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V O R W O R T 

Der Herr hat nach seiner leiblichen Herkunft dem jüdischen Volke an
gehört und zwar als ein Nachkomme Davids Rom 1,3; Hebr7,14; 

vgl. Mt 15,22; 20,33. 1 Auch Markus und Matthäus, Johannes, Paulus 
und Petrus und die andren Verfasser der neutestamentlichen Schriften 
(außer Lukas) sind Juden gewesen. Zum rechten Verständnis ihrer 
Äußerungen muß man also das Judentum jener Zeit nach Leben und 
Denken kennen. Man hat daher schon vielfach versucht, die altjüdische 
Literaturzur Erläuterung des Neuen Testaments heranzuziehen. Manches, 
aber nicht Ausreichendes bieten Apokryphen und Pseudepigraphen. 
Aus den Tal müden und Midraschen haben namentlich John Lightfoot, 
t 1699, J. G. Meuschen, Chr. Schöttgen, f 1751, Joh. Jak. Wettstein, 
f 1754, in neuerer Zeit Franz Delitzsch, f 1890, August Wünsche mit 
Eifer Stoff gesammelt; aber ihre Arbeiten sind, zumal in ihrer Gesamt
heit, nur wenigen zugänglich; außerdem sind sie unvollständig und 
vieles in ihnen ermangelt der Kritik, ist auch sonst fehlerhaft. 

Den gesamten der Erläuterung des Neuen Testaments dienlichen 
Stoff aus der altjüdischen Literatur zu sammeln, zu sichten und in 
zuverlässiger Übersetzung bequem zugänglich zu machen, war seit 
Jahrzehnten der Wunsch des ersten der beiden Unterzeichneten. Aber 
für solch ein Werk reicht eines einzelnen Zeit und Kraft nicht aus. So 
verband er sich im Juni 1906 mit Pastor Paul Billerbeck, dessen Kennt
nisse und Fleiß schon seit 1899 in der Zeitschrift »Nathanael" sich 
bewährt hatten. Auf Grund des vorgelegten Planes und des schon vor
handenen Stoffes hat dann P. B. das Ganze im Zusammenhange be
arbeitet; H. Str. hat es danach einer genauen Durchsicht für den Druck 
unterzogen. So entstand in 16jährigem Bemühen ein weit über den 
eigentlich beabsichtigten Umfang hinausgehendes vierbändiges Werk 
(I: Mt; II: Mk, Lk, Joh, Apg; III: Briefe und Offb; IV: Abhandlungen 
zur neutestamentlichen Theologie und Archäologie), dessen ersten, 
umfangreichsten Band wir jetzt vorlegen. Mit Dank gegen Gott, der 
unsre Hände stärkte; mit Dank auch gegen die Freunde, welche zur 
Deckung der während des großen Krieges und noch mehr nach ihm ins 
Ungeheuerliche gestiegenen Herstellungskosten beitrugen — Freunde 

1 Theod. Fritsch (Beweismaterial gegen Jahwe, 3. Aufl., Leipzig 1913), Paul Haupt-
Baltimore (Orientalistiache Literaturzeitung, Mai 1908), Friedrich Delitzsch (Die große 
Täuschung, Berlin 1920), Friedrich Döllinger (Baidur und Bibel, Nürnberg 1920) und, 
ihnen folgend, viele andre wollen zwar glauben machen, Jesus sei ein Arier gewesen; 
ihre Behanptnngen sind aber völlig haltlos. 



VI Vorwort. 

besonders in den neutral gebliebenen Ländern und in USAmerika, zwei 
auch in England — ein erfreuliches Zeichen dafür, daß doch hier und 
da die Erkenntnis sich Bahn bricht, daß die so furchtbar zerspaltene 
Christenheit zu Ehren der Kirche und der Wissenschaft wieder zu
sammenzuhalten anfangen müsse. 

Nicht eine eigentliche Auslegung des Neuen Testaments, sondern 
das zu seinem Verständnis aus Talmud und Midrasch zu gewinnende 
Material wollten wir darbieten; den Glauben, die Anschauungen und 
das Leben der Juden in der Ze i t Jesu und der ältesten Christenheit 
wollten wir ob jek t iv darlegen. Zu diesem Zwecke wurde, soweit 
irgend möglich, jedem Ausspruche und Zitate der Name des Autors 
mit Zeitangabe beigefügt. Nachdrücklich verwahren wir uns dagegen, 
daß aus dem hier (zB zur Bergpredigt) Gesammelten auf die g e g e n 
wär t ig wirklich oder angeblich innerhalb des Judentums geltenden 
Anschauungen ein Schluß gezogen werde. 1 

Die hebräischen, bezw. aramäischen Texte sind nach Möglichkeit 
treu übersetzt; doch haben wir die wichtigsten Ausdrücke nach dem 
Wortlaute des Originals beigefügt. Parallele Stellen, die nicht wörtlich 
übereinstimmen, sind meist nach beiden (bezw. auch nach mehr) Über
lieferungen mitgeteilt, damit jeder derjenigen folgen kann, die er für 
die älteste oder sonst beste hält. — Manche Wiederholungen ließen 
sich nicht gut vermeiden. Andrerseits wird ein Register dafür sorgen, 
daß der Leser das, was an andrer als der zunächst nachgeschlagenen 
Stelle des Werkes steht, leicht auffinden kann. 

Wenn unsre Arbeit dazu dient, das Verständnis des Neuen Testa
ments zu fördern, und gleichzeitig einen Beweis gibt für die trotz 
vielem noch vorhandene Lebenskraft der deutschen Wissenschaft, 
werden wir uns für die viele Jahre hindurch aufgewendete Mühe reich 
belohnt fühlen. 

Der zweite Band ist bereits in der Druckerei. 

Berl in und Frankfur t -Oder , 26. Juli» 1922 

H. L. Strack P. Billerbeck 
1 Für die Juden der Gegenwart, insonderheit die Deutschlands, sind bindend die 

,15 Grundsätze der jüdischen Sittenlehre* vom Dezember 1885 und die unter feierlicher 
Anrufung des Namens Gottes im Januar 1893 gegebene Erklärung von 220 Rabbinern. 
Beide Dokumente sind abgedruckt in H. Strack, Jadische Gebeiingesetze?, 7. Aufl., 
Berlin 1921, C. A. Schwetschke & Sohn, S. 15—18. 

* An demselben Tage, an welchem H. Str. vor 45 Jahren, 1877, Professor der 
Theologie in Berlin geworden ist. 



Abkürzungen und benfitzte Ausgaben. 

A. Trak ta te in Mischna, Talmud, Tosephta . 
BB: Baba Batbra Men(achoth) 
BM: Baba M*ci?a Ma?aö(roth) 
BQ: Baba Qatnma MS: Manager Scheni 
B*kh(oroth) Miqv(aoth) 
Bik(kurim) Neg(afim) 
Berakh(oth) Ned(arim) 
Git(tin) Soph(erim) 
Hor(ajoth) Sanh(edrin) 
Zpb(achim) ?AZ: fAboda Zara 
Chagfiga) fEduj(joth) 
Chul(lin) fEr(ubin) 
Teh(arotli) ?Ar(akhin) 
Jeb(amoth) Pes(achim) 
Jad(ajim) Qid(duschin) 
Kil(sajim) RH: Rosch Ha-schana 
Keth(ubboth) Schebu(?oth) 
Meg(illa) Schab(bath) 
Mid(doth) Scheq(alim) 
MQ: Mofed Qatan Tem(ura) 
Mak(koth) Ta?an(ith) 
Makhsch(irin) Terum(otb) 

pT: palästin. Talmud: Krakau 1609. || bT: babylon. Talmud: Amsterdam 1644 ff. 
(so nur in Fällen des Zweifels). || Tos(ephta): M. S. Zuckermandel, Pasewalk 1880; un
mittelbar vor dem Namen eines Traktats: T, zB: TM eg. 

Die Mischna ist nach Kapitel und Paragraph zitiert, zB: Schab 3, 4; der bT nach 
Blatt und Seite, zB: Schab 3 0 b ; der pT nach Kapitel, Blatt, Spalte und Zeile. Die 
Kapitelzahlen des pT und der Tos in fetter Schrift. 

B. Midraschim (s. Einl. S. 202 ff.). 
R: Rabba. GnR, ExR, LvR, NuR, DtR: Venedig 1545. 
Midrasch zu den Megilloth (HL: Hoheslied, KL: Klaglieder): Lemberg 1861. 
M'kh(iltha): Wien 1865 (Weiß). 
S(iphra) Lv: Bukarest 1860 (Malbim). 
S(iphre) Nu, Dt: Wilna 1864 (Friedmann). 
Midr Sm: Krakau 1893 (Buber). 
Midr Ps: Wilna 1891 (Buber). 
Midr. Spr: Wilna 1893 (Buber). 
Tanch(uma): Wien 1863. 
TanchB: Wilna 1885 (Buber). 
P«siq(tha): Lyck 1808 (Buber). 
Pl'siq(tha) R(abbathi): Wien 1880 (Friedmann). 
Pirqe R(abbi) El(ifezer): Prag 1784. 



VIII Abkürzungen und benutzte Ausgaben. 

Seder Elij(jaba) Rabba und Zuta: Wien 1902 (Friedmann). 
Aggadath Bereschith: Warschau 1876. 
Aboth (d c) R(abbi) N(athan). 
Jalqut Schimborn: Wilna 1898. 
Leqach Tob: Wilna 1884 (ßuber). 

Levy: J. Levy, Neubebräisches und Chaldäisches Wörterbuch, 4 Bände, Leipzig 
1876—1889. 

Bar(aitha). 
zuk. W.: zukünftige Welt. 

Zur Ergänzung des vorstehenden Werkes dienen folgende Schriften von U. L. Strack 
(die Einl. im Verlage der C. H. Beck'schen Buchhandlung in München, alles andre bei 
der J. C. Hinrichs'sehen Buchhandlung in Leipzig : 

1. Einle i tung in Ta lmud und Midras. 5., ganz neubearbeitete Auflage 1921 
(244 S. Lex.-8°), geb. 

2. Ausgewäh l t e Misnatrakta te (nach Handschriften und alten Drucken heraus
gegeben, Text vokalisiert, Vokabular und mit Berücksichtigung des Neuen Testaments 
erläutert): 

Aboth .Sprüche der Väter*, 4. Aun. 1915 (84 S.). 
fAboda Zara „Götzendienst", 2. Aull. 1909 (51 S.). 
Sauhedr in-Makkoth »Gerichtshof, Geißelstrafe*, 1910 (116 8.). 
P 'sahiin „Passahfest* (mit Berücksichtigung auch der jetzigen Passahfeier der 

Juden), 1911 (88 8.). 
B e r akho th „Lobsagungen*, 1915 (56 S.). 
Joiua „Versöhnungstag", 3. Aufl. 1912 (zur Zeit vergriffen). 
Sabbath „Sabbat", 1890 (zur Zeit vergriffen). 
In Vorbereitung: N r z i q i n : dreiBaboth .Beschädigungen*. || Prof. H.Laible N ' d a r i m 

„Gelübde*. 

3. Jesus , die Häre t iker und die Chris ten nach den ältesten jüdischen An
gaben. Texte, Übersetzung und Erläuterung. 1910 (128 S.). 



Evangelium nach Matthäus. 

1,1%: Buch von der Herkunft Jesu Christi . 

1. BtßXog yeväceuv;, falls Überschrift des ganzen Ev. = Buch der 
Geschichte Jesu Christi, m'^in -I$Ö; falls, was das Wahrscheinlichere, 
Üb. nur der nachfolgenden Genealogie = *pö»yn 150 oder '•> nh?? (Be
lege s. zu Nr. 4), vgl. Neh 7, 5 tor^n 150, aram. ösirr? 150. 

2. Die Prüfung und Feststellung der Herkunft der einzelnen jüdi
schen Familien wird als ein Werk Esras gerühmt. Dieser soll nur 
solche Familien in Babylonien zurückgelassen haben, deren legitime 
Abstammung nicht anzuzweifeln war.a Man meinte, die eheliche Ver
bindung zwischen legitimen u. illegitimen Familien im Lande Israel 
sicherer überwachen zu können als in Babylonien. So zogen, wie schon 
Hillel, -,pjn der Alte (um 30 v. Chr.), behauptet hat, zehnerlei genea
logisch zu unterscheidende Familienklassen unter Esra nach Palästina 
hinauf, über deren eheliche Verbindung untereinander die Mischna die 
näheren Bestimmungen fixiert hat.b 

a. Qid 6 9 b : R. Elsazar (um 270 n.Chr.) hat gesagt: Esra zog nicht eher aus 
Babel herauf, als bis er B. gleichsam zu reinem Feinmehl gemacht hatte (Feinmehl = 
frei von Vermischung mit illegitimen Familien. || Qid 6 9 b u. 7 1 a : Rab Jehuda (f 299) 
bat gesagt: Schemuöl (in Nehardefa, f 254) habe gesagt: Alle Länder sind Teig dem 
Lande Israel gegenüber, u. das Land Isr. ist Teig Babel gegenüber (welches allein 
Feinmehl ist, d. h. in bezug auf Reinheit der Abstammung steht die Judenschaft Baby-
loniens am höchsten). || Qid 71*: In den Tagen Rabbis (Einl. 133) suchte man Babel 
zum Teig dem Lande Isr. gegenüber zu machen. Da sagte er zu ihnen: «Dornen werft 
ihr mir in meine Augen [R. stammte nämlich von dem aus Bab. eingewanderten Hille! 
dem Alten, Einl. 118, ab]. R. Chanina b. Chama [R.s Schüler] möge sich mit euch 
befassen." Dieser sprach zu ihnen: „So habe ich es von Jischmasel ben Jose emp
fangen, der im Namen seines Vaters [b. Chalapbta] gesagt hat: Alle Länder sind Teig 
dem Lande Isr. gegenüber, u. das Land Isr. ist Teig B. gegenüber." In den Tagen 
des R. Pinechas (b. Chama, um 360) suchte man B. zum Teig dem Lande Isr. gegen
über zu machen. Er sagte zu seinen Dienern: Wenn ich zwei Aussprüche im Lehr
hause getan haben werde, dann tragt mich eilends auf dem Ruhelager fort. Im Lehr
hause sagte er dann: „Das rituelle Schlachten des Geflügels stammt nicht aus der 
Tora." Und während sie darüber nachsannen, sagte er: „Alle Länder sind Teig dem 
Lande Isr. gegenüber, und das Land Isr. ist Teig B. gegenüber." Da trugen sie ihn 
eilends auf dem Ruhelager fort. Man lief ihm nach, erreichte ihn aber nicht. Sie 
saßen u. prüften (die genealogischen Tabellen), bis sie in Gefahr kamen (die Illegi
timität einiger Familien an den Tag zu bringen); da trennten sie sich. 

b. Qid 7 5 a : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt: Hillel hat gelehrt: Zehnerlei Familien
klassen sind aus Babel heraufgezogen, und alle (die nicht in die Gemeinde Israel ein
treten dürfen) durften einander ehelichen. — Dazu vgl. Qid 4,1—3: Zehnerlei Familien
klassen zogen aus Babel herauf: Priester, Leviten. Israeliten, Profane (Chalalim, Priester
kinder von einer gesetzlich verbotenen Mutter), Proselyten, Freigelassene, Bastarde 
(Nachkommen von Eltern, auf deren fleischliche Vermischung die Strafe der Ausrottung 
durch die Hand des Himmels stand; so nach der rezipierten Ansicht des Schimfon 
aus Teman um 110 n. Chr., J eb 4,13), NHhinim (Nachkommen der Gibeoniter, die Josua 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 1 
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zu Holz8paltern u. Wasserschöpfern am Heiligtum machte, Jos 9,3 ff.), Schethuqim u. 
Findlinge. Priester, Leviten n. Israeliten dürfen einander ehelichen; Leviten, Israeliten, 
Profane,Proselyten u.Freigelassene dürfen einander ehelichen; Proselyten,Freigelassene, 
Bastarde, N°thinim, Schethuqim u. Findlinge, sie alle dürfen einander ehelichen. 'Dies 
sind Schethuqim: jeder, der seine Matter kennt u. seinen Vater nicht kennt (dessen 
Vater pirw = verschwiegen bleibt), u. Findlinge: jeder, der von der Straße aufgelesen 
ist u. weder Vater noch Mutter kennt. 'Alle , die nicht in die Gemeinde (Israel) ein
treten dürfen, dürfen einander ehelichen. 

3. Die Aufstellung u. Fortführung genealogischer Register wurde 
dadurch notwendig, daß zum Dienst am Heiligtum u. zu den damit 
verbundenen Gerechtsamen, wie auch zu öffentlichen Ehrenämtern, 
nur Männer sicherer u. makelloser Abstammung zugelassen werden 
durften (vgl. schon Esra 2, 61—63; Neh 7, 63—65).a Welche Voraus
setzungen zB erfüllt sein mußten, wenn die Abstammung eines 
Priesters als legitim anerkannt werden sollte, kann man den Bestim
mungen entnehmen, die für den Priester bei Eingehung einer Ehe 
maßgebend waren.b W o diese Bestimmungen außer acht gelassen 
wurden, galt die Nachkommenschaft als mit einem Makel behaftet. 
Die Prüfung der Legitimität der Herkunft lag dem Synedriumc nach 
fest bestimmten Regelnc ob. Selbst die im Auslande wohnenden Priester 
versäumten es nicht, vor ihrer Verehelichung die zur Prüfung ihres 
eigenen Stammbaumes, sowie desjenigen ihrer Verlobten erforderlichen 
Urkunden nach Jerusalem einzusenden.d 

a. Qid 4,4 f.: Wenn ein Priester eine Frau priesterlichen Geschlechts heiratet, 
so muß man rückwärts die vier Mütter (mütterliche Vorfahren der Braut während der 
letzten vier Generationen), deren Zahl acht beträgt, prüf eh; nämlich ihre Mutter u. die 
Mutter ihrer Mutter, die Mutter des Vaters ihrer Mutter u. deren Mutter; die Mutter 
ihres Vaters u. deren Mutter, die Mutter des Vaters ihres Vaters u. deren Mutter. 
Wenn er die Tochter eines Leviten oder eines Israeliten heiratet, so fügt man zu 
diesen (vier Generationen) noch eine Generation hinzu. 'Dagegen bedarf es keiner 
Prüfung vom Altar an aufwärts, vom Dukhan an aufwärts u. vom Synedrium an auf
wärts. Desgleichen dürfen alle, von denen feststeht, daß ihre Vorfahren zu den öffent
lichen Beamten oder zu den Almosenpflegern gehört haben, ihre Töchter, ohne daß es 
nötig ist, eine Prüfung aufwärts anzustellen, an die Priesterschaft verheiraten. [Denn 
wenn ein Priester am Altar gedient hat u. ein Levit auf dem Dukhan, einer östlich 
vom Altar befindlichen Estrade, als Sänger mitgewirkt hat, oder wenn jemand Mitglied 
einer Gerichts- oder einer sonstigen öffentlichen Behörde war, so war dessen legitime 
Herkunft ja schon geprüft; mithin war eine erneute Prüfung der Ahnen seiner Tochter 
nicht nötig, falls diese an einen Priester verheiratet werden sollte.] 

b. Ein Priester sollte nur die Tochter eines Priesters oder eines Leviten oder eines 
vollbürtigen Israeliten heiraten; also nicht die Tochter eines profanierten Priesters 
(Chäläl), eine Proselytin usw.; s. Qid 4,1 (oben S. 1). || Josephus c. Apion. 1, 7: Wer 
teilhat am Priester tum, soll mit einem Weibe, die seinem Volke angehört, Kinder er
zeugen u. nicht auf Reichtum u. andere Ehren blicken, sondern die Familie prüfen, 
von den Ahnen die Geschlechtsfolge herleitend u. viele Zeugen beibringend. | Antiq. 
3,12, 2 : Die Heiligkeit der Priester machte Mose doppelt groß; denn auch diese hielt 
er wie alle übrigen (Israeliten) von dergleichen Dingen (Unzucht) zurück, u. außerdem 
verwehrte er ihnen Bühlerinnen, eine Sklavin oder eine Kriegsgefangene zu heiraten, 
desgleichen solche Frauen, die aus dem Betriebe einer Schenkwirtschaft oder einer 
öffentlichen Herberge ihren Lebensunterhalt erwarben oder von ihren früheren Männern 
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ans irgendwelchem Grande geschieden waren. Dem Hohenpriester aber erlaubte er 
auch nicht, das Weib eines verstorbenen Mannes zu heiraten, wahrend er dies den 
übrigen Priestern zugestand. Nur eine Jungfrau gestattete er ihm. VgL J eb 6,4 f.? 
Ein Hoherpriester soll keine Witwe heiraten, sie sei eine Witwe aus der Verlobungszeit 
her oder eine Witwe .aus der Ehe. Auch soll er keine völlig Mannbare, bogereth, 
heiraten (sondern nur eine na**rä, eine, die 12—121/» Jahre alt). . . . Er soll keine 
heiraten, die ihre Jungfrauschaft durch einen Unfall verloren hat (wörtlich: eine durch 
Holz Verletzte). 6 Ein gewöhnlicher Priester soll keine Unfruchtbare, ailonith, heiraten, 
es sei denn, daß er schon Frau u. Kinder bat R. Jehuda (b. Ehai um 150) sagte: Auch 
wenn er Frau n. Kinder hat, soll er keine Unfruchtbare heiraten; denn diese ist unter 
„Hure" zu verstehen, von der in der Tora (Lv 21,7) geredet wird. Aber die Gelehrten 
sagten: Unter „Hure" ist nur eine Proselytin oder eine Freigelassene oder eine durch 
hurerische Beiwohnung Geschwächte zu verstehen. || Siphra zu Lv21 ,7 (379*): Eine 
Hure oder eine Entweihte sollen sie (die Priester) nicht ehelichen; u. ein von ihrem 
Manne verstoßenes Weib sollen sie nicht ehelichen. „Eine Hure"; R. Jehuda sagte: 
Damit ist eine Unfruchtbare gemeint. Aber die Gelehrten sagten: Damit ist nur eine 
Proselytin oder eine Freigelassene oder eine durch hurerische Beiwohnung Geschwächte 
gemeint. R. Ehazar (b. Schammuas um 150) sagte: Damit ist eine Ledige gemeint, der 
ein Lediger beiwohnt ohne die Absicht, dadurch die Ehe zu schließen. „Oder eine 
Entweihte", ch*lälä. Welche ist eine Entweihte? Diejenige, die von einem abstammt, 
der zu all den für das Priestertum untauglichen Priestern gehört (über chaläl s. Qid 
4,1 oben S. \y). „Ein verstoßenes Weib." Daraus entnehme ich nur, daß er ein solches 
nicht' ehelichen soll; woher läßt sich aber beweisen, daß er auch eine njpirj (eine 
Witwe, die an ihrem Schwager die Zeremonie des Schuhaasziehens vollzogen hat, Dt 
25,9) nicht ehelichen darf? Das beruht auf der Schlußfolgerung: wenn eine Ver
stoßene, die dem, der sie verstoßen hat, wieder (zur Ehe) erlaubt ist, untauglich für 
die Priesterscbaft ist, so ist es folgerichtig, daß eine Chaluca, die zu dem, der sie 
entlassen hat, nicht wieder zurückkehren darf, untauglich für die Priesterschaft ist 
Oder wenn du lieber willst: es heißt „und ein (verstoßenes) Weib", um (durch dieses 
„und") die Chaluca miteinzusehließen. (Anm.: Diese Benutzung des »und* auch Qid 78 a , 
J eb 24*, mit dem Zusatz, daß das die Chaluca betreffende Verbot von den Rabbinen 
herstamme u. die Schriftstelle nur zur Anlehnung diene). || Targ. Jerusch. I Lv 21,7: 
Ein Weib, welches buhlt in Hurerei, oder das erzeugt ist von solchen, die für den 
Priesterstand untauglich sind, sollen sie nicht heiraten; u. ein Weib, welches, sei es 
von ihrem Manne, sei es von ihrem (zur Leviratsehe verpflichteten) Schwager, ent
lassen ist, sollen sie nicht heiraten. || Qid 4,6 f.: Die Tochter eines chfiläl ist untauglich 
für die Priesterschaft auf ewig (ahwb nach Qid 77* = auf drei Geschlechter). Wenn 
ein Israelit eine Entweihte geheiratet hat, so ist seine Tochter tauglich für die Priester
schaft; wenn ein Entweihter die Tochter eines Israeliten geheiratet hat, so ist seine 
Tochter untauglich für die Priesterschaft. R. Jehuda (b. Ehai) sagte: Mit der Tochter 
eines Proselyten verhält es sich wie mit der Tochter eines Entweihten. R. Elisezer b. 
Jafaqob (um 150) sagte: Wenn ein Israelit eine Proselytin heiratet, so ist seine Tochter 
tauglich für die Priesterschaft, u. wenn ein Proselyt die Tochter eines Israeliten 
heiratet, so ist seine Tochter tauglich für die Priesterschaft. Aber wenn ein Proselyt 
eine Proselytin geheiratet hat, so ist seine Tochter für die Priesterschaft untauglich; 
das gilt sowohl für den Proselyten als auch für freigelassene Sklaven, selbst bis ins 
zehnte Gesohlecht, bis die Mutter aus Israel ( = eine Israelitin) ist. R. Jose (b. Cha-
laphta, um 150) sagte: Auch wenn ein Proselyt eine Proselytin heiratet, ist seine 
Tochter tauglich für die Priesterschaft Ähnlich Bikkurim 1,5. 

C. Mid 5,4: Dort (in der Quaderhalle, vgl. Schürer 2, 211 f.) pflegte das große 
Synedrium Israels seine Sitzungen zu halten u. die Priesterschaft (nach ihrer Taug
lichkeit zum Priesteramt) zu beurteilen. || Tos Sann 7,1 (425), Cbag 2 ,9 (235): Dort (in 
der Quaderhalle) saßen sie u. prüften die Abstammung der Priesterschaft u. die der 
Levitenschaft. Ähnlich Qid 7 6 b . Über die Prüfungsnormen s. Qid 4,4 f. (S. 2). 
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d. Josephus c. Apion. 1, 7: Die Prüfung der Vorfahren beobachten wir nicht nur 
im judischen Lande selbst, sondern wo nur immer ein Teil unsres Geschlechts sich 
befindet, da erhalt sich auch die den Priestern geltende genaue Bestimmung betreffs 
ihrer Verehelichung; ich meine die Priester in Ägypten u. in Babylonien, u. wo sonst 
in der Welt etliche aus dem Priestergeschlecht zerstreut leben; denn sie senden nach 
Jerusalem Verzeichnisse, die väterlicherseits den Namen der Eltern u. der früheren 
Ahnen enthalten, auch welche Leute die Zeugen (für die einzelnen Angaben) sind. 

4. Das Vorhandensein glaubwürdiger genealogischer Tabellen in 
der neutest. Zeit kann hiernach nicht in Zweifel gezogen werden. 
Ausdrücklich werden solche mehrfach in der älteren jüdischen Literatur 
erwähnt, zum Teil auch inhaltlich skizziert. 

Josephus gibt, Vita 1, seinen Stammbaum väterlicherseits auf Grund öffentlicher 
Eintragungen für einen Zeitraum von rund 200 Jahren an, u. zwar so genau, daß er 
selbst das Geburtsjahr der einzelnen Vorfahren namhaft machen kann. Derselbe be
richtet (c. Apion. 1,7), daß nach größeren Kriegen, wie zB zur Zeit des Antiochus 
Epiphanes, des Pompejus, des Quintilius Varus, die überlebenden Priester aus den alten 
genealogischen Aufzeichnungen neue Register aufgestellt haben. || J eb 4,13: R. Schimfon 
ben sAzzai (um HO) hat gesagt: Ich habe eine genealogische Rolle, megillath juchasin, 
in Jerusalem gefunden, in der geschrieben stand: Der und der Mann ist ein Mamzer 
(Bastard) von einer verheirateten Frau. Dasselbe als Bar J eb 4 9 b . || pTatan 4,2 (68 a , 45): 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Eine genealogische Rolle hat man in Jerusalem gefunden, 
in der geschrieben stand: Hillel (30 v.Chr.) stammte von den Nachkommen Davids; 
Ben Jeceph von den Nachkommen Asaphs; Ben Cicith Hakkassath [der Name nach 
Levy 2 ,371 a ; vgl. Gittin 56 a , 19] von den Nachkommen Abners; Ben Qobisin [in der 
Parallele GnR 98 (62 a ) Kobschin; Levy 4,239 b Qaposai] von den Nachkommen Ahabs; 
Ben Kalba Schabua; (um 70 n. Chr.) von den Nachkommen Kalebs; R. Jannai (um 225) 
von den Nachkommen Elis. [Hier im Text eine Lücke] von Jehud von Sepphoris [die 
Parallele GnR 98 (62 a ) liest: die Familie Jehus (stammt) aus Sepphoris]; R. Chijja der 
Ältere (um 200) von den Söhnen des Sch^hatja, des Sohnes der Abital (2Sm 3,4); 
R. Jose b. Chalaphta (um 150) von den Söhnen Jonadabs ben Rekhab (2 Kg 10,15); 
R. Nechemja (um 150) von Nechemja, dem Statthalter (Neh 8, 9; 10,2). Die Parallele 
GnR 98 hat mehrere Abweichungen. 

pKil 9 , 3 2 b u. pK eth 12, 35 a , 36: Rabbi war sehr bescheiden. Er pflegte zu sagen: 
Alles, was mir ein Mensch sagt, würde ich tun, nur nicht was die Vorfahren der 
Familie Bathyra meinem Vorfahren (Hillel, dem Alten) getan haben, die sich selbst 
von der Patriarchenwürde zurückzogen u. Hillel (an ihrer Statt zum Patriarchen) er
nannten. Wenn der (babylon.) Exilarch Rab Huna (um 200) hierher käme, würde ich 
ihn über mich setzen; denn er stammt von (unsrem Stammvater) Juda u. ich von 
Benjamin ab, er väterlicherseits u. ich mütterlicherseits. GnR 33 (20 b ) lautet der 
Schlußsatz: „Er väterlicherseits von Juda u. ich mütterlicherseits.' — Hiernach hat 
Rabbi seinen väterlichen Stammbaum auf Benjamin, seinen mütterlichen auf Juda 
zurückgeführt. Deshalb ist er bereit, dem Exilarchen Rab Huna einen gewissen Vorzug 
einzuräumen. — Was hier von dessen Abstammung gesagt ist, stimmt überein mit 
pKil 9 ,32 a , 58: Als der Exilarch Rab Huna gestorben war, brachte man ihn nach 
Palästina. Man sagte: Wo wollen wir ihn bestatten? Man sagte: Man lege ihn neben 
R. Chijja den Älteren (um 200), denn er (der Exilarch) ist von dessen Familie. — 
Hierzu vgl. oben pTafan 4 ,2 (68 a , 45), wo es heißt, daß Chijja der Ältere von den 
Söhnen des Schephatja abstammte, der nach 2 Sm 3,4 ein Sohn Davids von der Abital 
war. || Von Rabbis Abstammung handeln noch folgende Stellen: « . Schab 5 6 a sagt Rab 
(t 247), daß Rabbi von David herkomme -ti-is - r« . Das müßte nach dem, was Rabbi 
von sich selbst sagt, von seiner Abstammung mütterlicherseits verstanden werden. 
Daraus würde folgen, daß Hillel der Alte, den Rabbi seinen Vorfahren nennt und von 
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dem es pTatan heißt, daß er von den Nachkommen Davids stammte, ebenfalls nur 
mütterlicherseits, ein Abkömmling Davids gewesen ist ß . Sanh 5 8 Bar: „Nicht wird 
das Zepter von Jehuda weichen" (Gn 49,10), damit sind die Exilarchen in Babel ge
meint, die Israel mit autonomer Herrschergewalt beherrschen; „noch der Führerstab 
von seinen Füßen", damit sind die Nachkommen Hillels (die palästinischen Patriarchen) 
gemeint, die die Tora öffentlich lehren (nur Lehrgewalt besitzen). — Die Belegstelle 
Gn 49,10 macht es wahrscheinlich, daß diese Ausführung auch genealogisch dahin ver
standen sein will, daß sowohl die babylonischen Exilarchen als auch die palästinischen 
Patriarchen ihre Abstammung auf den Stammvater Juda zurückfuhren könnten; die 
geringere Macht des paläst. Patriarchenhauses würde dann ihren Grund eben darin 
haben, daß dieses nur mütterlicherseits von Juda abstammte, die babyl. Exilarchen 
väterlicherseits. Parallelstelle: Hör l l b ; vgl. auch Sanh 38 a . y . Völlig im Widerspruch 
mit diesen Angaben über Rabbis Abstammung steht Keth 62 b : Rabbi befaßte sich mit 
der Verheiratung seines Sohnes mit einer Tochter des R. Chijja (des Älteren). Als er 
die Hochzeitsverschreibung aufsetzen wollte, verschied das Mädchen. Rabbi sprach: 
Sollte etwa, was Gott verhüte! ein Makel vorliegen (um dessentwillen der Tod die 
Heirat hinderte)? Sie saßen u. prüften die Familien: Rabbi kam her von Schrphatja, 
dem Sohn der Abital (der nach 2 Sm 3,4 ein Sohn Davids war), u. R. Chijja kam her 
von Schimta, dem Bruder Davids (2Sm 13,3). — Hiernach wäre Rabbi väterlicherseits 
ein Davidide gewesen, u. zwar durch gerade denjenigen Sohn Davids, der oben pKil 
als Ahn Chijjas des Älteren genannt ist.1 Jedenfalls zeigen diese Stellen, daß Rabbi 
genealogische Aufzeichnungen über seine Herkunft von David, bezw. von Juda be
sessen hat. 

Tafan 4, 5 bringt nähere Angaben über die freiwilligen Holzlieferungen an das 
Heiligtum (vgl. Neh 10,35). Dabei heißt es: „Am 15. Ab brachten (ihre Holzlieferung) 
dar die Söhne Zattu ben Jehuda (s. Esra 2,8) u. zusammen mit ihnen Priester u. Leviten, 
ferner jeder, der sich über seinen Stamm in Irrtum (in Ungewißheit) befand." Danach 
scheint es, daß verhältnismäßig nur wenige über ihre Stammes- u. Familienzugehörigkeit 
Zweifel hegten. Die Mehrzahl der grundbesitzenden Holzlieferanten war sich über ihre 
Abstammung völlig klar. Sie sorgten auch dafür, daß diese Kenntnis ihren Nach
kommen erhalten blieb. Lehrreich ist in dieser Hinsicht Tatan 12 a ( = ?Erub41 a). 
Hier sagt R. Eifazar b. Cadoq (I. um 100) mit Bezug auf die Angabe Tasan 4,5, daß 
für die Söhne Sena$a b. Binjamin (Esra 2,35) der 10. Ab der Holzablieferungstermin 
gewesen sei, folgendes: „Ich gehöre zu den Söhnen awso (so!) b. Binjamin; einmal fiel 
der 9. Ab (Tag der Zerstörung Jerusalems) auf einen Sabbat, u. so verschob man ihn 
(den 9. Ab, da man ihn an einem Sabbat nicht als Fast- u. Trauertag begehn durfte) 
auf den Tag nach dem Sabbat (also auf den 10. Ab, den Holzablieferungstag der Söhne 
Spna*a), u. wir fasteten an ihm (dem 10. Ab), aber nicht den ganzen Tag hindurch, 
weil er (als unser Holzlieferungstag) für uns ein Festtag war." — R. Ehazar b. <?adoq 
ist priesterlichen Geschlechts gewesen (s. Büchler, Die Priester u. der Kultus, S. 126), 
er kann also den Söhnen Sena*a b. Binjamin nur durch mütterliche Abstammung an
gehört haben. Gleichwohl kennt er ganz genau die genealogischen Beziehungen, die 
ihn mit jenen Nichtahroniden verbinden. Das war aber doch nur dann möglich, wenn 
die verwandtschaftlichen Zus.hänge sei es durch schriftliche, sei es durch mündliche 
Familientraditionen vor einem Vergessenwerden geschützt wurden. || J eb 105 a : R. Sch°-
muöl b. Ammi (um 325) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Woher, daß 
ein (göttlicher) Gerichtsbeschluß, mit dem ein Schwur verbunden ist, nicht zerrissen 
wird? Weil es heißt (1 Sm 3,14): „Darum habe ich dem Hause fElis geschworen: 
nicht soll die Sünde des Hauses fElis gesühnt werden durch Schlachtung u. Opfergabe 

1 Damit, daß man die Angaben über Rabbis u. R. Chijjas Abstammung einfach 
vertauscht, wird der Widerspruch nicht gehoben; denn als Sproß des Schimfa, des 
Bruders Davids, würde Rabbi männlicherseits ein Nachkomme Isais u. Judas gewesen 
sein, was ja Rabbi sonst in Abrede stellt. 
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in Ewigkeit.' Rabbah (f 330, s. Einl. 1 4 3 h a t gesagt: Durch Schlachtung u. Opfer
gabe wird sie nicht gesühnt werden, aber durch die Worte der Tora (d. h. durch die 
Beschäftigung mit ihnen) wird sie gesühnt werden. Abaje (t 338/39) hat gesagt: Durch 
Schlachtung u. Opfergabe wird sie nicht gesühnt werden, aber durch Liebeserweisungen 
wird sie gesühnt werden. Rabbah u. Abaje stammten vom Hause sElis ab: Rabbah, 
der sich (nur) mit der Tora beschäftigte, wurde 40 Jahre alt; Abaje, der sich mit der 
Tora u. mit Liebeserweisungen beschäftigte, wurde 60 Jahre alt — Dasselbe RH 18* 
mit veränderter Autorenangabe u. unter Nennung Rabas zu Anfang statt Rabbah. Über 
die chronologischen Schwierigkeiten, die der Schlußsatz bietet, u. deren Beseitigung s. 
Bacher, Babyl. Amor. 148 ff. — II pRH 2,58 b , 7: R. Chijja b. Ba (um 280) stand u. betete. 
Es kam R. Kahana u. stellte sich hinter ihm zum Beten hin. Als R. Chijja b. Ba mit 
seinem Gebet fertig war, setzte er sich, um nicht vor jenem vorüberzugehn. R. Kahana 
aber machte es lang mit seinem Beten. Als er fertig war, sprach R. Chijja zu ihm: 
So mögt ihr es bei euch (in Babylonien) gewöhnt sein, eure Großen (Lehrer) zu martern! 
Dieser antwortete: Rabbi, ich bin vom Hause fElis, u. über dies steht geschrieben 
(1 Sm 3,14): „Es soll nicht gesühnt werden die Schuld des Hauses fElis durch Schlach
tung u. Opfergabe in Ewigkeit!" Durch Schlachtung u. Opfergabe wird ihm nicht 
Sühnung verschafft, wohl aber durch das Gebet Da betete R. Chijja für ihn, u. dieser 
wurde gewürdigt, so alt zu werden, bis seine Nägel rot wurden wie bei einem jungen 
Kinde. — Dasselbe pSanh 1,18 c, 39; Midr Sm 10 § 1 (38 b ) . — Auch die in den beiden 
letzten Zitaten genannten jüdischen Gelehrten werden genealogische Aufzeichnungen 
zur Hand gehabt haben, aus denen sie ihre Abstammung von tEli glaubten beweisen 
zu können. 

Mit dem P e s 6 2 b zweimal erwähnten „Buch der Genealogieen' •ponv *to sind die 
kanonischen Bücher der Chronica gemeint; die Stellen sind für den vorliegenden Zus.-
hang bedeutungslos. 

1 , 1 0 : Christus. 

1. XQWTOS artikellos gebraucht (in Mt noch 1,16.18; 27,17. 22) 
hat den Charakter eines Eigennamens, während 6 Xqustoq appellative 
Bedeutung (»der Gesalbte") festhält u. so zur Amtsbezeichnung oder 
zum Titel des im AT verheißenen u. in Jesu erschienenen Königs der 
Heilszeit wird. Daher übersetze 'Irjoovg XQIOTOS: Jesus Christus, 7.6 XQ.: 
Jesus der Messias (Gesalbte), oder: der Messias Jesus. 

XQIGXÖS ist hebräisch rprc^, rp\öan; aramäisch rpuip; determiniert 
xiynftp; aus der aramäischen Form ist das gräzisierte Me&riag (Joh. 1,41; 
4,25) geflossen, das häufiger bezeugt ist als das zunächst zu erwartende 
Meoiag. — In der rabbinischen Literatur ist M. durchgängig Titel des 
endgeschichtlichen Heilskönigs. Dabei läßt sich beobachten, daß bT 
meist das artikellose rr*^, bezw. das nichtdeterminierte rn»Q gebraucht, 
doch findet sich auch rpirärj u. xrriDp. Regelmäßig wird rrvöon gesagt 
in der Verbindung rprö^n nia* „die Tage des Messias" = Messiaszeit. — 
In den palästin. Schriftwerken überwiegt mioan, bezw. das determinierte 
xrruja. Artikelloses m«$9 liest man zB Siphre Dt 1,1 § 1 (65*); P esiq 149* 
(2mal); Midr Ps 43 § 1 (134*); 29 § 2 (116 b ) ; Nu R 13 (170*, 3mal); 14 
(172 b ) ; Tanch mp 120 b ; Midr Spr 19 §21 (44*); Aggad B«resch 63 (44*>, 
2mal); Tanch nvton 35*; Midr Ps 18 § 5 (69*); Seder Elij R 18 (98). || 
Eine vollere Amtsbezeichnung des Messias ist das ungemein häufige 
rptthjn aram. Ktptia „der König, der Messias" = der messia-
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nische König, nicht: „der König Messias". — Belege bei Dalman, 
Worte Jesu 1,239 ff. 

2. Die Bezeichnung „der Gesalbte", „der Messias" stammt aus 
messianisch gedeuteten Stellen wie Ps 2 ,2 ; 18,51; 20,7; 89,52; 132,17; 
1 Sm 2,10; 2 Sm 22, 51. Wenn die altjüdische Gemeinde hier von dem 
„Gesalbten Jahves" las, gegen den die Völker sich zus.rotten werden, 
u. dessen Hilfe Gott sein wird — an wen sollte sie dabei denken, 
wenn nicht an den König der heilsgeschichtlichen Endzeit? So wurde 
der Ausdruck Maschlach wie von selbst zur kürzesten Bezeichnung 
des erwarteten Erlöserkönigs. 

Ps 2, 2. TanchB na § 24 (27»): R. Aibo (um 320) hat im Namen des 
R. Eli*ezer b. Jose des Galiläers (um 150) gesagt: An drei Stellen (der 
Schrift) bilden die, welche in die Welt kommen, eine Partei gegen 
Gott. Einmal in den Tagen Josuas, Jos 9, 2 : „Da taten sich zusammen 
(alle Könige) allzumal, um mit Josua u. Israel einmütig zu kämpfen." 
Was heißt „allzumal"? Daß sie gegen Gott eine Partei bildeten. Dann 
in den Tagen Gogs u. Magogs (also in der messianischen Zeit), Ps 2 ,2 : 
„Die Könige der Erde stellen sich auf u. die Fürsten sitzen zusammen 
wider Jahve u. wider seinen Messias." Endlich hier, G n l l , l : „Es 
hatte aber die ganze Erdbevölkerung Eine Sprache u. einerlei Worte." || 
Berakh 7 b : R. Jochanan ( f 279) hat im Namen des R. Schimon b. Jochai 
(um 150) gesagt: Schlimmer ist schlechte Zucht im Hause eines Menschen, 
als der Krieg Gogs u. Magogs (in der messianischen Zeit). Denn es 
heißt, Ps 3 ,1 : „Ein Lied von David, da er vor seinem Sohn Absalom 
floh", u. hinterher steht geschrieben (Vers 3): „Wie viel sind meiner 
Dränger! Viele stehen auf wider mich." Und siehe, beim Kriege Gogs 
u. Magogs heißt es, Ps2, l f . : „Warum toben die Heiden"'usw.? (David 
mußte fliehen, die Worte der Heiden bleiben nur Worte.) || ?AZ 3 b : 
Wenn sie (die Proselyten der messian. Zeit) den Krieg Gogs u. Magogs 
sehn werden, werden sie zu diesen sagen: Warum seid ihr gekommen? 
Sie werden antworten: Gegen Jahve u. seinen Messias (sind wir ge
kommen), s. Ps2, l f . : „Warum toben die Heiden" usw.? || P esiq 7 9 a : 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Auch Gog u. Magog werden dereinst (in 
der messian. Zeit) also sagen: Töricht sind die Früheren gewesen, daß 
sie sich mit schlimmen Plänen gegen Israel erhoben haben, ohne zu 
bedenken, daß diese einen Schutzherrn im Himmel haben. Ich werde 
nicht so tun, sondern zuerst werde ich mich an ihren Schutzherrn u. 
hinterher an sie selbst machen; das meint Ps 2, 2 : „Die Könige der 
Erde stellen sich auf u. die Fürsten sitzen zusammen wider Jahve u. 
seinen Messias." — Dasselbe Lv R 27 (126 b ) ; TanchB nie« § 18 (48 a ) ; 
Midr Ps 2 § 4 (13 b ) ; Midr Esth 3,12 (97 b ) . 

Ps 18, 51. pBerakh 2, 5 a , 10: Die Rabbinen sagten: Dieser König, 
der Messias, a m » « to^a -jrix wird, ob er von den Lebenden oder von 
den Entschlafenen sein wird, David heißen. R. Tanchüma (um 380) 
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sagte: Ich will den Schriftgrand sagen: „Der Gnade erzeigt seinem 
Messias, David 0 Ps 18,51. Dasselbe Midr KL 1,16 (59»); als Autor des 
Eingangssatzes ist hier R. Schemuel b. Jicchaq (um 300) genannt. 

Ps 20,7. Midr HL 4,8 (114»»): R. J«hoschua* b. Levi (um 250) hat 
gesagt: Wenn (der König) Hiskia ein Lied über den Sturz Sanheribs 
gesungen hätte, so wäre er zum König, dem Messias, muren -jba ge
worden, u. Sanherib zu Gog u. Magog. Aber er tat nicht also, sondern 
sagte, Ps 20,7: „Nun weiß ich, daß Jahve seinem Messias hilft" usw. 
Was steht hinterher geschrieben? „Jahve, hilf dem Könige (hier heißt 
es also nicht mehr: „dem Messias", die Würde war verscherzt); er 
erhöre uns an dem Tage, da wir rufen" (das. Vers 10). 

Ps 89,52. Midr Ps 18 § 5 (68 b ) : „Der (d. i. David) Jahven die Worte 
dieses Liedes redete", Ps 18,1. R. Judan (um 350) hat gesagt: Das 
meint die Schrift Ps 71,7 möpheth: „ Wie ein Vorzeichen (so der Midrasch) 
bin ich vielen geworden." David sprach: Wie ich kein Lied gesungen 
habe, bis ich geschmäht wurde u. bis vier Helden in meine Hand fielen 
u. bis der Fingerreiche in meine Hand fiel: so werden auch die Israe
liten vor dir kein Lied singen, bis sie geschmäht worden sind u. bis 
vier in ihre Hand gefallen sind u. bis die mit den Zehen Gemeinten 
in ihre Hand gefallen sind. Wie denn? Er wurde geschmäht von 
Goliath, der Isr. schmähte u. David fluchte, u. er fiel in seine (Davids) 
Hand; desgleichen der Fingerreiche, wie es heißt 2 Sm 21, 20: „Und 
es war da ein streitsüchtiger Mann u. die Finger seiner Hände u. die 
Zehen seiner Füße waren je sechs, vierundzwanzig an der Zahl"; u. es 
fielen vor ihm vier, wie es heißt, das. Vers 22: „Diese vier waren Ab
kömmlinge der Rephaiten in Gath u. fielen in die Hand Davids u. die 
Hand seiner Knechte." Und unmittelbar darauf heißt es, 2Sm 22 ,1 : 
Da redete David zu Jahve die Worte dieses Liedes. So werden auch 
die Israeliten, wenn der Messias (Maschiach ohne Artikel) bald in 
unseren Tagen kommen wird, kein Lied singen, bis der Messias (Ha-
maschlach) geschmäht wird, wie es heißt Ps 89,52: „Die da schmähen 
die Fußtapfen deines Messias", bis vor ihm die mit den Zehen Ge
meinten gefallen sind, das ist das frevlerische (römische) Reich, wie 
es heißt Dn 2, 42: „Die Zehen waren teils eisern, teils tönern", u. bis 
die vier (Welt-)Reiche vor ihm gefallen sind, wie es heißt Sach 14, 2 : 
„Ich will alle Heidenvölker wider Jerusalem versammeln"; sofort heißt 
es, das. Vers 3: „Und ausziehen wird Jahve u. streiten mit diesen 
Völkern." In jener Stunde werden die Israeliten ein Lied singen, wie es 
heißt Ps 98,1: Singet Jahven ein neues Lied, denn er hat Wunder getan. 

Ps 132,17. J*lammedenu (Jalqut Schim. 1 §47 Ende): R. Schimon 
b. Laqisch (um 250) hat vorgetragen: Sieben Einweihungsfeiern (gab 
es in der Schöpfungswoche). Die erste: am Anfang schuf Gott u. sprach: 
„Es werde Licht", Gn 1,3, siehe, das war die erste Leuchte. Am 
zweiten Tage: es entstehe ein Firmament inmitten der Wasser usw. 
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Gleich einem Architekten, der ein Fundament legen wollte, u. er nahm 
.eine Leuchte u. erleuchtete (den Ort), so erleuchtete die Tora (die 
Fundamentierung der Welt), s. Spr 6,23: „Denn eine Leuchte ist das 
Gebot und die Tora ein Licht." Am dritten Tage wurden die Bäume 
geschaffen und das öl des Ölbaumes, das Licht spendet, s. Ex 27, 20: 
„Sie sollen dir Olivenöl für den Leuchter bringen." Am vierten Tage 
wurden die Himmelslichter geschaffen u. der Thron Davids, s. Ps 89,37: 
„Und sein Thron wie die Sonne vor mir", u. ferner steht geschrieben 
Ps 132,17: „Ich will dem David ein Horn sprossen lassen, habe eine 
Leuchte aufgestellt für meinen Messias." Am fünften Tage wurden 
die Blitze geschaffen, s. Ps 77, 19: „Die Stimme deines Donners im 
Wirbel, Blitze erhellten den Erdkreis." Am sechsten Tage wurden 
Adam u. Eva geschaffen, s. Spr 20, 27: „Eine Leuchte Jahves ist des 
Menschen Seele." Am siebentenTagefindestdu keine Leuchte. R.Schimon 
b. Laqisch hat gesagt: Gleich einem Könige, der seine Tochter ver
heiratete u. mitten im Hochzeitsgemach dastand; muß man (noch) 
fragen, ob es ganz Licht war? Und woher sagst du, daß alle (jene) 
sieben Tage Licht war? Weil es heißt Jes 30, 26: „Es wird das Licht 
des Mondes sein gleich dem Sonnenlicht, u. das Licht der Sonne wird 
siebenfältig sein wie das Licht der sieben (Schöpfungs-)Tage. || L v ß 3 1 
Ende: R. Chanin (um 300) hat gesagt: Um des Verdienstes willen, daß 
ihr die ständige Leuchte aufsetzt, werdet ihr gewürdigt werden, die 
Leuchte des Königs, des Messias miran -|*»a zu begrüßen. Was ist der 
Schriftgrund? „Dort will ich dem David ein Horn sprossen lassen, 
habe eine Leuchte aufgestellt für meinen Messias" Ps 132,17. !| TanchB 
rann § 6 (46«): „Und dies ist die Hebe . . . Gold, Silber u. Erz" Ex 25,3. 
„Gold", entsprechend dem Reiche Babel, s. Dn 2, 32; „Silber", das ist 
das Reich Medien, s. Esth 3,9; „Erz", das ist das Reich Griechenland, 
das das minderwertigste von allen war. „Und rotgefärbte Widderfelle" 
Ex 25, 5, das ist das Reich Edom (== römisches Reich), s. Gn 25, 25: 
„Es kam der erste rötlich heraus." Gott sprach: Wenn ihr auch diese 
vier Reiche sich über euch erheben seht, bei eurem Leben! ich lasse 
euch Hilfe sprossen mitten aus der Knechtschaft heraus! Was steht 
hinterher geschrieben? „öl für den Leuchter" Ex 25,6. Was bedeutet 
der Leuchter? Das ist der König, der Messias mosn -jba, s. Ps 132,17: 
„Dort will ich dem David ein Horn sprossen lassen, habe eine Leuchte 
aufgestellt für meinen Messias." — Vgl. Midr Ps 75 § 5 (170 b ) im fol
genden Absatz. 

1 Sm 2,10. Midr. KL 2,3 (65») ; Zehn Hörner gibt es (in der Schrift) : 
das Horn Abrahams, s. Jes 5,1 (wo der Herzensfreund Abraham ist); 
das Horn Isaaks, s. Gn 22,13; das Horn Josephs, s. Dt 33,17; das Horn 
Moses, s. Ex 34,29; das Horn der Tora, s. Hab 3,4; das Horn des 
Priestertums, s. P s l l 2 , 9; das Horn des Levitentums, s. lChr25, 5; 
das Horn der Prophetie, s. 1 Sm 2,1; das Horn des Heiligtums, s. Ps 
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22,22; das Horn Israels, s. Ps 148,14; und einige sagen: das Horn 
des Messias mraa w p , s. 1 Sm 2,10: „Er gibt Macht seinem Könige 
und erhöht das Horn seines Messias." — Die Parallelstelle Midr Ps 75 
§ 5 (170 b ) liest zum Schluß: Das Horn des Königs, des Messias, 
rrcwn in der Königsherrschaft, s. 1 Sm 2,10: „Er erhöht das Horn 
seines Messias"; das Horn Davids in dem Licht des kommenden Tages 
(der zukünftigen Welt), s. Ps 132,17: „Dort will ich dem David ein 
Horn sprossen lassen, habe eine Leuchte aufgestellt für meinen Ge
salbten. " — Diese Steile läßt auf die Königsherrschaft des Messias in 
der messianischen Zeit noch folgen das Regiment Davids in der zu
künftigen Welt; sie deutet daher Ps 132,17 nicht auf den Messias; 
vgl. zu Joh 1,1 sv aQxjj 6 Xoyog B, b, y. — Midr Sm 4 § 3 (28») wird 
das Horn des Messias überhaupt nicht erwähnt, wohl aber das. 5 § 17 
(32 b ) : Wann wird Gott (die Hörner) an ihre Stelle zurückbringen? 
Wann er erhöhen wird das Horn des Königs, des Messias miran iba, 
s. l S m 2 , 1 0 : „Er wird Macht seinem König geben u. wird erhöhen 
das Horn seines Messias." || Targ 1 Sm 2,10: Jahve wird Rache nehmen 
an Magog (in der messian. Zeit) u. an den Scharen der räuberischen 
Völker, die mit ihm kommen von den Enden der Erde, u. er wird 
Stärke seinem König verleihen u. groß machen die Königsherrschaft 
seines Messias. || Vgl. im Achtzehn-Gebet Nr. 15 der babyl. Rezension: 
Den Sproß Davids ( = den Messias) laß eilends aufsprossen, u. sein 
Horn werde hoch durch deine Hilfe. Gepriesen seist du, Jahve, der das 
Horn der Hilfe (des Heils) sprossen läßt! || Im Gebet Abinu Malkenu1 

finden sich die Worte: „Unser Vater, unser König, laß uns Hilfe sprossen 
in naher Zeit! Unser Vater, unser König, erhöhe das Horn deines Volkes 
Israel! Unser Vater, unser König, erhöhe das Horn deines Messias!" 

2 Sm 22, 51. Midr Ps 18 Ende: (R. Judan, um 350, sagte:) Was be
deutet Vvura (2 Sm 22, 51 nach dem Q ere)? Daß ihnen der König, der 
Messias mirsn -jba, wie ein Turm sein wird, u. ebenso heißt es 
Spr 18,10: Ein fester Turm ist der Name Jahves; dahinein eilt der 
Gerechte u. ist aufgehoben. 

3. Die ältesten Stellen, in denen der erwartete Heilskönig als 
„Messias" bezeichnet wird, begegnen in den vorchristl. Pseudepigraphen. 
Doch nur in Verbindung mit dem Gottesnamen (als XQKSTQS KVQIOV = 
rrm rpiäa)» oder in Verbindung mit einem auf Gott bezüglichen Per
sonalsuffix (als mein, dein, sein Messias);b das absolute „der Messias" 
erst in 4. Esra u. der syrischen Baruchapokalypse,c zwei Schriften, die 
gegen 100 n. Chr. entstanden sind. Dieser absolute Gebrauch des Aus
drucks hängt wohl mit dem Bestreben zus., den Gottesnamen möglichst 
wenig anzuwenden (Dalman 1, 232 f.). In der rabbin. Literatur findet 

1 Einige Sätze ans ihm hat bereits R. tAqiba (f um 135) in einem Fastengebet 
zitiert, s. Tafan 25 b . 
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sich von Anfang an allgemein das kurze mroon oder Krvn»; die vollere 
Form -n-i arprö? fast nur in den Targumen, soweit der alttest. Text 
dazu Veranlassung gab;d gleichfalls selten ist die Verbindung des Wortes 
rtvn mit einem auf Gott bezüglichen Personalsuffix.e 

a. Ps Sal 17,32: (Der verheißene Davidide herrscht als) gerechter König, von Gott 
unterwiesen, über sie, u. in seinen Tagen geschieht kein Unrecht unter ihnen, weil sie 
alle heilig sind, u. ihr König der Messias (Gesalbte) des Herrn ist, xai ßaaiXsi^s avttöv 
Xoiaxog Kvgiov (so ist zu lesen statt Xgiatog KI>QIOS). || Das. 18, 6 f.: Selig, wer in jenen 
Tagen leben wird u. schauen darf das Heil des Herrn, das er dem kommenden Ge
schlechte schafft unter der Zuchtrute des Messias des Herrn Xgcarov Kvgiov in der 
Furcht seines Gottes. 

b. Ps Sal 18,5: Gott, reinige Israel auf den Tag der heilsamen Gnade, auf den 
Tag der Auswahl eis ypegav ixXoyrjs, wenn sein Messias XQIOIOV ctvtov zur Herrschaft 
kommt. || —Henoch48,10: Niemand wird da sein, der sie (die Könige u. Mächtigen der 
Erde) in seine Hände nähme u. aufrichtete, weil sie den Herrn der Geister u. seinen 
Messias (Gesalbten) verleugnet haben. || Das. 52,4: Der Engel sprach zu mir (Henoch): 
Alles dies, was du gesehen hast, dient der Herrschaft seines Messias (Gesalbten), 
damit er mächtig u. stark auf Erden sei. — Einige Beispiele aus späterer Zeit s. Anni. c. 

C. 4 Esra 7, 28 f.: Mein Sohn, der Messias (filius meus Messias, so Syr u. Arab 1; 
das lat. 'Jesus' ist christl. Korrektur), wird sich offenbaren samt allen bei ihm (wie 
Henoch, Mose, Esra, Elias) u. wird den Übergebliebenen Freude geben, 400 Jahre lang. 
Nach diesen Jahren wird mein Sohn, der Messias (filius meus Christus), sterben u. alle, 
die Menschenodem haben. |l Das. 12, 32: (Der Löwe . . .,) das ist der Messias (Unctus), 
den der Höchste bewahrt für das Ende der Tage, der aus dem Samen Davids erstehn 
u. auftreten wird. || Apoc Bar 29,3: Nachdem das, was sich in jenen Abschnitten er
eignen wird, vollendet ist, wird der Messias (Messias) anfangen, sich zu offenbaren. 
Das. 30,1: Danach, wenn die Zeit der Ankunft des Messias (tempus adventus Messiae) 
sich vollendet, wird er in Herrlichkeit (in den Himmel) zurückkehren. — || In Verbindung 
mit einem Personalsuffix liest man Messias Apoc Bar 39, 7: Und wenn die Zeit seines 
(des 4. Weltreichs) Endes herbeigekommen ist, daß es zu Falle kommen wird, alsdann 
wird sich die Herrschaft meines Messias (Messiae mei) offenbaren. | Das. 40, 1: Sie 
werden ihn (den letzten Regenten des 4. Weltreichs) auf den Berg Zion hinaufschaffen, 
u. mein Messias (Messias meus) wird ihn zur Rede stellen wegen aller seiner Frevel
taten. . . . | Das. 72, 2: Nachdem die Wunderzeichen, von denen früher zu dir (Baruch) 
geredet worden ist, gekommen sein werden — wenn die Völker in Verwirrung versetzt 
werden u. die Zeit meines Messias (Messiae mei) kommen wird —, da wird er alle 
Völker berufen, u. einige wird er am Leben erhalten u. einige töten. 

d. zB. Targ zu Jes 28, 5; 4, 2. 
e. Gebet Habinenu: Es mögen die Gerechten sich freuen . . . über das Sprossen 

des Horns für David, deinen Knecht, u. über die Herrichtung einer Leuchte für den 
Sohn Isais, deinen Messias in*«^. Ähnlich im Musaphgebet für den Neujahrstag pa-
T-inc in (bei Dalman 1, 306). „Dein Messias* auch Targ 2 Sm 22, 32; Ps 18, 32; 89, 52; 
Hab 3,13.18. || Im Qaddisch des Gottesdienstes (Dalman 1, 305) heißt es: Es möge 
sprossen seine (Gottes) Erlösung u. sein Messias n-n-B*? nahen u. sein Volk erlösen. — 
Im Qaddisch der Rabbanan: Er möge den Termin des Reiches seines Messias be
schleunigen u. sein Volk erlösen. — «Sein Messias" auch Targ 1 Sm 2,10; 2 Sm 22, 51; 
Ps 2, 2; 18, 51; Sach 4, 7; 10,4. — Von »ihrem", d. h. Israels Messias wird gesprochen 
Targ Jes 53,10; Jer 30, 21; Hos 14, 8. 

1 ,16 : Des Sohnes Dav ids , des Sohnes Abrahams. 
1. Diese Worte sollen im voraus feststellen, daß Jesus der für den 

Messias Israels geltenden Bedingung, ein Nachkomme Davids u. Abra-
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hams zu sein, entsprochen habe. Zwar wird man nicht sagen können, 
daß für das jüdische Empfinden zu allen Zeiten u. unter allen Um
ständen die dav id i sche Herkunft eines Mannes die unerläßliche Vor
aussetzung seiner Anerkennung als Messias gebildet habe. So würde 
der Verfasser der Hirtenvision im Buche Henoch, der Hen 90, 9 ff. ver
mutlich den Johannes Hyrkanus (135—105 v. Chr.; vgl. Schürer 8 3,200) 
als den Zerbrecher des Joches der Weltmächte feiert, kaum etwas 
Befremdliches darin gefunden haben, wenn der Messias, den er un
mittelbar nach der Befreiung Israels geboren werden läßt (Hen 90,37), 
ein Sproß jenes makkabäischen Priesterfürsten gewesen wäre.a — Auch 
das 5. Buch der Sibyllinischen Orakel, das seiner Hauptmasse nach 
noch im 1. nachchristl. Jahrh. entstanden sein dürfte (s. Schürer 8 3,443), 
erwartet Vers 256—259 Josua oder Mose vom Himmel her als Messias, b 
Und von R. *Aqiba wird berichtet, daß er ausdrücklich den Bar-Kokhba 
zum Messias Israels ausgerufen habe — und doch hat niemand etwas 
von der davidischen Abkunft dieses Revolutionshelden gewußte Aber 
.die allgemein jüdische Überzeugung hatte sich jedenfalls in Jesu Tagen 
schon längst dahin verdichtet, daß kein andrer als ein Davidide das 
messianische Zepter führen werde. Das älteste ausdrückliche Zeugnis 
hierfür bietet Ps Sal 1 17,21: „Sieh darein, o Herr, u. laß ihnen erstehn 
ihren König, den Sohn Davids, tov ßaaiXäcc avzojv, vidv Jccvtö, zu der 
Zeit, die du erkoren, Gott, daß er über deinen Knecht Israel regiere." — 
Seitdem ist viog JccvCS „Sohn Davids, T I * ]?, aram. *rjfl ia, zu einer oft 
gebrauchten Messiasbezeichnung geworden; s. zu 9,27. 

a. Henoch sieht in einem Traumgesicht, wie Gott im Endgericht die widergöttlichen 
Engelfarsten der Völker u. die abtrünnigen Israeliten beseitigt Hen 90,20—27, wie er 
ein neues Jerusalem an Stelle des alten herbeibringt 90, 28 f. u. das fromme Israel aus 
Grab u. Zerstreuung sammelt 90,33. — Das sind die Hoffnungen, die der Apokalyptiker 
an die Zeit des Johannes Hyrkanus knüpft. Dann berichtet Henoch weiter: „Ich sab, 
daß ein weißer Farre mit großen Hörnern geboren wurde. Alle Tiere des Feldes u. 
alle Vögel des Himmels (d. h. die Heidenvölker) fürchteten ihn u. flehten ihn an alle 
Zeit. Ich sah, bis daß alle ihre Geschlechter verwandelt u. alle weiße Fairen wurden; 
der erste unter ihnen wurde ein Büffel. . . u. bekam auf seinem Kopfe große u. schwarze 
Hörner. Der Herr der Schafe (d. i*>Gott) freute sich über sie u. über alle Fairen" 90, 
37 f. — Der weiße Farre, der mit großen Hörnern geboren wird, ist der Messias. Daß 
er als „weißer Farre" bezeichnet wird, stellt ihn auf gleiche Linie mit den frommen 
Stammvätern, die in der Bildersprache der Hirtenvision gleichfalls weiße Fairen heißen 
85,3—89,12. Hinterher wird dann der Farre — der erste unter ihnen — zu einem 
Büffel, d. h. der Messias steigt zu einer Höhe empor, auf der er selbst die Erzväter 
weit hinter sich zurückläßt. Die Annahme liegt nahe, daß dieser Messias für den 
Apokalyptiker ein Sproß des makkabäischen Priestergeschlechts gewesen ist; jedenfalls 
fehlt jede Andeutung, daß er dabei an einen Davididen gedacht habe. 

b. Orac. Sib. V, 256—259: „Einer aber wird wiederum sein vom Himmel her, ein 
hervorragender Mann (Vers 256), dessen Hände ausbreitete auf dem fruchtreichen Holze 
(Vers 257) der Beste der Hebräer, der die Sonne einstmals stillstehn machte (Vers 258), 
redend mit schönem Wort u. mit reinen Lippen" (Vers 259). — Schürer 8,443 hat die 

1 Die Psalmen Salomos stammen aus der Zeit 63—48 v. Chr. 
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ganze Stelle für eine christliche Interpolation erklärt. Allein wenn man nach Zahns 
Vorgang (Apokalyptische Studien, Zeitschrift f. kirchl. Wissensch, u. kirchl. Leben 1886, 
43 f.) den einen Vers 257 als christlichen Zusatz streicht, so gewinnt die Stelle einen 
guten einheitlichen Charakter. Sie handelt dann von Josua u. bezeichnet diesen unter 
Hinzunahme von Vers 414 ff., wo der Messias ebenfalls ein seliger Mann heißt, der 
vom Himmelsgewölbe kommt, als den zukünftigen Messias. Es darf jedoch nicht über
sehen werden, daß die Baraitha ?AZ 25 a , Tafan 20 a , ferner Dt R 11 (207 d ) u. P esiqR 4 
(13 b ) zu berichten wissen, daß auch Mose die Sonne zum Stillstehn gebracht habe. 
Hiernach könnte in obigen Versen auch Mose vom Himmel her als Messias erwartet 
sein. Jedenfalls aber zeigt die Stelle, daß ein nichtdavidischer Messias für den Sibyllisten 
kein unvollziehbarer Gedanke gewesen ist. 

C. pTafan 4 (68 d ,44) : R. SchimJon b. Jochai (um 150) hat gelehrt: fAqiba, mein 
Lehrer, hat öffentlich vorgetragen: „Hervorgetreten ist ein Stern (kokhab) aus Jakob" 
(Nu 24,17), hervorgetreten ist Kozeba aus Jakob. Als mein Lehrer f Aqiba den Bar 
Eozeba erblickt hatte, sagte er: „Dieser ist der König, der Messias", M ^ S t^n 
K-t-o«! R. Jochanan b. Tortha erwiderte ihm: fAqiba, Gras wird auf deinen Kinnbacken 
(aus dem Grabe) wachsen, u. noch immer nicht wird der Sohn Davids (der Messias) 
gekommen sein! — Die Lehnstelle Midr KL 2,2 (62 b ) weicht im ersten Satze auffallend 
ab: „R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Rabbi hat öffentlich vorgetragen: 'Hervorgetreten 
ist ein Stern aus Jakob'; lies nicht kokhab (Stern), sondern kozeb (Lügner)." Aus dem 
richtigen Text pTafan ist der andre so entstanden, daß zunächst R. Schirm on b. Jochai 
umgeändert wurde in R Jochanan; in dessen Munde konnte dann „Rabbi" nicht mehr 
„mein Lehrer" heißen; man setzte es deshalb unter Weglassung von „fAqiba" um in 
-den Eigennamen „Rabbi* = Jehuda I. 1 Noch in andrer Hinsicht ist Midr KL 2, 2 (63*) 
bemerkenswert. Mit Bezug auf die Worte R. fAqtbas Uber Bar-Kozeba: „Dieser ist der 
König, der Messias* wird hinzugefügt: So aber sagte R. fAqiba „wegen dieser Sache". 
Damit ist die zuvor mitgeteilte Tatsache gemeint, daß Bar Kozeba vernichtende Wurf
steine mit seinen Knieen auf die Feinde zu schleudern vermochte. Diese außerordent
liche Kraft u. Geschicklichkeit war also für R. fAqiba maßgebend, ihn zum Messias 
Israels auszurufen; seine davidische Herkunft spielte dabei keine Rolle. 

2. Abraham u. David werden als Ziel- u. Höhepunkte der genea
logischen Entwicklung gefeiert GnR 39 (24 B ): R. Berekhja (um 340) 
hat im Namen des R. Nechemja (um 150) gesagt: Gleich einem Könige, 
der von Ort zu Ort zog, u. dem eine Perle von seinem Haupte fiel. 
Der König machte halt u. ließ sein Gefolge dort auch haltmachen. Er 
ließ den Erdstaub in Haufen zus.bringen u. Siebe herbeischaffen. Dann 
siebte man den ersten Haufen, fand sie aber nicht; auch im zweiten 
fand man sie nicht. Endlich im dritten fand man sie. Da riefen sie: 
Der König hat seine Perle gefunden! So sprach Gott: Was hatte ich 
nötig, den Namen eines Arpakhschad, Schelach, ?Eber, Peleg, Re*u, 

1 In der alten Synagoge ist übrigens die Verunglimpfung des Bar Kozeba als 
„Lügen8ohn" ganz vereinzelt geblieben. Auch der Name Bar-Kokhba wird ihm nirgends 
in der altjüd. Literatur beigelegt; diesen hat er durch die altkirchl. Schriftsteller er
halten, u. zwar auf Grund der Deutung, die R. fAqiba Nu 24, 27 zu seinen Gunsten 
gegeben hatte, 8. Schürer8 1, 682. In den rabbinischen Schriftwerken heißt der Mann 
regelmäßig Ben-Kozeba oder Bar-Kozeba („Sohn des Kozeba" oder „der aus Kozeba", 
ohne verächtliche Bedeutung). Sein eigentlicher Name ist „Schimfon" gewesen. Das 
beweisen die während seiner Herrschaft herausgekommenen Manzen u. Midr KL 2, 2 
(63 b ) : Zwei Brüder waren in Kephar Charokha, die keinen Römer vorüberziehn ließen, 
ohne ihn zu töten. Sie sagten: Wir wollen die Krone Hadrians nehmen u. sie auf das 
Haupt Schimfons (des Ben-Kozeba) setzen. — Anders pTafan 4, 69», 33. 



14 Matth 1,1 (6 2). 2 

Serug, Nachor u. Therach in der Genealogie (Gn 11) aufzuführen? Aber 
um deinetwillen (Abraham) ist es geschehen: „Du hast sein Herz treu 
vor dir erfunden" (Neh 9,8). Ebenso hat Gott auch zu David gesagt: 
Was hatte ich nötig, einen Perec, Checron, Ram, * Amminadab, Nach
schon, Salmon, Bo*az, *Obed u. Isehai in der Genealogie (Ruth 4) auf
zuführen? David, ist es nicht um deinetwillen geschehen? „Ich habe 
David gefunden, meinen Knecht, mit meinem heiligen öl ihn gesalbt" 
Ps 89, 21. — In Midr Ruth Ende werden als Autoren genannt R. B e -
rekhja u. R. Simon (um 280); in Jalqut Neh 9, 8 § 1071 R. B°rekhja u. 
R. Simon im Namen des R. N echemja; einzelnes daraus anonym auch 
Tanch awi 42 b . — In einer allegorischen Auslegung der Opferdar-
bringungen Nachschons (Nu 7,15 ff.) wird Abraham als ömn -ip^y, d. h. 
als Wurzel oder Hauptsache der Genealogie Israels bezeichnet, s. NuR 
13 (170 c). 

1,2: Jakob aber e rzeug te Juda u. seine Brüder . 

1. Juda wird mit Namen aufgeführt, weil er zu den Ahnherren 
des Messias gehört. 

TanchB •»•>•) § 11 (91 b ) : Juda ging hinab (Gn 38,1), um den letzten Erlöser zu 
stellen, das ist der König, der Messias; denn aus ihm sollte der König, der Messias, 
hervorgehn. || TanchB ws*i § 3 (103 a ) : Auch in der Zukunft wird der Kriegsgesalbte 
(damit ist der Messias b. Ephraim oder b. Joseph gemeint, s. bei Lk 24,26) von Joseph 
erstehn; aber der Gesalbte, der von Jehuda ersteht (d. i. der Messias), wird starker sein 
als jener; denn es heißt Sach 10, 6: Ich mache zu Helden das Haus Jehuda, aber dem 
Hause Joseph helfe ich. || TanchB - m § 12 (110»): Warum heißt es Gn 49, 8: J°huda, 
dich werden deine Brüder preisen? Weil alle Israeliten nach deinem Namen werden 
Juden genannt werden, u. nicht nur dies, sondern auch weil der Messias aus dir hervor
gehn wird, der Israel helfen wird, s. Jes 11,1: Eine Rute wird aufgehn aus dem Stumpf 
Isais. || Vgl noch die Zitate zu 1, 3. 

2. Neben Juda werden seine Brüder genannt, wohl um ihre Gleich
wertigkeit mit ihm auszudrücken u. sie dadurch zu ehren. 

TanchB w § 17 (111»): Es heißt Gn 49,28: „Er (Jakob) segnete sie; jeden mit 
dem, was seinem Segen gemäß war, segnete er sie." Er segnete „ihn" steht nicht 
geschrieben, sondern er segnete „sie". Warum dies? Weil er dem Jehuda beigelegt 
hatte die Stärke des Löwen u. dem Joseph die Stärke des Ochsen u. dem Naphtali 
die Schnelligkeit des Hirsches u. dem Dan den Biß der Schlange, so könnte man 
meinen, daß der eine größer sei als der andre; deshalb faßt er sie alle zum Schlüsse 
zusammen: einen jeden in Gemäßheit seines Segens segnete er sie. Parallelen: Tanch 
-n-i Ende (58 b ) ; GnR 99 (63 a ) . Ähnlich R. Eifazar (um 270) in NuR 13 (169°) u. R. B e -
rekhja (um 340) in Midr HL zu 4, 7 (113 b ). || NuR 18 (169 d ) : „Ganz schön bist du, meine 
Freundin, und kein Fehl ist an dir" HL 4,7. Die Stelle redet von den Stammes
fürsten. Als sie zur Einweihung des Altars ihre Opfer darbrachten (Nu 7), brachten 
sie nicht alle an Einem Tage dar, sondern jeder einzelne an seinem bestimmten Tage, 
s. Nu 7,11: „Je ein Fürst täglich." War da nun etwa der zuerst darbrachte ganz be
sonders geehrt (wörtl. geliebt) u. sollte Jehuda, der zuerst darbrachte, geehrter sein 
als alle? Deshalb hat R. Chelbo (um 300) gesagt: Bei allen Stämmen steht „sein 
Opfer" (zB Nu 7,19.25.31 usw.), aber bei dem Fürsten von Jehuda steht „und sein 
Opfer" (Nu 7,13). Brachte dieser nicht zuerst dar? und doch heißt es „und" sein 
Opfer! Es hätte nicht so heißen sollen; vielmehr bei dem ersten hätte es heißen 
sollen „sein Opfer" u. bei den folgenden „und sein Opfer". Warum so? R. B°rekhja, 
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der Priester u. Rabbisohn (um 840), hat gesagt: Damit, wennJ ehuda, der zuerst dar
brachte, sich stolz über seine Brüder erheben u. sagen sollte: „Ich bin der Geehrteste 
unter euch, denn ich habe zuerst dargebracht", diese ihm antworten können: „Du bist 
es, der zuletzt dargebracht hat, denn so steht geschrieben: „Und sein Opfer" (Vers 18); 
damit hat er dich zum Anhängsel (Nebensache) deinen Brüdern gegenüber gemacht 
Das wollen die Worte besagen: Ganz schön bist du, meine Freundin. || NuR 18 (169 c ) : 
Nu 7,12: „Nachschon, Sohn des sAraminadab vom Stamme Jehuda." Die Schrift genea-
logisiert ihn nach dem Namen seines Stammes: das ist eine Ehre (Lob) für ihn, eine 
Ehre für seinen Vater, eine Ehre für seinen Stamm. 

1,3: Juda zeugte Perez u. Serah. 
% 4>ctQeg = yng, Zaga = rnr, s. Gn 38, 29. — Von beiden handelt 

J eb 76 b , s. bei 1, b. 

1,3 85: Von der Thamar , ix Gdfiag. 
1. Namen von Frauen sind in jüdischen Geschlechtsregistern selten. 

Der Grundsatz, daß in Erbschaftsfragen nach Nu 27,11 nur die väter
liche, aber nicht die mütterliche Familie gelte (BB 109 b), wird auch 
bei der Aufstellung von Stammbäumen befolgt sein. Ausnahmen im 
AT: wo eine Unregelmäßigkeit in der Deszendenz oder sonst etwas 
Bemerkenswertes sich an den Namen einer Frau knüpft, zB 1 Chr 
2, 21. 24. 34. 48f.; 7, 24. Dazu kam, daß der späteren Zeit eine nicht 
allseitig genealogisch belegte Herkunft gleichbedeutend war mit ruhm
loser Herkunft, eine Anschauung, die zB Rab ( f 247) veranlaßte, dem 
Gerede der Sektirer (Minim) gegenüber auch für die Mutter Abrahams, 
Davids u. Simsons gewisse Namen zu erfinden, BB 91». — In dem Ge
schlechtsregister Jesu hat der Evangelist vier Frauen namhaft ge
macht: Thamar 1,3, Rahab u. Ruth 1, 5, Bathseba, die Gattin des Uria 
1,6. Er hat wohl auf das souveräne Walten der göttlichen Gnade hin
weisen wollen, der alles, auch menschliche Eigenmächtigkeit u. Sünde, 
dienen mußte, um der Welt den Erlöser zu schenken. 

2. Diese verborgene Gotteshand hat die Synagoge in Thamars 
Leben nicht verkannt, aber die Wahrheit alsbald in ihr Gegenteil ver
zerrt, indem sie Judas u. Thamars Sünde ausdrücklich auf Gottes 
Initiative zurückführt, um die Stammeltern von menschlicher Schuld 
zu entlasten. 

GnR 85 (54 b ) : R. Sch^uäl b. Nachman (um 260) 1 eröffnete seinen Vortrag mit Jer 
29,11: „Ich weiß meine Gedanken, die ich über euch hege, ist Jahves Sprach, Ge
danken des Friedens" usw. Die Stammväter waren mit dem Verkauf Josephs be
schäftigt, Joseph war mit Trauern u. Fasten beschäftigt, ebenso Rüben u. Jakob, u. 
Jehuda war damit beschäftigt, sich ein Weib zu nehmen. Und Gott war beschäftigt 

1 R. Schemu6l b. Nachman vertritt die Lehre von der Präexistenz der Seelen zB 
Tanch o->a« (26»). Er will sagen: Als mit der Beiwohnung der Thamar durch Juda 
der Grund zu dem Geschlecht gelegt wurde, dem der Messias entsprießen sollte, be
faßte sich Gott mit der Bildung der Messiasseele. Der Ausspruch geht über die ideell» 
Präexistenz des Messias hinaus, ohne aber diesem etwas Außerordentliches vor den 
übrigen Menschen beizulegen, da ja die Seelen aller Menschen als präexistierend gedacht 
werden. Zur Lehre von der Pr. der Seelen s. bei Joh 1,1 (am Anfang war das Wort C). 
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als Schöpfer des Lichtes ( = Leben, Seele) des Königs, des Messias. „Und es geschah 
in jener Zeit, daß Juda hinabging" (Gn 38,1): „Ehe sie noch kreißte, hat sie geboren* 
(Jes 66', 7), ehe noch der erste Unterdrücker ( = Pharao) geboren war (existierte), war 
schon der letzte Erlöser ( = Messias) geboren. 

Aggad B'hrescbith 63 § 3: „Dort sah Juda die Tochter eines kanafanäischen Mannes" 
Gn 30,2. Als er sie geheiratet hatte, sprach Gott: Der Messias soll aus Juda erstehn, 
u. dieser geht hin u. heiratet ein kanafanäisches Weib! Aber was soll ich machen! Er 
macht Umwege (schmiedet Ranke) u. verheiratet seinen Sohn mit der Thamar. Und 
Thamar war die Tochter Sems, des Alten (vgl. unten). Gott sprach: Die Kanafanäerin 
soll sterben, wie es heißt (Gn 88,12): „Und nach geraumer Zeit starb . . . das Weib 
Judas"; u. ihre Söhne sollen sterben, wie es heißt: „Er tötete den (Er und Onan" (vgl. 
Gn 38, 7.10), damit sich Juda an die Thamar hänge, denn sie ist priesterlichen Ge
schlechts, eine Tochter Sems b. Noach.1 

TanchB a«r>i § 13 (92 b ) : „Dort sah Jehuda* (Gn 38,2). Der eine hat gebuhlt u. 
ward belohnt, u. ein andrer hat gebuhlt u. erlitt Schaden . . . , ein solcher war Zimri. 
Ein Buhler, der belohnt wurde, war Juda; denn von ihm erstanden Perec u. Checron, 
die David u. den König, den Messias, stellen sollten, der Israel erlösen wird. Sieb, 
wieviel Umwege Gott machen ( = wieviel Listen er anwenden) mußte, bevor er den 
König, den Messias, aus Juda erstehn lassen konnte, den, von dem geschrieben steht 
Jes 11,2: Auf ihm wird ruhen der Geist Jahves. 

pSota 1,4 (16 d , 56): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Acha (um 320) 
gesagt: R. Chijja (der Ältere, um 200) hat drei Schriftstellen öffentlich zum Lobe vor
getragen. Gn 38,14: „Thamar setzte sich an den Eingang von fEnajim." Ist das mög
lich? Selbst eine Buhlerin in ihrer Buhlerei tut nicht dergleichen. Vielmehr bedeuten 
diese Worte, daß sie ihre Augen aufhob zu der Pforte, nach der alle Augen (a-rs = 
„Augen" soll den Namen fEnajim deuten) blicken. (Damit ist die Himmelstur gemeint, 
durch welche nach rabbin. Anschauung die Gebete vor Gott gelangen.) Sie sprach vor 
ihm: Herr aller Welten, nicht möge ich leer von diesem Hause weggehn. Parallelen: 
pK^h 18,1 (35°, 52), wo der Name Chijjas ausgefallen ist; Midr Sm 7 § 4 (84 a ) , hier 
Tradenten R. Juda b. Simon im Namen des Chizqijja (eines Sohnes Chijjas des Älteren); 
GnR 85 (54 d ) wird R. Ammi (um 300) als Autor genannt; einen ähnlichen, aber kürzeren 
Ausspruch des R. Jehoschuas b. Levi (um 250) bringt TanchB ami § 17 (93 b ) . 

Sota 1 0 a : „Thamar setzte sich an den Eingang von fEnajim" Gn 38,14. R. Ale
xandrai (um 280) hat gesagt: Die Worte wollen lehren, daß sie hinging u. sich an die 
Tür unsres Vaters Abraham setzte, an den Ort, auf den alle Augen c*rj> blickten, ihn 
zu sehn. R. Chanin (um 300) hat gesagt: Rabbi hat gesagt: Es war ein Ort, der fEnajim 
hieß, vgl. Jos 15,34: Tappuach u. fEna(ji)m. R. Schemuel b. Nachmani (um 260) hat 
gesagt: Die Worte wollen besagen, daß sie in ihre Worte augenscheinliche Gründe 
(wörtl.: Augen) hineinlegte. Als er nämlich sein Ansinnen an sie stellte, sagte er zu 
ihr: Bist du etwa eine Heidin? Sie antwortete ihm: Ich bin eine Proselytin. Vielleicht 
bist du eine verheiratete Frau? Sie antwortete: Ich bin ledig. Vielleicht hat dein Vater 
dich zur Ehe zugesagt? Sie antwortete: Ich bin eine Waise. Vielleicht bist du unrein? 
Sie antwortete: Ich bin rein. (Alle ihre Worte begründen mithin ihr Erlaubtsein für 
Juda.) — Sch^uSls Deutung anonym, aber nur teilweise auch pKHh 13,1 (35 c , 55); 
pSo ta l , 4 (16 d , 59). 

GnR 85 (54 d ) : „Und Juda sah sie" Gn88,15. Aber er beachtete sie nicht, weil 
sie ihr Angesicht bedeckt hatte; er meinte, wenn sie eine Buhlerin wäre, würde sie 
dann wohl ihr Angesicht bedeckt haben? (Der Midrasch dreht den Sinn von Gn 38,15 
um.) Denn R. Jochanan (f 279) bat gesagt: Er wollte vorübergehn, aber Gott entbot 
zu ihm den Engel, der über den Geschlechtstrieb gesetzt ist. Der sprach zu ihm: Juda, 

1 Sem wird in der rabb. Literatur meist mit Melchisedek, dem Priester des El 
fEljon (Gn 14,18), identifiziert u. soll nach Seder fOlam R 1 g. E. erst gestorben sein, 
als Jakob 50 Jahre alt war. 
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wo willst du bin? Woher sollen Könige, woher sollen Große erstehn? .Und er bog 
zu ihr ab, zu dem Wege hin* (Vers 16), nämlich gezwungen, nicht aus freien Stucken. 
Er sprach (Vers 18): Was ist das Pfand, das ich dir geben soll? R. Huna (um 850) 
hat gesagt: Es blitzte der heilige Geist ( = Geist der Prophetie) in ihr auf. Sie sprach: 
„Dein Siegelring*; damit ist das Königtum angedeutet, vgl. HL 8,6: Lege mich wie 
einen Siegelring an dein Herz; Jer22,24: Wenn Chonjahu, der Sohn Jehojaqima, der 
König von Juda, ein Siegelring wäre an meiner rechten Hand. „Deine Schnur*; damit 
sind die Mitglieder des Synedriums angedeutet, die mit Schnuren (am Ehrenmantel, 
Tallith) ausgezeichnet sind, vgl. Nu 15,88: Eine Schnur von blauem Purpur. .Und dein 
Stab*; damit ist der König, der Messias, angedeutet, vgl. Jes 11,1: Ea wird eine Rute 
aufgehn aus dem Stumpf Isais; Ps 110,2: Das Zepter deiner Macht wird Jahve aus
strecken von Z ion . . . . Gn 88,24: „Führet sie hinaus, daß sie verbrannt werde.* Ephraim, 
der Disputiersüchtige, der Schüler des R. Melr, hat im Namen des R. Melr (um 150) 
gesagt: Thamar war die. Tochter des Sem; denn es heißt (Lv 21,9): „Falls die Tochter 
eines Priesters .sich entweiht zu huren . . ., mit Feuer soll sie verbrannt werden*; 
deshalb „führet sie hinaus, daß sie verbrannt werde*. — Parallele: TanchB a v i § 17 
(94*). Zum letzten Satz vgl. Targ JeruBch I zu Gn 38,24. 

Sota 1 0 b : „Sie fand' Gn 88,25; es sollte heißen: „Sie wurde hinausgeführt.' (Der 
Midrasch deutet m x i » als Partiz. Qal von «xw finden.) R. Eifazar (um 270) hat gesagt: 
Nachdem ihre Unterpfänder (die sie von Juda erhalten) gefunden waren, kam Sammaöl 
(Name des Teufels) u. entfernte sie (damit Thamars Unschuld nicht an den Tag käme); 
es kam Gabriel u. brachte sie wieder herbei. Darauf bezieht sich Ps 56 ,1 : .Dem 
Musikvorsteher über die Taube ( = Thamar), die verstummte wegen der fernen (Unter
pfänder; so der Midrasch). R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Als ihre Unterpfänder weg
genommen waren, wurde sie wie eine stumme Taube in bezug auf David, den Mikhtam 
(Ps 56,1); denn von ihr sollte David hervorgehn, der demütig *f? u. vollkommen DJB" 
in jeder Hinsicht war. (In der 1. Deutung sind für Thamar die „Fernen* die entfernten, 
weggenommenen Pfänder, in der 2. Deutung die in ferner Zukunft von ihr Abstammenden.) 
. . . „Und sie sandte zu ihrem Schwiegervater und ließ ihm sagen: Sieh doch genau 
zu* Gn 38,25. — „Doch* (tcs) ist ein Ausdruck der Bitte. Sie sprach zu ihm: Ich bitte 
dich, erkenne das Angesicht deines Schöpfers an u. verbirg deine Augen nicht vor mir. — 
Parallelen: GnR 85 (54 d ) ; zum Teil TanchB a v i § 17 (94»); Targ Jerusch I u. II z. St. 

Mak 2 3 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: An drei Orten leuchtete der heilige 
Geist hervor (um festzustellen, was über menschliches Wissen hinausging): im Gerichts
hof des Sem, des Samuel aus Rama u. des Salome Im Gerichtshof des Sem, s. Gn 
38,26: Und Juda sah genau hin u. sprach: „Sie ist gerecht, von mir' (geht sie schwanger). 
Woher wußte er das? Es war doch möglich, daß, so gut wie er ihr beigewohnt hatte, 
noch ein andrer Mann ihr beigewohnt hatte! Aber es ging eine Himmelsstimme aus, 
die sprach: Von mir (Gott), sind ausgegangen Heimlichkeiten (d. h. der geheime Gottes-
beschluß, daß von der Thamar der Messias erstehn soll). ' Parallelen: Midr Ps 72 § 2 
(163»); GnR 85 (54 d ) , hier Autor R. Schemuel b. Jicchaq (um 300), Tradent R. Jirm°ja 
(um 325); Midr Qoh 10,16 (49»), Autor R. Sch°muel b. Nachman (um 260); Targ Jerusch I 
zu Gn 38,26. In Targ Jerusch II spricht die Himmelsstimme: Ihr beide seid unschuldig, 
von mir (Jahve) ist die Sache ausgegangen. 

8. Sogar von göttlichem Lohne für Judas u. Thamars Tat wird 
geredet. 

TanchB ae<i § 18 (92 b , 14) s. oben S. 16. II Sota 1 0 b : , Juda sah genau hin u. 
sagte: Sie ist mir gegenüber im Rechte' Gn 38,26. Das meinte Rab Chanin bar Bizna 
(um 260, ein Babylonier), der gesagt hat: R. Schimfon der Fromme (ein Tannait) hat 
gesagt: Joseph, der den Namen des Himmels ( = Gottes) im geheimen geheiligt bat 

1 Zerlegung von O P S » in zwei Wörter, s. Einl. 107, Nr. 80. 
* Die ganze Stelle s. bei Mt 8,17 Anm. h, 27. 

8traek n. BilUrbeek, NT I. 2 
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(dem Weibe Potiphare gegenüber), ward gewürdigt, daß man ihm Einen Bachstaben 
ans dem Namen Gottes hinzufügte; s. Ps 81,6: Zum Zeugnis hat er es (das r.) gesetzt 
in rioirr (sonst wird der Name c|Di- geschrieben). Jehuda, der den Namen des Himmels 
öffentlich geheiligt hat (als er die Worte Gn 38,26 sprach), ward gewürdigt, daß er 
ganz nach dem Namen Gottes genannt wurde (der Name min* enthalt die sämtlichen 
Buchstaben des Gottesnamens nin*). — Nachdem er bekannt u. gesagt hatte: „Sie ist 
gerecht, von mir ist es", ging eine Himmelsstimme aus, welche sprach: Du hast die 
Thamar u. ihre beiden Söhne aus dem Feuer(tode) errettet, bei deinem Leben, ich 
(Gott) werde durch dein Verdienst drei von deinen Nachkommen aus dem Feuer er
retten. Wer sind diese? Chananja, Mischaöl u. fAzarja (s. Dn 1,6. 3,12ff.; die Ge
schichte ihrer Errettung s. P es 118"). — Der letzte Absatz gleichfalls anonym GnR 99 
(63 b ) ; TanchB awi § 17 (94 a ) ; Aggad B«resch 82 § 2 (55 a ) ; nach Midr S m 9 § 6 (88 a ) 
gehört der Ausspruch dem R. Levi (um 800) an; Tradent: R. Jehoschuaf von Sikhnin 
(um 380) genannt. II Hör 1 0 b u. Nazir 2 3 b : (Ulla (b. Jischmafel, um 280) hat gesagt: 
Thamar hat gebuhlt, Zimri hat gebuhlt; Thamar hat gebuhlt, u. es gingen aus ihr 
Könige u. Propheten hervor; Zimri hat gebuhlt, u. es fielen seinetwegen wer weiß wie 
viele Myriaden aus Israel. || M e g 1 0 b : R. Schemuöl b. Nachmani (um 260) hat gesagt: 
R. Jonathan (b. Eifazar, um 220) hat gesagt: Jede Braut, die züchtig verhüllt im Hause 
ihres Schwiegervaters lebt, ist würdig, daß aus ihr Könige u. Propheten hervorgehn. 
Woher können wir das beweisen? Von der Thamar; 8. Gn 38,15: „Und Juda sah sie 
u. hielt sie für eine Buhlerin, denn sie hatte ihr Angesicht bedeckt." Darum daß sie 
ihr Angesicht bedeckte, hätte er sie für eine Buhlerin gehalten? Nein; weil sie ihr 
Angesicht im Hause ihres Schwiegervaters verhüllt hatte, erkannte dieser sie nicht 
(am Eingang von fEnajim). Deshalb wurde sie gewürdigt, daß aus ihr Könige u. Pro
pheten hervorgingen. Könige: von David her, s. Ruth 4,18 ff.; Propheten: R. Levi (um 
800) hat gesagt: Eine Überlieferung besitzen wir von unsren Vätern her, daß Amoc u. 
Amacja Brüder gewesen sind, u. es steht geschrieben Jes 1,1: Gesicht, welches Jesaja, 
der Sohn des Amoc, gesehen hat. (Wenn Amoc, der Vater des Jes., ein Bruder des 
Königs Amacja (2 Kg 12,22) war, dann stammte auch Jes. von David ab, u. dann ist 
der Beweis erbracht, daß aus Thamar Propheten hervorgegangen sind.) — Sota 1 0 b 

wird der Anfang von R. Jonathans Ausführung dem R. Eifazar (b. Pedath, um 270) bei
gelegt. || — Ein Tadel über Judas Tat wird Tos B erakh 4,18 (10) ausgesprochen mit 
der Frage: Gibt man (Gott) denn einen Lohn für die Sünde? 

1 , 8 € : Perez u. Serah. 
Aggad Beresch 63 § 3 (44 b ) : „Es geschah, als Thamar gebar, streckte einer die Hand 

hervor* Gn38,28. Zeracb wollte zuerst herauskommen; da sprach Gott: Der Messias 
soll von Perec erstehn, u. Zerach sollte zuerst herauskommen? Nein, er soll wieder in 
seiner Mutter Leib gehen, u. Perec soll zuerst herauskommen, von dem der Messias 
hervorgehn wird . . .; Perec, das ist der Messias; s. Micha % 13: ,Heraufziehn wird der 
Durchbrecher, y-nen, vor ihnen her." || GnR 85 (55*): „Und es geschab, als er seine 
Hand zurückzog, siehe da kam sein Bruder heraus" Gn 38,28. Das geht auf den, der 
groß (mächtig) ist wider (über) alle Frechen, von dir wird er erstehn, S .Micha2,13: 
„Heraufziehn wird der Durchbrecher 711er: vor ihnen her.* Rabbi hat im Namen der 
Rabbinen gesagt: Alle Durchbrecher werden von dir erstehn, 8. Micha 2,18: Herauf
ziehn wird der Durchbrecher vor ihnen her, sie werden durchbrechen. (Diese Deutung 
nimmt r?ic kollektiv u. unterscheidet von den durchbrechenden Helden ihren im fol
genden genannten -ji« = Messias.) || Targ Jerusch I zu Gn 88,29: Als das Kind seine 
Hand zurückzog, da kam sein Bruder heraus, u. sie (die Geburtshelferin) sprach: Eine 
wie mächtige Gewalt hast du angewandt, u. dir liegt es ob, mächtig zu werden, denn 
du wirst die Königsherrschaft in Besitz nehmen. 

$ Perez e r z e u g t e Hezron , 'EttQmp. 
Der Messias wird Ben Perec genannt. 
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GnR 12: «Dies ist die Geschichte rrnV.p des Himmels u. der Erde." R. Schemuei 
b. Nachman (um 260) hat gesagt: Tol edoth in der Tora (im AT) wird defektive ge
schrieben; ausgenommen Ruth 4,18: „Das sind die Generationen rit^ir des Perec" u. 
Gn 2,4. Weshalb? R. Judan (um 350) hat im Namen des R. Reuben (um 300; so ist 
statt R. Abin zu lesen mit Bacher, pAmor 8,81) gesagt: Entsprechend den sechs Dingen, 
die dem ersten Menschen (infolge seiner Sünde) entzogen worden sind, nämlich Glanz, 
Leben, Größe der Gestalt, Fruchtbarkeit (wörtl. die Frucht) der Erde, Fruchtbarkeit 
der Bäume u. die Helligkeit der Himmelslichter. Sein Glanz, s. Hiob 14,20: „Er ver
änderte sein Aussehn u. du triebst ihn fort." Sein Leben, 8. Gn 3,19: „Erde bist du. 
u. zu Erde sollst du wieder werden." Die Größe seiner Gestalt. 8. Gn 3, 8: „Es ver
steckte sich der Mensch u. sein Weib zwischen den Bäumen des Gartens" (Adain hatte 
also jetzt unter den Bäumen Platz, während er vor dem Sündenfall eine Länge von 
mindestens 200 Ellen hatte). Die Fruchtbarkeit der Bäume u. der Erde, s. Gn 8,17: 
„Verflucht sei der Erdboden um deinetwillen." Die Helligkeit der Himmelslichter 
(Schriftbeleg f eh l t ) . . . R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Schemuöl (b. Nach
man, um 260) gesagt: Obwohl alle Dinge in ihrer Fülle (vollen Gestalt u. Herrlichkeit) 
geschaffen worden waren, so wurden sie, nachdem der erste Mensch gesündigt hatte, 
verschlechtert, u. sie werden auch nicht eher zu ihrer (ursprünglichen) Verfassung 
zurückkehren, als bis der Ben Perec ( = Messias) kommen wird; s. Ruth 4, 18: Dies 
sind die Generationen des Perec. Hier ist P I I ^ T plene (mit zwei l) geschrieben, wegen 
der sechs Dinge, die (wenn Ben Perec = Messias kommt, dem Menschen) wiederkehren 
werden, nämlich Glanz, Leben, hohe Gestalt, Fruchtbarkeit der Erde, Fruchtbarkeit 
der Bäume u. die Helligkeit der Himmelslichter. Sein Glanz, s. Ri5 ,31: „Seine Freunde 
sind wie die aufgehende Sonne." Sein Leben, s. Jes 65,22: „Wie das Alter der Bäume 
wird das Alter meines Volkes sein." Die Größe seiner Gestalt; denn es heißt (Lv 26,13): 
„Ich werde (so deutet der Midrasch) euch in hoher Gestalt einhergehn lassen." (Hier 
folgen Aussagen, die dem Menschen zukünftig eine Größe bis zu 900 Ellen beilegen.) 
Die Fruchtbarkeit der Erde u. der Bäume; s. Sach 8, 12: „Der Same des Friedens, der 
Weinstock wird seine Frucht geben u. die Erde ihren Ertrag." (Der Midrasch deutet 
vermutlich: Der Same wird vollkommen sein, o*h>v, u. der Weinstock wird seine, die 
ihm nur immer mögliche Frucht geben usw.) Die Helligkeit der Himmelslichter; s. 
Jes 30,26: „Es wird das Licht des Mondes gleich dem Sonnenlicht sein, u. das Licht 
der Sonne wird siebenfältig sein." — Tanch m w a (4 a ) u. TanchB r*v»->z § 18 ( 6 b ) 
enthalten mancherlei wichtige Abweichungen im einzelnen: zB R Jehuda b. Schallum, 
um 380, begründet die Sechszahl der dem Adam genommenen Dinge mit dem Zahlen
wert des dem Worte rmVin genommenen i = 6; statt „Fruchtbarkeit der Bäume" ist 
„der Garten (Edens" eingesetzt; Ben Perec bleibt unerwähnt; vielmehr bringt Gott im 
iOlam ha-ba, dem zukünftigen Äon, die sechs verlorenen Dinge wieder. — Die Parallele 
aus NuR 13 (170 a), s. unten S. 20. — || Einen mehr selbständigen Charakter hat die 
Tradition ExR 30 (89 b ) : Man findet, daß alle rm Vir in der Schrift defektive geschrieben 
sind mit Ausnahme von Gn 2, 4 u. Ruth 4,18; Gn 2, 4 wird rnfeir plene geschrieben; 
denn als Gott seine Welt schuf, gab es noch keinen Todesengel in der Welt, u. deshalb 
schrieb er das Wort plene; als aber Adam gesündigt hatte, schrieb Gott alle Wörter 
rvnVin defektive. Und als Perec erstand, da wurde sein msin plene geschrieben, weil 
der Messias von ihm erstehn soll, in dessen Tagen Gott den Tod verschlingen wird, 
s. Jes 25, 8: Verschlingen wird er den Tod für immer. 

1,4: Nahesson zeug te Salma, Naaaawv, 2aXfi(6v. 
1. Nachschon. NuR 13 (169 c ) : Weshalb wurde sein Name Nachschon genannt? 

Weil er zuerst hinabsprang in den Strudel des (Roten) Meeres. Asiens, Strudel, Wort
spiel mit Tiens; s. den ausführl. Bericht Mekhiltha zu Ex 14,22 (37 b f.); Sota 36 b . 3 7 a ; 
Pirqe R. El. 42 (24 a ) . 

2. Nachschon wird mehrfach unter den Ahnherren des Messias nam
haft gemacht,» so daß dieser kurzweg Ben Nachschon genannt wird.b 

o* 
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a. NuR 13 (170»): Warum wird das Wort w n w (Böcke, Nu 7,17) plene ge
schrieben (mit i)? Das Waw (dessen Zahlenwert = 6) entspricht den sechs Nach
kommen, die, von Nachschon stammend, Inhaber von sechs Segnungen sind: David, 
Messias (n-ew ohne Artikel, s. S. 6y), Daniel. Chananja, Mischael u. f Azarja. David; 
s. 1 Sm 16,18. Messias; s. Jes 11,2: Es ruht auf ihm der Geist Jahves: der Geist der 
Weisheit u. des Verstandes, siehe das sind zwei; der Geist des Rates u. der Starke, 
siehe das sind (zusammen) vier; der Geist der Erkenntnis u. der Furcht Jahves, siehe 
das sind sechs. — Daniel, Chananja, Mischael u. ?Azarja s. Dn 6,4. Diese Ausfuhrung 
ruht auf einem Ausspruch des Bar Qappara (um 210), s. Sanh 93». 9 3 b bei 1,5. || NuR 18 
(170 b ) : Die Schüssel u. das Becken (Nu 7,13) brachte Nachschon dar mit Bezug auf 
die Könige aus dem Hause Davids, die von ihm erstehn sollten u. herrschen unter dem 
Himmelsgewölbe (nr^aa nach Raschi zu M e g l l » = **pin r»*a fea nnp) über Meer u. 
Land, wie Salomo u. der König, der Messias. Salomo s. 1 K g 5 , 4 ; 10,24f.; Ps89,26. 
Der König, der Messias, s. Ps72, 8.11; ferner Dn 7,13 f.: Siehe mit den Wolken des 
Himmels kam einer, einem Menschensohne gleich . . . und ihm wurde Macht u. Ansehn 
u. Herrschaft gegeben u. alle Völker u. Nationen u. Sprachen fürchteten ihn. Ferner Dn 
2,85: Der Stein, der das Bild traf, wurde zu einem großen Fels u. füllte die ganze Erde. 

b. NuR 13 (170»): «Und sein Opfer«, isa-pi (Nu 7,13). Weshalb das überflüssige 
Waw (zu Anfang des Wortes, das Vers 19.25 usw. fehlt)? R. Bebai (um 320) hat im 
Namen des R. R"uben (um 300) gesagt: Das Waw (sechs) entspricht den sechs Dingen, 
die dem ersten Menschen genommen wurden u. die wiederkehren werden durch den 
Ben Nachschon, das ist der Messias; vgl. oben S. 19 f. 

1 , 5 $ : Salma zeug te Boas von der Rahab. 

1. Rahabs lasterhaftes Vorleben. 
M e g 15», Bar (*>"n, s. Einl. 1 y . 2): Vier schöne Frauen hat es in der Welt gegeben: 

Sara, Abigail, Rahab u. Esther; wer aber sagt, daß Esther von zu gelblicher Farbe 
gewesen sei, der scheidet E. aus u. fügt Vaschthi ein . . . : Rahab hat durch ihren 
Namen ( = weit, offen) zur Buhlerei gereizt, Jafel durch ihre Stimme, Abigail durch 
die Erinnerung an sie, Mikhal, die Tochter Sauls, durch ihren Anblick. — R. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Jeder, der „Rahab, Rahab* sagte, bekam sofort Samenflnß. Rab 
Nachman (b. Jasaqob) erwiderte ihm: Ich kann Rahab, Rahab sagen u. es ficht mich 
nicht an. Da sagte jener: Ich meine es auch nur von dem, der sie kannte u. erblickte. 
Parallele zu dem Ausspruch des R. Jicchaq Ta?an 5 b . || Z eb 116 b : Ein Autor hat gesagt: 
Es gab keinen Fürsten u. Führer, der nicht der Buhlerin Rahab beigewohnt hätte. || 
M ckh Ex 18,1 (64 b ) u. Z«b 116 b : Man hat gesagt: Die Buhlerin Rahab ist 10 Jahre alt 
gewesen, als die Israeliten aus Ägypten zogen, u. die ganzen 40 Jahre hindurch, die 
die Israeliten in der Wüste zubrachten, hat sie gebuhlt; am Ende der 50 Jahre ist sie 
Proselytin geworden. 

2. Rahabs Hinneigung zu Israel wird im AT begründet mit ihrer 
Kunde von Gottes Großtaten inmitten seines Volkes Jos 2, 9 ff. Das 
NT hebt ihren Glauben hervor Hebr 11,31, der sie zu der sie selbst 
rettenden Tat an den Kundschaftern führte Jak 2,25. — Der Midrasch 
hat mehrfach den Übertritt R.s zum Judentum verherrlicht: nachdem 
sie unter dem Bekenntnis ihrer Sünde Proselytin geworden^ wird sie 
als ein Beweis für die Wahrheit angeführt, daß Gott den sich nahen 
lasse, der sich ihm nahen will;b oder als Beleg für die Regel, daß 
Gott dann, wenn Israel seinen Willen tue, Gerechte aus der Heiden
welt seinem Volke zuführe.« Selbst als ein Werkzeug des göttl. Geistes 
der Prophetie wird sie gefeiert,«* u. noch der König Hiskia erinnert 
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sich ihrer in seiner Todesangst, um nach ihrem Vorbild durch Geltend
machung des Verdienstes guter Werke Rettung zu erlangen.e 

a. M ekh Ex 18,1 (64 b ) : Nach 50 Jahren wurde sie Proselytin, u. sie sprach: Herr 
der Welt, mit drei Dingen habe ich gesündigt u. wegen dreier Dinge vergib mir, wegen 
des Seiles u. des Fensters u. der Mauer, s. Jos 2,15. (Mit diesen drei Dingen hatte sie 
auch gesündigt, weil sie durch sie ihren Buhlen Zutritt zu ihr ermöglicht hatte; vgl. 
Raschi zu Z e b 116 b ). 

b. Siphre zu Nu 10,29 § 78 (20 b ) : Bei R. gilt der Schluß vom Kleineren auf das 
Größere: wenn Gott die, die von einem Volke stammte, von dem es Dt 20,16 heißt: 
„Keine einzige Seele sollst du am Leben lassen", weil sie sich selbst nahte, so sich 
nahen ließ — um wieviel mehr wird es dann von Israel gelten, die die Tora halten! |j 
NuR 3 (139 b ) : „Wohl dem, den du erwählst und herzukommen lassest* Ps 65,5. Wohl 
dem, den Gott erwählt, auch wenn er ihn nicht nähert; u. wohl dem, den er nahen 
läßt, auch wenn er ihn nicht erwählt hat. (Beispiele für den ersten Satz: Abraham, 
Jakob, Mose, die Gott sich erwählte, aber nicht an sich zu ziehen brauchte, weil sie 
sich von selbst zu ihm hielten.) Komm und sieh: Jethro ließ Gott nahen, aber er hatte 
ihn nicht erwählt; die Buhlerin R. ließ er nahen, aber er hatte sie nicht erwählt. Heil 
denen, die er nahen läßt, auch wenn er sie nicht erwählt hatte. || P esiqR 9 (167 b ) : 
R. Alexandrai (um 270) hat gesagt: Gott richtet die Völker durch ihre eigenen Recht
schaffenen, durch Rahab, durch Jethro, durch Ruth. Wie denn? Er sagt zu den An
gehörigen der Völker der Welt: Warum hast du dich mir nicht genähert? Wenn dieser 
dann sagen wird: Weil ich so völlig gottlos gewesen bin u. mich geschämt habe, wird 
er ihm antworten: Wie, bist du es denn mehr gewesen als R., deren Haus an der Wand 
der Mauer war, u. die die Räuber aufnahm u. drinnen hurte? Und als sie sich zu mir 
nahte, habe ich sie nicht aufgenommen u. von ihr Propheten u. Gerechte erstehn lassen? 
Jethro ist ein Götzenpriester gewesen; als er sich mir aber nahte, habe ich ihn nicht 
aufgenommen u. von ihm Propheten u. Gerechte erstehn lassen? Als Ruth, die Moabiterin, 
sich mir nahte, habe ich sie nicht aufgenommen u. von ihr Könige erstehn lassen ? 

C. Midr HL 6,2 (122 a ) : R. Schemuel bar Nachman (um 260) hat gesagt: Gleich 
einem Könige, der einen Garten hatte, in den er Reihen von Nuß-, von Apfel- u. von 
Granatapfel-bäumen pflanzte, u. den er seinem Sohne übergab. Wenn sein Sohn seinen 
Willen tat, hielt der König ringsum Umschau, ob wo ein schöner Setzling in der Welt 
sich fände, den hob er dann aus u. brachte ihn u. pflanzte ihn in jenen Garten. Wenn 
aber sein Sohn nicht seinen Willen tat, dann sah der König zu, welcher Stamm im 
Garten schön war, u. riß ihn aus. So hält auch Gott, wenn die Israeliten seinen Willen 
tun, Umschau, ob ein Gerechter wie Jethro u. R. unter den Völkern der Welt sei, u. 
bringt sie herbei u. hängt sie an Israel; wenn aber die Israeliten nicht seinen Willen 
tun, dann sieht Gott zu, wer ein Gerechter u. Redlicher u. Frommer u. Gottesfurchtiger 
unter ihnen ist, u. nimmt ihn (durch den* Tod) aus ihrer Mitte. — Dasselbe anonym 
pBerakh 2,8 (5«). 

d. Midr Ruth 2 (126 a ) : „Sie sprach zu ihnen: Gehet bergwärts . . . u. haltet euch 
dort drei Tage verborgen, bis die Verfolger zurück sind" Jos 2,16. Einige haben gesagt, 
daß auf ihr (R.) der heilige Geist (Geist der Prophetie) geruht habe, noch bevor die Israe
liten in das Land kamen. Denn woher wußte sie, daß (die Verfolger) nach diei Tagen zu
rückkehren würden? Aus diesen Worten erkennt man, daß der heilige Geist auf ihr ruhte. 

e. pBerakh 4,1 (8 b , 38): „Da wandte (Hiskia) sein Angesicht zur Wand" 2 Kg 20,2. 
Zu welcher Wand erhob er seine Augen? R. Jehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Zu der Wand der Rahab (an welcher diese die Kundschafter hinabgelassen hatte) erhob 
er seine Augen; denn ihr Haus war an der Wand der Mauer. Er sprach zu ihm: Herr 
der Welt, Rahab, die Buhlerin, hat dir zwei Seelen (die der Kundschafter) errettet, 
siehe, wieviel Seelen hast du ihr gerettet. . .! um wieviel mehr (wirst du mich jetzt 
erretten), wo meine Väter alle diese Proselyten zu dir gebracht haben! Dasselbe Midr 
Qoh 5,6 (25 b ) . 
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3. Rahabs Lohn war ein doppelter: sie rettete ihre ganze Familie 
aus dem Untergang Jerichos & u. wurde mit einer Nachkommenschaft 
gesegnet, aus der Propheten u. Priester hervorgingen.b 

a. pB°rakh 4,1 (8 b , 41): R. Schimfon b. Jochai (am 150) hat gelehrt: Aach wenn 
in ihrer Familie 200 Männer gewesen u. diese hingegangen wären u. sich an 200 Fa
milien (durch Verschwägerung) gehängt hätten - — sie alle wären durch ihr (Rahabs) 
Verdienst errettet worden. — In Midr Qoh zu 5,6 (26*); Midr Ruth 2 (125 b ) wird als 
Schriftgrund hinzugefügt: Es heißt nicht: .Ihre ganze Familie*, sondern „alle ihre 
Familien*, Jos 6,23. 

b. Siphre Nu 10,29, § 78 (20 b ) : Acht Priester, die zugleich acht Propheten waren, 
sind von der Buhlerin R. erstanden, nämlich Jeremia, Chilqijjahu, Seraja, Machseja, 
Barukh, Nerijja, Chanamsel u. Schallum. R. Jehuda (b. Elfai, um 150) sagte: Auch die 
Prophetin Hulda war von den Nachkommen der Buhlerin R.; s. 2 Kg 22,14: „Hulda, 
die Prophetin, das Weib Schallums ben Tiqva", u. es heißt Jos 2,18: Siehe, kommen 
wir in das Land, so sollst du das Seil (Tiqva) hier aus Karmesinfäden an das Fenster 
binden. (Beweis durch Analogieschluß, Gezera schava, Einl. 97: Tiqva Jos 2,18 steht 
in Beziehung zu Rahab, folglich verweist dasselbe Wort 2 Kg 22,14 den Schallum unter 
R.s Nachkommenschaft; unverständlich bleibt, inwiefern aus diesen Stellen Huldas 
Herkunft von R. folgen soll.) — Die Parallelstelle M e g 1 4 b s. unter Nr. 4. — In 
einer weiteren Parallelstelle Midr Ruth 2 (126») heißt es: Zehn priesterliche Propheten 
sind aus der Buhlerin R. erstanden (nämlich noch Ezechiel u. Buzi). Die Tradition über 
R.s Nachkommenschaft ist an beiden Stellen mit einer allegorischen Auslegung (nach 
Art der alten Dorische Reschumoth) von 1 Chr 4, 21 ff. verknüpft, die in Midr Ruth 2 
Anfang auf Rabbi oder (Bacher, pAmor 1,180) auf Rab (f 247) zurückgeht; vgl. Jalqut 
zu Chron § 1077. Da an der Einzelauslegung die Tannalten R. Schimfon b. Jochai, 
R. Eifazar (b. Schammuaf ?), R. Jehuda (b. Elfai) u. R. Nechemja, sämtlich um 150, be
teiligt sind, so wird auch die Notiz über R.s priesterlich-prophetische Nachkommen
schaft dem 2. nachchristl. Jahrb. entstammen. 

Speziell werden dann noch die Propheten Ezechiel u. Jeremia als R.s Nachkommen 
namhaft gemacht. P esiq 115»: R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Vier gibt 
es, die aus der Familie einer Minderwertigen stammen; diese sind Pinechas, Urijja, 
Ezechiel u. Jeremia. Pinechas s. Ex 6,25; Urijja s. Jer 26,20 u. Jos 9,17 (aus diesen 
Stellen wird gefolgert, daß U. zu den Gibefonitern gehörte). Hinter Ezechiel redeten 
die Israeliten geringschätzig her u. sagten: Gehört der nicht zu den Kindeskindern 
der Buhlerin R.? Und es mußte die Schrift seine Abstammung angeben: „Es geschah 
das Wort Jahves zu Ez., dem Sohne Buzis, des Priesters* Ez 1, 3. Hinter Jeremia 
redeten die Israeliten geringschätzig her u. sagten: Gehört der nicht zu den Kindes
kindern der Buhlerin R.? Und es mußte die Schrift deine Abstammung angeben: „Die 
Worte des Jer., des Sohnes Hilkias, aus den Priestern zu Anathoth im Lande Ben
jamin* Jer 1,1.1| P esiq 111 b : R. Abba bar Kahana (um 310) hat gesagt: „Du (Gemeinde 
Israel) bist nicht gewesen wie die Buhlerin (R.), daß du eines Lohnes gespottet hättest* 
(Ez 16,31), so komme der Sohn der Verderbten, die ihr Tun gut einrichtete (d. h. Jere
mia, der Sohn der R.) u. strafe die Nachkommenschaft der Trefflichen, die ihr Tun 
verderbte (d. h. die Gemeinde Israel) 8*«aV nsr>! •»rmai» Ksprsi KnVpbpen ma " ,P ,*> 
•www nVpip-i KPjpp*-t. || Midr Sm 9 § 6 (38*): R. Jehoschuaf von Sikhnin (um 830) hat 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gott sprach zur Rahab: Du hast gesagt: 
„Jahve, euer Gott, ist ein Gott im Himmel oben u. auf der Erde unten* Jos 2,11. Das 
ist richtig in bezug anf die Erde, aber (1. K B V ? ) in bezug auf den Himmel oben, da 
hast du etwas gesagt, was deine Augen nicht gesehen haben; bei deinem Leben, dein 
Nachkomme ( = Ezechiel) wird daatehn u. sehen, was (alle übrigen) Propheten nicht 
gesehen haben, s. Ez 1,1: „Es öffneten sich die Himmel, u. ich sah Gesichte Gottes.* — 
R. Abbahu (um 800) hat gesagt: In der Stunde, da fEbed Melekh, der Kuschite, den 
Jeremia aus der Grube heraufziehn wollte, was sagte er da zu ihm? „Lege doch die 
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zerfetzten u. zerriebenen Lappen unter deine Achseln" Jer 38,12. Jer. erwiderte: Wenn 
ich doch eine Leiter hätte! Da sprach Gott zu ihm: Eine Leiter willst du haben? 
Habe ich nicht von deiner Ahnfrau (R.) her ein Seil; steht nicht also geschrieben 
Jos 2,15: „Da lies sie sie am Seil durch das Fenster hinab"? Und auch bei dir soll es 
so geschehn — und sie zogen den Jer. an Seilen herauf (Jer 38,13). — Vgl. noch Nr. 4. 

4. Vorstehende Traditionen lassen erkennen, daß man R. nicht zu 
den Ahnfrauen des davidischen Hauses gezählt hat; wenn Mt 1,5 dies 
gleichwohl geschieht (Rahab Gemahlin des Salma), so muß eine anders
artige ältere Überlieferung vorgelegen haben. In der jüdischen Litera
tur gilt Josua, der Sohn Nuns, als R.s Gatte. 

M e g 14 b : Rab Nachman (b. Jafaqob, t 320) hat gesagt: Hulda hat zu den Nach
kommen Josuas gehört; s. 2 Kg 22,14: Hulda, die Prophetin, das Weib Schallums, des 
Sohnes Tiqvas, des Sohnes Gharchas', u. Jos 24,30: Man begrub Josua im Gebiet seines 
Erbteils zu Timnath-Gheres (so der Talmud; im bibl. Text: Timnath-Serach. Beweis 
durch Analogieschluß Einl. 97: wie Timnath-Cheres zu Josua gehört, so auch Gharchas 
durch Abstammung; nur wird für Hulda damit nichts erwiesen!). Rab ?Ena der Alte 
hielt dem Rab Nachman entgegen: Acht Propheten, die zugleich Priester waren, sind 
aus der Buhlerin R. hervorgegangen, nämlich Nerijja, Barukh, Seraja, Machseja, Jeremia, 
Chilqijjahu, Chanamiel u. Schallum. R. Jehuda (b. Elsai, um 150) sagte: Auch Hulda, 
die Prophetin, war von den Nachkommen der Buhlerin R.; s. 2 Kg 22,14: Ben Tiqva, 
u. Jos 2,18: „Das Seil (Tiqva) von Karmesinfäden" (vgl. oben S. 22). Es sagte sEna der 
Alte, nach andern sagte es ein schwarzer Topf (bildl. Bezeichnung eines „Gelehrten, 
der infolge fleißiger Studien auf die Reinheit seiner Kleider nicht achtet", Levy 4, 
158 a ): Von mir u. von dir aus kann auf die Tradition geschlossen werden, daß R. 
Proselytin geworden sei u. den Josua geheiratet habe. Aber wie, hatte dieser denn 
Nachkommenschaft? Es heißt doch (1 Chr 7, 27): Sein Sohn Nun, sein Sohn Josua! 
(Aus dem Fehlen einer Angabe daselbst Uber Josuas Nachkommen wird auf das Fehlen 
der Nachkommenschaft selbst geschlossen.) Antwort: Söhne hatte er nicht, aber Töchter 
hatte er. || — In Übereinstimmung hiermit wird denn auch nur von Töchtern der R. 
geredet in NuR 8 (150 c ) : Weil Rahab die Kundschafter in ihr Haus nahm u. rettete, 
rechnete es ihr Gott so an, als hätte sie es ihm getan, u. gab ihr ihren Lohn. Vgl. 
Jos 2 ,4 : Das Weib nahm die beiden Männer u. — verbarg „sie" steht hier nicht ge
schrieben, sondern: u. verbarg „ihn". Und welchen Lohn nahm sie hin? Daß von ihren 
Töchtern sich (einige) an die Priesterschaft verheirateten u. Söhne gebaren, die da
standen u. auf dem Altar dienten, u. sie gingen in das Heiligtum u. segneten Israel 
mit dem Jahvenamen (Schern ham ephorasch); u. diese waren Barukh b. Nerijja, Seraja 
b. Macbseja, Jeremia b. Chilqijjahu u. Chanamäel b. Schallum. || Midr Qoh 8,10 ( 4 0 a ) : 
R. Abin (I. um 325; II. um 370) hat gesagt: Gerechte sind dorthin (zu Proselytinnen) 
gegangen u. gekommen, zB Joseph zur Asenath, Josua zur Rahab, Boas zur Ruth, Mose 
zu (dem Proselyten) Chobab. 

1 , 5 » : Boas , Boäg. 
Der Targum zu 1 Chr 4, 22 nennt Bo&az den „Meister der Gelehrten 

an der Akademie zu Bethlehem". — Siphre Dt 6, 6 § 33 (74») wird er 
unter denen aufgezählt, die ihren bösen Trieb durch Beschwörung 
niederzwangen (s. die Stelle im Exkurs: „Der gute u. der böse Trieb" 
Nr. 6 Anm. g; ferner s. ebenda LvR 23). 

6 Ruth, 'Pov&. 

1. Ruth: Name,a Herkunft,b Übertritt zum Judentum^ Lohn,d 
Lebensdauer.« 
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a. B e rakh7 b : Waa heißt .Rath '? R. Jochanan (f279) hat gesagt: Daß sie ge
würdigt worden ist, daß David ans ihr hervorging, der Gott mit Liedern u. Lobgesängen 
labte, nv? — Ruth also = Labende. 

b. Hör 1 0 b : Rab Jehada (f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Immer be
schäftige sich der Mensch mit der Tora n. den Pflichtgeboten, auch wenn es nicht um 
ihretwillen (sondern aus selbstischen Nebenzwecken) geschieht; denn aus dem Nicht-
um-ihretwillen kommt das Um-ihretwillen. Denn um der 42 Opfer willen, die Balaq, 
der Frevler, geopfert hat (Nu 23,1.14.29 f.), ward er gewürdigt, daß Ruth aus ihm 
hervorging; denn R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Ruth war die Enkelin 
fEglons, des Enkels von Balaq, dem König Moabs. — Dasselbe etwas ausführlicher 
Sota 47*. || TanchB v r i § 14 (110 b ) : „Ehud machte sich ein Schwer t . . . und gürtete 
es an seine rechte Hüfte" Ri 8,16; .da trat er zu fEglon ein . . . ; er sprach zu ihm: 
Ein Gotteswort habe ich für dich! Und er erhob sich vom Thron", das. Vers 20. Gott 
sprach: Du hast mir Ehre erwiesen u. hast dich um meiner Ehre willen von deinem 
Thron erhoben; bei deinem Leben! ich werde von dir eine Tochter erstehn lassen, aus 
der ein Sohn erstehen wird, den ich auf meinen Thron setzen werde. Damit ist Ruth 
gemeint, die Moabiterin, aus der Salomo erstand, von dem geschrieben steht 1 Chr 
29,23: Und S. setzte sich auf den Thron Jahves. 

Diese Herkunft Ruths sollen die Gegner Davids benützt haben, ihm illegitime 
Abstammung zum Vorwurf zu machen. Midr Ruth 8 Anf. (187*): R. Abba bar Kahana 
(um 810) eröffnete Minen Vortrag mit P s 4 , 5 : „Zürnet, aber sündigt nicht." David 
sprach vor Gott: Wie lange werden meine Feinde sich wider mich erregen u. sagen: 
Hängt nicht ein Familienmakel an ihm? Stammt er nicht von Ruth, der Moabiterin? 
„Sprechet in eurem Herzen auf eurem Lager.* (David sprach:) Stammt denn nicht 
auch ihr von zwei Schwestern ab (Lea u. Rahel, die Jakob gegen das Gesetz Lv 18,18 
zu gleicher Zeit als Frauen hatte)? Sehet, was eure Wurzel ist ,u. schweiget. Sela." 
Auch Thamar, die euer Ahn Juda geehelicht hat, gehörte sie nicht zu denen, an denen 
ein Familienmakel haftet? Was wollt ihr also, habt ihr einen edlen Stammbaum? 
(Dem letzten Satz geht die später eingeschobene, Thamars Abstammung in Schutz 
nehmende Bemerkung vorauf: .Vielmehr war Tb. die Tochter Sems, des Sohnes 
Noahs.") — Der Anfang dieser Ausführung anonym Midr Ps 4 § 9 (28 b ) . || J eb 7 6 b : So 
hat Saul (seine Frage an Abner 1 Sm 17,55) gemeint: Ob David von Perec oder ob er 
von Zerach (s. Gn 88,29 f.) herkomme. Wenn er von Perec herkommt (meinte Saul), 
wird er König werden, denn der König bricht durch v-nt, den Weg zu bahnen, u. man 
wird es ihm nicht wehren können. Wenn er aber von Zerach herkommt, wird er nur 
ein angesehener Mann werden Da sagte der Edomiter Doög: Statt daß du über 
ihn fragst, ob er passend für die Königsherrschaft ist oder nicht, frage über ihn, ob 
er geeignet ist, in die Gemeinde Israel einzutreten oder nicht, weil er von der Ruth, 
der Moabiterin, herkommt. Abner antwortete ihm: Ich habe gelernt: Ein Ammoniter, 
aber nicht eine Ammoniterin; ein Moabiter, aber nicht eine Moabiterin (ist vom Eintritt 
in die israelitische Volksgemeinschaft ausgeschlossen).1 — Diese Ausführung auch in 
Midr Sm 22 § 1 (55*). || Midr Qoh 10,1 (46*): „Giftige Fliegen machen stinkend, gärend 
das ö l des Salbenhändlers" Qoh 10,1. Die Stelle redet von Doög u. Achithophel. 
Gestern brachten sie stinkende Worte gegen David vor u. sagten: Er ist untauglich 
hinsichtlich der Familie; stammt er nicht von Ruth, der Moabiterin? Und heute reden 
sie u. sind beschämt. || Joma 2 2 b : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemuel (t 254) 
habe gesagt: Warum hat sich die Königsherrschaft des Hauses Saul nicht in die Länge 
hingezogen? Weil daran kein Familienmakel gehaftet hat Denn R. Jochanan (t 279) 
hat im Namen des R. Schimton b. J'hocadaq (um 225) gesagt: Man setzt keinen Vor-

1 Die Mischna bestimmt J eb 8,3: Ammoniter u. Moabiter sind verboten (dürfen 
in die Gemeinde Isr. nicht eintreten), u. ihr Verbot ist ein ewiges Verbot;..aber ihre 
Weiblichen sind sofort erlaubt (dürfen jederzeit in die G. Isr. eintreten). Die Ägypter u. 
Edomiter sind nur für drei Generationen verboten, sowohl männliche als auch weibliche. 
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steher über eine Gemeinde, es sei denn, daß eine Butte voller Kriechtiere ihm auf 
seinem Rücken herabhängt (seine Familienreinheit anfechtbar ist), damit man, wenn 
er hochmütig werden will, zu ihm sagen könne: Wende dich nach rückwärts. — Hierin 
liegt der Gedanke, daß Davids Dynastie von längerer Daner gewesen sei, weil ihr 
Familienmakel mancherlei Art angehaftet habe. || J eb 77 a : Raba (f 352) hat vorgetragen: 
Was bedeutet P s l l 6 , 1 6 : „Du hast meine Bande gelöst '? David sprach vor Gott: 
Herr der Welt, zwei Bande, die auf mir lagen, hast du gelöst: Rath, die Moabiterin, 
n. Nafama, die Ammoniterin (die Gemahlin Salomos u. die Matter Rehabeams, 1 Kg 14,21). 
(Die Lösung der zwiefachen Bande bestand in der Bestimmung, daß Moabiterinnen u. 
Ammoniterinnen ohne Wartezeit sofort in die israel. Volksgemeinde eintreten dürfen, 
s. J e b8, 8.) Raba hat (ferner) vorgetragen: Was bedeutet Ps40, 6: „Zahlreich hast du, 
Jahve mein Gott, deine Wunder getan u. deine Gedanken über uns', über „mich' ist 
nicht gesagt, sondern über „uns*; das lehrt, daß Rehabeam im Schöße Davids saß u. 
dieser zu ihm sagte: In bezug auf mich u. auf dich sind diese beiden Verse gesagt 
worden (die wir von nicht makelloser Abstammung sind). 

C. Midr Ruth 1,16 f. (128 a ) : „Roth sprach: Dringe nicht in mich, dich zu verlassen, 
indem ich von dir weg heimkehre', Ruth 1,16. Was heißt: „Dringe nicht in mich' ? 
Sie sagte zu Naemi: Sündige nicht meinetwegen, bringe dich nicht in Gefahr von 
Strafen um meinetwillen, indem ich dich verlasse u. hinter deinem Rücken mich be
kehre (vom Heidentum zum Judentum). Überall ist mein Denken darauf gerichtet, daß 
ich eine Proselytin werde'; aber es ist besser, daß ich es durch dich als durch eine 
andere werde. Als Naemi solches hörte, begann sie ihr die Vorschriften betreffs der 
Proselyten vorzutragen: Meine Tochter, es ist nicht die Weise der Töchter Israels, in 
die Theater u. Zirkusse der Heiden zu gehn. Ruth erwiderte 1,16: „Wohin du gehn 
wirst, da werde ich hingehn." Jene sprach: Meine Tochter, es ist nicht die Weise 
Israels, in einem Hause ohne Mezuza (Türpfostenkapsel) zu wohnen. Sie antwortete 
(das.): „Wo du wohnen wirst, werde ich wohnen.' — „Dein Volk, mein Volk*, das 
bezieht sich auf die Strafen u. die Verwarnungen; „dein Gott, mein Gott* auf die 
übrigen Pflichtgebote. [Eine andre Erklärung. „Wohin du gehn wirst, da werde ich 
hingehn*, das bezieht sich auf die Stiftshütte in Gilgal, Schilo, Nob, Gibea u. auf den 
Tempel; „wo du wirst weilen, werde ich weilen" in bezug auf meine Opferdarbringungen; 
„dein Volk, mein Volk", um meine Götzen zu beseitigen; „dein Gott, mein Gott", um 
mir den Lohn für meine Werke zu geben.] „Wo du sterben wirst, werde ich sterben* 
(1,17), das geht auf die vier Todesstrafen, die der Gerichtshof verhängt: Steinigung, 
Verbrennung, Enthauptung u. Erdrosselung. „Und da werde ich begraben werden* 
(das.), das geht auf die zwei Gräber, die dem Gerichtshof bereitstehn, das eine für die 
Gesteinigten u. die Verbrannten, u. das andre für die Enthaupteten u. die Erdrosselten 
(s. Sanh 6, 5). „Dies tue mir Jahve u. das noch dazu.* Naemi sprach zu ihr: Meine 
Tochter, alles, was du an Pflichterfüllungen u. an Wohltätigkeitsübungen erwerben 
kannst, erwirb in dieser Welt, aber in der Zukunft gilt: „Der Tod wird uns voneinander 
scheiden.* — Nach J e b 4 7 b , wo sich diese Ausführung ähnlich, aber kürzer findet, ist 
R. Elsazar (b. Pedath, um 270) Autor. 

d. Siphre Nu 10,29 § 78 (20 b ) : So findet man es auch bei Ruth, der Moabiterin 
(nämlich daß Gott die nähert, die ihm sich nähern). Was sagte sie zu ihrer Schwieger
mutter? „Dein Volk, mein Volk; dein Gott, mein G o t t . . . ; wo du sterben wirst, werde 
ich sterben* (Ruth 1,16 f.). Gott sprach: Du hast durchaus nichts verloren; siehe, die 
Königsherrschaft ist dein in dieser u. in der zukünftigen Welt. || Targ 1 Chr 4,23 wird 
Ruth „Mutter von Königreichen, «r^sVai K » K , genannt. || Targ Ruth 2,12: In diesem 
Verdienst (des Übertritts zum Judentum) wirst du (Ruth) befreit werden aus dem Ge
richt des Gehinnoms, damit dein Teil sei bei Sara, Rebekka, Rahel u Lea. 

e. Siphre Nu 10,29 § 78 (20 b ) : „Die Bewohner von N^arim", 1 Chr 4,23, damit ist 
der König Salomo gemeint, der einer Pflanzung n r e j in seinem Königreiche g l ich . . . . 
„Bei dem König, in seinem Werke, wohnten sie daselbst" 1 Chr 4,28. Hieraus darf 
man folgern, daß Ruth, die Moabiterin, nicht gestorben ist, bis sie ihren Enkel Salomo 
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sitzen u. richten sah die Rechtssache der (beiden) Buhlerinnen (1 Kg 3,16 ff.); denn es 
heißt „zusammen mit dem König" in seinem Werke saßen sie daselbst || BB 9 1 b : „Mit 
dem König, in seinem Werk, saßen sie daselbst' 1 Chr 4 ,23; damit ist Ruth, die Moa
biterin, gemeint, die die Regierung ihres Enkels S. erblickte; denn es heißt 1 Kg 2,19: 
„Er stellte einen Sessel hin für die Mutter des Königs." R. Eifazar (um 270) hat ge
sagt: Für die Ahnfrau des königlichen Hauses ( = für Ruth). 

2. Ruth Ahnfrau des Messias. — Der Midrasch berührt nicht bloß 
gelegentlich, sondern hebt geflissentlich das providentielle göttliche 
Walten hervor, wie es sich gerade in der Eingliederung Ruths in die 
Ahnenreihe des Messias gezeigt hat* In grauer Vorzeit hat Gott die 
Ruth in Sodom gefundenb u. dann zur Stammmutter des Messias be
stimmt, der „von einem andern Ort" kommen soll;« ihren Mutterschoß 
hat erst Gottes Hand zur Empfängnis bereitetd u. ihrer Begegnung 
dann mit Boas eine Episode eingeflochten, die für das Geschick ihres 
Sprößlings, des Messias, dereinst typisch sein wird.« 

a. J e b 6 3 a : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Was heißt Gn 12,8: „In dir werden 
gesegnet werden 13*0: alle Geschlechter des Erdbodens"? Gott sprach zu Abraham: 
Zwei schöne Reiser habe ich, die ich in dich einpfropfen will, nämlich Ruth, die 
Moabiterin, u. Nafama, die Ammoniterin. || BQ 3 8 b : (fUlla, um 280, hat gesagt:) Jahve 
sprach zu Mose: Zwei schöne Täubchen habe ich von ihnen (Moabitern u. Ammonitern) 
ausgebn zu lassen, nämlich Ruth, die Moabiterin, u. Nafama, die Ammoniterin. || Sanh 
9 3 a - b : R. Tanchum (b. Chanilai, um 280, Einl. 139) hat gesagt: Bar Qappara (um 210) 
hat in Sepphoris öffentlich vorgetragen: Was heißt, was geschrieben steht Ruth 3,17: 
„Diese sechs o-nfrij' hat er mir gegeben"? Was sind diese sechs =*-iyw? Waren es 
etwa sechs wirkliche Gerstenkörner? Aber wie, sollte es die Weise des Boas gewesen 
sein, sechs Gerstenkörner zum Geschenk zu machen? Vielmehr werden es sechs Sea 
(1 Sea = 1 2 Liter) Gerste gewesen sein. Aber wie, ist es denn die Weise eines Weibes, 
sechs Sea zu tragen? Vielmehr hat er ihr damit einen Wink gegeben, daß einst sechs 
Nachkommen aus ihr hervorgehn werden, die je mit sechs Segnungen werden gesegnet 
sein. Diese sind: David, der Messias, Daniel, Chananja, Mischaöl u. fAzarja. — Der 
Schriftbeweis wird' dann genau so geführt wie in NuR 13 (170*), s. oben S. 20. — In 
der Parallele Midr Ruth 3,15 (135 b ) ist Bar Qappara nur für die einleitenden Fragen 
als Autor genannt (Tradent R. Simon, um 280), während die weitere Erklärung von 
R. Jehuda b. Simon (um 320) gegeben wird, u. zwar so, daß als die sechs gesegneten 
Nachkommen Ruths genannt werden: David nach 1 Sm 16,18; Hiskia nach Jes 9,6 u. 5; 
Josia nach Jer 17,8; Chananja, Mischaöl u. fAzarja nach Dn 1,4; Daniel nach Dn 5,12 
u. der König, der Messias, nach Jes 11,2. 

b. GnR 50 (32 b ) : „Deine beiden Töchter, die Gefundenen" (so deutet der Midrasch 
Gn 19,15). R. Tobijja b. Jicchaq (1. R. Tobijja im Namen des R. Jicchaq; s. Bacher, 
Paläst. Amor. 8, 776) hat gesagt: Damit sind die beiden Funde gemeint, Ruth, die 
Moabiterin, u. Nafama, die Ammoniterin. R. Jicchaq (um 800) hat gesagt: „Ich habe 
meinen Knecht David gefunden* Ps 89,21. Wo habe ich ihn gefunden? In Sodom 
(nämlich in der ältesten Tochter Lots, von der Ruth stammte). — Etwas andre Fassung 
GnR 41 (25 b ) . 

C. GnR 23 (15 d ) : „Eva nannte seinen Namen Seth; denn gesetzt hat mir Gott 
einen andren Samen*, Gn 4,25. R. Tanchuma (b. Abba, um 380) hat im Namen des 
R. Schemuel (um 260) gesagt: Sie schaute jenen Samen, der von einem andren Ort 
kommen soll; u. wer ist das? Das ist der König, der Messias. — Midr Ruth 8 (187 b ) 
nennt R. Huna (um 350) als Autor. || GnR 51 (82 d ) : R. Tanchuma (b. Abba) hat im 
Namen des R. Schemu6l gesagt: Es heißt (Gn 19,34) nicht: Daß wir von unserm Vater 
„einen Sohn" ins Leben rufen, sondern: Daß wir von unserm Vater „Samen" ins Leben 
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rufen, nämlich jenen Samen, der von einem andren Ort kommen soll; u. wer ist das? 
Das ist der König, der Messias. — Ebenso Midr Ruth zu 4,14 (137*). — Der Ausdruck 
irw aSpw „von einem andren Ort" findet sich in vierfacher Bedeutung: o. In obszönem 
Sinn von widernatürlicher Unzucht, zB GnR 60 (87 d ) : Resch Laqisch (um 250) hat ge
sagt: Während die Töchter der Heiden sich rücksichtlich des Ortes ihrer Scham selbst 
in acht nehmen, aber rücksichtlich einer andren Stelle ->mt o i p e e sich selbst preis
geben, war dagegen Rebekka eine Jungfrau am Ort der Jungfräulichkeit, u. kein Mann 
hatte sie erkannt i n» oipo*. — ß . Zur Bezeichnung des außerehelichen Geschlechts
verkehrs, zB GnR 58 (38 d ) : „Sara wurde schwanger u. gebar von Abraham (so deutet 
der Midrasch o m a n ^ ) einen Sohn", Gn 21,2 ; das zeigt, daß sie den Samen nicht a i p e o 
*>nn von einem andren Ort, von einem andren Mann gestohlen hatte. — y . Zur Be
zeichnung einer fremden Familie oder eines fremden Landes, cB pJomaS, 41*, 88: 
Wenn einer von der Familie Abtjnas (die das Räucherwerk für den Tempeldienst zu
bereitete) eine Frau *mtc o i p a a = aus einer andren Familie beiratete, so machte er mit 
ihr ab, daß sie sich nicht parfümierte. — pB*rakh 9,13 b , 38: Wer einen Ort sieht, an 
dem der Götzendienst ausgetilgt ist, spricht: Gepriesen sei, der den Götzendienst aus 
unserm Lande ausgetilgt hat! Bar: Wenn er von irgendeinem Ort des Landes Israel 
ausgetilgt ist (sagt man diesen Lobspruch); aber wenn er -rt« n ipaa von einem andren 
(außerhalb Palästinas gelegenen) Ort ausgetilgt ist, sagt man: Gepriesen sei, der den 
Götzendienst von diesem Orte ausgetilgt hat. — cf. Zur Hervorhebung der göttlichen 
Urheberschaft, zB Esth 4,14. — Für den Ausspruch des R. Schemu8l oben können nur 
die Bedeutungen y u. i in Betracht kommen. Die jüdischen Ausleger, bes. der Kom
mentar Matthenoth Kehunna, verstehen den Ausdruck nach y : mit TTM o i p a a werde 
angedeutet, daß der Messias aus der Ruth, die einem fremden Volke angehöre, erstehn 
solle. Diese Erklärung liegt wohl am nächsten. Für die Deutung nach d spricht Ruth 
4,12: Dein Haus werde wie das Haus des Perec, welchen Thamar dem Juda gebar, 
von dem Samen, den Jahve dir geben möge von diesem jungen Weibe! Ferner vgl. die 
Erklärung, die die Worte ->n* o p s e Esth 4,14 in Midr Ps 22 § 5 (91 b ) gefunden haben: 
„Von einem andren Ort", d.h. von dem, von dem geschrieben steht Jes 45,17: Israel 
wird errettet werden von Jahve mit einer ewigen Rettung. — Jedenfalls will R. Schemuel 
zu Gn 4,25 u. 19,34 das providentielle göttliche Walten hervorheben, daß der Messias 
gerade aus Ruth hervorgehn soll; vgl. den ähnlichen Gedanken dieses Gelehrten 
in GnR 85 (54 b ) oben S. lby. — Die Meinung Webers, Jüd. Theologie 358, daß in 
int» 'Diptoa sich ausspreche, was Joh 7,27 mit den Worten gesagt sei, daß niemand 
wisse, woher der Messias sei, wird weder den Worten noch der Absicht R. Schemu6ls 
gerecht. 

d. Midr Ruth zu 4,12 (137*): R. Schimon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Ruth 
hatte keine Gebärmutter, aber Gott höhlte ihr die Gebärmutter aus. — Hiermit wird 
Ruth auf gleiche Linie mit Sara u. Rebekka gestellt, Uber die sich dieselbe Aussage 
GnR 47 (29 c ) ; 53 (38 d ) ; 63 (89 c ) findet. 

e. Midr Ruth zu 2,14 (182** b): „Da sagte Boas zu ihr: Zur Essenszeit tritt hierher 
u. iß von dem Brote u. tauche deinen Bipsen in den Essig! Und sie setzte sich seit
wärts von den Schnittern, u. er reichte ihr geröstete Ähren hin." R. Jochanan (f 279, 
so ist mit Jalqut z. St. § 603 zu lesen statt R. Jonathan) hat die Stelle auf eine sechs
fache Weise ausgelegt. . . . Die Stelle redet vom König, dem Messias. „Tritt hierher*, 
d. h. tritt herzu zur Königsherrschaft; „iß von dem Brote", das ist das Brot des König
tums; „tauche deinen Bissen in den Essig", damit sind die Leiden (Züchtigungen des 
Messias) gemeint, wie es heißt Jes 53, 5: Er ist um unsrer Missetat willen verwundet 
(über den leidenden Messias s. bei Lk 24,26). „Und sie setzte sich seitwärts von 
den Schnittern", weil seine (des Messias) Herrschaft eine Zeitlang von ihm weichen 
wird -tri'», s. Sach 14,2: ich will versammeln alle Heidenvölker wider Jerusalem zum 
Streite, u. erobert wird die Stadt. „Und er reichte ihr geröstete Ähren hin", denn sie 
(die Herrschaft) wird zu ihm zurückkehren, 8. Jes 11,4: Er schlägt die Erde mit dem 
Stab seines Mundes. 
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1,6 8: Jesse (Isai), hoaaC, zeug te den K ö n i g David. 
Isai ist im AT durch Jes 11,1.10 in unmittelbare Beziehung zum 

Messias gebracht; ebenso im Midrasch. 
Targ Jes 11,1: Es wird der König hervorgehn aus den Söhnen 

Isais, u. der Messias aus seinen Kindeskindern wird groß werden. || 
Midr Ps21 § 1 (89»): , Jahve, ob deiner Stärke freut sich der König" 
Ps 21, 2; das meint die Schrift Jes 11,10: .Und es wird geschehn an 
jenem Tage, der Wurzelsproß Isais, welcher dasteht zum Panier der 
Völker — ihn werden die Heiden aufsuchen", das ist der Messias ben 
David, der bis zur Zeit des Endes verborgen ist. || Midr Ps 72 § 3 (163»): 
.Deine Gerichte gib dem Könige" Ps 72,1, das bezieht sich auf den 
König, den Messias, s. Jes 11 ,1 .4 : «Ein Reis wird aufgehn aus dem 
Stumpf I sa i s . . . und er schafft Recht in Gerechtigkeit den Dürftigen." || 
Im Habinenugebet (dem abgekürzten Achtzehn-Gebet Schemuöls, f 254) 
heißt es nach der babylon. Rezension: Es werden sich freuen die Ge
rechten über den Bau deiner Stadt u. über die Herstellung deines 
Tempels u. über das Sprossen des Horns für deinen Knecht David u. 
über die Aufstellung der Leuchte für den Sohn Isais, deinen Messias. || 
Musaphgebet -pno -jn für den Neujahrstag: Gib . . . Freude deinem 
Land, Jubel deiner Stadt, Sprossen des Horns für David, deinen Knecht, 
u. Aufstellung der Leuchte für den Sohn Isais, deinen Messias, eilends 
in unsren Tagen! || Ferner s. GnR 85 (54 d ) oben S. 16 f. 

1 , 6 » : David zeug te den Sa lomo von dem Weib des Uria. 
1. Davids Versündigung gegen Urijja wird mit der Tendenz, sie zu 

beschönigen u. zu verkleinern, an folgenden Stellen besprochen. 
Schab'56»: R. Sch^uSl b. Nachman (am 260) hat gesagt: R. Jonathan (b. Eifazar, 

um 220) hat gesagt: Jeder, welcher sagt, David hat gesandigt, irrt einfach; denn es 
heißt (1 Sm 18,14): „Und David war verständig auf allen seinen Wegen, u. Jahve war 
mit ihm." Ist es möglich, daß, wenn eine Sünde auf ihn gekommen wäre, die Schekhina 
(die Gottesgegenwart) mit ihm gewesen wäre? Aber wie halte ich dann 2 Sm 12,9 
aufrecht: „Warum hast du das Wort Jahves verachtet, um zu tun, was böse ist in 
seinen Augen"? „Um zu tun", d.h. er suchte es zu tun, aber er tat es nicht. — Rab 
(t 247) hat gesagt: Rabbi, der von David abstammte, bat die Stelle verdrehend zu 
Davids Gunsten ausgelegt: „Warum hast du das Wort Jahves verachtet, um zu tun, 
was böse ist in seinen Augen?" Rabbi sagte: Das „Böse" hier ist verschieden von 
allem sonstigen „Bösen" in der Tora; denn bei allem sonstigen „Bösen* in der Tora 
steht: „und er tat* (nämlich was böse war in Gottes Augen), u. hier steht: „um zu 
tun*; er suchte es nämlich zu tun, ohne es wirklich zu tun. „Den Hethiter Urijja 
hast du mit dem Schwert geschlagen*, 2 Sm 12,9; denn da hättest ihn im Synedrium 
(als einen Empörer, s. hernach) können richten lassen, hast es aber nicht getan. „Und 
sein Weib hast du dir zum Weibe genommen* (das.), d. h. die Verheiratung mit ihr ist 
gültig. Denn R. Sch°muöl b. Nachman hat gesagt: R. Jonathan hat gesagt: Jeder, der 
zu einem Kriege des Hauses David auszog, schrieb seinem Weibe einen Scheidebrief 
(also durfte David des Urijja durch Sch. freie Frau heiraten). . . . „Und ihn hast du 
umgebracht mit dem Schwert der Kinder Ammon*, d. h. wie du wegen des Schwertes 
der K. A. (vgl 2 Sm 12,26 ff.) nicht bestraft worden bist, so wirst du auch wegen des 
Hethiters Urijja nicht bestraft werden (Schw. der A. also = Schwert, das straflos aus-
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geht). Weshalb? Er (Urijja) hatte sich gegen die Regierang empört; denn er sprach 
zu David (2Sm 11,11): .Mein Herr Joab u. die Knechte meines Herrn lagern auf der 
Erde" usw. (Urijja nennt den Joab seinen Herrn, worin liegen soll, daß er D. nicht 
als solchen anerkannte, folglich war er ein Empörer). — Rab (t 247) hat gesagt: Wenn 
man genau David betrachtet, so findet man nichts (Tadelnswertes) an ihm, ausgenommen 
die Sache mit Urijja, s. 1 Kg 15,5: .Ausgenommen die Sache mit dem Hethiter Urijja." 
(Dasselbe zum Teil in Qid 48*.) 

Gegenteilige Stimmen. | a. Schammai der Alte (um 30 v. Chr.) zieht aus 2 Sm 12,9 
eine kriminalrechtliche Folgerung. Qid 43* Bar: Wenn jemand zu seinem Beauftragten 
sagt: .Geh u. töte jene Seele", so ist dieser schuldig u. sein Auftraggeber frei. Schammai 
der Alte hat im Namen des Propheten Haggai (d. h. als uralte Tradition) gesagt: Sein 
Auftraggeber ist schuldig, denn es heißt (2 Sm 12,9): Ihn hast du mit dem Schwerte 
der Kinder Ammon getötet. || ß . Midr Sm 25 § 2 (61 b ) : .Rette mich, Gott, von Blut
schuld" o'en? Ps 51,16. R. Jehoschua* b. Levi (um 250) hat gesagt: (Es heißt 2 Sm 
28, 89:) .Urijja, der Hethiter, alle Siebenunddreißig." (Urijja wog alle 37 Vorher
genannten auf; daher der Plural onn Ps 5 1 , 1 6 . ) . . . R. Chanina b. Papa (um 300) 
brachte im Namen des R. Chanina, des Schullehrers (um 225), den Beweis (für Davids 
Blutschuld) von 2 Sm 12,9: .Warum hast du verachtet. . . und ihn selbst hast du mit 
dem Schwert der Kinder Ammon getötet." Die Rabbinen sagten: Die Worte ,u. ihn 
hast du getötet" zeigen, daß er viele Gerechte, die jenem glichen, getötet hat (Die 
Beweisführung ist unklar; vermutlich ist das "> .und" vor in in .ihn* in einschließendem 
Sinn gefaßt; dies i ist im Midraschtext aber ausgefallen. || y . Midr Ps 4 § 2 (20 b ) : 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wegen dreier Dinge hat sich David bekttmmert u. 
Gott hat sein Gemfit darüber beruhigt. . . . Eins betraf die Tat mit der Bathseba, weil 
die Israeliten über ihn murrten u. sprachen: Unmöglich kann ihm, der das Lamm an 
sich gerissen u. den Hirten getötet u. Israeliten mit dem Schwerte niedergeschlagen 
hat, Heil für immer sein. Und Gott beruhigte ihn 2Sm 12,13: Auch hat Jahve defne 
Sünde beseitigt, du wirst nicht sterben. || <t. pTafan 2,10 (65 d ) : R. Abbahu (um 300, 
ein Schüler des eben genannten R. Jochanan) hat gesagt: Es steht geschrieben Ps 4 ,2 : 
.Wenn ich rufe, gib mir Antwort, mein gerechter Gott, der du in Drangsal mir Raum 
geschafft hast" David sprach vor Gott: Herr der Welten, in aller Not, in die ich ge
raten bin, hast du mir Weite (Beruhigung) verschafft; ich bin in die Not wegen der 
Bathseba geraten, u. du hast mir den Salomo geschenkt. 

2. Die Genealogie Mt 1,5 f. macht vier Stammmütter Jesu namhaft. 
Vier Stammmütter Israels erwähnt rühmend auch die rabbin. Literatur. 
Targ Jerusch II Gn 49, 26: Die Segnungen deines Vaters mögen hinzu
gefügt werden zu den Segnungen, mit denen dich Abraham u. Isaak 
gesegnet haben, die mit den hohen Bergen verglichen werden, u. von 
dem Segen der vier Stammmütter, die den Hügeln gleichen, von Sara, 
Rebekka, Rahel u. Lea mögen alle diese Segnungen kommen. . . . || 
Das. Nu 23 ,9 : Ich sehe das Volk jener geleitet durch das Verdienst 
der gerechten Väter Abraham, Isaak u. Jakob, die den hohen Bergen 
gleichen, u. durch das Verdienst der Mütter Sara, Rebekka, Rahel u. 

Lea, die den Hügeln gleichen || Das. Dt 33,15: Gute Früchte bringend 
durch das Verdienst der drei Väter Abraham, Isaak u. Jakob, die den 
hohen Bergen gleichen, u. durch das Verdienst der vier Mütter Sara, 
Rebekka, Rahel u. Lea, die den Hügeln gleichen. || Siphre Dt 33,15 
§ 3 5 3 (146 b ) : .Und mit dem Köstlichsten uralter Hügel"; das lehrt, 
daß die Väter u. Mütter Berge u. Hügel heißen, wie es heißt HL 4 ,6 : 
Geh hin zum Myrrhenberge u. zu dem Weihrauchhügel. || RH 11* deutet 
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B. Eli*ezer (um 90) HL 2,8 in folgender Weise: «Springend über die 
Berge" im Verdienst der Väter, „hüpfend über die Hügel" im Ver
dienst der Mütter. — Die Präposition wird hierbei = „wegen", „im 
Verdienst" rvota gefaßt. Die Deutung der „Berge" u. „Hügel" auf die 
Stammväter u. Stammmütter ist hiernach alt. II Nazir 2 3 b : Wer sind 
„die Frauen im Zelte" Rieht 5,24? Sara, Rebekka, Rahel u. Lea. || 
GnR 72 (46 d ) : R. Chanina b. Pazzi (gegen 300) hat gesagt: Die (vier) 
Stammmütter sind Prophetinnen gewesen, u. Rahel gehörte zu den 
Stammmüttern. „Möge Jahve mir andre Söhne (Plural) hinzufügen, 
steht hier (Gn 30, 24) nicht geschrieben, sondern „einen andren Sohn". 
Sie sprach (als Prophetin): Noch einen andren wird er (Gott) erstehn 
lassen; o, daß er von mir wäre! || Abweichend wird Eva zu den Stamm
müttern gerechnet GnR 58 (36 d ) : Qirjath Arba hieß die Stadt (Gn 23,2), 
weil darin vier Stammmütter beerdigt waren: Eva, Sara, Rebekka u. Lea. 

1,8: Asa(ph), 'Aacup, zeugte Josaphat . 

1. Der König Josaphat wird nach einer Tradition nicht als Vorfahr 
des Messias angesehen, sondern als Messias selbst aus dem Jenseits 
erwartet. 

pSota 9,16 (24°, 26): R. Jataqob b. Idi (so lies statt R. Bar Jataqob Idi; um 280) 
hat im Namen des R. Jehoschuaf b. Levi (am 250) gesagt: Als Rabban Jochanan b. Zakkai 
entschlief (um 80 n. Chr.), ordnete er an: Räumet den Hof aus wegen der Unreinheit 
(die seine Leiche verursacht) u. stellet einen Thronsessel bereit für Hiskia, den König 
Judas! — Als sein Schaler R. Elifezer (b. Hyrkanus, um 90) entschlief, ordnete er an: 
Räumet den Hof aus wegen der Unreinheit u. stellet einen Thronsesse] bereit für 
Rabban Jochanan b. Zakkai! Andre dagegen sagten: Was sein Lehrer geschaut hat 
(visionär in der Sterbestunde), das hat auch er geschaut (also den König Hiskia). 
Einen aus der Familie Pazzi hätte man gern mit der Familie des Patriarchen irfe; 
verschwägert; aber jener lehnte es ab: „Damit sie sich nicht zu schämen brauchen." 
Als dieser nun entschlief, ordnete er an: „Räumet den Hofaus wegen der Unreinheit 
u. stellet einen Thronsessel bereit für Josaphat, den König Judas! Da sagte man: 
Sollte der, welcher der Ehre nachlief ( = Josaphat, der nach 2 Chr 18,1 seine Familie 
mit dem Hause Ahabs verschwägerte), dem folgen, der die Ehre floh? — Fast gleich
lautend pfAZ8,1 (41°, 38). — Die Schlußfrage zeigt, daß man die Worte des Sterbenden 
dahin verstanden hat, daß der König Josaphat aus dem Jenseits kommen werde, um 
dem Verstorbenen unsichtbar das letzte Geleit zu geben.1 Diese Deutung ist jedoch 
falsch: wie in den ersten Sätzen der König Hiskia aus dem Jenseits als Messias 
zurückerwartet wird, so nach dem letzten Satz der König Josaphat Nach Joel 4 ,2 .12 
soll ein „Tal Josaphat" die Stätte des messianischen Gerichtes sein. Da nun das AT 
ein Tal dieses Namens sonst nicht kennt, wird unser Autor aus der Familie Pazzi sich 
den Namen so erklärt haben, daß dort der wiederkehrende Josaphat als Messias das 
Völkergericht vollziehen werde, zumal vordem bei seinen Lebzeiten ein ähnliches Ge
richt vor seinen Augen über feindliche Weltvölker durch Gottes Eingreifen gehalten 
war, 2 Chr 20. — Teilweise parallel B ^ k h 2 8 b s. S. 31y. 

2. Joram zeugte Usia. Zur Auslassung der 3 Glieder (Ahazjahu, 
Jehoasch u. Amacja) zwischen Joram u. Usia vgl. den analogen Fall 

1 Ähnlich haben nach Pirqe R. Elicezer 29 Ende die Gelehrten angeordnet, daß 
bei einem Beschneidungsakt ein Ehrensessel für Elias hingestellt werde, damit dieser 
unsichtbar Zeuge der Beschneidung sei. 
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Esra 7,3, wo 6 Glieder ausgelassen sind (vgl. 1 Chr 5,32 ff.). Auch denke 
man an den Grundsatz Qid 4» u. J eb 7 0 a : Die Söhne der Söhne gelten 
als Söhne. 

1,10: Hisk ia zeugte Manasse. 
1. Der König Hiskia war bestimmt, nicht ein Ahnherr des Messias, 

sondern der Messias selbst zu sein. 
Sanh 9 9 a : R. Hillel (vielleicht Sohn des R. Schemu6l b. Nachman; dann gegen 300; 

vgl. Bacher, pAmor 8, 703) sagte: Keinen Messias gibt es mehr für Israel, denn sie 
haben ihn bereits genossen in den Tagen des Hiskia. Rab Joseph (b. Chijja, t 333} 
hat gesagt: Es wolle dem R. Hillel sein Herr ( = Gott) verzeihen! Wann hat Hiskia 
gelebt? Doch zur Zeit des ersten Tempels! und siehe, Sacharja hat zur Zeit des 
zweiten Tempels geweissagt u. gesprochen Sach9, 9: Frohlocke gar sehr, Tochter Zion! 
Jauchze, Tochter Jerusalem! Siehe, dein König kommt zu dir, gerecht u. heil voll ist 
er, niedrig, u. reitet auf einem Esel u. auf einem Füllen, dem Jungen der Eselinnen. || 
Sanh 94 a : »Zur Mehrung der Herrschaft u. zu Frieden ohne Ende", Jes 9,6. R.Tan-
chum (b. Chanilai* um 280) hat gesagt: Bar Qappara (um 210) bat in Sepphoris öffentlich 
vorgetragen: Warum ist überall der Buchstabe Mem in der Mitte eines Wortes offen, 
9, geschrieben, dieses geschlossen, na-»nV? Gott wollte den Hiskia zum Messias u. 
Sanherib zu Gog u. Magog (Ez 38. 39) machen. Aber die Eigenschaft der göttl. Ge
rechtigkeit sprach vor Gott: Herr der Welt, wie, den David, den König von Israel, 
der wer weiß wie viele Lieder u. Lobgesänge vor dir gesungen hast, den hast du nicht 
zum Messias gemacht, u. den Hiskia, dem du alle diese Wunder getan hast u. der 
kein Lied vor dir gesungen hat, den willst du zum Messias machen? Deshalb wurde 
es (das Mem) geschlossen. Alsbald hob die Erde an: Herr der Welt, ich will vor dir 
ein Lied singen an Stelle dieses Gerechten, nur mache ihn zum Messias. Da hob sie 
an u. sang, s. Jes 24,16: „Vom Saume der Erde hören wir Gesänge: Willfahre dem 
Gerechten!" (so deutet der Midrasch). Es sprach der Fürst der Welt (d. i. der Engel, 
der über die Gesamtheit der Weltelemente gesetzt ist) vor ihm: Herr der Welt, tu 
diesem Gerechten seinen Willen! Da ging eine Himmelsstimme aus: „Mein Geheimnis 
für mich, mein Geheimnis für mich!" (so deutet der Midrasch Jes 24,16: *h -n) . Es 
sprach der Prophet: „Wehe mir, wehe mir, wie lange noch!* s. Jes 24,16. Da ging 
eine Himmelsstimme aus: Solange die Treulosen treulos sind, ja die Treulosen treulos! 
Raba (f 352) oder, wie auch gesagt wird, R. Jicchaq (uin 300) hat gesagt: „Bis die 
Plünderer kommen u. die Plünderer der Plünderer", s. Jes 24, 16. || Midr HL 4, 8 Ende 
(114 b ) : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250, ein Schüler des oben genannten Bar Qappara) 
hat gesagt: Wenn Hiskia ein Lied gesungen hätte über den Sturz Sanheribs, so würde 
er zum König, dem Messias, geworden sein u. Sanherib zu Gog u. Magog; aber er tat 
nicht also; vielmehr hat er gesagt Ps 20, 7: Jetzt habe ich erkannt, daß Jahve seinem 
Messias (so der Midrasch) geholfen hat. Und was folgt darauf? Vers 10: Jahve, hilf 
dem König — er erhöre uns an dem Tage, da wir rufen. — R. JL'hoschuas b. Levi 
folgert aus dem Wechsel von „Messias" u. „König*, daß Hiskia die Messiaswürde ver
loren u. nur die Königswürde behalten hat. — Die ersten Ansätze zu obigen Traditionen 
begegnen bereits im 1. nachchristl. Jahrh. bald nach der Zerstörung Jerusalems. Sanh 
9 4 a wird folgende Bar. im Namen des R. Papjas (der nach sEduj 7, 6 zur Zeit des 
Tempelbestandes schon erwachsen) mitgeteilt: Eine Schande war es für Hiskia u. seine 
Genossen, daß sie kein Lied gesungen haben, bis die Erde anhob u. ein Lied sang, 
s. Jes 24,16: Vom Saume der Erde vernehmen wir Gesänge! 

2. Hiskia wird als der Messias Israels aus dem Jenseits wiederkehren. 
B erakh 2 8 b : Rabban Jochanan b. Zakkai sagte in der Stunde seines Abscheidens 

(um 80) zu seinen Schülern: Räumet die Geräte fort wegen der Unreinheit u. haltet einen 
Thronsessel bereit für Hiskia, den König Judas, wenn er kommt. In Aboth RN 25 (7 b ) 
fehlen die Schlußworte: „wenn er kommt." — Die Parallele pSota 9, 24 c , 26 s. oben S. 30. 
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1,11: Josia zeug te Jekhonja u. se ine Brüder. 

1. Josia wurde vielleicht, ähnlich wie Josaphat u. Hiskia, als Messias 
aus dem Jenseits zurückerwartet, Apok Bar 66, 6 f.: Er aber (Josia) 
wird ewig dauernden Gewinn empfangen, u. er wird geehrt werden 
beim Allmächtigen mehr als viele (andre) in der letzten Zeit. Denn 
um seinetwillen u. um derer willen, die ihm ähnlich sind, sind die 
gepriesenen Herrlichkeiten geschaffen u. bereitet worden, von denen 
früher zu dir geredet worden ist. 

2. Zwischen Josia u. Jekhonja ist Jehojakim ausgelassen, 1 Chr 3,15 f. 

3. Brüder des Jekhonja werden im AT nicht erwähnt; ädeXyoC also 
wohl wie o-'riK im weitern Sinne = Verwandte. Die Regierung der 
Oheime des Jekhonja 1 Chr 3,15 wurde durch diesen ja so unterbrochen, 
als ob er ihrer Generation angehörte, 2 Eg 23f.; wird doch schon 2Chr 
36,10 ^edekia, der Oheim Jekhonjas, als dessen Bruder DM bezeichnet. 

Betreffs dieser alteren Generation bringt der Talmnd folgende Notiz. Nachdem 
aosgefahrt ist, daß man einen König, der der Sohn eines Königs war, nur in dem 
Falle mit dem heiligen Salböle gesalbt habe, wenn Streitigkeiten wegen der Thron
folge zu befürchten waren, wird zum Beweis hierfür auch auf Jehoacbaz hingewiesen, 
der gesalbt worden sei (2 Kg 28,30), weil sein Bruder Jehojaqim (s. Vers 36.31) alter 
als er war. Dann wird fortgefahren pSota 8,8 (22°, 39): B. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Jochanan 2 Chr 3,15 u. Jehoachaz 2 Kg 23,30 sind identisch. Aber es heißt doch 2 Chr 
3,15: Der Erstgeborene Jochanan! (Ware er identisch mit Jehoachaz, so könnte er 
doch nicht der Erstgeborene heißen, da ja dieser nach 2 Kg 28,81.36 noch zwei Jahre 
jünger als der Zweitgeborene Jehojakim war.) Es will sagen: der Erstgeborene be
züglich der Regierung (nicht hinsichtlich der Geburt). R. Jochanan hat gesagt: Schallum 
u. Cedekia (1 Chr 3,15) sind identisch. Aber es steht doch geschrieben (1 Chr 3,15): 
Der Dritte Cedekia, der Vierte Schallum! Das will sagen: Er war der dritte der Geburt 
nach u. der vierte bezüglich der Regierung (zuerst regierte Jehoachaz 2 Kg 28,30, dann 
Jehojakim Vers 36, als dritter Jekhonja = Jojakhin (2 Kg 24, 6), als vierter Cedekia = 
Mattbanja, Jekhonjas Oheim Vers 17 f.). Cedekia hieß er, weil er die göttliche Strafe, 
die ihn traf, als gerecht anerkannte (vgl. Ez 17,13 ff.; 2 Chr 36,13). Schallum hieß er, 
weil sich in seinen Tagen die Herrschaft des Hauses David vollendete ( = zu Ende 
ging ata, Wortspiel zu aita). Aber weder Schallum noch Cedekia war sein eigentlicher 
Name, sondern Matthanja (2 Kg 24,17). Parallelen: pScheqalim 6,1 (49 d , 5); bHor l l b ; 
K<T 7 7 b (andre Ausgaben 5 b ) . Im bT wird der letzte Satz, der im pT noch zu R. Jo-
chanans Ausführung gehört, als Bar. erweitert so gegeben: Schallum u. Cedekia sind 
identisch. Weshalb heißt er Schallum? Weil er vollkommen in seinen Werken war. 
Eine andre Erklärung: Schallum, weil die Herrschaft des Hauses David sich vollendete 
seit seinen Tagen. Und welches war sein Name? Matthanja war sein Name, 2 Kg 24,17: 
„Und er machte den Matthanja, seinen Oheim, zum König an seiner Statt u. wandelte 
seinen Namen um in Cedekia"; denn er sprach zu ihm: Jahve wird ein gerechtes Ge
richt über dich bringen, wenn du uich wider mich empörst, s. 2 Kg 25, 7; 2 Chr 86,13. 

1,12: Nach der babylon . Gefangenschaf t zeug te J e khon ja 
den S 'a l th ie l , SaXa&rfX. 

1. Deportation des Königs Jekhonja. 
LvR 19 (119 a ) : Nachdem Nebukadnezar den Jehojakim hatte töten lassen, machte 

er dessen Sohn Jekhonja zum König u. zog wieder hinab gen Babel. Alle Einwohner 
Babels zogen aus, ihn zu preisen. Sie sprachen zu ihm: Was hast du vollbracht? Er 
antwortete: Jehojaqim hatte sich wider mich empört, u. ich habe ihn getötet u. seinen 
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Sohn Jekhonja an seiner Statt als König eingesetzt. Sie sagten zu ihm: Das Sprich
wort sagt: Das gute Junge von einem bösen Hunde zieh nicht auf, um wieviel wenigei 
das böse Junge von einem bösen Hunde! Sofort hörte er auf sie u. zog hinauf (nach 
Palästina) u. ließ sich nieder in Daphne bei Antiochia. || pScheqalim 6,3 (50 a , 45): Du 
findest, als Nebukadnecar hierher heraufzog, ließ er sich nieder in Daphne bei Antiochia. 
Das große Synedrium zog aus, ihm entgegen. Sie sagten zu ihm: Ist die Zeit dieses 
Hauses ( = Tempels) gekommen, daß es zerstört werde? Er antwortete: Den, welchen 
ich über euch zum König gemacht habe, sollt ihr mir ausliefern, so werde ich ab
ziehen. — Sie gingen u. sagten zu J°hojakhin: Nebukadnecar verlangt dich! Da nahm 
er die Schlüssel des Heiligtums, stieg auf das Dach des Tempels u. sprach vor Gott: 
Herr der Welt, vordem sind wir dir verläßlich gewesen, u. deine Schlüssel wurden 
uns übergeben; jetzt, weil wir dir nicht mehr verläßlich sind, siehe, deine Schlüssel 
sind dir übergeben! — Zwei Amoräer (sind hierüber verschiedener Ansicht). Der eine 
sagte: Er warf die Schlüssel empor, u. sie fielen nicht wieder nieder; der andre sagte: 
Er sah etwas wie eine Hand (aus dem Himmel), die nahm sie fort aus seiner Hand. 
Als alle Jünglinge (lies mit LvR -iinz statt -nn) Judas solches sahen, stiegen sie auf 
die Spitze ihrer Dächer, stürzten sich herab u. starben; das meint Jes 22,1 f.: „Orakel 
über das Tal der Schau. Was hast du nur, daß du insgesamt auf die Dächer gestiegen, 
du getümmelvolle, lärmende Stadt?" (Parallelbericht LvR 19.) || LvR 19 (119 a):. Was tat 
Nebukadnecar? Er nahm Jojakhin u. warf ihn in das Gefängnis, u. keiner von denen, 
die in seinen Tagen gefangen gesetzt wurden, kam jemals wieder von dort heraus, 
8, Jes 14,17: „Seine Gefangenen entließ er nicht nach Hause." Jojakhin zog in die 
Verbannung u. mit ihm das große Synedrium; das meint Jer 22,28: Ist denn ein ver
ächtliches, zerschlagenes Geschirr dieser Mann Chonjahu ( = Jojakhin), oder ein Gefäß, 
an dem man kein Gefallen hat? 

2. J'khonjas Buße u. die Leiden des Exils machen den Gottes
beschluß Jer 22, 30 unwirksam. 

Ein exegetischer Kanon pSchab 7,2 (9 C , 65) u. pSanh 7,5 (24 c , 26): R. Judan (um 
350) hat gesagt: Alle, von denen geschrieben steht: „Kinderlos sollen sie sein", Lv 
20, 21, die bleiben ohne Kinder; u. von denen geschrieben steht: „Kinderlos sollen sie 
sterben", Lv 20,20, die begraben ihre Kinder. Nach dieser Regel hätte auf Grund von 
Jer 22,30 Jekhonja kinderlos bleiben müssen. 

LvR 10 ( H l « . 112 a ) : R. Jehuda (b. Chijja des Älteren, um 240) u. R. Jehoschua? b. 
Levi (um 250). R. Jehuda hat gesagt: Die Buße bewirkt die Hälfte u. das Gebet das 
Ganze (d. h. die Buße hebt einen Gottesbeschluß, ein göttliches Verhängnis, zur Hälfte 
u. das Gebet hebt ihn ganz auf). R. Jehoschua; b. Levi sagte: Die Buße bewirkt das 
Ganze, das Gebet die Hälfte. . . . Nach der Meinung des R. Jehoschua? b. Levi bewirkt 
die Buße das Ganze; von wem kann man das lernen? . . . Lerne es von Jekhonja, Jer 
22, 28: Ist denn ein verächtliches, zerschlagenes Geschirr dieser Mann Chonjahu? 
(Hierauf folgt dem nächsten Zitat Entsprechendes.) Ii P°siq 162 b : Die Buße des Jekhonja 
habe ich (Gott) angenommen, u. eure (Israels) Buße sollte ich nicht annehmen? Denn 
es war über ihn ein schweres Verhängnis verhängt, s. Jer 22,28: „Ist denn ein ver
ächtliches, zerschlagenes Geschirr dieser Mann Chonjahu, oder ein Gefäß, an dem man 
kein Gefallen hat?" R. Abba bar Kahana (um 310) hat gesagt: Wie dieser Hirnknochen;1 

wenn du ihn ausgeschüttet hast (IXESB entspricht dem pca bei Jer), so ist er zu nichts 
mehr nütze. R. Chelbo (um 800) hat gesagt: Wie dieser Dattelkorb;3 wenn du ihn 
ausgeleert hast, ist er zu nichts mehr nütze. „Ein Gefäß, an dem man kein Gefallen 
hat." R. Chama b. Chanina (um 260; so zu lesen mit LvR 10 statt R. Chijja b. Chanina) 

1 a » „Knochen" soll nach der exeget. Regel, daß a, % « , c miteinander vertauscht 
werden können, das as* bei Jer deuten. 

'•Dattelkorb nach Raschi zu Schab 146 a ein Korb aus Palmzweigen, in den man 
die schlechten Datteln zum Ausreifen legt. 

Straek n. B H I e r b e e t , NT I. 3 
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hat gesagt: Wie ein Nachtgeschirr; R. Schemuöl (b. Nachman, um 260) hat gesagt: 
Wie ein Becken der Aderlasser. R. Melr (um 150; so lies mit Midr HL zu 8,6 statt 
des bloßen Rabbi) hat gesagt: Es schwur Gott: Ich will von Jekhonja, dem Sohne 
J8hojakims, des Königs von Juda, keinen König erstehn lassen, s. Jer 22,24: „Wenn 
Chonjahu, der Sohn Jehojakims, der König von Juda, ein Siegelring wäre an meiner 
rechten Hand, so wurde ich dich doch von da wegreißen." R. Chanina b. Jicchaq (um 
825) hat gesagt: Von dort reiße ich hinweg die Königsherrschaft des Hauses David. 
Eine andre Erklärung: Es steht hier nicht geschrieben: „Ich werde dich wegreißen" 
(ipras von pn:), sondern: „Ich werde dich festmachen" (isprtt, was auch von "jpr ab
geleitet werden kann), ich werde dich festmachen (wiederherstellen) durch Buße, von 
dem Orte seines Losreißens wird ausgehn seine Befestigung. — R. Z ef ira (der Ältere, 
um 300) hat gesagt: Ich habe ein Wort von R.Sch°muel b. Jicchaq (um 800) gehört, 
er saß u. trug ein Wort vor, aber ich weiß nicht, welches es war. R. Acha der Lange 
(um 300, so lies mit LvR 10 u. Midr HL zu 8,6 statt R. Abba der Lange) erwiderte: 
Vielleicht war es dies: „So spricht Jahve: Schreibet diesen Mann (Jekhonja) auf als 
kinderlos, einen Mann, dem's nicht glückt in seinem Leben; denn nicht wird aus 
seinem Samen Einer Glück haben, sitzend auf Davids Thron u. herrschend fürderhin 
in Juda", Jer 22,80. R. Zefira sagte: Ja ( = dies Wort war es), in seinen Tagen soll's 
ihm nicht glücken, aber in den Tagen seines Sohnes wird es glücken. R. Acha b. Abin 
b. Benjamin (um 860) hat im Namen des R. Abba b. Pappai (um 830) gesagt: Groß ist 
die Kraft der Buße, denn sie hat einen Schwur u. ein Verhängnis aufgehoben. Einen 
Schwur, woher läßt sich das beweisen? Von Jer 22,24: „So wahr ich lebe, ist Jahves 
Spruch, wenn Chonjahu, der Sohn J6hojakims, wäre ein Siegelring" usw. Und es steht 
geschrieben (Haggai 2,23): „An jenem Tage, ist der Spruch Jahves der Heerscharen, 
will ich dich nehmen, Serubabel, Sohn Schalthiels, meinen Knecht, ist Jahves Spruch, 
u. dich setzen gleich einem Siegelring* (also ist trotz Jer 22,24 Serubabel, ein Nach
komme Jekhonjas, das wieder geworden, was sein Ahn aufgehört hatte zu sein, ein 
Siegelring an Gottes Hand). Ein Verhängnis, woher läßt sich das beweisen? Aus Jer 
22,30: „8o spricht Jahve: Schreibet diesen Mann auf als kinderlos* usw. Und es steht 
geschrieben (1 Chr 3,17): „Die Söhne Jekhonjas* usw. (also hatte Jekhonja trotz Jer 
22,30 Kinder; Beweis, daß seine Bnße das göttliche Verhängnis zunichte gemacht hat). 
Parallelen: LvR 10 ( U 2 a ) ; Midr HL 8,6 (131 *). II Sanh 37>>: R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Das Exil sühnt alles; denn es heißt Jer 22,30: So spricht Jahve: Schreibet 
diesen Mann (Jekhonja) auf als kinderlos usw., u. nachdem er ins Exil gegangen war, 
steht geschrieben 1 Chr 3,17: Die Söhne Jekhonjas usw. 

3 . Die während des Exils erzeugten Söhne J°khonjas u. Deutung 
ihrer Namen. 

LvR 19 (119 a ) : In jener Stunde beruhigten sich die Mitglieder des großen Syne-
driums in ihrem Gemüt u. sprachen: In unsern Tagen sollte aufhören die Herrschaft 
des Hauses David, dessen, von dem geschrieben steht Ps 89,37: „Und sein Thron wie 
die Sonne vor mir ' ? [Der Satz ist als Frage gefaßt.] Was sollen wir tun? Wir wollen 
gehn u. bei der Pflegerin ein gutes Wort für Jekhonja einlegen, u. die Pflegerin mag 
dasselbe tun bei der Königin u. die Königin bei dem König. Sie taten also. Und welches 
war der Name der Gemahlin des Nebukadnezar? R. Huna (um 350) hat gesagt: Schmira 
[so lies mit Levy 4,580*, u. Bacher, pAmor 3,424 statt S c h a r a m ] . R. Abin (der Jüngere, 
um 370) hat gesagt: Semiramis war ihr Name ( n w » o » als männlicher Personenname 
1 Chr 15,18. 20; 16,5; 2 Chr 17,8), u. die Rabbinen sagten: Sch^irafam war ihr Name, 
weil sie unter Donner geboren worden ist (B??*?«? also = Ruf des Donners). Als Ne
bukadnezar ihr (seiner Gattin) beiwohnen wollte, sprach sie: Du bist ein König; ist 
Jekhonja kein König? Du verlangst nach deiner Begattung; verlangt er nicht nach 
seiner Begattung? Sofort bestimmte N., daß man dem Jekbonja seine (bisher von ihm 
getrennte) Gattin übergebe. Auf welche Weise ließ man sie zu ihm hinab (in sein 
Verließ)? R. SchabbHhai (um 260) hat gesagt: Durch ein Gitterfenster ließ man sie 
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zu ihm hinab; u. die Rabbinen sagten: Man riß den Deckenbelag (Ober seinem Ge
fängnis) auf u. dann ließ man sie zu ihm hinab. Als er ihr beiwohnen wollte, sprach 
sie zu ihm: Wie eine rote Lilie (euphemistisch für Menstruationsblut) habe ich gesehen! 
Da sonderte er sich von ihr ab. Sofort entfernte sie sich, zählte (nämlich sieben Tage), 
bis sie rein wurde, u. nahm ein Tauchbad. — Gott sprach zu ihm: In Jerusalem habt 
ihr die Gebote betreffs des Blutflusses nicht gehalten u. jetzt haltet ihr sie; s. Sach 
9,11: „Auch will ich, was dich anlangt, kraft des Blutes deines Bundes deine Ge
fangenen aus der Grube loslassen"; es ist euch jenes Blutes am Sinai (Ez 24,8) ge
dacht worden, deshalb lasse ich deine Gefangenen los. R. Schabbethai hat gesagt: 
Nicht wich er (Jekhonja) von da, bis ihm Gott alle seine Sünden vergeben hatte. In 
bezug auf jene Stunde heißt es (HL 4, 7): „Ganz schön bist du, meine Freundin, u. 
kein Fehl ist an dir." Da ging eine Himmelsstimme aus, die ihnen zurief (Jer 3, 22): 
Kehret wieder, ihr abtrünnigen Söhne, ich will eure Abirrungen heilen. || Sanh 3 7 b : 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Es steht geschrieben 1 Chr 3,17: „Und die Söhne des 
Jckhonja waren Assir,1 Bein Sohn, Schalthiel, sein Sohn." „Assir* ( = der Gefangene) 
hieß er, weil ihn seine Mutter im Gefängnis empfing; „Schalthiel" hieß er, weil Gott 
ihn pflanzte ( = erzeugt werden ließ, in ihrv Wortspieldeutung), nicht nach Art der 
übrigen Gepflanzten. Es ist nämlich traditionell, daß kein Weib von einem (beim Koitus) 
Stehenden schwanger wird; sie aber ist von einem Stehenden schwanger geworden 
(nach Raschi nötigte die Enge des Gefängnisses zum Stehen). Eine andre Erklärung: 
Schalthiel hieß er, weil Gott um Lösung seines Eides nachsuchte (V« sxc: Wortspiel
deutung). || P esiq 163 b : R. Tanchum b. Jirmeja (um 310) hat gesagt: Assir hieß er, weil 
er gebunden war im Gefängnis; Schealthi6l hieß er, weil von ihm das Königtum des 
Hauses David fortgepflanzt ist (im Hebr. ein Wortspiel). R. Tanchuma (b. Abba, um 
380) hat gesagt: Assir, das weist auf Gott hin; denn Gott band sich selbst durch 
einen Schwur (s. Jer 22,24.30); Schealthiel hieß er, weil er (Gott) bei dem oberen Ge
richtshof (der Engel) um Lösung nachsuchte, u. sie lösten ihm den Schwur. — Die 
abweichenden Autorenangaben LvR 10 (112*) u. Midr HL 8,6 (131 a ) sind wohl irrig. 

1,13: Serubabel zeugte Abiud. 
Sanh 8 7 b . 3 8 a : R. Jochanan ( f 279) hat gesagt: Serubabel iss^t hieß er, weil er 

in Babel gezeugt war. 

1,16: Jakob zeug te Joseph , den Mann Marias , 
von we lche r geboren ist Jesus. 

1. Diese Worte zeigen a, daß das hier beigebrachte Geschlechts
register die davidische Herkunft nicht der Maria, sondern Josephs 
dartun soll, u. b, daß nach der Meinung des Evangelisten durch die 
Verheiratung Josephs mit der Maria Jesus als rechtmäßiger Sohn 
Josephs anerkannt u. damit die These: „Jesus Christus ein Sohn 
Davids" 1,1 erwiesen ist. Diese Meinung entspricht den eherechtlichen 
Anschauungen des jüdischen Volks zur Zeit des NT.s. BB 8,6: Wenn 
jemand sagt: „Dieser ist mein Sohn", so ist er beglaubigt, d. h. seine 
Aussage ist ohne weiteres gültig u. der als „Sohn" Bezeichnete tritt 
in alle Erbrechte eines Sohnes ein. Nur für den Fall werden besondere 
Kautelen aufgestellt, daß ein Kind im Auslande geboren ist. 

Qid 4,10 f.: Wenn jemand mit seiner Frau in ein überseeisches Land geht u. dann 
mit ihr u. seinen Kindern zurückkehrt u. sagt: Die Frau, die mit mir in das überseeische 

1 Die alteren rabbinischen Exegeten scheinen allgemein 1 Chr 3,17 als Eigen
namen zu fassen; deshalb schieben sie sogar, wie auch in vorliegender Stelle, hinter 
-«"CK ein "!3a ein; abweichend vom Schrifttext ist auch VK-P;B geschrieben. 
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Land gegangen ist, siehe, diese hier ist es, n. dies sind ihre Kinder, so braucht er 
dafür weder betreffs der Frau noch auch betreffs der Kinder einen Beweis beizubringen. 
Sagt er aber: Die Frau ist gestorben, u. dies sind ihre Kinder, so muß er betreffs der 
Kinder einen Beweis beibringen, aber nicht betreffs der Frau. — Sagt er: Ich habe 
eine Frau in einem überseeischen Lande geheiratet, siehe, diese hier ist es, u. dies 
sind ihre Kinder, so muß er betreffs der Frau einen Beweis beibringen, aber nicht 
betreffs der Kinder. Sagt er: Sie ist gestorben, u. dies sind ihre Kinder, BO muß er 
einen Beweis beibringen sowohl betreffs der Frau als auch betreffs der Kinder. 

2. Neben. Maqia hat das NT (zB 1,20; Apg 1,14) auch MaQidfi = 
B ^ a ; die LXX kennen nur Magidfi. Durch die von A. Berliner ans 
Licht gezogene Masora zum Targum des Onkelos (Berlin 1875) zu Ex 
15,20 wissen wir jetzt, daß o ^ o (mit Pathach der ersten Silbe) die 
Targumform dieses Frauennamens ist (Franz Delitzsch, Zeitschr. f. luth. 
Theol. u. Kirche, 1877, S. 2). 

3. In der rabbinischen Literatur1 wird Jesus genealogisch einigemal 
bezeichnet als Jeschua? ben Pantera (Pantere) oder Jeschu b. Pan-
dera oder Jeschu Pandera oder Ben (Bar) Pandera. Die wichtigsten 
Stellen sind: Tos Chullin 2, 22 f. (503): Es geschah, daß den R. EKazar 
b. Dama (um 130, Neffe des R. Jischma*el b. Elischa?) eine Schlange 
biß. Es kam Ja^aqob aus Kephar-Sama, um ihn im Namen des Jeschua? 
b. Pantera K-IBSB p w zu heilen; aber R. Jischma fel (sein Oheim, f um 
135) ließ ihn nicht. Man sagte zu ihm: Das darfst du nicht, Ben Dama. 
Er antwortete dem R. Jischmafel: Ich will dir den Beweis erbringen, 
daß er mich heilen darf. Er hatte aber den Beweis noch nicht erbracht, 
als er schon starb. R. Jischmafel sprach: Heil dir, Ben Dama, daß du 
in Frieden dahingegangen bist, ohne die Verordnung der Gelehrten zu 
durchbrechen; denn wer den Zaun der Gelehrten durchbricht, über den 
kommt schließlich Strafe, s. Qoh 10,8: Wer Gemäuer einreißt, den beißt 
eine Schlange. 3 || Das. 2, 24 (503): Es geschah, daß R. Eli?ezer (um 90) 
wegen Häresie gefangen gesetzt wurde. Man brachte ihn vor das 
(römische) Tribunal, um ihn zu richten. Der Statthalter sprach zu ihm: 
Ein Ältester ( p T , angesehener Lehrer) wie du beschäftigt sich mit 
solchen Dingen? Er antwortete: Ein zuverlässiger Richter ist über 
mir. Der Statthalter meinte, daß er das nur in bezug auf ihn gesagt 
hätte, während er nur an seinen Vater im Himmel gedacht hatte, u. 
sprach zu ihm: Weil du zu mir Vertrauen gehabt hast, so denke auch 
ich über dich ebenso; vielleicht haben sich jene Irrenden durch jene 
Worte (die du zu ihnen gesprochen hast) zur Umkehr bewegen lassen. 
Dimissus ( e w » ) , siehe, du bist freigesprochen! Als R. E. vom Richter
stuhl fortgegangen war, schmerzte es ihn, daß er wegen Häresie fest-

1 Zum Folgenden vgl. IL L. Strack, Jesus, die Häretiker u. die Christen nach den 
ältesten jüd. Angaben, Leipzig 1910. 

2 In der Parallelstelle pSchab 14, 14 d , 49 heißt der Name Jeschu Pandera; in 
psAZ 2, 40 d , 61 Jeschu ben Pandera; b;AZ 2 7 b nennt den Namen überhaupt nicht, Midr 
Qoh 1,8 (8 b ) deutet ihn nur an: „Es kam Jafaqob aus Kephar-Sikhnin, um ihn zu 
heilen im Namen eines gewissen Jemand." 
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genommen worden war. Seine Schüler kamen zu ihm, um ihn zu 
trösten; aber er nahm es nicht an. R. *Aqiba (f um 135) kam zu ihm 
u. sagte: Rabbi, ich möchte etwas vor dir sagen, vielleicht wirst du 
nicht verdrießlich sein. Er sprach zu ihm: Sage an! Er sprach zu 
ihm: Vielleicht hat einer von den Häretikern dir ein Wort der Häresie 
gesagt, u. es hat dir gefallen. Er antwortete: Beim Himmel (o^aon 
= bei Gott), da rufst du eine Erinnerung bei mir wach! Einmal ging 
ich auf einer Straße von Sepphoris, da traf ich Ja*aqob aus Kephar-
Sikhnin (er ist wohl identisch mit Ja?aqob aus Kephar-Sama), der sagte 
ein Wort der Häresie im Namen des Jeschua? ben Pantere (oder Pantiri 
•nia»), u. es gefiel mir, u. ich wurde wegen Häresie festgenommen, 
weil ich die Worte der Tora übertreten hatte (Spr 5, 8; 7 ,26): »Halt 
von ihr fern deinen Weg u. nahe nicht zur Tür ihres Hauses. Denn 
viel sind der Erschlagenen, die sie hingestreckt hat" usw. Denn 
R. Elifezer pflegte zu sagen: Immer fliehe der Mensch vor dem Häß
lichen u. vor dem, was dem Häßlichen ähnlich ist. — Die Parallelstelle 
*AZ 16 b nennt Jesum -nyisn wfc „Jeschu aus Nazareth"; die Schlußsätze 
lauten hier: R. Eli*ezer sagte: Einmal ging ich auf dem oberen Markt 
von Sepphoris u. ich traf einen von den Schülern des Jeschu von 
Nazareth, namens Ja?aqob von Kephar-Sekhanja. Er sagte zu mir: 
In eurer Tora ist geschrieben (Dt 23,19): „Du sollst nicht Buhlerinnen
geld (in das Haus Jahves) bringen." Wie ist es? Darf man daraus 
einen Abort für den Hohenpriester machen? Ich erwiderte ihm nichts. 
Er sprach zu mir: So hat mich Jeschu von Nazareth gelehrt: „Von 
Buhlerinnengeld ist es gesammelt, zu Buhlerinnengeld soll es wieder 
werden" (Micha 1,7); vom Ort des Schmutzes kam es u. zum Ort des 
Schmutzes soll es gehn. Das Wort gefiel mir; deshalb bin ich wegen 
Häresie festgenommen worden. Ich habe übertreten, was in der Tora 
geschrieben ist (Spr 5,8) : „Halt von ihr fern deinen Weg", das ist die 
Häresie, „und nahe dich nicht zur Tür ihres Hauses", das ist die 
Obrigkeit. Manche sagen: „Halt fern von ihr deinen Weg", das ist die 
Häresie u. die Obrigkeit, „u. nahe dich nicht zur Tür ihres Hauses", 
das ist eine Buhlerin. — Midr Qoh 1,8 ( 8 b ) setzt für Jesus „ein ge
wisser Jemand", -^ibc, ein. Die Schlußsätze lauten: Einmal ging ich 
eine Straße von Sepphoris hinauf, u. es kam ein Mann zu mir, dessen 
Name war Ja?aqob aus Kephar-Sikhnin (oder Sekhanja). Er sagte zu 
mir ein Wort im Namen eines gewissen Jemand, -wia, U . das Wort 
gefiel mir. Und jenes Wort war: In eurer Tora ist geschrieben Dt 
23,19: „Du sollst nicht Buhlerinnengeld u. Hundelohn (in das Haus 
Jahves) bringen." Wie ist es damit? Ich sagte zu ihm: Verboten! Er 
sprach zu mir: Sie als Opfer darzubringen ist verboten, aber sie zu 
vernichten ist erlaubt. Ich sprach zu ihm: Wenn dem so ist, was soll 
man damit machen? Er antwortete mir: Man mache dafür öffentliche 
Badehäuser u. Aborte. Ich antwortete ihm: Du hast schön gesprochen. 
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Es war mir aber die Halakha augenblicklich verborgen. Als er sah, 
daß ich seinen Worten zustimmte, sprach er zu mir: So hat ein ge
wisser Jemand " V Ä S gesagt: Von Unflat ist es gekommen u. zu Unflat 
soll es werden, s. Micha 1,7: „Denn von Buhlerinnengeld ist es ge
sammelt u. zu Buhlerinnengeld soll es wieder werden"; man mache 
öffentliche Aborte daraus. Das gefiel mir, u. um deswillen bin ich 
wegen Häresie festgenommen worden; u. nicht nur deshalb, sondern 
auch, weil ich übertreten habe, was geschrieben ist Spr 5 ,8 : „Halt 
fern von ihr deinen Weg" usw. — Ältere Ausgaben (s. Strack, Jesus 
S. 5 f.) haben statt des ersten vibt den vollen Namen s m j B p w , statt 
des zweiten die kürzere Form K T W B p . || p*AZ 2, 40 d , 35: Sein (des R. Je-
hoschua? b. Levi, um 250) Enkel hatte etwas verschluckt. Es kam einer 
u. flüsterte ihm etwas im Namen des Jeschu Pandera zu, u. er wurde 
geheilt. Als er (der Christ) hinausging, fragte er (R. Jehoschua* b. L.) 
ihn: Was hast du über ihm gesprochen? Er antwortete: Ein Wort 
eines gewissen Jemand. Da sagte er zu ihm: Es wäre ihm besser, 
wenn er tot wäre u. dieses Wort nicht gehört hätte! Und es geschah 
ihm so, „wie bei einem Fehlgriff, der vom Herrscher ausgeht" (Qoh 
10, 5, u. deshalb nicht ungeschehen gemacht werden kann). — Das
selbe pSchab 14,14 d , 35. In Midr Qoh 10, 5 (47 a ) heißt es im Anfang: 
„Er ging u. holte einen von denen des Bar Pandera, damit er das 
Verschluckte heraushole"; im folgenden wird Jesus nicht mehr er
wähnt. || Zwei weitere Stellen mit dem Namen „Ben Pandera" aus 
Schab 104 b u. Sanh 67 a s. unter Nr. 4. 

Die ältesten Stellen (Tos Chullin 2, 22—24) haben die Form Ben 
Pantera oder Ben Pantere; diese Form entspricht am meisten dem 
zugrunde liegenden griechischen Eigennamen IIäv&r)Q oder näv&rjQa 
( = Panther). Da nun nach altkirchlichen Schriftstellern (s. die Zitate 
bei Strack, Jesus S. 10* ff.) Jakob, der Vater Josephs (Mt 1,16), den 
Beinamen ndv&r# geführt hat, ist es durchaus wahrscheinlich, daß 
auch der Name Ben Pantera (Pandera) für Jesus diese genealogische 
Tradition zur Grundlage hat. Jedenfalls tritt in der älteren Zeit nirgends 
das Bestreben deutlich hervor, in den Namen Ben Pantera etwas Be
schimpfendes für Jesum hineinzulegen. Das geschieht erst im bT (s. 
Schab 104 b u. Sanh 67 8 in Nr. 4), wo man nach dem Vorgang des Ceisus 
(s. Origenes bei Strack S.9*f.) den Pandera zum Buhlen der Mutter 
Jesu gestempelt hat. 

4. Ein we i t e re r Name Jesu ist Ben Stada xn-jp ,3. Die ältesten 
in Betracht kommenden Stellen sind Tos Schab 11,15 (126): Wer (am 
Sabbat Buchstaben) in sein Fleisch einritzt, den erklärte R. Efrezer 
(um 90) für schuldig (nämlich der Übertretung des sabbatlichen Schreibe
verbotes); die Gelehrten aber sprachen ihn frei. Da sagte R. El. zu 
ihnen: Hat denn nicht Ben Stada (das Zaubern) nur durch dies gelernt? 
Sie antworteten: Wegen Eines Narren sollen wir alle Vernünftigen 
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zugrunde richten? — In der Parallelstelle pSchab 12,13 d , 21 heißt es: 
Hat denn nicht Ben Stada nur durch dies Zaubereien aus Ägypten 
gebracht? — Schab 104 b s. unten S. 39 y. || Tos Sanh 10,11 (431): Gegen 
alle Todesschuldigen, welche in der Tora vorkommen, legt man keinen 
Hinterhalt (lies yraM statt ymar), außer bei dem, welcher (zum 
Götzendienst) verführt. Wie denn? Man gibt ihm zwei Gelehrtenschüler 
(als heimliche Aufpasser u. Zeugen) bei im inneren Haus, während er 
im äußeren Hause sitzt, u. man zündet ihm ein Licht an, damit sie 
ihn sehen u. seine Stimme hören können (wenn er jemanden bei sich 
hat, den er verführen will). Ebenso hat man dem Ben Stada in Lydda 
getan: man bestimmte ihm zwei Gelehrtenschüler (als heimliche Zeugen) 
u. steinigte ihn. — Dasselbe ausführlicher pSanh 7, 25 c , 62 ( = pJ eb 16, 
15 d , 53) u. bSanh 6 7 a ; im pT lautet der Name Ben Sot eda maio *p, im 
bT lautet der ganze Schlußsatz: „Und so hat man dem Ben Stada in 
Lydda getan u. man hat ihn am Rüsttag des Passah gehängt. 

In den Tosephtazitaten weist nichts darauf hin, daß mit Ben Stada 
Jesus gemeint sein könnte; wohl aber spricht gegen diese Beziehung 
auf das bestimmteste die Bezeichnung des Ben Stada als ngi» (Narr 
= Wahnsinniger), ferner die Ortsangabe „in Lydda" u. endlich die 
Todesart der Steinigung. Aber schon die oben genannten Parallelstellen 
zeigen, wie man allmählich angefangen hat, unter Ben Stada Jesum 
zu verstehn. Dahin gehört die Bemerkung, daß Ben Stada Zaubereien 
aus Ägypten mitgebracht habe; mit Äg. hat der Talmud auch Jesum 
in Verbindung gebracht, s. bei Mt 2,14. Ferner erinnert die Umformung 
des Namens Stada in Sot eda (pSanh 7) stark an ao-n-j-io, wodurch Jesu 
Mutter als die bekannte Ehebruchsverdächtige hingestellt wäre. Endlich 
läßt der Schlußsatz von Sanh 67», daß man den Ben Stada am Rüsttag 
des Passah gehängt habe, keinen Zweifel an dessen späterer Identi
fizierung mit Jesu. Diese Identifizierung liegt vor auch Schab 104 b 

Bar: R. Eli*ezer (um 90) sagte zu den Gelehrten: Hat denn nicht Ben 
Stada durch Einritzen in sein Fleisch Zaubereien aus Ägypten gebracht? 
Sie antworteten: Er ist ein Narr gewesen u. von Narren her erbringt 
man keinen Beweis. Sohn Stadas (wäre er gewesen)? Ein Sohn des 
Pandera war er! Rab Chisda ( f 309) hat gesagt: Ehemann war Stada, 
Buhle war Pandera.1 Ehemann war (ja) Pappos b. Jehuda (s. Nr. 5), 
seine Mutter (war) Stada.8 Seine Mutter war (ja) Mirjam, die Frauen-
haarflechterin (s. Nr. 7)! Sage (d. h. verstehe es, oder denke es dir), wie 
man in Pum Beditha (Hochschulort in Babylonien) sagt: *n rat? „diese 
ist abtrünnig geworden" ihrem Ehemann (d. h. Mirjam ist ihr eigentlicher 
Name gewesen, Stada aber war ihr Beiname, weil sie eine Ehebruchs
verdächtige gewesen, vgl. oben zum Namen Sot'da). — Dasselbe von den 
Worten an: „Ein Sohn Stadas (wäre er gewesen)?" auch in Sanh 67». 

1 Das ist der erste klare Beleg für das Beschimpfende des Namens Ben Pandera. 
* Hier ist also Stada ein Frauenname. 
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5. Pappos b. J'huda wurde oben Schab 104 b u. Sanh 67» als Ehe
mann der Mirjam, der Frauenhaarfiechterin (d. h. der Mutter Jesu) be
zeichnet. Über ihn hören wir Tos Sota 5,9 (302): R. Melr (um 150) 
pflegte zu sagen: Wie es (verschiedene) Denkweisen über das Essen 
gibt, so auch über die Frauen. Es gibt manchen, Uber dessen Becher 
eine Fliege hinfahrt (so wird mit dem Wiener Kodex zu lesen sein) 
u. er läßt ihn stehn u. kostet nicht (mehr) davon. Das ist ein schlimmes 
Los für die Frauen, denn er hat seine Augen darauf gerichtet, sie zu 
verstoßen. Und es gibt manchen, auf dessen Becher sich eine Fliege 
setzt u. er gießt ihn aus ohne davon zu kosten, wie zB Pappos b. 
Jehuda, der die Tür hinter seiner Frau zuschloß. Es gibt manchen, 
in dessen Becher eine Fliege hineinfällt, er wirft sie hinaus u. trinkt 
davon. Das ist die Art jedes Menschen, der seine Frau mit ihren 
Brüdern (Verwandten) u. ihren Nachbarn reden läßt. Und es gibt 
manchen, in dessen Schüssel eine Fliege hineinfällt, er nimmt sie u. 
saugt sie aus u. ißt, was in ihr (der Schüssel) ist. Das ist ein gott
loser Mensch, der sieht, wie sein Weib ausgeht in bloßem Kopf (mit 
aufgelöstem Haar, s. bei 1 Kor 11,5) u. ausgelassen ist mit ihren Sklaven 
u. ihren Nachbarn u. auf der Straße spinnt u. mit allen Leuten badet 
(ohne es ihr zu untersagen). Eine solche zu verstoßen ist ein Gebot, 
s. Dt24,1. - Parallelstellen: pSota 1,17«,32; Gittin 90«; NuR9 (152b). 
Raschi zu Gittin: Pappos b. J*huda war der Ehemann der Frauenhaar
fiechterin. Wenn er aus seinem Hause auf die Straße ging, schloß er 
die Tür hinter ihr zu, damit sie mit niemand spreche. Das ist eine 
unziemliche Art; denn dadurch kommt Feindschaft, u. sie entzieht sich 
ihm buhlend. — Pappos b. Jehuda ist ein Zeitgenosse des R. *Aqiba 
(f um 135) gewesen. Das hat jedoch die Späteren (s. Schab 104 b; Sanh 
67 a u. Raschi) nicht zurückgehalten, ihn zum Ehemann der Mirjam, 
der Frauenhaarfiechterin, zu machen. Über Mirjam s. Nr. 7. 

6. Eine Ahnentafel Hamans, auf der vielleicht auch Jesu Name 
verzeichnet ist, findet sich im Traktat Sopherim 13 § 6 ( = Tabelle I), 
ferner 1 Targ Esth zu 5,1 ( = Tab. n) u. endlich in 2 Targ Esth zu 3,1 
( = Tab. HI). Unter IV folgen einige Deutungen. 

Haman, Sohn des 
Hamdatha 

Kuza 
Aphlitos 
Jos cn-n ->5 

Josot e«ci-a 1 3 
Paros 

Nidan 
Baflqan 

II 
Haman, Sohn des 
Hamdatha 
tAda 
Biznai 
Aphlitos 

Josos onci-n - 5 
Paros 

Hamdan 
Thaljon 

III 
Haman, Sohn des 
Hamdatha 
Sedach (Serach) 
Buzah 
Iplotam (Iplotas) 
Joseph 

Josim (Joses) 
Padom 

Mafdan 
Blaeqan 

IV 

Pilatus 
Joseph (Pflegevater 

Jesu)? 
Jesus? 
Cuspius Fadus? 

Varus? 

Pomponius Flaccas 
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I 
Antimaros 
Hares (Haris) 
Hadoros 
Scheger 
Naggar 
Parmaschta (Esth9,9) 
Vajzatha (Esth 9,9) 

f Amaleq, Sohn des 
Kebsweibes des 

Eliphaz, d. Erstgeb. des 
Esau 

II 
Athnisomos 
Charum (Plattnasiger) 
Charsom 
Scheger 
Negar 
Parmaschta 
Vajzatha 
Agag 
Suraqar 
f Amaleq 

Eliphaz, S. d. 
Esau, des Frevlers 

III 

Antimarom 

Haridom 

Agag 
Sumaqi 

IV 
Antipater 

Herodes 
Vitellius 

Tinejns Rafas 

Levy, Wörtb. über die Targumim 1, 330 b bemerkt hierzu: „Die 
Ahnen Hamans mochte man sich als Prototyp der christl. Verfolgungs
zeit vorgestellt haben; aber nicht bloß die Verfolgung der Juden, son
dern auch die Kreuzigung bietet Berührungspunkte für Jesus u. Haman." 
Betreffs der Umwandlung des Namens »Jesus" in Josos, Josim (Joses) 
verweist Levy auf die Formel in Sanh 7 ,5 : „Jose schlage den Jose", 
mit der die Zeugen von Gotteslästerungen diese vor dem Gerichtshof 
wiederholen mußten, damit der Gottesname dabei nicht in den Mund 
genommen würde. „Man fragte die Zeugen: Sagte etwa der Gottes
lästerer, daß iöv» (Jesus) mächtiger sei als w (Joseph, sein Vater)? 
Die Richter aber haben ebenso wie die Zeugen unter dem zweiten 
w den „Vater", d. h. den Gott Israels verstanden", Neuhebr. Wörtb. 
2, 351». — Strack, Jesus 46* urteilt über obige Ahnenliste: „Es ist 
wahrscheinlich, daß die Liste der angeblichen Ahnen Hamans aus den 
Namen bekannter Judenfeinde, bezw. solcher Männer, die später für 
Judenfeinde galten, zus.gestellt ist. Über Pilatus, Antipater, Herodes 
kann kein Zweifel sein; auch Blafqan = Pomponius Flaccus, Scheger 
= L. Vitellius (beide Statthalter in Syrien, jener um 32—35 n. Chr., 
dieser 35—39) dürfen als sicher bezeichnet werden. (Mit Bezug auf 
Vitellius hat Strack zuvor darauf verwiesen, daß „Scheger" als Appella
ti vum „Wurf des Viehs" bedeutet.) Bei Padom denkt man dann am 
besten an den Prokurator Cuspius Fadus (44 ff. n. Chr.). Sumaqi, der 
Rote, ist dann wohl Übersetzung von Rufus: Tinejus Rufus (bei den 
Juden Turnus Rufus), der bei dem großen Aufstande im J. 132 n. Chr. 
Statthalter in Judäa war." — Naggar bedeutet 1. „Zimmermann", 
könnte dann Deckname für Joseph, den Pflegevater Jesu, sein; 2. „(Auer-) 
Hahn", könnte also auch auf Cestius Gallus gemünzt sein, der beim 
Ausbruch des Krieges im J. 66 n. Chr. Statthalter von Syrien war. So 
Paulus Cassel, Aus Literatur u. Geschichte, Anhang S. 40 f. 

7. Jesu Mutter ist mit einer Frauenhaarflechterin namens Mirjam 
identifiziert worden, s. Schab 104 b (oben S. 39), Chag 4 b (bei M t 4 , 1 ) . 
— Die pChagiga 2, 77 d , 50 erwähnte Mirjam, die Tochter des FEli 
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Boclim (Becalim), hat mit Jesu Mutter nichts zu schaffen; s. bei Eli 
Lk 3, 23. — || Zu den Beschimpfungen der Maria durch die alte Syn
agoge s. Schab 104 b (oben S. 39) u. B'khoroth 8 b (bei Mt 5,13). Ferner 
Kalla 18 b : Der Freche, sagte R. Elifezer (ben Hyrkanos, um 90), ist 
ein Bastard; R. J'hoschua? (um 90) sagte: Der Sohn einer Men
struierenden; R. fAqiba ( f um 135) sagte: Ein Bastard u. Sohn einer 
Menstruierenden. Einmal saßen die Ältesten im Tor u. es gingen zwei 
Kinder an ihnen vorüber: eins hatte seinen Kopf bedeckt, das andre 
hatte seinen Kopf entblößt. Von dem, welches seinen Kopf entblößt 
hatte, sagte R. Elifezer: Ein Bastard. R. Jehoschua? sagte: Sohn einer 
Menstruierenden. R. fAqiba sagte: Ein Bastard u. Sohn einer Men
struierenden. Man sagte zu R. fAqiba: Wie hat dir dein Herz Mut ge
macht, die Worte deiner Genossen zu übertreten? Er antwortete: Das 
werde ich feststellen. Er ging zu der Mutter des Kindes u. sah, daß 
sie dasaß u. Hülsenfrüchte auf dem Markte verkaufte. Er sprach zu 
ihr: Meine Tochter, wenn du mir etwas sagst, wonach ich dich frage, 
so bringe ich dich in das Leben der zukünftigen Welt. Sie antwortete: 
Schwöre mir! R. fAqiba schwur mit seinen Lippen u. machte es in 
seinem Herzen ungültig. Er sprach zu ihr: Dieser dein Sohn, wie ver
hält es sich mit dem? Sie antwortete: Als ich ins Brautgemach ging, 
war ich eine Menstruierende u. mein Eheherr sonderte sich von mir 
ab, aber mein Brautführer kam über mich, u. so ward mir dieser Sohn. 
So wurde das Kind als Bastard u. Sohn einer Menstruierenden erfunden. 
Da sagte man: Groß ist R. fAqiba, da er seine Lehrer (R. Elifezer u. 
R. Jehoschuaf) beschämt hat. In jener Stunde sagte man: Gepriesen 
sei Jahve, der Gott Israels, der sein Geheimnis dem R. fAqiba b. Joseph 
kundgetan hat! — Da diese drei Lehrer mehr als ein halbes Jahr
hundert jünger waren als Jesus, kann mit dem Knaben, der hier als 
Muster der Frechheit dient, Jesus nicht gemeint gewesen sein. Trotz
dem hat die spätere Zeit die Geschichte auf ihn u. seine Mutter Maria 
bezogen, s. Strack, Jesus S. 28*. — Ähnlich verhält es sich mit J eb 
4,13: (Wer ist ein Bastard ?) R. Jehoschuaf (um 90) sagte: Jeder, dessent
wegen sie (die Eltern) der gerichtlichen Todesstrafe schuldig werden. 
R. Schimfon b. f Azzai (s. oben S.4) hat gesagt: Ich habe ein Geschlechts
register -penii rb2i3 in Jerusalem gefunden, in dem geschrieben war: 
Der u. der ist ein Bastard von einer verheirateten Frau. Um die Worte 
des R. Jeho8chuaf zu bestätigen. — Obwohl mit nichts angedeutet ist, 
daß unter dem N N Jesus zu verstehn sei, hat man die Stelle doch 
immer wieder auf ihn gedeutet, zB Jos. Derenbourg bei Strack, Jesus 
S. 27*. — Ohne Zweifel aber bezieht sich auf Jesum u. seine Mutter 
P*siqR 21 (100 b . 101»): R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Wenn 
der Sohn der Hure zu dir sagt: Es gibt zwei Götter, so antworte ihm: Ich 
bin derselbe vom Meer (Schilfmeer), ich bin derselbe vom Sinai. (So oft 
sich Gott offenbart hat, so ist er doch nur Ein Go t t . ) . . . R. Chijja b. Abba 
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sagte: Wenn der Sohn der Hure zu dir sagt: Es gibt zwei Götter, so 
antworte ihm: „Von Angesicht zu Angesicht redeten Götter" steht hier 
(Dt 5,4) nicht geschrieben, sondern: „redete Gott mit euch." ||Sanh 106 8 : 
„Und den Bil*am, den Sohn Be*ors, den Wahrsager* (erschlugen die 
Israeliten Jos 13,22). Wahrsager? Er war doch ein Prophet! R. Jochanan 
( t 279) hat gesagt: Anfangs ein Prophet, schließlich ein Wahrsager. Rab 
Papa ( f 376) hat gesagt: Das ist es, was die Leute zu sagen pflegen: Von 
Fürsten u. Herrschern stammte sie ab (u.) hurte mit Zimmerleuten. — 
Biham wie öfters = Jesus; s. Sanh 106* b (2mal); Aboth 5,19; dann die 
Schlußworte auf Jesu Mutter zu beziehen. 

1,17: Al le Gl ieder von Abraham bis auf David sind vierzehn. 
1. Daß die Wendepunkte innerhalb der israel. Geschichte durch 

eine gleiche Anzahl der dazwischenliegenden Generationen markiert 
werden, erscheint dem Evangelisten als etwas Bedeutsames. Auf 
14 genealogischen Stufen steigt Abrahams Nachkommenschaft empor, 
bis sie in David den Höhepunkt ihrer Macht erreicht; auf abermals 
14 Stufen sinkt Israels Macht bis zur Ohnmacht des Exils hinab; aus 
der Tiefe der Exilserniedrigung führt endlich wiederum auf 14 Stufen 
eine Linie aufwärts, die in Jesu kulminiert. In diesem Geschichts-
verlaufe sollen die Leser nicht das Spiel des Zufalls, sondern das 
Walten einer höheren Hand erkennen zur Festigung der Überzeugung, 
daß Jesus der Antitypus Davids, der Messias ist. Vgl. Exkurs: „Vor
zeichen der messian. Zeit" usw. II Nr. 4. Dabei sieht der Verf. über die 
Tatsache hinweg, daß seine Zählung der Generationen eine Nach
prüfung im einzelnen nicht verträgt. 

2. Die Dreiteilung der Ahnenreihe Jesu in je 14 Glieder hat mit 
den sogenannten Zahlensprüchen, wie sie sich in früherer Zeit in Spr 
6,16u. Kap. 30; Sir 23,16; 25 ,1 .2 .7 ; 26,5.19; 50,25 u. in späterer Zeit 
zB Aboth 5; Taian 4, 6; P es 112». 113 b ; Gittin 70 8 ; Aboth RN31—41 
finden, nichts gemeinsam: letztere sollen vornehmlich mnemonischen 
Zwecken dienen; die Generationenzählung hier ist auf die Stärkung 
des Glaubens an Jesu Messianität berechnet. Dagegen liegen analoge 
auf die Anzahl der Generationen sich stützende Betrachtungen vor aus 
der vorchristl. Zeit in der Zehnwochen-Apokalypse des Buches Henoch 
u. aus der nachchristl. Zeit ExR zu 12, 2. 

ExR 15 (78 d ) : „Dieser Monat (Nisan) sei euch erster Monat, erster sei er euch 
der Monate des Jahres* Ez 12,2. Das meint, was geschrieben steht Ps 72,7: „Es wird 
sprossen in seinen Tagen der Gerechte u. Freude in Fülle, bis der Mond nicht mehr." 
Bevor Gott Israel aus Aegypten führte, tat er ihnen andeutungsweise kund, daß ihnen 
die Herrschaft nur für 30 Generationen zufallen werde, denn es heißt: „Dieser Monat 
sei euch der erste der Monate': ein Monat umfaßt 30 Tage u. eure Herrschaft 30 Ge
schlechter. Der Mond fängt am 1. Nisan an zu leuchten u. leuchtet immer weiter 
15 Tage lang; dann ist seine Scheibe voll geworden; vom 15. bis zum 30. Tage nimmt 
sein Licht ab, bis es am 80. nicht mehr gesehen wird. So umfaßt auch Israel 30 Ge
schlechter. In der Zeit von Abraham bis Salomo begann Abraham zu leuchten, s. Jes 
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41 ,2 : .Wer ließ leuchten (^sn gedeutet = -nun) vom Osten her den, dem Heil be
gegnet auf Schritt und Tritt ( = Abraham)?" Dann kam Isaak, der gleichfalls leuchtete, 
8. Ps 97,11: .Licht (Heil) ward gesät von dem Gerechten" ( = von Isaak), s. Gn 26,12: 
.Und Isaak säte in diesem Lande u. erntete in diesem Jahre hundertfältig, denn Jahve 
segnete ihn" (so der Kommentar M. K.). Es kam Jakob, u. er mehrte das Licht, s. 
Jes 10,17: „Es wird das Licht Israels ( = Jakobs) zum Feuer." Darauf kamen Jehuda, 
Perec, Checron, Kam, f Amminadab, Nachschon, Salmon, Bofaz, tObed, Isai u. David. 
Als Salomo kam, wurde die Mondscheibe voll, s. 1 Chr 29,23: .Salomo setzte sich auf 
den Thron Jahves als König." Aber kann sich denn ein Mensch auf den Thron Gottes 
setzen, von dem es heißt Dn 7,9: .Sein Thron sind Feuerflammen*? Vielmehr (will 
1 Chr 29,23 sagen), wie Gott herrscht von dem einen Ende der Welt bis zum andren 
u. aber alle Könige, vgl. Ps 138,4: „Preisen werden dich, Jahve, alle Könige der Erde", 
so herrschte auch Salomo von dem eisen Ende der Welt bis zum andren, s. 2 Chr 9, 
23 f.: .Alle Könige der Erde suchten das Angesicht Salomos . . . u. sie brachten ein 
jeder sein Geschenk dar." Deshalb wird gesagt: „Es setzte sich Salomo auf den Thron 
Jahves als König. . . .* Siehe, da war die Mondscheibe voll geworden. Von da an 
fingen die Könige an abzunehmen: der Sohn Salomos Rehabeam u. der Sohn Rehabeams 
Abia u. sein Sohn Asa, Jehosaphat, Jehoram, Achazjahu, Jehoasch, Amacja, füzzijja, 
Jotham, Achaz, Hiskia, Manasse, Amon, Josia, Jehojakim. Als Cedekia kam, von dem 
geschrieben steht Jer 39, 7: „Die Augen Cedekias blendete Nebukadnecar", da hörte 
das Licht des Mondes auf. Alle jene Jahre haben die Väter, obwohl Israel gesundigt 
hatte, für sie gebeten u. Frieden gemacht zwischen Israel u. Gott. . . . Und wie lange 
haben die Väter für sie gebeten? Bis Cedekia Beine Augen verlor, wie es heißt Ps 
72,7: .Friede in Fülle, bis der Mond nicht mehr", u. bis das Heiligtum zerstört wurde 
nach den 30 Geschlechtern, während deren Zeit Israel etwas von der Herrschaft inne 
hatte. Wer aber schafft von da an bis jetzt Israel Frieden? Jahve, s. Nu 6,26: .Jahve 
wende sein Angesicht dir zu u. schaffe dir Frieden." — Man beachte, wie der Autor 1 

dieser Auslegung in ihrer zweiten Hälfte 16 Generationen aufgezählt hat, obwohl nur 
15 zu seiner Theorie paßten; dergleichen Unebenheiten scheinen sonder Belang gewesen 
zu sein. || Henoch 93,1—10; 91,12—17. Die Zehnwocben-Apokalypse, vermutlich aus 
der Zeit der frühesten Makkabäerkämpfe stammend, läßt die Geschichte der Welt sich 
vollziehen in 10 Wochen oder Siebenheitea, d. h. in 10 mal 7 Generationen. Leider liegt 
ihr ursprünglicher Text nicht mehr vor. Als nämlich nach der Periode des Schwertes 
( = 9. Woche des ursprüngl. Textes) die messian. Zeit nicht eintrat, kam ein Späterer 
u. riß, um für die geschichtl. Entwicklung in seinen Tagen Raum zu gewinnen, die 
10. Woche des Originals ( = Messiaszeit) in 2 Wochen, die 9. u. die 10. des gegenwärtigen 
Textes, auseinander. (Daher rührt das Unbestimmte in der Beschreibung der 9. Woche 
u. die inhaltliche Entleerung der ersten sechs Teile der 10. Woche des uns vorliegenden 
Textes.) Dadurch sah sich dieser Spätere genötigt, um die Zehnzahl der Wochen nicht 
zu überschreiten, 2 frühere Wochen in Eine zus.zuziehen; er wählte hierzu die 6. u. die 
7. Woche des Originals, welche im gegenwärtigen Texte die 6. Woche bilden, so daß 
die ganze Zeit vom Tempelbau Salomos bis zum Exil, die ursprünglich 2 Siebenheiten 
= 14 Generationen umfaßte, auf 1 Siebenheit = 7 Generationen eingeschränkt wurde. 
Legt man das Original zugrunde, so gehören nach der Zehnwochen-Apokalypse die ersten 
3 Weltwochen, an deren Ende Abraham ( = 20. Generation) erscheint, der vorisraelit. 
Welt u. die letzten 7 Wochen der Geschichte Israels an. Von den 7 Wochen Israels 
entfallen die beiden ersten ( = 4. u. 5. Weltwoche) auf die Zeit von Isaak bis Salomos 
Tempelbau; die 3. u. 4. Woche Israels ( = 6. u. 7. Weltwoche) auf die Zeit vom Tempel
bau bis zum Exil: die 5. u. 6. Woche Israels ( = 8. u. 9. Weltwoche) auf die Wieder
herstellung Israels nach dem Exil u. auf die Periode des Schwertes, an deren Ende, 
nachdem das Schwert der Frommen an den ungerechten u. abtrünnigen Israeliten das 
Gericht vollzogen hat, der (messianische) Tempel in Herrlichkeit erbaut wird. Die 

1 Nach ^ m q 58* u. P esiqR 15 (76 b ) ist R. Berekhja, um 340, als Autor anzunehmen. 
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7. Woche Israels ( = 10. Weltwoche) umfaßt die messian. Zeit, in der das Gericht über 
die Weltvölker gehalten wird u. alle Ungerechtigkeit von der Erde verschwindet, bis 
endlich in ihrem Schlußteil das Gericht über die Engel u. die Erneuerung des Himmels 
erfolgt. „Danach werden viele zahllose Wochen bis in Ewigkeit in Güte u. Gerechtigkeit 
sein, u. die Sünde wird von da an bis in Ewigkeit nicht mehr erwähnt werden." — 
Man sieht, das Schema der Zehnwochen-Apokalypse deckt sich ziemlich genau mit den 
Aufstellungen in Mt: nachdem je 14 Generationen von Isaak bis Salomo u. von Salomo 
bis zum Exil vergangen sind, wird nach Verlauf von noch einmal 14 Generationen der 
Anbruch der messian. Endvollendung erwartet. Es ist möglich, daß diese rechnerischen 
Spekulationen weiteren Kreisen u. auch dem Evangelisten bekannt geworden sind; 
dann wird der letztere sie benützt haben, um seine Volksgenossen darauf hinzuweisen, 
daß das, was ihre früheren Weisen über die Ankunftszeit des Messias gelehrt haben, 
in Jesu erfüllt sei. 

10 Generationen rechnet Dosa b. Archinos (um 90 n. Chr.) von Esra bis Eifazar 
b. fAzarja (um 100) pJ eb 1, 3*>, 1; pTa?an 4, 67 d , 28; bBerakh 2 7 b unten. 

1,1851: Als Maria , se ine Mutter , dem Joseph ver t raue t war. 
fivr]axsvxh€iarfi, über Verlobung u. Vermählung s. bei Joh 2 ,1 . 

33 Ehe er sie he imhol te (TVQIV I) avvsXitetv avtovg). 
Wünsche, zum Teil auch Lightfoot haben die Worte: „bevor sie 

zus.gekommen waren" nach den Bestimmungen über das Alleinsein der 
Brautleute in der Zeit zwischen Verlobung u. Vermählung zu erklären 
versucht, zumal die Peschita ovveX&eTv mit "pen-inu», das dem rabbin. 
•nrn entspreche, wiedergegeben habe. Aber -perora» bedeutet nicht „sie 
waren allein", sondern „sie verbanden, vereinigten sich", nämlich zur 
Ehe. Ferner ist das „Alleinsein" der Verlobten in Galiläa, der Heimat 
Josephs u. Marias, gar nicht üblich gewesen, s. die folgenden Zitate. 
Wie hätte also Mt dazu kommen sollen, seine Ausdrucksweise von 
einem in Galiläa nicht geübten Brauch bestimmen zu lassen! Die Worte 
bezeichnen vielmehr die s-io^n, die Aufnahme der Maria in Josephs 
Haus (vgl. nagaXaßeiv Vers 20. 24), u. besagen, daß, bevor noch das 
häusliche u. eheliche Zus.leben begonnen hatte, Maria als schwanger 
befunden wurde. 

K e t h l , 5 : Wer in Judäa bei seinem Schwiegervater ohne Zeugen 
(das Verlobungsmahl, s. bei Joh 2,1) genossen hat, kann keine Klage 
wegen mangelnder Jungfräulichkeit erheben, weil er mit ihr allein 
gewesen ist. — Aus dieser Mischna werden die beiden nächsten Sätze 
gefolgert: K eth 9 b : Rab Joseph (f 333) hat gesagt: . . . In Judäa gilt 
dies, daß er keine Klage erheben kann; aber in Galiläa kann er eine 
erheben (weil dort die Brautleute nicht allein sind). — K eth 12 8 : Abaje 
( f 338/39) hat gesagt: Daraus (aus Keth 1, 5) kann man entnehmen, 
daß es auch in Judäa viele Orte gibt (in denen Klage erhoben werden 
darf, nämlich in allen denen, wo die Brautleute nicht allein zu sein 
pflegen).1 Hierfür wird dann geltend gemacht die Bar Tos K eth 1,4 

1 K°th 7 b , 24 stellt es Abaje als Regel hin, daß in Judäa die Brautpaare allein 
zus. seien, rrar -trp-rs. 
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(261): R. J'huda (um 150) hat gesagt: In Judäa ließ man früher den 
Bräutigam u. die Braut eine Stunde (vor ihrem Eintritt in das Braut
gemach, K eth 12") allein, damit er zutraulicher zu ihr werde (wörtlich: 
damit sein Herz dreist gegen sie werde); 1 aber in Galiläa hatte man 
diesen Brauch nicht. In Judäa untersuchte man Bräutigam u. Braut 
eine Stunde vor Eintritt in das Hochzeitsgemach (ob sie Blutspuren 
an sich haben), aber in Galiläa hatte man diesen Brauch nicht. In 
Judäa stellte man zwei Brautführer auf (s. bei Mt 9,15), einen von 
seiten der Familie des Bräutigams u. einen von seiten der Familie der 
Braut; jedoch stellte man sie nur für die Vermählung auf; aber in 
Galiläa hatte man diesen Brauch nicht. In Judäa schliefen die beiden 
Brautführer an dem Orte, wo Bräutigam u. Braut schliefen; aber in 
Galiläa hatte man diesen Brauch nicht. Wer diesen Brauch nicht be
obachtete, konnte keine Klage wegen mangelnder Jungfräulichkeit 
führen. (Diese Bar mit geringen Abweichungen auch pK eth 1, 25 a , 
36—43; bK«thl2».) 

In K eth 12 a schließt sich folgende Diskussion an: Worauf (beziehen 
sich die Schlußworte: „Wer diesen Brauch nicht beobachtete")? Wenn 
man sagen wollte: Auf den Anfang (auf die Worte: In Judäa ließ man 
die Brautleute eine Stunde allein), so müßten die Schlußworte lauten: 
„Wer diesen Brauch beobachtet" (aber nicht: Wer diesen Brauch nicht 
beobachtet). Sollen sich aber die Schlußworte auf das Ende (die Tätig
keit der Brautführer in Judäa) beziehen, dann müßten sie lauten: Wer 
sich nicht untersuchen ließ, konnte keine Klage führen. Abaje ( f 338/39) 
sagte: Immer wollen sich die Schlußworte auf den Anfang beziehen, 
so daß gelehrt wird: Wer den Brauch beobachtet (mit seiner Braut 
vor Beginn der Ehegemeinschaft allein zu sein, kann keine Klage er
heben). Raba ( f 352) erwiderte ihm: Aber es heißt doch: Wer diesen 
Brauch nicht beobachtet. Vielmehr, sagte Raba, ist die Stelle so zu 
verstehn: Wer nicht den Brauch Galiläas in Galiläa, sondern den Brauch 
Judäas in Galiläa beobachtet, kann keine Klage wegen mangelnder 
Jungfräulichkeit erheben. Rab Aschi ( f 427) sagte: Immer beziehen 
sich die Schlußworte auf das Ende, so daß gelehrt wird: Wer sich 
nicht untersuchen läßt (kann keine Klage führen). 

Die Auffassung des Rab Aschi dürfte die richtige sein. R. Jehuda 
will in der Bar sagen, daß trotz des freieren Verkehrs der Brautleute 
miteinander, der im allgemeinen die Klage wegen mangelnder Jung
fräulichkeit ausschloß, doch auch in Judäa die Möglichkeit dazu in 
dem Falle gegeben war, daß der Bräutigam von der geschilderten 
Tätigkeit der Brautführer Gebrauch machte. In Galiläa dagegen be
durfte es der Mitwirkung der Brautführer nicht, weil das Alleinsein der 
Brautleute dort überhaupt nicht üblich war, mithin dem Bräutigam stets 
der Klageweg wegen Fehlens der jungfräulichen Zeichen offen stand. 

1 Vgl. R. Jehudas Aussprach in J eb 4,10 (unten S. 47 f.). 
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Wie es in Judäa zu dem freieren Verkehr der Verlobten miteinander 
gekommen ist, schildert pK'th 1, 25 c , 20: „Vordem hatten sie (die 
römischen Machthaber) eine Verfolgung über die Juden verhängt; denn 
sie hatten diese Überlieferung von ihren Vätern her, daß Jehuda (der 
Sohn Jakobs) den Esau (der als Ahnherr der Römer galt) getötet habe, 
8. Gn 49, 8: „Deine (Jehudas) Hand sei am Rücken deiner Feinde." 
Und sie kamen u. unterjochten sie (die Juden) u. notzüchtigten ihre 
Töchter u. bestimmten, daß der Befehlshaber ihnen zuerst beiwohne. 
Da ordneten sie (die jüdischen Gelehrten) an, daß der (verlobte) Ehe
mann ihr (seiner Braut) beiwohnen sollte, solange sie noch im Hause 
ihres Vaters sei; denn darum, daß sie wisse, daß die Furcht ihres 
Gatten auf ihr sei, fühle sie sich auch zu ihm hingezogen. Aber wohnte 
ihr nicht doch in jedem Falle schließlich der Oberbefehlshaber bei (was 
hatte also die Verordnung der Gelehrten für einen Zweck)? Sie wurde 
so eine Genotzüchtigte u. eine solche ist (ihrem Mann hinterher) zum 
Beischlaf erlaubt. Was taten aber die Priesterfrauen (die auch als 
Genotzüchtigte ihren Männern zur Fortsetzung des ehelichen Verkehrs 
nicht erlaubt waren)? Sie verbargen sich. Da verbargen sich auch die 
Töchter Israels. Das Gerücht davon verbreitete sich, so daß auch die 
(feindliche) Regierung Kunde bekam. Da gerieten diese (die Töchter 
Israels) u. jene (die Priesterbräute) in Bestürzung. Was für ein Merk
mal hatten denn jene (die Feinde)? Die Stimme der Mühle in einer 
Stadt zeigte ihnen an, daß dort Hochzeiten stattfänden, u. das Kerzen
licht in Beror-Chajil (Wohnsitz des Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80) 
zeigte an, daß Beschneidungsfeiern gehalten würden. Obgleich die Ver
folgung aufhörte, so hörte doch jener Brauch (der freiere Verkehr 
zwischen den Verlobten) nicht auf. Vgl. auch K eth 3 b ; Sanh 3 2 b . 

1 ,186: Fand s ich 's , daß sie s chwange r war 
von dem he i l igen Geist . 

1. Die Erkennbarkeit der Schwangerschaft tritt nach allgemeiner 
Annahme der Rabbinen 3 Monate nach der Empfängnis ein; deshalb 
wurde festgesetzt, daß die Wiederverheiratung von Witwen, Geschie
denen usw. nicht vor Ablauf von 3 Monaten nach der Trennung von 
ihrem früheren Manne erfolgen sollte. 

pJ e b4,11 (6 a , 17): Wann tritt die Erkennbarkeit der Schwangerschaft (wörtl. des 
Fötus) ein? Symmachos (b. Joseph, um 180) hat im Namen des R. Melr (um 150) gesagt: 
Nach 3 Monaten. Wenn es auch keinen Beweis dafür (nämlich aus der Schrift) gibt, 
so doch eine Andeutung, s. Gn 38,24: „Nach ungefähr 3 Monaten wurde dem Jehuda 
berichtet: Deine Schwiegertochter Thamar hat gehurt* usw. — In andrer Fassung Tos 
Nidda 1,7 (642). || J eb 4,10: Die zur Leviratsehe verpflichtete Schwägerin soll nicht 
eher zur Zeremonie des Schuhausziehens u. zur Leviratsehe schreiten, bis ihr 3 Monate 
(nach dem Ableben ihres Mannes) vergangen sind. Ebenso sollen auch alle andren 
Frauen sich nicht wieder verloben oder wieder verheiraten, bis ihnen 3 Monate ver
gangen sind, es seien Jungfrauen oder vom Mann Erkannte, es seien Geschiedene oder 
Witwen, es seien verheiratet Gewesene oder verlobt Gewesene. R. Jebuda (b. El'ai, um 
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150) sagte: Die bereits verheiratet Gewesenen dürfen sich (sofort) verloben u. die 
bereits verlobt Gewesenen können sich (sofort) verheiraten, mit Ausnahme der ver
lobten Bräute in Jndäa, weil dort der Bräutigam in vertrauterer Weise mit seiner Braut 
verkehrt (wörtl.: weil sein Herz dreist gegen sie ist). R.Jose (b. Chalaphta, um 150) 
sagte: Alle Frauen dürfen sich (sofort) wieder verloben mit Ausnahme einer Witwe der 
Trauer wegen. |l J eb 4 2 a : Weshalb (sollen) auch alle übrigen Frauen (3 Monate warten)? 
Rab Nachman (b. Jakob, ein Babylonier, t 320) hat gesagt: Schemuöl (ein Babylonier, 
f 254) hat gesagt: Weil es heißt Gn 17,7: „Daß ich dir als Gott eigen sein will u. 
deinem Samen nach dir", um nämlich prüfend zu unterscheiden zwischen dem Samen 
des ersten u. des zweiten Mannes. 

2. 7tvevfj.ce ayiov, cnpn nn, bezeichnet Mt 1,18 die Leben wirkende 
Schöpferkraft Gottes; in dieser Bedeutung scheint sich e*rpn rvn in der 
älteren rabbin. Literatur nicht zu finden;1 erst in dem ziemlich späten 
Psalmentargum begegnet ein diesbezüglicher Beleg, indem Ps 104,30 
wiedergegeben wird: Du sendest deinen heiligen Geist, so werden sie 
geschaffen, u. du erneuerst die Oberfläche der Erde. — Der rabbinische 
Sprachgebrauch verstand unter oipn rrn den Geist der Prophetie u. 
Inspiration, der in den Führern u. Propheten Israels u. in den Ver
fassern der heiligen Schriften wirksam war. — Belege s. zu Mt 22,43 u. 
2 Petr 1,21 Anm. 16. — Bezeichnend für das Fehlen der ersten Bedeutung 
in der älteren rabbin. Literatur ist die Deutung der Worte: Der Geist 
Gottes schwebte über den Wassern Gn 1, 2. Nirgends tritt der Versuch 
hervor, in diesem göttlichen Geiste die schöpferische Lebenskraft Gottes 
zu sehn, vielmehr versteht man unter rw entweder den über die ge
waltigen Urwasser hinwehenden Wind,a oder man deutet nn auf den 
Geist Adams, wohl auch allegorisch auf den Geist des Messias (s. zu 
Joh 1,1 iv'ctQxxj rjv 6 Xoyog D). Dem richtigen Verständnis nähern sich 
der Targum Jerusch I u. II; nur lassen sie an Stelle des schöpferischen 
Gottesgeistes den barmherzigen Gottesgeist b über den Wassern schweben, 
wohl geleitet von dem alten haggadischen Satze, daß Gott seine Welt 
geschaffen habe u. noch erhalte nicht nach dem Prinzip des strengen 
Rechts, sondern nach den Normen der Billigkeit u. des Erbarmens. 

a. Targ Onk Gn 1, 2 : Und der Wind von vor Jahve wehte über das Wasser. || GnR 
1 ( 2 d ) : Ein Philosoph fragte den Rabban Gamliel II. (um 90): Ein großer Büdner ist 
euer Gott, aber er fand auch schöne Farben (Urstoffe) vor, die ihm halfen: Tohu, Bohu, 
Finsternis, Wind, Wasser u. T ehom (die Tiefe), Gn 1, 2. Er erwiderte ihm: Möchte ver
hauenen dieses Mannes ( = dein) Geist! Von diesen Dingen allen wird in der Schrift 
ja eine Erschaffung ausgesagt; vom Tohu Vabohu heißt es Jes 45. 7: Der Frieden (Ord
nung zwischen den Elementen) macht u. Übles ( = Tohu Vabohu) schafft. Vom Licht 
Jes45, 7: Der das Licht gebildet u. die Finsternis geschaffen. Vom Wasser Ps 148, 4 f.: 
Preiset ihn, ihr Himmel der Himmel, u. ihr Wasser über den Himmeln . . ., denn er 
gebot u. sie wurden geschaffen. Vom Winde Arnos 4, 13: Denn siehe, der Bildner der 
Berge u. der Schöpfer des Windes (so der Midrasch). Von der Tiefe Spr 8,24: Da noch 
keine Tiefe war, bin ich geboren. || Chag 1 2 a : Rab Jehuda (b. Jechezq>el, ein Babylonier, 

1 Wohl aber kommt (Gottes) Geist in diesem Sinn einigemal in den Apokryphen 
u. Pseudepigraphen vor. Judith 16,14: Du sandtest deinen Geist nvef/ia aus u. er baute 
(half mit beim Schöpfungswerk). II Apoc Bar 21,4: Der du dem Firmament durch das 
Wort seinen Platz angewiesen u. die Höhe des Himmels durch den Geist befestigt hast. 
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f 299) hat gesagt: Rab (f 247) hat gesagt: Zehn Dinge wurden am 1. Schöpfüngstage 
geschaffen: Himmel, Erde, Tohu, Bohu, Licht, Finsternis, Wind, Wasser, das Maß des 
Tages u. das Maß der Nacht. Beweis: 6 n l , l — 5 . 

GnR 2 (3 C ) : R. Chaggai (um 330) hat im Namen des R. Pedath (um 300) in bezug 
auf die Worte: „Der Wind schwebte über den Wassern" (Gn 1,2) gesagt: Ein Vertrag 
wurde mit dem Wasser abgeschlossen (d. h. es wurde zum Naturgesetz), daß auch zur 
Zeit der Gluthitze der Wind wehen soll. 

GnR 2 ( 3 b ) : R. Jehuda b. Simon (um 320) hat Gn 1,2 ff. auf die Generationen aus
gelegt: „Die Erde war Tohu", das zielt auf den ersten Menschen, der zu Nichts u. 
Nichtigkeit wurde. „Bohu" zielt auf Eain, der die Welt ins Tohu Vabohu zurück
zuführen suchte. „Finsternis" auf das Geschlecht des Enosch, weil ihre Werke in 
Finsternis geschahen, daß sie sagten: Wer sieht uns? (Jes 29,15). Die Worte „über 
der Tiefe" zielen auf das Geschlecht der Flut, s. Gn 7,11: An diesem Tage öffneten 
sich alle Quellen der Tiefe. Und die Worte „der Wind Gottes schwebte über den 
Wassern" sind gesagt, weil Gott Wind über die Erde wehen ließ Gn8,1. Da sprach 
Gott: Wie lange soll die Welt in Finsternis geleitet werden? Es komme das Licht! 
Und Gott sprach: „Es werde Licht", das zielt auf Abraham, s. Jes 41 ,2 : „Wer machte 
zum Licht (so der Midrasch) vom Osten her den, dem Heil begegnet?" Lies nicht 
„wer erweckte" " ^ h , sondern „wer machte zum Lichte* ^ j ? " . »Und Gott nannte das 
Licht Tag" zielt auf Jakob, „u. die Finsternis nannte er Nacht* auf Esau. „Und es 
ward Abend* zielt auf Esau, „u. es ward Morgen* auf Jakob. Es ward Abend, das 
ist der Abend Esaus; u. es ward Morgen, das ist der Morgen Jakobs; „Ein Tag* vgl. 
Sach 14, 7: Und es wird ein bestimmter Tag sein, der ist Jahven bekannt, weder Tag 
noch Nacht usw. — TanchB m 1 8 b : „Wind* Gn8,1 = „Wind* Gn 1, 2. 

b. Targ Jerusch I u. II zu Gn 1 ,2 b : Der Geist der Barmherzigkeit von vor Jahve 
wehte über die Oberfläche des Wassers. 

3. Auf Grund von Gn 17,17; 18,11—14; 21,1—7; 25,21 galt es der 

alten Synagoge für ausgemacht, daß Isaaks u. Jakobs Empfängnis wie 

Geburt auf das unmittelbare schöpferische Eingreifen Gottes zurück

zuführen sei.a Dagegen klingt die Vorstellung, daß ein Mensch ohne 

Zutun eines Mannes allein durch göttliche Wirkung von einem Mutter

schoß empfangen u. geboren werden könne, nirgends in der älteren 

jüdischen Literatur auch nur leise an. Darum hat das alte Judentum 

auch niemals erwartet, daß etwa der verheißene Messias auf dem Wege 

übernatürlicher Zeugung das Licht der Welt erblicken werde; auch 

ihm gegenüber galt der Kanon: Mensch von Menschen geboren.b So 

bedeutet Mt 1,18 dem jüdischen Denken gegenüber ein absolut Neues.c 

a. GnR 47 (29 c ) u. 53 ( 3 3 d ) : R. Judan (um 350) hat im Namen des Resch Laqisch 
(um 250) gesagt: Sara hatte keine Gebärmutter, aber Gott höhlte ihr die Gebärmutter 
aus. — Wörtlich die gleiche Aussage über Rebekka u. Ruth GnR 63 (39 e ) ; Midr Ruth 
4,12 (137») s. oben S.27y. 

b. Justin. Martyr Dial. c. Tryph. 49: Udvxes î uef? die Juden toV XQIOTOV av&Qto-
nov i£ avitQtontov ngoadoxiöftey yevijoea&ai. || Philosophumena 9,30 (ed. Miller S. 308): 
ttveatv fJLiv yaQ avxov (sc. rov XQIOTOV) iaofiivijv Xe'yovoiv ix yivovg Jaßld, dXX' ovx 
ix iutQ&£vov xai ayiov TIvsvfiatog, dXX' ix yvvaixog xtd ärdgös eJ? näaiv ögog yevväa9ai 
ix onigfittTos. 

C. Nork, Rabbinische Quellen 1,12 f. bringt zum Beweise, „daß die wunderbare 
Zeugung des Messias eine ursprünglich jüdische Glaubenssache war", folgende Stelle 
aus einem Midrasch K L 6 9 b bei. Es heißt KL 5,3: Wir sind Waisen geworden, vaterlos. 
R. ßorekhja hat gesagt: Gott sprach zu Israel: Ihr sagt zu mir: „Waisen sind wir ge
worden u. ohne Vater"; auch der Erlöser, den ich von euch werde erstehn lassen, wird 
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keinen Vater haben, wie es heißt Sacb.6,12: ,Siehe ein Mann, dessen Name .Sproß", 
u. von unten auf wird er sprossen"; u. ebenso sagt Jes 53,2: , Er wuchs auf wie ein 
Schößling vor ihm"; u. über ihn hat David gesagt: „Aus dem Schöße der Morgenröte 
kommt dir der Tau deiner Jugend" Ps 110,3. — Dieses Zitat findet sich auch bei Mosche 
ha Darschan (1. Hälfte des 11. Jahrh.s) zu Gn 87,22. 1 Mit der übernatürlichen Geburt 
des Erlösers aber hat diese Stelle nichts zu schaffen: der vaterlose Erlöser ist gleich
bedeutend mit einem namenlosen Erlöser. Das zeigt Midr EL zu 5,3 (78 • ) : Wir sind 
Waisen geworden u. ohne Vater. R. B°rekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi (um 
800) gesagt: Gott sprach zu Israel: Ihr weint u. sagt zu mir: Waisen sind wir ge
worden n. ohne Vater; bei eurem Leben, auch der Erlöser, den ich von euch dereinst 
in Medien werde erstehn lassen, wird keinen Vater u. keine Mutter haben, vgl. Esth 
2 ,7 : „Mardokbai hatte die Hadassa aufgezogen, das ist Esther, die Tochter seines 
Oheims; denn sie hatte weder Vater noch Mutter." — Ebenso Midr Esth zu 2,7 (93 b ) . — 
Selbstverständlich soll Esther durch die Worte, daß sie keinen Vater u. keine Mutter 
habe, nicht als ein Erlöser hingestellt werden, der sein menschliches Dasein einer 
besonderen Wundertat Gottes verdanke, sondern die Worte sollen ausdrücken, daß 
Esther zur Retterin ihres Volkes bestimmt sei, obwohl ihr von Haus aus kein großer 
Name eignete: ohne Vater u. ohne Mutter, ungekannt u. ungenannt, soll sie das gött
liche Werkzeug zur Befreiung Israels werden. Genau so ist es gemeint, wenn vom 
Messias gesagt wird, daß er keinen Väter haben werde. 

Eine andre Parallele für die übernatürliche Geburt Jesu ix nverfiaxos ayiov hat 
Siegfried, Analecta rabbinica, Leipzig 1875, S.4 in Tanch *—i 2 6 b finden wollen: »n'^a 
wurde Sara heimgesucht u. nach sieben Monaten wurde Isaak in der Passahnacht ge
boren, s. Gn 18,14: ,Zu dieser Frist werde ich wieder zu dir kommen um diese Zeit ' 
Vier Unfruchtbare wurden n"-<a heimgesucht: Sara, Rebekka, Rahel u. Lea." — Aber 
die Abbreviatur n'Sa ist nicht «npn n-ra „durch den heiligen Geist" aufzulösen, son
dern nsvn vtca „am Neujahrstage"!! Vgl. RH 11 a . 

1,19: Joseph aber , ihr Mann, der g e r e c h t war u. sie (doch) 
n ich t in Schande br ingen w o l l t e , gedach t e sie heimlich zu 

entlassen. 

1. Als dlxaiog, p-ax, im strengen Sinn des Wortes galt nach rabbin. 
Anschauung derjenige, der das Gesetz in seinem ganzen Umfange ge
halten hatte; im weitern Sinn wurde aber auch derjenige ein Gerechter 
genannt, dessen Verdienste vor Gott durch Gesetzeserfüllung u. gute 
Werke die infolge von Gesetzesübertretungen auf ihm liegende Schuld 
aufwogen.a In diesem gewissermaßen technischen Sinn ist Mxcuog hier 
nicht gemeint; vielmehr wird Joseph so als ein Mann charakterisiert, 
der das Gesetz zur Norm seines Handelns gemacht hatte; u. eben weil 
J. sich in seinem Gewissen an das Gesetz gebunden fühlte, will er aus 
der Schwangerschaft seiner Verlobten die gesetzlichen Folgen für sein 
weiteres Verhalten ihr gegenüber ziehn. 

a. RH 16 b Bar: Die Schule Scbammais sagte: Drei Abteilungen wird es am Tage 
des (jüngsten) Gerichts geben: die der vollkommenen Gerechten, die der vollkommenen 
Gottlosen, die der Mittelmäßigen. Die vollkommenen Gerechten werden aufgeschrieben 
u. sofort versiegelt für das ewige Leben, die vollkommenen Gottlosen werden auf
geschrieben u. sofort versiegelt für den Gehinnom, s. Dn 12,2: Und die Masse derer, 
die da im Erdenstaub schlafen, werden erwachen, die einen zum ewigen Leben, die 
andren zur Schmach u. ewigen Verdammnis. Die Mittelmäßigen (bei denen Verdienst 

1 Sieh Raimundus Martin, Pugio fidei, ed. J. de Voisin, Paris 1651, 594. 
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u. Schuld sich die Wage halten) fahren hinab in den Gehinnom, drängen sich u. steigen 
wieder empor, s. Sach 13,9: „Ich will die dritte Abteilung (so deutet der Midrasch) 
ins Feuer (des Gehinnom) bringen u. sie schmelzen, wie man Silber schmelzt, u. sie 
läutern, wie man das Gold läutert. Sie wird meinen Namen anrufen u. ich will ihr 
antworten." In bezug auf diese hat Hanna gesagt 1 Sm 2, 6: „Jahve ist es, der tötet 
u. lebendig macht, der in die Unterwelt stürzt u. wieder emporfuhrt. * — Die Schule 
Hillels sagte: Der da groß ist an Gnade (Ex 34, 6), neigt die Wagschale nach der Seite 
der Gnade (d. h. die Abteilung der Mittelmäßigen wird ohne vorhergehende Läuterung 
im Gehinnomfeuer sofort zum ewigen Leben zugelassen). In bezug auf sie hat David 
gesagt Ps 116,1: „Liebe bewegt mich, denn Jahve wird meine Stimme hören", u. in 
bezug auf sie hat David den ganzen Abschnitt gesagt Ps 116,6 ff.: „Ich war schwach 
geworden u. er schaffte mir Heil." Dasselbe kürzer Tos Sanh 13,3 (434). II Schab 55*: 
R. Acha b. Chanina (um 300) zu Ez 9,4: Gott sprach zu Gabriel: Geh u. mache auf die 
Stirn der Gerechten ein Tav (Zeichen in Ereuzforra) von Tinte, damit die Engel des 
Verderbens über sie keine Gewalt gewinnen, u. auf die Stirn der Gottlosen ein Tav 
von Blut, damit die Engel des Verderbens über sie Gewalt gewinnen. Da sprach die 
Eigenschaft der göttl. Gerechtigkeit vor Gott: Herr der Welt, inwiefern sind denn diese 
von jenen verschieden? Er antwortete: Jene sind vollkommene Gerechte u. diese sind 
vollkommene Gottlose. . . . Und was bedeutet das Tav? . . . R. Schemuöl b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Das sind die Menschenkinder, die die ganze Tora vom Aleph bis 
zum Tav (letzten Buchstaben) gehalten haben. 

2. Zwei Wege standen Joseph zur Regelung seines Verhältnisses 
zu Maria offen: entweder er beantragte bei dem Gerichtshofe ihre Be
strafung nach dem Gesetz oder er entließ sie durch einen Scheidebrief. 
Im erstem Falle kam nach Lage der Sache nicht Dt 22,13—21, son
dern ausschließlich Dt 22, 23 f. in Betracht; denn erstere Bestimmung 
konnte ihrem Wortlaut nach nur da zur Anwendung kommen, wo die 
Brautleute bereits die Ehe geschlossen u. die eheliche Gemeinschaft 
tatsächlich begonnen hatten, was bei Joseph u. Maria nicht zutraf. 
Vers 23 f. bestimmte für das Vergehen einer buhlerischen Braut für 
sie selbst u. ihren Buhlen die Strafe der Steinigung. Die schulmäßige 
Auslegung, die diese Stelle schon in der mischnischen Periode erfahren 
hatte, ließ sich von einer zwiefachen Tendenz leiten. Einmal war man 
bemüht, die harte Todesstrafe der Steinigung möglichst durch die für 
milder gehaltene Strafe der Erdrosselung zu ersetzen; zu diesem Zwecke 
betonte man das Wort nttara im Gesetze u. erklärte, daß nur eine 
solche, d. h. nach rabbin. Festsetzung ein Mädchen im Alter von 12 J. 
u. 1 Tag bis zu 12 J. u. 6 Monaten, gesteinigt werden dürfe,a während 
ein jüngeres Mädchen, weil noch minorenn, überhaupt straflos bleiben^ 
aber ein älteres, nach rabbin. Terminologie eine bogereth (Mannbare), 
erdrosselt werden sollte. Diese Strafe hatte man festgesetzt auf Grund 
des exegetischen Kanons, daß überall da, wo die Schrift eine bestimmte 
Todesstrafe nicht ausdrücklich ausspreche, die Erdrosselung gemeint 
sei.c Ober den Vollzug dieser Strafe gibt Sanh 7, 3 das Nähere an.d — 
Sodann belastete man Dt 22, 23 f. mit mehreren einschränkenden Be
stimmungen derart, daß es für die Praxis mehr oder weniger illusorisch 
wurde: Zeugen mußten das todeswürdige Verbrechen des buhlerischen 
Paares mit ihrer Aussage erhärten können, u. diese Zeugen hatten 
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den Nachweis zu erbringen, daß sie das Paar vor der Tat unter Hin
weis auf deren Folgen verwarnt hätten. Erst wenn das Paar trotz 
der Verwarnung in ihrer Sünde verharrte, sollte die Verurteilung er-
folgen.e — Hätte also Joseph so gegen seine Verlobte vorgehn wollen, 
würde er deren Bestrafung kaum erlangt haben; höchstens hätte er 
ihre öffentliche Beschämung erzielt; da ihm an dieser nichts gelegen 
war, wollte er den andern Weg einschlagen, nämlich durch Aus
händigung eines Scheidebriefes sich unter der Hand von Maria trennen.f 

a. Sanh 7,9 (zu Dt 22,23 f.) : Wer einem verlobten Mädchen beiwohnt, macht sich 
(der Steinigung) nur dann schuldig, wenn sie eine nacara, eine Jungfrau, eine Verlobte 
ist u. im Hause ihres Vaters weilt. — Dazu die Gemara Sanh 6 6 b : Die Rabbanan 
haben gelehrt: „na<ara", nicht eine bogereth; ,eine Jungfrau", nicht eine Deflorierte; 
„eine Verlobte", nicht eine Verheiratete; „im Hause ihres Vaters", ausgenommen also, 
wenn der Vater sie bereits den Abgesandten des Mannes übergeben hat (nämlich zur 
Heimführung in des Bräutigams Haus). 

b. Sanh 6 6 b : R. Jalaqob b. Adda (um 250) fragte Rab (t 247): Wie verhält es sich 
nach R. Melr (um 150), wenn jemand einer verlobten Minderjährigen (unter 12 Jahren) 
beiwohnt; schließt er diesen völlig (von jeder Strafe) aus oder nur von der Strafe der 
Steinigung? Er antwortete: Es leuchtet ein, daß er ihn nur von der Steinigung (also 
nicht von der Erdrosselung) ausschließt. Es heiß) doch aber Dt 22,22: „Sie sollen 
beide sterben", nämlich bis sich beide gleich sind (d. h. da sie als Minorenne straflos 
bleibt, so muß doch auch der Verführer straflos ausgehn, auch wenn er majorenn ist, 
da sie sich sonst bei der Bestrafung nicht gleich wären)! Da schwieg Rab (weil er 
keine Widerlegung wußte). || Keth 4 4 b : Rab Adda bar Abba (ein Babylonier, um 325): 
. . . Eine Minderjährige ist nicht strafbar. 

C. K e t h 4 4 b . 4 5 a : Schela (Schulhaupt in NehardeJa, um 210) hat als Bar gelehrt: 
. . . Hat sie (eine verlobte naiara) sich vergangen u. war sie (als die Sache zur gerichtl. 
Entscheidung kam) eine bogereth geworden, so wird sie zur Erdrosselung verurteilt. 
Dasselbe Sanh 7 1 b . || Siphre Dt 22,22 § 241 (118«): „Sie sollen sterben"; mit der Todes
strafe, von der in der Tora ohne nähere Angabe geredet wird, ist die Erdrosselung 
gemeint. || Sanh 5 2 b : Die Rabbanan haben gelehrt: Er (der Ehebrecher) soll getötet 
werden (Lv20,10), nämlich durch Erdrosselung. Du sagst „durch Erdrosselung", oder 
nicht vielmehr durch eine von all den Todesarten, die in der Tora genannt werden? 
Sage: Überall, wo in der Tora von der Todesstrafe ohne nähere Bezeichnung geredet 
wird, sollst du sie nicht zu erschweren, sondern zu erleichtern suchen. Das sind die 
Worte Joschijjas (um 140, Schüler JischmaSels). R. Jonathan (gleichfalls Schüler Jisch-
maiels, um 140): Nicht weil die Erdrosselung eine leichte Todesstrafe ist; sondern jede 
Todesstrafe, die in der Tora ohne nähere Bestimmung genannt wird, ist nur die Er
drosselung. Rabbi sagte: In der Schrift wird eine Todesstrafe durch Gottes Hand u. 
eine solche durch Menschenhand erwähnt; wie nun der Tod durch Gottes Hand ein 
Tod ist, der keine äußere Spur (am Leichnam) zurückläßt, so muß auch (der in der 
Schrift nicht näher bezeichnete) Tod durch Menschenhand ein Tod sein, der keine 
Spur zurückläßt (u. das ist eben der Tod durch Erdrosselung). 

d. Sanh 7 , 3 b : Vorschrift betreffs der zu Erdrosselnden: Man senkte ihn (den Ver
urteilten) in Dung bis an seine Eniee; dann legte man ein hartes Tuch in ein weiches 
u. wickelte es um seinen Hals; der eine (der beiden Zeugen) zog es nach seiner Seite 
u. der andre zog es nach seiner Seite, bis seine Seele ausging. 

e. Sanh 5 7 b : Wenn er (ein Heide) mit einer Israelitin Unzucht getrieben hat, so 
wird er nach israelit. Recht verurteilt. In welcher Hinsicht? Rab Nachman (b. Ja'aqob, 
ein Babylonier, t 320) hac gesagt: Rabbah bar Abuha (Exilarch, Schwiegervater des 
Vorigen, um 280) hat gesagt: Es bedarf dann des Gerichtskollegiums, der Zeugen u. 
der (vorangegangenen) Warnung (wie bei einem Juden). || Sanh 4 1 a : Wenn sie (die 
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Zeugen) das verlobte Mädchen nicht gewarnt haben, wie kann sie getötet werden? || 
Siphre Dt 22,23 f. § 242 (118 b ) : „Wenn ein jungfräuliches Mädchen verlobt ist", das 
lehrt, daß er (der Verführer) sich nur dann (der Steinigung) schuldig macht, wenn sie 
eine naiara, eine Jungfrau u. einem Manne verlobt ist. — „Und es findet sie ein Mann 
in der Stadt"; wenn sie nicht umhergelaufen wäre in der Stadt, so würde er nicht 
Uber sie hergefallen sein. „In der Stadt", das lehrt, daß ein offenstehender Riß den 
Dieb herbeiruft ( = Gelegenheit macht Diebe). „Und liegt ihr bei", in jeder Art von 
Beiwohnung (also mit Einschluß auch der widernatürlichen Unzucht). — „So führt sie 
beide zum Tor jener Stadt hinaus", das ist, wie wir gesagt haben, das Tor der Stadt, 
darin sie sich befand (wohnte), u. nicht das Tor (der Stadt), darin sie verurteilt wurde. 
„Und steinigt sie mit Steinen", etwa mit vielen Steinen? Die Schrift sagt lehrend: 
bafobanim „mit Steinen* (ohne Näherbestimmung). Etwa nur mit Einem Stein? Die 
Schrift sagt lehrend: „mit Steinen." Daraus kannst du entnehmen; wurden sie nicht 
durch den ersten Stein getötet, so werden sie durch den zweiten getötet werden. — 
„Das Mädchen wegen des Wortes (so der Midrasch), daß sie nicht geschrieen hat"; 
wenn es heißt „wegen des Wortes*, so ist damit gemeint „trotz der Verwarnung", um 
die miteinzuschließen, die mutwillig sündigte trotz der Verwarnung seitens der Zeugen. 
„Und den Mann wegen des Wortes, daß er das Weib seines Nächsten geschwächt hat*; 
wenn es heißt „wegen des Wortes", so ist damit gemeint „trotz der Verwarnung". || 
Sanh 4 1 a : In der Schule Rabbis wurde gelehrt: „Wegen des Wortes, daß er das Weib 
seines Nächsten geschwächt hat" Dt 22, 24 bedeutet: „wegen des Ausspruchs" (der ihn 
verwarnenden Zeugen). 

f. Zum Scheidebrief der Verlobten vgl. bei Joh 2,1. Ferner Gittin 8,9: Wenn jemand 
seine Frau (durch Scheidebrief) entlassen hat u. dann übernachtet sie mit ihm in einer 
Herberge, so bedarf sie nach der Schule Schammais keines zweiten Scheidebriefes von 
ihm; nach der Schule Hillels dagegen bedarf sie eines solchen (durch die vielleicht 
wieder aufgenommene eheliche Gemeinschaft wäre die Ehe wieder geschlossen). In 
welchem Falle? Wenn sie nach der Hochzeit geschieden wurde. Aber (beide Schulen) 
stimmen überein, daß, wenn sie nach der Verlobung geschieden wurde, sie eines zweiten 
Scheidebriefes von ihm nicht bedürfe, weil er noch nicht vertraulich mit ihr verkehrte. 

1,20: Ein Enge l des Herrn erschien ihm im Traume. 
Die Träume haben in der alten Synagoge eine nicht unbedeutende 

Rolle gespielt. Doch urteilte man über ihren Wert verschieden. R. Mei'r 
(um 150) erklärte: „Träume erhöhen nicht u. erniedrigen nicht", d. h. 
sie sind ohne Belang u. haben auf das Ergehen eines Menschen keinen 
Einflufi.a R. Jonathan b. El'azar (um 220) hielt sie für Nachklänge der 
Tagesgedanken eines Menschen. Ähnlich hat über sie Schemuel ( f 254), 
u. früher auch wohl schon R. Jehoschua* b. Chananja (um 90) geurteilt.b 
Von Schemuel erzählte man sich nach B erakh 5 5 b auch folgendes: Wenn 
er einen bösen Traum sah, sagte er Sach 10,2: „Träume reden Eitel es"; 
u. wenn er einen guten Traum sah, sagte er (auf Grund desselben 
Prophetenworts): „Sollten Träume Eiteles reden?" Damit wollte er 
wohl in scherzhafter Weise die Bedeutungslosigkeit der Träume zum 
Ausdruck bringen. — Diesen skeptisch urteilenden Gelehrten stehen 
andre gegenüber, die die Träume auf Gott zurückführtenc u. in ihnen 
ein göttliches Offenbarungsmittel sahen. In diesen Gedankenkreis ge
hört Berakh 5 7 b : „Der Traum ist ein Sechzigstel von einer Prophetie", 
oder wie R. Chanina b. Jicchaq (um 325) sagte: „Der Traum ist ein Ab
fall (schwaches Gegenstück) der Prophetie", GnR 17 (12 a ) ; 44 (27 d ) . 
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Auch B erakh 55 a wird hierher zu ziehen sein: „Rab Chisda ( f 309) 
hat gesagt: Jeder Traum ist ein Traum (ist, weil von Gott, bedeutungs
voll), nur nicht der durch Fasten entstandene" (denn das Fasten macht 
einen bösen Traum sofort unwirksam, s. S. 55). — R. Jehuda u. R. Jose 
(beide um 150) rechneten zu den unwirksamen Träumen auch die der 
Sabbatnächte. Joma 8 3 b sagen sie zu einem betrügerischen Wirt, der 
sich auf einen solchen Traum beruft: „An einem Traum nach Eintritt 
des Sabbats ist nichts Wesenhaftes." Raschi bemerkt hierzu: „Weil 
sich der Mensch (am Freitag abend) in Ruhe befindet, so denkt er nach 
u. sieht (infolgedessen) Träume." Hier liegt also die bereits oben er
wähnte Anschauung vor, daß die Träume speziell in den Sabbatnächten 
lediglich ein Fortspinnen der Tagesgedanken u. deshalb bedeutungslos 
seien. — Als Offenbarungsmittel kommen die Träume sowohl in den 
Pseudepigraphen als auch in der rabbin. Literatur in großer Anzahl vor.d 

Mit der landläufigen Annahme, daß der eine Traum sich erfülle, 
während ein andrer unerfüllt bleibe, suchte man sich so abzufinden, 
daß man die „wahren" Träume von Engeln ü. die nichtigen Träume 
von bösen Geistern eingegeben sein ließ.« Mit dieser Meinung hängt 
vermutlich zus. die etwas dunkle Größe des hier u. da erwähnten isch 
ha-chalöm oder ba?al ha-chalöm. Letzterer Ausdruck stammt aus Gn 
37,19, wo Joseph von seinen Brüdern als „Träumer" mobnn i»s be
zeichnet wird. Im Rabbinischen wird man nach Raschi zu Sanh 3 0 a 

den Engelfürsten, der über die Träume gesetzt ist, darunter zu ver-
stehn haben.* Bacher, pal. Amor. 3,451 sieht in dem basal ha-chalöm 
die „Personifizierung des Traumes*. — Von gewissen Träumen nahm 
R. Jochanan (f 279) an, daß sie unbedingt in Erfüllung gingen; zu 
ihnen rechnete er den Traum, den ein Mensch gegen Morgen träumt; 
ferner den Traum, den man über einen andren träumt; endlich den 
Traum, dessen Deutung zugleich mitgeträumt wird. Andre meinten, daß 
kein Traum restlos in Erfüllung gehe. Wie das Korn, sagt R. Schimlon 
b. Jochai (um 150), nicht ohne Stroh ist, so ist auch ein Traum nicht 
ohneEiteles.g Auch auf die s o f o r t i g e Erfüllung der Träume sei nicht 
zu rechnen; nach R. Levi (um 300) können sogar 22 Jahre vergehn, 
bis ein guter Traum zur Wirklichkeit wird.« Auffallend ist der Satz, 
daß die Erfüllung eines Traumes sich nach seiner Deutung richte. 
Damit wollte man nicht sagen, daß Träume je nach Belieben ver
schieden ausgelegt werden könnten; vielmehr meinte man allen Ernstes, 
daß erst die Deutung dem Traume Realisierbarkeit verleihe u. auf die 
Erfüllung selbst maßgebenden Einfluß ausübe. Man sagte: Ein Traum, 
den man nicht deutet, ist wie ein Brief, den man nicht liest. Darin 
liegt, daß ein ungedeuteter Traum ebensowenig Folgen habe wie ein 
ungelesener Brief.! Dementsprechend wird erzählt, daß es in Jerusalem 
24 Traumdeuter gegeben habe, die sämtlich einen Traum verschieden 
ausgelegt hätten, u. jede ihrer Deutungen sei in Erfüllung gegangen. 
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Eine ähnliche Erfahrung durften Abaje ( f 338/39) u. Raba ( f 352) mit 
einem Traumdeuter namens Bar Chadja machen. Dieser legte dem 
ersteren, der Ghadjas Kunst gehörig honorierte, die Träume stets zum 
Guten u. dem letztern, der nichts gab, immer zum Schlimmen aus, u. 
wie er deutete, so traf es ein. Endlich entschloß sich auch Raba zur 
Zahlung eines Honorars, u. siehe, die jetzt zum Guten ausgelegten 
Träume erfüllten sich ganz zu Rabas Zufriedenheit.^ Kein Wunder, 
daß bei solcher Kraft der Traumdeutung sich auch die angesehensten 
Lehrer der alten Synagoge, wie R. Elüezer b. Hyrkanos (um 90) u. 
R. sAqiba ( f um 135), mit dieser Kunst befafiten.l — Die unheilvollen 
Wirkungen der bösen Träume mußten natürlich dazu auffordern, Mittel 
u. Wege ausfindig zu machen, jene schlimmen Folgen abzuschwächen 
u. wo möglich ganz aufzuheben. Als bestes Mittel dazu empfahl Rab 
( f 247) das Fasten: Fasten ist für den Traum, was das Feuer für Werg 
ist. Spätere ergänzten Rabs Wort dahin, daß das Fasten sofort an dem 
Tage nach dem Traum geschehen müsse, selbst wenn dieser ein Sabbat 
wäre. (An einem Sabbat sollte nicht gefastet werden.) Andre empfahlen, 
böse Träume durch Gebete u. durch Rezitieren gewisser Bibelverse 
unwirksam zu machen, m 

Neben den zunftgemäßen Traumdeutungen der Traumdeuter liefen 
populäre Deutungen einher, die meist in rabbinischenn Kreisen auf
gekommen waren u. allmählich im Volke stereotyp wurden. Ein Brunnen, 
im Traum gesehen, sollte Frieden bedeuten. Die gleiche Bedeutung 
haben Flüsse, Vögel u. Töpfe (ohne Fleisch). Wer einen Esel im Traum 
sieht, darf auf das messian. Heil hoffen. Ein weißes Roß kündet Gutes 
an, ebenso ein rotes in Ruhe; dagegen bedeutet ein rotes im Trabe 
Unheil. Ein Kamel verbürgt Rettung aus dem Tode, ein (gesattelter) 
Elefant das Erleben von Wundern. Wer das Sch'ma? im Traume re
zitiert, ist würdig, daß die Schekhina (göttliche Gegenwart) auf ihm 
ruht; wer die Tephillin (Gebetsriemen) anlegt, darf auf Größe rechnen. 
Beten im Traum ist ein gutes Zeichen. Weizen bedeutet Frieden, Gerste 
Vergebung der Sünden, ein Feigenbaum Bewahrung der Torakenntnis 
im Innern,- ein Granatapfelbaum Erweiterung des Geschäfts. Wer einen 
Feststrauß (Lulab) im Traume sieht, dessen Herz ist auf Gott gerichtet; 
wer eine Gans sieht, wird Weisheit erlangen; wer einen Hahn, dem 
wird ein Knäblein geboren; wer eine Henne, hat Aussicht auf eine 
schöne u. große Lehrhalle. Eier besagen, daß die Erhörung eines Ge
betes fraglich ist; zerbrochene Eier, daß ein Gebet Erhörung gefunden 
hat. Die gleiche Bedeutung haben Nüsse, Gurken, Glasgerät u. alles 
Zerbrechbare. Alle Tiergattungen sind von guter Vorbedeutung, aus
genommen der (ungesattelte) Elefant, der Affe u. der Igel; ebenso alle 
Fruchtarten, ausgenommen die unreifen Datteln; desgleichen alle Farben, 
ausgenommen die purpurblaue. Diese u. ungezählte andre Deutungen 
sind Berakh 56 b—57 b zu einem förmlichen Traumbuch zus.gestellt. 
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Eine derartige Behandlung des Traumwesens mußte für das religiös
sittliche Leben des Volkes natürlich unfruchtbar bleiben. So versuchten 
denn einzelne Kreise die Träume moralisch nutzbar zu machen, indem 
sie die Ansicht vertraten, daß die Träume nach Gottes Willen ein 
Erziehungsmittel zur Buße sein sollten. In diesen Zus.hang gehören 
etwa folgende Aussprüche. B erakh 5 5 a : „Gott hat es veranstaltet, daß 
man sich vor ihm fürchte" Qoh 3,14. Rabbah bar bar Chana (um 280) 
hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Damit ist der böse Traum 
gemeint. || Berakh 55": Rab Ghisda (f 309) hat gesagt: Ein böser Traum 
ist besser als ein guter Traum (denn er führt den Menschen zur Buße, 
Raschi). Ferner hat Rab ( f 247) gesagt: Bei einem bösen Traum ist 
die durch ihn entstehende Betrübnis die genügende schlimme Folge 
(so daß es, wenn der Mensch sich bessert, weiterer schlimmer Folgen 
nicht bedarf), u. bei einen) guten Traum ist die durch ihn entstehende 
Freude die genügende glückliche Folge (so daß es, damit er sich er
fülle, weiterer glücklicher Folgen nicht bedarf). Rab Joseph (der blind 
war, f 333) hat gesagt: Selbst bei mir hebt der durch einen guten 
Traum entstehende Frohsinn den Traum auf (so daß ich weiteres 
Glück als Folge nicht erwarte). Rab Chisda hat gesagt: Ein böser 
Traum ist härter als die Geißelung, vgl. Qoh 3,14: „Gott hat es ver
anstaltet, daß man sich vor ihm fürchte." (Der böse Traum verursacht 
dem Menschen Furcht vor Gottes Strafen, deshalb ist er schlimmer 
als eine einmalige körperliche Züchtigung.) || B erakh 5 5 h : Rab Huna 
( t 297) hat gesagt: Einen guten Menschen läßt man (Gott) keinen 
guten Traum u. einen bösen Menschen keinen bösen T. sehn. (Raschi: 
Einen guten Menschen läßt man einen bösen T. sehn, damit er sich 
fürchte u. nicht sündige u. damit seine Betrübnis ihm Sühnung ver
schaffe. Den bösen Menschen läßt man einen guten T. sehn, um ihn 
zu erfreuen, damit er seine Welt genieße.) || B°rakh 5 5 b : R. Z«cira (um 
300) hat gesagt: Wer sieben Tage ohne Traum übernachtet, wird ein 
Gottloser genannt, s. Spr 19,23: „Wer sieben Tage übernachtet, ohne 
daß er (mit einem Traum) bedacht wird, der ist ein Gottloser" (so der 
Midrasch); lies nicht „gesättigt", sondern sag „sieben". 

a. Gittin 52 a : In der Nachbarschaft des R. Melr lebte ein Vormund, der Ländereien 
(seiner Mündel) verkaufte, um Sklaven dafür zu kaufen (was nicht erlaubt war). R. Melr 
ließ es aber nicht zu. Da ließ man (Gott) diesen im Traume sehn (er sollte sagen): 
„Ich bin zum Einreißen u. du bist zum Bauen da!" Er achtete aber nicht darauf, er 
sagte: Worte der Träume erhöhen nicht u. erniedrigen nicht. — || Hör 1 3 b : (Als R. Melr 
u. R. Nathan sich mit dem Patriarchen R. Schnrion b. Gamliel überworfen hatten,) ließ 
man (Gott) sie in ihren Träumen sehn: Geht u. besänftigt ihn! R. Nathan ging; R. Melr 
ging nicht, er sagte: Worte der Träume erhöhen-nicht u. erniedrigen nicht. — Im 
Munde einer Mehrzahl von Gelehrten findet sich das Wort pMSch 4,55 b , 38: Es grämte 
sich jemand wegen des (zum zweiten Zehnt gehörenden) Geldes seines (verstorbenen) 
Vaters. Es wurde ihm im Traume gezeigt: So und so viel ist es u. an dem u. dem Ort 
befindet es sich. Die Sache kam vor die Gelehrten; sie erklärten: Worte der Träume 
erheben nicht u. erniedrigen nicht. — Die Parallelstellen Tos MSch 6,9 (95) u. Sanh 
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30* s. Anm. f. — Die Redensart findet sich übrigens auch im Test. Napht der hebr. 
Chronik Jerachmeels 4 Anf.; ferner Midr KL 1,1 (48») in R. Abbahus (um 800) Mond. 

b. B erakh 5 5 b : R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 
220) habe gesagt: Man (Gott) laßt den Menschen (im Traume) nur die Gedanken 
(Grübeleien) seines Herzens sehn (d.h. die Gedanken, die bei Tage ihn beschäftigt 
hatten), s. Dn2,29: „Du, o König, deine Gedanken stiegen auf dein Lager", u. wenn 
du willst, sage: Von hier aus (läßt sich der Schriftbeweis führen): „Daß du die Ge
danken deines Herzens erfahrest* Dn 2,80. Raba (t 352) hat gesagt: Du kannst es 
auch daraus erkennen, daß man (Gott) weder einen goldenen Palmbaum (im Traume) 
sehn läßt noch einen Elefanten, der in ein Nadelöhr geht (weil der Mensch an der
gleichen bei Tage nicht denkt, darum träumt er nicht davon). Der Kaiser (Hadrian) 
sagte zu R. Jehoschua< b. Chananja (um 90): Ihr sagt, daß ihr sehr weise seid; so sage 
mir: Was werde ich in meinem Traume sehn? Er antwortete: Du wirst sehn, daß 
dich die Perser zum Frondienste einziehen u. dich berauben u. durch dich Greueltiere 
werden weiden lassen mit einer goldenen Rute. Er dachte den ganzen Tag daran, u. 
in der Nacht sah er es. — Der König Schabor sagte zu Schemu8l (f 254): Ihr sagt, 
daß ihr sehr weise seid; so sage mir, was werde ich in meinem Traume sehn? Er 
antwortete: Du wirst sehn, daß die Römer kommen u. dich gefangen nehmen u. durch 
dich Kerne werden mahlen lassen auf einer goldenen Mühle. Er dachte den ganzen 
Tag daran, u. in der Nacht sah er es. 

C. B°rakh 5 5 a : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab habe gesagt: Drei bedürfen 
des Erbarmens: ein guter König, ein gutes Jahr, ein guter Traum. (Raschi: Man muß 
um Erbarmen flehen, daß sie kommen, weil sie in Gottes Hand sind u. ohne seine 
Erlaubnis keine Macht haben zu kommen.) Ein guter König, vgl. Spr 21,1: Gleich 
Wasserbächen ist eines Königs Herz in der Hand Jahves. Ein gutes Jahr, vgl. Dt 
11,12: Die Augen Jahves, deines Gottes, sind stets (auf dein Land) gerichtet vom 
Anfang des Jahres bis zum Ende des Jahres. Ein guter Traum, vgl.'Jes 38,16: O Herr 
. . . , laß mich Träume sehn u. leben! (so der Midr). Ferner s. Gittin 5 2 a u. Hör 1 3 b in 
Anm. a; B°rakh 55 b in Anm. b, wo es immer Gott ist, der den Traum sehn läßt; ebenso 
verhält es sich mit B^akh 2 8 R ; Tatan 2 4 b in Anm. d. 

d. In bezug auf die Pseudep ig raphen sei verwiesen auf Henoch 13,8 ff.; 83,3 ff.; 
8 5 , 1 - 9 0 , 4 2 ; 4 Esra 1 1 , 1 - 1 2 , 3 ; 13,1—13; Apoc. Bar 36,1—37; 5 3 , 1 - 1 2 ; Test. Levi 
2—5; Test. Napht 5—7; Test. Jos 19; Apoc. Mos 2 = Vita Adam 22. 

B e l e g e aus der rabb. Li teratur . Berakh 2 8 a : (Als nach der Absetzung Garn-
liöls II. die Schülerzahl sich ungemein hob,) wurde G. (um 90) schwach in seinem Ge
müt; er sprach: Sollte ich, was Gott verhüten wolle! die Tora von Israel ferngehalten 
haben? Da ließ man ( = Gott) ihn im Traume sehn: Weiße Krüge sind es voll Asche 
(d. h. Schüler ohne Wert). || Talan 2 4 b : Raba (t 352) kam nach Hagronja u. ordnete ein 
Fasten an, aber es kam kein Regen. Er sprach zu ihnen: Bleibt über Nacht alle in 
eurem Fasten. Am nächsten Morgen sprach er: Ist einer da, der einen Traum gesehen 
hat, so sage er ihn an! Da sagte R. El'azar aus Hagronja: Mich hat man (Gott) in 
meinem Traume lesen lassen: „Guter Friede dem guten Meister von dem guten Herrn, 
der von seinem Guten Gutes seinem Volk erweist!" Raba sprach: Daraus entnehme 
ich, daß es eine wohlgefällige Zeit ist um Erbarmen zu bitten. Er bat um Erbarmen, 
u. es kam Regen. || Taian 2 4 b : (Als auf das Gebet Rabas, t 352, Regen in Überfluß 
fiel,) kam sein (verstorbener) Vater u. erschien ihm im Traum u. sprach: Wer ist es, 
der den Himmel ( = Gott) mit diesem allem so bemüht? Ferner sagte er zu ihm: 
Verändere deinen Ort (wechsle deine Lagerstätte)! Er veränderte seinen Ort. Am 
nächsten Morgen fand er, daß sein Bett mit Messern gezeichnet war (man hatte ihn 
töten wollen; sein Traum war also seine Rettung gewesen). || BB 10 a : Von seinen 
Schwestersöhnen sah Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) in einem Traum, daß ihnen 
(im Lauf des Jahres) 700 Denare in Verlust geraten würden. Er nötigte sie u. nahm 
(die 700 Denare) von ihnen zu Almosen. Es blieben ihnen 17 Denare übrig. Als der 
Vorabend des Versöhnungstages herangekommen war, schickten die Kaiserlichen u. 
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nahmen sie ihnen ab. Da sagte Rabban Jochanan b. Zakkai: Furchtet nicht (daß sie 
euch noch mehr abnehmen werden); 17 Denare befanden sich bei euch, die haben sie 
euch abgenommen. Sie sprachen zu ihm: Woher weißt du das? Er antwortete ihnen: 
Einen Traum habe ich zu eurem Besten gesehen. Sie sprachen: Warum hast du es 
uns nicht gesagt? Er antwortete: Ich dachte, damit ihr das gute Werk um seinet
willen tun möchtet (was nicht der Fall gewesen wäre, wenn euch mein Traum dazu 
bewogen hätte). || Bcrakh 5 7 a : R. Ze<ira (um 300) hat gesagt: Ich bin nicht eher aus 
Babel nach dem Lande Israel hinaufgezogen, als bis ich Gerste im Traum gesehen 
hatte. (Gerste, im Traum gesehen, bedeutet Erlangung der Sündenvergebung.) || Midr 
Qoh 5,2 (25*): R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Die ganze Nacht (s. Esth 6,1) 
hatte Aehaschverosch (im Traum) gesehen, wie Haman bei ihm stand mit einem ge
zückten Schwert in seiner Hand, u. wie er den Purpurmantel von ihm nahm u. die 
Krone von seinem Haupt, u. wie er ihn zu töten suchte. Und er erwachte u. sprach: 
Ob dies ein Traum ist? Es ist wohl nur ein (bedeutungsloses) Gesicht! Wie lange 
(dachte er so)? Bis der Morgen kam. Da sprach der König: Wer ist im Vorhof? Man 
antwortete ihm (Esth 6 ,5) : „Siehe, Haman steht im Vorhof.• Da sagte der König: Es 
ist ein (bedeutungsvoller) Traum (durch den mir Hamans Mordanschlag kundgetan 
werden sollte). — Midr Esth 6,1 (99*) lautet der Schlußsatz ausführlicher so: Der 
König sprach: Wahrheit ist das Wort, das ich in meinem Traum gesehen habe. Nicht 
kommt dieser in dieser Stunde, wenn nicht, um mich zu töten. || GnR 83 (53 a ) : „Der 
Häuptling Magdiel, der Häuptling Uram" (Gn 36,43). An dem Tage, da Diokletian1 

König wurde, wurde dem R. Ammi (um 300) im Traume gezeigt: Heute ist Magdiel 
König geworden! Da sagte er: Nur noch Ein (1. ins statt in*) König ist für Edom 
zu erwarten. (Unter den Häuptlingen von Esau Gn 36,40 ff. ist Magdiel an vorletzter 
Stelle genannt, daher die Folgerung: Nur noch Ein K. ist für Edom = Rom zu er
warten.) || Joma 87 b : (R. Chanina b. Chama, um 225, u. Rab, t 247, lebten 13 Jahre in 
Feindschaft miteinander, ohne daß einer von ihnen den Versuch machte, den andren 
zu versöhnen. R. Chaninas Verhalten wird dann so erklärt:) R. Chanina sah im Traum, 
daß man Rab an einer Dattelpalme aufhängte; u. als Tradition ist gelehrt worden, 
daß jeder, den man (in einem Traum) an einer Dattelpalme aufhängt, Schulhaupt 
wird. Da sagte R. Chanina: Aus meinem Traum entnehme ich, daß er ein Oberhaupt 
werden soll; darum versöhnte er ihn nicht, damit er (aus Palästina) fortginge u. in 
Babel die Tora lehrte. || Ferner s. die Zitate Anm. a u. f, sowie LvR 3 (107 a ) bei Apg 12, 
21 ff. Nr. 3. 

e. Berakh 5 5 b : Raba (t 352) stellte einander gegenüber Nu 12,6: „Ich rede im 
Traume mit ihm" u. Sach 10,2: „Träume reden Eiteles." Das ist kein Widerspruch: 
in dem einen Fall handelt es sich (um Träume) durch einen Engel, in dem andern 
um solche durch einen Dämon tu . 

/ . Tos MSch 5, 9 (95): Einer grämte sich darüber, wo der zweite Zehnt seines 
(verstorbenen) Vaters sich befinde. Da kam der „Mann des Traumes" tsch ha-chalöm 
(— Engel der Träume) u. sprach zu ihm: So und soviel beträgt er u. an dem u. dem 
Ort befindet er sich. So war es. Sie gingen u. fanden dort das Geld u. kamen u. 
fragten die Gelehrten (betreffs der Verwendung des Geldes), u. diese erklärten: Siehe, 
es ist profanes Geld, denn die Worte der Träume erhöhen nicht u. erniedrigen nicht. — 
Die Parallelstelle Sanh 3 0 a liest baSal ha-chalöm, während pMSch 4, 55 b , 38 (s. oben 
Anm. a) einfach sagt: „Es wurde ihm im Traume gezeigt." || Berakh 1 0 b : R. Chanan 
(um 300) hat gesagt: Selbst wenn der Engel der Träume ba<al ha-chalomoth zu einem 
Menschen sagte, daß er morgen sterben werde« soll er sich dadurch nicht vom Gebet 
um Erbarmen zurückhalten lassen, vgl. Qoh 5,6: „Bei vielen Träumen gibt es auch 
Eitelkeiten . . . ; vielmehr Gott fürchte!" || Aboth R. Nathan 17 ( 6 b ) : Es geschah, daß 

1 Der Text hat s^*;3nV. Levy 2 ,482 b deutet den Namen auf Lucinius (1. Licinius), 
andre denken an Valentinianus; vermutlich ist es verstümmelt aus =^:;*J-^-n; so Bacher, 
pAmör 2,149, u. Krauß, Lehnwörter % 310 a . 



Matth 1,20 59 

ein (jüdisches) Mädchen gefangen genommen wurde, u. ein Grieche nahm sie an sich. 
Sie wurde erzogen u. kam in sein Haue. Da kam zu ihm der Engel des Traumes 
ba'al ha-chalom (ed. Amsterd. 1644: „man kam zu ihm im Traum*) u. sprach zu ihm: 
„Entlaß dieses Mädchen aus deinem Hause.* Da sagte sein Weib zu ihm: Entlaß sie 
nicht! Da kam der Engel des Traumes (ed. Amsterd. wie oben) abermals zu ihm u. 
sprach: „Wenn du sie nicht entlassest, siehe, so töte ich dich samt ihr. Da entließ 
er sie. Er ging ihr nach u. sprach: Ich will gehn u. sehn, was (lies nw statt na) 
schließlich aus diesem Mädchen wird. Als sie auf dem Wege dahinging, bekam sie 
Durst u. ging hinab (an ein Gewässer), um Wasser zu trinken. Als sie ihre Hand auf 
das (das Wasser umschließende) Gemäuer legte, kam eine Schlange hervor u. biß sie, 
so daß sie starb, u. sie schwamm auf dem Wasser. Da ging er (der frühere Herr) 
hinab u. nahm sie, schaffte sie herauf u. begrub sie. Er kam u. sagte zu seinem 
Weibe: Über dieses Volk zürnt, wie du siehst, nur ihr Vater im Himmel. — || Apoc. 
Bar 55, 3 heißt der Engel, „der den wahren (Traum-)Gesichten vorsteht', Raniael. 

g. Berakh 55 b , 39 : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Drei Träume gehen in Er
füllung: ein Traum am Morgen u. ein Traum, den jemandem ein andrer träumt, u. ein 
Traum, der im Traum gedeutet wird. Einige sagen: Auch ein Traum, der sich wieder
holt; s. Gn41,32: „Und was dies betrifft, daß der Traum sich wiederholte . . . , so 
geschah dies, weil die Sache seitens Gottes feststeht.. . . " — In bezug auf sich wieder
holende Träume heißt es in der hebr. Chronik Jerachmeels zu Test. Napht 7: (Jakob 
sprach zu Naphtali:) „Mein Sohn, weil du das (Traum-)Gesicht noch einmal gehabt 
hast, darum wurde ich bestürzt* (denn jetzt weiß ich, daß es in Erfüllung gehn wird). — 
Zum Traum über einen andren u. zum Träumen der Traumdeutung s. GnR 88 (56*): 
„Da träumten sie beide einen Traum, jeder seinen Traum . . . , jeder gemäß der Deutung 
seines Traumes* Gn 40,5. R. Chijja b. Abba (ein Schüler des R. Jochanan, um 280) sagte: 
Es träumte jeder einen Traum u. die Deutung des Traumes des andren. Der Ausspruch 
des R. Chijja ist Berakh 5 5 b dem R. El'azar (um 270) beigelegt. II Berakh 55*: R. Jo
chanan (f 279) hat im Namen des R. Schim'on b. Jochai (uro 150) gesagt: Wie Korn 
nicht ohne Stroh sein kann, so kann ein Traum nicht ohne eitle Worte sein. R. Berekhja 
(um 340) hat gesagt: Wenn auch ein Traum zum Teil in Erfüllung geht, so geht er 
doch nicht ganz in Erfüllung. Woher wissen wir das? Von Joseph; s. Gn37,9: „Und 
siehe, die Sonne u. der Mond ( = Josephs Mutter) u. elf Sterne verneigten sich vor 
mir", u. zu dieser Zeit lebte seine Mutter nicht mehr (also konnte der sie betreffende 
Teil des Traumes sich nicht erfüllen). || Berakh 55": Rab Chisda (t 309) hat gesagt: 
Weder ein guter noch ein böser Traum geht ganz in Erfüllung. 

h. B^akh 5 5 b : R. Levi (um 300) hat gesagt: Immer hoffe der Mensch auf die 
Erfüllung eines guten Traumes bis zu 22 Jahren hin. Woher wissen wir das? Von 
Joseph; denn es steht geschrieben Gn 37, 2: „Dies ist die Familiengeschichte Jakobs. 
Joseph als 17jähriger" usw. Ferner heißt es Gn41,46: „Joseph war 30 Jahre alt, als 
er vor Pharao stand" usw. Wieviel ist von 17 bis 30? Sage: 13; dazu 7 (Jahre) des 
Überflusses u. 2 der Hungersnot, siehe das sind 22 (bis Josephs Traum sich erfüllte). 

i. pMSch 4, 55 c , 14: Eine Frau kam zu R. Elifezer (um 90). Sie sprach zu ihm: 
Ich habe in meinem Traum ein Zimmer des Hauses geborsten gesehen. Er sprach zu 
ihi: „Du wirst einen Sohn gebären." Und sie gebar einen Sohn. Nach einiger Zeit 
ging sie, um ihn (wiederum) zu fragen. Seine Schüler sagten zu ihr: Er ist nicht hier. 
Was willst du von ihm? Sie antwortete: Diese Frau (d.h. ich) hat im Traume ein 
Zimmer des Hauses geborsten gesehen. Sie sagten: Du wirst einen Sohn gebären u. 
der Herr dieses Hauses (dein Mann) wird sterben. Als R. Eli'ezer kam, erzählten sie 
ihm die Geschichte. Er sprach zu ihnen: Ihr habt einen Menschen getötet, denn der 
Traum richtet sich nur nach seiner Deutung ir-rr. T » , S . Gn 41,13: „Wie er uns ge
deutet hat, also ist es geschehen." R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Alle Träume richten 
sich nach ihrer Deutung, ausgenommen wo es sich um Wein handelt. Mancher trinkt 
Wein (im Traum) u. es ist für ihn von guter Bedeutung; mancher trinkt Wein u. es 
ist für ihn von schlimmer Bedeutung. Ein Gelehrtenschüler trinkt u. es ist von guter 
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Bedentang für ihn; ein cAmha-arec (Gesetzesunkundiger, 8. bei Joh 7,49) trinkt u. es 
ist von schlimmer Bedeutung für ihn. — Midr KL 1,1 (48*) ist Statt „Zimmer des 
Hauses" gesagt: „Gebälk des Hauses." Ebenso GnR 89 (56°). Beide Parallelstellen 
lassen den R. ElÜezer sich auf die Ausführung des R. Jochanan berufen; sie haben 
also unter R. E. nicht den Tannalten verstanden, sondern den Amoräer R. EKazar b. 
Pedath, um 270. — Der Ausspruch des R. Jochanan für sich allein B'rakh 57*; aus 
dieser Stelle geht hervor, daß die Ausführung des R. Jochanan auf einer Bar ruht. || 
B'takh 5 5 b : Beruht denn das Wort: „Alle Träume richten sich nach dem Munde" 
( = nach der Deutung) auf einer Schriftstelle? Ja; u. zwar nach der Meinung des 
R. Elcazar (um 270). Denn dieser hat gesagt: Woher, daß sich alle Träume nach dem 
Munde richten? Es heißt Gn 41,13: „Wie er uns gedeutet hat, also ist es geschehen." 
Raba (f 352) hat gesagt: Das gilt nur, wenn man ihm den Traum deutet gemäß dem 
Hauptinhalt seines Traumes; s. Gn41,12: „Gemäß seinem Traume hat er jedem ge
deutet." — Feiner s. Berakh 5 5 b in Anm. k. || B°rakh 55* u. 5 5 b : Rab Chisda (f 309) 
hat gesagt: Ein Traum, den man nicht deutet, ist wie ein Brief, den man nicht liest. 

k. B°rakh 5 5 b : R. Bizna b. Zabda hat gesagt, R. fAqiba (f um 135) habe gesagt, 
R. Panda habe gesagt, R. Nachnm habe gesagt, R. Birjam habe im Namen eines Alten 
gesagt — und wer war das? R. Bannafa — : Vierundzwanzig Traumdeuter hat es in 
Jerusalem gegeben. Einmal hatte ich einen Traum geträumt u. ging zu ihnen allen. 
Was mir der eine deutete, deutete mir nicht der andre; aber alles ging bei mir in 
Erfüllung, um zu bestätigen, was gesagt worden ist: „Alle Träume richten sich nach 
dem Munde." — Die Stelle ergibt, daß die Schlußsentenz eine uralte tannaltische 
Tradition ist. || Bhrakh 56*: Bar Chadja war ein Traumdeuter. Wer ihm Bezahlung 
gab, dem deutete er zum Vorteil; wer ihm keine Bezahlung gab, dem deutete er zum 
Nachteil. Abaje (f 338/39) u. Raba (t 352) sahen einen Traum. Abaje gab ihm einen 
Zuz (etwa 05 Pf.), Raba gab ihm nichts. Sie sprachen zu ihm: Man (Gott) hat uns in 
Träumen lesen lassen Dt 28, 31: „Dein Stier wird vor deinen Augen geschlachtet" usw. 
Zu Raba sagte er: Dein Geschäft wird Schaden leiden u. du wirst nicht Lust haben, 
vor Betrübnis deines Herzens etwas zu essen. Zu Abaje sagte er: Dein Geschäft wird 
sich ausdehnen u. du wirst nicht Lust haben, vor Freude deines Herzens etwas zu 
essen. Sie sagten zu ihm: Man (Gott) hat uns lesen lassen Dt 28,41: „Söhne u. Töchter 
wirst du zeugen; aber sie werden nicht dein sein; denn sie werden in die Gefangen
schaft gehn." Zu Raba sagte er gemäß der schlimmen Bedeutung des Verses r-nns-^s. 
Zu Abaje sagte er: Deine Söhne u. Töchter werden zahlreich sein, u. deine Töchter 
werden sich in alle Welt verheiraten u. dir so scheinen, als ob sie in die Gefangen
schaft gingen. (Es folgen zehn weitere ähnliche Deutungen.). . . Schließlich ging Raba 
allein zu ihm u. sagte: Ich habe (im Traum) gesehen, daß die äußere Tür umfiel. Er 
antwortete: Deine Frau wird sterben. Er sprach zu ihm: Ich habe gesehen, daß die 
Backzähne u. die übrigen Zähne ausfielen. Er antwortete: Deine Söhne u. Töchter 
werden sterben. (Es folgen zwei weitere Deutungen.). . . Schließlich ging Raba, gab 
ihm Bezahlung u. sprach: Ich habe gesehen, daß die Mauer umfiel. Er antwortete: 
Du wirst Vermögen ohne Grenzen (grenzenloses Vermögen) erwerben. R. sprach: Ich 
sah, daß der Palast Abajes einfiel, u. es bedeckte mich v:$? sein Staub. Er antwortete: 
Abaje wird sterben u. sein Gelehrtensitz wird an dich kommen. R. sprach: Ich sah, 
daß mein Palast einfiel u. alle Welt kam u. nahm sich Ziegel über Ziegel. Er ant
wortete: Deine Lehren werden sich in der Welt verbreiten. R. sprach: Ich* sah, daß 
mein Kopf gespalten wurde u. mein Gehirn herausfiel. Er antwortete: Die Wollflocken 
des Kopfkissens werden herausfallen. R. sprach: Man ( = Gott) hat mich das ägyptische 
Hallel (d.h. P s l l 3 ) im Traum lesen lassen. Er antwortete: Es werden dir Wunder 
geschehen. Es geschah (nach einiger Zeit), daß Bar Chadja mit Raba auf ein Schiff 
kam. Jener sprach: Warum sollte ich mit einem Mann zusammen sein, dem ein Wunder 
geschehen wird? (Vielleicht besteht das Wunder darin, daß er bei einem etwaigen 
Schiffbruch allein gerettet werden soll.) Als er auf das Schiff ging, entfiel ihm ein 
Buch. Raba fand es u. sah, daß darin geschrieben stand: Die Träume richten sich 
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nach dem Munde. Da sprach Raba zu ihm: Du Frevler, bei dir stand es, u. du hast 
mir alle diese Betrübnis bereitet (die deine Traumdeutungen über mich gebracht haben)! 
Dieses alles will ich dir vergeben, abgesehen von der Tochter des Rab Ghisda (der 
Gattin Rabas, die ihm infolge einer Traumdeutung durch den Tod entrissen worden 
war). Möge es (Gottes) Wille sein, daß dieser Mann (d. h. du) in die Gewalt einer 
Regierung gegeben werde, die sich seiner nicht erbarmt! (Es wird dann erzählt, wie 
dieser Fluch Rabas an Bar Chadja sich erfüllt hat.) 

/ . Zu R. Elifezer s. pMSch 4 ,55 c , 14 in Anm. i. — Zu R. SAqiba s. pMSch 4, 55 c , 22: 
Ein Mensch kam zu R. cAqiba u. sprach zu ihm: Ich habe in meinem Traum meinen 
Fuß abgemagert (wörtlich: klein) gesehen. Er antwortete ihm: Das Fest wird kommen 
u. es wird kein Fleisch zum Essen da sein. (w^ „Fuß* bedeutet auch „Fest*.) Ein 
andrer kam zu ihm u. sprach: Ich habe in meinem Traum meinen Fuß beleibt gesehen. 
Er antwortete ihm: Das Fest wird kommen u. du wirst viel Fleisch haben. — Ein 
Schüler von R. fAqiba saß da u. seine Gesichtszüge waren verändert. Er sprach zu 
ihm: Warum so? Er antwortete: Ich habe in meinem Traum drei harte Worte gesehen: 
Im Adar wirst du sterben u. den Nisan wirst du nicht sehn, u. was du säst, wirst du 
nicht sammeln. R.cA. antwortete ihm: Die Drei bedeuten Gutes: Durch die Herrlichkeit 
K-nn (Deutung von Adar) der Tora wirst du erhoben werden; Versuchungen yct (Deutung 
von Nisan) wirst du nicht sehn; was du säst, wirst du nicht sammeln: was du erzeugst, 
wirst du nicht begraben. — Von den älteren Lehrern haben sich in ähnlicher Weise 
mit Traumdeutungen befaßt R. Jischma<el (f um 135): B°rakh 5 6 b : Der Schwester
sohn des R. Jischmafel fragte den R. J.: Ich habe (im Traum) gesehen, daß meine 
beiden Kinnbacken zerbrochen wurden. Er antwortete: Zwei römische Große (-^TU 
zu lesen statt -t-n;) haben einen schlimmen Rat gegen dich gefaßt, aber sie sind 
gestorben. — R. Jose b. Ghalaphta (um 150), s. Midr KL 1,1 (48 a ) bei Apg 2,9 Kan-
nadoxiav.— R. JischmaSel b. Jose (um 180), s. pMSch4,55 b , 50ff. — Rabb i : Berakh 
5 6 b : Bar Qappara sagte zu Rabbi: Ich habe (im Traum) gesehen, daß meine Nase 
abfiel. Er antwortete: Die Glut des Zorns ist von dir gewichen (rix bedeutet „Nase* 
u. „Zorn*). Er sprach zu ihm: Ich habe gesehen, daß meine beiden Hände abgeschnitten 
wurden. Rabbi antwortete: Du wirst der Arbeit deiner Hände nicht mehr benötigt sein 
(wirst reich werden). Er sprach zu ihm: Ich habe gesehen, daß meine beiden Füße 
abgehauen wurden. Rabbi antwortete: Du wirst auf einem Roß reiten. Ich habe ge
sehen, daß man zu mir sagte: Im Adar wirst du sterben u. den Nisan wirst du nicht 
sehn. Rabbi antwortete: In Ehren «mn-t« (Deutung von Adar) wirst du sterben u. du 
wirst nicht in Versuchung ^rca (Deutung von Nisan) geraten. 

m. Schab l l a : Rabba b. Mechasja (um 300) hat gesagt, Rab Chama b. Gorja (um 
270) habe gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Schön ist Fasten für einen Traum wie 
Feuer für Werg. Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Und zwar an demselben Tage. Rab 
Joseph (t 333) hat gesagt: Selbst an einem Sabbat. — Dasselbe Schab 11* u. Midr Qoh 
5,6 (25 b ) . — Man nannte ein solches Fasten kurzweg „Traumfasten* oiVrt r-jyr, zB 
Schab 11 a . || Berakh 5 5 b : Rab Huna b. Ammi hat gesagt, R. Pedath (um 310) habe gesagt, 
R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wenn jemand einen Traum sieht u. seine Seele wird 
darüber bekümmert, so gehe er hin u. deute ihn vor drei Personen. Er soll ihn deuten? 
Aber Rab Chisda (t 309) hat doch gesagt: Ein Traum, den man nicht deutet, ist wie 
ein Brief, den man nicht liest! (Also ist es am besten, einen Traum ungedeutet zu 
lassen; denn ein solcher geht ja nicht in Erfüllung!) Vielmehr sage: Er lege ihn vor 
drei Personen zum Guten aus. Er lasse drei Personen kommen u. sage zu ihnen: 
Einen guten Traum habe ich gesehen. Dann sollen jene zu ihm sagen: Er ist gut, u. 
gut wird er werden, u. der Barmherzige wird ihn zum Guten wenden. Siebenmal möge 
man über dich vom Himmel beschließen, daß er gut werde, u. er wird gut werden. 
Ferner sollen sie drei Schriftstellen sagen mit dem Wort „wenden* u. drei mit dem 
Wort „erlösen* u. drei mit dem Wort „Frieden*. Drei mit „wenden*: Ps30,12; Jer 
31,12;Dt23,6. Drei mit „erlösen*: Ps 55,19; Jes 35,10; 1 Sm 14,45. Drei mit „Frieden*: 
Jes57,19; 1 Chr 12,18; 1 Sm25,6. |l Berakh 5 5 b : Amemar (um 400), MarZutra(II. gegen 
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400) u. Rab Aschi (f 427) saßen beieinander. Sie sagten: Jeder einzelne von uns soll 
etwas sagen, was der andre (noch) nicht gehört hat*. Der eine von ihnen begann: Wer 
einen Traum gesehen hat u. nicht weiß, was er gesehen hat, der stelle sich vor die 
Priester zu der Zeit, da sie ihre Hände (zum Priestersegen) ausbreiten, u. spreche (bei 
sich selbst) also: Herr der Welt, ich bin dein u. meine Träume sind dein; ich habe 
einen Traum geträumt u. weiß nicht (mehr), was es war; ob ich von mir selbst ge
träumt habe, oder ob andre von mir geträumt haben, oder ob ich von andren geträumt 
habe: wenn sie gut sind, bekräftige sie u. festige sie wie die Träume Josephs, u. wenn 
sie der Heilung bedürfen, so heile sie wie die Wasser von Mara durch die Hände Moses 
(s. Ex 15,23 ff.) u. wie Mirjam von ihrem Aussatz u. wie Hiskia von seiner Krankheit 
u. wie die Wasser Jerichos durch Elisa (s. 2 Kg 2,19 ff.), u. wie du den Fluch Bil'ams, 
des Frevlers, zum Segen gewendet hast, so wende alle Träume für mich zum Guten! 
Er soll aber (sein Gebet) beendigen zus. mit den Priestern, wenn die Gemeinde (auf 
den Priestersegen) mit Amen! antwortet. Wenn aber nicht, so spreche er also: Herr
licher in der Höhe, der da thront in Allmacht, du bist Friede, u. dein Name ist Friede! 
Es sei wohlgefällig vor dir, daß du auf uns Frieden legest! || pSanh 10, 28 c , 6: (Als 
Jesaja dem Hiskia sein Ende angekündigt u. ihm gesagt hatte, daß er sich eine Tochter 
des Propheten hätte zum Weibe nehmen sollen, antwortete ihm der König:) Ich höre 
nicht auf dich, ich werde nur herzuspringen zu dem, was mir mein Ahn (nämlich 
Salomo in Qoh 5,6) gesagt hat; denn er hat mir gesagt: Wenn du scKlimme Träume 
u. schlimme Gesichte gesehen hast, dann springe herzu zu drei Dingen u. du wirst 
gerettet werden. Diese sind: Gebet, Almosen u. Buße. Und diese drei sind in Einem 
Vers enthalten 2 Chr 7,14: „Und wenn sich dann mein Volk beugt, über welchem 
mein Name genannt ist, u. wenn nie beten*, das ist das Gebet; „u. wenn sie mein 
Angesicht suchen*, das geht auf Almosen, s. Ps 17,15: „Ich werde durch Almosen (so 
der Midrasch) dein Angesicht schauen; ich werde mich sättigen beim Erwachen an 
deiner Gestalt.* „Und wenn sie umkehren von ihren bösen Wegen*, das geht auf die 
Buße. Wenn sie also tun, was steht dort (weiter) geschrieben? „Dann will ich vom 
Himmel her hören u. ihre Sünde verzeihen u. ihr Land heilen.* Sofort wandte sich 
Hiskia ab, s. Jes 38,2: Da wandte Hiskia sein Angesicht zur Wand u. betete zu Jahve. — 
Im Midr Qoh 5,6 (25 b ) wird Rabbi als Autor genannt. II B°rakh 5 6 b : R. Jehoschua<c b. 
Levi (um 250) hat gesagt: Wer einen Strom im Traume sieht, der sage (beim Erwachen) 
eilends Jes 66,12: „Siehe, ich wende ihr Frieden zu wie einen Strom', ehe ihm der 
andre Vers (mit unheilvoller Bedeutung in seinen Gedanken) zuvorkommt Jes 59,19: 
„Denn kommen wird er wie ein eingeengter Strom, auf den der Sturm Jahves los
peitscht' Wer einen Vogel im Traum sieht, der sage eilends Jes 31, 5: „Wie flatternde 
Vögelein, so wird Jahve Cebaoth Jerusalem umschirmen", ehe ihm zuvorkommt der 
andre Vers Spr 27,8: Wie ein Vögelchen, das flüchtig geworden ist aus seinem Nest 
usw. — Ebenso werden dann weiter als Verse mit guter, bezw. mit schlimmer Vor
bedeutung genannt beim Sehen eines Topfes im Traum Jes 26,12 u. Ez 24,3; bei Wein
trauben Hos 9,10 u. Dt 32,32; bei einem Berg Jes 52, 7 u. Jer 9 ,9; bei einer Posaune 
Jes 27,13 u. Hos 5,8; bei einem Hund Ex 11,7 u. Jes 56,11; bei einem Löwen Am 3, 8 
u. Jer 4,10; beim Haarscheren Gn41,14 u. Rieht 16,17; bei einem Brunnen Gn26,19 
u. Jer 6,7; bei einem Rohr Jes42,3 u. 36, 6. || pBerakh 5,19", 13: R. Jona (um 350) hat 
im Namen des R.Tanchum b. Chijja (um 300) gesagt: Wer einen harten (schlimmen) 
Traum gesehen hat, muß sprechen: Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve, mein Gott u. 
Gott meiner Väter, daß alle meine Träume, die ich geträumt habe, sei es in dieser 
Nacht oder in den übrigen Nächten, sei es, daß ich sie geträumt habe oder andre von 
mir geträumt haben, wenn sie gut sind, für mich in Erfüllung gehen mögen zum Jubel 
u. zur Freude, zum Segen u. zum Leben; u. wenn sie zu etwas andrem (nicht zum 
Guten) sind, so mögest du, wie du das Wasser von Mara u. das Wasser von Jericho 
durch Elisa zur Süßigkeit u. den Fluch des Ben Blor in Segen verwandelt hast, alle 
harten Träume u. was andre von mir geträumt haben, umwandeln zum Guten, zum 
Segen u. zur Heilung u. zum Leben, zur Freude u. zum Jubel u. zum Frieden. — Dann 
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folgen die bereite oben angegebenen drei Verse, in denen das Wort „wenden" oder 
„umwandeln* vorkommt (Ps 30,12f.; Dt 23,6; Jer 31,12). 

ff. Zu dergleichen Deutungen haben Beitrage geliefert zB B^akh 5 6 b : R. Chanina 
(um 225), R. Nathan (um 160) u. R. Chanan (Chanin, um 300); R. Z«Hra (um 300); 
R. Chama b. Chanina (um 260) u. Rab Nachman b. Jicchaq (t 356); B^akh 5 7 » : 

R. Elifezer der Ältere (um 90); R. Chijja b. Abba (um 280); Rab Joseph (f 383); R. <Ulla 
(um 280); Abaje (t 338/39) u. Raba (t 352); BQ 55": R. Jehoschuai (b. Levi, um 250); 
Sanh 93»: Rab Papa (t 376). 

1,20: Maria zu dir zu nehmen. 
nagakaßeiv entspricht der n«"?3?fi, der Aufnahme der Verlobten in 

des Bräutigams Haus, s. S. 45. Zur Namensform Maqiäfi s. oben S. 36. 

1,2191: Des Namen sol ls t du Jesus heißen. 
M ekh Ex 13,2 (23») u. GnR 45 (28 d ) : Drei gibt es, die ihren Namen 

aus dem Munde Gottes erhalten haben: Isaak, Gn 17,19, Salomo, 1 Chr 
22, 9 u. Josia, 1 Kg 13,2. Einige fügen noch Isma&l unter den Völkern 
hinzu, s. Gn 16,11. || pBerakh 1,4», 8: Vier sind mit Namen genannt 
worden, ehe sie geboren waren: Isaak, Ismaiel, Josia u. Salomo. (Beleg
stellen wie oben.) || Pirqe R. Eltfez. 32 Anf.: Sechs wurden bei ihrem 
Namen genannt, ehe sie geboren waren: Isaak, Gn 17,19; Ismaiel, Gn 
16,11; Mose (Beweis aus oaca Gn 6,3, das seinem Zahlen wert nach 
= mra = 345 is t) ; 1 Salomo, 1 Chr 22,9; Josia, 1 Kg 13,2, u. der Name 
des Messias, s. Ps 72,17: „Vor der Sonne war Jinnon sein Name" (so 
der Midrasch). Und warum ist sein Name „Jinnon" genannt worden? 
Weil er aufblühen lassen ( = auferwecken) wird -pa-fc nvs die im Staube 
Schlafenden. — Daß der Namengebung eine besondere Bedeutung bei
gelegt wurde, zeigt GnR 37 ( 2 2 d ) : Dem sEber wurden zwei Söhne ge
boren. Der Name des einen war Peleg; denn in seinen Tagen ist die 
Erdbevölkerung geteilt worden (Gn 10,25). R. Jose (um 150) u. R. Schimon 
b. Gamliel (um 140). R. Jose sagte: Die Früheren haben, weil sie ihre 
Abstammung kannten (u. diese durch Namengebung nicht festzustellen 
brauchten), ihre Namen mit Rücksicht auf irgendein Ereignis gegeben; 
aber wir geben sie, weil wir unsre Abstammung nicht kennen, mit 
Rücksicht auf unsre Väter. Rabban Schimon b. Gamliel sagte: Die 
Früheren haben, weil ihnen der heilige Geist (der Geist der Prophetie 
oder Inspiration) zur Verfügung stand, die Namen nach irgendeinem 
Ereignis gegeben; aber wir geben sie, weil uns der heilige Geist nicht 
zur Verfügung steht, nach unsren Vätern. || Seder iOlam R. 1: R. Jose 
(um 150) hat gesagt: 5Eber ist ein großer Prophet gewesen, daß er 
seinen Sohn im heiligen Geist „Peleg" nannte; denn es heißt Gn 10,25: 
„In seinen Tagen ist die Erdbevölkerung geteilt worden" (niphlega, 
Wortspiel). — Ähnlich GnR 37 (22 d ) . 

1,21 95: Jesus. 
1. 'Irjaovs entspricht dem hebr. siti:, das aus si^irTj verkürzt ist; vgl . 
*• Siehe Einl. 107, Nr. 29. 
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Esra 3,2 mit Neh 8,17. Im Rabbinischen wird der Name meist mit rer 
wiedergegeben, s. zB pSchab 14,14 d , 49; p*AZ 2 , 4 0 d , 61; ikZ 16 b ; p*A.Z 
2, 40 d , 35 zu M t l , 1 6 Nr. 3. Die vollere Form w& findet sich Tos 
Chullin 2, 22 f. (503) u. 2,24 (503), s. zu Mt 1,16 Nr. 3. Da sich die Ver
kürzung des w zu nur nur bei Jesu Namen findet, hat man darin 
eine beabsichtigte Verstümmelung gesehen. „Nicht aber sind die drei 
Konsonanten j , s, v beabsichtigte Abbreviatur der Verwünschungsformel 
jimmah s emö v ezikhrö (ausgelöscht werde sein Name u. sein Gedächtnis)"; 
Strack, Jesus S. 18*. — Der Name „Jesus" bedeutet: Jahve ist Heil 
(nämlich in ihm oder durch ihn). Die Mt 1,21 beigefügten Worte: „Denn 
er wird sein Volk von ihren Sünden erlösen", bieten mithin nur eine 
sachliche Deutung des Namens. — || Im Midrasch wird der zugrunde 
liegende Name ri^rr in folgenden Stellen gedeutet. Sota 3 4 b : Raba 
( f 352) hat gesagt: . . . Für Josua hatte bereits Mose um Erbarmen 
gebeten, s. Nu 13,16: „Mose nannte den Hoschea? sann, Sohn des Nun 
Jehoschuai", d. h. „Jahve helfe dir" aus dem Rat der Kundschafter. || NuR 
16 (181 a ): Was hatte Mose für einen Grund, zu dem Namen Josuas ein Jod 
(flu 13,16) hinzuzufügen? . . . Als Mose sah, daß die Kundschafter gott
los waren, sprach er zu Josua: „Jahve helfe dir" aus diesem Geschlecht! 

2. Den Namen, den der Messias einst führen werde, hat die Syn
agoge seit alters zu ergründen versucht. Die Spekulationen darüber 
beginnen schon in der vorchristl. Zeit. Zunächst ließ man sich an dem 
Satze genügen, daß der Name des Messias vor der Welt erschaffen 
oder genannt worden sei. Man wollte damit die ideelle Präexistenz 
des Messias in der Gedankenwelt Gottes hervorheben, um auszudrücken, 
daß die Idee des Messias oder der messianischen Erlösung Israels einen 
uranfänglichen u. deshalb' sicher zur Ausführung gelangenden Teil des 
göttl. Schöpfungs- u. Weltplanes bilde. Siehe zu Joh 1,1 iv CCQXJJ >;v 6 
Xöyoc A, a u. B, a. 

Später ging man dazu über, den Namen des Messias selbst fest
zustellen. Wir geben diese Versuche nachfolgend in der geschichtlichen 
Reihenfolge ihres Auftretens wieder. Die Messiasbezeichnungen, 
wie Menschensohn, Sohn Davids, Sohn Gottes usw., bleiben jedoch in 
diesem Zus.hang außer Ansatz. 

Der Messias wird heißen: 
a. Scha lom (Friede). Derekh Erec Zuta 11 (21 b ) : R. Jose, der Galiläer (um 110), 

sagte: Auch der Name des Messias heißt Friede; s. Jes 9 ,5 : Ewig-Vater, Friedefürst 
(die ganze Stelle s. bei Eph 2,14). — Eine weitere Belegstelle Anm. t aus Malaie Thora. 

b. Chadrakh. Siphre Dt § 1 (65*): R. Jehuda (b. Etiai, um 150) hat öffentlich vor
getragen: Orakel, Wort Jahves über das Land Chadrakhs (so deutet der Midr Sach 9,1). 
Das ist der Messias, welcher scharf (in) ist gegen die Völker der Welt u. mild ( v ) 
gegen Israel.1 — Parallelstellen: P esiq 143*; in Midr HL zu 7,5 (127 b ) ist statt R. Ne
chemja zu lesen R. Jehuda. Dann folgt anonym eine zweite Erklärung: Chadrakh, das ist 
der König, der Messias, der alle, die in die Welt kommen, zur Buße leiten wird vor Gott 

1 Deutung durch Wortzerlegung, s. Einl. 107, Nr. 30. 
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C. R i s c h o n (der Erste). P e s 5 a Bar ans der Schule des R. Jischmasel (um 150): 
Zum Lohn für die drei .ersten" (Feiertage Lv 23, 7.35.40) wurden die Israeliten dreier 
„Erster" gewürdigt, nämlich der Ausrottung des Samens Esatts (— Roms), des Baues 
des Heiligtums u. des Namens des Messias. Ausrottung des Samens Esaus, s. Gn 25,25: 
Es kam der „erste" ( = Esau) heraus rötlich. Bau des Heiligtums, s. Jer 17,12: Der 
Thron der Herrlichkeit in der Höhe, von „Anfang" an die Stätte unsres Heiligtums. 
Name des Messias, s. Jes 41,27: Der „Erste* für Zion (so der Midrasch), siehe, siehe, 
da ist es nun! 

In späterer Zeit ist diese Bar in modifizierter Form wieder aufgenommen worden 
von drei Amoräern: GnR 63 (39 d ) : R. Chaggai (um 340) hat im Namen des R. Jicchaq 
(um 300) gesagt: Im Verdienste des: „Ihr sollt euch nehmen am .ersten' Tage* (Lv 23,40) 
will ich mich als „Ersten* ( = Gott) euch offenbaren, s. Jes 44,6: Ich bin der Erste 
u. der Letzte, u. ich will für euch Rache nehmen an dem „Ersten*, das ist Esau; s. 
Gn 25,25: Es kam der „erste* rot heraus; u. ich will euch das „Erste" bauen, das 
ist das Heiligtum (Jer 17,12), u. ich will euch den „Ersten" bringen, das ist der König, 
der Messias (Jes 41,27). Fast gleichlautend in LvR 30 (128 d ) u. P esiq 185 a . In der 
ersteren Stelle ist Autbr R. Levi (um 300), Tradent R. B lrekhja (um 340); in der zweiten 
Autor R. Abba bar Kahana (um 310), Tradent gleichfalls R. Berekhja. 

d. David. An vielen Stellen last sich nicht entscheiden, ob mit „David" der 
Messias dieses Namens oder der aus dem Jenseits zurückerwartete König David ge
meint ist; 8. hierzu bei Joh 1,1 zu iv «QXÜ Vy ° Myog. 

Ghag l4 a : Einmal heißt es Dn 7,9: „Sein Thron (Sing.) waren Feuerflammen* 
das andre Mal heißt es: „Bis daß Throne (Plur.) hingestellt wurden, u. der Alte der 
Tage saß nieder." Das ist kein Widersprach: der eine für ihn (Gott) u. der andre für 
David, .wie es in einer Bar heißt: der eine für ihn u. der andre für David, das sind 
Worte des R. LAqiba (t um 135). Parallelstelle Sanh 38 b . || M c g 17 b (2mal) Bar . . .: 
Wenn Jerusalem erbaut ist, kommt David ( = Messias), s. Hos 3 ,5: „Nachher werden 
wiederkehren die Kinder Israel u. suchen nach Jahve, ihrem Gott, u. nach David, 
ihrem König." — pBerakh 2, 4 ( 5 a , 9) folgen auf diese Ausführung die Worte: Die 
Rabbanan haben gesagt: Wenn dieser König, der Messias, aus der Zahl der Lebenden 
kommt, so wird sein Name David sein, u. wenn er aus der Zahl der Entschlafenen 
kommt, so wird sein Name (gleichfalls) David sein. R. Tanchuma (b. Abba, um 380) 
hat gesagt: Ich gebe als Grund an Ps 18,51: Der Gnade erzeigt seinem Messias (so der 
Midrasch), dem David (vgl. das nächste Zitat). II Midr KL zu 1,16 (Ende, 59 a ) : R. Jehuda 
b. Simon (um :t20) hat im Namen des R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) gesagt: Wenn 
dieser König, der Messias, von den Lebenden kommt, so wird David sein Name sein; 
wenn er von den Verstorbenen kommt, so wird sein Name (gleichfalls) David sein. 
R. Tanchuma (b. Abba, um 380) hat gesägt: Ich will als Grund angeben Ps 18,51; es 
heißt hier nicht: Der Gnade erweist seinem Messias und dem David, sondern: seinem 
Messias, dem David. 

e. Schi lo . Sanh 9 8 b : Die Schule des R. Schela (ein Babylonier, um 220) sagte: 
Schilo wird sein (des Messias) Name sein; s. Gn 49, 10: „Bis daß Schilo kommt." 
Ebenso Midr KL zu 1,16 (59 a ) mit dem Zusatz: n';o ist geschrieben (nicht n'n»). Zu 
Ehren des R. Schela sprachen seine Schüler das Wort „Schela". 

/ . J innon. Sanh 98' ' : Die Schule des R. Jannai (um 225) sagte: Jinnon wird sein 
(des Messias) Name sein; s. Ps 72,17: „Sein Name sei in Ewigkeit, ehe die Sonne war, 
war Jinnon sein Name." Ebenso Midr KL zu 1,16 (59 a ) . || Midr Ps 93, 2 (in den älteren 
Ausgaben): Weshalb wird sein (des Messias) Name Jinnon genannt? Weil er die im 
Staube Schlafenden wird aufsprossen (auferstehn) lassen. (Die Worte fehlen in der 
Buberschen Ausgabe; sie sind entlehnt aus Pirqe R. Eli'ezer 32, einem dem 8. Jahrb. 
angehörenden Midraschwerke.) 

g. Chanina. Sanh 9 8 b : Die Schule des R. Chanina (b. Chama, um 225) sagte: 
Chanina wird sein Name sein; 8. Jer 16,13: „Weil ich euch nicht Chanina (so der 
Midrasch) geben werde." Ebenso Midr KL zu 1,16 (59 a ) . 

Strack n. B i l l e r b e c k , NT I. 5 
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h. M e n a c h e m ben Chizqi j ja . Sanh 9 8 b : Einige (wohl Zeitgenossen der in 
Anm. E—G genannten Schulen) sagen: M°nachem ben Chizqijja wird sein Name sein; 
s. EL 1,16: „Fern von mir ist Menachem (Tröster = Messias), der raeine fieele er
quicke." — Den Namen Menachem ben Chizqijja trägt der Messias auch pB°rakh 2 ,4 
(5», 15); Midr KL 1,16 (58 b ) s. zu Mt 2, 5. 

i. Chiwwara d e b e Rabbi ( = der Weiße, d.h. der Aussätzige vom Hause Rabbis). 
Sanh 9 8 b : Die Rabbanan (wohl Zeitgenossen der in Anm. E—G genannten Schulen) 
sagten: Der „Aussätzige aus dem Hause Rabbis* wird sein Name sein, denn es heißt 
Jes 53,4: Fürwahr er trug unsre Krankheit u. lud auf sich unsre Schmerzen. — Rabbi 
(Jehuda L), der Ordner der Mischna, der seinem Volk zugut 13 jährige Leiden auf sich 
nahm, gilt seinen Schülern als der Typus des Messias; daraus erklärt sich der von 
ihnen konstruierte Messiasname (s. bei Lk 24,26 1,4 Anm. I). 

k. Jahve . BB 7 5 b : R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt: R. Jonathan 
(um 220; so zu lesen statt R. Jochanan) habe gesagt: Drei werden nach dem Namen 
Gottes genannt, nämlich die Gerechten (Jes 43,7), der Messias u. Jerusalem (Ez 48,35). 
. . . Der Messias, 8. Jer 23,6: Und dies sein Name, womit man ihn nennen wird: ,Jahve 
ist unsre Gerechtigkeit* || Midr KL zu 1,16 (58 b ) : Welches ist der Name des Königs, des 
Messias? R. Abba bar Kahana (um 310) hat gesagt: Jahve ist sein Name, s. Jer 23,6: 
„Jahve ist unsre Gerechtigkeit* Denn R. Levi (um 300) hat gesagt: Heil der Stadt, deren 
Name wie der Name ihres Königs u. der Name ihres Königs wie der Name ihres Gottes 
ist. Heil der Stadt, deren Name wie der Name ihres Königs ist, s. Ez 48, 35: „Und der 
Name der Stadt ist selbigen Tages: Jahve ihr Name* (so der Midrasch); u. der Name 
ihres Königs wie der Name ihres Gottes, s. Jer 23,6 (Jahve ist unsre Gerechtigkeit). — 
Mehrfach verändert u. mit der Belegstelle Micha 5,3 statt Jer 23,6 in Midr Ps 21 § 2 (89 b ) . 
— In P esiq 148* nur R. Levis Ausspruch, aber erweitert mit dem einleitenden Satz, daß 
Gott zukünftig sechs Dinge, darunter auch den Namen des Messias, erneuern werde. 

I . g e m a c h (Sproß). pBerakh 2 ,4 (5* 12): R. Jehoschua£ b. Levi (um 250) hat ge
sagt: gemach ist sein (des Messias) Name. — Midr KL 1,16 (58 b ) fügt als Beweisstelle 
hinzu Sach 6,12: Siehe, ein Mann, dessen Name gemach. Vgl. auch bei Lk 1, 78. 

m. Natron a oder Netirutha (der Wächter, der Wartende). In einer allegorischen 
Auslegung von Ex 12,2—9 auf die 4 Weltreiche, die R. Jicchaqs (um 300) Namen trägt 
(Tradent R. Berekbja, um 340), heißt es: Wer wird euch rächen an Edom ( = Rom)? 
Antwort: Netirutha, s. Ex 12,6: Es (das Lamm) soll euch zur Verwahrung sein, d.h. 
es (das 4. Weltreich) soll euch aufgespart bleiben, bis die Stunde der Erlösung kommt. 
(Weil der Messias hierauf wartet u. hierüber wacht, heißt er Netirutha Pesiq 56* oder 
Natrona pesiqR 15 {79*].) 

n. M e n a c h e m (Tröster), vgl: Anm. H. pBerakh 2,4(5*, 12): R. Judan (um 350) hat 
im Namen des R. Aibo (um 320) gesagt: Menachem wird sein (des Messias) Name sein. 
R. Chanina b. Abbahu (um 340) hat gesagt: Es liegt keine Meinungsverschiedenheit 
vor (nämlich wenn bald gemach, bald M°nachem als Messiasname angegeben wird); 
denn der Zahlenwert (s. Einl. 107, Nr. 29) des einen Wortes ist dem des andren gleich: 
gemach = M°nachem = 138. — Midr KL zu 1,16 (58 b ) fügt KL 1,16 als Beweisstelle 
für den Messiasnamen Menachem bei: Fern von mir ist Menachem. — Derselbe Messias
name: Midr Esth zu 1,1 (83*); NuR 13 (169°). 

O. Bar-Naphle (Sohn der Verfallenen). Sanh96 b : Rab Nachman (b. Jafaqob, 
t 320, ein Babylonier) sprach zu R. Jicchaq (um 300): Hast du vielleicht gehört, wann 
Bar-Naphle kommen wird?" Dieser antwortete: Wer ist Bar-Naphle? Jener sagte: Der 
Messias. Den Messias nennst du Bar-Naphle? Ja; s. Am 9,11: „An jenem Tage will 
ich aufrichten die Hütte Davids, die verfallene* (nopheleth, Wortspiel). — Der Messias 
soll mit diesem Namen als ein Angehöriger, ein Sproß des heruntergekommenen Israels 
bezeichnet werden, wohl nach Analogie von Jes 11,1. Immerhin hat der Name etwas 
Auffallendes; deshalb hat die mehrfach ausgesprochene Vermutung, daß das Bar-Naphle 
aus Bar-Nipbli = vtdf vtsqisXwv (Wolkensohn) umgeändert sei, manches für sich. Dann 
hätte Rab Nachman den griech. Ausdruck nach Am 9,11 gedeutet. 
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p. N e h o r a (Licht). GnR 1 (2 C ) : R. Abba aus Sernngin (im 4. Jahrb..?) hat gesagt: 
„N ehora wohnt bei ihm" (Gott, Dn2,22), das ist der König, der Messias; 8. Jes 60 ,1 : 
Steh auf, werde Licht; denn dein Licht ( = Messias) kommt. — Midr KL 1,16 (59*): 
R. Biba (lies Abba) aus S*rungin hat gesagt: Nehira (der Erleuchtete) wird sein (des 
Messias) Name sein; s. Dif2 ,22: Nehira wohnt bei ihm; Nehira steht geschrieben 
(N ehora Q«re). 

q. cAnani (der mit den Wolken Kommende). Targ 1 Chr 3, 24: „cAnani", das ist 
der König, der Messias, der sich offenbaren wird. || TanchB mVtn § 20 ( 7 0 b ) : Wer ist 
cAnani (1 Chr 3,24)? Das ist der König, der Messias, s. Dn 7,13: „Ich war im Schauen 
meiner Nachtgesichte, u. siehe, mit den Wolken des Himmels, einem Menschen ähnlich, 
kam einer." — Ebenso Tanch pvrbip Ende (35*); Aggad ßeresch 44 fehlen die Worte. 

r. Ephra im, nur in spätem Schriften, zB in P e siqß 34—37 (10. Jahrb..?), in Pirqe 
Maschiach (Beth ha-Midrasch 3,73). Der Name, vermutlich aus Jer 31,9.20 hergeleitet 
u. gewissermaßen als Kosename gemeint, hat nichts zu schaffen mit Messias ben Joseph 
oder ben Ephraim, s. bei Lk 24, 26 1,4 Anm. q, u. Joh 1,1 C, 6. 

S. M e n a c h e m b e n < A m m i e i , ebenfalls nach talmudisch, zB im Sepher Zerubbabel 
(Beth ha-Midrasch 2, 55 f.). — In PirqeR ElBezer 19 (10 b ) u. Midr Ps zu 92,9 (ältere Aus
gaben): „Menachem b. <Ammiel b. Joseph", so daß der Schein entsteht, als sollte der 
Messias ben Joseph damit bezeichnet werden. Da jedoch Buber Midr Ps 92 § 10 (205*) 
die einfache Messiasbezeichnung „Ben David* hat, wird „Ben Joseph" als Zusatz in 
jenen beiden Stellen zu tilgen sein. 

t. Midr Spr 19 §21 (44*) sagt zus.fassend: Rab Huna (vermutlich Pseudonym u. 
deshalb wertlos) hat gesagt: Mit sieben Namen wird der Messias genannt: Jinnon s. 
Ps 72,17; (Jahve) uosre Gerechtigkeit 8. Jer 23,6; gemach s. Sach 6,12; Menachem s. 
Jes 31, 3: Denn trösten will Jahve Zion; David s. Ps 18, 51; Schilo s. Gn 49,10; Elias 
s. Mal 3,23: Siehe ich will euch senden den Elias. || Eine andre Aufzählung Midr Ma'ase 
Thora (Beth ha-Midrasch 2,100): Acht Namen hat der Messias: Jinnon, gemach, Ma
schiach, Pele>, Jo<ec, El-Gibbor, Abi-1Ad u. Sar-Schalom. 

1,216: Denn er wird sein Volk e r re t ten , acSaei, von ihren Sünden. 

Im AT erscheint durchgängig Gott als der Erlöser seines Volks. 
Gerade in der Stelle, in der der Jesusname gleichsam präformiert 
liegt, Hos 1,7, sagt Gott: „Des Hauses Juda will ich mich erbarmen, 
u. ich will ihnen Heil schaffen d t ^ ü i h i durch Jahve, ihren Gott." 
Wenn nun Mt 1,21 die Erlösung Israels an Jesum geknüpft wird, so 
werden beide Gedankenreihen so zu vereinigen sein, daß der Messias 
als das Organ Gottes bei der Heilsbeschaffung anzusehn ist. — Dieser 
Gedanke war schon der vorchristl. Synagoge nicht fremd. So wird 
bereits Ps Sal 17.18 (aus der Zeit 63—48 v. Chr.) der Messias als der 
Erlöser Israels gefeiert: von Gott mit Kraft gegürtet, zerschmettert der 
Messias Jahves (17,32; 18,7) die ungerechten Herrscher; Jerusalem 
reinigt er von Heiden u. mit dem Wort seines Mundes vernichtet er 
die gottlosen Völker (17, 22. 24); die Heidenvölker hält er unter seinem 
Joch, daß sie ihm dienen, u. den Herrn verherrlicht er vor der ganzen 
Welt. Jerusalem macht er rein u. heilig, wie es zu Anfang war, so 
daß alle Völker kommen, seine Herrlichkeit zu schauen, als Geschenk 
darbringend Israels ermattete Söhne (17, 30f . ) ; die Erde zerschlägt er 
mit dem Wort seines Mundes für immer, aber das Volk des Herrn 
segnet er mit Weisheit in Frieden (17, 35). So aktiv hier die Erlöser-
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tätigkeit des Messias geschildert ist — im Hintergrunde steht doch 
als eigentlicher Urheber alles Heiles Gott: Der Herr selbst ist unser 
König immer u. ewig! Selig, wer in jenen Tagen leben wird u. schauen 
darf das Heil Israels in der Vereinigung der Stämme, wie es Gott 
bewirkt (17, 46. 44; 18, 6). — In den Testamenten der 12 Patriarchen 
(wohl noch aus vorchristl. Zeit) wird der Messias ausdrücklich als der 
bezeichnet, „der Israel erlösen soll" (Test Levi 2), u. Test Jud 24 fügt 
hinzu, daß er richten u. retten werde alle, die den Herrn anrufen. — 
Besonders verherrlichen die Bilderreden des Buches Henoch (gleichfalls 
aus vorchristl. Zeit) die rettende u. richtende Tätigkeit des Messias. 
Er macht die Könige von ihren Lagern u. die Starken von ihren 
Thronen sich erheben (46, 4; 48, 5.10; 62,9) ; alles gottlose Wesen in 
der unteren u. oberen Welt wird vor seinen Richterstuhl gestellt (41,9; 
45, 8; 51, 2; 62, 3 ff.; 69, 27; 55, 4; 61, 8 f.), die Gerechten aber werden 
in seinem Namen gerettet (48, 7). — Ja die Bilderreden übertragen 
sogar solche alttestamentl. Stellen, die ausdrücklich von Gottes end
geschichtlichem Einschreiten handeln, ohne Bedenken auf den Messias 
— man vgl. 53,1 mit Joel 4, 2 ff. u. 52, 6 mit Micha 1, 4 —, eine Er
scheinung, die eben darin ihre Erklärung findet, daß man in dem 
Messias das geschöpfliche Werkzeug gesehen hat, dessen sich Gott 
einst zur Erlösung seines Volks bedienen wird. So kann auf den 
Messias gedeutet werden, was sich ursprünglich auf Gott bezog. 

In der nachchristl. Zeit herrscht die gleiche Anschauung. Einerseits 
soll der Messias die heidnischen Weltmächte vernichten u. Israel aus 
der Knechtschaft befreien (er heißt deshalb kurzweg der Erlöser, J>xis, 
auch wohl der letzte oder der große Erlöser zur Unterscheidung von 
früheren menschlichen Rettern Israels, wie Mose, Esther u. andere) ;a 
andrerseits, u. zwar in der Mehrzahl der Stellen, wird die Erlösung 
von Gott selbst erwartet, u. diese Erwartung wird einigemal so ge
flissentlich betont, daß der Eindruck entsteht, als sollte damit gegen 
eine andre Meinung polemisiert werden, b 

a. 4 Esra 12, 31—34: Der L ö w e , . . . das ist der Christus, den der Höchste bewahrt 
für das Ende der Tage, der aus dem Samen Davids erstehn n. auftreten wird, um zu 
ihnen zu reden; er wird ihnen (den feindlichen Weltmächten) die Gottlosigkeiten vor
halten, die Ungerechtigkeiten strafen, die Frevel vor Augen fähren. Denn er wird sie 
zunächst lebendig vor Gericht stellen; dann aber, nachdem er sie überwiesen, wird er 
sie vernichten. Den Rest meines Volkes aber, die in meinem Lande übriggeblieben 
sind, wird er gnädig erlösen u. ihnen Freude verleihen, bis das Ende, der Tag des 
Gerichtes, kommt. || 13, 37 f.: Er aber, mein Sohn ( = Messias), wird den Völkern, die 
wider ihn gezogen sind, ihre Sünden strafen — . . . dann wird er sie mühelos vernichten 
durch sein Geheiß. — || Apok Bar 39, 7: Wenn die Zeit seines (des römischen Reiches) 
Endes herbeigekommen ist, daß es zu Falle kommen wird, alsdann wird sich die Herr
schaft meines Messias offenbaren . . . , u. wenn sie erschienen ist, so wird sie seine 
(Roms) ganze große Schar ausrotten. || 72,2—6: Wenn . . . die Zeit meines Messias 
kommen wird, da wird er alle Völker berufen; u. einige wird er am Leben erhalten, 
einige töten. . . . Jedes Volk, das Israel nicht kennt n. nicht das Geschlecht Jakobs 
niedergetreten hat, dieses soll leben bleiben... . Alle die aber, die sich der Herrschaft 
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über euch bemächtigt oder die euch gekannt haben, alle diese sollen dem Schwert 
überliefert werden. — |l Orak. Sibyll. 5,414—419: Es kam vom Himmelsgewölbe ein 
seliger Mann (gemeint ist der Messias), das Zepter in den Händen tragend, welches 
Gott ihm verliehen, u. brachte alles schön in seine Gewalt u. gab zurück allen Guten 
den Reichtum, den die früheren Männer genommen hatten. Alle Städte nahm er von 
Grund aus ein mit vielem Feuer u. verbrannte die Volksgemeinden der vorher Böses 
beginnenden Sterblichen. || Targ Jes 10,27: In dieser Zeit wird hinschwinden seine 
(Assurs = der Weltmacht) Herrschaft von dir u. sein Joch von deinem Halse, u. es 
werden die Völker vor dem Messias zerschmettert werden. || 42,6 f.: Ich mache dich 
( = Messias) zum Bund des Volkes, zum Licht der Völker, zu öffnen die Augen des 
Hauses Israel, die wie Blinde sind gegenüber der Lehre, herauszuführen ihre Verbannten 
aus den Völkern, die den Gefangenen gleichen, u. um sie zu erlösen aus der Knecht
schaft der Reiche, die eingekerkert sind wie die in der Finsternis Gefangenen. || 52,13 ff.: 
Siehe es wird gelingen meinem Knecht, dem Messias; er wird erhaben sein u. groß u. 
mächtig werden gar sehr. Wie das Haus Israel auf ihn gehofft hat viele Tage hin
durch, da ihr Aussehen u. ihr Glanz dürftig war vor den Menschenkindern: so wird 
er viele Völker zerstreuen; seinetwegen werden Könige verstummen, ihre Hände auf 
ihren Mund legen; denn was ihnen nicht erzählt worden, sehen sie, u. was sie nicht 
gehört haben, schauen sie. — Er wird ein Ende machen der Herrlichkeit aller Reiche, 
sie werden schwach sein u. trauern. — Die Mächtigsten der Völker wird er wie ein 
Lamm zur Schlachtung hingeben u. wie ein Schaf, das vor seinem Scherer verstummt, 
u. niemand ist ihm gegenüber da, der seinen Mund öffnete, ein Wort zu sagen. — Aus 
der Knechtschaft der Völker wird er ihr Leben erlösen, sie werden die Strafe ihrer 
Hasser sehen, sich sättigen an der Beute ihrer Könige. || TanchB nwiip § 6 (46 b ) : (Dn 
2, 34): „Du warst im Schauen, bis daß ein Stein losgerissen wurde." Resch Laqisch 
(um 250) hat gesagt: Das ist der König, der Messias. „Der traf das Bild an seine 
Füße", das geht auf alle Reiche, die sich am Bilde befanden. . . . Denn er wird die 
ganze Welt vernichten, s. Jes 11,4: Er schlägt die Erde mit dem Stab seines Mundes. 
Dasselbe Tanch rwrp (101*). || TanchB §12(110"): Aus dir (Juda) wird der Messias 
hervorgehn, der Israel erretten wird J T ^ , S . Jes 11,1: „Ein Reis wird aufgehn aus dem 
Strunk Isais" usw. (TanchB a n § 13 (92 b ) , s. oben S. 16«. II Midr Ps 29 § 2 (116 b ) : Wenn 
der Messias gekommen u. an den Gottlosen der Weltvölker Rache genommen haben 
wird, wird sofort das Heiligtum erbaut werden. — || Achtzehn-Gebet 1 (bab. Rezens.): 
Gelobt seist du Jahve, unser Gott. . . , der gute Gnaden spendet u. alles schafft, der 
gedenkt der Gnaden der Väter u. sich erbarmt über ihre Kinder u. ihren Kindeskindern 
einen Erlöser bringt um seines Namens willen aus Liebe. — II GnR 70 (45 d ) : R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Es steht geschrieben Hos 12,13: „Geflohen ist Jakob nach der Trift 
Arams u. gedient hat Israel um ein Weib." Gott sprach zu ihnen: Euer Schicksal 
gleicht dem des Jakob, eures Vaters; wie euer Vater J. geknechtet wurde, bevor er ein 
Weib nahm, u. geknechtet wurde, nachdem er ein Weib genommen hatte, so werdet 
auch ihr geknechtet sein, bevor der Erlöser geboren ist, u. geknechtet sein, nachdem 
der Erlöser geboren ist. || P e s i q 4 9 b : R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi 
(um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser (Mose), so der letzte Erlöser (Messias). Wie 
der erste Erlöser sich ihnen (Israel) offenbarte u. dann wieder sich vor ihnen verbarg, 
so wird auch der letzte Erlöser ihnen sich offenbaren u. dann wieder vor ihnen ver
bergen. Dasselbe Midr Ruth 2,14 (132 b ) ; P esiqR 15 (72 b ) ; NuR 11 (162 b ) ; anonym Midr 
HL 2,9 (100*). — II Midr Qoh 1,9 (9 b ) : R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Jicchaq 
(um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser, so der letzte Erlöser. Wie es vom ersten Er
löser heißt Ex 4,20: „Mose nahm sein Weib u. seine Söhne, ließ sie auf einem Esel 
reiten", so auch der letzte Erlöser, s. Sach 9,9: „Niedrig u. reitend auf einem Esel." 
Wie der erste Erlöser das Manna herabfallen ließ, s. Ex 16,4: „Siehe, ich will auf 
euch Brot vom Himmel regnen lassen", so wird auch der letzte Erlöser das Manna 
herabfallen lassen, s. Ps 72,16: „Weizenbrot wird auf der Erde liegen* (so der Midrasch). 
Wie der erste Erlöser den Brunnen aufsteigen ließ, so wird auch der letzte Erlöser 
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das Wasser aufsteigen lassen, s. Nu 20, H u . Joel 4,18. — Der Anfang mit R. Levi (um 
300) als Autor auch Midr Sm 14 § 9 (45 b ) . || NuR 14 (172 b ) : „Mein ist Gilead, mein 
ifanasse" Ps60,9 . Während es viele Meinungsverschiedenheiten über die Messiasse 
gibt — die einen sagen, es gebe sieben, s. Micha 5,4: „Wir werden wider ihn (Assur 
s Weltmacht) sieben Hurten aufbringen"; u. die andren sagen, es gebe acht, 8. Micha 
5 ,4: „Ja acht Menschenfürsten • —. so sind doch nur vier klar u. deutlich angegeben, 
B .Sach2,Sf . : „Jahve ließ mich vier Schmiede sehen. Da sprach ich: Was kommen 
diese zu tun? Er sprach: Das sind die Hörner, welche Juda verstreut haben . . . , so 
sind nun diese gekommen, um jene zu schrecken, um die Hörner der Heiden nieder
zuwerfen." Und das sind die vier Schmiede, wie sie David erklärt hat: „Mein ist 
Gilead*, das ist Elias, der zu den Bewohnern Gileads gehörte; „mein ist Manasse*, 
das ist der Messias, der von den Söhnen Manasses erstehn wird, s. Ps 80,3: Vor Ephraim 
n. Benjamin u. Manasse her erwecke deine Heldenkraft; „Ephraim der Schutz meines 
Hauptes*, das ist der Kriegsgesalbte ( = sonst Messias b. Joseph oder b. Ephraim), der 
von Ephraim kommen wird, s. Dt 83.17: „Sein erstgeborner Stier ( = Ephraim u. dessen 
Nachkommen). . . . Damit stößt er Völker nieder*; „Juda mein Herrscherstab*, das ist 
der große Erlöser, der aus den Nachkommen Davids erstehn soll. (Außer dem Stamm 
Juda wird den drei Ps80,3 genannten Stämmen je ein messianischer Retter zugewiesen: 
Benjamin gehört Elias an, Ephraim der Messias b. Joseph, Manasse der Messias b . Ma
nasse, der in der Parallelstelle Sukka 5 2 b „Kbhen-Cedeq*, u. P e s iq51» ; Midr HL zu 
2,13 (100 b) u. P esiqR 15 (75 a ) „Malki-Cedeq* genannt wird. Mit ihm ist der Hohe
priester der Messiaszeit gemeint der kein andrer sein dürfte als Pinechas, der Eiferer; 
von diesem wird BB 109 b gesagt, daß er mütterlicherseits von Joseph abstamme; 
daher kann er an unsrer Stelle auch als ein Nachkomme Manasses bezeichnet werden. 
Das Nähere s. im Exkurs: „Elias*. 

b. Midr Ps 36 § 6 (125 b ) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Israel wurde in Ägypten 
geknechtet, u. Mose stand auf u. erlöste sie; dann wurden sie in Babel geknechtet, 
u. Daniel, Chananja, Mischaöl u. SAzarja standen auf u. erlösten sie; dann wurden sie 
geknechtet in iElam, Medien u. Persien, u. Mardokhai u. Esther standen auf u. erlösten 
sie; dann wurden sie von Griechenland geknechtet, u. der Hasmonäer ( = Matthathias) 
u. seine Söhne standen auf u. erlösten sie; wieder wurden sie geknechtet von dem 
frevlerischen Edom ( = Rom). Da sprachen die Israeliten: Siehe, wir sind des müde, 
daß wir geknechtet u. erlöst u. immer wieder geknechtet werden; jetzt wünschen wir 
keine Erlösung mehr durch Fleisch u. Blut, sondern unser Erlöser ist Jahve Cebaoth, 
dessen Name der Heilige Israels! || Midr Ps 107 § 1 (231 a ) : R. B^eklna (um 840) hat 
im Namen des R. Chelbo (um 300) im Namen des R. Sch^uöl (b. Nachman, um 260) 
gesagt: Wer ist gemeint Ps 107,2: „Sagen werden die Erlösten Jahves*? Antwort: 
Die Israeliten. Ebenso hat es Jesaja erklärt 35,10: „Die Losgekauften Jahves werden 
zurückkehren.* Nicht die von Elias Losgekauften, auch nicht die vom König, dem 
Messias, Losgekauften, sondern die von Jahve Losgekauften, s. Ps 107,2: „Die Erlösten 
Jahves.* Anonyme Aussprüche verwandten Inhalts finden sich oft; zB P esiq 110 b ; 
TanchB i-r« § 17 (40 b ) ; - n « § 18 (36 a ) ; Midr Ps31 § 2 (119 a ) ; 50 § 8 (140 b ) . 

1 , 2 1 $ : Von ihren Sünden. 
A. Die vorchristl. Pseudepigraphen lassen mit dem Auftreten des 

Messias die Zeit der seligen Endvollendung beginnen, a Da man an
nahm, daß die Höhenlage der letzteren derjenigen des paradiesischen 
Urstandes entsprechen werde, b so galt die Sündenreinheit der messian. 
Heilsgemeinde als ein selbstverständliches Postulat. Der sündenfreie 
Zustand wird nach mehrfachen Zeugnissen herbeigeführt werden: 
a. negativ: durch das Gericht über die Gottlosen,c das die Sünder aus 
Israel wegschafft u. nur die Gerechten als den auserwählten Rest in der 
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Gemeinde übrigläßt; ferner durch die Vernichtung der dämonischen 
Verführungsmächte;d ß. positiv: durch eine neue Geistesmitteilung,« 
die die Heilsgenossen zu gerechtem Wandel tüchtig macht, u. durch 
das gerechte, das Volk vor Sünde bewahrende messian. Regiment, g — 
Der Messias hat an der Herstellung dieses Zukunftsideales nur insofern 
teil, als er jene Funktionen des Richtens* u. Leitens g ausübt. Keines
wegs aber wird die Erlösung von der Sünde notwendig oder organisch 
mit seinem Beruf yerknüpft: das erhellt namentlich daraus, daß die 
Entfernung des gottwidrigen Wesens aus Israel nach einigen Stellen 
durch den Engel Michael h oder, zum Teil wenigstens, durch den 
Hohenpriester* der Endzeit erfolgt. Die Tilgung der Sünde wird überall 
als die Folge einer Machtwirkung gedacht; eine Überwindung der
selben durch das sühnende Eingehn des Messias unter ihre Folgen 
kennt das vorchristl. Judentum nicht. 

a. Belege s. im Exkurs: „Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt." 
b. Henoch 25,4: Diesen wohlriechenden Baum (Lebensbaum des Paradieses) hat 

kein Fleisch die Macht anzurühren, bis zu dem großen Gericht (in der messian. End
zeit), in welchem Gott an allen Rache nimmt, u. die Vollendung für immer stattfindet; 
dann wird er den Gerechten u. Demütigen übergeben werden. Seine Frucht wird den 
Auserwählten zum Leben dienen, u. er wird zur Speise an den heiligen Ort bei dem 
Hause Gottes (Tempel Jerusalems), des Königs der Ewigkeit, verpflanzt werden. || Test 
Levi 18: Er selbst (der Hohepriester der messian. Zeit) wird die Türen des Paradieses 
öffnen, u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende Schwert u. wird den Heiligen 
zu essen geben von dem Holz ( = Baum) des Lebens, u. der Geist der HeUigkeit wird 
auf ihnen sein. Weiteres s. bei Mt 11,5. 

C. Henoch 91, 7 f.: Der heilige Herr wird mit Zorn u. Strafe hervortreten, um Ge
richt auf Erden zu halten. In jenen Tagen wird die Gewalttätigkeit von ihren Wurzeln 
abgeschnitten werden, ebenso die Wurzeln der Ungerechtigkeit zugleich mit dem Be
trug, u. sie werden unterhalb des Himmels vernichtet werden. || 91,14: Danach wird 
in der neunten Woche (=? Messiaszeit) das Gericht der Gerechtigkeit der ganzen Welt 
offenbart werden, u. alle Werke der Gottlosen werden von der ganzen Erde verschwinden; 
die Welt wird für den Untergang aufgeschrieben werden, u. alle Menschen werden 
nach dem Wege der Rechtschaffenheit schauen. || 92 ,5 : Die Sünde wird in Finsternis 
für ewig vernichtet werden u. nun nicht mehr von jenem Tag an bis in Ewigkeit er
scheinen. || 100,4f.: Der Höchste wird sich an jenem Tage des Gerichts aufmachen, 
um das große Gericht unter den Sündern zu halten . . . , bis er aller Schlechtigkeit u. 
aller Sünde ein Ende gemacht hat. || 108, 2 f.: Ihr, die ihr Gutes getan habt, wartet 
auf diese Tage, bis denen, die Böses tun, ein Ende gemacht ist, u. die Macht der 
Frevler ein Ende hat Wartet nur, bis die Sünde vergangen ist; denn ihre Namen 
werdep aus den Büchern der Heiligen ausgelöscht u. ihre Nachkommen für immer 
vertilgt werden. — || Jubil 50, 5: Die Jubüäen werden vergehn, bis Israel rein ist von 
aller Sünde der Hurerei u. der Unreinigkeit u. der Befleckung u. der Schuld u. der 
Verirrung u. im ganzen Lande wohnt, sicher u. ohne daß es irgendeinen Widersacher 
u. ohne daß es irgendeinen Bösen hat Und das Land wird rein sein von da an bis 
in alle Zeiten. 

d. Jubil 23,29: Alle ihre Tage (in der messian. Zeit) werden sie in Frieden u. in 
Freude vollenden u. leben, indem es keinen Satan u. keinen Bösen gibt, der sie ver
dirbt, sondern alle ihre Tage werden Tage des Segens u. des Heils sein. — J| Test Dan 5: 
Es wird euch aufgehn aus dem Stamm Judas u. Levis das Heil des Herrn; u. er selbst 
wird gegen den Beliar Krieg führen u. die Rache des Siegs wird er unsren Grenzen 
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geben. — II Test Jud 25: Es wird kein Geist des Irrtums des Beliar mehr sein; denn 
er wird in das Feuer geworfen werden bis in Ewigkeit. (Der Armenier liest: Es be
finde sich in euch nicht der Geist des Irrtums; denn die unreinen Geister werden in 
das ewige Gericht geworfen werden.) Ferner s. Test Levi 18 gegen Ende. 

e. Test Jud 24: Er selbst (Gott) wird ausgießen den Geist der Gnade Aber euch 
(nämlich wenn der Stern aus Jakob [ = Messias] aufgeht), u. ihr werdet seine Söhne 
in Wahrheit sein u. werdet wandeln in' seinen Geboten, den ersten u. letzten. (Der 
Armenier: „Geist der Wahrheit* statt .Geist der Gnade".) — || Jubil 1,23: Danach 
werden sie (Israel) in aller Aufrichtigkeit, mit ganzem Herzen u. mit ganzer Seele zu 
mir umkehren, u. ich werde die Vorhaut ihres Herzens u. die Vorhaut des Herzens 
ihrer Nachkommen beschneiden u. werde ihnen einen heiligen Geist schaffen u. sie rein 
machen, so daß sie sich nicht mehr von mir wenden von diesem Tag an bis in Ewig
keit. — Ferner s. Henoch 5,8 f. bei Mt 11,5. 

/ . Henoch 62,2: Der Geist der Gerechtigkeit war aber ihn (den Messias) aus
gegossen; die Rede seines Mundes tötete alle Sunder, u. alle Ungerechten wurden vor 
seinem Angesicht vernichtet. || 69, 27 ff.: Die Summe des Gerichts wurde ihm, dem 
Menschensohn ( = Messias), fibergeben, u. er läßt die Sünder u. die, welche die Welt 
verfuhrt haben (gefallene Engel, Dämonen), von der Oberfläche der Erde versehwinden 
u. vertilgt werden;. . . alle ihre Werke verschwinden von der Erdoberfläche. Von jetzt 
an wird nichts Verderbliches mehr da sein. Denn jener Mannessohn ist erschienen u. 
hat sich auf den Thron seiner Herrlichkeit gesetzt, u. alles Böse wird vor seinem An
gesicht verschwinden u. vergehn. || 55,4: Ihr Könige u. Mächtigen, die ihr auf dem Fest
lande wohnen werdet, ihr sollt meinen Auserwählten sehn, wenn er auf dem Throne 
meiner Herrlichkeit sitzen u. den Asasel (einen der Führer der gefallenen Engel, Henoch 
6 ff.), seine ganze Genossenschaft u. alle seine Scharen im Namen des Herrn der Geister 
richten wird. — || Ps Sal 17,22ff.: Gürte ihn (den Messias) mit Kraft, daß er ungerechte 
Herrscher zerschmettere, Jerusalem reinige von den Heiden, die es kläglich zertreten! 
Weise u. gerecht treibe er die Sünder weg vom Erbe, zerschlage des Sünders Übermut 
wie Töpfergefäße. 

g. Ps Sal 17,26 ff.: Dann wird er (der Messias) ein heiliges Volk zusammenbringen, 
das er mit Gerechtigkeit regiert, u. wird richten die Stämme des vom Herrn,- seinem 
Gotte, geheiligten Volks. Er läßt nicht zu, daß ferner Unrecht in ihrer Mitte weile, 
u. niemand darf bei ihnen wohnen, der um Böses weiß. Vers 29: Er richtet die Völker 
u. Stämme nach seiner gerechten Weisheit. Vers 32: Er herrseht als gerechter König, 
von Gott unterwiesen, über sie, u. in seinen Tagen geschieht kein Unrecht unter ihnen, 
weil sie alle heilig sind, u. ihr König der Gesalbte des Herrn ist. Vers 35 f.: Er segnet 
das Volk des Herrn mit Weisheit in Freuden. Und er ist rein von Sünde, daß er herrschen 
kann über ein großes Volk, in Zucht halten die Obersten u. wegschaffen die Sünder 
mit mächtigem Wort. Vers 40 f.: Mächtig von Tat u. stark in der Furcht Gottes hütet 
er des Herrn Herde treu u. recht u. läßt nicht zu, daß eines von ihnen auf ihrer Weide 
strauchle. Gerade leitet er sie alle, u. unter ihnen ist kein Übermut, daß Gewalttat 
unter ihnen verübt würde. || 18,6 ff.: Selig, wer in jenen Tagen (in der messian. Zeit) 
leben wird u. schauen darf das Heil des Herrn, das er dem kommenden Geschlechte 
schafft unter der Zuchtrute des Gesalbten des Herrn in der Furcht seines Gottes, in 
geistgewirkter Weisheit, Gerechtigkeit u. Stärke, daß er leite einen jeglichen in Werken 
der Gerechtigkeit durch Gottesfurcht, sie allesamt darstelle vor dem Antlitze des Herrn: 
ein gut Geschlecht voll Gottesfurcht in den Tagen der Gnade. 

h. Henoch 10,11.20—22: Zu Michael sprach der Herr: . . . Und du reinige die 
Erde von aller Gewalttat, Ungerechtigkeit, Sünde, Gottlosigkeit u. Unreinigkeit, die 
auf der Erde verübt wird; vertilge sie von der Erde. Alle Menschenkinder sollen gerecht 
sein, alle Völker sollen mich verehren... . Die Erde wird rein sein von aller Verderbnis, 
Sünde, Plage u. Qual. — II Test Dan 6: Fürchtet den Herrn, meine Kinder, u. hütet euch 
vor dem Satan u. seinen Geistern. Nahet euch Gott u. dem Engel, der für euch bittet 
( = Michael); denn dieser ist der Mittler zwischen Gott u. den Menschen zum Frieden 
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Israels. Gegen das Reich des Feindes wird er sich stellen; deshalb benifiht sich der 
Feind, alle, die den Herrn anrufen, zu Falle zu bringen. Denn er weiß, daß an dem 
Tag, an welchem Israel glaubt, das Reich des Feindes ein Ende haben wird. 

i. Test Levi 18: Zur Zeit seines (des Hohenpriesters der messian. Zeit) Priestertums 
wird jede Sünde vergehn, u. die Gottlosen werden aufhören Böses zu tun. Und er 
selbst wird die Türen des Paradieses öffnen u. wird wegstellen das gegen Adam drohende 
Schwert u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holze ( = Baum) des Lebens, 
u. der Geist der Heiligkeit wird auf ihnen sein. Und Beliar wird von ihm gebunden 
werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, auf die bösen Geister zu treten. 

B. In der nachchristl. jüdischen Literatur werden die Tage des 
Messias (m»an r-mr) meist von der zukünftigeu Welt (tan Dbis) unter
schieden: jene sollen den Anfang, diese die Vollendung des Heilsstandes 
bringen. Damit war eine verschiedenartige Einschätzung des Charakters 
der messian. Zeit von selbst gegeben: Idealisierung der Tage des 
Messias, so. daß sie dem ?01am ha-ba fast gleichkamen, oder Herab-
drückung, so daß ihr Niveau sich nicht wesentlich über das der gegen
wärtigen Weltzeit erhob. Je nachdem nun das Gesamturteil über die 
Messiastage ausfiel, mußte die Frage nach der Sündenreinheit der 
messian. Gemeinde bald bejaht, bald verneint werden. Doch sind die 
diesbezüglichen ausdrücklichen Zeugnisse äußerst gering an Zahl. 

Die Sündenfreiheit wird ausgesprochen 4 Esra 6,26 ff.: Dann (zu 
Beginn der messian. Periode) wird das Herz der Erdenbewohner ver
ändert u. zu neuem Geiste verwandelt (s. Ez 36, 26 f.). Dann ist das 
Böse vertilgt u. der Trug vernichtet; der Glaube in Blüte, das Ver
derbnis überwunden, u. die Wahrheit wird offenbar, die so lange Zeit 
ohne Frucht geblieben ist. || Apok Bar 73, 4 f.: Prozesse u. Anklagen, 
Streitigkeiten, Rachetaten, Blutschuld, Begierden, Neid, Hall u. alles 
dem Ähnliche wird (nach Aufrichtung des messian. Regiments) der 
Verdammung anheimfallen, indem es ausgerottet werden soll; denn 
diese sind es, die diese Welt mit den Übeln erfüllten, u. um ihretwillen 
geriet das Leben der Menschen in arge Verwirrung. || Midr Qoh (53 a ) 
zu 12,1: „Die bösen Tage . . ., von denen du sagst: Sie gefallen mir 
nicht." R. Chijja b. Nechemja (im 4. Jahrh.) hat gesagt: Das sind die 
Tage des Messias, in denen es weder ein Verdienst noch eine Schuld 
gibt. (In den Tagen des Messias wird nach. Beseitigung des bösen 
Triebes, des Jecer ha-ral, jedes sündliche Begehren ausgerottet sein; 
deshalb fallt jede Gesetzesübertretung [Schuld] fort, aber auch jedes 
durch Bekämpfung dieses Triebes zu erwerbende Verdienst.) — Der
selbe Ausspruch anonym Schab 151 b ; LvR 18 (117 c ). || Midr Ps 96 § 2 
(211»): „Der Erdkreis . . . wanket nicht" Ps 96,10, denn es finden sich 
(in der messian. Zeit) keine Gottlosen in der Welt. 

Die Sündhaftigkeit des messian. Zeitalters wird vorausgesetzt Siphre 
Dt 32,15 § 318 (136*): Ebenso findest du es in den Tagen des Messias, 
daß sie (Israeliten) sich nur empören werden infolge des Überflusses 
an Speise u. Trank u. Wohlleben, vgl. Dt 32,15: Da ward Jeschurun 
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fett u. schlug aus. || Berakh 3 4 b : Schemuel ( f 254) hat gesagt: Den 
einzigen Unterschied zwischen dieser Welt u. den Tagen des Messias 
bildet die (in den letzteren beseitigte) Knechtschaft unter den Welt
reichen. — Parallel: Schab 63». 1 5 i b ; P«s 68»; Sanh 9 1 b . 99«. || Über die 
Heidenvölker heißt es Midr Ps 2 § 3 (13») u. 21 § 3 (90»): Wenn man in 
der Zukunft dem König, dem Messias, sagen wird: Die u. die Stadt 
hat sich gegen dich empört, so wird er sagen': Es komme die Heu
schrecke u. verheere sie, s. Jes 11,4: „Er schlägt die Erde mit dem 
Stab seines Mundes"; wenn man ihm sagen wird: Die u. die Provinz 
hat sich gegen dich empört, so wird er sagen: Es komme der Todes
engel u. verheere u. verderbe sie, s. Jes 11,. 4: „Und durch den Geist 
seiner Lippen tötet er den Gottlosen." 

Im allgemeinen wird man sagen können, daß diejenigen jüdischen 
Gelehrten, die die Ausrottung des bösen Triebes, die Vernichtung des 
Todes, das Aufhören der Opfer u. die Wiederkehr des paradiesischen 
Urzustandes in der messian. Zeit erwarteten, auch die Sündlosigkeit 
der messian. Gemeinde werden angenommen haben. Vgl. den Exkurs: 
„Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt." — Über die 
die Sünde seines Volkes sühnenden Leiden des Messias s. bei Lk 24,26. 

1,22%: Auf daß erfüll t we rde , was g e s a g t ist. 
Dem entspricht die Formel -wsoa-na B erakh 5 7 b : Wenn Mar 

b. Rabina (gegen 400) nach (der Stätte von) Babel kam, nahm er Erd
staub (davon) in sein Tuch u. warf ihn (dann) draußen fort, um zu 
erfüllen, was gesagt ist Jes 14, 23: „Ich kehre es hinweg mit dem 
Kehrbesen der Vertilgung." || B*rakh 59»: Abaje (f 338/39) hat gesagt: 
Wir haben gelernt, daß ein Sturm nicht zwei Stunden lang anhält, 
damit erfüllt werde, was gesagt ist Nah 1,9: „Nicht wird sich zwei 
Stunden hindurch (so der Midrasch) erheben die Not." || Siphre Dt 33,24 
§ 355 (148»): Als er (ein Ölbauer in Gusch Ghalab vom Felde) in sein 
Haus kam, rief er seine Magd u. sprach zu ihr: Komm u. wasche unsre 
Füße. Sie füllte ö l in eine Schüssel u. wusch ihnen die Füße, um zu er
füllen, was gesagt ist Dt 33,24: „Er taucht in öl seinen Fuß." — Wei
tere Beispiele Siphre Dt 33,24 § 355 (148»); GnR 20 (13 d ) ; NuR 10 (158'). 

Das , was vom Herrn durch den Prophe ten g e s a g t ist. 

Im Rabbinischen: ' B ">ni bs u*npn rinn -»oKaia int, „das ist es, was 
vom heiligen Geist durch NN gesagt ist?, zB » s i q R 33 (150»): R. Tan
chuma, der Rabbinensohn (um 380), eröffnete seinen Vortrag also: Das 
ist es, was vom heiligen Geist durch David, den König Israels, gesagt 
worden ist: „Du liebst Gerechtigkeit" Ps45 ,8 . || Das. 34 (158»): Das 
ist es, was vom heiligen Geist durch Jesaja gesagt worden ist: , B e 
kannt unter den Nationen wird ihr Same sein" Jes 61,9. — Weitere 
Beispiele das. 35 (160»); 36 (161»); 37 (162 b ) ; 10 (34»). — Aktivisch: 
n-n eniprt rm matt« fcflti m, „das ist es, was der heilige Geist durch 
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NN gesagt hat", zB P esiqR 6 (23 a ) : Das ist es, was der heilige Geist 
durch Salomo gesagt hat: „Schauest du einen Mann" Spr 22,29. Andre 
Beispiele P'siqR 11 (42«); 20 (94 b ) ; 33 (149 b ) ; NuR 10 (157<>); im NT vgl. 
Apg 1,16. || Auch die Formel findet sich: „Das ist es, was die Schrift 
im heiligen Geist durch NN gesagt hat, zB P esiqR 7 (26 b ) . 

1,23: Immanuel , das ist v e r d o l m e t s c h t : Got t mit uns. 
Jes 7,14 wird auf Hiskia bezogen ExR 18 (80 c ) : Die Israeliten u. Hiskia saßen u. 

sprachen das Hallel, denn es war die Passahnacht; u. sie fürchteten sieb, indem sie 
meinten, Jerusalem würde jetzt von ihm (Sanherib) überwältigt werden. Als sie sich 
aber früh morgens aufmachten, um das S c h l a f , Dt 6,4, zu sprechen u. zu beten, 
fanden sie ihre Feinde tot als Leichen. Deshalb hatte Gott zu Jesaja gesagt Jes 8,3: 
Nenne seinen Namen: „Eilebeute, Baldraub", d.i. er wird eilends ihre Beute rauben; 
u. den andren nenne mit Namen'Immanuel Jes 7,14, d.h. „ich werde mit ihm sein", 
8. 2 Chr 32,8: „Mit ihm (Sanherib) ist Fleischesarm, aber mit uns ist Jahve, unser 
Gott." || NuR 14 (173«): Abraham war einer von den Menschen, die von sich selbst aus 
Gott erkannt haben. Hiob hat Gott von sich selbst aus erkannt. Woher? So sagt er 
Hi 23,12: „Aus meinem Busen heraus habe ich die Worte seines Mundes beobachtet." 
(Der Midrasch scheint -p?-« = "pnx; zu deuten.) Auch Hiskia, der König von Juda, hat 
von sich selbst aus Gott erkannt. Woher? So steht von ihm geschrieben Jes 7,15: 
„Dickmilcb u. Honig wird er essen, indem er weiß das Böse zu verwerfen u. das Gute 
zu erwählen." Ferner hat der König, der Messias, von sich selbst aus Gott erkannt 
(Belegstelle fehlt) u. ebenso Abraham. 

1,25: Und er erkannte sie n icht , bis . . . 
yivwaxsiv in geschlechtlichem Sinn wie hebr. -nan, yr; (schon Gn 4,1) 

u. das aram. Dan. — p j e b 4, 6 b , 32: (Wenn jemand beim Tode seiner 
Frau kleine Kinder hat, so darf er sich sofort wieder verheiraten.) 
Als die Gattin des R. Tarphon (um 110) gestorben war, sagte dieser, 
als er noch an der Begräbnisstätte weilte, zu deren Schwester: Tritt 
ein (nämlich unter den Traubaldachin, eine Verlöbnisformel = sei mein 
Weib) u. erziehe deiner Schwester Kinder! Obwohl er sie geheiratet 
hatte, erkannte er sie rnisn nicht, bis die dreißig Tage (der kleinen 
Trauer) vergangen waren. — Auch von der Frau wird -nsn gesagt. 
Midr HL zu 7,14 (130«): „Die Liebesäpfel geben Duft", damit sind die 
Jünglinge Israels gemeint, die die Sünde (der Unkeuschheit) nicht ge
schmeckt haben; „u. an unsren Türen sind allerlei köstliche Früchte" 
(das.), damit sind die Töchter Israels gemeint, die an ihren Männern 
hangen u. keinen andren erkennen rvh-swj. — In der Parallelstelle iErub 
2 1 b , wo Raba ( f 352) als Autor genannt wird, ist der Ausdruck ver
mieden. || J eb 57«: (Der Priester läßt seine Verlobte Hebe) essen, ob
wohl er sie noch nicht erkannt hat ns^ aba. || pMSch 4, 55 b , 50: Ein 
Mensch kam zu R. Jischmaiel b. Jose (um 180) u. sprach zu ihm: Ich 
habe in meinem Traum gesehen, wie ich einen Olivenbaum mit öl 
tränkte (begoß). Er sprach zu ihm: Möge dieses Mannes (d.h. dein) 
Lebensodem hinschwinden! seine Mutter hat er erkannt o=n. Ein andrer 
Mensch kam zu ihm u. sprach: Ich habe in meinem Traum gesehen, 
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wie meine Augen einander küßten. Er sprach zu ihm: Möge der Geist 
dieses Mannes hinschwinden! seine Schwester hat er erkannt csn. 

2 , 1 9 : Be th lehem in Judäa. 
Das judäiscbe Bethlehem wird, abgesehen von den Zitaten aus dem AT, in der 

rabbin. Literatur nur sehr selten erwähnt; s. bei 2,' 5. 

2 , 1 8 : Weise . 
fiäyog. Die alttestamentl. Form va Jer 39,3.13 ist vom Targ Jonath beibehalten; 

die rabbin. Literatur hat das Wort ftdyoe in den Formen V M ^ , »vwa, ««jus* u. 
übernommen. Die Wortbedeutung hat sich im rabbin. Sprachgebrauch dahin fixiert, daß 
unter wo ein Zauberer verstanden wird, während man für die in dem griech. fidyog 
mitenthaltene Bedeutung „Astrologe" das Lehnwort o'ijSsi-^qa.oder ouirntjj}* aufnahm. 
Targ Jerusch I Ex 7,15: Geh zu Pharao in der Morgenfrühe, der wird zur Beobachtung 
der Wahrsagezeichen an das Wasser hinausgehn, als wäre er ein Mager. — Ebenso 8,16. 
Schab 75»: Rab (ein Babylonier, t 247) hat gesagt: Wer ein einziges Wort von einem 
Mager lernt, der ist des Todes schuldig. Betreffs eines Magers hat Schemuel (ein Baby
lonier, t 254) gesagt: Er sei ein Zauberer; Rab: Er sei ein Gotteslästerer. || Sanh 39*: 
Ein Mager sagte zu Amemar (um 400): Deine obere (Körper-)Hälfte gehört dem Ormuzd, 
deine untere Hälfte dem Ahriman. Er antwortete: Wenn dem so wäre, wie würde 
Ahriman dem Ormuzd gestatten, das Wasser (die Exkremente) durch seinen unteren 
Teil abzuführen! || Midr HL 7,9 (129 b ) : Dn 3,27: « j ä ^ w n « . . . R- Acha (um 320) sagte: 
Das sind die Archonten, die verdächtig sind, das Recht nach jeder Seite hin zu drehen 
u. zu wenden (Notarikondeutung = B-JE nsnj, s. Einl. 107, Nr. 30); die Rabbanan sagten: 
Sie ehrten Personen u. verdrehten das Recht (Notarikondeutung = D-JB -p-nna); t r » c , 
das sind die Lehrer; «r^ns, das sind die Schatzmeister, u. N=W V?a.3?> das sind die 
Ältesten u. Astrologen. — Mehrfach wird auch nnls», Chaldäer, in der Bedeutung 
„Mager" ( = Zauberer, Wahrsager, Sterndeuter) gebraucht, zB B e rakh64 a ; Schab 119 a . 
156 b ; Sanh 95». 

2,1 ($: Vom Morgen l ande , ccrto dvaxoXoov. 
Gittin 1,2: R. Jehuda (b. Elfai, um 150) hat gesagt: (Die Gegend) von Reqem ost

wärts u. Reqem selbst gelten als Osten n? | » , von Asqalon südwärts u. Asqalon selbst 
als Süden, von <Akko nordwärts u. cAkko selbst als Norden. 

2 , 2 % : Seinen Stern. 

1. Der Stern aus Jakob Nu 24,17. 
pTaian 4,5 (68 d , 44): R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Mein Lehrer < Aqiba 

(t um 135) hat vorgetragen: Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob (Nu 24,17); hervor
getreten ist Kozeba aus Jakob. Als R. <Aqiba den Bar Kozeba erblickt hatte, rief er 
aus: Das ist der König, der Messias. — Ohne Bezugnahme auf Nu 24,17 Midr KL zu 
2,2 (62 b ) ; doch geht vorauf: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Rabbi hat vorgetragen: 
Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob (Nu 24,17), lies nicht ein „Stern", sondern ein 
„Lügner"; s. oben S .13£ || TanchB Dt3» : Dt 2,5: „Laßt euch nicht in Streit mit ihnen 
fden Söhnen Esaus in SeHr) ein; denn ich werde euch nichts von ihrem Lande geben, 
keinen Fußtritt breit; denn zum Besitz für Esau habe ich das Gebirge SeHr gemacht." 
R. Melr (um 150) hat gesagt:, Bis seine Füße stehen werden an selbigem Tage auf dem 
Ölberge (Sach 14,4); R. Schemu6l (b. Nachman, um 260) hat gesagt: Bis der kommen 
wird, von dem es heißt Nu 24,17: „Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob"; das ist 
der König, der Messias. Gott sprach zu Israel: In dieser Welt hast du keine Gewalt 
über dieses Gebirge, aber in der zukünftigen Welt (hier im weitern Sinn die Tage des 
Messias miteinschließend) werdet ihr erlöst werden u. es niedertreten u. in Besitz 
nehmen, s. Obadjal9: „und einnehmen werden die von Mittag das Gebirge Esau"; 
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u. ferner steht geschrieben (Vers 21): „Heraufziehen werden Befreier auf den Berg 
Zion, zu richten das Gebirge Esaus, u. es wird die Königsherrschaft Jahve zufallen. || 
DtR 1 (196 c ) : „Bis ich zu meinem Herrn nach SeHr komme" Gn 33,14. R. Schemuel 
b. Nachman (260) hat gesagt: Wir sind die ganze Schrift durchgegangen u. haben nicht 
gefunden, daß Jakob bei Esau in SeHr geweilt hat; was bedeutet also „nach SeHr"? 
Jakob sagte zu Esau: Noch habe ich Richter u. Befreier erstehn zu lassen, um Rache 
zu nehmen an jenem Mann ( = Esau = Rom). Vgl. Obadja 21: Heraufziehen werden 
Befreier usw. — Die Israeliten sprachen vor Gott: Herr der Welt, wie lange sollen 
wir unter seiner Hand geknechtet sein? Er antwortete ihnen: Bis jener Tag kommen 
wird, von dem geschrieben steht Nu 24,17: „Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob 
u. es erhebt sich ein Zepter aus Israel." Wenn der Stern aus Jakob hervorgeht, wird 
er die Stoppel Esaus ( = Roms) verbrennen, s. Obadja 18: Es wird das Haus Jakob zum 
Feuer u. das Haus Joseph zur Flamme werden u. das Haus Esau zur Stoppel, u. jene 
werden sie anbrennen u. sie verzehren, daß Esau kein Rest übrig bleiben wird. In 
jener Stunde, sprach Gott, werde ich mein Königtum hervorstrahlen lassen u. über 
euch König sein, 8. Obadja 21: Heraufziehen werden Befreier... u. es wird die Königs
herrschaft Jahve zufallen. — || Leqach tob zu Nu 24,17 (2, 129 b . 130 a ). In der unter 
R. Levis (um 300) Namen gebrachten zus.hangenden Darstellung der Ereignisse der 
messian. Zeit heißt es am Schluß: Und die zehnte Stimme wird rufen, Ps24 ,9 : „Er
höhet, ihr Tore, eure Häupter . . ., daß der König der Ehren einziehe." Dann werden 
die Toten wieder lebendig werden: „Leben werden deine Toten, meine Leichen werden 
auf erstehn" Jes 26,19. Und dann werden die Verbannten gesammelt werden, s. Jes 
27,13: „An diesem Tage wird man in die große Posaune stoßen, u. herankommen 
werden die Verlorenen im Lande Assur u. die Versprengten im Land Ägypten." Und 
dann wird sich erfüllen Nu 24,17: Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob. — || pNcd 
4,12 (38 a , 59): R. Gerschom (nach 350) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: 
„Hervortritt ein Stern aus Jakob", Nu 24,17. Aus wem tritt der Stern hervor u. wird 
er einst erstehn? Aus Jakob (u. nicht — wie als Gegensatz hinzuzudenken ist — aus 
Esau, d. h. hier aus dem christlichen Rom). || Targ Onk zu Nu 24,17: Ich sehe ihn (den 
Stern), doch nicht jetzt; ich schaue ihn, doch ist er nicht nahe. Wann sich erheben 
wird der König aus Jakob u. mächtig werden der Messias aus Israel, wird er töten 
die Großen Moabs u. herrschen über alle Menschenkinder. II Targ Jerusch I zu Nu 24,17: 
Ich sehe ihn, doch ist er nicht jetzt; ich schaue ihn, doch ist er nicht nahe: wann ein 
mächtiger König herrschen wird aus dem Hause Jakob u. groß wird der Messias u. 
mächtig das Zepter aus Israel — dann wird er töten die Großen Moabs u. beseitigen 
alle Söhne Seths, die Scharen Gogs, die sich zum Kampfe ordnen werden wider Israel, 
u. es werden ihre Leiber alle fallen vor mir (sollte heißen „vor ihm"). — Targ Jerusch II 
läßt die Beziehung der Stelle auf den Messias zweifelhaft, wenngleich sie durch die 
Deutung von Vers 19 auf Rom nahegelegt wird. 

2. Der Stern Abrahams. 
Ma?as6 Abraham (bei Horowitz, Sammlung kleiner Midraschim 1,43): Als unser 

Vater Abraham geboren wurde, kam man vor den König Nimrod, u. seine Sterndeuter 
sagten zu ihm: Dem Therach ist ein Sohn geboren worden; erwirb diesen von ihm u. 
gib ihm alles, was er wünscht. Nimrod fragte: Weshalb sagt ihr also? Sie erwiderten: 
Wir haben gesehen, daß sich an jenem Tage, da er geboren wurde, Ein Stern erhob 
u. vier Sterne am Himmel verschlang; u. es will uns scheinen, daß jener zwei Welten 
in Besitz nehmen wird. — Ähnlich Jellinek, Beth-ha-Midr 2,118. (| Sepher-ha-Jaschar m, 
Wilna 1870, Bl. 11": Es geschah in der Nacht, da Abraham geboren wurde, daß alle 
Diener Therachs u. alle Weisen Nimrods u. alle seine Schriftgelehrten kamen, um im 
Hause Therachs zu essen u. zu trinken u. sich mit ihm in jener Nacht zu freuen. Als 
sie sein Haus verließen, erhoben sie in jener Nacht ihre Augen himmelwärts zu den 
Gestirnen; u. sie sahen u. siehe, ein sehr großer Stern kam vom Aufgang der Sonne 
u. lief am Himmel hin u. verschlang vier Sterne an den vier Seiten des Himmels. 
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Und sie wanderten sich ob dieser Erscheinung u. prüften mit Einsicht den Vorfall, um 
seine Bedeutung zu erkennen. Da sprachen sie einer zum andren: Das bedeutet nichts 
anders als das Kind, welches in dieser Nacht dem Therach geboren worden ist, u. 
welches groß werden u. sich ausbreiten wird gar sehr u. die ganze Erde in Besitz 
nehmen wird, es selbst u. seine Nachkommen bis in Ewigkeit; es selbst u. sein Same 
wird große Könige töten u. ihr Land in Besitz nehmen. 

3. Außerordentliche Lichterscheinungen bei Isaaks u. Moses Geburt. 
GnR 53 (33 d ) : „Ein Lachen über mich hat Elohim bereitet" Gn 21, 6. R. Levi (um 

300) hat gesagt: Das bezieht sich auf die Hinzufügung (von Lichtglanz) zu den Himmels
lichtern; es steht hier dasVerbum n » y (machen, schaffen, bereiten) u. es steht dort 
Gn 1,16: Es machte, e ? * i , Elohim die zwei großen Lichtkörper. — In P esiq 146* ist 
Tradent R. Berekhja (um 340); in TanchB m-i §37 (54 a ) wird R. B^eklna als Autor 
genannt. || P esiqR 42 (177 a ) : R. Ghanina b. Levi (ein Amoräer ungewisser Zeit) hat ge
sagt: An dem Tage, an welchem Isaak geboren wurde, vermehrte Gott das Licht der 
Sonnenkugel achtundvierzigmal im Vergleich mit ihrem gewöhnlichen Licht. || So ta l2 a : 
Die Weisen (um 150) sagten: In der Stunde, da Mose geboren wurde, erfüllte sich das 
ganze Haus mit Licht; es steht hier Ex 2 ,2 : „Sie sah, daß es (das Kind) schön war", 
u. es steht dort Gn l ,18 : „Er sah, daß es (das Licht) schön war. (Der gleiche Aus
druck a i a in beiden Stellen berechtigt Ex 2, 2 nach Gn 1,18 zu deuten; s. Einl. 97, 
Nr. 2.) — Ebenso ExR 1 (66 d ) . || bSota 1 2 b : (Ex 15, 20: Mirjam) . . . „die Schwester 
Ahrons", u. nicht die Schwester Moses. Rab ?Amram (um 260) hat gesagt: Rab (t 247) 
habe gesagt — nach andern hat Rab Nachman (b. Jaiaqob, f 320) gesagt, Rab habe 
gesagt: Das lehrt, daß sie geweissagt hat, als sie (nur) Ahrons Schwester war (also 
bevor Mose geboren war). Sie sagte: Einst wird meine Mutter einen Sohn gebären, 
der Israel erlösen wird. Als nun Mose geboren war, erfüllte sich das ganze Haus mit 
Licht. Da stand ihr Vater auf u. küßte sie auf ihr Haupt; er sprach zu ihr: Meine 
Tochter, erfüllt ist deine Weissagung! Als sie ihn (Mose) aber in den Fluß geworfen 
hatten, stand ihr Vater auf u. schlug sie auf ihr Haupt; er sprach zu ihr: Meine Tochter, 
wo ist nun deine Weissagung? — M e g 14 a nur Rab Nachman (b. Jafaqob), ExR 1 (66 d ) 
nur Rab JAmram Tradent; Midr Spr 14 § 1 (37 b ) Autor Rab Huna (Schüler Rabs, 1297). 
Vgl. die anonyme Ausführung ohne Erwähnung der Lichterscheinung M ekh Ex 15,20 (51 b). 

2 ,2 93: Ihm zu hu ld igen , nqoaxvvrfiai ccvty. 
Die LXX geben mit ngoaxwetv das alttestamentl. n;nmjn wieder. 

Die Rabbinen kennen verschiedene Arten von Niederwerfungen. Sch°bu 
16 b : Eine Niederwerfung njonnipn, mij; der kein Verweilen verbunden 
ist, ist ein einfaches Niederkleen n̂ -ny; die, mit der ein Verweilen 
verbunden ist, erfolgt unter Ausbreitung der Hände u. Füße. . . . Bar: 
Das rrrp genannte Sich-Hinstrecken geschieht auf das Gesicht, s. 1 Kg 
1, 31: „Da verneigte sich -ipm Bath-Scheba<< mit dem Angesicht zur 
Erde." Das Niederknieen ns"n2> geschieht auf die Kniee, s. 1 Kg 8,54: 
Er erhob sich vom Niederknieen auf seine Kniee; das nainnian genannte 
Sich-Hinstrecken geschieht mit Ausbreiten der Hände u. Füße, s. Gn 
37,10: Sollen wir etwa, ich u. deine Mutter u. deine Brüder kommen, 
uns vor dir auf die Erde niederzuwerfen?.— Parallelstellen: M e g 2 2 b ; 
Berakh 3 4 b ; Hör 4 a . Ferner s. bei Mt 9,18. 

2 ,4 : A l l e Hohenpr ies te r u. Sch r i f tge l eh r t en des Volkes . 
1. aoxitgeig, Plural; denn „Hohepriester" pflegten genannt zu werden 

a, diejenigen, die das hohepriesterliche Amt einmal bekleidet, aber 
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aus irgendeinem Grunde wieder verloren hatten ;a ß, diejenigen, die 
den bevorzugten Familien angehörten, denen die Hohenpriester meist 
entnommen wurdenjb s. Schürer* 2,267—277. 

a. Apg 4,6 wird Hannas dgx^Qsvs genannt, obgleich er seit dem Jahre 15 n. Chr. 
nicht mehr amtierte. || Hör 3,4: Zwischen einem amtierenden u. einem zurückgetretenen 
Hohenpriester besteht abgesehen von dem Farren am Versöhnungstage u. dem Zehntel 
Epha kein Unterschied. Beide sind einander gleich in bezug auf den Dienst am Ver
söhnungstage. Beiden gilt das Gebot, eine Jungfrau, u. das Verbot, eine Witwe zu 
heiraten; sie dürfen sich nicht an (verstorbenen) Blutsverwandten verunreinigen, nicht 
das Haupthaar wild wachsen lassen u. nicht die Kleider zerreißen (als Trauerzeichen); 
beide veranlassen (durch ihr Ableben) die Rückkehr des Totschlägers (aus der Asyl
stadt). — Die Stelle handelt zwar zunächst nur von dem Substituten des H.s am Ver
söhnungstage, zeigt aber deutlich den character indelebilis, den das Amt auch dem 
vorübergehenden Amtsträger verlieh. 

b. Apg4, 6: Ktti"Avvag 6 ao/teoev; xai Kaidtpag xai 'Iwavytjg xai *AXi%(XvdQOQ' xai 
b'aot rjoav ix yivovg agxisQaTixov. || K^h 13,1: Zwei Polizeirichter gab es in Jerusalem 
namens Admon u. Chanan ben Abischalom. Chanan tat zwei Aussprüche, Admon sieben. 
Wenn jemand in eine ferne Gegend verreist u. sein (zurückgelassenes) Weib Unterhalt 
fordert, so soll diese, wie Chanan sagte, erst am Ende (nämlich wenn sie nach Ein
treffen der Nachricht vom Tode ihres Mannes die Auszahlung ihrer Hochzeitsverschreibung 
fordert) u. nicht zu Anfang (wenn sie die Alimentenforderung erhebt) schwören (nämlich 
daß ihr Mann sie ohne Unterhalt gelassen hat). Es waren aber die Söhne der Hohen
priester ( = Glieder der hohenpriesterlichen Familien) andrer Meinung: sie erklärten, 
sie müsse zu Anfang u. am Ende schwören. || Ohaloth 17, 5: R. Jehuda (b. El<ai, um 150) 
hat gesagt: Einmal kamen Briefe aus einer fernen Gegend an die Söhne der Hohen
priester, es befanden sich daran ein bis zwei Sea Siegel(erde), u. die Gelehrten fanden 
nichts Bedenkliches darin in bezug auf Unreinheit (Erde vom Auslande, auch Siegelerde» 
galt als unrein). || Tos M en 13, 21 s. bei Joh 18,13 Anm. c. || Joma 18 a : R. Asi (um 300) 
hat gesagt: Drei Qab Denare brachte Martha, die Tochter des Boethos, dem König 
Jannai, damit er den Jehoschua< b. Gamla (ihren Verlobten) unter die Hohenpriester 
erhöbe. [Die geschichtl. Einkleidung dieser Stelle ist unrichtig: JehoschuaS b. Gamla, 
der Gemahl der Martha bath Boöthos J eb 6,4, ist Hoherpriester gewesen um 63—65 
n. Chr.; der angegangene König muß also Agrippa II. (50—100) gewesen sein.] — Wie 
das NT, so spricht auch Josephus von den doxtegetg im Plural, zB Bell. J. 2 ,12,6; 
17,2; 4, 3, 7; 5,13,1; 6, 2,2 (hier „Söhne von Hohenpriestern*). 

2. yQafifiaxttg hebr. D-neie. Mit icio ist a) ein Schreiber, zB ein 
Gerichtsschreiber Sanh 4, 3; 5, 5; ein Schreiber privatrechtlicher Ur
kunden BM 5,11; ein Schreiber von Scheidebriefen Gittin 7 ,2 ; 8 ,8; 
9,8; von Torarollen, Tephillin u. Mezuzoth, s. Traktat Soph erim); ß) ein 
Gelehrter gemeint; u. da das Interesse der jüdischen Gelehrsamkeit 
sich fast ausschließlich um die Schrift u. das Gesetz drehte, so hießen 
nun Sopherim insonderheit die Schriftgelehrten ygafifiarstg, die Rechts
kundigen vopixoC = Juristen, die Gesetzeslehrer vofxoSiSdaxaloi. Doch 
wird nach rabbin. Sprachgebrauch der Ausdruck Ö - ^ B I Ö meist nur zur 
Bezeichnung der älteren (vorchristl.) Generationen der Schriftgelehrten 
verwandt, s. die Zitate nach Anm. d, während die späteren (nachchristl.) 
Schriftgelehrten fast allgemein o ^ r j genannt werden. Nur selten wird 
'c auf die späteren Gelehrten angewandt, a u. wo er sich im nachchristl. 
jüdischen Schrifttum scheinbar in dieser Bedeutung findet, bezeichnet 
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er in der Regel den Jugendlehrer, speziell den Bibellehrer im Gegen
satz zum Mischnalehrer, b oder auch den des Tischgebetes Kundigen 
im Gegensatz zu einem rohen Menschen, der dieses Ritus unkundig 
ist.c — Die von den Talmuden gegebene Erklärung des Namens cncis 
hat nur haggadischen Wert.d 

a. Sota 9,15 wird unter den die messian. Zeit ankündenden Zeichen aufgeführt: 
Die Weisheit der Schriftgelehrten o - ^ a r^r. wird stinkend werden. || Achtzehn-Gebet, 
Nr. 13: Über die Gerechten u. über die Froramen u. über die Ältesten deines Volks, 
des Hauses Israel, u. über den Rest ihrer Schriftgelehrten ='7",:V3 r^hq u. über die 
Proselyten der Gerechtigkeit u. über uns möge sich regen deine Barmherzigkeit, Jahve 
unser Gott. — So der gebräuchliche Text in den jüdischen Gebetbüchern. In dem hand
schriftlichen Siddur der Univ.-Bibl. Leipzig lauten die uns interessierenden Worte: . . . 
„u. über die Ältesten deines Volks, des Hauses Israel, u. über am-tio r-a M - S B den 
Rest ihrer Schulhäuser" . . . (Dalman, Die Worte Jesu 1, 303). — M*g Taten 12 heißt es: 
Am 17. Adar erhoben sich die Völker (Heiden) gegen den Rest der Schriftgelehrten 
»*"E3 PB-VB (lies « ; iB3) in den Gegenden von np ' i a und Beth-Zabdai, u. es kam dem 
Hause Israel Erlösung. — Ähnlich pTaian 2,13 (66 a , 26): Am 7. des Monats Adar er
hoben sich die Völker wider den Rest der Schriftgelehrten K-IEO PTS-VB in der Gegend 
von o-piia u. Beth-Zabdin, u. es wurde ihnen Errettung. — Gemeint sind die Städte 
Chalkis u. Zabeda in Cölesyrien. Da nach M e g Ta<an diese Verfolgung in die Regierungs
zeit des Alexander Jannäus (104—78 v. Chr.) fällt, sind unter dem «Rest der Soph*rim' 
auch hier vorchristliche Schriftgelehrte zu verstehn. Wie es scheint, ist der aus früherer 
Zeit stammende Ausdruck K"->EO r e i s gewissermaßen als terminus technicus in das 
Achtzehn-Gebet übernommen worden. || Mehrfach liest man D*-EIO als Anrede an zeit
genössische Schriftgelehrte im Munde einiger Tannalten. So sagt Rabban Gamliel II. 
(um 90) Sota 15 a zu den Gelehrten: Gestattet mir, ihr Schriftgelehrten n—E-IC, daß ich 
es deute! — Dasselbe NuR 9 (155 a ). — Die gleiche Wendung im Munde des R. Schim'on 
b. Gamliöl (um 140) SNu 5,15 § 8 (4 a ) . || Auch samaritanische Schriftgelehrte der nach
christl. Zeit werden s^cia genannt. pSota 7, 21 c , 29: R. EUazar b. Schim'on (um 180) 
hat gesagt: Ich sagte zu den Schriftgelehrten der Samaritaner o-ns —EIOV: Ihr habt 
eure Tora gefälscht u. habt euch nichts damit genützt. 

b. Sota 9,15: R. EliSezer, der Ältere (um 90), hat gesagt: Seit dem Tage, an welchem 
das Heiligtum zerstört wurde, begannen die Gelehrten K-a-sr: zu werden wie Jugend
lehrer K—ES U. die Jugendlehrer wie ein Lehrergehilfe1 u. der Lehrergehilfe wie das 
unwissende Volk, u. das unwissende Volk wird immer elender u. niemand fragt danach. 
Auf wen sollen wir uns stützen? Auf unsren Vater im Himmel. || pChag 1, 76 c , 28: 
Der Nasi R. Judan3 sandte den R. Chijja (b. Abba, um 280) u. den R. Ammi u. R. Asi 
(beide um 300) rings umher in die Städte des Landes Israel, um ihnen Bibellehrer 
•p-eo u. Mischnalehrer i-r-sr* einzusetzen. Sie kamen an einen Ort, an welchem sie 
weder einen Bibellehrer noch einen Mischnalehrer vorfanden. Sie sagten (zu den Orts
bewohnern) : Bringt uns die Hüter der Stadt! Sie brachten ihnen die Ratsherren (Senatoren 
•"1TJ3C). Da sagten sie zu ihnen: Das sind die Hüter -^ca der Stadt? Das sind nur 
die Zerstörer der Stadt! Man antwortete: Und wer sind denn die Hüter der Stadt? 
Sie sprachen: Die Bibel- u. die Mischnalehrer; s. Ps 127,1: Wenn Jahve nicht das Haus 
baut, so mühen sich umsonst daran ab, die es bauen; wenn Jahve nicht die Stadt be
hütet, so wacht der Hüter umsonst. — Dasselbe mit Abweichungen im einzelnen P°siq 
120 b ; Midr KL Einl. 2 (29 b ) . || BB 21«: Komm u. höre: wenn einer in einem Hof, der 
mehreren gemeinschaftlich gehört, ein Haus besitzt, so darf er es weder an einen Arzt 
noch an einen Aderlasser noch an einen Weber noch an einen jüdischen noch an 
an einen nichtjüdischen (wörtlich: aramäischen) Kinderlehrer -•tie vermieten (weil bei 

1 So Bacher, Tann.* 1,105. 
* Fraglich, ob Jehuda II oder Jehuda III. gemeint ist. 
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diesen viele Menschen ein- und ausgehen, wodurch die übrigen Eigentümer des Hofes 
belästigt werden). || BB 21 • : Rab Dimi von N«harde?a (Schulhaupt von Pum Beditha 
385—388 n. Chr.) hat gesagt : . . . Der Neid der Schullehrer o — t i o (widereinander) mehrt 
die Weisheit (indem jeder mehr leisten will als sein Kollege). II NuR 12 (165 b ) : R. Jo
chanan (f 279) befahl den Bibellehrern r r - i t o u. den Mischnalehrern, daß sie in jenen 
Tagen (nämlich vom 17. Tammuz bis zum 9. Ab. an denen der Dämon M^iri sein Un
wesen treibt) keinen Zuchtriemen über die Kinder bringen sollten (da jener Dämon die 
Schläge tödlich machen könnte). R. Sch*muöl b. Jicchaq (um 300) befahl den Bibel
lehrern r r « i r o u. den Mischnalehrern, daß sie an jenen Tagen die Schulkinder in der 
4. Stunde (vor 10 Uhr vorm.) entlassen sollten (weil jener Dämon erst von 10 Uhr an 
sein Schädigungswerk beginne). |l Midr Esth 2, 5 (93 B ) : «Wohl denen, die das Recht 
beobachten, dem, der zu jeder Zeit Barmherzigkeit übt" (so faßt der Midr Ps 106,3). 
Man verhandelte darüber im Söller des R. Tarphon (um 100) u. sagte: Wer ist das, der 
zu j e d e r Zeit Barmherzigkeit übt (ein gutes Werk tut)? Wenn man sagen wollte: 
Das sind die Bibel- u. Mischnalehrer o - : » ^ o—tio —, essen u. trinken u. schlafen die 
etwa nicht? Vielmehr (wird zu sagen sein): Das sind die Schreiber von Gebetsriemen 
u. Türpfostenkapseln. Aber essen u. trinken u. schlafen die nicht? Wer ist also der, 
der zu jeder Zeit Barmherzigkeit übt (ein gutes Werk tut)? Sage: Das ist der, der eine 
Waise in seinem Hause erzieht. 

C. B e rakh45 b Bar u. Chullin 106 a : Wenn zwei Personen zusammen speisen, so ist 
es Vorschrift, daß sie sieh teilen (d. h. daß jeder das Tischgebet für sich bete). Für 
welchen Fall gelten diese Worte? Wenn beide (des Tischgebetes) Kundige z^t'o sind; 
wenn aber der eine ein Kundiger - t i o u. der andre ein Unwissender ist, s o spricht der 
Kundige i f o den Lobsprucb u. der Unwissende genügt damit seiner Pflicht (braucht 
nicht mehr für sich zu beten). 

d. pScheq ö, 48°, 51: R. Abbabu (um 300) hat gesagt: Es steht geschrieben 1 Chr 
2, 55: »Die Geschlechter der Gelehrten c * i e i o , die Jacbec bewohnen." Weshalb hießen 
sie Soph^im? Weil sie die Tora zu lauter Zahlen(gruppen) H - S c c machten (••to, = 
.zählen" gefaßt): «Fünf dürfen nicht die Hebe absondern", s. T erum 1,1; «fünf Ge
treidearten unterliegen der Teighebepflicht', s. Challa 1,1; „fünfzehn (Kategorieen von) 
Frauen befreien (zugleich mit sich selbst) ihre Nebenfrauen" (von der Leviratsehepflicht), 
8. J eb 1,1; „sechsunddreißig Fälle gibt es in der Tora für die Ausrottungsstrafe*, s. 
K er 1,1; „dreizehn Dinge gelten von dem nicht rituell geschlachteten reinen Geflügel*, 
s. T°haroth 1,1; „vier Hauptschäden gibt es", 8. BQ 1,1; „Hauptarbeiten (die am Sabbat 
verboten sind) gibt es vierzig weniger eins", s. Schab 7,2). || Qid 30*: Deshalb wurden 
die Früheren Soph^im genannt, weil sie alle Buchstaben in der Tora zählten i * n » 
a—e-o. Sie sagten: Das Vav 1 in v~* Lv 11,42 bildet die Hälfte der Buchstaben des 
Torabuchs; die Wörter a m v*-> Lv 10,16 bilden die Hälfte der Wörter u. der Vers 
nsa r sv Lv 13,33 die Hälfte der Verse des Pentateuchs. (Nach der Masora gilt Lv 8,8 
als die Hälfte der Verse.) Das * in ^ r « Ps 80,14 bildet die Hälfte der Buchstaben 
der Psalmen; der Vers n« -n « i m Ps 78,38 die Hälfte der Verse. (Nach der Masora 
bildet Ps 78,3« diese Hälfte.) — Auf diese haggadische Etymologie von Sopherim 
scheint R. Jicchaq (um 300) in Sanh 106 b anzuspielen. 

Den Mischnalehrern galten die Sopherim als anerkannte Autoritäten, 
deren Worte den Worten der Tora gleichzustellen seien. Von den in 
der Mischna erwähnten1 Worten der Sopherim seien hier zwei hervor
gehoben. «M>2,4: Als gesetzlich (zur Ehe) verboten gelten die durch 
die Worte der S. festgesetzten zweiten Verwandtschaftsgrade. — Hier
nach haben die S. die Bestimmungen Lv 18, 6 ff. durch Hinzufügung 

1 iOrla 3,9; J eb 2, 4; 9, 2; Sota 9,15; Sanh 11, 3; Kelim 13, 7; Para 11, 5. 6; T«bul 
jom 4, 6; T«haroth 4, 7.11; Jad S, 2. 

Strack u. B i l l e r b e c k , NT I. 6 
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Eines Verwandtschaftsgrades in auf- und in absteigender Linie ver
schärft. Lv 18,7 zB wird erweitert zu ,Blöße der Mutter der Matter 
u. Blöße der Mutter des Vaters"; 18,8 zu ,Weib des Großvaters väter
licher- u. mütterlicherseits"; 18,15 zu „Schwiegertochter des Sohnes 
u. der Tochter* usw.; s. dazu J«b 21». — || Sanh 11,3 ( = 10,3 im bT): 
Strenger ist es bei den Worten der S. als bei den Worten der Tora. 
Wenn jemand sagt: „Um die Gebetsriemen (T'phillin) ist es nichts", 
um die Worte der Tora zu übertreten, so ist er straffrei; (sagt er aber:) 
„Fünf Fächer (müssen sie haben)", um zu den Worten der S. hinzu
zufügen, so macht er sich schuldig. — Die Worte wollen besagen: Die 
Tephillinsatzungen Ex 13, 9.16; Dt 6, 8; 11,18 sind so allgemein ge
halten, daß sich jeder dabei denken kann, was er will; deshalb kann 
niemand wegen ihrer Übertretung strafbar gemacht werden. Ihren 
konkreten Gehalt empfangen jene Satzungen erst durch die Ausführungs
bestimmungen, die die S. über die Herstellung der Tephillin (Hand-
Tephilla Kapsel mit 1 Fach, Kopf-Tephilla Kapsel mit 4 Fächern), über 
ihre Anlegung usw. erlassen haben.. Erst die Auflehnung gegen diese 
Bestimmungen bedeutet eine Auflehnung gegen die Tora u. macht 
daher straffällig. || Siphra Lv 19,34 (362»): Einen Proselyten, der alle 
Worte der Tora auf sich nimmt mit Ausnahme eines, den nimmt man 
nicht (als Proselyten) an. R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: Auch wenn 
er das geringste Wort von den Einzelbestimmungen (Subtilitäten) der S. 
nicht auf sich nimmt (nimmt man ihn nicht an). — Dasselbe als Bar 
B ekhor 30 b . || Tos Ta*an 2, 6 (217): An den Sabbaten u. Feiertagen ist 
es erlaubt, vorher u. hinterher (d. h. tags zuvor u. tags darauf) zu 
fasten. Warum ist das bei jenen (den in der M°g Tatenith, der Fasten
rolle, aufgeführten Freudentagen) verboten u. bei diesen erlaubt? Diese 
sind Worte der Tora (von der Tora angeordnet), u. die Worte der Tora 
bedürfen keiner Festigung (Sicherung); jene aber gehören zu den 
Worten der S., u. diese bedürfen der Festigung (darum sind die sie be
treffenden Bestimmungen strenger, um sie vor Übertretung zu sichern). || 
Tos *Eduj 1,1 (454): Als die Gelehrten in dem Weinberg von Jabne zus.-
gekommen waren, sagten sie: Es wird eine Zeit kommen, da man nach 
einem Wort von den Worten der Tora suchen wird, u. man wird es 
nicht finden; (nach einem Wort) von den Worten der S., u. man wird 
es nicht finden, s. Am 8,11 f. || Sanh 87 a Baraitha: Ein widerspenstiger 
Gelehrter macht sich nur strafbar . . . , wie R. Jehuda (um 150) sagte, 
wegen eines Wortes, das seinen Ursprung (seine Wurzel) in den Worten 
der Tora u. seine Erklärung in den Worten der S. hat (wie zB das 
oben Sanh 11,3 erwähnte T°phillingebot). R. Schimon (um 150) sagte: 
Auch wenn es sich um eine Subtilität von den Subtilitäten der S. 
handelt. — Ferner s. bei Mt 15,2. 

2 , 5 : Zu Be th lehem im jüd ischen Lande. 
Bethlehem als Geburtsort des Messias. 
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Targ Micha 5,1: Du Bethlehem Ephratha — wie eine geringe bist du gewesen, 
um zu den Tausendschaften des Hauses Jehuda gezählt zu werden —, aus dir soll 
vor mir hervorgehn der Messias, um die Herrschaft Uber Israel zu fuhren, dessen 
Name genannt ist seit Anfang, seit den Tagen der Welt. || Firqe Elifezer 3 ( 2 b ) : Der 
Name des Messias. Woher (läßt sich beweisen, daß er vor der Welt erschaffen worden 
ist)? Ps 72,17: „Vor der Sonne sproßte sein Name (oder: war Jinnon sein Name)." 
Und eine andre Schriftstelle heißt: „Und du Bethlehem Ephratha, klein um zu sein 
unter den Tausendschaften Jehudas . . ., u. seine Ausgänge sind von ehedem, d. h. ehe 
noch die Welt geschaffen war. || pBerakh 2,4 ( 5 a , 12): R. Judan (M50) hat im Namen (so 
zu lesen) des R. Aibo (um 320) gesagt: Menachem wird sein (des Messias) Name sein... . 
Folgendes ist eine Stütze dafür: Einst geschah es bei einem Juden, welcher dastand 
u. pflügte, daß seine Kuh brüllte. Ein Araber ging vorüber u. hörte ihre Stimme. 
Dieser rief ihm zu: Jude, Jude, binde deinen Ochsen ab u. binde deine Pflugschar ab; 
denn siehe, das Heiligtum ist zerstört. Da brüllte sie zum andren Male. Jener rief: 
Jude. Jude, schirre deine Ochsen an u. schirre deine Pflugscharen an; denn siehe, 
geboren ward der König, der Messias! Der Jude sprach zu ihm: Welches ist sein 
Name? Menachem. Und welches ist der Name seines Vaters? Chizqijja. Der Jude: 
Von wo ist er? Er antwortete: Aus dem Königspalaste in Bethlehem Judäas. Der 
Jude ging hin, verkaufte seine Ochsen u. seine Pflugscharen u. wurde ein Verkäufer 
von Leinenzeug für Kinder. Er ging Stadt ein, Stadt aus, bis er in jene Stadt (Beth
lehem) kam. Alle Weiber kauften, aber die Mutter des Menachem kaufte nichts. Er 
hörte die Stimme der Frauen, wie sie sagten: Mutter Menachems, Mutter Mecherns , 
komm u. kaufe für deinen Sohn! Sie antwortete: Ich möchte ihn erwürgen, den Feind 
Israels; denn an dem Tage, da er geboren wurde, ist das Heiligtum zerstört worden. 
Er (der Verkäufer) sprach zu ihr: Wir sind des festen Vertrauens, daß es seinetwegen 
zerstört ist, aber auch seinetwegen erbaut werden wird. Sie antwortete: Ich habe kein 
Geld. Er sprach zu ihr: Was sorgst du dich darum? Komm, kaufe für ihn; wenn du 
heute nichts hast, so komme ich nach einigen Tagen u. nehme es in Empfang. Nach 
einigen Tagen kam er in jene Stadt u. sprach zu ihr: Was macht (wie befindet sich) 
das Kind? Sie antwortete: Nachdem du mich gesehen hattest, kamen Winde u. Stürme 
u. entrissen es meinen Händen. — R. Bun ( = Abin II., um 370) hat gesagt: Wozu 
sollen wir von diesem Araber lernen (nämlich, daß der Messias zur Zeit der Tempel
zerstörung geboren ist)? Sagt das nicht deutlich Jes 10,34: Und der Libanon ( = Tempel, 
wie öfters) fällt durch einen Herrlichen? Was folgt darauf? Jes 11,1: Aber ein Reis 
wird auf gehn aus dem Strunk Isais. (Das Aufeinanderfolgen dieser beiden Stellen in 
der Schrift lehrt das Aufeinanderfolgen ihres Inhalts in der Wirklichkeit der Ge
schichte.) — Dasselbe mit vielen Abweichungen1 in Midr KL zu 1,16 (58 b ) . — Die Er
zählung ist ein Beleg für die sich öfters findende Anschauung, daß der Messias bereits 
geboren ist, aber in der Gegenwart wegen der Sünden Israels irgendwo (im Paradies, 
in Rom, im Norden) im Verborgenen weilen muß, bis die Stunde seiner Offenbarung 
in Machtherrlichkeit anbricht; vgl. bei Joh 1,1 %. 

2 , 9 : Der Stern stand oben über, wo das Kindlein war. 
Vergleichen läßt sich GnR 56 (35 c ) : „Am dritten Tage . . . sah 

(Abraham) den Ort von ferne" Gn 22, 4. Was sah er? Er sah eine 
Wolke an den Berg gebunden. Er sprach: Es scheint, als ob jener 
Ort es sei, von dem mir Gott gesagt hat, daß ich dort meinen Sohn 
darbringen soll. 

2,11: Brach ten ihm Geschenke . 
Daß die Heiden dem Messias Geschenke darbringen werden, ist 

eine alte jüdische Erwartung. 
6* 
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P^iq U 8 b : R. Jischmaiel b. Jose (b. Chalaphta, um 180) . . . ließ Rabbi sagen: So 
hat mein Vater g e s a g t . . . : Einst wird Ägypten dem Messias ein Geschenk bringen; 
wenn dieser (nach dem Satzgefüge könnte auch Ägypten Subjekt sein) meinen sollte, 
daß er es von ihnen nicht annehmen dürfe, wird Gott zu dem Messias sagen: Nimm 
es von ihnen an, sie haben Gastfreundschaft meinen Kindern in Ägypten erwiesen; 
sofort «werden sich herzumachen die Machthaber aus Ägypten* Ps 68,32. Kusch zieht 
einen Schluß vom Schwereren auf das Leichtere in bezug auf sich selbst: Wenn jene 
(Ägypten), die Israel unterjocht haben, so (gnadig aufgenommen werden), um wieviel 
mehr wird es bei mir zutreffen, der ich sie nicht unterjocht habe! Gott spricht zu ihm 
(dem Messias): Nimm an von ihnen! Sofort .wird Kusch (Mohrenland) seine Hände 
eilig zu Gott ausstrecken" Ps 68,82. Das frevlerische Reich ( = Rom) zieht einen Schluß 
vom Schwereren auf das Leichtere in bezug auf sich selbst: Wenn jene, die nicht ihre 
Brüder sind, so, um wieviel mehr wir, die wir ihre Brüder sind! (Rom = Edom — 
Esau Jakobs Bruder.) Da Bpricht Gott zum Messias (so zu lesen statt .Gabriel" nach 
Diqduqe 8oph.): .Fahre an das Tier (Rom) u. erwirb (gründe) dir eine Gemeinde!" (So 
faßt der Midrasch die vier ersten Worte von PsH8,31.) — Dasselbe ExR 35 (95 b) 
anonym mit dem einleitenden Satz: Und so findest du es in der Zukunft, daß einst 
alle Völker dem König, dem Messias, werden Geschenke bringen; Ägypten bringt zuerst 
usw. || GnR 78 (50 c ) : Ein iAxn ha-arec (gesetzesunkundiger Mensch) sagte zu R. Ho-
schaija (dem Älteren, um 225): Wenn ich dir ein schönes Wort sage, wirst du es in 
der Gemeinde in meinem Namen sagen? Er antwortete ihm: Wie lautet es? Jener 
sagte: All jene Geschenke, die unser Vater Jakob dem Esau gegeben hat (vgl. Gn 32, 
14 ff.; 33,8 ff.), werden die Völker der Welt dereinst dem König, dem Messias, in der 
Zukunft wiederbringen. Weshalb? .Die Könige von Tarsis und die Inseln werden 
Gaben wiederbringen" Ps 72,10 — es heißt nicht: .sie werden bringen", sondern .sie 
werden wiederbringen*. Er antwortete ihm: Bei deinem Leben, ein schönes Wort hast 
du gesagt u. in deinem Namen will ich es sagen. |l Midr Esth zu 1,1 (83b): Ps 68,30: 
.Von deinem Tempel nach Jerusalem werden dir Könige Geschenke bringen* (so der 
Midrasch). Vom Tempel bis Jerusalem, ist das nicht etwas Geringes? Vielmehr, die 
Worte wollen besagen: wie die Opfer sich fanden vom Tempel bis Jerusalem, so 
werden sich dereinst einander ablösende Gesandtschaften mit Geschenken beim König, 
dem Messias, einfinden; s. Ps 72,11: Und huldigen werden ihm alle Könige. — Hierher 
gehören auch: Tanch d - jc ib gegen Ende (19*); Midr Ps 87 § 6 (189b), Autor R. Jehuda 
b. Simon (320); in einigen Stellen werden als Geschenke der Heidenvölker an den 
Messias bezeichnet die von ihnen aus der Zerstreuung nach Jerusalem zurückgeleiteten 
Israeliten, zB Ps 8alom 17, 30 f.; Midr Ps 87 & 6 (189t>. 190*), Autor R. Jehuda b. Simon 
(320); Midr HL 4,8 (114»), Autor ebenfalle R. jehuda (b. Simon). 

2,14: En tw ich nach Ägyp ten . 
Eine Erinnerung an Jesu ägyptischen Aufenthalt klingt vielleicht 

in folgenden Stellen an. 
Sanh 107b Bar: Immer stoße die Linke zurück, während die Rechte heranziehe: 

nicht wie Elisa, der den Gechazi mit beiden Händen zurückgestoßen hat, u. nicht wie 
jehoschua* b. perachja, der Jesum mit beiden Händen zurückgestoßen h a t . . . . Wie ver
hält es sich mit R. Jehoschuai b. P.? Als der König Jannäus die Gelehrten töten ließ, 
zog R. Jehoschua? b. P. u. Jesus nach Alezandria in Ägypten. Als Friede war, sandte 
ihm Schimion b. Schatach (folgende Botschaft): .Von mir, Jerusalem, derbeiligen Stadt, 
an dich, Alexandria in Ägypten. Meine Schwester, mein Gemahl ( = Jehoschuai b. P.) 
weilt in deiner Mitte, u. ich sitze verlassen da.* Er machte sich auf u. traf unterwegs 
auf eine Herberge, in welcher man Ihm viel Ehre erwies. Er sagte: Wie schön ist 
diese. Herberge! Er (Jesus) sprach zu ihm: Rabbi, ihre Augen sind zwinkernd.1 Er 

1 M ; ? ^ M bedeutet .Gasthaus" u. .Gastwirtin"; der Rabbi gebraucht es im erstem 
Sinne, Jesus versteht es im letztern. 
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(JehoschuaS b. P.) sprach zu ihm: „Frevler, mit dergleichen beschäftigst du dich?" Er 
ließ vierhundert Posaunen! töne) ausgehn u. tat ihn in den Bann. Er (Jesus) kam sehr 
oft vor ihn u. bat, daß er ihn annehme; aber er bekümmerte sich nicht um ihn. Eines 
Tages las er (J. b. P.) das Schema* (Dt6,4), da kam er (Jesus) vor ihn; et wollte ihn 
annehmen u. winkte ihm mit der Hand. Dieser aber meinte, er stoße ihn wieder zurück, 
ging hin, richtete einen Ziegelstein auf u. verehrte ihn. Darauf sprach er (J. b. P.) zu 
ihm: Bekehre dich! Er antwortete ihm: So habe ich von dir empfangen: Wer sündigt 
u. viele zur Sünde verleitet, dem gibt man nicht mehr die Möglichkeit, Buße zu tun. 
Der Autor sagte nämlich, Jesus habe Zauberei getrieben u. Israel verlockt u. verführt. — 
Ähnlich Sota 47», hier statt wf; gesagt: „Der Nazarener" »-^»n. — In pChag * 2 (77 d , 
8.0) kürzer u. ohne Erwähnung Jesu, ferner Jehuda b. Tabai statt Jehoschuai b. P°rachja; 
pSanh 6, 9 (23 c , 23) hat nur die Anfangsworte wie in pChag. 

Form u. Inhalt dieser Geschichte sind unhistorisch, da Jehoschuai 
b. Perachja, dessen Jünger Jesus gewesen sein soll, unter Alexander 
Jannäus (104—78 v. Chr.) gelebt hat. Die geschichtliche Situation 
würde auch dann unhistorisch bleiben, falls, wie es nach Josephus 
Antiq. 14, 9, 3—5 scheint, eine Verwechselung des Königs Jannäus mit 
Herodes I. vorläge. Immerhin würde man Jesum mit einem vorüber
gehend in Ägypten gewesenen jüdischen Gelehrten nicht in Verbindung 
gebracht haben, wenn nicht bestimmte Traditionen über einen ägypt. 
Aufenthalt Jesu in Umlauf gewesen wären. 

Schab 104b Bar: R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90) sagte zu den Gelehrten: Hat 
nicht Ben Stada die Zauberkünste ans Ägypten mitgebracht durch Einritzungen in 
seinen Körper? Man antwortete ihm: Der ist ein Narr gewesen, u. von Narren bringt 
man keine Beweisgründe bei. — Die ältere Zeit hat Jesum in keine Verbindung mit Ben 
Stada gebracht; erst die Späteren haben beide miteinander identifiziert, s. bei Mt 1,16 
S. 38 f. Aber daß man zu dieser Identifizierung gerade auf Ägypten Bezug genommen 
hat, zeigt wiederum, daß der Aufenthalt Jesu in Ägypten eine innerhalb der Synagoge 
verbreitete Überlieferung gewesen ist. 

2 ,15: Aus Ä g y p t e n habe ich meinen Sohn gerufen. 

Der Heranziehung von Hos 11,1 liegt der Gedanke zugrunde, daß 
die Erlösung Israels aus Ägypten ein Typus der messian. Erlösung sei, 
ein Gedanke, der (vom AT angeregt Jes 11,11; 48,21; Hos 2,16; 12,10; 
Micha 7,15) wie kein anderer neben ihm die Ausgestaltung des Lehr
stücks von der Enderlösung schon frühzeitig in umfassendster Weise 
bestimmt hat. Einige Beispiele mögen dies illustrieren. 

M ekh Ex 12,42 (20*): Eine Nacht der Bewahrung (oder Beobachtung) ist es für 
Jahve mit Rücksicht auf die Ausführung aus Ägypten; diese selbe Nacht (die Passah
nacht) ist eine zu beobachtende für Jahve in bezug auf alle Kinder Israel für ihre 
Geschlechter. In dieser Nacht sind sie erlöst worden (aus Ägypten), u. in ihr werden 
sie dereinst (in der messian. Zeit) erlöst werden. Das sind Worte des R. Jehoschuai 
(b. Chananja, um 90 n. Chr.). Dasselbe RH 11». b; Tanch tca (76 ») ; vgl. auch Targ Je
rusch I zu Ex 12,42. || Midr Ps 90 § 17 (197«): „Erfreue uns nach der Länge der Zeit, 
da du uns gebeugt hast* Ps 90,15, in den Tagen (1. n u « : statt rio->s) des Messias. 
Wie lange währen die Tage des Messias? . . . R. lAqiba (f um 185) sagte: Vierzig Jahre, 
wie die Tage, da du uns gebeugt hast in den vierzig Jahren, die Israel in der Wüste 
zugebracht hat, s. Dt 8,3: Er beugte dich u. ließ dich hungern. — Die Parallele P°siqR 
1 (4») lautet: Wie lange währen die Tage des Messias? R.?Aqiba sagt: Vierzig Jahre, 
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s. Dt8, 3: „Er beugte dich u. ließ dich hungern*; u. Ps 90,15: „Erfreue uns nach der 
Länge der Tage, da du uns gebeugt hast* Wie das Beugen dort vierzig Jahre währte, 
so auch das Beugen, von dem hier geredet wird, vierzig Jahre. B. Abin (I. um 325 
oder der II. um 370) hat gesagt: Was war der Grund des R. cAqiba? Antwort (Micha 
7,15): „Wie in den Tagen, da du auszogst aus Ägyptenland, will ich es Wunder sehn 
lassen.* (Über die Dauer der messian. Zeit s. zu Offb 20,4.) || Midr HL zu 1,8 (89b) : 

Geh nur hinaus bis ans Ende der Schafe (so der Midrasch). R. Elitezer (b. Hyrkanos, 
um 90), R.<Aqiba (t um 135) u. die Rabbanan (aus derselben Zeit). R.ElUezer sagte: 
Von dem Kuchen, den die Israeliten mit sich aus Ägypten nahmen, haben sie 31 Tage 
lang gegessen. Daraus erkennst du (nach der Lesart in Matt. Kehunna), was ich ihnen 
ganz am Ende ( = in der messian. Zeit) tun werde; das meint Ps 72,16: „Weizenbrot 
wird im Lande sein.* R. iAqiba sagte: Daraus, daß ich sie mit den Wolken der Herr
lichkeit umgab (Ex 13,21 f.), erkennst dn, was ich ihnen ganz am Ende tun werde; 
vgl. Jes 4 ,6 : „Ein Schirmdach zum Schatten am Tag vor Hitze.* Und die Rabbanan 
sagten: Aus dem, womit ich sie in der Wüste gespeist habe, was süßer war als Honig 
u.Milch, erkennst du, was ich ihnen ganz am Ende tun werde, vgl. Joel 4,18: „An 
jenem Tage werden die Berge von Most triefen.* |l P esiq 67b; R. Levi (um 300) hat im 
Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: Der, welcher Rache genommen hat 
an den Ersten ( = Ägypten), der wird auch Rache nehmen an den Letzten ( = Rom 
in der messian. Zeit). Wie er an Ägypten Rache genommen hat durch Blut, so wird 
er es auch tun an Edom ( = Rom), s. Joel 3, 3: „Ich will Wunderzeichen geben am 
Himmel u. auf der Erde: Blut u. Feuer u. Rauchsäulen.* Wie an Ägypten durch Frösche, 
so auch an Edom, s. Jes 66,6: Stimme des Lärms (nämlich des Froschlärms) aus der 
Stadt ( = Rom). Wie an Ägypten durch Stechmücken, so auch an Edom, s. Jes 34, 9: 
Da wandeln sich ihre Bäche zu Pech u. ihr Staub zu Schwefel (u. Staub bedeutet hier 
nichts andres als Stechmücken — so nach Lesart in Jalqut 1 § 182 — ) , s. Ex 8,12: 
Schlage den Staub der Erde, u. er soll zu Stechmücken werden. Wie an Ägypten durch 
allerlei Getier, so auch an Edom, s. Jes 34,11: Besitz nehmen davon Pelikan n. Igel, 
u. Ohreule u. Rabe werden darin hausen. Wie an Ägypten durch Pest, so auch an 
Edom, s. Ez 38, 22: Ich will ihn richten durch Pest u. Blut. Wie an Ägypten durch 
Aussatz, so auch an Edom, s. Sach 14,12: Dies wird die Plage sein . . .: verfaulen läßt 
er sein Fleisch. Wie an Ägypten durch Hagel, so auch an Edom, s. Ez 38,22: (Ich 
will ihn richten . . . ) durch schwemmenden Gußregen u. Hagelsteine. Wie an Ägypten 
durch Heuschrecken (Geflügeltes), so auch an Edom, s. Ez39,17—19: Du Menschen
kind, so spricht Jahve Elohim: Sage zu den Vögeln, zu allem Geflügelten (also auch 
zu den Heuschrecken) usw. Wie an Ägypten durch Finsternis, so auch an Edom, s. 
Jes 34,11: Spannet darüber die Meßschnur des Tohu u. das Senkblei des Bohu ( = 
chaotische Finsternis). Und wie Ägypten den Ältesten (Erstgebornen) unter ihnen 
hergab u. er tötete sie, so auch Edom, s. Jes 34,7: Hinunter müssen Büffel ( D - * K I ) mit 
ihnen. R. Melr (um 150) hat gesagt: Hinunter müssen die Römer (o*ev) mit ihnen. — 
Dasselbe P'siqR 17 (90*); ferner anonym TanchB xa § 6 (22 a ) mit der Einleitung: Alle 
Plagen, die Gott über Ägypten gebracht hat, die wird er dereinst (in messian. Zeit) 
über Edom bringen. || P esiq 56b«. „Und also sollt ihr es essen . . . , ihr sollt es in ängst
licher Hast essen' (Ex 12,11). R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Während 
es in dieser Welt beißt: „Ihr sollt es in ängstlicher Hast essen*, wie heißt es dagegen 
für die Zukunft (von der messian. Erlösung)? „Nicht in eiliger Hast sollt ihr ausziehn, 
noch in Flucht weglaufen; denn es zieht vor euch her Jahve, u. euern Zug beschließt 
der Gott Israels* Jes 52,12. — Dasselbe P°8iqR 15 (79b); anonym u. durch ein Gleichnis 
erweitert ExR 19 (81°). — Die Grundlagen von SchemuSls Ausführung bereits anonym 
in M ekh Ex 12,11 (9b). || Midr Ruth 2,14 (132b) : R. Berekhja (340) hat im Namen des 
R. Levi (um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser ( = Mose), so der letzte Erlöser ( = 
Messias). Wie der erste Erlöser sich offenbarte u. sich dann wieder vor ihnen verbarg 
(wie lange verbarg er sich vor ihnen? Drei Monate. Vgl. Ex 5,20: Und sie trafen Mose 
u. Aaron), so wird der letzte Erlöser sich ihnen offenbaren u. wieder vor ihnen ver-
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bergen. Und wie lange wird er sich verbergen? R. Tanchuma (b. Abba, um 380) hat 
im Namen der Rabbinen gesagt: 45 Tage; vgl. Dn 12,11: .Von der Zeit, da das Tamid-
opfer hin weggeschafft wird . . . , dauert es 1290 Tage", mit Dn 12,12: .Wohl dem, der 
wartet u. erreicht 1335 Tage.* Wie verhält es sich mit jenen überzähligen (45 Tagen)? 
R. Jicchaq b. Qecarta hat im Namen des R. Jona (um 350) gesagt: Das sind die 45 Tage, 
da Israel Salzkraut pflückt u. ißt, s. Hiob30,4: .Sie, die Salzkraut pflücken am Ge
sträuch* (Targ zu Hiob 30,4: Die Dorngestrüpp pflücken statt genießbarer Kräuter). 
Wohin wird er (der Messias) sie (Israel) führen? Aus dem Lande in die Wüste Juda; 
s. Hos 2,16: .Deswegen siehe, ich will sie locken u. will sie in die Wüste führen.* 
Wer sagt: In die Wüste Sihons u. iOgs, (kann hinweisen auf Hos 12,10:) Wiederum 
werde ich dich in Zelten wohnen lassen, wie in den Tagen der Vorzeit (so nach Targ 
Jon zu Hos 12,10). Und jeder, der ihm (dem Messias) glaubt, der bleibt am Leben; 
u. wer ihm nicht glaubt, der geht zu den Völkern der Welt, u. diese töton ihn. R. Jic
chaq b. Marjon (um 280) hat gesagt: Am Ende offenbart sich Gott über ihnen u. läßt 
ihnen Manna herabkommen; denn nichts Neues gibt es unter der Sonne. — Dasselbe 
mit Abweichungen P e s i q 4 9 b ; als Autoren der Berechnung der 45 Tage werden ge
nannt Chama b. Chanina (um 260) u. (Chama b.) Hoschaija (um 260); ferner P°siqR 15 
(72b); NuR 11 (162b); Midr HL zu 2,9f. (100*). H Midr Qoh zu 1, 9 (9b) : R. B^eklna (um 
340) hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser, so der letzte 
Erlöser. Wie es vom ersten Erlöser heißt Ex 4,20: .Mose nahm sein Weib u. seine 
Söhne, ließ sie auf einem Esel reiten*, so auch der letzte Erlöser, s. Sach 9,9: Niedrig 
u. reitend auf einem Esel. Wie der erste Erlöser das Manna herabfallen ließ, s. Ex 
16,4: „Siehe, ich will auf euch Brot vom Himmel regnen lassen*, so wird auch der 
letzte Erlöser das Manna herabfallen lassen, s. Ps 72, 6: Weizenbrot wird auf der Erde 
liegen (so der Midrasch). Wie der erste Erlöser den Brunnen aufsteigen ließ (Nu 20,11), 
so wird auch der letzte Erlöser das Wasser aufsteigen lassen, s. Joel 4,18: .Ein Quell 
wird vom Hause Jahves ausgehn, um das Akaziental zu tränken.* — Der Anfang mit 
R. Levi als Autor (um 300) Midr Sm 14 § 9 (45b). || ExR 3 (69b): .Dies sei dir das Zeichen, 
daß ich dich gesandt habe* Ex 3,12. Was bedeuten diese Worte? Unsre Lehrer ge
segneten Andenkens haben gesagt: Ein Zeichen für die erste Erlösung war es; denn 
mit .ich" sind die Israeliten nach Ägypten hinabgezogen, s. Gn 46,4: .Ich* werde 
mit dir nach Ägypten hinabziehen, u. mit .ich* werde ich dich gewiß auch herauf
bringen. Und ein Zeichen für die letzte Erlösung ist es; denn durch „ich* werden sie 
geheilt u. werden sie dereinst (in der messian. Zeit) erlöst werden, s. Mal 3, 23: Siehe, 
„ich" will euch den Propheten Elia senden. || ExR 1 (67b) : Dio Tochter des Pharao zog 
den groß, der dereinst an ihrem Vater Rache nehmen sollte; u. auch der König, der 
Messias, der dereinst an Edom ( = Rom) Rache nehmen wird, wohnt bei ihnen in der 
Stadt (Rom), s. Jes 27,10: Dort (in der festen Stadt = Rom) wird das Kalb weiden u. 
dort wird es lagern. (Vermutlich hat das Verbum ra*< Gn 49,9, welche Stelle allgemein 
messian. gedeutet wird, veranlaßt, daß man das yzi* Jes 27,10 gleichfalls auf den 
Messias bezogen hat.) — Dasselbe Tanch n ? « (61b). || Midr Ps 43 § 1 (134 a ) : Jenem 
Geschlecht (in Ägypten) hast du Erlösung gesandt nur durch zwei Erlöser, s. Ps 105,26: 
„Er sandte Mose, seinen Knecht, Aaron, den er erwählt hatte." Und auch diesem Ge
schlecht (in der messian. Zeit) sendet er zwei, die jenen (zwei) entsprechen: .sende 
dein Licht u. deine Wahrheit" Ps 43, 3; .dein Licht", das ist der Prophet Elias aus 
dem Hause Ahron,1 von dem geschrieben steht Nu 8 ,2 : „Nach der Vorderseite des 
Leuchters sollen die sieben Lampen ihr Licht werfen"; u. .deineWahrheit", das ist 
der Messias b. David, s. Ps l32,11: „Geschworen hat Jahve dem David Wahrheit, davon 
wird er sich nicht wenden." Und ebenso heißt es Mal 3,23: „Siehe, ich sende euch 
den Propheten Elias"; siehe, das ist der eine; u. der andre: .Siehe, mein Knecht, den 
ich aufrecht halte" Jes 42,1.1! * ? 3 , meinen Sohn, Hos 11,1 geben die LXX wieder mit 

1 Elias wird hier mit Pinechas identifiziert, der als Kohen Cedeq, als Hoherpriester 
der Messiaszeit zurückerwartet wird, das .Licht* gilt dabei als Symbol des Priestertums. 
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td xixva avtov (sc. *J9QarjX); aneh Targ Hos 11,1 ubersetzt den Singular durch den 
Plural: »Aus Ägypten habe ich ihnen Kinder gerufen. 

2,16: Und l i eß al le Knaben töten. 
1. Wie Herodes gegen sein Volk wütet, um den Messias zu töten, 

so auch der Pharao, um den Erlöser Israels aus Ägypten zu vernichten. 
Sota 12»: ,Da befahl der Pharao seinem ganzen Volke" Ex 1,22. R. Jose b. Cha

nina (um 270) hat gesagt: Auch in bezug auf sein Volk befahl er es. Und R. Jose b. 
Chanina hat gesagt: Drei Befehle gab er: «Wenn es ein Sohn ist, so tötet ihn" Ez 1,16; 
u.: , Jeden neugeborenen Sohn sollt ihr in den Nil werfen" 1,22; u. schließlich befahl 
er es auch in bezug auf sein Volk. II ExR 1 (66 d ) : „Da befahl der Pharao seinem 
ganzen Volke" (Ez 1,22). R. Jose b. Chanina hat gesagt: Auch in bezug auf sein Volk 
befahl er es. Und weshalb tat er also? Weil die Astrologen zu ihm sagten: Mit dem 
Erlöser Israels geht seine Mutter schwanger; aber wir wissen nicht, ob er ein Israelit 
oder ein Ägypter ist. In jener Stunde versammelte der Pharao alle Ägypter u. sprach 
zu ihnen: Gebet (wörtl.: leihet) eure Kinder, die während der nächsten neun Monate 
geboren werden, her, damit ich sie in den Nil werfen lasse, s. Ex 1,22: „Jeden neu
geborenen Sohn sollt ihr in den Nil werfen." „Jeden Sohn der Israeliten" steht hier 
nicht geschrieben, sondern „jeden Sohn", sowohl den eines Juden, als auch den einea 
Ägypters. Aber sie wollten das von ihm nicht annehmen; denn sie sagten: Der Sohn 
eines Ägypters wird sie nun n. nimmer erlösen, sondern nur einer von den Hebräern. 

2. Die Grausamkeit des Herodes u. seine Kunstfertigkeit in der 
Spionage. 

BB 8 b : Herodes, der Knecht des Hauses der Hasmonäer, hatte sein Auge auf 
jenes Mädchen (Mariamme) geworfen. Eines Tages hörte dieser Mann eine Himmels
stimme, welche rief: Der Knecht, der sich jetzt empört, hat Glück! Er erhob sich u. 
tötete seine ganze Herrschaft ( = Familie der Hasmonäer), aber jenes Kind ließ er 
übrig. Als dieses Kind sah, daß er sie ehelichen wollte, stieg sie auf ein Dach u. 
erhob ihre Stimme rufend: Jeder, der kommt u. sagt: ,Vom Hause der Hasmonäer 
stamme ich ab', der ist ein Knecht; denn von ihnen bin ich (wörtl.: dieses Kind) 
allein übriggeblieben. Darauf stürzte sich dieses Kind vom Dach auf die Erde.1 Er 
(Herodes) verbarg sie sieben Jahre (wohl eine ungenaue Erinnerung an die achtjährige 
Ehe der Mariamme mit H.) in Honig. Einige sagen, er habe ihr beigewohnt; andre 
sagen, er habe ihr nicht beigewohnt. Jene meinen, daß er sie verbarg, um seine Lust 
zu stillen; u. diese meinen, daß er sie verbarg, damit man sagen sollte, er hätte eine 
Königstochter geheiratet (Dieser Versuch, die Ehe des Herodes mit der Mariamme aus 
der Geschichte zu tilgen, ist wohl ein Ausdruck des Hasses der Pharisäer gegen den 
König.) — Herodes sagte: Wer deutet die Worte Dt 17,15: „Mitten aus deinen Brüdern 
sollst du einen König über dich setzen" ? Die Rabbinen (taten es). Da erhob er sich 
n. ließ alle Rabbinen töten; den Baba b. Buta ließ er übrig, um von ihm sich Rat zu 
holen. Er ließ ihm einen Kranz aus Igelhaut aufsetzen, der stach ihm seine Augen 
aus. Eines Tages kam H., setzte sich vor ihn (der nach Verlust seiner Augen den 
König nicht erkannte) u. sprach: Sieh, Herr, was dieser böse Knecht (Herodes) treibt! 
Er antwortete: Was soll ich ihm tun? H. sagte: Es möge ihn der Herr ( = du) ver
fluchen! Er antwortete ihm: „Auch in deinen Gedanken fluche dem König nicht* Qoh 
10,20. H. sprach zu ihm: Der ist kein König! Er antwortete: Und mag er nur ein 
gewöhnlicher Reicher sein, so steht geschrieben: „In deinen Schlafgemäcbern fluche 
nicht dem Reichen* Qoh 10,20, u. wäre er ein Fürst, so steht geschrieben: „Einem 
Fürsten in deinem Volk sollst du nicht fluchen!" Ex 22,27. H. sprach: Das gilt von 
einem, der das Werk deines Volkes treibt, aber der treibt das Werk deines Volkes 

1 Aus Qid 70 b geht hervor, daß diese Tradition bereits dem Babylonier Schemufil 
(t 254) bekannt gewesen ist 
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nicht! Er antwortete: Ich furchte mich vor ihm. H. sprach: Es ist niemand hier, der 
hingehn könnte u. es ihm sagen; nur ich u. du sitzen hier. Er antwortete: Es steht 
geschrieben: Denn ein Vogel des Himmels möchte die Stimme weiter tragen u. ein 
Geflügelter das Wort verraten Qoh 10, 20. Da sagte jener zu ihm: Ich bin es (Herodes); 
wenn ich gewußt hätte, daß die Rabbinen so vorsichtig sind, dann hätte ich sie nicht 
getötet || Josephus erzählt Bell Jud 1,33,6.8; Antiq 17,6,5; 8, 2, daß Herodes kurz vor 
seinem Tode einen Mordbefehl gegen die Vornehmsten unter den Juden erlassen habe, 
damit ganz Judäa u. die einzelnen Häuser Tränen über sein Ableben fänden. Dieselbe 
Erzählung in der alten „Fastenrolle" über den König Alexander Jannäus (104—78 
v. Chr.). Da es nicht unmöglich ist, daß die rabbin. Tradition hier, wie auch sonst, 
die beiden bestgehaßten Könige miteinander verwechselt hat, so möge M e g Ta<an 11 
hier ihren Platz finden: Man hat gesagt, als der König Jannäus krank daniederlag, 
ließ er 70 Älteste von den Ältesten Israels festnehmen u. ins Gefängnis werfen. Er 
befahl dem Obersten des Gefängnisses: „Wenn ich tot bin, so töte jene Ältesten"; 
u. auch (befahl er dies), damit die über ihn (bei seinem Tode) sich freuenden Israeliten 
über ihre Lehrer Trauer hätten. Man hat gesagt, daß der König Jannäus ein treffliches 
Weib gehabt habe namens Schalminin^.als er nun gestorben war, zog sie seinen Ring 
von seiner Hand, sandte in das Haus des Gefangenaufsehers u. ließ ihm sagen: „Dein 
Herr hat jene Ältesten im Traum freigelassen"! Da ließ er sie frei, u. sie begaben 
sich in ihre Häuser. Hinterher aber teilte man mit, daß der König Jannäus gestorben 
sei; u. diesen Tag, an welchem der König Jannäus starb, machte man zu einem Feiertag 
(an welchem nicht gefastet werden sollte). 

2,18: Rahe l , die ihre Kinder beweint . 
Jer 31,15 im Midrasch. 
GnR 82 (52 d ) : Was sah unser Vater Jakob, daß er die Rahel auf dem Wege nach 

Ephrath begrub, vgl. Gn 35,19? Er schaute, daß die Verbannten dereinst dort vorüber-
ziehn würden; deshalb begrub er R. dort, damit sie dort für sie um Erbarmen bäte. 
Das meint Jer 31,15: Eine Stimme wird vernommen zu Rama. II Midr KL Einl. 24 (38»- b ) : 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: (Nach einer Klage der Väter Israels 
über Jerusalems Untergang folgt 38 *>:) In jener Stunde sprang unsre Mutter R. hin 
vor Gott u. sprach: Herr der Welten, offenbar ist dir, daß Jakob, dein Knecht, mich 
geliebt hat mit gar großer Liebe, u. um meinetwillen hat er meinem Vater sieben 
Jahre gedient; u. als jene sieben Jahre vollendet waren u. die Zeit meiner Vermählung 
nahte, faßte mein Vater den Plan, mich meinem Eheherrn für meine Schwester zu 
vertauschen. Das lastete überaus schwer auf mir, denn der Plan war mir bekannt 
geworden; u. ich teilte ihn meinem Eheherrn mit u. gab ihm Zeichen zur Unterscheidung 
zwischen mir u. meiner Schwester, damit er mich nicht verwechseln könnte. Aber 
hinterher tröstete ich mich bei mir selber u. ertrug mein Verlangen u. erbarmte mich 
über meine Schwester, daß sie nicht mit Schimpf davonginge. Und am Abend ver
tauschten sie meine Schwester gegen mich, u. ich überlieferte meiner Schwester alle 
die Zeichen, die ich meinem Eheherrn überliefert hatte, damit er meinen sollte, sie sei 
Rahel. Ja noch mehr, ich schlich mich unter das Lager, auf dem er mit meiner Schwester 
ruhte; u. wenn er mit ihr redete, so schwieg sie, ich aber antwortete auf jedes seiner 
Worte, damit er die Stimme meiner Schwester nicht erkennen möchte. So habe ich 
Gnade an ihr geübt u. bin nicht eifersüchtig auf sie geworden, noch habe ich sie in 
Schimpf davongehn lassen. Und wenn ich, die ich Fleisch u. Blut, Staub u. Asche war, 
wider meine Nebenbuhlerin nicht geeifert noch sie in Schimpf u. Schande habe davon
gehn lassen — dn, der du der ewig lebende barmherzige König bist, warum hast du 
dioh ereifert gegen die Götzen, an denen nichts Wesenhaftes ist, u. hast meine Kinder 
lassen in die Gefangenschaft ziehn, daß sie durchs Schwert getötet wurden u. die Feinde 

1 Im Bericht des Josephus spielt Salome, die Schwester des Herodes, diese Rolle. 
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an ihnen handelten nach ihrem Gelüst! — Sofort regte sich das Erbarmen Gottes, u. 
er sprach: Um deinetwillen, Rahel, bringe ich Israel zurück an ihren Ort. Das meint 
Jer 31,15—17: „So spricht Jahve: Eine Stimme wird zu Rama vernommen . . . Rahel 
weint über ihre Kinder . . . So spricht Jahve: Wehre deiner Stimme das Weinen . . . ; 
es gibt noch einen Lohn für dein Tun" usw. Vgl. hierzu gleich Raschi zu Jer 31,15. || 
P°siq 141 b : R. Schim'on b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Weil alles von Rahel abhing 
(d. h. weil die ganze Lebensgeschichte Jakobs sich um sie drehte), wurden ihre Nach
kommen nach ihrem Namen genannt: „R. weinte über ihre Kinder" (Jer 31,15); u. nicht 
bloß nach ihrem Namen, sondern auch nach dem Namen ihres Sohnes: „Vielleicht 
wird Jahve, der Gott der Heerscharen, den Überrest Josephs begnadigen" (Am 5,15); 
u. nicht bloß nach dem Namen ihres Sohnes, sondern auch nach dem Namen ihres 
Enkels: „Ein Lieblingssohn ist mir Ephraim" (Jer 31,20). — Dasselbe GnR 71 (46•); 
Midr Ruth 4,11 (137 a). || Midr KL 1, 2 (50 a ) : R. Schimon b. Jochai (um 150) hat gesagt: 
Gott sprach zu Israel: Ihr weint ein eitles Weinen, aber schließlich werdet ihr ein 
wirkliches Weinen weinen. Wo hat Israel ein eitles Weinen geweint? Antwort: Nu 
11,10: Mose hörte, wie das Volk nach seinen Geschlechtern weinte, u. Nu 14,1: Da 
erhob die ganze Gemeinde laut ihre Stimme, u. das Volk weinte in derselben Nacht. 
Und wo hat Israel ein wirkliches ( = berechtigtes) Weinen geweint? R. Aibo (um 320) 
u. R. Jehuda b. Simon (um 320). R. Aibo hat gesagt: Eins in Rama u. eins in Babel. In 
Rama, s. Jer 31,15: Eine Stimme wird zu Rama vernommen. In Babel, s. Ps 137,1: 
An den Strömen Babels, da saßen wir u. weinten. R. Jehuda b. Simon hat gesagt: Eins 
im Lande Juda u. eins in Babel. Im Lande Juda, KL 1,2: Sie weint u. weint in der 
Nacht. In Babel, s. Ps 137,1. R. Aibo hat gesagt: Gott sprach zu Israel: Zum Lohn 
für jenes Weinen sammle ich deine Verbannten; s. Jer 31,16 f.: So spricht Jahve: Wehre 
deiner Stimme das Weinen . . . u. eine Hoffnung gibt es für deine Zukunft, ist Jahves 
Spruch. || Raschi zu Jer 31,15 erwähnt folgende Legende: Die Erzväter u. die Erzraütter 
gingen, um Gott zu besänftigen, weil Manasse ein Götzenbild im Tempel aufgestellt 
hatte. Aber er ließ sich nicht besänftigen. Da ging Rahel hinein u. sprach vor ihm: 
Herr der Welt, wessen Liebe (Erbarmen) ist größer, deine Liebe oder die Liebe von 
Fleisch u. Blut? Es ist doch wohl deine Liebe größer! Und habe ich nicht meine 
Nebenbuhlerin in mein Haus hineingelassen? Denn alles, was an Dienst Jakob meinem 
Vater gedient hat; hat er nur meinetwegen gedient, u. als ich im Begriff war, in das 
Brautgemach einzutreten, da führte man meine Schwester hinein. Nicht genug, daß 
ich schwieg; ich übergab ihr auch mein Zeichen. Auch du, wenn deine Kinder deinen 
Nebenbuhler in dein Haus gebracht haben, schweige gegen sie! Er sprach zu ihr: 
Schön hast du die Verteidigung geführt; es gibt einen Lohn für dein Tun u. deine 
Gerechtigkeit, daß du dein Zeichen deiner Schwester übergeben hast. 

2 ,19: Da aber Herodes g e s t o r b e n war. 
M e g Taten 9: Am 7. Kislev ist Festtag. Das ist der Tag, an welchem 

Herodes, der Hasser der Gelehrten, starb; denn es ist Freude vor 
Gott, wenn die Gottlosen von der Welt scheiden; . . . Und an demselben 
Tage, an welchem Herodes starb, machten sie ihn zu einem Festtag 
(an welchem nicht gefastet werden darf). — Zur Ungeschichtlichkeit 
dieser Notiz vgl. Schürer 81, 415 ff.; in Wirklichkeit ist Herodes kurz 
vor dem Passah des Jahres 4 v. Chr. gestorben. 

2 ,20: In das Land Israel . 
Im Rabbin. ist „Land Israel" fast ausschließliche Bezeichnung 

Palästinas. Challa 4, 8: Rabban Gamliel (um 90) sagte: Drei Länder 
gibt es (sind zu unterscheiden) in bezug auf die Challa (Teighebe): 
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vom Lande Israel Vto&r bis K ezih ( = Ekdippa, zwischen Ptolemais 
u. Tyrus) ist Eine Teighebe; von K ezib bis an den Euphrat u. den 
Amana sind zwei Teigheben; . . . vom Strom u. vom Amana einwärts 
sind zwei Teigheben. . . . — Dieselben drei Ländergebiete werden 
Sch'biuth 6,1 in bezug auf das Brachjahrgesetz unterschieden. || Tos 
Challa 2,11 (99): Was ist Land (Israel) u. was ist Ausland? Alles, was 
vom Taurus (Amanusgebirge) abwärts liegt u. weiterhin, ist Land 
Israel; vom Taurus-Amanus u. darüber hinaus ist Ausland. Was die 
Inseln im Meer betrifft, so sieht man sie so an, als ob ein Faden über 
sie ausgespannt wäre vom Taurus-Amanus bis zum Bach Ägyptens: 
vom Faden einwärts ist Land Israel, vom Faden auswärts ist Ausland. 

Der Name ( = IlaXaiaxivrj) begegnet äußerst selten. GnR 
90 (57 a ) : „Es war eine Hungersnot in allen Ländern" (Gn41,54), in 
drei Ländern: in Phönizien u. in Arabien u. in Palästina. || LvR 5 (108 b) 
u. Nuß. 10 (158 b ) : „Ziehet hinüber nach Kalneh u. sehet" Am 6,2, damit 
ist Ktesiphon gemeint; „u. gehet von dort nach Chamath, der großen", 
das ist das Chamath von Antiochien; „u. geht hinab nach Gath der 
Philister", das bezieht sich auf die Hügel Palästinas (richtiger wohl: 
auf die Hügel Philistäas, des Philisterlandes). || Midr EL 1, 5 (51 b ) : 
„Ihre Dränger sind zum Haupt geworden" (KL 1, 5), das geht auf 
Vespasian; „ihre Feinde sind im Glück" (das.), das geht auf Titus. 
Drei u. ein halbes Jahr belagerte Vespasian Jerusalem, u. es befanden 
sich bei ihm vier Heerführer: von Arabien, von Afrika (Phrygien?), 
von Alexandria u. von Palästina. 

Noch seltener begegnet der Name „Land Kana?an" "i???'yy$ im 
Rabbinischen (im NT yij Xavaav Apg 13,19, das bloße Xavaav Apg 
7,11). Dabei ist zu beachten, daß nur das westjordanische Palästina 
Land K. genannt wird. Mak 2 ,4 : Wohin flüchten sie (die Totschläger)? 
In die Zufluchtsstädte: in die drei jenseits des Jordans u. in die drei 
im Lande K. (also diesseits des Jordans); denn es heißt Nu 35,14: 
„Drei Städte sollt ihr jenseits des Jordans geben u. drei sollt ihr im 
Lande Kanasan geben" usw. Ehe die drei im Lande Israel (hier im 
engern Sinn = Land K.) ausgewählt waren, nahmen die drei jenseits 
des Jordans (Totschläger) nicht auf; denn es heißt Nu 35,13: „Sechs 
Freistädte sollen sein", d. h. bis die sechs zugleich aufnehmen können. || 
Tos Mak 3 , 2 (440): Drei (Asyl-)Städte sonderte Josua im Land K. aus, 
u. sie wurden hergerichtet gegenüber den dreien jenseits des Jordans 
wie zwei Reihen (Weinstöcke) in einem Weinberg: Hebron in Judäa 
gegenüber Becer in der Wüste, Sikhem auf dem Gebirge Ephraim 
gegenüber Ramoth in Gih'ad, Qedesch in Galiläa gegenüber Golan in 
Basan. . . . — Dasselbe Mak 9 b als Bar. || -jsaa auch B ekhor 55 a . 

Bezeichnungen wie „heiliges Land" itfipn ntfjg Sach 2,16 = rt dyia 
yij 2 Makk 1,7 oder „gelobtes Land", yrj rijg inayyeXlag Hebr 11,9 haben 
wir in den rabbin. Schriften überhaupt nicht gelesen. 
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2 , 2 3 « : Nazare th , Na£aQä&. 
Nazareth (von nss hüten, bewahren, etwa = Wacht oder Wächterin) 

wird im Talmud u. Midrasch nicht erwähnt. Daher ist bemerkenswert, 
daß Ehazar b. Qalir (um 800?) in seiner Elegie auf den 9. Ab ,ro-»x 
•jnan rbxan nao* Nazareth als Stationsort einer der 24 Priesterabteilungen 
nennt, s. Sam. Klein, Zur Geographie u. Geschichte Galiläas, Leipzig 
1909, S. 74 ff.; ferner Zunz, Literaturgeschichte der synagogalen Poesie, 
Berlin 1865, S. 31. 603; Ad. Neubauer, Geographie du Talmud S. 117.190. 

2,23 23: Auf daß erfüll t we rde , was g e s a g t ist durch die 
Prophe ten : ,Er soll ein Nazarener , Na£toQaloc, heißen. 

1. Daß mehrere Propheten einunddenselben Gedanken, wenn auch 
mit verschiedenen Worten aussprechen können, wird Sanh 89 »bezeugt: 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Einunddasselbe Wort kann (seinem 
Inhalt nach) in vielen Propheten aufsteigen, aber nicht können zwei 
Propheten mit denselben Worten weissagen. Obadja hat gesagt Vers 3: 
„Der Hochmut deines Herzens hat dich berückt"; Jeremia hat gesagt 
Jer 49,16: „Schauder über dich! Berückt hat dich der Hochmut deines 
Herzens." — Also nur die sprachliche Einkleidung einer Prophetie ist 
Eigentum des betreffenden Propheten. 

2. Eine Stelle, die den als Zitat eingeführten Worten ,Na£(OQaiog 
xArj&rjaerai' entspricht, gibt es im AT nicht. Ganz analog heißt es 
Esra 9,10ff. ( = 3 Esra 8, 81 ff.): Und nun, was sollen wir nach solchem 
sagen, unser Gott? daß wir deine Gebote verlassen haben, welche du 
geboten hast durch deine Knechte, die Propheten, die da sprachen: 
Das Land, welches ihr kommt in Besitz zu nehmen, ist ein beflecktes 
Land, durch die Befleckung der Völker der Länder, durch ihre Greuel, 
womit sie es anfüllten von einem Ende zum andren in ihrer Un-
reinigkeit usw. — Auch hier wird ein alttestamentl. Zitat gebracht, 
das sich im AT nicht findet, u. das genau so wie das Mt 2, 23 einer 
Mehrzahl von Propheten in den Mund gelegt wird ohne die geringste 
Andeutung, welche Propheten gemeint seien. Dergleichen Freiheiten 
im Zitieren alttestamentl. Worte begegnen auch in der rabbin. Lite
ratur. .SDt21, 8 § 210 (112 b ) : „Sühne dein Volk Israel, das du erkauft 

hast" Dt 21,8 Unter dieser Bedingung hast du uns erkauft, daß du, 
wenn wir sündigen, für uns Sühnung schaffen wirst. Und der heilige 
Geist spricht (damit werden die folgenden Worte als ein Zitat gekenn
zeichnet): „Solange ihr also tun werdet, wird euch das Blut gesühnt 
werden." — Hiervon findet sich der Vordersatz überhaupt nicht im 
AT, u. der Nachsatz ist umgemodelt aus onn enb ^ E D D Dt 21,8. || K eth 
l l l a : R. Ehazar (um 270) hat gesagt: Die Toten (Israels) im Auslande 
werden nicht wieder aufleben (auferstehn), denn es heißt Ez 26,20: 
„Ich lege Wohlgefallen auf das Land der Lebendigen", d. h. das Land, 
auf dem mein Wohlgefallen ruht ( = Palästina), dessen Tote werden 
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wieder aufleben; auf dem aber mein Wohlgefallen nicht ruht ( = Aus
land), dessen Tote werden nicht wieder aufleben. R. Abba b. Memel 
(gegen 300) wandte ein: „Leben werden deine Toten, meine Leichen 
werden auferstehn* Jes 26,19; heißt das nicht: „Deine Toten werden 
leben", nämlich die im Lande Israel? „Meine Leichen werden auf
ersteh n", nämlich die Toten im Ausland? Und was bedeutet Ez 26,20: 
„Ich bringe (lege) -»ax in das Land der Lebendigen"? Damit ist Ne
bukadnecar gemeint; denn es steht geschrieben, daß der Allbarmherzige 
gesagt hat: „Ich will über sie einen König bringen, der schnell ist 
wie eine Gazelle." — -nx „Zierde" wird also in der Bedeutung „Ga
zelle" genommen, so daß die Stelle zu übersetzen ist: „Ich bringe eine 
Gazelle ( = Nebuk.) in das Land der Lebendigen"; das diese Deutung 
begründende Schriftzitat aber: „Ich will über sie einen König bringen, 
der schnell ist wie eine Gazelle" existiert nicht. — Aus diesen Bei
spielen erkennt man, daß es durchaus nichts Unerhörtes gewesen ist, 
einen Gedanken, den man im AT irgendwo angedeutet gefunden hatte, 
einfach als einen alttestamentl. Ausspruch zu zitieren. Ebenso wird es 
sich mit dem Zitat NCC£MQCCTOQ xXrftrjaexai verhalten. Es fragt sich nur, 
welcher Gedanke im AT es gewesen ist, der zur Formulierung dieses 
Zitats Veranlassung gegeben hat. 

Nach dem Zus.hang von 2,23 mußte sich Joseph auf Gottes Geheiß 
in Nazareth ansiedeln, damit Jesus als Sohn Nazareths den von den 
Propheten geweissagten Beinamen ( = N a ^ m g a T o q , Nazarener) er
hielt. Da der Evangelist diesen Namen durch eine Mehrzahl von Pro
pheten, did r ö i v 7tQo<pr)TJöv, zuvorverkündigt sein läßt, müssen ihm 
mehrere Stellen des AT.s als Beweisstellen vorgeschwebt haben. Am 
nächsten liegt es, an die Necer-Weissagung Jes 11,1 zu denken. Diese 
konnte bei mehreren Propheten wiedergefunden werden, insofern die 
gemach-Weissagung (Jer 23, 5; 33,15; Sach 3, 8; 6,12) Jes 11,1 zur 
Grundlage hatte. Die Weissagung Jes 11,1, die samt den Qemach-
Weissagungen von der alten Synagoge stets messianisch gedeutet 
worden ist,a läßt den Messias als einen Schößling -.xj aus der Wurzel 
Isais hervorwachsen, um damit auszudrücken, daß der Messias dereinst 
aus dürftigen u. unscheinbaren Verhältnissen hervorgehn werde. Diesen 
Gedanken dürfte der Evangelist geschichtlich verwirklicht gesehen 
haben in der Tatsache, daß Jesus in dem unbekannten, wohl gar ver
achteten Nazareth aufwachsen mußte, um von hier aus ohne Prunk u. 
Pracht in aller Unscheinbarkeit seinen Messiasberuf anzutreten. Stand 
aber dem Evangelisten fest, daß die Necer-Weissagung in dem Wohnen 
Jesu in Nazareth zur Erfüllung gekommen sei, dann war es nach den 
in der alten Synagoge geltenden hermeneutischen Grundsätzen nicht 
Schwer, in dem Ausdruck Jes 11,1 eine direkte Weissagung auf 
den Namen -nxb Nazarener zu finden. Eine ungezählte Male angewandte 
hermeneutische Regel lautete: -npn ix ( = „lies nicht" oder „sprich 
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nicht") das u. das Wort des alttestamentl. Textes so, sondern so. 1 — 

In der Regel beschränkte sich die Veränderung in der Aussprache eines 

Worts auf einen leichten Wechsel der Vokale oder auf eine Umstellung 

oder Vertauschung einzelner Konsonanten. Immer aber wurde der so 

erzielte Beweis, wenigstens für die Haggada, als vollgültig anerkannt. 

Diese Beweisführung dürfte auch der Evangelist, ohne es ausdrücklich 

auszusprechen, befolgt haben: „Lies Jes 11,1 nicht - o « , sondern "njfb." 

So entstand der Satz: „Joseph ließ sich in Nazareth nieder, damit 

erfüllt würde, was von den Propheten (durch die Worte Necer u. 

Qemach) gesagt ist: Er soll -mb Nazarener heißen. 

a. Targ Jes 11,1: Der König wird aus den Söhnen Isais hervorgehn u. der Messias 
aus seinen Enkelkindern wird groß werden. || Targ Jer 23, 5: Siehe, die Tage werden 
kommen, spricht Jahve, da will ich dem David den Messias der Gerechten (Textworte: 
p-rrs nttx) erstehn lassen. | Das. 33,15: In jenen Tagen u. zu dieser Zeit werde ich dem 
David erstehn lassen den Messias der Gerechtigkeit (Text: rtpj? r o i ) . || TargSach 3,8: 
Denn siehe, ich werde kommen lassen meinen Knecht, den Messias, u. er wird sich 
offenbaren (Text: -n^y = meinen Knecht Sproß).!| Das. 6,12: Siehe, ein Mann, 
dessen Name Messias (Text: i e» nos), wird sich offenbaren u. groß werden u. den 
Tempel Jahves bauen. || GnR 85 (54 d ) : R. Huna (um 350) hat gesagt: „Dein Stab" Gn 
38,18 das ist der König, der Messias, wie es heißt Jes 11,1: „Ein Reis wird aufgehn 
aus dem Strunk Isais" usw. || Midr Ps 72 § 3 (163 a ) : „Deine Gerichte dem Könige gib* 
Ps 72,1; das ist der König, der Messias, s. Jes 11,1.4: Ein Reis wird aufgehn aus dem 
Strunk Isais . . . , u. er schafft Recht in Gerechtigkeit den Dürftigen. |j P esiqR 33 (152b) : 

Du findest, daß von Anfang der Weltschöpfung an der König, der Messias, geboren 
war. (Gemeint ist ideelle Präexistenz des Messias in den Gedanken Gottes.) Denn er 
stieg in (Gottes) Gedanken auf, ehe die Welt geschaffen war. Ebenso sagt die Schrift 
Jes 11,1: „Und aufgegangen ist ein Reis aus dem Strunk Isais*; es heißt hier nicht: 
Und es wird aufgehn tcsv, sondern: Und es ist aufgegangen K : ^ . || pB°rakh i, 5 a , 12:. 
R. Jehoschuac b. Levi (um 250) hat gesagt: Cemach (Sproß) ist sein (des Messias) Name. — 
Midr KL 1,16 (58b) wird als Beweisstelle hinzugefügt Sach 6,12: Siehe, ein Mann, dessen 
Name Cemach. — Ferner s. bei Lk 1,78 Anm. a. 

3. Der Name Na£wQatog, mit dem Na£aQr)v6g wechselt Mk 1, 24; 

10,47; 14,67; 16,6; Lk4 ,34 ; 24,19, wird Jesu von Fremden beigelegt: 

Mk 1, 24'; 10, 47; Lk 4, 34; 18, 37; Mt 26, 71 ( = Mk 14, 67); Joh 18, 5; 

19,19; von seinen Jüngern Lk 24,19; Apg 2,22; 3,6; 4 ,10; 26,9. Ein

mal nennt sich Jesus selbst 6 Na£coQaio$ Apg 22, 8. — Na£aQr)v6g ist 

von der Namensform Navaga gebildet, die zB Tischendorf aufgenommen 

hat Mt4,13 u. Lk4,16; während Na£mQcuog entweder eine (nicht nach

weisbare) Namensform Navaga voraussetzt oder, was wahrscheinlicher, 

von mundartlichem rixis beeinflußt ist. 

In der älteren rabbin. Literatur liest man ••jx'fon (der Nazarener) als Beinamen 
Jesu zB cAZ 1 7 a : (R. Elifezer, um 90, sprach:) Einmal ging ich auf dem oberen Markt 
von Sepphoris einher, da traf ich einen von den Schülern Jesu des Nazareners, » » ; 
"-wart, namens Jatsqob von Kephar Sekhanja. Der ssgte zu- mir: In eurer Tora steht 
geschrieben (Dt 28,19): „Du sollst keinen Hurenlohn . . . in das Haus Jahves deines 

1 Als Beispiele für die JAl-Tiqri-Deutung s. Schab 89* bei Mt 4 ,1 ; P*siqR 34 (159») 
bei Mt 5,4; TanchB «an § 4 bei Mt 5,10; SArakbin 15*» bei Mt 5,11; A. Rosenzweig, Die 
Al-Tikri-Deutungen, Breslau 1911 (64 8.). 
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Gottes bringen auf irgendein Gelübde hin." Wie ist es? Darf man davon einen Abort 
für den Hohenpriester (im Tempelbezirk) anlegen? Ich erwiderte ihm darauf nichts. 
Da fuhr er fort: So hat mich Jesus, der Nazarener, "-SIJH i » - gelehrt: Vom Hurenlohn 
hat sie es gesammelt, u. zu Hurenlohn soll es wieder werden (Micha 1,7); vom Schmutzort 
ist es gekommen, zum Schmutzort soll es wandern. . . . — Die nicht gekürzte Parallel
stelle Tos Chullin 2,24 (503) s. S. 3b' f.; hier steht statt - a w i - .« • : „Jeschuac ben Pan-
tere". — Die weitere Parallele Midr (joh 1,8 ed. Pesaro 1519 liest *-i3i p i « - , bezw. 
bloß K*-JD *a „Jesus, der Sohn des Pandera". Über diesen Namen s. S. 38. — || Sanh 
4 3 a : Am Rüsttag auf das Passahfest hat man Jesus, den Nazarener, gehängt wafep 
—xijn •»»•^. — So Codex M.; die ed. Amsterd. 1644 hat nur i«r. |l B°rakh 17*: Als sich 
die Rabbinen aus dem Hause des Rab Chisda (f 309; andre: R. Schemuel b. Nachman» 
um 260) Verabschiedeten, sagten sie zu ihm also: „Unsre Häupter sind belastet" (so 
wird Ps 144,14 gefaßt). Rab (t 247) u. Schemuel <f 254); nach andren: R. Jochanan 
(t 279) u. R. El'azar (um 270). Der eine sagte: „Unsre Häupter", nämlich in der Tora; 
u. «sind belastet" geht auf die Gebote. Der andre sagte: „Unsre Häupter", nämlich 
in der Tora u. in den Geboten; u. „sind belastet' geht auf die Züchtigungen (Leiden). 
„Da ist keine Bresche" Ps 144,14: unsre Gesellschaft sei nicht wie die Gesellschaft 
Sauls, von dem Doög, der Edomiter, ausgegangen ist; „u. kein Ausziehendes" (das.): 
unsre Gesellschaft sei nicht wie die Gesellschaft Davids, von dem Achithophel aus
gezogen ist; „u. kein Klageschrei" (das.): unsre Gesellschaft sei nicht wie die Gesell
schaft Elisas, von welchem Gecbazi ausgegangen ist; „auf unsren Straßen" (das.): 
nicht möge uns ein Sohn oder Schüler sein, der seine Speise öffentlich anbrennen läßt 
( = Verwerfliches lehrt), wie Jesus, der Nazarener, "-x^n ie* (so Codex M.; ed. Ven. 
1520 bloß: „wie der Nazarener* —s^n 1132; ed. Amsterd. 1644 ff. ohne jede Exempli
fizierung auf Jesum. — |! Sanh 103": „Nicht darf dir ein Unglück begegnen* Ps 91,10; 
nicht mögen dich böse Träume u. böse Gedanken ängstigen; „eine Plage nicht zu nahe 
kommen deinem Zelte*, nicht möge dir ein Sohn oder Schüler sein, der seine Speise 
öffentlich anbrennen läßt, wie Jesus, der Nazarener, mm>v>in w . || Die Verbindung "'s*: 
V-iipon = „der verwünschte Nazarener" ist uns in der älteren Literatur nicht begegnet. 

4. Sanh 4 3 a wird in einer Bar unter den Jüngern Jesu ein 1^5 
genannt. Sollte sich darin in der alten Synagoge die Erinnerung er
halten haben, daß man in christl. Kreisen Jesu Beinamen „der Naza
rener* mit dem *>s: Jes 11,1 in Verbindung gebracht hat? Die Stelle 
lautet: Fünf Schüler hatte Jesus w : Mattai, Naqqai, Necer ^ 3 , Buni 
u. Toda. . . . Man brachte Necer herbei (vor die Richter). Er sagte: 
Necer sollte getötet werden? Es steht doch geschrieben Jes 11,1: 
„Necer (ein Schößling) wird aus seinen Wurzeln Frucht bringen." Sie 
antworteten: Gewiß, Necer wird getötet werden; denn es steht ge
schrieben Jes 14,19: Du wirst hingeworfen fern von deinem Grabe wie 
ein verworfener Necer (Schößling) Die ganze Stelle s. bei Joh 3,1 Nr. 2. 

5. Das rabbin. Schrifttum erwähnt einigemal einen Ben Necer; 
unter ihm wollen Buxtorf, Lexicon 1383, Lightfoot 2, 578 f. u. andre, 
zum Teil nach rabbin. Vorgängern, Jesum verstanden wissen. Besonders 
hat zu dieser Auffassung Veranlassung gegeben GnR 76 (49 b ) : „Errette 
mich doch aus der Hand meines Bruders, aus der Hand Esaus" (Gn 
32,12); errette meine Kinder in der zukünftigen Zeit (hier nicht speziell 
= in der messian. Zeit) aus der Hand seiner Nachkommen, wenn diese 
in der Kraft Esaus über sie kommen. Das meint Dn 7, 8: „Ich merkte 
auf die Hörner, u. siehe, ein andres kleines Horn stieg zwischen ihnen 
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empor", das bezieht sich auf Ben Necer. „Und drei von den früheren 
Hörnern (Dn 7,7) wurden vor ihm entwurzelt", das bezieht sich auf 
die, denen man ihre Herrschaft gab, auf ynpo u. onp u. "wm-ip; „u. 
siehe, Augen wie Menschenaugen waren an dem Horn u. ein Maul, das 
Großes redete", das bezieht sich auf das frevlerische Reich ( = Rom), 
welches Steuern ausschreibt auf alle Völker der Welt. — Hierzu zitiert 
Buxtorf folgende Deutung des Isaak (b. Jehuda) Abravanel ( f 1508 in 
Venedig): „Beachte, wie man jenes andre kleine Horn ausgelegt hat 
auf Ben Necer, welcher Jeschua;, der Nazarener, ist; u. mit ihm hat 
man nach dem Kontext das frevlerische Reich verbunden, d. h. das 
römische, weil dieses (nach seiner Christianisierung) seine (Jesu) Nation 
ist." — Diese Deutung ist falsch. Grätz, Geschichte der Juden 8 4,295 ff. 
489 f. hat überzeugend dargetan, daß unter Ben Necer Odenathus, der 
Fürst von Palmyra, zu verstehn ist, der um 260 n. Chr. Neharde?a 
zerstört hat; ferner hat J. Fürst in seinen Verbesserungen zu Wunsches 
Übersetzung von GnR S. 540 die drei Namen ynpa, o-np u. wmnp völlig 
zufriedenstellend auf Makrianus, dessen Sohn Quietus u. auf Kyriades 
gedeutet. Makrianus u. Quietus wurden als Kaiser ausgerufen, der 
erstere dann durch Aureolus, der letztere durch Odenathus getötet; 
ebenso büßte Kyriades nach der Besiegung Sapors durch Odenathus 
sein Leben ein. — Auch die übrigen Stellen, in denen Ben Necer er
wähnt ist, nämlich pT erum 8 (46 b , 54); bK eth 5 l b , 35 u. Seder" iOlam 
Zuta zu Rab u. Schemuel, lassen sich restlos auf Odenathus deuten. 

3,1: In der W ü s t e des jüd i schen Landes . 
Über die Beziehungen der Wüste Juda -mo zur messian. Zeit s. Midr. Ruth 

2,14 (132 b ) oben S. 87« . 

3,2 :Tu tBuße , denn das Himmel re ich ist nahe herbei gekommen. 
Sieh bei 4,17. 

3 , 3 : St imme e ines P r e d i g e r s in der Wüs te . 
Jes 40, 3 im Midrasch. 
Leqach tob zu Nu 24,17 (2,129 b. 130*): R. Huna Tum 350) hat im Namen des R. Levi 

(um 800) gesagt: (Folgt eine zus.fassende Beschreibung aller Ereignisse in der messian. 
Zeit: Der Messias b. Joseph hat die Israeliten von Obergaliläa nach Jerusalem geführt 
u. ist nach 40jähriger Regierung im Kampf gegen Gog u. Magog gefallen. Gott führt 
Israels Sache zum Siege: eine Himmelsstimme weist Israel nach Babel Micha 4,10, 
eine zweite gen Rom Ez 25,14, eine dritte befiehlt Israel Rom zu tun, was Josua 
Jericho getan; darauf fällt Rom in Israels Hand; dann fährt der Bericht fort:) Darauf 
sammeln sie alle Beute, u. die Israeliten suchen ihren Gott u. David, ihren König. 
Sofort offenbart sich ihnen der König, der Messias (in Rom), u. spricht zu ihnen: Ich 
bin der König, der Messias, auf den ihr gehofft habt; dann spricht er zu ihnen: Nehmet 
das Silber u. das Gold! Und sie laden es auf u. ziehen hinauf (nach Jerusalem), vgl. 
Jes 60,6: „Die Masse der Kamele wird dich bedecken." Eine vierte Himmelsstimme 
geht aus u. ruft Jes 40,3: „Stimme eines Rufers in der Wüste." Eine fünfte Jes 35,9: 
„Keinen Löwen wird's dort geben." Eine sechste Jes41,19: „Ich will in der Wüste 
hinstellen Zeder, Akazie u. Myrte." Eine siebente Jes 40 ,1 : „Tröstet, tröstet mein 
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Volk"; u. Elias bringt Israel die gute Botschaft Jes52,7: .König ward dein Gott." 
Eine achte ruft Jes 40,2: „Redet Jerusalem zu Herzen." Eine neunte Jes 26,2: „Machet 
auf die Tore, daß ein gerechtes Volk einziehe!" Eine zehnte Ps24 ,7 : „Erhebet, ihr 
Tore, eure Häupter!" Die Toten werden lebendig werden, Jes 26,19; dann sammeln 
sich die Verbannten Jes 27,13, u. dann wird sich erfüllen Nu 24,17: „Hervortritt ein 
Stern aus Jakob." — II Midr KL 1,2 (49»): R. J°huda b. Simon (um 320) u. R. Aibo (um 
320) u. die Rabbinen sagten: Weil sie (Israel) von Aleph bis Tav (s. oben S. 51) ge
sündigt haben, werden sie von Alepb bis Tav getröstet. Und so findest du, daß all den 
harten Weissagungen, die Jeremia über Israel geweissagt hat, Jesaja zuvorgekommen 
ist, um sie zu heilen. Jer. hat gesagt KL 1,1: „Wie sitzt sie so einsam"; Jesaja hat 
gesagt 49,21: „Du wirst in deinem Herzen sprechen: Wer hat mir diese geboren, da 
ich doch verwaist war?" — Jer. hat gesagt KL 1, 2: „Sie weint u. weint in der Nacht"; 
Jesaja hat gesagt 30,19: „Weinen sollst du nicht immerfort, Gnade erweisen wird er 
dir gewißlich." — Jer. bat gesagt KL 1, 3: „Fortgewandert ist Juda vor Elend"; Jesaja 
hat gesagt 11,12: „Die Zersprengten Judas wird er zusammenbringen." — Jer. hat 
gesagt KL 1,4: „Die Wege Zions trauern"; Jesaja hat gesagt 40,3: „Stimme eines 
Rufers in der Wüste: Säubert den Weg Jahves!" Es werden dann weiter einander 
gegenübergestellt KL 1,5 u. Jes 60,14; 1, 6 u. Jes 59,20; 1,7 u. Jes 65,17; 1,8 u. Jes 
44,22; l , 9 u . Jes 4 ,4 ; 1,10 u. Jes 11,11; 1,11 u. Jes49,10; l ,12u . Jes 32,15; l , 13u . 
Jes 57,15; 1,14 u. Jes 52,2; 1,15 u. Jes 62,10; 1,16 u. Jes52,8; 1,17 u. Jes51,12; 1,18 
u. Jes 60,21; 1,19 u. Jes 60,18; 1,20 u. Jes 66,14; 1,21 u. Jes 40,1; 1,22 u. Jes 56,7.— 
Parallelstelle: P esiqR 29/30 (139b) anonym mit Abweichungen. — Weitere Stellen s. bei 
Lk 3,4. 

3,451: Sein Gewand von Kamelshaaren. 
Für Adam u. Eva machte Gott Röcke aus Fell ms rvora Gn 3, 21: 

Esaus Haarbildung war bei seiner Geburt so stark entwickelt, daß er 
aussah ganz wie ein Haarmantel -wo m s : Gn 25, 25; ein behaarter 
Mantel ny» n-nst, wohl eine Art Pelz, wird Sach 13,4 zur Ausstattung 
eines Propheten gerechnet. Nicht in diese Reihe gehört 2 Kg 1, 8: mit 
dem Ausdruck i so bsa wird Elias nicht als Besitzer eines Propheten
mantels aus Pelzwerk, sondern als ein Mann von starkem Haarwuchs 
oder mit langem Haar bezeichnet. Das Gewand des Täufers war aus 
Kamelshaaren gewirkt, nicht aus Kamelfell gefertigt. Ein solches Kleid 
hatte Gott nach einer Tradition dem ersten Menschen gemacht. 

GnR 20 (14 a ) : Jahve Elohim machte für Adam u. sein Weib Röcke aus Fell u. 
bekleidete sie damit Gn 3, 21. In dem Toraexemplar des R. Melr (um 150) fand man 
(wohl am Rande) geschrieben: „Röcke von Licht" (-* r-ars statt -n? 'r), weil jene 
Kleider des ersten Menschen einer Laterne (lies mit Pariser Kodex zit - q>«v6s, Fackel, 
statt zi't = nrjyavov, Rautenpflanze, Lk 11,421 glichen, unten weit u. oben eng. R. Ab-
bahu (um 300) hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) gesagt (so ist mit TanchB zu 
lesen): Sie waren glatt wie ein (Finger-)Nagel u. schön wie Perlen. R. Jochanan (f 279, 
so zu lesen mit TanchB) hat gesagt: Wie feine Leinengewänder, die aus Beth-Schean 
kommen; —* n-:r=, Hautröcke, hießen sie, weil sie sich der Haut (des Menschern dicht 
anschlössen. R. EHazar (b. Pedath, um 270) hat gesagt: Sie waren aus Ziegenfellen; 
R. Aibo (um 320) hat gesagt: Aus Lammfellen; R. Jehoschuac b. Levi (um 250) hat 
gesagt: Aus Hasenfellen; R. Jose b. Chanina (um 27<») hat gesagt: Aus zottigen (nicht 
geschorenen) Fellen (1. yi-z^z — aiovQiviw); R. Schimcon b. Laqisch (um 250) hat ge
sagt: Aus milchweißer Wolle (1. v " ~ ? - * = y«X«*t»v6f)t u. in ihnen haben die Erst
geborenen den Priesterdienst verrichtet (nämlich bevor der Stamm Levi mit dem 
Priesterdienst betraut war). R. Sch°mu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt: Sie waren 
aus Kamelshaaren u. Hasenhaaren; -:y r-.j.-s „Hautröcke" hießen sie, weil sie von der 

Strack u. B i l l e rbeck , NT I. 7 
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Haut (der Tiere) kamen. — Parallele mit Abweichungen, auch in der Autorenangabe, 
findet sich TanchB r-vtcs § 24 (9*). — Die gegensätzliche Auffassung, die in vor
stehendem sich an die Namen des R. Jochanan u. des R. Sch^uöl b. N. knüpft, ob 
nämlich -•»» r-srs ein Kleid für die Haut (des Menschen) oder ein Kleid von der Haut 
(des Tieres) bedeute, wird Sota 14» von Rab (t 247) u. Schemuel (t 254) vertreten: 
.Haut-Kleid": der eine sagte, das ist etwas, was von der Haut kommt, u. der andre 
sagte, das ist etwas, wovon die Haut etwas hat. — Die letztere Deutung auch Targ 
Onk Gn 3,21. |! NegaKm 11,2: Kleider, die aus einer Verbindung (Mischung) von Kamels
haaren u. Schafwolle angefertigt sind, werden, wenn das meiste von Kamelen ist, durch 
Aussatz nicht unrein; wenn aber das meiste von Schafen ist, werden sie durch Aus
satz unrein; wenn halb zu halb, so werden sie durch Aussatz unrein. <l Siphra zu Lv 
13, 47 (262»): »Falb an einem Kleide ein Aussatzschaden entsteht." Etwa auch an 
einem aus feiner oder faseriger oder grober Seide oder aus Baumwolle oder aus Kamels
haaren oder aus Hasenhaaren oder aus Ziegenhaaren? Die Schrift sagt lehrend Lv 
13,47: „An einem Kleide aus Wolle oder an einem Kleide aus Flachs." Vgl. Men 39b — 
Ein Hemd ganz aus Kamelshaaren d-^wj -*ss iVn=» pi^rr wird erwähnt Tos KU 6,12 (80). || 
Nach Kil 9,1 durfte Kamelshaar u. Flachs zus. verarbeitet werden, ohne daß das Gewebe 
dadurch Mischstoff (Lv 19,19) wurde. 

3,4 99: Einen ledernen Gürtel um seine Lende . 
Genau so heißt es 2 Kg 1, 8 von Elias: I-SREA ""'TX was Targ Jon wieder

gibt: N-S">R!3 «V«OK KSWCT KT-T „ein Ledergurt, gegürtet um seine Lenden". — Wettsteins 
Bemerkung (1,258 a), daß die Juden vom Gürtel eines Menschen auf seinen Reichtum, 
bezw. auf seine Armut geschlossen hätten, ist in dieser Allgemeinheit nicht richtig. 
Die beigebrachten Stellen MQ 14* u. Chullin 108* besagen etwas andres. 

3,4 6 : Seine Speise aber war Heuschrecken . 
In Mischna u. Talmud begegnen als Gattungsname für die Heu

schrecke aan u. «ya ("waia); doch wurden diese Bezeichnungen auch als 
Speziesnamen gebraucht. Auf Grund von Lv 11, 20—23 unterschied 
man zwischen reinen u. unreinen, d. h. zum Genuß freigegebenen, bezw. 
verbotenen Heuschrecken. Von letzteren zählte man, wie eine Bar 
behauptet, 800 Sorten, a Die Merkmale der eßbaren Arten s. Chullin 
3, 7.b — Das Fleisch der Heuschrecken wurde nicht als eigentliches 
Fleisch angesehen; deshalb war ihre Zubereitung mit Milch gestattet 
(vgl. Ex 23,19; 34,26; Dt 14, 21).c Für gewöhnlich wurden sie mit 
Salz eingelegt,d um als Zukost gegessen zu werden; letzteres wird 
man aus dem bei ihrem Genuß zu sprechenden Lobspruch schließen 
dürfen, der sie auf eine Linie stellte mit Essig, Fallobst, Milch, Käse 
u. Eiern, e Auch als Handelsartikel geschieht der eingelegten Heu
schrecken Erwähnung; man pflegte sie mit Wein zu bespritzen, um 
ihnen ein schönes Aussehen zu geben.f — Daß H. auch als Heilmittel 
verarbeitet oder Kindern als Spielzeug in die Hand gelegt wurden, 
möge nebenher bemerkt werden, g 

a. Chullin 63b : Abimi b. Abbahu (um 350) hat als Bar vorgetragen: 700 Arten 
Fische u. 800 Arten Heuschrecken u. Vögel ohne Zahl gibt es (die zum Genuß ver
boten oder unrein sind). 

b. Chullin 3, 7: Von den Heuschrecken (sind rein) alle, die vier Füße u. vier Flügel 
u. zwei Springfüße haben u. deren Flügel den größten Teil ihres Leibes bedecken. 
R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sagte: Und deren Name „Chagab" ist. || Pirqe R. Eltfez. 5 
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Anfang: Am 5. Schöpfungstage... ließ Gott aus dem Wasser hervorwimmeln alle Arten 
Heuschrecken, mfinnliche u. weibliche, unreine u. reine. Durch zwei Zeichen sind diese 
rein: Durch lange Springfuße, mit denen sie auf der Erde hüpfen, u. durch Flügel, die 
den ganzen Körper bedecken. Und diejenigen (Tiere), die aus dem Wasser hervor
wimmelten, die Fische u. die Heuschrecken, dürfen ohne rituelle Schlachtung gegessen 
werden; aber Geflügel darf nur bei ritueller Schlachtung gegessen werden. || Targ 
Jerusch I Dt 14,20: Alle reinen Heuschrecken dürft ihr essen. (Dt 14,11 redet von den 
reinen Vögeln -its u. 14,20 von dem reinen Geflügel tp? ; da das Dt die Heuschrecken 
somit nicht ausdrücklich erwähnt, bezieht der Targum die letzte Stelle auf diese.) || Zu 
den Versuchen der Mischna» u. Talmud-lehrer, die im AT genannten Heuschreckenarten 
des nähern festzustellen, vgl. Targ Onk u. Targ Jerusch I Lv 11,22; Chullin 6 5 a - 6 6 a ; 
pTaJan 3 ,6 (66 d ) ; Siphra Lv 11,22 (207»). 

C. Chullin 8,1: Alles Fleisch ist verboten in Milch zu kochen, ausgenommen das 
Fleisch der Fische u. der Heuschrecken; auch ist verboten, Fleisch zus. mit Käse auf 
den Tisch zu bringen, ausgenommen das Fleisch der Fische u. der H. Wer durch ein 
Gelübde dem Fleisch entsagt, darf das Fleisch der Fische u. der H. genießen. (Der 
letzte Satz wird pNedarim 1 Anfang in der Diskussion als verneinende Frage verwertet; 
dies bat Lightfoot übersehen, so daß seine Übersetzung unrichtigen Sinn ergibt.) 

d. Terum 10,9: Unreine Heuschrecken, die zus. mit reinen H. eingemacht sind, 
machen ihre Brühe (Lake) nicht unerlaubt. R. Cadoq (wohl der Ältere, um 70 n. Chr.) 
hat betreffs der Brühe der unreinen H. bezeugt, daß sie rein sei. 

e. Berakh 6, 3: Über etwas, was sein Wachstum nicht (unmittelbar) von der Erde 
her hat, spricht man den Lobsprach: „Alles." Über Essig, Fallobst u. Heuschrecken 
spricht man den Lobspruch: „Alles." Über Milch, Käse u. Eier spricht man den Lob
spruch: „Alles." (Der von der Mischna als bekannt vorausgesetzte u. deshalb mit dem 
Stichwort benannte Lobspruch lautet: „Gepriesen seist du Jahve, unser Gott, König 
der Welt, durch dessen-Wort alles geworden ist.") 

/ . <AZ 2, 7 Ende: Die Heuschrecken (die ein Heide eingelegt hat u. verkauft) sind, 
wenn sie aus dem Körbchen kommen (in welchem der Händler sie feilbietet), verboten, 
wenn sie aber aus dem Lagerraum kommen, erlaubt (nämlich zum Genuß in der 
jüdischen Familie). — Der Grund dieser Entscheidung ist, daß die aus dem Korb ver
kaufte Ware mit Wein angefeuchtet sein könnte, der als Fabrikat eines Heiden wegen 
seiner Verwendung zu götzendienerischen Opferlibationen unter allen Umständen ver
boten ist; eine Befürchtung, die der unmittelbar aus dem Lagerraum entnommenen 
Ware gegenüber nicht obwaltet. || Tos <AZ 4,12 (467): Heuschrecken u. Kapern aus dem 
Lagerraum, der Vorratskammer u. vom Schiff sind (zum Genußi erlaubt (auch wenn der 
Verkäufer ein Nicht-Jude ist). Wenn sie aber aus einem Körbchen vor dem Krämer 
verkauft wurden, so sind sie verboten, weil man Wein auf sie zu sprengen pflegt, damit 
sie schön von Ansehen seien (u. dieser Wein könnte von Libationswein herstammen). 

g. Schab 9,7: Wer (am Sabbat) eine lebende reine Heuschrecke hinausträgt, so 
klein sie auch sei, von einer toten soviel wie eine getrocknete Feige, von dem „Vogel 
der Weinberge" (Name einer Heuschreckenart), ob dieser lebt oder tot ist, soviel es 
auch sei, weil man ihn zur Heilung (als Heilmittel) aufzubewahren pflegt (: der ist 
schuldig, ein Sündopfer zu bringen). R. Jehuda (um 150) sagte: Auch wer eine lebende 
unreine H. hinausträgt, so klein sie auch sei, weil man sie für ein Kind zum Spielen 
aufzubewahren pflegt. — bScbab 90 b fügt hinzu: Was ist der „Vogel der Weinberge"? 
Rab (f 247) hat gesagt: Das ist der Durchsucher der Baumgärten; Abaje (f 338/39) 
hat gesagt: Er wird auf der Palme, die Eine Rinde hat ( = auf den jungen Palmen) 
gefunden; u. man verwendet ihn, um weise zu werden. Man ißt nämlich seine rechte 
Hälfte, u. seine linke Hälfte legt man in eine kupferne Röhre u. versiegelt sie mit 
60 Siegelringen u. hängt sie an den linken Arm. Als Merkmal diene dir Qoh 10, 2: 
„Das Herz des Weisen ist zu seiner Rechten u. das Herz des Toren zu seiner Linken." 
Und er wird weise, soviel er will, u. er lernt, soviel er will, u. dann ißt er die andre 
Hälfte; denn wenn er es nicht tut, so wird sein Erlerntes wieder ausgerottet. — pSchab 
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9 Ende (12 b , 16) kennt eine andre Verwendung: R. Acha (um 320) hat-gesagt: Eine Frau 
mit aufgesprungener Haut (oder die am Fluß leidet, Levy 3, 501 a ) salbt sich damit (mit 
dem Fett des „Vogels der Weinberge"), so wird sie geheilt werden. 

3, 4 2): W i l d e r Honig. 

Unter wildem Honig wird hier, wie Mk 1, 6, kaum vegetabilischer, 
sondern animalischer Honig zu verstehn sein. Mischna u. Talmud lassen 
mit ihren eingehenden Bemerkungen über das Leben u. die Gewohn
heiten der Bienen, über den Bau u. die Einrichtung der Bienenstöcke, 
über die Gewinnung u. Verwertung des Honigs usw. deutlich erkennen, 
daß die Bienenzucht im neutestamentl. Zeitalter im jüd. Volk in Blüte 
gestanden hat. Vgl. BB 5, 3; Kelim 16, 7; 22,10; Ohaloth 8,1; S Ü q c i n 3, 
10.11; bSchab 4 3 a b : I54 b ; BB 18 a —19 a ; 80 a . Dagegen scheinen die 
wilden Bienen, bezw. der wilde Honig im altern rabbin. Schrifttum 
nirgends erwähnt zu werden: wo das AT allenfalls dazu Veranlassung 
bietet, behalten die Targumisten den allgemeinen Ausdruck „Bienen", 
bezw. „Honig" einfach bei; so Rieht 14, 8; 1 Sm 14, 25; Ps 81, 17; Spr 
25,16. Aber Dt 32,13 deutet Targ Onk bildlich auf die Beute, die die 
Israeliten den Stadtkönigen abnehmen, während Targ Jerusch 1 die 
betreffenden Worte vom Honig der Baumfrüchte versteht. — Jedenfalls 
galt aber nach dem, was die Mischna über den Honig der Hornissen 
festgesetzt hat, auch der Honig der wilden Bienen als eine reine Speise. 

Makhscb 6. 4 : Der Honig der Hornissen ist rein u. als Speise erlaubt. — B kh 1,2 
wird der allgemeine Grundsatz aufgestellt, daß das, was von einem unreinen Tier her
stammt, unrein, u. was von einem reinen Tier herstammt, rein sei. Da nun die Biene 
zu den unreinen Tieren gerechnet wurde, so entstand die Frage, inwiefern trotzdem 
ihr Honig erlaubt sein könne. Die Gl'mara 7b bemerkt hierzu: Weshalb hat man 
gesagt: Der Honig der Bienen ist erlaubt? Weil sie ihn in ihren Körper aufnehmen, 
aber nicht aus ihrem Körper aussondern. — Die Meinung geht also dahin, daß die 
Biene den Honig nicht durch Funktionen ihres Organismus produziere, sondern den 
aus den Bluten fix u. fertig aufgenommenen Honig nur reproduziere. 

Über den Wert u. Nutzen des Honigs lassen sich folgende Stellen aus. 
B°rakh 44b Bar: Sechs Dinge heilen den Kranken von seiner Krankheit, u. ihre 

Heilung ist eine Heilung: Kohl, Mangold, der Saft des Sison, Honig, der Magen u. die 
Gebärmutter (der Tiere) u. der überflüssige Lappen an der Leber. | Burakh 57 h : Fünf 
Dinge betragen ein Sechzigste!: Feuer, Honig, Sabbat, Schlaf u. Traum. Das Feuer 
beträgt ein Sechzigstel vom Gehinnom (d. h. von dessen Glut), der Honig vom Manna, 
der Sabbat von der zukünftigen Welt, der Schlaf vom Tode, der Traum von der Pro-
phetie. || Joma 83b Bar: Den, welchen der Heißhunger packt, läßt man Honig u. allerlei 
Süßes essen; denn der Honig u. allerlei Süßes erleuchten das Augenlicht des Menschen; 
u. wenn es auch nicht eine Beweisstelle ist, so ist 1 Sm 14, 29 doch immerhin ein Merk
mal: „Sehet doch, wie meine Augen sich aufgehellt haben, weil ich ein wenig von 
diesem Honig gekostet habe." — j| Joma 75b; (Das Manna) wird in der Schrift bald 
Brot, bald Öl (Fett), bald Honig genannt (vgl. Ez 16, 19; Ex 16,4. 31; Nu 11,8). R. Jose 
b. Chanina (um 270) hat gesagt: Für die Jünglinge war es Brot, für die Alten Fett u. 
für die Kinder Honig. — Anders pointiert P°siq 110 a ; TanchB P H W § 22 7 b; n i»a § 22 
3 4 a ; ExR 5 (71 a ) . 

Vegetabilischer Honig wird erwähnt Bcrakh 3 8 a : Mar bar Rab Aschi 
(um 450) hat gesagt: Über Honig der Dattelpalme spricht man den Lob-
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spruch: „Durch dessen Wort alles geworden ist." || K e t h l l l b : Rammi 

b. J echezq eel kam nach B ene Baraq; er sah Ziegen, die unter einem 

Feigenbaum fraßen, während Honig aus den Feigen u. Milch aus ihnen 

selbst tröpfelte, u. beides vermischte sich miteinander. Da sagte er: 

Das ist es „überfließend von Milch u. Honig" (zB Ex 3, 8). R. Jafaqob 

b. Dosethai hat gesagt: Von Lydda bis Ono sind drei Mil; einmal machte 

ich mich früh in der Dämmerung auf u. ging bis an die Knöchel im 

Honig der Feigen. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Ich selbst habe 

es gesehen „fließend von Milch u. Honig" bei Sepphoris. . . . 

3 ,5 : Die U m g e g e n d des Jordans. 

1. 7T€Q£XOJQOC ( = Umgebung, Nachbarschaft, Gebiet) ist als 

oder -pTcsoB ins Rabbin. übergegangen. 

pSchebicith 9, 2 (38 d , 57): Von Beth-Choron bis an das Meer gilt (in bezug auf die 
Wegschaffung der Früchte des Sabbatjahres aus den Häusern) als Ein Land, als ein 
(zus.gehöriges) Gebiet v " - * " * . || DtR 11 (206 d ) : Jakob sprach zu Mose: Ich bin größer 
als du, denn ich stieß mit dem Engel zusammen u. besiegte ihn. Mose erwiderte: Du 
bist mit dem Engel in deinem Gebiet i*-O*-E ( = Erde) zus.gestoßen, aber ich bin zu 
ihnen emporgestiegen in ihr Gebiet • J - ' W E ( = Himmel), u. sie fürchteten sich vor 
mir; s. Ps 68,13: Die Könige der Heerscharen ( = Engelfürsten) Hohen, ja flohen. 

2. Jordan, 'Ioodavijg, yr*; aram. x:-":, Targ Jerusch I Dt 1, 5 

B ckh 5 5 » Bar: Der Jordan kommt heraus aus der Grotte Pamjas ( s * « JTare'ag) u. 
fließt in das Meer von Sibke 1 u. in das Meer von Tiberias u. in das Meer von 
Sodom u. fällt weiter (unterirdisch?) in das große Meer (Weltmeer); aber der Jordan 
ist er erst von i n — r*= an u. weiter abwärts. — Tos B ckh 7, 4 (542) lautet diese Bar 
so: Es gibt einen Fluß, der aus der Grotte Pamjas herauskommt u. durch das Meer 
von * 3 s - o 1 u. durch das Meer von Tiberias fließt; obwohl er Jordan heißt, so wird 
er doch nicht zum Jordan gerechnet. Welches ist der (eigentliche) Jordan? Von r-s 
ir:—> an u. weiter abwärts. — Mit •>-•!• P - 3 > bezw. t r r i « 'a ist natürlich nicht Jericho 
gemeint, sondern ein Ort, der viel weiter nördlich liegen muß. Neubauer, Geographie 
S. 31, denkt an Beth-Jerah am See Tiberias. Auch Josephus, Bell. Jud. 4, 1, 1 unter
scheidet zwischen einem Großen Jordan 'looftivris (i.iyng u. einem Kleinen Jordan 
'loQtfävTjs /uixpog, von denen der letztere im Sumpfgelände des Semechonitis-Sees in 
den ersteren fließe. Einen weiteren Quellfluß namens Jdvog erwähnt Josephus Antiq. 
1, 10, 1.1| BLkh 5 5 » : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jonathan (1. R. Jochanan, 
t 279) habe gesagt: Warum wird sein Name genannt? Weil er herabkommt von 
Dan T"s T - V . R. Abba sagte zu Rab Aschi (f 427): Ihr lehrt es von dort, wir. lehren 
es von Jos 19,47: „Sie nannten Leschem Dan nach dem Namen ihres Vaters Dan.* 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Leschem, das ist Pamjas, u. eine Bar lautet: Der 
Jordan kommt aus der Grotte von Pamjas hervor. Rab Kahana (I. um 250; II. um 300) 
hat gesagt: Die Quelle des J. kommt aus der Grotte von Pamjas. |l GnR 4 (4b): R. Jona 
(um 350) hat gesagt: Dieser J. «JT— fließt durch das Meer von Tiberias u. vermischt 
sich nicht mit ihm. Ein Wunderwerk liegt darin: ein Mensch siebt Weizen u. Spreu 
in einem Siebe; bevor er (der Weizen) noch zwei oder drei Finger tief hineingesuuken 
ist, sind sie schon miteinander vermengt; u. die Wasser des J. fließen schon viele, viele 
Jahre u. vermischen sich nicht. || Para 8, 10: Das Wasser des J. u. das Wasser des 
Jarmukh sind untauglich (als Entsündigungswasser in Verbindung mit der Asche der 
roten Kuh), weil es Mischwasser ist. 

1 In der Parallelstelle BB 74»> lautet der Name gleichfalls -a=-c, in pBB 5,15», :<2 
W J D oder i2*c , in Tos BQ 8,18 (363) u. Tos B ekh 7, 4 (542) w s ; gemeint ist überall 
damit der Hule- oder Semechonitis-See. 
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3,6 9 : Sie l ießen sich im Jordan taufen. 

1. ßanxi£eiv, hebr. Vaa = untertauchen, baden; ßanna/jiog, rA^ao, 
Untertauchen, Tauchbad. — Das Baden des ganzen Körpers war vom 
Gesetz vorgeschrieben, falls ein Israelit unrein geworden war, zB durch 
Aussatz Lv 14,1 ff., durch geschlechtliche Ausflüsse Lv 15,1 ff., durch 
Leichen Nu 19,11 ff. Ferner hatte die traditionelle Auslegung der Rein
heitsgesetze ein Tauchbad auch denjenigen zur Pflicht gemacht, denen 
im Gesetz (vgl. Lv 11, 25. 28. 40; 13, 6. 34; Nu 8, 7. 21; 19,10. 21 u. ö.) 
das Waschen der Kleider aufgegeben war.a Durch das Tauchbad sollte 
in allen diesen Fällen diejenige levitische Reinheit wiedergewonnen 
werden, ohne welche eine Teilnahme an den kultischen Einrichtungen 
ausgeschlossen war. Das Tauchbad gehörte mithin zu denjenigen re
ligiösen Pflichten, denen zu genügen der gesetzestreue Israelit un
zählige Male in seinem Leben Veranlassung hatte. 

a. M ekh Ex 19,10 (71»»): .Sie sollen ihre Gewänder waschen" Ex 19,10. Woher 
läßt sich beweisen, daß ihnen auch ein Tauchbad auferlegt war? Siehe, ich ziehe die 
Folgerung: wenn da, wo ihnen kein Waschen der Gewänder auferlegt wird, ihnen doch 
ein Tauchbad auferlegt wird (vgl. zB Lv 15,16), sollte es da nicht hier, wo das Waschen 
der Gewänder auferlegt war, recht gewesen sein, daß ein Tauchbad auferlegt wurde? 
Es gibt kein Waschen der Gewänder in der Tora, das nicht zum Tauchbad verpflichtete. 

2. Alter u. Bedeutung der Proselytentaufe. 
Wesentlich auf gleicher Linie mit den unter Nr. 1 erwähnten Tauch

bädern lag das Tauchbad, dem sich ein zum Judentum übertretender 
Heide zu unterziehen hatte, die sogenannte Proselytentaufe ta-ns rt^aa. 
Wenn auch ein Heide, weil er dem Gesetz nicht unterstand, nicht im 
Sinne des Gesetzes levitisch unrein werden konnte (vgl. Anm. c. d), so 
galt er doch eben als Heide für unrein (vgl. Joh 18, 28; Apg 10, 28). 
Für das jüdische Empfinden war es deshalb selbstverständlich, daß ein 
Konvertit, der an den theokratischen Segnungen Israels teilzuhaben 
begehrte, zuvor die Lustration durch ein Tauchbad an sich vollzog. 
Aber es ist nicht zu verkennen, daß im Laufe des 1. nachchristl. Jahr
hunderts ein gewisser Wandel in der Wertschätzung der Proselytentaufe 
erfolgt ist. Während anfänglich die Beschneidung der entscheidende 
Akt war, durch den der Übertritt perfekt wurde, gewann das erste 
Tauchbad des Proselyten allmählich mehr u. mehr selbständigen Cha
rakter neben der Beschneidung, so daß es schließlich ziemlich allgemein 
als das entscheidende Merkmal der erfolgten Konversion gewertet 
wurde. (Näheres S. 105 ff.) 

Die früheste geschichtliche Bezeugung der Proselytentaufe liegt vor 
in einer Kontroverse zwischen der Schule Schammais u. der Hilleis. 

a. P e s 8,8 u. SEduj 5,2: Ein Leidtragender nimmt ein Tauchbad; dann darf er sein 
Passah am Abend (des 14. Nisan) essen, aber nicht Heiliges (zB Fleisch von Fried
mahlsopfern). Wer eine Todesnachricht aber einen Angehörigen empfängt oder wer 
Totengebeine aufsammelt, der nimmt ein Tauchbad u. darf Heiliges essen. Wenn ein 
Proselyt am Vorabend des Passah (d h. am 14. Nisan) zum Judentum übergetreten ist, 
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so sagt die Schale Schammais: Er nimmt (nach der Beschneidang) ein Tauchbad, n. 
dann darf er am Abend sein Passah essen. Aber die Schale Hillels sagte: Wer sich 
von der Vorhaut scheidet, ist wie einer, der vom Grabe scheidet (d.h.: wie der durch 
eine Leiche oder ein Grab Verunreinigte 7 Tage bis zu seiner völligen Reinigung zu 
warten hat Nu 19,11 ff., so darf das Proselytentauchbad erst 7 Tage nach der Be
schneidung erfolgen). 

b. Tos P es 7,13 (167): R. Jose b. Jehuda (um 180) hat gesagt: Die Schulen Scham
mais u. Hillels waren nicht verschiedener Meinung in bezug auf einen unbeschnittenen 
nichtpriesterlichen Israeliten,1 daß dieser nämlich die Besprengung (im Falle der Ver
unreinigung) auf sich zu nehmen habe u. dann (sein Passah) essen dürfe. Worüber 
waren sie verschiedener Meinung? Über einen unbeschnittenen Heiden. Denn die Schule 
Schammais sagte: Er nimmt (nach seiner Beschneidung) ein Tauchbad u. dann darf er 
sein Passah am Abend essen. Und die Schule Hillels sagte: Wer sich von der Vorhaut 
scheidet, der ist wie einer, der vom Grabe scheidet, gleichviel ob es ein Nicht-Israelit 
ist, der sich hat beschneiden lassen, oder eine (heidnische) Sklavin, die das Tauchbad 
genommen hat (u. dadurch eine Jüdin geworden ist). Es gab in Jerusalem Militärposten 
u. Torwächter, die (am 14. Nisan) ein Tauchbad nahmen (um von einer etwaigen Un
reinheit rein zu werden) u. dann ihr Passah am Abend aßen. 

C. pP es 8,36 b, 31: Was war der Grund der Schule Schammais (für ihre Entscheidung 
in der obigen Mischnastelle)? (Nu 31,19:) „Ihr u. eure Gefangenen.* Wie ihr (Israeliten) 
euch nicht (levitisch) verunreinigt habt, bevor ihr in den (Sinai-)Bund eingetreten wäret, 
so machen sich auch eure Gefangenen nicht (levitisch) unrein, bis sie in den Bund 
eingetreten sind. (Sie können also so fo r t nach der Beschneidung das Tauchbad nehmen, 
ohne 7 Tage warten zu müssen.) Was war der Grund der Schule Hillels? Antwort: 
„Ihr u. eure Gefangenen." Wie euch die Besprengung auferlegt wurde am 3. u. am 
7. Tage (Nu 31,19), so ist auch euren Gefangenen die Besprengung am 3. u. 7. Tage 
auferlegt. (Sie müssen also nach der Beschneidung 7 Tage bis zum Tauchbad warten.) 

d. P«s 9 2 a : Rabbah b. b. Chana (um 280) hat gesagt: R. Jochanan (t 279) hat 
gesagt: Die Meinungsverschiedenheit (der beiden Schulen in obiger Mischnastelle) 
bezog sich auf einen unbeschnittenen Heiden. Denn die Schule Hillels meinte es im 
Sinne eines vorbeugenden Verbotes: vielleicht möchte er (der Proselyt) sich im nächsten 
Jahre verunreinigen u. sagen: „Habe ich nicht im vorigen Jahre ein Tauchbad ge
nommen u. dann (mein Passah) gegessen? So will ich auch jetzt ein Tauchbad nehmen 
u. essen." Aber er bedenkt dabei nicht, daß er im vorigen Jahr ein Heide war u. keine 
Unreinheit annahm; jetzt aber ist er ein Israelit u. nimmt Unreinheit an. Und die 
Schule Schammais meinte: Wir erlassen kein vorbeugendes Verbot. — Aber betreffs 
eines unbeschnittenen Israeliten gingen die Worte aller dahin: Er nimmt ein Tauchbad 
u. ißt sein Passah am Abend; u. wir erlassen kein vorbeugendes Verbot betreffs eines 
unbeschnittenen Israeliten mit Rücksicht auf einen unbeschnittenen Heiden. — Die Bar 
lautet ebenso: R. Schim'on b. Etfazar (um 190) bat gesagt: Die Schulen Schammais u. 
Hillels waren nicht verschiedener Meinung über einen unbeschnittenen Israeliten, daß 
dieser ein Tauchbad nehme u. dann sein Passah am Abend essen dürfe. Worüber 
waren sie verschiedener Meinung? Über einen unbeschnittenen Heiden; denn die Schule 
Schammais sagte: Er nimmt ein Tauchbad u. ißt sein Passah am Abend. Und die Schule 
Hillels sagte: Wer sich von der Vorhaut scheidet, ist wie einer, der vom Grabe scheidet. 

3. Die vorstehenden Stellen zeigen, daß für die Schulen Schammais 
u. Hillels (im 1. nachchristl. Jahrh.) die Proselytentaufe bereits zu einer 
feststehenden, von keiner Seite angefochtenen Institution geworden 
war; man darf deshalb deren Anfänge mit Sicherheit in die v o r -
chr i s t l i che Zeit verlegen. — Sie beweisen ferner durch die ganze 

1 Jüdische Eltern durften Knaben unbeschnitten lassen, wenn sie vorher bereits 
mehrere Kinder infolge Beschneidung durch den Tod verloren hatten. 
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Art und Weise, in der sie das Tauchbad der Proselyten neben den 
Tauchbädern unrein gewordener Israeliten erwähnen, daß beide Schulen 
die Proselytentaufe wesentlich für das Reinigungsbad gehalten haben, 
durch welches dem übertretenden Heiden die Teilnahme an allen 
Rechten eines Israeliten ermöglicht wurde. — Die Kontroverse der 
Schulen dreht sich scheinbar um eine mehr nebensächliche Frage, ob 
nämlich ein Proselyt so fo r t nach der Beschneidung zum Tauchbad 
zugelassen werden dürfe, oder ob er auf letzteres noch 7 Tage zu 
warten habe. Die Berichte aber über die Diskussion lassen zum Teil 
erkennen, daß den eigentlichen prinzipiellen Differenzpunkt das ver
schiedene Urteil der beiden Schulen über den Grad der Unreinheit des 
heidnischen Konvertiten gebildet hat. Die Schammaiten hielten diese 
Unreinheit für eine leichte u. gestatteten deshalb den sofortigen Emp
fang der Taufe; die Hilleliten hielten sie für eine schwere u. forderten 
deshalb nach Analogie der Bestimmungen über Verunreinigung durch 
einen Toten (Nu 19,11 ff.) den Aufschub der Taufe um 7 Tage. 

Es mag hier dahingestellt bleiben, ob die Schule Hillels wirklich 
strenger als die Schammaiten über die Unreinheit der Heiden geurteilt 
hat; der entscheidende Grund ist das kaum dafür gewesen, daß die 
Hilleliten eine siebentägige Frist zwischen Beschneidung u. Tauchbad 
forderten; das eigentliche Motiv scheint uns anderswo zu liegen. — 
Wenn die Schule Schammais, die unentwegte Vertreterin der über
kommenen Traditionen, erlaubte, daß das Tauchbad des Proselyten sich 
unmittelbar an die Beschneidung anschloß, so darf daraus gefolgert 
werden, daß die ältere Anschauung den Übertritt des Proselyten mit 
der Beschneidung für vollendet ansah; was darauf noch folgte, Tauch
bad u. Opferdarbringung, war ein Akzidenz, die Hauptsache blieb die 
Beschneidung. — Die Schule Hillels hielt die alten Traditionen nicht 
minder hoch, nahm aber auch Rücksicht auf die praktischen Bedürf
nisse des Lebens, u. das dürfte auch der letzte Grund gewesen sein, 
der ihnen die Verschiebung der Proselytentaufe um 7 Tage wünschens
wert erscheinen ließ. 

Aus einer Bar,a die den Standpunkt der Schule Hillels vertritt, 
erfahren wir, daß in der Praxis ein Proselyt zum Tauchbad erst nach 
der Heilung der Beschneidungswunde zugelassen wurde, u. zwar weil 
ein früheres Bad die Wunde heftig schmerzen lasse. 

Einer andren Barb entnehmen wir, daß die Schule Schammais die 
innerhalb der nichtjüdischen Welt sich findende Beschneidung1 nicht 
als gesetzlich gültig anerkannt hat; sie forderte als Zeichen des Über
tritts eines bereits beschnittenen Heiden zum Judentum gewissermaßen 
eine Wiederholung der Beschneidung durch Einritzen der Beschneidungs-
stelle, damit „das Blut des Bundes von ihm tröpfle". Die Schule Hillels 

1 J e b 7 1 a ; SAZ 2 7 a werden beschnittene Araber u. Hochländer -sisa» erwähnt, n. in 
nächster Nähe Israels wohnten die Samaritaner, die gleichfalls die Beschneidung hatten. 
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dagegen verwarf diese Forderung als unberechtigt; offenbar wiederum 
von dem Wunsch geleitet, den Proselyten unnötige Schmerzen zu er
sparen. Indem die Hilleliten aber auf jene Forderung verzichteten, 
hatten sie bei denjenigen Proselyten, die als Beschnittene übertraten, 
zunächst überhaupt kein äußeres sichtbares Zeichen für deren erfolgte 
Konversion. Daher sahen sie sich dazu gedrängt, nunmehr das Tauch
bad zu demjenigen Akt zu machen, in dem u. mit dem der Übertritt 
zum Judentum sich vollziehe. Dazu kam, daß bei den Proselyten aus 
der Frauenwelt ja von Anfang an das Tauchbad allgemein als der 
eigentliche Konversionsakt gegolten hatte; wenn dies aber bei Einer 
Kategorie von Proselyten anerkannt wurde, weshalb sollte es nicht für 
alle gelten! Dieses Streben, für alle Proselyten einunddasselbe Zeichen 
des Übertritts zu gewinnen, in das zum Teil sich noch der Wunsch 
mischte, den Heiden den Übergang zum Judentum möglichst zu er
leichtern, das ist der letzte Grund gewesen für die Entscheidung der 
Hilleliten, daß zwischen Beschneidung u. Tauchbad ein Zwischenraum 
von sieben Tagen liegen müsse. Denn sollte das Tauchbad als ein 
selbständiger Akt, als der Hauptakt bei der Konversion gekennzeichnet 
werden, dann mußte es aus seiner bisherigen Verbindung mit der Be
schneidung gelöst, d. h. vor allem zeitlich von dieser getrennt werden. 
Freilich die Neuerung bedurfte der biblischen Begründung; doch die 
beweisende Formel fand sich bald. Diese Formel allein ist in der 
Mischna bewahrt; sie lautete: »Wer von der Vorhaut herkommt, ist 
wie einer, der vom Grabe herkommt.B Der selbständige Charakter der 
Proselytentaufe war damit anerkannt, sie galt von jetzt an, wenigstens 
im Kreis der Hilleliten, als das Symbol der Aufnahme in die Synagoge. 

a. J eb 4 7 8 u. 47 b Bar: Ist der Proselyt geheilt (von der Beschneidungswunde), so 
läßt man ihn sofort das Tauchbad nehmen . . . Wenn er geheilt ist, ja; wenn er aber 
nicht geheilt ist, nicht Weshalb? Weil das Wasser die Wunde heftig schmerzen läßt. 

b. pJ eb 8 ,9 a , 6 u. bSchab I 3 5 a Bar: R. Schimon b. El'azar (um 190) hat gelehrt: 
Die Schulen Schammais u. Hillels sind nicht verschiedener Meinung darüber gewesen, 
daß von einem beschnitten (ohne Vorhaut) geborenen Kinde das Blut des Bundes träufeln 
müsse, weil die Vorhaut (nur) niedergedrückt sei. Worüber waren sie verschiedener 
Meinung? Betreffs eines Proselyten, der beschnitten übertritt; denn die Schule Scham
mais sagte, es müsse von ihm das Blut des Bundes träufeln; u. die Schule Hillels 
sagte, es brauche von ihm nicht das Blut des Bundes zu träufeln. 

4. Daß es sich bei der oben besprochenen Kontroverse der beiden 
Schulen in der Tat um die Frage gehandelt hat, was das Wichtigere 
beim Übertritt eines Proselyten sei, die Beschneidung oder das Tauch
bad, zeigt deutlich eine spätere Diskussion a zwischen B. Elüezer b. 
Hyrkanos (um 90 n. Chr.) u. seinem dialektischen Gegner R. Jehoschuai 
b. Chananja. Der erstere vertritt die Richtung der Schammaiten u. er
klärt, daß derjenige, der beschnitten sei, als Proselyt gelte, auch wenn 
er nicht das Tauchbad genommen habe; der letztere verficht den Stand
punkt der Hilleliten u. will den noch nicht Beschnittenen als voll-
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berechtigten Proselyten anerkannt wissen, sobald er sich dem Tauchbad 
unterzogen hat. Ja ein in derselben Diskussion sich findender Satza 
behauptet sogar, daß alle Welt darin einig sei, daß ein Getaufter, aber 
nicht Beschnittener als Proselyt zu gelten habe. 1 Allerdings haben die 
zeitgenössischen Gelehrten sich weder der Meinung des R. Eliiezer, noch 
der des R. Jehoschua; angeschlossen, sondern beides, Beschneidung u. 
Tauchbad, als die unerläßlichen Bedingungen bei der Aufnahme eines 
Proselyten angesehene Das ist dann die Norm auch für die Folgezeit 
geblieben.b Allenfalls hat man, solange der Tempel bestand, hier u. 
da neben der Beschneidung u. dem Tauchbad auch wohl noch das 
erste Proselytenopfer als Aufnahmebedingung geforderte 

a. J e b 4 6 a Bar: Von einem Proselyten, der beschnitten ist a. nicht das Tauchbad 
genommen hat, sagte R. Eli'ezer b. Hyrkanos: Siehe, dieser ist ein Proselyt; denn so 
finden wir es bei unsren Vätern (den aus Ägypten gezogenen Israeliten), daß sie be
schnitten waren, aber kein Tauchbad nahmen (vor dem Eintritt in den Sinaibund). — 
Wenn er das Tauchbad genommen hat u. nicht beschnitten worden ist, so sagte 
R. J'hoschuai b. Chananja: Siehe, er ist ein Proselyt; denn so finden wir es bei den 
Mfittern (den aus Ägypten gezogenen israelit. Frauen), daß sie ein Tauchbad nahmen 
u. nicht beschnitten wurden (bei ihrem Eintritt in den Sinaibund). Die Gelehrten aber 
(d.h. die Zeitgenossen des R. Elicezer u. R. Jehoschual) sagten: Wenn er das T. ge
nommen hat, aber nicht beschnitten worden ist, oder wenn er beschnitten worden ist, 
aber das T. nicht genommen hat, so ist er kein Proselyt, bis er beschnitten ist u. das 
T. genommen hat. Und R. Jehoschua* hätte auch lernen sollen von den Vätern, u. 
R. Elifezer hätte auch lernen sollen von den Mattern. Wenn du aber sagen solltest, 
man ziehe in bezog auf Mögliches keine Folgerung aus Unmöglichem (mithin dem 
R. Elifezer nicht zuzumuten sei, seine Meinung durch das Beispiel der Matter bestimmen 
zu lassen, weil diese ja nicht beschnitten werden konnten): ist denn nicht in einer 
Bar gelehrt worden: R. Eltfezer b. Hyrkanos sagte: Woher läßt sich der Beweis er
bringen, daß das Passah der (nach dem Auszug aus Ägypten lebenden) Geschlechter 
nur aus Profanem (nicht aus zweitem Zehnt oder sonstwie Geheiligtem) genommen 
wird? Antwort: Es heißt .Passah" in Ägypten u. es heißt „Passah" bei den Ge
schlechtern; wie das P., von dem in Ägypten geredet wird, nur aus Profanem ge
nommen wurde (da man ja vor der Gesetzgebung nichts von zweitem Zehnt wußte), 
so wird auch das P., von dem bei den Geschlechtern geredet wird, nur von Profanem 
genommen. Da sagte R. iAqiba zu R. Eltfezer: Wie, zieht man denn in bezug auf Mög
liches eine Folgerung aus Unmöglichem (aus dem P. in Ägypten, für welches Ge
heiligtes noch nicht in Betracht kommen konnte, eine Folgerung bezüglich des späteren 
P., wo dies möglich ist)? R. ElÜezer antwortete: Wenn es auch etwas Unmögliches 
war, so ist es doch ein starkes Beweismittel u. wir können daraus lernen. (Wenn also 
R. Etöezer im letztern Fall eine Folgerung aus Unmöglichem anerkennt, so hätte er sie 
auch im erstem Falle bezüglich der Mütter anerkennen sollen.) — Vielmehr ist betreffs 
desjenigen, der das Tauchbad genommen hat, aber nicht beschnitten ist, alle Welt 
einig, daß er etwas davon hat (d. h. als Proselyt gelte). Aber verschiedener Meinung 
ist man aber den, der beschnitten worden ist u. nicht das Tauchbad genommen hat: 
R. Eliiezer lehrte nämlich (dessen Proselytsein) auf Grund (des Vorbildes) der Väter, 
während R. Jehoschua< sagte, daß auch bei den Vätern das Tauchbad stattfand. Woher 

1 Vgl. Orak. Sibyl. 4,161 ff., wo den Heiden die Bekehrung zu Gott unter Über
nahme der Proselytentaufe — .Badet den ganzen Leib in immerfließenden Flossen" 
bf nota/tots Xovoao&e bXov öipae aeväoioi — angeraten wird, ohne daß der Beschneidung 
Erwähnung geschieht; die Stelle durfte etwa aus der Zeit des J'hoschual b. Chananja 
stammen, s. Schür e r 4 8,579 f. u. Joseph. Antiq. 20,2,4. 
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weiß er das? Soll ich sagen: Aus Ex 19,10: „Geh zum Volk u. laß sie sich heilig 
halten heute u. morgen und sie sollen ihre Kleider waschen"? Denn wenn da, wo 
kein Waschen (der Gewänder) auferlegt wird, doch das Tauchbad auferlegt wird (zB 
Lv 15,16), sollte es dann nicht da, wo das Waschen (der Gewänder) auferlegt wurde 
(a. Ex 19,10), recht gewesen sein, daß das Tauchbad auferlegt wurde? (Also hat 
R. Jehoscbual recht, wenn er bei den Vätern am Sinai das Tauchbad voraussetzt.) Aber 
vielleicht handelte es sich (Ex 19,10) um eine gewöhnliche (nicht aus Gründen levi-
tischer Reinheit geforderte) Reinigung! Dann ist der Beweis (für die Meinung des 
R. Jehoschua!) vielmehr von Ex 24,8 aus zu erbringen: „Mose nahm das Blut u. sprengte 
es über das Volk"; u. es ist traditionelle Lehre, daß es keine Besprengung ohne (voran
gegangenes) Tauchbad gibt. Und wenn R. Jehoschua< gesagt hat, daß das Tauchbad 
auch bei den Müttern (am Sinai) stattgefunden hat, woher läßt sich das beweisen? 
Das beruht auf einem Vernunftgrund (d. h. es ist weder traditionelle Lehre noch aus 
einer Schriftstelle herzuleiten, sondern Ergebnis verstandesmäßiger Erwägung); denn 
wie hätten sie sonst (wenn sie nicht durch das Tauchbad levitisch rein gewesen wären) 
unter die Flügel der Schekhina (in den Bund mit Gott) können eingehn? pQid 3 ,64 d , 20 
u. bJ eb 71* ist die Kontroverse auf eine kurze u. deutliche Formel gebracht. 

b. J eb 46* u. (AZ 5 9 a : R. Chijja b. Abba (um 280) kam nach Gabla; er sah Israe
litinnen, die schwanger waren von Proselyten, die beschnitten waren, aber kein Tauch
bad genommen hatten. . . . Er sagte zu ihnen auch nicht das geringste, kam aber zu 
R. Jochanan (f 279) u. sprach zu ihm: Geh hinaus u. laß über ihre Kinder verkündigen, 
daß diese Bastarde sind . . .; denn R. Chijja b. Abba hat gesagt: R. Jochanan hat ge
sagt: In Ewigkeit ist niemand ein Proselyt, bis er beschnitten ist u. das Tauchbad 
genommen hat, u. wenn er das Tauchbad nicht genommen hat, so ist er ein Fremder. — 
Die kurze Regel: „Man ist kein Proselyt, bis man beschnitten ist u. das Tauchbad 
genommen hat," findet sich zB J eb 4 6 b (2mal). II ?AZ 57*: Rab Schimi b. Chijja ent
gegnete Rab (f 247): Von Sklaven, die man von Heiden kauft u. die beschnitten worden 
sind, aber nicht das Tauchbad genommen haben, u. ebenso von Sklavinnensöhnen, die 
beschnitten worden sind, aber nicht das T. genommen haben, gilt, daß ihr Speichel u. 
ihre Fußspur auf der Straße verunreinigt. — Ebenso sagt Raba, f 352 (so wird zu 
lesen sein statt Rabbah, f 330), zu seinem Lehrer Rab Nachman (b. Jafaqob, f 320). 
Zur Erklärung zitieren die Tosaphisten die obige Regel: „Man ist kein Proselyt, bis 
man beschnitten ist u. das T. genommen hat." 

C. K e r 2 ,1: R. Elifezer b. Jafaqob (wohl der Ältere, um 70 n. Chr.) sagte: Ein Pro
selyt ist ein der Sühne Ermangelnder, bis Blut für ihn gesprengt ist (bei seiner ersten 
Opferdarbringung). || K°r 8 l a : Rabbi sagt: „Wie ihr* Nu 15,14, d.h. wie eure Väter. 
Wie eure Väter (am Sinai) in den Bund eingetreten sind nur durch Beschneidung, 
Tauchbad u. gnädige Blutannahme (Opferdarbringung), so sollen auch diese (die Pro
selyten) in den Bund nur durch Beschneidung, Tauchbad u. gnädige Blutannahme ein
treten. . . . Zugunsten der Beschn. ist, daß geschrieben steht Jos 5,5: „Denn alles (aus 
Ägypten) ausgezogene Volk war beschnitten." Oder auch auf Grund von Ez 16,6: „Ich 
ging an dir vorUber u. sah dich zertreten in deinem (Beschneidungs-)Blut u. sprach zu 
dir: Durch dein Blut sollst du leben!" — Die gnädige Blutannahme ist erwiesen aus: 
„Mose beauftragte Jünglinge der Kinder Israel u. sie brachten Brandopfer dar" Ex 
24,5. — Aber aus welcher Stelle läßt sich das Tauchbad erweisen? Weil geschrieben 
steht Ex 24,8: „Mose nahm die Hälfte des Blutes u. schwenkte es auf das Volk", u. 
es gibt keine Sprengung ohne (vorangegangenes) Tauchbad. Aber wie verhält es sich 
nun jetzt, wo es kein Opfer mehr gibt? nehmen wir da auch keine Proselyten mehr 
auf? Rab Acha bar Jafaqob (ein Babylonier, um 330) hat gesagt: „Und wenn ein Pro
selyt bei euch w e i l t . . . wie ihr tut, so soll er tun* (Nu 15,14).' Bar: Ein Proselyt 

1 Bei Zitierungen wird meist nur der Anfang des Schriftverses gebracht, auch 
wenn die eigentlichen Beweisworte an seinem Ende stehen; so auch hier: wie ihr 
tut, immer wie ihr tut, so auch sie; ihr ohne Opfer, auch sie ohne Opfer. 
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in der jetzigen Zeit muß einen Viertel (Denar) für sein Taubenpaar [das vordem als 
Mindestopfer darzubringen war, Siphre Nu 5,14 § 108 (30 b )] aussondern. R. Schimion 
(b. Jochai, um 150) hat gesagt: Dazu wurde einst Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) 
autorisiert, aber er hat es wieder abgeschafft wegen der damit verbundenen Versuchung 
(das Geld, als etwas Geheiligtes, könnte vom Proselyten für profane Zwecke verbraucht 
werden). — Parallelstelle: Siphre a. a. O. 

5. Die Beschaffenheit des Tauchbades. 
Über das zum Tauchbad geeignete Wasser hat der Traktat Miqvaoth 

genaue Bestimmungen. Danach hatte man sämtliche Wasseransamm
lungen nach dem Grad ihrer Verwendbarkeit für die Zwecke levitischer 
Reinigung in sechs Klassen eingeteilt. 

I. Den geringsten Wert hat das Wasser in Zisternen, Gruben, Gräben 
u. Erdhöhlungen, ferner nicht mehr abfließendes (stehengebliebenes) 
Regen wasser, u. endlich eine Wasseransammlung, deren Inhalt weniger 
als 40 Sea beträgt. Dergleichen Wasser darf nur zur Bereitung der 
Teighebe (Challa) u. zum rituellen Begießen der Hände gebraucht 
werden, Miqv 1,1. 4 f. 

II. Das von Hügeln u. Bergen noch abfließende Regenwasser ist 
geeignet zur Herstellung von Hebe (Teruma) u. zum Begießen der 
Hände, Miqv 1, 6. 

III. Die schlechthin „Miqva" genannte Wasseransammlung, die wohl 
für gewöhnlich als Tauchbad u. zur Reinigung unrein gewordener Ge
räte durch Untertauchen benützt worden ist. Sie sollte mindestens 
40 Sea Wasser enthalten (Miqv 1,7. || 1 Sea etwa = 1 3 , 1 3 Liter, mithin 
40 Sea = 525,20 Liter) a u . 1 Quadratelle weit u. 8 Ellen tief sein.b Das 
Wasser durfte nicht mit Schöpfgefäßen in das Sammelbecken hinein
geschöpft, sondern mußte mit Röhren aus Quellen, Flüssen, Regen
wasserreservoirs u. dergl. hineingeleitet werden. Drei Log (1 Log = 
V24 Sea) hineingeschöpftes Wasser machten die Miqva als Tauchbad 
untauglich.c — Auf gleicher Linie standen angesammeltes Regenwasserd 
u. das offene Meer;e auch darin durften Tauchbäder genommen werden, 
doch war den Frauen (aus Gründen des Anstands?) das Tauchbad in 
einem Hafen verboten, f 

a. Miqv 5,6: Wenn sich eine Welle, die 40 Sea enthält, losreißt u. auf einen 
Menschen oder auf Geräte fällt, so sind diese dadurch rein. Überall, wo 40 Sea Wasser 
vorhanden sind, darf man ein Tauchbad nehmen u. (Geräte) untertauchen. 

b. iErub 4b: „Er bade seinen ganzen Leib im Wasser" Lv 15,16, daß nichts 
Trennendes zwischen seinem Leibe u. dem Wasser ist; „im Wasser", d. h. im Wasser 
des Tauchbades (Beweis aus dem bestimmten Artikel o:»a = in dem bekannten Wasser, 
d. h. dem W. der Miqva); „seinen ganzen Leib", d. h. in so viel Wasser, daß der ganze 
Leib hineinkommt (Raschi: zu gleicher Zeit, auf Einmal). Und wieviel Wasser ist das? 
Eine Elle ins Geviert, drei Ellen hoch; u. die Gelehrten haben das Maß des Tauchbad
wassers auf 40 Sea berechnet. Ähnlich Chag 11*; P°s 109*; Joma 31*; kürzer Siphra 
Lv 15,16 (297•• b). Zu dem 1. Satz: „daß nichts Trennendes ist" vgl. Miqv 9,1; Snkka 6*; 
Nidda 66b. 

C. Miqv 2 ,4 : R. Elifezer (b. Hyrkanos,* um 90) sagte: Ein Viertel Log zu Anfang 
hineingeschöpftes Wasser machen die Miqva untauglich, u. drei Log (geschöpftes Wasser), 
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die man (hinterher) zu dem Wasser hinzutut. Die Gelehrten aber sagten: Ob zu Anfang 
oder zum Schluß, sein Maß (d.h. das Maß des die ganze Miqva untauglich machenden 
geschöpften Wassers) beträgt drei Log. 

d. Miqv 5,5: Fließendes Wasser gilt wie Quellwasser, aber triefendes Wasser 
(— Regen wasser) gilt wie eine Wasseransammlung. 

e. Miqv 5,4: Alle Meere gelten wie eine Wasseransammlung, denn es heißt Gn 
1,10: „Die Wasseransammlung nannte er Meer." Das sind Worte des R. Meür (um 150). 
R. J "huda (b. El'ai, um 150) sagte: Das große (Welt-)Meer gilt wie eine Wasseransamm
lung; es heißt „Meer" (im Hebr. steht der Plural =-**) nur, weil vielerlei Meere darin 
sind. R. Jose (b. Chalaphta. um 150) sagte: Alle Meere reinigen, insofern sie fließen, 
aber sie sind untauglich (zum Tauchbad) für Samenflüssige u. Aussätzige u. um mit 
ihnen das Entsündigungswasser zu heiligen. Ebenso Para 8, 8. 

/ . Nidda t>6b: Schemuel b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Eine Frau soll kein Tauch
bad in einem Hafen nehmen. 

IV. Quellwasser. 
Miqv 1,7: Höher als jene (nämlich eine Miqva) steht eine Quelle, die nur wenig 

(eigenes) Wasser enthält, während das hinzugeschöpfte Wasser die Mehrheit bildet: 
sie gleicht der Miqva darin, daß sie in einer Vertiefung ( = Sammelbecken) reinigt (als 
Tauchbad), u. sie gleicht dem reinen Quellwass-er darin, daß man in ihr Wasser, so 
viel oder so wenig es auch sei, Geräte untertauchen darf tzwecks levitischer Reinigung). 

V. An zweithöchster Stelle steht sogenanntes „geschlagenes Wasser1* 
•psi? c - a ; dieses reinigt im Fließen, Miqv 1,8.* 

a. Para 8, 9: Geschlagenes Wasser ist ungeeignet (zum Tauchbad des Samen-
flössigen u. Aussätzigen u. zur Heiligung des Entsündigungswassers). Dies ist ge
schlagenes Wasser: salzhaltiges u. warmes Wasser. 

VI. Den ersten Rang nimmt „lebendiges" ( = fließendes) Wasser 
ein, d. h. reines Quellwasser. Dies ist als Tauchbad vorgeschrieben für 
Samenflüssige u. Aussätzige u. dient zur Herstellung des Entsündigungs-
wassers* (Nu 8, 7; 19,9). Gleichen Wert hat das Flußwasser;b doch 
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß das Wasser der vier Flüsse 
Qirm°jon, Piga, Jordan u. Jarmukh1 für jene Zwecke nicht brauchbar 
sei.c Damit sollte natürlich nicht gesagt sein, daß in den genannten 
Flüssen überhaupt kein rituelles Tauchbad genommen werden dürfe, 
sondern nur, daß ihr Wasser sich nicht zum Tauchbad des Samen
flüssigen u. Aussätzigen usw. eigne. 

a. Miqv 1,8. b. Miqv 5, 5. C. Para 8, 10. 
Vorstehende Stellen zeigen, daß nur für Verunreinigung durch 

Samenfluß u. Aussatz reines Quell- u. Flußwasser als Reinigungsmittel 
vorgesehen war, daß dagegen bei Verunreinigungen, wie solche Lv 11 
(nach rabbin. Auslegung) u. Lv 15 aufgezählt werden, jede der oben 
unter Nr. III—VI genannten Wasseransammlungen als zum Tauchbad 
geeignet angesehen wurde. Letzteres gilt nun auch in bezug auf die 
Tauchbäder der Proselyten; denn in einer Bar J c b 4 7 a u . b wird aus
drücklich die Regel ausgesprochen, daß da, wo eine Frau nach der 
Menstruation das T. nimmt, auch der Proselyt u. der freigelassene 
Sklave das T. nehmen dürfe. 

1 R. Jochanan (t 279) sagt BB 7 4 b von diesen vier Flüssen, daß sie das Land 
Israel umgeben; vgl. Neubauer, La Geographie du Talmud, S. 29—32. 
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6. Der Vollzug der Proselytentaufe. 
Über die Art u. Weise, in der die Proselytentaufe vorgenommen 

wurde, liegen eingehende Notizen vor.a Der zum Übertritt sich Mel
dende wird auf den Ernst seines Schrittes aufmerksam gemacht; bleibt 
er seinem Vorsatz treu, so wird er beschnitten. Nach Heilung der 
Beschneidungswunde wird er bei Tage, nicht in der Nacht, b zum 
Tauchbad geleitet: zwei, nach späterer Tradition dreic Gelehrtenschüler 
(Gelehrte, die noch nicht für ein selbständiges Lehramt ordiniert waren) 
stehen ihm als Zeugen zur Seite u. legen ihm einige leichte u. schwere 
Pflichtgebote aus, während das Wasser schon die untere Hälfte seines 
Körpers bedeckt, d Ist er auch jetzt noch in seinem Entschluß fest, so 
läßt man ihn untertauchen, so daß das Wasser über seinen ganzen 
Körper auf Einmal hinweggeht. Mit dem Augenblick, da er dem Tauch
bad entsteigt, gilt er in jeder Hinsicht als ein Israelit.e — Wenn der 
Täufling eine Frau war, so wurde sie von Frauen ins Tauchbad ge
führt, während die beiden Gelehrtenschüler draußen verweilten, um 
von dort aus ihre Belehrungen zu erteilen, f — Kinder wurden zugleich 
mit ihren übertretenden Eltern getauft, bezw. beschnitten; doch be
hielten sie das Recht, nach erlangter Mündigkeit selbständig über ihre 
Zugehörigkeit zur Synagoge zu befinden. [Beschloß später ein in seiner 
Kindheit getaufter Proselytensproß, dem Judentum wieder den Rücken 
zu kehren, so sollte er nicht wie ein abtrünniger Jude behandelt, 
sondern angesehen werden wie einer, der zeitlebens ein Nicht-Israelit 
gewesen.] Die Vollziehung der Proselytentaufe an Kindern galt jeden
falls nicht als etwas Ungewöhnliches, sondern als selbstverständliche 
Regel.g — Betreffs derjenigen Kinder, die einem Elternpaar nach dem 
Übertritt zum Judentum geboren wurden, befolgte man den Grundsatz, 
daß sie vermöge ihrer Geburt Juden seien; sie wurden deshalb nicht 
getauft. An diesem Grundsatz hielt man selbst in dem Falle fest, daß 
die Mutter noch als Heidin, also vor ihrer Aufnahme ins Judentum 
schwanger geworden war.» 

a. J eb 4 7 a Bar ( i " r ) : Wenn ein Proselyt in dieser Zeit zum Judentum abertreten 
will, so sagt man zu ihm: Was für einen Grund hast du, daß du P. werden willst? 
Weißt du nicht, daß die Israeliten in dieser Zeit bekümmert, bedrängt, gestoßen u. 
zerschlagen sind, u. daß Leiden Ober sie kommen? Wenn er dann sagt: Ich weiß es 
u. ich bin nicht wert (nämlich: .meinen Hals unter das Joch Des zu begeben, der da 
sprach u. die Welt ward", so Traktat Gerim 1; oder: .teilzuhaben an ihren Leiden", 
so Raschi), so nimmt man ihn sofort an. Dann macht man ihn mit einem Teil der 
leichten Gebote u. mit einem Teil der schweren Gebote bekannt; man macht ihn 
weiter bekannt mit der Versündigung wegen Nachlese Lv 19,9, wegen der auf dem 
Felde vergessenen Garbe Dt 24,19, wegen der nicht abzuerntenden Feldecke Lv 19, 9 
u. wegen des Armenzehnts Dt 26,12 ff., ferner mit den Strafen wegen Übertretung der 
Gebote. Man spricht zu ihm: Wisse, bevor du unter dieses Maß (mit welchem Gott 
Israel mißt) tratest, da hast du Fettstücke gegessen, ohne der Strafe der Ausrottung 
zu verfallen, da hast du den Sabbat entweiht, ohne der Strafe der Steinigung zu ver
fallen; aber jetzt, wenn du Fettstücke issest, wirst du mit Ausrottung, u. wenn du 
den Sabbat entweihst, mit Steinigung bestraft. Wie man ihn mit den Strafen wegen 
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Übertretung der Gebote bekannt macht, ebenso macht man ihn mit ihrem Lohn be
kannt. Man spricht zu ihm: Wisse, daß die zukunftige Welt (Zeit der Endvollendung) 
nur für die Gerechten geschaffen ist, u. daß Israel in dieser Zeit weder die Fülle des 
Guten noch die Falle der Strafen empfangen kann. Mehr aber sagt man ihm nicht, 
legt es ihm auch nicht eingehend dar. Nimmt er es auf sich, so beschneidet man ihn 
sofort Sind Fleischfasern an ihm sitzen geblieben, die die Beschneidung aufhalten 
(unwirksam machen), so beschneidet man ihn zum zweitenmal. Ist er geheilt, so läßt 
man ihn sofort das Tauchbad nehmen. Zwei Gelehrtenschüler stehen bei ihm u. machen 
ihn mit einem Teil der leichten u. mit einem Teil der schweren Gebote bekannt. Hat 
er das Tauchbad genommen u. ist er herausgestiegen, siehe, so ist er in jeder Hinsicht 
wie ein Israelit — Eine Frau bringen Frauen bis an den Hals ins Wasser, u. die 
beiden Gelehrtenschüler stehen für sie draußen u. machen sie mit einem Teil der 
leichten u. mit einem Teil der schweren Gebote bekannt (vgl. bei Mt 23,15 Anm. k). 

b. J eb46t> : Einst kam zu R. Chijja (um 200) 1 ein Proselyt, der beschnitten war, 
aber kein Tauchbad genommen hatte. Er (Chijja) sagte zu ihm: Warte hier bis morgen, 
so wollen wir dich taufen. Daraus lernt man dreierlei: erstens, daß ein P. dreier 
(Zeugen beim T.) bedarf; zweitens, daß er erst dann ein P. ist, wenn er beschnitten 
ist u. das T. genommen hat; drittens, daß man einen P. das T. nicht in der Nacht 
nehmen läßt. |l pJ eb 8 ,8 d , 16: R. Jicchaq b. Nachman (um 280) hat erzählt: R. J*hoschua? 
b. Levi (um 250) befand sich in Laodicea u. es war dort der Patriarch R. Judan II. 
Jener wollte früh aufbrechen, aber dieser sprach zu ihm: Warte, wir wollen morgen 
eine Proselytin taufen. R.Ze*ira (um 300) fragte den R. Jicchaq b. Nachman: Warum 
(sollte er warten)? Wegen der Ehre des Alten, oder weil man eine Proselytin nicht 
in der Nacht tauft? Er antwortete: Weil man eine Proselytin nicht in der Nacht tauft. 
Es kam die Sache vor R. Jose ( = R. Asi? um 300), wie es sich mit dem Taufen der 
Proselyten in der Nacht verhalte. Und man stimmte nicht bei (erlaubte es nicht). — 
Allgemein wird das nächtliche Tauchbad verboten M e g 2 ,4 : „Man darf die Estherrolle 
(am Purimfeste) nicht lesen, nicht beschneiden, nicht ein Tauchbad nehmen . . . , bevor 
die Sonne aufgegangen ist" || pM eg 2, 78b, 59 wird zu den Worten der Mischna: „Man 
darf kein T. nehmen, bevor die Sonne aufgegangen ist," bemerkt: Denn es heißt Nu 
19,19: „Er spritze u. er nehme ein T.*; wie das Spritzen -jn bei Tage, so auch das 
T. am Tage. Wober läßt sich beweisen, daß das Spritzen bei Tage geschieht? Aus 
Nu 19,19: „Es spritze der Reine auf den Unreinen am dritten Tage." Alle, die ein T. 
zu nehmen haben, nehmen es nach ihrer Art bei Tage, mit Ausnahme der Men
struierenden u. der Wöchnerin, die das T. nur des Nachts nehmen. Vgl. auch M e g 20*. 

C. Vgl. noch J eb46»>: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: R. Jochanan (t 279) 
hat gesagt: Ein Proselyt bedarf dreier (Zeugen oder Assistenten); s. Nu 15,16: Ein 
Recht (Gericht) soll für euch u. den Fremdling ( = Proselyt) sein. — Sinn: Wie ein 
Gericht nicht weniger als drei Richter umfaßt so soll auch die Zahl der gewisser
maßen als Richter fungierenden Taufzeugen nicht unter drei betragen. 

d. Traktat Gerim 1 (ed. Eirchheim S.38): Man läßt ihn in das Tauchbad hinab
steigen, u. während das Wasser ihn bis an die Stelle der Scham bedeckt sagt man 
ihm einen Teil der Auslegung der Gebote. 

e. Sieh fErub 4b (oben S. 108); J e b47* in Anm.a; J e b47b bei Mt23,15 Anm.g. 
/ . Traktat Gerim 1 (38): Wie man dem Manne (im Tauchbad Gebote) sagt, so auch 

der Frau, daß sie sorgfältig sein solle in bezug auf ihre (monatliche) Reinigung u. 
betreffs der Absonderung der Teigbebe (Challa) u. des Anzündens der Sabbatlampe. 
(Das sind die 3 Gebote, die namentlich der Frau gegeben sind.) 

g. E eth 11*: Wenn mit einem Proselyten dessen Söhne u. Töchter zum Judentum 
mitübertreten, so haben sie Genuß von dem, was ihr Vater getan hat (d. h. sie bedürfen 
zu ihrem Übertritt nicht der Genehmigung der jüdischen Obrigkeit, vgl. das folgende 
Zitat, sondern der Schritt ihres Vaters kommt ihnen zugute, so daß sie ohne weiteres 

1 Nach andrer Tradition zu R. Hoschaija, um 225, oder zu R. Chijja b. Hoscha'ja. 
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beschnitten u. getauft werden). Rab Joseph (ein Babylonier, t 333) hat gesagt: Wenn 
sie großjährig geworden sind, können sie es ungeschehen machen (u. ins Heidentum 
zurückkehren, ohne daß sie vom Gericht bestraft werden, Raschi). || K«th 11»: Rab 
Huna (ein Babylonier, t 297) hat gesagt: Einen minorennen Proselyten (dessen Vater 
tot ist u. dessen Mutter seinen Übertritt wünscht, Raschi) läßt man das Tauchbad 
nehmen nach dem Urteil des Gerichtshofes. Was berechtigt uns dazu? Weil es ihm 
zum Vorteil ist, u. Vorteil darf man einem Menschen auch ohne sein Wissen (wörtlich: 
in seiner Abwesenheit) zuwenden. 

h. J eb 7 8 a : Raba (ein Babylonier, t 352) hat gesagt: Wenn eine Nicht-Israelitin 
während ihrer Schwangerschaft Proselytin wird, so bedarf ihr Kind nicht des Tauchbades. 

Weiteres Material über Proselyten s. bei Mt 5,43; 23,15; Apg 13,16. 

7. Die Johannestaufe. 
Da die Proselytentaufe bereits in der vorchristl. Zeit in Übung ge

standen hat, so darf man unbedenklich annehmen, daß sie wenigstens 
hinsichtlich der äußeren Form ihrer Vollziehung Johannes dem Täufer 
als Vorbild gedient hat. Dagegen haben inhaltlich die beiden Riten 
nichts miteinander gemein. Das Proselytentauchbad wollte lediglich 
die levitische Reinheit des Täuflings bewirken; die Taufe des Johannes 
aber war ein Sinnbild der inneren sittl. Reinheit, das den Getauften 
zu bußfertiger Umkehr u. zu einem neuen Wandel verpflichtete. Die 
P.-taufe war das äußere Zeichen des Eintritts des heidnischen Fremd
lings in die israelit. Volksgemeinde; dagegen wollte die Taufe des 
Johannes nicht in eine neue religiöse Gemeinschaft einweihen oder 
einweisen, sondern durch die sittlichen Forderungen, die sie symboli
sierte, in Israel den Boden bereiten, auf dem das messian. Gottesreich 
sich aufbauen sollte. Inhaltlich hat der Täufer, der nach all seinen 
Worten im AT lebte u. webte, seine Taufe sicherlich an alttestamentl. 
Weissagungen angelehnt, wie etwa: „Ich will über euch reines Wasser 
sprengen, daß ihr rein werdet von all euren Befleckungen" Ez36,25. 
Daß diese Zeit des messian. Heils nahe sei, das soll Israel aus seiner 
Predigt entnehmen, u. daß diese Zeit Isr. nicht unvorbereitet treffe, 
das will seine Taufe „zur Buße" (s. zu Vers 11) bewirken; deshalb 
fordert er von den zu Taufenden das Bekenntnis ihrer Sünde, ein Be
kenntnis, von welchem bei der Proselytentaufe nirgends etwas ver
lautet.1 — An Aussprüchen, die auf Grund von Ez 36,25 eine sittliche 
Reinigung des israelit. Volks in der messian. Zeit durch Gottes Hand 
erwarten, fehlt es auch in der rabbin. Literatur nicht. Wir lassen 
einige hier folgen. 

P esiq 4 1 a : In einer anonymen Auslegung von Nu 19, 2 ff. wird die Parasche von 
der roten Kuh allegorisch auf Israel gedeutet. Der Schlußsatz 41 b : ,Es diene der 
Gemeinde der Kinder Isr. zur Aufbewahrung" Nu 19,9, weil in dieser Welt Israel unrein 
u. rein wird nach dem Ausspruch des Priesters; aber in der Zukunft ( = messian. Zeit) 
wird es nicht so sein; sondern Gott wird sie reihigen, s. Ez 36,25: Ich will reines 
Wasser auf euch sprengen (so zu lesen statt „auf sie") usw. Dieselbe Ausführung 
P e s iqR14(66 a ) ; TanchB r ? n § 2 8 (60b). || TanchB »-m« §9 (24b). Gott spricht zu Israel: 

1 Aug. Wünsche, Neue Beiträge S. 19, nimmt zwar die Ablegung eines Sünden
bekenntnisses seitens des Proselyten an, bringt aber dafür keine Belegstelle bei. 



Matth 3,6 ( « 7. 8. » ) 113 

In dieser Welt werdet ihr der Sünden wegen gezüchtigt u. gereinigt u. wieder ge
züchtigt; aber in der Znkunft bin ich es, der euch reinigen wird aus der oberen Welt, 
s. Ez 36,25: Ich will reines Wasser auf euch sprengen usw. || TanchB anis* § 18 (27 a ) : 
Gott sprach zu Israel: In dieser Welt werdet ihr rein u. immer wieder unrein; aber 
in der Zukunft reinige ich euch, daß ihr nie mehr unrein werden sollt, s. Ez 36,25. — 
Vgl. auch TanchB das. 27 a , 16 u. Targ zu Ez 36,25. 

Speziell auf die Legitimierung der Bastarde in der messian. Zeit wird Ez 36,25 
bezogen Tos Qid 6,4 (342): Die Tempelsklaven u. Bastarde werden rein sein in der 
Zukunft (so daß sie in die Gemeinde aufgenommen werden dürfen u. die Ehe mit 
ihnen erlaubt wird); das sind die Worte des R.Jose (b. Ghalaphta, um 150). R. Melr 
(um 150) sagte: Sie werden nicht rein sein. R.Jose erwiderte ihm: Siehe, es heißt 
Ez 36,25: „Ich will reines Wasser auf euch sprengen, daß ihr rein werdet* usw. 
R. Melr sagte zu ihm: (Daß ihr rein werdet) von all euren Unreinheiten u. von all 
euren Mistgötzen (d. h. von den euch selbst anhaftenden Unreinheiten, also nicht von 
den Nethinim u. Mamzerim). R.Jose erwiderte: Die Worte: „Ich will euch reinigen* 
wollen nur besagen: Auch von der Klasse der Tempelsklaven u. der Bastarde. Parallel
stellen: pQid 8,13 (64 d j ; bQid 72b. 

8. Ohne Beziehung auf die messian. Zeit werden Ez 36,25 u. Jer 17,13 
auf Entsündigung Israels gedeutet: 

Joma 8,9: R. fAqiba hat gesagt: Heil, euch Israeliten! vor wem reinigt ihr euch; 
wer ist es, der euch reinigt? Euer Vater im Himmel! s. Ez36,25: Ich will reines W. 
auf euch sprengen usw. u. ferner Jer 17,13: Das Tauchbad (so der Midrasch) Israels 
ist Jahve: wie das Tauchbad die Unreinen reinigt, so reinigt auch der Heilige, gepriesen 
sei er! Israel. !l P esiq 157b Bar im Namen des R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90): „Das 
Tauchbad Israels ist Jahve' Jer 17,13: wie dieses T. die Unreinen reinigt, so reinigt 
auch der Heilige, gepriesen sei er! Israel; deshalb mahnt Hosea 14,2 Israel: Kehre 
um, Israel, zu Jahve, deinem Gott. || pJoma 8 Ende, 45 c , 42: Es heißt Jer 17,13: „Das 
Tauchbad Israels ist Jahve": wie das T. die Unreinen reinigt, so reinigt auch der 
Heilige, gepriesen sei er! Israel; u. ebenso heißt es Ez 36,25: Ich sprenge auf euch 
reines Wasser usw. 

3,693: Indem sie ihre Sünden bekannten. 
Einige Beispiele für Form u. Inhalt altjüdischer Sündenbekenntnisse. 
a. Joma 3,8: (Der Hohepriester am Versöhnungstage) stemmte seine beiden Hände 

auf ihn (den Opferfarren) u. legte das Sündenbekenntnis ab, u. zwar sprach er also: 
Ach Gott, ich habe gefehlt, gefrevelt u. gesündigt vor dir, ich u. mein Haus; ach 
Gott, vergib doch die Verfehlungen u. Frevel u. Sünden, die ich gefehlt, gefrevelt u. 
gesündigt habe vor dir, ich u. mein Haus, wie geschrieben steht in der Tora Moses, 
deines Knechtes, Lv 16,30: „Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen.* 
(Ähnlich das Sündenbekenntnis des Hohenpriesters für die gesamte Priesterschaft u. das 
ganze Volk, s. Joma 4 ,2 ; 6,2.) 

b. pJoma 8,9 (45°, 34): Welches Sündenbekenntais legte man (der einzelne Israelit 
für sich selbst am Versöhnungstage) ab? R. B^ekhja (um 340) hat im Namen des 
R. Ba bar Bina ( = Abba b. Abina, um 250) gesagt: „Mein Herr, ich habe gesündigt u. 
Übles getan, in schlechter Gesinnung bin ich verharrt u. auf fernem Wege gewandelt; 
u. wie ich getan habe, will ich nicht mehr tun. Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve, 
mein Gott, daß du mir alle meine Frevel sühnest u. alle meine Verfehlungen mir ver
gebest u. alle meine Sünden mir verzeihest* — Bar: Man muß die (sündigen) Taten 
einzeln aufführen, so sagte R. Jehuda b. Batbyra (um 110). R. fAqiba (f um 135) sagte: 
Man braucht seine Taten nicht einzeln aufzuführen. Was war der Grund des R. J ehuda? 
„Ach, bitte! dies Volk hat eine große Sünde begangen u. sie machten sich einen Gott 
aus Gold* Ex 32,31 (hier wird die sündige Tat ausdrücklieb namhaft gemacht). R. fAqiba 
deutete die Stelle so: Wer hat sie (zu ihrer Sünde) veranlaßt? leb, der ich ihnen viel 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 8 
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Silber u. Gold gegeben habe; weshalb? weil der Esel nur infolge des Korbes mit 
Johannisbrot schreit (Sinn: Die Worte: „Sie machten sich einen Gott ans Gold" ge
hören nicht zum Sttndenbekenntnis, sondern geben die Veranlassung zur Sünde an; wie 
der Esel nur schreit, weil er nach dem J.brot Verlangen hat, so hat Israel gesündigt 
infolge des Gold- u. Silberreichtums in seiner Hand.) 

C. Joma 87 b: Rab Hamnuna (ein Babylonier, um 300) sprach (als Sündenbekenntnis 
am Versöbnungstage): JMein Gott, ehe ich geschaffen war, war ich nichts wert; jetzt, 
da ich geschaffen bin, bin ich, als wäre ich nicht geschaffen: Staub bin ich in meinem 
Leben, wie viel mehr in meinem Tode. Siehe, ich bin vor dir wie ein Gefäß voller 
Schande u. Schmach; es sei wohlgefällig vor dir, daß ich nicht sündigen möge; u. was 
ich gesündigt habe, das tilge durch deine Barmherzigkeit, aber nicht durch Züchtigungen 
( = Leiden). 

d. LvR 8 (106 d ) : R. Bebai b. Abaje (im 4. Jahrh.) hat gesagt: Welches Sünden
bekenntnis soll man am Vorabend des Vers.tages ablegen? Man sage: Ich bekenne, 
daß ich bei all dem Bösen, das ich vor dir getan habe, auf bösem Wege gestanden 
habe; aber alles, was ich getan habe, will ich nicht mehr tun in gleicher Weise. Möge 
es wohlgefällig vor dir sein, Jahve, mein Gott, daß du mir alle meine Schuld vergibst 
u. alle meine Verfehlungen verzeihst u. für alle meine Süude Sühnung schaffst, wie 
es heißt Jes 55, 7: Verlassen soll der Böse seinen Weg usw. 

e. Das Sündenbekenntnis des Sterbenden hat der Schulchan fArukb, Jore Defa 
§ 338 in folgender Fassung festgesetzt: Ich bekenne vor dir, Jahve, mein Gott u. Gott 
meiner Väter, daß meine Genesung u. mein Tod in deiner Hand liegen; es möge wohl
gefällig sein vor dir, daß du mich genesen lassest zur vollen Genesung, u. wenn ich 
sterbe, so möge mein Tod eine Sühne sein für alle Sünden u. Missetaten u. Frevel, 
die ich gesündigt, gefehlt u. gefrevelt habe vor dir. Gib mir mein Teil im Gan ?Eden 
(Paradies) u. laß mich die zukünftige Welt erlangen, die den Gerechten aufbewahrt ist. 

/ . Sanh 6 ,2 : War (der Hinzurichtende) vom Steinigungsorte 10 Ellen entfernt, so 
sagte man zu ihm: Bekenne (deine Sünden); denn also ist es üblich, daß alle, die 
hingerichtet werden sollen, bekennen; denn jeder, der bekennt, hat Anteil an der 
zukünftigen W e l t . . . . Wenn er nicht zu bekennen wußte, sagte man zu ihm: Sprich: 
„Mein Tod sei eine Sühnung für alle meine Sünden!" R. Jehuda (b. Elfai, um 150) 
sagte: Wenn er weiß, daß gegen ihn falsches Zeugnis abgelegt ist, darf er sagen: 
„Mein Tod sei eine Sühnung für alle meine Sünden, außer dieser Sünde!" Da sagten 
(die Gelehrten) zu ihm: Wenn so (gesagt werden dürfte), würden alle Menschen so 
sagen, um sich selbst als unschuldig hinzustellen. (Die Halakha ist n icht nach der 
Meinung des R. Jehuda festgesetzt worden, 8. Bertinoro.) 

3 , 7%: O t t e rngezüch t , yevvr^ata i%idvwv. 
Aboth 2,10: R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90) sagte: . . . Erwärme dich an dem 

Feuer der Gelehrten; aber hüte dich vor ihren Kohlen, daß du dich nicht verbrennst; 
denn ihr Biß ist der Biß eines Fuchses u. ihr Stich der Stich eines Skorpions u. ihr 
Zischeln das Zischeln einer Giftschlange, u. alle ihre Worte sind wie Feuerkohlen. — 
Dasselbe von den Gerechten ausgesagt NuR 3 (139»»). II P es 57*: Abba Schaiul b. Batnith 
(um 70 n. Chr.) hat im Namen des Abba Joseph b. Chanin1 gesagt: . . . Wehe mir ob 
der Familie des Chanin (hohepriesterl. Familie des Ananias b. Nedebaios), wehe mir ob 
ihres Gezischeis! (s. Tos M°n 18,21 bei Joh 18,13 Anm. c). — Zum tertium comparationis 
vgl. ExR 9 (73«): Wir haben gelernt (in Berakh 5,1): Wer steht u. betet, soll, selbst 
wenn der König ihn grüßt, den Gruß nicht erwidern; u. selbst wenn eine Schlange 
sich um seine Ferse windet soll er das Gebet nicht unterbrechen. Aus welchem Grunde 
haben die Gelehrten das Sichwinden der Schlange neben die Regierung gestellt (mit 
der Regierung verglichen)? R. Schimfon b. Pazzi (um 280) hat gesagt: Weü es Jer 

1 Vermutlich sind die beiden Namen umzustellen, so daß Abba Schaml b. B. als 
Autor erscheint; vgl. Bacher, Tann.* 1,46. 



Matth 3, 7 (*. » ) 115 

46, 22 heißt: Sie raschelt wie die Schlange. Wie die Schlange zischelt u. tötet, so 
zischelt auch die Regierang a. tötet; denn wenn jemand ins Gefängnis geworfen ist, 
so zischelt sie wider ihn, um ihn zu töten. Oder aus welchem Grund hat Gott die 
Regierung mit einer Schlange verglichen? (Gemeint ist das Nebeneinander des Pharaos 
u. der Schlange Ez 7,9.) Wie die Schlange sich krümmt, so krümmt auch die Regierung 
ihre Wege. — Dasselbe Tanch x-«n 68». || Siphre Dt zu 32,32 § 823 (138b): »Denn von 
Sodoms Weinstock ist ihr Weinstock. * R. J'huda (um 150) hat es auf die Israeliten u. 
R.N echemja (um 150) auf die Völker ausgelegt. R. Jehuda sagte: Seid ihr denn vom 
Weinstock Sodoms oder von der Pflanzung Gomorras? Seid ihr nicht aus heiliger 
Pflanzung, s. Jer 2,21: „Ich hatte dich als Edelrebe gepflanzt aus lauter echtem Samen* ? 
„Ihre Trauben sind Gifttrauben* Dt 32,32: Söhne des ersten Menschen seid ihr, der 
den Tod über euch gebracht hat u. Uber alle seine Nachkommen, die nach ihm kommen 
werden bis ans Ende aller Geschlechter. „Bittere Traubenkämme haben sie* Dt 32,32: 
In den Großen unter euch ist ihr Gift verbreitet schlangenartig, u. unter „Trauben
kamm* ist der Große zu verstehen, s. Micha 7,1. „Drachengift ist ihr Wein* Dt 82,83: 
Der Eifer der Frommen u. Rechtschaffenen unter euch ist wie der der Drachen. „Und 
grausige Otterngalle* Dt 32,38: Das sind die Häupter unter euch, die der grausamen 
Otter gleichen. — Eine andre Erklärung: „Drachengift ist ihr Wein*, das sind die 
Gelassenen, die die Sande scheuen, in eurer Mitte — ihr Eifer ist wie der der 
Drachen; „u. grausige Otterngalle*, das sind die Häupter unter euch, die der 
Otter gleichen. — R. Nechemja hat es auf die Völker ausgelegt: Sicherlich seid ihr 
vom Weinstock Sodoms u. von der Pflanzung Gomorras; Janger der alten Schlange 
seid ihr, die Adam u. Eva verfahrt hat „Bittere (giftige) Traubenkämme haben sie*: 
In den Großen unter ihnen ist ihr Gift verbreitet schlangenartig, u. unter ,Trauben
kamm* ist der Große zu verstehn, s. Micha 7,1.1| Drache, - i * « ; , - w « , zur Bezeichnung 
eines lieblosen, grausamen Vaters K«th 49*»: Als vor Rab Jehuda (t 299) jemand kam 
(der seine Kinder nicht ernähren wollte), sprach Rab J.: Der Drache erzeugt Junge, 
u. dann wirft er sie auf die Bewohner der Stadt (läßt sie diesen zur Last fallen). — 
Sanh 59 b wird ein Gelehrter, der aus allzu großer Bedenklichkeit einen neuen Einwand 
erhebt, ein klagender oder rasender Drache, S^KJ " " " S ; , genannt: Als R. Schimfon 
b. Chalaphta (um 190) sich einmal unterwegs befand, begegneten ihm Löwen, die ihn 
anbrüllten. Er sprach: „Die jungen Löwen brüllen nach Raub* Ps 104,21. Da fielen 
ihm zwei Fleischstücke (vom Himmel) herab; das eine fraßen sie, das andre ließen 
sie liegen. Er nahm es u. brachte es ins Lehrhaus. Man fragte: Ist das etwas Un
reines oder etwas Reines? Man antwortete ihm: Nichts Unreines kommt vom Himmel 
herab! R. Z«?ira (um 300) fragte den R. Abbabu (um 300): Wenn ihm nun etwas in 
der Gestalt eines Esels (der ein unreines Tier ist) herabgefallen wäre, wie würde es 
sich dann verhalten? Er antwortete ihm: Rasender Drache, man hat ihm ja gesagt: 
Nichts Unreines kommt vom Himmel herab! 

3, 7 SB: Vor dem zukünf t igen Zorn . 

Der zukünftige Zorn bedeutet das Gehinnomgericht (s. Exkurs: 
Sch6ol, Gehinnom usw. II, 3). 

BB10»: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gegen
übergestellt Spr 11,4: „Keinen Nutzen bringt Habe am Tage des Zorns, aber Almosen 
(so der Midrasch) rettet vom Tode*; u. Spr 10,2: „Keinen Nutzen bringen durch Frevel 
erworbene Schätze, aber Almosen (so der Midrasch) rettet vom Tode.* Warum diese 
zweimalige Erwähnung der Almosen? Das eine ist dasjenige, welches vor einem un
gewöhnlichen ( = unnatürlichen) Tode bewahrt; das andre ist dasjenige, das vor dem 
Gehinnomgericht bewahrt. Welches A. bewahrt vor dem G.? Dasjenige, bei welchem 
das Wort „Zorn", geschrieben steht (also das Spr 11,4 erwähnte); denn es heißt Zeph 
1,15: „Ein Tag des Zorns ist selbiger Tag." Und welches bewahrt vor einem un
gewöhnlichen Tode? Welches man gibt, ohne zu wissen, wem man es gibt, u. welches 

ö * 
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man empfängt, ohne zu wissen, von wem man es empfängt. || tAZ 18 b : R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Wer Spott treibt, stürzt in den Gehinnom, s. Spr 21,24: 
„Ein aufgeblasener Frecher wird Spötter genannt, einer der im Aufwallen der Frech
heit handelt.1' Dieses Aufwallen bedeutet aber nichts andres als den Gehinnom, wie 
es heißt Zephl, 15: „Ein Tag des (Zornes-)Aufwallens ist selbiger Tag." 

3 ,8 : Rech t scha f f ene Frucht der Buße. 

Eine Buße, der es an den rechten Früchten fehlt, heißt eine 
„trügerische Buße" ws^n ^ n^wöj. 

GnR 9 ( 7 a ) : R. Jonathan (b. Eifazar, um 220) sagte: In diesem Falle hätte Gott 
den Tod nur über die Gottlosen u. nicht über die Gerechten verhängen sollen. Vielmehr 
(ist der Tod über beide Kategorieen verhängt worden), damit die Gottlosen nicht eine 
trügerische Buße tun u. sprechen: Die Gerechten bleiben nur am Leben, weil sie 
Gebotserfüllungen u. gute Werke ansammeln; so wollen auch wir Gebotserfüllungen 
U. gute Werke ansammeln. Auf diese Weise würde ihr Tun als ein nicht lauteres 
erfunden werden. II pTafan 2 , 6 5 b , 27: R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Eine 
trügerische Buße haben die Leute von Ninive getan. 

Über „Buße" s. bei Mt4,17. 

3,9 81: W i r haben Abraham zum Vater. 

1. Abraham führt den Ehrentitel wa$, unser Vater; zB GnR 39 
(23 d ) im Munde des R. Jicchaq, um 300; das. 39 (23 d ) R. Berekhja, 
um 340; 39 (23 d ) R. *Azarja, um 380; 39 (23 d ) R. Jicchaq; 39 (24*) 
R. Nechemja, um 150; 39 (24 c ) El?azar b. Schammua*, um 150; 40 (24 d ) 
R. Hoschafja des Älteren, um 225; 41 (25 b ) R. Jehuda b. Simon, um 320; 
41 (25«) R. Jehuda, um 150; 41 (25 c ) R. Nechemja um 150; P esiq 154* 
im Munde des R. Nachman, gegen 400; Beca 3 2 b im Munde Rabs 
( f 247); Tos Chag 2,1 (234); Chag 14 b im Munde des Rabban Jochanan 
b. Zakkai ( f um 80). 

Aus Pirqe Aboth sei verwiesen auf 5, 2: Zehn Geschlechter sind von Noah bis auf 
Abraham, um zu zeigen, wieviel Langmut vor ihm (Gott) ist; denn alle Geschlechter 
ärgerten (erzürnten) ihn. bis unser Vater Abraham *a-=« o—"ax kam u. den Lohn für 
sie alle empfing. | 5, 3: Mit zehn Versuchungen ist unser Vater Abraham versucht 
worden, u. er hat in ihnen allen bestanden, um zu zeigen, wie groß die Liebe unsres 
Vaters A. (zu Gott) gewesen ist 

2. Israels Stolz ist es, zu Abraham als zu ihrem leiblichen Stamm
vater aufblicken zu dürfen. 

BM 7 ,1 : Einmal sagte R. Jochanan b. Mattja (ein Tannalt) zu seinem Sohne: Geh 
u. miete uns Arbeiter! Er ging u. vereinbarte mit ihnen Beköstigung. Als er zu seinem 
Vater kam, sprach dieser zu ihm: Mein Sohn, selbst wenn du ihnen ein Mahl bereiten 
würdest wie das Salomos zu seiner Zeit, so würdest du deiner Pflicht ihnen gegenüber 
nicht genügen; denn sie sind Kinder Abrahams, Isaaks u. Jakobs. Aber geh hin, bevor 
sie die Arbeit beginnen, u. sage zu ihnen: (Ich dinge euch) unter der Bedingung, daß 
ihr von mir lediglich Brot u. Hülsenfrüchte zu beanspruchen habt || M ekh Ex 15,2 (44 b ) : 
„Meines Vaters Gott, den will ich erheben" Ex 15, 2. (Die Gemeinde Israel spricht:) 
Ich bin eine Königin, die Tochter von Königen; eine Geliebte, die Tochter von Ge
liebten; eine Heilige, die Tochter von Heiligen; eine Reine, die Tochter von Reinen. 
Gleich einem Menschen, welcher ging, um sich mit einem Weibe zu verloben; bald 
schämte er sich dieser, bald ihrer Familie, bald ihrer Verwandten; aber bei mir ist es 
nicht also, sondern ich bin eine Königin, die Tochter von Königen. || BQ 8, 6: (Sühne-
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gelder für angetanen Schimpf richten sich nach der Stellung u. dem Ansehen des Be
leidigten). R. fAqiba (am 135) hat gdsagt: Aach die Armen in Israel sieht man so an, 
als wären sie Kinder Edelgeborener, die in ihrem Vermögen heruntergekommen sind; 
denn sie sind Söhne Abrahams, Isaaks u. Jakobs. — BQ 8 6 a ist dieser Aussprach dem 
R. Melr, einem Schüler des R. fA., in den Mund gelegt — In der Bar Schab 128 * 
heißt es* R. Schimfon b. Gamliel (um 140) u. R. Schimfon (welcher?) u. R. Jischmafel 
(f um 135) u. R. fAqiba haben sämtlich die Meinung gehabt, daß alle Israeliten Söhne 
von Königen seien (nämlich als Nachkommen Abrahams, Isaaks u. Jakobs). 

3. Abrahams Verdienst steht Israel bei. 
GnR 44 (27 d ) : „Raubvögel kamen herab auf die toten Tiere u. Abram verscheuchte 

sie* Gn 1 5 , 1 1 . . . . R. fAzarja (um 380) hat gesagt: (Gott sprach zu Abraham:) Wenn 
deine Kinder Leichname würden ohne Sehnen u. Knochen (d. h. aller Verdienste bar), 
dein Verdienst wird ihnen beistebn. — Vgl. den allgemeinen Grundsatz LvR 36 (183b). 
Wie der Weinstock auf trockne Hölzer sich stützt, während er selbst frisch (saftig) ist, 
so stützen sich die Israeliten auf das Verdienst ihrer Väter, obgleich diese schlafen. — 
In ExR 44 Anfang wird dieser Grundsatz dem R. Tanchuma b. Abba, um 380, zu
geschrieben u. durch eine Reihe von Beispielen erläutert So findest du, heißt es, daß 
Elias viele Gebete auf dem Berge Karmel betete, daß Feuer herabkäme, s. 1 Kg 18,37; 
aber er wurde nicht eher erhört, als bis er die Toten erwähnte u. sprach: „Jahve, du 
Gott Abrahams, Isaaks u. Israels* Vers 36. Da wurde er sofort erhört, s. Vers 38. Ebenso 
stand Mose, als die Israeliten jene Tat (mit dem goldenen Kalb) begangen hatten, u. 
sprach 40 Tage u. Nächte lang zu ihren Gunsten; aber er wurde nicht eher erhört, als 
bis er die Toten erwähnte; da wurde er sofort erhört, s. Ex 32,13 f. Da sieht man: 
wie der Weinstock lebt u. auf abgestorbene Hölzer sich stützt, so lebt Israel u. stützt 
sich auf die Väter, obgleich diese verstorben sind. . . . „Gedenke Abrahams* usw. Ex 
32,13. Das meint: „Wer Hand zu Hand (seinen Lohn fordert), der wird nicht rein; 
ein Böser ist er* (Spr 11,21, so der Midrasch). R. Pinechas, der Priester, b. Chama (um 
360) hat gesagt: Wenn du ein Gebot erfüllt hast, so fordere deinen Lohn nicht von 
Hand zu Hand (sofort). Weshalb? Denn „ein solcher wird nicht rein sein*; denn du 
wirst nicht rein gesprochen werden von deinen Sünden, sondern bei deinem Leben! 
ein Gottloser wirst du genannt werden, weil du nichts auf deine Kinder vererben 
wolltest. Denn wenn Abraham, Isaak u. Jakob den Lohn für die Gebote, die sie erfüllt 
haben, gefordert hätten, wie wäre dann der Same der Gerechten errettet worden? wie 
hätte (Mose) sie erwähnen können: „Gedenke Abrahams" usw.? Und sofort heißt es 
Ex32,14: „Und Jahve ließ es sich leid sein." . . . „Gedenke Abrahams" usw. Ex32,13. 
R. Abin (IL, um 3701 hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Gleich einem König, 
bei welchem sein Freund zehn Perlen deponierte. Der Freund starb u. hinterließ eine 
Tochter. Da machte sich der König auf, nahm sie zum Weibe u. erhob sie zur Matrone. 
Er schenkte ihr eine Kette von zehn Perlen u. legte sie um ihren Hals. Nach einiger 
Zeit verlor sie die Kette. Da wollte der König sie entlassen; er sprach: Ich stoße sie 
aus meinem Hause, ich entferne sie aus meiner Nähe! Es ging ihr Brautführer zum 
König, um ihn zu begütigen; aber der König hörte nicht auf ihn, sondern sprach: Ich 
verstoße sie aus meiner Nähe! Da sprach jener: Warum denn, mein Herr König? 
Dieser antwortete: Weil ich ihr zehn Perlen gegeben habe u. sie diese verloren hat. 
Jener sprach: So wahr mein Herr König lebt, gleichwohl solltest du dich begütigen 
lassen u. ihr verzeihen. Aber der König hörte nicht auf ihn. Als der Brautführer sah, 
daß er sich nicht versöhnen ließ, sondern hartnäckig blieb u. sprach: Ich vertreibe 
sie!, da sprach er zu ihm: Wegen der zehn Perlen, die sie verloren hat, willst du sie 
verstoßen? Weißt du nicht, daß ich weiß, daß ihr Vater bei dir zehn Perlen deponiert 
hat? Zehn gehen auf in zehn! So war Gott, als die Israeliten jene Tat (mit dem 
goldenen Kalb) begangen hatten, erzürnt auf sie u. fing an zu sagen: „Lau ab von 
mir, daß ich sie vertilge* Dt 9,14. Mose sprach: Herr der Welt, warum zürnst du auf 
Israel? Gott sprach: Weil sie die zehn Gebote zunichte gemacht haben. Mose er-
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widerte: Sie haben, woraus es gutgemacht werden kann. Gott sprach: Woraus denn? 
Er sprach: Gedenke, daß du Abraham in zehn Versuchungen versucht hast. Da gehen 
zehn auf gegen zehn. (Diesem Gleichnis des R. Acha liegt ein früheres des R. Simlai, 
um 250, zugrunde, s. Tanch Ken «s 117*.). . . Warum erwähnt Mose hier Ex 32,13 die 
drei Väter? Die Rabbanan haben gesagt: Mose sprach: Wenn sie (die Israeliten) des 
Verbrennungstodes schuldig sind, so gedenke an Abraham, der sein Leben in den 
Feuerofen (Nimrods) hingegeben hat, um deines Namens wegen verbrannt zu werden, 
u. es möge seine Verbrennung die seiner Kinder aufheben. Wenn sie der Enthauptung 
(mittelst des Schwertes) schuldig sind, so gedenke an ihren Vater Isaak, der seinen 
Hals auf dem Altar ausstreckte, um deines Namens wegen geschlachtet zu werden, 
u. es möge seine Enthauptung die seiner Kinder aufheben. Und' wenn sie der Ver
bannung sich schuldig gemacht haben, so gedenke an ihren Vater Jakob, der aus dem 
Hause seines Vaters nach Charran in die..Verbannung ging; so mögen diese durch jene 
frei ausgehen!... „Gedenke an Abraham. R. Z6bida (um 330) hat gesagt, R. Jehoschua? 
b. Levi (um 250) habe gesagt: Mose sprach: Herr der Welt, waren die Väter der Welt 
(d. h. die Erzväter) Gerechte oder Gottlose? Mache einen Unterschied zwischen diesen 
u. jenen: waren sie Gottlose, so hast du recht also an ihren Kindern gehandelt, weil 
ihre Väter bei dir keine (verdienstlichen) Werke hatten; waren sie aber Gerechte, so 
lege diesen das Werk ihrer Väter bei (rechne es ihnen zugute). — Dasselbe zum Teil 
auch pSanh 10,27 d , 34; LvR 36 (133 b). 

Midr HL zu 1,5 (87b) : Die Gemeinde Israel spricht: Schwarz bin ich durch meine 
Werke; aber anmutig durch das Werk meiner Väter. — Dasselbe ExR 23 (85b). || pe sjq 
153b u. LvR 29 (127b) : R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 
260) gesagt: Gleich dem Sohn eines Königs, der eine Rechtssache vor seinem Vater 
hatte. Sein .Vater sprach zu ihm: Wenn du vor mir im Gericht freigesprochen werden 
willst, so wähle dir den u. den als Anwalt, so wirst du im Gericht freigesprochen 
werden. Ebenso hat Gott zu Israel gesagt: Meine Kinder, wenn ihr vor mir im Gericht 
(am Neujahrstage) freigesprochen werden wollt, so erwähnt vor mir das Verdienst eurer 
Väter, so werdet ihr vor mir im Gericht freigesprochen werden. — P esiq 154* u. LvR 
29 (127b): R. Nachman (gegen 400) hat gesagt: Alle Schlechtigkeiten u. Lügen, die die 
Israeliten in dieser Welt verüben, ist unser Vater Abraham imstande sämtlich zu 
sühnen. || TanchB K->- § 4 3 (55b) : Als Daniel u. seine Genossen in die Verbannung 
zogen, verordnete Gott über sie, daß sie unreines Brot essen sollten, s. Ez4,13. Da 
trat Nebukadnecar auf u. machte das Wort wahr. Er hob an u. sprach: Ich verordne, 
daß sie von meiner Speise essen, s. Dn 1, 5. Daniel aber nahm das nicht auf sich, 
sondern sprach: Wenn Gott auch über uns verhängt hat, daß wir unreines Brot essen 
sollen, so will er uns nur versuchen. Vielmehr wollen'wir das Unsre tun, so wird 
Gott das Seine tun. Da hob er an, zu dem Oberkämmerer (1. D"0-ion "wi) zu sagen: 
Ich bitte dich, versuche es doch mit deinen Knechten zehn Tage, daß man uns etwas 
Gemüse zum Essen u. Wasser zu trinken gebe. Danach möge von dir unser Aussehen 
u. das Aussehen der von königlichen Leckerbissen genährten Knaben gemustert werden. 
Wie du dann sehn wirst, so handle mit deinen Knechten Dn 1,12. Er antwortete ihnen: 
Könnt ihr denn zehn Tage lang den Versuch mit euch machen, kein Brot zu essen n. 
keinen Wein zu trinken? Sie sprachen: Ja! Denn wir sind Kindeskinder des Mannes, 
der von Gott in zehn Versuchungen versucht worden ist; sein Verdienst steht uns 
bei. . . . Hast du uns nicht schon den Schriftgelehrten zehnmal überlegen erfunden (vgl. 
Dn 1,20[)? In wessen Verdienst? Im Verdienste Abrahams, der in zehn Versuchungen 
versucht worden ist. || B^akh 7b: Rab (f 247) hat gesagt: Auch Daniel ist nur um 
Abrahams willen erhört worden, s. Dn 9,17: „Und nun höre, unser Gott, auf deines 
Knechtes Flehen u. sein Bittgebet u. laß leuchten dein Angesicht über dein verödetes 
Heiligtum um meines Herrn willen" (so der Midrasch). „Um deinetwillen" hätte es 
heißen sollen. Vielmehr so ist es gemeint: Um Abrahams ( = *:•>«) willen, der dich 
(zuerst unter allen Menschen) „Herr" (THK) genannt hat (nämlich Gn 15, 2.8). 

GnR 33 (20*): R. Tanchuma (um 380) ordnete ein Fasten an. Es verging der erste, 
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der zweite, der dritte Tag; aber kein Regen fiel hernieder. Da ging er u. trug öffentlich 
vor u. sprach: Meine Kinder, lasset euch mit Erbarmen gegeneinander erfüllen, so 
wird Gott gegen euch des Erbarmens voll sein! Wahrend sie nun Almosen an die 
Armen verteilten, sahen sie einen Menschen, der seinem geschiedenen Weibe Geld gab. 
Sie kamen vor R. Tanchuma u. sprachen: Rabbi, was sitzen wir hier, während dort 
Sünde geschieht! Er sprach zu ihnen: Was habt ihr gesehen? Sie antworteten: Wir 
haben gesehen, wie der u. der seinem geschiedenen Weibe Geld gegeben hat Er 
schickte nach ihnen u. ließ sie vor die Gemeinde bringen. Er sprach zu ihm: Was 
hat diese mit dir zu schaffen? Er antwortete: Sie ist mein geschiedenes Weib. Da 
fragte jener ihn weiter: Warum hast du ihr Geld gegeben? Er antwortete: Rabbi, ich 
sah sie in großer Not u. wurde von Erbarmen über sie erfüllt In jener Stunde erhob 
R. Tanchuma sein Angesicht nach droben u. sprach: Herr aller Welten, wenn dieser, 
dem die Ernährung dieser Frau nicht oblag, sie in Not sah u. von Erbarmen gegen 
sie erfüllt wurde, um wieviel mehr mußt du, von dem geschrieben steht: „Gnädig u. 
barmherzig ist Jahve", Uber uns mit Erbarmen erfüllt werden, die wir die Kinder 
deiner Geliebten, die Kinder Abrahams, Isaaks u. Jakobs sind! Sofort fiel der Regen 
hernieder, u. die Welt ward getränkt. — In breiterer Fassung aramäisch LvR 34 (132*). || 
GnR 48 (30*): R. Levi (um 300) hat gesagt: Dereinst wird Abraham am Eingang des 
Gehinnoms sitzen u. keinen Beschnittenen aus Israel dort hinabfabren lassen. Was 
wird er aber mit denen machen, die übermäßig gesündigt haben? Er wird die Vorbaut 
von Kindern nehmen, die vor der Beschneidung gestorben sind, n. sie bei jenen anbringen 
u. sie dann in den Gehinnom hinabstürzen. — Hierzu ist der allgemeine Grundsatz zu 
beachten ExR 19 (81 c):- Beschnittene fahren nicht hinab in den Gehinnom. || fErub 19*: 
„Die im Tränental wandern" Ps 84,7, das sind die, welche in dieser Stunde im Ge
hinnom gerichtet werden; dann kommt unser Vater Abraham u. läßt sie emporsteigen 
u. nimmt sie auf; vgl. hierzu Exkurs: „Sch eol" usw. H, 5 u. II. 7 Anm. bn. c. 

4. Die Teilnahme an Abrahams Verdienst ist bedingt durch die 
leibliche Abstammung von ihm; darum müssen die Proselyten auf jene 
verzichten, weil sie der letzteren ermangeln. 

Bikl , 4: Folgende bringen (die Erstlingsfrüchte) dar, ohne (das Bekenntnis Dt 
26,3 ff.) zu sprechen: der Proselyt bringt dar, ohne es zu sprechen, weil er nicht sagen 
kann: Das du geschworen hast „unsren Vätern" zu geben. Wenn aber seine Mutter 
eine Israelitin ist, so bringt er dar u. spricht es. Wenn er für sich allein betet, so 
sagt er: „Der Gott der Väter Israels"; wenn in der Synagoge, so sagt er: „Der Gott 
eurer Väter." Wenn aber seine Mutter eine Israelitin ist, so sagt er: „Der Gott unsrer 
Väter." || NuR 8 (150b): „Wohl dem, der Jahve fürchtet, der auf dessen Wegen wandelt" 
Ps 128,1. Es heißt nicht: Wohl den Israeliten, wohl den Priestern, wohl den Leviten, 
sondern: „Wohl dem, der Jahve fürchtet." Damit sind die Proselyten gemeint, denen, 
wenn sie Jahve fürchten, das Wort: „Wohl!" gilt Wie es von Israel heißt Dt 33,29: 
„Wohl dir, Israel; wer ist dir gleich?" so heißt es auch von ihnen: „Wohl dem, der 
Jahve fürchtet." Und von welchem Proselyten wird gesagt: „Wohl"? Von dem, der 
ein rechter Proselyt (p^s -<?) ist; nicht wie die Kuthäer ( = Samaritaner), von denen 
geschrieben steht 2 Kg 17, 33: „Den Jahve fürchteten sie u. ihren Göttern dienten sie"; 
sondern von dem Proselyten (wird es gesagt), der Gott fürchtet u. auf Gottes Wegen 
wandelt; das meinen die Worte: „Der in seinen Wegen wandelt." „Von der Mühe 
deiner Hände wirst du dich nähren* Ps 128,2; damit ist der Proselyt gemeint, der das 
Verdienst der Väter nicht für sich hat; u. damit er nicht sage: Wehe mir! weil ich 
das Verdienst der Väter nicht für mich habe, habe ich für alle guten Werke, die ich 
aufgesammelt, nur in dieser Welt Lohn — deshalb bringt die Schrift dem Proselyten 
die frohe Botschaft, daß er durch sein eignes Verdienst sich nähren werde in dieser 
Welt u. in der zukünftigen Welt. Das meinen die Worte: „Von der Mühe deiner Hände 
wirst du dich nähren.* Das geht auf die guten Werke, mit denen er sich in dieser 
Welt abgemüht hat, vgl. Hi 3,17: „Dort ruhen, welchen ermattet ist die Kraft", u. 
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Qoh 9,10: „Alles, was deine Hand erreicht, zu tun mit deiner Kraft, das tu!" Was 
ist sein Lohn? Ps 128,2: „Wohl dir, du hast es gut!" „Wohl dir", nämlich in dieser 
Welt; „du hast es gut", in der zukunftigen Welt. 

Justinus Martyr, Dial. c. TrypL 140: Eure Lehrer meinen, daß denen, die aus dem 
Samen Abrahams nach dem Fleische sind, auch wenn sie Sünder sind u. ungläubig u. 
gegen Gott ungehorsam, das ewige Reich werde gegeben werden. 

5. Der eben zitierte Ausspruch des Justinus Martyr (um 150) gibt, 
wie obige Stellen zeigen, die populären Vorstellungen vom Verdienste 
Abrahams kurz u. treffend wieder. Das schließt nicht aus, daß in 
einzelnen Fällen auch andersartige Anschauungen sich geltend gemacht 
haben. Die bedeutsamsten Zeugnisse in dieser Hinsicht sind: 

Schab 89b : Raba (t 352) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt: „Geht doch, wir 
wollen zusammen rechten, wird Jahve sprechen" Jes 1,18 (so der Midrasch, der zugleich 
das Textwort ^«n« durch zvrt = der Name = Gott ersetzt)? „Geht doch!" Es sollte 
heißen: „Kommt doch!" „Jahve wird sprechen", es sollte heißen: „Jahve sprach." 
(Die Worte sind so zu verstehn:) In der Zukunft wird Gott zu den Israeliten sagen: 
Geht doch zu euren Vätern, daß sie euch zurechtweisen (richten u. rechtfertigen)! 
Dann werden sie vor ihm sagen: Herr der Welt! zu wem sollen wir gehn? Zu Abra
ham, zu dem du gesagt hast Gn 15,13: „Wissen, ja wissen sollst du, daß dein Same 
als Fremdling weilen wird in einem Lande, das ihnen nicht gehört" ? — u. er hat nicht 
um Erbarmen für uns gebeten! Oder zu Isaak, der den Esau gesegnet hat: „Wenn 
du dich anstrengst, wirst du sein (Jakobs) Joch, das auf deinem Halse, zerbrechen" 
Gn27,40? — u. er hat nicht um Erbarmen für uns gebeten! Oder zu Jakob, zu dem 
du gesagt hast Gn46,4: „Ich werde mit dir nach Ägypten hinabziehen"? — u. er hat 
nicht um Erbarmen für uns gebeten! Zu wem sollen wir jetzt gehn? Möge es Jahve 
sagen! Dann wird er zu ihnen sagen: Weil ihr euch selbst an mich gehängt (ge
klammert) habt (so wisset): „Wenn eure Sünden wie Scharlach wären, wie Sehne« 
sollen sie weiß werden" Jes 1,18! 

Schab 89 b : R. Schcinuel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (b Eifazar, 
um 220) habe gesagt: Was heißt Jes 63,16: „Du bist unser Vater; denn Abraham weiß 
nichts von uns u. Israel kennet uns nicht; du, Jahve, bist unser Vater; »unser Erlöser' 
ist von jeher dein Name"? In der Zukunft wird Gott zu Abraham sagen: Deine Kinder 
haben gegen mich gesündigt. Dann wird dieser antworten: Herr der Welt, so mögen 
sie um der Heiligung deines Namens willen vertilgt werden! Weiter wird Abraham 
sagen: So möge es dem Jakob gesagt werden, der Not gehabt hat mit dem Aufziehen 
von Kindern; vielleicht bittet er um Erbarmen für sie. Dann wird Gott zu diesem 
sagen: Deine Kinder haben gesündigt. Jakob wird antworten: Herr der Welt, so mögen 
sie um der Heiligung deines Namens willen vertilgt werden! Gott wird sagen: Bei 
Alten ist keine Einsicht u. bei Jungen kein Rat! Dann wird er zu Isaak sagen: Deine 
Kinder haben gegen mich gesündigt. Dieser wird antworten: „Meine" Kinder? Nicht 
auch „deine" Kinder? Als sie vor dir vorangehn ließen die Worte: „Wir wollen tun" 
den Worten: „Wir wollen hören" (s. Ex 24, 7), da hast du sie „meinen [Gottes] erst-
gebornen Sohn" (s. Ex 4,22) genannt, u. nun sollen sie „meine" Kinder u. nicht „deine*' 
Kinder sein? Ferner wieviel haben sie denn gesündigt? Wieviel sind der Jahre des 
Menschen? Siebzig Jahre. Ziehe davon (die ersten) zwanzig Lebensjahre ab, derent
wegen du nicht bestrafst (die Strafmündigkeit der Israeliten vor Gctt beginnt erst, 
wenn sie 20 Jahre alt sind; gefolgert aus Nu 14,29), so bleiben noch fünfzig; ziehe 
weiter fünfundzwanzig ab, die auf die Nächte entfallen (wo der Mensch schläft u. nicht 
sündigt), so bleiben noch fünfundzwanzig; ziehe weiter zwölf u. ein halbes Jahr ab, 
die auf das Gebet, das Essen u. den Abort entfallen, so bleiben noch zwölf u. ein 
halbes übrig. Willst du die alle tragen, so ist es gut; wenn aber nicht, so falle die 
eine Hälfte mir zur Last u. die andre dir; wenn du aber sagen solltest, daß ich das 
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Ganze auf mich nehmen soll, siehe, so habe ich mein Leben vor dir als Opfer dar
gebracht (Gn 22). Da heben die Israeliten an u. sprechen: Du bist unser Vater! Isaak 
spricht zu ihnen: Statt daß ihr mich rühmt, rühmt den Heiligen, gepriesen sei er! Da 
zeigt ihnen Isaak Gott vor ihren Augen. Sofort erheben sie ihre Augen gen Himmel 
u. sprechen: Du, Jahve, bist unser Vater; „unser Erlöser* ist von jeher dein Name. 

3,9 3$; Dem Abraham Kinde r e rwecken . 

Die Unterscheidung zwischen rechten und nicht rechten Kindern 

Abrahams liegt zum Teil den Stellen zugrunde, die bei Gal 3,7 zitiert sind. 

3,10: Die A x t ist den Bäumen an die Wurze l ge leg t . 

Jes 10,33 f., welche Stelle möglicherweise dem Täufer bei obigem 
Ausspruch vorgeschwebt bat, hat etliche rabbinische Auslegungen ver
anlaßt, die hier ihren Platz finden mögen. 

Midr KL 1,5 (52*): Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) begab sich in das Lager 
des Vespasian u. sprach: Wo ist der König? Man meldete dem Vespasian: Ein Jude 
wünscht dich zu begrüßen. Er erwiderte: Er mag kommen. Als er kam, sprach er: 
Es lebe mein Herr, der Imperator! Vespasian sprach: Mit dem Gruß an einen König 
hast du mich begrüßt; ich bin aber kein König, u. wenn der König es hört, läßt er 
diesen Mann ( = mich oder auch dich) töten. Rabban Jochanan antwortete: Wenn du 
nicht König bist, so wirst du es schließlich werden; denn dieses Haus (d. h. der Tempel 
zu Jerusalem) wird nur durch einen König zerstört werden; s. Jes 10,34: Der Libanon 
wird durch einen Herrlichen fallen. [L. ist häufig vorkommende Bezeichnung für den 
Tempel; zB SDt 1,5 § 6 (66b): Mit L. ist nichts andres als das Heiligtum gemeint, s. 
Jer 22,6; Jes 10,34. Oder: Warum nennt man das Heiligtum L.? Weil es die Sünden 
Israels weiß macht -pa':« — Wortspiel zu Libanon — s. Jes 1,18.] Parallelstellen: Gittin 
56*; Aboth R. Nathan 4 (3*). || Sota 5*: R. Eifazar (b. Pedath, um 270) hat gesagt: Jeder 
Mensch, in dem Hochmut wohnt, verdient wie eine Aschera umgehauen zu werden. 
Es heißt hier (Jes 10,33): „Die stattlichen Wuchses sind, werden umgehauen* u. es 
heißt dort (Dt 7,5): „Ihre Äscheren sollt ihr umhauen.* || Aus der Aufeinanderfolge 
von Jes 10.34 u. 11,1 folgert R. Abin, daß der Messias unmittelbar nach der Zerstörung 
des Tempels geboren sei, pBerakh '2,4 bei Mt 2,5 f. (S. 83). 

3,1151: Dem die Schuhe zu t ragen ich n ich t gut genug bin. 

Das Nachtragen der Sandalen, bezw. ihre Ablösung vom Fuß eines 
andren (so Mk 1,7; Joh 1,27: Apg 13,25) gehört zu den Diensten eines 
Sklaven. 

Qid 1,3 u. BB 53b: Ein kananäischer ( = nichtjüdischer) Sklave wird erworben 
durch Geld, Kaufbrief u. (tatsächliche) Besitzergreifung. — Dazu bQid 22b Bar: Wie 
geschieht es durch Besitzergreifung? Wenn der Sklave seinem Herrn den Schuh los
macht oder ihm die Wäsche ins Badehaus nachträgt, wenn er ihn entkleidet, badet, 
salbt, kämmt, ankleidet, ihm die Schuhe anzieht oder ihn hochhebt, so hat der Herr den 
Sklaven dadurch erworben. II Aus M ekh Ex 21, 2 (82*) erfahren wir, daß der hebräische 
Sklave zu diesen Diensten nicht verpflichtet war; s. Exkurs: „Altjüdisches Sklaven
wesen*. K c t h96 a : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Alle Arbeiten, die ein 
Sklave seinem Herrn verrichtet, soll ein Schüler seinem Lehrer tun, ausgenommen das 
Lösen des Schubwerks. Vgl. aber P esiq 84 b. 

Über vnoäijfia = Sandale s. bei Mt 10,106. 

3 , 1 1 » : Mit Feuer taufen. 
Sanh 39": Ein Sektierer sagte zu R. Abbahu (um 300): Euer Gott ist ein Priester: 

denn es beißt Ex 25,2: „Ihr sollt eine Hebe für mich erheben.* Als er nun den Mose-
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begrab (u. durch die Berührung des Toten unrein ward), worin hat er das reinigende 
Tauchbad genommen? Wenn du sagen wolltest: ,In Wasser*, so steht doch Jes 40,12: 
Wer hat in seiner Hohlhand die Wasser gemessen? (Also genügt alles Wasser für ein 
Vollbad Gottes nicht.) R. Abbahu antwortete: In Feuer hat er sich getaucht; s. Jes 
66,15: Siehe, Jahve geht in Feuer einher. — Wie! sprach der Sektierer, gibt es denn 
ein Tauchbad in Feuer? Gewiß, erwiderte R. Abbahu, hauptsächlich geschieht das 
Untertauchen (u. die dadurch zu bewirkende Reinigung) in Feuer; s. Nu 31,28: «Alles, 
-was ins Feuer kommen kann, sollt ihr durchs Feuer gehn lassen u. es wird rein sein 
Aber alles, was nicht ins Feuer kommen kann, sollt ihr durch Wasser gehn lassen." 

3 , 1 2 91: Er wi rd se ine Tenne fegen. 
Nidda 31*: Bar aus der Schule des R. Jischmafel (f um 135): Gleich einem Menschen, 

der auf den Tennen worfelt: er nimmt das Eßbare u. läßt das Untaugliche liegen. || 
TSch®bifith 5,19 (68): Wenn man einen Ofen mit Stroh u. Spreu vom Brachjahr geheizt 
hat, so muß er ausgekühlt werden (das Heizen damit ist verboten). || Ta?an 6*: Bis 
zu welchem Zeitpunkt darf man Nießbrauch haben u. verbrennen von Stroh u. Spreu 
des Brachjahres? Bis der zweite Frübregen fällt (d. h. nach den drei verschiedenen 
Ansichten in TTa?an 1,3 u. bTafan 6* am 7. oder 17. oder 23. Marcheschvan, etwa No
vember). |l Schebifitb 8,11: In einem Bade, das mit Stroh u. Spreu vom Brachjahr geheizt 
ist, darf man baden; ein geachteter Mann aber (der vorbildlich sein soll) wird es nicht 
-tun. II Midr HL 7, 3 (127») bringt ein Gleichnis des R. Abin, in welchem die Nicht-
israeliten dem Stroh, der Spreu u. den Stoppeln, die Israeliten dem Weizen auf der 
Tenne verglichen werden; s. Exkurs: „Diese Welt" usw. 11,2 Anm.« . 

3,12 93: In seine Scheune. 
aTzo&rjxr} ist ins Rabbinische übergegangen. 
*AZ 2, 7: Eingelegte Heuschrecken (die ein Nichtisraelit feilhält) sind, wenn sie 

aus dem Korb (im Laden) genommen werden, zum Genuß verboten (es könnte Libanons-
wein auf sie gesprengt sein); kommen sie aber aus dem Lagerraum (Vorratskammer, 
pr*CK), so sind sie erlaubt). — Dazu b?AZ 40 b Bar: Heuschrecken, Kapern u. Porree, 
die aus dem Speicher (->^'«), aus dem Lager, prs", oder aus dem Schiff kommen, sind 
zum Genuß erlaubt; werden sie aber im Basar von dem Krämer (offen dastehend) ver
kauft, so sind sie verboten, weil er Wein darüber sprengt. Ebenso ist Apfelwein von 
Heiden, der aus dem Speicher, aus dem Lager, prcn, oder aus dem Schiff (lies mit 
Cod. M. -3-rcn statt nVi'ron = Korb) kommt, erlaubt; wird er aber im Basar verkauft, 
so ist er verboten, weil man ihm Wein beimischt. II Targ Jerusch I Gn 24,2: Abraham 
sprach zu Elifezer, seinem Sklaven, dem Ältesten seines Hauses, der über alle seine 
Speicher, -p - r i r .» , schaltete: Lege doch deine Hand usw. || Targ Jerusch I Dt 32,34: 
Sind nicht die Werke, die jene im Verborgenen tun, vor mir alle offenbar, versiegelt 
u. bereit gelegt in meinen Vorratskammern «-p -r icss? 

3,14: Der aber wehr te ihm u. sprach: Ich bedar f wohl , 
daß ich von dir ge tauf t werde . 

Die Weigerung des Johannes, Jesum zu taufen, hat selbstverständ
lich nichts mit jener Art konventioneller Zurückhaltung zu schaffen, 
von der wir zB lesen: 

B erakh 34*: Wer vor die Lade tritt (als Vorbeter), muß sich (wenn die Aufforderung 
dazu an ihn ergeht) weigern, u. wenn er sich nicht weigert, so gleicht er einer Speise, 
in der kein Salz ist; wenn er sich aber über Gebühr weigert, so gleicht er einer Speise, 
die das Salz anbrennen ließ. Wie soll er es machen? Das erste Mal (da man ihn 
auffordert) weigere er sich, das zweite Mal willige er zum Teil ein, u. das dritte Mal 
strecke er seine Füße aus u. trete vor die Lade. Vgl. Bprakh 5 ,3 : Wenn jemand vor 
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die Lade tritt u. (beim Vorbeten) einen Fehler macht, so soll ein andrer für ihn hin
treten n. sich in einem solchen Augenblick nicht weigern. 

3,16: W i e e ine Taube . 
Die Taube ist in der rabbin. Literatur mehrfach Sinnbild der Ge

meinde Israel ;a daß sie auch als Symbol des Geistes Gottes gegolten 
habe, läßt sich nur in sehr beschränktem Maße wahrscheinlich machen.b 

a. Midr HL 1,15 (93b) : „Deine Augen sind Tauben.' Wie eine Taube ohne Fehl 
ist, so sind auch die Israeliten schon bei ihrem Gehen, so oft sie hinaufziehen zu den 
Festen. Wie eine T. gekennzeichnet ist (durch ihre Federn), so sind die Israeliten 
gekennzeichnet durch den Haarschnitt, die Beschneidung u. die Schaufaden. Wie die T. 
sittsam ist, so sind auch die Israeliten sittsam. Wie die T. ihren Hals zur Schlachtung 
hinstreckt (ohne zu zucken), so auch die Israeliten, s. Ps 44,23: „Denn um deinet
willen werden wir immerfort getötet." Wie eine T. (als Opfer) die Sunden sühnt, so 
schaffen die Israeliten den Völkern Sühnung; denn jene 70 Fairen, die die Isr. am 
Laubhuttenfest darbringen, entsprechen den 70 Völkern, damit die Welt um ihretwillen 
nicht zerstört werde, s. Ps 109,4: „Für meine Liebe hassen sie mich, u. ich bete (wört
lich: u. ich bin Gebet).," Wie die T. von der Stunde an, da sie ihren Genossen (den 
Täuber) kennen gelernt hat, diesen nicht mehr gegen einen andren vertauscht, so 
haben auch die Isr. Gott, nachdem sie ihn kennen gelernt, nicht gegen einen andren 
vertauscht. Wie eine T. in ihr Nest geht u. ihr Nest u. ihren Schlag u. ihre Jungen u. 
ihre Brut u. ihre Fluglöcher kennt, so kennt von den drei Reihen der Gelehrtenschöler, 
wenn sie vor ihnen (dem Synedrium) sitzen, jeder einzelne seinen Platz. Wie eine T., 
wenn man ihre Jungen unter ihr fortnimmt, den Schlag nicht verläßt, so haben auch 
die Isr., obwohl das Heiligtum zerstört ist, die drei Feste im Jahre nicht aufgegeben. 
Wie eine T. Monat für Monat aufs neue Junge bringt, so erneuern die Isr. monatlich 
das Torastudium u. gute Werke. Wie eine T. eilends viele Fußtritte macht u. dann in 
ihren Schlag zurückkehrt, so auch die Isr., s. Hos 11,11: Sie werden herzuflattern wie 
Vögel aus Ägypten u. wie Tauben vom Lande Assur. . . . „Deine Augen sind Tauben' 
d. h. wie Tauben; dein Bild gleicht der T.: wie eine T. der Welt Licht gebracht hat, 
so bringst auch du (Israel) der Welt Licht, s. Jes 60, 3: „Wallen werden Nationen nach 
deinem Licht." Und wann hat die T. der Welt Licht gebracht? In den Tagen Noahs, 
s. Gn 8,11: „Die T. kam zur Abendzeit zu ihm, u. siehe, ein frisch gepflücktes Ölbaum
blatt war in ihrem Schnabel." . . . Von wo hatte sie das Blatt geholt? . . . R Bebai 
(um 320; so zu lesen nach der Mehrzahl der Parallelstellen) hat gesagt: Die Tore des 
Gan fEden wurden ihr geöffnet u. von dort bat sie es geholt. R. Aibo (um 320) er
widerte: Wenn sie es aus dem Gan fEden gebracht hat, hätte sie da nicht etwas 
Vorzüglicheres, zB Zimt oder Balsam bringen können? Allein sie gab Noah damit eine 
Andeutung: Mein Herr Noah, lieber Bittereres noch als dieses aus Gottes Hand, als 
Süßes aus deiner Hand. — Dasselbe Midr HL zu 4,1 (109 a ) ; kürzer Tanch n w 104b 
u. TanchB msr § 1 (48b); hier R. Jicchaq, um 300, als Autor des letzten Vergleichs 
(Taube u. Isr. Bringer des Lichts). — Die Frage, woher die Taube das ölblatt geholt, 
wird ferner verhandelt GnR 33 (20 c ) ; LvR 31 (129 e ) ; vgl. auch den Ausspruch des 
R. Jirmeja b. Eifazar, um 270: Die Taube sprach zu Gott: Herr der Welt, es möge 
meine Speise bitter sein wie die Olive, wenn sie nur ruht in deiner Hand; u. nicht 
möge sie süß sein wie Honig u. abhangen von der Hand eines Menschen! fErub 18b; 
Sanh 108b (hier vor Eifazar zu ergänzen „Jirmeja b."). || Midr HL 2,14 (101»): „Meine 
Taube in den Felsenritzen" HL-2,14. Was heißt das? R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Gott spricht: Ich nenne Israel eine Taube, s. Hos 7,11: „Es ward Ephraim einer ein
fältigen T. gleich, die unverständig." Bei mir sind sie wie eine T., aber den Völkern 
der Welt gegenüber sind sie den wilden Tieren gleich, s. Gn49,9: „Ein Löwenjunges 
istJ ehuda"; Vers 21: „Naphtali ist eine frei schweifende Hrnde"; Vers 17: „Es werde 
Dan eine Schlange am Wege"; Vers 27: „Benjamin ist ein Wolf, der zerreißt." Und 
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alle zwölf Stämme werden mit wilden Tieren verglichen. Weil die Völker der Welt 
wider Israel kämpfen n. zu ihnen sagen: Wozu hangt ihr am Sabbat u. an der Be
schneidung? Darum macht Gott Israel stark, daß sie vor den Völkern wie wilde Tiere 
werden, um jene vor Gott u. vor Israel zu beugen. Aber Gott gegenüber sind sie wie 
eine T. ohne Febl u. hören auf ihn, s. Ez 4 ,31: „Und das Volk glaubte." — In etwas 
breiterer Ausführung ExR 21 (83 e). II Sanh 95*: Es kam eine Taube, die vor Abischai 
b. Ceruja niederfiel. Er sprach: Die Gemeinde Isr. wird der T. verglichen, vgl. Ps 68,14: 
,Die Fittige der T., mit Silber überzogen." Daraus entnehme ich, daß sich David, der 
König Israels, in Not befindet. || B^akh 53*>: Warum wird die Gemeinde Israel mit der 
T. verglichen (Ps68,14)? Wie die T. sich nur mit ihren Flügeln rettet, so wird Isr. 
nur durch Gebotserfüllungen gerettet. || Schab 49* u. 130*: Warum heißt Elisa „der 
Geflügelte a -c» b?a? Einmal hatte die Regierung das Edikt gegen die Israeliten er
lassen, daß man jedem, der die Gebetsriemen anlege, das Gehirn ausstechen solle. 
Elisa legte sie an u. ging auf die Straße hinaus. Als ihn ein Strafrichter sah, floh er 
vor ihm; dieser setzte ihm nach. Als er ihn eingeholt hatte, nahm er sie von seinem 
Kopf u. hielt sie in seiner Hand. Er sprach zu ihm: Was ist das in deiner Hand? 
Er sprach zu ihm: Taubenflügel. Er streckte seine Hand aus, u. es befanden sich 
darin Taubenflügel. Deshalb nannte man ihn „Elisa der Geflügelte". Was ist denn 
für ein Unterschied zwischen den Flügeln der T. u. denen der übrigen Vögel? Es 
wird die Gemeinde Israel mit der T. verglichen Ps 68,14. Wie ihre Flügel die Taube 
schützen, so schützen auch die Gebote Israel. 

b. Die als Beleg hierfür beigebrachte Stelle TChag 2, 5 (234); pChag 2, 77», 61; 
bCbag 15»; GnR 2 (3 C ) ist nicht beweiskräftig. In der Tosephta heißt es (die in Be
tracht kommenden Abweichungen der Parallelen in Klammer): Einmal ging R. Jehoschua? 
(b. Cbananja, um 90) auf einer Straße, wobei ihm Ben Zoma begegnete. Als dieser an 
ihn herangekommen war u. ihn nicht grüßte, sprach R. Jeboschuae zu ihm: Woher u. 
wohin, Ben Zoma? Dieser antwortete: Ich habe Betrachtungen über das Schöpfungs
werk angestellt u. (fand, daß) zwischen den obern u. den untern Wassern (vgl. Gn 1,7) 
auch noch nicht einmal eine Handbreite Zwischenraum sich befand; denn es heißt Gn 
1,2: „Der Geist Gottes schwebte, r e m » , aber den Wassern", u. Dt 32,11 heißt es: 
„Wie ein Adler, der sein Nest erregt, schwebend r|m* über seiner Brut." [Dies Zitat 
fehlt im Babli u. in GnR.]. Wie ein Adler Uber seinem Neste schwebt, es berührend 
u. es doch nicht berührend, so ist auch zwischen den oberen u. den unteren Wassern 
nicht einmal eine Handbreite Zwischenraum. [pChag: Wie das Schweben hier ein Be
rühren u. ein Nichtberühren, so auch dort: Babli: Wie eine T., die über ihren Jungen 
schwebt, ohne sie zu berühren; GnR: Wie ein Vogel, der mit seinen Flügeln flattert, 
wobei seine Flügel (das Nest) berühren u. nicht berühren.] Da sprach R. Jehoschua? 
zu seinen Schülern: Ben Zoma ist schon draußen (nicht mehr bei sich, von Sinnen); 
nur wenige Tage vergingen, da war Ben Zoma verschieden. — Nur der Babli redet 
von der T., während die beiden ersten Zeugen auf Grund von Dt 32,11 auf den Adler 
u. GnR allgemein auf einen Vogel exemplifizieren. Alle Stellen haben gemeinsam, daß 
sie das Schweben des Gottesgeistes durch das Schweben eines Vogels über seinen 
Jungen veranschaulichen. Dagegen tritt der Gedanke, daß der Adler oder die T. oder 
sonst ein Vogel das Symbol des göttlichen Geistes sei, nirgends hervor. |l In Berakh 3* 
wird der Ton einer göttl. Himmelsstimme mit dem Girren der Taube verglichen: (Elias, 
der dem R.Jose b. Chalaphta, um 150, an einer der Ruinen Jerusalems erschien, sprach 
zu ihm:) Mein Sohn, was für eine Stimme hast du in dieser Ruine vernommen? Ich 
antwortete ihm: Ich habe eine Himmelsstimme (Bath-Qöl) vernommen, die wie eine T. 
girrte u. rief: Wehe, daß ich mein Haus zerstört u. meinen Tempel verbrannt u. meine 
Kinder unter die Völker verbannt habe! Er sprach zu mir: Bei deinem Leben u. dem 
Leben deines Hauptes! nicht bloß in diesem Augenblick sprach sie (die Bath-Qöl) also, 
sondern Tag für Tag spricht sie also dreimal; u. nicht dies allein, sondern zu der Zeit, 
da die Israeliten in die Synagogen u. Lehrhäuser gehen u. (dem Vorbeter) antworten: 
„Amen! es sei sein großer Name gepriesen!" schüttelt Gott sein Haupt u. spricht: 
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Heil dem König, den man so in seinem Hause preist. Was hat der Vater davon, daß 
er seine Kinder verbannte? u. wehe den Kindern, die vom Tisch ihres Vaters verbannt 
wurden. — Die Bath-Qöl gilt als schwacher Ersatz der Prophetie, kann also als Stimme 
des prophet. Geistes oder des heiligen Geistes angesehen werden. Wird ihr Klang nun 
mit dem Girren der T. verglichen, so liegt die Annahme nahe, daß man vom heiligen 
Geist unter dem Bilde einer Taube gesprochen hat. Dafür spricht besonders die alle
gorische Auslegung von HL 2,12 auf die Erlösung Israels aus Ägyptenland in dem 
allerdings späten Targum zur Stelle: „Mose u. Ahron, die den Palmzweigen gleichen, 
sind erschienen, um Wunder im Lande der Ägypter zu tun, u. die Zeit der Wegratfung 
der (ägyptischen) Erstgeborenen ist gekommen (Ausdeutung der Textworte r r ) , 
u. die Stimme des heiligen Geistes (Textwort " i m Vi? Stimme der Turteltaube) von 
der Erlösung, von der ich zu eurem Vater Abraham geredet habe, habt ihr schon ver
nommen. Was habe ich zu ihm gesagt? ,Auch das Volk, dem sie dienen werden, werde 
ich richten, u. danach werden sie mit großer Habe ausziehen' Gn 15,14; u. jetzt will 
ich tun, was ich mit ihm durch mein Wort vereinbart habe." — In Midr HL 2,12 (100*) 
n. PesiqR 15 (73 b ) , wo sich diese Allegorie auch findet, wird die „Stimme der Turtel
taube* aber nicht auf den heiligen Geist, sondern auf Mose gedeutet. — Jedenfalls 
gibt es in der älteren Literatur keine Stelle, in der die Taube klar u. deutlich ein 
Symbol des heiligen Geistes wäre. 

3,17 21: Eine St imme vom Himmel her sprach. 
Vip px, aram. p-na oder b% rna = „Tochter der Stimme", wird 

von den Tosaphisten zu Sanh 11» also erklärt: Man hörte nicht die 
Stimme, die vom Himmel ausging, sondern aus dieser Stimme ging 
eine andre Stimme hervor; wie wenn ein Mensch mit Gewalt einen 
Schlag ausführt u. man hört einen zweiten Ton, der in der Ferne aus 
ihm (dem Schlag) hervorging. Eine solche Stimme hörte man; deshalb 
nannte man sie „Tochter der Stimme". — Hiernach ist die Bath-Qol 
gedacht als der Widerhall (Echo),a der von einer Gottesstimme im 
Himmel ausgeht u. auf der Erde gehört wird. — Nachdem die prophet. 
Begabung mit den letzten Propheten in Israel aufgehört hat, ist man 
auf die Bath-Qol angewiesen.b Dieser Ersatz der Prophetie ist aber 
kein vollwertiger; denn während das prophet. Wort unmit te lbar vom 
heil. Geist ( = Geist der Prophetie) ausging, redet Gott durch die Bath-
Qol nur mi t te lbare zu Israel; sie ist eben nur Wide rha l l der Gottes
stimme. Damit hängt die geringe Wertschätzung zus., die man zum 
Teil der Bath-Qol entgegengebracht hat. So wird ihr jede autoritative 
Bedeutung für die Entscheidung in halakhischen Fragen abgesprochen.d 
— Joma 9 b lesen wir: Resch Laqisch (um 250) badete im Jordan; es 
kam Rabba bar bar Chana (ein Babylonier) u. gab ihm die Hand. Bei 
Gott, sprach Resch Laqisch, ich hasse euch (Babylonier); denn es heißt 
HL 8,9: „Ist sie (im Sinn des Midrasch: die Gemeinde Israel) eine 
Mauer, so bauen wir ein Schloß von Silber auf sie; ist sie aber eine 
Tür, so verschließen wir sie mit einem Zederbrett." Wenn ihr (Baby
lonier) euch selbst zu einer Mauer gemacht hättet u. allesamt in den 
Tagen Esras heraufgezogen wäret (nach dem Lande Isr.), so wäret 
ihr dem Silber gleich, über das keine Fäulnis Gewalt hat (ohne Bild: 
so würde die göttliche Gegenwart, die Schekhina, in Israel wohnen, 
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wie vordem zur Zeit des Tempels Salomos); jetzt aber, da ihr wie 
Türen (d. h. vereinzelt) heraufgezogen seid, gleicht ihr einer Zeder, 
in der Fäulnis herrscht (der Geist der Prophetie ist gewichen, nur die 
Bath-Qol ist geblieben). Welche Zeder ist hier gemeint? «Ulla (um 280) 
sagte: Die wurmstichige. Was ist damit gemeint? R. Abba (um 290) 
sagte: Die Bath-Qol (d. h. wie an der wurmstichigen Zeder nur wenig 
brauchbares Holz sich findet, so ist Israel die Bath-Qol verblieben als 
dürftiger Überrest des entschwundenen Geistes der Prophetie): wie 
es in der Bar heißt: Als die letzten Propheten Haggai, Sacharja u. 
Maleachi gestorben waren, entschwand der heil. Geist (Geist der Pro
phetie) aus Israel, so daß sie sich jetzt der Bath-Qol bedienen (zu 
dieser Bar vgl. die Zitate in Anmerk. b). — R. Reuben, gegen 300, ver
anschaulichte den Wert der Bath-Qol Midr HL zu 8, 9 f. (132 b) durch 
dieses Gleichnis: Wenn der König in einer Stadt weilt, so ruft man 
bittend zu ihm, u. er tut (um was man gebeten hat); wenn der König 
aber nicht in der Stadt weilt, so ist sein Standbild wohl da, allein 
dies kann nicht tun, was der König tut (so ist die Bath-Qol an die 
Stelle der Prophetie getreten, aber jene kann nicht wirken, was diese 
wirkte Matt. K'hunna). — Günstiger, aber doch die Armseligkeit der 
Bath-Qol hervorhebend, lautet das Urteil des R. Aibo, um 320, Midr 
HL zu 8, 9 f. (132 b ) : Gott hat gesagt: Ich werde den Israeliten einen 
Fürsprecher unter den Völkern der Welt schaffen. Wer ist das? Die 
Bath-Qol, vgl. Jes 1,9: „Wenn nicht Jahve (^baoth uns einen Rest 
hätte übrig bleiben lassen spärlich genug, wie Sodom wären wir ge
worden, wären Gomorra gleich!" — Auch hier liegt die Anschauung 
vor, daß die Bath-Qol ein dürftiger Überrest des Geistes der Prophetie 
sei; vgl. hierzu bei Joh 14,16 Anm. h. — Die Bath-Qol geht aus von 
den Stätten, an denen Gott weilt, bezw. geweilt hat: vom Himmel,« 
vom Heiligtum,f vom Horeb.g Ungewöhnlich heißt es im Targ Jerusch II 
zu Nu 21, 6: „Eine Bath-Qol ging aus von der Erde u. die Stimme 
ward in den Höhen ( = Himmel) gehört." Diese Ausdrucksweise wird 
mit dem Streben zusammenhangen, das böse Verhängnis von Nu 21,6 
nicht auf Gott zurückzuführen; vgl. das Zitat Anm. c. Der Targ Jerusch I 
zur St. lautet: „Eine Bath-Qol fiel vom hohen Himmel u. sprach also" 
etc. — Die Aufgabe der Bath-Qol wird Sota 33* dahin bestimmt, daß 
sie eine Botschaft übermitteln soll: « I T » ^sisoxb, zum Verkündigen ist 
sie da. Deshalb darf sie auch in aramäischer Sprache ergehn, obgleich 
diese Sprache sonst bei den Himmlischen nicht beliebt ist Sota 33*; 
auch Midr HL zu 8, 9 f. (132 b ) wird einmal ausdrücklich auf das aram. 
Idiom einer Bath-Qol hingewiesen. — Ihrer Aufgabe entsprechend ist 
die Bath-Qol meist kurz gehalten; doch fehlt es auch nicht an Aus
nahmen. Die umfangreichste dürfte sich Apoc Bar 13,1 ff. finden. — 
Der Inhalt der einzelnen Himmelsstimmen ist gar mannigfach, wie die 
unten folgenden Beispielen zeigen: sie trösten, warnen, mahnen, strafen, 
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entscheiden usw.; bes. beliebt ist die Bath-Qol da, wo es gilt, einem 
Menschen die Anteilnahme an der Seligkeit des Himmels oder an der 
zukünftigen Welt zu besiegeln.! 

Noch sei darauf hingewiesen, daß der Ausdruck Vip na an einigen 
Stellen seine ursprüngliche Bedeutung „Himmelsstimme" verloren hat 
u. etwa soviel wie „Omen" ist.k Aber daß ein Sprichwort Bath-Qol 
genannt werde (Weber 2 195) , läßt sich nicht beweisen. 1 

a. ExR 29 (89*): „Diese Wort« redete Jahve zu eurer ganzen Versammlung . . . 
mit lauter Stimme, die nicht noch einmal war" Dt 5,19 (sich nicht wiederholte; so 
der Midrasch). R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Was heißt: „die nicht 
noch einmal war* ? Wenn ein Mensch einem andren etwas zuruft, so hat seine Stimme' 
eine Bath-Qol (Echo); aber die Stimme, die aus Gottes Mund hervorging, hatte keine 
Bath-Qol. || Midr HL 1,3 (85*): Wie das ö l keine Bath-Qol hat (wenn man es in ein 
Gefäß gießt), so hat auch Israel (in seinen Klagen) keine Bath-Qol in dieser Welt; 
aber von der zukünftigen Welt heißt es Jes 29,4: „Tief unten vom Boden wirst du 
sprechen u. gedämpft wird aus dem Staube deine Rede tönen" usw. — Diese Stellen 
zeigen, daß Batb-Qol nichts andres als Widerhall oder Echo bedeutet. 

b. TSota 18,2 (318): Als Haggai, Sacharja u. Maleachi, die letzten Propheten, ge
storben waren, schwand der heilige Geist (Geist der Prophetie) aus Israel; gleichwohl 
ließ man ( = Gott) sie die Bath-Qol hören. Parallelstellen: pSota 9,13 (24b, 21); als 
Bar Sota 48b; Sanh 11»; Joma 9b; Midr HL zu 8,9 f. (132b). — Das Fehlen des prophet. 
Geistes in Israel wird etlichemal (s. Anm. h 8) auf die Unwürdigkeit des jeweiligen 
Geschlechts zurückgeführt Andrerseits hat man die Gabe der Prophetie, das Schauen 
im heiligen Geist, ausdrücklich dem Rabban Gamliöl IL, um 90, nachgerühmt TP°s 
1,27 (157); fErub 64b; LvR 37 (133 d ) ; pfAZ 1,40«, 44; ebenso dem R. fAqiba, t u m 135, 
LvR 21 (120°); dem R. Melr, um 150, pSota 1,16 d ,42 u. dem R. Schimfon b. Jochai, 
um 150, P*siq 90*; s. die Stellen bei Lk 2, 25. 

C. Targ KL 3,38: Aus dem Munde Gottes geht Schlimmes (Unglück) nicht hervor, 
sondern durch eine Bath-Qol wird es angedeutet wegen der Gewalttaten, von denen 
die Erde voll ist; wenn er aber Gutes Uber die Welt beschließen will, so geht es aus 
seinem heiligen Mund hervor. 

d. Borakh 52* u. Chullin 44»: R. Jehoschuaf (b. Chananja, um 90) hat gesagt: Man 
nimmt auf eine Bath-Qol keine Rücksicht (nämlich bei der Entscheidung über Fragen 
halakhischer Art). — || BM 59b Bar: An jenem Tage (als über den „Ofen des f Akhnai 
- s o » " Kelim 5,10 debattiert wurde) machte R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90) alle mög
lichen Einwendungen, aber man nahm sie nicht an. Da sprach er zu ihnen: Wenn die 
Halakha (die gesetzl. Bestimmung) so ist, wie ich sage, so möge dieser Johannisbrot
baum Beweis sein. Da wurde der J. 100 Ellen weit von seinem Standort ausgerissen; 
einige sagen 400 Ellen weit. Man antwortete ihm: Man bringt keinen Beweis von 
einem J. — Wiederum sprach er zu ihnen: Wenn die Halakha so ist, wie ich sage, 
so möge ein Wasserlauf Beweis sein. Da floß der W. rückwärts. Man antwortete ihm: 
Man bringt keinen Beweis von einem W. — Wiederum sprach er zu ihnen: Wenn die 
Halakha so ist, wie ich sage, so mögen die Wände des Lehrhauses Beweis sein. Da 
neigten sich die Wände des L. zum Einfallen. Aber R. Jehoschuaf (b. Chananja, um 90) 
fuhr sie an u. sprach: Wenn die Gelehrtenschüler miteinander kämpfen in der Halakha, 
was geht das euch an! Da fielen sie nicht ein wegen der Ehre des R. Jehoschuaf, aber 
sie richteten sich auch nicht auf wegen der Ehre des R. Elifezer. Und noch immer 
stehen sie geneigt. — Wiederum sprach er zu ihnen: Wenn die Halakha so ist, wie 
ich sage, so mag vom Himmel aus der Beweis kommen! Da ging eine Bath-Qol aus, 
welche sprach: Was habt ihr mit R. Elifezer zu schaffen? Die Halakha richtet sich 
überall nach seiner Meinung! Aber R. Jehoschuaf stellte sich auf seine Füße u. sprach: 
„Nicht im Himmel ist sie" (im Sinn des Midrasch: die Tora) Dt 30,12. — Was heißt 
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das: «Nicht im Himmel ist sie"? R. Jirmeja (um 320) hat gesagt: Die Tora ist längst 
vom Berge Sinai gegeben worden. — Wir nehmen auf eine Bath-Qol keine Rücksicht; 
denn längst hast du (Gott) vom Berge Sinai her in der Tora geschrieben Ex 23,2 : 
Nach der Mehrzahl (Majorität) sollst du dich richten (so der Midrasch). R. Nathan (um 
160) traf den (Propheten) Elias u. sprach zu ihm: Was machte Gott in jener Stunde? Er 
antwortete ihm: Er lachte u. sprach: Meine Kinder haben mich besiegt, meine Kinder 
haben mich besiegt! — Man hat gesagt: An jenem Tage brachte man alles Reine, was 
R. Elifezer für rein erklärt hatte, u. verbrannte es mit Feuer. Dann stimmte man über 
ihn ab u. verfluchte ihn (verhängte den Bann über ihn; s. den Exkurs „Synagogenbann"). 

e. Vgl. Anm. h Nr. 8. / Vgl. Anm. h Nr. 1. g. Vgl. Anm. h Nr. 16 u. 22. 
h. Aus der unendlichen Fülle von Beispielen seien folgende hervorgehoben: 
1. pSota 9, 13 i24»\ 22): Einmal hörte Schimfon der Gerechte (IL, um 200 v. Chr.). 

wie eine Bath-Qol aus dem Allerheiligsten hervorging, welche sprach: „Getötet ward 
cp-W o — } 1 u. beseitigt sind seine Edikte!" — Einmal war eine junge Mannschaft nach 
Antiochia in den Krieg gezogen; da hörte der Hohepriester Jochanan ( = Johannes 
Hyrkanus, 135—104 v. Chr.) eine Bath-Qol, die aus dem Allerheiligsten hervorging, n. 
sprach: „Die Jünglinge haben gesiegt, die in Antiochia Krieg geführt haben." — Parallel
stellen: Sota 33* als Bar; TSota 13,5 f. (319). In der letztern heißt es statt Bath-Qol: 
„er hörte aus dem Allerheiligsten", bezw.: „er hörte"; in der erstem: „er hörte aus 
dem Allerheiligsten", bezw.: „er hörte eine Stimme aus dem Allerheiligsten": beide 
Stellen weisen auf den aram. Wortlaut des Gehörten hin. 

2. M e g 3 a : R. Jimi^a (um 320), nach andern R. Chijja b. Abba (um 280) hat ge
sagt: Den Targuin zur Tora hat der Proselyt Onkelos gesagt nach den Worten des 
R. Elifezer (um 90 n. Chr.) u. des R. Jehoschuaf (um 90). Den Targum zu den Pro
pheten hat Jonathan b. f Uzziel (Zeitgenosse Jesu) gesagt nach den Worten des Haggai, 
Sacharja u. Maleachi. Da erbebte das Land Israel 400 Parasangen weit im Geviert u. 
eine Bath-Qol ging aus. welche sprach: „Wer ist der, der meine Geheimnisse den 
Menschenkindern offenbart hat?" Da trat Jonathan b. fUzziel auf seine Füße u. sprach: 
Ich bin es, der deine Geheimnisse den Menschenkindern offenhart hat. Offenbar u. kund 
ist es vor dir, daß ich es nicht zu meiner Ehre getan habe, auch nicht zur Ehre meines 
Vaters, sondern zu deiner Ehre habe ich es getan, damit sich nicht die Parteiungen 
in Israel mehren. Auch wollte er den Targum zu den Hagiographen veröffentlichen; 
aber eine Bath-Qol ging aus, welche zu ihm sprach: „Es sei genug." Aus welchem 
Grunde? Weil darin (speziell wohl das Buch Daniel gemeint) der Termin (der Ankunft) 
des Messias enthalten ist. 

3. fErub 1 3 b : R. Abba (um 290) hat gesagt. Schemu6l (f 254) habe gesagt: Drei 
Jahre stritten die Schulen Schammais u. Hillels (l.Jarh. n.Chr.); jene sprachen: Die 
Halakha entspricht unsrer Meinung; u. diese sprachen: Die Halakha entspricht unsrer 
Meinung! Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Diese Worte sowohl wie jene 
sind Worte des lebendigen Gottes; aber die Halakha richtet sich nach der Schule 
Hillels!" — Dasselbe kürzer als Bar pBerakh 1, 3 b , 69; hier der Zusatz, daß nach 
R. Jochanan if 279) die Bath-Qol in Jabne (dem ersten Sammelpunkt der Hilleliten 
nach der Zerstörung Jerusalems) ergangen sei. — Auf diese Bath-Qol wird mehrfach 
Bezug genommen, zB B e rakh51 b ; Chullin 44»; pBerakh 1, 3 b , 65. 

4. Gittin 5 6 b : (Als Titus nach der Zerstörung des Heiligtums bei seiner Rückkehr 
nach Rom eine störmische Meerfahrt hatte, lästerte er Gott:) Es will mir scheinen, 
als ob der Gott dieser (Juden) nur im Wasser seine Kraft besitzt: es kam der Pharao, er 
versenkte ihn ins Wasser. Desgleichen Sissera: Auch wider mich erhebt er sich, mich 

1 Dieser Name wird meist = Gaius Caligula gedeutet, was des argen Anachronis
mus wegen abzulehnen ist. In Seder fOlamR 30 wird cjVpw als letzter griechischer 
(syrischer) Herrscher nach Antiochus aufgezählt; vielleicht ist an den syrischen Feld
herrn Gorgias zu denken; dann wäre der Name zu deuten: „Der Räuber (er»;) Gor-
gias"; ein Anachronismus bliebe freilich auch so bestehn. 
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im Wasser untergehen zu lassen. Wenn er ein Held ist, so komme er aufs trockne 
Land u. führe mit mir Krieg! Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Du Frevler, 
Sohn eines Frevlers, Nachkomme des frevlerischen Esau, ein kleines Geschöpf habe 
ich in meiner Welt, Mücke ist sein Name . . . , komm aufs trockne Land u. führe mit 
ihr Krieg!" Er stieg ans Land; eine Mücke kam u. drang in seine Nase u. durchbohrte 
sieben Jahre lang sein Gehirn (bis er daran starb). — In den Parallelstellen GnR 10 
( 7 d ) ; LvR 22 (121 a ) ; NuR 18 (185 b ) ; Midr Qoh 5,8 (26 b ) wird die Bath-Qol nicht er
wähnt; es heißt einfach: „Gott sprach," 

5. SDt 34,5 § 357 (149 b ) : R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90) hat gesagt: Eine Bath-
Qol ging (in der Sterbestunde Moses) aus durch das Lager Israels zwölf Mil im Geviert, 
welche verkündete: „Mose ist gestorben!" — Als Bar Sota 1 3 b : Gestorben ist Mose, 
der große Lehrer Israels, •JS-S-I ->a- n-to. 

6. Tafan 25 b : Einmal trat R. Elifezer (um 90) vor die Lade u. sprach 24 Bene
diktionen (damit Regen niederfalle); aber er ward nicht erhört. Da trat nach ihm 
R. fAqiba (f um 135) vor u. sprach: „Unser Vater, unser König, wir haben keinen König 
außer dir; unser Vater, unser König, um deinetwillen erbarme dich über uns!" Da fiel 
Regen hernieder. Als die Rabbinen murrten, ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: 
„Nicht weil dieser größer ist als jener, sondern weil dieser nachgiebig ist (wörtlich: 
an seinen Eigenschaften, Grundsätzen vorübergeht) u. jener nicht." — Anders u. ohne 
Erwähnung der Bath-Qol pTafan 3,66°, 64. 

7. pTafan 4 .68 d , 65; Midr KL zu 2. 2 (63*): Sofort (nachdem Bar Kokh eba seinen 
Oheim, den R. Eifazar aus Modifim, durch einen Fußtritt, etwa 135 n. Chr., getötet 
hatte) ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Wehe, du nichtsnutziger Hirt, der die 
Herde im Stich läßt! Schwert über seinen Arm u. sein rechtes Auge! Sein Arm müsse 
gar verdorren u. sein rechtes Auge gar erblinden! (Sach 11,17). Du hast den R. Eifazar 
aus Modifim getötet, den Arm von ganz Israel u. ihr rechtes Auge; deshalb soll der 
Arm dieses Mannes (d. h. dein Arm) gar verdorren u. sein rechtes Auge gar erblinden." 
Alsbald wurde Beth ther (der Schauplatz der Tätigkeit des Bar Kokheba) eingenommen 
u. Ben Kozeba ( = Bar Kokheba, s. S. 13.76) getötet. 

8. TSofca 13, 3 f. (318): Einmal waren die Gelehrten in dem Hause des Gurja 
( x - - ^ , r-.'—i liest der Babli; die pal. Gemara u. Midr HL lesen »*•*;) in Jericho zu
sammengetreten. Da hörten sie eine Bath-Qol, welche sprach: „Hier ist ein Mensch, 
der des heiligen Geistes fd. h. des Geistes der Prophetie) würdig ist; allein sein Ge
schlecht (Zeitalter) verdient es nicht." Man richtete die Augen auf Hillel, den Alten 
(um 20 v. Chr.).. . . Ein andermal saßen sie in Jabne u. hörten eine Bath-Qol, welche 
sprach: „Hier ist ein Mensch, der des heiligen Geistes würdig ist; allein sein Ge
schlecht verdient es nicht * Man richtete die Augen auf Schemuöl den Kleinen (um 
100 n.Chr.). Parallelstellen: pSota 9, 24 b , 27; bSota48 b ; Sanh 1 1 a (in den beiden letzten 
Stellen: „Es ließ sich eine Bath-Qol .vom Himmel her' über ihnen vernehmen"); Midr 
HL 8, 9 f. (132b). — Der Bericht des R. Jehoschuaf b. Levi über obige Ereignisse, der 
sich pSota9,24 c , 33; pf AZ .1, 42 c , 28; pHor 3,48 c , 85 findet, macht in anachronistischer 
Weise Schemu6l den Kleinen zu einem Zeitgenossen Hillels u. verherrlicht den R. Elifezer 
b. Hyrkanos, um 90 n. Chr., als dritten, der des heiligen Geistes würdig gewesen. 

9. Berakh 3 a Bar: (Der Prophet Elias fragt den R. Jose b. Chalaphta, um 150, 
nachdem dieser in einer der Ruinen Jerusalems sein Gebet verrichtet hat:) Mein Sohn, 
welche Stimme hast du in dieser Ruine gehört? Ich antwortete ihm: Eine Bath-Qol 
habe ich gehört, die wie eine Taube girrte ( n a n s * : brummte, summte): „Wehe, daß 
ich mein Haus zerstört u. meinen Tempel, •ho+n, verbrannt u. meine Kinder unter die 
Nationen verbannt habe!" (s. die ungekürzte Stelle S. 124). 

10- BM 8 5 a : Als R. Jose b Eifazar (b. Schimfon b. Jochai, um 180) verstorben war, 
wollte man ihn in der Grabhöhle seines Vaters beisetzen. Es lag aber eine Schlange 
zusammengerollt vor der Höhle; man sprach zu ihr: Schlange, Schlange, öffne deinen 
Mund (Raschi zu BM 84b; Entferne deinen Schwanz aus deinem Munde, um Raum zum 
Eintritt zu schaffen), damit der Sohn zu seinem Vater komme. Aber sie öffnete ihn 
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nicht. Das Volk meinte, weil jener (der Vater) größer sei als dieser (der Sohn). Da 
ging eine Bath-Qol ans, welche sprach: Nicht weil jener größer ist als dieser, sondern 
weil jener in der Not der Höhle sich befanden hat u. dieser nicht (R. Elsazar soll in 
einer Verfolgungszeit 13 Jahre mit seinem Vater Schimfon in einer Höhle zugebracht 
haben Schab 33 b). 

11. Sanh 94»: R. Tanchum (wohl b. Chanilai, um 280) hat gesagt: Bar Qappara 
(um 220) hat in Sepphoris öffentlich vorgetragen: Warum ist jeder in der Mitte eines 
Wortes sich findende Mem-Buchstabe offen geschrieben u. das Mem in "s/rois Jes 9,6 
geschlossen (wie das Mem finale)? Es wollte Gott den Hiskia zum Messias u. Sanherib 
zu Gog u. Magog machen; aber die göttliche Gerechtigkeit sprach vor Gott: Herr der 
Welt, den David, den König Israels, der viele Lieder u. Lobgesänge vor dir gesprochen 
bat, hast du nicht zum Messias gemacht, u. den Hiskia, dem du alle diese Wunder 
getan hast u. der kein Lied vor dir gesagt hat, willst du zum Messias machen? Des
halb wurde das Mem sofort geschlossen. Da öffnete die Erde ihren Mund u. sprach 
vor ihm: Herr der Welt, ich will vor dir ein Lied sagen an Stelle dieses Gerechten, 
nur mache ihn zum Messias. Sie hob an u. sprach ein Lied vor ihm, s. Jes 24,16: 
„Vom Saume der Erde hören wir Gesänge: ,Willfahre dem Gerechten'!" (so der Midr). 
Es sprach der Forst der Welt (ein Engelfürst, der dem Gesamt-Naturleben vorsteht) 
vor ihm: Herr der Welt, tue diesem Gerechten seinen Willen! Da ging eine Bath-Qol 
aus, welche sprach: Mein Geheimnis für mich! Mein Geheimnis für mich! (Jes 24,16 
nach Auffassung des Midrasch). Der Prophet sprach: Wehe mir, wehe mir, wie lange 
noch? Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Solange die Treulosen treulos sind, 
ja die Treulosen treulos sind! (das.) 

12. M e g 29»: Bar Qappara (um 220) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt Ps 68,17: 
„Wozu wollt ihr rechten, ihr buckligen Berge?" (so der Midrasch). Es ging eine Bath-
Qol aus, die zu ihnen sprach: „Warum wollt ihr rechten ( v s - r wird gedeutet = i r r 
-,"') mit dem Sinai? Ihr alle seid mit Fehlern behaftet gegenüber dem Sinai." Es heißt 
hier: „Bucklige Berge"; u. es heißt dort Lv 21,20: „Kein Buckliger" (soll Gotte nahen). 

13. BQ 58": R. Banna*a (um 220) kennzeichnete (Grab-)Höhlen (durch Kalkanstrich,-
dies geschab, damit die Priester die Grabstätten erkennen u. meiden möchten. Bei 
dieser Gelegenheit war er auch Abrahams in dessen Grabhöhle ansichtig geworden) 
Als er an die Grabhöhle des ersten Menschen kam, ging eine Bath-Qol aus, welche 
sprach: „Das Bild meines (Gottes) Ebenbildes (d. h. Abraham, den Nachkommen Adams) 
hast du geschaut, mein (Gottes) Ebenbild selbst (d. h. Adam) kannst du nicht schauen!" 

14. Midr Qoh zu 7,16 ( 3 6 b ) : R. Huna (um 350) u. R. Bannaja (=• R. Bannasa in 
Nr. 13) haben gesagt: Saul fing an mit seinem Schöpfer zu rechten u. sprach: So bat 
Gott gesagt: „Geh u. schlage tAmaleq" usw (1 Sm 15,3). Wenn die Männer gesündigt 
haben, was haben die Frauen u. die Kinder u. die Ochsen u. Esel gesündigt? Da ging 
eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Sei nicht allzu gerecht (Qoh 7,16), mehr als dein 
Schöpfer!" — Die Rabbanan sagten: Er fing an zu rechten wegen des Kalbes, dem 
das Genick gebrochen werden soll. Er sprach: Es heißt Dt 21,4: „Sie sollen dort dem 
Kalb im Tale das Genick brechen." Jener hat getötet u. diesem soll das Genick ge
brochen werden? Wenn der Mensch gesündigt hat, was hat das Tier gesündigt? Da 
ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Sei nicht allzu gerecht!" — Beide Auslegungen 
hat R. Mani'(ll., um 370) nach Joma 2 2 b miteinander verbunden u. dann mit folgenden 
Worten geschlossen: Als Saul zu Doög sprach 1 Sm 22,18: „Wende dich herzu u. mache 
dich an die Priester!" ging eine Bath-Qol aus, welche zu ihm sprach: „Sei nicht allzu 
gottlos!" Qoh 7,17. 

15. Sanh 104b : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Sie (die 
Gelehrten) wollten noch einen dazuzählen (zu den von der zukünftigen Welt aus
geschlossenen Königen Israels, nämlich den Salomo); da kam das Bild seines (des 
Salomo) Vaters u. streckte sich (bittend) vor ihnen nieder; aber sie nahmen keine 
Rücksicht darauf. Es kam Feuer vom Himmel, u. das Feuer leckte an ihren Bänken 
(im Lehrhaus); aber sie nahmen keine Rücksicht darauf. Es ging eine Bath-Qol aus, 
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die zu ihnen sprach: „Siehst du einen Mann, der hurtig ist in seinem Geschäft: vor 
Königen kann der sich stellen, nicht wird er sich vor Unberühmten (wörtlich: Dunklen) 
stellen" Spr 22,29. „Der, welcher mein Haus dem seinigen ließ voraufgehn, u. nicht 
bloß dies, der mein Haus in sieben Jahren u. das seinige in dreizehn Jahren erbaut 
hat. der kann sich vor Königen stellen, aber nicht wird er sich vor Unberühmten 
stellen!" Aber sie nahmen keine Rücksicht darauf. Da ging eine Bath-Qol aus, welche 
sprach Hi 34,33: „Wird er etwa nach deinem Sinn Vergeltung üben, daß du verwirfst, 
daß du erwählst, u. nicht ich?" — Dasselbe NuR 14 (172 b ) mit dem Schlußsatz: Sofort 
standen sie davon ab, den Salomo mit ihnen zu verbinden (den von der zukünftigen 
Welt Ausgeschlossenen zuzuzählen). — Ähnlich, aber kürzer mit Ps 105,15 (Tastet 
meine Gesalbten nicht an!) als Inhalt der Bath-Qol u, dem R. Jehoschua? b. Levi, 
um 250, als Autor Midr HL Einl., 7 8 b ; in andrer Fassung u. ohne Einführung einer 
Bath-Qol findet sich dieser Ausspruch des R. Jehoschua? b. L. P esiqR 6 (23 b ) . — In 
pSanh 10, 29b, 34 haben Rabs Ausführung R. Chanina, um 225, u. R. J'hoschuaf b. Levi. 

16. B*rakh 17b : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt. Rab (t 247) habe gesagt: Tag für 
Tag geht eine Bath-Qol aus vom Berge Horeb, welche spricht: „Die ganze Welt wird 
ernährt wegen meines Sohnes Chanina (b. Dosa, eines Asketen um 70 n. Chr.), u. mein 
Sohn Chanina läßt sich genügen an einem Qab Johannisbrot von einem Sabbatvorabend 
bis zum andern. — Dasselbe Tafan 24b; Chullin 86 a . 

17. So ta2 a : Rab Jebuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Vierzig Tage 
vor der Bildung des Kindes (im Mutterleib) geht eine Bath-Qol aus, welche spricht: 
„Die Tochter von dem u. dem ist bestimmt für den u. den, u. das Haus, das Feld von 
dem u. dem für den u. den." 

18. Schab 56b : „Der Sohn Jonathans war Merib-Batal" 1 Chr 8, 34. Hieß er denn 
Merib Basal? Hieß er nicht Mephiboscheth? (Vgl. 2 Sm 4,4.) Vielmehr weil er Streit 
mit seinen Herren anfing (r^sa a* n r ^ B nwv), ging eine Bath-Qol aus, welche zu 
ihm sprach: „Zänker, Nachkomme des Zänkers" (d.h. des Saul nach 1 Sm 15,5 h>r.zz a->v, 
wobei ai- von a - hergeleitet ist) Rab J6huda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe 
gesagt: Als David zu Mephiboscheth sprach: Du u. Ciba sollt den Acker teilen (2Sm 
19, 30), ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Rehabfam u. Jarobfara sollen das 
Reich teilen." 

19. Schab 149b : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Als jener 
Frevler (Nebukadnecar) zum Gehinnom hinabfuhr, erbebten alle, die in den G. hinab
gefahren waren, u. fragten, ob er käme, über sie zu herrschen, oder ob er käme, 
schattenhaft zu sein, wie sie, s. Jes 14,10. Da ging eine Bath Qol aus, welche sprach: 
„Warst du nicht anmutiger als irgendwer? Fahre hinab u. laß dich betten neben den 
Unbeschnittenen" Ez32,19. 

20. RH 21b : (Rab, t 247, hat gesagt:) Qoheleth ( = Salomo) wollte dem Mose 
gleich sein. Es ging aber eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Worte der Wahrheit sind 
es: Kein Prophet stand in Israel mehr auf wie Mose" Dt 34 ,10 . . . . (Schcmuöl, f 254, 
hat gesagt:) Qoheleth wollte Recht sprechen nach dem Herzen ohne Zeugen u. ohne Ver
warnung. Es ging aber eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Worte der Wahrheit sind es: 
Auf Aussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen bekommt eine Sache Geltung" Dt 19,15. 

21. Midr KL Einl. Nr. 25 (39 a ) : R. Jonathan (b. Eifazar, um 220) hat gesagt: Drei 
und ein halbes Jahr hat die Schekhina (vor der Zerstörung des 1. Tempels) auf dem 
Ölberg geweilt, hoffend, daß die Israeliten Buße tun würden, aber sie taten keine 
Buße; u. eine Bath-Qol pflegte zu verkündigen u. zu sagen: „Kehret um, ihr abtrünnigen 
Kinder (vgl. Jer 3,14), kehret zurück zu mir, so will ich mich zu euch zurückwenden." 
Als sie aber nicht Buße taten, sprach die Stimme: Ich will gehn u. an meinen Ort 
( = Himmel) zurückkehren, bis daß sie es büßen (Hos 5,15). — In der abweichenden 
Fassung P esiqR 31 (143 b) ist die Bath-Qol ersetzt durch „die Stimme Jahves" Micha 6,9. 

22. Aboth 6, 2* R. Jehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Tag für Tag geht eine 
Bath-Qol aus vom Berge Horeb, welche verkündet: „Wehe den Menschen ob der Vernach
lässigung der Tora!" — Dasselbe Midr KL Einl. Nr .2 (30 a ) ; P esiq 121 a ; ExR 41 (97 d ) . 

9* 
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23. BM 85 b: Resch Laqisch (um 250) hatte die Grabeshöhlen der Rabbinen ge
kennzeichnet (s. oben Nr. 13); als er an die Grabhöble des R. Chijja (des Altern, um 
200) kam, wurde sie vor ihm verborgen (er fand sie nicht). Er wurde darüber schwach 
(traurig) in seinem Gemüt u. sprach: Herr der Welt, habe ich nicht die Tora eingebend 
studiert gleichwie jener (R. Chijja)? Eine Bath-Qol ging aus, welche sprach: „Du hast 
die Tora eingehend studiert wie er. aber du hast die Tora nicht verbreitet wie e r / — In 
andrer Einkleidung u. ohne Erwähnung der Bath-Qol pKil », 32 b , 5» ; pK'th I-', 35», 60. 

24. TanchB « r § 2 (23*): Resch Laqisch (um 250) hat gesaut: . Wenn ein Mensch 
das Bekenntnis über den Armenzehnt abgelegt hat Dt 26. Uß.>, gebt eine Bath-Qol 
aus, welche spricht: „Mögest du es im nächsten Jahre wiederholen können wie am 
beutigen Tage"; wie man zu einem Menschen, der einem andren eine neue Frucht 
schenkt, sagt: Möge es dir gefallen, mich im nächsten Jahr wieder zu beschenken! 

25. Midr KL Einl. Nr. 24 (38b): (In der Trauerklage des R. Sch'muel b Nachman, um 
260, über Jerusalems Zerstörung heißt es:) Sofort ging Mose u. Jeremia, bis sie an die Ströme 
Babels kamen; als die Exulanten Mose erblickten, sprachen sie untereinander: Der Ben 
sAmram ist aus seinem Grabe gekommen, uns zu erlösen aus der Hand unsrer Dränger. 
Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Ein unabänderlicher Beschluß ist dies vor mir!" 

26. Schab 88*: R. Eifazar (b. Pedath, um 27U) hat gesagt: Als die Israeliten das 
„Tun" dem „Hören" voraufeebn ließen (Ex 24,7), ging eine Bath-Qol aus, die zu ihnen 
sprach: „Wer hat meinen Kindern dieses Geheimnis kun-igetan, das bei den Kngeln 
des Dienstes im Gebrauch ist?", vgl. Ps 103,20: „Preiset Jahven, ihr seine Engel, ihr 
starken Helden, die ihr sein Wort tut, um zu hören auf die Stimme seines Wortes." 
Zuerst „die ihr tut", u. dann „um zu hören". 

27. Mak 23b : R Eifazar (b. Pedath, um 270) hat gesagt: An drei Orten leuchtete 
der heilige Geist (Geist der Prophetie) hervor: im Gerichtshof des Sem, im Gerichtshof 
Samuels aus Rama u. im Gerichtshof Salomos. Im Gerichtshof des Sem, 8. Gn 3*, 26: 
„Jehuda sah genau hin u. sprach: Sie ist gerecht; von mit!" iso der Midrasch). Woher 
wußte er denn das (daß sie von ihm schwanger gehe, daß er sagt: Von mir!)? Es 
war doch möglich, daß, so gut wie er ihr beigewohnt hatte, auch noch ein anderer 
Mann ihr beigewohnt hatte. Es ging eine Bath-Qol aus. welche sprach: „Von mir 
(Gott> sind ausgegangen die Heimlichkeiten" (die geheimen Beschlüsse, die auf das 
Hervorgehen Davids u. des Messias aus der Thamar abzielen! — Indem Jehuda sagt: 
„Von mir", leuchtet der Geist der Prophetie in ihm auf; die Deutung der prophet. 
Eingebung aber uibt die Bath-Qol dahin, daß die Worte „von mir" sich auf Gott be
ziehen). | Im Gerichtshof Samuels, 8. 1 Sm 12, 3: Siehe, hier bin ich, sagt gegen mich 
aus vor Jahve u. vor seinem Gesalbten: Wessen Ochsen habe ich genommen usw.? 
Vers i: Sie sprachen: Du hast uns nicht gedrückt usw. Vers 5: Er sprach zu ihnen: 
So sei denn Zeuge gegen euch Jahve u Zeuge sein Gesalbter usw. Vers 6: Und er 
sprach: Zeuge! — Es heißt (Vers H): „Er sprach"; „sie sprachen", sollte es heißen. 
Es ging eine Bath-Qol aus. welche sprach: Ich Gott) bin Zeuge in dieser Sache! (Auch 
hier liegt das Aufblitzen des heil. Geistes in dem auffälligen „er sprach" vor; die 
B.tth Qol dient dann als bestätigende Dolmetscherin.) | Im Gerichtshof Salomos, s. I Kg 
3,27: „Da hob der König an u. sprach: Gebt ihr das Kind . . ., sie ist seine Mutter." — 
Wobei wußte er das? Sie konnte doch vielleicht hinteilistig gehandelt haben. Es ging 
eine Bath-Qol aus, welche sprach: „Sie ist seine Mutter." — Parallelstellen: Midr Ps 
72 § 2 iWS*); GnR 85 (54 d ) , hier R. Sch rauöl b. Jicchaq, um 30", als Autor; zum Teil 
auch Targ Jerusch I u. II zu Gn 38, 26; in Midr Qoh zu 10,16 49"), wo K. Sch muöl b. 
Nachman, uina2f>0, als Autor genannt ist, geschieht der Bath-Qol keine Erwähnung. — 
Der erste auf J huda u. Thamar sich beziehende Satz auch Sota lob; hier gehen die 
Worte vorauf: Als J huda bekannte u. sprach: Sie ist gerecht usw., ging eine Bath-Qol 
aus, welche sprach: Du hast die Thamar u. ihre zwei Söhne vom Feuer errettet; bei 
deinem Leben, ich will durch dein Verdienst drei von deinen Nachkommen aus dem 
Feuer erretten. Wer waren diese? Chananja, Mischaöl u. fAzarja (•= Schadrakh, Me-
schakh u. fAbed-Nego Dn 3,12 ff., vgl. Dn 1,7). 
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28. Weitere Beispiele von Himmelsstimmen finden sich: Midr Qoh 9, 7 (41 » b . 42*); 
Midr KL Einl. Nr. 23 (35 b) nebst Parallelen: Midr Qoh 12,7 (53 b ) ; Midr Ps 79 § 2 (180»); 
Midr HL2.13 (100b); pe*, qR 15 (74 b); ferner Sanh 39 b; M en 53 b; Sanh 102»; pPea 1, 
15 d ,34 nebst Parallele p f A Z 3 , 4 2 c , 17; sowie MQ 16b; p e 8 j q 137a . K e th77b; Sanh 96b, 
hier statt Bath-Qol nur .eine Stimme". 

29. Daß gegebenenfalls selbst die Halakha auf eine Bath-Qol Rücksicht genommen 
hat, zeigt J eb 16,6: Man läßt eine Frau sich wieder verheiraten auf die Aussage einer 
Bath-Qol hin obwohl der Tod des Mannes nicht anderweitig bezeugt ist). Es geschah, 
daß einer auf der Spitze eines Berges stand u. rief: Der u. der, Sohn des u. des ist 
da u. da gestorben. Man ging u. fand dort niemand; da ließ man dessen Frau sich 
wieder verheiraten. Wiederum trug es sich in Calmon zu, daß jemand rief: Ich, der 
u. der, Sohn des u. des, bin von einer Schlange gebissen u. sterbe. Man ging hin, u. 
obwohl man ihn nicht wiedererkannte, ließ man seine Frau sich wieder verheiraten. — 
Die gehörten Stimmen wurden also als beglaubigte Himmelsstimmen angesehen. 

i. pChag 2,77», 57: R Jose, der Priester (um 100 n. Chr.), u. R. Schimfon b. Nethan*el 
hoben gleichfalls an, über den göttl. Thronwagen (n aa-jnn nt?« ist nach Ez 1 Bezeich
nung für theosophische Lehren) Vortrag zu halten; man sagt, es sei an einem Tage zur 
Zeit der Sommersonnenwende gewesen. Da erbebte die Erde u. der (Regen-)Bogen erschien 
in den Wolken u. eine Bath-Qol ging aus, die zu ihnen sprach: Die Stätte ist für euch 
frei, der Saal ist für euch bereitet (nämlich im Himmel), ihr u. eure Schüler seid be
stimmt für die dritte Abteilung (der Seligen). — In der Parallelstelle Chag 14b hört 
Rabban Jochanan b Zakkai, der Lehrer der beiden oben Genannten, diese Bath-Qol in 
einem Traum. || Berakh 61 b; (Als R. fAqiba den Märtyrertod um 135 erlitt, sprach er:) 
Mein lebelang bin ich besorgt gewesen um diesen Vers Dt 6, 5: „So liebe denn Jahve 
. . . mit deiner ganzen Seele", auch wenn er die Seele nimmt. Ich habe gedacht: Wann 
wird mir die Gelegenheit werden, dies Wort zu erfüllen? Und jetzt, wo mir die Ge
legenheit dazu geworden ist, sollte ich es nicht erfüllen? Da zog er das Wort „Einer" 
(•ms im Schemaf-Bekenntnis Dt 6,4) so lang (beim Aussprechen), bis seine Seele bei 
diesem Wort von ibm ausging. Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Heil dir, 
R. fAqiba, daß deine Seele ausgegangen ist bei dem Wort „Einer". Da sprachen die 
Dienstengel vor Gott: Ist das die Tora, ist das ihr Lohn? Zu den durch dich (eines 
natürlichen Todes) Sterbenden sollten sie gehören u. nun (gehören sie) zu den von der 
Welt Getöteten? (so deutet der Midr Ps 17,14). Gott sprach zu ihnen: „Ihr Teil ist 
im Leben" Ps 17,14. Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Heil dir, R. fAqiba! 
denn du bist bestimmt für das Leben der zukünftigen Welt. || pKil 9, 32b, ]7 : (Nach 
der Totenklage um Rabbi) ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Wer nicht lässig 
gewesen ist in der Trauer um Rabbi, der darf sich versichert halten des Lebens der 
zukünftigen Welt mit Ausnahme jenes Walkers (der darin lässig gewesen war). Als 
dieser solches vernahm, stieg er auf das Dach u. stürzte sich hinab, daß er starb. Da 
ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Auch der Walker (hat teil am Leben der zu
künftigen Welt)! — Dasselbe pKeth 12, 35 a , 26; Midr Qoh 7,11 (36 a ) ; etwas verändert 
bKeth 103b. 11 fAZ 17»: Eine Bath-Qol ging aus, welche sprach: R.Eifazar b. Durdaja 
(ein Tannait, der der Wollust ergeben gewesen war) ist bestimmt für das Leben der 
zukünftigen Welt || MQ 9 8 : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: In jenem Jahre (von welchem 
1 Kg 8, 65 handelt) hatten die Israeliten den Versöhnungstag nicht gehalten; sie waren 
darum besorgt u. sprachen: Vielleicht haben sich die Feinde Israels1 der Vernichtung 
schuldig gemacht. Da ging eine Bath-Qol aus, die zu ihnen sprach: Ihr alle seid be
stimmt für das Leben der zukünftigen Welt. — Dasselbe mit R. Levi, um 300, als 
Autor GnR 35 (21 d ) . II Gittin 57b (2mal): Rab Jehuda (f 299) hat gesagt: . . . Sie (die 
Mutter der sieben Märtyrersöhne, vgl. 2 Makk 7) stieg (nach dem Tode des jüngsten 

1 Euphemismus für „die gottlosen Israeliten"; man vermied eine schlimme Aus
sage mit Israel in Verbindung zu bringen u. sagte dann „die Feinde Israels"; vgl. schon 
18m 25,22 „Feinde Davids" für „David". 
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Sohnes) auf das Dach u. fiel hinab u. starb; da ging eine Bath-Qol aus. welche sprach: 
Die Mutter der Söhne hat Freude (so deutet der Midr Ps 113, 9). II Tafan 29 a : (Rabban 
Gamliöl, um 90, schwört einem vornehmen Römer, der ihn vom Tode retten will, daß 
er ihn in die zukünftige Welt bringen wolle. Der Römer stürzt sich vom Dach u. 
stirbt.) Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Dieser Herr ist bestimmt für das 
Leben der zukünftigen Welt. 

k. M°g 32 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Woher läßt es sich beweisen, daß 
man von einer Bath-Qol Gebrauch machen darf? Weil es Jes 30, 21 heißt: »Deine 
Ohren werden das Wort hören hinter dir her, das da spricht." Das gilt aber nur dann, 
wenn man die Stimme eines Mannes in der Stadt u. die Stimme einer Frau auf freiem 
Felde hört, u. zwar muß die Stimme sagen: Ja, ja oder nein, nein. — Raschi bemerkt 
dazu: Wenn man vorhat etwas zu beginnen u. hört dann eine Stimme, ohne daß jemand 
da ist, von dem die Stimme ausgeht, u. die Stimme sagt ein doppeltes Ja oder Nein, 
so kann man sich nach dieser Stimme richten (d. h. nach ihr als einem Omen seine 
Entscheidung treffen). — || Ähnliche Anschauungen liegen folgenden Erzählungen zu
grunde. pSchab 0, 8 C , 56: Bar Qappara (um 220) war nach einem Ort gegangen; als 
er hineinging, stieß er sich seinen Finger; er ging weiter u. hörte die Stimme eines 
Kindes, welches Ex 21, 3 las: „Wenn er mit seinem Leibe kommt, soll er mit seinem 
Leibe ausgehn." Da sprach er: Es scheint, als ob nur dieser Stoß mich treffen soll. 
Und so geschah es auch. R. Jochanan if 279) u. R. Schimfon b. Laqisch (um 250) trugen 
Verlangen, den (Babylonier) Sch°mue*l lf 254) von Angesicht zu schauen (ihn in Baby
lonien zu besuchen). Sie sprachen: Wir wollen uns nach dem Hören einer Bath-Qol 
richten. Sie gingen an einer Schule vorüber u. hörten die Stimme eines Kindes, welches 
sprach (1 Sm 28, 3): „Samuel war gestorben." Sie sahen darin ein Zeichen, u. es war 
auch so (Schemuel war bereits tot). R. Jona u. R. Jose (beide um 350) gingen hinauf, 
um den R. Acha (um 320), der krank war, zu besuchen. Sie sagten: Wir wollen uns 
nach dem Hören einer Bath-Qol richten. Da hörten sie die Stimme eines Weibes, das 
einer andren Frau zurief: Soll ich das Licht auslöschen? Diese antwortete ihr: Es 
werde nicht ausgelöscht! — Und das Licht Israels (d. h. Acha) erlosch nicht. — Nur 
zum Teil in Chullin 95 b . 

/. Weber verweist auf GnR 67 (43 a) in Verbindung mit Sanh 52 a . In jener Stelle 
sagt R. Nechemja (um 150) mit Bezug auf die Worte Esaus Gn 27,41: „Die Tage der 
Trauer um meinen Vater kommen näher; dann werde ich meinen Bruder Jakob tot
schlagen": Eine Bath-Qol sprach: Viele Eselsfüllen starben u. ihre Felle kamen (als 
Decke) auf ihre Mütter (d. h. wir wollen abwarten, wer zuerst sterben wird). — In der 
zweiten Stelle heißt es (mit Bezug auf das Gott über Nadab u. Abihu in den Mund 
gelegte Wort: Wir wollen sehen, wer wen begräbt): Rab Papa (f 376) hat gesagt: Das 
ist es, was die Leute zu sagen pflegen: „Viele alte Kamele gibt es, die die Felle von 
jungen tragen." — Die Vergleichung beider Stellen zeigt, daß ein Sprichwort wohl 
zum Inhal t einer Bath-Qol gewählt wird, aber damit ist nicht gesagt, daß der Aus
druck „Bath-Qol" soviel wie „Sprichwort" bedeutet. 

3, 17: Mein Sohn. Hierzu s. bei Rom 1, 3. 

3,17 93: An we lchem ich Wohlge fa l l en habe. 
Midr Qoh 9,7 (41b) : R. jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Abraham machte 

sich Gedanken in seinem Herzen u. sprach: Vielleicht ist etwas Untaugliches an meinem 
Sohne gewesen (nämlich bei seiner Opferung), so daß er nicht angenommen worden 
ist. Da ging eine Bath-Qol aus, die zu ihm sprach: Abraham, Abraham, „geh hin u. 
iß dein Brot mit Freuden; denn längst hat Gott Wohlgefallen an deinem Werk ' (so 
zitiert der Midr Qoh 9, 7), Gott hat Wohlgefallen an deinem Opfer. — Eine ähnliche 
Bath-Qol wurde dem Abba Tachna, dem Frommen, zuteil nach Midr Qoh 9, 7 (41 b): 
Abba Tachna, der Fromme (wann?!, kam an einem Rüsttag auf den Sabbat beim 
Eintritt des Dunkelwerdens nach seiner Stadt, u. sein Bündel lag auf seiner Schulter. 
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Er fand einen Aussätzigen, der an einem Scheideweg lag. Dieser sprach zu ihm: 
Rabbi (mein Herr), tu ein gutes Werk an mir u. schaffe mich nach der Stadt. Er 
sprach (bei sich): Wenn ich mein Bündel liegen lasse (das ich nach Eintritt der 
Dunkelheit aus Gründen der Sabbatheiligung nicht mehr holen u. tragen darf), woher 
soll ich dann u. mein Haus (morgen am Sabbat) den Lebensunterhalt nehmen? Und 
wenn ich den Aussätzigen liegen lasse, so verschulde ich mich an meiner Seele! Was 
tat er? Er machte den guten Trieb zum Herrscher über den bösen Trieb u schaffte 
den Aussätzigen nach der Stadt. Dann kam er u. nahm sein Bündel u. traf in der 
Abenddämmerung (in seiner Stadt) ein. Und es verwunderten sich alle u. sprachen: 
Ist das Abba Tachna, der Fromme (u. das seine Sabbatheiligung)? Auch er sann in 
seinem Herzen nach u. sprach: Vielleicht habe ich den Sabbat entweiht? In jener 
Stunde ließ Gott die Sonne (noch einmal) aufleuchten (zum Beweise, daß es noch Tag 
sei), vgl. Mal 3, 20: „Aufleuchten wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne 
der Gerechtigkeit* usw. Da sann er in seinem Herzen nach u. sprach: Sollte etwa 
mein (mir in der zukünftigen Welt zustehender) Lohn nicht in Empfang genommen 
werden (weil ich meinen Lohn in dem mir zuteil gewordenen Wunder bereits emp
fangen habe)? Es ging eine Himmelsstimme aus, welche zu ihm sprach: „Geh hin 
u. iß dein Brot mit Freuden; denn längst hat Gott Wohlgefallen an deinen Werken* 
(Qoh 9,7), dein Lohn wird in Empfang genommen werden! 

4,131: Versucht werden. 
Der Zweck der Versuchungen ist nach rabbin. Anschauung die Er

höhung des in der Versuchung Bewährten u. die Verherrlichung der 
göttl. Gerechtigkeit. 

GnR 55 (34 d ) : „Nach jenen Begebenheiten versuchte Gott den Abraham' Gn 22,1. 
Es heißt Ps 60, 6: „Du gibst s ; 1 denen, die dich fürchten, daß sie erhoben werden 
um der Zuverlässigkeit (Bewährung) willen", d. h. eine Versuchung nach der andren u. 
eine Erhöhung nach der andren, um sie (die Gottesfürchtigen) in der Welt zu ver
suchen u. um sie in der Welt zu erhöhen wie eine Schiffsflagge (o: = Panier). Und 
das alles warum? Um der Zuverlässigkeit willen, d.h. um die göttl. Gerechtigkeit in 
der Welt zu festigen (zu verherrlichen); denn wenn jemand .zu dir sagt: Gott macht 
reich u. arm u. zum König, wen er will; den Abraham hat er zum König gemacht, 
da er es wollte, u. er hat ihn reich gemacht, da er es wollte: so kannst du ihm ant
worten u. sagen: Kannst du tun, was unser Vater Abraham konnte? Und wenn er dir 
erwidert: Was hat denn dieser getan? so sprich zu ihm: Abraham war hundert Jahre 
alt, als ihm ein Kind geboren wurde, u. nach all dieser Not wurde zu ihm gesagt: 
Nimm deinen Sohn, deinen einzigen (Gn 22,2), u. er weigerte sich nicht. Das meinen 
die Worte: Du gibst Versuchung (o:) denen, die dich fürchten, auf daß sie erhöhet 
werden; Jahve prüft den Gerechten, aber den Gottlosen u. den Freund von Gewalttat 
haßt seine Seele (Ps 11,5). R. Jonathan (um 220) hat gesagt: Wenn ein Flachshändler 
seinen Flachs klopft, so schlägt er nicht allzusehr darauf, weil er sich in seine Fasern 
auflösen könnte; wenn aber sein Flachs gut ist, dann schlägt er sehr darauf, weil er 
dadurch immer schöner wird. So versucht auch Gott die Gottlosen nicht, weil sie dabei 
nicht bestehn können, s. Jes57, 20: „Die Gottlosen sind wie das umgetriebene Meer"; 
aber wen prüft er? Die Gerechten, s. Ps 11,5. — R Jonathan hat gesagt: Wenn ein 
Töpfer seinen Ofen (d. h. das darin gebrannte Geschirr) prüft, so prüft er nicht die 
schadhaften Gefäße; denn wenn er kaum einmal an ein solches klopft, so zerbricht 
er es; aber was prüft er? Die auserlesenen Krüge; denn wenn er gegen einen solchen 
auch noch so oft klopft, so zerbricht er ihn doch nicht. So versucht auch Gott nicht 
die Gottlosen, sondern die Gerechten, s. P s l l , 5 . R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Gleich 
einem Hausherrn, der zwei Kühe hat; die eine ist schön an Kraft u. die andre ist 

1 Wird vom Midrasch gedeutet a. = Versuchung, b. = Erhöhung. 



136 Matth 4,1 ( « . » 1 . 2 ) 

schwach; auf welche wird er das Joch legen? nicht auf die, welche schön ist an Kraft? 
So versucht auch Gott nur die Gerechten, s. Ps 11, 5. — Die Aussprüche des R.Jonathan 
u. R. Eifazar auch GnR 34 (20 d ) u. Midr HL 2,16 (103»). |! Tanch a-str* 9 4 b : Gott prüft 
die Reichen: wenn sie eine offene Hand für die Armen haben, so genießen sie ihre 
Güter (in dieser Welt), u. die Almosen, die sie gegeben haben, bleiben ihnen als Kapital 
stehen für die zukünftige Welt, 8. Jes 58, 8: Vor dir hergehn wird dein Almosen (so 
der Midrasch) u. Ps41,2: Wohl dem, der gegen den Armen milde handelt; am bösen 
Tage wird ihn Jahve erretten. Und Gott prüft die Armen: wenn sie nicht entarten in 
dieser Welt, so empfangen sie ihren Lohn in der Zukunft; s. Ps 18,2*: Dem armen 
Volk hilfst du. || NuR 15 (179»): „Jahve prüft den Gerechten" usw. Ps 11,5. Gott er
hebt keinen Menschen zur Herrschaft, es sei denn, daß er ihn zuvor geprüft u. erprobt 
bat; u wenn er in seiner Versuchung besteht, dann erhebt er ihn zur Herrschaft. — 
Beispiele: die drei Erzväter, Joseph u. der Stamm Levi. 

4,1 95: Satan (Teufel), öiäßoXog. 
1. " jb , aram. xjpio, *,oo, j o ; P D = Widersacher, Feind; speziell Gegner 

vor Gericht = Ankläger. Das Wort wird im Rabbin. wie im AT zu
nächst in bezug auf Menschen a gebraucht. Sodann bezeichnet es den 
Feind der Menschen xat' sgoxrjv, den Satan. Aber während das A T 
das Wort in diesem Sinn regelmäßig (außer 1 Chr 21,1) mit dem Artikel 
als Appellativum verwendet, ist es im Talmudischen, nach dem Vorgang 
von 1 Chr, meist ohne Artikel gebraucht u. so zu einem nomen pro
prium geworden. Doch findet sich auch die Form i ^ n , mit dem Ar
tikel, b Dagegen schließen sich die Targume durch die Verwendung 
des status emphat. xsao wieder eng an den alttestamentl. Sprach
gebrauch an (über die Vokalisierung in den Targumim s. Levy, Chald. 
Wörtb. 2 ,155 b ) . Das Bewußtsein um die ursprüngliche Appellativ
bedeutung hat sich im Rabbin. auch darin erhalten, daß man als 
eigentlichen Eigennamen Satans Sammael, bsnjo, ansah.C 

a. GnR 73 (47») u. 75 (43 c ) : Als Joseph geboren wurde, wurde (in ihm) der Feind 
("jer) Esaus (Roms) geboren. — R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R Sch'muöl 
b. Nachman (um 260) gesagt: Es ist Überlieferung, daß Esau (Rom) nur durch Raheis 
Nachkommen fällt (gemeint ist der Messias b. Joseph). II pJ eb 1, 3», 53: R. Dosa b. Ar-
chinos (um 90) sprach zu den Gelehrten: Mein Bruder Jonathan ist (als Opponent) der 
erstgeborene Gegner, p i , u. gehört zu den Schülern der Schule Schammais. — Auch 
in der Parallelstelle bJ eb 16» «in -jos -i=a. 

b. lesn zB Schab 104»; P e s 112 b ; Joma 20»; 6 7 b ; RH 1 6 b ; BB 16»; Sanh 2 6 b ; 
pSchab 2 ,5 b , 9; häufiger ist "|ts»n in palästin. Midraschwerken. 

C. DtR 11 (207 °j : Der Engel Sammael, der Bösewicht, ist das Haupt aller Satane. 
2. Sammael ist nach der jüd. Dämonologie einer der vornehmsten 

EngelfÜrsten im Himmel gewesen.» Neid,b Wollüste u. Herrschsucht«* 
(Ehrsucht) erscheinen als die Motive, aus denen er die Verführung 
des ersten Menschenpaares unternimmt. Als Werkzeug dient ihm die 
Schlange, die zum Teil unter dem Namen „alte Schlange" e s o völlig 
mit Sammael (Satan) identifiziert wird, daß von ihr ausgesagt wird, 
was im letzten Grund von jenem gilt.* Zur Strafe wird S. aus dem 
Himmel entfernte Die Engel, die an seinem Werk sich beteiligt haben, 
sind nun die „Engel Satans',h während S. selbst als das „Haupt aller 
Satane" bezeichnet wird.i 
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c . PirqeREl 13 Anf.: Neid, Wollust u. Ehrsucht bringen den Menschen aus der 
Welt (ums Leben). Die Dienstengel sprachen vor Gott: Herr aller Welten, was ist der 
Mensch, daß du seiner willst wahrnehmen, der Mensch, der dem Hauche gleicht! Gott 
antwortete: Wie ihr mich bei den Oberen preist, so wird er mich als den Einzigen 
bekennen bei den Unteren. Und nicht bloß dies: könnt ihr hintreten u. allen Ge
schöpfen ihren Namen geben? Sie traten hin u. vermochten es nicht. Sofort trat Adam 
hin u. gab allen Geschöpfen ihren Namen, s. Gn 2,20. Als die Engel des Dienstes das 
sahen, sprachen sie (untereinander): Wenn wir nicht mit dem Plan Ober Adam kommen, 
daß er vor seinem Schöpfer sündigt, so werden wir ihn nicht übermögen! — Es war 
aber Sammaöl1 ein gar großer Engelfürst im Himmel; wahrend die Chajjoth (vgl. Ez 
1,5 ff.) u. die Seraphim sechs Flügel hatten, hatte S. deren zwölf. Der nahm seine 
(Engel-)Schar u. sie fuhren hernieder (zur Erde). Er betrachtete alle Geschöpfe, die 
Gott geschaffen hatte, u. fand keins so klug zum Bösen wie die Schlange, s. Gn 3,1. 
Ihr Aussehn aber war nach Art des Kamels, u. er bestieg sie u. ritt auf ihr. Da schrie 
die Tora u. sprach: Sammaöl, jetzt ist die Welt erschaffen, u. die Zeit ist da zur 
Empörung wider Gottl (Vielleicht sind die letzten Worte aber als Frage zu fassen: 
Ist das die Zeit zur Emp.?) „Wenn er aber jetzt in die Höhe sich peitscht", Herr der 
Welten, „so verlache das Roß u. seinen Reiter!" (So faßt der Midrasch Hi39,18.) — 
Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Menschen, in welchem ein böser Geist 
ist; alle Werke, die er tut, tut er nach dessen Eingeben, u. alle Worte, die er spricht, 
spricht er nach dessen Eingeben, u. nichts tut er ohne das Eingeben des bösen Geistes, 
der über ihm ist. So hat auch die Schlange alle ihre Werke, die sie getan, u. alle 
ihre Worte, die sie geredet hat, nur geredet u. getan aus dem Eingeben Sammaöls 
heraus; in bezug auf sie hat die Schrift gesagt Spr 14,32: „Von seinem Bösen ( = bösen 
Geist) wird der Frevler getrieben* (so der Midrasch). Gleich einem König, der ein 
Weib nahm u. sie zur Herrin machte über alles, was er besaß, über seine Edelsteine 
u. Perlen. Er sprach zu ihr: Alles, was mein ist, sei in deiner Hand, ausgenommen 
dieses Faß, das voll von Skorpionen ist. Da trat zu ihr ein Alter ein, um sich Essig von 
ihr zu erbitten. Er sprach zu ihr: Wie benimmt sich der König gegen dich? Sie ant
wortete: Alles, was er besitzt, hat er mir gegeben u. in meine Hand gelegt, aus
genommen dieses Faß, das voll von Skorpionen ist. Er sprach: Sollten sich nicht viel
mehr Schmucksachen des Königs in diesem Faß befinden? (So nach der Lesart im 
Jalqut 1 § 25.) Und jenes hat er dir nur gesagt, weil er ein andres Weib zu nehmen 
wünscht, der er diese (Schmucksachen) schenken will. — Dieser König ist Adam, das 
Weib ist Eva, der Alte, der um Essig bat, ist die Schlange; von ihnen heißt es (Ps 
3H, 13): „Siehe da fallen die Übeltäter.* — Die Schlange Uberlegte bei sich selbst: 
Wenn ich mit Adam rede, so weiß ich, daß er auf mich nicht hört; denn es ist immer 
schwer, den Mann von Beinen Gedanken abzubringen; siehe, so will ich mit dem Weibe 

1 Obiger Stelle liegt die Annahme zugrunde, daß Sammaöl eine vorweltliche Größe 
ist; diese Anschauung dürfte die allgemein herrschende gewesen sein. Daneben finden 
sich zwei andre Aussprüche, die aber nur scheinbar widersprechen. Tanch =*•• 4 4 b : 
R. Jehoschua? b. Qarcha (um 150) hat gesagt : . . . Als Gott die Welt schuf, erschuf er 
am 1. Tage den Todesengel. Woher läßt sich das beweisen? R. B°rekbja (um 340) hat 
gesagt: Aus Gn 1,2: Finsternis war über den Urwassern. Damit ist der Todesengel 
gemeint, der das Angesicht der Menschen finster macht. — Da man Satan (Sammaöl) 
mit dem Todesengel u. dem Jecer haraf (dem bösen Triebe) identifiziert bat is. unter 
Nr. 3A), so scheint hier allerdings die Erschaffung Sammaöls am 1. Schöpfungstage 
angenommen zu sein, in Wirklichkeit besagen die Worte aber nur, daß S. seit dem 
1. Schöpfungstage zum Todesengel gemacht sei. — Ähnlich verhält es sich mit GnR 
17 (12*): R. Chanina b. Idi (IL, gegen 300) hat gesagt: . . . Als sie (Eva) geschaffen 
wurde, wurde der Satan mit ihr erschaffen. — Hier liegt der Satz zugrunde: Satan = 
Jecer ha-ra*. Da mit der Erschaffung Evas der Geschlechtstrieb ( = Jecer ha-ra?) zur 
Wirklichkeit wurde u. in die Erscheinung trat, kann es heißen: Mit Eva ist der Jecer 
ba-raf oder der Satan erschaffen; Sammaöl war wohl schon früher vorhanden, aber 
seitdem wirkt er als Satan durch Erregung des Jecer ha-ra? im Menschen. 
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redeu, das leichtsinnig in ihren Gedanken ist; denn ich weiß, sie wird auf mich hören; 
denn die Frauen geben allen Geschöpfen Gehör, sie, die eitel Einfältigkeit u. ohne 
irgendwelche Erkenntnis sind (8. Spr 9,13). Die Schlange ging u. sprach zum Weibe: 
Habt ihr wirklich auch über die Früchte dieses Bauraes einen Befehl empfangen? Sie 
antwortete: Ja, s. Gn 3, 3 : Von den Früchten des Baumes inmitten des Gartens, hat 
Gott gesagt, von denen sollt ihr nicht essen u. sollt auch nicht daran rühren! — In 
ihren Worten fand sie eine Tür, durch die sie eintreten konnte. Sie sprach zum Weibe: 
Dieser Befehl ist nichts andres als ein Ausdruck des Neides; denn sobald ihr von 
jenem Baume essen werdet, werdet ihr sein wie Gott; wie er Welten erschafft u. zer
stört, so werdet auch ihr Welten zu erschaffen u. zu zerstören vermögen; wie er tötet 
u. lebendig macht, so werdet auch ihr töten u. lebendig machen können, 8. Gn 3 , 5. 
Darauf ging die Schlange bin u. berührte den Baum; dieser aber schrie: Frevler, rühre 
mich nicht an, denn es heißt (Ps 36 ,12 f.): „Nicht komme der Fuß des Hochmuts zu 
mir, u. der Gottlosen Hand vertreibe mich nicht; dort fallen die Übeltäter." — Da 
ging die Schlange u. sprach zum Weibe: Siehe, ich habe den Baum berührt, ohne zu 
sterben; berühre auch du ihn, du wirst nicht sterben. Das Weib ging u. berührte den 
Baum. Da erblickte sie den Todesengel, wie er auf sie loskam. Sie sprach: Vielleicht 
muß ich nun sterben; dann wird Gott ihm ein andres Weib erschaffen u. es dem Adam 
geben; siehe, so will ich diesen veranlassen, daß er mit mir ißt; wenn wir dann 
sterben, so werden wir beide sterben, u. wenn wir am Leben bleiben, so werden wir 
beide leben! Dann nahm sie u. aß von den Früchten des Baumes u. gab von seinen 
Früchten auch ihrem Gatten, daß er mit ihr äße, s. Gn 3,6. Als Adam von den Früchten 
des Baumes gegessen hatte, sah er sich nackt, u. seine Augen wurden aufgetan u. 
seine Zähne wurden stumpf (bildlicher Ausdruck für: „seine Strafe hinnehmen"). Da 
sprach er zn ihr: Was ist das, wovon du mich hast essen lassen, daß meine Augen 
sind aufgetan u. meine Zähne stumpf geworden? Ich weiß, wie meine Zähne stumpf 
geworden sind, so werden auch die Zähne aller folgenden Geschlechter stumpf werden. 

b. Weish2, 24: <p9öyta && dtaßökov frdvatoq eioijXfiev eis xav XÖO/AOV, netQa$ovai 
dt uvxov ol xijs ixeivov pegi&os bvxeg. || Sanh 5 9 b : R. Jehuda b. Tema (wohl einer der 
letzten Tannalten, also um 200) hat gesagt: Der erste Mensch lag im Gan fEden zu 
Tische u. die Dienstengel brieten ihm Fleisch u. seihten für ihn Wein durch. Da er
blickte ihn die Schlange u. sah seine Ehre u. wurde neidisch auf ihn. Vgl. auch das 
Zitat S. 137 bei 2a. ' 

C. GnR 18 (12 c ) u. 85 (54 b ) : (Auf Gn 2,25 sollte folgen 3 , 21; weshalb folgt auf 
2,25 der Abschnitt 3,1 ff.?) R. Jchoschuaf b. Qarcha (um 150) hat gesagt: Um dich 
wissen zu lassen, aus welcher Sünde heraus jener Bösewicht (der Satan in der Schlange) 
über sie (Adam u. Eva) herfiel. Weil er sie sah, wie sie mit dem Beischlaf beschäftigt 
waren, bekam er Verlangen nach Eva. II Sota 9 b Bar: Die alte Schlange -sva-tpn >vrn 
sprach : . . . Ich will Adam töten u. Eva heiraten; u. nun heißt es Gn 3,15: Feindschaft 
will ich setzen zwischen dir u. dem Weibe usw. — Dasselbe im Namen des R. Acha 
(um 320) GnR 20 (13 c ). II J°b 103 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Als die Schlange 
der Eva beiwohnte, warf sie Unreinigkeit, = K ? - * * , in sie: bei den Israeliten, die am 
Berge Sinai gestanden haben, hörte ihre Unr. auf; bei den Heiden, die nicht am Berge 
Sinai gestanden haben, hörte ihre Unr. nicht auf. — Dasselbe Schab 145 b ; f A Z 2 2 b . 
An die Erbsünde ist bei der xamr nicht zu denken: wie der Zus.hang in fAZ zeigt, 
ist darunter der Hang zu blutschänderischer u. unnatürlicher Unzucht zu verstehn; so 
richtig Weber 8 S.219. 

d. NuR 8 (149 b ) : Die Schlange sprach: Ich weiß, daß Gott zu ihnen gesagt hat, 
Gn2 , 17: „An dem Tage, da du von ihm issest, wirst du gewißlich sterben." Siehe, 
darum will ich gehn u. sie betrügen, daß sie davon essen u. bestraft werden; dann 
nehme ich die Erde für mich selbst in Besitz. 

e. SDt 82, 82 §323 (138 b ) : R.Wchemja (um 150) legte Dt 32, 32 auf die Völker 
aus: Ihr seid die Schüler der alten Schlange, *:v3"^ v-i, die Adam u. Eva verführt 
hat. || DtR 5 (202 b ) : R. Jehoschuaf von Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi 
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(um 300) gesagt: Die alte Schlange (^»«"<n »run, wörtlich: die erste Schlange) konnte 
reden, wie die Menschen. Als Adam u. Eva von jenem Baum nicht essen wollten, fing 
sie mit Verleumdungen gegen ihren Schöpfer an. — Es liegt hier der gleiche Wechsel 
zwischen -ananprt s n j u. -pwinn 's vor wie zwischen 'S'-n-fpn ai* u. v»«*"" ' s . || GnR 22 
(15 b ) : R. Levi (um 300) hat gesagt: Die alte Schlange, ' p * kam, um Abels Recht zu 
fordern. Da sprach Gott zu ihr: Darum sage ich: Wer den Kain tötet, der soll getötet 
werden. || Ferner s. das Zitat Sota 9 b unter Nr. 2 Anm. c u. Tanch » t w bei Offb 12, 9. 

/ . Vgl. die vorstehenden Zitate. 
g. PirqeREl 27 Anf.: „Es kam ein Entronnener und meldete es dem Hebräer 

Abrain* (Gn 14,13). Mikhaöl, der Engelfürst der Welt (eine ganz singulare Bezeichnung 
Mikhaöls!) meldete es; denn es heißt Qoh 10, 20: „Der Geflügelte meldet das Wort* 
(auch hier versteht der Midr unter dem „Meldenden* den Mikhaöl). Warum wird er 
„der Entronnene* genannt? Als Gott den Sammaöl u. seine (Engel-)Abteilung aus der 
Stätte ihrer Heiligkeit hinabstürzte, hielt dieser sich an einem Flügel Mikhaöls fest, 
um ihn hinabzuziehen u. hinabzustürzen. Da ließ Gott den Mikhaöl aus dessen Hand 
entrinnen; deshalb ward er „der Entronnene* genannt. 

Ä. ExR 20 (82 d ) : R. Berekhja (um 340) hat gesagt: . . . Du findest, daß Nebukad
necar gesagt hat Dn 3,25: Des Vierten Aussehen gleicht dem eines Gottessohnes. Was 
tat ihm Gott (zur Strafe für diesen Ausspruch)? Er übergab ihn einem Engel Satans, 
der ihn zu schlagen anfing. || TSchab 17, 2f. (136): R. Elifezer b. Jose ha-Gelili (um 150) 
bat gesagt: Wenn du einen Gerechten eine Reise antreten siehst u. du willst dieselbe 
Straße ziehen, so tritt um dessentwillen deine Reise drei Tage früher an oder schiebe 
sie um dessentwillen drei Tage auf, damit du in seiner Gemeinschaft reisen kannst; 
denn die Engel des Dienstes geleiten ihn, s. Ps 91, 11. Wenn du aber einen Gottlosen 
eine Reise antreten siebst u. du willst dieselbe Straße ziehen, so tritt um dessentwillen 
deine Reise drei Tage früher an oder schiebe sie um dessentwillen drei Tage auf, da
mit du nicht in seiner Gemeinschaft zu reisen brauchst; denn die Engel Satans ge
leiten ihn, s. Ps 109, 6: „Bestelle über ihn den Bösewicht, daß der Satan steht zu seiner 
Rechten* (so der Midrasch). Dasselbe Tos fAZ 1 17 f. (461). — Ein weiteres Beispiel aus 
Test Asser 6 s. Exkurs über Dämonologie Nr. 6 kum.g. — Die PirqeREl reden Gn 13 
u. 27 (s. die Zitate oben Anm. a u.g) von einer Engelabteilung, die mit Sammaöl = Satan 
zur Erde hinabfuhr u. mit ihm zugleich aus dem Himmel gewiesen wurde. Die Annahme 
liegt nahe, daß man die zugleich mit Sammaöl gefallene Engelschar ursprünglich unter 
den „Engeln Satans* verstanden hat. Diese Annahme wird unterstützt durch Henoch 
54, 5 f. Das Nähere s. bei 25,41. 

i. Sieh das Zitat DtR 11 S. 136. — Über Aschmedai als König der Dämonen s. Ex
kurs „Dämonologie* Nr. 3, b. — Ferner s. bei Mt 12,24. 

3. Drei verderbliche Tätigkeiten sind es, die dem Satan beigelegt 
werden: A. er reizt u. verführt die Menschen zur Sünde; B. er ver
leumdet u. verklagt sie bei Gott; C. er bringt die Strafe für die Sünde 
über sie, den Tod. Vgl. die Bar BB 16 a : Der Satan steigt herab u. 
verführt, er steigt hinauf u. reizt zum Zorn, er holt Erlaubnis ein u. 
holt die Seele. 

A. Die Verführung zur Sünde erfolgt durch die Erregung des Jecer 
ha-raf, des bösen Triebes im Menschen; deshalb wird der Satan ge
radezu mit dem Jecer ha-ra? identifiziert. So sagt Resch Laqisch (um 
250): Der Satan, der böse Trieb u. der Todesengel sind identisch BB 
16*, u. NuR 20 (190 d ) kann gesagt werden: „Es entbrannte der Satan 
in ihm" statt: „Es entbrannte der böse Trieb in ihm." Über den Jecer 
ha-raf s. den Exkurs: Der gute u. der böse Trieb. 
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Aber auch in eigener Person unter Annahme der menschlichen 
oder einer andren Gestalt erscheint der Satan, um seine Verführungs
künste auszuüben. 

Qid 81 a : P elimo (um 200) pflegte an jedem Tage zu sagen: Ein Pfeil in die Augen 
Satans! (d. h. ich kann den Kampf mit ihm aufnehmen). Einmal erschien ihm dieser am 
Rüsttage des Versöhnungstages in der Gestalt eines Armen. Er kam u. rief an der Tür; 
man reichte ihm Brot hinaus. Er aber sprach: An einem Tage, wie der heutige ist, 
weilen alle Menschen drinnen, u. ich soll draußen stehn? Man ließ ihn ein u. brachte 
ihm Brot. Er sprach: An einem Tage, wie der heutige ist, sitzt alle Welt an einem 
Tische, u. ich soll allein sein? Man ließ ihn kommen u. sich an den Tisch setzen. Er saß 
da u. sein Leib war ganz bedeckt mit Grinden u. Blattern, u. er trieb ekelhafte Dinge 
damit. Pelimo sprach zu ihm: Sitze anständig! Er antwortete: Gebt mir einen Becher! 
Er gab ihm einen Becher. Da warf er seinen Speichel hinein, indem er hustete. Man 
fuhr ihn an; da fiel er um, als wäre er tot. Da hörte man, wie man idraußen) rief: 
Pelimo hat einen Mann getötet, P. hat einen Mann getötet! P. floh u. versteckte sich 
auf einem Abort. Der Satan ging ihm nach u. fiel vor ihm nieder. Als er sah, daß 
jener sich grämte, offenbarte er sich ihm u. sprach: Warum hast du also gesagt? 
Jener antwortete: Wie sollte ich denn sagen? Er sprach: Der Herr hätte sagen sollen: 
Der Allbarmherzige schelte den Satan! II GnR 5(i (35 c ) : (Als Abraham seines Weges zog 
zur Opferung Isaaks), kam Sammaöl zu unsrem Vater Abraham (u. zwar in der Gestalt 
eines alten Mannes, s. Sepher ha-jaschar s—i, ed. Wilna 187U 29 b ) u. sprach: Alter, Alter, 
hast du deinen Verstand verloren? Einen Sohn, der dir als Hundertjährigem geschenkt 
ward, willst du schlachten? Er antwortete: Trotzdem! Jener sprach: Und wenn er dich 
noch hierüber hinaus versuchte, würdest du bestehen können? „Wirst du, versucht 
man ein Wort an dich, verdrießlich werden?" Hi 4, 2. Er antwortete: Auch noch hierüber 
hinaus. Jener sprach: Morgen wird er zu dir sagen: Blutvergießer, du bist schuldig, du 
hast das Blut deines Sohnes vergossen! Er antwortete: Trotzdem! — Als der Satan 
sah, daß er bei ihm nichts erreichte, ging er zu Isaak u. sprach: Sohn einer unglück
lichen Mutter, dieser will dich schlachten! Er antwortete ihm: Trotzdem! Jener sprach: 
In diesem Falle würden ja alle jene Prachtgewänder, die deine Mutter angefertigt hat, 
dem Ismafel, dem Feinde des Hauses, zum Besitze werden; u. du wolltest dir das nicht 
zu Herzen nehmen? — Wenn er auch nicht das Ganze erreichte, einen Teil erreichte er; 
denn es heißt Gn 22, 7: „Isaak sprach zu seinem Vater Abraham: „Mein Vater* usw. 
Warum zweimal „Vater* ? Damit Abraham von Mitleid mit ihm erfüllt würde. Ähnliche 
Versuchungen Abrahams durch den Safan werden erzählt Sanh 89 b ; TanchB N—1 § 46 
(57"); Tanch 27 b . 

In der Gestalt einer Buhlerin erscheint der Satan dem ß . fAqiba 
u. dem R. Meir; s. Qid 81* bei Rom 2,22 /uotxwwg. 

Schahb 8 9 a : R. Jchoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Was heißt Ex 32, 1: „Es 
sah das Volk, daß Mose vvz'? Lies nicht vw*z, sondern v-a i«a (die 6. Stunde war 
gekommen). Als Mose nämlich zur Höhe emporstieg, sprach er zu den Israeliten: Nach 
40 Tagen mit Beginn der 6. Stunde komme ich wieder. Am Ende der 40 Tage kam der 
Satan u. verwirrte die Welt. Er sprach zu ihnen: Wo ist Mose, euer Lehrer? Sie 
sprachen: Er ist zur Höhe emporgestiegen! Jener erwiderte: Die 6. Stunde ist ge
kommen. Aber sie achteten nicht auf ihn. Jener sprach: Er ist gestorben! Und sie 
achteten nicht auf ihn. Da zeigte ihnen der Satan das Bild einer Totenbahre (in der 
Luft). Das ist es, was sie zu Ahron sagten Ex 32, 1.: „Das ist Mose da, . . . wir wissen 
nicht, was ihm zugestoßen ist." — In ExR 41 (9ä a ) teils anonym, teils als Meinung „der 
Rabbinen". II Sanh 95": Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: . . . Eines 
Tages ging David auf die Falkenjagd (s. hierzu Levy 4, 556"). Da kam Satan u. glich 
einem Hirsch. Er schoß einen Pfeil auf ihn, traf ihn aber nicht. So lockte er ihn weiter, 
bis er ihn ins Philisterland gebracht hatte usw. || Sanh 107 a : Rab J°huda (t 299) hat ge-
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sagt, Rab habe gesagt: Nimmer bringe der Mensch sich selbst in eine Versuchung; denn 
siehe, David, der König von Israel, hat sich selbst in eine Versuchung gebracht u. kam 
darin zn Falle. Er sprach vor Gott: Herr der Welt, warum sagt man: Der Gott Abra
hams, der Gott Isaaks, der Gott Jakobs u. nicht: der Gott Davids? Gott antwortete: 
Jene sind von mir erprobt worden, u. du bist nicht von mir erprobt worden David sprach 
Ps26, 2: Prüfe mich, Jahve, u. versuche mich. Gott antwortete: Ich werde dich ver
suchen u. will bei dir noch etwas Besonderes tun: jenen (den Erzvätern) tat ich es (näm
lich womit sie versacht werden sollten) nicht kund, dir aber will ich es kundtun; ich 
werde dich nämlich in einer Unzuchtssünde versuchen. Sofort heißt es 2 Sm 1 1 , 2 : . . . „er 
erblickte ein Weib, wie sie sich badete" . . . Bathseba reinigte nämlich ihr Haupt unter 
einem Bienenkorb. Da kam Satan, einem Vogel gleichend. Er schoß einen Pfeil ab, 
der aber den Bienenkorb traf, infolgedessen wurde sie (Bathseba) sichtbar u. er er
blickte sie. Sofort sandte David hin usw. 2 Sm 11, 3 ff. 

B. Als Verleumder u. Anklägers heißt der Satan ^ » ] ? oder 
(transp. aus irjpa) = xarrjogog. Bes. ist es das Volk Israel, als dessen 
Ankläger Sammael erscheint, während umgekehrt als Verteidiger Israels 
("risro? = avrfyogog) der Erzengel Mikhael fungiert, b Als Widersacher 
des Volkes Gottes ist der Satan gewissermaßen das himmlische Gegen
stück des Weltreiches, des irdischen Widersachers Israels; daher wird 
Sammael auch geradezu als der Engelfürst Roms bezeichnete — Als 
günstige Gelegenheit, die Sünden eines Menschen vor Gott in Er
innerung zu bringen, benützt der Ankläger gern den Augenblick, in 
welchem ein Mensch sich selbst bezichtigt oder sich in irgendeine 
Gefahr begibt. Es wird deshalb der Rat erteilt, daß man durch Selbst
anklagen dem Satan keine Gelegenheit gebe, seinen Mund zum An
klagen aufzutun (man soll den Teufel nicht an die Wand malen), u. 
daß man in Stunden der Gefahr auf Buße u. gute Werke bedacht sein 
möge, damit diese als gute Verteidiger das Verdienst des Menschen 
vor Gott geltend machen, d Aber auch Zeiten sorglosen Wohllebens 
nimmt der Satan als Anlaß, Anklagen gegen die Menschen zu er
heben, e Nur an Einem Tage im Lauf des Jahres muß der Ankläger 
schweigen, d. i. am großen Versöhnungstage * 

a. Sanh 8 9 b : „Nach diesen Worten (so der Midrasch) versuchte Gott den Abra
ham* Gn 22, 1. — Nach welchen Worten? R. Jochanan (t 279) hat im Namen des 
R. Jose b Zimra (um 220) gesagt: Nach den Worten Satans. Denn es heißt (Gn 21, 8) : 
Das Kind wuchs heran u. wurde entwöhnt; da veranstaltete Abraham ein großes Mahl. — 
Der Satan sprach vor Gott: Herr der Welt, dieser Alte, dem du als einem Hundert
jährigen Leibesfrucht geschenkt hast, hat von dem ganzen Mahle, das er veranstaltet 
bat, nicht einen einzigen Stier u. nicht eine einzige Taube übrig gehabt, um sie vor 
dir als Opfer darzubringen! Gott antwortete: Er hat es ja überhaupt nur seines Sohnes 
wegen veranstaltet; wenn ich aber zu ihm sagen würde: „Opfre deinen Sohn vor mir*, 
so würde er ihn sofort opfern. Sofort heißt es Gn 22, 1: Gott versuchte den Abra
ham usw. —. || ExR 43 (99 8 ) : Unser Lehrer (Rabbi) hat gesagt: Womit ist das zu ver
gleichen? Gleich einem Könige von Fleisch u. Blut, der über seinen Sohn zu Gericht 
saß, während der Ankläger -.u-o?n dastand u. anklagte s-osai. Was tat der Erzieher 
des 8ohnes? Als er sah, daß jener für schuldig erklärt werden würde, verdrängte er 
den Ankläger u. schaffte ihn hinaus; dann trat er an dessen Stelle auf u. führte die 
Verteidigung für den Sohn. Ebenso stand in der Stunde, da die Israeliten das Kalb 
verfertigt hatten, der Satan da u. erhob drinnen (im himmlischen Gerichtshof) Anklage 
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j-iapts wider sie, während Mose draußen stand. Was tat Mose? Er trat hin u. ver
drängte den Satan u. schaffte ihn hinaus; dann trat er an dessen Stelle auf, wie es 
heißt Ps 106, 23: „Mose trat an die Stelle des Einreißers" (des Zerstörers; so der 
Midrasch). || ExR 21 (*4 ) : R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Als die Israeliten 
aus Ägypten ziehen sollten, trat der Engel Sammaöl auf, um sie zu verklagen. R. Chama 
b. Chanina hat dies im Namen seines Vaters (R. Chanina b. Chama, um 225) in folgen
der Weise erläutert: Gleich einem Hirten, der seine Schafherde über einen Fluß setzte. 
Da wollte ein Wolf Uber die Schafe herfallen. Der Hirt, der Erfahrung hatte, was tat 
er? Er nahm einen großen Bock u. Überließ diesen dem Wolf. Er dachte: Mag er mit 
diesem ringen, bis wir Uber den Fluß sind; hinterher hole ich ihn. So trat, als die 
Israeliten aus Ägypten ziehen sollten, der Engel Sammaöl auf, um diese anzuklagen. 
Er sprach vor Gott: Herr der Welt, bis jetzt waren diese Götzendiener, u. du willst 
ihnen das Meer spalten? Was tat Gott? Er übergab ihm den Hiob, der zu den Rats
herren des Pharao gehört hatte, 8. Hi 1,1. Er sprach zu ihm: Siehe, dieser sei in deine 
Hand gegeben. Gott dachte: Während er sich mit Hiob abgibt, sind die Israeliten in 
das Meer hinab- u. wieder heraufgezogen, u. hinterher errette ich den Hiob, Hi 16,12. 

b. ExR 18 (80 c ) : R. Jose (um 350) hat gesagt: Wem gleichen Mikhaöl u. Sammael? 
Dem Verteidiger u. dem Ankläger, die vor Gericht stehn: Dieser spricht u. jener spricht, 
dieser endigt seine Rede u. jener endigt seine Rede. Merkt der Verteidiger, daß er 
siegt, so beginnt er den Richter zu loben, damit er das Urteil fälle. Sucht dann der 
Ankläger noch etwas hinzuzufügen, so spricht der Verteidiger zu ihm: Schweige, daß 
wir den Richter hören! So stehn Mikhaöl u. Sammaöl vor der Schekhina (Gottheit): 
der Satan verklagt u. Mikhaöl macht das Verdienst Israels geltend. Will dann der 
Satan etwas sagen, so heißt Mikhaöl ihn schweigen, s. Ps 85, 9: Ich will hören, was 
Gott, Jahve redet; denn er wird Frieden reden zu seinem Volk! 

C. Tanch n'?«*i (40 b ) : (Gn 32, 25:) Jakob blieb allein zurück. Da rang ein Mann 
mit ihm. Das war Sammaöl, der Engelfürst Esaus ( = Roms), der ihn töten wollte. 
Nach GnR 77 (49 d ) , 78 (50*); MidrHL 3, 6 (105 b) gehört dieser Satz dem R. Chama b . 
Chanina, um 260, an. 

d. Berakh 60* Bar: Wer in ein Bad geht, spricht: Es sei wohlgefällig vor dir, 
Jahve, mein Gott, daß du mich behütest darin u. in seinesgleichen, u. daß mir kein 
Verderben u. keine Sünde begegne; u. wenn mir ein Verderben u. eine Sünde begegnen 
sollte, so möge mein Tod eine Sühne für alle meine Sünden sein! Abaje (f 338/39) 
hat gesagt: Man sage nicht also, um nicht dem Satan seinen Mund (zur Anklage wider 
den sich selbst Beschuldigenden) zu öffnen: denn Resch Laqisch (um 250) hat gesagt 
(ebenso hat man im Namen des R.Jose b. Chalaphta, um 150, gelehrt): Niemals öffne 
ein Mensch seinen Mund im Interesse Satans. — Das Bar-Gebet findet sich TBerakh 7, 
17 (16). Der Ausspruch des Abaje mit Bezug auf ein Trauergebet auch Berakh 19 a 

u. Keth 8 b . || In pSchab 2, 5 b , 9 ff. wird mehrfach das Wort wiederholt: Der Satan ver
klagt nur in der Stunde der Gefahr. — In GnR 91 (58 a ) spricht diesen Satz bereits 
R. Elifezer b. Jafaqob (um 150) aus. || Midr Qoh 3, 2 (16 a ) : Der Todesengel ( = Satan) 
wird zum Ankläger der Gebärerin (in der Stutade ihrer Not). R. Schemuöl b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Wegen dreier Übertretungen (ehelicher Verkehr zur Zeit des 
Menstruum, Unterlassung der Absonderung der Teighebe, Vernachlässigung der Sabbat
lampe) sterben die Frauen in der Stunde des Gebärens; u. wegen dreier Dinge sterben 
die Männer: wenn jemand in einem baufälligen Hause verweilt oder allein eine Reise 
unternimmt oder zu einer Seereise sich einschifft, so wird der Satan sein Ankläger. 
Denn R. Levi (um 300) hat gesagt: Bei drei Gelegenheiten stellt sich der Satan zur 
Anklage ein: wenn jemand in einem baufälligen Hause verweilt oder allein eine Reise 
unternimmt oder cu einer Seereise sich einschifft. || Tanch w i 5 0 b : „Benjamin . . . 
schickte Jakob nicht mit seinen Brüdern; er dachte, es könne ihn ein Schaden treffen*' 
Gn 42, 4. Hieraus lernt man, daß der Satan den verklagt, der eine Reise unternimmt. 
R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Wie wir in der Mischna gelernt haben: wegen 
dreier Übertretungen sterben die Frauen in der Stunde des Gebärens (Schab 2, 6). 
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Warum in der Stunde des Gebarens? Weil der Satan in der Stunde der Gefahr an
klagt. || Schab 32 • : Wann prüft man die Männer (um unter Vergleicbung ihres Schuld
registers u. ihrer Verdienste ihr Geschick festzusetzen)? Resch Laqisch (um 250) hat 
gesagt: In der Stunde, da sie über eine Brücke gehen. Bloß wenn sie über eine Brücke
geben? Sage: Was einer Brücke gleicht! Rab (t 247) ließ sich nicht in einer Fähre
übersetzen, in der ein Heide (Goi, NichtJude) saß; er meinte: Vielleicht wird an diesem: 
ein Gericht vollstreckt, u. ich möchte mit ihm davon erfaßt werden. Schemuöl ( f 254) 
ließ sich nur in einer Fähre übersetzen, in der sich ein Heide befand; er meinte: Der 
Satan hat über zwei (verschiedene) Nationen (zu gleicher Zeit) keine Gewalt II Schab 
32» Bar: Wenn jemand erkrankt u. dem Tode nahe ist sagt man zu ihm: Bekenne 
deine Sünden; denn so bekennen alle ihre Sünden, die zum Tode verurteilt werden. 
Wer auf die Straße hinausgeht der gleiche in seinen Augen einem, der dem Kriegs
obersten übergeben wird. Wer Kopfschmerzen hat der gleiche in seinen Augen einem, 
den man in das Halseisen legt Wer auf sein Lager steigt u. fällt, der gleiche in 
seinen Augen einem, den man auf den Richtplatz führt, damit er gerichtet werde. 
Wenn einer, der zur Aburteilung auf den Richtplatz geführt wird, große Fürsprecher 
(Parakleten) hat, so wird er gerettet; andrenfalls wird er nicht gerettet. Und das sind, 
die Fürsprecher des Menschen: Buße u. gute Werke. Mögen auch 999 (Engel) seine 
Schuld wider ihn geltend machen u. Einer macht sein Verdienst geltend, so wird er 
gerettet, s. Hi 33.23f.: Wenn für ihn ist ein Engel, ein Dolmetsch, einer unter tausend, 
um für den Menschen seine Recbtbeschaffenbeit kundzutun, so erbarmt Gott sich, 
seiner u. spricht: Erlöse ihn vom Hinabsinken in die Grube, ich habe Sühnung ge
funden (so der Midrasch). R. Elifezer b. Jose des Galiläers (um 150) hat gesagt: Selbst 
wenn 999 Teile von jenem Engel sich für die Schuld aussprechen u. nur Einer für die 
Unschuld (das Verdienst), so wird er gerettet; denn es heißt: .Eins von tausend.' 
Obige Auslegung der Hiobstelle auch pQid 1,61 d , 34. 39; P esiqR 10 (38 b ) . 

e. GnR 38 ( 2 3 b ) : „Daselbst ließen sie sich nieder" ("»ae-i) Gen 11, 2 : R. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Überall, wo du das Wort „sitzen" (in der Schrift) findest, sprang, 
der Satan herzu u. richtete Unheil an. R. Chelbo (um 300) hat gesagt: Überall, wo 
du Sorglosigkeit findest klagte der Satan an. R. Levi (um 300) hat gesagt: Überall, wo 
du „essen" u. „trinken" findest, klagte der Satan an. |l GnR 84 (53 b ) : R. Acba( um 320) hat 
gesagt: Wenn die Gerechten im Glücke sitzen oder wünschen im Glücke zu sitzen in 
dieser We l t dann kommt der Satan u. klagt an u. spricht: Nicht genug was ihnen 
in der zukünftigen Welt bereitet ist, sie wollen auch in dieser Welt im Glücke sitzen! 

/ . LvR 21 ( I20 b ) : Die Rabbinen (nach demZus.hang die Zeitgenossen desR Sch'muöl 
b. Nachman u. des R. Jehoschuaf b. Levi, also um 250) legten Ps 27,1 ff. auf den Neu
jahrs- u. den Versöhnungstag aus. „Mein Licht", nämlich am Neujahretage, „und meine 
Hilfe" am Versöhnungstage. „Vor wem sollte ich mich fürchten?" Meine Starke u. 
Sang ist Jahve Ex 15,2. „Wenn auf mich anstürmen Bösewichter," das sind die Engel
fürsten der Völker, „um mein Fleisch zu essen", weil die Engelfürsten der Völker 
kommen u. die Israeliten vor Gott anklagen u. sagen: Herr der Wel t diese sind Götzen
diener u. jene auch, diese treiben Unzucht u. jene auch, diese vergießen Blut u. jene 
auch; warum fahren jene in den Gehinnom hinab u. diese nicht? „Meine Dränger u. 
meine Feinde", an allen Tagen des Sonnenjahrs,' das 365 Tage umfaßt; denn alle Tage 
des Jahres klagt der Satan an, aber am Versöhnungstage darf er nicht anklagen. Es-
sprechen die Israeliten vor Gott: „Wenn sich ein Heerlager wider mich lagert," das 
Lager Sammaöls (so lies mit den Parallelen statt „Israels"), „so fürchtet sich mein 
Herz nicht"; denn du hast uns zugesagt Lv 16,3: „Mit diesem soll Ahron in das Heilig
tum kommen." — In den Parallelstellen P esiq 175 b u. Midr Ps 27 § 4 (112 b ) wird 
das Freibleiben des Versöhnungstages von der Anklage Satans aus dem Zahlenwert 
des Wortes jBvn = 364 (Midr Ps irrtümlich: 365) erwiesen: nur 364 Tage von den 365 
Tagen des Sonnenjabres dürfe Satan verklagen; der eine freie Tag sei der Versöhnungs
tag. — In Joma 20» erklärt'der Prophet Elias dem Rab Jehuda, dem Bruder des Rab» 
Salla, des Froromen, um 320, daß Satan 8m Versöhnungstag keine Vollmacht zur An. 



144 Matth 4,1 ( 8 3 C) 

klage habe, während Rammi bar Chama, um 320, den Beweis dafür aus dem Zahlen wert 
des Wortes itsm führt. 

C. Als Vollstrecker des Strafurteils Gottes über die Sünde wird 
Satan (Sammaäl) als Todesengel, r i , ^»Vs, gedacht. Der Satan, der 
böse Trieb u. der Todesengel sind identisch, sagt Resch Laqisch, um 
250, BB 16 a. — Über Erscheinung u. Wirksamkeit des Todesengels vgl. 
folgende Stellen. 

f AZ 2 0 b : Vom Todesengel hat man gesagt, daß er ganz u. gar voller Augen ist. 
In der Stunde des Abscheidens eines Kranken steht er zu dessen Häupten, ein ge
zücktes Schwert ist in seiner Hand u. ein Tropfen Gift ( " i " ; - ) 1 hängt daran. Wenn 
der Kranke ihn erblickt, erschrickt er u. öffnet seinen Mund u. der Todeaengel läßt 
den Tropfen in seinen Mund fallen; davon stirbt er, davon geht er in Verwesung über, 
davon wird sein Angesicht gelb. . . . Der Vater Schemuöls (um 200) hat gesagt: Mir 
hat der Todesengel gesagt: Wenn ich nicht auf die Ehre der Menschen Rücksicht 
nähme, würde ich die Schnittstelle auseinanderreißen wie beim Stück Vieh. Vielleicht 
ist es jener Tropfen, der die Halsgefäße durchschneidet. — „Davon geht er in Ver
wesung Uber"; das ist eine Stütze für R. Chanina b. Kahana (gegen 300?); denn R. Ch. 
b. K. hat gesagt, daß man in der Schule Rabs (t 247) gelehrt habe: Wer wünscht, daß 
sein Toter nicht in Verwesung übergehe, der, wende ihn um auf sein Angesicht (damit 
das Gift aus dem Munde wieder abfließtI. || BQ 6 0 b Bar: Herrscht die Pest in einer 
Stadt, so gehe der Mensch nicht in der Mitte der Straße; denn der Todesengel geht 
in der Mitte der Straßen einher. Weil ihm Vollmacht gegeben ist, so schreitet er frei 
öffentlich dahin. Herrscht Wohlbefinden in einer Stadt, so gehe man nicht an den 
Seiten der Straßen; denn weil ihm keine Vollmacht gegeben ist, so geht er ganz ver
steckt (seitwärts sich drückend) einher. — Bar: Herrscht die Pest in einer Stadt, so 
gehe der Mensch nicht allein in die Synagoge; denn der Todesengel legt, seine Gerät
schaften doit nieder. Dies gilt aber nur da, wo die Kinder nicht darin lesen und zehn 
Personen darin nicht beten. — Bar: Wenn die Hunde weinend (klagend) heulen, kommt 
der Todesengel in die Stadt; wenn die Hunde lachend bellen, kommt Elias in die Stadt. 
Dies gilt aber nur dann, wenn keine Hündin, sich unter ihnen befindet. |l B'rakh 5 l a : 
R. J hoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Drei Worte hat mir der Todeseng« gesagt: 
Nimm dein Hemd des Morgens nicht aus der Hand des Dieners, um es anzuziehen. 
Laß deine Hände nicht durch Begießen abspülen von einem, der die seinigen nicht 
abgespült hat. Stehe nicht vor Frauen, wenn diese von einem Toten (— einem Leichen
begängnis) zurückkehren; denn tanzend gehe i6h vor ihnen einher u. mein Schwert 
ist in meiner Hand u. ich habe Vollmacht zu verderben. — Wenn man ihnen aber 
begegnet, welche Aushilfe gibt es da? Man biege von seiner Stelle vier Ellen weit 
aus; wenn ein Fluß da ist, so lasse man sich übersetzen; wenn ein andrer Weg da 
ist, so gehe man den: ist eine Mauer Zaun u. dergl.) da, so stelle man sich dahinter; 
wenn aber nicht, so wende man sein Angesicht ab u. spreche Sach 3, 2 : „Jahve sprach 
zum Satan: Es beschelte Jahve dich, Satan* usw., bis sie idie Weiber) vorübergegangen 
sind. || Pc"8 l l * b : Viererlei hat unser heiliger Lehrer (Rabbi) seinen Söhnen befohlen: 
. . . Stell dich nicht vor einen Ochsen hin, wenn er von der Wiese kommt, weil der 
Satan (hier wohl als Todesengel gedacht) zwischen seinen Hörnern hüt ft. R. Sc.b muöl 
(f 254) hat gesagt: Das gilt nur von einem schwarzen Ochsen u. zwar in den Tagen 
des Nisan (etwa - April i. |! Midr Qoh 7, 2 6 ( 3 ^ a ) : R. Jcbuda (b. Elfai, um 150) hat ge
sagt:* Vierzehn Dinge gibt es, von denen das eine immer gewaltiger (härter) ist als 
das andre, u. alle erheben sich.das eine über das andre. Die Urtiefe ist gewaltig, aber 
die Erde ist erhaben über sie; denn jene wird niedergehalten (niedergedrückt) von 
dieser. Die Erde ist gewaltig, aber die gewaltigen Berge .sind erhaben Uber sie. Der 

1 Da das Gift auch uz heißt, ist es nicht unwahrscheinlich, daß der Satan auf 
Grund obiger VoiStellung den Namen Sammaöl, ?tt C D = Gottesgift, erhalten hat. 
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Berg ist gewaltig, aber das Eisen ist erhaben Uber ihn u. spaltet ihn. Das Eisen ist 
gewaltig, aber das Feuer vernichtet es. Das Feuer ist gewaltig, aber das Wasser zeigt 
sich erhaben n. löscht es aas. Das Wasser ist gewaltig, aber die Wolken tragen es. 
Die Wolken sind gewaltig, aber der Wind zerstreut sie. Der Wind ist gewaltig, aber 
die Wand zeigt sich-erhaben u. widersteht ihm. Die Wand ist gewaltig, aber der Mensch 
zeigt sich erhaben u. zerstört sie. Der Mensch ist gewaltig, aber die Not reibt ihn auf. 
Die Not ist gewaltig, aber der Wein zeigt sich erhaben u. bringt sie in Vergessenheit 
Der Wein ist gewaltig, aber der Schlaf vertreibt ihn. Der Schlaf ist gewaltig, aber 
die Krankheit zeigt sich erhaben u. nimmt ihn fort. Die Krankheit ist gewaltig, aber 
der Todesengel zeigt sich erhaben u. nimmt die Seele bin. Ein böses Weib aber ist 
schlimmer als sie alle, vgl. Qoh 7,26. In der Parallelstelle BB 10* besteht die Reihe 
nur aus zehn Gliedern; statt des Todesengels wird der Tod genannt u. den Schluß 
bildet der Satz: Das Almosen errettet vom Tode. — Anonym u. auf die Elemente be
schränkt mit dem Schlußsatzr „Gott ist erhaben über alles" ExR 23 (85°). II Midr Qoh 8,8 
( 3 9 b ) : „Kein Mensch ist des Geistes mächtig" (so der Midrasch) Qoh 8,8. Die Rabbanan 
(Zeitgenossen des R. Nechemja, um 150) haben gesagt: Kein Mensch ist des Geistes 
des Todesengels mächtig, sich ihm zu entziehen. Woher, daß die Engel „Geister" ge
nannt werden? Es heißt Ps 104,4: Er macht seine Engel zu Geistern (so der Midrasch). 
„Und keiner ist gebietend aber den Todestag" (Qoh das.). Kein Mensch kann zum 
Todesengel sagen: Warte auf mich, bis ich meine Rechnung abgeschlossen habe, dann 
will ich kommen! || GnR 9 (7*): R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: „Siehe, 
es war sehr gut" Gn 1, 31, damit ist der Engel des Lebens gemeint; „und" siehe, es 
war sehr gut, damit ist der Engel des Todes gemeint. Ist denn aber der Todesengel 
sehr gut? Gleich einem Könige, der ein Mahl veranstaltete u. die Gäste dazu einlud. 
Er setzte ihnen eine Schussel vor voll von allem Guten. Er sprach: Wer davon ißt u. 
den König segnet (preist), der möge essen u. dem möge es wohlbekommen; wer aber 
davon ißt, ohne den König zu segnen, dessen Haupt werde mit dem Schwerte ab
gehauen. So ist für jeden, der einen Schatz von Gebotserfüllungen u. guten Werken 
erwirbt, der Engel des Lebens da; wer aber keinen Schatz von Gebotserfüllungen u. 
guten Werken erwirbt, siehe, für den ist der Engel des Todes da. || NuR 5 (145*): 
R. Pinechas, der Priester, b. Chama (um 360) hat gesagt: . . . Als Qorach wider Mose 
Partei ergriff, wollte der Todesengel gegen Israel ausziehen u. sie vernichten; u. wenn 
er ausgezogen wäre, so hätte er ganz Israel getötet. Mose aber weilte in der Nähe 
des Stiftszeltes, weil er zu den Kindern Qchaths gehörte, u. bemerkte ihn, wie er gegen 
Israel ausziehn wollte. Sofort sprach er zu Ahron (Nu 17,11): Nimm die Räucherpfanne 
u. tu Feuer vom Altar darauf usw. Schaffe Sühnung für sie eilends, mit Springen 
(jit>-a), treibe dich selbst an; was stehst du staunend da? Geh eilends zur Ge
meinde! Ahron sprach zu ihm: Mein Herr, was siehst du? Er antwortete ihm: Ich 
sehe den Todesengel, wie er auszieht, die Feinde 1 Israels zuschlagen; „denn Qeceph 
(Name eines Zornengels) ist von Jahve ausgegangen". Hieraus kannst du lernen, daß 
die Leviten die Strafe abgewandt haben u. unter ihnen (vornehmlich) die Kinder 
•Qehaths, zu denen Mose u. Ahron gehörten. — Vgl. die Dichtung des R. Jehoschuaf 
b. Levi, um 250, wie Mose im Himmel durch die Auslegung der zehn Gebote den 
Engeln beweist, daß die Tora nur für die untere Welt bestimmt sein könne; darob 
wurden alle Himmlischen Moses Freunde, u. jeder von ihnen gab ihm Belehrung zum 
Geschenk (Ps 6*, 19). Auch der Todesengel blieb nicht zurück u. gab ihm Nu 17,11 ff. 
als Mittel kund, Sühnung für Israel zu schaffen Schab 88 b . II P esiq lS*8b: R. Abin (wohl 
der Jüngere, um 370) bat gesagt: Zeit seines Lebens wollte Mose Israel segnen; aber 
der Todesengel ließ es nicht zu, daß er sie segnete (nämlich noch unmittelbar vor 
seinem Ableben). Was tat Mose? Er nahm ihn u. band ihn zu seinen Füßen, u. dann 

1 Euphemistisch für: „Die gottlosen Israeliten" s. S. 133 Anm., nach dem Grund
satz, daß man nicht durch Aussprechen von etwas Ungünstigem dem Satan seinen 
Mund zur Anklage öffnen soll, vgl. oben S. 141. 

3traok a. B i l l erbeck , NT I . 10 
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segnete er sie in seiner Gegenwart, s. Dt 88 ,1 : „Dies ist der Segen, mit welchem 
Mose, der Mann Gottes, die Kinder Israel segnete in Gegenwart seines Todes'ieogels; 
so der Midrasch). In wessen Gegenwart? In Gegenwart dessen, der anter seine Füße 
hingestreckt war. — Ähnlich anonjm P esiq 199 b ; Tanch nsia* TUT- 31»; DtRl l (207"). || 
DtR 11 (207»): R. Melr (am 150) hat gesagt: Der Todesengel ging zu Mose u. sprach 
zu ihm: Gott hat mich zu dir gesandt, denn du wirst heute verscheiden. Mose sprach 
zu ihm: Geh weg von hier, denn ich will Gott preisen, s. Ps 118,17. Er antwortete: 
Mose, was brüstest du dich? Er hat einen, der ihn preist; Himmel u. Erde preisen 
ihn zu jeder Stunde, s. Ps 19,2. Mose sprach: Und ich heiße sie schweigen u. werde 
ihn preisen, s. Dt 32,1. — Darauf kam der Todesengel abermals zu ihm. Was tat Mose? 
Er sprach wider ihn den vollen Gottesnamen („Jahve") aus; da floh der Todesengel, 
s. Dt 33 ,3 : „Den Namen Jahves rufe ich aus." — Als er zum drittenmal zu ihm kam 
dachte Mose: Weil er von Gott kommt, muß ich das Gericht als gerecht bei mir an
erkennen, s. Dt 33,4: Der Fels, vollkommen ist sein Tun. — R. Jicchaq (um 300) hat 
gesagt: Die Seele Moses machte Schwierigkeiten, aus ihm zu scheiden. Mose redete 
mit seiner Seele u. sprach: Meine Seele, vielleicht wird der Todesengel über dich 
Gewalt gewinnen! Sie sprach: Gott wird nicht also tun, s. Ps 116,8: „Du errettest 
meine Seele vom Tode." Mose: Vielleicht siehst du sie (Israel) weinen u. du weinst 
mit ihnen! Sie sprach (ebendas.): „Und mein Augo von den Tränen." Mose: Vielleicht 
will man dich in den Gehinnom hinabstürzen! Sie sprach (das.): „Und meinen Fuß 
vom Sturze." Mose: Wohin wirst du gehn? Sie sprach (das. Vers 9): „Ich werde vor 
Jahve wandeln in den Landen der Lebendigen." Als Mose solches hörte, gab er ihr 
die Erlaubnis u. sprach (das. Vers 7): „Kehre zurück, meine Seele, in deine Ruhe* 
usw. - Dasselbe Tanch n="<a« rjcr«. 3 1 b . || D t R l l (207 c ) : Der Engel Sammaöl hatte 
stündlich auf Moses Tod gerechnet usw., s. die Stelle bei Brief Judas 9. Nachdem dann 
erzählt ist, wie Gabriöl u Mikhaöl sich außerstande erklären, Moses Seele zu holen 
(s. die Stelle bei Lk 16, 22), fährt der Bericht fort 207 d : Gott sprach zu Sammaöl, dem 
Bösewicht: Geh u. hole Moses Seele! Sofort kleidete sich dieser in Zorn u. gürtete 
sein Schwert um u. hüllte sich in Grausamkeit u. ging Mose entgegen. Als er diesen 
sab, wie er saß u. den vollen Jahvenamen schrieb u. der Glanz seines Aussehens der 
Sonne glich u. Mose selbst dem Engel Jahves Cebaoth, fürchtete er sich vor ihm u. 
sprach: Wahrlich, kein Engel vermag die Seele Moses in Empfang zu nehmen. Bevor 
aber Sammaöl sich dem Mose gezeigt hatte, wußte dieser, daß S. gekommen war. Als 
dieser den Mose erblickte, erfaßte ihn Furcht u. Zittern, wie eine Gebärerin, u. er fand 
kein öffnen des Mundes (keine Gelegenheit), mit Mose zu reden, bis dieser zu ihm 
sagte: „Keinen Frieden, spricht Jahve, gibt's für die Gottlosen" Jes 57,21. Was willst 
du hier? Er antwortete: Deine Seele in Empfang zu nehmen bin ich gekommen. Mose: 
Wer hat dich gesandt? S. sprach: Der, der alle Menschen erschaffen hat. Mose: Du 
wirst meine Seele nicht empfangen. S.: Die Seelen aller, die in die Welt kommen, 
sind in meine Hand gelegt! Mose: Ich habe mehr Kraft, als alle, die in die Welt ge
kommen sind. 8.: Was ist deine Kraft? Mose: Ich bin der Sohn fAmrams, der ich 
beschnitten aus meiner Mutter Leib gegangen bin, u. nicht hatte ich nötig, daß man 
mich beschnitt An dem Tage, da ich geboren ward, vermochte ich meinen Mund zu 
öffnen (zum Sprechen) u. ging auf meinen Füßen u. redete mit meiuen Eltern, n. selbst 
Milch habe ich nicht gesogen. Als ich drei Monate alt war, weissagte ich, daß ich 
einst die Tora aus Feuerflammen empfangen würde. Als ich dann in die Welt hinaus
trat ging ich in den Palast des Königs u. nahm die Krone von seinem Haupt. AI» 
ich 80 Jahre alt war, habe ich in Ägypten Zeichen u. Wunder getan u. 60 Myriaden 
vor den Augen aller Ägypter herausgeführt; ich habe das Meer in 12 Spaltungen geteilt 
u. das Wasser der Bitterkeit in süßes verwandelt; ich bin emporgestiegen u. einher
gegangen auf dem Wege des Himmels; ich habe zum Kampf mit den Engeln (1. a-=n'-,= 
statt irsV?) gegriffen u. habe die Tora von Feuer empfangen. Meine Wohnung ist unter 
dem Feuerthron u. meine Hütte unter der Feuersäule gewesen; ich habe mit ihm von 
Angesicht zu Angesicht geredet u. habe obgesiegt in der Familie der oberen Well 
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(anter den Engeln); ich habe ihre Geheimnisse den Menschen kundgetan u. habe die 
Tora ans der Rechten Gottes empfangen u. sie Israel gelehrt. Ich habe Krieg geführt 
mit Sichon n. mit sOg, den beiden Helden ans den Volkern der Welt, an deren Knöchel 
zur Zeit der Flut die Wasser nicht heranreichten wegen ihrer Größe; ich ließ die Sonne 
n. den Mond in der Höhe der Welt stillstehn u. schlag sie (Sichon a. fOg) mit dem 
Stab in meiner Hand u. tötete sie. Wer ist unter denen, die in die Welt gekommen 
sind, der solches ton könnte? Geh weg von hier, Frevler, du hast nicht also zu 
sprechen; geh, fliehe vor mir, ich gebe dir meine Seele nicht! — Sofort kehrte Sammaöl 
um u. brachte das Wort vor den Allmächtigen. Gott sprach zu S.: Geh u. hole Moses 
Seele! — Sofort zog er sein Schwert aus der Scheide u. trat vor Mose hin. Alsbald 
ward Mose zornig auf ihn, nahm den Stab in seine Hand, auf dem der volle Jahve-
name eingraviert war, u. schlug damit auf S. aus voller Kraft ein, bis dieser vor ihm 
floh; Mose aber verfolgte ihn mit dem vollen Jahvenamen u. nahm einen Strahl von 
seinem Glänze zwischen seinen Augen u. blendete damit S.s Auge. — Jetzt war für 
Mose das Ende des (letzten) Augenblicks angebrochen. Da ging eine Bath-Qol (Himmels
stimme, s. bei Mt 3,17) aus, welche sprach: Es ist das Ende deines Todes da! Mose 
sprach vor Gott: Herr der Welt, gedenke jenes Tages, da du dich mir im Dornbusch 
offenbartest u. sprachst Ex 3, 10: Geh, daß ich dich zum Pharao sende, u. führe mein 
Volk, die Kinder Israel, aus Ägypten hinaus. Gedenke jenes Tages, da ich auf dem 
Berge Sinai 40 Tage u. 40 Nächte stand! Ich bitte dich, gib mich nicht in die Hand 
des Todesengels hin! Da ging eine Bath-Qol aus, die zu ihm sprach: Furchte dich 
nicht, ich selbst werde mich mit dir befassen u. mit deinem Begräbnis. — Ähnlich 
kürzer SDt 31,14 §305(129 b ) . 

Sukka 53*: Der Todesengel darf einen Menschen nur an dem Orte töten, der ihm von 
Gott bezeichnet ist; s. die Stelle im Exkurs: Zur altjüd. Dämonologie Nr. 7 Anm. h; vgl. aber 
das folgende Zitat. Ii Chag 4 b : Rab Joseph i f 333) pflegte zu weinen, wenn er an die Schrift
stelle kam: „Mancher wird ohne Recht hinweggerafft" (so der Midrasch Spr. 13,23). Er 
sprach: Gibt es denn wirklich einen, der dahingeht, ohne daß seine Zeit da ist? Ja, wie die, 
von der Rab Bebai b. Abaje (um 370 ?) erzählt hat. Bei diesem befand sich nämlich der 
Todesengel, der seinem Boten befahl: Geh, bringe mir die Mirjam, die Frauenhaar
fiechterin. Er ging u. brachte ihm Mirjam, die Kindererzieherin. Er sprach zu ihm: 
leb habe dir doch gesagt: Die kirjara, die Frauenhaarfiechterin. Er erwiderte: In diesem 
Fall will ich sie wieder zurückschaffen. Jener sprach: Weil du sie gebracht hast, so 
mag sie zur Zahl (der Toteni gehören! Aber wie konnte denn das mit ihr geschehen? 
Sie hatte ein Schürholz genommen, heizte u. fachte das Feuer an; dann nahm sie es 
(das brennende Schürholz) und legte es auf ihren Fuß, daß dieser verbrannte, u. ihr 
Geschick wandte sich zu ihrem Unheil. Da sagte Rab Bebai b. Abaje zum Todesengel: 
Habt ihr denn Erlaubnis, also zu handeln? Er antwortete: Steht denn nicht geschrieben: 
„Mancher wird hinweggerafft ohne Recht"? Der Rabbi sprach: Es steht doch aber ge
schrieben Qoh 1, 4: „Ein Geschlecht geht u. ein andres kommt" (nämlich zur fest
gesetzten Zeit)! Er antwortete: Ich führe sie so lange mit mir, bis ihre Lebensdauer 
vollendet ist, dann überliefere ich sie dem Duma (Engel, der über das Totenreich ge
setzt ist). — Zur Deutung der Frauenhaarfiechterin Mirjam auf Jesu Mutter Maria s. 
Strack, Jesus, die Häretiker und die Christen 1910 S. 36, u. das bei Mt 27,56 Bemerkte. || 
Kcth 7 7 b : Als R. Jeboschua? b. Levi (um 250) starb, sprach Gott zum Todesengel: Geb, 
erfülle ihm seinen Wunsch! Er ging u. erschien ihm. Der Rabbi sprach zu ihm: Zeige 
mir meinen Ort (im Paradiese)! Er antwortete: Nun wohlan! Er sprach zu ihm: Gib 
mir dein Messer, du könntest mich damit unterwegs erschrecken. Er gab es ihm. Als 
er dort angekommen war, hob er ihn in die Höhe u. ließ ihn (seinen Platz) sehen. Der 
Rabbi aber sprang in die Höhe u. fiel auf der andren Seite (also innerhalb der Para
diesesmauer) nieder. Da ergriff ihn der Todesengel an der Spitze seines Mantels. Der 
Rabbi sprach: Ich schwöre, daß ich nicht (zurück)komme. Gott sprach: Wenn er sich 
(früher einmal) einen Schwur hat lösen lassen, dann muß er zurück (aus dem Para
diese); wenn aber nicht, so braucht er nicht zurück! Da sprach der Todesengel zu 

10* 
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ihm: Gib mir mein Messer! Aber er gab es ihm nicht. Es ging eine Bath-Qol (Himmels
stimme) aas, welche sprach: Gib es ihm, es wird für die Menschen notwendig gebraucht. 
Da rief Elias laut vor R. Jehoschua? b. Levi (im Gan fEden) aus: Macht Platz dem 
Sohne Levis, macht Platz dem Sohne Levis! . . . — R. Chanina b. Papa (um 300) war 
ein vertrauter Freund (wörtlich: Hochzeitskamerad) des Todesengels. Als seine Seele 
zur Ruhe eingehn sollte, sprach man (unbestimmte Ausdrucks weise für „Gott") zum 
Todesengel: Geh, erfülle ihm seinen Wunsch. Er ging zu ihm u. erschien ihm. Der 
Rabbi sprach zu ihm: Laß mir noch dreißig Tage Frist, bis ich mein Gelerntes wieder
holt habe; denn man hat gesagt: Wohl dem, der hierher (in das Jenseits) kommt u. 
sein Gelerntes in seiner Hand (als festen Besitz hei sichi hat! Da verließ er ihn. 
Nach dreißig Tagen kam er u. erschien ihm. Der Rabbi sprach: Zeige mir meinen 
Platz. Jener erwiderte: Nun wohlan! Er sprach: Gib mir dein Messer, vielleicht möchtest 
du mich damit unterwegs erschrecken! Jener antwortete: Du willst es wohl so, wie 
dein Kollege (R. Jchoschuaf b. Levi) mit mir machen! Er sprach zu dem Todesengel: 
Hole ein Torabach u. zeige mir, ob irgend etwas darin geschrieben steht, was ich nicht 
gehalten hätte! Jener antwortete: Hast du dich auch verhüllt bei Leuten, die mit 
Schleimfluß behaftet waren, u. dich (bei ihnen) mit der Tora beschäftigt? (So hatte 
es R. Jehoschuaf b. Levi getan im Vertrauen darauf, daß die Tora ihn vor Ansteckung 
bewahren werde.) 

DtR 9 (205 c ): Unsre Lehrer haben erzählt: Einmal geschah es zur Zeit des 
R. Schimfon b. Chalaphta (um 190), daß dieser zu einem Beschneidungsfest ging. Der 
Vater des Kindes hatte ein Mahl veranstaltet u. setzte ihnen Wein vor, der sieben 
Jahre alt war. Er sprach zu den Gästen: Von diesem Wein lasse ich (einen Teil) alt 
werden bis zur Hochzeitsfeier meines Sohnes. Man tafelte bis zur Mitternachtsstunde. 
R. Schimfon b. Chalaphta, der auf seine Kraft vertraute, brach zur Mitternacht auf, 
um nach seiner Stadt (f En-Teena bei Sepphoris) zu gehn. Er traf dabei unterwegs den 
Todesengel u. sah ihn verändert (in seinem Gesichtsausdruck). Er sprach zu ihm: Wer 
bist du? Jener antwortete: Der Abgesandte Gottes. Er sprach zu ihm: Warum stehst 
du verändert aus? Er antwortete: Wegen des Geredes (1. in-r-»«s statt -r—**a) der 
Leute, die sagen: So u. so wollen wir tun, ohne daß man weiß, wann man vom Tode 
betroffen wird. So hat jener Mann, bei dem du gespeist hast, zu euch gesagt: Von 
diesem Wein will ich alt werden lassen für das Hochzeitsfest meines Sohnes, u siehe, 
seine (des Sohnes) Zeit abzuscheiden ist nach dreißig Tagen gekommen. Er sprach 
zu ihm: Zeige mir meine Zeit! Er erwiderte ihm: Über dich u. deinesgleichen habe 
ich keine Gewalt. So oft Gott an euren guten Werken Wohlgefallen hat, legt er euch 
Leben zu, wie es heißt Spr 10, 27: „Die Furcht Jahves vermehrt des Lebens Tage." — 
In Midr Qoh 3, 2 (16 b ) dasselbe aramäisch mit den Schlußworten: Man bat Gott um 
Erbarmen, u. er ließ das Kind am Leben. || MQ 2 8 a : Rab o-- i ;? (sprich: Seforam), der 
Bruder des Raba, saß vor Raba (t 352) au dessen Krankenbett. Er sah, daß er ent
schlummerte (daß es mit ihm zu Ende ging). Raba sprach zu ihm: Sage es doch der 
Herr ( = du) dem Todesengel, daß* er uns nicht quäle. Er antwortete ihm: Ist denn 
der Herr ( = du) nicht sein vertrauter Freund? Er sprach: Nachdem mein Geschick 
in seine Hand gelegt ist, nimmt er keine Rücksicht mehr auf mich. Jener sprach: 
Möge mir der Herr ( = du) erscheinen fnämlich nach dem Tode aus dem Jenseits)! Er 
erschien ihm. Rab ' s sprach zu ihm: Hatte der Herr (in der Sterbestunde) Schmerzen? 
Er antwortete: Gleich dem Stich der Lanzette beim Aderlaß. — Raba saß vor Rab 
Nachman (b. Jafaqob, f 320). Er sah, daß er entschlummerte (starb). Da sprach (der 
Sterbende) zu ihm: Sage doch der Herr dem Todesengel, daß er uns nicht quäle. Er 
antwortete ihm: Ist denn nicht der Herr ein angesehener Mann? (Also sage es ihm 
selbst). Jener sprach: Wer ist angesehen, wer ist geachtet, wer ist bekannt (in der 
Sterbestunde)! Er sprach zu ihm: Möge mir der Herr erscheinen! Er erschien ihm. 
Raba sprach zu ihm: Hatte der Herr Schmerzen? Er antwortete: Wie wenn ein Haar 
aus der Milch gezogen wird (so schmerzlos schied meine Seele aus meinem Leibe). 
Aber wenn Gott zu mir spräche: "Geh zurück in die Welt, in der du warst', so möchte 
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ich es doch nicht; denn die Angst vor ihm (dem Todesengel) war groß. — R. Eifazar 
(b. Pedath, am 270, der nach dieser Stelle priesterlichen Geschlechts war) aß Hebe. 
Es erschien ihm der Todesengel. Er sprach zu ihm: Hebe habe ich gegessen, u. wird 
sie nicht „Heiliges" genannt? Da ging die Stunde (des Sterbens) an ihm vorüber. — 
Dem Rab Schescheth (um 260) erschien der Todesengel auf der Straße. Er sprach zu 
ihm: Auf der Straße, wie beim Stück Vieh? Komm zu ihm ins Haus! — Dem Rab 
Aschi (f427) erschien der Todesengel auf der Straße. Er sprach zu ihm: Warte auf 
mich dreißig Tage, daß ich mein Gelerntes wiederhole; denn ihr (Himmlischen) habt 
gesagt: Wohl dem, der hierher kommt u. sein Gelerntes ist in seiner Hand! Am 
dreißigsten Tage kam er wieder. Er sprach zu ihm: Ist das die ganze Zeit? (nach 
30 Tagen, nicht während des 30. Tages-sollte der Todesengel wiederkehren). Es drängte 
der Fuß (seines Nachfolgers) des Bar Nathan; u. keine Regierung(szeit) berührt sich 
mit der andren auch nur um Haarbreite. — Dem Rab Chisda (t 309) konnte der Todes
engel nicht beikommen, weil sein Mund nicht schwieg vom Studium. Da stieg er empor 
u. setzte sich auf eine Zeder beim Schulhause. Die Zeder krachte, Rab Chisda 
schwieg, u. er kam ihm bei. Dem R. Chijja (um 200) vermochte sich der Todesengel 
nicht zu nähern. — Eines Tages erschien er ihm in der Gestalt eines Armen; er 
kam, klopfte an die Tür u. sprach: Gib mir ein Stöckchen Brot! Er reichte es ihm 
hinaus. Jener sprach zu ihm: Hat sich nicht der Herr(-= du) des Armen erbarmt? 
Warum erbarmt sich nicht der Herr ( = du) auch dieses Mannes (d. h. meiner)? Darauf 
offenbarte er sich ihm u. zeigte ihm eine feurige Rute. Da konnte er seiner Seele bei
kommen. — Eioe Parallele zu dem Bericht über Rab Chisda findet sich Mak 10 a . Ziemlich 
dasselbe, was über Chisdas Ableben erzählt wird, wird über Davids Tod berichtet Schab 30 b . 

4. Wie der Todesengel vorübergehend bei der Gesetzgebung seine Ge
walt über Israel verlor, a so wird er sie dauernd verlieren in der Zukunft. *> 

a. TanchB «c»r -D § 12 (56 b ) : „Die Tafeln waren Werk Elohims u. die Schrift 
war Schrift Elohims, Freiheit war auf den Tafeln" (Ex 32,16, der Midr liest m-n = Frei
heit statt m - r - = eingraviert). Was heißt rv»rr? R. Jehuda (um 150) sagte: Freiheit 
von den Reichen (der Welt); R. Nechemja (um 150) sagte: Freiheit vom Todesengel. 
Unsre Lehrer (um 150) sagten: Freiheit von Leiden. — Parallelstellen: Tanch r o » 
214"; TanchB § 9 (13»); NuR 16 (I82 a l ; ExR 32 (93 b ) , 41 (97 d ) , 51 (108 d ) ; unter 
Umstellung der Autorennamen LvR 18 (I I 8 a ) ; Midr HL 8, 6 (131"). || LvR 18 (118»): 
R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Elifezer b. Jose ha-G°lili (um 150) gesagt: 
Als die Israeliten am Berge Sinai standen u. sprachen Ex 24, 7: „Alles, was Jahve 
geredet hat, wollen wir tun u. hören", rief Gott den Todesengel u. sprach zu ihm: 
Obwohl ich dich zum Weltherrscher (xoajuoxgaiwg) über die Menschen gemacht habe, 
so sollst du doch nichts mit dieser Nation (Israel) zu schaffen haben; denn es sind 
meine Kinder, 8. Dt 14, 1: „Ihr seid Söhne Jahves eures Gottes." Ferner heißt es 
Dt 5, 20: „Als ihr die Stimme aus dem Finstem hörtet." Gibt es denn Finsternis oben? 
Es heißt doch Dn 2, 22: „Licht wohnt bei ihm!" Vielmehr ist damit der Todesengel 
gemeint, der Finsternis heißt. (Vgl. hierzu R. Berekhja Tanch z v 4 4 b S. 137 Anm.) — 
Dasselbe Midr HL 8. 6 (131»); kürzer ExR 41 (98 a ) ; 51 (103 d ) ; TanchB K-X*. § 9 (13 a ) , 
NuR 16 (181 d ) . — Ähnliches anonym ExR 32 (93 b d ) . |! ExR 51 (103 ( l): Als die Israeliten 
die Tora empfingen, bekleidete Gott sie mit dem Glanz seiner Herrlichkeit. Worin 
bestand die Bekleidung? . . . R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Waffen gab 
er ihnen, auf denen der große Name („Jahve") eingraviert stand, u. solange der in 
ihrer Hand war, konnte der Todesengel über sie nicht herrschen. — Parallele: TanchB 
tV-a, Zusatz § 1 (38 b ) . || fAZ5 a Bar: R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sagte: Die Israeliten 
haben die Tora nur empfangen, damit der Todesengel nicht über sie herrschen sollte, 
s. Ps82, 6: „Ich selber habe gesprochen: Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr 
alle." Aber da ihr eure Werke verderbt habt, „fürwahr, wie Menschen (der Midrasch 
wohl: wie Adam) sollt ihr sterben" (das. Vers 7). 

b. Über die Vernichtung des Todesengels in der Zukunft s. bei 1 Kor 15, 54. 
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4 , 2 : Und fastete v ie rz ig Tage . 
ExR 47 ( I02 a ) : .Mose war dort bei Jahve vierzig Tage u. vierzig Nächte, ohne 

Brot zu essen" usw. Ex 34, 28. Ist es einem Menschen denn möglich, vierzig Tage 
ohne Speise u. Trank zu sein? R. Tanchuma (nach BM 8 6 b durfte der Ben Chanilai, 
um 280, gemeint sein) hat im Namen des R. Ehazar (b. P edath? um 270) u. R. Abin 
(so zu lesen nach GnR 48; Abin I. um 325, II. um 370) hat im Namen des R. Melr 
(um 150) gesagt: Das Sprichwort sagt: „Kommst du in eine Stadt, so richte dich nach 
deren Sitten!" Mose stieg nach oben empor, wo es kein Essen u. Trinken gibt, u. 
ward ihnen (den Oberen) gleich; die Engel des Dienstes stiegen nach unten hinab, 
wo es Essen u. Trinken gibt, u. aßen u. tranken, s. Gn 18, 8. — Parallel GnR 48 (30 c ) . 

4 ,4 : A u f Grund j eg l i chen Wortes . 
Dt 8,3 wird kein dem fäfiaTi entsprechendes Wort gelesen; dagegen 

führen die Targumim, wohl zur Vermeidung des anthropomorphistisehen 
„Mund" Gottes, das Memra ein. Targ Onk Dt8 ,3 : Durch alles vom 
Memra Jahves Hervorgebrachte besteht der Mensch. Targ Jerusch I: 
Durch alles, was vom Memra Jahves geschaffen wurde, lebt das 
Menschenkind. || Vgl. auch Aboth 6,7: Groß ist die Tora; denn sie gibt 
Leben denen, die sie tun, in dieser u. in der zukünftigen Welt, s. Spr 
4 ,22 : Leben sind sie (nach dem Midrasch: die Worte der Tora) für 
jeden, der sie erlangt, u. seinem ganzen Leibe Heilung; ferner Spr 
3,18: Ein Lebensbaum ist sie (die Weisheit = Tora) denen, die sie 
ergreifen, u. wer sie festhält, ist glückselig. 

4,511: In die he i l ige Stadt. 
Dn 9, 24: -unp -nr V>s; 2 Makk 3 ,1 : trjg äyiag zoivvv noXeutg xatot-

xov(Jtsvt]g fierd ndarjg elgrjvrjg; ferner 9,14; 15,14. — Sir 36,18: rt^p 
Tj-pni?; der Grieche: noXiv aytäaficcrag <rov; 49, 6: der Grieche: 
noXiv dyida(iatog. Der Ausdruck findet sich aber auch schon Jes 48 ,2 ; 
52 ,1 ; Neh 11,1. — Jüdische Scheqelmünzen tragen die Aufschrift o^am 
nioip oder rwnpn t^iDi-n. BQ 9 7 b Bar: Welcherart war die Münze 
Jerusalems? David u. Salomo auf der einen Seite; Jerusalem umpn "TO, 
die heilige Stadt, auf der andren Seite. || Nach Sanh 107 b sandte Schimfon 
b. Schatach (um 90 v. Chr.) dem Jehoschua* b. Perachja nach Alexandria 
in Ägypten eine Botschaft, die mit den Worten begann: „Von mir, 
Jerusalem ro-iipn -ps, an dich, Alexandria in Ägypten*; s. S. 84y. || Jo
sephus Antiq. 20, 6,1: Die Galiläer hatten die Gewohnheit, wenn sie 
in den Festen nach der heiligen Stadt dg tr]v iegdv nohv zogen, ihren 
W e g durch das Land der Samaritaner zu nehmen. — c. Apion. 1,31: 
Erst wenn der Aussätzige mancherlei Opfer vollbracht hatte, ließ ihn 
(der Gesetzgeber) in die heilige Stadt elg rrjv iegdv noXiv kommen. 

4, 5 SB: Er s te l l te ihn auf die Zinne (megvyiov) des Tempels . 
TO iegov — ttfrpar- ma bezeichnet den gesamten zum Heiligtum ge

hörenden Gebäudekomplex auf dem Tempelberg; 6 vaog = s^n ist das 
eigentliche Tempelhaus, umfassend die Vorhalle, C ^ K , das Heilige u. 
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das Allerheiligste, -"n*. Bei der Unbestimmtheit des Ausdrucks to 
UQOV kann Uber die örtlichkeit des Vorfalls Näheres Dicht ausgemacht 
werden. Vielfach hat man an die Basilikenhalle auf der Südseite des 
äußern Vorhofs gedacht (vgl. bei Apg 3,11), über die es Joseph. Antiq. 
15,11,5 heißt: 

Meydkov ydg ovxos xov rrjg qpägayyos dvaXrjfifAaxos xai ovo*' dvexxov xaxideiv, eXxis 
ävta&ev eis rov ßv9dv eiaxvnxoi, nafi[tiye9os i'tf/os ev avrqi To rys oxoas dveaxtjxev, 
ws et Tis « V äxgov xov xavxtjs xe'yovs afupto avvxidels xä ßd9rj dionrevoi, axoxodiviqv, 
ovx ihxovfie'vfjs xijs oipeus eis afiexgijxov xov ßv9öv. || Tafan 29* Bar: Als das Hans 
( = Heiligtum) zum erstenmal zerstört wurde, versammelten sich die einzelnen Ab
teilungen der jungen Priesterschaft (damit sind die dienstfähigen Priester im Unter
schied von den alt u. untauglich gewordenen gemeint) mit den Schlüsseln des Tempels 
in ihren Händen. Sie stiegen auf das Dach des Tempelgebäudes, "»2*", u. sprachen vor 
Gott: Herr der Welt, weil wir es nicht (erlangt haben), treue Verwalter zu sein, so 
seien die Schlüssel dir übergeben! Darauf warfen sie sie in die Höhe, u. eine Art Hand 
kam hervor (vom Himmel aus) u. nahm sie von ihnen in Empfang. Sie aber sprangen 
hinab u. stürzten sich in das Feuer (des brennenden Tempels). In bezug auf sie hat 
Jesaja das Klagelied angestimmt Jes 22, l f . : „Orakel über das Tal der Schau. Was 
hast du nur, daß du insgesamt auf die Dächer gestiegen, du getümmelvolle, lärmende 
Stadt, du ausgelassene Feste? Deine Erschlagenen sind nicht vom Schwerte durch
bohrt noch im Kampfe gefallen." Und auch von Gott wird gesagt, Vers 5: Er unter
gräbt die Grundmauer, daß es Wehgeschrei gibt zum Gebirge. — Parallelen: pScheqalim 
<;, 50*, 48; LvR 19; vgl. Apoc Bar 10,18 u. Aboth RN 4. II P°siqR 3H (162*): Unsre Lehrer 
haben gelehrt: Wenn sich der König, der Messias, offenbart, dann kommt er u. steht 
anf dem Dach des Heiligtums xnpwn r-a. Dann wird er den Israeliten verkünden u. 
sagen: Ihr Armen, die Zeit eurer Erlösung ist da; u. wenn ihr es nicht glaubt, sehet 
mein Licht, das über euch aufgeht, 8. Jes 60, 1: „Stehe auf, werde licht; denn dein 
Licht kommt, u. die Herrlichkeit Jahves strahlt auf über dir!" Nur über euch strahlt 
sie auf, aber nicht über den Völkern der Welt, s. Jes 60, 2 : „Dunkel bedeckt die Erde 
u. Finsternis die Völker* usw. In jener Stunde läßt Gott das Licht des Königs, des 
Messias, u. Israels aufleuchten, u. alle Völker der Welt sind in Finsternis u. Dunkel. 
Dann werden sie alle zum Licht des Messias u. Israels kommen, s. Jes 60, 3; u. sie 
kommen u. lecken den Staub unter den Füßen des Königs, des Messias, s. Jes 49, 23. 

4 , 6 : Er wird seinen Enge ln Befehl tun. 
In dem Zitat aus Ps 91,11 läßt der Versucher die Worte aus: »Daß 

sie dich behüten auf allen deinen Wegen." Dazu vgl. Tanch tan 19 b : 
Einmal stieg jemand auf die Spitze eines Baumes, um das Gebot be
treffs des Vogelnestes Dt 22, 6 f. zu erfüllen; dabei fiel er herab u. 
starb; denn es heißt (das.): Wenn du ein Vogelnest antriffst „auf dem 
Wege". Nicht aber sollst du, wenn du ein solches auf der Spitze eines 
Baumes erblickst, nach ihm hochsteigen. (Diese Auslegung ist freilich 
wenig stichhaltig, da die Dt-stelle auch von einem Vogelnest auf dem 
Baum redet.) 

In der rabbin. Literatur ist Ps 91,11 f. nur selten verwendet worden. 
Tasan 11 *: In der Schule Scbela's (Schela um 220) sagte man: Zwei Dienstengel be

gleiten den Menschen; diese legen (über sein Tun u. Lassen) wider ihn Zeugnis ab, 8. Ps 
91,11: Seine Engel whder dir entbieten usw. II GnR 78 (50 " ) : R. Melr (um 150) hat gesagt: 
Wer ist größer, der Behütende oder der Behütete? Daraus, daß es heißt Ps9 l , 11: 
„Er wird seinen Engeln befehlen dich zu behüten", folgt, daß der Behütete größer 
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ist als der Behütende. R. Jehuda (um 150) sagte: Wer ist größer, der Tragende oder 
der Getragene? Daraus daß es heißt Ps91, 12: „Auf den Händen werden sie dich 
tragen", folgt, daß der Getragene größer ist als der Tragende. — Mit Änderungen in 
Midr Ps 91 § 6 (199 b ). i| Midr Ps 91 § 6 (200 a ) : R'Cbanina (wohl b. Abbahu, um 340) hat 
gesagt, R. Abbahu (um 300) habe im Namen des R. Jochanan l f 279) gesagt: Wo war 
denn Jakob in jener Stunde (zur Zeit vonGn28, 13 ff.)? Die Engel trugen ihn; denn 
es heißt Ps 91, 12: „Auf den Händen werden sie dich tragen.* II Eine Parallele zu dem 
mit Schriftworten vorgehenden Versucher pPea *, 2 1 a , 23: R. Chanina b. Papa (um 300) 
pflegte Almosen des Nachts zu verteilen. Einmal begegnete ihm der Fürst der bösen 
Geister u. sprach zu ihm: Hat uns nicht der Rabbi also gelehrt Dt 19, 14: Du sollst 
die Grenze deines Nächsten nicht verrücken (die Nacht, die den bösen Geistern ge
hört, nicht zur Wirkungszeit der Menschen machen)? Er antwortete ihm: Steht denn 
aber auch nicht also geschrieben Spr 21, 14: „Eine Gabe im Verborgenen bezwingt den 
Zorn* ? Da stürzte er (lies 'tzrv statt * c r 3 i ) fort von ihm u. floh vor ihm. — Viel
leicht will aber das -tsr-s auf das nts- Spr 21, 14 anspielen; dann wäre zu übersetzen: 
„Und er wurde von ihm bezwungen, so daß er vor ihm floh.* Ferner s. bei 18,10 8 . 

4 , 7 : Du sol ls t den Herrn deinen Got t n icht versuchen. 
Tatan 9 a : R. Jochanan (t 279) traf ein Kind des Resch Laqisch (um 250; letzterer 

hatte eine Schwester des R. Jochanan zur Frau; dieser war also der Oheim des Kindes): 
er sprach zu ihm: Sage mir deinen Vers (den du heute in der Schule gelernt hast). 
Es antwortete: Verzehntend sollst du verzehnten *'v7n -vvs_ Dt 14, 22. Das Kind fragte: 
Was heißt das: Verzehntend sollst du verzehnten? Er antwortete: Verzehnte, damit 
du reich wirst (Wortspiel:- ~<zvrrv h*zvz --er). Das Kind sprach: Woher weißt du 
das? Er antwortete: Geh, versuche es! Es sprach zu ihm: Ist es denn erlaubt, Gott 
zu versuchen? Es heißt doch Dt 6, 16: „Ihr sollt Jahve euren Gott nicht versuchen!* 
Er sprach: So hat R. Hoschafja (der Ältere, um 225) gesagt: (Ihr sollt Jahve nicht 
versuchen) mit Ausnahme dieses Falles: „Bringet den ganzen Zehnten zum Schatz
haus, daß es zum Unterhalt sei in meinem Hause, und prüfet (versuchet) mich doch 
daran, spricht Jahve C/baoth, ob ich euch nicht auftun werde die Fenster des Himmels 
u. euch herabschütte Segen bis zum Übermaß* Mal 3,10. II TanchB n«- Zusatz § 1 ( 1 4 a ) : 
R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Es ist etwas Wichtiges um die Zehnten; in 
der ganzen Tora steht geschrieben: „Ihr sollt Jahve euren Gott nicht versuchen* Dt6 , 
16, u. bei den Zehnten steht: „Bringet den ganzen Zehnten . . . u. prüfet mich doch 
daran* Mal 3, 10. II pJoma 1, 4 (39«, 38) Bar: Man ließ den Hohenpriester (am Vor
abend des Versöhnungstages) nicht genießen Fett, Eier, Käse, fettes Fleisch, alten Wein r 

Würzwein, Bohoengraupen, Linsen. Schemuöl (t 254) hat gesagt: Auch.keine Orangen 
ü. überhaupt nichts, was Samenfluß herbeizuführen pflegt i damit der Hohepriester 
dadurch nicht verunreinigt u. an der Ausübung seiner Funktionen am Versöhnungs
tag verbindert würde). Gleichwohl (d. h. trotz diesen Vorsichtsmaßregeln) las man ihm 
den Vers vor Ps 127, 1: Wenn Jahve nicht das Haus baut usw. Aber gehört denn das 
(das Freibleiben des Hohenpriesters von nächtlicher Pollution vor dem Versöhnungs
tage) nicht zu den Wundern, die im Heiligtum geschehen sind? R. Abun (I.? um 325, 
11.? um 370) hat gesagt: Jene Vorsichtsmaßregeln wurden getroffen wegen Dt 6, 16: 
„Ihr sollt nicht versuchen.* R.Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: In dem einen Fall 
(bezüglich der Wunder) handelt es sich um das erste Heiligtum u. in dem andren 
(bezüglich der Vorsichtsmaßregeln) um das zweite Heiligtum. || Midr Qoh 8, 4 (39 b ) : 
„Das Wort des Königs ist mächtig u. wer kann zu ihm sagen: Was tust du?* R.Bun 
( = Abin, wohl der Jüngere, um 370) hat gesagt: Es heißt Dt 6, 16: „Ihr sollt nicht 
versuchen*, u. es beißt Gn22, 1: „Gott versuchte den Abraham.* — In GnR 55 (35 a ) 
ist der Ausspruch durch ein Gleichnis, das nach Midr Qoh. a. a. O. dem R. Levi, um 
300, angehört, auseinandergerissen. || Schab 32*: R. Jannai (um 225) hat gesagt: Nie 
stelle sich der Mensch an einen Ort dar Gefahr, meinend, daß man (Gott) ihm ein 
Wunder tun werde. Vielleicht tut man ihm kein Wunder; u. wenn man ihm ein solches 
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tat, so zieht man es ihm von seinen Verdiensten ab (weil er teilweise seinen Lohn 
damit dahin hat). Dasselbe Ta?an 20 b . Vgl. Sir 3, 24: o uyanüv xivdvvov iv avrto 
änoXetiat || Sanh 107 a : Rab hat gesagt: Nimmer bringe der Mensch sich selbst in eine 
Versuchung usw., s. die Stelle S. 140 f. 

4 ,8 : Auf einen sehr hohen Berg. 
Apoc Bar 76, 3: So steige (Barukh) nun auf den Gipfel dieses Berges, u. alle Länder 

dieser Erde sollen vor dir vorQberziehn u. die Gestalt des Erdkreises u. die Gipfel der 
Berge u. die Tiefen der Täler u. die Tiefen des Meeres u. die Zahl der Flüsse, damit 
du siehst, was du zurücklassest u. wohin du gehst. 

4 , 9 % : Dies alles wil l ich dir geben. 
Der Satan wird als xoa/AoxQtkcoQ bezeichnet, s. LvR 18 (118 a) oben 

S. 149. — Ferner ist daran zu erinnern, daß alle Völker nach jüdischer 
Anschauung unter der Leitung von mehr oder weniger gottfeindlichen 
Engelfürsten stehen,» insonderheit die damalige römische Weltmacht 
unter der Leitung Sammaels ( = Satans) se lbs t b 

0 . Die Beweisstellen s. bei Rom 1, 23. b. Siehe Tanch nbvi 40 b , oben S. 142. 

4,9 95: Wenn du niederfäl ls t u. mir huldigst . 
Schab 105 b Bar: . . . So ist es der Kunstgriff des bösen Triebes ( = Satan): heute 

sagt er zu einem Menschen: Tue das! u. morgen sagt er: Tue das! bis er ihm sagt: 
Diene den Götzen! u. der Mensch geht hin u. tut es. — Die ganze Stelle nebst Paral
lelen s. im Exkurs: Der gute u. der böse Trieb Nr. 5. 

4 ,12: Galiläa. 

1. Name. Vtyn, einmal im AT n\^n (2 Kg 15, 29) = Kreis, Be
zirk, ursprünglich Bezeichnung der nördlichsten, meist von Heiden 
bewohnten Distrikte Palästinas; daher auch der genauere Name »Um
kreis der Heiden" e^an b^a Jes 8,23," raXiXaia ceXXocpvXow 1 Makk 5,15, 
raXiXaia wv e&vöov Mt4,15. Im 1. Makk (vgl. Schürer* 2,9) , im NT 
u. bei Josephus erscheint dann „Galiläa* im weiteren Sinn als Name 
der Nordprovinz Palästinas überhaupt. — Auch die Mischna bezeichnet 
da, wo sie das vorwiegend von Juden bewohnte „Land Israel*, 
biosr, landschaftlich gliedert, die nördliche Landschaft regelmäßig mit 
dem Namen W?-., Galiläa. 

K eth 13, 10: Drei Landschaften unterscheidet man hinsichtlich des Eherechtes: 
Judäa, Transjordanland (Peräa) u. Galiläa. Man darf keine Frau zwingen (mit ihrem 
Manne) überzusiedeln aus einer Landstadt (der einen Provinz) in eine gleichartige 
Stadt (in einer andren Provinz), aus einer großen Stadt (der einen Provinz) in eine 
gleichartige Stadt (in einer andren Provinz). Wohl aber darf man sie zwingen in der
selben Provinz mit überzusiedeln aus einer Landstadt in eine andre Landstadt u. aus 
einer großen Stadt in eine andre große Stadt, nicht aber aus einer Landstadt in eine 
große Stadt oder umgekehrt. Parallelstelle: TK*th 13, 2 (275). — BB 3, 2: Hinsichtlich 
des Ersitzungsrechtes (das auf Grund dreijähriger ungehinderter Nutznießung dem Nutz
nießer das Eigentum an den genützten Gütern zusprach) hat man drei Landschaften 
unterschieden: Judäa, Transjordanland u. Galiläa. Ist der Besitzer in Judäa, während 
ein andrer dessen Eigentum in Galiläa ersitzt, oder umgekehrt, so findet eine Ersitzung 
nicht statt; beide müssen in derselben Provinz sein. — Scufbifith 9, 2 s. unter Nr. 2. — 
Ferner TSanh2, 3 (416): Wegen dreier Länder macht man ein Jahr zum Schaltjahr: 
wegen Judäas, wegen des Transjordanlandes u. wegen Galiläas. 
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2. Grenzen, Einteilung, Landesprodukte usw. 
Josephus, Bell. J. 3, 3 ,1 : Man unterscheidet zwei „Galiläa", das obere u. das untere 

Galiläa; beide werden von Phönizien u. Syrien eingeschlossen. Nach Westen hin be
grenzt sie Ptolemais lAkko) mit seinem Gebiet u. der Earmel, ehemals ein galiläisches, 
jetzt ein tyrisches Gebirge. Diesem ist benachbart Gaba, die Reiterstadt, so genannt, 
weil sich in ihr die vom König Herodes entlassenen berittenen Mannschaften an 
gesiedelt haben. Nach Süden hin bilden die Grenze Samarien u. Skythopolis (Beth-
SchHan) bis an den Jordanfluß; nach Osten hin die Gebiete von Hippos u. Gadara, 
Gaulanitis u. das Königreich des Agrippa. Im Norden wird es von Tyrus u. seinem 
Gebiet begrenzt. Untergaliläa erstreckt sich seiner Länge nach von Tiberias bis nach 
Zabulon (hier wohl die Ortschaft dieses Namens), dem am Meer Ptolemais benachbart 
ist; seiner Breite nach von dem in der großen Ebene (Jesreel) gelegeneu Dorf Xaloth 
(dem heutigen Iksal, südöstlich von Nazaretb) bis nach Bersabe. Hier beginnt auch 
Obergaliläa nach seiner Breite hin sich zu erstrecken bis nach dem Dorfe Baka, das 
seinerseits an das Gebiet von Tyrus grenzt. In seiner Länge aber reicht Obergaliläa 
vom Dorfe Thella in der Nähe des Jordans bis nach Merotli. — Die Namen Ober- u. 
Unter-galiläa bei Josephus nebeneinander noch Bell. J. 2, 20, 6 u. Vita 37. || Sch°bi?ith 
V, 2: Man unterscheidet drei Landschaften hinsichtlich der Fortschaffung der Brachjahr
früchte aus den Häusern: Judäa, Transjordanland u. Galiläa; jede Landschaft wird 
wieder in drei Landschaften geteilt. Obergaliläa, Untergaliläa u. das Tiefland. Von 
K'phar-Chananja (südwestlich von Saphed, etwa in gleicher Höhe mit Ptolemais) an 
Aufwärts, soweit keine Sykomoren wachsen, ist Obergaliläa; von K'-phar-Chananja an 
-abwärts, soweit Svkomoren wachsen, ist Untergaliläa. Das Gebiet von Tiberias ist 
•das Tiefland. . . . ||Uber- u. Unter-galiläa werden weiter nebeneinander genannt TSanh 
2, 6 (41K): Einmal saßen Rabban Gamltäl (um 90) u. die Ältesten auf den Stufen des 
Tempelberges, u. Jochanan, der Schreiber, ging (nach der Lesart -hn) vor ihnen. Rabban 
GamlieTsprach zu ihm: Schreibe: „An unsre Brüder, die Bewohner von Obergaliläa 
u. die Bewohner von Untergaliläa, euer Friede sei groß! Wir tun euch kund, daß die 
Zeit der Wegräumung herannaht, fortzuschaffen die Zehnten aus den Olivenbebältern.' — 
Als Bar von R. Judan (um 150) tradiert pSanh 1, 1 8 d ; pMSch 5, 56 c , 8; bSanh II b . — 
Aus Obergaliläa stammende Schüler des R. Elifezer (b. iiyrkanos, um 90) werden er
wähnt TKel. bab. m. 2, 1. 2 (579). 

Josephus, Bell. J. 3 ,3 ,2 : Ganz Galiläa ist fruchtbar u. herdenreich, auch mit allerlei 
Bäumen besetzt, so daß es durch seine Ergiebigkeit auch wohl den anlockt, der die 
Landarbeit weniger liebt. Es ist daher ganz von seinen Bewohnern angebaut u. kein 
Teil davon liegt brach. — 3, 10, 8: Am See Genezareth zieht sich ein Landstrich hin, 
der den gleichen Namen (VevvtjottQ) trägt u. ebenso Bewunderung verdient wegen seiner 
natürlichen Beschaffenheit, wie wegen seiner Schönheit. Keinen Baum lehnt der Boden 
wegen seiner Fruchtbarkeit ab, u. alle Arten haben die Bewohner kultiviert; die Luft 
ist so vorzüglich gemäßigt, daß sie auch den verschiedensten Arten zusagt. Nüsse, 
•die unter den Bäumen am meisten Kälte verlangen, wachsen in großen Mengen; ebenso 
gibt es dort Palmen, die in der Wärme gedeihen, u. neben ihnen Feigen u. Ölbäume, 
für die eine mildere Luft angezeigt erscheint. Man möchte sagen, daß die Natur ge
wissermaßen ihren Ehrgeiz darein setze, sich selbst zu nötigen, Widerstrebendes zur 
Einheit -zu führen, u. daß es ein edler Wettstreit unter den Jahreszeiten sei, wenn 
«ine jede den Landstrich gleichsam für sich mit Beschlag belegt. Denn das Land 
bringt nicht bloß wider Erwarten die verschiedenartigsten Früchte, sondern erhält sie 
auch eine lange Zeit hindurch: die königliche Frucht vor allen, die Traube, u. die Feige 
bietet es unablässig dar zehn Monate lang, während die übrigen Früchte das ganze 
Jahr hindurch rings um jene her reifen. Zu den vorzüglichen Temperaturverhältnissen 
kommt, daß das Land von einer äußerst ergiebigen Quelle getränkt wird, die die Be
wohner Kapharnaum nennen. Einige hielten sie für eine Ader des Nils, weil sie Fische 
hervorbringt, die dem im See von Alexandria sich findenden Koracinusfisch ähnlich 
sind. Die Länge des Landstriches zieht sich am Gestade des gleichnamigen Sees 
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80 Stadien weit hin, während seine Breite 20 Stadien beträgt — 2, 21, 2 : Galiläa er
zeugte viel ö l ; ganz bes. war es aber damals (zu Josephus' Zeit) reich daran. 

GnR 98 (62 b ) : „Issakhar ist ein knochiger Esel* Gn49, 14, d. h. die Früchte des 
Landes Issakhar waren sehr groß, u. der Stamm Issakhar nahm von ihnen u. ver
sandte sie übers Meer, Als die Völker der Welt sie sahen u. sich über sie verwunderten, 
sprachen die Israeliten (^K"VD*5 ist zu streichen) zu ihnen: Über die Früchte verwundert 
ihr euch? Wenn ihr ihre Besitzer sehn würdet, wie sie sich mit der Tora beschäftigen, 
würdet ihr euch über sie verwundern! Da kamen viele Proselyten, die zum Judentum 
übertraten. — Ebendas. 62°: „Ascher, Fettes ist seine Speise* Gn49, 20; denn sein 
Land ist fett, sein Brot ist fett, er stellt die acht Gewänder.1 „Er liefert Königs
leckerbissen*, d. h. rv^cs (cephalones? = Palmpflanzen, Datteln, oder nach Kraus, 
Lehnwörter, 2, 294 korrumpiert aus vccVp = xokvujiddes, Oliven) u. -p*pc3K ( = om-
phacinum, Olivenöl). — „Naphtali ist eine frei schweifende ( - I M V X ) Hinde* Gn49,21. 
Die Worte handeln von Naphtalis Land, das ganz u. gar künstlich berieselt wurde 
(•J-nVrn r-a), wie es heißt Dt 3, 17: „Von Kinnereth bis zum Meer der Ebene.* . . . 
Warum heißt das Land - E I S ? (Genezareth)? Die Rabbanan erklärten es mit „Fürsten
gärten* (o-iu d. h. das Land wurde G. genannt, weil es fürstlichen Gärten glich ).| | 
GnR 99 (63 c ) : „Naphtali ist eine frei schweifende Hinde.* Gn49,21. Damit ist das Tal 
Genezareth gemeint, das schnell wie eine Hinde seine Früchte brachte. „Er, der schöne 
Reden hervorbringt* (ebendas.), weil sein Land gesegnet war, 8. Dt 33, 23: „Naphtali 
satt von Wohlgefallen u. von Jahves Segen voll." Sie brachten frühe von ihren Früchten 
den Königen dar (oder nach der Lesart v a s ^ s in Tanch statt-p-oa*: sie ehrten mit 
ihren Früchten Könige) u. machten dabei schöne Worte, u. wenn die Könige etwas 
wider sie in ihrem Herzen hatten, wurden sie dadurch ausgesöhnt. — Parallele mit 
Abweichungen Tanch -n-I 58». II SDt33, 24 §355 (147 b ; 148*): „(Ascher) sei der Günst
ling (•"•s") seiner Brüder* Dt 33,24; denn er zahlte (nx-ra) seinen Brüdern mit Olivenöl 
u. Datteln (zu rmVepi •pp-Ess vgl. oben GnR 62 c ) u. sie zahlten ihm mit Getreide. . . . 
„Und tauchend in ö l seinen Fuß* (ebendas.); denu in Aschers Land floß das ö l wie 
eine Quelle. Einmal hatten die Einwohner von Laodicea ö l nötig; sie erwählten sich 
einen Sachwalter (1. o-ts-^sB = emfitXrjnjs statt cvV-srt) u. sprachen zu ihm: Geh u. 
kaufe uns Öl für 100 Myriaden (1 Million Denare?). Er ging nach Tyrus u. sprach: 
Ich habe Öl für 100 Myriaden nötig! Man erwiderte ihm: Geh nach Gusch-Chalab 
(Ort, der nach dieser Stelle im Stammgebiet Aschers gelegen hat). Er ging nach Gusch-
Chalab u. sprach: Ich habe Öl für 100 Myriaden nötig! Man antwortete ihm: Geh zu 
dem u. dem. Er ging in dessen Haus, traf ihn aber nicht an. Man sagte ihm: Siehe, 
er ist auf dem Felde. Er ging u. traf ihn, wie er unter einem Olivenbaum Furchen 
zog. Er sprach zu ihm: Ich habe ö l für 100 Myriaden nötig! Jener antwortete: Warte, 
bis ich mit dem Olivenbaum fertig bin. Als er damit fertig war, nahm er seine Ge
räte u. machte sich allmählich auf den Weg. Der Sachwalter dachte: Sollte dieser 
wirklich für 100 Myriaden Öl haben? Es scheint, als ob die Juden mich (1. *a statt "a) 
zum besten haben! Als jener nach Hause kam, rief er seine Sklavin u. sprach zu ihr: 
Komm u. wasche unsre Füße! Sie füllte ein Becken mit ö l u. wusch ihnen ihre Füße, 
um zu erfüllen, was gesagt ist Dt 33, 24: „Er taucht in ö l seinen Fuß*! Daraufsetzte 
er ihm Speise vor, u. er aß u. trank. Nach dem Essen stand er auf u. maß ihm ö l 
ab für 100 Myriaden; dann sagte er zu ihm: Willst du noch mehr? Jener erwiderte: 
Ich habe kein Geld! Er sprach zu ihm (statt ist jedenfalls 'V zu lesen): Nimm 
nur, ich komme mit dir u. hole mir mein Geld. Da stand er auf u. maß ihm ö l zu 
für 1800 Myriaden. Mau erzählte, daß jener Laodiceer keinen Esel u. kein Kamel im 
Lande Israel zurückließ, die er nicht (zum Tragen der Ölladung) mit sich nahm. Als 
die Leute von Laodicea Kunde erhielten, gingen sie ihm drei Mil weit entgegen u. 

1 Der Midr deutet na«» fett = ^yi*» acht; gemeint sind die acht Gewänder des 
Hohenpriesters; Ascher stellt die Hohenpriester, insofern nach R. Levi, um .S00, die 
schonen Töchter Aschers sich an die Hohenpriester zu verheiraten pflegten, GnR 71 Ende. 
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priesen ihn in einem großen Loblied. Er aber sprach: Preiset mit diesem Loblied nicht 
mich, sondern diesen Mann hier; denn alles rührt von ihm her n. nicht bloß dies, 
sondern ich bin ihm noch 1800 Myriaden schuldig geblieben, damit erfüllt würde, was 
gesagt ist Spr 13, 7: Mancher stellt sich reich u. hat gar nichts; mancher stellt sich 
arm u. besitzt große Habe. — Dasselbe als Baraitha Menach 8 5 b . 

SDt32, 13 §316 <135 b): „Er saugte ihn mit Honig aus dem Felsen" Dt32, 13, 
wie zB in Sikbnin (in Galiläa i nebst Umgebung. Einmal sagte R. J°huda (b. EUai, 
um 150) zu seinem Sohne in Sikbnin: Geh u. hole mir Feigen aus dem Faß! Dieser 
antwortete: Mein Vater, das ist zu Honig geworden! Jener sprach: Greife nur tief mit 
deiner Hand hinein, u. du wirst daraus Feigen hervorholen. „Und mit ö l aus dem 
harten Kiesel" (das.); das geht auf die Oliven von Gusch-Chalab. Einmal sagte R. Jose 
(b. Chalaphta, hm 150) zu seinem Sohn in Sepphoris (in Galiläa): Steige empor u. hole 
uns Oliven vom Söller. Er ging u. fand den Söller, wie er in ö l schwamm. || K eth l l l b : 
Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Ich habe es selbst gesehen, wie Sepphoris in einer 
Länge und Breite von 16 Mil von Milch u. Honig floß. — Dasselbe M°g 6A. || TM en 
9 ,5(526) : Teqoae (in Judäa) steht an erster Stelle (wörtlich: ist das Alpha) in bezug 
auf das ö l ; Abba Schaiul (um 150) sagte: An zweiter Stelle steht Ragab im Trans
jordanland; R. Elifezer b. Jafaqob (um 150) sagte: An dritter Stelle stand Gusch'Chalab 
in Galiläa. — Die Mischna M°n 8, 3 erwähnt nur die beiden ersten Aussagen. Ii GnR 
20 (18' 1): R- Elsazar b. Schimfon (um 180) hat gesagt: Es ist leichter eine ganze Legion 
in Galiläa zu erhalten vom Ertrage der Oliven, als ein einziges Kind großzuziehen im 
(übrigen) Lande Israel. || P*8 8 b : R. Abin K Ad(d a (um 350) hat gesagt, R. Jicchaq 
(um 300) habe gesagt: Warum wachsen die Früchte von Genezareth nicht in Jerusalem? 
Damit die Festpilger nicht sagen: Wenn wir nur hinaufgezogen wären, um die Früchte 
von Genezareth in Jerusalem zu essen, so hätten wir genug gehabt! So würde das 
Hinaufziehen erfunden werden als ein solches, das nicht in lauterer Absicht erfolgte. || 
M e g 5 b . 6": R. Jochanan (t 279) bat gesagt: Kinnereth, das ist Genezareth; u. warum 
wird es K. genannt? Weil seine Früchte so süß sind wie der Laut der Zither ( ^ r s ) . || 
Nazir31 b : In Galiläa ist der Wein wertvoller als das ö l . 

Ob die Fabrikation der galiläischen Krüge oder Flaschen, D-'son 
D ^ S T I , über deren Verunreinigungsfähigkeit im zerbrochenen Zustande 
Kelim 2 ,2 ; TKel baba q. 2,2 (570) handeln, mit der Aufbewahrung des 
Olivenöls in Zus hang steht, wie Neubauer, Geographie S. 180, an
nimmt, muß dahingestellt bleiben. 

8. Bevölkerung (Dichtigkeit, Charakter, Sprache, religionsgesetz
liche Stellung; Verhältnis zu den Judäern). 

Josephus, Vita 45 Ende: In Galiläa gibt es 204 Städte u. Dörfer. — Bell. J. 8, 3, 2 : 
Da die beiden Galiläa eine so bedeutende Größe hatten u. von so vielen fremdländischen 
Völkern eingeschlossen waren, zeigten sie sich stets jeder Kriegsgefahr gewachsen; 
denn die Galiläer waren von Kindheit an kampflustig u. überall zahlreich vorhanden: 
weder beherrschte Feigheit die Männer noch Mangel an Männern das Land . . . . Viele 
Städte gab es, u. die Menge der Dörfer war überall stark bevölkert wegen der Blüte 
des Landes, so daß die kleinste Ortschaft wohl über 15000 Einwohner zählte. (Die 
Zahl dürfte übertrieben sein.) — Vita 17 wird speziell von den Bewohnern der Stadt 
Tiberias gesagt, daß sie immer neuerungssüchtig gewesen seien, von Natur zu Um
wälzungen geneigt u. an Aufstanden sich ergötzend. || N ed 48* Bar: R. Jehuda (um 150) 
sagte: Die Bewohner von G. waren streitsüchtig. || pK°th 4, 2 9 b , 30: Die Leute von G. 
hielten mehr auf ihre Ehre als auf ihr Geld; u. die Leute von Judäa hielten mehr 
auf ihr Geld als auf ihre Ehre. — Dieser Satz wird Z. 34 von R. Chanina (Chananja, 
um 380) dem R. Mani II. gegenüber für eine halakhische Entscheidung verwertet. 

M e g 2 4 b Bar: Man läßt (als Vorbeter) nicht vor die Lade treten die Leute von 
Beth-8chean ( = Skythopolis im südöstlichen G.), von Beth-Cbaipha (von Neubauer 
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S. 197 identifiziert mit Gaba am Karmel, s. oben S. 154« das Zitat ans Josephus, Bell. J. 
3, 3, 1) von Tibfon (nach Neubauer S. 196 westlich von Sepphoris), weil sie Aleph wie 
fAjin u. fAjin wie Aleph aussprechen. I Vgl. hiermit Berakh 32": R. Eifazar (um 270) 
hat gesagt: Mose hat nach oben Worte ausgestoßen (hat Gott Vorwurfe gemacht); denn 
es heißt (Nu 11, 2): „Mose betete gegen Jahve"; lies nicht ?a ( = zu), sondern *?? 
( = gegen); denn so sprachen die von der Schale des R. Elifezer b. Jafaqob (um 150) 
das Aleph wie fAjin u. das fAjin wie Aleph. — fErub 5 3 b : Die Bewohner von G. 
nahmen es mit der Aussprache nicht genau. Wie verhalt es sich damit? Baraitha: 
Wie jener Galiläer, der zu ihnen (den Judäern) sagte: Wer hat ein -is, wer hat ein 
->ax? Sie antworteten ihm: Du närrischer Galiläer, meinst du einen Esel, ->»n, zum 
Reiten, oder Wein, •"? - , zum Trinken oder Wolle, -"??, zum Kleiden od. r ein Lamm, -"»(<, 
zum Schlachten? — Eine Frau wollte sagen: Meine Freundin, komm, daß ich dir Milch 
zu essen gebe ( « a ^ -r'^tn -ttr -rai-x); sie sprach es aber aus wie: T ^ S T *ra-W 
KaV, d. h.: Meine Verworfene, es fresse dich die Löwin. — Eine andre Frau kam vor 
einen Richter, um zu sagen: Mein Herr (xvgie\ ich hatte eine Tafel i«?ac), die man 
mir gestohlen hat (-a-o m^aji), u. die von der Größe war (r=*)> daß, wenn man sie dir 
angehängt hätte ( v ^ * * ^ "«""s), ihr Fuß (-*•<=) nicht bis zur Erde gereicht haben 
würde, 8. Raschi u. Levy 2, 324 a . Sie sprach es aber so aus: Mein Herr Knecht (/c/ore), 
ich hatte einen Balken (s'Er), U . man hat dich fortgestohlen (j'v -paar); der (Balken) 
war so, daß, wenn man dich darauf geworfen hätte (-i?** -p « - w m*), dein Fuß ( r y : ) 
nicht bis zur Erde gereicht haben würde. — Diese Stellen beweisen, daß die Galiläer 
nicht bloß nachlässig in der Aussprache der Kehllaute waren, sondern es auch mit der 
Vokalisation nicht bes. genau nahmen; auch daß sie Wörter zusammensprachen u. so 
ganze Silben verschluckten, n GnR 26 ( 1 7 ) : tDie Riesen Gn 6, 4 haben sieben Namen, 
deren einer o-n? ist, vgl. Dt 2, 23, u. zwar weil sie die Welt zerstörten, vgl. njy, Zer
störung, Ez21, 32.) R. Eifazar b. Schimfon (um ISO) hat gesagt: Sie heißen o-ir, weil 
sie sich auf die Erdarten verstanden, wie die Schlangen; in Galiläa nennt man die 
Schlange (*;?") — Auch hier die Nachlässigkeit in der. Aussprache der Kehl

laute, n fErub 53" Rab Jehuda (f299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Weil die 
Judäer auf ihre Sprache achthatten, behielt ihre Lehre Bestand unter ihren Händen; 
weil die Galiläer auf ihre Sprache nicht achthatten, behielt ihre Lehre nicht Bestand 
nnter ihren Händen. Aber hängt die Sache denn von solchem Achthaben ab? Viel
mehr weil die Judäer es mit dem Wort genau nahmen u. sich Zeichen (voces memoriales) 
machten, behielt ihre Lehre Bestand unter ihren Händen; weil die Galiläer mit dem 
Wort es nicht genau nahmen u. sieb keine Zeichen machten, behielt ihre Lehre nicht 
Bestand unter ihren Händen. Die Judäer lernten von Einem Lehrer, deshalb behielt 
ihre Lehre Bestand unter ihren Händen; weil die Galiläer nicht von Einem Lehrer 
lernten, behielt ihre Lehre nicht Bestand unter ihren Händen. Rabina (I., f um 420) 
hat gesagt: Weil die Judäer ihre Lehrsätze andren mitteilten (oder auch: einen Traktat 
durch eingehende Diskussion klarlegten), behielt ihre Lehre Bestand unter ihren Händen; 
weil die Galiläer ihre Lehrsätze nicht mitteilten (oder: nicht klarlegten), behielt ihre 
Lehre nicht Bestand unter ihren Händen. 

pSchab 16, 15 d , 50: R. fUlla (um 280) hat gesagt: 18 Jahre lang bat (Rabbau * 
Jochanan b. Zakkai, f um h 0 n. Chr.) in f Arab (in Galiläa) gewohnt u. nur zwei Vor
fälle hat man vor ihn (zur Entscheidung) gebracht. Da sprach Rabban Jochanan b. Z.: 
Galiläa, Galiläa, du hassest die Lehre; du wirst schließlich zu den Räubern gehören! |] 
Über die von einander abweichenden Bestimmungen, die in Judäa u. Galiläa über den 
Verkehr der Verlobten untereinander bestanden, s. S. 45 f. || Keth 4, 12: „Du sollst in 
meinem Hause wohnen u. aus meinem Vermögen unterhalten werden, solange dein 
Witwenstand in meinem Hause dauert"; (auch wenn der Mann dies nicht ausdrücklich 
seiner Frau verschrieben hat,) so gilt doch diese Bestimmung, weil sie gerichtl. Be
dingung ist. In dieser Form faßten die Männer Jerusalems die Verschreibung ab; u. 
die Galiläer faßten sie wie die Männer Jerusalems ab. Aber die Judäer schrieben: 
„Bis die Erben es vorziehen, dir deine Hochzeitsverschreibung auszuhändigen." Wenn 
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deshalb die Erben wollten, konnten sie ihr ihre Hochzeitsverschreibung aushändigen 
u. sie entlassen. — pK°th 4, 29 b , 30 (s. oben S. Ibßy) gibt den Grund dieser eherecht
lichen Differenz an. II P es 4, 5: Die Gelehrten haben gesagt: In Judäa pflegte man am 
Vortage des Passahfestes (also am 14. Nisan) bis Mittag zu arbeiten; aber in Galiläa 
pflegte man überhaupt nicht zu arbeiten. Für die Nacht zuvor vorbot die Schule 
Schammais die Arbeit; die Schule Hillels erlaubte sie bis zum Sonnenaufgang. |l Chullin 
5, 3: Zu vier Zeiten im Jahre muß der, welcher einem andren Vieh verkauft, diesem 
mitteilen: „Icb habe die Mutter dieses Tieres oder das Junge dieses Tieres zum 
Schlachten verkauft" (wegen des Gesetzes Lv 22, 28), nämlich am Tage vor dem letzten 
Laubhüttenfesttag, am Tage vor dem ersten Passahfesttag, am Tage vor Wochenfest 
u. am Tage vor dem Neujahrfest. Nach R. Jose, dem Galiläer (um 110), auch am Tage 
vor dem Versöhnungstage in Galiläa. Dasselbe TCbullin 5, 9 (507) mit dem Zusatz: 
Weil der V. ein Festtag ist. || N ed 2 ,4 : R. Jebuda (um 150) sagte: Der Ausdruck „Hebe" 
schlechtbin (ohne nähere Bezeichnung bei Gelübden gebraucht) macht in Judäa die 
Sache (auf die sich das Gelübde bezog) unerlaubt (zum Gebrauch); in G. aber bleibt 
die Sache erlaubt, weil die Galiläer die Hebe für den Tempelschatz nicht kennen (sie 
wissen nur von der Priesterbebe; u. weil diese nicht zum Gegenstand eines Gelübdes 
gemacht werden kann, so macht der Ausdruck „Hebe" im Munde eines Galiläers das 
Gelübde ungültig; anders beim Judäer, der die Hebe für den Tempelschatz kennt). 
Der Ausdruck „Bannung* schlechthin läßt (die als Bann oder Gebanntes bezeichnete 
Sache) in Judäa erlaubt; in G. aber macht er sie unerlaubt, weil die Galiläer „für 
den Priester Gebanntes" nicht kennen (sie haben bei dem Ausdruck „Gebanntes" nur 
„Gott Gebanntes" im Sinn, was für den profanen Gebrauch nicht erlaubt ist; um
gekehrt denken die Judäer bei „Gebanntem" an etwas, was für den Priester gebannt 
ist, u. da letzteres nicht zum Gegenstand eines Gelübdes gemacht werden kann, so 
ist das Gelübde ungültig, d. h. der Gegenstand, dem das Gelübde galt, zum weitern 
Gebrauch gestattet). II TBQ 8, 14 (3ri2-: R. Jiscbmafel (t um 135) hat gesagt: Zu den 
Besitzern in G. hat mein Vaterhaus gehört. Weshalb ist es zerstört worden? Weil sie 
Geldprozesse durch Einen entscheiden ließen, u. weil sie Kleinvieh zogen (beides war 
in Judäa nicht erlaubt). — In der Parallelsterle pSota«, 10 (24", 33) ist R.Schimfon 
aus Schizor statt R. Jischmafel genannt. || K cth 5, 9: Fünf Selaf an Gewicht in Judäa 
sind zehn Selaf in G.; zehn Selaf an Gewicht in Judäa sind zwanzig Selaf in G. — 
Dasselbe Gewichtsverhältnis wird angegeben Chullin 11, 2 ; TChullin 10, 5 (511). Ii BB 
122 a : R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Ein Sea in Judäa ist gleich fünf Sea in G. || 
Schab 153": Die Galiläer sagten: Tu, was man vor deiner Bahre (bei der Totenklage 
um dich) sagen kann. Die Judäer sagten: Tu, was man hinter deiner Bahre sagen 
kann (in G. fand die Totenklage vor, in Judäa hinter der Bahre statt). || MQ 2 3 a : Die 
Judäer u. die Galiläer: Die einen sagten: Die Trauerbräuche werden am Sabbat be
obachtet; die andren sagten: sie werden am Sabbat nicht beobachtet. || RH 4, 5: Die 
Ordnung der Segens- (oder Lob-)Sprüche (im Musaph-Gebet des Neujahrstages) ist 
folgende: man spricht >Aboth<, >G'buroth< u. >Q"dussath ha-schem< (d. h. die drei 
ersten Benediktionen des Achtze' --Gebetst; damit verbindet man >Malkhijjoth< (zehn 
Schriftverse, die Gottes Königtum erwähnen), ohne zu blasen; (dann spricht man) 
>Qedussath hajom< („Du hast uns erwählt aus allen Völkern" usw.) u. bläst; dann 
Zikhronoth< (zehn Schriftverse, in denen vom Gedenken Gottes die Rede ist).u. bläst; 
dann >Scbopharoth< (zehn Schriftverse, die den Posaunenschall erwähnen) u. bläst; 
dann >fAboda<, >Hoda*a< u. >Birkath kobanim< (d. h. die drei letzten Benediktionen 
des Achtzehn-Gebets). Das sind die Worte des R. Jochanan b. Nuri (um 110). R. fAqiba 
(t um 135) erwiderte: Wenn man nach >Malkhijjoth< nicht bliese, warum sollte man 
diese dann erwähnen? Vielmehr man sagt >Aboth<, >Geburoth< und >Qedu§sath ha
schen^, dann verbindet man >Malkhijjoth< mit >Qtrdus§ath ha-jom< u. bläst, dann 
Zikhronoth< u. bläst, dann >Schopharoth< u. bläst, u. dann spricht man >fAboda<, 
Hoda*a< u. >Birkath kohanim<. — Die Meinungsverschiedenheit dreht sich um die 

Frage, ob die von der Gottesherrschaft PRS^W handelnden Stellen mit der vorher-
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gehenden oder mit der nachfolgenden Benediktion zus.zufassen seien u. was damit 
zus.hängt, ob bei ihnen zu blasen sei (R. fAqiba) oder nicht (R. Jochanan b. Nuri). 
pRH 4, 59°, 7 bemerkt dazu: In Judäa befolgt man den Brauch, der der Meinung des. 
R. fAqiba entspricht, u. in G. denjenigen, der der Meinung des R. Jochanan b. N. ent
spricht. (R. Jochanan b. N. war ein galiläischer Gelehrter.) 

4,13: Kapernäum, das am See l iegt . 
KayuQvaovfA = tmi iß? „NachIlmsdorf"; die Übersetzung „Trost

dorf* würde die Form oina -IB? voraussetzen. Man nimmt jetzt meist 
an, daß K. am Nordwestrande des galiläischen Meeres gelegen habe 
da, wo sich heute die Ruinen von Tell-Chum finden. — Das AT er
wähnt K. nicht. 

Josephus erzählt Vita 72 von sich: Mein Pferd, von dem aus ich kämpfte, war an 
einer schlammigen Stelle eingesunken u. hatte mich zu Boden geworfen. Infolge eines-
Gliederbruchs am Handgelenk wurde icb nach einem Dorf namens Keq>aQvt6pri ge
schafft. . . . Dort blieb ich jenen Tag, da ich Fieber hatte; in der Nacht aber wurde-
ich auf Grund ärztlichen Gutachtens nach Tarichea (am Südende des Sees) gebracht. — 
Die näheren Angaben des Josephus über die Stätte seines Unfalls (nicht weit von 
Julias am Einfluß des Jordans in das galiläische Meer) machen es so gut wie sicher,, 
daß dieses KeopaQftifiTj identisch ist mit dem Katfagvaovfi Mt 4,13. — Eine Quelle
namens „Kapharnaum" im Landstrich Genezareth erwähnt Josephus Bell Jud 3,10, Ü; 
s. die Stelle S. 154 y. 

In der rabbin. Literatur kommt K. nur an zwei Stellen vor. 
Midr Qoh 1, 8 (9*): Chanina (lies: Chananja), der Brudersohn des R. Jehoschuaf (unk 

110», begab sich nach K°phar Nachum, u. die Häretiker (Minim, hier = Judenchristen) 
taten ihm etwas an (nach Matt. Kehunna durch ihre Zauberkünste); dann brachten sie-
ihn hinein (nach der Stadt), indem er an einem Sabbat auf einem Esel ritt. (Diese 
Sabbatschändung war das äußere Zeichen, daß er mit dem Judentum gebrochen hatte.) 
Darauf begab er sich zu seinem Oheim Jehoschuaf (dem bekannten R. Jehoschuaf b-
Chananja, um 90). Dieser brachte ö l auf ihn u. er genas (vgl. Jak 5,14). Der Oheim 
sprach zu ihm: Da hierbei na (andre Lesart -a = in dir, an dir) rege geworden ist 

(wörtlich: wach geworden ist) «-sn jenes Gottlosen, so kannst du nicht im 
Lande Israel verweilen. Er ging von dort hinab nach Babel u. entschlief dort in. 
seinem Frieden (nicht sofort, sondern erst später, nachdem er in Babylonien ein an
gesehener Gesetzeslehrer geworden war, gegen dessen Eigenmächtigkeiten man vom 
Mutterlande aus einzuschreiten sich genötigt sah). — Diesen Bericht wird man dahin 
verstehn dürfen, daß R. Chananja in E. zum Christentum übergetreten ist. Dann weisen 
die Worte: „Die Häretiker taten ihm etwas an" •— sie machten etwas an ihm, auf 
seino Taufe hin. Das allen erkennbare Zeichen seines Übertritts zum Christentum ist 
die Abkehr vom jüdischen Sabbatgesetz. Mehrdeutig aber sind die Worte, mit denen 
bald darauf sein Oheim R. Jchoschuaf die Notwendigkeit seines Weggangs aus Palästina 
begründet. Was bedeutet vor allem „«*vs^ jenes Gottlosen"? Daß mit dem „Gott
losen" Jesus gemeint ist, wird als sicher gelten können. Dagegen kann K - Q - I ver
schieden ausgesprochen werden. Man kann es lesen als « 7 = - - = Esel; so der Kom
mentar M.K. Der „Esel" wäre in diesem Fall nach Sach 9,9 gleichsam als Symbol 
Jesu oder des Christentums aufgefaßt worden, so daß die Worte: „Da der Esel jenes. 
Gottlosen an dir erwacht oder rege geworden ist", soviel besagen würden, wie: da 
das Christentum auf dich Einfluß gewonnen hat. — Man kann K-cn aber auch lesen 
als n^r. = Wein, so Schlatter, Die Kirche Jerusalems S. 10 f. Dann wäre „der Wein" 
ein Hinweis auf die Teilnahrae des R. Chananja an der Feier des heiligen Abendmahls; 
der ganze Satz aber: „Da der Wein jenes Gottlosen an dir rege geworden ist", würde 
den Sinn haben: da du durch deine Beteiligung an der Abendmahlsfeier als Christ 
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erwiesen worden bist, so kann deines Verweilens nicht mehr länger in der Heimat 
sein. — R. Chananja wurde durch die ölsalbung von seinem Irrtum geheilt, er kehrte 
zur Synagoge zurück u. wanderte aus. |l Midr Qoh 7,26 (38") nimmt kurz auf vorstehende 
Geschichte Bezug; dabei wird K. zum zweitenmal erwähnt: R. Isi ( = Jose) aus Cäsarea 
(im 4. Jahrh.) hat Qoh 7,26: „Wer gut vor Jahve, entrinnt ihr; aber der Sünder wird 
durch sie verstrickt* auf die Ketzerei (Häresie) ausgelegt. . . . Der „Gute* ist Chananja, 
der Brudersohn des R. J°hoschuaf, u. der „Sünder* bezieht sich auf die Leute von 
Kcphar Nach um. . . . 

4,15. Jes 8, 23 in der rabbin. Literatur. 
Midr HL Einl. Nr. 5 (S0 b ) : Wie sind die Israeliten ins Exil gezogen? R. Eifazar 

(b. Pedath, um 2701 sagte: Der Stamm Rüben u. der Stamm Gad zogen zuerst ins Exil. 
R. Schemu8l b. Nachman (um 260) sagte: Der Stamm Sebulon u. der Stamm Naphtali 
zogen zuerst ins Exil, s. Jes 8,23: „Zur ersten Zeit hat er gering gemacht das Land S. 
u. das Land N.* Wie hält denn nun R. Eifazar diese Schriftstelle des R. Schemue'l 
b. Nachman aufrecht? Er deutet: In der Zeit, da Rüben u. Gad ins Exil zogen, zogen 
auch S. u. N. ins Exil. — i-asrr p-ns™ (das.): R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: 
Er hat sie aasgekehrt (der Midrasch deutet -fsan nach ts? == ausfegen) wie mit einem 
Besen, s. Jes 14,23: „Ich kehre es hinweg mit dem Kehrbesen.* — Nach dieser Stelle 
wird man Seder fOlamR 23 Anf. zu verstehn haben: „Es geschah im 14. Jahre des 
Königs Hiskia, da zog Sanherib herauf* Jes 36,1. Acht Jahre lagen zwischen der 
ersten u. der zweiten Wegführung, ebenso acht Jahre zwischen der zweiten u. der 
dritten; dann wartete er noch acht Jahre u. zog gegen Juda, um zu erfüllen, was 
gesagt ist Jes 8, 23: Wie in der ersten Zeit (da Rüben u. (iad ins Exil zogen), machte 
er gering das Land S. u. das Land N. (deren Bewohner den zweiten Zug in die Ver
bannung bildeten); u. zuletzt (als der Rest der 1<> Stämme hinweggeführt wurde) hat 
er es ausgekehrt. — Ähnlich Tanch - : M 248 b ; TanchB • « « § 10 (84 b i ; NuR 23 ( I94 d ) . 
In Midr Qoh zu 9,18 (46 a ), wo R. Levi, um 800, als Autor genannt wird, ist der Text 
verstümmelt. 

Sanh » 4 b : Jes 8, 23: n'-s ps«* -es 5» a r « wh - 3 . R. Eifazar b. Berekhja (Zeit ungewiß) 
hat gesagt: Nicht wird das Volk, das sich abmüht ( w s ) mit der Tora, in die Hand 
desjenigen gegeben werden, der es bedrängt ( -UTS = p*si). Was bedeuten die folgenden 
Worte -pss-n rya usw.? Nicht wie die Früheren 'd.h. das Nordreich), die sich das 
Joch der Tora leicht machten; sondern die Späteren (gemeint ist die Generation des 
Hiskia) haben sich die Last der Tora schwer gemacht. Deshalb sind diese es wert, 
daß ihnen ein Wunder geschieht, wie denen, die durch das Meer gingen (Deutung von 
o*n -?—) u. wie denen, die den Jordan überschritten (Deutung von -pi-n ^ST); wenn er 
(Sanherib) umkehrt, so ist es gut; wenn aber nicht, so will ich ihn zum „^'-.i uuter 
den Völkern* machen, d. h. entweder: ich will seine Schande sich unter den Völkern 
verbreiten lassen, oder: ich will ihn zum Auskehricht, Exkrement, ?V, unter den 
Völkern machen, s. Raschi z. St. || Targ Jes 8,23: Denn keiner wird ermatten, der kommt, 
um sie zu bedrängen, wie sie in der früheren Zeit das Volk des Landes Sebulon u. 
Naphtali in das Exil führten; u. ihren Überrest wird ein gewaltiger König fortführen, 
darum daß sie nicht gedacht haben der Macbttat am Meer (beim Auszug aus Ägypten), 
noch der Wunder am Jordan, noch des Kampfes um die festen Städte der (kanaanitischen) 
Völker. || Sanh 104 b : R. Jochanan (f 279 hat gesagt: Jeder, der Israel bedrängt, wird 
zum Haupte, wie es heißt Jes 8, 23: „Denn kein Ermüdeter* usw. Raba (f 352) hat 
gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Wer Israel bedrängt (psi« Jes 8,23 = ?*??), der 
ermüdet nicht. 

Zu rechXaia rm> i&vafv s. auch oben S. 153. — Der Messias wird in 
der älteren Literatur ausdrücklich nirgends mit Galiläa in Verbindung 
gebracht. Nach Einer Stelle weilt er vor seinem Auftreten im Norden. 
Vielleicht hat man dabei an G. zu denken. LvR 9 (11 l a ) : „Wache auf, 
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Nordwind, u. komm, Südwind* HL 4,16; wenn Gog, der im Norden 
wohnt, sich regen wird, dann wird er kommen u. im Süden fallen, s. 
Ez39 ,2 . Der König, der Messias, der sich im Norden befindet, wird 
kommen u. das Heiligtum bauen, das sich im Süden befindet, s. Jes 
41,25: „Ich habe erweckt von Norden her, der herbeikommen sollte.* — 
Parallelstellen: NuR13(168 b ) ; Midr HL 4,16 (117 b). — Die Stellen, die 
ausdrücklich das Auftreten des Messias nach Galiläa verlegen, gehören 
sämtlich dem Zohar (13. Jahrh.) u. damit einer späteren Zeit an. Da
gegen wird sich nach einer älteren Tradition in Leqach tob Nu 24,17 
(2 ,129 b ) der Vorläufer des Messias, der Messias ben Joseph, den 
Israeliten in G. offenbaren. Nachdem hier zunächst ausgeführt ist, daß 
die Israeliten von Gott den Befehl erhalten werden, sich vor dem Anti
christen nach dem oberen G. zu flüchten, heißt es dann weiter: R. Huna 
(um 350) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Das lehrt, daß 
sich die Israeliten in Obergaliläa sammeln werden, u. daß sich ihnen 
dort aus G. der Messias ben Joseph offenbaren wird. Von dort werden 
sie u. ganz Israel mit ihm nach Jerusalem hinaufziehen. 

4,16: Licht . 

Vom „Licht" des Messias u. der messianischen Heilszeit ist oft
mals die Rede. Vgl. den Messiasnamen „N«hora* oder „N ehira* = 
„Licht" nnter Mt 1,21 S. 6 7 « ; ferner s. P*siqß 36 (162») bei Mt4,5 Ende. 

P esiqR 36 ( 1 6 l a ) : Was heißt Ps 36,10: ,1a deinem Licht sehen wir das Licht '? 
Welches ist das Licht, das die Gemeinde Israel erblicken wird? Das ist das Licht 
des Messias, s. Gn 1,4: „Gott sah das Licht, daß es gut war.' Das lehrt, daß Gott 
auf den Messias u. dessen Taten geblickt hat, ehe die Welt erschaffen ward. Dann 
verbarg er das Licht (gemeint ist das Urlicht, das um der Sünde willen der Welt ent
zogen wurde) für den Messias u. dessen Generation unterhalb des Thrones seiner 
Herrlichkeit. Da sprach der Satan vor Gott: Herr der Welt, für wen ist das Licht, 
das unterhalb des Thrones deiner Herrlichkeit verborgen ist? Er antwortete ihm: Für 
den, der dich beseitigen u. dich beschämen wird mit Schimpf des Angesichts. Jener 
sprach: Herr der Welt, zeige ihn mir. Er antwortete: Komm u. sieh ihn! (Des Messias 
Seele ist hier präexistent gedacht, wie die Seelen aller übrigen Menschen.) Als er ihn 
sah, erschrak er u. fiel auf sein Angesicht u. sprach: Wahrhaftig, das ist der Messias, 
der mich u. alle Engelfürsten der Völker der Welt in den Gehinnom stürzen wird, s. 
Jes'25,8: Verschlingen wird er den Tod ( = Todesengel = Satan) für immer. || P esiq 
149 a : Das Gewand, in welches Gott den Messias kleiden wird, wird weiter u. immer 
weiter leuchten von dem einen Ende der Welt bis zum andren, s. Jes 61,10; u. Israel 
wird sich seines Lichtes bedienen u. sagen: Selig die Stunde, da der Messias erschaffen 
wurde; selig der Leib, aus dem er hervorging; selig das Geschlecht, das ihn schaut; 
selig das Auge, das gewürdigt ist, ihn zu schauen. Denn das Öffnen seiner Lippen ist 
Segen u. Frieden u. sein Sprechen ist Erquickung. Majestät ruht auf seinem Gewände 
u. Sicherheit u. Glück in seinein Wort; seine Rede ist Vergebung u. Gnade, sein Gebet 
ein wohlgefälliger Dnft u. sein Flehen Heiligkeit u. Reinheit. Heil den Israeliten wegen 
des ihnen Aufbewahrten, s. Ps31,20: Wie groß ist dein Gutes, das du verwahrst 
denen, die dich fürchten! — Dasselbe P esiqR 37 (I64 a ) . || LvR 31 (129 c ) : R. Chanin 
(um 300) bat gesagt: Wegen des Aufsetzens der beständigen Lampe sollt ihr gewürdigt 
sein, die Lauchte des Königs, des Messias, zu begrüßen, s. Ps 132,17: Daselbst will 
ich dem David ein Horn sprossen lassen, habe ich meinem Messias (so der Midrasch) 

Strack n. B i l l erb eck, NT I. U 
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«ine Leuchte aufgestellt. || Midr HL 1,3 (85 b ) : R. B°rekhja (um 340) hat gesagt: Die 
Israeliten sprachen vor Gott: Herr der Welt, dadurch daß du der Welt Licht bringst, 
wird dein Name groß in der Welt. Was ist das Licht? Die (messian.) Erlösung; denn 
wenn du uns Licht bringst, dann kommen viele Proselyten, um zum Judentum über
zutreten, u. werden zu ans hinzugetan, wie Jethro u. Rahab. || Tanchuma - J H 1 : Die 
mündliche Tora (d. h. die traditionelle Lehre) ist schwer zu erlernen, u. es gibt bei ihr 
große Not, denn sie gleicht der Finsternis, vgl. Jes » , 1 : „Das Volk, das einhergeht in 
Finsternis, sah ein großes Licht*; denn Gott erleuchtet ihre Augen beim Verbotenen 
u. Erlaubten, beim Unreinen u. Reinen. Aber in der Zukunft (in der messian. Zeit) 
„sind, die ihn lieben, wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht* Rieht 5,31. — Diese 
Ausführung wenige Zeilen weiter unten noch einmal. — II Midr Ps 3« § 6 ( I25 b ) : «Denn 
bei dir ist die Quelle des Lebens u. in deinem Licht sehen wir Licht* Ps 36,10. R. Jo
chanan (f 279) hat gesagt: Es geschah einmal, daß jemand eine Leuchte anzündete, 
u. sie erlosch; er zündete an, u. sie erlosch. Er sprach: Wie lange soll ich mich mit 
dieser Leuchte abmühen? Icb werde bis zum Licht der Sonne warten u. bei (Tages.) 
Licht wandern. So wurden die Israeliten in Ägypten geknechtet, u. es stand Mose 
auf u. erlöste sie; sie wurden wieder geknechtet in Babel, u. es standen Daniel, 
Chananja, Mischaöl u. fAzarja auf u. erlösten sie. Sie wurden wiederum geknechtet 
in fElam, Medien u. Persien, es standen Mardokbai u. Esther auf u. erlösten sie. Sie 
worden wiederum geknechtet von Griechenland u. es standen Chaschraonai u. seine 
Söhne (die Makkabäer) auf u. erlösten sie. Sie wurden wiederum von dem frevlerischen 
Edom (Rom) geknechtet; da sprachen die Israeliten: Siebe, wir sind dessen müde, 
geknechtet u. erlöst u. wiederum geknechtet zu werden, jetzt verlangen wir nicht nach 
einer Erlösung durch Fleisch u. Blut, sondern unser Erlöser ist Jahve Cebaoth, dessen 
Name ist »der Heilige Israels*, u. wir verlangen nicht danach, daß uns fortan Fleisch 
u. Blut leuchte, sondern daß uns Gott leuchte, wie es beißt Ps3rt, 10: „Denn bei dir 
ist die Quelle des Lebens, in deinem Licht sehen wir Licht*; ferner steht geschrieben 
Ps 118,27: „Gott ist Jahve, er wird uns leuchten.* R. Schimfon b. Laqisch (am 250) 
hat gesagt: So sprach Gott zu Israel: Wollt ihr mit den Völkern der Welt in dieser 
Welt essen? Sie sprachen vor ihm: Herr der Welt, „neige mein Herz nicht zu einer 
bösen Sache* (Ps 141,4); denn sie handeln böse, wie es beißt (das.): „Bubenstücke in 
Frevel zu verüben mit Männern, die Übeltäter sind*; auch nach ihren lieblichen Kuchen 
r^«i haben wir kein Verlangen, wie es heißt (das.): „Und nicht möge ich an ihren 
Leckerbissen Geschmack haben.* Und woran haben wir Gefallen? An deinen Geboten 
rv<a, vgl. Ps36,10: „Denn bei dir ist die Quelle des Lebens, in deinem Licht sehen 
wir Licht*; ferner steht geschrieben Jes 60,3: „Und wallen werden Völker nach deinem 
Licht* R. Scherauöl b. Nachman (um 26o| hat gesagt: In dieser Welt bedienen sich 
die Israeliten des Lichts der Sonne bei Tage u. des Lichts des Mondes in der Nacht 
da sie das Licht nötig haben; aber in der zukünftigen Welt bedürfen sie ihrer nicht, 
vgl. Jes 60,19: „Nicht wird dir noch die Sonne zum Lichte dienen am Tag, u. zur Er
hellung wird der Mond dir nicht leuchten*; u. wer wird ihnen leuchten? Gott, denn 
es heißt (das.): Jahve wird dir zum ewigen Lichte sein! — Parallele mit vielen Abr 
weichungen P esiq 144*. 

4 , 1 7 « : Tut Buße (fieravoehe). 
1. Die Buße, rqnön, wörtlich „Umkehr", als Bedingung der mes

sianischen Erlösung. 
pTafan 1,1 (63 d ) : R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90) hat gesagt: Wenn die Israeliten 

nicht Buße tun, so werden sie in Ewigkeit nicht erlöst werden, 8. Jes 30,15: „Durch 
Buße u. Ruhigbleiben wird euch Rettung werden.* Es erwiderte ihm R. Jeboschuaf 
(b. Chananja, um 90): Wie, wenn sich nun die Israeliten hinstellen u. nicht Buße tun, 
werden sie dann nie erlöst? R. Elifezer sprach: Gott wird über sie einen König setzen, 
so grausam, wie Haman war; dann werden sie sofort Buße tun u. erlöst werden, 8. 
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Jer 30,7: »Eine Drangsalszeit wird för Jakob sein n. daraus wird er errettet werden.* 
R. J°hoschuaf sprach: Aber es heißt doch Jes 52,3: .Unentgeltlich seid ihr verkaoft 
worden, u. nicht durch Erblassen (in Reue u. Buße; nc* »Silber«, gedeutet nach dem 
Verbum eise = blaß werdeu) werdet ihr erlöst werden." Was fangt nun R. Elifezer 
mit dieser Stelle an? Er findet darin die Buße nach Spr 7,20: «Das Bündel Silber 
hat er durch sein» Hand weggenommen."1 R. Jehoschuaf erwiderte: Es heißt doch 
aber Jes 60,22; Ich, Jahve, will es zu seiner Zeit « n - : beschleunigen (also hängt die 
Erlösung ab von dem daför festgesetzten Zeitpunkt n. nicht von der Buße!). Was 
fangt nun R. Elifezer mit dieser Stelle an? Er findet darin die Buße nach Dt 10,12: 
„Und nun, ^ r r , Israel, was fordert Jahve dein Gott von dir, außer daß du Jahve 
deinen Gott furchtest usw.!" (Beweisführung: Dt 10,12 ff. handelt von der Umkehr 
Israels zu Gott, also von der Buße, u. wird eingeleitet durch das Wort nisjn, das ver
möge eben dieser seiner Stellung „Buße" andeutet. Nach diesem nry ist nun auch 
nrsa Jes 60,22 zu verstehn; es ist nicht sn?*at sondern np?s zu lesen, so daß Jes 
60,22 nach R. Elifezer bedeutet: Ich Jahve wiU's durch d b. durch die damit 
angedeutete Buße, beschleunigen.) — R. Acha (um 320) hat im Namen des R. Jehoschuaf 
b. Levi (um 250) gesagt: Wenn ihr Verdienste habt, so will icb es beschleunigen; wenn 
aber nicht, dann kommt die Erlösung zu ihrer (bestimmten) Zeit — Als ihm (dem 
R. Elifezer) dann aber R. Jahoschuaf sagte: Er hob seine Rechte u. Linke zum Himmel 
u. schwur beim ewig Lebenden: Für eine Zeit u. für zwei Zeiten u. für eine halbe 
Zeit. u. wenn die Zerstreuung eines Teils des heiligen Volkes ein Ende hat, soll sich 
alles das vollenden Dn 12,7 — da entfernte sich R. Elifezer. ( R El. geht von der 
Annahme aus, daß der für die Erlösung Israels von Gott festgesetzte Zeitpunkt bereits 
vergangen sei, daß mithin in Israels Verhalten, speziell in dessen Unbußfertigkeit der 
Giund für das Ausbleiben der messian. Heilszeit liege; vgl. weiter unten die Meinung 
Rabs. R. Jehoschuaf meint, daß der Erlösungstermin noch nicht der Vergangenheit, 
sondern noch der Zukunft angehöre; er hält deshalb an der alten Anschauung fest, 
daß die messian. Erlösung, ganz unabhängig von Israel» Verhalten, zu der ein für allemal 
bestimmten Zeit erfolgen werde. Erst als dem R. El. aus dem Buch Daniel, nach 
welchem er den Beginn der Messiaszeit zugleich mit der Zerstörung des Tempels durch 
Titus wird erwartet haben, nachgewiesen wird, daß die Zeit der Endbedrängnis, die 
3'/* Zeiten umfasse, offenbar noch, wenigstens zum Teil, der Zukunft angehöre, schweigt 
er.) — Obiger Bericht Ist bSanh 97 b auseinandergerissen, so daß er dort in einer zwie
fachen Bar vorliegt « , R. Elifezer sagte: Wenn die Israeliten Buße tun, so werden 
sie erlöst; wenn aber nicht so werden sie nicht erlöst R Jehoschuaf antwortete: 
Wenn sie nicht Buße tun. so werden sie also nicht erlöst? Vielmehr, entgegnete R. El. 
(dieser Zwischensatz ist zu ergänzen), wird Gott ihnen einen König setzen, dessen 
Edikte so grausam wie die Hamans sind; dann werden sie Buße tun u. sich dem 
Guten zuwenden, ß , R. Elifezer sagte: Wenn die Israeliten Buße tun, werden sie erlöst 
werden, s. Jer 3,22: Kehret um (in Buße), ihr abtrünnigen Söhne, ich will eure Ab
irrungen heilen. R. Jehoschuaf: Ist nicht längst gesagt Jes 52,3: Unentgeltlich seid 
ihr verkauft u. ohne Silber werdet ihr erlöst werden? Unentgeltlich seid ihr verkauft 
worden, nämlich wegen des Götzendienstes; u. nicht mit Silber werdet ihr erlöst 

1 In Sanh 9 6 b gibt füll«, um 280, folgende Erklärung von Spr 7,20: Die Ammo
niter u. Moabiter fordern den Nebukadnecar zum Zug gegen Jerusalem auf. Nebuk.: 
Ich fürchte mich, sie könnten mir tun, wie sie denen vor mir getan haben. Die Am
moniter: Der Mann ist nicht in seinem Hause, er ist auf eine weite Reise gegangen 
Spr7,20 (d.h. Gott hat sein Volk verlassen). Nebuk.: Vielleicht haben sie Gerechte, 
die um Erbarmen bitten u. ihn herbeiholen. Die Ammoniter: Das Bündel Silber hat 
er durch seine Hand weggenommen. Mit „Silber* ist nichts andres als die Gerechten 
gemeint - Ahnlich wird R. Elifezer die Stelle verstanden haben: durch das Verdienst 
der Gerechten (sc?) wird Israel nicht erlöst; denn die Gerechten hat Gott dnrch den 
Tod hinweggenommen; so ruht die Erlösung auf dem Verhalten des einzelnen, d.h. 
auf dem Verdienst der Buße. 

11« 



164 Matth 4,17 (311) 

werden, nicht durch Buße u. gute Werke. — R. Elifezer: Ist nicht längst gesagt (Mal 
3.7): Kehret um zu mir, so will ich zu euch wiederkehren? R.J eboschuaf: Ist nicht 
längst gesagt (Jer 3,14): Ich will euer Eheherr sein u. euch nehmen, einen aus einer 
Stadt u. zwei aus einem Stamm u. euch nach Zion bringen? (Die Stelle betont Go t t e s 
Tun, nicht Is raels Verhalten.) — R. Elifezer: Ist nicht längst gesagt (Jes30,15): 
Durch Buße u. Ruhigbleiben wird euch Rettung werden? R. J°hoschuaf: Ist nicht längst 
gesagt (Jes 4«, 7): So spricht Jahve, der Erlöser Israels . . . um Jahves willen, weil er 
unwandelbar, um des Heiligen Israels willen, daß er dich erkoren hat? (Got tes Wille 
also ist maßgebend für die Etlösung Israels.) — R. Elifezer: Ist nicht längst gesagt 
(Jer 4,1): Wenn du umkehrst (in Buße), Israel, ist Jahves Spruch, so sollst du zu mir 
heimkehren? R. Jehoschuaf: Ist nicht längst gesagt (Dn 12, 7): Er erhob seine Rechte 
usw.? Da schwieg R. Elifezer. - || Ein weiterer Bericht findet sich TanchB ' r j n ; § 5 
(56 a ) . II Sanh 9 7 b : Rab (t 247) hat gesagt: Alle Termine (die man fttr die messian. 
Erlösung berechnet hat) sind vorüber (ohne daß die Erlösung gekommen ist); nun hängt 
die Sache lediglich an der Buße.u. an den guten Werken (wie R. Elifezer oben). 

pTafan 1,1 ( 6 i a ) : Die Israeliten sprachen zu Jesaja: Unser Lehrer Jesaja, wieviel 
ist uns von dieser Nacht (des Exils) vergangen? Er antwortete: Wartet auf mich, bis 
ich angefragt habe. Als er gefragt hatte, kehrte er zu ihnen zurück. Sie sprachen: 
Was hat der Wächter gesagt, was hat der Wächter der Welt gesagt? (So deutet der 
Midr Jes 21,11: Wächter, wie weit ist's in der Nacht?) Er antwortete: Der Wächter 
hat gesagt: Es kommt der Morgen u. auch die Nacht, Jes 21,12. Sie sprachen zu ihm: 
Und auch die Nacht? (Auf das gegenwärtige Exil soll noch ein neues folgen?) Er 
antwortete: Nicht so, wie ihr meint; vielmehr der Morgen kommt für die Gerechten 
u. die Nacht für die Gottlosen, der Morgen für Israel u. die Nacht für die Völker der 
Welt. Sie sprachen: Wann (kommt der Morgen = die Erlösung)? Er antwortete: Wann 
ihr wollt; er (Gott) will, s. Jes 21,12. Sie sprachen: Wer verhindert es denn? (Wer 
hält die Erlösung auf? vgl. io xnif'xov u. 6 xatixwv 2 Thess 2, rif.) Er antwortete: Die 
Buße, s. Jes 21,12: Kehret um (in Buße), kommt! — R. Acha (um 320) bat im Namen 
des R Tanchum b. Chijja (um 3'10) gesagt: Wenn die Israeliten Einen Tag Buße täten, 
sofort würde der Ben David (Messias) kommen, s. Ps95, 7: Heute, wenn ihr auf seine 
Stimme hören werdet. R. Levi (um 300) hat gesagt: Wenn die Israeliten Einen Sabbat 
halten würden, wie es sich gehört, sofort würde der Ben David kommen, 8. Ex 16, 25: 
Mose sprach: „Eßt es heute; denn Ruhetag für Jahve ist heute " Das ist der eine 
Tag (von dem Ps 95, 7 redet). Ferner heißt es Jes 30,15: Durch Buße u. Ruhigbleiben 
wird euch Rettung werden, d. h. durch Buße u. (Sabbat-)Ruhe werdet ihr erlöst werden. — 
Der ernte Teil in andrer Einkleidung u. unter Jochanans i f 279) Namen Sanh 94 a . — 
In P esiq 163 b u. Midr HL 5,2 (118 a ) lautet Levis Ausspruch: Wenn die Israeliten Einen 
Tag Buße tun würden, so würden sie erlöst werden (u. sofort käme der Ben David), 
s. Ps 95,7. II Joma 8 6 b : R. Jonathan (um 225) hat gesagt: Groß ist die Buße, denn sie 
bringt die Erlösung herbei, 8. Jes 59. 20: „Er kommt fttr Zion als Erlöser u. für die 
von Sünde sich Bekehrenden in Jakob." Warum kommt er für Zion als Erlöser? Weil 
der Sünder in Jakob sich bekehrt (in Buße). II Midr Esther 1,2 (85 a ) : R. Aibo (um 320) 
hat gesagt: Es heißt Ps 22, 29: „Jahve gehört das Königtum u. er herrscht über die 
Völker", u. du sagst: „Acbaschverosch saß auf dem Thron seines Königtums" Esth 1,2? 
In der Vergangenheit war die Herrschaft bei Israel; als sie sündigten, ward die Herr
schaft von ihnen genommen u. den Völkern der Welt gegeben, s. Ez 3<>, 12. — Morgen, 
wenn die Israeliten Buße tun, nimmt Gott die Herrschaft von den Völkern der Welt 
u. gibt sie an Israel zurück, s. Obadja Vers 21. || GnR 2 ( 3 h ) : R. Schimfon b. Laqisch, 
um 250, fragt in seiner allegorischen Auslegung von Gn 1,1 ff. (die Stelle s. bei Joh 1,1 
& HQXri V" ° Xoyos): In welchem Verdienst kommt der Messias? Die Antwort lautet: 
Im Verdienst der Buße. II P^iqR 33 ( I53 a : So meint es der Prophet Hosea 6, I: Solange 
ihr eure Gedanken von der messian. Endzeit ablenkt (besser nach der Lesart im Jalqut: 
„von Gott" ablenkt), ist der Trost fern von euch. Tuet Buße, so wird euch Gott aus 
der Knechtschaft der Weltreiche erlösen; denn er war es, welcher schlug, u. er ist 
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es, welcher heilt. Wohlan, so lasset uns umkehren (in Buße) zu Jahve; denn er hat 
zerrissen, so wird er uns auch heilen; er schlug, 90 wird er uns auch veibinden. Ii NuR 7 
(148°): Wenn die Israeliten am Ende der Tage Buße tun, so werden sie erlöst werden, 
8. Jes 30,15: Durch Buße u. Ruiiigbleiben wird euch Rettung werden. Und wie ein 
Aussätziger oder wie ein SchleimflUssiger oder ein durch eine Leiche Verunreinigter 
erst rein wird, wenn er in reines Wasser kommt, so wird Gott über die Israeliten 
reines Wasser sprengen, um sie zu reinigen, s. Ez 3ö, 25. || Midr Abba Gorion, ed. Buher, 
2. Version 4 1 a : Ein Befehlshaber sagte zu R. MeTr (um I50j: Ihr seid ein verächtliches 
Volk, wie auch Haman gesagt hat. Warum denn? fragte R. Melr. Jener sprach: Ich 
hatte einen Knecht, den ich mit großem Schimpf beschämte; ich entließ ihn aus meinem 
Hause u. sagte ihm: Ich mag dich nicht. Da ging dieser Knecht hin u. erwarb sich 
einen andren Herrn. Ebenso hat euer Gott euch verstoßen u. euch unter uns verbannt 
dank unsren Taten. Werdet ihr euch bemühen, daraus zu lernen, oder nicht? R. Me'ir 
sprach: Ich hatte einen Sohn, den icb gar sehr liebte; aber infolge des Wohllebens 
wandelte er auf bösen Wegen u. ich verstieß ihn u. wies ihn aus meinem Hause. Ich 
setzte ihm aber auch eine Zeit fest u. sprach zu ihm: Wenn du in Buße umkehrst, 
lasse ich dich zu jeder Zeit in mein Haus zurückkehren. Alle jene Jahre nun, die ich 
ihm als Frist gesetzt habe, sitzt er n. weint u. schreit, bis ich seiner schonen u. ihm 
sagen werde: Wandle auf den früheren Wegen u. kehre in Buße um. Auch wir sind 
Kinder Gottes; aber wegen des Hochmuts, der in uns war, erzürnten wir ihn u. wurden 
widerspenstig. Da hat er uns unter euch verstoßen, aber sich auch uns eidlich ver
bunden bis zur Zeit des Endes Werden wir jetzt Buße tun, so wird er sich unser 
erbarmen u. in unser Land zurückkehren lassen; wenn wir aber auf bösen Wegen 
wandeln, so wird er uns nicht in unser Land zurückkehren lassen. . . . |l Midr HL 7,5: 
Chadrakh (s. oben S. 64 y) das ist der König, der Messias, welcher alle Weltbewohner 
durch Buße vor Gott führen wird (T"?""' Wortspiel). 

2. Die Kraft der Buße. 
Aboth 2, 10: R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90) sagte: Es sei dir die Ehre deines 

Genossen so lieb, wie deine eigne. Sei nicht geneigt zu zürnen. Tu Buße einen Tag 
vor deinem Tode. — Dazu bSchab I53 a : R. Elifezer sagte: Tu Buße einen Tag vor 
deinem Tode. Seine Schüler fragten ihn: Weiß denn der Mensch, an welchem Tage 
er sterben wird? Er antwortete: Um so mehr soll er heute Buße tun, da er morgen 
vielleicht stirbt; u. so wird er sein lebelang in Buße erfunden. Auch Salomo hat in 
seiner Weisheit gesagt Qoh 9, 8: „Zu aller Zeit seien deine Kleider weiß, u. deinem 
Haupte mangle nie das Öl." — Ohne den letzten Satz auch Aboth R. Nathan 15. || 
SNu 27, 12 § 136 (51 b ) : R. Jehuda b. Baba (f um 135) sagte: An drei Stellen kamen 
die Israeliten in eine schwere Sünde, u. Gott sprach zu ihnen: Tuet Buße, so nehme 
icb euch an; s. Ex 17, 7 u. 15, 26; Dt 9, 22 u. 10, 12; Dt 3, 29 u. 4, I. || SNu 27, 12 
§ 134 (50 b ) : R. J°huda b. Baba (f um 135) sagte: Gleich einem Menschen, der im (An-
klage-)Protokoll der Regierung steht: mag er auch noch soviel '.eld geben, so wird 
er doch unmöglich daraus beseitigt. Aber du (Gott) sagst: Tuet Buße, so nehme ich 
euch an, s. Jes 44, 22: Ich habe wie eine Wolke weggefegt deine Sünden u. wie Ge
wölk deine Übertretungen. 

Joma 8 6 a : R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Groß ist die Buße; denn sie 
bringt Heilung in die Welt. 8. Hos 14, 5: Ich will heilen wegen ihrer Umkehr in Buße 
(so vermutlich der Midrasch; oder man muß die Verse 2 ff. zur Beweibführung mit 
heranziehen). — R Levi (um 300) bat gesagt: Groß ist die Buße; denn sie reicht bis 
an den Thron der Herrlichkeit, 8. Hos 14, 2: Kehre um (in Buße), Israel, bis hin zu 
Jahve deinem Gott. || Joma 8 6 b : R. Jochanan (f 219) hat gesagt: Groß ist die Buße; 
denn sie verdrängt ein Verbot in der Tora. Es heißt Jer 3, 1: „Wenn ein Manu sein 
Weib entläßt u. sie von ihm weggeht u. eines andren Mannes wird, darf er wieder 
zu ihr zurückkehren? Würde nicht schändlich entweiht dieses Land? Und du hast 
gehurt mit vielen Buhlen*, u. (trotzdem, unter Zurücksetzung jenes Verbotes, vgl. 
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Dt 24,1 ff.) spricht Jahve (zu Israel): Kehre zurück (in Buße) zu mir. (Der Midrasch 
faßt 31«* Jer 3,1, wohl veranlaßt durch Vers 7, als Imperativ; ebenso auch der Targum.) 
[Hier folgt der oben unter Nr. 1 gebrachte Aussprach des R. Jonathan; dann folgt]: 
Resch Laqisch (am 250) bat gesagt: Groß ist die Buße; denn (um ihretwillen) werden 
vorsätzliche Sünden dem Menschen angerechnet als Irrtumssünden, s. Hos 14,2: .Kehre 
zurück (in Buße) Israel, zu Jahve deinem Gott; denn du warst (versehentlich) ge
strauchelt in deiner Sünde." Siehe, es war eine vorsätzliche Sünde gewesen, u. doch 
nennt er es ein (versehentliches) Straucheln! Aber hat nicht Resch Laqisch gesagt: 
Groß ist die Buße; "denn absichtliche Sünden werden dem Menseben (um ihretwillen) 
gewissermaßen zu Verdiensten ? s. Ez 33, 19: Wenn der Gottlose sich bekehrt von 
seinem gottlosen^Wesen u. Recht u. Gerechtigkeit übt, so wird er deshalb leben (um 
aller seiner Werke willen, auch wegen der Übertretungen, Raschi. In pPea I, l b b , 17 
u. Midr HL 5, 16 (121N) vertritt R. Jochanan, f 279, diesen Gedanken mit Berufung auf 
Ps 45, 9.) Zwischen diesen Aussprüchen (des Resch Laqisch) liegt kein Widerspruch 
vor: bei dem letzteren handelt es sich um eine Buße, die aus Liebe (za Gott), bei dem 
ersteren um eine solche, die aus Furcht hervorgegangen ist. R. Schemu8l b. Nach
man (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 225) habe gesagt: Groß ist die Buße: denn 
sie verlängert die Lebensjahre eines Menschen, s. Ex 33, 19: .Wenn sich der Gott
lose bekehrt . . . , so soll er am Leben bleiben.* — R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 
Im Abendlande (d. h. Palästina) bat man im Namen des Rabbah b. Mari (um 320; der 
Text liest statt na-) gesagt: Komm u. sieh, daß nicht wie Gottes Art der Menschen 
Art ist: wenn ein Mensch einen andren mit Worten gekränkt hat, so ist es zweifel
haft, ob dieser sich von jenem versöhnen läßt oder nicht; u. wenn er sich von ihm 
versöhnen läßt, so ist es zweifelhaft, ob er sich durch Worte versöhnen läßt oder nicht 
Aber Gott läßt sich von einem Menschen, der eine Übertretung begangen hat, im ge
heimen mit Worten versöhnen, s. Hos 14, 8: .Nehmet Worte mit euch u. kehrt (in 
Buße) zurück zu Jahve eurem Gott*; u. nicht bloß dies, er weiß ihm auch noch Dank, 
denn es heißt (das.): .Nimm Gutes hin*; u. nicht bloß dies, die Schrift rechnet es 
ihm so an, als brächte er Farren dar, 8. ebenda: .Wir wollen als Farren entrichten 
unsre Lippen*. Und wenn du meinen welltest, daß damit Schuldopferfarren gemeint 
seien, so heißt es (das. Vers 5): Ich will sie lieb haben als eine freiwillige Gabe (so 
der Midr). Bar: R. Melr (um 150) hat gesagt: Groß ist die Buße; denn wegen eines 
einzigen, der Buße tut, verzeiht man id. h. Gott) der ganzen Welt s. Hos 14, 5: Ich 
will heilen Hiren Abfall, will sie lieb haben aus freien Stücken; denn mein Zorn bat 
sich von .ihm* gewandt Es heißt nicht von .ihnen", sondern von .ihm* (daraus 
wird gefolgert, daß, obwohl nur ein einziger Buße getan hat, Gott doch alle heilt u. 
alle lieb hat). II TQid 1, 14 f. (H37): R. Schimfon (b. Jochai, um 150) sagte: Wenn ein 
Mensch sein lebelang ein vollendeter Gerechter gewesen ist u. zuletzt fällt er ab, so 
verliert er alles (sein ganzes früheres Verdienst), s. Ez33,12: .Die Gerechtigkeit des 
Gerechten wird ihn nicht erretten am Tage seiner Sünde.* Wenn ein Mensch.sein 
lebelang ein vollendeter Bösewicht gewesen ist u. zuletzt tut er Buße, so nimmt ihn 
Gott an, s. das.: .Die Ungerechtigkeit des Ungerechten, nicht wird er dadurch za Fall 
kommen am Tage, da er sich bekehrt von seiner Ungerechtigkeit.' — Dasselbe pPea 
(16 b , 13) als Bar; bQid 4 0 b ; verstümmelt in Midr HL zu 5, 16 (121*). 

Aboth 4, 11: R. Elifezer b. Jafaqob (II., um 150) sagte: Wer Ein Gebot erfüllt 
erwirbt sich Einen Fürsprecher, natjfixXtjtoc, u. wer Eine Übertretung begebt erwirbt 
sich Einen Ankläger, xattjyooos). Buße u. gute Werke sind wie ein Schild vor (Gottes) 
Strafen. — Buße u. gute Werke als Parakleten auch in der Bar Schab 32». || Aboth 
4, 17: R. Jafaqob (um 170) pflegte zn sagen: Besser ist Eine Stunde in Buße u. guten 
Werken in dieser Welt als das gauze Leben der zukünftigen Welt; u. besser ist Eine 
Stunde der Erquickung in der zukünftigen Welt als das ganze Xeben dieser Wel t || 
Midr Qoh I, 8 ( 9 b ) : R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) hat gesagt: Alle Güter, Seg
nungen u. Tröstungnn, die die Propheten in dieser Welt geschaut haben, haben sie 
für die Baßfertigen geschaut (d. h. die Bußfertigen erlangen diese Güter usw.). Wer 
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aber sein lebelang keine Sünde geschmeckt hat, von dem gilt Jes 64, 3: „Kein Auge 
(auch keiu Prophetenauge) hat's gesehen außer dir, o Gott, was Gott dem bereiten 
wird, der harrt (so der Midrasch); vgl. das nächste Zitat II B'rakh 3 4 h : R. Chijja b. 
Abba (um 280) hat gesagt R- Jochanan (f 279) habe gesagt: Sämtliche Propheten 
haben nur für die Bußfertigen geweissagt; aber von den vollkommenen Gerechten 
gilt Jes 64, 3: Kein Auge hat's gesehen usw. Das weicht ab von der Meinung des 
R. Abbahu (um 300); denn dieser hat gesagt: An dem Ort, wo die Bußfertigen einst 
stehn werden (in der zukünftigen Welt), können selbst die vollkommenen Gerechten 
nicht stehn, s. Jes 57, 19: „Frieden, Frieden den Fernen u. den Nahen, spricht Jahve." 
Erst „den Fernen", u. dann „den Nahen." (Die „Fernen" d. h. die, die Gott erst fern 
waren u. dann in Buße sich ihm zuwandten; die „Nahen* d. h. die, die als vollkom
mene Gerechte Gotte immer nahe waren). Dagegen sagte R. Jochanan: Wer ist der 
„Ferne*? Derjenige, der sich von Anfang an von der Übertretung ferngehalten hat 
Und wer ist der „Nahe"? Der erst der Übertretung nahe war (in Sünden lebte) u. 
nun sich von ihr entfernt hat (in Buße). — Nach R. Jochanan werden also die Baß
fertigen in der zukünftigen Welt nicht die erste Stelle einnehmen, sondern die voll
kommenen Gerechten; umgekehrt urteilt R. Abbahu. — Eine Parallelstelle Sanb 99». || 
LvR 10 ( I I I d ) : R. J'huda ib. Chijja, um 240) hat gesagt: Die Buße bewirkt die Hälfte 
u. das Gebet bewirkt das Ganze (d. h. die Buße hebt ein Verhängnis halb, das Gebet 
aber ganz auf). R. Jchoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Die Buße bewirkt das Ganze, 
das Gebet bewirkt die Hälfte. Nach der Meinung des R. Jehuda bewirkt die Buße die 
Hälfte; von wem kann man das lernen? Von Kain, über den ein Beschluß gefaßt 
war; als er aber Buße tat wurde die Hälfte des Beschlusses von ihm genommen. 
Woher, daß er Buße getan hat? s. Gn 4, 13: „Kain sprach zu Jahve: Meine Schuld 
ist zu schwer, als daß ich sie tragen könnte." Und woher, daß die Hälfte des Be
schlusses von ihm genommen ward? s. Gn 4, 16: „Kain ging vom Angesicht Jahves 
hinweg u. wohnte flüchtig (so der Midr) im Lande an der Vorderseite Edens." „Un-
stät u. flüchtig" heißt es hier nicht (wie ursprünglich Vers 14 das Urteil lautete), sondern 
bloß „flüchtig" (also war die andre Hälfte, das „Unstät", infolge der Buße aufgehoben 
worden). Als er von dannen ging, begegnete ihm der erste Mensch (Adam): dieser 
sprach zu ihm: Was ist aus deiner Rechtssache geworden? Er antwortete ihm: Ich 
habe Buße getan u. mich entfernt ( T V - E ; nach der Lesart -r-rr: „habe die Sache 
im Wege des Vergleichs erledigt"). Als der erste Mensch das hörte, fing er an sich 
vor den Kopf zu schlagen u. sprach: Das alles vermag die Kraft der Buße, u. ich 
habe es nicht gewußt! . . . Nach der Meinung des R. J'buda bewirkt das Gebet das 
Ganze; von wem kann man das lernen? Von Hiskia. Sein Königtum sollte eigentlich 
nur 14 Jahre dauern, s. Jes 36, 1; als er aber gebetet hatte, wurden ihm noch 15 Jahre 
zugelegt s. Jes 38, 5. Nach der Meinung des R. Jehoschuaf b Levi bewirkt die Buße 
das Ganze; von wem kann man das lernen? Von den Männern von Anathoth, s. Jer 
11, 22 f.: „Also spricht Jahve: . . . Die Jünglinge sollen durchs Schwert sterben, 
. . . kein Überrest wird ihnen bleiben!" Und nachdem sie Buße getan, erlangten sie 
es, im Geschlechtsregister aufgeführt zu werden, s.Neh 7,27: Die Männer von Anathoth: 
128. Und wenn du es nicht lernen kannst von den Männern von Anathoth, so lerne 
es von Jekhonja. . . . R. Acha u. R. Abin b. Binjamin haben im Namen des R. Abba 1 

gesagt: Groß ist die Kraft der Buße; denn diese hebt einen Beschluß u. einen Schwur 
auf. Einen Schwur, 8. Jer 22, 24: „So wahr ich lebe, ist Jahves Spruch: Wenn Chon
jahu (— Jekhonja) . . . ein Siegelring wäre an meiner rechten Hand, so würde ich dich 
doch von da wegreißen." Einen Beschluß, s. das. Vers 30: „So spricht Jahve: Schreibet 
diesen Mann (Jekhonja) als kinderlos auf." Und 1 Chr 3, 17 beißt es: „Und die Söhne 
des Jekhonja: Assir, sein Sohn (so liest der Text abweichend vom AT), Schealthiöl, 
sein Sohn* (also ist der Beschluß von Jer 22, 30 aufgehoben worden) Nach der 

1 Nach der Parallelstelle P esiq 163 b ist zu lesen: R. Acha b. Abin b. Binjamin 
(in der 2. Hälfte des 4. Jahrh.s) hat im Namen des R. Abba b. Pappai (um 350) gesagt 
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Meinung des R. Jehoschua? b. Levi bewirkt das Gebet die Hälfte; von wem kann man 
das lernen? Von Ahron, über den anfänglich ein schlimmes Verhängnis beschlossen 
war, s. Dt 9, 20: „Auf Ahron war Jahve sehr erzürnt, ihn zu vertilgen"; . . . als aber 
Mose für ihn gebetet hatte, wurde die Hälfte des Beschlusses von ihm abgewandt: 
es starben zwei Söhne (Nadab u. Abihu, vgl. Lv 10, 1 ff.) u. zwei blieben übrig. — 
Dasselbe PesiqR 47 ( I 8 ö b ) . 

P usiqR Zusatz 3 ( 1 9 * b ) : R. Sch°muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(um 225) habe gesagt: Qoh 9, 4 heißt es: „Ein lebendiger Hund ist besser als ein toter 
Löwe." Aber weiß denn das nicht jedermann (weshalb sugt es denn die Schrift)? Aber 
so ist es gemeint: Besser daran ist ein Gottloser, der in dieser Welt lebt u. Buße tut, 
als ein Gerechter, der in seiner Sünde verstorben ist. || P°siq 1 6 1 b : „Zerreißet eure 
Herzen, nicht eure Kleider, u. kehret um zu Jahve eurem Gott" Joel 2, 13. R. J boschua? 
b. Levi (um 250) hat gesagt: Wenn ihr eure Herzen in Buße zerreißt, so braucht ihr 
eure Kleider nicht um eure Söhne u. um eure Töchter zu zerreißen. Weshalb? s. das.: 
„Denn gnädig u. barmherzig ist er" usw. |! Bosch ha-schana I 7 b : R. Jochanan ff 279) bat 
gesagt: Groß ist die Buße; denn sie zerreißt einen Gerichtsbeschluß über den Menschen; 
s. Jes H, 10: „Mache das Herz dieses Volkes stumpf . . ., daß es nicht umkehre (in 
Buße) u. ihm Heilung werde" (nämlich von dem beschlossenen Verhängnis). || pRH l 
(57'', 4 9 ) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: (Am Neujahrstas?e werden die Gerechten 
zum Leben, die Gottlosen zum Tode aufgeschrieben.) Den Mittelmäßigen werden zehn 
Tage der Buße geschenkt zwischen Neujahr u. Versöhnungstag. Wenn sie Buße tun, 
werden sie mit den Gerechten aufgezeichnet; wenn aber nicht, mit den Gottlosen. — 
Die Parallelstelle bRH 1 6 b erwähnt die Buße nicht; Pesiq 1 5 7 b schließt sich an die 
pal. Gumara an. || LvR 3 ( 1 0 6 d ) : „Der Gottlose soll umkehren (in Buße) zu Jahve, so 
wird er sich sein erbarmen (Jes 55 , 7 irwi—»; dies Wort erklärt der Midrasch unter 
Vertauschung von - u. 's = «m-ri-i = er wird ihn an sich anschließen). R. Jicchaq 
(um 3U0. hat gesagt: Wie ein Mensch, der zwei Bretter zusammenfügt u. untereinander 
verbindet (so eng schließt Gott den Bußfertigen an sich an). Und R. Jose b. Ghanina 
(um 270) hat gesagt: Wie ein Mensch, der zwei Füße einer Bettstelle zusammenfügt 
u. untereinander verbindet (der Anschluß des Bußfertigen an Gott ist minder eng; 
denn die Bettfüße sind durch das Brett voneinander getrennt). || P esiq I63 b : R. Jud an 
(um 350) hat im Namen des R. Sch°muöl b. Nachman (um <>60)1 gesagt: Wie weit fliegt 
für gewöhnlich ein Pfeil, den ein Mensch abschießt? Die Wegstrecke eines Feldes, 
das ein Kor oder zwei Kor bringt. Groß ist die Kraft der Buße; denn sie reicht bis 
an den Thron der Herrlichkeit, s. Hos 1 4 , 2 (vgl. R. I evi Joma 86" oben S. 165y) . R. Jose 
(um 350) hat gesagt: Es heißt HL 5 , 2 : „Tu mir aut, meine Schwester." Gott sprach: 
öffne mir einen Eingang so groß, wie das Loch einer Nadel, so will ich euch einen 
Eingang öffnen, in den Redouten u. Kastelle hineinkönnen. R. Tanchum (b. Abba, 
um 380) hat im Namen des R. Huna (um 850) , R. Aibo (um 320) im Namen des Resch 
Laqisch (um 250) gesagt: Tuet Buße in einem Augenblick (*-* »-?.=), s. Ps 46 , 11: 
„Lasset ab (*c r ) u . erkennet, daß ich Gott bin." Lasset ab von euren bösen Werkon, 
so werdet ihr erkennen, daß ich Gott bin. . . . R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Wenn 
im gewöhnlichen Leben einer einen andren öffentlich.verachtet hat u. nach einiger 
Zeit jener diesen zu versöhnen wünscht, so sagt der Beleidigte wohl: Du hast mich 
öffentlich verachtet u. willst mich versöhnen unter vier Augen? Geh u. hole jene Leute; 
vor denen du mich verachtet hast, so will ich mich mit dir aussöhnen. Aber Gott 
nicht also: wenn ein Mensch sich hinstellt u. ihn auf dem Markt verhöhnt u. ver
lästert, so sagt Gott zu ihm: Tue Buße unter vier Augen u. ich nehme dich an! — 
Zum Teil auch in Midr HL 5, 2 (118 a). || pTafan 2, 6 5 b , 3: R. Eifazar (um 270) hat ge
sagt: Drei Dinge heben ein schlimmes Verhängnis auf, nämlich Gebet, Almosen u. 
Buße, u. diese drei finden sich in Einem Schriftvers, s. 2 Chr 7, 14 : „Wenn sich dann 

1 So nach Bacher, pal. Amor. 1, 534, 3; die verschiedenen Lesarten betreffs der 
Autoren u. Tradenten s. bei Buber z. S t 



Matth 4,17 (31 2) 169 

mein Volk beugt, über welchem mein Name genannt ist. u. wenn sie beten* — da
mit ist das Gebet gemeint. „Und wenn sie mein Angesicht suchen* — damit sind 
die Almosen gemeint, wie es heißt Ps 17, 15: „Ich werde durch Almosen (so der 
Midrasch) dein Angesicht schauen." „Und wenn sie von ihren bösen Wegen um
kehren* — damit ist die Buße gemeint. Wenn sie also tun, wie heißt es dort dann 
weiter? „So will ich vom Himmel her hören u. ihre Sünde verzeihen u. ihr Land 
heilen." - Dieser Ausspruch ziemlich oft, zB GnR44(27 c ) ; TanchB na § 1* (19"); 
Midr Qoh 5, 6 (25 h ) . 7, 14(86«); anonym auch pSanh 1«, 2 (28 c , 7). u P usiqR40 (1».9«|: 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Warum heißt es Nu 29, 2: Ihr sollt ein Brandopfer 
fttr Jahve „herrichten" {cr-vs; nicht, wie sonst, „darbringen" crz^z-)? Gott sprach 
zu Israel: Tuet Buße in jenen zehn Tagen zwischen Neujahr u. dem Versöhnungstage, 
so erkläre ich euch am V. fttr gerecht u. schaffe euch zu einer neuen Kreatur, wie 
es heißt Gn 1,7: Gott machte, das Firmament (wie Gn 1, 7 = schaffen, so 
deutet auch Nu 29, 2 sr~vv an, daß ein Neues zwischen Gott u. Isr. geschaffen ist). || 
GnR 1 ( 2 b ) : Sechs Dinge gingen der Weltschöpfung vorauf. . . . R. Ahaba b. Zefira 
(gegen 350) hat gesagt: Auch die Buße; denn es heißt Ps90, 2: „Ehe die Berge ge
boren wurden* etc.; seit jener Stunde iheißt es das. Vers 3:) „lassest du den Menschen 
umkehren (in Buße) bis zur Zerknirschung" (so der Midr). — In andrer Fassung Midr 
Ps90 § 12 (196*): R Abbahu (1. Ahaba) b. Zufira hat gesagt: Groß ist die Buße; denn 
sie ging der Weltschöpfung vorauf (insofern sie von Anfang an im göttl. Heilsplan 
vorgesehen war). Aber gab es denn damals die Buße? Eine Bath-Qol (Himmelsstimme) 
ging aus, welche ausrief u. sprach: „Kehret um (in Buße), o Menschenkinder* (so 
Ps90, 3 nach dem Midr). || Joma X, 8: Sündopfer u. Schuldopfer fttr gewiß begangene 
Vergehungen schaffen Sühnung (betreffs der Vergehung, für die sie dargebracht werden). 
Der Tod u der Versöhnungstag schaffen Sühne in Verbindung mit der Buße. Die Buße 
sühnt leichte Übertretungen, sowohl eines Gebotes als auch eines Verbotes; schwere 
Übertretungen aber hält die Buße in der Schwebe, bis der Versöhnungstag kommt u. 
(volle) Sühnung schafft. || TJoma 5, 6 ff. i l»0) : R. Jischmafel (t um 135) sagte: Eine 
vierfache Sühnung gibt es. Wenn jemand Gebote übertreten hat u. Buße tut, so weicht 
er nicht von dort (von der Stätte seines Bußgebetesl, ohne daß man (Gott) ihm ver
geben hätte, wie es heißt Jer 3, 22: Kehret (in Buße) um, ihr abtrünnigen Söbne, so 
will ich eure Abirrungen heilen. Wenn jemand Verbote übertreten hat u. Buße tut, 
so hält diese (den Strafvollzug) in der Schwebe, u. der V.-tag schafft Sühnung, wie es 
heißt Lv 16, 30: „Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen" (die 
Sühnkraft des V.-tages überragt die der Buße). Wenn einer Sünden begangen hat, auf 
die die Ausrottung (durch Gottes Hand) oder die gerichtliche Todesstrafe gesetzt ist, 
u. Buße tut, so hält diese u. der V.-tag (den Strafvollzug) in der Schwebe u. (hinzu
kommende) Leiden schaffen Sühnung, wie es heißt PsS9, 33: „Ich will heimsuchen 
mit dem Stecken ihren Frevel u. mit iAussatz-)Plagen ihre Missetat." Aber wenn jemand, 
durch den der Name Gottes s-?v o-o entheiligt worden war, Buße getan hat, so hat 
weder die Buße Kraft (den Strafvollzug! in der Schwebe zu halten, noch der V.-tag 
Sühnung zu schaffen, sondern Buße u. V.-tag sühnen ein Drittel u. Leiden an den 
übrigen Tagen des Jahres sühnen ein Drittel u. der Todestag sühnt völlig, s. Jes 22, 14: 
„Nimmer gesühnt werden soll euch dieser Frevel, bis daß ihr sterbet"; das lehrt, daß 
der Todestag völlig sühnt. — Sündopfer, Schuldopfer, Tod u. V.-tag, sie alle sühnen 
nur in Verbindung mit der Buße, denn es heißt Lv23, 27: „Jedoch" (-s hat ein
schränkende Bedeutung): wenn er umkehrt <in Buße), wird ihm Sühnung zuteil; wenn 
aber nicht, wird ihm nicht Sühnung zuteil. (Diese Auslegung des i» auch SLv23, 27 
(4 l2 a ) . R. Eifazar (b. Schammuaf, um 150) sagte: Es heißt Ex 34, 7: „Und er läßt un
gestraft"; er läßt ungestraft, die Buße tun; aber er läßt nicht ungestraft, die nicht 
Buße tun. R. Jebuda (um 150) sagte: Tod u. V.-tag sühnea in Verbindung mit der Buße; 
Buße sühnt in Verbindung mit dem Tode u. der Todestag durch Buße. (Hier ist der 
Text kaum in Ordnung; eine Variante zu den Schlußworten lautet: Der Todestag, 
siehe der gleicht (an Sühnkratt) der Buße;; vgl. pJoma » , 45 b , 58; pSchebuf oth 1, 3a b , 50; 
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Aboth R. Nathan 39. — Parallelen zum Ausspruch des R. Jischmafel: M ekh Ex 20,7 

(76*); pJoma 8, 4 5 b , 60; pSanh 10, 27 c , 47; pSchbufoth 1, 33 b , 52; bJoma 86 H ; zum 

Ausspruch des R. Eifazar b. Schammuaf: M ükh Ex 20, 7 (76 a ) ; Joma S6 a . 

3. Das Wesen der Buße. 

Die notwendigen Stücke der Buße sind A. Bekenntnis der Sünde 
u. Abbitte mit Reue u. Schmerz,* B. das Ablassen von der Sünde.b 
Wo eins von diesen fehlt, ist die Buße keine vollkommene,c sondern 
eine trügerisched Buße, die, wenn der Mensch an ihr festhält, endlich 
die Möglichkeit einer rechten Buße aufhebt.e 

a. Schab Zta Bar: Wenn jemand zum Tode erkrankt, sagt man zu ihm: Lege ein 
Bekenntnis deiner Sünden ab; denn ein solches legen alle ab, die zum Tode verurteilt 
sind. Ii Joma £ 6 b Bar: Die Übertietungen, die man am Versöhnungstag bekannt hat, 
soll man am nächsten V.-tag nicht wiederbekennen; nur wenn man die Übertretungen
tim Laufe des Jahres) wiederholt hatte, muß man sie am nächsten V.tage wieder
bekennen. Wer sie aber nicht wiederholt hatte u. trotzdem abermals bekennt, von 
dem sagt die Schrift Spr 26,11: „Wie ein Hund, der zu seinem Gespei zurückkehrt, 
ist ein Tor, der sein Vergehen zum zweitenmal hersagt" (so der Midr). R. Elifezer 
b. Jafaqob (II., um 150) sagte: Vielmehr verdient ein solcher Lob, s. P s 5 l , 5 : „Ich 
erkenne meine Übertretungen, u. meine Sünde ist immer vor mir." Aber wie halte 
ich dann die Worte Spr 26,11 aufrecht? Nach der Auslegung seitens des Rab Huna 
(f 297); denn Rab Huna hat gesagt: Wenn ein Mensch eine Übertretung begangen hat 
u. sie dann abermals begeht, so wird sie ihm zu etwas Erlaubtem. Meinst du wirklich: 
„zu etwas Erlaubtem"? Vielmehr sage: Sie wird ihm, als ob sie ihm erlaubt wäre. — 
Auch muß man die Sünden einzeln nennen, vgl. Ex 32, 31: „Mose sprach: Ach, bitte! 
dies Volk hat eine große Sünde begangen, u. sie machten sich einen Gott aus Gold". 
Das sind die Worte des R. Jehuda b. Baba (f um 135). R. fAqiba (f um 135) sagte: 
„Wohl dem, dem die Übertretung vergeben, dem die Sünde bedeckt ist" Ps 32 ,1 .— 
Der erste Teil der Bar findet sich TJoma 5,15 (191). In der Parallelstelle Midr Ps 32 
§ 2 (121 b ) , in der dem R. Elifezer b. Jafaqob die entgegengesetzte Meinung der Rabbinen 
beigelegt ist, folgen die Worte: R. Piuechas, der Priester (um 360), hat im Namen des 
R. Abba b. Pappai um35')i gesagt: Darum daß du frühere Sünde nicht aufs neue be
gangen (u. sie dennoch am nächsten Versöhnungstag aufs neue bekennst), verachtest 
du das Wort deines Schöpfers Ps 31,19: Möchten verstummen die trügerischen Lippen, 
die dem Gerechten ( = Gotti gegenüber Fortgeschafftes (bereits vergebene Sünden) be
kennen in Hochmut u. Verachtung (so der Midr). Denn damit erhebst du dich hoch
mütig, als hättest du keine Sünden aus dem gegenwärtigen Jahr. — Dieser Ausspruch 
anonym u. breiter auch ExR 52 (104 a). |l Pesiq 159 a : „Wer seine Vergehungen bedeckt, 
wird kein Gedeihen haben; wer sie aber bekennt u. läßt, wird Barmherzigkeit er
langen* Spr 28,13. R. Simon (um 2*0, so ist zu lesen) u. R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) 
haben im Namen des R Schimfon b. Chalaphta (um 190i gesagt: . . . Gleich einem 
Räuber, der vordem Untersuchungsrichter gerichtet wird; solange er streitet, wird er 
geschlagen; legt er ein Geständnis ab, empfängt er die Verurteilung (-V-j-p-r, nach 
Levy I, I38 b = 7t(t6xkt)oi<:, Schuldverkündigung; nach Krauß 2 ,4ü7 b f . korrumpiert aus 
n^-p-to = specula, Todesstrafe). Aber Gott nicht also; sondern solange der Mensch 
seine Sünde nicht bekennt, empfängt er seine Verurteilung; sobald er sie aber bekennt, 
empfängt er den Freispruch. |i ExR 30 (90 b>: So hat Ben Zoma (um 110) vorgetragen: 
Hast du dich geschämt (beim Bekenntnis deiner Sünde) in dieser Welt, so wirst du 
nicht von Gott beschämt werden in der zukünftigen Wel t Ii Midr Ps 32 § 2 (121 b ) : 
R. Jose b. J'huda'ium 180) hat gesagt: Wenn ein Mensch vollkommene Buße *-a-wn 
w±v tut, also daß sein Herz in ihm entwurzelt ist, dann vergibt ihm Gott II LvR 3 
(106 d ) : R. Bebai b. Abaje (im 4. Jahrh) bat gesagt: Welches Sündenbekenntnis soll 
man am Vorabend des Versöhnungstages ablegen? Man sage: Ich bekenne, daß ich 
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bei all dem Bösen, das ich vor dir getan habe, auf bösem Wege gestanden habe; aber 
alles, was ich getan habe, will ich nicht mehr tun in gleicher Weise. Möge es wohl
gefällig vor dir sein, Jahve mein Gott, daß du mir alle meine Schuld vergibst u. alle 
meine Verfehlungen verzeihst u. für alle meine Sünde Sühnung schaffst Das meint 
Jes 55,7: Verlassen soll der Böse seinen Weg usw. — Andre Sündenbekenntnisse 8. bei 
M t 3 , 6 S . 113 f. 

b. Vgl. den Ausspruch des Resch Laqisch P*siq 163 b S. 168y, ferner pTafan 2 , 6 5 b 

S. 168 y. II P°siq 159 a : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wer seine Sünde bekennt unter 
der Bedingung, daß er sie läßt, der erlangt Barmherzigkeit II Joma * 6 b : Wer ist ein 
(rechter) Bußfertiger? Rab Jehuda ' t 299) bat gesagt: Wer zB die Möglichkeit zu einer 
Übertretung hatte Einmal u. zweimal u. sich davor bewahrte. (Die wahre Buße doku
mentiert sich also im Überwinden der Versuchung, im Ablassen von der Sünde.) Rab 
Jehuda sagte dies aber nur von dem Fall, daß jene Gelegenheit zweimal sich darbot 
bei demselben Weibe, in derselben Zeit u. an demselben Ort. |: TTafan 1,8(215,23): 
Wenn ein Mensch ein (verunreinigendes) Kriechtier in seiner Hand hält, so kann er 
selbst in den Wassern des Schiloah u. in allen Wassern der Schöpfung ein Tauchbad 
nehmen, u. er wird doch in Ewigkeit nicht rein. Wirft er aber das Kriechtier fort aus 
seiner Hand, so hilft ihm ein Tauchbad in 40 Sea; denn es heißt Spr 28,13: Wer be
kennt u. „läßt*, wird Barmherzigkeit erlangen. — In Tafan 16* Rab Adldla b. Ahaba 
(um 250), in pTafan 2,65», 56 u. Midr KL 3,40 (72 b ) R. Abba b. Zabda (um 270, so 
die richtige Lesart) als Autor genannt. 

c. Vollkommene Buße, r j i t p ; s. hierzu Midr Ps 32 § 2 in Anm. o. Ferner 
pBerakh 4, 7 d (49): R. Chijja b. Abba ( - v -=, tim 280) betete: Möge es wohlgefällig 
sein vor dir, Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du uns in unser Herz gebest, 
eine vollkommene Buße vor dir zu tun, damit wir uns vor unsern Vätern nicht zu 
schämen brauchen in der zukünftigen Welt. II Daß sich die vollkommene Buße auch in 
einzelnen besonderen Werken (in der Versöhnung des Beleidigten, in der Wiedergut
machung angerichteten Schadens, in der Beseitigung des corpus delicti) zu beweisen 
u. zu bewähren hatte, 8. unter Lk 19, 8. 

d. Eine trügerische, geheuchelte Buße, V* na«sp, zB pTafan 2 , 6 5 b : Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Eine trügerische Buße haben die Männer von Ninive 
getan. Ebenso P esiq 161*. II GnR 9 ( 7 a ) : ( R Jonathan, um 225, hall gesagt: Der Tod ist 
über Fromme u. Gottlose verhängt worden,) damit die Gottlosen nicht eine trügerische 
Buße tun möchten (wenn sie die Frommen ewig lebend sähen) u. sagten: Die Gerechten 
bleiben nur am Leben, weil sie Gebotserfüllungen u. gute Werke aufhäufen; sb lasset 
auch uns Gebotserfüllungen u. gute Werke aufhäufen! So würde ihr Tun als ein 
solches erfunden werden, dts nicht aus reiner Absicht erfolgte. 

e. Joma 8,9: Wer sagt: Ich will sündigen u dann Buße tun, ich will sündigen 
u. dann Buße tun, dem gibt man (Gott) nicht die Möglichkeit, Buße zu tun. II Aboth 
R. Nathan 39 Auf.: Fünf erlangen keine Vergebung: Wer viel Buße tut (weil er die Sünde 
nicht läßt); wer viel sündigt; wer in einem reinen Zeitalter sündigt; wer sündigt um 
hinterher Buße zu tun, u. auf wem die Schuld der Entheiligung des göttlichen Namens 
liegt. — Nach Bacher, Tann.* 1, 279 Anm. gehört der Ausspruch wahrscheinlich dem 
R. fAqiba, f um 135, an. || Aboth 5,18: Wer viele zur Gerechtigkeit anleitet, durch den 
kommt keine Sünde; u. wer viele zur Sünde verführt, dem gibt man tGott) keine 
Möglichkeit, Buße zu tun. — Auf diesen Satz nimmt R Jochanan lf 279) Bezug in Sota 
47»; Sanh 107 b ; vgl. auch Aboth R. Nathan 40. II Aboth R. Nathan 40: R. Eifazar 
b. Jose (um 180) sagte: Wer sündigt u. dann Buße tut u. dann in seiner Unschuld 
wandelt, der geht nicht von dannen. ohne daß man (Gott) ihm vergeben hat Wer 
aber sagt: Ich will sündigen, um hinterher Buße zu tun, dem vergibt man dreimal u. 
nicht öfter. || Joma 8 6 b Bar: R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: Wenn ein Mensch eine 
Übertretung Einmal begeht, so vergibt man sie ihm, auch daa zweite u. dritte Mal; 
aber wenn er sie zum vierten Mal begeht, so wird ihm nicht vergeben, s. Arnos 2,6: 
Wegen dreier Verfehlungen Israels (würde ich es abwenden), aber wegen vierer wende 
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ich es nicht ab (so der Midr). — Die Bar findet sich TJonia 5,13 (191). || ExR 11 (74«): 
R. Pin'chas, der Priester, b. Chama (um 360) hat gesagt: Es heißt Hi 3b', 13: „Die 
heuchlerischen Herzens sind, bringen Zorn über sich" (so der Midr). Nachdem Gott 
auf die Gottlosen gewartet hat, daß sie Buße tun möchten, u. sie taten es nicht, 
nimmt er ihnen zuletzt, auch wenn sie möchten, ihr Herz (ihre ruhige Überlegung), 
auf daß sie nicht Buße tun. Wer sind die heuchlerischen Herzens? Die sind es, die 
kommen u. zuerst (Bußfertigkeit) in ihrem Herzen heucheln; die bringen zuletzt Zorn 
über sich. Und was heißt (das.): „Sie flehen nicht, denn er verhindert sie"? (soder 
Midr). Auch wenn sie sich zu Gott bekehren wollen (in Buße) u. sich anschicken, 
sich mit dem Gebet zu befassen, so vermögen sie es nicht, weil er sie verhindert; 
denn er hat vor ihnen (die Pforte der Buße u. des Gebetes) zugeschlossen. — Weiteres 
beiHebrö,4. 6. 

4,17 95: Das Himmel re ich (Got tes re ich) . 1 

A. Der Ausdruck ßaaiXeia tav ovgaviov bei Mt verhält sich zu 
ßaodeia rov &eov bei Mk u. Lk wie im Rabbin. tnvy rebp. (aram. 
K**3^*I K R S O B R ) zu mm N A B A , d. h. beide Ausdrücke besagen sachlich 
dasselbe. Wie in den Wendungen u*am oo Name Gottes, n^AU: toia 
oder o ^ A » r«-n Gottesfurcht, o ^ A O ^cn Angelegenheiten Gottes, P S K V Q 

o « « A O Beschäftigung mit göttl. Dingen, D I A » " M A durch Gott, o ^ A » N I A A 

Ehre Gottes, D^ao M A R « Gaben Gottes, mosi " ^ A göttliche Dinge 2 — 
das Wort „Himmel" metonymisch für „Gott* steht: so ist auch in der 
Verbindung Ö-*AUJ rvobo „Himmel" ein Ersatz des Gottesnamens. 

B. Der Begriff Ö ^ A O r o i « in der rabbin. Literatur. 
1. Der Idee nach ist Gott als der Schöpfer der Welt zugleich ihr 

König, a In Wirklichkeit hat die Menschheit die Königsherrschaft N S B A 

Gottes von sich geworfen. Das geschah in den Tagen der Sündflut, 
als die Bosheit der Menschen groß ward auf Erden.b So mußte sich 
die Herrschaft Gottes auf den Himmel beschränken.c Ein Wandel zum 
Besseren hob mit Abraham an: indem der Patriarch den Namen des 
Einen Gottes seinen Zeitgenossen verkündigte, fand die Gottesherrschaft 
wieder Anerkennung unter den Menschen, c Fest gegründet aber wurde 
sie auf der Erde, als Israel am Roten Meer u. am Berge Sinai durch 
das Bekenntnis zu dem wahren Gott u. durch Übernahme seiner Tora 
sich dem «Joch der Herrschaft Gottes" unterstellte.d In jener Zeit 
wurde Gott der König Israels, e Die Gottesherrschaft trat dann auch 
äußerlich sichtbar in die Erscheinung in der Weltherrschaft Israels. 
Salomo saß auf Gottes Thron.' Eret als die Israeliten sündigten, wurde 
die Herrschaft von ihnen genommen u. den Völkern der Welt gegeben.« 
Seitdem stehen die Gottesherrschaft u. die Herrschaft der Weltvölker 
als unversöhnliche Gegensätze einander gegenüber, h — Auf Grund 
vorstehender Gedankenreihe wird man den rabbin. Begriff der rvota 
c o » zu definieren haben als die Herrschergewalt, die Gott durch die 
Offenbarung seines Namens u. seines Willens über seine Bekenner aus
übt. — Daß es sich bei der c a a n:^o in der Tat zunächst um Bindung 

1 VgL Dalman, Die Worte Jesu, 1,75 ff. * Belege s. bei Mt 21,25. 
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der Gewissen im Gehorsam gegen Gott handelt,! mit andren Worten, 
daß die D*»O« risbo zu allererst ihre Stätte in den Herzen der Menschen 
hat, zeigen auch folgende Sätze. Der Mensch kann das Joch der Gottes
herrschaft auf sich nehmen, er kann es aber auch von sich werfen, k 
Man nimmt es auf sich, indem man sich zum Monotheismus u. zur 
Tora bekennt. 1 Da diese beiden Stücke, das Bekenntnis zu dem Einen 
Gott u. der Gehorsam gegen die Tora, den Inhalt des Sch'ma? (Dt 
6,4—9; 11,13—21; Nu 15,37—41) bilden, so kann gesagt werden, daß 
der Israelit die Gottesherrschaft auf sich nimmt, so oft er das Schema* 
betet.m Dieser Satz war in das allgemeine Bewußtsein so sehr über
gegangen, daß die Wendung „die Gottesherrschaft auf sich nehmen" 
geradezu als andrer Ausdruck für das Rezitieren des Schema* gebraucht 
wurde, n Die Gottesherrschaft realisiert sich eben überall da, wo sich 
ein Mensch bewußterweise dem Willen Gottes im Gehorsam unterstellt. 

a. zB Henoch 9,4 f.: Da bist der Herr der Herren, der Gott der Götter u. der 
König der Könige; der Thron deiner Herrlichkeit besteht durch alle Geschlechter der 
Welt; dein Name ist heilig u. in aller Welt gepriesen. Denn du hast alles gemacht 
u. die Herrschaft über alles ist bei dir. — 84,2f.: Gepriesen bist du, o Herr, König, 
groß u mächtig in deiner Größe, Herr der ganzen Schöpfung des Himmels, König der 
Könige u. Gott der ganzen Welt! Deine Macht, Königsherrschaft u. Größe bleibt in 
alle Ewigkeit, u. deine Herrschaft durch alle Geschlechter; alle Himmel sind dein 
Thron in Ewigkeit u. die ganze Erde der Schemel deiner Füße immerdar. Denn du 
hast alles geschaffen u. regierst es; nichts ist dir zu schwer. — Ein oft verwandter 
Lobspruch in den Gebetsformeln lautet: Gepriesen seist du Jahve unser Gott, König 
der Welt! — Im %Alenugebet des Rab (t 247), das dem Musaphgebet des Neujahrs-
tages eingegliedert ist, heißt es: Wir beugen uns vor dem König aller Könige, dem 
Heiligen, gepriesen sei er! Denn er ist es, der den Himmel ausgespannt u. die Erde 
gegründet hat. 

. b. slav. Henoch 84,1: „Sie (das Flutgeschlecht) haben abgeworfen meine Gebote 
u. mein Joch, u. haben erweckt laufgestellt) unnützen Samen, Gott nicht fürchtend, 
u. mich nicht anbetend; sondern haben angefangen, eitle Götter anzubeten u. haben 
verlassen meine Einzigkeit. 

C. SDt 32,10 §313 (134 b ) : Bevor unser Vater Abraham in die Welt kam, war 
Gott gewissermaßen nur über den Himmel König, wie es heißt Gn24,7: „Jahve, der 
Gott des Himmels, welcher mich aus dem Hause meines Vaters u. dem Lande meiner 
Verwandtschaft weggenommen hat" (also zur Zeit von Gn 12,1 Gott nur Gott des 
Himmels). Aber nachdem unser Vater Abraham in die Welt gekommen war, machte 
er ihn zum König über Himmel u. Erde, s. Gn 24, 3: „Ich beschwöre dich bei Jahve, 
dem Gott des Himmels u. der Erde" (zur Zeit von Gn 24 Gott auch Gott der Erde). 

d. ExR 23 (84 c ) : „Damals sang Mose" Ex 15,1. Das meint auch Ps 9 4,2: Fest
gegründet ist dein Thron seit dem „damals" (Ex 15,1, so der Midrasch). R. Berekhja 
(um 340) hat im Namen des R. Abbahu (um 30u) gesagt: Obwohl du von Ewigkeit ber 
warst, so stand doch dein Thron nicht fest; u. du bist in deiner Welt nicht eher be
kannt geworden, als bis deine Kinder ein Lied sangen. Deshalb heißt es: Festgegründet 
ist dein Thron seit dem „damals" (d.h. seit dem Lied am Meer Ex 15,1 ff.). Gleich 
einem König, der einen siegreichen Krieg geführt hatte u. den (deshalb seine Legionen) 
zum Augustus machten. Man sprach zu ihm: Bevor du den Krieg geführt hattest, 
warst du König; nun aber haben wir dich zum Augustus gemacht. Was für ein Unter
schied an Ehre (Würde) ist zwischen dem König u. dem Augustus? Der König steht 
auf einem Gemälde (nna wörtlich: „Tafel", „Brett"), während der Augustus sitzt So 
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sprachen die Israeliten: Wahrlich, ehe du deine Welt schufst, warst du, u. nachdem 
du sie geschaffen, warst du derselbe; aber du standest gleichsam, vgl. Hab 3, 6: Er 
stand u. machte schwanken die Erde. Aber nachdem du am (Roten) Meer gestanden 
u. wir ein Lied vor dir gesungen haben mit „damals", ist deine Herrschaft gefestigt 
u. dein Thron begründet. Das wollen die Worte besagen: Festgegründet ist dein Thron 
seit dem „damals". II SLv 18.6 (337*): „Rede zu den Kindern Israel u. sage ihnen: Ich 
bin Jahve, euer Gott. Nach dem Tun des Landes Ägypten . . . sollt ihr nicht tun." Lv 
18, 2 f. R Schimson b. Jochai (um 150) hat gesagt: Dort, Ex 20, 2 , heißt es: „Ich bin 
Jahve, dein Gott." Ich bin Jahve, u. ihr habt meine Herrschaft auf euch genommen 
in Ägypten. (Gemeint sind die Worte im Meerlied Ex 15,2.18: „Dieser ist mein Gott", 
„Jahve ist König für immer u. ewig!*) Sie sprachen zu ihm: Ja, ja! (Gott sprach:} 
Habt ihr meine Herrschaft auf euch genommen, so nehmt auch meine Befehle an: 
„Nicht sollst du einen andren Gott außer mir haben* Ex 2 0 , 3 . Hier, Lv 18,2, heißt es: 
„Ich bin Jahve euer Gott* Ich bin es, dessen Herrschaft ihr am Sinai angenommen 
habt. Sie sprachen zu ihm: Ja, ja! (Gott sprach:) Habt ihr meine Herrschaft an
genommen, so nehmt auch meine Befehle an: „Nach dem Tun des Landes Ägypten 
. . . sollt ihr nicht tun.* — Ähnlich M ekh Ex 20,2 (74 bi . Hier geht folgendes Gleichnis 
vorauf: Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der in eine Provinz (oder: Stadt) kam. 
Seine Diener sprachen zu ihm: Erlaß Befehle (Edikte) Ober sie! Er antwortete: Wenn 
sie meine Herrschaft angenommen (anerkannt) haben, werde ich ihnen Befehle geben; 
denn wenn sie meine Herrschaft nicht annehmen, so werden sie auch meine Befehle 
nicht annehmen. So sprach Gott zu Israel: „Ich bin Jahve dein Gott*; denn ihr habt 
meine Herrschaft in Ägypten angenommen. Sie sprachen zu ihm: So ist es! Und wie 
ihr meine Herrschaft angenommen habt, so nehmt meine Gebote an: „Nicht sollst da 
einen andern Gott außer mir haben* Ex 20,3. || M ekb Ex 20. 2 (73 b ) : Weshalb sind die 
zehn Gebote nicht am Anfang der Tora gesagt worden? Man hat ein Gleichnis gesagt. 
Womit läßt sich dies vergleichen? Mit jemandem, der in eine Stadt (Proviuz) kam u. 
zu den Leuten sagte: Ich will aber euch als König herrschen. Sie antworteten: Hast 
du irgend etwas für uns getan, daß du als König Uber uns herrschen willst? Was tat 
er? Er baute ihnen eine Mauer, leitete ihnen Wasser in die Stadt u. fährte für sie 
Kriege. Er sprach zu ihnen: Ich will aber euch als König herrschen! Sie antworteten 
ihm: Ja, ja! So hat Gott die Israeliten aus Ägypten geführt, spaltete ihnen das Meer, 
ließ ihnen Manna herabkommen u. den Brunnen emporsteigen, brachte ihnen Wachteln 
(vom Meer) herüber u. führte für sie den Krieg mit (Amaleq. Dann sprach er zu ihnen: 
Ich will aber euch als König herrschen. Sie antworteten ihm: Ja, ja! Rabbi (?) sagte: 
Es will den Ruhm Israels verkündigen: denn als sie alle am Berg Sinai standen, um 
die Tora zu empfangen, waren sie alle wie Ein Herz, die Gottesherrschaft mit Freuden 
anzunehmen. || Midr Ps 20 § 3 (*7 b ) : „Ich will reden von der Wohltat* Jes 03,1 (so der 
Midrasch). Von welcher Wohltat? R. Pin'chas (um 3601 u. R. EUazar mm 270) u. 
R Jochanan (t 279). Der eine hat ge sag t : . . . Der andre hat gesagt: Von der Wohltat 
die ihr mir (Gott) erwiesen habt damit, daß ihr die Tora angenommen habt; denn 
wenn ihr sie nicht angenommen hättet, wo wäre meine Herrschaft! . . . In der Parallele 
Midr Ruth I, I ( I22 b ) fehlt dieser Satz. II P°siq 16 b : R. Abin (1. um 325, II. um 370) hat 
gesagt; Gleich einem König, der ein Purpurgewand hatte u. seinem Diener befahl: 
„Schüttle es aus, falte es zusammen u. gib acht darauf.* Er sprach zu ihm: Mein 
Herr König, von allen Purpurgewändern, die dein sind, haot du mir nur in bezug auf 
dieses einen Befehl erteilt! Der König antwortete: Weil ich mit diesem bekleidet war 
in der Stunde, da ich zuerst König wurde. So hat auch Mose zu Gott gesagt: Herr 
der Welt, von den siebzig mächtigen Völkern, die du in der Welt hast hast du mir 
nur in bezug auf Israel Befehle gegeben: „Sage zu den Kindern Israel* usw. Er ant
wortete ihm: Weil ich aber sie am Meer König geworden bin, als sie sprachen Ex 
15, 18: „Jahve ist König für immer u. ewig.* — Dasselbe LvR 2 (106°); hier die 
Schlußworte: Weil sie mich zuerst am Meer zum König gemacht haben. — Ebenso 
TanchB « e r § 4 (54 a ) . Vgl. auch ExR 29 (88 c ) : R. Tobijja b. Jicchaq (ein Amoräer 
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unbestimmter Zeit) hat gesagt: (Gott sprach:) Ich bin Jahve dein Gott; denn unter 
der Bedingung habe ich dich aus Ägyptenland herausgeführt, das du meine Gottheit 
auf diih nimmst. 

e. Gott als König Israels oft in Gebeten. Achtzehn-Gebet Nr. 11 palastin. Rezension: 
Sei König Ober uns, du allein. — Im Gebet f Alönu um 240): Er ist unser Gott, u. 
es gibt keinen andren mehr; fürwahr er ist unser König, u. keiner außer ihm. — Das 
Gebet Ablnu mal kenn hebt in seinen einzelnen Sätzen 44 mal mit den Worten an: 
Unser Vater, unser König. — Ebenso sagt R. fAqiba, f um 185, in einem Gebet um 
Regen: Unser Vater, unser König, wir haben keinen König außer dir; unser Vater, 
unser König, um deinetwillen erbarme dich Ober uns. Da fiel Regen nieder, Tafan 2 5 b . 

/ . Midr Esther 1,1 i83 b ) : „Handertsiebenundzwanzig Landschaften* Esth 1,1. 
R. EUazar (um 2701 hat im Namen des R. Chanina mm 225) gesagt: Waren nicht zwei-
hundertzweiundfünfzig Eparcbieen in der Welt? Und über diese alle hat David ge
herrscht, s. 1 Chr 14,17: .Der Name Davids ging aus in alle Lande u. Jahve legte 
Furcht vor ihm auf alle Völker." Salomo bat Aber sie alle geherrscht, s. 1 Kg 5,1: 
«Salomo herrschte Aber alle Königreiche* usw. Ahab herrschte über sie alle, s. 1 Kg 
18,10: ,So wahr Jahve dein Gott lebt, es gibt kein Volk u. Königtum, wohin nicht 
mein Herr geschickt hat, dich zu suchen; u. wenn sie dann sagten: .Hier ist er nicht', 
so l>eß er das Königtum u. das Volk schwören, daß er dich nicht finden würde.* Kann 
man auch an einem Ort schwören lassen, wenn man dort nicht herrscht? . . . It TanchB 
K - O $ 7 ( l l b ) : „Wer ist der König der Ehren?« Ps 24, 10. Wer ist der König, der 
Ehre zuerteilt denen, die ihn fürchten? „Jahve Cebaoth, er ist der König der Ehren." 
Inwiefern? Auf dem Thron eines Königs von Fleisch u. Blut darf man nicht sitzen, 
aber Gott setzte Salomo auf seinen Thron, 8.1 Chr 2V, 23. (Gleicherweise ritt Elias auf 
Gottes Roß Nah 1,3; Mose benützte Gottes Zepter Ex 4,20; der Messias empfängt 
Gottes Krone Ps21 ,4 ; die Israeliten legen Gottes Gewand an Jes 51,9 u. Ps 29, I I ; 
Mose wurde mit Gottes Namen genannt Ex 7,1.) Parallelstellen: Midr Ps2l § 2 (*9*) 
mit R. Simon, um 280, als Autor; ExR 8 (73*); NuR 14 ( ' 73 c ) . hier Autor R. Abin 
(I. um 325; II. um 370); TanchB « « : § 34 (22 b i , R. Abin Autor. Vgl. Sanh 2,5. |i Midr 
HL 1,1 («0 b >: (1 Chr 29,23;) „Salomo saß auf dem Thron Jahves." R. Jicchaq (um 800) 
hat gesagt: Kann denn ein Mensch auf dem Thron Jahves Bitzen, von dem es heißt 
Dt 4,-24: „Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer* u. Dn 7,9 f.: „Sem Thron waren 
Feuerflammen Ein Feuerstrom flutete vor ihm hin*? Und du sagst: Salomo saß 
auf dem Thron Jahves? Es ist so gemeint: Wie der Thron Gottes von einem Ende 
der Welt bis zum andren herrscht, so herrschte auch der Thron Salomos von dem 
einen Ende der Welt bis zum andren; wie der Thron Gottes ohne Zeugen u. ohne 
Verwarnung das Urteil'fällt, so fällte auch der Thron Salomos das Urteil ohne Zeugen 
u. ohne Verwarnung. 

g. Midr Esth 1,2 (*5 a ) : R. Aibo (um 320) hat gesagt: Es heißt Ps 22,29: „Jahve 
gehört das Königtum u. er herrscht aber die Völker.* Und du sagst: Achaschverosch 
saß auf dem Thron seines Königtums (Esth 1,2)? (Der Midr bezieht das Suffix von 
-r"9V<9 auf Gott.) Es ist so gemeint: In der vergangenen Zeit war die Herrschaft bei 
Israel; als diese aber KÜNDIGTEN, wurde die Herrschaft von ihnen genommen u. den 
Völkern der Welt gegeben, s. Ez 30, 12: „Ich verkaufe das Land in die Hand böser 
Leute * Morgen, wenn die Israeliten Buße tun. nimmt er sie von den Völkern der 
Welt u. gibt sie an Israel zurück. Wann? „Es ziehen Befreier herauf auf den Berg 
Zion, zu richten das Gebirge Esaus (im Sinne des Midr = Rom), u. es fällt die Herr
schaft Jahve zu* (Obadja 21). 

Ä. o - « 3 » r-ys-9 u. 7-an r w * werden einander gegenübergestellt GnR 9 ( 7 b ) : 
R. Schimfon b. Laqisch (um 250) bat gesagt: „Siehe, es war sehr gut* (Gn 1,3h; damit ist 
die Gottesherrschaft gemeint „Und" siehe, es war sehr gut Gn 1,31), damit ist r*:^q 
v-«rr die irdische Regierung (Herrschaft) gemeint Ist denn aber die irdische Regierung 
sehr gut? Allerdings, denn sie bringt das Recht ro dixaiov, der Menschen zur Geltung, 
8. Jes 45,12. — Ferner a-aa nwio u. n*»:n r w a , die gottlose (d.h. römische) Re-



176 Matth 4,17 ( 8 B l ) 

gierung P^iq 51» (s. die Stelle Nr. 2). — Aramäisch auch » R * ? ? » R W O I * U . amsV« 
itr-itn = Herrschaft des Firmaments (Himmels) u. Herrschaft der Erde. B°rakh 58»: 
Rab Schescheth (um 260) war blind. Alle Welt machte sich auf, das Angesicht des 
Königs zu begrüßen. Rab Schescheth stand auf u. ging mit ihnen. Da traf ihn ein 
Sektierer, der zu ihm sprach: Krüge schafft man an den Fluß; was sollen da aber 
Scherben! (Was will ein Blinder da, wo es etwas zu sehn gibt!) Er antwortete ihm: 
Komm u. sieh, daß ich besser verstehe, als du. Der erste Trupp (der königl. Leib
wache) zog vorüber; als Lärm entstand, sagte jener Sektierer zu ihm: Der König 
kommt! Rab Schescheth erwiderte: Er kommt nicht! Der zweite Trupp zog vorüber; 
als Lärm entstand, sagte jener Sektierer zu ihm: Jetzt kommt der König! Er er
widerte: Der König kommt nicht! Der dritte Trupp zog vorüber; als Stille entstand, 
sprach Rab Schescheth zu dem Sektierer: Wahrlich, jetzt kommt der König. Jener 
Sektierer antwortete: Wober weißt du das? Er sprach zu ihm: Weil die irdische Re
gierung der himmlischen Regierung gleicht, s. 1 Kg 19,11 f. (nicht im Sturm u. Erd
beben u. Feuer kam Jahve, sondern im stillen Säuseln des Windes). — Ähnlich Rab 
Scbela, um 220, Berakh 58*: Gepriesen sei der Barmherzige, der eine Regierung auf 
Erden gegeben hat, die der Regierung des Himmels gleicht, yvo tt?-tt3 «rissa an«t 
K R P ^ i ans'?«. — Allgemeiner ist der Gegensatz im Munde des Rabban Jochanan 
b. Zakkai, f um 80, geformt. Er sagt von dem hebräischen Knecht, der dauernd Sklave 
bleiben will, pQid l , 5 9 d , 29: Er wirft das Joch der Gottesherrschaft von sich ab u. 
nimmt auf sich das Joch von Fleisch u. Blut. In der ältesten Quelle TBQ 7,5 steht 
dafür: Er wirft das Joch des Himmels ( = Gottes) von sich u. macht zum Herrscher 
über sich das Joch von Fleisch u. Blut. bQid 2 2 b : Mir (Gott) sollen die Israeliten 
Knechte sein, aber nicht Knechte für Knechte; u. dieser geht hin u. erwirbt sich selbst 
einen Herrn. - In der M ekh zu Ex 21,6 (83 b ) fehlt eine solche Gegenüberstellung ganz. 

L SLv 20,26 (374 a i : R. Eifazar b. fAzarja (um 100) sagte: Woher (ist es bewiesen), 
daß man nicht sagen soll: „Ich mag kein Schweinefleisch essen, ich mag keiner ver
botenen Frau beiwohnen«, sondern: „Ich möchte es wobl; aber was soll ich tun, da 
es mein Vater im Himmel also Ober mich festgesetzt hat* ? Weil es beißt (Lv 20,26): 
„Und ich sonderte euch von den übrigen Völkern aus, daß ihr mir gehörtet." So wird 
man erfunden als einer, der sich von der Sünde trennt u. das Joch der Gottesherrschaft 
auf sich nimmt. 

k. e -19» r«Va Svf> = die Gottesherrschaft auf sich nehmen;'» 'a p?$ oder ' s 'a ̂ »a 
= die Gottesherrschaft von sich werfen oder abtun. Beispiele s. in den vorstehenden 
u. nachfolgenden Zitaten. 

I. TanchB r» r> § 6 (32»): Resch Laqisch (um 250) ba* gesagt: Der Proselyt, der 
zum Judentum übertritt, ist beliebter (bei Gott), als die Israeliten, die am Berge Sinai 
standen; denn wenn diese nicht die Stimmen u. die Blitze u. die bebenden Berge u. 
den Ton der Posaunen wahrgenommen hätten, so würden sie die Tora nicht angenommen 
haben. Und dieser (der Proselyt) kommt, ohne irgend etwas davon wahrgenommen zu 
haben, u. gibt sich selbst an Gott hin u. nimmt die Gottesherrschaft auf sich. Gibt 
es einen, der beliebter wäre als dieser? — Die Gottesherrschaft auf sich nehmen ist 
hier soviel, wie die Tora annehmen; die Parallelstelle Tanch -fr -fr 17* liest deshalb 
auch im ersten Satze: „sie würden die Gottesherrschaft nicht auf sich genommen 
haben." — Während der Proselyt die „Gottesherrschaft auf sich nimmt", indem er sich 
dem wahren Gott ergibt u. dessen Tora annimmt, werden die „heillosen Leute" einer 
götzendienerischen Ortschaft (Dt 18,14), die also Gott u. Gottes Gesetz verlassen, Sanh 
111 b geschildert als Leute, „die das Joch des Himmels (n«a» Vi» = „Joch Gottes* = 
„Joch der Gottesherrschaft") von ihrem Halse abgeworfen haben". |l SDt 32,29 §323 
(138 b ) : Wenn die Israeliten auf die Worte der Tora, die ihnen gegeben ist, achten, 
kann keine Nation u. keine Regierung (ms;« , Herrschaft) über sie Gewalt gewinnen. 
Und was sagt ihnen die Tora? Nehmt auf euch das Joch der Gottesherrschaft (statt 
*a» r^Va .*•» »Joch der Herrschaft meines Namens* wird zu lesen sein o-aw 'a 
da das 8uffixum der 1. Person in *av in den Mund der redend eingeführten Tora nicht 
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recht paot) u. beugt einander nieder in Gottesfurcht u. geht miteinander um in Er
weisung von Werken der Liebe. 

tn. Berakh 2, 2 : R. Jehoschuaf b. Qarcha (um 150) hat gesagt: Warum geht (im 
Sch'INAF-Gebet* der Abschnitt »Höre Israel", Dt6, 4—9. dem Abschnitt: „Wenn ihr 
hören werdet", Dt 11, 13—21, vorauf? Damit man zuerst das Joch der Gottesherr
schaft auf sich nehme u. hinterher das Joch der Gebote. — Hier wird unter der 
Gottesherrschaft in erster Linie das Bekenntnis zu dem Einen Gott verstanden, wie 
es Dt 6, 4 zum Ausdruck kommt. — Das. 2, 5 wird von Rabban Gamliel (II., um 90) 
erzählt, daß er in der ersten Nacht nach seiner Verheiratung das Schema? gelesen 
habe. „Da sprachen S E I N E Schüler zu ihm: Hast du uns nicht gelehrt, unser Lehrer, 
daß ein Bräutigam in der ersten Nacht befreit ist vom Lesen des S c h l a f ? Er ant
wortete: Ich pflichte euch nicht bei, daß ich das Joch der Gottesherrschaft auch N U R 
eine Stunde von mir abtun sollte." II pB^akh 2, 4 b , 70: R. Chijja (b. Abba, um 280) 
hat im Namen des R. Jochanan ( T 279) gesagt: Aus welchem Grunde hat man gesagt, 
daß der Mensch die Gebetsriemen anlegen u. dann das S c h l a f rezitieren u. beten 
(das Achtzehn-Gebet) soll? Damit er zuerst (bevor er betet) die Gottesherrschaft völlig 
auf S I C H nehme. — In der bab. Gemara B^akh I 4 b lautet diese Tradition so: R. Jochanan 
hat gesagt: Wer die völlige Gottesherrschaft auf sich nehmen will, der verrichte seine 
Notdurft, wasche seine Hände u. lege die Gebetsriemen an; darauf rezitiere ER das 
S c h l a f u. bete (das Achtzehn-Gebet); das ist die völlige Gottesherrschaft Vgl. auch 
pBrakh '2, 1 (4 a , 63): R. Jirmeja (um 320) zog (das I R « im 1. Verse des Schemas Dt 
6, 4 in der Aussprache) sehr lang. Da sagte R. Zefira (um 300) zu ihm: Du brauchst 
das nur so lange, wie nötig ist, um (in Gedanken) Gott als König anzuerkennen im 
Himmel u. auf Erden u. in den vier Weltrichtungen. II Midr Ps5 § 6 (27 a ) : R. Jehuda 
(b. Simon, um 320) hat Ps 5, 2 f. auf die vier Weltreiche gedeutet: „Meine Worte höre" 
auf Babel, „beachte mein Sinnen" auf Medien, „achte auf die Stimme meines Geschreis* 
auf Griechenland; „denn zu dir will ich beten" auf Edom ( = Rom). Und warum sagte 
er „mein König und mein Gott" bei Edom? Es sprachen die Israeliten vor Gott: Wie 
viele Religionsverfolgungen u. harte Edikte haben sie (Rom) über uns verhängt U M 
dein Regiment nr-s?« u. deine Herrschaft -rr-ai» von uns zu beseitigen, u. wir haben 
sie nicht beseitigt; sondern täglich gehen wir I N die Synagogen u. Lehrhäuser u. ER
kennen den Namen deiner Gottheit zweimal täglich als König an, indem wir sprechen: 
Höre, Israel, Jahve unser Gott ist Ein Jahve Dt 6, 4! 

n. B ^ A K H H L 1 » : Als man den R. fAqiba ( T U M 135) zum Tode hinausführte, kam 
die Zeit des SchEMAF-Rezitierens. Man kämmte sein Fleisch (d. h. man riß es ihm vom 
Leibe) mit eisernen Kämmen; er aber nahm die Gottesherrschaft auf sich ( = sagte 
das S c h E MAF) . Da sprachen seine Schüler zu ihm: Unser Lehrer, es ist genug! Er 
aber sprach: Mein lebelang habe ich mich wegen dieses Verses gesorgt „Liebe Jahve . . . 
von deiner ganzen Seele", Dt 6, 5, d. h. auch wenn er die Seele (das Leben) nimmt 
Ich dachte: Wann werde ich Gelegenheit haben, diesen Vers zu erfüllen? Und jetzt 
da mir die Gelegenheit kommt, sollte ich I H N nicht erfüllen? Dann sprach er das 
T ; ? . „Einer* lang gedehnt aus, bis seine Seele bei dem Wort ausging. Da ging eine 
Bath-jol aus, welche sprach: Heil dir, R. fAqiba, daß deine Seele B E I dem Wort -na 
ausgegangen istl Die Dienstengel sprachen vor Gott: Ist das die Tora n. das ihr Lohn? 
Zu den von deiner Hand Getöteten, Jahve, hätte er gehören sollen, aber nicht zu den 
von der Welt Getöteten! (So deutet der Midr Ps 17, 14.) Gott antwortete: „Ihr Teil 
ist im (ewigen) Leben!* Da ging eine Bath-Qol aus, welche sprach: Heil dir, R. fAqiba; 
denn du bist für das Leben der zukünftigen Welt bestimmt! || pBerakh 2, 1 (4 a , 59): 
R. Huna (um 350), R. Idi (um 325, so zu lesen statt R. " * « ) , Rab Joseph (f 333), Rab 
J«buda (f 29») haben I M Namen Schemuöls (f 254) gesagt: Man muß im Stehen das 
Joch der Grottesherrschaft auf sieb nehmen ( = das Schemaf rezitieren). — Parallel
stellen mit mannigfachen Abweichungen in der Angabe der Tradenten Tancb - P - P 
1 5 b ; TanchB - P - P § 1 (29»). In DtR 2 l l 9 9 b ) sagt Rab J'huda im Namen Rabs (f 247): 
Wenn man das Sch'maf zu lesen hat während man gerade geht, SO muß man die 
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Gottesherrschaft stehend auf sich nehmen. I! pBerakh 2. 1 (4*, 64): Rab (t 247) fragte 
R. Chijja den Älteren (um 200): Ich habe von Rabbi nicht gesehen, daß er das Joch 
der Gottesherrschaft auf sich genommen ( = das Schemaf gelesen) hat. — Dasselbe 
Berakh 13 b . — Weitere Beispiele finden sich pBerakh 4, 7 b , 17. 

2. Mit der oben gegebenen Erklärung ist der Begriff der D ^ O » risVa 
jedoch nicht erschöpft. In dem gegenwärtigen Äon wendet sich die 
Gottesherrschaft allerdings zuerst an Herz u. Gewissen der Menschen, 
so daß ihr Wirken ein verborgenes ist; aber auf diesen Äon folgt noch 
ein andrer: in der zukünftigen Welt wird die Gottesherrschaft auch 
äußerlich sichtbar in die Erscheinung treten. Israel empfindet es als 
eine Anomalie, daß gerade das Volk, welches allein Gottes Herrschaft 
auf sich genommen hat, von den die Gottesherrschaft ablehnenden 
Völkern der Welt geknechtet ist, u. daß der Gott, der allein der König 
der ganzen Welt ist, von den Weltmächten verachtet wird. Israels 
Glaube hält aber auch daran fest, daß diese Anomalie schwinden wird: 
es kommt die Zeit — u. daß sie bald komme, ist der immer wieder
kehrende Gebetswunsch der jüdischen Gemeindea — , in der die Knecht
schaft Israels aufhört u. Gott als der einzige Herrscher auch von den 
Heidenvölkern anerkannt wird. Dann ist Gott ganz König geworden 
u. die Gottesherrschaft tritt in Herrlichkeit hervor, b — So eignet, auf 
die Zukunft gesehen, dem Begriff der ' u d u r c h a u s ein eschatologisches 
Moment. In diesem Sinn bedeutet dann die Gottesherrschaft das durch 
die Anerkennung seitens aller Welt zur vollen Verwirklichung ge
kommene Königtum Gottes über die gesamte Menschheit, c 

a. Achtzehn-Gebet 11 (pal. Rez.): Führe zurück unsre Richter wie vordem u. unsre 
Berater wie im Anfang; sei König über uns, du allein. Gepriesen seist du, Jahve, der 
du das Recht liebst. — In der babyl. Rezension: Führe zurück unsre Richter wie vor
dem u. unsre Berater wie im Anfang; laß weichen von uns Kummer u. Klage u. sei 
König Uber uns eilends, du allein, in Erbarmen u. Gnade u. Recht Gepriesen seist 
du Jahve, König, der Gnade u. Recht liebt II Das. 12: Die frevlerische Regierung (Rom) 
rotte aus u. zerbrich eilends in unsren Tagen! il Der Anfang des Qaddisch des Gottes
dienstes lautet: Es werde verherrlicht u. geheiligt sein großer Name in der Welt, die 
er nach seinem Wohlgefallen geschaffen hat; er richte auf seine Königsherrscbaft u. 
lasse sprossen seine Erlösung u. bringe herbei seinen Messias u. erlöse sein Volk während 
eures Lebens u. in euren Tagen u. während des Lebens des ganzen Hauses Israel in 
Eile u. in naher Zeit; u. ihr sollt sagen: Amen! || Im Neujahra-Musaphgebet (Dalman, 
Worte Jesu 1, 306) heißt es: Darum lege Scheu vor dir, Jahve unser Gott auf alle 
deine Werke u. deine Furcht auf alles, was du geschaffen hast Es mögen dich fürchten 
alle Werke u. sich vor dir beugen alle Geschöpfe; u. alle mögen alle Ein Bund werden, 
deinen Willen mit ganzem Herzen zu tun, gleichwie wir, Jahve unser Gott, wissen, 
daß die Herrschaft vor dir ist, die Macht in deiner Hand u. die Stärke in deiner 
Rechten u. dein furchtbarer Name über allem, was du geschaffen has t . . . . Die über
mütige Herrschaft (Rom) rotte aus u. zerbrich, u. herrsche ab) König, du Jahve unser 
Gott eilends über alle deine Werke in Jerusalem, deiner Stadt n. auf dem Berge Zion, 
der Wohnung deiner Herrlichkeit — Das f Alönu-Gebet (angeblich von Rab, f 247) 
schließt mit dem Wort der Hoffnung: (Alle Bewohner des Erdkreises) werden das Joch 
deiner Herrschaft auf sich nehmen, u. du wirst als König über sie herrschen immer 
u. ewiglich; denn die Herrschaft «ist dein u. ewiglich wirst du als König herrschen in 
Herrlichkeit 
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b. M°kh Ex 17,14 (64 a ) : R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90; s. Bacher, Tann.« 1,142) 
hat gesagt: Wann wird der Name dieser (gemeint ist F Amaleq = Rom) vertilgt werden? 
Wann der Götzendienst ausgerottet wird samt seinen Verehrern,.u. wann Gott einzig 
ist in der Welt u. seine Herrschaft für alle Ewigkeiten, in jener Stunde wird Jahve 
ausziehen u. kämpfen mit diesen Heiden.. . . Dann wird Jahve König sein Ober die 
ganze Erde; an selbigem Tage wird Jahve Einer sein u. sein Name ein einziger, Sach 
14, 3. 9. — Dasselbe Midr KL 3, 66 (73 b ) . || M ekh Ex 15, 18 (51 b ) : .Jahve ist König 
( T - * * Fut.) für immer u. ewig» Ex 15, 18. R. Jose der Galiläer (um 110) sagte: Wenn 
die Israeliten am Meer gesagt hätten: .Jahve ist König geworden (-(-K) für immer 
u. ewig", so würde keine Nation u. Zunge jemals über sie Gewalt bekommen haben; 
aber sie sprachen: .Jahve wird König sein für immer u. ewig", nämlich in der Zu
kunft ( = Messiaszeit). || Midr Ps99 § 1 (212 a ) : ,Jahve hat sein Königtum angetreten, 
es erbeben die Völker* Ps99, 1. R. Jchuda (b. Simon, um 320) hat im Namen des 
R. Sch^uÖl (b. Nachman, um 260) gesagt: Solange die Israeliten im Exil sind, be
findet sich die Gottesherrschaft nicht in Vollkommenheit u. die Völker der Welt sitzen 
in Wohlbehagen. Aber wenn Israel erlöst wird, ist die Gottesherrschaft vollkommen 
u. die Völker der Welt erbeben. || TanchB KXP $ 18 (23*): R. Levi (um 300) hat im 
Namen des R. Chama b. Chanina (mm 260) gesagt: Solange der Same F Amaleqs (Rom) 
in der Welt ist, ist weder der Name noch der Thron Gottes vollständig (s. Ex 17, 16 
RR statt RR.n« u. es statt »s» Thron). Wenn aber der Same ? Amaleqs aus der Welt 
vertilgt ist, dann ist der Thron u. der Name Gottes vollständig, s. Ps 9, 7: .Die Feinde, 
sie sind zu Ende gegangen, Trümmer für immer, u. ihre Städte hast du zerstört, zu
grunde ging das Gedächtnis von ihnen.* Was folgt darauf? (Vers 8:) .Jahve (der 
volle Name n-RR) thront in Ewigkeit, er hält seinen Thron (*«zo die volle Form mit «> 
zum Gericht bereit.* — Parallelstellen: P siq 29*, mit verstümmeltem Text u. unrichtiger 
Autorangabe; Tanch «csr -s (23*), gleichfalls mit falscher Autorangabe; P esiqR 12 (51"). 

C. Ps Sal 5, 18 f.r Die den Herrn fürchten, dürfen sich des Segens freuen, u. deine 
Güte komme über Israel «V rg ßaoiXeicc aovl Gepriesen sei des Herrn Majestät, denn 
er ist unser König! — 17, 3: Wir hoffen auf Gott, unsren Heiland; denn die Macht 
unsres Gottes währt ewig mit Erbarmen, u. rj ßaoiXsia tov 9sov rjfiiav besteht ewig 
über die Völker durch Gericht. || Orac.Sib. 3, 46 ff.: Aber wenn Rom auch über Ägypten 
herrschen wird, zu Einem Ziel lenkend (?), dann wird sich das größte Königtum des 
unsterblichen Königs den Menschen zeigen, ßaatXeia fieyioitj abavdtov ßnoiXrjog in' 
ävdQoinoiot, tpaveittti. — 3, 767: Dann wird er eine Königsberrschaft errichten für alle 
Zeiten über alle Menschen, xai TÖTE d* iteyegei ßaaiXrfiov eig aitovag ndvtag in' dvÜQw-
7IOI><r, er, der das heilige Gesetz einst den Frommen gab. II Assumptio Mosis 10, 1: Dann 
wird sein Regiment über all seine Kreatur erscheinen; dann wird der Teufel ein Ende 
haben u. die Traurigkeit mit ihm hinweggenommen werden. — Auch Weish 10, 10: 
Gott zeigte dem Jakob die Gottesherrschaft Eifeittv athy ßaoiXeiav deov dürfte hierher 
gehören. || Targ Jes40, 9: Saget den Städten des Hauses Juda: Offenbar geworden (er
schienen) ist die Königsherrschaft « r i s V a eures Gottes. | 52, 7: Der da spricht zur Ge
meinde Zion: Offenbar geworden ist die Königsherrschaft deines Gottes. | Targ Micha 
4, 7: Offenbaren wird sich das Königtum Jahves über ihnen auf dem Berge Zion von 
nun an bis in Ewigkeit. | Targ Obadja 21: Es werden Befreier hinaufziehen auf den 
Berg Zion, um die große Stadt Esaus (d. h. Rom) zu richten, u. offenbaren wird sich 
die Königsherrschaft Jahves über allen Bewohnern der Erde, n. die Königsherrschaft 
Jahves wird sein in alle Ewigkeiten. | Targ Sach 14,9: Offenbaren wird sich die Königs
herrschaft Jahves über allen Bewohnern der Erde; in jener Zeit wird man Jahve dienen 
Schulter an Schulter, weil sein Name fest (anerkannt) ist in der Welt u. kein Gott 
ist außer ihm. — Ähnlich lauten zwei Gebetswünsche im Traktat Sopherim, 14 § 12: 
Es möge sich offenbaren u. erscheinen sein Königtum über uns in Eile u. in naher 
Zeit; 19 § 7: Offenbare die Herrlichkeit deiner Königsherrschaft über uns. 

Aus den Midraschim gehören hierher Pesiq 51*: .Es hebt an mein Lieber u. spricht 
zu mir* HL 2, 10. R. fAzarja (um 380) hat gesagt: Dieses Anheben u. Sprechen ge-

12* 
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schieht nur durch Elias (den Vorläufer des Messias) u. durch den König, den Messias. 
Was spricht er zu mir? „Mach dich auf, meine Freundin. . . . Denn sieh, der Winter 
ist vergangen" (HL 2, 10 f.); damit ist die frevlerische Regierung (Rom) gemeint, die 
die Menschen verführt ( - P O „Winter" gedeutet nach r-cr: „verführen"), 8. Dt 13, 7: 
„ Wenn dich dein Bruder, deiner Mutter Sohn, verführt. . .: Wir wollen hingehen u. 
andre Götter verehren" usw. (der Bruder — Esau bedeutet hier das christliche Rom). 
„Der Regen ist vorbei, ist vorUber" HL 2, 11, damit ist die Knechtschaft (Israels) ge
meint. „Die Blumen sind erschienen auf dem Lande" 2, 12, R. Eifazar (um 270) hat 
gesagt: Das sind die vier Schmiede (vgl. Sach 2, 8), nämlich Elias, der König der 
Messias, Melchisedek (der Hohepiiester der messian. Zeit) u. der Kriegsgesalbte ( = Mes
sias b. Joseph, der kriegerische Vorläufer des Messias b. David). „Die Zeit *'vt* ist 
herangekommen" 2, 12, d.h. gekommen ist die Zeit der Vorhaut, daß sie beschnitten 
werde (-mrv); gekommen ist die Zeit der Gottlosen, daß sie zerbrochen werden, s. 
Jes 14, 5: „Zerbrochen hat Jahve den Stecken der Gottlosen, den Stab der Herrscher." 
Gekommen ist die Zeit der frevlerischen Regierung (Roms), daß sie vertilgt werde aus 
der Welt; gekommen ist die Zeit der Gottesherrschaft, daß sie sich offenbare, wie 
es heißt Sach 14, 9: „Es wird Jahve König sein Uber die ganze Erde." — Parallel
stellen: Midr HL zu 2, 13 ( I00 b ) ; P esiqR 15 (74 b). |l PesiqR 34 (159 at: Gott wird allen 
Gerechten aus den einzelnen Generationen (nach der Auferstehung) verkünden: Ihr 
Gerechten der Welt, obgleich Worte des Dankes mir euch gegenüber obliegen, daß ihr 
auf meine Tora geharrt habt u. nicht auf mein Königtum, so besteht doch der Schwur 
vor mir, daß ich es jedem, der auf mein Königtum geharrt hat, zum Guten bezeugen 
werde, s. Zeph 3, 8 : Darum so harret meiner, ist Jahves Spruch, auf den Tag, da ich 
aufstehe als Zeuge (der Midr vokalisiert -.r: statt 

C. Der synoptische Begriff der ßaaiXtia xmv ovgavav, bezw. xov 
&£oi; verglichen mit dem rabbin. Begriff der B - ' O B rnsbo. 

1. In der Predigt des Täufers Mt 3, 2: fiexavosixe- r^yixev yctg rj 
ßaatXeia xmv ovgaiwv schließt sich der Begriff der „Gottesherrschaft* 
eng an die eschatologische Fassung der 'w n-afco im Rabbin. an. Das 
Charakteristische bei Joh. liegt in der energischen Betonung, daß der 
Anbruch der vollkommenen Gottesherrschaft nicht bloß für die Völker
welt, sondern auch für Israel ein Tag des Zornes sein werde Mt 3,7. — 
Ebensowenig unterscheidet sich in der Frage der Pharisäer Lk 17, 20: 
Wann kommt die Gottesherrschaft? die ßaaiXtia xov &eov von der 
eschatologisch gewerteten ' » p^sba bei den Rabbinen. — Anders ver
hält es sich mit der Eulogie eines der Tischgenossen Jesu Lk 14,15. 
Hier trägt der Ausdruck „Gottesherrschaft" so völlig das Gepräge, 
das er durch Jesus empfangen hat, daß er dem Redenden wohl von 
dem Evangelisten in den Mund gelegt sein dürfte; in Wirklichkeit 
wird sich jener einer andren Wendung bedient haben; s. unter 2, a. 

2. Daß Jesus den Ausdruck „Gottesherrschaft" nicht selbst gebildet, 
sondern in der religiösen Sprache seines Volkes vorgefunden hat, be
darf angesichts der unter B gebrachten rabbin. Zitate u. der neutestl. 
Stellen in Nr. 1 keines weiteren Beweises. Aber ebenso gewiß ist es, 
daß Jesus den Begriff der „Gottesherrschaft" vertieft, erweitert u. mit 
neuem Inhalt erfüllt hat. 

a. In Jesu Worten tritt die „Gottesherrschaft" in erster Linie 
gebend, nicht fordernd an den Menschen heran. Nicht darauf liegt der 
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Nachdruck, daß die G. für Gott etwas suche, sondern daß sie die Be
seligung des Menschen bezwecke. Die ßamXeict r«»» ovgavwv erscheint 
deshalb in Jesu Mund vor allem als eine Gabe Gottes an den Menschen, 
alsein messian. Heilsgut, ja als das Heilsgut schlechthin. — Im Vorder
grunde des rabbin. Begriffs der ' » r'zh? steht der Gedanke an das, 
was der Mensch der „Gottesherrschaft" schuldig ist, nämlich An
erkennung, Unterwerfung, Gehorsam. Und wenn mit der vollen Ent
faltung der G. im eschatologischen Sinn auch die Heilszeit mit all 
ihren Gütern u. Segnungen anhebt, so liegt doch dies beseligende 
Moment nicht in dem Begriff der ' » robs selbst. Das Heil ist die 
Folge der Gottesherrschaft, aber nicht die G. selbst. Es ist daher nur 
folgerichtig, daß der Ausdruck „G." im Rabbin. nirgends als zus.-
fassende Bezeichnung der endgeschichtl. Heilsgüter verwendet wird. 
Wo man eine solche Bezeichnung nötig hatte, bediente man sich andrer 
Wendungen, bes. des Ausdrucks xzn eWrri = zukünftige Welt, aram. 
vwi t*i±s. Dieser Ausdruck wird auch im Munde des Tischgenossen 
Jesu Lk 14,15 vorauszusetzen sein (Dalman 1, 9 2 ) . — Die uvaa r-sVa 
im jüd. Sprachgebrauch u. die ßaoiXeia zwr ot»., bezw. tov &eov in Jesu 
Mund verhalten sich zueinander wie Gesetz u. Evangelium. 

b. Die „Gottesherrschaft", als die Summe aller messian. Heilsgüter, 
ist in Jesu Reden ausschließlich ein eschatologischer Begriff. Das will 
nicht sagen, daß die G. nur der Zukunft angehört u. erst von der 
Zukunft zu erwarten ist; vielmehr kann u. soll das Heilsgut der ßaaiXtia 
zu)v uv., da die endgeschichtl. Heilszeit mit Jesu Kommen bereits an
gebrochen ist, schon in der Gegenwart von jedermann in Empfang 
genommen werden. Das schließt jedoch wiederum nicht aus, daß die 
G. auch noch ihre Zukunft hat: der Anfang der endgeschichtl. Heils
zeit ist nicht ihr Ende; zwischen Anfang u. Ende liegt für die G. die 
Zeit ihrer geschichtl. Entwicklung. Auf dem Wege dieser geschieht]. 
Entwicklung wird die G. durch innerliche Überwindung aller wider
göttlichen Mächte des gegenwärtigen Weltbestandes auf Grund einer 
abschließenden Gottestat, der Wiederkunft Christi, das Ziel ihrer Zu
kunft erreichen, nämlich ihre Offenbarung in Herrlichkeit. So ist mit der 
Idee der von Jesu gebrachten u. verkündigten „Gottesherrschaft" un
auflöslich der Weltmissionsgedanke verknüpft. — Uer rabbin. Begriff der 
o"V3U) nsVa ist gleichfalls, aber nicht ausschließlich ein eschatologischer 
Begriff. Neben dem endgeschichtl. Moment liegt in ihm ein zeitgeschichtl. 
Moment; letzteres kommt bei der gegenwärtigen Gottesherrschaft in 
Israel in Betracht; ersteres tritt in die Erscheinung bei der Herauf
führung der messian. Heilszeit u. der damit anhebenden vollkommenen 
Gottesherrschaft über die ganze Welt. Beide, die gegenwärtige u. die 
zukünftige G., unterscheiden sich ihrem eigentlichen Wesen nach in 
nichts voneinander. Die G. selbst ist unwandelbar; sie fordeit auch 
immer, sowohl in diesem wie in jenem Äon, von den Menschen das 
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Gleiche, nämlich Anerkennung u. Unterwerfung. Nur der Kreis derer, 
die dieser Forderung genügen, verändert sich: jetzt leistet lediglich 
Israel Gehorsam, dereinst die gesamte Menschheit. Fragt man, wie 
sich die Synagoge den Übergang der gegenwärtigen Gottesherrschaft 
in die zukünftige G. gedacht hat, so hat es in dem hellenistischen 
Diaspora-Judentum an Stimmen nicht gefehlt, die dahin gingen, daß 
die Vortrefflichkeit des jüdischen Gesetzes die Völker allmählich, wie 
von selbst, zum monotheistischen Gottesglauben Israels hinüberziehen 
werde, so daß dann alle Welt den Einen Gott werde suchen u. anbeten, 
s. zB Philo, VitaMosis2,7 (Mang. 2,141); Orac. Sib. 3, 710 ff. Hier liegt 
der Gedanke an eine geschichtl. Entwicklung als Verbindungslinie 
zwischen Gegenwart u. Zukunft vor. Das hellenistische Judentum 
glaubte noch an seine Weltmission. Dagegen tritt in der rabbin. Lite
ratur des Mutterlandes nirgends der Gedanke hervor, daß die im gegen
wärtigen Äon innerhalb des Volkes Israel zur Anerkennung gelangte 
'a rvsb« dereinst die Völker innerlich so überwinden werde, daß die 

rob« im eschatologischen Sinn als das selbstverständliche Ergebnis 
der geschichtl. Entwicklung zu erwarten sei. Im Gegenteil, dieser Ge
danke liegt dem Rabbinismus so fern, daß allgemein die Ansicht herrscht, 
daß der endgeschichtl. Gottesherrschaft nur durch die Vernichtung der 
Weltreiche freie Bahn gemacht werden könne. Das palästinische Juden
tum der nachchristl. Zeit hatte den Glauben an seine Weltmission ver
loren. Für eine Vergleichung der Gottesherrschaft mit dem Sauerteig, 
wie sie sich Mt 13, 33 bei Jesus findet, ließen die rabbin. Vorstellungen 
von der 'o 'a keinen Raum. 

3. Jesus weist der Gottesherrschaft als Stätte ihres Wirkens das 
menschliche Herz an, Lk 17,20 f. In diesem Punkt begegnet sich seine 
Anschauung mit der der Rabbinen; vgl. oben B, l. Weit auseinander 
aber gehen die beiderseitigen Meinungen, ob mit dieser nach innen 
gerichteten G. sich die römische Fremdherrschaft über Israel ver
einbaren lasse. Jesus sieht in der politischen Fremdherrschaft kein 
Hindernis für die G. (Mt22, 15 ff. u. Parall.). An die innere Freiheit, 
die die G. bringt, reicht keine äußere Tyrannei heran. Dagegen gilt 
es der rabbin. Anschauung für ausgemacht, daß die 'o 'o unvollkommen 
sei, solange Israel von der Weltmacht geknechtet werde; erst wenn 
Israel von äußerem Druck frei geworden, sei die vollkommene G. 
möglich; vgl. Midr Ps 99 § 1 u. TanchB xsr § 18 oben S. 179. Die *» '* 
im Sinn des Rabbinismus bleibt ein national-jüdisches Gebilde. Ein von 
der rabbin. Gedankenwelt beherrschter Messias würde nie das Wort 
gesprochen haben: Mein Reich ist nicht von dieser Welt Joh 18, 36. 

4. Die „Gottesherrschaft* erscheint in den Aussprüchen Jesu nicht 
bloß als ein Gut u. eine Gabe, sondern auch als eine Organisation, u. 
zwar als eine Organisation, die die Welt umspannt Mt 13, 38, in die 
die Menschen eintreten Mt 5,20, in der die Menschen für Gott wirken 
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Mt20, lff., in der es unter den Menschen Rangstufen gibt Mt5 ,19 ; 
18,1 usw. So gewinnt der Ausdruck ßaaiXsia xwv OV. oder xov Üsov 
die Bedeutung „Himmelreich" oder „Gottesreich". Im Rabbin. findet 
sich keine Stelle, in der ' » 'a oder mm 'a mit „Reich ( = Herrschafts
gebie t ) Gottes" übersetzt werden müßte. Die Übersetzung „Gottes
herrschaft" oder „Königtum" Gottes trifft überall, wie die oben bei
gebrachten Zitate zeigen, den richtigen Sinn. Wir haben hier ein Bei
spiel, wie der neue Wein sich selbst die neuen Schläuche schafft; der 
Inhalt der Worte Jesu prägt vorgefundene Begriffe um. 

5, Die „Gottesherrschaft", bezw. das „Gottesreich* hat zentrale 
Bedeutung für Jesu Predigt. Daher kommt es, daß Jesus hin u. wieder 
das absolute ßtxaiXeia gebraucht, wo man ßaaiXsia xwv ovoarmv oder 
xov &eov erwartet, s. Mt 8, 12; 13,19 38; 24,14; 25,34; Lk 12,32. Die 
„Herrschaft" oder das „Reich" schlechthin ist ihm eben Got tes Herr
schaft oder Reich. — In der rabbin. Gedankenwelt nimmt die ' » 'a bei 
weitem nicht eine solche zentrale Stellung ein; gegenüber dem un
gemein häufigen Gebrauch bei Jesu findet sich der Ausdruck „Gottes
herrschaft" in der weitschichtigen rabbin. Literatur verhältnismäßig 
nur selten. Damit wird es zus.hangen, daß im Rabbin. msba fast nie 
absolut gesagt wird für a-vaa rvoba oder mm 'a. Das absolute rvobo 
bedeutet im rabbin. Sprachgebrauch durchaus die irdische (heidnische) 
Obrigkeit, die weltliche Regierung. Sota 9,17 wird zu den Vorzeichen 
des Messias gerechnet: „Die Regierung wendet sich der Ketzerei (dem 
Christentum) zu* manA -jEnn Pisban. | Aboth 3, 2 sagt R. Chananja, der 
Priester Vorsteher, um 70: Bete für das Wohl der Regierung, bbBna -nn 
mrba b© naiba:*. | Das. 3, 5 redet R. N echonja b. Ha-qana, um 70, von 
dem Joch der Obrigkeit (Fremdherrschaft) rvebo Vir. | BB 4» sagt He
rodes I.: Ich fürchte mich vor der Regierung, arvobaa, d. h. vor Rom. j — 
Z°b 102 a : msba râ x = Furcht vor der Regierung (R. Jannai, um 225). — 
Die auf Befehl Roms Hingerichteten, die Märtyrer, werden rvoba "Win 
genannt P"s 50 a u. ö. — Gittin 14 b werden Leute erwähnt, die der Re
gierung nahe stehen, d. h. zu den römischen Machthabern Beziehungen 
unterhalten, inrebob vai-p ibbn m« "wa; ebenso wird B Q 8 3 a von der 
Familie des Rabban Gamliel IL, um 90, gesagt, daß sie der (römischen) 
Regierung nahe gestanden habe; die gleiche Bemerkung findet sich 
Sanh 43 a über Jesum: mn msbab aiip. — BQ 113 a : Die Rechtsordnung 
(das Gesetz) der (heidnischen) Obrigkeit gilt als Rechtsordnung 
« Ö - H xnrban, Schemuel, f 254. — pB*rakh 3 , 6 a , 64 u. pNazir 7, 56*, 39 
bedeutet maba iVsna „die Großen der Regierung"; pBerakh 9,13°, 45 
rvcba pcon „die Unterbrechung der Regierung". Weitere Beispiele s. 
pT'rum 8, 46 b , 44; bB'rakh 4 8 b ; Schab 3 0 a ; BB 3 b ; Sanh 102 b ; GnR 32 
(19 b ) . — Die arisba ^ Targ Qoh 5, 8 sind daher „Untertanen der Re
gierung*, aber nicht, wie die vlol xrjg ßamXeiag Mt 8,12; 13, 38 in Jesu 
Mund, „Kinder des Gottesreiches*. — Allenfalls könnte man ein Beispiel 
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für das absolut gebrauchte PIABA im Sinne von „Gottesherrschaft" in 
B«rakh 12» finden: Rab ( f 247) hat gesagt: Ein Lobspruch, in welchem 
sich nicht die Erwähnung des göttl. Namens findet, ist kein Lobspruch. 
. . . R. Jochanan ( f 279) hat gesagt: Ein Lobspruch, in welchem sich 
nicht RIABA findet, ist kein Lobspruch. — Aber hier ist mit PIABA 

weniger die Gottesherrschaft, als vielmehr der Ausdruck tf>y König 
gemeint. Wie Rab keinen Lobspruch als vollgültig anerkennt, in dem 
sich nicht der Gottesname findet, so R. Jochanan keinen, in welchem 
Gott nicht als „König* bezeichnet wird. Die offizielle Form des Lob
spruchs war daher: „Gepriesen seist du Jahve unser Gott, König der 
Welt* obSyn rfe? «TFBX ninx Tps. — Ähnlich verhält es sich mit 
dem absolut gebrauchten P^ABA (Plur. von P*<ABS), zB RH 4, 5, s. die 
Stelle bei Mt4,12 S. 158?. Man bezeichnete damit Schriftverse, in denen 
die Königsherrschaft Gottes erwähnt wird. Nachdem der Ausdruck so 
zum terminus technicus geworden war, der ein Mißverständnis oder 
eine Verwechslung mit den heidnischen Regierungen ausschloß, konnte 
er gegebenenfalls auch absolut gebraucht werden. Aber diese Aus
nahmefälle heben doch die allgemeine Regel nicht auf, daß mit PIABO 

schlechthin die weltliche (heidnische) Obrigkeit gemeint ist. 

4,18 91: Das ga l i lä i sche Meer. 
1. Namen. 
a. Im AT: „Das Meer Kinnereth" rnjyo; Nu 34,11; Jos 13,27, auch 

„das Meer Kinroth" r i i « o; Jos 12, 3; vermutlich nach der an der 
Westküste gelegenen Stadt Kinnereth oder Kinroth Dt 3,17; Jos 19,35; 
11,2. j Jes 8,23 heißt dieser See schlechthin „das Meer", o*n. 

b. „See Genezareth". So zuerst 1 Makk 11, 67: %6 vömg rewr^dg; 
im NT rj Xifivrj TewriaagsT Lk 5,1; bei Josephus, Antiq 13, 5, 7: dno 
•MÖV vddtow rm> rsvrrflccQmv kiyofjävwv; 18, 2,1: h'ftvr] r) rtvvrjGciQhic; 
Vita 65: rj rtw^aagtrig Xifivy; Bell. J. 3,10, 7: rj Xifivrj rewr^adg; 2,20, 6: 
revvrtadg f) Xi'fivrj. — In den Targumim: -.es» Onk Nu 34, 11; xs-
IDIASN Jerusch I; -lois-»» J O S 12,3; 13,27. — Haggadische Deutungen: 

M e g 5 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Kinnereth ist Genezareth. Warum wurde 
sein Name „K." genannt? Weil seine Früchte so lieblich sind, wie der Laut der Zither 
(K-:-S). — Nach andrer Lesart im fArukh: Weil seine Früchte so süß sind wie die 
Artischocke («73*-). — Der Satz: „K. ist Genezareth" auch in einem Ausspruch Rabas, 
t 352, M"g 0» ; anonym pM°g 70 a , 35. || GnR 98 (6<5C): Warum wird Kinnereth „Gene
zareth" (->o-:;) genannt? Die Rabbanan sagten: Weil dieses „Fürstengärten" bedeutet 
( = -33). R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Deshalb heißt es 1 Chr 12, 34: 
Von Naphtali (in dessen Gebiet K. lag) tausend Fürsten. || Wo K. = Genezareth ge
legen hat, wissen bereits die rabbin. Autoritäten des 3. Jahrh. nicht mehr. GnR 98 (62 c ) : 
R. Eifazar (b. Pedath, um 270) hat gesagt: K. ist Jerach; R. Schcmu6l b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Es ist Betb-Jerach; R. Jl'buda b. Simon hat gesagt: Es ist Sennabris 
(nach Josephus, Bell. J. 3, 9, 9 etwa 30 Stadien = S / 4 Meilen von Tiberias entfernt) u. 
Beth-Jerach. R. Levi (um 300) hat gesagt: In diesem Gebiet lag Beth-Schcan ( = Skytho-
polis), dessen Name „Kinnereth" war. R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Das ganze 
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Ufer des Sees von Tiberias hieß Kinnereth. . . . — Ferner s. Josephus, Bell. J. 3, 10, 8; 
GnR 98 (62 c ) oben S. 154 f. Zu Jerach vgl. TB ekh 7,4 oben S. 101. 

c. Meer oder See von Tiberias. So im NT Joh 21,1: rj &dXaaaa 
xrjg Tißeoiddoc. Bei Josephus, Bell. J. 3,3, 5: trjg Tißtgiddog Xi'fivr]. Oft 
in der rabbin. Literatur (vgl. auch die Zitate in Nr. 2) : 

pSch°qaIim 0, 2, 5 0 a : Er sprach zu mir: „Diese Wasser strömen hinaas nach dem 
Ostgau" Ez47, 8. Damit ist das Meer von Samko ( = Semechonitis See) gemeint; „u. 
sie fließen nach der Niederung hinab", damit ist das Meer von Tiberias («:?***•? c-) 
gemeint; u. münden in das Meer", d. i. das Salzmeer ( = Totes Meer); „in das Meer 
der Austritte" (so der Midrasch), d. i. das Weltmeer (der Ozean soll zweimal, u. zwar 
in der Generation des Enosch u. der der Zerstreuung, Uber seine Ufer getreten sein, 
die Menschheit zu strafen). II pKil i>, 32 l ' : Sieben Meere umschließen das Land Israel: 
Das große Meer ( = Mittelländisches Meer), das Meer von Tiberias (s—a-s-t *•?'), das 
Meer von Samko (Semechonitis-See\ das Salzmeer, das Meer von Chultha (nach Neu
bauer Geogr. S. 27 u. Dalman = Hule-See; Lightf.: Sirbonis), das Meer von Schiljath 
(nach Neub. wahrscheinlich der Phiala-See, östlich von Cäsarea Philippi) u. das Meer 
von Apamea (am Orontes, südöstlich von Antiochia). — Parallelstellen: pK eth 12, 3 5 b ; 
bBB 7 4 b ; Midr Ps 24 § 6 (103 a ). 

d. Das galiläische Meer. Wie es scheint nur im NT, s. 4,18; 15,29; 
Mk 7,31. 

e. Ganz einzelnstehend ist der Name: „Das galiläische Meer von 
Tiberias", r) &dXa<soa zig rccXiXaiag zJjg Tißsgiddug Joh 6,1. 

2. Lage u. Größe des Sees. Sonstige Nachrichten über ihn. 
Josephus, Bell. Jud. 3, 10, 7: Der See G. hat seinen Namen von dem anliegenden 

Landstrich (vgl. die Lesart 17 yfi rsvvrjattQtx Mt 14, 34; Mk 6, 53); er hat eine Breite 
von 40 Stadien ( = 1 deutsche Meile) u. eine Länge von noch 100 Stadien mehr (also 
von 140 Stadien = 3'/s Meilen. Die Breite beträgt in Wirklichkeit 12 Kilometer 
= 64 Stadien). Sein Wasser ist süß u. durchaus trinkbar; auch ist es klar, da er 
überall an sandigen Ufern aufhört; außerdem hat es eine Temperatur, die es zum 
Schöpfen geeignet macht. Wenn auch weicher als Fluß- oder Quellwasser, ist es doch 
stets kühler, als man bei der weiten Ausdehnung des Sees erwarten sollte. Die in 
ihm lebenden Fischarten sind nach Geschmack u. Aussehen von den anderswo lebenden 
verschieden. In seiner Mitte wird er vom Jordan geschnitten. — Die Beschreibung des 
Josephus, B. Jud. 3,10,8 von der Landschaft G. am Westufer des Sees s. bei 4,12, S. l-r>4. 

F i s c h e r e i g e r e c h t s a m e auf dem See G. B Q 8 0 b Bar: Zehn Vereinbarungen hat 
Josua (bei der Verteilung Kanaans mit Gesamtisrael) getroffen: Man darf in (fremden) 
Waldungen weiden lassen (ohne daß der Besitzer es verbieten kann); man darf Holz 
auflesen auf ihren (der Israeliten) Feldern; man darf überall Gras sammeln, aus
genommen Fönnkrautr,:^r, foenum graecumi; man darf tiberall Schößlinge abschneiden, 
ausgenommen Olivenreiser; eine neu entstehende Quelle dürfen (allei Einwohner der 
Ortschaft benützen; man darf im Meer von Tiberias (*:"s- : ~*s') angeln ("j-tr;?), aber 
man darf kein Wurfnetz, y ^ , ausspannen u. kein Schiff hinstellen (^?-EC : s. das 
Folgende); man darf (überall) hinter einer Umzäunung seine Notdurft verrichten, selbst 
auf einem Felde, das voller Safran (Krokus) ist; man darf auf Fußsteigen, die durch 
einen Privatbesitz führen, bis zum zweiten Frühregen (der um den 17. Marcheschvan 
= November einsetzt) gehn; man darf wegen der (die Wasserpfützeu einschließenden) 
Erdstreifen zur Seite der Wege ausweichen tu. Privatbesitz betreten); wer sich zwischen 
den Weinbergen verirrt hat, darf Triebe (Ranken) abbauen, um nach oben oder nach 
unten zu gelangen; u. endlich ein Pflichttoter (der keine Angehörigen hat u. dessen 
Bestattung deshalb jedermanns Pflicht ist) erwirbt seinen Ort (an welchem er gefunden 
wird) als sein Eigentum (um dort bestattet zu werden). — Einzelne dieser Sätze auch 
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pB erakh2, 5 d , 3; pBBo, 15 a , 7. — In der Tos lautet die Bestimmung über den Fisch
fang im See G. BQ 8, 17 (3621: Im Anfang, als die 10 Stämme sich in ihrer nreprüngl. 
Verfassung befanden, sagten sie: Niemand darf sein Schleppnetz (c-r) ausspannen u. 
sein Schiff hinstellen innerhalb des Bereichs eines andren; wohl aber darf man fangen 
mit Angeln (]*?-) u. mit Fischergarnen ( ! - i - »r? = Schlingen? Reusen?i an jeder Stelle, 
ohne daß man daran gehindert werden darf, nur daß man kein Wurfnetz, y?pv, aus
spannt u. kein Schiff hinstellt. — Diese Bar auch BQ 8 1 b : Man darf im Meer von 
Tib. angeln, nur darf man kein Wurfnetz, r^-, ausspannen u. kein Schiff hinstellen; 
wohl aber darf man mit Netzen, n-rsr, u. mit Fischergarnen ( P I - W : ) fangen. Unsre 
Lehrer haben gelehrt: Im Anfang haben die Stämme untereinander vereinbart, daß 
man kein Wurfnetz (1. y»p statt ny-'?p) ausspannen u. kein Schiff hinstellen dürfe; wohl 
aber dürfe man mit Netzen, r - r c , u. mit Fischergarnen, r"»*2<?, fangen. — Hiernach 
galt der See G. als Gemeinbesitz aller Stämme; das drückte sich darin aus. daß jeder 
Israelit an jeder beliebigen Stelle dem Fischfang obliegen durfte, aber nur mit Angel 
u. Fischergarn. Was unter Fischergarn, rv*re, zu verstchn ist, ist ungewiß; aus 
pMQ 2, 8 l b Ende (s. die Stelle S. 187) geht aber unzweideutig hervor, daß damit ein 
Fanggerät gemeint ist, dessen Handhabung ebensowenig Arbeit u. Aufsehen machte 
wie das Angein; deshalb wurde den Fischern von Tib. erlaubt, damit an den Zwischen-
feieitagen ebenso wie mit der Angel ihr Handwerk auszuüben. Am nächsten liegt, an 
Schlingen oder Reusen zu denken. Die Großfischerei aber, die vom Lande oder vom 
Schiff aus mit Wurf- u. Schleppnetzen betrieben wurde, sollte auf dem See G. das 
Vorrecht der Anwohner, insonderheit das Stammes Naphtali sein; nur war der einzelne 
Fischer verpflichtet, seinem Handwerksgenossen nicht in das Gehege zu kommen: er 
sollte also seine Netze nicht so auswerfen u. sein Schiff nicht so stellen, daß ein andrer 
dadurch gehindert wurde. — Hiernach ist wohl TBQ 8, 18 (363) zu erklären. Da heißt 
es nämlich: Die (übrigen) Stämme dürfen keine Fische aus dem Meer von Tib. fangen, 
weil dieses der Anteil Naphtalis ist, u. nicht nur dies, sondern es wurde ihm (dem 
Stamm N.) auch noch die volle Länge einer Netzleine1 südlich vom Meer gegeben, 
vgl. Dt 33, 23: „Das Meer u. den Süden nimm in Besitz." Das sind Worte des R. Jose, 
des Galiläers (um 110). R. fAqiba (f um 135) sagte: Mit „Meer" (dies Wort ist im Text 
zu ergänzen) ist das Meer von Samko (so ist zu lesen statt * :EIC) gemeint (der Seme-
chonitis-See), mit „Süden" das Meer von Tib. u. mit „nimm in Besitz" das große Meer 
(Weltmeer). Parallelstellen: pBB5,15*, 31 u. bBQ 8 1 b . — Diese Bestimmung, die ihrem 
Wortlaute nach jedem Nicht-Naphtaliten das Fangen von Fischen aus dem See G. ver
bietet, wird nach den vorhergehenden Stellen so zu verstehn sein, daß sie die Netz
fischerei im Auge hat, während sie das Fangen mit der Angel u. dem Fischergarn als 
etwas Nebensächliches unberücksichtigt läßt. 

Der Mirjambrunnen >u. der See Genezareth. pKil !>, 32 c , 38: Es heißt Nu 21,20: 
„Er (der Vers 17 f. erwähnte Brunnen) wird erblickt von oberhalb der Wüste" (so der 
Midrasch). R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Wenn jemand auf einen Berg in der 
Wüste steigt u. im Meer von Tib. eine Art Sieb eiblickt, so ist dies der Brunnen der 
Mirjam (der Israel durch die Wüste geleitete u. im Meer von Tib. endete). Dasselbe 
mit Abweichungen pK*th 12, 35 b , 41; LvR 22 (121 b ) ; Midr Ps 24 § 6 (103 b ) ; Midr Qoh 
5. 8 (27 a ) ; TanchB rpn § 50 (64 b ) ; NuR 19 (187 c); Schab 35". (Diese letzte Stelle s. bei 
IKor 10,4.) 

Noch sei pf AZ 2,42*, 27 angeführt: Das Meer von Tib. gilt als fließendes Wasser. 

4,18: N e t Z , dfitpfßXrjaTQOV. *\?r = Wurfnetz; vgl. BQ 80 b nebst Parallelen S. 185 f. 

4,18 0 : Fischer . 

Vielleicht ist R. Jose oninn (um 160) Men 37* als Fischer anzusehn, 
1 Tos: ban KV* = eine volle Leinenlänge; ebenso SDt 33, 23 § 355 (147 b ) ; ge

nauer die Parallelstelle BQ 8 1 b o-m ?an tts» (danach die obige Übersetzung). 
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falls nämlich das Beiwort nicht einen bezeichnet, der Fischernetze 
anfer t ig t , sondern einen, der die Netze zum Fischfang auslegt . 
Ein weiterer Vertreter des Fischerhandwerks unter den Rabbinen ist 
uns in der rabbin. Literatur nicht begegnet. 

Speziell über die Fischer von Tiberias vgl. MQ 2, 5: Die Fischer 
T^JS u. die Verfertiger von Graupen u. Grieß dürfen (während der 
Zwischenfeiertage des Passah- u. des Laubhüttenfestes) im stillen 
arbeiten, um die Festbedürfnisse herzurichten. R. Jose (b. Chalaphta, 
um 150) hat gesagt: Sie haben über sich selbst in erschwerendem Sinn 
entschieden (nämlich an den Zwischenfeiertagen überhaupt nicht zu 
arbeiten). — Dazu bemerkt die pal. Gemara 2 , 8 1 b Ende u. pP es 4 ,30 d , 
18: Die Fischer •'anri in Tiberias, die Gräupner in ?Akko u. die Grieß
macher in Sepphoris haben es auf sich genommen, an den Zwischen-
feiertagen keine Arbeit zu tun. Das mag zutreffen bei den Grieß
machern von Sepphoris u. den Gräupnern von ?Akko; aber verringern 
die Fischer von Tib. nicht die Festesfreude (insofern sie infolge ihres 
Feierns von der Arbeit nicht in der Lage sind, den Einwohnern von 
Tib. die wünschenswerten Festfische zu liefern)? (Entgegnung:) Sie 
können ja (ohne besondere Mühe) mit der Angel oder dem Fischer
garn micsa fangen! Verringern sie aber auch nicht so die Festes
freude (insofern auf diese Weise der volle Bedarf an Fischen nicht 
gedeckt werden kann)? R. Ammi (um 300) entschied für sie in er
leichterndem Sinn (erlaubte ihnen die Arbeit), weil sie sonst die Fest
freude verringerten. 

Ein allgemeines Urteil über den Stand der Fischer, sei es lobender 
oder tadelnder Art, scheint sich in der älteren Literatur nicht zu 
finden. Vielleicht darf man aber auf die Fischer mitbeziehen, was 
einmal über den Schifferstand gesagt wird. Qid 4,13: Abba Gorjan 
(Gorjon) aus Sidon (um 180?) hat im Namen des Abba Schal l (um 150; 
so ist zu lesen nach Bacher, Tann. 2, 368) gesagt: Der Mensch lasse 
seinen Sohn nicht ausbilden zum Eseltreiber, Kameltreiber, Barbier, 
Schiffer - , B O , Hirten u. Krämer; denn deren Handwerk ist ein Hand
werk der Räuber. — R. Jehuda (um 150) hat in des Abba Scha*ul 
Namen gesagt: Die meisten Eseltreiber sind gottlos, die meisten Kamel
treiber sind brav, die meisten Schiffer sind fromm; der Beste unter 
den Ärzten ist für den Gehinnom u. der Bravste unter den Fleischern 
ist ein Genosse * Amaleqs. — Als Bar mit Abweichungen pQid 4 ,66 b , 26. 

4,1911: F o l g e t mir nach, dsvie bnioia fiov. 
Das Schülerverhältnis forderte persönlichen Anschluß an den Lehrer; 

denn der Schüler lernte nicht bloß aus den Worten seines Lehrers, 
sondern viel mehr noch aus dessen praktischer Gesetzesübung. Darum 
bedeutet die Redensart „hinter jemandem hergehn" soviel wie „sein 
Schüler sein". 



188 Matth 4,19 ( « . » ) . 4,21.24 

fErub 30* sagt Rabbah bar bar Chana, um 280: „Als ich hinter R. Jochanan her
ging", d.h. sein Schüler war. || Aboth R. Nathan 4: Einmal war Rabban Jochanan b. 
Zakkai aus Jerusalem hinausgegangen u. R. Jehoschua? ging hinter ihm (als sein Schüler). 
Die ganze Stelle bei Mt 9,13. Keth ti(jb Bar: Es geschah einmal, daß Rabban Jochanan 
b. Zakkai lf um 80) auf einem Esel ritt u. aus Jerusalem auszog; seine Schüler aber 
gingen hinter ihm; das. 7 2 h : Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt: Einmal^ging 
ich hinter Rab fUqba (als dessen Schüler) einher.... || Weitere Beispiele: LvR 37 (133' J); 
psAZ 1,40» 47; M ekh Ex 31, 12 (109 b j ; SDt 81, 14 §305 (129»); pChag 2, 77», 43 
bJoma85 a ; ferner bei Mt 10, 1. 

4,19 58: Werde euch zu Menschenf i schern machen. 

Im Rabbin. (wie auch im Deutschen) hat der bildliche Ausdruck 
„Menschen fangen" einen unedlen Sinn, weil das Moment der über
listenden Schlauheit im Vordergrund steht. 

GnR37 (22 ' ) : „Ein Irrsals-Lied von David, welches er Jahven sang wegen der 
Worte des Kusch" Ps 7, 1. — R. Jehoschua? b. Nechemja (um 350) hat im Namen des 
R. Chanina b. Jichaq (um 325) gesagt: Das hat David in Bezug auf das Gerichtsverfahren 
des Frevlers ( = Rom) gesprochen. Aber ist denn Esau ( = Rom) ein Kuschite? Er 
heißt so, weil er nach dem Verfahren Nimrods (des Sohnes des Kusch Gn 10, 8) handelt. 
Es heißt (Gn 10, 9) nicht: „Deshalb sagt man: Nimrod ein gewaltiger Jäger vor Jahve", 
sondern: Wie N. ein gewaltiger Jäger vor Jahve". Wie dieser die Menschen in ihren 
Worten fing -s, so fängt -x auch jener (Esau — Rom) die Menschen in ihren Worten. 
Er fragt nicht: Hast du gestohlen? sondern: Wer hat mit dir gestohlen? Nicht: Hast 
du getötet? sondern: Wer hat mit dir getötet? — Ähnlich GnR 63 (40 a ) : „Esau ward 
ein jagdkundiger Mann" Gn 25, 27. Er fing i s die Menschen in ihren Worten. Nicht: 
Hast du gestohlen? sondern: Wer hat mit dir gestohlen? usw. 

Der Ausdruck: „Ich will euch zu Menschenfischern machen" läßt 
sich in der alt jüdischen Literatur sonst nicht nachweisen; er hat hier 
selbstverständlich keine häßliche Bedeutung. 

4,21: Jakobus , Sohn des Zebedäus . 

Den gleichen Namen trägt ein Rabbi, der um 330 gelebt hat. Von 
ihm rührt folgendes Gleichnis her zu Ps 19, 2 (die Himmel erzählen 
die Ehre Gottes): R. Jafaqob b. Zabdai hat gesagt: Gleich einem starken 
Mann, der in eine Stadt kam u. dessen Stärke man nicht kannte. Da 
sprach ein Schlaukopf zu den Leuten: An dem Steine, mit dem er 
ringt, werdet ihr die Kraft seiner Stärke erkennen! So lernen wir vom 
Himmel die Kraft Gottes, Midr Ps 19 § 6 (83"). — Dasselbe Gleichnis 
im Munde des R. Judan, um 350, Pesiq 166». — Häufiger wird ein 
Zabdai b. Levi (um 240) erwähnt, s. Bacher, pAmor 3, 640. 

Der Name "na*, Abkürzung von rr-iaT, bedeutet „Geschenk Jahves". 

Eine Nebenform ist -na* oder « " ^ a t . Diesen Namen führte ein um 330 
lebender Amoräer, s. Bacher, pAmor 3, 753. — Die Form -naT , zurück
gehend auf sin?!, findet sich Jos 7,1; 1 Chr 8,19; 27, 27; Neh 11, 17. 
Die LXX geben (1 Chr 8. 27) mit Zaßdi wieder; ein Beweis, daß 
Zeßeduloq nicht aus ^ S T , sondern aus - H S T gebildet ist. 

4 ,24: Besessene , dai(iori£6fxevoi. 
Sieh den Exkurs „Zur altjüd. Dämonologie". 
M o n d s ü c h t i g e , o&'Ai)t>t«&[isroi, s. bei 17, 15. 
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4 ,25 : Es fo lg te ihm nach viel Volks. 
Vgl. die über die messian. Zeit ausgesprochene Erwartung GnR 25 

(16 b ) : Zwölf Hungersnöte kommen über die Welt (folgt deren Auf
zählung nach der Schrift); u. eine wird in der Zukunft (d.h. in den 
Tagen des Messias) kommen, s. Arnos 8,11: Siehe, Tage kommen, ist 
Jahves Spruch, da entsende ich einen Hunger über das Land, nicht 
einen Hunger nach Brot, noch einen Durst nach Wasser, sondern zu 
hören Worte Jahves. 

5 ,2 : Er lehr te sie. 
Nicht bloß die Synagogen u. Lehrhäuser waren Stätten des Pre

digens u. Lehrens, sondern auch Straßen u. freie Plätze, s. bei Lk 5,1. 

5 ,3 : Sel ig sind, die da ge i s t l i ch arm sind. 
1. Sprachliches. A. fxaxägioi entspricht dem alttestl. " ^ x Heil! Das 

Rabbin. hat den alttestl. Ausdruck beibehalten. TChag 2,1 (234) sagt 
Rabban Jochanan b. Zakkai ( f um 80): Heil dir -p-urx, unser Vater 
Abraham, daß EUazar b . f Arakh (einer der Schüler des R. Jochanan 
b. Z.) aus deinen Lenden hervorgegangen ist! — Dasselbe pChag 2, 
77», 56; bChag 14 b . || Chag 14 b ruft derselbe Rabban Jochanan b. Z. 
zweien seiner Schüler zu: Heil euch u. Heil euren Gebärerinnen! Heil 
meinen Augen, daß sie solches gesehen haben! -nex Bsmbn •»-.»«i ccncx 
ix-i -pw w ! || Joma 87*: Heil den Gerechten! Nicht genug, daß sie 
(für sich selbst) Verdienst haben, sondern sie erwerben Verdienste auch 
für ihre Kinder u. Kindeskinder bis ans Ende aller Generationen. || 
Joma 8,9: R. *Aqiba ( f um 135) hat gesagt: Heil euch, Israeliten ns-ne* 
bxno*! vor wem reinigt ihr euch u. wer ist es, der euch rein macht? 
Euer Vater, der im Himmel ist! — Das Gegenteil ist ^x wehe! zB 
Joma87 a : Wehe den Gottlosen uwnh os-ib rx! Nicht genug, daß sie 
sich selbst verschulden, sie verursachen Schuld auch ihren Kindern u. 
Kindeskindern bis ans Ende aller Generationen. Vgl. auch bei 18,7 91. 

B. Es findet sich ryr. ns? Jes 66, 2 geschlagen in bezug auf den 
Geist = niedergeschlagenen Geistes. || nn IXOT P S 34,19 zermalmt in 
bezug auf den Geist = verzagten Geistes. || xnri rr?* Targ Jes 66, 2 
gebeugt in bezug auf d*»n Geist = gebeugten Geistes; Plur. xrrn ̂ z^so 
Targ Ps34,19; Targ Jes 57, i5. || n«r. bgö niedrig in bezug auf den Geist 
= demütigen Geistes Jes 57,15; Spr 16,19; 29,23; Aboth 4.4.10; Targ 
Spr 16,19. || nn oa hoch in bezug auf den Geist = hochmütigen Geistes 
Aboth 4, 7; Plur. r?n ^ pP*s 5, 32», 65; rmn ioa LvR 17 (117»). — Da
gegen haben wir die Verbindung n i „arm in bezug auf den Geist, 
arm am Geist* nicht gelesen. In derartigen Wendungen wird -*:r regel
mäßig mit a konstruiert. Man sagt daher rwna i » arm an Wissen N ed 
41»; Biosan •»» arm an Vermögen (Gegensatz: o*<03» 110s reich an Gütern) 
K eth 68»; rana •>» arm an gutem Willen (Gegensatz: ryna -nor) KLth 
68*. — Doch wird das Substantivum rw»$s „Armut" wieder ohne a 
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konstruiert. „Armut an Torakenntnis" heißt min nrw Sanh 24» oder 
mim P T W Qid49 b , während „Armut an guten Werken" wiedergegeben 
wird mit um vwm r v » Midr Esth 1,1 (80 b ) . Hier liegt der Gedanke 
vor, daß die Armut ein „Leersein" von irgend etwas in sich schließt, 
daher die Konstruktion mit "pa. 

2. Der Seligpreisung: fiaxdoioi ot muxol 1$ nvevpLctTi usw. dürfte 
Jes 61,1 zugrunde liegen: „Der Geist des Allherrn Jahve ruht auf mir, 
weil Jahve mich gesalbt hat, den Demütigen frohe Botschaft zu bringen" 
öT3s n»3* . Die LXX haben die letzten Worte übersetzt: siwcyyeXioaafrat 
7itta%oig = „Armen frohe Botschaft zu bringen". Diese Übersetzung 
hat Lk 4,18 beibehalten in seinem Bericht über die erste Predigt Jesu 
in der Synagoge von Nazareth; ihr folgt auch Mt 11,5 bei der Wieder
gabe der Antwort Jesu an Johannes den T.: nxw^oi evayyshXovxai. 
Wenn nun Jesus in den Worten Jes 61,1: „den Armen frohe Botschaft 
zu bringen" den bezeichnenden Ausdruck für seine Anfangstätigkeit 
gefunden hat, so mochte es ihm wohl naheliegen, die erste Seligpreisung 
gerade den „Armen" gelten zu lassen. So lautet ja auch Lk 6, 20: 
„Selig sind die Armen." Wir nehmen an, daß Jesus mit den „Armen" 
jene breite Schicht der geringen u. verachteten Leute in seinem Volk 
gemeint hat, die in der rabbin. Literatur p-xn ras (Sing, •pan or) 
heißen 1 u. Joh 7,49 von den wissensstolzen u. selbstgerechten Pharisäern 
bezeichnet werden als „dieser Haufe, der das Gesetz nicht kennt; ver
flucht sind sie!" Wenn diese Verwünschung die Stimmung deutet, die 
die geistlichen Führer des Volkes gegen die *Amme ha-*arec beseelte, 
wie mußte dann Jesu Ruf die Herzen dieser Verachteten treffen: „Selig 
sind die Armen; denn euer ist das Reich Gottes" (Lk 6, 20)! Sachlich 
macht es keinen Unterschied, wenn die „Armen" bei Mt 5, 3 durch 
den Zusatz t(ji nvsvfiati als „ Arme am Geist" charakterisiert werden. 
Es sind ja dieselben Leute, die Lk u. Mt im Auge haben; nur daß sie 
jener mehr nach ihrer äußeren Lage benennt, dieser treffender nach 
ihrer inneren Verfassung. Die *Amme ha-*arec waren durchaus nicht 
immer Leute, denen es an irdischen Gütern gebrach; zu ihnen haben 
auch Reiche gehört; aber was sie alle kennzeichnete, war eine gewisse 
Armut geistiger Art. Sie kannten weder in genügendem Maße die 
Auslegung, die die pharisäischen Schriftgelehrten dem Gesetz zuteil 
werden ließen, noch trauten sie sich die Kraft u. die Freudigkeit zu, 
ihr religiöses Leben nach den Satzungen der Rabbinen erfolgreich zu 
ordnen u. zu regeln. Dabei erfuhren sie täglich aufs neue, wie sie 
von den Gesetzesstrengen verachtet u. gemieden wurden; was Wunder 
also, wenn sie schließlich eine Beute des Pessimismus wurden u. sich 
selber als eine massa perditionis vorkamen! 

1 Aach Lichten8teio, Kommentar zum Mt S. 26 versteht unter den nrwxoi der 
1. Seligpreisung die (Amme ha-jarec. Genaueres Uber diese Volksklasse s. bei Joh 7,49. 



Matth 5,3 (Nr. 2) 191 

An diese geistig Armen u. Heruntergekommenen wendet sich Jesu 
Predigt in der Voraussetzung, daß Menschen, die die eigene religiös
sittliche Unzulänglichkeit kennen, ihr Herz willig dem Evangelium 
öffnen werden, das ihnen nicht, wie die Satzungen der Schriftgelehrten 
gebietend u. fordernd, sondern gebend u. tröstend entgegentritt: »Selig 
sind die Armen am Geist; denn ihrer ist das Himmelreich." Ein solcher 
Makarismus wäre im Munde der pharisäisch gerichteten Schriftgelehrten 
geradezu ein Unding. Sie haben in der Armut am Geist nie eine Quelle 
des Segens, wohl aber die Wurzel alles Übels gesehen. 

Rein theoretisch lautet die Ausführung N ed 4 0 b : R. Ammi (nm 300) hat gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt; Was bedeutet: „Du nun, o Menschenkind, mache dir Aus
wanderungsgeräte* Ez 12, 3? Damit ist eine Leuchte u. eine Schüssel (zum Essen) u. 
eine Decke (Unterlage zum Liegen) gemeint , Aus Mangel an allem* Dt 28,57. R.Ammi 
hat gesagt, Rab habe gesagt: Ohne eine Leuchte u. ohne einen Tisch. Rab Chisda 
(f 30») hat gesagt: Ohne Weib. Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: Ohne einen Diener 
(Rab Sch. war blind, bedurfte also eines Dieners). Rab Nachman (f 320) hat gesagt: 
Ohne Wissen " y - r . In einer Bar ist gelehrt worden: Ohne Salz und ohne Fett. Abaje 
(t 338/39) hat gesagt: Wir haben durch Tradition überkommen: Es gibt keinen Armen 
•o* außer dem (der arm ist) an Wissen n r i : . Im Abendland (Palästina) sagt man: 
Hat er dieses (Wissen), so hat er alles; hat er dieses nicht, was bat er? Hat er dieses 
erworben, was mangelt (ihm); hat er dieses nicht erworben, was hat er erworben? || 
Ähnlich LvR 1 (105 d ) : R. Tanchuma (um 380) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 20,15: 
„Es gibt Gold u. viele Perlen; aber ein kostbares Gerät sind Lippen der Erkenntnis." 
Nach dem gewöhnl. Lauf der Welt kann ein Mensch Gold u. Silber, Edelsteine u. Perlen 
u. jede Kostbarkeit in der Welt u. jedes Gut besitzen; hat er aber keine Einsicht (Er-
henntnis, Wissen), welchen Besitz hat er? Ein Sprichwort: Besitzest du Wissen, was 
mangelt dir? Mangelt Wissen, was besitzest du? — Dieses Sprichwort auch Midr.Qoh 
7, 23 (37»); NuR 10 (185 d ) ; P e s iq33b : TanchB r F n § 10 (55»); s. auch TanchB «*p*i 
§ 2 ( 2 a ) . — So einseitig diese Sätze sind, so häßlich sind die Folgerungen, die manche 
daraus gezogen haben. Sanh 92»: R. EWazar (um 270) hat gesagt: Es ist verboten, sich 
eines Menschen zu erbarmen, der kein Wissen besitzt; a. Jes 27, 11; „Denn kein Volk 
von Einsichten ist es; deshalb wird sich sein Schöpfer seiner nicht erbarmen u. sein 
Bildner keine Gnade an ihm üben." Derselbe hat gesagt: Wer sein Brot dem gibt» 
der kein Wissen hat, über den kommen Leiden; vgl. Obadja 7: „Dein Brot machen 
sie zu einer Schlinge, ~IT<3, unter dir, Einsicht ist nicht in ihm", u. Schlinge "-vo be
deutet nichts andres als Leiden, s. Hos 5, 13: „Es sah Ephraim seinen Schaden u. Juda 
seine Wunde* Ferner hat er gesagt: Jeder Mensch, der kein Wissen hat, zieht 
schließlich in die Verbannung; s. Jes 5,13; „Deshalb muß mein Volk auswandern wegen 
Mangels an Wissen* (so der Midrasch). — Bei all diesen Sätzen muß man sich gegen
wärtig halten, daß mit dem Unwissenden immer der f Am ha-aarec gemeint ist. Das. 
beweisen Stellen ähnlichen Inhalts, die den f Am ha-iarec ausdrücklich nennen. Aboth 
2, 5 sagt Hillel (um 20 v. Chr.): Ein Ungebildeter ist nicht sündenscbeu u. ein 
fAm ha-iarec ist nicht fromm. || Pes49»>: R. Sch^uöl b. Nacbman (um 2«iö) bat ge
sagt, R. Jonathan (um 220; so lies statt R. Jochanan) habe gesagt: Einen ?Am ba-J»ree 
darf man zerreißen wie einen Fisch. II P cs 49b f R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Innen 
f Am ha-iarec darf man (selbst) an einem Versöhnungstag, der auf einen Sabbat fällt» 
durchbohren. Seine Schüler sagten zu ihm: Rabbi, sage: „Man darf ihn abschlachten.* 
Da sagte er zu ihnen: Dies (das Abschlachten, onu) bedarf eines Lobspruches (den 
der fAm ha-äarec nicht wert ist), aber jenes (das Durchbohren) bedarf keines Lob
spruchs. || BB 8» sagt Rabbi zur Zeit einer Hungersnot: Wehe mir, daß ich mein 
Brot einem «Am ha-äarec gegeben babe (vgl. oben Sanh 9 2 » ) ! . . . Strafe kommt nur 
wegen der (Amme ha-Jarec in die Wel t (Das Volk, das das Gesetz nicht kennt, die 
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Unwissenden, eine Quelle alles Unheils.) II Sanh 90*»: (R. Sch°muöl b. Nachman sagte:) 
Man darf keinem Priester Hebe geben, der ein (Am ha-äarec ist. — Diese Regel wird 
oftmals ausgesprochen, zB TD«mai 2, 2 (47); SNu 18,28 §121 (41 8 ) ; Sanh 90b. |j 
Schab 3 3 a Bar: Vier Anzeichen gibt es (die, wenn sie sich bei einem Menschen be
merkbar machen, ein sicherer Beweis sind, daß der Betreffende einer bestimmten 
Sünde ergeben ist): ein Anzeichen von (geschlechtlicher) Sünde ist Wassersucht; ein 
Anzeichen von grundlosem Haß ist die Gelbsucht; ein Anzeichen von Hochmut ist die 
Armut; ein Anzeichen von Verleumdung ist die Halsbräune. — Hierzu heißt es Sanh 
24* = Qid 4 9 b : Ein Autor hat gesagt: „Ein Anzeichen von Hochmut ist die Armut* . . . 
Welche A. ist gemeint: Die A. an Torakenntnis. — Die geistige A. oder die A. an 
Torakenntnis ist also ein sicheres Merkmal, daß in dem Betreffenden Hochmut wohnt. 
Von hier aus fällt Licht auf die Charakteristik der Jüngerschaft Abrahams u. Jesu in 
Aboth 5, 19: Wer folgende drei Stücke (Eigenschaften) bat, ist ein Schüler Abrahams, 
u. wer drei (andre, entgegengesetzte) Stücke hat, ist ein Schüler Biltams ( = Jesu, 
s. Strack. Jesus, § 5 . 12). Ein wohlwollendes Auge, ein bescheidener Sinn u. ein de
mütiger Geist rta'"99: ( ^ a s i s f c ) e m Schüler Abrahams. Ein mißgünstiges Auge, ein 
gieriger Sinn u. ein hochmütiger Geist «nia» mn (das ist) ein Schüler Bikams. 

Diese hochmütigen, aufgeblasenen Geister, das sind jene „Armen", 
die von der Tora nichts wissen, um so lauter aber den Anspruch er
heben, daß sie das rechte Israel seien, u. daß ihnen das Himmelreich 
gehöre — eine schlimme Frucht aus der bösen Wurzel, welche heißt 
„Armut am Geist"! Wie hätte bei solchen Anschauungen von der 
Synagoge ein Wort geprägt werden sollen, das dem Ausspruch Jesu 
ähnlich wäre: Selig sind die Armen am Geist; denn ihrer ist das 
Himmelreich? Gleichwohl hat man jüdischerseits1 auch zu diesem 
Makarismus Parallelen beigebracht. Man entnimmt ihm, daß Jesus 
seinen Jüngern die Demut habe empfehlen wollen, u. zitiert daraufhin 
alle möglichen Stellen, die die Demut verherrlichen u. den Hochmut 
bekämpfen, ohne zu bedanken, daß die Demut in den verschiedenen 
Lagen u. Verhältnissen des menschlichen Lebens in gar verschiedener 
Weise sich äußern kann u. deshalb nicht überall identisch zu sein 
braucht mit jener Mt 5,3 vorausgesetzten Demut, die im Bewußt
sein der menschl. Untüchtigkeit, Gott zu gefallen, die Seligkeit des 
Himmelreiches ausschließlich von der Gnade Gottes erhofft u. er
bittet. Wir lassen jene Stellen im nächsten Absatz folgen unter der 
Überschrift: 

3. Ein Lob der Demut. 
Aboth 6 , 5 : Die Tora wird durch 48 Dinge erworben, nämlich durch Studium, durch 

Hören des Ohrs, durch Zurüsten der Lippen, durch Einsiebt des Herzens, durch Ver
stand des Herzens, durch Schrecken u. Furcht, durch Demut r n « . . . — Als Kom
mentar zn „durch Demut* sind folgende Stellen anzusehn. Aboth 6, 4: Das ist die Art 
der Tora (der Weg zu ihrer Erwerbung): iß Brot mit Salz „und trink Wasser mit Maß' 
Ez 4,11, schlafe auf der Erde u. lebe ein Leben der Entbehrung u. mühe dich mit der 
Tora. || fErub .54" u. N ed 55«: (Rab Joseph, f 333, sprach zu Raba, 1352:) Du darfst dich 
nicht eher auf deine Schenkel setzen, als bis du mir diese Schriftstelle gedeutet hast 
Was bedeutet Nu 21,18 f.: „Von der Wüste nach Matthana u. von Matthana nach Nacha-

1 Die fleißigste Sammlung von Parallelen zur Bergpredigt Jesu bringt T. Tal, Een 
Blick in Talmoed en Evangeüe, Amsterdam 1881. 
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liöl u. von Nachnliöl nach Bamoth n. von Bamoth nach dem Tal K - jn"? Er antwortete: 
Wenn ein Mensch sich selbst zu einer Wöste macht, auf die alle treten, so wird ihm 
Torakenntnis als Geschenk njmsa gegeben; u. wenn sie ibm als Geschenk gegeben 
ist, dann ist Gott sein Teil ihm ( = NachaliöL; u. wenn Gott sein Teil ist, dann 
steigt er empor zur Größe, wie es heißt: „Von Nachaliöl nach Bamoth" ( = Höhen). 
Wenn er aber sein Herz stolz erhebt (wegen seiner Torakenntnis), so erniedrigt ihn 
Gott, wie es heißt: „Von Bamoth in das Tal"; u. wenn er sich bekehrt, so erhöht ihn 
Gott, s. Jes 40,4: „Jedes Tal wird erhöht." — In Midr Ps 5 § I (25b) eine ähnliche Aus
führung im Munde des R. Jannai, um -225. — Die Demut, durch welche Torakenntnis 
erworben wird, besteht hiernach darin, daß sich der Mensch durch keine Entbehrung 
u. Zurücksetzung vom Torastudium abbringen läßt Dieselbe Demut, durch welche der 
Mensch Torakenntnis erwirbt, ist es, durch die er seine Torakenntnis bewahrt. Aboth 
RN 11: (Ben sAzzai, um 110, antwortete dem R. FAqiba: Erkläre nach dem Inhalt:) 1 

Wenn sich ein Mensch wegen der Worte der Tora erniedrigt (verächtlich macht s a « , 
Deutung von rVaa Spr 30, 32) u. Datteln u. Johannisbrot (lies o'-i-n statt a«an-e) ißt 
n. sich kleidet mit schmutzigen Gewändern u. sitzt u. wacht an der Tür der Gelehrten, 
so sagen die Vorübergehenden: „Das ist wohl ein Narr!" Schließlich aber findest du 
die ganze Tora bei ihm (in seinem Besitz). Vgl. den Ausspruch des R. Schhnuöl b. 
Nachman (um 260) Brakh 6 3 b . II fErub 54": Rab Matthena (um 270) hat gesagt: Was 
bedeutet Nu 21, 18: „Von der Wüste nach Matthana"? Wenn sich ein Mensch (demuts
voll) selbst zu einer Wüste (Trift) macht, .auf die alle treten, so behält sein Erlerntes 
Bestand bei ihm; wenn aber nicht, so behält es nicht Bestand bei ihm. || So$a21b : 

R. Jose b. Ghanina (um 270) hat gesagt: Die Worte der Tora behalten Bestand nur bei 
dem, der sich um ihretwillen nackt macht; vgl. Spr 8, 12: „Ich, Weisheit, sitze nackt 
da* (so der Midrasch). R. Jochanan (f 27«) hat gesagt: Die Worte der Tora erhalten 
sich nur bei dem, der sich selbst ansieht, als wäre er nichts; vgl. Hi28, 12: „Die 
Weisheit wird von einem Nichts gefunden* (so der Midrasch). || fErub 5 5 H : Raba (t 352) 
hat gesagt: „Nicht im Himmel ist sie" (die Tora, Dt 30, 12), sie wird nicht bei dem 
gefunden, der sich stolz in seinem Innern erhebt, so hoch wie der Himmel ist; „u. sie 
ist nicht jenseits des Meeres* Dt 30, 13, auch nicht bei dem wird sie gefunden, der 
in seinem Innern sich ehrgeizig breitmacht, so weit wie das Meer ist. R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: „Nicht im Himmel ist sie", sie wird nicht bei den Hochmütigen 
gefunden; „u. sie ist nicht jenseits des Meeres", sie wird nicht bei den Hausierern u. 
Krämern gefunden. II Tanch tcar -a 24b; Wie sich das Wasser nicht in silbernen u. 
goldenen Gefäßen hält, sondern in irdenen, so erhält sich die Tora nicht bei den Hoch
mütigen, sondern bei dem, dessen Sinn demütig n a i « ist. R. Acba (um 320) hat ge
sagt: „Von wo ( r r s ) wird die Weisheit gefunden" (erlangt, Hi 28, 12)? Was bedeutet 
•p«?? Bei denen wird sie gefunden, die sich selbst für nichts r«= halten. — Der I.Satz 
gehört nach Tafan 7 a dem R. Hoscharja, um 225, an. |! Tafan 7 a : R. Chanina b. Idi (IL, 
gegen 300) hat gesagt: Warum werden die Worte der Tora mit dem Wasser verglichen 
(Jes 55, 1): „Ach, ihr Dürstenden alle, kommt zum Wasser"? Um dir zu sagen: Wie 
das Wasser einen hohen Ort verläßt, um nach einem tiefen Ort zu fließen, so halten 
sich die Worte der Tora nur bei dem, dessen Sinn demütig ist. II Andre Stellen empfehlen 
die Demut, die sich herabhält zu den Niedrigen. Sota 5 a : „Bei dem Zerschlagenen u. 
dem. der demütigen Geistes ist" rm htv (will ich wohnen) Jes 57,15. Rab Huna (t 297) 
u. Rab Chisda (f 309). Der eine sagte: Bei mir (spricht Gott) soll der Zerschlagene 
wohnen. Der andre sagte: Ich will bei dem Zerschlagenen wohnen. Ein einleuchtender 
Grund spricht für den, der gesagt hat: „Ich will (spricht Gott) bei dem Zerschlagenen 
wohnen"; denn siehe, Gott hat alle Berge u. Höben dahintengelassen u. seine Sch°khina 
(göttliche Gnadengegenwart) auf dem Berge Sinai ruhn lassen, u. nicht ragt der Berg 
Sinai hoch empor. Rab Joseph (t 388) hat gesagt: Immer soll der Mensch von der 

1 Die eingeklammerten Worte fehlen in Handschriften u. alten Drucken, s. Schechters 
Ausgabe S. 46. 
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Sinnesart seines Schöpfers lernen. Denn siehe, Gott hat alle Berge n. Höhen dahinten-
gelassen u. seine Schekhina auf dem Berge Sinai ruhn lassen, u. alle edlen Bäume 
hat er dahintengelassen u. seine Scbekhina im Dornbusch wohnen lassen. (So soll sich 
auch der Mensch herabhalten zu den Niedrigen.) || Sota 5 8 RabfAvira (im 4. Jahrb.), 
nach andren R. Eltazar (um 270), hat öffentlich vorgetragen: Komm u. sieh, daß wie 
Gottes Art nicht die Art von Fleisch u. Blut ist. Die Art von Fleisch u. Blut ist: der 
Hohe sieht auf den Hoben, aber nicht sieht der Hohe auf den Niedrigen. Dagegen ist 
Gottes Art nicht also: er ist hoch u. sieht auf die Niedrigen, s. Ps 138, 6: „Denn er
haben ist Jahve u. auf den Niedrigen sieht er." 

Im allgemeinen Sinn handeln von der Demut Stellen wie: Aboth 4, 10: R. Melr 
(um 150) pflegte zu sagen: Beschränke dich im Geschäft, beschäftige dich aber mit 
der Tora. Sei demütig gegen alle Menschen. || Aboth 4, 4 : R. Levitas aus Jahne (wahr
scheinlich der vorhadrianischen Zeit angehörend, Bacher, Tann.2 1,444) pflegte zu sagen: 
Sei sehr demütig; denn was der Mensch zu erwarten hat, sind Maden. II Sanh 8 8 b : 
Man brachte von dort (aus Palästina) den Ausspruch mit: Wer ist ein Sohn der zu
künftigen Welt? Wer demütig ist u. bescheiden auftritt, wer sich bückt beim Kommen 
n. beim Gehn, wer immerfort in der Tora studiert u. sich nichts darauf zugute hält 
Da lenkten unsre Lehrer ihre Augen auf Rab (Ulla b. Abba (um 250? als einen, der 
diesen Anfordungen genügte). || Sota 9, 15: R. Pin°chas b. Jalr (um 200) hat gesagt: Die 
Hurtigkeit (in der Erfüllung der Gebote) führt zur (leiblichen) Reinheit, diese führt 
zur (levitischen) Reinheit, diese zur Enthaltsamkeit, diese zur Heiligkeit, diese zur 
Demut, diese zur Sündenscheu, diese zur Frömmigkeit (mystisch-kontemplativer Art), 
diese zum heiligen Geist (zu prophetischer Begabung), dieser zur Auferstehung der 
Toten, u. diese kommt durch den Propheten Elias, gesegneten Angedenkens, Amen! — 
In den Parallelstellen pSchab 1, 3 C , 7. 20; pSch eq3, 47 c , 49; Midr HL I, 1 (79b) lautet 
der Schlußsatz nicht: Die Auferstehung der Toten „kommt durch Elias", sondern „führt 
zu Elias"; als Belegstelle dient Mal 3, 23. Die Vorstellung geht dann dabin, daß sich 
an die Auferstehung der Toten unmittelbar das Kommen des Elias u. der Tag Jahves 
anschließe. In Midr Spr 15, 32 (41 8 ) sind beide Lesarten miteinander kombiniert: im 
Ausspruch des Pinecbas heißt es: Die Auferstehung der Toten „führt zu Elias", da
gegen im nachfolgenden Schriftbeweis: Die Auferstehung der Toten „kommt durch 
Elias". Die Bar ?AZ 20b hat den Satz über Elias überhaupt nicht — f AZ 20b fügt hinzu: 
Die Frömmigkeit aber ist die größte Von allen, s. Ps 89,20: „Damals redetest du durch 
Gesicht zu deinen Frommen." Das weicht von der Meinung des R. Jehoschua? b. Levi 
(um 250) ab; denn dieser hat gesagt: Die Demut ist die größte von ihnen allen; 8. 
Jes Hl, 1: „Der Geist des Allherrn Jahve ruht auf mir, weil Jahve mich gesalbt hat 
frohe Botschaft zu bringen den Demütigen." Den „Frommen" heißt es nicht, sondern 
den „Demütigen"; da lernst du, daß die Demut die größte von ihnen allen ist. || Sota 5 b : 

R. Jehoschuas b. Levi (um 250) hat gesagt: Komm u. sieh, wie groß vor Gott die sind, 
die gebeugten Geistes sind! Wenn zu der Zeit, da das Heiligtum bestand, ein Mensch 
ein Ganzopfer darbrachte, so war der Lohn eines Ganzopfers in seiner Hand; wenn 
ein Speisopfer, so war der Lohn eines Speisopfers in seiner Hand. Aber dem, dessen 
Sinn demütig ist, rechnet es die Schrift so an, als ob er alle Opfer allzumal dar
bringt; 8. Ps 51, 19: „Die Schlachtopfer Gottes sind ein gebrochener Geist", u. nicht 
bloß dies, sondern auch sein Gebet wird nicht verworfen, wie es heißt (das.»: „Ein 
gebrochenes u. zerschlagenes Herz wirst du. Gott, nicht verachten." j | Einen sinnigen 
Ausspruch über die Demut besitzen wir von R. Jicchaq b. Eifazar (II., um 840). pSchab 
1, 3*', 15: Er habe gesagt: Was die Weisheit zur Krone für ihr Haupt gemacht hat 
(nämlich die Gottesfurcht), das hat die Demut zum Endteil (Ferse a?_.) ihrer Sandale 
gemacht; denn es heißt Ps III , 10: „Das Haupt (so der Midrasch) der-Weisheit ist 
die Furcht Jahves* u. Spr 22, 4 heißt es: „Die Ferse (=P.J> „Lohn* gedeutet = ap.y 
„Ferse*) der Demut ist die Furcht Jahves. — ParallelsteÜen: TanchB -rr^s-a § 16 
(26b); Midr HL 1, 1 (80"), hier R. Matth°na, um 270, als Autor; in stark abweichender 
Fassung auch Tanch r-csia l b . 
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5 ,4 : Sel ig sind, die da Leid t ragen; denn sie so l len 
g e t r ö s t e t werden. 

Wie die erste Seligpreisung vermutlich auf Jes 61,1 zurückgeht, 
so die zweite auf Jes 61 ,2 : („Er hat mich gesandt) alle Trauernden zu 
trösten" D^briK-bs err?>, L X X : nctQccxaXäoai ndvzag rovg nevd-ovvrctg. 
Unter den „Trauernden" Mt 5,4 hat man nach dem Zus.hang die 
geistig Armen zu verstehn, die ihre Unzulänglichkeit vor Gott erkannt 
haben u. über diese, nachdem die Nähe des Himmelreichs verkündigt 
ist, Bußtrauer empfinden. — Der Gedanke, daß das Kommen der 
messian. Heilszeit Bußschmerz auf seiten Israels voraussetze, war auch 
der alten Synagoge geläufig; s. die Belege bei 4,17 S. 162 ff.; ebenso 
geläufig war die andre Vorstellung (wohl auf Grund des zweiten Teils 
des Jesaja), daß gegenüber der Not u. Trauer der Gegenwart das 
messian. Heil als Israels Tröstung anzusehn sei; s. bei Lk 2, 25. Man 
wird annehmen dürfen, daß auch der Name Menachem = Tröster, den 
der Messias nach einigen Gelehrten führen wird (s. S. 66.83), mit dieser 
Gedankenreihe in Verbindung steht. Neue Anregung erhielt das Trauern 
über Israels elende Gegenwart — vgl. schon die -ps *4a$ Jes 61,3 — 
durch die Ereignisse des Jahres 70 n. Chr. Kleinere Kreise schlössen 
sich zusammen, ihrer Trauer über Jerusalems Fall auch äußerlich in 
gewissen asketischen Bußübungen Ausdruck zu geben. R. Jehoschuaf 
b. Ghananja (um 90) u. R. Jischma?el ( f um 135) waren es, die diese Be
strebungen auf ein annehmbares Maß.zurückzuführen versuchten.« Vor 
allem aber kam die offizielle Synagoge diesen Kreisen damit entgegen, 
daß sie den 2. u. den 5. Wochentag, die bereits vor dem Jahre 70 Fast
tage gewesen waren, b jetzt zu Fasttagen wegen der Tempelzerstörung 
bestimmte u. den 9. Ab, den Tag der Tempelzerstörung selbst, als 
nationalen Trauertag einführte.c Vereinzelt hören wir auch noch später 
von solchen, die um Zion trauerten.d Die in P esiqR 34 ( 1 5 8 a b , 159*) 
mehrmals erwähnten -jus -teuie gehören jedoch erst dem .9. Jahrh. an, 
s. Dalman, Der leidende u. sterbende Messias, S. 53.55. Selbstverständ
lich haben diese um Zion Trauernden u. auf den Trost Israels War
tenden nichts mit den Trauernden gemein, um die es sich Mt 5,4 
handelt; immerhin sehen wir an ihnen, wie eng in der alten Synagoge 
der Trostgedanke mit der messian. Heilszeit verbunden gewesen ist. 

a. TSota.15, II ff. (322): Als das Heiligtum zerstört war, mehrten sich die Ent
haltsamen in Israel u. aßen kein Fleisch u. tranken keinen Wein. Es befaßte sich 
R. Jehoschuaf (b. Chananja) mit ihnen u. sprach: Meine Kinder, warum esset ihr kein 
Fleisch? Sie sprachen: Sollten wir Fleisch essen, da das Tamidopfer täglich auf dem 
Altar dargebracht wurde, u. jetzt bat es aufgehört (ist es abgeschafft)? Er sprach: 
Warum trinkt ihr keinen Wein? Sie sprachen: Sollten wir Wein trinken, von dem 
auf dem Altar gespendet wurde, u. jetzt hat es aufgehört? Er antwortete ihnen: Auch 
Feigen u. Weintrauben sollten wir nicht essen, denn von ihnen brachte man Erstlinge 
dar am Wochenfest. Brot sollten wir nicht essen, denn davon brachte man die beiden 
Brote, Lv 23, 17, u. die Schaubrote dar. Wasser sollten wir nicht trinken, denn davon 
brachte man eine Spende dar am Laubhüttenfest. Da schwiegen sie. Er sprach zu 

13* 
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ihnen: Überhaupt nicht zu trauern ist nicht möglich, da ja das Verhängnis (über uns) 
bereits beschlossen ist; aber auch Aber die Maßen zu trauern ist nicht möglich; viel
mehr haben die Gelehrten so gesagt: Man tüncht sein Haus mit Kalk u. laßt ein kleines 
Stück (ungetflncht) zurück zur Erinnerung an Jerusalem. Man bereitet alles, was zu 
einem Mahl gehört, u. laßt ein weniges (etwa ein Fischgericht BB6l)b) zurück zur 
Erinnerung an Jerusalem. Eine Frau führt alles, was zu ihrem Schmuck dient (wie 
Schminken usw.), aus u. laßt ein weniges (etwa das Schminken der Schläfe BB 6 0 b ) 
zurück zur Erinnerung an Jerusalem, vgl. Ps 137, 5 f.: „Wenn ich dein vergesse, 
Jerusalem, so vergesse meine Rechte (sich); meine Zunge klebe an meinem Gaumen, 
wenn ich deiner nicht gedenke, wenn ich nicht Jerusalem zum Gipfel meiner Freude 
erhebe." Wer über Jer. trauert, der ist würdig, ihre Freude zu schauen, vg l Jes 66, 10: 
„Freuet euch mit Jerusalem u. frohlocket über sie, alle, die ihr sie liebhabt! Jubelt 
mit ihr in Wonne, alle, die ihr um sie getrauert habt!" — Basselbe als Bar mit Ab
weichungen BB 60b; Midr Ps 137 § 6 (262b). || BB 60b Bar: R. Jischmafel b. Elischaf 
hat gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum zerstört wurde, wäre es recht, daß wir 
über uns selbst verhängten, kein Fleisch zu essen u. keinen Wein zu trinken; aber 
man verhängt über die Gesamtheit einen Beschluß nur dann, wenn die Mehrzahl der 
Gesamtheit dabei bestehn kann. Seit dem Tage, da die frevlerische (d. i. die römische) 
Herrschaft sich über Israel ausgedehnt hat u. harte Edikte über uns erläßt u. uns das 
Torastudium u. die Ausübung der Gebote vernichtet (unmöglich macht) u. uns nicht 
zusammenkommen läßt zur Beschneidung eines Sohnes — oder, wie andre sagen, zur 
Auslösung eines (erstgeborenen) Sohnes — wäre es recht, daß wir über uns selbst 
verhängten, kein Weib mehr zu nehmen u. keine Kinder zu erzeugen, so daß infolge
dessen die Nachkommenschaft Abrahams von selbst einginge. Aber laß nur die Israe
liten; es ist besser, daß sie irrtümlich, als vermessen sündigen! — TSota 15, 10 (322) 
ist diese Ausführung dem Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) beigelegt. 

b. Die Fasttage beim Gemeindefasten waren nach Tafan 1, 6; 2, 9 regelmäßig der 
Montag u. der Donnerstag, s. Exkurs über das Fasten. Vgl. auch „Lehre der zwölf 
Apostel" 8, 1 (ed.. Harnack): Eure Fasten sollen nicht mit 'den Heuchlern ( = Juden) 
sein; denn sie fasten am 2. u. am 5. Wochentag. Ihr aber sollt am 4. Tage ( = Mitt
woch) u. am Rüsttag ( = Freitag »fasten. 

C. M g Tafan 13: Auch haben unsre Lehrer bestimmt, daß man am 2. u. am 
5. Wochentage wegen dreier Dinge fasten solle: wegen der Zerstörung des Tempels 
u. wegen der Tora, die verbrannt wurde, u. wegen der Entheiligung des göttlichen 
Namens. — Sachlich ist dazu zu stellen Tafan 4, 6: Am 17. Tammuz (etwa Ju l i ) . . . 
verbrannte Apostomos die Tora u. stellte man ein Götzenbild im Heiligtum auf ( = „Ent
heiligung des göttlichen Namens" in der Fastenrolle?). Schlatter, Die Tage Trajans 
u.Hadrians S. 24. 29 will statt „Apostomos" lesen „Apostatis* u. versteht unter dem 
„Apostaten" den R. Elischaf b. Abuja (um 120); die Aufstellung des Götzenbildes 
scheint Schlatter auf die Gründung des Zeustempels in Jerusalem zu bezieben'. — Zum 
9. Ab s. zB Pes 4, 5: An einem Ort, wo man am 9. Ab zu arbeiten pflegt, arbeitet man; 
wo man nicht zu arbeiten pflegt, arbeitet man nicht; überall aber feiern die Gelehrten. 
Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140) sagte: Alle Menschen sollen sich (in diesem 
Stück) wie zu Gelehrtenschülern machen. — Dazu Tafan 30b; R. Schimfon b. Gamliöl 
sagte: Immer soll sich ein Mensch wie zu einem Gelehrtenschüler machen, damit er 
(am 9. Ab) faste. Eine andre Bar: Rabban Schimfon b. Gamliöl hat gesagt: Wer am 
9. Ab ißt u. trinkt, ist wie einer, der am Versöhnungstage ißt u. .trinkt. R. fAqiba 
(f um 135) sagte: Wer am 9. Ab eine Arbeit verrichtet, sieht nie ein Zeichen von 
Segen. Die Gelehrten aber sagten: Wer am 9. Ab eine Arbeit verrichtet u. nicht über 
Jerusalem trauert, der sieht (auch) ihre Freude nicht; vgl. Jes 66, 10: „Freuet euch 
mit Jerusalem u. frohlocket über sie, alle, die ihr sie liebhabt! Jubelt mit ihr in Wonne, 
alle, die ihr um sie getrauert habt!" Von hier aus hat man gesagt: Wer über Jer. 
trauert, der ist würdig, ihre Freude zu schauen; wer aber nicht über Jer. trauert, der 
sehaut ihre Freude nicht. Eine Bar lautet ebenso: Wer am 9. Ab Fleisch ißt u. Wein 
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trinkt, über den sagt die Schrift Es 32, 27: „Ihre Verschuldung kommt wegen ihrer 
Knochen* ( = wegen ihres Fleischgenusses, so der Midrasch). 

d. Gittin 57»: Abaje (t 338/39) sagte zu Rab Joseph (f 333): Da diese alle (die 
Bewohner des Königsgebirges) Gerechte waren, warum sind sie denn (im hadrianischen 
Kriege) bestraft worden? Er antwortete ihm: Weil man nicht über Jerusalem ge
trauert hatte; denn es steht geschrieben Jes 66, 10: Freuet euch mit Jer. usw. || BQ59*: 
Elifezer der Jüngere (gemeint ist R. Eifazar b. Pedath, um 270) hatte schwarze Schuhe 
(als Trauerabzeichen) angelegt u. stand auf dem Markt von Nehardefa. Es trafen ihn 
Leute des Exilarchen u. sprachen zu ihm: Was ist es andres um diese Schuhe (welche 
Bewandtnis hat es mit ihnen)? Er sprach zu ihnen: Ich traure um Jerusalem! Sie 
sprachen zu ihm: Bist du denn so angesehen, daß du um Jer, trauern darfst? . . . 

e. P esiqR34 (158>>) werden die um Cion Trauernden geschildert als Leute, die 
nach der Erlösung (in ihren Gebeten) Verlangen tragen abends, morgens u. mittags. — 
Das. 159 a sagt Gott von ihnen: Weil sie sich mit mir grämen wegen meines Hauses, 
das zerstört ist, u. wegen meines Tempels, der verwüstet ist, werde ich jetzt für sie 
Zeuge sein, vgl. Jes 57, 15: „Bei dem Zerknirschten u. Demütigen*; lies nicht r*«c „bei* 
dem Zerknirschten, sondern - r« „mit mir* soll der Zerknirschte sein. Das sind die 
um C ' o n Trauernden, die ihren Geist erniedrigen (sich selbst demütigen) u. ihre Be
schimpfung hören u. schweigen u. sich selbst darauf nichts zugute tun. 

5 ,5 : Sel ig sind die Sanf tmüt igen; denn sie werden 

das Land bes i tzen . 

Die dritte Seligpreisung schließt sich eng an Ps 37,11 an: „Die 

Sanftmütigen werden das Land besitzen" (ererben) •pjj wirr* ^1™' 

Wörtlich ebenso der Targum: aqpflj *j!irv£ "ntyfls; LXX: oi Ss ngaelg 

xlrjQOvofArjaovai yr]v. 

1. Das Lob der Sanftmut ertönt nicht selten in der rabbin. Lite

ratur; doch hat man zu beachten, daß rnj?, Mar^s nicht nur „Sanft

mut", sondern zugleich auch „Demut" u. „Bescheidenheit" bedeutet. 

Gegensatz zu irn;?, K J J W ist daher nicht bloß der inug ( v ^ p ) , 

der „Aufbrausende", sondern auch der 05, der „Hochmütige", 

„Stolze". 

N*d38 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Gott läßt seine Schekhina (Gnaden
gegenwart) nur auf einem Starken, einem Reichen, einem Weisen u. einem Sanft
mütigen ruhn, u. das alles (lernt man) von Mose. Er war stark, s. Ex 40, 19; 
Dt 9, 17; er war reich, s. Ex 34,1 (die aus Saphir gehauenen u. zerbrochenen Gesetzes
tafeln fielen ihm zu, daher sein Reichtum); er war weise, s. Ps8, 6; er war sanft
mütig, 8 . Nu 12, 3: „Der Mann Mose war sehr sanftmütig 1 3 ; , mehr als alle andren 
Menschen.* H Aboth RNathan 7: Lehre deine Hausgenossen Sanftmut n«j?: wenn ein 
Mensch sanftmütig ir«i :y ist u. seine Hausgenossen sanftmütig sind, u. es kommt ein 
Armer u. steht an der Tür des Hausherrn u. spricht zu ihnen: Ist euer Vater hier? 
u. man antwortet ihm: Ja! komm u. tritt ein, — dann ist der Tisch zugerüstet, noch ehe 
er eintritt, u. er tritt ein u ißt u. trinkt u. preist den göttlichen Namen. Das gereicht 
dem Hausherrn zu großer Befriedigung. Wenn aber ein Mensch nicht 1 sanftmütig ist 
u. seine Hausgenossen aufbrausend p i e p sind, u. es kommt ein Armer u. steht an 
seiner Tür u. spricht zu ihnen: Ist euer Vater hier? dann antwortet man ihm: Nein! 
u. fährt ihn an u. wirft ihn hinaus mit Anschreien. Eine andre Erklärung. Lehre deine 
Hausgenossen Sanftmut Wie denn? Wenn ein Mensch sanftmütig istu. seine Haus
genossen sanftmütig sind, u. er verreist in eine ferne Gegend u. sagt (sagen kann): 

1 So „nicht* richtig Schechter. 
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„Ich danke dir, Jahve mein Gott, daß mein Weib keinen Streit mit den andren an
fängt", dann ist sein Herz ohne Furcht in ihm u. sein Gemüt beruhigt bis zu der 
Stunde, da er zurückkehrt. Wenn aber ein Mensch nicht sanftmütig ist u. seine Haus
genossen aufbrausend sind u. er reist in eine ferne Gegend u. sagt (sagen muß): Es 
sei wohlgefällig vor dir, Jahve mein Gott, daß mein Weib keinen Streit mit den andren 
anfängt u. daß meine (Text: seine) Kinder keinen Streit anfangen, — dann ist sein 
Herz voller Furcht in ihm u. sein Gemüt bat keine Ruhe, bis er zurückkehrt. |l Derekh 
Erec6: Drei Dinge sind einander gleichwertig: Weisheit, (Gottes-)Furcht u. Sanftmut 
TVJJ>. || Derekh ErecZutaö: Liebe die Sanftmut nisr, damit sie deine Hände fülle. 
B e r akh l7 a : Ein Gewohnheitsspruch im Munde des Abaje (f 338/39): Immer sei der 
Mensch klug in (Gottes-)Furcht. „Eine sanfte (linde -?-) Antwort stillt den Groll" 
Spr 15, 1, u. er mehrt (dadurch) den Frieden mit seinen Brüdern u. mit seinen Ver
wandten u. mit jedermann, selbst mit den Fremden (Nichtisraeliten) auf der Straße, 
damit er beliebt sei oben (bei Gott) u. angenehm unten (bei den Menschen) u. wehl
gelitten bei den Menschen. Man hat von Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) ge
sagt, daß ihm kein Mensch jemals mit dem Friedensgruß zuvorgekommen sei, selbst 
nicht ein Fremder auf der Straße. 

Besonders war es Hillel der Alte (um 20 v. Chr.), dessen Sanftmut in mancherlei 
Erzählungen gefeiert wurde. Schab 30b ß a r : Immer sei der Mensch sanftmütig 
wie Hille], u. nicht sei er aufbrausend Tcp wie Schammai (um 30 v. Chr.). Einmal 
hatten zwei Männer miteinander gewettet u. gesagt: Wer hingeht u. Hillel ärgerlich 
macht, der erhält 400 Zuz. Da sagte einer von ihnen: Ich will ihn ärgerlich machen. 
Jener Tag war gerade der Rüsttag auf Sabbat, u. Hillel war mit dem Waschen seines 
Kopfes beschäftigt. Jener Mann ging u. stellte sich an die Tür von Hillels Haus u. 
rief: Ist Hillel hier? Ist Hillel hier? Dieser hüllte sich ein u. ging hinaus ihm ent
gegen. Er sprach zu ihm: Mein Sohn, was begehrst du? Er antwortete: Ich habe dir 
eine Frage vorzulegen. Frage, mein Sohn, sprach H. Jener fragte: Woher kommt es, 
daß die Köpfe der Babylonier rund sind? H. antwortete: Mein Sohn, du hast eine 
große Frage getan: weil sie keine geschickten Hebeammen haben. Der Mann ent
fernte sich. Als er eine Stunde gewartet hatte, ging er abermals hin u. rief: Ist Hillel 
hier? Ist Hillel hier? H. hüllte sich ein u. ging hinaus ihm entgegen. Er sprach zu 
ihm: Mein Sohn, was begehrst du? Er antwortete: Ich habe dir eine Frage vorzulegen. 
Frage, mein Sohn, sprach H. 'Jener fragte: Woher kommt es, daß die Augen der 
Tadmorenser (Einwohner von Palmyra) zwinkernd sind? H. antwortete: Mein Sohn, 
eine große Frage hast du getan: weil sie in sandigen Gegenden wohnen (u. so mit 
dem Zwinkern die Augen gegen den Sandstauh in der Luft schützen). Der Mann ent
fernte sich usw., wie oben, bis die dritte Frage vorgelegt wird: Woher kommt es, daß 
die Füße der Afrikaner breit sind? H. antwortete: Mein Sohn, eine große Frage hast 
du getan: weil sie in Sumpfgegenden wohnen (u. so durch die breiten Füße gegen 
das Einsinken besser geschützt sind). Da sprach der Mann zu ihm: Noch viele Fragen 
habe ich dir vorzulegen; aber ich fürchte, du möchtest böse werden. H. hüllte sich 
ein u. setzte sich vor ihm nieder. Alle Fragen, die du noch zu tun hast, tu getrost! 
Der Mann sprach: Bist du Hillel, den man den Naäi (Fürsten) von Israel nennt? H. 
sprach zu ihm: Ja! Darauf jener: Wenn du der bist, so möge es nicht viele deines
gleichen in Israel geben. Warum, mein Sohn? fragte H. Weil ich deinetwegen 400 Zuz 
verloren habe. H. sprach zu ihm: Sei vorsichtig in deinem Sinn; Hillel bekommt es 
fertig, daß du noch einmal 400 Zuz verlierst, ohne daß sich Hillel ärgerlich machen 
läßt. II Derekh Erec 5 (in andren Ausgaben 6): Nicht sei der Mensch aufbrausend ;itp 
während seines Mahles. Es geschah, daß Hillel der Alte einem Menschen ein Mahl 
bereitete. Es kam ein Armer, stand an seiner Tür u. sprach: Ich muß heute ein Weib 
heimführen u. habe keinen Lebensunterhalt. Da nahm Hillels Gattin das ganze Mahl 
u. gab es ihm. Darauf knetete sie andren Teig u. kochte ein Pfannengericht Dann 
kam'rae u. setzte es ihnen vor. Hillel sprach zu ihr: Meine Tochter, warum hast du 
uns nicht (so ist zu lesen) sofort gebracht? Sie erzählte ihm alles Vorgefallene. Er 
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sprach za ihr: Meine Tochter, auch ich beurteile dich nicht nach der Wagschale der 
Schuld, sondern nach der Wagschale des Verdienstes; denn alles, was du getan hast, 
hast du nur um Gottes willen getan! Ii Schab 3 1 a berichtet eine Bar von drei Heiden, 
deren Begehren Proselyten zu werden Schammai wegen der daran geknüpften Be
dingungen schroff abweist; sie kommen dann zu Hillel, der sie von der Verkehrtheit 
ihrer Bedingungen überzeugt u. für das Judentum gewinnt. Zum Schluß heißt eB: Da 
kam der dritte vor Hillel u. sprach: Du sanftmütiger iniis-j» Hillel, mögen Segnungen 
auf deinem Haupte ruhen! denn du hast mich unter die Flügel der Schekhina (Gott
heit) gebracht. Nach einiger Zeit o-w? trafen sich die drei an einem Ort. Sie sprachen: 
Das Aufbrausen ru-trp Schammais wollte uns aus der Welt stoßen, die Sanftmut 
r u r v s s Hillels hat uns unter die Flügel der Schekhina gebracht. || Sota 48b: Als Hillel 
der Alte starb, erhob man um ihn die Trauerklage: Wehe, ob des Frommen, wehe, 
ob des Sanftmütigen i*:r, des Schülers Esras! — Seitdem wurde es üblich, die Sanft
mütigen unter den Gelehrten als Schüler Hillels zu bezeichnen. Sota 4 8 b : Als Schemuöl 
der Kleine (um 100) gestorben war, erhob man um ihn die Totenklage: Wehe, ob des 
Sanftmütigen 1*37, wehe, ob des Frommen, des Schülers Hillels! . . . Auch um R. Jehuda 
b. Baba (getötet um 185) wollte man sagen: Wehe, ob des Frommen, wehe, ob des 
Sanftmütigen vj?, aber die Stunde (Zeit) war verwirrt (durch die Wirren der hadria
nischen Verfolgung); denn man erhebt keine Totenklage wegen der von der Regierung 
Getöteten. Dasselbe Sanh 11°. — Als Sanftmütige (Demütige, Bescheidene) werden 
gefeiert auch: Rabban Schratton b. Gamliöl (um 140) BM 84b; 85»; Sanh 1 1 a ver
glichen mit H b Anfang; Rabbi Sota9, 15; Sota49b; Horaj I 4 a ; R.Chanina (um 225) 
Nidda 20b; R. Abbahu (um 300) Sota 4 0 a ; Rabbah b. Huna (t 322) MQ 2 8 a ; Rab Joseph 
(t 333) Sota 49 b. 

2 Ps37,11 wird in der rabbin. Literatur selten zitiert; uns sind 
drei Stellen begegnet. 

SNu 6, 26 §42 (13 a ) : Groß ist der Friede; denn er ist den Sanftmütigen gegeben, 
s. Ps 37,11 „Die Sanftmütigen werden das Land besitzen u. ihre Lust haben an Friedens
falle.'' II Derekh Erec Zuta(Pereqba-schalom 21b): Werden Frieden liebt u. dem Frieden 
nachjagt u. mit dem Friedensgruß zuvorkommt u. den Friedensgruß erwidert, den läßt 
Gott das Leben dieser u. der zukünftigen Welt (nach der Auferstehung der Toten) er
erben, s. Ps37,11: „Und die Sanftmütigen werden das Land besitzen u. ihre Lust haben 
an Friedensfülle." || Sukka29b Rab (f247) hat gesagt: Wegen vier Dinge gehen die 
Güter der Besitzenden (wörtlich: der Hausbesitzer, Hausherren) an den Staatsschatz 
über (nämlich durch Konfiskation): wegen solcher, die den Lohn des Tagelöhners 
zurückhalten (nicht am Tagesschluß auszahlen); wegen solcher, die den Tagelöhner 
um seinen Lohn bringen; wegen solcher, die ein Joch (eine Last) von ihrem Halse 
abwerfen u. es auf ihre Genossen ( = auf andre) legen, u. wegen Hochmuts rass 
n»-n, n. der Hochmut wiegt sie alle auf. Aber von den Sanftmütigen steht geschrieben 
Ps 37, 11: „Und die Sanftmütigen werden das Land besitzen u. ihre Lust haben an 
Friedensfttlle." 

Von diesen Stellen ist die zweite sicher eschatologisch gemeint; 
die beiden andren ebenso aufzufassen empfiehlt sich schon aus dem 
Grunde, weil auch in sonstigen Stellen, in denen vom Besitz des Landes 
oder der Welt die Rede ist, diese Besitznahme regelmäßig in den 
Tagen des Messias oder in der zukünftigen Welt (nach der Auferstehung 
der Toten) erwartet wird. 

Henoch 5, 7: Den Auserwählten wird Licht, Freude u. Friede zuteil werden, u. sie 
werden das Land erben (in Besitz nehmen, zur Zeit der Heilsvollendung). || Jubil 32,18 f. 
wird Gn28, 13 f. in folgender Weise'umschrieben: Ich bin der Gott, der Himmel u. 
Erde geschaffen hat; ich werde dich gar sehr groß n. zahlreich machen,, u. Könige 
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werden aus dir hervorgehen, u. sie werden herrschen überall, wohin der Fuß der 
Menschenkinder getreten ist. Und ich werde deinem Samen die ganze Erde, die unter 
dem Himmel ist, geben, u. sie werden über alle Völker herrschen, wie sie wollen, u. 
darnach werden sie die ganze Erde besitzen u. sie erben in Ewigkeit. — Die Er
füllungszeit ist die Zeit der Heilsvöllendung. Zu dieser Stelle vgl. GnR 11 ( 8 ' ) : R. Jochanan 
(t 279) hat im Namen des R. Jose b. Chalaphta (um 150) gesagt: Abraham, von dem 
keine Beobachtung des Sabbats geschrieben steht, bat die Welt o^iy* nach einem be
stimmten Maß als Besitztum erhalten; s. Gn 13, 17: „Auf, zieh im Lande umher nach 
seiner Länge u. Breite (hierin liegt die Maßbestimmung); denn ich will es dir geben.11 

Aber Jakob, von dem die Beobachtung des Sabbats geschrieben steht, s. Gn 33, 18: 
„Er lagerte vor der Stadt" — mit der Abenddämmerung (eines Freitags) zog er ein 
u. setzte die Sabbatgrenzen fest, während es noch Tag war — hat die Welt ohne Maß 
als Besitztum erhalten; s. Gn28, 14: „Du wirst dich ausbreiten nach Westen u. Osten 
u. Norden u. Süden." — Dasselbe P esiqR 23 (120b), nur daß hier statt „Welt" T">K 
= Erde gesagt ist; in andrer Fassung Schab 118 a . — Die Erfüllung der Jakob ge
gebenen Verheißung erwartete man natürlich erst in den Tagen des Messias. || Sanb 
10, 1: Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt (die mit der Auferstehung der 
Toten beginnt); s. Jes 60, 21: „Und dein Volk, die sind allesamt Gerechte; für immer 
werden sie das Land (die Erde) besitzen." — Hier ist der Besitz des Landes oder der 
Erde an den Eintritt der zukünftigen Welt geknüpft. II Qid 1, 10: Wer Ein Gebot er
füllt (über die Zahl seiner Übertretungen hinaus, so daß seine Verdienste in der Mehr
zahl sind gegenüber seinen Verschuldungen), dem tut man ( = Gott) wohl u. dem ver
längert man seine Lebenstage (in dieser Welt, Raschi), u. er nimmt das Land (die Erde) 
in Besitz (in der zukünftigen Welt nach der Auferstehung der Toten); wer aber nicht 
Ein Gebot erfüllt, dem tut man nicht wohl u. dem verlängert man seine Lebenstage 
nicht u. der nimmt das Land nicht in Besitz. — Mairaonides bemerkt zu „Land": 
xan DVIJTI V ' - w-r-.n r-w „das Land der Lebenden, d. h. die zukünftige Welt". „Das 
Land der Lebenden" ist das Land der Wiederbelebten oder der Auferstandenen; dieses 
nennt er, da die Auferstehung den Beginn der zukünftigen Welt bedeutet, dann kurz
weg «an DVISH. — Raschi sagt zu den Worten: „Er nimmt das Land in Besitz*: " n 
Man aVijrt „das Leben der zukünftigen Welt*. Das kann erstens bedeuten: Das selige 
Leben der jenseitigen, himmlischen Welt (während des Zwischenzustandes); zweitens: 
Das Leben, das bei Anbruch der endgeschichtlichen zukünftigen Welt durch die Auf
erstehung erlangt wird u. dessen Schauplatz die Erde ist. Da es sich um die Erklärung 
des Ausdrucks y w handelt, wird Raschi seine Worte im letzteren Sinn gemeint haben. 
Die Annahme, „das Land in Besitz nehmen* sei soviel wie „die himmlische Seligkeit 
erlangen", läßt sich aus der älteren rabbin. Literatur jedenfalls nicht begründen. — 
Ausführlicher als Qid 1,10 ist die Parallelstelle TQid 1,13 (336). II LvR 36 (133«): Wie 
der Weinstock der niedrigste ist unter allen Fruchtbäumen u. doch alle Bäume (durch 
Überrankung) in seine Gewalt bringt, so erscheint Israel wie niedrig in dieser Welt, 
aber in der Zukunft ( = in den Tagen des Messias) werden sie die Welt in Besitz 
nehmen von einem Ende bis zum andren. || Tanch n-a 3 1 b : Gott sprach: In dieser 
Welt erzeugen die Gerechten Gute u. Böse; aber in der zukünftigen Welt „werden sie 
allesamt Gerechte sein, für immer werden sie das Land (die Erde) besitzen, ein Sproß 
meiner Pflanzungen" (Jes 60,21), u. weiter heißt es (das. Vers 22): „Der Kleinste wird 
zu Tausenden werden u. der Winzigste zum starken Volk. Ich Jahve will's zu seiner 
Zeit beschleunigen." Und so sei es (Gottes) Wille, Amen! 

Es liegt kein Grund vor, die Worte der 3. Seligpreisung: „Sie 
werden das Land (die Erde) besitzen" anders als wörtlich zu verstehn, 
nur daß diese Besitzergreifung dem Wesen des Himmelreichs ent
sprechend sich schon in diesem Äon allmählich vollzieht in der Über» 
Windung der Welt durch das Evangelium. 
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5 ,6 : Se l ig sind, die da hunger t u. dürstet nach 
der Ge rech t i gke i t ; denn sie so l len sat t werden. 

Die vierte Seligpreisung handelt von solchen, welche wissen, daß 
sie aus eigner Kraft keine Gerechtigkeit aufzubringen vermögen, die 
vor Gott gilt, u. doch nach dieser G. Verlangen tragen. Ihnen wird 
Befriedigung ihres Verlangens zugesagt. — Die alte Synagoge weiß 
nichts von der Unfähigkeit des Menschen, sich aus eigner Kraft eine 
vollgültige G. vor Gott zu erwerben. Im Gegenteil, ihr soteriologisches 
System ruht ganz auf der Anschauung, daß der Mensch durch keine 
Gemeinsünde u. keine Gemeinschuld infolge Adams Fall erblich be
lastet sei, vielmehr die volle sittliche Freiheit besitze, sich für das 
Gute zu entscheiden u. den göttlichen Geboten nachzuleben u. so die 
Gerechtigkeit zu erlangen, die vor Gottes Richterstuhl besteht. Bei so 
grundverschiedenen Anschauungen des Christentums u. des Judentums 
über die sittliche Anlage des Menschen ist es ein vergebliches Be
mühen, innerhalb der rabbin. Literatur nach Parallelen zur vierten 
Seligpreisung zu suchen. Tal S. 36 meint zwar, daß eine Fülle solcher 
Stellen zur Verfügung stehe; aber die er beibringt,1 handeln sämtlich 
von Gerechten, die sich ihre Gerechtigkeit durch Erfüllung der Gebote 
selbst erworben haben u. bemüht sind, ihre G. vor Gott zu mehren, 
um desto größeren Lohn zu empfangen. Diese Gerechten haben mit 
den nach der Gerechtigkeit Hungernden Mt 5, 6 nichts gemein. — 
Andre (s. Meuschen S. 49) finden eine Parallele zu Mt 5,6 in Sanh 100 a : 
R. Tanchum b. Chanilai (um 280) hat gesagt: Wer sich um der Worte 
der Tora willen Hunger auferlegt in dieser Welt, den wird Gott sättigen 
in der zukünftigen Welt, s. Ps36, 9: «Sie laben sich an dem reichen 
Mahle deines Hauses, u. mit dem Strome deiner Wonnen tränkst du 
sie." — Allein hier ist nicht von einem geistlichen Hungern nach der 
Tora die Rede, sondern von einem leiblichen Hunger, den man willig 
auf sich nimmt, um dem Torastudium sich widmen zu können. Die 
Stelle gehört in die Reihe der bei Mt 5,3 Nr. 3 S. 192 f. beigebrachten. 

Sachliche Ähnlichkeit mit Mt 5, 6 hat Spr 21, 21: „Wer der Ge
rechtigkeit (gegen Menschen) u. der Liebe nachjagt, wird Leben, Ge
rechtigkeit (als Habitus) u. Ehre erlangen." Aber hier handelt es sich 
um gerechtes Verhalten gegen die Menschen. Die rabbin. Gelehrten 
haben unter der Gerechtigkeit Spr 21, 21 der späteren Bedeutung von 
npix entsprechend meist die Wohltätigkeit verstanden. 

BB 9 b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Was bedeutet Spr 21,21: „Wer der Ge
rechtigkeit nachjagt, wird . . . G. erlangen"? Daruni, daß er der Wohltätigkeit nachjagt, 
soll er Wohltätigkeit erfahren (selbst der Wohltätigkeit anheimfallen)? Vielmehr will 
es dir sagen: Wer der Wohltätigkeit nachjagt, den läßt Gott die Gelder erlangen, daß 
er mit ihnen Wohltätigkeit üben kann. Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: 

1 Tal zitiert Hör 10 b , 8 - 1 5 ; Qid 3 9 b , 3 - 6 ; 40», 16f. 20—24.27—29; Schab 152 b , 
11—23; 153«, 17—25. 
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Gott läßt ihn Menschen finden, die würdig sind, daß er an ihnen Wohltätigkeit übe, 
damit er ihretwegen seinen Lohn empfange. Vgl. auch das. den Ausspruch des R. J°-
hoschuaf b. Levi, um 250. Ii GnR 58 (37 a j : „Wer der Gerechtigkeit nachjagt u. der Liebe, 
der wird Leben, Gerechtigkeit u. Ehre erlangen" Spr 21,21. „Wer der G. nachjagt", 
das bezieht sich auf Abraham 8. Gn 18,19: „Sie werden den Weg (die Art) Jahves 
beobachten. Wohltätigkeit zu üben" (so der Midi); „u. der Liebe", denn er hat Sara 
Liebe erwiesen; „der wird Leben erlangen" s. Gn25, 7: „Die Lebensjahre Abrahams 
waren 175 Jahre"; „Gerechtigkeit u. Ehre": R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 
Gott sprach zu Ahraham: Ich bin, was mein Handwerk betrifft, einer der Liebestaten 
erweist; du hast mein Handwerk ergriffen, komm u. kleide dich in mein Gewand, s. 
Gn24,1: „Abraham war alt, kam in die Tage" (Anspielung auf Dn 7, 9). 

Erst wenn man Mt 5, 6 den allgemeinen Gedanken entnimmt, daß 
Gott dem entgegenkomme, der um die Erfüllung seiner Gebote sich 
müht, bietet die rabbin. Literatur Parallelen dazu. 

M e k h E x l 5 , 26 (53b) : „Hörend wirst du hören" (Ex 15,26). Auf Grund dieser 
Stelle hat man gesagt: Hört ein Mensch Ein Gebot, so läßt man (Gott) ihn viele Ge
bote hören, wie es heißt: „Hörend wirst du hören." Vergißt der Mensch Ein Gebot, 
so läßt man ihn viele Gebote vergessen, s. Dt 8,19: „Vergessend wirst du vergessen." 
. . . Das sind Worte des R. J°hosehuaf (um 90). — Schimfon b. fAzzai (um 110) sagte: 
Es heißt Ex 15, 26: „Hörend", was will die Schrift sagen mit: „wirst du hören"? Will 
ein Mensch hören, so läßt man ihn hinterher (weiter) hören; will er vergessen, so läßt 
man ihn hinterher vergessen. Und was will die Schrift sagen mit: „hörend wirst du 
hören, vergessend wirst du vergessen" ? Wiedas? Will er sofort hören, läßt man ihn 
sofort hören; will er vergessen, so läßt man ihn sofort vergessen. Derselbe pflegte zu 
sagen: Wollte ein Mensch aus freien Stücken hören, so läßt man ihn (auch) wider 
seinen Willen hören; wollte er aus freien Stücken vergessen, so läßt man ihn (auch) 
wider seinen Willen vergessen. Die Freiheit ist gegeben: wie Gott der Spötter spottet, 
so gibt er den Demütigen Gnade Spr 3, 34. Parallelstellen: M ekh Ex 19,5 (70b); SDt 
11,22 §48 (84»); 12,28 §79 (91»); TanchB n V * 3 § 19 (33 a ) ; Berakk 40»; Sukka 46b. 
Vgl. auch Aboth 4 ,2: Ben fAzzai sagte: Eile, ein leichtes Gebot zu erfüllen, u. fliehe 
vor einer Übertretung; denn eine Gebotserfüllung zieht eine andre nach sich, u. eine 
Übertretung zieht eine andre nach sich; denn der Lohn einer Gebotserfüllung ist eine 
Gebotserfüllung u. der Lohn einer Übertretung ist eine Übertretung. II Schab 104»: Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Was heißt Spr 3, 34: „Wie Gott der Spötter spottet, so 
gibt er den Demütigen Gnade"? Wer sich verunreinigen will, dem tut .man (Gott) die 
Türen auf (gibt ihm Gelegenheit dazu); wer sich reinigen will, dem steht man bei. 
Dasselbe Joma 38b; f A Z 5 5 » ; M°n 29b. || Mak 10b : Rabbah bar Rab Huna (t 322) hat 
gesagt, Rab Huna (f 297) habe gesagt — nach andren hat R. Huna gesagt, R. Eifazar (um 
270) habe gesagt: Aus der Tora, den Propheten u. den Hagiographen läßt sich beweisen, 
daß man (Gott, einen Menschen auf den Weg leitet, den er gehn will, s. Nu 22, 12. 20; 
Jes 48,17; Spr 3, 34. Außerdem s. die breite, die gleichen Gedanken vertretende Aus
führung des R Levi (um 300) in GnR 67 (42 d ) ; Tanch r-niir 34 »; TanchB r - t b i r §21(70 b). 

Zu dem bildlichen Ausdruck „nach etwas hungern u. dürsten" vgl. Arnos 8,11. — 
Schab 138b Bar: Als unsre Lehrer im Weinberg von Jabne (Bezeichnung der dortigen 
Akademie) versammelt waren, sagten sie: Dereinst wird die Tora von Israel vergessen 
werden, s. Arnos 8,11 f.: „Siehe, Tage kommen, ist des Allherrn Jahve Spruch, da ent
sende ich einen Hunger über das Land, nicht einen Hunger nach Brot noch einen 
Durst nach Wasser, sondern zu hören Worte Jahves. Und sie werden wanken von 
Meer zu Meer u. von Mitternacht zum Sonnenaufgang, umherschweifen, um das Wort 
Jahves zu suchen, u. werden es nicht finden." „Das Wort Jahves" bedeutet die Halakha, 
„das Wort Jahves* bedeutet den Endtermin (Anbruch der Erlösungszeit), „das Wort 
Jahves* bedeutet die Prophetie.. . . Bar: R. Schimfon b. Jochai (um 150) sagte: Das sei 
ferne, daß die Tora von Israel vergessen würde, s. Dt 31, 21: „Denn es wird aus dem 
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Monde seines Samens nicht vergessen werden." Aber wie halte ich dann aufrecht (wie 
verstehe ich): Sie werden umherschweifen, um das Wort Jahves zu suchen, u. werden 
es nicht finden? Es bedeutet, daß sie keine klare (deutliche) Halakha u. keine klare 
Tradition (Mischna) an Einem Orte finden werden. — Raschi bemerkt zu den Worten, 
daß „das Wort Jahves* den Endtermin bedeute, daß er keine Belegstelle dafür kenne; 
die Tosaphisten verweisen auf Esra 1,1. — Die erste Bar findet sich TfEduj 1,1 (454). II 
GnR 25 (16b) 8 . bei Mt 4,25 S. 189«. 

5,7: Sel ig sind die Barmherz igen ; denn sie werden 
Barmherz igke i t er langen. 

1. L o b der Barmherz igke i t . 
Über Almosen u. Liebeswerke als Erweise der Barmherzigkeit s. bei 6,2. Ferner 

s. TBQ 9,30 (36H): R. Jehuda (um 150) hat im Namen des Rabban Gamliel (II. um 90) 
gesagt: Siehe, es heißt Dt 13,18: „Jahve wird dir Erbarmen schenken (gegen andre, 
so der Midr) u. sich dein erbarmen.* Das sei ein Zeichen in deiner Hand: solange du 
barmherzig bist, erbarmt sich der Barmherzige (d. h. Gott) über dich. II SDt 13,18 § 96 
(93 •>): Solange du dich über die Menschen erbarmst, erbarmt man sich deiner vom 
Himmel her. II pBQ8,6°, 19: Das sei einZaicben in deiner Hand: solange du bannherzig 
bist, erbarmt sich Gott (sip%n = der Ort = Gott) über dich; wenn du dich nicht er
barmst, erbarmt sich Gott nicht deiner. II Schab 151 *>: Wer sich über die Menschen er
barmt, über den erbarmt man sich vom Himmel; wer sich nicht über die Menschen 
erbarmt, über den erbarmt man sich nicht vom Himmel. — In TanchB s-—i § 30 (52*) 
u. P esiqR 38 (165 a /R. Jose, der Sohn der Damaszenerin, um 130, als Autor. |l Sukka 49b: 
R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Almosen finden ihre Vergeltung nur nach dem Maß 
der Liebe (der barmherzigen Gesinnung), die in ihnen enthalten ist. 

2. Rech te Ba rmherz igke i t , wei l sie mit dem Elenden l e ide t , 
is t schwer . 

Bß 145b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: „Alle Tage des Leidenden sind böse* 
Spr 15,15; damit ist der barmherzige Mensch gemeint; „wer aber wohlgemut ist, bat 
immerdar ein Freudenmahl* (das.); damit ist eine härtere (minder mitfühlende) Natur 
gemeint. — Der gleiche Gedanke P e s 113b Bar: Unsre Lehrer haben gelehrt: Dreier 
Leben ist kein Leben: das der Barmherzigen u. der Auf brausenden u. derjenigen, die 
sich leicht ekeln. 

3. Die Barmherz igke i t eine dem M e n s c h e n g e s c h l e c h t an
erschaf fene Tugend . 

Das scheint der Grundgedanke folgender Legende zu sein. GnR 8 ( 6 b ) : R. Simon 
(um 280) hat gesagt: Als Gott sich anschickte, den ersten Menschen zu schaffen, 
schieden sich die Dienstengel in Parteien u. Gruppen. Die einen von ihnen erklärten: 
Er soll nicht erschaffen werden! Andere erklärten: Er soll erschaffen werden! 8. Ps 
85,11: „Liebe u. Wahrheit stießen zusammen, Barmherzigkeit u. Friede gerieten an
einander* (so der Midr). Die Liebe sprach: Er werde erschaffen; denn er wird Liebe 
üben. Die Wahrheit sprach: Er werde nicht erschaffen; denn er wird durch u. durch 
Lüge sein. Die Barmherzigkeit sprach: Er werde erschaffen; denn er wird Werke der 
Barmherzigkeit vollbringen. Der Friede sprach: Er werde nicht erschaffen; denn er 
wird durch u. durch Zwietracht sein. Was tat Gott? Er nabm die Wahrheit u. warf sie 
auf die Erde, s. Dn 8,12: „Die Wahrheit ward auf die Erde geworfen." Da sprachen die 
Dienstengel vor Gott: Herr der Welten, was verachtest du deine Palasttruppen?1 Laß die 
Wahrheit von der Erde aufsteigen! s. Ps 85,12: „ Die Wahrheit sproßte von der Erde auf. * 

1 n«03-B^*, nach Krauß, Lehnwörter 2, 53 = avkoTagLa == Hofgardekorps; das 
vorhergehende Wort ô oan = raftf eine erklärende Glosse, die in den Text geraten 
ist u. im f Arukh fehlt. 
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4. Die Ba rmherz igke i t ein Charakter is t ikum Israels . 
Beca 3 2 b : (Rah, f 247, hat gesagt:) Wer sich der Menschen erbarmt, der gehört 

sicherlich zur Nachkommenschaft nnsres Vaters Abraham, u. wer sich nicht der Menschen 
erbarmt, der gehört sicherlich nicht zur Nachkommenschaft unsres Vaters Abraham. 
Vgl. Aboth 5,19 bei Mt 5,3 S. 192. || pQid 4,65 b , 44: David sprach: Drei schöne Gaben 
hat Gott Israel verliehen; sie sind barmherzig, schamhaft n. Liebeswerke abend. Barm
herzig, s. Dt 13,18: Jahve . . . wird dir Erbarmen schenken (nm es an andren 2u üben; 
vgl. oben TBQ 9); schamhaft, s. Ex 20,20: Damit seine Furcht auf enrem Angesicht 
sei (sich zeigend in Schamröte, so der Midr); Liebeswerke übend, s. Dt 7,12: Jahve 
wird dir . . . die Liebe (Menschenfreundlichkeit) erhalten (so der Midr). — Ähnlich J e b 
79»; Midr Ps 1 § 10 (5b); NuR 8 (149b); Midr Sm 28 § 7 (67b); nach DtR 3 (200b) ist 
R. Chijja (b. Abba, um 280) der Autor. 

5. Ein absprechendes Ur te i l über die Ba rmherz igke i t der 
n ich t i s rae l i t i schen Welt . 

BB 10b: Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) sprach zu seinen Schülern: Meine 
Kinder, was bedeutet: „"?"»» erhöht ein Volk u. ton für die Nationen ist Sünde* Spr 
14,84? R. Elifezer (um 90; so zu lesen satt Elfazar) antwortete: Almosen erhöbt ein 
»Volk* ("»), das geht auf Israel, s. 2 Sm 7,23: Welches andre Volk, ••», gibt es noch 
auf der Erde, wie deine Gemeinde Israel . . .? „Aber die Menschenfreundlichkeit (Barm
herzigkeit) auf seiten der Nationen ist Sünde*: alle Wohltaten u. Liebeswerke, die die 
Völker der Welt vollbringen, gereichen ihnen zur Sünde, weil sie sie nur vollbringen, 
um dadurch groß zu werden, 8. Esra 6,10: „Damit sie (Israeliten) Wohlgefälliges dem 
Himmelsgott darbringen u. für das Leben des Königs u. seiner Söhne beten*; u. wer 
so tut, dessen Wohltätigkeit ist keine vollkommene. Aber in einer Bar (vgl. P e s 8» u. 
RH 4 a ) ist doch gelehrt worden: Wer sagt: Dieser Selaf sei für Almosen, damit meine 
Kinder am Leben bleiben u. damit ich die zukünftige Welt erlange!, das ist ein voll
kommener Gerechter. Das ist kein Widerspruch: hier handelt es sich um einen Israe
liten u. dort um einen Götzendiener. — R. Jehoschuaf (um 90) antwortete: „Almosen 
erhöht ein Volk*, das geht auf Israel, s. 2 8m 7,23 (wie oben); „aber die Menschen
freundlichkeit auf seiten der Nationen ist Sünde*, d. h. alle Wohltaten u. Liebeswerke, 
die Götzendiener vollbringen, gereichen diesen zur Sünde, weil sie sie nur vollbringen, 
damit sich ihre Herrschaft lang hinziehe, s. Dni, 24: „Darum möge dir, o König, mein 
Rat WOHLGEFALLEN: mache unschädlich deine Sünden durch Almosen (so der Midr) u. 
deine Vergehungen durch Huld gegen die Unterdrückten; siehe, dann wird deine Sicher
heit von langer Dauer sein.* — Rabban Gamliöl (IL, um 90) antwortete: „Almosen 
erhöht ein Volk*, das geht auf Israel, s. 2Sm7,23 ; „aber die Menschenfreundlichkeit 
auf seiten der Nationen ist Sünde*: alle Wohltaten u. Liebeswerke der Götzendiener 
gereichen diesen zur Sünde, weil sie sie nur vollbringen, um sich stolz damit zu brüsten, 
u. wer sich stolz brüstet, der stürzt in den Gehinnom, a. Spr 21,24: „Der stolz sich 
brüstende Freche wird Spötter genannt, der im Überwallen (n-ar) der Frechheit handelt*, 
u. dieses „Überwallen* bedeutet nichts andres als „Gehinnom*, s. Zeph 1,15: Ein Tag 
des (Zorne8-)Überwallens (das zum Gehinnom verdammt) ist jener Tag. — Da sprach 
Rabban Gamliöl: Noch immer haben wir den Modi fiten nötig! R. Eifazar (aus Modifim, 
1 um 135) sprach: „Almosen erhöht ein Volk*, das geht auf Israel, s. 2 Sm-7,23; „aber 
die Menschenfreundlichkeit auf seiten der Nationen ist Sünde*: alle Wohltaten u. Liebes
werke der Götzendiener gereichen diesen zur Sünde, weil sie sie nur vollbringen, um 
uns zu schmähen, s. Jer 40,3: „Da ließ es Jahve kommen u. vollführte es, wie er ge
redet, weil ihr gesündigt habt an Jahve u. habt nicht auf seine Stimme gehört, u. so 
ist dieses Wort über euch gekommen.* — R. Nechonja b. Ha-qana (um 70) antwortete: 
„Almosen erhöht ein Volk u. Menschenfreundlichkeit*, das geht auf Israel; „aber auf 
seiten der Nationen ist die Sünde." Da sprach Rabban Jochanan b. Zakkai zu seinen 
Schülern: Die Worte des R. Nechonja b. Ha-qana scheinen mir den Vorzug vor meinen 
u. vor euren Worten zu verdienen; denn er legt Almosen u. Menschenfreundlichkeit den 
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Israeliten bei u. den Nationen Sonde. Denn auch Rabban Jochanan selbst hatte Spr 
14,34 gedeutet; in einer Bar nämlich heißt es: Rabban Jochanan b. Z. sprach zn ihnen: 
Wie das Sündopfer Israel 8ühnnng schafft, so schafft das Almosen (Barmherzigkeit) 
den Völkern der Welt Sühnung. — Parallelstellen mit Abweichungen: P"siq 12b; Tanch 
n«n -=111»; Midr Spr 14 § 34 (38b). 

6. Dem Unwissenden , «Am ha-*arec, sol l man keine B a r m 
he rz igke i t e rweisen . 

Sanh 92*: R. Ekazar (um 270) hat gesagt: Es ist verboten, einem Menschen, der 
kein Wissen besitzt, Barmherzigkeit zu erweisen, s. Jes 27,11: „Ein unverständiges 
Volk ist es; darum erbarmt sich seiner sein Schöpfer nicht u. sein Bildner übt keine 
Gnade an ihm." Er hat ferner gesagt: Wer sein Brot einem Menschen gibt, der kein 
Wissen besitzt, über den kommen Leiden, s. Obadja 7: „Dein Brot macht man zu einer 
Schlinge für dich; denn es ist keine Einsicht in ihm* (dem dn dein Brot reichst, so 
der Midr). Mit Schlinge -ira ist Leiden gemeint. 8. Hos 5,13: „Es sah Ephraim seinen 
Schaden u. Juda seine Wunde* I*»T*. — Der erste Ausspruch dem R. Ammi (um 300) 
beigelegt B°rakh 33»; den „Rabbinen* Midr Sm 5 § 9 (31»). — Zum Gedanken vgl. auch 
Tob 4,17c ix^eov xov$ ÜQIOVG aov ini xov uicpov xtav dixaiiov xai fttj d<p$ xo% duao-
tioXote. || Zum Schluß noch einige Stellen, die gleichfalls dem Gedanken von Mt 5,7 
mehr oder weniger Ausdruck geben: BM 85»; GnR 33 (20»); TM e g 4,16 (226) mit 
Parallelen, zB TKHh 7,6 (269); pK*th 7,31b, 4 5 ; bK'th 72»; N ed 83b; MQ 28b; Midr 
Qoh 7,2 (32 b). 

5,8 91: Sel ig s ind, die re ines Herzens sind. 
xa&aoot trj xccQÖia. Das alttestl. aals -o wird vom Targum wieder

gegeben Ps 24,4 mit so-nr-i i-na = rein in Gedanken; Ps 73,1 mit - H - Q 
tob = rein im Herzen; ähnlich erscheint -nia n? als Wiedergabe von 
•vina aV Ps5 l , 12. — Genauer wird das „reine Herz* LvR 17 (116 d ) so 
definiert: Es heißt (Ps 73,1) : „Fürwahr gut erweist sich Gott gegen 
Israel." Etwa gegen alle? Es heißt (das.): „Gegen die, so reinen 
Herzens sind"; damit sind die gemeint, deren Herz fest (stark) ist 
(•»->=) in (durch) Gebotserfüllungen. — Nach R. Jehoschua* b. Levi, um 
250, ist ein reines Herz dasjenige Herz, in welchem der gute Trieb 
herrscht. Sukka 5 2 b : Sieben Namen hat der böse Trieb. . . . David 
nennt ihn den „Unreinen", s. Ps 51,12: „Ein reines Herz schaff in mir, 
Gott!" Das schließt in sich, daß der böse Trieb unrein ist (also auch, 
daß der gute Trieb gleichbedeutend mit dem reinen Herzen ist). — 
Nicht wesentlich verschieden ist die „reine Seele* oder der „reine 
Geist", von denen hier u. da geredet wird. LvR 18 ( H 7 d ) : R. Schemuel 
b. Nachman 1 (um 260) hat im Namen des R. Abdimi aus Chaipha (um 
280) gelehrt: Gleich einem Chaber-Priester (der sich zu einer Lebens
haltung nach pharisäischer Observanz verpflichtet hat), der einem 
andren Priester, der ein «Am ha-^arec war (nicht nach den phari
säischen Reinheitsgesetzen lebte), ein Brot von der Priesterhebe über
gab u. zu ihm sprach: Sieh, ich bin rein, mein Haus ist rein u. das 

1 So ist zu lesen statt Jischmafel b. N. nach Midr Qoh 12, 7; vermutlich jedoch 
hieß es ursprünglich R. Jicchaq b. N., daraus entstand R. Jischma?el b. N., das weiter 
in R. Schemuöl b. N. verderbt wurde. 
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Brot ist rein, das ich dir gegeben habe; wenn du es mir so wieder
gibst, wie ich es dir gegeben habe, so ist es gut; wenn aber nicht, 
siehe, so werfe ich es vor deinen Augen fort. So spricht auch Gott 
zum Menschen: Sieh, ich bin rein, meine Wohnung ist rein, meine 
Diener sind rein, u. die Seele, die ich dir gegeben habe, ist rein. 
Wenn du sie mir so wiedergibst, wie ich sie dir gegeben habe, so ist 
es gut; wenn aber nicht, siehe, so schleudre ich sie vor deinen Augen 
fort (rp-j in diesem Zus.hang ist Deutung des n»bp"» 1 Sm 25, 29). — 
Dasselbe Midr Qoh 12, 7 (53 b ) . || Schab 152 b Bar: „Der Geist kehrt zu 
Gott zurück, der ihn gegeben hat" Qoh 12, 7. Wie er ihn dir in Rein
heit gegeben hat, so gib auch du ihn in Reinheit ihm wieder. Vgl. 
BM 107•: (R. Jochanan, f 279, hat gesagt:) Gesegnet bist du in deinem 
Eingang, u. gesegnet bist du in deinem Ausgang Dt 28, 6, d. h. möge 
dein Gehn aus der Welt sein wie dein Kommen in die Welt: wie dein 
Kommen in die Welt ohne Sünde war, so sei auch dein Ausgang aus 
der Welt ohne Sünde. || Targ Spr 22,11: Gott liebt den, der reinen 
Herzens ist, tob w , u. durch die Anmut seiner Lippen gesellt er sich 
(hat er Zutritt) zum König. 

Kasu i s t i s ches : M ekh Ex 22,8 (97b): Die Schule Scharamais sagte: Man erklärt 
für schuldig wegen der Absicht des Herzens, die Hand an etwas zu legen; denn es 
heißt Ex 22, 8: „In betreff jedes Redens ( = Beabsichtigung) von einem Vergehen.* 
Die Schule Hillels sagte: Man erklärt für schuldig nur von dem Augenblick an, da 
er die Hand daran gelegt hat; deshalb heißt es Ex 22, 7: „Ob er nicht seine Hand 
an die Habe seines Nächsten gelegt hat." — Parallelstellen: BM 4 4 a ; Qid 42b. || pPea 
1, 16 8 , 5: Eine gute Absicht rechnet Gott als Tat, eine böse Absicht rechnet Gott nicht 
als T a t . . . . Was du da sagst, gilt von den Israeliten; aber von den Nichtisraeliten 
gilt das Umgekehrte: die gute Absicht rechnet Gott nicht, aber die böse Absicht 
rechnet er. — Im bT wird teils R. Asi (um 300), teils Rab Aschi (f 427) als Autor 
genannt, s. Qid 40* u. Brakh 6*. Dojgegen NuR 8 (149°): Von dem Augenblick an, da 
ein Mensch beabsichtigt zu sündigen, ist er wie einer, der eine Veruntreuung gegen 
Gott begangen hat. 

5,8 25: Denn sie werden Got t schauen. 
xov Üeov uipovxai. „Gott schauen* wird im Rabbin. wiedergegeben 

mit nj-co "<:B niso „das Angesicht der SclVkhina sehen*; meist jedoch 
mit nr=o •<» b^apn „das Angesicht der Sch. begrüßen*. Gleichbedeutende 
Wendungen sind nrrtrn ya nvs rx *,IT „die Augen an der Sch. weiden*, 
oder nrron "nra mann „sich erquicken am Glanz der Sch.". Man redet 
vom Schauen Gottes in übertragenem u. in wörtlichem Sinn. 

1. Im übertragenen Sinn bedeutet „Gott schauen" ungefähr soviel 
wie das alttestl. „vor Gott erscheinen", „vor Gott stehn". So begrüßt 
man die Schekhina. wenn man da erscheint, wo Gott mit seiner Gnaden
gegenwart weilt, im Tempel, in der Synagoge, im Lehrhaus, a Aber 
auch von dem, welcher betet oder studiert, kann gesagt werden, daß 
er Gottes Angesicht begrüßt, b insofern Gott dem Betenden u. Stu
dierenden nahe ist. 
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a. pChag 1, 76 a , 35: R. Jehoachuaf b. Levi (am 250) hat gesagt: Woher läßt sich 
beweisen, daß jeder, der die Gebote betreffs des Erscheinens zu den Festen in Jerusalem 
beobachtet, ist wie einer, der das Angesicht der Sch. begrüßt? Aus Ex 23, 17; „Drei
mal im Jahre soll all dein Männliches vor dem Herrn Jahve erscheinen." II P esiqR 
1 (1 *>): (R.Tanchumab. Abba, um 380, hat gesagt . . . : ) „Wann werde ich dabin kommen 
u. vor Gottes Angesicht erscheinen?" Ps42,8. Die Israeliten sprachen: Herr der Welt, 
wann wirst du uns zurückbringen die Herrlichkeit ( = deine Gnadengegenwart), daß 
wir dreimal zu den Festen hinaufziehen u. das Angesicht der Sch. sehn? II Der Targum 
übersetzt Ps 42, 3: Wann werde ich kommen u. den Glanz der Schekhina Jahves er
blicken? II DtR 7 (204*): Was heißt: Heil dem Mann, der . . . die Pfosten meiner Tore 
behütet Spr 8, 34? R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Gibt es denn Türpfosten-
kapseln (so wird das Textwort r-inra gedeutet) in den Synagogen? Vielmehr wie die 
Türpfostenkapsel sich nicbt von der Tür entfernt, so weiche du nicht aus den Syna
gogen u. Lehrhäusern. Gott spricht: Wenn du so tust, so wisse, daß du das Angesicht 
der Schekliina begrüßest. Was steht im folgenden Vers (35) geschrieben? „Denn wer 
mich erreicht, hat Leben erreicht." Gott spricht: Wer ist, der in die Synagoge käme 
u. dort nicht meine Herrlichkeit anträfe? R. Aibo (um 320) bat gesagt: Und nicht bloß 
dies, sondern wenn du in der Synagoge stehst, so steht Gott bei dir, s. Ps 82, 1: „Gott 
steht in der Gemeinde Gottes da." Gott spricht: Nicht genug, daß du das Angesicht 
der Sch. in der Synagoge begrüßest, sondern du gehst auch von dort fort voll Seg
nungen; denn wer mich erreicht, hat Leben erreicht u. erlangt Wohlgefallen von Jahve 
Spr 8, 35. || Ein alter u. häufig wiederholter Satz lautet: „Wer das Angesicht der Ge
lehrten begrüßt, ist wie einer, der das Angesicht der Sch. begrüßt." M ekh Ex 18,12 
(67") erbringt den Beweis aus den Worten „vor Elohim* Ex 18, 12. 

b. BB 10 a : R. Eifazar (um 270) gab einem Armen eine P^uta (etwa l\% Pfennig) 
u. dann betete er. Er sagte: Weil geschrieben steht Ps 17, 15: Mit einem Almosen 
(so der Midr) will ich dein Angesicht schauen. || Sanh 42 a : Rab Acha b. Chanina (nach M00) 
hat gesagt, R. Asi (um 300) habe gesagt, R. Jochanan (f279) habe gesagt: Jeder, dei 
den Lobspruch über den Neumond zu seiner Zeit spricht, ist wie einer, der das An
gesicht der Sch°khina begrüßt. Es heißt hier Ex 12,2: „Dieser (rr) Monat sei euch* 
usw., u. es heißt dort Ex 15,2: „Dieser (HT) ist mein Gott" (wie das letztere r.t be
weist, daß Israel in der Stunde von Ex 15, 2 Gott von Angesicht gesehen hat, so 
deutet das erste HT an, daß der die Neumonds-Berakha Sprechende Gottes Angesicht 
begrüßt). In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt worden: Wenn die 
Israeliten nur gewürdigt worden wären, das Angesicht ihres Vaters im Himmel jeden 
Monat zu begrüßen (wenn ihnen kein andres Gebot gegeben wäre), so wäre es genug 
für sie. — M ckh Ex 12, 2 (3b) lautet der letzte Satz: Wäre es nicht genug für Israel, 
wenn sie Einmal in 30 Tagen (nämlich am Neumondstage) ihre Augen (betend) zu 
ihrem Vater im Himmel erhöben? II Midr Ps 105 § 1 (224 b , : R. Jose b. Chalaphta (um 150) 
hat zu seinem Sohn R. Jischmafel gesagt: Willst du das Angesicht der Sch'khina in 
dieser Welt sehn, so beschäftige dich mit der Tora im Lande Israel; denn es heißt 
Ps 105,4: „Fraget nach Jahve u. seiner Stärke ( = Tora, im Sinn des Midrasch), suchet 
sein Angesicht immerdar." 

2. Das Schauen Gottes im eigentlichen Sinn des Wortes, d.h. von 
Angesicht zu Angesicht, steht allen Menschen, auch den Gottlosen, in 
der Sterbestunde bevor.» Im Gan fEden, in der himmlischen Welt der 
Seelen, bleibt das Schauen Gottes, der Inbegriff aller Seligkeit, ein 
Vorrecht der Gerechten.b Auch nach der Auferstehung der Toten 
werden die Seligen im irdischen Gan *Eden Gott von Angesicht zu 
Angesicht schauen. Die ältere Zeit nahm an, daß diese Erwartung in 
der zukünftigen Welt (nach den Tagen des Messias) in Erfüllung gehn 
werde;c die spätere Zeit (vom 3. Jahrh. an), die die Tage des Messias 
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je länger, de3to mehr idealisierte, hat jedoch das Schauen Gottes zum 
Teil schon zu den Segnungen der Messiaszeit gerechnet.d 

C. 4 Esra 7, 78ff.: Wenn der entscheidende Sprach von dem Höchsten ergeht, daß 
der Mensch sterben soll, wo sich der Geist vom Körper trennt u. zu Dem zurückkehrt, 
der ihn gegeben hat (vgl. Qoh 12,7), um zunächst vor der Herrlichkeit des Höchsten 
anzubeten: hat er nun zu den Verächtern gehört, die die Wege des Höchsten nicht bewahrt, 
die sein Gesetz verschmäht u. die Gottesfürchtigen gehaßt haben, solche Seelen gehen 
nicht in die Ruhekammern ein, sondern müssen sogleich qualvoll umherschweifen, 
unter ständigem Seufzen u. Trauern, in siebenfältiger Pein. Die 1. Pein ist, daß sie des 
Höchsten Gesetz verachtet haben; die 2., daß sie die wahre Buße zum Leben nicht mehr 
tun können; die 8., daß sie den Lohn sehen, der denen aufbewahrt ist, die des Höchsten 
Zeugnissen geglaubt haben; die 4., daß sie die Pein schauen, die ihnen selbst für die 
letzte Zeit bevorsteht; die 5., daß sie sehen, wie Engel die Wohnungen der andren 
Seelen (der Frommen) in tiefem Frieden bewachen; die 6., daß sie sehen, daß sie schon 
jetzt in die Pein hinüber müssen; die 7., schlimmer als alle genannten Martern, 
daß sie vor Scham vergehen, vor Angst sich verzehren u. vor Furcht erschlaffen, daß 
sie die Herrlichkeit des Höchsten schauen müssen, vor dem sie im Leben gesündigt, 
u. von dem sie am jüngsten Tage gerichtet werden sollen! Denen aber, die des Höchsten 
Wege bewahrt haben, gilt diese Ordnung, wenn sie sich trennen dürfen von diesem 
sterblichen Gefäß (des Leibes). Damals, als sie noch darinnen lebten, haben sie dem 
Höchsten unter Mühsalen gedient u. stündlich Gefahren erduldet, um das Gesetz dessen, 
der es gegeben, vollkommen zu halten. Deshalb gilt ihnen diese Verheißung: Zuerst 
schauen sie mit lautem Frohlocken die Herrlichkeit dessen, der sie zu sich nimmt; 
dann gehen sie in die Ruhe ein zu siebenfacher Freude. Die 1. Freude ist, daß sie in 
schwerem Streite gekämpft haben, den ihnen anerschaffenen bösen Sinn zu besiegen, 
daß er sie nicht vom Leben zum Tode verführe; die 2., daß sie die wirren Wege 
schauen, auf denen die Seelen der Gottlosen umherirren müssen, u. die Strafe, die 
jener harrt. Die 8., daß sie das Zeugnis sehen, das ihr Schöpfer ihnen bezeugt hat, 
daß sie im Leben das Gesetz, das ihnen anvertraut war, gehütet haben; die 4., daß 
sie die Ruhe kennen, die sie schon jetzt, in ihren Kammern versammelt, unter dem 
Schutze von Engeln in tiefem Frieden genießen dürfen, u. die Herrlichkeit, die ihrer 
zuletzt noch wartet. Die 5., daß sie frohlocken, jetzt der Vergänglichkeit entflohen zu 
sein u. die Zukunft zu ererben; ferner, daß sie auf die Enge u. die vielen Mühsale 
hinblicken, wovon sie erlöst sind, u. auf die Weite, die sie ererben sollen in seliger 
Unsterblichkeit. Die 6., daß ihnen gezeigt wird, wie ihr Antlitz einst wie die Sonne 
leuchten soll, u. wie sie dem Sternenlichte gleichen sollen, von nun an (wie diese) 
nicht mehr vergänglich. Die 7. Freude, höher als alle genannten, ist die, daß sie zu
versichtlich frohlocken, sicher vertrauen u. furchtlos sich freuen; denn sie eilen herzu, 
das Antlitz dessen zu schauen, dem sie im Leben gedient, u. von dem sie Lob u. Lohn 
empfangen sollen. Das sind die Freuden der Seelen der Gerechten, die ihnen schon 
für jetzt verheißen sind; die Martern aber, von denen ich (ein Engel) sprach, sind es, 
denen die Sünder schon jetzt verfallen. — Ich (Esra) antwortete: Es wird also den 
Seelen, nachdem sie sich von ihren Leibern getrennt haben, eine Frist verstattet, das 
zu schauen, was du mir geschildert hast? Er sprach zu mir: Sieben Tage haben sie 
Freiheit, um sich in diesen Tagen das, wovon ich gesprochen, zu betrachten; darnach 
werden sie in ihre Kammern versammelt. || Aboth RNathan 25: In der Stunde seines 
Abscheidens erhob Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) seine Stimme u. weinte. Seine 
Schüler sprachen zu ihm: Rabbi, hohe Säule, Licht der Welt, starker (fester) Hammer, 
warum weinst du? Er antwortete: Wenn ich ginge das Angesicht eines Königs von 
Fleisch u. Blut zu begrüßen, so wäre, wenn er mir zürnte, sein Zorn nur für diese 
Welt, u. wenn er mich in Bande legte, so wären die Bande nur für diese Welt, u. 
wenn er mich tötete, so erfolgte mein Tod nur für diese Welt; auch könnte ich ihn 
vielleicht besänftigen mit Worten u. mit Geld bestechen. Aber nun gehe icb, das An-
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geeicht des Königs aller Könige zu begrüßen, des Heiligen, gepriesen sei er! Wenn 
der mir zürnt, so gilt sein Zorn für diese u. für die zukünftige Welt. Auch kann ich 
ihn nicht mit Worten besänftigen noch mit Geld bestechen. Auch liegen zwei Wege 
vor mir, der eine nach dem Gan fEden, der andre zum Gehinnom, u. ich weiß nicht, 
ob er mich wird in den Gehinnom hinabsinken oder in den Gan fEden eintreten lassen. 
In bezug hierauf heißt es Ps 22, 80: Vor ihm (vor Gott in der Sterbestunde) beugen 
sich alle, die in den Staub sinken. — Ähnlich B^akh 28 b. || SLv 1,1 (7b) : R. Dosa 
(wohl b. Archinos, um 90) hat gesagt: Siehe, es heißt Ex33,20: „Nicht wird ein Mensch 
mich sehn u. leben bleiben." Wahrend ihres Lebens können sie ihn nicht sehn, wohl 
aber werden sie ihn sehn in ihrer Sterbestunde, 8. Ps 22,30 (wie im vorigen Zitat). — 
Ebenso NuR 14 (178b). — In SNu 12,8 § 103 (27 b) ist R. Eifazar b. Jose (um 170) als 
Autor genannt. Ii Midr Ps 103 § 3 (216b): R. Jochanan (f279) hat gesagt: Das fünfmalige 
„Lobe den Herrn, meine Seele" ( IN Ps 103 f.) entspricht den fünf Welten, die David 
gesehen hat: eine im Mutterleib, a. Ps 103,1; die zweite, als er geboren wurde, s. Vers2; 
die dritte, als er hinaustrat in die weite Welt u. hierhin u. dorthin zog, s. Vers 22; 
die vierte, als er aus der Welt schied u. die Schekhina erblickte, s. 104,1: Lobe den 
Herrn, meine Seele! Herr, mein Gott, du bist sehr groß, in Majestät u. Herrlichkeit 
hast du dich gekleidet. Und die fünfte Welt ist die Zukunft (d. b. die messian. Zeit); 
8. 104,35: Vertilgt werden mögen die Sünder von der Erde u. Frevler nicht mehr sein! 
Lobe den Herrn, meine Seele! Hallelujah! — Nach B°rakh 10» ist R. Schimfon b. Jochai 
(um 150) Autor des Ausspruchs u. R. Jochanan der Tradent; LvR 4(107 d ) ist durch Um
stellung der Namen R. Jehoschuaf b. Levi als Autor angegeben. II Midr Ps 22 §32 (99»): 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Es heißt Ps 22,81: „Alles was Mensch heißt (so wird 
J-.T gefaßt) muß ihm dienen"; sowohl Gerechte, als auch Gottlose müssen das An
gesicht derSch ekhina (in der Sterbestunde) begrüßen; 8. Ps 22,30: „Vor ihm beugen 
sich alle, die in den Staub sinken." Warum begrüßen die Gottlosen das Angesicht 
der Sch.? Die Gottlosen, die sich gegen Gott aufgelehnt haben, laßt man in ihrer 
Sterbestunde das Angesicht der Sch. BEHAUEN u. spricht zu ihnen: Kommt u. seht das 
Angesicht des Königs, gegen den ihr euch aufgelehnt habt; dieser wird von euch die 
Strafe beitreiben. Und auch die Gerechten laßt man IN IHRER Sterbestunde das An
gesicht der Sch. schauen u. sagt zu ihnen: Kommt u. seht das Angesicht des Königs, 
dem ihr gedient habt; denn dieser wird euch euern Lohn geben. R. Eifazar b. Schammuaf 
(um 150; der Name ist auffallend an dieser Stelle; ob „Ben Schammuaf" zu streichen?) 
hat gesagt: Auch die Kinder begrüßen das Angesicht der Sch.; 8. Ps 22,31: „Der Same 
( = Kinder) wird ihm dienen." || Weiteres im Exkurs: „Scb eol, Gehinnom u.GanfEden'II, 3. 

b. SDt 1,10 § 10 (67»): „Siehe, heute seid ihr an Menge den Sternen des Himmels 
gleich" (Dt 1,10). Siehe, ihr habt Bestand wie die Sonne (vgl. Raschi zu Dt). Von hier 
aus hat man gesagt: Sieben Abteilungen von Gerechten gibt es im (himmlischen) Gan 
fEden, die eine immer höher als die andre. Die 1. Abteilung s. Ps 140,14: „Gewiß die 
Gerechten werden deinen Namen preisen, die Rechtschaffenen werden vor deinem An
gesicht sitzen." Die 2. Abt. s. Ps 65,5: „Wohl dem, den du erwählst u. herzukommen 
lassest, daß er wohne in deinen Vorhöfen", u, Ps 84,11: „Ich will lieber auf der Schwelle 
liegen in meines Gottes Hause, als drinnen wohnen in den Zelten der Gottlosigkeit' 
Die S.Abt, s. Ps84 ,5 : „Wohl denen, die in deinem Hause wohnen." Die 4. Abt. s. 
Ps 15,1: „Wer darf gasten in deinem Zelte?" Die 5. Abt. s. Ps 15,1: „Wer darf wohnen 
auf deinem heiligen Berge?" Die 6. Abt. s. Ps24,3 : „Wer darf emporsteigen zum 
Berge Jahves?" Die 7. Abt s. Ps 24,8: „Wer darf an seinem heiligen Orte stehn?" — 
Die vom irdischen Heiligtum handelnden Stellen sind hier auf das himmlische Heiligtum 
übertragen. Vertauscht man die Belegstellen zur 2. u. zur 3. Abt., so ergibt das Ganze 
sieben konzentrische Kreise, IN deren innerstem Gott am nächsten die 1. Ab t wohnt, 
die vor Gottes Angesicht sitzt. Die Dentung der Stelle auf die Welt der Seelen er
hellt aus MidrPs 11 § 6 (51»), wo sie in die Beschreibung der sieben Wohnungen der 
Gerechten im Gan fEden hineingearbeitet ist Hier heißt es zum Schluß (52»): Wenn 
der Sterbende ein Gerechter ist, so ruft man vor ihm aus: Machet Platz für den u. 
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den Gerechten! Dann geht er von Wohnung zu Wohnung, bis er das Angesicht der 
Schekhina schaut; deshalb heißt es P s l l , 7 : .Die Rechtschaffenen werden sein An
gesicht schauen.* || SDt 11,21 §47 (83*): R. Schimfon b. Jochai (um 150) sagte: Zu 
siebenfacher Freude 1 werden die Angesichter der Gerechten das Angesicht der Sch. 
in der zukünftigen Welt ( = himmlische Welt der Seelen) begrüßen. Diese sind: «Die 
ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht" Rieht 5, 31. „Schön wie 
der Mond u. wie die Sonne* HL 6, 10. „Die Verständigen werden glänzen wie der 
Glanz des Firmaments" Dn 12, 8. „Die viele zur Gerechtigkeit gebracht (werden sein) 
wie die Sterne ewiglich" Dn 12,8. „Wie Blitze fahren sie daher* Nah 2, 5. Dem Musik
vorsteher nach „Lilien", von den Kindern Qorachs Ps45,1. „Wie ein Ölbaum wird 
seine Herrlichkeit sein* Hos 14, 7. — Der Sinn ist: Die sieben Abteilungen der Ge
rechtön werden leuchten u. glänzen wie die Sonne, der Mond, das Firmament, die 
Sterne, die Blitze, die Lilien u. die Ölbäume. — Parallelstellen: SDt 1,10 § 10 (67*); 
P esiq 179b; LvR 30 (127 d ) ; Midr Ps 11 § 6 (51 a ) . — Daß andre Kreise das sonnenhafte 
Glänzen u. Leuchten der Gerechten erst in der zukünftigen Welt nach der Auferstehung 
der Toten erwartet haben, zeigt 4 Esra 7,78 ff. S. 208. II B°rakb 1 7 a : Ein Gewohnheits
spruch t t ^ a im Munde Rabs (f 247): In der zukünftigen Welt ( = himmlische Welt 
der Seelen)* gibt es nicht Essen u. Trinken, nicht Zeugung u. Fortpflanzung, nicht 
Handel, noch Wandel, nicht Neid, noch Feindschaft, noch Streit; sondern die Gerechten 
sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern u. laben sich an dem Glanz der Schekhina, 
vgl. Ex24 ,11 : „Sie schauten Gott, u. (so) aßen u. tranken sie." II Midr Ps 11 § 6 (51»): 
R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Jeder Handwerker haßt seine Handwerks
genossen (aus Brotneid), aber Gott nicht also; denn „er ist gerecht, Gerechtigkeit 
liebend' Ps 11,7. Was bedeutet: „Wer rechtschaffen ^w, wird sein Angesicht schauen* 
Ps 11, 7? Sieben Abteilungen sind es, die vor Gott in der Zukunft (in der himmlischen 
Welt der Seelen) stehen werden; u. welche Abteilung ist die höchste unter ihnen, 
weil sie das Angesicht der Schekhina begrüßen (schauen) wird? Das ist die Abteilung 
der Rechtschaffenen C " M » - ; denn es heißt: „Wer rechtschaffen •>»*, wird sein Angesicht 
schauen." Vgl. die 1. Abteilung der Gerechten in SDt 1,10 § 10 oben S.209. || Pesiq 
179 b , 17: „Lieblichkeiten me-w zu deiner Rechten ewiglich" Ps 16,11. David sprach 

1 pimjsp ya_«ji „sieben Freuden* ist Ausdeutung von rimjw ya.b „Freudensät
tigung" Ps 16,11,' s. P*siq 179b; LvR 80 (127 d ) ; Midr Ps 16 § 12 (62b). 

* Für die Beziehung der Worte Rabs auf den Zwischenzustand sprechen dessen 
anderweitige Ausführungen über die himmlische Welt der Seelen. T ^ u r a U 6 a ( 16 a 

in andren Ausgaben): Rab hat gesagt: Als unser Lehrer Mose zum Gan fEden ent-
achbV*. sprach er zu Josua usw. || P esiqR 34 (159b): R. Jannai (um 225) hat gesagt, Rab 
habe gesagt: Wer auf das (messianische) Heil ausschaut, den läßt Gott sich lagern 
im Gan fEden, s. Ez34,15. II BM85" : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab habe ge
sagt: Wer den Sohn eines andren Tora lehrt, der ist würdig in der himmlischen 
Akademie (im Kreise Gottes u. der Engel) zu sitzen, s. Jer 15,19. || BB 9 8 a : Rab Jehuda 
hat gesagt, Rab habe gesagt: Wer sich im Gelehrtenmantel brüstet, ohne ein Gelehrten
schüler zu sein, den läßt man nicht in die M echica (Wohnung, Abteil) Gottes ein
treten, s. Hab 2,5 verglichen mit Ex 15,13. || Midr Ps 65 § 3 (157 a ) : Rab Sch«muöl b . 
Schela (um 270) hat im Namen Rabs gesagt: David hat gesagt: Herr der Welt, wohl 
dem, den du herzutreten läßt zum Vorhof. Mit „Vorhof* ist nicht andres gemeint als 
die Himmelshöhe, s. Ps36,8f . : Wie köstlich ist deine Gnade, 0 Gott, u. Menschen
kinder dürfen sich im Schatten deiner Flügel bergen; sie laben sich au dem reichen 
Mahle deines Hauses u. mit dem Strom deiner Wonnen tränkst du sie. Ferner s. 
Ps 84,11; 65,5. — Gegen die Beziehung der Stelle auf die zukünftige Welt nach der 
Auferstehung Bpricht die ganz andersartige Schilderung, die Rab von dieser gegeben 
hat nach B e rakh64 a : Rab Chijja b. Aschi (um 270) hat gesagt, Rab habe gesagt: Die 
Gelehrtenschüler haben keine Ruhe, weder in dieser Welt noch in der zukünftigen Welt 
(nach der Auferstehung), vgl. Ps84 ,8 : Sie wandeln von Schar zu Schar (so der Midr, 
= von einem Lehrhaus zum andren u. von einer Synagoge zur andren), erscheinen vor 
Gott in Zion. — Dasselbe M Q 2 9 a ; vgl. auch den ähnlichen Ausspruch des Rab Chijja 
b. Aschi selbst in pSch'bifith 4 ,35 c , 28. Ferner s. bei Mt 22,30. 
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vor Gott: Herr der Welt, wer tut mir kund, welohe Abteilung (von den sieben Ab
teilungen der Gerechten in der jenseitigen Welt) die geliebteste n. lieblichste w » i 
ist? Zwei Amoräer (Schriftgelehrte der nachmischnischen Periode). Der eine sagte: 
Das ist diejenige, die in der Kraft der Torakenntnis u. der guten Werke kommt (vgl. 
Dt 33,2: „Zu seiner Rechten das Feuer des Gesetzes"; dieser Belegvers ist nach den 
Parallelen zu ergänzen, er wird gedeutet: zu Gottes Rechten 1 erhalten ihren Platz die 
die in der Kraft der Tora kommen, die dem Feuer gleicht). Der andre sagte: Das 
sind die Schrift- u. Mischnalehrer, die die Kinder wahrheitsgemäß (treulich) unter
richten; denn sie werden einst zur Rechten Gottes sitzen. Das meinen die Worte: 
Lieblichkeiten (die Lieblichsten) zu deiner Rechten ewiglich. — Parallelstellen: LvR 
30 (127 d ) ; Midr Ps 16 § 12 (62b). || Midr Ps 141 § 1 (265b) : „Die Rechtschaffenen werden 
vor deinem Angesicht sitzen* Ps 140,14. David sprach zu Gott: Ich bitte von dir, daß ich 
zu jenen gehören möge, die dem Angesicht, Jahve, schauen (nämlich in der himmlischen 
Welt der Seelen). II M°n 43b : R. Schimfon b. Joebai (um 150) hat gesagt: Wer pünktlich 
(hurtig) ist in der Erfüllung dieses (Schaufäden-{Gebotes, der ist würdig, das Angesicht 
der Schekhina (in der jenseitigen Welt) zu begrüßen. Es heißt hier (Nu 15,39): Wenn 
ihr „ihn* (den Schaufädenschmuck) seht, u. es heißt dort (Dt 6,13): Jahve deinen 
Gott sollst du furchten u. „ihn* verehren. (Das in beiden Stellen vorkommende 
»ihn* setzt diese inhaltlich in Beziehung zueinander; in welcher Weise, das zeigt 
der Ausspruch R. Schimfons.) II Sota 4 2 a : Rab Jirmeja b. Abba (um 250) hat gesagt: 
Vier Abteilungen (Klassen) werden das Angesicht der Schekhina (in der jenseitigen 
Welt der Seelen) n icht begrüßen; nämlich die der Spötter, 8. Hos 7,5: Er zieht seine 
Hand ab von den Spöttern (d. b. wehrt sie ab, so der Midr); die der Schmeichler, 
s. Hi 13,16; die der Lügner, s. Ps 101, 7, u. die der Verleumder, s. Ps 5,5. — Dasselbe 
mit Rab Chisda (f 309) als Tradenten Sanh 103*; anonym u. zum Teil mit andren Beleg
versen Midr Ps 101 § 3 (214b). || LvR 23 (122*0: R. Meascba (so lies statt H M » * ) , der 
Enkel des R. Jehoschua? b. Levi (um 300) hat gesagt: Wir finden, daß der, welcher 
etwas Schändliches sieht u. seine Augen nicht daran weidet, würdig ist, das Angesicht 
der Schekhina (im Jenseits) zu begrüßen; denn es heißt Jes 33,15: „Wer seine Augen 
verschließt, daß er nichts Böse sehe*, was steht hinterher geschrieben? „Den König 
in seiner Schöne (Gott in seiner Herrlichkeit) sollen deine Augen schauen, sehen 
werden sie Land der Fernen* (das. Vers 17). — Parallelstellen: P*siqR 24 (125b); Derekh 
Erec 1 Ende. || Sanh 97b : Abaje (t 338/39) hat gesagt: Die Welt hat in keiner Genera
tion weniger als 36 Gerechte, die das Angesicht der Schekhina begrüßen können; 
denn es heißt Jes 30,18: „Wohl allen, die seiner harren.* Und iV beträgt seinem 
Zahlenwert* nach 86. (Dies Wort beschränkt das Schauen Gottes auf -die vollkom
menen Gerechten.) Aber Raba (f 352) hat doch gesagt: Die Reihe, die vor Gott (in 
der himmlischen Welt der Seelen) steht (u. ihn schauen darf) beträgt 18000 Para-
sangen, vgl. Ez 48, 35: „Ringsum 180001* Das ist kein Widerspruch: in dem ersten 
Fall handelt es sich um solche, die durch ein reines (ungetrübtes) Glas* sehen, u. im 
letztern Fall um solche, die durch nicht reines Glas sehen. (Die Zahl derer, die Gott 
nicht deutlich sehen, ist unendlich viel größer als die Zahl derer, die ihn deutlich 
sehn dürfen.) Aber sind es denn so viele (wie Raba annimmt)? Es hat doch Chizqijja 
(um 350) gesagt, R. Jirmcja (um 320) habe im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Ich habe die Söhne des Söllers (d. b. die, welche den höchsten Platz im Himmel 
einnehmen) gesehen, u. es waren wenige; wenn es 1000 sind, so gehöre ich u. mein 
Sohn (R. Eifazar b. Schimfon) zu ihnen; wenn es 100 sind, so gehöre ich u. mein Sohn 
zu ihnen; sind es zwei, so sind ich u. mein Sohn diese. Das ist kein Widerspruch: 

1 Vgl. Midr Ps 16 § 12 (62b) : Welches ist die höchste u. beliebteste (Abteilung)? 
Das ist die, welche zur Rechten Gottes steht, wie es heißt Sach 4 ,3 : „Einer zur Rechten 
des Behälters." 

* Siehe Einl. 107. Nr. 29. 
8 Hierzu s. bei 1 Kor 13,12. 

14* 
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in jenem Fall (in welchem von einer größeren Anzahl die Rede ist) handelt es sich 
um solche, die nur mit besonderer Genehmigung (in Gottes Kreis, M8chica) eintreten 
dürfen, in diesem Fall (von welchem R. Schimfon spricht) handelt es sich um solche, 
die ohne Genehmigung eintreten dürfen. — Dasselbe mit andrer Reihenfolge der einzelnen 
Aussprüche Sukka45b. Der Ausspruch des R. Schim'on b. Jochai auch pBerakh 9, 
13 d , 57 u. zwar in der Form: Ich habe die Söhne der zukünftigen Welt (d. h. der Welt 
der Seelen) gesehen u. ihrer waren wenige usw. 

C. ÜB 1 0 a : R. Dos'thai b. Jannai (um 180) hat öffentlich vorgetragen: Komm u. 
sieh, daß nicht wie Gottes Art die Art der Menschen ist. Ein Mensch bringt einem 
König ein großes Geschenk dar: es ist zweifelhaft, ob man es von ihm annimmt oder 
nicht; es ist auch zweifelhaft, ob er das Angesicht des Königs schauen wird oder 
nicht. Aber Gott nicht also: es gibt ein Mensch einem Armen eine P^uta (kleinstes 
Geldstück), so wird ergewürdigt, das Angesicht der Schekhina zu begrüßen, s. Ps 17,15: 
„Durch Almosen (so der Midrasch) werde ich dein Antlitz schauen, mich sättigen, 
wenn ich wach werwft^us dem Todesschlaf bei der Auferstehung der Toten) an deiner 
Gestalt." || SLv 26,12 (451 a ) : „Ich wandle in eurer Mitte" Lv26,12 . Man hat ein 
Gleichnis gesagt. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der ausging, 
um sich mit seinem Pächter im Baumgarten srng (nattd&euios) zu ergehn; aber jener 
Pächter hatte sich vor ihm versteckt. Der König sprach zu ihm: Was hast du, daß 
du dich vor mir versteckst? Siehe, ich bin wie du! Ebenso wird sich Gott dereinst 
mit den Gerechten (nach der Auferstehung) im Garten fEdens in der Zukunft ergehn, 
u. die Gerechten werden ihn sehn u. vor ihm erbeben, und er wird zu ihnen sagen: 
Siehe, ich bin wie ihr! Soll etwa die Ehrfurcht vor mir nicht mehr auf euch sein? 
Die Schrift sagt lehrend Lv 26, 12: Und ich bin euer Gott u. ihr sollt mein Volk sein. || 
Tafan 8 1 a : fUlla aus Biri (um 280) hat gesagt, R. Eifazar (um 270) habe gesagt: Der
einst wird Gott den Gerechten einen Reigentanz veranstalten, u. er.selbst wird unter 
ihnen sitzen im Gan fEden, u. jeder wird mit seinem Finger hinweisen, wie es heißt 
Jes 25,9: „Sagen wird man an jenem Tage: Siehe, unser Gott ist dies, auf den wir 
harrten, daß er uns befreie; Jahve ist dies, auf den wir harrten; lasset uns frohlocken 
u. uns freueu über sein Heil!" — In den paläst. Quellen pMQ 3,83b, 50; pM eg2, 
73b, 31; Midr Qoh 1,11 (10"); Midr HL 7,1 (126 a ) ; LvR 11 (113 c) wird R. Chanina 
(um 225 als Autor u. R. Eifazar als Tradent genannt; in diesen Stellen wird Gott als 
«sin B S I , d. h. als „Reigenführer" bezeichnet unter Hinweis auf Ps 48,14, wo man 
rvi-n in n'sin deutete u. so den Satz gewann: „Richtet euren Sinn auf den Reigen
tanz hin." In noch andren palästinischen Quellen erscheinen als Autoren R. Berekhja 
(um 340) u. R. Chelbo (um 300): so in Midr HL 1,3 (85b), ferner R. Jose b. Chanina 
(um 270) in Midr Ps 48 §5 (139 a ) ; hier wird von Gott gesagt: „Und Gott tanzt mit 
ihnen." — Das Hinweisen auf Gott mit dem Finger kommt auch sonst vor, s. zB 
weiter unten Tanch -aiea 190b; ferner ExR 23 (85 c ) ; Tanch ap* 6b. || Tanch psa 236 a : 
„Zu der Zeit wird man zu Jakob u. zu Israel sagen: Was hat Gott getan?" (so faßt 
der Midrasch Nu 23,23). Sein (Bilfams) Auge sah, wie die Israeliten in der Zukunft 
vor Gott sitzen werden wie ein Schüler vor seinem Lehrer, u. wie sie ihn betreffs 
jedes Abschnitts fragen: Warum ist er geschrieben worden? Ebenso heißt es Jes 23,18: 
„Denn denen, die vor Jahve (als seine Schüler) sitzen, wird ihr Handelserwerb ge
hören zur Sättigung u. zu stattlicher Kleidung." Ferner heißt es Jes 30,20: „Und 
nicht mehr verbergen wird sich dein Lehrer (— Gott), u. deine Augen werden deinen 
Lehrer sehn." Und die Engel des Dienstes werden die Israeliten fragen: Was hat euch 
Gott gelehrt? Denn sie können in deren Mechica (Abteil) nicht eintreten, wie es 
heißt (Nu 23, 23): Zu der Zeit wird man ( = die Engel) zu Jakob u. zu Israel sagen: 
Was hat Gott getan? (Israel wohnt der M echica Gottes näher als die Engel, sie wissen 
deshalb um Gottes Tun u. Lassen besser Bescheid als diese; daher die Frage der Engel 
an Israel: Was hat Gott getan?) — In Dt R 1 (196 a) wird Abba (um 290), in pSchab 
<t, 8 d , 21 R. Abba b. Kahana (um 310) als Autor genannt. || Aggad Beresch 69 (47 b): 
R. Aschjan (um 360) hat im Namen des R. Chilqijja (um 320) gesagt: In dieser Welt 
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verursachten es die Sünden, daß die Israeliten taub wurden gegen die Tora u. blind, 
die Sch'khina (Gottheit) zu sehn, wie es heißt Jer 6,10: .Siehe, eine Vorbaut hat ihr 
Ohr, so daß sie nicht aufmerken können." Deshalb waren sie taub, die Tora zu lernen, 
u. ihre Augen verschlossen, die Sch. zu sehn. Ebenso hat Jesaja 42,18 gesagt: Ihr 
Tauben, höret usw. Und sie antworteten ihm: Wir sehen nicht, vgl. Jes 59,10: .Tasten 
müssen wir wie die Blinden an der Wand"; u. wir hören nicht, vgl. Ps 88,14: „Und 
ich bin wie ein Tauber, ich höre nicht" usw. Und was wird Gott in der Zukunft tun? 
Er wird sie zuerst auferwecken, u. darauf wird er ihre Augen u. Ohren öffnen, s. 
Jes 85,5: „Dann werden aufgetan werden die Augen der Blinden* usw.; u. sie werden 
die Worte Gottes hören, 8. Jes 30,21: „Und deine Ohren werden das Wort hören*, u. 
sie werden ihn sehen, wie er sie lehrt, s. Jes 30,20: .Nicht mehr verbergen wird sich 
dein Lehrer" usw. In jener Stunde wird sich der Vers erfüllen Spr 20,12: .Das hörende 
Ohr u. das sehende Auge" — weder ein Engel noch ein Seraph hat solches voll
bracht — .die hat Jahve alle beide geschaffen." || Midr Ps 149 § 1 (270"): Sooft die 
Israeliten Gott geschaut haben, sind sie fromm geworden. Sie sahen ihn am (Roten) 
Meer u. wurden fromm u. sangen ein Lied, s. Ex 15,1; sie sahen ihn am Sinai u. 
wurden redlich (unsträflich), s. Spr 2, 7: .Er hat für die Redlichen Weisheit (— Tora) 1 

in Verwahrung", u. HL 1,2 heißt es: „Er (Gott) küßte mich (Israel) mit seines Mundes 
Küssen" (bei der Gesetzgebung, folglich müssen die Israeliten Gott am Sinai gesehen 
haben). Sie sahen ihn in der Stiftshütte u. wurden gerecht, s. Lv 9, 23 f. u. Ps 33, 1. 
Und wenn sie ihn in der zukünftigen Welt sehn werden, dann werden sie fromm 
werden, vgl. Ps 149,1: „Singet dem Herrn ein neues Lied, seinen Ruhm in der Ge
meinde der Frommen." Und warum das alles? Weil sie ihn sehen werden u. sich 
freuen, u. er freut sich mit ihnen. — Eine weniger gut durchgeführte Parallele in 
Midr Ps 69 § 1 (160b). || Tanch ap* 7 b : Auf die Tage des Messias folgt die zukünftige 
Welt, u. Gott wird in seiner Herrlichkeit bervorstrahlen n. seinen Arm offenbaren, 
vgl. Jes 52,10: „Entblößt hat Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Heiden, 
u. geschaut haben alle Enden der Erde das Heil unsres Gottes." In jener Stunde 
werden die Israeliten Gott schauen in seiner Herrlichkeit, s. Jes 52,8: „Denn Auge 
in Auge sehen sie, wenn Jahve nach Zion wiederkehrt." 

d. TanchB nbte £ 2 ( I a ) : „ Lustig sein werden Steppe u. Wüste' Jes 35,1 ff. Weshalb 
heißt es so? Um dich zu lehren, daß Gott, wenn er seine Schekhina über Israel offen
bart, all sein Heil nicht auf Einmal offenbart, weil sie darin nicht würden bestehn 
können; denn wenn er ihnen sein Heil auf Einmal offenbarte, so würden sie alle 
sterben.* Sieh, was geschrieben steht Jes 64,3: .Seit Ewigkeit hat man es nicht ver
nommen, nicht gehört" usw. Geh u. lerne von Joseph: als dieser sich seinen Brüdern 
nach einer Reihe von Jahren offenbarte, sprach er zu ihnen: „Ich bin Joseph"; seine 
Brüder aber vermochten ihm nicht zu antworten, denn sie waren ihm gegenüber be
stürzt* (Gn45,3). Wieviel mehr würde das Gotte gegenüber gelten! Was wird also 
Gott tun? Er offenbart sich ihnen ganz allmählich. Zuerst macht er fröhlich die Berge, 
s. Jes 35,1; dann frohlockt die Steppe (das.), dann blüht sie blühend auf (dos. Vers 2); 
dann wird ihr die Herrlichkeit des Libanon verliehen (das.); dann werden sie die 
Herrlichkeit Jahves schauen, die Pracht unsres Gottes (das.). Deshalb hat David ge
sagt Ps 102,17: Wenn Jahve Zion baut, wird er in seiner Herrlichkeit gesehen. Ferner 
beißt es Jes 52,8: Auge in Auge sehen sie, wenn Jahve nach Zion wiederkehrt; ferner 
Jes 25,9: .Sagen wird man an jenem Tage: Siehe, unser Gott ist dies, auf den wir 
harrten, daß er uns helfe* usw. — Dasselbe Tanch nfea 1*. |l Tanch t a - i w a 190 b : Gott 
spricht: In dieser Welt sind die Söhne Levis, weil sie meine Herrlichkeit sahen, dahin-

1 Zu der Gleichuug Weisheit = Tora s. zB Midr Spr 2 § 7 (25 ») : Von der Stunde an, 
da ein Mensch in seiner Mutter Leib gebildet wird, wird jene Tora, die er einst lernen 
soll, fttr ihn aufbewahrt; vgl. Spr 2,7: „Er verwahrt den Unsträflichen die Weisheit." 

* Diesen Gedanken vertritt R. Chijja (um 200) pB"rakh 1,2C, 38; pJoma 8,40 b, 3 5 ; 

Midr Esth 8,15 (100b); Midr HL 6,10 (124>); R. Chijja u. R. Schimon b. Chalaphta (um 
190) Midr Ps 22 § 13 (94»); R. Judan (um 350) Midr Ps 18 $ 36 (81b). 
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geschwunden, vgl. Ex 33,20: »Nicht wird ein Mensch mich sehn n. leben bleiben." 
Aber in der Zukunft (in den Tagen des Messias), wenn ich meine Scbekhina nach Zion 
zurückkehren lasse, werde ich mich über ganz Israel offenbaren, u. sie werden mich 
sehn u. ewiglich leben, vgl. Jes 52,8: .Auge in Auge sehen sie" usw. Und nicht bloß 
dies, sie werden auch mit dem Finger auf ihn weisen, s. Ps 48,15: .Dies ist Gott, unser 
Gott, immer u. ewig!" Ferner s. Jes 25,9 (wie oben). — Dasselbe TanchB -»a-ras § 20 (9b). 

Nicht näher bestimmbar ist die Zeit des Schauens Gottes P esiqR 1 ( 2 S ) : .Alles 
Fleisch *<ea wird kommen, um anzubeten vor meinem Angesiebt* Jes 66,23. Es heißt 
nicht alle .Israeliten* werden kommen, sondern alles .Fleisch*. R. Pinecbas (um 360) 
bat gesagt: Was heißt .alles Fleisch"? Jeder, dessen böser Trieb .Fleisch" 1 wird in 
dieser Welt, ist würdig, das Angesicht der Schekhina zu schauen, vgl. Jes 83,15: .Wer 
seine Augen verschließt, daß er nichts Böses sehe." Was folgt darauf? .Den König in 
seiner Schöne (Gott in seiner Herrlichkeit) sollen seine Augen schauen" (das. Vers 17). — 
Da die Ausgangsstelle Jes 66,28 in der Regel auf die Zeit nach der Auferstehung u. 
dem Endgericht gedeutet wird, liegt es nahe, den Ausspruch des R. Pinechas auf die 
eschatologische zukünftige Welt zu beziehen. || ßorakh 6 4 a : R. Levi b. Chajj°tha (gegen 
350) hat gesagt: Wer aus der Synagoge ins Lehrhaus geht u. mit der Tora sich be
schäftigt, der ist würdig, das Angesicht der Schekhina zu begrüßen, vgl. Ps84,8: Sie 
gehen von Schar zu Schar, erscheinen vor Gott auf Zion. — Man wird an die Tage 
des Messias oder an die eschatologische zukünftige Welt zu denken haben. — Das
selbe MQ 2 9 a ; hier ist hinter R. Levi zu ergänzen „b. Chajjetha"; in Midr Ps 84 § 4 
(186 a) sind „unsre Lehrer" als Autoren genannt. || NuR 8 ( I48 d ) : Du findest vier Ab
teilungen (Klassen), die vor Gott stehn werden, wie es heißt (Jes 44,5): .Der wird 
sagen: Jahve gehöre ich" usw. „Der wird sagen: Jahve gehöre ich", siehe, der gehört 
ganz Gott an, keine Sünde haftet ihm an. .Und der wird sich mit Jakobs Namen 
benennen" (das.), das sind die Ganzproselyten pts "u; .u. der wird sich eigenhändig 
Jahve verschreiben", das sind die Bußfertigen; „u. mit dem Namen Israels sich be
nennen", das sind die Gottesfürchtigen (die im NT q>oßov(Aet>oi oder aeßoperoi iov &eöv 
genannten Proselyten). — Der Inhalt der Stelle weist auf die Tage des Messias hin. 

Nach den vorstehenden Stellen ist es der alten Synagoge ein durch
aus geläufiger Gedanke gewesen, daß einst eine Zeit kommen werde, 
in der Israel Gott von Angesicht zu Angesicht werde sehn dürfen, 
insonderheit daß in diesem Schauen Gottes die höchste Seligkeit der 
Gerechten in der himmlischen Welt der Seelen bestehn werde. Hierin 
herrscht also Übereinstimmung mit der Seligpreisung. Dagegen findet 
sich in der rabbin. Literatur keine Stelle, in der das Schauen Gottes 
von der Reinheit des Herzens abhängig gemacht würde. Des Schauens 
Gottes dürfen sich versichert halten die Rechtschaffenen (Midr Ps 
11 § 6, S. 210), die, welche daherkommen in der Kraft ihrer Torakenntnis 
u. ihrer guten Werke, die Schrift- u» Mischnalehrer, die die Kinder 
treulich unterrichten (P esiq 179 b , S. 210 f.), ferner wer fleißig Synagoge 
u. Lehrhaus besucht (Berakh 64 8 , S. 214), wer den Armen Almosen 
spendet (BB 10 a , S. 212), auch wer bedacht ist auf die Beobachtung 
des Schaufädengebotes (M e n43 b , S. 211). Es zeigt sich auch hier, wie 
Jesu Blick nicht an einer einzelnen Tugend, an einer einzelnen Leistung 
des Menschen hangen bleibt, sondern immer auf das Zentrum, auf das 

1 Gemeint ist der, dessen steinernes Herz nach Ez 11,19 zu einem fleischernen 
Herzen wird. So spricht R. Chizqijja (um 350) Sota 5 a von dem, der sein Herz zu 
Fleisch t t o a s macht. 
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Herz des Menschen schaut; darum die reinen Herzens sind, die 
werden Gott schauen. — Jesu Wort am nächsten kommt der Ausspruch 
des R. Meascha (um 300), der das Schauen der Schekhina dem in Aus
sicht stellt, der seine Augen nicht an Schändlichem weidet; denn das 
Verschließen der Augen vor allem Garstigen setzt am ehesten das 
reine Herz voraus; s. LvR 23 (122°) S. 211. Ferner der Ausspruch des 
R. Pinechas (um 360), der den für würdig erklärt, das Angesicht der 
Schekhina zu schauen, dessen böser Trieb (steinernes Herz) sich hat 
umwandeln lassen in das neue fleischerne Herz, s. P esiqR 1 (2 a ) S. 214. 

5 ,9 : Sel ig sind die F r i ed fe r t i gen ; denn sie werden Got tes 
Kinder heißen. eiQrjvonoiög = o'faö w » oder 'w Vwa oder *» D T O D . 

1. Lob u. Lohn des Friedens u. des Friedenstifters. 
M ekh Ez 20,25 (81 a ) : R. Jochanan b. Zakkai (t um 80) hat gesagt: Siehe, es heißt 

Dt 27,6: »Aus unversehrten (rv&p) Steinen sollst du den Altar bauen", das sind 
Steine, die Frieden, whv, stiften. Siehe, da gilt der Schluß vom Leichteren auf das 
Schwerere: wenn Gott in bezug auf die Steine des Altars, die weder sehen noch hören 
noch reden, darum weil sie Frieden zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel stiften, 
gesagt hat: „Du sollst kein Eisen Ober sie schwingen" — um wieviel mehr gilt dann 
von dem, der Frieden zwischen zwei Männern oder zwischen einem Mann u. seinem 
Weibe oder zwischen zwei Städten oder zwei Nationen oder zwei Regierungen oder 
zwei Familien stiftet, daß Aber ihn keine Strafe kommen wird! — Dasselbe Tanch 
•nn« (90 b ) mit der Lohnverheißung an den Friedenstifter, daß man ihm seine Lebens
jahre verlängere. — In TBQ 7, 7.8 ist der Ausspruch stark abweichend. II SNu 6,26 § 42 
( I 2 b ) : Groß ist der Friede; denn um seinetwillen hat Gott den Vorfall mit der Sara 
in der Schrift verändert, s. Gn 18,18: Sollte ich. wirklich gebären, da ich doch alt 
geworden bin? (so gibt Gott vor Abraham die Worte Saras wieder, die nach Vers 12 
lauteten: Da doch mein Herr [Abraham] alt ist. Gott änderte, damit Abraham nicht 
durch Saras Worte erzürnt wurde, also um des ehelichen Friedens willen). — Groß ist 
der Friede; denn der Engel hat um des Friedens willen Änderungen vorgenommen 
(8. Ri 18,3.13). — Groß ist der Friede; denn um seinetwillen wird der in Heiligkeit 
geschriebene Jahvename in (statt hs ist mit Nu 5,23 Va zu lesen) das Wasser aus
gewischt, um Frieden zwischen einem Mann u. seinem Weibe zu stiften. — R. Eifazar 
(b. Schammuaf, um 150) hat gesagt: Groß ist der Friede; denn die Propheten haben 
in den Mund aller Menschen nur den Frieden gelegt (ob Friedensgruß gemeint?). — 
R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) sagte: Groß ist der Friede; denn kein andres Gefäß 
faßt den Segen (Gottes für Israel) als nur der Friede, 8. Ps29,11: Jahve wird Stärke 
seinem Volk verleihen; segnen wird Jahve sein Volk mit dem Frieden. (Dieser Aus
sprach bildet den Schluß der Mischna.) — R. Eifazar Ha-qappar (um-180) hat gesagt: 
Groß ist der Friede; denn Gott hat alle Segenssprüche mit dem Frieden geschlossen, 
s. Nu 6,26: Jahve erhebe sein Angesicht auf dich u. gebe dir Frieden! — R. Eifazar 
b. Eifazar Ha-qappar (um 210) hat gesagt: Groß ist der Friede; denn selbst die Götzen
diener, solange Frieden unter ihnen ist, darf der Satan nicht anrühren, 8. Hos 4,17: 
„Mit Götzen verbunden ist Ephraim — laß es in Ruh!" Als sie sich aber in Parteien 
teilten, heißt es: „Geteilt ist ihr Herz; nun sollen sie es büßen" (Hos 10,2). Siehe, groß 
ist der Friede u. verhaßt die Zwietracht.1 — Groß ist der Friede; denn selbst in der 
Stunde des Kampfes sind wir auf den Frieden verwiesen, s. Dt 20,10: Wenn du dich 
einer Stadt nahst, um gegen sie zu kämpfen, so rufe sie zum Frieden auf.. . . Groß 
ist der Friede; denn selbst die Toten bedürfen des Friedens, s. Gn 15,15: Du wirst in 

1 Nach GnR 38 (23 a ) gehört dieser Ausspruch Rabbi an. 
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Frieden zu deinen Vätern eingehn; ferner s. Jer 84,5: Im Frieden wirst du sterben. -
Groß ist der Friede; denn er wird denen gegeben, die Buße tun, 8. Jes 57,19: „Der 
da schafft Frucht der Lippen, Frieden, Frieden den Fernen (die in Buße zurückgekehrt 
sind) u. den Nahen.* — Groß ist der Friede, denn er ist zum Anteil der Gerechten 
bestimmt, s. Jes 57,2: „Er geht ein zum Frieden, ruhen werden sie auf ihren Lagern." — 
Groß ist der Friede; denn er ist nicht zum Anteil der Gottlosen bestimmt, s. Jes 48,22: 
„Keinen Frieden, spricht Jahve, gibt es für die Gottlosen." — Groß ist der Friede; 
denn er wird denen gegeben, die die Tora liebhaben, 8. Ps 119,165: „Großen Frieden 
haben, die deine Tora lieben." — Groß ist der Friede; denn er wird den Sanftmütigen 
gegeben, s. Ps 87,11: „ Die Sanftmütigen werden das Land in Besitz nehmen u. ihre 
Lust haben an Friedensfülle." — Groß ist der Friede; denn er wird denen gegeben, 
die die Tora lernen, s. Jes54,13: „Alle deine Kinder werden Jünger Jchves sein u. 
groß der Friede deiner Kinder." — Groß ist der Friede; denn er wird denen gegeben, 
die Wohltat üben, s. Jes 32,17: „Es wird das Werk des Wohltuns (so der Midr) Friede 
sein." — Groß ist der Friede; denn der Name Gottes beißt „Friede", s. Ri6 ,24: „Er 
nannte ihn: Jahve Friede!" — R. Chananja, der Vorsteher der Priester (um 70), hat 
gesagt: Groß ist der Friede; denn er wird dem ganzen Schöpfungswerk gleichgestellt, 
wie es heißt: „Denn siehe, der Bildner der Berge u. Schöpfer des Geistes, der Frieden 
schafft u. Unheil hervorbringt."1 — Groß ist der Friede; denn siehe, die Oberen 
( = Engel) bedürfen seiner, s. Hi25 ,2 : Herrschaft u. Schrecken ist bei ihm, er schafft 
Frieden in seinen Höhen.' — Die hauptsächlichsten Parallelstellen sind LvR 9 (111b), 
meist mit Angabe der Autoren für die in Siphre anonym überlieferten Aussprüche; 
NuRl l (164b) ; J«b65b ; D t R 5 ( 2 0 2 c d ) ; vgl. auch oitvn p«*. || pSota 1,16 d, 37: R .Z e -
kharja (so lies statt Zebadja), der Schwiegersohn des R. Levi (um 300), hat folgende 
Geschichte erzählt R/Meür (um 150) pflegte alle Sabbatvorabende in der Synagoge 
von Chamtha (Vorstadt von Tiberias) einen öffentlichen Vortrag zu halten. Dort befand 
sich eine Frau, die ihn zu hören pflegte. Eines Tages dehnte der Vortragende seinen 
Vortrag etwas lang aus. Sie entfernte sich, um nach Hause zu gehn, u. fand die 
Lampe ausgelöscht. Ihr Mann sprach zu ihr: Wo bist du gewesen? Sie antwortete: 
Zum Anhören des Vortrags des Vortragenden. Er sprach zu ihr: Mir soll das u. das 
geschehen, wenn du hier in das Haus kommst, bevor du nicht hingehst u. dem Vor
tragenden in sein Angesicht speist! R. Melr schaute solches im heiligen Geist (kraft 
prophetischer Begabung) u. stellte sich, als litte er an seinen Augen. Er sprach: Jede 
Frau, die einen Spruch gegen Augenschmerzen zu flüstern weiß, komme u. flüstere 
ihn. Da sprachen ihre Nachbarinnen zu ihr: Siehe, deine Zeit ist gekommen, daß du 
wieder in dein Haus gehn kannst. Stelle dich, als ob du ihm einen Spruch zuflüstern 
wolltest, u. speie ihm dabei in seine Augen. Sie ging zu ihm. Er sprach zu ihr: Ver
stehst du die Augen zu besprechen? Aus Furcht vor ihm antwortete sie: Nein! Da 

1 Das Zitat ist eine Verbindung von Arnos 4,13 mit Jes 45, 7 u. beweist nicht, 
was es beweisen soll. In SLv 26, 6 (449») lesen wir: Wenn ihr sagen wolltet: „Siehe, 
da ist Speise, siehe, da ist Trank", wenn kein Friede da ist, so ist nichts da. Deshalb 
sagt die Schrift lehrend Lv26 ,6 : „Ich gebe Frieden im Lande"; das zeigt, daß der 
Frieden alles aufwiegt. Und ebenso lehrt Jes 45,7: „Der Frieden bereitet u. das AU 
schafft", daß der Frieden alles aufwiegt. — Auch dieses Zitat entspricht nicht dem 
masorethischen Text, wohl aber der Regel Berakh 11 b : „Es steht geschrieben Jes 45,7 
y Unheil, aber wir lesen Van alles." So wird auch oben in der Siphrestelle zu lesen 
sein: „Der Frieden bereitet u. das All schafft* Dann steht der „Frieden" dem „AU" 
gegenüber, so daß in haggadischer Weise gesagt werden kann: Der Friede wiegt das 
All auf. — Auch in dem 1. Lobspruch vor dem Morgen-Schema? wird Jes 45,7 mit 
den Worten zitiert: „Der das Licht gebildet u. die Finsternis geschaffen, der den 
Frieden bereitet n. das AU schafft. . . ." 

* R. Jafaqob aus Kephar Chanin, um 280, sagt: bvan „Herrschaft", das ist Mikhaöl, 
der aus Schnee besteht, u. inc „Schrecken", das ist Gabriöl, der aus Feuer besteht, 
P esiq 8» ; Midr HL zu 3,11 (108b); nach NuR 12 (166b) ist R. Jochanan, 1279, der Autor. 
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sprach er za ihr: So speie siebenmal hinein, das wird ihnen heilsam sein! Nachdem 
sie hineingespieen, sprach er zu ihr: Geh, sage deinem Mann: Einmal hattest du es 
mir befohlen, u. siebenmal habe ich gespieen! Da sprachen seine Schüler za ihm: 
Rabbi, macht man denn so die Tora verächtlich? Wenn du es ans gesagt hattest, 
würden wir ihn dann nicht haben kommen u. mit Raten (lies nVpro statt rrVoco) 
züchtigen lassen, bis er sich mit seiner Frau aussöhnte? Er antwortete: Soll es denn 
mit Melrs Ehre nicht gehalten werden, wie mit der Ehre seines Schöpfers? Wenn der 
heilige Name (Jahve), der in Heiligkeit geschrieben ward, nach dem Wort der Schrift 
in das Wasser hinein (lies nach Nu 5,23 o*« statt ' » hs) ausgelöscht werden soll, 
um Frieden zwischen einem Mann u. seinem Weibe zu stiften — sollte das nicht um 
soviel mehr von der Ehre Melrs gelten? — Dasselbe LvR 9 (111 b); NuR 9 (153b); DtR 5 
(202 d ) . |! Gittin 52*: Es waren einmal zwei Menschen, gegen die der Satan losgelassen 
war. In jeder Abendstunde (nach Raschi: vor Sabbatanbruch) zankten sie miteinander. 
R. Melr begab sich dorthin u. verweilte drei Abende bei ihnen, bis er Frieden zwischen 
ihnen gestiftet hatte. Da hörte er, wie der Satan ausrief: Wehe, R. Melr hat mich aus 
meinem Hause getrieben. || Aboth 1,12: Hillel sagte: Sei von den Schülern Ahrons, der 
den Frieden liebte u. dem Frieden nachjagte (vgl. Ps 34,15), der die Menschen liebte u. 
sie der Tora näherte. || Sanh 6b: Ahron liebte den Frieden u. jagte dem Frieden nach 
u. stiftete Frieden zwischen den Leuten (wörtlich: zwischen einem Menschen u. dessen 
Genossen), 8. Mal 2,6: „Wahrhaftige Rechtsprechung war in seinem Mund u. Schlech
tigkeit ward nicht auf seinen Lippen gefunden. In Frieden u. Geradheit wandelte er 
mit mir u. viele brachte er zurück von Verschuldung. * Nach TSanhl ,2 (415) ist 
R. Elifezer b. Jose Ha-g^lili, um 150, der Autor. || Aboth R. Nathan 12: R. Melr (um 
150) hat gesagt: Was heißt Mal2,6: „Viele brachte er von Verschuldung zurück"? 
Wenn Ahron sich unterwegs befand u. einem bösen Menschen begegnete, so entbot er 
ihm den Friedensgruß. Wenn jener Mensch am nächsten Tage eine Übertretung be-
gehn wollte, sprach er: Wehe mir, wie könnte ich mein Auge aufschlagen u. Ahron 
anblicken! Ich muß mich vor ihm schämen, da er mich gegrüßt hat. So fand es sich, 
daß jener Mensch selbst von der Übertretung sich zurückhielt. Ebenso wenn zwei 
Menschen Streit untereinander anfingen, ging Ahron hin, setzte sieb zu einem von 
ihnen u. sprach: Mein Sohn, sieh, was dein Nächster sagt; er zermartert sein Herz u. 
zerreißt seine Gewänder u. spricht: Wehe mir, wie soll ich mein Auge aufschlagen u. 
meinen Nächsten anblicken! Ich muß mich vor ihm schämen; denn ich bin es, der 
gegen ihn gesündigt hat. So saß er bei ihm, bis er die Feindschaft aus seinem Herzen 
beseitigt hatte. Dann ging Ahron, setzte sich zu dem andren u. sprach: Mein Sohn, 
sieh, was dein Nächster sagt; er zermartert sein Herz u. zerreißt seine Gewänder u. 
spricht: Wehe mir, wie soll ich mein Auge aufschlagen u. meinen Nächsten anblicken! 
Ich muß mich vor ihm schämen; denn ich bin es, der gegen ihn gesündigt hat. So 
saß er bei ihm, bis er die Feindschalt aus seinem Herzen entfernt hatte. Und wenn 
sich dann beide begegneten, so umarmten u. küßten sie sich. Deshalb heißt es Nu 
20,29: Das ganze Haus Israel beweinte Ahron dreißig Tage lang. |! Aboth R. Nathan 12: 
Jage dem Frieden nach. Wie denn? Es lehrt, daß man in Israel dem Frieden zwischen 
den einzelnen nachjagen soll, wie Ahron dem Frieden in Israel zwischen den einzelnen 
nachgejagt hat, s. Ps 34,15: „Suche Frieden u. jage ihm nach." R. Schimfon b. Eifazar 
(um 190) hat gesagt: Wenn ein Mensch an seinem Wohnort stillsitzt u. schweigt, wie 
kann der dem Frieden in Israel zwischen den einzelnen nacbjngen, wie es heißt Ps 
34,5: Jage ihm nach! Wie mag solches geschehn? „Suche ihn", nämlich an deinem 
Ort, „u. jage ihm nach", nämlich an einem andren Ort. || LvR 9 ( U 0 d ) : R. Jannai (um 
225) hat gesagt: Es heißt Ps 50,23: -pi ov>; das will sagen: Wer seinen Weg ( = Hand
lungsweise) abschätzt (das Textwort o » wird = c«? gedeutet), ist viel wert. Einmal 
befand sich R. Jannai unterwegs u. sah einen Menschen, der vornehm gekleidet war. 
Er sprach zu ihm: Würde wohl der Rabbi (für einen solchen hielt also Jannai den 
Fremden) meine Bitte berücksichtigen, bei uns als Gast einzukehren? Jener antwortete: 
Ja! R. Jannai führte ihn in sein Haus u. setzte ihm Speise u. Trank vor. Darauf forschte 
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er ihn etwas nach seiner Schriftkenntnis aus. fand aber nichts. Desgleichen in bezug 
auf die mundliche Tradition u. die Haggada u. die halakhische Schriftauslegung; aber 
er fand nichts. Da sprach er zu ihm: Nimm den Becher u. sprich den Lobspruch (das 
Tischgebet). Jener antwortete: Möge Jannai in seinem Hause den Lobspruch sprechen! 
R. Jannai fragte ihn: Vermagst du nachzusprechen, was ich dir sage? Er antwortete: 
Ja. So sprich, entgegnete R. Jannai: Ein Hund hat sein Brot gegessen! Da erhob sich 
jener, packte ihn an u. sprach: Wie, mein Erbteil bei dir willst du mir vorenthalten? 
R. Jannai erwiderte: Dein Erbteil ist bei mir? Jener sprach: Einmal ging ich an einem 
Scbulhaus vorüber u. hörte, wie die Stimmen der Kinder sagten: Die Lehre trug uns 
Mose auf als Erbteil der Gemeinde Jakobs Dt 33,4. Als Erbteil für „Jakob* heißt es 
hier nicht, sondern als Erbteil der „Gemeinde Jakobs" (u. dazu gehöre ich auch, wie 
darfst du mir also die Lehre vorenthalten, indem du mich einen Hund nennst?). R. Jannai 
sprach zu ihm: Weshalb bist du gewürdigt worden, an meinem Tisch zu speisen? Er 
antwortete ihm: Mein lebelang habe ich kein böses Wort gehört u. habe es seinem 
Urheber zurückgegeben, u. nie habe ich zwei Menschen miteinander streiten sehn, ohne 
zwischen ihnen Frieden zu stiften. R. Jannai sprach zu ihm: Soviel gute Sitte findet 
sich bei dir, u. ich habe dich einen Hund genannt! Da wandte er auf ihn das Wort 
an: „Wer den Weg abschätzt, den will ich mit Lust sehn lassen das Heil Gottes* (so 
Ps 50,28 nach dem Midr). || Pea 1,1: Von folgenden Dingen genießt der Mensch die 
Früchte (Zinsen) in dieser Welt, während das Kapital (der volle Lohn) ihm stehn bleibt 
für die zukünftige Welt; diese sind: das Ehren der Eltern, die Ausübung von Liebes
werken, das Friedenstiften zwischen den Menschen u. das Studium der Tora, das jenen 
allen gleichkommt. — Der Satz wird zitiert zB Schab 127»; Qid 40». || J eb 109»: Bar 
Qappara (um 220) hat gelehrt: Immer befasse sich der Mensch mit drei Dingen u. halte 
sich fern von drei Dingen. Er befasse sich mit der Chalica (Zeremonie dea Schuh
ausziehens zur Vermeidung der Leviratsehe), mit dem Friedenstiften u. mit der Auf
lösung von Gelübden. Er halte sich fern von der Nichtigerklärung einer mit einer 
Minotennen eingegangenen Ehe, von der Annahme von Depositen u. von Bürgschafts
leistungen. — In pJ eb 13,13°, 84 anonym; in GnR 98 (58 d ) R. Chanina (um 225) als 
Autor. || Tafan 22»: Inzwischen kamen zwei Männer einher, von denen der Prophet 
Elias zu R. B»roqa von Chozai (wann?) sagte: Auch diese sind Kinder der zukünftigen 
Welt. R. BOroqa ging zu ihnen u. sprach: Was ist euer Tun? Sie antworteten: Wir 
sind Spaßmacher, die die Mißmutigen erheitern; auch wenn wir zwei Menschen sehen, 
zwischen denen Streit ist, bemühen wir uns, ihnen Frieden zu schaffen. || B ^ k h 17*: 
Ein häufiger Ausspruch im Munde des Abaje (f 338/89) war: Immer sei der Mensch 
klug in Gottesfurcht u. mild in der Antwort; er stille den Zorn u. mehre den Frieden 
mit seinen Brüdern u. seinen Verwandten u. allen Menschen, selbst mit den NichtJuden 
auf dem Markte, damit er geliebt sei oben (im Himmel) u. viel begehrt unten u. wohl
gelitten bei den Menschen. Ii Aboth 1,18: Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) pflegte 
zu sagen: Auf drei Dingen steht die Welt: auf dem Recht, auf der Wahrheit u. auf 
dem Frieden. — Hierzu bemerkt Pereq ha-schalom 21»: R. Mona (— Mani IL, um 870) 
hat gesagt: Und die drei sind einunddasselbe: wird das Recht geübt, dann kommt die 
Wahrheit auf, dann entsteht der Friede; u. die drei werden in Einem Vers erwähnt, 
Sach 8,16: „Wahrheit n. Recht des Friedens richtet in euren Toren." Überall, wo Recht 
ist, ist Friede, u. überall, wo Friede ist, ist Recht. 

Mehrfach (auch von Tal S. 45) wird zu Mt 5,9 zitiert Sanh 7»: Sieben 
Gruben dem (u. er fällt doch nicht hinein); aber eine (genügt) 
für den, der Böses tut. Sehemuel ( f 254) sagte zu Rab J«huda ( f 299): 
Es steht geschrieben, Spr 24,16: „Denn siebenmal fällt der Gerechte 
u. steht wieder auf", aber der Frevler fällt in eine. — Schon Raschi 
hat s t aa t a durch D i t o V > K = .Friedliebenden" erklärt; in Wirklichkeit 
bedeutet es den „Vollkommenen". 
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2. vioi &eoT>. Der Ausdruck „Söhne" oder „Kinder Gottes" zur Be
zeichnung der Israeliten, speziell der Frommen, begegnet: 

Weish 2,13: (Der Gerechte) rühmt sich, Gotteserkenntnis zu haben, u. nennt sich 
ein Kind des Herrn natdtt xvoiov. | 2,18: Ist der Gerechte ein Sohn Gottes vl6( 9eov, 
so wird der sich seiner annehmen n. ihn erretten aus seiner Widersacher Hand. | 9,4: 
Verleihe mir (Salomo) Weisheit, deines Throns Beisitzerin, u. schließe mich nicht ans 
von deinen Kindern ix ncudW aov. | 9,7: Da hast mich (Salomo) auserwählt zum König 
deines Volkes u. zum Richter deiner Söhne u. Töchter vhäv aov xai 9vyaxiQiav. | 12,19 ff.: 
Du hast frohe Hoffnung gewährt deinen Kindern rov( vlove aov ( = den Israeliten), 
weil du Buße gewährtest bei Sünden.. Denn wenn du Feinde deiner Kinder naidtov 
aov mit solcher Nachsicht bestraftest, mit welcher Achtsamkeit hast du da deine Söhne 
xovs vlovs aov gerichtet! | 18,13: Sie (die Ägypter) bekannten beim Sterben der Erst
geburt, daß das Volk (Israel) Gottes Sohn 9eov vlov sei. — II Auch 2 Makk 7,34 darf 
man xovs ovQavlove naldas nicht durch „himmlische Knechte* wiedergeben; vielmehr 
ist ovgäytot naTdee soviel wie „Kinder des Himmels* = Kinder Gottes. || So heißt es 
in bezug auf die Gerechten Henoch 101,1: All ihr. Kinder des Himmels ( = Gottes), 
betrachtet den Himmel u. jedes Werk des Höchsten; fürchtet euch vor ihm u. tut 
nichts Böses vor ihm. | Henoch 62,11: Die Strafengel werden sie (die Könige u. Mäch
tigen der Erde) in Empfang nehmen, um an ihnen Rache dafür zu nehmen, daß sie 
seine (Gottes) Kinder u. Auaerwählten mißhandelt haben. — || Jubil 1,24 f.: Ihre (der 
Israeliten) Seele wird mir (Gott) folgen u. meinem ganzen Gebote (nämlich in der 
Endzeit), n. sie werden nach meinem Gebote tun, u. ich werde ihnen Vater sein u. sie 
werden mir Kinder sein. Und sie alle aollen Kinder des lebendigen Gottes heißen, u. 
alle Engel u. alle Geister werden wissen u. werden sie kennen, daß sie meine Kinder 
sind, u. ich ihr Vater bin in Festigkeit u. Gerechtigkeit, u. daß ich sie liebe. — || Ps 
Sal 17,27: Er (der Messias) läßt nicht zu, daß ferner Unrecht in ihrer (der Israeliten) 
Mitte weile . . . ; denn er kennt sie, daß sie alle Söhne (Kinder) ihres Gottes sind öxt 
ndvxee vtol 9eov avxtäv eiai. || Midr Esth Einl. (82*): Abba Gorjon aus Sldon (um 180?) 
hat fünf Worte im Namen des Rabban Gamliel (IL, um 90) gesagt: . . . Seitdem die 
geliebten Kinder a-a-an K**:a mit ihren Taten ihren Vater im Himmel erzürnten, ließ er 
ihnen einen ruchlosen König erstehn u. bestrafte sie. Und wer war das? Achaschverosch. 
Parallelstelle: Midr Abba Gorjon Anf., ohne Gamliöls Namen. II Aboth 8,14: R. fAqiba 
pflegte zu sagen: Geliebt sind die Israeliten; denn sie sind Söhne Gottes oSp«|b o*sa 
genannt worden. Als eine besondere Liebe wurde ihnen kundgetan, daß sie Söhne 
Gottes genannt worden sind, s. Dt 14,1: Söhne seid ihr Jahve, eurem Gotte . . . . || BB 10": 
R. fAqiba sprach zu dem Statthalter Rufus: Ich will dir ein Gleichnis sagen. Womit 
läßt sich das vergleichen? Mit einem König von Fleisch u. Blut, der über seinen Sohn 
zürnte u. ihn ins Gefängnis werfen ließ u. befahl, daß man ihm weder Speise noch 
Trank reiche. Da ging ein Mensch hin u. reichte ihm Trank. Als das der König hörte, 
wird er ihm nicht ein Geschenk übersandt haben? Auch wir heißen Kinder (Gottes), 
s. Dt 14,1: „Söhne seid ihr Jahve, eurem Gotte." Jener antwortete: Ihr heißt Kinder 
u. ihr heißt Knechte: wenn ihr den Willen Gottes tut, heißt ihr Kinder, u. wenn 
ihr nicht den Willen Gottes tut, heißt ihr Knechte; u. jetzt tut ihr nicht den Willen 

Gottes |l Midr Panim acherim, Rez. II, ed. Buber 41" : (R. Melr, um 150, sagte zu 
einem Befehlshaber:) Auch wir sind Kinder Gottes oSpq V«j i*ja; aber wegen des Hoch
muts, der in uns war, erzürnten wir ihn u. wurden gegen ihn widerspenstig.... || P esiqR 
5 (I4b) : R. Jehuda b. Schalom (um 370) hat gesagt: Mose wünschte, daß die Mischna 
(traditionelle Lehre) schriftlich gegeben würde; Gott aber sah, daß die Völker dereinst 
die Tora übersetzen u. griechisch lesen würden u. sagen, daß jene (die Israeliten) nicht 
(das wahre) Israel seien. Gott sprach zu ihm: Siehe, Mose, die Völker werden einst 
sagen: Wir sind (das wahre) Israel, wir sind die Kinder Gottes o'pa be T A A . Und die 
Israeliten werden sagen: Wir sind die Kinder Gottes! Und noch halten sich die Wag
schalen das Gleichgewicht. Dann wird Gott zu den Völkern sagen: Wie sagt ihr denn, 
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daß ihr meine Kinder ""iz seid? Ich weiß nur, daß der, der mein Geheimnis in seinem 
Besitz hat, mein Sohn -Ja ist! Sie antworten ihm: Was ist denn dein Geheimnis? Er 
spricht zu ihnen: Das ist die Mischna (die traditionelle Gesetzesauslegung, die sog. 
mündliche Tora). — Mit den .Völkern* ist hier der Zeit des R. Jehuda b. Schalom ent
sprechend das christianisierte römische Reich gemeint — Parallelstellen: Tanch 
22«»; TanchB «*>-i § 6 (44b); Tanch « s r -a 120b. || DtR 7 (204°): R. Jehuda b. Schalom 
(um 370) bat gesagt: Gott sprach zu Israel: Wann heißet ihr meine Kinder *:a? Wenn 
ihr meine Reden annehmt, vgl. Spr 2,1. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem 
König, zu dem sein Sohn sagte: Kennzeichne mich (gib mir ein Abzeichen) im Lande, 
daß ich dein Sohn bin. Sein Vater sprach zu ihm: Du hast den Wunsch, daß alle 
wissen möchten, daß du mein Sohn bist? Lege meinen Purpurmantel an u. setze meine 
Krone auf dein Haupt, so werden alle wissen, daß du mein Sohn bist. Ebenso sprach 
Gott zu den Israeliten: Ihr habt den Wunsch, gekennzeichnet zu werden, daß ihr meine 
Kinder * : a seid? Beschäftigt euch mit der Tora u. den Gebotserfüllungen, so werden 
alle sehn, daß ihr meine Kinder seid. — Oder: wann seid ihr meine Kinder " J a ? Wenn 
ihr meine Reden annehmt, vgl. Spr 2,1. — Wesentlich das gleiche besagt der Satz pQid 
1,61°, 36: Wenn die Israeliten Gottes Willen tun, heißen sie Söhne (Kinder) D*J=, wenn 
sie aber nicht Gottes Willen tun, beißen sie nicht Söhne. — Qid36 a Bar: Kinder seid 
ihr Jahve, eurem Gotte (Dt 14,1): Wenn ihr euch nach Art der Kinder führt, heißt ihr 
Kinder; wenn nicht, heißt ihr nicht Kinder. Das sind Worte des R. Jehuda (um 150). 
R. Melr sagte: Ob so oder so, ihr heißt (immer) Kinder; s. Jer 4,22: „Einfältige Kinder 
sind sie"; ferner Dt32,20: „Kinder, auf die kein Verlaß ist"; ferner Jes 1,4: „Saat 
von Missetätern, heillose Söhne*; ferner Hos 2 ,1 : „Es wird gescbehn, anstatt daß man 
zu ihnen sagte: ,Nicht mein Volk seid ihr', wird man sie heißen ,Söhne des lebendigen 
Gott es'." Was ist mit „ferner* gemeint? Wenn du sagen wolltest: „Einfältige*, ja 
dann werden sie Kinder genannt; wenn aber in ihnen keine Treue ist, dann werden 
sie nicht Kinder genannt — so komm u. höre: es heißt auch: „Kinder, auf die kein 
Verlaß ist." Und wenn du sagen wolltest: Wenn in ihnen kein Verlaß ist, ja dann 
werden sie Kinder genannt; wenn sie aber Götzendiener sind, dann werden sie nicht 
Kinder genannt — so komm u. höre: es heißt auch: „Saat von Missetätern, heillose 
Söhne." Und wenn du sagen wolltest: „Heillose Söhne", ja dann werden sie Kinder 
genannt, aber gute (fromme) Kinder werden sie nicht genannt — so komm u. höre: 
es heißt auch: „Es wird geschehn, anstatt daß man zu ihnen sagte: .Nicht mein Volk 
seid ihr', wird man sie heißen ,Söhne des lebendigen Gottes'" (Raschi: der Buße wegen). || 
GnR 20 (13b) bei Mt 5 , 1 1 » , Nr. 4. 

Häufig wird Gott die Anrede: „meine Kinder" -w, an Israel in 
den Mund gelegt, zB DtR 7 (204 c ) . 

Eine Stelle, in der die Friedfertigen oder die Friedenstifter durch 
die Bezeichnung „Gottes Kinder" belohnt würden, ist uns in der 
rabbin. Literatur nicht bekannt geworden. 

5,10: Sel ig s ind, die um G e r e c h t i g k e i t wi l len v e r f o l g t werden. 
1. Gott hält es mit den Verfolgten. 
BQ 93» : R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Immer gehöre der Mensch zu den Ver

folgten u. nicht zu den Verfolgern; denn unter den Vögeln hast du keinen, der mehr 
verfolgt würde als die Turteltaube u. die junge Taube; u. sie (allein) hat die Schrift 
als tauglich für den Altar erklärt. II LvR 27 (123 r ) : „Gott sucht den Verfolgten" (d. b . 
Gott nimmt sich seiner an, so wird Qoh 8,15 vom Midr gedeutet). R. Huna (um 350) 
hat im Namen des Rab Joseph (f 338) gesagt: Immer sucht Gott den Verfolgten. Du 
findest, wenn ein Gerechter einen Gerechten verfolgt, so sucht Gott den Verfolgten; 
wenn ein Gottloser einen Gottlosen verfolgt, so sucht Gott den Verfolgten; selbst 
wenn ein Gerechter einen Gottlosen verfolgt, sucht Gott den Verfolgten. Überall sucht 
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Gott den Verfolgten. R. Jehnda b. Simon (nm 32*0) hat im Namen des R. Jose b. Neborai 
(um 250) gesagt: Immer fordert Gott das Blut der Verfolgten von den Verfolgern. Daß 
es sich also verhält, kannst du an folgendem erkennen: Abel wurde von Qain ver
folgt, u. Gott erwählte Abel, s. Gn 4,4. Noah wurde von seiner Generation verfolgt, 
u. Gott erwählte nur Noab, s. Gn 7,1. Abraham wurde von Nimrod verfolgt, u. Gott 
erwählte Abraham, s. Neh 9,7. Isaak wurde von den Philistern verfolgt, u. Gott er
wählte Isaak, s. Gn 26,28. Jakob wurde von Esau verfolgt, u. Gott erwählte Jakob, 
8. Ps 135,4. Joseph wurde von seinen Brüdern verfolgt, u. Gott erwählte Joseph, s. 
Ps 81,6. Mose wurde vom Pharao verfolgt, u. Gott erwählte Mose, s. Ps 106,23. David 
wurde von Saul verfolgt, u. Gott erwählte David, s. Ps 78, 70. Saul wurde von den 
Philistern verfolgt, u. Gott erwählte Saul, s. 1 Sm 10,24. Israel wird von den Völkern 
verfolgt, u. Gott hat Israel erwählt, s. Dt 14,2. — R. Ehazar (um 270) hat im Namen 
des R. Jose b. Zimra (um 220) gesagt: Auch bei den Opfern ist es so. Gott hat ge
sagt: Der Ochse wird vom Löwen verfolgt, die Ziege wird vom Panther verfolgt, das 
Lamm wird vom Wolf verfolgt: bringet vor mir von den Verfolgten, aber nicht von 
den Verfolgern (als Opfer) dar, s. Lev22,27. — Parallelstellen: Midr Qoh 3,15 (20»»); 
P esiq 76»; TanchB -n»a § 12 (46»). 

2. Die Stellung der offiziellen Synagoge zum Martyrium. 
Die hadrianischen Verfolgungsedikte, die die Beschäftigung mit der 

Tora u. die Ausübung der religionsgesetzlichen Bestimmungen verboten, 
s. BB 4 0 b ; M*kh Ex 20,6 (75 b ) , stellten die Führer des Volkes vor die 
Frage, ob sie von diesem die Treue gegen das väterliche Gesetz allen 
kaiserl. Verordnungen zum Trotz fordern, d. h. ihm das Martyrium zu
muten sollten, oder ob Nachsicht u. Straflosigkeit allen denen zu
zubilligen sei, die aus Leidensscheu jenen Edikten sich fügen würden. 
Zur Entscheidung der Frage trat in Lydda eine Versammlung von Ge
lehrten zusammen, s. Sanh 74»: R. Jochanan ( f 279) hat im Namen des 
R. Schimon b. Jehocadaq (um 225) gesagt: Man stimmte ab u. beschloß 
im Söller des Nithza zu Lydda: „Von allen Übertretungen in der Tora 
gilt, daß, wenn man zu einem Menschen sagt: «Übertritt, damit du 
nicht getötet werdest', er sie übertreten darf, um nicht getötet zu 
werden, ausgenommen Götzendienst, Blutschande (Unzucht) u. Mord." — 
Parallelstellen: pSchebi?ith 4,35», 42; pSanh 3 , 2 1 b , 10. — R. Jischmafel 
( f um 135) wollte noch weitere Rücksicht auf die Schwachen genommen 
wissen. Sanh 74» Bar: R. Jischmafel sagte: Woher läßt sich beweisen, 
daß, wenn man zu einem Menschen sagt: ,Diene dem Götzen, damit 
du nicht getötet werdest', er die Übertretung begehn darf, um nicht 
getötet zu werden? Die Schrift sagt lehrend L v l 8 , 5 : „daß er durch 
sie (die Gebote u. ihre Erfüllung) lebe", aber nicht: „daß er durch 
sie sterbe." Darf er die Übertretung etwa auch öffentlich begehn? Die 
Schrift sagt lehrend (Lv 22,32): „Entweihet nicht meinen heiligen 
Namen, damit ich geheiligt werde" (u. öffentlich begangener Götzen
dienst würde eine Entheiligung des göttl. Namens bedeuten). — Diese 
Bar auch SLv 18,5 (338 b ) . — Während also die Mehrzahl der Gelehrten 
allen Übertretungen gegenüber mit Ausnahme des Götzendienstes, der 
Blutschande u. des Mordes Nachsicht will walten lassen, ist R. Jisch
mafel bereit, auch erzwungenen Götzendienst, falls er nur nicht öffent-
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lieh ausgeübt wird, straffrei zu lassen. Doch drang R. Jischmafel mit 
seiner Meinung nicht durch. Es blieb daher dabei, daß alle Über
tretungen, zu denen ein Israelit in der Verfolgungszeit gezwungen 
wurde, ihm nachgesehen werden sollten; nur wenn er zu einer der 
genannten drei Hauptsünden genötigt würde, habe er das Martyrium 
auf sich zu nehmen. 

Graetz, Gesch. der Juden * 4,463 f. hat die Vermutung ausgesprochen, 
daß mit diesem Beschluß von Lydda die Qid 4 0 b berichtete Verhand
lung in Verbindung gestanden habe: Einmal saßen R. Tarphon u. die 
Ältesten im Söller des Hauses des Nithza in Lydda. Vor ihnen wurde 
die Frage aufgeworfen: Ist das Studium (der Tora) größer (wichtiger) 
oder die Ausübung (der einzelnen religionsgesetzl. Satzungen)? R. Tar
phon antwortete u. sprach: Die Ausübung ist größer. R. fAqiba sprach: 
Das Studium ist größer. Alle antworteten: Das Studium ist größer, 
denn das Studium führt zur Ausübung. — Nachdem man der Laien
welt die Einstellung der praktischen Religionsausübung bei drohender 
Gefahr gestattet hatte, mußte sich die Frage aufdrängen, wie es in 
dieser Hinsicht mit der Lehrtätigkeit der Rabbinen u. dem Torastudium 
ihrer Schüler zu halten sei: darf die Beschäftigung mit der Tora an
gesichts der kaiserl. Edikte aufgegeben werden, oder ist sie trotz den 
mit ihr verbundenen Gefahren beizubehalten? R. Tarphon vertrat die 
Ansicht: nachdem man für die Einstellung der nach seiner Meinung 
wichtigeren religiösen Praxis Nachsicht bewilligt habe, könne man 
diese auch denen nicht vorenthalten, die die minder wichtige Be
schäftigung mit der Tora aufgäben. Allein die übrigen Gelehrten, 
namentlich R. fAqiba, erklärten mit Erfolg, daß das Studium der Tora 
wichtiger sei als ihre praktische Ausübung. Darin lag, daß die Ge
lehrten in keinem Fall ihre Lehrtätigkeit einzustellen, sondern um 
ihretwillen unbedingt dem Martyrium sich zu unterziehn hätten. Es 
kann sein, daß mit dieser Auslegung des zweiten Beschlusses von 
Lydda sein eigentlicher Sinn getroffen ist; nur darf man darauf kein 
besonderes Gewicht legen, daß dieser Beschluß an derselben Stätte 
gefaßt sei, wie der zuerst genannte, der die Laienwelt betraf; denn 
sämtliche Parallelstellen SDt 11,13 § 41 (79 b ) ; pChag 1, 76 c , 42. 45 u. 
Midr HL 2,14 (101 b ) nennen andre Örtlichkeiten, an denen über die 
Frage, ob das Studium oder die Praxis wichtiger sei, verhandelt worden 
ist. — Es ist bekannt, daß in der hadrianischen Verfolgungszeit mehrere 
angesehene Rabbinen die Ausübung ihrer Lehrtätigkeit mit dem Tode 
gebüßt haben; unter ihnen auch R. fAqiba (s. S. 224). 

Um die Mitte des 3. Jahrh. scheint man noch einmal über die 
Pflicht der Gesetzestreue in Zeiten der Verfolgung debattiert zu haben. 
Dabei hat die Autorität eines R. Jochanan ( f 279) den Beschluß von 
Lydda nicht unwesentlich verschärft. Sanh 7 4 a : Als Rab Dimi (um 320) 
kam (nämlich von Palästina nach Babylonien), sagte er, R. Jochanan 
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habe gesagt: Das (was im Söller des Nithza zu Lydda festgesetzt 
worden ist) hat man nur gelehrt für eine Zeit, in der ke ine Religions
verfolgung stattfindet; aber zur Zeit einer Religionsverfolgung solle 
man sich auch wegen des geringsten Gebotes töten lassen u. es nicht 
übertreten (denn in solchen Zeiten bedeutet ein Nachgeben stets eine 
Entheiligung des göttl. Namens). Als Rab Dimi kam, sagte er, R. Jo
chanan habe gesagt: Auch für eine Zeit, in der keine Religions
verfolgung stattfindet, hat man es nur für den Fall, daß es im Ver
borgenen geschieht, gesagt (daß man ein Gebot übertreten dürfe); 
wenn es aber öffentlich geschehn soll, soll man sich auch wegen eines 
geringen Gebotes töten lassen u. es nicht übertreten. Was ist ein ge
ringes Gebot? Raba b. Jicchaq hat gesagt, Rab ( f 247) habe gesagt: 
Selbst am Schuhriemen eine Veränderung vorzunehmen (indem man 
ihn abweichend von der jüdischen Sitte nach Art der NichtJuden knotet). 
Wie viele gehören zur Öffentlichkeit? R. Jafaqob (b. Idi, um 280) hat 
gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Zur Öffentlichkeit gehören nicht 
weniger als zehn Personen; natürlich Israeliten. 

Geschichtliche Belege. GnR 82 (52°): Zwei Schaler von denen des R. Jehoschua? 
(am 90) veränderten zur Zeit der (hadrianischen) Religionsverfolgung ihre Überwürfe 
(um nicht als Juden zu erscheinen). Ein Soldat begegnete ihnen u. sagte: Wenn ihr 
8öhne der Tora seid, so gebt euer Leben für sie hin; wenn ihr aber nicht ihre Söhne 
seid, warum laßt ihr euch für sie töten? Sie antworteten: Wir Bind ihre Söhne u. wir 
lassen uns für sie töten; aber es ist nicht des Menschen Art, sich selbst wissentlich 
(u. willentlich) zu vernichten.... || f AZ 18 a : Man fand den R. Chanina b. Teradjon (in 
der hadrian. Verfolgungszeit), wie er saß u. sich mit der Tora beschäftigte u. öffent
liche Versammlungen abhielt, während die Torarolle auf seinem Schöße lag. Man nahm 
ihn, wickelte ihn in die Rolle ein, umgab ihn mit Bündeln von Weinreben u. zündete 
damit das Feuer (seines Scheiterhaufens) an. Dann brachte man wollene Lappen, tauchte 
sie in Wasser u. legte sie auf sein Herz, damit sein Leben nicht schnell entfliehen 
möchte. Da sagte seine Tochter zu ihm: Mein Vater, muß ich dich so sehn! Er ant
wortete: Wenn ich allein verbrannt würde, wäre die Sache hart für mich; jetzt, da 
ich verbrannt werde u. die Torarolle mit mir, wird der, der den Schimpf der Tora
rolle ahnden wird, auch meinen Schimpf ahnden. Seine Schüler sprachen zu ihm: 
Rabbi, was siehst du (als Sterbevision)? Er sprach: Die Pergamentrolle verbrennt, 
aber die Buchstaben fliegen davon! (Sie sprachen:) öffne auch du deinen Mund, daß 
das Feuer eindringe (u. deine Qualen verkürze)! Er antwortete: Es ist besser, daß 
der mein Leben nimmt, der es gegeben hat, ah) daß man sich selbst verderbe. Der 
Henker sprach zu ihm: Rabbi, wenn ich die Flammen vergrößere u. die wollenen 
Lappen von deinem Herzen nehme, wirst du mich dann in das Leben der zukünftigen 
Welt bringen? Er antwortete: Ja! Schwöre es mir! Er schwur es ihm. Sofort ver
größerte er die Flammen u. nahm die wollenen Lappen von seinem Herzen. Da ging 
eilends seine Seele aus. Auch jener sprang in das Feuer. Da ging eine Himmelsstimme 
(Bath Qol) aus, welche sprach: R. Chanina b. T*radjon u. der Henker sind bestimmt 
für das Leben der zukünftigen Welt. Beim Erzählen dieser Geschichte weinte Rabbi u. 
sprach: Mancher (wie der Henker) erwirbt seine Welt in Einer Stunde, mancher in vielen 
Jahren.—Parallelstellen: SDt32,4§307 (133*); 8 e machoth8(16 c ); Kalla 18 c . — Auf
zählung der .zehn Märtyrer*: Midr KL 2.2 (62b); Midr Ps 9 § 13 (44 bj; Midr H-STM nVa 
(Beth ha-Midr 2,66); GeBchichte von den zehn Märtyrern (Beth ha-Midr 4,20). || p8chebi?ith 
4,85* 62: R. Abba b. Zemina (um.330) arbeitete als Schneider bei einem Heiden in Rom. 
Der brachte ihm Fleisch von nicht rituell geschlachteten Tieren u. sprach: Iß. Er ant-
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wertete: Ich werde es nicht essen. Jener: Iß, sonst töte ich dich! Er antwortete: 
Wenn da töten willst, töte; denn ich esse kein Fleisch von einem nicht rituell ge
schlachteten Tier. Jener: Von hier ab sollst du wissen: wenn du gegessen hattest, 
hatte ich dich getötet; wenn Jude, dann Jude; wenn Heide, dann Heide! — Dasselbe 
pSanhS, 21b, 25. — In beiden Stellen schließt Mana (IL, um 370) die Bemerkung an: 
Wenn R. Abba b. Zomina die Worte der Rabbinen gehört hatte, so würde er gegessen 
haben. (Mit den „Worten der Rabbinen" ist der Beschluß von Lydda gemeint) || 
Sanh 74•: Vor Rabbah (f 330) kam ein Mann, der zu ihm sagte: Der Vorsitzende 
meines Gerichts hat zu mir gesagt: Geb, töte den u. den; sonst töte ich dich! Er 
sprach zu ihm: So mögen sie dich töten, aber du darfst nicht töten. Wer sagt denn, 
daß dein Blut röter ist? Vielleicht ist sein Blut röter! (ist jener wertvoller als du.) — 
Dasselbe Joma 82 b; pe 8 25b. — Zu R. fAqibas Märtyrertod s. Nr. 3. 

3. Wertschätzung des Martyriums u. sein Lohn. 
Berakh 61b; Als man R. fAqiba zur Hinrichtung hinausführte (in Oftsarea), war 

•die Zeit der Schemaf-Rezitation. Man kämmte ihm sein Fleisch mit eisernen Kämmen 
ab, u. er nahm das Joch der Herrschaft Gottes auf sich (d. h. er sprach das S c h l a f 
Dt6,4) . Da sagten seine Schüler zu ihm: Unser Lehrer, bis hierhin! (d. h. sprich nicht 
weiter, laß es genug sein!) Er antwortete: Mein lebelang habe ich mich betrübt wegen 
dieses Verses .von deiner ganzen Seele", (d. b.) auch wenn er deine Seele nimmt. Ich 
sprach: Wann wird mir Gelegenheit werden, daß ich es erfülle? Und jetzt sollte ich 
es nicht erfüllen? Er zog das Wort echäd („Einer") lang hin,1 bis seine Seele mit 
diesem Wort dahinging. Da ging eine Himmelsstimme aus: Heil dir i^v», R. fAqiba, 
daß deine Seele mit dem Wort „Einer" dahingegangen ist! Die Dienstengel sprachen 
vor Gott: Das ist die Tora u. das ihr Lohn?! „Zu den von deiner Hand Getöteten, 
zu den (infolge von Entbehrungen) an Hautausschlag Verstorbenen sollte er gehören"?! 
(Ps 17,14). 3 Gott antwortete: „Sie haben Teil am Leben" (Ps 17,14). Da ging eine 
Himmelsstimme aus: Heil dir T * v t t , R. fAqiba! Denn du bist bestimmt für das Leben 
der zukünftigen Welt! — Die Parallelstellen pB°rakh9,14b, 50 u. pSoj*5,20 c , 43 er
wähnen weder die beiden Himmelsstimmen noch die Einsprache der Engel. — In der 
Legende, die Rab (f 247) M en 29b aber die Vision gedichtet hat, in der Gott Mose den 
R. fAqiba schauen läßt, heißt es zum Schluß: Mose sprach: Herr der Welt, du hast 
mich f Aqibas Tora sehn lassen; laß mich auch seinen Lohn sehn! Er antwortete ihm: 
Wende dich rückwärts. Er wandte sich rückwärts u. sah, wie man sein Fleisch wie 
im Fleischladen abwog (wie man ihm sein Fleisch in einzelnen Stöcken vom Leibe riß). 
Da sprach Mose: Herr der Welt, das ist die Tora u. das ihr Lohn?! Gott antwortete: 
Schweige, so ist es aufgestiegen in meinen Gedanken vor mir. || P ^ ö O » : R. Joseph, 
-der Sohn des R. Jehoscbuaf b. Levi (um 250) war erkrankt u. wurde (in seinen Fieber
phantasien) entrückt. Als er wieder zu sich kam, sagte sein Vater zu ihm: Was hast 
du gesehen? . . . Auch hörte ich, wie man sagte: In der Abteilung der von der (heid
nischen) Obrigkeit Getöteten (d. b. der Märtyrer) kann kein (andrer) Mensch bestehn 
(sie bilden also die 1. Klasse der Seligen in der himmlischen Welt). Und wer sind 
diese (Märtyrer)? Vielleicht R. fAqiba u. seine Genossen. Mit Rücksicht darauf, daß 
man gesagt hat „von der Obrigkeit Getötete" u. weiter nichts, können damit nur die 
Erschlagenen von Lydda gemeint sein (denn von R. fAqiba würde man mebr zu sagen 
gewußt haben). — Unter den Erschlagenen von Lydda sind Julianus u. Pappus zu 

1 So verlangte es die Halakha. pBprakh 2 ,4», 61 Bar: Man muß das Wort echad 
Dt 6,4 langgezogen aussprechen. Rab Nachman b. Jafqob (f 320) hat gesagt: Nur das d. 
R. Jirmeja u. R. Z°fira . . . , s. oben S. 177. In der Parallele Berakh 13 b bemerkt Rab 
Aschi (f 427», daß man, um das d langzuziehen, das ch nicht zu schnell aussprechen 
dürfe. — Uber den Lohn für das Langziehen des d s. daselbst. 

*. 8o wird Ps 17,14 auf das Geschlecht der hadrianischen Verfolgungszeit gedeutet 
Midr Esth 1, 9 (89») u. Midr Ps 17 g 13 (67b) ; 8 . aber auch die Auslegung von Ps 17,14 
in TanchB aar § 4 , S.225. 
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verstehn, die angeblich unter Trajan an einem 12. Adar getötet wurden, s. M e g Tafan 12 
u. das nächste Zitat. Parallelstellen: BB 10*> u. Midr Ruth 1,17 (128 a ) ; in der letztern 
Stelle hat R. Meascha, ein Enkel des R. Jehoschuaf b. Levi, die Vision. II Midr Qoh 
9,10 (42b): R. Acha, (um 320) hatte sich danach gesehnt, das Angesicht des (ver
storbenen) R. Alexandrai (um 270) zu sehn. Er erschien ihm im Traum u. ließ ihn 
zweierlei sehn: nach innen zu von der Mechica (Abteil) der Erschlagenen von Lydda 
ist nichts (d. h. sie liegt dem Thronsitz Gottes am nächsten). Gepriesen sei er, daß 
er den Schimpf von Lulianus (— Julianus) u. Pappus hinweggenommen hat. Und ferner: 
Heil dem, der hierher (in die himmlische Welt der Seelen) kommt u. sein Erlerntes 
in seiner Hand (allezeit bereit) hat! il Midr Qoh 4,1 (22"): R. Chanina (um 225) bat die 
Stelle (Qoh 4, 1) auf die von der (heidnischen) Regierung Getöteten (d. h. auf die 
Märtyrer) ausgelegt, daß diese nämlich in das Leben der zukünftigen Welt kommen, 
auch wenn sie (vor ihrem Tode) kein Sündenbekenntnis abgelegt haben. — Das Sünden
bekenntnis, bezw. der, welcher dasselbe dem Sterbenden abnimmt, scheint unter dem 
„Tröster" Qoh 4,1 verstanden zu sein. || TanchB K S P ' § 4 (24"): In bezug auf sie (die 
Märtyrer, wie R. fAqiba u. Pappos b. Jehuda) bat David gesagt Ps 17,14: 'n -p* o-na«. 
R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: Lies nicht O - P ^ „von den Männern", sondern 
B - P - 5 ? ' ? „die Tötenden", d. h. die sich selbst dem Tode preisgeben der Tora wegen, 
die dazu gegeben wurde. Wenn die Leute sie sehen, sagen sie zueinander: „Sünden 
sind in ihrer Hand, deshalb werden sie getötet"; aber sie wissen.nicht, daß ihr Teil 
ist im Leben der zukünftigen Welt; u. alles Gute ist für sie aufbewahrt, wie es heißt 
Ps 17,14: „Mit deinem Aufbewahrten füllst du ihren Bauch." . . . Dasselbe mit Ab
weichungen Tanch « a n - 3 24", 18. || TanchB r n i i r § 19(691»): Jesaja sagt: „Leben werden 
deine Toten, meine Leichen ~rhzi werden auf erstehn" 26,19. R. Aristo (um 370) hat 
im Namen des R. BMrekhja (um 340) gesagt: Jesaja rief vor Gott aus: Mögen deine 
Toten leben! (Und Gott sprach:) Jene, die geschändet worden sind • f sa jms ; der eine 
wurde gekreuzigt, weil er seinen Sohn beschnitten hatte; ein andrer wurde verbrannt, 
weil er den Sabbat beobachtete; ein andrer wurde getötet, weil er in der Tora las — 
über jene sagt er: Meine Geschändeteten -r*?as werden auf erstehn. — Parallelstelle 
Aggad ßoresch 43 (32b). || GnR 34 (21 a ) : „Und Jahve roch den wohlgefälligen Geruch* 
Gn8,21, nämlich den des Geschlechts der (hadrian.) Religionsverfolgung. R. Schalom 
hat im Namen des R. Menachem b. Zefira (wann?) gesagt: Gleich einem König, der 
sich einen Palast am Meer bauen wollte, aber nicht wußte, wo er ihn bauen sollte. 
Da fand er eine Flasche mit Balsam u. roch ihn, u. darüber baute er seinen Palast. 
Das meint Ps24, 2: „Über den Meeren hat er sie (die Erde) gegründet u. über den 
Strömen sie sichergestellt." In welchem Verdienst? Im Verdienst des „Geschlechtes 
derer, die nach ihm fragen, die dein Antlitz suchen, das ist Jakob. Sela" (Ps 24, 6). — 
Mit den nach Gott Fragenden sind die Märtyrer der hadrianischen Verfolgung ge- • 
meint; in ihrem Verdienst ist die Erde nach der Sündflut neu gegründet worden. || 
Aggad Beresch 56 (40 a ) : R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Hart (schlimm) ist der Engel
fürst Edoms (Roms); denn so hat ihn Sacharja gesehen, s. Sach 1,8: „Ich habe des 
Nachts geschaut, u. siehe, ein Mann, reitend auf einem roten Roß" usw., der sich 
denen gleichstellen wollte, die „Sterne" genannt werden, vgl. Gn 15,5: .Blicke gen 
Himmel" usw., den Israeliten, die in die Tiefe dahingegeben sind (vgl. die Myrten
bäume im Tiefgrund Sach 1, 8). Ebenso heißt es Obadja Vers 4: „Wenn du hochsteigen 
wolltest wie ein Adler, u. wenn zwischen Sternen dein Nest säße"; denn Edom (Rom) 
wollte sich denen gleichstellen, die „Sterne" genannt werden (s. Gn 15, 5). „Und hinter 
ihm rote, fuchsfarbige n-j?r^i? u. weiße Rosse" Sach 1, 8; das sind die Könige, die von 
ihm (Esau) erstanden (d. h. die römischen Kaiser), die das (rote) Gold liebten (Deutung 
der roten Rosse); o*p"«-w: denn sie kämmten die Leiber der Israeliten ab o*p^C3 (in 
der hadrianischen Verfolgung, s. oben R. f Aqibas Hinrichtung) u. nahmen ihr Vermögen 
fort; „weiße", um die Sünden Israels weiß zu machen. — Märtyrerblut hat also Sünden 
sühnende Kraft. || Midr Spr 1 § 13 (23 a ) : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) bat gesagt: Die 
zehn von der Regierung Getöteten (d. h. die 10 Märtyrer der hadrian. Verfolgungszeit) 
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sind nur wegen der Sünde des Verkaufs Josephs hingegeben worden (1. mit Jalqut 
- o « statt • s r ' M ) — Sinn: Die 10 Märtyrer sollten Josephs Verkauf sühnen. || RH 23* 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wehe den götzendienerischen Völkern, denn für sie 
gibt es keino Wiederherstellung (Heilung); s. Jes 60, 17: „Statt des Erzes bringe ich 
(als Ersatz) Gold u. statt des Eisens bringe ich Silber u. statt des Holzes Erz u. statt 
der Steine Eisen", was aber werden sie statt des R. fAqiba u. seiner Genossen (im 
Märtyrertod) darbringen? Und in bezug auf sie heißt es Joel 4, 21: „Und wenn ich 
ungerächt lasse — ihr Blut lasse ich nicht ungerächt" (so der Midr). || Midr Ps9 § 13 
(44 b . 4 5 a ) : „Denn er ist ein Rächer von Blutschulden; er gedenkt ihrer" (der Er
mordeten) Ps9.13; wenn Gott das Unglück der Gerechten vergelten u. das Blut des 
R. fAqiba ahnden wird, wird er (auch) das Blut des Ben trci? ahnden. (Dieser soll 
ein Nichtisraelit gewesen sein, der den R. J"huda, den Bäcker, vom Märtyrertode er
retten wollte u. dafür selbst hingerichtet wurde, s. Midr Ps 9 §13.) Was heißt: „Er 
vergißt nicht das Geschrei der Elenden" Ps9 .13? Er vergißt nicht das Blut Israels 
von der Hand der Völker der Welt; u. nicht bloß das Blut der Gerechten, sondern 
auch eines jeden, der in den Tagen der (hadrianischen) Religionsverfolgung getötet 
wurde R. Abbahu (um 300) hat im Namen des R. Eifazar (um 270) gesagt: Jeden 
einzelnen Gerechten, den die Völker der Welt töten, schreibt Gott auf seinen Purpur
mantel (Herrschermantel), vgl. Ps 110,6: „Er wird Gericht halten unter den Völkern, 
voll von Leichen" (bedeckt mit den Namen der Märtyrer). Dann wird Gott zu den 
Völkern der Welt sagen: Warum habt ihr meine Gerechten getötet, wie den R. Chanina 
b. T*radjon (getötet um 135), u. alle, die um der Heiligung meines Namens willen ge
tötet worden sind? Und sie werden leugnen u. sagen: „Wir haben sie nicht getötet." 
Sofort bringt Gott seinen Purpurmantel u. richtet sie u. spricht ihnen das Urteil. So 
deute: „Und er vergißt nicht das Geschrei der Elenden." 

5 , 1 1 9 : Sel ig seid ihr, wenn euch die Menschen schmähen. 
Von dem, der Schmähungen schweigend hinnimmt, sagt die Bar 

Schab 8 8 b : Die bedrückt (gedemütigt) werden u. nicht (wieder-)be-
drücken, die ihre Schmähung anhören u. sie nicht erwidern, die aus 
Liebe (zu Gott) handeln u. sich über Leiden freuen: über die heißt es 
Ri 5, 31: „Die ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer 
Macht." — Dasselbe Gittin 36 b . — Ferner s. Sanh 7», Midr Ps 16 § 11 
(62») u. 8 6 § l ( 1 8 6 b ) S.230f. 

5,1193: Und reden al ler lei Übles wider euch. 
1. Wesen u. Ar t der Ver leumdung; vgl. Ps Sal 12. 
fArakhin 1 5 b : Was ist eine Verleumdung (wörtlich: böse Zunge)? Rabbah (t 330) 

hat gesagt: Wenn einer zB sagt: Bei dem u. dem ist Feuer (auf dem Herd). Abaje 
(t 338/39) erwiderte: Was hat denn ein solcher getan? Das ist doch lediglich eine 
Bekanntmachung, wie sie gang u. gäbe ist! Vielmehr muß er es in verleumderischer 
Absicht aussprechen; wenn er also sagt: Wo gibt's denn Feuer? Natürlich nur bei 
dem u. dem (denn da hört das Backen u. Braten nicht auf — das ist Verleumdung). — 
Raba (f 352) hat gesagt: Alles was in Gegenwart dessen, den es betrifft, gesagt wird, 
hat nichts mit Verleumdung zu schaffen. Er (wobl Abaje) erwiderte: Erst recht; das 
ist Frechheit u. Verleumdung. Raba entgegnete: Ich halte es mit der Meinung des 
R. Jose (b. Chalaphta, um 150); denn dieser hat gesagt: Mein lebelang habe ich nichts 
gesagt, wobei icb mich umgewandt hätte (um zu sehn, ob der Beurteilte auch nicht 
hinter mir stehe; d. h. ich sage jedem mit Freimut ins Angesicht, was ich ihm zu 
sagen habe. Die Erklärung bei Raschi: „Ich habe nichts gesagt, was ich später habe 
zurücknehmen müssen", entspricht zu wenig dem Zus.hang). — Rabbah b. Rab Huna 
(t 322) hat gesagt: Alles, was in Gegenwart von drei Personen gesagt wird, hat mit 
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Verleumdung nichts zu schaffen (nämlich wenn man es weitererzählt). Weshalb? 
Dein Freund hat einen andren Freund u. der Freund deines Freundes hat wiederum 
einen Freund (die Sache bliebe also doch nicht verborgen). — Der letzte Ausspruch 
auch BB 39*. II Sota 35»: „Das Land fließt über von Milch u. Honig . . . , nur daß das 
Volk . . . stark ist" Nu 13,27 f. R. Jochanan (t 279) hat im Namen des R. Melr (um 
150) gesagt: Jede Verleumdung, die nicht mit etwas Wahrem anhebt, haftet nicht mit 
ihrem Schluß (daher erst das Lob des Landes Israel in Nu 13, 27). ü GnR 56 135 c): 
Wenn auch nicht die ganze verleumderische Rede Eingang findet, ein Teil findet Ein
Eingang (Semper aliquid baeret). Den gleichen Sinn hat wohl das Sprichwort f A Z 2 2 b : 
Der Griffel (Meißel) sprengt den Marmor, der Verleumder kennt seinen Genossen. — 
Doch paßt die Lesart M ? : I der „Falsche* statt »Vn „Verleumder* besser in den Zus.hang. 

2. Die Schwere der Verleumdungssünde. 
fArakhin 1 5 b : In der Schule des R. Jischmafel (t um 135) ist gelehrt worden: 

Wer Verleumdungen redet, begeht Sünden, die so schwer wiegen, wie die drei Sünden 
des Götzendienstes, der Unzucht u. des Blutvergießens. (Beweis durch Analogieschluß 
aus dem Wort Vrw „groß* in Ps 12,4 verglichen mit Ez 32, 31 (Götzendienst); Gn 39,9 
(Unzucht) u. Gn 4,13 (Blutvergießen). — Ähnlich Midr Ps 12 § 2 (53»), wo Bar Qappara 
(um 220) den Ausspruch im Namen des R. Nathan ( = R. Jonathan, um 140), eines Mit
glieds der Schule Jischmafels, tradiert. |> pPea 1, 15 d , 54: Vier Dinge gibt es, derent
wegen der Mensch in dieser Welt bestraft wird, während ihm das Kapital (die volle 
Strafe) für die zukünftige Welt anstehen bleibt. Diese sind: der Götzendienst, die Un
zucht (Blutschande), das Blutvergießen u. die Verleumdung, die so schwer wiegt, wie 
jene alle. || fArakhin 15 b : R. Jochanan (t 279) hat im Namen des R. Jose b. Zimra 
(um 220) gesagt: Was heißt: „Was soll er dir geben u. was dir hinzufügen, du Zunge 
des Trugs* Ps 120, 3? Gott sprach zur Zunge: Alle Glieder des Menschen stehen auf
recht, u. du liegst hingestreckt; alle Glieder des Menschen befinden sich auswendig 
u. du inwendig; u. nicht bloß dies, ich habe dich mit zwei Mauern umgeben, die eine 
ist von Knochen u. die andre von Fleisch; was soll man dir noch geben u. was dir 
noch hinzufügen, du Zunge des Trugs! R. Jochanan hat im Namen des R. Jose b . 
Zimra gesagt: Wer Verleumdung redet, ist wie einer, der die Gottheit leugnet, s. 
Ps 12,5: „Die da sprechen: Unsern Zungen wollen wir Kraft geben, unsere Lippen 
sind mit uns; wer ist für uns ein Herr (Gott)?* — Den gleichen Gedanken leiten 
aus Ps 12.5 her R. Jochanan u. R. Jicchaq (um 300) in pPea 1,16», 7, Midr Qoh 9,12 
(44b) u . R. Levi (um 300) in Tanch r-»s"a 5»». || Ferner s. Midr Ps 52 § 6 (143b) bei 
Jak 3,6. || Midr Qoh 9,12 (44 b): R. fAzarja (um 380) u. R. Jonathan b. Chaggai (um 380) 
haben im Namen des R. Jicchaq b. Marion (um 2801 im Namen des R. Chanina (um 225) 
gesagt: Es gibt Leute, die an der Erde ( = gegen Menschen) sündigen, ohne am Himmel 
(gegen Gott) zu sündigen; u. es gibt andre, die am Himmel sündigen, ohne an der 
Erde zu sündigen; aber wer Verleumdungen redet, der sündigt am Himmel u. an der 
Erde, s. Ps 73,9: Sie setzen an den Himmel ihren Mund u. ihre Zunge geht dahin auf 
Erden. — In pPea 1,16», 9 anonym an einen Auaspruch des R. Jochanan angeschlossen. 
Vgl. fArakh 1 5 b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Wer Verleumdungen redet, macht 
seine Sünden groß bis an den Himmel, s. Ps73, 9. II pB°rakh 1 ,3 b , 15: R. Schimfon b. 
Jochai (um 150) bat gesagt: Wenn icb am Berge Sinai gestanden hätte, als Israel die 
Tora gegeben wurde, würde ich vom Allbarmherzigen erbeten haben, daß dem Menschen 
zwei Munde erschaffen würden, einer, um sich mit der Tora zu mühen, u. der andre, 
um ihm (dem Menschen) allen seinen (sonstigen) Bedarf zu beschaffen. Dann sagte 
er aber: Wenn, da es einer (Ein Mund) ist, seinetwegen die Welt nicht besteben kann 
infolge seiner Denunziationen, um wieviel weniger, wenn es zwei wären! 

3. Unhe i lvo l le W i r k u n g e n der Verleumdung. 
f Arakhin 3 ,5: Wir finden, daß der Gerichtsbeschluß über unsre Väter in der Wüste 

nur wegen der Verleumdung (die die Kundschafter über das Land Israel ausbrachten) 
nnteraiegelt worden ist, s. Nu 14,22 f. II ExR 1 (67 c ) : R. J«huda b. Schalom (um 370) hat 

15* 
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im Namen des R. Chanina, des Älteren (um 225), u. unsre Lehrer haben im Namen 
des R. Alexandrai (um 270) gesagt: Mose sann in seinem Herzen nach u. sprach: 
Was haben die Israeliten gesündigt, daß sie von allen Völkern geknechtet werden? 
Als er aber dessen Worte hörte (der Ex 2, 14 sagte: Du denkst mich wohl tot
zuschlagen?), sprach er: Verleumdung herrscht in ihrer Mitte, wie können sie da der 
Erlösung würdig sein! Deshalb sagte er: „Fürwahr, die Sache ist bekannt" Exjfc, 14, 
d. h. nun weiß ich, weshalb diese geknechtet werden (nämlich der Verleumdungen 
wegen). II fArakhin.l5 a Bar: R. Eifazar b. Parta (um 110) hat gesagt: Komm u. sieh, 
wie groß die Kraft der Verleumdung ist. Woher? Von den Kundschaftern: wenn es 
dem, der einen bösen Ruf über Holz u. Steine ausbrachte, also erging, wieviel mehr 
wird es dann dem so ergehn, der einen bösen Ruf über seinen Nächsten ausbringt! — 
Etwas breiter TsArakbinä, 11 (545). Ii fArakhin 1 5 b : „Im Abendland (Palästina) sagt 
man: Die Verleumdung (wörtlich: „Die dritte Zunge", weil der Verleumder als Dritter 
zwei andre gegeneinander aufbringt) tötet drei. Sie tötet den, über den sie ausgebracht 
wird; den, der sie annimmt, u. den, der sie ausbringt. R. Chama b. Chanina (um 260) 
hat gesagt: Was heißt Spr 18, 21: „Tod wie Leben ist in der Hand der Zunge"? Hat 
denn die Zunge eine Hand? Es will dir sagen: Wie die Hand tötet, so tötet auch die 
Zunge. Wenn du aber sagen wolltest: Wie die Hand nur das in ihrer Nähe Befind
liche tötet, so tötet auch die Zunge nur das in ihrer Nähe Befindliche, so heißt es 
Jer 9, 7: Ein tödlicher Pfeil ist ihre Zunge. Oder wenn du sagen wolltest: Wie der 
Pfeil nur 40 bis 50 Ellen weit reicht, so reicht auch die Zunge nur 40 bis 50 Ellen 
weit, so heißt es Ps 73, 9: „Sie heben an den Himmel ihren Mund u. ihre Zunge geht 
auf Erden dahin." Nachdem nun aber geschrieben ist: „An den Himmel erheben sie 
ihren Mund", was soll da noch: „Ein tödlicher Pfeil ist ihre Zunge"? Es soll lehren, 
daß sie wie ein Pfeil tötet. Und nachdem geschrieben ist: „Ein tödlicher Pfeil ist 
ihre Zunge", was soll da noch: „Tod wie Leben ist in der Hand der Zunge"? Es 
verhält sich damit, wie Raba ( f 352) gesagt hat: Wer das Leben will, in seiner Zunge 
hat er es; wer den Tod will, in seiner Zunge hat er ihn. — Der erste Ausspruch 
über die „dritte Zunge" gehört nach DtR 5 (202b) dem R. Schemuöl b. Nachman 
(um 260), nach Midr Ps 12 §2 (53 b) dem R. Schimfon b. Jochai (um 150) an. Die Autorr 
scbaft des R. Sch°muöl b. N. wird das Richtige sein, s. Bacher, pal. Amor 1, 485 u. Buber 
zu Midr Ps. — Anonym findet sich der Ausspruch pPea 1, 16», 46; P esiq 32»; LvR 
26 (124»); NuR 19 (185 c ); TanchB rpr §8 (54»). || P esiq 32»: R. Sch'muöl b. Nachman 
(um 260) bat gesagt: Man hat zur Schlange gesagt: Warum wirst du zwischen den 
Zäunen (oder Mauern) gefunden? Sie antwortete: Weil ich den Zaun der Welt durch
brochen (d. h. Sünde u. Tod in die Welt gebracht) habe. — Warum bewegst du dich 
fort u. deine Zunge läßt dabei Geifer fließen? Sie antwortete: Weil diese (die Zunge) 
es mir verursacht hat. — Warum beißen die Haustiere u. das Wild, ohne dadurch zu 
töten, während du beißt u. dadurch tötest? Sie antwortete: Ob die Schlange beißt 
ohne Einflüsterung? (so Qoh 10, 11 im Sinne des Midr). Ist es möglich, daß ich etwas 
tue, ohne daß es mir von oben her gesagt ist? — Warum beißt du in Ein Glied u. 
alle Glieder fühlen es? Sie antwortete: Mich fragt ihr? Fragt den Verleumder: er ist 
hier u. tötet in Rom. - Parallelen: pPea 1, 16», 59; LvR 26 (124»); NuR 19(185«); 
DtR 5 (202 b ) ; TanchB rpn §8 (54 a ) ; Midr Qoh 10,11 (48»). — Zur Frage, warum die 
böse Zunge *vhv „dritte" genannt werde, s. P esiq 32» nebst Parallelen bei Jak 3, 6. 

4. Strafe für Verleumdung. 

Meist gilt der Aussatz als göttliche Antwort auf menschliche Ver
leumdung. 

Aboth R. Nathan 9 ( 4 b ) : R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat gesagt: Auch über 
die, die Verleumdungen reden, kommen Aussatzplagen. Beweis: Gehazi 2Kg 5,27. || 
fArakhin 1 5 b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was heißt: „Das ist das Gesetz 
für den Aussätzigen" »-»isi*« Lv 14, 2? Das ist das Gesetz für den, „der einen bösen 
Ruf ausbringt". — »iison als Notarikon = yi es K->SI», S. Einl. 107, Nr. 30. || Schab97«: 
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Resch Laqisch (am 250) hat gesagt: Wer fromme Leute verdächtigt, wird an seinem 
Leibe (mit Aussatz) geschlagen. Beweis: Mose, der verdächtigt u. mit Aussatz ge
schlagen wird Ex 4, 1. 6. — Joma 19 b R. J'hoschuaf b. Levi, um 250, als Autor; 
ExR3 (70 a ) R. Levi, um 300. || LvR 16 (116"): R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Mit 
dem Munde hatte Mirjam gesündigt (als sie Mose verleumdete) u. alle ihre Glieder 
wurden (mit Aussatz) geschlagen, s. Nu 12,10. — Ferner sehen den Aussatz als Strafe 
für Verleumdung an R. Chanina (b. Chama), um 225, u. R. Jonathan (b. Elsazar, so lies 
statt R. Jochanan) um 220, fArakhin 16 a- b ; R. Hoschafja, um 225, LvR 18 (118 u ) ; R.Jose 
b. Zimra, um 220, fArakhin 1 5 b ; R. Jehoschuaf b. Levi (so lies statt R. Jehuda b. L.), 
um 250, fArakhin 16 b ; R. Pcdath, um 310, TanchB jnis* § 1 (22»); R. Jehuda b. Simon, 
um 320, LvR16(116 d ) . 

Anderweitige Strafen werden in folgenden Stellen erwähnt. 
Tafan 7 b : R. Schimfon b. Pazzi (um 280) hat gesagt: Die Regengüsse werden nur 

um der Verleumder willen zurückgehalten, 8. Spr 25,23 b : Verdrießliche Gesichter (eben 
weil der Regen ausbleibt, s. Vers 23 a ) macht die heimliche Zunge. II fArakhin 15 b : Rab 
Chisda (f 309) hat gesagt, Mar fUqba (um 220) habe gesagt: Wer Verleumdungen 
redet, verdient gesteinigt zu werden; vgl. Ps 101, 5: „Wer im verborgenen Beinen 
Nächsten verleumdet, den vertilge ich" r^us , u. KL 3. 53: „Sie vernichteten tr<sx in 
der Grube mein Leben u. warfen Steine auf mich" (wie hier die Vernichtung durch 
Steine erfolgt, so auch dort). — Rab Chisda hat gesagt, Mar fUqba habe gesagt: Wer 
Verleumdungen redet, von dem sagt Gott: Ich u. er, wir können nicht (zusammen) 
in der Welt wohnen, s. Ps 101, 5: „Wer im verborgenen seinen Nächsten verleumdet, 
den vertilge ich; wer hoher Augen u. geblähten Herzens, Vaix t ö i r i s . " Lies nicht 
' s 's Sr^s = den ertrage ich nicht, sondern 's 's - i rs , d. h. mit dem zusammen kann 
ich nicht sein. Es gibt aber einige, die dies von den Hochmütigen lehren. — Rab 
Chisda hat gesagt, Mar fUqba habe gesagt: Wenn jemand Verleumdungen redet, sagt 
Gott zum Gehinnom: Ich von oben u. du von unten wollen über ihn zu Gericht sitzen, 
s. Ps 120, 3f.: „Was wird er dir geben u. was dir hinzufügen, du Zunge des Trugs? 
Pfeile des Helden, geschärfte, zugleich mit Ginsterkohlen." Mit „Pfeil" ist die Zunge 
gemeint, s. Jer 9, 7; mit „Held" ist Gott gemeint, s. Jes 42, 13, u. „Ginsterkohlen" be
zeichnen den Gehinnom (weil er mit solchen geheizt wird). || GnR 20 ( I 3 b j : „Der Mann 
der Zunge wird nicht Halt auf Erden gewinnen" Ps 140, 12. R. Levi (um 300) hat ge
sagt: In der Zukunft wird Gott die Völker der Welt nehmen u. sie in den Gehinnom 
stürzen. Er wird zu ihnen sagen: Warum habt ihr meine Kinder ( = Israel) gepeinigt? 
Dann werden sie ihm sagen: Aus ihrer Mitte u. in ihrer Mitte waren solche ge
kommen, die sich untereinander verleumdeten. Dann wird Gott diese wie jene nehmen 
u. in den Gehinnom hinabstürzen. II Derekh Erec Rabba, Schlußkapitel ( 20 b ) : R. Jose 
(b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Wer die Gelehrten u. ihre Schüler haßt, ferner der 
falsche Prophet u. wer Verleumdungen redet, hat keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt. II Sola 4 2 a : Rab Jirmeja b. Abba (um 250) hat gesagt: Vier Klassen werden das 
Angesicht der Schekhina nicht begrüßen (d. h. werden Gott nicht schauen): Die Spötter, 
die Schmeichler, die Lügner u. die Verleumder, s. Ps 5, 5: Du bist nicht ein Gott, der 
am Gottlosen Gefallen hat, der Böse ( = Verleumder) darf nicht bei dir wohnen. Ge
recht bist du, Jahve, nicht darf in deiner Wohnung der Böse weilen. — Die ganze 
Stelle nebst Parallelen s. bei Mt5,8 S.211. 

5. Sühnung der Verleumdung. 
Joma44 a u. Z e b 8 8 b : In der Schule des R. Jischmafel (t um 135) ist gelehrt 

worden: Wofür schafft das Räucherwerk Sühnung? Für die Verleumdung: es komme 
das, was im verborgenen dargebracht wird, u. sühne das im verborgenen Geschehene. —1| 
Z e b 8 8 b u. fArakhin 16 a : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Für zwei Dinge 
finden wir keine Sühnung durch Opfer, wohl aber von wo anders her. Diese sind: Blut
vergießen u. Verleumdung; Blutvergießen durch das Kalb, dem das Genick gebrochen 
wird, u. Verleumdung durch das Räucherwerk. —1| pJoma 7,44*>, 53: R. Simon (um 280) 
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hat gesagt: Wie die Opfer sühnen, so sühnen auch die (hohenpriesterl.) Gewänder: 
der Leibrock, die Beinkleider, der Turban u. der Gürtel u s w . . . . Das Obergewand: 
R. Simon hat im Namen des R. Jonathan von Beth-Gubrin (um 270) gesagt: Für zwei 
gab es keine Sühnung, aber die Tora bestimmte ihnen eine solche. Diese sind der 
Verleumder u. der Totschläger. Für den Verleumder gab es keine Sühnung (durch 
Opfer), u. die Tora bestimmte für ihn als Sühnung die Schelle am Obergewand, s. 
Ex 28, 35: „Ahron soll es anhaben zum Zwecke des Dienens u. seine Stimme (Schall) 
soll gehört werden." Es komme die Stimme u. schaffe Sühnung für die Stimme (des 
Verleumders). . . . Parallelstelle LvR 10(112''). — In Z e b 881» erscheint R. fAuani 
b. Sason, um 300. als Autor, während der Schlußsatz: Es komme die Stimme usw. 
dem R. Chanina, um 225, zugeschrieben wird. Ebenso fArakhin 16", doch mit anonym 
gebrachtem Schlußsatz. Hieran schließt sich noch die Bemerkung: Wenn der Ver
leumder von seinem Tun Vorteil gehabt hat, kommen Aussatzplagen über ihn; wenn 
er keinen Vorteil davon gehabt hat, schafft das Obergewand für ihn Sühnung. 

6. Hei lmit te l gegen Ver leumdungssucht . 
fArakhin 15b : R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Welche Hilfe gibt es für 

die Verleumder? Wenn er ein Gelehrtenschüler ist, so beschäftige er sich mit der 
Tora, 8. Spr 15,4: „Heilung für die Zunge ist der Lebensbaum* (so der Midr). Mit 
„Zunge" ist die böse Zunge gemeint, s. Jer 9, 7: Ein tödlicher Pfeil ist ihre Zunge. 
Der „Lebensbaum" ist die Tora, s. Spr 3,18: Ein Lebensbaum ist sie (Weisheit = Tora) 
denen, die sie ergreifen. Wenn er aber ein fAm ba-Sarec (ungebildeter Mensch) ist, so 
demütige er sich in seinem Innern, wie es heißt: „Verkehrtheit an ihr (der Zunge 
heilt) ein zerschlagener Geist" (so Spr 15, 4 b nach dem Midi). R. Acha b. Chanina 
(um 300) sagte: Für den Verleumder gibt es keine Rettung; denn längst hat ihn David 
im heiligen Geist (kraft prophetischer Begabung) zur Ausrottung verurteilt, s. Ps 12,4: 
„Jahve rotte all die glatten Lippen aus, die Zunge, die so groß prahlt" usw. Aber 
welches Heilmittel gibt es, daß man nicht in die Sünde der Verleumdung gerate? 
Wenn es ein Gelehrtenschüler ist, so beschäftige er sich mit der Tora, u. wenn es 
ein fAm ha-iarec ist, so demütige er sich in seinem Innern, s. Spr 15,4 (wie oben). — 
Vgl. Derekh Erec Zuta 1: Verleumde nicht deinen Nächsten; denn wer seinen Nächsten 
verleumdet, für den gibt es keine Heilung. 

7. Verhalten gegen Verleumdung. 
Nidda 6 1 a : Raba (t 352) hat gesagt: Obgleich man eine Verleumdung nicht an

nehmen (glauben) soll, so soll man sie' doch immerhin beachten. Einst kamen Leute 
aus Galiläa, über die sich das Gerücht verbreitet hatte, daß sie einen Mord begangen 
hätten, zu R. Tarphon (um 100) u. sprachen: Es möge uns der Herr verbergen! Er 
antwortete: Was soll ich tun? Wenn ich euch nicht verberge, so wird man euch sehn; 
wenn ich euch aber verberge, so gilt doch das Wort der Rabbanan: Obgleich man eine 
Verleumdung nicht annehmen soll, so soll man sie doch immerhin beachten. Geht u. 
verbergt euch selbst! — Vgl. jedoch pPea I, 16», 27: Man fragte vor.R. Jochanan: Wer 
ist ein Verleumder? Der, welcher die Verleumdung ausspricht, u. der, welcher sie zur 
Kenntnis nimmt. (Bacher, pal. Amor 1,227.) II Schab 88b Bar über Anhören von Schmä
hungen, ohne sie zu erwidern, s. bei Mt 5,11 S. 226. || Derekh Erec Zuta 1: Reden andre 
Schlechtes über dich (lies - r « statt ; T ) , SO antworte ihnen nicht; der Große sei 
in deinen Augen wie der Kleine. Hast du aber über andre Schlechtes geredet, so sei 
der Kleine in deinen Augen wie der Große, bis du hingehst u. ihn besänftigst (ver
söhnst). || Sanh 7": Jemand pflegte zu sagen: Wohl dem, der hört (seine Schmähungen) 
u. schweigt; hundert Übel gehn an ihm vorUber. Sch°muöl (f 254) bat zu Rab Jehuda 
(t 299) gesagt: Spr 17,14 steht: Wer das Wasser losläßt (den Streit beginnt), der macht 
den Anfang von li*"?, d. h. von ras, hundert Prozessen (w wird als Notarikon 
gedeutet). || Midr Ps 16 § 11 (62 •): R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Alexandrai 
(um 270) gesagt: Wer seine Verfluchung hört u. dazu schweigt, der wird ein Frommer 
genannt. David hat seine Verfluchung gehört u. dazu geschwiegen; aus diesem Grund 
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wird ei- ein Frommer genannt, s. Ps 16, 10. — In etwas andrer Fassung Midr Ps86 
§ 1 (186 b ) : R. Abba (um 290) hat im Namen des R. Alexandrai gesagt: Wer seine Ver
fluchung hört u. dazu schweigt, obwohl er es verhindern könnte, der wird ein Ver
bündeter Gottes; denn ebenso hört dieser, wie die Völker der Welt ihn lästern, u. 
schweigt. Auch David hat seine Verfluchung schweigend angehört; dushalb sagt er 
Ps86, 2: Bewahre meine Seele; denn ich bin fromm, il Eine ausdrückliche Seligpreisung 
des unschuldig Verleumdeten ist uns in der rabbin. Literatur nicht begegnet. 

5,12: Euer Lohn wird re ich l ich sein im Himmel. 
Aboth 2,14—16: R. Eifazar (b. ?Arakh, um 90) hat gesagt: Wache darüber, daß 

du Tora lernst, u. wisse, was du den Freidenkern antworten mögest, u. wisse, vor wem 
du dich mühst u. wer dein Arbeitsherr ist, der dir den Lohn deiner Arbeit auszahlen 
wird. — R. Tarphon (um 100) sagte: Der Tag ist kurz, der Arbeit ist viel, die Arbeiter 
sind träge, der Lohn ist groß u. der Hausherr (Gott) drängt. — Dieser pflegte auch zu 
sagen: Nicht liegt es dir ob, die Arbeit zu vollenden; aber du bist auch nicht freier 
Herr darüber, von ihr zu feiern. Hast du viel Tora gelernt, so gibt man (— Gott) dir 
viel Lohn; u. treu ist der Herr deiner Arbeit, der dir den Lohn deiner Arbeit auszahlen 
wird; wisse aber, daß die Lohnauszahlung an die Gerechten in der Zukunft (hier = 
in der zukünftigen Welt) erfolgt. || Sanh 100": Ais Rab Dimi (um 320) kam (nämlich 
aus Palästina nach Babylonien), sprach er: Gott wird jedem Gerechten die Fülle seiner 
Hand geben (d. h. soviel wie eine Gotteshand in sich fußt), vgl. Ps 68,20: „Gepriesen 
sei Jahve! Tag für Tag wird er uns eine Hand voll geben, der Gott unserer Hilfe" 
(so der Midr). Abaje (f 338/39) antwortete ihm: Wie kann man nur so etwas sagen! 
Heißt es denn nicht längst: „Wer hat mit seiner Hohlhand die Wasser gemessen u. 
die Himmel mit der Spanne abgesteckt?" Jes 40,12V Jener sprach: Warum bist du 
nicht in der Haggada heimisch? Denn im Abendlande ( = Palästina) sagt man im 
Namen des Rabbah bar Mari (um 320): Dereinst wird Gott jedem Gerechten 310 Welten 
(als Lohn) geben, s. Spr 8, 21: „Um die, welche mich lieben, erlangeu zu lassen « * " , 
d. h. nach dem Zahlenwert von s- 310 Welten.1 - - Bar: R. Me\'r (um 150) hat gesagt: 
Mit dem Maß, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man ( = Gott) ihm; s. Jes 27, 8: 
„Du hast es gestraft mit Maß für Maß" (so n s e s : : nach dem Midi). Da antwortete 
R. Juhuda (b. Elfai, um 150; so lies statt R. J°hos«hua?): Wie kann man nur so etwas 
sagen! Es gibt ein Mensch einem Armen eine Hand voll in dieser Welt, u. dann soll 
ihm Gott dafür eine Hand voll (die Fülle einer Gotteshand) in der zukünftigen Welt 
geben! Es heißt doch Jes 40,12: „Wer hat die Himmel mit der Handweite abgesteckt* 
(wenn Gottes Hand die Welt umspannt, wie kann der Mensch die Fülle dieser Hand 
als Lohn empfangen)! Aber, entgegnete R. Melr, sagst du denn nicht auch: Welches 
Maß (bei Gott) ist größer, das Maß des Guten (des Segens) oder das Maß der Strafe? 
Doch wohl ist das Maß des Guten größer als das Maß der Strafe! Denn beim Maß 
des Guten heißt es Ps 7S, 23 f.: „Er gebot den Wolkenhöhen droben u. tat die Türen 
des Himmels auf u. ließ Manna auf sie herabregnen zum Essen"; dagegen heißt es 
beim Maß der Strafe Gn 7,11: „Die Fenster des Himmels (die kleiner sind als die 
Türen des Himmels) taten sich auf." Nun heißt es beim Maß der Strafe Jes 66,24: 
„Sie werden hinausgehu, anzusehn die Leichname der Leute, die an mir gefrevelt 
haben; denn ihr Wurm stirbt nicht u. ihre Flammo erlischt nicht, u. sie werden zur 
Abschreckung sein für alles Fleisch." Nicht wahr? wenn ein Mensch in dieser Welt 
seinen Finger ins Feuer steckt, so ist er sofort verbrannt (aber in der zukünftigen 
Welt verbrennt er nie). Wie also Gott (in der zukünftigen Welt) in die Gottlosen die 
Kraft gibt, ihre Strafen zu empfangen (u. zu tragen), so wird Gott auch in die Ge
rechten die Kraft geben, ihr Gutes hinzunehmen (auch wenn ihr Lohn die Frille einer 

1 Diese Auslegung von Spr 8, 21 gehört nach fUqcin 3,12 dem Jchoschua? b. Levi, 
um 250, an, dessen Aussprüche mehrfach von Rab Dimi tradiert werden; die Aus
legung findet sich auch noch Midr Ps 31 § 6 (120*); 5 § 2 (26 a ) . 
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Gotteshand beträgt). || SNu 27,12 §135 (51»): .Genug davon" ^ ai Dt 3,26. Gott 
sprach zu Mose: Viel ist für dich aufbewahrt, viel für dich verborgen; s. P s 3 l , 2 0 : 
„Wie zahlreich ist dein Gutes ( = Lohn), das du verwahrst denen, die dich fürchten." 
Ferner heißt es Jes 64,3: „Kein Auge hat es gesehen, o Gott, außer dir, was bereitet 
ist denen, die harren" (so der Midr). — Ähnlich wird SDt 3,26 §29 (71 b ) das r» a-
erklärt: Gott sprach zu Mose: Vieles ist für dich in meiner Hand in der zukünftigen 
Welt. — Dasselbe TanchB i:nrsi .Zusätze" § 1 (7 b ) . |l Aboth 4,10: R. Melr (um 150) 
sagte: Wenn du dich mit der Tora mühst, so hat er (Gott) viel Lohn, um ihn dir zu 
geben. II SLv 5,17 (120»): R. Jose (b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Wenn du den 
Lohn der Gerechten in der Zukunft kennen lernen willst, so geh u. lerne ihn von dem 
ersten Menschen, dem nur Ein Verbot gegeben war. Als er es aber übertreten hatte, 
sieh, wie oft der Tod als Strafe verhängt worden ist über ihn u. seine Geschlechter u. 
über die Geschlechter seiner Geschlechter bis an das Ende seiner Geschlechter. Welches 
Maß ist nun größer, das Maß des Guten oder das Maß der Strafe? Doch wohl das 
Maß des Guten« || Zur altsynagogalen Lohnlehre s. Exkurs: Das Gleichnis von den 
Arbeitern im Weinberge. 

5,13 91: Ihr seid das Salz der Erde. 
1. Versch iedene Ar ten des Salzes. 
a. Sodomi t i sches Salz maiit? nV?, herrührend aus der ver

dunstenden Sole des Toten Meeres, galt als besonders scharf u. wurde 
zum Salzen der Opfer verwandt.1 

Josephus erwähnt es ganz beiläufig Antiq. 13,4,9. Hier zählt der König Demetrius II. 
die ki/ivas xtüv aXtöv, d.h. die Salzlachen des Toten Meeres, unter denjenigen Einnahme
quellen auf, auf deren Erträge er zugunsten des Hohenpriesters Jonathan (161—143 
v. Chr.) verzichtete; ebenso 1 Makk 11,35. || sErub 17 b : Abaje (f 338/39) hat gesagt: (Die 
Bestimmung sErub 1,10, daß die im Felde stehenden Truppen vom Händewaschen 
anläßlich der Mahlzeit frei seien) hat man nur betreffs des ersten Wassers (d. h. betreffs 
des Händewaschens vor dem Essen) gelehrt; dagegen ist das zweite Wasser (das 
Waschen nach Tisch) Pflicht. Rab Chijja bar Aschi (um 270) hat gesagt: Warum hat 
man gesagt: Das zweite Wasser ist Pflicht? Wegen des sodom. Salzes, welches (wenn 
es von den Speisen an die Hände u. von diesen in die Augen kommt) die Augen er
blinden läßt. — In Chullin 105 b ist die Frage des Rab Chijja b. Aschi dem Rab Jehuda 
b. Chijja, um 240, in den Mund gelegt. || SLv 2,13 (54»): „Du sollst all dein Speisopfer 
mit Salz salzen* Lv 2,13. „Mit Salz"; da könnte man meinen, daß man nur etwas 
Salzgeschmack hineinbringen solle (wozu nur wenig Salz nötig wäre); deshalb heißt es 
noch: „sollst du salzen" (die Verbindung nsup r.hm will lehren, daß das Opfer stark 
zu salzen ist). Wenn es nur hieße: „du sollst salzen* (ohne Beifügung von: „mit Salz"), 
da könnte man meinen, es solle mit Salzwasser geschehen; deshalb heißt es: .mit 
Salz*. .Nicht sollst du fehlen lassen, r>«a»r, Salz" Lv 2,13, d. h. nimm Salz, welches 
nicht feiert (rraie). Was ist das für Salz? Das ist sodom. Salz (denn das Tote Meer 
beobachtet den Sabbat nicht, es läßt das Salz tagtäglich durch Verdunstung entstehn). — 
Als Bar M en 21»; kürzer TM en » , 15 (526). 

b. Salz von Ostracena, 'Oargaxivr),* Stadt an der palästinisch
ägyptischen Grenze, n^p-nro« rrba. 

SLv 2,13 (Forts, vom Zitat in Anm. o ) : Woher, wenn man kein sodom. Salz hat, 
daß man ostracenisches nehmen darf? Weü es heißt Lv 2, 13 fin.: „Du sollst Salz 
darbringen", Salz im weitesten Sinn des Wortes. — Dasselbe TM«n J», 15 u. bM en 21 \ — 
Auch sonst steht das ostracenische Salz dem sodomit. gegenüber: BB 2 0 b : Rab (f 247) 

1 Krauß, Archäol. 1,119 versteht unter dem sodom. Salz das .aus den Salzbergen 
nahe dem Toten Meere gebrochene Salz*. 

* So Krauß, Lehnw. 2,99 u. Archäol. 1,500. Dalman: Istrisches (?) Salz. 
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hat gesagt: Man darf aus allem eine Scheidewand machen, nur nicht aus Salz u. dem 
Bodensatz von fettigen Substanzen. Schemuöl (f 254) sagte: Auch aus Salz. Rab Papa 
(f 376) hat gesagt: Das schließt keine Meinungsverschiedenheit in sich: das eine gilt 
von dem sodomitischen, u. das andre vom ostracenischen Salz. — Dazu bemerkt Raschi: 
Das sodom. Salz war fest u. hart wie ein Stein. — Mit demselben Satz wird für eine 
andre Meinungsverschiedenheit der Ausgleich hergestellt Beca 39 *. 

C. Würzsa lz n^oji^o nbp, wohl = sal conditum. Andre Schreib
weisen u. Erklärungen s. bei Levy 3, 538» u. Krauß, Lehnw. 2, 396. 

sAZ 2,6: Diese Gegenstände der Heiden sind verboten, aber ihr Verbot ist kein 
Verbot der Nutznießung (sondern nur des Genusses): Milch, welche ein Heide gemolken 
hat, ohne daß ein Israelit es sah; ihr Brot u. ihr Öl u. das Gekochte [Rabbi (Jebuda II. 
N*8lä) u. sein Gerichtshof haben es in bezug auf das ö l erlaubt] u. Eingelegtes, bei 
dem es Brauch ist, Wein u. Essig hineinzugeben; kleingehackter Thunfisch u. Fisch
lake, in der kein Fisch ist, u. Fischsauce u. ein Stack Asa foetida u. Würzsalz. Siehe 
diese sind verboten, aber ihr Verbot ist nicht ein Verbot der Nutznießung. — Die Er
klärung s. bei Strack, ?Aboda Zara, 1909, S.8f. Ii TfAZ 4,12 (467): Das schwarze Würz
salz ist erlaubt, das weiße ist verboten, sagte R. Melr (um 150). R. Jehuda (um 150) 
sagte: Das schwarze ist verboten, das weiße ist erlaubt. R. Jehuda b. Gamliöl (um 250) 
hat im Namen des R. Chananja (Chanina) b. Gamliöl (um 120) gesagt: Beides ist ver
boten. — Als Bar $AZ 3 9 b ; hier schließt R. Jochanan (t 279) die Bemerkung an: Nach 
den Worten desjenigen, der sagte, das weiße Gewürzsalz sei verboten, weil die Nicht-
juden die Eingeweide weißer unreiner Fische daranmengen; nach den Worten des
jenigen, der sagte, das schwarze sei verboten, weil sie die Eingeweide schwarzer un
reiner Fische daranmengen, u. nach den Worten desjenigen, der sagte, beide Sorten 
seien verboten, weil sie beiderlei Fischsorten daranmengen. — Ebenfalls als Bar, aber 
mit anonymer Begründung psAZ 2 , 4 2 a . || ? A Z 3 9 b : Was ist Würzsalz, r-->t:i??o ' « ? 
Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemuel (f 254) habe gesagt: Es ist Salz, welches alle 
•msipiso Roms essen. — Raschi erklärt das Fremdwort mit v*""''"' = Bäcker, Kon
ditoren; er denkt also an sal conditum. Levy 3, 538 emendiert das Wort in -rpiVs: 
Salz, mit welchem man alle gekochten Speisen in Rom genießt. Fleischer bei Levy 
3 ,724 b hält das Wort für ein Derivat von aaXäxwv u. übersetzt: Eine Art Salz, welches 
alle Großtuer Roms genießen, — wohl deshalb, weil es seltner u. teurer als anderes ist. 

d. Steinsalz (?) Krya^S fimVva = klumpenförmiges Salz. 
Chullin 113*: Rab Dimi (um 320) salzte das Fleisch mit Steinsalz u. schüttelte es dann ab. 

2. V e r w e n d u n g s z w e c k e . 
Ben Sirach zählt 39,26 das Salz unter den notwendigsten Lebens

bedürfnissen auf: „Wasser u. Feuer u. Eisen u. Salz, fetter Weizen, 
Milch u. Honig, Traubenblut, öl u. Kleidung." Sieht man von dieser 
Verwertung des Salzes bei der Zubereitung der menschl. Nahrung ab, 
so erwähnt die rabbin. Literatur etwa noch folgende Verwendungen: 

a. Sämtliche Opfer wurden gesalzen, s. bei Mk 9,49. 
b. Das Einsalzen der Tierhäute bezeugt Mid 5 ,3 : Sechs Hallen (Kammern) waren 

im Vorhof, drei auf der Nordseite u. drei auf der Südseite. Auf der Nordseite: die 
Salzhalle, die Parvahalle (n-nr. angeblich Name des Erbauers) u. die Halle der (das 
Opferfleisch) Abspülenden. In der Salzhalle tat man das Salz auf das Opfer; in der 
Parvahalle salzte man die Häute der Opfertiere (diese gehörten den Priestern) — 
Abweichend die B a r M e n 2 1 b : An drei Stellen befand sich das Salz: in der Salzhalle, 
auf der Rampe (an der Südseite des Brandopferaltars, 32 Ellen lang, 16 Ellen breit, 
Mid 3,3) u. oben auf dem Altar. In der Salzhalle salzte man die Häute der Opfertiere; 
auf der Rampe salzte man das Opferfleisch; auf dem Altar salzte man die Handvoll 
(Abhub von der Mincha), den Weihrauch, das Räucherwerk, das Speisopfer der Priester, 
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das Speisopfer des gesalbten Priesters, das Speisopfer der Trankopfer, das Vogelbrand
opfer. — Welche Mengen von Salz für den Tempelbedarf nötig waren, zeigt das Schreiben 
des Königs Antiochus bei Josephus, Antiq 12,3, 3, das die Lieferung von 375 Scheffel 
Salz an den Tempel anordnet. 

C. fErub 10.14: Man darf (am Sabbat) Salz auf die Rampe (des Brandopferaltars) 
streuen, damit die Priester nicht ausgleiten. 

d. Schab *>, 5: Eine Frau darf am Sabbat (ohne sich der Sabbatschändung schuldig 
zu machen) ausgehn . . . mit einem Pfefferkorn u. mit einem Körnchen Salz (im Munde, 
gegen etwaige Zahnschmerzen). 

e. Sota 9,14: Im Kriege mit Vespasian verbot man die Kronen der Bräutigame u. 
die Handtrommeln. — Dazu die bab. G"mara 49 b : Rab (t 247) hat gesagt: Das gilt nui 
von den Kronen aus Salz u. Schwefel, aber die aus Myrte u. Rosen sind erlaubt. 
Sch emuöl (t 254) sagte: Auch die aus Myrte u. Rosen sind verboten, dagegen die aus 
Rohr u. Schilf sind erlaubt. Levi (gemeint ist der Ben Sisi, um 200) hat gesagt: Auch 
die aus Rohr u. Schilf sind verboten. Und so hat Levi in seiner Mischnasammlung 
gelehrt: Auch die aus Rohr u. Schilf sind verboten. — Raschi zur Stelle: Aus Salz
stein, weil dieser so klar wie ein Edelstein . . . ; aus Schwefel, wie aus Gold u. Silber. 
Wagenseil bringt folgende Tradition: Ratio, quare sponsorum coronae e sulphure et 
sale confectae fuerint, in eo consistit, ut in memoriam iis revocaretur peccatum Sodo-
maeorum et Gomorrhaeorum, qui adulteriis et masculae Veneri se totos praepostere 
mancipabant, et ideo eam poenam tulere, ut terra ipsorum in sal et sulphur conver-
teretur. Ergo Corona illa salis et sulphuris monebat sponsum, suae adhaereret uxori 
et a peccatis Sodomaeorum sibi caveret. 

/ . Sukka 48b Bar: Einmal goß ein Sadduzäer (die Wasserlibation am Laubhütteufest 
statt in das silberne Becken auf dem Altar) auf seine Füße hin, u. alles Volk bewarf 
ihn mit dem Ethrog (vermutlich Orange, Bestandteil des Laubhüttenfeststraußes, Lulab). 
An jenem Tage wurde (infolge des Tumultes) eine Ecke (oder ein Horn) des Altars 
beschädigt. Man brachte einen Salzkloß u. verstopfte damit die beschädigte Stelle; 
nicht damit der Altar so für den Kultus brauchbar wäre, sondern damit er nicht ver
stümmelt aussehe; denn jeder Altar, der nicht eine Rampe, eine Ecke (scharfe Kante 
oder Horn), eine Grundlage u. eine viereckige Form hat, ist für den Kultus unbrauchbar. 
R.Jose b. Jchuda (um 180) sagte: Auch eine Einfassung (aa*o entspricht dem 53*79 Ex 
27,5) muß er haben. — Dasselbe Z c b 62*; der Anfang stammt aus Sukka 4,9. 

g. Schab 67 b Bar: Man legt ein Klümpchen Salz in die Lampe, damit sie heller brenne. 
h. Die Ez 16,4 vorausgesetzte Sitte, neugeborne Kinder mit Salz abzureiben, ist 

halakhisch verwertet Schab 129 b : Rab Nachman lf 320) hat gesagt, Rabbah bar Abuha 
(um 270) habe gesagt: Alles, was in dem Straf abschnitt Ez 16 gesagt ist. darf man 
einer Wöchnerin am Sabbat tun. (Ez 16,4:) „Deine Geburt am Tage, da du geboren 
wurdest* — auf Grund dieser Worte darf man bei der Geburt eines Kindes Hilfe 
leisten am S ; „deine Nabelschnur wurde nicht abgeschnitten*, von hier aus ergibt 
sich, daß man am S. die Nabelschnur abschneiden darf; „mit Wasser wurdest du nicht 
gewaschen*, von hier aus, daß man das Kind am S. waschen darf; „mit Salz wurdest 
du nicht abgerieben*, von hier aus, daß man das Kind am S. mit Salz abreiben darf; 
„in Windeln wurdest du nicht eingewickelt", von hier aus, daß man das Kind am S. 
wickeln darf. 

3. Das Salz als Bild v ö l l i g e r Verödung u. Vernichtung nach 
Dt 29,22; Ri 9,25; Jer 17, 6; Zeph 2,9; Hi 39, C. 

Midr KL Einl. 9 (31 b ) : R. Jicchaq (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit Jer 51,51. — 
Du findest, als die Feinde in Jerusalem eindrangen, drangen mit ihnen die Ammoniter 
u. Moabiter ein, s. KL 1, 10: „Heiden . . . , die nicht in die Gemeinde kommen sollten 
( = Ammoniter u. Moabiter Dt 23,4) kamen in das Heiligtum." Hier fanden sie die 
beiden Kerubim; sie nahmen diese, legten BIE in einen Korb, u. führten sie durch die 
Straßen Jerusalems u. riefen: Habt ihr nicht gesagt, daß diese Nation keine Götzen 
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anbete? Nun seht, was wir bei ihnen gefanden haben u. was sie angebetet haben! 
Da sind sich alle Menschen gleich! s. Ez25,8: .Weil Moab sagt u. Sefir: Siebe, 
gleich allen andren Nationen ist das Haus Juda" usw. In jener Stunde schwur Gott, 
daß er sie bis auf die Wurzel aus der Welt ausrotten wolle, s. Zeph 2, 9: „Moab soll 
Sodom gleich werden, u. die Ammoniter wie Gomorrha . . . eine Salzgrube u. Einöde 
auf immerdar." || pQid 4,65 b , 18: „Das sind die, welche heraufzogen aus Tel-Melach, 
Tel-Charscha . . . u. vermochten nicht ihr Vaterhaus zu bezeichnen u. ihren Samen, 
ob sie von Israel seien" Esra 2,59. R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250) gesagt: Sie hätten es verdient, zu einem Salzhagel (Tel-Melach) 
zu werden; allein die göttl. Gerechtigkeit, der Hagel des Schweigens (Tel-Charscha), 
schwieg zu ihren Gunsten. II Joma 54°: R. Jose (um 150) sagte: Sieben Jahre lang erfüllte 
sich „Schwefel u. Salz" Dt 29,22 am Lande Israel. Vgl. P esiq 114 a nebst Parallelen. 

4. Das Salz als r e in igende , wiirzende.ii. e rhal tende Kraf t ; 
vgl. Hi 6,6. 

B°rakh5 a (nach dem ungekürzten Texte aus Diqduqe Sopherim bei Bacher, pal. 
Amor 1,355): R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Das Wort „Bund" steht bei 
„Salz" u. bei „Züchtigungen"; s. Lv2 ,13 : „Nicht sollst du fehlen lassen das Salz des 
Bundes bei deinem Speisopfer", u. Dt 28,69 (die Stelle paßt nicht; Bacher verweist 
mit Diqd. Soph. auf Ez 20,37: „Ich will euch in die Zucht des Bundes bringen"). Wie 
bei dem Bunde, der vom Salz gesagt wird, das Salz das Opfer tauglich macht (zur 
Darbringung), so machen bei dem Bunde, der von den Züchtigungen gesagt wird, die 
Züchtigungen die Sünde tauglich (zur Vergebung); wie das Salz das Fleisch läutert, 
so läutern die Züchtigungen den ganzen Körper des Menschen. || Nidda 3 1 a Bar: Wenn 
die Zeit da ist, daß ein Mensch aus der Welt scheiden soll, dann nimmt Gott seinen 
Teil (die Seele) u. der Teil seiner Eltern (der Leib) bleibt vor ihnen liegen. Rab Papa 
(t 376) hat gesagt: Das ist so, wie die Leute zu sagen pflegen: Schüttle das Salz ab 
u. wirf das Fleisch vor die Hunde. || Tract. Soph°rim 15,8: Die Tora gleicht dem Salz, 
die Mischna dem Pfeffer, die Gemara den Gewürzen. Die Welt kann nicht ohne Salz, 
auch nicht ohne Pfeffer, auch nicht ohne Gewürze bestebn, u. der reiche Mann er
freut sich aller drei in seinem Unterhalt. So kann die Welt auch nicht ohne die Schrift 
u. die Mischna u. die Gemara bestehn. || Philo, de Victimis § 6 (Mang. 2,255): Meid xavxd 
<pt)Oiv „'Eni nayxog duigov ngogoiaexe aXag" Lv 2, 13. JC ov, xaddneg xai ngoxegoy 
einov, xijv eis anav dta/Aovijy aivixxexai. <&vXaxxij(ftov ydg ol aXes oatfidxatv, xexi/iij-
uevot xfti'xijs devxegeiws. 'iig ydg aixia -xov fttj diaop&eigeo&ai xd otouaxa tfft'XV xai 
ol ä-Xes inl nXelaxoy avid ovvexovxes xai XQonov xivd d9avaxi$ovies. || Schab 3 1 a : 
Raba (f 352) hat gesagt: Wenn man den Menschen vor das (göttl.) Gericht bringt, 
sagt man zu ihm: Hast du gekauft u. verkauft in Redlichkeit? Hast du Zeiten be
stimmt für das Torastudium? Hast du dich mit der Fortpflanzung befaßt? Hast du 
ausgeschaut auf das (messian.) Heil? Hast du scharfsinnige halakhische Erörterungen 
angestellt? Hast du ein Wort aus dem andren gedeutet? Und selbst wenn dem so 
ist — wenn „die Furcht Jahves sein Schatz ist" (Jes 33,6) — dann ja, wenn aber 
nicht, dann nicht. Gleich einem Menschen, der zu seinem Boten sagte: Schaffe mir 
eiu Kor Weizen auf den Söller! Er ging u. schaffte ihn hinauf. Er sprach zu ihm: Hast 
du mir ein Qab Salzsand yv's-n (zur Konservierung des Getreides) hineingemengt? Er 
sprach: Nein! Er antwortete ihm: Dann wäre es besser gewesen, du hättest ihn nicht 
hinaufgeschafft! 

5. Jesu Wort steht formell am nächsten ein jerusalemisches Sprich
wort (bK*th 6 6 b ; Aboth R. Nathan 17, das bereits aus der Zeit Jesu 
stammt u. in zwiefacher Fassung überliefert worden ist. « , „Das Salz 
des Oeldes ist der Mangel", non ywo nba. Das Sprichwort könnte be
sagen: Nur wer den Mangel kennen gelernt hat, weiß das Geld zu 
schätzen. Doch paßt dieser Sinn nicht in den Zus.hang. Das Sprich-
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wort ist die Antwort auf die Frage, die Rabban Jochanan b. Zakkai, 
f um 80, an die Tochter des Naqdimon b. Gorjon richtet: Wo ist dein 
väterliches Vermögen hingekommen? Es muß also eine Aussage über 
die Verwendung des Geldes enthalten. So wird wohl Raschi das Richtige 
getroffen haben: „Wer sein Geld salzen will, d. h. wer bewirken will, 
daß sein Vermögen Bestand behält, der lasse es immerfort zu Almosen 
in Verlust geraten; sein Verlust ist sein Bestand." Trifft diese Deutung 
den eigentl. Sinn des Sprichworts, dann erscheint die zweite Fassung 
nur als erleichternde Lesart: ß, „Das Salz des Geldes ist die Wohl
tätigkeit", non *p*j3 r r«: die mit dem Reichtum geübte Barmherzigkeit 
verleiht ihm Wert u. Dauer. — So sollen Jesu Jünger das Salz der 
Erde sein, der Menschheit Ewigkeitswerte vermitteln u. sie so der 
Ewigkeit wert machen. — Neu u., soweit wir sehn können, ohne 
Analogon in der altjüdischen Literatur ist die persönliche Wendung, 
die Jesus dem Bild gegeben hat: Menschen sollen ein Salz sein. 

5,13 25: Wenn aber das Salz dumm wird , womi t soll man 
es salzen? («V w i dXiai>r)aBxai;) 

B e k h 8 b : (R. Jehoschua? b. Chananja, um 90, wird von den Weisen 
des Athenäums in Rom aufgefordert:) Sage uns etwas Erdichtetes 
(Fabelhaftes)! Er sprach: Es war einmal eine Mauleselin, die ein 
Junges warf; diesem hängte man einen Zettel um u. schrieb darauf, 
daß es von der väterlichen Familie 100000 Zuz zu erheben habe. Man 
antwortete ihm: Kann denn eine Mauleselin gebären? Er sprach: Das 
sind eben Fabeln. (Darauf fragte man ihn:) Wenn das Salz dumm ^ 
wird, womit soll man es salzen rr-> -«nVa "«N*J3 amo -o «nb-vs? Er ant
wortete: Mit der Nachgeburt einer Mauleselin. (Man sprach zu ihm:) 
Hat denn die (unfruchtbare) Mauleselin eine Nachgeburt? (Er ant
wortete:) Kann denn Salz dumm werden? — Die Bezugnahme auf 
Mt 5,13 tritt so deutlich hervor, daß man in der ganzen Stelle eine 
zynische Verhöhnung Marias u. Jesu wird sehn müssen. Tendenz: Das 
nie dumm werdende Salz Israels bedarf der Auffrischung nicht, am 
allerwenigsten von seiten eines Mannes wie Jesus! 

5,13: Es sei denn, daß man es hinausschüt te . 
Vgl. das Sprichwort Nidda 3 1 a (oben S. 235). 

5,1411: Ihr seid das L ich t der Welt . 
„Licht der Welt" heißt im Rabbin. sowohl u\v b«J "hg, als auch 

oVis S-rix. Der ursprüngl. Unterschied zwischen -13 u. -nx, daß jenes 
den Lichtträger, die Lampe, u. dieses das scheinende, leuchtende Licht 
selbst, die Lichtflamme, bezeichnet,1 ist in obiger Verbindung nicht fest
gehalten worden, s. schon 2 Sm 21,17, wo David bsn©-» - 0 genannt wird. 

1 Midr Ps 22 § 3 (91**): Nach allgemeinem Brauch zündet ein Mensch die Lampe 
-an in seinem Palast an. Kann er etwa sagen: Der u. der, welcher mein Freund ist. 
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Als „Licht" oder „Leuchte der Welt" werden bezeichnet: 
a. Gott . Tanch -jn'-jjma 204*: (Nu 8,2:) „Wenn du die Lampen aufsetzest." Das 

meint auch Ps 18,29: „Du machst meine Leuchte hell." Die Israeliten sprachen vor 
Gott: Herr der Welt, du sagst, daß wir vor dir bell machen (erleuchten) sollen; du 
bist doch die Leuchte der Welt V« 1-3, u. das Licht wohnt bei dir, s. Dn 2,22, 
u. du sagst: „Wenn du die Lampen aufsetzest, so sollen die sieben Lampen nach der 
Vorderseite des Leuchters zu Licht werfen" (Nu8,2)! Gott sprach zu ihnen: Nicht 
als ob ich euer bedarf; vielmehr ihr sollt mir leuchten, wie ich euch geleuchtet habe 
(mit der Wolkensäule während der Wüsten W A N D E R U N G ) . Weshalb? Um euch zu er
höhen (herrlich zu machen) vor allen Nationen, damit diese sagen: Sieh, wie Israel 
Dem leuchtet, der allen leuchtet! — In den Parallelen: TanchB-r r^na § 5 (24 a ) u. 
NuR15(178 c ) heißt Gott nicht oh->y hv i->3, sondern 's "TJC -mtc „Licht der Welt". In 
ExR 36 (95 e ) fehlt eine entsprechende Bezeichnung Gottes. 

b. E inzelne Menschen . pSchab 2, 5 b , 40: Der erste Mensch war die Leuchte 
der Welt o'tiy hv I -O , s. Spr 20, 27: „Eine Leuchte von Jahve war die Seele Adams* 
(so wohl der Midr). Weil Eva ihm den Tod verursacht hat, deshalb wurde der Frau 
das Gebot betreffs der (Sabbat-)Lampe ->:n p « ? übertragen. — In GnR 17 ( I2 h ) fehlt 
die Bezeichnung Adams als „Leuchte der Welt". || Aboth R. Nathan 25: In der Stunde 
des Verscheidens des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) erhob dieser seine Stimme 
u. weinte. Seine Schüler sprachen zu ihm: Rabbi, hohe Säule, Leuchte der Welt "3 
O5IJ», fester Hammer! warum weinst du? — Die Parallelstelle B e rakh28 b hat statt 
sVu» 13 nach 2Sm21,17 Vs->»« 13. 

C. Israel . Midr HL 1,3(85*): Wie das Öl der Welt Licht bringt, so ist Israel 
das Licht für die Welt o ! =i? ! 5 m i x , s. Jes <>0, 3: „Wallen werden Nationen nach deinem 
Licht." Vgl. ExR36 (95 c ) : Israel wird ein grünender Ölbaum genannt (s. Jer 11,16), 
weil sie allen leuchten. — Midr HL 1,15 (94*): Wie die Taube der Welt Liebt gebracht 
hat (8. Gn 8,11), so sollst auch du (Israel) der Welt Licht bringen, s. Jes 60, 3.- Nach der 
Parallelstelle TanchB -nsr § l (48 b ) ist R. Jicchaq, um 300, Autor dieser Ausführung. 

d. Die Tora u. der Tempel . B B 4 a : (Als Herodes I. die Rabbinen hatte töten 
lassen, fragte er den Baba b. Buta:) Welche Hilfe gibt es für mich? Jener antwortete: 
Du hast das Licht der Welt c?w hv 1-1« ausgelöscht; denn eine Leuchte ist das Gebot 
a. die Tora ein Licht (Spr 6, 23); so geh nun hin u. befasse dich mit dem Licht der Welt 
o9i3* hv 111« ( = Tempel), von dem es heißt Jes 2 ,2 : Zu ihm werden alle Nationen wallen. 

e. Jerusalem. GnR 59 (37 b ) : Jerusalem ist das Licht der Welt o"r*is» hv -n-sc, 
8. Jes 60, 3; u. wer ist das Licht Jerusalems? Gott; s. Jes 60, 20: Jahve wird dir zum 
Lichte sein. 

Wie von der Leuchte oder dem Liebt der W e l t geredet wird, so auch von der 
Leuchte oder dem Lichte Israels . fArakhin 10*: Rabbi sprach zu seinem Sohn Schimfon: 
Leuchte Israels 'ttt^v 1 : , so hat es sich verhalten! — Ferner s. B'rakh 2 8 b oben 
Anm.ft. II Midr Ps 22 §3 (91 a ) : Wie der Duft der Myrte schön, aber ihr Geschmack 
bitter ist, so waren Mardokhai u. Esther ein Licht FTTR Israel Vsi*r*> -nx, aber Finsternis 
für die Völker der Welt. II Für "3 u. kann auch das gleichbedeutende K3~sia ein
treten. pSchab 6, 8 C, 61: R. Jona (um 350) u. R. Jose (um 350) gingen hinauf, um R. Acha 
(um 320) zu besuchen, der erkrankt war. Sie sprachen: Wir wollen uns nach dem 
Hören einer Bath-Qol (hier = Omen) richten. Da hörten sie die Stimme eines Weibes, 
die einer andren zurief: Ist das Licht ns-xia erloschen? Sie antwortete: Es wird nicht 
erlöschen! — u. die Leuchte Israels ^«-»"Ö—r v.n-3*s*= ( = R. Acha) war nicht erloschen. || 
GnR 85 (54 c ) : Dort sah Jehuda die Tochter eines kanafanäischen Mannes; dessen Name 
war Schuaf" Gn38, 2; die Tochter (1. nach Targ Onk r a statt ->a) eines Kaufmannes, 
der die Leuchte des Ortes X T K - J w s s i a war. 

darf sich des Lichtes der Lampe - O H •nai erfreuen (bedienen); aber mein Feind darf 
sich des Lichtes der Lampe nicht erfreuen? Vielmehr alle erfreuen sich desselben zu 
gleicher Zeit. 
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Allgemein heißt es von den Gerechten P's 8": Wem gleichen die Gerechten gegen
über der Sch°khina (Gottheit)? Einer Leuchte ->s gegenüber einer Fackel «p T iax. — 
Nicht hierher gehört der mehrfach angezogene Ausdruck „Sonne eines Gerechtem 
p - s V« w v , zB GnR 58 ( 3K C ) : Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Bevor Gott die 
Sonne eines Gerechten untergehn läßt, läßt er die Sonne eines andren Gerechten auf
gehn. An dem Tage, da R. fAqiba starb (f um 135), wurde Rabbi geboren.. . . 

5,1458: Eine Stadt , die auf e inem Berge l i eg t , 
kann nicht ve rbo rgen sein. 

Eine Stadt, „die auf der Spitze eines Berges liegt" -nn wna ren-n, 
bildet M e g 3 b den Gegensatz zu einer andren, die „im Tal liegt* r a w e 
bnaa. Die Stelle lautet: R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Eine 
(befestigte) Stadt r^s u. alles, was dicht bei ihr liegt, u. alles, was 
zugleich mit ihr gesehen wird, wird als (befestigte) Stadt behandelt 
(die Vororte werden zur Stadt gerechnet). In einer Bar ist gelehrt 
worden: Was dicht dabei liegt, auch wenn es nicht gesehen wird; was 
gesehen wird, auch wenn es nicht dicht dabei liegt (wird als Stadt 
behandelt). Zugegeben „was gesehen wird, auch wenn es nicht dicht 
dabei liegt"; das trifft zu, zB wenn (die Stadt) auf der Spitze eines 
Berges liegt. Aber „was dicht dabei liegt, auch wenn es nicht gesehen 
wird", wie trifft das zu? R. Jirmeja (um 320) hat gesagt: Wenn (die 
Stadt) in einem Tal liegt. — Eine Stadt, die auf dem Berge lag, war 
zB Sepphoris. M eg 6 a : Z^iri (um 250) hat gesagt: Qitron, Ri 1,30, ist 
Sepphoris; u. warum wurde der Name der Stadt „Sepphoris" genannt? 
Weil sie oben auf einem Berge liegt einem Vogel gleich « n a rawvn» 
• W M irm. — P esiqR8 (29 a ) : „Ich durchsuche Jerusalem mit Laternen* 
Zeph 1,12. Es sprachen die Israeliten: Herr der Welt, wann wirst du 
also tun? Er antwortete: Wenn ich getan haben werde, was vorher 
geschrieben steht: „Da wird sein an jenem Tag, ist Jahves Spruch, 
lautes Geschrei vom Fischtor* usw. (das. Vers 10 f.). „Lautes Geschrei 
vom Fischtor*, das geht auf 'Akko, das im Schöße der Fische liegt; 
„Geheul von der zweiten Stadt" ( = Neustadt), das geht auf Lydda, 
das eine zweite für Jerusalem war; „großer Zerstörungslärm von den 
Hügeln", das geht auf Sepphoris, das auf Hügeln liegt rwa» nairae; 
„jammert, Bewohner des Mörsers", das geht auf Tiberias, das tief wie 
ein Mörser ist. Gott sprach: Wenn ich das Gericht an diesen vier 
Orten vollzogen habe für das, was die Götzendiener darin getan haben, 
in jener Stunde werde ich Jerusalem mit Laternen durchsuchen. — Auch 
Raschi zu Zeph 1,10 f. kennt diese Auslegung; Graetz, Gesch. d. J.» 4, 
490 f. bezieht sie auf die Zerstörung der genannten Städte durch Gallus. 

5,15: Und man setzt es (nicht) unter den Scheffel . 
Vom Bedecken einer Lampe mit einer Schüssel ist Schab 16,7 die 

Rede: Man darf (am Sabbat) eine Schüssel rrjajp über eine Lampe 
decken, damit sie (d. h. ihre Flamme) nicht das Gebälk ergreife. — In 
diesem Falle macht man sich keiner Sabbatschändung schuldig; wohl 
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aber würde eine solche vorliegen, sobald das Bedecken der Lampe 
erfolgte, um die Flamme zum Erlöschen zu bringen. 

5.16: So soll euer L ich t vo r den Menschen leuchten, damit 
sie eure guten Werke sehen u. euren Vater preisen. 

1. Licht = Werke der Gerechten. 
GnR 2 (3 C ) : R. Abbahn (um 300) hat gesagt: Vom Anfang der Weltschöpfung an 

hat Gott die Werke der Gerechten u. die Werke der Gottlosen geschaut, s. Ps 1,6: 
„Jahve kennt den Weg der Gerechten." „Die Erde war eine Wüste u. Leere" (Gn 1,2), 
das geht auf die Werke der Gottlosen. „Und Gott sprach: Es werde Licht!" (Gn 1,3), 
das geht auf die Werke der Gerechten. Aber nun weiß ich nicht, an welchen von 
ihnen Gott Wohlgefallen hat, ob an den Werken dieser oder jener. Da es jedoch heißt: 
„Gott sah das Liebt,, daß es gut war" (Vers 4), so sehe ich, daß er an den Werken 
der Gerechten Wohlgefallen hat u. nicht an den Werken der Gottlosen. 

2. Zum ganzen Gedanken von Mt 5,16 vgl.: 
Joma « 6 a : Abaje (1 338/39) hat gesagt: Es ist so, wie gelehrt worden ist: „Du 

sollst Jahve deinen Gott lieben" Dt 6,5, nämlich damit der Name Gottes deinetwegen 
geliebt werde. Wenn jemand die Schrift u. die Mischna lernt u. mit den Gelehrten-
sebülern dienend umgeht, wenn sein Verkehr mit den Leuten in Gelassenheit (Sanft
mut) geschieht, was sagen dann die Leute von ihm? Heil seinem Vater, der ihn Tora 
lernen ließ! Heil seinem Lehrer, der ihn Tora lehrte! Wehe den Menschen, die nicht 
Tora lernen! Seht den u. den, der Tora gelernt hat, wie schön sind seine Wege, wie 
wohlgeordnet seine Werke! Ober einen solchen sagt die Schrift (Jes 49,3): „Er sprach 
xu mir: Mein Knecht bist du, Israel; durch dich werde ich verherrlicht." Aber wenn 
einer Schrift u. Mischna lernt u. mit den Gelehrtenschülern dienend umgeht u. sein 
Verkehr mit den Leuten' geschieht nicht in Redlichkeit u. sein Reden mit ihnen nicht 
in Gelassenheit, was sagen dann die Leute von ihm? Wehe dem u. dem, der Tora 
gelernt hat; wehe seinem Vater, der ihn Tora lernen ließ; wehe seinem Lehrer, der 
ihn Tora lehrte! Seht den u. den, der Tora gelernt hat, wie entartet sind seine Werke u. 
wie häßlich seine Wege! Über einen solchen sagt die Schrift Ez 36, 20: Sie entweihten 
meinen heiligen Namen, indem man von ihnen sagte: Das Volk Jahves sind diese, u. 
aus seinem Lande sind sie fortgezogen. || M ekh Ex 15 ,2(44 a ) : „Dieser ist mein Gott, 
den will ich verherrlichen" (Ex 15.2). R. Jischmafel (f um 135) sagte: Kann man denn 
seinen Schöpfer herrlich machen? Vielmehr, es ist so gemeint: Ich will vor ihm durch 
Gebotserfüllungen schön erscheinen; ich will einen schönen Feststrauß (Lulab), eine 
schöne Festbütte, schöne Troddeln u. schöne Gebetsriemen anfertigen. — Abba Schaiul 
(um 150) sagte: Gleiche ihm! Wie er barmherzig u. gnädig ist, so sei auch du barm
herzig n. gnädig. — Dasselbe als Bar Schab 133 *; Nazir2b. — pPea 1,15 b, 31 schließt 
sich eng an Mekh an. — Nur die Anfangsworte Sukka 11 b . II M ekh Ex 15,2 ( 4 4 b ) : 
„Den Gott meines Vaters, ihn will ich erheben" Ex 15, 2. R. Schimfon b. Eifazar 
(um 190) sagte: Wenn die Israeliten den Willen Gottes tun, dann wird sein Name in 
der Welt verherrlicht, s. Jos 5, I u. 2, 10. Wenn sie aber nicht seinen Willen tun, dann 
wird sein Name gewissermaßen in der Welt entheiligt, s. Ez 3K, 20 ff. || Aboth R. Na
than 1: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte:.Ich will dir ein Gleichnis sagen. Womit 
ist Adams Sündenfall zu vergleichen? Der erste Mensch glich einem Mann, der eine 
Proselytin heiratete. Er gab ihr Vorschriften: Meine Tochter, iß kein Brot, wenn deine 
Hände unrein sind; iß keine Früchte, die nicht verzehntet sind; entweihe nicht die 
Sabbate; sei nicht leichtsinnig bei deinen Gelübden u. laß dich nicht mit einem andren 
Mann ein; denn wenn du eins von diesen Geboten übertrittst, so mußt du sterben. 
Was tat der Mann? Er aß Brot vor ihren Augen, wenn seine'Hände unrein waren; 
er aß Früchte, die nicht verzehntet waren, er entheiligte die Sabbate, ir war leicht
sinnig bei seinen Gelübden. Was dachte da diese Proselytin in ihrem H e r r e n ? Alle 
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Worte, die mir mein Mann anfänglich geboten hat, sind Lüge. Sofort machte sie sich 
•auf u. übertrat sie alle. II pBM 2 ,8 C , 18: Schimfon b. Schatach (90—70 v. Chr.) war mit 
der Bereitung von Flachs beschäftigt. Seine Schüler sagten zu ihm: Rabbi, laß ab 
davon; wir wollen dir einen Esel kaufen, dann brauchst du dich nicht so sehr zu be
mühen. Sie gingen u. kauften ihm von einem Sarazenen -«p^*o einen Esel; an dem 
hing eine Perle (von der der Verkäufer nichts wußte). Sie kamen zu ihm u. sprachen: 
Von nun an brauchst du dich nicht fernerbin abzumühen! Er sprach: Weshalb? Sie 
antworteten: Wir haben dir einen Esel gekauft; an dem hängt eine Perle. Er sprach: 
Weiß sein Herr darum? Sie antworteten: Nein! Da sprach er: Geht u. gebt sie zu
rück! . . . Schimfon b. Schatach wollte die Äußerung (seitens eines Heiden): „Gepriesen 
sei der Gott der Juden!" (wegen der Ehrlichkeit seiner jüdischen Bekenner) lieber als 
den Gewinn dieser ganzen Welt. Und welcher Vorfall war es denn (bei dem jene 
Äußerung der Heiden laut wurde)? R. Chanina (um 225) hat diesen Vorfall erzählt: 
Die alten Rabbinen kauften einen Haufen Weizen von Soldaten u. fanden darin einen 
Beutel Denare u. gaben ihn an jene zurück. Da sagten sie: „Gepriesen sei der Gott 
der Juden!" (Es folgen dann noch zwei ähnliche Geschichten.) 

Zu den Worten: „Euer Vater im Himmel" s. bei Mt 6,4. — Eine An
spielung auf Mt 5,16 liegt.vermutlich Schab 116* vor; s. bei 5,17 95 Nr. 3. 

5,17 51: Das Gesetz oder die Prophe ten . 
„Gesetz" rnin u. „Propheten" d^ap sind die beiden großen Teile, 

die zus. die „Schrift" airsn, lä-ipn •»ar», inj?«, top bilden. Die Zweiteilung 
des alttestl. Kanons herrscht im NT vor'; s. noch Mt 7,12; 11,13; 22,40; 
Lk 16,16; Joh 1,45; Rom 3,21; in der altjüd. Literatur findet sie sich 
nur selten. 4 Makk 18,10: Euer Vater lehrte euch, als er noch bei 
euch war, das Gesetz u. die Propheten. || TBM 11,23 (396): Die Ein
wohner einer Stadt dürfen sich gegenseitig zwingen, eine Synagoge 
zu erbauen u. das Buch der Tora u. der Propheten (d. h. die heilige 
Schrift zu gottesdienstlichem Gebrauch) zu kaufen. || Midr Ps 90 § 4 s. 
nächstes Zitat. — Zur Dreiteilung Tora, Nebi*im u. Kethubim (o^asir?, 
äyioyoaya), die im NT nur Lk 24,44 (mit ipakfioi für den 3. Teil) sich 
findet, dagegen in der rabbin. Literatur gang u. gäbe ist, s. bei Lk 24,44. 

Die prinzipielle Verschiedenheit der Tora von allen übrigen kano
nischen Schriften wird Midr Ps 90 § 4 (194 b) so ausgedrückt: R. Levi 
(um 300) hat im Namen des R. Chanina1 (um 225) gesagt: Die elf 
Psalmlieder,2 die Mose gesagt (verfaßt) hat, hat er in der Ordnung 
(o^oaaa = iv xä&i) der Propheten gesagt (der Abteilung der Nebi*im 
eingeordnet). Und warum sind sie nicht in der Tora (dem 1. Teil der 
Schrift) aufgeschrieben worden? Weil diese (die Tora) Worte der Tora 
u. jene (die 11 Psalmen) Worte der Prophetie sind. — Die Worte der 
Tora hat Mose unmittelbar aus Gottes Mund oder aus Gottes Hand 
empfangen: das stellt sie hoch über alle übrigen Schriften des AT.s, 
die eine Gabe des Geistes der Prophetie sind. Daher die Erwähnung 
zweier Teile des Kanons. 

1 Der Autorname ist verschieden überliefert; s. Buber z. St. 
* Gemeint sind Ps 90—100; die Tradition, daß diese Psalmen von Mose herrühren, 

kennt auch R. J«hoschuaf b. Levi (um 250); s. P'siq 1981 u. Midr Ps 90 § 3 (194 a). 
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5,17 85: Das Gesetz oder die Prophe ten aufzulösen. Ich bin 
nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. 

1. xuxaXvtiv auflösen = aufheben, für ungültig erklären, würde 
hebräisch wohl mit baa, aramäisch mit b&a wiederzugeben sein; s. pM eg 1, 
70 d ,51 u. P'siq 79» bei5,18 S.246. — MQ 1 6 b : Was bedeutet 2 Sm 23,3? 
R. Abbahu (um 300) hat gesagt: So ist es gemeint: Gesagt hat zu mir der 
Gott Israels, gesprochen der Fels Israels: Ich herrsche über den Menschen, 
wer herrscht über mich ? Der Gerechte; denn ich setze einen Beschluß fest 
u. er (der Gerechte) hebt ihn auf nbaaa. || pTa*an 3, 67», 13: Hebt nicht 
Gott seinen Beschluß auf soaa wegen des Beschlusses eines Gerechten? 
(Rabban Gamliel, um 90) antwortete: Ja, Gott hebt seinen Beschluß auf 
wegen des Beschlusses eines Gerechten; aber nicht hebt Gott den Beschluß 
eines Gerechten auf wegen des Beschlusses eines andren Gerechten. 

2. nXrjQovv erfüllen = zur Erfüllung bringen; vgl. die bei Mt so 
häufige Wendung: Iva nXrjow&r] damit erfüllet würde, was geschrieben 
steht oder was gesagt ist. Nur daß es sich Mt 5,17 um ein Erfüllen 
in absolu ter W e i s e handelt, um ein Erfüllen, das, wie die folgende 
Auslegung einzelner Gebote zeigt, nicht in der buchstäbl. Ausführung 
des Gesetzes aufgeht, sondern das Gesetz nach der ganzen Tiefe seines 
ethischen Gehalts zur Verwirklichung bringt. Ein solches Erfüllen hat 
die Erkenntnis der ethischen Bedeutung u. Tragweite der einzelnen 
Gebote zur Voraussetzung. Sie zu vermitteln ist der Zweck der mit 
Vers 21 anhebenden Gesetzesauslegung. — Jesus wird statt nXrjgovv 

gesagt haben, dessen Gegensatz das oben für xaraXveiv vermutete 
boa zB Aboth 4, 9 bildet: R. Jonathan (um 140) pflegte zu sagen: Wer 
die Tora in Armut erfüllt D * g ? , wird sie schließlich in Reichtum erfüllen 
Pi^gb; wer sie aber in Reichtum vernachlässigt ^sap (hinschwinden 
macht, beseitigt), wird sie schließlich in Armut vernachlässigen r&aa>. 

3. Mt 5,17 u. Schabbäth 116*. 
Mt 5,17 gehört zu den wenigen neutestl. Stellen, auf die in der 

rabbin. Literatur ausdrücklich Bezug genommen wird. Schab 116*: 
Irama Schalom war die Frau des R. Elifezer (um 90), die Schwester 
des Rabban Gamliel II. In seiner Nachbarschaft war ein (christlicher) 
Philosoph, der in dem Rufe stand, keine Bestechung anzunehmen. Sie 
wollten ihn lächerlich machen. Imma Schalom brachte ihm einen 
goldenen Leuchter. Sie traten vor ihn hin; sie sprach zu ihm: Ich 
wünsche, daß mir von dem Vermögen meines elterlichen Hauses mein 
Anteil werde. Er antwortete ihnen: Teilet. R. Gamliel sägte: Für uns 
steht geschrieben: An Stelle des Sohnes (d. h. da, wo ein Sohn ist) 
soll die Tochter nicht erben (vgl. Nu 27, 8). Der Philosoph erwiderte: 
Seit dem Tage, da ihr aus eurem Lande in die Verbannung getrieben 
seid, ist die Tora Moses aufgehoben u. das Evangelium 1 gegeben, u. 

1 Der Text liest nur den Anfang des Wortes, nämlich -ps = Unheil; das ganze 
Wort heißt ySy "\rtt = Unheilspergament, ein Kakophemismus für evayyiXtov. 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 16 
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in ihm steht geschrieben: „Sohn u. Tochter sollen gemeinsam erben.* 
(Eine solche Stelle gibt es im NT nicht; vgl. Lk 12,14.) Am folgenden 
Tage brachte Rabban G. ihm einen libyschen 1 Esel. Da antwortete 
er: Ich habe weiter unten im Evangelium nachgesehen, u. da steht 
geschrieben: Ich, Evangelium [dies Wort wohl eine alte Glosse], bin 
nicht gekommen, um von der Tora Moses wegzunehmen, sondern um 
ihr hinzuzufügen,8 bin ich gekommen. Und es ist in ihm (dem Ev.) 
geschrieben:»„An Stelle des Sohnes soll die Tochter nicht erben* (dabei 
muß es also bleiben; denn die Tora ist durch das Evangelium nicht 
gekürzt worden). Da sprach Imma Schalom zu ihm: Möge dein Licht 
leuchten 8 wie der Leuchter! Rabban Gamliel aber sagte: Der Esel ist 
gekommen u. hat den Leuchter niedergetreten. — Das Wort vom Esel, 
der den Leuchter niedertritt, hat später sprichwörtlichen Charakter, s. 
pJoma l ,38 c ,46;SNu 25,12 § 131 (48 b ) ; P*siq 123»; 177»; LvR21 (120<). 

5,18 H: Wahr l i ch , ich sage euch. 
1. yox, dfir-v bedeutet eigentlich „Festes, Beständiges, Gültiges*. 

Das Wort wurde ausnahmslos als bestätigende oder bekräftigende Ant
wort auf die Rede eines andren gebraucht. Wenn zB jemand auf das 
Gebet oder den Lobspruch eines andren Amen! sagte, erklärte er damit, 
daß das Gehörte auch sein Gebet oder sein Lobspruch sei. So erschien 
der Amen! Sprechende wie einer, der das Gebet u. den Lobspruch 
selbst gesprochen hatte. Oder beantwortete jemand eine Beschwörung, 
die er aus dem Munde eines andren hörte, mit Amen!, so erkannte er 
damit jene als für ihn verbindlich an. War also die Beschwörung zB 
dahin gegangen, daß ihr Hörer in einem bestimmten Rechtsfall Zeugnis 
ablegen sollte, so verpflichtete ihn sein Amen! nun auch wirklich als 
Zeuge vor dem Gerichtshof zu erscheinen. Oder ließ jemand auf das 
Fluchwort eines andren sein Amen! folgen, so stellte er sich damit 
entweder selbst unter diesen Fluch (s. zB Nu 5, 22; Dt 27,15 ff.), oder 
er sprach damit seine Zustimmung zu der Verwünschung aus.» — Nur 
haggadischen Wert hat die Deutung des Wortes ya* als Notarikon 
(Einl. 107, Nr. 30) Schab 119 b : Was bedeutet vg$? R. Chanina (um 225) 
hat gesagt: Gott b*. ist ein König -jb«, ein zuverlässiger " , M O . 

a. pSota 2 , 1 8 b : R. Eifazar (am 270) hat im Namen des R. Jose b. Zimra (um 220) 
gesagt: Amen dient zur Übernahme (gehörter Worte), Amen dient zum Schwur, n. Amen 
bedeutet: mögen die Worte in Erfüllung gehn! Amen dient zur Übernahme, das lernt 
man von der des Ehebruchs verdächtigen Ehefrau. (Gemeint ist damit das zweimalige 
Amen Nu 5,22, s. unten.) Amen dient zum Schwur, s. Jer 11,5: Auf daß ich zustande 
bringe den Schwur, den ich euren Vätern geschworen, ihnen zu geben ein Land, fließend 
von Milch u. Honig, wie es heute der Fall. Und ich antwortete u. sprach: Ja, Amen, 
o Herr! Amen bedeutet: mögen die Worte in Erfüllung gehn! s. 1 Kg 1,3b: Da ant-

1 Krauß, Lehnw.2,306ff. u. Archäol. 2,117f. will statt „libysch" lesen „lykaonisch". 
* -toi««?. So wird Mt5, 17 wiedergegeben; dabei ist nkijgovif gefaßt = „erfüllen" 

im Sinne von „ergänzen" (vollmachen). 
8 Vermutlich Anspielung auf Mt5,16: Möge euer Licht vor den Menschen leuchten. 
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wertete Benaja dem Könige: Amen! so sage Jahve, der Gott meines Herrn, des Königs. — 
In Schebufoth 3 6 a lautet die Tradition folgendermaßen: R. Jose b. Chanina (um 270) 
hat gesagt: Amen, darin liegt ein Schwur, darin hegt eine Übernahme von Worten 
u darin liegt eine Bekräftigung von Worten. Ein Schwur; s. Nu 5, 22: „Und das Weib 
sage: Amen, Amen!" 1 Eine Übernahme von Worten, s. Dt 27,26: „Verflucht ist, wer 
nicht die Worte dieses Gesetzes erfallt, sie abend! u. alles Volk spreche: Amen!" Eine 
Bekräftigung von Worten; s. Jer 28,6: „Es sprach Jeremia, der Prophet: Amen, so soll 
Jahve tun!" - Weitere Parallelen: DtR 7 (203 d ) mit R. Jehuda b. Simon, um 320, als 
Autor; Midr Ps 89 § 4 (191 a ) ; 106 § 9 (229 a ); NuR 9 (155 c). II B'rakh 5 , 4 : Wer vor 
die Lade tritt (als Vorbeter usw.), soll wegen der Zerstreuung (damit er nicht verwirrt 
werde) nicht nach den Priestern (die beim Synagogendienst den Priestersegen Nu 
6,24—26 in drei Absätzen zu sprechen hatten) „Amen" antworten (wie es die übrige 
Gemeinde tat). || Das. 8, 8: Man antwortet „Amen" nach dem Israeliten, der einen 
Lobspruch spricht; aber man antwortet nicht „Amen" nach dem Samaritaner, der 
einen Lobspruch spricht, bis man den ganzen Lobspruch gehört hat (denn es ist zu be
sorgen, daß dieser des Berges Garizim gedenkt). || Tob 8, 7 schließt Tobias sein Gebet: 
Laß mich Gnade finden u. mit ihr alt werden! Darauf folgt Vers 8: Und Sara sprach 
mit ihm: Amen! (Dadurch machte sie sein Gebet zu dem ihrigen.) — Aus „mit ihm"" 
wird man schließen dürfen, daß auch Tobias sein Gebet mit Amen geschlossen hat. 
Dieses Schlußamen nach Gebetsworten, das den Wunsch ausdrückt: Es möge als» 
geschehn! findet sich, allerdings nur selten, auch sonst in der altjüdischen* Literatur. 
Tafan 4, 8: Möge das Heiligtum eilends erbaut werden in unsren Tagen, Amen! — 
Derekh Erec 10 (20 b): Es möge Gottes Wille sein, mich sehn zu lassen die Freude 
Jerusalems u. ihre Tröstungen, Amen! — Tanch z?y 8b; „Nicht mehr werden sie 
lehren ein jeder seinen Bruder u. ein jeder seinen Nächsten (so wird Jer 31,33 zitiert), 
sagend: Erkennet Jahve! Denn sie alle werden mich erkennen vom Kleinsten unter 
ihnen bis zum Größten." Und so sei es Gottes Wille u. wir sagen Amen! — Tanch 
-»eis 248 b heißt es ebenfalls im Anschluß an ein Schriftwort: So sei es Gottes Wille, 
Amen und (nochmals) Amen! — Weitere Beispiele Tanch 7 3 3 Ende, -iipt Ende, -n-
rr->3 Ende, ü Schebu?oth 4,3: (Wenn einer sagt:) Ich beschwöre euch! u. sie antworteten 
Amen! so sind sie (zur gerichtlichen Aussage) verpflichtet. || P esiqR 26 (132 a ) : In der 
Zukunft (spricht Gott) werde ich dich bauen, s. Ps 147,2: „Jahve bauet Jerusalem, 
die Verstoßenen Israels sammelt er." Amen! Möge Gott in Bälde in unsren Tagen 
den Schriftvers (Jes 35,10) erfüllen: Die Losgekauften Jahves werden wiederkehren 
u. uach Zion kommen mit Jauchzen. || fAZ 6 5 a : Bar Scheschakh (Name eines persischen 
Großen) sprach zu Raba (t 352): Das Auge, das euer Unglück zu sehn wünscht, möge 
herausfallen! Da antwortete Raba: Amen! || Weiteres bei 1 Kor 14,16 (auch über die 
Aussprache, über Nichtgebrauch im Tempel). 

2. Jesus hat von dem Wort „Amen" einen völlig neuen Gebrauch 
gemacht, indem er es zur Bekräftigung seiner e ignen Worte ver
wendet. In diesem Sinne wird ya**> soweit wir sehn können, in der 
rabbin. Literatur nirgends gebraucht. Durch diesen Bedeutungswechsel 
hat Jesus ein Zwiefaches erreicht: er war nicht genötigt, zur Be-

1 Vgl. Sota 2 ,5 : In bezug worauf spricht sie das zweimalige Amen Nu 5 ,22? 
Das eine Amen mit Bezug auf den Fluch 5, 21, das andre mit Bezug auf den Schwur 
5,19. 21. Das eine Amen in betreff dieses Mannes, das andre in betreff eines andren 
Mannes. Das eine Amen: daß ich nicht untreu gehandelt habe als Verlobte u. als Ver
heiratete u. als auf die Schwagerehe Wartende u. als in Schwagerehe Geheiratete; u. 
das andre: daß ich nicht verunreinigt bin; sonst möge das alles über mich kommen. 
R. Melr (um 150) sagte: Das eine Amen: daß ich nicht verunreinigt bin, u. das andre: 
daß ich mich nicht verunreinigen werde. — R. Melrs Meinung folgt Targ Jerusch II. — 
Targ Jerusch I: Amen, wenn ich mich verunreinigt habe als Verlobte; Amen, wenn 
ich mich verunreinigt habe als Verheiratete. 

16* 
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kräftigung seiner Worte zu den üblichen u. von ihm selbst abgelehnten 
Schwur- u. Versicherungsformeln (s. bei Mt 5. 34) seine Zuflucht zu 
nehmen, u. zweitens gab er durch dies Amen seiner Bekräftigung eine 
Stärke, die sie über ein gewöhnliches „Fürwahr" weit hinaushob. Auch 
unser „wahrlich" Wird dem ya* Jesu nicht gerecht: letzteres will die 
Gewissen der Hörer binden. Das gilt von unserm „wahrlich" nicht. — 
Vgl. noch Dalman, Worte Jesu 1,185 ff. 

5 ,18: Bis daß der Himmel u. die Erde ve rgehn wird. 
Zum Untergang des Himmels u. der Erde s. bei Offb 21,1 u. bei Mt 24,35. 

5,18 2): W i r d auch nicht ein Jota oder ein S t r iche lchen 
vom Gesetz vergehn . 

Diese Worte sind ein bildlicher Ausdruck zur Bezeichnung des 
ewigen, unvergänglichen Wertes der Tora. Jod * ist der kleinste Buch
stabe in der sog. Quadratschrift; Strichelchen oder Häkchen ist der 
geringfügigste Schriftbestandteil. 

1. Der unendl iche W e r t der To ra wird wie in Mt 5,18 an der 
Unvergänglichkeit eines Jod oder eines Wortes von ihr veranschaulicht. 

pSanh 2 ,20 c : Wer hat den Salomo angeklagt (wegen Übertretung von Dt 17,16f.)? 
R. J°hoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Das Jod in na-r. R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
hat gelehrt: Das Buch Dt rnin -ns-ens stieg zur Höhe empor, warf sich vor Gott nieder 
u. sprach: Herr der Welt, du hast in deiner Tora geschrieben: Jedes Testament, von 
dem ein Teil ungültig geworden ist, ist ganz ungültig! Und siehe, Salomo sucht ein 
Jod von mir zu vernichten. (Während es nämlich Dt 17, 16f. vom König heißt: 
na-«-, er halte sich nicht viele Weiber usw., sagt Salomo n r « *h, ich werde mir viele 
halten.) Da antwortete Gott: Salomo u. tausend seinesgleichen werden vergehn, aber 
ein Wort von dir wird nicht vergehn. — Parallelstellen: LvR 19 (118°); Midr HL 5,11 
(119 b ) ; Aggad Beresch 75 § 2 (51*): Ein Jod von dir wird in Ewigkeit nicht vergehn. 
Tanch siai 6 8 b ; TanchB s-w § 2 ( 9 b ) : Ein Buchstabe von dir wird in Ewigkeit nicht 
vergehn. ExR 6 (72 b ) : Ein Strichelchen von dir (Häkchen am Jod) wird Salomo nicht 
beseitigen. || Midr HL 5,11 (119 b ) : R. Alexandrai b. y-m (?, ed. Soncino 1517 v a n ->z; 
LvR 19 "«in - 3 ) u. R. Alexandrai, der Vorbeter (wann?) hat gesagt: Auch wenn alle, 
die in die Welt kommen, sich zusammentäten, um einen Flügel vom Raben weiß zu 
machen, so würden sie dazu nicht imstande sein. Ebenso wenn alle, die in die Welt 
kommen, sich zusammentäten, um ein Jod, das der kleinste unter den Buchstaben 
der Tora ist, auszureißen, so würden sie dazu nicht imstande sein. (Es folgt dann 
die Klage über Salomo wie in pSanh.) — Die Parallelstelle LvR 19 (118 b) spricht 
nicht speziell vom Buchstaben Jod, sondern allgemein von einem „Wort", das nicht 
aus der Tora gerissen werden kann. 

Andre Stel len für den unve rg l e i ch l i chen W e r t der Tora . 
pPea 1, 15 d , 40: R. B'rekhja (um 340) u. R. Chijja aus Kephar T^humin 1 (im 

3. Jahrh.). Der eine hat gesagt: Selbst die ganze Welt kommt an Wert nicht gleich 
auch nur einem einzigen Wort aus der Tora. Der andre hat gesagt: Alle Gebots
erfüllungen, die es in der Tora gibt, kommen an Wert nicht einem einzigen Wort 
aus der Tora gleich. R. Tanchuma (um 380) n. R.Jose b. Zimra 1 (um 220). Der eine 
hat gesagt wie der eine von ihnen (den zuvorgenannten Lehrern), u. der andre hat 

1 Das Verhältnis der beiden Autoren zueinander ist wohl so zu denken, daß der 
erstere als der Tradent des letzteren seinen eigenen Ausspruch dem des andren 
gegenüberstellen will. 
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gesagt wie der andre von ihnen. R. Abba, der Vater des R. Abba Mari (um 350; 
streiche „bar" vor Mari) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Eine Schrift
stelle lautet, Spr 8, 11: „Alle Kleinode kommen ihr (der Weisheit = Tora) nicht 
gleich"; eine andre lautet, Spr 3,15: „AU deine Kleinode kommen ihr nicht gleich." 
„Kleinode", das sind Edelsteine u. Perlen. „Deine Kleinode", das sind die Worte der 
Tora (die du gelernt hast), vgl. Jer 9, 23: „Denn an diesen habe ich Wohlgefallen, 
ist Jahves Sprach." (Der König) Artaban schickte unsrem heiligen Lehrer 1 eine 
kostbare Perle von unschätzbarem Werte u. ließ ihm sagen: Schicke mir etwas Kost
bares, was jener gleichkommt. Er sandte ihm eine Türpfostenkapsel (Mczuza). Der 
König sagte: Was ich dir gesandt habe, ist etwas, wofür es keinen Preis gibt (was 
unbezahlbar ist); und du hast mir etwas gesandt, was einen Pullar (qyoXXdgioy, eine 
kleine Münze) kostet. Er antwortete ihm: Deine Kleinode u. meine Kleinode gleichen 
nicht einander; u. nicht bloß dies, sondern auch was du mir gesandt hast, ist etwas, 
was ich hüten muß; aber ich habe dir etwas gesandt, was, wenn du schläfst, dich 
hütet, vgl. Spr 6,22: „Bei deinem Gehen wird sie (die Tora) dich leiten, bei deinem 
Liegen über dich Wache halten" usw. || Midr HL 8, 7 (131b): Es heißt: „Wenn ein 
Mann den ganzen Reichtum seines Hauses für die Liebe hingäbe"; wenn alle Völker 
der Welt alle ihre Schätze auftun würden, um ihr Geld hinzugeben für Ein Wort 
aus der Tora, sie würden dadurch in Ewigkeit keine Sühnung erlangen. || ExR 3 ( 6 9 d ) : 
Was bedeutet: „alles Begehren deiner Augen" 1 Kg 20, 6? Damit ist etwas gemeint, 
was das Kleinod unter den Kleinoden ist, das ist die Tora, vgl. Ps 19,11: Sie ist 
begehrenswerter als Gold u. viel feines Gold. 

Die ewige Dauer u. Gül t igke i t der To ra betonen schon die 
Apokryphen. 

Bar 4 ,1 : Dies ist das Buch der Gebote Gottes und das Gesetz, das in Ewigkeit 
bleibt 6 t>6po$ ( m i r ) 6 vnägxtav eis rov aitöva. — Weish 18,4: Durch welche (näm
lich die Israeliten) das unvergängliche Licht des Gesetzes TO dtp»agroy vöfxov <p<ös 
der Welt gegeben werden sollte. |j Pseudepigraphen: Apoc Bar 48,47: Dein Gesetz, das 
sie übertreten haben, straft sie an deinem Tage. (Noch am jüngsten Tage beim End
gericht gilt das Gesetz.) 77, 15: Wenn wir (die Führer u. Lehrer Israels) auch fort
gehen (sterben), so bleibt doch das Gesetz bestehen. 4 Esra 9, 37: Das Gesetz geht 
nicht unter non periit, sondern bleibt in seiner Herrlichkeit permansit in suo honore. 

Das rabbin. Schrifttum setzt die ewige Gültigkeit der Tora als 
selbstverständlich überall voraus; deshalb wird nur gelegentlich davon 
gesprochen, s. zB pSanh 2, 20 c , 39 nebst Parallelen (oben S. 244). 

ExR 33 (94 c ) : Es heißt Dt 33, 4: „Tora hat uns Mose befohlen, ein Besitztum 
der Gemeinde Jakobs"; lies nicht (deute nicht): n3*.ia „Besitztum", sondern rrajv« 
„Erbbesitz"; ein Erbbesitz ist sie (die Tora) für Israel in Ewigkeit (u. Erbbesitz kehrt 
immer wieder zur Familie zurück, während ein gewöhnliches Besitztum dauernd ver
loren gehn kann). — Wie oben in Apoc Bar 48, 47, so gilt auch für die rabbin. Ge
lehrten die Tora als einziger Maßstab, den Gott im jüngsten Gericht seinem Urteil 
zugrunde legen wird. Mindestens also bis zum jüngsten Tage wird die Tora Gültig
keit haben. ?AZ 2» sagt R. Chanina b. Papa (um 300), nach andren R. Simlai (um 250): 
Dereinst wird Gott das Torabuch in seinem Busen herbeibringen u. sagen: Wer sich 
mit der Tora beschäftigt hat, der komme u. empfange seinen Lohn. — Dieser Satz 
auch TanchB -s-a* § 14 (16 b ) ; ygl. Midr Qoh 1, 9 ( 9 b ) . || Joma 3 5 b Bar: Der Arme u. 
der Reiche u. der Gottlose kommen ins Gericht (des jüngsten Tages). Zum Armen 
wird man sagen: Warum hast du dich nicht mit der Tora beschäftigt? — Dieselbe 
Frage wird dann auch an die Reichen u. Gottlosen gerichtet; s. die ganze Stelle im 
Exkurs: Gerichtsgemälde aus der altjüd. Literatur. — Aber auch mit dem jüngsten 

1 Damit wäre Jvhuda der Fürst (Einl. 133) gemeint. Mit Graetz, Gesch. d. Juden* 
4, 281 wird „Rab" (f 247) zu lesen sein. 
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Gericht hat die Herrschaft der Tora kein Ende: sie wird den Lebensinhalt der Seligen 
noch in der Zeit der Endvollendung im Gan fEden bilden. Die Gerechten eilen dann 
von einer Studienhalle in die andre, u. Gott selbst weilt als Lehrer der Tora in ihrer 
Mitte, s. Exkurs: „Sch«ol, Gehinnom u. Gan fEden* III, 4,1. m. — Im letzten Grunde 
ist die ewige Dauer der Tora nur die Folge ihrer himmlischen Fräexistenz; s. bei 
Joh 1 , 1 - 4 Nr. 1. 

Zu beachten ist, daß man eine ewige Dauer u. Gültigkeit nur der 
eigentlichen Tora, d. h. dem Pentateuch, aber nicht den übrigen Be
standteilen der im weiteren Sinn »Tora" genannten Schrift beigelegt hat. 

pM eg 1,70 d , 51: R. Jochanan (t 279) u. R. Schimfon b. Laqisch (um 250). R. Jochanan 
hat gesagt: Die Propheten u. Hagiographen (nebiiim u. kethubim) werden dereinst (in 
der messian. End Vollendung) aufhören (ihre Gültigkeit verlieren); aber die fünf Bücher 
der Tora werden nicht aufhören. Was ist der Schriftgrund? Vgl. Dt 5,19: Diese Worte 
redete Jahve . . . mit lauter Stimme, u. sie hört nicht a u f (so der Midr). R. Schimfon 
b. Laqisch hat gesagt: Auch die Estherrolle u. die Halakhoth (die einzelnen Sätze des 
geltenden Rechts) werden nicht aufhören. Es heißt hier, Dt 5,19: „Mit lauter Stimme, 
u. sie hört nicht auf" q c tt^i, u. es heißt dort, Esth 9, 28: .Und ihr Gedächtnis soll 
nicht aufhören mo"» «h aus ihrer Nachkommenschaft." Und betreffs der Halakhoth 
heißt es Hab 3, 6: „Ewige Halakhoth hat er" (so der Midr). — Genaueres zu den 
letzten Worten s. M°g 2 8 b Bar aus der Schule des Elias (des Propheten): . . . „Ewige 
n-aVr hat er", Hab 3,6; lies nicht ms-in (Gänge, Wege), sondern risin (Halakhoth). — 
Vielleicht liegt diesen Aussprüchen ein ähnlicher Gedanke zugrunde, wie der N e d 2 2 b . 
R. Ad(d)a b. Chanina (Chonja, im 4. Jahrh.) hat gesagt: Wenn die Israeliten nicht ge
sündigt hätten, so wären ihnen nur die fünf Teile der Tora u. das Buch Josua gegeben 
worden, weil dieses die Schätzung (Verteilung) des Landes Israel (an die Stämme) 
enthält. Was ist der Schriftgrund? Qoh 1,18: „In der Fülle der Weisheit ist Fülle 
des Zorns." — Die Parallelstelle Midr Qoh 1, 13 (10 b ) stark abweichend. — Wenn 
hiernach die prophetischen Schriften u. die Hagiographen nur um der Sünde Israels 
willen zur Tora hinzugekommen sind, so liegt für ihre weitere Geltung in der messian. 
Vollendungszeit kein Grund mehr vor, da in den Tagen des Messias die Sünde ganz 
beseitigt oder doch zur Ohnmacht verurteilt sein wird. Dieser Gedanke an das Hin
schwinden der Sünde ist ohne Zweifel auch die Veranlassung zu der weitergehenden 
Meinung gewesen, daß in der messian. Periode selbst große Teile der eigentlichen 
Tora aufhören würden. P°siq 7 9 a : R. Pinechas (um 360) u. R. Levi (um 300) u. R. Jochanan 
(t 279) haben im Namen des R. M°nachem aus Gallaja1 (eines Tannalten ungewisser 
Zeit) gesagt: In der Zukunft ( = in den Tagen des Messias) werden alle Opfer auf
hören, aber das Opfer des Dankes wird in Ewigkeit nicht aufhören; u. ebenso werden 
alle Bekenntnisse aufhören, aber das Bekenntnis des Dankes wird in Ewigkeit nicht 
aufhören. Das meint Jer 33,11: („Wiederum wird man hören) den Schall des Jubels 
u. den der Freude, den Schall des Bräutigams u. den der Braut, den Ruf derer, die 
da sagen: Danket Jahve Ccbaoth, denn freundlich ist Jahve, denn auf ewig währt 
seine Gnade, derer, die ein Dankopfer in das Haus Jahves bringen." „Danket Jahve", 
damit sind die Bekenntnisse des Dankes (Danklieder) gemeint; „die ein Dankopfer 
bringen", das bezieht sich auf das (eigentliche) Dankopfer. Ebenso hat David gesagt 
Ps 56, 13: „Mir liegen ob, o Gott, deine (d.h. die dir gelobten) Gelübde, bezahlen 
will ich dir Dankespflichten"; es heißt nicht v.-.ir (eine Dankespflicht, Sing.), sondern 
m-nr (Plur.); damit ist gemeint das Dankhekenntnis u. das (eigentliche) Dankopfer. — 
Parallelstellen: LvR 9 ( l l l a ) ; 27 (126 b ) ; Tanch 176°; Tanch B itaa § 19 (48 b ) ; 
Midr Ps 56 § 4 (148*); 100 § 4 (213 b ) ; vgl. das. 50 § 3 (140b), wo ausgeführt wird, 
daß das Dankopfer das einzige Opfer ist, das nicht durch die Sünde veranlaßt wird. || 
P e s 5 0 a : „Es wird geschehen an jenem Tage, nicht wird es hell sein, •pae-p-' mip*" 

1 Über die palästinische Ortschaft vgl. Winer, Bibl. Realwörtb. 1,388 „Gallim". 
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(Sach 14,6, so das K ethib). Was bedeutet p*b*p* rvnp*? R. Jochanan (t 279) hat ge
sagt: Damit sind die Traktate über .Aussatzschäden8 u. „Bezeltungen* (Verunreinigung 
durch Leichen) gemeint, die wichtig T^p* sind in dieser Welt u. wertlos r""»ep (wört
lich „obenauf schwimmend") in* der zukünftigen Welt ( = in den Tagen des Messias, 
da es dann weder Aussatz noch Leichen geben wird). || Nidda 6 1 b : Aus einem Ge
wand mit Mischgewebe darf man Sterbekleider für einen Toten machen. Rab Joseph 
(t 383) hat gesagt: Das besagt, daß die Gebote (betr. Mischgewebe) in der Zukunft 
(— Messiaszeit) aufhören werden. — Die Meinung des Rab Joseph ruht auf dem Satz, 
daß Gott die Toten in denselben Gewändern auferwecken werde, in denen sie einst 
begraben wurden. Wenn also die obige Bar Sterbekleider mit Mischgewebe für 
erlaubt erklärt, so folgt daraus, daß ihre Vertreter das Tragen von Gewändern 
aus Mischg. nach der Auferstehung unmöglich für verboten gehalten haben; positiv 
ausgedrückt: in der Zukunft müssen die Vorschriften über die Mischgewebestoffe auf
gehoben sein. || Vgl. auch Midr Qoh 12, 1 (53»): R. Chijja b. Nechemja (im 4. Jahrh.) 
sagte: („Die Jahre, davon du sagst: Ich habe kein Begehr in ihnen," so deutet der 
Midr), das sind die Tage des Messias, in denen es weder ein Verdienst noch eine 
Schuld gibt. — In den Tagen des Messias ist der böse Trieb u. die Sünde beseitigt; 
es wird also dann keine Übertretung u. keine Schuld mehr geben. Tatsächlich werden 
so die Verbote der Tora praktisch gegenstandslos sein; sie bieten aber damit auch 
dem Israeliten keine Gelegenheit mehr, sich durch ihre gewissenhafte Beobachtung 
vor Gott ein Verdienst zu erwerben. — Diese Stellen zeigen, wie man sich in be
stimmten Kreisen mit dem Gedanken vertraut gemacht hat, daß in der messian. Voll
endungszeit große Teile der Tora tatsächlich ohne praktische Bedeutung sein würden. 
Aber das alles berührt doch die eigentliche Geltung der Tora nicht. Diese bleibt die 
alte, auch wenn die veränderten Zeitverhältnisse es mit sich bringen werden, daß 
einzelne Teile der Tora keine Anwendung finden können. 

2. Das Jod •> als k le ins ter Buchs tabe der (Quadrat-)Schrif t . 
Midr HL 5,11 (l 19b) s. oben S. 244y. — GnR 47 (29«): R. Schimfon b. Jochai (um 150) 

hat gesagt: Das Jod, welches Gott aus dem Namen Sarai nahm (vgl. Gn 17,15), flog 
eilends vor den Thron Gottes u. sprach: Herr der Welten, weil ich der kleinste unter 
den Buchstaben bin, hast du mich weggenommen von der gerechten Sara! Gott ant
wortete: Vordem bist du in dem Namen einer Frau gewesen, u. zwar am Ende der 
Buchstaben, • ? » ; jetzt werde ich dich in den Namen eines Mannes setzen, u. zwar 
als ersten der Buchstaben, vgl. Nu 13, 16: „Mose nannte den Hoscheaf, Sohn des 
Nun: Jehoschua$." - In den Parallelstellen LvR 19 (118 c ) ; Midr HL 5, 11 (119b) „ . 
pSanh 2, 20 c , 45 fehlt die Bemerkung über die Kleinheit des Jod; ferner nennen die 
beiden ersten Stellen den R. Jehoschua? b. Qarcha (um 150) u. die letzte den R. Hoscha?ja 
als Autor. Bezug genommen wird auf vorstehende Legende von R. Dos°thai aus Biri, 
im 4. Jahrh. Sanh 107». || M en 29b : (Jes 26, 4: „In Jah, Jahve ist ein Fels der Ewig
keiten" o'ttVis -<ix '•"> wird vom Midr gedeutet: Durch die Buchstaben Jod-He 
ist Jahve der Bildner der Welten.) R. Jehuda b. Elfai (um 150) hat gesagt: rra be
zieht sich auf die beiden Welten, die Gott geschaffen hat, die eine durch He u. die 
andre durch Jod. Ich weiß aber nicht, ob er die zukünftige Welt (hier = himmlische 
Welt der Seelen, Äon zwischen Tod u. Auferstehung) durch Jod u. diese Welt durch 
He, oder ob er diese Welt durch Jod u. die zukünftige Welt durch He geschaffen hat. 
Da die Schrift nun aber sagt Gn 2, 4: „Dies ist die Geschichte des Himmels u. der 
Erde OM^ana", so lies nicht DK^sna ( = da sie geschaffen wurden), sondern atoa via 
= durch He schuf er sie (also ist diese Welt [Himmel u. Erde] durch He erschaffen 
worden). Und warum ist diese Welt durch He erschaffen worden? Weil sie einer 
Vorhalle gleicht (in der sich der Mensch für die zukünftige Welt vorbereiten soll); 
denn wer hinausgehn will, der kann hinausgehn. Und warum schwebt sein Schenkel 
(warum reicht der linke Schenkel des n nicht wie sein rechter bis oben an das Dach ;?)? 
Weil, wenn der Mensch in Buße umkehrt, man ihn (durch die Öffnung oberhalb des 
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schwebenden linken Schenkels) wiedereintreten läßt. Man könnte ihn ja durch die 
Öffnung unten eintreten lassen! Das wurde nichts helfen (denn zur wirklichen Be
kehrung bedarf er eines Beistandes von oben; daher die Öffnung obe rha lb des 
linken Schenkels). Es ist so wie Resch Laqisch (um 250) gesagt hat; denn dieser 
hat gesagt: Was bedeutet: „Wie Gott der Spötter spottet, so gibt er den Demütigen 
Gnade" Spr 3,34? Will einer sich reinigen, so leistet man ( = Gott) ihm Beistand; 
will einer sich verunreinigen, so öffnet man ihm (gibt ihm dazu Gelegenheit). Und 
warum hat das n ein Erönchen KJKP (ein Häkchen links an seinem Dach)? Gott sagt: 
Wenn einer in Buße umkehrt, knüpfe ich ihm eine Krone (1. statt "»»p). Und 
warum wurde die zukünftige Welt durch das (winzige) Jod erschaffen? Weil der Ge
rechten darin wenige sind. Und warum ist der Kopf des - gekrümmt (zusammen
gezogen, gebeugt)? Weil die Köpfe der Gerechten darin gebeugt sind wegen ihrer 
Werke, denn sie gleichen nicht einer dem andren. (Die Herrlichkeit der Gerechten 
in der zukünftigen Welt ist verschieden; darum gehen die minder Ausgezeichneten 
vor Scham mit gebeugtem Kopf einher; s. hierzu Exkurs: Sch eol, Gehinnom u. Gan 
fEden III, 3, u.) — Ähnliches pChag 2,77 c , 45 von R. Jochanan (t 279); nur kennt 
dieser keine himmlische Welt der Seelen, er versteht also unter der „zukünftigen 
Welt" die eschatologische zukünftige Welt, die mit der Auferstehung der Toten be
ginnt (s. Exkurs: Sch eol usw. 1,4). Nachdem R. Jochanan genau wie R. Jehuda zu
nächst aus Gn 2,4 erwiesen hat, daß diese Welt durch He, die zukünftige Welt durch 
Jod erschaffen sei, heißt es dann weiter: Wie das n unten geöffnet ist, so deutet es 
damit allen, die in die Welt kommen, an, daß sie in die Sch eol hinabfahren werden. 
(Die Sch. ist nach R. Jochanan der Aufenthaltsort a l ler Toten während des Zwiscben-
zustandes.) Wie das n oben einen Punkt rmpj hat (gemeint ist das Häkohen oder 
Krönchen am linken Ende des Daches), so deutet es damit an: nachdem sie hinab
gefahren, werden sie (zur Zeit der Auferstehung) wieder emporsteigen. Wie das n 
auf allen Seiten geöffnet ist, so ist allen Bußfertigen die Tür aufgetan. Wie das * 
gebeugt ist, so werden alle, die in die Welt kommen, gebeugt sein (nach der Auf
erstehung am Tage des Weltgerichts) u. „alle Angesichter werden sich zur Blässe 
wandeln* Jer 30,6. — Parallelstellen: P esiqR 21 (109 a ) ; R. Eifazar (um 270) als Autor: 
GnR 12 (9 C ) u. Midr Ps 114 § 3 (236 a). Deutlich ist überall mit der zukünftigen Welt 
der mit der Auferstehung anhebende Äon gemeint. 

3. xeQccia bezeichnet ein Häkchen, Erönchen, Strichelchen, das 
einzelne Buchstaben des hebräischen Alphabets als Zierat haben. Das 
Rabbinische hat dafür die Bezeichnungen nxip oder yip = Dorn, vqv\ 
oder -in? = Krone; auch rnsip? = Punkt. 

M°n 2 9 b : Raba (sa-> f 352) hat gesagt: Sieben Buchstaben bedürfen des Setzens 
von drei Krönchen ( V W - T ) : y"at:i3yw. || M en 2 9 b : Rab J6huda (f 299) hat gesagt, Rab 
(t 247) habe gesagt: Als Mose (bei der Gesetzgebung) zur Höhe emporstieg, traf er 
Gott, wie er dasaß u. Krönchen O*-PSJ an den Buchstaben (der Tora) anbrachte. Er 
sprach zu ihm: Herr der Welt, wer kann dich denn hindern (die Tora auch ohne jene 
Buchstabenverzierungen zu geben)? Gott antwortete: Es wird einen Menschen geben, 
der nach vielen Geschlechtern leben wird, fAqiba b. Joseph wird sein Name sein; der 
wird über jedes einzelne Häkchen yipi yip ba V>y ganze Haufen von Halakhoth (Ge
setzesbestimmungen) auf Grund seiner Forschungen vortragen. || M e n 2 9 b : Weshalb hat 
das n (links am Dach) ein Krönchen s«cn? Gott hat gesagt: Wenn der Mensch in 
Buße umkehrt, knüpfe ich ihm eine Krone (s. die ganze Stelle S. 247 f.). || Schab 104": 
(Im hebr. Alphabet folgt der Buchstabe i auf p; sie stehen also so nebeneinander •'"p.) 
Qoph p, das ist der HeUige wnp ( = Gott); Resch das ist der Frevler yy*. Warum 
wendet sich das Gesicht des p (der Dachbogen rechts) vom -< ab? Gott spricht: Ich 
kann den Frevler nicht ansehn. Und warum wendet sich das Krönchen KSP des p dem 
-> zu? Gott spricht: Wenn er in sich geht, knüpfe ich ihm eine Krone i r a , die der 
meinigen gleicht. || M e n3, 7: Die beiden Abschnitte in der Mezuza (Türpfostenkapsel) 
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hemmen einander, ja selbst Ein Buchstabe hemmt sie (d. h. wenn ein Abschnitt oder 
auch nur Ein Buchstabe fehlt oder falsch geschrieben ist, so wird dadurch die ganze 
M. für den Gebrauch untauglich). Dazu M*n 29 a : Das ist selbstverständlich. Rab Jehuda 
(f 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Dazu bedurfte es nur des (fehlenden) 
Strichelchens am Jod -yr bv inp . || ExR 6 (72 b ) : Gott sprach zum Jod (das sich über 
Salomo beschwerte, s. S. 244): Salomo u. tausend seinesgleichen werden vergehn, aber 
ein Strichelchen von dir -pö nanp wird nicht vergehn. || Als Beleg zu n-ips = Punkt 
s. pChagS, 77 c ,45 S.248. 

Die das i vom i , das n vom n, das a vom a unterscheidenden Merk
male gehören, obgleich man es öfters lesen kann (auch bei Schöttgen 
zu 5,18) nicht zu den xegaTat. 

5, 19 91: Eins dieser ge r ings ten Gebote . 
Zur Unterscheidung zwischen geringen u. wichtigen Geboten s. bei 

Mt 22,36. Hier folgen etliche Stellen, die zur Achtsamkeit den geringen 
Geboten gegenüber mahnen. 

Aboth 2 , 1 : Rabbi sagte: Sei vorsichtig beim geringen Gebot, wie bei einem wich
tigen; denn du kennst den Lohn für die Gebote nicht. || 4, 2 : Ben fAzzai (um 110) 
sagte: Sei schnell, ein geringes Gebot zu erfüllen, u. fliehe vor der Übertretung. Denn 
eine Gebotserfüllung zieht eine andre nach sich, u. eine Übertretung zieht eine andre 
nach sich; denn der Lohn einer Gebotserfüllung ist eine (weitere) G., u. der Lohn einer 
Übertretung ist eine (weitere) Ü. || Aboth R. Nathan 2 : Die Gelehrten haben gesagt: Laufe 
nach einem, geringen Gebot, damit es dich zu einem wichtigen (großen) Gebot führe. || 
pQid 1 ,61 b , 58: R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Die Schrift hat das geringste 
unter den Geboten riVpac nVp rm» dem schwersten (wichtigsten) Gebot m->an ms» 
rcn-iann -p gleichgestellt. Das geringste Gebot ist das betreffs des Loslassens der Vogel
mutter, Dt 22,6 f., u. das schwerste ist das betreffs der Ehrerbietung gegen die Eltern Ex 
20,12; u. bei beiden steht (der gleiche Lohn) geschrieben: „Damit du lange lebest." 

5,19: Wer sie aber tut u. lehrt. 
Über Theorie u. Praxis, Torastudium u. Toraübung s. bei Rom 2,13. 

5,19 93: Der wird ein Ger ings ter im Himmel re ich genannt 
werden; . . . wird ein Großer heißen. 

Über Rangstufen unter den Seligen s. den Exkurs: Scheol usw. III. 
3, m—u; ferner bei Mt 18, 4. 

P esiqR Anhang 3 (198 b ) : (R. Schemuöl b. Nachman, um 260, hat im Namen des 
R. Jonathan, um 220, gesagt:) Es heißt Hi 3,19: „Kleine u. Große sind dort." Weiß 
denn das nicht jedermann, daß dort Kleine u. Große sind? Es will dich lehren, daß 
in dieser Welt nicht erkannt wird, wer klein u. wer groß ist (aber in der zukünftigen 
Welt wird es erkannt). — Midr Ruth zu 1,17 (128 a ) mit R. Simon, um 280, als Autor 
lautet die Ausführung: In dieser Welt kann, wer klein ist, groß werden, u. wer groß 
ist, kann- klein werden; aber in der Zukunft ( = in der zukünftigen Welt) kann, wer 
klein ist, nicht groß werden, u. wer groß ist, kann nicht klein werden. || GnR 81 (51 d ) : 
Ben fAzzai (um 110) sagte: Wenn,du dich wegen der Worte der Tora selbst zum Toren 
machst, wirst du schließlich durch sie erhöht werden. — Ausführlicher, aber mit 
andrer Tendenz Aboth R.Nathan. 11; hier ist zu ergänzen: „Ben fAzzai sprach zu 
R. fAqiba usw." — Nach Berakh 6 3 b ist R. Schemuöl b. Nachman, um 260, Autor. || 
BM85b : R. Jirmeja (um 320) hat zu R. Zefira (um 300) gesagt: Was heißt: Kleine u. 
Große sind dort, u. der Sklave ist frei von seinem Herrn Hi 3,19? Wissen wir denn 
nicht, daß Kleine u. Große dort sind? Allein die Worte sind so gemeint: Wer sich 
selbst wegen der Worte der Tora in dieser Welt klein macht, wird in der zukünftigen 
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Welt groß sein; u. wer sich wegen der Worte der Tora in dieser Welt gleichsam zu einem 
Sklaven macht, wird frei sein in der zuk. Welt. — Nach Bacher, pal. Amor. 3, 31 ist 
diese Deutung von R. Zefira. || P es 50": Was heißt Sach 14,6 -ptct-p* r-.-p- ? R. Jehoschua? 
b. Levi (um 250) hat gesagt: Das sind die Menschenkinder, die geehrt sind in dieser 
Welt, aber gering geachtet in der zukünftigen. Dem entspricht, was sein Sohn R. Joseph 
gesehen hat, als er krank in Fieberträumen dalag. Als er wieder zu sich kam, sprach 
sein Vater: Was hast du gesehen? Er antwortete: Eine umgekehrte Welt habe ich 
gesehen, die Oberen zu unterst u. die Unteren zu oberst. Er sprach zu ihm: Mein Kind, 
eine wahre Welt hast du gesehen. Und wie werden wir dort sein? (Er antwortete:) 
Wie wir hier sind, so werden wir auch dort sein. Ferner hübe ich gehört, wie man 
sagte: Wohl dem, der hierher kommt u. sein Erlerntes in der Hand (jederzeit zur Ver
fügung) hat. Ferner habe ich gehört, wie man sagte: In dem Abteil der Märtyrer 
(wörtlich: der von der heidnischen Regierung Getöteten) kann kein Mensch stehn 
(d. h. die Märtyrer nehmen die höchste Rangstufe im Jenseits ein, in ihren Kreis darf 
kein andrer eintreten). — Die Vision des R. Joseph auch BB 1 0 b ; in Midr Ruth zu 
1,17 (128 a) ist der Visionär R. Measeha, ein Enkel des R. Jehoschua; b. Levi. 

5, 20 31: Wenn eure Q e r e c h t i g k e i t n icht e rheb l ich mehr 
wird als die der Schr i f tge lehr ten u. Pharisäer . 

YQafAfiateTg, Schriftgelehrte = c^pio, s. bei 2,4. || (PagicraToi = a^iönc, 
Sing, irnr̂ , s. den Exkurs „Pharisäer u. Sadduzäer". 

Zu den Schriftgelehrten gehörten nicht nur Pharisäer, sondern auch 
Sadduzäer; erst als mit dem Untergang des jüd. Staatswesens i. J. 70 
n. Chr. die Partei der Sadduzäer aus der inneren Geschichte des Juden
tums verschwand, nahm auch die sadduzäische Schriftgelehrsamkeit 
ein Ende. — Die Partei der Ph. umfaßte nicht bloß Schriftgelehrte, 
sondern in noch weit höherem Maße auch Laien, nämlich alle, die 
bereit waren, ihr Leben nach den religionsgesetzl. Anschauungen u. 
Anordnungen der pharis. Schriftgelehrten zu führen. — Wenn hier die 
Schriftgelehrten u. Ph. nebeneinander genannt werden, so haben wir 
bei jenen in erster Linie an die Männer der Theorie zu denken, die die 
pharis. Lehrmeinungen schulmäßig ausbildeten u. begründeten. Unter 
den Ph. aber werden wir besonders die Vertreter der Praxis zu ver-
stehn haben, die das tägliche Leben in Handel u. Wandel nach den 
Satzungen der Schriftgelehrten zu gestalten u. zu regeln sich bemühten. 

vfiäJv r) dixaioGvvrj nXelov xmv yQafifAaxe'wv xai <!>., abgekürzte Ver-
gleichung mit Auslassung von rt. — Die Gerechtigkeit der Schrift
gelehrten u. Ph. wird von Paulus, ajso demjenigen Apostel, der ver
möge seines Bildungsganges einen genauen Einblick in die pharis. 
Schulmeinungen gewonnen hatte, charakterisiert als eine dixaioavvr) ix 
xov vdfiov oder als eine d\ Moytov vöfxov, d. h. als eine Gerechtigkeit, 
die aus dem Gesetz u. seinen Werken erwächst, s. Rom 10,5; Gal 3,21; 
Phil 3 ,9; Rom 3,20; Gal 2,16. Diese Charakterisierung finden wir auch 
außerhalb des NTs. Test Dan 6: Stehet ab von jeder Ungerechtigkeit 
u. hangt der Gerechtigkeit des Gesetzes Gottes an xoXXrftrjxe tft dixaio-
ovvy xov vdfiov xov &eov. — Apoc Bar 67 ,6 : Der balsamische Weih
rauchduft der Gerechtigkeit aus dem Gesetz iustitiae ex lege ist aus 
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Zion getilgt. — Auch hier bezeichnet die 6ixaioavvrj tov vo/iov, bezw. 
die iustitia ex lege die Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz kommt. Aber 
aus allem dem erfahren wir nichts Näheres darüber, wie denn nun 
eigentlich nach der Meinung der alten Synagoge des Israeliten Ge
rechtigkeit aus dem Gesetz u. seinen Werken hervorgeht. Darüber 
belehrt uns erst die rabbin. Literatur. Die Sache verhält sich so. Jede 
Gebotserfüllung rn^o 1 schließt als ein Akt des Gehorsams gegen den 
göttlichen Gesetzgeber ein Verdienst r*oj (Plur. rvpaj) des Israeliten vor 
Gott in sich, ebenso wie jede Gesetzesübertretung rnvo eine Schuld 
nain vor Gott nach sich zieht. Von den Gebotserfüllungen abgesehen 
werden Verdienste vor Gott weiter erworben durch Almosen, Fasten 
u. besondere Liebeswerke, nicht zuletzt durch das Torastudium. Das 
Verhältnis, in welchem die Verdienste des Menschen nach Zahl u. 
innerm Wert zu seinen Übertretungsschulden stehen, stellt den je
weiligen rechtl. Stand des Menschen vor Gott dar: überwiegen die 
Verdienste, so wird der Mensch von Gott als ein Gerechter p*ns an
gesehen; überwiegen seine Übertretungsschulden, so gilt er als ein 
Frevler y^n. — Hierbei ist die wichtige Frage noch nicht berührt, von 
deren Beantwortung die ganze Verdiensttheorie abhängt, die Frage: 
was ist als Gebotserfüllung u. was ist als Gebotsübertretung anzusehn? 
Eine Gesetzesübertretung läßt sich nur an der Hand des Wor t l au tes 
des Gesetzes feststellen; eine Handlung, auf die der Wortlaut eines 
Gesetzes nicht zutrifft, kann nicht als Übertretung dieses Gesetzes hin
gestellt werden. Demgemäß haben auch die rabbin. Gelehrten für eine 
Gesetzesübertretung nur diejenige Handlung angesehen, die entweder 
dem Buchstaben einer Gesetzesbestimmung nicht voll entsprach oder 
ihm geradezu widersprach. Liegt aber darin nicht zugleich die An
erkennung beschlossen, daß nun auch umgekehrt jede buchs täb l i che 
Erfüllung eines Gebotes als eine volle, dem Gesetz Genüge tuende an
zusehn sei? Die alte Synagoge hat diese Frage bejaht. Gewiß können 
auch nach ihrer Meinung subjektive Momente den Wer t einer Gebots
erfüllung erhöhen. Hat jemand zB ein Verbot beobachtet unter schwerem 
innerem Kampf gegen den eignen bösen Trieb; oder hat ein andrer 
keine Kosten gescheut, um die Ausführung eines Gebotes so schön zu 
gestalten, wie es nur in seinen Kräften stand; oder hat ein dritter 
einer Gesetzesbestimmung nicht aus Furcht vor Gott, sondern aus 
Liebe zu Gott genügt: so sind das alles Gründe, die der Gebotserfüllung 
einen besonderen Wert verleihen; aber es sind doch immer nur Ak
zidenzien; fehlten sie, so w,ürde auch ohne sie eine vollgültige Gebots
erfüllung vorliegen, falls nur dem Buchstaben des Gebotes genügt war. 
Erst die Anerkennung dieses Grundsatzes, daß die buchstäbliche Er
füllung eines Gebotes als eine vollgültige u. verdienstliche Gebots-

1 bedeutet im Rabbinischen niciit bloß „Gebot", sondern auch „Gebotserfüllung". 
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erfüllung anzusehen sei, hat die Verdienstlehre der alten Synagoge 
möglich gemacht. 1 

Hiernach kommt die Gerechtigkeit aus dem Gesetz zustande da
durch, daß der Israelit durch pünktliche, wäre es auch nur äußerliche 
Erfüllung der einzelnen Gesetzesbestimmungen eine solche Menge von 
Gebotserfüllungen u. einen solchen Schatz von Verdiensten erwirbt, daß 
die Gebotsübertretungen u. die daraus sich ergebenden Übertretungs
schulden nach Zahl u. Gewicht überragt werden. Ist diese Bedingung 
erfüllt, dann hat er Gottes Urteil für sich, d. h. Gott sieht ihn als 
einen Gerechten an. 

Diese Art von Gerechtigkeit hat Jesus nicht anerkannt: „Wenn 
eure Gerechtigkeit nicht erheblich mehr wird als die der Schriftgelehrten 
u. Pharisäer (d. h. wenn eure Gerechtigkeit die der Schriftgelehrten 
nicht bei weitem übertrifft), so werdet ihr nicht in das Himmelreich 
eingehn." Aber dabei bleibt Jesus nicht stehn: er tritt auch in den 
Kampf gegen die Gesetzesgerechtigkeit der Ph. ein. Das tut er, indem 
er das Fundament zerstört, auf dem die Verdienstlehre der Schrift
gelehrten mit der ganzen Gesetzesgerechtigkeit ruhte. Dieses Fundament 
war der Satz, daß die buchstäbliche Erfüllung des Gesetzes eine volle, 
den göttl. Ansprüchen genügende Gesetzeserfüllung sei. Gegen diesen 
Satz erhebt die ganze Bergpredigt Jesu Protest: nicht dem Buchstaben 
nach gilt es das Gesetz zu erfüllen; Gott will eine bessere Erfüllung 
seiner Gebote, eine Erfüllung im Geist u. in der Wahrheit. Was das 
heißt, macht Jesus dann klar durch die Auslegung, die er einzelnen 
Geboten zuteil werden läßt. Dabei stellt er überall der buchstäblichen 
Ausdeutung der Gebote, wie sie von den Schriftgelehrten beliebt wurde, 
se ine Auslegung entgegen, die den vollen religiös-ethischen Gehalt 
aufdeckt, den Gott in seine Gebote hineingelegt hat. In solcher Tiefe 
sollen seine Jünger die Gebote erfassen u. erfüllen; dann werden sie 
bald erkennen, daß es um die Gesetzeserfüllung der Ph. nichts sei, u. 
daß die Verdienstlehre der Schriftgelehrten samt der darauf aufgebauten 
Gesetzesgerechtigkeit vor dem Richterstuhl des menschl. Gewissens 
haltlos in sich selbst zusammenbricht. 

5, 20 SB: In das Himmel re ich h ine inkommen. 
Entsprechende rabbin. Wendungen sind: 
1. «an vsiyb sia = in die zukünftige Welt kommen. TSanh 13,1 (434): Die kleinen 

Kinder, die Kinder der Gottlosen des Landes (Israel) haben keinen Anteil an der zu
künftigen Welt So Rabban Gamljel (um 90): R. Jehoschua? sagte: Sie kommen in 
die zukünftige Welt «an obnb ;n -psa. || Sanh I04 b : Die Allegoriker haben gesagt: Alle 
(auch die Sanh 10,2 Ausgeschlossenen) kommen in die zukünftige Welt. || Sanh U 0 b : 
R. Elifezer (um 90) sagte: Sie (die Leute des Wüstengeschlechts) kommen in die zu
künftige Welt. Weitere Beispiele: Sanh 110 b (6mal); So*a35 a ; Midr Qoh 4,1 (22 b ) . 

2. aramäisch "ns-i »ibyb « r « = in die zukünftige Welt kommen. Sanh 9 8 a fragt 
R. J eho8chuaf b. Levi (um 250) den ihm begegnenden Propheten Elia: Werde ich in 

1 Das Nähere hierüber s. im Exkurs: Vorwort zur Bergpredigt. 
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die zuk. Welt kommen? T X - I «nWt « J - P K . || Sanh 1 0 1 b : Woher entnehmen wir, daß 
der König .Teroheam nicht in die zuk. Welt gekommen ist? — Die gleiche Frage in 
bezug auf die Könige Ahab u. Manasse das. 102 b . Weitere Beispiele: Sanh 105*; 106 b ; 
Chag 15b (Smal). 

3. «an oVS* **n\ «Sa = in das Leben der zukünftigen Welt kommen. Gittin 57 b; 
Wenn wir im Meer untergehen, kommen wir (dann) in das Leben der zuk. Welt? — 
Ähnlich Midr KL 1,16 (56b). || Midr Qoh 4,1 (22*): R. Chanina (um 225) hat Qoh 4,1 
auf die von der (heidnischen) Regierung Getöteten (d. h. auf die Märtyrer) ausgelegt, 
daß diese nämlich in das Leben der zuk. Welt kommen, auch wenn sie (vor ihrem 
Tode) kein Bekenntnis (ihrer Sünde) abgelegt haben (wie es sonst bei Sterbenden üblich 
ist). II GnR 9 (7*): R. Huna 1 (um 350) hat gesagt: .Siehe, es war sehr gut" Gn 1,31, 
damit ist das Maß des Guten ( = Glück, Wohlstand) gemeint; .und siehe, es war sehr 
gut* (das.), damit ist das Maß der Leiden gemeint. Aber ist denn das Maß der Leiden 
sehr gut? Allerdings, denn durch dieses kommen die Menschen in das Leben der 
zuk. Welt. 

4. »an nVi* -wrf? oian = eingehn zum Leben der zukünftigen Welt. Derekh Erec 2: 
R. Eifazar b. fAzarja (um 100) sprach: Wenn ihr steht u. betet, so wisset, vor wem ihr 
steht u. betet; denn um deswillen werdet ihr eingehen «aan zum Leben der zuk. Welt. || 
Aramäisch: K>}!52> *?nl> rrhy — ich bin zum ewigen Leben eingegangen Targ Ps40,8. 

5 ,21%: Ihr habt gehö r t , daß den Al t en gesag t wurde. 

r)xov<rat£ „ihr habt gehört" = „ihr habt als Tradition empfangen". 
Sanh 11,2: Wenn sie (die Glieder des Gerichtshofes) darüber (eine Tradition) ge

hört haben i?se, so sagen sie sie ihnen. || pT^um 10,47 b , 51: (Schimfon b. Abba, um 280) 
sagte: Ich sage, was ich gehört (als Tradition empfangen) habe; jene sagen, was sie 
gehört haben. || f Edujjoth 5, 7: In seiner Sterbestunde sprach f Aqabja b. Mahalal *el 
(vor 90) zu seinem Sohn: Laß ab von den vier Sätzen, die ich gelehrt habe (s. 5,6). 
Dieser antwortete: Warum bist du nicht von ihnen zurückgetreten? Er sprach zu ihm: 
Ich habe sie aus dem Munde mehrerer gehört, u. meine Gegner haben ihre Worte aus 
dem Munde mehrerer gehört; ich bin bei dem von mir Gehörten geblieben, jene 
bei ihrer Tradition. Aber du hast es aus dem Munde eines einzelnen gehört, jene 
wiederum aus dem Munde mehrerer; da ist es besser, die Worte des einzelnen zu lassen 
u. sich an die Worte mehrerer zu halten. 

€QQä&r) „es ist gesagt worden" nam = „es ist als Tradition gelehrt 
worden". 

fErub 15b u. Sukka 15*: Es ist gesagt worden I Ö P K : Wenn das Eingerissene so 
viel ist, wie das Stehengebliebene. || Tafan 18*: Es ist gesagt worden: R. Chijja b. Aschi 
(um 270) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesägt: Die Halakha richtet sich nach R. Jose. — 
Weitere Beispiele: Tafan 2 0 b ; Qid 43*; BQ56»; Mak 6*; Sukka 46*. 

zotq ccQ%aiotq. Die „Alten" sind die „früheren Generationen" rvrm 

caiwrin. Der Begriff ist ein sehr weiter, wie folgende Stellen zeigen. 
Midr HL 7,14 (130b): .An unsren Türen allerlei köstliche Früchte" HL 7,14. Die 

Rabbanan (hier Zeitgenossen des Rab Schela, um 220) sagten: Gleich einem König, der 
einen Garten hatte, welchen er einem Pächter übergab. Was tat der Pächter? Er 
füllte die Körbe mit Feigen von den Früchten des Gartens u. setzte sie an die Tür 
des Gartens. Als nun der König vorüberging u. all diese Pracht sah, sprach er: So 
viel Pracht an der Tür des Gartens, wie viel mehr im ganzen Garten! So waren unter 
den Geschlechtern der Früheren (der Alten) die Männer der Großen Synagoge (nach 
Esra), Hillel u. Schammai u. Rabban Gamliöl der Alte (der Lehrer des Apostels Paulus); 

1 Bacher, Agada der babyl. Amor. 55, vermutet, daß Rab Huna, der Babylonier 
(t 297), gemeint ist. 
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u. vollends unter den Geschlechtern der Späteren R. Jochanan b. Zakkai (t um 80), 
R. Elifezer (um 90), R. Jehoschuaf (um 90), R. Meir (um 150) u. R. fAqiba (t um 135) 
samt seinen Schülern. Auf sie heißt es HL 7, 14: „Neue u. Alte, mein Freund, habe 
ich dir aufbewahrt.* — Hiermit vgl. LvR 2 (134 c): „Nelie u. Alte, mein Freund, habe 
ich dir aufgehoben* (HL 7, 14). Abraham, Isaak u. Jakob, das sind die Alten; fAmram 
b. Qehath u. alle Frommen in Ägypten, das sind die Neuen. — Die Genossen Moses, 
Josuas, Davids u. Hiskias, das sind die Alten; die Genossen Esras, Hillels, des Rabban 
Jochanan b. Zakkai u. des R. Melr, das sind die Neuen. |l Joma 9 b: R. Jochanan (f 279) 
u. R. Eifazar (um 270) haben beide gesagt: Den Früheren (zur Zeit der Zerstörung des 
1. Tempels), deren Schuld offenbart wurde, wurde das Ende (ihres Exils) offenbart; den 
Späteren (Zerstörung des 2. Tempels), deren Schuld nicht offenbart wurde, ist das Ende 
(ihres Exils) nicht offenbart worden. R. Jochanan hat gesagt: Besser der Nagel der 
Früheren, als der Bauch der Späteren. Resch Laqisch (um 250) sagte: Im Gegenteil, 
die Späteren sind besser; obgleich sie unter der Knechtschaft der Weltreiche sind, so 
beschäftigen sie sich doch mit der Tora. Er erwiderte: Der Tempel beweist es; denn 
den Früheren ist «er wiedererstanden, aber den Späteren ist er nicht wiedererstanden. — 
Man fragte den R. Elifezer (um 90): Sind die Früheren größer oder die Späteren? Er 
antwortete: Richtet euer Auge auf den Tempel! Nach andren sprach er: Euer Zeuge 
ist der Tempel! — Parallelstellen: pJoma 1,38°, 56; MidrPs 137 § 10 (263 b). || pDcmai 1, 
2 1 d , 57: R. Abba b. Zebina (um 330) hat im Namen des R. Zefira (um 300) gesagt: Wenn 
die Früheren, (damit dürften die Tannalten gemeint sein), Engel waren, dann 

sind wir Menschen; u. wenn jene Menschen waren, dann sind wir Esel. 

£QQs&rj zote dgxaioig = „zu den Alten wurde gesagt". Manche deuten: 

„von den A. wurde gesagt". Dann vgl. Schab 6 4 b : Die früheren Ältesten 

o-'sittfton o^pt haben gesagt, daß sich (die Menstruierende) nicht schminken 

soll an den Augen u. auf den Backen u. sich nicht putzen soll mit bunten 

Kleidern, bis R. *Aqiba (f um 135) kam u. lehrte: In diesem Falle machst 

du sie ja ihrem Mann verächtlich. | Auch bei Josephus, Antiq. 13,10,5: 

dxovofiev nagä rm> ngsaßweguiv „wir hören von den Alten" erscheinen 

die Alten nicht als Empfänger, sondern als Lehrer oder Überlieferer 

von Satzungen u. Nachrichten. 

5,2199: Du so l l s t n icht töten; wer aber tö te t , 

soll dem Ger ich t verfa l len sein. 

1. Der Schwere der Sünde* entsprach die Größe der Sühne: auf 

Mord stand Todesstrafe. So schon Gn 9,6. Doch hat das jüdische Recht 

nicht an dieser Stelle sich entwickelt, sondern vielmehr im Gegensatz 

dazu, indem man Gn 9,6 lediglich die Grundsätze für die Rechtsprechung 

der Noachiden, d. h. der außerjüdischen Welt, ausgesprochen fand.b 

Das jüdische Strafrecht gegen Mörder ist ausgebildet worden auf Grund 

von Ex 21,12; Lv 24,17.21; Nu 35,16ff.c 

a. Sanh 4 ,5 : Deshalb ist ein einziger Mensch in der Welt geschaffen worden, um 
zu lehren, daß jedem, der Eine Seele (Person) 1 vernichtet, man es anrechnet, wie wenn 
er eine ganze Welt vernichtet hätte, u. jedem, der Eine Seele erhält, man es anrechnet, 
wie wenn er eine ganze Welt erhalten hätte. II GnR 34 (21 c ) : R. fAqiba (f um 135) hat 
öffentlich vorgetragen: Wer Blut vergießt, dem rechnet man ( = Gott) es so an, als 
hätte er das Bild Gottes verringert, s. Gn 9, 6: „Wer Menschenblut vergießt, des Blut 
soll durch Menschen vergossen werden.* Weshalb? „Denn in seinem Bilde hat Gott den 

1 Der Zusatz „von Israel* Vm»*» ist schlecht bezeugt. 
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Menschen gemacht.« — Dasselbe TJ eb 8,4 (250). Vgl. auch M'kh Ex 20,16 (78 B ) : Wie 
sind die 10 Gebote gegeben worden? 5 auf der einen, 5 auf der andren Tafel. Es 
heißt: „Ich bin Jahve dein Gott* (als Anfang der ersten Tafel), u. dem entsprach (als 
Anfang der zweiten Tafel): „Du sollst nicht töten.* Damit will die Schrift anzeigen, 
daß, wer Menschenblut vergießt, von der Schrift so angesehen wird, als hätte er das 
Bild des Königs verringert. Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der in eine Stadt 
kam; er ließ sich Standbilder setzen u. andre Bilder anfertigen, u. man prägte ihm 
Manzen (mit seinem Bildnis). Nach einiger Zeit stürzte man ihm die Standbilder um, 
zerbrach die Bildnisse u. beseitigte seine Münzen u. verringerte so das Bild des Königs. 
Ebenso rechnet es die Schrift dem, der Menschenblut vergießt, so an, als ob er das 
Bild des Königs verringerte, s. Gn 9,6. || Mord wird neben Blutschande u. Götzendienst 
regelmäßig zu den schwersten Übertretungen gerechnet, zB Sanh 7 4 a : R. Jochanan 
(t 279) bat im Namen des R. Schimfon b. Jehocadaq (um 225) gesagt: Im Söller des 
Hauses des Nithza zu Lydda hat man abgestimmt u. beschlossen (um 132—135 n. Chr.): 
Alle Übertretungen, die in der Tora erwähnt werden, mag ein Mensch, zu dem man 
(die heidnische Obrigkeit) sagt: „Begehe sie, damit du nicht getötet werdest*, begehn, 
um nicht gelötet zu werden, ausgenommen Götzendienst, Inzest u. Mord (wörtlich: 
Blutvergießen). . . . Es kam jemand vor Rabbah (f 330) u. sprach zu ihm: Der Vor
steher meines Wohnortes hat zu mir gesagt: „Geh u. töte den u. den; wenn du es nicht 
tust, so töte ich dich!* Er antwortete: Mag man dich töten, doch töte du nicht! Wer 
sagt dir, daß dein Blut röter (wertvoller) ist? Vielleicht ist des andren Blut röter. — 
Der erste Teil auch pSch°bifith 4, 85 \ 41.51; pSanh 3, 21b, 9. II TPea 1,2 (18): Wegen 
folgender Dinge straft man den Menschen in dieser Welt, während ihm das Kapital 
(die Hauptstrafe) anstehn bleibt in der zukünftigen Welt: Götzendienst, Unzucht, Blut
vergießen (Mord) u. Verleumdung, die sie alle aufwiegt. — Diese 3 Kardinalsünden 
werden nebeneinander genannt auch Lv 18,4 (338H); pPea 1, 15 d , 54; fArakh 15b; 
Midr Qoh 1,13 (10b). 

b. GnR 34 (21b): Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll durch Menschen ver
gossen werden* Gn 9, 6. R. Chanina (um 225) hat gesagt: Das alles bezieht sich auf 
die Rechtsnormen der Noachiden, auf den einen Zeugen, auf den einen Richter, auf 
das Fehlen von Zeugen, auf das Fehlen der Verwarnung, auf das Töten durch einen 
Beauftragten (gedungenen Mörder) u. auf Abtreiben der Leibesfrucht. Betreffs des Einen 
Zeugen oder des Einen Richters heißt es: „Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll 
vergossen werden e - s a " , also durch Einen Menschen (sei es Ein Zeuge oder Ein 
Richter). Betreffs des Fehlens von Zeugen u. des Fehlens der Verwarnung heißt es: 
„Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll vergossen werden" (hier verlautet also 
nichts von Zeugen der Tat u. von Verwarnung des Täters durch die Zeugen). Betreffs 
des gedungenen Mörders heißt es: „Wer Menschenblut vergießt situ*, durch einen 
(andren) Menschen (der Midr zieht O I K J in diesem Fall zum Vordersatz). Betreffs des 
Embryo heißt es: „Wer Menschenblut o-i tca", in einem (andren) Menschen (in der 
Mutter) „vergießt* usw. — Man beachte, was hier alles die buchstäbliche Auslegung 
von Gn 9,6 zu beweisen vermag. II Sanh 57 b : R. Jafaqob b. Acha (um 350) fand in einem 
Haggadabuch des Lehrbauses geschrieben: Ein Noachide ( = Nichtisraelit) wird (wegen 
Mordes) hingerichtet durch Einen Richter, durch Einen Zengen, ohne vorherige Ver
warnung, auf die Aussage eines Mannes hin, aber nicht auf die einer Frau, selbst 
wenn jener Mann ein naher Verwandter ist. Im Namen des R. Jischmafel (f um 135) 
hat man gesagt: Auch wegen eines Embryo wird er getötet Woher läßt sich das be
weisen? Rab Jehuda (f 299) hat gesagt: Die Schrift sagt Gn9, 5: „Doch euer Blut, 
das eurer Seelen, will ich fordern*, selbst durch Einen Richter (das - K = „doch" hat 
einschränkende Bedeutung); „von der Hand eines jeden Wesens", auch ohne Verwarnung 
will ich es fordern (Folgerung aus dem absolut gefaßten *>=); „u. von der Hand des 
Menschen", auch durch Einen Zeugen; „von der Hand eines Mannes", u. nicht von 
der Hand einer Frau; „seines Bruders", auch eines nahen Verwandten. Im Namen des 
R. Jischmafel hat man gesagt: Auch wegen eines Embryo wird er getötet. Was ist der 
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Grund des R. Jischmafel? „Wer Menschenhlut in einem Menschen vergießt, dessen 
Blut soll vergossen werden" Gn9, 6. Welcher Mensch ist denn in einem Menschen? 
Sage: Das ist der Embryo im Leibe seiner Mutter. Der erste Tannalt ist der aus der 
Schule des M°na§Se, der gesagt hat: So oft bei den Noachiden von der Todesstrafe 
geredet wird, ist die Erdrosselung gemeint; er zieht das Wort o-rto zum Schluß des 
Verses u. erklärt: „Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll in dem Menschen ( = in 
ihm, dem Mörder) vergossen werden." Was ist das für ein Blutvergießen bei einem 
Menschen, das im Körper des Menschen erfolgt? Sage: Das ist die Erdrosselung. — 
Zwei hierher gehörende Auslegungen finden sich noch GnR 34 (21 b ) : „Ich will euer 
Blut fordern von jeglichem Tier" (Gn 9, 5), damit ist der gemeint, der einen andren 
einem Tier zur Tötung vorwirft; „von der Hand des Mannes seines Bruders" (so der 
Midr), damit ist der gemeint, der andre dingt, seinen Nächsten zu töten. (Mann des 
Bruders = Mann, der einem andren gleichsam gehört, verfallen ist, weil er sich von 
ihm hat dingen lassen.) 

c. M ekh Ex 21,12 (85 b ) : „Wer einen Mann schlägt, daß er stirbt, der soll ge
tötet werden" Ex 21,12. Weshalb wird das gesagt? Weil es Lv 24,17 beißt: „Falls 
ein Mann irgendeinen Menschen schlägt (so der Midr), soll er getötet werden"; daraus 
könnte ich entnehmen: auch wenn er ihm einen Backenstreich gibt. Darum heißt es 
Ex 21,12: „Wer einen Menschen schlägt, daß er stirbt." Das zeigt, daß der Täter 
erst strafbar ist, wenn des Geschlagenen Leben ganz ausgegangen ist. — „Wer einen 
Mann schlägt"; da höre ich nur, wenn er einen „Mann" schlägt. Woher aber auch, 
wenn er eine Frau oder einen Minorennen schlägt? Weil es heißt Lv 24,17: Falls ein 
Mann „irgendeinen Menschen" schlägt, um den mit einzuschließen, der eine Frau oder 
einen Minorennen schlägt. Da (aus Ex 21,12 u. Lv 24,17) höre ich nur von einem Mann 
oder einer Frau, die einen Mann getötet haben, u. von einem Mann, der eine Frau oder 
einen Minderjährigen getötet hat; woher aber auch, wenn eine Frau einen Minder
jährigen oder ihre Genossin getötet hat? Die Schrift sagt Nu 35,16—18: „So ist er 
ein Mörder"; das will zur Belehrung dienen (wer auch immer einen andren tötet, ist 
ein Mörder u. als solcher dem Tode verfallen). — Wer einen „Mann" schlägt; daraus 
könnte ich entnehmen, daß ausgeschlossen sei, wer einen Minderjährigen tötet; des
halb heißt es Lv 24, 17: Falls ein Mann „irgendeinen Menschen" schlägt, um den 
Minderjährigen mit einzuschließen. Daraus könnte ich entnehmen, daß auch ein Acht
monatskind (solche hielt man nicht fttr lebensfähig) mitgemeint sei. Deshalb heißt es: 
wer einen „Mann" schlägt. Das zeigt, daß nur der straffällig ist, der ein lebensfähiges 
Kind tötet. — „Wer* einen Mann schlägt; darin liegt auch „ein Minderjähriger" (der 
tötet, ist straffällig). Dagegen heißt es Lv 24,17: Falls ein „Mann" irgendeinen Menschen 
schlägt, um den Minderjährigen (aus der Zahl der Mörder u.Straffälligen) auszuschließen 
„der soll getötet werden" „Ex 21,12, d. h. auf Grund der Verwarnung durch die Zeugen 
(s. unten Nr. 3 B 1, S. 261—263). Du sagst: Auf Grund der Verwarnung durch die Zeugen; 
oder nicht vielmehr ohne Verw. durch die Z.? Es heißt Dt 17,6: „Auf das Wort zweier 
oder dreier Zeugen werde der Delinquent getötet." Siehe, was will die Schrift lehrend 
sagen mit: „Der soll getötet werden"? Auf Grund der Verwarnung durch die Zeugen. — 
„Der soll getötet werden", d. h. durch einen Gerichtshof. Du sagst: Durch einen Ge
richtshof; oder nicht vielmehr ohne einen Gerichtshof? Es heißt Nu 35,16—18: „Der 
Mörder soll getötet werden." Siehe, was heißt also: Er soll getötet werden? Durch 
einen Gerichtshof. [Die Beweisstelle Nu 35,16 besagt in diesem Falle nichts; es wird 
vor nx<nn r e i t ein xb ausgefallen sein; dann ist als Belegvers gemeint Nu 35,12, u. 
diese Stelle ist allerdings beweiskräftig: Der Mörder soll nicht getötet werden, ehe 
er vor der Gemeinde zum Gericht gestanden hat.] — „Der soll getötet werden", näm
lich mit dem Schwert. Du sagst: Mit dem Schwert; nicht vielmehr durch Erdrosselung? 
Siehe du folgerst: Es heißt hier, Ex 21,12 r«*-« r*.a, soll des Todes sterben, u. ebenso 
heißt es dort vom Ehebrecher Lv 20,10: n» i -> n i w : 1 wie Lv 20,10 durch Erdrosselung, 

1 Schluß aus gleichem Ausdruck an zwei verschiedenen Stellen, s. Einl. 97, Nr. 2. 
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so auch hier Ex 21,12 durch Erdrosselung. Dil ziehst den Ehebrecher zum Vergleich 
heran, ich ziehe den Gotteslästerer zum Vergleich heran. Es heißt hier Ex 21,12: Er 
soll des Tod es sterben, u. es heißt beim Gotteslästerer Lv 24,16:Er soll des Todes sterben: 
wie dort (Lv 24) durch Steinigung, so auch hier (Ex 21) durch Steinigung. Du zogst den 
Ehebrecher u. ich zog den Gotteslästerer zum Vergleich heran. Es heult aber Gn 9,6: Wer 
Menschenblut vergießt, des Blut s o l l . . . „vergossen* werden. Noch könnte man meinen, 
daß man ihm aus zwei Gliedern Blut ablassen solle, bis er stirbt Dagegen heißt es Dt 21,4: 
Sie sollen dort dem Kalb im Tale das Genick brechen u. das. Vers 9: und du tilge 
das unschuldige Blut aus deiner Mitte weg. Er vergleicht hier den Blutvergießer mit 
der jungen Kuh, der das Genick gebrochen wird: wie bei der Kuh, der das Genick 
gebrochen wird, ein Abbrechen des Kopfes statthat, so findet auch bei allen Blut
vergießern ein Abschlagen des Kopfes statt. — Die Strafe haben wir gehört, aber die 
Warnung haben wir nicht gehört. Deshalb heißt es Ex 20,13: Du sollst nicht morden. — 
Teilweise parallel Sanh 8 4 b ; 5 2 b ; M°khEx 20,13 (77 b ) ; SLv 24,17 (424 a ) ; K*th 3 7 b . 

2. Wie es scheint, wurden in der neutestamentl. Zeit die Zufluchts
städte nicht nur von Totschlägern, sondern auch von Mördern, sofern 
sie sich entdeckt wußten, aufgesucht, a Blieb der Täter unbekannt, so 
griff das Verfahren mit dem Kalbe Platz, Dt 21,1 ff. — eine Bestimmung, 
die vermutlich im 1. nachchristl. Jahrhundert aufgehoben wurde, b Von 
den Asylstädten aus wurden sowohl die Totschläger als auch die Mörder 
den ordentlichen Gerichten zugeführt, c Zuständig war wohl das aus 
23 Mitgliedern bestehende Synedrium, in dessen Bezirk der Mord ge
schehen war; dergleichen Gerichtshöfe befanden sich in jeder größeren 
Stadt, d Das große Synedrium, das 71 Mitglieder zählte, in Jerusalem, 
trat bei einem Kapitalverbrechen nur dann in Funktion, wenn ein 
Hoherpriester eines solchen beschuldigt wurde, e 

a. Mak 2 ,6 : R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: Zunächst eilen sowohl der un
vorsätzliche, als auch der vermessene Totschläger nach- den Freistädten, u. das Gericht 
schickt u. läßt sie von dort kommen. — Anders Mak 2 ,3 : Der Feind (d. h. wenn der 
Totschläger ein notorischer Feind des Erschlagenen war) flächtet nicht (sondern wird 
vom Gericht abgeurteilt). R. Jose b. Jtihuda (s. oben) sagte: Der Feind wird getötet, 
weil er als notorisch feindlich gilt R. Schimfon (b. Jochai, um 150) sagte: Es gibt 
Feinde, welche flüchten dürfen, u. es gibt Feinde, welche nicht flüchten dürfen. Jeder, 
von dem man sagen kann, or habe absichtlich getötet, darf nicht flüchten; wer aber 
nicht mit Absicht getötet hat, der darf flüchten. — Die Halakha ist nicht nach der 
Meinung des R. Schimfon b. J. — Der erste Ausspruch des R. Jose b. Jehuda auch 
SDt 19,11 (108 b) u. SNu35,25 (62 a ) . 

b. Sota 9,9: Als die Mörder sich mehrten, schaffte man das Kalb, dem das Ge
nick gebrochen wurde, ab. — TSota 14,1 (320): R. Jochanan b. Zakkai (t um 80) sagte: 
Als die Mörder sich mehrten, schaffte man das Kalb, dem das Genick gebrochen wurde, 
ab, weil ein solches Kalb nur im Zweifelsfall zur Anwendung kommt; jetzt aber mordet 
man frei öffentlich. Als Bar Sota 47 b 

C. Siehe Mak 2,6 in Anm. a. 
d. Sanh 1, 4: Kapitalverbrechen werden durch dreiundzwanzig abgeurteilt. — Das 

widernatürlich beiliegende oder zum Beiliegen gebrauchte Vieh durch dreiundzwanzig; 
vgl. Lv 20,16: „Du sollst das Weib u. das Vieh umbringen" u. 20,15: „Und das Vieh 
sollt ihr umbringen." — Das zu steinigende Rind durch dreiundzwanzig; vgl. Ex 21,29: 
„Das Rind soll gesteinigt werden, u. auch sein Herr soll getötet werden"; wie die 
Tötung des Herrn, so die Tötung des Rindes. (Nach der traditionellen Auslegung der 
Stelle besagen die Worte nicht, daß der Besitzer getötet werden soll. Die Tötung des 
Herrn werde nur erwähnt, um daraus einen Schluß zu ziehen auf die Tötung des 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 17 
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Rindes: wie der Herr nur durch 23 R. abgeurteilt werden darf, so auch das Rind. 
Nach pSanh 1,19b, 16 geht diese Auslegung auf Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) 
zurück; M ekh Ex21,29 (93*) wird sie von R. fAqiba (t um 185) vertreten; vgl. auch 
BQ 4 4 b . — Der Löwe, der Bar, der Leopard, der Pardel u. die Schlange — ihre Tötung 
(falls eines von ihnen einen Menschen getötet bat) durch dreiundzwanzig. R. Elifezer 
(um 90) sagte: Wer sie vorher (ehe sie einen Menschen getötet haben) umbringt, hat 
sich verdient gemacht. — II Sanh 1,6: Woher, daß das kleine Synedrium 23 Mitglieder 
hat? Es heißt (Nu 35,24.25): „Und die Gemeinde richte . . . u. die Gemeinde errette.* 
Eine richtende Gemeinde u. eine rettende Gemeinde, das sind 20. Und woher, daß eine 
„Gemeinde* 10 (Mitglieder) hat? Vgl. Nu 14,27: „Wie lange soll es dieser bösen Ge
meinde beikommen?* Jehoschuaf u. Ealeb sind ausgenommen. (12 Kundschafter weniger 
Josua u. Kaleb sind 10; diese 10 heißen eine „Gemeinde*, also umfaßt eine Gemeinde 
10 Personen, 2 Gemeinden Nu 35,24 f. = 20 Personen.) Und woher, daß noch drei hin
zuzufügen sind? Aus Ex 23,2: „Du sollst nicht der Menge zum Bösen folgen", ent
nehme ich, daß die Schrift sagt: Sei mit ihnen zum Guten. Wenn das so, wozu heißt 
es noch, Ex 23,2: „nach der Mehrheit zu entscheiden"? Nicht wie deine Entscheidung 
zum Guten sei deine Entscheidung zum Bösen (zum Guten, d. h. zur Freisprechung des 
Angeklagten genügt die einfache Majorität; der einfachen Majorität soll man aber 
nicht zum Bösen, zur Verurteilung des Angeklagten folgen; also gehört zur Verurteilung 
mindestens eine Majorität von 2 Stimmen), deine Entscheidung zum Guten kann geschehn 
auf den Ausspruch Eines, deine Entscheidung zum Bösen auf den Ausspruch zweier (also 
müssen zu den obigen 20 Personen noch 2 hinzutreten). Kein Gerichtshof ist in ge
rader Zahl; daher fügt man zu ihnen noch Einen hinzu, das sind 23. [Etwas anders 
SNu 35,23 (62*).] — Wieviel Einwohner sollen in einer Stadt sein, daß sie für ein 
Synedrium (von 23 Mitgliedern) geeignet sei? 120. R. Nechemja (um 150) sagte: 280, 
entsprechend den Oberen über Zehn. (Dann setzen 23 Obere 280 Personen voraus; die 
Halakha ist nicht nach ihm.) — || Sanh 17 b : Wie kommen jene 120 Personen heraus 
(die eine Stadt als Einwohnerschaft haben muß, falls sie Sitz eines Gerichtshofes von 
23 Mitgliedern sein soll)? 23 Personen, entsprechend der Mitgliederzahl eines kleinen 
Synedriums, dazu 3 Reihen von je 23 Personen (die als Weisenschüler nach Sanh 4,4 
den Verhandlungen beiwohnen durften; eventuell wurde aus ihrer Zahl der Gerichts
hof ergänzt), siehe, das sind 92. Ferner 10 geschäftslose Leute für die Synagoge 
(10 Personen gehörten zur Abhaltung des Gottesdienstes; damit ein solcher stets zu
stande käme, wurden 10 meist anderweitig nicht in Anspruch genommene Männer, 
die viri otiosi, gegen Bezahlung zur regelmäßigen Anwesenheit in der Synagoge ver
pflichtet), siehe, das sind 102; ferner zwei Gerichtsschreiber, zwei Gerichtsdiener, zwei 
Prozessierende, zwei Zeugen, (eventuell) zwei Gegenzeugen, (eventuell) zwei Gegen
zeugen gegen jene Gegenzeugen, siehe, das sind 114. Nun heißt es weiter in einer 
Bar: In einer Stadt, in welcher nicht folgende zehn Dinge sind, darf ein Gelehrten
schüler nicht wohnen: ein Gericht, das auf Geißelung u. Geldstrafe erkennen darf 
(sogenanntes Drei-Männer-Gericht), eine Armenkasse, deren Beiträge durch zwei Per
sonen erhoben u. durch drei Personen verteilt werden, eine Synagoge, ein Badehaus, 
ein Abort, ein Arzt, ein Aderlasser, ein Torarollenschreiber, ein Schlächter u. ein 
Kinderlehrer. — (Wie die an 120 noch fehlenden 6 Personen aus dieser Bar gewonnen 
sind, bleibt unklar.) — || Mak 7 *: „Das Synedrium hat Geltung im Lande (Israel) u. außer
halb des Landes* (Mak 1,10). Woher diese Bestimmung? Die Rabbanan haben gelehrt: 
„Dies soll euch zur Rechtssatzung sein für eure Geschlechter in allen euren Wohn
sitzen" Nu 35,29. Daraus lernen wir in bezug auf das Synedrium, daß es im Inlande 
u. im Auslande in Geltung ist Wenn dem so ist, was besagt dann: „In deinen Toren* 
Dt 17,8? In deinen Toren sollst du Gerichtshöfe in jedem Bezirk u. in jeder Stadt ein
setzen ; aber im Auslande sollst du sie in jedem Bezirk u. nicht in jeder Stadt einsetzen. 

e. Sanh 1,5: Man richtet weder einen Stamm (der zum Götzendienst abgefallen 
ist) noch einen falschen Propheten noch einen Hohenpriester außer durch das Gericht 
der Einundsiebzig. — Und zu einem freiwillig übernommenen Kriege (im Gegensatz 
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zu einem von der Tora gebotenen) zieht man nur auf einen Spruch des Gerichts der 
Einundsiebzig aus. — Der Stadt (Jerusalem) u. den Tempelvorhöfen fügt man nur auf 
einen Spruch des Gerichts der Einundsiebzig hinzu. — Gerichtshöfe für die Stämme 
(vgl. Dt 16,18; gemeint sind die Synedrien mit 23 Mitgliedern) setzt man nur durch 
das Gericht der Einundsiebzig ein. — Man fällt das Urteil über die abwendig gemachte 
Stadt (s. Dt 13,13 ff.) nur durch das Gericht der Einundsiebzig. Man fällt das Urteil 
nicht über eine abwendig gemachte Stadt an der Grenze (wegen der Bedeutung einer 
so gelegenen Stadt soll nicht die Stadt selbst zerstört, sondern ihre Einwohnerschaft 
hingerichtet werden), auch nicht über drei Städte (durch einunddenselben Gerichtshof), 
wohl aber über eine oder zwei. — || Sanh 1,6: Woher, daß das große Synedrium 71 Mit
glieder hat? Vgl. N u l l , 16: .Sammle mir 70 Männer aus den Ältesten Israels"; u. 
Mose zu ihnen hinzu (weil es Nu 11,17 heißt: Sie sollen .mit dir" tragen): das sind 
71. R.J ehuda (b. El?ai, um 150) sagte: 70. (Er erklärte Nu 11,17: Sie sollen tragen 
.gleichwie du" Sanh 17*; also wurde Mose nicht mitgezählt.) 

3. Ein dreifacher Urteilsspruch war bei Kapitalverbrechen möglich: 
er konnte lauten auf: A. Verbannung, B. Todesstrafe u. C. Freilassung. 

Mak2, 6: R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: Wer (von den Kapitalverbrechern) zum 
Tode verurteilt war, den tötete man, u. wer nicht zum Tode verurteilt war, den ent
ließ man, u. wer zum Flüchten verurteilt war (nach einer Asylstadt), den brachte man 
zurück an seinen Ort (d. h. nach der Asylstadt, in die er unmittelbar nach dem Tot
schlag geflohen war); s. Nu 35,25: Und die Gemeinde soll ihn in seine Freistadt zurück
bringen, dahinein er geflohen war. — Dasselbe SNu 35,25 (62 a ) ; SDt 19,11 (108 b ) . 

A. Verbannung. 
Das Gericht hatte auf Verweisung des Totschlägers in eine der 

Exilstädte zu erkennen, wenn die Tat zwar unvorsätzlich geschehen 
war, aber doch bei Anwendung der gebotenen Vorsicht hätte vermieden 
werden können. Das Fahrlässige also in der Handlungsweise des Tot
schlägers war es, was durch die Verbannungsstrafe getroffen wurde, a— 
Bei der Rückkehr in die Asylstadt begleiteten den Totschläger zwei 
Gelehrtenschüler, um den Bluträcher von ihm fernzuhalten, b Die Ver
bannung dauerte bis zum Tode des Hohenpriesters ;c nur in ganz ver
einzelten Fällen war das Exil lebenslänglich, d 

a. Mak 2 , 1 : Folgende gehen in die Verbannung: wer einen Menschen unvorsätzlich 
(versehentlich) tötete. Wenn jemand mit einer Walze (auf dem flachen Dach) gerollt 
hat u. sie ist auf jemand gefallen u. hat ihn getötet; wenn er ein Faß hinabgelassen 
hat u. es ist auf jemand gefallen u. hat ihn getötet; wenn er auf einer Leiter hinab
gestiegen u. auf jemand gefallen ist u. hat ihn getötet: so geht dieser in die Ver
bannung. Aber wenn er an einer Walze (nach oben) gezogen hat u. sie auf jemand 
gefallen ist u. ihn getötet hat; wenn er an einem Faß aufwärts gezogen hat u. der 
Strick gerissen u. es auf jemand gefallen ist u. ihn getötet hat; wenn er auf einer 
Leiter hinaufgestiegen u. auf jemand gefallen ist u. ihn getötet hat: so braucht dieser 
nicht in die Verbannung zu gehn. Dies ist die Regel: alles, was bei seinem Herunter
lassen tötet, dabei muß man in die Verbannung gehn; wenn es aber bei seinein Nicht-
Herunterlasaen tötet, so braucht man nicht in die Verbannung zu gehn. [Die Mischna 
setzt voraus, daß man beim Hinablassen u. beim Hinabsteigen das, was unten vor
geht, mehr vor Augen hat, a b beim Hochwinden oder beim Emporsteigen; im letztern 
Fall ist deshalb die Verantwortlichkeit des Menschen ausgeschlossen, während sie im 
erstem Fall besteht u. deshalb zur Verurteilung führt.] — Wenn das Eisen (der Axt) 
aus seinem Stiel geglitten ist u. jemand getötet hat, dann braucht er, sagte Rabbi, 
nicht in die Verbannung zu gehn; aber die Gelehrten sagten: Er muß dorthin gehn 
(sie meinten, daß in diesem Falle eine Fahrlässigkeit vorliege; das Eisen hätte besser 

17* 
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befestigt werden können). Wenn aber von dem Baum, der gespalten wird, dann muß 
er, sagte Rabbi, in die Verbannung gehn; aber die Gelehrten sagten: Er braucht es 
nicht. (Der Grund der Meinungsverschiedenheit liegt in der Deutung des Wortes v? 
Dt 19 ,5 C : Die Gelehrten verstehn darunter das Holz der Axt, welches spaltet, *pa*n yy, 
Rabbi das Holz des Baumes, welches gespalten wird, yparon vy; s. SDt 19,5 (108 b ) . 
Eine andre Erklärung der Kontroverse gibt pMak 2,31 e , 40, während bMak 7 b der 
Tradition von Siphre folgt.) — || Mak 2 ,2 : Wenn jemand einen Stein in den Bereich der 
Öffentlichkeit geworfen u. getötet hat, so muß er in die Verbannung gehn (er hätte 
es sich sagen müssen, daß der Stein an einem öffentl. Ort Unheil anrichten könne). 
R. Elifezer b. Jafaqob (I.? um 80, IL? um 150) sagte: Wenn, nachdem der Stein seiner 
Hand entfahren ist, jener seinen Kopf hervorstreckt u. ihn (den Stein) aufgefangen 
hat, so ist er (der Werfende) straffrei. (Dies ist als Halakha rezipiert.) Wenn er den 
Stein in sein eignes Gehöft geworfen u. jemand getötet hat, so muß er, wenn der Be
schädigte befugt war, dorthin einzutreten, in die Verbannung gehn; wenn aber nicht, 
so braucht er nicht in die Verbannung zu gehn; vgl. Dt 19,5: „Wenn einer mit seinem 
Nächsten in den Wald geht." Wie beim Walde der Beschädigte u. der Beschädiger be
fugt ist dorthin einzutreten (so gilt das Gesetz überall, wo beide befugt sind). Aus
genommen ist also das Gehöft eines Besitzers; denn dorthin einzutreten sind der 
Beschädigte u. der Beschädiger nicht (in gleicher Weise) befugt. [Ähnlich SDt 19, 5 
(108 b).] — Abba Schasul (um 150) sagte: Wie das Holzfällen etwas Freiwilliges ist (so 
findet das Gesetz betreffs der Verbannung bei allem Freiwilligen Anwendung); aus
genommen ist also ein Vater, der seinen Sohn schlägt (aus Gründen der Erziehung), 
u. ein Lehrer, der seinen Schüler züchtigt (aus gleichem Grund), u. ein Gerichtsdiener 
(der einen Delinquenten beim Geißeln tötet; denn das Schlagen dieser drei ist etwas 
Pflichtmäßiges). — Dieser Satz auch SDt 19, 5 (108 b ) ; als Zitat Mak8»u . 8 b . 

b. Mnk2,5: „Man gibt ihm (dem Totschläger, nachdem er vom Gericht zur Ver
bannung verurteilt ist) zwei Gelehrtenschüler bei, damit er (der Bluträcher) ihn nicht 
auf dem Wege töte u. damit sie zu ihm (beschwichtigend) reden. R. Melr (um 150) sagte: 
Er redet für sich selbst; vgl. Dt 19,4: „Dies ist das Wort tat des Totschlägers* (so 
der Midr). — Mak 1 0 b : Wir haben gelernt: „Man gibt ihm zwei Gelehrtenschüler bei, 
damit er ihn nicht auf dem Wege töte u. sie zu ihm „reden". Das heißt doch wohl, 
daß sie ihn warnen, daß er, wenn er jenen töte, selbst getötet werde? Nein; vielmehr 
wie es in der Bar heißt: Sie sollen zu ihm Worte sagen, die für ihn passen. Sie sagen 
zu ihm: Behandle ihn nicht wie einen Mörder; er hat ja unvorsätzlich die Tat voll
bracht. R. Melr sagte: Er (der Totschläger) redet selbst auf ihn ein, vgl. Dt 19,4: 
„Dies ist das Wort des Totschlägers." Sie antworteten ihm: Beauftragte erreichen 
mehr. (Das scheint die nächstliegende Bedeutung der Worte zu sein.) 

C. Mak 2,6: „Die Gemeinde soll ihn in seine Freistadt zurückbringen, dahinein er 
geflohen war, u. er soll in ihr wohnen bis zum Tode des Hohenpriesters, den man mit 
dem heiligen öle gesalbt hat" Nu 35,25. Gleich sind (in dieser Hinsicht) der mit Salböl 
Gesalbte u. der durch Kleider Geweihte 1 u. der von seiner Hohenpriesterwürde Zurück
getretene. R. J°huda (b. Elfai, um 150) sagte: Auch der zum Kriege Gesalbte (vgl. 
Dt 20,2 f.) bewirkt (durch seinen Tod) Rückkehr des Totschlägers (die Halakha ist 
nicht nach R. Jehuda). Daher verabreichen die Mütter, der (Hohen-)Priester ihnen (den 
Totschlägern) Unterhalt u. Kleidung, damit sie nicht beten, daß ihre Söhne sterben 
möchten. War sein Urteil gefällt u. dann der Hohepriester gestorben, so braucht er 
nicht mehr in die Verbannung zu gehn. Wenn, ehe sein Urteil gefällt war, der Hohe
priester gestorben war, u. man einen andren Priester an seiner Stelle eingesetzt hatte 
u. danach sein Urteil gefällt war, so kehrt er (der Totschläger) erst nach dem Tode 
dieses zweiten (Hohenpriesters) zurück. || Mak 2,8: Der Totschläger kehrte (nach dem 

1 Anfangs wurden die Hohenpriester gesalbt Ex 28,29. Der König Joschijjahu ver
barg nach Joma 5 2 b das heilige Salböl. Zur Zeit des zweiten Tempels geschah die 
Priesterweihe durch Investitur, Strack zu Mak. 



Matth 5,21 ( 8 3 A . B 1 ) 261 

Tode des Hohenpriesters) in das Amt zurück, in welchem er gewesen war. So R. Melr 
(um 150; die Halakha ist nach ihm). R. Jehuda (b. Elfai) sagte: Er kehrte nicht in das 
Amt zurück, in welchem er gewesen war. 

d. Mak 2, 7: Wenn (des Totschlagers) urteil gefallt war, als kein Hoherpriester 
da war, oder wenn jemand einen H. tötete, oder wenn es ein H. war, der getötet 
hat, so darf er (der Totschläger) niemals von dort (aus der Freistadt) hinausgehn. 

B. Todesstrafe. 
Mak 1,10: Ein Synedrium, das in sieben Jahren Einen hinrichten 

läßt, wird ein Verderben bringendes (leichtsinnig mit Menschenleben 
umgehendes) genannt. R. Eifazar b. fAzarja (um 100) sagte: Einen in 
siebzig Jahren. R. Tarphon (um 110) u. R. fAqiba ( f um 135) sagten: 
Wenn wir im Synedrium gewesen wären, so würde niemals ein Mensch 
hingerichtet worden sein. R. Schimfon b. Gamliel (um 140) sagte: Auch 
sie (R. Tarphon u. R. fAqiba) würden die Blutvergießer in Israel ver
mehrt haben. (Vielleicht als Fragesatz zu fassen.) — Die Stelle zeigt, 
daß im allgemeinen die Tendenz geherrscht hat, ein Todesurteil mög
lichst selten zu fällen. Von der gleichen Tendenz war auch das P r o z e ß 
ver fahren selbst beherrscht. 

1. Ein Mörder durfte zum Tode verurteilt werden, nur wenn er 
den Mord vorsätzlich & ausgeführt hatte. Da das jüdische Recht den 
Indizienbeweis nicht kennt, war es natürlich ungemein schwer, den 
Nachweis beizubringen, daß der Mörder mit Vorbedacht u. Absicht seine 
Tat ausgeführt habe. Man sah den Beweis nur dann als erbracht an, 
wenn durch Zeugenaussagen einwandfrei festgestellt wurde, daß der 
Mörder v o r Begehung der Tat ausdrücklich verwarnt worden war, 
gleichviel ob diese Verwarnung von dem Verfolgten oder von den Zeugen 
oder von sonst wem ausgegangen war. War der Tat nicht eine Ver
warnung voraufgegangen, die zugleich auf die unausbleibliche Folge, 
die Todesstrafe, hinwies, konnte kein Todesurteil gefällt werden.b 

a. M ekh Ex21,14(86 b ) : .Falls aber ein Mann mit Vorsatz frevelhaft gegen seinen 
Nächsten handelt, daß er ihn mit Hinterlist totschlägt, so sollst du ihn (sogar) von 
meinem Altar wegholen, daß er sterbe" Ez 21, 14. — Warum ist dies ^gesagt worden? 
Weil es heißt Lv 24,17: .Falls ein Mann irgend einen Menschen erschlägt"; da könnte 
man dem Wortlaut nach annehmen, daß gemeint sei: einer der absichtlich, oder einer, 
der versehentlich, oder einer, der andre (d. h. Nichtisraeliten) erschlagen hat; ein Arzt, 
der einen getötet hat; einer, der mit Vollmacht seitens des Gerichtshofes einen ge
geißelt (u. dabei getötet) hat; einer, der seinen Sohn oder seinen Schüler (zu Tode) 
gezüchtigt hat. Dagegen heißt es nun Ex 21,14: Falls ein Mann .mit Vorsatz frevel
haft gehandelt hat", dadurch wird ausgeschlossen, wer versehentlich gehandelt hat. 
Falls .ein Mann", das schließt den Minderjährigen aus; .ein Mann", das schließt andre 
(d. h. Nichtisraeliten) ein. .Seinen Nächsten", das schließt den Minderjährigen ein, aber 
die andren (Nichtisraeliten) aus .Daß er ihn mit Hinterlist totschlägt", das schließt 
den Taubstummen, Irrsinnigen u. Minderjährigen aus, denn diese handeln nicht mit 
Hinterlist. .Daß er mit Hinterlist tötet", das schließt den Arzt aus, der jemand getötet 
hat, ferner den, der mit gerichtlicher Vollmacht die Geißelung vollzieht, ferner den, der 
seinen Sohn oder seinen Schüler (zu Tode) schlägt; denn obwohl diese vorsätzlich handeln, 
ao handeln sie doch nicht hinterlistigerweise. — Der letzte Teil auch Mak 8 b . — Man 
beachte, wie hier der Nicbtisraelit n icht unter den Begriff .Nächster" fällt. 
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b. Sanh 5 ,1 : Man fragte die Zeugen ferner: Kennt ihr ihn (den Erschlagenen)? 
Habt ihr ihn (den Mörder) gewarnt? — Dazu bSanh40 b : Die Rabbanan haben ge
lehrt: Kennt ihr ihn? Ist es ein Nicbtisraelit oder ein Israelit, den er erschlug? 
Habt ihr ihn verwarnt? Hat er die Verwarnung auf sich genommen? Gab er sich 
selbst der Todesstrafe preis (indem er den Mord ausführte, obwohl die Warnung ihn 
auf die Folgen seiner Tat aufmerksam gemacht hatte)? Hat er ihn getötet in so 
kurzer Zeit, wie genügt, den Gruß zu sprechen? ( « M a i »a-i 7>b* niVo „Friede sei mit 
dir, mein Lehrer und Meister*; denn wenn lange Zeit zwischen Verwarnung u. Mord 
vergangen wäre, hätte er jene vielleicht inzwischen wieder vergessen).... fülla (um 
280) hat gesagt: Woher läßt sich die Verwarnung aus der Tora beweisen? Es heißt 
Lv 20,17: „Wenn ein Mann seine Schwester, die Tochter seines Vaters oder die Tochter 
seiner Mutter, ehelicht u. er ihre Blöße s iebt . . . sie sollen ausgerottet werden." Also 
am Sehen hängt die Sache? Vielmehr ist gemeint: er wird nicht eher bestraft, als 
bis er den Grund der Sache eingesehen hat (d. h. bis er so verwarnt ist, daß er weiß, 
um was es sich für ihn bei der Ehelichung der Schwester handelt). Und da dies 
nicht auf die Strafe der Ausrottung paßt, so wende es auf die Geißelstrafe an. [Die 
Verwarnung hat nur für menschliches Gericht Bedeutung, indem sie die Vorsätzlich
keit des Handelns beweist; Gott, in dessen Hand die Ausrottung liegt, bedarf solchen 
Beweises nicht; darum braucht den Übertretungen, auf die Ausrottung folgt, keine 
Verwarnung voraufzugehn. Insofern paßt also die aus Lv 20,17 gefolgerte Verwarnung 
nicht zum Schluß der Stelle, der von der Ausrottung handelt; deshalb ist die in 
Lv20,17 gefundene Verwarnung auf die Geißelstrafe zu beziehen, die eventuell gleich
falls auf Unzuchtsdelikte gesetzt ist.] — In der Schule des Chizqijja (um 240) ist 
gelehrt worden: „Falls aber jemand mutwillig gegen den andren frevelt, daß er ihn 
mit Hinterlist totschlägt" Ex 21,14, das bezieht sich auf einen, den man verwarnt 
hat, der aber trotzdem immer weiter bei seinem Mutwillen verbleibt. (Ausdeutung 
der Futurform v r : er hat nicht bloß Einmal mutwillig gefrevelt, sondern er setzt 
sein vorsätzliches böses Tun fort; so nach einer Erklärung bei Raschi.) — In der 
Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt worden: „Sie fanden einen Mann, 
welcher am Sabbattage Holz suchte" Nu 15,32; das war einer, den man verwarnt 
hatte, der aber trotzdem immer weiter Holz suchte (das Partizipium vepa drückt die 
Dauer der Handlung aus: er setzte trotz Verwarnung die Sabbatschändung fort). — 
In der Schule Rabbis ist gelehrt worden: „Den Mann wegen des Wortes ^zt-by, 
daß er das Weib seines Nächsten geschwächt hat* (so faßt der Midr Dt 22,24), d.h. 
um der Rede willen (die man warnend vor Begehung der Tat an ihn gerichtet hatte). 
Und alle diese Beweisstellen sind nötig: denn wenn der Barmherzige es (nur) bei 
der Schwester, Lv20,17, geschrieben hätte, so würde ich meinen, die Verwarnung 
gehe nur die an, die sich der Geißelstrafe schuldig machen, aber nicht diejenigen, 
die des Todes schuldig sind; deshalb schrieb der Barmherzige Ex 21,14: „Wenn 
jemand mutwillig an seinem Nächsten frevelt* usw. Und wenn der Barmherzige nur 
diese Stelle (Ex 21,14) geschrieben hätte, so würde ich meinen, diese Worte beziehen 
sich auf die Hinrichtung durch das Schwert, also auf eine leichtere Todesstrafe; aber 
bei der Steinigung, die eine schwerere Todesstrafe ist, würde ich sagen, bedarf es 
der Vorwarnung nicht. Vgl. die Parallele pSanh 5,22 c , 51. || SNu 15, 33, § 113 ( 8 3 b ) : 
„Die, welche ihn fanden, während er Holz suchte, brachten ihn zu Mose" (Nu 15,83). 
Warum ist das noch einmal gesagt? heißt es nicht schon vorher (Vers 32): Sie fanden 
einen Mann? Was heißt also: die, welche ihn fanden, während er Holz suchte, brachten 
ihn? Es zeigt an, daß sie ihn wegen seiner Arbeit verwarnt haben. Von hier aus 
hat man in bezug auf alle (am Sabbat verbotenen 39) Hauptarbeiten, die in der Tora 
erwähnt werden, entnommen, daß man die Leute wegen ihrer Verrichtung (am Sabbat) 
zu verwarnen habe. R. Jicchaq (um 150) sagte: Dieser Beweisführung bedarf es nicht: 
wenn sich jemand des Götzendienstes, der eine schwere Versündigung ist, nicht eher 
schuldig macht, als bis man ihn verwarnt hat, um wieviel mehr gilt das in bezug 
auf sämtliche Gebote in der Tora! Und was heißt: „Sie brachten ihn zu Mose"? Es 
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lehrt, daß sie ihn verwarnten u. nachher zu Mose brachten. || TSanh 11,1 (431): Alle 
Übrigen, die sich der Todesstrafe durch den Gerichtshof schuldig machen, verurteilt 
man nur auf Grund der Zeugenaussagen u. der Verwarnung, u. zwar wenn man ihm 
(dem Uebeltäter bei der Verwarnung) kundgetan hat, daß er sich der Todesstrafe 
durch den Gerichtshof schuldig mache. R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: Wenn man 
ihm (bei der Verwarnung) kundgetan hat, mit welcher Todesart er hingerichtet werden 
würde, gleichviel, ob ihn alle seine Zeugen verwarnt haben, oder nur ein Teil dieser, 
so ist er (des Todes) schuldig. R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sprach ihn frei, bis 
ihn alle seine Zeugen verwarnt hätten, wegen Dt 17,6: „Auf die Aussage zweier 
Zeugen", bis nämlich beide Zeugen ihn zugleich verwarnt haben. R. Jose räumt aber 
ein, daß, wenn ihn der erste verwarnte u. dann seiner Wege ging, desgleichen der 
zweite u. dann seiner Wege ging, er dann (des Todes) schuldig sei. (Nach andrer Les
art: Es räumten aber die Gelehrten dem R. Jose ein, wenn der erste ihn verwarnt 
hatte u. dann seiner Wege ging, desgleichen der zweite u. dann seiner Wege ging, 
daß er in diesem Fall straffrei sei. — Diese Lesart ist dem Eontext jedenfalls an
gemessener). || Daselbst 11, 2 : Hatte man ihn verwarnt und er schwieg, hatte man 
ihn verwarnt u. er nickte mit dem Kopf, so ist er, selbst wenn er gesagt hat: „Ich 
weiß", straffrei, bis er gesagt hat: Ich weiß, aber trotzdem tue ich es. || TSanh 11,4: 
Auf welche Weise verwarnt man ihn? Sieht man einen, der einen Menschen töten 
will, so spricht man zu ihm: Wisse, daß dieser (der Verfolgte) ein Sohn des Bundes 
ist, u. es heißt: Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll durch Menschen vergossen 
werden Gn 9,6. Wenn er auch antwortet: Ich weiß es, so ist er doch straffrei, bis 
er sagt: Ich weiß es, aber trotzdem tue ich es. — Diese Verwarnungsformel findet 
sich ferner Sanh. 72*» (2 mal), die beiden letzten Absätze auch pSanh 6, 2 2 d , 1; vgl. 
auch das nächste Zitat. 

Sanh 8 0 b . Alle zu (verschiedenen) Todesarten Verurteilten, welche miteinander 
vermengt wurden, werden durch die leichteste gerichtet (Sanh 9, 3). Daraus ist zu 
entnehmen, daß, wer in betreff einer schwereren Strafe verwarnt- worden ist, damit 
auch in betreff einer leichteren verwarnt ist. R. Jirmeja (um 320) sagte: Um welchen 
Fall handelt es sich hier? Um einen solchen, in welchem man ihn im allgemeinen 
(ohne spezielle Angabe der Todesstrafe, die seiner warte) verwarnt bat, u. zwar deckt 
sich das mit der Meinung eines Tannalten. Denn eine Bar lautet: Alle übrigen (außer 
dem Verführer zum Götzendienst), die einer von den in der Tora erwähnten Todes
strafen schuldig sind, verurteilt man zu Tode nur auf Grund einer gerichtlichen Ver
handlung (mit der födä ist das Gerichtskollegium der Dreiundzwanzig gemeint) u. 
auf Grund von Zeugenaussagen u. auf Grund einer Verwarnung, u. zwar bis man 
ihm kundgetan hat, daß er sich der gerichtlichen Todesstrafe schuldig mache. R. Jebuda 
(b.Ehai, um 150) sagte: Bis man ihm kundgetan hat, mit welcher Todesstrafe er 
hingerichtet werde. Der erste Tannalt lehrt es vom Holzsammler (denn bei der Be
gehung seiner Tat stand die Art der zu erwartenden Todesstrafe überhaupt noch 
nicht fest Nu 15,34, also konnte sie bei seiner Verwarnung nicht angegeben sein); 
R. Jehuda aber sagte: Bei dem Holzsammler handelte es sich um eine Entscheidung 
für den damaligen Augenblick (aus der für die Folgezeit nichts zu folgern ist). — 
Die Bar auch Sanh 8b; der Eingangssatz Keth 83 a . || Mak 6 b : Raba (t 352) hat gesagt: 
Wenn sie (die Zeugen) den Warnenden oder der Warnende sie gesehen hat, so werden 
sie (die verschiedenen Zeugen) vereinigt (zu einer Zeugenpartei, s. Nr. 3 den Abschnitt 
über Zeugen). Ferner hat Raba gesagt: die Verwarnung, von der sie gesprochen haben, 
kann auch von ihm (dem Verfolgten) selbst oder von einem Dämon ausgehen (in 
beiden Fällen ist sie gültig). Im Gegensatz hierzu heißt es TSanh 11, 5 (481): R. Jose 
(b. Chalaphta, um 150) sagte: Siehe, wenn er selbst (der Verfolgte) verwarnte, so ist 
der Mörder straffrei; vgl Dt 19,16: „Wenn ein frevelhafter Zeuge wider jemand auf
steht, eine Übertretung gegen ihn auszusagen"; darin liegt, daß er (der Verfolgte) 
durch andre, nicht aber selbst verwarnt. || Mak 1,9: R. Jose (b.Jehuda, um 180; so 
zu lesen nach Strack) sagte: Stets wird er (der Mörder) nur dann getötet, wenn der 
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Mund zweier Zeugen ihn gewarnt hat; vgl. Dt 17,6: „Durch den Mund zweier Zeugen.* — 
Dazu vgl. Mak 6 b : Rab Papa ff 376) hat zu Abaje (f 338/89) gesagt: Hat denn R. Jose 
diese Meinung gehabt? Wir haben doch gelerrit (s. Mak 2, 3): R.Jose sagte: Der Feind 
wird getötet, weil er als notorisch feindlich u. als verwarnt gilt! Er antwortete ihm: 
R. Jose b. Jehuda ist gemeint; denn in einer Bar heifit es: R. Jose b. Jehuda sagte: 
Ein Gelehrter braucht nicht verwarnt zu werden; denn die Verwarnung ist nur ge
geben worden, um zu prüfen, ob er versehentlich oder vorsätzlich gehandelt hat. — 
Der letzte Ausspruch auch Sanh 8 b , 41», 7 2 b . 

2. Ein Todesurteil konnte ferner nur dann gefallt werden, wenn die 
Tat des Mörders die unmittelbare Ursache des Todes des Erschlagenen 
war. Wie weittragend dieser Grundsatz war, zeigen folgende Beispiele. 

Sanh 9 ,1 : Ein Mörder, der seinen Nächsten mit einem Stein oder mit einem 
Eisen (vgl. Nu 35,16 f.) geschlagen hat oder ihn ins Wasser oder ins Fetter gedrückt 
hat, u. der vermag nicht von dort herauszukommen u. stirbt, ist schuldig. Hat er 
ihn ins Wasser oder ins Feuer gestoßen, u. der vermag von dort herauszukommen, 
stirbt aber, so ist er frei. (Der Tod ist hier durch zufällig eingetretene, die Rettung 
verhindernde Umstände herbeigeführt worden, die der Mörder nicht veranlaßt hatte.) 
Hat er auf ihn einen Hund gehetzt, hat er auf ihn eine Schlange gehetzt, so ist er 
frei (denn nicht der hetzende Mensen, sondern das beißende Tier verursacht den Tod). 
Hat er die Schlange dazu gebracht, ihn zu beißen (indem er sie in seine Hand nahm 
u. an den Leib des andren brachte), so erklärte R. Jehuda (b. Ehai, um 150) ihn für 
schuldig; aber die Gelehrten für frei (weil er das tötende Gift nicht unmittelbar dem 
andren beigebracht hat). Wenn jemand seinen Nächsten sei es mit einem Steine, sei 
es mit der Faust schlägt (s. Ex 21,18) u. man schätzte ihn, daß er sterben werde, 
es wurde aber besser, als es gewesen war, u. danach wurde es (wieder) schlimmer 
u. er starb, so ist er schuldig (obgleich die Folgen des Schlages langsam hervor
treten, der Schlag bleibt doch die eigentliche Ursache des Todes). R. Nechemja (um 
150) erklärte ihn für frei; denn die Sache hat Grund (wörtlich: Fuße; der Tod kann 
ebensogut durch Gründe, die mit dem Schlage nichts zu schaffen haben, verursacht 
sein). || Sanh 77 a : Raba (f 352) hat gesagt: Hatte man jemanden angebunden, u. starb 
dieser dann vor Hunger, so ist man straffrei. (Nur das Anbinden war die Tat des 
Mörders, aber eine Tat, die als solche nicht tötet.) — Ferner hat Raba gesagt: Hatte 
man jemanden in der heißen Sonne angebunden, so daß er starb, oder in der eisigen 
Kälte, so daß er starb, so ist man schuldig; hatte man ihn aber an einer Stelle an
gebunden, an welche Sonne oder Kälte schließlich erst hinkommen mußte, so ist 
man straffrei. (Im letztern Falle war der Täter nur für das an sich nicht tödliche 
Anbinden verantwortlich; im entern Falle zugleich dafür, daß er ihn unmittelbar der 
tödlichen Hitze und Kälte preisgab.) — Ferner hat Raba gesagt: Hat man jemanden 
vor einem Löwen angebunden, so ist man straffrei; hat man ihn aber vor Mücken 
angebunden, so ist man schuldig. (Des Löwen Beute wäre er auch unangebunden 
geworden; dagegen hätte er in freiem Zustande sich der Mucken erwehren können, 
so nach Raschi.) Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Auch wenn man ihn vor Mücken 
angebunden hat, ist man gleichfalls straffrei; denn die einen gehen u. die andren 
kommen. (Der Täter ist nur dafür verantwortlich, daß er den Gebundenen den im 
Augenblick des Bindens gegenwärtigen Mücken preisgab; diese aber haben den Ge
bundenen gewiß nicht getötet, zumal bei dem fortwährenden Kommen und Gehen 
der Mücken die meisten von ihnen weitergeflogen sein werden; das Herbeikommen 
weiterer Mückensch wärme aber, die den Gebundenen endlich töteten, ist ohne Zutun 
des Mörders erfolgt) || Sanh 7 7 b : Raba (t 352) gesagt: Hat man jemanden in eine 
Grube gestoßen, in der sich eine Leiter befand, u. dann kam ein andrer u. nahm sie 
fort, oder auch er selbst (der Hineingestoßene) hatte sie vorher fortgenommed, so 
ist man straffrei; denn zu der Zeit, da er ihn hinabstieß, hätte dieser emporsteigen 
können (starb er also in der Grube, so hatte nicht der Hineinstoßende den Tod herbei-
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geführt, sondern derjenige, der die Leiter weggenommen). — Ferner hat Raba gesagt: 
Wenn man einen Pfeil abschießt gegen jemanden, der einen Schild in seiner Hand 
hält, u. dann kommt ein andrer n. nimmt den Schild fort, oder auch er selbst nahm 
ihn zuvor weg, so ist man straffrei; denn zu der Zeit, da er abschoß, hätte er seinen 
Pfeil zersplittert. — Ferner hat Raba gesagt: Wenn man einen Pfeil abschießt gegen 
jemanden, der Spezereien (Heilmittel gegen Wunden) in seiner Hand hat, u. dann 
kommt ein andrer u. zerstreut sie oder auch er selbst zerstreute sie vorher, so ist 
man straffrei; denn zu der Zeit, da er gegen ihn abschoß, konnte jener (durch die 
Heilmittel, die in dem Augenblick zur Stelle waren) geheilt werden. Rab Aschi (f 427) 
hat gesagt: deshalb bleibt er straffrei, wenn Heilmittel auch nur auf dem Markt zu 
haben waren (die dem Tode wehren konnten). Rab Acha b. Raba (f 419) fragte den 
Rab Aschi: Wie verhält es sich, wenn dem Getroffenen Heilmittel zu Händen kamen 
(u. er sie nicht zu seiner Heilung gebrauchte; ist der Mörder straffrei oder nicht)? 
Er antwortete: Er wird frei ausgehn vom Gericht (da die NichtVerwendung von Heil
mitteln seitens des Getroffenen zu seiner Entlastung dient). || Sanh 7 7 b : Rab Papa 
(t 376) hat gesagt: Wenn einer seinen Nächsten band u. einen Wasserstrom über 
ihn hingehn ließ, so gleicht das seinen Pfeilen, u. er macht sich (der Todesstrafe) 
schuldig. Das gilt aber nur von der ersten Kraft (d. h. wenn er unmittelbar das 
Wasser über den Gebundenen wegleitet); aber bei der zweiten Kraft (d. h. wenn er 
nur die mittelbare Ursache ist, daß der Wasserstrom jenen trifft) wird seine Tat als 
eine gewöhnliche Veranlassung angesehen (u. bleibt straffrei). — Dasselbe Chullin 16 a . || 
Sanh 7 8 a Bar: Wenn 10 Personen einen mit 10 Stöcken geschlagen haben, so daß 
er starb, gleichviel ob sie alle auf Einmal geschlagen haben oder der eine nach dem 
andren, so sind sie frei. R. Jehuda b. Bathyra (um 110) sagte: Wenn einer nach dem 
andren schlug, so ist der letzte straffällig, weil er seinen Tod herbeigeführt hat. 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Beide deuten (für ihre Meinung) ein und dieselbe 
Schriftstelle Lv24,17: „Falls jemand irgend einen Menschen B I M vti hs totschlägt*. 
Die Rabbanan meinen, »ro bz- bedeute: solange er ein ganzer Mensch ist (also nur 
wenn jemand den ganzen Menschen erschlägt, ist er schuldig; mithin sind 10 Per
sonen, die Einen Menschen erschlagen, straffrei, da ihn jeder nur teilweise erschlagen 
hat). Und R. Jehuda b. Bathyra meinte, vti ' » bedeute: soviel nur immer vom Men
schen ist (d.h. der zuletzt Schlagende, der den letzten Rest menschlichen Lebens 
vernichtet, gilt als Mörder). Parallelstelle BQ 1 0 b u. 26 b . 

In diesen Zus.hang gehört auch die Bestimmung, daß der Mörder 
nur strafbar sei, wenn er den Mord mit einem Gegenstand ausgeführt 
habe, der zum Töten geeignet sei, u. wenn er den tödlichen Schlag 
gegen einen Körperteil geführt habe, der geeignet sei, zu Tode ge
troffen zu werden. Andrenfalls liegt ja die Möglichkeit vor, daß nicht 
die Tat des Mörders, sondern irgendein zufällig eingetretener Umstand 
die unmittelbare Ursache des Ablebens des Geschlagenen war. Auch 
eine dem Erschlagenen bereits anhaftende Krankheit kann unter diesem 
Gesichtspunkt zur Freisprechung des Mörders führen. 

SNu 35,17 § 160 (61 a ) : „Wenn er mit einem in der Hand gehaltenen Stein, durch 
welchen jemand sterben kann, ihn geschlagen hat, so daß er starb, so ist er ein Mörder; 
der Mörder soll getötet werden" Nu 35,17. Weshalb ist das gesagt worden? Weil es 
heißt Ex 21,18: „Falls Männer hadern u. einer den andren mit einem Steine oder der 
Faust schlägt u. er nicht stirbt" usw. Daraus könnte ich entnehmen, daß, wenn er ihn 
schlägt, sei es mit einem Gegenstand, der zum Töten geeignet ist, sei es mit einem 
Gegenstand, der zum Töten nicht geeignet ist, er schuldig sei. Deshalb heißt es: „Wenn 
er mit einem in der Hand gehaltenen Stein, durch welchen jemand sterben kann, ihn 
geschlagen hat." Damit zeigt die Schrift an, daß er nicht schuldig ist, bis er ihn mit 
einem Gegenstand geschlagen hat, der geeignet ist zu töten. Daraus könnte ich ent-
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nehmen, auch wenn er ihn auf eine Körperstelle geschlagen habe, die nicht für Tötung 
geeignet ist. Deshalb heißt es Dt 19,11: „Wenn jemand seinem Nächsten feind ist u. 
ihm auflauert u. sich gegen ihn erhebt u. ihn lebensgefährlich ( = auf eine lebens
gefährliche Stelle) schlägt* usw. Damit zeigt die Schrift an, daß er nicht eher schuldig 
ist, als bis er ihn mit einem Gegenstand geschlagen hat, mit welchem er ihn töten 
kann, u. auf eine für Tötung geeignete Stelle. — Fast wörtlich so SNu 35,18 § 160 (61 b ) . 
Parallele auch M ekh Ex 21,18 (88 b ) . || Mak 7*: R. Tarphon (um 110) u. R. FAqiba (f um 
135) sagten: Wenn wir im Synedrium gewesen wären, so würden wir niemals einen 
Menschen haben hinrichten lassen (Mak 1,10). Wie würden sie es denn gemacht haben 
(um regelmäßig zu einem Freispruch zu gelangen) ? R. Jochanan (t 279) u. R. Eifazar 
(um 270) haben beide gesagt: (Sie würden die Zeugen etwa gefragt haben:) Habt ihr 
gesehen, ob er einen innerlich Verletzten (der so wie so dem Tode verfallen war) oder 
einen Unverletzten getötet hat? Rab Aschi (t 427) hat gesagt: Wenn sie hätten ant
worten können: .Ein Unverletzter ist es gewesen* (so hätten jene vielleicht weiter 
gefragt:) Hat sich etwa an der Stelle des Schwertes ein Loch befunden (d. h. habt ihr 
auch konstatiert, daß der Ermordete nicht etwa gerade an der Steile, an der der Mörder 
ihn tödlich mit dem Schwert getroffen, bereits vorher eine Wunde, eine schadhafte Stelle 
gehabt hat, die seinen Tod herbeiführte)? Über Anstiftung zum Morde s. Qid 43* S. 273y. 

3. Auch die Bestimmungen über das Bewe i sve r fah ren erschwerten 
die Fällung eines Todesurteils ungemein. Der Beweis für die Täter
schaft des Mörders konnte nur durch Zeugen a erbracht werden. Die 
Mindestzahl der Zeugen betrug zwei.b Ihre Aussagen sollten nur das 
enthalten, was sie selbst mit ihren Sinnen wahrgenommen hatten; 
alles was sie auf Grund von Hörensagen, Schlußfolgerungen u. dergl. 
vorbrachten, war ohne Bedeutung, c Die beiden Zeugen mußten die Tat 
zur selben Zeit, nicht etwa der eine nach dem andren, mitangesehen 
haben; sie sollten auch die Tat von demselben Standort aus gesehen 
haben; u. wenn ihr Standort ein verschiedener gewesen, so sollten sie 
sich wenigstens gegenseitig haben sehn können. — Soweit die Be
dingungen betreffs der Zeit u. des Standorts des Sehens auf zwei oder 
mehr Zeugen zutrafen, so weit bildeten diese Zeugen eine Zeugen
einheit, d unterlagen nun aber auch als Einheit den Bestimmungen, die 
jedem einzelnen von ihnen galten. Befand sich daher einer in ihrer 
Mitte, von dem sich herausstellte, daß er als Zeuge ungeeignete sei, 
so wurde die ganze Zeugengruppe ungeeignet; wurde das Zeugnis des 
einen von ihnen als falsch oder ungültig erwiesen, so fiel damit auch 
das Zeugnis aller übrigen hin.* — Waren Zeugen vorhanden, die den 
obigen Bedingungen betreffs der Zeit u. des Standorts des Sehens nicht 
entsprachen, so bildeten sie getrennte Zeugenparteien. Diese aber hatten, 
wie es scheint, nur dann Wert, wenn jede Gruppe aus mindestens zwei 
Zeugen bestand; umfaßten getrennte Zeugenparteien je nur Einen Zeugen, 
so waren deren Aussagen ungültig. Ein Mißverständnis von Dt 17, 6 
hatte zur Aufstellung dieser Satzung geführt, g 

a. SNu 35,30 § 161 (62*): „Wenn irgend jemand eine Person erschlägt, so soll 
man den Totschläger nach Aussage von Zeugen töten* Nu 35,30. Warum ist das 
gesagt worden? Weü es heißt Nu 35,19: „Der Bluträcher, der soll ihn töten." Daraus 
könnte ich entnehmen, daß er ihn unter vier Augen töten soll. Deshalb heißt es: Man 
soll den Totschläger nach Aussage von Zeugen töten. Das zeigt, daß man nur auf 
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Grund von Zeugen hinrichten läßt. So R. Joschijja (um 140). R. Jonathan (um 140) hat 
gesagt: „Wenn irgend jemand eine Person erschlägt' usw.; warum ist das gesagt 
worden? Weil es heißt Nu 35,12: „Es soll der Totschläger nicht sterben, ehe er vor 
der Gemeinde zum Gericht gestanden bat." Daraus könnte ich entnehmen, daß man 
ihn auf Grund einer Gerichtsverhandlung hinrichten läßt, aber nicht auf Grund von 
Zeugen(aussagen). Deshalb heißt es Nu 35,30: „Man soll den Totschläger nach Aussage 
von Zeugen töten." Das zeigt, daß man ihn nur auf Grund einer Gerichtsverhandlung 
u. auf Grund von Zeugenaussagen hinrichten läßt. — Vgl. ferner TSanh 11,1 (431) u. 
b8anh80 b (oben S. 263). 

b. Sanh 8 3 b Bar: „Ein einziger Zeuge kann nicht gegen eine Person aussagen, daß 
sie sterbe" Nu 35,30, d. h. weder zugunsten noch zuungunsten. (Dies die Meinung der 
Mehrzahl der Rabbinen um 180.) R. Jose b. Jehuda (um 180) aber sagte: Er darf aus
sagen zugunsten, aber nicht zuungunsten. — Anonym in SNu 35,30 § 161 (62 b ) . || Mak 
1,7: „Auf dieAussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen soll der zu Tötende getötet 
werden" Dt 17,6. Wenn das Zeugnis durch zwei festgemacht wird, wozu hat die Schrift 
spezialisierend „durch drei" gesagt? Um drei Zeugen zweien gleichzustellen. || Sanh 37 b 

Bar u. Sch°bufoth 3 4 a : R. Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.) hat gesagt: Ich will den 
Trost Israels nicht sehn, wenn ich nicht gesehen habe, wie einer einem andren in eine 
Ruine nachlief. Ich lief ihm nach u. sah ein Schwert in seiner Hand, von welchem 
sein Blut tröpfelte, während der Erschlagene zuckte. Ich sprach zu ihm: Frevler, wer 
hat diesen erschlagen? Entweder ich oder du! Aber was soll ich tun? Denn dein Blut 
ist nicht in meine Hand gegeben; denn siehe, in der Tora heißt es Dt 17,6: „Auf die 
Aussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen soll der zu Tötende getötet werden." Aber 
der die Gedanken kennt, wird Rache nehmen an dem Mann, der seinen Nächsten 
erschlug. Man hat gesagt: Sie waren noch nicht von dort weggegangen, als eine 
Schlange kam u. den Mörder biß, daß er starb. 

C. Sanh 4 ,5 : Wie flößt man Zeugen in Kapitalprozessen Furcht ein (damit sie bei 
der Wahrheit bleiben)? Man fahrte sie herein u. sagte: Vielleicht wollt ihr aus Ver
mutung sprechen oder vom Hörensagen, als Zeuge aus dem Munde eines Zeugen, „aus 
dem Munde eines zuverlässigen Mannes haben wir es gehört". Oder vielleicht wißt ihr 
nicht, daß wir euch durch Ausfragung u. Nachforschung prüfen werden. Wisset, daß 
nicht wie Vermögensstreitigkeiten Kapitalprozesse sind. Bei V. kann ein Mensch Geld 
geben, u. es wird ihm Sühnung (für seine falsche Aussage); aber bei K. haftet sein 
(des Hingerichteten) Blut u. das Blut seiner (möglichen) Nachkommen an ihm (dem 
falschen Zeugen) bis ans Ende der Welt usw. || Sanh 37 b- Bar: Was heißt „aus Ver
mutung" (in der vorstehenden Mischna)? Man sagt zu ihnen: Vielleicht habt ihr es so 
gesehen, daß einer einem andren in eine Ruine nachlief, u. ihr lieft hinterdrein u. 
fandet ein Schwert in seiner Hand, das vom Blut des Erschlagenen triefte, während 
der Erschlagene zuckte — wenn ihr (das, was ihr jetzt bezeugen wollt) so gesehen 
habt, so habt ihr überhaupt nichts gesehen (also auch nichts zu bezeugen). — Über 
die Ausforschung u. Ausfragung der Zeugen s. bei Mt 26, 60 Nr. 4. 

d. Mak 1,9: Haben zwei ihn (den Mörder bei seiner Tat) aus diesem Fenster ge
sehen u. zwei ihn aus jenem Fenster gesehen, u. ein ihn Warnender ist in der Mitte 
gewesen, so sind, wenn sie teilweise einander sehen, diese Ein Zeugnis; wenn aber 
nicht, sind diese zwei Zeugnisse. Vgl. auch Anm. g. 

e. Sanh 3,3—5: Folgende sind untauglich (als Richter u. Zeugen): Der Würfel
spieler u. der auf Zins Leihende u. die, welche Tauben fliegen lassen (im Wettsport), 
u. die, welche mit dem Ertrag des Sabbatjahres handeln (derselbe sollte nach Lv 25,6 
nur zur Nahrung dienen) R. Jehuda (b. Ehai, um 150) hat gesagt: Wann gilt dies? 
Wenn er (der Würfelspieler oder der Tauben fliegen läßt) keine andre Tätigkeit hat; 
aber wenn er eine andre Tätigkeit hat, so ist er tauglich. — Folgende sind als Ver
wandte untauglich (zum Richter- u. Zeugenamt): seine Brüder u. die Brüder seines Vaters 
u. die Brüder seiner Mutter u. der Mann seiner Schwester u. der Mann der Schwester 
seines Vaters u. der Mann der Schwester seiner Mutter u. der Mann seiner Mutter 
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( = Stiefvater) u. sein Schwiegervater u. der Mann der Schwester seiner Frau, sie (alle) 
mit ihren Söhnen u. Schwiegersöhnen; aber der Stiefsohn für sich allein (also ohne 
seine Söhne u. Schwiegersöhne). R. Jose (b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Dies ist die 
Mischna des R. fAqiba (f um 135); aber die ursprüngliche Mischna lautete: .Sein Oheim 
u. der Sohn seines Oheims u. jeder, der fähig ist, ihn zu beerben." Und jeder, der ihm 
in jener Zeit (auf die das Zeugnis sich beziehen soll) verwandt war, (ist untauglich). 
War er verwandt u. ist (vor jener Zeit) fernstehend geworden (etwa durch den Tod 
seiner Frau), so ist er tauglich. R. Jehuda (b. Elfai) sagte: Auch wenn seine Tochter 
gestorben ist u. er (der Schwiegersohn) von ihr Kinder hat, so ist dieser verwandt. — 
Der Freund u. der Feind (sind gleichfalls untauglich). Wer ist der Freund? Sein 
Hochzeitsfreund.1 Und der Feind ist jeder, welcher mit ihm drei Tage aus Feindschaft 
nicht geredet hat. Da sagten sie zu R. Jehuda b. Elfai: Israeliten sind deswegen nicht 
verdächtig. || Ferner sind als Zeugen untauglich: Frauen Schebu 4 ,1 ; SDt 19,17 (109 b ) ; 
Sklaven RH 1,8 u. als Verwandte der Vater gegenüber seinen Kindern u. die Kinder 
gegenüber ihrem Vater Sanh 2 7 b . 

/ . Mak 1,8: Wie bei zwei Zeugen, wenn einer von ihnen als verwandt oder (sonst) 
untauglich erfunden ist, ihr Zeugnis ungültig ist, so ist auch bei drei Zeugen, wenn 
einer von ihnen als verwandt oder (sonst) untauglich erfunden ist, ihr Zeugnis ungültig. 
Woher sogar bei Hundert? Das Schriftwort lehrt Dt 19,15: .Zeugen." — Wie der 
Schriftbeweis gemeint ist, zeigt SDt 19,18 § 190 (109 b ) : Woher, daß der Zeuge sich 
selbst zu einem lügenhaften Zeugen macht? Weil es heißt Dt 19,18: Und siehe, ein 
Zeuge ist Lüge. Und woher, daß er auch seinen Genossen (der mit ihm zur selben 
Zeugengrnppe gehört) zur Lüge macht? Weil es heißt (das.): Und siehe, ist Ein Zeuge 
Lüge, so ist es auch der andre (so der Midr). — Der Midr folgert aus dem Übergang 
des Plurals D*IJ> Dt 19,15 b in den Singular -nr. Vers 18 a , daß die Zeugen einer Gruppe 
eine Einheit bilden, u. daß, falls ein Teil dieser Einheit lügenhaft erscheint, das Ganze 
unglaubwürdig u. deshalb ungültig wird. || Mak 6 a : Wie sagt man zu den Zeugen (bei 
ihrer Vernehmung)? Raba (f 352) hat gesagt: Man spricht zu ihnen also: Seid ihr zum 
Zusehen oder um Zeugnis abzulegen gekommen? Sagen sie „um Zeugnis abzulegen", 
so ist, wenn einer von ihnen als ein Verwandter oder als untauglich erfunden wird, 
ihrer aller Zeugnis ungültig (soweit sie zu Einer Zeugengruppe gehören). 

g. Mak 6 b : Rab Zutra b. Tobijja (um 270) hat im Namen Rabs (f 247) gesagt: 
Woher läßt sich in bezug auf ein alleinstehendes Zeugnis (das ein keiner Zeugengruppe 
angehörender Zeuge ablegt) beweisen, daß es ungültig ist? Weil es heißt Dt 17,6: Er 
darf nicht auf die Aussage Eines Zeugen getötet werden. Was heißt „Eines" Zeugen? 
Wollte man sagen, es sei damit .Ein" Zeuge im eigentl. Sinn des Wortes (also eine 
Zahl) gemeint, so kann man das doch schon dem Anfang der Schriftstelle entnehmen: 
„Auf die Aussage zweier Zeugen . . . werde er getötet" (mithin wäre die Bemerkung 
über den Einen Zeugen am Ende des Verses überflüssig, wenn wirklich darin nur eine 
Zahlenangabe enthalten wäre). Vielmehr was bedeutet „Ein Zeuge"? Es bedeutet: ein 
„vereinzelter" Zeuge ( = Zeuge, der keiner Zeugengruppe angehört). Eine Bar lautet 
gleich also: Nicht soll er sterben auf die Aussage Eines (vereinzelten) Zeugen. Hierher 
gehört folgender Fall: wenn zwei den Mörder bei seiner Tat gesehen haben, der eine 
aus diesem Fenster u. der andre aus jenem Fenster, sie beide aber haben sich gegen
seitig nicht gesehen, so werden sie nicht zu einer Zeugengruppe •pciü*': vereinigt. Und 
auch wenn der eine nach dem andren aus demselben Fenster den Mörder beobachtet 
hat, werden sie nicht vereinigt. — Rab Papa (f 376) hat zu Abaje (f 338/39) gesagt: 
Wenn sie nun da, wo der eine durch dieses Fenster, u. der andre durch jenes, jeder 
aber von ihnen die ganze Tat gesehen hat, nicht vereinigt werden, um wieviel mehr 

1 Wie lange? R. Abba (um 290) hat gesagt, R. Jirmeja b. Abba (um 250; so wird 
zu lesen sein statt „R. Jirmeja") hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Die ganzen sieben 
Hochzeitstage hindurch; die Rabbanan aber haben im Namen des Raba (t 352) gesagt: 
Schon vom ersten (Hochzeits-jTage u. weiterhin (ist er als Zeuge zulässig) Sanh 29 a . 
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muß das in dem Falle gelten, wo der eine nach dem andren, jeder also nur einen Teil 
der Tat gesehen hat? Er antwortete: Das ist nur in dem Falle nötig, wenn einer einer 
Frau beiwohnt, die ihm gesetzlich verboten ist. — Raba (f 352) hat gesagt: Wenn sie 
(die Zeugen) den Warner oder der Warner sie gesehen hat, so werden sie vereinigt. — 
Vgl. auch das Zitat Sanh 81b S. 271«. || Mak 1,9: (Auf das oben Anm. d Zitierte folgt:) 
Daher werden, wenn eins von diesen (das eine Zeugenpaar, das eine Gruppe für sich 
bildet) als falsch dasteht, er (der Mörder) u. sie (das Paar falscher Zeugen) getötet, 
u. das zweite Paar (die andre Zeugengruppe) ist frei. (In diesem Fall besteht das 
Zeugnis der zweiten Zeugengruppe zu Recht, weil die Gruppe nicht von einem einzelnen 
Zeugen, sondern von zwei Personen gebildet wird.) 

4. Endlich wurde die Freisprechung des Mörders durch etliche Be
stimmungen über die Verhandlung u. die Abstimmung begünstigt. 

Sanh 5,4 f.: Wurden die Worte der Zeugen übereinstimmend gefunden, so begann 
man mit Gründen für Freisprechung. Hatte einer von den Zeugen gesagt: .Ich kann 
in bezng auf ihn Freisprechung begründen*, so hieß man ihn schweigen.1 Hatte einer 
von den Schülern (die in drei Reihen vor dem Gerichtshof saßen Sanh 4,4) gesagt: 
.Ich kann in bezug auf ihn Schuld begründen*, so hieß man ihn schweigen (weil es 
Nu 35,30 heißt: Ein einzelner soll nichts gegen ihn vorbringen, um ihn zu töten Sanh 
34 a ) . Hatte einer von den Schülern gesagt: .Ich kann in bezug auf ihn Freisprechung 
begründen*, so führten sie ihn hinauf (zu den Plätzen der Richter) u. setzten ihn neben 
sich, u. er kam den ganzen Tag nicht von dort hinunter (nm ihn nicht durch das Ge
heiß wieder abzutreten zu beschämen). Wenn an seinen Worten etwas Erhebliches war, 
hörte man auf ihn. Auch wenn der Angeklagte gesagt hatte: .Ich kann in bezug auf 
mich Freisprechung begründen*, hörte man auf ihn; nur daß an seinen Worten etwas 
Erhebliches sein sollte. — Wenn sie für ihn die Freisprechung (begründet) gefunden 
hatten, entließen sie ihn; wenn nicht, verschoben sie sein Urteil bis auf morgen u. 
kamen paarweise zusammen, aßen wenig u. tranken keinen Wein während des ganzen 
Tages n. verhandelten über die Sache die ganze Nacht. Am folgenden Tage kamen sie 
früh in das Gerichtshans. Der Freisprechende sagte: Ich sprach frei u. ich spreche 
frei, auf meinem Standpunkte bleibend. Der für schuldig Erklärende sagte: Ich erklärte 
für schuldig u. ich erkläre für schuldig, auf meinem Standpunkte bleibend. Wer die 
Schuld begründet hatte, durfte (bei dieser zweiten Verhandlung) die Freisprechung be
gründen; aber wer die Freisprechung begründet hatte, durfte nicht umgekehrt die 
Schuld begründen.* Und wenn sie in etwas geirrt hatten, erinnerten die Gerichts
schreiber sie. Wenn sie für ihn die Freisprechung (begründet) gefunden hatten, ent
ließen sie ihn; wenn nicht, veranstalteten sie die Abstimmung. Sprechen 12 frei u. 11 
schuldig, so ist er frei; sprechen ihn 12 schuldig u. 11 frei, auch wenn 11 frei u. 11 
schuldig sprechen, u. einer sagt: „Ich weiß nicht* (er enthält sich also der Abstimmung), 
auch wenn 22 frei sprechen oder schuldig sprechen u. einer sagt: „Ich weiß nicht", 
muß man die Richter vermehren (aus der Zahl der anwesenden Gelehrtenschüler). Bis 
auf wie viele? Je zwei bis auf 71 (wenn nämlich die beiden Hinzugewählten ver
schiedener Meinung waren, so blieb immer nur 1 Stimme Mehrheit für Schuldig; zur 
Verurteilung gehörte aber eine Mehrheit von 2 Stimmen). Wenn 36 frei sprechen u. 
35 schuldig, so ist er frei (für den Freispruch genügte 1 Stimme Majorität). Wenn 36 
schuldig sprechen u. 35 frei, so debattieren sie gegeneinander, bis einer von den 
Schuldigsprechenden die Worte der Freisprechenden billigt. H.Sanh 17 a : Rab Kahana 
(wohl I., um 250) hat gesagt: Wenn das Synedrium einstimmig auf schuldig erkennt, 
so entläßt man den Angeklagten. Weshalb? Es ist überliefert worden, daß man das 
Urteil eine Nacht aufschiebe, um Entlastungsgründe für ihn ausfindig zu machen, u. 

1 Vermutlich weil der Zeuge über Gesehenes aussagen soll, nicht Gründe anzuführen hat. 
4 Aber bei der Abstimmung konnte der, welcher die Freisprechung begründet hatte, 

für die Schuld stimmen. 
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solche wird man nun nicht mehr für ihn aufsuchen (wenn alles einstimmig für die 
Verurteilung ist). 

5. War das Todesurteil gefällt, so wurde es, wenn möglich, sofort», 
vollstreckt. Von den vier Hinrichtungsarten, die das jüdische Recht 
kennt, stand auf Mord die Enthauptung, b Wiederaufnahme des Ge
richtsverfahrens zugunsten des Verurteilten war möglich, solange dieser 
sich noch auf dem Weg zur Richtstätte befand, c 

a. Sanh 4 6 b : Man hält (das Todesurteil) bis gegen Sonnenuntergang hin, dann 
fällt man das Urteil u. läßt ihn hinrichten. 

b. Sanh 9, 1: Dies sind die, welche enthauptet werden: Der Mörder u. die Ein
wohner einer abwendig gemachten Stadt. | 7 ,3 : Das gesetzliche Verfahren für die, 
welche enthauptet werden: man schlug ihm den Kopf mit dem Schwert ab, wie es 
die (römische) Regierung tut.1 R. Jehuda (b. Elfai, um 150) sagte: Das ist eine Be
schimpfung; 2 Sondern man legt seinen Kopf auf einen Block u. haut ihn mit dem Hack
messer, xonig, ab. Da sagte man zu ihm: Es gibt keine schimpflichere Todesart als 
diese. || Zur biblischen Begründung der Enthauptung s. M ekh Ex 21,12 (85>>) oben S. 256 
u. die Parallelen Sanh 52 b; Kßth 37 b. 

C. Sanh 6 ,1 : Einer stand an der Tür des Gerichtshauses (aus welchem der Ver
urteilte zur Hinrichtungsstätte abgeführt war) mit einem Tuch in der Hand u. das 
Pferd (mit Reiter) so weit von ihm ab, daß er es sehn konnte. Hatte einer (im Ge
richtshause) gesagt: „Ich kann in bezug auf ihn Freisprechung begründen'', so schwenkte 
jener mit dem Tuch, u. das Pferd eilte (dem Verurteilten nach) u. veranlaßte ihn stehn* 
zu bleiben (bis die neu aufgenommene Verhandlung im Gerichtshause beendet war). 
Auch wenn er (selbst unterwegs) gesagt hatte: „Ich kann in bezug auf mich selbst. 
Freisprechung begründen", führte man ihn zurück, sogar vier- oder fünfmal: nur daß 
an seinen Worten etwas Erhebliches sein mußte. — Bertinoro (f 1510) bemerkt hierzu r. 
Wenn das erste u. zweite Mal an seinen Worten nichts Erhebliches war, führte mar* 
ihn zurück, da ihm vielleicht vor Angst seine Entlastungsgründe entfallen waren. Darüber 
hinaus führte man ihn nicht zurück; man gab ihm aber zwei Gelehrtenschüler bei, die 
prüfen sollten, ob an seinen Worten etwas Erhebliches sei; denn dann.führte man ihn 
auch wer weiß wie oft zurück. 

C. Freisprechung [Kerker. Strafende Hand Gottes]. 
Ein Freispruch hätte folgerichtig überall da eintreten müssen, wo 

nach dem Gesetz weder auf Verbannung noch auf Hinrichtung zu er
kennen war; denn eine andre Strafe kennt ja die Tora für den Tot
schläger nicht. Und gewiß wird man in den meisten Fällen nach dieser 
Regel gehandelt haben. Doch finden sich bereits in der Mischna Stellen, 
die zeigen, daß das allgemeine Rechtsempfinden sich nicht dabei be
ruhigt hat, daß ein offenbarer Mörder völlig straffrei sollte ausgehn, 

1 Bei den Römern geschah die Enthauptung in republikanischer Zeit mit dem 
Beil nach vorhergegangener Geißelung. Auch im ersten Jahrhundert der Kaiserzeit 
kommt sie noch vor. Seneca, De ira 2, 5, 5: Volesus nuper sub divo Augusto proconsui 
Asiae cum trecentos uno die securi percussisset incedens inter cadavera Graece pro-
clamavit: o rem regiam. Offb 20,4: rag yv/ng xüy nenskexca/ue'ywy dV« xr,y /uugxvQLay 
xov 'Itjaov. Sueton, Claudius 25: civitatem Romanam usurpantes in campo Esquilino 
securi percussit. Der Kopf lag wahrscheinlich auf einem Blocke. In der Kaiserzeit 
wird das Beil durch das Schwert ersetzt. Genaueres bei Strack zu Sanh 7, 3. 

2 Wenn man ihn, während er steht, enthauptet u. er dann hinfällt. Nach einer 
Bar Sanh 52 b berief er sich auf Lv 18, 3 „in ihren Satzungen sollt ihr nicht wandeln* 
Die Rabbinen erwiderten ihm aber, die Tötung mit dem Schwerte komme schon in 
der Tora vor, sei daher keine Nachahmung des Brauches Andersgläubiger. 
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nur weil vielleicht das traditionelle formale Recht keine Handhabe zu 
seiner Bestrafung bot. Diesem berechtigten Gefühl suchte man zu ge
nügen: 1. durch Kerkerstrafe bei Wasser u. Brot; 2. dadurch, daß man 
den Mörder der strafenden Hand Gottes überantwortete. 

1. Kerkerstrafe. 
Sanh 9,5: Wenn jemand Menschen ohne Zengen getötet hat (das Gericht aber doch 

von seiner Schuld überzeugt ist), so bringt man ihn in das Gewölbe u. gibt ihm „Brot 
der Not u. Wasser der Drangsal* (Jes 30,20). || Sanh 8 1 b : Woher weiß man es (daß ein 
Mensch der Mörder ist, wenn er seine Tat ohne Zeugen vollbracht hat)? Rab (t 247) 
hat gesagt: Durch ein vereinzelt dastehendes Zeugnis (durch eine Zeugenpartei, die nur 
Einen Zeugen umfaßt, s. oben S. 266 u. 268, u. deren Zeugnis daher keinen vollgültigen 
Zeugenbeweis ergibt). Schemuöl (f 254) hat gesagt: (Es sind damit die Mörder ge
meint, die ihre Tat vollbracht haben) ohne Verwarnung. — Sanh 8 1 b : Was war es 
für ein Gewölbe? Rab Jehuda (t 299) hat gesagt: Ein Raum von Manneslange (nach 
jeder Richtung hin). Und wo ist eine Hindeutung darauf (in der Schrift)? Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: „Den Gottlosen tötet die Bosheit* Ps 34, 22. Derselbe 
hat gesagt: Was heißt Qoh 9,12: „Weiß doch auch der Mensch nicht seine Zeit; wie 
die Fische, welche eingefangen werden im bösen Netz*? Was ist ein böses Netz? 
Resch Laqisch hat gesagt: Der Angelhaken. (Inwiefern diese Stellen einen Hinweis 
auf das Kerkergewölbe enthalten sollen, ist nicht zu erkennen.) Die Deutung von 
Qoh 9,12 auch im Midr Qoh. || Sanh 8 1 b : Was ist für ein Unterschied zwischen dieser 
Mischnastelle: „Man gibt ihm Brot der Not u. Wasser der Drangsal* u. jener Mischna
stelle: „Man gibt ihm (dem nach zweimaliger Geißelstrafe in das Kerkergewölbe Ge
worfenen) Gerste zu essen, bis sein Bauch platzt" (Sanh 9,5)? Rab Schescheth (um 
260) hat gesagt: In beiden Fällen gibt man ihm Brot der Not u. Wasser der Drangsal 
(d. h. wenig Brot u. Wasser), bis seine Eingeweide zusammenschrumpfen; dann wieder 
gibt man ihm Gerste zu essen, bis sein Bauch platzt. 

2. Bestrafung durch Gottes Hand. 
Unmittelbare Bestrafung durch Gottes Gericht kennt das Rabbin.: 
x. als Ausrot tung. Das AT setzt auf bestimmte Übertretungen 

bald die Ausrottungs-, bald die Todesstrafe; vgl. zB Lv 18, 6 ff. mit 
20,11 ff.; 18,21.29 u. 20,3—5 mit 20,2; 18,20.29 mit 20,10; 18,22.29 
mit 20,13; 18,17. 29 mit 20,14; 18, 23. 29 mit 20,15 f. Man hat der
gleichen Stellen so untereinander auszugleichen versucht, daß man 
sagte, die Todesstrafe trete in Kraft, sobald der Mensch die betreffende 
Sünde absichtlich u. trotz Verwarnung vollbracht habe; die Strafe der 
Ausrottung aber trete ein, sobald die Sünde zwar absichtlich, doch 
ohne voraufgegangene Verwarnung begangen sei.» Der Hauptunter
schied zwischen beiden Strafen aber liege darin, daß die Todesstrafe 
durch Menschen u. die Ausrottung durch Gott erfolge: bei letzterer 
greife Gott durch Kürzung des Lebens ein (Tod in der Vollkraft der 
Jahre, im 50. Lebensjahre), b Da die Verwarnung überall im jüdischen 
Recht als strafverschärfendes Moment, das Fehlen der Verwarnung als 
Milderungsgrund erscheint, muß logischerweise die Ausrottung gegen
über der Todesstrafe als die kleinere oder mildere Strafe gedacht sein. 
Nur in ganz vereinzelten Fällen gilt die Ausr. als die schwerere Strafe, 
nämlich dann, wenn sie nicht bloß das leibliche Leben trifft, sondern 
auch die Seele vom Leben der zukünftigen Welt ausschließt. Der Grund, 
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aus welchem man die Ausr. zu dem jenseitigen Geschick der Seelen in 
Beziehung gesetzt hat, war ein exegetischer: man wollte dem zwei
maligen „Ausgerottet* Nu 15,81 auf diese Weise gerecht werden.c Die 
einzelnen Übertretungen, die gegebenenfalls mit Ausr. geahndet werden, 
zählt die Mischna K e r 1,1 auf.d 

a. Bertiooro zu K*r 1,1: Die Ausrottuugsstrafen sind festgesetzt für den, der mut
willig übertritt ohne Verwarnung; wenn aber die Verwarnung stattgefunden hat, so 
werden einige der Übertretungen mit Erdrosselung, andre mit Steinigung, andre mit 
Geißelung bestraft. Falls die Übertretung versehentlich geschehen ist, ist ein Sünd
opfer darzubringen. 

b. M ekh Ez 12,15 (12») u. 12,19 ( 1 3 b ) : Ausrottung ist nichts andres als das Auf
hören des menschl. Lebens. — Vor allem s. MQ 28» u. Parall. 8.272y. 

C. SNu 15,31 §112(33*): „Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden." 
(Nu 15,31). „Ausgerottet", in dieser Welt; „ja ausgerottet", in der zukünftigen Welt. 
So R. fAqiba (f um 185). R. Jischmafel (f um 185) erwiderte: Wenn es heißt: „Aus
gerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden", so redet die Tora damit nur nach 
der Ausdrucksweise der Menschenkinder (sie deutet nicht auf einen Nebensinn, s. 
Einl. 109 Anfang). — Als Bar, aber in andrer Fassung Sanh 64 b u. 90 b . — Wie fAqiba 
auch Targ Jerusch I: Darum, daß er das alte Gesetz verachtet hat, das Jahve auf dem 
Sinai verordnet hat, u. das Beschneidungsgebot verworfen hat, soll er vertilgt werden 
in dieser Welt, ja vertilgt soll dieser Mensch werden in der zukünftigen Welt; denn er 
wird über seine Schuld Rechenschaft ablegen müssen am Tage des großen Gerichtes, 

d. K*t 1, 1: Sechsunddreißigmal ist die Strafe der Ausrottung in der Tora ver
hängt: Wer seiner Mutter beiwohnt, oder der Frau seines Vaters, oder der Schwieger
tochter, oder einem Männlichen, oder einem Stück Vieh; eine Frau, die ein Stück Vieh 
über sich kommen läßt; wer einer Frau samt deren Tochter beiwohnt, oder einer Ehe» 
frau, oder seiner Schwester, oder einer Schwester seines Vaters, oder einer Schwester 
seiner Mutter, oder einer Schwester seiner Ehefrau, oder der Ehefrau seines Bruders, 
oder der Ehefrau des Bruders seines Vaters, oder einer Menstruierenden; ferner der 
Gotteslästerer, der Götzendiener, wer von seinem Samen dem Molokh übergibt, der 
Totenbeschwörer, der Sabbatschänder, der Unreine welcher Heiliges ißt, wer als Un
reiner ins Heiligtum kommt, wer Unscblitt (zum Genuß verbotenes Fett) ißt oder Blut 
oder Übriggebliebenes (nämlich vom Opfer, s. Lv 7,18) oder Verworfenes piggül (da
mit ist ein Opfer gemeint, das nicht innerhalb der vorgeschriebenen Zeit gegessen 
war); wer außerhalb (des Tempels) schlachtet u. opfert, wer am Passah Gesäuertes 
ißt, wer am Versöhnungstage ißt oder eine Arbeit verrichtet, wer das Salböl oder das 
Räucherwerk (das für heilige Zwecke gebraucht wurde, zum eignen Privatgebrauch) 
zubereitet, wer sich mit dem heiligen Salböl salbt. (In allen diesen Fällen handelt es 
sich um Übertretung von Verboten.) Bei Geboten aber trat die Strafe der Ausr. ein 
bei Übertretung des Passah- u. des Beschneidungsgebotes. — Die Voraussetzung ist 
überall, daß keine Verwarnung des Übeltäters stattgefunden hat. 

a. als „Tod durch Got tes Hand". Diese Strafe war weniger 
streng als die Ausrottung. Man meinte, daß der Tod im Alter von 
60 Jahren a ein solcher Tod durch Gottes Hand sei. Im ganzen werden 
17 Übertretungen genannt, auf die dieser Tod als Strafe folgenb soll. 

a. MQ 28*: Wenn man mit 50 Jahren stirbt, so ist das der Tod der Ausrottung; 
mit 52 Jahren, das ist der Tod Samuels von Rama; mit 60 Jahren, das ist der Tod 
durch die Hand Gottes. MarZutra (I.?, um 320) nennt als Schriftstelle dafür Hi5,26: 
Du wirst nlsaa ( = im Alter) zu Grabe kommen; niaa hat einen Zahlenwert von 60. 
Mit 70 Jahren, das ist der Tod des Alters, u. mit 80 Jahren, das ist der Tod des 
höchsten Alters, s. Ps 90,10. Rabbah (t 330) hat gesagt: Vom 50.—60. Lebensjahre, 
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das ist der Tod der Ausr.; u. daß man nicht diese ganzen 10 Jahre gerechnet hat, 
geschah wegen der Ehre Samuels von Rama. Als Rah Joseph (t 333) 60 Jahre alt ge
worden war, veranstaltete er den Rabbinen einen Festtag; er sprach: Nun bin ich frei 
von der Ausrottung! — Mit Änderungen pBikk 2,64°, 37. Hier folgt: R. Abin b. Tanchum 
b. Tryphon ( I IB - IB , wann?) entnahm den Beweis dafür (daß der Tod im 50. Lebens
jahr der Tod der Ausr. sei) von Ps90,10: „Die Tage unsrer Lebensjahre sind 70." 
Zieh davon die ersten 20 ab, in denen der obere Gerichtshof nicht straft u. nicht aus
rottet, so mußt du sagen: Wer mit 50 (d. i. 70 — 20) Jahren stirbt, der stirbt durch 
Ausr. — Die Kommentare erläutern diesen Beweis so: Wenn das menschliche Leben 
lange währt, so währt es 80 Jahre; davon ziehe die ersten 20 Lebensjahre ab, in denen 
Gott einen Menschen nicht straft, so bleiben 60 Jahre. Nun'bedeutet aber n-o (ausrotten) 
eigentlich „in zwei Teile teilen*; also besteht die Ausr. darin, daß Gott einen Menschen 
von den 60 Jahren seiner Verantwortlichkeit nur die erste Hälfte ( = 30 Jahre -f- 20 der 
Jugendzeit) durchleben läßt; oder umgekehrt: wenn das Leben eines Menschen nach 
den 20 Jahren der Jugend oder NichtVerantwortlichkeit u. den ersten 30 Jahren der 
Verantwortlichkeit, zusammen nach 50 Jahren ein Ende nimmt, so ist das ein Beweis, 
daß Gott das Halbieren, das m= vollzogen hat. 

b. Sanh 9,6: Wenn ein Fremder (d. h. ein Nichtpriester) im Heiligtum priester
liche Funktionen vollzieht, so wird er nach R. fAqiba (f um 135) durch Erdrosselung 
(also durch Menschenhand), nach den Gelehrten aber durch* die Hand des Himmels 
bestraft. || Sanh 11,5: Ein falscher Prophet, der prophezeit, was er nicht gehört hat u. 
was ihm nicht gesagt worden ist, dessen Tod erfolgt durch Menschenhände. Aber 
wenn er seine Prophetie unterdrückt (aus Menschenfurcht, Bequemlichkeit u. dergl.), 
oder wer die Worte eines Propheten als überflüssig (nicht verbindlich) bebandelt, oder 
wenn ein Prophet seine eignen Worte übertritt, so erfolgt der Tod durch die Hand 
des Himmels; s. Dt 18,19: Ich werde es von ihm fordern. — In TSanh 14,14 f. (437) 
lautet die Tradition: Wer prophezeit, was er nicht gehört hat, wie Cidqijja, der Sohn 
Kenafanas (vgl. 1 Kg 22,11), oder wer prophezeit, was ihm nicht gesagt worden ist, 
wie Chananja, der Sohn %Azzurs (Jer 28,1 ff.), . . . oder wer seine Prophetie unterdrückt 
wie Jona, der Sohn des Amittai, oder wer die Prophetie eines Propheten als über
flüssig behandelt, wie der Genosse Mikhas (1 Kg 22,24); ferner ein Prophet, der seine 
eignen Worte übertritt, wie flddo (wohl der anonyme Prophet 1 Kg 13; vgl. Vers 21 f.), 
oder seine Prophetie verändert; ein Fremder ( = Nichtpriester); ein Gebadeter, der noch 
den Untergang der Sonne abzuwarten hat, um ganz rein zu sein; ein Priester, dem 
noch die Sühnung (durch ein Opfer) fehlt; ein Priester, dem etwas an der Priester
kleidung fehlt; der die Hände u. Füße nicht gewaschen; der mit entblößtem Kopf da
steht; der Wein getrunken hat u. trotz alledem priesterliche Funktionen vornimmt — 
die alle sind des Todes schuldig. Und wodurch erfolgt ihr Tod? Durch die Hand des 
Himmels. — Sanh 8 3 a läßt den ersten Teil, der sich auf die Propheten u. deren Pro
phetie bezieht, fort u. fügt der weiteren Aufzählung in der Tosephta hinzu: Wer un-
verzehntete Früchte ißt; ein unreiner Priester, der reine Hebe ißt; ein Fremder ( = Nicht
priester), der Hebe ißt; . . . ein Unreiner, der als Priester amtiert usw. In TK er 1, 5 
(561) umfaßt die Reihe 9, in TZ eb 12,17 (498) 10 Glieder. In den drei zuletzt genannten 
Stellen fehlt jedoch die Bemerkung, d a ß der Tod durch Gottes Hand erfolge. || Ein 
weiteres Beispiel s. TanchB •>* § 4 (8 a ) , Semach 8. 

. Ähnlich wird es gemeint sein, wenn es von einem nach irdischem 
Recht frei ausgehenden Mörder einigemal heißt, daß er Gott übergeben 
werde oder daßer dem himmlischen Gericht verfallen sei. Hierher gehören: 

Qid 4 3 a Bar: Wenn jemand zu seinem Beauftragten sagt: Geh, töte einen Menschen 
(u. der Beauftragte führt den Befehl aus), so ist der Beauftragte schuldig, sein Auf
traggeber aber frei. Schammai der Alte (um 30 v. Chr.) sagte im Namen des Propheten 
Haggai: Sein Auftraggeber ist schuldig; s. 2 Sm 12,9: Den Uria hast du (David) ge
tötet durch das Schwert der Ammoniter. . . . Was heißt: „Er ist schuldig" (im Sinn 

Straek u. B i l l erbeck . NT I. 18 
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Schammais)? Etwa: er ist den Gerichten des Himmels (Gottes) verfallen, während 
der erste Mischnalehrer meint, daß der Auftraggeber auch vom Gericht des Himmels 
frei sei? Vielmehr bildet den Unterschied die große u. die kleine Strafe. (Schammai 
will, daß die auf Mord gesetzte Strafe den Auftraggeber als den intellektuellen Ur
heber treffe; der .erste Mischnalehrer" hält eine geringere Strafe für angemessen, da 
der Auftraggeber den Mord nicht ausgeführt hat; worin diese Strafe bestehn soll, ist 
nicht angegeben. Die spätere Halakha entspricht dem Standpunkt des .ersten Mischna-
lebrers"; daraus erkennt man, daß die Zeit Scbammais strenger in der vorliegenden 
Frage geurteilt hat.) II M ekh Ex 21,14 (86 b ) : .Falls ein Mann frevelhaft gegen seinen 
Nächsten handelt, daß er ihn mit Hinterlist totschlägt" Ex 21,14. Falls ein .Mann" 
(heißt es), schließt den Minorennen (der noch kein Mann ist) aus; falls ein .Mann", 
schließt die andren ( = Nichtisraeliten) mit ein; .seinen Nächsten", schließt den Mino
rennen ein; .seinen Nächsten", schließt die Nichtisraeliten [die nicht unter den Be
griff .Nächster" fallen] aus (d. h. Ex 21,14, daß der Mörder sterben soll, ist nach 
jüdischem Recht nicht anwendbar, wenn ein Israelit der Mörder, ein Nichtisraelit der 
Ermordete ist). Isi b. fAqabja (um 150, so lies statt fAqiba) sagte: Vor der (sinaitischen) 
Gesetzgebung wurden wir (Israeliten) wegen des Blutvergießens verwarnt (nämlich 
Gn 9, 6) ; nach der Gesetzgebung aber wurden statt der Erschwerungen Erleichterungen 
in bezug auf sie (die Nichtisraeliten u. ihre Ermordung) gegeben. Mit Bestimmtheit 
hat man gesagt: 1 Der Israelit, der einen Nichtisraeliten getötet hat, ist frei seitens des 
Gerichtes von Fleisch u. Blut (seitens eines menschl. Gerichts), aber ihre Sache (so 
der Text) ist dem Himmel übergeben. || M ekh Ex21,29 (93 a ) : .Und auch sein (des 
stößigen Rindes) Besitzer soll getötet werden" Ex 21,29, nämlich durch die Hände 
des Himmels (Gottes). Du meinst durch die Hände des H.; ob nicht doch vielmehr 
durch die Hände von Menschen? Wenn es (Ex 21,30) heißt: .Falls ihm eine Sühne 
auferlegt wird, so gebe er das Lösegeld für sein Leben", siehe, so gibt man ein Löse
geld für die durch die Hände des H. zu Tötenden. Du meinst für die durch die Hände 
des H. zu Tötenden; oder nicht doch vielmehr für die durch die Hände von Menschen 
zu Tötenden? Wenn es Nu 35,31 heißt: .Ihr dürft nicht Lösegeld annehmen für die 
Person eines Mörders, welcher (durch Menschenhand) zu sterben schuldig ist", siehe, 
so lernen wir, daß man kein Lösegeld für die durch die Hände von Menschen zu 
Tötenden gibt, wohl aber für die durch die Hände des H. zu Tötenden. — Parallele: 
SNu 35, 31 § 161; K^h 3 7 b ist R. Jischmafel b. Jochanan b. Beroqa (um 150) Autor. || 
SNu 35, 20 §160: .Wenn er in Haß ihn stößt« Nu 35, 20. Warum wird das gesagt? 
Wenn es Nu 35,16—18 heißt: .Wenn er mit einem eisernen Gerät ihn geschlagen 
hat. . ., oder wenn er mit einem in der Hand gehaltenen Stein . . ., oder wenn er mit 
einem in der Hand gehaltenen hölzernen Gerät ihn geschlagen hat", so höre ich daraus, 
daß er nur dann schuldig (strafbar) sei, wenn er ihn mit diesen Dingen getötet hat 
Woher nun, wenn er ihn oben vom Dach gestoßen hat, so daß er hin abfiel u. starb? 
Die Schrift sagt lehrend: .Wenn er in Haß ihn stößt" ganz allgemein. Oder auch, 
wenn er ihn ins Wasser oder ins Feuer gestoßen hat, oder wenn er einen Hund oder 
eine Schlange auf ihn gehetzt hat? Siehe, du ziehst aus jenen dreien (Eisen, Stein, 
Holz) die Schlußfolgerung des Binjan Ab (indem du aus dem, was jene drei gemein
sam haben, schließest, s. Einl. S.97f.): nicht gilt vom Stein, was vom Holz gilt, u. 
nicht vom Holz, was vom Stein gilt, u. nicht von diesen beiden, was vom Eisen gilt, 
u. nicht vom Eisen, was von den beiden gilt; das Stück (wörtlich: die Seite), worin 
die drei sich gleichen, ist das, was sich auf die Tötenden bezieht, u. wer (damit) tötet, 
siehe, der ist schuldig. Das schließt den aus, der ihn ins Feuer oder ins Wasser ge
stoßen hat, ferner den, der eine Schlange auf ihn gehetzt hat; denn dessen Sache ist 
(weil er nicht unmittelbar den Tod verursacht hat) dem Himmel überlassen. || TBQ 

1 i t i s« rtatta „in Wahrheit, mit Bestimmtheit hat man gesagt" ist wesentlich gleich 
der Wendung: „eine Halakha von Mose vom Sinai her", dient also zur Bezeichnung 
uralter Traditionen. 
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6,16 f. (355): Wer einen andren ängstigt (ihm einen Schrecken einjagt), ist frei vom 
menschlichen Gericht (weil die Tora keine Strafbestimmung darüber enthält), u. sein 
Gericht ist dem Himmel überlassen. Schrie er in sein Ohr u. machte ihn (dadurch) 
taub, so ist er straffrei; hatte er ihn angefaßt u. schrie in sein Ohr u. machte ihn 
taub, so ist er schuldig (Schadenersatz zu leisten). Wer das Vieh eines andren ängstigt, 
ist frei vom menschl. Gericht, aber sein Gericht ist dem H. überlassen. Wer Vieh 
füttert mit Asant (asa foetida), Oleanderblättern, Gift u. Hühnerschmutz (wodurch das 
Fleisch der Tiere möglichenfalls für den Menschen gesundheitsschädlich wird), ist frei 
vom menschl. Gericht, aber sein Gericht ist dem H. überlassen. Wer sich etwas am 
Entsündigungswasser oder an der Lustrationskuh ( = rote Kuh) eines andren zu schaffen 
macht, ist frei vom menschl. Gericht, aber sein Gericht ist dem H. überlassen. Der 
Beauftragte (Diener) des Gerichtshofes, der mit Ermächtigung des Gerichts einen geißelte 
u. dadurch schädigte, ist frei vom menschl. Gericht, aber sein Gericht ist dem H. Uber
lassen. Wer einen Embryo im Leibe einer Frau mit Ermächtigung des Gerichts zer
schnitt u. dabei die Frau schädigte, ist frei vom menschl. Gericht, aber sein Gericht 
ist dem H. Uberlassen. Ein erprobter Arzt, der mit Ermächtigung des Gerichts heilt 
u. einen Kranken schädigt, ist frei vom menschl. Gericht, aber sein Gericht ist dem 
H. überlassen. || Wie man sich das richterl. Eingreifen Gottes etwa gedacht hat, zeigt 
Sanh 8 7 b (s. oben S.267), wo es zum Schluß heißt: Der die Gedanken kennt, wird 
Rache nehmen an dem Mann, der seinen Nächsten erschlug. Man hat gesagt: Sie 
waren noch nicht von dort weggegangen, als eine Schlange kam u. den Mörder biß, 
daß er starb. — Ferner Mak 1 0 b : R. Schimfon b. Laqisch (um 250) eröffnete seinen 
Vortrag über diesen Abschnitt (von den Asylstädten) mit: „Wenn aber jemand nicht 
nachgestellt hat, sondern Gott hat es seiner Hand begegnen lassen" Ex 21,13, femer 
mit: „Wie der alte Spruch sagt: Von Frevlern kommt Frevel" 1 Sm 24,14. Von wem 
redet die Schriftstelle? Von zwei Menschen, die einen Menschen getötet haben. Der 
eine hatte versehentlich getötet u. der andre vorsätzlich; gegen den einen waren keine 
Zeugen vorhanden, gegen den andren auch nicht. Gott führt sie in einundderselben 
Herberge zusammen. Der, welcher vorsätzlich getötet hat, sitzt unter einer Leiter; der, 
welcher versehentlich getötet hat, steigt die Leiter hinab, fällt auf jenen u. tötet ihn. 
So wird der, der vorsätzlich getötet hatte, getötet (durch die Hand oder das Gericht 
des Himmels), u. der, welcher versehentlich getötet hatte, geht in die Verbannung. — 
Dieser Ausführung liegt die BarM e khEx21, 13 (86 b ) zugrunde. 

Wie oben TBQ 6,16 f. zeigt, waren es nicht bloß Mörder u. Totschläger, deren 
Bestrafung gegebenenfalls Gott anheimgestellt wurde, sondern auch andre Übeltäter, 
deren Bestrafung durch ein menschl. Gericht nicht möglich war. Vgl. auch Mischna 
BQ 6,4: Wenn einer einen Brand anstiftet durch einen Taubstummen, Blöden oder 
Minderjährigen, so ist er frei von menschl. Gerichten, aber schuldig der Gerichte des 
Himmels == den Gerichten des H. verfallen. — Weitere Beispiele s. BQ 5 5 b — 5 6 a ; 
darunter einige bereits TBQ 6,16f. erwähnte; ferner BQ 99 b . 

Wenn die traditionelle Auslegung des 5. Gebotes nach Mt5,21 lautet: 

„ Du sollst nicht töten; wer aber tötet, der soll dem Gericht verfallen 

sein" ivoxog saxai vfj xqicei, so kann nach dem oben beigebrachten 

Stellenmaterial unter dem Gericht, das über den Mörder abzuurteilen 

hat, nur der Gerichtshof der Dreiundzwanzig verstanden werden. 

5,22: Ich aber sage euch, daß j ede r , der seinem Bruder zürnet , 

dem Ger icht verfal len sein wird ; we r aber zu seinem Bruder 

„Dummkopf" sagen so l l te , der wird dem Synedr ium verfa l len 

sein; wer aber „Tor* sagen so l l te , der wird an die Feuerhö l le 

verfal len sein. 

% svo%og T J xqiasi . . . k'voxog r«£5 ovvedoiy. Der Versuch Lightfoots 
18* 
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u. andrer, unter xgiaig hier die Bestrafung des Menschen durch Gottes 
Hand (s. S. 271) u. unter avvsdoiov den Gerichtshof der 23 (s. S. 257) zu 
verstehn, scheitert an der Unmöglichkeit, xgiaig in Vers 22 u. 21 ver
schieden zu deuten. Wie in Vers 21 mit xofoig der Gerichtshof der 23 ge
meint ist (s. S. 275), so auch in Vers 22. Dann aber muß sich avvsdoiov 
auf den aus 71 Mitgliedern bestehenden Hohenrat beziehen, s. Sanh 1,5 
S. 258 f. — Die Klimax in Vers 22 wäre hiernach: Wer Zorn in seinem 
Innern hegt, gehört vor das Gericht der 23, das Kapitalverbrechen 
aburteilt; wer seinem Zorn Ausdruck gibt in einem gewöhnlichen 
Schimpfwort wie „Dummkopf", sollte vom höchsten irdischen Gerichts
hof, dem großen Synedrion, gerichtet werden; wer sich aber vollends 
von seinem Zorn hinreißen läßt, mit einem Schmäh wort wie „Narr" 
die sittliche Integrität eines andren anzutasten, der fällt der ewigen 
Verdammnis anheim. 

35 o äö*eX<pög = rix „Bruder" deckt sich nicht mit 6 nXtyßiov == rgn 
„Nächster", nx bezeichnet das Mitglied der israelitischen R e l i g i o n s 
gemeinschaft; darum redet der Vortragende in gottesdienstl. Versamm
lungen seine Hörer mit ^ r j » , aram. ipra», „unsre Brüder" an (s. bei 
Apg 23,1). ?n dagegen bezeichnet das Mitglied der israelitischen V o l k s 
gemeinschaft, steht also im Gegensatz zu den Nichtisraeliten, den 
„anderen" o-nrw (s. bei 5, 43). SDt 15, 2 § 112 (97 b ) : „Er darf seinen 
Nächsten u. Bruder nicht drängen" Dt 15,2. Seinen „Nächsten" von; 
ausgeschlossen sind also die „andren" (Nichtisraeliten); seinen „Bruder" 
m x ; ausgeschlossen ist der Ger-Toschab (der Beisaß, der im Lande 
Isr. wohnt, aber nicht in die israelitische Religionsgemeinschaft ein
getreten ist; dagegen fällt der Vollproselyt p i s i s , der der Religions
gemeinde Israels angehört, durchaus unter den Begriff „Bruder"). || DtR 
6 (203°): „Du sitzest, deinen Bruder zu bereden, u. auf den Sohn deiner 
Mutter bringst du Verderben" Ps 50,20. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Wenn du deine Zunge daran gewöhnst, deinen Bruder, der nicht ein 
Sohn deines Volkes ist (d. h. den Proselyten), zu bereden, so wirst du 
schließlich auf den Sohn deines Volkes (d. h. den Israeliten) Verderben 
bringen. — Anders in Tanch -nipt 129 b , wo R. Jehoschua* b. Levi (um 
250) als Autor genannt ist. 

G o oQyiCöfifvog. Das Schädliche u. Verwerfliche des Zorns u. des 
Hasses wird in der rabbin. Literatur oftmals hervorgehoben. 

Aboth 2, 5: Hillel (am 20 v. Chr.) hat gesagt: Der Schamhafte (der sich scheut zu 
fragen) lernt nichts, u. der Aufbrausende I-BJJ eignet sich nicht zum Lehrer. | 2,10: 
R. Elifezer (um 90) sagte: Sei nicht geneigt zum Zürnen e<??V. | 5,11: Vier Sinnesarten 
gibt es: wer geneigt ist zum Zürnen u. geneigt zum Freundlichsein, dessen Nachteil 
geht auf in seinem Gewinn; wer schwerfällig ist zum Zürnen u. schwerfällig zum 
Freundlichsein, dessen Gewinn geht auf in seinem Nachteil; wer schwerfällig zum 
Zürnen ist u. geneigt zum Freundlichsein, ist ein Frommer; wer geneigt zum Zürnen 
ist u. schwerfällig zum Freundlichsein, ist ein Gottloser. || Schab 31 * sprechen die von 
Schammai Abgewiesenen u. von Hillel Angenommenen: Der Jähzorn Schammais (um 
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30 v. Chr.) wollte uns aus der Welt bringen; aber die Sanftmut Hillels hat uns unter 
die Flügel der Schekhina gebracht (hat uns Proselyten werden lassen). || SLv 19,18 
(352 a ): „Du sollst nicht Zorn nachtragen" Lv 19,18. Wie weit reicht das Nachtragen? 
Wenn jemand zu einem andren sagt: Leihe mir deine Axt (oder Spaten)! u. dieser tut 
es nicht; morgen aber sagt dieser zu jenem: Leihe mir deine Sichel! u. er antwortet: 
Hier hast du sie; ich bin nicht so wie du, weil du mir deine Axt nicht geliehen hast 
Deshalb heißt es: Du sollst nicht Zorn nachtragen. Du sollst nicht Rache ausüben noch 
Zorn nachtragen gegenüber den Söhnen deines Volkes Lv 19,18; du darfst aber Rache 
ausüben u. Zorn nachtragen gegenüber andren [ = Nichtisraeliten]. II SNu 31,21 § 157 
(60 a ) : Weil unser Lehrer Mose in Zorn geriet, geriet er in Irrtum. R. Eifazar (b. fAzarja, 
um 100) sagte: Dreimal geriet er in Zorn u. infolgedessen auch in Irrtum. Lv 10,16f.: 
Da zürnte er auf Eifazar u. Ithamar u. sprach: Warum habt ihr das Sündopfer nicht 
gegessen? Nu20,10: Er sprach zu ihnen: Höret doch ihr Widerspenstigen! Werden 
wir aus diesem Felsen für euch Wasser hervorbringen? Wie heißt es darauf? Mose 
erhob seine Hand u. schlug den Felsen mit seinem Stabe zweimal (darin lag sein 
Irrtum). Nu 31,14: Mose zürnte Uber die Befehlshaber des Heeres usw. Wie heißt es 
darauf Vers 21? Der Priester Eifazar sprach zu den Männern des Heereszuges (E., 
nicht Mose ist der Sprechende; der letztere hatte infolge seines Zorns die Bestimmung 
der Tora vergessen). Weil unser Lehrer Mose in Zorn geriet, geriet er in Irrtum. || P es 
6 6 b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Wenn ein Mensch, der zürnt, ein Gelehrter 
ist, so verläßt ihn seine Gelehrsamkeit; wenn er ein Prophet ist, so verläßt ihn seine 
Prophetie. Wenn er ein Gelehrter ist, so verläßt ihn seine Gelehrsamkeit. Das lernt 
man von Mose; denn es heißt Nu 31,14: Mose zürnte über die Befehlshaber des Heeres 
u8w., u. danach Vers 21: Der Priester Eifazar sprach zu den Männern des Heereszuges 
usw., weil es dem Mose aus dem Gedächtnis geschwunden war. Wenn er ein Prophet 
ist, verläßt ihn seine Prophetie. Das lernt man von Elisa, s. 2 Kg 3,14: Da sprach 
Elisa: So wahr Jahve der Heerscharen lebt, vor dem ich stehe, wenn ich nicht Rück
sicht nähme auf Josaphat, den König von Juda, so würde ich weder nach dir blicken 
noch dich ansehen! (Dies als Ausdruck des Zorns gefaßt.) Und dann heißt es Vers 15: 
Holet mir einen Saitenspieler; u. als der Saitenspieler spielte, kam die Hand Jahves 
auf ihn (das Eingreifen des Saitenspielers war notwendig, weil Elisa seine Prophetie 
vergessen hatte). R. Mani b. Pattisch (um 250) hat gesagt: Wer zürnt, den stürzt man 
hinab (von seiner Würde), auch wenn man ihm Größe zuerteilt hätte vom Himmel her. 
Woher? Von Eliab, s. 1 Sm 17,28: Eliab ward sehr zornig auf David usw. Und als 
Samuel ging, um ihn (David) zu salben, steht bei allen Brüdern Davids geschrieben: 
„Diesen hat Jahve nicht erwählt", aber bei Eliab steht 1 Sm 16, 7: „Jahve sprach zu 
Samuel: Schaue nicht auf sein Aussehn u. auf die Höhe seines Wuchses; denn ich habe 
ihn verworfen"; denn bis dahin war er ihm wohlwollend. — Vgl. LvR 13 (114 a ) : Als 
Mose zürnte (nämlich Lv 10,16), wurde die Halakha (die gesetzliche Norm) vor ihm 
verborgen. R. Huna (um 350) hat gesagt: An drei Stellen zürnte Mose u. die Halakha 
wurde vor ihm verborgen, s. Ex 16,20.25; Nu 31,14 u. Lv 10,16. || N ed 2 2 b : Rabbah b. 
Rab Huna (um 300) hat gesagt: Wer zürnt, vor dem ist'selbst die Schekhina (Gottheit) 
für nichts geachtet, s. P s l 0 , 4 : „Der Frevler in der Höhe seines Zorns fragt nach 
nichts; ,es ist kein Gott', das sind alle seine Gedanken" (so der Midr). R. Jirmeja von 
Diphte (wann?) hat gesagt: Er vergißt sein Gelerntes u. nimmt an Dummheit zu, s. 
Qoh 7,9: „Zorn ruht im Busen des Toren"; ferner Spr 13,16: „Der Tor kramt Narrheit 
aus." Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, 
daß seine (des Zornigen) Sünden seine Verdienste überwiegen, s. Spr 29,22: „Ein Zorniger 
ist reich an Vergehungen." || N ed 2 2 a : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, 
R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Wer zürnt, über den herrschen alle Arten (Ab
teilungen) des Gehinnoms, 8. Qoh 11,10: „Entferne den Zorn aus deinem Herzen, so 
wirst du Unheil an deinem Fleisch vorübergehn lassen" (so der Midr). Unheil ist nichts 
andres als der Gehinnom, s. Spr 16,4: „Alles hat Jahve zu seinem Zwecke gemacht 
u. auch den Frevler für den Tag des Unheils" (des Gehinnoms). Und nicht bloß dies, 
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auch Unterleibsleiden herrschen über ihn, s. Dt 28,65: „Jahve wird dir dort ein bebendes 
Herz u. Augenverschmachtung u. Seelenverzweiflung geben." Was ist das, was die 
Augen läßt hinschwinden u. die Seele verschmachten? Antwort: Das sind die Unter
leibsleiden. || Aboth RNathan 8: Wer sein Brot auf die Erde wirft u. sein Geld zerstreut 
vor Zorn, der wird nicht aus der Welt scheiden, ohne daß er der Menschen (u. deren 
Unterstützung) benötigt hätte. || TBQ 9, 31 (366): Wer einen andren mit umgekehrter 
Hand schlägt, mit einem Blatt Papier, mit einer Schreibtafel, mit noch nicht bearbeitetem 
Pergament, mit einem Dokumentenbündel in seiner Hand, der zahlt 400 Zuz (rund 
250 Jt als Strafe); nicht weil es ein Schlag ist, der Schmerz verursacht, sondern weil 
es ein Schlag der Beschimpfung ist, 8. Ps3, 8: Erhebe dich, Jahve, hilf mir, mein Gott; 
denn du hast ja alle meine Feinde auf den Kinnbacken geschlagen. Ferner heißt es 
Mi 4,14: Mit dem Stecken schlagen sie auf die Wange den Richter Israels, u. Jes 50,6: 
Meinen Rücken bot ich dar den Schlagenden u. meine Wangen den Raufenden. [Die 
Stellen scheinen beweisen zu sollen, daß das Schlagen auf die Backen ein Schlagen 
der Beschimpfung sei.] Und wie ein Mensch sich schuldig macht wegen Schädigung 
eines andren, so auch wegen Selbstschädigung. Wer sich selbst vor einem andren be
streicht u. beschmiert, sich das Haar ausrauft, sein Gewand zerreißt, seine Gerätschaften 
zerbricht, sein Geld verstreut aus Zorn, der ist frei von menschl. Gericht, aber sein 
Gericht ist dem Himmel übergeben, s. Gn9, 5: „Jedoch euer Blut, das eurer Seelen, 
will ich fordern, von jeglichem Tier will ich es fordern u. von der Hand des Menschen, 
von der Hand eines jeden, seines Bruders, will ich die Seele des Menschen fordern." 
R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte im Namen des R. Chilphai b. Agra (um 150), der 
es im Namen des R. Jochanan b. Nuri (um 110) gesagt hat: Wer sein Haar ausrauft, 
sein Gewand zerreißt, seine Gerätschaften zerbricht, sein Geld verstreut vor Zorn, der 
sei in deinen Augen wie ein Götzendiener. Denn wenn sein (böser) Trieb zu ihm sagte: 
Geh u. diene den Götzen, so würde er es tun; denn so ist es das Tun des bösen 
Triebes. — Das Wort des R. Jochanan b. Nuri als Bar auch Schab 105 b . || B er 2 9 b : Sei 
nicht aufbrausend, damit du nicht sündigst. || SLv 19,17 (352*): „Du sollst deinen 
Bruder nicht hassen" Lv 19,17. Etwa du sollst ihn nicht verfluchen, du sollst ihn 
nicht schlagen, du sollst ihm keinen Backenstreich geben? Die Schrift sagt lehrend: 
„In deinem Herzen"; ich habe es nur vom Haß im Herzen gesagt. — Dasselbe als Bar 
fArakh 16 b . || Joma 9 b : Warum ist das zweite Heiligtum, in dessen Zeit man sich doch 
mit dem Torastudium u. mit Gebotserfüllungen u. mit Liebeserweisungen beschäftigt 
hat, zerstört worden? Weil da grundloser Haß vorhanden war. Das will dich lehren, 
daß grundloser Haß so schwer wiegt, wie die drei Sünden Götzendienst, Unzucht u. 
Blutvergießen (derentwegen einst das erste Heiligtum zerstört wurde). || P us 113 b : Drei 
liebt Gott: den, der nicht zürnt, der sich nicht betrinkt u. der nicht auf seiner Art 
besteht (der nachgiebig ist). . . . Bar: Das Leben von dreien ist kein Leben: das der 
Mitleidsvollen u. das der Aufbrausenden u. das der Empfindlichen. Rab Joseph (f 333) 
hat gesagt: Und das alles findet sich bei mir. Bar: Drei hassen einander, nämlich die 
Hunde u. die Hähne u. die Zauberer. Einige fügen noch hinzu: die Huren; andre fügen 
noch hinzu: die Gelehrtenschüler in Babylonien. || Aboth 2,11: R. Jchoschuaf (um 90) 
pflegte zu sagen: Ein böses Auge ( = Neid) u. der böse Trieb ( = Leidenschaftlichkeit) 
u. der Menschenhaß bringen den Menschen aus der Welt. 

$ Qaxcc = "IT*- Dieses in der rabbin. Literatur häufig vor
kommende Schimpfwort bedeutet: leerer Mensch, Dummkopf, Wicht. 

Burakh 3 2 b Bar: Ein Frommer betete einmal auf einem Wege; es kam ein 
Befehlshaber (yye/taiv) u. entbot ihm den Friedensgruß; er aber erwiderte den Gruß 
nicht. Jener wartete auf ihn, bis er sein Gebet beendigt hatte« Nachdem er sein 
Gebet beendigt hatte, sprach der Befehlshaber zu ihm: Du Wicht «p-**,' steht nicht 
in eurer Tora geschrieben Dt 4, 9: „Nur bUte dich u. nimm deine Seele (dein Leben) 
wohl in acht"? Desgleichen Dt4 ,15 : „So nehmet euch wohl in acht für eure Seelen 
(euer Leben)"? Als ich dir den Friedensgruß entbot, watum hast du ihn mir nicht 
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erwidert? Wenn ich dir deinen Kopf mit dem Schwert abgehauen hätte, wer hätte 
dein Blut von meiner Hand gefordert? Der Fromme sprach: Warte auf mich, bis 
ich dich durch Worte besänftige. Wenn du vor einem König von Fleisch u. Blut 
gestanden hättest, u. dein Freund wäre gekommen u. hätte dir den Friedensgruß 
entboten, würdest du ihn erwidert haben? Jener antwortete: Nein! Und wenn du 
ihn erwidert hättest, was würde man dir getan haben? Er antwortete: Sie würden 
meinen Kopf (lies -»s"0 mit dem Schwert abgeschlagen haben. Da sprach jener: 
Gilt da nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere? Wenn du, der du vor 
einem König von Fleisch u. Blut gestanden hättest, der heute hier und morgen im 
Grabe ist, also gehandelt hättest, um wieviel mehr gilt das dann von mir, der ich 
vor dem König aller Könige gestanden habe, vor dem Heiligen, gepriesen sei er! 
der da lebt u. bleibt in alle Ewigkeiten! Alsbald war jener Befehlshaber ausgesöhnt, 
u. jener Fromme ging in Frieden in sein Haus. II BB 7 5 a : (R. Jochanan, f 279, sagt 
zu einem Schüler, der über seinen Vortrag gelacht hatte u. dann eines Besseren be
lehrt worden war): Du Dummkopf «p->, wenn du es nicht gesehen hättest, so würdest 
du es nicht glauben. II Midr Ps 137 § 5 (262 b ) : R. Jicchaq b. Tablai (im 4. Jahrb., s. 
Bacher, pal. Amor. 3,720ff.) sagte: Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der eine 
Königstochter geheiratet hatte. Er sprach zu ihr: Tritt herzu u. kredenze mir einen 
Becher. Sie aber wollte nicht. Da ward der König zornig u. entließ sie aus seinem 
Haus. Sie ging u. verheiratete sich an eben Aussätzigen. Dieser sprach zu ihr: Tritt 
herzu u. kredenze mir einen Becher! Sie sprach zu ihm: Du Dummkopf (np*i) , eine 
Königstochter bin ich u. einem König war ich vermählt, n. weil dieser zu mir ge
sagt hatte: „Kredenze mir einen Becher" u. ich es nicht tun wollte, ward er zornig 
u. entließ mich aus seinem Hause; wenn ich es getan hätte, hätte ich zu meiner 
Ehre Ehre gefügt; nun sagst du zu mir: Tritt her u. gib mir zu trinken?! II Andre 
Beispiele s. Gittin 5 8 a np~«; BQ 5 0 b (rrp-.); Tafan 2 0 b (s. bei Mt 5,24 S. 285y); B*r22*; 
BQ 9 4 b . || Im Plural steht das Wort Midr Qoh 9,15 (44b) : (Noah sprach zu seinen 
Zeitgenossen:) Wehe euch, ihr Wichte morgen kommt die Flut, tuet Buße! — 

Ferner Aboth R. Nathan 27; M ekh Ex 20, 2 (74 a ) np-- . 

(£ [loogog. Das Rabbin. orrio u. ania bedeutet zunächst auch „töricht, 
dumm".ab Zweitens nach dem hebr. rnia „widerspenstig, ungehorsam".c 
Dann ist soia, ähnlich wie zum Synonym von „Gottloser, 
Frevler" geworden. Diesen Sinn wird [HOQS auch Mt 5,22 haben. 

Während in xp-n der Vorwurf eines intellektuellen Defekts liegt, bringt 
K-iis den eines sittlichen Defekts zum Ausdruck. 

a. SDt21,18 §218 (114 a ) : „Wenn jemand einen störrischen u. widerspenstigen 
Sohn hat" (Dt 21,18). Einen „störrischen", d. h. der es zweimal war ( -n ie als Iterativ
form gedeutet) u. „widerspenstigen" n i w d. h. einen äußerst dummen n u n c . || P esiq 
118b: Wem glich Mose (zur Zeit von Nu 20, 10)? Einem König, der seinen Sohn 
seinem Erzieher übergab. Er sprach zu ihm: Nenne meinen Sohn nicht einen m i « . 
Was heißt m i a ? Im Griechischen sagt man zu einem Dummen fnogoe, o n w . Einmal 
begegnete es ihm, daß er ihn dumm (einen Narren n-nw = (AWQÖS) nannte. Da sprach 
der König zu ihm: Ich selbst habe dir befohlen: „Du sollst meinen Sohn nicht einen 
Narren heißen", u. du hast ihn doch einen Narren genannt; es ist nicht angängig, 
daß ein Kluger mit einem Dummen, sros, einhergeht. So steht auch geschrieben 
Ex 6, 13: „Da redete Jahve zu Mose u. Ahron und gebot ihnen in bezug auf die 
Kinder Israel." Was gebot er ihnen? Er sprach: „Ihr sollt meine Kinder nicht 7 - 1 1 0 
(Narren = (JLWQOL) nennen." Als sie ihn am Haderwasser erzürnt hatten, sprach Mose 
zu ihnen Nu 20,10: Höret doch, ihr Narren (c-"^»n = (JHOQOL gedeutet)! Da sprach 
Gott zu ihm: Ich selbst habe euch befohlen: „Ihr sollt meine Kinder nicht Narren 
nennen"; weil du aber „Narr" gesagt hast, so ist es nicht angängig, daß ein Kluger 
mit einem Dummen einhergel.t. Deshalb heißt es, Nu 20,12, nicht: „Du sollst nicht 
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bringen*, sondern: „Ihr sollt nicht bringen*; weder du, noch dein Bruder, noch deine 
Schwester sollt in das Land Israel eingehn. — Die Bemerkung, daß der Narr, a-rs», im 
Griechischen fiotQoe heiße, auch Midr Ps 9 § 16 (46 a ) . In Midr EL Einl. 81 gibt R. R^ben 
(gegen 300) diese Deutung. Außerdem 8. TanchB tnüi § 16 (16 a ) u. die Stelle Anm. c. 

b. Das gewöhnliche Schimpfwort ist rrciv, aram. trtfv. M en 6 5 a : Die Boöthusäer 
(eine Gruppe innerhalb der sadduz&iscben Partei) sagten: Das Wochenfest ( = Pfingsten) 
liegt immer nach einem Sabbat (fallt stets auf einen Sonntag). Da sprach Rabban 
Jochanan b. Zakkai zu ihnen: Ihr Narren o-sis, woher wißt ihr das? Und kein Mensch 
war da, der ihm geantwortet hätte, außer einem Alten, der gegen ihn schwatzte u. 
sagte; Unser Lehrer Mose liebte die Israeliten, u. da er wußte, daß das Wochenfest 
nur Einen Tag dauerte, setzte er es nach dem Sabbat an, damit die Israeliten zwei 
Tage lang sich ergötzen könnten. R. Jochanan b. Z. sprach zu ihm: Du Narrnsia! 
nicht soll unsre vollkommene Tora wie euer unnützes Geschwätz sein (u. dann deutet 
er ihm Lv23,15f.) . || Midr Qoh 1,15 ( l l a ) sagt man zu einem, der nach seinem Tode 
im Jenseits Buße tun will: Du (größter) Narr in der Welt osws» r.vvv, weißt du 
nicht, daß diese Welt dem Sabbat gleicht, u. die Welt, aus der du gekommen bist, dem 
Rüsttag auf Sabbat? Wenn ein Mensch am Rüsttag auf den Sabbat nicht zurichtet, 
was wird er am Sabbat essen? Darauf sagte er: Lasset mich, daß ich die Ehre 
(Herrlichkeit) meines Freundes (inmitten der Seligen) anschaue. Man sagte ihm: Du 
(größter) Narr in der Welt, aus dem Munde der Allmacht ist uns der Befehl ge
worden, daß die Gerechten nicht stehn sollen inmitten der Gottlosen u. die Gottlosen 
nicht inmitten der Gerechten . . . (s. die ganze Stelle im Exkurs: „Sch eol* usw. II, 3, d). — 
Die Worte: „Ihr Toren in der Welt, wer sich am Rüsttag auf den Sabbat gemüht 
hat, der darf am Sabbat essen', auch ?AZ 3 a . 

C. Tanch rpn (226 b) u. NuR 19 (186 b ) : Was heißt e~»w. Nu 20, 10? Es be
deutet „Widerspenstige*, a*«"o; aber auch „Narren*, yzi-a; denn so nennt man in 
den (Griechisch redenden) Seestädten die Narren pwttol, •p-.is. Nach einigen bedeutet 
s«—usn diejenigen, die ihre Lehrer belehren wollen (a—••n also = Part. Hiphil von 
« v ) ; endlich bedeutet es Bogenschützen, s. 1 Sin 31, 3. — Zu *an als Schimpfwort 
s. Qid 28 a . 

3f Sachliche Parallelen, insofern sie allgemein Kränkungen durch 
Worte rügen: 

Qid 2 8 a Bar: Wer zu seinem Nächsten „Sklave* sagt, der soll in den Bann getan 
werden; wer zu ihm „Bastard* sagt; der empfängt die vierzig (Geißelhiebe); wer zu 
ihm „Gottloser" » r sagt, dem kann er (der Beleidigte) an sein Leben gehn (d. h. 
er darf sich an ihm rächen durch Entziehung der Subsistenzmittel u. dergleichen, 
vgl. Raschi). Der letzte Satz auch BM 71». || BM 5 8 b Bar: Ihr sollt einander nicht be
drücken Lv 25, 17. Von der Bedrückung durch Worte (— von Kränkungen, Beleidi
gungen) redet die Schrift. Du sagst: „von der Bedr. durch Worte", nicht vielmehr 
von der Bedr. in Geldsachen ( = Übervorteilung)? Wenn es heißt Lv 25, 14: „Falls 
du deinem Nächsten etwas verkaufst oder von deinem Nächsten erwirbst, so sollt 
ihr einander nicht drücken*, siehe, so handelt es sich ja schon in diesen Worten um 
Bedr. in Geldsachen (also muß in Vers 17 von etwas andrem die Rede sein). Wie 
soll ich nun Vers 17 verstehen: „Ihr sollt einander nicht bedrücken"? Von der Bedr. 
durch Worte ( = Kränkung). Wie zB? Wenn jemand ein Bußfertiger ist, so soll man 
zu ihm nicht sagen: Gedenke deiner früheren Taten! Wenn einer der Sohn eines 
Proselyten ist, so soll man zu. ihm nicht sagen: Gedenke des Tuns deiner Väter! 
Wenn einer Proselyt geworden ist u. die Tora lernen will, so soll man zu ihm nicht 
sagen: Der Mund, der Gefallenes, Zerrissenes, Greuliches u. Kriechendes gegessen 
hat, will Tora lernen, was vom Munde der Allmacht geredet worden ist. Wenn Leiden 
über jemanden kommen oder Krankheiten, oder wenn jemand seine Kinder hat be
graben müssen, so soll man nicht zu ihm sagen, wie zu Hiob seine Freunde gesagt 
haben Hi 4, 6 f.: „War nicht deine Gottesfurcht deine Zuversicht? Deine Hoffnung — 
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die Redlichkeit deiner Wege? Gedenke doch, wer ging denn unschuldig zugrunde?* 
Wenn Eseltreiber Getreide von jemand kaufen wollen, so soll er zu ihnen nicht sagen: 
Geht hin zu dem u. dem, der will Getreide verkaufen! wenn er doch von diesem 
weiß, daß er niemals solches verkauft hat. R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Auch 
soll man seine Augen nicht auf einen Kauf richten, wenn man kein Geld hat; denn 
siehe die Sache ist dem Herzen anvertraut (der Verkäufer weiß nicht, ob es dem 
Käufer Ernst ist), u. von allem, was dem Herzen anvertraut ist, heißt es, Lv25 ,17: 
„Da sollst dich vor deinem Gott furchten* (denn Falschheit der Gedanken wird von 
Gott bestraft). — Diese Bar findet sich in SLv 25, 17 (434 a ). || B M 5 8 b : R. Jochanan 
(t 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) gesagt: Größer (schwerer) 
ist die Bedrückung durch Worte ( = Kränkung) als die Bedr. in Geldsachen ( = Über
vorteilung); denn nur bei jener heißt es Lv 25,17: „Du sollst dich furchten vor deinem 
Gott.* R. Elsazar (um 270) hat gesagt: Jene trifft seine Person, diese sein Geld. 
R. Schemuöl b. Nachman (nm 260) hat gesagt: Die eine wird auf die Rechnung ge
setzt (läßt sich zurückzahlen), die andre wird nicht auf die Rechnung gesetzt. || Aboth 
3,11: R. Eifazar von Modirin (f um 185) sagte: Wer das Heilige entwetht, wer die 
Feste verachtet, wer das Angesicht seines Nächsten öffentlich beschämt, wer den 
Bund unsres Vaters Abraham bricht,1 wer Deutungen der Tora bekannt gibt, die der 
Halakha (der einmal festgesetzten Norm) nicht entsprechen, der hat, auch wenn er 
Torakenntnis u. gute Werke besitzt, keinen Anteil an der zukünftigen Welt. || BM 5 8 b : 
Abaje (f 338/39) hat zu Rab Dimi (um 320) gesagt: Wovor hütet man sich (am meisten) 
im Abendland ( = Palästina)? Er antwortete ihm: Vor dem Blaßmachen des An
gesichts (vor der öffentl. Beschämung eines andren); denn R. Chanina (um 225) hat 
gesagt: Alle fahren zum Gehinnom hinab mit Ausnahme von dreien. Alle, meinst du? 
Vielmehr sage: Alle, die in den G. hinabfahren, kommen wieder herauf mit Aus
nahrae von dreien, die hinabfahren, aber nicht wieder heraufkommen. Diese sind: 
wer einer verheirateten Frau beiwohnt, wer das Angesicht seines Nächsten öffentlich 
beschämt (wörtlich: weiß macht) u. wer seinen Nächsten mit einem Schimpfnamen 
benennt. Wer ihn so benennt, der beschämt ihn ja (beides ist dasselbe)! (Es ist so 
gemeint:) Auch wenn er (der Gekränkte) an diesen Namen schon gewöhnt ist (so 
daß er sich nicht mehr durch ihn beschämt fühlt, wird der Gebrauch des Schimpf
namens doch als nicht wieder gutzumachende Versündigung angerechnet). Rabba bar 
bar Chana (um 280) hat gesagt: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Es wäre besser für 
den Menschen (weil weniger strafbar), einer Ehefrau beizuwohnen, von der es zweifel
haft sei, ob sie eine solche ist, als das Angesicht seines Nächsten öffentlich zu be
schämen. Woher uns dies? Raba (f 352) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt 
Ps 35,15: „Bei meinem Wanken freuten sie sich u. versammelten sich . . . sie zer
rissen u. wurden nicht still"? David sprach vor Gott: Herr der Welt, offenbar u. 
bekannt ist es vor dir, wenn sie mein Fleisch zerrissen hätten, so wäre kein Blut 
von mir auf die Erde getröpfelt;* u. nicht bloß dies, sondern selbst wenn sie sich 
mit den Satzungen über Aussatzschäden und Bezeltungen (Verunreinigung durch Lei
chen) beschäftigten (im Lehrhause Davids), sprachen sie zu mir: David, wenn einer 
einer verheirateten Frau beiwohnt, in welcher Weise soll sein Tod erfolgen? Ich 
antwortete ihnen: Sein Tod soll durch Erdrosselung erfolgen; aber er hat Anteil an 
der zukünftigen Welt; jedoch wer das Angesicht seines Nächsten öffentlich beschämt, 
der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Mar Zutra b. Tobijja (um 260?) 
hat im Namen Rabs (f 247) gesagt, nach andren Rab Chana b. Bizna (um 260) im 
Namen des R. Schimfon des Frommen (um 210), nach andren R. Jochanan (f 279) im 
Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150): Es wäre einem Menschen besser, daß 
er sich selbst in einen Feuerofen stürzte, als daß er das Angesiebt seines Nächsten 

1 1 Makk 1,15: xai inoirjaav kavtoig dxQoßvotias xai ünioTt}<iap dno öm9rjxr)s dyiag. 
2 So bleich war David vor Scham; die Textworte w. xh: werden also gedeutet: 

„und kein Blut von ihm war da". 
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öffentlich beschämte. Woher uns das? Von der Thamar, 8. Gn 38, 25 (sie schickte 
die in ihrem Besitz befindlichen Unterpfänder an Juda, ohne dessen Täterschaft an
zugeben). Der letzte Satz auch B e r 4 3 b . || BM 59": Rab Chisda (t 309) hat gesagt: 
Alle Tore (des Himmels, durch die der Menschen Gebete u. Seufzer u. Klagen vor 
Gott kommen) sind verschlossen worden, ausgenommen die Tore der Kränkung (wört
lich: der Bedrückung, nämlich durch Worte, s. Raschi), s. Am 7,7: .Siehe, Jahve stand 
auf der Mauer der Bedrückung und in seiner Hand die Bedrückung" (so deutet der 
Midr das Textwort s. LvR 33, I30 a ) . R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Alles wird 
bestraft durch die Hand eines (von Gott damit) Beauftragten, ausgenommen die Krän
kung, s. Am 7, 7: .Die Kränkung in seiner (Gottes) Hand!" R. Abbahu (um 300) hat 
gesagt: Vor dreierlei wird der Vorhang (der Gottes innerstes Gemach umschließt) nicht 
geschlossen (d. h. auf dreierlei achtet Gott ununterbrochen): vor Kränkung, vor Raub 
u. vor Götzendienst, s .Am7,7 (,in seiner Hand"); Jer 6,7 (-ran .immerfort*); Jes 
65, 3 (-rar). — Bemerkenswert ist, daß der Ausspruch des Rab Chisda sich bereits 
im Munde der Imma Schalom, der Gemahlin des R. Elifezer b. Hyrkanos (um 90) 
u. der Schwester des Rabban Gamliöl II. findet, u. zwar als eine Tradition aus dem 
Hause ihres Großvaters, d. h. Gamliöls I., des Lehrers Pauli BM 5 9 b . 

© Der Gedanke, daß Zorn u. Haß u. ihre Ausbrüche in kränkenden 
Worten in Gottes Augen nicht minder, bezw. noch mehr strafbar seien 
als Totschlag, ist auch der alten Synagoge geläufig gewesen. 

Derekh Erec 10: R. Elifezer (um 90) sagte: Wer seinen Nächsten haßt, siehe, der 
gehört zu den Blutvergießern; denn es heißt Dt 19,11: .Wenn einer seinen Nächsten 
haßt (ihm feind ist) u. ihm auflauert u. sich gegen ihn erhebt." — Das Auflauern usw. 
ist als notwendige Folge des Hasses gedacht, so daß dieser als der Anfang des Mordes 
anzusehn ist. | Daselbst: R. Jose (um 150) hat gesagt: . . . Wer die Gelehrten u. ihre 
Schüler haßt. . . , hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. II Sanh 58 b : Resch Laqisch 
(um 250) hat gesagt: Wer seine Hand wider seinen Nächsten erhebt, wird, auch wenn 
er ihn nicht schlägt, ein Frevler »w? genannt, vgl. Ex 2,13: „Er sprach zu dem Frevler: 
Warum willst du deinen Nächsten schlagen?" (so der Midr). Warum hast du geschlagen? 
heißt es nicht, sondern: warum willst du schlagen? Obwohl er ihn noch nicht ge
schlagen, heißt er doch „Frevler". R. Zefiri (um 250) hat gesagt, R. Chanina (um 225) 
habe gesagt: Er wird ein Sünder genannt, s. 1 Sm 2,16: „Wenn nicht, so nehme ich 
es mit Gewalt", u. darauf heißt es (Vers 17): „Die Sünde der Jünglinge war sehr groß." 
Rab Huna (f 297) hat gesagt: Seine Hand soll abgehauen werden, s. Hi38,15: .Der 
emporgehobene Arm wird zerschmettert." Rab Huna hat eine solche Hand (einmal) 
abhauen lassen. R. Eifazar (um 270) sagte: Für einen solchen gibt es kein andres 
Mittel als das Begräbnis, s. Hi 22, 8: Der Mann der Faust — für ihn die Erde. || BM 5 8 b : 
Ein Mischnalehrer tradierte als Bar vor Rab Nachman b. Jicchaq ( f 356): Wer das An
gesicht seines Nächsten öffentlich beschämt (zB durch kränkende Worte), der ist wie 
einer, der Blut vergießt. Er antwortete: Du hast recht geredet; denn ich sehe an ihm 
(dem Beschämten), daß die Röte vergeht (das Blut hinschwindet) u. die Blässe ein
tritt. II Tr. Kalla (18*): R. Nehorai (um 150) sagte: Wer das Angesicht seines Nächsten 
beschämt, der wird schließlich beschämt werden; u. nicht bloß dies, sondern die Engel 
des Verderbens (die Vollstrecker des göttl. Strafwillens) drängen u. treiben ihn aus der 
Welt u. lassen alle, die in die Welt kommen, seinen Schimpf sehn. — Ferner s. 
Aboth 3,11 u. BM 5 8 b (S. 281). 

elg TYJV yäevvav xov nvoog usw. s. den Exkurs Sch eol usw. II. 

5 ,23: Wenn du nun deine Gabe auf den Al tar b r ings t u. d ich 
dor t e r inners t , daß dein Bruder e twas wider dich hat. 
Ä 6<ÖQOV „Gabe" ist in der Form -^r,, Plur. Ha'rwi, ins Rabbin. über

gegangen u. bedeutet hier allgemein jede Gabe,a speziell Opfergabe, b 
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a. P°8 118 b (R. Jischmafel b. Jose, am 180, im Namen seines Vaters R. Jose b. 
Chalaphta, um 150): Dereinst wird Ägypten dem Messiaa ein Geschenk v - n über
bringen. || GnR 79 (51 a ) : Er (Jakob) lagerte vor der Stadt (Sikhem) Gn33,18, d. h. er 
zeigte sich wohlwollend ftrri = -;:n) gegen die Leute in der Stadt, er fing an, ihnen 
Geschenke P W " « zu übersenden. 

b. Z°b 7 b : Raba (t 352) hat gesagt: Das Brandopfer ist ein Geschenk TTO-I . || Tanch "-TTS 
r't (166 a ) : Nachdem die Stiftshütte aufgerichtet war, sprach Gott zu Mose: Sage ihnen: 
Von jetzt an u. weiterhin dürft ihr die Opfer nur im Offenbarungszelt darbringen; dort 
bringet die Gabe } i ^ - i n Gotte dar. || Targ Ps 20, 4: Er gedenke aller deiner Gaben 
Tr*:i->;.r (Textwort: T P « » | also ' T hier speziell vom Speisopfer; vgl. die nächsten 
Zitate), u. deine Brandopfer halte er für fett in Ewigkeit ( = er nehme sie wohlgefällig 
auf). | 40,7: Schlachtopfer u. Gabe «:i-n-: ( = Speisopfer, Textwort: nnn) beliebst du 
nicht. | 141,2: Mein Gebet wende sich wie Räucherwerk von Spezereien zu dir hin, 
das Erheben meiner Hände im Gebet sei wie ein wohlgefälliges Opfer -pi-n (Text
wort: r.rco), das am Abend dargebracht wird. — Weitere Stellen s. bei Levy Targ-
Wtb u. Krauß, Lehnwörter; die von beiden notierte Stelle Targ Ps 70,10 existiert nicht. |j 
Das hebr. Äquivalent von SIÖQOV würde rrnja oder ^r?;; sein, aram. »r/ra« oder *3?"??v. 

35 T6 &vaia(fTrJ0iov = naTa „Altar*. Die Kraft des Opferaltars kommt 
in folgenden Aussprüchen zum Ausdruck. 

K eth 1 0 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Der Altar hebt auf, ernährt, macht be
liebt (den Menschen bei Gott) u. schafft Sühnung. „Er schafft Sühnung' ist aber doch 
dasselbe wie: „er hebt au f ! (Es ist so gemeint:) „Er hebt au f Verhängnisse, „er 
sühnt' Sünden. || Tanch noi i r 102 b : Was bedeutet nata? o bedeutet „Vergebung" 
T.'t-m; T „Verdienst* P I S T ; Z „Segen" r.ziz; n bedeutet „Leben, Lebensunterhalt" c*-^ 
(über diese Deutungsweise s. Einl. 107, Nr.30). II M°kh Ex 20,25 (81 a ) : „Hast du dein 
Eisen darüber geschwungen, BO hast du ihn entweiht" Ex 20,25. Von hier aus hat 
R. Schimfon b. Eifazar (um 190) gesagt: Der Altar ist geschaffen worden, um die Lebens
jahre des Menschen zu verlängern, u. das Eisen, um die Lebensjahre des Menschen 
zu verkürzen; da ist es nicht erlaubt, den Verkürzer über den Verlängerer zu schwingen. 
R. Jochanan b. Zakkai (f um 80) sagte: Siehe, es heißt Dt 27,6: Aus unversehrten (nicht 
behauenen n e ^ o ) Steinen sollst du den Altar bauen, d. h. aus Steinen, die Frieden 
(=*'?») bringen. Siehe, da gilt der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere: wenn 
Gott von den Steinen des Altars, die weder sehen noch hören noch reden, sagt, weil 
sie Frieden stiften zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel: „Du sollst kein Eisen 
darüber schwingen"! — um wieviel mehr gilt dann von dem, der Frieden stiftet 
zwischen Mann u. Mann, zwischen Mann u. Weib, zwischen Stadt u. Stadt, zwischen 
Nation u. Nation, zwischen Regierung u. Regierung, zwischen Familie u. Familie, daß 
keine Strafe über ihn kommen wird. — Der Ausspruch des R. Schimfon b. Eifazar 
anonym in Mid 3,4; der Ausspruch des Rabban Jochanan b. Z. stark geändert TBQ 
7, 6 (358). Das Ganze Tanch i-ir- (90 b ) . 

6 XCCXH nrrpüffi „u. dich dort erinnerst". — In formaler Hinsicht vgl. 
P°s 3, 7 f.: Wenn jemand auf dem Wege ist, sein Passah zu schlachten oder seinen 

Sohn beschneiden, zu lassen oder das Verlobungsmahl im Hause seines Schwieger
vaters zu essen, u. er wird eingedenk, daß er Gesäuertes in seinem Hause hat, so 
soll er, wenn es möglich ist, umzukehren u. es fortzuschaffen u. dann jenen Pflicht
gang wieder anzutreten, umkehren u. es fortschaffen; wenn es aber nicht möglich ist. 
so soll er es in seinem Herzen (in seinen Gedanken) für nichtig erklären. . . . (War 
er auf dem Wege) um seinen Sabbatsitz für freiwillige Zwecke zu bestimmen (s. bei 
Apg 1,12), so muß er sofort umkehren. Desgleichen wenn einer aus Jerusalem ge
gangen war u. eingedenk wird, daß er heiliges Fleisch (das nur in Jerusalem gegessen 
werden durfte) bei sich habe, so soll er, wenn er über Cophim (hochgelegener Punkt 
in der Nähe Jer.s) hinaus ist, es an Ort u. Stelle verbrennen; wenn er aber noch nicht 
darüber hinaus ist, so soll er umkehren u. es vor dem Tempel mit Holz vom Altar 
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verbrennen. Wie viel muß es (das Gesäuerte, bezw. das Fleisch) sein, wenn man zurück
kehren soll? R. Melr (um 150) sagte: In beiden Fällen so viel wie ein Ei. R. J°huda 
(um 150) sagte: In beiden Fallen so viel wie eine Olive. Die Gelehrten (d. h. die 
Majorität) sagten: Heiliges Fleisch so viel wie eine Olive, Gesäuertes so viel wie ein 
Ei. || In gewisser Hinsicht läßt sich vergleichen auch BQ9,12 : Wer sein Geraubtes 
bringt (vgl. Lv 5,21 ff.; Nu 5,6 ff.), bevor er sein Schuldopfer dargebracht hat, hat seiner 
Pflicht genügt. Hat er sein Schuldopfer dargebracht, bevor er sein Geraubtes brachte, 
so hat er seiner Pflicht nicht genügt. 

Wie das erste Zitat zeigt, hing die Frage, ob die begonnene Aus
führung eines Pflichtgebotes zwecks Nachholung eines vergessenen 
andren Pflichtgebotes unterbrochen werden dürfe, von der größeren 
oder geringeren Wichtigkeit des letzteren ab. Waren beide Gebote 
gleich wichtig, so durfte die begonnene Ausführung des ersteren unter
brochen werden, falls ihre rechtzeitige Vollendung nicht durch die Nach
holung des andren unmöglich wurde. War das in Angriff genommene 
Pflichtgebot wichtiger als das versäumte, so durfte es nicht unterbrochen 
werden; war es dagegen unwichtiger, so mußte seine Ausführung so 
lange ausgesetzt werden, bis dem vergessenen Genüge geschehen war. 
Wenn daher Jesus (Vers 24) sagt, daß die Opferdarbringung zugunsten 
der Aussöhnung mit einem Gegner unterbrochen werden solle, so liegt 
darin, daß die letztere wichtiger sei als die Vollendung der Opfer
handlung. — Aus dem zweiten Zitat (BQ 9,12) ist zu entnehmen, daß 
die alte Synagoge die Wirkung eines Schuldopfers unter Umständen 
von der Befriedigung eines menschlichen Gegners abhängig gemacht, 
mithin die letztere für wichtiger gehalten hat als die Darbringung des 
vorgeschriebenen Schuldopfers. 

2) exei rt xaxd aov „er hat etwas wider dich" = rpbs «K 
Midr Qoh 4,3 (22 b ) u. Midr HL 1,4: Gott sprach: Mose, was haben die Väter der 

Welt ( = Erzväter) gegen mich *by enV v n » ? Wenn ich es mit ihnen genau nehmen 
wollte, so habe ich gegen sie etwas sn"*» *h » • »i». Gegen Abraham habe ich '-"by ir, 
daß er gesagt hat Gn 15,8: „Woran soll ich erkennen, daß ich es in Besitz nehmen 
werde?" Gegen Isaak habe ich i'hy v , daß es heißt Gn 25, 28: „Und Isaak liebte 
den Esau", während ich ihn haßte, s. Mal 1,3: „Und Esau haßte ich." Gegen Jakob 
habe ich TSJ» -V> V, daß er gesagt hat Jes 40,27: „Verhüllt ist mein Weg vor Jahve." 

Aramäisch lautet die Wendung: xrfco rvfc mn „es hat einer 
etwas mit oder gegen NN". Beispiele ?Er 54» u. Joma 8 7 a S. 287. 

5,24: So laß dor t vor dem Altar deine Gabe u. geh zuvor 
hin u. ve rsöhne dich mit de inem Bruder . 

91 a<p£g exet %d ÖWQÖV aov „laß dort deine Gabe". — Eine Unter
brechung der Opferhandlung aus einem Grunde, wie ihn Mt 5, 23 f. 
enthält, kennt die Halakha nicht. 

SB SiaXXdyrj&i x§ ddsXyxp aov „versöhne dich mit deinem Bruder*. 
1. Es ist Pf l ich t , den Be le id ig ten zu versöhnen u. ihm A b 

bi t te zu leisten. 
pJoma8, 45 c , 19: Schemuel (t 254) hat gesagt: Wer gegen seinen Nächsten sich 

vergangen hat. soll zu ihm sagen: Ich habe gegen dich gefehlt. Wenn jener ihn an-
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nimmt, so ist es gut; wenn aber nicht, so nehme er (andre) Menschen mit sich u. 
versöhne ihn in deren Gegenwart, 8. Hi33,27: „Er bilde eine Reihe von Menschen 
(stelle sie in einer Reihe auf, so der Midr) u. sage: Ich habe gesundigt u. Gerades 
gekrümmt u. es ist mir nicht vergolten!" Wenn er also tut, so sagt die Schrift von 
ihm, das. Vers28: „Er hat seine Seele vom Hingang in die Gruft erlöst u. sein Leben 
wird das Licht schauen' (so nach dem Qerö). War der Beleidigte gestorben, so muß 
er ihn auf seinem Grabe versöhnen u. sprechen: Ich habe gegen dich gefehlt. || Joma87*: 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wer seinen Nächsten auch nur mit Worten kränkt, 
muß ihn versöhnen; denn es heißt Spr 6,1 ff.: „Mein Sohn, wenn du für deinen Nächsten 
Bürge geworden bist u. für einen andren deinen Handschlag gegeben hast, verstrickt 
bist durch die Reden deines Mundes, so tu doch dieses, mein Sohn, damit du dich 
rettest: wenn du Geld in deiner Hand hast, öffne ihm die Handfläche (->•> rcc -<rr; 
Deutung von ct->rn Vers3), u. wenn nicht, so mache viel der Freunde bei ihm' (als 
Zeugen deiner Abbitte, n -y I-^J» r a w , Deutung von T » " ' a*"' das.). Rab Chisda ( t 309) 
hat gesagt: Er muß ihn vor drei Reihen von je drei Personen versöhnen, s. Hi 33, 27 
(wie oben). R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Wer vor seinem Nächsten Abbitte 
leisten will, der soll das nicht öfter als dreimal tun, s. Gn50,17: „Ach bitte (erstes 
Bittwort), vergib doch (zweites Bittwort) den Frevel deiner Brüder u. ihre Sünde. . . . 
Und nun gewähre doch (drittes Bittwort) Verzeihung* usw. Wenn er aber gestorben 
ist, so nehme er zehn Personen mit sich, stelle sie an seinem Grabe auf u. spreche: 
Ich habe an Jahve, dem Gott Israels, gesündigt u. an diesem hier, den ich verletzt 
habe. — Als Beispiel einer Abbitte an Gräbern s. Chag 2 2 b S.285y. || B ^ l * : Es ant
wortete Eli u. sprach: ,Geh in Frieden'! 1 Sm 1,17. R. Eifazar (um 270) hat gesagt: 
Von hier aus ist erwiesen, daß, wer seinen Nächsten mit etwas verdächtigt, woran 
nichts ist, ihn begütigen (versöhnen) maß; u. nicht bloß dies, sondern daß er ihn auch 
segnen muß; denn es heißt daselbst: „Der Gott Israels möge deine Bitte gewähren.* || 
P esiq 163 ö : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Es ist allgemein üblich, daß, wenn jemand 
seinen Nächsten öffentlich beleidigt hat u. ihn nach einiger Zeit zu versöhnen trachtet, 
der Beleidigte zu ihm sagt: Du hast mich öffentlich beleidigt u. willst mich unter vier 
Augen versöhnen? Geh u. hole jene Männer, in deren Gegenwart du mich beleidigt 
hast; dann will ich mich mit dir aussöhnen. Aber Gott nicht also: wenn ein Mensch 
sich hinstellt u. auf dem Markt Gott schmäht u. lästert, so sagt dieser zu ihm: Tue 
Buße unter vier Augen, u. ich nehme dich an. II Chag 2 2 b : (R. Jehoschuaf b. Chananja, 
um 90, hatte eine Meinung der Schule Schammais mit den beleidigenden Worten zurück
gewiesen: Ich schäme mich wegen eurer Worte! Als ein Anhänger Sch.s ihm darauf 
die näheren Gründe dargelegt hatte) ging R. Jehoschuaf u. warf sich hin über die 
Gräber der Schule Schammais u. sprach: Ich demütige mich 1 euch gegenüber, ihr Ge
beine der Schule Schammais! - Die Parallele TAhil5,12 (603) liest 025 «r*as „ich 
stimme euch zu" statt es? « P - : » J . — B°r28 a bittet Rabban Gamliöl IL, um 90, dem 
R. Jehoschuaf b. Chananja eine Kränkung mit den Worten ab: Ich demütige mich dir 
gegenüber, -T^> T*3S>J, verzeihe mir -'s htm] In deh Parallelstellen pB«* 8, 7 d , 19; 
pTafan 4 ,67 d , 37 nur "fr - P ' 3 « ohne rs ^ino. || Tafan 2 0 a Bar: Immer sei der Mensch 
weich (biegsam, nachgiebig) wie das Rohr u. nicht hart wie diß Zeder. Einmal geschah 
es, daß R. Schimfon b. Eifazar2 (um 190) von Migdal-G edor s aus dem Hause seines 
Lehrers kam. Er ritt auf einem Esel u. erging sich am Ufer des Flusses. Er empfand 
eine große Freude u. war in seinem Innern stolz auf sich selbst, daß er große Tora-

1 *rr?*'. scheint feststehender Ausdruck in der Abbitte gewesen zu sein; vgl. 
die weiteren Zitate oben. 

2 So lies statt R. Eifazar b. Schimfon, s. Bacher, Tann 2, 423. 
8 Neubauer, Geographie 244 identifiziert Migdal-Gedor mit Gadara, südöstlich vom 

Galiläischen Meer. Der oben im Zitat erwähnte Fluß würde dann der Scheriat el-Mandur 
sein. Aboth R. Nathan 41 liest dafür am Ufer „des Sees"; damit würde das Galiläische 
Meer gemeint sein; vgl. Bacher a. a. O. 424. 
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kenntnis gewonnen hatte. Es begegnete ihm ein Überaus häßlicher Mensch, der zu 
ihm sprach: Friede über dich, Rabbi! Er aber erwiderte ihm den Gruß nicht, sondern 
sagte: Dummkopf («p-"0, wie häßlich bist du (wörtlich: wie häßlich ist dieser Mann)! 
Sind etwa alle deine Landsleute so häßlich wie du? Dieser antwortete: Ich weiß es 
nicht; geh aber hin u. sage dem Werkmeister, der mich geschaffen hat: „Was ist das 
für ein häßliches Gefäß, das du gemacht hast!* Als der Rabbi bei sich selbst einsah, 
daß er unrecht getan, stieg er von seinem Esel, warf sich vor jenem nieder u. sprach: 
Ich demütige mich dir gegenüber, v^jyj, verzeihe mir! Der aber antwortete: Ich 
verzeihe dir nicht, bis du zu dem Werkmeister gehst, der mich geschaffen hat, u. zu 
ihm sagst: Wie häßlich ist doch dieses Gefäß, das du gemacht hast! Da ging der 
Rabbi hinter ihm her, bis er in die Nähe seiner (Heimat-)Stadt kam. Alle Stadt
bewohner gingen hinaus ihm entgegen u. sprachen zu ihm: Friede über dich, Rabbi 
Rabbi, mein Lehrer mein Lehrer! Da sprach jener Häßliche zu ihnen: Wen nennt ihr 
denn Rabbi Rabbi? Sie antworteten ihm: Den, der hinter dir geht. Er erwiderte: 
Wenn der ein Rabbi ist, dann möge es nicht viele, die ihm gleichen, in Israel geben! 
Sio fragten: Weshalb? Er sprach: So u. 8*0 hat er mir getan. Sie sprachen: Gleich
wohl verzeihe ihm; denn er ist ein bedeutender Mensch durch Torakenntnis. Jener 
antwortete: Um euretwillen will ich ihm vergeben, aber er soll nicht wieder also tun! 
Sofort ging R. Schimfon b. Eifazar (in das Lehrhaus) u. trug öffentlich vor: Immer sei 
der Mensch weich wie das Rohr u. nicht hart wie die Zeder! Parallelstellen: Aboth 
R. Nathan 41; Derekh Erec 3 Anf. || Joma 2 2 b : „Ein Jahr war Saul, als er König wurde" 
(1 Sm 13,1, so der masorethische Text). Rab Huna (t 297) hat gesagt: Wie ein ein
jähriges Kind war er, weil er keine Sünde geschmeckt hatte. Rab Nachman b. Jicchaq 
(f 356) wandte ein: Ich möchte sagen: Wie ein einjähriges Kind war er, das sieb mit 
Lehm u. Kot besudelt. Man ( = Gott) ließ ihn etwas Erschütterndes (Raschi: Engel des 
Schreckens, --rtt *z*bv) im Traum sehn. Da sprach er: Ich demütige mich euch gegen
über azh> o Gebeine Sauls ben Qiscb. Da sah er abermals etwas Erschütterndes 
im Traum. Darauf sagte er: Ich demütige mich euch gegenüber, o Gebeine Sauls 
b.Qisch, des Königs von Israel. (Das Fehlen der letzen Worte in der ersten Abbitte war 
beleidigend für Saul.) || K^h 6 7 b : Einer (nämlich ein Armer) kam vor Raba (f 352). 
Dieser fragte ihn: Was pflegst du zu essen? 1 Er antwortete ihm (statt der Abbreviatur 
V'n wird zu lesen sein V'x) : Ein gemästetes Huhn u. alten Wein! Er sprach zu ihm: 
Aber machst du dir denn keine Bedenken wegen der Belästigung der Gemeinde? Jener 
erwiderte: Esse ich denn von dem Ihrigen? Von dem des Barmherzigen (Gottes) esse 
ich ja! Denn in einer Bar habe ich gelernt: „Aller Augen warten auf dich u. du gibst 
ihnen ihre Speise zu seiner Zeit", Ps 145,15. Zu „ihrer" Zeit heißt es nicht, sondern 
zu „seiner* Zeit; das lehrt, daß Gott jedem einzelnen seinen Unterhalt gibt zu seiner 
Zeit. Inzwischen war die Schwester Rabas gekommen, die ihn dreizehn Jahre lang 
nicht gesehen hatte, u. brachte ihm ein gemästetes Huhn u. alten Wein mit. Er sprach: 
Was ist damit gemeint? (Dies Zusammentreffen bedeutet etwas.) Dann sagte er zu 
dem Armen: Ich demütige mich dir gegenüber (ich bitte um Verzeihung); stehe auf 
und iß! — Zu 'h> - P - J « S . noch Bacher (Tann8 1,161), der geneigt ist, es nach Ez 14,4.7 
zu deuten = „ich stimme dem u. dem zu". || RH 1 7 b : Die Proselytin Belurja ( = Valeria) 
fragte den Rabban Gamliöl (um 90): Es steht in eurer Tora geschrieben Dt 10,17: „Der 
nicht das Angesicht erhebt" (keine Rücksicht nimmt) u. es steht geschrieben Nu 6,26: 
„Es erhebe Jahve sein Angesicht auf dich!" R. Jose der Priester sprach zu ihr: Ich 
will dir ein Gleichnis sagen. Dies läßt sich vergleichen mit einem Menschen, der sich 
von einem andren eine Mine borgte u. in Gegenwart des Königs die Zeit (der Rück
zahlung) festsetzte u. ihm beim Leben des Königs schwur. Es kam die Zeit, aber 
er bezahlte nicht; er ging, um den König zu begütigen. Dieser sprach zu ihm: Das 
mir angetane Unrecht sei dir vergeben, geh u. begütige deinen Nächsten! So auch 

1 Ein Armer sollte aus öffentl. Mitteln seinem Stande u. seinen früheren Lebens
gewohnheiten gemäß unterstützt werden. 
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handelt es sich hier, Nu 6,26, um Übertretungen des Menschen gegen Gott, dort, 
Dt 10,17, um Übertretungen eines Menschen gegen seinen Nächsten. || Joma 87": 
R. Jirmeja (um 320) hatte etwas mit R. Abba (um 290). Er ging u. setzte sich an die 
Tür des R. Abba. Als dessen Magd Waaser ausgoß, fielen Wassertropfen auf seinen 
Kopf. Da sagte er: „Sie haben mich wie zu einem Düngerhaufen gemacht*; dann wandte 
er auf sich selbst die Schriftstelle an Ps 113,7: „Vom Düngerhaufen wird er den 
Armen erheben.* R. Abba hörte es, ging hinaus u. sprach zu ihm: Nun muß ich nach 
deinem Sinn herauskommen, wie es heißt Spr 6,3: „Geh, wirf dich nieder u. bestürme 
deinen Nächsten* (s. die Verwendung dieser Schriftstelle S.285 in Joma 87 a ) . Wenn 
R. Zefira (um 300) mit einem Menschen etwas hatte, dann ging er wiederholentlich 
an ihm vorüber u. ermöglichte ihm so, daß er käme u. von seiner Bosheit abließe. 

2. Ohne die v o r a n g e g a n g e n e Versöhnung des Be le id ig t en 
hat der Schuld ige keinen Tei l an der Kraft des Ver söhnungs 
tages . Man pflegte sich deshalb vorher auszusöhnen. 

Joma 8,9 u. SLv 16, 30 (324 a ) : Vergehungen des Menschen gegen Gott sühnt der 
Versöhnungstag; solche gegen den Nächsten sühnt der Vers, nicht, bis daß er seinen 
Nächsten versöhnt hat Das hat R. Eifazar b. fAzarja (um 100) öffentlich vorgetragen: 
„Von allen euren Sünden gegen Jahve sollt ihr rein werden* Lv 16,30 (so konstruiert 
der Midr). Die Vergehungen des Menschen gegen Gott sühnt der Vers.; solche gegen 
den Nächsten sühnt der Vers, nicht, bis daß er seinen Nächsten versöhnt hat. || Joma 87* 
Rab Joseph b. tan warf dem R. Abbahu (um 300) ein: Die Vergehungen eines Menschen 
gegen seinen Nächsten sühnt nicht der Versöhnungstag, u. siehe, es heißt 1 Sm 2,25: 
„Wenn ein Mensch gegen einen andren sündigt, so entscheidet D T ^ K . " Wer ist a-ns«? 
Es ist der Richter; (die Schriftstelle besagt also, daß bei Verfehlungen der Menschen 
gegeneinander der Richter eingreift; was soll dann der Versöhnungstag? Erwiderung:) 
Wenn dem so wäre, so sage den Schluß der Schriftstelle: Wenn aber ein Mensch gegen 
Jahve sündigt, wer entscheidet (richterlich) für ihn? (Da es keinen Richter zwischen 
Gott u. den Menschen gibt, so kann auch der erste Teil der Schriftstelle nicht vom 
Richter handeln; also ist bbs anders zu deuten.) Es ist so gemeint: Wenn ein Mensch 
gegen den andren sündigt u. es ihm abbittet "\Vat\ so vergibt es ihm Gott; wenn aber 
ein Mensch gegen Jahve sündigt, wer soll für ihn bitten tb ̂ t r - ? Buße u. gute Werke. 

Zur Aussöhnung vor dem Vers.tage s. zB fEr 5 4 a : Raba b. Joseph b. Chama (f 352) 
hatte etwas mit Rab Joseph (f 333). Als der Rüsttag auf den Vers, gekommen war, sprach 
er (bei sich): Ich will gehen u. ihn versöhnen. Er ging u. traf seinen Diener, wie er ihm einen 
Becher mischte. Er sprach zu diesem: Gib ihn mir, daß ich ihn mische. Er gab ihm den 
Becher u. er mischte ihn. (Rab Joseph war blind u. sah nicht, was um ihn her vor
ging.) Als Rab Joseph ihn kostete, sagte er: Diese Mischung gleicht der Mischung des 
Raba b. Joseph b. Chama. (Raba war ein Schüler des Rab Joseph u. hatte als solcher 
oft Gelegenheit gehabt, seinem Lehrer den Mischtrank zu bereiten.) Da sagte Raba: 
Ich bin es! Da sprach jener: Du wirst dich nicht auf deine Schenkel setzen, bis du 
mir Nu 21,18 f. erklärt hast. (Von der erfolgten Aussöhnung wird nicht ausdrücklich 
berichtet; sie war wohl damit gegeben, daß der Lehrer den Schüler zur Auslegung 
einer Schriftstelle aufforderte.) || Joma 8 7 a : Rab (t 247) hatte etwas mit einem Fleischer. 
Da dieser am Rüsttage des Vers, nicht zu ihm kam (zur Aussöhnung), sagte er: Ich 
werde gehn, ihn zu versöhnen. Es begegnete ihm Rab Huna (sein Schüler, f 297) 
Dieser sprach zu ihm: Wohin will der Herr gehn? Er antwortete ihm: Den u. den 
zu versöhnen. Da sprach jener (bei sich selbst): Abba ( = Rab) geht, um einen zu töten. 
Er ging u. trat zu ihm (dem Fleischer). Dieser saß u. spaltete den Kopf (eines Tieres); 
er erhob seine Augen u. erblickte ihn; er sprach zu ihm: Abba, du bist verächtlich; 
habe ich nicht etwas mit dir (u. doch kommst du zu mir)? Während er den Kopf (des 
Tieres) spaltete, sprang ein Knochen ab u. zerschlug seine Kehle u. tötete ihn. — "Rab 
verlas vor Rabbi eine Haphtara. R. Chijja (um 200) trat ein; da kehrte er zum Anfang 
zurück (fing von vorn an zu lesen); Bar Qappara trat ein, er kehrte zum Anfang zurück; 
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R. Schimfon b. Rabbi kam, er kehrte zum Anfang zurück; es kam R. Chanina b. Chama; 
da sprach er (bei sich): Sollen wir das alles immer weiter wiederholen? Er wiederholte 
es nicht; R. Chanina (aber) wurde ärgerlich (nahm es übel). Rab ging an dreizehn1 

Rüsttagen zum Versöhnungsfest zu ihm, aber er ließ sich nicht versöhnen. Aber wie 
konnte er so tun? R. Jose b. Chanina (um 270) hat doch gesagt: Wer Abbitte (Ver
gebung) nachsucht bei einem andren, soll darum nicht öfter als dreimal nachsuchen! 
Mit Rab verhielt es sich anders. Und wie konnte R. Chanina so tun? Raba (f 352j 
hat doch gesagt: Wer über seine Art (wörtlich: Maße) hinausgeht (wer nicht auf seinem 
Kopf besteht, sondern nachgiebig u. nachsichtig ist), bei dem geht man ( = Gott) über 
alle seine Vergehungen hinweg! Allein R. Chanina sah (einmal) in einem Traume, daß 
man den Rab an einer Palme aufhängte, u. es ist traditionelle Lehre, daß jeder, den 
man an einer Palme aufhängt, ein Oberhaupt wird. Da sagte er: Ich entnehme daraus 
(aus dem Traum), daß er ein Herrscher (hier speziell = Oberhaupt einer Akademie) 
werden soll. Deshalb ließ er (R. Chanina) sich nicht versöhnen, damit Rab (nicht in 
Palästina bliebe, sondern) ginge, um in Babel die Tora zu lehren. 

5,25: Sei deinem W i d e r s a c h e r e i lends woh lges inn t , so lange 
du mit ihm auf dem W e g e bis t , damit dich der W i d e r s a c h e r 
nicht dem Rich te r übe rgebe u. der R i c h t e r dem Diener u. du 

ins Gefängnis gewor fen werdes t . 
% ocvxiäiiioq bedeutet in der älteren jüdischen Literatur in der Form 

cSp-Hio?«: Gegner vor Gericht ;* gleich hebr. -p* bra Kläger ;b Anwalt, c 
der gegen den Angeklagten das Recht wahrnimmt; Gegnerd überhaupt. 

a. P^iq 122 b : R. Levi (um 300) hat gesagt: Einmal verehrte eine Frau einem 
Richter einen silbernen Leuchter; da ging ihr Prozeßgegner oip—i-öJK hin u. verehrte 
ihm ein goldenes Füllen. Vgl. hierzu Schab 116» bei Mt 5,17 S. 241. || Dt R 5 (202»): 
R. Jehuda b. Elfai (um 150) hat gesagt: Ich habe gehört, daß, wenn der Richter die 
gegnerischen Parteien ft-p^-ross Plural) (während der Verhandlung) will sitzen lassen, 
er es darf. Und was ist verboten? Daß er den einen Teil sitzen, den andren stehn läßt. 

b. Aboth 4,22 (R. Eifazar Ha-qappar, um 180) pflegte zu sagen: Die geboren sind, 
sind bestimmt zu sterben, die Gestorbenen auferweckt zu werden, die Auferweckten 
gerichtet zu werden, damit man .erkenne u. es kundtue u. es kundwerde, daß er Gott 
ist, er der Bildner, er der Schöpfer, er der Allwissende, er der Richter, er der Zeuge, 
er der Prozeßgegner (Kläger y - Wa), er der einst das Urteil sprechen wird, gepriesen 
sei er! — Ferner s. bei Lk 18, 3. 

C. GnR 82 (52 c ) : Zwei Schüler des R. Jehoschuaf (um 90) veränderten zur Zeit 
der Religionsverfolgung ihre Kleidung (um sich als Juden unkenntlich zu machen). 
Es begegnete ihnen ein (römischer) Militär, der zu ihnen sprach: Wenn ihr Söhne 
der Tora seid, so gebt euer Leben um ihretwillen hin; wenn ihr es aber nicht seid, 
warum wollt ihr euch um ihretwillen töten lassen? Sie antworteten: Wir sind Söhne 
der Tora u. lassen uns auch um ihretwillen töten; aber es ist nicht die Art des 
Menschen, sich selbst absichtlich zu verderben. Er sprach zu ihnen: Drei Fragen 
lege ich euch vor. Wenn ihr sie mir beantwortet, so ist es gut; wenn aber nicht, 
so werde ich euch zwingen, das Gesetz zu übertreten. Eine Schriftstelle lautet: 
.Aufgestanden ist Jahve zum Rechtsstreit u. steht da, die Völker zu richten" Jes 
3,13, u. eine andre lautet: .Dort will ich sitzen, zu richten alle Nationen von ringsum* 
Joel 4, 12. Sie antworteten: Wenn Gott Israel richtet, dann richtet er es stehend 
u. kürzt die Verhandlung ab u. spricht im Urteil los. Aber wenn er die Völker der 
Welt richtet, dann richtet er sie sitzend u. nimmt es genau mit dem Gericht u. dehnt 

1 Die Zahl dreizehn ist,, wie oft im Rabbinischen, als runde Zahl gemeint, s. zB 
K e t h 6 7 b auf S. 286. 
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die Verhandlung aus. Er sprach zu ihnen: So hat euer Lehrer R. J'hoschuaf nicht 
vorgetragen, sondern (so hat er gesagt:) Sowohl hier wie dort redet die Schrift von 
den Völkern der Wel t Wenn Gott die Völker der Welt richtet, richtet er sie sitzend 
u. nimmt es genau mit dem Gericht u. dehnt die Verhandlung aus; darauf (steht er 
auf u.) wird zum Anwalt gegen sie yvaa oip-teaa. 

d. GnR 100 (64 c ) : .Joseph tröstete seine Brüder" Gn 50, 21. Er sprach: Sollte 
ich etwa zum Gegner (statt o i p i i - t s j * 1. D i p h o s * ) meines Vaters werden? Mein Vater 
sollte gezeugt haben u. ich sollte begraben? Oder sollte ich zum Gegner (statt 
s i p m - ü j p l eip^-t-a:*) Gottes werden? Gott sollte segnen n. ich vermindern? || Viel
leicht gehört auch Midr Esth 1,12 (89 b ) hierher: Vaschti sprach zum König: Selbst die 
Gegner meines Vaterhauses wurden nicht nackt gerichtet, s. Dn 3,21. — Der Text 
liest o i p v v i « , etwa korrumpiert aus o i p * r * n « ? Midr Abba Gorjon zur Stelle (ed. 
Buber 8 b ) liest y i p ^ - B p = xatäducot „die Verurteilten*; eine Handschrift hat "p^-ftsa. 

5,25 9 : Ic&i evvowv r $ avndfxy aov... k'cog orov et per' avxov iv rfj 6ö*<p. 
Ein Sprichwort entgegengesetzten Sinnes bringt Sanh 95 b; R. Schimfon b. Jochai 

(um 150) sagte: Jener Zeitpunkt (da Sanherib gegen Jerusalem zog) war gerade die 
Reifezeit der Früchte; da sprach Gott zu Gabriel: Wenn du ausziehst, die Fruchte 
zur Reife zu bringen (darüber war Gabriel als Engelfürst gesetzt), dann mache dich 
an sie, s. Jes 28, 19. Rab Papa (f 376) hat gesagt: Das ist es, was die Leute zu 
sagen pflegen: Wenn du auf deinem Wege bist, dann mache dich deinem Feinde 
bemerkbar (setze ihn in Schrecken). || Ein ähnliches Verhalten, wie es Jesus fordert, 
wird für die messian. Zeit vorausgesetzt P^siq 137b: R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Dereinst wird das Gebiet Jerusalems vier Mil im Geviert voll sein von Edelsteinen 
u. Perlen. Wenn in dieser Welt ein Mensch einem andren etwas schuldet u. der 
Glaubiger zu dem Schuldner sagt: Wir wollen gehn u. bei dem Richter unsre Sache 
führen, so stiftet dieser das eine Mal zwischen ihnen Frieden u. ein andres Mal nicht; 
deshalb gehen nicht die beiden Personen versöhnt miteinander von dannen. Aber 
wenn in der Zukunft ein Mensch einem andren etwas schuldet u. dieser zu jenem 
sagt: Wir wollen gehn u. unsre Sache bei dem König, dem Messias, in Jerusalem 
führen, dann finden sie, wenn sie das Gebiet Jer.s erreichen, dieses voll von Edel
steinen u. Perlen; dann nimmt der Schuldner zwei von ihnen und sagt zu jenem: 
Schulde ich dir mehr als diese? Und jener antwortet ihm: Noch nicht so viel, es 
sei dir vergeben, es sei dir erlassen! Das meint Ps 147,14: .Er macht dein Ge
biet zu Frieden.* — Dasselbe anonym in P*8iqR 32 (149 a ) ; nur zum Teil u. mit 
R. Judan (um 350) als Autor Midr Ps 87 § 3 (189»). 

5,25 € : *f» xqixft ...%<[) vTtrjQäTT). Vermögensrechtliche Streitsachen — 
u. an eine solche hat Jesus nach Vers 26 seine in Vers 25 ausgesprochene 
ethische Mahnung angeknüpft — wurden von drei Laienrichtern, 
gegebenenfalls auch von Einem autorisierten (ordinierten) Rechts
gelehrten entschieden. Der Singular t$ XQIXV, legt nahe, daß Jesus 
den letzteren Fall im Auge gehabt hat. 

Sanh 1,1: Vermögensstreitigkeiten (zB bei Darlehen) werden durch drei abgeurteilt. || 
3 ,1 : Vermögensstreitigkeiten werden durch drei abgeurteilt. Der eine (der Streitenden) 
wählt sich einen (als Richter) u. der andre wählt sich einen, u. beide (die Streitenden) 
wählen sich noch einen. So R. Melr (um 150). Aber die Gelehrten sagten: Die beiden 
Richter wählen sich noch einen. Der eine darf den von dem andren gewählten Richter 
verwerfen (ablehnen) u. der andre den von jenem gewählten. So R. Melr. Aber die 
Gelehrten sagten: In welchem Fall? Wenn er einen Beweis gegen sie vorbringt, 
daß sie verwandt oder untauglich sind. Aber wenn sie tauglich u. vom Gericht autori
siert sind, kann er sie nicht verwerfen. II Sanh 4b Bar: Vermögensstreitigkeiten werden 
durch drei abgeurteilt; wenn einer aber allgemein (als Rechtskundiger) anerkannt 
(autorisiert) ist, dann darf er auch als einzelner entscheiden. 

Strack n .Bi l l erbeck . NT I. 19 
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5,25 $ : 6 vnijgs'tijs, der Gerichtsdiener, heißt im Rabbin. a, • j jn; Z B TMak 5, 12 
(444; 2mal): Wenn der G. ihm (dem zur Geißelung Verurteilten) auch nur Einen Schlag 
mehr gibt (als er soll), so daß er stirbt, so muß er seinetwegen (als Totschläger) in 
eine Asylstadt fliehen. — Mak 23* Bar: Man stellt als Gerichtsdiener nur solche 
Leute an, die wenig Kraft, aber viel Einsicht haben (damit ihre Geißelhiebe nicht über
trieben wirken). — Sanh 17 b 8 . bei Mt 5,21 S. 258. || ß, y* r-a r ^ w ; zB TGitt4,6 (328): 
Ein Gerichtsdiener, der im Auftrag des Gerichts die Prügelstrafe vollzieht u. ver
sehentlich (dem Geschlagenen) einen Schaden zufügt, ist straffrei. || y, » * » ; zB pSanh 
1, 4 (19 c , 38), wo nebeneinander genannt werden vovi o—moi yn, der Aufseher, die 
Gerichtsschreiber u. der Gerichtsdiener. II cf, ttans?? = Schläger; so hieß der Gerichts
diener, insofern er die Geißelung vollzog, zB Joma 15* u. 55*, beidemal im Munde 
des Rab J6huda, f 299. Raschi zur ersten Stelle: der Gerichtsdiener pn r-a rrs» der 
mit der Geißel schlägt. || Dagegen dürfte tti-^o = orgatKorrje mehr einen Polizeidiener 
bezeichnen. Schab 32* Bar : . . . Geht ein Mensch hinaus auf den Markt, so komme er sich 
in seinen Augen vor wie einer, der dem üv-no übergeben wird (um ihn vor den Richter 
zu bringen, Raschi). — Auch die o-ro» Dt 1, 15; 16, 18 werden als gerichtliche Exe
kutivbeamte aufgefaßt nach Art der Gerichtsdiener; zB SDt 1, 15 § 15 (68b) : „Amt
leute" c - t t i n , das sind die Leviten, die mit der Geißel schlagen, s. 2 Chr 19,11: „Als 
D ' - B B stehen euch die Leviten zur Verfügung." — Targ Onk Dt 16,18: Richter sollst 
du dir setzen u. Züchtiger T"??";IB ( = Leute, die die Gerichtsstrafe vollstrecken). Vgl. 
auch SDt 16, 18 § 144 u. Sanh 16b; Raschi zu Sanh erklärt n—tais: das sind die Diener 
(o-n-Via = galearii, Knappen), die auf Befehl der Richter jeden, der nicht gehorcht, 
mit Stöcken schlagen. — Qid 4,5 bedeutet D-">ÜIÜ allgemein „öffentliche Beamte". 

5.25 6 : yvXaxr) als Lehnwort übernommen in der Form 
P esiq 182* heißt es in einem Gleichnis des R. Levi (um 300): Nach etlichen 

Tagen wurde dieser Räuber eingefangen u. ins Gefängnis gebracht, -p^ra arr*p-»\ 
Dasselbe LvR 30 (128 b ) : "pWa »ar-irm, er wurde ins Gefängnis gesperrt || ExR 15 
(77 c ) : R. Jicchaq, der Schmied, (um 300) hat gesagt: Gleich einer Matrone, die den 
König verklagt hatte; er warf sie ins Gefängnis "pV-xa nsrs; dann ging er hin u. 
blieb bei ihr -pls-ta. || P esiq 67* (R. Berekbja, um 340, von den ägypt. Plagen sprechend:) 
darnach brachte Gott die Ägypter in Gefängnisse, pi*pVta os-ar, nämlich in die 
Finsternis. Dasselbe P esiqR 17 (89 b): pi-pWa ]vzn, er sperrte sie in Gef. — Tanch 
Ka 74* u. TanchB sa § 4 (21b) setzen dafür hebr. -p-iOKn r-zs noitc er sperrte 
sie ins Gefängnis. 

5, 26: Wahr l i ch ich sage dir , du wi r s t von dor t n icht 
h inauskommen, bis du den le tz ten Hel ler bezahls t . 

ixeld-ev „von dort" = aus dem Gefängnis, ohne Bild = aus dem 
Gehinnom. Die alte Synagoge hat die Frage, ob eine Rückkehr aus 
dem Geh. nach Abbüßung der Höllenstrafe zu erwarten sei, durchaus 
bejaht; s. Exkurs Sch'ol, Geh. u. Gan fEden II, 4 - 7 . 

xoSgdvtrjg = Quadrans = lU As = 2 Peruten. (Die Peruta die kleinste 
Münze.) Während der neutestl. Zeit befanden sich in Palästina nament
lich folgende Münzen in Umlauf: 

5.26 91: Münzen römische r Währung . 
1. Der Golddenar anj -wvi. B M 4 4 b : Der Silberdenar t\t^ •>)•<* 

ist der 25. Teil vom Golddenar ant V« -o-n. — In der Mischna wird er 
erwähnt MSch 2,7 (zweimal); 4 , 9 ; Sch°q 6,6; Nazir 5 ,2; BQ 4,1; Schebu 
6 ,3 ; Me*ila 6,4. — Abweichend heißt es in der Bar pQid 1, 58 d , 27: Der 
Silberdenar ist der 24. Teil vom Golddenar. 
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2. Der S i lberdonar , drp>äqiov Mt 18, 28; 20, 2 ff.; 22,19 u. ö.; - I J ^ 

qwp, auch kurz i j ^ . 
Keth 10, 4: Wenn einer mit drei Frauen (gleichzeitig) verheiratet ist u. stirbt u. 

die Eheverschreibung der einen 1 Mine ( = 100 Denare oder 100 Zuz), die der andren 
200 Denare, die der dritten 300 Denare betragt, es ist aber als Nachlas nur 1 Mine 
vorhanden, so teilen sie diese zu gleichen Teilen untereinander. Sind 200 Denare 
vorhanden, so erhält die mit der Eheverschreibung von 1 Mine 50 Denare, die mit 
einer E. von 200 Denaren u. die mit einer E. von 300 Denaren je 3 Golddenare (mithin 
6 Golddenare = 150 Silberdenare). Sind 300 Denare (als Nachlaß) vorhanden, so erhält 
die mit der E. von 1 Mine 50 Denare, die mit der E. von 200 Denaren 1 Mine 
( = 100 Denare), die mit der E. von 300 Denaren 6 Golddenare ( = 150 Silberdenare). 

Das gleiche Wertverhältnis zwischen dem Gold- u. Silberdenar ergibt 

die Berechnung in BQ 4 ,1 , s. unter Nr. 9. — Mit dem Eaiserdenar nr\yn 

n3tn$«£ *AZ 6 b (s. bei Mt 22,21) ist ein D. mit dem Kopf eines Kaisers 

gemeint; Codex M liest daher geradezu lo-p-i mann. Um einen solchen 

handelt es sich Mt 22,19ff.; Mk 12,15ff.; Lk 20, 24. — Der Münzwert 

des Silberdenars betrug bei der Einführung der Goldwährung zur Zeit 

des Kaisers Augustus 87 d, sein Silberwert 67 4; später sank sein Wert. 

3. Das A s , griech. daadqiov Mt 10, 29; Lk 12, 6, hebr. 19* (Plur. 

r ^ ) ) die gangbarste römische Kupfermünze; mehrfach im Rabbin. als 

*p}xp» no«a .italisches As" bezeichnet. Nach der römischen Währung 

der 16. Teil eines Denars (Schürer 4 2 ,75) ; abweichend davon in der 

rabbin. Literatur dem 24. Teil eines D. gleichgesetzt, b 
a. Chullin 3,2: Folgendes läßt ein Tier noch als tauglich (zum Genuß) erscheinen 

(so daß es nicht als Terepha verworfen werden muß): wenn der Schlund (die Luft
röhre) durchlocht oder aufgespalten ist. Wieviel darf fehlen? Rabban Schimfon b. 
Gamliöl (um 140) sagte: Bis zur Größe eines italischen As. — Die gleiche Größen
bestimmung für einen andren Fall Miqv 9,5. — Ferners. Qid 1,1 = fEduj 4,7 S. 293 Nr. 15. 

b. TBB 6, 11 (405): Ein As ist >/" vom Denar. — Dasselbe pQid 1, 58 d , 26; 
bBM44*>; vgl. auch Qid 1 2 8 : Als die Asse teuer (wörtlich: schwer) waren, kamen 
24 auf 1 Zuz ( = Denar); als sie aber billig waren, kamen 32 auf 1 Zuz. 

4. Das Doppe las , dupondius (dipondius) = 2 As, hebr. vn^in, auch 

•piö"»« ymn italischer Pondejon. 
TBB 5,12 (405): 1 P. ist = 2 As. — Dasselbe pMSch 4, 55b, 12; pQid 1,58 d , 28; 

bQid 12*. II BB 5, 9: Wenn jemand seinen Sohn zum Krämer schickt u. ihm einen P. 
mitgibt, u. der Krämer mißt ihm für 1 As ö l ein u. gibt ihm 1 As zurück. . . . || Kelim 
17,12: Bei einer Öffnung, die durch die Hand eines Menschen gemacht ist, beträgt 
das Maß (um Unreinheit eindringen zu lassen) so viel wie das Loch, das der große 
Bohrer der Tempelhalle macht, das die Größe eines italischen P. hat. 

5. Das D r e i - A ß 8 t ü c k , tressis, hebr. oder e ^ a . 
Sch eb 6, 3: (Sagt der Kläger:) Ich habe einen Golddenar bei dir als Depositum, 

u. der Verklagte sagt: Du hast nur einen Silberdenar oder ein Drei-Asstück r"o-">ts 
oder ein Zwei-Asstück (Pondejon) oder eine P*ruta bei mir, so ist er verpflichtet, 
darüber einen Eid abzulegen. || SDt 25, 16 § 295: Ein Sea (Früchte) für 1 Denar u. 3 As 
iv»eiit). _ r»o*ie häufig in der Tosephta. 

6. Das halbe A s , semis oder semissis, orpoi?, opop, auch oaioo, 

trab-na oder 0 0 0 1 0 . TBB 5,12; bQid 12»: Ein As beträgt 2 semisses 

'poos'^o. — In pQid 1,58 d, 29 als Bar: Zwei semisses ymnon sind ein As . 1 

1 Die Worte sind bei Levy 8, 167» u. bei Krauß, Lehnw 2, 346b unrichtig so 
abgeteilt: 2 As sind 2 halbe As. 
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7. Das Dr i t t e l -As , tremissis, «ep-n:?, Ktjqnq. 

MidrKL 1, 1 (46 b): Nimm hier diesen Tremissis KO-**-<D u. bessere mir dafür diese 
Sandale aus. !| Keth 1 7 a : Als die Rabbiner den R. Ammi (um 800) u. den R. Asi (um 300) 
ordinierten, sang man ihnen zu: Wer so ist wie dieser, wer so ist wie jener, den 
ordiniert uns , . . . aber keinen von den halben Assen 1 u. den Drittel-Assen (den Halb 
u. Drittelwissern). Parallelstelle: Sanh 14 a . 

8. Das V i e r t e l - A s , quadrans, xodgävT^g Mt5, 26; Mk 12,42, Tnaaip, 
D -̂iejip* pataaip; Dalman will überall oo^rn-jp lesen. 

TBB 5, 12 (405): Der Semissis ('/< As) hat 2 Quadrans, der Q. 2 Peruten. — Für 
•pjiitsrp andere Lesarten "po^ j ip u. o-mssip. — Ebenso die Bar Qid 12 a . | | pQid l . 
58 b, 29: Zwei Quadrans casvnp sind 1 Semissis, 2 Peruten sind 1 Q. oajv>-Hp. 

5,26 33: Münzen der he l l en i s t i sch - ty r i schen Währung. 
9. Der Zuz , w, aram. XTIT, in der rabbin. Literatur sehr häufig; er 

entspricht dem Silberdenar. 
BQ 4, 1: R. Schimfon (um 150) sagte: Wenn ein Ochse, der 200 Zuz wert ist. 

einen andren Ochsen, der gleichfalls 200 wert ist, gestoßen hat (so daß dieser ver
endete) u. der Kadaver keinen Wert hat, so erhält jeder (von den beiden Besitzern) 
1 Mine (von dem Wert des stößigen Ochsen. Zugleich ergibt sich hieraus, daß 200 
Zuz 2 Minen waren, also 1 Mine = 100 Zuz). Hat er dann noch einen Ochsen im 
Werte von 200 Zuz gestoßen, so erhält der Besitzer des letzteren 1 Mine (100 Zuz) 
von dem Wert des stößigen Ochsen, die beiden ersten Besitzer aber jeder 50 Zuz 
(die Hälfte der noch verbleibenden 1 Mine). Hat er dann nochmals einen Ochsen 
im Werte von 200 Zuz gestoßen, so erhält der Besitzer des letzteren 1 Mine, der 
Besitzer des vorletzten Ochsen 50 Zuz u. jeder der beiden ersten Besitzer 1 Gold
denar (1 G. also = 25 Zuz oder = 25 Silberdenare). 

10. Die Mine, n?^, aram. NJIJ, K ? ; P , r) (Ava Lk 19,13ff. = 100 Zuz 
(s. Nr. 9). — Der Mine entsprach die anal?, Xfooa = Pfund, ein Gewichts
maß für Gold u. Silber; dabei galt 1 Litra Silber = 100 Zuz = 1 Mine. 

IIa. Der Selaf, s io , aram. xs>o, = 4 Denaren oder 4 Zuz. pQid 1, 
58 d , 27: R. Chijja (um 200) hat gelehrt: 1 Selaf beträgt 4 Denare (4 Zuz). j| 
MSch 2,9: Wenn jemand einen Selaf vom zweiten Zehnten in Jerusalem 
umwechselt, so soll er, wie die Schule Schammais sagte, für den ganzen 
Selaf Kupfergeld einwechseln; die Schule Hillels sagte: Für 1 Scheqel 
Silbergeld u. für 1 Scheqel Kupfergeld (2 Scheqel also = 1 Selaf). Die, 
welche vor den Gelehrten entschieden, sagten: Für 3 Denare Silber
geld u. für 1 Denar K. (mithin 4 D. = 1 Selaf). — Dasselbe fEduj 1,10. 

I Ib . Ein andrer Selaf galt nur »/* Zuz, d.h. den achten Teil des 
gewöhnlichen. Mit Bezug auf BQ 8, 6: „Wer einen andren (mit der 
Faust) schlägt, hat ihm (wegen des angetanen Schimpfes) 1 Selaf zu 
geben", heißt es B ekh 5 0 b : Sage nicht: 1 Selaf, der 4 Zuz, sondern der 
1/a Zuz beträgt; denn die Leute nennen Vi Zuz einen Selaf. — Ähnlich 
als Bar in Qid 11»». .Vgl. hierzu Nr. 18. 

12. Der Scheqe l , bpe? = V* Selaf = 2 Denaren (Zuz), s. MSch 2,9 
unter Nr. IIa. — Dem Sch. entsprach das didoaxiiov, s. Nr. 17. 

1 Statt TD-an 1. •po-'sc, eine Form, die dem semissis besser entspricht als das 
sonst gebräuchliche o-s-cr. Das Ganze ist eine scherzhafte Anspielung auf den Namen 
des R. Asi. So zuerst Bacher, Pal. Amor. 2, 145. 
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13. Der Aspe r , - I D D K , K ? B Ö » , äanoog. MSch 2,9: Wenn jemand einen 
Selaf vom zweiten Zehnten umwechselt, so soll er nach R. Tarphon 
(um 100) 4 Asper Silber einwechseln (u. 1 Asper Kupfergeld). — Nach 
Bertinoro hat 1 Denar 5 Asper, so daß 1 A. = Vso Selaf wäre. Levy 1, 
129 b setzt den A. = der Mafa (s. Nr. 14). 

14. Die Mafa, n?$, war die kleinste Silbermünze; 6 Mafa = 1 Denar 
(Zuz), 24 Mafa = 1 Selaf. Rechnung nach unten zu: 1 Denar (Zuz) = 
24 As; >/« Denar oder 1 Mafa = 4 As = 2 Doppelas (Pondejon). TBB 
5,12: Sechs Silbermafa sind 1 Denar, 1 Silbermafa beträgt 2 Doppelas 
(Pond ejon). Parallelstellen: pQid 1, 58 d , 28: bQid 12' . || pQid 1, 58 c , 50: 
Das Ende der Silbermünzen (d. h. die letzte, kleinste) war die Mafa. 

15. Die P e ru ta , nanie, die kleinste jüdische Münze, Wert lls As. 
Qid 1,1 u. fEduj 4, 7: Wieviel betragt 1 Peru^a? Den 8. Teil vom italischen As.| | 

TBB 5, 12 (405): 1 As = 2 halbe As, 1 halbes As = 2 Quadrans, 1 Q. = 2 Peruten 
(mitbin 1 As = 8 P.). — Die Parallelstelle Qid 1 2 a setzt hinzu: Daraus ergibt sich, 
daß die P. '/« vom italischen As ist. — Ein Zusatz in pQid 1, 58 d , 30 bestimmt die 
P. richtig als 7*2 Mafa (1 Mafa = 4 As). — || Abweichend bestimmt Rabban Schimfon 
b. Gamliel (um 140) TBB 5, 12; pQid 1, 58 d , 31 u. bQid 12* die P. als V« As und als 
Vn Mafa. Für gewöhnlich aber hat man nicht 6, sondern 8 Peruten auf 1 As ge
rechnet. So auch Qid 12 a , wo auf die Frage: „Wieviel P. sind in 2 Selaf enthalten?" 
geantwortet wird: 1536. 1 Denar ist zu 24 As, 1 As zu 8 P^uten in Ansatz gebracht. 
Dann ist 1 Selaf = 4 Denare = 96 As = 768 P.; mithin 2 Selaf = 1536 P. 

16. Die Drachme , doaxfir} Lk 15,8 f., dem Denar oder Zuz gleich
wertig. Im Rabbin. scheint diese Münze nicht vorzukommen. Levy 1, 
425 a verweist allerdings auf Midr KL 3,17 (70 b ) : „Nach etlichen Tagen 
kam R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) nach Tiberias u. fand Aufnahme bei 
R. Chijja, dem Älteren (um 200). Dieser gab den Schülern des R. J e h o 

schuaf (die den Lehrer begleitet hatten) y»5wn u. sprach zu ihnen: Geht 
u. richtet für euren Lehrer (ein Mahl) zu, wie er es gewohnt ist." Aber 
man wird unter ywaam besser nach Esra 2,69 Dareiken verstehn. 

17. Die D o p p e l d r a c h m e , Mdqaxuov Mt 17,24, entsprach an Wert 
dem Scheqel (s. Nr. 12), der als Tempelsteuer zu entrichten war. Im 
Rabbin. wird sie nicht erwähnt. 

18. Der Stater , K t̂no«, auch vmxe*, atatt]Q Mt 17, 27, war an 
Wert gleich 1 Selaf oder 2 Scheqeln oder 4 Drachmen (Denaren, Zuz). 
Genauer: syrischer Stater B e k h 4 9 b : R. Chanina (um 225) sagte: Ein 
syrischer St., von denen acht für einen (syrischen) Golddenar verkauft 
werden. — Der übliche Golddenar (s. Nr. 1) hatte 24 oder 25 Denare 
an Wert; für ihn würde man also nicht 8, sondern nur 6 Stater (1 St. 
= 4 Denare) gegeben haben. Die Tosaphisten zu B ekh gleichen die 
Schwierigkeit mit der Bemerkung aus, daß der syrische Golddenar 
einen höheren Wert gehabt habe als der gewöhnliche G. 

Außer diesem Stater kennen die Rabbinen noch: 
a. den Gold-Stater. TSch eq 2 ,4 : In der Tempelschatzkammer waren Gold-Stateren 

am riirtjx-it u. Gold-Dareiken am bv nais-n. — Uber den Wert des Gold-Stater 
erfahren wir hier nichts. In den Parallelstellen pSch eq 2, 47 e , 42 u. bSch eq 5% ist 
rvimBr«* in ^ux-ic, Goldgewänder, verstümmelt. 
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b. Die MIT "î ro-K Gittin 14* oder die " C M -n^no« Chullin 44 b sind Scheide
münzen, die den Namen eines Stater eigentlich zu Unrecht tragen. Wie der gering
wertige Selaf V« des vollwertigen Selaf oder V* Zuz (s. Nr. I Ib) betrug, so galt der 
Scheidemünzen-Stater 1ja des eigentlichen Stater, d. h. V» Zuz. — Keth 64*: Wie viel 
ist ein (Scheidemünzen-)Stater? Die Hälfte von 1 Zuz. || Qid I Ib ; Die Leute pflegen 
einen halben Zuz einen Stater zu nennen. — Damit stimmt die Angabe in BM 102 b 

ungefähr überein, daß 1 Stater = 100 -9» (Geldstücken) sei. Raschi deutet *9V = 
peruten; genau würden 96 P°ruten >/2 Zuz oder einen geringwertigen Stater betragen. 
Raschi bemerkt zu allen diesen Stellen, daß mit dem Stater derjenige Selaf gemeint 
sei, dessen Wert den 8. Teil von dem Selaf tyrischer Währung betrage. 

19. DasTropaYkon, Toortaixov, pisen:?, Kp/^o, Vs Denar (Vi Zuz). 
E°th 64»: Wie viel beträgt 1 Tr.? Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: Einen 

(Scheidemünzen-)Stater. Wie viel ist ein (solcher) Stater? Die Hälfte von einem 
Zuz. Eine Bar lautet ebenso: R. Jehuda (um 150) sagte: Drei Tr. sind 9 Mafa. 
(1 Mafa = V« Zuz, dann 8 Mafa oder 1 Tr. = '/« Zuz.) Der 1. Teil dieses Zitates 
auch Gitt 45*>. || Keth 5, 7: Wenn eine Frau ihrem Mann die eheliche Pflicht ver
weigert, so verringert man ihr ihre Eheverschreibung (EHhubbah) um 7 Denare für 
jede Woche. R. Jehuda (um 150) sagte: Um 7 Tr. ( = 31/* Denare). || Joma 35b Bar: 
Hillel, der Alte (um 20 v. Chr.), vermietete sich täglich für 1 Tr. als Tagearbeiter. 

20. Das Lep ton (Geringfügige), Xertrov Mk 12,42; Lk 12,59. Nach 
der 1. Stelle machen 2 Lepta 1 Quadrans aus; da nach Nr. 8 1 Q. = 
2 Peruten ist, so folgt, daß das Lepton genau gleich der Peruta. 

5,26 @: Verschiedenartige Münzen. 
21. Die Dare ike , Saoetxog, iwtn, yb'm, Plur. nw'jw. Die Mischna 

u. pT haben nur den Plural, s. Sch'q 2 ,1 .4 ; BB 10,2; pSch e q2,46 d , 10; 
3 ,47 c , 43. Die Tosephta hat BB 11, 2 (413) zweimal den Sing, yo-nn, 
den Plur. rvww TSch«q 2, 4 (175). Der bT kennt Sch eq 5 b auch den 
Plur. n^toyw (s. Esra 2, 69). — Die Golddareiken am iis rvwam werden 
ausdrücklich genannt TSch eq 2 ,4 ; pScheq 47°, 43 u. bScheq 4», sind aber 
auch Sch eq 2,1 gemeint: „Man darf die Scheqelabgaben an den Tempel 
zu Dareiken zusammenlegen (in D. umwechseln), um auf der Reise leichter 
zu tragen." — Wert der Dareike? 

22. g>6XXtg, follis, t&a, K Ö > B , U . cpoXXdoiov, ilfee, sind nicht gerade 
selten vorkommende Münzen, aber unbekannten Werts. 

5, 26 $ : Nehmen wir mit Zuckermann, Über talm. Münzen u. Ge
wichte (Breslau 1862), den Wert einer Mine zu 65 Jl an, so beträgt 

1 Zuz oder 1 Denar oder 1 Drachme 65 ̂ , 
1 Didrachmon oder 1 Scheqel 1,30 JC, 
1 Stater (Tetradrachmon) 2,60 Ji, 
1 Selaf tyrischer Währung (1 heiliger Scheqel) 2,60 Jt, 
1 Litra = 1 Mine 65 JC, 
1 As ( = </i4 Denar) 2,7 ^ , >/» As (Semis oder Semissis) 1,85 c}, >/s As (Tremissis) 

0,9 ^ , V« As (Quadrans, xodgdvrrje) 0,68 ^ , 2 As (Pondejon) 5,4 ^ , 3 As (Tressis) 8,1 ^ , 
1 Mafa (»/• Denar) 11 ej, 
1 Scheidemünzen-Selaf oder -Stater, ferner 1 Troppafiq 82,5 ̂ , 
1 Peruta oder 1 Lepton 0,34 ^ . 

5,27: Du sol ls t nicht ehebrechen . 

5, 27 91: Älteste Auslegungen des 6. Gebotes. 
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M ekh Ex 20,14 (77 b ) : „Du sollst nicht ehebrechen." Warum wird das gesagt? Wenn 
e sLv20 ,10 heißt: „Es soll getötet werden der Ehebrecher u. die Ehebrecherin", so 
hören wir von der Strafe, aber nicht von der Verwarnung. Darum sagt die Schrift 
lehrend Ex 20, 14: „Du sollst nicht ehebrechen" (um damit die Verwarnung aus
zusprechen). — || SLv20,10 (868*): „Wenn ein Mann die Ehe bricht mit dem Weibe eines 
Mannes, die Ehe bricht mit dem Weibe seines Nächsten, so soll getötet werden der 
Ehebrecher u. die Ehebrecherin' Lv 20, 10. Wenn „ein Mann" — das schließt den 
Minderjährigen1 aus; mit dem Weibe „eines Mannes* die Ehe bricht — das schließt 
das Weib eines Minderjährigen (der noch nicht 9 J. u. 1 T. alt ist) aus; mit dem Weibe 
„seines Nächsten" die Ehe bricht — das schließt das Weib der andren (d. h. der Nicht
israeliten) aus; „so soll getötet werden", nämlich durch Erdrosselung. Du sagst: „Durch 
Erdrosselung." Oder nicht vielmehr durch irgendeine von all den Todesstrafen, die 
sich in der Tora finden? Sage: Geh u. sieh! Keine Todesstrafe, von der in der Tora 
ohne nähere Bezeichnung geredet wird, darfst du auslegen (wörtlich: hinziehen), um 
sie zu erschweren, sondern nur, um sie zu erleichtern. So R. Joschijja (L, um 140). 

1 Der Knabe ist minderjährig bis zum Alter von 13 Jahren u. 1 Tag, das Mädchen 
bis zum Alter von 12 Jahren u. 1 Tag; im Alter von 12 J. u. 1T. bis 121/» J. wird das 
Mädchen als rn?s (Mädchen, Jungfrau) bezeichnet; von 12 J. u. 6 Monaten an gilt sie 
als r^ ia d. h. als völlig ausgewachsen u. mannbar. In Fragen, die das Geschlechtsleben 
betreffen, hat man jedoch eine gewisse Verantwortlichkeit beiden Geschlechtern bereits 
in einem früheren Alter beigelegt: Der minderjährige Knabe wird — u. zwar in be
stimmten Fällen mit eherechtlicher Wirkung — als zeugungsfähig angesehen im Alter 
von 9 Jahren u. 1 Tag, das minderjährige Mädchen sogar im Alter von 3 Jahren u. 
1 Tag. J eb 10,6: Wenn ein Knabe von 9 J. u. 1 T. seiner Schwägerin (Bruderswitwe) 
beiwohnt, so macht er sie für seine (übrigen) Brüder (die zur Leviratsehe verpflichtet 
gewesen wären) untauglich (sie dürfen die Lev.ehe mit ihr nicht vollziehen). Das. 10,7 
u. 8 ähnliche Fälle; zum Schluß: Wenn ein Knabe von 9 J. u. 1 T. eine Frau heiratete 
u. starb, so ist diese frei (d. h. seinen Brüdern gegenüber weder zur Lev.ehe noch zur 
Zeremonie des Schuhausziehens, Chalica, verpflichtet. Die Ehe wurde also nicht ah) 
vollgültig angesehen u. ermangelte deshalb rechtswirkender Kraft mit Bezug auf die 
Brüder des Verstorbenen.) — Sanh 5 5 b : Raba (t 352) hat gesagt: Komm u. sieh! Ein 
Knabe von 9 J. u. 1T., der seiner Schwägerin (Bruderswitwe) beiwohnt, erwirbt sie 
damit als seine Frau, aber er darf ihr einen Scheidebrief erst geben, wenn er groß
jährig (13 J. u. 1 T. alt) geworden ist; ferner wird er durch eine Menstruierende, nnsa, 
unrein, so daß er die unterste Lage (auf der er schläft) verunreinigt wie die obere; 
er macht untauglich (durch seinen Beischlaf eine Frau als Priesterfrau, falls er il
legitim ist), aber nicht fähig zum Essen (priesterlicher Abgaben, falls er selbst ein 
Ahronide ist); er macht (durch widernatürliches Beilager) ein Tier untauglich, auf den 
Altar zu kommen, auch wird es seinetwegen gesteinigt (wenn er jene Tat vor 2 Zeugen 
vollbracht hat): wenn er einer Frau aus all den in der Tora genannten Verwandt
schaftsgraden beigewohnt hat, so werden sie (die Beschlafenen, falls sie großjährig, 
d. h. über 12 J. u. 1 T. alt sind) seinetwegen getötet. — Sanh 5 5 b : Rab Joseph (f 333) 
hat gesagt: Komm u. sieh! Ein Mädchen von 3 J. u. 1 T. wird durch den Beischlaf ge
ehelicht (wenn dieser ausgesprochenermaßen zu diesem Zwecke vollzogen wird, 8. 
Qid 1,1); wenn (nach dem Tode ihres kinderlos verstorbenen Mannes) ihr Schwager 
ihr beiwohnt, so erwirbt er sie dadurch als seine Ehefrau; auch wird man ihretwegen 
strafbar wegen Ehebruchs mit einer verheirateten Frau (falls sie verheiratet ist); sie 
macht (zur Zeit der Menstruation) den ihr Beiwohnenden unrein, so daß er die unterste 
Lage verunreinigt wie die obere; ist sie an einen Priester verheiratet, so darf sie von 
den priesterl. Abgaben essen; wohnte ihr einer von den Illegitimen bei, so ist sie fttr 
die Priesterschaft untauglich geworden; wenn ihr einer aus all den in der Tora ge
nannten Verwandtschaftsgraden beiwohnte, so werden sie (die Beischläfer) ihretwegen 
getötet, während sie selbst straffrei bleibt (da sie noch nicht großjährig ist). Die beiden 
Stellen aus Sanh 55 b stammen aus der Mischna, 8. Nidda 5,4 f. Andre hierher gehörende 
Stellen: Sanh 54 b . 55*; Nidda 4 4 b . 45*; SLv 15,16 (297») = Nidda 82. — Hiernach wird 
auch in dem Siphra-Zitat zu Lv 20,10 oben im Text unter dem Minderjährigen ein Knabe 
zu verstehn sein, der noch nicht 9 Jahre u. 1 Tag alt ist. 
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R. Jonathan (um 140) sagte: Nicht weil die Erdrosselung eine leichte Todesart ist (ist 
sie Lv 20,10 gemeint), sondern weil von der Todesstrafe allgemein (ohne Angabe einer 
bestimmten Todesstrafe) geredet wird; u. dann ist immer nur die Erdrosselung zu ver-
stehn. Rabbi sagte: Es wird in der Schrift von einem Tode durch die Hand Gottes 
(wie zB die Ausrottung ein solcher ist) u. von einem Tode durch Menschenhände ge
redet: wie der Tod durch die Hand Gottes ein Tod ist, der keine äußere Spur (etwa 
eine Wunde am Körper) zurückläßt, so ist auch mit dem Tod durch Menschenhände 
(wenn keine bestimmte Todesstrafe in der Schrift angegeben ist) immer ein solcher 
gemeint, der keine äußere Spur zurückläßt (u. eine solche Todesstrafe ist nur die Erdr.; 
also ist diese auch Lv 20,10 als Strafe für Ehebrecher gemeint). Von hier aus hat 
man gesagt (nämlich Sanh 7,3) : Das gesetzliche Verfahren mit denen, die erdrosselt 
werden, ist also: Man versenkte ihn in Dung bis an seine Kniee u. legte ein hartes 
Tuch in ein weiches u. wickelte es um seinen Hals. Der eine zog (das eine Ende des 
Tuches) nach sich hin u. ein andrer zog (das andre Ende) nach sich hin, bis ibm das 
Leben ausging. — „Du sollst nicht ehebrechen", gleichviel ob Mann oder Weib. — 
Dasselbe, doch ohne die Mischnastelle u. den letzten Satz, als Bar Sanh 5 2 b ; zum Teil 
auch Qid 19 a . — || SDt 22,22 § 241: „Wenn ein Mann gefunden wird" Dt 22,22, nämlich 
in Gegenwart von Zeugen; 1 „der bei einem an einen Mann verheirateten Weibe liegt", 
das will diejenige einschließen, die im Hause ihres Vaters beschlafen ward, während 
sie verlobt war.' — Eine andre Erklärung von „verheiratet an einen Mann*: R. Jisch
mafel (f um 135) sagte: Die Schrift will dich über eine auf die Leviratsehe wartende 
Frau belehren, daß nämlich jemand, der ihr beiwohnt, nicht straffällig ist, bis daß ihr 
(von ihrem Schwager) beigewohnt ist (wodurch sie erst Ehefrau wird). „So sollen 
sterben", nämlich des ohne nähere Angabe in der Tora genannten Todes, d. h. des 
Todes durch Erdrosselung; „auch sie beide", aber nicht der, der unzüchtige Beruhrungen 
ausführt8 Wenn es heißt „auch" aa, so werden damit diejenigen eingeschlossen, die 
das Beiliegen in widernatürlicher Weise vollziehen (oder die nacheinander ihr bei
wohnen, 8. Raschi zu Dt 22,22); „der Mann, der bei dem Weibe lag", auch wenn sie 
eine Minderjährige ist (mindestens 3 J. u. 1 T. alt, aber verheiratet oder verlobt); „u. 
das Weib", auch wenn ihr von einem Minderjährigen (im Alter von 9 J. u. 1 T. bis 
13 J. u. 1 T.) beigewohnt wurde. Parallele mit Abweichungen Sanh 6 6 b . — || Sanh 7,9: 
Wer einem verlobten Mädchen beiwohnt (vgl. Dt 22,23 f.), ist schuldig (straffällig) erst, 
wenn sie ein Mädchen (niyj = 12—121/« Jahre alt), eine Jungfrau, verlobt u. im 
Hause ihres Vaters ist. Haben zwei ihr beigewohnt, so wird der erste durch Steinigung 
(nach Dt 22,24), der zweite durch Erdrosselung (s. oben SLv 20,10) bestraft. — Das
selbe SDt 22,23.25 § 242; vgl. Sanh 66 b u. pSanh 7,25 e , 49. — || SDt 22,21 § 240: „Weil 
sie eine Verruchtheit in Israel begangen hat, in dem Hause ihres Vaters hurend* 
Dt 22,21. Es steht hier „ihr Vater" u. es steht dort (Lv 21,9 bei der hurenden Priester
tochter) „ihr Vater"; wie die Worte „ihr Vater", die hier stehen, ein Huren anzeigen 
bei bereits bestehender Verbindung mit dem Ehemann (indem das Mädchen bereits 
verlobt ist), so zeigen auch die Worte „ihr Vater", die dort stehen, ein Huren bei be
reits bestehender Verbindung mit dem Ehemann an. — Es ist eine im altt. Text durch 
nichts angedeutete Annahme der jüdischen Exegeten, daß Dt 22,21 u. Lv 21,9 von 

1 Nach SDt 17, 2 § 148 gilt als exegetischer Kanon, daß, wo es in der Schrift 
heißt: „es wird gefunden", gemeint sei: „in Gegenwart von zwei oder drei Zeugen". 

* Eine Verlobte galt rechtlich als Ehefrau; wohnte also ein andrer ihr bei, so 
machte er sich des Ehebruchs mit einer verheirateten Frau schuldig. 

* Das ist jedenfalls der Sinn der Worte c -m-n m>yw nviyn, s. Raschi zu Sanh 6 6 b . 
Die Lesart ovmn a w e , .Tat des Herodes", spielt auf die Sage an, daß Herodes den 
Leichnam der Mariamme sieben Jahre lang in Honig aufbewahrt habe, um ihr bei
zuwohnen (s. B B 3 b bei Mt2,16), paßt aber nicht in den vorliegenden Zus.hang. Eine 
dritte Lesart o'-n'm mw* in den Responsen der G eonim, ed. Cassel §110, erwähnt 
Levy 1,491 b . 496 b mit dem Bemerken, daß damit bezeichnet werde „ein Beiwohnen 
von unzüchtiger Art, welches von den G*onim nicht weiter erklärt' werde. 
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einem ver lob ten Mädchen handeln; vermutlich ist die in beiden Stellen sich findende 
singulare Strafbestimmung die Veranlassung dazu gewesen. 

5,27 83: Zu vorstehenden Stellen ist zu bemerken: 
1. Die alte Synagoge hat die Merkmale des Ehebruchs nur da als 

gegeben angesehen, wo die Tat mit der Ehefrau oder mit der Ve r 
lob ten eines Juden vollbracht ward. Der Geschlechtsverkehr mit 
einer ledigen weiblichen Person fiel nicht unter den Begriff des Ehe
bruchs qngis, sondern unter den der Hurerei oder Unzucht nwt. Vgl. 
Malbim, der zu SLv 20,10 (368 a ) die Meinung der jüdischen Gelehrten 
dahin zus.faßt: er« nuaa K ^ N tjwa ywe, Ehebruch gibt es nur bei einer 
Ehefrau (bezw. einer Verlobten). 

2. Die ältesten Auslegungen des 6. Gebotes verfolgen lediglich den 
Zweck, festzustellen, in welchem Fall u. in welcher Weise der Ehebruch 
mit dem Tode zu bestrafen sei; sie behandeln das 6. Gebot nicht unter 
irgendeinem sittlichen Gesichtspunkt, sondern ausschließlich vom Stand
punkt des Strafrichters aus. 

a. Der Ehebruch ist strafbar, nur wenn er mit der Ehefrau oder 
der Verlobten eines Juden begangen ist; war er mit der Ehefrau 
eines Nichtisraeliten begangen, so bleibt er straffrei. 

b. Der Ehebrecher, bezw. die Ehebrecherin machen sich nicht des 
Todes schuldig, wenn sie noch nicht 13 Jahre u. 1 Tag, bezw. 12 Jahre 
u. 1 Tag alt sind. 

c. Die über 13 Jahre u. 1 Tag alte Ehefrau (oder Verlobte) verfällt 
keiner Strafe, wenn sie die Tat begangen hat mit einem Minderjährigen, 
der noch nicht das Alter von 9 Jahren u. 1 Tag erlangt hat; wenn sie 
verehelicht (oder verlobt) ist mit einem Minorennen, der noch nicht 
9 Jahre u. 1 Tag alt ist; wenn sie eine auf die Leviratsehe Wartende 
ist (so R. Jischmafel). 

d. Die Tat bleibt straffrei, wenn sie in Abwesenheit von Zeugen 
u. ohne vorangegangene Verwarnung vollbracht ist. 

e. Die Todesstrafe wurde als Verbrennung (durch Eingießen von 
glühend-flüssigem Blei in den Hals Sanh 7,2) vollstreckt an einer 
Priestertochter, die als Verlobte im Hause ihres Vaters gehurt hatte; 
als Steinigung an einer israelitischen Tochter nichtpriesterlicher Her
kunft, die als Verlobte im Hause ihres Vaters gehurt hatte; als Er
drosselung in allen übrigen Fällen. 

3. Man hat in Sachen des 6. Gebotes die beiden Geschlechter mit 
verschiedenem Maß gemessen: eine Ehefrau, die die Tat begangen, 
hatte damit in jedem Fall die Ehe mit ihrem Mann gebrochen; ein 
Ehemann, der die gleiche Tat begangen, stand seiner eignen Frau nicht 
als einer gegenüber, der durch jene Tat die Ehe mit ihr gebrochen 
hatte. Es war das eine Folge der gesetzlich anerkannten Polygamie. 

4. Um Mißverständnissen vorzubeugen, fügen wir zum Schluß aus
drücklich hinzu, daß, wenn in vorstehenden Zitaten die ehebrecherische 
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Tat in bestimmten Fällen als straffrei erscheint, damit nicht etwa 
gesagt sein soll, daß sie vor dem sittlichen Urteil als etwas Erlaubtes 
oder Unanfechtbares dastand. Als Beispiel sei herausgegriffen jener 
Satz aus dem Siphrazitat S. 295, nach welchem der Ehebruch mit einer 
nichtjüdischen Ehefrau nicht unter die Straf bestimmung von Lv 20,10 
fällt. Und doch ist der Geschlechtsverkehr mit heidnischen Frauen 
auf das bestimmteste verpönt gewesen. 

;AZ 861>: Ihre (der Heiden) Töchter sind schon durch die Tora (zur Ehe) verboten, 
s. Dt 7 ,3: Du sollst dich nicht mit ihnen verschwägern. Aber nach der Tora sind nur 
die sieben Völker Dt 7,1 verboten, aber nicht die übrigen Völker. Da kam man u. be
stimmte es auch in bezug auf die übrigen V ö l k e r . . . . Nach der Tora ist nur die Ehe 
durch Heiraten mit ihnen verboten; da kam man u. verbot auch das uneheliche Bei
wohnen. Das uneheliche Beiwohnen hatte man ja aber (schon) im Lehrhaus Sems ver
boten, s. 6h 38,24: Da sagte Jehuda: Führet sie (Thamar) hinaus, daß sie verbrannt 
werde! Allein nach der Tora gilt das Verbot nur, wenn ein Heide einer Israelitin bei
wohnt, weil er sie nach sich ziehen könnte (hin zum Götzendienst), aber nicht, wenn 
ein Israelit einer Heidin beiwohnt. Da kam man u. verbot, daß ein Israelit einer Heidin 
beiwohne. Aber daß kein Israelit einer Heidin beiwohnen dürfe, ist doch (schon) eine 
Halakha von Mose vom Sinai her; denn der Autor hat gesagt: Wer einer Aramäerin 
( = Heidin) beiwohnt, den stoßen die Eiferer niederes. Sanh 9,6). Man antwortete ihm: 
Nach der Tora ist es nur öffentlich verboten, vgl. Zimri Nu 25,6 ff. Da kam man u, 
verbot es auch im geheimen. Aber auch im geheimen hatte es doch (schon) der Ge
richtshof, der Hasmonäer verboten; denn in einer Bar ist gelehrt worden: Wenn ein 
Israelit einer Heidin beiwohnt, ist er schuldig wegen (diese Abbreviatur be
deutet: wegen Beiwohnung einer Menstruierenden m*j, einer Sklavin HI-IB«, einer 
Heidin n*«u u. einer Ehefrau v» r©»). Als Rabin ( = R. Abin I., um 325) kam (näm
lich von Palästina nach Babylonien), sagte er: Wegen i"ivi d. h. Menstruierende, 
Sklavin, Heidin, Hure njit. Der Gerichtshof der Hasmonäer verbot nur den Beischlaf, 
aber nicht das Alleinsein (mit einer Heidin); da kam man u. verbot auch das Allein
sein. — Teilweise parallel Sanh 82» Mitte. — II Sanh 8 2 a Anfang: Rab (f 247) erinnerte 
sich seiner Lehre (über Mal 2,11): „Treulos hat Juda gehandelt", das bezieht sich auf 
den Götzendienst, s. Jer 5,11; „u. Greuel ist verübt worden in Israel u. in Jerusalem", 
das bezieht sich auf Päderastie, s. Lv 18,22; „denn entweiht hat Juda das Heiligtum 
Jahves", das bezieht sich auf Hurerei, s. Dt 23,18; „u. hat der Tochter eines fremden 
Gottes beigewohnt", das bezieht sich auf den, der einer Heidin beiwohnt. Und darauf 
heißt es Mal 2,12: „Ausrotten möge Jahve dem Manne, der solches tut, Fragenden 
(Aufrufenden?) u. Antwortenden"; wenn er ein Gelebrtenschüler ist, möge er keinen 
Fragenden unter den Gelehrten u. keinen Antwortenden unter den Schülern haben, 
u. wenn er ein Priester ist, möge er keinen Sohn haben, „der Opfergabe darbringt 
Jahve der Heerscharen". — R. Chijja b. Abuja („R. Chijja b. Abba"? um 280) hat ge
sagt: Wer einer Heidin beiwohnt, der ist wie einer, der sich mit einem Götzen ver
schwägert, s. Mal 2 ,11: „Hat der Tochter eines fremden Gottes beigewohnt." Hat denn 
ein fremder Gott eine Tochter? Vielmehr ist der gemeint, der einer Heidin beiwohnt. 

Vgl. aber auch die Stellen bei Rom 2,22. 

6 ,28: Jeder , der ein We ib ansieht ( ihrer) zu begeh ren , der 
hat be re i t s mit ihr in se inem Herzen Ehebruch ge t r ieben . 

% Die Tora als das Grundgesetz des jüdischen Staatswesens mit 
all seinen bürgerlichen u. sozialen Einrichtungen u. Beziehungen hatte 
für Israel zugleich die Bedeutung eines Strafgesetzbuches. Es war nur 
zu natürlich, daß die Schriftgelehrten, in deren Hand bes. in der nach-
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christl. Zeit auch die Strafrechtspflege ruhte, das Qesetz samt seinen 
Sträfbe8timmungen in erster Linie unter den praktischen Gesichts
punkten des Strafrichters auslegten. Diesen formalen juristischen Cha
rakter tragen alle alten halakhischen Auslegungen des 6. Gebotes an 
sich (s. S. 295 f.). In den haggadischen Bestandteilen der Talmude u. in 
den Midraschwerken finden sich aber auch andre Auslegungen, die 
erbaulich-homiletisch dem tiefern sittlichen Gehalt des Gebotes gerecht 
zu werden sich bemühen. Folgende Stellen berühren sich formell oder 
inhaltlich mit Mt 5,28. 

LvR 28 (122 b ) : „Das Auge des Ehebrechers lauert auf die Dämmerung" Ui 24,15. 
Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Du sollst nicht sagen, daß nur der, welcher mit 
dem Leibe die Ehe bricht, ein Ehebrecher genannt wird; auch der, welcher mit seinen 
Augen die Ehe bricht, wird ein E. genannt. — P e s iqR24(124 b ) : Wir finden, daß auch 
der, der mit seinen Augen die Ehe bricht, ein Ehebrecher genannt wird, s. Hi 24,15. 
Vgl. auch M ekh d eR. Schimfon 111: „Du sollst nioht ehebrechen", daß man nicht ehe
brechen s o l l . . . auch nicht mit dem Auge u. nicht im Herzen. Und woher, daß das 
Ange u. das Herz huren? Siehe Nu 15,39: „daß ihr nicht eurem Herzen u. euren 
Augen nachschweift, denen ihr nachbuhlt." || Tr. Kalla 1: Wer eine Frau mit (begehr
licher) Absicht anblickt, gilt wie einer, der ihr beiwohnt. Von hier aus haben die Ge
lehrten gesagt: Wer den kleinen Finger einer Frau berührt, ist wie einer, der eine 
gewisse Stelle berührt; u. ebenso, wer auf die Ferse einer Frau blickt, dem werden 
Kinder mit Leibesfehlern zuteil: lahme, blinde, stumme, taube. \\ Berakh 6 1 a Bar: Man 
soll nicht auf dem Wege hinter einer Frau hergehn, auch wenn es die eigne Frau 
ist; begegnet sie ihm auf einer Brücke, so lasse er sie seitwärts gehn; wer hinter 
einer Frau einen Fluß durchschreitet, der hat keinen Teil an der zukünftigen Welt. — 
Bar: Wer einer Frau Geld aus seiner Hand in ihre Hand zählt, um dabei auf sie zu 
blicken, der wird, auch wenn er Torakenntnis u. gute Werke besitzt wie unser Lehrer 
Mose, nicht straflos ausgehn aus dem Gericht des Gehinnoms, 8. Spr 11,21: „Von Hand 
zu Hand (so der Midr), bleibt der Böse nicht ungestraft" — nicht ungestraft im 
Gehinnomgericht — Dasselbe fEr 18 b ; die zweite Bar auch Tr. Kalla 1.1| Berakh 24 at 
Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: Warum zählt die Schrift (vgl. Nu 31,50) die 
Schmucksachen, die sich an sichtbaren Körperteilen (wörtlich: außerhalb) befinden, 
neben den Schmucksachen auf, die sich an nicht sichtbaren K. befinden? Um dir zu 
sagen: Wer auf den kleinen Finger einer Frau sieht, der ist, als ob er auf die Stätte 
der Scham blickte. (Bis hierher auch Schab 64 b . ) Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Der 
Schenkel am Weibe gehört zum Unzüchtigen, s. Jes 47 ,2 : „Entblöße den Schenkel, 
wate durch Ströme"; u. dann folgt (Vers3): „Enthüllt werde deine Blöße, ja gesehen 
deine Schmach." — Sch°muöl (f 254) hat gesagt: Die Stimme am Weibe gehört zum 
Unzüchtigen, s. HL 2,14: „Deine Stimme ist süß u. dein Anblick lieblich." (Aus dem 
Lobe der Stimme erkennt man, daß sie Gelüst erregt, Raschi.) Rab Schescheth hat 
gesagt: Das Haar am Weibe gehört zum Unzüchtigen, s. HL 4 , 1 : Dein Haar wie die 
Ziegenherde (vgl. die vorige Bemerkung von Raschi). — Scbemuöls Wort auch pChalla2, 
58 c ,43 . || N e d20 a Bar : Rede nicht viel mit einem Weibe; denn schließlich gerätst du 
in Ehebruch. R. Acha(i) b. Joschijja (um 180) sagte: Wer Weiber anschaut gerät schließ
lich in Sünde; wer auf die Ferse des Weibes blickt, dem werden unwürdige Kinder 
zuteil. Rab Joseph (t 333) hat gesagt: (Das gilt auch von dem,) der auf seine Frau 
blickt zur Zeit ihrer Menstruation. R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Mit 
„Ferse" ist die Scham gemeint; denn sie befindet sich der Ferse gegenüber. 

Berakh 4 3 b Bar: Sechs Dinge sind ein Schimpf für einen Gelebrtenschüler: er soll 
nicht parfümiert auf die Straße hinausgehn; er soll nicht allein in der Nacht ausgehn; 
er soll nicht mit geflickten Sandalen ausgehn; er soll nicht mit einem Weibe auf der 
Straße reden; er soll nicht zu Tische sitzen in einer Gesellschaft, die aus gesetzes-
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ankündigen Leuten besteht, u. er soll nicht zuletzt ins Lehrhaus kommen. . . . Er soll 
nicht mit einem Weibe auf der Straße reden. Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Auch 
wenn es seine eigne Frau ist. Die Bar lautet ebenso: Auch wenn es sein Weib oder 
seine Tochter oder seine Schwester ist; denn nicht alle kennen seine Verwandtschaft. || 
fAZ 20*: Ist es denn erlaubt, ein Weib anzuschauen? Es heißt doch: .Hüte dich vor 
allem Bösen" Dt 23,10! Man soll auf kein schönes Weib blicken, auch wenn es 
eine Ledige ist, u. auf keine verheiratete Frau, auch wenn sie häßlich ist, auch nicht 
auf die bunten Kleider einer Frau, auch nicht auf einen Esel u. eine Eselin, auf einen 
Eber u. eine Sau oder auf Vögel in dem Augenblick, da sie sich miteinander begatten, 
selbst wenn man voller Augen wäre wie der Todesengel. || Makk 24* u. BB 57 b : „Wer 
seine Augen fest verschließt, daß er nichts Böses sehe" Jes 33,15. R. Chijja b. Abba 
(um 280) hat gesagt: Das ist der, der nicht auf die Weiber hinblickt, wenn sie an der 
Walke stehen. II Qid 70*: Rab Nachman (b. Jafaqob, f 320) sprach zu Rab Jehuda (t 299): 
Dunag (eine Tochter Nachmans) möge kommen u. uns zu trinken geben! Er erwiderte: 
So hat Schemuöl (f 254) gesagt: „Man läßt sich nicht von einer Frau bedienen." Sie 
ist noch minderjährig, sprach Rab Nachman. Jener erwiderte: Ausdrücklich hat Schemuöl 
gesagt: Man läßt sich überhaupt von keiner Frau bedienen, gleichviel ob sie erwachsen 
oder minderjährig ist. Rab Nachman sprach zu ihm: Es wolle der Herr (meiner Frau) 
Jalta den Gruß entbieten. So hat Schemuöl gesagt, antwortete Rab Jehuda: Die Stimme 
am Weibe ist etwas Unzüchtiges! Nun vielleicht, sprach Nachman, durch einen Boten? 
Jener sprach: So hat Schemuöl gesagt: Man entbietet einer Frau keinen Gruß! Aber 
vielleicht durch ihren eigenen Mann, sprach Nachman. Rab J ehuda: So hat Schemuel 
gesagt: Man entbietet einer Frau überhaupt keinen Gruß. || fEr 18*>: R. Jochanan (f279) 
hat gesagt: Lieber hinter einem Löwen hergehn, als hinter einem Weibe; lieber hinter 
einem Weibe hergehn, als hinter einem Götzen; lieber hinter einem Götzen hergehn, 
als hinter die Synagoge gehn zur Zeit, da man in ihr betet! — Dasselbe Berakh 61* || 
Midr HL 3, 7 (106b): R. Menachem, der Schwiegersohn des R. Eifazar b. Abina (um 340) 
hat im Namen des Jafaqob b. Abina (um 325) gesagt: Wenn eine Frau zu dir ins Lehr
haus kommt, um dir eine Frage vorzulegen über einen Blutfleck an ihr oder über ihre 
Unreinheit, sieh sie so an, als wäre sie aus deinen Lenden hervorgegangen; aber laß 
deine Augen nicht auf ihr ruhen u. fürchte dich vor dem Gericht des Gehinnoms. |j 
Sanh 75*: Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Ein Mann hatte 
einmal seine Augen auf ein Weib gerichtet, so daß heftige Leidenschaft sich seines 
Herzens bemächtigte. Man kam u. befragte die Ärzte. Diese sprachen: Es gibt kein 
andres Heilmittel für ihn, als daß er ihr beiwohne. Da sprachen die Gelehrten: Er 
möge lieber sterben. So möge sie nackt vor ihm stehn! sprachen die Ärzte. Die Ge
lehrten: Er möge lieber sterben! Die Ärzte: So möge sie mit ihm hinter einem Vor
hang sprechen. Die Gelehrten: Er möge lieber sterben! R. Jafaqob b. Idi (um 280) u. 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) waren darüber verschiedener Meinung. Der eine sagte: 
Es handelte sich um eine verheiratete Frau; der andre: Es handelte sich um eine 
Ledige. Richtig war die von den Gelehrten getroffene Entscheidung nach dem, welcher 
sagte, es habe sich um eine verheiratete Frau gehandelt. Aber nach dem, welcher 
sagte, daß es sich um eine Ledige gehandelt habe — wozu das alles? (Er hätte sie 
ja ehelichen können!) Rab Papa (f 376) hat gesagt: Mit Rücksicht auf die Schande 
der Familie geschah es. Rab Acha b. Iqa (wann?) sagte: Damit die Töchter Israels 
nicht ausgelassen würden. — Aber er hätte sie ja heiraten können! Dadurch wäre er 
nicht beruhigt worden; das ist so, wie R. Jicchaq (um 300) gesagt hat: Seit dem Tage, 
da das Heiligtum zerstört wurde, ist der Genuß der (ehelichen) Beiwohnung hinweg
genommen u. den Übertretern-(des 6. Gebotes) überlassen worden, s. Spr 9,17: „Ge
stohlenes Wasser ist süß u. heimliches Brot lieblich." 

Nidda 13b : R. Ammi (um 300) hat gesagt: Wer sich selbst in die Gewalt un
züchtiger Gedanken bringt, den läßt man ( = Gott) nicht eintreten in die Abteilung 
(die himmlische Wohnung) Gottes. Es heißt hier, Gen 38, 10: „Er tat, was böse 
war in Jahves Augen"; u. es heißt dort, Ps 5, 5: „Wer böse ist, bleibt nicht vor dir." |j 
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TanchB » » : § 13 ( 1 6 a ) : Unsre Lehrer haben gesagt: Wenn eine Frau mit ihrem Ehe
mann allein ist, n. er wohnt ihr bei, u. sie richtet ihr Ange auf einen andren während 
des Beiwohnens, so gibt es fttr sie keinen Ehebrach, der größer wäre als dieser, 
s. Ez 16, 32: „das Weib, das anter ihrem Mann Ehebrach begeht* (so der Midr). Gibt 
es denn ein Weib, das unter ihrem Ehemann Ehebruch begeht? Allein damit ist 
diejenige gemeint, die einem Manne begegnet war u. ihr Auge auf ihn gerichtet hatte 
u. dann, während sie mit ihrem Mann den Beischlaf vollzieht, auf jenen ihr Herz 
hinlenkt. — Dasselbe Tanch « a : 196 a ; NuR 9 (155«). 

pChalla 2, 58 c , 42: Bar: Wer auf die Ferse des Weibes blickt, ist wie einer, 
der auf die Schamteile blickt; u. wer auf die Schamteile blickt, ist wie einer, der 
ihr beiwohnt. II Aboth 1, 5: Jose b. Jochanan (um 150 v.Chr.) pflegte zu sagen: Dein 
Haus sei weithin geöffnet; Arme seien deine Hausgenossen; unterhalte dich nicht viel 
mit dem Weibe. (Hier folgen spätere Zusätze:) ß , Von dem eigenen Weibe, sagten sie, 
gelte dies; um wieviel mehr von dem Weibe des Nächsten, a, Demgemäß sagten die 
Weisen: Sooft jemand sich viel mit dem Weibe unterhält, verursacht er sich selbst 
Unheil, u. er läßt ab von den Worten der Tora u. schließlich ererbt er den Gehinnom. 
Vgl. Sir 9,8f. II Schab 6 4 a : In der Schule des R. Jischmafel ( f um 135) ist gelehrt 
worden: Warum bedurften die Israeliten jener Zeit (s. Nu 31, lff.) einer Sühnung? 
Weil sie ihre Augen an Unzüchtigem (am Anblick der kriegsgefangenen Weiber) ge
weidet hatten. || Die älteste hierher gehörige Stelle ist Test. Issachar 7: Ich hurte 
nicht durch Erhebung meiner Augen ovx biogvevoa 4v peteiogtefup oop&aXfMüv. Vgl. 
auch PsSal4, 4 f. 

Wieviel Laxheit in der Praxis neben dieser Strenge in der Theorie 
selbst in rabbin. Kreisen einherging, s. bei R o m 2,22. 

5,28 95: nqog to im&vtiijaat, „um zu begehren". 

NuR 8 (149 d ) : „Wenn ein Mann oder ein Weib irgendeine Sünde 
der Menschen tun wollen" (Nu 5,6; so der Midr, der das Futurum 
icon betont), d. h. „wenn sie zu tun beabsichtigen" u. nicht: „wenn sie 
getan haben", um dich zu lehren, daß ein Mensch von der Stunde an, 
da er zu sündigen beabsichtigt, gilt wie einer, der untreu gegen Gott 
gehandelt hat. — Für gewöhnlich gilt aber die Regel, daß nur die 
Absicht, etwas Gutes zu tun, der vollbrachten Tat gleich gerechnet 
werde, während die böse Absicht außer Ansatz zu bleiben habe. 

Qid 39 Eine böse Absicht rechnet Gott nicht zur Tat hinzu (sie bleibt deshalb 
unbestraft). — pPea 1, 16*>, 5: Die gute Absicht rechnet Gott zur Tat hinzu, die böse 
A. aber rechnet Gott nicht zur Tat hinzu. Die gute A. rechnet Gott zur Tat hinzu, 
8. Mal 3, 16: „Da haben sich besprochen die Gottesfürchtigen untereinander; u. es 
horchte Jahve u. hat's gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch geschrieben vor ihm für 
die Gottesfürchtigen" (also wurde die Besprechung von Gott nicht vergessen, damit 
sie dereinst belohnt werde). Die böse A. rechnet Gott nicht zur Tat hinzu, s. Ps 66, 18: 
„Hätte ich Böses in meinem Herzen beabsichtigt, so würde Jahve nicht gehört haben." 
Was du da sagst, gilt von Israel, aber bei den Nichtisraeliten ist es umgekehrt: Die 
gute A. rechnet Gott nicht zur Tat hinzu, aber die böse A. rechnet er zur Tat hinzu. 
Die gute A. rechnet Gott nicht zur Tat hinzu, s. Dn 6, 15: „Bis zum Sonnenunter
gang war er (Darios) für Daniels Rettung besorgt"; aber es heißt nicht: „Er rettete 
ihn." Die böse A. rechnet Gott zur Tat hinzu, s. Obadja 9 f.: „Wegen des Tötens, 
wegen des Frevels an deinem Bruder Jakob müsse Schande dich, Esau, bedecken" 
(so der Midr). Wie, hat denn Esau den Jakob getötet? Vielmehr es will lehren: 
weil er beabsichtigt hatte, ihn zu töten, so rechnet es ihm die Schrift so an, als ob 
er ihn getötet hätte. — Dasselbe in andrer Fassung Qid 40*. 



302 Matth 5,29 (91. 8 ) 

5, 29 f.: Wenn aber dein rech tes A u g e dich ä rger t , so re iß es 
aus; denn es ist dir besse r , daß eins deiner Gl ieder ver lo ren 
gehe u. n icht der ganze Le ib in die Höl le gewor f en werde. 
Und wenn deine rech te Hand dich ä rger t , hau sie ab u. wi r f 

sie von dir usw. 
5, 29 9h Das Auge als Vermittler der Sünde. 
SNu 15, 39 § 115: „Daß ihr nicht eurem Herzen und euren Augen nachschweift, 

denen ihr nachbuhlt* Nu 15, 39. „Daß ihr nicht euren Augen nachschweift*; damit 
ist die Hurerei gemeint, s. Ri 14, 3: „Simson sprach zu seinem Vater: die nimm für 
mich; denn die ist wohlgefällig in meinen Augen." (Dasselbe leicht verändert als 
Bar Berakh 12*>.) „Daß ihr nicht eurem Herzen nachschweift" usw., das zeigt, daß 
die Augen sich nach dem Herzen richten. Oder daß das Herz sich nach den Augen 
richtet? Sage: Gibt es nicht einen Blinden, der alle Greuel in der Welt vollbringen 
kann? Was will also d ie Stelle: „Daß ihr nicht eurem Herzen nachschweift" usw. 
besagen? Sie zeigt, daß die Augen sich nach dem Herzen richten. || pB'rakh 1,3 C, 18: 
„Daß ihr nicht eurem Herzen u. euren Augen nachschweift" usw. Nu 15,39. R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Herz u. Auge sind die beiden Vermittler der Sünde, s. Spr23,26: 
„Gib mir, mein Sohn, dein Herz, u. deinen Augen laß meine Wege Wohlge fa l l en . " 
Gott spricht: Wenn du mir dein Herz u. dein Auge gibst, dann weiß ich, daß du 
mein bist. — Vgl. NuR 17 (182 d ) : Herz u. Augen sind die Vermittler für den Leib, 
denn sie bringen den Leib in Hurerei yzn. In Tanch rtbv 216* steht dafür o-jia, 
„reizen" von nj-, — Raschi zu Nu 15, 39: Herz u. Augen verführen den Leib u. ver
mitteln ihm die Sünde. Das Auge sieht, das Herz begehrt u. der Leib vollbringt die 
Sünde. II Sota 8*: Raba (t 352) hat gesagt: Es ist traditionelle Lehre, daß der böse 
Trieb Macht gewinnt nur über den, dessen Augen (den Gegenstand der Leidenschaft) 
sehen. — Dasselbe als Ausspruch Rabbahs (f 330) Sanh 45*. || Derekh ErecZu(a l : 
Laß dich nicht durch deine Augen zu Falle bringen hvor VK; denn alles Straucheln 
bivm kommt nur durch die Augen. 

5, 29 8 : Zur Sentenz von Mt 5, 29 f. 
Nidda 2, 1: Jede Hand, die fleißig untersucht, ist bei den Frauen lobenswert 

(dadurch wird die Beobachtung der Reinheitsgesetze seitens der Menstruierenden ge
währleistet); bei den Männern möge sie abgehauen werden. — Dazu die Gemara 1 3 b : 
R. Elifezer (b. Hyrkanos, um 90, oder R. Eifazar b. P edath?, um 270) hat gesagt: 
Was heißt: „Eure Hände sind voll Blut" Jes 1, 15? Das sind diejenigen, die mit 
der Hand Ehebruch treiben. In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt 
worden: „Du sollst nicht ehebrechen", Ex20, 14, d.h. es soll sich bei dir kein Ehe
bruch finden mit der Hand oder mit dem F u ß . . . . „Bei den Männern werde sie ab
gehauen." Es wurde gefragt: Soll man das als gerichtliche Strafe oder als eine Ver
wünschung verstehen? Als eine gerichtliche Strafe, entsprechend dem, was Rab Huna 
(t 297) gesagt hat: Hau die Hand ab! Oder sollen wir es als Verwünschung ver
stehen? Komm u. höre. In einer Bar heißt es: R. Tarphon (um 100) sagte: Wer 
seine Hand an das Schamglied legt, dessen Hand soll auf dem Bauchnabel abgehauen 
werden. Man sagte zu ihm: 1 Wird dann aber nicht sein Bauch zugleich aufgespalten? 
Er antwortete ihnen: Es ist besser, daß sein Bauch aufgespalten wird, als daß er 
hinabfährt in die Grube des Verderbens. Wenn du sagst, man habe unter dem AV-
hauen der Hand eine gerichtliche Strafe zu verstehn, so spricht dafür, daß es heißt: 
Wird nicht sein Bauch aufgespalten werden? Wenn du aber sagst, man habe darunter 
eine Verwünschung zu verstehn, was heißt dann: Sein Bauch wird aufgespalten? 
Aber wenn man darunter eine gerichtliche Strafe verstehn soll, muß dann die Hand 

1 Die hier im Text folgenden Worte: h"* t^ts* «V w o a f>p Y> aar sind zu 
streichen; sie haben ihre Stelle erst weiter unten. 
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gerade auf dem Nabel abgehauen werden? Vielmehr hat es R. Tarphon so gemeint: 
Wer seine Hand unterhalb vom Bauchnabel anlegt, dessen Hand soll abgehauen 
werden. Da»sagte man zu R. Tarphon: Wenn ihm nun ein Dorn in seinem Bauche 
(unterhalb des Nabels) sitzt, soll er ihn nicht beseitigen? Er antwortete ihnen: Nein! 
Aber, entgegnete man, wird dann nicht sein Bauoh aufplatzen? Er sprach zu ihnen: 
Es ist besser, daß sein Bauch aufplatzt, als daß er in die Grube des Verderbens 
hinabfährt. || Schab 108b Ende: R. Muna 1 (um 180) pflegte zu sagen: die Hand, die 
(des Morgens vor dem Waschen) an das Auge gelegt wird, möge abgehauen werden; 
an die Nase — möge abgehauen werden, an den Mund — möge abgehauen werden, 
ans Ohr — möge abgehauen werden, an die Ader (die Aderlaßstelle) — möge ab
gehauen werden, an das Glied — möge abgehauen werden, an den After — möge 
abgehauen werden, an den Bottich — möge abgehauen werden; die Hand macht 
blind, die Hand macht taub, die Hand laßt Polypen aufkommen. — Raschi: Es wäre 
ihm besser, daß sie abgehauen Wörde; denn ein böser Geist ruht auf der (des Morgens 
nicht gewaschenen) Hand, u. er macht ihn blind usw. 

5,29 6 : axavdaXi£etv = V ^ n zum Anstoß oder zum Fall gereichen, 
zB Mal 2, 8. 

BQ 16b : Raba (f 352) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt: „Sie mögen zu 
Fall gebracht werden o^waiw vor dir,, zur Zeit deines Zorns richte es aus an ihnen" 
Jer 18,23? Jeremia sprach vor Gott: Herr der Welt, selbst zur Zeit, da sie Wohl
tätigkeit üben, laß sie zu Falle kommen os-wan durch unwürdige Menschen, damit 
sie ihretwegen keinen Lohn empfangen. — Aramäisch wird statt 5*«ttn meist bpntt 
gebraucht. Targ Ps 5, 11: Wegen der Menge ihrer Empörungen laß sie zu Falle 
kommen *,in9 bpr*. Targ Mal 2, 8: Ihr habt viele zu Fall gebracht yinaprs durch 
die Lehre. || Substantivum <rxdv&aXov s. bei Mt 18, 7. 

5,29 2>: 0V[x<päoei es frommt, ist zuträglicher, ist besser, rabbin.: 
ft rvis es wäre ihm besser. Belege bei Mt 18,6. 8 f. — Aramäisch: trb a». 

Targ Jerusch»I Gn 38, 25: (Als Juda die Zeichen der Thamar wiedererkannte,) 
sprach er in seinem Herzen: Es ist mir besser "b a-j, daß ich in dieser Welt be
schämt werde, die eine vergängliche ist, als daß ich vor meinen gerechten Vätern 
beschämt werde in der zukünftigen Welt. Es ist mir besser "b au, daß ich in dieser 
Welt mit verlöschendem Feuer verbrannt werde, als daß ich in der zuk. Welt ver
brannt werde mit Feuer, das Feuer verzehrt. 

5,31: W e r sein Weib ent läßt , der gebe ihr einen Scheidebr ief . 

H dnoatdciov Scheidebrief = rwi^ i w , ywv*} 'o, y&oq rna«, o§, 
STOK o l , "p-flae oa; LXX zu Dt 24,1: ßißXiov dnoataatov, ebenso Mt 19,7; 
M k l 0 , 4 . 

1. Schreibmaterial. 
Git 2, 3: Mit allem darf man einen Scheidebrief schreiben: mit Tinte, mit Farbe, 

mit Rötel, mit Harz, mit Kupfervitriol u. mit allem, was Bestand behält; nicht aber 
mit Getränken oder mit Fruchtsaft oder mit irgend etwas, was nicht Bestand be
hält. — Auf alles darf man ihn schreiben: auf ein Olivenblatt, auf das Horn an 
einer Kuh — u. damit muß.er (der Ehemann) ihr die Kuh selbst geben —, auf die 
Hand eines Sklaven — u. damit muß er ihr den Sklaven selbst überlassen. R. Jose, 
der Galiläer (um HO), sagte: Man schreibt ihn nicht auf etwas, worin Lebensgeist 
ist, u. nicht auf Eßwaren. | 2, 4 : Man schreibt ihn nicht auf etwas, was am Boden 
haftet. Schrieb man ihn auf solches, riß ihn dann aber los, unterzeichnete ihn u. 
übergab ihn an sie, so ist er gültig. R. Jehuda (um 150) erklärte ihn für ungültig, 

1 Dieser R. Muna wird unmittelbar zuvor in einer Bar als Tradent des R. Jehuda, 
um 150, erwähnt; er muß also ein Tannalt gewesen sein. 
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bis seine Niederschrift u. seine Unterzeichnung auf Abgerissenem erfolgt. R. J'huda 
b. Bathyra (um 110) sagte: Man schreibt ihn nicht auf abradiertes Papier, auch nicht 
auf ungeglättetes Pergament, weil er darauf gefälscht werden kann; die Gelehrten 
aber erklärten (beide Stoffe) für geeignet || SDt 24. 1 § 269: „Wenn er ihr einen 
Scheidebrief schreibt" Dt 24, 1; da höre ich nur, daß er mit Tinte geschrieben wird; 
woher, daß er auch mit Farbe, mit Rötel, mit Harz u. mit Kupfervitriol geschrieben 
werden darf? Die Schrift sagt lehrend: „er schreibt ihr", ganz allgemein. (Vgl. pGit 
2, 44b, 10; bGit 19 a.) „Wenn er ihr einen Scheidebrief schreibt", da höre ich nur von 
einem „Schriftstack" - ^ c ; woher, daß man ihn auch auf Rohr, auf eine Nuß, auf 
eine Olive, auf Johannisbrot schreiben darf? Die Schrift sagt lehrend: „Und er gibt", 
ganz allgemein. Aber warum heißt es in diesem Fall „Schriftstück" *<co? Wie ein 
Schriftstück etwas ist. was zum bleibenden Bestand bestimmt ist, so entfällt (als 
Schreibmaterial) alles das, was nicht von Bestand ist. R. Jehuda b. Bathyra (um 110) 
sagte: Wenn ein Schriftstück sein bestimmtes Merkmal daran hat, daß es etwas 
nicht am Boden Haftendes ist, so entfällt (als Schreibmaterial) etwas, was am Boden 
haftet. Vgl. pGit 2, 44b ( 3 1 - 6 3 ) ; bGit 21«; TGit 2, 3—4 (325). 

2. Schreiben darf jeder, selbst die zu scheidende Frau. 

Gi£ 2, 5: Alle sind geeignet, einen Scheidebrief zu schreiben, auch ein Taub
stummer, ein Blödsinniger u. ein Minderjähriger. Die Frau kann ihren eignen Scheide
brief schreiben u. der Mann seine Quittung (über die von ihm ausgezahlte Ehever
schreibung, Kethubba); denn die Gültigkeit des Scheidebriefes (oder allgemein: einer 
Urkunde) beruht auf seiner Unterzeichnung. | 3, 2: Ein Schreiber von Scheidebrief
formularen muß Raum lassen für den Namen des Mannes, für den der Frau und 
für das Datum. (Folgen Bestimmungen über andre Urkundenformulare.) R. Jehuda 
(um 150) erklärte alle Foimulare für ungültig; R. Elifezer (um 90, ein eifriger Ver
treter älterer Traditionen u. Bräuche) erklärte alle Formulare für gültig, ausgenommen 
die zu Scheidebriefen, weil es heißt Dt 24, 1: Wenn er „für sie" einen Scheidebrief 
schreibt, d. h. im Hinblick auf sie (während die Formulare geschrieben werden ohne 
Hinblick auf eine bestimmte Frau). 

3. Erfordernisse eines rechtsgültigen Scheidebriefes. 

Der Mann muß, falls er den Scheidebrief nicht selbsta schreibt, 

einen andren ausdrücklich mit der Niederschrift beauftragen ;b ebenso 

muß er die Zeugen zur Vollziehung des Scheidebriefes durch ihre 

Namensunterschrift auffordern, b Ferner muß der Sch. eigens für die 

betreffende Frau angefertigt werden, c Das Schriftstück soll enthalten 

den Namen des Mannes u. der Frau, gegebenenfalls auch etwaige Bei

namen; den Namen des Ortes ;d das Datum nach der Ära der herr

schenden Obrigkeit ;e die ausdrückliche Erklärung des Mannes, daß 

seine Frau hiermit frei u. jedermann zur anderweitigen Verehelichung 

erlaubt sei;* ferner die Unterschrift zweier Männer als Zeugen;« als 

solche waren auch Samaritanerh zulässig. Der Sch. selbst durfte so

wohl in hebr. (aram.), als auch in griech. Sprache geschrieben sein.1 

a. Siehe Git 9, 4 S. 310«. 
b. Git 7, 2 u. TGit 2, 7 (325): Wenn man zu einem Manne sagt: „Sollen wir für 

deine Frau einen Sch. schreiben?" u. er antwortet ihnen: „Schreibt!" u. sie geben 
dann einem Schreiber Auftrag u. er schreibt, u. den Zeugen Auftrag, u. sie unter
zeichnen, so ist der Scheidebrief, auch wenn man ihn geschrieben u. unterzeichnet 
u. dem Manne übergeben u. dieser wiederum ihn der Frau überreicht hat, doch un
gültig; denn er (selbst) hätte dem Schreiber sagen müssen: „Schreibe!" u. den Zeugen: 
„Unterzeichnet." — Vgl. auch TGit 2, 8. 
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C. Git 3, 1: Jeder Sch., der nicht eigens -für die bestimmte Frau geschrieben ist, 
ist ungültig. Wie ist das gemeint? Wenn zB jemand über die Straße geht u. hört, 
wie Schreiber laut vorlesen: ,0er u. der scheidet sich von der u. der aus dem u. dem 
Orte", u. er denkt bei sich: „Das ist ja mein Name u. der Name meiner Frau", so ist 
dieser Sch. (wenn ihn der Mann etwa für sich erwirbt) doch untauglich, um durch ihn 
seine Frau zu entlassen «nsi (denn er war nicht eigens für diese abgefaßt worden). 
Noch mehr: wenn einer einen Sch. schrieb, um seine Frau zu entlassen vi'?; dann 
aber ward er andrer Meinung (u. hielt den Sch. zurück); darauf traf ihn einer seiner 
Mitbürger u. sprach zu ihm: „Mein Name ist wie dein Name u. der Name meiner Frau 
wie der deiner Frau" (darum überlaß mir jenen deinen Sch. für meinen Gebrauch): so 
ist dieser Sch. doch untauglich, um durch ihn eine Scheidung herbeizuführen (weil er 
uicht ausdrücklich für die Frau dieses Mitbürgers geschrieben war). Noch mehr: wenn 
einer zwei Frauen mit gleichen Namen hat u. einen Sch. schrieb, um damit die ältere 
Frau zu entlassen vi?, so darf er (falls er andren Sinnes geworden ist) damit nicht 
die jüngere entlassen (Grund wie vorhin). Noch mehr: sagt einer zu dem Schreiber: 
„Schreibe einen Sch.", damit ich eine von ihnen, welche ich gerade will, entlasse 
so ist der Sch. untauglich, um durch ihn eine zu entlassen (weil er nicht für eine be
stimmte Frau abgefaßt war). — SDt 24, 1 § 269: Wenn er „für sie" einen Sch. schreibt 
Dt 24,1. Von hier aus hat man gesagt: Jeder Sch., der nicht eigens für eine bestimmte 
Frau geschrieben ist, ist ungültig (dann folgen die Beispiele aus der Mischna). Vgl. 
TGit 8 ,7 (325). 

d. Git 4» 2: In früherer Zeit pflegte man seinen Namen u. ihren Namen (falls sie 
an andren Orten mit einem andren als dem am Scheidungsorte üblichen genannt wurden), 
ferner den Namen seiner Stadt u. den Namen ihrer Stadt zu ändern (falls die Städte 
zwei Namen, etwa einen jüdischen u. einen griechischen, hatten). Da verordnete R. Gam
liöl, der Alte (um 30—40 n. Chr., der Lehrer des Apostels Paulus), daß man (in den 
Scheidebriefen) schreiben sollte: „Der u. der u. welchen Namen er sonst noch hat, die 
u. die u. welchen Namen sie sonst noch hat." Das geschah der allgemeinen Ordnung 
halber. — Ferner s. Git 9, 8 S. 306 u. 8, 5 S. 308; auch vgl. TGit 8, 5 (332). 

e. Siehe Git 8, 5 S. 308. 
/ . Git 9, 3: Die Hauptsache im Sch. sind die Worte: „Siehe, du bist jedermann 

erlaubt!" R. Jchuda <um 150) sagte: (die Worte:) „Und dies soll für dich meinerseits 
sein das Schriftstück der Verstoßung u. der Brief der Entlassung u. das Dokument der 
Scheidung, daß du gehn kannst, um dich zum Weibe nehmen zu lassen von jedem 
Mann, wie es dir beliebt." 1 

g. Git 4,3 u. T 8,9 • 333): Zeugen unterzeichnen den Sch. der allgemeinen Ordnung 
wegen. - Zu den zwei Zeugen s. Anm. i Git 9,8; ferner 9,4 S.310 u. Anm.ÄT 1,4 (323). 

h. Git 1,5: Jedes Dokument, auf dem ein Samaritaner als Zeuge steht, ist ungültig, 
ausgenommen Scheidebriefe u. Freilassungsurkunden, die Sklaven betreffen. Einmal 
brachte man vor R. Gamliöl (wohl 11., um 90) nach Kephar-f Avthanai einen Sch., dessen 

1 Um die in der Mischna 7, 3 ff. 9,1 ff. u. mehr noch in der Tos 6, 6 f. 10; 7 . 2 - 1 2 ; 
O.1 ff. ziemlich breit behandelte Frage nach der Gültigkeit bed ing t e r Scheidebriefe 
nicht ganz zu Übergehn, hier die kürzeste Ausführung über diesen Punkt nach SDt 24,1 
§ 269: „Wenn er ihr einen Brief der Scheidung schreibt" Dt 24,1. Er muß also scheiden. 
Von hier aus kannst du sagen: Wenn einer zu seinem Weibe sagt: Siehe, dies ist dein 
Scheidebrief unter der Bedingung, daß du nie mehr das Haus deines Vaters betrittst, 
unter der Bedingung, daß du niemals Wein trinkst, so ist das keine Scheidung. (Wenn 
er dagegen sagt:) Unter der Bedingung, daß du das Haus deines Vaters nicht innerhalb 
der nächsten 40 Tage betrittst, unter der Bedingung, daß du innerhalb der nächsten 
30 Tage keinen Wein trinkst, so gilt das als Scheidung. Wer sein Weib entläßt u. zu 
ihr sagt: „Siehe, du bist jedermann erlaubt, nur dem u. dem nicht", so hat R. Elifezer 
(um 90) solche Scheidung als gültig anerkannt. — Dann wird berichtet, daß nach 
R. Elifezers Tode vier Älteste, nämlich R. Tarphon, R. Jose der Galiläer, R. Eifazar 
b. fAzarja u. R. fAqiba, solche Scheidung für ungültig erklärt haben. 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 20 
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Zeugen Samaritaner waren, u. er erklärte ihn für gültig. — TGit 1,4 (323): R. J ebuda 
(um 150) sagte: Auch wenn seine beiden Zeugen Samaritaner sind, ist der Sch. gültig. 
(Dann folgt die obige Entscheidung des Rabban Gamliöl.) 

i. Git 9, 8: Ein Sch., den man hebräisch geschrieben hat, während seine Zeugen 
griechisch unterzeichnet haben, oder den man griechisch geschrieben hat, während seine 
Zeugen hebräisch unterzeichnet haben, oder den der eine Zeuge hebräisch u. der andre 
griechisch unterzeichnet hat, oder den der Schreiber u. ein Zeuge unterzeichnet hat — 
ist gültig. Steht darunter: „Der u. der, als Zeuge* (also der einfache Name); oder: 
„Der Sohn des u. des, als Zeuge*; oder: „Der u. der, Sohn des u. des" ohne den Zu
satz: „als Zeuge*, so ist der Sch. gültig. So verfuhren die, die reines Sinnes waren 
in Jerusalem. Hat man seinen (des Ehemannes) Beinamen u. ihren (der Ehefrau) Bei
namen hineingescbrieben, so ist der Sch. gültig. 

4. Aushändigung des Scheidebriefes an die Frau. 

Die Übergabe des Sch. an die Frau konnte erfolgen erstens durch 
den Mann selbst, indem er ihn in die Hand der Frau legte mit den 
Worten: „Hier hast du deinen Sch." r^i -̂ n, oder indem er ihn ihr 
mit denselben Worten zuwarf an eine Stelle hin, über die der Frau 
freies Verfügungsrecht zustand, a — Zweitens konnte die Aushändigung 
durch einen Beauftragten des Mannes geschehend dabei war der 
Bevollmächtigte streng an die Anweisungen des Auftraggebers ge
bunden, c Der, der einen Sch. aus dem Auslande überbrachte, mußte bei 
der Übergabe erklären, daß der Sch. in seiner Gegenwart geschrieben 
u. von den Zeugen unterzeichnet sei.d Da bei einer etwaigen An
fechtung des Dokuments seitens des zurückgekehrten Ehemannes die 
unterschriebenen Zeugen nicht alsbald zur Stelle waren, vertrat der 
Überbringer mit jener seiner Erklärung gewissermaßen das Zeugnis 
der unterzeichneten Personen. — Drittens war die Frau berechtigt, 
den Sch. durch einen Beauftragten sei es vom Manne abholen, sei es 
vom Überbringer entgegennehmen zu lassen. Doch konnte der Mann 
die unmittelbare Aushändigung an die Frau fordern, e — Betreffs des 
Sch. für eine Minderjährige galten besondere Bestimmungen.* 

a. Git 8 ,1: Wenn jemand den Sch. seiner Frau zuwirft, während sie sieb in ihrem 
Hause oder auf ihrem Hofe befindet, so ist sie geschieden. Warf er ihn ihr zu in seinem 
Hause oder auf seinem Hof, selbst wenn der Sch. bei ihr im Bett lag, so war sie 
nicht geschieden. Warf er ihn in ihren Schoß oder in ihren Korb (auch wenn es in 
seinem Hause geschah), so ist sie geschieden. || Git 8,2: Hat er zu ihr gesagt: „Nimm 
diesen Schuldbrief an dich*, oder findet sie ihn (den Scheidebrief) auf seinem Rücken 
(angeheftet oder dergleichen), u. sie liest ihn u. siebe, es ist ihr Scheidebrief, so gilt 
er nicht als solcher, bis er zu ihr sagt: „Hier hast du deinen Scheidebrief!* Gab er 
ihn in ihre Hand, während sie schlief, u. nach dem Erwachen liest sie ihn, u. siehe, 
es ist ihr Sch., so gilt er nicht als solcher, bis er zu ihr sagt: „Hier hast du deinen 
Scheidebrief!* Hatte sie in einem öffentlichen Gebiet (das weder ihrem Mann, noch 
ihr gehörte, zB auf einer Straße) gestanden, u. er warf ihn ihr zu, so ist sie, wenn 
er näher zu ihr (als zu ihm) niederfiel, geschieden; wenn er aber näher zu ihm nieder
fiel, so ist sie nicht geschieden; fiel er in der Mitte zwischen ihnen nieder, so ist sie 
geschieden u. nicht geschieden. || Git 8 ,3: Hatte sie oben auf dem Dach (eines ihr ge
hörenden Hauses) gestanden, u. er warf ihn ihr zu (während er auf einem ihm ge
hörenden Hof stand), so ist sie, sobald der Sch. den freien Dachraum (wörtlich: den 
Luftraum des Daches) erreicht hat, geschieden. Stand er oben (auf dem Dach eines 
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ihm gehörenden Hanses) u. sie unten (in einem ihr gehörenden Hofraum), u. er wirft 
ihn ihr zu, so ist sie, sobald der Sch. aus dem Bereich des Daches gekommen ist, 
geschieden, mag dabei der Sch. verlöscht oder verbrannt sein (falls in der Zeit gerade 
eine Feuersbrunst auf dem Gehöft wütete). — Parallelstelle mit zum Teil andren Bei
spielen TGit 8 , 1 - 2 . || SDt 24, 1 §269: „Und ihr in die Hand gibt* Dt 24,1; daraus 
entnehme ich nur „in ihre Hand". Woher, daß darin auch eingeschlossen ist ihr Dach, 
ihr Hof, ein ihr gehörender eingezäunter oder offener Platz? Die Schrift sagt lehrend: 
„Und gibt", ganz allgemein. Warum wird dann aber in diesem Falle gesagt: „In ihre 
Hand"? Allein es ist so geroeint: wie die Hand bestimmt ist, zu ihrer freien Ver
fügung zu stehn, so ist damit alles gemeint, was zu ihrer freien Bestimmung steht. — 
„Wenn er den Sch. in ihre Hand legt u. sie aus seinem Hause entläßt" Dt 24,1 : 
d. h. bis er zu ihr sagt: „Dies ist dein Sch.!* Von hier aus hat man gesagt: Wenn 
einer den Sch. seiner Frau zuwirft u. sagt: Nimm den Schuldbrief an dich, oder wenn 
sie ihn findet, u. siehe, es ist ihr Scheidebrief, so gilt er als solcher nicht, bis er zu 
ihr sagt: „Hier hast du deinen Scheidebrief!" 

b. Git 2, 5 Ende: Alle sind geeignet, den Sch. zu überbringen (an die Frau), aus
genommen ein Taubstummer, ein Blödsinniger, ein Minderjähriger (der noch nicht 
13 Jahre u. 1 Tag alt ist), ein Blinder u. ein Nichtisraelit. | Git 2 ,7 : Auch die Frauen, 
die nicht beglaubigt sind, (einer Frau) zu bezeugen, daß ihr Mann gestorben sei, sind 
beglaubigt, ihr ihren Sch. zu überbringen, nämlich ihre Schwiegermutter u. deren Tochter, 
ihre Nebenfrau, ihre Schwägerin (d. h. die Frau des Bruders ihres Mannes) u. die Tochter 
ihres Mannes (nämlich von einer andren Frau). — Parallelstelle TGit 2, 5 f. (325). 

C. Git 6,3: Wenn einer (zu seinem Beauftragten) sagt: Gib diesen Sch. meiner 
Frau an4 dem u. dem Ort, u. er gibt ihn ihr an einem andren Ort, so gilt der Sch. 
nicht. Sagte er zu ihm: Siehe, sie ist an dem u. dem Ort, u. er gibt ihn ihr an einem 
andren Ort, so ist der Sch. gültig (im letzteren Auftrag ist der Übergabeort nicht aus
drücklich namhaft gemacht). || Git 3, 5: Wenn jemand im Lande Israel einen Sch. über
bringt u. unterwegs erkrankt, siehe, so kann er ihn durch einen andren Ubersenden. 
Wenn ihm aber der Ehemann gesagt hatte: „Bringe mir von ihr das u. das Wert
stück mit", so darf er nicht durch einen andren übersenden, weil es nicht des Ehe
mannes Wunsch war, daß das Anvertraute in die Hand eines andren käme. 

d. Git 1,1: Wenn jemand aus dem Auslande (wörtlich: aus einem Lande am 
Meer) einen Sch. überbringt, so muß er die Erklärung (bei der Aushändigung) abgeben: 
„Vor mir ist er geschrieben u. vor mir ist er unterzeichnet worden." R. Gamliöl 
(II. um 90) sagte: Auch wenn er ihn aus Reqem u. Cheger bringt; R. Elifezer (um 90) 
sagte: Auch wenn er ihn aus den Dörfern bei Lud (Lydda) nach Lud bringt. Die Ge
lehrten aber sagten: Er muß die Erklärung: „Vor mir ist er geschrieben u. vor mir 
ist er unterzeichnet worden" nur dann abgeben, wenn er ihn aus dem Auslande bringt 
oder dorthin trägt. II Git 1,3: Wenn einer einen Sch. aus dem Ausland bringt u. nicht 
die Erklärung abgeben kann: „Vor mir ist er geschrieben u. vor mir ist er unter
zeichnet worden", so behält der Sch. doch, wenn Zeugen darauf stehen, durch die Unter
zeichneten seine Gültigkeit. || Git 3, 6: Wenn einer einen Sch. aus dem Auslande über
bringt u. unterwegs erkrankt, so ernennt das Gericht (des Ortes) einen Bevollmäch
tigten u. sendet ihn ab. Er < der Erkrankte) gibt vor ihnen (dem Gericht) die Erklärung 
ab: „Vor mir ist er geschrieben u. vor mir ist er unterzeichnet worden"; der spätere 
Bevollmächtigte aber brauchte die Erklärung nicht abzugeben: „Vor mir ist er ge
schrieben u. vor mir ist er unterzeichnet worden", vielmehr sagte er (bei der Aus
händigung des Scheidebriefes): „Ich bin ein Bevollmächtigter des Gerichts." 

e. Siehe Git ri, I S. 308 u. die Zitate Anm. f. 
f. Git 6, 2: Ein verlobtes Mädchen (^*3 im Alter von 12— 12*/s Jahren) kann selbst 

oder auch ihr Vater ihren Sch. in Empfang nehmen (die Verlobte gilt in Sachen des 
Sch. als Ehefrau). R. Jehuda (um l-SU) sagte: Zwei Hände können nicht zu gleicher 
Zeit erwerben; vielmehr nimmt ihr Vater allein ihren Sch. in Empfang; u. jede, die 
ihren Sch. nicht zu bewahren imstande ist (die Auslegung ist streitig), kann nicht ge-

20* 
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schieden werden. II Git 6, 3r Wenn eine Minderjährige (die noch nicht 12 Jahre n. 1 Tag 
alt ist) sagt: Nimm den Sch. für mich in Empfang! so.gilt der Sch. nicht als solcher, 
bis er in ihre Hand gelangt ist. Wenn deshalb der Ehemann den Sch. zurücknehmen 
will, so kamt er es (bis er in ihre Hand gekommen ist): denn eine Minderjährige kann 
keinen Bevollmächtigten (der den Sch. für sie annimmt) ernennen. Aber wenn ihr Vater 
zu jemandem gesagt hat: Geh u. nimm für meine Tochter ihren Sch. in Empfang, so 
kann der Ehemann den Sch. nicht mehr nach Belieben zurücknehmen (sobald er in 
die Hand des Abgesandten gelangt ist). 

5. Die Zurücknahme eines Scheidebriefes seitens des Mannes. 
Jeder Sch. kann vom Manne zurückgenommen werden, solange er 

noch nicht in die Hand der Frau oder ihres Bevollmächtigten gelangt 
ist; ist dies geschehen, so ist die Ehe geschieden u. kann nicht mehr 
durch bloße Zurücknahme des Sch. wiederhergestellt werden. 

Git 1,6: Wenn einer sagt: »Gebt diesen Sch. meiner Frau u. diese Freilassungs
urkunde meinem Sklaven", so kann er in beiden Fällen, wenn er will, die Sache rück
gängig machen (vorausgesetzt, daß die Schriftstücke noch nicht in den Besitz der 
Empfänger gelangt sind); das sind Worte des R. Melr (um 150). Die Gelehrten -aber 
sagten: Bei Scheidebriefen (trifft das zu), aber nicht bei Freilassungsurkunden. II Git 4 ,1 : 
Wenn einer seiner Frau den Sch. sendet, u. darauf trifft er den Boten oder sendet 
ihm einen andren Boten nach u. sagt zu ihm (dem ersten Boten): „Der Sch., den 
ich dir übergeben habe, ist Ungültig*, so ist er ungültig. — Kam er (der Ehemann) 
früher bei seiner Frau an (als der Überbringer des Sch.) oder sandte er einen Boten an 
sie ider gleichfalls früher ankam als der Üb. des Sch.) u. sagt zu ihr: „Der Sch., den ich 
dir gesandt habe, ist ungültig*, so ist er ungültig. Wenn er aber bei ihr erst ankommt, 
nachdem der Sch. in ihre Hand gelangt war, so kann er ihn nicht mehr für ungültig 
erklären. || Git 4 ,2 : In früherer Zeit pflegte man (in solchem Fall) an einem andren 
Ort einen Gerichtshof zusammentreten zu lassen u. vor diesem den Sch. für nichtig 
zu erklären. R. Gamliöl, der Alte (um 80—4<> n. Chr.) aber verordnete, daß man nicht 
also tun solle, der allgemeinen Ordnung halber. (Da die Frau vielleicht um die An
nullierung nicht wußte, war nicht ausgeschlossen, daß sie nach Empfang des Sch. 
sofort eine neue Ehe geschlossen hatte.) Vgl. TGit 4 ,1 . \\ Git 6 , 1 : Wenn einer sagt: 
„Nimm diesen Sch. für meine Frau in Empfang* oder: „Bring diesen Sch. meiner 
Frau*, so kann er ihn, wenn er. will, wieder zurücknehmen (denn es handelt sich hier 
um Beauftragte des Mannes). Wenn aber die Frau sagt: Nimm meinen Scb. für mich 
in Empfang (u. er ist in die Hand ihres Beauftragten gelangt), so kann ihn der Ehe
mann nicht mehr, wenn er will, zurücknehmen (denn der Beauftragte ist. wie sein 
Auftraggeber). Wenn deshalb der Ehemann zu dem Beauftragten der Frau sagt: „Ich 
will nicht, daß du ihn für sie in Empfang nimmst, sondern bringe ihn hin u. gib ihn 
ihr", so kann er ihn, wenn er will, wieder zurücknehmen. (Der Mann annulliert in 
diesem Fall den Auftrag der Frau u. gibt seinerseits dem Boten der Frau einen Auf
trag, so daß der Bote jetzt als des Mannes Beauftragter erscheint.) R. Schimfon 
b. Gamliöl (IL, um 140) sagte: Auch wenn sie gesagt hat: „Hole mir meinen Sch.*, 
so kann er ihn nicht mehr, wenn er will, zurücknehmen. 

6. Unrichtig ausgestellte Scheidebriefe u. deren nachteilige Folgen. 
Git 8, 5: Hat man den Sch. nach einer fremden (ausländischen) Herrschaft datiert 

oder nach der modischen u. der griechischen Herrschaft oder nach dem Bau u. der 
Zerstörung des Tempels (alles Ären, die nicht mehr üblich waren); war man hn Osten 
u. man schrieb „im Westen" oder umgekehrt: so muß sie (eine Frau, die auf einen 
solchen Sch. hin sich anderweitig verheiratet hatte) von beiden Männern geschieden 
werden, sie bedarf von beiden eines Scheidebriefes; es steht ihr keine Hochzeits
verschreibung zu (d. i. die Summe Geldes, die ihr vor Eingehung der Ehe vom Manne 
für den Fall der Scheidung u. seines früheren Ablebens zugesagt war), keine Nutz-
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nießung (von den in die Ehe eingebrachten Gütern), keine Unterhaltung (Beköstigung), 
auch nicht die abgetragene Kleidung, sei es bei dem einen oder bei dem andren Mann. 
Wenn sie dergleichen von dem einen oder andren empfangen hat, muß sie es zurück
geben u. ein (etwaiges) Kind sowohl vom ersten als auch vom zweiten Mann gilt als 
Bastard (illegitim; die Worte setzen voraus, daß der erste Mann, wenn er will, die 
Frau wieder zur Ehe nehmen darf; vgl. Raschi zu Git 79 b ) ; weder dieser noch jener 
darf sich an ihrer Leiche verunreinigen (falls sie Priester sind); keiner von ihnen er
wirbt das, was sie findet (wie es sonst bei Eheleuten der Fall ist) oder was sie er
arbeitet; auch steht ihnen nicht das Recht zu, ihre Gelübde für nichtig zu erklären. 
War sie eine einfache Israelitin (Gegensatz: Leviten- oder Priestertochter), so wird sie 
ungeeignet für die Priesterschaft (d. h. zur Ehe mit einem Priester); war sie eine 
Levitentochter, so wird sie ungeeignet zum Essen von Zehntfrüchten; wenn eine Priester
tochter, zum Essen von Hebe. Weder die Erben des einen Mannes noch die des andren 
erben ihre Hochzeitsverschreibung, u. wenn sie idie beiden Männer) sterben, haben die 
Brüder des einen wie die Brüder des andren (falls die Männer kinderlos starben) die 
Zeremonie des Schuhausziehens mit ihr auszuführen, dürfen sie aber nicht zur Levirats
ehe nehmen. — Wenn er im Sch. seinen oder ihren Namen, den Namen seiner Stadt 
oder ihrer Stadt verändert angegeben hat, muß die Frau (falls sie sieb auf diesen Sch. 
hin wiederverheiratet hat) von beiden Männern getrennt werden, u. alle diese (vorhin 
angegebenen) Bestimmungen greifen auch bei ihr Platz. || Git 8, 8: Wenn ein Schreiber 
einem Mann einen Sch. u. der Frau die Quittung (über ausgezahlte Hochzeitsverschrei
bung) schrieb u. dann irrte u. den Sch. an die Frau u. die Quittung an den Mann gab, 
u. diese händigten sie einander aus (in dem Glauben, daß der Mann der Frau den Sch. 
u. daß die Frau dem Mann die Quittung übergeben habe), u. nach einiger Zeit, siehe, 
da kommt der Sch. im Besitz des Mannes u. die Quittung im Besitz der Frau zum 
Vorschein, so muß die Frau (falls sie auf ihren vermeintlichen Scb. hin sich ander
weitig verheiratet hatte) sich von beiden trennen, u. alle jene (oben angegebenen) Be
stimmungen greifen bei ihr Platz. R. Elifezer (um 90) sagte: Wenn der Sch. alsbald 
in des Mannes Besitz zum Vorschein kommt, so gilt er nicht als solcher, wenn er aber 
nach einiger Zeit (nachdem die Frau sich wiederverheiratet hatte) zum Vorschein kommt, 
so ist er gültig. Es hängt nicht alles vom ersten Mann ab, um das Recht des zweiten 
zu vernichten. | | Git 8, 9 f.: Wenn einer auf Grund eines kahlen Scheidebriefes (s. gleich) 
eine Frau heimgeführt hat, so muß sie sich von beiden trennen, u. alle jene (oben 
angeführten) Bestimmungen greifen bei ihr Platz. — Einen kahlen Sch dürfen alle ver
vollständigen, das sind Worte des Ben Nanos (wohl Zeitgenosse des R. fAqiba). R. fAqiba 
(t um 135) sagte: Es dürfen ihn nur Verwandte vervollständigen, die geeignet sind, 
bei einer andren Gelegenheit Zeugnis abzulegen. Was ist ein kahler Sch.? Der mehr 
zusammengeknüpfte Stellen als Zeugenunterschriften enthält. Die Parallelstelle TGit 8,9 
(33:S) lautet: Wenn auf einem glatten Sch. (XZ-vt CJ, d. i. ein Sch., der nicht zusammen
gefaltet ist) nur Ein Zeuge steht u. auf einem zus.geknupften rwip« CJ, d. i. ein zus.-
gefalteter u. zugenähter Scheidebrief -= r,^. Ü J , kahler Sch.) nur zwei Zeugen stehen, 
so muß die Frau (die sich daraufhin anderweit verheiratet hat, von beiden Männern) 
sich trennen, u. die 13 Bestimmungen (die oben in Giff, 5 aufgezählt sind) greifen bei 
ihr Platz. So R. Melr (um 150). Die Gelehrten sagten: Die Zeugen unterzeichnen sich 
auf dem Sch. nur der allgemeinen Ordnung wegen.1 Ein kahler Sch. ist ein solcher, 
der 7 Falten (Nähte, Knoten) u. 6 Zeugenunterschriften, oder b' Falten u. 5 Zeugen
unterschriften, oder 5 Falten u. 4 Zeugenunterschriften, oder 4 Falten u. 3 Zeugenunter-

1 Hiernach ist die von R. Melr herrührende u. auch teilweise in die Mischna 8, 9 
übergegangene Bestimmung betreffs der nicht genügenden Anzahl von Zeugenunter
schriften nicht allgemein anerkannt worden. Demgemäß heißt es TGit l), 7 (3-U): Wenn 
auf einem Sch. keine Zeugen stehen, aber er wurde der Frau vor Zeugen übergeben, 
so führt «ie, wie man im Namen des R. Eifazar Ib. Schammuaf, um 1->U) gesagt hat, 
die Zeugen vor den Gerichtshof, ohne daß sie nötig hat, den Sch. beizubringen, u. dann 
darf sie (ihre Hochzeitsverschreibung) von verpfändeten Gütern eintreiben. 
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Schriften, oder 3 Falten n. 2 Zeugenunterschriften hat; bat er weniger, so dürfen nur 
die Verwandten, die geeignet sind, Zeugnis abzulegen, die Zeugenunterschriften auf ihm 
vervollständigen. (Über die Verwandten, die kein Zeugnis für oder gegen einen aus 
ihrer Mitte ablegen durften, s. Sanh 3,3—5 bei Mt 5,21 S. 267 f.) — In der sog. Jostschen 
Mischnaausgabe wird zu Git 8, 10 Ober den „kahlen Scheidebrief" bemerkt: „Es ist ein 
absichtlich zur Verzögerung der Scheidung u. Erleichterung einer Aussöhnung langsam 
verfertigter Sch., der nach je zwei Zeilen zugefaltet u. geheftet wird, so daß eine Menge 
Falten entstehen, auf deren jeder mindestens Ein Zeuge seinen Namen setzen muß [u. 
zwar auf der Außenseite], wenn er gültig sein soll." II Git 9,4: Drei Scheidebriefe sind 
ungültig; wenn sie sich aber daraufhin verheiratet hat, so gilt das Kind (aus der neuen 
Ehe) als legitim: wenn ihn nämlich der Mann eigenhändig geschrieben hat, aber es 
sind keine Zeugen darauf unterzeichnet; ferner wenn auf.ihm zwar Zeugen unterzeichnet 
sind, aber es steht darauf keine Zeitangabe; endlich wenn auf ihm sich zwar eine 
Zeitangabe findet, aber es steht darauf nur Ein Zeuge. Siehe, diese drei Scheidebriefe 
sind ungültig; aber wenn sie sich daraufhin verheiratet hat, so ist das Kind legitim. 
R. Elifezer (um 90) sagte: Auch wenn keine Zeugen darauf Btehen, der Mann ihn ihr 
aber vor Zeugen gegeben hat, so ist er gültig, u. sie kann von verpfändeten Gütern 
(ihre Hochzeitsverscbreibung) eintreiben; denn die Zeugen unterzeichnen auf dem Sch. 
nur der allgemeinen Ordnung wegen. Vgl. die Parallele aus TGit 9, 7 in der Fußnote 
auf S. 309; vielleicht ist auch dort R. Elifezer statt R. Eifazar zu lesen. Da R. Elifezer 
meist die ältere Halakha vertritt, scheint die frühere Zeit weniger streng über Form
fehler in Scheidebriefen geurteilt zu haben. 

7. Über die Rückkehr einer geschiedenen Frau zu ihrem Mann 
finden sich in der Mischna folgende Angaben. 

Git 4, 7: Wenn jemand seine Frau wegen übler Nachrede entläßt «"s*»^, darf er 
sie nicht wiedernehmen; wenn wegen eines Gelübdes, so darf er sie nicht wieder
nehmen. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn um das Gelübde viele wissen [d. h. nach 
Rab Nachman (t 320) 3 Personen, nach R. Jicchaq (um 300) 10 Personen Git 46»], so 
darf er sie nicht wiedernehmen; wenn aber darum nicht viele wissen, so darf er sie 
wiedernehmen. R. Melr (um 150) sagte: Wenn ein Gelübde der Nachforschung seitens 
eines Gelehrten bedarf (um gelöst zu werden), so darf er sie nicht wiedernehmen; 
wenn es aber der Nachforschung seitens eines Gelehrten nicht bedarf, so darf er sie 
wiedernehmen. R. Elifezer (um 90) sagte: Man hat den ersten Fall nur um des zweiten 
willen verboten. R. Jose b. Jehuda (um 180) hat gesagt: Einmal hatte in Cidon jemand 
zu seiner Frau gesagt: Qonam! (Verstümmelung aus - p - ? : das u. das soll mir einem 
Opfer gleich, also verboten sein; eine Gelöbnisformell wenn ich dich nicht entlasse 
IT»-;':! u. er entließ sie. Aber die Gelehrten erlaubten ihm, daß er sie wiedernehmen 
dürfe um der allgemeinen Ordnung willen. (Im letzteren Fall handelt es sich um das 
Gelübde eines Mannes, in den früheren Sätzen um die Gelübde einer Frau.) II Git4,8: 
Wenn einer seine Frau wegen ihrer Unfruchtbarkeit1 entläßt, darf er sie nach R. Jehuda 
(um 150) nicht wiedernehmen. Die Gelehrten sagten: Er darf sie wiedernehmen. Wenn 
sie (eine Unfruchtbare) sich an einen andren verheiratet hatte u. von diesem Kinder 
bekam u. dann (von ihrem ersten Mann) ihre Hochzeitsverschreibung einfordert (die 
ihr als einer Unfruchtbaren verweigert ward): so kann dieser nach R. Jehuda ihr 
sagen: Dein Schweigen wäre für dich besser als dein Reden! (Da der Scheidungs
grund hinfällig geworden, ist der Sch. ungültig; sie müßte von beiden Männern sich 
trennen u. ihre Kinder müßten als Bastarde gelten usw., s. Git 8, 5 S. 308.) — Die 
Parallelstelle in TGit 3, 3 lautet: Welches ist ein Gelübde, das keiner Nachforschung 
seitens eines Gelehrten bedarf? Wenn einer sagt: Qonam, wenn meine Frau von mir 
noch einen Nutzen (Genuß) hat; denn sie hat meine Geldbörse gestohlen u. hat meinen 
Sohn geschlagen! während er doch wußte, daß sie ihn nicht geschlagen u. daß sie 

1 Hierzu s. J eb 6, 6 S. 317. 
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ihn nicht bestohlen hatte. R. Elifezer sagte: In diesem Fall darf er sie nicht wieder
nehmen um der allgemeinen Ordnung willen. In welchem Fall gilt die Bestimmung? 
Wenn einer gelobt u. hinterher entläßt er s i e . . . . Weshalb hat man gesagt: Wer 
seine Frau wegen übler Nachrede entläßt, darf sie nicht wiedernehmen? Wenn einer 
seine Frau wegen übler Nachrede entläßt, u. sie verheiratet sich mit einem andren u. 
gebiert, u. hinterher wird die Nachrede als erlogen erfunden, so kann der erste Mann 
sagen: „Wenn ich gewußt hätte, daß die Worte erlogen waren, so hätte ich, auch 
wenn mir jemand 100 Minen für meine Frau gegeben hätte, sie nicht entlassen"! So 
würde das Kind (von dem andren Mann) als Bastard (illegitim) u. der Scheidebrief 
als ungültig erfunden werden. (Deshalb ist bestimmt worden, daß in diesem Fall die 
Rückkehr der geschiedenen Frau zu ihrem Mann unzulässig sei. damit dieser seine 
Tat rechtzeitig bedenke.) Warum hat man gesagt: Wer seine Frau eines Gelübdes 
wegen entläßt, darf sie nicht wiedernehmen? Wenn jemand seine Frau eines Gelübdes 
wegen entläßt, u. sie verheiratet sich mit einem andren u. gebiert u. hinterher wird 
das Gelübde als ungültig erfunden, so könnte er (der erste Mann) sagen: „Wenn ich 
gewußt hätte, daß das Gelübde ungültig ist, so hätte ich, auch wenn mir jemand 
100 Minen für meine Frau gegeben hätte, sie nicht entlassen"! So würde der Scb. als 
ungültig u. das Eind als Bastard erfunden werden. R. Eifazar b. Jose (um 180) sagte: 
Weshalb hat man gesagt: Wer seine Frau wegen übler Nachrede entläßt, darf sie 
nicht wiedernehmen? Damit die Töchter Israels nicht zur Unzucht entarten. Deshalb 
sagt man ihr: Wisse, daß man eine, die wegen übler Nachrede entlassen wird, nicht 
wiedernehmen darf. Desgleichen hat R. Eifazar b. Jose gesagt: Weshalb hat man ge
sagt: Wer eine Frau wegen eines Gelübdes entläßt, darf sie nicht wiedernehmen? 
Damit die Töchter Israels nicht mit ihren Gelübden entarten. Deshalb sagt man ihr: 
Wisse, daß man eine, die wegen eines Gelübdes entlassen wird, nicht wiedernehmen 
darf. — Wenn einer seine Frau wegen ihrer Unfruchtbarkeit entläßt, u. sie verheiratet 
sich mit einem andren u. gebiert, u. hinterher fordert sie ihre Hochzeitsverschreibung 
ein von dem ersten Mann, so sagt man zu ihr, wie man im Namen des R. Melr 
(um 150) gesagt hat: Dein Schweigen wäre besser als dein Reden. R. Eifazar 
b. Schimfon (um 180) sagte: Wenn jemand seine Frau wegen ihrer Unfruchtbarkeit 
entläßt, so gibt man ihr ihre Hochzeitsverschreibung in der Annahme, daß sie tauglich 
(empfängnisfähig) ist. 

Über die Rückkehr einer geschiedenen Minder jähr igen zu ihrem 
Manne s. bei Mk 10,12. 

8. Wortlaut eines Sch., der den Formeln der altern Halakha meist 
entspricht; er stammt aus dem Talmudkompendium des Alfasi ( = Isaak 
b. Jakob aus Fes, um 1013—1103; abgedruckt bei Lightfoot 2, 291). 

Scheidebrief. An dem u. dem Wochentage, an dem u. dem Tage des u. des Monats, 
in dem u. dem Jahre seit Erschaffung der Welt nach der Zählung, nach der wir zu 
zählen pflegen, an dem u. dem Ort habe ich, der u. der, Sohn des u. des, u. welchen 
Namen ich sonst haben mag, aus dem u. dem Ort, aus eigenem Entschluß u. freiem 
Willen u. ohne jeden Zwang dich verabschiedet, entlassen u. verstoßen, dich so n. so, 
Tochter des u. des, u. welchen Namen du sonst noch haben magst, aus dem u. dem 
Ort, die du vordem mein Weib gewesen bist. Und jetzt verstoße ich dich, dich so u. 
so, Tochter des u. des, u. welchen Namen du sonst haben magst, aus dem u. dem Ort, 
So daß du frei u. dein selbst mächtig bist, zu gehn, um dich zu verheiraten an jeden 
beliebigen Mann, u. niemand soll es dir wehren von diesem Tage an bis in Ewigkeit. Siehe, 
du bist erlaubt jedermann, u. dies soll dir meinerseits sein das Schriftstück der Verstoßung 
u. das Dokument der Scheidung u. der Brief der Entlassung nach dem Gesetz Moses u. 
Israels! — R^ben b. Jafaqob als Zeuge. Eifazar b. Gilfad als Zeuge. 

mr>i-o IDO 
» A w i sodass ö^v rx-nnb -pi -p rotes vbt trvb -pi -pz remz -pz 
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9 Nichtisraeliten haben keine Scheidung. 
pQid 1, 58 c , 16: Haben die Nichtisraeliten eine Scheidung? R. Jud an b. Pazzi 

(um 320) u. Chanin (um 300) haben im Namen des R. Huna, des Älteren, aus Sepphoris 
(gegen 300) gesagt: Entweder haben sie keine Scheidungen, oder beide scheiden 
sich gegenseitig voneinander. R. Jochanan von Sepphoris1 (um 300) . . . hat im Namen 
des R. Schemuöl b. Nachman gesagt: „Denn ich hasse Scheidung, spricht Jahve, der 
Gott Israels" Mal 2, 16. In Israel habe ich Scheidung gegeben, aber nicht habe ich 
Scheidung unter den Völkern der Welt gegeben. R. Chananja (um 370) hat im Namen 
des R. Pinechas (b. Chama, um 360) gesagt: Im ganzen Abschnitt Mal 2 steht „Jahve 
Cebaoth" geschrieben, u. hier 2, 16 steht geschrieben „der Gott Israels", um dich zu 
lehren, das Gott seinen Namen mit der Ehescheidung nur in Israel vereinigt hat. 
(Jahve Cebaotb bezeichnet Gott als den Gott der ganzen Welt; wo aber von der 
Scheidung die Rede ist, steht „der Gott Israels" zum Zeichen, daß Gott die Ehe
scheidung nur bei den Israeliten sanktioniert hat.) Ein Ausspruch des R. Chijja, des 
Älteren (um 200), lautet: Nichtisraeliten haben keine Scheidung. Denn R. Chijja hat 
gelehrt: Wenn ein Nichtisraelit seine Frau verstößt, u. sie geht hin u. verheiratet 
sich an einen andren u. dieser verstößt sie u. hinterher werden beide (der erste Mann 
u. die Frau) Proselyten, so kann ich nicht (I. statt -:s) auf sie Dt 24, 4 anwenden: 
„Nicht kann ihr erster Ehemann, der sie entließ, sie wiederum nehmen* (vielmehr 
darf er sie wiedernehmen, da sie nicht als Geschiedene in Betracht kommt; denn als 
er sie entließ, waren beide Nichtisraeliten, u. diese haben keine Scheidung). — Die 
Parallelstelle GnR 18 (12 c ) s. bei Mk 10, 12, B. 

5,32 %: Jeder , der sein We ib ent läßt , ausgenommen auf Grund 
von Hurere i , der macht , daß sie Ehebreche r in g e w o r d e n ist. 

Jesus erkennt nur die noQvsia als Ehescheidungsgrund an, weil 
durch sie die Ehegemeinschaft tatsächlich aufgehoben ist. Die alte 
Synagoge kennt eine ganze Reihe von Scheidungsgründen; dabei ver
tritt die Schule Schammais den strengeren Standpunkt, während die 
Schule Hillels zum Teil lax bis zur Frivolität urteilt. Die alttest. Grund
stelle ist Dt 24,1: „Wenn ein Mann ein Weib heiratet u. die Ehe mit 
ihr vollzieht, u. wenn sie dann keine Gnade in seinen Augen findet, 
weil er an ihr etwas Schandbares -a* pin? gefunden, u. er ihr einen 
Scheidebrief schreibt" usw. Der Ausdruck ian m s , wörtlich: „eine 
Schande von Sache", d. h. eine schändliche Sache, ist völlig unbestimmt 
u. kann sowohl etwas moralisch Schandbares, als auch etwas physisch 
Widerwärtiges bezeichnen. 

1 R. Jochanan von Sepphoris ist identisch mit R. Chanin (Chanan) von Sepphoris; die 
im Text folgenden Worte: R. Acha R. Chinas sind sinnlos, s. Bacher, pal. Amor.2,524. 
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1. Auslegung der Grundstelle Dt 24,1. 
Git 9, 10: Die Schale Schammais hat gesagt: Der Mann soll seine Frau nur ver

stoßen wenn er an ihr eine Sache von Schandbarem "37s -an (d.h. etwas 
Schandbares) gefunden hat; denn es heißt Dt 24, 1: „Weil er an ihr eine Schande 
von Sache gefunden hat." Dagegen sagte die Schule Hil '^s: Auch wenn sie seine 
Speise hat anbrennen lassen; 1 denn es heißt: Weil er an ihr Schandbares von irgend 
etwas gefunden hat. (Die Schule Schammais faßt also *<ai r-ry eng = eine schand
bare Sache, d. h. Unzuchtssunde, die Schule Hillels weit = irgend etwas Schänd
liches, also nicht bloß Unzuchtssünden.) R. fAqiba (f um 135) sagte: Auch wenn e.. 
eine andre findet, die schöner ist als sie; denn es heißt Dt 24, 1: „Und wenn sie 
keine Gnade ;n in seinen Augen findet." (fAqiba faßt in im Sinne von Anmut, Schön
heit.) II SDt 24, 1 §269 : „Wenn sie keine Gnade in seinen Augen findet" Dt 24, 1. 
Die Schule Schammais sagte: Der Mann soll seine Frau nur verstoßen, wenn er an 
ihr e ine schandbare Sache *<an ri->; gefunden hat; denn es heißt Dt 24 ,1 : Weil 
er an ihr eine schandbare Sache gefunden hat. Dagegen sagte die Schule Hillels: 
Auch wenn sie seine Speise hat anbrennen lassen; denn es heißt Dt 24, 1: Weil er 
an ihr i rgend e twas Schandbares gefunden hat. Die Schule Hillels sagte zur Schule 
Schammais: Wenn es beißt „etwas" •'ai, warum wird (noch) gesagt „Schandbares" 
rrny? Und wenn es heißt „Schandbares", warum wird (noch) gesagt „etwas"? Wenn 
gesagt wäre „etwas", aber nicht „Schandbares", so würde ich sagen: die, welche 
wegen „irgend etwas" (aus seinem Hause) wegzieht, darf sich (anderweitig) ver
heiraten, u. die, welche wegen „Schandbares" wegzieht, darf sich nicht (anderweitig) 
verheiraten. Und darüber wundere dich nicht: wenn sie (die Frau, die Unzucht ge
trieben) dem verboten ist, der ihr (bis dahin) erlaubt war (d. h. ihrem Mann), sollte 
sie dann nicht dem verboten sein, der ihr (bis dahin) verboten war (d. h. einem andren 
Mann)? Da sagt die Schrift lehrend Dt 24, l f . : („Weil er an ihr gefunden hat) 
Schandbares . . . und sie zieht aus seinem Hause weg (und wird eines andren Mannes 
Weib"). Und wenn gesagt wäre „Schandbares", aber nicht „etwas", so würde ich 
sagen: Wegen „Schandbares" soll sie (aus seinem Hause) wegziehen, wegen (sonst) 
„irgend etwas" soll sie nicht wegziehen. Da sagt die Schrift lehrend „etwas* -2" 
(hat er gefunden) u. sie zieht aus seinem Hause weg. R. fAqiba sagte: Auch wenn 
er eine andre findet, die schöner ist als sie, wie es heißt Dt 24, 1 „Wenn sie keine 
Gnade (kein Wohlgefallen) in seinen Augen findet.* || Git 90* Bar: Die Schule Hillels 
sagte zur Schule Schammais: Heißt es nicht bereits Dt 24, 1 „irgend etwas* -an? 
Die Schule Schammais antwortete ihnen: Heißt es nicht bereits (das.) „Schandbares" 
P I - 1 * ? Die Schule Hillels sagte zu ihnen: Wenn es (bloß) „Schandbares" hieße u. 
nicht „irgend etwas", so würde ich sagen: Wegen „Schandbares" soll sie (aus dem 
Hause ihres Mannes) wegziehen, aber wegen (sonst) „irgend etwas" soll sie nicht 
wegziehen. Deshalb ist gesagt worden „irgend etwas* *a-\ Und wenn es (bloß) 
„irgend etwas* hieße u. nicht „Schandbares*, so würde ich sagen: Wegen „irgend 
etwas* darf sie sich an einen andren verheiraten, aber wegen „Schandbares" darf 
sie sich nicht an einen andren verheiraten. Deshalb ist gesagt worden „Schandbares" 
ni"»jr. Was fängt nun die Schule Schammais mit diesem "a*» „irgend etwas" an? (Sie 
sagt:) Es heißt hier Dt 24, 1 ">at u. es heißt dort Dt 19, 15 ->3->: „Auf Aussage zweier 

1 Jüdischerseits (s. J. Fürst bei Wünsche, Der Midrasch Bemidbar Rabba S. 576) 
werden die Worte: „Auch wenn sie seine Speise hat anbrennen lassen* bildlich ge
faßt = „wenn sie ihm Unehre macht*. Man verweist auf Berakh 17 b u. Sanh 103 a , 
wo von einem Sohn oder Schüler die Rede ist, der seine Speise öffentlich anbrennen 
läßt. In diesen Stellen ist Speise = Lehre; die Wendung „seine Speise anbrennen 
lassen* besagt also soviel wie „die rechte Lehre verderben u. Irrlehren aufbringen*. 
Daß dem Lehrer eines solchen Schülers dadurch Unehre erwächst, ist natürlich richtig; 
aber das liegt nicht in jener Wendung selbst. Darum hat man kein Recht, dem obigen 
Ausspruch der Hilleliten den Sinn unterzulegen, „wenn sie ihrem Mann Unehre macht". 
Der Ausspruch ist vielmehr in seiner wörtl. Bedeutung zu belassen. 
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Zeugen oder auf Aussage dreier Zeugen bekommt die .Sache' "»at Geltung." Wie es 
sich dort Dt 19, 15 um zwei Zeugen handelt, so bandelt es sich auch hier Dt 24, 1 
um zwei Zeugen (d. h. nicht um irgendeine beliebige Sache, sondern um Schandbares, 
das wie kriminell Strafbares durch die Aussage zweier Zeugen festgestellt werden 
muß). Die Schule Hillels sagte: Heißt es denn -a-<3 nv* =. Schandbares auf Grund 
von Zeugenaussage? Und die Schule Scbammais sagte: Heißt es denn (wie man 
nach der Auffassung der Worte -ai rr>y seitens der Hilleliten erwarten sollte) in 
-IST ix m-y = entweder Schandbares oder (sonst) irgend etwas? Die Schule Hillels 
antwortete: Ebendeshalb steht -a-i r v ? , das so ( = Schandbares) und so ( = sonst 
irgend etwas) gedeutet werden kann. R. fAqiba sagte: „Auch wenn er eine andre 
findet." Worauf beruht die Meinungsverschiedenheit? Es ist so, wie Resch Laqisch 
(um 250) gemeint hat. Denn Resch Laqisch hat gesagt: Das Wort -s wird in vier
facher Bedeutung gebraucht: es bedeutet: •« wenn; ecsV-i vielleicht; «V« aber, sondern; 
ttr.-t weil. Die Schule Schammais meinte nun, die Worte Dt24,1 *zi r^y nz s s« -s 
bedeuteten: „wei l s m ( = -r) er etwas Schandbares an ihr gefunden hat", u. R. fAqiba 
deutete: „wenn er ferner etwas Schandbares an ihr gefunden hat". |[ pGit 0 ,50 d , 29: 
Wie deuten sie (die Hilleliten) die Worte der Schule Schammais (d. h. die Worte 
-s-t riiy, auf die sich die Schammaiten berufen)? (Diese Worte sind geschrieben,) 
damit man nicht sage: Die wegen Schandbares (aus dem Hause des Mannes) Weg
ziehende ist verboten, die wegen einer andren Sache Wegziehende ist erlaubt (zur ander
weitigen Verheiratung). R. Schela aus Kephar Temarta (um 280) hat gesagt: Gegen 
die Meinung der Schule Schammais (daß unter *<a-> r—>y nur Schandbares u. nicht 
auch noch sonst irgend etwas zu verstehen sei) streitet Dt 24. 4: „Nicht kann ihr 
erster Ehemann, der sie entließ, sie wiederum nehmen, daß sie sein Weib werde." 
Wie verstehen wir diese Worte? Wenn in dem Sinne, daß sie sie ihm (zur Wieder
beirat) verbieten, so.ist sie ihm ja (als ehebrecherisches Weib) bereits verboten! 
Vielmehr verstehen wir sie so, daß ihm damit, ein (weiteres) Verbot gegeben wird 
(nämlich daß der Mann auch eine aus sonstigen Gründen entlassene Frau nicht wieder
nehmen kann; das zeigt, daß -an im Gegensatz gegen die Meinung der Schammaiten 
eine selbständige Bedeutung neben ri->y hat, daß mithin -at r—r- im Sinne der Hilleliten 
zu fassen ist = Schandbares oder sonst irgend etwas). Es heißt Lv 15, 33: „Für die 
durch ihre Absonderung Leidende u. für den, welcher an seinem Flusse leidet." Die 
früheren Lehrer haben gesagt: Sie soll in ihrer Absonderung sein, sich nicht die 
Augen oder den Körper schminken, bis sie ins Wasserbad kommt. Da sagte R. fAqiba 
zu ihnen: Von daher soll ein Beweis kommen (daß die Menstruierende sich nicht 
putzen darf)? Wenn du so sagst, so bringt sie sich auch noch selbst in Häßlichkeit 
hinein, so daß er (ihr Mann) seine Augen darauf richtet sie zu verstoßen (denn Häß
lichkeit der Frau gilt nach R. fAqiba als Scheidungsgrund). Die Meinung der früheren 
Lehrer entspricht derjenigen der Schule Schammais. (Wie die Schule Sch., so halten 
auch die früheren Lehrer nur Schandbares an der Frau für einen Scheidungsgrund; 
darum befürchten sie nicht, daß der Mann seine Frau wegen häßlichen Aussehens 
entlassen werde, und darum verbieten sie der Menstruierenden sich zu putzen.) Die 
Meinung des fAqiba entspricht derjenigen der Schule H (die sagt, daß der Mann 
seine Frau entlassen könne, wenn er außer Schandbarem auch sonst noch etwas ihm 
Mißfallendes an ihr findet). — Die Deutung von Lv 15, 33 durch die früheren Lehrer 
u. ihre Ablehnung seitens des R. fAqiba auch Siphra zur Stelle (305 a) u. Schab 64b. 

Die LXX haben die hierher gehörenden Worte von Dt 24,1 wieder
gegeben durch: ort SVQSV iv avxrj da%rj(iov ngayficc = etwas Unziem
liches, Schändliches. — Targ Onk zu Dt24,1 lautet: Wenn ein Mann ein 
Weib nimmt u. wohnt ihr bei, u. wenn sie dann nicht Gunst in seinen 
Augen findet, weil er an ihr die Übertretung eines Gebotes DJPD nna? 
findet, so schreibe er ihr einen Scheidebrief usw.—Ebenso Targ Jerusch I. 
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Hiernach hat die Schule Sch. in Übereinstimmung mit ungenannten 
älteren Lehrern eine Ehescheidung nur dann für zulässig erklärt, wenn 
sich die Frau etwas Schandbares hatte zuschulden kommen lassen. Als 
Schriftbeweis diente ihr der Ausdruck -an r r s Dt 24,1, der als ein
heitlicher Begriff gefaßt u. gedeutet wurde „etwas Schandbares". Die 
gleiche Ansicht vertreten die LXX. — Die Schule H. erkennt diesen 
Ehescheidungsgrund der Schammaiten an, fügt ihm aber noch einen 
zweiten hinzu: Der Mann darf seine Frau durch Scheidebrief entlassen, 
wenn er irgend etwas ihm Mißfälliges an ihr findet. Beweis: der Aus
druck -on r-n? Dt 24,1, der gedeutet wird: „Schandbares u. sonst irgend 
etwas." — R. ?Aqiba, der im übrigen auf dem Standpunkt der Hilleliten 
steht, hält eine Ehescheidung weiter auch in dem Falle für berechtigt, 
daß sich die Neigung eines Mannes einer Frau zuwendet, die ihm besser 
gefällt als seine bisherige Frau. Die biblische Begründung gewinnt er 
dadurch, daß er den Kausalsatz: „weil er an ihr etwas Schandbares 
gefunden hat" Dt 24,1 als Bedingungssatz faßt. So ergibt ihm die Stelle 
folgenden Sinn: Wenn sie (erstens) kein Wohlgefallen in seinen Augen 
findet, wenn er (zweitens) an ihr Schandbares oder (drittens) irgend 
sonst etwas an ihr gefunden hat, so schreibt er ihr einen Scheidebrief 
usw. — Targ Onk u. Jerusch I kennen als einzigen Scheidungsgrund die 
Übertretung eines Gebotes durch die Frau; ihnen ist in r.v.5 Dt 24,1 
= csrc ma?. 

2. Ehescheidungsgründe, die auf seiten der Frau liegen. 
« , Der sowohl von den Schammaiten, als auch von den Hilleliten an

erkannte Grundsatz, daß eine Frau wegen einer schandbaren Sache zu 
verstoßen sei, war so allgemein gehalten, daß es einer näheren Be
stimmung darüber bedurfte, was als schandbare Sache anzusehen sei. 

pGit t), 50 d , 27 Bar: Die Schule Schammais sagte: der Mann soll seine Frau 
nur verstoßen, wenn er an ihr Schandbares n—s1 ( = Unzucht) gefunden hat. Da 
höre ich nur von einer, die allein wegen Unzucht r i - y (aus dem Hause ihres Mannes) 
wegzieht. Woher in bezug auf diejenige, die ausgeht mit aufgelöstem Haar u. deren 
Kleider an den Seiten aufgerissen u. deren Arme entblößt sind? Die Schrift sagt 
lehrend Dt 24, l: „Weil er an ihr irgend etwas Schandbares gefunden hat." — „Schand
bares" schlechthin bedeutet hiernach Unzucht; in weiterem Sinne verstand man darunter 
alles, was gegen die guten Sitten verstieß. So auch TSota ö, 9(302): (R. Melr, um 
150, sagte:) Es gibt manchen, in dessen Schüssel eine Fliege fällt; er nimmt sie, 
saugt sie aus u. ißt (dann weiter), was in ihr ist. Das ist ein gottloser Mensch, der 
sieht, wie sein Weib ausgeht mit aufgelöstem Haar, u. wie ihr Herz ausgelassen ist 
mit ihren Sklaven u. ihren Nachbarn, u. wie sie auf der Straße spinnt u. mit den 
Männern badet. Eine solche (durch Scheidung) zu verstoßen, ist ein Pflichtgebot, 
s. Dt 24, 1: „Wenn ein Mann ein Weib beiratet,. . . u. wenn sie keine Gunst in seinen 
Augen findet, weil er etwas Schandbares an ihr gefunden hat, . . . u. sie zieht aus 
seinem Hause weg" usw. — Parallelstellen mit Änderungen im einzelnen: pSota 1, 
17*, 32; bGit 90". II Git 8 9 a Bar: Ißt eine Frau auf der Straße, trinkt eine Frau gierig 
auf der Straße, säugt sie (ihr Kind) auf der Straße, so soll sie, wie R. Melr (um 150) 
von diesen allen gesagt hat, geschieden werden. R. fAqiba (f um 135) sagte: Wenn 

1 So die Mischna im pT u. Codex Cambridge. 
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die im Mondschein spinnenden Weiber anheben von ihr zu erzählen. R. Jochanan b 
Nuri (um 110) antwortete ihm: In diesem Fall würdest du wohl unsrem.Vater Abraham 
keine Tochter übrig lassen, die bei ihrem Manne bleiben dürfte (denn gesprochen) 
wird bald von einer Frau), u. die Tora sagt Dt 24, 1: „Weil er an ihr eine schand
bare Sache gefunden hat", u. dort, Dt 19, 15, heißt es: „Auf Aussage zweier Zeugen 
oder auf Aussage dreier Zeugen bekommt die Sache •'•i Geltung." Wie es sich dort,. 
DL19, 15, um eine klare Sache handelt, so handelt es sich auch hier, Dt 24. 1, um. 
etat klare Sache (u. nicht um Weiberklalschl; vgl. Guj 9 0 a S. 313. — Die Mischna 
hat diese Verstöße gegen die guten Sitten, die die Scheidung der Ehe nach sich ziehen,, 
als Übertretungen des jüdischen Rechts bezeichnet, s. K°th 7,6 (im nächsten Absatz). 

/?, Nach TargOnk u. Jerusch I zuDt24,1 (s. S. 314) gilt als Scheidungs
grund die Übertretung eines Gebotes durch eine Frau. 

Näheres erfahren wir hierüber aus K eth 7, 6: Folgende Frauen sind durch Scheide
brief zu entlassen, aber ohne Auszahlung der Hochzeitsverschreibung: die, welche-
das Gesetz Moses und das jüdische Recht übertritt. Was ist (in diesem Zus.hang) 
mit dem Gesetz Moses gemeint? Wenn zB die Frau ihrem Mann Unverzehntetes zu 
essen gibt, oder wenn sie ihn den Beischlaf vollziehen läßt während ihrer Menstruation 
(ohne dem Mann zu sagen, daß sie unrein sei), oder wenn sie nicht die Teighebe ab
sondert, oder wenn sie Gelübde auf sich nimmt u. sie nicht hält. Was ist mit jüdi
schem Recht gemeint? Wenn sie mit aufgelöstem Haar ausgeht, wenn sie auf der 
Straße spinnt, wenn sie mit jedem beliebigen redet. Abba Scha*ul (um 150) sagte: Auch 
die, die des Mannes Eltern in seiner Gegenwart schimpflich behandelt. R. Tarphon 
(um 100) sagte: Auch eine Schreierin. Was ist eine Schreierin? Die, welche in ihrem 
Hause (vertraulich mit ihrem Manne) redet, u. ihre Nachbarn vernehmen ihre Stimme. — 
Diese Mischna zeigt, daß es sich bei den Gebotsübertretungen, die als Scheidungs 
grund gelten, nicht allgemein um die Gebote der Tora handelt, sondern lediglich um die
jenigen Gebote, die speziell den Frauen oblagen. — Teilweise parallel ist TKuth. 7,6 f. 

y, Als weiterer Scheidungsgrund erscheint das Verhalten der Frau, 
das geeignet ist, den Mann in einen bösen Ruf zu bringen. 

TK eth 7, 4: Wenn eine Frau gelobt, daß sie nicht verleihen wolle Schwinge, Sieb, 
Mühle u. Backofen, so entläßt er sie (durch Scheidebrief) u. gibt ihr keine 1 Hochzeits
verschreibung, weil sie ihn einen üblen Ruf vor seinen Nachbarn davontragen läßt. — 
Die Baraitha Keth 7 2 a erweitert das Gelübde dahin, daß sie keine schönen Kleider 
für seine Kinder wirken wolle. — Hierher gehört auch die Verletzung der Pflicht, 
dem Manne die gebührende Ehre zu erweisen. Als Muster eines bösen Weibes arrstc 
w : wird öfters die Gattin des R. Jose, des Galiläers (um 110), hingestellt. Die 
Schüler dringen in den Lehrer, sie endlich durch einen Scheidebrief zu entlassen; 
dabei machen sie als Scheidungsgrund geltend: „sie ehrt dich nicht!" pKcth 11,34b 52; 
G n R l 7 ( l l d ) ; LvR 34 (131 d ). Im übrigen war der ausgesprochene Charakter einer 
Frau als sogenanntes „böses Weib" an u. für sich schon ein hinlänglich triftiger Grund 
zur Ehescheidung; nur herrschte Meinungsverschiedenheit darüber, ob ihre Verstbßung 
ein Pflichtgebot für den Mann sei oder nicht. J eb 6 3 b : Raba (t 352) hat gesagt: Es 
ist ein Pflichtgebot, ein böses Weib zu entlassen; s. Spr 22, 10: „Treibe den Spötter 
fort, so geht der Zank fort, u. ein Ende haben Prozeß u. Schimpf." . . . Im Buch des 
Ben Sira steht geschrieben: „Eine gute Gabe für ihren Mann ist ein gutes Weib"; 
ferner heißt es: „Ein gutes Weib wird an den Busen des Gottesfürchtigen gelegt* 
(vgl. Sir 26, 3). Ein böses Weib ist Aussatz für ihren Mann. Was ist das Heil
mittel dagegen? Er entlasse sie (durch Scbeidebrief), so wird er von seinem Aussatz 
geheilt werden (vgl. Sir 25, 25). Parallelstelle: Sanh. 100 b. |l sEr 4 1 b Bar: . . . Drei 
sehen den Gehinnom nicht (weil sie die Hölle schon auf Erden gehabt haben), näm
lich wer zu schaffen hat mit drückender Armut, mit Unterleibsleiden u. mit der 

1 So ist mit der Parallelstelle bKHh 72* zu lesen. 
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Obrigkeit (mit Gläubigern, Raschi). Einige sagen: Auch wer ein böses Weib hat. 
Jene (die ein böses Weib nicht dazu rechnen) halten dafür, daß es ein Pflichtgebot 
sei, sich von einem bösen Weibe zu scheiden (kommt der Mann also dieser Pflicht 
nach, so hat er mit dem bösen Weibe nichts mehr zu schaffen). Diese haben sich zu 
ihrer Meinung bestimmen lassen, weil entweder ihre (bei der Scheidung auszuzahlende) 
Hochzeitsverschreibung sehr groß ist, oder auch weil er Kinder von ihr hat, so daß 
er sich von ihr nicht mag scheiden lassen. In bezug worauf folgt hieraus etwas? 
In bezug darauf, daß man jene Leiden aus Liebe auf sich nehme (denn dadurch ge
winnen sie sühnende Kraft, um vor dem Gehinnom zu bewahren). — Auch R. Jose, 
der Galiläer, beruft sich seinen Schülern gegenüber darauf, daß die zurückzuzahlende 
Mitgift seiner Frau zu groß sei. Er hat also die Scheidung in diesem Fall nicht für 
ein Pflichtgebot gehalten. Erst als seine Schüler die erforderliche Summe aufgebracht 
haben, willigt er in die Entlassung seiner Frau ein. 

<f, Auch die Kinderlosigkeit der Frau gilt als Scheidungsgrund. 
Jeb 6, 6: Hat jemand eine Frau geheiratet u. zehn Jahre mit ihr gewartet, ohne 

daß sie gebar, so ist er nicht berechtigt, ledig zu bleiben. Verstößt er sie, so 
darf sie sich an einen andren verheiraten, u. es darf der zweite Mann mit ihr 
(wiederum) zehn Jahre warten. Wenn sie eine Fehlgeburt gehabt hat, so zählt man 
(die zehn Jahre) von der Zeit der Fehlgeburt an. — Die Entlassung der unfrucht
baren Frau wird von dieser Mischna nicht unbedingt gefördert; der Mann kann sie 
auch bei sich behalten, nur muß er dann eine zweite Frau zu ihr hinzunehmen. Da
gegen scheint TJ eb 8, 4 (249) ihre Entlassung als üblich vorauszusetzen: Hat jemand 
eine Frau geheiratet u. mit ihr zehn Jahre gewartet, ohne daß sie gebar, .so ist er 
nicht berechtigt, ledig zu bleiben, sondern er entläßt sie u. gibt ihr die Hochzeits
verschreibung; vielleicht erlangte er es nicht, von ihr erbaut zu werden, u. obgleich 
es kein Beweis ist, so ist doch eine Andeutung in bezug hierauf Gn 16, 3: „Da 
nahm Sarai die Ägypterin Hagar nach Ablauf von zehn Jahren u. gab sie Abram zum 
Weibe." Nebenbei lernen wir daraus, daß das Wohnen außerhalb des Landes (Israel) 
nicht in die Zahl (der zehn Jahre) miteingerechnet wird. War er krank oder war sie 
krank (in den zehn Jahren), oder war ihr Mann in eine ferne Gegend gegangen, oder 
war ihr Mann im Gefängnis gebunden gewesen, so rechnet man (die betreffende Zeit) 
nicht in die Zahl der zehn Jahre ein. Hat er sie entlassen, so darf sie gehn u. sich 
an einen andren verheiraten; vielleicht erlangte sie es nicht, von dem ersten Mann 
erbaut zu werden (während sie es beim zweiten Mann möglichenfalls erreichen wird). — 
Dasselbe als Bar J eb 64 a . — Der Schriftbeweis für die obige Mischna wird auch 
GnR 45 (28 b ) von Resch Laqisch (um 250) aus Gn 16, 3 geführt. 

f, Endlich konnte der Mann seine Ehe ohne weiteres auflösen, falls 
die Frau den Voraussetzungen u. Bedingungen nicht entsprach, unter 
denen er sie geheiratet hatte. 

Kl'th 7, 7: Wenn sich einer mit einer Frau verlobt unter der Bedingung, daß 
keine Gelübde auf ihr liegen, u. es stellt sich heraus, daß solche auf ihr liegen, so 
ist die Verlobung ungültig. Hat er sie heimgeführt, ohne der Gelübde besonders Er
wähnung zu tun, u. es stellt sich heraus, daß solche auf ihr liegen, so wird sie (durch 
Scheidebrief) entlassen ohne Hochzeitsverschreibung. (Hat er sich mit ihr verlobt) 
unter der Bedingung, daß keine Leibesfebler an ihr seien, u. es stellt sich heraus, 
daß solche an ihr sind, so ist sie ihm nicht verlobt. Hat er sie heimgeführt, ohne 
der Leibesfehler besonders Erwähnung zu tun, u. es stellt sich heraus, daß solche an 
ihr sind, so wird sie entlassen ohne Hochzeitsverschreibung. Alle Leibesfehler, die 
bei den Priestern (zum Priesterdienst) untauglich machen, machen auch bei den 
Frauen untauglich. — Die mehrfach erweiterte Parallelstelle TK°th 7, 8 f. (269) nennt 
als Beispiele von verschwiegenen Gelübden, die die Auflösung der Ehe rechtfertigen, 
daß die Frau kein Fleisch essen u. keinen Wein trinken u. keine bunten Kleider 
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tragen wolle. Der letzte Satz lautet in der Tosephta: Alle Leibesfehler, die bei dem 
Priestern untauglich machen, machen auch bei.den Frauen uptauglich; darüberhinaus 
noch bei den Frauen: Geruch des Mundes, Geruch des Schweißes u. ein Mal. auf dem» 
kein Haar ist. — Dieser Satz auch pQid 2, 6 2 d , 18. 

3. Ehescheidungsgründe, die auf seiten des Mannes liegen. 

a, Die Frau hat das Recht, die Auflösung ihrer Ehe zu fordern, falls: 
Krankheit u. Beruf des Mannes Widerwärtigkeiten im Gefolge haben,, 
bei denen die Fortsetzung der Ehe der Frau billigerweise nicht zu
gemutet werden kann. 

K cth 7, 9 f.: Wenn am Mann Leibesfehler entstehen (während der Ehe), so zwingt 
man ihn (gerichtlicherseits) nicht, sie zu entlassen. R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) 
hat gesagt: In welchem Fall gelten die Worte? Bei kleinen Leibesfehlern; aber bei 
großen Leibesfehlern zwingt man ihn, sie zu entlassen. Und folgende sind es, die man 
zwingt, sie zu entlassen: ein Aussätziger yrtv na/:, ein mit einem Polypen (in der 
Nase) Behafteter, der Sammler von Hundekot (s. hernach), der Schmelzer von Kupfer 
u. der Gerber, gleichviel ob er es schon vor der Verheiratung war, oder ob er es erst 
nach der Verheiratung geworden ist. Und über sie alle hat R. Melr (um 150) gesagt 
Selbst wenn er es (vor der Verheiratung) mit ihr vereinbart (ihr zur Bedingung ge
macht) hat. kann sie (hinterher) sagen: Ich habe geglaubt, daß ich es würde ertragen 
können; aber jetzt kann ich es nicht ertragen. Die Gelehrten aber sagten: Sie muß 
es wider Willen ertragen mit Ausnahme des Aussätzigen, weil sie diesen schwind
süchtig macht (durch ehelichen Umgang). Es geschah in Sidon, daß ein Gerber starb,, 
der einen Bruder hatte, der (auch) Gerber war (u. die Witwe zur Leviratsehe be
anspruchte). Da erklärten die Gelehrten: Sie kann sagen: Deinen Bruder habe icb 
ertragen können, aber dich kann ich nicht ertragen! I| TK cth 7, 11 (269): Wer ist mit 
dem „Sammler11 •psp' 7 1 gemeint? Das ist ein Gerber. Andre sagen: Das ist einer, 
der Unrat sammelt (der zum Walken u. Gerben benützt wurde); der Kupferschmelzer,, 
das ist der, welcher Kupfer flüssig macht; der mit einem Polypen Behaftete, das ist 
der, welcher Mundgeruch hat. R.Jose b. Jehuda (um 180) hat gesagt: In welchem Fall 
hat man von dem (Kot-)Sammler u. Kupferschmelzer n. Gerber gesagt: Er entläßt sie 
und gibt die Hochzeitsverschreibung? Wenn er will u. sie nicht will, (oder) wenn sie
will u. er nicht will. Wenn aber beide wollen (nämlich in der Ehe weiterzusammen
leben), so können sie es ausführen; was aber den Aussätzigen betrifft, so können sie-
es, auch wenn beide wollen, nicht ausführen. Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) 
hat gesagt: Ich habe einen Alten unter den Aussätzigen in Seppboris getroffen, der 
zu mir gesagt hat: 24 Arten von Aussatz gibt es, bei ihnen allen ist die Frau schäd
lich nur für die mit dem triefenden Aussatz Behafteten. — Parallelstellen: pK°th. 
7, 3 l d , 22 u. bK eth 77 a ; in der letztern Stelle die Bemerkung: Was bedeutet r °P» 
Sammler? Rab Jehuda (f 299) hat gesagt: Der Sammler von Hundekot. 

ß, Eigentümlich mutet eine ganze Reihe von Stellen an, in denen von 
Gelübden geredet wird, zu denen der Mann seine Frau nötigt u. deren 
Durchführung diese in eine äußerst unwürdige Lage bringen mußte. 
Um die Frauen hiergegen zu schützen, setzt die Mischna die Fälle-
fest, in denen das Vorgehen der Männer mit der Auflösung der Ehe u. 
der Auszahlung der Hochzeitsverschreibung zu beantworten sei. Da& 
Ganze macht aber durchaus den Eindruck, als ob es sich schließlich 
nur um einen Kniff der Männerwelt gehandelt habe, auf diese Weise
ein bequemes Ehescheidungsmittel in die Hand zu bekommen. 

Keth 5, 5: R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: Auch wenn jemand seine Frau 
nötigt zu geloben, daß sie keine Arbeit verrichten wolle, so hat er sie zu entlassen 
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und ihre Hochzeitsverschreibung auszuzahlen; denn der Müßiggang führt zur Geistes
zerrüttung. |! TK®th 7, 4 (268): Wenn jemand seine Frau nötigt zu geloben, daß sie 
nicht verleihen wolle Schwinge, Sieb, Mühle u. Backofen, so muß er sie entlassen 
u. die H.verscbr. auszahlen; weil sie (dadurch) einen bösen Ruf vor ihren Nachbarn 
davonträgt. (Ähnlich TK eth 7,4 S. 316.) — Dasselbe als Bar K»th 72 ». II TK eth 7,6 (269): 
Wenn jemand seine Frau nötigt zu geloben, daß sie von ihrer Speise jedermann 
wolle kosten lassen, oder daß sie füllen u. auf den Dunghaufen ausschütten wolle, 1 

oder daß sie jedermann die Worte erzählen wolle, die zwischen ihm u. ihr gesprochen 
würden, so muß er sie entlassen u. die H.verscbr. auszahlen, weil er nicht mit ihr 
nach dem Gesetz Moses u. Israels verfuhr. — Dasselbe etwas kürzer Keth 7, 5. || 
K eth 7, 1: Wenn jemand seine Frau nötigt zu geloben, daß sie keinen Genuß von 
ihm haben wolle, so muß er bis zu 30 Tagen hin ihr einen Versorger bestellen (falls 
sie sich vom Verdienst ihrer eignen Hände nicht zu ernähren vermag); wenn das 
Gelübde über diese Zeit hinausgebt, so muß er sie entlassen u. die H.verschr. aus
zahlen. R. Jehuda (um 150) sagte: Bei einem (gewöhnlichen) Israeliten, wenn das 
Gelübde einen Monat gilt; wenn aber zwei, so muß er sie entlassen u. die H.verscbr. 
auszahlen; u. bei einer Priesterfrau,8 wenn es zwei Monate gilt; wenn aber drei, so 
muß er sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen. Parallelstelle: TK eth 7, 1 (268). || 
K e th7,2: Wenn jemand seine Frau nötigt zu geloben, daß sie keine von allen Früchten 
genießen wolle, so muß er sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen. R. Jehuda (um 
150) sagte: Bei einem Israeliten, wenn das Gelübde Einen Tag gilt; wenn aber zwei, 
muß er sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen; bei einer Priesterfrau, wenn es zwei 
Tage gilt; wenn aber drei, so muß er sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen. — 
Parallelstelle TK eth 7, 2 (268); hier bemerkt R. Jehuda: Die Töchter Israels wollen 
lieber keine Speise u. Früchte kosten, als einen Tag von ihren Männern geschieden 
sein. || K eth 7, 3: Wenn einer seine Frau nötigt zu geloben, daß sie sich mit keinerlei 
Schmuck von allen Arten schmücken wolle, so muß er sie entlassen u. ihre H.verschr. 
auszahlen. R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sagte: Bei Armen, wenn er keine bestimmte 
Zeit angegeben hat (diese darf jedoch höchstens 12 Monate betragen), bei Reichen 
dreißig Tage. — Ausführlicher TK'th 7, 3 (268). || Keth 7,4: Wenn jemand seine Frau 
nötigt zu geloben, daß sie nicht in das Haus ihres Vaters gehn wolle, so gilt das, 
falls der Vater bei ihr in der Stadt wohnt, einen Monat; wenn aber zwei, so muß er 
sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen. Falls er in einer andren Stadt wohnt, so gilt 
es für Ein Fest [wenn aber für zwei Feste, so muß er sie entlassen u. die H.verschr. 
auszahlen; bei einem Priester gilt es für zwei Feste],* wenn aber für drei Feste, so 
muß er sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen. || K eth 7, 5: Wenn jemand seine Frau 
nötigt zu geloben, daß sie in kein Traaerhaus u. in kein Hochzeitshaus gehn wolle, 
so muß er sie entlassen u. die H.verschr. auszahlen, weil, er vor ihr zuschließt (er 
entzieht sie der Gemeinschaft mit den Menschen, so daß später auch um sie niemand 
sich kümmern wird). Wenn er sich aber wegen einer andren Sache zu beklagen hat 
(daß seine Frau dort mit zügellosen Männern zusammentreffe), so ist er dazu berechtigt 
(u. braucht seine Frau nicht zu entlassen). — Parallelstelle TKeth'?, 5 (269). 

4. Auf Grund der in Nr. 1—3 beigebrachten Stellen wird man sagen 
dürfen, daß es in der mischnischen Periode keine Ehe im jüdischen 
Volk gegeben hat, die nicht kurzerhand vom Manne in völlig legaler 

1 Hierzu heißt es K°th 7 2 a : Schemuöl (f 254) sagte: Wenn sie (das semen virile) 
empfangen bat, soll sie es (durch schnelles Gehen u. dgl.) wieder von sich geben. 
Nach einer Bar: Sie soll 10 Krüge mit Wasser füllen u. sie dann wieder auf den Dung 
gießen (d. h. sie soll etwas Unnützes u. darum sie Entwürdigendes tun). — Ähnlich 
pK*th 7,31 b , 51. 

* Die längere Frist bei der Priesterfrau hat ihren Grund darin, daß der Priester 
seine entlassene Frau n iemals wiedernehmen durfte. 

* Diese eckig eingeklammerten Worte fehlen irrig im Text, s. K e t h71 b . 
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Weise durch Aushändigung eines Scheidebriefes hätte gelöst werden 
können. Und daß es später nicht anders gewesen ist, beweist Git 90*: 
Rab Papa (f 376) hat zu Raba ( f 352) gesagt: Wenn er an ihr weder 
Schandbares (Unzucht) noch sonst etwas gefunden hat (sie aber gleich
wohl entlassen hat), wie verhält es sich da (muß er die Geschiedene 
wieder zu sich nehmen)? Er antwortete: Was er getan hat, das hat er 
getan! — Also selbst die ohne jeden Grund erfolgte Auflösung einer 
Ehe ist gültig, so daß der Mann nicht gezwungen werden kann, seine 
geschiedene Frau wieder zu sich zu nehmen. 

5. Aussprüche gegen das leichtfertige Auflösen. 
Git 90'': Rab Mescharsch*ja (um 350) hat zu Raba (t 352) gesagt: Wenn der Mann 

seinen Sinn darauf richtet, seine Frau zu verstoßen, während diese bei ihm weilt u. 
ihm dient, wie verhält es sich da? Er wandte auf einen solchen (Spr 3,29) an: „Be
reite nichts Böses wider deinen Nächsten, während er im Vertrauen bei dir weilt.* || 
Git 90": n'svazv -3 (Mal 2, 16: Denn ich hasse Scheidung). R. Jehuda (um 150) sagte: 
Wenn du deine Frau hassest, so entlasse sie. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Gehaßt 
ist, der entläßt. Sie sind aber nicht verschiedener Meinung: in dem einen Fall (näm
lich in R. Jochanans Ausspruch) bandelt es sich um die erste Gattin, im andren Fall 
um die zweite. Denn R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Wenn einer seine erste Frau 
verstößt, so vergießt selbst der Altar über ihn Tränen; vgl. Mal2,13f.: „Und dies 
tut ihr zweitens: ihr bedeckt mit Tränen den Altar Jahves, mit Weinen u. Wehklagen, 
so daß er sich nicht mehr der Opfergabe zuwenden mag u. hinnehmen wül Wohl
gefälliges aus eurer Hand. Und sagt ihr: Weswegen? Weil Jahve Zeuge ist zwischen 
dir u. dem Weibe deiner Jugend, an dem du treulos gehandelt hast, da sie doch deine' 
Gefährtin u. das Weib deines Bundes ist.* — Der Ausspruch des R. Eifazar auch 
Sanh 22*. || Sanh 2 2 a : Rab Schämen b. Abba (wann?) hat gesagt: Komm u. sieh, wie 
hart eine Scheidung ist! Denn siebe, dem König David erlaubte man (mit Abischag) 
zusammenzusein, s. I Kg 1, 1 ff., aber man erlaubte ihm nicht, eine von seinen 18 Frauen 
zu verstoßen (um A. zu heiraten). 

5,3293: Wer d ieGesch iedne heiratet , macht s ich zumEhebrecher . . 

Dergleichen Gedanken kennt die alte Synagoge nicht; höchstens 
warnt man aus Klugheitsgründen vor der Eingehung der Ehe mit einer 
Geschiedenen, a Nur die Verheiratung der ehebrecherischen Frau mit 
ihrem Buhlen war verboten, b 

a. SDt 24, 2 §270: „Wenn sie (die Geschiedene) hingeht u. eines andren Mannes* 
wird* Dt 24,2; darin liegt, daß sie sich nicht mit ihm in der Nachbarschaft (des ersten) 
Mannes) verheiraten darf. „Eines andren Mannes*, schon die Tora nennt ihn einen; 
„andren* (s. Git 90 b , nächstes Zitat). „Wenn der zweite Mann ihr gram wird* Dt 24,3j 
die Schrift kündet es dir (im voraus) an, daß du sie dereinst hassen wirst. „Odef 
wenn der zweite Mann stirbt* (das.), die Schrift kündet es dir (im voraus) an, daß 
sie ihn dereinst begraben wird. (Sinn: Die Ehe mit einer Geschiedenen bringt kein 
Glück.) — Diese Auslegung auch im Targ Jerusch 1 Dt 24, 3. || Git 90 b f „Wenn sie hin» 
geht u. eines andren Mannes wird* Dt 24,2; die Schrift nennt ihn einen „andren*t 

weil er kein Gesinnungsgenosse des ersten Mannes ist: dieser entließ die Gottlost 
aus seinem Hause, u. dieser führt die Gottlose in sein Haus ein. Ist der zweite Manl 
dessen würdig, so entläßt er sie; denn es heißt Vers 3: „Wenn der zweite Mann iht 
gram wird* usw.; wenn aber nicht, so begräbt sie ihn, denn es heißt: „Oder wen* 
der zweite Mann stirbt*; er bat den Tod verdient; denn der eine entließ die Gottlos» 
aus seinem Haus u. der andre führte die Gottlose in sein Haus ein. — Diese Stelle 
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auch TSotao, 9 (302). || P°s 112 a : Fünf Vorschriften hat R. fAqiba (f um 135), als er 
gebunden im Gefängnis lag, dem R. Schimfon b. Jochai gegeben: Koche nicht in einem 
Topf,1 in welchem ein andrer gekocht hat. Was heißt das? Damit ist eine geschiedene 
Frau gemeint, solange ihr (früherer) Mann noch am Leben ist. Denn ein Autor hat 
gesagt: Wenn ein Geschiedener eine Geschiedene heiratet, so sind viererlei Gedanken 
im Bett. Und wenn du willst, so sage, daß dies auch bei einer Witwe gilt; denn nicht 
alle Finger 1 sind gleich. — Unhaltbar ist die Bemerkung T. Tals, Een Blik 79, 
daß der Talmud in dieser Stelle vom sittlichen Standpunkt aus die Ehe mit einer 
geschiedenen Frau für Ehebruch halte. 

b. Sota 5 ,1 : Wie sie (die des Ehebruchs verdächtige Frau) ihrem Gatten verboten 
ist, so ist sie auch dem Buhlen verboten. 

5 ,33: Du sol l s t n icht falsch s c h w ö r e n , du sol ls t aber 

dem Herrn deine E idschwüre halten. 

1. Die Mischna kennt folgende Arten von Schwüren: 
a. ^»a rorap Schwur gleichgültigen Inhalts zur Bekräftigung oder 

Beteuerung. Vier Unterarten: affirmativ, negativ, promissorisch, asser
torisch. Vorsätzliche Übertretung wird mit Geißelung bestraft, un
vorsätzliche mit einem Opfer je nach den Vermögensverhältnissen des 
Betreffenden gesühnt. 

Schebu 3 ,1 : Es gibt zwei Schwäre, welche vier betragen: Ich schwöre daß 
ich essen werde, daß ich nicht essen werde, daß ich gegessen habe, daß ich nicht ge
gessen habe. | Sch e bu3,5: Gleichviel ob das Beschworene ihn selbst oder andere an
geht, ob es sich auf Wesenhaftes (Konkretes) oder auf Nichtwesenhaftes (Abstraktes) 
bezieht. Wie denn? Es sagt einer: Ich schwöre rryiao, daß ich dem u. dem Manne 
etwas geben werde, oder daß ich ihm nicht geben werde; daß ich gegeben habe oder 
daß ich nicht gegeben habe; daß ich schlafen werde oder daß ich nicht schlafen 
werde; daß ich geschlafen habe oder daß ich nicht geschlafen habe; daß ich einen 
Stein ins Meer werfen werde oder daß ich nicht werfen werde; daß ich geworfen habe 
oder daß ich nicht geworfen habe. R. Jischmafel (t um 135) sagte: Man wird nur 
schuldig wegen eines auf die Zukunft gehenden (promissorischen) Schwures; vgl. Lv 5,4: 
«Falls jemand mit den Lippen schwatzend schwört, es sei nun Böses zu tun oder 
Gutes* (beides gehört der Zukunft an). Es antwortete ihm R. fAqiba (f um 135): Wenn 
dem so wäre, so wurde ich, in Lv 5, 4, nur von solchen Schwören hören, in denen 
Schlimmes oder Gutes liegt; wober aber dann der Schriftbeweis fär Schwöre, in denen 
nichts Schlimmes oder Gutes liegt? Jener sprach: Daher, daß der Schriftvers fortfährt 
einschließend zu reden (Lv 5,4: Bezüglich „alles" dessen, was der Mensch schwörend 
schwatzt. Dies „alles" schließt auch diejenigen Schwüre ein, die weder Gutes noch 
Schlimmes enthalten). R. fAqiba antwortete: Wenn die Schrift nach dieser Seite hin 
einschließt, dann schließt sie auch nach jener Seite hin ein (nämlich diejenigen Schwüre, 
die nicht auf die Zukunft, sondern auf die Vergangenheit sich beziehen). || Schebu 3,7: 
Das ist ein unbedachtsam entfahrener Schwur, für dessen vorsätzliche Verletzung man 
sich der Geißelung u. für dessen unvorsätzliche Verletzung man sich eines steigenden 
oder fallenden Opfers schuldig macht. 

b. vyQ rspuQ eitler, lügenhafter oder falscher Schwur, der, wenn 
vorsätzlich ausgesprochen, mit Geißelung bestraft wird, wenn un
vorsätzlich, straffrei bleibt. 

Schebu 3, 8: Was ist ein eitler (falscher) Schwur? Wenn jemand schwört, daß etwas 
anders sei, als es den Leuten bekannt ist. Er sagt zB von einer Steinsäule, sie sei aus Gold, 

1 Topf u. Finger sind Euphemismen. 
Straek u. B i l l erbeck . NT I. 21 
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oder von einem Manne, er sei eine Frau, oder von einer Frau, sie sei ein Mann. Oder er 
beschwört etwas, was nicht möglich ist. (Er sagt zB: Mir soll das u. das geschehen) 
wenn ich nicht ein Kamel gesehen habe, das in der Luft flog, wenn ich nicht eine 
Schlange gesehen habe, die einem Preßbalken glich. Oder er sagt zu den Zeugen: 
Kommt u. legt für mich Zeugnis ab (u. sie antworten:) Schwur! ( = wir schwören) 
daß wir kein Zeugnis für dich ablegen werden (so haben die Zeugen einen falschen 
Schwur geleistet, falls sie für ihn ein Zeugnis hätten ablegen können, vgl. Lv 5, 1). 
Oder wenn einer schwört, daß er ein Gebot unbeachtet lassen werde, daß er keine 
Laubhütte anfertigen, daß er keinen Feststrauß (am Laubhüttenfest) nehmen, daß er 
keine Gebetsriemen anlegen werde, so ist dies ein eitler (falscher) Schwur, für welchen 
man sich bei Vorsätzlichkeit der Geißelung schuldig macht u. für welchen man bei 
Unvorsätzlichkeit straffrei bleibt. || Schebu 3,10f.: Der unbedachtsam entfahrene Schwur 
hat Geltung bei Männern u. bei Frauen, bei Fremden u. bei Verwandten, bei (als Zeugen) 
Zulässigen u. bei Nichtzulässigen, vor Gericht u. außerhalb des Gerichts; u. wenn der 
Schwur aus seinem eignen Munde gekommen ist (vgl. den Gegensatz weiter unten). . . . 
Der eitle (falsche) Schwur hat Geltung bei Männern u. bei Frauen, bei Fremden u. 
bei Verwandten, bei (als Zeugen) Zulässigen u. bei Nichtzulässigen, vor Gericht u. 
außerhalb des Gerichts, u. wenn der Schwur aus seinem eignen Mund gekommen 
ist. . . . Sowohl bei diesem als auch bei jenem Schwur ist man schuldig, wenn man 
aus dem Munde andrer beschworen wird. Wie denn? Wenn zB jemand gesagt hat: 
Ich habe heute nicht gegessen, ich habe heute keine Gebetsriemen angelegt (u. dann 
kommt ein andrer u. sagt zu ihm: Ich beschwöre dich! u. er (der Beschworene) ant
wortet dann: Amen! so ist er (der Beschworene) schuldig (auch wenn das eigentliche 
Schwurwort nicht aus seinem eignen Munde kam). 

c. n-nrn ngwap, nicht: „Zeugeneid" im Sinne unsres heutigen Sprach
gebrauchs, nach welchem wir darunter einen Eid verstehn, den die 
Zeugen über ihre Zeugenaussagen abzulegen haben (einen solchen 
Zeugeneid kennt das biblisch-jüdische Recht überhaupt nicht), sondern: 
„Zeugnise id" , d. h. ein Eid, durch den jemand, der aufgefordert worden 
ist, für einen andren ein Zeugnis abzulegen, erklärt, daß er von der 
Sache nichts wisse; der Zeugniseid dient also zur Bekräftigung der 
Ablehnung einer Zeugenaussage. 

Sch°bu4,3: Wie verhält es sich mit einem Zeugniseid? Wenn jemand zu zweien 
sagt: Kommt u. legt Zeugnis für mich ab, (u. sie antworten ihm:) Schwur! wir 
schwören) daß wir kein Zeugnis für dich wissen! oder weun sie zu ihm sagen: Wir 
wissen kein Zeugnis für dich! (u. er sagt darauf zu ihnen:) Ich beschwöre euch! u. 
sie antworten: Amen! — so sind sie schuldig (falls sie für ihn ein Zeugnis hätten 
können ablegen). Hatte er sie fünfmal außerhalb des Gerichts beschworen (ohne daß 
sie sich zum Zeugnis bereit finden ließen), dann aber erscheinen sie vor Gericht u. 
legen ihr Zeugnis ab, so sind sie straffrei. Leugnen sie aber auch vor Gericht (wider 
besseres Wissen), so sind sie wegen jeder einzelnen Beschwörung straffällig. | Sch6bu 
4,1. 2: Der Zeugniseid hat Geltung bei Männern, aber nicht bei Frauen; bei Fremden, 
aber nicht bei Verwandten; bei den (als Zeugen) Zulässigen, aber nicht bei den Un
zulässigen, auch nur bei denjenigen, die Zeugnis ablegen dürfen,1 sowohl vor Gericht 
als auch außerhalb des Gerichts, wenn der Eid (das eigentliche Schwurwort) aus des 
betreffenden Zeugen eignem Munde gekommen ist; wenn er aber aus dem Munde 
andrer (also derer, die das Zeugnis für sich nötig haben) gekommen ist (u. die Zeugen 
die Beschwörung mit Amen beantwortet haben, vgl. das vorige Zitat), so machen sie 
sich erst straffällig, wenn sie ihr Zeugnis vor Gericht ableugnen. Das sind Worte des 

1 Letztere Bemerkung schließt nach Sch°bu31 a den König u. den Würfelspieler 
aus; über die als Zeugen Unzulässigen s. bei Mt26,60. 
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R. Melr (am 150); die Gelehrten aber sagten: ob der Eid aus ihrem eignen Munde oder 
aus dem Mund andrer gekommen ist, sie sind erst schuldig, wenn sie ihr Zeugnis vor 
Gericht ableugnen.... Was sind sie wegen des vorsätzlichen (falschen) Eides schuldig? 
Ein steigendes u. fallendes Opfer. 

d. THisBn rwa^, wörtlich „Depositeneid", war als Reinigungseid von 
einem Verklagten zu leisten, der beim Mangel von Zeugen oder andren 
Beweismitteln leugnete, ein anvertrautes oder gestohlenes oder ge
fundenes Gut zu besitzen, eine israelitische Tochter verführt u. ge
schändet, einem andren eine Körperverletzung beigebracht oder irgend
einen Schaden durch eins seiner Tiere verursacht zu haben. 

Sch°bu 5,1 f.: Der Eid wegen eines anvertrauten Gutes hat Geltung bei Männern 
u. bei Frauen, bei Fremden u. Verwandten, bei (als Zeugen) Zulässigen u. bei Unzulässigen, 
vor Gericht u. außerhalb des Gerichts, wenn er*aus seinem (des Beschuldigten) eignen 
Mund kommt; wenn aber der Eid (das eigentliche Schwurwort) aus dem Munde andrer 
kommt, so ist er erst schuldig (vorausgesetzt, daß sein Eid ein falscher ist), wenn er 
es vor Gericht ableugnet. So R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Ob der 
Eid aus seinem eignen Mund oder aus dem Mund andrer kommt, sobald er es ab
leugnet, macht er sich schuldig (falls er falsch geschworen hat). . . . Und was ist man 
fUr das vorsätzliche Abschwören schuldig? Ein Schuldopfer im Wert von (zwei) Scheqel 
(vgl. Lv 5,21 ff. u. Siphra zur Stelle). Wie verhält es sich mit dem Depositeneid? Wenn 
einer zum andren sagt: Gib mir mein anvertrautes Gut, das ich bei dir habe, (u. dieser 
«rwidert:) Schwur! ( = ich schwöre,) daß du nichts bei mir hast, oder wenn er ant
wortete : Du hast nichts bei mir, (u. jener dann sprach:) Ich beschwöre dich, u. dieser dann 
antwortete: Amen! siebe, so ist er schuldig (falls er die Unwahrheit beschworen hat). 

e. rejwtf, der richterliche Eid, war meist als Reinigungseid 
zu leisten von einem Schuldner, der einen Tei l der Forderung ab
leugnete. „Alle, die nach der Tora einen Eid zu leisten haben, schwören 
u. bezahlen nicht* (Schebu 7,1). Das Klageobjekt sollte mindestens 
2 Silbermafa 1 Peruta (s. S. 293 Nr. 14 f.) betragen, während der vom 
Schuldner zugestandene Schuldteil mindestens den Wert einer P*ruta 
haben mußte (Sch*bu 6,1). — Der Eid war nur zu leisten bei Forde
rungen von Dingen, die gemessen, gewogen oder gezählt wurden; da
gegen nicht, wenn das Klageobjekt Sklaven, Schuldscheine, Grundstücke 
oder geheiligte Gegenstände waren, das. 6, 5. — Der richterliche Eid 
kam aber auch in gewissem Sinn als Erfüllungseid in Betracht; vgl. 
Schebu 7,1: Folgende schwören (nämlich die o"vin renne) u. erhalten 
(die Klagesumme): Der Lohnarbeiter, der Beraubte, der Verwundete, 
der dessen Prozeßgegner wegen (Falsch-)Eides verdächtig ist, u. der 
Kaufmann auf Grund seines Geschäftsbuches. — Ebenso konnte auch 
eine Frau, die nur einen Teil ihrer Hochzeitsverschreibung erhalten 
hatte, ihre Restforderung nur durch Leistung dieses richterlichen Eides 
erlangen, das. 7,7. — Die Ablegung dieses Eides erfolgte unter Beob
achtung einer gewissen Feierlichkeit: es ging ihm eine Eidesvermahnung 
voraus, u. der Schwörende mußte — wenigstens in der talmud. Zeit — 
während des Schwurs eine Gesetzesrolle in seiner Hand halten. 

Sch e bu38 b : Der Schwur wird stehend geleistet, ein Gelehrtenschüler darf dabei 
auch sitzen; der Schwur wird mit einem Torabuch geleistet, der Gelehrtenschüler darf 

21* 
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es auch von vornherein mit den Gebetsriemen. Bar: Der richterliche Eid kann gleich
falls in jeder Sprache gesprochen werden. Man sagt zu dem Schwörenden: Wisse, 
daß die ganze Welt erbebte, als Gott auf dem Sinai sprach: „Du sollst den Namen 
Jahves deines Gottes nicht zu Nichtigem aussprechen* Ex 20,7. Von allen Über
tretungen in der Tora heißt es: „Er vergibt sie* (er läßt sie unbestraft npa); aber 
hier, Ex 20,7, heißt e s ; „Er wird nicht ungestraft lassen.* Alle Übertretungen in der 
Tora werden nur an dem Übertretenden heimgesucht, aber hier an ihm u. an seiner 
Familie, s. Qoh 5,5: „Laß nicht deinen Mund in Strafe bringen dein Fleisch*; u. sein 
Fleisch bedeutet nichts andres als seinen Verwandten, s. Jes 58, 7: „Entzieh dich nicht 
deinem Fleisch.* Alle Übertretungen in der Tora werden nur an dem Übertretenden 
heimgesucht, aber hier an ihm u. an der ganzen Welt, s. Hos 4,2f.: „Man schwört u. 
trügt, man mordet u. stiehlt u. treibt Ehebruch. . . . Deswegen muß die Erde (so der 
Midr) hinwelken.* Aber vielleicht erst, wenn er dies alles (die in Vers 2 genannten 
Sünden) getan hat! Glaube das nicht; denn es heißt Jer 23,10: „Wegen des Schwures 
schmachtet die Erde* (so der Midr), u. so auch Hos 4, 3: „Deswegen muß die Erde 
hinwelken u. es verschmachtet, alles, was darauf wohnet.* — Wegen aller Übertretungen 
in der Tora schiebt man dem Übertretenden, wenn er Verdienste (vor Gott) hat, zwei 
u. drei Geschlechter lang die Strafe auf, aber hier sucht man ( = Gott) ihn sofort 
heim, s. Sach 5,4: „Ich habe den Fluch ausgehn lassen, spricht Jahve C6baoth, daß 
er eingehe zum Hause des Diebes u. zum Hause dessen, der falsch schwört bei meinem 
Namen, u. daß er verweile im Innern seines Hauses u. es verzehre mit seinen Balken 
u. seinen Steinen.' „Ich habe ibn ausgehn lassen,* nämlich sofort, „daß er eingehe 
zum Hause des Diebes*, das ist derjenige, der die Menschen täuscht: wenn er auch 
kein Geld bei seinem Nächsten hat (das er einfordern kann), so verklagt er ihn doch 
u. läßt ihn schwören; „u. zum Hause dessen, der falsch schwört bei meinem Namen', 
das ist nach seinem Wortlaut zu verstehn; „u. daß er verweile im Innern seines Hauses 
u. es verzehre mit seinen Balken u. seinen Steinen', hier lernst du, daß selbst solche 
Dinge, die weder Feuer noch Wasser vernichtet, der falsche Schwur vernichtet — 
Wenn der Betreffende dann sagt: „Ich will nicht schwören', so entläßt man ihn sofort 
(er räumt seine Schuld damit ein); wenn er aber sagt: „Siehe, ich will schwören*, 
dann sagen die dort Stehenden (untereinander) Nu 16,26: „Entfernt euch doch von den 
Zelten dieser gottlosen Männer* usw. Wenn man ihn dann schwören läßt, sagt man 
zu ihm: Wisse, daß wir dich nicht schwören lassen auf Grund deiner Gedanken, sondern 
auf Grund der Gedanken Gottes u. auf Grund der Gedanken des Gerichtshofes. (Die 
letzten Worte sind gegen eine reservatio mentalis auf seiten des Schwörenden ge
richtet.)1 — Teilweise parallel LvR 6 (109*- b). 

Erst der talmudischen Zeit gehört an: 
f. ns^n rawa^, der sog. rabbinische Eid •fcqrn nsüaqj. Dalman über

setzt nenn: „Antreiben (zum Geständnis)", Levy 1 , 4 8 3 : w n ' » „Eid 

1 Daß selbst hochgefeierte Rabbinen sich nicht gescheut haben, von der reservatio 
mentalis Gebrauch zu machen, zeigen folgende Stellen. Tr. Kallah 1 8 b : R. fAqiba 
(t um 135) sprach zu der Frau: Meine Tochter, wenn du mir sagst, was ich dich fragen 
werde, so bringe ich dich in das Leben der zukünftigen Welt. Sie sprach zu ihm: 
Schwöre mir! R. fAqiba schwur mit seinen Lippen u. erklärte in seinem Herzen den 
Schwur für ungültig. || f A Z 2 8 a u. Joma 8 4 a : (R. Jochanan, f 279,-wünschte von einer 
heidnischen Matrone ein Heilmittel gegen Zahnschmerzen zu erfahren.) Sie sprach zu 
ihm: Schwöre mir, daß du es nicht bekanntgeben willst! Er schwur ihr: In bezug auf 
den Gott Israels (?K-«TT «nV»V statt '»-i »n^sa = beim Gott Israels), ich will es nicht 
bekanntgeben! Da gab sie es ihm bekannt. Am nächsten Tage trug er es in den Lehr
vorträgen vor. Siehe, er schwur ihr: Dem Gotte Israels gebe ich dB nicht bekannt, 
aber seinem Volke Israel gebe ich es bekannt! Aber das ist doch eine Entheiligung 
des (göttlichen) Namens! Er hatte es ihr vorher mitgeteilt (daß er es nur in bezug 
auf Gott beschworen habe). 



Matth 5,33 (Nr. 1 f. Nr. 2) 325 

deslnsichkehrens", insofern dieser Eid den Beklagten veranlassen soll, 
in sich zu gehn u. sich zu prüfen, ob er. nicht schuldig sei. — Nach 
dem Grundsatz Schebu 4 0 b : „Kein Mensch erfrecht sich, seinem Gläu
biger die ganze Schuld abzuleugnen" hat die Mischna Schebu 6,1 ff. 
den „richterlichen Eid" (s. oben e) nur demjenigen auferlegt, der einen 
Teil der Schuldforderung seines Gläubigers anerkennt, einen andren 
Teil aber ableugnet. Lehnte dagegen jemand die ganze Schuldforderung 
ab, so war er von Eid u. Zahlung frei, falls er nicht anderweitig durch 
Zeugen des Gläubigers zur Anerkennung der Schuld gezwungen werden 
konnte. Man ließ sich eben von dem obigen psychologischen Grundsatz 
leiten. Natürlich konnte man diesem Grundsatz den andren mindestens 
ebenso berechtigten entgegenstellen: „Kein Mensch fordert etwas von 
einem andren ein, wenn er nicht wirklich eine Forderung an ihn hat" 
(Schebu 40 b ) . Um nun den Gläubiger einem gewissenlosen Schuldner 
gegenüber einigermaßen zu schützen, wurde (etwa im 3. Jahrh.?) der 
rabbin. Eid eingeführt, um den eine Schuldforderung rundweg ab
leugnenden Beklagten zur Besinnung zu bringen. 

Sch ebn 41 * findet sich eine Vergleichung zwischen dem Toraeid ( = der misch-
nischen n^- tn nyia», s. oben e) u. dem rabbin. Eid. Darin heißt es: Was ist für ein 
Unterschied zwischen dem Toraeid »rw-iK-» nyiao u. dem rabbin. Eid? Ein Unter
schied zwischen ihnen betrifft die Zurttckscbiebung des Eides: den Toraeid kann man 
nicht dem andren zuschieben, wohl aber den rabbin. Eid. Aber nach Mar bar Rab Aschi 
(um 450), der gesagt hat, daß man. auch den Toraeid dem andren zuschieben könne, 
was ist da für ein Unterschied zwischen dem Toraeid u. dem rabbin. Eid? Da betrifft 
der Unterschied zwischen ihnen die Eintreibung (der Forderung) von des Beklagten 
Gütern (wenn er nämlich weder schwören noch zahlen wUl): bei dem Toraeid treibt 
man die Forderung (zwangsweise) bei, aber bei einem rabbin. Eide treibt man sie nicht 
von seinen Gütern bei. Aber nach R. Jose (um 350), der gesagt hat, daß man auch 
bei einem rabbin. Eide die Forderung zwangsweise von seinen Gütern beitreibe, . . . 
was besteht da für ein Unterschied zwischen dem Toraeid u. dem rabbin. Eid? Es 
besteht ein Unterschied zwischen ihnen in dem Fall, daß der Prozeßgegner wegen 
(Fal8ch-)Eides'verdächtig ist: bei einem Toraeid schiebt man, wenn der Gegner eides
verdächtig ist, den Schwur von diesem ab u. legt ihn dem andren auf; ein rabbin. Eid 
aber ist'ein Auskunftsmittel, u. ein Auskunftsmittel verwendet man nicht bei einem 
andren Auskunftsmittel (wie die Eidesschiebung ein solches ist; man weist deshalb 
in diesem Fall die Klage ab). Aber nach den Rabbinen, die von der Meinung des 
R. Jose abweichen, indem sie sagen, daß man bei einem rabbin. Eide eine Forderung 
nicht zwangsweise von den Gütern des Schuldners beitreibe — was fängt man denn 
da mit dem Schuldner an? Man tut ihn in den Bann. Rabina (I., t um 420) sprach 
zu Rab Aschi (f 427): Das würde ja heißen, ihn an seinen Schamteilen festhalten, 
damit er einem seinen Mangel überlasse! (d. h. der Bann auf unbeschränkte Zeit ist 
ebensogut ein Zwang wie die Zwangsbeitreibung). Vielmehr, was fängt man mit einem 
solchen Schuldner an? Er antwortete ihm: Man tut ihn in den Bann, bis die Zeit zu 
seiner Geißelung herankommt. (Diese erfolgt 30 Tage nach Verhängung des Bannes, 
falls der Betreffende nicht zuvor um Aufhebung des Bannes gebeten hat) Dann geißelt 
man ihn u. läßt von ihm ab. 

2. ovx imoQxrjaeig „du sollst nicht falsch schwören". Ein wörtlich 
so lautendes Verbot gibt es im AT nicht; es dürfte aber kurz so for
muliert sein nach Ex 20,7 oder wahrscheinlicher nach Lv 19,12. 
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Ex 20,7 ist von der alten Synagoge meist auf den Schwur bezogen 
worden, u. zwar auf den eitelen oder nichtigen Schwur,» während man 
Lv 19,12 vom falschen Schwur verstand. » Es gibt aber auch einige 
Stellen, die nur das erste «ich Ex 20,7 auf den eitelen Schwur, dagegen 
das zweite auf den falschen Schwur deuten, c 

a. Die LXX lassen die Beziehung von Ex 20, 7 noch unbestimmt: ov ftjipy rd 
ovofitt xvgiov rov &tov aov ini (laxaito „du sollst den Namen des Herrn deines Gottes 
nicht zu Nichtigem gebrauchen." — Philo, De spec. legibus § 1 deutet das Verbot 
,rö lAtj 9eov ovo/xec kafißävetv ini /xaxaita', wie der Zus.hang zeigt, ausschließlich auf 
den Schwur. — Josephus, Antiq. 3, 5, 5 sagt: Das 3. Gebot (nach jadischer Zählung) 
befiehlt, daß man bei Gott nicht zu irgend etwas Nichtigen schwören soll ini fttjdevi 
<pav'X<p xov $eov ofivvvai. || M ekh Ex 20, 7: „Du sollst den Namen Jahves deines 
Gottes nicht zu Nichtigem aussprechen" Ex 20, 7. Auch der nichtige (lügenhafte) 
Schwur Ki« P S - Q O war in dem allgemeinen Gebot Lv 5, 4 enthalten: „Oder falls 
jemand mit den Lippen schwatzend schwört", u. siehe, die Schrift nimmt ihn heraus 
aus dem allgemeinen Gebot usw. — Hier wird Ex 20, 7 auf den nichtigen Schwur 
gedeutet. || PL'siqR 22 (112 b ) : „Du sollst den Namen Jahves nicht zu Nichtigem aus
sprechen" Ex 20, 7. R. Simon (um 280) hat gesagt: Wenn (hier) die Schrift von 
lügenhaften Schwüren xiv r i y i a » redete, ist dann nicht bereits gesagt Lv 19, 12: 
„Nicht sollt ihr bei meinem Namen zur Lüge ">pvb schwören?" Was will also die 
Schrift lehrend sagen Ex 20, 7: „Du sollst den Namen Jahves nicht zu Nichtigem 
aussprechen"? Es ist damit ein Schwur der Wahrheit ras r>?ias gemeint, der einer 
der Nichtigkeit (d. h. ein unnützer Schwur) ist. . . . Chizqijja (um 240) hat gesagt: 
Selbst wenn jemand von einem Olivenbaum (unter Anwendung einer Schwurformel) 
sagt, daß er ein Olivenbaum sei, oder von einem Feigenbaum, daß er ein Feigenbaum 
sei, so ist das ein unnützer Schwur siw r y i a o (obgleich es an sich eine natt n n a w 
ist). — Hier ist Ex 20, 7 auf den unnützen Schwur bezogen. II Targ Jerusch I Ex 20, 7: 
Mein Volk, Haus Israel, nicht soll einer von euch bei dem Namen des Memra Jahves 
eures Gottes umsonst y>v by (ohne Grund u. Zweck) schwören; denn nicht wird Jahve 
am Tage des großen Gerichts den für straflos erklären, der bei seinem Namen um
sonst geschworen hat. II Ex 20, 7 wird n icht auf den Schwur bezogen B^akh 33*: 
Rab (f 247), nach andren Resch Laqisch (um 250), nach andren R. Jochanan (f 279) 
u. Resch Laqisch haben beide gesagt: Wer einen Lobspruch spricht, der nicht nötig 
ist, der übertritt das Gebot: „Du sollst den Namen Jahves nicht zu Nichtigem aus
sprechen" Ex 20, 7. — Hier ist Ex 20, 7 allgemein auf jedes unnötige Aussprechen 
der Gottesnamen gedeutet. || P°siqR 22 (111*): „Du sollst nicht aussprechen" »vr *b 
Ex 20, 9 usw. R. Z°sira (um 300) hat gesagt: Wenn (hier) die Schrift vom lügen
haften Schwur «1» ry.zz redete, siehe, so heißt es ja Lv. 19, 12: „Nicht sollt ihr 
bei meinem Namen zur Lüge schwören* (wozu also da noch das Gebot Ex 20, 7?). 
Was will daher die Schrift lehrend sagen Ex 20, 7: „ K » P »b den Namen Jahves 
deines Gottes zum Nichtigen"? Sie will sagen: Du sollst keine Herrschaft (kein Amt) 
auf dich nehmen, wenn du zu einer Herrschaft nicht geeignet bist. — DTJ!JK = „Richter 
gefaßt u. das Ganze gedeutet: Du sollst den Ricbternamen nicht annehmen oder führen 
K » P zum Nichtigen, d. h. wenn du dem Richteramt nicht gewachsen bist. || P esiqR 22 
(111 b ) : R. Bebai (um 320) hat gesagt: Wenn Ex 20, 7 vom lügenhaften Schwur redete, 
ist dann nicht bereits Lv 19, 12 gesagt: „Nicht sollt ihr bei meinem Namen zur Lüge 
schwören"? Es will sagen: Nicht sollst du Tephillin tragen u. dich in deinen Gebets
mantel hüllen u. dann hingehn u. Übertretungen begehn. — Ex 20, 7 ist hier ge
deutet: Du sollst den Namen Gottes nicht tragen, nämlich in den Tephillin, zum 
Eitlen, um darin zu sündigen. 

b. LXX Lv 19,12: Ihr sollt bei meinem Namen nicht zu Unrechtem schwören... . II 
Targ Onk: Nicht sollt ihr bei meinem Namen zur Lüge «ipvb schwören. j| Targ Jerusch I : 



Matth 5,33 (Nr. 2. 3) 327 

Mein Volk, Kinder Israel, nicht soll einer von euch hei meinem Namen zur Lüge 
schwören. . . . Ferner s. Anm. a P esiqR 22. 

c. Targ Onk Ex 20, 7: Du sollst beim Namen Jahves deines Gottes nicht um
sonst (zu Nichtigem) schwören, denn Jahve wird den nicht ungestraft lassen, der in 
seinem Namen zur Lüge ttipvb schwört. II Targ Jerusch II: Mein Volk, mein Volk, 
Hans Israel, du sollst nicht beim Namen Jahves deines Gottes umsonst sas*^ (zum 
Nichtigen) schwören, u. nicht sollst du bei meinem Namen schwören u. (dabei) lügen. 

3. änodtoaeig de xvoiy rovg ooxovg aov „du sollst dem Herrn 
deine Eidschwüre bezahlen ( = halten)". Zum Ausdruck s. Ps50,14: 
T*n? T^?^ ßiö'j; LXX: xai änodog rtp vxpiatq tag ei>%dg aov. Targ: 
TT?? n*$WV c ^ 1 ' Die Regel selbst findet sich wörtlich so nicht im AT; 
sie dürfte hergeleitet sein aus Stellen wie Nu 30,3 u. Dt 23,22, welche 
Stellen zunächst von Gelübden reden. Vgl. auch SNu 30, 3 § 153: Was 
ist für ein Unterschied zwischen Gelübden u. einem Schwur? Bei den 
Gelübden ist man wie einer, der beim Leben des Königs gelobt, bei 
einem Schwur wie einer, der beim König selbst schwört. Wenn auch 
kein Beweis, so ist doch ein Merkzeichen dafür: „So wahr Jahve lebt 
u. beim Leben deiner Seele, ich verlasse dich nicht" 2 Kg 4,30. — Der 
Schwur erfolgt beim Namen Gottes u. damit bei Gott selbst: Gelübde 
werden ausgesprochen auch ohne Erwähnung des göttl. Namens. 

Ermahnungen zum Halten der Gelübde. SDt 23, 23 §265: „Wenn du zu geloben 
unterlassest, so wird keine Schuld an dir sein" Dt 23, 23. R. Melr (um 150) sagte: 
„Besser ist, daß du nicht gelobest, als daß du gelobst u. nickt hältst" (Qoh 5, 4); 
besser als dieses (seine Gelübde halten) u. als jenes (sie nicht halten) ist es, daß 
du überhaupt nicht gelobst. R. Jehuda (um 150) sagte: „Besser ist es, daß du nicht 
gelobest", besser als dieses (sein Gelübde nicht halten) u. als jenes (Uberhaupt nicht 
geloben) ist es, daß man gelobt u. hält zhvo (bezahlt). — Parallelstellen: TChullin 
2,17 (503); Chullin2»; N e d 9 a ; LvR 37 (133°); pN ed l , 3 6 d , 30; Midr Qoh 5,4. !| LvR37 
(133 C): R.Huna (um 350) hat gesagt: Es geschah einmal, daß einer gelobte u. sein 
Gelübde nicht hielt DVC ; er ging, um eine Seereise anzutreten, u. sein Schiff ging 
unter u. er kam im Meere um. 1 R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Wer 
gelobt u. sein Gelübde verzögert, der gerät schließlich in Götzendienst, Unzucht, 
Blutvergießen u. Verleumdung. Von wem lernst du sie alle? Von Jakob, weil er 
gelobte u. sein Gelübde verzögerte, geriet er in sie alle: Götzendienst, s. Gn 35, 2 ; 
Unzucht, s. Gn 34, 1; Blutvergießen, s. Gn 34, 25; Verleumdung, s. Gn 31, 1. Die Rab
binen sagten: Wer gelobt u. sein Gelübde verzögert, der begräbt seine Frau; das 
meint Gn 48, 7: „Denn als ich (Jakob) aus Paddan kam, starb mir zum Leide Rahel." 
R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wer gelobt u. bezah.lt (hält) ahm, der 
hat Lohn für das Geloben u. für das Bezahlen, vgl. Ps 76, 12: „Gelobet und bezahlet 
Jahve eurem Gotte." Wer aber gelobt u. sein Gelübde verzögert, der verursacht sich 
selbst den Tod, vgl. Dt 23, 22: „Denn Jahve dein Gott wird es sicher von dir fordern", 
von dir wird man ( = Gott) es eintreiben u. nicht von deinem Gel de. — Parallel
stelle Midr Qoh 5, 4. || Midr Qoh 5, 5: „Laß nicht deinen Mund in Strafe bringen 
deinen Leib u. sage nicht vor dem Gottesboten ( = Priester), daß es Übereilung war; 
warum soll Gott zürnen ob deines Geredes u. das Werk deiner Hände verderben?" 
Qoh 5, 5. Die Rabbinen haben die Stelle auf den Gelobenden ausgelegt: „vor dem 

1 pN ed 1, 36 d , 36 in folgender Fassung: Wenn ein Mensch die Erfüllung seines 
Gelübdes hinausschiebt ->n«K (aufhält), dann wird sein Buch (im Himmel) geöffnet. Es 
geschab, daß einer sagte: Siehe, auf mir sei ein Brandopfer! Er zögerte es darzubringen 
u. sein Schiff ging im Meer unter. 
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Gottesboten", das ist der Gelehrte (der das Gelübde lösen soll); „daß es Übereilung 
war", ich hätte nicht gelobt (wenn ich die Tragweite des Gelübdes gekannt hätte); 
„warum soll Gott zürnen?" daß du einen Vorwand zur Lösung des Gelübdes suchst; 
„und das Werk deiner Hände verderben?" auch über das wenige Geld, das in der 
Hand jenes Mannes ist, bringt Gott den Fluch u. tilgt es von ihm weg. 

5,34: Ich aber sage euch: Ihr sol l t ganz u. gar (überhaupt) 
nicht s chwören , auch nicht be im Himmel usw. 

1. Für das jüdische Denken bildeten die Schwüre trotz ihrer 
Verschiedenheit untereinander doch so sehr ein einheitliches Ganzes, 
daß kein jüdischer Hörer die Mahnung: „Ihr sollt ganz u. gar nicht 
schwören" anders als von sämtl ichen Schwüren verstanden hätte, 
gleichviel ob sie beim Gerichtsverfahren oder im tagtäglichen Leben 
in Übung waren. Das ist wichtig für die richtige Deutung des nr)xe . . . 
firjts in Vers 34 f.; denn daraus ergibt sich, daß iir]v€ . . . pfos nicht 
im Sinne von „weder . . . noch" gefaßt werden darf, so daß das all
gemeine oXcog seinen Inhalt erst durch die hinterher aufgeführten 
speziellen Schwüre erhielte,1 sondern daß firjre . . . [irjts im Sinne von 
/jirjde'. . . fitjoe ( = auch nicht. . . auch nicht) verstanden werden muß, 
so daß die speziell verbotenen Schwüre zu dem allgemeinen Verbot, das 
in oXwg liegt, als besonders Hervorzuhebendes ergänzend hinzutreten. 
Man hat also zu übersetzen: „Ihr sollt überhaupt nicht schwören; auch 
nicht beim Himmel" usw. — Für die sprachliche Möglichkeit vgl. Off b 9,21. 

2. Wie allgemein die Neigung im jüdischen Volk verbreitet gewesen 
ist, jede beliebige Äußerung mit einem Schwur zu bekräftigen, zeigen 
nicht bloß die Beispiele aus dem gewöhnlichen Leben N ed 2, 2 f. u. 
Scb ebu 3,1—9 (einzelnes davon s. S. 321), sondern vielleicht noch mehr die 
Bemühungen der schriftgelehrten Kreise, diese Unsitte einzuschränken. 
Vgl. die Bestimmung, daß der leicht hingeworfene, aber nicht inne
gehaltene Schwur mit Geißelung bestraft werden sollte, Schebu 3, 7 
S. 321; ferner die Eidesvermahnung, die dem gerichtl. Schwur vorauf
ging u. leichtfertige Eidesleistung wenigstens von der Gerichtsstätte 
fernhalten sollte, Sch°bu 3 8 b S. 323 f. Das gleiche Bestreben liegt auch 
vielen Aussprüchen u. Erzählungen in der rabbin. Literatur zugrunde. 
Einige mögen hier folgen. 

M ekh Ex 22, 10 (98 b ) : „Es soll ein Schwur bei Jahve zwischen beiden sein" 
Ex 22,10. R. Nathan (um 160; ob R. Jonathan, um 140, gemeint ist?) sagte: „Zwischen 
beiden", das zeigt an, daß der Schwur (mit seinen Straffolgen) anf beide (den Kläger u. 
den Beklagten) fällt. — Dasselbe im Namen des R. Schimfon b. Tarphon (um 140?) 
Sch e bu47 b u. 3 9 b ; zur letztern Stelle bemerkt Raschi: Beide werden infolge des 
Schwüre bestraft; denn er (der Gläubiger) hat es nicht genau damit genommen, sein 
Geld in die Hand eines zuverlässigen Mannes zu legen, u. so kamen beide zur Ent
heiligung des göttlichen Namens. || TSch ebu « , 3 (453): „Es soll ein Schwur bei Jahve 

1 Diese Auslegung würde allerdings der häufig angewandten hermeneutischen 
Regel (R. Jischmafel Nr. 4) entsprechen vtzv no K'*« bhon wn« u->e, wenn 
das Besondere auf das Allgemeine folgt, so ist im Allgemeinen nur enthalten, was 
im Besonderen liegt (darin genannt wird). 
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zwischen beiden sein" Ex 22, 1 0 . . . . Er geht zwischen beiden nicht fort: wenn der 
Schwörende falsch schwört, so fällt der Schwor schließlich auf ihn; u. wenn der 
Kläger wegen einer falschen Sache schwören läßt (wenn er zB eine anberechtigte 
Geldforderung anhängig gemacht hat), so fällt schließlich der Schwur auf ihn, s. 
Sach 5, 4: Und er (der Fluch) verweilt im Innern seines Hauses u. verzehrt es mit 
seinen Balken u. Steinen. Komm u. steh! selbst Dinge, die kein Feuer verzehrt, ver
zehrt der falsche Schwur. — Dasselbe LvR 6 (109 b ) ; P°siqR 22 (113 b ) ; pSchcbu 6, 
37 a , 54. Hier folgt: R. Jona (um 350) hat gesagt: Das trifft zu bei einem falschen 
Schwur; R. Jose (um 350) sagte: Auch bei einem wahrheitsgemäßen. RChaggai (um 
330) hat in Übereinstimmung mit R. Jose öffentlich vorgetragen: Einmal ging eine 
Frau, um den Teig bei einer andren herzurichten; dabei hatte sie im Saum ihrer 
Kopfbedeckung zwei Denare eingeknöpft. Diese entfielen ihr u. wurden in das Brot 
hineingeknetet. Als sie zurückgekehrt war, suchte sie sie in ihrem Hause, ohne sie 
zu finden. Da ging sie zurück u. sprach zu jener andren Frau: Gib mir die beiden 
Denare, die mir in deinem Hause weggefallen sind! Diese antwortete: Ich weiß von 
nichts; wenn ich um sie weiß, so will ich meinen Sohn begraben! Sie begrub ihn 
wirklich. Als man vom Begräbnis zurückkehrte, hörte sie, wie eine Stimme sprach: 
Wenn die nicht um die Denare gewußt hätte, hätte sie ihn nicht begraben! Da 
antwortete sie: Wenn ich um sie weiß, so will ich meinen andren Sohn begraben! 
Sie begrub ihn wirklich. Man kam, um sie zu trösten; beim Trauermahl zerbrach 
man ein Brot u. fand die beiden Denare darin eingeknetet. Das will das Sprichwort 
besagen: „Ob rein (unschuldig), ob schuldig, laß dich auf keinen Schwur ein! — 
Diese Geschiebte auch LvR 6 (109 b ) ; P esiqR 22 (113 b ) ; ähnlich im Munde Rabs (t 247) 
Git 3 5 a . | |P esiqR 22 ( I12 b ) : „Du sollst den Namen Jahves deines Gottes nicht zu 
Nichtigem aussprechen" Ex 20, 7. R. Simon (um 280) hat gesagt: Wenn die Schrift 
(hier) Von nichtigen (falschen) Schwuren redet, ist da nicht schon längst gesagt Lv 19,12: 
„Nicht sollt ihr bei meinem Namen zur Lüge schwören"? Was will also die Schrift 
lehrend sagen mit den Worten: „Du sollst den Namen Jahves deines Gottes nicht 
zu Nichtigem aussprechen"? Damit ist ein Schwur der Wahrheit gemeint, der ein 
nichtiger (ein unnützer) Schwur ist. R. Chunja ( = Huna, um 350) u. R. Jafaqob 
b. Abin (um 325) haben im Namen des R. Schemuöl b. Nachman (um 260) gesagt: Vier
undzwanzig Ratsherren (d. h. allgemein: vornehme, angesehene Männer, s. Bacher, 
Tann* 1, 52) sind im Süden (Judäas) wegen eines wahrheitsgemäßen Schwures, der 
ein unnützer war, vernichtet worden.1 Chizqijja (auch in den Parallelstellen ohne 
den Rabbititel, also wohl der b. Chijja gemeint, um 240; der spätere R. Chizqijja, 
Schüler des R. Jirmeja, lebte um 350) hat gesagt: Auch wenn jemand von einem 
Ölbaum (mit einem Schwurwort) sagt, daß es ein ö . sei, oder von einem Feigen
baum, daß • es ein F. sei, so ist das ein nichtiger (unnützer) Schwur. R. Chaggai 
(um 330) u. R. Menachem (um 370?) haben im Namen des R. Schimfon b. Laqisch 
(um 250) gesagt: Wenn einer über die Straße geht u. den Regen niederströmen sieht u. 
sagt: noXv, xrfgie, ißgetev (T^a^as. = ) o-os-na« •••>? *bt* = „viel, o Herr, hat es 
.geregnet", so ist das ein nichtiger (unnützer) Schwur. R. Simon (um 280) hat ge
sagt: Man überläßt keinen Eid dem, der zum Eide sich drängt. Jener Vorfall mit 
Bar Telamjon yvbr -z ist eine Stütze für die Rabbanan (für deren Meinung, daß 
ein wahrheitsgemäßer u. doch nichtiger Schwur verboten sei). Jemand hatte einmal 
bei Bar Telamjon 100 Denare deponiert. Er ging u. forderte sie zurück. Dieser aber 
sprach zu ihm: Was du bei mir deponiert hattest, habe ich in deine Hand zurück-

1 Dieser Ausspruch auch pN ed 8,38 a , 11, pSchebu 8, 34 d , 63; beidemal als Schrift
beweis Jer 2, 30: „Wegen vergeblichen (Schwures) habe ich eure Kinder geschlagen* 
(so der Midr). 

8 In den Parallelstellen pN ed 3, 38 a , 10 .•pop^a u. pScb'bu 8, 34 d , 62 yt*y»z (für 
ßgiiov = „laß regnen"?) wird die Strafe hinzugefügt: „Der wird wegen eines nichtigen 
Schwüre gegeißelt." 
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gegeben. Er antwortete: Komm, ich werde dich schwüren lassen! Was machte Bar 
T llamjon? Er nahm einen Rohrstab, höhlte ihn aus, legte jene Denare hinein u. fing 
an, «ich darauf zu stützen. Als er in die Synagoge (wo der Schwur geleistet werden 
sollte) eingetreten war, sprach er zu jenem: Nimm diesen Stab in deine Hand, daß 
ich dir den Schwur leiste. Dann sprach er: „Bei dem Herrn dieses schönen Hauses! 
Was in meine Hand gelegt -vorden ist, habe ich in deine Hand zurückgegeben!" In
folge der Schwere des Stabes nahm der Kläger diesen u. warf ihn auf die Erde; da 
fingen die Denare an verstreut zu werden, u. er begann sie zu sammeln. Jener aber 
sprach: Sammle, sammle, von dem Deinigen sammelst du! — Dasselbe LvR 6 (109 b ) . 
Nach N°d 2 5 a hat sich die gleiche Begebenheit vor Raba, t 352, zugetragen; man 
nannte deshalb in den babylonischen Schulen dergleichen Betrügereien beim Eide 
kurzweg einen „Rabastock" *a-n » ; » , zB Sch°bu 29 a , 39b. || LvR 6 (109»>): R. Aibo 
(um 320) hat gesagt: Warum läßt man einen Menschen mit dem Torabuch (in seiner 
Hand) schwören u. warum bringt man aufgeblasene Schläuche vor ihn? Um damit 
zu sagen: Gestern war dieser Schlauch erfüllt von Sehnen u. Knochen (der Schlauch 
war also eine aufgeblasene Tierhaut), u. jetzt ist er leer von dem allem. So wird 
schließlich auch der, der einen andren zu Unnützem (•= unnötig) schwören läßt, 
leer von all seinem Vermögen ausgehn. (Gemeint ist wohl der Fall, daß jemand eine 
ungerechtfertigte Forderung einklagt, derentwegen der Beklagte unnötig schwören 
muß.) — In P'siqR 22 (1181>) ist R. Simon, um 280, als Autor genannt. || Tanch s-«pv 
136 ! l: Unsre Lehrer haben gesagt: Auch wegen der Wahrheit zu schwören ist dem 
Menschen nicht gut. Weshalb? Sie haben gelehrt: Nicht sei jemand von Israel leicht
fertig mit Gelübden, auch nicht mit dem Lachen,1 auch nicht, um einen andren durch 
einen Schwur zu täuschen, sagend, daß es kein Schwur sei. Im Königsgebirge ( = Ge
birge Ephraim, Neubauer, Geogr. 41) lagen 2000 Städte, u. sie alle sind wegen eines 
wahrheitsgemäßen Schwures, der ein unnötiger war, zerstört worden. Wie verhält 
es sich hiermit? Der eine sagte zum andren: Schwur ( = ich schwöre), daß ich nach 
dem u. dem Ort gehn werde, um zu essen u. zu trinken. Und sie gingen u. taten 
es u. hielten ihren Schwur; u. sie alle sind vernichtet worden. Wenn es nun dem 
also ergeht, der wahrheitsgemäß schwürt, um wieviel mehr wird es dem also er
sehn, der falsch schwört. — Dasselbe TanchB s-p-i § 16 (5b); ohne die Eingangs
sätze auch TanchB P T O § 1 (79 a ) ; NuR 22 (192 d ). || TanchB M B * § 1 ( 7 9 * ) : Gott 
sprach zu Israel: Seid behutsam mit den Gelübden u. nicht leichtfertig mit ihnen; 
denn wer mit Gelübden leichtfertig ist, der wird schließlich auch Untreue begehn 
mit Schwüren; u. wer Untreue mit Schwüren begeht, der wird mich verleugnen; ein 
solcher wird in Ewigkeit keine Vergebung haben, s. Ex 20, 7: „Jahve wird den nicht 
ungestraft lassen, der seinen Namen zu Nichtigem ausspricht." Eine Schriftstelle 
sagt: Schwüren wirst du: „So wahr Jahve lebt* Jer 4, 2. Gott sprach zu Israel: 
Ihr sollt nicht meinen, daß euch das Schwören bei meinem Namen erlaubt sei; selbst 
der Wahrheit gemäß dürft ihr nicht bei meinem Namen schwören, es sei denn, daß 
du alle jene Eigenschaften besitzest von Dt 10, 20: „Jahve deinen Gott sollst du 
fürchten, ihn verehren u. ihm anbangen u. bei meinem Namen schwören". . . . Dann 
kannst du schwören; wenn aber nicht, so darfst du nicht schwören. — Parallelstellen: 
Tanch r-iea 243 l ; NuR 22 Anfang; vgl. auch N'*d 20 a . 

3. Zum Wesen des Schwures gehörte, daß er beim Namen Gottes, 
d. h. beim Jahvenamen geleistet wurde. Man berief sich dafür auf Gn 
24, 3 u. Ex 22,10. a Dem hat jedenfalls die ältere Praxis entsprochen. 
Als dann später, aber noch zur Zeit des Tempelbestandes, das Aus
sprechen des Jahvenaraens auf Grund von Ex 20, 7 verboten u. im Zus.-
hang damit auch der Gebrauch des Ausdrucks „Gott" möglichst ver-

1 Dieser Ausspruch nach D cmai 2, 3 von R. Jehuda, um 150. 
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mieden wurde, erfolgten die Schwüre bei einer der Nebenbenennungen 
Gottes.a Als solche führt Schebu 4,13 an: Adonai (xvgiog, Herr), 

Schaddai (der Allmächtige), 9*baoth, der Gnädige u. Barmherzige -pari 
vwrn, der Langmütige D ? B $ T ^ X u. der groß ist an Gnade n^n an. Wenn 
in dieser Reihe hinter Adonai auch der mit Jod-He beginnende Name, 
d. h. mm, genannt wird, so ist damit selbstverständlich nicht dieser 
Name selbst gemeint (sein Gebrauch war ja verboten), sondern der 
übliche Ersatzausdruck, nämlich wg = Name. Man sagte: „Beim Namen" 
u. meinte damit: „beim Jahvenamen'.b || Andre Nebenbezeichnungen 
waren: der Große, der Furchtbare, der Herrliche u. dgl., s. Schebu 35*. 
Bei einer von diesen Gottesbezeichnungen wurde nun ein Schwur an 
Gerichtsstätte abgelegt.» Fraglich aber ist, ob auch der außerhalb der 
Gerichtsstätte geleistete „Zeugnise id" unbedingt unter Erwähnung 
einer Gottesbezeichnung erfolgen mußte. Denn da dieser weniger rechts
verbindlich war, als der vor einem Richter abgelegte Zeugniseid,1 so 
wäre es gar wohl möglich gewesen, daß man bei ihm auf die aus
drückliche Erwähnung einer Gottesbenennung verzichtet hätte. || Auch 
die Nebenbenennungen Gottes nahmen ja, eben weil sie Bezeichnungen 
Gottes waren, weithin an der Heiligkeit des göttlichen Namens teil. 
Deshalb lag es nahe, bei denjenigen Schwüren, die nur eine gewöhnliche 
Bekräftigung eines Ausspruchs bedeuteten, jede Gottesbezeichnung fort
zulassen u. als Schwurformel das einfache nyüap „Schwur" ( = „ich 
schwöre") zu gebrauchen. Tatsächlich verwendet denn auch die Mischna 
beim außergerichtl. Zeugniseid als Schwurformel das bloße w o » u. als 
Beschwörungsformel das bloße: „ich beschwöre euch" oa^s ^ s^aqjg, 
s. Schebu 4,3 S. 322. Bei der -»Visa rsiaiy, der schwurmäßigen Beteuerung 
eines Ausspruchs (s. S. 321), war jedenfalls das einfache „Schwur" 
warn oder eine gleichbedeutende Nebenbenennung allgemein üblich, 
s. Schebu 3,1. 5 S. 321. c || Ja endlich ließ man bei den ßekräftigungs-
oder Beteuerungsschwüren, wie sie im gewöhnl. Leben Sitte waren, auch 
noch das Wort „Schwur" rwaw fort u. sagte einfach „beirn Himmel", 
„beim Tempel", „beim Tempeldienst", „beim Bunde* usw d — Gegen 
diese abgeschwächten Schwüre wendet sich Jesus insonderheit Vers 34 
bis 36, indem er darauf hinweist, daß sie ihre Beteuerungskraft nur 
dadurch haben, daß sie irgendwie zu Gott in Beziehung stehen u. daß 
ihr unnötiger u. gedankenloser Gebrauch eben deshalb eine Beein
trächtigung der Heiligkeit Gottes bedeute. 

a. M ekh Ex 22,10: „Es soll ein Schwur hei Jahve zwischen beiden sein" Ex 22,10. 
- us diesen Worten folgt für sämtliche Schwüre in der Tora, daß sie nur bei Jod-He 
r-."- ( = n i „ . ) geleistet werden. || Schubu 3 8 b : Wie beschwört man jemand (beim gerichtl. 
Eid)? Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Man beschwört ihn 
mit dem in der Tora genannten Schwur Gn 24,3: „Damit ich dich bei Jahve, dem 
Gott des Himmels u. dem Gott der Erde, schwören lasse." Rabina (t um 420) sagte 

1 So blieb der außergerichtlich abgelegte falsche Zeugniseid unbestraft, falls die 
Aussage hinterher vor Gericht nachgeholt wurde, s. Schebu 4, 3 S. 322. 
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zu Rab Aschi (t 427): Wessen Meinung entspricht dies? Der Meinung des Rab Chanina 
b. Idi (wohl des Jungeren, gegen 300), der gesagt hat: Man läßt schwören bei dem 
Gott eignen Namen (d.h. beim Jahvenamen). Rab Aschi erwiderte: Du kannst auch 
sagen, daß es der Meinung der Rabbanan entspreche, die gesagt haben, man lasse bei 
einem der Beinamen (Nebenbenennungen) Gottes schwören. — Die erste Stelle gibt 
wohl die prinzipielle Auffassung wieder, wie es sein sollte u. wie es in älterer Zeit 
tatsächlich war, nämlich daß alle Schwüre beim Jahvenamen zu leisten seien. Wie 
die Schwäre später gehandhabt wurden, besagt die Stelle nicht Das zweite wesentlich 
jüngere Zitat betont gleichfalls den prinzipiellen Standpunkt: zum Schwur gehört die 
Nennung des Jahvenamens; indem dann aber am Schluß die Eidesleistung mit einer 
der Nebenbenennungen Gottes der Eidesleistung mit dem Jahvenamen gleichgesetzt 
wird, zeigt die Stelle, daß sie unter der letzteren den Schwur versteht, bei dem der 
späteren Sitte gemäß der Jahvename durch „Adonai' oder das absolute C B = „Name* 
ersetzt wurde. Diese beiden Ersatzausdrücke gehörten natürlich auch zu den Neben
bezeichnungen Gottes; deshalb kann Rab Aschi sagen, die Meinung, der Schwur habe 
beim Jahvenamen zu erfolgen, entspreche der andren Meinung, daß er bei einem der 
Nebennamen zu leisten sei. 

b. Schebu 4,13: Beschwört jemand andre zur Leistung des Zeugniseides mit Aleph-
Daleth V « ( = -j'-t«, dem gewöhnl. Ersatzwort für mn-), mit Jod-He n"* ( = mn», ge
meint ist hier das absolute so = Name, ebenfalls ein gang u. gäbes Ersatzwort für 
„Jahve*), mit "r.v (dem Allmächtigen), mit Ceba*oth, mit dem Gnädigen u. Barmherzigen, 
mit dem Langmütigen oder dem, der groß ist an Gnade (s. Ez 34,6), oder mit allen 
(übrigen) Nebenbenennungen v?a«», siehe, die sind schuldig (wenn sie wider besseres 
Wissen ihre Zeugenaussage abiebnen). 

C. In es 'Sn "^»f. (von Jafaqob b. Ascher) zu Sch ebu Kap. 4 Nr. 24 heißt es: 
„Von den Beteuerungsschwüren -noa Hjnaw (s. S. 321) bat R. Mosche b. Nachman ( f um 
1270) geschrieben, daß ein solcher weder des .Namens' ov (Ersatz für mn-) noch, 
einer Nebenbenennung «na» bedürfe.* — Man sagte einfach njuaw Schwur! oder ein 
gleichwertiges Wort. N ed 1,1: Alle Nebenbezeichnungen der Schwüre sind wie Schwüre 
(haben die gleiche rechtliche Bedeutung). || N ed 1,2: nnsap, Hjjnptj ("£««?) — (alles 
absichtliche Veränderungen von rma*?), oder hat einer mit »rn» (andere Lesarten: mit 
---vi», ara^e, absichtliche Veränderungen von -eis = Eid, Schwur) gelobt (geschworen), 
siehe, so sind das Nebenbezeichnungen •«-laa für nnaw Schwur. — Zu -rn« s. Levy 3,43. 

d. Belege s. S. 334 f. 

5,34—36: Auch n ich t be im Himmel , wei l er Got tes Thron ist ; 
" a u c h nicht bei der Erde , wei l s ie se iner Füße Schemel ist ; 
auch n ich t bei Jerusa lem, wei l sie des g r o ß e n Kön igs Stadt 
ist. 8 6 A u c h sol ls t du nicht bei deinem Haupte s chwören , we i l 

du n icht Ein Haar we iß machen kannst oder schwarz . 

5, 34 f. %: firjTe iv T(TJ ovgavy . . . (irjze iv %fj yij. Der Schwur beim 

Himmel u. bei der Erde galt nicht als Schwur. 
Sch e bu4,13: Sagt jemand, zum Zeugniseid auffordernd: Ich beschwöre euch . . . 

beim Himmel u. bei der Erde r->«a* o-qoa, so sind sie (die die Aufforderung hörten u. 
unrechtmäßigerweise ablehnten) straffrei (weil diese Beschwörungsformel keine bindende 
Kraft hatte). || Schebu 3 5 a : „Ich beschwöre euch bei dem Gnädigen tuBarmherzigen* 
(Sch ebu 4,13); das besagt, daß der „Gnädige* u. „Barmherzige* (Gottes-)Namen sind... • 
Abaje (t 338/39) hat gesagt: Unsre Mischna meint damit: ich beschwöre euch bei dem, 
der gnädig ist, bei dem, der barmherzig ist. Raba (f 352) antwortete: In diesem Fall 
könnte man sagen, daß mit „Himmel u. Erde* (Sch ebu4,13) ebenfalls der gemeint sei, 
dem Himmel u. Erde gehören (warum ist also der Schwur bei Himmel u. Erde in der 
Mischna abgelehnt?). Trifft denn das hier zu? Dort, weü es keinen andren gibt, der 
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barmherzig u. gnädig genannt wird, ist es bestimmt von dem gemeint, der gnädig, u. 
bestimmt von dem, der barmherzig ist. Hier aber, weil es solches gibt, was Himmel 
u. Erde genannt wird (nämlich der wirkliche Himmel n. die wirkliche Erde), so konnte 
er (bei seinem Schwur) vom (wirklichen) Himmel u. von der (wirklichen) Erde reden 
(u. nicht von dem, dem beide gehören). — Der Schwur bei Himmel u. Erde ist hiernach, 
weil zweideutig, von der Mischna abgelehnt worden. Aber aus der Ablehnnng erkennt 
man zugleich, daß der Schwur irgendwann üblich gewesen sein muß; Mt 5,34 zeigt 
uns dann, daß das in Jesu Tagen der Fall gewesen ist. — Anders ist die Beteuerungs
formel: „beim Himmel!" zu verstehn; hier ist „Himmel" metonymisch für „Gott" ge
setzt; die Formel ist also soviel wie: „bei Gott". Belege zu dieser Formel s.S. 334. || 
Midr EL 4,2 (74 b ) : R. Jehoschuaf sprach: Ich nehme Himmel u. Erde zu Zeugen, daß 
ich zu diesem (dem späteren R. Jischmafel, f um 135) das feste Vertrauen habe, daß 
« r (noch einst) in Israel Entscheidungen treffen wird. — „Ich nehme Himmel u, Erde 
zu Zeugen" sagt auch R. Jochanan b. Nuri (um 110) SLv 19,17 (352 a). 

ort -d-oovoq eativ rov &€ov... ort vnonodiov iariv %<av nodmv avxov. 
Jes 66,1: „Der Himmel ist mein Thron *»oa u. die Erde der Schemel nin meiner 

Füße." — LXX: 6 ovQavös fxov 9g6vos xai rj yrj vnono&tov xwv nodtäv fiov. Targ: Der 
Himmel ist der Thron meiner Herrlichkeit -*»p« «o-ns u. die Erde ein Schemel vor mir 
-tt-ip «äs. || Chag 1 2 a : Die Schule Scbammais sagte zur Schule Hillels (welche lehrte, 
«laß erst die Erde u. dann der Himmel erschaffen worden sei): Nach euren Worten 
macht ein Mensch den Fußschemel B|?r.->» u. hinterher den Sessel, wie es heißt Jes 
€6,1 : Der Himmel ist mein Thron usw. — Parallelstellen: pChag 2 ,77 c , 61; GnR 1 ( 3 8 ) ; 
LvR 36 (132 d ) . || Chag 14» zum Plural „Throne" Dn 7 , 9 : . . . R. Eifazar b. fAzarja (um 
100) sagte:. . . Der eine als Sessel, der andre als Fußbank; der Sessel um darauf zu 
sitzen, die Fußbank als Schemel seiner Füße, s. Jes 66,1. — Dasselbe Sanh 3 8 b . || Auch 
der Tempel zu Jerusalem wird einmal der „Fußschemel Gottes" genannt. SDt 11,16 
% 43: Rabban Gamliöl (IL, um 90), R. Jehoschuaf u. R. Eifazar b. fAzarja sprachen zu 
R. fAqiba: Sollen wir nicht weinen, daß die Heidenvölker, die den Götzen dienen, die 
den Nichtsen opfern u. die Götzenbilder anbeten, in Frieden u. Sicherheit wohnen, während 
die Stätte des Fußschemels ona p«a unsres Gottes (d. h. der Tempel) zur Brandstätte 
geworden u. zur Wohnung für das Wild des Feldes? — Parallelstelle: Mak 2 4 a . 

5, 35 23: fifjvs eig lIeooa6Xvpa. Eine Schwurformel mit dem Namen 
Jerusalem ist uns nicht begegnet, wohl aber kommt der Name in 
Entsagungsgelübden vor. 

N ed 1,3: Wenn jemand sagt: (Dies oder das soll mir sein) wie ein Opferlamm, wie 
die Stallungen (für die Opfertiere auf dem Tempelberg), wie Opferholz, wie das Altar
feuer, wie der Altar, wie der Tempel ferrn, wie Jerusalem —, oder hat er das Gelübde 
bei irgendeinem der Altargerätschaften abgelegt, so hat er, auch wenn er das Wort 
<jorban „Opfer" nicht erwähnt hat (wie es sonst bei Entsagungsgelübden üblich ist), 
gelobt wie mit dem Worte qorban. R. Jehuda (um 150) sagte: Wer sagt: (Dies oder das 
soll mir sein) „Jerusalem" (statt „wie Jerusalem"), hat gar nichts gesagt (Bertinoro: 
„wie Jerusalem'" d. h. wie die Opfer in Jerusalem.) — TN ed 1,2 f. (276): R. Jehuda (um 
150) sagte: Wer sagt: Jerusalem (soll mir sein, was ich von dem Deinigen genießen 
sollte)! hat gar nichts gesagt, weil er damit nur ein Opfer selbst zu geloben gedachte. — 
Wenn jemand sagt: Jerusalem, für Jer., wie Jer.; Tempel, für den T., wie der T.; 
Altar, für den A., wie der A soll mir sein, was ich von dem Deinigen genießen sollte 
(so nach der Wiener Handschrift), so ist es ihm verboten. (Dieser Satz ist der Meinung 
J ehudas entgegengesetzt) — Vgl. auch pNed 1,37 a, 23. 

5, 35 6 : nofoq . . . xov fieydXov ßaoiXätag. 
Ps48, 3: „Zion . . ., die Stadt des großen Königs" an r\\ip. Targ: K»''1,27 *W 

K??. LXX: r) nokts xov ßccotXiws xov peyäXov. — „Ein großer König" Vtn-i» r\\>p_ heißt 
Gott Ps 47,8 (Targ: an *ßq ) ; Ps 95, 3 (Targ: «*? a»,V»); Mal 1,14 (Targ: LXX 
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überall ßaoiXtvs fxs'yai. — In einer Auslegung von Qoh 9,14 f. heißt es GnR 33 (20 a > 
„Eine kleine Stadt", Qoh 9,14, das ist die Welt; „u. nur wenig Männer, darinnen", d a » 
ist das Geschlecht der Flut; „u. es zog gegen sie ein großer König u. umringte sie" 
das ist Gott. 

5,36 2): prjTe iv TJJ xeyaXij aov ofioafjg. — Der Gelöbnisschwur 
„beim Leben deines Hauptes" findet sich zB: 

Sanh 3, 2: War jemand einem andren zu einem Schwur verpflichtet u. der hat zu 
ihm gesagt: „Gelobe mir beim Leben deines Hauptes" rfis^ so kann er nach 
R. Melr (um 150) davon zurücktreten; die Gelehrten aber sagten: Er kann nicht zurück
treten (das Gelübde ist gültig). 

5,36 6 : ott ov dvvaaai fiiav iQi%ct Xsvxr]v noiijaai r) fis'Xaivav. 
Ähnlich sagt R. Alexandrai (um 270) LvR 19 (48 b ) : Wenn alle Völker der Welt 

zusammenkämen, um Einen Rabenflügel weiß zu machen ra'*"'» so würden sie es nicht 
vermögen. Ebenso wenn alle Völker der Welt zusammenkämen, um Ein Wort aus der 
Tora zu tilgen, so würden sie es nicht vermögen. — Parallelstelle: Midr HL 5,11. || 
Das Unvermögen des Menschen, Gotte das geringfügigste Schöpfungswerk nachzutun, 
wird gern in dieser Weise veranschaulicht: SDt 6, 5 § 3 2 : Wenn alle, die in die Welt 
gekommen sind, zusammenkämen, um Eine Mücke zu erschaffen u. in sie eine Seele zu 
legen, so würden sie es nicht vermögen. — Nach pSanh 7, 25 d , 48 ist R. Jose b. Zimra 
(um 220) Autor dieses Ausspruchs. Weitere Parallelen s. GnR 39 (24 c ) ; 84 (53 b ) ; Midr 
HL 1,3; P esiqR 43 (181 a). 

5, 36 ft: Noch einige andre der Schwur- u. Beteuerungsformeln in 
den altrabbin. Schriftwerken mögen hier genannt werden. 

a. bei Gott . Git 7 a : Rab Huna (f 297). . . sprach: Bei Gott n«n<sx:-! (das Verbot, 
den Bräutigam mit einem Kranz zu schmücken) stammt von den Rabbinen. II M Q 9 b : 
Rab Huna b. Chinena (um 300) saß vor Rab Chisda (f 309) u. sprach: (Daß Frauen sich 
schminken u. putzen dürfen) hat man nur von einer Jugendlichen, aber nicht von einer 
Alten gelehrt. Er antwortete: Bei Gott a-nbar! auch deine Mutter u. die Mutter deiner 
Mutter tut es u. selbst eine, die am Rand ihres Grabes steht; denn die Leute sagen: 
Die Sechzigjährige rennt wie die Sechsjährige zum Paukenschlag! — D-nssr: im Munde 
des Rab Chisda auch Berakh 2 4 b zweimal. 

b. be im Himmel (metonymisch = bei Gott). TChuIlin 2,24 (503) u. Midr Qoh 1,8: 
R. Elifezer b. Hyrkanos (um 90) sprach zu R. fAqiba (t um 135): Beim Himmel crson! 
du rufst eine Erinnerung in mir wach. — |i SDt 32, 3 § 806: R. Nehorai (um 150) ant
wortete dem R. Jose: Beim Himmel =*W3r-! so ist der Lauf der Welt: die Knappen 
kämpfen im Kriege, u. die Helden tragen den Sieg davon. — Dasselbe B°rakh 5 3 b ; 
Nazir 66 b . || Aboth R. Nathan 38: R. Schimfon b. Gamliel (um 140) sprach: Beim Himmel 
o-surri wenn ich so getan habe ( = so habe ich nicht getan). — |i Tafan 18 a u. RH 19 a 

heißt es: - s , sind wir nicht Brüder, sind wir nicht Kinder Eines Vaters u. Einer 
Mutter? — z-vv -s auch ExR42 (98 u ) : Der König sprach: o~va -a, zwei Perlen habe 
ich ihr aus meiner Hand in ihre Hand gegeben! — Diese Wortverbindung bedeutet 
aber nicht, wie Wettstein annimmt, einen Schwur, sondern *s ist Interjektion, also — 
o Himmel! = o Gott! 

C. bei der A l l m a c h t — beim Allmächtigen. Chag 1 5 b : R. Jochanan (t 279) 
sprach: Bei der Allmacht s r v : ; ! so seinem Lehrer zu fluchen! 

d. beim Tempel . Qid 71 : l : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Beim Tempel »bs-rl 
das haben wir in uusren Händen (wir vermögen es), aber was soll ich um? 

e. bei dieser W o h n u n g = beim Tempel. K cr 1,7 u. BB I66 a : Einmal kamen 
die Geflügelopfer in Jerusalem auf 2 Golddenare zu stehn. Da sprach R. Schimfon 
b. Gamliel (I., t 70 n. Chr.): Bei dieser Wohnung nvr. ich will nicht eher Nacht
ruhe halten, als bis sie auf 2 Silberdenare kommen! || K'th 2, 9: R. Zekharja, der 
Sohn des Fleischhauers (um 70 n.Chr.?) sagte: Bei dieser Wohnung! nicht ist ihre 
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(meiner Frau) Hand aus meiner Hand gekommen seit der Stunde, da die Heiden in 
Jerusalem eindrangen, bis sie wieder abzogen. — Dasselbe TK°th 3, 2 (263). 

/ . b e imTempe ld i ens t . Midr KL 4 ,2 : R. Jehoschuaf (um 90) sprach: Beim Tempel
dienst - 7 ^ 3 ? - ! ich weiche nicht von dannen, bis ich ihn (den späteren R. Jischmafel) 
ausgelöst (aus der Gefangenschaft losgekauft) habe. II SLv 19, 17 (352 a ) : R. Tarphon 
(um 100) sagte: Beim Tempeldienst! wenn es in diesem Zeitalter einen gibt, der zu
rechtzuweisen versteht! R. Eifazar b. fAzarja sagte: Beim T.! wenn es in diesem Zeit
alter einen gibt, der Zurechtweisung anzunehmen versteht! R. fAqiba sagte: Beim T.! 
wenn es in diesem Zeitalter einen gibt, der weiß, wie man zurechtweist. || Pesiq 
143 a : R. Jose, der Sohn der Damaszenerin (um 130) hat gesagt: Beim T.! ich bin aus 
Damaskus. || Weitere Beispiele s. Berakh 34 b ; Schab 127 b (3mal); Tafan 24 a (2mal); 
N ed 9 b ; Nazir 4 b ; BB l l a ; pQid 4, 65 c , 56. 

g. beim Altar . P esiq 168b : „Er (Nebukadnecar) hatte ihn (den Cedekia) bei Gott 
schwören lassen" 2 Chr. 36, 13. Wobei hatte er ihn schwören lassen? R. Jose 
b. Chanina (um 270) hat gesagt: Beim Altar ließ er ihn schwören. — In der Parallel
stelle Midr KL 2, 10: Beim inneren Altar (d. h. dem Rauchopferaltar); Midr Esth 1, 9: 
Bei den Hörnern des inneren Altars. Midr Qoh 9, 2: R Jose (um 150) hat gesagt: Beim 
Bunde ließ er ihn schwören. Rabbi hat gesagt: Beim Altar ließ er ihn schwören. — 
Vermutlich ist hier der Text verderbt. 

h. be im Bunde. P e s 381>: R. Elifezer (um 90) sprach zu mir (R. Elfai): Beim 
Bunde r - \ z - \ das sind die Worte, die dem Mose auf dem Sinai gesagt worden sind. — 
Die gleiche Beteuerungsformel im Munde des R. Eifazar b. fAzarja (um 100) pPea 
5,19b, 62. Ferner s. R. Jose in Anm. g. 

i. bei der Tora. TPea 3, 2 (21): Als ich (R. Elfai, um 110) kam u. es vor 
R. Eifazar b. fAzarja vortrug, sagte er zu mir: Bei der Tora n v r n ! das sind die 
Worte, die dem Mose auf dem Sinai gesagt worden sind. || f E r l 7 a : Rab Giddel 
(um 270) sprach: Bei der Tora, den Propheten u. den Hagiographen, daß Rab (f 247) 
so gesagt hat! || N ed 14" Bar: Wer bei der Tora mira gelobt, hat überhaupt nichts 
gesagt. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Er muß einen Gelehrten um Lösung (des 
Gelübdes) bitten. . . . Bar: Wer bei der Tora gelobt, hat überhaupt nichts gesagt; 
wenn er aber gelobt bei dem, was in ihr geschrieben ist, dann haben seine Worte 
Geltung; wenn er gelobt bei ihr (der Tora) u. bei dem, was in ihr geschrieben ist, 
so haben seine Worte Geltung. 

k. bei Mose. pDcmai 4, 24 a , 18: Als R. Chaggai (um 330) eintrat, sagten die 
Gelehrten (untereinander): Wird er auch hierbei sagen: „Bei Mose -vnl ich will den 
Grund angeben"? Da sagte er (wirklich): Bei Mose! ich will den Grund angeben. — 
Weitere Aussprüche des R. Chaggai mit dieser Beteuerung s. pJoma 1, 38 c , 62; pTafan 
4, 67 c , 59; pMl'g 4, 75 c , 5; pSanh 2, 19 d , 57. — Die gleiche Beteuerungsformel im 
Munde des Rab Saphra (um 320) Schab 101t>; ßeca 38 b; Sukka 38.b; Chullin 9 3 a ; im 
Munde Rabas (t 352) Chullin 93 a . 

/ . be im Schwur. K*th 77b : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) sprach zum Todes
engel: Beim Schwur sr^iava, daß ich nicht (aus dem Paradies) herauskomme! 

m. bei (deinem) Leben. Sehr häufige Beteuerungsformel. P s iq40 b : Rabban Jo
chanan b. Zakkai (t um 80) sprach zu seinen Schülern: Bei eurem Leben = a ~ - ! nicht 
der Tote verunreinigt u. nicht das Wasser macht rein; aber es ist eine Bestimmung 
des Königs aller Könige. || LvR 34 (131 d): R. Schimfon b. Jochai (um 150) sprach zu 
den Söhnen seiner Schwester: Bei eurem Leben Tia'-nl seit der Neujahrsnacht wußten 
wir, daß jene (von euch) 600 Denare erheben würden. — Noch in späterer Zeit rühmt 
Raba (f 352) an dem Bruderpaar R. Chanina u. R. Hoschafja (gegen 300), daß ihr 
Schwur gelautet habe: Beim Leben der Rabbinen, der Heiligen des Landes Israel 
P us 113 b . — II Auch Gott wird dieser Schwur oft in den Mund gelegt. LvR 34 (132 a): 
Man wird dich nennen: „Hersteller durchbrochener Mauern," „Erneuerer der Wege 
zum Wohnen" Jes 58, 12. R. Abin (um 370) hat im Namen des R. Berekhja (um 
340) gesagt: Gott spricht: Mir hätte es obgelegen diesen Bruch (den ein Verarmter 
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erleidet) zu verzäunen; da bist du (der Wohltäter des Armen) aufgetreten u. hast ihn 
verzäunt; bei deinem Leben T* r t> ich rechne es dir an, als ob du der wärest, von 
dem geschrieben steht Ps 106, 23: „Wenn nicht Mose, sein Auserwählter in den Riß 
(Bruch) getreten wäre vor ihm.' „Erneuerer der Wege zum Wohnen." R. Jehuda b. 
Simon (um 320) hat gesagt: Dieser Arme sitzt u. murrt: Was bin ich weniger als 
jener? Der sitzt auf seinem Lager, u. ich schlafe hier (etwa auf der Erde)! Der u. 
der schläft in seinem Hause u. ich hier! Da bist du (der Wohltäter der Armen) auf
getreten u. hast ihm gegeben; bei deinem Leben f - n , ich rechne es dir so an, als 
hättest du Frieden gemacht zwischen ihm u. mir (Gott). 

n. i ch w i l l den T r o s t ( Israels) n i ch t sehn = ich will keinen Anteil am 
messianischen Heil haben. Sanh 37 b Bar: R. Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.) hat 
gesagt: Ich will den Trost (Israels) nicht sehn, wenn ich nicht gesehen habe rann 
T - S - . xh> et« nansa || Chag 16 b ß a r : R. Jehuda b. Tabai (um 90 v. Chr.) hat ge
sagt: Ich will den Trost (Israels) nicht sehn, wenn ich nicht einen falschen Zeugen 
habe töten lassen »rsin *h oft ttqnaa n n - s . . . . — Dasselbe Mak 5b. 

O. ich wi l l me ine r K inde r ve r lu s t i g gehn -aa r « ncp«. SLv 1, 5 (23 a ) : 
R. Tarphon (um 100) sagte: Ich will meiner Kinder verlustig gehn, wenn ich nicht 
gebort habe Ebenso schwört R. T. SNu 10,8 § 75; pJoma 1,38 d , 32; Ohaloth 16,1; 
TAhil 15,12 (613); pSchab 16,15 c , 46; pHor 3, 47 d , 40; bSchab 116». 

5,37: Es sei aber euer W o r t : j a , j a ; nein, nein. 
Dem Gedanken nach nicht wesentlich verschieden von Jak 5,12; 

formell aber insofern anders, als das zweite rat u. ov in Jesu Aus
spruch nicht prädikativ, sondern lediglich als eine Verstärkung des 
ersten vaC u. ov gemeint ist. 

a. An die Fassung bei Jakobus erinnern folgende Stellen: SLv 19, 36 (363*): 
„Richtiges Epha u. richtiges Hin (-pn = »/e Epha) soll euch sein" Lv 19, 36. R. Jose 
b: Jehuda (um 180) sagte: Liegt nicht das Hin (bereits) im Epha u. heißt es nicht: 
Richtiges Epha? Warum heißt es in diesem Fall noch: Richtiges Hin soll euch sein? 
(Antwort): Das Nein itö soll ein richtiges u. das Ja (in Wortspiel mit r~) soll e m 

richtiges sein. — Dasselbe BM 49* mit der erläuternden Bemerkung des Abaje 
(t 338/39): Man soll nicht eins mit dem Munde reden u. ein andres im Herzen denken. II 
Midr Ruth 3, 18: R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Sch muöl b. Jicchaq (um 
300) gesagt: Das Ja p der Gerechten ist ein Ja -n, u. ihr Nein ix\ ein Nein "»kl 
vgl. Ruth 3, 18: „Der Mann wird nicht ruhen, er habe denn die Sache noch heute 
zum Abschluß gebracht." 

b. Der Fassung in Jesu Mund nähern sich folgende Aussprüche: Schebu 36*: 
R. Eifazar (um 270) hat gesagt: „Nein" ist ein Schwur, u. „ja" ist ein Schwur. Für 
„nein" als Schwur spricht Gn 9, 15: „Das Wasser soll nicht {*'-.) wieder zu einer 
Sündflut werden." Ferner heißt es Jes 54, 9: „Denn wie mit Noahs Wassern (so liest 
der Talmudtext) halt ich's damit, wo ich geschworen habe" usw. (also ist das ab Gn 
9, 15 als Schwur zu fassen). Aber woher, daß „ja" ( p ) ein Schwur ist? Das ist ein 
Vernunftschluß: daraus daß „nein" ein Schwur ist, folgt, daß auch „ja" ein Schwur 
ist. — Raba (t 352) hat gesagt: Das gilt aber nur von dem, der nein, nein zweimal, 
u. der ja, ja zweimal sagt; denn es heißt Gn 9, 11: „Nicht mehr soll alles Fleisch 
durch die Wasser der Sündflut ausgerottet werden, u. nicht soll mehr eine Sündflut 
kommen" (diese Sätze enthalten zweimal das Wort „nicht"); u. daraus, daß das „Nicht" 
zweimal steht, folgt, daß auch das „Ja" zweimal gesagt werden muß. || M ekh Ex 20,1 
(73bj : Die Israeliten antworteten bei der Gesetzgebung auf „nicht* i«V (d. h. bei einem 
Verbot) mit „nein" ini (das wollen wir nicht tun), u. auf „ja" p (bei einem Gebot) 
mit ja a n (das wollen wir tun); dasselbe ebenda als Ausspruch des R. Jischmafel 
(t um 135), während R. fAqiba (t um 135) sagte: Sie sagten auf „ja* ja! und auf „nicht* 
ja! p IK» *>»»i p p \y\ Vgl. hierzu Midr Ps 8 § 4. 
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C. Zur Verdoppelang des Ja und Nein s. M e g 3 2 a : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Woher, daß man sich der Himmelsstimme (Bath-Qol) bedienen darf? Weil es heißt 
Jes 30, 21: „Und deine Ohren werden das Wort hören hinter dir her, das da sagt.* 
Und zwar gilt das . . ., wenn die Stimme sagt: Ja, ja yn yn, oder wenn sie sagt: 
Nein, nein itcb -»iri. || SLv 18, 6 (337 a ) : „Ich bin Jahve euer Gott* Lv 18, 2. R. Schimfon 
b. Jochai (am 150) sagte: Derselbe, von dem es dort heißt Ex 20,2: .Ich bin Jahve 
dein Gott*, ich bin Jahve, dessen Herrschaft ihr in Ägypten auf euch genommen habt. 
Sie antworteten ihm: Ja, ja r m yn\ || M ekh Ex 20, 2 (73b) : Gott sprach zu den Israe
liten: Soll ich über euch König sein? Sie antworteten ihm: Ja, ja *ni -p. II Midr 
HL 1, 2 : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Ein Engel reichte bei der Gesetzgebung 
jedes Wort, das aus Gottes Munde ging, bei jedem Israeliten herum u. sprach zu ihm: 
Willst du dieses Wort auf dich nehmen? . . . Wenn ihm dann der Israelit antwortete,: 
Ja p ! dann sprach er weiter zu ihm: Willst du die Gottheit des Heiligen, gepriesen 
sei er! auf dich nehmen? u. wenn er ihm antwortete: Ja, ja p i p , dann küßte er 
ihn sofort auf seinen Mund.. . . || Ferner s. Anm b Sch'bu 36* Ende. — In allen diesen 
Stellen will das zweimalige Ja, bezw. Nein zur Verstärkung oder Bekräftigung des 
einfachen Ja oder Nein dienen, 

5,38: Ihr habt gehö r t , daß g e s a g t wurde : 
A u g e um A u g e , Zahn um Zahn. 

Ob das jus talionis in Jesu Tagen nach dem Buchstaben der Ge
setzesvorschrift Ex 21, 23 ff.; Lv 24,19 f. gehandhabt worden ist, läßt 
sich aus der rabbin. Literatur nicht beweisen. Nur die Einzelbestimmung 
Dt 19,19 ff., daß man dem falschen Zeugen antun solle, was er dem 
andren anzutun gedachte, ist auch noch in der nachchristlichen Zeit 
wenigstens zum Teil in Übung gewesen, a Nach Josephus hätte es vom 
Belieben des Verletzten abgehangen, ob die Verletzung durch eine 
Geldbuße oder durch die buchstäbliche Vollziehung der talio zu sühnen 
sei.b Die Mischna fordert, abgesehen von der Bestrafung der falschen 
Zeugen, nur Geldentschädigung, c Die exegetische Begründung dieser 
Einschränkung ist freilich gewaltsam, d 

a. SDt 19, 19 § 190 (109b): „Ihr sollt ihm (dem falschen Zeugen) antun, wie er 
gedachte, seinem Bruder es anzutun* Dt 19, 19: Wenn er ihm Geldverlust zuziehen 
wollte, so sollt ihr ihm Geldverlust zufügen; wenn Prügelstrafe (Geißelung), so sollt 
ihr ihm Prügelstrafe zufügen; wenn (Todes-)Strafe, so sollt ihr ihm (Todes-)Strafe 
zufügen. || Mak 1,1: Wie werden Zeugen als falsch behandelt? Sagten sie: „Wir be
zeugen gegen (den Priester) NN, daß er der Sohn einer Verstoßenen oder der Sohn 
einer Frau ist, welche das Schuhausziehen vollzogen hat* (Söhne solcher Frauen 
durften nicht als Priester amtieren), so sagt man nicht: „Dieser (der falsche Zeuge) 
werde an Stelle jenes als Sohn einer Verstoßenen oder als Sohn einer Frau, welche 
das Schuhausziehen vollzogen hat, behandelt*, sondern er erhält 40 Geißelhiebe. — 
Sagten sie: „Wir bezeugen gegen NN, daß er (wegen Totschlags) schuldig ist in eine 
Freistadt zu flüchten', so sagt man nicht: „Dieser flüchte an Stelle jenes in eine 
Freistadt*, sondern er erhält 40 Geißelhiebe. — Sagten sie: Wir bezeugen gegen NN, 
daß er seine Frau verstoßen u. ihr nicht ihre Eheverschreibung gegeben hat — es 
kann doch leicht sein, daß er ihr heute oder morgen ihre Eheverschreibung geben 
muß 1 — so sagt man: „(Er muß den Unterschied zahlen zwischen ihrer ganzen Ehe
verschreibung u. dem) was jemand für ihre Eheverschr. würde geben wollen*; denn 

1 Wenn er nämlich stirbt (dann ist die Summe aus dem.Nachlaß zu zahlen) oder 
sie wirklich verstößt, u. dann hätte der Mann, bezw. sein N., keinen Schaden erlitten. 

Strack n. B i l l erbeck . NT L 22 
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wenn sie verwitwet worden oder verstoßen worden ist (kommt ihr der ganze Betrag 
zu), u. wenn sie gestorben ist, beerbt sie ihr Mann.1 — Sagten sie: „Wir bezeugen 
gegen NN, daß er seinem Nächsten 1000 Zuz (etwa 650 Ji) schuldet unter der Be
dingung, sie innerhalb 30 Tage zu geben", er (der Schuldner) aber sagt „innerhalb 
10 Jahre", so sagt man: „(Er muß den Unterschied zahlen zwischen den 1000 Zuz u. dem) 
was jemand würde geben wollen, damit 1000 Zuz in seiner Hand seien, sei es, daß er 
(der Schuldner) innerhalb 30 Tage gibt dder daß er innerhalb 10 Jahre gibt." — Mak 
1,2: Sagten sie: „Wir bezeugen gegen NN, daß er seinem Nächsten 200 Zuz schul
det", u. sie wurden als falsch erfunden, so werden sie gegeißelt u. bezahlen; denn 
nicht das(selbe) Schriftwort, welches sie zur Geißelstrafe bringt,8 bringt sie (auch) zur 
Erstattung.3 So R. Melr (um 150). Aber die Gelehrten* sagten: Wer erstattet, wird 
nicht gegeißelt. — Mak 1,3: Sagten sie: „Wir bezeugen gegen NN, daß er 40 Geißel
hiebe verschuldet hat", u. sie wurden als falsch erfunden, so erhalten sie 80 Geißel
hiebe wegen: „Du sollst gegen deinen Nächsten nicht als falscher Zeuge aussagen* 
Ex 20, 16 u. wegen: „Ihr sollt ihm tun, wie er seinem Bruder zu tun gedacht hat* 
Dt 19, 19. So R. Meir. Aber die Gelehrten sagten: Sie erhalten nur 40 Geißelhiebe. 
Man teilt beim Gelde in drei Teile, aber nicht bei den Geißelhieben. Wie? Haben 
sie gegen jemand bezeugt, daß er seinem Nächsten 200 Zuz schuldet, u. sie wurden 
als falsch erfunden, so teilt man (die Strafsumme von 200 Zuz unter ihnen).5 Haben 
sie (aber) gegen jemand bezeugt, daß er 40 Geißelhiebe schuldig ist, u. sie wurden 
als falsch erfunden, so erhält jeder einzelne 40 G. — Mak 1, 6: Die falschen Zeugen 
werden erst getütet, wenn das Urteil (über den fälschlich von ihnen Beschuldigten) 
wirklich gefällt ist usw. 6 Mak 5̂ > Bar: R. J' huda b. Tabai (um 90 v. Chr.) hat ge
sagt: Ich will den Trost (Israels) nicht sehen, wenn ich nicht Einen falschen Zeugen 
habe hinrichten lassen (nachdem das Urteil über den von ihm fälschlich Beschuldigten 
gefällt war), um die Meinung der Sadduzäer auszuschließen, die sagten, daß falsche 
Zeugen erst hingerichtet würden, wenn der (fälschlich von ihnen Beschuldigte u. zu 
Unrecht) Verurteilte wirklich hingerichtet worden sei. Da erwiderte ihm Schimfon 
b. Schatach: Ich will den Trost nicht sehen, wenn du nicht unschuldig Blut vergossen 
hast; denn siehe, die Gelehrten haben gesagt: Falsche Zeugen werden erst hingerichtet, 
wenn b e i d e als falsche Zeugen erwiesen sind (also durfte Ein falscher Zeuge 
überhaupt nicht hingerichtet werden), und sie werden erst gegeißelt, wenn b e i d e 
als falsche Zeugen erwiesen sind. Sofort nahm R. J huda b. Tabai es auf sich, daß 
er (fernerhin) eine Entscheidung nur in Gegenwart des Schimfon b. Schatach treffen 
wolle; u. alle Tage seines Lebens warf sich R. Jehuda b. Tabai am Grabe jenes Zeugen 
nieder, u. seine Stimme wurde gehört, wie das Volk meinte, die Stimme des Hin
gerichteten; er aber sagte: Meine Stimme ist es; ihr werdet es morgen (bald) erfahren: 
dieser (d. h. ich) wird sterben, u. dann wird seine Stimme nicht mehr gehört werden. — 
Die Parallelstellen s. im Exkurs: Pharisäer u. Sadduzäer Nr. 4, B, c. 

b. Joseph. Antiq.4,8, 35: Wer verstümmelt (das Auge geblendet) hat, soll das 
Gleiche erleiden, indem er dessen beraubt wird, wessen er einen andren beraubt hat, 
es sei denn, daß der Verstümmelte vorzieht, eine Geldentschädigung zu nehmen. Denn 
das Gesetz gibt dem, der den Schaden erlitten hat, Vollmacht, den Schaden, den er 

1 Der Ankauf einer Eheverschreibung durch einen Dritteu ist also für diesen ein 
Risiko, da sie für ihn wertlos wird, wenn die Frau vor dem Manne stirbt. 

* Ex 20, 16: Du sollst gegen deinen Nächsten nicht als falscher Zeuge aussagen. 
3 Dt 19, 19: Ihr sollt ihm tun, wie er seinem Bruder zu tun gedachte. 
4 Die Gelehrten (nach denen die Halakha ist) schließen aus dem Sing. Dt 25, 2 

„seinem Frevel", daß, wie nur Eine Verschuldung, so auch nur Eine btrafe. 
6 BB 3, 4 ein ähnliches Beispiel der Teilung der zu zahlenden Summe auf die 

falschen Zeugen. Der, welchen man schädigen wollte, soll volle, aber nur einmalige 
Entschädigung erhalten. 

6 Nach den Sadduzäern erst, wenn der von ihnen Beschuldigte tatsächlich hin
gerichtet war. 
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erfahren hat, abzuschätzen, u. gesteht ihm dies zu, wenn er nicht schärfer vorgehn 
will (d. h. die Verstümmelung des Verstümmlers fordert). 

C. BQ 8,1: Wer einem andren eine Verletzung beibringt, der ist ihm wegen fünferlei 
(Ersatz) schuldig: wegen des Schadens, wegen des Schmerzes, wegen der Kurkosten, 
wegen der Versäumnis u. wegen der Beschämung. Wegen des Schadens, auf welche 
Weise? (d. h. auf welche Weise wird der Schadenersatz festgestellt?) Hat er ihm sein 
Auge geblendet, seine Hand abgehauen, seinen Fuß gebrochen, so sieht man ihn (den 
Verletzten) an, als wäre er ein Sklave, der auf dem Markt verkauft werden soll; dann 
schätzt man ihn, wieviel er (vor der Verletzung) wert war u. wieviel er (jetzt) wert ist. — 
Berechnung der Schmerzensgelder. Hat man jemand mit einem Spieß gebrannt oder 
mit einem Nagel, wenn auch nur auf dem Nagel (seiner Hand oder seines Fußes), an 
einer Stelle, an der man keine Wunde verursachte, so schätzt man, wieviel ein Mensch 
seinesgleichen wohl nehmen (verlangen) würde, wenn er sich in dieser Weise sollte 
Schmerz verursachen lassen. — Kurkosten. Hat man einen geschlagen, so muß man 
ihn heilen lassen. Entstehen an ihm Geschwüre, so ist man, falls sie infolge des 
Schlages entstehen, schuldig (die Kurkosten zu tragen); entstehen sie aber nicht infolge 
des Schlages, so ist man frei. War die Wunde mehrfach (fast) geheilt u. wieder
aufgebrochen, so muß man ihn heilen lassen: war sie aber völlig ausgeheilt, so braucht 
man ihn nicht heilen zu lassen. — Berechnung der Versäumnisentschädigung. Man 
sieht ihn (den Verletzten) an, als wäre er Hüter eines Kürbisfeldes (u. berechnet hier
nach seinen Ausfall an Verdienst; eine höher zu bewertende Tätigkeit legt man aber 
der Berechnung nicht zugrunde), weil er (der Täter) ihm (dem Verletzten) den Wert 
seiner Hand oder seines Fußes bereits bezahlt hat (nämlich bei Festsetzung des Schaden
ersatzes). — Entschädigung für Beschämung. Diese richtet sich ganz nach der Stellung 
dessen, der sie verursacht, u. nach der Stellung dessen, der sie erlitten hat. Wer einem 
Nackten oder einem Blinden oder einem Schlafenden eine Beschämung verursacht, der 
ist schuldig (Entschädigung zu zahlen); ein Schlafender aber, der Beschämung ver
ursacht, ist frei. Fiel einer vom Dach u. verursachte dadurch einem andren eine Ver
letzung u. eine Beschämung, so ist er wegen der Verletzung (zu Schadenersatz) ver
pflichtet, aber frei wegeu der Beschämung; denn es heißt (Dt 25, 11): „Sie streckt ihre 
Hand aus u. faßt ihn bei den Schamteilen." Man ist also wegen Beschämung nur dann 
schuldig, wenn man sie beabsichtigt hatte. — Parallelstelle: TBQ», 1—4.12. 

d. M e khEx21,23 : „Wenn aber ein Leibesschade r s * entsteht* Ex 21, 23; mit 
„Leibesschade* ist der Tod gemeint; wenn auch kein Beweis, so ist eine Hindeutung 
Gn42,4: „Es möchte ihn ein Schaden ( = Tod) treffen.* — „So gib Leben um Leben* 
Ex 21,23; Leben soll er zahlen u. nicht soll er Geld statt des Lebens zahlen. Rabbi 
sagte: „Leben für Leben", damit ist eine Geldentschädigung gemeint. Du sagst „Geld
entschädigung"; ist nicht doch vielmehr damit die Tötung gemeint? Siehe, du mußt 
folgern: hier ist vom Geben (1. H S T S statt n r - » n ) die Rede u. dort (Vers 22) ist vom 
Geben die Rede; wie dort (Vers 22) Geld gemeint ist, so ist auch hier (Vers 23) Geld 
gemeint. (Nach Sanh 7 9 a ; 87b bezieht sich die hier vorliegende Meinungsverschieden
heit auf die Frage, ob Todesstrafe oder Geldstrafe über denjenigen zu verhängen sei, 
der einen bestimmten Menschen zu töten beabsichtigte, aber aus Versehen einen andren 
erschlug.) — „Auge um Auge" Ex 21, 24; damit ist Geldentschädigung gemeint. Du 
sagst „G.", oder nicht doch vielmehr das wirkliche „Auge"? R. Eifazar (b.Schammuaf, 
um 150) sagte: Wer ein Stück Vieh totschlägt, soll es erstatten, u. wer einen Menschen 
totschlägt, soll getötet werden (Lv24, 21). Es vergleicht die Schrift die Verletzungen 
eines Menschen mit den Verletzungen eines Viehs: wie die Verletzungen eines Viehs 
zu Schadenersatz verpflichten, so auch die Verletzungen eines Menschen. R. Jicchaq 

um 150) sagte: Siehe, es heißt Ex 21, 30: „Falls ihm (dem Besitzer eines stößigen 
Rindes) eine Sühne auferlegt wird." Da ist der Schluß vom Schweren auf das Leichte 
angebracht: wenn an einer Stelle, wo von der Todesstrafe geredet wird, die Schrift 
anr eine Geldstrafe festsetzt (vgl. Ex 21, 29. 30), sollte sie da nicht erst recht hier 
(Ex 21,24), wo nicht von der Todesstrafe geredet wird, nur eine Geldstrafe festsetzen? \\ 

22* 
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SLv 24,20 (425 a ) : Wenn einer eines andren Ange geblendet hat, blendet man etwa 
auch sein Auge? Wenn einer eines andren Hand abgehauen hat, haut man auch seine 
Hand ab? Wenn einer eines andren Fuß gebrochen hat, bricht man auch seinen Füll? 
Die Schrift sagt lehrend Lv 24, 21: „Wer ein Stück Vieh schlägt, wer einen Menschen 
schlägt": wie der Schläger eines Viehs zu Schadenersatz verpflichtet ist, so auch der 
Schläger eines Menschen. Wenn du aber sagen wolltest: „Ihr dürft nicht Lösegeld an
nehmen für die Person eines Mörders" (Nu 35, 31), so heißt das: für den Mörder 
darfst du kein Lösegeld nehmen, wohl aber für Gliedmaßen. — Dasselbe als Bar 
BQ 83b. |! BQ 83b Bar: R. Dosethai b. Jehuda (um 180) sagte: „Auge um Auge"; damit 
ist Geldentschädigung gemeint ( = Wert des Auges für das Auge). Du sagst „G.", 
oder nicht doch vielmehr das wirkliche Auge? Siehe, wenn das Auge des einen (des 
Verletzten) groß war u. das Auge des andren (des Verletzenden) klein ist, wie kann 
ich da auf diesen das Schriftwort anwenden: „Auge um Auge"!? — Das. 8 4 a Bar: 
R. Schimfon b. Jochai (um 150) sagte: „Auge um Auge"; damit ist Geldentschädigung 
gemeint. Du sagst ,G." , oder nicht doch vielmehr das wirkliche Auge? Siehe, wenn 
er blind war u. blendete, oder verstümmelt u. verstümmelte, oder lahm u. machte 
lahm, wie kann ich bei einem solchen das Wort in Anwendung bringen: „Auge um 
Auge"!? Und die Tora sagt* doch: „Ein Recht soll euch sein" Lv24, 22, d.h. ein 
Recht, das für euch alle das gleiche ist (also muß auch eine auf alle gleicherweise 
anwendbare Strafe festgesetzt sein, u. das ist die Geldentschädigung). || BQ 8 4 a : In der 
Schule des R. Jischmafel (t um 135) wurde gelehrt: Eine Schriftstelle sagt: „Wie er 
einen Leibesfehler einem Menschen auferlegt (beigebracht) hat, so soll ihm auferlegt 
werden" Lv 24,20; mit dem (letzteren) Auferlegen ist nichts andres als eine Geldstrafe 
gemeint. Demnach müßten aber auch die Worte: „Wie er auferlegt hat" von Geld 
handeln! Die Schule des R. Jischmafel benützte zur Deutung ein überflüssiges Schrift
wort: wenn es heißt (Lv24,19): „Falls jemand seinem Nächsten einen Leibesfehler 
beibringt, so soll, wie er getan hat, ihm getan werden", was sollen da noch die (tauto-
logischen) Worte (Vers20): „So soll ihm beigebracht (auferlegt) werden"? Daraus ent
nehme ich, daß Geld gemeint ist. Was sollen dann aber die W orte (Vers 20): „Wie er einem 
Menschen einen Leibesfehler beigebracht hat" ? (Antwort:) Weil er schreiben wollte: „So 
soll ihm beigebracht werden", schrieb er auch: „Wie er einem Menschen einen Leibesfehler 
beigebracht hat." — In der Schule des R.Chijja (I., um 200) wurde gelehrt: Eine Schrift
stelle sagt: „Hand für Hand (Dt 19, 21); das ist etwas, was aus einer Hand in die 
andre gegeben wird; u. was ist das? Das ist das Geld. Demnach müßte dann aber 
auch ebenso erklärt werden: „Fuß für Fuß' (das.)! Die Schule des R. Chijja benützte 
zur Deutung ein überflüssiges Schriftwort: wenn es heißt (Dt 19,19): „So sollt ihr ihm 
antun, wie er gedachte seinem Bruder anzutun', u. wenn du meinst, daß das wört
lich zu verstehn sei, was sollen dann noch die (tautologischen) Worte (Vers 21): „Hand 
für Hand"? Daraus entnehme ich, daß Geld gemeint ist. Wozu stehn dann aber die 
Worte: „Fuß für Fuß"? Weil geschrieben steht: „Hand für Hand«, schrieb er (Gott) 
auch: „Fuß für Fuß" (ohne daß diese Worte eine besondere Bedeutung haben). 

Nur R. Eli?ezer (um 90), der häufig die ältere Halakha der Schule 
Schammais vertritt, hat an der buchstäblichen Deutung des »Auge um 
Auge" festgehalten. BQ 8 4 a Bar heißt es ausdrücklich: R. Eli'ezer 
sagte: „Auge um Auge", damit ist das wirkliche Auge gemeint. Auch 
den Boethusäern (Gruppe innerhalb der sadduzäischen Partei) wird 
die wörtliche Deutung von Ex 21, 24 nachgesagt, s. M eg Ta*an 4 im 
Exkurs: Pharisäer u. Sadduzäer 4Bc . — Nimmt man die Worte des 
Josephus ( 8 . Anm. b) hinzu, nach denen es dem Verletzten freistand, 
seinen Gegner in derselben Weise verstümmeln zu lassen, in der dieser 
ihn verstümmelt hatte: so wird man die Möglichkeit nicht in Abrede 
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stellen können, daß in Jesu Tagen das jus talionis noch in buchstäb
licher Weise vollstreckt worden ist. Auch das Bemühen der Mischna
lehrer des 2. Jahrh., die wörtliche Deutung des »Auge um Auge" als 
unmöglich zu erweisen u. die Umdeutung der Worte in eine Geld
entschädigung biblisch zu begründen, spricht dafür, daß die neue 
halakhische Praxis damals noch ziemlich jung gewesen ist. Doch fehlt 
es an positiven Beweisen. 

5,39: Ich aber sage euch , dem Bösen (Gdtt losen) n icht 
zu w ide r s t ehen ; sondern wenn dich e iner auf die r ech te 

W a n g e s c h l ä g t , so wende ihm auch die andre zu. 

31 fir} artunijvm. „Nachgiebig sein" wird ausgedrückt durch *>? "»^r» 
•nrvtaa = „über seine Eigenschaften, seine Eigenart hinausgehn", d h. 
vom eignen Wunsch u. Willen Abstand nehmen, nicht auf seinem Kopf 
bestehn. — Verwandt damit ist die Redensart i^n rnwhp -o? = 
„handeln nach innen zu von der Linie des Rechts", d.h. nicht noch 
etwa mehr fordern, als das strikte Recht zuläßt, auch nicht auf dem 
Buchstaben des Rechts bestehen, sondern sich innerhalb oder diesseits 
von der Linie des Rechts halten, nachgiebig mit weniger zufrieden 
sein, als man nach dem Recht fordern könnte. — Die Nachgiebigkeit 
wird als Tugend anerkannt u. empfohlen zB: 

Tafan 25*>: Einmal trat R. Elifezer (um 90, bei einem Fastengottesdienst) vor die 
Lade u. sprach 24 Lobsprfiche;1 aber er wurde nicht erhört (es fiel kein Regen). Nach 
ihm trat R. fAqiba (f um 135) vor die Lade u. sprach: „Unser Vater, unser König, wir 
haben keinen König außer dir; unser Vater, unser König, um deinetwillen erbarme 
dich Uber uns!" Da gingen Regengüsse nieder. Als die Rabbinen darüber murrten 
(daß R. Elifezer auf diese Weise vor allem Volk bloßgestellt wurde), ging eine Himmels
stimme aus, welche rief: Nicht weil dieser (R. fAq.) größer ist als jener, sondern weil 
dieser nachgiebig ist vrn-tq hy -ras* u. jener nicht nachgiebig ist. || M e g 2 8 a : R. fAqiba 
(f um 135) fragte den R. Nechonja den Älteren: 3 Wodurch hast du dein hohes Alter 
erreicht? . . . Er antwortete ihm: Mein lebelang habe ich keine Geschenke angenommen 
u. habe nicht auf meiner Art bestanden T I T S by -r-ms töi . . . Denn Raba (f 352) 
hat gesagt: Wer nachgiebig ist I T « O by i-aywn, bei dem geht man (-= Gott) über 
alle seine Sünden hinweg, s. Micha 7,18. — Der Ausspruch Rabas auch Joma 2 3 a . || 
Zu r"Tt r*n99 o'JtT's s. den Exkurs: „Vorbemerkungen zur Bergpredigt" Nr. 3 gegen Ende. 

Entfernt klingt an Mt 5,39 an BQ 92 b : Raba (f 352) sprach zu Rabbah b. Mari 
(um 320): Woher (aus der Schrift) läßt sich das Sprichwort der Rabbanan beweisen: 
„Nennen dich deine Genossen einen Esel, so lege dir einen Sattel auf"? „Er ant
wortete ihm: Weil geschrieben steht (Gn 16, 8): „(Der Engel) sprach: Hagar, Sklavin 
der Sarai, woher bist du gekommen u. wohin gehst du? Sie antwortete: Ich fliehe 
vor Sarai, meiner Herrin." (Hagar erkennt die Anrede „Sklavin" damit an, daß sie 
Sara „Herrin" nennt.) — In der palästin. Tradition lautet das Sprichwort nach GnR 45 (28 d ) : 
Wenn dir Einer sagt: „Deine Ohren sind Eselsohren", kümmre dich nicht darum; 
sagen es dir aber zwei, dann bestelle dir die Halfter (1. -a-^c = tpoQßr), statt -s—t) 
Abraham sprach (Gn 16, 6): Siehe, deine Sklavin ist in deiner Hand; der Engel sprach 
(Vers 8): Hagar, Sklavin der Sarai; u. Hagar sprach: Sarai, meine Herrin. — || Eher läßt 

1 Das Achtzehn-Gebet, die 6 Einschübe zwischen dessen 7. u. 8. Benediktion, die 
Tafan 2, 3 aufgezählt sind; vgl. TTafan 2, 9. 

3 Gemeint ist Nachum aus Gimzo, der Lehrer des R. fAqiba, s. Einl. 122. 
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sich vergleichen BQ 9 3 a : R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Immer gehöre der Mensch 
zu den Verfolgten u. nicht zu den Verfolgern; denn du hast keinen unter den Vögeln, 
der mehr verfolgt würde als die Tauben u. die jungen Tauben; u. doch hat die Schrift 
sie als tauglich für den Altar erklärt. | Schab 88 b: Die gedrückt (gedemütigt) werden 
u. nicht wiederbedrücken, die ihre Schmähung anhören u. sie nicht erwidern, die aus 
Liebe (zu Gott) handeln u. über Leiden (Züchtigungen) sich freuen — über die sagt die 
Schrift: „Die ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht" Ri 5 ^ 1 . | 
B°rakh 17": Wenn Mar bar Rabina (gegen 400) sein Gebet (d. h. das Achtzehngebet) 
beendigt hatte, pflegte er so zu sprechen: Mein Gott, behüte meine Zunge vor Bösem 
u. meine Lippen, daß sie nicht Trug reden (vgl. Ps 34, 14); dem, der mir flucht, schweige 
meine Seele, ineine Seele sei wie der Erdstaub für jedermann (der von jedermann zer
treten wird). 

Daneben findet sich der andre Grundsatz Sanh 72 a : Die Tora (es scheint an Ex 22,1 
gedacht zu sein) sagt: Wenn dich einer töten will, komme ihm zuvor u. töte ihn. — 
Midr Ps 56 § 1 (147b): „Bleib nicht stehn beim Blut deines Nächsten" Lv 19,16 (so der 
Midr); wenn einer über dich kommt, um dich zu töten, u. du kannst ihn überwältigen, 
dann steh nicht still u. sprich nicht: „Ich verschulde mich an seinem Blut", u. über
lege nicht in deinem Herzen, sondern töte ihn sofort; ebenso sagt das Sprichwort: 
Komm dem Mörder zuvor, ehe er dich mordet. — Das Sprichwort als Torawort auch 
B'rakh 5 8 a ; 62b. 

5, 39 SB: dXX' oariq as qani&i slg trjv degtäv (fiayova, atqsxpov a»T(ji xai 
etjv aXXip> wird Beth ha-Midr 5,61 wiedergegeben mit: ? s . . . 1 3 3 1 D K I 

•psvi T & 05 i3 rraa sasüri; s. zu Mt 10,2. Diesem Ausspruch gegenüber 
vgl. die Straf bestimmungen wegen tätlicher Beleidigung. 

BQ 8, 6: Wenn jemand seinen Nächsten (— einen andren) schlägt, so zahlt er ihm 
einen Sek? (etwa 2,50 JC für den Schimpf); R. Jchuda (um 150) sagte im Namen des 
R. Jose, des Galiläers (um 110): Eine Mine (65 Jl). Gab er ihm eine Ohrfeige, so zahlt 
er ihm 200 Zuz ( = zwei Minen). Geschah es mit verkehrter Hand (wodurch zu g rößerem 
Schimpf die rechte Backe getroffen wurde), so zahlt er ihm 400 Zuz. Zerrte er ihn an 
seinem Ohr, riß er ihn an seinen Haaren, spie er aus daß ihn der Speichel traf, riß 
er ihm seinen Mantel ab, entblößte er das Haar eines Weibes auf der Straße — so zahlt 
er 400 Zuz. Das ist die Regel: alles entsprechend der Ehre (des tätlich Beleidigten). 
R. fAqiba (f um 135) hat gesagt: Selbst die Ärmsten in Israel sieht man an als Kinder 
freier Männer, die in ihrem Vermögensstand herabgekommen sind; denn sie sind Kinder 
Abrahams, Isaaks u. Jakobs. || BQ 8,7: Auch wenn er (der Verletzende u. Beleidigende) 
ihm das Geld gegeben hat, so wird ihm doch nicht verziehen, bis er ihn (um Ver
zeihung) gebeten hat; denn es heißt (Gn 20, 7): „Nun gib das Weib des Mannes zu
rück, . . . u. er möge fttr dich beten* (Abrahams Fürbitte als Beweis für stattgehabte 
Versöhnung gefaßt). Und woher läßt sich beweisen, daß derjenige, der ihm (dem Be
leidiger) nicht verzeiht, ein grausamer Mensch ist? Weil es heißt (Gn 20,17): „Abraham 
betete zu Gott u. Gott heilte den Abimelekh.* — TBQ 9, 29 f. lautet die Parallele zu 
den letzten Sätzen: Auch wenn der, der einen andren verletzt hat, dem Verletzten 
nicht Abbitte leistet, muß der Verletzte für jenen um Erbarmen bitten nach Gn20,17 
u. Hi 42, 8. 10. R. J'huda (um 150) hat im Namen des Rabban Gamliöl (um 90) gesagt: 
Siehe, es heißt (Dt 13, 18): „Damit Jahve dir Erbarmen schenke u. sich dein erbarme." 
Das sei als Zeichen in deiner Hand: wenn du barmherzig bist, erbarmt sich der Barm
herzige ( = Gott) deine! - - Darauf folgt in § 31: Hat einer (einen andren) mit der 
umgekehrten Hand, mit Papier, mit einer Schreibtafel, mit nicht bearbeiteten Fellen, 
mit einem Pack Schriftstücke, die sich in seinen Händen befanden, geschlagen, so 
zahlt er 400 Zuz, uicht weil es ein Schmerz verursachender, sondern weil es ein Schimpf 
bereitender Schlag ist, s. Ps 3, 8; Micha 4, 14: Jes 50, 6. — Vgl. auch SLv 24,19. |t 
Sanh 58b : R. Chanina (um 225) hat gesagt: E» Teide (Goi = Nichtisraelit), der einen 
Israeliten schlägt, ist des Todes schuldig; de« heißt (Ex 2,12): „Er (Mose) wandte 
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sich hierin u. dorthin u. sah, daß kein Mensch da war; da erschlag er den Ägypter" 
(der zuvor einen Israeliten geschlagen hatte Ex 2,11). Ferner hat R. Chanina gesagt: 
Wer auf die Wange eines Israeliten schlägt, ist wie einer, der auf die Wange der 
Schekhina (Gottes) schlägt, s. Spr 20,25: „Wer einen Menschen schlägt, schlägt den 
Heiligen auf die Wange" (der Midr deutet «p^a Fallstrick = »pia oder s*p« schlagend; 
s^tt Mensch — Israelit nach Ez34,31, vgl. BM 114b; sb« als Denominativum von y*b 
Wange). Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Wer seine Hand gegen einen andren 
erhebt, wird, auch wenn er ihn noch nicht geschlagen hat, ein Frevler genannt, s. 
Ex 2,13: Er sprach zu dem Frevler (so der Midr): „Warum willst du deinen Nächsten 
schlagen?" Warum „hast du geschlagen"? heißt es nicht, sondern warum „ w i l l s t 
du schlagen"? Obwohl er ihn also noch nicht geschlagen hat, heißt er doch ein Frevler. 
R. Zefiri (um 250) hat gesagt, R. Chanina hat gesagt: Ein solcher wird ein Sünder ge
nannt, 8. 13m 2,16: „Wenn nicht, so nehme ich es mit Gewalt"; u. darauf heißt es 
Vers 17: „Die Sünde der Jünglinge war sehr groß." Rab Huna (t 297) hat gesagt: Ab
gehauen soll seine Hand werden! s. Hi 38,15: „Der erhobene Arm werde zerschmettert!" 
Rab Huna ließ eine (solche) Hand (einmal wirklich) abhauen. R. Eifazar (b. Pedath, 
um 270) sagte: Für einen solchen gibt es keine andere Rettung als das Grab, s. 
Hi 22, 8: „Der Mann der Faust — für ihn die Erde" ( = Grab im Sinn des Midr). 

5,40: Dem, der mit dir rechten u. dein U n t e r g e w a n d 
nehmen wi l l , lau auch den Mantel. 

31 ttf) x^iXovti rsoi xQt&rjvcu. 
Aboth 5,10: Eine vierfache Gesinnung (bei der Frage nach dem Mein u. Dein) 

gibt es unter den Menschen: wer sagt: „Das Meine ist mein u. das Deine ist dein", 
das ist die Art der Mittelmäßigen: andere sagen: das ist die Art Sodoms. „Das 
Meine ist dein u. das Deine ist mein", das ist die Art des fAm ha-arec (des Gesetzes
unkundigen). „Das Meine ist dein u. das Deine ist dein", das ist der Fromme. „Das 
Deine ist mein u. das Meine ist mein", das ist der Frevler. 

18 xiroiv = rp/ns, aram. XJÜDS, Knopps, ein langes, mit Ärmeln ver
sehenes Kleid, das auf bloßem Leib getragen wurde; s. zu 10, 9 f. 

Schab 140b: Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Wenn sich ein Gelehrter einen Leib
rock wztrs kaufen will, dann kaufe er ihn von den Leuten in Nehar-Abba u. lasse 
ihn alle 30 Tage einmal waschen. Daß er dann 12 Monate halten wird, dafür ver
bürge ich mich. Was bedeutet sr-:r-a? Es bedeutet rtxs «r^s, schöne Genossen
schaft (d. h. ein Kleid, in welchem man sich in guter Gesellschaft kann sehen lassen. 
Die Erklärung hat nur volksetymologischen Wert). 

(S T O ificaiov = n^to, srobb, rr&a Obergewand, Mantel, dem Armen 
des Nachts zugleich als Decke dienend Ex 22, 25. 

M ekh Ex 22,25 f.: „Wenn du das Gewand deines Nächsten als Pfand nimmst" 
Ex 22, 25. R. Jischmafel (f um 135) sagte: Die Schrift will dich lehren, daß, wenn 
du ein Pflichtgebot erfüllst, du das Deine empfangen wirst (die Erfüllung des Gebotes 
ist ein Unterpfand, daß man keinen Verlust erleiden wird). „Sollst du es ihm bis 
zum Sonnenuntergang zurückgeben"; damit ist gemeint, daß man ihm die Tagesdecke 
für den ganzen Tag zurückgeben soll. Hier höre ich nur von der Tagesdecke, daß 
man sie ihm für den ganzen Tag zurückgeben soll; woher auch in bezug auf die 
nächtliche Decke, daß man sie ihm für die ganze Nacht zurückgeben soll? Die Schrift 
sagt lehrend: „Du sollst ihm das Pfand zurückgeben, wenn die Sonne untergeht" 
Dt 24,13. Von hier aus hat man gesagt: Man nimmt eine Tagesdecke als Pfand die 
Nacht hindurch u. eine nächtliche Decke den Tag hindurch. „Denn das (Gewand) allein 
ist seine Bedeckung" Ex 22, 26, das bezieht sich auf den Mantel mits; „das ist sein 
Gewand für den Leib" (das.), das bezieht sich auf das Hemde psVn; „worin soll er 
liegen?" (das.), das schließt die Fe" ! "wlage mit ein. R.Nathan (um 160) sagte: Siehe, 
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wenn einer vor Gott schuldig befunden ist, seinem Nächsten eine Mine ( = 100 Zuz) 
zu zahlen, u. er hat eine Bedeckung im Werte von 200 Zuz um, so darf er (der 
Gläubiger) nicht zu ihm sagen: Verkaufe deine Bedeckung u. halle dich in eine im 
Werte von einer Mine u. gib mir die (andre) Mine. Deshalb heifit es: „Denn es (das 
Gewand) ist seine Bedeckung"; du bist nicht berechtigt, ihm seine Bedeckung vor
zuenthalten, die seinem Körper (Fleisch) angemessen ist (warme Kleidung im Winter, 
leichte Kleidung im Sommer). — Zum Teil als Bar BM 114b; pBM » , 12b, 20. 

5,41: Und wenn dich einer nö t ig t , eine Meile zu laufen, 
so g e h e mit ihm zwei . 

Dieser Ausspruch Jesu wird zitiert Beth ha-Midr 5, 61: nöio -n» -j*> 
niMiB las -p*; s. zu Mt 10,2 29. 

% dyyaqeia, ins Rabbinische übergegangen als K ^ M R , bedeutet Fron
dienst; davon ayyaQsveiv = Menschen oder Tiere zu einer Dienstleistung 
zwingen, a Ein solcher Zwang galt als verwerflich.b Dagegen wurde 
das freiwillige Ehrengeleit, das man einem Lehrer usw. gab, als löblich 
u. verdienstlich angesehen, c 

a. BM 6, 3: Mietet einer einen E s e l . . . u. dieser wird (unterwegs) zum Fron
dienst weggenommen tr-sstt r'bys, so kann der Vermieter zum Mieter sagen: Siehe, 
das Deinige war vor dir! (Was du zu fordern hattest, ist dir geworden; der Ver
mieter braucht also keinen Ersatz zu stellen.) — Anders lautet die Entscheidung in 
TBM 7, 7 (38H). || TBM 7, 8 (386): Wenn sich jemand einen Arbeiter mietet u. dieser 
wird zum Frondienst herangezogen, so kann er nicht zu ihm sagen: Siehe, dieser ist 
vor dir! sondern er gibt ihm seinen Lohn für das, was er gearbeitet hat. II Joma 3 5 b : 
Von R. Ehazar b. Charsom (einem reichen Priester zur Zeit des Tempelbestandes) 
hat man erzählt, daß ihm sein Vater tausend Städte auf dem Lande u. ihnen ent
sprechend tausend Schiffe auf dem Meer hinterließ: u. täglich nahm er (trotzdem) 
einen Schlauch mit Mehl auf seine Schulter u. zog von Stadt zu Stadt, von Land 
zu Land, um Tora zu lernen. Einmal trafen ihn seine Sklaven (die ihn nicht kannten) 
u. ließen ihn Frondienste leisten s—<«« ia ivs. Er sprach zu ihnen: Ich bitte euch, laßt 
ab von mir, daß ich gehe u. Tora lerne. Sie aber sprachen zu ihm: Beim Leben des 
R. Eifazar b. Charsom, wir lassen dich nicht! 

b. N ed 32 a : R. Abbahu (um 300) hat gesagt, R. Eifazar (um 270) habe gesagt: Warum 
ist unser Vater Abraham damit bestraft worden, daß seine Kinder 210 Jahre hindurch 
den Aegyptern dienen mußten? Weil er die Gelehrtenschüler zwangsweise zu Diensten 
heranzog 'a n©y, wie es heißt (Gn 14, 14): „Er (Abraham) ließ seine Unter
richteten, die in seinem Hause (geistlich, als Schüler) gezeugt waren, ausziehen* (so 
der Midrasch). || Sota 10*: Raba (t 352) hat öffentlich vorgetragen: Warum ist Asa 
bestraft worden? Weil er die Gelehrtenschüler zwangsweise zu Diensten heranzog, 
8.1 Kg 15, 22: Der König Asa berief das ganze Juda, u. keiner blieb frei (von Fron
diensten). Was heißt: Keiner blieb frei? Rab Jebuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) 
habe gesagt: Selbst nicht der Bräutigam in seiner Kammer u. die Braut in ihrem 
Hochzeitsgemach. — Ferner 8. Sanh 101 b : Um der Tochter des Pharao Frondienste 
zu leisten 't rai a—JJK nsy^. 

C. GnR 48 (30 d ) : Abraham ging mit ihnen (den Engeln), ihnen das Geleit zu 
geben Gn 18, 16. Das Sprichwort sagt: Hast du Speise und Trank gereicht, dann 
gib auch das Geleit r-n^ r-p»x r-Va-nc. || Sota 9, 6: Die Ältesten jener Stadt waschen 
ihre Hände in Wasser an der Stelle, an der dem Kalb das Genick gebrochen wird, 
u. sagen: Unsre Hände haben dieses Blut nicht vergossen u. unsre Augen haben es 
nicht geschaut (Dt 21, 7). Könnte es uns wohl in den Sinn kommen, daß die Ältesten 
eines Gerichtshofes Blutvergießer sein sollten? Vielmehr (soll mit Dt 21, 7 gesagt 
sein:) er ist nicht in unsre Hände (d.h. zu uns) gekommen, daß wir ihn hätten ohne 
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Nahrung entlassen; auch haben wir ihn nicht gesehen, daß wir ihn hätten ohne Geleit 
rnife tiba von uns gelassen. — Dazu heißt es in bSota46b Bar: R. Melr (um 150) 
sagte: Man zwingt zum Geleit rriW yria; denn der Lohn für das Geleit hat kein 
Maß, s. Ri 1,24 ff.: Da sahen die Späher einen Mann aus der Stadt herauskommen 
u. sagten zu ihm: «Zeige uns doch den Eingang der Stadt, so wollen wir dir Gnade 
erweisen." Und welche Gnade haben sie ihm erwiesen? Jene ganze Stadt schlugen 
sie mit Schwertes Schärfe; den aber u. seine ganze Familie ließen sie laufen. Da 
zog der Mann in das Land der Hethiter u. baute eine Stadt u. hieß sie Luz; so beißt 
sie bis auf diesen Tag. . . . Ist da nicht der Schluß vom Leichten auf das Schwere 
berechtigt? Wenn dieser Kanaaniter, der mit seinem Munde nicht geredet u. mit 
den Fußen keinen Schritt getan hat, für sich u. seine Nachkommenschaft bis ans 
Ende aller Geschlechter Rettung verursacht hat, wieviel mehr wird das von dem 
gelten, der Geleit mit seinen Füßen gibt! . . . R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat 
gesagt: Wer sich auf eine Reise begibt, ohne daß er Geleit hat, der soll sich mit 
der Tora beschäftigen, s. Spr 1,9: „Denn ein gnadenvolles Geleit sind sie (die Worte 
der Tora, nach dem Midr) für dein Haupt u. ein Kettenschmuck für deinen Hals* 
(so der Midr). Ferner hat R. Jehoschuaf b. Levi gesagt: Wegen der vier Schritte, die 
der Pharao Abraham begleitete (s. Gn 12, 20), durfte er dessen Nachkommen 400 Jahre 
knechten, s. Gn 15, 13. R. J°huda (f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wenn 
jemand einen andren vier Ellen weit nach einer Stadt begleitet, erleidet dieser keinen 
Schaden. Rabina (I.?, f um 420) begleitete den Raba b. Jicchaq vier Ellen weit nach 
einer Stadt; es kam ein Schaden über diesen, aber er wurde daraus errettet. Bar: 
Der Lehrer soll den Schüler bis an die Stadtgrenze begleiten, der Genosse den Ge
nossen bis an die Sabbatgrenze ( = 2000 Ellen), für den Schüler gibt es (in diesem 
Stück) dem Lehrer gegenüber kein Maß. Wie weit (ist das Mindestmaß)? Rab 
Schescheth (um 260) hat gesagt: Eine Parasange weit. Aber das hat man nur ge
sagt, falls es sich nicht um seinen vorzüglichsten Lehrer handelt; bandelt es sich 
um seinen vorzüglichsten Lehrer, so beträgt das Maß drei Parasangen. R. Jochanan 
(f 279) hat im Namen des R. Melr (um 150) gesagt: Wer kein Geleit gibt u. kein 
Geleit annimmt, ist wie einer, der Blut vergießt; denn wenn die Leute von Jericho 
den Elisa begleitet hätten, so hätte dieser nicht die Bären auf die Kinder gehetzt, 
s. 2 Kg 2, 23 f. — Das Nähere über das Geleitgeben als Liebeswerk s. im Exkurs: 
„Liebeswerke*. 

Zu (JU'XIOV s. bei Joh 11,18. 

5,41 93: vnays pei' avioii ovo. — Hierzu u. zu 5, 40 vgl. den Ge
danken „über das Recht hinaus" in folgenden Stellen. 

M ekh Ex 18, 20 (67bj : „Tu ihnen den Weg kund* Ex 18, 20, damit ist das Tora
studium gemeint. „Und die Tat, die sie tun sollen*, damit sind die guten Werke 
gemeint. Das sind Worte des R. Jehoschuaf (b. Chananja, um 90). R. Eifazar aus 
Modifim (f um 135) sagte: „Tu ihnen kund", d. h. lehre sie die Stätte des Lebens 
( = Erwerbszweig, nach Raschi zu BM 30b); „den Weg", das geht auf das Besuchen 
der Kranken; „sie sollen gehn", das bezieht sich auf das Beerdigen der Toten; „auf 
ihm", damit sind die Liebeserweisungen o—ton nV-w gemeint; „die Tat", das bezieht 
sich auf die Linie des Rechts (d. h. das strikte Innehalten des Gesetzesbuchstabens); 
„die sie tun sollen", nämlich nach innen zu von der Linie des Rechts (d. h. man 
soll Billigkeitsrücksichten walten lassen beim Strafen u. soll bei Leistungen über 
den Buchstaben der gesetzlichen Foiderung hinausgehn). — Von Rab Joseph (f 333) 
wird die Auslegung des R. Eifazar aus M. als anonyme Bar zitiert BQ 9 ä b u. BM 30b. 
In der letztern Stelle folgt: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Jerusalem ist nur zer
stört worden, weil man darin geurteilt hat nach dem (strikten) Recht der Tora. Hätten 
sie denn etwa einen Rechtsspruch der Schüsselrichter (die für eine Schüssel Speise 
käuflich sind, s. Levy 8. 19b) tun sollen? Vielmehr sage: Weil sie ihre Urteile auf 
das (buchstäbliche) Recht der Tora stellten u. nicht bandelten innerhalb von der 



346 Matth 5, 42 (Nr. 1) 

Linie des Rechts (sie taten nur,, wozu sie nach dem Buchstaben des Gesetzes ver
pflichtet waren, ohne von ihren Forderungen etwas nachzulassen). — Weitere Bei
spiele s. im Exkurs: .Vorbemerkungen zur Bergpredigt" Nr. 3 gegen Ende. 

5,42: Dem, der dich b i t te t , g i b , u. von dem, der von dir 
bo rgen wil l , wende dich n icht ab. 

1. Die älteste Auslegung der Grundstelle Dt 15, 7—11. 
SDt 15, 7 ff. §116—118(98»): „Wenn bei dir sein wird«, also nicht bei den 

andren; „ein Armer", wer verlangend bittet, kommt zuerst (yz* ein Armer wird 
mit dem Verbum axr oder na» wollen, begehren in Verbindung gebracht); „einer aus 
deinen Brüdern", damit sind deine Brüder väterlicherseits gemeint; wenn es heißt: 
„einer* aus deinen Brüdern, so lehrt das, daß dein Bruder väterlicherseits deinem 
Bruder mütterlicherseits voransteht; „in einem deiner Tore*, d. h. die Einwohner deiner 
Stadt stehen den Einwohnern einer andren Stadt voran; „in deinem Lande", d. h. 
die Einwohner des Landes stehen den Bewohnern des Auslandes voran. Wenn es 
heißt: in „einem" deiner Tore, so will das besagen: wenn er an ein und demselben 
Orte wohnt, ist dir geboten ihn zu versorgen; geht er aber (von Ort zu Ort) an den 
Türen bettelnd umher, so bist du ihm zu nichts (weder zur Nahrung noch zur Klei
dung) verpflichtet. (Dergleichen Bettler hatten sich an die öffentlichen Almosenpfleger 
des Ortes zu wenden, s. bei Apg 6, 3.) „Das Jahve, dein Gott, dir geben wird", 
d. h. überall; „so verhärte dein Herz nicht", es gibt Menschen, die wehe tun,1 ob 
sie geben oder ob sie nicht geben; „u. verschließ deine Hand nicht", es gibt 
Menschen, die ihre Hand ausstrecken u. dann wieder verschließen; „vor deinem 
armen Bruder", wenn du ihm nichts gibst, wirst du schließlich von ihm nehmen 
müssen (der Midr deutet: du wirst ein Bruder des Armen, d. h. gleichfalls ein Armer 
werden). Und woher, daß, wenn du ihm deine Hand viermal aufgetan hast, du sie 
ihm auch hundertmal wieder auftun sollst? Die Schrift sagt lehrend Vers 8: „sondern 
öffnend sollst du ihm öffnen deine Hand." (Vgl. Einl. 109«.) „Und gern sollst du 
ihm auf Pfand leihen", d. h. man gibt ihm (zunächst geschenkweise) u. dann zieht 
man es durch Pfändung wieder ein; das sind Worte des R. Jehuda (um 150); die 
Gelehrten aber sagten: Man sagt zu ihm: „Bringe ein Pfand", um ihn in seinem 
Innern zu beruhigen.* „Je nach seinem Bedürfnis", es ist dir nicht befohlen, ihn 
reich zu machen; „was ihm mangelt", selbst wenn es ein Pferd oder ein Sidave 
wäre. Hillel, der Alte (um 20 v. Chr.), schenkte einmal einem Armen aus guter Fa
milie ein Pferd, um sich damit (etwa durch Reiten) müde zu machen, u. einen Sklaven, 
der ihn bedienen sollte. Ein andermal wieder hat man in Obergaliläa einem Menschen 
eine Litra Geflügelfleisch täglich zugewiesen (weil er daran aus besseren Tagen her 
gewöhnt war). Was „ihm" mangelt; mit „ihm" ist eine Frau gemeint, wie es heißt 
(Gn 2,18): „Ich will .ihm' eine Gehilfin machen, die >ihm< entspricht." „Hüte dich . . ., 

1 Raschi zu Dt 15, 7 liest das Reflexivum: „die sich ärgern". 
* Wie der Ausspruch des R. Jehuda u. der Gelehrten zu verstehen ist, zeigt die 

Bar Keth 67 b : „Auf Pfand leihend" Dt 15, 8, damit ist derjenige gemeint, der nichts 
hat u. sich nicht selbst ernähren will; dem gibt man (um seine Empfindlichkeit zu 
schonen) unter dem Namen eines Darlehns u. hinterher überläßt man es ihm als 
Geschenk; „sollst du auf Pfand leihen" (der Midrasch deutet die Gerundivkonstruktion 
Dt 15, 8 auf zwei Kategorien von Empfängern), damit ist der gemeint, der etwas 
besitzt, sich aber nicht ernähren will; dem gibt man unter dem Namen eines Ge
schenkes u. zieht es dann wieder nach seinem Tode (von seinem Nachlaß) ein. Das 
sind Worte des R. Jehuda. — Die Siphrestelle oben bringt also nur den 2. Teil von 
R. Jehuda8 Ausführung. Die Meinung der Gelehrten in Siphre vertritt K eth 67» 
R. Schimfon (um 150): Besitzt er etwas u. will er sich nicht ernähren, so kümmert 
man sich nicht um ihn; besitzt er aber nichts u. will er sich nicht ernähren, so sagt 
man zu ihm: „Bringe ein Pfand u. dann nimm hin", damit er in seinem Innern nicht 
kleinmütig werde. 
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damit nicht bei dir selbst ein Gedanke aufsteige, ein nichtswürdiger, indem du sagst" 
4 Vers 9), d. b. sei vorsichtig, daß du dich nicht des Erbarmens entschlägst; denn 
wer sich des Erbarmens einem andren gegenüber entschlägt, den stellt die Schrift 
•einem Götzendiener gleich, u. er wirft das Joch des Himmels (Gottes) von sich, wie 
•es heißt „ein nichtswürdiger" bvba, d. h. ohne Joch, Vi* rsa.1 „Es naht das siebente 
Jahr, das Erlaßjahr"; das ist, was R. Jose, der Galiläer (um 110), gesagt hat: Wenn 
es für jeden einzelnen (Schuldner u. dgl.) ein besonderes siebentes Jahr gäbe (so daß 
die siebenjährige Schuldperiode vom Tage der Kontrahierung der Schuld an gerechnet 
werden müßte), wie könnte es dann heißen: es „naht" das siebente Jahr (mit der 
Schuldübernahme begänne ja erst das erste Jahr)? Demnach sind die sieben Jahre 
für jedermann in gleicher Weise zu zählen. „Und dann dein Auge deinen armen 
Bruder scheel ansehe u. du ihm nichts gebest u. er Jahven gegen dich anrufe u. es 
«ine Schuld an dir werde"; ist es vielleicht ein Pflichtgebot für ihn, Jahven anzu
rufen? Die.Schrift sagt lehrend: „daß er nicht wider dich zu Jahve rufe" Dt 24, 15. 
Würde etwa, wenn er gegen dich Jahven anriefe, eine Schuld an dir sein, u. würde 
sie nicht an dir sein, wenn er nicht Jahven anriefe? Die Schrift sagt lehrend: „Es 
würde eine Schuld an dir", d. h. in jedem Fall. Wenn dem so ist, wozu heißt es 
•dann: „wenn er anruft"? Es will sagen: Ich (Gott) werde schneller bestrafen wegen 
eines Rufenden, als wegen eines Nichtrufenden. Und woher, daß, wenn du einmal 
gegeben hast, du selbst hundertmal geben sollst? Die Schrift sagt lehrend Vers 10: 
„Gebend sollst du geben" (also immer aufs neue); „ihm", d. h. unter vier Augen. 
Von hier aus hat man gesagt (s. Sch eq 5, 6): Eine Halle der Verschwiegenen war 
in Jerusalem (nämlich im Tempel, in der fromme Leute im geheimen Gaben für ver
schämte Arme niederlegten). „Denn um deswillen wird Jahve dein Gott dich segnen"; 
wenn einer gesagt hat, er wolle geben u. gibt dann wirklich, so gibt man ( = Gott) 
ihm den Lohn für das Sagen (Versprechen) u. für die Tat (das Halten des Versprechens); 
wenn einer sagt, er wolle geben, aber es ist ihm nicht möglich zu geben, so gibt 
man ihm einen Lohn für das Sagen, der dem Lohn für die Tat gleich ist; wenn einer 
nicht sagt, daß er geben wolle, aber er sagt zu andren: „Gebet", oder wenn einer 
nicht sagt, daß er geben wolle, u. auch nicht zu andren sagt: „Gebet", aber er 
schafft ihm Beruhigung durch gute Worte, woher, daß man einem solchen Lohn dafür 
gibt? Die Schrift sagt lehrend: „Denn wegen dieses .Wortes', nrn -=nn, wird Jahve 
dein Gott dich segnen in allen deinen Werken." (Vers 11:) „Denn es wird nicht an 
Armen fehlen mitten im Lande"; dort (Dt 15, 4) heißt es: „Nur daß kein Armer bei 
dir sein soll"; wie bestehen diese beiden Schriftstellen nebeneinander? Wenn ihr 
den Willen Gottes tut, werden die Armen sich bei den andren (den Nichtisraeliten) 
finden; wenn ihr aber den Willen Gottes nicht tut, werden sie sich bei euch finden. 
„Darum", d. h. um deswillen (nämlich um euch segnen zu können) „befehle ich dir 
also", einen guten Rat gebe ich dir, zu deinem Besten. „Weitauf sollst du deine 
Hand deinem Bruder, deinem Dürftigen u. Armen in deinem Lande tun"; warum 
wird das alles gesagt? Die Schrift zeigt an: wer ein solcher ist, dem man Brot zu 
geben hat, dem gibt man Brot; wer ein solcher ist, dem man Teig zu geben hat, 
dem gibt man Teig; wer ein solcher ist, dem man Geld zu geben hat, dem gibt man 
Geld, u. wer ein solcher ist, dem man die Speise in den Mund zu legen hat, dem 
legt man sie in seinen Mund. Parallelstellen zu einzelnen Teilen hiervon finden sich 
TPea4,8.10.12.13.17.20; BB 9 U ; BM 31 b; K«th 67b ; 68*; pPea 8, 21«, 47; bBQ 93». || 
Aboth 5,13: Vier Arten gibt es bei den Almosengebern. Wer will, daß er selbst 
gebe, aber andre nicht geben, der ist mißgünstig in bezug auf die Habe andrer; daß 
andre geben, aber er selbst nicht gebe, der ist mißgünstig in bezug auf seine eigne 
Habe: daß er selbst gebe u. andre geben, ist ein Frommer; daß er selbst nicht gebe 
u. andre nicht geben, ist ein Gottloser. 

1 Die gleiche Deutung von » r i a auch Sanh 111b: Söhne Belifals, das sind Leute 
die das Joch des Himmels von ihrem Halse abgeworfen haben. 
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2. Zins- u. Wucherverbote (Ex 22, 24; Lv 25, 36 f.; Dt 23, 20f.). 
M ekh Ez 22, 24 (102»): .Wenn du Geld leihest" Ex 22, 24, Geld für Geld darfst 

du ihm leihen, aber nicht Früchte für Früchte. Oder: Geld für Geld darfst du ihm 
leihen, aber nicht Geld für Früchte, u. nicht Früchte für Geld. (Die Früchte könnten 
zur Zeit der Rückzahlung einen höheren Wert haben als zur Zeit des Empfangs des 
Darlehns; die Preisdifferenz würde als Zinszahlung anzusehen sein.) „Meinem Volke" 
(das.): steht ein Israelit u. ein Nichtisraelit vor dir, um zu entleihen, so geht mein 
Volk voran; wenn ein Armer u. Reicher (vor dir steht), so geht der Arme voran; 
wenn deine Armen (d. h. dir verwandte Arme) u. Arme deiner Stadt (vor dir stehn), 
so gehen deine Armen den Armen deiner Stadt voran; wenn Arme deiner Stadt u. 
Arme einer andren Stadt, so gehen die Armen deiner Stadt voran; denn es heißt: 
„Dem Armen neben dir" (das.). „Du sollst ihm nicht wie ein Wucherer sein" (das.),. 
d. h. dich nicht fortwährend vor ihm zeigen (wodurch der Schuldner an seine Schuld 
erinnert wird, s. BM 7 5 b auf S. 352). „Nicht sollt ihr ihm Zins auflegen" (das.). Wozu 
sagt die Schrift das lehrend? Wenn es heißt: „Dein Geld sollst du ihm nicht auf 
Zins geben" Lv 25, 37, so ist das eine Verwarnung für den Darleiher, daß er jenem 
nicht auf Zins leihe. Du sagst: „für den Darleiber", oder nicht vielmehr für den 
Entleiher? Wenn es heißt: „Nicht sollst du von ihm nehmen* (Lv 25, 36), so bezieht 
sich das auf den Entleiher (so der Midr, vgl. aber das folgende Zitat aus SDt § 262). Da 
höre ich nur die Verwarnung für den Entleiher u. den Darleiher. Woher nun die Verwarnung 
auch für den Zeugen u. den Bürgen u. den Schreiber (eines Schulddokuments)? Die 
Schrift sagt lehrend: „Ihr sollt nicht auflegen*, ganz allgemein. Von hier aus hat 
man gesagt: Wer auf Zins darleiht, übertritt fünf Verbote: „Du sollst dein Geld nicht 
auf Zins geben* Lv 25, 37; „du sollst von ihm nicht Zins nehmen" Lv 25, 36; „ihr 
sollt ihm nicht Zins auflegen" Ex 22, 24; „du sollst ihm nicht wie ein Wucherer 
sein" (das.) u. „du sollst vor einen Blinden keinen Anstoß legen" (Lv 19, 14). Wie 
der Darleihende u. der Entleihende fünf Verbote übertreten, so begehen auch der 
Bürge u. die Zeugen u. der Schreiber eine Übertretung. R. Jehuda (um 150) erlaubte 
es in bezug auf den Schreiber. R. Melr (um 150) sagte: Wer auf Zins darleiht u. 
zum Schreiber sagt: „Komm u. schreibe* u. zu den Zeugen: „Unterschreibt*, der hat 
keinen Teil an dem, der das Gebot über das Zinsnehmen gegeben hat — In der 
Mischna BM 5, 11 lauten die letzten Sätze: Folgende übertreten ein Verbot: der 
Darleihende, der Entleihende, der Bürge u. die Zeugen. Die Gelehrten sagten: 
Auch der Schreiber. Sie übertreten Lv 25, 37; 25,36; Ex 22, 24»; 22, 2 4 b u. Lv 
19, 14. - Parallelstellen: BM 71». 7 5 b (TBM 6, 17 (384) = BM71» s. S. 351); 
ExR 31 ( 9 l d ) . || SDt 23, 20f. §262 (121 b) : „Lege deinem Bruder keinen Zins auf* 
Dt 23,20, da höre ich nur in bezug auf den Entleihenden (der Midrasch faßt 
das Schriftwort so: „laß dir von deinem Bruder keinen Zins auferlegen*). Woher 
in bezug auf den Darleihenden? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 36: „Nicht sollst 
du von ihm Zins u. Aufschlag (Vermehrung) nehmen (dieser Schriftbeweis ist an
gemessener als der im vorigen Zitat). Wenn es heißt: „Dein* Geld sollst du nicht 
auf Zins geben Lv 25, 37, (so liegt darin:) wohl aber das Geld andrer (der Nicht
israeliten); „deine* Nahrungsmittel sollst du nicht auf Vermehrung geben (das.), 
wohl aber diejenigen andrer. Oder „dein* Geld, aber nicht das Geld für (zweiten) 
Zehnt? „Deine" Nahrungsmittel, aber nicht die für das Vieh? Wenn es beißt: „Zins 
von Geld" Dt 23, 20, so soll das einschließen das Geld für den Zehnten; „Zins von 
Nahrungsmitteln" (das.), so soll das einschließen die Nahrungsmittel für das Vieh. 
Da höre ich nur von Geldzins u. von Nahrungsmittelzins; woher, daß auch Zins von 
allen andren Dingen miteinzuschließen ist? Die Schrift sagt lehrend: „Zins von 
irgend etwas, was man verzinst" Dt 23, 20. R. Schimfon (um 150) sagte: Woher, daß 
man zu ihm (dem Schuldner) nicht sagen darf: „Geh hinaus und entbiete dem u. dem 
einen Gruß", oder „Erkundige dich, ob der u. der von seinem Orte angekommen 
ist"? Die Schrift sagt lehrend: „Lege deinem Bruder keinen Zins auf von irgend
einem Wort" - u t Dt 23, 20; also selbst eine solche Gefälligkeit soll man sich 
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vom Schuldner nicht erbitten, weil ihre Gewährung als Zins erscheinen könnte.1 — «Dem 
Ausländer (">33 Nichtisraeliten) kannst du Zins auflegen; aber deinem Bruder darfst 
du nicht Zins auflegen" Dt 23, 21. „Dem Ausländer kannst du auflegen", das ist ein 
Gebot (also = du sollst ihm auflegen); „deinem Bruder aber sollst du nicht auflegen", 
das ist ein Verbot. Rabban Gamliöl (II., um 90) sagte: Was lehrend sagt die Schrift: 
„Deinem Bruder sollst du nicht Zins auflegen" Dt 23, 21 ? Es heißt doch schon vorher 
Vers 20: Lege deinem Bruder keinen Zins auf! Allein es gibt einen voraufgehenden 
Zins u. es gibt einen nachfolgenden Zins. Auf welche Weise? Beabsichtigt einer von 
einem andren ein Darlehn zu entnehmen u. sendet diesem etwas in dem Gedanken, 
damit er mir das Darlehn gebe: so ist das ein voraufgehender Zins. Hatte er von 
ihm ein Darlehn entnommen u., nachdem er ihm sein Geld zurückgezahlt, sendet er 
ihm etwas in dem Gedanken, das ist dafür, daß sein Geld ohne Nutzen für ihn in 
meinem Besitz gewesen ist: so ist das ein nachfolgender Zins. — Letzterer Ausspruch 
auch BM 5, 10. Weitere Parallelen zu einzelnen Teilen vorstehender Auslegung finden 
sich SLv 25, 37 (442»); bBM 6 0 b ; pBM 6, 10», 53. 

Ueber Geldgeschäfte mit n ich t i s rae l i t i schen Kapitalien heißt es BM 5, 6: Ein 
Israelit darf das Geld eines Nichtisraeliten ">=: (gegen Zinsen) verleihen mit Vorwissen 
des (betreffenden) Nichtisraeliten, aber nicht mit Vorwissen (bloß) des (entleihenden) 
Israeliten. II TBM 5, 16—18 (382): Wenn ein Israelit Geld von einem Nichtisraeliten «u 
entliehen hat u. es ihm zurückzahlen will, u. es trifft ihn ein andrer (Israelit) u. sagt 
zu ihm: Gib mir das Geld, ich will dir (Zinsen) geben, wie du ihm geben mußt, so 
ist das verboten (weil der ohne Vorwissen des Nichtisraeliten selbständig handelnde 
Israelit als Besitzer des Geldes anzusehen wäre u. als solcher von einem andren 
Israeliten keine Zinsen nehmen darf); setzte er es aber bei dem Nichtisraeliten fest, 
so ist es erlaubt (denn jetzt gilt dieser als der Verleihende). Wenn ein Nichtisraelit 
Geld von einem Israeliten entliehen hat u. es ihm zurückzahlen will, es trifft ihn aber 
ein andrer Israelit u. sagt zu ihm: Gib mir das Geld unter den gleichen Bedingungen, 
wie du ihm geben mußtest, so ist das erlaubt; setzten sie es aber bei dem Israeliten 
(dem eigentlichen Gläubiger) fest, so ist es verboten. Wenn ein Israelit zu einem 
Nichtisraeliten sagt: Hier hast du deinen Lohn (deine Provision), geh u. verleihe 
meine Gelder gegen Zinsen, so ist das verboten (denn der Israelit bleibt Besitzer 
des Geldes, u. „sein" Geld darf gegen Zins nicht an Israeliten ausgeliehen werden; 
anders wäre es natürlich, wenn das Geld nur an Nichtisraeliten zur Verleihung käme). 
Wenn ein Nichtisraelit zu einem Israeliten sagt: Hier hast du deinen Lohn, geh u. 
leihe meine Gelder gegen Zins aus, so ist das (nach dem Gesetz) erlaubt; aber des 
bösen Scheines wegen ist es verboten. — Die beiden ersten Sätze als Bar in BM 71*. 

Vom Nichtisraeliten -naa Zins zu nehmen war nach Dt 23,21 ge
stattet. Die Mischna bestimmt darüber BM 5, 6: Man darf von ihnen 
(den Nichtisraeliten) gegen Zins entleihen u. an sie gegen Zins aus
leihen. — Ferner s. SDt 23, 20 f. S. 348. 

BM 5, 9: Es darf nicht einer zum andren sagen: Leihe mir einen Kor Weizen, 
ich will ihn dir von der Tenne wiedergeben (denn der Weizen könnte bis dahin im 
Preise steigen, so daß die Preisdifferenz als Zinszahlung erschiene). . . . So hat 

1 In BM 5, 10 nur das zweite Beispiel in R. Schimfons Ausspruch. — In pBM 
5, 10 d , 12, vgl. bBM 75b, i a u t e t der Ausspruch des R. Schimfon: Etwas Schweres ist 
es um das Zinsnehmen; denn selbst die Entbietung des Friedensgrußes ist ein Zins: 
hat der Schuldner ihm (dem Gläubiger) sein lebelang den Gruß nicht (zuerst) ent
boten, aber weil er von ihm ein Darlehn erhalten hat, kommt er ihm mit dem Gruß 
zuvor: so ist das ein Zins. — Nach TBM 0, 17 (385) gehört der Ausspruch in dieser 
Form dem R. fAqiba, f um 135, an. Dagegen wird pBM 5, 10 a , 10 dem R. fAqiba 
folgende Ausführung in den Mund gelegt: Etwas Schweres ist es um den Zins; denn 
auch eine Gefälligkeit ist Zins: siehe, wenn einer zu dem Schuldner sagt, er solle ihm 
Grünzeug vom Markte kaufen, so ist das, auch wenn er ihm das Geld dazu gibt, Zins. 
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Hillel (der Alte, um 20 v. Chr.) gesagt: Nicht soll eine Frau einer andren ein Brot 
leihen, es sei denn, daß sie es in Geld veranschlagt; denn der Weizen könnte 
teurer werden, u. so würden sie als solche erfunden werden, die ins Zinsnehmen 
hineingeraten sind. — Dazu bemerkt bBM 75": Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Schemuöh 
(f 254) habe gesagt: Das sind die Worte Hillels; aber die Gelehrten sagten: Man 
leiht ohne nähere Abmachung u. man bezahlt ohne nähere Abmachung. || TBM 5,22 f. 
(383): Wenn einer einem andren gegen Zins leiht und vor Gericht kommt, st be
straft man ihn, u. er kann weder das Kapital noch die Zinsen einfordern, das sind 
Worte des R. Me'ir (um 150); denn R. Me'ir hat gesagt: Wenn in einem Dokument 
die Zahlung von Zinsen ausgemacht ist, so bestraft man den Inhaber, u. er kann 
weder das Kapital noch die Zinsen einfordern. Wenn einer ein Dokument findet, in 
welchem Zinsen ausgemacht sind, so kann er es zerreißen; wird es dem Gericht über
geben, so zerreißt man es. Rabban Schimfon b. Gamliöl II. (um 140) sagte: Das richtet 
sich ganz nach dem Brauch der betreffenden Stadt (Gegend). — In der Parallelstelle 
BM 7 2 a = BQ 30»> erklären die Gelehrten dem R, Meür gegenüber: Er darf das 
Kapital einfordern, aber nicht die Zinsen. 

TBM 5, 25 (383): Wenn einer einem andren gegen Zins geliehen hat u. dann 
Buße tut, so muß er es ihm wiedergeben (was er an Zinsen empfangen hat). Stirbt 
er u. hinterläßt er es seinen Kindern, so brauchen diese es nicht zurückzugeben, 
wie es heißt Hi 27, 17: Er schafft es an, u. Gerechte bekleiden sich u. in das Silber 
teilen sich Schuldlose. 

3. Allgemeine Aussprüche über Leihen, Zinsnehmen u. dgl. 
Sir 29, 1 f.: Wer Barmherzigkeit übt, leiht seinem Nächsten, u. wer ihm auf

hilft, beobachtet die Gebote. Leihe deinem Nächsten zur Zeit, wo er's nötig hat, u. 
gib du es wieder zurück deinem Nächsten zur bestimmten Frist. Halte Wort u. er
weise dich als zuverlässig ihm gegenüber, so wirst du zu aller Zeit dessen, was du 
brauchst, habhaft werden können. Viele halten das Darlehn für etwas Gefundenes 
(was man nicht abzugeben braucht) u. machen Verdruß denen, die ihnen geholfen 
haben. Bis er's (von ihm geborgt) erhält, küßt er seine Hand u. redet unterwürfig 
vom Veimögen seines Nächsten. Aber dann, wenn ers zurückzahlen soll, zieht er die 
Zeit hin u. gibt kummervolle Worte zur Antwort u. macht die Zeiten verantwortlich. 
Wenn er (zu zahlen) imstande ist, wird jener (doch) kaum die Hälfte erhalten, u. 
der wird es für etwas Gefundenes ansehen. Wenn aber nicht, so bringt er ihn um 
sein Geld. u. dieser bekommt ihn, nicht ohne daß er schuld daran ist, zum Feinde.1 

Flüche und Schimpfreden wird er ihm zurückzahlen. Viele wenden sich um solcher 
Schlechtigkeit willen ab: sie fürchten, ohne ihre Schuld um ihr Geld zu kommen. 
Doch mit dem, dem es schlecht ergeht, habe Geduld u. aus Barmherzigkeit sollst du 
ihm Zeit lassen. Um des Gebots willen nimm dich des Armen an u. entsprechend seiner 
Dürftigkeit laß ihn nicht leer von dir gehn. Vei-liere lieber das Geld wegen des 
Bruders u. Freundes u. laß es nicht rosUn unter dem Stein, so daß es wertlos wird. || 
Mekh Ex 22, 24 (102«i: „Wenn du meinem Volke Gold leihst" Ex 22, 24. R. Jischmafel 
( tum 135) hat gesagt: Jedes „Wenn" in der Tora ist als ein freiwilliges (dem Be
lieben überlassnes) gemeint, ausgenommen dieses u. noch zwei andre. Lv 2, 14: 
„Wenn du Jahven ein Getreideerstlings-Speisopfer darbringst"; das ist als Pflicht 
gemeint. Du sagst: „als Pflicht", oder nicht doch vielmehr als etwas Freiwilliges? 
Die Schrift sagt lehrend (das.): so „sollst" du als dein Erstlings-Speisopfer darbringen; 
als Pflicht ist es gemeint u. nicht als etwas Freiwilliges. Und Ex 20, 25: „Wenn du 
mir einen Altar von Steinen machst"; das ist als Pflicht gemeint. Du sagst: „als 
Pflicht", oder nicht doch vielmehr als etwas Freiwilliges? Wenn es heißt: „Aus un
versehrten Steinen ,sollst' du den Altar bauen" Dt 27, 6, so ist das eine Pflicht u. 

1 Bischoff, Jesus u. die Rabbinen, S. 61 erwähnt ein Sprichwort rr^nr rwfcn 
T.ST-* rteio nzir.s, der Anfang alles Leihens ist Freundschaft u. das Ende Feindschaft. 
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nicht etwas Freiwilliges. Auch hier (nämlich Ex 22. 24) mußt du sagen: .Wenn du 
Geld leihest", das ist als Pflicht gemeint u. nicht als etwas Freiwilliges. Da sagst: 
„als Pflicht", oder nicht doch vielmehr als etwas Freiwilliges? Wenn es heißt 
Dt 15, 7: Du „sollst" ihm gern auf Pfand leihen, so ist das eine Pflicht u. nicht 
etwas Freiwilliges. — Dasselbe M lkh Ex 20, 25 (80b). || SLv 25, 38 (442"): „Ich bin 
Jahve euer Gott, der euch aus dem Lande Ägypten herausgeführt hat" Lv 25, 38. 
Von hier aus hat man gesagt: Wer das Joch des Zinsverbotes auf sich nimmt, der 
nimmt das Joch des Himmels ( = Gottes) auf sich; u. wer das Joch des Zinsverbotes 
von sich wirft, der wirft das Joch des Himmels von sich. „Ich bin Jahve euer Gott, 
der euch aus dem Lande Ägypten herausgeführt hat"; unter der Bedingung habe ich 
euch aus dem L. Äg. herausgeführt, daß ihr die Gebote betreffs des Zinsnehmens 
auf euch nehmt; denn wer sich zu den Geboten betreffs des Zinsnehmens bekennt, 
der bekennt sich zu dem Auszug aus Äg., u. wer die Gebote wegen des Zinsnehmens 
verleugnet, der ist wie einer, der den Auszug aus Äg. leugnet. || BM 61b: Raba (f352) 
hat gesagt: Warum hat der Allbarmherzige den Auszug aus Äg. bei dem Zinsverbot ge
schrieben? . . . Gott sagt: Ich bin es, der in Äg. prüfend unterschieden hat zwischen 
dem Tropfen des Erstgebornen u. dem Tropfen des Nichterstgebornen; ich bin es, der 
dereinst strafen wird den, der sein Geld an einen Nichtisraeliten hängt u. es an einen 
Israeliten gegen Zins verleiht. II TBM 6, 17 (384): R. Jose (b. Chalaphta, um 150) hat 
gesagt: Komm u. sieh, wie blind die Augen derer sind, die gegen Zins ausleihen: 
wenn einer einen andren einen Götzendiener, einen Unzüchtigen oder einen Blutver
gießer nennt, so will dieser jenem ans Leben gehen. Und dieser (der Wucherer) 
bringt zur Stelle den Schreiber u. den Halter u. die Tinte u. den Schuldbrief u. die 
Zeugen u. spricht: Kommt u. schreibt über diesen ( = über mich), daß er keinen Teil 
hat an dem, der das Zinsverbot gegeben hat; u. wenn er (das Dokument) hat schreiben 
lassen, trägt er es auf das (nichtjüdische) Gericht u. verleugnet den, welcher sprach 
u. es ward die Welt, gepriesen sei er! Da lernst du, daß die, welche gegen Zins ver
leihen, Gott verleugnen. (Parallelen: pBM 5, 10 d , 5; bBM 7 1 a als Bar; vgl. auch den 
Ausspruch des R. Me'ir in M ekh Ex 22, 24 S. 348.) R. Schimfon b. Eifazar (um 190) 
hat gesagt: Mehr, als sie (die Wucherer) verdienen, verschulden sie sich; denn sie 
machen die Tora zu einer Fälschung u. Mose zu einem Narren u. meinen, wenn Mose 
gewußt hätte, daß wir so viel verdienen (mit dem Zinsnehmen), dann würde er es 
(das Zinsverbot) nicht geschrieben haben. — Ähnlich pBM 5, 10 d , 8); bBB 7 5 b als 
Bar; hier dürfte hinter R. Schimfon zu ergänzen sein ben Eifazar. || TBM 5, 18 (385): 
R. Schimfon (nach beiden Gemaren: ben Eifazar, um 190) hat gesagt: Wer Gelder 
hat u. sie nicht gegen Zins verleiht, von dem sagt die Schrift: „Sein Geld gibt er 
nicht für Zins u. Geschenk wider den Unschuldigen nimmt er nicht an. Wer solches 
tut, wird in Ewigkeit nicht wanken" Ps 15,5. Da lernst du, daß diejenigen, die auf Zins 
verleihen, wanken u. aus der Welt verschwinden. Was jenes „Wanken" bedeutet, 
weiß ich nicht; aber es ist gemeint wie in Spr 24, 11: „Errette die, welche zum Tode 
geschleppt werden, u. wenn Leute zur Würgung hin wanken, o, tue Einhalt!" — 
Parallelstellen: BM 71 a ; pBMö, 10 d , 14; hier wird die Erklärung des Wortes „wanken" 
nach Spr 24, 11 dem R. Schemuel b. Ammi (um 325) beigelegt. — Sachlich dasselbe in 
ExR 31 (93 l l). || Mak 2 4 a : „Sein Geld gibt er nicht für Zins" Ps 15, 5, selbst nicht auf 
Zins seitens eines NichtJuden. || Schab 6 3 a : R. Abba (um 290) hat gesagt, R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250) habe gesagt: Wer ein Darlehn gibt, ist größer als der, welcher 
ein Almosen gibt (denn er erspart dem Armen eine Beschämung); wer ihm aber 
Geld in seinen Beutel gibt (um ein Gewerbe zu betreiben), der ist der größte von 
allen. || P«siq 9 5 b : „Es überstürzt sich nach Besitz ein mißgünstiger Mann u. merkt 
nicht, daß Mangel über ihn kommen wird" Spr. 28, 22. R. Jicchaq (um 300) hat die 
Schriftstelle auf den ausgelegt, der einem Israeliten auf Zins leiht; weil sein Auge 
selbstsüchtig ist, ohne Zins zu leihen, leiht er ihm gegen Zinsen, u. er weiß nicht, 
daß Mangel über ihn kommen wird; denn es heißt: „Wer seine Habe durch Zins 
und Übersatz mehrt, sammelt für den, welcher gegen die Geringen mild ist" Spr 28, 8. 
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Damit ist Esau, der Frevler ( = Rom), gemeint. Aber ist denn Esau, der Frevler, 
mild gegen die Geringen? Er bedrückt doch die Geringen! Allein da sind zB jene 
seine Beamten, die in die Dörfer hinausziehen u. plündern die Pächter (diese Wort
fügung nach Buber Anm. 11), u. dann kehren sie in die Stadt zurück u. sagen: Ver
sammelt die Armen, daß wir ihnen Wohltat erweisen (mit dem geraubten Gut)! Das 
Sprichwort sagt: Sie buhlt für Äpfel u. verteilt sie an die Kranken (der Zweck heiligt 
das Mittel). — Dasselbe TanchB nsn § 6 ( I I 8 ) ; ExR 31 (93 b ) . — Das Sprichwort 
am Ende findet sich noch mehrfach, zB LvR 3 (106 c ); Midr Qoh 4, 6. || Sukka 2 9 a : Aus 
vier Ursachen gehen die Güter der Besitzer an die Regierung über: wegen solcher, 
die bezahlte Schuldscheine (Wechsel u. dgl.) zurückbehalten (um sie noch einmal 
einzufordern); wegen solcher, die auf Zins verleihen; wegen solcher, die die Möglich
keit hatten (etwas Böses) zu verhindern, es aber nicht taten, u. wegen solcher, die 
öffentlich ein Almosen festsetzen, es aber hinterher nicht geben. II BM 7 5 b : Als Rab 
Dimi (um 320) kam (nämlich aus Palästina nach Babylonien), sagte er: Woher läßt 
sich beweisen, daß einer, der einem andren eine Mine lieh u. weiß, daß dieser nichts 
bat (um die Schuld zurückzuzahlen), an ihm (dem Schuldner) nicht vorübergehn (sich 
oft vor ihm zeigen) darf? Die Schrift sagt lehrend: „Du sollst ihm nicht wie ein 
Schuldherr (Dränger) sein" Ex 22, 24. || ExR 31 (91 d ) : Als Salomo den Tempel erbaut 
hatte, sprach er in seinem Gebet zu Gott: Herr der Welt, wenn ein Mensch vor dir 
beten sollte, daß du ihm Geld geben möchtest, u. du weißt, daß ihm das schädlich 
ist, so gib es ihm nicht; aber wenn du einen Menschen siebst, der in seinem Reich
tum schön erscheint, so gib ihm, wie es heißt: „Du wollest einem jeden geben nach 
all seinen Wegen, wie du sein Herz erkennst" 2 Chr 6, 30. Denn in dieser Welt sind 
die Gottlosen reich u. befinden sich in Wohlstand u. Sicherheit u. die Gerechten sind 
arm; aber in der Zukunft, wenn Gott den Gerechten die Schätze des Gan fEden auf
tun wird, werden die Gottlosen, die von Zins u. Wucher sich genährt haben, mit 
ihren Zähnen in ihr Fleisch beißen (^rm: Wortspiel mit -pos, Zins), s. Qoh 4, 5: „Der 
Tor faltet seine Hände und ißt sein eigen Fleisch." Dann werden sie sagen: 0 daß 
wir doch gearbeitet hätten u. auf unsren Schultern Lasten getragen, o daß wir doch 
Sklaven gewesen wären, daß es uns jetzt so erginge wie den Gerechten! wie es heißt: 
„Besser eine Hand voll Ruhe als beide Fäuste voll Mühe und windigen Strebens" 
Qoh 4, 6. .Deshalb heißt es: Wenn du meinem Volke Geld leihst usw. Ex 22,24 
„Du sollst ihm nicht wie ein Wucherer sein" Ex 22, 24. Wenn du ihm geliehen hast, 
so sollst du ihn nicht drücken. Hat er ein Feld oder einen Weinberg, so sollst du 
nicht zu ihm sagen: Hier hast du eine Mine, treibe damit Handelsgeschäfte u schreibe 
für mich eine Hypothek auf dein Feld u. deinen Weinberg! Morgen bat jener viel
leicht Verluste in seinem Geschäft u. du nimmst ihm dann sein Feld u. seinen Wein
berg. Deshalb steht geschrieben: „Du sollst ihm nicht wie ein Wucherer sein." Von 
hier aus lernst du, daß, wer Zins nimmt, Gott nicht fürchtet. Und ebenso sagt Ezechiel 
18, 13: „Auf Wucher hat er geliehen u. Zins hat er genommen, u. er sollte leben? 
Nicht soll er am Leben bleiben!" Gleich einem Menschen, dessen Schuldregister vor 
dem Richter verlesen wurde; der Richter sprach: Der lebt noch?! Ebenso spricht 
Gott: Der sollte leben? Nein, er soll nicht am Leben bleiben; Zins u. Zuschlag hat 
er genommen! . . . Womit ist der Zins zu vergleichen? Mit einem, den eine Schlange 
biß, u. er merkte es nicht, wer ihn biß, u. wußte es nicht, bis die Wunde anschwoll 
(1. mit Tanch rauara statt rtssara); ebenso fühlt der Mensch den Zins nicht eher, als 
bis er anschwillt. — Dasselbe Tanch n-czarj. Zum Schlußsatz vgl. BM 5 ,1 : Zins 
*T*??.i • • . weil er abbeißt, frißt, weis K W » -aco. || TanchB o'utvn § 7 (42 b ) : „Wenn 
du Geld leihst" Ex 22, 24. Was ist für ein Unterschied zwischen der Menschen 
Verhalten u. Gottes Verhalten? Wenn ein Menseh einem andren etwas schuldig ist, 
u. dieser zu jenem sagt: Gib mir, was du von mir hast, u. jener dann antwortet: 
ich habe jetzt nichts, so beginnen sie sofort Streit u. behandeln einander verächtlich. 
Aber Gott nicht also. Denn du findest, daß in der Sommerzeit der Tag von der Nacht 
borgt bis hin zur Sommersonnenwende, u. von der Sommersonnenwende bis hin zur 
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Wintersonnenwende borgt die Nacht vom Tage. Woher? David hat gesagt: .Der 
Tag läßt dem Tage Rede zusprudeln' Ps 19, 3. Dieser borgt von jenem u. jener von 
diesem; u. kein Mensch hört, was zwischen ihnen (verhandelt wird), s. das. Vers 4 : 
„Es gibt da nicht Rede u. es gibt da nicht Worte.* Aber die Menschen borgen von
einander n. beginnen Streit. Deshalb sprach Gott zu Mose: Geh, sage den Israeliten: 
Auch wenn ihr einander leiht, so sollt ihr euch nicht verächtlich behandeln. — In 
breiter Ausfahrung dasselbe Tanch D * D » v a 9 6 a ; ExR 31 (92«). || Tanch o'vtm 9 5 a : 
Auch in Jerusalem hatten die Leute gegen Zins verliehen, s. Jes 1, 22: .Dein Silber 
ward zu Schlacken*. Und was ward ihnen dafür? s. Jer 6, 30: „Verworfenes Silber 
nennt man sie; denn Jahve hat sie verworfen.* Deshalb heißt es: Dein Silber ward 
zu Schlacken, u. Ez 7, 19 heißt es: .Ihr Silber u. ibr Gold werden sie auf die Straßen 
hinauswerfen" (die Stelle ist ungenau zitiert). Weshalb? Weil sie die Tora aber
treten haben: .Dein Geld sollst du ihm nicht auf Zins geben' Lv 25, 87. — Dasselbe 
ExR 31 (91 d). || BM 7 0 b : „Wer seine Habe durch Zins u. Aufschlag mehrt, sammelt 
für den, welcher gegen die Geringen mild ist' Spr 28, 8. Rab Nachman (t 320) hat 
gesagt: Mir hat Huna (f 297) gesagt: Das brauchte nicht gesagt zu werden; aber es 
ist nur gesagt worden, weil damit selbst der Zins gemeint ist, den man vom Nicht
israeliten nimmt. Raba (t 352) wandte gegen Rab Nachman ein: „Dem Fremden 
( = Nichtisraeliten) darfst du Zins auflegen" i r c r Dt 23, 21. Was heißt T * P ? Doch 
wohl: Du darfst gegen Zins ihm leihen? Nein vielmehr: Du sollst ihm Zins zahlen.|| 
BM 7 5 b Bar: Drei schreien u. werden nicht erhört, nämlich wer Geld bat und es ohne 
Zeugen ausleiht, wer sich selbst einen Herrn erwirbt u. der, über den seine Frau 
herrscht. Wer sich selbst einen Herrn erwirbt, was bedeutet das? Manche sagen: 
Das ist der, der sein Vermögen an einen Nichtisraeliten hängt (um sich so für seine 
Geldgeschäfte vom jüdischen Recht freizumachen); andre sagen: Das ist der, der 
seine Güter bei Lebzeiten seinen Kindern verschreibt; u. noch andre sagen: Das ist 
der, dem es in diesem Ort schlecht ergeht u. nicht nach einem andren Ort geht. 

5 ,43: Ihr habt gehör t , daß gesag t wurde : Du sol ls t de inen 
Nächs ten l ieben u. deinen Feind hassen. 

Der erste Teil des Ausspruchs stammt aus Lv 19,18; der zweite 
Teil läßt sich quellenmäßig nicht belegen. Das Qanze wird eine populäre 
Maxime sein, nach der der Durchschnittsisraelit in Jesu Tagen sein 
Verhalten gegen Freund u. Feind eingerichtet hat; vgl. 2 Sm 19, 7. 

1. Nächstenliebe wird vom AT gefordert Lv 19,18: „Liebe sollst 
du deinem Nächsten erweisen r$rb tt?*™1; wie dir selbst." 1 — LXX u. 
NT: xai dyanr]atig xov nXtjaiov aov (og aeavvöv, du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst. Targ Onk: ^rny T^n) tartvi. — Targ Jerusch I: 
7pan> rnarnrü du sollst deinen Nächsten lieben; denn was dir unlieb 
ist, sollst du ihm nicht tun. — Tndem dann das AT Lv 19, 34 u. Dt 
10,19 nur noch den Fremdling ( 1 5 , der unter Israel Wohnsitz genommen) 
in den Kreis derer miteinschließt, denen Israel mit Liebe begegnen 
soll, zeigt es, daß mit der Liebe zum Nächsten nicht die allgemeine 
Menschenliebe gefordert ist, sondern lediglich die Liebe zum Volks
genossen. Dem entspricht, daß das Verbot Rache auszuüben oder Zorn 
nachzutragen seine Geltung ausdrücklich nur gegenüber „den Söhnen 
deines Volkes" hat Lv 19,18 (vgl. SLv 19,18 S. 277«). Die Synagoge zur 

1 Diese Übersetzung ist gewählt, um der Konstruktion des Verb, an« mit \> 
gerecht zu werden. 

Strack n. B i t l erbeck , NT I. 23 
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Zeit Jesu hat den Begriff .Nächster", r j , ebenso eng gefaßt wie das 
A T : nur der Israelit gilt als die „andren", d. h. die Nichtisraeliten, 
fallen unter diesen Begriff nicht, a Den Begriff „Fremdling" ">a hat man 
sogar noch über das AT hinaus verengt: die älteste nachchristliche 
Synagoge verstand unter 15 ausschließlich denjenigen Nichtisraeliten, 
der durch Übernahme der Proselytentaufe u. der Beschneidung völlig 
zum Judentum übergetreten war;b man nannte ihn einen pn^ einen 
wirklichen, vollen Proselyten. Dagegen galt derjenige Nichtisraelit, der 
unter dem jüdischen Volk wohnte, ohne innerhalb der ersten 12 Monate 
zum Judentum übergetreten zu sein, der sog. acir - s , 1 u. der im Sinn 
des ATs ohne Zweifel zu den Lv 19,34 u. Dt 10,19 erwähnten „Fremd
lingen" gehörte, lediglich als -na Heide, als einer, der außerhalb der 
jüdischen Volksgemeinschaft stand. Ganz folgerichtig wird deshalb von 
einem solchen awin -a gesagt, daß er nicht unter den Begriff „Nächster" 
falle.c—Erwägt man, daß obige Einschränkungen des Begriffs „Nächster" 
sich nicht in den wenig verbindlichen haggadischen Schriftwerken, son
dern gerade in dem die Praxis regelnden u. die Praxis widerspiegelnden 
halakhischen Midrasch der älteren Zeit finden, so wird man von vorn
herein der Behauptung moderner jüdischer Gelehrter äußerst skeptisch 
gegenüberstehn, daß die alte Synagoge schon in der neutestamentl. 
Zeit das Gebot der Nächstenliebe von der allgemeinen Menschenliebe ver
standen habe.d Die für die erwähnte Behauptung beigebrachten Beweis
stellen sind durchaus nicht stichhaltig;« erst seit dem 2. nachchristl. 
Jahrh. läßt sich hier u. da eine Stimme vernehmen, die man vielleicht 
als eine Predigt allgemeiner Menschenliebe deuten darf.f Daneben fehlt 
es aber auch nicht an Aussprüchen, die den Geist solcher Liebe den 
Nichtisraeliten gegenüber stark vermissen lassen.g — Es wird also 
wohl dabei bleiben, daß der erste, der die Menschheit gelehrt hat, in 
jedem Menschen den „Nächsten" zu sehen u. deshalb jedem Menschen 
in Liebe zu begegnen — Jesus gewesen ist; s. die Erzählung vom barm
herzigen Samariter. 

a. M ekh Ez 21, 14 (86b) : „Falls jemand frevelhaft gegen seinen Nächsten handelt, 
daß er ihn mit Hinterlist totschlägt" usw. Ex 21, 14. Gegen seinen „Nächsten", 
i n j - , das will die andren (d. h. die Nichtisraeliten) ausschließen. || Das. zu Ex 22, 8 
(98 a ) : „Er soll seinem Nächsten doppelt Ersatz geben." Seinem „Nächsten", also 
nicht den andren (den Nichtisraeliten). || SLv 20, 10: „Wenn jemand . . . die Ehe 
bricht mit seines .Nächsten' Weibe"; das soll das Weib der andren (der Nichtisraeliten) 
ausschließen. || SDt 15, 2 § 112 (97b) : „Er darf seinen Nächsten u. Bruder nicht 
drängen" Dt 15, 2; seinen „Nächsten" w , ausgenommen sind also die andren (Nicht
israeliten); seinen „Bruder", ausgenommen ist also der Ger Toschab (der nicht zum 
Judentum übergetretene Fremdling). || SDt § 181 (108 a ) zu Dt 19, 4f.: „Wer seinen 
Nächsten unabsichtlich erschlägt . . . u. wer mit seinem Nächsten in den Wald 
geht* usw.; seinen „Nächsten* i r ? - , ausgenommen sind also die andren (die Nicht
israeliten) . . . „mit seinem Nächsten* T U T - , ausgenommen ist also der Ger Toschab 
(der nicht unter den Begriff „Nächster« fällt). SDt § 266 (121 b) zu Dt 23,25f.: „Wenn 

1 Das Nähere hierüber s. bei Apg 13,16. 
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da in den Weinberg deines Nächsten kommst"; deines „Nächsten", aasgenommen 
sind also die andren (die Nichtisraeliten)... „Wenn da in die Saat deines Nächsten 
kommst"; deines „Nächsten", ausgenommen sind also die andren (die Nichtisraeliten). — 
Diese Zitate machen es unzweifelhaft, daß die Halakha der mischnischen Periode 
unter dem „Nächsten" ?- n i ch t j eden M e n s c h e n , sondern nur den Israeliten (mit 
Einschluß des Vollproselyten) verstanden hat 

b. Über den p-is s. bei Mt3,6 S. 102 ff.; Mt23,15 u. Apg 13,16. — Das Gebot Lv 
19,33f. gilt in bezug nur auf den Vollproselyten, nicht den Ger Toschab. SLv 19,33 f.: 
„Wann bei dir ein Fremdling -»a in eurem Lande weilt, sollt ihr ihn nicht drücken* 
Lv 19, 33. Du sollst nicht zu ihm sagen: Gestern bist du ein Götzendiener gewesen 
u. heute bist du unter die Flügel der Schekhina (Gottheit) getreten (d. h. zum Judentum 
Ubergetreten. Ans diesen Worten erkennt man, daß der alten Synagoge der „Fremd
ling" nichts andres als ein Vollproselyt p-tx ->J gewesen ist). „Wie ein Eingeborener 
von euch soll euch der Fremdling, der bei euch weilt, sein, u. du sollst ihm Liebe 
erweisen wie dir selbst*', das. Vers 34. „Wie ein Eingeborener*: Wie ein Eingeborener 
ein solcher ist, der alle Worte der Tora auf sich nimmt (um sie zu beobachten), so 
ist auch der „Fremdling" einer, der alle Worte der Tora auf sich nimmt (also nur 
der Vollproselyt, nicht der Ger Toschab ist mit „Fremdling" gemeint). Von hier aus 
hat man gesagt: Wenn ein Fremdling (Proselyt) alle Worte der Tora auf sich nimmt 
mit Ausnahme eines einzigen, so nimmt man ihn nicht (als Proselyten) auf. R. Jose 
b. Jehuda (um 180) sagte: Auch wenn er das kleinste Wörtchen von den Satzungen 
(Forschungen) der Schriftgelehrten nicht auf sich nimmt, so nimmt man ihn nicht 
auf.1 „Und du sollst ihm Liebe erweisen wie dir selbst" (Lv 19, 34); wie es in bezug 
auf die Israeliten heißt: „Du sollst deinem Nächsten Liebe erweisen wie dir selbst" 
Lv 19, 18, so heißt es in bezug auf die Fremdlinge (Proselyten): „Du sollst ihm 
Liebe erweisen wie dir selbst." 2 

Hier mögen noch einige Stellen folgen, die von der Liebe zu den 
Vollproselyten handeln. 

M ekh Ex 22, 20 (101 a ) : „Den Fremdling ( = Proselyt im Sinne des Midrasch) sollst 
du nicht bedrücken u. sollst ihn nicht bedrängen; denn ihr seid Fremdlinge im Lande 
Ägypten gewesen* Ex 22, 20. „Du sollst ihn nicht bedrücken", nämlich mit Worten, 
„u. sollst ihn nicht bedrängen", nämlich in Geldangelegenheiten. Du sollst nicht 
etwa zu ihm sagen: Gestern hast du gedient dem iaa o - i ? Va (Götzen, s. Jes 46, 1), 
u. siehe, Schweinefleisch ist zwischen deinen Zähnen, u. du willst Worte gegen mich 
reden? Woher, wenn du ihn bedrückst (mit solchen Worten), daß er dich (gleicher
weise) bedrücken kann? Die Schrift sagt lehrend: „Denn ihr seid Fremdlinge ge
wesen!" Von hier aus hat R. Nathan (um 160) gesagt: Einen Fehler, der dir an
haftet, sage nicht von einem andren aus. Beliebt (bei Gott) sind die Proselyten; denn 
überall (in der Schrift) warnt er in bezug auf s ie : 8 „Du sollst den Fremdling nicht 
bedrücken" Ex 22, 20; „Ihr sollt den Fremdling lieben" Dt 10, 19; „Ihr kennt die 
Empfindungen des Fremdlings" Ex 23, 9. R. Elifezer (um 90) sagte: Weil seine Be
schaffenheit (natürliche Anlage) eine schlimme ist (leicht zum Rückfall ins Heidentum 
neigt), darum warnt die Schrift in bezug auf ihn vielfach.4 R. Schimfon b. Jochai 

1 Dies Wort des R. Jose b. J. auch TD«m 2, 5 (47). 
1 Es ist nicht zu übersetzen: Wie „den Is rae l i ten g e s a g t wird: Du sollst 

deinem Nächsten" usw. Diese Konsttnktion ist durch den zweiten parallelen Satz 
ausgeschlossen; denn hier wird nicht den Fremdlingen ein Gebot gegeben, sondern 
in bezug auf sie den Israeliten: Du sollst ihm Liebe erweisen. Ebenso will der erste 
Satz besagen, daß das Gebot: „Du sollst deinem Nächsten Liebe erweisen" usw., sich 
auf die Israeliten beziehe; nur Israeliten sind unter dem Nächsten zu verstehn. Dieses 
Selbstzeugnis des Siphra ist wertvoll für seine Auslegung von Lv 19,18; s. Anm. d. 

* —nt<-, andre Lesart -»-mr. 
4 Nach BM 59 b an 36 Stellen, nach andren an 46 Stellen, s. die Aufzählung 

bei Malbim SLv 19, 33. 
23* 
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(um 150) sagte: Siehe, es heißt: „Die ihn lieb haben, sind wie der Aufgang der Sonne 
in ihrer Macht" Ri 5, 31. Wer ist nun größer: der den König lieb hat, oder den der 
König lieb hat? Doch wobl der, den der König lieb hat! u. es heißt: „Er (Jahve) 
hat den Fremdling lieb!" Dt 10, 18 (also sind die Proselyten größer als die in Ri 5, 31 
gemeinten Israeliten). Beliebt sind die Proselyten (bei Gott); denn überall, wo sie 
in der Schrift genannt werden, werden sie wie die Israeliten1 bezeichnet. Die Kinder 
Israel heißen Knechte Lv 25, 55, desgleichen die Proselyten Jes 56, 6. (Als weitere 
gemeinschaftliche Benennungen werden dann aufgeführt: „Diener" Jes 61,6 u. 56, 6 
u. „Freunde Gottes" Jes 41,8 u. Dt 10,18. In bezug auf beide wird geredet von einem 
Bund Gn 17, 13 u. Jes. 56, 6, von Wohlgefallen Ex 28, 38 u. Jes. 56, 7, von Behütung 
Ps 121, 4 u. 146, 9). — Den Schluß der Stelle s. bei Apg. 13, 16. — Parallelstellen: 
BM 59b; NuR 8 (148 d). II NuR 8 (148 C): Gott liebt die Proselyten sehr. Womit läßt 
sich das vergleichen? Mit einem König, der eine Herde Kleinvieh hatte: sie ging 
hinaus aufs Feld u. zog des Abends wieder heim, Tag für Tag. Einmal mischte sich 
ein Hirsch in die Herde; er ging mit den Ziegen u. weidete mit ihnen. Zog die 
Herde ein in die Hürde, so er mit ihr; ging sie hinaus zu weiden, so er mit ihr. 
Man sagte zum König: Ein Hirsch hat sich zum Kleinvieh gesellt u. weidet mit 
ihm; alle Tage zieht er mit ihm aus u. kehrt mit ihm heim. Der König gewann 
den Hirsch lieb u. ordnete an: er soll gute Weide haben nach seinem Wohlgefallen, 
niemand soll ihn schlagen, habt acht auf ihn! Und auch wenn er mit der Herde 
heimkehrte, pflegte der König zu sagen: Gebt ihm zu trinken! Da sprachen sie zu 
ihm: Mein Herr, wieviel Böcke u. Lämmer u. Ziegen hast du, u. du mahnst uns 
nicht zur Vorsicht; aber über diesen Hirsch gibst du uns Tag für Tag Befehle! Der 
König antwortete: Ob das Kleinvieh will oder nicht, es ist so seine Art, den Tag 
über auf dem Felde zu weiden u. des Abends zurückzukehren, um in der Hürde zu 
schlafen. Die Hirsche aber schlafen in der Steppe, u. ihre Art ist nicht, menschliche 
Wohnstätten zu betreten; sollen wir da diesem nicht Dank wissen, daß er die ganze 
weite u. große Steppe dahinten gelassen hat u. in ein Gehöft kommt? Ebenso: müssen 
wir nicht dem Proselyten Dank wissen, daß er seine Familie u. sein Vaterhaus, sein 
Volk u. alle Völker der Welt verläßt u. zu uns kommt? Deshalb läßt ihm Gott viel 
Obhut angedeihen; denn er ermahnt die Israeliten, daß sie sich selbst hüten, ihnen 
Schaden zuzufügen, wie es heißt: „Ihr sollt den Proselyten2 lieb haben" Dt 10, 19 
u. „Du sollst den Proselyten2 nicht bedrücken" Ex 22, 20. — Ähnliche Gedanken 
spricht R. Jehuda b. Schalom (um 370) aus, s. TanchB tnp-"i § 3 (2 a ) . — Ferner s. 
bei Mt 23,15 Anm. h. 

Lieblose Worte über Proselyten finden sich verhältnismäßig selten; s. bei 
Mt. 23, 15 Anm. t, u, v. 

C. Als „Nächster" ist nicht der Ger Toschab anzusehen, s. SDt 15, 2 § 112 u. 
19, 4 f. § 181 auf S. 354y. — Ferner M ekh Ex 21, 35 (94 b ) : „Falls das Rind jemandes 
das Rind seines Nächsten stößt" Ex 21, 35. Seines „Nächsten", das will das Rind 
eines Minderjährigen (noch nicht 13 Jahre alten Israeliten) einschließen. Seines 
„Nächsten", das will das Rind eines Kuthäers (Samaritaners), eines Fremden 
( = Nichtisraeliten) u. eines Ger Toschab ausschließen. (Diese drei Kategorien fallen 
also nicht unter den Begriff des „Nächsten"). 

d. J. Elbogen.Die Religionsanschauungen der Pharisäer, Berlin 1904, S. 75 schreibt: 
„Die ethischen Vorschriften für das Verhalten der Menschen sind zus.gefaßt in dem 
Gebot der Schrift - p « -t9-b ramci Liebe deinen Nächsten wie dich selbst Lv 19, 18. 
Wer ist der Nächste? Christliche Ausleger, nach deren Glauben die a l l geme ine 
Menschenliebe vor dem Evangelium durchaus nicht bekannt gewesen sein darf, er
klären bis auf den heutigen Tag, daß. unter ?"> nur der ,Volksgenosse' gemeint ist. 
Der Zus.hang, in dem der Satz sich findet, u. der andre nur wenig davon entfernte: 

1 ist natürlicher als W « » * 3 ; Jalqut zu Ex 22, 20 § 349 liest: ? « i r : H?*J. 

2 I J ; der Midr versteht darunter nur den ger cedeq. 
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,Wie ein Eingeborener aus euch soll euch der Fremdling sein, der sich aufhält bei 
euch, u. l i ebe ihn wie d ich se lbe r ' Vers 34, machen es klar, daß das Gebot der 
Nächstenliebe auch auf den Fremdling sich ausdehnt Im neutestamentl. Zeitalter 
herrschte unter den Juden kein Zweifel Aber die Ausdehnung des Gebotes der Nächsten
liebe auf a l le Menschen." — Der vorletzte Satz, daß das Gebot der Nächstenliebe 
auch auf den Fremdling sich ausdehne, ist richtig, wenn die Einschränkung hinzu
gefügt wird: doch galt der alten Synagoge als .Fremdling" nur der Vollproselyt, 
nicht der Ger Toschab. — Der letzte Satz ist falsch: die halakhischen Midraschim 
Mckhiltha, Siphra u. Siphre erklären Ubereinstimmend u. ausdrücklich, daß die Nicht
israeliten (mit Einschluß des Ger Toschab u. der Samaritaner) nicht unter den Be
griff „Nächster" fallen. Hiernach haben die christlichen Ausleger ein gutes Recht, 
auch weiterhin zu erklären, daß mit *•> nur der „Volksgenosse" gemeint sei. 

e. Man verweist jüdischerseits gern auf folgende zwei Stellen. Schab 3 1 a : Ein 
andermal kam ein Heide (">; = Nichtisraelit) vor Scbammai (um 30 v. Chr.) u. sprach 
zu ihm: Mache mich zu einem Proselyten unter der Bedingung, daß du mich die 
ganze Tora lehrst, während ich auf Einem Fuß stehe. Er jagte ihn mit einem Meß
stock fort, den er in seiner Hand hatte. Darauf trat er vor Hillel (um 20 v. Chr.), 
der ihn als Proselyten annahm. Hillel sprach zu ihm: „Was dir unliebsam ist, das 
tu auch deinem Nächsten -psnV ( = einem andren) nicht Dies ist die ganze Tora, 
das andre ist ihre Auslegung; geh hin u. lerne das." — Darüber, daß dieser Ausspruch 
nicht von Hillel stammt, s. bei Mt 7,12. — Raschis Erklärung wird dem Wort nicht 
gerecht: „Deinen Freund u. deines Vaters Freund verlaß nicht" (Spr. 27, 10), damit 
ist Gott gemeint. Du sollst seine Worte nicht übertreten; denn siehe, dir ist es ver
haßt, wenn sich dein Nächster über deine Worte hinwegsetzt. — Aber ebensosehr 
treffen über das Ziel hinaus diejenigen neueren jüdischen Ausleger, die, wie zB. 
Bacher, Tann. *1, 4 in dem Worte Hillels „die negative Ausdruckweise für das bi
blische: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst Lv 19, 18" sehen. Diese Meinung ist 
alt; sie vertritt schon Targ Jerusch I zu Lv 19, 18. 34 (s. gleich), der das Gebot: „Liebe 
deinen Nächsten wie dich selbst" erläutert mit den Worten: „Was dir unliebsam ist, 
Sollst du ihm nicht tun." Allein darum, daß einer meidet, dem andren Schlechtes 
oder Unangenehmes anzutun, braucht er ihn noch lange nicht zu lieben. Also die 
Forderung, andre Menschen zu l i eben , enthält Schab 3 1 a nicht. Erst die positive 
Formulierung Mt7,12; Lk 6,31 in Jesu Mund schließt auch die Forderung der Liebe 
in sich. — Sodann ist mit nichts angedeutet, daß Hillel auch an die nichtisraelitische 
Welt gedacht hat. Der Angeredete ist allerdings ein Heide, der erst Jude werden 
will; aber daraus folgt nicht, daß Hillel unter dem „Nächsten" nicht den Volks
genossen, sondern den Nebenmenschen verstanden habe (gegen Bacher). Hillel will 
dem Mann ja sagen, was die To ra lehrt, u. diese geht eben Lv 19, 18. 34 über den 
Kreis der Volksgenossen mit Einschluß der Beisassen nicht hinaus. Auch für Targ 
Jerusch I ist Lv 19, 18 der Nächste, dem man nicht antun soll, was einem selbst 
unlieb ist, nach dem Zus.bang der Stelle „der Sohn deines Volkes", also der Israelit, 
u. Lv 19, 34 denkt er ausschließlich an den Vollproselyten: „Wie ein Eingeborener 
von euch soll euch der Fremdling sein, der bei euch zum Judentum übergetreten ist, 
u. du sollst ihn lieben, wie dich selbst; denn was dir unlieb ist, das sollst du ihm 
nicht tun." — Über den Kreis der Volksgenossen u. etwaiger Proselyten geht Hillels 
Blick auch nicht hinaus, wenn er in seinem Wahlspruch Aboth 1,12 sagt: Gehöre zu 
den Schülern Ahrons, den Frieden liebend u. dem Frieden nachjagend, die Menschen 
(wörtlich: die Geschöpfe) liebend u. sie (durch Belehrung) der Tora nahebringend. 

Die zweite Stelle, die man mit Vorliebe zum Beweis dafür heranzieht, daß das 
Gebot der allgemeinen Menschenliebe ein altjüdisches Gebot sei, ist SLv 19, 18: „Du 
sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" Lv 19, 18. R. fAqiba ( f u m 135) sagte: 
Das ist ein großer umfassender Grundsatz in der Tora.mina b-ra Vsz- m (dasselbe 
pN ed 9 ,41 c , 31; GnR 24 (16 b ) . R. fAqiba will damit sagen, daß das Gebot der Nächsten-
Hebe alle übrigen Bestimmungen der Tora mitumfasse, so daß, wer jenes halte, zu-
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gleich auch diese erfülle. — Abgesehen davon, daß R. fAqiba gerade kein gültiger 
Zeuge für die älteste christliche Zeit ist, enthält sein Ausspruch auch nicht die 
geringste Andeutung, daß ihm die Lv 19, 18 geforderte Liebe zum Nächsten gleich, 
bedeutend gewesen ist mit der Liebe zu allem, was Mensch heißt. Im Gegenteil, der 
Zus.hang schließt diese Annahme geradezu aus. Dem «großen Grundsatz" der Tora, 
den fAqiba in Lv 19, 18 gefunden hat, stellt nämlich in der genannten Siphrastelle 
Ben fAzzai (um 110) einen noch größeren Grundsatz gegenüber, der nach seiner 
Meinung in Gn 5, 1 enthalten i s t 1 Hier ist nicht vom „Nächsten", sondern vom 
„Menschen" die Rede; wenn daher der Menschheitsgedanke in Gn 5, 1 als ein um
fassenderes Prinzip bezeichnet wird, so folgt daraus, daß R. fAqiba nach der Meinung 
des Ben fAzzai mit seiner Nächstenliebe eben nicht die allgemeine Menschenliebe, 
sondern die Liebe zu dem engeren Kreis der eignen Volksgenossen im Auge gehabt 
hat Daß dem R. fAqiba in der Tat nicht die a l l geme ine Menschen l i ebe als das 
große Prinzip in der Tora gegolten hat, beweist am klarsten eine Auslegung von 
Lv 19, 18, die uns im Siphra überliefert ist, also in demjenigen Midrasch, der am 
treuesten die Lehranschauungen der Schule f Aqibas widerspiegelt, s. SLv 19, 34:* 
„Wie ein Eingeborener von euch soll euch der Fremdling sein, der bei euch weilt 
(d. h. im Sinne des Midrasch: der Vollproselyt in eurer Mitte), u. du sollst ihn lieben 
wie dich selbst" Lv 19, 34; gleichwie in bezug auf die Israeliten gesagt worden ist: 
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" Lv 19, 18, so wird hier (Lv 19, 34) 
in bezug auf die Proselyten gesagt: „Du sollst ihn lieben wie dich selbst" — Hier 
huren wir ausdrücklich, daß das Gebot der Nächstenliebe Lv 19, 18 sich auf die 
Israeliten beziehe. Das ist auch R. f Aqibas Meinung gewesen. Die Berufung auf 
diesen Gelehrten als Zeugen für die allgemeine Menschenliebe ist daher nicht berechtigt. 

/ . Wir denken hierbei an folgende Stellen. SLv 19,18: „Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst" Lv 19, 18. R. fAqiba sagte: Das ist ein großer allgemeiner 
Grundsatz in der Tora. Ben fAzzai (um 110) sagte: „Dies ist das Buch der Familien
geschichte Adams. Als Gott den Menschen (so der Midrasch) erschuf, machte er ihn 
nach der Ähnlichkeit Gottes" Gn 5, 1; das ist ein größerer allgemeiner Grundsatz 
als jener (in Lv 19, 18). — Die neueren jüdischen Gelehrten finden das umfassendere 
Prinzip raeist darin, daß Ben fAzzai an die Stelle des „Nächsten" den „Menschen* 
setzt: du sollst jeden nach Gottes Bild Geschaffenen lieben. Nach Bacher, Tann. *1, 
417 Anm. „geht der Sinn des Ben f Azzaischen Prinzips dahin, daß die stete Rücksicht 
auf die Gottesebenbildlichkeit des Menschen eine weitere u. festere Grundlage der 
gesellschaftlichen Sittenlehre ist, als das Gebot, den Nächsten wie sich selbst zu 
lieben*. In der Tat kann ja der Gedanke, daß hinter jedem Menschen Der steht, nach 
dessen Bild jener erschaffen ist, unter Umständen eine objektivere u. umfassendere 
Richtschnur für das gegenseitige menschliche Verhalten bilden, als der mehr von 
subjektiven Stimmungen u. Auffassungen abhängende Grundsatz: du sollst deinen 
Nächsten lieben wie dich selbst. Aber auch wenn man der Deutung Bachers nicht 
beitritt, bleibt doch bedeutsam, daß Ben fAzzai dem „Nächsten" von Lv 19,18 gegen
über auf eine Schriftstelle zurückgreift, die nach seiner Meinung vom „Menschen" 
handelt. Ben fAzzai düifte der erste Lehrer der alten Synagoge sein, der für das 
Verhalten gegen Nichtisraeliten dieselbe Norm aufstellt wie für das Verhalten gegen 
einen israelitischen Volksgenossen: bedenke bei deinem Tun u. Lassen, daß jeder 
Mensch, gleichwie dn, nach Gottes Bild geschaffen ist.8 — Parallelstellen: pNedf>, 
4 1 c , 31; G n R 2 4 ( 1 6 b ) ; hier erst Ben fAzzais u. dann R. f Aqibas Ausspruch; daran 
schließen sich die wohl Ben fAzzais Standpunkt vertretenden Worte: Du sollst nicht 

' Das Nähere zu dieser Stelle s. Anm. f. 
2 Die Stelle ist zum Teil schon besprochen S. 355 Anm. b. 
8 Der Menschheitsgedanke liegt auch in dem Wahlspruch des Ben fAzzai Aboth 

4, 8 vor: Verachte keinen Menschen u. halte nichts für unmöglich; denn es gibt keinen 
Menschen, für den nicht eine Stunde käme (nämlich da du ihn nötig hast), u. es gibt 
kein Ding, für das nicht Raum wäre. 
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sagen: Weil ich verachtet worden bin, darum soll auch mein Nächster mit mir ver
achtet werden; weil ich verwünscht worden bin, darum soll auch mein Nächster mit 
mir verwünscht werden. R. Tanchuma (b. Abba, um 380) hat gesagt: Wenn du also 
tust, wisse, wen du verachtest, nämlich den, den Gott nach seinem Bilde geschaffen 
hat. || M ekh Ex 23, 4 (104 b ) : „Falls du das Rind deines Fe indes K J I S findest* 
Ex 23,4. Damit ist der Heide gemeint, der den Götzen dient. Das sind Worte des 
R. Joschijja (I., um 140). (Die ganze Stelle s. bei Mt 5, 44 S. 368/.) Der Ausspruch 
wurzelt in der alten Anschauung, daß jeder Angehörige eines fremden Volkes als 
solcher ein Feind des eignen Volkes sei. Um so bemerkenswerter ist, daß R. Joschijja 
trotzdem auch Nichtisraeliten in den Kreis derer einschließt, denen die von Ex 23, 4 
geforderte Liebestat zu erweisen ist. — Analoge Anordnungen bietet auch' die Mischna. 
Git 5,8 zB heißt es: Man hindert die Armen der Nichtisraeliten, D*SJ, nicht am Sam
meln der Nachlese u. des Vergessenen, auch nicht am Abernten des Ackerwinkels, 
des Friedens halber. Git 5, 9: Man darf die Fremden D-"OJ ( = Nichtisraeliten) im 
Brachjahr (bei der Feldarbeit) unterstützen, aber nicht die Israeliten (wegen Lv25,3 ff.); 
auch darf man ihnen (den Nichtisraeliten) den Friedensgruß entbieten, des Friedens 
halber. — Git 6 1 a Bar: Man versorgt die Armen der Nichtisraeliten D«"OJ samt den 
Armen der Israeliten; man besucht die Kranken der Nichtisraeliten samt den Kranken 
der Israeliten; man begräbt die Toten der Nichtisraeliten samt den Toten der Israeliten, 
des Friedens halber. — Der Zusatz: „des Friedens halber* zeigt den großen Unter
schied: was bei R. Joschijja als Prinzip sich geltend macht, erscheint in der Mischna 
als Klugheitsmaßregel. || Aboth RN 16 Ende: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: 
In einer großen Stunde ist dieses Wort gesagt worden: „Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst; ich bin Jahve* Lv 19, 18, ich habe ihn erschaffen. Wenn du 
ihn liebst, so bin ich beglaubigst ( ^ K S , zuverlässig), dir guten Lohn zu vergelten; 
wenn aber nicht, so bin ich der Richter, um zu strafen. — Der Hinweis auf den 
Schöpfer legt es naho, das Wort „Nächster* hier im weitesten Sinn = „jedes mensch
liche Wesen" zu fassen. Doch s. Aboth RN 16 S. 365.1| DtR 6 (203°) gehört nicht hier
her: nicht jeder beliebige Nichtisraelit wird „Bruder" genannt, sondern nur der zum 
Judentum übergetretene Proselyt, 8. die Stelle S. 276. 

g. B°rakh 7 f t : R. Jochanan (f 279) bat im Namen des R. Jose (b. Chalaphta, um 150) 
gesagt: Dreierlei hat Mose von Gott erbeten, u. es wurde ihm gewährt. Er bat, daß 
die Sch°khina bei Israel weile, u. es wurde ihm gewährt, s. Ex 33,16: „Woran soll 
denn erkannt werden, daß ich Gnade in deinen Augen gefunden habe, ich u. dein Volk? 
Nicht daran, daß du mit uns gehst?" Er bat, daß die Schekhina (Gottheit) nicht bei 
den Völkern der Welt wohnen möge, u. es wurde ihm gewährt, s. das.: „Nicht daran, 
daß . . . wir so ausgezeichnet werden, ich u. dein Volk, vor jedem Volke, das auf dem 
Erdboden ist?" Er bat, daß Gott ihn seine Wege (d. h. die Grundsätze der göttlichen 
Weltregierung) wissen lasse, u. es wurde ihm gewährt, s. das. Vers 13: „Laß mich deine 
Wege wissen!" Vgl. BB 15b. — Die Bitte um Gottverlassenheit der gesamten außer
israelitischen Welt ist jedenfalls das gröbste Gegenteil von allgemeiner Menschen
liebe. || Die gleiche Engherzigkeit begegnet DtR 1 (196 d ) : Die Rabbanan haben gesagt: 
Mose sprach vor Gott: Herr der Welt, da die Völker (a-u = außerisraelitische Welt) 
keinen Befehl wegen des Haltens des Sabbats empfangen haben, wirst du vielleicht, 
wenn sie ihn halten, auf sie Rücksicht nehmen? Gott antwortete ihm: Davor hast 
du Furcht? Bei deinem Leben, auch wenn sie alle Gebote in der Tora halten, stürze 
ich sie vor euch nieder! || Ferner DtR 5 (202 a ) : R. Levi, um 300, hat gesagt: Gott 
sprach: Von allen Völkern, die ich erschaffen habe, hebe ich nur Israel. — Wenn Gott, 
das absolute Vorbild, der allgemeinen Menschenliebe bar ist, wie sollten sich seine 
Verehrer u. Nachfolger zu solcher Liebe verpflichtet fühlen! || NuR2 (138b): R. Schemuöl 
b. Nachman, um 260, hat gesagt: Wenn alle Völker der Welt zusammenkämen u. 
sprächen: Wir wollen alle unsre Habe verkaufen u. die Tora u. die Gebote halten, so 
würde Gott ihnen antworten: Wenn ihr auch eure Habe verkauft, um die Tora zu 
erwerben — Verachtung über euch! (s. HL 8, 7). || M ekh Ex 15,2 (44b) : R. fAqiba, 
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t um 135, sagte: Die Völker sprechen>zu Israel: Wir wollen mit euch gehn, s. HL 6 , 1 ; 
„Wohin ist dein Lieber ( = Gott) gegangen, du schönste unter den Weibern ( = Israel)? 
Wohin hat. dein Lieber sich gewandt, daß wir ihn mit dir suchen?* Aber Israel ant
wortet ihnen: Dir habt keinen Teil an ihm, sondern mein Lieber gehört mir u. ich 
ihm (s. HL 6,2). Ähnlich Midr HL 6,1. II M ekh Ex 14, 7 (32 b ) : R. Schimfon (b. Jochai, 
um 150) sagte: Der Beste unter den Gojim (NichtJuden) verdient den Tod. — Parallel
stellen: pQid 4 ,66 b , 31); TanchB K - K I §20 (18 a ) ; anonym Tanch nVva 79*. Ii BM 114•> 
Bar u. J°b 60 b : R. Schimfon b. Jochai (um 150) sagte: Die Gräber der Gojim verunreinigen 
nicht; denn es heißt: .Ihr aber, meine Schafe, Schafe meiner Weide: Menschen seid 
ihr* Ez34,31; ihr (Israeliten) werdet Menschen genannt; aber die Völker der Welt 
werden nicht Menschen, sondern Vieh genannt. — In diesem durch Ez 34,31 nicht 
motivierten Zusatz liegt die Lieblosigkeit Die gleiche Auslegung von Ez34,31 auch 
K*r78 b . || f A Z 2 , 1 : Eine Israelitin soll einer Heidin (Nokhrith)1 keine Geburtshilfe 
leisten. II f A Z 2 6 a : Rab Joseph (f 333) wollte sagen, wenn es in der Bar heiße: Gojim 
(NichtJuden) u. I jüdische) Hirten von Kleinvieh (die als Diebe gelten, weil sie ihre 
Herden auf fremden Grundstöcken weiden lassen) zieht man weder herauf (aus einer 
Grube, um sie aus Lebensgefahr zu erretten), noch stößt man sie hinab (um sie zu 
töten), so dürfe man sie doch, um keine Feindschaft entstehn zu lassen, gegen Ent
gelt heraufziehen. Abaje (t 338/39) antwortete ihm aber: Er kann sagen (um sich dem. 
Rettungswerk zu entziehen): Mein Sohn steht auf dem Dach, oder auch: Es ist mir 
ein Termin vor dem Gericht anberaumt! R. Abbahu (um 300) trug vor R. Jochanan 
(f 279) als Bar vor: Die NichtJuden u. die Hirten von Kleinvieh zieht man weder 
herauf, noch stößt man sie hinab; aber die Häretiker (Minim, mit Einschluß der Juden
christen) u. die Angeber (Verräter) u. die Abtrünnigen stößt man hinab u. zieht sie-
nicht herauf. Er antwortete ihm: Ich lehre Dt 22,3: „So mache es mit allem Ver
lornen deines Bruders*, das schließt den Abtrünnigen mit ein; u. du sagst: Man stößt 
sie hinab? Streiche darin (in der Bar) den Abtrünnigen.. . . Der Autor sagt: Man stößt 
sie hinab, aber man zieht sie nicht herauf. Wenn man sie hinabstoßen soll, brauchte 
er denn da noch vom Heraufziehen zu reden? Rab Joseph b. Chama (um 300) hat ge
sagt, Rab Schescheth (um 260) bat gesagt: Es war nicht nötig; aber wenn sich ein» 
Leiter in der Grube befindet, so zieht man sie weg (um das Herauskommen zu ver
hindern), indem man sich einen Vorwand sucht u. etwa sagt: damit kein Tier daran 
hinabstürze. Rabbah (f 330) u. Rab Joseph sagten beide: Es war nicht nötig, aber 
wenn ein Stein auf der Öffnung der Grube ist, so deckt man sie damit zu (um das 
Herauskommen zu verhindern) u. sagt etwa: damit das Vieh darüber hinweg kann. 
Rabina (t um 420) sagte: Wenn sich eine Leiter vorfindet, entfernt man sie u. sagt 
etwa: Ich will meinen Sohn vom Dach niedersteigen lassen. — Die zuerst zitierte Bar 
auch fAZ 13 b u. Sanh 5 7 a ; sie stammt aus TBM 2,32 (375). 

Schimone fEsre 12 (nach der palästin. Rezension; Strack, Berakhoth 25*): Den Ab
trünnigen möge keine Hoffnung sein; das frevlerische Reich ( = Rom) werde ausgerottet 
bald jn unsren Tagen; die Nazaräer (Christen) u. die Häretiker (Minim) mögen untergehn 
in einem Augenblick; sie mögen ausgelöscht werden aus dem Buch der Lebendigen u. 
mit den Gerechten mögen sie nicht aufgeschrieben werden. Gepriesen seist du, Jahve, 
der die Hoffärtigen beugt. — Über die Stimmung speziell gegen die Judenchristen 
s. TSchab 13,5 8.367y. || MPss36 § 7 : „Erhalte deine Gnade denen, die dich kennen* 
Ps 36,11. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Laß deine Gnade sich nicht erstrecken auf 
die Völker der Welt, die dich nicht kennen. j| TSanh 13,2 (434): R. Elifezer (um 90) 
sagte: Alle Gojim (Nichtisraeliten) haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn 

1 0 « " = * , Abkürzung von rtbiw o-asia niaj» = .Kultus der Sterne u. Sternbilder* 
oder von '«-< 'a I Z M = .Anbeter der Sterne u. Sternbilder, Götzendiener*, findet sich 
weder in Handschriften u. zensurfreien Ausgaben der Mischna u. der Talmude, noch in 
den ältesten Ausgaben des Ritualkodex Miscbne Thora von Maimonides u. des Schulchan 
f Arukh; ist lediglich eine Erfindung der Zensur für ursprüngliches mt ntiay, in, -"'s» 
u.dgl.; Einl. 54. 
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es heißt: ,Die Gottlosen kehren zurück in die Sch°ol (Gehinnom), alle Gojim, die Gott 
vergessen" Ps9,18. „Es kehren die Gottlosen in die Sch eol zurück", damit sind die 
Gottlosen unter den Israeliten gemeint. Es antwortete ihm R. Jehoschua (um 90): 
Wenn die Schriftstelle sagte: „Es kehren die Gottlosen in die Sch eol zurück, alle 
Gojim", u. weiter nichts, so würde ich sagen, wie deine Worte lauten; jetzt aber, da 
die Schriftstelle sagt: „die Gott vergessen" — siehe, so gibt es Gerechte unter den 
Völkern, die Anteil an der zukünftigen Welt haben. — Sanh 105 a Bar: R. Elifezer 
sagte: „Es kehren die Gottlosen in die Sch eol zurück, alle Gojim, die Gott vergessen" 
(Ps9,18). „Es kehren die Gottlosen in die Sch eol zurück", das sind die Abtrünnigen 
unter den Israeliten; „alle Gojim, die Gott vergessen", das sind die Völker der Welt. 
Das sind Worte des R. Elifezer. Es sprach zu ihm R. Jehoschuaf: Wird denn geredet 
von al len Gojim? Heißt es nicht vielmehr: A l l e Gojim, die Got t v e r g e s s e n ? 
Also: „Es kehren die Gottlosen in die Seheol zurück", wer sind diese? Alle Gojim, 
die Gott vergessen (aber die unter ihnen Gott nicht vergessen, haben Anteil an der 
zukünftigen Welt). Eine weitere Parallelstelle MPss 9 § 15 (45b); die Deutung, die hier 
Buber dem Ausspruch Elifezers gibt, ist unrichtig. 

P p siqR10(36b): R. Levi (um 300) hat gesagt: Warum zählt Gott die Israeliten 
zu jeder Zeit (vgl. Ex 30, 12)? Gleich einem König, der Schätze hatte, um die er sich 
aber nicht kümmerte, daß er sie zählte. Er hatte aber ein kleines goldenes Schmuck
kästchen, das nahm er alle Augenblicke u. zählte, wieviel er darin habe; u. dann 
stellte er es fort. Nach einigen Tagen nahm er es wieder hervor u. zählte seinen In
halt. Da sprachen sie zu ihm: Mein Herr, um alle Schätze, die du besitzest, kümmerst 
du dich nicht, um sie zu zählen, bloß um diesen kleinen Schatz! Er antwortete: Alle jene 
Schätze gehören nicht mir, sondern kommen in den Staatsschatz; aber diesen Schatz habe 
ich mit sehr vieler Mühe zus gebracht; deshalb befasse ich mich nur mit ihm. So hat auch 
Gott sehr viele Völker in der Welt, sehr viele Haufen von Völkern, ohne daß er sich um sie 
kümmerte. Sie sprachen zu ihm: Mein Herr, Herr der Welt, wie viele Völker hast du in der 
Welt, u. du kümmerst dich nicht um sie, daß du sie zähltest; nur zu jeder Zeit heißt es: 
Nehmet die Summe der Kinder Israel auf! Gott sprach: Alle jene Haufen, die ihr 
seht, gehören nicht mir an, sondern dem Schatzhaus u. dem Gehinnom, wie es heißt: 
„Die Völker sollen Brandstätten von Kalk werden" Jes 33,12. Aber diese Israeliten, 
die ich zu jeder Zeit zähle, sind mein Eigentum, wie es heißt: „Ihr sollt mein Eigen
tum sein vor allen Völkern" Ex 19,5; u. wie das Eigentum des Menschen diesem 
teuer ist, so sind auch diese mir teuer wegen der Not, in der sie mir zustande ge
kommen sind, s. Dt 4, 34 u. Jer 31, 20. II P esiqR 10 (35b) : R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Warum wird die Gemeinde Israel mit Weizen verglichen (HL 7, 3)? Ein Hausherr 
hat einen Verwalter; wenn er mit ihm rechnen will, was berechnet er? Sagt er etwa 
zu ihm: Hab acht, wieviel Körbe voll Stroh du in den Speicher bringst, oder wieviel 
Körbe voll Stoppeln oder Dornen du in den Speicher bringst? Wohin schafft er die 
Dornen? Ins Feuer. Wohin wirft er den Dung? Auf den Dunghaufen. Wohin zerstreut 
er das Stroh? In den Wind. Aber wie sagt er zu dem Verwalter? Hab acht, wieviel 
Weizen du in den Speicher bringst. Warum? Weil dieser der Lebensunterhalt für die 
Welt ist. So ist Gott ein Hausherr, denn die ganze Welt gehört ihm, s. Ps 24 ,1 : 
„Jahves ist die Erde u. ihre Fülle, der Erdkreis u. die darauf wohnen." Der Verwalter 
ist Mose, s. Nu 12, 7: „In meinem ganzen Hause ist er bewährt." Sprach Gott zu ihm: 
Hab acht, daß du die Völker zählst? Nein; denn diese gleichen deu Stoppeln. Wer 
waren diese? Die Ägypter, s. Ex 15,7: „Du sendest aus deine Glut, die verzehrt sie 
wie Stoppeln"; ferner Obadja 18: „Das Haus Esau wird zu Stoppeln werden." Was 
macht man mit den Stoppeln? Man läßt sie vom Wasser fortschwemmen, s. Ps 136,15: 
„Und er schüttelte den Pharao u. sein Heer in das Schilfmeer." Die Völker gleichen den 
Dornen, s. Jes 33, 12: „Die Völker sollen Brandstätten von Kalk werden, abgehauene 
Dornen, die Feuer fangen." Was macht man mit den Dornen? Man wirft sie ins 
Feuer, s. das. „Sie gleichen dem Stroh." Was macht man mit dem Stroh? Man zer
streut es in den Wind, s. Hi21, l8: „Daß sie werden wie Stroh vor dem Winde, wie 
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Spreu, die der Sturmwind wegrafft." Aber die Israeliten gleichen dem Weizen, denn 
sie sind das Brotkorn der Welt, 1 8. HL 7, 3: „Dein Bauch ein Weizenhaufen." Deshalb 
hat Gott gesagt: Mose, habe acht, daß du Israel zählst, um zu wissen, wieviel sie 
enthalten, s. Ex 30,12: „Nimm die Summe der Kinder Israel auf." — In Midr HL 7,3 
R. Huna, um 350, als Autor genannt; anonym NuR 1 (135°); eine ähnliche Ausfuhrung 
in NuR 4 (141b), hier beißen die Völker „Abfälle". || TanchB - r a » § 10 (14b) : Was heißt 
Hab 3,6: a*"u ">P""> „er macht aufspringen die Heidenvölker" ? R. Tanchum b. Ghanilai 
(um 280) hat gesagt: Er erlaubte ->-m ihnen das Verbotene, die Greuel- u. Kriechtiere. 
Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Arzt, der ging, zwei Kranke zu besuchen. 
Er sah, daß der eine von ihnen in Lebensgefahr war; er sprach zu dessen Hausgenossen: 
Gebt ihm zu essen, was er nur will! Er sah, daß der andre wieder gesund werden 
wurde; er sprach zu dessen Hausgenossen: Die u. die Speise darf er essen, die u. die 
Speise darf er nicht essen! Man sagte zu dem Arzt: Was für einen Unterschied machst 
du zwischen diesen beiden? Denn über den, der in Lebensgefahr ist, sagst du: Er 
darf essen, was er will, u. über den, der wieder gesund wird, sagst du: Das u. das 
darf er essen, das u. das soll er nicht essen! Der Arzt antwortete: Über den, von 
dem ich gesehen habe, daß er dem Tode verfallen ist, habe ich gesagt: Gebt ihm, 
denn er ist dem Tode verfallen; aber der, der die Möglichkeit hat, wieder gesund zu 
werden, muß sich selbst behüten. So hat Gott den Heidenvölkern, den Verehrern der 
Gestirne, die Greuel- u. Kriechtiere u. alle Sünden erlaubt, weil sie für den Gehinnom 
bestimmt sind; aber den Israeliten, die für das Leben im Gan fEden bestimmt sind, 
hat er gesagt: „Machet euch nicht selbst zum Greuel durch irgendwelches Gewimmel* 
u. „Seid heilig, denn ich bin heilig* Lv 11,43.44. Das dürft ihr essen u. das dürft 
ihr nicht essen. Weshalb? Weil sie am Leben bleiben sollen, wie es heißt: „Ihr, die 
ihr an Jahve eurem Gott hanget, seid alle heut am Leben* Dt 4, 4. — Dasselbe kürzer 
LvR 13 (114b). 

Sanh 58b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Ein Goi, der den Sabbat hält, ist 
des Todes schuldig, s. Gn8,22: „Sie sollen nicht ruhen Tag u. Nacht" (so der Midr), 
u. ein Autor hat gesagt: Ihre (der Noachiden) Verwarnung ist ihre Todesstrafe. (Warnung 
u. Strafandrohung, in Einer Schriftstelle ausgesprochen, ist genügend für die Noachiden.) 
Rabina (I., t um 420; IL, t 499) hat gesagt: Auch für den zweiten (oder irgendeinen 
andren) Wochentag gilt das (daß sie nicht ruhen dürfen von der Arbeit). So hätte man 
es zu den sieben (noachischen) Geboten rechnen sollen! Dahin rechnet man nur zu 
Unterlassendes, aber nicht Auszuübendes (wie das Ruhen). Aber die Rechtspflege ist 
doch ein Auszuübendes, u. gleichwohl rechnet man sie (unter die 7 noachischen Ge
bote)! Diese ist etwas Auszuübendes u. zugleich etwas zu Unterlassendes (d. h. die 
Rechtspflege ist unter die 7 noachischen Gebote aufgenommen, weil es sich dabei nicht 
bloß um das Ausüben des Richteramtes handelt, sondern allgemein um alles, was 
zur Rechtsordnung gehört, also auch um das Unter lassen des Unrechts). Ferner 
hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Ein Nichtisraelit, der sich mit der Tora (d. h. deren 
Studium) beschäftigt, ist des Todes schuldig; denn es heißt: „Die Tora hat uns Mose 
als nsH» befohlen" Dt 33,4, d. h. uns ist sie 'e u. nicht ihnen (den Nichtisraeliten). 
So hätte man dies gleichfalls zu den sieben (noachischen) Geboten rechnen sollen! 
(Das war nicht nötig; denn) nach dem» welcher n a n i a erklärt als „Erbbesitz", begeht 
er (der sich mit ihr beschäftigende Nichtisraelit) einen Raub (u. das Rauben ist ja 
schon in den 7 noachischen Geboten verboten), u. nach dem, welcher erklärt: (Mose 
hat uns die T. befohlen) als „Verlobte" n ^ - a a , ist seine Strafe wie beim Beschlafen 
einer Verlobten, nämlich die Steinigung. (Das Torastudium seitens eines Nichtisraeliten 
gilt wie Unzucht r n j -Ü'*», die gleichfalls schon in den 7 noachischen Geboten ver
boten ist.) Man erwiderte: R. Melr (um 150) hat gesagt: Woher, daß selbst ein Goi, 
der sich mit der Tora beschäftigt, einem Hohenpriester gleichzuachten sei? Weil 

1 Die Worte können sich auch auf „Weizen" beziehen; dann lautet der Satz: Israel 
gleicht dem Weizen, der das (vorzüglichste) Getreide der Welt ist. 
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es heißt: „So beobachtet denn meine Satzungen u. meine Rechte: wenn der Mensch 
sie tut, so wird er durch sie leben" Lv 18,5. „Priester", „Leviten" oder „Israeliten* 
heißt es nicht, sondern wenn ein „Mensch" sie tut usw. Da lernst du, daß auch ein 
Goi, der sich mit der Tora beschäftigt, einem Hohenpriester gleichgeachtet (mit ihm 
auf gleiche Linie gestellt) wird. Dort (in dem Ausspruch des R. Melr) handelt es sich 
um ihre sieben Gebote (u. nicht, wie in dem Wort des R. Jochanan, um die sonstige 
Tora). — Die Schlußbemerkung zeigt, daß die weitherzige Meinung des R. Melr nicht 
zur Anerkennung gelangt ist. R. Melrs Ausspruch auch f AZ 3 a ; BQ 38*. || P esiq 156 a : 
Wenn jemand Buße tut, so wendet Gott ihm (gn&dig) sein Angesicht zu. Etwa jeder
mann? Die Schrift sagt lehrend: „Jahve wende sein Angesicht .dir4 (Israel) zu" 
Nu 6,26 — aber nicht einem andren Volk. II DtR 2 (197 d ) : David sprach vor Gott: 
Herr der Welt, wenn die Völker der Welt kommen, um vor dir zu beten, so erhöre 
sie nicht; denn sie kommen nicht mit einem ungeteilten Herzen zu dir; sondern sie 
geben zu ihrem Götzen, u. wenn dieser sie nicht erhört u. sie sehen, daß ihre Not 
bleibt, dann kommen sie zu dir; so erhöre auch du sie nicht, wie es heißt: „Sie 
schreien, aber da ist kein Helfer, zu Jahve u. er erhört sie nicht" Ps 18,42. Was 
heißt: „Sie schreien"? Sie schreien zu ihrem Götzen; u. wenn sie zu dir kommen 
(dann heißt es:) „zu Jahve u. er erhört sie nicht". Aber wenn die Israeliten zu dir 
rufen, dann erhöre sofort unser Gebet, wie es heißt: „Wenn ich rufe, erhöre mich, 
mein gerechter Gott* Ps4,2 . || P esiq 12 b : „Barmherzigkeit erhöht ein Volk, aber für die 
Nationen ist Liebeserweis Sünde (so faßt der Midr Spr 14,34). R. Eifazar ( = Elifezer, 
um 90) sagte: „Barmherzigkeit erhöbt ein Volk*, das geht auf Israel; u. für die Nationen 
ist Liebeserweis Sünde*, d. h. die Liebeserweisungen sind Sünde für die Völker der 
Welt, weil sie sich mit ihnen brüsten. R. Jehoschuaf (um 90) sagte: „Barmherzigkeit 
erhöht ein Volk*, das geht auf Israel, u. „eine Gunster Weisung gegen die Nationen 
ist (Israels) Sünde*, d. h. ein Vorteil ist es für die Völker der Welt, wenn die Israeliten 
sündigen; denn dann unterjochen sie sie aufs neue. Rabban Gamliöl (um 90) sagte: 
„Barmherzigkeit erhöht ein Volk*, das geht auf Israel, u. „Liebeserweis ist für die 
Nationen rtten*, d.h. Liebeserweise der Völker der Welt sind für sie ein Sündopfer; 
denn so hat Daniel zu Nebukadnecar gesagt: „Deine Sünde entferne durch Barmherzig
keit* Dn4,24. R. Eifazar b. fArakh (um 90) hat gesagt: „Barmherzigkeit erhöht ein 
Volk u. Liebeserweis*, das geht auf Israel; aber die Sünde verbleibt den Völkern der 
Welt. Da s; räch R. Jochanan (b. Zakkai, f um 80): Ich gebe den Worten des R. Eifazar 
b. fArakh den Vorzug vor euren Worten: denn er erteilt Barmherzigkeit u. Liebes
erweis den Israeliten zu u. die Sünde den Völkern der Welt. Abin b. Jehuda (wann?) 
sagte: „Barmherzigkeit erhöht ein Volk", das geht auf Israel, aber Schimpf seitens 
der Nationen ist (Israels) Sünde (so jetzt der Midr), d. h. die Israeliten nehmen Be
schimpfungen seitens der Völker der Welt hin, wenn sie sündigen, s. 2 Kg 18,25 u. 
Jer 40,3. R. Nechouja b. Ha-qana (um 70) sagte: „Barmherzigkeit erhöht ein Volk", das 
geht auf Israel, u. Schändliches seitens der Nationen ist Sünde, d. b. Schändliches, 
das die Nationen vollbringen, wird Sünde für Israel (bringt Israels Sünden vor Gott 
in Erinnerung, so daß auch Israel Strafe trifft; der Beweis wird sehr weitläufig aus 
2 Kg 3,27 geführt). — Dasselbe teilweise in Tanch KSP «s 111 a . In wesentlich andrer, 
aber jedenfalls nicht ursprünglicher Fassung BB 1 0 b ; hier gehen nicht weniger als 
4 Deutungen auf den Satz hinaus, daß die Wohltaten der Nichtisraeliten lediglich Sünde 
sind. || BQ 3 8 a : Mar b. Rabina (gegen 400) hat gesagt: Auch wenn sie (die Noachiden) 
die noachischen Gebote halten, empfangen sie dafür (von Gott) keinen Lohn. — Das
selbe f AZ 2 b . || M e g 16 a s. zu Mt 5,44 91, Anm. f. II Über Rachenehmen an den Völkern 
s. Midr Qoh 8,4 bei Mt 5,45 S. 373; SLv 19,18 S. 366 a. 

Zum Schluß noch einige Auslegungen von Lv 19,18 u. sonstige Aus
sprüche über die Nächstenliebe. 

Aboth RN 26: R. fAqiba (f um 135) bat gesagt: Wer eine Frau heiratet, die ihm 
nicht angemessen ist, übertritt fünf Gebote: Du sollst nicht Rache ausüben (Lv 19,18), 
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du sollst nicht Groll nachtragen (das.), du sollst nicht hassen (das. Vers 17), dn sollst 
deinen Nächsten lieb haben wie dich selbst (das. Vers 18) und daß dein Bruder neben 
dir lebe (so deutet der Midr Lv 25, 36). Weil er sie haßt, wünscht er, daß sie sterbe, 
u. so wird er erfunden als einer, der die Fortpflanzung in der Welt unterläßt. — In 
TSota 5, 11 (302) R. Melr (um 150) als Autor. || Qid 41»: Rab Jehuda (f 299) hat ge
sagt, Rab (f 247) habe gesagt: Es ist dem Menschen verboten, sich mit einer Frau 
zu verloben, bevor er sie gesehen bat; vielleicht möchte er (später) etwas Häßliches 
an ihr sehen u. sie könnte ihm verächtlich werden, während doch der Allbarmherzige 
gesagt hat: ,Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" Lv 19, 18. II K eth 37b : 

Rab Nachman (b. Jafaqob, f 320) hat im Namen des Rabbah b. Abuha (um 270) ge
sagt: Die Schrift sagt: „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" Lv 19, 18, 
d. h. wähle für den Hinzurichtenden eine schöne (leichte) Todesart aus. — Dieser 
Satz wird oft wiederholt. zB P ö s 7 5 a ; Sanh 45». 

SLv 19, 16 (352 a ) : Woher, daß, wenn du siehst, wie einer in einem Fluß unter
sinkt oder wie Räuber über ihn herfallen oder wie ein wildes Tier Uber ihn kommt, 
du verpflichtet bist, ihn zu retten? Die Schrift sagt lehrend Lv 19, 16: „Du sollst 
nicht stillstehn, wo es sich um das Leben (Blut) deines Nächsten handelt" (so der 
Midr). — Als Bar Sanh 73» (2 mal) mit näheren Distinktionen. || SLv 25, 36: „Es lebe 
dein Bruder neben dir" Lv 25, 86. Folgendes hat Ben Paturi (um 110) öffentlich vor
getragen: Zwei reisten in der Wüste u. in dem Besitz des einen befand sich nur ein 
Becher Wasser. Wenn Einer dies getrunken hätte, hätte er die bewohnte Gegend er
reicht; wenn beide es tränken, hätten beide (vor Durst) sterben müssen. Ben Paturi 
trug öffentlich vor: Es sollen beide trinken u. sterben! denn es heißt: „Es lebe dein 
Bruder n e b e n dir (also zugleich mit dir)." R. fAqiba (f um 135) sagte: Es lebe dein 
Bruder neben d i r (also wenn du lebst), dein Leben geht dem des andren vor. Das
selbe als Bar BM 62 a . || Sanh 76 b Bar: Wer seine Nachbarn hebt u. seine Verwandten 
an sich zieht (sich ihrer annimmt) u. die Tochter seiner Schwester heiratet u. dem 
Armen in der Zeit seiner Not einen Selaf leiht, über den heißt es: „Du wirst rufen 
u. Jahve wird antworten" Jes 58, 9. 

2. Der Haß wird im allgemeinen von der Synagoge als etwas Ver
werfliches a angesehen; unter Umständen ist er aber auch erlaubt, b 
ja sogar geboten, c 

a. Aboth 2, 11: R. Jehoschuaf (um 90) sagte: Ein mißgünstiges Auge u. der böse 
Trieb u. der Haß gegen Menschen bringen den Menschen aus der Welt. — Vgl. Sir 
30, 25: Eifer u. Zorn kürzen die (Lebens-) Tage u. vor der Zeit macht der Kummer 
alt, nj«T Tptn ry a*ai o-w •nxp sisi n«jp. || SLv 19, 17 (852 a ) : „Du sollst deinen 
Bruder nicht hassen in deinem Herzen" Lv 19, 17. Vielleicht sollst du ihm nicht 
fluchen oder ihn nicht schlagen oder ihm keinen Backenstreich geben! Die Schrift 
sagt lehrend: „in deinem Herzen", ich rede nur von dem Haß, der im Herzen sitzt 
Das. Vers 18: „Du sollst nicht Rache ausüben noch Zorn nachtragen." Wie weit reicht 
die Kraft der Raohe (d. h. was gilt noch als Rache)? Wenn einer zu einem andren 
sagt: „Leihe mir deine Sichel" u. er leiht sie ihm nicht; morgen aber sagt er (der 
die Bitte abschlug) zu jenem (der um die Sichel bat): „Leihe mir deinen Spaten (oder 
Axt)*, u. der letztere antwortet: Ich werde ihn dir nicht leihen, gleichwie du mir 
deine Sichel nicht geliehen hast, (so ist das Rache); deshalb heißt es: „Du sollst 
nicht Rache ausüben.* „Du sollst nicht Zorn nachtragen.' Wie weit reicht die Kraft 
des Nachtragens? Wenn einer zu einem andren sagt: „Leihe mir deinen Spaten (Axt)" 
u. er leiht ihm nicht; morgen aber sagt er (der Ungefällige) zu jenem:* „Leihe mir 
deine Sichel", u. der letztere antwortet: Da hast du sie; ich bin nicht so wie du, der 
du mir deinen Spaten nicht geliehen hast, (so ist das Nachtragen); deshalb heißt es: 
„Du sollst nicht nachtragen." — Der Anfang der Stelle auch fArakhin 16b, der 2. Teil 
Joma 2 3 a . || SDt 19, 11 § 186f. (108*): „Wenn jemand seinen Nächsten haßt (ihm 
feind ist) u. ihm auflauert u. sich gegen ihn erhebt" Dt 19, 11. Von hier aus hat man 
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gesagt: Wenn einer ein leichtes Gebot übertritt, wird er schließlich ein schweres 
Gebot übertreten; wer übertritt: „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst*, 
der wird schließlich übertreten: „Du sollst nicht hassen" Lv 19, 17; „Du sollst nicht 
Rache ausüben noch Zorn nachtragen" das. Vers 18; u. endlich wird er Ubertreten: „Daß 
er lebe neben dir* Lv 25, 35, bis er beim Blutvergießen anlangt; deshalb heißt es: 
„Wenn jemand seinen Nächsten haßt*. Dasselbe SDt 22, 13 §235 (117b). || Aboth 
RNathan 12: (zu Hillels Wort Aboth 1,12): „Sei liebend die Menschen.' Das lehrt, 
daß man die Menschen lieben u. nicht hassen soll; denn so finden wir es bei den 
Leuten vom Geschlecht der Zerstreuung: weil sie einander lieb hatten, mochte sie 
Gott nicht aus der Welt vernichten, sondern er zerstreute sie in die vier Winde der 
Welt. Aber die Leute von Sodom, weil sie einander haßten, vertilgte Gott aus dieser 
u. aus der zukünftigen Wel t II Schab 32b Bar: R. Nechemja (um 150) hat gesagt: 
Wegen der Sünde des grundlosen Hasses kommt großer Streit in das Haus des 
Menschen, seine Frau gebiert Fehlgeburten, u. seine Söhne u. Töchter sterben ihm, 
wenn sie noch kleb sind. || Derekh Erec (Schlußkapitel): R. Elifezer (um 90) sagte: 
Wer seinen Nächsten haßt, gehört zu den Blutvergießern, s. Dt 19, 11. Vgl. 1 Joh 3,15. || 
GnR 55 (35b) : R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Liebe u. Haß halten die 
rechte Linie nicht ein (gehen oft zu weit). Beweis Abraham u. Joseph, die beide aus 
Liebe, u. Bilfam u. der Pharao, die beide aus Haß ihre Tiere eigenhändig anschirren, 
s. Gn 22, 3; 46, 29; Nu 22, 21; Ex 14, 6. — In Sanh 105 b wird R. Schimfon b. Eifazar, 
um 190, ein Schüler des R. Schimfon b. Joebai, als Autor genannt. || Schab 33* Bar: 
Vier Anzeichen gibt es: das Zeichen von (Unzuchts-)Sünde ist die Wassersucht; das 
Zeichen von grundlosem Haß ist die Gelbsucht; das Zeichen von Hochmut ist Ver
armung; das Zeichen einer verleumderischen Zunge ist die Bräune. 

b. Aboth RN 16: Es soll der Mensch nicht seinen Sinn darauf richten, zu sagen: 
Liebe die Weisheit (die Gelehrten) u. hasse die Schüler, liebe die Schüler (der Ge
lehrten) u. hasse die Gesetzesunkundigen (f Amme ha-arec),1 sondern hasse die Epi-
kuräer (Freigeister), die Verführer, die Verleiter, desgleichen die Angeber (Verräter). 
So hat auch David gesagt: „Sollte ich denn nicht hassen, die dich hassen, Jahve, 
nicht die sich wider dich erheben verabscheuen? Mit vollendetem Haß hasse ich sie, 
zu Feinden sind sie mir geworden* Ps 139, 21 f. — Aber heißt es nicht: „Du sollst 
deinen Nächsten lieben wie dich selbst; ich bin Jahve' Lv 19, 18? ich habe ihn er
schaffen. Ja wenn er nach dem Tun deines Volkes handelt, sollst du ihn lieben; wenn 
aber nicht, so sollst du ihn nicht lieben. || Tafan 7 b : Rabbah bar Huna (um 300) hat 
gesagt: Wer ein freches Angesicht zeigt, den darf man einen Frevler nennen, vgl.: 
„Ein freches Gesicht zeigt der frevelhafte Mann' Spr 21,29. Rab Nachman bar Jicchaq 
(t 356) hat gesagt: Man darf ihn hassen; denn es beißt (Qoh 8, 1): „Wer frech in 
seinem Angesicht ist, wird gehaßt" (so der Midr); lies nicht KS»? wird verändert, 
sondern xjnr. || Joma 2 2 b : R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimfon 
b. Jehocadaq (um 225) gesagt: Ein Gelehrtenschüler, der nicht wie Nachasch * Rache 
nimmt u. (Haß) nachträgt (für erlittene Kränkung), ist kein (rechter) Gelehrtenschüler. 
Aber es heißt doch: „Du sollst nicht Rache ausüben noch Zorn nachtragen" Lv 19,18! 
Das gilt in Geldsachen . . .,» aber nicht bei persönlicher Kränkung. — Aber in einer 
Bar heißt es doch: Die sich demütigen lassen, ohne (andre) zu demütigen, die ihre 
Beschimpfung anhören, ohne sie zu erwidern, die aus Liebe handeln u. der Leiden 
(Züchtigungen) sich freuen: von denen sagt die Schrift: „Die ihn (Gott) lieben, sind 
wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht Ri 5, 31!" Immerhin aber kann er es 
(das erfahrene Unrecht) in seinem Herzen festhalten. — Aber Raba (t 352) hat doch 

1 Einige Ausgaben fügen hinzu „liebe sie alle". 
1 Der Ammoniterfürst Nachasch (1 Sm 11, 1) konnte nach der Haggada den durch 

Dt 23, 4 seinem Volk angetanen Schimpf nicht vergessen. Er sprach: „Bringt mir 
euer Torabucb, das mit der Rechten (vgl. Dt 33, 2) gegeben ward, daß ich es ver
brenne, weil darin geschrieben ist Dt 23, 4." Raschi zu 1 Sm 11, 2. 

3 In der Lücke die Auslegung von SLv 19, 18, s. S. 364. 
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gesagt: Wer nachsichtig ist, gegen den ist man wieder nachsichtig bei allen seinen 
Verfehlungen! Das gilt dann, wenn man jemanden gern begütigen möchte u. dieser 
sich begütigen läßt. (Wird also der Versach der Begütigung nicht gemacht, so darf 
n. soll der rechte Gelehrtenschüler, auch wenn-er das Unrecht schweigend hinnimmt, 
doch in seinem Innern dem Beleidiger die erlittene Unbill nachtragen.) || SLv 19, 18 
(352 a ) : (Lv 19, 18:) „Du sollst nicht Rache ausüben noch Zorn nachtragen gegenüber 
den Söhnen deines Volkes", wohl aber darfst du andren gegenüber o'i-s-> Rache aus
üben n. Zorn nachtragen. 

C. P e s 113 b : R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt, Rab (f 247) habe ge-
sagt: Es ist erlaubt, einen solchen (den man als einziger Zeuge bei einer bösen Tat 
beobachtet hat) zu hassen. . . . Rab Nachman b. Jicchaq lf 356) hat gesagt: Es ist 
Pflicht einen solchen zu hassen; denn es heißt: „Die Furcht Jahves ist Hassen des 
Bösen* Spr 8, 13. 

3. Wie es tatsächlich um die Unsitte des Masses im jüdischen Volk 
stand, zeigen folgende Stellen. 

Joma 9 a : R. Jochanan b. Tortha (um 110) hat gesagt: Warum ist (das Heiligtum 
von) Schilo zerstört worden? Weil sich zweierlei darin fand: Unzucht u. Verachtung 
des Heiligen, s. 1 Sm 2, 22. 15—17. . . . Warum ist das erste Heiligtum (Tempel 
Salomos) zerstört worden? Weil sich dreierlei dort fand: Götzendienst, Unzucht u. 
Blutvergießen, s. Jes 28, 20: „Zu kurz ist das Bett (im Sinn des Midrasch: für Gott 
u. die Götzen), um sich zu strecken"; Jes 3, 16 (Unzucht) u. 2 Kg 21, 16 (Blutvergießen). 
Aber warum ist das zweite Heiligtum (Tempel des Herodes) zerstört worden, in 
welchem man sich doch mit dem Studium der Tora u. mit der Erfüllung der Gebote 
u. mit der Erweisung von Liebeswerken beschäftigt hat? Weil sich darin grundloses 
Hassen vorfand, um dich zu lehren, daß grundloser Haß so schwer wiegt wie jene 
drei Sünden des Götzendienstes, der Unzucht u. des Blutvergießens. — In TM n 13, 22 
(533) lautet die Grundangabe für die Zerstörung des zweiten Tempels: „Weil man 
den Mammon liebte u. weil einer den andren haßte." Weitere Parallelstellen: pJoma 
1, 38 c , 48; NuR 7 (148 b ). Ii P es 4 9 b Bar: Man heirate nicht die Tochter eines Gesetzes
unkundigen (fAm ha-arec); denn diese sind ein Greuel u. ihre Weiber kriechen
des Gewürm u. über ihre Töchter heißt es: „Verflucht, wer bei irgend einem Vieh 
liegt" Dt 27, 21. Bar: Rabbi sagte: Dem fAm ha-arec ist es verboten, Fleisch von 
einem Tier zu essen; denn es heißt: „Dies ist das Gesetz, ni-r, über das Vieh u. das 
Geflügel" Lv 11, 46. Wer sich mit der Tora beschäftigt, darf Fleisch von Vieh u. Ge
flügel essen; wer sich aber nicht mit der Tora beschäftigt, dem ist es verboten, Fleisch 
von Vieh u. Geflügel zu essen. R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Einem fAm ha-arec 
darf man an einem Versöhnungstage, der auf einen Sabbat fällt (also selbst an einem 
hochheiligen Tage) durchbohren (i-:5, auf nichtrituelle Weise töten, im Gegensatz zum 
rituellen Schlachten c - i ) . Da antworteten ihm seine Schüler: Rabbi, sage: Man darf 
ihn schlachten ( a m ) ! Er antwortete: Dieses (das unr) verpflichtet zu einem Lob
spruch, jenes aber (das ••«:) nicht! (also verdient letzteres beim fAm ha-arec den 
Vorzug). R. Eifazar hat gesagt: Von einem fAm ba-arec darf man kein Geleit auf 
der Reise annehmen; denn es heißt: „Denn das (das Beobachten der Tora) ist dein 
Leben u. die Länge deiner Tage" Dt 30, 20; sein eignes Leben schont er (der fAm 
ha-arec) nicht lindem er nicht auf die Tora, die sein Leben ist, achtet), um wieviel
weniger wird er das Leben eines andren schonen. R. Schemuöl b. Nachman (um 260) 
hat gesagt, R. Jochanan (f 279; ob nicht R. Jonathan zu lesen sein wird?) habe ge
sagt: Es ist erlaubt, einen fAm ha-arec zu zerreißen wie einen Fisch. . . . Bar: 
R. fAqiba (f um 135) hat gesagt: Als ich ein fAm ha-arec war,1 habe ich gedacht: 
Wenn mir doch ein Gelehrtenschüler in meine Hände käme, ich wollte wie ein Esel 
ihn beißen! Seine Schüler sagten: Rabbi, sage: Wie ein Hund. Er antwortete: Jener 

1 Nach Aboth RNathan 6 begann fAqiba erst im Alter von 40 Jahren mit dem 
Torastudium; bis dahin war er Viehhirt gewesen. 
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beißt u. zerbricht die Knochen, dieser beißt n. zerbricht nicht die Knochen. Bar: 
R. Melr (um 150) pflegte zu sagen: Wer seine Tochter an einen fAm ha-arec ver
heiratet, der ist wie einer, der sie fesselt u. vor einem Löwen liegen läßt: wie der 
Löwe zertritt u. frißt ohne Scham, so schlägt auch der fAm ha-arec (seine Frau) 
u. wohnt ihr bei ohne Scham. Bar: R. Elifezer (um 90) sagte: Wenn sie uns nicht 
nötig hätten im Handel u. Wandel, würden sie uns totschlagen. R. Chijja (um 200) 
hat gelehrt: Wer sich mit der Tora in Gegenwart eines fAm ha-arec beschäftigt, der 
ist wie einer, der seiner Verlobten in dessen Gegenwart beiwohnt; denn es heißt 
Dt 33, 4 : „Die Tora trug uns Mose auf als eine Verlobte" (so der Midr); lies nicht 
H T C - O , als Erbteil, sondern ncvae , als Verlobte, vgl. S. 362y. Größer ist der Haß, mit 
welchem die fAmme ha-arec die Gelehrtenschüler hassen, als der Haß, mit welchem 
die Götzendiener die Israeliten hassen, u. ihre Frauen hassen noch mehr als sie. Es 
ist gelehrt worden: Wer erst studiert hat u. sich dann absondert (von den Gelehrten), 
der ist der schlimmste von allen. || P e s l l 3 b Bar: Drei hassen einander: die Hunde, 
die Hähne u. die Geber (*r"2~, die persischen Feueranbeter. Auffallend ist, daß die 
Geber in einer Bar erwähnt werden; das Wort könnte auch gelesen werden u. 
die „Genossen" des Pharisäerbundes bezeichnen); einige fügen noch die Buhldirnen 
hinzu, andre auch die Gelehrtenschüler in Babylonien. || M en 100 a : (Mit Bezug auf 
die Mischna 11,7: „Wenn der Versöhnungstag auf den Rüsttag des Sabbats ( = Freitag) 
fällt, wird der Bock des Vers.tages (von den Priestern) am Abend gegessen; die 
Babylonier aßen nämlich das Fleisch roh, ohne sich davor zu ekeln" — heißt es:) 
Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Damit 
sind nicht die Babylonier, sondern die Alexandriner gemeint; aber weil man (die 
palästin. Gelehrten) die Babylonier haßte, nannten sie sie (die Alexandriner) nach dem 
Namen der Babylonier. Die Bar lautet ebenso: R.Jose (b. Chalaphta, um 150) bat 
gesagt: Nicht die Babylonier sind damit gemeint, sondern die Alexandriner; aber weil 
man die Babylonier haßte, nannte man sie nach dem Namen der Babylonier. Da 
sprach R. Jehuda (um 150) zu ihm: Möge dein Sinn Befriedigung finden; denn du 
hast dem meinigen Befriedigung bereitet! || Joma 9 1 ' : Als Resch Laqisch (um 250) im 
Jordan badete, kam Rabbah bar bar Chana (um 280) u. reichte ihm die Hand. Er aber 
sprach zu ihm: Bei Gott! ich hasse euch (Babylonier); denn es heißt: „Ist sie (die 
kleine Schwester Vers 8) eine Mauer, so bauen wir einen silbernen Kranz auf sie; ist 
sie aber eine Tür, so verschließen wir sie mit einem Zedernbrett" HL 8, 9. Wenn 
ihr (Babylonier) euch selbst zu einer Mauer gemacht hättet u. wäret a l le in den 
Tagen Esras heraufgezogen (von Babylonien nach Palästina), so würdet ihr dem Silber 
gleichen, über das der Moder nicht Gewalt gewinnt; jetzt aber, da ihr heraufgezogen 
seid wie Türen (in winziger Zahl, nicht in kompakten Massen), seid ihr der Zeder 
gleich, über die der Moder Gewalt hat. (Hier hat der Haß gegen die Babylonier einen 
religiösen Hintergrund.) || TScbab 13, 5 (129): Die Evangelien u. die Schriften der 
Häretiker (Minim, hier Judenchristen) rettet man nicht, sondern läßt sie verbrennen 
da, wo sie sich befinden, samt den darin stehenden Gottesnamen. . . . R. Tarpbon 
(um 100) hat gesagt: Ich will meine Kinder verlieren, wenn ich diese Schriften nicht 
samt ihren Gottesnamen verbrenne, falls sie in meine Hände kommen; wenn ein 
Verfolger mich verfolgte, würde Ich in einen Götzentempel eintreten, aber nicht in 
deren (der Minim) Häuser; denn die Götzendiener kennen ihn (den wahren Gott) nicht 
u. verleugnen ihn; diese aber kennen ihn u. verleugnen ihn; über sie sagt die Schrift: 
„Hinter der Tür u. dem Pfosten brachtest du an deinen Gedenkspruch, vor mir weg 
hast du dich entblößt u. das Lager bestiegen" Jes 57, 8. R. Jischmafel (t um 135) 
bat gesagt: Wenn, um Frieden zwischen Mann u. Weib zu stiften, die Schrift sagt: 
„Mein (Gottes) Name, der in Heiligkeit geschrieben ist, soll ausgewischt werden in 
das Wasser" (vgl. Nu 5, 23) — um wieviel mehr gilt es dann von den Schriften der 
Häretiker, die Feindschaft, Eifer u. Streit zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel 
stiften, daß sie samt ihren Gottesnamen beseitigt werden dürfen. In bezug auf sie 
sagt die Schrift: „Sollte ich denn nicht hassen, die dich hassen, Jahve, nicht die sich 
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wider dich erheben verabscheuen? Mit vollendetem Haß hasse ich sie, zu Feinden 
sind sie mir geworden" Ps 139, 21 f. Parallelstellen: SNu 5, 23 § 16 ( 6 a ) ; pSchab 
16, 5 C , 44; bSchab 116 8 ; NuR 9 (155 d ) , hier R. fAqiba Autor statt R. Jischmafel. 

4. Zur ganzen Sentenz: „Du sollst deinen Nächsten lieben u. deinen 
Feind hassen" vgl. das als Rüge gemeinte, den König David strafende 
Wort 2 Sm 19,7: „Indem du deine Hasser (Feinde) liebst u. deine Freunde 
hassest." Dies Bibelwort wird zitiert pM°g 3, 74*, 42: R. Jirm6ja (um 
320) sandte ein Schreiben an den Patriarchen R. Judan (III.): „Indem 
du hassest deine Freunde u, indem du liebst deine Hasser (Feinde)." — 
Die Umstellung der Worte im Zitat hat ihren besonderen Grund: es 
sollen dadurch die gesamten 6 hebräischen Worte aufhören, ein eigent
liches Zitat zu sein, so daß R. Jirmeja so der Vorschrift nachkommt, 
nicht mehr als 3 Bibelworte unliniiert zu schreiben. Inhaltlich ist aber 
auch hier das Zitat als eine Rüge gemeint: nicht den Freund soll man 
hassen u. den Feind lieben; das umgekehrte Verhalten, weil allein der all
gemeinen Anschauung entsprechend, sei das Richtige: liebe deine Freunde 
u. hasse deine Feinde! Das ist dieselbe Maxime, die wir Mt 5,43 lesen. 

5,44 91: Ich aber sage euch: L i ebe t eure Feinde. 
Das Gebot der Feindesliebe klingt bereits im AT an, nämlich Ex 

23,4 f., indem hier gefordert wird, daß der Israelit seinem Feinde in 
einer bestimmten Notlage Beistand leiste. Schon in den ältesten Aus
legungen hat diese Bestimmung dazu beigetragen, den Blick des Israe
liten in bezug auf den in ihr geforderten Liebesdienst auch auf den 
Nichtisraeliten, den „Feind" schlechthin, zu lenken.a — Den Zweck 
des Gebotes hat man in der Niederhaltung des bösen Triebes,b in der 
Besiegung des eignen feindseligen Sinnes gefunden. — Als Frucht der 
Erfüllung wird Friede u. Freundschaft unter den Menschen hervor
gehoben^ so daß als Held gefeiert wird der, der aus einem Feinde 
einen Freund zu machen weiß.d— Zur klaren positiven Formulierung 
eines allgemeinen Satzes, wie: „Liebet eure Feinde", hat Ex 23,4 f. 
in der alten Synagoge nicht geführte Man hielt sich auf der Linie 
der Negative: Freue dich nicht über das Unglück deines Feindesf u. 
vergilt nicht Böses mit Bösem.g 

a. M ekh Ex 2 3 , 4 ( 1 0 4 b ) : „Das Rind deines Fe indes" - 3 » I K Ex 2 3 , 4 , damit ist 
der Goi gemeint, der Götzendiener; das sind Worte des R. Joschijja (I., um 140). Ebenso 
finden wir, daß die Götzendiener aberall Feinde =-a->» Israels genannt werden, 8. Dt23,10; 
21, 10. R. Elifezer (um 90) sagte: Von dem Proselyten, der in seine alte Art zurück
fällt, redet die Schrift (mit dem Wort „Feind"); R. Jicchaq (I., um 150) hat gesagt: 
Von dem abtrünnigen Israeliten redet die Schrift; R. Nathan (um 160) sagte: Vom 
Israeliten selbst. Aber warum redet dann die Schrift von deinen „Feinden" f a - i i « 
(u. nicht, wie Vers 5, von „deinem Hasser" asä, Feind im bürgerlichen Sinn)? Wenn 
er nämlich deinen Sohn schlägt oder wenn er mit dir Streit bat, wird er vorüber
gehend ein Feind a-w. — Die Meinung des R. Nathan war vermutlich die allgemein 
anerkannte; wenigstens wird von dem tos Ez 23, 5 ausdrücklich gesagt, daß damit 
ein Hasser aus Israel, nicht ein Hasser aus den Völkern der Welt gemeint sei. TBM 
2,26 f. (375): Der Hasser «siw, von dem Ex 23, 5 redet, ist ein Hasser aus Israel, nicht 
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ein Hasser anter den Völkern ( = Nichtisraelit). Sieht er den Esel eines Goi, so ist 
er verpflichtet: sich mit ihm za befassen, wie er sich mit dem eines Israeliten befaßt; 
ist er aber mit (heidnischem) Trankopferwein beladen, so darf er sich nicht mit ihm 
befassen. — Der Anfang als B a r B M 3 2 b ; P es 113 b. 

b. SDt22, I §222(115»): „Das Rind deines Bruders' Dt 22,1. Da höre ich nur 
vom Rind deines „Bruders"; woher, daß es auch vom Rind deines „Feindes" gilt? 
Die Schrift sagt lehrend: „Das Rind deines Feindes" Ex 23,4, also ganz allgemein. 
Wenn dem so ist, warum heißt es „deines Bruders"? Das lehrt, daß die Tora nur 
gegen den bösen Trieb redet (indem sie befiehlt, dem Feinde nicht minder als dem 
Bruder hilfreich zu seint. — Dasselbe SDt22,4 §225 (115 a ) . - In BM32b (2mal): „um 
den bösen Trieb zu beugen". Ii TBM 2,26 (375): Hat sein Freund aufzuladen u. sein 
Feind abzuladen, so ist es Vorschrift, mit dem Feinde abzuladen (dieser geht also in 
diesem Fall dem Freund vor), um sein Herz (seinen bösen Trieb) zu zerbrechen. 

C. TanchB a-cts* § 1 (40b): R. Alexandrai (um 270) bat gesagt: Zwei Eseltreiber 
zogen auf einem Weg dahin, u. beide waren Feinde untereinander. Da streckte sich 
der Esel des einen von ihnen nieder; der andre sah es u. zog vorbei. Als er vorüber
gezogen war, sprach er: In der Tora steht geschrieben: „Wenn du siehst, wie der 
Esel deines Hassers erliegt . . . , so sollst du mit ihm losmachen" Ex 23,5. Sofort 
kehrte er um u. lud mit ihm auf. Da fing der andre an bei sich selbst zu sagen: So 
sehr hat dieser NN mich geliebt, u. ich habe es nicht gewußt! Dann gingen sie in 
die Herberge u. aßen u. tranken. Was war die Ursache, das sie Frieden machten? 
Weil der eine Einblick in die Tora hatte. — Dasselbe mit Erweiterungen Tanch 
n-t-cr*9l u ; Midr Ps 99 § 3 (212«). 

d. Aboth RN 23: Wer ist der größte H e l d ? . . . Der, welcher seinen Feind zu seinem 
Freunde macht. 

e. Ebensowenig wie Ex 23,4 f. hat Spr 25,21 f.: „Wenn deinen Feind hungert, so 
speise ihn" usw., die alte Synagoge veranlaßt, die Forderung der Feindesliebe prinzipiell 
auszusprechen. Abgesehen von zwei ziemlich belanglosen Auslegungen, die Spr 25,21 f. 
wörtlich fassen, ist die Stelle durchgängig allegorisch gedeutet worden: der Feind ist 
der böse Trieb, der durch das Brot u. das Wasser der Tora zum Schweigen gebracht 
werden soll. Die Belege s. bei Rom 12,20. 

/ . Aboth 4,19: Scherouöl der Kleine (um 100) pflegte zu sagen (Spr 24, 17 f.): 
„Wenn dein Feind fällt, freue dich nicht, u. wenn er strauchelt, juble dein Herz nicht* 
[damit nicht Jahve es sehe u. Mißfallen empfinde u. von ihm wegnehme seinen Zorn]. Die 
Worte in der eckigen Klammer ( = Spr 24, 18) fehlen in den besten Kodizes. Jeden
falls besteht der Wahlspruch nur aus einer Schriftstelle. Das ist etwas ganz Singuläres. 
Es hat darum die Vermutung mancherlei für sich, daß die Anfangsworte: ppn bwmm 
*iai«c durch falsche Auflösung der ursprünglich gelesenen Abbreviatur #"nv = —<n® 
""9-K r r sn , „denn siehe, die Schrift sagt*, entstanden u. in den Text gekommen seien. 
In diesem Falle würde Spr 24, 17 f. als Beleg zu dem vorhergehenden Ausspruch des 
R. Schimfon b. Eifazar gehören; s. Bacher, Tann* I, 370. II Midr Ps 7 § 3 ( 3 2 b j : R. Acha 
(um 320) hat gesagt: . . . Weil David über den Fall Sanis ein Lied gesungen hat (näm
lich Ps7), während es doch heißt: „Wenn dein Feind fällt, freue dich nicht* Spr 24,17, 
sprach Gott zu David: Wenn Sauls Gestirn das deine u. dein Gestirn das seine ge
wesen wäre, wieviel Leute wie David hätte ich vor ihm lassen umkommen! || M e g 16*: 
Haman sprach zu Mardokhai: Steige hinauf (auf das Reitpferd) u. reite. Er antwortete 
ihm: Ich vermag es nicht; denn meine Kraft ist seit den Tagen des Fastens geschwächt 
Da bückte sich Haman, u. Mardokhai stieg hinauf. Beim Hinaufsteigen aber versetzte 
er ihm einen Fußtritt. Haman sprach: Steht nicht für euch geschrieben: „Wenn dein 
Feind fällt, freue dich nicht* Spr 24,17? Er antwortete ihm: Diese Worte gelten einem 
Israeliten gegenüber, aber über euch heißt es: „Deine Feinde müssen dir schmeicheln 
u. du trittst auf ihre Höhen* Dt 33,29. II Wie es im gewöhnlichen Leben um die Be
obachtung von Spr 24,17 stand, zeigt drastisch B°rakh 55 b : Wenn Raba (f 352) krank 
war, ließ er es am ersten Tage nicht bekannt werden; von da an u. weiter aber sagte 

Straek n. B i l l erbeek , N T L 24 
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er zu seinem Diener: Geh hinaus u. mache bekannt: Raba ist krank; wer mich lieb 
hat, bete für mich um Erbarmen; wer ihn aber haßt, der freue sich über ihn, s. Spr 
24,17 f. - Ähnlich N ed 40». || Ferner s. Sanh 3 9 b bei Mt 5,45 S. 373y. 

g. Schab 8 8 b Bar: Die sich demütigen lassen, ohne wieder zu demütigen usw., s. 
S. 342<r. — BQ 93»: Immer gehöre der Mensch zu den Verfolgten u. nicht zu den Ver
folgern usw., s. S. 342«. — Derekh Erec Zuta 1: Reden andre Schlechtes über dich, so 
antworte ihnen nicht usw. u. Sanh 7» : Wohl dem, der (seine Schmähungen) hört u. 
schweigt, s. S.230;-. || Sanh 48 b : Rab J'huda (t 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe ge
sagt: Das ist es, was die Leute zu sagen pflegen: Sei lieber (unschuldig) verflucht, 
HW, aber nicht fluchend, sssV. || GnR 38(23»): R. Jochanan (1279) begann seinen Vor
trag mit: »Wer Böses für Gutes vergilt, aus dessen Hause wird das Böse nicht weichen* 
Spr 17,13. R. Jochanan hat gesagt: Wenn dir dein Nächster mit Linsen zuvorkommt, 
komme du ihm mit Fleisch zuvor; denn er hat dir zuerst eine Liebe erwiesen. R. Schimfon 
b. Abba (um 280) hat gesagt: Nicht dies allein: «Wer Böses für Gutes vergilt", sondern 
auch: Wer Böses für Böses vergilt, aus dessen Hause wird das Böse nicht weichen. 
R. Alexandrai (um 270) hat gesagt: Wer Böses vergilt, statt Gutes zu erweisen; denn 
die Tora sagt: .Falls du deines Hassers Esel unter seiner Last erHegen siehst* 
Ex 23,5. || Midr Ps 41 § 8 (131 8 ) : „Du aber, Jahve, sei mir gnädig u. hilf mir wieder auf, 
so will ich ihnen vergelten* Ps 41,11. Aber es heißt doch: „Sage nicht: ,lch will Böses 
vergelten'; harre auf Jahve, daß er dir helfe!* Spr 20,22. Es ist so gemeint: Ich will 
ihnen Gutes für Böses vergelten; dann wird Gott sie strafen. II Midr Ps 16 § 11 (62*): Wer 
seine Verfluchung schweigend mit anhört, wirdein Frommer genannt, s. S. 230 y. || Sanh 105 b: 
Ein Sektierer (Min, hier wohl Judenchrist) wohnte in der Nachbarschaft des R. Jeho-
schuaf b. Levi (um 250), der ihm Verdruß bereitete. Eines Tages nahm R. Jehoschuaf 
b. L. einen Hahn, band ihn an einen Bettfuß u. legte sich dann nieder. Er sprach; 
Wenn diese Zeit kommt (nämlich die ersten drei Tagesstunden, in denen der Kamm 
eines Hahnes weiß wird u. in denen Gott den Bösen zürnt), dann will ich ihn (den 
Sektierer) verfluchen (damit Gott ihm zürne). Als aber die Stunde kam, war er ein
geschlafen. Da sprach er: Ich entnehme hieraus, daß das Verfluchen nicht der guten 
Sitte entspricht, vgl. Spr 17,26: „Auch das Strafen steht dem Gerechten nicht gut an* 
(so der Midr); selbst einem Sektierer gegenüber soll man nicht fluchen. — Dasselbe 
Berakh 7* (mit Hinweis noch auf Ps 145,9); fAZ 4 b . || Git 7» : Mar fUqba (II., Exilarch, 
um 270) sandte die Anfrage an R. EUazar (b. Pedath, um 270): Leute treten wider 
mich auf, die der Regierung auszuliefern in meiner Macht steht; was soll ich tun? 
Dieser liniierte ein Blatt Papier u. schrieb ihm (Ps39,2): „Ich sprach: Bewahren will 
ich meine Wege, daß ich nicht mit meiner Zunge sündige, bewahren will ich meinen 
Mund mit einem Zaum (Maulkorb), solange der Gottlose vor mir ist*, d. h. auch wenn 
der Gottlose mir gegenüber (d. h. in meiner Gewalt) ist, will ich meinen Mund mit 
einem Zaum bewahren. — Abermals sandte er ihm die Botschaft: Sie bereiten mir 
viel Verdruß, so daß ich gegen sie nicht bestehn kann. Er sandte ihm die Antwort: 
„Sei stille vor Jahve u. warte auf ihn" « i n r n i Ps 37,7, d. h. er wird sie dir nieder
stürzen wie Durchbohrte haufenweise o*bbn c-Vsn 7 5 oi-r». 

5,44 93: Bi t te t für d ie , die euch ver fo lgen . 
B e rakhl0*: In der Nachbarschaft des R. Melr (um 150) wohnten robe Menschen 

die ihm viel Verdruß bereiteten. Da betete er ihretwegen, daß sie sterben möchten. 
Bcrurja aber, sein Weib, sprach zu ihm: Was kommt dir in den Sinn, da es doch 
heißt: „Vertilgt werden mögen a'tnzn von der Erde* Ps 104,35? Steht denn geschrieben 
B-Ktji-, die „Sünder* mögen vertilgt werden? D**?n, die „Sünden" steht geschrieben. 
Und dann blicke noch hin auf den Schluß der Stelle: „So werden Frevler nicht mehr 
sein. Wenn die Sünden vertilgt sind, dann sind auch keine Frevler mehr. Vielmehr 
also bete für sie, daß sie umkehren in Buße, dann werden sie keine Frevler mehr »ein. 
Da betete er für sie, u. sie kehrten in Buße um. — Midr Ps l<>4 §27 (224 b ) steht für 
„rohe Menschen": „ein Sektierer, der ihn mit Schriftworten quälte". || Sanh 37*: In der 
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Nachbarschaft des R. Zesira (um 300) wohnten rohe Menschen, denen er sich zu nähern 
suchte, damit sie in Buße umkehrten; die Rabbinen aber waren darüber unwillig. Als 
die Seele des R Ze?ira zur Ruhe eingegangen war, sagten jene: Bis jetzt ist es der 
Versengte mit den kurzen Schenkeln1 gewesen, der für uns um Erbarmen gefleht hat; 
wer wird nun für uns beten? Das ging ihnen zu Herzen, u. sie taten Buße. || Midr Ps 41 
§ 8 (131»): „Daran erkenne ich, daß du Gefallen an mir hast, daß mein Feind nicht 
über mich jauchzen darf* Ps 41,12. David sprach zu Gott: Herr der Welten, du mögest 
ihnen Böses vergelten, denn sie sind undankbar gegen mich; denn „ich, wenn sie 
krank waren, ließ einen Sack mein Kleid sein* (Ps35,13), wenn sie krank waren, ver
hüllte ich mich mit einem Sack u. betete für sie, u. wenn ich krank war, beteten sie 
meinetwegen, daß ich sterben möchte. Gott sprach zu David: Wer weiß, wie es sich 
mit dem Sack verhält! Vielleicht betest du ihretwegen, daß sie sterben möchten! Er 
antwortete ihm: Wenn dem so ist, so möge alles, was ich bitten werde, über mich 
kommen, wie es heißt: „Mein Gebet möge auf meinen Busen zurückkommen!* (Ps35,13). 

5,4591: Auf daß ihr Kinder werde t eures Vaters im Himmel. 

Mehrfach kehrt der Gedanke wieder, daß das Kindesverhältnis« zu 
Gott Israel zum Wandel nach Gottes Vorbild verpflichte, b Allerdings 
fehlt es auch nicht an mißbräuchlicher Verwendung dieses Grundsatzes.c 

a. Die Israeliten beißen „Kinder Gottes*. || Aboth 3, 14: R. fAqiba (f um 135) 
sagte: . . . Geliebt (von Gott) sind die Israeliten, weil sie Kinder (Gottes) genannt 
werden; eine größere Liebe aber liegt darin, daß es ihnen kundgetan worden ist, daß 
sie Gottes Kinder heißen, s. „Ihr seid Söhne Jahves, eures Gottes* Dt 14, 1.1| Qid 3 6 a 

Bar: „Ihr seid Söhne Jahves, eures Gottes* Dt 14, 1. Wenn ihr euch wie Kinder 
betragt, werdet ihr K. genannt; wenn ihr euch aber nicht wie Kinder betragt, werdet 
ihr nicht K. genannt. Das sind Worte des R. Jehuda (um 150). R. Melr (um 150) hat 
gesagt: Ob so oder so, ihr werdet Kinder genannt; s. Jer 4, 22: Einfältige Kinder 
sind sie u. unverständig sind sie (also obwohl einfältig u. unverständig, dennoch 
„Kinder*; ebenso in den folgenden Beweisstellen). Ferner (Dt 32,20): „Kinder, auf die 
kein Verlaß*; (Jes 1,4): „Die heillosen Söhne'; (Hos 2 ,1 ) : „Anstatt daß man zu 
ihnen sagte: .Nicht mein Volk seid ihr', wird man sie heißen .Söhne des lebendigen 
Gottes'." — Die Bar findet sich in SDt 14, 1 § 96 (94»); SDt 32, 5 § 308 (133»); 
SDt 32, 19 §320 (137»). || BB 1 0 a : R. ?Aqiba, t nm 135, sagte zu dem Tyrannen Rufus 
(Tinejus Rufus war beim Ausbruch des Hadrianischen Krieges 132 n. Chr. Statthalter 
von Judäa): Wir werden Kinder genannt, s. Dt 14, 1: „Ihr seid Söhne Jahves* usw. 
Dieser antwortete ihm: Ihr werdet „Kinder* genannt, aber auch „Knechte*. Wenn 
ihr den Willen Gottes tut, heißt ihr Kinder; u. wenn ihr ihn nicht tut, heißt ihr 
Knechte. || DtR 7 (204 c ) : „Mein Sohn, wenn du meine Reden annimmst* Spr 2, 1. 
R. Jehuda b Schalom (um 370) hat gesagt: Gott sprach zu den Israeliten: Wann 
werdet ihr meine Kinder genannt? Wenn ihr meine Worte annehmt. Womit läßt 
sich das vergleichen? Mit einein König, zu welchem sein Sohn sprach: Kennzeichne 
mich im Lande (gib mir ein Abzeichen), daß ich dein Sohn bin. Sein Vater sprach 
zu ihm: Willst du, daß alle wissen, daß du mein Sohn bist, so kleide dich in meinen 
Purpur u. setze meine Krone auf dein Haupt; dann werden es alle wissen, daß du 
mein Sohn bist. So sprach Gott zu den Israeliten: Wollt ihr, daß ihr als meine 
Kinder gekennzeichnet seid, so beschäftigt euch mit der Tora u. der Erfüllung der 

1 BM85»: Hundert Tage fastete R. Z e «ra, damit das Feuer des Gehinnoms keine 
Gewalt über ihn haben möchte. Alle dreißig Tage machte er die Probe an sich: er 
heizte einen Ofen, stieg hinauf, u. setzte sich hinein, u. das Feuer hatte keine Gewalt 
über ihn. Eines Tages richteten die Rabbinen (im Zorn) ihr Auge auf ihn, da wurden 
seine Schenkel versengt, u. man nannte ihn den Kleinen (der Name Zefira bedeutet 
„der Kleine") mit den versengten Schenkeln. 

24* 
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Gebote; so werden alle sehen, daß ihr meine Kinder seid. Eine andre Erklärung: 
Wann werdet ihr meine Kinder sein? Wenn ihr meine Worte annehmt. 

b. ExR 26 (87 b ) : R. Melr (um 150) sagte: Was heißt ««a» (geh hin) Ex 17, 5? 
Gott sprach zu Mose: Sei mir gleich; wie ich Gutes für Böses vergelte, so vergilt 
auch du Gutes für Böses; denn es heißt: „Wer ist ein Gott wie du, der da Sebald 
vergibt u. über Sünde hinweggeht" -sir Mich 7, 181 — -na* also == vergib. || M ekh 
Ex 15, 2 : „Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen* i m » Ex 15, 2. Abba Schaiul 
(um 150) sagte: Wir sollen ihm gleichen; wie er barmherzig u. gnädig ist, so sei 
auch du barmherzig u. gnädig. — Dasselbe pPea 1, 15 b , 83; B erakb 133 b , Sopherim 
8 § 13; als Bar Schab 138 b; 'hier bemerkt Raschi: „Das Wort ir»ia» bedeutet ttim -j«t 
= ich u. er, d. h. ich will mich selbst machen, wie er ist, indem ich seiner Art n. 
Weise nachfolge.* |l SDt 11, 22 § 4 9 (85a): „In all seinen Wegen zu wandeln* Dt 11,22. 
Damit ist das Verhalten Gottes gemeint (also „Weg Gottes* = „Gottes Art u. Weise"), 
8. Ex 34, 6: „Jahve, Jahve ist ein barmherziger u. gnädiger Gott, langmütig u. reich 
an Huld u. Treue, der Huld bewahrt Tausenden, der Unrecht u. Missetat u. Sünde 
vergibt.* Ferner heißt es Joel 3, 5: „Wer nach dem Namen Jahves genannt wird, 
wird entrinnen* (so der Midr). Aber ist es denn für den Menschen möglich, nach dem 
Namen Jahves genannt zu werden? Es ist so gemeint: Wie Gott barmherzig u. gnädig 
genannt wird, so sei auch du barmherzig u. gnädig u. gib jedermann ohne Entgelt 
Wie Gott gerecht genannt wird,.s. Ps 145,17: „Gerecht ist Jahve in allen seinen 
Wegen", so sei auch du gerecht. Wie Gott gütig genannt wird, s. das.: „Er ist gütig 
in all seinen Werken", so sei auch du gütig. Deshalb heißt es: „Wer nach dem Namen 
Jahves genannt wird, wird entrinnen." Ferner heißt es Jes 42,7: „Alle, die sich nennen 
mit meinem Namen u. die ich geschaffen zu meiner Ehre, die ich gebildet, ja gemacht 
habe"; ferner Spr 16,4: „Alles hat Jahve um seinetwillen gemacht" (so der Midr). | 
SLv 19,2 (342*): „Heilig sollt ihr sein, denn ich bin heilig, Jahve euer Gott" Lv 19,2. 
„Heilig sollt ihr Bein", d. h. abgesondert sollt ihr sein. „Denn ich bin heilig, Jahve 
euer Gott", d. h. wenn ihr euch selbst heiligt, so rechne ich euch das so an, als ob 
ihr mich heiligt; u. wenn ihr euch nicht selbst heiligt, so rechne ich euch das so an, 
als ob ihr mich nicht heiligt. Oder will er etwa damit sagen: Nur wenn ihr mich 
heiligt, bin ich heilig, u. wenn nicht, dann bin ich nicht heilig? Die Schrift sagt 
lehrend: „Denn ich bin heilig", d. h. in meiner Heiligkeit bin ich, ob ihr mich heiligt 
oder ob ihr mich nicht heiligt. Abba Schaiul (um 150) sagte: Eine Familie (Diener
schaft, Gefolge) hat ein König; u. was liegt ihr ob? Dem König nachzueifern. || 
Sota 14»: R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Was beißt: „Jahve, eurem Gott, 
wandelt nach" Dt 13,5? Ist es denn einem Menschen möglich, hinter der Schekhina 
(Gottheit) einherzugehn? Ist nicht längst gesagt: „Jahve dein Gott ist ein verzehrendes 
Feuer" Dt 4,24? Allein es ist so gemeint, daß man den Eigenschaften Gottes nach
wandeln (Gottes Tun u. Verhalten nachahmen) soll. Wie Gott Nackte gekleidet hat, 
s. Gn 3,21: „Jahve Elohim machte für Adam u. sein Weib Röcke aus Fell u. bekleidete 
sie damit", so kleide auch du Nackte. Wie Gott Kraoke besucht hat, s. Gn 18,1: „Jahve 
erschien ihm (dem Abraham) bei den Terebinthen Mamres* (nach der Haggada, um 
Abraham, der infolge der Beschneidung leidend geworden war, einen Krankenbesuch 
abzustatten), so besuche auch du Kranke. Wie Gott Trauernde getröstet hat, s. Gn 25,11: 
„Nach dem Tode Abrahams segnete Gott seinen Sohn Isaak*, so tröste auch du Trauernde. 
Wie Gott Tote begraben hat, s. Dt 34,6: „Gott begrub ihn (Mose) im Tal*, so bestatte 
auch du Tote. || LvR 25 (123 b ) : R. Jehuda b. Simon (um 320) eröffnete seinen Vortrag 
mit (Dt 13,5): „Jahve eurem Gott gehet nach.* Ist es denn Fleisch u. Blut möglich, 
hinter dem Gott einherzugehn, von dem geschrieben steht: Im Meer ist dein Weg u. 
dein Pfad in vielen Wassern" Ps 17,20? u. du sagst: Jahven sollt ihr naebgehn . . • 
u. an ihm hangen? Ist es denn Fleisch u. Blut möglich, in den Himmel emporzusteigen 
u. sich an die Schekhina (Gottheit) zu bangen, von der geschrieben steht: „Jahve dein 
Gott ist ein verzehrendes Feuer" (Dt 4,24)? Und ferner heißt es: „Sein Thron waren 
Feuerflammen.. . . Ein Feuerstrom flutete vor ihm hin u. her" Dt 7,9f., u. du sagst: 
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An ihm sollt ihr hangen? Aber es ist so gemeint: von Anfang seiner Weltschöpfnng 
an befaßte sich Gott zuerst mit dem Pflanzen, s. Gn 2,8: ,Jahve Elohim pflanzte einen 
Garten in fEden"; so sollt auch ihr, wenn ihr in das Land kommt, euch zuerst nur 
mit.dem Pflanzen beschäftigen; das meinen die Worte: »Wenn ihr in das Land kommt 
u. allerlei Bäume zur Speise pflanzt" Lv 19,23. || Vgl. auch den Ausspruch des R. Jehoschuaf 
b. Levi Sanh 105 6 oben S.370. In der Parallelstelle B°rakh7 a wird die Schlußbemer
kung: „Auch einem Sektierer soll man nicht fluchen", begründet mit: „Gütig ist Jahve 
für alle" Ps 145,9. II Ferner s. Sukka 30" bei Mt 5,46 S.379 u. die Zitate bei Lk 6,36.1| 
Sota 5 a : Rab Joseph (f 333) hat gesagt: Immer soll der Mensch vom Sinn seines 
Schöpfers lernen; denn siehe, Gott ließ alle (hohen) Berge u. Höhen dahinten u. ließ 
seine Schekhina (Gottheit) auf dem Berge Sinai wohnen, u. er ließ alle Fruchtbäume 
dahinten u. ließ seine Schekhina im Dornbusch wohnen. (So soll sich der Mensch 
herabhalten zu den Niedrigen.) || DtR I (196 a ) : R. Levi bar Chama (lies entweder „R. L. 
b. Lachma", um 260, oder „R. Levi, um 300, im Namen des R. Chama, um 260) hat ge
sagt: Wenn der, welcher dem Götzen dient, diesem gleich ist, wie es heißt: „Wie sie 
(die Götzen) werden ihre Verfertiger sein, jeder, der auf sie vertraut" Ps 115,8, sollte 
dann nicht erst recht der, welcher Gott dient, sein wie dieser? Woher? Denn also 
steht geschrieben: „Gesegnet ist der Mann, der auf Jahve vertraut u. dessen Ver
trauen Jahve ist" Jer 17,7. (Die Beweiskraft dieser Stelle ist nicht durchsichtig.) 

C. Midr Qob 8,4 (39 b ) : „Das Wort des Herrschers ist mächtig; u. wer kann zu ihm 
sagen: Was tust du!" Qoh 8,4. R. Levi (um 300) hat gesagt: Gleich einem Lehrer, der 
seinem Schüler befohlen hatte: „Du sollst das Recht nicht beugen" — u. er selbst 
beugte es; „Du sollst die Person nicht ansehen" — u. er selbst sah die Person an. 
Da sprach sein Schüler zu ihm: Rabbi, dir ist es erlaubt u. mir ist es verboten? Er 
antwortete ihm: Ich habe dir nur gesagt, daß du einem Israeliten nicht sollst gegen 
Zins leihen, aber den Völkern der Welt darfst du (auf Zins) leihen, s. Dt 23, 21. So 
sprachen die Israeliten vor Gott: Siehe, du hast in deiner Tora geschrieben: „Du sollst 
nicht Rache ausüben noch Zorn nachtragen" Lv 19,18 — u. du übst Rache aus u. 
trägst Zorn nach! Er antwortete ihnen: Ich trage nicht nach, vgl.: „Er wird nicht 
immer hadern, noch ewiglich Zorn nachtragen" Ps 103,9; aber den Völkern der Welt 
gegenüber heißt es: „Rache übt Jahve an seinen Gegnern'u. er trägt seinen Feinden 
Zorn nach" Nah 1,1. Er sprach: Ich habe in meiner Tora geschrieben- „Du sollst 
nicht Rache ausüben u. Zorn nachtragen gegenüber den Söhnen deines Volkes" Lv 19,18; 
aber du darfst Rache ausüben an den Völkern der Welt, s. Nu3 l , 2 : „Nimm Rache für 
die Kinder Israel an den Midianitern", um zu bestätigen, was geschrieben steht: „Das 
Wort des Herrschers ist mächtig" Qoh.8,4. — In der Parallelstelle GnR 55 (35»), wo 
R. Abun (I.? um 325, 11.? um 370) als Autor genannt ist, fehlt die Schlußanwendung 
auf Israel. II M e g 13 b : „Jakob erzählte der Rahel, daß er ein Bruder ihres Vaters sei" 
Gn 29,12. Aber war er denn der Bruder ihres Vaters, war er nicht der Sohn der 
Schwester ihres Vaters? Allein als er zu ihr sagte: „Willst du mich heiraten", sprach 
sie zu ihm: Ja, aber mein Vater ist ein Betrüger, u. du kannst ihm nicht beikommen. 
Er antwortete ihr: Ich bin sein Bruder im Betrügen! Da sprach sie zu ihm: Ist es 
denn den Gerechten erlaubt, groß im Betrüge zu sein? Er sprach zu ihr: Ja; „gegen 
den Reinen zeigst du dich rein, u. gegen den Verdrehten lassest du dich verkehrt 
finden" Ps l8 ,27 . — Vgl. GnR 70 (45 b ) . || Sanh 3 9 b : „Jubel ging durch das Lager" 
1 Kg 22,36. R. Acha b. Chanina (um 300) hat gesagt: Es heifit: „Wenn die Frevler zu
grunde gehen, herrscht Jubel" Spr 11,10. Auch als Ahab, der Sohn fOmris, zugrunde 
ging, herrschte Jubel. Aber freut sich denn Gott beim Sturz der Gottlosen? Es beißt 
doch: „Beim Auszug vor den Bewaffneten sollten sie sprechen: Danket Jahven, weil 
seine Gnade auf ewig währt" 2Chr20,21; u. R.Jonathan (b. Eifazar, um 220) hat 
gesagt: Warum heißt es in diesem Dankgebet nicht: „Denn er ist gütig"? Weilsich 
Gott über den Starz der Gottlosen nicht freut. Denn R. Schemuöl b. Nachman (um 260) 
hat gesagt, R. Jonathan habe gesagt: Was heifit (Ex 14,20): „Nicht näherte sich der 
eine dem andren die ganze Nacht"? In jener Stunde wollten nämlich die Engel des 
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Dienstes ein Lied vor Gott singen. Aber Gott sprach zu ihnen: Die Werke meiner 
Hände versinken im Meer u. ihr wollt ein Lied vor mir singen? R. Jose b. Chanina 
(um 270) hat gesagt: Er freut sich nicht; aber andre veranlaßt er, sich zu freuen 
(Ober den Sturz der Gottlosen). Das läßt sich auch genau erweisen: denn es beißt 
Dt28,63: v v = „er wird zur Freude veranlassen"; aber es heißt nicht «ir*» = „er 
wird sich freuen". 

„Eures Vaters im Himmel", dazu s. bei Mt 6,4 S. 392 ff. 

6,45 93: Denn er läßt se ine Sonne aufgehn über Böse u. Gute. 
Chull91 b : R. fAqiba (f um 135) hat gesagt: Ich habe den Rabban Gamliel (IL, 

um 90) u. den R. J hoscbuaf (b. ChananjaI auf dem Markt von Emmaus, wohin sie zum 
Einkauf von Vieh für die Hochzeitsfeier von Rabban Gamliöls Sohn gegangen waren, 
gefragt: Es steht geschrieben: „Es ging ihm die Sonne auf* Gn32,32. Ist denn die 
Sonne allein für ihn aufgegangen, ist sie nicht für die ganze Welt aufgegangen? 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wie die Sonne seinetwegen (Jakobs wegen) unter
gegangen ist (nämlich vorzeitig nach haggadischer Auslegung von Gn 28,11), so ist 
sie auch seinetwegen (vorzeitig) aufgegangen. — Dasselbe, nur daß der erste Teil 
anonym überliefert ist, Sanh 9 5 b . — In GnR78(50 a ) sagt R. Berekhja (um 340) mit 
Bezug auf Gn 32,32: Wem ist denn die Sonne nicht aufgegangen? Aber die Worte 
wollen besagen: Ihm (Jakob) ging sie auf zur Heilung, den andren aber als Licht. || 
P esiqR 195 a : „Gütig ist Jahve gegen alle u. seine Barmherzigkeit erstreckt sich 
über alle seine Werke* Ps 145,9. R. Jehoschuaf b. N8chemja (um 350) hat gesagt: Hast 
du je in deinem Leben gesehen, daß der Regen niedergefallen ist auf das Feld des 
u. des Frommen, u. auf das Feld des u. des Frevlers fiel er nicht? Oder wäre die 
Sonne aufgegangen über den gerechten Israeliten u. über den gottlosen nicht? Gott 
läßt seine Sonne aufgehn über den Israeliten u. über den Völkern; darum heißt es: 
Gütig ist Jahve gegen alle usw. 

5,45 6 : Und läßt regnen auf Gerechte u. Ungerech te . 
Siehe das Zitat bei 5,45 SB aus P esiqR 195 a . — Ferner pBerakh 9,14", 7: R. Jehuda 

b. Jechezq*el (t 299) hat gesagt: Mein Vater pflegte über das Herabfallen des Regens 
folgenden Lobspruch zu sprechen: Verherrlicht, geheiligt, gepriesen u. erhöht sei dein 
Name, du unser König, wegen jedes einzelnen Tropfens, daß du sie uns niederfallen 
lassest u. daß du sie auseinander hältst den einen vom andren (1.1?*»% statt i s « - « ? ) . . . . 
R. Judan (gemeint ist der Vater des R. Mattanja im 4. Jahrh., s. pTafan 1, 64 b ) bat 
gesagt: Und nicht bloß dies, er läßt sie auch herabfallen nach bestimmtem Maß. . . . 
R. Jose b. Jafaqob (um 330) ging hinauf, um R. Judan aus Magdala (um 310) zu be
suchen. Als er dort war, fiel Regen hernieder; da hörte er dessen Stimme, wie er sprach: 
Tausend mal tausendmal u. zehntausendmalzehntausendmal müssen wir deinem Namen, 
du unser König, danken für jeden einzelnen Tropfen, den du uns fallen lassest, daß 
du Gutes erweisest denen, die sich verschuldet haben. Er fragte ihn: Woher hast du 
dies (Gebet)? Er antwortete ihm: So hat mein Lehrer Simon (um 280) den Lobspruch 
über das Niederfallen des Regens gesprochen. — Parallelstellen: pTafan I, 64 b , 9; 
GnR 13 (10 b ) ; hier für R. Judan eingesetzt R. Jehuda b. Schimfon, um 240 (oder ist 
R. Jebuda b. Simon, um 320, gemeint?); DtR 7 (204 b | nur der Anfang. || Tafan 7•: 
R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Größer ist der Tag des Regens als die Auferstehung der 
Toten; denn siehe, die Auferstehung der Toten gilt nur den Gerechten, die Regengüsse 
aber sowohl den Gerechten als auch den Gottlosen. || M ekh Ex 18,12 (67 a ) s. S. 377«. 

Mehrfach wird die Frage erörtert, um wessen willen, d. h. darch 
wessen Verdienst der Regen kommt. 

pTafan 8, 66 c , 16: R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Manchiral fallen die Regen
güsse nieder durch das Verdienst eines einzigen Menschen oder wegen Eines Krautes 
oder wegen Eines Feldes; und diese drei sind in Einem Vers enthalten, Sach 10, 1: 
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„Er wird euch Hegen geben um eines Mannes, eines Krautes, eines Feldes willen" 
(so der Midr). Um eines Mannes willen, aber nicht um der Leute willen; um eines 
Krautes willen, aber nicht um der Kräuter willen; um eines Feldes willen, aber nicht 
um der Felder willen. — Dasselbe LvR 35 (132 d ) ; in Tafan 9 b Resch Laqisch (um 250) 
Autor || Tafan 8 a : R. Ammi (um 300) hat gesagt: Die Regengüsse fallen nur wegen 
der Vertrauenswürdigen nieder, s. Ps 85, 12: „Treue läßt von der Erde aufsprossen" 
(so der Midr). II Midr HL 7 ,1 : „Sulammith" HL 7,1. R. J hoscbuaf von Sikbnin (um 330) 
hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Sulammith, das ist die Nation, in deren 
Verdienst allein alles Gute kommt, das es in der Welt gibt; s. Gn 27, 28: „Es wird 
Gott dir geben vom Tau des Himmels u. von den Fettgefilden der Erde;" „dir", d. h. durch 
dein Verdienst u. von dir hängt die Sache ab, wie es heifit: „Jahve wird dir seinen 
guten Schatz auftun, den Himmel, den Regen zu seiner Zeit" Dt 28, 12; „dir", d. h. 
durch dein Verdienst u. von dir hängt die Sache ab. — Dasselbe GnR 66 (42 b ) ; DtR 7 
(204 b ) als Ausspruch der Rabbanan. II Tafan 7 b : R. Tanchum b. Chanilai (um 280) 
hat gesagt: Die Regengüsse fallen nur nieder, wenn die Sünden Israels vergeben sind, 
s. Ps 85. 2 f. (wo neben der Begnadigung des Landes, im Sinn des Midr durch Regen
güsse, die Sündenvergebung erwähnt wird). || Tafan 2 5 a : R. Chijja b. Lulianai (um 360) 
hat gesagt: Ich hörte jene Wolken, wie sie sprachen: Wir wollen gehn u. das Wasser 
auf f Ammon u. Moab geben. Da sprach er vor Gott: Herr der Welt, als du die Tora 
deinem Volk Israel gabst, hast du sie herumgereicht bei allen Völkern der Welt, aber 
sie nahmen sie nicht an, — und jetzt willst du ihnen Regen geben? Lasset ihn hier 
fallen! Da ließen sie ihn auf seinen Ort fallen. |l pTafan 3, 66 c , 22: Wegen dreier Dinge 
fallen die Regengüsse nieder: wegen des Landes (Israel), wegen der Mildtätigkeit u. 
wegen der Leiden (Züchtigungen); u. diese drei sind in Einem Vers enthalten, Hi 37,13: 
„Bald wegen Züchtigung, bald seines Landes wegen, bald wegen der Mildtätigkeit 
läßt er ihn (den Regen) eintreffen" (so der Midr). Wegen vierfacher Schuld werden 
die Regengüsse zurückgehalten: wegen des Götzendienstes, s. Dt II, 16f., wegen der 
Unzucht, 8. Jer 3, 2 f., wegen des Blutvergießens, s. Nu 35, 33, 1 u. wegen derer, die 
öffentlich Almosen zu geben versprechen u. dann nicht geben, s. Spr 25 14. — Daß 
versprochene, aber nicht gegebene Almosen den Regen zurückhalten, sagt Tafan 8 b 

R. Jochanan, f 279. II Tafan 2 3 b : Zu Chanin Hanechba eonjn, dem Tochtersohn des 
Choni, des Kreisziehers (f um 65 v. Chr.) pflegten die Rabbanan, wenn die Welt des 
Regens bedurfte, Schulkinder zu schicken, die ihn beim Saum seines Mantels ergriffen 
u. zu ihm sprachen: Vater, Vater, gib uns Regen. Dann sprach er vor Gott: Herr der 
Welt, tue es um dieser willen, die nicht unterscheiden können zwischen dem Vater, 
der den Regen gibt, und dem Vater, der ihn nicht gil . . II LvR 27 (125 b ) : Alexander 
der Große zog in ein Land, dessen Name Afrika war. Man ging ihm entgegen mit 
goldenen Äpfeln, goldenen Granaten u. goldenem Brot. Er sprach: Wird denn etwa 
dieses Gold in eurem Lande gegessen? Sie antworteten: Ist es denn nicht auch in 
deinem Lande also (üblich)? Er sprach zu ihnen: Nicht um euren Reichtum (statt 
V s - n - a * wird mit den Parallelen zu lesen sein v a - r i y ) z u sehen, bin ich gekommen, 
sondern um eure Rechtspflege zu sehen, bin ich gekommen. Während sie noch da
saßen, kamen zwei Männer in einer Rechtssache vor den König. Der eine sprach: 
Mein Herr König, ich habe ein Stück wüstes Land von diesem Mann gekauft, u. als 
ich es umgrub, fand ich einen Schatz darin; da habe ich zu ihm gesagt: Nimm deinen 
Schatz, denn ich habe die Wüstenei gekauft, aber nicht den Schatz. Der andre sprach: 
Wie du dich vor der Strafe wegen Raubes fürchtest, so auch ich; als icb dir die 
Wüstenei verkaufte, da habe ich dir auch alles, was sich darin befindet, verkauft. 
Der König rief den einen von ihnen u. sprach zu ihm: Hast du einen Sohn? Er ant
wortete: Ja -;n! Darauf rief er den andren u. sprach zu ihm: Hast du eine Tochter? 

1 Der Midrasch erklärt a-sn- er entweiht Nu 35, 33 als Notarikon (s. Einl. 107, 
Nr. 30) = •n*« oa -p«, er läßt den Zorn über das Land hernieder. Diese Deutung 
gehört, wie Siphre z. St. § 161 (62 b ) zeigt, dem R. Joschijja, um 140, an. 
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Er antwortete: Ja! So mögen sie hingehn, sprach der König, u. einander heiraten, 
dann können beide den Schatz genießen. Als Alezander sich verwunderte, sprach 
der König zu ihm: Warum verwunderst du dich? Habe ich nicht gut entschieden? 
Er antwortete: Ja! Da sprach der König zu ihm: Wenn diese Rechtsfrage in eurem 
Lande gewesen wäre, was würdet ihr getan haben? Er antwortete ihm: Man hätte 
beide enthauptet u. der Schatz wäre in das Haus des Königs gewandert! Jener sprach: 
Und die Sonne geht über eurem Lande auf?! AI. antwortete: Ja! Jener sprach: Und 
Regen fällt auf euer Land hernieder?! AI. antwortete: Ja! Da sprach jener: Dann 
wird es wohl Kleinvieh (1. p ? i statt p-p*" junge Tiere) in eurem Lande geben? AI. 
antwortete: Ja (diese Worte sind nach den Parallelen zu ergänzen). Da sprach der 
König: Möge der Geist dieses Mannes ( = dein Geist) ausgehn! Im Verdienst des 
Kleinviehs (der unschuldigen Tiere) geht die Sonne über euch auf u. fällt der Regen auf 
euch nieder, wegen des Kleinviehs werdet ihr gerettet! Das meint: „Menschen u. Tieren 
hilfst du, Jahve" Ps 36, 7, im Verdienst des Viehes hilfst du, Jahve, dem Menschen. — 
Parallelstellen: pBM 2, 8 C , 39; P esiq 7 4 b ; GnR 33 (20 a ) ; TanchB § 9 (44b). 

Den allgemeinen Gedanken, daß Gott gütig ist gegen alle seine 
Geschöpfe, den Jesus durch den Sonnenschein u. den Regen ver
anschaulicht, die allen, den Bösen wie den Guten, gespendet werden, 
haben die Rabbinen meist an Ps 145, 9 angeknüpft. 

GnR 33 (20 a ) : „Gütig ist Jahve für alle u. seine Barmherzigkeit erstreckt sich 
über alle seine Werke" Ps 145, 9. R. Levi (um 300) hat gesagt: „Gütig ist Jahve 
für alle," d. h. gegen alles, was sein Werk ist. R. Schemnöl (b. Nachman, um 260) 
hat gesagt: Gütig ist Jahve für alle u. sein Erbarmen erstreckt sich über alle; denn 
so ist es seine Art, daß er sich erbarmt.1 R. Jehoschuaf von Sikhnin (um 330) hat 
im Namen des R. Levi gesagt: Gütig ist Jahve für alle u. von seinem Erbarmen gibt 
er ab an seine Geschöpfe (damit sie gegeneinander barmherzig seien). R. Tanchuma 
(um 380) u. R. Abba b. Abin (um 350?) haben im Namen des R. Acha (um 320) ge
sagt: Wenn morgen ein Jahr der Dürre kommt u. die Menschen haben Erbarmen mit
einander, dann wird Gott des Erbarmens gegen sie voll. II GnR 33 (20 b ) : Unser Lehrer 
(Rabbi) saß einmal mit der Tora beschäftigt vor der Synagoge der Babylonier in 
Sepphoris. Es ging ein Kalb vor ihm vorüber, das zur Schlachtung abgeführt wurde. 
Es fing an zu schreien, als wollte es sagen: Rette mich! Er aber sprach: Was kann 
ich für dich tun? Dazu bist du geschaffen. Infolgedessen litt Rabbi 13 Jahre lang 
an seinen Zähnen. R. Jose b. Abun (um 350) hat gesagt: Jene ganzen 13 Jahre hin
durch, die Rabbi an seinen Zähnen litt, hatte keine Schwangere im Lande Israel eine 
Fehlgeburt u. keine Gebärerin Schmerzen. (Dem Leiden Rabbis wird hier Sühnkraft 
zugeschrieben.) Nach etlichen Tagen (nämlich nach dem Vorfall mit dem Kalbe) ging 
ein Kriechtier vor Rabbis Tochter vorüber, das sie töten wollte. Er aber sprach zu 
ihr: Meine Tochter, laß es; denn es steht geschrieben: „Sein Erbarmen erstreckt sich 
auf alle seine Werke." — Parallelstellen: pKil 9, 32b, 23); BM 85 a . || Midr Ps 22 § 3 
(91 a l : R. Chanina (b. Chama, um 225) hat gesagt: „Gütig ist Jahve für alle" Ps 145, 9, 
nämlich in dieser Welt; aber von der zukünftigen Welt, die dereinst kommt, beißt 
es: „Tue Gutes, Jahve, den Guten" Ps 125, 4. || Sanh 3 9 b : R. Eifazar (b. Pedath, um 
270) stellte einander gegenüber: „Gütig ist Jahve für alle" Pa 145, 9 u.: „Jahve ist 
gütig für die, die seiner harren" KL 3, 25. Gleich einem Menschen, der einen Garten 
hat; wenn er ihn bewässert, bewässert er ihn ganz; wenn er ihn aber behackt, be
hackt er nur die guten Gewächse darin. (So spendet Gott seinen Regen allen, aber 
die Spezialpflege gilt den Gerechten.) II Ferner 8. den Ausspruch des R. J hoscbuaf 
b. Levi Sanh 105b S. 370. In der Parallelstelle B*rakh 7 a wird das Schlußwort: 
„Auch einem Sektierer soll man nicht fluchen" begründet mit dem Hinweis auf Ps 

1 Bachers Deutung der Stelle (pal. Amor 1, 544f.): „Gottes Erbarmen überragt 
alle seine übrigen Eigenschaften* beruht auf der Lesart ;r.v statt -p» . 
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145, 9. || Sanh III» Bar: Als Mose zur Höhe emporstieg, fand er Gott, wie er saß 
u. schrieb: „Langmütig." Er sprach zu ihm: Herr der Welt, langmütig gegen die Ge
rechten? Er antwortete ihm: Auch gegen die Gottlosen. Mose sprach: Die Gottlosen 
mögen zugrunde gehn! Gott sprach zu ihm: Du wirst nun sehen, was du erbeten 
hast! Als die Israeliten gesündigt hatten, sprach Gott zu Mose: Hast du nicht also 
zu mir gesagt: „Langmütig gegen die Gerechten"? Mose sprach zu ihm: Herr der 
Welt, hast du nicht also zu mir gesagt: „Auch gegen die Gottlosen"? Das ist es, 
was geschrieben steht: „So zeige sich nun die Kraft Jahves groß, wie du also ge
redet hast: Jahve ist langmütig" Nu 14, 17f. || M kh Ex 18, 12 (67»): R. Cadoq (I. um 
70 n. Chr.) sprach zu ihnen (den bei Rabban Gamliöl II. zum Gastmahl versammelten 
Gelehrten): Wir finden, daß ein Größerer als Rabban Gamliöl u. Abraham die Menschen 
(bei Tisch) bedient hat. Sie sprachen zu ihm: Wer ist denn das? Er antwortete 
ihnen: Die Schekhina (Gottheit); denn stündlich gibt sie reichlich Speise allen, die 
in die Welt kommen, nach ihrem Bedürfnis u. sättigt alle Lebenden mit Wohlgefallen, 
u. nicht bloß die Redlichen u. Gerechten, sondern auch die Gottlosen, die den Götzen 
dienen. Um wieviel mehr muß Rabban G. die Gelehrten u. die Söhne der Tora bedienen! 

5,46: Denn wenn ihr l i ebe t , die euch l i eben , we lchen 
Lohn habt ihr? Tun nicht auch die Zö l lne r dasse lbe? 
fjuff&og Lohn = -ob. — Über die Lehre vom Lohn s. den Exkurs: 

„Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg." 
ol ttXmvai Zolleinnehmer = -po^it», Sing. ogio. 
1. Von den eigentlichen staatlichen Steuern (Kopf- u. Grundsteuer), 

die zur Zeit Jesu im römischen Reich eingezogen wurden, sind die 
Zölle zu unterscheiden, die als Eingangs- u. Ausfuhrzölle auf Waren 
allerlei Art u. Sklaven gelegt waren, u. die an den Grenzen eines Landes 
oder einer Provinz oder eines Stadtbezirks zur Erhebung kamen. Der 
Ertrag der Zölle aus Judäa u. Samaria floß zur Zeit Jesu in den kaiser
lichen Fiskus, während die an den Grenzen Galiläas u. Peräas erhobenen 
Zölle den Tetrarchen aus dem Hause des Herodes zustanden. Die Ein
ziehung der staatlichen Grund- u. Kopfsteuer erfolgte in der römischen 
Kaiserzeit durch staatliche Beamte, in Judäa für die kaiserliche Kasse 
unter Verantwortlichkeit des jedesmaligen Prokurators. Daß sich die 
Römer bei der Eintreibung der Steuern der Mitwirkung der jüdischen 
Behörden bedient haben, wird ohne weiteres angenommen werden dürfen. 
Dagegen geschah die Erhebung der Zölle „nicht durch staatliche Beamte, 
sondern durch Pächter, die sog. publicani, welche den Zoll eines be
stimmten Bezirkes gegen eine feste jährliche Summe pachteten, wobei 
sie den etwaigen höheren Ertrag als Gewinn einzogen, während sie 
umgekehrt bei Minderertrag den Schaden zu tragen hatten. . . . Die 
Pächter hatten selbstverständlich wieder ihre Unterbeamten, die wohl 
durchgängig aus der einheimischen Bevölkerung genommen wurden. 
Aber auch die Generalpächter mußten keineswegs notwendig Römer 
se in . . . . Die Höhe des zu erhebenden Zolles war zwar von der Behörde 
vorgeschrieben. Da aber diese Tarife . . . in der älteren Zeit oft sehr 
unbestimmt waren, so blieb der Willkür u. Habsucht der Zolleinnehmer 
ein weiter Spielraum offen. Die Ausnützung dieses Spielraumes u. die 
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auch nicht seltene Überschreitung desselben hat sie bei der Bevölkerung 
zu einer verhaßten Klasse von Menschen g e m a c h t . . . Im NT ist «Zöllner 
u. Sünder' fast gleichbedeutend, . . . auch in der rabbin. Literatur er
scheinen die Zolleinnehmer in wenig günstigem Lichte." Schürer 8 1, 
477 ff. _ Ferner s. bei Mt 17, 25. 

2. Von Zöllen werden in den älteren rabbin. Schriften besonders 
erwähnt: Brückenzoll^ Schiffszoll,b Stadtzoll,c Zoll für Kleidungs
stücke^ für Perlene u. für Sklaven.f 

a. Schab 33b : R. Jehuda, R. Jose u. R. Schimfon (sämtlich nm 150) saßen bei
einander, u. Jehuda, der Proselytensohn, saß bei ihnen. R. Jehuda hob an: Wie schön 
sind doch die Werke dieser Nation (d. i. Roms): sie haben Märkte, Brocken u. Bäder 
angelegt. R.Jose schwieg. R. Schimfon b. Jochai aber sprach: Alles, was sie angelegt 
haben, haben sie nur für ihre eignen Bedürfnisse angelegt; sie haben Märkte an
gelegt, um Buhldirnen dahin zu setzen, Bäder, um sich selbst darin zu ergötzen. 
Brücken, um von ihnen Zoll zu erheben. II fAZ 2 b läßt R. Chanina b. Papa, um 300, 
in der Schilderung des jüngsten Gerichts erst Rom, dann die Perser auf Gottes Frage 
wesentlich dieselbe Antwort geben u. dasselbe Urteil des Eigennutzes empfangen. II 
BB 167 3 : Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wenn einer seine eigenhändige Unterschrift 
einem Gerichtshof zur Kenntnisnahme vorlegen will (damit auf Grund des eingereichten 
Namenszuges seine Unterschrift unter irgend einem Dokument anerkannt werde), so 
lege er die Unterschrift nicht am Ende eines Blattes vor; denn vielleicht möchte es 
einer finden u. darauf schreiben, daß er Geld von ihm zu fordern habe. . . . Einmal 
kam ein Brückenzollerheber vor Abaje n. sprach zu ihm: Es zeige mir der Herr seine 
Namensunterschrift (auf einem Blatt Papier, das ich mitnehmen kann); wenn dann 
die Rabbinen kommen u. mir deine Bescheinigung (betreffs unentgeltlichen Passierens 
der Brücke) vorzeigen, so will ich sie ohne Zoll hinüberlassen. (An dem erbetenen 
Namenszuge soll also die Unterschrift unter den Bescheinigungen auf ihre Echtheit 
hin geprüft werden.) Er zeigte ihm seine Namensunterschrift oben am Kopfende 
eines Blattes; der Zollaufseher aber zog daran (damit der Namenszug weiter unten 
auf dem Blatt zu stehen käme); da sprach Abaje zu ihm: Die Rabbinen sind dir 
längst zuvorgekommen (deine Schliche kennen wir). 

b. fAZ 10b : Wehe dem Schiff, das ohne Zoll fährt! — Wohl sprichwörtlich. 
C. fAZ 13 8 : R. Nathan (um 160) hat gesagt: Wenn man an einem (Götzenfest-)Tage, 

an welchem die Götzendiener (um möglichst viele Leute aus der Umgegend nach der 
betreffenden Stadt hinzulocken) den Zoll erlassen, öffentlich ausruft: „Wer einen Kranz 
nimmt u. auf sein Haupt u. auf den Kopf seines Esels zu Ehren des Götzen setzt, dem 
wird man den Zoll erlassen; wer es aber nicht tut, dem erläßt man den Zoll nicht" — 
was soll da ein dort befindlicher Jude tun? 

d. Siehe BQ I13»S.380«. e. Siehe Kelim 17,16 S.880. / . Siehe BB 127 b S.380^. 
3. Verachtung der Zöllner. 
BQ 10,1. 2: Man darf kein Geld umwechseln aus dem Kasten der Zöllner u. aus 

der Kasse der Steuererheber; auch nimmt man kein Almosen (für die öffentliche Armen
kasse) von ihnen an (weil ihr Geld teilweise als Raub zu betrachten ist); wohl aber 
darf man es, wenn er es aus seinem Hause oder auf der Straße gibt. — Nahmen die 
Zöllner jemandem seinen Esel weg u. gaben ihm dafür einen andren, raubten die Räuber 
jemandem sein Gewand u. gaben ihm dafür ein andres, so sind diese sein, weü die 
(ursprünglichen) Eigentümer sie schon aufgegeben haben. — Man beachte, wie hier die 
Zöllner auf eine Linie mit den Räubern gestellt werden. — Die Bemerkungen bBQ 113* 
hierzu s. S. 380«. n Sanh 2 5 b Bar: (Zu denjenigen Personen, die die Mischna Sanh 3, 3 
für untauglich erklärt, als Zeugen zu fungieren)1 hat man noch hinzugefügt: die Hirten 

1 Das sind (s. oben S. 267y): Würfelspieler, Wucherer, die, welche Taube« im 
Wettsport fliegen lassen, u. Händler mit Früchten des Sabbatjahres. 
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(von Kleinvieh, weil sie ihre Herden auf fremde Grundstücke treiben), die Steuer
erheber u. die Zöl lner . . . . Von den Steuererhebern u. Zöllnern hatte man anfänglich 
angenommen, daß sie nur das nähmen, was ihnen vorgeschrieben war; als man aber 
wahrnahm, daß sie mehr nahmen, erklärte man sie (als Zeugen) für untauglich. || Derekh 
Erec 2 : Über die Steuererheber, die Räuber, die Geldwechsler u. die Zöllner sagt die 
Schrift: „Dein Reichtum u. deine Handelsgüter, deine Ware, deine Seeleute u. deine 
Segler, die dein Leck ausbesserten u. die deine Ware austauschten — die werden ins 
Herz der Meere sinken am Tage deines Sturzes" Ez27,27. 

Daß die Verachtung der Zöllner sich auch auf deren Familien er
streckte, erkennt man aus folgenden Stellen. 

Schebu 3 9 a Bar: R. Schimfon (b. Jochai, um 150) hat gesagt: Wenn ergesündigt 
hat, was hat seine Familie gesündigt? Es will dir sagen: Es gibt keine Familie, in 
der ein Zöllner ist, ohne daß sie alle Zöllner sind, u. keine, in der ein Räuber ist, ohne 
daß sie alle Räuber sind, weil sie ihn decken (sein Tun beschönigen). — Die Bar findet 
sich SLv20,5. || fAZ 3 9 a : R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: Eine Frau war einmal 
an einen Chaber (Mitglied des Pharisäerbundes) verheiratet u. pflegte ihm die Gebets
riemen an seine Hand zu binden; dann verheiratete sie sich an einen Zöllner u. band 
ihm die Zöllnerknoten an seine Hand. — In der Parallele B°kh 3 0 b ist der Autor 
R. Melr, um 150, u. R. Schimfon b. El. sein Tradent. — Mit den „Zöllnerknoten" ">»p 
OZVQ scheint zunächst eine Kapsel oder eine Tasche gemeint zu sein, in der die Zoll
einnehmer die Bescheinigungen über gezahlten Zoll am Arm trugen; dann werden die 
Zollzettel selbst so genannt. Schab 8,2: Wer (am Sabbat) soviel Papier hinausträgt, 
als genügt, um darauf einen Zollzettel r??** zu schreiben, oder wer einen Zoll
zettel selbst hinausträgt, der ist schuldig (der Übertretung des Sabbatgebotes). || TDemai 
8,4 (49): Vordem hatte man gesagt: Wenn ein Chaber (Genosse des Pharisäerbundes) 
Steuererheber (Zollpächter) wird, so schließt man ihn ans der Genossenschaft aus. 
Später aber sagte man: Solange er Steuererheber ist, ist er nicht beglaubigt (als einer, 
der sich nach den Satzungen des Pharisäerbundes hält); scheidet er aus seinem Zollamt 
aus, so gilt er (wieder) als beglaubigt. — Als Bar zit iertB e kh31 a . — Ferners, bei 
Mt 9,10 u. das Gleichnis vom Pharisäer u. Zöllner Lk 18. 

4. Wie die Zöllner sich durch Überschreitung der Zolltaxe zu be
reichern suchten, so suchte sich das Publikum durch Zollhinterziehung 
schadlos zu halten. 

Sukka 3 0 a : R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Was heißt: „Ich, Jahve, liebe das Recht u. hasse bübischen Raub" Jes 61,8? 
Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der an einem Zollhaus vorüberging. Er sprach 
zu seinen Knechten: Gebet den Zöllnern den Zoll! Sie sprachen zu ihm: Gehört dir 
denn nicht der ganze Zoll? Er sprach zu ihnen: Alle Reisenden sollen von mir lernen, 
daß sie sich nicht dem Zoll entziehen. So spricht auch Gott: Ich hasse allen bübischen 
Raub; von mir sollen meine Kinder lernen, daß sie sich von Raub fernhalten. || P e s 1 I 2 b : 
Viererlei hat unser heiliger Lehrer (Rabbi) seinen Söhnen befohlen: Wohne nicht in 
Schckhancib (in Babylonien), weil sie (die Leute dort) Spötter sind, sie möchten dich zur 
Spötterei verführen. Setze dich nicht auf das Bett einer Aramäerin (Heidin) Entzieh 
dich nicht dem Zoll, man möchte dich dabei betreffen u. dir all das Deinige nehmen. 
Und Btell dich nicht vor einen Ochsen bin, wenn er aus dem Rohrgebüsch (oder von 
der Wiese) kommt; denn dann tanzt der Satan zwischen seinen Hörnern. (Nasse Gründe 
als Aufenthaltsort der Dämonen gefürchtet, s. Exkurs: Zur altjüd. Dämonologie.) II Pesiq 
164 a : R. Joschijja (IL, um 280) hat mit Bezug auf Qoh 11,9: „Freue dich, Jüngling, 
deiner Jugend . . . ; aber wisse, daß um alles dieses dich Gott ins Gericht bringen wird", 
gesagt: Gleich einem, der den Zoll hinterzog; als er dabei ertappt wurde, sagte man 
zu ihm: Gib den Zoll! Er sprach: Nehmt euch, was ich bei mir habe. Sie antworteten 
ihm: Meinst du etwa, daß wir den Zoll bloß für dieses Mal haben wollen? Wir wollen 
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ihn für alle die Male haben, da du gewohnt warst, den Zoll zu hinterziehen. „Wisse, 
daß um alles dieses dich Gott ins Gericht bringen wird.'' — In Midr Qoh 11,9 R. Cha
nina b. Papa, um 300, als Autor genannt. II BQ 113 a : (Zu BQ 10,1: „Man wechselt kein 
Geld um aus dem Kasten der Zöllner", s. S. 378y, wird bemerkt:) Aber es hat doch 
Schemuöl (f 254) gesagt: Die Rechtsordnung der (heidnischen) Obrigkeit ist Rechts
ordnung! (u. darum auch von Israel zu befolgen; wie darf also der Zöllner verächtlich 
behandelt werden?) R. Chanina b. Kahana (gegen 300) hat gesagt, Schemuöl hat gesagt, 
die Worte der Mischna bezögen sich auf einen Zöllner, der keine feste Taxe habe. Die 
Schule des R. Jannai (um 225) sagte, sie bezögen sich auf einen Zöllner, der sich selbst 
dazu gemacht habe. Einige lehren das in bezng auf die Mischna Kil 9, 2: Man darf 
Mischgewebe auch nicht Ober zehn andren Kleidern tragen, auch nicht zu dem Zweck, 
um so den Zoll zu hinterziehen (hiernach waren Kleidungsstücke, die man auf dem Leibe 
trug, zollfrei). Diese Mischna stimmt aber nicht mit der Meinung des R. fAqiba (f um 135) 
überein; denn in einer Bar ist gelehrt worden: Es ist verboten, sich dem Zoll zu ent
ziehen; R. Schinuon (um 150) aber sagte im Namen des R. fAqiba: Es ist erlaubt, sich 
dem Zoll zu entziehen. Diese Bar trifft zu in bezug auf die Frage wegen des Tragens 
von Mischgewebe; dabei besteht die Meinungsverschiedenheit, daß der eine Autor (näm
lich R. fAqiba) meint, daß etwas (was an u. für sich.verboten ist, wie das Tragen von 
Mischgewebe) erlaubt sei, wenn es nicht beabsichtigt war; während der andre Autor 
meint, daß es verboten sei, auch wenn es nicht beabsichtigt war. (Da das Tragen von 
Mischgewebe nicht der eigentliche Zweck sei, sondern vielmehr die Ersparnis des 
Zolles, so hält R. fAqiba beides in diesem Fall für erlaubt.) Aber dem Zoll sich zu 
entziehen, ist denn das erlaubt? Es hat doch Schemuöl gesagt: Die Rechtsordnung 
der Obrigkeit ist Rechtsordnung! R. Chanina b. Kahana hat gesagt, Schemuöl habe ge
sagt, es bandle sich um einen Zöllner, der keine feste Taxe habe; die Schule Jannais 
sagte, um einen Zöllner, der sich selbst dazu gemacht habe. Einige lehren das in bezug 
auf N e d 3 , 4 : Man darf Mördern, Räubern u. Zöllnern gegenüber durch Gelübde ver
sichern: daß etwas Hebe sei, auch wenn es keine Hebe ist; daß etwas dem Hause 
des Königs gehöre, auch wenn es ihm nicht gehört (um es auf diese Weise zu retten). 
Auch dem Zöllner gegenüber? E B hat doch aber Schemuöl gesagt: Die Rechtsordnung 
der Obrigkeit ist Rechtsordnung (wie darf man also dem Zöllner etwas vorspiegeln)? 
R. Chanina b. Kahana hat gesagt, Schemuöl habe gesagt, es bandle sich um einen Zöllner, 
der keine feste Taxe habe; die Schule Jannais sagte, um einen Zöllner, der sich selbst 
dazu gemacht habe. Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Es handelt sich um einen Zöllner, 
der ein Goi ist. — Zum Teil auch N°d 28 a . || Kelim 17,16: Verunreinigungsfähig i s t . . . 
ein Stock, in welchem ein Behälter (leerer Raum) für eine Türpfosteninschrift (Mezuza) 
u. für Perlen ist. — Nach den Kommentatoren verbarg man unter der zollfreien M°zuza 
die zollpflichtigen Perlen vor den Zöllnern. |l BB 127 b : Geht einer am Zollhaus vorüber 
u. sagt (von einem Menschen in seiner Begleitung zum Zöllner): „Das ist mein Sohn*, 
u. hinterher (wenn das Zollhaus passiert ist) sagt er: „Mein Sklave ist dieser", so 
gilt er (in diesem Stück) als beglaubigt (glaubwürdig). — Der erste Ausspruch war 
nur ein Kunstgriff, den zollpflichtigen Sklaven zollfrei durchzuschmuggeln. 

5,47: Und wenn ihr allein eure Brüder grüßt , 
was tut ihr Besonderes? iav aanaorjff&e. 

Der Gruß, oft^ nWrä (eigentlich: Erkundigung nach dem Wohl
befinden jemandes) gilt als Ehrenbezeugung; seine Unterlassung be
deutet Geringschätzung u. Verachtung;» wer aber vollends einen ihm 
entbotenen Gruß unerwidert läßt, der steht mit den Räubern auf gleicher 
Stufe.b — Gruß u. Gegengruß lauten meist: ( 0 5 ^ ? ) r,^s eft^. 1 Die Notiz 

1 Darf man aus der Bezeichnung des Grußes mit aihv rb'ttvr = „Erkundigung nach 
dem Wohlbefinden" folgern, daß die Formel -p;s> o:'?x ursprünglich als Frage gemeint 
war = befindest du dich wohl? 
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Berakh 9, 5 über eine Verordnung, nach welcher der Gottesname beim 
Gruß verwendet werden sollte, so daß die Grußformel etwa -»snst 

oder i ^ r B ? r j gelautet haben würde, ist so unbestimmt gehalten, daß 
sie ziemlich wertlos erscheint, c In der rabbin. Literatur haben wir 
kein Beispiel gefunden, daß man sich beim Gruß irgendwie nach jener 
Verordnung gerichtet hätte; doch s. Lk 1,23. — Das Grußzeremoniell war 
in der nachchristl. Zeit durch die Sitte bereits fest bestimmt. Während 
man es in der babylon. Judenschaft, wie es scheint, als den höchsten 
Grad von Ehrfurcht ansah, daß der Geringere überhaupt nicht wagte, 
dem Höherstehenden den Gruß zu entbieten,d befolgten in Palästina 
einzelne Gelehrten die Regel: Komm jedem mit deinem Gruß zuvor; 
wenigstens demjenigen, von dem du weißt, daß er dich zu grüßen 
pflegt.e Die Wirklichkeit wird freilich weit hinter dieser Forderung 
zurückgeblieben sein. Die alten Rabbinen haben so eifersüchtig auf 
ihre Ehre gehalten, daß sie wohl nur selten den Gruß entboten haben, 
bevor sie ihn empfangen hatten.' — Dem Sklaven scheint kein Gruß
recht zugestanden zu haben, g Die Schüler der Gelehrten sollten für 
ihre Lehrer den Worten: »Friede sei mit dir!* hinzusetzen: „mein 
Lehrer" oder „mein Herr".h Ein Schuldner tat gut daran, wenn er 
seinen Gläubiger nicht zuerst grüßte; sein zuvorkommendes Grüßen 
könnte wie eine Art Zinszahlung erscheinen, u. die war verboten. 1 — 
Dem König gegenüber war der Gruß zu verdoppeln, k Dagegen er
übrigte sich das Grüßen der Frauen wohl von selbst, da diese meist 
mit irgendeiner Kopfbedeckung ausgingen u. daher nicht zu erkennen 
waren. Doch fordert Eine Stimme auch ausdrücklich, daß man eine 
Frau nicht grüßen solle.' Des Friedens wegen soll auch dem Nicht
israeliten der Gruß nicht versagt werden, m Das prinzipielle Bedenken 
hiergegen bestand nach Raschi darin, daß man mit dem Friedensgruß 
den Namen Gottes auf einen Heiden lege; denn ctaz? sei eine Gottes
bezeichnung, n Eine freiere u. wohlwollendere Haltung nahmen in dieser 
Frage Rabban Jochanan b. Zakkai, Rab Chisda, Rab Kahana u. R. Tan
chuma ein.o Für die Zeiten der heidnischen Festtage galt die besondere 
Bestimmung, daß man den Nichtisraeliten nur einen undeutlich ge
sprochenen Gruß entbiete, p — Ganz spezielle Normen regelten das 
Grüßen Trauernder,q das Grüßen während der Schema*-Rezitationr u. 
des Gebetes,s das Grüßen in der Nacht,t an öffentlichen Büß- oder 
Fasttagen u u. in öffentlichen Badehäusern, v 

o. Siehe Git 6 2 a Anm. k; pSch'q 2 ,47 a , 9 in Anm.d. b. Siehe B^akh 6 b Anm.e. 
C. BTakh9,5: Alle, die die Lobsprüche im Tempel schlössen (mit der Formel: 

«Gepriesen seist du, Jahve, unser Gott*), pflegten am Schluß zu sagen: „Von Ewig
keit!" Als aber die Freigeister entarteten u. sagten, es gebe nur Einen Äon (also keine 
zukünftige Welt», verordnete man, daß man (am Schluß) spreche: „Von Ewigkeit zu 
Ewigkeit" (von einer Welt bis zur andren). Ferner verordnete man, daß ein Mensch 
den andren mit dem Gottesnamen (Jahve) grüße, wie es heilet: „Bofaz kam aus Beth
lehem u. sprach zu den Schnittern: Jahve sei mit euch! u. sie sprachen zu ihm: Es 
segne dich Jahve" Ruth2,4 u.: „Jahve sei mit dir, du streitbarer Held!" Ri 6,12. Ferner: 
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„Verachte nicht deine Mutter, wenn sie alt geworden" Spr 23,22 (d. h. auch die alten 
Grußformeln haben ihre Bedeutung noch für eine spätere Zeit). Ferner: „Es ist Zeit 
zu wirken für Jahve, sie haben deine Tora gebrochen!" Ps 119,126. R. Nathan (um 160) 
sagte: Sie haben deine Tora gebrochen, weil die Zeit da ist, für Jahve zu wirken. (Ein 
solches Wirken für Gott ist auch das Bekenntnis zu ihm, so oft man seinen Namen 
beim Gruß gebraucht.) || Mak 23 b : R. J-hoscbuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Dreierlei 
hat der untere Gerichtshof eingeführt u. der'ohere (himmlische) Gerichtshof hat ihm 
zugestimmt: das Vorlesen der Estherrolle (am Purimfest), das Grüßen (mit dem Gottes
namen) u. die Ablieferung des Zehnten (an den Tempel Neh 10,39). Das Lesen der 
Estherrolle s. Esth 9,27: „Sie bestätigten es u. die Juden nahmen es an." „Sie be
stätigten es", nämlich oben (im himmlischen Gerichtshof), was sie unten angenommen 
hatten. Die Begrüßung (mit dem Gottesnamen) s. Ruth 2,4 u. Ri 6,12. Die Ablieferung 
des Zehnten s. Mal 3,10. (Die Zustimmung des himmlischen Gerichtshofes zu den beiden 
letzten Festsetzungen wird darin gefunden, daß beide durch die beigebrachten Schrift
verse gestützt werden.) — Grätz, Geschichte der Juden* 4,155f. 458 meint, daß die 
Verordnung betreffs Verwendung des Jahvenamens beim Gruß ihre Spitze gegen das 
Christentum kehre. Weil die Christen Jesum „Herr" (-na XVQIOS) nannten, habe man mit 
jener Verordnung ein Unterscheidungszeichen einführen wollen, um zu erkennen, wer zu 
Jahve, dem Gott des Judentums, u. wer zu Jesu halte. Allein die Verbindung, in der diese 
Verordnung in der Mischna mit der Bestimmung betreffs des Schlusses der Lobsprüche er
scheint, verweist sie in die griechiscb-makkabäische Periode; da mag der Gebrauch des 
Jahvenamens in der Tat zur Unterscheidung der Geister gedient haben. In jene Zeit ver
legt auch R. Jehoschuaf b. Levi (Mak 23 b ) die Verordnung. Grätz beruft sich für seine 
Meinung namentlich auf Midr Ps 36 § 8 (126*): R. Abba bar Kahana (um 310) hat gesagt: 
Zwei Geschlechter haben sich des Jahvenamens («-"can zv des deutlich ausgesprochenen 
Namens) bedient, nämlich die Männer der Großen Versammlung (in der griech. Periode) u. 
dasGeschlecht der Religionsverfolgung (zur Zeit Hadrians). Aber diese Worte handeln nach 
dem Zus.bang, in welchem sie stehen, nicht vom Gebrauch des Jahvenamens beim Gruß, 
sondern von seiner Verwendung für thaumaturgische Zwecke. Im 2. nachchristl. Jahrh. 
war längst kein Raum mehr für den Namen „Jahve" auf den Straßen u. Märkten Israels. 

d. pSch*q2,17 a , 9: R. Jochanan (t 279) pflegte sich beim Gehen (auf seinen Be
gleiter) zu stützen. Einmal ging R. Chijja b. Abba (um 280) mit ihm. Als R. Eifazar 
(b. Pedath, um 270, der ebenso wie R. Chijja b. Abba aus Babylonien stammte) ihn er
blickte, verbarg er sich vor ihm. Da sagte R. Jochanan: Zweierlei hat dieser Babylonier 
mir (der Text redet in der dritten Person) angetan; einmal, daß er mich nicht grüßt 
(n«9i'5»a tnh'), u. sodann, daß er sich verbirgt. R. Jafaqob b. Idi (ein Schüler 
Jochanans) sprach zu ihm: So ist es Sitte bei ihnen (den Babyloniem), daß der Ge
ringere den Höhere« nicht grüßt (aus Ehrfurcht vor diesem); denn sie befolgen u. halten: 
„Es sahen mich Jünglinge u. verbargen sich" Hi 29,8. Ähnlich pBerakh 2,4 b , 29. 

e. Aboth 4,15: R. Matbja b. Cheresch (um 130) sagte: Komm jedermann mit dem 
Friedensgruß zuvor. Sei lieber der Schweif bei den Löwen, als der Kopf bei den 
Füchsen. || B«rakh 17 a : Von Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80 n.Chr.) hat man 
gesagt, daß ihm nie jemand mit dem Friedensgruß zuvorgekommen sei, selbst nicht 
ein Goi auf der Straße. || Berakh 6 b : R. Chelbo (um 300) hat gesagt, Rab Huna (t 297) 
habe gesagt: Wer von einem andren weiß, daß dieser ihm den Friedensgruß zu ent
bieten pflegt, der komme ihm mit dem Gruß zuvor, vgl.: „Frage nach dem Wohl
befinden u. eile dabei* Ps34,15 (d. h. grüße eilends, so der Midr). Wenn aber einer 
dem andren den Gruß geboten hat u. dieser erwidert ihn nicht, so wird er ein Räuber 
genannt, vgl.: „Ihr habt den Weinberg abgeweidet, der Raub der Armen ist in euren 
Häusern* Jes3,14. Dazu Raschi: „Der Raub des Armen"; ist nicht auch der Raub 
des Reichen ein Raub? Vielmehr „der Raub des Armen*: weil dieser.nichts hat, was 
man ihm rauben kann, außer daß man ihm seinen Gruß nicht erwidert 

f. Die Grundregel über das Grüßen lautet pBerakh 2 , 4 b , 24: Der Mensch muß. 
den (zuerst) grüßen, der größer in der Torakenntnis ist als er. 
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g. Schab 8 9 a : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Als Mose zur Höhe empor
stieg (bei der Gesetzgebung), traf er Gott, wie er Krönchen (Strichelchen) an die Buch
staben der Tora knöpfte. Gott sprach zu ihm: Mose, in deiner Stadt gibt es wohl keinen 
Fliedensgruß? Dieser antwortete: Gibt's denn einen Knecht (Sklaven), der seinem 
Herrn den Gruß entbieten darf? Gott antwortete: Du hättest mir Glück zur Arbeit 
wünschen sollen! 1 Sofort sprach Mose zu ihm Nu 14,17: »Möge groß sein die Kraft 
Jahves, wie du geredet hast!" 

h. B e rakh27 b Bar: R. Elifezer (so lies statt „Eifazar", gemeint ist der Ben Hyr
kanos, um 90) sagte: Wer hinter seinem Lehrer betet, wer seinem Lehrer den Friedens
gruß entbietet (wie jedem andren Menschen mit den Worten u. nicht sagt: 
-s^ abv, Raschi), wer seinem Lehrer den Gruß erwidert (wiederum ohne den Zu
satz: .mein Lehrer"), wer gegen die Lehrentscheidung seines Lehrers sich ausspricht 
u. wer etwas sagt, was er nicht aus dem Munde seines Lehrers vernommen hat — der 
veranlaßt die Schekhina (die göttl. Gegenwart), daß sie sich von Israel entfernt. — 
Tr. Kalla Ende lautet dieser Ausspruch: R. Elifezer sagte: Wer seinem Lehrer den 
Friedensgruß entbietet, ist des Todes schuldig. Ben f Azzai (um 110) sagte: Wer seinem 
Lehrer den Fr. entbietet, wer ihm den Fr. erwidert, wer gegen seine Lehrentscheidung 
sich ausspricht — der ist des Todes schuldig. Zum richtigen Verständnis dient die 
obige Erläuterung Raschis. II pBerakh 2,4 b , 27 wird über die Länge der Zeit verhandelt, 
in der ein Mensch ein Wort sagen kann. R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) sagte: So lange, 
wie zum Grußwechsel zwischen zwei Menschen nötig ist. Abba bär bar Chana (um 280) 
sagte im Namen des R. Jochanan (t 279): So lange, wie zum Grußwechsel zwischen 
Lehrer u. Schüler nötig ist, wenn dieser zu jenem sagt: *a-> -r-** o"»v. — Vgl. BQ 7 3 b ; 
da lautet nach R. Jose (b. Chalaphta, um 150) der Gruß des Schülers: .Friede über 
dich, mein Lehrer u. mein Herr", mm*m -z*, u. der Gruß des Lehrers an den Schüler: 
„Friede Uber dich"! — Vgl. auch Bar Berakh 3 a : R. Jose (b. Chalaphta) hat erzählt: Ein
mal war ich unterwegs u. trat in eine der Ruinenstätten Jerusalems ein, um zu beten. 
Es kam Elias, gesegneten Angedenkens, u. wartete am Eingang auf mich, bis ich mein 
Gebet beendigt hatte. Als ich es beendigt hatte, sprach er zu mir: Friede über dich. 
Rabbi! Ich antwortete ihm: Friede über dich, mein Lehrer u. mein Herr, ***QI mz-\ 

i. pBM6,10**, 12: R. Schimfon (um 150) sagte: Etwas Schweres ist es um das 
Zinsnehmen; denn selbst die Entbietung des Friedensgrußes ist ein Zins; hat der 
Schuldner ihm (dem Gläubiger) sein lebelang den Gruß nicht (zuerst) entboten, aber 
weil er von ihm ein Darlehn erhalten hat, kommt er ihm mit dem Gruß zuvor, so 
ist das ein Zins. — Bestimmter lautet die Tradition BM 7 5 b : R. Schimfon b. Jochai 
sagte: Woher, wenn jemand einem andren eine Mine geliehen hat u. dieser pflegte jenem 
mit dem Friedensgruße nicht zuvorzukommen, daß es dem Schuldner verboten ist, dem 
Gläubiger mit dem Gruß zuvorzukommen ? Die Schrift sagt lehrend: Zins von irgend etwas 
sollst du deinem Bruder nicht auflegen Dt 23,20; auch ein Wort als Zins ist verboten. — 
TBM 6,17 (385) wird diese Ausführung dem R. fAqiba (f um 135) beigelegt; vgl. S. 349 o*. 

k. Git62«: Rab Huna (f 297) u. Rab Chisda (t 309) saßen beieinander. Geniba 
(um 260) ging an ihnen vorüber. Da sprach der eine von ihnen zu seinem Genossen: 
Wir wollen vor ihm aufstehn (u. ihn grüßen); denn er ist ein Sohn der Tora. Der 
andre erwiderte: Vor diesem Streitsüchtigen wollen wir aufstehn?! Inzwischen war 
Geniba an sie herangetreten u. sprach zu ihnen: Friede über euch, meine Könige! 
Friede über euch, meine Könige, tz--ty xv.vl Sie sprachen zu ihm: Woher weißt 
du das, daß die Rabbinen Könige genannt werden? Er antwortete: Es heißt ja: .Durch 
mich (die Weisheit = Tora) herrschen die Könige" Spr 8,15. Sie sprachen zu ihm: 
Woher weißt du das, daß man den Königen den Gruß verdoppelt? Er antwortete: 
Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe-gesagt: Woher, daß man dem König 

1 So nach Raschi: Du hättest sagen sollen: .Möge dir deine Arbeit gelingen." — 
Das "a-t** ist hier in demselben Sinn gebraucht wie a*-i"> D-p»Tne Schebifith 4,3: .Man 
stärkt die Hände" = man wünscht Glück zur Arbeit. 
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den Friedensgruß verdoppelt? Weil es heißt 1 Chr 12,18: „Der Geist erfaßte den 
fAmasai, das Haupt der Dreißig: Dir, o David, u. mit dir, o Sohn Isai, sind wir! Heil, 
Heil sei dir r> mV« mV«! 

/ . Qid 7 0 b (s. oben S. 300k So hat Schemuöl l f 254) gesagt: Man grüßt eine Frau 
überhaupt nicht (Aber durch ihren Mann darf man sich nach ihrem Wohlbefinden er
kundigen, also sie grüßen lassen; s. BM 8 7 \ ) 

m. Git 5,9 u. Sch bifith4,3: Man darf im Brachjahr den Gojim zu ihrer Arbeit 
Glück wünschen, aber nicht den Israeliten; auch darf man sie grüßen des Friedens 
halber. — Einzelne bezogen die letzten Worte auf die Israeliten bei ihrer Arbeit im 
Brachjahr, nicht auf die Fremden pSchebifith 4 , 3 5 b , 28. 

n. Zu Git 5, 9 bemerkt Raschi Git 61": Man darf sie (die Nichtisraeliten) alle 
Tage grüben, obwohl man dabei den Namen Gottes auf einen Nichtisraeliten legt; 
denn o i ' - o ist ein Name Gottes. — Raschi wird dabei an Ri 6, 24 gedacht haben: 
„Gideon erbaute daselbst Jahve einen Altar u. nannte ihn: Jahve mVr." Vgl. LvR 
9 ( l l l b ) : R. Judan b. Jose (wann?) hat gesagt: Groß ist der Friede; denn der Name 
Gottes wird „Friede" o V « genannt, s. Ri 6, 24. 

O. Git 62*: Rab Chisda (f 309) kam den Gojim zuvor m. entbot ihnen den Gruß. 
Rab Kahana (um 250) hat zu einem solchen gesagt: Friede dem Herrn "nh vmtxl — 
Raschis Bemerkung: „Rab Kahana hatte nicht beabsichtigt, ihn zu segnen, sondern 
er dachte dabei an seinen Lehrer", ist grundlos; s. die Tosaphoth. II pBerakh 8,12°, 46: 
R. Tanchuma (b. Abba, um 380) hat gesagt: Grüßt dich ein Goi mit einem Segens
wort, so antworte mit Amen! Denn es heißt: Gesegnet wirst du von allen Völkern 
werden Dt 7, 14 (so der Midr). Ein Goi begegnete dem R. Jischmafel (f um 135) u. 
grüßte ihn mit einem Segenswort. Er antwortete: Längst ist das (deinen Gruß be
treffende) Wort gesagt worden (nämlich in der Schrift). Darauf begegnete ihm ein 
andrer, der ihm ein Wort der Verwünschung zurief. Er antwortete: Längst ist das 
Wort gesagt worden. Da sprachen seine Schüler zu ihm: Rabbi, wie du jenem ge
antwortet, so hast du auch diesem geantwortet! Er sprach: So steht geschrieben: 
„Wer irgend dir flucht, sei verflucht, und wer dich segnet, sei gesegnet" Gn 27, 29. 
Dasselbe pSukka 8, 54», 14; pM«*g 1,72», 24; GnR 66 (42*). I! Ferner s. B'rakh 17» in 
Anm.«. — Auch Abajes (f 338/39) Wort BHrakh 17» darf hierher gezählt werden: 
Immer sei der Mensch klug in (Gottes-)Furcht: er antworte sanft, er stille Zorn u. er 
mehre den Frieden mit seinen Brüdern u. mit seinen Verwandten u. mit jedem Menschen, 
selbst mit einem Goi auf der Straße (beim Gruß), damit er geliebt sei oben (bei Gott) 
u. begehrt unten u. angenehm f*3 ip« , dexro? Apg 10,35) bei den Menschen. 

p. Git 62» Bar: Man soll in das Haus eines Goi nicht an einem Festtag des
selben gehen, um ihn zu begrüßen. Trifft man ihn (an dem Festtage) auf der Straße, 
so grüße man ihn undeutlich (wörtlich: mit schlaffer Lippe) u. gesenkten Hauptes 
(wörtlich: mit der Schwere des Hauptes). — Die Bar stammt aus TfAZ 1, 2 (460); 
enger als bT schließt sich pfAZ 1, 3 9 d , 11 an die Tos an. 

q. MQ 2 1 b Bar: Ein Trauernder darf in den ersten drei Tagen (der Trauerzeit) 
nicht grüßen; vom dritten bis zum siebenten Tage darf er den Gruß erwidern, aber 
nicht grüßen; von da an n. weiter darf er den Gruß entbieten u. erwidern nach seiner 
Gewohnheit. — Die sich anschließende Diskussion zeigt, daß die Sitte sich nicht in 
jeder Hinsicht mit der Bar deckte. 

r. Berakh 2, 1: Bei den Absätzen (der das Schema? bildenden Abschnitte Dt 6, 
4—9; II , 13—21; Nu 15, 87—41) darf man grüßen ans Ehrerbietung u. einen Gruß 
erwidern; in der Mitte (der einzelnen Schriftabacfanitte) darf man grüßen aus Furcht 
u. einen Gruß erwidern; das sind Worte des R. Melr (nm 150). R. Jehuda (b. Elfai, 
um 150) sagte: In der Mitte darf man grünen aus Furcht u. den Gruß erwidern aus 
Ehrerbietung; bei den Absätzen darf man grüßen aus Ehrerbietung u. jedermann den 
Friedensgruß erwidern. Vgl. pBerakh 21, 4 b, 28. 54; bBTakh 13 b. 

. 8. Berakh 5, 1: Selbst wenn der König einem (während des Gebetes) den Groß 
entbietet, darf man ihn nicht erwidern; selbst wenn sich einem eine Schlange um 
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die Ferse windet, darf man das Gebet nicht unterbrechen. || p6 erakh 5, 9 a , 24: „Selbst 
wenn der König" usw. R. Acha (um 320) hat gesagt: Das hat man von den Königen 
Israels gesagt; aber bei den Königen der Völker der Welt erwidert man den Gruß. 
Es ist gelehrt worden: Schreibt einer den Gottesnamen, so soll er, auch wenn ein 
König ihm den Gruß entbietet, den Gruß nicht erwidern. Schreibt er zwei oder drei 
Gottesnamen (hintereinander), wie zB Vtt, o-n V , nin«, so schreibt er einen von ihnen 
fertig u. erwidert dann den Gruß. — Berakh 3 2 b statt R. Acha: Rab Joseph, t 333. || 
B°rakh 14 a : Rab (f 247) hat gesagt: Wer seinen Nächsten graut, bevor er (des Morgens 
das Schemone fEsre) gebetet hat, macht diesen gleichsam zu einer (Götzen-)Anhöhe, 
s. Jes 2, 22: „Lasset ab vom Menschen, in dessen Nase Hauch; denn wie groß n»? 
ist er doch zu achten! (ehrt nicht den hinfälligen Menschen durch einen Gruß, bevor 
ihr Gott geehrt mit dem Gebet); denn als Anhöhe wird er (infolgedessen von Gott) 
geachtet. Lies nicht n » 3 = „wie hoch", sondern n^s, als (Götzen-) „Anhöhe" wird er 
geachtet. Schemuöl (t 254) hat gesagt: So groß n»a seine Achtung vor diesem ist, 
ist sie nicht vor Gott (falls er vor seinem Morgengebet einen Menschen grüßt). || 
Berakh 3 2 b Bar: Einmal betete ein Frommer auf einem Wege. Es kam ein Heer
führer u. entbot ihm einen Gruß, aber er erwiderte den Gruß nicht. Jener wartete 
auf ihn, bis er sein Gebet beendet hatte. Als er sein Gebet beendet hatte, sprach 
jener zu ihm: Dummkopf (*?"<), steht nicht in eurer Tora geschrieben: „Nur hüte 
dich u. nimm dein Leben (so der Midr) in acht" Dt 4, 9, u. ferner: „So nehmt euer 
Leben (so der Midr) wohl in acht" Dt 4, 15? Als ich dir den Gruß bot, warum hast 
du mir den Gruß nicht erwidert? Wenn ich dir deinen Kopf mit dem Schwert ab
geschlagen hätte, wer würde dein Blut von meiner Hand gefordert haben? Er ant
wortete: Warte auf mich, bis ich dich mit Worten werde begütigt haben. Wenn du, 
so sprach er, vor einem König von Fleisch u. Blut gestanden hättest u. ein andrer 
wäre gekommen u. hätte dir einen Gruß entboten, würdest du ihm den Gruß erwidert 
haben? Jener antwortete: Nein! Und wenn du, so fuhr der Fromme fort, ihm den 
Gruß erwidert hättest, was würde man dir getan haben? Jener antwortete: Man 
würde meinen Kopf mit dem Schwerte abgeschlagen haben. Da sprach der Fromme: 
Gilt da nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere? Wenn das von dir gilt, 
der du nur vor einem König von Fleisch u. Blut gestanden hättest, der heute hier 
ist u. morgen im Grabe, um wieviel mehr würde das von mir gelten, der ich vor dem 
König aller Könige stand, vor Gott, der da lebt u. bleibt in alle Ewigkeiten! Sofort 
war jener Heerführer begütigt u. jener Fromme ging heim in Frieden. 

t. M e g 3 a : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Es ist dem Menschen verboten, 
einem andren in der Nacht den Gruß zu entbieten; wir befürchten, es könnte ein Dämon sein. 

u. Tafan 1, 7: Sind diese (die 13 Fasttage zur Erflehung von Regen) vorüber
gegangen ohne Erhörung, so beschränkt man das Kaufen u. Verkaufen, das Errichten 
von Freudenbauten (zB Traubaldachine), das Anlegen von Plantagen, die Verlöbnisse, 
die Hochzeiten u. das gegenseitige Grüßen der Menschen, wie Leute, die von Gott 
in den Bann getan sind. — Dazu bemerkt Tafan 14 b Bar: Die Mitglieder des Chaber-
bundes (Pharisäer-Genossenschaft) grüßen einander nicht; den gesetzesunkundigen 
Leuten (f Amme ha-arec), wenn sie grüßen, erwidert man den Gruß undeutlich (wört
lich: mit schlaffer Lippe) u. gesenkten Hauptes. 

v. TBerakh 2, 20 (5): Wenn jemand in ein (öffentliches) Badehaus gegangen ist, 
so darf an einer Stelle, wo die Leute bekleidet dastehen, das Lesen des S c h l a f u. 
das Gebet stattfinden u. erst recht das Entbieten des Friedensgrußes; man darf dort 
die Gebetsriemen anlegen u. braucht sie, was nicht erst nötig ist zu bemerken, nicht 
abzulegen. An einer Stelle, wo die Leute teils nackt, teils bekleidet stehen, darf das 
Grüßen stattfinden, aber nicht das Lesen des Schemaf u. das Gebet; man braucht die 
Gebetsriemen nicht abzulegen, aber man legt sie nicht erst an. An einer Stelle, wo die 
Leute nackt stehen, findet kein Grüßen statt. — Als Bar pB rakh 2, 4«, 42; Schab 10 a . || 
Schab 1 0 b : Rab Hamnuna (um 290) hat im Namen des fUlla (um 280) gesagt: Es ist 
dem Menschen verboten, in einem Badehaus einem andren den Gruß zu entbieten. 

Strack n. B i l l erbeck , NT I. 25 
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5,48: So sol l t ihr nun vo l lkommen sein, wie euer Vater 
im Himmel vo l lkommen ist. 

TtXeiog vollkommen = o^n oder tby. — Von Abraham wird ausgesagt, 
daß er durch die Beschneidung vollkommen o âr» geworden sei wie Gott. 

GnR 46 (29 a ) : R. Levi (um 300) hat gesagt: Gleich einer Matrone, zu der der 
König sprach: Geh an mir vorüber! Sie ging an ihm vorüber, u. ihr Angesicht ent
färbte sich. Sie sprach (bei sich): Vielleicht ist etwas Verwerfliches an mir gefunden 
worden. Der König sprach zu ihr: Es ist an dir nichts Verwerfliches, nur der Nagel 
deines kleinen Fingers ist etwas groß; entferne ihn und der Fehler ist beseitigt! So 
sprach Gott zu Abram, unsrem Vater: Es ist nichts Verwerfliches an dir außer dieser 
Vorhaut; entferne sie, so ist der Fehler beseitigt: „ wandle vor mir, so wirst du voll
kommen o-<:r< sein" Gn 17, I. i| GnR 46 (29"): R- Judan (um 350) hat gesagt: Wie an 
einer Feige nichts Verwerfliches ist außer dem Stiel; entferne ihn u. der Fehler ist 
beseitigt — so sprach auch Gott zu Abraham: Es ist nichts Verwerfliches an dir 
außer der Vorhaut, entferne sie u. der Fehler ist beseitigt: „wandle vor mir, so wirst 
du vollkommen sein" Gn 17,1. II N ed 32" Bar: Rabbi sagte: Groß ist die Beschneidung; 
denn du hast keinen, der sich mit den Gebotserfüllungen so beschäftigt hat wie unser 
Vater Abr., u. (doch) wurde er erst wegen der Beschneidung vollkommen a-en ge
nannt, s. Gn 17, 1 f. || TanchB -fr -fr §23 (40 a ) : Gott sprach zu Abr.: Es ist genug für 
den Knecht, wenn er ist wie sein Herr! Gleich einem König, der einen Freund hatte, 
der über die Maßen reich war. Der König sprach: Was soll ich meinem Freunde 
geben? Silber u. Gold, Sklaven u. Sklavinnen u. Vieh hat er; aber siehe, ich will ihm 
meinen Gurt (so Buber) umgürten. Ebenso sprach Gott (zu Abr.): Was soll ich dir 
geben? Silber u. Gold, Sklaven u. Sklavinnen u. Vieh habe ich dir bereits gegeben, 
s. Gn 13, 2 ; was soll ich dir also geben? Es sei dir genug, daß du bist wie ich, wie 
OB heißt Gn 17,2: Ich will meinen (Beschneidungs-)Bund geben zwischen dir u. mir. 

Inhaltlich verwandt mit Mt 5, 48 sind vielfach die bei Mt 5, 45 ge
brachten Stellen; s. daselbst S. 372 . 

6 , 1 : Habt acht darauf, eure Gerech t igke i t n icht vor den 
Menschen auszuüben, um von ihnen gesehen zu werden; an
dernfal ls habt ihr keinen Lohn bei eurem Vater im Himmel. 

nooGexere trjv dixaioffvvrjv vfioäv firj noieXv . . . — öixaioavvq bedeutet 
hier nicht „Wohltätigkeit", „Almosen" ( = iXerjfioavvr) Vers 2) , sondern 
wie M t 5 , 2 0 „Gerechtigkeit" oder „Rechtbeschaffenheit". Nachdem Mt 
5 ,20 ff. das Wesen der wahren Gerechtigkeit auf Grund einiger Gebote 
dargelegt ist, folgt 6,1 ff. eine Warnung vor dem falschen Bet r ieb 
der Gerechtigkeit, u. zwar beim Almosengeben Vers 2—4, beim Beten 
Vers 5 - 1 5 u. beim Fasten Vers 16—18. || Mt 6,1 will also eine Über
schrift für den ganzen Abschnitt Vers 2—18 sein u. nicht bereits ein 
Teil der speziell das Almosengeben betreffenden Mahnung Vers 2—4; 
schon darum kann dix. hier nur allgemein „Gerechtigkeit" sein. Der textus 
receptus, dem Luther gefolgt ist: iXerjfioovvqv (Almosen). Aber es gibt 
im NT keine Stelle (auch 2 Kor 9,9 f. bildet keine Ausnahme), in der 
dixawavvri im Sinne von Wohltätigkeit gefaßt werden müßte. Das ist 
um so bemerkenswerter, als sowohl die LXX d«x. im Sinne von Wohl
tätigkeit kennen, a als auch das Rabbinische das hebräische Äquivalent 
ng-iv in ausgedehntestem Maße zur Bezeichnung der Almosen gebraucht. b 



Matth 6,1. 2 (Nr. 1) 387 

a. Spr 10, 2: PIIJ* V-ssj njjnjp Gerechtigkeit errettet vom Tode; LXX: dixaioavvtj 
(>ve6zat ix »avdzov. Wie dix. hier geroeint ist, zeigt Tob 4, 10: iXetj/ioavvtj ix 

Savazov Qvezai (ebenso Tob 12, 9, vgl. auch 14, 10f.): Wohltätigkeit oder Almosen. — 
Als Barmherzigkeitsübung erscheint die dtx. neben den Almosen iX. auch Tob 12, 8: 
dyaSov ngooevxr) ftezd vrjazeiag xai iXetj/ioovvrjg xai dtxatocvvtjg. — 14, 11: to*eze 
zi iXerjjuoovvT] noiei xai dixaioavvtj (ivezai. 

b. Aboth 2 ,7: (Hillel der Alte, um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Viel Fleisch 
viel Maden; viel Schätze viel Sorge; viel Mägde (Sklavinnen) viel Unzucht; viel 
Knechte (Sklaven) viel Raub; viel Weiber viel Zauberei; viel Tora(kenntnis) viel 
Leben; viel Weisheit viel. Schüler; viel Wohltätigkeit ^p,"?:» viel Frieden. — Den letzten 
Worten liegt Jes 32,17 zugrunde: «Das Werk (die Wirkung, die Frucht) der Gerechtig
keit np-rs wird Friede sein." Hillel deutet np-ix = „Almosen, Wohltätigkeit". — Auch 
noch in späterer Zeit hat man np-is Jes 32, 17 nach dem Vorgang H.s von der Wohl
tätigkeit verstanden. BB 9 a : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Größer ist der, der zu 
einer Tat veranlaßt, als der, der sie ausführt; denn es heißt: „Das Veranlassen der 
Wohltätigkeit npisn n u s wird zum Frieden gereichen und die Ausübung der Wohl
tätigkeit npis- rni33» zur Ruhe U.Sicherheit auf ewig" Jes 32, 17. — Dabei setzt 
R. El fazar voraus, daß Friede ein größeres Gut ist als Ruhe u. Sicherheit. || Aboth 5, 13: 
Vier Sinnesarten gibt es bei denen, die Almosen geben n p ^ «arpsa (die ganze Stelle 
s. S. 347 y). || Aboth 6, 5 f. werden 48 Dinge aufgezählt, durch die Torakenntnis erworben 
wird. Unter den Erwerbern wird auch der genannt „der die Almosen liebt* anitc 
' " P ? ^ rtt. — Zahlreiche Belege für diese Bedeutung von 'x im Rabbin. im Exkurs: Die 
altjüdische Privatwohltätigkeit; ferner s. bei Mt 6, 2; Lk 11, 41 u. Apg 6, 3. || Außer
halb der rabbinischen Literatur findet sich ngns, aram. n^n^, in der Bedeutung „Wohl
tätigkeit, Mildtätigkeit* bereits in der vorchristl. Zeit. Sir 3, 30: Brennendes Feuer 
löscht Wasser aus, ebenso sühnt Wohltätigkeit 's Sünde. Der griech. Text lautet: xai 
iXerjfAoavvrj iiiXäaszai dpagziag „die W. wird Sünden sühnen*. || Sir 7, 10: Werde nicht 
ungeduldig beim Gebet u. mit der Mildtätigkeit npns verziehe nicht. Der griech. 
Text: xai iXerj/zoovvrjv noirjoat, [tr] naglößg „Mildtätigkeit zu üben versäume nicht*. II 
Sir 16, 14: Wer W. übt np-ix WDU>H, dem wird sein Lohn u. jedem geschieht nach 
seinen Werken. Anders der Grieche. || Sir 40, 24: Ein Bruder u. ein Genosse er
retten zur Zeit der Not, aber mehr als beide errettet W. (~)?is; der Gr.: xai vnig 
afupoxeQa iXerjftoat>vtj §i>ezai. || Dn 4, 24: Durch Mildtätigkeit ngnx entferne deine 
Sünden u. deine Vergehungen durch Huld gegen Arme. — LXX: zag dfiagziag aov 
iv iXsrjfxoavvaig Xvzqmaav. 

naoa t([) natoi v/xwv T<p iv ovgavoig, s. hierzu bei Mt 6, 4. 

6 ,2 : Wann du also Woh l t ä t i gke i t übst , so laß nicht vor dir 
her posaunen, wie die Heuchler in den S y n a g o g e n u. in den 
Gassen tun, damit sie von den Leuten gepr i e sen werden. 

Wahr l i ch ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin. 

1. iAerjuoo'vvrj bedeutet « , das gö t t l i che Erbarmen. So LXX 
(überall für np-is) Dt 6, 25; 24,13; Ps 24, 5; Jes 1, 27; 28,17; ferner Sir 
17,24; Bar4,22; 5,9; Tob3,2 ; 13,6. || /?, das mensch l i che Erbarmen, 
bezw. die menschliche Barmherzigkeitsübung = Almosen So LXX Gn 
47, 29; Ps 33, 5; Spr 3, 3; 20, 28; 21, 21; Dn 4, 24 (Almosen): Sir 3,14: 
Wohltat am Vater iXerjfioavvr] nargoc, hebr.: aet rpnx; 3,28; 7,10; 12,3; 
17,17; 29, 8.12; 34,11; 40,17. 24; Tob 1,16; 2,14; 4, 10.11; 12, 8. 9; 
14,10. — Im NT wird iX. nur von der menschl ichen Barmherzigkeits
übung gesagt, bedeutet also Mildtätigkeit oder Almosen. — Im Rabbin. 
heißen die Almosen: npix (aram. njrix) oder nijfo, «nixo (eigentlich 

25* 
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Gebotserfüllung, dann die Hauptgebotserfüllung: Almosen). Einige Bei
spiele schon bei Mt6,1 S.387; andre folgen hier u. im Exkurs: „Die 
altjüdische Privatwohltätigkeit8, ferner bei Lk 11, 41 u. Apg 6, 3. 

noietv iXerjfioavvrjv „Mildtätigkeit üben" oder „Almosen geben* 
(auch Apg 9,36; 10,2; 24,17; ferner Sir 7,10; Tob 1,16; 14,10). Rabbin. 
npis ritt» oder mso (na?) rra»; s. auch hebr. Sir 16,14 S. 387. 

Git 7 a : Wenn ein Mensch sieht, daß sein Unterhalt knapp wird, so gehe er davon 
A. -p-s p a rtvy . . . Wer sein Vermögen beschneidet u. davon A. gibt np-uj p a STBIDI, 

der wird ans dem Gehinnomgericht errettet. . . . Selbst ein Armer soll A. geben n w 
np-ix. || LvR 34 (131 b ) : R. Jicchaq (nm 300) hat gesagt: Die Tora will dich gute Sitte 
lehren, daß, wenn ein Mensch ein A. gibt rnxa nsiy, er es mit einem fröhlichen Herzen 
gebe rmv zbz nrna nviy ttn\ || LvR 34 (131 d ) : (Ein blinder Mann sprach zu seiner Frau, die 
eine geschiedene Frau des R. Jose des Galiläers, um 110, war:) Warum führst du mich nicht 
in die Nachbarschaft des R. Jose des Galiläers? Denn ich habe gehört, daß dieser A. gibt 
•pixa -ras» s im . — Zus.stellung aller Wendungen für „Almosengeben" s. bei Lk 11,41. 

2. firj (faXmayg MfxnQoa&äv oov, wonso oi vnoxQixal noiovaiv iv taig 
cwayaryätg • • • Die Kosten der kommunalen Armenpflege wurden durch 
eine Steuer bestritten, die von den einzelnen Gemeindegliedern je nach 
ihrer Leistungsfähigkeit eingezogen wurde. Zu dieser offiziellen Steuer 
kamen freiwillige Spenden hinzu. Letztere wurden meist zuvor in den 
Synagogen u. Lehrhäusern, auch wohl gelegentlich der öffentl. Fasten
gottesdienste, die in der Regel auf offener Straße stattfanden, vor 
versammelter Gemeinde bekanntgemacht. Wie nahe lag es da mensch
licher Eitelkeit, hohe Summen zu geloben, nur daß man den Ruhm 
habe, als Wohltäter der Armen gefeiert zu werden! Auch das kam vor, 
daß Almosenspendern, die eine besonders große Gabe opferten, der 
Ehrenplatz an der Seite der Rabbinen in den öffentl. Versammlungen 
angewiesen wurde, damit so alle Anwesenden zu ihnen in Verehrung 
aufblicken möchten. Daß in der Tat persönlicher Ehrgeiz vielfach das 
Motiv bei öffentlichem Angeloben von Almosenspenden gewesen ist, 
kann man aus den häufigen Klagen über diejenigen entnehmen, die 
wohl zu geben versprochen hatten, aber hinterher ihr Versprechen nicht 
hielten. An dergleichen Heuchler mag Jesus insonderheit bei seiner 
Warnung gedacht haben: Laß nicht vor dir herposaunen, wie die 
Heuchler in den Synagogen tun! — Belege im Exkurs: „Die altjüdische 
Privatwohltätigkeit" Nr. 3. Vgl. noch Sir 34,11: xdg iXsrjfioavvag aivov 
ixdiriyr)aeTcu ixxXrjaia „seine A. wird die Gemeinde verkündigen". 

3. vnoxQiTcci Heuchler = ö^Bin, Sing, cjan (auch Schmeichler), aram. 
KB:n, N$?rj. 

Joma 86 b : Man muß die Heuchler öffentlich bekanntmachen wegen der Entheiligung 
des göttlichen Namens (d. h. damit solche Enth. vermieden werde). || Sota 4 1 b : R.EUazar 
(um 270) hat gesagt: „Jeder Mensch, in welchem Heuchelei ?-B«n ist, bringt Zorn in 
die Welt, vgl.: „Die heuchlerischen Herzens bringen Zorn* Hi 36,13, u. nicht nur dies, 
sondern auch ihr Gebet wird nicht erhört, wie es heißt (daselbst): „Sie flehen nicht, 
denn er hat sie gebunden." R.EUazar hat gesagt: Jeden Menschen, in welchem Heuchelei 
ist, verwünschen selbst die Embryonen im Mutterleibe; denn es heißt: „Wer zum Grott
losen sagt: ,Du bist ein Gerechter* (u. damit heuchelt), den verwünschen Völker, ver-
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fluchen Nationen" O-WIK? Spr 24,24. Verwunschen ist nichts andres als verfluchen, s. 
Nu 23, 8, u. B-ttittV bedeutet nichts andres als Embryonen, s. Gn 25,23. Ferner hat 
R. Eifazar gesägt: Jeder Mensch, in dem Heuchelei ist, stürzt in den Gehinnom, vgl. 
Jes 5,20.24: „Wehe denen, die das Böse gut u. das Gute böse nennen. . . . Darum 
wie des Feuers Zunge Stoppeln verzehrt u. Heu in Flamme zusammensinkt, wird ihre 
Wurzel wie Moder sein." Ferner hat R. Eifazar gesagt: Wer seinem Nächsten gegen
über heuchelt cpne, der fällt schließlich in dessen Hand, u. wenn nicht in dessen 
Hand, dann in die Hand seines Sohnes, u. wenn nicht in die Hand seines Sohnes, 
dann in die Hand seines Enkels, s. Jer 28,6; 37,13 f. || Sota 42«: R. Eifazar hat gesagt: 
Jede Gemeinde, in der es Heuchelei gibt, wird verschmäht wie eine Menstruierende, 
vgl.: „Die Gemeinde des Heuchlers ist -rmbi (unfruchtbar)" Hi 15,34, denn so nennt 
man in den Seestädten eine Menstruierende , m < i»W ( = getrennt von ihrem Mann). 
Ferner hat R. Eifazar gesagt: Jede Gemeinde, in der es Heuchelei gibt, zieht schließ
lich in die Verbannung, vgl. Hi 15,34 mit Jes 49,21. Rab Jirmeja b. Abba (um 250) hat 
gesagt: Vier Scharen dürfen das Angesicht der Schekhina nicht begrüßen (können 
nicht zur Seligkeit eingehn): die Schar der Spötter, s. Hos 7,5: „Er zieht seine Hand 
von den Spöttern ab"; die Schar der Heuchler yrirt ro, s. Hi 13,16: „Nicht darf vor 
ihm ein Heuchler erscheinen"; die Schar der Lügner, s. Ps 101,7, u. die Schar der 
Verleumder, s. Ps5,5 . || Derekh Ere$ 2 Anfang: In bezug auf die Häretiker, T>a-e, u. 
die Delatoren u. die Gottlosen u. die Heuchler o-wnn u. die Freigeister sagt die Schrift: 
Nicht darf vor ihm ein Heuchler erscheinen" Hi 13,16. || Midr Qoh 4 ,1 : R. Binjamin 

(b. Levi, um 325) hat Qoh 4,1 auf die, welche Torakenntnis heucheln m i n 'B-sn, aus
gelegt. Alle Welt K«? Vo meint, daß ein solcher ein Schriftkundiger sei, u. er ist doch 
kein Schriftkundiger; daß er ein Mischnakundiger sei, u. er ist doch kein Mischna-
kundiger; er hüllt sich in seinen Mantel u. hat die Gebetsriemen auf seinem Eopf — 
u. siehe, die Träne der Unterdrückten" (Qoh 4,1, d.h. der durch ihn Betrogenen) „u. 
kein Tröster ist für sie da" (das.); da spricht Gott: Mir liegt es ob, sie zu bestrafen, 
vgl.: „Verflucht, wer das Werk Jahves mit Betrug treibt" Jer48,10 (so der Midr). 
Ähnlich R. Binjamin zu Qoh 5,5 im Midr Qoh 5,5. || qan, spann = schmeicheln zB Sota 4 1 b 

Bar im Namen des R. Nathan (um 160): In jener Stunde machten sich die Hasser 
Israels (d. h. die gottlosen Israeliten) der Vernichtung schuldig, weil sie dem Agrippa 
schmeichelten iD^arrn. (Als der König A. I. am Laubhüttenfest des Jahres 41 n.Chr. 
das Königsgesetz im Tempel vorlas u. an die Worte kam: „Du sollst keinen Ausländer, 
der nicht dein Bruder ist, über dich setzen" Dt 17,15, brach er in Tränen aus; das 
Volk aber rief ihm zu: Sei unbesorgt, A., du bist unser Bruder, du bist unser Bruder! 
Sota 7,8. In diesem Zuruf des Volkes sieht R. N. die gerügte Schmeichelei.) R. Schimfon 
b. Chalaphta (um 190) hat gesagt: Seitdem die Faust der Schmeichelei neun mächtig 
geworden ist, sind die Rechtsurteile verdreht u. die (verdienstlichen) Taten verderbt 
worden, so daß niemand mehr zum andren sagen kann: Meine Taten sind größer als 
deine Taten. R. Jebuda der Abendländer (oder „der Sohn des Mafr eba"?) oder wie 
auch gesagt worden ist, R. Schimfon b. Pazzi (um 280) hat gesagt: Es ist erlaubt, den 
Gottlosen in dieser Welt zu schmeicheln rpannV-, vgl.: „Nicht mehr wird man den Toren 
einen Edlen nennen noch den Ränkevollen einen Hochherzigen heißen" Jes 32,5; darin 
(in dem Futurum) liegt, daß es in dieser Welt erlaubt ist. R. Schimfon b. Laqisch 
(um 250) hat gesagt: Von hier aus (läßt sich der Beweis führen, daß man dem Gott
losen in dieser Welt schmeicheln darf): „Jakob sprach: . . . Ich habe dein Angesicht 
zu sehn bekommen, wie man Gottes Angesicht siebt, u. du bist mir gnädig gewesen* 
Gn 33,10. R. Levi (um-300) dagegen hat gesagt: Womit läßt sich die bildliche Rede
weise Jakobs u. Esaus vergleichen? Mit einem Menschen, der einen andren eingeladen 
hatte; dieser aber hatte erfahren, daß ihn jener töten wolle. Der Geladene sagte zu 
ihm: Der Geschmack dieser Speise, die ich koste, gleicht der Speise, die ich im Hause 
des Königs gekostet habe. Da sprach jener (bei sich): „Den kennt der König!*, fürchtete 
sich u. tötete ihn nicht (Jakobs Wort an Esau war also keine Schmeichelei, sondern 
ein Kunstgriff, eine drohende Gefahr rechtzeitig zu beschwören.) 
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4. äne'xowrw xov fiia&ov avzwv. — Über Verdienstlichkeit u. Lohn der 
Wohltätigkeit s. Exkurs: Die altjüdische Privatwohltätigkeit Nr. 4. — 
Zu ^cc7tä%siv xov fjiia&ov' sind zu vergleichen: 

GnR 44 (27 *>): „Fürchte dich nicht Abrain" usw. Gn l5 ,1 . Unsre Lehrer (gemeint 
die Zeitgenossen des R. Levi, um 300) haben Eine Erklärung dazu gegeben: Weil unser 
Vater Abraham sich fürchtete u. sprach: Ich bin in den Feuerofen (nämlich Nimrods) 
hinabgestiegen u. ich bin errettet worden, ich bin in den Krieg gegen die vier Könige 
gezogen u. ich bin errettet worden; vielleicht habe ich (mit diesen Errettungen) meinen 
Lohn empfangen in dieser Welt, so daß ich nichts mehr zu erwarten habe in der Zu
kunft (in der zukünftigen Welt) — sprach Gott zu ihm: „ Fürchte dich nicht, ich bin 
Schild dir"; alles was ich an dir in dieser Welt getan habe, das habe ich umsonst 
(obenein, ohne Anrechnung auf deinen Lohn, -\w Schild wird gedeutet = ig«, umsonst) 
an dir getan; dagegen ist dein Lohn dir bereitgestellt in der Zukunft. — Ähnlich läßt 
Tanch ib fb 18 b R. Levi den Abraham sagen: Wie es scheint, habe ich meinen ganzen 
Lohn in dieser Welt empfangen . . . , so daß ich keinen Lohn mehr in der zuk. Welt 
haben werde. || NuR 10 (158 c ) : „Gebt den Rauschtrank dem, der zum Untergang be
stimmt ist" Spr 31,6. R. Chanan (um 300) hat gesagt: Der Wein ist in dieser Welt 
nur geschaffen worden, um (damit) den Gottlosen den Lohn auszuzahlen in dieser 
Welt, denn sie gehen in der zukünftigen Welt unter. — In den Parallelen Sanh 7 0 a 

u. fEr65 a fehlen die Worte „in dieser Welt* hinter „auszuzahlen*. || fArakh 16 b Rar 
aus der Schule des R. Jischmafel (t um 135): Jeder, dem 40 Tage ohne Leiden (Züch
tigungen) vorübergegangen sind, hat seine Welt empfangen (den Lohn dahin, so daß 
er in der zuk. Welt auf nichts mehr zu rechnen hat). || Sanh 101 a : Rabbah bar bar Chana 
(um 280) hat gesagt: Als R. Elifezer (um 90) erkrankt war, gingen seine Schüler zu 
ihm, um ihn zu besuchen. Er sprach zu ihnen: Ein heftiger Zorn ist in der Welt. 
Jene fingen an zu weinen, R. fAqiba (t um 135) aber lachte. Sie sprachen zu ihm: 
Warum lachst du? Er antwortete: Weshalb weint ihr? Sie sprachen: Kann das Buch 
der Tora 1 in Schmerzen weilen, u. wir sollten nicht weinen? Er antwortete: Eben
deshalb lache ich; denn solange ich meinen Lehrer sah, wie ihm sein Wein nicht 
sauer u. sein Flachs nicht zerschlagen u. sein ö l nicht stinkend u. sein Honig nicht 
gärend ward, dachte ich, ob etwa, was Gott verhüten wolle, mein Lehrer seine Welt 
(bereits) empfangen hat? Jetzt, da ich meinen Lehrer in Schmerzen sehe, freue ich 
mich (da ich daraus erkenne, daß er seinen Lohn noch nicht dahin hat). Vgl. Hör 1 0 b : 
Rab Nachman b. Chisda (um 300) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt: „Es ist ein 
Eitles, das auf der Erde geschieht, daß es Gerechte gibt, denen es ergeht nach dem 
Tun der Gottlosen, u. daß es Gottlose gibt, denen es ergeht nach dem Tun der Ge
rechten* Qoh 8,14? Heil den Gerechten, wenn es ihnen in dieser Welt ergeht nach 
dem Ergehn der Gottlosen in der zuk. Welt! Wehe den Gottlosen, wenn es ihnen in 
dieser Welt ergeht nach dem Ergehn der Gerechten in der zuk. Welt! Raba (t 352) 
sprach: So wäre es also für die Gerechten etwas Hassenswertes, wenn sie zwei Welten 
genießen? Vielmehr, hat Raba gesagt, Heil den Gerechten, wenn es ihnen in dieser 
Welt ergeht nach dem Ergehn der Gottlosen in dieser Welt! Wehe den Gottlosen, 
wenn es ihnen in dieser Welt ergeht nach dem Ergehn der Gerechten in dieser Welt! || 
R. fAqiba (t um 135) hat diese Formel aufgestellt: Gott nimmt es genau mit beiden. 
Er nimmt es genau mit den Gerechten u. treibt die Strafe von ihnen für die wenigen 
bösen Werke, die sie getan haben, in dieser Welt bei, um ihnen ihren guten Lohn in 
der Zukunft (in der zuk. Welt) zu geben. Ebenso gibt er reichlich Gutes u. Wohlfahrt 
den Gottlosen in dieser Welt u. vergilt ihnen so die wenigen guten Werke, die sie 
getan haben, in dieser Welt, um von ihnen (nur) Strafe beizutreiben in der Zukunft 
P esiq 78 a . — Dasselbe GnR 33 ( 1 9 d ) ; LvR 27 (125»); Tanch 173 a . R. Jochanan 
(t 279) als Autor in P ^ 1 6 1 b ; R. Schcmuöl b. Nachman (um 260) in Midr Ps 103 

1 „Buch der Tora* heißt R. Elifezer wegen seiner Torakenntnis. 
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§ 11 (218 b ) ; der gleiche Gedanke anonym Tafan 11». || Midr Qoh 9,7: Abba Tachna, der 
Fromme (wann?) ging am Rüsttag auf den 8abbat, als es dunkel wurde, nach seiner 
Stadt, u. sein Bündel lag auf seiner Schulter. Da traf er einen Aussätzigen, der an 
einem Scheideweg lag. Dieser sprach zu ihm; Rabbi, tu an mir ein Werk der Barm
herzigkeit u. bringe mich nach der Stadt! Er sprach (bei sich): Wenn ich mein Bündel 
liegen lasse, woher soll ich u. mein Haus den Unterhalt (am Sabbat) nehmen? Und 
wenn ich den Aussätzigen liegen lasse, verschulde ich mich an meiner Seele. Was 
tat er? Er ließ seinen guten Trieb über den bösen herrschen u. brachte den Aus
sätzigen nach der Stadt; dann kam er, nahm sein Bündel u. kam mit dem Dunkel
werden an. Es verwunderten sich aber alle u. sprachen: Ist das Abba Tachna, der 
Fromme? Auch er dachte in seinem Herzen nach: Ob ich etwa den Sabbat entheiligt 
habe (durch das Tragen des Bündels beim Eintritt der Dunkelheit)? In jener Stunde 
ließ Gott die Sonne aufstrahlen, vgl.: „Und aufgehen wird euch, die ihr meinen Namen 
fürchtet, die Sonne der Gerechtigkeit" Mal 3,20. In jener Stunde dachte er in seinem 
Herzen nach: Ob nicht mein Lohn empfangen ist? Da ging eine Himmelsstimme (Bath-
Qol) aus, die zu ihm sprach: „Geh, iß mit Freude dein Brot u. trinke mit frohem 
Herzen deinen Wein; denn längst hat Gott Wohlgefallen an deinem Werk!" Qoh 9,7. 

6, 3 f.: Es wisse deine Linke nicht , was deine R e c h t e 
tut, auf daß deine Woh l t ä t i gke i t im v e r b o r g e n e n sei. 
Chag5»: „Jegliches Tun wird Gott ins Gericht bringen über alles Verborgene, es 

sei gut oder böse" Qoh 12,14. Was heißt: „Es sei gut oder böse"? In der Schule des 
R. Jannai (um 225) hat man gesagt: Damit ist derjenige gemeint, der einem Armen 
öffentlich ein Almosen gibt. Als einst R. Jannai einen Mann sah, der einem Armen 
öffentlich einen Zuz gab, sprach er zu ihm: Es wäre besser gewesen, du hättest ihm 
nichts gegeben, als daß du ihm jetzt gabst u. ihn beschämtest. Parallelstelle: Midr 
Qoh 12,14. || BB 9 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Wer Almosen im verborgenen 
gibt, ist größer als unser Lehrer Mose; denn von unsrem Lehrer Mose steht geschrieben: 
„Mir graute vor dem Zorne u. dem Grimme" Dt 9,19, u. von dem, der Almosen gibt, 
heißt eB: „Eine Gabe im verborgenen beschwichtigt den Zorn" Spr 21,14. || MQ 16»: 
Rabbi hatte einmal verordnet, daß man die Schüler nicht auf der Straße unterrichte. 
Welche Schriftstelle legte er dahin aus? „Die Wölbungen deiner Hüften sind wie 
Kleinodien" HL 7,2. Wie die Hüfte im verborgenen ist, so sollen auch die Worte der 
Tora im verborgenen sein. (Hier folgt ein Bericht, daß R. Chijja, um 200, an diese Ver
ordnung sich nicht kehrte u. auf 30 Tage in den Bann getan wurde. Zum Schluß wird 
die Frage aufgeworfen, wie R. Chijja HL 7,2 verstanden habe; die Antwort lautet:) 
Er verstand sie von den Almosen u. Liebeswerken (nämlich, daß diese im. verborgenen 
geschehen sollen, wie die Hüfte verborgen gehalten wird). || pScheq o, 4 9 b , 2 : R. Chanina 
b. Papa (um 300) pflegte Almosen des Nachts zu verteilen. Einmal begegnete ihm der 
Herr der Geister (der Dämonen) u. sprach zu ihm: Hat uns nicht der Meister (ent
weder Gott oder R. Chanina b. P.) gelehrt: „Verrücke die Grenze deines Nächsten 
nicht" Dt 19,14? (Der Tag gehört den Werken des Menschen, nicht die Nacht.) Er 
antwortete: Steht nicht so geschrieben: „Eine Gabe im verborgenen beschwichtigt den 
Zorn* Spr 21,14? Da bekam er Furcht vor ihm u. floh von ihm. — R. Jona (um 350) 
hat gesagt: Es heißt Ps 41,2 nicht: „Wohl dem, der dem Armen gibt", sondern: „Wohl 
dem, der mit dem Armen weislich handelt." Damit ist der gemeint, der bei den Al
mosen weislich überlegt, wie er sie geben soll. Wie verfuhr R. Jona dabei? Wenn er 
einen Menschen aus guter Familie sah, der in seinem Vermögen heruntergekommen 
war, pflegte er zu ihm zu sagen: Mein Sohn, weil ich gehört habe, daß dir an einem 
andren Ort eine Erbschaft zugefallen ist, so nimm dies an, bis du. es zurückzahlen 
kannst. Hatte dieser es angenommen, dann sagte er zu ihm: Ein Geschenk soll es 
sein! (Diese Worte fehlen im Text u. sind aus den Parallelen ergänzt.) Parallelstellen: 
pPea 8 , 2 1 b , 28; in LvR34 (130 d ) nur die Erzählung über R. Jona. || Sota 4 b : R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Selbst wenn einer Almosen im verborgenen gegeben hat, wie es 
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heißt: .Eine Gabe im verborgenen beschwichtigt den Zorn* Spr 21,14, wird er doch 
nicht von dem Gericht des Gehinnoms straflos ausgehn (nämlich wenn er einer ver
heirateten Frau beigewohnt hat). II Sukka 4 9 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Was 
bedeutet: .Angesagt hat er dir, o Mensch, was gut sei u. was Jahve von dir ver
lange: vielmehr Recht üben u. sich der Liebe befleißigen u. still (so der Midr) wandeln 
mit deinem Gott* Micha 6,8? .Recht üben", damit ist die Rechtsprechung gemeint; 
.sich der Liebe befleißigen", bezieht sich auf die Liebeswerke; .still wandeln mit 
deinem Gott", bezieht sich auf das Hinausgeleiten eines Toten u. das Hineinführen 
einer Braut unter den Traubaldachin (einschließlich Besorgung der Aussteuer). Ist da 
nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere berechtigt? Wenn bei Dingen, 
die man öffentlich zu tun pflegt, die Tora sagt: .Still wandeln", um wieviel mehr gilt 
dies dann bei Dingen, die man im verborgenen zu tun pflegt (wie zB beim Geben von 
Almosen)! || BB 1 0 a : Welches Almosen errettet vom ungewöhnlichen Tode? Dasjenige, 
welches man gibt, ohne zu wissen, wem man es gibt; das man empfängt, ohne zu 
wissen, von wem man es empfängt.1 Ersteres schließt die Art u. Weise des Mar fUqba 
(I., um 220, IL, um 270) aus. Letzteres schließt die Art u. Weise des R. Abba (um 290) 
aus.2 Wie soll man es nun machen? Man lege in die Almosenbüchse. || Schab I 0 b u. 
Beca 1 6 a : R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Wer seinem Nächsten eine Gabe 
gibt, braucht es ihn nicht wissen zu lassen, denn es heißt: .Mose wußte nicht, daß die 
Haut seines Angesichts glänzend geworden war, da er mit ihm redete" Ex 34,29. — 
Ferner s. K eth 66 b bei Joh 3,1 Nr. 1, d. 

6,4: Dein Vater , der im V e r b o r g e n e n s ieht , wird dir ve rge l t en . 
% Dein Vater , 6 naxrjq aov. 
1. In den Pseudepigraphen u. Apokryphen 3 wird von Gott als dem 

„Vater" Israelsa u. der einzelnen Israelitenb verhältnismäßig selten 
geredet; am häufigsten noch findet sich der Vatername Gottes in An
reden an Gott.c „Vater" als eigentliche Gottesbezeichnung, so daß 
dadurch der Gottesname umschrieben u. ersetzt wird, wie in Mt 6 ,4 
u. sonst im NT, in den Pseudepigraphen wohl nur Einmal, d 

a. Jubil 1, 24f.: Ihre (der Israeliten) Seele wird mir folgen u. meinem ganzen Ge
bote, u. sie werden nach meinem Gebote tun, u. ich werde ihnen Vater sein u. sie 
werden mir Kinder sein. Und sie alle sollen Kinder des lebendigen Gottes heißen, 
u. alle Engel u. alle Geister werden wissen u. werden sie kennen, daß sie meine Kinder 
sind n. ich ihr Vater bin in Festigkeit u. Gerechtigkeit, u. daß ich sie liebe. || Das. 1,28: 
Gott wird dem Ange eines jeden erscheinen, u. ein jeder wird erkennen, daß ich der 
Gott Israels bin u. der Vater aller Kinder Jakobs u. der König auf dem Berge Zion 
in alle Ewigkeit. || 3 Makk 5,7: (Die Juden) riefen insgesamt mit ununterbrochenem 
Geschrei unter Tränen den allmächtigen Herrn u. Gewalthaber über alle Macht, ihren 
barmherzigen Gottu. Vater an; vgl. auch 7,6. || Tob 13,4: Verkündet seine Herrlichkeit, 
erhebt ihn vor allem Lebenden, weil er unser Herr ist u. Gott, unser Vater in alle 
Ewigkeit. || Sap 11,10: Jene (die Israeliten) prüftest du, wie ein Vater ermahnend. 

b. Jubil 19, 29: (Abraham segnete Jakob:) Gott der Herr sei dir ein Vater, u. 
auch du sei ihm ein erstgeborener Sohn. || Sap 2, 16: (Die Gottlosen sagen von dem 
Frommen:) Als unecht gelten wir ihm, u. er hält sich fern vom Verkehr mit uns wie 
von Verunreinigungen. Er preist aber glücklich das Endlos der Gerechten u. nennt 
prahlerisch Gott seinen Vater. II Sir 51, 10: Ich will Jahve erheben: mein Vater bist 
du. (So nach dem hebr. Text.) 

1 Die ganze Stelle s. im Exkurs: .Die altjttd. Privatwohltätigkeit" Nr.4, m. 
8 Hierzu s. K e t h 6 7 b im eben genannten Exkurs Nr. 3. 
8 Vgl. hierzu u. zum Folgenden Dalman, Worte Jesu, 1, 150 ff. 



Matth 6,4(11 1. 2) 393 

C. Sir 23, 1: 0 Herr, mein Vater u. Gebieter meines Lebens, . . . laß nicht zn, 
daß ich durch sie (die Zunge) zu Falle komme. || 23, 4: 0 Herr, mein Vater u. Gott 
meines Lebens, uberlaß mich nicht dem Anschlage, den sie (die Gegner) gegen mich 
planen! (51, 1 aber lautet nach dem hebr. Text: ich will danken dem Gott meines 
Vaters.) || Sap 14, 3: Deine Fürsorge aber, o Vater, steuert es (das Schiff), weil du auch 
im Meer einen Weg u. auch in den Wogen einen sichern Pfad gegeben hast. || 3 Makk 
6, 3: Sieh auf den Samen Abrahams, auf die Kinder des dir geheiligten Jakob, das 
Volk, das dein geheiligtes Erbteil ist u. nun fremd in fremdem Land ungerechter
weise zugrunde geht, o Vater! | 6, 8: Jonas, der im Bauche des von der Meerestiefe 
genährten Seeungeheuers rettungslos dahinschwand, hast du, o Vater, allen den Seinigen 
unversehrt wiedergezeigt. 

d. Test Jud 24: Darauf wird euch aufgehn ein Stern aus Jakob in Frieden.. . . 
Und es werden sich über ihn die Himmel öffnen, auszugießen den Segen des Geistes 
vom heiligen Vater. — Nach der armenischen Übersetzung: Hierauf wird der Stern 
des Friedens aufgehn u. unter den Menschen ruhig wandeln; u. die Himmel werden 
sich auftun u. die Segnungen des heiligen Vaters herabströmen. 

2. In der rabbin. Literatur liegt die Sache ähnlich, nur daß seit 
dem Ende des 1. nachchristl. Jahrh. der Vatername häufiger als Gottes
bezeichnung verwendet wird u. zwar regelmäßig mit dem Zusatz: „Der 
im Himmel ist." Der Zusatz beugt Mißverständnissen vor; nur in Ge
betsanreden fehlt er fast ganz, weil hier eine Verwechslung des himm
lischen Vaters mit einem irdischen Vater auf seiten des Hörers so gut 
wie ausgeschlossen war; vgl. S. 394 Anm. 2. 

a. „Vater" als ein Gottesprädikat. 
Targ Onk Dt 32,6: Ist er nicht dein Vater u. bist du nicht sein? Er hat dich gemacht 

u. bereitet. || Targ Jerusch I Dt 32,6: Ist er nicht euer Vater, der euch erworben hat? Er 
hat euch geschaffen u. vollendet. —Vgl. Dt 28,32. || Tanch O-BDWO 97 b : Gott sprach: „ Wie 
mußte ich dich durch die Söhne (von mir) trennen (in«vK)! u.ich hatte doch gesagt: .Mein 
Vater* solltet ihr mich nennen« (Jer 3,19, so der Midr)! R. Eifazar b. Pedath (um 270) hat 
gesagt: Das Wort -rr'«* bedeutet „Trennung* (nach TanchB Beweisstelle: Gn 30, 40). 
Gott sprach: Ich u. ihr — so war es in meinen Gedanken aufgestiegen — wollten in der 
Welt sein, ich als Vater u. ihr als Kinder; wie aber habt ihr es bewirkt, zwischen 
mich u. euch die andren Völker ( = n-jas Jer 3, 19) zu bringen! — Parallelstelle 
TanchB onsEv« § 10 (43 b). II ExR 32 (93°): R. Jicchaq (um 300) eröffnete seinen Vor
trag mit: „Wie will ich dich an Kindes Statt setzen!' usw. Jer 3, 19. Alle Wunder 
und Großtaten, die ich euch getan habe, habe ich nicht getan, daß ihr mir Lohn dafür 
geben, sondern daß ihr mich wie Kinder ehren solltet u. mich euren Vater nennen. . . . || 
ExR 46 (101 b ) : „Und nun, Jahve, bist du unser Vater* Jes 64, 7. Gott sprach zu 
Israel: Jetzt bin ich euer Vater; wo ihr euch in Not seht, nennt ihr mich „unser 
Vater*. — Ähnlich daselbst 101 b u. 101° mehrfach. || ExR 46 (101 c ) : (Gott sprach:) 
Obgleich alle das Werk meiner Hände sind, so will ich mich als Vater u. Bildner nur 
dem erweisen, der meinen Willen tut, s. Jes 43,7. || ExR 46 (101 c ) : „Und nun, Jahve, 
du bist unser Vater* Jes 64, 7. Gott sprach zu ihnen: Ihr verlaßt eure Väter, Abraham, 
Isaak u. Jakob, u. nennt mich Vater? Sie antworteten: Dich haben wir als Vater 
kennengelernt. Gleich einer Waise, die bei ihrem Vormund erzogen wurde. Dieser 
war ein guter u. treuer Mensch; er zog sie groß u. hütete sie, wie es sich gehörte. 
Als er sie verheiraten wollte, kam ein (Dokumenten-)Schreiber, um die Eheverschrei
bung aufzusetzen. Dieser fragte sie: Wie ist dein Name? Sie sagte: So u. so. Er 
fragte: Wie ist der Name deines Vaters? Da fing sie an zu schweigen. Der Vormund 
sprach zu ihr: Warum schweigst du? Sie antwortete: Weil ich nur dich als Vater 
kenne; denn der Erzieher heißt Vater, nicht der Erzeuger. Eine solche Waise sind 
die Israeliten, s. KL 5, 3: „Wir sind Waisen geworden.* Ihr guter u. treuer Vormund 



894 Matth 6,4 ( * 2 ) 

ist Gott. So fingen die Israeliten an zu ihm «unser Vater" zu sagen, s. Jes 64,7. 
Gott sprach zu ihnen: Eure Väter verlaßt ihr u. mich nennt ihr «unser Vater"? . . . 
Sie antworteten: Herr der Welt, der Erzieher ist ein Vater u. nicht der Erzeuger, 
s. Jes 63, 16. 1 II Der Propheten-Targ verrät eine sichtliche Scheu, den Vaternamen mit 
Gott in Verbindung zu bringen: entweder umschre ib t er den Ausdruck «Vater* oder 
er verwendet ihn als Bi ld zu e inem Verg le i ch . So Jes 63, 16: Du bist es, dessen 
Erbarmen Uber uns groß ist, wie das eines Vaters Uber Kinder. — Ebenso am Schluß 
des Verses u. Jes 64,7. Die Paraphrase von Jer 3, 4 lautet: Werdet ihr nicht von 
jetzt an vor mir beten: Mein Herr bist du, mein Erlöser von Ewigkeit? — Die gleiche 
Umschreibung mit *aia? auch Jer 3, 19. — Jer 31, 9: Denn mein Wort ist Israel wie 
ein Vater geworden. Ebenso Mal 1,6: Wenn ich wie ein Vater bin, wo ehrt ihr mich? 

Midr HL 2, 16 (102 b ) : «Mein Lieber ist mein, u. ich bin sein' HL 2, 16. Er ist 
mein Vater u. ich bin sein Kind. Er ist mein Vater, s. Jes 63, 16: «Denn du bist unser 
Vater', denn du bist für Israel zum Vater geworden. Und ich bin sein Kind, s. Ex 4,22: 
„Mein erstgeborener Sohn ist Israel', Kinder seid ihr Jahven. || NuR 17 Anfang: Wie 
vielerlei hat ein Vater an seinem Sohn zu tun? Unsere Lehrer haben gelehrt s. TQid 
1, 11 (836): Fünferlei muß ein Vater seinem Sohne tun. Der Vater ist Gott, der Sohn 
ist Israel. (Dann folgt die Ausführung: ein Vater muß seinen Sohn beschneiden, aus
lösen, Tora lehren, ihm ein Weib nehmen u. ihn unterhalten. Das hat Gott auch 
Israel gegenüber getan, s. Jos 5, 2 ; 2 Sm 7, 23; Dt 11, 19 u. Jes 48, 17; Gn 1, 28; 
Ez 16, 9 u. 16, 19; Nu 21, 18 u. Jer 3, 19.) 

b. Der Vatername als Anrede an Gott. 
Sch°mone fEöre (paläst. Rezension) Bitte 4: Verleihe uns, unser Vater, Erkenntnis 

von dir aus u. Einsicht u. Verstand aus deiner Tora. — Bitte 6: Verzeihe uns, unser 
Vater, denn wir haben gesündigt gegen dich; nimm weg u. beseitige unsre Verfehlungen 
aus deinen Augen; denn dein Erbarmen ist groß. — (Babylon. Rezension) Bitte 5: 
Führe uns zurück, unser Vater, zu deiner Tora, laß uns nahen, unser König,.zu deinem 
Dienst, laß uns umkehren in vollkommener Buße vor dir. — Bitte 6: Verzeihe uns, 
unser Vater; denn wir haben gesündigt; vergib uns, unser König; denn wir haben ge
fehlt; denn ein gütiger u. vergebender Gott bist du. || Tafan 25 b : Einmal trat R. Elifezer 
(um 90, an einem Fasttag) vor die Lade u. sprach 24 Lobsprüche, aber er fand keine 
Erhörung. Nach ihm trat R. fAqiba (f um 135) vor u. sprach: Unser Vater, unser 
König, wir haben keinen König außer dir; unser Vater, unser König, um deinetwillen 
erbarme dich über uns! Sofort fiel Regen nieder. Als unsre Lehrer unwillig wurden 
(wegen der Kränkung, die für R. El. in der Erhörung f A.s lag) ging eine Bath-Qol 
(Himmelsstimme) aus, welche sprach: Nicht weil dieser größer ist als jener (ist fA. 
erhört worden), sondern weil dieser nachgiebig ist u. jener nicht. || Seder ElijR 28 (149): 
Einmal war R. Cadoq (um 70) in das (zerstörte) Heiligtum eingetreten. Er sprach: 
Mein Vater, der du bist im Himmel,* du hast deine Stadt zerstört u. deinen Tempel 
verbrannt, u. bleibst sorglos u. ruhig! Alsbald schlief R. Cadoq ein. Da sah er, wie 
Gott in Trauer dastand, u. die Engel des Dienstes trauerten hinter ihm. Er sprach: 
Hab Vertrauen Jerusalem! 

c. Der Vatername als Bezeichnung Gottes, als Ersatz für das Wort 
„Gott". 

Sota 9, 15: R. Elifezer, der Ältere (um 90) sagte: Seit dem Tage, da das Heilig
tum zerstört ward, begannen die Gelehrten zu sein wie die Kinderlehrer, die K. wie 
ein Synagogendiener, ein S. wie das gesetzesunkundige Volk, u. dieses geht hin u. ver
kommt u. niemand fragt danach. Auf wen sollen wir uns stützen? Auf unsren Vater, 
der im Himmel ist. || Midr Abba Gorjon (ed. Buber) 1 (1*): Abba Gorjon aus Sidon 

1 Woher ist das Zitat bei Dalman, Worte Jesu 1,156 aus Targ Jerusch II Ex 15,2: 
Dieser ist unser Vater isia« H W y » ? 

* Dieser Zusatz in einer Anrede an Gott ist selten. Zwei Beispiele s. bei Mt 
« , 9 8 Anfang. 
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(um 180?) hat fünferlei gesagt (nach Midr Esther im Namen Gamliöls II., um 90): 
Seitdem die Lügenrichter sich mehrten, mehrten sich die falschen Zeugen. Seitdem 
die Delatoren «^ ie^r sich mehrten, mehrte sich das Vermögen der räuberischen 
Männer. Seitdem die frechen Personen sich mehrten, wurde die Ehre (Würde) der 
Menschenkinder hinweggenommen. Seitdem der Geringe zum Großen sagt: „Ich bin 
größer als du", werden die Jahre (die Lebensdauer) der Menschen verkürzt. Seitdem 
die geliebten Kinder ( = Israel) ihren Vater im Himmel erzürnten, setzte er einen gott
losen König über sie. Und wer war das? Achaschverosch (Anspielung auf Domitian?) 
In der Parallelstelle Midr Esth 1, 1 fehlt der vorletzte Ausspruch. || SLv 20, 26: 
R. Eifazar b. fAzarja (um 100) hat gesagt: Woher, daß man nicht sagen soll: „Ich 
mag kein Schweinefleisch essen, ich mag keiner verbotenen Frau beiwohnen"; sondern: 
„Ich möchte es wohl; aber was soll ich tun, da es mein Vater, der im Himmel ist, 
alBO über mich beschlossen hat"? Die Schrift sagt lehrend: „leb habe euch von den 
Völkern abgesondert, daß ihr mir gehöret" Lv 20, 26. || Joma 8,9: R. fAqiba lf um 135) 
hat gesagt: Heil euch, Israeliten, vor wem reinigt ihr euch, wer reinigt euch? Euer 
Vater, der im Himmel ist, s. Ez 36, 25: „Ich will über euch reines Wasser sprengen, 
daß ihr rein werdet"; ferner heißt es (Jer 17, 13): „Ein Bad für Israel ist Jahve" 
(der Midr liest rnjse statt n ip») . Wie das Bad die Unreinen reinigt, so reinigt Gott 
Israel. || TSchab 13, 5 (129), ein Ausspruch des R. Jischmafel, f um 135, über die 
Christen, die Streit u. Zank zwischen den Israeliten u. deren Vater im Himmel er
regen, s. S. 367/ . || SDt 11, 22 § 48 (84 b ) : „Mein Sohn, wenn dein Herz weise wird, 
dann wird mein Herz sich freuen, auch ich" Spr 23, 15 (so der Midr). R. Schimfon 
b. Jochai (um 150) sagte: Da höre ich nur über seinen Vater auf Erden; woher auch 
über seinen V., der im Himmel ist? Die Schrift sagt lehrend: „Auch ich", um seinen 
V., der im Himmel ist, miteinzuschließen. || Aboth 5, 20: Jehuda b. Tema (Tannalt 
ungewisser Zeit) sagte: Sei kühn wie ein Leopard, leicht wie ein Adler, schnell wie 
ein Hirsch u. stark wie ein Löwe, den Willen deines Vaters, der im Himmel ist, zu 
tun. — Als Bar P e s 112». || M ekh Ex 20, 6 (75 b ) : R. Nathan (um 160) sagte: „Die 
mich lieben u. meine Gebote halten" (Ex 20, 6), das sind die Israeliten, die im Lande 
Israel wohnen u. ihr Leben der Gebote wegen hingeben. Warum wirst du hinaus
geführt, um getötet zu werden? Weil ich Söhne Israels beschnitten habe. Warum 
wirst du hinausgeführt, um verbrannt zu werden? Weil ich in der Tora gelesen habe. 
Warum wirst du hinausgeführt, um gekreuzigt zu werden? Weil ich ungesäuertes 
Brot gegessen habe. Warum wirst du mit der Geißel geschlagen? Weil ich den 
Feststrauß (am Laubhüttenfest) getragen habe; vgl.: „So bin ich geschlagen worden 
im Hause derer, die mich gelieht gemacht" Sach 13, 6 (so der Midr). Jene Wunden 
haben es mir bewirkt, daß ich von meinem Vater, der im Himmel ist, geliebt werde. — 
Die Stelle bezieht sich auf die Verfolgungsedikte Hadrians. In den Parallelstellen 
LvR 32 (129 c ) ; Midr Ps 12 § 5 (54 b ) R. N«chemja (um 150) als Autor. || RH 3, 8: 
„Sooft Mose seine Hand erhob, war Israel stark" Ex 17, 11. Haben denn Moses 
Hände den Kampf geführt oder entschieden? Vielmehr um dir zu sagen: Solange 
die Israeliten nach oben blickten u. ihr Herz ihrem Vater, der im Himmel ist, unter
warfen, erwiesen sie sich stark; wenn aber nicht, so fielen sie. Ebenso heißt es: 
„Mache dir eine Brandschlange u. setze sie auf eine Stange; dann soll jeder, welcher 
gebissen ist u. sie sieht, leben" Nu 21, 8. Wie, hat denn die Schlange getötet oder 
lebendig gemacht? Vielmehr sooft die Israeliten nach oben blickten u. ihr Herz 
ihrem V., der im H. ist, unterwarfen, wurden sie geheilt; wenn aber nicht, so schwanden 
sie hin. || Qaddisch des Gottesdienstes: Es möge euer Gebet angenommen u. euer 
Wunsch samt dem Wunsch des gesamten Hauses Israel erfüllt werden vor unsrem 
V., der im H. ist. || Targ Jerusch I Lv 22, 28: (Mose sprach:) Mein Volk, ihr Kinder 
Israel, wie unser Vater ;:isit bannherzig ist im Himmel, so sollt ihr barmherzig auf 
Erden sein. (Nach der Paraphrase von Vers 27 ein Ausspruch nicht Gottes, sondern 
Moses.) || Sota9,15: R. Pinechas b. Jalr (um 200) sagte: Seitdem der Tempel zerstört 
ist, sind die Gelehrten u. freien Männer beschämt, sie verhüllen ihr Haupt, u. die 
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Männer der Tat (d. h. der werktätigen Liebe) verkommen; die Leute der Faust aber 
u. der Zunge sind mächtig, u. es ist keiner da, der danach forscht u. sich darum 
kümmert u. danach fragt. Auf wen sollen wir uns stützen? Auf unsren Vater im 
Himmel. || Targ Jerusch I Ex 1, 19: Sie bitten um Erbarmen vor ihrem Vater im 
Himmel. — Ähnlich Targ Jerusch II. || Targ Jerusch H Nu 21, 9: Er erhob seine 
Augen im Gebet zu seinem V. im H. || ExR 21 ( 8 3 d ) : Sie erhoben ihre Augen zu ihrem 
V. im H. || Targ Esth 5, 14: Sie vertrauten auf ihren V. im H. || Das. 6, 1: Das Ge
denken an Abraham, Isaak u. Jakob trat vor ihren V. im H. || Eil 9, 8: R. Schimfon 
b. Eifazar (um 190) hat gesagt: (Wer Kleider aus Mischgewebe trägt,) weicht (von 
Gott) ab u. macht seinen V. im H. von sich abweichen. — Weitere Beispiele: B e rakh32 b ; 
pMafas 4, 50 c , 11; bBerakh 3 5 b . 

6,4 99: c ßXänav iv xtji xovTtxip. 
GnR 85 ( 5 4 d ) : „Jehuda Sah genau hin u. sagte: Sie (Thamar) ist gerecht 

Gn 38,26. Was heißt *JÖ»? R. Jirm^a (um 320) hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) 
gesagt: Gott sprach: Ihr möget bezeugen, was offenbar ist, ich aber bezeuge, was im 
verborgenen "»nsa. ist — Das • : » » = .von mir aus" soll also besagen, daß das Ver
halten der Thamar „von Gott aus11 gefügt sei; 8. bei Mt 1,3 S. 15 ff. 

6, 4 d : otnodwaei <roi (iv TO5 (pccveqy). 
Zu dem Gegensatz iv ro} XQVTIXW . . . iv x<p <paveQiö vgl. Aboth 4, 4: R. Jochanan 

b. B«roqa (um 110) sagte: Wer den Namen Gottes im geheimen entweiht, wird öffentlich 
bestraft, . . . ->r»a. || Sota 3» Bar: R. Melr (um 150) hat gesagt: Der Mensch begeht 
eine Sünde im geheimen T O S , U . Gott macht es über ihn bekannt öffentlich ^ s a . || 
Midr Qoh 5,10 (27 b ) : Ein Samaritaner *nia fragte den R.Melr (um 150): Werden die 
Toten wieder aufleben? Dieser antwortete: Ja. Jener sprach: Werden sie im geheimen 
oder frei öffentlich auferstehn tromsa itc ntwna? Frei öffentlich, sprach R. M. Jener 
erwiderte: Woher kannst du mir das beweisen? R. Melr antwortete: Nicht aus der 
Schrift, auch nicht aus der mündlichen Lehre (mm hier = Tradition), sondern aus 
einem Vorgang des gewöhnlichen Lebens will ich dir antworten. In unsrer Stadt lebte 
ein vertrauenswürdiger Mann; alle Welt legte bei ihm im verborgenen -Kcna Wert
gegenstände zur Verwahrung nieder, u. er gab sie ihnen frei öffentlich a-onira wieder 
zurück. Da kam einer u. legte etwas öffentlich bei ihm nieder; wie wird er es diesem 
zurückgeben, im geheimen oder frei öffentlich? Doch wohl öffentlich! Jener antwortete: 
Ja v». Da sprach R. Melr: Sollten deine Ohren nicht hören, was dein Mund spricht? Die 
Männer legen bei ihren Frauen einen weißen (Samen-)Tropfen zur Auf bewahrung nieder, 
u. Gott gibt ihnen diesen Tropfen in Gestalt eines schönen vollkommenen Geschöpfes 
öffentlich zurück. Sollte der Tote, der öffentlich dahingeht, nicht viel mehr öffentlich 
wiederkehren? Wie er unter lauten Stimmen (der Klage) dahingeht, s o wird er auch 
mit lauten Stimmen (der Freude) wiederkommen. — Den gleichen Gedanken spricht 
R. Joschijja, um 140, aus B°rakh 1 5 b ; Sanh 92». || M ekh Ex 12,33 (17 b ) : Die ägyptischen 
Frauen hatten es getan (nämlich Unzucht getrieben) im verborgenen, irca, u. Gott machte 
sie öffentlich bekannt orria DD^.B. Siehe, d a gilt der Schluß vom Leichteren auf da* 
Schwerere: wenn Gott die Strafe dessen, der im verborgenen iroa gehandelt hat, die 
klein ist (gegenüber der Belohnung), bekannt macht ieoi»e, um wieviel mehr gilt das 
dann vom Guten, das groß ist (gegenüber dem göttlichen Strafen)! || M e k h Ex 19,2 (79b): 
Abba Schaiul (um 150) hat gesagt: Siehe, es heißt: .Ich erhöre dich* Ps 81,8; du rarst 
im verborgenen iroa, u. ich erhöre dich öffentlich ' i ' j » u. lasse die ganze Welt erbeben. 

6 ,5 : Und wann ihr be t e t , so seid n icht wie die Heuch le r ; 
denn sie l ieben in den S y n a g o g e n u. an den S t raßenecken 

das tehend zu be ten , um sich den Menschen zu ze igen. 
6, 5 91: iv xalg awaymyatg xai iv xalg yoovCatg TCSV nXaxeiäiv. — Sir 

50,17 ff. zeigt, daß die täglichen Tamidopfer schon lange vor Beginn 
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der christl. Ära in Gegenwart einer feiernden u. betenden Gemeinde 
im Tempel dargebracht worden sind.a Nach der Mischna ging dem 
Morgen-Tamidopfer eine gottesdienstl. Feier voran, bei der in An
wesenheit des Volks außer mehreren Lobsprächen besonders die zehn 
Gebote u. die drei Sch*mat-Abschnitte rezitiert wurden, b Auch der 
Pharisäer u. Zöllner Lk 18 suchen den Tempel auf, um vor Gott zu 
beten. Außerhalb Jerusalems kamen als Gebetsstätten in erster Linie 
die Synagogen in Betracht ; c das besagt schon ihr Name 7VQoaev%r) bei 
Philo u. Josephus (vgl. auch Apg 16,13.16). Dem Gebet, das in der 
Synagoge verrichtet wurde, zumal in Gemeinschaft mit der betenden 
Gemeinde, schrieb man eine besondere Kraft zu. d Da die Zeit für das 
Morgen- u. Mincha-(Nachmittags-)Gebet im großen u. ganzen observanz-
mäßig feststand,1 galt die Regel, daß man überall beten dürfe, wo man 
sich zur Zeit des Gebetes gerade befinde, im eigenen Haus oder auf 
der Landstraße oder auf dem Felde oder auf dem Bette Nur an einer 
Stätte der Unreinheit u. an einem Ort, der die Andacht erschwerte oder 
unmöglich machte, war das Beten verboten.' Aus Mt6,5 erfahren wir, 
daß gewisse Kreise gern ihr Gebet an öffentlichen Orten verrichteten, 
um von den Leuten als große u. eifrige Beter bewundert zu werden. 

a. Sir 50,17 ff. (Hebr.): (Während die Priester nach Darbringung des Brandopfers 
in die Trompeten stießen) fiel alles Fleisch zumal eilends auf das Angesicht zur Erde 
nieder, um vor dem Höchsten anzubeten, vor dem Heiligen Israels,. . . u. alles Volk 
des Landes pries im Gebet vor dem Barmherzigen, bis der Hohepriester den Altardienst 
beendigt hatte.. . . Dann stieg er herab u. erhob seine Hände Ober die ganze Gemeinde 
Israel, u. der Segen Jahves war auf seinen Lippen, u. durch den Namen Jahves wurde 
er verherrlicht. Dann fiel alles Volk zum zweitenmal seinetwegen nieder. 

b. Tamid 5 ,1 : Der Beamte (der die Verlosung der einzelnen Kultusgeschäfte des 
Morgens im Tempel leitete) sprach zu den Priestern: Sprechet einen Lobspruch. Sie 
sprachen ihn. Dann rezitierten sie die 10 Worte (Gebote) u. die Abschnitte S c h l a f 
(Dt 6,4—9), Vehaja im schamöa? (Dt 11,18—21) u. VajjoJmer (Nu 15, 37—41). Dann 
sprachen sie mit dem Volk (das sich zum Morgen-Tamidopfer im Tempel eingefunden 
hatte) drei Lobsprüche, nämlich Emeth v^jaccib, ferner die den Dienst betreffende 
Formel (?Abodah) u. den Priestersegen. Am Sabbat fügte man noch einen Segensspruch 
der abtretenden Wochenabteilung (der Priester) hinzu. — Die Auslegung im einzelnen 
ist streitig. Unter dem zuerst erwähnten Lobspruch hat nach pBerakh 1,3C, 27 Schemuöl 
(t 254) verstanden die Benediktion über die Tora: „Gepriesen seist du Jahve unser 
Gott, König der Welt, der uns geheiligt hat durch seine Gebote u. uns befohlen hat, 
uns mit den Worten der Tora zu beschäftigen." — Nach b B e r a k h l l b läßt Sch^uöl 
damit gemeint sein die Benediktion Ah aba rabba: „Mit großer Liebe hast du uns geliebt, 
Jahve unser Gott, mit großer u. übergroßer Schonung hast du über uns schonend 
gewaltet. Unser Vater, unser König, wegen unsrer Väter, die auf dich vertrauten u. 
die du die Satzungen des Lebens lehrtest, sei auch uns gnädig u. lehre uns. Unser 
Vater, barmherziger Vater, erbarme dich über uns u. gib in unser Herz, daß wir ein
sehen u. verstehen, hören, lernen u. lehren, beobachten u. tun u. halten alle Worte der 
Belehrung deiner Tora in Liebe. Erleuchte unsre Augen durch deine Lehren u. laß 

1 Betreffs der Gebetszeiten hat die Halakha ziemlich weiten Spielraum gelassen. 
Im allgemeinen wird man annehmen können, daß das Morgengebet gegen 9 Uhr vorm., 
das Minchagebet gegen 3 Uhr nachm. verrichtet worden ist (vgl. Apg 2,15 u. 3,1); das 
Abendgebet ist erst um 100 n. Chr. als Pflichtgebet eingeführt worden. 
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unser Herz an deinen Geboten hangen u. unser Herz ungeteilt sein in Liebe u. Ehr-
furcht vor deinem Namen, daß wir nimmer zuschanden werden in alle Ewigkeit; denn 
auf deinen großen u. furchtbaren heiligen Namen vertrauen wir. Wir wollen frohlocken 
u. fröhlich sein in deiner Hilfe; führe uns herbei in Frieden von den vier Säumen der 
Erde u. bringe uns in aufrechter Gestalt in unser Land, denn ein Gott, der Hilfe schafft, 
bist du; u. uns hast du erwählt aus allen Völkern u. Zungen u. uns nahegebracht deinem 
großen Namen, Sela (nach der Tradition = für ewig), in Wahrheit, daß wir dich be
kennen u. dich als Einen verkündigen in Liebe. Gepriesen seist du, Jahve, der sein 
Volk Israel erwählt hat in Liebe!" — Dagegen vertritt R. Schimfon b. Laqisch (um 250) 
die Ansicht, daß unter jenem Lobspruch das Gebet Jocer jor zu verstehen sei, das nach 
Ausscheidung seiner jüngeren Bestandteile lautete: „Gepriesen seist du Jahve, unser 
Gott, König der Welt, der das Licht gebildet (jocer tor) u. die Finsternis geschaffen, 
der den Frieden bereitet u. das Weltall geschaffen hat, der der Erde leuchtet u. denen, 
die auf ihr wohnen, in Barmherzigkeit, n. der durch seine Güte täglich immerfort das 
Werk der Schöpfung erneuert. Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, wegen des rühm
lichen Werkes deiner Hände. Wegen der Träger des Lichts, die du gemacht hast, soll 
man dich verherrlichen, Sela. Gepriesen seist du, Jahve, Bildner der Lichter!" (Das 
Gebet ist ein Morgengebet, das den Gott preist, der an jedem Morgen seine Schöpfung 
erneuert.) — Die Benediktion Emeth v ejaccib hatte folgenden Wortlaut: „Wahr u. gewiß 
u. fest u. bleibend u. richtig u. zuverlässig u. geliebt u. beliebt u. wert u. lieblich u. furcht
bar u. herrlich u. recht u. angenehm u. gut u. schön ist dieses Wort (der Inhalt der drei 
Schema?-Abschnitte) über uns in alle Ewigkeit. Wahrheit ist der Gott der Ewigkeit, 
unser König, der Fels Jakobs, der Schild unsrer Hilfe. Geschlecht für Geschlecht bleibt 
er bestehn u. bleibt sein Name bestehn; sein Thron ist fest gegründet u. seine Königs
herrschaft u. seine Treue währt ewiglich; seine Worte sind lebenskräftig u. bleiben 
bestehn, zuverlässig u. kostbar für immer u. in alle Ewigkeiten über unsren Vätern u. 
über uns, über unsren Söhnen u. über unsren Geschlechtern u. über allen Geschlechtern 
des Samens deines Knechtes Israel. Über den Früheren u. über den Späteren ein gutes 
Wort, das da bleibet immer u. ewiglich; Treue u. Wahrheit, eine Satzung, die nie ver
geht. Wahrheit (ist es), daß du bist Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, unser König, 
der König unsrer Väter, unser Erlöser, der Erlöser unsrer Väter, unser Bildner, der Fels 
unsrer Hilfe, unser Erlöser u. unser Erretter, von Ewigkeit ist das dein Name; es gibt 
keinen Gott außer dir." — Ganz unsicher ist dann wieder, was mit der „den Dienst 
betreffenden Formel" gemeint ist. Raschi bemerkt dazu B®rakh 1 l b : Wegen des Dienstes, 
den sie verrichtet haben, sprachen sie (die Priester) einen Lobspruch. — Andre, unter 
ihnen auch Bertisoro, denken an den Lobspruch: „Es sei dir wohlgefällig, Jahve unser 
Gott, der Dienst deines Volkes Israel u. die Feueropfer Israels, u. ihr Gebet wollest 
du annehmen mit Wohlgefallen; gepriesen sei, der den Dienst seines Volkes Israel 
annimmt mit Wohlgefallen! — Der „Priestersegen* = Nu 6,24 ff. — Die sabbatliche 
Zusatzbenediktion hatte nach R. Chelbo (um 300) folgenden Wortlaut: (Die abtretende 
Dienstabteilung sagte zu der neu antretenden:) Der, welcher seinen Namen in diesem 
Hause wohnen läßt, der lasse unter euch wohnen Liebe u. Brüderlichkeit, Frieden u. 
Freundschaft, B«rakh 12 a . 

C. pB e rakh4,8 b , 31: R. Abba (b. Chijja, um 320), R. Chijja (b. Abba, um 280) haben 
im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Der Mensch soll an dem Ort beten, der 
für das Gebet bestimmt ist (d.h. in der Synagoge). Was ist der Schriftgrund? „An 
jedem Ort, wo ich ein Gedächtnis meines Nameus stiften werde, werde ich zu dir 
kommen u. dich segnen" Ex 20,24. „Wo du meines Namens gedenkst* heißt es nicht, 
sondern: „wo ich ein Gedächtnis meines Namens stiften werde.* R. Tanchum b. Cha-
nilai 1 (um 280) hat gesagt: Man muß sich einen bestimmten Ort in der Synagoge zum 
Gebet festsetzen. Welchen Schriftgruod gibt es dafür? Es heißt 2 Sm 15,32 nicht: 
David kam an den Gipfel, wo er (einmal) angebetet hat, sondern wo er (dauernd) an-

1 So ist mit Bacher, pAmor. 8,627<f zu lesen statt „b. Chanina". 
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beten wollte. — R. Jochanans Ausspruch, aber ohne Schriftbeweis, auch pBerakh 5,8 d , 59. || 
bB^akh 8*: R. Levi (um 300) hat gesagt: Wer eine Synagoge in seiner Stadt hat u. 
nicht dorthin geht, um zu beten, der wird ein schlechter Nachbar genannt, s. Jer 12,14: 
„So spricht Jahve über all die bösen Nachbarn, die das Eigentum antasten, das ich 
meinem Volk zu eigen gegeben habe." Und nicht bloß dies, sondern er verursacht sich 
u. seinen Kindern das Exil, wie es heißt daselbst: Siehe, ich reiße sie aus ihrem Boden 
u. das ganze Haus Juda will ich ausreißen aus ihrer Mitte. || pBerakh 5,8 d , 61: R. Pine
chas (um 360) hat im Namen des R. Hoschaf ja (um 225) gesagt: Wer in der Synagoge 
betet, ist wie einer, der eine reine Mincha darbringt, 8. Jes 66,20: Gleichwie die Kinder 
Israel das Speisopfer darbringen in reinem Gefäß zum Hause Jahves. R. Jirmeja (um 
320, so nach Jalqut zu Jes 55,6) hat im Namen des R. Abbahu (um 300) gesagt: „Suchet 
Jahve, wo er zu finden ist* Jes 55,6. Wo ist er zu finden? In den Synagogen u. Lehrhäusern. 

d. Berakh 6 a : Abba Binjamin (ein Tannart ungewisser Zeit) hat gesagt: Das Gebet 
eines Menschen wird nur in der Synagoge erhört, s. 1 Kg 8, 28: „Daß du hörest auf 
den Gesang u. auf das Gebet", d. h. an dem Ort des Gesanges (so scheint ,rinna' hier 
gefaßt zu sein) soll auch das Gebet stattfinden. II Berakh 8 a : R. Acha b. Chanina (um 
300) hat gesagt: (Daß die Gebete in der Synagoge erhört werden) folgt aus: „Gott 
wird die vielen (die in der S. beten) nicht verachten" Hi 36, 5 (so der Midr); ferner 
heißt es: „Er erlöst in Frieden meine Seele vom Kriege wider mich; denn die Menge 
war um mich" Ps55,19 (die betende Gemeinde, in deren Mitte er selbst gebetet hat). 
Die Bar lautet ebenso: R. Nathan (um 160) hat gesagt: Woher, daß Gott das Gebet der 
vielen nicht verachtet? s. Hi 36,5 u. Ps 55,19. — Die Bar findet sich SNu 27,12 § 135 
(51 a ) . || Midr EL 3, 8 (69 b ) : R. Acha (um 320) hat gesagt: Mit wem läßt sich der ver
gleichen, der mit der Gemeinde (in der Synagoge) betet? Mit Menseben, die dem König 
eine Krone machten. Da kam ein Armer u. gab seinen Teil dazu. Wie, wird der König 
etwa sagen: „Weil dies ein Armerist, nehme ich sie nicht an"? Sofort nimmt er sie 
an u. setzt sie auf sein Haupt. Ebenso wenn zehn Gerechte im Gebet stehen u. ein 
Gottloser steht unter ihnen, soll da Gott sagen: Weil dies ein Gottloser ist, nehme ich 
ihr Gebet nicht an? || DtR 2 (198 a ) : „leh richte mein Gebet zu dir, zur Zeit des Wohl
gefallens* Ps 69,14. Weil David ein einzelner war (für sich allein betete), sagte er: 
„Zur Zeit des Wohlgefallens*; aber das Gebet der Gesamtheit (Gemeinde) kommt nie
mals leer zurück. II Berakh 8 b : Raba (f 352) befahl seinen Söhnen: Geht nicht hinter 
der Synagoge vorüber in der Zeit, da die Gemeinde (darin) betet. Das ist eine Stütze 
für R. Jehoscbuaf b. Levi (um 250); denn dieser hat gesagt: Es ist dem Menschen ver
boten, hinter der S. vorüberzugehn in der Stunde, da die Gemeinde betet. (Es gilt dies 
als Verachtung der S. u. als Verleugnung Gottes, Raschi zu Berakh 61 a . ) || B°rakh 6 1 a : 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Lieber hinter einem Löwen her als hinter einem Weibe; 
lieber hinter einem Weibe her als hinter einem Götzen; lieber hinter einem Götzen 
her als hinter einer Synagoge in der Stunde, da die Gemeinde (darin) betet! |l Berakh 6 b : 
Rab Huna (f 297) hat gesagt: Wer hinter der Synagoge betet, wird ein Frevler genannt, 
s.: „Ringsum ergehen sich die Frovler* Ps 12,9. 

e. Midr Ps 4 § 9 (23 b ) Bar: R. Elifezer b. Jafaqob (IL, um 150) hat gesagt: Gott 
spricht zu Israel: Ich habe es dir gesagt: Wenn du betest, so bete in der Synagoge 
deiner Stadt; wenn du in der S. nicht beten kannst, so bete auf deinem Felde; wenn 
du auf deinem Felde nicht beten kannst, so bete in deinem Hause; wenn du in deinem 
Hause nicht beten kannst, so bete auf deinem Bett; wenn du auf deinem Bett nicht 
beten kannst, so sinne in deinem Herzen, s.: „Sprechet in eurem Herzen auf eurem 
Lager u. schweiget! Sela* Ps 4, 5. — Dasselbe P esiq I58 a , wo zu dem Autornamen 
R. Elifezer zu ergänzen ist „b. Jafaqob*. || pBerakh 6 , 8 d , 58: R. Jochanan lf 279) hat ge
sagt: Wer in seinem Hause betet, der umgibt es gleichsam mit einer Mauer von Eisen. 

Beten auf Straßen und Wegen . TB lrakh 3, 20 (8): Steht jemand u. betet 
auf der Straße oder auf einem Platz, so tritt er an die Seite vor einem Esel oder 
Eseltreiber oder Topfbändler, ohne sein Gebet zu unterbrechen. Von R Chanina b. Dosa 
(um 70) hat man erzählt, daß er stand u. betete. Da biß ihn eine giftige Schlange; er 
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aber unterbrach sein Gebet nicht. Seine Schaler gingen u. fanden die Schlange tot vor 
der Öffnung ihres Lochs. Da sprachen sie: Wehe dem Menschen, den die Giftschlange 
beißt; wehe der Giftschlange, die den Ben Dosa beißt! — Dasselbe als Bar pBerakh 
5,9 a , 47; das Erlebnis des R. Chan. b. D . in andrer Fassung Berakh 3 3 s . II Berakh 5 , 1 : 
Selbst wenn der König jemandem den Gruß entbietet, soll man ihm den Gruß (wahrend 
des Gebetes) nicht erwidern. Selbst wenn eine Schlange sich um die Ferse windet, 
soll man das Gebet nicht unterbrechen. — Hierzu bemerkt R. Acha (um 320): Das hat 
man von den Königen Israels gesagt; aber bei den Königen der Völker der Welt er
widert man den Gruß (pB^akh 5, 9 a , 24). — Eine Erzählung zu obiger Mischna in 
B^akh 32 b 8 . bei Mt 5,22 S. 278 / . — Minder streng lauten die Bestimmungen Aber das 
Größen während der Schlaf-Rezitation. B^akh 2 ,1 : Bei den Absätzen (der S c h l a f -
Abschnitte) darf man (einander) grüßen aus Ehrerbietung u. den Gruß erwidern. Das 
sind Worte des R. Melr (um 150). R. Jehuda (um 150) sagte: In der Mitte (der Ab
schnitte) grüßt man aus Furcht u. erwidert den Gruß aus Ehrerbietung; bei den Ab
sätzen grüßt man aus Ehrerbietung u. erwidert den Gruß jedermann. — Dasselbe in 
breiterer Ausführung Berakh 13 b. — Diese Stellen setzen voraus, daß sich der Betende 
auf der Straße befindet oder an sonst einem Ort, an dem andre an ihm Vorübergehn 
können. || B°rakh 1 1 a Bar: Die Schule Hillels sagte: Wenn man auf dem Wege geht, 
darf man das Schemaf rezitieren. || B erakh4, 5: Wer auf einem Esel reitet, der steigt 
(zum Gebet) ab; kann er nicht absteigen, so wendet er sein Angesicht (nach Jerusalem 
hin); kann er sein Angesicht nicht wenden, so richtet er sein Herz auf das Allerheiligste 
(des Tempels) hin. — Auch hier ist als selbstverständlich vorausgesetzt, daß das Gebet 
auf der Landstraße verrichtet werden darf. || B'rakh 3 a Bar: R.Jose (um 150) hat er
zählt: Einmal befand ich mich unterwegs u. trat in eine von den Ruinen Jerusalems, 
um zu beten. Es kam (der Prophet) Elias, gesegneten Angedenkens, u. wartete auf 
mich am Eingang, bis ich mein Gebet beendet hatte. Danach sprach er zu mir: Friede 
über dich, Rabbi! Ich antwortete: Friede über dich, mein Lehrer u. mein Herr! Er 
sprach: Mein Sohn, warum bist du in diese Ruine eingetreten? Ich antwortete: Um 
zu beten. Er sprach: Du hättest auf dem Wege beten sollen! Ich antwortete: Ich 
fürchtete, die des Weges Gehenden möchten mich unterbrechen. Er sprach: Du hättest 
ein kurzes Gebet beten sollen! In jener Stunde habe ich dreierlei von ihm gelernt: 
ich habe gelernt, daß man nicht in eine Ruine eintreten soll (der Lebensgefahr wegen); 
ferner daß man auf einem Wege beten darf, u. endlich, daß man auf einem Wege ein 
kurzes Gebet betet. II pB°rakh 4 ,8° , 33: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Ich habe ge
sehen, wie R. Jannai dastand u. betete auf dem Markt von Sepphoris u. dann 4 Ellen 
weit ging u. vom Musaphgebet (etwas) betete. 

/ . Berakh 3 ,5: Wie weit muß man sich (bei der Schemaf-Rezitation) fernhalten 
von Schmutzwasser u. Unrat? Vier Ellen. — Hierzu Berakh 2 6 a : Raba (t 352) hat 
gesagt, Rab S'chora (um 300) habe gesagt, Rab Huna (f 297) habe gesagt: Man hat 
das nur betreffs des Unrats gelehrt, der sich hinter einem befindet; aber betreffs des
jenigen, der sich vor einem befindet, gilt, daß man ihn zu entfernen hat, soweit man 
ihn sehen kann. Ebenso ist es beim Gebet. || B^akh 2 5 a Bar: Man soll das S c h l a f 
nicht rezitieren angesichts des Unrates von Menschen, Hunden, Schweinen, Hühnern 
u. angesichts des Unrates eines übelriechenden Dunghaufens. Wenn aber die Stelle 
(an der der Unrat liegt) 10 Handbreiten hoch oder tief ist, so wende man sich seitwärts 
u. rezitiere das S c h l a f ; wenn aber nicht, so entferne man sich so weit, daß man den 
Unrat nicht mehr sehen kann. Ebenso halte man es beim Gebet. II Ferner s. TB erakh 
2,19 (5) = M e g 27 b. - Über das Beten in öffentl. Badehäusern s. TB^akh 2, 20 (5) bei 
Mt 5,47 S. 385/ . || B'rakh 2 ,4 : Arbeiter dürfen das Schemaf auf einem Baum oder auf 
einer Bauschicht lesen, was sie aber beim Gebet nicht tun dürfen (um nicht die An
dacht zu verlieren). || TBerakh 2 ,8 (4): Arbeiter dürfen das Sch°maf auf einem Baum 
lesen; beten dürfen sie auf einem Oliven- oder Feigenbaum; bei allen übrigen Bäumen 
müssen sie herabsteigen u. beten. Der Besitzer steigt in jedem Fall herab, um zu 
beten. — Dasselbe als Bar B'rakh 16* u. pB°rakh 2, 5 a , 47; an letzterer Stelle mit dem 
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Zusatz, daß nach R. Abba (um 290) u. R. Simon (um 280) das Herabsteigen von Oliven-
u. Feigenbäumen „wegen der großen Mähe* nicht gefordert werde. || TB 1 rakh 2, 7 (4): 
Ein Lastträger darf das Sch'maf rezitieren, auch wenn die Last auf seiner Schulter 
liegt. Aber während er (die Last) ablädt oder auflädt, soll er es nicht rezitieren, weil 
sein Herz nicht zur Andacht gestimmt ist. Aber weder so noch so darf er beten, bis 
er abgeladen hat. Dasselbe als Bar pB rakh 2,5 a , 51. 

6, 5 39: iv xcag ywviaig xoov nXaxeuav. Zum Ausdruck vgl. die Ver

bindung ri:?Ff rx$r* = Eckensitzer, zur Bezeichnung von Leuten, die 

als Müßiggänger oder als Hausierer an den Straßenecken umherstehn. 

Berakh 2 8 b : (Beim Hinausgehn aus dem Lehrhaus pflegte R. Nechonja b. Ha-qana 
[um 70] zu beten:) Ich danke dir, Jahve mein Gott, daß du mir mein Teil bei denen 
gegeben hast, die im Lehrhaus sitzen, u. daß du mir mein Teil nicht bei den Ecken-
sitzern gegeben has t . . . . — Die Parallelstelle pB rakh 4 , 7 d , 31 liest dafür: Daß du mir 
mein Teil nicht bei denen gegeben hast, die in den Theatern u. Zirkussen sitzen. || BQ 
8 2 a : Zehn Verordnungen erließ Esra: daß man am Sabbatnachmittag (in den Synagogen) 
aus der Schrift vorlesen solle . . . wegen der Eckensitzer (damit die Straßenhändler, die 
an den Wochentagen die Synagoge nicht besuchen, wenigstens am Sabbat Gelegenheit 
hätten, das Schriftwort zu hören. Hier boren wir von der Veranlassung, die ursprünglich 
einmal zur Einrichtung der Sabbat-Nachmittagsgottesdienste geführt hat). 

6,5 (£: iat&xeg nooaevxeaüca. Für gewöhnlich hat man beim Gebet 

gestanden; daher die immer wiederkehrende Wendung: bauna* w rnn, 

aram. wup = er stand oder er trat hin, um zu beten, s. zB 

TB"rakh 3,20 (8) oben S. 399 y; pRH 2 ,58 b , 7 oben S. 6 « . Dabei sollten 

die Füße des Beters gerade gerichtet sein.» Es fehlt jedoch nicht an 

Beweisen, daß das Gebet auch im Gehen, Sitzen u. Liegen verrichtet 

worden ist,b besonders wenn man das Rezitieren des Schema* mit zum 

Beten rechnet.c 

a. Berakh 1 0 b : R. Jose b. Chanina (um 270) hat im Namen des R. Elifezer b. Jafaqob 
(IL, um 150) gesagt: Der Betende muß seine Füße gerade richten; denn es heißt: „Ihre 
(der Chajjoth unter dem göttlichen Thronwagen) Füße (Beine) waren geraden Schenkels" 
Ez 1 7. || Zum Stehen während des Gebetes sei hier nur noch auf einige Targumstellen 
verwiesen. Targ Onk gibt die Worte Gn 19,27: „Wo er vor Jahve gestanden hatte* 
wieder mit: „Es machte sich Abraham früh auf nach dem Ort, wo er vor Jahve im 
Gebet den Dienst verrichtet hatte.* — Das Stehen beim Gebet galt hiernach als so 
selbstverständlich, daß das absolute „Stehen vor Jahve* ohne weiteres umgedeutet 
wird in ein Beten zu Jahve. || Targ Jerusch 1 Nu 10, 35: Mose stand im Gebet bittend u. 
um Erbarmen flehend vor Jahve r p ya v<sn- - ra i -bss iVsa -ttp n-rs. Dasselbe 
Vers 36. || Targ Esth 4 , 1 : Der Herr der Welt sandte den Hohenpriester Elias (gemeint 
ist der im Himmel weilende Prophet Elias), um dem Mardokhai mitzuteilen, daß er 
hintreten sollte u. beten -bs-i cip-i vor dem Herrn der Welt wegen seines Volkes. || 
öfters findet sich der exegetische Kanon: „Stehen* nn -p ; bedeutet „Beten* nper . Diese 
Regel hatte man aus Ps 106, 30 hergeleitet, wo die Anfangsworte gedeutet wurden = 
„Pinechas stand u. betete*; s. zB B rakh 26b u . pB

erakh 4 , 7 8 , 58. 

b. Berakh 3 0 a : Wie betet man (das Reisegebet)? Rab Chisda (t 309) hat gesagt: 
Im Stehen. Räb Schescheth (um 260) hat gesagt: Auch im Gehen Was ist für ein 
Unterschied zwischen dem Habincnugebet (Auszug aus dem Sch'mone f Esre) u. einem 
(sog.) kurzen Gebet? . . . Das Habinenugebet muß man im Stehen beten, während man 
ein kurzes Gebet im Stehen u. im Gehen beten darf. || Berakh 3 0 a : Rab Aschi (f 427) 
betete in der Gemeinde für sich allein im Sitzen; wenn er aber (aus der Synagoge) 
nach Hause kam, betete er noch einmal im Stehen. I| Man darf auf dem Esel sitzend 
beten, s. B°rakh 4,5, oben S. 400; ferner anf dem Bett sitzend oder liegend, s. Midr 
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Ps 4 § 9, oben S. 399/ . || TB°rakh 3 ,5 (6): R. Jehnda b. Elfai (um 150) hat gesagt: Wenn 
R. fAqiba (f um 135) mit der Gemeinde betete, dann machte er es kurz der Gesamtheit 
(Gemeinde) wegen; wenn er aber für sich allein betete, so konnte man ihn auf dieser 
Seite (des Zimmers) verlassen, u. wenn man wiederkam, fand man ihn auf der andren 
Seite wegen der Kniebeugungen u. des mehrfachen (nach Berakh 34 •> mit dem Aus-
strecken der Hände u. Fttfie verbundenen) Niederfallens. (Gebetsexerzitien, die den 
Betenden in Ekstase versetzen sollen.) 

C. Berakh 1,3: Die Schule Schammais sagte: Am Abend soll sich der Mensch 
hinstrecken u. das Schemaf rezitieren, am Morgen aber soll er dabei stehen; denn es 
heißt: „Bei deinem Liegen u. bei deinem Aufstehn" Dt 6, 7. Die Schule Hillels sagte: 
Jeder darf nach seiner Weise rezitieren: denn es heißt (daselbst): „Und bei deinem 
Gehen auf dem Wege." Wenn dem so ist, warum wird gesagt: „Bei deinem Liegen u. 
bei deinem Aufstehn*? Das will besagen: zu der Zeit, da die Menschen sich nieder
zulegen u. aufzustehn pflegen. R. Tarphon (um 100) hat erzählt: Einmal befand ich 
mich unterwegs u. streckte mich nieder, um das Schemaf gemäß den Worten der Schule 
Schammais zu lesen, u. ich brachte mich selbst damit in Gefahr vor den Räubern. 
Man sagte zu ihm: Du hättest es Verdient, dir selber Strafe zuzuziehen, weil du die 
Worte der Schule Hillels abertreten hast — Vgl. die Erzählung aber R. Jischmafel 
(tum 135) u.R. Elf azarb. fAzarja (um l00)inTB erakh 1,4(1); SDt 6,7 §34 (74 b); pBcrakh 
1,3b, 40; bBerakh l l a . || Berakh 11» Bar: Die Schule Hillels sagte: Wenn man steht, 
darf man das Schemaf rezitieren, ebenso wenn man sitzt, wenn man hingestreckt liegt, 
wenn man auf dem Wege geht, wenn man bei seiner Arbeit beschäftigt ist. Ferner 
s. Berakh 11» unten; 13 b . 

6,6: Du aber , wenn du be tes t , geh in dein Kämmerlein u. deine 
Tür sch l ießend be te zu deinem Vater, der im Verborgenen ist , 
u. dein Vater , der im Verborgenen s ieht , wird dir verge l ten . 

1. elg T O tttfisiov aov. — Rabbinisch etwa D ^ - H M "mru, zB Schab 6 4 b : 
Rab J°huda ( f 299) hat gesagt, Rab ( f 247) habe gesagt: Überall 
wo die Gelehrten etwas des bösen Scheines halber verboten haben, 
da ist das Betreffende auch im geheimsten Kämmerlein verboten. — 
Dasselbe Schab 146 b ; Beca 9"; ?AZ 12». || Test Jos 3 sagt Joseph in 
bezug auf seine Versuchungen durch Potiphars Weib: ich ging in die 
Kammer dg *ö xaputov u. betete zum Herrn u. fastete in jenen sieben 
Jahren. 

2. 6 naxr]Q aov 6 ßXtnoav iv xrp xovnxy anodwasi aoi. — Vgl. die 
Zitate bei Mt 6,4. — Tanch sox-, 7 0 b : R. Binjamin b. Levi (um 325) hat 
gesagt: Gott spricht: Wenn ein Mensch im Winkel seines Hauses rvin 
ima sitzt u. sich mit der Tora beschäftigt, so mache ich ihn offenbar 
vor den Menschen; noch viel mehr aber mache ich ihn vor den Menschen 
bekannt, wenn er sich verbirgt, um den Götzen zu dienen oder eine 
Sünde zu begehn, vgl.: „Kann sich ein Mensch in Verstecken verbergen, 
daß ich ihn nicht sehen sollte? Erfülle ich nicht den Himmel u. die 
Erde?« Jer 23, 24. Was heißt das? R. Chama b. Chanioa (um 260) hat 
gesagt: Ich erfülle mit einem solchen Menschen (der im verborgenen 
Tora studiert) die obere u. die untere Welt u. lasse die Menschen sein 
Lob sehen. — Mit andrem Text am Ende TanchB toxi § 8 (13») u. ExR 
8 (73 b ) . 
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6,7: Wenn ihr be te t , sol l t ihr n icht p lappern wie die Heiden; 
denn sie meinen, daß sie bei ihren v ie len Wor ten werden 

e rhör t werden, 
on iv xfi noXvXoyi'a avtmv Hffaxovafrrjaovrai. — Über die Frage, ob 

langes oder ob kurzes Beten den Vorzug verdiene, hat man verschieden 
geurteilt. Vom Hohenpriester forderte man allgemein, daß er am Ver-
söhnungstage nur ein kurzes Gebet im Tempel verrichte, damit das 
draußen wartende Volk sich seinetwegen nicht ängstige, a Von Mose 
dichtete man, daß er wegen seines langen Gebetes am Schilfmeer von 
Gott getadelt worden sei. D Am freiesten hat R. Elifezer (um 90) ge
urteilt, der sowohl dem langen wie dem kurzen Gebet je nach den 
obwaltenden Umständen Berechtigung zuerkannte, c R. fAqiba ( f um 
135) pflegte das Gebet inmitten der Gemeinde abzukürzen, dagegen es 
lang auszudehnen, wenn er für sich allein betete, d Andre befolgten 
die umgekehrte Praxis, e R. Melr (um 150) forderte einerseits, daß das 
Gebet kurz sei; andrerseits betonte er mit Hinweis auf 1 Sm 1,12, daß 
langes Verweilen im Gebete Erhörung bringe.f Von den späteren Ge
lehrten darf man zu den Freunden kürzeren Betens rechnen R. Chijja 
b. Abba (um 280)8* u. Raba ( f 352),h vielleicht auch R. Z«ira (um 300) h 
u. R. Jochanan ( f 279). 1 Denkt man aber an das entschiedene Lob, das 
den früheren Frommen für ihr stundenlanges Verweilen im Gebet ge
spendet worden ist,k erwägt man weiter den Lohn, der an vielen Stellen 
dem langen Beten in Aussicht gestellt wird,l so wird man schließlich 
doch nicht zweifeln, daß dem langen Beten im großen u. ganzen der 
Vorzug eingeräumt worden ist. 

a. Joma 5 ,1 : (Nachdem der Hohepriester am Versöhnungstage das Räucherwerk 
im Allerheiligsten dargebracht hatte) ging er zurück, wie er eingetreten war, u. betete 
ein kurzes Gebet im äußern Tempel (d. h. im Heiligen). Er verweilte nicht lange in 
seinem Gebet, um Israel nicht zu ängstigen (daß ihm etwa im Allerheiligsten etwas 
Schlimmes begegnet sein möchte). II Joma 53b Bar: Einmal machte es ein Hoherpriester 
lange mit seinem Beten; da beschlossen seine Brüder, die Priester, ihm nachzugebn. 
Als sie eben anfingen, einzutreten, kam er heraus; sie sprachen zu ihm: Warum hast du 
es so lange gemacht mit deinem Beten? Er antwortete: Ist das etwas Schlimmes in euren 
Augen, daß ich für euch u. für das Heiligtum gebetet habe, daß es nicht zerstört werde? 
Sie entgegneten: Gewöhne dich nicht daran, also zu tun; denn siebe, wir haben gelernt: 
Er soll nicht lange in seinem Gebet verweilen, um Israel nicht zu ängstigen. 

b. Sofa 3 7 ' : In jener Stunde (von Ez 14,15) verweilte Mose lange im Gebet. Da 
sprach Gott zu ihm: Meine Geliebten versinken im Meer, u. du machst es so lang 
mit dem Gebet vor mir] Mose antwortete: Herr der Welt, was kann ich tun? Gott 
sprach: Sage zu den Kindern Israel, daß sie aufbrechen usw. Ex 14,15ff. — Urheber 
dieser Dichtung ist nach M kh Ex 14,15 (35') R. Elifezer (um 90). Dieser hat gesagt: 
Gott sprach zu Mose: Mose, meine Kinder sind in Bedrängnis hingegeben, das Meer 
ist eine Sperre, der Feind setzt nach, u. du stehst u. machst es lang mit dem Gebet! 
Was schreist du zu mir? Ex 14,15. Denn Gott hatte zu Mose gesagt: Mose, es gibt 
eine Zeit, da man es (das Gebet) lang macht, u. es gibt eine Zeit, da man es kurz 
macht, s. Nu 12,13 u. Dt 9,25; s. hierzu das folgende Zitat 

C. M ekh Ex 15,25 (53"): Einmal trat ein Schüler in Gegenwart des R. Elifezer vor 
das Vorbeterpult u. kürzte an seinen Benediktionen (Lobsprüchen). Da sprachen seine 

26* 
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Schaler za ihm: Rabbi, hast da ihn gesehen, wie er seine Benediktionen gekürzt hat? 
Und sie verspotteten ihn n. sagten: Das ist ein kürzender Gelehrtenschüler. R. Elifezer 
sprach zu ihnen: Dieser hat nicht mehr gekützt als Mose, wie es heißt: „Gott, ach, 
heile sie doch!" Nu 12,13. Ein andermal trat ein Schüler in Gegenwart des R.Elifezer 
vor das Vorbeterpult u. dehnte seine Benediktionen aus. Da sprachen seine Schüler 
zu ihm: Rabbi, hast du diesen gesehen, wie er seine Benediktionen gedehnt hat? Und 
sie sagten von ihm: Das ist ein Debner! R. Elifezer sprach zu ihnen: Dieser hat nicht 
mehr gedehnt als Mose, wie es heißt (Dt 9,25f.): „Da warf ich mich 40 Tage u. 
40 Nächte vor Jahve hin . . . u. betete zu Jahve." Denn R. Elifezer pflegte zu sagen: 
Es gibt eine Zeit zum Kürzen u. es gibt eine Zeit zum Dehnen. — Parallelstellen: 
SNu 12,13 § 105 (28b); B erakb 34»; vgl. auch M ekh 14,15 in Anm. b. 

d. Siehe TB rakh 3,5 (6) oben S. 402«. 
e. pB e rakh4,7b,62: R. Levi (um 300) hat gesagt: Es heißt: „Ob ihr auch des 

Gebetes viel macht, so will ich es nicht hören" Jes 1,15. Hieraus folgt, daß jeder, 
der es lang macht mit dem Beten, erhört wird (denn Jes 1,15 ist nur ein Ausnahme
fall). Da ist wohl die Erklärung des R. Levi (mit der eines andren Autors) verwechselt 
worden?! Dort hat nämlich R. Abba b. Pappai (um 350) u. R. Jehoscbuaf von Sikhnin 
(um 330) im Namen des R. Levi gesagt: „Bei jedem Abmühen kommt ein Gewinn 
heraus, aber das Wort der Lippen führt nur zu Verlust* Spr 14,23. Weil Hanna es lang 
gemacht hat mit dem Beten, hat sie die Jahre Sarauels verkürzt; denn sie sagte: 
„Er soll dort bleiben für immer obiy iy 1 Sm 1,22. Und beträgt dieses für „immer" bei 
einem Leviten nicht bloß 50 Jahre? Denn es heißt: „Vom Fünfzigjährigen an soll er 
vom Heerdienst der Arbeit zurücktreten u. nicht mehr dienen" Nu 8,25. Aber er ist 
doch 52 Jahre alt geworden! 1 R. Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: Das sind die beiden 
Jahre bis zu seiner Entwöhnung. Und hier sollte R. Levi nun so sagen? (d. h. nach
dem er in der letzteren Stelle Verkürzung des Lebens als die Folge langen Betens 
hingestellt hat, sollte er in der ersten Stelle die Gebetserhörung als Lohn des langen 
Betens preisen? Da liegt also wohl eine Autorenverwechslung vor! Nun folgt die 
Hebung des Widerspruchs:) Wenn er es gesagt bat, so bat er es in dem einen Fall 
von dem einzelnen u. im andren Fall von der Gemeinde (Gesamtheit) gesagt (d. h. langes 
Beten schadet dem einzelnen Beter u. frommt der betenden Gemeinde). — Dasselbe 
pTafan 4,67«, 11; in Midr Sm 2 § 9 (25b) u. 3 § 3 (26 *>) nur der auf Hanna bezügliche Satz. 

/ . B°rakh 61»: Rab Huna (f 297) hat gesagt, Rab (f 247) habe im Namen des 
R. Melr gesagt: Immer seien der Worte des Menschen vor Gott wenig, vgl.: „Sei nicht 
schnell mit deinem Munde u. eile nicht, ein Wort vor Gott auszusprechen; denn Gott 
ist im Himmel u. da auf Erden; darum seien deine Worte wenige* Qoh 5,1. II pB'rakh 
4, 7°, 1: R. Chijja (um 280) hat im Namen des R. Jochanan (t 279) gesagt, u. dieser 
hat gesagt, R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) habe im Namen des R. Melr gesagt: Es 
heißt: „Und es geschah, da sie (Hanna) so lang machte mit Beten vor Jahve* 1 Sm l, 12. 
Hieraus folgt, daß jeder, der es lang macht mit dem Beten, erhört wird. — Dasselbe 
pTafan 4,67 c , 17. 

g. Siehe pRH 2,58 b, 7 oben S. 6 « . 
h. Schab 10»: Raba <f 352) sah, wie Rab Hamnuna (um 290) es lang machte mit 

seinem Beten; da sprach er: Sie lassen das Leben der Ewigkeit ( = Beschäftigung 
mit der Tora) u. befassen sich mit dem Leben der (flüchtigen) Stunde (indem sie im 
Gebet um Zeitliches bitten). Dieser dagegen meinte: Die Zeit des Gebetes für sich u. 
die Zeit des Torastudiums für sich! R. Jirm ja (um 320) saß vor R.Z efira, indem sie 
beide mit halakhischen Traditionen beschäftigt waren. Da es zum Beten spät wurde, 
begann R. Jirm'ja zu eilen; R. Z*f ira aber wandte auf ihn an: „Wer sein Ohr wegwendet, 
daß er die Tora nicht höre, dessen Gebet sogar ist ein Greuel* Spr 28,9. 

/. Berakh 32b : R. Chijja b. Abba (am 280) hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: 
Wer es lang macht mit seinem Beten u. genau darauf acht hat (auf die Erhörung un-

1 Daß Samuel 52 Jahre alt geworden, ist rabbinische Annahme, vgl. Seder sOlam B. 18. 
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geduldig wartet?), der bekommt Herzschmerzen, vgl.: «Lang hingezogenes Harren 
macht das Herz krank" Spr 13,12. Und was ist sein Heilmittel? Er beschäftige sich 
mit der Tora; 8. das.: „Ein Lebensbaum ist ein erfüllter Wunsch." Unter Lebensbaum 
aber ist nichts andres zu verstehen als die Tora, 8. Spr 3,18: „Ein Lebensbaum ist 
sie (Weisheit = Tora) denen, die sie ergreifen. — Dasselbe B e rakh54 b . — Daneben 
gibt es aber auch ein andres, oft zitiertes Wort des R. Jochanan, welches lautet: 0 , 
daß der Mensch doch den ganzen Tag hindurch beten möchte! Weshalb? Weil das 
Gebet keinen Schaden bringt; s. pB rakh 1,2a, 37; 3b, 13; 4,8*, 66; bB rakh 2 1 a u.ö. 

fc. pB erakhö, 8 d , 52: Die früheren Frommen pflegten eine Stunde zu warten (in 
Gebetsandacht), dann beteten sie u. warteten wiederum eine Stunde nach ihrem Gebet. 
Wann haben sie sich denn mit der Tora beschäftigt u. wann mit ihrer Arbeit (in ihrem 
irdischen Beruf)? R. Jicchaq b. Eifazar (I.? um 280; IL? um 340) hat gesagt: Weil sie 
fromm waren, ruhte der Segen auf ihrer Beschäftigung mit der Tora u. auf ihrer Arbeit 
(so daß sie nur kurze Zeit darauf zu verwenden brauchten). — Berakh 32 b; Die früheren 
Frommen pflegten eine Stunde zu warten. Woher das? R. Jehoscbuaf b. Levi (um 250) 
hat gesagt: Es heißt: „Wohl denen, die in deinem Hause sitzen (sich auf das Gebet 
vorbereitend), noch wollen sie dich preisen" (nach jenem Vorbereitungswarten; so der 
Midr) Ps 84,5. Ferner hat R. Jehoschuaf b. Levi gesagt: Der Betende muß eine Stunde 
nach seinem Gebet warten (ehe er die Gebetsstätte verläßt); denn es heißt: Ja die 
Gerechten danken deinem Namen (u. wenn sie dankend gebetet haben), sitzen die 
Rechtschaffenen (noch eine Zeitlang) vor deinem Angesicht (so der Midr) Ps 140,14. 
Die Bar lautet ebenso: Der Betende muß eine Stunde vor seinem Gebet (s. Ps84,5) 
u. eine Stunde nach seinem Gebet (8. Ps 140,14) warten. Die Lehrer haben gelehrt: 
Die früheren Frommen warteten (vor dem Gebet) eine Stunde; dann beteten sie eine 
Stunde u. walteten (hinterher) abermals eine Stundet Aber wenn sie neun Stunden 
an einem Tage im Gebet verharrten (bei dreimaligem Beten zu je drei Stunden), wie 
blieb denn da ihr Erlerntes bewahrt u. wie wurde ihre Arbeit verrichtet? Allein, weil 
sie fromm waren, blieb ihr Erlerntes bewahrt u. wurde ihre Arbeit gesegnet. 

/ . B e rakh32 b : R. Chanina (um 225) hat gesagt: Wer lange in seinem Gebet ver
weilt, dessen Gebet kehrt nicht leer zurück. Wober das? Von unsrem Lehrer Mose, 
8. Dt 9,18: „Ich warf mich vor Jahve hin 40 Tage u. 40 Nächte lang", u. hinterher 
heißt es Vers 19: „Da hörte Jahve auf mich." || B rakh 5 4 b : Rab Jehuda (f 299) hat 
gesagt: Dreierlei verlängert die Tage u. Jahre eines Menschen: wenn man lange ver
weilt in seinem Gebet, an seinem Tisch u. auf dem Abort; aber lange in seinem Ge
bet verweilen ist das Vortrefflichste. || Joma 29*: R. Binjamin b. Jepheth (gegen 300) 
hat gesagt, R. Eifazar (um 270) habe gesagt: Warum werden die Gebete der Gerechten 
mit einer Hinde (s. Ps22,1) verglichen? Um dir zu sagen: Wie bei einer Hinde, so
lange sie wächst, ihre Hörner sich spalten (verzweigen), so wird auch das Gebet der 
Gerechten, so oft sie es lang machen mit dem Beten, erhört. || Daß langes Beten Er
hörung findet, besagt auch pB'rakh 4,7 C , 1 (Anm./') u. 4,7«, 62 (Anm.«). || Tafan 7 b : R. Ammi 
(um 300) hat gesagt: Die Regengüsse werden nur wegen der Sünde des Raubes zurück
gehalten, 8.: „Wegen der.Schuld der Hände verbirgt er ->itc" Hi36,32 (so der Midr). 
„Schuld der Hände" bedeutet Raub, s. Jona 3,8, u. bedeutet Regen, s. Hi37,11. 
Was für eine Hilfe gibt es dagegen? Man mache das Beten lang, s.: „Er entbietet 
ihn (Regen = •"« ) auf Grund des Angehenden" Hi36,32 (so der Midr); dieses „An
gehen" bedeutet nichts andres als das Gebet, s. Jer 7,16. 

Einen Beleg für die noXvXoyla bietet der Eingang der Benediktion 
Emeth vjaccib, s. oben S. 398, ferner das Qaddisch des Gottesdienstes 
in den Worten: Gepriesen, gelobt u. verherrlicht u. erhoben u. erhöht 
u. geehrt u. gerühmt u. gefeiert (wörtlich: erhoben) werde der Name 
des Heiligen, gepriesen sei er! — Gegen die noXvXoyla richtet sich 
B°rakh 3 3 b : Einer ging vor B. Chanina (um 225) vor das Vorbeterpult; 
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er sprach: Gott, Großer, Held, Furchtbarer, Herrlicher, Starker, Ge-
fürchteter, Mächtiger, Gewaltiger, Wirklicher u. Verehrungswürdiger! 
Er wartete auf ihn, bis er endigte. Als er geendigt hatte, sprach er 
zu ihm: Hast du alle Lobeserhebungen deines Herrn beendigt? Wozu 
sollen mir diese alle? Wir haben jene drei, die wir gesagt haben (näm
lich: großer, starker u. furchtbarer Gott). Wenn sie nicht unser Lehrer 
Mose in der Tora (s. Dt 10,17) gesagt hätte, u. wenn nicht die Männer 
der Großen Synagoge gekommen wären u. sie im Gebet festgesetzt 
hätten (s. Neh 9,32), so würden wir sie nicht haben sagen können, u. 
du sagst immer diese alle? Gleich einem König von Fleisch u. Blut, 
der tausendmaltausend Golddenare besaß u. man pries ihn wegen eines 
Silberdenars; war das nicht eine Schande für ihn? 

Über Gebetserhörung s. bei Mt7,7. 

6, 9 f.: So nun sol l t ihr be ten: Vater unser , der du bis t im 
Himmel , g e h e i l i g t we rde dein Name , dein Re ich k o m m e , 

dein W i l l e g e s c h e h e auch auf Erden wie im Himmel. 

6,9 ovxwq ovv nQOösv%eo*}}e vfitlg. 

1. Das offizielle Gebet der alten Synagoge, das Gebet räet-i schlecht
hin, war das Schemone *Esre, „das Achtzehngebet*, so genannt, weil 
es 18 1 Benediktionen unter sich befaßte. Nach einer beiläufigen Notiz 
in SDt 33, 2 soll es von den „früheren Gelehrten" verordnet worden 
sein.a Andre Berichte führen es auf die „Männer der Großen Synagoge* 
zurück, d. h. auf die angeblich aus 120 Mitgliedern zus.gesetzte Körper
schaft, die von der Zeit Esras bis hin auf Schimon den Gerechten 
(I. um 300 v. Chr.) das jüdische Gemeinwesen geleitet habe.b Später sei 
das Gebet (richtiger die Reihenfolge der einzelnen Benediktionen) in 
Vergessenheit geraten, bis es Rabban Gamliel H. (um 90) aufs neue 
durch den Flachshändler Schimon ordnen ließ.c Derselbe Gamliel habe 
dann endlich auch die Verwünschung der Häretiker, die Birkath ha-
minim, deren Wortlaut von Schemuel dem Kleinen herrühre, als 12. Bene
diktion in das Gebet einfügen lassen.d 

Sieht man von diesen jüdischen Traditionen ganz ab, so darf fol
gendes als sicher gelten. Die 16. u. die 17. Benediktion (wir legen hier 
überall die Zählung der palästin. Rezension zugrunde) haben bereits 
im Tempelgottesdienst Verwendung gefunden;« in der Tat enthält die 
16. Bitte keinen Hinweis auf das Aufhören des Kultus. Beide Bene
diktionen sind mithin v o r dem Jahre 70 n. Chr. bekannt u. in Gebrauch 
gewesen. — Die drei ersten u. die drei letzten Benediktionen spielen 
bereits in den Kontroversen der Schulen Schammais u. Hillels eine 
gewisse Rolle;* sie sind also schon zur Zeit des Tempelbestandes vor-

1 Die babylonische Rezension zählt 19 Benediktionen. Als zu den ursprünglichen 18 
an 12. Stelle die Birkath ha-minim hinzugefügt wurde, zog man in Palästina, um die Zahl 18 
zu behalten, die 14. u. 15 Bened. in Eine zusammen; in Babylonien geschah das nicht. 



Matth 6,9 ( « 1) 407 

handen gewesen. — Die 14. Benediktion setzt die Zerstörung Jeru
salems voraus, die 17. Benediktion der babylon. Rezension das Aufhören 
des Opferkultus; sie können also ihre vorliegende Fassung erst nach 
der Katastrophe des Jahres 70 erhalten haben. — Das ganze Gebet lag 
unter dem Namen rnl?? njtq abgeschlossen vor zur Zeit Gamliels IL, 
u. zwar noch vo r dessen Entfernung aus dem Amt des Vorsitzenden 
der Akademie zu Jabne.g — Hiernach darf man annehmen, daß der 
größte Teil des Schimone sEsre schon in der 1. Hälfte des 1. nachchristl. 
Jahrh.s bekannt gewesen ist; die ältesten Partien, zu denen die ersten 
u. die letzten Benediktionen gehören, mögen noch aus der vorchristl. 
Zeit stammen. Nur wenige Benediktionen (zB 12. u. 14.) gehören be
stimmt der Zeit nach der Tempelzerstörung an. Das Ganze wird zur 
Zeit Gamliels II. die Schlußredaktion erhalten haben. 

Daß Jesus das Vaterunser den zu seiner Zeit gebräuchlichen Stücken 
des Schimone *Esre entgegengesetzt habe, um dieses aus dem Kreise 
seiner Jünger zu verdrängen, läßt sich nicht beweisen; es fehlt uns vor 
allem jeder Anhalt dafür, ob u. wieweit jene ältesten Gebetsstücke zur 
Zeit Jesu im Privatgebrauch des einzelnen Verwendung gefunden haben. 

a. SDt 33,2 §343 (142 b ) : Aach im Sch^one ?Esre, welches die früheren Ge
lehrten verordnet haben, daß die Israeliten es beten sollten, begann man mit den Be
dürfnissen Israels erst, nachdem man mit dem Lobpreis Gottes angehoben hatte. 

b. Berakh 3 3 8 : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe 
gesagt: Die Männer der Großen Synagoge haben den Israeliten die Lobsprüche u. Gebete 
verordnet. |l M e g 1 7 b : R. Jochanan hat gesagt, andre sagen: In einer Bar ist gelehrt 
worden: 120 Älteste, unter denen sehr viele Propheten gewesen sind, haben die 
18 Benediktionen (im Achtzehngebet) der Reihe nach festgesetzt || p B ' r a k h S ^ , 64: 
R. Jirmeja (um 320) hat gesagt: 120 Älteste, unter denen einige achtzig Propheten 
waren, haben dieses Gebet (das Schemone <Esre) festgesetzt. 

C. B°rakh 2 8 b Bar: Schim'on, der Flachsbändler, hat die 18 Benediktionen vor 
Rabban Gamliel in Jabne (dem Sitz des Synedriums nach der Zerstörung Jerusalems) der 
Reihenfolge nach geordnet. — Dasselbe M°g 17b. || M"g 18»: Nachdem die 120 Ältesten, 
von denen sehr viele Propheten waren, das Gebet der Reihenfolge nach festgesetzt 
hatten, was hatte denn da Schim'on, der Flachshändler, daran zuordnen? Man hatte 
sie vergessen, u. er ordnete sie aufs neue. 

d. Berakh 2 8 b : Rabban Gamliöl sprach (nach der Ordnung des Gebetes durch 
Schimon den Flachshändler) zu den Gelehrten: Ist einer da, der die Benediktion gegen 
die Häretiker (mit Einschluß der Jadenchristen)1 festzusetzen versteht? Es erhob sich 
Schemu6l der Kleine u. setzte sie fest. 

e. Joma 7,1: (Nachdem der Hohepriester am Versöhnungstage die Schriftlektionen 
Lv 16; 23,27—32 u. Nu 29, 7—11 im Tempel vorgelesen hatte) sprach er 8 Benedik
tionen: betreffs der Tora, des Tempeldienstes nnis» ( = 16. Benediktion im Schimone 
<Esre), des Dankes rry.r ( = 1 7 . Bened.). der Sündenvergebung r^*no (vielleicht = 
6. Benediktion). . . . 

1 Die 12. Benediktion lautet: Den Abtrünnigen sei keine Hoffnung u. die freche 
Regierung ( = Rom) mögest du eilends ausrotten in unsren Tagen, u. die Nazarener 
(a-"i^i = Christen) u. die Minim ( = Häretiker) mögen umkommen in einem Augen
blick, ausgelöscht werden aus dem Buch des Lebens u. mit den Gerechten nicht auf
geschrieben werden. Gepriesen seist du Jahve, der Freche beugt! — Die babyl. Re
zension erwähnt die Nocrim nicht besonders. Die Stellen, in denen die Kirchenväter 
•auf diese Benediktion Bezug nehmen, s. bei Schürer4 2,543f. u. bei Strack, Jesus 66*. 
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/ . TB erakh8,13 (7): Wenn der Neujahrstag auf einen Sabbat fällt, so betet man 
nach der Schule Schammais (im Gemeindegottesdienst) 10 Benediktionen . . . , nach der 
Schule Hillels 9 Benediktionen. — RH 4,5 werden diese Benediktionen der Reihe nach 
aufgezählt; sie beginnen mit Aboth, Geburoth u. Qeduschscbath Ha-schem, d. h. den drei 
ersten Benediktionen des Schemone 'E6re, u. schließen mit <Aboda, HodaJa u. Birkath Ko-
hanim, d. h., wie Raschi zu «Er 40" bemerkt, mit den drei letzten Benediktionen des Sch. cE. 

g. B rakh 4.3: Rabban Gamliel sagte: Man muß an jedem Tage das SchimoneiEsre 
(seinem ganzen Umfange nach) beten. R. Jehoschuai (um 90) sagte: Einen Auszug aus 
dem Sch*mone <Esre.ll B^akhvtfb: Rabban Gamliel sagte: Das Abendgebet (d. h. das 
Beten des Sch. JE. am Abend) ist Pflicht; R. Jehoschua£ sagte: Etwas Freiwilliges. — 
Da die letztere Kontroverse zur Amtsentsetzung des Rabban Gamliel fahrte (s. pBerakh 
4, 7°, 63), so war das Sch'taone 'Esre bereits vor dieser abgeschlossen. 

2. Das Vaterunser enthält sieben Bitten; auch die drei ersten Sätze: 
„Geheiligt werde dein Name; dein Reich komme; dein Wille geschehe 
auch auf Erden wie im Himmel" sind keine Gelöbnisse = wir wollen 
deinen Namen heiligen usw., auch keine Gebetswünsche = möge dein 
Name geheiligt werden usw., sondern wirkliche Bitten, die an Gott 
gerichtet sind u. deren Erfüllung von Gott erwartet wird. Daß Jesus 
nicht die nächstliegende, Gott direkt auffordernde Bittform gewählt 
hat: „Heilige deinen Namen, laß dein Reich kommen, führe deinen 
Willen auch auf Erden wie im Himmel aus", wird seinen Grund darin 
haben, daß jeder Schein vermieden werden soll, als wollte der Beter 
Gott gewissermaßen an die Pflichten erinnern, die er gegen sich selbst, 
seine Heiligkeit, sein Reich u. die Verwirklichung seines Willens habe. 
Es sind ja andre, seine Jünger, die Jesus in den ersten drei Bitten 
am Gottes eigene Angelegenheiten bitten lehrt; da gilt es darüber zu 
wachen, daß seine Jünger auch im Ausdruck des Gebetes die Gott 
schuldige Ehrerbietung wahren; daher die neutrale, passive 1 oder in
transitive Form: „geheiligt werde dein Name, dein Reich komme* usw. 
Wo Jesus für sich allein betet, bittet er auch in Gottes eigner Sache 
einmal getrost imperativisch: ndxeg, oögaaov aov xc orofia Joh 12, 28; 
u. doch hören wir, wie auch er bald darauf in seinem Gebet in Geth
semane wiederum die passive Form wählt: yevrj&rjxw xo üsXrpd aov 
(Mt 26,42) statt der direkten Aufforderung an Gott: nomxö foXy/td aov. 

Die gleiche zurückhaltende, vorsichtige Sprechweise begegnet im 
„Qaddisch des Gottesdienstes*, einem Gebet, das allgemein für alt ge
halten wird. Dieses Gebet beginnt mit den Worten: maio «nprvn S w 
ta-n „verherrlicht u. geheiligt werde sein großer Name in der Welt, die 
er nach seinem Willen geschaffen hat*. Nicht an Menschen u. deren 
Tun ist bei diesen Worten gedacht, so daß der Wunsch ausgesprochen 
wäre: »Verherrlicht u. geheiligt werde von Israel sein großer Name*, 
sondern eine Bitte liegt vor, daß Gott seinen großen Namen ver
herrlichen u. heiligen wolle. Das folgt mit Notwendigkeit aus der Fort
setzung des Gebetes: „Und er lasse sein Reich herrschen u. seine Er-

1 Ober passive Konstruktionen zur Vermeidung des Gebrauchs des Gottesnamens 
8. bei Mt7,2 8.443. 
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lösung sprossen* usw. Wie in diesen Sätzen Gott das Subjekt ist, so 
sachlich auch in den Anfangsworten; aber man vermied die direkte Auf
forderung: „Hellige u. verherrliche" usw., damit nicht der Schein ent
stehe, als wollte man Gott in seiner eigenen Sache Vorschriften machen. 
Darum wählte man die passive Form u. ist dann weiter von Gott in der 
3. Person geredet: „Er lasse" usw. — In einem andren Gebet (s. Tanna 
d ebe Elijjahu 21 Ende) 1 ist diese vorsichtige Redeweise nicht beobachtet; 
es heißt hier einfach: Heilige deinen Namen wegen derer, die deinen 
Namen heiligen - p » •'»•np« bs ysm rst ronp u. heilige deinen Namen in 
deiner Welt u. erhebe u. erhöhe unser Horn. Gepriesen seist du Jahve, 
der du deinen Namen heiligst vor vielen ( = öffentlich) -pu rtt cnpa 
tml — Eine Vergleichung der Anfangsworte des Qaddisch des Gottes
dienstes hiermit zeigt, daß die Bitte: „Geheiligt werde sein Name" völlig 
gleichbedeutend ist mit: „Heilige deinen Namen." Die oben gegebene 
Auslegung der 1. Bitte des Vaterunsers wird damit bestätigt. 

Wenn die drei ersten Bitten des Vaterunsers die Bitte an Gott aus
sprechen, daß er seinen Namen heiligen u. sein Reich kommen lassen u. 
seinen Willen zur Durchführung bringen wolle, so liegt darin zugleich 
mitausgesprochen, daß Gott die Menschen zu einem Verhalten bringen 
wolle, das der Heiligung seines Namens u. dem Kommen seines Reiches 
u. der Durchführung seines Willens nicht widerspricht, sondern ent
spricht u. dient; 8 denn von dem rechten Verhalten der Menschen ist 
ja die Erfüllung der drei ersten Bitten durch Gott in erster Linie ab
hängig. Es fragt sich nur, ob dieser Gedanke an das Verhalten der 
Menschen auch formell zB bei der 1. Bitte mitenthalten sein kann in 
den Worten: „Geheiligt werde dein Name." Auch hierüber erhalten 
wir erwünschten Aufschluß aus einem altjüdischen Gebet. Das Qaddisch 
der Rabbinen hebt mit den Worten an: «ai mao ttnprvi n̂arn „ver
herrlicht u. geheiligt werde sein großer Name, der die Welt erneuern 
u. die Toten beleben u. die Lebenden erlösen u. die Stadt Jerusalem 
erbauen wird" usw. Hier wird keine Bitte an Gott ausgesprochen, daß 
er seinen großen Namen verherrlichen u. heiligen wolle, sondern Israel 
wird zur Verherrlichung u. Heiligung des göttl. Namens aufgefordert8 

im Hinblick auf die Gottestaten in der Zukunft. — Wir sehen also, daß 
1 In der Ausgabe von Friedmann Kap. 19 wird das Gebet als bekannt voraus

gesetzt u. nur nach seinen Anfangsworten zitiert. 
1 So meint es auch wohl J. Boehmer, Die neutestamentliche Gottesscheu, 1917, 

S. 190 ff. Mio verständlich aber sagt er S. 197 vom Reich Gottes: „(Sein) Kommen hat 
nichts mit allmählicher Entwicklung gemein: im Kommen ist nichts von keimweisem 
Vorbandensein, von Wachsen u. Gedeihen, von extensiver u. intensiver Realisierung 
u. dgl. mehr gegeben oder auch nur angedeutet.. . . Menschen können zur Herbei
führung des Gottesreiches schlechterdings nichts tun.* . . . — Das ist richtig in bezug 
auf das e s c h a t o l o g i s c h e Kommen des Reiches Gottes; in seiner Vollendung wird 
das Reich Gottes am Ende der Zeit ausschließlich durch eine Machttat Gottes herbei
geführt werden. Darüber darf aber nicht vergessen werden, daß es auch ein Gleichnis 
vom Unkraut unter dem Weizen u. vom Senfkorn u. vom Sauerteig gibt (Mt 13, 24—43). 

» Vgl .-pro •«»•Hpa in Tanna d ebe Elij. oben S. 409 a. 
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im Qaddisch des Gottesdienstes mit: „Geheiligt werde sein Name" Gott 
gebeten wird, seinen Namen zu heiligen, u. daß im Qaddisch der Rabbinen 
mit denselben Worten Israel zur Heiligung des göttl. Namens auf
gefordert wird. Warum sollte da nicht beides zus.gefafit sein können 
in der Bitte dyiaa&rjzto %6 ovofid aov: „heilige deinen Namen u. laß 
ihn geheiligt werden von den Menschen"! — Auch die 2. u. die 3. Bitte 
umfassen beides, sowohl daß Gott sein Reich kommen lasse u. seinen 
Willen zur Durchführung bringe, als auch daß Gott die Menschen zur 
Annahme seines Reiches u. zur Anerkennung seines Willens bereit 
mache. Der Gedankenfortschritt aber in den ersten drei Bitten ist 
dieser: wo Gott seinen Namen in der Welt heiligt, da erkennt die 
Menschheit die Herrschaft Gottes an, u. wo die Herrschaft Gottes zur 
Anerkennung gelangt, da kann Gott seinen Willen, der ein Gnaden
wille ist, zum Heil der Welt ausführen. 

6,9 fß: ndreg y/juov 6 iv voTg ovgavotg. — Zum Vaternamen Gottes 
8. oben S. 392 ff. — Die Anrede: „Unser Vater, der du bist im Himmel41 

in Gebeten zB Seder Elij. 7 (33): Unser V., der du bist im H. v » » 
c a v s r , dein großer Name sei gepriesen in alle Ewigkeiten! u. mögest 
du Befriedigung finden an Israel, deinen Knechten, an allen Stätten 
ihrer Wohnsitze. || Tanna d ebe Elij. 21 Ende: Unser V., der du bist im 
H., tu an uns Barmherzigkeit u. Liebe um deines großen Namens 
willen, der über uns genannt wird, u. erfülle uns, Jahve unser Gott, 
was geschrieben steht: „Zu jener Zeit will ich euch herbeibringen* 
usw. Zeph 3,20. 

Man machte einen Unterschied zwischen der Anrede: unser Vater, 
unser Gott u. der: mein Vater, mein Gott; letztere sollte eine größere 
Würdigkeit des Sprechenden zur Voraussetzung haben u. darum nur 
von hervorragenden Persönlichkeiten angewandt werden, a Andrerseits 
empfahl man auch, offenbar aus abergläubischen Motiven, sich in Ge
beten möglichst mit andren zus.zuschließen, also die Gebete nicht in 
singularischer, sondern in pluralischer Fassung zu sprechen, b 

a. Als die Schüler Gamliöls (II. um 90) in Seenot zu ihrem Meister sprachen: 
Rabbi, bete fttr uns, sprach er: Unser Gott, erbarme dich aber uns! Darauf bemerkten 
die Schaler, daß der Meister dessen würdig sei, den Namen Gottes mit sich selbst 
zu verbinden; Rabbau Gamliöl betet dann noch einmal u. spricht: Mein Gott, erbarme 
dich unser! (s. Bacher, Tann.» 1, 94.2). — „Mein Vater* im Munde des R. Cadoq (um 70), 
des R. Eifazar b. fAzarja (um 100) u. des R. Nathan (um 160), s. S. 894.395. 

b. B«rakh 29b : R. Jafaqob hat gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt: Wer sieb 
auf eine Reise begibt, muß das Reisegebet beten. Welches ist das Reisegebet? Es 
sei Wille vor dir (es sei wohlgefällig vor dir), Jahve mein Gott, daß du mich leitest 
in Frieden u. mich dahinschreiten lassest in Frieden u. mich stützest in Frieden u. 
mich errettest aus der Faust jedes Feindes u. Wegelagerers, u. daß du Segen legest 
auf meiner Hände Werk u. mir Huld u. Gnade u. Erbarmen verleihest in deinen Augen 
u. in den Augen aller, die mich sehen. Gepriesen seist du, Jahve, Erbörer des Ge
betes! Abaje (f 338/39) hat gesagt: Immer soll sich der Mensch «'in seinen Gebeten) 
mit der Gesamtheit zus.achließen. Wie soll man also sprechen? Es sei wohlgefällig 
vor dir, Jahve unser Gott, daß du uns leitest in Frieden usw. — Raschi: „Man 
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bete ein kurzes Gebet nicht in der Einzahl, sondern in der Mehrzahl; denn dadurch 
wird sein Gebet erhört*; vgl. hierzu ßerakh 8*, Midr KL 3, 8 u. DtR 2 auf S. 399. 

6,9 (S (1. B i t t e ) : „Dein Name werde geheiligt" äytao&r}za> zo ovo/u' 
cov, wiprv = heilige (o Gott) deinen Namen u. laß ihn geheiligt 
werden durch die Menschen, s. oben S. 408—410. Das Subjekt des 
Heiligens kann sowohl Gott als auch der Mensch sein. 

Gott als Subjekt des Heiligens. Ez 36, 23: Ich (Gott) will meinen 
großen Namen heiligen. Targ wörtlich ebenso: «ai i&e r« wipx\ — 
L X X : xai dyidaut zo ovofid pov zo fiäya. || Ferner s. Ez 39, 7. — Auch 
in den Anfangsworten des Qaddisch des Gottesdienstes «nprwi ^nar" 
so-) rngtt ist sachlich Gott das Subjekt des Heiligens, s. oben S. 408 f. — 
Ausdrücklich wird Gott zur Heiligung seines Namens aufgerufen Tanna 
d ebe Elij. 21 Ende: „Heilige deinen Namen wegen derer, die deinen 
Namen heiligen", s. oben S. 409«. — Das Schimone *Esre bekennt die 
Heiligkeit Gottes u. seines Namens in der 3. Benediktion ohne nähere 
Ausführung. Paläst. Rezension: Heilig bist du u. furchtbar ist dein 
Name, u. es ist kein Gott außer dir. Gepriesen seist du, Jahve, heiliger 
Gott! — Babyl. Rezension: Du bist heilig u. dein Name ist heilig, u. 
Heilige mögen dich rühmen täglich. Sela. Gepriesen seist du, Jahve, 
heiliger Gott! — Gott heiligt seinen Namen, indem er vor der Welt 
seine Heiligkeit erweist, indem er als der heilige Gott hervortritt, der 
in seiner Reinheit mit der Sünde nichts gemein hat, sondern wider sie 
streitet, um sie. sei es durch Gerichte, sei es durch Gnade, aus der 
Welt zu vernichten. Aus dem Midrasch kann hier hinzugefügt werden, 
daß sich Gott zu solchem Hervortreten veranlaßt sieht um der Ge
rechten willen, die seinen Namen auf Erden heiligen.» 

Menschen als Subjekt des Heiligens. So werden die Israeliten zur 
Heiligung des göttlichen Namens aufgerufen in den Anfangsworten des 
Qaddisch der Rabbanan, s. oben S. 409y. Von solchen, die Gottes Namen 
heiligen a-^-npo, ist die Rede Tanna d ebe Elij. 21 Ende, s. S. 409 a; ferner 
SLv 18,6 (339 a ), s. Anm. a; vgl. auch die übrigen hier folgenden Zitate. — 
Zur Heiligung seines Namens hat sich Gott aus allen Völkern Israel 
ausgesondert u. geheiligt, u. zwar dadurch, daß er diesem Volke seine 
Gebote gab. Man sprach deshalb von einer zwiefachen Heiligung Israels, 
von der o-m rwnp, d. h. von einer Heiligung, die in der Aus
sonderung aus den Völkern bestand, u. von der nisan bs rovip, d. h. von 
einer Heiligung auf Grund aller Gebote oder zur Beobachtung aller 
Gebote, b Namentlich die letztere wird unzähligemal erwähnt in dem 
Lobspruch: Gepriesen seist du Jahve unser Gott, König der Welt, der 
uns geheiligt hat durch seine Gebote u. uns befohlen, das oder das zu 
tun! Da nun die Gebote nur Israel gegeben waren, so hielt man sich 
zu der Folgerung für berechtigt, daß die Heiligung des göttl. Namens 
nur Israels, aber nicht der Heidenvölker Pflicht sei.c Wenn so die 
Heiligung des göttl. Namens msrj rö^p Israels besondere Aufgabe ist, 
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so soll damit nicht gesagt sein, daß Qott erst durch diese Heiligung 
heilig werde: Gott ist heilig, auch wenn ihn sein Volk nicht heiligt; 
vielmehr ist damit gemeint, daß Israel Gott heilige, indem es sich 
durch Gottes Gebote selbst heiligt, d So besteht also die Heiligung des 
göttl. Namens im Gehorsam Israels gegen Gottes Willen oder in der 
Beobachtung der göttl. Gebote; umgekehrt ist die Entheiligung-'des 
göttl. Namens ocn Vifen die notwendige Folge der Übertretung der Ge
bote, c Die Übertretung der Gebote konnte im verborgenen oder frei 
öffentlich geschehen. Die strengere Ansicht, die von R. Jochanan b. B'roqa 
(um 110) vertreten wurde, wollte selbst in einer versehentlichen Über
tretung, die im geheimen geschah, eine Entweihung des göttl. Namens 
sehen.* Andre, unter denen besonders R. EUai (um 110) zu nennen ist, 
urteilten milder; ihnen galt nur das öffentliche Sichhinwegsetzen über die 
Gebote der Tora als eine Entheiligung des Namens Gottes, g Einigemal 
wird die Frage erörtert, wie es sich mit den erzwungenen Gesetzes
übertretungen in dieser Hinsicht verhalte. Während der hadrianischen 
Religionsverfolgung hatte man auf einem Konvent in Lydda festgesetzt, 
daß ein Israelit aus Zwang, abgesehen von den drei Kardinalsünden 
(Götzendienst, Unzucht, Blutvergießen), jedes Gebot in der Tora über
treten dürfe, wenn er dadurch sein Leben retten könne. Im 3. Jahrh. 
legte man diesen Beschluß in verschärfender Weise dahin aus, daß er 
sich nur auf ruhige, gewöhnliche Zeiten beziehe; in einer Verfolgungs
zeit dagegen müsse man sich auch wegen des geringsten Gebotes, wenn 
seine Übertretung öffentlich geschehen solle, lieber töten lassen, als daß 
man Gottes Namen durch Nichtbeachtung seiner Gebote entheilige.h — 
Aus dem Gebiet der Kasuistik seien nur einige Fälle berührt, die sich 
aus der Kollision der Pflichten ergeben. Ein Schüler hat nach allgemein 
anerkannter Vorschrift seinen Lehrer zu ehren; kommt dabei eine Ent
heiligung des göttl. Namens in Betracht, so hat die Ehrerbietung gegen 
den Lehrer zurückzustehn hinter der Heiligung GottesI (vgl. den Satz: 
Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen, Apg 4,19; 5,29). 
Oder bedingt die Heiligung des göttl. Namens zugleich die Übertretung 
eines Gebotes, also die Entheiligung des göttl: Namens, so ist die erstere 
für wichtiger zu halten als die letztere, k — Die Heiligung des göttl. 
Namens durch die Beobachtung der Gebote hat die Verherrlichung 
Gottes zum Zweck. 1 Gottes Namen heiligen c*p, «"«ipn, äyia£siv ist des
halb ziemlich gleichbedeutend gewesen mit Gottes Namen verherrlichen 
Srtia, do£a£«v. Beide Verba stehen daher als Synonyma nebeneinander 
im Qaddisch aai *wem »nprm Vwv\ Ebenso kann ocn b\n „den Namen 
Gottes entheiligen" den Gegensatz sowohl zu o«n «frp wie zu own \n}m 

bilden. Die Verherrlichung Gottes hat keine Grenzen; darum soll der 
Israelit den Namen Gottes heiligen auch mit Einsetzung des Lebens.« 
Als geschichtliche Beispiele hierfür werden gern Abraham, Joseph u. 
die drei Männer im feurigen Ofen genannt, o Die Entheiligung des 
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göttl. Namens hat stets dessen Verunehrung zur Folge, insofern dadurch 
andre in ihrem Gehorsam gegen Gott schwankend gemacht oder zu 
Verunglimpfungen des göttl. Namens verleitet werden. P Darum sind 
Übertretungen im geheimen, durch die kein Schimpf öffentlich auf Gott 
fällt, milder zu beurteilen als öffentlich begangene Sünden. Die Ent
heiligung des göttl. Namens hat die alte Synagoge zu den schwersten 
Sünden gerechnet; sie wird für noch schlimmer als Götzendienst er
klärt, q Nach einigen gehört der aen V&n zu den unvergebbaren Sünden; 
andre meinten, daß er nur in Verbindung mit dem Tode gesühnt werden 
könne, r Einmal wird der Einbruch wilder Tiere in das Land Israel 
als Strafe für die Entheiligung des göttl. Namens hingestellt.« 

a. SLv 18, 6 (339»): (Gott spricht zu Israel:) Wenn ihr meinen Namen heiligt 
• O B r s Di-K o*u«ip>3 CK , so werde ich auch meinen Namen um euretwillen c n * \i 
heiligen; wie es Ghananja, Mischaöl u. fAzarja getan haben; denn während alle Völker 
der Welt in jener Zeit sich vor dem Götzenbild niederwarfen, standen sie da den 
Palmen gleichend. Über sie ist die Deutung in der Qabbala (Überlieferung — AT 
mit Ausnahme des Pentateuchs oder Tora im engeren Sinn) enthalten: „Dieser dein 
Wuchs ist der Palme gleich. Ich sprach: Ich werde emporsteigen n-ss zur Palme, 
ihre Zweige ":ztz erfassen* HL 7, 8. 9. Heute werde ich erhöht (verherrlicht) werden 
nWra (Deutung von ntss) durch sie vor den Augen der Völker der Welt, die der 
Tora widersprechen; heute werde ich sie rächen an ihren Feinden (Hassern, =n-sr», 
Deutung von i-JCJC); heute werde ich ihnen die Toten lebendig machen. Vgl. Sanh 92b, 
(2mal als Bar): In der Stunde, da Nebukadnecar den Chananja, Mischaöl u. fAzarja 
in den Feuerofen werfen ließ, sprach Gott zu Ezechiel: Geh u. mache die Toten im 
Tale Dura lebendig. — Parallelstellen: Midr HL 7,8f. (129»); Sanh 93». H Tannad bö Elij. 
21 Ende: Heilige deinen Namen wegen derer, die deinen Namen heiligen. 

b. SLv 20,7 (365b): „Ihr seid geheiligt worden u. ihr seid heilig* (so der Midrasch 
Lv 20, 7); das bezieht sich auf die Heiligung der Aussonderung aus den Heidenvölkern 
(Gojim). Du sagst: Auf die Heiligung der Aussonderung aus den Heidenvölkern, oder 
nicht vielmehr auf die Heiligung durch alle Gebote? Wenn es heißt: „Heilig sollt 
ihr sein* Lv 19, 2, siehe, so ist damit-die Heiligung durch alle Gebote ausgesprochen; 
u. was will die Schrift lehrend sagen mit: „Und ihr seid geheiligt worden* usw.? 
Damit ist die Heiligung der Aussonderung aus den Heidenvölkern gemeint. Vgl. SNu 
15,40 § 115 (35»). 

C. pSchebifith 4, 35 a , 58: R. Abuna (I. um 310) fragte vor R. Ammi (um 300): 
Wie verhält es sich mit den Heiden? Ist ihnen befohlen worden betreffs der Heili
gung des göttl. Namens? Er antwortete ihm: „Entweihet nicht meinen heiligen Namen, 
damit ich geheiligt werde unter den Kindern Israel*; die Israeliten haben den Befehl 
empfangen betreffs Heiligung des göttl. Namens, aber nicht die Nichtisraeliten c**s. 
R. Nissa { = Asi, um 300) hat dies im Namen des R. Eicazar (um 270) aus 2 Kg 5, 18 
entnommen: „Aber in dieser Sache wird Jahve nachsichtig mit deinem Diener sein, 
wenn mein Herr in das Haus Rimmons geht, um dort niederzuknien* usw. Die Israeliten 
haben den Befehl betreffs Heiligung des göttl. Namens empfangen, aber nicht die Heiden 
(daher Gottes Nachsicht in diesem Fall mit einem Heiden). — Parallelstelle Sanh 74 b . 

d SLv 19, 2 (342 a ) : „Ihr sollt heilig sein* Lv 19, 2, abgesondert sollt ihr sein 
(von den Heiden); „denn ich bin heilig, Jahve euer Gott* (das.); das will sagen: Wenn 
ihr euch selbst heiligt, rechne ich es euch so an, als ob ihr mich heiligt, u. wenn ihr 
euch nicht selbst heiligt, so rechne ich es euch so an, als ob ihr mich nicht heiligt. 
Oder will es sagen: Wenn ihr mich heiligt, siehe, so bin ich geheiligt, u. wenn nicht, 
so bin ich nicht geheiligt? Die Schrift sagt lehrend: „Denn ich bin heilig*, ich bin 
in meiner Heiligkeit, ob ihr mich heiligt oder ob ihr mich nicht heiligt. Abba Schatal 
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(um 150) sagte: Der König hat einen Hofstaat ( K - ^ O B familia), u. was liegt dem o b ? 
Dem König nachzuahmen. 

e. M°kh Ex 15,2(44b) : R. Schimfon b. EHazar (um 190) sagte: Wenn die Israeliten 
Gottes Willen tun, dann wird sein Name verherrlicht hiirv in der Welt, s. Jos 5, 1; 
2. 10f.; wenn sie aber nicht seinen Willen tnn, so wird sein Name gewissermaßen 
entheiligt '"nrn in der Welt, s. Ez 36, 20. 23. || SLv 19, 12 (349»): „Ihr sollt nicht bei 
meinem Namen zur Löge schwören u. also den Namen deines Gottes entweihen' 
Lv 19, 12; das lehrt, daß ein falscher Schwur eine Entheiligung des göttl. Namens 
o«n Wr-n ist. || Aboth 1,11: Ahtaljon (um 50 v. Chr.) pflegte zu sagen: Ihr Gelehrten, 
seid vorsichtig in euren Worten, ihr möchtet euch sonst verschulden u. zur Strafe ver
bannt werden u. ihr würdet nach einem Orte schlechten Wassers (schlechter Lehre) 
ziehen müssen, u. die Schüler, die euch nachziehen, würden trinken u. sterben, u. der 
Name Gottes würde entheiligt werden. (Irrlehre führt zur Entheiligung des göttl. 
Namens.) || Midr Ruth 3, 14 (135b): R. Huna (um 350) u. R. Jirm'ja (um 320) haben im 
Namen des R. Sch'muöl b. Jicchaq (um 300) gesagt: Jene ganze Nacht lag BoJaz auf 
sein Angesicht hingestreckt u. sprach: Herr der Welten, offenbar u. kundig ist es vor 
dir, daß ich Ruth nicht berührt habe; so sei es wohlgefällig vor dir, „daß man es 
nicht merke, daß das Weib zur Tenne gekommen ist" (Ruth 3,14), u. daß der Name 
Gottes durch mich nicht entheiligt werde. 

/ . Aboth 4, 4: R. Jochanan b. Beroqa (um 110) pflegte zu sagen: Wer den Namen 
Gottes im geheimen entheiligt der wird öffentlich bestraft, sowohl wenn einer 
versehentlich, als anch wenn er freventlich handelt bei der Entweihung des Gottes
namens ovrt W»n. 

g. MQ 17» Bar u. Qid 40»: R. Elfai (um 110) sagte: Wenn ein Mensch sieht, daß 
sein böser Trieb (seine Leidenschaft) ihn übermannt, so gehe er an einen Ort, wo 
man ihn nicht kennt, kleide sich in schwarze Kleider u. hülle sich in schwarze Tücher 
u. tue, wonach sein Herz verlangt, aber er entheilige den Namen Gottes nicht öffent
lich. Qid 40": R. Abbahu (um 300) bat im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: 
Es ist besser, daß ein Mensch eine Sünde im geheimen begeht, als daß er den Namen, 
Gottes öffentlich entheiligt, s. Ez 20, 39. — Ferner s. das nächste Zitat. 

Ä. Sanh 74°: R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimon b. J6hocadaq 
(um 225) gesagt: Im Söller des Hauses des Nithza in Lydda hat man festgesetzt: Alle 
Übertretungen, die in der Tora erwähnt werden, darf ein Mensch, wenn man zu ihm 
sagt: „Übertritt, damit du nicht getötet werdest", begehn, um nicht getötet zu werden, 
ausgenommen Götzendienst, Unzucht u. Mord. Götzendienst doch nicht?! In einer 
Bar ist ja gelehrt worden: R. Jischmafel (f um 135) hat gesagt; Woher läßt sich er
weisen, daß, wenn man zu einem Menschen sagt: „Diene den Götzen, damit du nicht 
getötet werdest", er die Übertretung begehn darf, um nicht getötet zu werden? Di» 
Schrift sagt lehrend: „So beobachtet denn meine Satzungen u. meine Rechte; wenn 
der Mensch sie tut, so wird er durch sie leben" Lv 18» 5; leben also soll er durch 
sie, aber nicht durch sie sterben. Darf er es etwa auch öffentlich? Die Schrift sagt 
lehrend: „Entweihet meinen heiligen Namen nicht, damit ich geheiligt werde inmitten 
der Kinder Israel* Lv 22, 82 1 Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich von Palästina 
nach Babylonien), sagte er, R. Jochanan habe gesagt: Dies (daß man zur Rettung des 
Lebens, abgesehen von den 3 Kardinalsünden, die Gebote übertreten dürfe) gilt nur 
von einer Zeit, in der keine Religionsverfolgung stattfindet; aber in Zeiten der B.-
verfolgung soll man sich auch wegen des geringsten Gebotes töten lassen u. nicht 
die Sünde begehn. Als Rab Dimi kam, sagte er, R. Jochanan habe gesagt: Auch von 

1 Genauer SLv 22, 32: Wenn es heißt: „Damit ich geheiligt werde", so bedeutet 
das: Gib dich selbst hin u. heilige meinen Namen. Etwa wenn er allein ist lim ver
borgenen)? Die Schrift sagt lehrend: „Inmitten der Kinder Israel", also wenn viel» 
da sind ( = öffentlich). (Wegen Entheiligung des göttl. Namens im geheimen braucht 
man also das Leben nicht hinzugeben.) 
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Zeiten, in denen keine R.Verfolgung stattfindet, hat man dies nur gesagt, wenn die 
Übertretung im geheimen geschehen soll; wenn aber öffentlich, so soll man sich auch 
wegen des geringsten Gebotes töten lassen u. nicht die Sünde begehn. — Parallelstellen: 
zum Beschluß von Lydda pSanh 8, 21 b, 9; zum Ausspruch des R. Jischmafel SLv 18, 5 
(338bj; fAZ 27 b ; die 1. Tradition des Rab Dimi geht zurück auf TSchab 1«, 17 (134). 

/ . Sanh 82*: Sch«muöl (t 254) hat gesagt: Pin6cbas sah (vgl. Nu 25, 7), daß „es 
keine Weisheit noch Einsichtigkeit noch Rat gegenüber Jahven gibt" (Spr 21, 30); 
überall, wo es sich um eine Entheiligung des göttl. Namens handelt, erweist man dem 
Lehrer keine Ehre. (Deshalb traf Pinecbas in Gegenwart seines Lehrers Mose eine 
Entscheidung, was sonst streng verboten war, nämlich daß Zimri zu töten sei; das 
tat P., um Gottes Namen zu heiligen.) Derselbe Grundsatz auch Berakh 19 b im Munde 
Rabs (t 247); Sch eb 30b. 

k. pQid 4, 65 b, 61: R. Abba b. Zemina (um 330) hat im Namen des R. Hoschnfja, 
des Älteren (um 225) gesagt: Größer (wichtiger) ist «die Heiligung des göttl. Namens 
Bsn m r p als die (um ihretwillen entstehende) Entheiligung. Von letzterer steht ge
schrieben: Des Gehängten Leichnam soll nicht über Nacht am Holze bleiben Dt 21, 23; 
u. von der Heiligung des göttl. Namens steht geschrieben: „Vom Anfang der Ernte 
an bis Wasser vom Himmel sich über sie ergoß" 2 Sm 21, 10. Das lehrt, daß die 
Leichname (der von den Gibeoniten geforderten Nachkommenschaft Sauls) vom 16. Nisan 
bis zum 17. Marchesch van (etwa November) am Holz hingen, damit die Vorübergehenden 
sagen möchten: Was haben diese gesündigt, daß ihretwegen die Rechtsordnung ge
ändert ward? u. damit sie die Antwort empfingen: Weil sie ihre Hände an Proselyten 
gelegt, die sich selbst aufgedrängt hatten (vgl. über die Gibeoniten Jos 9). Da sagten 
die Vorübergehenden: Wenn diese (Gibeoniten), die nicht um Gottes willen (in lauterer 
Absicht) Proselyten wurden, sehen durften, wie Gott ihr Blut (von den Mördern) fordert, 
um wieviel mehr wird das zugunsten eines Proselyten geschehen, der um Gottes willen 
zum Judentum übertritt Kein Gott ist wie euer Gott u. keine Nation wie eure Nation! 
Da sollten wir uns nicht an euch anschließen? In jener Zeit traten viele Proselyten 
zum Judentum über. — Diese Verherrlichung Gottes durch die Heiden bedeutete eine 
Heiligung des göttl. Namens; vor ihr hatte die in der Umgehung von Dt 21,23 liegende 
Entheiligung zurückzutreten. — Dasselbe pSanh 6, 2 3 d , 34. — Den gleichen Gedanken 
hat Schimfon b. Jehocadaq (um 225) in die Worte gefaßt: Es ist besser, daß ein 
Buchstabe aus der Tora gerissen werde (nämlich Dt 21, 23), wenn nur der Name 
Gottes (dadurch) öffentlich geheiligt wird «wie es 2 Sm 21, 10 geschah) J « b 7 9 a , 
Tradent R. Jochanan lf 279); etliche Zeilen zuvor wird von R. Chijja b. Abba (um 280) 
R. Jochanan selbst als Autor dieses Ausspruchs genannt. 

I. Vgl. SLv 18,6 Anm.a; pQid 4,65b, 61 Anm.fc. — Joma86 a : Abaje (t 338/39) 
hat — gesagt: Du sollst Jahve deinen Gott lieben (Dt 6,5), damit der Name Gottes 
um deinetwillen geliebt (u. so geheiligt) werde. Wenn einer die Schrift u. die Mischna 
(traditionelle Lehre) studiert u. den Gelehrtenschülern (als Famulus) dient, u. wenn 
sein Verkehr mit den Leuten in Gelassenheit erfolgt, was sagen dann die Leute über 
ihn? Heil seinem Vater, der ihn Tora lernen ließ! Heil seinem Lehrer, der ihn Tora 
lehrte! Wehe den Menschen, die nicht Tora lernten! Der u. der, der Tora gelernt hat, 
seht, wie lieblich sind seine Wege u. wie geordnet seine Werke! Auf ihn sagt die 
Schrift: „Er sprach zu mir, mein Knecht bist du, Israel, durch den ich verherrlicht 
werde" Jes 49,3, Aber wenn einer die Schrift u. die Mischna studiert u. den Gelehrten-
scbülern dient u. sein Handel u. Wandel vollzieht sich nicht in Redlichkeit u. sein 
Reden geschieht nicht in Gelassenheit den Menschen gegenüber, was sagen dann die 
Leute über ihn? Wehe dem u. dem, der Tora gelernt hat! Wehe seinem Vater, der 
ihn hat Tora lernen lassen! Wehe seinem Lehrer, der ihn Tora gelehrt hat! Der u. 
der, der Tora gelernt hat, seht, wie verderbt sind seine Werke u. wie häßlich seine 
Wege! Über ihn sagt die Schrift: „Sie entweihten meinen heiligen Namen, indem man 
von ihnen sagte: Das Volk Jahves sind diese u. aus seinem Lande sind sie fort
gezogen' Ez36,20. 
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m. Ben ViV-n gegenüber n»n v n ' p zB im vorigen Zitat. — fe-ur» Gegensatz zu 
^ n r « zB M pkh Ex 15,2 Anm. e. 

n. SLv 22,33 (408*): „Der ench ans dem Lande Ägypten geführt hat" Ex 22,33: 
unter einer Bedingung habe ich euch aus dem Lande Ägypten geführt, unter der Be
dingung, daß ihr euch selbst hingebet meinen Namen zu heiligen. — Ferner s. Sanh 74 * 
u. SLv 22,32 in Anm.Ä. 

O. Abraham zB NuR 2 (137 d ) : Als man Abraham in den Feuerofen (Nimrods) warf, 
u. als er den Namen Gottes heiligte u. in seiner Versuchung feststand, brachte ihn Gott 
sofort zum Lande Israel herzu . . . . || Joseph zB Sota 1 0 b : R. Schimfon der Fromme (um 
210) hat gesagt: Weil Joseph den Namen Gottes im verborgenen (dem Weibe Potiphars 
gegenüber) heiligte, fügte man ihm (seinem Namen) Einen Buchstaben aus dem Namen 
Gottes hinzu, wie es heißt: „Zum Zeugnis hat er es (ein n) gesetzt in Jehoseph" Ps 81,6 
(nein- statt des sonst gebräuchlichen » c " ) . || Chananja, Mischaöl u. fAzarja, 8. SLv 18,6 
Anm. ct. — Ferner P es 5 3 b : Theudas aus Rom hat öffentlich vorgetragen: Aus welchem 
Grunde haben sich Chananja, Mischaöl u. fAzarja selbst für die Heiligung des göttl. 
Namens in den Feuerofen hingegeben? Sie zogen eine Schlußfolgerung vom Leichteren 
anf das Schwerere von den Fröschen aus: wenn von den Fröschen, die keinen Befehl 
betreffs der Heiligung des göttl. Namens erhalten haben, geschrieben steht: „Sie werden 
wider dich in dein Haus u. in deine Backöfen u. in deine Backtröge kommen" Ex 7,28 — 
wann finden sich Backtröge neben dem Backofen? Sage: Wann der Backofen heiß ist — 
um wieviel mehr gilt das dann von uns, die wir Befehl betreffs der Heiligung des göttl. 
Namens erhalten haben! II Aus der späteren Zeit heißen die Märtyrer der hadrianischen 
Verfolgung „die wegen der Heiligung des göttl. Namens Getöteten", zB Midr Ps 9 § 13 
(45»), s. oben S. 226«. 

p. Rom 2,23: Durch die Übertretung des Gesetzes verunehrst du «Tifiäfas Gott j | 
BQ 113* Bar: Wenn ein Israelit u. ein Nichtisraelit vor Gericht kommen, so sollst du, 
wenn du den Israeliten nach israelit. Recht kannst gewinnen lassen, ihn gewinnen 
lassen, u. dann sage: So ist unser Recht. Kannst du ihn nach dem Recht der Völker 
der Welt gewinnen lassen, so laß ihn (wiederum) gewinnen, u. dann sage: So ist euer 
Recht. Wenn aber nicht, so kommt man mit Ränken über ihn (den Nichtisraeliten, 
um den Israeliten gewinnen zu lassen). Das sind Worte des R. Jischmafel ( f um 135). 
R. fAqiba (f um 135) aber sagte: Man darf nicht mit Ränken über ihn kommen wegen 
der Heiligung des göttl. Namens (denn das andre Verfahren würde die Nichtisraeliten 
zur Schmähung Gottes u. Israels herausfordern). — Der Ausspruch des R. Jischmafel, 
doch ohne den Schlußsatz von den Ränken, auch SDt 1,16 § 16 i68 b ) . II Choni, der Kreis-
zieher, t um 65 v. Chr., hatte in ungeziemender Weise um Regen gebeten u. sein Gebet 
hatte Erhörung gefunden. Da ließ ihm (der ältere) Schimfon b. Schatach sagen Tafan 2 3 a : 
Wenn du nicht Choni wärest, so würde ich den Bann über dich verhängt haben; denn 
wenn die Jahre gewesen wären wie die Jahre des Elias, da die Schlüssel des Regens 
in seiner Hand waren, würde es sich da nicht ergehen haben, daß der Name Gottes 
um deinetwillen entheiligt worden wäre? (Wenn die Dürre auf einem Gottesbeschluß 
beruht hätte, so daß dein Gebet unerhört bleiben mußte, würden nicht viele infolge 
der Nichterhörung deines Gebetes in ihrem Glauben irre geworden sein u. damit Gottes 
Namen verunehrt haben?) . . . Parallelstelle pTafan 8 ,67 a , 8. II BQ 113b Bar: R. Pin°chas 
b. Jalr (um 200) hat gesagt: Da, wo eine Entheiligung des göttl. Namens entsteht (in
sofern die Nichtisraeliten daraus Veranlassung nehmen, Gottes Namen zu lästern), ist 
auch das Verlorene eines Nichtisraeliten verboten (d. h. es muß dem heidnischen Ver
lierer zurückgegeben werden; so Pinechas b. Jalr im Gegensatz zu R. Schimfon dem 
Frommen, um 210, u. zu Rab, f 247, die beide den Israeliten im Vorhergehenden fnr 
nicht dazu verpflichtet erklärten. II In pBQ 4,4 b, 24 wird erzählt, daß zwei römische 
Spione an der Bestimmung des jüdischen Rechts Anstoß genommen hätten, daß das 
einem Israeliten Geraubte zum Nießbrauch verboten, das einem Nichtisraeliten Geraubte 
aber zum Nießbrauch erlaubt sei. „In jener Stunde bestimmte Rabban Gamliöl (um 90) 
betreffs des einem Nichtisraeliten Geraubten, daß es verboten sei wegen Entheiligung 
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des göttl. Namens.* - Dasselbe mit Abweichungen SDt 3.3,3 § 344 (143b) u . BQ 38». || 
Joma86 a : Wie verhält es sich mit der Entheiligung des göttl. Namens (was gilt als 
solche)? Rab (f 247) hat gesagt: Wenn ich zB Fleisch von einem Fleischer.entnehme 
u. ihm nicht sofort das Geld dafür zahle (in diesem Fall kann mich der Mann vielleicht 
für einen Räuber ansehen u. nach meinem Vorbild den Raub für nichts achten, s. Raschi). 
Abaje (f 338/39) bat gesagt: Das hat man nur von einem Ort gelehrt, in welchem man 
hinterher das Geld nicht einfordert; aber in einem Ort, in welchem man es hinterher 
einfordert, kommt nichts darauf an (ist an dem von Rab gerügten Verfahren nichts 
auszusetzend . . . R. Jochanan if 279) hat gesagt: Wenn ich zB vier Ellen weit ohne 
Tora oder ohne T^phillin gehe (woraus andre für sich den Schluß ziehen, daß man das 
Torastudium vernachlässigen dürfe, s. Raschi). Jicchaq aus der Schule des R. Jannai 
(um 225) hat gesagt: Wenn man sich eines Kollegen schämen maß wegen seines schlechten 
Rufes, entsteht Entheiligung des göttl. Namens (vgl. Joma 8 6 a Anm. I). Rab Nachman 
b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Wenn zB die Leute sagen: Mag es dem u. dem sein Gott 
verzeihen! II Aboth RN 1: R. Schim'on b. Eifazar (um 190) sagte: Der erste Mensch glich 
einem Manne, der eine Proselytin beiratete; er saß u. erteilte ihr Anweisungen: Meine 
Tochter, iß kein Brot, wenn deine Hände unrein sind; iß keine Früchte, die nicht ver
zehntet sind; entweihe nicht die Sabbate; sei nicht leichtfertig mit den Gelübden u. 
gehe nicht mit einem andren Manne; denn wenn du eins dieser Verbote übertrittst, 
mußt du sterben. Was tat dieser Mann? Er stand u. aß vor ihren Augen Brot, während 
seine Hände unrein waren; er aß Früchte, die nicht verzehntet waren; er entweihte 
die Sabbate u. war leichtfertig mit den Gelübden. Was dachte diese Proselytin in ihrem 
Herzen? Alle Worte, mit denen mein Mann mir anfänglich Anweisungen erteilt hat 
sind Lügen gewesen. Und sofort erhob sie sich u. übertrat sie alle (Gottes Namen 
damit entheiligend u. verunehrend). II Midr KL Einl. 15 (33 f ti: R Schimfon b. Laqisch (um 
250) hat gesagt: ,Ehre ist es für den Mann, fern vom Streit zu wohnen* Spr 20, 3. 
Gott sprach: Es wäre mir zur Ehre gewesen, wenn ich mich nicht mit dieser Nation 
(Israel) verbunden hätte. Du findest, daß Gott in der Stunde, da die Israeliten in die 
Verbannung zogen hinaus unter die Völker der Welt, an den Türen der Völker der Welt 
umherging, um zu hören, was diese sagten. Und was sagten sie?. Der Gott dieser 
Nation hat an dem Pharao, Sisera, Sanherib u. ähnlichen Rache genommen. Dann wieder 
sagten sie: Sollte er denn ewig jung bleiben? Es scheinen jene Taten (am Pharao usw.) 
ihn alt u. schwach gemacht zu haben, vgl : „Er (Gott nach dem Midr) kam zu den 
Heidenvölkern, wohin sie (Israel) gekommen waren; u. sie (die Völker) entweihten (ver-
unehrten) meinen heiligen Namen* Ez 3fi, 20. Es hätte in der Schrift heißen sollen: 
„Sie kamen* zu den Heidenvölkern; u. es heißt: „er kam*, nämlich, wenn man so 
sagen darf, Gott selbst; das wollen die Worte sagen: „er kam zu den Heidenvölkern.* 
Und was sagten sie (seinen Namen verunehrend ? „Wenn diese Jahves Volk sind, 
warum sind sie dann aus seinem Lande fortgezogen?* 

q. pN ed 3,3^b, 12: Götzendienst ist die schwerste von allen Sünden. . . . R. Juda 
b. Pazzi (um 320) hat gesagt: Die Entheiligung des göttl. Namens ist die schwerste von 
allen; das meint: „Ihr aber, Haus Israel, so spricht Jahve, der Gott Israels, geht (nur) 
hin ein jeder, seinen Mistgötzen zu dienen, aber meinen heiligen Namen sollt ihr nicht 
entheiligen« Es 20.39 (so der Midr). II LvR22(12 lb) : Wir finden, daß Gott hinweg
sieht über Götzendienst, aber über die Entheiligung seines Namens sieht er nicht hin
weg, s. Ez20,39 (wie im vorigen Zitat). — Dasselbe P'siqR24 (125»). Die Autorschaft 
schwankt zwischen R. Chanina (um 225) u. R. Eifazar (um 270). 

r. Aboth RN 39 Anfang: Fünf erlangen keine Vergebung: wer viel Buße tut (ohne 
sich zu bessern); wer viel sündigt; wer sündigt inmitten einer frommen Generation; wer 
sündigt, um hinterher Buße zu tun, u. auf wem die Schuld der Entheiligung des göttl. 
Namens liegt. — Autor R.fAqiba?, vgl. Bacher, Tann.* 1, 279. i| Joma 8 6 a : R Jischmafel 
(t um 135) hat gesagt: . . . Bei demjenigen, auf welchem die Schuld der Entheiligung 
des göttl. Namens liegt, wohnt weder der Buße die Kraft inne die Ahndung der Schuld 
in der Schwebe zu erhalten, noch dem Versöhnungstag (die Kraft) Sühnung zu ver-

Straek u. B i l l erbeck . NT I. 27 
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schaffen, noch den Leiden (die Kraft) die Schuld ganz wegzunehmen; sondern diese 
alle zus.genommen halten nur die Ahndung der Schuld in der Schwebe u erst der 
Tod nimmt die Schuld ganz weg, vgl.: „Geoffenbart bat sich in meine Ohren Jahve 
der Heerscharen: Nimmer gesühnt werden soll euch dieser Frevel, bis daß ihr sterbet11 

Jes 22,14. — Parallelstellen: TJomaö, 6 ff. (190); pJomaS, 4 -A ii0; pSanh 10, 27 c , 47; 
pSch bu 1, 33b, 52. — Die volle Sühnung der Schuld durch den Tod seh liebt aber nicht 
die sofortige Bestrafung der Entheiligung des göttl. Namens aus. Qid 40 a Bar: Man 
leiht nicht bei der Entheiligung des göttl. Namens, gleichviel ob man sie versehentlich 
oder mutwillig begangen hat. Was heißt: „man leiht nicht"? Mar Zutra (wohl I., 
um 320) hat gesagt: Man macht es nicht wie der Krämer (der lange Zeit auf Borg 
gibt, sondern man treibt die Stiafe sofort ein). 

S. Aboth 5,9: Wilde Tiere kommen in die Welt wegen vergeblichen (eitlen1! Schwures 
(vgl. oben S.321y) u. wegen Entheiligung des göttl. Namens. || Schab 33°: Wegen der 
Sünde des vergeblichen Schwures u. des falschen Schwures u. der Entheiligung des 
göttl. Namens u. der Entheiligung des Sabbats mehren sich die wilden Tiere u. das 
Vieh schwindet hin u. die Menschen vermindern sich u. die Wege veröden. 

6,10% (2. Bi t te ) : Dein Re ich komme, e'X&mw r) ßaaiXeicc <tov, 
d. h. bringe deine Königsherrschaft herbei u. laß die Menschen deine 
Herrschaft annehmen, s. oben S. 408 — 410 f. — Über den Begriff „Gottes
herrschaft" bei Jesus u. in der rabbin. Literatur s. oben S. 172 ff. — Im 
Rabbin. sagt man nicht: Gottes Königsherrschaft möge „kommen", son
dern: möge „offenbart werden" oder „sich offenbaren" oder „erscheinen". 
Nur ausnahmsweise wird xrx „kommen" gebraucht Targ Micha 4, 8. 

Assumptio Mosis 10,1: Dann wird seine (Gottes) Herrschaft über all seine Kreatur 
erscheinen tunc parebit regnum illius in omni creatura illius. |i Midr HL 2, 13 (100b) 
deutet R. cAzaija (um 380) die Worte: „Die Zeit des Gesanges ist herangekommen" 
HL 2,12 unter andrem so: Herangekommen ist die Zeit der Herrschaft Edoms ( = Roms), 
vernichtet zu werden, herangekommen ist die Zeit der Herrschaft Gottes s - i » 
offenbart zu werden n»;r : rc, wie es heißt: „Und es wird Jahve zum König sein über 
die gHnze Erde" Sach 14,9. Ii Targ Jes 31,4: So wird, sich offenbaren -?:r>- die Königs
herrschaft Jahves C baoth, um zu wohnen auf dem Berge Zion. — Das. 40,9: Saget zu 
den Städten des Hauses Juda: Offenbart hat sich r s - : ; r » die Königsherrschaft eures 
Gottes. — Das. 52,7: Sagend zur Gemeinde Zion: Offenbart hat sich die Königsherrschaft 
deines Gottes. — Targ Sach 14,9: Offenbaren wird sich die Königsherrschaft Jahves über 
allen Erdbewohnern; in jener Zeit werden sie dienen (anbeten) vor Jahve usw. 

Targ Mi 4,8: Und du, Messias Israels, der wegen der Sünden der Gemeinde Zion 
aufbewahrt (verborgen gehalten) wird, zu dir (an dich) wird die Königsherrschaft kommen 
-r-s-j sm-in s r r j -jb. || Den kürzesten Ausdruck für. die 2. Bitte kann man in den 
Worten finden M*)V, « T ? « „sei König über uns". Schemone <Esre 11 paläst. Rez.: 1 „Bringe 
wieder unsere Richter wie vordem u. unsre Ratsherren wie zu Anfang, u. sei Kön ig 
über uns, du allein. Gepriesen seist du, Jahve, der das Recht liebhat!" — BabyL 
Rez. : 1 „Bringe wieder unsre Richter wie vordem u. unsre Katsherren wie zu Anfang, 
u. laß weichen von uns Seufzen u. Stöhnen u. sei König über uns, du Jahve allein, 
in Liebe u. Erbarmen u. rechtfertige uns im Gericht. Gepriesen seist du, Jahve, o 
König, der Gerechtigkeit u. Recht liebhat!" — Etwas ausführlicher lautet die Bitte 
im Qaddisch des Gottesdienstes u. im Qaddisch der Rabbanan: „Er lasse herrschen 
(richte her) seine Königsherrschaft n - r i ; ? * T W » während eures Lebens u. in euren 
Tagen u. während des Lebens des ganzen Hauses Israel in Eile u. in naher Zeit." — 
Eine andre Form der Bitte enthält das Neujahrs-Musaphgebet -i-.-»t i«- i° den 
Worten: „Her r sche als K ö n i g fi'wr, du Jahve unser Gott, eilends über alle deine 

1 Text bei Strack, B«rakhoth 26*. 10*. 
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Werke." — Eine ähnliche Bitte, zugleich in Verbindung mit der andren, daß alle Welt 
die Königsherrschaft Gottes auf sich nehme, lesen wir im 'Alenugebet Rabs ( f 247): 
t Es werden erkennen u. wissen alle Bewohner des Erdkreises, daß dir sich beugen 
wird jedes Knie u. jede Zunge schwören (Jes 45,23); vor dir, Jahve unser Gott, mögen 
sie sich beugen u. niederfallen u. der Herrlichkeit deines großen Namens Ehre geben, 
daß sie das Joch de iner K ö n i g s h e r r s c h a f t auf s ich nehmen, damit du über 
s ie König se ies t immer u. ewiglich; denn die Königsherrschaft ist dein u. in alle 
Ewigkeit wirst du König sein in Herrlichkeit." Der Zweck des Königtums Jahves aber 
geht nach dem 'Alenugebet, wohl im Gedanken an Ps 93,1; 96,10, dahin: „um die Welt 
zu festigen durch die Königsherrschaft des Allmächtigen" —v rizmi ='-i? ^srö. 

Bemerkenswert ist, daß, wie im Herrngebet auf die Bitte um 
Heiligung des göttl. Namens die Bitte um das Kommen des Gottes
reichs folgt, auch das Qaddisch des Gottesdienstes an die Worte: „Ver
herrlicht u. gehelligt werde sein großer Name in der Welt, die er nach 
seinem Willen geschaffen hat," unmittelbar anschließt: „Und er lasse 
herrschen seine Königsherrschaft . . . in eurem Leben* usw. — Die 
gleiche Gedankenfolge liegt im Qaddisch der Rabbanan vor, nur daß 
sich hier zwischen die beiden Bitten ein längerer Relativsatz ein
geschoben hat; läßt man diesen unberücksichtigt, so lautet auch hier 
das Gebet: Verherrlicht u. geheiligt werde sein großer Name, . . . u. 
er lasse herrschen seine Königsherrschaft. . . . — Genau so liegt die 
Sache im *Alenugebet. Nachdem hier die Bitte um Heiligung des göttl. 
Namens umgesetzt ist in die gleichbedeutende um Verherrlichung des 
großen Gottesnamens: „Der Herrlichkeit deines großen Namens mögen 
sie Ehre geben", fährt das Gebet fort: „Und sie mögen auf sich nehmen 
das Joch deiner Königsherrschaft u. du mögest über sie König sein 
immer u. ewiglich." Wir erkennen daraus, wie eng für das jüdische 
Bewußtsein der Gedanke an die Heiligkeit u. Herrlichkeit Gottes ver
knüpft war mit dem Gedanken an Gottes Herrschaft in der Welt. Die 
Heiligkeit Gottes beweist sich eben darin, daß er durch Gericht u. Gnade 
sein Königtum auf Erden errichtet. 

Nichts mit der 2. Bitte des Vaterunsers hat zu schaffen das öfters als Parallele 
dazu zitierte Wort Berakh4<i*>: Rab (f 247) hat gesagt: Eine Benediktion, in der sich 
keine Erwähnung des göttl. Namens findet, ist keine Benediktion. R Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Eine B., in der sich nicht die (Erwähnung der) Gottesherrschaft findet, 
ist keine B. — Der Ausspruch besagt lediglich, daß eine richtige B. den Gottesnnmen 
u. einen Hinweis auf Gottes Königtum enthalten müsse. Dementsprechend beginnen ja 
auch tatsächlich die Lobsprüche meist mit der offiziellen Formel: „Gepriesen seist du 
Jabve (Adonai) unser Gott. König der Welt." — Der obige Grundsatz auch Midr 
P a l 6 § 8 ( 6 l b ) ; der Ausspruch des R. Jochanan wird pB'rakh » , 12 d , 3(J von R. Zeiira 
(um 300) u. R Jehuda l f 299) im Namen Rabs tradiert. R. Tanchuma (um 38U) führt 
als Schriftbeweis an: „Ich will dich erheben, mein Gott, als den König* Ps 145,1. 

6, 1025 (3. Bi t te) : Dein Wil le g e s c h e h e wie im Himmel auch 
auf Erden, verr/ iA^Tö» T O iftXrjfxti aov ote ev oi>oaio) xai sni yi]$, d. h. 
führe deinen Willen auf Erden durch u. laß die Menschen deinen Willen 
anerkennen, s. oben S. 408—410. 

Nur ein Anklang an die 3. Bitte liegt in dem „kurzen Gebet" vor, das R. Elifezer (um 90) 
*n einer Stätte der Gefahr gesprochen wissen wollte: „Tu deinen Willen im Himmel 

27* 
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droben t*»« o*»wa fsis-» nt>? u. gib ein ruhiges Gemüt denen, die dich fürchten auf 
Erden, u. was gut ist in deinen Augen tue - w *r J"vz aiuni * TBerakh 8,7 (H); Berakh 29 b. _ || 
Die 5. Benediktion des Schemone <Esre (babyl. Rezens.): „Bringe uns zurück, unser Vater, 
zu deiner Tora u. laß uns nahen, unser König, zu deinem Dienst u. laß uns umkehren 
in vollkommener Buße vor dein Angesicht', kann zur 8. Bitte des Vaterunsers nur 
dann gestellt werden, wenn man zu den Worten: „zu deiner Tora* ergänzt: „auf daß 
wir deinen Willen tun*. — Das Gebet des Rab Saphra (gegen 300) B°rakh 16b hat mit 
unsrer 3. Bitte nur die Erwähnung der oberen u. der unteren Welt gemein. Er sprach 
nach dem Achtzehngebet: Es möge Wille vor dir sein (d. h. es möge dir gefallen), 
Jahve unser Gott, daß du Frieden verleihest in der oberen Familie (Engelwelt) u. in 
der unteren Familie (Israel) u. unter den Schülern, die sich mit deiner Tora be
schäftigen um ihretwillen oder nicht um ihretwillen; betreffs aller aber, die sich mit 
ihr nicht um ihretwillen beschäftigen, möge es dein Wille sein, daß sie sich mit ihr be
schäftigen um ihretwillen (aus lauterer Absicht, nicht aus selbstischen Nebenzwecken). — 
Auch was man sonst als Parallelen zur 3. Bitte beizubringen pflegt, hat inhaltlich mit 
dieser nichts zu schaffen. So Sanh 38 b; Rab (f 247) hat gesagt: Die dritte (Engel-) 
Abteilung sprach vor Gott: Herr der Welt, was hat es den tbeiden) ersten Abteilungen, 
die vor dir gesprochen (u. von der Erschaffung des Menschen abgeraten) haben, ge
nützt? Die ganze Welt, ist dein; alles, was du in deiner Welt tun willst, tu! || SotaX9N: 
Was sagt der Priester, wenn er (beim Schlug des Priestersegens) sein Angesicht von 
der Gemeinde abwendet? Rab Chisda lf 309) führte den Mar <Uqba (I.) u. trug vor: 
(Der Priester sprach bei sich:) Herr der Welt, wir haben getan, was du über uns be
stimmt hast; tu du an uns, was du uns verheißen hast, s.: „Schau aus deiner heiligen 
Wohnung vom Himmel herab u. segne dein Volk usw." Dt 26,15. || Aboth 2 ,4 : (Rabban 
Gamliöl 111., um 220) pflegte zu sagen: Tu seinen (Gottes) Willen wie deinen Willen, 
damit er deinen Willen wie seinen Willen tue. Laß deinen Willen vor seinem Willen 
aufhören, damit er den Willen andrer vor deinem Willen aufhören lasse. — Ein* Bitte 
um Ergebung in Gottes Willen ist I Makk 3,60: w? d'uv jj »eXijfia iv orgavy, ovtias 
voitjaei, „wie es aber Wille (beschlossen) ist im Himmel, so tue er!" — Keine Bitte, 
sondern Feststellung einer Tatsache enthält Ps 135,6: „Alles, was Jahve beliebt, tut 
er im Himmel u. auf Erden, im Meer u. allen Tiefen." 

6,11 (4. Bi t t e ) : Unser nö t iges Bro t g ib uns heute , tov agiov 
ijftm> TOV imovaiov 66g r)fuv ar'jfxsgov. — imovoiog, der gesaroten Profan-
gräzität fremd, nur noch Lk 11,3, wohl — „was zum Dasein gehört"; 
also IxQTog imovoiog „das zum Leben notwendige oder zureichende Brot*. 

Zur Deutung von imoraiog hat man gern auf Spr 30,8 verwiesen: „Armut u. Reich
tum gib mir nicht; laß mich essen mein zugemessen Brot* *j?n or:V. — LXX: av'viaSov 
de fxoi xd de'ovxa xai xd avxdgxtj „weise mir aber das Nötige u. das Genügende zu*. — 
Targ: Speise mich mit Brot, das genug für mich ist »no* «vnb «JIT. Dem rs-r „genug* 
entspricht das hebr. «s, constr. -s. || TBerakh 3,7 (6): Was ist ein kurzes (an Stätten 
der Gefahr zu sprechendes) Gebet? . . . Etliche Schüler des R. Melr (um 150) sagten: 
Die Bedürfnisse deines Volkes sind zahlreich u. ihre Einsicht (sie vor dich zu bringen) 
ist gering (wörtlich: kurz); es möge Wille vor dir sein, Jahve unser Gott, daß du 
jedem gebest alle seine Bedürfnisse -a-nx bz u. jedem Körper, was für seinen Bedarf 
genügt n*'orn vr. — Ebenso pBerakh 4,8b, 22; dagegen istB«rakb29b - 3 - s er
setzt durch irss^c "na: daß du jedem gebest „nach Maßgabe seines Unterhalts", d. h. 
soviel wie zu seinem U. genügt oder nötig ist. — Diese Sachparallelen sprechen jeden
falls dafür, daß mit «pro? imovatoe das für den Lebensunterhalt genügende Brot ge
meint ist II Man kann Ex 16,4 als eine alttest. Auslegung der 4. Bitte bezeichnen. 
Darum mag hier die älteste Deutung dieser Stelle folgen M«kh (55b): „Da« Volk soll 
hinausgehn u. den Bedarf eines Tages an seinem Tage sammeln, damit ich es ver
suche, ob es in meiner Weisung wandeln wird oder nicht" (Ex 16,4). R. Jehossbov 
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(um 90) sagte: Niemand soll heute für morgen sammeln, gleichwie am Rüsttag auf 
Sabbat für des Sabbat. R. Eifazar aus Modifim (t um 135) sagte: Das für jeden Tag 
an seinem (d. h. an ebendemselben) Tag; der, welcher den Tag schuf, schuf auch seinen 
Unterhalt ircs-r . Auf Grund dieser Stelle hat R. El'azar aus Modifim gesagt: Wer hat, 
was er heute essen kann, u. spricht: Was werde ich morgen essen?, der ist ein Klein
gläubiger, wie es heißt: „Damit ich es versuche, ob es in meiner Weisung wandeln 
wird oder nicht." — Ebenfalls alt ist die Deutung in Joma 76 a : Seine Schüler fragten 
den R. Schim'on b. Jochai (um 150): Warum kam den Israeliten das Manna nicht auf 
Einmal im Jahre herab? Er antwortete: Ich will euch ein Gleichnis sagen. Womit 
läßt sich das vergleichen? Mit einem König von Fleisch u. Blut, der einen Sohn hatte; 
er setzte ihm seine Nahrungsmittel auf Einmal im Jahre fest, u. der Sohn begrüßte 
(infolgedessen) das Angesicht seines Vaters nur Einmal im Jahre. Da machte er sich 
auf u. setzte seine Nahrungsmittel an jedem Tage fest; darauf begrüßte er das An
gesicht seines Vaters täglich. Auch wenn ein Israelit vier oder fünf Kinder hatte, 
sorgte er sich u. sprach: Vielleicht fällt morgen kein Manna herab u. dann werden 
alle vor Hunger sterben müssen! Da ergab sich, daß alle ihr Herz auf ihren Vater 
im Himmel richteten. (Gott wollte also täglich um das Manna gebeten sein, darum 
ließ er nur den täglichen Bedarf niedergehen.) || Im Schimone fEs're handelt von des 
Leibes Nahrung u. Notdurft die 9. Benediktion (Paläst. Rezens.:) Segne für uns, Jahve 
unser Gott, dieses Jahr zum Guten mit allen Arten seiner Gewächse, u. bringe eilends 
herbei das Jahr des Termins unsrer Erlösung, u. gib Tau u. Regen auf den Erdboden 
u sättige die Welt aus den Schätzen deiner Güter u. gib Segen auf das Werk unsrer 
Hände. Gepriesen seist du Jahve, der die Jahre segnet! || Edmund Friedemann, Jüdische 
Moral u. christlicher Staat, 1894, S. 35 zitiert als jüdische Quelle, aus der die 4. Bitte 
des Vaterunsers geflossen sei, Jörn tob 16: „Gott sei gesegnet jeglichen Tag für das 
tägliche Brot, welches er uns gibt." — Die hier angezogene Stelle lautet daselbst 
16" Bar wörtlich so: Von Schammai, dem Alten (um 30 v. Chr.), hat man gesagt: Sein 
lebelang pflegte er im Hinblick auf die Ehrung des Sabbats zu essen. Fand er ein 
schönes Stück Vieh, so sagte er: Dies für den Sabbat! Fand er ein andres, das noch 
schöner als jenes war, so ließ er das zweite (das noch schönere) für den Sabbat u. 
aß das erste (im Lauf der Woche). Aber Hillel, der Alte (um 20 v Chr.), befolgte einen 
andren Grundsatz, weil all sein Tun um Gottes willen geschah; er sagte: Gepriesen 
sei Jahve Tag für Tag! (so konstruiert der Midr Ps68,20). — Der Sinn der Stelle ist, 
daß Hillel in bezug auf Essen u. Trinken kein Tagewähler war; da man Gott an j e d e m 
Tage preisen könne, so verschmähte er auch nicht an einem Wochentag ein gutes 
Fleischgericht. Daß von dieser Praxis Hillels die 4. Bitte des Vaterunsers hergeleitet 
sei, ist nicht einleuchtend. 

6,12 (5. B i t t e ) : Verg ib uns unsre Schulden , wie auch wi r 
unsren Schuldnern v e r g e b e n haben, ayegfpTvTaoyetiijpaTarjficljv. 

Das Achtzehngebet enthält die Bitte um Vergebung der Sünden an 6. Stelle. 
Paläst. Rezens.: Vergib uns ü\ n^p, unser Vater, denn wir haben gegen dich gesündigt; 
tilge u. entferne unsre Verfehlungen s:-?«B -arn1; nr»? vor deinen Augen weg, denn 
deine Barmherzigkeit ist groß. Gepriesen seist du, Jahve, der viel vergibt n ^ » r ; ! — 
Baby 1. Rezens.: Vergib uns uls-n^s, unser Vater, denn wir haben gesündigt; verzeihe 
uns ?3*%-'?nQ, unser König, denn wir haben gefehlt, denn ein Verzeihender u. Vergebender 
n'^oi Vrriq bist du. Gepriesen seist du, Jahve, Gnädiger, der viel vergibt! — Im Neujahrs
gebet Ablnu Malkenu, dessen Anfang R. fAqiba (f um 135) Tafan 25 b betet, spricht 
man: Unser Vater, unser König, vergib u. verzeihe alle unsre Schulden ^ ^n<M nby 
is-TvaSy, tilge u. entferne unsre Verfehlungen vor deinen Augen weg (wie im Achtzehn
gebet) Unser Vater, unser König, streiche aus p^n? nach deiner großen Barmherzig
keit alle unsre Schuldbriefe ««Hairt -n^«H«. — Auch das Habinönugebet Sch«muöls 
(t 254) enthält die kurze Bitte n\p „vergib uns". Weitere Gebete um Vergebung 
der Sünden s. bei Mt 3, 6 58 S. 113 f. 
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mg xai r)(isig dürrjxafisv xotg 6<psiXsxaig ftpwv. 
Sir 28,2: Vergib das Unrecht deinem Nächsten, u. dann werden, wenn du bittest, 

deine Sünden ei lassen werden utpts ädixrjfda r̂ J -n'Arjoiov aov, xai joie öetjSivios aov 
al dfiagiiai aov XvSrjaorxai. — Rabbinische Parallelen s. bei Mt6,14 f. 

6,13 % (6. Bi t te ) : Führe uns nicht in Versuchung , xai prj «V-
evt'yxyg r]päg dg nngaapöv. 

In einem Abendgebet Berakh 60b heißt es: Bringe mich nicht in die Gewalt der 
Sünde u. nicht in die Gewalt der Schuld u. nicht in die Gewalt der Versuchung V« 
•p-is - T S -ss-ir u. nicht in die Gewalt der Verachtung; es möge in mir der gute Trieb 
herrschen u. nicht möge in mir der böse Trieb herrschen. — Wenige Zeilen weiter fast 
dieselben Worte in einem Morgengebet. II Sanh 107": Rab Jehuda if 2991 bat gesagt, 
Rab (t 247) habe gesagt: Nie bringe der Mensch sich selbst in die Gewalt der Ver
suchung r*£5 "''s* o->* K-a* V«t; denn siehe, David, der König Israels, brachte 
sich selbst in die Gewalt der V. u. kam dabei zu Fall. Er sprach vor Gott: Herr der 
Welt, warum sagt man: „Gott Abrahams, Gott Isaaks, Gott Jakobs", nicht „Gott 
Davids'V Er antwortete: Jene sind von mir versucht (erprobt) worden, du aber bist 
von mir (noch) nicht versucht worden. David sprach vor ihm: Herr der Wel t prüfe 
mich u. versuche mich (Ps26,2). Gott sprach: Ich werde dich versuchen, u. zwar 
will ich bei dir etwas Besonderes tun; denn während ich es jenen nicht kundgetan 
habe, will ich es dir kundtun, nämlich daß ich dich mit einer Unzuchtssünde ver
suchen werde. (Es folgt der Vorfall mit der Bathseba.) — Ferner s. ExR 31 bei Jak 1,2; 
M en 99»» bei Jak 1,13; GnR32 bei 1 Kor 10,13 u. die Stellen bei Mt 4,1. 

6,13 95 (7. Bi t te ) : Sondern e r re t te uns von dem Bösen (Übel), 
dXXd gvaai r]pag and xov norrjgov. — Ob xov novtjgov maskulinisch 
oder neutrisch gemeint ist, wird sich kaum entscheiden lassen; man 
wird an alles zu denken haben, was böse ist u. böse heißt. 

Im Achtzebngebet erbittet Satz 7 die Erlösung von allem Elend. Paläst Rezens.: 
Sieh unser Elend an w ^ a H N - U . führe unsre Sache u. erlöse uns um deines Namens 
willen. Gepriesen seist du, Jahve, Erlöser Israels. — Babyl. Rezens.: Sieh unser Elend 
an u. führe unsre Sache u. erlöse uns eilends um deines Namens willen; denn ein 
starker Erlöser bist du. Gepriesen seist du. Jahve, Erlöser Israels. |i Bcrakh 16 b : Rabbi 
sprach nach seinem Gebet (d. h. nach dem Achtzehngebet) also: Es sei Wille vor dir, 
Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du uns errettest iss-sr» von den Frechen 
u. von der Frechheit, von einem bösen Menschen D - S ? U . von einem bösen Be-
gegnis 9- yjEi", vom bösen Triebe 9- -sj-s, von einem bösen Genossen »•* -an"5, von 
einem bösen Nachbar *•> it-vv u. von dem Satan, dem Verderber, u. von einem harten 
Gericht u. von einem harten Gegner im Gericht, es sei. ein Sohn des Bundes ( = Israelit) 
oder kein Sohn des Bundes ( = Nichtisraelit). |> In dem bereits bei der 6. Bitte erwähnten 
Morgengebet (B rakh HOb) heißt es weiter: Errette mich -j^-sr von einem bösen Be
gebnis u. von bösen Leiden, u. nicht mögen mich schrecken böse Träume noch böse 
Gedanken || B°rakh 17 a : Mar bar Rabina (um 370) sprach nach'seinem Gebete also: 
Mein Gott bewahre meine Zunge vor Bösem u. meine Lippen, daß sie nicht Trug 
reden. . . . Errette mich - : " s r von einem bösen Begegnis, vom bösen Triebe u. von 
einem bösen Weibe u. von allem Bösen (Schlimmen) r-y-> Vs«, das tobend heraufzieht 
in die Welt zu kommen. Bei allen aber, die wider mich Böses ran sinnen, vereitle eilends 
ihren Rat u. mache zuschanden ihre Gedanken. . . . 

Diese Stellen zeigen, wie mannigfacher Art das „Böse" sein konnte, an das ein 
jüdischer Hörer bei der 7. Bitte etwa denken mochte. Auch den Satan reebnet Rabbi 
zu dem „Bösen", vor dem er bewahrt zu bleiben wünscht. Doch ist uns keine Stelle 
zur Hand, in der der Satan 5 - ? ! , aram. *vi*z, „der Böse" schlechthin genannt würde, 
wie er im NT (Mt 13,19; 1 Joh 2,13.14; 3,12; 5,18; Eph 6,16) absolut 6 novijqos beißt. 
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Damit soll aber durchaus nicht gesagt sein, daß nicht auch ein jüdisches Ohr unter 
dem den Satan hätte verstehn können. Chag I6 t t heißt es: R. J-huda b. Nachman 
(um 2*0), der Dolmetsch des Resch Laqisch (um 250), hat öffentlich vorgetragen: Was 
bedeutet Micha 7.5: „Glaubet nicht dem ?"> ( = ? : Genosse) u. verlaßt euch nicht auf 
den Vertrauten"? Wenn der böse Trieb *s- zu dir sagt: „Sündige u. Gott wird 
vergeben!* so glaube es nicht, wie es heißt: „Glanbe (so jetzt der Midr) nicht dem 
» - * , u. s- ( = s* böse) ist der böse Trieb, s.: „Das Gebilde "s* des Herzens des Menschen 
ist böse ? - von seiner Jugend an" Gn 8,21, u. mit dem „Vertrauten" ist Gott gemeint, 
s.: „Der Vertraute meiner Jugend bist du" Jer 3,4. — Nimmt man zu dieser Aus
führung den Kanon des Resch Laqisch BB 16* hinzu: „Der Satan, der böse Trieb n. 
der Todesengel sind identisch", so leuchtet von selbst ein, wie ungezwungen jüdisches 
Denken unter „dem Bösen" auch den Teufel verstehn konnte. Dazu kommt, daß 
Sammaöl, der Eigenname des Satans, ungemein häufig das Epitheton der „Bösewicht" 
yv ; zur Seite hat; Beispiele s. DtR 11 (207 «•'<). 

6, 13 € (Sch luf idoxolog ie ) : Denn dein is t das Re i ch u. d ie 
Kraf t u. die Her r l i chke i t in Ewigke i t . Amen! 

1. Die doxologische Verwendung der „Gottesherrschaft" risV? war 
bereits zur Zeit des Tempelbestandes üblich. 

Joma 6, 2 : Der Hohepriester trat an den Bock heran, der (in die Wüste) fort
geschickt wurde, stützte seine beiden Hände auf ihn u. legte das Sündenbekenntnis 
ab; u. so sprach er: Ach Gott, sie haben gefehlt, gefrevelt u. gesündigt vor dir, dein 
Volk, das Haus Israel; ach Gott decke doch zu (schaffe doch Sühnung für) die Ver
fehlungen, Frevel u. Sünden, die sie gefehlt, gefrevelt u. gesündigt haben vor dir, dein 
Volk, das Haus Israel, wie geschrieben steht in der Tora Moses, deines Knechtes: 
„Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen, um euch zu reinigen; 
von allen euren Sünden sollt ihr vor Jahve rein sein" Lv 16, 30. Die Priester aber 
u. das Volk, die im Vorhof standen, wenn sie den deutlich ausgesprochenen Jahve
namen, Schern ba-mephorasch, hörten, wie er aus dem Munde des Hohenpriesters kam, 
beugten ihre Knie u. warfen sich nieder u. fielen auf ihr Angesicht u. sprachen: Ge
priesen sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewig! pBerakh 0, 14 c , 10 
Bar: Im Heiligtum hat man nicht „Amen!" geantwortet. Was hat man geantwortet? 
„Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewig!" Woher, daß man 
im H. nicht „Amen!" geantwortet hat? Die Schrift sagt lehrend: „Auf, preiset euren 
Gott usw." Neh 9, 5 (ohne Amen!). Woher, daß man so bei jeder Benediktion (im 
Tempel) gesprochen hat? Die Schrift sagt lehrend (das.): „Der zu erheben ist bei 
j e d e m Preis u. Lob" (so der Midr). — Parallelstellen: Tafan 16b; B«rakh63»; 8ota40b.|| 
Auch bei der Schemaf-Rezitation fand dieser Lobspruch unmittelbar nach dem ersten 
Satz Dt 6, 4 Verwendung, u. zwar wurde er hier anfänglich im Flüsterton gesprochen; 
die Tradition hat den Lobspruch auf den Erzvater Jakob zurückgeführt. Hierüber be
richtet SDt 6, 4 § 31 (72b), daß Jakob vor seinem Tode der Besorgnis Ausdruck ge
geben habe, seine Söhne möchten geteilte Meinungen über Gott hegen. Die Söhne 
beruhigten den Vater mit dem Bekenntnis Dt 6, 4: „Jahve unser Gott ist Ein Jahve!" 
Darauf habe Jakob gesprochen: „Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches 
immer u. ewiglich!" — Parallelen: GnR 98 (61 l ) ; DtR 2 (199*); P«s 56"; TanchB 
" T * § 9 (109*); vgl. Targ Jerusch l Dt 6, 4. — Aus P«s 56» vgl. noch: Die Rabbinen 
sagten: Wie sollen wir es machen? Sagen wir jenen Lobspruch (nach Dt 6, 4), so 
hat Mose, unser Lehrer, ihn nicht befohlen (die Worte stehen nicht Dt 6, 4); sagen 
wir ihn aber nicht, so hat Jakob ihn gesagt. Da ordneten sie an, daß man ihn leise 
sagen solle.. . . R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Man bat (später) angeordnet, daß 
man jenen Lobspruch (nach Dt 6, 4) mit erhobener Stimme sagen solle wegen der 
üblen Nachrede der Minim (Christen?); aber in N°harde<a (in Babylonien), wo es keine 
Minim gibt, sagt man ihn bis heute noch leise. Ii Die Worte: „Denn dein ist das Reich" 
M"n fsw rissen leiten auch den Schluß des <Alenugebetes ein. 
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2. Reich robt», Kraft miaa, Herrlichkeit n̂ na (mNBr) s. 1 Chr 29,11. 
B erakh 58»: (Rab Schela. um 220, war wegen eigenmächtigen Strafens vor die 

heidnische Obrigkeit gefordert.) Während die Richter die Sache prüften, hob Rab Schela 
an: Dein, o Jahve, ist die Größe u. die Kraft u. die Herrlichkeit usw. 1 Chr 29, 11. 
Sie sprachen zu ihm: Was hast du da gesagt? Er antwortete: So habe ich gesagt: 
Gepriesen sei der Barmherzige, der Herrschaft auf Erden verleiht entsprechend der 
Herrschaft im Himmel, u er hat euch Macht verliehen u. Barmherzigkeit im Gericht. 
Sie sprachen: Diesem ist die Ehre der Regierung gar lieb. Sie gaben ihm einen Stab 
u. sprachen: Richte du! Als er herauskam . . . . sprach er: Weil mir durch diese Schrift
stelle (1 Chr 29, 11) ein Wunder geschehen ist, will ich sie erklären. „Dein, Jahve, 
ist die Größe", ^Vn-isn, das bezieht sich auf das Schöpfungswerk, s.: „Der Großes 
schafft, nicht zu ergründen, u. Wunderbares, nicht zu zählen' Hi 9, 10. „Und die Kraft", 
m*a;n, das bezieht sich auf den Auszug aus Ägypten, 8.: „Israel sah die große Hand 
( = Kraft), welche Jahve gegen Ägypten erwiesen hatte" Ez 14, 31. „Und die Herrlich
keit", r-'KEpn, das bezieht sich auf die Sonne u. den Mond, die vor Josua stillstanden, 
Jos 10, 13. „Und der Sieg" (so deutet der Midr n « ) , das geht auf den Fall der frevle
rischen Stadt ( = Rom), s.: „So trat ich sie (die Kelter Edoms — Roms) in meinem Zorn 
. . . u. es spritzte ihr Saft snss auf meine Kleider* Jes 63, 3. „Und die Majestät", -»nn, 
das bezieht sich auf den Kampf an den Arnonbächen, s. Nu 21, 14. „Denn alles im 
Himmel u. auf Erden*, das bezieht sich auf den Kampf mit Sisera, s. Ri 5, 20. „Dein, 
Jahve, ist die Herrschaft", - D V ' 3 ' : - , das bezieht sich auf den Krieg mit lAmaleq, s.: 
„Wahrlich, die Hand zum Throne Jahs, Krieg hat Jahve gegen «Amaleq von Geschlecht 
zu Geschlecht* Ex 17, 16. „Und das Sicherheben*, tc~;r?:-, das bezieht sich auf den 
Krieg mit Gog u. Magog, s. Ez 39, 1 . . . . In einer Bar ist im Namen des R. fAqiba 
(f um 135) gelehrt worden: „Dein, Jahve, ist die Größe*, das bezieht sich auf die 
Spaltung des Schilfmeeres, „und die Kraft" auf die Tötung der Erstgeburt, „und die 
Herrlichkeit* auf die Gesetzgebung, „und der Glanz*, nsj, auf Jerusalem, „und die 
Majestät* auf das Heiligtum. II NuR 18 ( I83 d ) : Mose sprach zu den Anhängern Qorachs: 
Wenn mein Bruder Ahron sich selbst das Hohepriestertum angeeignet hätte, so tätet 
ihr recht daran, wenn ihr euch gegen ihn auflehntet; nun aber hat es ihm Gott ver
liehen, dessen die Größe u. die Kraft u. die Herrschaft risbnn ist; wer also gegen 
Ahron steht, steht der nicht wider Gott? 

3. elg tovg amvag. B erakh 9 , 5 : Alle, die die Lobsprüche im Tempel 
schlössen, sprachen: „Von Ewigkeit" Als aber die Freidenker ent
arteten u. sprachen: Es gibt nur Eine Welt (die gegenwärtige, aber keine 
zukünftige), setzte man fest, daß man sprechen sollte (am Ende eines 
Lobspruches): „Von Ewigkeit zu Ewigkeit" (von einer Welt zur andren). 

4. dfir^v. — Über die verschiedenen Bedeutungen des „Amen!", 
ferner über das „Amen!" am Schluß der Qebete s. bei Mt5 ,18 ; über 
die Beantwortung der Benediktionen im Synagogengottesdienst (nicht 
im Tempelgottesdienst, vgl. oben Nr. 1 S. 423) seitens der Gemeinde 
mit „Amen!" s. bei 1 Kor 14,16. 

6 ,14f . : Denn wenn ihr den Menschen ihre Fehler v e r g e b e t , 
wird auch euch euer h imml i sche r Vater ve rgeben usw. 
Sir 28. 1 ff.: Wer sich rächt, wird Rache vom Herrn erfahren, u. seine Sünden wird 

er ihm fest u. sicher anrechnen Erlaß das (dir angetane) Unrecht deinem Nächsten, 
u. alsdann werden, wenn du darum bittest, deine Sünden vergeben werden. Es hält 
ein Mensch gegen einen (andren) Menschen den Zorn fest u. will vom Herrn Heilung 
(Vergebung) fordern? Mit dem Menschen, der ihm (doch) gleich ist, hat er kein Mitleid, 
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u. für seine eigenen Sünden bittet er? Er selbst, der doch Fleisch ist, hält den Groll 
fest, wer soll da seine Sünden sühnen? || BQ 8, 7: Auch wenn der Verletzende dem 
Verletzten das Sühnegeld gegeben bat, so wird ihm doch nicht vergeben ivon Gott), 
bis er es dem Verletzten abgebeten hat; vgl.: „Und nun gib das Weib des Mannes 
zurück . . . u. er möge für dich beten, so wirst du leben" Gn 20, 7. Und woher, daß 
der Verletzte, wenn er jenem nicht verzeiht, ein grausamer (hartherziger) Mensch ist? 
Siehe das. Vers 17: „Und Abraham betete zu Gott u. Gott heilte Abimelekh." —Diese 
Mischna hat folgende Deutungen gefunden. TBQ 9, 29f. (365f.): Wenn einer einen 
andren verletzt hat, so muß der Verletzte, auch wenn der Verletzer ihm nicht Abbitte 
geleistet hat, gleichwohl für diesen um Erbarmen bitten, s. Gn 20,17 u. Hi 42, 8. 10. 
R. Jehuda (um 150) hat im Namen des Rabban Gamliöl (IL, um 90) gesagt: Siehe, es 
heißt: „Er (Gott) schenkt dir Erbarmen (gegen andre), um sich deiner zu erbarmen" 
Dt 13, 18 (so der Midr). Das sei ein Zeichen in deiner Hand: Sooft du barmherzig 
bist (indem du deinem Nächsten vergibst), erbarmt sich der Allbarmherzige deiner 
(indem er dir vergibt). — In SDt 13,18 § 96 (93b) Q u r der Ausspruch G.s: Sooft du 
dich über die Menschen erbarmst, erbarmt man (— Gott) sich über dich vom Himmel. — 
Derselbe Ausspruch mit Hinzufügung des entsprechenden negativen Satzes pBQ8,6 , 1 9 : 
Wenn du barmherzig bist (u. vergibst), erbarmt sich Gott über dich; erbarmst du dich 
nicht, so erbarmt sich Gott deiner nicht. — Schab 151b; Wer sich über die Menschen 
erbarmt, über den erbarmt man sich vom Himmel; wer sich nicht über die Menschen er
barmt, über den erbarmt man sich nicht vom Himmel. — TanchB «vi § 30 (52 a) u . pe 8jqR 
38 (164b) ist der Ausspruch G.s dem R. Jose, dem Sohn der Damaszenerin, um 130, bei
gelegt, u. zwar in Anlehnung an Joma 8,9. Die P«siqthastelle lautet: Es lehre uns 
unser Lehrer: Wenn Streit zwischen einem Menschen u. seinem Nächsten herrseht, 
wie wird ihm (dem Schuldigen) Sühnung am Versöhnungstage? So haben uns unsre 
Lehrer gelehrt: Übertretungen des Menschen gegen Gott sühnt der Versöhnungstag; 
Übertretungen eines Menschen gegen einen andren sühnt der V. nicht eher, als bis 
der Schuldige seinen Nächsten ausgesöhnt hat. Und wenn er hingeht, nm ihn zu ver
söhnen, u. dieser nimmt die Versöhnung nicht an, was soll dann jener tun? R. Schemuöl 
b. Nachman (um 260) hat gesagt: Er schaffe 10 Männer herbei u. stelle sie in eine 
Reihe u. spreche vor ihnen: Streit ist zwischen mir u. dem u. dem gewesen; ich wollte 
ihn versöhnen, aber er hat es nicht angenommen, sondern siehe, er bleibt bei seiner 
Weigerung, während icb mich vor ihm gedemütigt habe. Woher, daß er also sprechen 
soll? Siehe Hi 33, 27. Wenn dann Gott sieht, daß er sich selbst gedemütigt hat, so-
vergibt er ihm seine Sünden. Denn solange der Mensch in seiner Vermessenheit ver
harrt, wird ihm nicht vergeben (folgt als Beleg Hinweis auf Hiob u. seine Freund» 
Hi 30, 1; 15, 10; 42, 10). Und ebenso heißt es: „Er gibt dir Erbarmen (in dein Herz 
gegen andre), damit er sich deiner erbarme" Dt 13, 18. R. Jose, der Sohn der Damas
zenerin, hat gesagt: Dies Zeichen sei in deiner Hand: Wenn du dich über deinen 
Nächsten erbarmst (ihm zu vergeben), so erbarmt sich Gott über dich. — Der letzte 
Satz in TanchB wiederum mit seiner negativen Ergänzung. Ii RH 17*: Raba (f 352) 
hat gesagt: Wer nachsichtig (gegen andre) ist. dem vergibt man alle seine Verfehlungen, 
s.: „Wer ist ein Gdtt wie du, der Schuld vergibt u. über Sünde hinweggeht!" Micha 7,18. 
Wem vergibt er Schuld? Demjenigen, der über die Sünde (andrer) hinwegsieht. — 
Dasselbe Joma 23»; M«g 28». || RH 17b : B«lurja, die Proselytin, fragte den Rabban 
Gamliöl (um 90): In eurer Tora steht geschrieben Dt 10, 17: „Gott nimmt auf nie
mand Rücksicht* u. Nu 6, 26: „Er nehme auf dich Rücksicht" (so der Midr). Es be
faßte sich R. Jose, der Priester (um 100) mit ihr u. sprach: Ich will dir ein Gleichnis 
sagen. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Menschen, der einem andren 
eine Mine lieh, u. dieser bestimmte den Termin (der Rückzahlung) vor dem König u. 
schwur ihm beim Leben des Königs (die genaue Innehaltung der gesetzten Frist: zu). 
Als die Zeit herangekommen war u. er die Zahlung nicht leistete, ging er, um den 
König zu begütigen. Dieser sprach: Der mir zugefügte Schimpf ist dir vergeben, geh 
n. begütige deinen Nächsten. Ebenso handelt es sich an der einen Stelle (Nu 6) um 
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Sünden des Menschen gegen Gott u. in dem andren Fall (Dt 10) um Sünden des 
Menschen gegen seinen Nächsten. || Weitere Stellen bei Mt 18, 21. 

6,16: Soof t ihr fastet , so l l t ihr n icht wie die Heuchle r mürrisch 
werden ; denn sie machen ihre Anges i ch t e r unansehnl ich , da

mit s ie den Leuten als Fas tende erscheinen. 

vqaxtvHv fasten = &«c, n>ypn, häufig umschrieben durch P ^ S P ? ao?, 
aram. K P ^ r n ? vre\ = in einem Fasten sitzen. — Das Fasten = D T S , 
Plur. P W X , aram. N T S X ; p ^ r n , Plur. rfcarp, aram. Kn^yri. 

GxvO-Qomog (aus axv&gog = unwillig u. «</> = Angesicht) „finster 
oder mürrisch aussehend". Test Sim 4: Mein Vater befragte mich über 
mich, weil er sah, daß ich mürrisch war, axi ioiga ps axvfrgmnov, u. ich 
sagte: Ich leide an meiner Leber. || Man machte das Gesicht unansehn
lich durch Unterlassen des Waschens u. Salbens, durch Bestreuen des 
Kopfes mit Asche usw. || Vom rechten Fasten heißt es Test Jos 3: Die 
um Gottes willen Fastenden empfangen Anmut des Angesichts. 

Vgl. den Exkurs über das Fasten, bes. Nr. 3.6.8. 

6,1731: Du aber fastend sa lbe deinen Kopf. 
aXsixpai aov vr]v xe<pa\rtv. 
1. Das Salben (Subst. ny»p) diente in erster Linie der Körper

pflege u. damit dem menschlichen Wohlbefinden, so daß man von einem 
„Salben zum Vergnügen" M : J F . big ro-p sprach. Deshalb verbot man es 
für Trauer- u. Fasttage. Umgekehrt sagt Jesus dem Fastenden: „Salbe 
dein Haupt", um das Fasten, als Ausdruck der innerlichen Beugung 
des Menschen vor Gott von jedem äußern Schein freizuhalten. 

pScbabO, 12», 56 Bar: Am Sabbat ist sowohl das Salben, das zum Vergnügen ge
schieht, als auch dasjenige, das nicht zum V. geschieht, erlaubt. Am Versöhnungstage 
ist beides verboten. Am 9. Ab (Trauertag über die Zerstörung Jerusalems) u. bei einem 
Gemeindefasten ist das Salben zum Vergnügen verboten. — Dasselbe pMSch ', 53 h , 27; 
pJoma8,44 d , 28; pTafan 1, 64 c , 42. — Was mit dem Salben, das nicht zum Vergnügen 
geschieht, gemeint ist, zeigt Joma 77 6 Bar: Es ist verboten (am Versöhnungstag) einen 
Teil des Körpers zu salben, wie den ganzen Körper. Wenn aber jemand krank ist oder 
Ausschlag an seinem Kopf hat, so darf er sich wie gewöhnlich salben, ohne sich des
wegen Sorge zu machen. Ferner s. Tafan 1,3—7 im Exkurs über das Fasten Nr. 3. — 
Joma 8,1: Am Versöhnungstag ist verboten das Essen, das Trinken, das Waschen, das 
Salben, das Anlegen der Sandalen u. der Beischlaf. |l MQ 1 5 b : Dem Trauernden ist das 
Waschen verboten, vgl.: „Stelle dich als Trauernde . . . u. salbe dich nicht mit ö l " 
2 Sm 14,2, u. das Waschen ist im Salben mitenthalten (d. h. also, daß dem Trauernden 
das Waschen ebenso verboten ist wie das Salben). — MQ 21 * Bar: Folgendes ist dem 
Trauernden verboten: die Arbeit, das Waschen, das Salben, der Beischlaf u. das An
legen der Sandalen; ferner ist ihm verboten, in der Tora, den N ebiiim u. den KHbubim 
zu lesen u. in der Mischna, dem Midrasch, den Halakhoth, dem Talmud u. den Aggadoth 
(den nichthalakhi8cben Schriftauslegungen) zu studieren; wenn aber die Menge seiner 
bedarf, wird er nicht daran .gehindert. 

Man salbte sowohl den ganzen Körper, meist nach vorangegangenem 
Bade.a als auch einzelne seiner Teile, wie Kopf.b Füße« u. Hände.d 
Aus abergläubischen Gründen empfahl man, sich nicht unmittelbar aus 
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dem Ölbehälter, sondern vielmehr aus der Hand zu salben, e Einem 
Gast Gelegenheit zu bieten, sich selbst zu salben oder ihm durch einen 
Sklaven die Füße salben zu lassen, galt als Anstandspflicht.f Man ver
wandte zum Salben entweder reines öl, gewiß meist Olivenöl,g oder 
öl , das mit Weinh u. allerlei Spezereien vermischt war.* 

a. TSchab 3,17 (114): Man darf sich (am Sabbat) mit ö l salben u. sich auf einer 
neuen Unterlage wälzen (um das ö l zu verreiben), ohne sich (wegen Sabbatentheiligung) 
darüber Sorge zu machen. — Dasselbe pSchab Ö,^», 31; hinzugefügt wird hier: Man 
darf (das ö l am Sabbat) nicht auf eine Marmorplatte tun u. sich darauf wälzen. || 
TSchebifith G, 12(69): Man darf sich mit ö l des Bracbjabres salben u. sich auf einer 
neuen Unterlage wälzen, ohne sich deswegen Sorge zu machen. Vgl. daselbst <», 9. || 
TSchab 16, 16 f. (I36i: Man soll (am Sabbat) kein ö l auf den Kopf gießen u. dann ins 
Bad gehn; aber man darf den ganzen Körper Glied für Glied salben. Man darf (am 
Sabbat) viel ö l u. viele leinene Badetücher nach dem Bade schaffen; man salbt den 
ganzen Körper u. reibt den ganzen Körper ab,' ohne sich deshalb Sorge zu machen. 

b. Mt6,17; 26,7; ferner s. TSchab I«, 16f. (I3H) Anm.o. — Eine speziell baby
lonische Sitte wird Keth 17 b erwähnt. Es bandelt sich hier um die Frage, welches Be
weismittel in Babylonien dafür vorhanden sei, daß eine Frau als Jungfrau Hochzeit 
gemacht habe. Rab (f 247) sagt: (Als solches gilt) das Salböl auf dem Haupt der 
Rabbinen. Rab Papa (t 376) sagte zu Abaje (t 338/89): Vom Öl zur Kopfreinigung hat 
der Autor (d. h. Rab) gesprochen. Er antwortete ihm: Du Waisenknabe, hat denn nicht 
deine Mutter das Salböl auf das Haupt der Rabbinen bei einer solchen Gelegenheit 
tröpfeln lassen? — Die Stelle zeigt, daß es in B. Sitte war, daß Frauen bei der Hoch
zeit einer Jungfrau das Haupt der anwesenden Rabbinen salbten, um die Lehrer da
durch zu ehren, u. daß der Nachweis, daß dies geschehen sei, noch in späterer Zeit 
als vollgültiges Beweisstück dafür angesehen wurde, daß eine Frau nicht als Witwe, 
sondern als Jungfrau geheiratet habe. 

C. TSchab 3, 16(114): Man darf (am Sabbat) seinen Fuß nicht salben, während er 
im Schuh oder in der Sandale steckt; wohl aber darf man seinen Fuß salben, um ihn 
(hinterher) in den Schuh oder in die Sandale zu bringen. Parallelstellen: TT*rum 
10, 11 (43); TSch«bisith 6,11 (69); pSchab 6,8a, 29; bSchab 141 b. — Ferner s. SDt 33,24 
§355(14Sa) in Anm. f. 

d. TT'rum 0,11 (43): Mit ö l der Priesterhebe darf man unreine Hände nicht 
salben. — Ferner s. M«n 85b in Anm. f. 

e. Sanh H • 1 a: Man (=Zauberer) pflegt über dem ö l in einem Gefäß einen Geheimsprucb 
zu flüstern, aber nicht Uber dem ö l in der Hand; deshalb salbt man sich mit ö l aus der 
Hand u. nicht mit ö l aus einem Gefäß. Rab Jicchaq b. Schemuöl b. Martha (gegen 300) 
kam in eine Herberge; man brachte ihm ö l in einem Gefäß; er salbte sich damit u. 
es entstanden ihm Blattern im Gesicht. Als er auf die Straße hinaustrat, sah ihn ein 
Weib, die zu ihm sprach: Den Brandpfeil des Ghemeth (oder Chamath, Name eines 
Dämons) sehe ich hier! Da machte sie etwas an ihm u. er genas. 

/ . Chull 94& Bar: R. Melr (um 150) hat gesagt: Der Mensch soll einen andren nicht 
zum Mahle bei sich nötigen, wenn er von ihm weiß, daß er nicht mitspeist . . . ; er 
soll nicht zu ihm sagen: „Salbe dich mit ö l " , wenn die Flasche leer ist (u. wenn er 
weiß, daß jener das Salben ablehnt); wenn er es aber sagt, um jenen zu ehren, so 
ist es erlaubt. — Die ungekürzte Stelle s. bei Mt 26,7. — In TBB 6,14 (406) fehlt der 
letzte Teil des Ausspruchs. II SDt 33,24 §355 (148a): „Er taucht in ö l seinen Fuß* 
(Dt 33,24), denn das Land Aschers fließt von ö l wie eine Quelle. Es begab sich, daß 
die Einwohner von Laodicea Öls benötigten. Sie erwählten sich einen Verwalter u. 
sprachen zu ihm: Geb, kaufe uns ö l für 1000000 (Denare). Er ging nach Tyrus u. 
sagte zu ihnen: Ich brauche ö l für 1 Million. Man antwortete ihm: Geh nach Gusch-
Chalab ( = riofaXa bei Josephus Bell. Jud. 4,2, 2, in Galiläa). Er ging nach Gusch-
Chalab u. sprach: Ich brauche ö l für 1 Million. Sie sagten: Geb zu dem u. dem! Er 
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ging in dessen Hans, traf ihn aber nicht an. Man sagte ihm: Siehe, er ist auf dem 
Acker. Er ging u. traf ihn, wie er unter einem Olivenbaum Furchen zog. Er sprach 
zu ihm: Ich brauche ö l für 1 Million! Er antwortete ihm: Warte, bis ich mit dem 
Olivenbaum fertig bin. Als er mit seinen Oliven fertig war, nahm er die Gerätschaften 
u. machte sich allmählich auf den Weg. Der Verwalter sprach (bei sich): Ist's mög
lich, daß dieser für 1 Million ö l besitzt? Die Juden haben wohl nur Scherz gemachtl 
Als er in sein Haus eintrat, rief er seine Sklavin u. sprach zu ihr: Komm u. wasche 
unsre Füße! Sie füllte eine Schüssel voll ö l u. wusch ihnen ihre Füße, um zu er
füllen, was gesagt ist: „Er taucht in ö l seinen Fuß." Er setzte ihm Brot vor, u. er 
aß u. trank. Nach dem Essen stand er auf u. maß ihm ö l für 1 Million zu. Er sprach 
zu ihm: Wünschest du noch mehr? Er antwortete ihm: Ich habe kein Geld. Er sprach 
zu ihm: Nimm u. ich werde mit dir gehn u. mein Geld in Empfang nehmen. Er stand 
auf u. maß ihm ö l für 18 Millionen (Denare) zu. Man hat erzählt, jener Mann habe 
keinen Esel u. kein Kamel im Lande Israel zurückgelassen, die er nicht (zum Trans
port des Öls) an sich zog. Als die Leute von Laodicea davon erfuhren, gingen sie ihm 
drei Mil entgegen u. stimmten vor ihm ein großes Loblied an. Er sprach: Dieses Lob
lied dürft ihr nur diesem Mann singen; denn alles ist sein, u. nicht bloß' dies, sondern 
ich schulde ihm noch 18 Millionen, um zu erfüllen, was gesagt ist: „Mancher stellt 
sich reich u hat gar nichts; mancher stellt sich arm n. besitzt große Habe" Spr 13,7. — 
In der Parallelstelle M«n 85 *> heißt es: Es brachte ihm seine Sklavin einen Kessel mit 
warmem Wasser u. wusch darin seine Hände u. Füße; dann brachte sie ihm eine golden» 
Schüssel voll ö l u. badete darin seine Hände u. Füße. 

g. Mit dem ö l in obigen Zitaten ist überall Olivenöl gemeint. Wie sehr dieses 
bevorzugt wurde, erkennt man daraus, daß selbst Oliven vom Baum genommen u. zer
drückt wurden, um ö l zum Salben zu gewinnen. Masas' 4 , 1 : Wenn man Oliven (vom 
Baum) über seinem Körper (zur Salbung) ausdrückt, ist man (von deren Verzehntung) 
frei; wenn man sie aber ausdrückt u. (den Saft) in seine Hand gelangen läßt, ist man 
(zu ihrer Verz.) verpflichtet. 

h TSchebmtb.6,8 (69): Man macht den Wein (des Brachjahres) nicht zu ölwein 
(durch Mischung mit ö l ) u. das ö l (des Brachjahresi nicht zu wohlriechendem Öl; 
wenn man aber Wein zu ölwein u. das ö l zu wohlriechendem ö l gemacht hat, so ver
reibt man beim Salben das ö l , aber nicht den Wein u. den Essig; denn das ö l dient 
gewöhnlich zum Salben, während der Wein u. der Essig gewöhnlich nicht zum Salben 
dienen. — Vom Brachjahr abgesehen war also eine Mischung von Öl u. Wein zum 
Salben gestattet. 

/ . Hierzu s. bei Mk 14,3. — Hier nur der allgemeine Satz pMSch 2 ,53 b , 46: Mit 
ö l vom zweiten Zehnt, den man mit Spezereien gemischt hat, darf man sich salben. 

2. Erst in zweiter Linie diente das Salben als Hei lmi t te l . 
Schab 14,4: Wer an Hüftweh leidet, darf sich (am Sabbat) nicht mit Wein u. Essig 

salben (einreiben, weil man sich damit nicht für gewöhnlich salbt, s Nr. I A); wohl aber 
darf er sich mit ö l salben, jedoch nicht mit Rosenöl (weil dieses nicht für gewöhnlich 
zum Salben dient). Königskinder dürfen (auch am Sabbat) Rosenöl auf ihre Wunden 
streichen, denn so pflegen sie sich (auch) am Wochentag zu salben. R. Schimfon (um 150) 
sagte: Alle Israeliten sind Königskinder. || TD emai 1,24 (46) findet sich die handschrift
liche Lesart: Wer Wein u. ö l nimmt, um sie auf Hautausschläge zu legen . . . , ist zur 
D*maiabgabe verpflichtet || TSchab 3,7 (114): Man darf ölwein (am Sabbat) erwärmen 
u. auf den Leib des Kranken (gegen Leibschmerzen) bringen. || pBHrakh 1,8*, 9 Bar: 
Man darf einen Kranken am Sabbat mit ölwein salben. Wann? Wenn man den Wein 
u. das ö l am Rüsttag auf den Sabbat zus.gerührt hatte; aber wenn man sie am Rüst
tag auf den Sabbat nicht zus.gerührt hatte, so ist es (das Salben am Sabbat) ver
boten. || TT*rum 9,13 f. (42): Man darf sich mit (Hebe)öl auf einer Wunde salben, nur 
daß man es nicht auf Werg oder auf ein Läppchen bringt, um es auf die Wunde zu 
legen. Wer an Kopfschmerz leidet oder Hautausschläge hat, darf sich (an den kranken 
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Stellen) mit (Hehe-)Öl salben. — Teilweise parallel: TScb°bi?ith « , 4 (69); TSchab 
12, 11 f. (127); pMSch2,.S3 l >,44. !l Anch bei Besprechungen wurde das Salböl verwandt. 
pMSch2,W«\48: Schimfon b. Ba (um 280) bat im Namen des R. Chanina (um 225) 
gesagt: Wer den Geheimspruch (die Besprechungsformel flüstert, tat Öl auf seinen 
(des Kranken) Kopf u. dann flüstert er den Geheimspruch; nur darf er es (das ö l ) 
nicht in die Hand u. nicht in ein Gefäß tun (nämlich an einem Sabbat; andre hielten 
dies jedoch für erlaubt). 

6,17 33: W a s c h e dein A n g e s i c h t , TO nqoamnbv aov vixfjat. 
Über das Unterlassen der Waschungen beim Fasten 8. Exkurs über 

das Fasten Nr. 8, c. || Zu Mt 6,17 f. hat F. Nork nach Schöttgen eine 
auffallende Parallele beigebracht aus.GnR 74 (muß heißen 84 gegen 
Ende), die er folgendermaßen übersetzt: „R. Levi sagte: In seiner 
Kammer weinte er ( rcn rrn nbxx); begab er (nach Nork: Jakob) sich 
aber unter die Leute, wusch u. salbte er sich, u. genoß Speise u. Trank. 
Warum machte er aus seiner Kasteiung einen Hehl? Gott aber ant
wortete: Hat er auch seinen Kummer verborgen gehalten, so werde 
ich doch dies aller Welt bekanntmachen." (Anm. dazu: „Eben durch 
Moses, der die Geschichte der Erzväter mittelst der Inspiration ge
schrieben haben soll?") Bischoff, Jesus u. die Rabbinen S. 83, offenbar 
verleitet durch Norks Übersetzung, bemerkt dazu: Das sieht beinahe 
aus wie eine mißverständliche Anwendung von Mt6 Vers 18 Ende: Und 
dein Vater, der ins Verborgene sieht, wird dir's vergelten öffentlich! — 
Richtig übersetzt lautet die Mi draschstelle: Es beweinte ihn (den Joseph) 
sein Vater (Gn 37, 35); damit ist Isaak gemeint (der Midrasch deutet 
„sein" Vater = Jakobs Vater, d. h. Isaak). R. Levi (um 300) u. R. Simon 
(um 280) haben gesagt: Bei ihm (Jakob) weinte er (Isaak; der Midr 
deutet im« Gn37,35 = •'PK = mit ihm. bei ihm); wenn er (Isaak) aber 
von ihm (Jakob) fortging, ging er hin u. wusch sich u. salbte sich u. 
aß u. trank (als ob er kein Trauernder wäre). Warum hat er (Isaak) 
es aber nicht kundgetan (nämlich dem Jakob, daß Joseph noch am 
Leben sei)? Er sprach: Gott hat es ihm (dem Jakob) nicht kundgetan; 
da sollte ich es ihm kundtun? — Der Midr ruht auf der Voraussetzung, 
daß Isaak um das wirkliche Geschick Josephs gewußt habe. Daher gibt 
er sich fern von Jakob wie ein Nichttrauernder; nur in Jakobs Nähe 
trauert er mit diesem. An andren Stellen, zB GnR 84 (54 b ) , wird auch 
von Jakob gesagt, daß er von Josephs Verbleib Kunde gehabt habe. 

6 ,19f . : Sammelt euch nicht Schätze auf der Erde , wo Motte 
u. Fraß (Zernagung) ve rn ich te t u. wo Diebe durchgraben (ein
brechen) u. s tehlen; sammelt euch aber Schätze im Himmel 
Iii) \}r]actVQi£eT£ vplv O-ijaavQuvg ini t?tc . . . &rjaavQi£i:Te d i vfilv 

•if-Tjaavgovq iv OVQUVOI. 

1. Tob 4,8ff.: Wenn du viel hast, so übe damit Barmherzigkeit; wenn du wenig 
besitzest, so scheue dich nicht, dem Wenigen entsprechend Barmherzigkeit zu tun; 
denn so sammelst du dir einen guten Schatz auf den Tag der Not; denn Barmherzig
keit errettet vom Tode u. läßt nicht in die Finsternis eingehn. Henoch 38,2: Die 
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Werke der auserwäblten Gerechten sind von dem Herrn der Geister aufbewahrt. || 
Ps Sal 9.5: Wer rechtschaffen handelt, speichert sich auf i »tjauvQtCet inviai) Leben bei 
dem Herrn. II 4 Esra 6,5 f.: Ehe die Jahre der Gegenwart berechnet, ehe die Anschläge 
der Sünder verworfen, aber die, die Schätze des Glaubens sammeln, versiegelt wurden: 
damals habe ich dies «lies vorbedacht. II Das. 7,77: Du hast einen Schatz guter Werke, 
der dir beim Höchsten aufbewahrt bleibt; der soll dir freilich erst am jüngsten Tag 
offenbar werden. II Das. 8, 33: Die Gerechten, denen viele Werke bei dir bewählt sind, 
werden aus eignen Werken den Lohn empfangen. |l Apoc Bar 14,12: Die Gerechten er
warten gern das Ende u. furchtlos gehn sie aus diesem Leben, weil sie bei dir einen 
Schatz von Werken haben, der in den Vorratskammern aufbewahrt wird. || 4 Esra 8,36: 
Dadurch wird deine Gerechtigkeit u. Güte, Herr, offenbar, daß du dich derer erbarmst, 
die keinen Schatz von guten Werken haben. — Apoc Bar 24, 1: Denn siehe, Tage 
kommen: da werden die Schriften aufgetan werden, worin die Sünden aller derer, die 
gesündigt haben, aufgeschrieben sind, u. auch die Vorratskammern, wo die Gerechtig
keit aller derer, die in der Schöpfung recht gehandelt haben, aufgespeichert ist. || 
slHenoch 50,5: Ein jeder von euch möge Gold u. Silber reichlich geben um des Bruders 
willen, damit er empfange einen vollen Schatz in jener Welt. 

TPea 4,18 (24): Es geschab, daß der König Monobaz1 sich aufmachte u. alle seine 
Schätze an die Annen in den Jahren der Hungeisnot verteilte. Seine Brüder ließen 
ihm sagen: Deine Väter haben Schätze gesammelt rv-si* -t:; u. die ihrer Väter noch 
gemehrt u. du machst dich auf u. verteilst ( -rta»2 verächtlich: „du bringst durch*) 
das Deine u. das deiner Väter. Er antwortete: Meine Väter haben Schätze für unten 
gesammelt, u. ich habe Schätze für oben gesammelt, s. Ps85,12: „ Wahrheit (Treue) 
wird von der Erde aufsprossen u. Almosen (das sind die für oben gesammelten Schätze) 
schauen vom Himmel herab* (so der Midr). Meine Väter haben Schätze gesammelt an 
einer Stätte, über die die Hand Gewalt gewinnen kann, u. ich habe Schätze gesammelt 
an einer Stätte, über die keine Hand Gewalt gewinnen kann, vgl.: „Gerechtigkeit 
( = Almosen) u. Recht sind die Grundlage deines Thrones* Ps 89,15. Meine Väter 
haben Schätze gesammelt, die keine Zinsen tragen, u. ich habe Schätze gesammelt, 
die Zinsen tragen, s.: „Saget vom Gerechten, es stehe gut mit ihm; denn die Früchte 
( — Ziusen) ihrer Tateu werden sie genießen* Jes 3,10. Meine Väter haben Schätze an 
Mammon gesammelt, u. ich habe Schätze an Seelen gesammelt, s.: „Die Frucht des 
Gerechten ist ein Lebensbaum, u. Seelen gewinnt der Weise* Spr 11,30. Meine Väter 
haben Schätze für andre gesammelt, u. ich habe Schätze für mich selbst gesammelt, 
vgl.: „Dir soll das Almosen frommen* Dt 24,13 iso der Midr). Meine Väter haben Schätze 
in dieser Welt gesammelt, u. ich habe Schätze für die zukünftige Welt gesammelt, s.: 
„Vor dir hergehn wird dein Almosen u. die Herrlichkeit Jahves wird dich aufnehmen* 
Jes 58,8 (so der Midr). Parallelstellen: pPea I, 15b, 53; bBB 11»; pesiqR25 ( i2«b) . 

Pea 1,1: Von folgenden Dingen genießt der Mensch die Zinsen in dieser Welt, während 
das Kapital für ihn stehen bleibt für die zukünftige Welt: Ehrfurcht vor Vater u. Mutter, 
Erweisung von Liebeswerken, Friedensstiftung zwischen einem Menschen u. seinem 
Nächsten u. Torastudium, das sie alle übertrifft. — Dasselbe erweitert durch „Gast
freundschaft* Qid 39 b ]n Schab 127" werden von R. Jochanan, t 279, sechs hier
her gehörende Dinge aufgezählt: Aufnahme von Wanderern, Krankenbesuch, Gebets
andacht, frühzeitiges Erscheinen im Lehrhaus, E i Ziehung der Söhne zum Torastadium, 
Beurteilung des Mitmenschen nach seiner verdienstlichen Seite. II Berakh 33b; R Uhanina 
(um 225) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai tum 150) gesagt: Gott hat in seinen 
Vorratskammern nur den Schatz der Gottesfurcht, s.: „Die Furcht Jahves, das ist sein 
(Gottes) Schatz« Jes 33,6. || GnR 9 (7»): R. Jonathan (um 220) hat gesagt: Es hätte der 
Tod nur über die Gottlosen u. nicht über die Gerechten verhängt werden sollen. Allein 
(letzteres ist geschehen,) damit nicht die Gottlosen trügerische Buße tun u. sagen 

1 Monobazus, König von Adiabene, um 50 n. Chr., war samt seiner Mutter Helena 
u. seinem Bruder Izates zum Judentum übergetreten. 
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möchten: Die Gerechten bleiben nur am Leben, weil sie Gebotserfüllungen u. gute 
Werke (wie einen Schatz) aufsammeln ("*"); so wollen auch wir Gebotserfüllungen u. 
gute Werke ansammeln. So würde ihr Tun als ein unlauteres erfunden werden. || 
GnR» (7*): R. Ze?ira (um 30U) hat gesagt: „Siehe, es war sehr gut* Gn 1,31, das geht 
auf den Gan 8Eden; „und* siehe, es war sehr gut (ebendas.), das geht auf den Gehinnom. 
Aber ist denn der Gehinnom sehr gut? Gleich einem König, der einen Garten bat; 
er schickte Arbeiter hinein u. erbaute an seinem Eingang ein Schatzbaus; er sprach: 
Wer sich Lohn verdient durch Gartenarbeit, der trete ein in das Schatzhaus; wer sich 
aber durch Gartenarbeit keinen Lohn verdient, darf nicht in das Schatzhaus eintreten. 
Ebenso wer Gebotserfüllung u. gute Werke als Schätze ansammelt (":.=), für den ist 
der Gan fEden da; wer aber keine Gebotserfüllungen u. gute Werke als Schätze an
sammelt, für den ist der Gehinnom da. R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 
„Siehe, es war sehr gut*, das geht auf den Engel des Lebens; „und* siehe, es war sehr 
gut, das geht auf den Engel des Todes. Aber ist denn der Engel des Todes sehr gut? 
Gleich einem König, der ein Mahl veranstaltete u. dazu die Gäste einlud; er setzte 
ihneu eine Schüssel voll guter Dinge vor. Er sprach: Wer davon ißt u. den König 
segner, der mag davon essen u. sich gütlich tun; wer aber davon ißt, ohne den König 
zu segnen, dessen Kopf soll mit dem Schwert abgehauen werden. Ebenso wer Gebots-
erfüllungen u. gute Werke als Schätze ansammelt hiz, für den ist der Engel des Lebens 
da; wer aber keine Gebotserfüllungen u. gute Werke als Schätze ansammelt, für den 
ist der Engel des Todes da. — Die Redensart: „Gebotserfüllungen oder gute Werke 
(als Schätze) ansammeln* c -a iu c - » s ^ s.c findet sich zB noch GnR 39 ( 2 3 d ) ; 
44(27b) ; LvR4(ll>7b); NuR8(IM)b); DtR 1 (195'): Alles, was Israel an Gebotserfül
lungen u. guten Werken ansammelt, sammelt es für seinen Vater im Himmel an; 
Midr Ruth 1,17 (128»); Midr Qoh 6, 7 (30»). Ferner s. die Zitate bei 1 Tim 0,19. 

2. dioyvoaovaiv = -IPH, -inn durchgraben, eine Öffnung machen, um 
einzubrechen, vgl. r̂ F-rr? Durchbruch = Einbruch Ex 22, 1. 

GnRK3 (39*'): R. Levi (um 30'M hat gesagt: Gleich einem Königssohn, der bei seinem 
Vater einbrach -rm, am eine Litra Gold wegzunehmen... . || Hi 24,16: c- ra - r - man 
durchbohrt Häuser - man bricht in Häuser ein; Targ sc-ra par? = man durchgräbt Häuser. 
— Zum Vergraben des Geldes vor Dieben s. bei Mt 25,18. 

6; 22: Das L ich t (die Leuchte) des Le ibe s ist das A u g e ; wenn 
dein Auge unversehr t is t , wird dein ganzer Le ib l ich t sein. 

1. 6 Xv%vog xov ao')(iax6g saxiv 6 oipÜceXpog. 
Philo, De mundo § 5 (Mang 2, 607): Wie in dem Leibe das eigentlich Leitende 

i6 rjyffioi'ixuirttzoy das Gesicht Sipis ( = Auge) ist, so ist das Vorzüglichste unsres 
Innern die Vernunft. — Derselbe de mundi opif. § 17 (Mang I, 11 f.): Da Gott wußte, 
daß das beste unter den Dingen das Licht ist, so bestimmte er es zum Werkzeug 
OQyavov für den besten unter den Sinnen, das Gesicht [bgaois); denn was die Ver
nunft in der Seele ist, das ist das Auge ocp&aXfjtög im Leibe. 

2. änXovg muß in diesem Zus.hang als Gegensatz zu norrjoog (= 
schlimm, krank) „unversehrt, heil, gesund" bedeuten. Hebräisch würde 
cn ( = o^rn), aramäisch cb^p entsprechen (oio t&z). — BQ 12 b: Wir 
haben gelernt (MSch 1,2): Ein erstgeborenes Tier darf man (der Priester), 
wenn es unversehrt DP ist, lebend, aber nicht geschlachtet verkaufen; 
wenn es einen Fehler hat oia bra, lebend u. geschlachtet. — In MSch 
1,2 steht D-ISP statt DP ; in der Parallelstelle Temura 107 b einmal BP, 

sonst o-w. || „Ein fehlerloses Lamm" D-^P MÖ Ex 12, 5 übersetzt Targ 
Onk: clb^ I H N ; ebenso Targ Jerusch I. In letzterem heißt es zu Lv 



432 Matth 6,22 (Nr. 2). 6,23 

27,10: Er soll nicht umwechseln u. nicht vertauschen ein unversehrtes 
n-b-cf gegen ein Tier, an dem ein Fehler ist, u. eins, an dem ein Fehler 
ist, gegen ein unversehrtes. — Die Wahl des Ausdrucks änXovg mag 
damit zus.hangen, daß die LXX einigemal das Substantivum DP,, wenn 
auch in andrer Bedeutung, mit dnX6trtg übersetzt haben, s. 2 Sm 15,11; 
Spr 19,1; vgl. auch anXcac Spr 10, 9 für oirra. 

Die von Lightfoot, Schöttgen u. andren beliebte Erklärung des 
6g>&aXfi6g dnXovg u. 6. rrovrjQÖg nach rote y;? u. njn -ps = gütiges, wohl
wollendes Auge, bezw. = mißgünstiges, neidisches Auge (vgl. Spr 22,9; 
23, 6), ist zu eng u. paßt nicht in den Zus.hang. Über diese Ausdrücke 
s. bei Mt20,15. 

6 ,23: Das L ich t , das in dir ist. 
T O (füg T O iv oot. Unter dem Lichte oder der Leuchte im Innern 

des Menschen versteht man im Rabbin. den Geist oder die Seele des 
Menschen; Mt 6,23 wird damit das geistig sittliche Erkenntnisvermögen 
gemeint sein. 

Midr Ps 17 § 8 (66»): R. Etfazar ha-Qappar (um 180) hat gesagt: Gott spricht zum 
Menschen: Meine Leuchte ^a soll in deiner Hand sein u. deine Leuchte -pa in meiner 
Hand. Meine Leuchte in deiner Hand, s. Spr 6, 23: „Eine Leuchte ist das Gebot u. 
die Tora ein Licht." Deine Leuchte in meiner Hand. 8. Spr 20, 27: „Eine Leuchte von 
Jahve ist des Menschen Geist, durchforschend alle Kammern des Innern." Behütest du 
meine Leuchte, so behüte ich deine Leuchte. |i P esiqR 8 (29»): So eröffnete R. Tanchuma 
b. Abba tum 380) seinen Vortrag: „Eine Leuchte Gottes 1 ist die Seele des Menschen, 
durchforschend alle Kammern des Innern" Spr 20, 27. R. Acha (um 320) hat gesagt: 
Wie die Könige von Fleisch u. Blut Späher (curiosi) haben, die dem König jedes Wort 
hinterbringen, so gibt es auch vor Gott Späher, die alles hinterbringen, was ein Mensch 
im geheimen, in der Finsternis u. offenkundig tut. Und die Späher Gottes sind die 
Seele, die es dem Engel (dem Geleitsengel des Menschen) mitteilt, u. der Engel teilt 
es dem Kerub u. der Kerub teilt es Gott mit, s. Qoh 10, 20. . . . Was du in deinem 
Herzen denkst, deine Seele teilt ihm alle Worte mit, eine Leuchte Gottes ist die Seele 
des Menschen, durchforschend alle Kammern des Innern. !| Schab 3 0 a b : Diese Frage 
fragte man oberhalb J des R. Tanchum von Nave (wohl identisch mit R. Tanchuma 
b. Abba, um 380): Wie verhält es sich mit dem Auslöschen eines brennenden Lichtes 
vor einem Kranken (der durch das Licht belästigt wird) an einem Sabbat? Er ant
wortete: Was nun die Frage betrifft, die ich vor euch gefragt habe (Ausdruck der 
Bescheidenheit statt: die ihr vor mir gefragt habt), so ist zu erwidern: Ein (gewöhn
liches) Licht wird eine Leuchte *\a genannt, u. die Seele des Menschen wird auch eine 
Leuchte -a genannt (vgl. Spr 20, 27); da ist es besser, daß eine menschliche Leuchte 
(d. h ein gewöhnliches Licht) ausgelöscht werde um der Leuchte Gottes willen (d. h. 
damit die Seele, das Leben eines Menschen erhalten bleibe). || Pesiq 145»: Warum 
heißt es Jes 60, 3: „Wallen werden Nationen nach deinem Licht"? R. Acha (um 320) 
hat gesagt: Die Israeliten werden mit einem Ölbaum verglichen, s. Jer 11, 16: „Grünen
der Ölbaum, prangend in stattlicher Frucht" — hat Jahve deinen Namen geheißen. 
Und Gott wird mit einer Leuchte verglichen, s. Spr 20, 27: „Eine Leuchte von Gott 
(a-n?«, so zitiert der Midr) ist die Seele des Menschen." Wie man das Öl auf die 

1 a'nhn •>!, so wird Spr 20, 27 nicht nur in obiger Stelle mehrfach, sondern auch 
TP e s 1, 1 (154); P es 7b; P esiq 145a zitiert. 

1 Die Schüler, welche fragten, standen u. überragten so den im Sitzen vortragen
den Lehrer. 
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Leuchte zu tun pflegt, daß sie beide gemeinsam leuchten, so sagt auch Gott zu Israel: 
Meine Kinder, weil mein Licht - v » euer Licht os-nie U . euer Licht mein Licht ist, 
so wollen ich u. ihr gehn u. Zion leuchten, s. Jes 60, 1: Mache dich auf, mein Licht; 
denn es kommt dein Licht (so der Midr). 

6,23: W i e g roß (ist dann) die Fins ternis ! noaov, Schluß a minori 
ad maius; s. bei Rom 5,9 u. Ein). 97.102. 

6 ,24: Niemand kann zwei Herren dienen; denn er wird ent
weder den einen hassen u. den andren l ieben , oder er wird 
dem einen anhangen u. den andren verachten . Ihr könnt n icht 

Got t dienen u. dem Mammon. 
1. oväeig dvvatai dvoi xvoioig SovXeveiv. — In Wirklichkeit kam der 

Fall vor, daß ein Sklave zwei Herren gehörte, zB zwei Geschäfts
teilhabern oder zwei Brüdern, in deren Besitz er zu gleichen Teilen 
durch Erbschaft übergegangen war. Ließ der eine Besitzer den Sklaven, 
soweit er ihm gehörte, frei, so wurde dieser zur Hälfte ein Freier 
ynin " , 3 , zur Hälfte blieb er ein Sklave *ias. 

BQ 90» Bar: Wer zur Hälfte ein Sklave u. zur Hälfte ein Freier ist u. ebenso 
ein Sklave, der zwei Geschäftsteilhabern s-r.-ns gehört, geht wegen der nicht wieder
wachsenden Gliederspitzen (die ihm sein Herr abgehauen hat) nicht zur Freiheit aus. — 
Nach R. Elifezer galt Ex 21, 26 f. nur für den Fall, daß der Sklave unbedingtes Eigen
tum seines Herrn war. II Git 43»: Wessen Ochse jemanden tötet, der zur Hälfte ein 
Sklave u. zur Hälfte ein Freigelassener ist, der gibt die Hälfte des Strafgeldes dessen 
Herrn u. die Hälfte des Sühngeldes dessen Erben. || Git 4, 5: Wer zur Hälfte Sklave u. 
zur Hälfte ein Freier ist, der arbeitet einen Tag für seinen Herrn u. einen Tag für 
sich selbst. Das sind Worte der Schule Hillels. Die Schule Schammais erwiderte: 
Ihr sorgt für seinen Herrn, aber für ihn selbst sorgt ihr nicht. Eine Sklavin darf 
er nicht heiraten, da er schon zur Hälfte ein Freier ist; eine Freie darf er nicht 
heiraten, da er noch zur Hälfte ein Sklave ist. Soll er etwa ledig bleiben? Ist nicht 
die Welt lediglich zur Fortpflanzung geschaffen, s.: „Nicht Einöde soll sie sein, zum 
Wohnen hat er sie zubereitet" Jes 4ö, 18? Vielmehr der guten Ordnung wegen zwingt 
man (das jüdische Gericht) seinen Herrn, daß er ihn zu einem Freien macht, u. er 
(der Freigelassene) schreibt (seinem Herrn) einen Schuldbrief auf seinen halben Wert. 
Darauf lehrte auch die Schule Hillels nach den Worten der Schule Schammais. 

Einen eigenartigen Beleg für Jesu Wort bietet die Halakha. Chag 
1,1 heißt es: Alle sind zum Erscheinen im Tempel an den Feiertagen 
verpflichtet, ausgenommen Taube, Blödsinnige, Kinder, Geschlechtslose, 
Zwitter, Frauen, Sklaven, die nicht freigelassen sind, Lahme, Blinde, 
Kranke, Greise u. die, welche nicht zu Fuß hinaufpilgern können. — 
Hierzu wird Chag 4» gefragt: Woher läßt sich beweisen, daß die Sklaven 
nicht zum Erscheinen im Tempel an den Festen verpflichtet sind? Rab 
Huna ( f 297) hat gesagt: Die Schrift sagt: „Dreimal im Jahre soll 
all dein Männliches vor dem Herrn Jahve erscheinen" Ex 23,17. Der, 
welcher nur Einen Herrn hat (soll erscheinen); da ist ausgeschlossen, 
der einen andren (zweiten) Herrn hat. — Man erkennt hier unschwer 
das Wort wieder: Herrendienst geht vor Gottesdienst, oder Herrendienst 
verträgt sich nicht mit Gottesdienst. Dieser Gedanke ist dann Jalqut 
Sm § 78 (aus Jelammedenu) auch auf die übrigen Gebote ausgedehnt, 

Straok n. B i l l erbeok, NT I. 28 
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von denen die Sklaven, Frauen u. Kinder befreit waren: Warum, so 
wird jetzt gefragt, sind die Frauen mit den Kindern u. Sklaven in 
bezug auf die Erfüllung der Gebote verbunden (auf gleiche Linie ge
stellt) worden? Weil sie nur Ein Herz (nämlich für ihren Mann u. 
Vater) haben; ebenso ist das Herz des Sklaven nur auf seinen Herrn 
gerichtet. — Ferner s. die Deutung von Ex 21,6 durch Rabban Jochanan 
b. Zakkai ( f um 80) in TBQ 7,5 (358) oben S. 176 Anm. h Ende. 

2. i'va fiiar]asi. . . ivegov dyanrtatt. — Daß „hassen" u. „lieben* 
sich mit dem Gegensatz „vorziehen" u. „hintansetzen" decken kann, 
zeigt ExR 51 (104»): Warum (heißt der Berg der Gesetzgebung) Sinai? 
Weil Gott die Oberen hintansetzte ( M B , wörtlich: haßte) u. die Unteren 
liebte anx ( = vorzog). Vgl. schon Dt 21,15—17. 

3. /xafxcoväg, - p ^ , sois^; nach Gesenius, Thesaurus, kontrahiert aus 
yraö* absconditum; Levy 3 , 1 3 8 b leitet 'e von yra = «w „zuteilen" ab; 
besser Dalman, Gramm.2 § 32,3, von -J-ok aus: Tto^s „Hinterlegtes, Geld". 
Haggadische Erklärung in Tanch rnaia 244 b : Gott nimmt das Vermögen 
von dem einen fort u. gibt es einem andren; deshalb führt es den 
Namen cp?? , weil es sich vor dem einen verbirgt (-poas als Niqtal von 
nco „bedecken, verbergen") u. einem andren offenbar wird. Oder es 
heißt 1*199, das will sagen: Was du aufzählst, ist gar nichts nrvco rm 
rrta 131K nava. Oder es heißt ri;? (Gelder), weil es nur einen Tag lang 
währt psV> n?a in©. In der Parallelstelle NuR 22 (193») um ein Glied 
erweitert: Das Vermögen wird d -U« (Münzsorte nr, dann allgemein — 
Geld) genannt, weil es von dem einen weicht (") u. einem andren zufällt. 

Unter yias wird im Rabbin. nicht bloß „Geld" im eigentlichen Sinn 
verstanden, sondern die ganze Habe eines Menschen, alles, was Geldes
wert für ihn hat, oder alles, was er außer dem eigenen Leib u. Leben 
besitzt; auch Sklaven. Daher kommt es, daß -,199 als die Summe des 
äußeren Besitzes gegenübergestellt werden kann der cg; u. dem 
(Körper) als denjenigen Gütern, die der Mensch außer seiner sonstigen 
Habe noch sein eigen nennen darf. Beispiele: 

Sanh 1,1: Vermögensprozesse H i i * * -:-rt werden durch drei Personen abgeurteilt. — 
Den 'o *S*T stehen gegenüber die r : » s 3 -s-r die Kriminalprozesse, zB Sanh 1,4. ||iAZ 2 ,2: 
Man darf sich von den Gojim eine Heilung der Habe y i w - D - angedeihen lassen, 
aber nicht eine Heilung der Personen r'vtz •ÜB?. — Dazu <AZ 27*: Was ist ' « 
u. was ist 's " t t ? Wenn man sagen wollte, das erstere bedeute eine Heilung gegen 
Belohnung u. das letztere eine H. ohne Entgelt, so hätte man doch lehren sollen 1 Man 
darf sich von ihnen eine H. gegen Belohnung angedeihen lassen, aber nicht eine H. 
ohne Entgelt! Wenn man aber sagen wollte, das erstere bedeute eine H., mit der 
keine Gefahr, u. das letztere eine H., mit der eine Gefahr verbunden ist, so hat doch 
Rab J«huda (f 299) gesagt: Nicht einmal den Stich einer Aderlaßlanzette darf man 
sich von ihnen heilen lassen! Vielmehr ist mit „H. der Habe" diejenige eines Tieres 
u. mit „H. der Personen" diejenige des eigenen Leibes gemeint — Parallelstellen: 
T?AZ 3,4 (463); TChul 2,21 (503), hier die Mischna auf die Häretiker ausgedehnt; p?A* 
2 ,40 c , 65 ; vgl. auch N ed 4,4 u. N ed 41». || B«rakb 61b ß Ä r : R. Elifezer (um 9 0 ) sagte: 
Wenn es Dt 6,5 heißt: „Du sollst Jahve deinen Gott lieben von deiner ganzen Seele", 
warum heißt es dann „aus aller deiner Kraft"? (das.); u. wenn es heißt „aus aller 
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deiner Kraft", warum heißt es dann „von deiner ganzen Seele"? Da es manchen gibt, 
dem seine Person w » (wörtlich: sein Leib) lieber ist als seine Habe i*"«, darum heißt 
es „von deiner ganzen Seele"; u. da es manchen gibt, dem seine Habe lieber ist als 
seine Person, darum heißt es „aus aller deiner Kraft" ( = mit deinem ganzen Ver
mögen). |j Qid 70": Rabbah b. Rab Ad (d)a hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Wer 
ein Weib des Geldes wegen yvo wvb nimmt, dem werden unwürdige Kinder zuteil. || 
SDt 6,5 § 3 2 (73b): R. Nechemja (um 150) sagte: Teuer (beliebt o-a-an) sind Leiden 
(Züchtigungen); denn wie die Opfer sühnen, so sühnen die Leiden. Von den Opfern 
heißt es: „Es wird ihm wohlgefällig aufgenommen werden, um Sühnung für ihn zu 
schaffen* Lv 1,4; von den Leiden heißt es: „Sie werden ihre Sündenschuld sühnen" 
(Lv 26,41, so der Midr). Ja die Leiden sühnen noch mehr als die Opfer; denn die 
Opfer treffen seinen Mammon u. die Leiden den Körper (den Menschen selbst), u. so 
heißt es: Haut um Haut; u. alles, was einer hat, gibt er um sein Leben Hi 2,4. || Zu 
ft. tr]s äducias s. bei Lk 16, 9. 

4. ov dvvaa&e &erji dovXsveiv xai [iccfjuovy. — Aussagen prinzipieller 
Art über die Stellung des Menschen zu den irdischen Gütern s. bei 
Mt 19, 22. 23. — Hier sei nur auf das verhältnismäßig wenig bekannte 
Wort Philos (Fragmenta ex Johannis Damasc. sacrisparall.) Mang 2,649 
verwiesen: Es ist unmöglich, daß sich die Liebe zur Welt vereinigt 
mit der Liebe zu Gott vorfindet, wie es unmöglich ist, daß sich Licht 
u. Finsternis zusammen miteinander vorfinden: a\ir%<xvov ovvvnäQxeiv 
xr]v Tvqdq xöfffiov ctycmrp xr ngog xov Öeov dydnr), mg dfirjxavov o*vv~ 
vnaQXSiv dXXrjXoig g>mg xai tfxoxog. 

6,25: So rge t n icht für euer Leben , was ihr essen werde t , 
auch n icht für euren L e i b , was ihr anziehen werdet . 
firj f.i€Qi(Xvdrs xr) ipvxj) v/xmv xi tpdyrjfcs. 
M ekh Ex 16,4 (55 b). Den Anfang der Stelle s. bei Mt 6,11 S. 420y. Von hier aus 

(nämlich von Ex 16,4 aus) hat R Schim'on b. Jochai (um 150) gesagt: Die Tora ist 
zur Auslegung nur den Mannaessern gegeben worden. Wie soll man aber sitzen u. 
auslegen, wenn man nicht weiß, was man essen u. trinken u. womit man sich kleiden 
u. zudecken soll? Die Tora ist zur Auslegung nur den Mannaessern (die keine Sorge 
um das tägliche Brot kannten) gegeben worden u. nächst ihnen den Hebeessern (d. h. 
den Priestern). — Der Ausspruch des R. Schimfon b. J. auch M ekh Ex 13,17 (28 b). || 
Testl88ach4: Der Einfältige 6 dnkovs begehrt nicht Gold; den Nächsten übervorteilt 
er nicht, nach mannigfaltiger Speise ßQiopatwv noixikwv verlangt er nicht, ausgezeichnete 
Kleidung will er nicht, lange Zeit zu leben setzt er nicht voraus, sondern er wartet 
allein den Willen Gottes ab. 

6,26: Sehet hin auf die V ö g e l des Himmels , daß sie n icht säen 
noch ernten noch in die Scheuern sammeln, u. euer h imml i 
scher Vater ernähr t s ie ; seid ihr n icht viel v o r z ü g l i c h e r als s ie? 

1. ifxßXäipaxe eig xd nsxeivd xov ovgavov. — Die unvernünftige 
Kreatur als Lehrmeisterin der Menschenwelt (schon Hi 1 2 , 7 f ) . 

Henoch 2,1—5,4: Beobachtet, wie alle Werke am Himmel ihre Bahnen nicht 
ändern, u. wie die Lichter am Himmel alle auf- u. untergehn, ein jedes nach (be
stimmter) Ordnung zu ihrer festgesetzten Zeit, u. an ihren Festtagen erscheinen u. ihre 
besondere Ordnung nicht übertreten. Betrachtet die Erde u. beachtet die Werke, die 
von Anfang bis Ende auf ihr geschehen, wie sich keins von ihnen auf Erden ver
ändert, sondern alle Werke Gottes zum Vorschein kommen. Betrachtet den Sommer 

28* 
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u. den Winter, wie (im Winter) die ganze Erde voll Wasser ist, u. Wolken, Tan u. 
Regen sich über ihr lagern. — Beobachtet u. seht, wie (im Winter) alle Bäume aus
sehen, als ob sie verdorrt wären, u. (wie) alle ihre Blätter abgefallen sind, außer (bei) 
vierzehn Bäumen, die ihr Laub nicht abwerfen, sondern das alte zwei bis drei Jahre 
lang behalten, bis das neue kommt. — Beobachtet alsdann, wie in der Sommerszeit 
die Sonne über ihr (der Erde) ihr gegenübersteht! Ihr sucht dann kühle Plätze u. 
Schatten gegen die Sonnenhitze auf, u. auch die Erde ist infolge der sengenden Glut 
brennend beiß, so daß ihr weder auf den Erdboden noch auf einen Stein wegen seiner 
Hitze treten könnt. — Beobachtet, wie sich die Bäume mit Blättergrün bedecken u. 
jede Frucht von ihnen zu Ehr u. Ruhm (Gottes dient). Habt acht u. merkt auf alle 
seine Werke, so werdet ihr erkennen, daß der lebendige Gott sie so gemacht hat u. 
bis in alle Ewigkeit lebt. Alle seine Werke, die er gemacht bat, geschehen von Jahr 
zu Jahr immerdar so, u. alle Werke, die ihm den Dienst verrichten, ändern sich auch 
nicht in ihrem Tun, sondern sowie Gott befiehlt, geschieht alles. Seht, wie das Meer 
u. die Flüsse in gleicher Weise den Dienst verrichten u. ihr Tun seine Worte nicht 
ändert. Ihr aber habt nicht ausgeharrt u. das Gesetz des Herrn nicht erfüllt, sondern 
ihr seid abgefallen u. habt durch hochmütige u. trotzige Worte aus eurem unreinen 
Mund seine Majestät geschmäht! II SDt 32,1 § 306 (131 a ) : „Höret, ihr Himmel, daß 
ich rede* Dt 32, 1. Gott sprach zu Mose: Sage den Israeliten: Blickt auf den Himmel, 
den ich zu eurem Dienst geschaffen habe, ob er seine Ordnungen ändert, ob etwa der 
Sonnenball nicht vom Osten her aufsteigt u. die ganze Welt erleuchtet u. ob nicht ge
schieht, was geschrieben steht Qoh 1,5: „Die Sonne geht auf u. die Sonne geht unter!* 
Und nicht bloß dies, sondern sie freut sich auch, meinen Willen zu tun, s.: .Sie ist 
wie ein Bräutigam, der hervorgeht aus seiner Kammer, freut sich wie ein Held, laufend 
den Weg" Ps 19,6. — „Und die Erde höre meines Mundes Sprüche* Dt 32,1. Blicket auf 
die Erde, die ich zu eurem Dienst geschaffen habe, ob sie etwa ihre Ordnung ändert; 
ob ihr säet, ohne daß sie läßt sprossen; ob ihr Weizen säet, während sie läßt Gerste 
aufgehn; oder ob etwa eine Kuh nicht drischt u. pflügt oder ein Esel die Last nicht 
trägt u. geht! Und so hat er (Gott) betreffs des Meeres gesagt: „Wollt ihr mich nicht 
fürchten, ist Jahves Spruch, oder vor meinem Angesicht nicht beben, der ich den 
Sand gesetzt zur Grenze dem Meer?" Jer 5,22. Denn seitdem ich über das Meer Be
stimmung getroffen, ändert es etwa seine Ordnungen, sagt es: Ich will aufsteigen u. 
die Welt überschwemmen? Heißt es nicht: Ich bestimmte ihm seine Grenze u. setzte 
Riegel u. Tore u. sprach: Bis hierher sollst du kommen u. nicht weiter Hi 38,10? 
Und nicht bloß dies, sondern es härmt sich auch darüber u. kann doch nichts aus
richten, wie es heißt: „Es brausen seine Wogen u. vermögen nichts* (eine ungenaue 
Zitierung von Jer 5, 22). Siehe, da gilt der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere: 
Wenn diese (Schöpfungswerke), die weder für eine Belohnung noch für eine Be
strafung erschaffen worden sind — verhalten sie sich richtig, so empfangen sie keinen 
Lohn; fehlen sie, so empfangen sie keine Strafe — u. die keine Rücksicht zu nehmen 
brauchen auf Söhne u. Töchter, ihre Ordnung nicht ändern: um wie viel mehr gilt 
das dann von euch, die ihr Lohn empfangt, wenn ihr gerecht seid, u. Strafe, wenn 
ihr sündigt, u. die ihr Rücksicht zu nehmen habt auf eure Söhne u. eure Töchter, daß 
ihre eure Ordnungen nicht ändern dürft! — Eine ähnliche Ausführung über den Ge
horsam des Meeres SNu 6,26 § 42 (13b). || Qid 4,14: R. Melr (um 150) sagte: Immer 
lasse der Mensch seinen Sohn ein reines u. leichtes Handwerk lernen u. rufe Den an, 
dem der Reichtum u. die Güter gehören; denn es gibt kein Gewerbe, in welchem sich 
nicht Armut u. Reichtum fände; denn weder die Armut hängt vom Gewerbe ab noch 
auch der Reichtum, sondern alles richtet sich nach der Würdigkeit. — R. Schim'on 
b. El.azar (um 190) sagte: Hast du je in deinem Leben ein wildes Tier oder einen 
Vogel gesehen, die ein Gewerbe gehabt hätten? Und doch werden sie ernährt ohne 
quälende Sorgen; u. sind sie nicht bloß zu meinem Dienst erschaffen? Und ich bin 
erschaffen worden, um meinem Schöpfer zu dienen; sollte ich da nicht ernährt werden 
ohne quälende Sorgen? Allein weil ich meine Taten verderbt habe, habe ich meinen 
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Unterhalt beeinträchtigt. — pQid 4, 66b, 38 lautet der Ausspruch folgendermaßen: 
R. Schimfon b. Etfazar hat im Namen des R. Melr gesagt: Hast du je in deinem Leben 
einen Löwen als Lastträger, einen Hirsch (1. mit Qid 82 b - - s statt ' - * ) als Feigen
trockner, einen Fuchs als Krämer, einen Wolf als Topfhändler gesehen? u. doch er
nähren sie sich ohne Kummer. Und wozu sind sie erschaffen? Um mir zu dienen; 
u. ich bin erschaffen, meinem Schöpfer zu dienen. Siehe, da gilt der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere: wenn jene, die zu meinem Dienst erschaffen sind, also 
ernährt werden ohne Kummer, ist es da nicht recht, daß ich, der ich meinem Schöpfer 
zu dienen erschaffen bin, ernährt werde ohne Kummer? Und wer hat es mir ver
ursacht, daß ich in Kummer mich ernähre? Antworte: Meine Sonden; weil ich meine 
Taten verderbt habe, habe ich meinen Unterhalt beeinträchtigt. — Als Bar Qid 82b; 
die Tradition in TQid 5, 15 (343) nähert sich der Mischna. Ii PsSal 5,9ff.: Die Vögel 
u. die Fische nährst du, indem du der Steppe Regen gibst, damit das Gras sprossen 
kann, zu schaffen Futter auf der Trift fttr alles Getier, u. wenn sie hungern, so er
heben sie ihr Antlitz zu dir. Die Könige, Forsten u. Völker nährst du, o Gott, u. wer 
ist des Armen u. Dürftigen Hoffnung, wenn nicht du, Herr? . . . Hat der Mensch 
Überfluß, so gerät er in Sünde. Es genügt das Mittelmaß, ohne Schuld, u. darin (ruht) 
des Herrn Segen, daß man satt werde ohne Schuld. 

2. dno&rjxr]. — Das Wort ist in den Formen p^rno«, ""BTie«, ptnen auch 
ins Rabbin. übergegangen; Stellen bei Levy 1,138 b u. Krauß 2,102 b . 

3. o naxi)q vfiäv 6 ovgdviog toetpei avxd. — Die Größe u. Schwierig
keit der Welternährung veranschaulichen folgende Stellen. 

P es 118»: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Die Ernährung des Menschen ist doppelt 
so schwer wie die Geburt; von der letzteren heißt es Gn3,16 axsa „mit Schmerz1', 
von der Ernährung aber heißt es Gn 3,17: *,iax:>=, „mit schwerer Mühe* (-pas? wird 
als Plural gefaßt = zwiefacher, doppelter Schmerz). R. Jochanan bat gesagt: Die Er
nährung des Menschen ist schwerer als die Erlösung; von der letzteren heißt es: „Der 
Engel, der mich von allem Übel erlöste* Gn 48, 16, also ein gewöhnlicher Engel 
(kann erlösen); aber von der Ernährung heißt es: „Der Gott, der mich weidete* 
Vers 1 5 . . . . Rab Schözbi hat im Namen des R. El'azar b. 'Azarja (um 100) gesagt: 
Die Ernährung des Menschen ist so schwer wie das Spalten des Schilfmeeres; denn 
es heißt: „Der allem Fleisch Speise gibt* Ps 136, 25, u. dicht daneben: „Der das 
Schilfmeer in Teile zerteilte* Vers 13. Dasselbe in teilweise andrer Fassung u. mit 
andren Autorennamen: G n R 2 0 ( 1 3 d ) ; 9 7 ( 6 1 a ) ; MidrPs80 § 2 ( 1 8 1 » ) ; 8 9 § 2 ( 1 9 1 a ) ; 
136 § 9 ( 2 6 1 » ) ; P esiqR 33 (152»). || Tafan 2 » : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Drei 
Schlüssel sind in Gottes Hand, die nicht in die Hand eines Beauftragten gegeben 
werden, nämlich der Schlüssel zum Regen, der S. zum Mutterschoß u. der S. zur Auf-
erweckung der Toten, s. Dt 28,12; Gn 30,22; Ez 37,13. Im Abendland ( = Palästina) 
hat man gesagt: Auch der Schlüssel des Lebensunterhaltes, s.: „Du tust deine Hand 
auf u. sättigst alles Lebende mit Erwünschtem" Ps 145,16. — In GnR 73 (46 d ) R. Bebai, 
um 320, als Autor u. R. Tanchuma, um 380, als Tradent; TanchB w i § 16 (78»); der 
vierte Schlüssel nicht in DtR 7 (204b) u. Midr Ps78 § 5 (173b). 

6, 27: Wer aber von euch kann so rgend zu seinem 
Lebensa l t e r eine El le h inzuse tzen? 

rjhxLct Lebensalter = oia; rq"H» oder tw*y* „Lebenslänge", 
wörtlich: Verlängerung des Lebens. 

Qid 3 9 b ( = TChull 10,16 (512); Chull 142») Bar: R. Jafaqob (II. um 170) sagte: 
. . . Beim Loslassen der Vogelmutter heißt es: „Damit es dir wohl ergehe u. du lange 
lebest" Dt 22,7. Siehe, wenn jemandem sein Vater sagt: Steige zur Burg empor u. 
hole mir Taubenjunge! u. er stieg zur Burg empor u. ließ die Vogelmutter los u. nahm 
die Jungen, u. beim Herabsteigen fiel er herab u. starb — wo ist da das Wohlergehen 
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seiner Tage u. wo die Länge seiner Tage t*»"1 r5»->K? Aber es will sagen: Damit es-
dir wohlergehe in der Welt, die ganz gut ist, u. damit deine Tage lang werden in 
der Welt, die ganz lang ist (d. h. in der zukünftigen Welt). — Auf diesen Ausspruch 
wird Bezug genommen anläßlich eines Erlebnisses Achers (um 120) pChag 2, 77 b, 53; 
Qid 39 b s. be iMt7,6 8 . 

6,29: Ich sage euch aber , daß auch Salomo in aller se iner 
Her r l i chke i t n icht bek le ide t gewesen ist wie deren eine. 

Die Lebenshaltung Salomos erscheint sprichwörtlich: 
BM 7,1: Einmal sagte R. Jochanan b. Mathja (ein Tannalt) zu seinem Sohn: Geh u. 

miete uns Arbeiter. Er ging u. machte ihnen Beköstigung aus. Als er zu seinem Vater 
kam, sprach dieser: Mein Sohn, selbst wenn du ihnen ein Mahl wie das Salomos 
zu seiner Zeit herrichtetest, so hättest du doch nicht deiner Pflicht ihnen gegenüber 
genügt; denn sie sind Söhne Abrahams, Isaaks u. Jakobs. Aber bevor sie mit der 
Arbeit beginnen, geh u. sage ihnen: Unter der Bedingung, daß ihr von mir nur Brot 
u. Hülsenfrüchte zu fordern habt! II TTafan 4,13 (221): Wenn der 9. Ab (Gedenktag 
der Zerstörung Jerusalems, ein Fasttag) auf einen Sabbat fällt (an dem n i c h t ge
fastet werden sollte), so ißt u. trinkt man so viel, wie man gebraucht, u. es darf auf 
den Tisch ein Mahl kommen, wie das Salomos zu seiner Zeit, u. man braucht sich 
nicht das geringste zu versagen. — Die Kalenderfestsetzung sorgte meist dafür, daß 
der 9. Ab nicht auf einen Sabbat fiel. — Parallelstellen Bar <'Er 40 b; Tafan 29 b. 

6,30 31: Das Gras des Fe ldes , das heute ist u. morgen in den 
Ofen g e w o r f e n wird , ar](iBQov ovva xai avoiov eig xXißavov ßaXXofiBvov. 

In dem Bericht über die Ermordung des Priesters Zekharja im 
Tempel (s. bei Mt 23, 35) sagt Gott in bezug auf Nebuzar*adan P esiq 
122 b : Wenn dieser, der ein grausamer Mensch ist, der heute noch ist 
u. morgen nicht mehr ist irrai w s DT,1-», voller Erbarmen über 
meine Kinder ist, um wieviel mehr muß das von mir gelten, von den. 
geschrieben steht: „Jahve dein Gott ist ein barmherziger Gott" Dt 4,31! || 
Berakh 3 2 b (s. oben S. 385): Ein König von Fleisch u. Blut, der heute 
hier u. morgen im Grabe ist. 

TSchebüith 5,19 (68): Ein Ofen -*SP, den man mit Stroh u. Stoppeln des Brach
jahres geheizt hat, muß ausgekühlt werden (weil man von jenen Dingen keinen Ge
nuß haben darf). || T erum 10,4: Wenn man einen Ofen ->i:r mit Kümmel(stengeln) 
von Hebe geheizt u. darin Brot gebacken hat, so ist das Brot erlaubt, weil es sich 
dabei nicht um den Geschmack, sondern um den Geruch des Kümmels bandelt. II 
Schab 3 ,1 : Auf einen Herd rr--t, den man mit Stoppeln oder Aufgelesenem (wie Reisig, 
Gras u. dgl.) geheizt hat, darf man (vor Sabbatsanbruch) Speisen setzen. 

6,30 93: Ihr Kle ing läubigen , bhyomaxot = n ; ,« tso^ oder "»̂ «pino 
n$ax = solche, denen es an Glauben fehlt. 

Sota 9,12: Seitdem das Heiligtum zerstört ist, hat derSchamir 1 aufgebort u. der 
Honig von Cophim 2 u. die Männer des Vertrauens (Glaubens nj*^ •>«??«») haben ein 
Ende genommen, vgl.: „Hilf, Jahve, denn geendet hat der Fromme, aufgehört haben 

1 Schamir, ein Wurm, der Steine sprengt. 
* D-?isj r t f j unsicher. Rab (t 247): Mehl, das (vor Fett) am Siebe klebt u. einem 

mit Honig gekneteten Teige gleicht. — Levi (b. Sisi, um 200): Zwei Brote, die im Ofen 
zus.kleben (nachdem sie infolge des fetten Mehles auseinandergegangen waren). —~ 
R. Jehoschuaf b. Levi (um 250): Honig von Cophim (Ortschaft in der Mähe Jerusalems) 
oder Honig von den Bergen, s. Raschi; Sota48 b u. pSota»,24b,47. 
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die Treuen" Ps l2 ,2 . — Dazu Sota 48b : Die Männer des Vertrauens haben ein Ende 
genommen. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Das sind die Menschen, die kein Ver
trauen (Negation in Handschrift München, ed. Ven. 1) zu Gott haben. Bar: R. Elifezer 
der Ältere (um 90) sagte: Wer Brot in seinem Korbe hat u. spricht: „Was soll ich 
morgen essen?" der gehört zu den Kleingläubigen ^ws -aop. Das ist es, was R. Eifazar 
(um 270) gesagt hat: Was heißt: „Denn wer verachtet den Tag geringer Dinge?" 
Sach 4,10? Wer verursacht es den Gerechten, daß ihr Tisch in der Zukunft geplündert 
erscheint (d. h. daß ihnen nicht voller Lohn zu teil wird)? Ihr Kleinglaube n«t?p., weil 
sie nicht auf Gott vertrauten. — Die Parallelstelle aus M ekh Ex 1«, 4 (55 b) s. 8.420 f. || 
M ekh zu Ex 16,19 f. (58 a ) : „Mose sprach zu ihnen: Niemand soll davon übriglassen 
bis zum Morgen. Aber sie hörten nicht auf Mose" Ex 16,19 f. Das waren die Klein
gläubigen nrea *">t»n<j in Israel. Dasselbe ExR 25 (87 a ) . || M°kh Ex 16,27 (58b) : „Am 
siebenten Tage gingen etliche vom Volk hinaus, um zu sammeln, fanden es aber nicht" 
Ex 16,27. Das waren die Kleingläubigen ^«ax -"<o->nQ in Israel. — || Andre Stellen, an denen 
von „Kleingläubigen" geredet wird, sind: P e s 118b: Rab Huna (f 297) hat gesagt: Die 
Israeliten, die in jenem Geschlecht lebten (zur Zeit des Durchzuges durch das Schilf
meer), gehörtenzuden Kleingläubigen n « « -ata?. — Dasselbe fArakh 15». || GnR32(19 u): 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Noah war kleingläubig, na?« isino; wenn ihm das 
Wasser nicht bis an die Fußgelenke gereicht hätte, wäre er nicht in die Arche ge
gangen. || Berakh 24 b; Wer seine Stimme bei seinem Gebet hören läßt (d. h. laut betet), 
der gehört zu den Kleingläubigen nro« -atsp. || Sota 46b; Was beißt „kleine Jünglinge" 
o-jup o—yj 2 Kg 2 , 23? R. Eifazar (uin 270) hat gesagt: ( a - w heißen sie) weil sie ent
leert waren n"is«a'? von Pflichtgeboten; o-sup, weil sie zu den Kleingläubigen na*» "aap 
gehörten. || Targ Jerusch I Nu 11,32: Da machten sich die Kleingläubigen spsa^-n ""^m? 
im Volk auf denselben ganzen Tag u. die ganze Nacht u. den ganzen folgenden Tag 
u. sammelten die Wachte ln . . . . 

6,33: Suche t aber zuerst das Re ich u. se ine Ge rech t igke i t , 
so wird euch dieses alles h inzugegeben werden. 

1. Qid 4,14: R. Nehorai (um 150) sagte: Ich lasse alle Gewerbe, die es in der Welt 
gibt, dahinten u. lehre meinen Sohn nur die Tora, von deren Lohn der Mensch in dieser 
Welt genießt, während ihm das Kapital (der volle Lohn) anstehn bleibt für die zu
künftige Welt. Bei allen übrigen Gewerben ist das nicht der Fall. Denn wenn ein 
Mensch in Krankheit oder Alter oder Leiden gerät, so kann er sich mit seinem Ge
werbe nicht beschäftigen, so muß er also vor Hunger sterben. Aber die Tora nicht 
also; sie bewahrt ihn vielmehr vor allem Bösen in seiner Jugend u. verleiht ihm Zu
kunft u. Hoffnung in seinem Alter. Wie heißt es von seiner Jugend? „Die auf Jahve 
harren, kriegen neue Kraft" Jes 40,31. Und wie heißt es von seinem Alter? „Fruchtbar 
werden sie noch im Greisenalter sein, voll Saftes u. Frische bleiben" Ps 92,15. — Das
selbe als Bar mit geringen Abweichungen TQid 5,16 (343); pQid 4,66 b, 44; bQid 82b. || 
Berakh 14»: R. Jona (um 350) hat gesagt, R. Zefira (um 300) habe gesagt: Wer sich 
mit den eignen Angelegenheiten beschäftigt, bevor er gebetet hat (des Morgens), der 
ist, als ob er einen Götzenaltar baute.. . . Rab Idi b. Abin (wann?) hat gesagt, Rab 
Jicchaq b. Ascbjan (wann?) habe gesagt: Es ist einem Menschen verboten, sich mit 
seinen eignen Angelegenheiten zu beschäftigen, bevor er gebetet hat, vgl. Ps 85,14: 
Gerechtigkeit (im Sinn des Midr: das Gebet, das Gottes gerechtes Walten anerkennt) 
soll vor ihm hergehn u. (dann) soll er seine Füße auf den Weg setzen (seinen Ge
schäften nachzugehn). Ferner hat Rab Idi b. Abin gesagt, Rab Jicchaq b. Aschjan habe 
gesagt: Wer betet u. dann seine Straße zieht, dessen Angelegenheiten besorgt Gott j| 
Berakh 35b Bar: „Du wirst dein Korn u. deinen Most u. dein ö l einsammeln" Dt 11,14. 
Was will die Schrift lehrend sagen? Wenn es heißt: „Dieses Buch der Tora soll nicht 
von deinem Munde weichen* Jos 1,8, so könnte man diese Worte buchstäblich fassen 
(nämlich, daß sich der Israelit nur mit der Tora beschäftigen dürfe). Darum sagt die 
Schrift lehrend: „Du wirst dein Korn einsammeln." Beschäftige dich also mit den 
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Worten der Tora, wie es der irdische Beruf r-tc »pn m& sich bringt. Das sind Worte 
des R. Jischmafel (f um 135). R. Schimfon b. Joebai (um 150) sagte: Ist das möglich? 
Wenn ein Mensch pflügt zur Zeit des Pflügens, sät zur Zeit des Säens, erntet zur Zeit 
des Erntens, drischt zur Zeit des Dreschens, worfelt zur Zeit des Worfeins — was 
würde bei ihm aus der Tora? Vielmehr wenn die Israeliten den Willen Gottes tun, 
dann wird ihre Arbeit durch andre getan (so daß sie ohne Unterbrechung dem Tora-
stndium sich widmen können), s.: „Bereitslehn werden Fremde, eure Herden zu weiden, 
u. Söhne des Auslands werden eure Ackersleute u. eure Weingärtner sein" Jes 61.5. 
Wenn die Israeliten aber nicht Gottes Willen tun, dann muß ihre Arbeit durch sie 
selbst verrichtet werden, wie es heißt: „Du wirst dein Korn usw. einsammeln* Dt 11,14. 
Und nicht bloß dies, sondern auch die Arbeit andrer muß durch sie verrichtet werden, 
s.: „Du wirst für deinen Feind arbeiten müssen" Dt 28,48. — Abaje (t 338/39) hat 
gesagt: Viele haben sich nach den Worten des R. Jischmafel gehalten, u. sie haben 
Glück damit gehabt, u. viele nach den Worten des R. Schimfon b. Jochai, u. sie haben 
kein Glück damit gehabt! Raba (f 352) pflegte zu den Rabbinen zu sagen: Ich bitte 
euch, in den Tagen des Nisan (Erntezeit) u. in den Tagen des Tischri (Kelterzeit) er
scheinet nicht vor mir, damit ihr euch nicht das ganze Jahr hindurch mit eurem 
Lebensunterhalt zu beschäftigen braucht. Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt, 
R. Jochanan (f 279) habe im Namen des R. Jehuda b. Elfai (um 150) gesagt: Komm 
u. sieb, daß die späteren Geschlechter nicht sind wie die früheren Geschlechter: die 
früheren Geschlechter machten ihr Torastudium zu etwas Festbestimmtem « p u. ihre 
(irdische) Arbeit zu etwas Zufälligem *x-?; da kam beides in ihren Händen zu Bestand. 
Die späteren Geschlechter machten ihre (irdische) Arbeit zu etwas Festbestimmtem u. 
ihr Torastudium zu etwas Zufälligem (Gelegentlichem); da gewann keins von beiden 
Bestand in ihren Händen. — Die Bar im Anfang dieser Stelle stammt aus SDt 11,14 
§42 (80^). || £AZ 19»: R. Abdemi b. Chama (ein Amoräer ungewisser Zeit) hat gesagt: 
Wer sich mit der Tora beschäftigt, dessen Angelegenheiten besorgt Gott, s.: Durch 
die Tora Jahves geschieht sein Wunsch Ps 1,2 (so der Midr). || fAZ 19b; R. Jehoschuaf 
b. Levi (um 250) hat gesagt: Dies Wort steht in der Tora geschrieben u. wird wieder
holt in den Propheten u. zum drittenmal in den Hagiographen gesagt: Wer sich mit 
der Tora beschäftigt, dessen Vermögen gedeiht. In der Tora steht geschrieben: „So 
haltet denn die Worte dieses Bundes u. übt sie, damit ihr Glück habt bei allem, was 
ihr tut" Dt 29,8. Zum zweitenmal steht es in den Propheten: „Dieses Buch der Tora 
weiche nicht von deinem Munde . . .; denn dann wirst du Glück auf deinem Wege 
haben" Jos 1,8. Zum drittenmal steht es in den Hagiographen: „Durch die Tora Jahves 
geschieht sein Wunsch" Ps 1,2 (so der Midr). || SLv 26,21 (454»): Ihr macht meine 
Rechte ("J*") zur Nebensache in der Welt, so mache auch ich euch zur Nebensache 
in der Welt (eine Warnung Gottes an Israel). I| PesiqR 14(59»): R. Jochanan (t 279) 
hat im Namen des R. Schimfon b. Jehocadaq (um 225) gesagt: . . . Salomo spracht 
Herr der Welten, um Weisheit bitte ich, daß du mir Weisheit u. Wissen gebest 
(8. 2 Chr 1,10). Gott sprach zu ihm: Weil du um Weisheit gebeten hast, bei deinem 
Leben, alle Dinge sind Anhängsel der Weisheit — so sei dir Weisheit u. Wissen (Er
kenntnis) gegeben, u. Reichtum u. Schätze u. Herrlichkeit (Ehre) werde ich dir geben 
(2 Chr 1,12). 

2. xr]v ßaaiXsiav ohne den Zusatz xov &eov oder xmv ovoavaiv (wie 
auch 4,23; 8,12; 9,35; 13,19.38; 24,14; 25,34; L k l 2 , 3 2 ; 22,29) hat 
man vielleicht aus dem Bestreben zu erklären, die Gottesbezeichnung 
möglichst fortzulassen, wo kein Mißverständnis dadurch entstehn konnte. 
Ein gutes Beispiel aus dem Rabbin. bietet hierfür Aboth 3,.14, wo 
R. «Aqiba ( f um 135) sagt, daß der Mensch „nach dem Bilde" geschaffen 
sei. Er setzt voraus, daß seine Hörer wissen, nach wessen Bild der 
Mensch erschaffen ist; s. die Stelle S. 443. 
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6, 34 91: So rge t also nicht um den morgenden Tag. 
Sanh 100b; (Ein Zitat aus dem Buche des Ben Sira:) Mache dir keine Not um die 

Not des morgenden Tages r-u; denn du weißt nicht, was der (heutige) Tag ge
baren wird. Vielleicht ist man morgen nicht mehr vorhanden, u. dann wurde man sich 
Not gemacht haben T L S I um eine Welt, die einem nicht gehört. — Dasselbe J eb 63b; 
vgl. Sir 30,21; 38,20; Spr 27,1. 

0,34 93: Genug für den* Tag ist seine P lage (xaxia). 
B«rakh 9b; „Ich werde sein, der ich sein werde" Ex 3,14. Gott sprach zu Mose: 

Geh u. sage den Israeliten: Ich bin mit euch in dieser Knechtschaft gewesen u. ich 
werde mit euch sein in der Knechtschaft der Weltreiche. Da sprach Mose vor ihm: 
Herr der Welt, es ist genug an der Not zu ihrer Stunde n r ? ü j ms^ m (wenn sie 
da ist. Was soll ich zu den Israeliten reden von der Knechtschaft, die noch aussteht!). 
Gott sprach: Geh, sage ihnen: Der „Ich sein werde" bat mich zu euch gesandt. — 
In ExR 3 (69 c ) wird dieser Ausspruch von R. Jafaqob b. Abina (um 325) im Namen des 
R. Huna aus Sepphoris (gegen 300) mitgeteilt. 

7,1: R i c h t e t n icht {firj XQIV€TS), damit ihr n icht ge r i ch te t werde t . 

Aboth 1,6: Jehoschuaf b. Pirach j a 1 (um 110 v. Chr.) sagte: Erwähle dir einen Lehrer, 
erwirb dir einen Studiengenossen u. beurteile (oder richte 7 - -;rrn) jedermann nach der 
Wagschale des Verdienstes (d. h. nach seiner verdienstlichen Seite). || Derekh Erec Zuta 3: 
Beurteile (richte -,i - m ) deinen Nächsten nach der Wagschale des Verdienstes u. laß 
ihn nicht sinken ( = verurteile ihn nicht) nach der Wagschale der Schuld. || Aboth 2,4: 
Hillel (um 20 v. Chr.) sagte: Richte deinen Nächsten nicht, bis du in seine Lage ge
kommen bist. — Weitere Stellen s. bei Mt 7,2. 

7,2 91: Denn mit welchem Ger ich t ihr r i ch te t , 
we rde t ihr g e r i c h t e t werden. 

1. Zur Sentenz vgl.: 
Schab 127»: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Von sechs Dingen genießt der Mensch 

die Zinsen in dieser Welt, während ihm das Kapital anstebn bleibt für die zukünftige 
Wel t Diese sind: Gastfreundschaft, Krankenbesuch, Gebetsandacht, frühzeitiger Be
such des Lehrhauses, Erziehung der Söhne für das Torastudium u. das Beurteilen 
(Richten) des Nächsten nach der verdienstlichen Seite.. . . Bar: Wer seinen Nächsten 
nach der verdienstlichen Seite beurteilt, den beurteilt man ( = Gott) nach der verdienst
lichen Seite. Einmal ging ein Mensch von Obergaliläa hinab u. vermietete sich bei 
einem Besitzer im Süddistrikt (Darom) auf drei Jahre. Am Rüsttag des Versöhnungs
festes sprach er zu seinem Herrn: Gib mir meinen Lohn, daß ich gehe u. mein Weib 
u. meine Kinder davon unterhalte. Dieser antwortete: Ich habe kein Geld. Jener sprach: 
Dann gib mir Früchte. Dieser erwiderte: Ich habe keine. Jener: So gib mir Grund 
u. Boden. Dieser: Ich habe keinen. Jener: So gib mir Vieh. Dieser: Ich habe keins. 
Jener: So gib mir Decken u. Polster. Dieser: Ich habe keine. — Da nahm er seine 
Gerätschaften auf den Rücken u. zog verdrießlichen Sinnes heim. Nach dem Fest nahm 
der Besitzer den Lohn jenes Arbeiters in seine Hand u. außer diesem noch eine Last 
für drei Esel. Die eine bestand aus Speisen, die andre aus Getränken u. die dritte aus 
allerlei kostbaren Früchten. Damit machte er sich auf in dessen Haus. Nachdem sie 
gegessen u. getrunken hatten, gab er ihm seinen Lohn. Er sprach zu ihm: Als du zu 
mir sagtest: ,Gib mir meinen Lohn' u. ich dir antwortete: ,Ich habe kein Geld', in 
welchem Verdachte hattest du mich da? Ich dachte, es wäre dir vielleicht Handels
ware billig angeboten worden u. du hättest sie für dein Geld gekauft. Und als du zu 

1 Jehoschuaf b. Perachja wird Sanh 107 b u . Sota 47» anachronistisch zum Lehrer 
Jesu gemacht; s. oben S. 84 f. 
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mir sagtest: ,Gib mir Vieh' u. ich antwortete: ,Ich habe kein Vieh', in welchem Ver-
dachte hattest du mich da? Ich dachte, es wäre vielleicht an andre vermietet worden. 
Als du zu mir sagtest: ,Gib mir Grund u. Boden' u. ich dir antwortete: ,Ich habe 
keinen Grund u. Boden', in welchem Verdachte hattest du mich da? Ich dachte, er 
wäre vielleicht an andre verpachtet worden. Und als ich zu dir sagte: ,Ich habe keine 
FrQchte', in welchem Verdachte hattest du mich da? Ich dachte, sie wären vielleicht 
noch nicht verzehntet. Und als ich zu dir sagte: ,Ich habe keine Decken u. Polster', 
in welchem Verdachte hattest du mich da? Ich dachte, vielleicht hat er alle seine 
Guter dem Himmel ( = Gott) geweiht. Da sprach er zu ihm: Beim Tempeldienst, so 
verhielt es sich: ich hatte alle meine Güter durch Gelöbnis Gotte geweilit, weil mein 
Sohn Hyrkanus sich nicht mit dem Torastudium befaßte. Als ich aber zu meinen Ge
nossen im Süddistrikt kam, haben sie mir alle meine Gelübde gelöst; u. wie du mich 
nach der verdienstlichen Seite beurteilt (gerichtet) hast nim, so möge dich Gott nach 
der verdienstl. Seite beurteilen (richten yim)\ — Bar: Ein Frommer hatte einmal ein 
Mädchen, eine Tochter Israels, ausgelöst (aus der Gefangenschaft oder dergl.) u. sie 
in der Herberge am Fußende seines Bettes schlafen lassen. Am Morgen ging er hinab, 
um sich zu baden; dann unterrichtete er seine Schüler u. sprach zu ihnen: Als ich 
sie am Fußende meines Bettes schlafen' ließ, in welchem Verdachte hattet ihr mich 
da? Wir dachten, es wäre vielleicht unter uns ein Schüler, der unsrem Lehrer nicht 
bewährt erscheine. Als ich aber hinabging, um zu baden, in welchem Verdachte hattet 
ihr mich da? Wir dachten, vielleicht hat der Lehrer infolge der Anstrengung der Reise 
nächtliche Pollution gehabt. Er antwortete ihnen: Beim Tempeldienst, so verhielt es 
sich; u. wie ihr mich nach der verdienstlichen (guten) Seite beurteilt habt, so möge 
euch Gott nach der verdienstl. Seite beurteilen! — Bar: Einmal hatten die Gelehrten
schüler ein dringliches Anliegen an eine (heidnische) Matrone, bei der alle Großen 
Rom8 sich einzufinden pflegten. Man sprach: Wer will hingehn? R. Jehoschua? (um 90) 
antwortete: Ich will hingehn. Er ging samt seinen Schülern. Als er an die Tür ihres 
Hauses kam, legte er in einer Entfernung von vier Ellen die Gebetsriemen ab; dann 
trat er ein, verschloß aber die Tür vor seinen Schülern. Als er wieder herauskam, 
ging er hinab u. badete; dann unterrichtete er seine Schüler u. sprach: Als ich die 
Gebetsriemen ablegte, in welchem Verdachte hattet ihr mich da? Wir dachten, unser 
Lehrer meine, daß man heilige Dinge nicht mitnehmen dürfe an einen Ort der Un
reinheit (als solcher galt das Haus der Heidin). — Und als ich die Tür zuschloß, in 
welchem Verdachte hattet ihr mich da? Wir dachten, es handle sich zwischen ihnen 
vielleicht um eine (geheime) Regierungsangelegenheit. — Und als ich hinabging n. 
badete, in welchem Verdachte hattet ihr mich da? Wir dachten, es möchte vielleicht 
(verunreinigender) Speichel aus ihrem Munde auf die Kleider unsres Lehrers gespritzt 
sein. Da sprach er zu ihnen: Beim Tempeldienst, so verhielt es sich; u. wie ihr mich 
nach der verdienstlichen (guten) Seite beurteilt habt, so möge euch Gott nach der 
verdienstl. Seite beurteilen! || M e g 2 8 B : Raba (f 352) hat gesagt: Wer nachsichtig ist 
(wörtlich: über seine Maße oder Eigenschaften hinausgeht, nicht streng darauf besteht), 
bei dem sieht man ( = Gott) hinweg über alle seine Verfehlungen, wie es heißt: »Der 
Schuld vergibt, u. zwar wenn man über Verfehlung hinwegsieht* Micha 7,18 (so der 
Midr). Wem vergibt er Schuld? dem, der über seine (des Nächsten) Verfehlungen 
hinwegsieht. — Dasselbe R H 1 7 a ; ohne den Schriftbeweis auch Joma 23 a . II RH 10 : 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Dreierlei bringt die Sünden eines Menschen (vor Gott) 
in Erinnerung: eine sich neigende Wand (d.h. eine Stätte der Gefahr, an die sich ein 
Mensch begibt), das Harren auf Gebetserhörung u. wenn man eine Rechtssache gegen 
einen andren (Gotte) übergibt (an Gott appelliert. In allen diesen Fällen prüft Gott 
das Schuldregister eines Menschen, ob er des göttl. Eingreifens würdig erscheint). 
Denn R. Abin (um 325) hat gesagt: Wer eine Sache wider einen andren (Gotte) über
gibt, der wird zuerst (von Gott) bestraft, vgl.: „Sarai sprach zu Abraham: . . . Jahve 
richte zwischen mir u. dir!* Gn 16, 5 u.: „Abraham kam, um Sara zu betrauern 
Gn 23,2. (Saras Tod vor Abrahams Ableben die Strafe für ihre Appellation an Gott.) — 
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In BQ 9 3 a R. Chanan, um 300, statt R. Abin als Autor. Vgl. den ähnlichen Ausspruch 
GnR 45 (28 c ) : R. Tanchuma (um 380) hat im Namen des R. Chijja des Älteren (um 200) 
u. R. Berekhja (um 340) im Namen des R. Chijja (b. Abba, um 280) gesagt: Wer bei 
der göttl. Gerechtigkeit anklopft (d. h. an Gottes Gericht Berufung einlegt), der geht 
nicht glatt (heil) aus Gottes Hand hervor. Sara hätte Abrahams Alter erreichen sollen, 
aber weil sie sprach: „Jahve richte zwischen mir u. dir!" wurden 38 Jahre von ihrem 
Leben zurückbehalten. 

2. xotirfaeate. Die passive Konstruktion ist gewählt, um die Nennung 

Gottes zu vermeiden: „ihr werdet gerichtet werden" also = Gott wird 

euch richten. Diese Ausdrucksweise zur Vermeidung des Gottesnamens 

ist im NT ungemein häufig, bei Mt zB 3, 10 ixxonxexai, xai sig nvq 

ßäXXexat; 5,5 naQaxXrj&rjo'ovxai; 5,6 ypoxaaitiftovxcti', 5,7 eXeri&-rtGovxai\ 

5,9 xXrj&rjaovxai; 5,25 ßXrj&i'cr); 5,29 ßXrj&jj; 6,7 £iaaxova&r]ffovxai; 

6, 9 äyiaa&fpw; 6,10 yfvi^^Tw ; 6,33 7iQoaxs&rj0£xai; 7,1 xQi&rjXe; 7, 2 

außer xQi&t'jaso&s noch f.i£xorj&rjaexiu; 7,7 dod-tjaetai, dvotyrtaexai\ 7,19 

ixxönxexai, ßdXXexai; 10,19 do&ftC€xai\ 10,30 r]Qi&fit]fiävai ela(v\ 11,23 

vipcod-tiat], xaxaßißaa&rtor); 12,31 dyie&rjaexai; 12,37 d*ixaico&rto'r], xctxa-

Sixaad-^ar}; 12,39 do&ijaexai; 13,11 oVcWat; 13,12 do&rjaexai, nsqiaaev-

örjüexai, dg^rjaexm; 14,2 rjäo&rj; 15,13 £XQi£(o&rjoexai; 16,4 do&rjüexai 

usw. 1 Überall wäre hier bei aktiver Fassung des Satzes Gott als Sub

jekt zu nennen gewesen. In der rabbin. Literatur wird diese Kon

struktion seltener verwandt;« gewöhnlich gebraucht man das Aktivum 

mit dem unbestimmten Subjekt „sie" = man,b wobei es dem Leser über

lassen bleibt, sich das eigentliche Subjekt, nämlich Gott, selbst hinzu

zudenken. Diese Ausdrucksweise ist im NT selten, s. bei Lk 16, 9. 

a. Aboth 3, 14: (R. cAqiba, f um 135) pflegte zu sagen: Geliebt ist der Mensch, 
denn er ist im Bilde (Gottes) geschaffen. Als eine besondere Liebe wurde ihm kund
getan, daß er im Bilde erschaffen worden ist, s.: „Denn im Bilde Gottes hat er den 
Menschen geschaffen" Gn 9, 6. (Während das AT aktivisch redet, spricht R iAq. 
passivisch; ebenso im folgenden.) Geliebt sind die Israeliten; denn sie werden Söhne 
Gottes genannt (s. dieselbe Konstruktion Mt 5, 9); als eine besondere Liebe wurde 
ihnen kundgetan, daß sie Söhne Gottes genannt werden, s. Dt 14, 1. || Sukka 5 3 a : 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Die Füße des Menschen bürgen für ihn: nach dem 
Ort, wo er angefordert wird - s a r - c ( = wo Gott ihn anfordert), dahin schaffen sie ihn. |j 
SDt 11,22 §48 (84b) : R. Etfazar b. Cadoq (um 100) sagte: Wenn das Leben des Bel-
schaccar, weil er sich der Gefäße des Heiligtums bediente, die doch (infolge ihrer 
Fortschaffung nach Ez 7, 21) profane Gefäße waren, aus dieser u. der zukünftigen Welt 
ausgetilgt worden ist i " ? ? : , um wieviel mehr wird das Leben desjenigen, der sich 
des Gerätes bedient, durch das diese u. die zukünftige Welt erschaffen worden ist 
(d. h. der Tora), aus dieser u. der zuk. Welt ausgetilgt werden vpys ( = Gott wird aus
tilgen). |j Chag 15 8 : Acher (um 120) sah, daß dem Metatron Vollmacht gegeben war 
Kart-ru ( = daß Gott ihm Vollmacht gab) zu sitzen, um die Verdienste Israels auf
zuschreiben. || GnR 3 ( 3 d ) : Wo wurde das Urlicht verborgen HTSJJ ( = wo verbarg es 
Gott)? Es wurde für die Gerechten in der Zukunft bestimmt p j p i r o ( = Gott be
stimmte es). — Ferner s. P esiq 81b auf S. 445 y. 

b. Beispiele 8. bei Lk 16,9. 

1 Eine gute (nur hier u. da etwas zu weit greifende) Zustellung aller hierher 
gehörenden Konstruktionen im ganzen NT gibt J. Boehmer, Die neutestamentliche 
Gottesscheu 20 ff., 78 ff. 
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7,2 93: Mit we lchem Maß ihr messe t , wi rd euch gemessen 
werden , «V q> (xetoy IASXQSTTS ixsxQrj&rcsxat v/.itv. 

1. Sota 1, 7: Mit dem Maße, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man ( = Gott) 
ihm ",*--a na - - a a - s u n r j ?a . Sie (die d e s Ehebruchs Verdächtige) hat sich zur 
Sonde geschmückt, deshalb verunstaltet sie Gott (durch Auflösen des Haares, Um
legen eines Strickes usw., s. Nu 5,18); sie hat Bich zur Sünde entblößt, deshalb läßt 
Gott sie entblößen. Mit der Hüfte hob sie an bei der Sünde u. dann mit dem Bauch, 
deshalb wird die Hüfte zuerst gestraft u. dann der Bauch (Nu 5,21; vgl. aber 5,27), u. 
der ganze übrige Leib gebt nicht frei aus. — Sota 1,8: Simson wandelte seinen Augen 
nach, deshalb stachen ihm die Philister seine Augen aus, s. Ri 16, 21. Absalom war 
stolz auf sein Haar, deshalb blieb er mit seinen Haaren hangen; u. weil er zu den 
zehn Eebsweibern seines Vaters eingegangen war, deshalb wurden zehn Spieße (lies 
rv;r5 statt r v : : i - ) in seinen Leib gebohrt (s. 2 Sm 16,22; 18, 15). Und weil er drei 
Herzen getäuscht hatte, das Herz seines Vaters, das des Gerichtshofes u. das Israels 
(s. 2 Sm 15,6), deshalb wurden drei Speere in sein Herz gestoßen (s. 2 Sm 18,14). — 
Sota 1, 9: Ebenso ist es in bezug auf das Gute. Mirjam wartete auf Mose eine kurze 
Zeit, s. Ex 2,4; deshalb hielt sich ganz Israel ihretwegen sieben Tage lang in der 
Wüste auf, s. Nu 12,15. Joseph ward gewürdigt, seinen Vater zu begraben, u. keiner 
war unter seinen Brüdern, der größer gewesen als er, s. Gn 50,7 ff. Wen haben wir, 
der größer wäre als Joseph, mit dem selbst Mose sich beschäftigte! Mose erwarb 
sich Verdienst um die Gebeine Josephs u. keiner war in Israel größer als er, s. Ex 13,19. 
Wen haben wir , der größer wäre als Mose, mit dem selbst Gott sich beschäftigte, 
8. Dt 34,6: „Er begrub ihn im Tale.* Nicht bloß von Mose heißt es so, sondern von 
allen Frommen, s. Jes 58,8: „Vor dir hergehn wird deine Gerechtigkeit, die Herrlich
keit Jahves bringt dich heim" ( = versammelt dich zu deinen Vätern). Parallelstelle: 
M ekh Ex 13,19 (29 a ) . — Der Grundsatz „Maß gegen Maß" ausführlich exemplifiziert 
an dem ehebrecherischen Weib TSofca 3, 2ff. (295); Sota 8b; NuR 9 (153 c). il TSota 
3,1 (295): R. Jtfelr (um 150) pflegte zu sagen: Woher läßt sich beweisen, daß man 
einem Menschen mit dem Maße, mit welchem er mißt, wieder mißt? Siehe Jes 27,8: 
Maß gegen Maß, wenn du es verstießest, straftest du es (so der Midr, der n » c x c a 
deutet = n i c o r r x o ; „für das Maß" der Sünde „das entsprechende Maß* der Strafe). 
Da höre ich nur, daß man nach dem Sea mißt; woher, daß auch (die kleineren Maße, 
wie) ein Tarqab ( = 3 Qab) u. ein halbes Tarqab mit eingeschlossen sind (d. h. daß 
der Grundsatz auch für kleinere Sünden gilt)? Die Schrift sagt lehrend Jes 9 ,4 : 
Jedes einzelne Maß (so der Midr). Da höre ich nur von etwas, was gemessen werden 
kann; wober aber, daß auch geringe Peruten (die kleinste Münze zur Bezeichnung 
geringfügiger Sünden) zu einer großen Summe zus.gezählt werden? Die Schrift sagt 
lehrend Qoh 7,27: Eins zum andren, um die Summe zu erreichen. — Dasselbe pSota 
1,17 a , 24; NuR 9 (153 c ) ; Midr Ps81 § 2 (183 a ) ; Sota 8b, wo der Name „Melr" hinter 
-a- ausgefallen ist; vgl. das nächste Zitat. || Sanh 100» Bar: R. Melr sagte: Mit dem 
Maße, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man ihm wieder; s. Jes 27,8: Maß gegen 
Maß straftest du es (s. voriges Zitat). Da sagte R. J" huda (um 150; so ist zu lesen statt 
,R . Jeho8chua£", Bacher, Tann. 2, 62): Ist es denn möglich also zu sagen? Ein 
Mensch gibt seine Hand voll einem Armen in dieser Welt; soll dem Gott seine (Gottes) 
Hand voll wieder geben in der zukünftigen Welt? Es heißt doch: „Die Himmel hat 
er mit der Spanne abgesteckt* Jes 40, 12 (wie kann da ein Mensch die Fülle der 
Gotteshand fassen)! Du meinst es also nicht so? (fragte R. Melr). Welches Maß ist 
größer, das Maß der (göttl.) Güte oder das der (göttl.) Strafe? Sage: Das Maß der 
Güte. Von ihm beißt es: „Er tat die Türen des Himmels auf u. ließ Manna auf sie 
herabregnen« Ps 78, 23f. Und vom Maß der Strafe heißt es: „Die Fens ter des 
Himmels wurden aufgetan* Gn 7,11 (so viel größer die Türen als die Fenster, so viel 
größer das Maß der Güte als das der Strafe). Nun heißt es vom Maß der Strafe: 
„Sie werden hinausgehn, anznsehn die Leichen der Leute, die von mir abtrünnig waren; 
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denn ihr Wurm wird nicht sterben u. ihre Flamme nicht erlöschen, u. sie werden 
zur Abschreckung sein für alles Fleisch* Jes K6,24. Nicht wahr, wenn ein Mensch 
in dieser Welt seinen Finger ins Feuer steckt,, so verbrennt er sich sofort; allein wie 
Gott in die Gottlosen die Kraft geben wird, ihre Strafe zu empfangen (daß ihr Feuer 
nie erlischt), so wird er auch in die Frommen die Kraft legen, ihr Gutes (selbst eine 
Gotteshand voll) hinzunehmen. 

Der Grundsatz: .Mit dem Maße usw.* findet sich auch M e g 12b ; GnR 9 (7b); 
ExR 3 (69 d ) ; 25 (87 »). — Aramäisch Targ Jerusch II Gn 38,26: u r V s « 
ss-a »Vs-Vs 1*21 K = 2 sVs-e yz\ «'wz rcb y^'m na „mit dem Maß, mit welchem ein 
Mensch auf Erden mißt, mißt man ( = Gott) ihm im Himmel, es sei ein gutes Maß, 
oder es sei ein schlimmes Maß." II Targ Jes 27,8: ^ i^-s* na b«7> «n-im xpsoa „mit 
dem Maße, mit welchem du gemessen hast, wird man dir messen." — Man beachte 
in allen diesen Sätzen die aktive Konstruktion mit dem unbestimmten Subjekt „man" 
statt des passiven (ietQrj&ijaszai Mt 7,2; s. oben S. 443. 

2 . In kürzerer Fassung lautet der Grundsatz: „Maß gegen Maß." 
N ed 3 2 8 : Rabbi (nach Bacher, pAmor. 2,310, wäre R. Levi, um 300, Autor) hat 

gesagt: Wer auf Ahnungen etwas gibt, dem erfüllen sie sich, s. Nu 23,23: „Denn 
wider ihn wendet sich die Ahnung" (so der Midr, indem er „nicht" deutet = *'-
„gegen ihn"). Aber das Wort ist ja doch »b geschrieben (u. nicht •>":)! Allein es geht 
da nach der Regel: Maß gegen Maß, nrxj n;,» nr«?. — Dasselbe, aber ohne Verwendung 
dieser Regel, in einer Erzählung des R. Huna, um 350, pSchab « , 8 d , 11.16. || Schab 105b : 

R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Wer lässig 
ist in der Trauer um einen Gelehrten, der wird nicht lange leben, Maß gegen Maß, 
s. Jes 27,8: „Maß gegen Maß züchtigtest du es." || Sanh 90": (Zu dem Satz Sanh 10,1 
daß der, welcher sagt, die Auferstehung der Toten lasse sich nicht aus der Tora be
weisen, keinen Teil an der zukünftigen Welt habe, wird gefragt:) Warum das alles? 
Es ist in einer Bar gelehrt worden: Er leugnet die Auferstehung der Toten, deshalb 
soll er nicht Anteil haben an der Auf. der Toten; denn alle Maße Gottes sind Maß 
gegen Maß; denn R. Schemu§l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) 
habe gesagt: Woher läßt sich beweisen, daß alle Maße Gottes sind Maß gegen Maß? 
Siehe 2 Kg 7 ,1 : „Elisa sprach: Höret das Wort Jahves! So bat Jahve gesagt: Um 
diese Zeit morgen gilt ein Sea Feinmehl einen Scheqel u. zwei Sea Gerstenmehl einen 
Scheqel im Tore von Samaria." Ferner heißt es das. Vers 2: „Da antwortete der 
Marschall, auf dessen Hand sich der König stützte, dem Gottesmann u. sprach: Siehe, 
wenn Jahve Luken in den Himmel machte, könnte das je geschehn? Er aber sprach: 
Siehe, du wirst es mit eignen Augen sehen, aber doch nichts davon essen! Und Vers 20 
heißt es: „Und so geschah es mit ihm, u. es zertrat ihn das Volk im Tor, daß er 
starb." |! Ein weiteres Beispiel s. DtR 11 (207b) bei Lk 6, 38. II GnR 9 (7b) : R. Schimfon 
b. Abba (um 280) hat gesagt: Alle Maße hören (einst) auf; Maß gegen Maß hört nicht auf. 

3. Gleichbedeutend ist die sprichwörtl. Redensart: In dem Topfe, 
in welchem einer kocht, wird ihm (oder er) gekocht. 

Sot,a 1 1 a : R. EUazar (um 270) hat gesagt: Was heißt Ex 18,11: „Mit dem, womit 
sie gegen sie . . .*? In dem Topfe, in welchem sie kochten, wurden sie gekocht, 
s. Gn 25,29: „Einst kochte ii-t Jakob ein Gericht.* (Durch Wasser töteten die Ägypter 
die israelitischen Knäblein, durch Wasser wurden sie deshalb selbst vernichtet.) — 
Kürzer u. anonym ExR 1 (65 d ) . Vgl. auch M ekh Ex 18,11 (66b) : Womit die Ägypter 
die Israeliten zu vernichten gedachten, damit hat Gott sie gestraft, s. Ex 18, 11. In 
TanchB « r « § 5 (3t>b) wird diese Erklärung dem R. EUazar beigelegt. j | Andre bild
liche Wendungen für den gleichen Gedanken zeigt P s iq81b : „Hat Gott Israel, wie 

ward es hingewürgt mit solchem Würgen wie dessen (Ägyptens) Erwürgte* Jes 27,7? 
R. Jehuda (um 150) u. R. N chemja (um 150). R. J. sagte: Mit dem Stock, mit welchem 
die Ägypter die Israeliten geschlagen haben, wurden sie geschlagen. R. N. hat gesagt: 

bekam, geschlagen? Oder 
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Mit dem Schwerte, mit welchem die Ägypter die Israeliten schlugen, wurden sie ge
schlagen, s. Jes 27,8: Maß gegen Maß straftest du (Ägypten), als es (Israel) entließ 
(so der Midr). Maß gegen Maß: in einer Bar ist im Namen des R. Melr (um 150) 
gelehrt worden: «Mit dem Maße, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man ihm"; 
als Ägypten Israel entließ, straftest du Äg.; es wurde geschlagen u. hinterher entließ 
es; deshalb heißt es: Als der Pharao das Volk entließ Ex 13,17. (Text nach Bubers 
Emendationen.) — „Redet nicht immerfort Stolzes, Stolzes, noch gehe Freches aus 
eurem Munde" (1 Sm 2, 3). R. Eifazar (um 270), R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) u. die 
Rabbinen. Der eine sagte: Mit der Wage, mit der sie gewogen haben, wurde auch 
ihnen gewogen (hier folgt derselbe Satz noch einmal, aber mit andren Ausdrucken; 
ursprünglich wohl Randglosse). Der andre sagte: Mit dem Gekochten, mit dem sie 
kochten, wurde ihnen gekocht.. . . Die Rabbinen sagten: Mit dem Plane, den sie 
planten, wurde ihnen geplant. 

Derselbe Grundsatz schon Aboth 2, 6 bei Hillel (um 20 v. Chr.): Er 
sah einen Schädel auf dem Wasser schwimmen u. sagte zu ihm: Weil 
du ertränkt hast FIBEWHJS, hat man dich ertränkt; aber schließlich 
werden die ertränkt werden, die dich ertränkt haben. — Dasselbe 
Sukka 53». || Auch Weish 11,15f.; 12,24f.; 18,4ff. spiegelt den Grund
satz „Maß gegen Maß" wider. 

7, 3 ff.: Spl i t ter u. Balken im Auge . 
1. fArakh 16b Bar: R. Tarphon (um 100) hat gesagt: Es sollte mich wundern, wenn 

es in dieser Generation einen gäbe, der Zurechtweisung annimmt. Wenn man ihm 
sagen würde: Nimm den Splitter (eo*£, Span) aus deinen Augen fort, so würde er 
antworten: Nimm den Balken rnSp aus deinen Augen (in andren Ausgaben: „Zwischen 
deinen Zähnen* v > » T2*) f ° r t ' — 1° den Parallelstellen fehlt der Satz vom Splitter 
u. Balken, s. SDt 1,1 § 1 (64»); SLv 19,17. || BB 15 b : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Was heißt: „In den Tagen des Richtens der Richter* Ruth 1,1? Es war eine Generation, 
die ihre Richter richtete. Sagte man einem: „Nimm den Splitter (BO*P) aus deinen 
Augen fort*, so antwortete er: „Nimm den Balken aus deinen Augen fort!* II Der 
Gedanke von Mt7,3ff. in andrer Form Sanh 18»: Es heißt: „Sammelt von euch die 
Stoppeln ab ->«eprn u. dann sammelt sie (von andren) ab* Zeph 2,1 (so der Midr). Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Schmücke (erst) dich selbst u. hinterher schmücke andre. — 
Dasselbe Sanh 19»; BM 107b ; BB 60b. || pTafan 2,65», 62: R. Joschijja (IL, um 280) 
bat öffentlich vorgetragen (auf Grund von Zeph 2 ,1) : Sueben wir die Stoppeln an uns 
selbst ab, bevor wir sie an andren absuchen! In der Parallelstelle Midr KL 3,40 (72 b) 
lautet die Anwendung im Sinne des Resch Laqisch: Schmücken wir uns selbst u. 
hinterher wollen wir andre schmücken! II BM 59b Bar: R. Nathan (um 160) hat ge
sagt: Den Fehler, der an dir ist, wirf nicht deinem Nächsten vor. Das ist es, was 
die Leute zu sagen pflegen: Wer einen Gehängten in seiner Familie hat, der sage 
nicht zu seinem Nächsten: Hänge den Fisch auf! — Der Ausspruch des R. N. wird 
biblisch begründet mit: „Ihr seid Fremdlinge im Lande Ägypten gewesen* in M ekh 
Ex 22, 20 (101»). — Vgl. Qid 70«: Wer einem andren einen Makel anhängt, hat selbst 
einen Makel u. redet niemals zum Lobe (eines Menschen). Schemuöl (f 254) hat ge
sagt: Den eignen Makel hängt er andren an. — Dasselbe Qid 7 0 b . II BQ 9 2 b : Rab» 
(t 352) hat zu Rabbah b. Mari (um 320) gesagt: Wober läßt sich das Sprichwort be
weisen: Hast du etwas Tadelnswertes an dir, so sage es lieber selbst zuerst (damit 
es dir andre später nicht vorwerfen)? Er antwortete: Aus Gn 24,34: „Elifezer sprach: 
Der Sklave Abrahams bin ich.* 

2. Span gegenüber dem Balken als Bild der Geringfügigkeit. 
Hör 8 b : Wenn Rab Huna (f 297) nach der Gerichtsstätte ging, ließ er zehn Ge

lehrte (Mischnakundige) des Lehrhauses vor sich kommen, damit (bei einem etwaigen 
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falschen Urteilsspruch so viel Schuld) auf ihn käme wie ein Span aus einem Balken 
s e i » « K3*v. Wenn man vor Rab Asdhi (f 427) eine Frage betreffs eines schadhaften 
Tieres, - E - ^ Ü , brachte, lief} er zehn Schlächter aus Matha Mechasja kommen, die er vor 
sich sitzen ließ; er sagte, damit auf mich komme ein Span von einem Balken. 

7,691: Gebt da sHe i l i ge n icht denHunden,jtny<f(ör* T O ayiov totgxvaiv. 
1. Im wör t l i chen Sinn. 
B ekh 15» Bar zu Dt 12,15: „Du darfst schlachten", aber nicht die Schur ist dein; 

„das Fleisch", aber nicht das Fett; „darfst du essen", aber nicht deinen Hunden ge
hört es. Von hier aus hat man gesagt (s. T emura6,5): Man löst Heiliges nicht aus, 
um es die Hunde fressen zu lassen. Vgl. T 6 m 130 b (in andren Ausgaben 3 0 b ) : Alles 
Heilige, was schadhaft nr.10 geworden ist, löst man nicht ans; denn man löst Heiliges 
nicht aus, um es die Hunde fressen zu lassen. — Dieser Grundsatz als BarT em 117»; 
in Frageform S c h e b u l l b . Nach P e s29» war der Grundsatz übrigens streitig. 

2. Zu dem b i ld l i chen Sinn des Ausspruches Jesu vgl.: 
Chag 13»: R. Ammi (um 300) hat gesagt: Man überliefert die Worte der Tora nicht 

einem Goi; s. Ps 147,20: „Nicht tat er also irgend einem (andren) Goi (Volk), u. Rechte — 
die wissen sie nicht." Ii Midr HL 2,7 (99»): R. Chelbo (um 300) sagte: Eine viermalige 
Beschwörung gibt es hier (nämlich HL 2,7; 3,5; 5,8; 8,4). Er (Gott) hat Israel be
schworen, daß sie sich nicht empören sollten gegen die Weltreiche, daß sie das Ende 
(d. h. die Ankunft des Messias) nicht drängen (durch Drängen beschleunigen) sollten, 
daß sie ihre Geheimnisse den Völkern der Welt nicht offenbaren sollten, u. daß sie 
nicht als Mauer (d. h. als kompakte Masse) aus dem Exil (nach Palästina) hinauf
ziehen sollten. — E°th 111» zählt R. Levi (um 300) 6 Beschwörungen im HL; darunter 
als dritte, daß die Israeliten das Geheimnis nicht den Völkern der Welt kundtun sollten. 
Raschi erklärt -tio Geheimnis « = Kalenderberechnung, ß — Gründe der Tora. || TanchB 
x->-i §6 (44b) : R. J«huda der Levit b. Schalom (um 370) hat gesagt: Mose wollte, daß 
auch die Mischna (hier = mündliche, traditionelle Lehre) schriftlich gegeben würde. 
Da aber Gott voraussah, daß dereinst die Völker der Welt (hier = christliche Welt) 
die Tora übersetzen u. auf griechisch lesen u. sagen würden: Wir sind (das rechte) 
Israel, sprach er zu Mose: „Schriebe ich dir die ganze Fülle meiner Lehre auf, so 
würden sie (die Israeliten) in diesem Fall wie der Fremdling geachtet* Hos 8,12 (so 
der Midr). Und das alles warum? Weil die mündliche Lehre das Geheimnis Gottes 
ist, u. sein Geheimnis überliefert Gott nur den Frommen, s.: „Das Geheimnis Gottes 
für die, welche ihn fürchten* Ps25,14. — Dasselbe Tanch sn-i 22 b; in erweiterter 
Fassung Tanch » s r *a 120b; Fe 8 iqR5(14b); vgl. ExR47(101 d ) . 

3. Über „Hunde* s. bei Mt 15, 26. 

7, 6 95: Die Per len , rovg fiaQyagitag. 
Als Perle arp^n* oder rv^an« wird im Rabbin. häufig ein treffender 

Gedanke, ein schöner Ausspruch u. dgl. bezeichnet. 
Chag3»: R. Jochanan b. Beroqa (um 110) u. R. Eifazar (ben) secn (s. Einl. 126) gingen 

einmal, um (ihren Lehrer) R. Jehoschuaf (um 90) in Peqifin zu begrüßen. Er sprach 
zu ihnen: Was gab es Neues heute im Lehrhaus? Sie antworteten: Wir sind deine 
Schüler u. haben von deinem Wasser ( = Lehre) getrunken (wie könnten wir dir etwas 
Neues mitteilen)! Er sprach: Gleichwohl ist es für das Lehrhaus unmöglich ohne etwas 
Neues zu sein. Wessen (Vortrags-)Sabbat ist es gewesen? Der des R. Eifazar b. fAzarja. 
Womit beschäftigte sich heute der haggadische Vortrag? Sie antworteten: Mit dem Ab
schnitt: „Versammle das Volk, die Männer u. die Weiber u. die Kindlein* usw. Dt 81,12. 
Und was hat er darüber vorgetragen? Wenn die Männer kommen, um zu lernen, u. 
die Frauen, um zuzuhören, wozu kommen die Kindlein? Um Lohn zu verschaffen 
denen, die sie herbeibringen. — Da sprach er zu ihnen: Eine schöne Perle rV;j->a 
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naic war in eurer Hand, u. ihr wolltet mich derselben verlustig gehn lassen! — Ebenso 
in AbothRN 18; in den übrigen Parallelen TSota 7,9ff. ( 307) ;M e khEx 13,2 ( 2 3 a ) ; 

pChag 1,75 d , 34 fehlt das Wort von der «Perle«. || Berakh 3 3 b : Rab Joseph lf 333) hat 
gesagt: . . . Ich wein nur von Rab lf 247) u. von Schcmuöl (f 254), die uns eine Perle 
Nr-:;->i3 in Babel angeordnet haben, nämlich das Gebet i j -^ i r i „du hast uns kund
getan, Jahve unser Gott, die Rechte deiner Gerechtigkeit u. du hast uns gelehrt, daß 
wir die Satzungen deines Willens tun sollen« usw. || Qid 3 9 b : Rab Joseph (f333) hat 
gesagt: Wenn Acher (d. i. Elischaf b. Abu ja, um 120, der bekannte Apostat) Dt 22,7 aus
gelegt hätte, wie sein Tochtersohn R. Jafaqob (IL, um 170),1 so hätte er nicht gesündigt. 
Was war es denn mit A c h e r ? . . . Einige sagen: Er sah, wie ein Schwein (wörtlich: „wie 
ein gewisses andres Ding", euphemistische Bezeichnung für „Schwein«) die Zunge des 
Dolmetschers Chucpith* fortschleppte. Da sagte er: Der Mund, der Perlen hervor
gebracht, muß Staub lecken? Er ging fort u. sündigte (fiel vom Judentum ab). Dasselbe 
Chull 142 a ; vgl. pChag - , 77 b , 53. n pMafasS, 5 2 a , 50: R. Jochanan sprach zu R. Chijja 
b. Abba (um 2*0): Babylonier, weil ich dir die Scherbe lüftete, fandest du die Perle.— 
Ähnlich J eb 92 B : Hätte ich dir nicht die Scherbe aufgehoben,'ob du wohl die Perle darunter 
gefunden hättest? — Ebenso Mak 2 1 b . || J eb 9 4 a : Folgendes hat R. Eifazar b. Mathja 
(um 120) vorgetragen: Ein von ihrem Manne geschiedenes Weib sollen sie (die Priester) 
nicht ehelichen Lv 21,7, d. h. ein von „ihrem« Manne, aber nicht ein von einem Manne 
geschiedenes Weib, der nicht „ihr« Mann war.' Rab J huda (f 299) hat gesagt, Rab 
( t 247) habe gesagt: Es hätte R. Eifazar (b. Mathja) aus Lv 21,7 eine Perle vortragen 
können, u. er hat daraus eine Scherbe vorgetragen. Welches ist die Perle? Was in 
der Bar gelehrt ist: Ein Weib, das' von ihrem Manne geschieden ist, d. h. auch wenn 
es nur von ihrem Manne geschieden ist (weil sie von ihrem Manne unter der Be
dingung entlassen wurde, sich nicht anderweitig zu verheiraten, vgl. Raschi), ist für 
die Priesterschaft untauglich (nach dem Tode ihres Mannes); das ist der Geruch eines 
Scheidebriefes, der für die Priesterschaft die Frau untauglich macht. (Geruch eines 
Scheidebriefes d. h. was einem Scheidebrief nur ähnlich ist.) || BB 123 a : Abba Chalipha, 
der Bibellehrer, fragte den R. Chijja b. Abba (um 280): In der Gesamtsumme findest 
du, daß 70 Seelen (mit Jakob nach Ägypten zogen, s. Gn 46,27), u. in der Einzelangabe 
findest du, daß es 69 waren. Er antwortete: Eine Zwillingsschwester wurde mit Dina 
geboren, wie es heißt: „Und mit Dina, seiner Tochter' Gn46,15 (rxi deutet nach 
dem Midr an, daß außer Dina noch eine zweite Tochter geboren ward). — Aber daraus 
würde ja folgen, daß auch mit Benjamin eine Zwillingsschwester geboren worden ist; 
denn es heißt Gn43,29: „Und mit (rsi, so der Midr) Benjamin sah er"! Da sprach 
jener: Eine schöne Perle hatte ich in meiner Hand u. du willst mich derselben ver
lustig gehen lassen! 

7, 6 (£: Vor die Säue, MfiTiQoo&ev tmv %oiom'. 

1. Charak te r i s t i sche Aussprüche über das Schwein . 
B e rakh43 b : Rab Zutra b. Tobijja (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) babe gesagt: 

Was heißt: „Alles hat er schön gemacht zu seiner Zeit" Qoh 3,11? Das lehrt, daß 
Gott jedem sein Handwerk in seinen Augen schön gemach*, bat. Rab Papa (f 376) bat 
gesagt: Das ist es, was die Leute zu sagen pflegen: Hänge einem gewissen Ding 
(euphemistisch für „Schwein*, vgl. oben Qid39 b ) Palmkohl (das ist das genießbare 
Kopfmark der Palme) um, es tut gleichwohl das Seine (wälzt sich im Unrat; das ist 
sein Handwerk). II Schab 155 h : Rab Papa (t 376) hat gesagt: Es gibt niemand, der 
ärmer ist als der Hund, u. niemand, der reicher ist als das Schwein. (Dem Hund gibt 
niemand Speise u. das Schwein wird überreich gemästet.) — Vgl. Midr Esth 3,1 (94 a ) : 

1 Diese Auslegung s. unter Mt6,27 S. 437y nach Qid 3 9 b . 
3 Nach pChag 2,77 b , 60 sah er die Zunge des Dolmetschers R. Jehuda im Munde 

eines Hundes. 
8 Diese Auslegung in J e b 10,3. 
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Gleich einem Menschen, der ein Füllen, einen Esel u. ein Schwein hatte; dem Schwein 
gab er (Futter) ohne Maß, dem Esel u. dem Füllen nach bestimmtem Maß. Da sprach 
das Füllen zum Esel: Wie dieser Tor doch handelt! Uns, die wir die Arbeit unsres 
Besitzers verrichten, gibt er nach Maß u. dem Schwein, das nichts tut, gibt er ohne 
Maß! Der Esel erwiderte: Die Zeit wird kommen, da wirst du seinen (des Schweines) 
Fall sehen; denn man füttert es reichlich nicht zu seiner Ehre, sondern zu seinem 
Unglück. Als nun das Fest der Kalendä (ausgangs Dezember) kam, da nahm man 
sofort das Schwein u. schlachtete es. Da fing man an, dem Eselsfüllen Gerste vor
zulegen; es biß hinein, fraß aber nicht. Seine Mutter sprach zu ihm: Meine Tochter, 
nicht das Essen bringt Verderben, sondern der Müßiggang. || Qid 4 9 b : Zehn Maß Aus
satz sind in die Welt gekommen; neun Maß erhielten die Schweine u. ein Maß die 
ganze übrige Welt. II Weitere Stellen s. bei Mt 8,30 Anm. d. 

2. „Schwein" als Beze ichnung R o m s , bezw. der n ich t i s rae 
l i t i schen Wel t . 

LvR 13 (114 c ): (R. Schemuöl b. Nachman, um 260, hat gesagt:) Mose hat die Welt
reiche in ihrer Wirksamkeit geschaut (nämlich in der allegorisch auszulegenden Stelle 
Lv 11,4—7): „Das Kamel", damit ist Babel gemeint, s.: „Tochter Babel . . . , wohl dem, 
der dir dein Tun vergilt, das du uns getan hast" Ps 137,8 (n'?w» - [ V i « ein Hinweis 
auf = Kamel). Der „Klippdachs", damit ist Medien gemeint. Die Rabbinen u. 
R. Jehuda b. Simon (um 320). Die Rabbinen sagten: Wie an einem Klippdachs sich 
Zeichen der Unreinheit finden u. Zeichen der Reinheit, so hatte das Reich Medien einen 
Gerechten u. einen Frevler hervorgebracht. (Gemeint sind etwa Mardokhai u. Haman 
oder auch Darius u. Haman.) R. Jehuda b. Simon hat gesagt: Darius der Zweite war 
der Sohn der Esther, er war rein von seiner Mutter her u. unrein von seinem Vater 
her. Der „Hase", damit ist Griechenland gemeint; die Mutter des Ptolemäus hieß 
„Hase" (gemeint ist der Vater des Ptolemäus I. [323—284], Aaytas [ = Hase] aus 
Eordäa). Das „Schwein", damit ist Edom ( = Rom) gemeint. Mose hat die drei ersten 
(Tiere oder Reiche) in Einen Abschnitt gesetzt u. das letzte in einen besonderen Ab
schnitt. Weshalb? R. Jochanan (t 279) u. R.Schimfon (b. Laqisch, um 250). R. Jochanan 
sagte: Weil es jene drei aufwiegt; R. Sch. b. L. sagte: Es übertrifft sie. R. Jochanan 
erwiderte: Es heißt: Du Menschenkind, weissage u. schlage Hand auf Hand (d. h. Roms 
Hand gleicht der Hand der drei ersten Weltreiche) Ez21,19. Was macht nun Resch 
Laqisch mit dieser Schriftstelle (wie findet er sich mit ihr ab)? Er sagte: Es heißt 
das.: Verdoppelt wird das Schwert (Roms Schwert doppelt so wuchtig, wie das der 
drei ersten Weltreiche). — R. Pinechas (um 360) u. R. Chilqijja (um 320) haben im 
Namen des R. Simon (um 280) gesagt: Von allen Propheten haben nur zwei, nämlich 
Asaph u. Mose, das Schwein ( = Rom) näher gekennzeichnet. Asaph hat gesagt: „Es 
frißt ihn (den Weinstock Gottes = Israel) das Schwein aus dem Walde ab* Ps 80,14. 
Mose hat gesagt: „Das Schwein; denn es hat gespaltenen Huf" Lv 11,-7. Warum wird 
es (Rom) mit dem Schwein verglichen? Um dir zu sagen: Wie das Schwein, wenn 
es sich hinstreckt, seine Klauen ausstreckt u. sagt: Seht, daß ich rein bin! so erhebt 
sich stolz das Reich Edoms (Roms) u. übt Gewalttat u. raubt u. stellt sich dabei, als 
ob es den Richterstuhl aufstellte (ein gerechtes Gericht halte). Ein Machthaber ließ 
einmal die Diebe u. Ehebrecher u. Zauberer töten, dabei neigte er sich u. sagte (heim
lich) zu seinen Ratsherren (Senatoren): Diese drei Dinge habe ich in Einer Nacht ge
tan! . . . Das „Schwein" (Lv 11,7) ist Edom (Rom): „es käut nicht wieder" (das.), 
denn es preist Gott nicht; u. nicht genug, daß es nicht preist, es schmäht u. lästert 
u. spricht: „Wen gibt es für mich im Himmel!" Ps 73,25.. . . Das „Schwein" ist 
Edom (Rom): „es käut nicht wieder", denn es wird kein andres Weltreich mehr nach 
sich haben. Und warum wird es Schwein —m genannt? Weil es die Herrscherkrone 
an ihren (eigentlichen) Herrn ( = Gott) zurückgeben wird (n-nr;*, Wortspiel zu "»'Tr), 
s.: „Heraufziehen werden Befreier auf den Zionsberg, zu richten das Gebirge Esaus 
( = Roms), u. es wird die Königsherrschaft Jahve zufallen" Obadja 21. — Parallel-

Strack n. B i l l e r b e c k , NT I. 29 
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stellen: der Ausspruch des R. Simon noch GuR65(40 d ) ; MidrPs80 § 6 ( 1 8 2 a ) . Das 
Schlußwort von der Rückgabe der Herrschaft an Gott hat nach Midr Qoh 1,9 ( 9 b ) den 
R. Melr, um 150, als Autor. R. Melr würde hiernach, soweit wir sehen können, die 
früheste Autorität sein, die ausdrücklich im Schwein ein Symbol Roms gesehen hat. 
Die Veranlassung dazu hat wohl der Eber in den römischen Feldzeichen gegeben. || 
GnR 63 (39 d ) : „Sie nannten seinen Namen Esau" Gn 25,25. Eitles ist es (sprach Gott), 
was ich in meiner Welt geschaffen habe ( i s r Esaw als Notalikon gedeutet = K I S 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: (Gott sprach:) Ihr (Eltern) habt euer Schwein (Esau, 
Edom, Rom) mit einem Namen benannt; auch ich werde meinen erstgebornen Sohn 
mit einem Namen benennen, s. Ex 4,22: Mein erstgeborner Sohn ist Israel. || Als all
gemeine Bezeichnung der heidnischen Welt findet sich „Schwein" in folgenden Stellen. 
GnR 44 (28 b ) : (Gn 15,19 f. wird das Land Israel mit 10 Völkern dem Samen Abrahams 
zugesichert; Gn 16,1 folgt die Bemerkung von Saras Kinderlosigkeit.) Dazu hat R. Jicchaq 
(um 300) gesagt: Die Sau (das heidnische Kanaan) weidet mit zehn Jungen u. das Lamm 
(— Sara) auch nicht mit Einem! II Midr Esth 1,15 (90bi: „Was nach dem Gesetz zu tun 
sei" Esth 1,15. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Mit der Sau (dem eignen heidnischen 
Volk) solle man nach dem Gesetz verfahren, mit der heiligen Nation (Israel) aber 
nicht nach dem Gesetz, sondern mit Grausamkeit. || AbothRN34: Es heißt: „Es frißt 
ihn (den Weinstock = Israel) das Schwein aus dem Walde ( T U ) ab" Ps 80,14, während 
das K^thib lautet: „Es frißt ihn das Schwein aus dem Strom (•>«-*)1 ab." Das Schwein 
aus dem Walde frißt ihn, wenn Israel nicht den Willen Gottes tut. Die Völker der 
Welt gleichen dem Schwein aus dem Walde: wie dieses Menschen tötet, Vieh be
schädigt u. Menschenkinder verwundet, so töten, schlagen u. schädigen die Völker der 
Welt die Israeliten, sooft sie nicht den Willen Gottes tun. Sooft die Israeliten aber den 
Willen Gottes tun, können die Völker der Welt ihnen nichts anhaben, dem Schweine des 
Stromes gleich. Wie das Schwein des Stromes keinen Menschen tötet u. den Geschöpfen 
nicht schadet, ebenso kann.keine Nation u. Zunge die Israeliten töten, schädigen u. 
schlagen, solange sie Gottes Willen tun; deshalb heißt es „das Schwein aus dem Strom". — 
Midr HL 3,4(104 a ) nennt R. Jochanan, f 279, als Autor dieser Ausführung. 

3. Zur Sentenz, die Perlen nicht vor die Säue zu werfen, vgl. den 
Satz, daß man heilige Dinge nicht an einen Ort der Unreinheit mit
nehmen darf, s. Schab 127 a oben S. 442. — Ferner Midr HL 1, 2 (83 b ) : 
R. Schimfon b. Jochai hat gelehrt: „Dies sind die Rechtssatzungen, die 
du ihnen vorlegen sollst" cian Ex 21 ,1 : wie ein Schatz n^to (soll 
D*<cn deuten) nicht jedermann offenbart wird, so verhält es sich auch 
mit den Worten der Tora — sie sind als Schatz nur den ynrvs, den 
Geeigneten, Tüchtigen, Frommen zu offenbaren (so'zu ergänzen nach 
der Parallelstelle pfAZ 2 , 4 1 d , 8). — Zum Ausdruck s. Sanh 9 0 b : Rab 
Jehuda ( f 299) sagte: Wer Hebe einem unwissenden Priester gibt, ist 
wie einer, der sie einem Löwen vorwirft *iBb n:nia •ft-ws. 

7,7 31: Bi t te t , u. es wird euch g e g e b e n werden. 

1. dottriaetcti. Zur passiven Konstruktion s. oben S. 443. 
2. Gebetserhörung. Ein Vorzug Israels vor den Heidenvölkern be

steht darin, daß es beten darf zu dem Gott, der Gebete hört u. erhört,« 
dem ein Mensch mit seinen Anliegen nie zu oft kommt, b vor dem alle 
Beter gleich sind.c Gott selbst trägt Verlangen nach dem Gebet der 

1 In ist das ? (mittelster Buchstabe des Psalters) als suspensum geschrieben; 
statt des i las man deshalb « u. erhielt so -s? = Nil, Fluß. 
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Gerechten :d täglich kommen die Engel u. vereinigen Israels Gebete zu 
einer Krone, die sie auf Gottes Haupt legen.e Darum soll ein Mensch 
auch noch in der hoffnungslosesten Lage b e t e n d e n n das Gebet kann 
selbst einen Gottesbeschluß zerreißen, g Besser aber ist es, daß man 
der Not mit dem Gebet zuvorkommt.h Nur eitle Gebete sind nichtig.! 
Wenn trotzdem viele Gebete ohne Erhörung bleiben, so hat das seinen 
Grund in der Unkenntnis des heiligen Jahvenamens. k Die Gewißheit, 
daß Gott Gebete gern erhört, schließt nicht aus, daß der Betende der 
Gebetserhörung mit gewissen Mitteln nachzuhelfen versucht; denn 
das Gebet gehört zu den Dingen, die auf seiten des Menschen Kraft
anstrengung erfordern. 1 Man bete deshalb vollkommene Gebete;«" man 
bete demütigen Sinnes ;n man lege beim Gebet seine Seele auf seine 
Hand;o man öffne nicht im Gebet dem Satan den Mund;P denn das 
Gebet bringt vor Gott Sünde in Erinnerung.q — Ferner gilt auch Gott 
gegenüber der Satz, daß die Unverschämtheit1 eine Königin ohne 
Krone ist.«* Deshalb bete man viel u. lange;s man wiederhole sein An
liegen immer aufs neue,t u. hilft das nicht, so faste man.u — Das 
Gebet hat weiter seine Zeiten ;v die Tore des Gebetes sind nicht immer 
geöffnet, w Man wähle zum Beten die Zeit des Wohlgefallens, das ist 
die Stunde, in der die Gemeinde betet.x — Endlich gibt es auch Merk
male äußerlicher Art, an denen die Erhörung des Gebetes erkannt 
wird: wenn die Gebetsandacht durch das Gebet selbst erhöht wird,y 
wenn die Gebetsworte dem Munde fließend entströmen, z wenn die 
Lippen des Beters von selbst in Bewegung geraten, aa so darf man 
der Erhörung gewiß sein. Auch das Niesen während des Betens ist 
ein gutes Vorzeichen, bb Dagegen sind schlimme Anzeichen Irrungen 
im Gebet u. während des Betens auftretende Blähungen, cc — Mehrfach 
wird betont, daß ein Mensch, der trotz seiner äußeren Notlage an der 
Beschäftigung mit der Tora festhält, unbedingt auf Erhörung seiner 
Gebete rechnen dürfe, dd 

a. pB°rakh 9,13», 15: R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Jehuda b. Simon 
(um 320) gesagt: Der Götze erscheint nahe u. ist doch nur fern; vgl.: „Sie heben ihn 
(den Götzen) auf die Schulter, schleppen ihn fort u. setzen ihn an seiner Stelle nieder" 
Jes 46,7. Schließlich ist seine Gottheit bei ihm im Hause, u. der Götzendiener kann 
schreien, bis er stirbt; aber der Götze „hört ihn nicht, u. aus seiner Not wird er ihn 
nicht befreien" (das.). Dagegen scheint Gott fern zu sein u. nicht nahe. Denn R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Von der Erde bis zum Firmament ist ein Weg von 500 Jahren 
n. von einem F. bis zum andren (deren es im ganzen sieben gibt) wiederum ein Weg 
von 500 Jahren, u. die Dicke jedes F. beträgt gleichfalls einen Weg von 500 Jahren . . . , 
siehe, wie hoch Gott von seiner Welt entfernt ist! Und der Mensch tritt in eine Syna
goge u. stellt sich hinter eine Säule u. betet leise, u. Gott hört sein Gebet, vgl.: 
»Hanna aber redete in ihrem Herzen, nur ihre Lippen bewegten sich, aber ihre Stimme 
hörte man nicht" 1 Sm 1,13 — u. doch hat Gott ihr Gebet gehört; u. so ist es bei 
allen seinen Geschöpfen, 8.: „Gebet eines Gebeugten, wenn er betrübt ist u. sein (leises) 
Gebet vor Gott ausschüttet" Ps 102,1, gleich einem Menschen, der einem andren etwas 

1 Vgl. Lk 11,8: did ye xrv dvaiSlav avtoi- . . . diöoet airw. . . . 
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ins Ohr sagt, u. er hört es. Gibt es einen Gott, der näher ist als dieser? Er ist seinen 
Geschöpfen so nahe, wie der Mund dem Ohr. — Parallelstellen Midr Ps 4 §3 (22 ' ) ; 
DtR 2 (197 d ). || pB'rakhJ), 13b, 22: R. Tanchuma (um 3*0) hat gesagt: Einmal war ein 
heidnisches Schiff, auf dem sich ein jüdischer Knabe befand, hinausgefahren auf das 
große Meer. Es erhob sich ein großer Sturm gegen sie auf dem Meere. Jeder von 
ihnen stand u. nahm seinen Götzen in die Hand u. schrie zu diesem; aber es nützte 
nichts. Als sie sahen, daß es nichts nützte, sprachen sie zu jenem Knaben: Mein Sohn, 
steh auf u. rufe deinen Gott an; denn wir haben gehört, daß er euch erhört Kino 
a=r« HJIJ , wenn ihr zu ihm schreit, u. er ist mächtig. Sofort erhob sich der Knabe 
u. schrie von ganzem Herzen, u. Gott nahm sein Gebet an i r W r n"ar: i « * '-sapi, n . 
das Meer schwieg. Als man ans Land ging, ging jeder, um seine Bedürfnisse ein
zukaufen. Da sagte man zu jenem Knaben: Willst du dir nicht etwas kaufen? Er 
antwortete: Was wollt ihr von diesem unglücklichen Fremdling? Sie sprachen: Du 
ein unglücklicher Fremdling? Wir sind unglückliche Fremdlinge: wir sind hier u. 
unser Gott ist in Babel, wir sind hier u. unser Gott ist in Rom, wir sind hier u. unser 
Gott ist bei uns, aber sie nützen uns nichts. Aber wohin du auch gehn magst, dein 
Gott ist bei dir, s.: „Welches ist eine große Nation, die einen ihr so nahen Gott be
säße, wie Jahve unser Gott, sooft wir zu ihm rufen?" Dt 4,7. — In andrer Einkleidung 
DtR 2 (198 a). || DtR 2 (197 d ) : „Der du Gebet erhörst, zu dir kommt alles Fleisch" 
Ps 65, 3. David sprach vor Gott: Herr der Welt, wenn die Völker der Welt zu dir 
kommen, um vor dir zu beten, so erhöre sie nicht i n s myr l»tc; denn sie kommen 
nicht mit ganzem Herzen zu dir; sondern sie gehen zu ihrem Götzen, der sie nicht 
erhört, u. wenn sie dann sehen, daß ihre Not bleibt, dann kommen sie zu dir; da er
höre auch du sie nicht, wie es beißt: „Sie schreien, aber da ist kein Helfer, zu Jahve, 
u. er antwortet ihnen nicht' Ps 18,42. Was heißt: „sie schreien"? Sie schreien zu 
ihrem Götzen, u. wenn sie dann zu dir kommen, da heißt es: „zu Jahve, u. er ant
wortet ihnen nicht". Aber wenn die Israeliten zu dir rufen, dann erhöre sofort unser 
Gebet i:rV-to yiav n;?, s.: „Wenn ich rufe, dann erhöre mich, mein gerechter Gott" 
Ps4,2 . Gott sprach zu David: Was sagst du: „Wenn ich rufe, dann erhöre mich"? 
Bei deinem Leben, ehe ihr ruft, will ich euch antworten, s. Jes 65,24. II DtR2(198 a ) : 
Mose sprach vor Gott: Herr der Welt, wenn du deine Kinder in Not siehst u. es ist 
keiner da, der für sie um Erbarmen fleht, erhöre sie sofort i n « HJ* -r«. Gott ant
wortete: Mose, bei deinem Leben, sooft sie zu mir rufen werden, will ich sie erhören 
Dpi« my« -3», s. Dt 4,7. || DtR 2 (198 a ) : Die Rabbinen haben gesagt: Manches Gebet 
wird in 40 Tagen erhört r*:*i. Von wem lernst du das? Von Mose, s. Dt 9,18f. Manches 
Gebet wird nach 20 Tagen erhört. Von wem lernst du das? Von Daniel, s. Dn 10,3 
verglichen mit Vers 12 (dieser Vers dürfte gemeint sein). Manches Gebet wird in 
3 Tagen erhört, s. Jona 2,1 ff. Manches Gebet wird nach 1 Tage erhört, s. 1 Kg 18,36 ff. 
Manches Gebet wird zur selben Stunde erhört, s.: „Ich richte mein Gebet zu dir, Jahve, 
zur Zeit des Wohlgefallens" Ps69,14. Und manches Gebet wird erhört, noch ehe es 
vom Munde gebetet ist, s. Jes 65,24. || pBerakh 0 ,13 a , 54: R. Judan (um 350) hat in 
seinem eignen Namen gesagt: Wenn der Mensch einen Schutzherrn (Patron) hat u. 
für ihn eine Zeit der Not anbricht, so darf er zu diesem nicht plötzlich eintreten, 
sondern er hat sich zuerst an die Haustür seines Schutzherrn zu stellen; dann ruft 
er dessen Sklaven oder einen der Hausgenossen an; dieser meldet dann (dem Schutz
herrn): Der u. der steht an der Tür deines Gehöftes! Vielleicht läßt er ihn eintreten, 
vielleicht läßt er ihn stehn. Gott aber nicht also: Wenn über einen Menschen Not 
hereinbricht, ruft er nicht Mikhaöl oder Gabriöl an, sondern mich soll er anrufen, u. 
ich erhöre ihn sofort (spricht Gott), s.: „Wer immer den Namen Jahves anruft, wird 
entrinnen" Joel 3,5. — Dasselbe Midr Ps 4 S 3 (21 - ) . 1| M ukh Ex 15,11 (49 b): Fleisch u. 
Blut vermag nicht zwei Menschenkinder (zugleich) zu hören, wenn sie rufen; aber Gott 
hört ihr Geschrei, selbst wenn alle, die in die Welt kommen, vor ihm (zugleich) schreien, 
s.: „Der du Gebet erhörst, zu dir kommt alles Fleisch* Ps65 f 3. (Der Beweis wird im 
Sing. „Gebet" gefunden: ob alle Welt betet, Gott hört alle Gebete als Ein Gebet, also 
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auf Einmal.) Parallelstellen: P esiqR 21 (100 b ), hier R. Levi, um 800, Autor; Midr Ps 65 
§ 2 ( 1 5 6 b ) ; ExR 21 (83 c ) . — Beispiele von Gebetserhörungen s. auch hei Mt 8,26. 

b. pBerakh», 13 b , 7: R. Pin echas (um 360) hat im Namen des R. Z«sira (um 300) 
gesagt: Wenn ein Mensch einen Schutzherrn hat u. diesen allzusehr bemüht, so sagt 
dieser: Da habe ich einen getroffen, der mich recht belästigt! Aber Gott nicht also: 
sooft du ihn auch belästigst, er nimmt dich an, s. Ps 55,23: Wirf deine Last auf Jahve, 
er wird dich aufrechthalten. — Dasselbe Midr Ps 4 § 3 (21 b ) . || Midr Ps 4 § 3 ( 2 1 b ) : 
R. Ze?ira hat gesagt: Sooft ein Mensch einen Freund, den er hat, um die Befriedigung 
seiner Bedürfnisse u. Anliegen bittet, pflegt dieser ihn zu hassen u. fernzuhalten. Gott 
aber nicht also: sooft ein Mensch ihn um seine Bedürfnisse u. seine Anliegen bittet, 
um so lieber hat er ihn, s.: „Rufe mich an, so will ich dich erhören u. dir ansagen 
große u. unerfindliche Dinge, die du nicht weißt" Jer 33,3. R. Ze?ira hat gesagt: Wenn 
ein Mensch einen Hausfreund hat, so läßt er ihn das erstemal auf einem Polster sitzen; 
wenn er das zweitemal zu ihm kommt, .läßt er ihn auf einem Stuhl sitzen, das dritte
mal auf einem Schemel (Holzbank) u. das viertemal sagt er von ihm: Wie drängt u. 
belästigt mich dieser! Aber Gott nicht also: sooft sich ein Israelit herzudrängt u. an 
die Stätte seines Gebetes kommt, so oft ist Freude vor ihm (Gott); deshalb heißt es 
Dt 4 ,7: (s. oben S.452). 

C. ExR 21 (83 c ) : R. Jehuda b. Schalom (um 370) bat im Namen des R. Eifazar 
(um 270) gesagt: Wenn ein Armer zu einem Menschen kommt, um ihm ein (Bitt-) 
Wort vorzutragen, so hört dieser nicht auf ihn. Wenn aber ein Reicher zu ihm kommt, 
so hört er ihn sofort; u. nimmt ihn an. Aber Gott nicht also; vielmehr sind alle vor 
ihm gleich, Frauen u. Sklaven, Arme u. Reiche. Erkenne dies an folgendem: von Mose, 
dem Meister aller Propheten, steht geschrieben, was vom Armen geschrieben ist. Von 
Mose: „Gebet Moses, des Mannes Gottes* Ps90,1, u. vom Armen: „Gebet des Armen, 
wenn er betrübt ist" Ps 102,1. Das eine beißt „Gebet" u. das andre heißt „Gebet", 
um dich wissen zu lassen, daß alle im Gebet gleich vor Gott sind. 

d. GnR 45 (28''): Warum sind die'Stammmütter (Israels) unfruchtbar gewesen? 
R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Schela aus K^bar T^ar ta (Datteldorf; um 280) 
u. R. Chelbo (um 300) im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Weil Gott nach ihren 
Gebeten u. nach ihren Worten Verlangen gehabt hat. — Dasselbe Midr HL 2,14 (102*). — 
Ebenso sagt R. Jicchaq (um 300) J eb 64*: Warum sind unsre Väter- unfruchtbar ge
wesen? Weil Gott nach den Gebeten der Gerechten Verlangen trägt. — Als all
gemeine von den Gebeten aller Gerechten geltende Wahrheit spricht dies R. Asi (um 
300) Chullin 6 0 b aus. 

e. ExR 21 (83 c ) : Was heißt: „Der du Gebet erhörst, zu dir kommt alles Fleisch* 
Ps 65,3? R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Melr (um 150) u. R Jirmeja 
(um 320) im Namen des R. Chijja b. Abba (um 280) gesagt: Wenn die Israeliten beten, 
so findest du nicht, daß sie alle auf Einmal beten, sondern jede Synagoge betet für 
sich allein, die eine zuerst u. hinterher eine andre. Nachdem aber alle Synagogen alle 
Gebete beendigt haben, nimmt der Engel, der über die Gebete gesetzt ist, alle Gebete, 
die in allen Synagogen gebetet sind, u. macht daraus Kronen u. setzt sie auf das Haupt 
Gottes, s.: „Dein Schmuck 1 * 1 9 kommt von allem Fleisch* Ps 65, 3 (so der Midr); 
T T („zu dir*) bedeutet nichts anderes als „Krone*, s. Jes 49,18: „Du wirst sie alle 
wie ein Diadem "ws anlegen" (-pi» also von - i » „Schmuck*); ferner- s.: „Israel, mit 
dem ich mich schmücke" Jes 49,3 (so der Midr); denn Gott krönt sich mit den Ge
beten der Israeliten, s.: Eine prächtige Krone auf dein Haupt Ez 16,12. || Midr Ps 88 
§ 2 (190 b ) : R. Pinechas (um 360) hat gesagt: Der Engel, der über das Gebet gesetzt 
ist, wartet, bis die letzte Synagoge Israels gebetet hat; dann nimmt er alle Gebete u. 
macht daraus eine Krone u. setzt sie auf Gottes Haupt, s. Spr 10,6: Die Lobsprüche 
für das Haupt des Gerechten (d. h. Gottes). — In Midr Ps 19 § 7 (84») ist R. Abba 
(um 290) Autor u. Pinechas Tradent. — Vgl. die Ausführung über die Tugenden u. 
guten Werke der Gerechten, die Engel täglich in Körbchen sammeln u. die dann Mikh 
in einer Schale vor Gott bringt, griech. Baruchapokalypse 11—16. 
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/ . Berakh 10*: Rab Hammina (nm 290) hat ge sag t : . . . (Hiskia sprach zu Jesaja:) 
So habe ich es aus meinem Vaterhaus überkommen: Auch wenn ein scharfes Schwert 
auf dem Halse eines Menschen liegt, soll er sich nicht enthalten, um Erbarmen zu 
flehen. So haben R. Jochanan (t 279) u. R. Eifazar (um 270) gesagt, vgl. Hi 13,15 : 

Siehe, ob er mich töten will, ich hoffe auf ihn (so nach dem Q*rö iV). R. Chanan 
(um 300) hat gesagt: Selbst wenn der Traumdeuter zu einem Menschen sagte: „Mofgen 
wirst du sterben"; soll er sich nicht enthalten, um Erbarmen zu flehen, s. Qoh 5,6: 
Bei vielen Träumen gibt's auch Eitelkeiten u. bei vielen Worten. Vielmehr fürchte 
Gott. II DtR 2 (197 c ) : „Ich flehte zu jener Zeit zu Jahve, sagend" Dt 3,23. Was heißt: 
„sagend"? R. fAzarja (um 380) hat gesagt: „Sagend" den nachfolgenden Generationen, 
daß sie in der Stunde der Not beten sollen; denn siehe, obgleich dem Mose gesagt war: 
„Du wirst diesen Jordan nicht überschreiten" Dt 3,27, fing er doch an zu flehen. 

g. pTafan 2 ,65 b , 3: R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Drei Dinge heben einen 
harten (göttlichen) Beschluß auf, nämlich das Gebet, das Almosen u. die Buße, u. alle 
drei sind in Einem Schriftvers enthalten, 8.2 Chr 7, 13: „Wenn sich dann mein Volk 
beugt, über welchem mein Name genannt ist, u. wenn sie beten", das bezieht sich auf 
das Gebet; „u. mein Angesicht suchen", das bezieht sich auf das Almosen, vgl.: „Ich 
werde durch Almosen dein Angesicht schauen" Ps 17,15 (so der Midr); „u. von ihren 
bösen Wegen umkehren", das bezieht sieb auf die Buße. Wenn sie also tun, was steht 
dann dort geschrieben? „So will ich vom Himmel her hören u. ihre Sünde verzeihen 
u. ihr Land heilen." — Parallelstellen: GnR 44 (27 c ) ; TanchB rn § 13 (19*); Midr Qoh 
5, 6 (25b); 7,14 (36*); anonym pSanb 10,28 c , 6. II Sukka 14*: R. Eifazar (um 270) hat 
gesagt: Warum wird das Gebet der Gerechten mit einer Gabel ^ny verglichen? (Die 
Frage zieht eine Verbindungslinie zwischen in*, beten u. ins Getreidegabel.) Um dir 
zu sagen: Wie eine Gabel das Getreide auf der Tenne wendet von einer Stelle zur 
andren, so wendet auch das Gebet der Gerechten die Gedanken Gottes von der Strenge 
zum Erbarmen. — In J eb 64* R. Jicchaq (um 300) Autor, in NuR 10 (159*) R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250). || GnR 63 (39 c ) : „Isaak flehte -ij»»i zu Jahve" Gn 25,21. Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Weil er den Beschluß (Gottes) umwendete; deshalb 
nennt man auch die Gabel (aram.) tt?n?, weil sie den Getreidehaufen umwendet. || 
RH 16b; R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Vier Dinge zerreißen den (göttl.) Gerichts
beschluß über einen Menschen: Almosen, s. Spr 11,4, der Gebetsschrei (lautes Gebet), 
8. Ps 107,28: „Da schrien sie zu Jahve in ihrer Not u. er führte sie heraus aus ihren 
Ängsten"; Änderung des Namens, s. Gn 17,15 u. 16, u. Änderung des Verhaltens, s. 
Jona 3, 10. — Ein andrer Ausspruch des R. Jicchaq lautet RH 16*: Gut für den 
Menschen ist der Gebetsschrei sowohl vor, als auch nach dem göttl. Gerichtsbeschluß. 

h. Sanh 44b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Immer lasse der Mensch sein Gebet 
der Not voraufgehn; denn wenn nicht Abraham sein Gebet zwischen Beth-El u. f Ai der 
Not hätte lassen voraufgehn, so wäre von den Feinden Israels (Euphemismus für „gott
lose Israeliten") kein Rest u. Entronnener übriggeblieben (vgl. Gn 12,8 u. Jos 7,12 ff.). 

i. B^akb 9, 3: Wenn jemand in bezug auf Geschehenes betet, so ist das ein eitles 
Gebet Wenn zB jemand, dessen Frau schwanger ist, spricht: Es sei Wille (vor Gott), 
daß meine Frau einen Knaben gebiert, so ist das ein eitles Gebet. Oder wenn einer 
unterwegs eine Stimme des Geschreies in der Stadt hört u. spricht: Es sei Wille, daß 
das nicht meine Familienglieder seien, so ist das ein eitles Gebet. 

k. P esiqR 22 (114b): Warum beten die Israeliten u. werden doch nicht erhört? 
R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat im Namen des R. Pin'chaa b. Jair (um 200) ge
sagt: Weil sie nicht das Geheimnis des Schern ha-mephorasch (des nach seinen Buch
staben ausgesprochenen Jahvenamens) kennen. Und zwar gibt es dafür viele Schrift
stellen, s. Jes 52, 6: „Deshalb soll mein Volk meinen Namen kennenlernen" usw.; 
ferner Hos 2, 22f.: „Und ich will dich mir verloben in Beständigkeit, u. dn sollst 
Jahven erkennen! Und geschehn wird's an jenem Tage, da will ich erhören"; ferner 
P8 91,14f.: „Ich will ihn erhöhen, denn er kennt meinen Namen usw." Während die 
Israeliten in dieser Welt schwören u. trügen, werden sie dagegen in der Zukunft 
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schwören u. (den Schwur) halten, 8. Jer 4 , 2 : Und schwören wirst du: „So wahr Jahve 
lebt* in Redlichkeit, rechtschaffen u. aufrichtig usw. — Midr Ps 91 § 8 (200 b) lautet 
der Schlußsatz: Aber in der Zukunft wird Gott sie seinen Namen wissen lassen, s. 
Jes 52,6; in jener Stunde werden sie beten u. erhört werden, s. Ps 91,15: Er ruft 
mich an, so will icb ihn erhören. 

I. Berakh 3 2 b Bar: Vier Dinge bedürfen.der Anstrengung: das Torastudium, die 
guten Werke, das Gebet u. das irdische Fortkommen. Torastudium u. gute Werke, s.: 
Nur sei stark u. fest gar sehr, sorgfältig nach all der Lehre zu handeln Jos 1,7; 
„stark", beim Torastudium; «fest* bei guten Werken. Gebet, a.: „Harre auf Jahve, 
sei stark u. Kraft zeige dein Herz, harre auf Jahve* Ps 27,14. Irdisches Fortkommen, 
s.: „Sei stark u. laß uns Stärke beweisen ffir unser Volk* 2 Sm 10,12. || Sanh 4 4 b : 
Resch Laqisch (um 250) bat gesagt: Wer sich im Gebet anstrengt hier unten, dem 
entstehen keine Dränger (Widersacher) droben (d. h. sein Gebet wird nicht vereitelt). 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Immer bitte der Mensch um Erbarmen, daß alle (auch 
die Engel) seine Kraft stärken u. ihm keine Dränger droben ersteben. 

m. RH 18»: R. Melr (um 150) hat gesagt: Zwei legen sich auf das (Kranken-) 
Lager u. ihre Krankheit ist die gleiche; ebenso zwei werden zur Richtstätte geführt, 
um gerichtet zu werden, u. ihre Rechtssache ist die gleiche; der eine verläßt wieder 
sein Lager u. der andre nicht; der eine wird freigesprochen u. der andre nicht; der 
eine hat gebetet u. wird erhört, der andre hat gebetet u. wird nicht erhört. Warum 
wird der eine erhört u. der andre nicht? Der eine hat'ein vollkommenes Gebet 
r.~-bv nVcr gebetet, er wird erhört; der andre hat kein vollkommenes Gebet gebetet, 
er wird nicht erhört. (Vollk. Gebet nach Raschi ein mit Andacht verrichtetes.) 

n. Sanh 4 3 b : R. Jehoachua* b. Levi (um 250) hat gesagt: Solange das Heiligtum 
stand, brachte ein Mensch ein Brandopfer u. erhielt den Lohn des Brandopfers, oder 
ein Speisopfer u. erhielt den Lohn des Speisopfers. Aber wer demütigen Sinnes ist, 
dem rechnet es die Schrift so an, als ob er alle Opfer allzumal darbrächte, s.: „Die 
Brandopfer Gottes sind ein gebrochener Geist* Ps 51,19; u. nicht bloß dies, sondern 
auch sein Gebet wird nicht verachtet, s. (das.): „Ein gebrochenes u. zerschlagenes 
Herz wirst du, Gott, nicht verachten.* || B ekh 4 4 b : „Es wird weder bei dir ein Un
fruchtbarer oder eine Unfruchtbare sein, noch bei deinem Vieh* Dt 7,14. R. Jehoschuaf 
b. Levi bat gesagt: Es wird bei dir kein „Unfruchtbarer* ( = Unwissender) unter den 
Schülern sein, u. keine „Unfruchtbare*, d. h. dein Gebet soll nicht unfruchtbar (er
folglos) sein vor Gott. Wann? Wenn du dich selbst dem „Vieh* gleichachtest (in 
Demut). I) Sota 5 » : Chizqijja (um 240) hat gesagt: Das Gebet eines Menschen wird 
nicht erhört, es sei denn, daß er sein Herz wie Fleisch macht (weich n. demütig), 
« . : „Alles Fleisch wird kommen, um anzubeten" Jes 66,23. — Dasselbe als Ausspruch 
der Gelehrten Midr Ps 65 § 2 ( 1 5 6 b ) . 

O. Tafan 8": R. Ammi (um 300) hat gesagt: Das Gebet eines Menschen wird nur 
dann erhört, wenn er seine Seele auf seine Hand legt, s.: Erheben wir unser Herz 
auf den Händen zu Gott im Himmel! KL 3,41. — Die Redensart: „seine Seele auf 
die Hand legen* hier = andächtig vor Gott stehen, also anders gewandt als Ri 12,3; 
1 Sm 19,5; 28,21; Ps 119,109; Hi 18,14. 

p. B^akh 19» B a r : . . . Der Trauernde steht u. erkennt das (durch den Tod eines 
Anverwandten über ihn gekommene) Gericht als gerecht an u. spricht: Herr der Welt, 
ich habe viel vor dir gesündigt, u. nicht bin ich gestraft worden für eins unter tausend; 
es sei Wille vor dir, Jahve unser Gott, daß du umzäunst unsre Risse u. die Risse 
deines ganzen Volkes, des Hauses Israel in Erbarmen! Abaje (f 338/39) hat gesagt: 
So soll man nicht sagen; denn R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt, u. ebenso 
ist in einer Bar gelehrt worden im Namen des R. Jose (um 150): Niemals öffne der 
Mensch (im Gebet) seinen Mund für den Satan! Rab Joseph (f 383) hat gesagt: 
Welche Schriftstelle gibt es dafür? Es heißt: „Wie Sodom wären wir geworden, 
wären Gomorrha gleich* Jes 1, 9. Und was sagt ihnen dann wieder der Prophet? 
«Höret das Wort Jahves, ihr Regenten von Sodom.* (Indem Jesaja im 1. Satz Israel 
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in Parallele stellt mit Sodom, öffnet er Satan den Mund zur Anklage; deshalb ver
bessert sich der Prophet im 2. Satz u. redet von Sodoms Regenten, ohne Isr. zu er
wähnen. Ebenso bieten die Worte des Beters, daß er für 1000 Sünden kaum Einmal 
bestraft ist, dem Satan Veranlassung, auf volle Bestrafung zu dringen; darum hätten die 
Worte nicht gebetet werden sollen, weil sie Sünden in Erinnerung bringen; vgl. Anm g.) 
Parallelstellen zu dem Ausspruch des R. Schimfon b. L. B«rakh 60»; E°th 8 b . 

q. Berakh 55»: R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Drei Dinge bringen die Ver
schuldungen des Menschen (vor Gott) in Erinnerung: eine (zum Einsturz) sich neigende 
Mauer (hinter die ein Mensch tritt), Zuversicht (ungeduldiges Warten) auf Gebets-
erhörung u. die Überweisung einer Sache, die man wider einen andren hat, an Gott 
(zur Entscheidung u. Ahndung). — Diese 3 Dinge veranlassen Gott, des Betreffenden 
Schuldregister zu prüfen, ob er dessen würdig sei, daß Gott sich seiner besonders 
annehme; insofern bringen sie Sünden in Erinnerung. — Dasselbe RH 16 b . 

r. Sanh 105»: Rab Nachman (f 320) hat gesagt: Die Unverschämtheit ttb^n 
hilft auch Gott gegenüber. Zuerst heißt es: «Gott sprach zu Bilfam: Du sollst nicht 
mit ihnen gehn" Nu 22,12, u. zuletzt das. Vers 20: „Auf, geh mit ihnen.' Rab Sche
scheth (um 260) hat gesagt: Die Unverschämtheit ist eine Herrschaft ohne Krone 
tuttn «bz\ tcrisVa K B S I H . || pTafan 2, 65 b , 32: „Sie sollen mit Gewalt zu Gott rufen" 
Jona 3,8. Was heißt: „mit Gewalt"? R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) hat gesagt: 
Der Unverschämte besiegt den Bösen (Schlimmen tcva, so lies mit Pesiqtba statt u*w«3 
= den Frommen), um wieviel mehr den Allgütigen der'Welt! — Dasselbe P esiq 161». 

5. Hierzu s. bei Mt 6,7, besonders Anm. I. 
t. B°rakh 3 2 b : R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Wenn ein Mensch sieht, 

daß er betet, ohne erhört zu werden, so bete er immer anfs neue, s.: „Harre auf 
Jahve, sei stark u. dein Herz beweise Kraft, ja harre auf Jahve" Ps 27,14. || Midr 
Ps 27 § 7 (114 b ) : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Wenn du gebetet hast u. 
noch einmal gebetet hast, dann sei versichert, daß dein Gebet erhört ist, u. er wird 
deine Bitte erfüllen. Weshalb? Siehe Ps 27,14 (so scheint der Midr das wiederholte 
„harre auf Jahve« zu deuten). — Ähnlich DtR 2 (198»), wo R. Chijja, der Ältere (um 
200), als Autor. 

U. pBerakh 4 ,8», 1: „Jahve wird dich erhören am Tage der Bedrängnis" Ps 20,1. 
. . . Von hier aus hat man gesagt: Wer betet, ohne erhört zu werden, der soll fasten. —-
Tag der Bedrängnis = Tag des Fastens. Dasselbe pTafan 2,65 1 : , 4. 

9. pMak 2 , 3 1 d , 61: R. Jose b. Chalaphta (um 150) bat gesagt: Es gibt Zeiten für 
das Gebet (in denen die Erhörung gewisser ist als sonst). David sprach vor Gott: 
Herr der Welt, wenn ich zu dir bete, dann sei die Zeit des Wohlgefallens, s.: Ich 
richte mein Gebet an dich, Jabve, zur Zeit des Wohlgefallens Ps 69,14; vgl. Anm. x.— 
Parallelstellen: P esiq 157 b ; Midr Ps 69 § 2 (161 t t ); 65 § 4 (157»); Midr KL 3,43f. (72*). 

r». Drei Meinungen stehen einander gegenüber: Die Tore des Gebetes sind gegen
wärtig geschlossen; sie sind zum Teil geschlossen u. zum Teil geöffnet; sie sind 
nicht geschlossen. || Berakh 32b; R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Seit dem Tage, da 
das Heiligtum zerstört wurde, sind die Tore des Gebetes verschlossen, s.: „Ob ich 
auch schreie u. rufe, so verstopft er mein Gebet" KL 3, 8. — Daselbst: R. Eifazar hat 
gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum zerstört wurde, bildet eine eiserne Mauer 
die Scheidewand zwischen Isr. u. ihrem Vater im Himmel, s. Ez 4,3. || Midr KL 8,43 f. 
(72b) : R. Chelbo (um 300) fragte den R. Schemuöl b. Nachman (um 260): Weil ich 
von dir gehört habe, daß du ein Meister der Aggada (Gegensatz: Halakha) bist, was 
bedeutet: .Umhülltest dich mit Wolken, daß kein Gebet durchdringe" KL 3,44? Er 
antwortete: Das Gebet gleicht einem Tauchbad u. die Buße gleicht dem Meer. Wie 
dieses Tauchbad bald offen steht, bald geschlossen ist, so sind auch die Tore des Ge
betes bald verschlossen, bald offen. Aber das Meer steht immer offen; so sind auch 
die Tore der Buße immer offen. R. f Anan (nach den Parallelen der Ben Jose, im 
4. Jahrh.) hat gesagt: Auch die Tore des Gebetes sind niemals verschlossen, vgl--* 
Welches ist eine große Nation, die einen ihr so nahen Gott besäße wie Jabve unser 
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Gott, sooft wir za ihm rufen? Dt 4,7. Und dieses „Rufen" bedeutet nichts andres als 
das Gehet, s.: „Ehe sie noch rufen, will ich ihnen antworten" Jes-65, 24. — Dasselbe 
zum Teil mit andren Namen P'siq 157"; Midr Ps 65 § 4 (157»); DtR 2 (198»). In Midr 
Ps 4 § 3 (22 f t); P esiqR 195 »> nur der Ausspruch des R. Schemu6l b. N. 

x Berakh 7 b : R. Jochanan (t 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 
150) gesagt: Was heißt: „Ich richte mein Gebet zu dir, Jahve, zur Zeit des Wohl
gefallens" Ps 69,14? Wann ist die Zeit des Wohlgefallens? In der Stunde, da die 
Gesamtheit ( = Gemeinde) betet. R. Jose b. Chanina (um 270) hat es von hier aus ge
sagt: „So spricht Jahve: Zur Zeit des Wohlgefallens erhöre ich dich" Jes 49,8. — 
Der Ausspruch des R. Schim. b. J. anonym TanchB ypa § 11 (99»); Midr Ps 69 § 2 
(161»). — Ferner s. bei Mt 6,5 S. 398 f. Anm. c u. d. 

y. TBerakh 3,4 (6): Der Betende muß sein Herz zur Andacht richten. Abba SchaJul 
(um 150) hat gesagt: Ein Merkmal für das Gebet (u. seine Erhörung) ist Ps 10,17: 
Richtest du (o Gott) ihr Herz zur Andacht (durch das Beten), dann lassest du auf
merken dein Ohr (um das Gebet zu erhören). So der Midr. Dasselbe als Bar Berakh 31» ; 
mit Änderungen DtR 2 (197»); Tanch m » Anf. (28b); P esiqR 195b _ Dieselbe 
Deutung des Psalmverses im Munde des R. Sch°muöl b. Nachman (um 260) pBTakh 
5 , 9 d , 25; Midr Ps 108 § 1 (232»). 

z. Berakh 5,5: Von R. Chanina b. Dosa (um 70) hat man gesagt: Wenn er für 
Kranke betete, pflegte er zu sagen: Dieser bleibt am Leben u. jener stirbt Man sprach 
zu ihm: Wober weißt du das? Er antwortete: Wenn mein Gebet fließend (gel&ufig) 
in meinem Munde ist, dann weiß ich, daß der Betreffende angenommen (das Gebet 
für ihn erhört) ist; wenn aber nicht, so weiß ich, daß er dahingerafft wird. — Hierzu 
s. die Erzählungen über R. Chanina b. D. unter Joh 4, 52. || TBerakh 3, 3 (5): R. fAqiba 
(f um 135) sagte: Wenn das Gebet eines Menseben geläufig ist in seinem Munde, so 
ist das ein gutes (Erhörung verbürgendes) Zeichen für ihn; wenn aber nicht, so ist es 
ein schlimmes Zeichen für ihn. 

aa. pBcrakh 5 ,9 d , 26: R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Wann die Lippen 
eines Menschen (beim Gebet wie von selbst) eine Bewegung ausführen, dann darf er 
versichert sein, daß sein Gebet erhört ist. Weshalb? Siehe: „Wenn er Bewegung der 
Lippen schafft, dann spricht Jahve: Friede, Friede den Fernen n. Nahen, u.: Heilen 
will ich ihn" Jes 57,19 (so der Midr). Parallelstelle: LvR 16 (116 d). 

bb. Berakh 24 b : Wenn jemand bei seinem Gebet niest, so ist das ein gutes Zeichen 
für ihn: wie ihm unten (durch das Niesen) eine Erquickung geworden ist, so bereitet 
man ihm oben (im Himmel) eine Erquickung (durch Gebetserhörung). 

CC. Berakh 5,5: Wenn jemand betet u. dabei irrt (Fehler im Gebet macht), so 
ist das ein schlimmes Vorzeichen für ihn. Und wenn es der Vorbeter ist (der sich 
irrt), so ist das ein schlimmes Vorzeichen für seinen Auftraggeber (die Gemeinde), 
weil der Beauftragte eines Menseben wie dieser selbst ist || pBerakh 3 , 6 d , 48: R. Cha
laphta b. Scha*ul (?) hat als Bar gelehrt: Wenn jemand bei seinem Gebet Blähungen 
bat, so ist das ein schlimmes Zeichen für ihn. Das gilt aber nur von den Blähungen 
unten, nicht von denen oben (mit letzteren ist das Niesen, nicht das sogenannte 
„Aufstoßen" gemeint). Das geht auch aus dem hervor, was R. Chanina (um 225) ge
sagt bat: Ich habe gesehen, daß Rabbi gegähnt u. geniest hat (während des Betens) 
u. daß er dabei seine Hand auf seinen Mund legte, aber ausgespieen hat er nicht. 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Auch ausspeien darf man (beim Gebet), damit der 
Becher ( = Mund) rein sei; nach vorn ist es verboten, nach hinten erlaubt; nach rechts 
hin ist es verboten, nach links hin erlaubt Das meint Ps91 ,7 : „Fallen mögen zu 
deiner (linken) Seite tausend u. zu deiner Rechten zehntausend." (Die Stelle soll be
weisen, daß die rechte Seite die vorzüglichere ist; deshalb soll man dahin nicht aus
speien.) — Der Bericht über Rabbi auch Berakh 24 ». || B^akh 24 b: Wer rülpst u. gähnt 
(beim Gebet), ist ein aufgeblasener Mensch; wer Blähungen bei seinem Gebet hat, dem 
ist das ein schlimmes Zeichen. Einige sagen: Er wird daran als ein ungeschliffener Mensch 
erkannt. Wer während seines Gebetes ausspeit, ist wie einer, der vor dem König ausspeit. 
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rfd. Sota 49»: R. Jehuda b. Chijja (um 240) hat gesagt: Wenn sich ein Gelehrten 
schüler in bedrückter Lage mit der Tora beschäftigt, so wird sein Gebet erhört, s.: 
„Ein Volk wird auf Zion wohnen, zu Jerusalem: weinen sollst du nicht immerfort, 
Gnade bezeigen wird er dir gewißlich auf dein Klagegeschrei; sowie er es hört, wird 
er dir antworten" Jes 30, 19f.; u. hinterher heißt es: „Und es reicht euch Jahve 
kümmerlich Brot u. notdürftig Wasser." R. Abbahu (um 300) sagte: Man sättigt einen 
solchen vom Glanz der Schekhina ( = er darf die Gottheit schauen), s. ebenda: Deine 
Augen werden deinen Lehrer ( = Gott) sehen. R. Acha b. Chanina (um 300) hat ge
sagt: Auch der Vorhang (vor Gottes Thron) schließt sich vor ihm, wenn er betet, 
nicht, s. das.: Nicht verhüllen wird sich dein Lehrer ( = Gott) vor dir. 

7,7 8: Suchet , u. ihr werde t finden. 
Ein ähnlicher allgemeiner Satz, doch ohne Beziehung auf das Beten: 
M e g 6 b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wenn ein Mensch zu dir sagt: „Ich 

habe mich abgemüht u. nicht gefunden", so glaube ihm nicht; »ich habe mich nicht 
abgemüht u. doch gefunden", so glaube ihm nicht; .ich habe mich abgemüht u. ich 
habe gefunden", so glaube ihm. Diese Worte gelten jedoch nur vom Torastudium; im 
Handel u. Wandel aber kommt es auf den göttl. Beistand t^v w SPJ? *ÜC an. Und auch beim 
Torastudium hat man es nur in bezug auf das scharfsinnige Erfassen der Lehre gesagt, aber 
beim (gedächtnismäßigen) Festhalten des Erlernten kommt es auf den göttl. Beistand an. 

7,7 ($: K lopfe t an, u. es wird euch aufgetan werden. 
xgovetv anklopfen = xinfin, pro, p w n , pB*, eft?. || avoiyeiv öffnen = nr*. 
M e g 1 2 b : (Mardokhai wird Esth 2,5 bezeichnet als) Sohn des Qisch, weil er an die 

Tore des Erbarmens (im Gebet) anklopfte ( » « p n Wortspiel mit w-p) u. sie wurden ihm 
aufgetan ^ ynrti\ || Andersartig, aber doch den Gegensatz von .anklopfen" u. ,auf-
tun* enthaltend, ist P°siq 176 a : R. Bannaia (um 220) hat gesagt: Immer vertiefe sich 
der Mensch in die Mischna-(Baraitha-)Sammlungen; denn wenn er anklopft, wird man 
ihm auftun inrt- p r w o t t : wenn mit Bezug auf das Halakhastndium (angeklopft 
wird, so wird ihm Aufschluß) für das Halakhastndium; wenn mit Bezug auf die Haggada, 
so wird ihm Aufschluß für diese. — Dasselbe LvR 21 ( I20 b ) . " -»Berakh l , 2 d , 62:R.Ammi 
(um 300) hat gesagt: Wer an das Gebet Gesulla (die Schlußbenediktion nach dem 
Schema«) nicht unmittelbar das (Achtzehn-)Gebet anschließt, womit läßt sich der ver
gleichen? Mit dem Freunde eines Königs, der kam u. an die Tür des Königs klopfte 
p-p-»n. Dieser ging hinaus, um zu erfahren, was er wollte. Da fand er, daß er sich 
(inzwischen) entfernt hatte; auch er entfernte sich. (So wird mit dem Gebet Geäulla 
[Text bei Strack, B^akboth S. 7*] bei Gott angeklopft; last aber der Beter das Acht
zehngebet nicht folgen, so ist Gott umsonst auf ihn aufmerksam geworden.) 

Das Anklopfen an die Tür vor dem Eintreten erforderte die gute Sitte. Nidda 16 b 

wird aus dem Buch des Ben Sira ein Zahlenspruch zitiert: .Drei hasse ich u. den Vierten 
liebe ich nicht" Dieser Vierte ist: .Wer in das Haus eines andren plötzlich (ohne An
ruf oder Anklopfen) eintritt." Dazu heißt es dann weiter: R. Jochanan (t 279) hat ge
sagt: Selbst in sein eignes Haus. R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Vier 
Dinge haßt Gott, u. ich liebe sie nicht: wer in sein (eignes) Haus plötzlich eintritt» 
u. es ist nicht erst nötig zu sagen: in das Haus eines andren. . . . — P e s 112* Bar 
ist unter den 7 Lehren, die R. fAqiba (t am 135) seinem Sohn Jehoschua? mit auf den 
Lebensweg gibt, die dritte: Tritt nicht plötzlich in dein Haus ein, noch viel weniger 
in das Haus deines Nächsten. Ähnliche Warnungen liest man Ftoiq 176*; 177»; LvR 
21 (120°). In Derekh Erec 4 (andre Ausgaben 5) heißt es: Niemals trete man plötzlich 
in das Haus eines andren, u. jedermann lerne Lebensart von Gott, der am Eingang 
des Gartens stehen blieb u. Adam anrief, s. GnS,9: W o bist du? || LvR 5 (108 ) : 
R. Acha (um 820) hat gesagt: Manche Frau versteht zu borgen u. manche v e r e t e . b . 
nicht zu borgen. Die es versteht kommt zur Nachbarin; obwohl die Tür offen steht, 
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klopft sie an »ptno, entbietet ihr den Friedensgruß u. spricht: Wie geht es dir, meine 
Nachbarin? Was macht dein Mann, was machen deine Kinder? Ist es dir auch recht, 
daß ich eintrete? Antwortet sie dann: Tritt nur ein, was ist dein Begehr? so sagt 
sie: Besitzest du vielleicht den u. den Gegenstand (1. na-pa statt wpa) i möchtest du 
ihn mir wohl geben? Und jene sagt: Ja. Die aber nicht zu borgen versteht, geht zur 
Nachbarin, reißt die Tür, auch wenn sie geschlossen ist, auf (ohne anzuklopfen) u. spricht: 
Hast du den u. den Gegenstand? Dann sagt jene: Nein. || Sanh 9 7 a : Es kam ihre Nach 
barin, klopfte an die Tür K » - I K KBits. Zum Rufen an der Tür vgl. Qid 8 1 a , oben S. 140 a. 

7 ,9 : Er wird ihm doch nicht einen Stein r e i chen? 
(irj Xi&ov imdwaei avTfji; 

Lightfoot verweist auf Seneca, De beneficiis 2,7: (Fabius) Verrucosus 
beneficium ab homine duro aspere datum panem lapidosum vocabat. 

7,11: Wenn nun ihr , die ihr arg se id , gu te Gaben euren 
Kindern zu geben wisse t , um wie-viel mehr wird euer Vater 

im Himmel Gutes geben den ihn Bit tenden. 

1. vfietg novrjooi ovxsg . . . nöarn fiäXXov 6 navrJQ ificov. Der gleiche 
Schluß a minori ad maius -^rn bp_ (Einl. 97; s. auch bei Rom 5, 9) bei 
einem gleichen Gedanken in: 

LvR 34 (132 a ) : R. Tanchuma (um 380) erhob sein Angesicht gen Himmel u. sprach 
vor Gott: Herr der Welt, wenn dieser (ein Mann, der mit seiner geschiedenen Frau 
Mitleid hatte), der Fleisch u. Blut ist u. hart, ohne daß ihm ihre (der geschiedenen 
Frau) Erhaltung obliegt, mit Erbarmen über sie erfüllt ward u. ihr gab, um wieviel 
mehr nasi nas rn« by mußt du über uns mit Erbarmen erfüllt werden, die wir die 
Kinder deiner Kinder sind, die Kinder Abrahams, Isaaks u. Jakobs, zumal unsre Er
haltung dir obliegt! — Die ganze Stelle s. im Exkurs über das Fasten Nr. 9 Anm. j». — 
Parallelstelle: GnR 33 (20 a ) . 

2. oXdats = (aram.) o?n. Eine Frau, die zu borgen versteht www 
hxavb K O W I , s. LvR 5 (108 d ) oben S.458f. 

3. doftara aya9d. Der Ausspruch Schammais: „Empfange jeden Menschen mit 
freundlichem Gesicht" Aboth 1,15 wird AbothRN 13 so erläutert: Wenn ein Mensch 
einem andren alle Gaben in der Welt gegeben hat, u. sein Gesicht blickt verdrießlich 
auf die Erde, so rechnet es ihm die Schrift so an, als hätte er ihm nichts gegeben. 
Aber wenn er einen andren mit freundlichem Gesicht empfängt, so rechnet es ihm 
die Schrift, auch wenn er ihm nichts gegeben hat, so an, als hätte er ihm alle guten 
Gaben riaits nsra gegeben. || M°kh Ex 20,23 (79 b ) : R. Schimfon b. Jochai (um 150) sagte: 
Beliebt sind die Züchtigungen (Leiden); denn drei gute Gaben riaiQ riara sind den 
Israeliten gegeben worden . . . nur (zum Lohn) für Züchtigungen; die Tora, s. Spr 1,2 
u. Ps94,12; das Land Israel, s. Dt 8,5 u. 7, u. die zukünftige Welt, s. Spr 6,23. — 
Dasselbe SDt 6,5 §32 (731»); Berakh 5 a . 

7 ,12: A l l e s a l so , was ihr wo l l t , daß die L e u t a euch tun, 
das tut auch ihr ihnen, ndvta ovv oaa sdv xf-sXr/rs Iva nomaiv 

Vfilv oi dv$Q037toi, ovxtog xai vfistg noieixe avxotg. 
In der altjüdischen palästin. Literatur findet sich der Ausspruch nur 

in negativer Fassung;» desgleichen in der „Lehre der zwölf Apostel".b 
Die positive Fassung in Jesu Mund geht über die negative Fassung 
ebensoweit hinaus, wie etwa „helfen u. fördern* hinausgeht über „nicht 
schaden". Die auf hellenistischem Boden erwachsene Form des Aus-
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spruchs, die älteste, die wir überhaupt van dem Ausspruch besitzen, 
vereinigt die positive u. die negative Fassung miteinander, c 

a. Job 4,15: xai o /Mostg prjdeyi noirjajjg. — Test Napht (hebr. Text) 1: Keiner 
soll seinem Nächsten tun, was er nicht will, daß man ihm tue. — Schab 31»: Einmal 
kam ein Heide zu Schammai (um 30 v. Chr.); er sprach zu ihm: Nimm mich ah) Pro* 
selyten auf, unter der Bedingung, daß du mich die ganze Tora lehrest, während ich 
auf Einem Bein stehe. Er stieß ihn mit einem Baumaß, das er in seiner Hand hatte, 
fort. Er ging zu Hillel (um 20 v. Chr.); dieser nahm ihn als Proselyten auf. Er sprach 
zu ihm: Was dir unlieb ist, tue keinem andren; das ist die ganze Tora u. das andre 
(übrige) ist Erklärung; geh u. lerne! — Targ Jerusch I Lv 19,18: Was dir selbst un
lieb ist, tue ihm (deinem Nächsten) nicht. — Doch s. auch slav. Henoch 61,1: Wie 
ein Mensch seiner eignen Seele von Gott erbittet, so soll er tun jeder lebenden Seele. 

b. Jida%ij 1,2: Udvxa 6k oaa iäv deXrjOfig fvj yiveo&ai aot, xai ov äXXtp /nfnolet. 
C. Brief des Aristeas 207: Welches ist die Lehre der Weisheit? Er (der vom König 

Gefragte) erklärte: Wenn du, wie du nicht willst, daß dir das Üble widerfahre, sondern 
alles Gute erfahren willst, ebenso tust gegen deine Untertanen u. gegen die, welche 
sich verfehlen. Ti iaxi aoqpiag dida%rj; 6 di exegog dneqnjvaxo' xa&tog ov ßoiXet asavxtp 
xd xaxd nageivai, fASXo%og dt xtöv dya9täv vndqjreiy dndvxoty, et ngdaaeig xovxo iigdg 
xovg vnoxexayfxivovg xai xovg dpagxdvovxag. — Vgl. auch Philo, Hypothetica- (hei 
Euseb. Praep. evang.8,7): "A xig na&eiv ix&aiqei, firf noislv «vroV. 

Als Erläuterung des Grundsatzes von Mt 7,12 durch einige aus dem Leben ge
griffene Beispiele mag AbothRN 15 Anf. n. 16 Anf. dienen: R. Elifezer (um 90) sagte 
(s. Aboth 2,10): Es sei dir die Ehre eines andren so lieb, wie deine e igene ! . . . Das 
lehrt: Wie man an der eignen Ehre Gefallen hat, so soll man auch an der Ehre eines 
andren Gefallen haben; u. wie man nicht will, daß eine üble Nachrede über die eigne 
Ehre aufkomme, so soll man auch keine üble Nachrede über die Ehre eines andren 
ausbringen wollen. — Kap. 16 Anf.: R. Jehoschua? (um 90) sagte (a. Aboth 2,11): Ein 
mißgünstiges Auge . . . bringt den Menschen aus der W e l t . . . Das lehrt: Wie man 
am eignen Hause ( = Familie) Gefallen hat, so soll man auch an dem Hause eines 
andren Gefallen haben; u. wie man will, daß keine üble Nachrede über das eigne 
Weib u. die eignen Kinder ausgebracht werde,, so soll.man auch wollen, daß keine 
üble Nachrede über das Weib u. über die Kinder eines andren ausgebracht werde. 

Gesetz U. Propheten . Einteilung des Kanons s. bei 5,17, S. 240. 

7 ,13f. : Gehet ein durch die enge Pfor te ; denn w e i t is t d ie 
P f o r t e 1 u. bre i t der W e g , der in das Verderben führt, u. v i e l e 
sind, die durch -sie (die we i t e Pfor te) e ingehen ; denn eng ist 
die P f o r t e 1 u. schmal der W e g , der ins Leben führt , u. w e n i g e 

sind, die ihn f inden. 
1. Das Bild von den beiden Wegen kommt in der altjüd. Literatur 

ziemlich häufig vor. Biblische Grundlage Dt 11,26 u. 30,15, wo im An
schluß an die Worte: „Ich lege euch vor Segen u. Fluch", bezw. „Leben 
u. Tod* sofort geredet wird von dem Wege oder den Wegen Gottes. — 
Jer 21,8 das fertige Bild: „Siehe ich lege euch vor den Weg des Lebens 
u. den Weg des Todes.* Spr 28, 6.18 erscheinen die „zwei Wege* als 
festgeprägter Terminus. || Das Pfortenbild in den Pseudepigraphen nur 
4 Esra 7,3 ff. u. in der rabbin. Literatur, abgesehen von den späten 
(9. Jahrh.) PirqeR Elifezer, wohl ebenfalls nur in Einem Ausspruch. 

1 Von Tischendorf-Gebhardt eingeklammert. 
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Sir 2,12: Wehe . . . dem Sünder, der auf zwei Wegen geht inißalyovn ini o*vo 
rglßovg. || Test Asser 1: Zwei Wege hat Gott den Menschenkindern gegeben u. zwei' 
Ratschlüsse u. zwei Handlungen u. zwei Plätze u. zwei Ziele. . . . Zwei Wege, des 
Guten u. des Bösen, gibt es. . . . || slav. Henoch 30, 15: Ich (Gott) zeigte Adam zwei 
Wege, Licht u. Finsternis, u. sprach zu ihm: Dies ist gut (schön), u. dies ist böse 
Vgl. daselbst 42,10B: Selig ist, wer zurückkehrt von dem wechselnden (verkehrten, 
krummen) Weg u. wandelt auf dem geraden Weg. — Dafür bei Charles-Morfill: 
Wohl dem, der sich von den Irrwegen dieser eitlen Welt abwendet u. auf rechter Straße 
wandelt, die zum ewigen Leben führt. || 4 Esra 7,3ff.: (Der Engel sprach zu Esra:) Es 
gibt ein Meer ( = zukünftige Welt), das liegt in der Weite, so daß es sich rings in die 
Breite erstreckt; der Eingang ( = Pforte) aber dazu liegt in der Enge, so daß er wie 
ein Fluß aussieht. Wenn nun jemand in das Meer kommen will, es zu besehen oder 
zu befahren, wie wird der die Weite erreichen, wenn er nicht vorher die Enge durch
schifft hat? Oder ein andres Gleichnis: Es gibt eine erbaute Stadt ( = zukünftige Welt), 
die ist in einer Ebene gelegen u. ist alles Guten voll; der Eingang aber dazu (d. h. das 
gegenwärtige Leben) ist eng u. führt an Abgründen hin, wo rechts Feuer, links tiefes Wasser 
droht; u. nur einen einzigen Pfad gibt es zwischen beiden, zwischen Feuer u. Wasser, u. 
dieser Pfad ist so schmal, daß er Eines Menschen Fußspur fassen kann. Wenn nun jene 
Stadt jemand zum Erbteil gegeben wird, wie wird der Erbe sein Erbteil in Besitz nehmen 
können, wenn er nicht vorher den gefährlichen Weg dahin durchschritten hat? — Ich 
sprach: Gewiß, Herr! Er sprach zu mir: So ist auch Israels Teil: ihrethalb habe ich 
zwar den Äon geschaffen; als aber Adam meine Gebote übertrat, ward die Schöpfung 
gerichtet. Da sind nun die Wege in diesem Äon schmal u. traurig u. mühselig ge
worden, elend u. schlimm, voll von Gefahren u. nahe an großen Nöten; die Wege des 
großen Äons aber sind breit u. sicher u. tragen die Früchte des Lebens. Wenn die 
Lebenden also in diese Engen u. Eitelkeiten nicht eingegangen sind, können sie nicht 
erlangen, was ihnen aufbewahrt ist. || Aboth 2,9: (Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80, 
sprach zu seinen Schülern:) Geht u. sehet, welches der gute (richtige) Weg ist, dem 
ein Mensch sich anschließen soll. R. Elifezer (um 90) antwortete: Ein wohlwollendes 
Auge. R. Jehoschuaf sagte: Ein guter (Studien-)Genosse. R. Jose (der Priester) sagte: 
Ein guter Nachbar. R. Schimfon (b. Netbanäel) sagte: Wenn man die Folgen (seines 
Tuns) bedenkt. R. Eifazar (b. fArakh) sagte: Ein gutes Herz. Er sprach zu ihnen: Ich 
gebe den Worten des R. Eifazar b. fArakh den Vorzug vor euren Worten; denn in der 
Regel seiner Worte sind die eurigen mitenthalten. — Darauf sprach er zu ihnen: Geht 
u. sehet, welches der schlechte Weg ist, von dem der Mensch sich fernhalten soll. 
R. Elifezer sprach: Das mißgünstige Auge. R. Jehoschuaf sprach: Ein böser Genosse. 
R. Jose: Ein böser Nachbar. R. Schimfon: Wenn man borgt u. nicht zurückzahlt. . k . 
R. Eifazar: Ein arges Herz. Er sprach zu ihnen: Ich gebe den Worten des R. Eifazar 
b. f A. den Vorzug usw. — Dasselbe AbothRN 14 mit den einleitenden Worten: Geht 
u. sehet, welches der gute Weg ist, an den der Mensch sich halten soll, um auf ihm in die 
zukünftige Welt zu gelangen. Berakh 28*: (Als die Schüler des Rabban Jochanan b. Zakkai 
den erkrankten Meister auf seinem letzten Lager weinen sahen u. ihn fragten, warum 
er weine, antwortete er:) Vor mir sind zwei Wege; der eine ist der zum Gan fEden 
(Paradies) u. der andre der zum Gehinnom (Hölle), u. ich weiß nicht, auf welchem 
man mich wird gehen heißen; da sollte ich nicht weinen? — Ähnlich AbothRN 25. || 
Chag3 b : (Ferner trug R. Eifazar b. fAzarja [um 100] öffentlich vor:) Warum werden 
die Worte der Tora mit einem Stachel ia-n verglichen, Qoh 12,11? Um dir zu sagen: 
Wie dieser Stachel die Kuh auf ihre Furchen hinrichtet, um Leben(sunterhalt) der 
Welt zu bringen, so richten auch die Worte der Tora die, welche sie lernen, von den 
Wegen des Todes auf die Wege des Lebens hin. — ParallelsteUen TSota 7,11 (307); 
AbothRN 18; NuR 14 (173 c ); anonym SDt 11, 13 § 41 (79 b ) ; Midr Qoh 12,11 (54 b ) . || 
M*khEx 14,28(40»): (R. fAqiba, f am 135, sagte:) Gott legte Adam zwei Wege vor, 
einen zum Tode u. einen zum Leben, u. er wählte sich den Weg zum Tode. — Das
selbe GnR21 (14 b ) . || SDt 11,26 §53(86*): „Siehe, ich lege euch heute vor Segen u. 
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Fluch" Dt 11,26. Warum ist es gesagt worden? Wenn es Dt 30,19 heißt: »Das Leben 
u. den Tod lege ich dir vor, den Segen u. den Fluch", so könnten vielleicht die Israe
liten sagen: Weil Gott uns zwei Wege vorgelegt hat, den Weg des Lebens u. den Weg 
des Todes, so können wir gehen, auf welchem von ihnen wir wollen. Da sagt die 
Schrift lehrend (das.): „So wähle denn das Leben, damit du u. dein Same leben mögen." 
Gleich jemand, der an einem Scheideweg saß u. zwei Wege vor sich hatte, einen, dessen 
Anfang eben u. dessen Ende Dornen waren, u. einen, dessen Anfang Dornen u dessen 
Ende eben war. Er tat es den Wanderern kund u. sprach zu ihnen: Ihr seht diesen 
Weg, dessen Anfang eben ist (oder als Frage: Seht ihr diesen Weg, dessen Anfang 
eben ist?). Zwei oder drei Schritte gehst du auf Ebenem, aber schließlich gehst du 
auf Dornen. Und ihr seht diesen Weg, dessen Anfang Dornen sind (oder wiederum 
als Frage). Zwei oder drei Schritte gehst du auf Dornen, aber schließlich gehst du auf 
Ebenem. Ebenso sprach Mose zu den Israeliten: Ihr seht die Gottlosen, wie sie Glück 
haben; zwei oder drei Tage haben sie Glück in dieser Welt, u. schließlich werden sie 
am Ende verstoßen, s. Spr 24,20; Qoh 4,1.5; Spr 4,19. Und ihr seht die Gerechten, wie 
sie Not haben in dieser Welt; zwei oder drei Tage haben sie Not, schließlich aber 
werden sie sich am Ende freuen, wie es heißt: „Um dir zuletzt wohlzutun" Dt 8,16; 
ferner s. Qoh 7,8; Jer 29,11; Ps 97,11; Spr 4,18. II ExR 30 (90 b ) : Gleich einem König, 
der zwei Wege herrichtete. Der eine war voll Dornen, Disteln u. Brennesseln, der 
andre voll von Gewürzen. Die Blinden gingen auf dem (schlechten) Weg u. die Dornen 
fügten Plagen zu ihren Plagen hinzu; die Klugen aber (die Sehenden) gingen anf dem 
guten Weg, u. während sie darauf einhergingen, wurden ihre Kleider mit Wohlgeruch 
erfüllt. So hat Gott zwei Wege hergerichtet, einen fttr die Gerechten u. einen für die 
Gottlosen. Wer keine Augen hat, geht auf dem Weg der Gottlosen u. kommt zu Fall, 
u. es gibt für ihn kein Aufstehn, wie Bilfam, der Frevler, der aus der Welt gestoßen 
wurde, u. wie Doög u. Achithopbel, die vom Leben entfernt wurden, u. wie Gechazi, 
der leer aus der Welt ging. Aber die Gerechten, die in ihrer Unschuld wandeln, er
langen Glück samt ihren Kindern nach ihnen, s. Spr 20,7: Wer in seiner Unschuld 
wandelt als ein Gerechter, Heil seinen Söhnen nach ihm! || DtR4 (200°): „Wenn 
ihr willig seid u. hört" Jes 1,19. R. Levi (um 300) hat gesagt: Womit läßt sich das 
vergleichen? Mit einem Sklaven, zu dem sein Herr sagte: Siebe, eine goldene Hals
kette; wenn aber nicht, siehe, eiserne Fesseln! So hat auch Gott zu den Israeliten 
gesagt: Wenn ihr meinen Willen tut, siehe, das Gute u. der Segen; wenn aber nicht, 
siehe, der Fluch; siehe, zwei Wege sind vor euch, s. Dt 11,26. || DtR 4 (200 d ) : R. Chaggai 
(um 330) hat gesagt: (Gott sprach:) Nicht-nur, daß ich euch zwei Wege vorgelegt 
habe, sondern ich bin auch nach innen zu von der strengen Rechtslinie gegangen u. 
habe zu euch gesagt: „So wähle denn das Leben!" Dt30,19. (Mit diesem Rat hat 
Gott etwas getan, wozu er nicht verpflichtet war.) || Nur von Einem der beiden Wege, 
der der „gerade Weg* oder der „Weg des Lebens" oder der „Weg Gottes" genannt 
wird, handelt Aboth 2, 1; Taraid 62* ( = fol 28* in andren Ausgaben); B°rakh 2 8 b : 
Rabbi, lehre uns die Wege des Lebens, daß wir durch sie das Leben der zukünftigen 
Welt erlangen; NuR 14 (173 d ) : R. Nathan, um 160: Die Worte der Gelehrten lehren 
die Menschen die Wege Gottes. Ähnlich wenige Zeilen zuvor R. Tanchuma b. Abba, 
um 380. — || Einigemal ist das Bild von den zwei Wegen so gewandt, daß damit zwei 
Extreme bezeichnet werden, zwischen denen die Mitte innezuhalten des Menschen 
Aufgabe ist. AbothRN 28 Ende: R. Jhuda b. Elfai (um 150) sagte: Wer die Worte der 
Tora (d. h. die Beschäftigung mit ihnen) zur Hauptsache u. die weltliche Beschäftigung 
zur Nebensache (zum Anhängsel) macht, den macht man selbst zu einer Hauptperson 
in dieser Welt (d. h. man bringt ihn in eine herrschende Stellung); wer aber die welt
liche Beschäftigung zur Hauptsache u. die Worte der Tora zur Nebensache macht, den 
macht man selbst zu einer Nebenperson (Anhängsel) in dieser Welt. Man hat ein 
Gleichnis gesagt. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einer Straße K - B - C S * * , die 
zwischen zwei Wegen führt; der eine ist von Feuer n. der andre von Schnee; geht 
man nach dem Feuer hin, so wird man durch das Feuer verbrannt; geht man nach 
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dem Schnee hin, so wird man von der Kälte getroffen. Wie soll man es machen? 
Man gehe in der Mitte u. hüte sich, daß man nicht vom Feuer verbrannt u. von der 
Kälte getroffen werde. (Das Ganze eine Warnung vor dem Trachten nach obrigkeit
licher Herrschaft, vgl. Aboth 1,10; Spr 25, 6.) || pChag 2,77 », 40: Rabbi hatte einen älteren 
Schaler, der ein Kapitel aus der .Wagenerscheinung" nas-^n no ;o (Ez 1; Bezeichnung 
theosophischer Studienl vortrug; Rabbi stimmte aber damit nicht überein. Da wurde 
jener Schüler mit Aussatz geschlagen. Diese Lehre gleicht zwei Wegen, von denen 
der eine von Feuer u. der andre von Schnee ist. Neigt man sich nach jenem hin, so 
stirbt man durch Feuer; neigt man sich nach diesem hin, so stirbt man durch Schnee. 
Was soll man tun? Man gehe in der Mitte. (Warnung vor unvorsichtiger Vertiefung 
in theosophische Lehren.) — R. Jochanans (t 279) Wort von den zwei Wegen, von 
denen der eine eben u. glatt u. der andre voller Dornen u. Erdschollen ist LvR 4 (107 c ) = 
Midr Qoh 12,14(55 b ), ist nicht bildlich, sondern in eigentlichem Sinn gemeint. 

Zum Pf or ten bild s. oben S.461« 4 Esra 7,3 ff. Ferner P esiq 179 b : „Du wirst mir 
kundtun den Pfad des Lebens" Ps 16,11. David sprach vor Gott: Herr der Welt, du 
wollest mir kundtun, welches Tor y'"i, nvXuv, offensteht zum Leben der zukünftigen 
Welt. R. Judan (um 350) u. R. fAzarja (um 380). R. Judan hat gesagt: Gott sprach 
zu David: David, wenn du Leben begehrst, schau nach Gottesfurcht aus, s. Spr 10,27. 
R. fAzarja hat gesagt: Gott sprach zu ihm: Wenn du Leben begehrst, schau nach 
Leiden aus, s. Spr6,23. — Parallelstellen: MidrPs 16 §12 (62 a ) ; LvR30 (I27 d ) , hier 
Text verstümmelt. || PirqeREl 15: Gott sprach: Siehe, diese beiden Wege (Dt30,15) 
habe ich den Israeliten vorgelegt; der eine ist der des Guten u. der andre der des 
Schlimmen. Der des Guten, das ist der des Lebens, u. der des Schlimmen, das ist der 
des Todes. Der des Guten hat zwei Wege, den der Almosen u. den der Liebeswerke 
(-cn = z--zn rri-iai), u. Elias, gesegneten Angedenkens, steht in der Mitte zwischen 
beiden, u. wenn ein Mensch kommt, um einzutreten, ruft Elias aus u. spricht: .Tuet 
die Tore auf, daß ein gerechtes Volk einziehe* (Jes 26,2). . . . Auf dem Weg des 
Schlimmen gibt es vier (hintereinander liegende) Tore, u. an jedem Tor sitzen sieben 
hütende Engel, vier draußen u. drei drinnen; die draußen sind barmherzig, die drinnen 
sind grausam. Wenn ein Mensch kommt, um in das erste Tor einzutreten, kommen 
ihm die barmherzigen Engel entgegen u. sagen: Warum willst du in dieses Feuer 
eingehen u. warum willst du unter die. Gottlosen ( ? ) u. in die glühenden Kohlen gehn? 
Höre uns u. kehre in Buße um! Wenn er auf sie hört, so ist es gut; wenn aber nicht, 
so sagt er: Bei ihnen gibt's kein Leben! — (Äbnliche Verhandlungen an den andren 
drei Toren. Hört der Mensch auch an diesen nicht auf die guten Engel, dann sagen 
zuletzt die grausamen Engel:) Weil er nicht gehört hat, so möge sein Geist ausgehn! 
a.: „Geht sein Geist aus, so kehrt er zu seinem Erdreich zurück" Ps 146,4; u. in bezug 
auf sie sagt die Schrift: „Siohe, dies alles tut Gott zwei-, dreimal dem Manne, um 
zurückzuholen seine Seele von der Grube» Hi33,29f. 

2. r) odog rj anäyovocc dg %rv anatletav. — Im AT wird nirgends 

von einem Wege gesagt, er „führe" nach einem Ort. Aus der jüdischen 

Literatur führt Dalman, Worte Jesu 1,130 f., an Apoc Bar 85,13: Dort 

ist der Urteilsspruch zum Verderben u. der Weg zum Feuer u. der £fad, 

der zum Gehinnom heranbringt, »ruft npen. Ferner GnR 9 ( 7 a ) : Welches 

ist der Weg, der den Menschen zum Leben der zukünftigen Welt bringt 

rwwa? — Vgl. auch Midr Ps 40 § 2 (129»): David sprach: Schon war ich 

auf dem Wege, der in den Gehinnom geht o:mafe robims. — Midr Ps 86 

§ 6 (187 b ) : R. Judan (um 350) hat gesagt: Der Weg der Ehebrecher ist 

gerichtet -pro auf die Tiefe der Scheol ( = Gehinnom). — „Straße, die 

zum ewigen Leben führt" slav. Hen 42,10 s. oben S. 461«. 

3. dg vi]v £<or}v. — £<orj = £air) alcöviog oft in den Pseudepigraphen. 
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P8Sal9,9: Wer Gerechtigkeit übt, sammelt sich Leben 9rjaavolCei Sonjy taviu, 
beim Herrn. | Das. 14,7: Die Frommen des Herrn werden Leben ererben xXrjgo>>oftr}aovot 
l,u)i]v in Freuden. II Henoch 62,16: Dies soll euer Kleid sein, ein Kleid des Lebens bei 
dem Herrn der Geister. || Test Asser 6: Wenn die Seele (im Tode) in Erregung weg. 
geht, so wird sie von dem bösen Geist gequält, dem sie auch gedient hat in Begierden 
u. bösen Werken. Wenn sie aber ruhig in Freude den Engel des Friedens erkannt 
hat, so wird er sie im Leben trösten. || 4 Esra 7,13: Die Wege des großen Äons (der 
zukünftigen Welt) sind breit u. sicher u. tragen die Früchte des Lebens. | Vers 21: 
Gott hat den Lebenden, sobald sie zum Leben kamen, feierlich erklärt, was sie tun 
sollten, um das Leben zu erwerben. . . . | Vers 48: (Das böse Herz) hat uns vom Leben 
fernegeführt. | Vers 82: Die zweite Pein (der Verlorenen ist), daß sie die wahre Buße 
zum Leben nicht mehr tun können. | Vers 129: Das ist der Weg, von dem Mose zum 
Volke gesagt: Wähle dir das Leben, daß du Leben habest! | Vers 137: Wäre Gott 
nicht der Gnadenreiche, so käme die Welt samt ihren Bewohnern niemals zum Leben. |[ 
Ebenso wird im Rabbinischen kurzweg o-?n, aram. T*«H, s;;n == .Leben» gesagt, wo 
das ewige Leben ay.y vn, aram. «i^y -»rt, gemeint ist. — Als Beispiele s. Chag3 b ; 
M c khEx 14,28(40») auf S.461 y; B erakh28 b S.462y; P esiq 179 b , wo zweimal: .wenndu 
Leben begehrst", s. S. 463. II Berakh 6 1 b : (Bei der Hinrichtung des R. fAqiba, f um 135) 
sprachen die Engel des Dienstes vor Gott: Ist das die Tora u. das ihr Lohn? Zu den 
von deiner Hand Getöteten, Jahve, hätten sie gehören sollen! (so deutet der Midr 
Ps 17,14). Gott antwortete: .Ihr Teil ist im Leben" (s. Ps 17,14). || ExR 27 Ende: 
Ebenso findest du es bei Jethro, daß er wegen des Hörens (auf das, was Gott an 
Israel getan hatte, s. Ex 18,1) das Leben erlangt hat o-nV> nst . || ExR 29 (89 a ) : .Das 
ganze Volk zitterte" (Ex 19,16) ,u. der ganze. Berg bebte sehr" (Ex 19,18). Warum 
das alles? Weil Gott Worte des Lebens o««n bv r^a"1 redete . . . R. Jirmeja (um 820) 
hat gesagt: Wenn in der Stunde, da Gott der Welt Leben o - r t gab, die Erde erbebte, 
um wieviel mehr wird dies gescbehn, wenn er kommt, um die Frevler zu bestrafen, 
die die Worte der Tora übertreten haben! 

4. dXiyoi sialv oi evolaxovtsq avrfjv. — Hierzu s. bei Lk 13,28. 

7,15 51: Sehet euch vor vo r den fa lschen Propheten . 
oaio tav ipev6*07iQO<f,r/i;ä>v = -^isn ^Bpa^a. 

B°rakh24t>: Wer seine Stimme in seinem Gebete erhebt (laut schreiend betet), 
der gehört zu den falschen Propheten. — Nach Raschi auf Grund von 1 Kg 18,28: 
Da riefen sie (die Bafalspropheten) mit lauter Stimme. || Sanh 1,5: Man richtet weder 
einen Stamm noch einen falschen Propheten noch einen Hohenpriester außer durch 
•das Gericht von einundsiebzig. — Das. 11,1: Dies sind die, welche erdrosselt werden: 
Wer seinen Vater oder seine Mutter schlägt u. der falsche Prophet u. wer im Namen 
D«a (so lies, nicht ov\) eines Götzen weissagt | Das. 11,5: .Und der falsche Pro
phet," der, welcher weissagt, was er nicht gehört hat u. was ihm nicht gesagt worden 
ist (wird erdrosselt). Aber der, welcher seine Weissagung unterdrückt, u. wer die 
Worte eines Propheten als gleichgültig behandelt u. ein Prophet, welcher seine eignen 
Worte übertreten hat — dessen Tod geschieht durch Gott; s.: „Ich werde es von ihm 
fordern" Dt 18,19. | Das. 11,6: „Wer im Namen oua eines Götzen weissagt" (Dt 18,20) 
u. sagt: „So hat der Götze gesagt", auch wenn er mit der Halakha übereinstimmt, 
indem er das Unreine für unrein u. das Reine für rein erklärt iwird erdrosselt). || 
Hierzu Sanh 89» Bar: Dreier Tod erfolgt durch Menschenhand u. dreier Tod erfolgt 
durch Gottes Hand. Wer weissagt, was er nicht gehört hat u. was ihm nicht gesagt 
war, u. wer im Namen cea eines Götzen weissagt, dessen Tod erfolgt durch Menschen
hand; wer seine Weissagung unterdrückt u. wer die Worte eines Propheten als gleich
gültig behandelt u. ein Prophet, welcher seine eignen Worte übertritt, deren Tod er
folgt durch Gottes Hand. Woher dies? Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (f 247) 
l abe gesagt: Weil es in der Schrift heißt Dt 18,20: .Jedoch der Prophet, der sich 
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vermißt,- irgendetwas in meinem Namen zu reden", damit ist derjenige gemeint, der 
weissagt, was ihm nicht gesagt war; „u. der im Namen andrer Götter redet", damit 
ist derjenige gemeint, der im Namen eines Götzen weissagt. Ferner steht geschrieben 
(das.): „Jener Prophet soll sterben", u. jeder Tod, von dem in der Tora ohne genauere 
Angabe geredet wird, ist der Tod durch Erdrosselung. — Wer seine Weissagung unter
drückt u. wer die Worte eines Propheten als gleichgültig behandelt u. ein Prophet, 
welcher seine eignen Worte übertreten hat, deren Tod erfolgt durch Gottes Hand; 
denn es heißt Dt 18,19: „Der Mann, der nicht hören wird" (das ist der die Worte 
eines Propheten verächtlich Behandelnde); ferner lese man (statt yp.v*) das Hiphil 
yiav (das ist der, welcher seine Weissagung nicht hören läßt, sie unterdrückt), ferner 
lese man das Niphal (das ist der, der auf sich selbst nicht hört, seine eignen 
Worte übertritt). Darauf heißt es (das.): „Von dem werde ich selbst es fordern", 
sein Tod erfolgt durch Gottes Hand. — Wer weissagt, was er nicht gehört hat, d- i. 
zB Cedeqia, der Sohn Kena?anas, s. 1 Eg 22,11. Wer weissagt, was ihm nicht gesagt 
war, d. i. zB Chananja, der Sohn f Azzurs, s. Jer 28,2. Wer im Namen eines Götzen 
weissagt, das sind zB die Batalspropheten, vgl. 1 Eg 18. Wer seine Weissagung unter
drückt, d. i. zB Jona, der Sohn Amittais. Wer die Worte eines Propheten als gleich
gültig behandelt, d. i. zB der Genosse des Mikha, s. 1 Eg 20,35 f. Ein Prophet, der 
seine eignen Worte übertritt, d. i. zB der Prophet flddo, s. 1 Eg 13,9.18.19.24. — 
Kürzer in SDt 18, 19f. § 177 (107 b ) . II Sanh 90": R. Abbahu (um 300) hat gesagt, 
R. Jochanan (f 279) habe gesagt: In jedem Fall, wo dir ein Prophet sagt: „Übertritt 
die Worte der Tora", höre auf ihn, ausgenommen ist der Götzendienst; selbst wenn 
er dir die Sonne in der Mitte des Firmaments stillstehn ließe, sollst du nicht auf ihn 
hören. — Bar: R. Jose der Galiläer (um 110) sagte: Die Tora trifft die letzte Absicht 
des Götzendienstes, deshalb legt ihm die Tora eine Macht bei: selbst wenn man dir 
die Sonne in der Mitte des Firmaments stillstehn ließe, sollst du nicht darauf hören. 
Bar: R. fAqiba (t um 135) hat gesagt: Das sei ferne, daß Gott die Sonne stillstehn 
ließe für die Übertreter seines Willens; es handelt sich vielmehr um einen solchen, 
wie zB Chananja b. sAzzur, der anfänglich ein wahrer Prophet r « s s-a: u. schließlich 
ein falscher Prophet -*pw «ras war. — Die beiden Baraithas auch SDt 13,3 § 84 (92 a ) . 

7,15 93: Die in Schafsk le idern zu euch kommen. 
Das Bild von den Wölfen in Schafskleidern ist in der rabbin. Lite

ratur nicht nachweisbar. Auch der von Buxtorf, Lex. Chald. Spalte 1633, 
gebuchte Ausdruck r*as*T rvijs = „Wolfssanftmut*, der eine ähnliche 
contradictio in adiecto enthält wie das von Jesu verwandte Bild, findet 
sich in der älteren Zeit nicht. — Der Widerspruch zwischen dem 
äußeren Gebaren u. der inneren Sinnesrichtung heuchlerischer Menschen 
wird von Raba ( f 352) Joma 7 2 b mit den Worten gegeißelt: Jeder Ge-
lehrtenschiiler, dessen Inneres nicht wie sein Äußeres ist naa w n -pKE, 
ist kein Gelehrtenschüler. 

7,15 6 : Inwend ig aber sind sie re ißende W ö l f e . 
\vxoi ccQnayeg = •pe'its D-OKT. — Xvxog, oip«& s. gleich Sukka 56 b . 

Hebr. axt, aram. an, »«a^n. — Gn49, 27 wird Benjamin genannt „ein 
Wolf, der zerreißt" tra* a«t. — Targ Onk läßt das Bild fallen u. deutet 
den Vers auf das in Benjamins Gebiet liegende Heiligtum u. die darin 
dargebrachten Opfer. Targ Jerusch I mildert den Ausdruck durch Hinzu
fügung der Vergleichungspartikel: steia aa-na (so zu lesen statt msnu) = 
wie ein reißender Wolf. Jerusch H: „er gleicht ansn aiib", einem reißen-
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den (raubenden) Bären. || Ez 22, 27: Ihre Obersten sind wie Beute zer
reißende Wölfe tna Hno o*<a*e. Targ: cpan •'Bon 713ns = wie Beute 
raubende (zerreißende?) Wölfe. — || Als Bild der Gefräßigkeit u. Un
ersättlichkeit erscheint der Wolf Sukka 5 6 b Bar: Mirjam, die Tochter 
Bilgas (Stammvater einer Priesterabteilung) wechselte ihre Religion u. 
ging hin u. vermählte sich mit einem Feldherrn der griechischen Könige. 
Als die Griechen in das Heiligtum eingedrungen waren, stampfte sie 
mit ihrer Sandale auf den Altar u. sprach: Wolf, Wolf eip-ft otpib, wie 
lange willst du das Geld der Israeliten verschlingen (für deine Opfer), 
ohne daß du ihnen in der Stunde der Bedrängnis beistehst? — Das
selbe pSukka5,55 d , 34; die Bar findet sich TSukka4,28 (200). 

7,16 91: Von (an) ihren Früchten werde t ihr sie e rkennen , 
and %*äv xaqrnäv avrojv. — Frucht np, pl. ni-ne, schon dem AT ge
läufige Metapher zur Bezeichnung der Folgen einer Handlungsweise, 
s. Jes 3,10; Jer 17,10; 21,14; Hos 10,13; Spr 1,31; 31,16;a (seltener) 
der Handlungsweise, der Taten selbst, Spr 8,19. b 

a.' Qid 4 0 a : Wir haben gelernt (nämlich Pea 1,1): Dies sind die Dinge, von denen 
der Mensch, wenn er sie tut, die Früchte in dieser Welt genießt, während das Stamm
kapital (der Hauptlohn) ihm stehn bleibt für die zukünftige Welt: Ehrfurcht vor den 
Eltern, Erweisung von Liebeswerken, Friedenstiftung zwischen einem Menschen u. 
seinem Nächsten u. Torastudium vor al lem.. . . Das Verdienst (die Tugend) hat ein 
Stammkapital (Lohn im Himmel) u. Früchte (Zinsen, d. h. Lohn auf Erden); s. Jes 3,10: 
„Saget vom Gerechten, es stehe gut mit ihm (nämlich in der zukünftigen Welt); denn 
die Frucht ihrer Taten werden sie genießen (in dieser Welt) . ' Die Übertretung (Sunde) 
bat ein Stammkapital (Strafe im Himmel), aber keine Früchte ( = Strafe auf Erden); 
denn es heißt daselbst Vers 11: „Wehe dem Bösewicht, ihm geht's schlimm* (in der 
zuk. Welt). Aber wie halte ich dann aufrecht Spr 1,31: „So sollen sie (die Gottlosen) 
essen von der Frucht ihrer Wege u. von ihren Ratschlägen satt werden"? Eine 8ünde, 
die Frucht trägt (andre Sünden zur Folge hat), hat Früchte (Strafen auf Erden); die 
aber keine Frucht trägt, hat keine Früchte (wird erst in der zuk. Welt bestraft). 

• b. Sota 46»: R. Jochanan b. SchaJul (um 220) hat gesagt: Warum hat die Tora 
angeordnet, daß man ein Kalb in ein Tal bringen soll (vgl. Dt 21,4)? Gott sprach: 
Es komme etwas, was keine Früchte gebracht hat (das Kalb) u. es werde ihm das 
Genick gebrochen an einem Ort, der keine Früchte getragen hat (im Tal), u. es werde 
Sühnung verschafft dem, den man keine Früchte hat bringen lassen (den Erschlagenen). 
Was heißt (bei dem Erschlagenen) „Früchte"? Wenn man sagen wollte, es bedeute 
„Nachkommenschaft", so müßte es folgerichtig auch bei einem (erschlagenen) Greis 
oder Verschnittenen so sein, daß man (um ihretwillen) einem Kalb nicht das Genick 
bricht; vielmehr sind mit den „Früchten* (bei dem Ermordeten) „Gebotserfüllungen* 
gemeint || Tanch iio* 173 a : „Deine Gerechtigkeit ist wie die Gottesberge* Ps36,7. 
Wie die Berge bestimmt (geeignet) sind, besät zu werden n. Früchte bringen, so 
bringen die Gerechten Früchte ( = gute Werke). . . . „Deine Gerichte sind eine 
große Tiefe" (das.); damit sind die Gottlosen gemeint. Wie die Tiefe nicht besät 
werden kann u. keine Früchte bringt so haben die Gottlosen keine guten Werke u. 
bringen keine Früchte. — Die ältere Parallelstelle P*siq 73b redet nicht von den 
Früchten der Gerechten u. Gottlosen, sondern von den Früchten ihrer Taten, gehört 
also unter a. || GnR 30 (18*): Was sind die Früchte des Gerechten p--* bv vr-n-t? 
Gebotserfüllungen u. gute Werke. 

Dem Auaspruch Jesu ähnelt das von Lightfoot u. andren zitierte 
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Sprichwort B erakh 48 8 : „Jede Gurke wird an ihrem Saft erkannt", 
nur daß hier der Saft nicht das Produkt der Gurke, sondern umgekehrt 
die Gurke das Produkt des Saftes ist. — Besser paßt zu Jesu Wort 
GnR 2 ( 3 b ) : R. Berekhja (um 340) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 20,11: 
„Auch der Knabe wird an seinen Taten erkannt, ob lauter u. ob redlich 
sein Tun." R. Berekhja hat gesagt: Als die Erde noch unreif (jung) 
war, brachte sie (schon) Dornen m^sis hervor. 

7,16 23: Man sammel t doch n icht von Dornen Trauben? [iipi 
avXXiyovaiv imd ccxav&mv oracpiddg; — Trauben u. Dornbeeren neben
einander als ein Bild vollendeter Disharmonie P°s 4 9 a Bar: Immer ver
kaufe ein Mensch alles, was er hat, u. heirate die Tochter eines Ge
lehrtenschülers u. verheirate die eigene Tochter an einen Gelehrten
schüler; das gleicht Weintrauben, die unter Weintrauben sich befinden, 
was schön u. lieblich ist. Aber nicht heirate man die Tochter eines 
?Am ha-arec (Gesetzesunkundigen); das gleicht Weintrauben, die unter 
Dornbeeren sich befinden, was häßlich u. nicht lieblich ist. || Ohne Bild 
heißt es Schab 129": xau srara = kann aus Schlechtem (Schäd
lichem) Gutes entstehn? 

7,21: 1. Herr , Herr. Zur Verdoppelung der Anrede s. bei Mt 23, 37. 

2. Wer den Wi l l en meines Vaters tut. 

Über die Frage, ob das Studium oder das Tun (Praxis) wichtiger 
sei, s. bei Rom 2,13. Hier noch folgende Stellen: 

K®th 66b: Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) hat gesagt: Heil euch, Israeliten! 
Wenn sie den Willen Gottes aipa bv :zis"> tun, hat kein Volk u. keine Zunge über 
sie Gewalt; wenn sie aber den Willen Gottes nicht tun, gibt man ( = Gott) sie hin 
in die Hand eines niedrigen Volkes, u. nicht bloß in die Hand eines niedrigen Volkes, 
sondern auch in die Gewalt der Tiere eines niedrigen Volkes. — Die ganze Stelle s. 
bei Joh 3,1.1| Aboth 5,20: J°huda b. Tema (ein Tannalt ungewisser Zeit) sagte: Sei 
stark wie der Leopard u. leicht wie der Adler u. schnell wie der Hirsch u. tapfer wie 
der Löwe, den Willen yix-> deines Vaters im Himmel zu tun. — Dasselbe AbothRN 41; 
als Bar P ( , s l l 2 a ; anonym Tanch p?a 238 a . Der Ausspruch bildet, den Anfang des 
Schulchan fArukh. || BB 10«: (Der Tyrann Rufus, d. i. der Statthalter von Judäa Tinejus 
Rufus, sprach zu R. fAqiba, t um 135:) Ihr werdet Kinder (Gottes) u. ihr werdet 
Knechte genannt: wenn ihr den Willen Gottes tut, werdet ihr Kinder genannt, u. wenn 
ihr den Willen Gottes nicht tut, werdet ihr Knechte genannt. || ExR 24 (85 d ) : „Ist er 
nicht dein Vater, dein Besitzer?" Dt 32, 6 (so der Midr). Wenn dein „Vater", weshalb 
dein „Besitzer"? wenn dein „Besitzer", weshalb dein „Vater"? Wenn die Israeliten 
den Willen Gottes tun, erbarmt er sich über sie, wie ein Vater über seine Kinder; 
wenn sie aber seinen Willen nicht tun, dann züchtigt er sie wie einen Sklaven. Wie 
ein Sklave, ob gern oder ungern, seinem Herrn dienen muß, so müßt auch ihr den 
Willen Gottes tun, ob gern oder ungern. || ExR 46 (101 c ) : (Gott sprach zu den Israe
liten:) Wenn ihr euch in Not seht, kommt ihr u. sagt: „Unser Vater bist du" (vgl. 
Jes 64,7); aber obwohl alles das Werk meiner Hände ist, so will ich mich als Vater 
u. Bildner nur dem erweisen, der meinen Willen *m-> tut, s. Jes 43,7. 

7,22 91: V i e l e werden zu mir an j enem T a g e sagen. 

1. iv ixeivrj fjfiioa. — Der Ausdruck entspricht dem altt. oi*a 
30* 
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snnrj Jes 2,11.17; Sach 14,6. Im Rabbin. verstand man unter «jenem 
Tage" die messianische Periode oder die zukünftige Welt im weiteren 
Sinn, d.h. mit Einschluß der „Tage des Messias". 

GnR 44 (28*): „An jenem Tage verband sich Jahve dem Abraham gegenüber zu 
folgender Bestimmung" Gn 15,18. R. Judan (um 350) hat gesagt: R. Jochanan b. Zakkai 
(t um 80) u. R. fAqiba (t um 135). Der eine (Rabban J.) hat gesagt: Diese Welt hat 
Gott dem Abraham offenbart, aber die zukünftige Welt hat er ihm nicht offenbart. 
(Der Gedankengang scheint zu sein: An jenem Tag in Gnl5 ,18 verband sich Gott 
zur Erfüllung der Verheißung von Gn 15,18^—21; diese gehört aber dem gegenwartigen 
Äon an; folglich hat Abraham Gn 15,18 auch nur in den Geschichtsverlauf dieser 
Welt Einblick gewonnen.) Der andre hat gesagt: Sowohl d iese als auch die zu
künf t ige Welt hat er ihm offenbart. (R. fAqiba versteht Gn 15,18 so: auf „jenen 
Tag" hin — von dem etwa Sach 14,6 die Rede ist — verband sich Gott zu dem Ver
sprechen, dem Volk Israel die 10 in Vers 19—21 genannten Völkerschaften zu Über
geben, wahrend im gegenwärtigen Äon Israel nach Dt 7,1 nur 7 von jenen 10 Völkern 
in seine Gewalt gebracht hat; mithin hat Gott dem Abraham Gn 15,18 auch die Tage 
des Messias ( = zukünftige Welt) offenbart. Vgl. GnR 44 (28 b), wo als allgemeine An
sicht der um 150 lebenden jüdischen Autoritäten feststeht, daß die 3 in Gn 15,19 ge
nannten Völker erst in den Tagen des Messias Israel zufallen werden.) R. Berekhja 
(um 340) hat gesagt: R. Eifazar (um 270) u. R. Jose b. Chanina (um 270). Der eine 
(wohl der letztere) hat gesagt: Bis zu diesem Tage (mn ovn, solange dieser Tag = 
diese Welt währt) offenbarte er ihm (das Zukünftige); der andre sagte: Bis zu jenem 
Tage (sinn o rn = Tage des Messias) offenbarte er ihm (das Zukünftige). — Der 
letztere stimmte also mit R. fAqiba überein. |> Henoch 45, 3: An jenem Tage wird mein 
Auserwählter ( = Messias) auf dem Thron der Herrlichkeit sitzen. Ferner s. das. 61,11: 
62 ,3 .8 ; der Plur. „in jenen Tagen* 63,1. 

2. noXXol igovalv poi. — Stellen, in denen bei der Gerichtsszene 
Rede u. Gegenrede geschildert wird, s. im Exkurs „Gerichtsgemälde*. 

7,22 f&: Haben wir n icht durch deinen Namen g e w e i s s a g t , u. 
haben wi r nicht durch deinen Namen Dämonen ausge t r i eben , u. 
haben wir nicht durch deinen Namen v ie l e Macht ta ten getan? 

Das dreimalige ovoftaii (kaum verschieden von «V TO3 ovofiau 
Mk 9, 38; 16,17 oder im T<[> ovopan Mk 9, 39; Lk 9,49) bedeutet „auf 
Grund* oder „in Kraft des Namens". Im Rabbin. o»a, D I C S ; DTEB , tiora. 

pfAZ2, 4 0 d , 62 sagt der Christ Jafaqob aus Eephar-Sama zu dem von einer 
Schlange gebissenen R. Eifazar b. Dama (um 130): Wir wollen im Namen Jesu b. Pan
dera (8. oben S. 36—38) zu dir reden '» 'a -stp aea Jl Sanh II, 1. 6 u. Sanh 89» 
(3 mal) wird von einem Propheten gesprochen,, der im Namen eines Götzen weissagt 
mt i m » aea aasnan; s. die Stellen S. 464. — Aus SDt 18,19f. § 177 (107b) erfahren 
wir, daß der im Namen eines Götzen T"J» oca Weissagende einer ist, welcher spricht: 
„So hat der Götze gesagt" T"» man ia. || Nach Midr Qoh 1,8 (8b) kam Jafaqob aus 
Kephar-Sekhanja ( = K.-Sama), um den R. Eifazar b. Dama im Namen eines gewissen 
Jemand -nht owa zu heüen. — In den Parallelstellen TChull 2,22 (503) u. pSchab 
14 ,14 d , 60 steht mea, bezw. O B * = „auf Grund des Namens". 11 pfAZ 2 ,40 d , 85 : Es 
kam einer u. flüsterte dem (erkrankten) Enkel des R. J6hoschuaf b. Levi (um 250) 
etwas zu im Namen des Jeschn b. Pandera 't 'a w n rraea. — Die Parallelstelle 
pSchab 14, 14 d , 85 liest ' » wi l* = „auf Grund des. Namens Jesu". liZur Be
deutung von o^y s. bei Mt 10,41 f. u. 28,19. — Über Dämonenaustreibung s. Exkurs: 
„Zur altjüd. Dämonologie" Nr. 7, h. — Zus.stellung der in der rabbin. Literatur be
richteten Krankenheilungen in Jesu Namen s. bei Mt 10,1. 
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7, 23 H: Ich habe euch nie gekannt , ovdenoxe iyvwv vpag. — 
Die Worte: „Ich habe dich nie gekannt" tb's-o ynon *z*x werden von 
Rabbi als Bannformel verwendet. 

MQ 16»: R. Schimfon b. Rabbi (Jehuda I.) u. Bar Qappara (um 220) saßen u. 
studierten; dabei bereitete ihnen eine traditionelle Lehre Schwierigkeiten. Sch. sagte 
zu Bar Q.: Hierzu bedürfen wir Rabbis (d. b. meines Vaters). Bar Q. antwortete: Wird 
denn Rabbi darüber etwas sagen können? Er ging u. erzählte es seinem Vater. Dieser 
ward zornig. Als Bar Q. zu Rabbi kam, sprach dieser: Bar Q., ich habe dich nie ge
kannt! Er verstand, was das Wort im Sinne Rabbis bedeutete; er beobachtete des
halb für sich eine N^ipha (ne*!: , aram. K ^ W M j = Verweis, eine Art Bann) von 30 Tagen 
(in denen er mit Rabbi nicht in Berührung kommen durfte). — Andersartig ist das 
Wort Rabbis an Bar Qappara pMQ 3, 81 c , 56: „Ich kenne dich als Ältesten nicht"; 
der Angeredete entnahm daraus, daß er nie ordiniert werden würde. || fEr 53»: Was 
heißt: „Ein neuer König, der Joseph nicht kannte" Ex 1,8? Er glich einem (stellte 
sich so), der Joseph überhaupt nicht kannte bho rrb v.* KVT . — Also „einen nicht 
kennen" = „einen nicht kennen wollen" = „einen verleugnen" 'a (~>V>). 

7.23 95: W e i c h e t von mir , ihr Übel tä ter , änoxwQsTte an' sfiov ol 
soya^opsvoi xrjv dvofiiav. — Wohl Zitat aus Ps 6, 9: pat -bvt ?s •'aao •nio. 
LXX: dnoaxrjxs an' ifiov ndvxeg ol soyagöfievoi xrjv dvo/xCav. 

7.24 X: Wer nun diese meine W o r t e hör t u. sie tut. äxovei... 
xai noiel. Vgl. außer den hier folgenden Stellen die Ausführungen bei 
Köm 2,13 u. die Zitate bei Mt 7,21. 

7,24 93: Gle ichnis vom klugen u. vom tö r i ch ten Bauherrn. 
Aboth RN 24 Anf.: Elischaf b. Abuja (um 120, der bekannte jüdische Apostat) 

sagte: Ein Mensch, der viele gute Werke hat u. viel Tora gelernt hat, womit läßt 
sich der vergleichen? Mit einem Menschen, der unten (d. h. das Fundament) mit 
Steinen baut u. danach mit (ungebrannten, nur in der Sonne getrockneten) Ziegeln; 
auch wenn viele Wasser kommen u. an ihren Seiten stehn bleiben, lösen sie sie (die 
festen Steine) nicht auf von ihrer Stelle weg. Ein Mensch aber, der keine guten 
Werke hat u. Tora lernt, womit läßt sich der vergleichen? Mit einem Menschen, der 
zuerst mit Ziegeln baut u. danach mit Steinen; auch wenn nur geringe Wassermassen 
kommen, stürzen sie sie alsbald um. — Ferner sagte er: Ein Mensch, der gute Werke 
hat u. viel Tora gelernt hat, womit läßt sich der vergleichen? Mit Kalk, der auf 
Steine gestrichen ist; wenn auch Regengüsse auf ihn niedergehn, entfernen sie ihn 
nicht von seinem Platz. Ein Mensch aber, der keine guten Werke hat u. viel Tora 
gelernt hat, gleicht dem Kalk, der auf Ziegel gestrichen ist; wenn auch nur geringe 
Regengüsse auf ihn niedergehen, löst er sich alsbald auf u. fällt ab. || Andre Gleich
nisse zur Erläuterung des Gedankens von Mt7,24ff.: Aboth 3,1*7: R. Eifazar b. fAzarja 
(um 100) hat gesagt: Der, dessen Wissen sein Tun überragt, wem gleicht der? Einem 
Baum, dessen Zweige zahlreich u. dessen Wurzeln gering sind; wenn der Wind kommt, 
entwurzelt er ihn u. stürzt ihn um, vgl. Jer. 17,6: „Er wird sein wie ein Wachholder-
strauch (?) in der Steppe u. kein Gutes kommen sehen u. wohnen in versengten 
Wüstenstrecken, im salzigen Lande, das nicht besiedelt ist." Aber der, dessen Tun 
sein Wissen überragt, wem gleicht der? Einem Baum, dessen Zweige gering u. dessen 
Wurzeln zahlreich sind; selbst wenn alle Winde in der Welt kommen u. in ihn hinein
wehen, sie rücken ihn von seiner Stelle nicht fort, 8. Jer 17,8: „Der wird sein wie 
ein Baum, gepflanzt am Wasser, u. am Flusse streckt er seine Wurzeln aus u. furchtet 
nichts, wenn Hitze kommt, u. seine Blätter grünen; auch im Jabr der Trockenheit 
wird er keine Sorge haben n. nicht aufhören Frucht zu bringen." — Parallelstelle 
Aboth RN 22. || Aboth RN 24 (EKschaf b. Abuja, s. oben) hat ferner gesagt: Ein Mensch, 
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der (gute) Werke hat u. viel Tora gelernt hat. gleicht einem Pokal, der einen (»ein 
Gleichgewicht regelnden) Stein enthält: wenn man ihn aus der Hand wegstellt, neigt 
er sich nicht auf seine Seite u. es wird nichts von dem vergossen, was in ihm ist 
Ein Mensch aber, der keine guten Werke hat u. viel Tora gelernt hat, gleicht einem 
Pokal, der keinen Stein enthält: wenn man ihn aus der Hand setzt, neigt er sich so
fort auf seine Seite u. es wird alles vergossen, was in ihm ist. — Ferner sagte er-
Ein Mensch, der gute Werke hat u. viel Tora gelernt hat, gleicht einem Roß mit 
gutem Reitzeug. Ein Mensch aber, der keine guten Werke hat u. viel Tora gelernt 
hat, gleicht einem Roß, das keinen Zaum hat, es zu bändigen. 

7,29: Denn er lehrte sie wie e iner , der Vol lmacht hat, 
u. nicht wie ihre Schr i f tge lehr ten . 

1. «Je il-ovaiav tvwr. — Formell kann verglichen werden Chag 15«: 
Acher (Elisenau ben Abuja, um 120) sah, daß dem Metatron (einer der 
Thronengel) Vollmacht gegeben wurde xrvtth nib xa.-Hran, sich nieder-, 
zusetzen, um die Verdienste Israels aufzuschreiben. | Das.: Es wurde dem 
Metatron Vollmacht gegeben, die Verdienste Achers auszulöschen. — 
Der, welcher die Vollmacht verleiht, ist Gott. So wird auch hier zu 
den Worten: „wie einer, der Vollmacht hat" zu ergänzen sein: „von 
Gott". Dann ist der Sinn der Stelle: Jesus lehrte nicht aus sich selbst, 
nach eignem Gutdünken, sondern wie ein Prophet, der aus dem Munde 
Gottes redet. Vgl. Sanh 9 9 a : Wenn jemand sagt: Die ganze Tora stammt 
von Gott mit Ausnahme dieses (oder jenes) Verses, den nicht Gott, 
sondern Mose aus seinem eignen Munde rsss ->E? gesagt hat, so gilt 
von ihm Nu 15,81: Das Wort Jahves hat er verachtet. || M eg 3 1 b : Die 
Flüche Lv 26 stehen in der Mehrzahl u. Mose hat sie misan ->t^ im 
Namen Gottes gesprochen; die Flüche Dt 28 stehen in der Einzahl u. 
Mose hat sie vsxt •*« in seinem eignen Namen gesprochen. || SDt 1,6 
§ 5 (66 b ) : Mose sprach zu ihnen: Nicht aus mir selbst i^xn rede ich 
zu euch, sondern aus dem Munde Gottes n"spn IBTS rede ich zu euch. || 
P esiq 125 b : R. fAzarja (um 380) hat im Namen des R. Judan b. Simon 
(um 320) Ps 45, 8 auf Jesaja ausgelegt. Gott sprach zu Jesaja: Bei 
deinem Leben, alle Propheten haben geweissagt, der eine aus dem 
Munde des andren. Der Geist des Elias hat sich auf Elisa nieder
gelassen, s. 2 Kg 2,15; der Geist Moses hat sich auf die 70 Ältesten 
niedergelassen, s. Nu 11,25; aber du wirst weissagen aus dem Munde 
der Allmacht, s. Jes 61,1. 

2. xai ov% wc ol YQafAfiaTeTc; aviuv „nicht wie ihre Schriftgelehrten 
die, wie man wird ergänzen müssen, auf Grund der Tradition lehrten. 

N a c h w o r t zur Bergpred ig t . 
Die zu Mt 5, 3—7, 29 beigebrachten Zitate zeigen, daß die rabbin. 

Literatur zu den religiös-sittlichen Gedanken u. Lehren der Bergpredigt 
zahlreiche Parallelen bietet. Diese Tatsache läßt sich nicht mit der 
Annahme der Abhängigkeit der einen Seite von der andren erklären. 
Wohl sind in den Kreisen der älteren Tannaiten. die um 100 n. Chr. 
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lebten, einige Aussprüche Jesu bekannt gewesen; auch von den Evan
gelien scheint man Kunde gehabt zu haben.1 Aber das war auch die 
Zeit, in der die Scheidung zwischen der Kirche u. der Synagoge er
folgte, die so vollständig war, daß man sich seitdem nur noch feindlich 
gegenüberstand. Von positiver Beeinflussung der jüdischen Gelehrten 
durch die Lehren des Christentums kann seit jener Zeit nicht mehr die 
Rede sein. — Ebensowenig aber kann umgekehrt eine Abhängigkeit 
Jesu von den jüdischen Schultraditionen seiner Zeit in Betracht kommen. 
Neuere jüdische Gelehrte nehmen es freilich an. T. Tal, Een Blik in 
Talmoed en Evangelie, Amsterdam 1881, erklärt nicht bloß, daß die 
Sittenlehren, die im NT vorkommen, alle ohne Ausnahme im Talmud 
stehen (s. S. 26.27. 64.126), er bezeichnet auch den Talmud ausdrück
lich als die Quelle, aus der das Evangelium seine Moral entlehnt habe 
(S. 126, vgl. auch S. 128.130). Die gleiche Anschauung vertritt Justus 
Tal, Joed en Jodendom, Rotterdam 1917, g. 105 f. 110.114. 

Ohne weiteres ist zuzugeben, daß einige Aussprüche in der Berg
predigt der jüdischen Tradition entnommen sind. Das Wort Mt 7,12 
wird bereits im Brief des Aristeas verwendet (s. oben S. 460«) . Der Ge
danke, daß Gott der Vater der einzelnen Menschen sei, begegnet lange 
Zeit vor Jesu (s. bei Mt 6, 4). Die „beiden Wege" werden ebenfalls in 
der jüdischen Literatur der vorchristl. Zeit erwähnt (s. bei Mt 7,13 f.). 
Der Ausspruch Mt 7 ,2: „Mit welchem Maß ihr messet, wird euch ge
messen werden", findet sich wörtlich im Munde des R. Me'ir, um 150 
(s. bei Mt 7,2 35 Nr. 1); aber in einem Zus.hang, welcher beweist, daß das 
Wort selbst älter ist; u. da der Satz „Maß gegen Maß" bereits Stellen 
wie Weish 11,15f.; 12,24f.; 18,4ff. zugrunde liegt, so ist es nicht un
wahrscheinlich, daß Jesus auch dieses Wort bereits als festgeprägte 
Sentenz vorgefunden u. für seine Zwecke verwendet hat. Ähnlich mag 
es sich auch noch mit einigen andren Sentenzen der Bergpredigt ver
halten; wenigstens darf das nicht von vornherein in Abrede gestellt 
werden. Aber daraus folgt nicht, wie Tal sen. will, daß die ganze 
Bergpredigt aus jüdischen Quellen geflossen sei. Als wohlbegründete 
Regel muß festgehalten werden, daß ein Ausspruch, der unter einem 
bestimmten Autornamen überliefert ist, auch wirklich dem Gelehrten 
angehört, dessen Namen er trägt. Von dieser Regel darf nur dann 
abgegangen werden, wenn die Unrichtigkeit der Überlieferung quellen
mäßig nachweisbar ist. Wenden wir diesen Kanon auf unsern Fall an, 

1 Das Wort Mt 5,17 spielt eine Rolle in der Verhandlung Gamliöls II. (um 90) mit 
einem christl. Philosophen; G.s Schwester rufe diesem Philosophen höhnend Mt 5,16 
zu; s. Schab 116 a S. 241 f. - R. Jehoschuaf (um 90) kennt Mt 5, 13, s. B ekh 8»> oben 
S. 236. — Dem R. Elifezer (um 90) wird von einem Christen ein Ausspruch Jesu mit
geteilt, s. TChull 2.24 (503) oben S. 3G f. — R. Jose d. Galiläer, R. Tarphon n.R..Jisch
mafel (sämtlich um 100) verhandeln über die Rettung der Evangelien 3-3**5: u. der 
Bücher der Häretiker aus Feuersgefahr TSchab 13. 5 (129, 2). — Strack, Jesus 61 ' 
vefsteht nach TJad 3.4 u. M*n 3 0 b unter den giljonim die mit Bemerkungen versehenen 
„Bücherränder". 
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so ergibt sich, daß sämtliche Parallelen zur Bergpredigt, soweit sie 
einem bestimmten Autor zugeschrieben sind (abgesehen von dem zu 
Mt 7,12 mitgeteilten Ausspruch Hillels), rabbinischen Gelehrten an
gehören, die nach Jesus gelebt haben. Daraus folgt, daß Jesu Aus
sprüche von den Aussprüchen dieser Gelehrten nicht abhängig sein 
können. — Hiergegen wird eingewandt, daß gar mancher Ausspruch 
in der rabbin. Literatur den Namen eines späteren Autors trage u. 
trotzdem älteren Ursprungs sei. Daher sei es nicht unmöglich, daß 
auch manche Parallele zur Bergpredigt, obwohl sie einem späteren 
Gelehrten zugeschrieben werde, dennoch älteren Datums sei u. somit 
Jesu als Quelle gedient habe. Der Einwand trifft durchaus zu ; 1 aber 
wer die Folgerung daraus zieht u. von dieser oder jener Parallele zur 
Bergpredigt behauptet, daß sie älter sei als der Autor, unter dessen 
Namen sie überliefert ist, dem liegt in jedem einzelnen Fall die Be
weispflicht ob. Solange dieser Beweis nicht geführt ist, kann die Be
hauptung, daß eine bestimmte Parallele zur Bergpredigt älteren Datums 
sei, nur als Vermutung angesehen werden. 

Wenn hiernach die Übereinstimmung, die zwischen den Gedanken 
u. Lehren der Bergpredigt u. ihren zeitlich jüngeren rabbin. Parallelen 
tatsächlich vielfach besteht, aus der Abhängigkeit der einen Seite von 
der andren nicht erklärt werden kann, so heißt das jedoch nicht, daß 
auf jeden Versuch, diese Übereinstimmung begreifbar zu machen, ein
fach verzichtet werden müßte. Man kann sich die Sache so denken. 
In der alten Synagoge hat es eine Geistesmacht gegeben, der sich 
niemand entziehen konnte, der einen öffentlichen Einfluß gewinnen 
wollte; eine Geistesmacht, der Jesus nicht minder unterstanden hat 
als die Männer der gelehrten Schulen. Diese Macht ist die Tora, die 
religiös-sittliche Gedankenwelt des ATs gewesen. In dieser Welt hat 
Jesus geatmet u. gelebt bis hin zu seinen letzten Worten am Kreuz: 
in dieser Welt sind heimisch gewesen die rabbin. Gelehrten aller Gene
rationen. Unter dem Einfluß des religiös-sittlichen Geistes des ATs ist 
die Spruchweisheit der früheren Jahrhunderte entstanden, unter dem 
Einfluß desselben Geistes hat Jesus seine Sentenzen geprägt — man 
denke an die engen Beziehungen der Seligpreisungen zu den Worten 
der Schrift: u. unter dem Einfluß desselben Geistes ist jene Fülle 
ethischer Aussprüche erwachsen, die den geistigen Reichtum des rabbin. 
Judentums ausmachen. Es ist doch bezeichnend, daß namentlich aus 

1 Zwei Beispiele aus vielen. Nach GnR 63 (39 d ) hat ein Angehöriger der Familie 
Silvanus (?) Gn 25,26 dahin gedeutet, daß Israels Herrschaft unmittelbar auf Roms 
Zusammenbruch folgen werde; diese Deutung ist aber uralt, sie findet sich bereits 
4 Esra 6, 7 ff. || Sukka 56b wird dem Abaje (t 338/39) der Ausspruch beigelegt: „Wehe 
dem Gottlosen! Wehe seinem Nachbar!* Auch diese Sentenz ist wesentlich älter. 
Man liest sie anonym SLv 14,40 (283 a ), u. nach Aboth RN 8 gehört sie dem R. Jisch
mafel b. Jochanan b. Beroqa (um 150) an. — Ferner vgl. MQ 5* mit J«b 21» u. mit SLv 
18,30 (342»). 
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der späteren Zeit verhältnismäßig nur wenige rahbin. Sentenzen vor
handen sind, die nicht aus einem Schriftwort hergeleitet oder an ein 
solches wenigstens angelehnt werden, ein Beweis, wie sehr diese Aus
sprüche das Ergebnis der gelehrten Beschäftigung mit dem AT gewesen 
sind. Sollte es da undenkbar sein, daß dieser selbe Geist auch in ver
schiedenen Zeiten u. in verschiedenen Menschen Gedanken wecken u. 
Aussprüche zeitigen konnte, die inhaltlich einander nahe kamen? Wir 
meinen nicht.1 Daher die mannigfachen Berührungen, diezwischenden 
Worten Jesu u. den Aussprüchen der Späteren bestehen, Berührungen, 
die, so überraschend sie sein mögen, doch nicht gerade unbegreiflich 
erscheinen. Nur eins ist dabei festzuhalten, nämlich daß die Originalität 
durchaus auf seiten Jesu liegt. Kein späterer jüdischer Gelehrter hat 
eine solche Menge religiös-sittlicher Aussprüche hinterlassen, wie wir 
sie von Jesus besitzen. Kein späterer jüdischer Gelehrter hat seinen 
Aussprüchen die Kürze u. Straffheit des Ausdrucks zu geben vermocht, 
die wir an Jesu Sentenzen bewundern. Vor allem kein späterer jüdischer 
Gelehrter hat mit seinen Aussprüchen je die Tendenz verfolgt, die Jesus 
bei seinen Worten im Auge gehabt hat. Hierin liegt bei allen sonstigen 
Ähnlichkeiten das eigentlich Unterscheidende der beiderseitigen Aus
sprüche. Jesus will der pharisäischen Verdienstlehre,2 weil sie die Seelen 
gefährdet, den Boden entziehen; darum deckt er das Ungenügende der 
Gerechtigkeit aus den Werken des Gesetzes auf, u. zugleich zeigt er 
seinem Volk einen neuen Weg, der zu einer besseren Gerechtigkeit führt. 
In demütigem Vertrauen auf die Gnade Gottes sollen die Seinen alle 
Güter u. Segnungen des Himmelreichs aus der Hand ihres himmlischen 
Vaters hinnehmen, um dann in kindlicher, dankbarer Gegenliebe Gott 
zu dienen u. zu leben in aufrichtiger Gottesfurcht u. in rechtschaffener 
Nächstenliebe. — Nirgends haben spätere jüdische Gelehrte ähnliche 
Tendenzen verfolgt; nirgends verraten ihre Aussprüche die Absicht, 
dem Volk einen neuen Weg zu einer neuen Gerechtigkeit zu zeigen; 
nirgends -wagen sie die Gesetzesgerechtigkeit anzutasten oder die darauf 
aufgebaute Verdienstlehre in Zweifel zu ziehen. Es fehlt ihren Aus
sprüchen die pr inz ip ie l le Art; so gut sie gemeint sein mögen, es 
gebricht ihnen die innere Kraft, sich dem herrschenden Nomismus 
gegenüber durchzusetzen; unvermittelt gehen sie neben diesem einher, 
als ob es ihre Aufgabe wäre, dem nomistischen Lehrgebäude des 
Pharisäismus als ethischer Aufputz zu dienen. Dieser Aufputz hätte 

1 Vgl. Sanh 89»: R. Jicchaq (um 300) bat gesagt: Einunddasselbe Wort kann 
(seinem Inhalt nach) in sehr vielen Propheten aufsteigen; aber nicht können zwei 
Propheten mit denselben Worten (dem Ausdruck nach) weissagen. Obadja hat gesagt: 
„Der Hochmut deines Herzens hat dich berückt' Vers 3; Jeremia hat gesagt: „Schauder 
über dich! Berückt hat dich der Hochmut deines Herzens" Jer49,16.*— Also den 
gleichen Gedanken kann der Eine Geist in vielen Menschen wachrufen, aber die sprach
liche Einkleidung des Gedankens ist Sache des einzelnen Menschen; daher die Mannig
faltigkeit der Form u. des Ausdrucks. 

1 Vgl. den Exkurs: Vorbemerkungen zur Bergpredigt. 
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fehlen können: die nomistische Soteriologie der alten Synagoge hätte 
dadurch keine Einbuße erlitten, auch keine Änderung erfahren. Neue 
Flicken, sagt Jesus, auf altem Gewand; das Gleichnis trifft auch hier zu. 
Von Jesus aber heißt es Mt 7 ,9 : „Er lehrte wie einer, der Vollmacht 
hat, u. nicht wie ihre Schriftgelehrten* — er pflügte eben ein Neues. 

Wenn Justus Tal diese Tendenz berücksichtigt hätte, die Jesu Aus
sprüche von den parallelen Aussprüchen der Späteren unterscheidet 
dann würde er wohl nicht geschrieben haben, was auf S. 114 seiner 
genannten Schrift zu lesen ist: Was die Sittlichkeitsgedanken betreffe 
die Lehren betreffs des Verhältnisses Gottes zum Menschen u. des 
Menschen zu Gott u. der Menschen untereinander, so bringe das Christen
tum dem Juden darüber nichts Neues; nein, davon finde dieser größere 
u. reichere Schätze in seinen alten jüdischen Quellen, in Talmud u. 
Midrasch u. was sonst seine jüdische Literatur ist. — Die Sache verhält 
sich doch wesentlich anders. So umfassend der Gegensatz ist „Ge
rechtigkeit aus eigenem Verdienst" u. „Gerechtigkeit aus Gnaden", so 
umfassend ist das Neue, das Jesus seinem Volk gerade über das Ver
hältnis zwischen Gott u. Mensch zu sagen hatte. Aber darin stimmen 
wir Justus Tal bei, daß große u. reiche Schätze in der rabbin. Literatur 
zu finden sind. Diese zeigt in unübertrefflicher Deutlichkeit, daß das 
Judentum die Re l ig ion der Se lbs te r lösung ist, u. bringt es dem 
christlichen Leser in unwiderstehlicher Weise zum Bewußtsein, daß das 
Neue, das das Christentum der Welt zu bringen hat, nicht beschlossen 
liegt in einer gewissen Summe ethischer Wahrheiten u. Lehren, sondern 
allein in Jesu, in seiner Person u. seinem Werk . 

8,1: Es fo lg ten ihm v ie le Haufen. 
o'xAoc, Haufen, Menge, ist zu einem oft vorkommenden Lehnwort ge

worden in der aram. Form e o ^ x , meist im Plural ••oft-ri» gebraucht. 
TB«rakh 7,2 (14) = pB'rakh 9,13c,8: Wer (Volks-)Haufen ^ » w sieht, spricht 

(den Lobspruch): Gepriesen sei, der die Geheimnisse kennt; denn (daß?) ihre An
gesichter gleichen nicht einander u. ihre Sinnesarten gleichen nicht einander. 

8 ,2 : Und s iehe , ein Aussä tz iger . 
XfTtQog = r?s*:, "prx ; ns*-; Belege s. im Exkurs: „Aussatz u. Aussätzige*. 

8, 3: Er berühr te ihn, tjwaro avrov. — Eine Berührung des Aus
sätzigen machte unrein, s. Exkurs: „Aussatz" usw. Nr. 2, h u. c. 

8,4: Geh hin, ze ige dich dem Pr ies te r u. b r inge die Gabe 
dar, die Mose angeordne t hat, zu e inem Zeugn i s für sie. 

Über das Reinigungsverfahren nach Heilung des Aussatzes s. den 
Exkurs: „Aussatz u. Aussätzige" Nr. 3. — Zur Wendung: vnccye aeavtov 
dsTgofB. pSanh 10, 28 \ 28: Gott sprach zu Elias: Dieser Chiel (s. 1 Kg 
16,34) ist ein großer Mann; geh hin, zeige dich ihm --ex r.-b -*-r* bi-.-x. 

« c juccQTVQtov avxotc. 
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Jubil 1, 7 f.: (Gott sprach zu Mose:) Du aber schreib dir all diese Worte auf, die 
ich dir heute kundtue: denn ich kenne ihre Widerspenstigkeit u. Halsstarrigkeit, ehe 
ich sie in das Land bringe, das ich ihren Vätern zugeschworen habe Und sie werden 
sich abwenden zu fremden Göttern, die sie nicht retten können aus all ihrer Not; u. 
dies Zeugnis wird gehört werden zum Zeugnis für sie. (Die Strafreden des Gesetzes 
sollen den Späteren zum Zeugnis dienen, daß Gott der Lenker der Geschichte Israels 
ist.) | Das. 4,19: Was gewesen ist u. was sein wird, sah Henoch in einem Traum
gesicht, wie es geschehen wird mit den Menschenkindern nach ihren Generationen 
bis zum Tage des Gerichts; alles sah er u. erkannte er u. schrieb sein Zeugnis u. 
legte es zum Zeugnis auf die Erde nieder für alle Menschenkinder u. für ihre Nach
kommen (damit diese daraus erkennen, daß H.s Traumgesicht Wahrheit ist).' Das. 10,17: 
Das Werk Henochs war geschaffen zum Zeugnis für die Geschlechter der Menschen, 
auf daß er den Geschlechtern der Geschlechter alles Tun sagte bis zum Tage des 
Gerichts. II Apoc Bar 84,7: Es soll aber dieser Brief (den ich euch schreibe) zwischen 
mir (Baruch) u. euch (den 91/* Stämmen) zum Zeugnis sein (daß ich euch ermahnt 
habe), daß ihr eingedenk sein sollt der Gebote des Allmächtigen, u. damit es auch für 
mich zur Entschuldigung (Rechtfertigung) diene dem gegenüber, der mich gesandt 
hat. — So soll der geheilte Aussätzige den Priestern in Jerusalem zum Zeugnis dienen, 
daß der erschienen ist, der die Aussätzigen rein macht. 

8 ,5 : Ein Hauptmann trat an ihn heran, ihn bi t tend. 

naqaxaXwv ahov ihn anrufend = ihn bittend. 
B B 1 1 6 a : R. Pinechas b. Chama (um 360) hat öffentlich vorgetragen: Wer einen 

Kranken in seinem Hause hat, der gehe zu einem Gelehrten, daß dieser für ihn um 
Erbarmen flehe, 8. Spr 16,14: „Des Königs Zorn ist Todesboten; aber der weise Mann 
besänftigt ihn" („König* auf Gott gedeutet). — Als besonders wirksamer Beter für 
Kranke galt R. Chanina b. Dosa, um 70; auch Fernwirkungen erzielte sein Gebet, s. 
B'rakh 34'» bei Joh 4,47ff. 

8 ,6 : Mein Knech t l i eg t im Hause gelähmt darnieder . 

1. 6 näig fiov, *»-n:r oder *ty*z *,5 (s. bei 8,12 % ) . 

2. ßeßXrjrai er liegt darnieder = b-^n oder rnp a-rr. 
Aboth RN 41: R. Schimfon b. Jochai (um 150) besuchte einmal die Kranken; da 

fand er einen, der geschwollen war u. an einem Unterleibsleiden darniederlag Vu»*: 
***9% *5*na. || BB 9,6: Wenn ein krank Darniederliegender 7*»s a*a» seine sämtlichen 
Güter andren verschrieben u. etwas Grund u. Boden, wie wenig es auch sei, zurück
behalten hat (für sich selbst), so ist seine Schenkung gültig. || TK eth 4, 15 (265): Wenn 
ein Kranker auf dem Bett lag r-B-wa sc*.» nVin "--ri. . . . 

3. naqaXvtixog gichtisch gelähmt, wohl nicht wesentlich verschieden 
von dem im Rabbinischen einigemal vorkommenden oi-vniE oder oia-nrnc 
= nodayQoc — an den Füßen gelähmt, gichtleidend. 

LvR 5 (108 d ) : Elend die Stadt, deren Arzt gichtleidend a*ij-!*s 1. C V S T B U . deren Ge
burtshelfer (Chirurg?) einäugig u. deren Verteidiger Ankläger in Kriminalprozessen ist. 
8 ,8: Ich bin n icht wer t , daß du unter mein Dach e ingehes t . 

oix elfii ixavöc = isr-»? «s-*, ich bin nicht genug = ich bin nicht 

wert. — Belege s. bei Lk 15,21. 

8,11: Sie werden mit Abraham, Isaak u. Jakob 

im Himmel re ich zu T i sche l iegen. 

avaxXi&ifoovTcci; zu Tische liegen = nenn (targumisch = nnps). — 

Über das Zukunftsmahl der Gerechten im bildlichen u. eigentlichen Sinn 
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8. Exkurs: „Sch«ol, Gehinnom u. Gan USden" III, 4 Anm. off.; das. Anm.« 
auch über die Teilnahme der drei Erzväter am Mahl. — Zum Liegen 
bei Tisch s. Exkurs: „Ein altjüdisches Gastmahl" Nr. 7, a bis e. 

8,12 91: Die Kinder des R e i c h e s werden h inausges toßen werden. 
ol de viol rrjg ßatfikeiag. — Wie viog u. ve'xvov im NT, so drückt im 

Rabbinischen *a oder ->?' das Verhältnis der Zugehörigkeit, der Ab
hängigkeit, der Wesensgemeinschaft, des Verpflichtetseins u. ähnl. aus. 

«nns^*; -:s sind die Bürger eines Reiches; •>-J> -a.a, xt*y_ -aa, »•;»• -:a sind die Ein
wohner einer Stadt, eines Ortes. Targ. Qoh 5,8: Wenn die Bürger des Reiches sich 
empören. || M e g 3 ,1 : Die Bewohner einer Stadt ->-j>n -ja, die einen freien Platz der 
Stadt verkauft haben, dürfen für sein Geld eine Synagoge kaufen. II pTafan 8,66 c, 7: 
Pin echas b. Jalr (um 200) sprach: Die Einwohner meiner Stadt *r->p -33 sind mir am 
nächsten. Es kamen die Einwohner seiner Stadt n-r>->p -33 herab u. umringten ihn. || 
BB 2 2 a : Einmal brachten die Korbmacher Körbe nach Babel; da kamen die Bewohner 
des Ortes «rn -:a u. verwehrten es ihnen (sie wollten die auswärtige Konkurrenz nicht 
dulden). || Qid 2 ,3 : (Wenn einer sagt: „Sei mir verlobt) unter der Bedingung, daß ich 
Bewohner einer Kleinstadt 1** -s bin*, u. dann wird er erfunden als Bewohner einer 
Großstadt *!";?""=; «daß ich Bewohner einer Großstadt bin*, u. dann wird er erfunden 
als Bewohner einer Kleinstadt,.. . so ist sie ihm nicht verlobt (die Verlobung ist un
gültig). II Chag 1 3 b : Raba (t 352) hat gesagt: Alles, was Ezechiel gesehen hat, hat 
Jtesaja gesehen. Wem gleicht Ezechiel? Einem Dorfbewohner jaj, der den 
König sah. Und wem gleicht Jesaja? Dem Großstädter -pa -a, der den König sah. 
(Der Dörfler sieht den König selten, deshalb sind seine Beschreibungen breit u. aus
führlich, s. Ez 1 u. 10; der Großstädter sieht den König oft, darum spricht er selten 
u. kurz davon, s. Jes 6,1 ff.) — || Ebenso bezeichnet *3?3>9 -as die Bewohner des Westens 
d. i. Palästinas u. **-;*»n »33 oder Knr-jra -aa die Bewohner des Ostens d. i. Babylonien*. 
Nidda 51 *>j «a-wa -ja, die, nachdem sie ihre T^phillin abgelegt haben, den Lobspruch 
sprechen: „Der uns durch seine Gebote geheiligt u. uns befohlen hat, seine Satzungen 
zu beobachten. . . .* || GnR 74 (47b): R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) hat gesagt: 
Wegen dreier Dinge liebe ich die nnttan -aa, daß sie nicht abbeißen u. essen, sondern 
schneiden u. essen, u. zwar das Fleisch nur auf dem Tische schneiden (nicht in der 
Hand); ferner daß sie nur auf die Hand küssen, u. daß sie einen Rat nur auf einem 
freien Platz abhalten. — pSchab 12, l 3 d , 2 8 : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: 
Jene K n n s »aa waren sehr klugr wenn einer von ihnen einem andren etwas Geheimnis
volles mitteilen wollte, schrieb er es mit dem Saft von Galläpfeln auf, u. der das 
Schreiben empfing, goß Tinte darüber, in der kein Gallapfelsaft war, u. die zog an der 
Stelle, wo die Schrift war, ein (so daß diese sichtbar wurde). Dasselbe pGittjn 
2,44b, 15. II 7133« -3? sind die Bewohner des Festlandes pN ed 8,38», 51. | | n^a -aa die 
im Exil Lebenden. fAZ 30 (Beim Kressetrank) haben die Söhne des Exils das Ver
bot eingeführt (daß er nicht offen stehen darf). Dann folgt dieselbe Bemerkung über 
ein Getränk aus Sauermilch. || o'iiyr- -33 „Kinder der Wel t ' , wenn man alle Menschen 
oder alle, die in der Welt leben, bezeichnen will. Midr Spr 13 § 2 5 ( 3 7 » ) : R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Komm u. sieh, wie groß das Gute ist, das Gott für die Ge
rechten in der Zukunft aufbewahrt (verborgen) hat, wie es heißt: „Wie groß ist dein 
Gutes, das du aufbewahrt hast für die, welche dich fürchten, bereitest denen, die anf 
dich vertrauen vor den Menschenkindern" Ps 31,20; „unter vier Augen* heißt es hier 
nicht, sondern „vor den Menschenkindern*, vor allen Kindern der Welt abtyn -aa d. h. 
vor allen, die in der Welt sind. (An „Weltkinder* ist bei 05ij>n -aa nicht zu denken.) || 
Stärker tritt das Verhältnis der Zugehörigkeit oder Abhängigkeit in folgenden Ver
bindungen hervor, r-a. -ja., „Sohn des Hauses", bezeichnet jeden, der zu einem Hause 
gehört, den Hausgenossen, speziell den Haussklaven, s. schon Gn 15,3. pSanh 10,28*, 10: 
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Du bist wie ein Hausgenosse r-a -a, tritt ein! — LvR 12 (113 d ) : R. Levi (um 300) hat 
gesagt: Gleich einem König, der einen zuverlässigen Haussklaven r-a -a hatte. || -aa 
-ppV.B, „Söhne des Palastes", heißen alle, die zum Palastgefolge des Königs gehören. 
SNu 12,1 § 99 (27-): Barukh ben Nerijja war durch seine Taten ausgezeichnet vor allen 
Palastbewohnern --t>;c -aa des Königs; vgl. MQ 16b. _ ExR 23 (85*): Es' gingen die 
Palastbewohner --tastn -aa u. wollten dem König ein Loblied anstimmen. || rc.asn -aa, 
die Angehörigen eines Synagogenverbandes. B ekh 5, 5: Ein Erstlingstier, dessen Auge 
blind geworden, dessen Vorderfuß abgehauen, dessen Hinterfuß gebrochen ist, das 
darf auf die Aussage von drei Synagogenmitgliedern geschlachtet werden. || -1753- «aa 
TP e s7 ,15(167) : Wenn einer von den Mitgliedern einer (Pa88ah-)Genos8enscnaft un
rein geworden ist; u. es ist nicht sicher bekannt, wer es ist, so müssen sie das zweite 
Passah halten (4 Wochen später). Ferner s. das. 7,16.17. || Der Handwerksgenosse 
beißt r-.at**.tc--3 GnR 32 (19b): Der Gelehrte liebt seinen Tätigkeitsgenossen'||-3= 
-3*0»-, „Söhne des Zu-Tische-Liegens" die Mitglieder einer Tafelrunde, SDt 11, 16, 
§43 (81b). \ nenn -aa „Söhne des Traubaldachins", die zur Hochzeit Geladenen TB erakh 
8, 10 (4). II T»-»» '"3? die Hörer von Lehrvorträgen. K«th 62»: Wer ist KHh 5,6 mit den 
Müßiggängern" (rr'*3 Arbeitsfreie, Berufslose) gemeint? Raba (f 352) hat gesagt: Die 
Besucher der Lehrvorträge (die ihren Lehrer an ihrem Wohnort haben u. keinen aus
wärtigen Lehrer aufzusuchen brauchen). || „Sohn der Tora" n-nn--;? derjenige, der sich 
dem Torastudium widmete u. so ein Gelehrter wurde. Dementsprechend: 1 3 der 
Gesetzeskundige; -BV-K 1 3 der Kenner des Gesetzes, d. i. der Halakha, rnttj -3 der 
Haggadakundige. P°siq 44b; R. Levi (um 300) hat gesagt: Saul war ein min 73. || Tanch 
r-sKia 2» : Wenn du die m i r »aa behütest, so werdet ihr (von Gott) behütet.. . . 
„Ich will ehren, die mich ehren" ( lSm2,80) , das meint den, der die Söhne der Tora 
ehrt. Und in einer Bar heißt es: „Jahve (-"—rs$), deinen Gott, sollst du fürchten" 
Dt 10,20; T K vor Jahve will n*nr -aa (als ebenfalls zu Fürchtende) miteinschließen 
(s. Einl. 101 Nr. 1). — GnR 82 (52 c ) : Zwei von den Schülern des R. Jehoschuaf (um 90) 
änderten zur Zeit der (hadrianischen) Religionsverfolgung ihre Hülle (Überwurf, um 
sich als Gelehrte unkenntlich zu machen). Es begegnete ihnen ein militärischer Befehls
haber, der zu ihnen sagte: Wenn ihr Söhne der Tora seid, so gebet euch um ihret
willen hin; wenn ihr aber das nicht seid, warum laßt ihr euch um ihretwillen töten? — 
GittSlb: Rab Huna (t 297) u. Rab Chisda (t 309) saßen (beieinander); es ging G«niba 
(um 260) an ihnen vorüber; sie sprachen zueinander: Wir wollen vor ihm aufstehen, 
denn er ist *"••**.*< ->a. Eine ähnliche Erzählung Schab 31 b. — GnR 81 (52») sagen die 
Einwohner von Simonja in bezug auf R. Levi b. Sisi (um 200): Vielleicht ist er kein 
•»sin ->a, wohl aber ein m » ->a. — Anders in den Parallelberichten pJ eb 12,13», 12 u. 
bJ eb 105». II r-ii-ja, „Sohn des (Beschneidungs-)Bundes*, ein Israelit BQ 1,2. - Berakh 16*>: 

Rabbi sprach nach dem Achtzehngebet: Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve unser 
G o t t . . . , daß du uns bewahrest.. . vor einem harten (Gerichts-)Gegner, gleichviel ob 
es ein r—>a -ja ist oder nicht II „Söhne der Erhabenheit* rt$y -aa diejenigen, die im 
Jenseits für die höchste Rangstufe bestimmt sind. | Sukka 45b u . Sanh 97b; R. Schimfon 
b. Jochai (um 150) hat gesagt: Ich habe die Söhne der Erh. gesehen u. ihrer waren 
wenige. II Wer sichere Anwartschaft auf die Teilnahme an der zukünftigen Welt hat, 
heißt ein „Sohn der zuk. Welt" «an o^w-r-a., aram. -•"«•- K ^ J ? ->a. Gegensatz oin-i -33 
(vgl. vldf ytivvrfi Mt23,15). — Berakh 4 b : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wer ist 
ein «ort DVISH - 3 ? Wer die die Erlösung betreffenden Worte (Schlußworte des Ge
betes Emeth veemuna nach dem abendlichen Scheraa?) eng verbindet mit dem abend
lichen Achtzehn-Gebet — Schab 153»: (Rab, t 247, hat gesagt:) Aus der Trauerrede 
über einen Menschen wird erkannt, ob er ein «an oVu>n -a ist oder nicht. — Tafan 22 *:. 
(R. B^oqa aus Be-Chozaö fragte den Propheten Elias auf dem Markte von vtb r«a:) 
Gibt es auf diesem Markte einen -PK-I *vby ->a? Vgl. noch den Exkurs: „Diese Welt* 
usw. — RH 17» sagt Raba (t 352) von den Bewohnern von Machuza, man sollte sie 
„Söhne des Gehinnoms* nennen oan*j -aa •--*>po. —1 | Hierher gehört auch der Aus
druck ?*» *a „Sohn der Gleichzeitigkeit*; so nannte man den, der mit einem andren 
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in derselben Stande geboren war. Eine andre Bezeichnung hierfür war „Söhne Eines 
Planeten* «Vjjj -n -aa BB 12*. Man nahm von diesen an, daß sie Schicksalsgenossen 
seien. BM 27 b; Raba (t 352) sagte: Alle Welt nimmt an, daß (für die Rekognoszierung 
eines Toten) Kennzeichen von der Tora gefordert werden; hierbei aber ist man verschie
dener Meinung, ob ein Mal sich auch bei dem mit ihm gleichzeitig Geborenen i W -aa finde. 

Der Kennzeichnung der Wesensart dienen folgende Wendungen. ra»-:-*?. oder n-re *-
„Sohn des Wissens*. pQid 1,60", 7: Der eine erwarb es fttr jemanden, der Verstand 
hat nyi «a^, u. der andre erwarb es nicht für einen, der V. hat. BM8": Allerdings 
der Taubstumme erwarb es, da es für ihn p y -a aufhob. Chag 2b; Wie ein Wahn
sinniger u. ein Minderjähriger (der noch nicht 13 Jahre alt ist) nicht Kinder der Ein
sicht n?- -aa sind, so ist auch ein Taubstummer nicht ein Sohn der Einsicht ny-n -»-. || 
„Söhne des Fleisches* *c?3?a »as heißen die Menschen, weil die Schwachheit des Fleisches 
zu ihfer Art gehört Targ Jerusch I zu Nu 23,19: Auch gleichen Gottes Werke nicht 
den Werken der tnv-a »aa, die einen Entschluß fassen u. wieder zurücktreten von dem, 
was sie beschlossen. II „Sohn der Raserei" •«? •>« Rasender. Targ 1 Sm 19,24 von Saul 
(s. Levy, Chald. Wörterbuch 2,498b). || „Sohn der Stütze" «a*? i a ein Mann, auf den 
man sich verlassen kann. Git 6 b von R. Ebjathar; Qid 44* von R. Abin (L, um 325). || 
yrx -»a „Sohn der Geringheit" ist niedriger, verkommener Mensch Midr Qoh 11,9 (52b). 

Das Moment des Verpflichtetseins macht sich geltend in Ausdrücken wie »av>r- - 5 = 
„Sohn der Verpflichtung"; der für etwas verantwortlich ist BM 10b. || njso *>a, „Sohn 
des Gebotes", der zur Beobachtung der Gebote verpflichtet ist BM96": Der Beauf
tragte eines Menschen ist wie dieser selbst. Das bezieht sich auf einen Beauftragten, 
der ein n s « 1 3 ist; aber nicht auf einen Sklaven, der nicht ein „Sohn der Gebote' 
ist. II ••r'"""!?» » S o n n d e r Tötung*, der den Tod verdient hat B e rakh62b : R. Eifazar 
(um 270) hat gesagt: David sprach zu Saul: Nach der Tora bist du ein na—in *a; denn 
du bist ein Verfolger (vgl. p«e *a 1 Sm 20,31). — »V-f?. n* der dem Tode verfallen ist; 
Mak 5 a von einem zum Tode Verurteilten (2mal). || KV-*?'? «o, „Sohn der Beschneidung", 
der beschnitten werden darf, J cb 71 A . || Speisen, die gegessen zu werden pflegen, heißen 
„Kinder des Essens" n'~-?« »ja. Chullin 127 b; Kohl u. Kürbis, wenn sie vertrocknet 
sind, sind nicht „Kinder des Essens". || Der zu Schadenersatz Verpflichtete ist - - ^ » ' J - ">S 
„Sohn des Ersatzes" Mak 5 a (2 mal). || Eine Darbringung, die geeignet ist, Sühnung zu 
beschaffen, heißt -iss-ir; 1 9 = „Sohn der Wohlgefälligkeit" RH 5 b. Erstgeburten von 
Tieren u. der 2. Zehnt werden „Söhne des Bringens* nicar -ja Temura 121 * genannt 
weil sie nach Jerusalem hinaufzuschaffen waren, um dort verzehrt zu werden; den 
Namen n^--? 1 ; T ^ u r a 121» „Sohn der Schwenkung* führte dasjenige Opferblut, das 
an den Altar geschwenkt werden mußte. 

Kinder des Reiches vioi trfi ßaoiXtiag heißen hiernach die Israeliten, 
weil sie dem Reiche Gottes angehören oder für es bestimmt sind. — Zur 
Weglassung von tmv ovqavmv hinter ßaaiXeiag s. bei Mt 6,33 S. 440y. 

exßXrj&rjooTTca (egsXewrovtai). — Zum Übergang des Reiches Gottes 
von Israel auf die Heiden vgl. die Stellen bei Rom 11,11. 

8,12 93: In die äußers te Fins tern is ; dor t wird Heulen 

u. Zähnekni r schen sein. 

Zur Finsternis s. Exkurs: Sch eol usw. II, 8, a bis 1; zum Heulen der 

Verlorenen s. Henoch 108,3 ff. das. Anm. d; pSanh 10,29 b , 57 das. II, 5 

gegen Ende; zum Zähneknirschen Midr Qoh 1,15 (11») das. II, 3, d. 

8,13: W i e du geg l aub t hast, g e s c h e h e dir. 

tag imarevoag yevr](hfttia aoi. — Vgl. NuR 16 (181 c ) rn&m tos «n*1 

= es geschehe dir, wie du gesagt hast. 
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8,15 91: Es ver l ieß, sie das Fieber , 
o nvQstoq.—Hebräische, bezw. aramäische Bezeichnungen des Fiebers 

sind: rrwp (Lv 26,16; Dt 28, 22), x^- i j? , rgfc* (Dt 28,22), «rop?^, nan, 
nran, -rrn (Dt 28,22), s-rrr:, ex, artia, X P . - ^ X , S ^ T ? » y^vrrait, n-hia-jos, 

Joraa21 bBar: Sechs Feuer r i s x gibt es: solches, welches ißt u. nicht trinkt; 
solches, welches trinkt u. nicht ißt; solches, welches ißt u. trinkt; solches, welches 
Feuchtes wie Trockenes ißt; solches, welches Feuer verdrängt, u. solches, welches 
Feuer ißt. Feuer, welches ißt u. nicht trinkt, das ist unser (gewöhnliches) Feuer; 
welches trinkt u. nicht ißt, das ist das der Kranken (die Fieberbitze); welches ißt u. 
trinkt, das ist das des Elias, s. 1 Kg 18,38; welches Feuchtes wie Trockenes ißt, das ist 
das des Altarholzes; welches Feuer verdrängt, das ist das Feuer Gabriels (der den 
Feuerofen Dan 3 abkühlte), u. welches Feuer ißt, das ist das Feuer der Schekhina; 
denn ein Autor (Rab, f 247; s. Sanh 38b) hat gesagt: Gott streckte seinen Finger unter 
sie (die Engel, die sich der Erschaffung des Menschen widersetzten) u. verbrannte sie 
(obwohl die Engel Feuer sind). II N e d 4 1 a : R. Chijja b. Abba 1 (um 280) hat gesagt, 
R. Alexandrai (um 270) habe gesagt: Größer ist das Wunder, das einem (genesenden) 
Kranken geschieht, als das Wunder, das dem Chananja, Mischaöl u. fAzarja (Dan 3) 
geschah; denn das Feuer dieser war ein gewöhnliches Feuer, das alle löschen können, 
aber das eines Kranken ist vom Himmel ( = Gott), u. wer kann es löschen? . . . — 
Schemuöl (t 254) hat gesagt: Man besucht nur denjenigen Kranken, den das Fieber 
verlassen hat rron irxVns. Welche Kranken sollen damit ausgeschlossen sein? Die, 
von denen die Bar handelt: R. Jose b. Parta hat im Namen des R. Eifazar (b. Scham
muaf?, um 150) gesagt: Man besucht diejenigen Kranken nicht, die am Unterleib, an 
den Augen u. an Kopfschmerzen leiden. Den Unterleibskranken will man keine Be
schämung bereiten (falls sie plötzlich ihre Notdurft verrichten müßten); aber welcher 
Grund liegt bei denen vor, die an den Augen u. an Kopfschmerzen leiden? Rab Jehuda 
(t 299) hat gesagt: Das Reden ist schlimm für die Augen, aber heilsam beim Fieber 
Kröte. Raba (f 352) hat gesagt: Das Fieber s r i ' « , wenn es nicht der Bote des Todes
engels ist, ist heilsam, wie die Dornen für die Dattelpalmen (deren Abfressen durch 
das Wild sie verhindern), einmal in dreißig Tagen, u. gleichwie Theriak für den Körper 
('r..'"!*}. = 9t]Qi«xrj, ein aus wilden, besonders aus giftigen Tieren bereitetes Heilmittel, 
Levy 4,670). || Joma 2 9 a : Das Fieber ars-tc im Winter ist schlimmer als im Sommer; als 
Zeichen diene dir ein kalter Ofen (wie dieser mehr Feuerungsmaterial erfordert als ein 
angeheizter Ofen, so verzehrt das Fieber im Winter mehr des Menschen Kraft als im 
Sommer). || pSchab 1,4b, 28: l n Babylonien sagt man: Warmes Brot hat das Fieber 
r.rvr, an seiner Seite (d. h. zur Folge). II Git 67b : Abaje (t 338/39) hat gesagt: Die 
Mutter hat zu mir gesagt: Gegen das tägliche Fieber »vo-v ein Krug Wasser; gegen 
das alle zwei Tage wiederkehrende Schröpf köpfe; gegen das alle drei Tage wieder
kehrende mageres, auf Kohlen gebratenes Fleisch u. verdünnter* Wein. Gegen ver
altetes Fieber nehme man eine schwarze Henne, zerreiße sie kreuz u. quer, schere die 
Mitte des Kopfes (des Fieberkranken) glatt ab u. lege sie darauf; man lasse sie darauf 
liegen, bis sie angeklebt ist; dann gehe er hinab u. stelle sich bis an seinen Hals ins 
Wasser, bis er sich schwach fühlt; darauf tauche er unter u. steige heraus u. erhole 
sich. Gegen kaltes Fieber fettes Fleisch auf Kohlen gebraten u. roher (unzubereiteter) 
Wein tr«n man.» || Schab 66b : Abaje (t 838/39) hat gesagt: Die Mutter hat za mir 
gesagt: Gegen das tägliche Fieber »nss nehme man einen weißen (blanken) Zuz u. 

1 So sind die Namen zu stellen (R. Alexandrai ist der Autor, nicht der Tradent); 
vgl. Bacher, pAmor 1,195. 

* So wird »p->a *"wr. («p-:« 'n?) wegen des Gegensatzes wr. men zu deuten sein 
(gegen Levy 3,260). 



480 Matth 8,15 (*• » ) . 8,16 

gehe an eine Salzgewinnungsstätte (am Meeresufer) u. wiege nach seinem (des Zuz) 
Gewicht Salz ab u. binde es mit einer Haarschnur an den Halsausschnitt des Hemdes. 
Oder man setze sich an einen Scheideweg, u. wenn man eine große Ameise erblickt! 
die etwas trägt, so nehme man sie u. setze sie in ein kupfernes Röhrchen, das man 
mit Blei verschließt u. mit 60 Siegeln versiegelt; dann schüttle man die Ameise (in 
dem Röhrchen) hin u. her, trage sie u. sage zu ihr: Deine Last auf mir u. meine Last 
auf dir! — Es sagte Rab Acha b. Huna zu Rab Aschi (f 427): Da könnte sie aber einer 
antreffen, der mit ihr die gleiche Vereinbarung trifft (dann würde er die von dem 
Früheren auf sie gelegte Krankheitslast auf sich nehmen); vielmehr sage also zu der 
Ameise: Meine Last u. deine Last auf dir! — Oder man gehe mit einem neuen Krug 
an einen Fluß u. sage: Fluß, Fluß, leihe mir einen Krug Wasser für den Gast, der 
bei mir eintrifft. Dann schwenke er den Krug siebenmal um seinen Kopf, gieße ihn 
hinter sich aus u. sage: Fluß, nimm das Wasser, das du gegeben hast; denn der Gast, 
der bei mir eintraf, ist an demselben Tage gekommen u. gegangen. (Mit dem Gast 
ist das Fieber gemeint). Rab Huna (f 297) hat gesagt: Gegen das dreitägige Fieber 
KrvK nehme man 7 Dornen von 7 Dattelpalmen, 7 Spänchen von 7 Balken, 7 Nägel 
von 7 Bohlen, 7 Aschenteile von 7 Öfen, 7 Staubteile von 7 Gräbern (1. "-o-o statt "o-b), 
7 Pechteilchen von 7 Kähnen, 7 Kümmelkörner u. 7 Haare aus dem Barte eines alten 
Hundes. Das alles binde man mit einer Haarschnur an den Haisauschnitt des Hemdes. — 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Gegen das hitzige Fieber s i -vias tcre-tc nehme man 
ein Messer, das ganz u. gar aus Eisen ist; dann gehe man zu einem Dornbusch u. 
knüpfe an ihn eine Haarschnur an. Am ersten Tage mache man einige Einschnitte 
in den Dornbusch u. sage: „Da erschien ihm der Engel Jahves in einer Feuerflamme 
aus einem Dornbusch heraus" Ex 3,2. Am nächsten Tage mache man wiederum einige 
Einschnitte u. sage: „Da sprach Mose: Ich will hinzutreten u. diese große Erscheinung 
betrachten, warum der Dornbusch nicht verbrennt" E x 3,3. Am folgenden Tage mache 
man wiederum einige Einschnitte u. sage: „Jahve sah, daß er hinzutrat, um es zu be
trachten" usw. E x 3,4. (Der Midr scheint das Wort *<o vom Weichen der Krankheit 
zu verstehen). Rab Acha b. Aschi hat gesagt: Man sage E x 3,5: „Er sprach: Nahe 
nicht hierher!" (Raschi: Damit diese Krankheit ihn nicht treffe.) Vielmehr sage man 
am ersten Tage E x 3,2 u. 3, am nächsten Tage Vers 3 u. 4, am folgenden Tage Vers 5. 
Wenn man geendet hat, so schneide man den Dornbusch unten (über der Erde) ab u. 
sage: Dornbusch, Dornbusch, nicht weil dn höher bist als alle übrigen Bäume ließ 
Gott die Schekhina auf dir ruhen, sondern weil du niedriger bist, u. wie das Feuer den 
Chananja, Mischaöl u. fAzarja erblickte u. vor ihm floh: so erblicke das Feuer (die 
Fieberhitze) den u. den, Sohn des u. des, u. fliehe vor ihm! 

d<pr)x€v avTr)v 6 nvqezog = n a n i- inxsn N«d 41 a , s. oben S. 479«, ferner 
in der Bar B«rakh 34 b bei Joh 4,47 ff. 

8,15 99: Und sie stand auf u. d ienete ihm. 

diTjxovei avro). — Das Dienen der Frau bei Tisch war- verpönt. 
Qid 7 0 a : (Rab Nachman, t 320, sprach zu Rab Jehuda, f 299:) Es soll Dunag 

(Dinag, Tochter des Rab Nachman) kommen, um uns zu trinken zu geben! Er (Rab 
Jehuda) erwiderte: So hat Sch°muel (f 254) gesagt: Man läßt sich nicht von. einer 
Frau bedienen nvaa wvisrvo -ptc (um sie nicht an den Aufenthalt unter Männern 
zu gewöhnen)! Sie ist noch klein (sprach Rab N*.). Ausdrücklich (erwiderte Rab J-) 
hat Schemuöl erklärt: Man läßt sich überhaupt von keiner Frau bedienen, sie mag 
erwachsen oder klein sein. 

8,16: Sie b rach ten v ie le Besessene zu ihm u. er t r ieb 
die Geis te r durch das W o r t aus. 

Über die Dämonen s. den Exkurs: „Zur altjüd. Dämonologie". 
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8 ,17: Er nahm unsre Schwachhe i t en u. t rug die Krankhei ten 
(Jes 53,4). 

Jes 53 in der ä l teren jüd i schen Li tera tur . 1 

Ob die LXX Jes 53 vom Messias verstanden haben, geht aus ihrer 
Übersetzung nicht mit Bestimmtheit hervor. — Die messian. Deutung 
wird zuerst von den Bilderreden des Buches Henoch vertreten: der 
Messiasname „der Gerechte" Hen 38, 2; 47,1. 4; 53, 6 ist Jes 53,11 
entnommen, u. das Verhalten der Könige der Erde gegenüber dem 
Messias Hen46,4; 62,5 f. wird nach Jes 52,13 ff. geschildert. — In der 
(erhaltenen) rabbin. Literatur tritt die Auslegung von Jes 53 auf den 
Messias erst seit dem 3. nachchristL Jahrh. hervor; ihr bedeutendster 
Repräsentant ist hier der Prophetentargum. Neben der messian. Aus
legung geht die Deutung auf die Gerechten einher. — Verhältnismäßig 
spät macht sich eine dritte Auffassung geltend, die unter dem „Knecht 
Jahves" in Jes 53 das Volk Israel versteht. Diese jetzt im Judentum 
herrschende Auslegung hat zwar bereits in der Zeit des Origenes Ver
treter gehabt (Contra Celsum 1,55), läßt sich aber für uns quellenmäßig 
erst seit Raschi, f 1105, belegen; in der Midraschliteratur begegnet sie 
kurz in NuR, einem Werk, das schwerlich älter als das 12. Jahrh. ist; 
s. Einl. S. 207 f. u. Zunz, Gottesdienstliche Vorträge* S. 273. 

A. Deutung auf den Messias . 
Sanh 98b; Wie ist sein (des Messias) Name? Die Rabbinen sagen: „Der Aus

sätzige vom Hause Rabbis" ist sein Name; denn es heißt Jes 53,4: „Fürwahr unsre 
Krankheit nahm er auf sich u. unsre Schmerzen trug er; wir aber hielten ihn für 
einen mit Aussatz Behafteten (so deutet der Midr s-u:), von Gott Geschlagenen u. 
Gepeinigten." — Hierzu vergl. BM 85* u. GnR 33 (20b): Rabbi hat gesagt: Be
liebt sind die Züchtigungen! Er nahm sie 13 Jahre lang auf sich, 6 Jahre Blasen
stein u. 7 Jahre Scharbock. — Hierzu bemerkt R. Jose b. Bun (um 350): Alle jene 
13 Jahre hindurch ist keine Wöchnerin im Lande Israel gestorben u. keine Schwangere 
hat im Lande Israel eine Fehlgeburt gehabt, pKil9,32b,23; pK*th 12,38», 31; ähnlich 
GnR 33 (2ub); anonym GnR 96 (60 d ) . — Wegen der Verdienstlichkeit seines Leidens galt 
Rabbi als ein Typus des Messias u. dieser erhielt nun nach Jes 53,4 den Namen „Aus
sätziger aus dem Hause Rabbis"; vorausgesetzt war dabei, daß der Messias aus der 
Familie des Patriarchen J huda I. hervorgehen werde. — Noch eine Anspielung auf 
die Aussatzplage des Messias liegt Sanh 98* vor: R. Jehoschua? b. Levi (um 250) traf 
den Propheten Elias u. sprach zu ihm: Wann kommt der Messias? Dieser antwortete: 
„Geh, frage ihn selbst!" — Wo sitzt er? — „Am Tore Roms." — Welches ist sein 
Kennzeichen? — „Er sitzt unter den Elenden, die mit Krankheiten beladen sind,2 u. 
sie binden alle ihre Wunden auf Einmal auf u. zu; er aber (der Messias) bindet immer 
je eine auf u. zu (an seinem eigenen Leibe); er sagt: Vielleicht werde icb verlangt 
(von Gott, Israel zu erlösen), damit ich nicht aufgebalten werde (durch Aufgebunden
sein aller Wunden). || Midr Ruth 2, 14 1132»• b) s . oben S. 27y . || Midr Sm 19 § l (51»): 
R. Huna (um 350) bat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: In drei Teile sind die 
Leiden geteilt worden; ein Teil für die (früheren) Geschlechter u. die Väter, ein andrer 

1 Vgl. Dalman, Der leidende u. der sterbende Messias, 1888, S. 27 ff. 
2 Raschi: Die mit Aussatz geschlagen sind u. auch er ist aussätzig; denn es heißt 

Jes 53,5: Er ist durchbohrt wegen unsrer Sünden, u. ferner das. Vers 4: Unsre Krank
heiten hat er auf sich genommen. 

Strack u. B i l l erbeek, NT I. 31 
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für das Geschlecht der (hadrianischen) Verfolgung u. der dritte fttr den König, den 
Messias; s. Jes 53,5: Er ist um unsrer Missetat willen verwundet. — Parallelstellen 
mit Abweichungen: MidrPs2 §9(14b) u. 16 §4(61») . || P esiqR 34 (158b) : Darnach (nach 
der Hungersnot, die dem Kommen des Messias voraufgeht) werden die Gerechten des 
dann lebenden Geschlechts dastehn u. ihre Gebetsriemen abnehmen u. sie auf die Erde 
legen u. sprechen: Herr der Welt, wir haben nicht recht gehandelt alle diese Jahre (in 
der Jahrwoche vor dem Erscheinen des Messias), „wie Schafe gingen wir irre!" (Jes 53,6). 

Targ Jes 52,13—53,12: "Siehe, es wird meinem Knecht, dem Messias, gelingen: 
er wird erhaben sein u. groß u. mächtig werden gar sehr. — u Wie das Haus Israel 
viele Tage hindurch auf ihn gehofft hat, als inmitten der Völker ihr Aussehen u. ihr 
Glanz dürftig war vor den Menschenkindern, so wird er viele Völker zerstreuen; seinet
wegen werden Könige schweigen u. ihre Hände auf ihren Mund legen; denn was ihnen 
nicht erzählt ward, haben sie gesehen, u. was sie nicht gehört, haben sie geschaut 
Kap. 53: 1 W e r glaubt dieser unsrer Botschaft, u. der starke Arm der Kraft Jahves, 
über wem ward er nun offenbar? — a Es wird groß werden der Gerechte 1 (vermut
lich - die Gerechten, d. h. das zur Zeit des Messias lebende Israel) vor ihm; siehe, 
wie Blumen, die aufblühen, u. wie ein Baum, der seine Wurzeln ausstreckt an Wasser
bächen, so wird groß werden das heilige Geschlecht (Israel) im Lande, das seiner (des 
Messias) bedurfte. Nicht eine profane Erscheinung ist seine (des Messias) Erscheinung, 
u. die Furcht vor ihm ist nicht eine gewöhnliche Furcht, sondern ein heiliger Glanz 
wird sein Glanz sein; denn jeder, der ihn anschauen wird, wird (mit Ehrfurcht) auf 
ihn blicken. 3 Ob er zur Verachtung (den Völkern) wird, wird er doch die Herrlichkeit 
aller Königreiche hinschwinden lassen, sie werden schwach sein u. trauern; wie ein 
Mann der Schmerzen ist er u. bestimmt für Krankheiten, u. wie wenn das Angesicht 
der Schekhina (Gottheit) sich von uns gewendet — so verachtet sind wir u. nicht ge
ehrt. "Darum wird er Fürbitte tun wegen unserer Schuld u. unsere Sünden werden 
um seinetwillen vergeben werden, während wir geachtet sind, als wären wir zerstoßen, 
geschlagen von Jahve u. niedergebeugt. 6 Und er (der Messias) wird das Heiligtum 
bauen, das entweiht ward durch unsre Schuld, preisgegeben durch unsre Sünden; aber 
durch seine Lehre wird der Friede groß werden über uns, u. wenn wir auf seine Worte 
hören, wird uns unsre Schuld vergeben werden. 6 Wir alle waren zerstreut wie Schafe, 
ein jeder nach seinem Wege zogen wir aus (ins Exil); aber vor Jahve war es wohl
gefällig, unser aller Schuld zu erlassen um seinetwillen (um des Messias willen). 7 Er 
bittet, u. er erhält Antwort; bevor er seinen Mund auf tut, wird er erhört. Die Mäch
tigen der Völker wird er wie ein Lamm zur Schlachtung hingeben u. wie ein Schaf, 
das vor seinem Scherer verstummt; u. niemand öffnet ihm gegenüber seinen Mund, 
ein Wort zu sprechen. 8 Aus Leiden u. aus Strafen wird er unsre Verbannten herbei
bringen, u. die Wunder, die uns in seinen Tagen geschehen werden, wer kann sie er
zählen! Denn er wird den Herrscher der Völker vernichten weg vom Lande Israel; 
die Schuld, mit der mein Volk sich verschuldet hat, wird über jene (die Völker) kommen. 
•Und er wird die Gottlosen dem Gehinnom überliefern u. die an Gütern Reichen, die 
Gewalttat verübt, dem Tod der Vernichtung, damit die, die Sünde tun, keinen Bestand 
haben u. die Arglistigen mit ihrem Munde nicht reden. 1 0Und vor Jahve war es wohl
gefällig, den Rest seines Volkes zu läutern u. zu reinigen, um ihre Seelen von Schuld 
zu reinigen; sie werden das Königtum ihres Messias sehen, sie werden viele Söhne u. 
Töchter haben, sie werden lange leben, u. die, welche die Tora Jahves halten, werden 
durch sein Wohlgefallen Glück haben. "Von der Knechtschaft der Völker wird er 
ihre Seele befreien, sie werden die Strafe ihrer Feinde sehen, sich sättigen an der 
Beute ihrer Könige; durch seine Weisheit wird er (der Messias) Gerechte rechtfertigen, 
um viele der Tora dienstbar zu machen, u. wegen ihrer Sünden wird er Fürbitte tun. 
1 2Deshalb will ich ihm die Beute vieler Völker zuteilen, u. die Güter mächtiger Städte 
wird er als Beute austeilen, darum, daß er seine Seele dem Tode preisgab ( = aus-

1 Über die Lesart „der Gerechte", bezw. „die Gerechten" s. Dalman 48. 
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setzte) u. die Abtrünnigen (Widerspenstigen) der Tora unterwarf; u. für viele Schuldige 
•wird er Fürbitte tun u. deu Abtrünnigen (Widerspenstigen) wird um seinetwillen ver
geben werden. — 

Da wir werden annehmen dürfen, daß man Jes 53, wie es ja auch der Targum 
getan, überall da messianisch gedeutet hat, wo man Jes 52,13—15 auf den Messias 
bezog, so mögen auch die letzteren Stellen hier folgen: T&nchB n-^ip §20 (70 a ) : Es 
heißt Sach 4,7: „Wer bist du denn, du großer Berg vor Serubabel?" Was heißt das: 
Wer bist du großer Berg? Damit ist der König, der Messias, geraeint. Und warum 
nennt er ihn „großer Berg"? Weil er größer sein wird als die Väter, s. Jes52,13: 
Siehe, trefflich fahren wird mein Knecht, wird steigen u. sich erheben u. hoch sein 
gar sehr. „Er wird steigen", über Abraham hinaus, „u. sich erheben", über Mose, 
„u. hoch sein", mehr als die Engel des Dienstes. — Parallelstellen: Tanch rvrVir35 a;. 
Aggad Beresch 44 (32b). || Midr Ps2 § 9 (14b): „Erzählen will ich von einer Festsetzung; 
Jahve hat gesagt zu mir: Mein Sohn bist du" Ps 2,7. — Das ist erzählt in einer Fest
setzung der Tora, in einer F. der Propheten u. in einer F. der Hagiographen. In der 
Tora: „Mein erstgeborner Sohn ist Israel" Ex 4,22. In den Propheten: „Siehe, trefflich 
fahren wird mein Knecht" Jes 52,13 u. hinterher (dies Wort wird zu tilgen sein) heißt 
es Jes 42,1: Siehe, mein Knecht, den ich aufrecht halte, mein Erkorener, an den» 
meine Seele Lust hat. Und in den Hagiographen: „Spruch Jahves an meinen Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten" Ps 110,1. Ferner Ps 2,7: „Jahve hat zu mir gesagt: Mein 
Sohn bist du." Und an einer andren Stelle heißt es: „Siehe, mit den Wolken des Himmel» 
kam einer, wie eines Menschen Sohn" Dn 7,13. 

B. Deutung auf die Gerechten . 
SNu 25,13 §131 (48b): „Dafür, daß er (Pinechas) für seinen Gott geeifert u. für 

die Kinder Israel Sühnung geschafft bat" Nu 25,13. „Dafür daß er zum Tode aus
geschüttet hat seine Seele" Jes 53,12. || Sota 14»: R. Simlai (um 250) hat öffentlich vor
getragen: Warum hat unser Lehrer Mose Verlangen getragen, in das Land Israel zu 
kommen? Hatte er es etwa nötig, von seiner Frucht zu essen? oder sich von seinem 
Guten zu sättigen? Vielmehr so hat es Mose gemeint: Viele Gebote sind den Israe
liten geboten worden, die nur im Lande Israel gehalten werden können; ich will in das 
Land eintreten, damit sie alle von mir gehalten werden! Da sprach Gott zu ihm: Du 
willst doch nur Lohn empfangen; ich will es dir so anrechnen, als ob du sie gehalten 
hättest, vgl.: „Darum will ich ihm Teil geben unter den Großen u. mit den Mächtigen 
wird er Beute teilen, dafür daß er zum Tode seine Seele ausgeschüttet hat u. den 
Übeltätern beigezählt ist, während er doch die Sünde vieler trag u. für die Übeltäter 
eintrat" Jes 53,12. „Darum will ich ihm Teil geben unter den Großen", etwa wie de» 
Späteren, aber nicht wie den Früheren? Die Schrift sagt lehrend: „Mit den Mächtigen 
wird er Beute teilen", wie Abraham, Isaak u. Jakob, die mächtig waren in der Tora 
u. in Gebotserfüllungen, „dafür, daß er seine Seele zum Tode ausgeschüttet hat", denn 
er hat sich selbst dem Tode preisgegeben, s.: „Und nun, wenn du doch ihre Sünde 
vergäbest! Wenn aber nicht, so lösche mich doch aus deinem Buche aus, das du ge
schrieben hast!" Ex 32,32. „Und den Übeltätern ist er beigezählt", denn zu den in 
der Wüste Gestorbenen wird er gezählt: „während er doch die Sünde vieler trug", 
denn er schaffte Sühnung wegen der Tat mit dem Kalbe; „u. für die Übeltäter ein
trat", denn er flehte um Erbarmen für die Übeltäter Israels, daß sie in Buße möchte» 
umkehren; mit dem „Eintreten" ist nichts andres als das Gebet gemeint, s. Jer 7,16. || 
SDt 33,21 §355 (147 b): Er (Mose) 1 wird an der Spitze des Volkes kommen. Das lehrt, 
daß Mose dereinst (nach der Auferstehung) an der Spitze des ganzen Volkes, jeder 
einzelnen Genossenschaft (in das Land Israel) einziehen wird; an der Spitze der Ge
nossenschaft der Schriftkundigen, an der Spitze der G. der Mischnakundigen, an der 

1 Der Midr deutet ppina rp^n Dt 33,21b auf das Grab Moses u. nimmt deshalb 
Mose als Subjekt von Vers 2 1 c . 

31* 
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Spitze der 6 . der Talmudkundigent u. daß er dann mit jedem einzelnen Lohn empfangen 
wird, s.: «Darum will ich ihm Teil geben unter den Vielen u. mit den Mächtigen wird 
er Beute teilen* Jes 53,12. || pSch e qö,48 c ,48 : R.Jona (um 350) hat gesagt: „Darum 
will icb ihm Teil geben unter den Großen u. mit den Mächtigen wird er Beute teilen* 
Jes 53,12, das bezieht sich auf R. fAqiba (f um 135), der den Midr, die Halakhoth u. 
die Haggadoth in feste Ordnungen gebracht hat II B'rakh 5": Raba (f 352) hat ge
sagt — es wird auch gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt: Wenn der Mensch sieht, 
•daß Züchtigungen (Leidem über ihn kommen, so soll er seine Werke prüfend untersuchen, 
vgl.: „Laßt uns unsre Wege erforschen u. ergründen u. zu Jabve uns bekehren!* KL 3,40. 
Hat er sie untersucht u. nichts (Böses) gefunden, so suche er den Grund seines Leidens in 
Vernachlässigung des Torastudiums; vgl.: „Wohl dem Manne, den du züchtigst u. aus 
«"einer Tora belehrst" Ps 94,12. (Die Beschäftigung mit der Tora Folge der Züchtigungen, 
umgekehrt die Vernachlässigung der Tora Ursache der Z.) Wenn er hier nichts ge
funden, so sind es sicherlich Züchtigungen der Liebe, s.: „Wen Jahve liebt, den straft 
«r* Spr 3,12. Raba hat gesagt, Rab S cbora (um 300) habe gesagt, Rab Huna (f297) 
habe gesagt: An wem Gott Wohlgefallen hat, den zerschlägt er durch Züchtigungen, 
s.: „Hat Jahve Wohlgefallen (an einem Menschen), so zerschlägt er ihn, macht krank" 
Jes 53,10 (so der Midr). Etwa auch, wenn man sie (die Züchtigungen) nicht aus Liebe 
annimmt? Die Schrift sagt lehrend: „Wenn seine Seele ein Schuldopfer bringt" Jes 53,10, 
wie ein Schuldopfer mit Wissen u. Willen darzubringen ist, so sind auch Züchtigungen 
mit Wissen u. Willen hinzunehmen. Wenn er sie (so) hinnimmt, was ist sein Lohn? 
„Er wird Nachkommenschaft sehen, lange Tage leben" Jes 54,10; u. nicht bloß dies, 
sondern auch sein Erlerntes wird Bestand behalten in seiner Hand, vgl.: „Das Wohl
gefallen Jahves wird in seiner Hand fortgehn" Jes 53,10. || Seder ElijjabuR 7: „Dies 
ist das Gesetz des Schuldopfers* Lv 7,1. So sprach Gott zu den Israeliten: Ich war 
«s , der zu euch gesagt hat: Mein Wohlgefallen ist nur der Segen u. derjenige, an dem 
keine Übertretung ist. Ich trete zurück von (diesen) meinen Worten. Selbst wenn ein 
Mensch hundert Übertretungen begeht, von denen die eine größer ist als die andre, 
er sich aber bekehrt u. Buße tut u. sich selbst erniedrigt bis zur Erde u. sich selbst 
ansieht als halb gerecht u. halb schuldig u. sich selbst ansieht, als wäre er täglich 
eines zweifelhaften Schuldbpfers schuldig: so bin ich in Erbarmen mit ihm u. nehme 
ihn in Bußfertigkeit an u. gebe ihm männliche Kinder von schöner Gestalt u. Söhne, 
die die Tora tun u. die Gebote halten; u. die Worte meiner Tora werden in seinem 
Munde bewahrt, vgl.: „Jahve gefiel es, er zerschlug ihn, machte krank" Jes53,10. 
So sprach Gott zu Israel: Meinet nicht von mir, daß ich ihn zu einem Kranken machte, 
der weder zu den Lebenden noch zu den Toten gehört, sondern er soll sich selbst 
erniedrigen u. dann anheben u. sagen: „Wenn seine Seele ein Schuldopfer darbringt" 
Jes 53. 10, wie wenn man sagt: Der u der soll ein Schuldopfer für seine Seele (um 
für seine Seele Sühnung zu schaffen) darbringen. In der Tat, dann „wird er Nach
kommenschaft sehen, lange Tage leben" Jes 53,10. Eine andre Erklärung: „Er wird Nach
kommenschaft sehen" in dieser Welt u. „lange Tage leben" in der zukünftigen Welt || 
Seder ElijR 14: Wer die Tora öffentlich Israel lehrt um des Himmels (Gottes) willen, 
ohne einen Unterschied zu machen zwischen den Reichen u. den Armen, sondern als 
Schriftlehrer sie zusammen die Schrift lehrt u. als Mischnalehrer sie zusammen die 
Mischna lehrt, über den erbarmt sich infolgedessen Gott u. gibt in ihn den Geist der 
Weisheit u. der Einsicht u. des Wissens u. des Verständnisses, u. gibt ihm sein Teil 
mit den drei Gerechten, mit Abraham, Isaak u. Jakob; von einem solchen sagt die 
Schrift: „Aus der Mühe seiner Hand 1 der Text liest " l " statt IBSJ) wird er etwas zu 
sohen bekommen, sich sättigen; durch seine Einsicht wird mein gerechter Knecht 
vielen Gerechtigkeit schaffen" Jes 53, 11.1| Seder ElijR 25: Wer von seiner Hände 
Arbeit sich nährt wie Ahron, der Hohepriester, der darauf bedacht war, den Frieden 
zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel zu mehren; der wird wie David, der König 
Israels, der darauf bedacht war, die Gerechtigkeit (das Erbarmen) zwischen Israel u. 
ihrem Vater im Himmel zu mehren; der wird wie Rabban Jochanan b. Zakkai (t nm 80), 
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der darauf bedacht war, das Angesicht seiner Schüler durch die Halakha zu erfreuen. 
Von einem solchen heißt es: «Von der Mühe seiner Seele wird er etwas zu sehen be
kommen, sich sättigen; durch seine Einsicht wird mein gerechter Knecht vielen Ge
rechtigkeit schaffen u. ihre Verschuldungen trägt er* Jes 53, 11. Von hier hat man 
gesagt: Die Gelehrtenschüler, die in einer Generstion sind, tragen die Verschuldungen 
der Generation, die in ihr zwischen ihr u. jenen (den Gelehrten) bestehen, u. niemand 
achtet auf sie. Und von einem solchen heißt es: „Mit ihren Sünden ist er beladen* 
Jes 53,11 (S. Elij. liest fc-so statt '••sc-). — Vgl. auch Dn 12,3, wo Jes 53, I Ib eben
falls auf die Gerechten (s. Mt 13,43; gedeutet wird. 

C. Deutung auf das Volk Israel . 
NuR 13 (168 b ) : „Ich esse meine Wabe -nyi samt meinem Honig* 

HL 5,1. Weil die Israeliten ihre Seele zum Tode ausgeschüttet haben 
•nrn im Exil, s.: „Dafür daß er seine Seele zum Tode ausgeschüttet 
hat" Jes 53,12 — u. weil sie sich mit der Tora beschäftigt haben, die 
süßer als Honig ist, darum wird Gott sie dereinst tränken mit Wein, 
der seit den sechs Schöpfungstagen in seinen Trauben aufbewahrt ist, 
u. sie baden in Strömen von Milch, s. Joel 4,18. „Esset Freunde* HL 
5,1, damit sind die Israeliten gemeint, die den Willen Gottes im Exil 
getan haben u. sich mit den Völkern nicht vermischen wollten, sondern 
den Bund Gottes bewahrt haben. — Raschi zu Jes 53 legt die Frage 
53,1 den Völkern der Welt in den Mund, die erst Israel für ein von Gott 
verworfenes Volk angesehen haben u. nun erkennen, daß das Volk alle 
Leiden erduldet hat, nur um die Sünden der Weltvölker zu sühnen.1 

8,19: Meis t e r , i ch wil l dir nachfo lgen , wohin du auch gehn wirs t . 
diSdaxaXe, hebr. t a n , s. bei Mt23,7. — „Nachfolgen* bezeichnet das 

Schülerverhältnis, s. bei Mt4,19 (S. 187f.); 10,1 X. 

8,20: Der Menschensohn , 6 vlog rov äv&odnov. 
In den ältesten Bestandteilen der Bilderreden des Buches Henoch 

wird im Anschluß an Dn 7, 9 ff. vom „Menschensohn* geredet u. damit 
der Messias gemeint, s. Hen 46,1—3»; 48, 2; 69, 26. Ebenso sieht der 
spätere Bearbeiter der Bilderreden 46,4; 62,5; 69,29 in dem „Menschen-
sohnähnlichen" von Dn 7,13 den Messias. Bedeutsam aber ist, daß er 
den Ausdruck „Menschensohn" oder „Mannessohn" auch wiedergibt 
mit der Umschreibung „Sohn der Nachkommenschaft der Mutter der 
Lebendigen" 62,7.9.14; 63,11; 59,26.27; 70,1. Offenbar verknüpft er 
Dn 7,13 mit Gn 3,15: ihm heißt der Messias „Menschensohn", weil er 
derjenige Sproß der Nachkommenschaft der Mutter der Lebendigen 
(d. h. Evas) ist, den das Protevangelium weissagend in Aussicht gestellt 
hat. Ähnlich läßt der Verfasser von Hen 71 den Ausdruck „Mannessohn" 
Vers 14 wechseln mit dem andren „jener Sohn der Nachkommenschaft 

1 Drei weitere Stellen, in denen Jes 53 zitiert wird, nämlich P°siq 140*; Berakh 57 b; 
GnR20 (14») sind inhaltlich belanglos: R. Abbahu. um 800, behauptet, daß nächtliche 
Pollution ein gutes Zeichen für den Kranken sei, u. findet den Beweis dafür in Jes 53,10, 
wo er deutet: Wer Samen sieht, der wird lange leben. 
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der Mutter der Lebendigen" Vers 17. — In den nachchristl. Pseud
epigraphen wird der Messias nur 4 Esra 13,3, u. zwar wiederum unter 
Bezugnahme auf Dn 7,13, als „Menschen(sohn)ähnlicher* bezeichnet.1 — 
Auf Grund dieses geringen Stellenmaterials wird man gerade nicht 
sagen können, der Name „Menschensohn" sei in Jesu Tagen eine 
übliche Messiasbezeichnung gewesen: man hat wohl in apokalyptischen 
Kreisen unter diesem Namen auf Grund von Dn 7,13 vom Messias ge
redet, aber der breiten Masse ist der Ausdruck unbekannt geblieben. 

In der rabbin. Literatur wird der „Menschensohnartige* Dn 7,13 
in folgenden Stellen auf den Messias gedeutet. 

Sanh 9 8 a : R. Alezandrai (um 270) hat gesagt: R. Jehoschua? b. Levi (um 250) 
stellte einander gegenüber: „Siebe, mit den Wolken des Himmels kam einer wie ein 
Menschensohn" Dn 7,13, u.: „Arm, reitend auf einem Esel" Sach 9,9. Wenn die Israe
liten es verdienen, kommt er (der Messias) mit den Wolken des Himmels; wenn sie 
es nicht verdienen, kommt er arm, reitend auf einem Esel. || Midr Ps 21 § 5 (90*): 
R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Schemuöl (b. Nachman, um 260) gesagt: 
Eine Schriftstelle sagt: „Er gelangte vor den Alten der Tage u. sie führten ihn vor 
ihn" Dn 7,13; u. eine andre Stelle sagt: „Ich lasse ihn (den Würdenträger der End
zeit) herzutreten, daß er sich mir nahe" Jer 30,21. Wie das? Die Engel führen ihn 
(den Messias, lies mit Jalqut Ps 21 i n « statt iritc, das auf Israel sich beziehen würde) 
bis an die Grenze ihres Bezirks, dann streckt Gott seine Hand aus u. bringt ihn (lies 
inia statt i n » ) in seine Nähe. || TanchB r i w r § 20(70 b ) : Wer ist f Anaiii (1 Chr 3,24)? 
Das ist der König, der Messias, s.: „Ich war im Schauen meiner Nachtgesichte, u. 
siehe, mit den Wolken des Himmels »3jy o? kam einer, wie eines Menschen 
Sohn" Dn 7,13. — Ebenso Tanch ri-tor Ende (35*). Vgl. Targ 1 Chr 3,24: tAnani, 
das ist der König, der Messias, der sich offenbaren wird. — tAnani wird in diesen 
Stellen gedeutet = der mit den „Wolken* Kommende. II NuR 13 (170 b ) : Woher läßt 
sich erweisen, daß der König, der Messias, über das Meer herrschen wird? Aus: „Er 
herrsche von Meer zu Meer u. vom Strome (Euphrat) bis zu den Enden der Erde* 
Ps72,8. Woher, daß er über die Erde herrschen wird? Aus: „Huldigen müssen ihm 
alle Könige, alle Völker ihm dienen" Ps72,11. Ferner heißt es: „Siehe, mit den 
Wolken des Himmels kam einer wie eines Menschen Sohn usw. Ihm wurde Macht 
u. Ansehen u. Herrschaft gegeben u. alle Völker u. Nationen u. Sprachen fürchteten 
ihn" Dn7,13f. Und: „Der Stein ( = Messias), der das Bild traf, wurde zu einem 
großen Fels u. füllte die ganze Erde* Dn 2,35. II Eine weitere Stelle aus Midr Ps 2 
§ 9 (14 b ) s. bei Mt 8,17 S. 483«. — Auch Justin Dial. c. Tryph. 32 läßt den Trypho die 
messian. Auslegung von Dn 7,13 bezeugen. 

Eine Polemik gegen den christlichen Menschensohn-Messiaa ohne Bezugnahme 
auf Dn 7,13 u. mit Anlehnung an Nu 23,19 liegt vor pTafan 2,65 b, 59: R. Abbahu 
(um 300) hat gesagt: Wenn ein Mensch zu dir sagen sollte: „Ich bin Gott*, so lügt 
er; „ich bin der Menschensohn* D-TK p , so wird er es schließlich bereuen; „ich steige 
zum Himmel empor*, so hat er es gesagt, wird es aber nicht erfüllen. — Wie hier 
„Menschensohn" eine Messiasbezeichnung ist, so versteht auch Targ Ps 80,18 unter 
dem „Menschenkind" (Ps 80,18) den Messias: „Es sei deine Hand über dem Manne, 
den du aufgestellt hast mit deiner Rechten, über dem Menschensohn vi - 9 , den du 
dir hast erstarken lassen." — Wer dieser „Menschensohn" ist, sagt Vers 16: „Das 
Reis, das deine Rechte gepflanzt hat (schaue an u. erbarme dich) über den König, 
den Messias (Textwort 1 ; ) , den du dir hast erstarken lassen. 

1 Die früheste einzelpersönliche Ausdeutung von Dn 7,13 f. findet sich Henoch 90,37 ; 
doch ist hier der Ausdruck „wie ein Menschensohn* unberücksichtigt geblieben. 



Matth 8,21 487 

Zum Schluß sei hingewiesen anf eine Auslegung der häufigen Anrede „du Menschen-
söhn" bei Ezechiel in LvR 2 (134b): „Mensch" D - K , das Wort bedeutet Liebe, Brüder
lich keit, Freundschaft. Gott sprach zu Ezechiel; „Menschensohn", Sohn frommer 
Menschen, Sohn Gerechter, Sohn derer, die Liebeswerke üben, Sohn derer, die sich 
um der Ehre Gottes u. um der Ehre Israels willen täglich verachten lassen. 

8,21: Er laube mir . . . meinen Vater zu begraben. 
Die Bestattung eines Toten oder, wie der allgemeinste Ausdruck 

lautete, „sich mit einem Toten zu befassen",» galt allgemein als Pflicht
gebot, b Biblisch begründete man es aus Ex 18,20 oder Micha 6,8. c 
Besonders deutlich trat das Pflichtmäßige der Totenbestattung dem 
sog. „Pflichttoten" nixo ra gegenüber hervor. Man verstand darunter 
einen Toten, der keine Angehörigen hinterließ, die ihm den letzten 
Liebesdienst erweisen konnten; seine Bestattung wurde deshalb für 
jedermanns Pflicht erklärt, der einen solchen Toten fand. Selbst einen 
Hohenpriester oder einen Nasiräer, denen das Gesetz die Verunreinigung 
sogar an der Leiche des eigenen Vaters ausdrücklich untersagte, ver
pflichtete die pharisäische Auslegung von Lv 21,11 u. Nu 6,7 zur Be
stattung eines Pflichttoten, d Auch in sonstigen Kollisionsfällen hatte 
die Ausübung eines andren Pflichtgebotes hinter der Totenbestattung 
zurückzustehen, e Dem gewöhnlichen Priester erlaubte L v 2 1 , 2 f., an 
der Leiche eines Blutsverwandten (Eltern, Geschwister, Kinder) sich 
zu verunreinigen. Rabbin. Auslegung hat diese Gesetzesbestimmung, 
die im Sinne des „Dürfens" gemeint war, geradezu in ein „Muß" um
gewandelt: ein Priester wurde unter Umständen gezwungen , sich 
mit der Bestattung seiner Blutsverwandten zu befassen.' Um so mehr 
lag diese Pflicht natürlich den nichtpriesterlichen Israeliten ob. — Neben 
der Einschätzung der Totenbestattung als „Pflichtgebot" nisa ging ihre 
Wertung als „Liebeswerk" D-HÖM Pi*>i»a einher (s. schon Tob 1,17f.; 
2, 7; 12,12 f.). Dabei wies man gern auf Gott, Abraham u. Mose hing 
als Vorbilder. Als Liebeswerk ist die Beteiligung an einem Leichen
begängnis in erster Linie wohl denen angerechnet worden, die dem 
Toten ferner gestanden hatten. Als Liebes werk gehörte endlich die 
Totenbestattung zu den Handlungen, deren Lohn nach Pea 1,1 der 
Mensch zum Teil bereits in dieser Welt genießt, während ihm der Haupt
lohn für die zukünftige Welt anstehen bleibt, h Von der Verdienstlichkeit 
u. dem Lohn der Teilnahme an Totenbestattungen wird auch sonst ge
sprochen. * — Erwägt man diese Anschauungen, die im jüdischen Vplk über 
die Bestattung eines Toten u. noch dazu des eignen Vaters herrschten, 
dann wird man sich den Eindruck vorstellen können, den Jesu Antwort ge
macht hat: Laß die Toten ihre Toten begraben — du aber folge mir nach! 

a. M ekh Ex 13,19 (29»): Mose befaßte sich mit Gebotserfüllungen P ^ X M poiy 
betreffs der Gebeine Josephs... . Mose befaßte sich p=?ra mit den Gebeinen Josephs. 
. . . Mit Mose (d. h. mit Moses Bestattung) befaßte sich pcsrj die Gottheit. || pPea 
8, 21b ( 12 sagen R. Jochanan (t 279) u. Resch Laqisch (um 250) angesichts der Leiche 
eines Armen: Wir wollen uns mit ihm in seinem Tode befassen rvpipvsa n-a Vto*:. 
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b. MQ 27 >>: Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wenn ein 
Toter in einer Stadt ist, so ist es allen Einwohnern der Stadt verboten, Arbeit zu ver
richten (weil alle an den Vorbereitungen zur Bestattung u. an dieser selbst teilzunehmen 
haben). Als Rab Hamnuna (um 290) nach Daroma kam, hörte er durch Posaunen
schall verköndigen, daß eine Leiche da sei. Er sah, wie die Leute dort ihre Arbeit 
verrichteten. Er sagte zu ihnen: Diese Leute sollten in den Bann getan werden; ist 
denn nicht eine Leiche im Ort? Man antwortete: Eine Genossenschaft ist am Ort. 
Er sprach zu ihnen: Wenn dem so ist, so ist es euch erlaubt. (Der aus Freiwilligen 
bestehende Verein zur Bestattung der Toten vertritt u. befreit seine Mitglieder von 
ihren Verpflichtungen dem Toten gegenüber.) 

C. M kh Ex 18,20 (67b) : R. Elsazar aus Modifim (f um 135) hat gesagt: „Du 
sollst ihnen kundtun* (Ex 18,20), d. h. tu ihnen die Stätte des Lebens kund (nach 
Raschi zu BQ 99b == Torastudium); „den Weg*: das Besuchen der Kranken; „sie 
sollen gehn": das Begraben der Toten S - P * r-na?; „auf ihm": die Liebeswerke; „u. 
die Tat": die Innehaltung der Linie des strengen Rechts (das Richten nach dem Ge
setzesbuchstaben); „die sie tun sollen": das Richten nach innen zu von der Linie des 
Rechts (Nachgiebigkeit, Nachsicht, die nicht auf dem Buchstaben des Rechts besteht). — 
Dasselbe als tannaltische Tradition im Munde des Rab Joseph (f 333) BQ 99b. || 
Sukka 49b: R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Was bedeutet: „Angesagt hat er dir usw.* 
Micha 6, 8? „Recht üben", damit ist der Rechtsspruch gemeint; „Liebe üben": die 
Liebeswerke, „u. still wandeln mit deinem Gott": das Hinausgeleiten des Toten rwnn 
r»rt u. das Einführen der Braut in das Hochzeitsgemach. 

d. SNu 6,6 § 26 ( 9 a ) : Was will die Schrift sagen: „An seinem Vater u. an seiner 
Mutter . . soll sich der Nasiräer bei ihrem Tode nicht verunreinigen" Nu 6,7? An 
seinem V. u. an seiner M. soll er sich nicht verunreinigen, wohl aber soll er sich an 
einem Pflichttoten verunreinigen. . . . || Nazir 47 b: An seinem Vater darf sich der Hohe
priester nicht verunreinigen (s. Lv 21,11), wohl aber darf er es an einem Pflichttoten. || 
SNu 6, 6 §26 (9"): Wenn er ein gewöhnlicher Priester ist, so darf er sich an seiner 
(verheirateten) Schwester nicht verunreinigen (vgl. Lv 21,3), wohl aber darf er sich 
an einem Pflichttoten verunreinigen. 

e. Berakh 3, 1: Wer seinen Toten vor sich liegen hat, ist frei von der Scbfimas-
Rezitation, vom (Achtzehn-)Gebet u. von den Gebetsriemen (u. von allen Pflichtgeboten, 
die in der Tora genannt sind, Berakh 18 s). Die Träger der Bahre, ihre Ablösungs
mannschaften . . . sind frei von der Schemaf-Rezitation u. vom Gebet. |l B rakh 14b Barr 
Wer für einen Toten die Grube gräbt, ist im Grabe frei vom Rezitieren des Sch maf 
u. vom Gebet u. von den Gebetsriemen u. von allen Geboten, die in der Tora genannt 
sind. || M'g 3 1 ' : Wenn es sich um das Torastudium u. um einen Pflichttoten handelt, 
so geht der Pfl. vor, weil es in einer Bar heißt: Man hört mit dem Torastudium auf, 
um einen Verstorbenen hinaus u. eine Braut hineinzugeleiten (in das Hochzeitsgemach). 
Wenn es sich um eine gottesdienstliche Handlung (wie Schlachten des Opfertieres, 
Beschneidung usw.) u. um einen Pflichttoten handelt, so geht der Pfl. vor. — Ferner 
s. Aboth RN 4; pChag 1,76°, 40; K eth 17» im Exkurs über Liebeswerke 4, IX, B; 
M'g 3b, 12 das. 4, IX, A (ein Pflichttoter geht der Verlesung der Estberrolle vor). 

/ . SLv 21,3 (377 a): „An ihr darf er sich verunreinigen" (Lv21,3) , das ist ein 
Pflichtgebot; will er sich nicht verunreinigen, so verunreinigt man ihn wider seinen 
Willen (zwangsweise). Es geschab, daß die Gattin Josephs, des Priesters (noch zur 
Zeit des Tempelbestandes) am Rüsttag auf ein Passahfest starb, u. er wollte sich nicht 
verunreinigen. Da drängten ihn die Gelehrten u. verunreinigten ihn wider seinen 
Willen. - Dasselbe Z«b 100». 

g. Belege s. im Exkurs Liebeswerke Nr. 3, a u. b; Nr. 4, IX Anf. 
h. Pea 1,1: Dies sind die Dinge, deren Zinsen der Mensch in dieser Welt genießt, 

während das Kapital (der Hauptlohn) ihm für die zukünftige Welt anstehen bleibt: 
Ehrfurcht vor den Eltern, L i e b e s w e r k e , Friedenstiften zwischen den Menschen u. 
Torastudium vor allen. 
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i. pP es 8 ,30 b , 42: R. Abbahu (um 300) schickte seinen Sohn R. Chanina nach Tibe
rias, damit er sich im Gesetzesstudium vervollkommne. Man kam u. meldete dem 
Vater: Er beschäftigt sich mit Liebeserweißen (speziell mit der Bestattung von Toten, 
weil er dies für verdienstlicher hielt). Der Vater ließ ihm sagen: Gibt es etwa in 
Cäsarea (Wohnsitz des R. Abbahu) keine Gräber, daß ich dich (deshalb) nach Tiberias 
geschickt hätte? — Dasselbe pChag 1,76*, 42. |tZu B«* 3, 1: „Die Träger der Bahre 
u. ihre AblSsnngsmannschaften u. deren Ablösungsmannschaften sind frei von der 
Schcmaf-Rezitation" usw. bemerkt Bertinoro: Denn alle wollen durch das Gebot (der 
Totenbestattung) Verdienst erwerben (vor Gott). Ii GnR 58 (37»): „Wer der Wohltätig
keit u. der Liebe nachjagt, wird Leben, Erbarmen u. Ehre finden" (Spr. 21,21, so der 
Midr). „Wer der Liebe nachjagt"; Abraham hat an Sara ein Liebeswerk getan (gemeint 
ist ihr Begräbnis u. die Trauer um sie Gn 23, 2. 19). „Der wird Leben finden", s. Gn 
25, 7: Die Lebensjahre Abrahams waren 175 Jahre. „Erbarmen u. Ehre": R. Schemuöl 
b. Jicchaq (um 300) bat gesagt: Gott sprach zu Abraham: Ich bin meinem Handwerk 
nach ein Vollbringer von Liebeswerken; du hast mein Handwerk ergriffen, komm u. 
kleide dich in mein Gewand, s. Gn 24 ,1 : Abraham war alt, hochbetagt. (Nach den 
weiteren Ausführungen ist das Gewand das Diadem des Greisenhaares, s. Spr 16,31 in 
Verbindung mit Dn 7,9.) || B^akh 18«: Rachba (um 300) hat gesagt, Rab Jehuda (f 299) 
habe gesagt: Wer einen Toten (Leichenzug! sieht u ihm nicht das Geleit gibt, der übertritt 
Spr 17,5: „Wer den Armen verachtet, beschimpft dessen Schöpfer." Wenn er ihm aber 
das Geleit gibt, was ist sein Lohn? R. Asi (um 300) hat gesagt: Über ihn sagt die Schrift: 
„Jahven leiht kann auch „begleiten" heißen), wer an dem Geringen Erbarmen übt' 
Spr 19,17; ferner: „Es ehrt ihn (Gott), wenn er an dem Armen Erbarmen übt" Spr 14,31. 

8 ,22: Laß die Toten ihre To ten begraben. 

äcpeg xovg vexqovg &ätpcu xovg eavxeov vexqovg. — Das erste vexqovg 
meint geistlich Tote, das zweite leiblich Tote. Auch das Rabbin. ge
braucht r? im übertragenen Sinn = geistlich tot. 

pB^akh 2,4°, 71: (R. Chijja, der Ältere, um 200, hat gesagt:) „Die Lebenden wissen, 
daß sie sterben werden" Qoh 9, 5, das sind die Gerechten, die auch im Tode Lebende 
heißen; „u. die Toten wissen von gar nichts" (das.), das sind die Gottlosen, die auch 
im Leben Tote o-no heißen. Woher, daß die Gottlosen auch in ihrem Leben Tote 
heißen? s. Ez 18,23 (33, 11): „Ich habe nicht Gefallen am Tode des Toten* (so wird 
zitiert). Wie, stirbt denn ein Toter? Vielmehr sind damit die Gottlosen gemeint, die 
auch in ihrem Leben „Tote" o-ria beißen. — Parailelstellen: Bcrakh 18 " b (hier als 
Beweisstellen: Ez 21,30 u. Dt 17, H); Midr Qoh 9,5 (41 a ). || GnR 89 (23 d ) : R. Jicchaq (um 
300) hat gesagt: . . . Die Gottlosen werden Tote o*rp in ihrem Leben genannt. — 
Weiteres s. bei 1 Tim 5, 6; ferner s. zu Lk 9,60. 

F. Perles, Zeitschrift f. neutest. Wissensch., 1919/20, S. 96, will die 
Worte ix(f<sg xovg vexqoig Ö-äipai xovg eavtav vexqovg aus wörtlicher 
Rückübersetzung ins Aramäische: -pni-n Nir̂ a -apab K-r̂ ab piae er
klären. Der griechische Übersetzer habe -cpâ > falsch als Inf. Pe*al ver
standen ->apa> .statt als Part. Pa*el i s p # : »Laß die Toten ihrem T o t e n 
gräber. ' Aber das zus.gesetzte Subst. „Totengräber" stammt erst von 
Perles. Und löst man das Part, ia|??̂  durch einen Relativsatz auf, so 
würde der aramäische Text deutsch lauten: „Überlaß die Toten dem, der 
ihre (?) Toten begräbt." So wenig Sinnvolles hat Jesus nicht gesprochen. 

8,26: Er bedroh te die W i n d e u. das Meer , 
u. es entstand eine g r o ß e Stil le. 

BM 5 9 b : Rabban Gamliöl (um 90) hatte sich auf ein Schiff begeben; es erhob sich 
wider ihn ein ungestümes Meer, um ihn zu versenken. Er sprach: Es will mir scheinen, 
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daß dies nur wegen des R. Elifezer b. Hyrkanos geschieht (den er in den Bann getan 
hatte). Er stellte sich anf seine Füße n. sprach: Herr der Welt, offenbar n. bekannt 
vor dir ist, daß ich es nicht zu meiner Ehre-, auch nicht zur Ehre des Hauses meines 
Vaters getan habe, sondern zu deiner Ehre, damit die Parteiungen in Israel sich nicht 
mehren. Da beruhigte sich das Meer von seinem Toben. || BB 73 a : Rabbah (f 330; ob 
Rabbah bar bar Chana, um 280, gemeint ist?) hat gesagt: Die Seefahrer haben mir 
erzählt: Diese Welle, die ein Schiff versenkt, sieht aus wie ein weißer Feuerstrahl an 
der Spitze, u. wir schlagen sie mit einer Stange, in die eingraviert ist: „Ich werde 
sein, der ich sein werde, Jah, Jahve Cebaoth, Amen, Amen! Sela", dann beruhigt sie 
sich n « 3 i . || Eine weitere hierher gehörende Erzählung aus pBerakh »,13b, 22 s. oben 
S. 452 <r. || Von der Gewalt des R. Pinechas b. Jalr über das Wasser eines Stromes wird 
folgendes erzählt Chullin 7 a : R. Pineehas b. Jalr (um 200) ging, um Gefangene aus
zulösen. Er traf auf den Fluß Ginai (nach dem Zus.hang der Stelle jedenfalls in Galiläa); 
er sprach zu ihm: Ginai, teile für mich deine Wasser, daß ich hindurchgehe! Er ant
wortete: Du gehst, um den Willen deines Schöpfers zu tun, u. ich gehe, um den Willen 
meines Schöpfers zu tun; von dir ist zweifelhaft, ob du ihn ausfuhren wirst oder nicht, 
ich aber führe ihn mit Bestimmtheit aus! Jener sprach: Wenn du dich nicht teilst, so 
verhänge ich über dich den Beschluß, daß nie mehr Wasser in dich hineinfließen. Da 
teilte er sich für ihn. Es war aber ein Mann dort, der Weizen zum Passahfest trug. 
R. Pinechas sprach zu dem Fluß: Teile dich auch für diesen, weil er mit einem Pflicht
gebot beschäftigt ist! Er teilte sich für ihn. Es war auch ein Tajite (Araber) dort, 
der sich jenen beiden zugesellt hatte. R. Pinechas sprach zu dem Fluß: Teile dich auch 
für diesen, damit er nicht sage: Handelt man so gegen Reisegefährten? Da teilte er 
sich für ihn. Rab Joseph (t 333) hat gesagt: Wieviel größer ist der Mann (R. P.) als 
Mose u. die 60 Myriaden (für die Mose das Schilfmeer teilte); denn dort (am Schilf-
meer) erfolgte die Teilung Einmal u. hier dreimal (vgl. übrigens 2 Kg 2,8.14). 

8,28 51: Als er an das j e n s e i t i g e Ufer in das Land der Gada-
rener kam, feg xr)v %<oQav tmv radaqrjväv'. — Gadara -nj, zur Dekapolis 
gehörig, südöstlich vom See Genezareth, von Josephus Antiq. 17,11,4 
u. Bell. Jud. 2,6,3 zu den hellenistischen Städten gerechnet, also ein Ort 
mit vorwiegend nichtjüdischer Bevölkerung, s. Schürer 4 2,157 —161. 

TRH 2,2 (210): In früherer Zeit pflegte man (um den Beginn eines neuen Monats 
anzukündigen) Signalfackeln auf den Spitzen der höchsten Berge anzuzünden, auf dem 
ölberg, bei Sartaba (so die Mischna RH 2,4; Tos satsroal, bei xrr—a (Mischna «?-r-s), 
auf dem Tabor, im Hauran u. bei Beth-Bilti (nach RH 23 b = Biram). R. Schimfon 
b. Ehazar (um 190) sagte: Auch auf den Bergen von Machärus u. Gader (1. -*ina 
->•*'*'). — Der Ausspruch des R. Schimfon b. E. als Bar in RH 23b; pRH 2,58*, 17, hier 
die Namensform -n-w. || fEr22b : (Abaje, t 338/39, hat gesagt:) Die Leiter von Tyrus 
schließt es (das Land Israel) von der einen Seite u. der Abhang von Gader von der 
andren Seite ein. (I Midr Esth 1, 3 (85b) : „Die Fürsten der Landschaften waren vor ihm" 
Esth 1,3. R. Ehazar (um 270) hat gesagt: Wie im Archiv (Rathaus) von Gader, wo 
der König beim Gericht oben (an erhöhter Stelle) sitzt, während alles Volk vor ihm 
auf der Erde sitzt. || Schwerlich ist unser Gadara gemeint RH 2 2 a Bar: R. Jehuda (der 
Bäcker, im 2. Jahrh.) sagte: 1 Das sei ferne, daß R. fAqiba sie zurückgehalten hätte; 
Schazpar, das Oberhaupt von Gader, hatte sie zurückgehalten, u. Rabban Gamliöl sandte 
hin u. ließ ihn von seiner Größe erniedrigen (d. h. aus seiner hohen Stellung entfernen). 
In andrer Fassung pRH 1,57 b, 59. 

1 Nämlich mit Bezug auf die mischnische Tradition RH 1,6: Einmal zogen mehr 
als 40 Paare (Neumondszeugen auf ihrer Reise nach dem Synedrialsitz in Jabne) durch, 
u. R. fAqiba (f um 135) hielt sie in Lud (Lydda) zurück. Da ließ ihm Rabban Gamliöl 
(IL, um 90) sagen: Wenn du die Menge zurückhältst, wirst du erfunden als einer, der 
sie zur Sünde in der Zukunft verleitet (indem sie überhaupt nicht mehr kommen werden, 
das Erscheinen des Neumondes zu bezeugen). 
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Wegen seiner starken Befestigung (s. Schürer a. a. O.) scheint Gadara 
auch den Namen Migdal-Gader (=Turm, FestungGader) geführt zu haben. 

Tafan 2 0 ' Bar : . . . Einmal kam R. Schimfon b. Eifazar (um 190; so wird mit Bacher. 
Tann. 2,428 zu lesen sein statt R. Eifazar b. Schimfon) von Migdal-Gedor aus dem Hause 
seines Lehrers; er ritt auf einem Esel u. erging sich am Ufer des Flusses. (Die ganze 
Stelle s. oben S. 285 f.) Der hier erwähnte Fluß würde der Scheriat el-Mandur = Jarmuk 
gewesen sein, der nördlich an Gadara vorüberfloß. Die Parallelstellen Aboth RN 41 u. 
Derekh Erec 3 haben statt Migdal-Gader irrtümlich Migdal-fEder, das in der Nähe 
Jerusalems gelegen hat. Ferner lesen die Parallelen ,Ufer des Meeres" statt »Ufer 
des Flusses"; mit dem „Meer" würde der See Genezareth gemeint sein. 

Berühmt war Gadara wegen seiner heißen Quellen, die sich nament
lich nördlich vom Scheriat el-Mandur befanden. Die in der Nähe dieser 
Quellen entstandene Ortschaft hieß nach den heißen Wassern „Chamtha" 
ruran oder xrrarj, zur Unterscheidung von andren Orten auch „Chamtha 
von Gader*. 

Sanh 108*: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Drei von den beißen Quellen, die sich 
bei der Sündflut öffneten,, sind übriggeblieben: der Schlund von Gader, die Thermen 
von Tiberias u. die große Quelle von Biram (wohl = Kallirrboö östlich vom Toten 
Meer, s. Neubauer 36 f.). Andersartig ist die Tradition in GnR 33 (20 b). |] Schab 109* 
Bar: Man darf (am Sabbat) baden in den Wassern von Gader (1. ->IJ statt ">"<J), von 
Ghamthan (Emmaus in Judäa?), von f Asja (nach Neubauer 38 wahrscheinlich = Essa 
östlich vom See Genezareth) u. von Tiberias. || M e g 6 » : Raba (f 352) hat gesagt: „Cham-
math" (Jos 19,36), damit sind die Thermen von Gader gemeint; „Raqqath* (Jos 19,36) 
Tiberias. |l TfEr«. 13 (146): Rabbi hat erlaubt, daß die Leute von Gader (am Sabbat) 
nach Chamtha hinab- u. nach Gader hinaufgingen; aber die Leute von Chamtha durften 
(am Sabbat) nicht nach Gader hinaufgehen. — Beide Ortschaften lagen also etwa einen 
Sabbatweg ( = 2000 Ellen) voneinander entfernt. Über die Gründe der Entscheidung 
Rabbis wird debattiert pf Er 5, 22 d , 61; f Er 61 M I pSchab 3,5 d , 25 u. pTerum 2 , 4 1 c , 46: 
R. Sphemuöl b. Nathan hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um .260) gesagt: Ich u. 
mein Vater (d. i. R. Chanina b. Chama, um 225) gingen nach Chamtha-Gader hinauf u. 
man setzte uns Eier vor, die so klein wie Holzapfel waren, deren Geschmack aber so 
schön wie der von Pfirsichen war. || pQid 3 ,64 c , 55: R. Jonathan (um 220) ging mit dem 
Patriarchen R. Juda (IL, um 250) hinauf nach Chamtha von Gader u. sie lehrten dort 
usw. || pf AZ 2,42», 10: R. Ammi (um 300) ging mit dem Patriarchen R. Judan (II:?, Iii .?) 
hinauf nach Chamtha von Gader u. erklärte die* von ihnen (den NichtJuden) eingerührte 
Teigmasse für erlaubt. 

S, 28 93: B e g e g n e t e n ihm zwei Besessene , die aus den (Fe l -
sen-)Gräbern herauskamen, sehr sch l imme, 6*vo öaipovt^öpevoi 
•ex tav (xvrjfief<ov i%SQ%6[i€VOi, xaXenol Xiav. 

pT^um 1 ,40 b , 23: Die Kennzeichen eines Wahnsinnigen ne*»: wenn jemand des 
Nachts hinausläuft, wenn er an • einer Begräbnisstätte übernachtet, wenn er sein Ge
wand zerreißt u. wenn er vernichtet, was man ihm gibt. Rab Huna (f 297, so lies mit 
Chag 3b statt Rabbi Huna) hat gesagt: Und zwar müssen a l le diese Kennzeichen an 
ihm sein; wenn es nicht der Fall ist (wenn der Betreffende nur das eine oder andre 
Merkmal an sich hat), so würde ich sagen: Der des Nachts hinausläuft, ist ein Hund
mensch (mit der Tollwut behaftet, lies o:r^->a-j?: xvvdvHQwnos, statt co i - t a - s? ) ; wer an 
einer Begräbnisstätte übernachtet, der will den Dämonen opfern (die an unreinen Orten 
hausen); wer sein Gewand zerreißt, ist gallsüchtig (jroAtxd;, C ^ - J V ) , U . wer vernichtet, 
was man ihm gibt, ist tollwütig (lies c-ip-ia-js, xvvixoi, statt ei?—<ip). R. Jochanan f 279) 
hat gesagt: Auch bei einem von diesen (Kennzeichen hat man den Betreffenden für 
wahnsinnig zu halten). — Dasselbe pGit 7,48«, 13. — Chag 3b Bar: Wer ist ein Wahn-
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sinniger? Wer allein des Nachts hinausläuft, wer an einer Begräbnisstätte übernachtet 
u. wer sein Gewand zerreißt. Es ist gesagt worden: Rab Huna hat gesagt: (Der Be
treffende gilt nicht eher als wahnsinnig, als) bis dies alles sich bei ihm zugleich findet. 
R. Jochanan hat gesagt: Auch bei einem von diesen (Merkmalen). Auf welche Weise? 
Wenn er jene Dinge (so) vollführt, wie es bei (wirklichem) Wahnsinn zu geschehen 
pflegt, so gilt er schon bei einem von ihnen als wahnsinnig; wenn er sie aber nicht 
(so) vollführt, gilt er selbst bei allen diesen Merkmalen nicht als wahnsinnig. Mag er 
immerhin jene Dinge nach Art wirklichen Wahnsinns vollführen u. an eiuer Begräbnis
stätte übernachten, so könnte man doch sagen, er tue es, damit ein Geist der Unreinheit 
( = ein unreiner Geist) auf ihm ruhe (um in dessen Kraft Zauberei zu treiben), u. wenn 
er allein des Nachts hinausläuft, so könnte man sagen, Tollwut habe ihn erfaßt n-nr-K 
u. wenn er sein Gewand zerreißt, so könnte man sagen, er habe es in Gedanken getan 
(d. h. in Zerstreutheit; diesen Sinn dürfte das nzvm isya, wörtlich: „Herr der Gedanken", 
hier haben). — Vgl. auch Sanh 6 5 b Bar: „Wer die Toten befragt" Dt 18,11, das ist 
derjenige, der sich selbst Hunger auferlegt u. geht u. zwischen den Gräbern übernachtet, 
damit der Geist der Unreinheit auf ihm ruhe. Wenn R. fAqiba (f um 135) an diese 
Stelle kam, pflegte er zu weinen: wenn auf dem, der sich Hunger auferlegt, damit der 
Geist der Unreinheit auf ihm ruhe, der Geist der Unr. (wirklich) ruht, um wieviel mehr 
müßte der Geist der Reinheit ( = der heilige Geist) auf demjenigen ruhen, der sich selbst 
Hunger auferlegt, damit der Geist der Reinheit auf ihm ruhe! Aber was soll ich tun? 
unsre Sünden haben es uns zugezogen, 8.: „Eure Verschuldungen sind es, die da scheiden 
zwischen euch u. euerm Gott" Jes 59,2. (Raschi zu den Worten „daß der Geist der 
Unr. auf ihm wohne*: Der Dämon der Begräbnisstätte soll sein Freund werden, der 
ihm bei seinen Zaubereien beisteht.) Vgl. auch den Exkurs über altjüdische Dämonologie 
Nr. 4, e. || Nidda 17 a : R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Fünf Dinge gibt es, 
wer sie tut, verschuldet sich an seiner Seele (Leben) u. sein Blut ist auf seinem Haupte 
(er ist verantwortlich dafür): wer abgeschälten Knoblauch, eine abgeschälte Zwiebel 
oder ein abgeschältes Ei ißt (die über Nacht ohne Schale dagelegen haben), wer ver
mischte Getränke trinkt, über die eine Nacht hingegangen ist (ohne daß sie zugedeckt 
waren), wer an einer Begräbnisstelle übernachtet, wer seine Nägel abschneidet u. sie 
in einen öffentlichen Bezirk wirft, u. wer sich zur Ader läßt u. (hinterher) sein Lager 
bedient (den Beischlaf vollzieht).. . . Wer an einer Begräbnisstelle übernachtet, damit 
ein Geist der Unreinheit auf ihm wohne; denn zu Zeiten bringen sie (die unreinen 
Geister) ihn in Gefahr. 

8, 29: Was haben wir u. du ( = we lche r Grund l i eg t vor) , Sohn 
Got tes , daß du h ierher kamst vor der Z e i t uns zu pe in igen? 

tC r)puv xai <roi; hierzu s. bei Joh 2,4. || „Sohn Gottes* als Messias
bezeichnung s. bei Rom 1,3. || noo xaiqov ßaaaviaai rjfiäg; zu der Er
wartung, daß die Macht der Dämonen in der messian. Zeit werde ge
brochen werden, s. den Exkurs über altjüd. Dämonologie Nr. 6, l. 

8,30: Es we ide te fern von ihnen eine Herde 
zah l re icher Schweine . 

dyälrj %o(qmv noXXwv ßoaxofisvr). — Schweinezucht war nach der 
Mischna den Jaden verboten, a Man wird deshalb die Besitzer dieser 
Schweineherde wohl unter den nichtjüdischen Bewohnern von Gadara 
zu suchen haben. Eine Bar hat das Verbot der Schweinezucht mit 
einem Vorfall während des Bruderkrieges zwischen Hyrkanus u. Ari-
stobul II. in Verbindung gebracht, b Danach würde das Verbot aus dem 
Jahre65 v.Chr. stammen; s. Schürer 8 1,294. Die älteste Autorität, die 
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das Verbot mit ihrem Namen deckt, ist, soweit wir sehen, R. Jehuda 
b. EIfai, um 150. c — Einige charakteristische Aussprüche über das 
Schwein sind bereits zu Mt 7, 6 gebracht worden; wir fügen hier noch 
mehrere. andere hinzu, d 

a. BQ7, 7: Man darf im Lande Israel kein Kleinvieh aufziehen (weil die Hirten 
<lie Tiere auf fremden Grundstücken weiden lassen u. daher als des Diebstahls schuldig 
gelten), wohl aber darf man solches in Syrien u. in den Steppen des Landes Israel 
aufziehn. . . . Man darf an keinem Orte Schweine aufziehn. . . . 

b. BQ 8 2 b Bar: Als die Hasmonäer sich untereinander befeindeten, befand sich 
Hyrkanus innerhalb Jerusalems u. Aristobul (69—63 v. Chr.) außerhalb. (Die beiden 
Namen sind nach den Parallelberichten u. dem geschichtlichen Verlauf des Kampfes 
umzustellen: Hyrkan war der Belagerer Jerusalems.) Täglich ließen sie ihnen in einem 
Korbe Denare (von der Mauer) hinab u. sie (die Belagerer) ließen ihnen dafür die 
Lämmer zu den Tamidopfern hinauf. Ein Alter war dort, der sich auf griechische 
Weisheit verstand; der sprach zu ihnen: Solange sie (die Belagerten) sich mit dem 
Opferdienst befassen, werden sie nicht in eure Hand gegeben werden. Am nächsten 
Tage ließen sie ihnen die Denare in dem Korb hinab u. sie ließen ihnen ein Schwein 
hinauf. Als dieses bis zur halben Höhe der Mauer gekommen war, steckte es seine 
Klauen in die Mauer, so daß das Land Israel in einem Umfang von 400 Quadrat-
parasangen erschüttert wurde. In jener Stunde hat man gesagt: Verflucht der Mann, 
der Schweine züchtet, u. verflucht der Mensch, der seinen Sohn griechische Weisheit 
lehrt! — Dasselbe M en 64 b u. Sota 4 9 b ; s. auch Josephus. Antiq. 14, 2, 2. — pBerakh 4, 
7 b , 22 u. pTafan 4, 68 c , 26 verlegt R. Levi (um 300) diesen Vorfall in die Zeit der Be
lagerung Jerusalems durch die Römer. 

C. N ed 4 9 b : Ein Häretiker sagte zu R. Jßhuda (b. Elfai): Dein Gesiebt gleicht (an 
Röte) entweder dem eines Wucherers oder dem eines Schweinezüchters. Er antwortete 
ihm: Den Juden ist beides verboten. — Parallelen mit vielen Abweichungen: P e s iq37 b ; 
TanchB rzr. § 19 (58 a ) ; Midr Qoh 8,1 (39 a ) ; in diesen Stellen begründet R. Jehuda seine 
Antwort mit Berufung auf den Mischnasatz BQ 7, 7, daß es dem Israeliten verboten sei, 
Schweine zu züchten. Vgl. auch pSchab 8,11 *, 34; pP es 10, 37 c , 30; pScheq 3 ,47 c , 2 . 

d. Tafan 2 1 b : Man sagte zu Rab Jehuda (f 299): Unter den Schweinen ist eine 
Seuche ausgebrochen. Er ordnete ein Fasten an. Meinte Rab Jehuda etwa, daß eine 
Plage, die unter einer Art Vieh zum Ausbruch gekommen ist, auch unter allen (übrigen) 
Arten zum Ausbruch kommen könnte (u. hat er zur Abwendung dieser Gefahr das 
Fasten verordnet)? Nein; es verhält sich aber bei den Schweinen anders; denn deren 
Eingeweide haben Ähnlichkeit mit denen des Menschen (so daß die Übertragung der 
Schweinepest auf Menschen zu befürchten ist). |J pBerakh 2, 4 C , 51: Mar fUqba (wohl 
der II., um 270) hat gesagt: Das Schwein ist ein sich bewegender Abort (deshalb darf 
man in seiner Nähe nicht beten). 

8,32: Sie kamen heraus u. fuhren in die Schwe ine ; u. s i ehe , 
die ganze Herde . . . s türzte s ich in das Meer. 

i&X&ovTeg. — In der Erzählung von Ben Telamjons Austreibung aus 
der Kaisertochter in Rom ML*il 5 l b (s. Exkurs zur altjüd. Dämonologie 
Nr. 7h) als entsprechendes Verbum pes = „er kam heraus". 

dg tovg xoiqovg . . . dg rrv itäXaaaav. — Dämonen weilen gern an un
reinen Orten u. an Wasserstätten, s. den eben genannten Exk. Nr. 4, e u.f. 

9,1 : Er kam in seine (e igene) Stadt. 

elg xr)v idiav noXiv, d. h. in die Stadt, deren Bürger er war. — Das 

städtische Vollbürgerrecht wurde erworben durch einen Aufenthalt von 
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12 Monaten in einer Stadt. Die Stadt wird dadurch für den Betreffenden 
zu „seiner" Stadt vw, er selbst gehört zu den -nyn oder -»lyn i 0 3 K j ( j e r | 

eigentlichen städtischen Bürgern. Diejenigen, die noch nicht 12 Monate 
in einer Stadt weilen, bilden die Klasse der -r-yn laon , der städtischen 
Einwohner. Sie gelten als städtische Halbbürger, die weder die vollen 
Bürgerrechte genießen noch auch die vollen Kommunallasten zu tragen 
haben; zu letzteren wird ein Halbbürger nur dann in vollem Maße wie 
ein Vollbürger herangezogen, wenn er Grundbesitz erworben hat. Eine 
dritte Kategorie bildeten die vorübergehend, d. h. weniger als 30 Tage 
in einer Stadt Anwesenden; falls sie in dieser Zeit nicht Grundbesitzer 
wurden, waren sie von allen ordentlichen Lasten frei. Vgl. Weinberg, 
Die Organisation der jüdischen Ortsgemeinden in der talmudischen Zeit, 
Monatsschrift für Gesch. u. Wiss. des Judentums, 1897, S. 639 ff. 

BB 1, 5: Wie lange muß man in einer Stadt sein, nm den Borgern der Stadt gleich 
zu sein, *••>»« « B U K : ? Zwölf Monate. Hat man aber darin ein Wohnhans gekauft, so ist 
man sofort den Bürgern der Stadt gleich. H TN ed 2,10 (278): Wenn einer gelobt, kernen 
Nutzen von den Borgern „seiner" Stadt, *n->9 -aa, haben zu wollen, u. es kommt ein 
andrer u. wohnt dort 30 Tage, so darf er von diesem Nutzen haben (denn dieser gehört 
zu den ->'yr. -aov). Wenn er aber dem Nutzen von den Einwohnern „seiner" Stadt 
i-i-y «a«-)« durch Gelübde entsagt hat, u. es kommt ein andrer u. wohnt dort 30 Tage, 
so ist ihm ein Nutzen von diesem verboten. — Dasselbe pN ed 5 ,39 b , 12; als Bar BB 8* 
in folgender Fassung: Wenn einer dem Nutzen von den Bürgern der Stadt -*yn mm* 
durch Gelübde entsagt, so ist ihm jeder verboten, der dort 12 Monate weilt, von ihm 
Nutzen zu haben; wer kürzere Zeit dort wohnt, ist ihm erlaubt. Wer aber dem Nutzen 
von den Einwohnern der Stadt *avr entsagt, dem ist jeder verboten, der dort 
30 Tage weilt, um von ihm Nutzen zu haben; wohnt er aber kürzere Zeit dort, so ist 
er ihm erlaubt. || TPea 4 ,9 (23): Wenn jemand 30 Tage in einer Stadt wohnt, so gilt er 
in bezug auf die Beisteuer zur Armenkasse r.t>p gleich den Bürgern jener Stadt "TOSMS 
n«yrr nritc (d. h. er hat ebensoviel zu zahlen, wie jene); in bezug auf die Beisteuer zur 
Armenbekleidungskasse (wird er den Vollbürgern gleich) nach sechs Monaten, u. in 
bezug auf die Beisteuer zu den Palisaden (zur Befestigung) der Stadt nach zwölf 
Monaten. Ähnlich pPea8,21», 37 u. pBB 1 ,12 d , 47. — Vollständiger BB 8* Bar: Nach 
30 Tagen bat man beizusteuern zur Ortsarmenkasse (1. r.tip statt «ursr), nach drei Monaten 
zur Unterstützungskasse für durchreisende Arme (1. " W U P = Schüssel statt nc*>p), nach 
sechs Monaten zur Bekleidungskasse, nach neun Monaten zur Begräbniskasse (für Arme), 
nach zwölf Monaten zu den Palisaden der Stadt || Belege zu dem Ausdruck „seine* 
Stadt. 3 Esra 5,8: Sie kehrten nach Jerusalem u. dem übrigen Judäa zurück ein jeder 
in seine Stadt eis %nv noUv. || Midr Qoh Anfang: R. Chanina b. Dosa (um 70) sah» 
wie die Bürger seiner Stadt •n«» «sa Gelübde- u. freiwillige Opfer nach Jerusalem hinauf
brachten. Er sprach: Alle bringen Gelübde- u. freiwillige Opfer nach Jer.'hinauf, u. 
ich bringe nichts hinauf (infolge meiner Armut). Was tat er? Er ging hinaus auf das 
Triftland seiner Stadt hv nia-taV || GnR 9 (7»): R S c h ^ u ö l b. Nachman (um 
260) hat erzählt: Ich ritt auf der Schulter meines Großvaters, der aus seiner Stadt 
•n-y* nach Kephar-Chanan hinaufging || NuR 18 (125 b ) : R. Jannai (um 225) saß o . 
trug am Tore seiner Stadt •n*» Schriftdeutungen v o r . . . . 

9,2 % : Sei ge t ros t , Kind , ts'xvov. Die entsprechende hebr. Anrede 
ist 12a, mein Kind, mein Sohn. Als Beispiel s. Schab 30 b bei Mt 5,5 S. 1980: 
Seder ElijR 18 bei Mt 9,13 9C; Aboth RN 4 bei Mt 9,13 8 ; Aboth RN 4 bei 
Mt9,15»Anm.A;M«g24 b beiMt9,27«,Ende;TN e g8,2(628)beiMtl0, l» . 
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9, 2 95: Deine Sünden ai>nd ve rgeben (er lassen) , cupfevval aov 
ai afiaouai. — Im Rabbin. sind die gebräuchlichsten Verba für „ver
geben* nVo (schon ini AT), brva, paty. 

Die Sündenfreiheit der messian. Heilsgemeinde gilt der älteren Zeit 
meist als etwas Selbstverständliches. Der Messias ist an der Herbei
führung dieses Zukunftsideals nach etlichen Stellen insofern beteiligt, 
als er durch das Weltgericht die Gottlosen aus Israel vernichtet, die 
Macht der dämonischen Gewalten beseitigt u. sein gerechtes Volk durch 
sein Regiment vor Sünde bewahrt; s. die Belege bei Mt 1,21 S. 67 ff. — 
Auch der Gedanke findet sich, daß Israel auf Grund der Fürbitte u. 
der Leiden des Messias Vergebung der Sünden erlangen werde, s. Targ 
Jes 53,4 ff., oben S. 482; ferner bei Lk 24,26 I, 3 u. 4 Anm. l—q. — 
Dagegen ist uns keine Stelle bekannt, in der der Messias kraft eigner 
Machtvollkommenheit einem Menschen die Vergebung der Sünden zu
spricht. Die Sündenvergebung bleibt überall das ausschließliche Recht 
Gottes; auch P esiq 149» (s. gleich) macht keine Ausnahme. 

Über den Zus.hang von Sünde u. Krankheit, bezw. von Genesung 
u. Sündenvergebung orientieren zwei Aussprüche prinzipieller Art. 

Schah 5 5 a : R. Ammi (um 300) hat gesagt: Es gibt keinen Tod ohne Sünde u. keine 
Züchtigungen (Leiden) ohne Schuld. Es gibt keinen Tod ohne Sünde, s.: „Die Seele, 
die da sündigt, die soll sterben; ein Sohn soll nicht die Schuld des Vaters tragen, noch 
der Vater die Schuld des Sohnes tragen; die Gerechtigkeit des Gerechten wird über ihm 
sein u. die Bosheit des Bösen wird über ihm sein" Ez 18,20. Es gibt keine Züchtigungen 
ohne Schuld, s.: „Ich will heimsuchen mit dem Stecken ihren Frevel u. mit Plagen 
ihre Missetat" Ps89,33. — Man wandte ein: Es sprachen die Engel des Dienstes vor 
Gott: Herr der Welt, warum hast du den Tod über den ersten Menschen verhängt? 
Er antwortete: Ein leichtesGebot hatte ich ihm geboten u. er übertrat es! Sie sprachen: 
Aber haben denn nicht Mose u. Ahron die ganze Tora gehalten u. sie sind gestorben? 
Er antwortete: Ein Geschick trifft den Gerechten wie den Gottlosen (Qoh 9 ,2 ) . — Wer 
(wie R. Ammi) sagt, stimmt überein mit einem Tannalten. Denn in einer Bar ist gelehrt 
worden: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: Auch Mose u. Ahron sind der Sünde 
wegen gestorben, s.: „Darum daß ihr nicht an mich geglaubt habt* Nu 20,12! Siehe, 
wenn ihr an mich geglaubt hättet, so wäre eure Zeit, von der Welt zu scheiden, noch 
nicht gekommen. — Man wandte ein: Vier sind infolge des Rates .der Schlange ge-
storben (d.h. ohne durch eigene Sünde den Tod verschuldet zu haben): nämlich Ben
jamin der Sohn Jakobs, f Amram der Vater Moses, Isai der Vater Davids u. Kibab der 
Sohn Dav ids . . . . Daraus entnehme ich, daß es einen Tod ohne Sünde u. Züchtigungen 
ohne Schuld gibt. Aber der Einwand des R. Ammi bleibt (nnwiderlegt) bestehn. — 
Parallelstellen zu Ammis Ausspruch: LvR37 (133 d ) ; Midr Qoh 5,4 (25»); zu dem Wort 
des R. Schimfon b. Eifazar: SNu 27,14 § 137 (51 b ) ; zu der Ausführung über die vier 
durch den Rat der Schlange Gestorbenen BB 17». || N ed 41»: R. Chijja b. Abba 1 (um 280) 
hat gesagt, R. Alezandrai (um 270) habe gesagt: Der Kranke steht von seiner Krankheit 
nicht auf, bis man ( = Gott) ihm alle seine Sünden vergeben hat, s.: „Der dir alle 
deine Sünde vergibt, der Heilung schafft all deinen Gebrechen" Ps 103,3 (also erst 
Vergebung, dann Genesung). || P esiq 149»: Das Gewand, in das Gott dereinst den Messias 
kleiden wird, wird bell u. immer beller leuchten von einem Ende der Welt bis 'zum 
andren, s.: „Gleich einem Bräutigam, der den priesterlicben Kopfputz aufsetzt" Jes 61,10, 
u. Israel wird sich seines Lichtes erfreuen. Dann wird man .sagen: Heil der Stunde, 

1 So ist zu lesen; R. Chijja ist der Tradent. 
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da der Messias geschaffen (geboren) ward; Heil dem Leibe, ans dem er hervorging; 
Heil dem Geschlecht, das ihn sieht (••«««. = «r-x ri»«^ -i-yv ->ii); Heil dem-Auge', 
das gewürdigt ward, ihn zu schauen! Denn das öffnen seiner Lippen ist Segen u! 
Frieden, sein Sprechen ist Erquickung des Geistes m- m s ; Majestät u. Herrlichkeit 
ruht auf seinem Gewand, Sicherheit u. Glück ist in seinem Wort, seine Zunge ist Ver
gebung u. Verzeihung ^n- 'w n«--;«; x^v's, sein Gebet ein wohlgefälliger Duft u. sein 
Flehen Heiligkeit u. Reinheit. Heil Israel über das, was ihnen aufbewahrt ist: „Wie 
groß ist dein Gutes, das du birgst für die, so dich fürchten!'' Ps 31,20. — Parallelstelle 
P esiqR 37 (I64 a j . — Wenn es oben heißt, daß des Messias Zunge Vergebung u. Verzeihung 
sei, so hat man dabei nicht an eigentliche Sündenvergebung zu denken, sondern an 
sein mildes Orteilen, das bereit ist, Unrecht überall zuzudecken u. zu vergessen. 

9, 8 H: E in ige der Schr i f tge lehr ten sprachen bei s i c h . — 
Über ygafifiaTsvq s. oben S.79. Der Gelehrtenstand umfaßte die a ^ n , 
•die wozn ^T?^1?. u - die o^ni^n. 

1. Zu den Chakhamim, den Weisen, gehörten alle diejenigen, die 
durch die Ordination n=i?p öffentlich als „Gelehrte" anerkannt waren. 
Sie durften den Ehrentitel „Rabbi" führen, als Richter in Strafprozessen 
fungieren,a gegebenenfalls auch rechtsgültig für sich allein Zivilklagen 
entscheiden.b — Über die Ordination s. bei Apg 6, 6; über den Titel 
„Rabbi" bei Mt 23, 7. 

a. Sanh 3&: Geldprozesse werden durch drei Laienrichter abgeurteilt, Beraubungen 
«her u. Verwundungen durch drei anerkannte v r w s (ordinierte) Richter. 

b. Sanh 4*> Bar: Geldprozesse werden durch drei (Personen) abgeurteilt, u. wenn ein 
öffentlich Anerkannter (Ordinierter) da ist, darf er auch allein entscheiden. Rab Nachman (f 
320) hat gesagt: leb zB entscheide Geldprozesse allein; ebenso hatR. Chijja (um 280) gesagt. 

2. Ein Talmid-Chakham (wörtlich: Gelehrtenschüler) war ein Ge
lehrter, der die Ordination noch nicht empfangen hatte, obwohl er den 
traditionellen Stoff samt der halakhischen Methode so weit beherrschte, 
•daß er die religionsgesetzl. Bestimmungen auf die konkreten Einzel
fälle, wie sie das tagtägliche Leben gerade zeitigte, richtig anzuwenden 
vermochte. Die Gesamtheit dieser Nichtordinierten heißt im pT oft 
*<T!?rj = die Genossen, der einzelne -on, aram. K?an, zB Hoschatja, der 
Genosse oder Kollege der Gelehrten ira-n •pmsr». Üm in die Reihe der 
Talmide-Chakhamim einzutreten, sollte der Betreffende vierzig Jahre 
«l t sein.» Wie es scheint, hat man sie gern in kleinere Gemeinden 
entsandt, damit sie diesen mit ihrem Wissen u. Können als Leiter, Be
rater, Prediger u. dgl. dienten.b Auch ein solch nichtordinierter Ge
lehrter konnte selbständig zivilrechtliche Entscheidungen treffen, falls 
die Parteien sich im voraus bereit erklärten, seinem Urteilsspruch sich 
unterwerfen zu wollen, c 

a. Sota 22 : > Bar: Eine Jungfrau, die eine Betschwester ist, eine Witwe, die umher
läuft (von Haus zu Haus) u. ein Kind, dessen Monate nicht voll sind (das nicht aus
getragen ist), siehe, die richten die Welt zugrunde.. . . Was ist ein Kind, dessen 
Monate nicht voll sind? Man hat es so gedeutet: Es ist ein Gelehrtenschüler (Talmid-
Chakham), der seine Lehrer verachtet (wörtlich: gegen sie ausschlägt). R. Abba ium 290) 
hat gesagt: Es ist ein Schüler, Talmid, der noch nicht bis zum Lehren (Entscheiden) 
gelangt ist u. (gleichwohl) lehrt (Entscheidungen trifft). Denn R. Abbahu (um 300) hat 
gesagt, Rab Huna (t 2y7) habe gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Was bedeutet: „Viel 
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sind der Erschlagenen, die sie hingestreckt hat, u. verschlossen alle von ihr Getöteten" 
Spr 7,26? (so der Midr). „Viel sind der Erschlagenen, die sie hingestreckt hat", da
mit ist ein Gelehrtenschüler gemeint, der noch nicht bis zum Lehren (Entscheiden) 
gelangt ist u. doch lehrt; „u. verschlossen alle von ihr Getöteten", damit ist ein G. 
gemeint, der bis zum Lehren (Entscheiden) gelangt ist, aber nicht lehrt (sondern seinen 
Mund geschlossen hält). Und bis wie lange (darf man nicht lehren oder entscheiden i? 
Bis man 40 Jahre alt ist. Aber Raba (f 352) hat doch (früher) gelehrt! Ja, aber unter 
Gleichen (seine Kollegen waren weder älter, noch gelehrter als er). 

b. Schab 114»: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wer ist ein solcher Gelehrten-
schüler, daß man ihn zum Leiter einer Gemeinde bestimmen kann? Derjenige, den 
man nach etwas Halakhischem an jeder beliebigen Stelle (des Talmuds) fragt, u. er 
sagt es, selbst aus dem Traktat Kalla ( = Braut, junge Frau, einer der außerkanonischen 
Traktate des Talmuds, der über eheliche Verhältnisse handelt u. in den Schulen wohl 
selten besprochen wurde; Einl. 73). — Auch die rituelle Praxis sollte der Talmid-
Chakham nach Chullin 9 a auszuüben imstande sein: Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt: Ein Gelehrtenschüler muß dreierlei lernen, das Schreiben, 
das Schlachten (Schächten) u. das Beschneiden. Rab Chananja b. Sch'lamja (um 260) 
hat im Namen Rabs lf 247) gesagt: Auch auf den Knoten der Gebetsriemen u. den 
Lobspruch Uber die Brautpaare u. die Cicith (Schaufäden) muß er sich verstehen. || 
P e s 112» Bar: Siebenerlei hat R. fAqiba (t um 135) seinem Sohne R. J'hoschua? be
fohlen: . . . Wohne nicht in einer Stadt, deren Haupt ein Gelehrtenschüler ist.1 . . . 
Raschi begründet diesen Ausspruch so: denn der G. wird sich mit dem Studium be
schäftigen u. nicht mit den Angelegenheiten der Gemeinde. Dagegen fArukh ( • : » ) : den 
Gelehrtenschülern gebricht es an Amtsautorität n ts*« ro-s onb y« 0 - « ^ " f j V r o . || 
Andersartig ist der Ausprucb Rabs Schab 11 a . — Aus pJ'b 12,13», 12 können wir ent
nehmen, daß die Gemeinden, denen ein Talmid Chakham als Lehrer u. Leiter über
wiesen werden sollte, diesen zuvor einer Art Probeaufstellung unterwarfen. Die Stelle 
berichtet: Die Bewohner von Simonja (in Galiläa) kamen zu Rabbi; sie sprachen zu ihm: 
Bitte, gib uns einen Mann als Prediger, Richter, Synagogenaufseher, Bibellehrer u. 
Mischnalehrer u. der uns alle unsre Anliegen besorgt. Er gab ihnen den Levi bar Sisi. 
Sie machten ihm eine große Rednerbühne u. setzten ihn darauf. Dann fragten sie ihn: 
Womit soll eine Frau, die nur einen Armstumpf hat (bei verweigerter Leviratsehe), 
die Zeremonie des Schuhausziehens vollziehen? Er konnte ihnen nicht antworten 
(Aph v. zrt). Wenn sie Blnt speit? (fragten sie weiter, hat sie damit der Bestimmung 
Dt 25,9 genügt?) Er konnte ihnen nicht antworten. Da sprachen sie: Vielleicht ist 
er kein Kenner der Halakha, wir wollen ihn aus der Hasgada befragen. Sie fragten: 
Was bedeutet: „Aber ich will dir verkünden, was aufgezeichnet ist in einer Schrift 
der Wahrheit" Dn 10,21? Wenn „Wahrheit", wozu dann noch „aufgezeichnet"? u. 
wenn „aufgezeichnet", wozu dann noch „Wahrheit"? (Eins von beiden hätte genügt.) 
Aber er konnte ihnen nicht antworten. Da sprachen sie zu Rabbi: Ist das der Er
wünschte, um den wir dich gebeten hatten? Er antwortete: Bei eurem Leben, einen 
Mann, der mir gleichkommt, habe ich euch gegeben! (Hinterher stellt sich dann heraus, 
daß- Levi b. Sisi vor lauter Hochmut nicht habe antworten könneu, worauf ihn Rabbi 
an Spr30,32 erinnert.) — Diese Erzählung auch GnR 81 (51*'). 

C. Sanh 5": Mar Zutra b. Nachman (um 300) entschied (als einzelner) in einer (zivil-
rechtlichen) Klagesache u. irrte (in seiner Entscheidung). Er kam vor Rab Joseph if 333); 
der sprach zu ihm: Wenn sie (die Parteien) dich angenommen haben (als Richter mit 
der Erklärung, sich deiner Entscheidung bedingungslos unterwerfen zu wollen), so 
brauchst du (dem Geschädigten) keinen Ersatz zu zahlen; wenn aber nicht, so geh u. 
zahle! Daraus entnehme ich, daß, auch wenn der Gelehrte keine Autorisation erhalten 
hat, sein Urteilsspruch doch gültig ist. 

1 So die bessere Lesart statt: „deren Häupter Gelehrtenschüler sind", 8. Bacher, 
Tann.2 1, 269. 

Strack u. B i l l e r b e c k . NT I. 32 
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3. Ein Schüler n-nabr endlich war derjenige, der sein Studium noch 
nicht so weit absolviert hatte, daß er in die Reihe der Gelehrtenschüler 
eintreten konnte. 

9,3 95: Dieser läs ter t , ßXatrtprjpsT = ?nr.. Über Gotteslästerungen 
s. bei Mt 25, 25. 

9 ,9 : Er sah einen Menschen an der Zo l l s t ä t t e si tzen 
mit Namen Matthäus. 

xd xsXmviov = osan ma. — In einem älteren Gleichnis heißt es: 
Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der an einer Zollstätte vorüber
ging; er sprach zu seinen Dienern: Gebt den Zöllnern den Zoll; s. Sukka 
30» oben S. 379 y. — Ma&fraTov Xfyofisvov, s. bei Mt 10,3. 

9,10: Al s er in dem Hause zu T i s c h e lag , s iehe, 
da kamen v ie le Zö l lne r u. Sünder. 

avTov avaxeiiibvov. — Über Liegen u. Sitzen beim Essen usw. s. den 
Exkurs: Ein altjüdisches Gastmahl. 

noXXoi zeXm'cci. — Über die Zöllner s. bei Mt 5, 46. 
d/xaQTwXoi = D - ^ H . — Als notorische Sünder, die deshalb auch als 

Richter u. Zeugen untauglich waren, galten nach Sanh 3,3: Der Würfel
spieler, der auf Zins Leihende, die, welche (im Wettsport) Tauben fliegen 
lassen, u. die, welche mit dem Ertrag des Sabbatjahres handeln. — Sanb 
2 5 b Bar fügt hinzu: Die Räuber u. die Gewalttätigen rao^rwYj y^lOT- — 
Eine andre Bar Sanh 2 5 b nennt noch: Die Viehhirten, die Steuererheber 
u. die Zöllner. 

Die beiden Synonyma o m u. o^an Gn 13,13 erklärt Targ Onk so: 
„Die Leute von Sodom waren böse (xvra = csn) mit ihren Gütern u. 
sündig (schuldbeladen -pavi = o-^sn) durch ihre Leiber." — GnR 41 (25 c ) 
heißt es stattdessen: „Böse", einer gegen den andren; „sündig", durch 
Unzucht; „gegen Jahve", durch Götzendienst; „gar sehr", durch Blut
vergießen. — Targ Jerusch I: „Die Leute von Sodom waren schlecht mit 
ihren Gütern der eine gegen den andren u. sündig mit ihren Leibern 
durch Unzucht u. Vergießen unschuldigen Bluts, u. sie trieben Götzen
dienst u. empörten sich gegen den Namen Jahves sehr. 

9,11: Warum ißt euer Lehre r mit den Zöl lnern u. Sündern? 
Berakh 4 3 b Bar: Sechs Dinge gereichen dem Gelehrtenschaler zur Schande: er soll 

nicht parfümiert auf die Straße hinaustreten, er soll nicht des Nachts allein ausgehn, 
er soll nicht mit geflickten Schuhen ausgehn, er soll nicht mit einem Weihe auf der 
Straße reden, er soll nicht in Geraeinschaft mit gesetzesunkundigen Leuten ((Am ha-
arec, s. zu Joh 7,49) zu Tische liegen as- b» u. er soll nicht zuletzt in das Lehrhaus 
eintreten. Einige fugen noch hinzu: er soll nicht große Schritte machen u. er soll 
nicht in aufgerichteter Haltung einhergehn. . . . Er soll nicht in Gemeinschaft mit 
gesetzesunkundigen Leuten zu Tische liegen; weshalb? Er könnte sich von ihnen an
gezogen fühlen (u. ihre Sitten annehmen). II TDemai 8,6 f. ( 4 9 ) : Ein Chaber (Mitglied 
des Pharisäerbundes) soll nicht dienen (aufwarten) bei der Hochzeitsfeier oder dem 
Gastmahl eines fAm ha-arec, es sei denn, daß alles unter seinen Händen ordnungs-
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mäßig verzehntet worden ist, wäre es auch nur ein Heber (Saugapparat) zum Wein. 
Wenn daher ein Chaber bei der Hochzeitsfeier oder dem Gastmahl eines fAm ha-arec 
zu Tische dient, so gilt dies als Beweis für richtige Verzehntung. Wenn ein Chaber bei 
der Hocbzeitsfeier oder dem Gastmahl eines fAm ha-arec zu Tische liegt ac*e, so soll 
er, auch wenn man ihn sieht, seine Hände abspülen u. sofort essen, abspalen u. sofort 
trinken; aber dies gilt nicht als Beweis für richtige Verzehntung, er könnte ja in seinem 
Innern verzehntet haben (indem er vor dem Essen bei sich selbst spricht: Für alles, 
was ich essen werde, will ich morgen von einer andren Stelle her den Zehnten ab
sondern). — Dasselbe mit Abweichungen als Bar pDemai 2,22 d , 53. | |D e mai2,3 : Wer 
es auf sich nimmt ein Chaber zu sein, . . . soll bei einem fAm ha-arec nicht als Gast 
sein, noch einen solchen in seinem Gewand bei sich zu Gaste laden. — Anders in der 
Parallelstelle TDcmai 2,2 (47). — SDt 1,1 § 1 (64»>): R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
sagte: Gleich einem, der Gelehrte u. Schüler (als Gäste bei sich) aufnahm, u. alle 
priesen ihn glücklich. Da kamen Heiden, u. er nahm sie (gleichfalls) auf; u. die Leute 
sagten: Es ist die Gewohnheit des NN jedermann aufzunehmen. So sprach Mose zu 
Israel: (Ihr habt) genügend Gold für die Wohnung (Stiftshütte) u. genügend Gold für 
das Kalb. — Der Ortsname arj -r Dt 1,1 wird gedeutet = a-j *n genug Gold. 

9,13 tt: Hingehend aber lernet , nooev&äiveq äe fid^sts— Dieser 
Redewendung entspricht der Schulausdruck -nb KX „geh hin u. lerne". 

Seder ElijR 18: Einmal zog ich (der Prophet Elias) von Ort zu Ort; da traf mich 
ein Alter, der zu mir sprach: Rabbi, warum sind die Hausväter Israels betrübt, wenn 
sie keine Kinder haben? Ich antwortete: Mein Sohn, (daß sie keine Kinder empfangen, 
geschieht,) weil Gott sie mit vollkommener Liebe liebt u. sich über sie freut u. sie 
läutert (prüft), damit sie viel um Erbarmen vor ihm flehen. Er sprach: Nicht viel
mehr, weil (Geschlechts-)Lust in ihrem Innern ist u. sie Weiber nehmen ohne (den 
Gedanken an) Fortpflanzung? Ich antwortete: Mein Sohn, wir haben viele Hausväter, 
die Eseltreiber sind 1 u. nur Ein Weib haben u. betrübt sind, wenn sie keine Kinder 
haben (auf sie trifft also dein Einwand nicht zu). Du kannst es erkennen, daß dem 
so ist; geh hin, lerne "-vb NU es von unsrem Vater Abraham (u. Sara), die 75 Jahre 
unfruchtbar waren; u. sie flehten viel um Erbarmen, bis Isaak kam, u. sie freuten 
sich seiner. Geh hin, lerne es von Rebekka, die 20 Jahre unfruchtbar war, u. sie 
flehte viel um Erbarmen, bis Jakob kam, u. sie freuten sich seiner. Geh hin, lerne 
es von Rahel, die 14 Jahre unfruchtbar war usw. Geh hin, lerne es von Hanna, die 
19^2 Jahr unfruchtbar war usw. || NuR 8(149"): In jener Stunde (da Gott das Recht 
der Gibeoniter von Saul forderte) sprach David: Wie, wegen dieser Proselyten tut 
Gott seinem Volk also? Gott antwortete ihm: Wenn du die Fernen fernhältst, wirst 
du schließlich auch die Nahen entfernen; geh hin u. lerne -v'-i ss von deinem Lehrer 
Josua! Denn als die Gibeoniter zu ihm sprachen: „Komm eilends zu uns herauf u. 
rette uns u. steh uns bei" Jos 10, 6, sprach Josua: Wie, wegen dieser Fremdlinge 
(Proselyten) sollten wir die Gesamtheit (Gemeinde Israel) belästigen? Gott aber sprach 
zu ihm: Josua, wenn du die Fernen fernhältst, wirst du schließlich auch die Nahen 
entfernen; geh hin u. lerne, woher deine Pflanzung (Abstammung) ist; nicht von Fremden 
(Proselyten)? s. Gn 46,27 u. Nu 13,8. II Im Plural steht die Wendung Aboth 2,9: (Rabban 
Jochanan b. Zakkai, f um 80, sprach zu Beinen Schülern:) Geht u. seht vs-n nsu; welches 
ist eine gute Handlungsweise? . . . Geht u. seht; welches ist eine schlechte Handlungs
weise? . . . Vgl. W.Bacher, Terminologie 1,75. 

9,13 33: Barmherz igke i t will ich u. n icht Opfer , tteog x>tX(o 
xai ov d-vaiav. — Targ Hos 6, 6: An denen, die Barmherzigkeit üben, 
ist Wohlgefallen vor mir mehr als am Altar. 

1 Nach K e th 5,6 sind Eseltreiber, weil sie häufig ihrem Hause fernbleiben müssen, 
zur Ausübung der ehelichen Pflicht wöchentlich Einmal verbunden. 
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AbothRN 4: (Za dem Aussprach des R. Schimfon des Gerechten I., um 300 v. Chr. 
in Aboth 1,2: „Auf drei Dingen steht die Welt, auf der Tora, dem Opferdienst u. den 
LiebeserWeisungen* heißt es:) „Auf den LiebeserWeisungen" inwiefern? Siehe, es heißt: 
„An Liebe habe ich Wohlgefallen u. nicht am Schlachtopfer" Hos 6,6. Die Welt ist 
von Anfang an nur durch Liebe erschaffen worden: „Ich sage: Liebe baut die Welt 
auf" P8 89,3 (so der Midr). Einmal war Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80 n. Chr.) 
aus Jerusalem hinausgegangen u. R. J hoscbuaf ging hinter ihm (folgte ihm als sein 
Schüler), u. er sah das Heiligtum zerstört, die Stätte, da man für die Sünden Israels 
Sühnung beschaffte. Er sprach zu ihm: Mein Sohn, es mißfalle dir nicht! wir haben 
Eine Sühne, die jener gleicht; u. welche das ist? Das sind die Liebeserweisungen 
s. Hos 6,6 (wie oben). II Sukka 491>: R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Wer Wohltätigkeit 
übt, ist größer, als alle Opfer, s.: „Daß man Wohltätigkeit (so der Midr) u. Gerechtig
keit übe, ist Jahve lieber als Opfer" Spr 21,3. — In Midr Spr 21,3 (45 a ) sagt R. Eifazar 
b. Schimfon tum 180): Wer Wohltätigkeit übt u. Recht, dem rechnet es die Schrift so 
an, als brächte er Brand- u. Schlachtopfer dar. s. Spr 21,3. II DtR 5 (201 d ) : „Daß man 
Wohltätigkeit u. Gerechtigkeit übe, ist Jahve lieber als Opfer" Spr 21,3. Es heißt 
nicht „ebenso lieb wie Opfei* - i » r , sondern „lieber als Opfer" ^ a « . Inwiefern? Opfer 
pflegten nur dargebracht zu werden, solange der Tempel stand; aber W. u. Recht sind 
in Übung, solange der Tempel bestand u. zur Zeit, da er nicht besteht. Eine andre 
Erklärung: Die Opfer sühnen nur den, der versehentlich gesündigt hat; aberW. u. Recht 
gereichen zur Sühnung sowohl dem, der versehentlich, als auch dem, der vermessen 
gesündigt bat. Eine andre Erklärung: Die Opfer sind in Übung nur bei den Unteren 
(Menseben : W . u. Recht sowohl bei deu Oberen (Engeln , als auch bei den Unteren. 
Eine andre Erklärung: Die Opfer sind nur in dieser Welt in Übung, W. u. Recht so
wohl in dieser als auch in der zukünftigen Welt || B e rakh55 a : R. Jochanan (t 279) 
u. R. Eifazar (um 270) haben beide gesagt: Solange der Tempel bestand, verschaffte der 
Altar Israel Sühnung, aber jetzt verschafft der Tisch des Menschen ihm Sühnung (d. h. 
das Speisen der Armen). 

9,14: Warum fasten wir u. die Pharisäer? Zum Fasten speziell 
der Pharisäer s bei Lk 18, 12. 

9.15: Können wohl die Söhne des Brautgemachs t rauern, 
so lange der Bräutigam bei ihnen ist? 

9,15 8: oi viu) in? yvuifü,t»Q ist Wiedergabe des rabbin. nnsin ^ a 1 — 
„Söhne des Brautgemaches" u. bezeichnet die zur Hochzeit geladenen 
Freunde des Bräutigams. Ein allgemeinerer Ausdruck ist o-rnS»« = 
Gäste. — Von den nein -«ra werden unterschieden die i^atficb (Sing. 
- , - ' T ^ ' I - ; ) , 8 deren es in älterer Zeit, wenigstens in Judäa-, zwei d e gab. Es 
waren dies die Brautführer, /luouvvfUfnn, wohl meist die vertrautesten 
Freundec des Brautpaars, die den Geschlechtsverkehr des jungen Paars 
zu überwachen hattend u. auch -onst eine gewisse Vertrauensstellung 
dem Ehepaar gegenüber einnahmen, e Im großen u. ganzen beruhte das 
Verhältnis der H E T -:a u. *,-:-a-*- zum Bräutigam auf Gegenseitigkeit: 
man erwartete vom Bräutigam, daß er die Aufmerksamkeiten, die ihm 
seine Hochzeitsfreunde durch ihr persönliches Erscheinen u. durch ein 
Geschenk erwiesen hatten, später gleicherweise erwidern werde; ent-

1 Selten u. nicht ganz sicherer Deutung ist « : : ; -sa (KJÜS; -aa) fEr40 a ; BB 145 b ; 
die letztere Stelle 8 Anm. f. 

* Wohl von aas „verbunden sein", s. Levy 4,526. 
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sprach er dieser Erwartung nicht, so konnte das ihm gemachte Hoch
zeitsgeschenk, soweit es in barem Gelde bestanden hatte, sogar ge
richtlich wieder eingefordert werden; höchstens durfte er eine bestimmte 
Summe für das, was der Freund an seiner Hochzeitstafel verzehrt hatte, 
in Abzug bringen.' — Eine «p^a^ic wird wohl nur Qid 81" erwähnt.g — 
Das Institut der Brautführer wird auf Gott zurückgeführt.h 

a. LvR 28 (126 b ) s. SBAnm.y. 
b. Die nein »ja werden neben den j 's-avi? genannt, zB Sukka 2 5 b u. Parallelen 

s. 8 Anm. 6. 
C. Sanh 3,5: Der Freund u. der Feind (sind untauglich als Richter u. Zeuge zu 

fungieren, nämlich wegen parteiischer Befangenheit). Wer ist der Freund? Sein Braut
führer t:-ar :w. 

d. TK eth 1,4 (261) s. oben S. 45 f. Zwei Brautführer auch ExR 41 s. Anm. e Ende.1 

e. ExR 46(101»): Mose sah, daß die Israeliten gesündigt hatten, u. zerbrach die 
Tafeln (des Gesetzes). Gleich einem König, der ein Weib nahm u. ihr die Hochzeit^-
verschreibung schrieb, die er in die Hand des Brautführers nv-z legte. Nach etlichen 
Tagen ging ein übles Gerücht über sie aus. Was tat der Brautführer? Er zerriß die 
Hochzeitsverschreibung u. sprach: Es ist besser, daß sie als Ledige gerichtet wird 
u. nicht als Eheweib. So hat auch Mose gehandelt. Er sprach: Wenn ich die Tafeln 
nicht zerbreche, so gibt es für Israel keinen Fortbestand, s.: «Wer den Göttern, außer 
allein Jahve, opfert, soll gebannt werden' Ex 22,19. Was tat er? Er zerbrach die 
Tafeln. Er sprach zu Gott: Sie haben nicht gewußt, was auf ihnen geschrieben stand. || 
ExR 47 (101 d ) : „Schreibe dir diese Worte au f Ex 34,27. Gott sprach zu Mose: Die 
ersten Tafeln hatte ich geschrieben (s. Ex 31,18); aber die zweiten schreibe du — 
o daß ich doch meine Hand dazu hergeben könnte (aber ich gewinne es nicht über 
mich)! Gleich einem König, der ein Weib nahm u. ihr den Ehevertrag aus seinem 
eigenen Schreibmaterial schrieb. Nach einiger Zeit verging sie sich u. er jagte sie fort. 
Ihr Brautführer kam u. söhnte sie mit dem König aus. Dieser sprach zum Br.: Siebe, 
ich habe mich mit ihr ausgesöhnt, aber fertige den Eheveitrag aus — o daß ich doch 
meine Hand dazu hergeben könnte! i| Tanch n-p (2l9»)u.NuRl*(184a): „Mose sprach: 
Daran sollt ihr erkennen, daß Jabve mich gesandt h a t . . . . Wenn, wie alle Menschen 
sterben, diese sterben . . . . so hat Jahve mich nicht gesandt" Nu 16,28 f. Womit läßt sich 
das vergleichen ? Mit dem Brautführer einer Königstochter, deren Jungfräulichkeitsbeweise 
sich in seiner Hand befanden. Da trat einer von den zu Tische Liegenden wider ihn 
auf u. schmähte den Br. u. sprach zu ihm: Die Tochter des Königs hat die Jung
fräulichkeit nicht besessen! Da trat der Br vor den König u. sprach zu ihm: Wenn 
du diesen nicht abführen läßt, daß man ihn vor allen (Gästen) tötet, siehe, so werde 
ich selbst sagen, daß sich in der Tat die Jungfräulichkeitszeichen bei der Tochter des 
Königs nicht vorgefunden haben. Sofort sprach der König: E s ist besser für mich, daß 
ich jenen töten lasse, als daß der Br. ein übles Gerücht über meine Tochter aus
bringt. — || DtR 1 (195b): R. J*huda b. Simon (um 320) bat gesagt: Womit läßt sich das 
vergleichen? Mit einem König, der über seine Gemahlin zürnte; er schlug sie u. ent
fernte sie aus seinem Hause. Als die Brautführer davon hörten, sprachen sie zu ihm: 

1 Daß aus dem S. 46 Z. 12 erwähnten judäischen Brauch unordentliches Wesen 
entstehn konnte u. auch entstanden ist, bezeugen Aussprüche wie Schab 8 8 b u. Git 3 6 b : 
fUlla (um 280) hat gesagt: Elend die Braut, die in ihrem Brautgemach buhlt (mit 
dem Brautführer); in Midr HL 8,5 (131 a) R. Schimfon b. Chalaphta, um 190, Autor. -
pKeth 3, 27°, 63: Nicht gleicht eine, der auf dem Dunghaufen beigewohnt wird ( = eine 
Prostituierte) einer, der im Brautgemach (vom ' n beigewohnt wird. Ferner s. Kalla 18*> 
oben S. 42. — Als jüdische Sitte wird unter Berufung auf Abrahams u. Isaaks Ver
fahren u. unter Hinweis auf Dt 22,15 in Pirqe R. El 16 (8 l ) registriert: ?8ia'> vn -js-» 
pto —rk ixzm «hv yasxa D-sirar: r « K-xins -j-jms. 
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Mein Herr, verfährt ein Mensch so mit seinem Weibe? Was hat sie dir getan? Dann 
sprachen sie zn ihr: Wie lange willst da ihn erzürnen? Ist es denn bloß dein erstes 
«der dein zweites Mal? So bat auch Mose, als er zu Gott ging, zu diesem gesagt: 
„Warum, Jahve, soll dein Zorn wider dein Volk entbrennen?" Ex 32,11. Sind sie nicht 
deine Kinder? Und als er zu den Israeliten kam, sprach er zu ihnen: Wie lange wollt 
ihr ihn erzürnen? Ist es. denn bloß euer erstes oder euer zweites Mal? || Tanch ^nrai 2 b j 
Gleich einem König, der ein Weib nehmen wollte; er sandte seine Bevollmächtigten 
aus, sie zu besehen, ob sie schön sei oder nicht. Sie besahen sie u. sprachen zum 
König: Es ist keine so häßlich u. verächtlich wie sie. Sein Brautführer hörte es u. 
sprach zu ihm: Nicht so, mein Herr; sondern kein Weib ist schöner in der Welt als 
sie! Da schickte er sich an, sie zu nehmen. Der Vater des Mädchens sprach zu den 
Bevollmächtigten des Königs: Ich habe beim Leben des Königs geschworen, daß keiner 
von euch hier eintreten soll, weil ihr sie vor dem König verächtlich gemacht habt. 
Auch zum Brautführer sprach der Vater: Auch du sollst nicht eintreten! Der Br. ent
gegnete ihm: Ich habe dem König, ohne sie gesehen zu haben, gesagt, daß keine 
schöner in der Welt sei, während jene gesagt hatten, es gebe keine Häßlichere denn 
sie; nun laß mich, daß ich sie sehe, ob es sich nach meinen Worten oder nach den 
Worten jener verhalte. So hat auch Mose vor Gott gesagt: Mein Herr, die Kund
schafter haben eine üble Rede über das Land ausgebracht. . . , aber ich habe es gelobt, 
ohne es gesehen zu haben, u. nun möchte ich es sehen, ob es sich nach meinen oder 
nach ihren Worten verhält II ExR 20 (82 c ) : „Es geschah (*n~i), als der Pharao das Volk 
entließ" Ex 13,17. Wer hat „wehe!" gerufen (-n-i wird = -13 vae! gedeutet)? Mose. 
Oleich einem, der für die Tochter des Königs Brautführer geworden war; er hatte 
aber im Gestirn gesehen, daß er (nur) aus ihrem Vaterhaus (mit ihr) heraustreten 
werde. Da fing er an zu weinen. Man sprach zu ihm: Weshalb weinst du?. Er ant
wortete: Ich weine, daß ich mich gemüht habe, sie hinauszugeleiten (aus ihres Vaters 
Haus), u. daß ich nicht mit ihr in ihr Brautgemach kommen werde. So hat auch Mose 
gesagt: Ich schreie, daß ich mich gemüht habe, Israel aus Ägypten zu führen, u. daß 
ich nicht mit ihnen in das Land (Israel) kommen werde. 

Zwei v r a v v : ExR 41 ( 9 7 d ) : „Zwei Tafeln der Bezeugung" Ex31,18. Warum 
zwei? Entsprechend dem Himmel u. der Erde, oder der Braut u. dem Bräutigam, oder 
den beiden Brautführern, oder dieser u. der zukünftigen Welt. Vgl. auch GnR 8 in Anm. h. 

f. BB 9,4: Wenn einige Brüder eine Hochzeitsgabe n s - a a r w zu Lebzeiten des 
Vaters (u. aus dessen Mitteln) gegeben haben u. (nach des Vaters Tode) wird die 
Hochzeitsgabe zurückgegeben, so wird sie in die Erbschaftsmasse gegeben, weil sie 
gerichtlich eingetrieben werden kann. Wenn aber jemand einem andren (als Hochzeits
gabe) Krüge mit Wein oder ö l sendet, so können diese nicht gerichtlich eingetrieben werden, 
weil sie als Liebesgabe trnsn gelten (u. nicht als Darlehn wie ein bares Hoch
zeitsgeschenk). II BB 145*-b Bar: Fünferlei hat man von der Hocbzeitsgabe gesagt: sie 
kann gerichtlich eingetrieben werden, sie muß zur bestimmten Zeit (nämlich wenn ihr 
Geber selbst Hochzeit macht) zurückgegeben werden, es trifft auf sie das Gesetz über 
Zinsnahme nicht zu (d. h. wird eine H.gabe später mit einer größeren Gegengabe er
widert, so wird das Mehr nicht als Zinsleistung angesehen), das Sabbatjahr (Dt 15,2) 
hebt sie nicht auf u. der Erstgeborene empfängt von ihr nicht doppelten AnteiL Sie 
wird gerichtlich beigetrieben. Was ist der Grund? Sie gleicht einem Darlehn. Es trifft 
auf sie das Gesetz über Zinsnahme nicht zu; denn in dem Sinne hat man sie nicht 
gegeben. Das Sabbatjahr hebt sie nicht auf (läßt sie nicht verfallen); denn wir be
ziehen nicht darauf die Worte: „er soll nicht drängen" Dt 15,2. Und der Erstgeborene 
empfängt von ihr keinen doppelten Anteil; denn sie ist für ihn nur ein in Aussicht 
stehendes Gut, u. der Erstgeborene empfängt von einem erst in Aussiebt stehenden 
Gut nicht gleicherweise wie von einem bereits in Besitz genommenen. (Dieser Satz auch 
BB55 a ) . Rab Kahana (wohl"der Lehrer Aschis, um 375) hat gesagt: Eine allgemeine 
Regel für die Hochzeitskameradschaft ( s r n r a w i e , d. h. für die Brautführer) ist folgende: 
Ist er (der ehemalige Bräutigam an dem Tage, da sein Brautführer selbst Hochzeit 
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macht) aa dem Orte anwesend, so muß er kommen (nämlich zur Hochzeitsfeier seines 
Brautführers, auch ungeladen) u. zwar muß er kommen, wenn er den Paukenschlag 
hört. (Unter Musik u. Paukenschlag wurde die Braut von ihrem Elternhaus nach der 
Wohnung des Bräutigams geleitet; also auch an dem Hochzeitszuge seines Braut
führers hatte er sich zu beteiligen.) Hört er aber den Paukenschlag nicht, so muß er 
(der jetzt Hochzeit haltende ehemalige Brautführer) es ihn (den früheren Bräutigam) 
wissen lassen. (Hat er es ihn nicht wissen lassen,) so kann dieser über ihn murren, 
gleichwohl muß er (die früher empfangene Hochzeitsgabe) zurückerstatten. Bis zu 
welcher Höhe? Abaje lf 338/39) bat gesagt: „Die Söhne des Brautgemaches1' ( « : : ; - M ) 
pflegen (eine Hochzeitsgabe zu geben) bis zu einem Zuz; was ein solcher in seiner 
Hand gebracht hat, hat er mit seinem Magen verzehrt (an der Hochzeitstafel, ihm 
braucht seine Hochzeitsgabe deshalb nicht erstattet zu werden); hatte er bis zu vier 
Zuz gegeben, so erstattet man die Hälfte zurück (die andre Hälfte wird auf die ge
nossenen Speisen verrechnet); von da an u. weiter wird jedem nach Maßgabe seiner 
Würde abgezogen. (Voraussetzung hierbei ist, daß, je größer die Gabe des Hochzeits
gastes war, desto wertvoller auch die Speisen waren, die man ihm reichte, 8. Raschi.) 
Bar: Hatte er mit ihm (dem ehemaligen Brautführer) in feierlichem Aufzuge gefeiert 
u. will dieser jetzt mit ihm im stillen feiern, so kann er zu ihm sagen: In feierlichem 
Aufzuge will ich mit dir feiern, wie du mit mir gefeiert hast. Hatte er mit ihm bei 
einer Jungfrau gefeiert u. will dieser jetzt mit ihm bei einer Witwe feiern, so kann 
er zu ihm sagen: Bei einer Jungfrau will ich mit dir feiern, wie du mit mir gefeiert 
hast. Hatte er mit ihm bei einer zweiten Frau gefeiert u. will dieser jetzt bei der 
ersten Frau mit ihm feiern, so kann er zu ihm sagen: Wenn du eine zweite Frau 
nehmen wirst, will ich mit dir feiern. Hatte er mit ihm bei Einer Frau gefeiert u. 
will dieser jetzt mit ihm bei zweien feiern, so kann er zu ihm sagen: Bei einer will 
ich mit dir feiern, wie du mit mir gefeiert hast 

g. Qid 81«: Rab Bebai (um 320) kam in das Haus des Rab Joseph (f 333). Nach
dem sie gespeist hatten, sprach er zu ihnen: Nehmt die Leiter unter Bebai fort. (Man 
hatte im Söller gespeist, in welchem B. zurückgeblieben war.) Aber Rabbah (t 380) 
hat doch gesagt: Wenn der Ehemann in der Stadt ist, hegt man keine Besorgnis 
wegen des Alleinseins (seiner Frau mit einem Manne, da seine Heimkehr jeden Augen
blick erfolgen kann). Bei Rab Bebai verhielt sich die Sache anders; denn sie (die Ehe
frau des Rab Joseph) war seine t c r r a s n « u. (infolgedessen) war sie gegen ihn dreist. 

h. GnR 18 (12 b ) : R. Aibo (um 320) u. andre im Namen des R. Bannaia (um 220), 
der es seinerseits als Bar im Namen des R. Schimfon b. Jochai, (um 150) gelehrt hat, 
haben gesagt: Gott hat die Eva wie eine Braut geschmückt, u. darauf hat er sie zu 
Adam geführt. Es gibt Orte, in denen man die Haarflechte (**?, arj^p) .Gebäude* 
t*?*? 3«) nennt (Diese Bemerkung will das p * „er baute" Gn 2,22 erklären „er flocht 
der Rippe, d. h. der Eva, das Haar*.) R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: 
Meinst du etwa, daß Gott die Eva unter einem Johannisbrotbaum oder unter einer 
Sykomore hervor zu Adam geführt hat? Vielmehr hat er sie mit 24 Arten von Schmuck
gegenständen 1 geschmückt u. dann hat er sie zu ihm geführt. — Vgl. Midr Qoh 7,2 (32 a ) , 
Autoren: R. Jochanan (f 279) u. R. Abbahu (um 300), letzterer allein TanchB - n 
§ 2 (58b); B e rakh6l«, i E r I 8 \ Schab 95a u. Nidd45b R. Schimfon b. Menasja (um 
180) Autor, in letzter Stelle Tradent R. Schimfon b. Laqisch (um 250); ganz kurz mit 
R. Bannaia als Autor u. R. Jochanan als Tradenten pSchab 10,12 e , 59. Anonym Aboth 
RN4 in folgender Fassung: Wo finden wir, daß Gott sich mit einer Braut beschäftigt 

1 Midr HL 4,11 (115*): R. Huna (um 350) u. R. Chalaphta aus Cäsarea (um 270) 
haben im Namen des R. Schimfon b. Laqisch (Um 250) gesagt: Wie eine Braut mit 
24 Schmuckgegenständen geschmückt wird, u. wenn einer davon fehlt, so ist es nichts: 
so muß ein Gelehrtenschüler in den 24 Büchern (des Kanons) bewandert sein, u. wenn 
«ins davon fehlt so ist es nichts. Dasselbe TanchB - = § 1 1 ( 66*) ; ExR 41 (97 d ) . 
Nach den Kommentaren sind die 24 Gegenstände berechnet aus Jes 3, 18—23 = 
21 Gegenstände + 3 (Balsamduft, Gürtel, Batistkleid) in Vers 24. 
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hat? Es heißt: „Es flocht Jahve Elohim der Rippe ( = Eva) das Haar* 6n2 ,22 ( so 
der Midr); denn in den Seestädten nennt man das Haargeflecht (1. s>Vp statt ?*Vr) ein 
„Gebäude", «r-sa. Von hier lernen wir, daß Gott die Eva zubereitet u. geschmückt 
hat wie eine Braut, u. dann führte er sie dem Adam zu, s. Gn 2 ,22: „Er brachte sie 
zu Adam." Einmal hat Gott dem Adam als Brautführer ^a r i - gedient, von da an u. 
weiter erwirbt (wählt) sich der Mensch den Br. selbst, s.: „Bein von meinem Gebein 
u. Fleisch von meinem Fleisch" Gn 2, 23. (Die Beweiskraft dieser Bibelstelle leuchtet 
nicht ein; vielleicht gehört sie als Zitat zum nächsten Satz.) Einmal ist Eva von Adam 
zum Weibe genommen worden (ohne Beleg); von da an u. weiter verlobt sich ein 
Mensch mit der Tochter eines andren. || Aboth RN 4: Ein andermal saß R. Jehuda 
b. Elfai (um 150; so lies statt R. Elfai) u. lehrte seine Schüler. Es ging eine Braut 
(d. h. ein Brautzug) an ihm vorüber. Er sprach: Was ist das? Sie antworteten: Eine 
Braut geht vorüber. Er sprach zu ihnen: Meine Kinder, erhebet euch u. beschäftigt 
euch mit der Braut; denn so finden wir es bei Gott, daß er sieb mit einer Braut be
schäftigt hat, 8.: „Jahve Elohim flocht der Rippe ( = Eva) das Haar* (s. obeni. Wenn 
Er sich mit einer Braut beschäftigt hat, um wieviel mehr müssen wir es! |1 GnR 8 ( 6 d ) : 
R. Simlai (um 250) hat gesagt: Wir finden, daß Gott Brautleute (wörtlich: Bräutigame) 
gesegnet, Bräute geschmückt, Kranke besucht u. Tote bestattet hat (das waren 4 Haupt-
Liebeserweisungen c-ten rrs-cj); s. Gn 1,28: „Gott segnete sie . . . : Seid fruchtbar"; 
Gn 2,22: „Jahve Elohim flocht der Rippe das Haar"; Gn 18,1: „Jahve erschien dem 
Abraham bei den Terebinthen Mamres" (um ihm einen Krankenbesuch nach der Be
schneidung zu machen); Dt 34, 6: „Gott begrub Mose im Tal, im Lande Moab." Das
selbe anonym Midr Qoh 7,2 (32a). _ Den gleichen Gedanken führt R. Berekhja (um 
340) daselbst ein mit den Worten: „Liebeserweisungen finden sich in der Tora 
am Anfang, in der Mitte u. am Ende"; dasselbe anonym TanchB x—i § 4 (43b), —n 
§ 2 (58«). || fEr 18b : „Gott brachte das Weib zu Adam* Gn2,22. Das lehrt, daß Gott 
das Brautführergeschäft dem ersten Menschen gegenüber verrichtete; daraus ist zu 
entnehmen mit Bezug auf einen Großen (Vornehmen), daß er die Brautführerschaft 
bei einem Geringen übernehmen soll, ohne daß es ihm mißfalle. — R. Abin (wobl 
der Jüngere, um 370) zieht aus Gn 2, 22 den Schluß: Wohl dem Städter, dessen Braut
führer der König ist! GnR 18 (12b). In der Parallele TanchB ~n § 2 (58b) lautet der 
Satz: R. Äbin, der Levit u. Rabbinensohn, hat gesagt: Heil dem Städter, wenn ein 
König es sieht u. sie (die Braut) bei der Hand faßt u. sie ihm (dem Bräutigam) zu
führt in das Haus, wie es heißt: „Er führte sie zu Adam* Gn 2, 22. — Vgl. auch den 
Rat, den Rab Papa (t 376) J eb 63» erteilt: Steige eine Stufe tiefer, wenn du ein Weib 
nimmst: steige eine Stufe höher, wenn du den Brautführer wählst. || P esiq 73a; R. Levi 
(um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: Dreizehn Braut
gemächer r*t->n hat Gott dem ersten Menschen gezimmert (wörtlich: zusammengefügt, 
•ve?),; s.: „In Eden, im Garten Gottes, bist du gewesen, allerlei Edelsteine umgaben 
dich als (Braut-)Baldachine: Karneol, Topas u. Jaspis, Tarcisstein, Onyx u. Beryll, 
Saphir, Granat u. Smaragd u. Gold" Ez 28, 13 (so verbindet der Midr). Resch Laqisch 
(um 250) hat gesagt: „Elf", die Rabbinen haben gesagt: „Zehn" (Brautgemächer 
waren es), u. es liegt keine Meinungsverschiedenheit vor. Wer sagt: Dreizehn (Braut
gemächer waren es), der läßt aus „allerlei Edelsteinen" drei verfertigt sein; wer sagt: 
„Elf", der läßt daraus eins verfertigt sein; wer sagt: „Zehn", der läßt keines daraus 
verfertigt sein (sondern zählt nur die in Ez 22, 13 genannten zehn Edelsteine als 
Material für je ein Brautgemach). Parallelstellen: LvR 20 (119b); Midr Qoh 8, 1 (38b); 
TanchB — § 2 (58b); pe 8iq R 14 (62a); GnR 18 (12b) ; BB 75a. _ Abweichend GnR 
8 ( 6 d ) : R. J«huda b. Simon (um 320) hat gesagt: Mikhaöl u. Gabriöl sind die Braut
führer des ersten Menschen (u. Evas) gewesen. 

9,15 95: dvvavxm... nevteTv; — Im Gegenteil bestand die Haupt
pflicht der Freunde u. Hochzeitsgäste des Bräutigams darin, daß sie 
zur Belustigung des Brautpaares während der Hochzeitsfeier beitrugen, 
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was nur immer in ihren Kräften stand.a Sie waren deshalb sogar von 
einigen religiösen Pflichten ernsterer Art befreit, b Die Belustigung des 
Brautpaares begann mit der Heimführung der Braut aus ihrem Eltern
haus. Nachdem diese hier mit dem bräutlichen Schmuck geschmückt 
war, c wartet sie der Stunde ihrer Heimholung. Sobald der Bräutigam 
u. seine Hochzeitsfreunde erschienen sind, setzt sich der Hochzeitszug, 
wohl meist nachdem der Vater der Braut ein kurzes Segenswort seiner 
Tochter als Abschiedsgruß zugerufen hat,d unter Musik u. Pauken
schlage in Bewegung. Der Bräutigam u. die Braut sind bekränzt;* 
letztere — aber nur, wenn sie unbesoholten war — wird in einer 
Sänfte getragen,g die der Bräutigam mit seinen Freunden umringt. 
Die Bewohner des Ortes eilen in Scharen herbei, dem Brautpaar ihre 
Aufmerksamkeit zu erweisen; der Hochzeitspauke läuft auch noch die 
Alte nach." Denn es galt alsein hoch verdienstliches Werk, einer Braut 
das Geleit zu geben. Selbst Rabbinen unterbrachen das Torastudium, 
um mit ihren Schülern einer Braut diesen Liebesdienst zu erweisen. 1 
Köstliche Narde verbreitete ihren Wohlgeruch inmitten des fröhlichen 
Zuges, k Wein u. Öl ließ man in Röhren größeren Gefäßen entströmen, 
dem Brautpaar damit einen Huldigungsgruß entbietend.! Dein Zuge 
vorauf wurde hier u. da als Symbol der Fruchtbarkeit ein Hahn u. eine 
Henne getragen, »h manchmal ein Weinfaß, das, wenn es verschlossen 
war, die Braut als eine Jungfrau, wenn offen, als eine Witwe charak
terisierte, n Unter die Menge wurden Nüsse u. dgl. geworfen, bei einer 
jungfräulichen Braut auch geröstete Ähren, o Aus dem Zuge heraus 
ertönten frohe Hochzeitslieder; man ließ es sich nicht nehmen, die 
Anmut der Braut zu rühmen, auch wenn ihr jede Schönheit fehlte ;P 
manche freilich, wohl mehr abseits stehend, gefielen sich darin, am 
Brautpaar, ätzende Kritik zu üben. 4 So sang u. scherzte u. tanzte man, 
ein Myrtenreis in den Händen haltend, vor dem Brautpaar her,r bis 
der Zug am Hause des Bräutigams, bezw. dessen Vaters, angekommen 
war.s Von der Straße pflanzte sich der Jubel fort ins Haus; hier er
reichte er an der Hochzeitstafel seinen Höhepunkt. Das Hochzeitsmahl, 
bei dem Lichter brannten,t erhielt religiösen Charakter durch die r=-a 
m l , d. h. durch den Segensspruch, der bei einem Becher Wein für das 
Brautpaar gesprochen wurde, u Der Bräutigam nahm an der Tafel den 
obersten Platz ein,v während die Braut schamhaft an seiner Seite saß. w 
Lieder wurden gesungen* u. Schwanke erzähltjy wenn der Wein seine 
Wirkung übte, fehlte es auch wohl nicht an zweideutigen Bemerkungen ;z 
daß Teile des Hohenliedes in früherer Zeit an der Hochzeitstafel ge
sungen worden sind, bezeugt ein dagegen gerichtetes Verbot, Nahmen 
Rabbinen an der Feier teil, so entzogen sie sich der Fröhlichkeit nicht: 
Rabban Gamliel IL, um 90, kredenzt selbst den Gästen Weinbb u. R. fAqiba, 
t um 135, trinkt wiederholt auf das Wohl seiner Kollegen, cc Aber sie 
bemühen sich, die Ausgelassenheit einzudämmen: wir hören von zwei 
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Rabbinen, die ein wertvolles Glas vor den Augen ihrer Gäste zerbrechen 
um sie ernst zu stimmen, u. ein andrer zitiert zu gleichem Zweck eine 
Totenklage.dd — Die Hochzeitsfeier dauerte bei einer jungfräulichen 
Braut sieben ee Tage, bei einer Witwe** drei Tage oder noch kürzere 
Zeit; täglich erschienen, wie man aus einigen Stellen schließen darf 
neue Hochzeitsgästejgg nur die Brautführer hatten die volle Woche 
beim Brautpaar auszuharren,hh gewiß oftmals bis in die Nacht hinein.M 

Andre Hochzeitsbräuche, ferner die Bestimmungen über Verlobung, 
Hochzeitsverschreibung u. dgl. s. bei Joh 2 ,1 . 

a. Sprichwörtlich, um einen starken Kontrast auszudrücken, scheint man die 
Redensart gebraucht zu haben: „Wie ein Bräutigam unter Trauernden" u. „wie ein 
Trauernder unter Hochzeitsleuten*, Schab 114»: R. Jannai (um 225) sagte zu seinen 
Söhnen: Meine Kinder, beerdigt mich nicht in weinen u. nicht in schwarzen Gewändern: 
(nicht) in weißen; denn vielleicht möchte ich nicht als gerecht erfunden werden (im 
göttlichen Gericht) u. würde, sein wie ein Bräutigam unter Trauernden; (nicht) in 
schwarzen; denn vielleicht möchte ich als gerecht erfunden werden.u. würde sein wie 
ein Trauernder unter Brautleuten. — Dasselbe Nidda 20». |l Berakh 6*: Rab Aschi 
(t 427) bat gesagt: Das Verdienstliche der Teilnahme an einer Hochzeitsfeier liegt in 
den Worten (die zur Erheiterung des Brautpaares gesprochen werden).. . . R. Cbelbo 
(um 300) hat gesagt, Rab Huna (f 297) habe gesagt: Wer von dem Mahle des Bräuti
gams genießt, ohne diesen zu erfreuen (belustigen), begeht eine Übertretung gegen 
die fünf Stimmen: die Stimme des Jubels, der Freude, des Bräutigams, der Braut ü. 
dessen, der da sagt: „Preiset Jahve Cebaoth" Jer 33,11. Wenn er ihn aber erfreut,, 
was ist sein Lohn? R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Er erlangt Kenntnis 
der Tora, die unten'fünf Stimmen gegeben worden ist, s. Ex 19,16.19: „Am dritten 
Tage, als es Morgen wurde, waren Stimmen (der Plural = 2 Stammen) . . . u. die 
Stimme der Posaune . . . u. die Stimme der Posaune wurde fortgehend stärker . . . 
u. Gott antwortete mit der Stimme." R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wer den 
Bräutigam belustigt, wird angesehen, als hätte er ein Dankopfer dargebracht; s.: „(Die 
Stimme) solcher, die ein Dankopfer ins Haus Jahves bringen* Jer 33,11. Rab Nachman 
b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Er wird angesehen, als hätte er eine von den Ruinen 
Jerusalems aufgebaut: s.: „Wiederbringen will ich die Gefangenschaft des Landes, wie 
vormals, spricht Jahve" Jer 38,11. 

b. Sukka 25*: R. Abba b. Zabda (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: 
Der Bräutigam, die Brautführer iTatns u. alle Hochzeitsgäste rtcin • » sind befreit 
von (dem Wohnen in) der Laubhütte während der ganzen sieben Tage (der Hochzeits
feier) Bar: Der Bräutigam, die Brautführer u. alle Hochzeitsgäste n r i n -:a sind 
befreit vom (Achtzehn-JGebet (weil das Beten Andacht erfordert), u. von den Gebets
riemen, aber verpflichtet zum Rezitieren des Sch'maf (weil nur der 1. Vers, dieses 
Bekenntnisses mit Andacht gesprochen zu werden braucht). Im Namen des R. Schela 
(wohl in der vorhadrianischen Zeit) hat man gesagt: Der Bräutigam ist befreit (am 
Hochzeitstage vom Schemaf), aber die Brautführer u. alle Hochzeitsgäste sind dazn 
verpflichtet. — Die Bar findet sich TB erakh 2,10 (4); der Ausspruch Rabs unter dem 
Autornamen des R. Abba b. Zabda pSukka 2,53», 18. 

c. Dem Schmücken gehen Waschungen u. Salbungen vorauf; vgl. Schab 77 b , 27: 
S' -JS-M bedeutet ein Becken, worin sich alles wäscht »biz «ras; u. »rsa-r? bedeutet 
ein Becken, worin sich die Braut wäscht »rhz vvc; ferner 8. Aboth RN 41 in Anm.«. — 
über das Schmücken der Braut u. ihre 24 Schmuckgegenstände s. oben 9 Anm. h u. 
unten Aboth RN 41 in Ahm.»'; zur Salbung s. 3 Makk 4,6 ff. Anm. f u. Aboth RN 41 Anm. »'• 

d. GnR 26 (16 d ) : Dem R. Schimfon b. Rabbi (um 220) hatte seine Gemahlin ein 
Mädchen geboren; es sah ihn R. Chijja, der Ältere (um 200) u. sprach zu ihm: Gott 
hat angefangen dich zu segnen. Er antwortete: Woher hast du das? Er sprach: Weil 
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Gn 6, 1 geschrieben steht: „Als die Menschen anfingen sich auf dem Erdboden zu ver
mehren u. ihnen Töchter geboren wurden." (Die Verwirklichung des Segens: „Seid 
fruchtbar u. mehret euch" hob mit der Geburt von Mädchen an.) Er ging zu seinem 
Vater (Rabbi); dieser sprach: Hat dir der Babylonier (d.i. Chijja) seine Freude be
zeugt (dich beglückwünscht)'? Er antwortete: So u. so hat er zu mir gesagt. Jener 
sprach: Obwohl man des Weines bedarf u. auch des Essigs, so ist doch der Wein 
nötiger als der Essig; obwohl man des Weizens bedarf u. auch der Gerste, so ist doch 
der Weizen nötiger als die Gerste (so sind auch Söhne ein größerer Segen als Töchter). 
Wenn ein Mensch seine Tochter verheiratet u. seine Ausgaben für sie gemacht hat, 
so spricht er zu ihr (am Hochzeitstage): Möge es dir nicht beschieden sein, hierher 
(als Geschiedene oder Witwe) zurückzukehren! Als Rabban Gamliöl (IL, um 90) seine 
Tochter verheiratete, sprach sie: Mein Vater, bete für mich (d. h. segne mich)! Er 
sprach zu ihr; Möge es dir nicht beschieden sein, hierher zurückzukehren! Als sie 
einen Knaben geboren hatte, sprach sie zu ihm: Mein Vater, bete für ihn (segne ihn)! 
Er antwortete: Nie möge der Weheruf aus deinem Munde aufhören! Sie sprach: Mein 
Vater, bei den beiden Freuden(festen), die mir gekommen sind, hast du mir geflucht! 
Er antwortete: Beides war ein Segen: darum daß du glücklich sein mögest in deinem 
Hanse, möge es dir nicht beschieden sein, hierher zurückzukehren; u. darum, daß dein 
Sohn am Leben bleibe, möge nie der Weheruf aus deinem Munde aufhören: Wehe, 
mein Sohn hat' nicht getrunken; wehe, mein Sohn hat nicht gegessen: wehe, mein 
Sohn ist nicht in die Synagoge gegangen! — Der Anfang der Stelle auch in BB 1 6 b ; 
doch tröstet hier Rabbi selbst seinen Sohn mit Gn 6,1, während Bar Qappara den 
Trost als einen leidigen darlegt — Vgl. auch die Auslegung, die R. cchim;on b. Jochai 
(um 150) MQ 9 b dem Segenswunsch: „Du mögest ausführen u. nicht einführen" gibt: 
du mögest Töchter erzeugen, deren Männer nicht sterben mögen, daß jene zu dir 
zurückkehren müssen! 

e. BM 6 ,1 : Wenn jemand einen Eseltreiber oder einen Fuhrmann mietet, um eine 
Sänfte1 u. Flöten für eine Braut (für den Brautzug) oder einen Toten (zur Totenklage) 
herbeizuschaffen usw. || P°siqR 20 (95 a ) : Gleich einem König, der für seine Tochter 
das Brautgemach herrichtete ( = der seiner Tochter die Hochzeit ausrichtete); die Be
wohner der Städte kamen nicht u. stimmten ihm keine Loblieder an; aber die Dorf
bewohner kamen u. stimmten dem König Loblieder an mit Harfen u. Zithern u. allen 
möglichen Gesängen. Da ging ein Herold vom König aus u. rief: Nach dem Brauch 
der Welt wäre es für die Stadtbewohner, die sich auf die Verrherrlichung des Königs 
verstehen, schicklich gewesen, die Tochter des Königs zu preisen! II ScbabdlO*: Als 
die Seele Rabs (f 247) zur Ruhe eingegangen war, verordnete Rab Jicchaq b. Bisna, 
daß (als Zeichen der Trauer) niemand mit Myrten- u. Palmzweigen u. einer Pauke zur 
Hochzeit kommen sollte. — Zur Pauke vgl. ferner BB 145* oben 91 Anm. f u. 
unten Ahm. h MQ 9b; zu o-n-a u. K-n-:is s. Sota 9,14 u. bSota 49b in Anm. f. 

f. 3 Makk 4,6ff.: Die jungen Frauen aber, die sich eben (d. h. am 1. Tage der 
Hochzeitsfeier) zu ehelicher Lebensgemeinschaft ins Brautgemach naaiös zurück
gezogen hatten, vertauschten die Freude mit Weherufen, u. während das von Salbe 
triefende Haar mit Staub befleckt war, wurden sie unverschleiert einhergeführt u. 
stimmten einmütig statt der Hochzeitsgesänge (vpivdioi) Klagelieder an, als solche, 
die durch heidnische Mißhandlungen gepeinigt wurden. Vor aller Augen gefesselt 
wurden sie mit Gewalt fortgeschleppt, bis man sie in das Schiff hineinstieß. Ihre 
Gatten aber verbrachten mitten im frischen u. jugendlichen Alter, den Nacken mit 
Stricken statt mit Kränzen (atitpea) umwunden, die übrigen (sechs) Tage der Hochzeits
feier statt in Lust u. jugendlicher Fröhlichkeit in Klageliedern, indem sie schon die 
Unterwelt (roV #©VJ v o r m r e n Füßen liegen sahen. || Sota 9,14: Im Kriege des Vespa
sian (.66—73 n. Chr.) erließ man das Verbot betreffs der Kränze der Bräutigame u. 

1 I - IB^D nach Levy 4,114 = negtcpogeioy Sessel zum Herumtragen; nach Krauß, 
Lehnwörter 2,489 = <poQeta<pÖQot Sänftenträger. 
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betreffs des c-n-*-s; im Kriege des Lusius Quietus (lies o^u-p. ßtatt D;.ts*ts; gemeint ist die 
Zeit Trajans 115-117 n. Chr., s. Schürer8 1, 666 f.) erließ man das Verbot betreffs 
der Kränzt der Bräute. — Sota 49 b : Rab (f 247) hat gesagt, das (Verbot wegen der 
Kränze der Bräutigame) hat man nur betreffs der Kränze aus (Stein-)Salz u. Schwefel 
gelehrt; dagegen ist ein Kranz aus Myrten oder Rosen erlaubt. Schemu6l (f 254) 
sagte: Auch der aus Myrten oder Rosen ist verboten, der aus Rohr oder Sehilf ist 
erlaubt. Levi (b. Sisi, um 200) hat gesagt: Auch der aus Rohr oder Schilf ist ver
boten. Ebenso hat Levi in seiner Mischnasammlung gelehrt: Auch der aus Rohr oder 
Schilf ist verboten. — »Betreffs des e i - » " (Sota 9,14). Was ist C V K ? R. Eifazar 
(um 270) hat gesagt: Eine Handpauke mit Einer Schlagfäche (?).* — Rabbah b. Rab 
Huna (f 322) machte seinem Sohne eine Laute X-MIU (ein Saiteninstrument, um darauf 
Hochzeitsmusik zu machen). Sein Vater (Rab Huna, f 297) kam, zerbrach sie u. sprach: 
Statt der Pauke mit Einer Schlagfäche geh u. mache es über der Öffnung eines Kruges 
oder eines Bechers. — Was ist mit den Kränzen der Bräute gemeint? Rabbah bar 
bar Chana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan if 279) habe gesagt: Die Stadt von Gold 
(ein goldenes Diadem, auf dem das Stadtbild Jerusalems eingraviert war, oder das 
nach Art der Mauerkronen der Römerinnen das Stadtbild Jerusalems selbst darstellte, 
s. Krauß, Archäologie 1, 662f.). Die Bar ebenso: Was sind die Kränze der Bräute? 
Die Stadt von Gold. — Aber man darf den Brautkranz nach Art eines wollenen Tur
bans machen. — Bar: Auch in bezug auf das Brautgemach hat man ein Verbot er
lassen. Was ist damit gemeint? Ein Brautgemach aus glänzendem (Karmesin-)Stoff 
mit Gold Wirkerei. Die Bar ebenso: Damit ist ein Brautgemach aus glänzendem Stoff 
mit Goldwirkerei gemeint. Aber man darf das Brautgemach aus Papyrus machen u. 
daran alles hängen, was man will. — pSota 9 ,24 b , 64: „Gefallen ist die Krone unsres 
Hauptes" KL 5,16; das bezieht sich auf die Kränze der Bräutigame, auf den gold-
veibrämten glänzenden Stoff (zum Brautgemach). R. Ba (um 290) hat im Namen Rabs 
(f 247) gesagt: .Damit ist der Kranz aus (Stein-)Salz u. aus Schwefel gemeint. Rab 
Jirmeja (b. Abba, 2 um 250) hat im Namen Rabs gesagt: Damit ist der Kranz aus 
(Stein-)Salz u. der von Oliven gemeint. Rab Nachman b. Jafaqob (f 320) hat gesagt: 
Auch der von Weiden (Schilf?). Rab Jirmeja umgab sich mit Myrtenzweigen u. legte 
einen Kranz von Oliven an. Als Schemuöl (f 254) es hörte, sagte er: Es wäre ihm 
besser gewesen, wenn er enthauptet worden wäre, aber solches nicht getan hättet 
Und es geschah so, „wie der Fehlgriff (Irrtumssünde), der vom Machthaber ausgeht" 
Qoh 10,5 (R. Jirmeja mußte seine Tat mit dem Tode büßen). Diese Erzählung auch 
Midr KL 5,16 (79 a ) ; Midr Qoh 10, 5 (47 a ) . Es sind damit die Brautgemächer aus be
malten Vorhängen gemeint, an die man goldene Zierate hängte. Bar: Wohl aber darf 
man das Brautgemach aus Lattenwerk (von der Papyrusstaude) machen u. alles Be
liebige daranbängen. „Und betreffs des DI->-K" (Sota 9, 14); damit ist die n^-p-j ge
meint (nach Levy 4, 457 u. den Kommentaren: ein musikalisches Instrument, das viel
fach durchlöchert, gespalten ist; anders Krauß, Lehnwörter 2,42). Mit den Kränzen 
der Bräute (in der Mischna) ist die Stadt von Gold gemeint. — TSota 15, 8f. (322): 
Jene Kränze der Bräutigame (in der Mischna Sota 9), das sind die von (Stein)-Salz 
u Schwefel; aber die von Rosen U. Myrten hat man ihnen erlaubt. Jene Kränze der 
Bräute, das sind die von Gold; aber sie (die Braut) darf hervortreten mit einem Tur
ban des Königs {-b* bv, ob dafür zu lesen rbv bv, von Wolle?). Jene Brautgemächer 
(die verboten worden sind), das sind die aus goldverbrämten glänzenden Stoffen, aber 

1 vs*t - w sVao. — oi^-s von den Kommentaren meist als Handpauke gedeutet; 
vgl. Fleischer bei Levy, Chald Wbch 1,426: „CI—JC, die bloß auf einer Seite geschlagene 
Handpauke . . . hat ihren sicher bezeugten Namen wahrscheinlich von ihrem Gebrauch 
bei Verlobungen [talmudisch: rc.a—«*] u. ähnlichen Familienfesten." — Raschi denkt 
an eine Schelle mit Einem Klöppel 'x bzry bv ;v . Die Ableitung von aes, aeris 
»metallene Schelle" (Krauß, Archäologie 2,40) ist unhaltbar. 

* So Frankel, Einl. in pT 108 a . 
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man darf sie ans Lattenwerk machen n. alles Beliebige daran hängen. Zu den letzten 
Worten s. S°macboth 8 in Anm. o. II G i t 7 a : Der Exilarch (KPIVJ «r*\ Oberhaupt der 
babylon. Judenschaft) sprach zu Rab Huna (t 297): Woher läßt sich das Verbot der 
Kränze (der Bräutigame) aus der Schrift beweisen? Er antwortete: Es stammt von 
den Rabbinen; denn wir baben gelernt: Im Kriege des Vespasian hat man das Ver
bot erlassen in bezug auf die Kränze der Bräutigame usw. Inzwischen war Rab Huna 
aufgestanden, um sich zu entfernen; da sagte Rab Chisda (f 309, der bisher in Gegen
wart seines Lehrers Huna nicht gewagt hatte, das Wort zu nehmen) zu dem Exilarchen: 
In der Schrift heißt es: „So spricht Jahve: Fort muß der Kopfbund, hinweg der Kranz" 
Ez21,3l . Was hat der Kopfbund (rr.JU'a speziell der hohepriesterl. Kopfschmuck) bei 
dem Kranz zu stehen? Um dir zu sagen: Solange der Kopfbund auf dem Haupte des 
Hohenpriesters ist, so lange darf der Kranz auf dem Kopfe jedes Menschen sein; 
weicht der Kopfbund vom Haupte des H., so weicht der Kranz vom Kopfe jedes 
Menschen. Inzwischen war Rab Huna zurückgekommen; als er sie (beieinander) sitzend 
fand, sprach er: Bei Gott, das Verbot stammt von den Rabbinen; aber Chisda ist dein 
Name i»to-r = Anmut, Wohlwollen) u. Anmut sind deine Worte. — Rabina (II., f 499) 
traf den Mar b. Rab Aschi (um 450), wie er einen (Braut-)Kranz für seine Tochter 
flocht. Er sprach zu ihm: Meint es der Herr nicht, wie Ez 21,31: „Fort muß der 
Kopfbund, weg der Kranz"? Er antwortete: Die Analogie mit dem Hohenpriester 
trifft auf die Männer, aber nicht auf die Frauen zu (also ist der Brautkranz in Ez 21, 31 
nicht verboten). — Parallelen zu Rab Chisdas Schriftbeweis, aber in andrer Ein
kleidung pSota 9,24«, 17; Midr Ruth 1,17 (128 b ) . 

g. Sota 9,14: Im letzten Kriege (gegen Hadrian 132—135 n. Chr.) erließ man die 
Verordnung, daß die Braut nicht in einer Sänfte (I"":BK HL 3,9 (pogeiov) durch die 
Stadt getragen werden sollte (wörtlich: ausgehn oder ihren Auszug halten sollte). Unsre 
Lehrer aber baben es (in der Folgezeit) erlaubt, daß die Braut in einer Sänfte durch 
die Stadt getragen werde. II Midr HL 4,11 (115 b ) : R. Chalaphta ( = R. Tachlipha aus 
Cäsarea, um 270) bat im Namen des Resch Laqisch (um 250) gesagt: Wie eine Braut 
in der Sänfte (sr^c = opogetov) sitzt u. sagt: Sehet, daß ich rein bin, u. dieses mein 
Zeugnis zeugt für mich (das Sitzen in der Sänfte das Zeichen ihrer Jungfräulichkeit): 
so darf an einem Gelehrtenschüler nichts Makelbaftes sein. — In andrer Einkleidung 
ExR 41 ( 9 7 d ) ; TanchB svr -3 § 11 (56 b ) ; s. den folgenden Absatz. 

Die Braut saß in der Sänfte mit losem, niederwallendem Haar u. unverhüllten An
gesichts, so daß jedermann ihre Schönheit bewundern konnte. K°th 2 , 1 : Wenn eine 
verwitwete oder geschiedene Frau behauptet (ihrem Mann gegenüber): „Als Jungfrau 
hast du mich geheiratet", u. er erklärt: „Nein, sondern als Witwe habe ich dich ge
heiratet", so beträgt, falls Zeugen vorhanden sind, daß sie unter Hochzeitsgesang u. 
mit entblößtem Kopf ( r^c n » « - ) ausgezogen (in ihrer Sänfte getragen) ist, ihre Hoch
zeitsverschreibung 200 Zuz. — Hiernach fand Hochzeitsgesang u. Entblößung des Kopfes 1 

1 pK eth 2,26 b , 4 sagt R. Jochanan (f 279): „Daß sie mit entblößtem Kopf ausgezogen 
ist": (Das geschieht) wegen jener, die am Versöhnungstage hinauszogen. — Dazu der 
Kommentar n - q *:c: „R. Jochanan erklärt den Grund der Sitte, daß man die Jungfrauen 
mit entblößtem Kopf ausziehen läßt, u. dieser ist der Gedanke an die Trauer darüber, 
daß die Freude von ihnen genommen ward. Denn sie pflegten am Versöhnungstaire 
hinauszuziehen u. sich an den Tänzen in den Weinbergen zu ergötzen, 8. Ende des 
Traktats Tafanith. Und deswegen hat man verordnet, daß die Jungfrauen zur Zeit ihrer 
Hochzeitsfreude ausziehen sollen mit entblößtem Kopf, wie Trauernde, gleichwie man 
Asche auf das Haupt des Bräutigams tut an der Stelle, wo die Gebetsriemen aufliegen, 
zur Erinnerung an die Trauer um Jerusalem * — Über die Tänze am Versöhnungstage 
8. Tafan 4 ,«: Rabban Schimfon b. Gamliöl II. (um 140) hat gesagt: Keine schöneren 
Festtage gab es für Israel, als den 15. Ab u. den Versöhnungstag; denn an ihnen zogen 
die Töchter Jerusalems hinaus in weißen Kleidern, die geliehen waren, um denjenigen 
keine Beschämung zu bereiten, die keins hatten; alle Kleider mußten gewaschen sein. 
Und die Töchter Jerusalems zogen hinaus u. tanzten in den Weinbergen; u. was sagten 
(sangen) sie? „Jüngling, bebe deine Augen empor u. sieh, was du dir erwählest! Richte 
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nur bei Jungfrauen statt. Vgl. TanchB *vr -a § 11 (56 b ) : R. Levi (um 300, richtiger 
wohl zu lesen '?"-< = Resch Laqisch, um 250) hat gesagt: Was bedeutet irVaa ( > a ] 8 e r 

aufgehört hatte") Ex 31,18? Wie eine Braut, solange sie im Hause ihres Vaters weilt, 
sich sittsam verbirgt, so daß niemand sie kennt, wenn sie sich aber anschickt, Hochzeit 
zu halten (rw^ns ojani, wörtlich: „in das Brautgemach einzutreten"), ihr Angesicht 
enthüllt, um damit zu sagen: Wer wider mich ein Zeugnis (abzulegen) weiß, der komm» 
u. zeuge wider mich — so soll auch ein Gelehrtenschüler sittsam sein wie eine Braut 
usw. Ebenso in ExR 41 (97 d ) . |! NuR 12 (165 d ) : R. Jehuda b. Ehai (um 150) hat gesagt: 
Gleich einem König, der eine schöne, löbliche u. anmutige Tochter hatte. Er sprachr 
Machet ihr eine treffliche (Braut-)Sänfte (a-ns, lies wrü-^D = qtogrjpa oder == 
rpogetov), damit die Schönheit meiner Tochter von der Sänfte aus gesehen werde. 
Dasselbe etwas breiter Midr HL 3,10 (107 b), hier «v-^-t. 

Daß auch vornehme Männer sich am Tragen der Sänfte beteiligten, bezeugt R. Chama 
b. Chanina (um 260) in folgendem Gleichnis. pSota 1,17°, 20: Gleich einem König, der 
seinen Sohn verheiratete; es kam der Präfekt, um die Sänfte -p-iics tragen zu helfen; 
aber man ließ es ihm nicht zu. Da sagte der König: Lasset ihn, morgen verheiratet 
er seine Tochter u. dann ehre ich ihn, wie er mich geehrt hat. — Wenn die Lesart i:a 
richtig ist u. dafür nicht wie am Ende ira gelesen werden muß, so bezeugt die Stelle, 
daß es nicht unerhört war, auch den Bräutigam in einer Sänfte zu tragen. || Aus dem 
Gleichnis P esiqR 20 (95») darf natürlich nicht geschlossen werden, daß es irgendwo 
Sitte gewesen sei, die Braut auf einem Elefanten oder Roß im Hochzeitszuge einher-
zuführen. Die Stelle lautet: Gleich einem König, der seiner Tochter Hochzeit, nt-tn, 
machte. Einer von den Großen des Königs sprach: Schön wäre es für die Königstochter, 
wenn man sie auf einem Elefanten reiten ließe, wie wenn sie in einer Sänfte ivitK 
säße, u. wenn man sie von allen Großen des Reiches preisen ließe. Ein andrer sprach: 
Ein Elefant ist zu hoch, auch hat er keine Zierde u. keine Schönheit; aber schön wäre 
es, wenn man sie auf einem Roß reiten ließe, daß ihre Schönheit von allen Großen des 
Reiches gesehen würde. Da antwortete jemand: Der Elefant ist hoch u. das Roß ist 
schön, aber sie haben keinen Mund zum Reden u. keine Hände zum Zusammenschlagen 
u. keine Füße zum Tanzen; aber schön wäre es, wenn man sie auf den Schultern reiten 
ließe, um ihre Schönheit zu zeigen. || Die faces nuptiales (vgl. Mt 25,1 ff.) werden wohl 
nur Einmal erwähnt P esiqR 43 (180 b ) : R. Jehuda b. Zebida (um 250) hat gesagt: fAmram 
setzte die Jochebed (als er sie nach ihrer Entlassung wieder zu sich nahm) in eine 
Sänfte (**m't), Ahron ging an dieser u. Mirjam an jener Seite, sie trugen Fackeln u. 
gingen (tanzten) vor ihr. — Die Parallelstellen Sota 12 a ; BB 120* u. ExR 1 (66 d ) nennen 
R. Jehuda b. Zebina (um 300) als Autor u. erwähnen die Fackeln nicht. — Ferner s. Midr 
Esth 1,4 in Anm. I. 

h. MQ 9 b : (Rab Chisda, t 309, hat gesagt:) Die Leute sagen: Die Sechzig jährige 
läuft dem Paukenschlag nach wie die Sechsjährige. — Chag 14 b: (Als R. Jehoschua?, 
um 90, einen theosophischen Vortrag hielt) versammelten sich die Engel des Dienste» 
u. kamen, um zuzuhören, gleichwie die Menschen sich versammeln u. kommen, um die 

deine Augen nicht auf Schönheit, richte sie auf die Familie. Lug ist die Anmut, Nichtig
keit die Schönheit; ein Weib, das Jahve furchtet, das soll man rühmen. Gebt ihr von 
der Frucht ihrer Hände u. ihre Werke sollen sie preisen in den Toren* (Spr 31,30f.). 
Ferner heißt es HL 3,11: Kommt heraus u. schaut an, ihr Töchter Zions, den König 
Salomo mit dem Kranze, womit ihn seine Mutter bekränzt hat am Tage seiner Hochzeit 
u. am Tage seiner Herzensfreude! „Am Tage seiner Hochzeit", das geht auf die Gesetz
gebung; ,u. am Tage seiner Herzensfreude", das geht auf den Bau des Heiligtums, das 
eilends gebaut werden möge in unsren Tagen. Amen! — Über Asche für den Kopf des
Bräutigams s. B B 6 0 b : Was heißt: „Wenn ich nicht Jerusalem auf das Hanpt bringe 
in meiner Freude" ? Ps 137,6 (so vermutlich der Midr). R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 
Damit ist die Brandasche auf dem Kopf der Bräutigame gemeint. Rab Papa (f 376) 
hat zu R. Abaje (f 338/39) gesagt: Wohin tut man sie (die Asche)? Auf die Stelle der 
Tephillin, s.: „Ihnen Schmuck ( = T°phillin) anzulegen an der Stelle der Asche" Jes 61,8. 
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Belästigungen r - w r 1 des Bräutigams u. der Braut mitanzusehen. — In der Parallel
stelle pChag 2, 77», 49 heißt es: Die Engel hupften vor ihnen, wie sich die Hochzeits
gäste nein -sä vor dem Bräutigam freuen. — Aus dem großen Zulauf der Massen u. 
dem dadurch entstehenden Gedränge erklärt sich wohl zum Teil die Bar K°th 17»: Man 
biegt mit einem Toten vor einer Braut ab (d. h. wenn ein Leichenzug u. ein Brautzug 
sich begegnen, so biegt der erstere vorher in eine andre Straße ein); jener wie dieser 
Zug biegen vor einem König Israels ab. Vom König Agrippa (wohl der I., 37—44 n. Chr.) 
hat man erzählt, daß er vor einer Braut abbog, u. die Gelehrten belobten ihn. daß er 
schön gehandelt habe. — Parallelstelle Semach 11 mit der Motivierung: Die Ehre des 
Lebenden geht der der Toten vor. 

i. K°th 17 a Bar: Man unterbricht das Torastudium, um einen Toten hinauszugeleiten 
u. um eine Braut bineinzugeleiten (in das Haus des Bräutigams). So hat man von 
R..Jehuda b. Elfai (um 150) erzählt. Für welchen Fall gilt jene Bestimmung? Wenn 
nicht so viele beteiligt sind, wie erforderlich sind (um den Toten zu bestatten); wenn 
dies aber der Fall ist, so unterbricht man das Studium nicht. — Diese Bar auch M e g 
3 b ; 29». Eine Parallelstelle aus AbothRN 4,8. tt Anm. h. || AbothRN 41: Einmal saß 
R. Tarphon (um 100) u. lehrte die Schüler; als eine Braut vor ihm vorüberzog, befahl 
er, daß man sie in sein Haue führe; u. er sagte zu seiner Mutter u. zu seinem Weihe, 
daß man sie baden, salben u. schmücken, u. vor ihr tanzen solle, bis sie in das Haus 
ihres Gatten käme. — Zur Verdienstlichkeit der Teilnahme an Hochzeitsfeiern vgl. 
auch Berakh 6 b in Anm. a. 

k. Von den hochzeitlichen Vergnügungen, die zur Zeit des Krieges gegen Hadrian 
verboten wurden, heißt es TSota 15, 9 (322): Die Braut sollte nicht in der Sänfte y*-tx 
ausziehn durch die Stadt; auch betreffs des wohlriechenden Öles aus Nardenblättern 
(•JIO-IJ-B = foliatum) erließ (Jehuda) ben Baba (getötet um 135) ein Verbot, aber man 
(die Gelehrten) stimmten ihm nicht zu. — Von Rab Joseph, f 333, zitiert Schab 62 b. 

I. TSchab 7,16 f. (118): Man läßt Wein u. Öl in Rinnen (Röhren) vor den Braut
paaren hinfließen, u. das gehört nicht zu den heidnischen Sitten (zu den Wegen der 
Amoriter). Einmal kamen Jehuda (IL, um 250) u. Hillel, die Söhne des Rabban Gamliöl 
(III., um 220) nach Kabul; da ließen die Bewohner jener Stadt vor ihnen Wein u. ö l in 
Rinnen hinfließen. — Die letzten Worte zeigen, daß die Sitte als ein Akt der Huldigung, 
als Ausdruck der Hochachtung galt. — Der erste Satz als Bar in Berakh 50b, s . Anm. o; 
eine Parallele zum Ganzen in Semach 8, s. Anm. o. Vgl. Midr Esth 1,4 (86 ») : Bar Luphjani 
hatte seine Tochter von Sepphoris nach fAkko verheiratet; er stellte Läden ( r i - j - ; 
lies r^sn = Fässer) mit gemischtem Wein auf von Sepphoris bis %Akko u. goldene 
Leuchter (vgl. die Fackeln in PesiqR 43 oben unter g) auf beiden Seiten (des Weges). 
Man hat erzählt, daß man von dort (aus dem Hochzeitshause) nicht wich, bis er ihnen 
Linsen von der Tenne zu essen u. Wein von der Kelter zu trinken gab (d. h. bis alle 
Vorräte erschöpft waren). — Die Stelle ist zugleich ein Beleg dafür, daß, wenn eine 
Tochter sich nach auswärts verheiratete, die Hochzeitsfeier auch im Elternhaus der 
Braut stattfinden konnte. 

m. Git 57»: Wegen eines Hahnes u. einer Henne wurde der „Königsberg* ( -ps - -n 
oder K = ; Q -V^ nach Neubauer, Geographie S. 41 spätere Bezeichnung des Gebirges 
Ephraim) verwüstet. Man pflegte nämlich, wenn man den Bräutigam u. die Braut hinaus
geleitete (zum Hocbzeitszuge) einen Hahn u. eine Henne vor ihnen herzutragen, um 
damit auszudrücken: Seid fruchtbar u. mehret euch den Hühnern gleich! Eines Tages 
zog (an einem solchen Hochzeitszuge) eine römische Kriegsschar vorUber, die sie ihnen 
fortnahm. Da fielen die Juden über sie her u. schlugen sie. Das meldete man dem Kaiser. 

ff. pK°th 2,26b, 10 Bar: Abba Schaiul (um 150) hat gesagt: Auch die, vor der man 
das „Faß der frohen Botschaft* r^'.vz b-a r-an einhergetragen bat (ist damit bezeugt 
als eine, die als Jungfrau geheiratet worden ist). — K*th 16b Bar: Hat sie ihre Hoch
zeitsverschreibung verloren oder verlegt, oder ist die H.verschr. verbrannt — wenn 

1 So H. L. Fleischer bei Levy 3, 307. 
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man vor ihr getanzt oder gescherzt oder den „Becher der frohen Botschaft" c«a 
r — o d e r das Tuch der Jungfräulichkeitszeichen einhergetragen hat, n. sie für eins 
von alledem Zeugen hat, so beträgt ihre Hochzeitsverschreibung 200 Zuz. Was ist es 
um den „Becher der frohen Botschaft"? Rab Adda b.Ahaba (um 250) bat gesagt: Einen 
Becher mit Terumawein iWein, der als „Hebe" für die Priesterschaft ausgesondert 
ist) trägt man vor ihr her, um damit zu sagen: Diese ist geeignet, von der Priester
hebe zu essen (d. h. eine Priesterfrau zu werden; damit ist nach Lv21,7 ausgeschlossen 
daß sie eine Hure, eine Entweihte oder eine Geschiedene ist). Rab Papa (f 376) wandte 
ein: Darf denn nicht eine Witwe von der Priesterhebe essen? (Da der gewöhnliche 
Priester e ine Witwe ehelichen darf, so wäre der „Becher der frohen Botschaft", falls 
seine Deutung durch Rab Adda b. Ahaba richtig wäre, kein Beweis, daß die Braut 
eine Jungfrau u. keine Witwe war.) Vielmehr, hat Rab Papa gesagt, bedeutet der 
Becher mit dem Terumawein: Diese (Braut) ist ein Erstling (mit Bezug auf die Bei
wohnung) wie die Hebe Erstling ist (von den geernteten Früchten). Bar: R. J«huda 
(um 150) hat gesagt: Ein Weinfaß trug man vor ihr her. Rab Adda b. Ahaba hat ge
sagt: Wenn sie eine Jungfrau ist, so trägt man es verschlossen vor ihr her; war ihr 
bereits beigewohnt, so trug man es offen vor ihr her. 

O. K th 2,1 u. pK«th 2,26b, 8: R. Jochanan b. B»roqa (um 110) hat gesagt: Auch die 
Austeilung gerösteter Ähren (beim Hochzeitszuge) dient als Beweis (daß die Braut eine 
Jungfrau). — Dazu bB>th 17b : Es ist gelehrt worden: In Judäa dient das als Beweis. Was 
aber in Babel? Rab (f 247) hat gesagt: Das Salböl auf dem Kopf der teilnehmenden Rab
binen 18. oben S. 427 Anm. b). Wie verhält es sich aber bei einer Witwe (als Braut)? Rab 
Joseph (f333) hatte als tannattische Tradition: Bei einer Witwe gibt es keine Verteilung 
gerösteter Ähren. ( Berakh 50b Bar: Man läßt Wein in Rinnen hinfließen vor dem 
Bräutigam u. der Braut, man wirft vor ihnen (unter die Menge) geröstete Ähren u. 
Nüsse während der Sommermonate (da die Erde dann trocken ist u. die hingeworfenen 
Sachen nicht verunreinigt), aber nicht während der Regenperiode; dagegen verstreut 
man keine Brötchen,1 sei es in der Sommerzeit, sei es in der Regenperiode. || S*mach 8: 
Man macht das Brautgemach für Brautpaare u. hängt daran sowohl Dinge, die man 
zum Essen, als auch Dinge, die man nicht zum Essen gebracht hat. So R. Melr (um 150). 
R. J*huda (um 150) sagte: Man hängt nur Eßbares daran. Folgende Dinge hängt man 
daran: Nüsse die man nicht zum Essen gebracht hat, Brötchen die man nicht zum 
Essen gebracht hat, Streifen von Purpurwolle u. eine Schale mit wohlriechendem ö l . 
Folgende Dinge hängt man nicht daran: Nüsse die man zum Essen gebracht hat, 
Granatäpfel die man zum Essen gebracht hat, Brötchen die man zum Essen gebracht 
hat, eine Schale mit süßem ö l . Eine allgemeine Regel hierüber lautet: Was ans Braut
gemach gehängt ist, ist zum Genuß verboten. Man verschenkt vor den Brautpaaren 
Schnüre mit Fischen u. Fleischstücke während der Sommermonate, aber nicht während 
der Regenperiode; dagegen verschenkt man keine Stücke von gekochten Fischen oder 
Erdschwämine oder Sesamkörner, sei es während der Sommermonate, sei es während 
der Regenperiode; aber geröstete Ähren u. Nüsse nimmt man u. verstreut sie. Die 
allgemeine Regel hierüber lautet: Alles was verdirbt (durch die Berührung mit der 
Erde) verschenkt man nicht vor ihnen. Man läßt vor den Brautpaaren hinfließen Röhren 
mit Wein u Röhren mit Öl, ohne sich deshalb Sorgen zu machen hinsichtlich heid
nischer Gebräuche oder verbotener Speisen. || In fAZ 8b findet sich folgende Sitte er
wähnt. Es wird gefragt: Von wann an ist es vor der Hochzeit in einem heidnischen 
Hause verboten, einer Einladung des heidnischen Hochzeitsvaters zu einem Gastmahl 
Folge zu leisten? Rab Papa (t 376) hat im Namen Rabas (t 352) gesagt: *w *2S 
-r: -=Ki . Raschi gibt davon zwei Erklärungen, a: \ on der Zeit an, da man Gerste im 
Trog einweicht, um Rauschtrank daraus für die Hochzeit zu bereiten; — ß : Von der 
Zeit an, da man Erde in eine Mulde (Schale) tut, in die man vor der Hochzeit Gerste 

1 r-sjc«'-} = xö'Aht, kleinere oder größere Brote aus feinem Mehl, s. Krauß, 
Archäologie 1,472 Anm. 435 f. 
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sät, u. die man. wenn sie aufgegangen ist, vor das Brautpaar mit den Worten bringt: 
„Seid fruchtbar u. mehret euch, wie diese Gerste, die am schnellsten aufgeht unter 
allen Getreidearten." — Die Tosaphiaten entscheiden sich für die zweite Deutung, da 
im ganzen Talmud die Bereitung von Rausclitrank aus Gerste niemals erwähnt werde. — 
Jedenfalls handelt es sich nur um eine babylonische Sitte, von der dem Zus.hang der 
Stelle nach auch nicht ohne weiteres angenommen werden darf, daß sie in jüdischen 
Häusern üblich war. Parallelstelle: K th 8 a . 

p. Der Hochzeitsgesang beißt « , xWs-rt . Danach wurde auch die ganze Feier ge
nannt; zB N e d 5 0 b : Rabbi machte seinem Sohne R. Schimfon Hochzeit xViVn n-i iz» «r*; 
vgl. auch - 3 „das Hocbzeitsbaus" in verschiedenen Zitaten oben. — ß, x<?«a-H, 
durch Versetzung der Buchstaben aus (td) vpf'rma entstanden. Einmal K » ? T T , S . pK°th 
1,25", 20. — K e th2 ,1 : Wenn sie Zeugen hat, daß sie unter Hochzeitsgesang xi-n-na 
hinausgezogen ist, so beträgt ihre Hochzeitsverschreibung 200 Zuz; die ganze Stelle 
s. oben Aom.g. — Die Deutung des Wortes in den beiden Gemaren zeigt, daß man 
den ursprünglichen Sinn nicht mehr verstanden hat. pK th2 ,2ö b , 3: « v : ^ 3 . In Baby
lonien sagt man, es bedeute - : ' a i a „Schlummerrolle* (von c :? : schlummern). Die Rab
binen Palästinas sagten, es bedeute s'sv—t „Sänfte*. — Die letztere Erklärung sachlich 
nicht ganz unrichtig, da die Hochzeitsgesänge ja eben an der Brautsänfte erklangen. — 
bKth 17>>: Was bedeutet s<r«: -^? Sorchab b. Papa (wann?) hat im Namen des Ze*iri 
(um 2'>0) gesagt: Es bedeutet den „Backofen aus Myrten" » e r n-nar; R Jochanan 
(f 279) hat gesagt: Es bedeutet die *r—-f darin die Braut schlummert. — Zu ' « f x—ar 
bemerkt Raschi: „eine Art runder Wölbung aus Myrten"; die Ähnlichkeit mit einem 
gewölbten Backofen würde hiernach die Bezeichnung x->jr veranlaßt haben; wir werden 
dabei an eine laubenartige Bedachung der Brautsänfte aus Myrteuzweigen zu denken 
haben, so daß diese Erklärung sich mit x«s—•• e der palästinischen Gelehrten im pT 
berührte. — Sachs, Beiträge 1,83, ist geneigt statt x—:r zu lesen sa^-r = ApoVoc; 
die Sänfte würde so der „Myrtenthron" heißen. — Zu KP">? bemerkt Raschi: Ein 
Schleier auf ihrem Kopf, der auf ihre Augen herabfällt, u. manchmal mochte sie darin 
schlummern, weil ihre Augen nicht enthüllt waren, u. deshalb wird der Schleier xi-a- j» 
genaunt wegen des Schlummers -**:r, vgl. die Erklärung der babyl. Gelehrten in pT. — 
Levy erklärt 4,380 » p — ? = gewölbte Trage, Baldachin, darin die Braut?schlummert. — 
Das Schlummern in der Hochzeitssänfte inmitten einer jubelnden Menge ist doch etwas 
schwer vorstellbar. 

h>th 16b Bar: Wie tanzt man vor der Braut? (d. h. was singt u. sagt man tanzend 
zu ihr?). Die Schule Schammais sagte: Man redet die Braut dabei an je nach ihrer 
Beschaffenheit. Die Schule Hillels sagte: (Man ruft ihr zu:) Schöne u. anmutige Braut! 
Die Schule Schammais sagte zur Schule Hillels: Wenn sie nun lahm u. blind ist, 
kann man zu ihr sagen: Schöne u. anmutige Braut? Die Tora sagt doch: Von einem 
Wort der Lüge halte dich fern! Ex 23,7. Die Schule Hillels antwortete: Wie ist es 
nach euren Worten, weun jemand einen schlechten Kauf auf dem Markt gemacht hat, 
soll man ihn loben oder herabsetzen in seinen Augen? Man soll ihn doch wohl loben 
in seinen Augen! Von hier aus baben die Gelehrten gesagt: Des Menschen Meinung 
sei immer wohlgefällig in den Augen der Leute (Raschi: er handle jedermann zu Ge
fallen): Als Rab Dimi (um 32UJ kam (von Palästina nach Babylonien), sagte er: So 
singt man vor einer Braut im Abendland ( - Palästina^: „Nicht Schminke, nicht Puder, 
nicht Lockengekräusel, u. doch eine Gemse voll Anmut!" 

q. Midr Ps 24 § I (120 a ) : Manchen Jüngling gibt es von schöner Gestalt u. sein 
häßliches u. unbeliebtes ( - x i a r ) Weib (hier = Braut) sitzt in der Kastensänfte. Das 
Volk aber sagt: „Wer ist der Gatte dieser?" Und man antwortet: „Dieser ist es", 
u. man sieht ihn als schönen Jüngling. Dann sagt das Volk: „Soll der Jüngling an 
diesem Kasten zugrunde gehn?" Und wenn die Braut schön ist u. ihr Gatte häßlich 
u. klein, dann sagt das Volk: „Soll diese Braut zugrunde gehn an diesem Mann?" — 
Hier sei auch auf das in Palästina übliche Scherzwort biogewiesen B e rakh8»: Wenn 
im Abendland einer eine Frau nimmt, dann pflegt man zu ihm zu sagen: x-i«:? oder 

Strack u. B i l l erbeek , MT I. 33 
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«fcvs? Das erstere nach Spr 18,22: Wer ein Weib gefanden s»s«?, bat Gutes gefunden 
Das letztere nach Qoh 7,28: Ich fand bitterer als den Tod das Weib. — Der Sinn der 
Frage an den Bräutigam ist also, ob seine Braut Spr 18,22 oder Qob 7,26 entspreche. 

r. Auch Rabbinen beteiligen sich an diesen Myrtentänzen. K th 17»: Von R.Jehuda 
b. Elfai (um 150) hat man erzählt, daß er einen Myrtenstengel nahm u. vor der Braut 
tanzte u. sprach: Schöne u. anmutige Braut! R. Sch muöl b. Jicchaq (um -800) tanzte 
mit drei (Myrtenstengeln, indem er einen hochwarf, den zweiten im Fallen auffing n 

den dritten wiederum hochwarf). Da sagte R. Zefira (um 300): Der Alte macht uns 
Sehandel Als seine (des R. 8ch emuöl b. J.) Seele zur Ruhe eingegangen war, bildete 
eine Feuersäule eine Scheidewand zwischen ihm (seiner Leiche) u. allen übrigen Menschen 
(im Leichengefolge), und wir haben doch gelernt, daß eine Feuersäule eine Scheide
wand bildet nur bei jemandem, der einzig in seiner Generation ist, höchstens bei zweien 
in einer Generation (da kann also das Urteil des R. Z e f ira aber Sch®muöl b. J. nicht 
zutreffen)! R. 26$ira hat gesagt: Der Myrtenzweig «n-^ic hat dem Alten dazu ver-
holfen; andre sagten: Seine Narrheit x ' * e o , noch andere: Seine Art u. Weise « P y e . 
Rab Acha (um 320) ließ die Braut auf seinen Schaltern reiten, während er tanzte'. Da 
sprachen die Rabbinen zu ihm: Dürfen wir also tun? Er antwortete: Wenn sie auf 
euch wie ein Balken sind, dann wohlan! wenn aber nicht, dann nicht! — Das Verfahren 
des R.Schemuöl b.J. Wird noch erwähnt pPea 1,15 d, 31; pf AZ3,42 , 1 2 ; GnR59 (37*). 

S. Nur ausnahmsweise wurde die Hochzeit im elterlichen Haus der Braut gefeiert, 
s. Midr Esth 1,4 (86*) in Anm. I. 

t. T^rum 11,10: (Unrein gewordenes Hebeöl) darf man in einem (priesterlichen) 
Hochzeitsbaus (in den Lampen) verbrennen, aber nicht in einem (priesterlichen) Trauer
haus. So R. Juhuda (um 150). R. Jose (um 15U) sagte: In einem Trauerhaus, aber nicht 
in einem Hocbzeitsbaus. R. Melr (um 150) verbot es in beiden, R. Schimfon (um 150) 
erlaubte es in beiden. — Dazu pTerum 11,48h, 29: Was ist der Grund des R. Juhuda? 
Weil man in einem Hochzeitsbause reine Gewänder anlegt, darum befaßt man sich 
mit dem ö l nicht (um es außerhalb des Priesterhauses zu benützen l; in einem Trauer
hause aber, wo man schmutzige Gewänder hat, befaßt man sich damit. Was ist der 
Grund des R. Jose? Weil man in einem Trauerhaus niedergebeugt ist, darum befaßt 
man sich nicht mit dem ö l ; in einem Hochzeitshause aber, in welchem man aus
gelassen ist, befaßt man sich damit. Was ist der Grund des R. Melr? Weil man in 
einem Trauerhause schmutzige Gewänder trägt, darum befaßt man sich damit, u. weil 
man in einem Hochzeitshause ausgelassen ist, befaßt man sich (gleichfalls) damit 
Was ist der Grund des R. Schimfon? Weil man in einem Trauerhaus niedergebeugt 
ist, darum befaßt man sich nicht damit, u. weil man in einem Hochzeitshaus reine 
Gewänder hat, darum befaßt man sich (gleichfalls) nicht damit. 

0. Keth 7<> Bar: Man spricht den Lobspruch der Brautpaare in Gegenwart von 
zehn Personen alle sieben Hochzeitstage hindurch. Rab Jehuda (t 299) hat gesagt: Und 
zwar, wenn neue Personen (an der Hochzeitstafel der sieben Hochzeitstage) erscheinen. 
Welchen Lobspruch spricht mau? Rab Jehuda hat gesagt: „Gepriesen seist du, Jahve 
unser Gott, König der Welt, der alles za seiner Ehre geschaffen, u. Bildner des Menschen, 
der den Menschen nach seinem Bilde, nach dem Bilde der Ähnlichkeit «eines. Urbildes 
geschaffen u. aus ihm ihm einen Bau (nämlich das Weib) bis in alle Ewigkeit bereitet 
hat. Gepriesen seist du, Jahve, Bildner des Menschen! Mit großer Freude möge sich 
freuen u. frohlocken die Unfruchtbare (d. h. das seiner Kinder beraubte Zion), wenn 
ihre Kinder sich um sie sammeln in Freude. Gepriesen seist du, Jahve, der du Zion 
erfreust! Erfreue mit großer Freude dieses geliebte Paar, wie du dein Gebilde im 
Garten <Eden vor alters erfreut hast. Gepriesen seist du, Jahve, der Bräutigam u. Braut 
erfreut! Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der Wonne u. Freude, 
Bräutigam u. Braut Frohlocken, Jubel. Fröhlichkeit möglichenfalls auch Tanz), 
Frohsinn, Liebe u. Brüderlichkeit u Eintracht u. Freundschaft geschaffen hat Eilends, 
Jahve unser Gott möge in den Städten Judas u. in den Gassen Jerusalems gehört 
werden die Stimme der Wonne u. die Stimme der Freude, die Stimme des Bräutigams 
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n . die Stimme der Braut, die Stimme des Jauchzens der Bräutigame ans ihrem Braut
gemach u. die der Jünglinge von ihrem Hochzeitsmahl* (or-a-aa n r r?? „vom Gelage 
ihres Saitenspiels*, wenig sinnvoll; cr-a-aa wird verderbt sein aus einer Form von wa» 
oder «•"•*; dem entspricht die gegebene Übersetzung). 

V. MQ 28b : R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Wober läßt es sich be
weisen, daß der Bräutigam obenan sitzen soll (beim Hochzeitsmahl)? Weil es heißt: 
„Gleich einem Bräutigam, der den priestetlichfcn Kopfputz aufsetzt* Jes 61,10. Wie 
der Priester überall der Erste ist (zB beim Vorlesen aus der Schrift, beim Sprechen 
der Lobsprüche usw ), so auch der Bräutigam. 

W. P e s7 ,13 : Eine Braut darf ihr Gesicht abwenden, wenn sie ißt. — P«s86b; 
Was ist der Grund? R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe 
gesagt: Weil sie sich schämt (vor den Augen der Männer zu essen, weil sie auf sie 
blicken, Raschi). Vgl. K«th 17 » : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(um 220) habe gesagt: Es ist erlaubt, die ganzen sieben Hochzeitstage eine Braut an
zublicken, um sie ihrem Gatten lieb zu machen; die Halakha ist aber nicht nach ihm. 

X. TSota 14,6f. (321): R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) hat gesagt: Es gibt keine 
Not, die über die Gesamtheit kam, der entsprechend der Gerichtshof nicht eine Freude 
abgeschafft hätte. Als das'Synedrium aufholte (mit dem Untergang Jerusalems), hörte 
der Gesang in den Hochzeitshäusern auf. — Dasselbe sagt pSota»,24b, 7 R. Joseb.Bun 
(um 350) im Namen des R Huna. || Git 7*: Man ließ den Mar fUqba (wohl den Jüngeren, 
um 270) fragen: Wober wissen wir, daß der Gesang (in den Hochzeitshäusern seit der 
Zerstörung Jer.s) verboten ist? Er zog Linien u. schrieb ihnen: „Freue dich nicht, 
Israel, unter Jabel wie die Völker* Hos 9,1. Er hätte es ihnen auf Grund von Jes 24,9 
mitteilen sollen: „Mit Gesang sollen sie nicht mehr Wein trinken, bitter wird der Met 
seinen Trinkern sein!* Denn wenn es aus jener Stelle bewiesen wird, dann kann ich 
sagen: Jene Worte beziehen sich nur auf das Spielen von Musikinstrumenten, aber Ge
sang des Mundes ist erlaubt. — Das Verbot wurde später wohl nicht beachtet; vgl. pSota 
9,24 b , 4 in Anm. z; ferner s. Anm. dd. || GnR 70 (45 , 1 ) : Den ganzen Tag hatten die von 
Laban Geladenen Gn 29,22 Jakobs Hochzeit gefeiert; als aber der Abend anbrach (u. sie 
ihn noch immer weiter belustigten*, sprach Jakob: Warum dies? Sie antworteten ihm: 
Du hast uns durch dein Verdienst Wohltat erwiesen! Und sie sangen sein Lob vor ihm 
u. sprachen (als Kehrvers) «rb an x-5 » r , womit sie meinten (ohne daß es Jakob ver
stand) nss K - H n«? tt-n = das ist Lea, das ist Lea! (Der Kebrvere wird zu lesen sein: 
trb tc? t<n = die ist es nicht, die ist es nicht, nämlich die Richtige.) 

y LvR 28 (I26 b ) u. Midr Qoh 1,3: R. Schimfon b. Rabbi (um 220) nahm ein Weib. 
Rabbi befahl dazu alle Rabbinen, nur den Bar Qappara nicht. Dieser schrieb ihm an 
die Tür seines Hauses: „Nach deiner Freude wirst du sterben; was für einen Gewinn 
hast du von deiner Freude?" Als Rabbi herauskam u. es sab. sprach er: Wer ist dieser, 
den wir nicht eingeladen haben, daß er diese Worte geschrieben hat? Man antwortete: 
Bar Qappara! Er sprach: Morgen veranstalte ich für ihn (um seinetwillen) ein Früh
mahl. Er bereitete ein Frühmahl u. lud ihn ein. Als nun die Gäste, T ^ V « , gekommen 
waren u. sich zum Essen niedergesetzt hatten, sagte Bar Qappara, sooft eine Speise 
aufgetragen wurde, 300 Fabeln über den Fuchs dabei, so data die Speise kalt wurde 
u. die Gäste nichts davon kosteten. Rabbi sagte zu seinen Dienern: Warum kommen 
die Speisen heraus, ohne daß man davon gekostet hat? Sie antworteten: Es ist dort 
ein Alter, der, sooft eine Speise aufgetragen wird, 300 Fabeln über den Fachs erzählt, 
so daß die Speise kalt wird. Rabbi trat an ihn heran u. sprach: Warum tust du das, 
daß du die Gäste nichts genießen lassest? Er antwortete: Damit du nicht meinen 
möchtest, ich sei gekommen, um zu essen; vielmehr (bin ich unwillig), daß du mich 
nicht zusammen mit meinen Kollegen eingeladen hattest. 

Z. pKeth 1,25», 25 u Midr Ruth 4 ,2: „Bofaz nahm zehn Männer von den Ältesten 
der Stadt* Ruth 4,2. R. Pin«cbas (um 360) hat gesagt: Hieraus lernen wir, daß der 
Gerichtshof (lies v r-»;? statt «T-? Älteste in ihre Hocbzeitahäuser beorderte 
(damit keine leichtsinnigen Reden dort geführt würden, so na» -ac). — pSota!»,24b,4: 

33* 
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Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Früher war die Furcht vor dem Synedrium auf ihnen, 
so daß sie keine verwerflichen (leichtfertigen) Worte im Liede vortrugen; aber jetzt 
tragen sie verwerfliche Worte im Liede vor. — Keth 8 b u. Schab 83«: Rab Chanan 
b. Rabbah (so lies statt a-< •>=, um 250) hat gesagt: Jeder weiß, wozu die Braut in das 
Brautgemach eintritt; aber wer seinen Mund zu Schandlichem braucht u. schändliche 
(schmutzige, leichtfertige) Worte au« seinem Munde hervorbringt, dessen Geschick wird 
auch wenn es ihm auf siebzig Jahre zum Guten untersiegelt war, zum Bösen gewendet ' 

aa. TSanh 12,10(433): R. fAqiba <f um 135) bat gesagt: Wer das Hohelied mit 
vibrierender (singender) Stimme 1 in Hochzeitshäusern vorträgt u. es zu einer Art (pro
fanen) Gesanges macht, der hat keinen Anteil an der zukünftigen Wel t — AbothRN 36 
nennt R. Jochanan b. Nuri, um 110, als Autor. || Sanh 101» Bar: Wer einen Vers aus 
dem HL zitiert u. es zu einer Art (profanen) Gesanges macht, oder wer (irgend) einen 
Schriftvers zur Unzeit in einem Hochzeitshaus (oder auch allgemein: bei einem Gast
mahl) zitiert, der bringt Unheil über die Welt. Denn die Tora gürtet Sacktuch (Trauer
kleidung) um, tritt hin vor Gott u. spricht vor ihm: Herr der Welt, deine Kinder haben 
mich gleichsam zu einer Zither gemacht, auf der die Gojim spielen! Dann sagt Gott 
zu ihr: Meine Tochter, womit sollen sie sich beschäftigen, wenn sie essen u. trinken? 
Sie antwortet: Herr der Welt, wenn sie Kenner der Schrift sind, so mögen sie sich 
mit der Tora, den Propheten u. den Hagiographen beschäftigen; wenn sie Kenner des 
Traditionsstoffes sind, so mögen sie sich mit der Mischna, der Halakha u. der Haggada 
beschäftigen; wenn sie Kenner des Talmuds (hier = halakhische Diskussion) sind, so 
mögen sie sich am Passahfest mit den Satzungen des P., am Wochenfest mit den 
Satzungen des W., am Hüttenfest mit den Satzungen des H. beschäftigen. 

bb. SDt 11,10 § 38 (77*): Einmal lagen R. Elifezer (um 90), R. Jehoschua? u. R. Cadoq 
im Hocbzeitshause des Sohnes des Rabban Gamliöl II. zu Tische. Rabban G. mischte 
für R. Elifezer (der sein Schwager war) einen Becher; dieser aber wollte ihn (aus Ehr
erbietung gegen R. G.) nicht annehmen; R. J hoscbuaf dagegen nahm ihn an. Da sagte 
R. Elifezer zu ihm: Was soll das, J hoschuaf, wir liegen zu Tische u. Rabban G. steht 
u. dient! R. Jehoschuaf erwiderte: Laß ihn nur bedienen! Abraham, der Große der 
Welt, hat die Engel bedient während er meinte, daß es Araber, Götzendiener, seien, 
s. Gn 18,2. Ist da nicht der Schluß vom Leichteren anf das Schwerere berechtigt? 
Wenn Abraham, der Große der Welt, die Engel bedient hat, während er annahm, daß 
es Araber, Götzendiener, seien, sollte uns da Rabban G., der Rabbinensohn, nicht be
dienen?! Es sprach R. £adoq (so lies statt R. Jicchaq) zu ihnen: Ihr lasset die Ehre 
Gottes dahinten, u. beschäftigt euch mit der Ehre von Fleisch u. Blut! Der, welcher 
sprach u. es ward die Welt, läßt Winde wehen u. hebt Dünste u. Wolken empor u. 
läßt den Regen niederfallen u. die Gewächse wachsen u. deckt jedem einzelnen den 
Tisch, da sollte Gamliöl, der Rabbinensohn, uns nicht bedienen? — Dasselbe Qid 3 2 b . 
Hier geht folgende Erzählung vorauf: Raba (t 352) schenkte bei der Hochzeit seines 
Sohnes ein. Er füllte einen Becher für Rab Papa (t 376) u. Rab Huna b. Jehoschuaf 
u. sie erhoben sich vor ihm; dann füllte er einen Becher für Rab Mari u. Rab Pinechas 
b. Chisda, u. sie erhoben sich nicht vor ihm. Da ward er zornig u. sprach: Jene Rab
binen sind Rabbinen u. diese Rabbinen sind keine Rabbinen. — Darauf wird Ähnliches 
über Rab Papa, t 376, berichtet 

CC. TSchab 7,9(118): Als R. fAqiba (f um 135) seinem Sohn Hochzeit machte, 
sprach er bei jedem einzelnen Faß (Krug) Wein, das er öffnete: Der Wein für das 
Leben der Rabbinen u. für das Leben ihrer Schüler! (wir würden sagen: Auf das 
Wohl usw.). — Parallelstellen: pB rakh 6 ,10 d , 49; bSchab67 b . 

dd. Berakh 3 0 b : Mar b. Rabina (gegen 400) machte seinem Sohne Hochzeit; er 
sah, daß die Rabbinen sehr angebeitert3 waren. Er brachte einen Pokal, der 400 Zuz 

i B « ^ - T - , — 8 3 ,u.p y 3 7j>3-7 = „wer seine Stimme im Hohenliede schüttelt" scheint 
der oben gegebenen Übersetzung zu entsprechen. 

* Berakh 9" wird von zwei Rabbinen berichtet die sich auf der Hochzeit eines 
Sohnes des R. Jehoschuaf b. Levi, um 250, betrunken hatten; s. die Stelle bei Joh 2,10. 
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wert war, u. zerbrach ihn vor ihnen. Da wurden sie betrabt. Rab Aachi (f 427) machte 
seinem Sohne Hochzeit; er sah, daß die Rabbinen sehr angeheitert waren. Er brachte 
einen Pokal von weißem Kristallglas u. zerbrach ihn vor ihnen; da wurden sie be
trabt. (Die Tosaphi8ten bemerken dazu: Vop daher ist es Brauch geworden, bei den 
Hochzeiten Glasgeschirr zu zerbrechen.) Die Rabbinen sprachen zu Rab Hamnuna 
dem Jüngeren bei der Hochzeit des Mar b. Rabina (s. oben): Es gestatte uns der Herr, 
ein Lied zu singen! Er antwortete: „Wehe uns, daß wir sterben müssen; wehe uns, 
daß wir sterben müssen!* Sie sprachen: Was sollen wir darauf antworten? Er sprach: 
Wo ist das Torastudium u. wo die Gebotserfüllung, die uns beschützen sollen? 

ee. Das früheste Zeugnis dürfte Tob II, 18 sein: xai fa»] ° yd (tos Ttoßia pst' 
evQpQooryrjg inxd rjfiigac. — pKeth 1,25*, 23: Mose hat die siebentägige Hochzeitsfeier 
u. die siebentägige Trauerzeit angeordnet; aber in bezug auf eine Witwe hat er nichts 
verordnet. — N e g 8,2: Wenn an einem Bräutigam sich Aussatz zeigt, so gibt man ihm 
die sieben Tage der Hochzeit frei (ohne ihn abzusondern). — Weitere Beispiele finden 
sich hin u. her in vorstehenden Zitaten, zB Sukka 25 b jn Anm. b. 

ff. K eth 5*: Die Gelehrten sind auf das Wohl der Töchter Israels bedacht (deshalb 
haben sie als Hochzeitstag der Witwen den Donnerstag festgesetzt), damit er (der 
Bräutigam) sich mit ihr drei Tage lang freue, am Donnerstag. Freitag u. Sabbat. Dazu 
K eth 7» die Spezialisierung: Wenn du willst, sage: Bei einem Witwer (der eine Witwe 
heiratet) ein Tag für den Lobspruch (der Brautpaare) u. drei Tage zur Freude; u. wenn 
du willst, sage: Bei einem Jüngling (der eine Witwe heiratet) sieben Tage für den Lob
spruch u. drei zur Freude. 

gg. Sieh zB K*th 7 b in Anm. u. hh. Sieh zB Sukka 25 b in Anm. b. 
ii. B°rakh 1,1: Einmal kamen des Rabban Gamliöl (um 90) Söhne von «inem 

Hocbzeitsmahl (spät in der Nacht); sie sprachen zu ihm: Wir haben das (abendliche) 
Schemas noch nicht rezitiert. Er antwortete: Wenn das Morgengrauen noch nicht 
aufgestiegen ist, seid ihr noch zum Rezitieren verpflichtet. || LvR 12 ( H 3 d ) : R. Judan 
(um 350) hat gesagt: Jene ganzen sieben Jahre, in denen Salomo den Tempel erbaute, 
hat er keinen Wein getrunken; als er ihn aber erbaut hatte u. die Bithja, des Pharao 
Tochter, heiratete, in jener Nacht trank er Wein, u. es wurden zwei Festgelage daselbst 
gehalten, ein Freudenfest wegen der Erbauung des Heiligtums u. ein Freudenfest zu 
Ehren der Tochter des Ph. . . . R. Huna (um 350) hat gesagt: 80 Arten von Tänzen 
tanzte die Tochter des Ph. in jener Nacht. 

9 , 1 5 6 : o vv/uKfiog. — Die Tage des Messias als Hochzeitsfeier gedacht. 
ExR'15(79 b ) : „Dieser Monat sei euch" (im Sinn des Midr: „gehöre euch") Ex 12,2. 

Gleich einem König, der sich ein Weib verlobte u. ihr wenige Gaben verschrieb; als er 
kam, sie zu nehmen (heimzuführen), verschrieb er ihr als Gatte viele Gaben. Ebenso 
war diese Welt die Verlobnng(8zeit) TP v»-« , 8 . : , Ich werde dich mir verloben auf immer* 
Hos 2,21, u. er übergab ihnen nur den Mond, s.: „Dieser Monat gehöre euch" Ex 12,2. 
Aber in den Tagen des Messias wird die Hochzeit v««>*? sein, s.: „Denn dein Eheberr 
ist dein Schöpfer" Jes 54,5; in jener Stunde übergibt er ihnen alles, s.: „Die Ver
ständigen werden glänzen wie der Glanz des Firmaments, u. die viele zur Gerechtigkeit 
geführt wie die Sterne immer u. ewig" Dn 12, 3. || LvR 11 (112 c ) : R. Jona (um 350) hat 
im Namen des R. Abba b. Jirmeja (um 270) die Stelle (Spr 9, 1—3) auf Gog in der zu
künftigen Zejt ausgelegt: „Die Weisheit hat ihr Haus gebaut", damit ist das Heiligtum 
gemeint, s.: „Durch Weisheit wird das Haus ( = Tempel) gebaut" Spr 24,3. „Ausgehauen 
ihre 7 Säulen", das bezieht sich auf die 7 Jahre Gogs, s. Ez 39,9. Jene 7 Jahre sind die 
Vorhochzeit der Gerechten in der zukünftigen Zeit, u. als Merkzeichen dient: Wer die 
Vorhochzeit mitfeiert (im elterlichen Haus der Braut), der genießt das Hochzeitsmahl.... || 
pSchebi?ith 4,35°, 25: R. Jona hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: 
Wer in den 7 Jahren Gogs stirbt, der hat an der zukünftigen Zeit ( = Tage des Messias) 
keinen Anteil. Als Zeichen diene: Wer von der Vorhochzeit genießt, der genießt das 
Hochzeitsmahl. Als R. Jose (um 350) das hörte; sagte er: Ist denn das richtig? Noch 
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gibt es eine Wiederkehr (durch Auferstehung) in der zukünftigen Welt (hier =* Tage 
des Messias). 

9,16 9 : Niemand se tz t einen F l icken ungewalk ten Z e u g s 
auf ein a l tes Kleid. 

infßXrjfia dmßdXXetv — r^pi? rAo einen Flicken aufflicken. 
Kelün 26,2 : Hat man auf ihn (den Beutel, c-s) einen Flicken unten geflickt « s -

p-Vt^ri r « v!>y, so ist er verunreinigungsfähig. | Das. 28, 6: Ein Flicken, den man auf 
einen Korb geflickt bat ^npn by n«iea r*^e? . . . , hat man ihn auf ein Kleid geflickt 
tj in nr?t3 || Kelim 27,12 spricht B. Elifezer (um 90) in sonst bedeutungsloser 
Weise von einem „neuen Flicken" nw-in H>t?*a. 

9 ,168: Denn seine AusfÜ l lung(=Einsa tz ) re iß t von dem Kle ideab . 

TI ixXriQwixa, hebräisch wiederzugeben mit t&y, a-fta (nicht mit 
das als nomen act! „das Füllen 0 , bedeutet), aramäisch mit oder 
»rh-a. Mit nXrjQtofia oder der „Ausfüllung" ist der neue Flicken gemeint* 
Lk 5,36 setzt daher einfach T O xaivov ein. — Die „Füllung" des Schöpf
gefäßes, d. h. das, was seinen Inhalt bildet, wird pSukka 1,51 d , 39 ixiba 
•»Vi bw genannt. — Die Worte: „der Erdkreis u. seine Füllung" (Ps 50,12) 
übersetzt der Targum mit: „die Erde u. ihre Füllung" K-ng. 

9,17: Auch tut man n icht neuen Wein in al te Schläuche usw. 
ovo*& ßdXXovffiv olrov ve'ov slg da xovg naXaiovg etc. 

Weit abseits liegt inhaltlich das mehrfach als Parallele beigebrachte Zitat Aboth 
4 ,20: E lischst b. Abuja (der Apostat, um 120) sagte: Womit läßt sich der vergleichen, 
der als Kind lernt? Mit Tinte, mit der man auf neuem Papier schreibt. Und womit 
läßt sich der vergleichen, der als Greis lernt? Mit Tinte, mit der man auf Papier 
schreibt, von dem die Tinte abgerieben ist. R. Jose b. Jehuda aus Babelsdorf1 (ein Zeit
genosse Rabbis) sagte: Mit wem läßt sich der vergleichen, der von Kindern lernt? Mit 
einem, der saure Trauben genießt u. Wein aus seiner Kelter trinkt. Wer aber von Alten 
lernt, mit wem läßt der sich vergleichen? Mit einem, der reife Trauben genießt u. alten 
Wein i»? r : trinkt Rabbi (R. Melr ist falsche Lesart, s. Strack z. St) sagte: Blicke 
nicht auf den Krug , sondern auf das, was in ihm ist; es gibt neue Krüge, die voll 
alten Weines sind, u. es gibt alte Krüge, in denen selbst kein neuer s-tn Wein ist 

Die Schläuche (*ri*., *ria ^ss., b-M, xjpT [ n ^ T ] , ngn, Kajrän, ra***) bestanden 
aus einer Tierhaut, die als Ganzes von einem Schaf oder einer Ziege 
abgezogen war. Die am Hals u. an den Beinen dadurch entstehenden 
Löcher wurden zugenäht oder, soweit sie als Füll- u. Ausgußöffnungen 
benutzt wurden, mit einem Riemen zugebunden. Zur größeren Dichtung 
bestrich man die Schläuche innen auch wohl mit Pech. Das Einreißen 
u. Platzen der Schläuche wird mehrfach erwähnt. 

Chullin 9 ,3 : Wenn man das Fell von einem Haustier oder von einem Stück Wild 
abzieht, von einem reinen'oder unreinen, von einem kleinen oder großen, um eine Decke 
daraus zu machen (in welchem Falle das Tier samt dem Fell unter dem Bauch auf
geschlitzt wird), so ist es vemnreinigungsfähig u. verunreinigend bis zu dem Maße, daß 
man es anfassen kann (d. h. bis zu zwei Handbreiten nach den Kommentaren); zieht 
man das Fell ab, um einen Schlauch r«n daraus zu machen (in welchem Falle das 
Fell nicht aufgeschnitten, sondern als ein Ganzes abgestreift wird), so ist es ver-

1 -bzz- , eine babylonische Kolonie in Palästina? 
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troreinigungsfähig u. verunreinigend, bis man (falls das Abziehen vom Halse ans seinen 
Anfang nahm) die Brost abgezogen bat. Hat man aber (das Abziehen) von den Füßen 
aus begonnen, so gilt das ganze Fell hinsichtlich der Verunreinigung als mit dem Fleische 
verbunden, so daß es verunreinigt werden u. verunreinigen kann. Von dem Fell am 
Halse hat R. Jochanan b. Nuri (um 110) gesagt, daß es nicht als mit dem Fleisch ver
bunden angesehen werde; die Gelehrten aber sagten, daß es als mit dem Fleisch ver
bunden angesehen werde, bis man das ganze Fell abgezogen habe. |l Eelim 19,8: Wenn 
an einem Schlauch r%n, an welchem die (mit abgezogenen) Hodenhäute sich mit füllen, 
diese schadhaft geworden sind, so sind sie rein, weil sie sich nicht mehr wie gewöhnlich 
(durch Aufblasen) füllen lassen. — Vgl. aber auch Kelim 28, 5: Ein Schlauch nsn, den 
man (durch Aufschneiden) zu einer Decke gemacht hat, u. eine Decke, die man (durch 
Zus.nähen) zu einem Schlauch gemacht hat, sind rein. || Schab 188 b Bar (tradiert von 
Rab, f 247): Den Schlauch (-IJ) mit dem Riemen (xjc-t) darf man am Sabbat neigen. || 
TfAZ 4,10 (46): Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) hat im Namen des R. J'hoschuat 
b. -*cri? (Qepusai?, um 120) gesagt: Aus den Schläuchen r-nu der Gojim darf man 
nur Decken für die Tiere machen (vgl. aber weiter unten fAZ 82*). Schläuche der Gojim, 
von denen das Pech abgekratzt ist, sind erlaubt; neue, die verpicht sind, sind verboten. 
Wenn ein Goi einen Schlauch verfertigt u. verpicht, während der Israelit dabeisteht, 
so darf man ohne Sorge Wein u. ö l hineintun. (Der Grund des Verbotes liegt nach den 
Kommentaren in der Gewohnheit der Heiden, in die Schläuche Wein zu tun, solange 
das Pech noch warm ist, damit der Wein den Beigeschmack des Peches annehme. Da 
nun der Wein möglichenfalls heidnischer Trankopferwein war, so ist zu besorgen, daß 
das Pech von Opferwein durchtränkt ist) Parallelstellen: pf AZ 2 , 4 1 b , 40; bf AZ 33*. || 
Chullin 14 b sagen R. Jehuda, R. Jose u. R. Schimfon (alle um 150) zu R. Melr (um 150): 
Vielleicht könnte der Schlauch platzen, •»•:•* Y^* « « ; ; die Stelle findet sich auch in 
TDemai 8, 7 (59). II pfAZ 5,45 a, 13 u. pQid 1,60 b , 5: R. Ba (um 290) u. Rab Huna ( t 297) 
haben im Namen Rabs ff 247) gesagt: Wenn jemand einen Schlauch «p-r (mit Wein) 
an sich zieht (um ihn zu kaufen) u. er zerreißt dabei in seiner Hand n-t-a »YRYV, so 
ist er nicht ersatzpflichtig. || fAZ 30«: Der sehr scharfe Wein, der die Schläuche zerreißt 

— Z<3-. Ferner s. fAZ 6 5 b ; Schab I54 b . || Über Flickarbeiten an einem geplatzten 
Schlauch lesen wir fAZ 32»: R. Schimfon b. Gamljöl (um 140) hat im Namen des 
R. Jehoschuaf b. -c t ip (?) gesagt: Aus Schläuchen der Gojim darf man keine Deeken für 
einen Esel machen. . . . Raba (f 352) hat gesagt: Das ist verordnet worden, weil dem 
Israeliten vielleicht sein Schlauch platzen könnte (-"12 VPZ-), u dann könnte er die Decke 
des Esels nehmen u. auf seinen Schlauch nähen, ij-cr** (wodurch der Wein des Israeliten 
von dem früher im Schlauch enthaltenen heidnischen Wein Geschmack annehmen könnte). 

9,18: Ein Obers te r t rat herzu, f iel v o r ihm nieder . 
agx<ov bedeutet nach Mk 5,22 hier soviel wie doxiawaytayog (= agxwv 

irtq avvaymyttg bei Lk 8, 41), entspricht also dem hebr. r̂ jrprj tisn = 
Synagogenvorsteher. Vgl. den Exkurs: Das Synagogeninstitut Nr. 6. — 
Über den Namen 'Idtigog s. bei Mk 5,22. 

nQoatxvvei— TTQooxvrtir LXX für n jntnsjn»s ich niederwerfen", Zeichen 
der Ehrfurcht u. Verehrung; vgl. S. 78 bei Mt 2, 2 SB. 

K eth 63*: (Als R. fAqiba, f um 135, nach vieljähriger Abwesenheit in sein Haus 
zurückkehrte) lief sein Weib ihm entgegen, fiel auf ihr Angesicht u. küßte seine Füße 
fi*j"«3t> rr'? r-pts:* »p ncs BY NTTI.... (Dann kam auch f Aqibas Schwiegervater) fiel 
auf sein Angesicht u. küßte auf seine Füße. 

9,20: Und s iehe , eine Frau, die z w ö l f Jahre den Blu tgang 
hat te , rühr te den Saum seines Kle ides an. 

1. ywr) cufioQQoovaa. — Im Rabbin. na*, eine an geschlechtlichen Aus-
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fla88en Leidende. Über die so entstehenden Verunreinigungen s. den 
Mischnatraktat ornt Einl. 63. Hier kommen 2 Bestimmungen in Betracht. 

Zabim 5, 1: Wer einen mit Ausfluß Behafteten (oder eine HST) berührt oder von 
ihm berührt wird, wer einen Zäb in Bewegung setzt oder von ihm gerüttelt wird, ver
unreinigt Speisen u. Flüssigkeiten, desgleichen Gefäße, die durch Untertauchen rein 
werden, wenn er sie berührt; aber nicht, wenn er sie trägt (ohne sie beim Tragen zu 
berühren). | 5,6: Wer einen Zäb, eine Zaba, eine menstruierende Frau, eine Wöchnerin 
einen Aussätzigen, deren Lager u. deren Sitz berührt, verunreinigt zwei Grade (indem 
das von einem solchen Berührte wiederum verunreinigt) u. macht das im dritten Grade 
Berührte untauglich (zum Genuß). 

Heilmittel, wie sie die damalige ärztliche Kunst (vgl. Mk 5,26; Lk 
8,43) gegen Blutfluß verordnete: 

Schab 110&: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Man nehme alezandrinisches Gummi 
im Gewicht eines Zuz, »"a> (Aloe?, Alaun?) im Gewicht eines Zuz u. Gartenkrokus 
im Gewicht eines Zuz, verreibe sie miteinander u. lasse die Blutflüssige ( ^ ; T ) diese drei 
in Wein trinken; unfruchtbar wird sie dadurch nicht. — Oder man nehme drei Qapiz 
(Raschi: 1 Qapiz = 3 Log) persische Zwiebeln, koche sie in Wein, lasse es die Frau 
trinken u. sage zu ihr: Steh auf aus deinem Blutfluß T-STQ (d. h. sei gesund)! — Oder 
man setze sie an einem Scheideweg nieder u. lasse sie einen Becher Wein in ihre Band 
nehmen; dann komme (ohne daß sie es ahnt) jemand von hinten, erschrecke sie u. 
sage: Steh auf aus deinem Blutfluß! — Oder man nehme eine Handvoll Kümmel, eine 
Handvoll Krokus u. eine Handvoll Fönnkraut, koche es in Wein, lasse es sie trinken 
u. sage zu ihr: Steh auf aus deinem Blutfluß! — Oder man nehme 60 Weinfaßspnnde 
(weiche sie ein), lasse sie den Abguß trinken u. sage zu ihr: Steh auf aus deinem 
Blutfluß! — Oder man nehme das genannte Kraut (?), koche es in Wein, lasse 
sie den Abguß trinken u. sage zu ihr: Steh auf aus deinem Blutfluß! — Oder man 
nehme die römische Brachendistel (?, vgl. Levy 1,450 b . 495«), verbrenne sie u. lasse 
die Frau sie während des Sommers in einem Leinenlappen u. während des Winters in 
einem Lappen von Baumwolle tragen. — Oder man grabe sieben Gruben u. verbrenne 
in ihnen junge, noch nicht drei Jahre alte Weinreben (s. Einl. 3b*, fOrla); darauf nehme 
sie einen Becher Wein in ihre Hand, u. dann lasse man sie sich von der einen Grube 
erheben u. an einer andren niedersitzen u. wiederum von dieser sich erheben u. an 
einer andren niedersitzen (u. so fort bei allen sieben Gruben) u bei jeder sage man zu 
ihr (wohl in dem Augenblick, da sie sich erhebt): Steh auf aus deinem Blutfluß! — 
Oder man nehme feines Mehl u. bestreiche damit ihre untere Körperhälfte u. sage zu 
ihr: Steh auf aus deinem Blutfluß! — Oder man nehme ein Straußenei, verbrenne es 
(zu Asche) u. lasse die Frau es (die Asche) während der Sommerzeit in einem Leinen
lappen u. während des Winters in einem Lappen von Baumwolle tragen. — Oder man 
öffne ein Faß Wein in ihrem Namen (d. h. wohl, damit sie zuerst davon trinke). — 
Oder man nehme ein Gerstenkorn, das sich in dem Kot eines weißen Maultiers vor
findet. Wenn sie es einen Tag (in ihre Hand. Raschi) nimmt, hört der Blutfluß zwei 
Tage auf; wenn sie es zwei Tage nimmt, hört er drei Tage auf, u. wenn sie es drei 
Tage nimmt, hört er für immer auf. 

2. 7ttyaxo xov xoaanädov xov ifiaxfov. — Über xgccansSov s. den 
Exkurs „9icith". — Zum Erfassen des Gewandes eines angesehenen 
Mannes vgl. Ta*an23 b: Wenn die Welt des Regens bedurfte, pflegten 
die Rabbinen zu Chanan (Ghanin?) ha-Nechba sanan, dem Tochtersohne 
Chonis, des Kreisziehers (taran Einl. 36), Schulkinder zu schicken u. sie 
faßten ihn an den Säumen seines Mantels pna"^ ^V-stia an u. sprachen 
zu ihm: Vater, Vater, gib uns Regen! — Über diese Stelle 8. den Exkurs*. 
»Pastenfeier* Nr. 9, p. 
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9 ,21: Denn sie sprach bei s ich se lbs t : Wenn ich nur sein 
Kleid anrühren w e r d e , wird mir geho l fen werden. 

Von Abraham sagt R. Levi (um 300) GnR 39 (24 b ) : Abraham betete 
für die Unfruchtbaren u. sie wurden bedacht, u. für die Kranken u. sie 
fühlten Erleichterung. R. Huna (um 350, so lies statt Rab Huna) hat 
gesagt: Nicht nur wenn Abraham zu einem Kranken hinging, sondern 
wenn der Kranke ihn nur sah, fühlte er Erleichterung rwma. 

9,23: Als Jesus in das Haus des Obers ten kam u. 
die F lö tensp ie le r u. den lä rmenden Haufen sah. 

xovg avhpug xai xov bx^ov &oovßovftevov. — Die Flötenspieler u. die 
Klageweiber — die letztern sind nach Mk 5,38 wohl ganz besonders 
unter dem ov*og &oQvßovfievog zu verstehen — gehörten zu den not
wendigen Requisiten einer Begräbnisfeier. Selbst der ärmste Mann 
kann gezwungen werden, bei der Bestattung seiner Frau mindestens 
zwei Flötenspieler u. eine Klagefrau mitwirken zu lassen, u. fänden 
sich solche in dem betreffenden Wohnort nicht, so sind sie aus einer 
Nachbargemeinde herbeizuschaffen.& Aus den rabbin. Quellen hören wir 
über die Flötenspieler nichts Näheres; doch ist einer gelegentlichen 
Bemerkung des Josephus zu entnehmen, daß sie die Klagelieder ein
leiteten, h Aus den Angaben über die Klagefrauen erhellt, daß sie 
namentlich auf dem Wege vom Sterbehaus nach der Begräbnisstätte in 
Tätigkeit traten, u. zwar besonders wann der Leichenzug haltmachte, 
um die Träger der Bahre sich ablösen zu lassen, c Dadurch ist nicht 
ausgeschlossen, daß sie auch im Sterbehause selbst ihre Klageweisen 
vernehmen ließen, wie es Mt 9,23 u. Mk 5,38 vorausgesetzt wird.d Es 
war entweder Chorgesang oder Wechselgesang; die letztere Weise 
scheint stark erschütternd gewirkt zu haben; wenigstens wurde sie für 
eine ganze Reihe von Feiertagen untersagt, damit die Festesfreude nicht 
allzusehr gestört werde.« Der Gesang wurde durch das (rhythmische?) 
Zusammenschlagen der Hände' u. durch die Töne der HandpaukeS u. 
der sog. Rebi'ithh begleitet. Von den Klageliedern selbst sind nur 
dürftige Überbleibsel erhalten. 1 

a. K eth.4,4: Der Ehemann ist seiner Ehefrau gegenüber verpflichtet zum Unter
halt, zur Loskaufung (falls sie in Gefangenschaft gerät) u. zur Bestattung. R. Jehuda 
(um 150) hat gesagt: Auch der Ärmste in Israel stellt nicht weniger als zwei 
Flötenspieler) omb*b- 1 u. ein Klageweib "*3rp»?. — Ahnlich in S*machoth 14. || B M 6 , 1 : 
Wenn einer einen Eseltreiber oder einen Fuhrmann gedungen hat, eine Sänfte oder 
Flötenspieler) o-b-b^ für eine Braut oder für einen Toten herbeizuschaffen etc: — Schab 
23,4: Wenn ein Nichtisraelit an einem Sabbat Flöten (zur Trauerklage) herbeischafft, so 
darf ein Israelit auf ihnen keine Klagemusik machen, es sei denn, daß sie aus einem 
nahen Ort (innerhalb der Sabbatgrenzen = 2000 Ellen) gebracht werden. 

b. Josephus, BellJ 3, 9 ,5 : Es wurde verbreitet, daß auch Josephus bei der Ein
nahme (von Jotapata, im Juli 67 n. Chr.) getötet worden Bei. Das erfüllte Jerusalem 
mit der größten Trauer. In den einzelnen Häusern u. Verwandtschaften betrauerte 

1 Flötenspieler genauer s-Vsr-a- c-'^i-re. 
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jeder seine Angehörigen oder Freunde unter den Umgekommenen; die Trauerum den 
Anführer (nämlich Jos. selbst) wurde a b Volkstrauer gehalten. Dreißig Tage lang 
hörte das Wehgeklage in Jerusalem nicht auf; die meisten aber dingten Flötenspieler 
ttvXtjjdf, die ihnen den Elagesang einleiteten oi »Qrjvtav i^rjQx0*' «viots. 

C. MQ 8,8: Man setzt (an den. Zwischenfeiertagen, d. h. an den Tagen zwischen 
den beiden ersten u. letzten Feiertagen des Passah- u. des Hüttenfestes) die Bahre auf 
der Straße nicht nieder, um nicht zum Wehklagen zu verleiten. (Daraus erkennt man, 
daß die beim Niedersetzen der Bahre eintretende Pause für gewöhnlich der Zeitpunkt 
war, an dem die Klageweiber besonders mit ihren Weisen einsetzten; vgl. Anm. g.) 
Aber die Bahre der Frauen setzt man niemals nieder aus Gründen des Anstandes~ 
(wörtlich: der Ehre halber). Die Klagefrauen dürfen an einem ZwiBchenfeiertage laut 
klagen (-•sg's, aber nicht in die Hände schlagen nin*p<3. R. Jischmafel (f um 135) hat 
gesagt: Die der. Bahre ganz nahe sind, dürfen in die Hände schlagen. — Ebenso über 
das Niedersetzen der Leichen Sonach 11. — Dagegen heißt es MQ 2 7 b : In Nehardefa 
(in Babylonien) hat man gesagt: Daß Frauenleichen nicht niedergesetzt werden dürfen, 
hat man nur von einer Wöchnerin gelehrt, aber die übrigen Frauen setzt man nieder. 
R. EUazar (um 270) hat gesagt: Auch 'die übrigen Frauen setzt man nicht nieder. 
(Es scheinen in diesem Punkt abweichende Sitten in Palästina' u. Babylonien be
standen* zu haben.) 

d. Ausdrücklich baben wir den Klagegesang in den Sterbehäusern nirgends er
wähnt gefunden; aber das kann etwas Zufälliges sein. Doch liest man TMQ 2,17 (231): 
Man bringt (an den Zwischenfeiertagen) keine Flöten in ein Trauerhaus, wohl aber 
in ein Hochzeitshaus. — Hieraus wird man auf Flötenspiel im Sterbehaus selbst 
schließen dürfen. 

e. MQ 9: An den Neumondstagen, am Tempelweihfest r-s-un u. am Purimfest 
dürfen die Klageweiber laut klagen u. in die Hände schlagen, aber keine Klagelieder 
anstimmen, r*:::p>9 vr.. Wenn der Tote bestattet ist, dürfen sie nicht laut klagen 
r-,i7*i, auch nicht in die Hände schlagen. Was ist Wehklage, -na; ? Wenn alle zugleich 
laut klagen. Was ist Klagelied -5-7. ? Wenn eine anhebt zu singen u. die andren antworten 
nach ihr, s.: „Lehret eure Töchter Webklage u. ein Weib das andre ein Klagelied na*?" 
Jer 9,19. Aber von der Zukunft heißt es: „Verschlingen wird er den Tod auf immerdar 
u.'abwischen wird Jahve-Elohim die Träne von jeglichem Angesicht" Jes 25,8. 

/ . Zum Zusammenschlagen der Hände s. oben MQ 3, 8.9 in Anm. c u. e. Ferner 
TMQ 2,-17 (231): Was ist mit dem Schlagen auf die Brust Jes 32,12 gemeint? Das 
Zusammenschlagen der.Hände (man scheint also die Hände vor der Brust zus.geschlagen 
zu haben). Was ist CSP-;: (Ausdruck für das Verherrlichen eines Toten seitens der 
Männer im Trauergefolge)? Das Ausbreiten der Arme (wobei man wohl die Hände 
rang). — Dagegen sagt fUlla (um 280) MQ 2 7 b : Das Schlagen auf das Herz Jes 32,12 
meint das Schlagen in die Hand (oder „mit der Hand") u. oV-p ist das Aufstampfen 
mit dem Fuß. Bar: Wer lobt (unter Aufstampfen des Fußes), der tue es nicht in 
Sandalen (die dünn u. weich sind), sondern in (festen) Schuhen der Gefahr halber. 

g. Über die o->->-8 genannte Handpauke s. zu 9,15 S. 508«. — Ferner Kelim 15,6: 
R. J*huda (um 150) sagte: Die Handpauke C«*"-K ist verunreinigungsfähig als Sitz,, 
weil die Klagefrau »n-V« sich darauf setzt (nämlich wenn der Leichenzug eine Weile 
-anhält). — In TKelim BB 2,8 (592) findet sich sogar die Notiz, daß sich die Klage
frauen auf die Bahre gesetzt hätten. Es heißt hier: Die Bahre, das Polster u. das 
Kissen des Toten ist nach R. Melr nicht verunreinigungsfähig, die Gelehrten aber 
sagten: Sie sind verunreinigungsfähig durch Druck, weil sich die Frauen darauf zu setzen 
pflegen, wenn sie ihre Toten beweinen (nämlich sooft auf dem Gange nach der Be
gräbnisstätte die Bahre niedergesetzt wird). — Diese Stelle gehört zugleich zu den
jenigen, aus denen zu schließen ist, daß die Toten in offenem Sarg oder auf ihrem Sterbe
lager selbst beigesetzt wurden, falls sie ihre Ruhestätte in einem Felsengrab fanden.' 

h. Kelim 16,7: Das Spielinstrument r-s-a^ der Klagefrau »r-'»s ist rein. — Nach 
den Kommentaren sind mit r-s-a-* zwei mehr als 1 Elle lange Hölzer gemeint, die 
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aneinander geschlagen werden; Levy 4 ,419 b läßt die Rebifith „ans dünnen, viereckigen 
Brettern zus.gesetzt" sein. 

/ . Allgemein heißt es TJ°b 14, 7 (259), daß „die Stimme der Klagefrauen einen 
unter den Toten erwähnt". — Genaueres MQ 2 8 b : Was sagten die Klagefrauen? 
Rab lf 247) hat gesagt: Wehe um den Dahingegangenen! Webe um den zugrunde Ge
gangenen! Raba (f 352) hat gesagt: Die Weiber von Sch khancib (in Babylonien) 
sagten ebenso Ferner bat Raba gesagt: Die Weiber von Sch. sagten: Schneide den 
Zahn (Knochen) aus dem Gebiß, so dringt das Wasser in die Kochmaschine, d. h. 
wenn der Zapfen von dem Boden des Wasserbehälters entfernt wird, so dringt das 
Wasser in den Kohlenbehälter, wodurch das Feuer erlischt; ebenso verliert sich das 
Leben, wenn der Lebensodem entschwindet (so Levy 1,109 a). Ferner hat Raba ge
sagt: Die Weiber von Sch. sagten: Verhüllt u. bedecket euch, ihr Berge; denn ein 
Sohn Hoher u. ein Sohn Großer war er (der Tote)! Ferner bat Raba gesagt: Die 
Weiber von Sch. sagten: Die Sch eol ( = Grab) ist ein feines Gewand dem Edlen, dem 
die Wegzehrung ausgegangen (dem verarmten Reichen ist der Tod die beste Erlösung)! 
Ferner hat Raba gesagt: Die Weiber von Sch. sagten: Es rennt u. stürzt hin der 
Müßiggänger (so fArukh bei Levy 1, 46 b ) , u. an der Fähre nimmt er ein Darlehn auf 
(hat nicht so viel erübrigt, daß ihm das Sterbegewand aus seinen eignen Mitteln ge
kauft werden konnte)! Ferner hat Raba gesagt: Die Weiber von Sch. sagten: Unsre 
Brüder, die Kaufleute, werden in bezug auf ihr Nest geprüft (ob sie in ihrem Laden = 
Nest ehrlich gewesen in Handel u. Wandel). Ferner hat Raba gesagt: Die Weiber von 
Sch. sagten: Ein Tod ist wie der andere, die Schmerzen sind die Zugabe! — Weiteres 
über die Trauerklage s. im Exkurs „Liebeswerke" Nr.4, IX, C. 

9,24: Das Mägdle in ist nicht g e s t o r b e n , sondern schläft . 
xa&evoti. — Derselbe Tropus im rabbin. rft*. Davon Ns-fn der Ent

schlafene, virn-tt das Entschlafen. Beispiele p f AZ 3,42 c , 1 bei Mt27,45. — 
Auch a s t i , aram. z^zvf liegen, schlafen wird für „sterben" gebraucht: 
« a s ^ der Entschlafene, die Leiche. GnR 96 (60 c ) : Resch Laqisch (um 
250) hat gesagt: Gott sprach zu Jakob: Bei deinem Leben, dn wirst 
schlafen a a i c , aber du wirst nicht sterben r&! 

9,25: Das Mägdlein stand auf. 

rjyäQ&rj doppelsinnig wie i-ar aufstehn u. auferstehn. 

1. Die Totenauferweckung eine Prärogative Gottes. 
Tafan 2 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Drei Schlüssel sind in Gottes Hand, 

die in die Hand keines Bevollmächtigten gegeben werden, nämlich der zum Regen, 
s. Dt 28,12, der zum Mutterschoß, s. Gn 30,22. u. der zur Neubelebung der Toten, r - n r 
B-r'rrt, s.: „Ihr werdet erkennen, daß ich Jahve bin, wenn ich eure Gräber öffne u. euch 
aus euern Gräbern steigen lasse* Ez37,13. — Dasselbe in mannigfachen Variationen 
Sanh 113»; GnR73(46«); DtR7(204 b ) ; TanchB « ~ i § l 6 ( 7 8 a i ; «---. § 3 5 ( 5 3 b ) ; Midr 
Ps 78 § 5 (173 ü ) ; Targ Jerusch II zuGn 30,22; Targ Jerusch I zu Dt28,12; PesiqR 42 (178 a). 

2. Die Auferweckung der Toten erfolgt durch die Gerechten. 
Pes 68": Rab Chananiel (um 260) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Dereinst 

werden die Gerechten die Toten lebendig machen; es heißt hier (Jes 5,17): Es weiden 
da Lämmer nach ihrem Wort (so der Midr); n. es heißt dort (Mich 7,14): „Weiden 
mögen sie Basan u. Gilead (so der Midr.), wie in alten Tagen." Mit Basan ist Elisa 
gemeint, der aus Basan stammte, 8.: „Schaphat in Basan" 1 Chr 5,12 u. „Elisa der 
Sohn Schaphats* 2 Kg 3,11. Mit Gilead ist Elias gemeint, 8.: „Elias ausThisbe Gileads" 
1 Kg 17,1. (Beweis durch Analogieschluß aus „weiden" ; wie dieses von Elias u. Elisa, 
die Tote auf erweckt haben, gesagt wird, so deutet das Wort „weiden* Jes 5,17 an, 
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daß mit „Lämmern* Anf erweckte gemeint sind, u. zwar dnrch ihr, der Gerechten 
Wort Auferweckte.) R. Schemuöl (um 260) bat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe ge! 
sagt: Dereinst werden die Oerechten die Toten auferwecken, denn es heißt: „ Wiederum 
werden Greise u Greisinnen auf den Plätzen Jerusalems sitzen, ein jeglicher seinen 
Stab in seiner Hand" Sach 8,4, u.: „Halte meinen Stab an das Gesicht des Knaben* 
2 Kg 4,29. (Wie 2 Kg 4 der 8tab das Mittel der Totenauferweckung, so auch der Stab 
der Alten in Sach 8,4. Vgl. Einl. 97, Nr. 2.). 

3. Die Auferweckung der Toten ein Werk des Messias. 
So erst in den späten PirqeREl 32 (16 c ) : Warum heißt des Messias Name Jinnon? 

(•pa? Ps72,17). Weil er dereinst die im Staube Schlafenden wird aufsprossen lassen 
(•ja-i r r j d. h. auferwecken). — Von hier in Midr Ps 93,1 (nicht in ed. Buber). 

4. Über Totenauferweckungen durch Rabbinen 8. bei Mt 14,2. 
5. ->«-9 = auferstehn;sonach Dnl2,13zB8anh91 b : (Die Töten) stehen 

auf in ihren Leibesfehlern u (dann) werden sie geheilt -pfcB-ir.m 'p-mz -piat?. 

9 ,27%: Es fo lg ten Jesu zwei Blinde. 

xv(fX6g, hebr. - 3 s , «o-io, •"rat?, aram. tr-ao oder *<7 ' ' ,y. 
Zu dem Euphemismus K ^ n j K-SD = „der viel Licht hat" s. pPea4,19»,22: „Ver

rücke nicht uralte Grenze" oh-y hm Spr 22,28. Rab Jirmeja ium 320) u Rab Joseph 
(f 333). Der eine sagte: Das bezieht sich auf die, welche aus Ägypten heraufgezogen 
sind (ohiy biaj wird gedeutet = o'biy'^zi „die Grenze der aus Äg. Heraufgezogenen", 
wie sie durch Josua festgesetzt war). Der andre sagte: Damit sind die in ihrem Ver
mögen Heruntergekommenen gemeint (sm wiederum — o'^y, doch gegensinnig = 
*--m*v ,die Heruntergekommenen* gedeutet; für diese Erklärungsweise folgen dann 
zwei weitere Beispiele; das erste lautet:) Den Blinden nennt man n'^r» »-»o „stark 
an Augenlicht*. (Das zweite Beispiel:) R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Es heißt: „Die 
widersetzlichen Armen führe in dein Haus* Jes 58,7. (Das Textwort o'r^ von iv< 
„die Umgetriebenen* wird gedeutet o-^i-»«:, von die Widerspenstigen; gegen
sinnig = die Gebeugten, die Demütigen, so daß Jes 58,7 gemeint sind die „beschei
denen, verschämten Armen'). Das letztere Beispiel auch LvR34 (131 d). II GnR30(18 c ) : 
„Noah war ein gerechter Mann in seinen Generationen* Gn 6,9. R. Jehuda (um 150) 
hat gesagt: In „seinen* Generationen war er ein gerechter Mann; aber wenn er zur 
Generation Moses oder Samuels gehört hätte, wäre er kein Gerechter gewesen. Auf 
der Gasse sagt man zum Blinden „Hellsehender* -»ins trso. (Randglosse tr-ae.) 

Das harte Los der Bl indhe i t kennzeichnet treffend N ed 64 b Bar: 
Vier werden wie ein Toter geachtet: der Arme, s. Ex 4,19; der Aus
sätzige, s. Nu 12,12; der Blinde Kaie, s. KL 3,3: „In Finsternisse setzte 
er mich den uralten Toten gleich"; u. der, welcher keine Kinder hat, 
s. Gn 30,1. Vgl. Exkurs: Aussatz u. Aussätzige Nr. 1, n. 

Hei lmi t t e l gegen Bl indhei t . 
Git 69*: Gegen den Star nehme man einen Skorpion, der siebenfach gegliedert 

ist (Raschi: siebenfarbig gesprenkelt) u. lasse ihn im Schatten (nicht in der Sonne) 
austrocknen; dann pulverisiere man einen Teil von ihm u. zwei Teile Stibium u. tue 
davon drei Schminkstifte voll in jedes Auge, aber nicht mehr. Wenn man das nicht 
beachtet, springt das Ange hervor (aus seiner Höhle). — Gegen die Blindheit, die 
nachts entsteht »^'tn -««««a» nehme man eine Haarscbnur, binde das eine Ende an 
sein (des Kranken) Bein u. das andre Ende an das Bein eines Hundes; dann lasse 
man hinter ihm Kinder Scherben aufeinanderschlagen u. spreche s i - w r K O S « M S ' » «*">it» 
alter Hund, närrischer Hahn! Darauf hole man sieben Stücke Fleisch aus sieben 
Häusern, die die Bewohner dieser Häuser (ao nach Raschi) in der Rinne unter der 
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(Hans )Tür 1 niederlegen müssen, u. läßt sie auf den Dangstätten des Ortes zugrunde 
gehn. Dann binde man die Haarschnur vom Kranken los u. spreche: Blindheit des u. 
des, des Sohnes von der u. der, verlasse den u. den, den Sohn von der u der, u. 
durchbohre den Hund in seinem Augapfel. — Gegen die Blindheit, die bei Tage ent
steht, nehme man sieben Milzen aus dem Leib von Tieren u. brate sie im Napf eines 
Aderlassers; dann setze man den Kranken im Hause nieder, während draußen ein 
andrer Mensch steht. Zu diesem sage der Blinde: Gib mir, daß ich esse! Der Sehende 
(ttn-rr = dessen Auge anfgetan) antworte: Nimm, iß (b*z"s sc)! Nachdem er dann 
gegessen hat, zerbreche er den Napf; denn wenn er es nicht tut, kehrt die Krankheit 
anf ihn zurück. 

Erwähnt sei noch M eg 2 4 b Bar: R. Jose (um 150) hat gesagt: Mein 
lebelang habe ich mich mit dieser Schriftstelle abgequält: „Daß du am 
Mittag tasten mußt, wie der Blinde im Dunkel" Dt 28, 29; was liegt 
denn dem Blinden daran, ob es dunkel ist oder hell? — bis mir folgender 
Vorfall begegnete. Einmal befand ich mich unterwegs in tiefster Nacht 
u. Dunkelheit; da sah ich einen Blinden x ^ o , der sich (ebenfalls) unter
wegs befand, wie er eine Fackel in seiner Hand hatte. Ich sagte zu 
ihm: Mein Sohn, was soll dir diese Fackel? Er antwortete mir: Solange 
die Fackel in meiner Hand ist, sehen mich die Menschen u. hüten mich 
vor Gruben, Dornen u. Nesseln. 

9,27 93: Erbarme dich unser , Sohn Davids . 
VIOQ Javeid, als Bezeichnung des Messias in der vorchristl. Zeit wohl 

nur Ps Sal 17,21: Sieh darein, o Herr, u. laß ihnen erstehn ihren König, 
den Sohn Davids, zu der Zeit, die du erkoren, Gott, daß er über deinen 
Knecht Israel regiere. In der nachchristl. jüdischen Literatur ist -s. 
allgemein gebräuchliche Messiasbezeichnung. Besonders häufig findet 
sich die Wendung: „Der Sohn Davids kommt" so w — z B Sanh 97 u. 98 
in einer Bar; im Munde« des R. Jehuda (um 150), des R. N"chemja (um 
150), des R. Nehorai (um 150), des R. Jose b. Qisma (um 110) u. seiner 
Schüler, des R. Eifazar b. Schimon (um 180), Rabs (f 217), des R. Cha
nina (um 225), des R. Chama b. Chanina (um 260) u. des R. Jochanan ( f 297). 

9,28 21: Glaubt ihr, daß ich d ieses zu tun ve rmag? 
maievtie mt dvvapai rovto nmTfiai; — Die Erleuchtung des geistigen 

Auges die Vorbedingung der Öffnung des leiblichen Auges. 
GnR 53 (34 b ) : „Gott tat ihre Augen auf" Gn 21, 19. R. Binjamin (wohl b. Levi, 

um 325) hat gesagt: Von allen gilt die Annahme, daß sie blind sind 1*0-0, bis Gott 
ihre Augen erleuchtet; das folgt aus: „Gott tat ihre Augen auf* 

9,28 95: Sie an twor te ten ihm: Ja, Herr. 
xvgie. — Aramäisches Äquivalent der Anrede xvgie ist „mein 

Herr" oder, wenn es sich um mehr als Einen Redenden handelt: -n« 
„unser Herr"; ältere Form a:"^ 1 Kor 16,22. 

K t h l 0 3 b : Wenn der König Josaphat von Juda einen Gelehrtenschüler sah, er
hob er sich von seinem Thron, umarmte u. küßte ihn u. redete ihn an: Mein Meister, 

1 Unter xr— «—:-x versteht man meist das Loch in den Türschwellen, in denen 
sich der Türzapfen dreht; schwerlich richtig; s. Krauß, Archäologie 1,338 Anm.494. 
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mein Meister, mein Herr, mein Herr, m f n » "a*1 'a*1» — So auch Sanh 98* hj einem 
Gesprach mit dem Messias: R. Jehoachuaf b. Levi (nm 250) ging zu ihm (dem Messias 
in Rom) u. sprach: Friede sei mit dir, mein Meister u. mein Herr Er ant
wortete ihm: Friede sei mit dir, Bar Levi! R. Jehoschua? sprach zu ihm: Wann kommt 
der Herr •<-? Er antwortete ihm: Hente! II Die Form oder o-rp l äß t sich aus 
neutestamentl. Zeit noch nicht belegen, s. Dalman 1,268 f. 

9,30: Ihre Augen wurden aufgetan, aveyxtyffav avtmv oi og^-aX/noi. 
LvR 22 (121 *) n. Midr Qoh 5,8 (27*): Es geschah einmal, daß zwei Männer auf den 

Wegen von Tiberias gingen; der eine war blind **c u. der andre war sehend -»rc* 
(geöffneten Auges), u. der Sehende s-rrc ( = der Geöffnete) führte den Blinden. Sie 
setzten sich nieder, um am Wege auszuruhen. Da ereignete es sich, daß sie von einem, 
Kraute aßen: der Blinde wurde sehend nrcr-tt (geöffnet), u. der Sehende T T E wurde 
blind; u. nicht gingen sie von dort fort, bis jener Blinde den Sehenden führte, -r-1| 
GnR 53 (33''): R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Als unsre Mutter Sara be
dacht wurde, wurden viele unfruchtbare Frauen mit ihr bedacht, viele Taube wurden 
hörend, viele Blinde wurdend sehend imcra ( = sie wurden aufgetan) u. viele Wahn
sinnige wurden vernünftig. 

9,32: Sie brachten zu ihm einen stummen Besessenen. 
xoHpov. — o!bt< „stumm", uhn „taub"; im Rabbin. ist unn häufig der 

Taubstumme. 
Chag 2 b Bar u. Git 71 & Bar: Wer reden kann, aber nicht hören, das ist ein Tauber 

o - n ; wer hören kann, aber nicht reden, das ist ein Stummer zb«. Sowohl dieser, als 
auch jener gelten in allen ihren Worten als vollsinnig-(zurechnungsfähig, wört
lich: als solche, deren Sinne geöffnet sind). Woher, daß einer der reden, aber nicht 
hören kann, ein Tauber w-n, einer der hören, aber nicht reden kann, ein Stummer 
ob», ist? Es heißt: „Ich bin wie ein Tauber arn, ich höre nicht, u. wie ein Stummer 
ob«, der seinen Mund nicht auftut" Ps 38,14. Wenn du willst, so sage, wie die Leute 
(in sprichwörtlicher Redensart) zu sagen pflegen: (Ein Stummer ist einer,) dem die Sprache 
genommen ist. (Nach Raschi ist o-sc notarikonartig gedeutet = -"-siv-a ??rv«. —1| 
T erum 1,2: Der w-n, von dem die Gelehrten (in der Mischna) reden, ist überall einer, 
der weder hören noch reden kann. — Mit Recht bemerkt aber R. Jona (um 350) 
pChag 1,75 d , 45.50, daß diese Regel keine allgemein gültige sei, da es T^rum 1,2 auch 
heiße: Der o - - , der reden, aber nicht boren kann, darf nicht Hebe absondern.' — 
Auch M e g 2,4 beweist, daß die Mischna unter Umständen unter dem =-n nicht den 
Taubstummen, sondern nur den Tauben versteht; hier heißt es: Alle sind zum Vor
lesen der Estherrolle (am Purimfest) geeignet mit Ausnahrae des Tauben s~n, des 
Irrsinnigen u. des Minderjährigen. |l Von der Hei lung z w e i e r S tummer durch das 
Gebet Rabbis lesen wir Chag 3 a : Zwei Stumme waren in der Nachbarschaft Rabbis, 
die Tochtersöhne des R. Jochanan b. Gudgeda (um 110), nach andren die Schwester
söhne des R. Jochanan; sooft Rabbi in das Lehrhaus ging, gingen (auch sie) dorthin, 
setzten sich vor ihn u. nickten mit ihren Köpfen u. bewegten ihre Lippen. Da flehte 
Rabbi um Erbarmen für sie u. sie wurden geheilt. Es ergab sich, daß sie (in der Zeit 
ihres Stummseins) Halakha, Siphra (den balakbischen Midr zu L v , Siphre (den halakh. 
Midr zu Nu u. Dt) u. den ganzen Talmud (d. h. hier die halakh. Methode gelernt hatten. 

9,34: Durch den Obersten der Dämonen t re ib t er 
die Dämonen aus. 

Hierzu s. bei Mt 12,24; speziell zum „Obersten der Dämonen" s. den 
Exkurs: Zur altjüd. Dämonologie Nr. 3, b. — Ein „Fürst der Geister" 
ann-m •pn-nta wird erwähnt LvR 5 (108 a , s. diesen Exkurs Nr. 3, b gegen 
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Ende); ferner ein „Herr der Geister" trvmn -imi pPea 8,21 b ,23 = pSch'q 

5, 49 b , 2, s. daselbst Nr. 5, a; in beiden Fällen dürfte damit Aschm edai, 

der „König der Dämonen" gemeint sein. 

9,37: Die Ernte ist g r o ß , der Arbe i t e r aber sind w e n i g e . 

Formell ähnlich, aber inhaltlich verschieden ist Aboth 2,15: R. Tar

phon (um 100) sagte: Der Tag (die irdische Lebenszeit) ist kurz, der 

Arbeit ist viel r-a-vp, die Arbeiter n^sicn sind träge, der Lohn ist groß 

u. der Hausherr ( - Gott) drängt. 

10,1 %: Herbe i rufend seine z w ö l f Jünger. 

1. tovg fia&rjTtxg avtov — -p-r-ebr. Die Schüler genossen nicht nur 
den theoretischen Unterricht ihrer Lehrer, sondern befanden sich als 
ihre Diener auch gern in ihrer Nähe, um so aus deren Tun u. Lassen 
die Halakha möglichst durch die Praxis kennen zu lernen. 

Aboth 6,5: Torakenntnis wird durch 48 Dinge erworben, nämlich durch Studium, 
dnrcb Hören des Ohres, durch Zurüstung der Lippen . . ., durch Bedienen der Gelehrten 
3 - < ? - : - sn t i i . || B rakh 7' ' : R. Jochanan lf 279) bat im Namen des R. Schimfon b. Joebai 
(um ISO) gesagt: Größer (wichtigen ist das Bedienen der Tora (d. b. ihrer Lehrer) als 
ihr Erlernen, s.: „Hier ist Elisa, der Sohn Schaphats, welcher Wasser auf die Hände 
des Elias goß" 2 K g 3 . I I . Welcher „lernte" heißt es nicht, sondern welcher „goß"; 
das lehrt, daß das Bedienen größer ist. Ii Berakh 4 7 b : Die „Andren" (=*--*, nach 
Hör 1 3 b die Schüler des R. Melr) haben gesagt: Selbst wenn einer die Schrift u. 
die Mischna (den traditionellen Lehrstoff) gelernt, aber nicht die Gelebrtenschüler 
bedient hat r?v , so ist er ein fAm ha-arec, Rab Huna (t 297) hat gesagt: Die 
Halakha entspricht der Meinung der „Andren". Parallelstellen: LvR 3 ( I 3 4 d ) ; Sota 
22». || K eth 9 6 a : R. J'hoscbua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Alle Arbeiten, die ein 
Sklave seinem Herrn verrichtet, verrichtet ein Schüler seinem Lehrer, ausgenommen 
das Auflösen (Ausziehen) des Schubes. Raba tt 352) hat gesagt: Das hat man nur 
für einen Ort angeordnet, wo man ihn nicht kennt (also aus dem Auflösen der Schuhe 
schließen könute, daß er tatsächlich ein Skiare sei, eine Annahme, der der Schüler 
nicht ausgesetzt, werden darf); aber wo man ihn kennt (also weiß, daß er ein Schüler 
u. kein Sklave ist), kümmert man sich nicht darum (legt man keinen Wert darauf). 
Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Auch für einen Ort, wo man ihn nicht kennt, hat man 
dies nur bestimmt, falls er ials wäre er ein Sklave) keine Gebetsriemen angelegt hat; 
hat er aber solche angelegt (wodurch jedem erkennbar, daß er kein Sklave ist), so 
kümmert man sich nicht darum (wenn er seinem Lehrer die Schuhe ablöst). || 
AbothRN 36: R. fAqiba (f um 135) hat gesagt: Wer den Gelehrten nicht als Schüler 
dient, der bat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. — In Derekh Erec Z. 8 gegen 
Ende lautet der Satz: Wer den Gelehrten nicht als Schüler dient, der ist des Todes 
schuldig. || Sota 2 1 b : fülla (um 280) hat gesagt: Ein schlauer Bösewicht ist derjenige, 
der Schrift u. Mischna lernt u. den Gelebrtenschülern nicht dient || E th 96": R. Chijja 
b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wer es seinem Schüler 
versagt, ihm zu dienen, der ist wie einer, der ihm Liebe versagt, s.: „Dem Verzagten 
gebührt Liebe von seinem Freunde" Hi6 ,14. Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) sagte: 
Auch wie einer, der die Gottesfurcht ihm nimmt, s.: „Und die Furcht vor dem All
mächtigen wird er aufgeben" Hi 6,14. 

Einige Beispiele, wie die Schüler aus dem Verhalten ihrer Lehrer 
praktisch die Halakha erlernten. 

TN e g8 ,2(628) : R. Jehuda (um 150) sagte: Ich hatte meinen Sabbatsvortrag ge
halten u. ging mit R. Tarphon (um 100) in sein Haus. Er sprach zu mir: Jehuda, mein 
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Sohn, gib mir meine Sandalen, n. ich gab sie ihm. Er streckte seine Hand ans nach 
einem Fenster u. gab mir (lies mit Siphra statt **) von dort einen Stock. Er sprach 
zu mir: Mein Sohn, mit diesem Stock habe ich drei Aussatzige gereinigt. (R. Tarphon 
war priesterlichen Geschlechts.) Ich (R. Jehuda) habe daran sieben Halakhoth (gesetz
liche Bestimmungen) erlernt: das Holz (Lv 14,4; darf von einer Zypresse sein, seine 
Spitze ist abgeschnitten (n—e; Siphra liest: a-s = an seiner Spitze befindet sich Laub), 
seine Länge beträgt eine Elle, seine Dicke den vierten Teil eines Bettfußes, der in 
zwei u. diese (wieder) in vier Teile gespalten wurden (so nach Siphra); man bespritzt 
damit einmal, auch zwei- u. dreimal (d. h. bis drei verschiedene Aussätzige), man er
klärt für rein sowohl zu der Zeit, da der Tempel besteht, als auch zu der Zeit, da er 
nicht besteht (denn so hat R. Tarphon, der nach der Zerstörung des Tempels wirkte, 
gehandelt), u. man erklärt (Aussätzigel für rein im Landesgebiet (d. h. außerhalb 
Jerusalems). — Parallelstellen: SLv 14,4(269 a);pSota2,18», 6 als Bar. II N d7 b :R .Abba 
(um 290) hat gesagt: . . . Rab Huna (f 297) hörte, wie eine Frau den Gottesnamen un
nütz nVoaV aussprach. Er tat sie in den Bann, hob ihn aber sofort in ihrer Gegenwart 
wieder auf. • Daraus habe ich dreierlei entnommen. Erstens: Wer den Gottesnamen 
aus dem Munde eines andren hört, muß diesen in den Bann tun. Zweitens: Hat er ihn 
in seiner Gegenwart in den Bann getan, so kann er diesen nur in seiner Gegenwart 
wieder lösen. Und drittens: Zwischen dem Bann u. seiner Aufhebung braucht nicht 
die geringste Zeit zu liegen. II Chullin 106»: Rabbah bar bar Chana (um 280) sagte es 
(einen gewissen Ausspruch) vor R. Ammi, u. R. Asi brachte vor ihn einen Korb mit 
Früchten u. sie aßen, ohne ihre Hände zu waschen u. ohne mir (Rabbah b. b. Ch.) 
davon zu geben; dann sprach jeder den Lobspruch für sich. Daraus habe ich dreierlei 
entnommen. Erstens findet kein Abspülen der Hände für Früchte statt Zweitens: Man 
vereinigt sich nicht zu gemeinsamem Dankgebet bei Früchten. Drittens: Wenn zwei 
(zusammen) essen, gilt die Vorschrift, daß sie (in bezug auf den Lobspruch) getrennt 
bleiben (jeder hat ihn für sich zu sprechen). || B*rakh 62* wird erzählt, wie R. fAqiba 
( tum 135) seinen Lehrer Jehoschuaf u. ebenso wie Schimfon b. fAzzai (um 110) den 
R. fAqiba in seinem Verhalten auf dem Abort u. endlich wie Rab Kabana (um 250) 
seinen Lehrer Rab (f 247) bei der Ausübung des Beischlafs heimlich beobachtete; als 
ihnen dann das Unschickliche ihrer Handlungsweise vorgehalten wurde, erklärte jeder 
von ihnen: Hier handelt es sich um Torakenntnis u. ich muß lernen! 

Zu den Dienstleistungen des Schülers gehörte auch, daß er seinen 
Lehrer auf dessen Ausgängen u. Reisen begleitete. Daher das unzählige-
mal wiederkehrende „Der u. der ging hinter dem u. dem her." Damit wird 
der hinterher Gehende als Schüler desjenigen bezeichnet, dem er nach
folgt. Selbstverständlich suchte der Schüler auch aus dem Verhalten des 
Lehrers auf seinen Reisen halakhische Belehrung für sich zu gewinnen. 

TP e s l , 27 f . (157) : Es geschah einmal, daß Rabban Gamliöl (um 901 u. R. Elfai 
von f Akko nach K ezib gingen. Jener sab ein Brot lam Wege liegen) u. sprach zu seinem 
Sklaven T e bi: Nimm dieses Brot auf! Dann sah er einen NichtJuden (der ihnen ent
gegenkam) u. sprach zu ihm: Mabgai, nimm dieses Brot hin! Es ging hinter ihm 
R. Elfai; er sprach zu dem NichtJuden: Was ist es um dich (wer bist du)? Er ant
wortete ihm: Ich bin aus den Stationsorten ^Ortschaften, die mit Militärposten belegt 
waren). Und wie ist dein Name? Er antwortete ihm: Mabgai ist mein Name. Er sprach 
zu ihm: Hat dich Rabban Gamliöl jemals kennengelernt? Er antwortete: Nein! Von 
hier haben wir gelernt, daß Rabban Gamliöl im heiligen Geist (kraft prophetischer 
Begabung) geschaut hat (da er einen Unbekannten mit Namen nannte), u. ans seinen 
Worten haben wir dreierlei gelernt: daß Gesäuertes der NichtJuden sofort nach dem 
Passahfest erlaubt ist, daß man nicht vorübergeht an Eßbarem (ohne es aufzuheben) 
u. daß man sich nach der Mehrzahl der Wanderer richtet >d. h. wenn auf einem Wege 
meist Heiden verkehren, so nimmt man an, daß das darauf Gefundene heidnischen 
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Ursprungs ist). Als er K ezib erreicht hatte, kam einer u. bat ihn um Losung seines 
Gelübdes. Er fragte einen, der bei diesem war: Hat er etwa ein viertel Log italischen 
Wein getrunken? Er antwortete: Ja! In diesem Fall, sprach er, muß er hinter uns 
hergehn, bis sein Wein sich verloren hat. Er ging mit ihm, bis sie an die Leiter von 
Tyrus kamen. Dann stieg er von seinem Esel, verhüllte sich u. setzte sich nieder u. 
löste ihm sein Gelübde. Vielerlei haben wir an jenem Tage gelernt. Erstens daß ein 
viertel Log Wein trunken macht; zweitens daß ein Marsch den Wein schwinden läßt; 
drittens daß man keinen belehrt, der Wein getrunken hat, u. viertens daß man Ge
lübde nicht löst beim Gehen, Reiten oder Stehn, sondern verhüllt u. im Sitzen. — 
Parallelstellen: pfAZ l , 4 0 a , 44; rEr 64° ; LvR 37 (183 d ) . |l fAZ 43»: Rabbah bar bar 
Chana (um 280) hat gesagt, R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) habe gesagt: Einmal ging 
ich hinter R. Eifazar ha-Qappar dem Rabbinensohn (um 220) auf einem Wege einher; 
er fand dort einen Ring, auf dem die Figur eines Drachen war; er traf einen kleinen 
Goi, sagte aber zu diesem nichts; er traf einen erwachsenen Goi u. sprach zu ihm: 
Mache den Ring samt Götzenbild gebrauchsunfähig! Er schlug ihn mit der flachen 
Hand (gab ihm einen Backenstreich, weil er es nicht tun wollte); da machte er ihn 
gebrauchsunfähig. Daraus entnahm ich dreierlei. Ersteng daß ein Goi sein Götzenbild 
oder das eines andren gebrauchsunfähig machen muß. Zweitens: Wer die Bedeutung 
des Götzenbildes u. seinen Kultus kennt, muß es gebrauchsunfähig machen; wer das 
nicht kennt (wie zB ein heidnisches Kind), hat es nicht gebrauchsunfähig zu machen. 
Drittens: Ein Nicht Jude kann es (auch) gezwungenerweise gebrauchsunfähig machen. |j 
Schab 4 0 b : Rab Jicchaq bar Abdimi (gegen 300) hat gesagt: Einmal ging ich hinter 
meinem Lehrer in ein Badehaus (u. zwar an einem Sabbat); ich wollte ihm eine (wann 
gemachte) Flasche mit (Salb-)öl in die Badewanne (oder in das Bassin, das aus einer 
beißen Quelle gespeist wurde) legen (damit das Salböl warm bliebe). Er aber sagte 
zu mir: Nimm ein zweites Behältnis u. tu (das ö l ) hinein (damit es nicht noch mehr 
erwärmt werde). Ich entnahm daraus dreierlei. Erstens: Das ö l unterliegt der Be
stimmung betreffs des Heißmachens (am Sabbat, das nur in einem bestimmten Maße 
erlaubt war, nämlich solange die Hand die Hitze ertragen konnte). Zweitens: Das 
zweite Behältnis erhitzt nicht (noch mehr). Drittens: Das Laumachen (des Öls) ist sein 
Heißmachen (hat die gleiche Bedeutung, wie das Heißmachen beim Wasser). — Ferner 
s. bei Mt 4,19 « S. 187 f. u. AbothRN 4 bei Mt 9,13 8 u. die Zitate. 

2. tovg dwdsxa fiai^rftdg. 

Fünf Schüler Jesu nennt Sanh 4 3 8 Bar: Fünf Schüler hatte Jesus ic«: Matthai, 
Naqqai, Necer, Buni (Bunai) tu Toda. — Die ganze Stelle s. bei Joh 3,1 Nr. 2. — Die 
Zwölfzahl der Apostel Jesu findet sich in der Petruslegende Beth ha-Midr 5, 60, 
s. unten S. 531. — Allgemein wird von den Schülern Jesu (d. h. den Christen) geredet 
Aboth 5,19: Jeder, an dem drei Dinge sich finden, ist ein Schüler Abrahams; an dem 
drei (andre) Dinge, ein Schüler Bilfams ( = Jesu). Ein wohlwollendes Auge, ein be
scheidener Sinn u. ein demütiger Geist (das ist) ein Schüler Abrahams. Ein miß
günstiges Auge, ein gieriger Sinn u. ein hochmütiger Geist (das ist) ein Schüler 
Bilfams a*!?3 'vo ri-oVr. Und welcher Unterschied ist zwischen den Schülern A.s u. den 
Schülern B.s? Letztere fahren zum Gehinnom hinab, vgl.: „Du aber, o Gott, wirst 
sie in die tiefste Grube hinabstürzen; Blutmenschen u. Betrüger werden ihre Tage 
nicht auf die Hälfte bringen" Ps 55,24. Aber die Schüler unsres Vaters Abraham 
nehmen den Gan fEden in Besitz, vgl.: „Um denen, die mich lieben, ein wirkliches 
Gut zukommen zu lassen u. ihre Schatzkaramern zu füllen* Spr. 8,21. || Spöttisch wird 
Jesu Lehrhalle K-ITSOSM ( — iS&fga) erwähnt II. Targ Esth zu 7, 9: Als Haman sah, 
daß seine Worte nicht gehört wurden, erhob er Klage u. Weinen über sich selbst in
mitten des Schloßgartens: Höret mich, ihr Bäume u. alle Pflanzen, die ich gepflanzt 
habe seit den Schöpfungstagen; denn der Sohn des Hamdatha ist im Begriff zur Lehr
halle des Bar Pandera ( = zum Kreuz Jesu) hinaufzusteigen. — Zu Bar Pandera s. 
bei M t l , 16 S. 36 ff. 

Strack n. B iUerbeok, NT I. 34 
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10.1 93: Er gab ihnen Macht Uber unreine Geis ter , s ie aus
zut re iben u. zu hei len j e d e Krankhe i t u. j e d e Schwachhei t . 

1. nvevfxata äxä&aota = i-iKpwrj rvinsn „Geister der Unreinheit" 
Zwei Beispiele (Chag 3 b ; Sanh 65 b ) s. oben S. 491 f.; das Nähere s. im 
Exkurs: Zur altjüdischen Dämonologie Nr. l,f. 

Hier sei nur noch Sanh 91* erwähnt: Was bedeutet .Geschenke" (die Abraham 
nach Gn 25, 6 den Söhnen der Kebsweiber gab)? R. Jirmeja b. Abba (um 250) hat ge
sagt: Das lehrt, daß er ihnen den Namen der Unreinheit (d. h. der unreinen Geister 
zwecks Zauberei) tradierte. — In der Parallele GnR 61 (38 d ) fehlt dieser Satz. 

2. ixßaXXsiv avra. — Allgemein wird für die messian. Zeit die Herr
schaft der Frommen über die bösen Geister in Aussicht gestellt. Test 
Lev 18: Er (der Hohepriester der Endzeit) wird seinen Kindern Gewalt 
geben, auf die bösen Geister zu treten 6*<a<rei igovaidv zoig Tixvoig avtov 
natslv ini %a novtjQa nvsvfiava. — Vgl. den Exkurs: Zur altjüd. Dä
monologie Nr. 7, Anm. fu.h. 

3. Öegarteveiv naaav vöaov. — Von Krankenheilungen durch An
hänger Jesu werden, soweit wir sehen, nur zwei 1 Fälle in der rabbin. 
Literatur mitgeteilt, u. zwar TChullin 2,22 f. (503) u. p 'AZ 2 (40 d ) nebst 
Parallelen; s. oben S. 36 u. 38. Dagegen wird ganz allgemein davor ge
warnt, sich von den Minim ( = Judenchristen) heilen zu lassen TChull 
2,21 (503): Man soll sich von ihnen nicht heilen lassen, sei es eine 
Heilung von Vermögensstücken (wie Sklaven u. Vieh), sei es eine Heilung 
von Personen niwea ro-n. — Etwas anders * AZ 27 b . 

10,2 91: Die Namen der z w ö l f Apos t e l sind diese. 
dnöatoXog = rn^ , mit Suffixen u. im Plural n ^ , aram. K t y f a ? , der 

Abgesandte, der Beauftragte, der Bevollmächtigte. Belege s. bei Rom 1,1. 
— Tatsächlich werden Jesu Apostel c-wfe» genannt in der Petruslegende 
Beth ha-Midr 5, 60, s. unten S. 530y. 

10.2 95: S imon, der genannt wi rd Petrus, u. Andreas , sein Bruder. 
1. 2(fuov verhält sich zu seiner Nebenform 2v(xs(6v, Apg 15,14, wie 

das gräzisierte -paip zu ysyv ( = Erhörung). Im Rabbin. lautet der Name 
meist yy-av, nur in einigen Fällen ist die Form -pa^o üblich geworden; 
so R. ywe b. Pazzi (um 280) u. sein Sohn R. J ehudavb. -po^o (um 320). 

2. UitQog findet sich in dem Namen des R. Jose b. Petros, des um 
200 lebenden Schwiegervaters des R. J*hoschua* b. Levi (um 250). Hier 
wird der Name bald e ^ n LvR 7 (109 d ) , bald c x ^ o p 'AZ 3,42°, 25; pMQ 
3,82*, 59 ( < w w P'siq 158*) u. bald o"hi?p GnR92 (58 b ) ; 94 (59«); ExR 
52 ( lÖ4 b ) geschrieben. GnR 62 (39*) K C T B , vielleicht nsxqa zu lesen. 

E ine jüd i sche Pe t rus legende . 
Beth ha- Midr 5, 60. Erste Rezension: Nach diesen Begebenheiten entstand ein 
1 Die Erzählung von der Heilung eines Aussätzigen durch Petrus (s. Beth ha-

Midr 5, 60 unten S. 581 ß) gehört spaterer Zeit an u. hat nicht den Wert einer seih
ständigen Tradition. 
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großer Zwist zwischen den Christen o^xisrt n. den Juden; denn wenn ein Christ einen 
Juden sah, tötete er ihn, u. die Bedrängnis ward immer stärker dreißig Jahre lang. 
Die Christen nahmen zu in die Tausende u. Myriaden u. verhinderten die Israeliten 
zum Feste hinaufzuziehen (nach Jerusalem), u. die Bedrängnis ward groß in Israel, 
wie an dem Tage, an dem das (goldene) Kalb verfertigt wurde, u. man wußte nicht, 
was man tun sollte. Auch ihr Glaube oraiua (der der Christen) befestigte sich immer 
mehr, u. zwölf Männer gingen aus u. zogen umher in zwölf Königreichen u. weissagten 
im Lager (vgl. Nu 11,26 f.) ihre Weissagungen, u. die Israeliten irrten ab ihnen nach. 
Jene aber waren Männer von Namen u. befestigten den Glauben an Jesum i w raia», 
indem sie sagten, sie seien seine Apostel v»rj*n?, u. es sammelte sich zu ihnen eine 
große Menge Volks aus den Kindern Israel. Die Gelehrten sahen diese schlimme 
Sache, u. sie mißfiel ihnen gar sehr, u. der eine sprach zum andren: Wehe uns! denn 
wir haben gesündigt, weil dieses Schlimme sich in unsren Tagen in Israel zugetragen 
hat, dergleichen wir u. unsre Väter nicht gehört haben, u. das drückte sie sehr. Sie 
saßen u. weinten u. erhoben ihre Augen gen Bimmel u. sprachen: Ach, Jahve, Gott 
des Himmels, gib uns einen Rat, was zu tun ist; denn wir wissen nicht, was wir tun 
sollen, u. auf dich sind unsere Augen gerichtet; denn unschuldiges Blut ist inmitten 
deines Volkes Israel vergossen worden wegen jenes Mannes (nämlich Jesu). Bis wie
lange soll uns dieser zum Fallstrick epia^ dienen! Denn die Hand der Christen ist 
mächtig über uns u. sie töten uns in sehr großer Menge, u. wir sind in geringer Zahl 
übriggeblieben; aber wegen der Verführer deines Volkes, des Hauses Israel, ist solches 
geschehen, u. du um deines Namens willen gib uns Rat, was wir tun sollen, damit 
wir von der Gemeinde der Christen o-nsisn r-tj»? geschieden werden. Als sie auf
gehört hatten zu reden, erhob sich einer von den Ältesten mit Namen Schimfon Kepba 

"\y»v, der sich einer Bath-Qol (Himmelsstimme) zu erfreuen gehabt hatte 
(Anspielung auf 2 Petr 1,18?); der sprach zu ihnen (den Juden): Höret mich, meine 
Brüder u. mein Volk! Wenn mein Wort in euren Augen gut ist, will ich jene Männer 
(die Christen) trennen von der Gemeinde der Kinder Israel, daß sie kein Teil u. kein 
Erbe in Israel haben sollen; aber nur wenn ihr die Verantwortung auf euch nehmt. 
Sie antworteten alle: Wir wollen die Schuld auf uns nehmen; nur tu, wie du geredet 
hast Schimfon ben Kepha (so hier!) ging in den Tempel u. schrieb den großen Namen 
(d. h. den Jahvenamen) auf; dann riß er sein Fleisch auf u. legte die Schrift hinein. 
Er ging aus dem Heiligtum, brachte die Schrift (den aufgeschriebenen Jahvenamen) 
hervor u. lehrte den Namen. Darauf ging er in die Hauptstadt der Christen (Rom) 
u. rief mit lauter Stimme: Wer an Jesum' glaubt i r s der komme zu mir; 
denn ich bin sein Apostel imta! Er spraeh zu ihnen: Was für ein Zeichen begehrt 
ihr von mir? Sie antworteten: Die Zeichen, die Jesus in seinem Leben getan hat, 
die tu auch du uns! Er sprach: Bringet mir einen Aussätzigen! Sie brachten ihm 
einen solchen. Er legte seine Hände auf, u. siehe, er war geheilt. Er sprach zu ihnen: 
Bringet mir auch einen.Toten!. Sie brachten einen solchen vor ihn. Er legte seine 
Hände auf ihn, u. er ward lebendig u. stellte sich auf seine Fuße. Da fürchteten sich 
jene Leute, fielen vor ihm nieder u. sprachen: In Wahrheit, du bist ein Apostel Jesu, 
denn dieser hat uns ebensolches in seinem Leben getan. Schimfon Kepha sprach zu 
ihnen: Ich bin ein Apostel Jesu, u. er hat mir befohlen, zu euch zu gehn; schwört 
mir, daß ihr nach allem tun wollt, wie ich euch gebiete! Sie antworteten alle: Alles, 
was du uns befehlen wirst, wollen wir tun. Schimfon Kepha sprach zu ihnen: Wisset, 
daß Jesus ein Feind der Israeliten u. ihrer Tora war, wie Jesaja geweissagt hat: .Eure 
Neumonde u. eure Feste hasset meine Seele" (Jes 1,14), u. wisset weiter, daß er an 
Israel kein Wohlgefallen hat, wie Hosea geweissagt, hat: „Denn ihr seid nicht mein 
Volk" (Hos 1, 9) u. (wisset) ferner, daß er es in seiner Hand hat, sie in einem Augen
blick aus der Welt von jedem Orte weg zu vertilgen, aber er will sie nicht vernichten, 
sondern er will sie am Leben lassen, damit seine Kreuzigung (wörtlich: Aufhängung 
int^r) u. seine Steinigung (s. die nächste Anm.) den fernsten Geschlechtern in Er
innerung bleibe, desgleichen die Menge seines großen Leidens; denn er hat alle 

84» 
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Strafen getragen, um euch aus dem Gehinnom zu erlösen. Und nun läßt er euch 
warnen u. euch befehlen, daß ihr fernerhin kein Böses in bezug auf einen Juden tun 
sollt, u. wenn ein Jude zu einem Christen sagt: Geh mit mir eine Parasange, so gehe 
er zwei Parasangen mit ihm, u. wenn ein Jude auf seine linke Wange schlägt, so 
neige er ihm auch die rechte Wange hin, damit sie (die Juden) ihren Lohn in dieser 
Welt genießen u. in der zukünftigen Welt im Gehinnom gerichtet werden. Wenn ihr 
also tut, so werdet ihr gewürdigt werden w r , mit ihm (Jesus) in seiner Abteilung 
n rna zu sitzen. Und siehe, er befiehlt euch, daß ihr nicht (mehr) das Fest der süßen 
Brote feiert, sondern den Tag seines Todes, u. anstatt des Wochenfestes sollt ihr den 
vierzigsten Tag feiern, nachdem er gesteinigt1 war u. hinterher gen Himmel auffuhr 
u. anstatt des Hüttenfestes sollt ihr den Tag seiner Geburt feiern u. am achten Tage 
nach seiner Geburt den Tag, an welchem er beschnitten wurde. Sie antworteten alle: 
Alles was du geredet hast, wollen wir tun, aber nur wenn du bei uns bleibst. Er 
sprach: Ich will unter euch wohnen, wenn ihr mir tut, wie er (Jesus) mir befohlen 
hat, nämlich daß ich keine Speise genieße außer Brot der Not u. Wasser der Trübsal 
(vgl. 1 Eg 22, 27; Jes 30, 20). Ihr aber sollt mir einen Turm in der Stadt (Rom) er
bauen, darin will ich bis an den Tag meines Todes wohnen. Sie antworteten: Wie 
du gesagt, so wollen wir tun. Da bauten sie ihm einen Turm u. übergaben ihm den
selben zur Wohnung, auch reichten sie ihm das Festgesetzte tagtäglich bis an seinen 
Todestag, Brot u. Wasser, u. er wohnte daselbst. Er diente aber (im geheimen) dem 
Gott unserer Väter Abraham, Isaak u. Jakob u. verfaßte Gedichte in großer Menge 
(s. die nächste Rezension) u. sandte sie umher, in dem ganzen Gebiet Israels, damit 
es ihm zum Gedächtnis gereiche in jedem einzelnen Geschlecht. Und alle seine Ge
dichte, die er verfaßte, sandte er an seine Lehrer. Schimfon aber wohnte sechs Jahre 
in dem Turm; dann starb er, nachdem er befohlen hatte, ihn in dem Turm zu be
erdigen, u. man tat also. Darauf bauten sie für ihn (oder über ihm?) ein häßliches 
Gebäude, u. dieser Turm ist noch bis jetzt in Rom u. man nennt ihn (Sct-)Peter -»B*», 
u. das ist der Name eines Steins ( p s = tcs-s = neroa, nitQos); denn dort hat er auf 
einem Stein bis an seinen Todestag gesessen. 

Beth ha-Midr 6, 9ff. Zweite Rezension: In dieser Zeit lebte in Israel einer, der 
Schimfon Kepha genannt wurde, weil er auf dem Stein (-ptt = KC*=) ZU sitzen pflegte, 
auf welchem, als er am Strom K ebar lag, der Prophet Ezechiel geweissagt hat (vgl. 
Ez 1, 3; 3, 15. 23; 10, 15. 22; 43, 3). Dieser Schimfon war das Haupt der Sänger 
o - i - i d , u. es pflegte für ihn eine (Himmels-)Stimme aus dem Stein auszugehn. Weil 
er große Weisheit besaß, waren sie (die Christen) neidisch auf ihn, daß ein solcher 
Mann sich in Israel fand. R. Schimfon aber wußte um den Neid; was tat er? Er 
stieg zur Zeit des Laubhüttenfestes am Tage des großen Hosianna2 zum ölberg empor. 
Die Christen begannen mit R. Schimfon zu sprechen; er aber überwand sie in jeder 
Art von Weisheit, so daß sie ihm nicht zu antworten vermochten u. sich vor ihm 
fürchteten. Da sie sahen, daß seine Weisheit groß war, berieten sie sich u. sprachen: 
„Wir dürfen einen solchen weisen Mann nicht unter den Juden belassen, wir wollen 
ihn von ihnen wegnehmen, denn in kurzer Zeit wird er unsre Lehre uri in verächt
lich machen." Unmittelbar darauf ergriffen sie ihn u. sprachen zu ihm: „Wir wissen, 
daß in Israel kein Weiser ist, der dir gleichkommt; in deiner Hand hegt die Macht 
hinzuzufügen u. wegzunehmen, zu beseitigen, was getan ist, oder es zu bestätigen. 
Aber Jahve hat Gnade vor Jesus iar gegeben, unsre Religion «nr zu bekräftigen, u. 
alle unsre Weisen sind Juden, u. da wir deine Taten sahen, sagten wir: ,Der ist be-

1 Daß hier u. auch schon weiter oben die Steinigung als Todesstrafe Jesu er
scheint, hat seinen Grund darin,' daß der Erzähler von seinem jüdischen Standpunkt 
aus die an Jesu vollzogene römische Kreuzigungsart mit der jüdischen Kreuzigungs
strafe identifiziert hat, die nach Sanh 4 als Zusatzstrafe über diejenigen zu verhängen 
war, die wegen Gotteslästerung u. Götzendienst gesteinigt wurden. Daß ein Gehängter 
zuvor gesteinigt war, war einem Juden selbstverständlich. 

8 So hieß der siebente Tag des Laubhüttenfestes. 



Matth 10,2 ( 8 2) 533 

stimmt, unsre Religion zu bekräftigen'! Wir nehmen mit jedem Tage zu, u. die Juden 
nehmen immer mehr ab; da ist es für einen Mann, wie du bist, nicht schicklich, zu 
ihnen zu gehören; sondern schließe dich uns an, daß du uns gute Gebote u. Satzungen 
lehrest u. uns die zukünftige Welt ererben lassest; so wollen wir dich zum höchsten 
Haupt über uns setzen, u. niemand soll sein, der sagt, was du tun sollst.* Er ant
wortete: .Eure Worte sind gut, aber ich will meine Religion nicht verlassen.* Sie 
sprachen: „Wenn du zu unserer Partei I:FO!S nicht übertrittst, so werden wir dich 
u. alle Juden töten, daß auch nicht einer von ihnen am Leben bleibt.* Er antwortete: 
.Alles ist in der Hand des Himmels, u. Jahve wird uns helfen!* Da begannen sie 
die Juden zu töten, daß alle zitternd u. bebend mit Flehen vor R. Schimfon kamen 
u. zu ihm sprachen: „Tu, was sie gesagt haben, u. errette uns aus ihrer Hand; auf 
unsrer Seele sei diese Sünde, du aber handle nach deiner großen Weisheit." Und die 
Gojim (hier = Christen) stahlen u. raubten die Juden u. verkauften sie für Ein Geld
stück u. drei Juden um drei Geldstücke; denn so war Jesus verkauft worden.1 Als 
R. Schimfon solches sah, sprach er: „Es ist besser, daß Schimfon verderbe u. hundert 
seinesgleichen, als daß Eine Seele aus Israel verderbe!* Was tat er? Er erklärte, 
daß er sich ihnen anschließen wolle. Und siehe, der Papst 3 u. der Bischof,* diese 
zerbrochenen Unheilstafeln,4 kamen zu ihm, u. er sprach zu ihnen: „Was wollt ihr 
von mir? Wenn ihr die Juden vertilgen wollt, so will ich nicht bei euch wohnen; 
aber wenn ihr tun wollt, was St. Paulus -»VIKB'O im Namen Jesu geboten hat, dessen 
Worte gelten, so ist es dies, was ihr zu tun habt, daß ihr aufs neue die Bedingungen 
übernehmt u. haltet, die er euch gesagt hat, daß ihr unterlasset die Juden zu steinigen, 
u. daß ihr ihnen gestattet sich in ihren Häusern ( = Synagogen) zu versammeln; so 
werden [die Greuelhäuser?] verlassen werden, wenn ihr es wollt. Und ebenso müßt 
ihr sie zu unsern* Versammlungshäusern zulassen, damit auch sie zum Glauben an 
Jesum kommen; denn wenn ihr nicht also tut, so werden die Juden sagen, daß ihr 
sie verfolgtet, um nicht ihre eitlen u. trügerischen5 Werke zu sehen.* Sofort nahmen 
sie die Worte des R. Schimfon an, desgleichen auch der Papst, diese zerbrochene 
Unheilstafel! Dann sprachen sie: „Alles, was du uns befehlen u. über uns bestimmen 
wirst, das wollen wir tun.* Es blieb damals bei dem Gebot, daß jeder Jude, der in 
ihre Greuelhäuser komme wollte, es auch durfte. — Ferner sagte Schimfon zu ihnen: 
„Ich befehle euch u. nehme es als ein Gelübde auf mich, daß ich in meinem ganzen 
Leben am sechsten Tage (d. i. nach jüdischer Zählung am Freitag) kein Fleisch essen 
will, weil an diesem Tage Jesus getötet ist; auch will ich mein lebelang keinen Wein 
trinken, damit ich mich nicht erfreue, um der Liebe Jesu willen, u. ich will von allen 
Menschen abgesondert allein in einem Hause sein, damit meine Augen nicht abirren, 
u. um zu halten, was geschrieben steht: ,Von einer Lügensache halte dich fern' 
(Ex 23,7), u. um als Bann auf mich zu nehmen, daß ich abgesondert sein will von 
allen Menschen, um ihnen Satzungen u. Rechte zu verordnen n. euch die Geheimnisse 
der Ewigkeit zu offenbaren, damit ihr die Wahrheit erkennet u. glaubet. Siehe, ich 
befehle euch, einen hohen Turm zu bauen, damit ich alle Tage meines Lebens darin 
wohne, damit ihr mich nicht schädigt u. verwirrt in meinem (Gottes-)Dienst u. meiner 
Weisheit; denn ich nehme den Glauben nicht zum Bösen an, sondern ich weiß, daß 

1 Wohl Textverderbnis; man sollte erwarten: Sie verkauften die Juden für Geld, 
u. zwar Einen Juden um 30 Geldstücke, denn so war Jesus verkauft worden. 

2 Anachronismen, wie der vorliegende, der das Papsttum älter Bein läßt als das 
Apostolat Petri, finden sich auch sonst in der rabbin. Literatur. 

8 Das Textwort lautet •o"p* ,»(m) vescobo = inioxonog. 
* Der Text bietet die Abbreviatur K ' S V , aufzulösen in n n s -»ar. Als schibrö 

lüchöth, d. h. als „Bruchstücke der Gesetzestafeln*, werden jüdische Gelehrte bezeich
net, denen durch Alter oder Krankheit die Gesetzeskunde abhanden gekommen ist. 
Dementsprechend werden hier die Leiter der Kirche unter Beifügung des Wortes iaven 
( = Unheil) „Scherben der Unheilstafeln* genannt. Vgl. oben S.241 Anm. 1 u. Strack, 
Jesus S. 19* f. 

6 Sch. spricht hier bereits als Christ vom christl. Standpunkt aus. 
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dies der wahrhaftige Weg ist. Deshalb sollt ihr von nun an u. fernerhin niemand 
mehr durch Zwang oder Zauberei (?) nötigen zu eurer Lehre fiberzutreten; vielmehr 
soll er aus seinem guten Willen kommen; dann werdet ihr die Juden zu eurer Reli
gion herzubringen u. sie einsehen lehren, daß ihre 1 Religion nicht gut ist Deshalb 
soll jeder, welcher zur (christlichen) Religion fibertreten will, auf Grund seines freien 
Entschlusses fibertreten. Ja selbst wenn er erklärt, daß er auf Grund seines freien 
Entschlusses abertreten wolle, so wollen wir ihn trotz alledem nicht aufnehmen, bis 
er dreißig Tage lang in dem Hause guter Leute geweilt hat; u. ein Kind, das noch 
nicht neun Jahre alt ist, sollt ihr (überhaupt) nicht aufnehmen; denn ein Kind gibt 
seine Erklärungen nicht mit Einsicht ab." — Sofort machten die Christen (Gojim) einen 
großen Turm, damit er darin wohne; u. dies ist das Eine Papsttum (*t"*tn), das es 
in der Welt gibt, das die Griechen ^ i » " ^ p (xAjjpo??) nennen. Alles was Schimfon 
tat, geschah mit großem Trug, um nicht ihre Speise von Gefallenem u. Zerrissenem 
zu essen u. um nicht vor ihren Bildern anzubeten. Er wohnte dort in dem Turm allein 
u. ordnete viele Sachen an u. die Christen (Gojim) nahmen es als Hann auf sieb. In 
jener selben Zeit, in der er dort wohnte, verfaßte er große Lobgesänge (O*3IÖTB = i/mX/toi) 
für Israel, die alle seit dieser Begebenheit unter seinem Namen fortbestehn. Auch 
schrieb er: „Wissen sollt ihr, Haus Israel, die ihr an Jahve u. an seine vollkommene 
Tora glaubt, weil sie die Tora der Wahrheit ist, u. die ihr sein Eigentum heißet: Ich, 
Schimfon Kepha, der ich aus Liebe zu ihm all die schlimmen u. vielen Nöte ertrage, 
weil ich die Wahrheit u. die Löge kenne, siehe — ihr empfangt von mir. die Ge
dichte, die ich verfaßt habe, damit Er (Gott) mir u. euch vergebe; denn alles was 
ich getan habe, habe ich för euern Frieden u. zu eurem Heil getan." Und sie empfingen 
das Schreiben mit freudigem Herzen u. sandten OB dem Exilarchen («rn^j tä^ = Ober
haupt der babylon. Juden) u. legten die Gedichte den Scbulhäuptern u. dem Synedrium 
zur Einsicht vor, welche sämtlich erklärten, daß sie schön u. lieblich seien n. wert, 
daß die Aufseher sie in ihren Gebeten sprächen. Und noch bis heute pflegt man sie 
Sabbat ffir Sabbat zu sprechen. Dieser Schimfon Kepha ist der, den die Christen 
(Gojim) St. Peter, *iw*t'o, nennen. — Das von der Tradition (s. Jellinek, Beth ha-Midr 
5,61; <J, 11) dem Schimfon Kepha zugeschriebene, zur sabbatlichen Morgenliturgie ge
hörende Gebetsstück Nischmath kolchai lautet nach dem Machzor Sulzbach v. J. 1719 
folgendermaßen: Die Seele alles Lebenden preise deinen Namen, Jahve, unser Gott, 
n. der Geist alles Fleisches verherrliche u. erhebe dein Gedächtnis, unser König, immer
dar. Von Ewigkeit zu Ewigkeit bist du König. Außer dir haben wir keinen König, 
der erlöst u. hilft, der befreit u. rettet, der versorgt u. sich erbarmt in jeder Zeit der 
Not u. Bedrängnis, niemand ist unser König, nur du allein, def Gott der Ersten u. 
der Letzten, der Gott aller Geschöpfe, der Herr aller Geschlechter, der gepriesen wird 
mit der Menge der Lobgesänge, der seine Welt leitet mit Gnade u. seine Geschöpfe 
mit Erbarmen. Und Jahve schläft u. schlummert nicht. Er weckt auf die Schlum
mernden u. ermuntert die Schlafenden, er macht die Stummen sprechend u. löst die 
Gefangenen, er stutzt die Fallenden u. richtet auf die Gebeugten. Dich allein wollen 
wir loben! Wenn unser Mund voll wäre von Liedern wie das Meer u. unsre Zunge 
von Jubel wie das Rauschen seiner Wogen, u. unsre Lippen von Lob wie die Weiten 
des Firmaments u. unsre Augen von Licht wie die Sonne u. der Mond u. unsre Hände 
ausgebreitet wie die Adler des Himmels u. unsre Fuße schnell wie die Hinden: so 
könnten wir nimmer genugsam dich loben, Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, 
noch preisen deinen Namen ffir eins von dem tausendmal tausend- u. zehntausendmal 
zehntausendfachen Guten, das du an unsren Vätern u. an uns getan hast Aus 
Ägypten hast du uns erlöst, Jahve unser Gott, u. aus dem Diensthaus uns befreit; 
im Hunger hast du uns gespeist u. mit Überfluß uns gesättigt; von dem Schwert 
hast du uns errettet u. der Pest uns entgehn lassen u. aus schlimmen u. schweren 
Seuchen uns geholfen; bis hierher hat uns dein Erbarmen beigestanden u. deine Gnade 

1 Lies opn statt sann „eure Religion". 
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ans nioht verlassen, tt. nicht wirst da ans, Jahve unser Gott, verwerfen für immer. 
Darum unsre Glieder, die du an uns verteilt, u. der Geist u. die Seele, die da in 
nnsre Nase gehaucht, u. die Zunge, die du in unsern Mund gelegt hast, siehe, sie 
sollen rühmen u. preisen u. loben u. verherrlichen u. erheben u. fürchten u. heiligen 
n. zum Konig ausrufen deinen Namen ( = dich), unser Konig. Denn jeder Mund soll 
dich bekennen u. jede Zunge dir schworen u. jedes Knie dir sich beugen u. jede Höhe 
vor dir sich niederwerfen, u. alle Herzen sollen dich furchten u. alle Eingeweide tf. 
Nieren deinem Namen singen, wie geschrieben steht: «Alle meine Gebeine werden 
sprechen: Jahve, wer ist wie du, der den Elenden errettet von dem, der starker ist, 
als er, n. den Elenden u. Armen von seinem Rauber!* Ps 85,10. II Eine dritte Rezen
sion, inhaltlich von den beiden obigen nicht verschieden, findet sich in Beth ha-Midr 
6,155. Hier erscheinen als vorpetrinische Vertreter des Christentums, die die neue 
Tora u. den nenen Kultus m w gegeben haben. Jochanan = Jobannes u. Abba 
Schaiul1 (offenbar verwechselt mit Saulus-Paulus). Petrus steht hei seinem Übertritt zum 
Christentum bereits in einem Alter von 70 Jahren; der Name „Kepha* wird = Fels 
y\o. gedeutet, u. zwar nach dem Felsen, in welchem für Schimfon Kepha die Turm
wohnung angelegt wird; der Name „Petrus* aber wird christlicherseits erklart = 
„Befreier*, nämlich der Christen vom jüdischen Gesetz. || Das Verhalten des Apostels 
Petrus ist in den drei Rezensionen der Legende das gleiche: nur zum Schein wird 
er Christ, um durch seine Autorität die Christen von Judenverfolgungen zurückzuhalten. 
Die Tendenz der Dichtung geht dahin, die kirchlichen Machthaber durch das Vorbild des 
humanen Apostels zu gleich humanem Verhalten gegen die Juden zu bestimmen. 

3. 'Avdqäuq. — Der Name begegnet in der Form **rt*$& pK«th9,33*, 15, 
wo die Familie eines gewissen Bar Andrai erwähnt wird. — Ein R. Chi-
n ena b. Andrai I - H S R « tradiert im Namen des R. Zakkai aus Kabul (im 
3.Jahrh.)pM«g4,75 b , 36. 

10,2 6 : Jakobus , des Zebedäus Sohn, u. Johannes , sein Bruder . 

1. xov Zeßsdaiov. — -«jnT (*^t), n^at, = „Geschenk Jahves", 
schon im AT, u., nicht selten, auch in nachchristl. Zeit. Ein R. Zabdai 
b. Levi lebte um 240; etwas jünger ist R. Abba b. Zabdai ^trat, oder 
Zabda snat pB°rakh 3 , 6 C , 66. — In der 2. Hälfte des 4. Jahrh.s tradiert 
R. Zebadja b. Jafaqob b. Zabdai im Namen des R. Jona, pBerakh 3 , 6 C , 69. 
Ferners, bei Mt 4,21 S.188. 

2. 'Imdwtjg. — Der Apostel Johannes wird als un-h neben Abba 
Scha*ul ( = Saulus-Paulus) Beth ha-Midr 6,156 (s. oben S*. 535 a) erwähnt 
als derjenige Apostel, der den Christen die neue Tora u. den neuen 
Kultus rrcnn rrrowri rmr.n gegeben hat. 

10, 3 : Phi l ippus u. Bar tho lomäus , Thomas u. Matthäus 
der Zö l lne r ; Jakobus , der Sohn des Alphäus , u. Lebbäus 

(genannt Thaddäus) . 
1. (Pihnnog, hebraisiert " » Ö ^ B oder •'D^p. In pM eg 4, 75*, 39 wird 

ein -tb* b. Peruta als Zeitgenosse des R. Jona (um 350) erwähnt; in 
pM eg 1, 70 b , 14 lautet der Name tnrtoa, in pTa<an 4, 68 b , 6 w V » . — Der 
GnR 71 (46 b ) genannte R. v i » bar N ahorai verdankt seine Existenz 
einem Schreibfehler: man streiche -in u. fasse vreiro als Anrede: R. Phi
lippos sprach: N ehorai (um 150), aus welchem Grunde sagst du also? 

1 Abba Schaml war ein um 150 lebender Rabbi. 
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2. Bag&oXofialog = ->a!?n ia. Der: Name •'obr, schon Nu 13,22; 2 Sm 
3,3 (hier LXX &oX(ii), wird meist gedeutet = „ Furchenreicher",„ Furchen
zieher". Franz Delitzsch, Zeitschr. f. luth. Theol. u. Kirche 1876, S.597 
faßt •'obn = frater uterinus, d. h. Bruder von ein u. derselben Mutter. 
Dann wären Targ Jerusch I Gn49, 5: •paetbn y m "»lbi ivew nicht die 
„kühnen* oder „verwegenen* (xoXiirjQoi) Brüder, sondern „die Brüder 
von Einer Mutter". — Eine Nebenform von -nabn -o dürfte Tneba i a 

sein; in P'siqR 22 (112 b ) u. LvR 6 (109 b) (s. zu Mt 5, 34 S. 329y) führt 
ein Betrüger diesen Namen; in Me*ila 5 1 b heißt ein Dämon ^nobs» -(a, 
s. Exkurs: Zur altjüd. Dämonologie Nr. 7, h. — Eigennamen rein genea
logischer Bildung mit p oder ->a finden sich schon frühzeitig, zB Ben 
Sira; später: Ben Paturi (um 110), Ben Zoma (um 110), Ben <Azzai 
(um 110); Bar Qappara (um 220), Bar P°daja (um 240), Bar N'zira (im 
3. Jahrh.), Bar Marina (um 300) usw.; im NT Barabbas, Barjesus, (Bar
nabas), Barsabas, Bartimäus. 

3. Oatfiäg nach Joh 11,16; 20,24 = Mdvfiog, d. h. „Zwilling"; hiernach 
wäre 0 . gräzisiert aus &K$ oder Dttn, vgl. die Schreibung oain (ohne st) 
Gn25,24; neuhebr. Nebenform D-hin, aram. Ks/nrn. 

4. MaÜd-uTog, rabbinisch ^ R « , ^ K B O , K^ria oder rnna (Dalman: K?ns, 
rntns), Verkürzung aus dem alttestamentl. r rnna oder «in^rina = „Geschenk 
Jahves". — Ein Mattai (andre Lesart: w a ) aus Arbel (um 110 v.Chr.) 
pflegte nach Aboth 1, 7 zu sagen: Halte dich fern von einem bösen 
Nachbar, habe nicht Gemeinschaft mit einem Gottlosen; gib den Ge
danken an die (göttliche) Vergeltung nicht auf. || Sch'q 5,1 erwähnt 
einen Tempelherrn Mathja tons b. Schemuel, der über die Lose gesetzt 
war. II In *Eduj 2,5 erklärt ein R. Jehoschua? b. Mathja drei Fragen, die 
R. Jischmafel ( f um 135) offengelassen hatte. — Ein öfters genannter 
R. Mathja b. Cheresch (Charasch) hat vor dem Hadrianischen Kriege in 
Rom gewirkt. — Ein Mattai ist Sanh 4 3 a unter den fünf Jüngern Jesu 
aufgezählt, s. zu Mt 10,1 S. 529 Nr. 2. 

Ma&&aTog 6 tsXmvqg. — „Zöllner* oaia, »oaia als Beiname auch im 
Rabbinischen: Ma<jan der Zöllner, s. pChag 2 ,77 d , 38 bei Lk 16,24 gegen 
Ende; Ba'ja der Zöllner Sanh 44 b . 

5. 6 xov 'AX<pa(ov. — 'AXyaTog = xBbn<, •»pb-'K, zB RH 17 b . Eine andre 
Namensform ist stöben TMSch 4, 5 (93) oder ^pbTt pMSch 2, 49 d , 41. 
Hiernach bedeutet Alphäus „Ersatzmann", „Stellvertreter" (Sohn, der 
einen verstorbenen Bruder ersetzt?). 

6. Aeßßäiog, etwa -*ab, wird meist mit ab, »ab, «aab = „Herz* in 
Zus.hang gebracht u. soll dann bedeuten der „Beherzte" oder das 
„Herzenskind*. — Dalman, Worte Jesu 1, 40, vergleicht Nabatäisches 
^gab. Qid 7 2 a wird nach der Lesart in lArukh ein Ort »ab (in Babylonien) 
erwähnt, dessen Bewohner MQ 11 * "^ab heißen. 

7.0a66aXog = in* oder w n , nicht mit ^ n , K * * B , (weibliche) „Brüste", 
zus.hangend, sondern griech. &svdag, c r i n , o m n . — öfters im Rabbin. 
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Ein R. Jose b. Taddai aus Tiberias legt Derekh Erec 1 (18 c ) dem R. Gam
liel (wohl dem LT., um 90) eine eherechtliche Frage vor. || Nach dem 
Tannaiten R. Elifezer b. wurde das Lied am Meer (Ex 15) so vor
getragen, daß Mose die einzelnen Verse intonierte u. das Volk ihm mit 
dem Schluß der Verse respondierte, s. M ekh Ex 15,1 (42 a ) . Dieser Ge
lehrte auch Schab 123 a (zweimal); in pSchab 3 , 5 d , 62 u. 6 a , 1; pKil 1,27 b , 
36; T*Er 7, 9 (146) heißt er R. EHazar (La$zar) b. Taddai. fl pBerakh 6, 
10 d , 45 tradiert ein R. -win neben R. Simon (um 280) im Namen des 
R. J»hoschua< b. Levi (um 250). — Zu «mn Sanh 43 a , vielleicht Anspielung 
auf -HP , s. bei Joh 3,1. 

10,4: Simon der Ei ferer u. Judas aus Kar io th , 
der ihn auch über l ie fer te . 

1. 2{(ia>v 6 Kccvavaiog. — 'O KavavaTog, Lk 6,15 ^rihoxrjg, entspricht 
also dem Rabbin. ^sop oder '^sp = Eiferer. || Über die Zelotenpartei 
lesen wir Sanh 9 ,6 : Wenn jemand die Opferschale entwendet 1 oder 
mit einem Götzennamen flucht oder einer Aramäerin ( = Heidin) bei
wohnt, so dürfen Eiferer über ihn herfallen (u. ihn niederstoßen, falls 
sie ihn auf frischer Tat ertappen). — Aboth RN 6 (3 C ) : Als der Kaiser 
Vespasian im Begriff stand, Jerusalem zu zerstören, wollten Eiferer 
all jenes Gut (Vorräte) mit Feuer verbrennen. Näheres bei Schürer 3 

1, 486 f. 573 f. 617 ff. ̂  SNu 25,6 § 131 (48 b ) wird Pinechas (Nu 25,7) 
genannt: „Eiferer, Sohn eines Eiferers*.•'top p •wp. — Die Erklärung 
„Simon aus Kana" ist hiernach abzulehnen. 

2. o'IffxaQiojTtjg. — Lightfoot vergleicht a, R^'-ripTO, das bedeutet 
aber „Lederrock"; ß, K ^ S D K , U . meint, der Beiname enthalte einen Hin
weis auf den Tod des Judas durch Erhängen; aber ' K bedeutet den 
Erstickungstod infolge der Bräune. — Die richtige Erklärung ist TO 
rvi-^p, „Mann aus Qerijjoth" (eine judäische Ortschaft, Jos 15,25), vgl. 
schon Cod. Sin. zu Joh 6,71 u. Cod. D zB zu Joh 12,4 ano xaqvwxov = 
aus Qerijjoth. — Die nähere Bezeichnung eines Mannes ist mehrfach 
mit iro nach seinem Geburts- oder Wohnort gebildet worden, zB apr< 
stao -er Ja'qob aus Kephar-Sama oder Kephar-Sekhanja, s. oben 
S. 36 f. Ferner aus der tanna'it. Periode: is? I D ? I T O mirr Sota 4 3 b ; 
xrvinna i ro nu&x Aboth 3, 7 (um 110); "»ain I T O oiin Theudas aus Rom 
(um 120?) pBeca2, 61 c , 56; R. Chalaphta aus Kephar-Chananja nsa TO 
nv,sn Aboth 3, 6; Abba Judan aus Sidon p - x TO TJ eb 14, 7 (259); R. Eli
fezer b. Jehuda aus K«phar-K)belin rbaia nea TO TNidd9,18 (652); Cha
nanja aus Ono W K I T O TSanh 2,13 (417); Jonathan b. Charscha aus 
Genezareth no-ira TO TBB 5, 6 (595); Jose b. Jo'ezer aus 9 e reda ^ 
rrms u. Jose b. Jochanan aus Jerusalem nbioi-p U T R Aboth 1,4; TBQ 8,13 

1 Das Entwenden der n r p ^ durfte von den Sadduzäern vollzogen worden sein, 
welche das Gebot der Wasserlibation (die am Laubhüttenfest aus einer Schale erfolgte) 
in Abrede stellten, Levy 4,345 a . 
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(862); Jafaqob aus K'phar-Sikhnin r » o • * » v* s. oben S. 87; Naohum 
(Menachem) aus Gimzo was TO, ein Lehrer * Aqibas TSch«bu 1, 7 (446); 
R. Schimon b. J°huda aus K«phar-iAkko i » n i » TO TSota8,11 (S i l ) . -J 
Zu J<r für TO in 'toxaQim& vgV'foroßos = aio «h». (Mann aus Tob) bei 
Josephus, Antiq. 7,6,1 (vgl. LXX 2 Sm 10,6.8) u. 1 Chr 7,18 LXX'/ffov* 
= -iin t^« (Mann des Glanzes). 

Aus Joh 6,71 geht übrigens hervor, daß 'IaxaQKarrjg bereits der Bei
name des Vaters des Judas gewesen ist. 

10,5 9 : Auf einen Weg zu Heiden b i e g e t n icht ab. 
fAZ 1,4: Wenn innerhalb einer Stadt ein Götze ist, so ist (vor seinem Fest oder 

wahrend desselben der Abschluß von Geschäften mit einem heidnischen Bewohner 
jenes Ortes) außerhalb erlaubt; wenn der Götze außerhalb ist, ist es drinnen erlaubt. 
Wie verhält es sich mit dem Dorthingehn? Wenn der Weg ausschließlich zu diesem 
Orte führt, ist es verboten; aber wenn man darauf auch nach einem andren Ort gehn 
kann, ist es erlaubt. Wenn in einer Stadt ein Götze ist u. in ihr bekränzte u. nicht 
bekränzte Kaufbuden sind — dies war ein Vorkommnis in Beth-Sche*an, u. die Gelehrten 
haben gesagt: Die bekränzten sind verboten u. die nicht bekränzten sind erlaubt 

10,5 99: In eine Stadt von Samari tanern gehe t n icht hinein. 
2afiaoiT(ov = OVM», Sing, T » , nach 2 Kg 17, 24. 30; aram. n&rva, 

Plur. "»wyo, oder ns^o^, •'•n?^* 
1. Die Stellung, die die alte Synagoge in religionsgesetzlicher Hin

sicht den Samaritanern gegenüber eingenommen hat, ist nicht zu allen 
Zeiten die gleiche gewesen. R. Etfezer b. Hyrkanos, um 90, der un
entwegte Vertreter der älteren Tradition u. Praxis, stand ihnen schroff 
ablehnend gegenüber; er erklärte sie auf Grund von 2 Kg 17,25 ff. für 
Löwenproselyten, d. h. für Leute, die aus Furcht sich nur äußerlich 
dem Judentum angeschlossen hätten, innerlich aber Heiden geblieben 
wären, u. die deshalb in ihren Beziehungen zu Juden u. zum Judentum 
als Nichtisraeliten zu behandeln seien. Vgl. Chull 2, 7: Wenn man für 
einen Samaritaner (wab, so mit bChull 38 b zu lesen statt «naA) schlachtet, 
so ist sein Geschlachtetes brauchbar (für einen Israeliten). R. Etöezer 
erklärte es für unerlaubt. Er sagte: Selbst wenn man es nur geschlachtet 
hat, damit der Samaritaner davon das Lebernetz genieße, ist es un
erlaubt, weil für gewöhnlich der Gedanke des Samaritaners (bei seinen 
Schlachtungen) auf den Götzendienst gerichtet ist. R. Eli'ezer dürfte 
damit die in Jesu Tagen herrschende Anschauung wiedergegeben haben; 
seinen Standpunkt teilen in den nächstfolgenden Jahrzehnten R. Jisch
mafel, f um 135, u. R. Jehuda b. El<ai, um 150. — Der Antipode des 
R. Eli<ezer in diesem Stück war R. fAqiba, f um 135; vielleicht verfolgte 
dieser politische Pläne mit seiner freundlichen Stellungnahme, um die 
Samaritaner für den Kampf gegen Rom zu gewinnen; jedenfalls er
klärte er die S. für Ganzproselyten nax "nia, womit ausgesprochen war, 
daß sie als Israeliten anzusehen seien. Ebenso R. Schim'on b. Gamliöl, 
um 140: „Ein S. ist in jeder Hinsicht dem Israeliten gleich", zB pB erakh 
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7,11 b , 12; pDemai 6,25 d , 45; pK eth 3,27% 55. — Beide Richtungen aber 

erklärten das Konnubium mit den S. fttr unerlaubt. 

pGit l , 4 3 c , 61: Warum sind die S. illegitim (hinsichtlich der Eingehung einer Ehe 
mit ihnen)? R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Weil sie Löwenproselyten ri-">« sind 
(u. deshalb den Nichtisraeliten gleichzuachten). Darin liegt eine Schwierigkeit (ein 
Widerspruch): wenn einer nicht um Gottes willen (nicht aus lauteren Motiven) zum 
Judentum fibertrat, später aber es um Gottes willen tat, soll man den etwa nicht auf
nehmen? (Ebenso, soll man den gegenwärtigen S. den Eintritt in Israel verweigern, 
weil ihre Vorfahren nicht in reiner Absicht sich Israel anschlössen? Welchen Grund 
hat also R. Jochanan, das Konnubium zu verbieten?) R. Jochanan hat im Namen des 
R. Elifezer (um 90, so lies statt R. Eifazar) gesagt: Weil, wenn ein Nichtisraelit oder 
ein Sklave einer Israelitin beiwohnen, das Kind ein Bastard *>!>?'51 ist. — Aber es 
hat doch R. fAqiba (t um 185) gesagt: Die S. sind Ganzproselyten, pis -i'i. (Was hat 
er also ffir einen Grund, die Ehegemeinschaft mit ihnen zu verbieten?) Weil sie nur 
die verlobte Frau (eines verstorbenen Bruders) zur Leviratsehe annehmen, dagegen die 
(wirklich) verheiratete Frau (des verstorbenen Bruders) entlassen (u. zwar ohne die 
Zeremonie des Schuhausziehens). — Aber die Rabbinen haben doch gesagt, daß ein 
Mamzer die Leviratsehe nicht vollziehen darf (also kann deren Unterlassung seitens 
der S. kein Grund sein, diese vom Konn. mit Israel auszuschließen; welchen Grund 
haben nun die Rabbinen dafür?) Weil die S. nicht der Einzelbestimmungen betreffs 
der Scheidebriefe kundig sind (wodurch ungesetzliche Ehen entstehen, aus denen 
illegitime Kinder hervorgehn). Aber Rabban Gamliel (IL, um 90) hat sie doch ffir taug
lich in bezug auf ihre Scheidebriefe erklärt (vgl. S. 546 y Git 1,5; also müssen sie 
in der Ausfertigung der Scheidebriefe Sachkunde besitzen; welchen Grund hat man 
also, das Konn. mit ihnen zu untersagen?). R. Jafaqob bar Idi (um 280) hat im Namen 
des R. Jochanan gesagt: Weil mit ihnen Höhenpriester verbunden sind, s. 2 Kg 17,32: 
„Sie machten sich aus ihrer Mitte : r ;Sx^ Hohenpriester", d. b. sie machten einen Teil 
des Volkes a?n rxpn zu Priestern. R. Heia ( K W , um 310) hat gesagt: Aus den Dornen 
(o-np) u. den Unbrauchbaren im Volk (wählten sie ihre Priester). — Dasselbe mit Ab
weichungen u. in breiterer Ausführung Q i d 7 5 s b ; 76 a . — Tr Kuthim, ed. Kirchheim 
1 (31), gibt lediglich die geltende Halakha an: „Weder verheiratet man an sie noch 
heiratet man von ihnen Frauen." Vgl. auch Trl£uthim2 (36). 

2. Am korrektesten hat man das Verhältnis zu den S. in der Mischna 

geregelt. Wie es scheint, hat man sich dabei von einer zwiefachen 

Erfahrungstatsache leiten lassen. Die eine sprechen die Anfangsworte 

des Traktates Kuthim aus: „Die Wege (d. h. das Verhalten) der S. sind 

bald wie die der Nichtisraeliten (tna), bald wie die der Israeliten, meist 

aber wie die der Israeliten." — Die andre hat Rabban Schim'on b . Gam

liel, um 140, in die Worte gekleidet: „Mit jedem Gebot, an welchem 

die S. festhalten, nehmen sie es weit genauer als die Israeliten" Qid 76*; 

TP's 1,15 (156); pP*s 1,27 b ,48; Git 10*; Chull 4*. - Hiernach läßt die 

Mischna u. die ihr folgende Praxis die S. überall da als Israeliten 

gelten, wo ihr Verhalten den religionsgesetzlichen Anschauungen des 

Pharisäismus entspricht; andernfalls sieht man sie als Nichtisraeliten 

an. Folgende Beispiele zur Erläuterung. 

1 Die gegenwärtigen S. sind, weil ihr Ursprung auf die eheliche Gemeinschaft 
israelitischer Frauen mit nichtisraelitischen Männern zurückgeht, als Bastarde an
zusehen, von denen es J e b8,3 heißt: Mamzer sind zur Ehe verboten, u. zwar ffir 
immer (d. h. bis in ihre fernste Nachkommenschaft hinein), sowohl die männlichen als 
auch die weiblichen Bastarde. 
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a. Re inhe i t sgese tze . 
TMiqv6,l (657): Das Land der S. ist rein; desgleichen sind rein seine Wasser, 

ansammlnngen (Teiche, Zisternen usw.), seine Wohnstätten n. seine Wege. Das Land 
der Volker (außerhalb Palästinas) ist unrein; desgleichen seine Wasseransammlungen 
seine Wohnstätten u. seine Wege. — p?AZ6,44 d , 47: Dort (nämlich Miqv 8,1) haben 
wir gelernt: „Das Land Israel ist rein u. seine Wasseransammlungen sind rein." — 
Das Land der S. ist rein, desgleichen sind seine Wasseransammlungen u. seine Wohn
stätten u. seine Wege rein. „Seine Wege", weil die Annahme berechtigt ist, daß sie 
sich einen Weg nur auf reinem (nicht durch Gräber verunreinigten) Grund u. Boden 
aussondern. „Und seine Wasseransammlungen"; R. Ehazar b. Jose (um 170) hat gesagt: 
Was du da sagst (nämlich daß die Wasseransammlungen rein sind), gilt in der Hin
sicht, daß wir sie ffir beglaubigt halten, daß sie nicht aus hineingeschöpftem Wasser 
bestehen; aber es gilt nicht in bezug auf das Maß der 40Sea; dehn sie erklären Lv 11,36: 
„Jedoch eine Quelle oder eine Zisterne, also eine Wasseransammlung soll rein sein" 
so: Wie eine Quelle reinigt, sie mag viel oder wenig Wasser enthalten, so reinigt auch 
eine Wasseransammlung, sie mag viel oder wenig Wasser enthalten. (Nach der Fest
setzung der Mischna Miqv 1,7 muß eine Wasserans., die als Tauchbad benutzt werden 
soll, mindestens 40 Sea = 525 Liter Quell-, Fluß- oder Regenwasser [nicht geschöpftes] 
enthalten; s. S. 108f.) || Nidda 7,5: Die S. sind glaubwürdig, wenn sie sagen: Wir haben 
hier (an der oder der Stelle) Frühgeburten begraben oder nicht begraben, Sie sind 
beglaubigt in bezug auf ein Tier auszusagen, ob es schon ein Erstgeborenes geworfen 
hat oder nicht. Sie sind beglaubigt in bezug auf die Kenntlichmachung der Gräber.1 

Aber sie sind nicht beglaubigt (in ihren Aussagen) in bezug auf Bäume oder.aus einer 
Mauer hervorspringende Steine, die ein Grab beschatten, auch nicht in bezug auf ein 
umgeackertes Grab (denn in diesen Stöcken nehmen sie es nicht genau). Dies ist die 
Regel: In allen Dingen, in denen sie (mangelnder Sorgfalt) verdächtig sind, sind sie 
nicht beglaubigt. (Etwas ausfuhrlicher Tr. Kuthim 1.) — Nidda 57* als Bar abweichend: 
Wenn in einem Feldstück ein Grab unkenntlich geworden ist, so ist ein S. beglaubigt 
zu sagen: Da u. da ist kein Grab, weil sich sein Zeugnis nur auf das Grab selbst be
zieht (u. in diesem Stock sind sie gewissenhaft). Wenn ein Baum die Erde bedeckt, 
so ist ein S. beglaubigt zu sagen: Unter ihm befindet sich kein Grab, weil sich sein 
Zeugnis nur auf das Grab selbst bezieht. || Nidda 4 ,1 : Die Samaritanerinnen gelten von 
ihrer Wiege an als Menstruierende. Die Samaritaner verunreinigen die untere Lage 
des Lagers wie die obere (durch den an Samenfluß Leidenden verunreinigt wird; wie 
die letztere nur Speisen u. Getränke verunreinigt, so verunreinigt auch die untere des
jenigen, der einer Menstruierenden beiwohnt, nur Speisen u. Getränke Nidda 3 2 b ) ; 
denn sie wohnen Menstruierenden bei, weil ihre Frauen wegen jeder Blutfarbe ab
gesondert sitzen (n. die sieben Tage ihrer Absonderung nicht erst vom Eintritt des 
Menstruums an zählen, sondern gegebenenfalls schon bei etwa vorangehenden ge
schlechtlichen Absonderungen mit der Zählung der sieben Tage beginnen, so daß die 
Bestimmung von Lv 15,19 bei ihnen nicht voll zur Geltung kommt). Wenn jemand 
in ihren Kleidern in das Heiligtum geht, so macht er sich dadurch nicht straffällig; 
auch verbrennt man nicht die Hebe, mit der ihre Kleider in Berührung kommen, weil 
die Unreinheit dieser zweifelhaft ist — Der Anfang ähnlich in TNidda 5,1 (645). || 
Nidda 7, 3f.: Alle Blutflecke (zB an Kleidungsstücken), die aus Reqem ( = Petra?) 
kommen, sind rein; R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Sie verunreinigen, weil die Be
wohner Proselyten sind u. leicht Irrtümer begehen. Die von Nichtisraeliten herkommen, 
sind rein; die von Israeliten u. S. herkommen, hat R. Melr (um 150) ffir unrein erklärt; 
die Gelehrten erklärten sie ffir rein, weil sie betreffs ihrer Blutflecke nicht verdächtig 
sind. (Diese Mischna ist verstummelt; s. weiter unten Nidda 56 b . ) Alle Blutflecke, 
die an irgendeinem (von Israeliten bewohnten) Orte gefunden werden, sind rein, aus-

1 Diese mußten von Zeit zu Zeit getüncht werden, damit die Priester sich nicht 
aus Unkenntnis daran verunreinigten. 
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genommen die, die in den inneren Räumen (in denen die Frauen zur Zeit der Men
struation sich aufhalten) u. rings um die unreinen Hausräume gefunden werden. Die 
(unreinen Hausräume) der S. verunreinigen als „Bezeltnng* (d. h. wie ein Raum, in 
dem sich eine Leiche befindet), weil sie dort ihre Fehlgeburten begraben. R. Jehuda 
sagte: Sie pflegen sie nicht zu begraben, sondern werfen sie hin, daß das Wild sie ver
schleppt. — Zur Mischna Nidda 7,3 bemerkt Nidda 5 6 b : Sie ist so gemeint: Die von 
Israeliten u. S. herkommen, sind unrein; denn die S. sind Ganzproselyten rate -u ; 
finden sie sich in Städten Israels, so sind sie rein, weil sie in betreff ihrer Blutflecke 
nicht verdächtig sind u. sie (soweit sie von Menstruationsblut herrühren) sorgfältig 
verwahren; finden sie sich in samaritanischen Städten, so hat sie R. Melr für unrein 
erklärt, weil sie in betreff ihrer Blutflecke verdächtig sind; die Gelehrten erklärten 
sie für rein, weil sie in betreff ihrer Blutflecke nicht verdächtig sind. — Die Mischna 
als Zitat auch BQ 3 8 b . || Teharoth 5,8: Wenn sich eine blödsinnige Frau oder eine 
Nichtisraelitin oder eine Samaritanerin in einer Stadt aufhält, so sind alle in der Stadt 
gefundenen Speichelauswürfe unrein, 

b. Spe i segese tze . 
pfAZ 5,44 d , 25 Bar: Anfänglich hat man gesagt: Warum ist der Wein aus sOgdor 

(einer samaritanischen Stadt) verboten? Wegen Kephar-Pagasch (Ortschaft in der Nähe 
von *Ogdor, aber von Heiden bewohnt); der Wein aus Burg^ha (samaritanisch) wegen 
Birath-Söriqa (heidnischer Nachbarort von Burgetha); der aus f En-Kuschith (sama
ritanisch) wegen K^har-Schalem (heidnisch). Später sagte man: Der in offenen Fässern 
dastehende Wein (eines S.) ist überall verboten, der in geschlossenen ist erlaubt. Der 
angebohrte u. dann wieder verschlossene gilt wie der (immer) verschlossen gewesene. 
R. Jicchaq b. Chaqola (um 250) hat gesagt: Er gilt wie der offen dastehende. R. Chanina 
(um 225) hat gesagt: Und ich kann es nachweisen (ob das Faß geöffnet u. dann wieder 
verschlossen worden ist, oder nicht): wenn Wachs (Pech) darauf ist, so ist es nicht 
geöffnet worden; wenn aber nicht, so ist es geöffnet worden. — In der Parallelstelle 
fAZ 3 1 a schließt sich daran die Frage: Welcher Ansicht war man anfänglich u. welcher 
Ansicht war man schließlich (später)? Anfänglich (als man den Wein ganzer sama-
ritanischer Ortschaften in heidnischer Umgebung verbot) war man der Meinung, daß 
ein S. sich um die Berührung (seines Weines) durch einen Heiden nicht kümmere ohne 
Unterschied, ob die Fässer offen oder geschlossen waren. Später aber war man der 
Meinung, daß er sich nicht darum kümmere, wenn sie offen, wohl aber, wenn sie ge
schlossen waren. — Die Bar auch Tr Kuthim 2 (36), hier mit dem Zusatz: R. Melr 
(um 150) hat gesagt: All ihr Wein ist erlaubt, ausgenommen derjenige, der in offenen 
Fässern auf den Straßen steht.. . . Ihre Krüge sind erlaubt, wenn sie neu sind; wenn 
sie aber alt sind, so sind sie verboten (weil der früher darin gewesene samaritanische 
Wein in sie eingezogen sein könnte). Der letzte Satz gilt fAZ 2,4 u. TfAZ 4,10 (467) 
nur von den Krügen der Heiden; seine Anwendung auch auf die Weinkrüge der S. 
dürfte erst in nachmischnischer Zeit erfolgt sein. — Ebenso gehört die Bemerkung 
über den samaritan. Libationswein Nidda 5 7 a (s. die Stelle Anm. c) einer späteren Zeit 
an. || Chul l3 b Bar: Das rituelle Schlachten eines S. ist erlaubt. In welchem Fall gilt 
dies? Wenn ein Israelit bei ihm steht. Aber kommt man dazu u. trifft ihn beim 
Schlachten an, so schneidet man ein Stück wie eine Olive groß ab u. gibt es ihm; ißt 
er es, so ist es erlaubt, von seinem Geschlachteten zu essen; wenn aber nicht, so ist es 
verboten. Ebenso wenn man in seiner Hand zehn 1 Vögel findet, von denen der Kopf des 
einen abgehackt ist, so gibt man ihm davon; ißt er es, so ist es erlaubt, von seinem 
Geschlachteten zu essen; wenn aber nicht, so ist es verboten. — Ähnlich Tr Kuth2: 
Man kauft kein Fleisch von einem samaritan. Schlächter, es sei denn solches, welches 

1 y*tx bv triip-i = decuria „Zehnzahl*, so Levy 1,421. Raschi erklärt das Wort 
von ->pi, durchbohren = mn-n«, Schnüre, an denen Vögel aufgezogen, aufgereiht sind. 
Da die „Zebnzahl" unmotiviert ist, wird Raschis Erklärung den Vorzug verdienen; 
vgl. das oben folgende Zitat Tr Kuth 2. 
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er selbst ißt; desgleichen keine an Schüttren aufgezogene Vögel, 1 a~*tx bv rvrtpi, ^ 
sei denn, daß er sie zuerst in seinen Mund steckt (u. davon ißt), aber nicht, wenn 
er sie dem Israeliten gibt; denn sie sind längst verdächtig, daß sie einem Israeliten 
Gefallenes zu essen geben. Vgl. Chull 5 b ; ferner Chull 2,7 unter Nr. 1.1| p?AZ5,44 d ,22: 
R. Jehuda b. Pazzi (um 320) hat im Namen des R. Ammi (um 300) gesagt: Ein von 8! 
gebratenes Ei ist erlaubt. R. Jafaqob b. Acha (um 800) hat im Namen des R. Eifazar 
(um 270) gesagt: Die Speisen der S. sind erlaubt. Was du da sagst, gilt aber nur von 
Speisen, in die man fttr gewöhnlich keinen Wein u. keinen Essig (der von Wein her
stammt, s. Aber Wein oben) tut; wenn es aber feststeht, daß er (Wein u. Essig) hinein
getan hat, so ist die Speise selbst zur Nutznießung (nicht bloß zum Essen) verboten. — 
Tr Kuth2: Der Käse der S. ist erlaubt. R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat gesagt: Der 
von den (Land-)Besitzern selbst angefertigte ist erlaubt, dagegen ist der der Händler 
verboten. Die von S. eingekochten oder eingelegten Speisen, in die man fttr gewöhn
lich Wein u. Essig tut, sind verboten. II TP e s 1,13 f. (156): Von wann an nach dem 
Passah sind gesäuerte Backwaren der S. (so nach den Parallelen zu lesen statt „der 
Heiden* B~I>) erlaubt? Die der Besitzer (die fttr den eigenen Hausbedarf backen) nach 
drei Backwochen,1 die der Bäoker in den Dörfern bis nach Verlauf von drei Tagen, die der 
Bäcker in den Städten, nachdem drei Öfen voll abgebacken sind. R. Schimfon b. Eifazar 
(um 190) sagte: Auch wenn man gesagt hat: „Die der Besitzer nach drei Backwochen" — 
wenn der Besitzer (zB) seinen Sohn verheiratet u. drei Öfen an Einem Tage (zur Hochzeit) 
abbäckt, so ist (sein Gesäuertes sofort) erlaubt Und wenn man gesagt hat: „Die der 
Bäcker in den Dörfern bis nach Verlauf von drei Tagen" — wenn er (zB) sich ge
drängt sieht, drei Öfen hintereinander abzubacken, so ist (sein Gesäuertes sofort hinter
her) erlaubt. R. Schimfon b. Eifazar bat ferner gesagt: Auch wenn man gesagt hat: 
„Die der Bäcker in den Städten, nachdem drei Öfen voll abgebacken sind", so sind 
sie doch bis nach Verlauf von drei Tagen verboten, wenn er (zB) früh morgens den 
Sauerteig für jenen ganzen Tag abgesondert hat (u. die Backwaren nicht sofort ver
käuflich waren). Für welchen Fall gelten diese Bestimmungen? Wenn die S. ihr Passah 
nicht zugleich mit Israel oder einen Tag früher halten. Aber wenn sie ihr Passah zu
gleich mit Israel oder einen Tag später halten, so ist ihr Gesäuertes sofort nach dem 
Passah erlaubt (Grund der Bar: Beendigen die S. ihr Passah früher als Israel, so 
macht der von ihnen am ersten Tage nach ihrem Passah zubereitete Sauerteig, weil 
er noch während der jüdischen Passahfeier zubereitet ist, alles für Israel unbrauchbar, 
in das er gemischt wird; erst vom vierten Backen an nach dem Passahfest gilt der 
ungesetzliche Sauerteig für aufgebraucht.) — Dasselbe mit Abweichungen pfOrla2, 
62 b , 56, wo die Bar inhaltlich auf R. Elifezer (um 90) zurückgeführt wird; Tr Kuth 2(35); 
hier „Brot" statt „Gesäuertes". || SchHjifith 8,10: Ferner sagte man vor R. fAqiba 
(t um 135): R. Elifezer (um 90) bat gesagt: Wer Brot der S. ißt, ist wie einer, der 
Schweinefleisch ißt. Er (R. fAqiba) antwortete ihnen: Schweigt! ich sage euch nicht, 
was R. Elifezer darüber gesagt hat. — Zu diesem Ausspruch des R. Elifezer liegen 
pSchebifith 8 ,38 b , 60 zwei Äußerungen erst ans späterer Zeit vor: R. Jose (um 350) 
hat gesagt: Das will sagen, daß es verboten ist, die Tochter eines Gesetzesunkundigen 
(fAm ha-arec) zu heiraten (also „Brot essen" euphemistisch = „Beischlaf vollziehen"). 
R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: R. Elifezer hat das 
Gesäuerte der S. sofort nach dem Passah erlaubt (s. weiter oben), 

c . Kultus. 

S c h e q l , 5 : Obwohl man gesagt hat, daß man Frauen, Sklaven u. Minderjährige 
nicht auspfänden dürfe, so nimmt man doch, wenn sie die Tempelsteuer ( = V* Scheqel) 
entrichten wollen, diese aus ihrer Hand an. Wenn dagegen Nichtisraeliten ( " w ) u. 8. 
den Beitrag zahlen wollen, so nimmt man ihn nicht aus ihrer Hand an. Ferner nimmt 

1 Siehe Anm. auf voriger Seite. 
* Eine Backwoche bezeichnet den Zeitraum, der zwischen zwei Backtagen liegt; 

sie kann länger oder kürzer sein als eine Woche von sieben Tagen. 
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man aus ihrer Hand keine Geflügelopfer für Männer u. Frauen, die mit geschlecht
lichen Ausflüssen behaftet sind, u. fttr Wöchnerinnen an, auch keine Sttnd- u. Schuld
opfer. Wohl aber nimmt man aus ihrer Hand an angelobte u. freiwillige Gaben. Dies 
ist die Regel: alles was angelobt u. freiwillig gegeben wird, nimmt man aus ihrer Hand 
an, u. alles was nicht angelobt n. freiwillig gegeben wird, nimmt man nicht aus ihrer 
Hand an. Und so ist es durch Esra ausdrücklich erklärt worden: Nicht euch und uns 
gebohrt es, unsrem Gott ein Haus zu bauen Esra 4, 8. — Dasselbe auch Tr Eutb 1. j, 
N ed 3,10: Wer in einem Gelübde denen entsagt, die den Sabbat halten, dem sind die 
Israeliten u. die S. untersagt (letztere halten also den Sabbat ebenso heilig, wie die 
Israeliten); wer in einem Gelübde denen entsagt, die Knoblauch essen, dem sind die 
Israeliten u. die S. untersagt; wer denen entsagt, die nach Jerusalem hinaufziehen, 
dem sind die Israeliten untersagt u. die S. erlaubt (nämlich um von ihnen Genuß, 
Vorteil usw. zu haben). || Zu den Worten von Nidda 7,5: .Dies ist die Regel: In allen 
Dingen, in denen sie (die Samaritaner) verdächtig sind (wegen mangelnder Sorgfalt), 
sind sie nicht beglaubigt* (s. oben S. 540/9), heißt es Nidda 57 *: „Um mit einzuschließen 
die Sabbatgrenzen u. den Trankopferwein. — Dazu Raschi: Die S. sind nicht beglaubigt 
zu sagen: „Bis hierher reicht die Sabbatgrenze*; denn die Bestimmung über die Sabbat
grenzen ist eine rabbinische, der die S. nicht zustimmen. Und iq bezug auf den Trank
opferwein sind sie nicht beglaubigt, weil ein S. sich nicht um die Berührung (seines 
Weines) seitens eines Nichtisraeliten kümmert. — {Er 3 1 b sagt Rab Chisda (f 309), daß 
mit denen, die das fErubgesetz nicht anerkennen (s. Mischna 3,2; 6,1), die Samaritaner 
gemeint seien; vgl. auch TrKuthl . || Daß die Festsetzung der Passahfeier seitens 
der S. nicht immer mit derjenigen der Juden übereingestimmt hat, zeigt TP e s 1,13 f. 
(s. oben S. 542 er). — pP es 1,27 b , 45: Wenn die S. ihre Maccoth zugleich mit den Israe
liten herstellen, sind sie beglaubigt in betreff des Fortschaffens des Gesäuerten; wenn 
sie sie aber nicht zugleich mit den Israeliten herstellen, sind sie in betreff des Fort
schaffens des Gesäuerten nicht beglaubigt. R. Jose (um 150) hat gesagt: Was du da 
sagst, gilt in -bezug auf das Fortschaffen des Gesäuerten in ihren Häusern, aber in 
bezug auf das Fortschaffen in ihren Höfen sind sie verdächtig; denn sie erklären: Es 
heißt Ex 12,9: In euren Häusern soll kein Gesäuertes gefunden werden; aber es 
heißt nicht: In euren Höfen . Bar: Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: Mit 
jedem Gebot, das bei den S. im Gebrauch ist, nehmen sie es genauer als die Israe
liten. R. Schimfon (b. Jochai, um 150) hat gesagt: Was du da sagst, das gilt von der 
früheren Zeit, als sie in ihren Dörfern (unvermischt mit Heiden) wohnten; aber jetzt, 
wo sie kein Gebot u. keinen Überrest eines Gebotes mehr haben, sind sie verdächtig 
u. entartet. (R. Schimfon vertritt, wie R. Jehuda den älteren Standpunkt des R. Elifezer: 
Die S. sind wie Heiden.) || TP e s 1,15 (156): Der ungesäuerte Kuchen ( n ^ ) der S. ist 
erlaubt u. man genügt damit (d. h. mit dessen Genuß) seiner Pflicht am Passahfest. 
R. Elifezer (um 90, so lies statt R. Eifazar) verbot es, weil sie der Bestimmungen über 
die ungesäuerten Kuchen nicht so kundig sind (lies r«"P= statt *pi-ip"o) wie die 
Israeliten. — Dasselbe als Bar Qid 76 a ; Chullin 4 a ; Git 10 a . In TrKuth 2 ist R. Schimfon 
genannt statt R. Elifezer, u. zwar mit folgender Motivierung des Verbots: „Weil sie 
die ungesäuerten Kuchen nicht wie die Israeliten (vor der Gärung) zu bewahren ver
stehen.* Diese Motivierung stammt aus der Diskussion in Chull 4 a . || Sukka 8 b Bar : 
Die Laubhütte der Nichtisraeliten (die diese für ihre Zwecke hergerichtet hatten), die 
L. der Weiber, die L. für das Vieh, die L. der S., überhaupt jede L. ist brauchbar 
(um von Israeliten am Hüttenfest benützt zu werden), wenn sie nur vorschriftsmäßig 
bedeckt ist. Dasselbe M°n 4 2 a . j|Tf AZ 3,12 f. (464): Ein Israelit darf einen Heiden mit 
Rücksicht auf dessen Übertritt zum Judentum beschneiden; aber nicht darf ein Heide 
einen Israeliten beschneiden, weil sie (die Heiden) des Mordes verdächtig sind; das 
sind Worte des R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Ein Nichtisraelit darf 
einen Israeliten beschneiden, wenn andre bei ihm stehn; unter vier Augen dagegen ist 
es verboten, weil sie des Mordes verdächtig sind. Ein Israelit darf einen S. beschneiden, 
aber ein S. darf keinen Israeliten beschneiden, weil sie (die S.) im Hinblick auf 
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wOrtlich: auf den Namen, 8. bei 10,41; 28,19) den Berg 6 . beschneiden; das sind Werte 
des R. Jehnda (nm 150). R. Jose (b. Chalaphta) erwiderte ihm: W o finden wir eine .Be
schneidung, die nicht mit Rücksicht auf den Bund (Gottes mit Abraham) erfolgte? Also 
mag er im Hinblick auf den Berg Garizim beschneiden, bis seine Seele scheidet! 
Dasselbe als Bar pJ eb 8 ,8 d , 63; pSchab 19,17*, 34; fAZ 27• ; ähnlich auch Tr Kuth 1 • 
vgl. auch M e n 4 2 u u . fAZ 26 b . || Git 4 5 b : Rab Hamnuna b. Rabba aus Parschunja (so 
lies statt Pescharunja, wann?) hat als Bar gelehrt: Ein Torabuch, Gebetsriemen u.Tür-
pfostenkapseln, die ein Häretiker (Min), ein Verräter, ein Nichtisraelit, ein Sklave, eine 
Frau, ein Minderjähriger, ein S. oder ein vom Judentum abgefallener Israelit geschrieben 
hat, sind (zum Gebrauch) untauglich; denn es heißt Dt 6,8 f.: „ Binde sie an deine Hand 
schreibe sie auf die Pfosten deines Hauses", d. h. wer zum Umbinden verpflichtet ist 
(nämlich ein Israelit), der ist zum Schreiben verpflichtet; wem aber das Umbinden 
nicht obliegt (wie einer der genannten Personen), dem liegt auch das Schreiben 
nicht ob. — Daselbe M°n 4 2 a ; als Tradent der Bar erscheint hier Rab Chin^a b. Rabba 
aus s'z-vt. |! B*rakh 8,8: Man antwortet mit Amen, wenn ein Israelit einen Lobspruch 
spricht; aber wenn ein S. den Lobspruch spricht, so antwortet man nicht Amen, bis 
man den ganzen Lobspruch gehört hat (ob er auch der Vorschrift entspricht). — Das
selbe TBOrakh3,26 (8). In TB^akh 5,21 (12) lautet die Tradition: Wenn ein Nicht
israelit (-13) den Lobspruch mit Nennung des göttlichen Namens spricht, so antwortet 
man hinterher mit Amen! wenn aber ein S. den Lobspruch mit Nennung des gött
lichen Namens spricht, so antwortet man hinterher nicht mit Amen, bis man den ganzen 
Lobspruch gehört hat. II B^akh 7 , 1 : Wenn drei Personen gemeinschaftlich (d. h. an 
Einem Tisch oder von Einem Brot) gegessen haben, so sind sie zum gemeinschaft
lichen Lobspruch (nach dem Essen) verpflichtet. Wenn man Zweifelhaftes1 (d. h. Fruchte, 
deren ordnungsmäßige Verzehntung zweifelhaft ist) oder ersten Zehnt, von welchem 
die Zehnthebe (aber nicht die große Hebe) abgesondert ist, oder zweiten Zehnt u. Ge
heiligtes, die ausgelöst sind (ohne daß das Zuschlagsfünftel gezahlt ist), gegessen hat 
(was streng genommen unstatthaft ist), ferner wenn der zu Tische Dienende so viel 
wie eine Olive oder wenn ein S. mitgegessen hat, so spricht man darüber (nach dem 
Essen) den gemeinschaftlichen Lobspruch. Aber wenn man sicher Unverzehntetes f'ao) 
oder ersten Zehnt, von welchem die Zehntbebe nicht abgesondert ist, oder zweiten 
Zehnt u. Geheiligtes, die nicht ausgelöst sind, gegessen hat, oder wenn der zu Tische 
Dienende weniger als eine Olive oder wenn ein Heide (Nokhri) mitgegessen hat, so 
vereinigt man sich nicht zu gemeinschaftlichem Lobspruch. || Sanh 10,1: Abba Schasul 
(um 150) hat gesagt: Auch wer den Namen (Jahve) nach seinen Buchstaben (so wie er 
geschrieben wird) ausspricht, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. — Dazu heißt 
es pSanh 10,28 b , 4: R. Maua (IL, um 370) hat gesagt: Wie zB die S., wenn sie schwören. 

d. Abgaben an Pr ies te r , L e v i t e n , A r m e usw. 
Pea 2,7: Ein Feld, das die S. (für sich) abernten . . . ist frei (von der Bestimmung 

betreffs des Ackerwinkels Lv 19,9 f.; 23,22: nicht aber, wenn sie es für einen Israeliten 
abernten pPea 2,17*, 60). || Tr Kuth 1 (31): Man gewährt ihnen (den samaritan. Armen) 
die Nachlese, das (auf dem Felde) Vergessene u. den (nicht abgeernteten) Ackerwinke1!; 
auch sie haben (die Bestimmung über) Vergessenes u. Ackerwinkel. Sie (d. h. die sama
ritan. Armen) sind beglaubigt in betreff der Nachlese, des Vergessenen u. des Acker
winkels in deren Zeit u. in betreff des Armenzehnten in dessen Jahr (d. h. sie sind 
beglaubigt, in der Erntezeit zu sagen, daß ihr Weizen usw. aus der Nachlese usw. 
stamme, u. im dritten u. sechsten Jahr der Schebi?ith-Periode, in denen der Armen
zehnt entrichtet wird, ihren Vorrat an Früchten für Armenzehnt zu erklären). Pea 8,2 
wird dieses Recht den israelit. Armen zugesprochen; in TPea4,1 wird es den sama
ritan. Armen zugesprochen u. den heidnischen Armen abgesprochen: .Die Armen der 
S. sind (was ihre Beglaubigung zu obigen Aussagen betrifft) wie die Armen Israels, 
aber den Armen der Nichtisraeliten (o^a) glaubt man in keiner Hinsicht." — Gleich-

1 ->sn D'taai. Über die Aussprache s. Einl. 33. 
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-wohl ist auch den letzteren die Nachlese usw. auf israelitischen Feldern nicht verwehrt 
worden, s. Git 5,8: Man verhindert das Sammeln der Nachlese, des Vergessenen u. 
des Ackerwinkels durch die Armen der Nichtisraeliten (B«IJ) nicht um des Friedens 
willen. || Tr Kuth 1 (32): Ihre (der S.) Früchte gelten als unverzehntet (bzta), gleichwie 
die Früchte der Nichtisraeliten.1 (Diese Bar bezieht sich auf Früchte, die die S. an 
Israeliten verkaufen, nicht auf solche, die sie in ihrem eigenen Haushalt verbrauchen; 
denn in letzterer Hinsicht nehmen auch sie es mit der Verzehntung streng.) || D'mai 5,9: 
Man darf von dem Getreide eines Israeliten den Zehnt absondern für das einem Nicht
israeliten abgekaufte Getreide, von dem einem Nichtisraeliten abgekauften für das 
eines Israeliten, von dem eines Israeliten für das einem S. abgekaufte, von dem einem 
S. abgekauften für das einem andren S. abgekaufte (weil das von einem S. gekaufte 
Getreide als noch nicht verzehntet gilt). R. Elifezer (um 90) verbot von dem einem S. 
abgekauften den Zehnt abzusondern für das einem S. abgekaufte (weil es möglichenfalls 
bereits verzehntet war). II D e mai3 ,4 : Wenn man Weizen zu einem samaritan. Müller 
(zum Mahlen) bringt oder zu einem Müller, der ein fAm ha-arec ist (der vom Gesetz 
nichts weiß), so darf von dem Weizen angenommen werden, daß er in betreff der Ver
zehntung u. der Brachjahrbestimmungen in seiner Verfassung bleibt (nicht etwa mit 
unverzehntetem usw. vertauscht oder vermischt wird). Bringt man ihn aber zu einem 
nichtisraelitischen Müller, so gilt er hinterher als zweifelhaft verzehntet (u. der Hebe
zehnt ist noch einmal abzusondern). || T^rum 3,9: Die von einem Heiden (Nokhri) u. 
einem S. (für ihr Eigentum) abgesonderte Priesterhebe gilt als Priesterhebe, ihre Zehnten 
gelten als Zehnt, ihr Geheiligtes als Geheiligtes. (Die Auslegung dieser Mischna ist 
jedoch kontrovers, s. die Kommentare u. TT°rum 4,12 (31); 4,14 (32).) || Berakh 47 b : Die 
S. sondern die Zehnten ab, wie es sich gebührt; denn in bezug auf das, was in der Tora 
geschrieben steht, sind sie äußerst vorsichtig; denn ein Autor (gemeint ist R. Schimfon 
b. Gamliöl, um 140, s. oben S. 539y) hat gesagt: Mit jedem Gebot, daran die S. fest
halten, nehmen sie es weit genauer als die Israeliten. || TD e mai3, 8 (49): Es darf ein 
israelitischer Priester mit einem samaritan. Priester (die priesterlichen Bezüge innerhalb 
des samaritan. Gebietes) teilen, weil er so (seinen Teil) aus der Hand jenes rettet; 
aber nicht im Lande Israel, weil er dadurch den priesterlichen Rechtstitel jenes stärken 
würde.* Auch im Lande Israel ist es erlaubt, einen Teil von ihm an dem Orte anzu
nehmen, an dem von ihm bekannt ist, daß er ein S. ist (so daß die Usurpation der Würde 
eines israelit. Priesters seinerseits ausgeschlossen erscheint). Ähnlich Tr Kuth 2 (35). 

e. R e c h t l i c h e Stel lung. 

Mak 2 ,3 : Alle müssen wegen (unvorsätzlicher Tötung) eines Israeliten (in eine 
Asylstadt) flüchten u. die Israeliten wegen ihrer (Tötung). Dazu Mak 8 b: „Alle müssen 
wegen eines Israeliten flüchten." Was schließt das Wort „alle* ein? Es will den 
Sklaven u. den S. einschließen. Wir lernen in bezug hierauf, was die Rabbinen gelehrt 
haben: Ein Sklave u. ein S. müssen flüchten u. werden gegeißelt wegen eines Israeliten, 
u. ein Israelit muß flüchten u. wird gegeißelt wegen eines S. (u. eines Sklaven; letzteres 
nach Handschr. Mü. zu streichen). Es ist richtig, daß ein Sklave u. ein S. wegen eines 
Israeliten flüchten muß u. gegeißelt wird; er muß flüchten, wenn er ihn getötet hat, 
u. er wird gegeißelt, wenn er ihm geflucht hat. Aber muß denn ein Israelit flüchten 
u. wird er gegeißelt wegen eines S.? Es ist richtig, daß er flüchten muß, wenn er ihn 
getötet hat; aber wird er darum gegeißelt, daß er ihm geflucht hat? Es heißt doch 
Ex 22,27: „Einem Fürsten in deinem Volk sollst du nicht fluchen!' Das gilt von einem, 
der den Brauch deines Volkes beobachtet! Vielmehr hat Rab Acha b. Jafaqob (um 325) 
gesagt: Damit ist einer gemeint, der zB ein Zeugnis wider ihn abgelegt hat u. des 
Falscheides überführt wurde. || BQ 38 b Bar: Wenn der Ochse eines Israeliten den Ochsen 
eines S. stößt, so ist man straffrei; wenn aber der Ochse eines S. den Ochsen eines 

1 Dies gilt auch von dem Wein, den ein Israelit dem S. abkauft Demai 7,4. 
* Vgl. K eth 25 *: Ein Beweis für die Zugehörigkeit zum Priesterstand ist die Zu-

erteilung der Tennenabgabe an ihn im Lande Israel. 
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Israeliten stößt, so maß man, wenn der Ochse fromm ist, den halben Schaden, u. wenn 
er als stößig anerkannt ist, den ganzen Schaden ersetzen. R. Melr (um 150) sagte: Wenn 
der Ochse eines Israeliten den Ochsen eines S. stößt, so ist man straffrei; wenn aber 
der eines S. den Ochsen eines Israeliten stößt, so muß man, mag er fromm oder an
erkannt stößig sein, den vollen Schadenersatz leisten R. Abbahu (um 300) hat gesagt" 
Diese Strafe, die R. Melr festgesetzt hat, zielt auf ihr Oeld, damit sie (die Israeliten) 
sich nicht mit ihnen (den Samaritanern) vermischen (durch Heirat).—Die Bar stammt aus 
TBQ 4,3 (351), wo im Ausspruch des R. Melr „Nichtisraelit* (Nokhri) statt »Samaritaner* 
gesetzt ist; vgl. auch B Q 4 , 3 : Wenn der Ochse eines Israeliten den Ochsen von Ge
heiligtem (der zu Geheiligtem gehört) stößt oder der von Geheiligtem den Ochsen eines 
Israeliten stößt, so ist man straffrei; denn es heißt Ex 21,35: .Falls der Ochse jemandes 
den Ochsen seines Nächsten stößt*, den Ochsen seines .Nächsten*, aber nicht den 
Ochsen von .Geheiligtem*. Wenn der Ochse eines Israeliten den Ochsen eines Nicht
israeliten (Nokhri) stößt, so ist man straffrei; wenn aber der eines N. den Ochsen eines 
Israeliten stößt, so muß man, mag er fromm oder anerkannt stößig sein, den vollen 
Schadenersatz leisten. - Dazu pBQ 4 , 4 b , 19: Rab (t 247) hat gesagt: Es heißt Hab 3,6: 
Er sah es u. gab die Heiden (Gojim = Nichtisraeliten) frei, d. h. das Geld der Heiden 
gab er frei (nachdem er gesehen, daß sie die sieben noachischen Gebote nicht hielten). 
Chizqijja (b. Chijja, um 240) hat gesagt: Es heißt Dt 33 ,2 : .Er ließ aufstrahlen vom 
Berge Paran*, nämlich er ließ sein Angesicht wider die Völker der Welt aufleuchten 
(nachdem sie die Tora nicht hatten annehmen wollen u. deshalb gab er ihr Vermögen 
preis). — Dasselbe ausführlicher mit andren Autorennamen BQ 38*. || Tr Kuth 2 (34): 
Der S. ist in bezug auf alle Schäden, die in der Tora genannt werden, dem Israeliten 
gleich: wenn ein Israelit einen S. oder ein S. einen Israeliten aus Versehen tötet, so 
muß er flüchten; u. wenn absichtlich, so wird er getötet. Wenn der Ochse eines Israeliten 
den Ochsen eines S. stößt, so ist man straffrei; wenn aber der Ochse eines S. den 
Ochsen eines Israeliten stößt, so muß man, wenn er fromm ist, die Hälfte des Schadens, 
wenn er aber anerkannt stößig ist, den vollen Schaden ersetzen. R. Melr sagte: Wenn 
der Ochse eines S. den Ochsen eines Israeliten stößt, so muß man, mag er fromm oder 
anerkannt stößig sein, den vollen Schaden ersetzen, u. zwar von den besten Gütern 
(während der vorher erwähnte halbe Schadenersatz nach dem Werte des stoßenden 
Tieres berechnet wird, mit diesem also steigt n. fällt; mag der schädigende (fromme) 
Ochse noch so geringwertig sein u. der durch ihn angerichtete Schaden noch so groß, 
der Schadenersatz beträgt nie mehr als den halben Wert des stoßenden Tieres, s. BQ 
1,4 Ende). || K eth 3 ,1 : Wegen folgender Mädchen (n-y: im Alter von 12—12»/t Jahr) 
findet Geldstrafe statt (vgl. Dt 22,28f.; Ex 22,15f.): wer einer Bastardin, einer Nethina 
(Nachkömmling der Gibeoniten Jos 9,3 ff.), einer Samaritanerin beiwohnt usw. — Das
selbe als Zitat BQ 38 b . || Git 1,5: Jedes Dokument, auf dem ein S. als Zeuge sich findet, 
ist ungültig, ausgenommen Scheidebriefe für Frauen u. Freilassungsbriefe für Sklaven. 
Einmal brachte man vor R. Gamliel (um 90) nach Kephar-f Avthanai den Scheidebrief 
einer Frau, dessen Zeugen samaritanische Zeugen waren, u. er erklärte ihn für gültig. — 
Hierzu pGit 1,43e, 51: In bezug auf Geldangelegenheiten sind die S. verdächtig; deshalb 
sind sie in Geldsachen (als Zeugen) ungültig; aber in bezug auf Inzestsünden sind sie 
nicht verdächtig, u. Zeugen in Kriminalsachen sind wie Zeugen in Inzestsachen. Hier
nach sollten auch beide Zeugen (auf einem Scheidebrief) S. sein dürfen! Das ist etwas 
andres, da sie mit den Einzelbestimmungen der Scheidebriefe nicht vertraut sind. Hier
nach sollte auch Ein S. (als Zeuge auf einem Scheidebrief) untauglich sein! R. Abin 
(wohl IL, um 870) hat gesagt: Man kann es damit erklären, daß ein Israelit am Ende 
unterschreibt (hierdurch ist die Korrektheit des Scheidebriefes hinlänglich sichergestellt). 
— Parallelstelle in andrer Fassung Git 10*. In Qid 76* heißt es gleichfalls: Die S. sind 
mit der Lehre über Verlobung u. Scheidung nicht vertraut. — In letzterer Hinsicht ist 
bemerkenswert Qid 7 5 b : Die S. vollziehen die Leviratsehe mit den verlobten Bräuten 
(ihrer kinderlos verstorbenen Brüder) u. entlassen die verheirateten Frauen (ihrer kinderlos 
verstorbenen Brüder, ohne sie zur Leviratsehe zuzulassen). Sie deuten Dt 25, 5: .Nicht 
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soll das Weib des Verstorbenen auswärts einem fremden Manne zuteil werden* so: die, 
welche auswärts (von ihrem Manne, also als dessen Verlobte in ihres Vaters Haus) 
wohnt, soll nicht einem fremden Manne (sondern dem Levir) zuteil werden; dagegen 
soll die, die nicht auswärts (sondern bei ihrem Manne als verheiratete Frau) wohnt, 
einem fremden Mann (u. nicht dem Levir) zuteil werden. Dasselbe pJ eb 1 ,3* , 30. Der 
samaritan. Targum entspricht dieser Tradition, indem er nsinn Dt 25,5 adjektivisch 
wiedergibt: * m a ">3ib nn- jc ia rrvo W K vir »b = nicht soll die auswärtige Frau des 
Verstorbenen einem auswärtigen Mann zuteil werden. — Die Parallelstelle pGit 1 , 4 3 ° , 6 1 
s. oben S. 539«. — Andersartig ist die Tradition Tr Kuth 1 (33): Ein S. entläßt seine 
Schwägerin durch die Zeremonie des Schuhausziehens, er gibt seiner Frau den Scheide
brief u. er ist beglaubigt, den Scheidebrief von einem Israeliten aus dem Ausland zu 
überbringen. || Qid 4, 3: Alle, die nicht in die Gemeinde (Israel) eintreten dürfen, dürfen 
sich untereinander heiraten. R. Jehuda (um 150) verbot es. R. Elifezer (um 90) sagte: 
Einer, dessen (illegitime oder sonst vom Eintritt in die Gemeinde ausschließende) Her
kunft sicher feststeht, darf eine Person heiraten, von der das gleiche gilt; dagegen 
dürfen Personen, deren (von der Gemeinde ausschließende) Abstammung sicher feststeht, 
sich nicht mit Personen verheiraten, deren Abstammung zweifelhaft ist, ebensowenig 
dürfen Personen, deren (beiderseitige) Abstammung zweifelhaft ist (hinsichtlich der 
Legitimität), sich untereinander verheiraten. Bei folgenden Personen gilt die Abstammung 
als ungewiß: bei dem, dessen Vater unbekannt ist, bei einem Findelkind (dessen Vater 
u. Mutter unbekannt ist) u. bei einem S. — Auch diese Mischna schließt die legitime 
Ehe zwischen Juden u. S. aus; 8. oben S. 539«. 

f. Handel u. Verkehr . 
TfAZ 2,4 (462): Man verkauft ihnen (den Nichtisraeliten) keine Waffen u. keine 

Waffengeräte, auch schärft man ihnen die Waffen nicht (sie könnten sie gegen Isr. ver
wenden); ferner verkauft man ihnen keine Holzblöcke (wie sie zu Hinrichtungen durch 
das Beil oder zum Anschließen Gefangener benutzt wurden), keine Stricke, keine Hals
eisen (lies i ^ i p statt ybbip) u. keine eisernen Ketten (alles eventuell Marterwerkzeuge 
für Israeliten); auch keine (Tora-)Bücher oder Gebetsriemen oder Türpfostenkapseln, 
gleichviel ob es sich um einen Nichtisraeliten ('•;) oder einen S. (als Käufer) handelt. 
Dagegen darf man ihnen verkaufen unreif geschnittene Halmfrüchte, abgemähtes Ge
treide u. umgehauene Bäume. R. Jehuda (um 150) sagte: Unreife Halmfrüchte zum 
Schneiden unter der Bedingung, daß sie geschnitten werden, Getreide zum Mähen unter 
der Bedingung, daß es gemäht werde, Bäume zum Fällen unter der Bedingung, daß 
sie gefällt werden. — T f AZ 2,8: Man vermietet (oder verpachtet) ihnen keine Häuser, 
Felder u. Weinberge, man gibt ihnen (als Lohn) keinen Anteil an Landertrag oder Vieh, 
gleichviel ob es sich um einen Nichtisraeliten oder um einen Samaritaner handelt. — 
Der Anfang von T f AZ 2,4 als Bar f A Z 15 b mit folgendem Zusatz: Warum (ist das auch 
von den S. gesagt worden)? Wenn man sagen wollte, weil sie des Blutvergießens ver
dächtig seien, so könnte man erwidern: Sind sie denn dessen verdächtig? Man hat 
doch gesagt: Man darf mit ihnen allein sein; vielmehr, weil er es an einen Nicht
israeliten weiter verkaufen wird. Und wenn du sagen wolltest: Ein S. tut keine Buße 
(läßt von dem Verbotenen nicht ab), ein Israelit aber tut Buße, hat nicht Rab Nachman 
(b. Jafaqob, f 320) gesagt, Rabbah b. Abuha (Schwiegervater des Vorigen, etwa um 270) 
habe gesagt: Wie man gesagt hat: „Es ist verboten an einen NichtJuden zu vorkaufen", 
so ist es auch verboten an einen Israeliten zu verkaufen, der verdächtig ist an einen 
Nicbtjuden weiterzuverkaufen? — Die weiteren Parallelstellen f A Z 1,8; pf AZ 2,40", 45; 
b?AZ20 b erwähnen die S. nicht. || TfAZ 3 ,1 (463): Man darf in die Herbergen der S. 
Vieh einstellen, auch männliche Tiere bei weiblichen Herbergsbesitzern u. weibliche 
Tiere bei männlichen Besitzern u. weibliche Tiere bei weiblichen Besitzern. Man übergibt 
ihrem Hirten Vieh, u. man übergibt einem S. ein Kind, um es schreiben oder ein Hand
werk zu lehren u. um mit ihm allein zu sein. Eine Tochter Israels darf einer Samaritanerin 
Geburtshilfe leisten u. deren Kind säugen, u. eine Samaritanerin darf einer Tochter 

35* 
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Israels Geburtshilfe leisten u. deren Kind säugen (was alles dem Goi gegenüber teils 
überhaupt nicht, teils nur mit Einschränkungen erlaubt ist, s. fAZ 2 ,1 ; TfAZ 8, 2.3) 
Die Stelle als Bar fAZ 15 b . II TfAZ 3,5 (463): Wenn sich ein Israelit von einem Nicht-
jnden (Goi) scheren läßt, so sieht er (dabei) in den Spiegel (um jede etwa gefährliche Hand
bewegung rechtzeitig wahrnehmen zu können); wenn er sich von einem S. scheren last 
so sieht er nicht in den Spiegel. Den Familiengliedern des Rabban Gamliöl (um 90) 
erlaubte man es, in einen Spiegel zu blicken, weil sie der (heidnischen) Regierung nahe-
stehn. — Eine Zus.stellung der hierher gehörenden Bestimmungen gibt Tr Kuth 1 (31) : 

Man läßt die S. nichts erwerben, was am Boden haftet; man verkauft ihnen kerne 
Schafe zum Scheren, kein Getreide zum Abmähen, keine Bäume, die in der Erde stehen 
wohl aber Vieh zum Schlachten. Man verkauft ihnen kein Großvieh, selbst dann nicht,' 
wenn es einen Bruch erlitten hat; auch keine Eselfallen u. keine Kälber, wohl aber 
verkauft man ihnen diese, wenn sie einen Bruch erlitten haben, der nicht mehr aus
geheilt werden kann. Man verkauft ihnen keine Waffengeräte, überhaupt keinen Gegen
stand, durch welchen der Menge Schaden entstehen kann. Man leiht ihnen u. von ihnen 
gegen Zinsen . 1 . . . Eine Tochter Israels leistet einer Samaritanerin keine Geburtshilfe u. 
säugt auch deren Kind nicht; aber eine Samaritanerin darf einer Tochter Israels Geburts
hilfe leisten u. deren Kind mit deren Erlaubnis säugen. (Auch diese Bestimmung fixiert 
späteres Recht.) . . . Man darf Vieh bei einem samaritan. Herbergsbesitzer einstellen u. 
einen S. dingen, das Vieh zu treiben; man darf sein Vieh einem samaritan. Hirten über
geben u. seinen Sohn einem S., ihn ein Handwerk zu lehren; man darf mit ihnen allein 
sein u. sich mit ihnen an jedem Orte unterhalten ( O — E C S , vielleicht verstümmelt aus 
D ' - icrc- : , so daß in diesem Wort ein Überrest aus der obigen Bar über das Haarschneiden 
vorläge, s. Kirchheim z. S t . ) . . . . Folgende Dinge darf man ihnen nicht verkaufen: man 
verkauft ihnen keine gefallenen u. zerrissenen, keine Greuel- u. Kriechtiere, keine Fehl
geburt eines Tieres, kein unrein gewordenes Hebeöl (so nach der Vermutung Kirchheims), 
kein Getränk, in das eine Maus gefallen ist, kein todkrankes Stück Vieh u. kein Junges, 
das dem Leib des geschlachteten Muttertieres entnommen ist. Obwohl die Israeliten 
ein todkrankes Stück Vieh u. ein dem Mutterleib entnommenes Tier essen dürfen (wenn 
es den sonstigen rituellen Anforderungen entspricht), so verkauft man es doch nicht 
den S., weil es ein auf Irrtum beruhender Kauf wäre; u. wie man diese Dinge ihnen 
nicht verkauft, so kauft man sie auch nicht von ihnen; denn es heißt: „Du bist ein 
für Jahve deinen Gott heiliges Volk" Dt 14,21. Da du heilig bist, so mache nicht ein 
andres Volk über dich hinaus heilig (was dadurch geschehen würde, daß Israel etwas 
von den S. kaufte, was diese als unrein verabscheuen). — Diese Auslegung von Dt 14,21 
findet sich anonym bereits in SDt 14,2 § 97 (94*): „Du bist ein für Jahve deinen Gott 
heiliges Volk" Dt 14,2. . . . Werde nicht für ein andres Volk die Veranlassung heilig zu 
sein. — Als Erläuterung dazu heißt es dann SDt 14,21 § 104 (95 a ) : Heilige dich selbst! 
Wenn dir erlaubte Dinge erlaubt sind, die andre nach ihrem Brauch als verboten an
sehen, so bist du nicht berechtigt, vor ihren Augen von der Erlaubnis Gebrauch zu 
machen. — Dieser Satz als Bar auch N ed 15 a ; in P°s 5 0 b zitiert ihn Abaje, t 338/39, 
während ihn Rab Chisda, f 309, ebendas. 5 1 a ausdrücklich mit Bezug auf die S. aus
spricht: „Denn diese Menschen würden sich daran (an die Erleichterungen, die sie bei 
den Juden gesehen haben) anklammern u. daran auch bei andren Dingen festhalten" 
(nämlich um sich noch weitergehende Erleichterungen zu beschaffen). 

g. Annahme als Prose ly ten . 
Tr Kuth 2 (36): Von wann an nimmt man die S. als Proselyten auf? Wenn sie den 

Berg Garizim verleugnen u. sich zu Jerusalem u. zur Auferstehung der Toten bekennen. 

1 Diese Bestimmung gehört in ihrer Allgemeinheit erst einer späteren Zeit an; 
noch im 3. Jahrh. hat man nur von den S. in Cäsarea, die sich von den dortigen Nicht-
Juden wohl in nichts mehr unterschieden, Zinsen genommen: R. Jafaqob b. Acha (um 300) 
hat im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: Den S. in Cäsarea darf man gegen 
Zinsen leihen pf AZ 5,44 d , 53. 
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Von da au u. weiter gilt: Wer einen S. beraubt, ist wie einer, der einen Israeliten be
raubt (der S. ist in allen Stacken dem Israeliten gleich). 

a. Garizim u. Jerusalem. 
GnR 81 (52 a ) : R. Jischmafel b. Jose (b. Chalaphta, um 180) ging hinauf nach 

Jerusalem, um zu beten; er kam an einer Platane (auf dem Garizim) vorüber, wo 
ihn ein S. erblickte, der zu ihm sprach: Wohin gehst du? Er antwortete ihm: 
Ich gehe hinauf, um in Jer. zu beten. Jener sprach zu ihm: Wäre es nicht besser für 
dich, auf diesem gesegneten Berge ( = G.) u. nicht auf jenem Dunghaufen (KJ»VRVR = 
Jerusalem) zu beten? Ich will euch sagen, erwiderte R. Jischmafel b. Jose, wem ihr 
gleicht: einem Hunde, der gierig nach Aas schnappt Weil ihr wißt, daß ein Götzen
bild unter ihm (dem Garizim) verborgen ist, wie es heißt: „Jakob verbarg alle Götter 
der Fremde unter der Terebinthe bei Sikhem" Gn 35,4, deshalb seid ihr so gierig 
darauf. Da sprachen sie: Der will es (das Götzenbild) nehmen! Sie berieten sich 
wider ihn, um ihn zu töten. Da stand er auf u. entfloh in der Nacht — In der 
Parallelstelle pf AZ 5,44 d , 34 lautet die Tradition: R. Jischmafel b. J. ging nach Neapolis 
( = Sikhem). Es kamen S. zu ihm. Er sprach zu ihnen: Ich sehe, daß ihr nicht diesen 
Berg verehrt, sondern die Götzenbilder unter ihm, wie es heißt Gn 35,4: Jakob ver
barg usw. Da hörte er Stimmen, die sprachen: Wir wollen uns früh aufmachen u. 
jene Dornen forträumen! Daraus entnahm er, daß jene ihn töten wollten. Er machte 
sich früh auf u. entkam, il — Über die von Jakob verborgenen Götzenbilder heißt es 
im Buch der Jubiläen 31, l f : Am Neumonde des . . . Monats redete Jakob mit allen 
Leuten seines Hauses, indem er sprach: Reinigt euch u. wechselt eure Kleider; (u.) 
wir wollen uns aufmachen u. hinauf gen Bethel ziehen, wo ich an dem Tage, da ich 
vor dem Angesicht meines Bruders Esau floh, ein Gelübde tat dem, der mit mir war 
u. mich in dieses Land in Frieden heimkehren ließ. Schafft die fremden Götter hin
weg, die unter euch sind! Und sie nahmen die fremden Götter, u. was an ihren Ohren 
u. an ihrem Halse war, weg, u. die Götzen, die Rahel ihrem Vater Laban gestohlen 
hatte, gab sie alle dem Jakob, u. er verbrannte, zerstieß, vernichtete u. verbarg sie 
unter der Eiche, die im Lande von Sichern war. — Die LXX übersetzen Gn 35,4: 
Kai xaxexQvxpev avxd 'laxuiß vno xr]v xeQißivdov xr]v iv £tjxif*ois u. setzen dann hinzu: 
xai finwXeaev avxd iwg xr)g oijusgov y/iigas. — Über die Götzenbilder vgl. weiter S.553. 
554 f. || GnR 32 (19 d ) : R. Jonathan (b. Eifazar, um 220) ging hinauf, um in Jerusalem 
zu beten. Er kam an einer Platane vorbei, wo ihn ein S. erblickte, der zu ihm 
sagte: Wohin gehst du? Er antwortete ihm: Ich will hinaufgehn, um in Jer. zu beten. 
Jener sprach zu ihm: Wäre es nicht besser für dich, auf diesem gesegneten Berge 
u. nicht auf jener Dungstätte anzubeten? Er antwortete ihm: Inwiefern ist dieser 
Berg gesegnet? Er antwortete: Weil er vom Wasser der Sündflut nicht überschwemmt 
worden ist (in der Parallele DtR 3 begründet mit Ez 22, 24). Es war verborgen vor 
den Augen des R. Jonathan, so daß er ihm nicht antworten konnte. In dem Augen
blick sprach sein Eseltreiber zu ihm: Rabbi, wenn du es mir erlaubst, so will ich ihm 
antworten. Er sprach: Nun wohl! Daraufsagte der Eseltreiber: Wenn dieser zu den 
hohen Bergen gehört, so steht geschrieben Gn7,19: „Alle hohen Berge unter dem 
ganzen Himmel wurden (mit Wasser) bedeckt." Wenn er aber zu den niedrigen 
Bergen gehört, so hat die Schrift keine Rücksicht auf ihn genommen u. ihn überhaupt 
nicht beachtet (also kannst du deine Behauptung aus der Schrift nicht begründen). 
Alsbald stieg R. Jonathan von seinem Esel u. ließ ihn drei Mil weit darauf reiten u. 
wandte drei Schriftstellen auf ihn an: Dt 7,14: „Weder bei dir wird ein Unfrucht
barer oder eine Unfruchtbare sein, noch bei deinem Vieh" -rpanaai, d. h. selbst nicht 
bei den Viehtreibern in eurer Mitte ssav pjnas; HL 4, 3: „Wie ein Granatscheibchen 
deine Wange -jrp-> hinter deinem Schleier hervor," d. h. der Leere (Unwissende ip*->, 
so zu lesen statt v?""1) in eurer Mitte ist voll von Antworten wie der Granatapfel 
(voll von Kernen ist), u. Jes 54,17: „Jede Waffe, die wider dich geschmiedet wird, 
wird kein Glück haben, u. jegliche Zunge, die mit dir zum Rechten sich erhebt, wirst 
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du aberffihren; dies ist das Erbteil der Knechte Jahves." — Parallelstellen Midr HL 
4, 4 ( l l l b ) ; DtR3 (200 b ) . 

Um dem Pochen der S. auf ihren „gesegneten Berg" Garizim den Schriftgruod 
zu entziehen — offenbar stammt die Bezeichnung aus Dt 11, 29; 27,12 — hatte die 
ältere Exegese, deren Repräsentant R. Elifezer, um 90, ist, die Behauptung aufgestellt 
daß mit dem in den genannten Dtstellen erwähnten Garizim nicht der bei 8ikhem 
gelegene, sondern ein andrer Berg dieses Namens gemeint sei. Die S. schoben, um 
die Heiligkeit ihres „gesegneten Berges" sicher zu stellen, in Dt 11, 80 die Orts
bestimmung „gegenüber von Sikhem" ein u. mußten sich nun gefallen lassen, daß 
man sie im zweiten nachchristl. Jahrh. jüdischerseits der Torafälschung zieh; immer
hin aber erreichten sie, daß die jüngere jüdische Exegese anerkannte, daß der Dt 11,29 
u. 27,12 erwähnte Garizim mit dem bei Sikhem gelegenen Berge dieses Namens iden
tisch sei. SDt U , 30 § 56 (87 a ) : „Sind diese (nämlich der fEbal u. Garizim) nicht jen
seits des Jordan* d. h. jenseits des Jordan u. weiterhin (weithin jenseits des Jordan)? 
so hat R. Jehuda (um 150) gesagt. „Hinter dem Wege, auf welchem die Sonne kommt," 
hinter (d. h. westlich von) der Stelle, an der die Sonne aufgeht u. weiterhin? (Der 
Standort der Israeliten zur Zeit von Dt 11, 30 war östlich vom Jordan; „weithin jen
seits des Jordan" weist also tief ins Land Israel hinein westlich vom Jordan; eben
dahin weist die zweite Ortsbestimmung: „Hinter dem Wege, auf welchem die Sonne 
kommt" = weitweg dem Osten gegenüber.) Es heißt Gn 12, 6: „Abram zog im Lande 
umher bis zur Stätte von Sikhem bis zur More-Terebinthe": wie die Terebinthe, 
von der da die Rede ist, Sikhem bezeichnet, so bezeichnet die T., von der hier (Dt 
11, 30: „nahe bei den Terebinthen von More") die Rede ist, Sikhem. (R. Jehuda ver
tritt die spätere Exegese, die den Garizim Dt 11, 29 mit dem G. bei Sikhem identi
fiziert; den gleichen Standpunkt vertritt der Nächstgenannte.) R. Eifazar b. Jose 1 

(b. Chalaphta, um 180) hat gesagt: Ich habe zu den Schriftgelehrten der S. gesagt: Ihr 
habt die Tora gefälscht, ohne etwas davon zu haben; denn ihr habt geschrieben: „Bei den 
Terebinthen von More bei Sikhem" osv n-.iw Vxx Dt 11,30. (Im samaritan. Targum 
findet ebenfalls sich der Zusatz „gegenüber von Sikhem* nsv ;ap . ) Auch wir räumen 
ein, daß dies (die in Dt 11, 29 genannten G. u. fEbal) der Berg G. u. der Berg fEbal 
ist, die im Gebiet der S. liegen. Wir lernen das aus der Wortanalogie (s. Einl. 97) 
von Dt 11, 30 u. Gn 12, 6: wie die More-Terebinthe, die dort (Gn 12, 6) erwähnt wird, 
Sikhem bedeutet, so bezeichnet auch die More-Terebinthe, die hier (Dt 11, 30) erwähnt 
wird, Sikhem. Woraus aber lernt ihr es (die ihr die Deduktionen der jüdischen Ge
lehrten ablehnt)? R. Elifezer (um 90) sagte: Dies (G. u. fEbal in Dt 11, 29) ist nicht 
der Berg G. u. der Berg fEbal, die im Gebiet der S. liegen; denn es heißt Dt 11,30: 
„Sind diese nicht an der Seite des Jordan", d. h. dicht am Jordan? „Hinter dem 
Wege, auf dem die Sonne kommt", hinter der Stelle, da die Sonne untergeht (also 
ganz im Osten des Landes Israel dicht am Jordan)? „Im Lande des K^afaniters"? 
Er aber (nämlich Sikhem) gehörte nur zu den Chivvitern (vgl. Gn 34, 2); „der in der 
Ebene wohnt"; sie aber (nämlich die S.) wohnen nur in den Bergen; „gegenüber von 
Gilgal", sie aber (die S.) können Gilgal nicht sehen (also wohnen sie nicht in der 
Nähe von Gilgal u. der Berg G. ist nicht der in ihrem Gebiet gelegene Berg dieses 
Namens). R. Elifezer b. Jafaqob (wohl IL, um 150) sagte: Die Schrift wollte (in Dt 
11, 30) ihnen nur zum zweiten Mal den Weg anzeigen (den die Israeliten ziehen sollten), 
gleichwie sie es früher (bei der Entsendung der Kundschafter) getan hatte: auf diesem 
„Wege" gehet u. nieht sollt ihr auf den Äckern gehn; „der wohnt" d. h. dnrch be
wohntes Land ziehet u. nicht durch die Wüste; „in der Ebene" d. h. durch Flachland 
ziehet u. nicht durch die Berge. — Die Parallele pSota 7, 21 c , 18 lautet: Dt 11, 30: 
„Sind diese nicht jenseits des Jordan", vom Jordan an u. weiterhin (weit westlich 

1 Ebenso in der Parallelstelle Sota 3 3 b ; dagegen liest pSo(a7, 2 1 c R. Eifasar 
b. Schimlon (um 180). Bacher, Tann. 2,423, legt die Autorschaft dem R. Schimfon 
b. Ellazar (um 190) bei. 
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vom Jordan)? „Hinter dem Weg, auf dem die Sonne kommt", hinter (westlich von) 
der Stelle, da die Sonne aufgeht? „Im Lande des Kenafaniters, der in der Ebene 
wohnt, gegenüber von Gilgal, nahe bei den Terebinthen von More?" Das ist der 
Berg G. u. der Berg fEbal, die im Gebiet der S. liegen. Das sind Worte des R. Jehuda. 
R. Elifezer sagte: Das ist nicht der Berg G. u. der Berg fEbal der'S.; denn es heifit 
Dt 11, 80: „Sind diese nicht jenseits des Jordan", vom Jordan an u. weiter? „Hinter 
dem Weg, auf dem die Sonne kommt", hinter der Stelle, da die Sonne untergeht? 
,1m Lande des Eenaf aniters?" Diese aber (die S. in Sikhem) gehören zu den Chiwitern. 
^Der in der Ebene wohnt?" Diese aber wohnen zwischen den Bergen; „gegenüber 
von Gilgal"? Hier gibt es kein Gilgal. „Bei den Terebinthen von More* ? Hier gibt 
es keine Terebinthen von More. Wie versteht dann aber R. Elifezer „den Berg G." 
u. „den Berg fEbal* in Dt II, 29? Er sagt: Zwei Steinhügel haben die Israeliten 
(dicht am Jordan) hergerichtet, von denen sie den einen „Berg G." u. den andren 
„Berg fEbal" nannten. Nach der Meinung des R. Jehuda sind die Israeliten an jenem 
Tage (da sie durch den Jordan zogen bis hin zum G. u. fEbal im Gebiet der S., ge
folgert aus Dt 27, 2 in Verbindung mit Vers 12) 120 Mil weit gegangen. Nach der 
Meinung des R. Elifezer (der die künstlichen Berge fEbal u. G. dicht am Jordaaufer 
errichtet werden läßt) haben sie sich nicht von der Stelle bewegt Bar: R. Elifezer 
b. Jafaqob sagte: Die Schrift wollte ihnen (den Israeliten in Dt 11, 80) lediglich den 
Weg darlegen u. sagen: Auf dem Wege sollen sie gehn u. nicht auf den Äckern; 
durch bewohntes Land sollen sie ziehen u. nicht durch die Wüste; in der Ebene sollen 
sie gehn u. nicht durch die Berge. R. Eifazar b. Schimfon hat gesagt: Ich habe zu 
den Schriftgelehrten der S. gesagt: Ihr habt eure Tora gefälscht u. habt euch selbst 
nichts dadurch genützt; denn ihr habt in eurer Tora schreiben lassen (Dt 11, 30): 
„Bei den Terebinthen von More bei Sikhem." Ist es denn nicht bekannt, daß damit 
(nämlich mit „Ter. von More") Sikhem gemeint ist? Aber ihr kennt nur nicht die 
Auslegung der Wortanalogie in Gn 12, 6 u. Dt 11, 30: wie dort mit den Ter. von More 
Sikhem gemeint ist, so auch hier. — Die weitere Parallele Sota 3 8 b schließt sich 
ziemlich eng an Siphre an. — Die Identifizierung des G. u. des fEbal in Dt 11, 29 mit 
den gleichnamigen Bergen bei Sikhem ist kanonisiert worden durch Sota 7, 5: „Als 
die Israeliten den Jordan überschritten hatten, kamen sie zum Berg G. u. zum Berg 
fEbal, die in Samarien liegen, seitwärts von Sikhem, bei den Terebinthen von More, 
s. Dt 11, 30 u. Gn 12, 6; wie dort (Gn 12, 6) die Ter. von More Sikhem bezeichnen, so 
auch hier (Dt 11, 30). |l Josephus berichtet Ant. 18,4,1 von einem Betrüger zur Zeit 
des Pilatus, der sich anheischig machte, den S. auf dem Berge G., den sie für den 
heiligsten unter den Bergen halten, die heiligen Geräte zu zeigen, die dort auf Moses 
Veranlassung vergraben worden seien: Ovx dnrjXXaxxo 6k &ogvßov xai TO lafiagewv 
f&vos' avaxgeopei ydg avxovs avr]g iv oXiyip rd tf>ev6og tt&ifitvog, xai iip' r)6ovfi Ttjg 
nXrj&vos texvä£tov rd ndvxa, xeXetiwv ini x6 TagiCeiv ogog avxiji ovvsX&uv, o dyvo-
xaxöv te avTOis dgtSv vnsiXrjnxai, la/vglCexo ts nagayevoftivois 6ei£etv td legd axevtj 
r/jde xaxogctgvy/uiva, Mwvaiatf xg6e avxcSv noitjeaftivov xaxd&eoiv. — Ebenso sagt 
Joseph. Bell. J. 3,7,32 vom Berg G., daß er den S. heilig sek onsg avxots iaxiv ayiov. — 
Über die Gerichtsverhandlung vor Ptolemäus Philometor, betr. die Heiligkeit des 
jüdischen u. des samaritan. Tempels s. unten Nr. 5 Joseph. Ant. 13, 3, 4. — Zum Fern
bleiben von Jerusalem als Charakteristikum der S. s. N ed 8,10 oben in Nr. 2, c S.543a. 

/? .DieSamari taner a l sLeugne r desAufe r s t ehungsg laubens . 

Midr Qoh 5,10 (27 b ) : Ein S. fragte den R. Melr (um 150) u. sprach zu ihm: 
Werden die Toten wieder aufleben? Er antwortete ihm: Ja! Jener sprach: Im ver
borgenen oder frei öffentlich? Er antwortete ihm: Frei öffentlich. Jener sprach: Wo
her kannst du mir das beweisen? Er antwortete ihm: Nicht aus der Schrift, auch 
nicht aus der traditionellen Lehre (so hier n:«a), sondern aus einem Vorgang des ge
wöhnlichen Lebens. In unsrer Stadt lebt ein vertrauenswürdiger Mann; jeder legt bei 
ihm im geheimen Deposits nieder u. er gibt sie ihnen frei öffentlich wieder. Da kam 
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einer u. deponierte etwas bei ihm frei öffentlich; wie wird er es ihm wiedergeben 
im geheimen oder frei öffentlich? Doch wohl frei öffentlich? Jener sprach: Gans 
gewiß! R. Melr antwortete ihm: Wollen deine Ohren nicht hören, was dein. Mund 
spricht? Die Menschen legen bei ihren Frauen einen weißen (Samen- )Tropfen zur Auf
bewahrung nieder u. Gott gibt ihnen diesen Tropfen frei öffentlich in der Gestalt 
eines schönen u. vollkommenen Geschöpfes wieder. Sollte der Tote, der öffentlich 
dahingeht, nicht vielmehr frei öffentlich wiederkehren? Wie er unter lauten Stimmen 
(der Klage) dahingeht, so wird er auch mit lauten Stimmen (der Freude) wieder
kommen. — Den gleichen Gedanken hat R. Joschijja (um 140) ausgesprochen Berakh 15 b * 
Sanh 92». || Sanh 9 0 b : Der Patriarch der Samaritaner1 fragte den R. Melr (um 150) 
u. sprach: Ich weiß, daß die Entschlafenen wieder aufleben werden; denn es heißt 
Ps 72,16: „Sie werden hervorblühen (d. h. auferstehen) ans der Stadt wie das Gras 
der Erde." Aber wenn sie auferstehen, werden sie nackt oder werden sie in ihren 
Kleidern auf erstehn? Er antwortete ihm: Man kann vom Weizenkorn aus die Schluß
folgerung vom Leichteren auf das Schwerere ziehen: wenn das Weizenkorn, das nackt 
in die Erde gelegt wird, in wer weiß wie vielen Umkleidnngen wieder hervorwachst, 
um wieviel mehr gilt das dann von den Gerechten, die in ihren Gewändern begraben 
werden! II SNu 15, 31 § 112 (S3 b ) : „Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden, 
ihre Sünde ist an ihr* Nu 15, 31. R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat gesagt: Von 
dieser Schriftstelle aus habe ich die Bücher der S. der Fälschung geziehen; denn sie 
pflegen zu sagen: Die Toten werden nicht wieder aufleben. Ich sprach zu ihnen: 
Siehe, es heißt: Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden, ihre Sünde ist 
(trotzdem die Ausrottung hier unten an ihr vollzogen ist, dennoch) an ihr! Die Worte: 
„Ihre Sünde ist an ihr' wollen nur besagen, daß man dereinst wird müssen Rechen
schaft ablegen am Tage des Gerichts (also müssen die Toten auferstehn, um vor 
Gottes Gericht erscheinen zu können). — In Sanh 9 0 b lautet die Tradition so: 
R. Elifezer b. Jose (1. R. Eifazar b. J., um 180) hat gesagt: Mit diesem Wort habe 
ich die Bücher der S. D - P I S -<-HPO der Fälschung geziehen; denn sie pflegen zu sagen: 
Es gibt keine Auferstehung der Toten nach der Lehre der Tora (hier im engern 
Sinn = Pentateuch, den allein die S. als verbindlich anerkennen). Ich sprach zu ihnen: 
Ihr habt eure Tora gefälscht,* ohne dadurch irgendeine Stütze für eure Behauptung 
zu gewinnen, daß die Wiederbelebung der Toten sich nicht aus der Tora beweisen 
lasse; denn es heißt ja Nu 15, 31 (wie oben); „ausgerottet, ja ausgerottet soll sie 
werden*, nämlich in dieser Welt; „ihre Sünde ist an ihr*, wann denn? nicht in der 
zukünftigen Welt (am Tage der Auferstehung)? 

3. Gegen das Ende der mischnischen Periode setzte wieder eine 
schärfere Stellungnahme gegen die S. ein. » Schon Rabbi erklärte, da& 
sie in allen Stücken den NichtJuden gleichzuachten seien, b Später warf 
man ihnen Taubenverehrung vor u. klagte sie des völligen Abfalls zum 
Heidentum an unter Diokletian (284—305 n. Chr.). Etwa um 300 war 
der völlige Bruch zwischen der Synagoge u. den S. zur vollendeten Tat
sache geworden: von da an galten die letzteren als Heiden, c 

a. p f A Z 5 , 4 4 d , 80: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) ging in eine Stadt der S. 
-po-itten; es kam ein (samaritan.) Lehrer zu ihm, zu dem er sprach: Bringe mir einen 
verschlossenen Krug (Wein)! Er antwortete ihm: Siehe, ein Quell ist vor dir, trinke 

1 So nach der ansprechenden Vermutung Bachers, Tann 2, 68, der statt des sinn
losen tcrsV» R-tsE^>p = Königin Kleopatra zu lesen vorschlägt "ttrisn sp^or. _ ^ 

1 Vermutlich hat man dabei an Dt 11, 9 zu denken, wo die S. das Wort „ihnen* 
tilgten, aus welchem man jüdischerseits (zB Rabban Gamliöl, um 90, Sanh 90 b ) einen 
Schriftbeweis für die Auferstehung hernahm: es beißt nicht „euch* (den Lebenden) 
zu geben, sondern „ihnen* (den verstorbenen Vätern) zu geben; also müssen diese einst 
wiederkehren. Auch der samaritan. Targum hat „ihnen" in Dt 1, 8 u. 11, 9 getilgt. 
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aus ihm (u. nicht von dem Wein der Samaritaner, selbst wenn er in einem ver
schlossenen Kruge sich befindet). Er bat ihn dringender; doch jener erwiderte: Siehe, 
ein Quell ist vor dir, trinke aus ihm! Als er sah, daß er ihn weiter dringend bat, 
sprach er zu ihm: Wenn du Herr deiner Begierde bist, siebe, ein Quell ist vor dir, 
trinke aus ihm; wenn aber deine Begierde dein Herr ist, „so setze ein Messer an 
deine Kehle, wenn du ein Gieriger bist" (Spr 23, 2); schon sind die S. entartet (in 
Götzendienst). Kürzer Chull 6 a . — Vgl. auch das Urteil des R. Schim'on b. Jochai 
(um 150) in pP^s l , 2 7 b , 4 5 unter Nr. 2, c S. 543ß. 

b. TT*ram\ 14 (32): Ein S. ist wie ein Heide; das sind Worte Rabbis. — Dies 
Urteil ist oft wiederholt worden, zB pB^akh 7, l l b , 12; pK eth 3, 27 a , 54; pD°mai 
« , 2 5 d 4 4 ; pSch e ql , 46 b , 8. 

C. pEAZ 5, 44 d , 39: R. Abbahu (um 300) hat den Wein der S. verboten (so daß 
er wie der Wein der Heiden als Götzenopferwein galt), u. zwar auf eine Aussage des 
R. Chijja (um 280), des R. Asi (um 300) u. des R. Ammi (um 300) hin. Diese waren 
nämlich auf den Königsberg (Gebirge Ephraim) gegangen, wo sie einen Goi sahen, 
der in bezug auf den Wein der S. sich verdächtig machte. Sie kamen u. sagten es 
vor R. Abbahu. Dieser sprach zu ihnen: Das sollten wir nicht als Vorwand nehmen 
(ihren Wein zu verbieten)? Andre wollen als Grund folgendes angeben: An einem 
Sabbatvorabend fand sich einmal im ganzen samaritan. Lande *p*S"?»«? ba kein Wein 
vor; u. am Tag nach dem Sabbat war es voll von dem Wein, den die Heiden gebracht 
u. die S. von ihnen gekauft hatten. Andre wollen folgenden Grund angeben: Als der 
Kaiser Diokletian hierher kam, ordnete er an u. sprach: Alle Nationen sollen (ihren 
Göttern) ein Trankopfer darbringen mit Ausnahme der Juden! Da brachten auch die 
S. das (heidnische) Trankopfer dar, infolgedessen ihr Wein verboten wurde. Andre 
wollen folgenden Grand angeben: Einen Götzen, der wie eine Taube aussieht, hatten 
sie, u. dem brachten sie Trankopfer dar. Die S. von Cäsarea fragten den R. Abbahu 
(dessen Wohnsitz Cäsarea war): Eure Väter haben von dem Unsren gegessen, warum 
esset ihr nicht von dem Unsren? Er antwortete ihnen: Eure Väter haben ihre Hand
lungen (ihren Wandel) nicht verderbt, ihr aber habt eure Handlungen (heidnisch) ver
derbt — Im Parallelbericht Chull 6 a heißt es: Rab Nachman bar Jicchaq (f 356) hat 
gesagt: Ein Taubenbild hatten die S. auf dem Berg G. gefunden, u. das haben sie 
verehrt (nach dem Zus.hang zur Zeit des R. Melr, um 150). . . R. Abbahu hatte den 
R. Jicchaq b. Joseph (seinen Schüler) ausgesandt, Wein von den S. zu holen. Dieser 
traf einen Alten, der zu ihm sagte: Hier gibt es keine Beobachter der Tora. R. Jicchaq 
kam u. erzählte dies vor R. Abbahu. Dieser ging u. erzählte es vor R. Ammi u. R. Asi, 
u. sie rührten sich nicht von dannen, bis sie die S. zu völligen Nichtisraeliten '"-os 
•p-vioj erklärt hatten. || Sanh 63 b s. unter der folgenden Nr. 4. 

4. Zur Geschichte der Samaritaner. 
Tanch a n (43 b ) : Die S. werden nicht zu den siebzig Völkern (der Erde) gerechnet, 

sondern als Überbleibsel von den fünf Völkern, die der König von Assur gefangen 
führte, s. 2 Kg 17, 24: Der König von Assur ließ Leute aus Babel, aus Kutha, aus 
Avva, aus Chamath u. aus Sepharvajim kommen u. siedelte sie in den Städten Sama-
riens an. R. Jose (b. Chalaphta?, um 150) sagte: Er fügte zu ihnen noch vier hinzu, 
so daß es neun wurden, 8. Esra 4, 9: Die Dinäer, u. Apharsathkhäer, Tarpeläer, Aphar-
säer, Ark°väer, Babylonier, Schuschankhäer, Dehäer, cElamäer (im Tanchumatext die 
beiden letzten Namen: w-nn u. "»»ss ) . Als die Israeliten aus Samarien fortgeführt 
waren, sandte Sanherib seine Untergebenen u. siedelte sie in Samarien an, um der 
Regierung Tribut zu zahlen. Gott sandte Löwen unter sie, s. 2 Kg 17, 25 f. Der König 
ließ alle Ältesten Israels (im Exil) zusammenrufen u. sprach zu ihnen: Alle jene Jahre, 
da ihr in euerm Land gewesen seid, hat euch kein Wild des Feldes gewürgt, warum 
geschieht es denn jetzt? Sie dachten: Wir wollen ihm etwas sagen, ob er uns viel
leicht nach unsrem Land wieder entläßt Sie sprachen also zu ihm: Das Land nimmt 
kein Volk an, wenn es sich nicht mit der Tora beschäftigt u. wenn es nicht be-
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schnitten ist. Er antwortete ihnen: Gebt mir zwei aus eurer Mitte, daß sie dort hin
gehen u. jene unterweisen; u. das Wort des Königs ist unwiderruflich. Alsbald sandten 
sie den R. Dosethai b. Jannai u. .den R. Sabaja1 dorthin, die unterwiesen sie in einem 
Torabuch mit samaritan. Schrift.' Gleichwohl fürchteten sie Jahve u. dienten (zugleich 
auch) ihren Göttern (vgl. 2 Kg 17, 33), bis Esra aus Babel heraufzog u. Zerubbabel u 
Josua b. Jehocadaq, die mit dem Bau des Heiligtums begannen, s. Esra 5, 2. In jener 
Zeit kamen die S. a-r-ras über sie zum Kampf, 180000 Mann stark. Aber waren es 
denn S., waren es nicht vielmehr Kuthäer c**r is? Allein sie nannten sich nach der 
Stadt Samaria „Samaritaner". Auch suchten sie den Nehemia zu töten, s. Neh 6 2 
u. unterbrachen die Arbeit am Hause Jahves zwei Jahre, s. Esra 4, 24. Was taten 
Esra, Z°rubbabel u. Josua? Sie versammelten die ganze Gemeinde zum Heiligtum 
Jahves u. ließen 300 Priester u. 300 Posaunen u. 300 Torabücher u. 300 Kbder holen; 
dann stieß man in die Posaune, wahrend die Leviten sangen u. spielten, u. verhängte 
über die S. a - n i s Acht u. Bann u. Exkommunikation durch das Geheimnis des deutlich 
ausgesprochenen Jahvenamens « n i e a n ov u. durch eine Schrift, die auf die Tafeln ge
schrieben war, u. durch einen Bann des obern (himmlischen) u. des untern Gerichts: 
hofs dergestalt, daß niemand aus Israel das Brot eines S. T i s essen sollte; von hier 
aus hat man gesagt: „Wer das Brot eines S. ißt, ist wie einer, der Schweinefleisch 
ißt"; u. daß kein S. ins Judentum aufgenommen werden u. daß sie keinen Anteil an 
der Auferstehung der Toten haben sollten; denn es heißt Esra 4, 3: Nicht euch u. uns 
gebührt es, das Haus Jahves unseres Gottes zu bauen (d. h. nach der Deutung in 
Pirqe RE: weder in dieser, noch in der zukünftigen Welt) u. daß sie keinen Anteil 
u. keinen Besitz (1. mit Jalqut u. Pirqe RE n?r,: statt npis) u. kein Gedächtnis in 
Jerusalem haben sollten. Dann unterschrieben u. untersiegelten sie den Bann u. sandten 
ihn an alle Israeliten in Babel; die fügten noch einen Bann hinzu, u. der König Koresch 
verhängte über sie einen ewigen Bann, wie es heißt Esra 6,12: Der Gott, welcher 
seinen Namen dort wohnen läßt, stürze jeden König u. Volk, welches seine Hand aus
streckt, um abzuändern, um zu schädigen dieses Gotteshaus in Jerusalem. — Parallel
stellen: Pirqe RE 38 (21 c ) ; Jalqut zu 2 Kg 17, 24. 

Sanh 6 3 b : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Es heißt 
2 Kg 17, 30f.: „Die Leute von Babel machten sich die r ;:^ p ;rc." Was ist das? 
Das ist eine Henne. „Die Leute von Kuth machten sich den " Was ist das? 
Das ist ein Hahn. „Die Leute von Chamath machten sich die x**w$." Was ist das? 
Das ist ein kahler Bock «nip « m a . „Die «Avväer machten sich den Tnas (der Text 
in Sanh liest ;r.3i) u. den P P T W . " Was ist das? Das ist ein Hund (Beller, von nas 
bellen) u. ein Esel. „Die S^harväer verbrannten ihre Söhne u. Töchter in Feuer dem 
Adrammelekh u. dem 'Anammelekb, nVasyi Trs^ -xV, den Göttern von S^harvajim." 
Was ist das? Das ist ein Maultier u. ein Pferd; l iu -n« , weil es seinen Herrn durch 
das Tragen der Last ehrt (-HK, SO nach Raschi); weil es seinem Herrn im 
Kampf antwortet (MJ>, hier wohl — erhört, hilft). — Anders p'AZ 3,42 c , 66: „Die Leute 
von Babel machten sich die r-,22 p i s c " , d. i. eine Henne samt ihren Küchlein yp^iu i r 
n - m f . „Die Leute von Kuth (andre Ausgaben: Leute von Beth-Schemesch) machten 
sich den V;->s" (das ist die Figur eines Fußes Vji als Symbol des Glücksgottes, mit 
Rücksicht auf) die Segensspuren Jakobs u. Josephs, wie es heißt Gn 30,7: Ich habe 
durch Zeichendeutung wahrgenommen, daß Jahve mich um deinetwillen (-Vba = l^s^a) 
gesegnet hat; u. Gn 39, 5 heißt es: Jahve segnete das Haus des Ägypters um Josephs 

' 1 Der Name Dosethai stammt wohl aus der Erinnerung an den samaritan. Sekten
stifter Do8itheus; ein R. Dosethai b. Jannai lebte um 180; statt « - s c liest Jalqut ttao; 
Pirqe RE H - » 3 T S . 

* Der Text lautet in Tanch: -1*3131 •*p">üi* P"O a r a a DPI» iizbi; in Pirqe RE 
0 - 5 1 3 1 «ip«-»«!' 3 P 3 3 n -npn - t o BPIK •«-le^a tvn; Jajqut = Pirqe RE unter Fortlassung 
von D*3ia\ Wir folgen dem Text von Pirqe RE, halten -,*P*"'B'" für Korruptel aus 
•«p-aiao = samaritanisch, u. 0*3131 für eine erklärende Randglosse zu *p-e->se, ent
standen aus S-PI=. 
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willen.1 «Die Leute von Chamath machten sich die tcs-w*" (Talmud text liest: n«--j«), 
das ist ein Lamm wie es heißt Lv 5,16: „Der Priester schaffe für ihn Sühnung 
durch den Widder des Schuldopfers" ow«n „Die SAvväer machten sich den -jans* 
(so der Talmudtext statt ta«a), das ist ein Hund, „u. den prir", das ist ein Esel tcvan. 
„Die Sepharväer verbrannten ihre Söhne u. Töchter in Feuer dem Adrammelekh u. 
dem <Anammelekh," das ist ein Pfau u. ein Fasan. — Damit ist der Ausspruch jenes 
S. zu vergleichen, den der Patriarch Seduna von Gaza mitteilt, s. Heidenheim, Die 
Samaritanische Pent.-Version, Genesis S.VIII Anm., u. welcher lautet: „Denn unsre 
Väter haben die Tora Jahves verlassen u. haben dem Götzen VJ:->P (Hahn) gedient, 
der in der samaritan. Sprache .Nergal' heißt." — Über die Götzenbilder der S. vgl. 
auch S. 549 u. 558. || Über die Gründung des Tempels auf dem Garizim durch Sanballat 
u. den Priester Manasse s. Joseph. Ant. 11, 8, 2—7. II M e g TaJan 9: Am 21. Kislev 
(ungefähr Dezember) ist der Tag des Garizimberges; an ihm sind Trauerriten nicht 
erlaubt. An diesem Tage erbaten sich die S. von Alexander dem Mazedonier (in Anti-
patris, s. unten) das Haus unsres Gottes, um es zu zerstören. Sie sprachen zu ihm: 
Verkaufe uns ein Stück Land auf dem Berge Morijja in Größe von 5 Eor Aussaat. 
Er gab es ihnen. Sie kamen u. taten es Schimfon, dem Gerechten (der aber zur Zeit 
Alexanders des Großen nicht Hoherpriester war), kund. Was tat dieser? Er legte die 
Priestergewänder an u. hüllte sich in sie ein; die Vornehmen Jerusalems u. tausend 
Ratsherren begleiteten ihn, bedeckt mit weißen Gewändern; die junge Priesterschaft 
aber schlug an die Dienstgeräte, während Feuerfackeln die ganze Nacht hindurch vor 
ihnen leuchteten (man hatte sich also sofort auf den Weg zum König gemacht). Diese (die 
Juden) zogen von der einen Seite u. jene (die nach Jerusalem gekommenen samaritan. Ab
gesandten) von einer andren Seite (nach Antipatris in Alexanders Lager) [bis das Morgen
grauen aufstieg. Als das Morgengrauen aufgestiegen war]* sprach er (Alexander) zu 
ihnen (den S. in seiner Umgebung): Wer sind jene? Es antworteten ihm die Verräter: 
Das sind die Juden, die sich gegen dich empört haben. Als man nach Antipatris kam, 
ging ihnen die Sonne auf; als man bis zum ersten Wachtposten gelangt war, trafen sie 
(die Juden u. die samaritan. Abgesandten) zusammen. Man sprach zu ihnen: Wer seid 
ihr? Sie antworteten: Wir sind Männer aus Jerusalem u. sind gekommen, das An
gesicht des Königs zu begrüßen. Als Alexander von Mazedonien Schim'con, den Ge
rechten, erblickte, stieg er herab von seinem Wagen u. verneigte sich vor ihm. Man 
sprach zu ihm: Ein großer König wie du soll sich vor diesem Juden verbeugen?! 
Er antwortete: Das Bild dieses sah ich (in einer Vision), als ich zum Kampfe auszog 
u. siegte. Er sprach zu den Juden: Zu welchem Zweck seid ihr gekommen? Sie ant
worteten : Den Ort, an welchem wir für dich u. für deine Herrschaft beten, daß sie 
nicht zerstört werde — sollten diese dich irreführen, daß du ihn ihnen gäbest? Er 
sprach: Und wer wäre das? Sie antworteten: Die Samaritaner, die vor dir stehen. 
Er sprach: Siehe, sie sind in eure Hand gegeben! Was machte man mit ihnen? Man 
durchstach sie an ihren Fersen u. hängte sie an die Schweife ihrer Pferde u. schleifte 
sie über Dornen u. Brennesseln, bis man zum Berge G. kam. Diesen pflügte man um 
u. besäte ihn mit Wicken, gleichwie sie dem Hause unsres Gottes hatten tun wollen. 
Und diesen Tag, an welchem man solches den S. getan hatte, machte man zu einem 
Festtag. Dasselbe als Bar Joma 6 9 — Diesen Vorfall, aber mit andrer Motivierung, 
verlegt Joseph. Ant. 11, 8, 3—6 in die Zeit des Hohenpriesters Jaddua, des wirklichen 
Zeitgenossen Alexanders des Gr. Wie der Name des Hohenpriesters, den die Bar nennt, 
der geschichtlichen Situation nicht entspricht, so ist auch die Veranlassung der Gesandt
schaft an AI. u. die Verwüstung des Berges G., von denen die Bar berichtet, eitel Legende. 
Der Schluß der Geschichte wird herstammen aus Reminiszenzen an die Zerstörung des 

1 <AZ 3, 2: Wenn man die Figur einer Hand oder eines Fußes findet, siehe, so 
sind diese (als Götzenbilder) verboten, weil dergleichen verehrt wird. 

2 Die in eckige Klammer gesetzten Worte sind aus Joma 6 9 a ; der Text in M c g 
Taten hat eine störende Lücke. 
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Tempels auf dem G. durch Johannes Hyrkan bald nach dem Tode des Antiochus VII 
Sidetes ( t 128 v. Chr.), s. Joseph. Ant. 18, 9, 1; Bell 1,2,6. — Über die unter Antiochus 
Ephiphanes (175—164 v. Chr.) erfolgte Umwandlung des samaritan. Heiligtums in 
einem Tempel des Zet/V Siyiog s. 2 Makk 6, 2 u. Joseph. Ant. 12, 5, 5 (hier irrtümlich 
Zevs 'EXXrjyios). || Joseph. Ant. 12, 4 , 1 : *Ev rovttp T^> / O O V W ZapageT* ev ngdoaoytts 
noXXu tovs 'iovdaiovg ixdxwaay, rrjy te X^9ay «»'*«•>" repovtes, xai atipara diagndaavxsf 
iye'yero di ravia ini dgxiegitas 'Oviov (IL, zur Zeit des Ptolemäus III. Euergetea 
247—222 v.Chr.). || Joseph. Ant. 18,10, 2f.: Kai axgatevei (Ygxayog, 135—104 v.Chr.) 
ini Zapdgeiav nöXtv oxvgwrdrtjy . . . ngooßaXriv d'avig qjiXonovws inoXiögxsi, ptoöi 
noyrjgwy rots Zapagevaiy, vnig wy Magtootjyovs, dnoixovg oVrac TovdVuW xai avp~ 
pt'xovf, rjdixr}0~av, vnaxovoyree roi$ xtav Zvgtov ßaoiXevat . . . 'Ygxayde piv ovv jtjv 

m'Xiy eXtoy, iyiavtifi noXtogxrjoas, ovx r]gxio9rj pövta rorrp, dXXd xai ndaay avxtjv 
jppayiaev, inixXvatov toTs jf£t|Uad£ot? noirjoag' diaoxdipas ydg avtrjy, uivrs eis ^opo-
dgae peraneoeiy, rd'arjpeTa rov yeveo&ai noxk nöXiy avrrjy aopet)l«ro.||pTa<an4,68d55> 
Drei u. ein halbes Jahr hat Hadrian Beth-ter (im Gebirge Ephraim) belagert, während 
R. EHazar aus Modi<im (der Onkel des Bar-Kokheba) b Sack u. Asche sa£ u. täglich 
betete: Herr der Welten, sitze heute nicht zu Gericht (über uns), sitze heute'nicht 
zu Gericht! Schon wollte Hadrian abziehen; da sprach ein S. zu.ihm: Ziehe nicht ab* 
denn ich habe ersehen, was zu tun ist, daß die Stadt dir übergeben werde. Er ging 
nun durch die Wasserleitung der Stadt hinein nach Beth-ter (um von niemand ge
sehen zu werden). Als er hineingelangt war, fand er den R. EHazar aus ModiHm im 
Gebet stehend. Er stellte sich, als ob er ihm etwas in seine Ohren flüsterte. Die 
Einwohner der Stadt bemerkten ihn, führten ihn zu Ben-Kozeba u. sprachen zu ihm: 
Wir haben diesen Alten gesehen, wie er deinem Oheim etwas gesagt hat! Er sprach 
zu ihm: Was hast du ihm gesagt u. was bat er dir geantwortet? Er sprach: Wenn 
ich es dir sage, so tötet mich der König (Hadrian), u. wenn ich es dir nicht sage, so 
tötest du mich; aber es ist besser für mich, daß mich der König tötet u. nicht du! 
So sagte er ihm denn: Er (R. EHazar) hat mir gesagt: Ich werde die Stadt ausliefern. 
Ben-Kozeba ging zn R. Elcazar aus ModiHm u. sprach zu' ihm: Was hat dir dieser 
S. gesagt? Er antwortete: Gar nichts! Und was hast du zu ihm gesagt? Er ant
wortete: Gar nichts! Da gab er (Ben-Kozeba) ihm einen Fußtritt u. tötete ihn. So
fort ging eine Himmelstimme aus, welche sprach: Wehe, du nichtsnutziger Hirt, der 
die Herde im Stich läßt! Schwert über seinen Arm u. sein rechtes Auge! Sein Arm 
müsse gar verdorren u. sein rechtes Auge gar erblinden! (Sach 11,17). Du hast den 
R. El'azar aus ModiHm getötet, den Arm von ganz Israel u. das rechte Auge; deshalb 
soll der Arm dieses Mannes (d. b. dein Arm) gar verdorren u. sein rechtes Auge gar 
erblinden. Alsbald wurde Beth-ter ebgenommen u. Ben-Kozeba getötet. Man kam 
mit sebem Kopf zu Hadrian. Er sprach: Wer hat diesen getötet? Ein S. antwortete: 
Ich habe ihn getötet. Er sprach zu ihm: Zeige mir sein Glied (das membrum virile, 
nach den Kommentaren hier^= Leib). Er zeigte ihm sein Glied. Man fand eine 
Schlange darum gewunden. Da sagte er: Wenn ihn nicht die Gottheit getötet hätte, 
wer hätte ihn töten können! Dann wandte er auf ihn Dt 32, 30 an: Wenn nicht ihr 
Fels sie verkauft u. Jahve sie ausgeliefert hätte! — Dasselbe mit Abweichungen Midr 
KL 2, 2 (63»). || pJ eb 8 ,9 d , 14: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Dreizehn Städte haben 
sich in den Tagen der Religionsverfolgung (unter Hadrian) mit den S. vermischt (sind 
samaritanisch geworden). 

5. Gehässigkeiten, Feindseligkeiten, Disputationen u. Neckereien. 
Sir 50,25 f. (nach dem hebr. Text): Gegen zwei Völker empfindet meine Seele Ekel 

u. das dritte ist kein Volk: gegen die Bewohner von Sefir u. Philistäa u. das törichte 
Volk (^33 vgl. Dt 32,21), das in Sikhem wohnt. || Joseph. Antiq. 18,2,2: Als Co-
ponius (der erste Prokurator Judäas, etwa 6—9 n. Chr.) Judäa verwaltete, der, wie ich 
gesagt habe, mit Quirinius dorthin gesandt war, trug sich folgendes zu. Wenn das Fest 
der ungesäuerten Brote, das wir Passah nennen, gefeiert wurde, hatten die Priester 
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die Gewohnheit, von Mitternacht an die Tore des Tempels za öffnen. Kaum war da
mals nun deren Öffnung erfolgt, da nahmen S., die heimlich nach Jerusalem gekommen 
waren, eine Verstreuung menschlicher Gebeine in den Tempelhallen vor (um das Heilig
tum levitisch unrein zu machen). Infolgedessen verbot man allen (Samaritanern) das 
Heiligtum, woran man früher nicht gedacht hatte. || Joseph. Antiq. 20 ,6 ,1 : Den S. er
wuchs Feindschaft gegen die Juden aus folgender Veranlassung. Die Galiläer hatten 
die Gewohnheit, wenn sie zu den Festen nach der heiligen Stadt pilgerten, ihren Weg 
durch das Gebiet der S. zu nehmen. Damals (etwa i. J. 52 n. Chr. zur Zeit der Statt
halterschaft des Ventidius Cumanus) fingen etliche aus dem Dorfe Ginäa, das im Ge
biet Samarias u. der großen Ebene liegt, unterwegs mit ihnen eine Schlägerei an, wobei 
sie ihrer viele töteten. (Es folgt dann der ausführliche Bericht über die Bache, die 
man jüdischerseits an den S. nahm, nachdem der von den letzteren bestochene Cumanus 
die Bestrafung der Schuldigen abgelehnt hatte, über das Einschreiten des Cumanus 
gegen die Juden, über die Verhandlungen der Juden mit Ummidius Quadratus, dem 
Statthalter von Syrien, u. vor dem Kaiser in Rom, die endlich zur Verbannung des 
Cumanus führten). — Ein Parallelbericht findet sich Joseph. Bell. 2,12, 3 ff. Der Vorfall 
ist ein Seitenstück zu Lk9,52f. II RH 2,2: Früher zündete man Signalfackeln an (auf 
den Bergen, um den Anfang eines neuen Monats bekanntzugeben); als aber die S. 
damit Unfug trieben (indem sie zur Irreführung der Juden ihrerseits Bergfeuer auf
lodern ließen), bestimmte man, daß Boten ausgesandt würden (um die Meldung den 
entfernt wohnenden Juden zu überbringen). Vgl. TRH1,2 (210). Nach pRH2,58*,5 hat 
Rabbi die Signalfackeln abgeschafft. || pSchebifith 9, 38 d , 29: (Als R. Schimfon b. Jochai, 
um 150, mit seinem Sohne Eifazar das dreizehnjährige Höhlenleben aufgegeben hatte) 
sprach er: Wir wollen Tiberias reinigen (durch Aufsammeln u. Entfernen von mensch
lichen Gebeinen). Er nahm Lupinen (von Priesterhdbe), zerschnitt sie u. warf sie umher. 
Überall, wo sich ein Toter befand (in einem Acker), kam er zum Vorschein u. stieg 
(durch ein Wunder) an die Oberfläche, empor. (Dann kennzeichnete er die Stelle, damit 
sich die Priester vor Verunreinigung hüten möchten.) Ein S. hatte ihn beobachtet u. 
sprach: Ob ich nicht hingehn soll, um diesen Alten der Juden lächerlich zumachen? 
Er nahm einen Toten, ging hin u. verscharrte ihn an einer Stelle, die jener gereinigt 
hatte. Dann kam er zu R. Schimfon b. Jochai u. sprach zu ihm: Hast du nicht die u. 
die Stelle gereinigt? Komm mit, so will ich dir dort einen Toten hervorholen. R. Schimfon 
b. Jochai sah im heiligen Geist (d. h. durch prophetische Begabung), daß jener ihn dort 
hingelegt hatte, u. sprach: Ich bestimme über die Oberen ( = die auf der Erde leben), 
daß sie hinabfahren (ins Grab), u. über die Unteren ( = die in der Erde ruhen), daß 
sie emporkommen (u. leben). Und so geschah es. (Der S. starb u. der von ihm Ver
scharrte stand auf.) Dasselbe P esiq 89 b ; GnR 79 (51«); Midr Qoh 10,8(47 b ) ; vgl. auch 
Schab 34 ». In Midr Esth 1,9 (89 a ) fehlt dieser Abschnitt; desgl. in Midr Ps 17 § 13 (67 b ) . || 
pMSch 4,55 c , 8: Ein S. sprach: Ich will gehn u. diesen Alten der Juden (gemeint ist 
R. Jischmafel b. Jose, um 180) lächerlich machen. Er kam zu ihm u. sprach zu ihm: 
Ich habe im Traume vier Zedern, vier Sykomoren, ein Gestell u. das Fell einer Kuh 
gesehen, u. dieser Mann (d. h. ich) saß u. trat darauf. Er antwortete: Möge der Geist 
dieses Mannes (d. h. dein Geist) hinschwinden! Das ist gar kein Traum; aber trotzdem 
sollst du nicht leer ausgehn: Die .vier Zedern" bedeuten die vier Seitenbretter des 
Bettes; die .vier Sykomoren" die vier Füße des Bettes; .das Gestell" die Latten (die 
den Boden des Bettes bilden), .das Fell" einen Tierbalg mit Stroh gefüllt (1. tn*i statt 
K~a), .die Kuh" die Decke (die über die Strohunterlage gebreitet wird; so nach dem 
Kommentar; Levy 3,224*: »rinr bedeutet die Latten, eig. Finger, über welche die Stricke 
gezogen werden). „Dieser Mann saß u. trat darauf" bedeutet: Dieser Mann ( = du) 
wird darauf liegen u. weder leben noch sterben können. Und so geschah es ihm. — 
Dasselbe mit Abweichungen Midr KL 1,1 (47 b ) . Vorauf geht hier eine längere Erzählung, 
wie R. Jischmafel b. Jose einen unwissenden - samaritan. Traumdeuter rektifiziert, um 
dessen Deutungen seine eigenen entgegenzusetzen. || pMQ 3, 83 b , 33: R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250) reiste auf einer Straße. Es gesellte sich ein S. zu ihm, der eine 
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Gotteslästerung ausstieß, u. R. Schimfon zerriß darob sein Gewand; jener stieß aber
mals eine Gotteslästerung aus, u. dieser zerriß wiederum sein Gewand. Dann stieg er 
aber von seinem Esel u. gab dem S. einen Schlag auf das Herz u. sprach zu ihm* 
Du Frevler, hat deine Mutter genug Kleider für mich (daß ich die meinigen deinek 
wegen zerreißen kann)? — Dasselbe pSanh 7,25 b , 5. || p fAZ8,42 e , 19: Als R. Abbahu 
(um 300) starb, weinten die Säulen von Cäsarea (Wohnsitz des R. Abbahu). Da sprachen 
die (dort wohnenden) S.: Die (Säulen) lärmen vor Freude! Die Israeliten antworteten 
ihnen: Sollten die Fernen (d.*h. die Säulen) wissen, wie die Nahen (d. h. die 8.) vor 
Freude lärmen? (Über Abbahu als Gegner der S. s. oben S. 553 Anm. c.) Die Kommentare 
bieten als zweite Erklärung: Sollten die Fernen (d. h. die S.) verstehen, wie die Nahen 
(d. h. die Säulen) lärmen vor Trauer? — Der Parallelbericht in MQ 2 5 b , der die Be
merkung der S. nicht erwähnt, enthält nur die Worte: Als die Seele des R. Abbahu 
zur Ruhe einging, ließen die Säulen von Cäsarea Wasser ( = Tränen) niederfallen 
Vgl. die Erzählung des Eusebius, wie bei einer Christenverfolgung in Cäsarea die 
dortigen Säulen Tränen über die vorgekommenen Greuel vergossen hätten, 8. de Mart 
Palaest. 9, 12 (Hist. eccl. VIII, appendix). || pTafan 3, 6 6 d , 6: R. Acha (um 320) ver
anstaltete dreizehn Fasten, aber es fiel kein Regen. Als er hineinging (in die Synagoge), 
begegnete ihm ein S., der ihm zurief: Rabbi, Rabbi, drücke den Regen aus deinem 
Mantel aas! Er erwiderte ihm: Beim Leben dieses Mannes (d. h. bei deinem Leben), 
der Himmel wird Wunder tun u. das Jahr wird ein fruchtbares werden; aber dieser 
Mann ( = du) wird nicht mehr zu den Lebenden gehören! Und der Himmel tat Wunder 
u. das Jahr wurde ein fruchtbares; aber jener S. starb u. alle Leute sagten: Kommt, 
seht die Sonnenbahre! (Das Wort ist ironisch wie das obige vom Ausdrücken des 
Mantels.) II LvR 5 (108 d ) Bar: R. Judan (um 150) hat gesagt: Wie jene S., die zu betteln 
verstehen. Da kommt einer von ihnen zu einer Frau u. sagt zu ihr: Wenn du eine 
Zwiebel hast, gib sie mir! Wenn sie sie ihm gegeben hat, sagt er: Ist eine Zwiebel 
etwas ohne Brot? Wenn sie ihm Brot gegeben hat, fährt er fort: Gibt es eine Speise 
ohne Trank? So ißt u. trinkt er. || Joseph. Antiq. 13, 3, 4: Unter den in Alexandria 
wohnenden Juden u. S., die den zur Zeit Alexanders1 (des Großen) auf dem Berge O. 
erbauten Tempel verehrten, war ein Streit ausgebrochen, u. zwar stritt man sich über 
die beiderseitigen Heiligtümer zur Zeit eben dieses Ptolemäus (gemeint ist Pt. VJ.Philo-
metor). Die Juden sagten, der Tempel zu Jerusalem sei der nach dem Gesetz Mosis 
erbaute, u. die S. sagten, der auf dem G. sei es. Sie gingen also den König an, daß 
er mit seinen Vertrauten die Verhandlungen hierüber in einer Gerichtssitzung anhören 
u. die Unterliegenden mit dem Tode bestrafen möchte. Für die S. führten Sabbäus u. 
Theodosius* das Wort, für die Jerusalemer aber u. die Juden Andronikus, der Sohn 
des Messalamus. Sie schwuren aber bei Gott n. bei dem König, daß sie ihre Beweise 
in Gemäßheit des Gesetzes vorbringen wollten; zugleich baten sie den Ptolemäus, daß 
er denjenigen töten möchte, den er beim Eidbruch ertappen sollte. Nachdem der König 
viele seiner Vertrauten zur Beratung herangezogen hatte, saß er zu Gericht, indem er 
die Sprecher verhörte. Die in Alexandria sich aufhaltenden Juden waren aber wegen 
der Männer äußerst besorgt, denen es beschieden war, die schwere Verantwortung für 
den Tempel in Jerusalem auf sich zu nehmen; denn sie empfanden es schwer, wenn 
einer an dem Ansebn dieses alten u. in der ganzen Welt so hochberühmten Heiligtums 
rütteln sollte. Nachdem Sabbäus u. Theodosius eingewilligt hatten, daß Andronikus 
zuerst das Wort nehme, begann dieser seine Beweisgründe aus dem Gesetz u. aus der 
Aufeinanderfolge der Hohenpriester beizubringen: wie jeder von diesen die hohepriester
liche Würde von seinem Vater her überkommen u. dem Heiligtum vorgestanden habe; 
ferner wies er darauf hin, daß alle Könige Asiens das Heiligtum in Jer. mit Weih
geschenken u. kostbaren Gaben geehrt hätten, während den Tempel auf dem G., als 

1 Das ist ein Irrtum des Josephus; der Tempel des G. ist vermutlich schon in 
den Tagen des Nehemia erbaut worden, s. Schürer4 2,21. 

* Vgl. die beiden Namen Sabaja u. Dosethai Tanch asr: (43 h ) oben S.553f. 
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ob er gar nicht vorbanden gewesen wäre, niemand erwähnt, noch auf ihn Rücksicht 
genommen habe. Während Andronikus dieses u. vieles andre dieser Art ausführte, 
überzeugte er den König dermaßen, daß dieser entschied, daß das Heiligtum in Jer. 
nach Maßgabe der Gesetze Mosis erbaut sei, u. daß Sabbäus u. Theodosius zu töten 
seien. || GnR4(4*): Ein S. sprach zu R. Melr (um 150): Ist es möglich, daß der, von 
dem geschrieben steht Jer 23,24: „Erfülle ich nicht den Himmel u. die Erde?" mit 
Mose zwischen den beiden Stangen der Bundeslade geredet hat? Bringe mir, sagte 
R, Melr, ein Vergrößerungsglas, u. nun schau dein Bild darin! Er sah es groß. Darauf 
sprach R. Melr: Bringe mir ein Verkleinerungsglas! Nachdem er es gebracht hatte, 
sprach R. Melr: Schau dein Bild darin! Er sah es klein. — Wenn nun schon du, ver
setzte R. Melr, der du Fleisch u. Blut bist, dich selbst verändern kannst in jede be
liebige Größe, um wieviel mehr vermag das der, welcher sprach n. die Weit ward. 
Wenn er will, heißt es von ihm: Erfülle ich nicht den Himmel U . die Erde? u. wenn 
er will, redet er mit Mose zwischen den beiden Stangen der Bundeslade. || GnR 4 (4b): 
Ein S. fragte den R. Melr: Ist es möglich, daß Gottes Brünnlein Wassers die Fülle 
habe (Ps65,10) noch von den sechs Schöpfungstagen her, ohne daß es irgendwie ab
genommen hätte? Er antwortete: Geh hin u. nimm ein Bad; aber wiege dich vor u. 
nach dem Bade! Jener'ging hin. Als er herauskam u. sich wog, hatte er um nichts 
abgenommen. Da sprach R. Melr zu ihm: All jener Schweiß, der herausgetreten ist, 
ist er nicht aus dir herausgetreten? Jener antwortete: Ja! — Wenn nun bei dir, er
widerte R. Melr, der du Fleisch u. Blut bist, dein Quell um nichts abgenommen hat, 
um wieviel mehr wird dies vom Quell Gottes gelten! Da siehst du es: Gottes Brünnlein 
hat Wassers die Fülle seit den sechs Schöpfungstagen u. hat um nichts abgenommen. || 
GnR 4 (4*): Ein S. fragte den R. Melr: Ist es möglich, daß die oberen Wasser auf Grund 
eines (göttlichen) Wortes schweben? (s. Gn 1,6—8). Dieser antwortete: Ganz gewiß! 
Bringe mir einen Trichter (wohl eine enge Röhre). Nachdem man ihm einen solchen ge
bracht hatte, legte er eine Goldplatte darüber (über die obere Öffnung); aber das Wasser 
stand nicht (sondern floß unten aus der Röhre ab); er legte eine Silberplatte darüber, aber 
das Wasser stand nicht. Als er aber seinen Finger darauflegte, stand das Wasser. — Du 
hast ja deinen Finger darauf gelegt! fiel der S. ein. Da sprach R.Melr: Wenn mein Finger, 
der ich Fleisch u. Blut bin, das Wasser stehen läßt, sollte das der Finger Gottes nicht viel 
mehr tun ? II GnR 94 (59 c ) : R. Melr sah einen S. -x^y] u. sprach zu ihm: Von wem stammst 
du ab? Er antwortete: Von den Nachkommen Josephs. R. Melr sprach: Nein. Der 
S. erwiderte: Von wem denn sonst? Er sprach: Von den Nachkommen Issakhars. 
Jener sprach: Woher weißt du das? R. Melr entgegnete: Weil es heißt Gn 46,13: 
„Und die Söhne Issakhars waren Tola? u. Puwa u. Job u. Schimron" — das sind die 
S. K ^ f c . Der S. ging zum Patriarchen (der 8 . ) u. sprach zu ihm: Ein Alter der Juden 
hat mir etwas gesagt, was mich in Erstaunen gesetzt hat. Er sprach: Was ist das? 
Er antwortete: Er hat zu mir gesagt: Von wem stammt ihr ab? Ich antwortete: Von 
den Nachkommen Josephs. Da sagte er zu mir: Nein, sondern von den Nachkommen 
Issakhars; denn es heißt Gn46,13: „Und die Söhne Issakhars waren Tola? u. Puwa 
u. Job u. Schimron * — das sind die S. Der Patriarch antwortete: Bei deinem Leben, aus 
den Nachkommen Josephs hat er dich herausgebracht u. in die Nachkommen Issakhars 
hat er dich nicht hineingebracht. — Daß die S. unter gewissen Umständen ihre Her
kunft von Joseph betont haben, bezeugt auch Josephus mehrfach, zB Antiq. 9,14, 3: 
ol xaxd piv xrjv 'Eßgaictv yXtüxxav Xovüalot ( = k » r i s ) , xttiä dh xrjv 'EXXrjvoiv Sapageixai. 
oV HQOS fisxaßoXrjv xai avyyiveiav oxav phv ev ngäxxovxag ßXinwat rov; Iovdaiovg 
avyyeveiq dnoxaXovaiv, ois 41; 'iworjnov <pvvxes, xai xrjv «QXrjv ixei9$v xrjs 7ipö? av'xovg 
CjfojTec oixeioxrjxof oxav di nraiaavxag tdataiv, ovda/iöSev avxoig nQoarjxeiv Xiyovaiv, 
ovd' eivai dixatov oi<div avxotg evvoiaf rj yivovs, dXXd fiexoixovg äXXoe&veis a'notpaivovoiv 
eavxovg. — Antiq. 1 1 , 8, 6: Efoi ydq ol Safiaoets xoiovxot, xrjv qpvoiv . . . iv piv xaig 
ov/iQpoQats ovxas xovs lovdaiovq aQvovvxai ovyyevefs opoXoyovvxes xoxe xrjv 

•'Xrj&etav. oxav di xi negi avrovg Xa/ingov tdaioiv ix xv^ijs, iEaiqpvrje imnrjdtSaiv avxtöv 
Tfl xoivtoviq, itQoarjxsiv avxotg Xiyovxsg, xai ix xotv 'lotarjnov ysveaXoyovvxeg avxovg ix-
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yovuv 'Etpqatfiov xai Mavaaaov. || P°siq 98*: Ein S. fragte den R. Melr (um 150): Sagt 
ihr nicht, daß Jakob, euer Vater, die Wahrheit ist? Er antwortete: Ja! denn es steht 
geschrieben: Du wirst Jakob Wahrheit verleihen Micha 7,20. Der S. sprach: Nun hat 
Jakob den Stamm Levi ausgesondert (nämlich als Zehnt für Gott), also einen von zehn 
Stämmen; hätte er nicht auch noch von den ttbrigen zwei Stämmen aussondern (den 
Zehnt geben) sollen? Du meinst, erwiderte R. Melr, daß ihrer zwölf waren; ich meine 
daß ihrer vierzehn waren; denn Ephraim u. Manasse, heißt es Gn 48,5, sollen mir wie 
Rüben u. Simeon gehören. — Um so besser, versetzte derS.; unterstatzest da damit 
nicht meine Worte? Hast du Mehl hinzugetan, so tue auch Wasser dazu! (Waren es 
14 Stämme, so mußte er sogar noch vier aber zehn hinaus verzehnten). Gestehst du 
mir zu, entgegnete R. Melr, daß es vier Mütter waren (jene Matter der Söhne Jakobs)? 
So gehen also von ihnen (den 14 Stämmen) vier Erstgeborene ab; denn ein Erst
geborener wird nicht verzehntet, weil er schon als solcher heilig (Gotte angehörig) ist 
u. Heiliges löst Heiliges nicht aus (also blieben noch zehn Stämme zu verzehnten, u! 
das hat Jakob voll geleistet mit der Aussonderung des einen Stammes Levi). Da rief 
der S. aus: Heil deiner Nation, in deren Mitte du weilst! Parallelstellen: GnR 70 (45*); 
TanchB a « i § 12 (12l>). || Zwei weitere Gespräche des R. Melr mit Samaritanern aber 
die Auferstehung der Toten aus Midr Qoh 5,10 u. Sanh 90*> s. oben S. 551 f. 

10,8 91: Kranke hei le t , T o t e e rwecke t . 
1. da9evovt>Tas (heganevere. — Krankenheilungen durch Jesu Jünger s. bei 10,1. 
2. ysxgovg iyeiQsie.—Einigen Rabbinen werden Totenauferweckungen zugeschrieben. 
L v R 1 0 ( l l l d ) : „Nimm Ahron u. seine Söhne mit ihm" Lv8 ,2 . Das meint auch 

Spr 24,11: „Errette die, welche zum Tode geschleppt werden, u. wenn Leute zur Würgung 
hinwanken, o tue Einhalt!" Antoninus (s. Einl. 133) kam zu Rabbi; er traf ihn, wie 
er dasaß u. .seine Schüler vor ihm. Ant. sprach zu ihm: Sind das die, von denen du 
so rühmend sprichst? Er antwortete: Ja der Kleinste unter ihnen kann Tote er
wecken. Nach einigen Tagen wurde ein Diener des Ant. zum Tode krank. Ant. ließ 
Rabbi sagen: Sende mir einen von deinen Schülern, daß er mir diesen Toten wieder 
lebendig mache! Er sandte ihm einen von seinen Schülern; einige sagen, es sei R. Schimfon 
b. Chalaphta (um 190) gewesen. Dieser ging hin u. fand den Diener hingestreckt Er 
sprach zu ihm: Was liegst du hingestreckt, während dein Herr auf seinen Füßen steht? 
Sofort bewegte er sich u. stand auf. II <AZ 10*>: Ant hatte einen unterirdischen Gang, 
der von seinem Hause nach dem Hause Rabbis führte. Täglich nahm er zwei Diener 
mit; den einen tötete er an der Tür von Rabbis Haus, den andren tötete er an der 
Tür seines eigenen Hauses; er sagte zu Rabbi: Zu der Zeit, da ich komme, soll niemand 
bei dir angetroffen werden (damit die Zus.künfte geheimbleiben). Eines Tages traf er 
den R. Chanina b. Chama (um 225) bei ihm. Da sprach Ant.: Habe ich nicht zu dir ge
sagt: Zu der Zeit, da ich komme, soll niemand bei dir angetroffen werden? Rabbi 
antwortete: Dieser ist kein Mensch wr« *>a (wörtlich: Sohn eines Menschen). Er sprach: 
(Dann) sage dem Diener, der an der Tür liegt, daß er aufstehe u. komme. R. Chanina 
b. Chama ging u. fand ihn tot vor. Da sprach er: Wie soll ich es machen? Wenn 
ich gehe u. ihm sage, daß er tot ist, so soll man keine Unglücksbotschaft bringen; 
lasse ich ihn u. gehe fort, so würden wir die Regierung geringschätzen. Da bat er um 
Erbarmen für ihn u. machte ihn lebendig rn-nm u. sandte ihn hinein. Da sprach Ant : 
Ich weiß wohl, der Geringste, der in eurer Mitte ist, macht Tote lebendig O T O rrrre; 
gleichwohl zu der Zeit, da ich komme, soll niemand bei dir angetroffen werden. II 
M e g 7 b : Raba (t 352) hat gesagt: Der Mensch ist verpflichtet, sich am Purimfest zu 
berauschen, bis er nicht zu unterscheiden weiß zwischen „verflucht sei Haman!" n. 
„gesegnet sei Mardokhai!" Rabbah (t 330) u. R. Ze<ira hielten miteinander das Purim-
raahl. Rabbah berauschte sich u. schlachtete den R. Zlira. Am nächsten Tage bat er um 
Erbarmen u. machte ihn (wieder) lebendig rr-nm. Nach einem Jahr sagte er zu ihm: Es 
komme der Herr, daß wir das Purimmahl miteinander halten. Er antwortete ihm: Nicht 
in jeder Stunde ereignet sich ein Wunder! || Ferner s. pSchebi<ith 0,38 d , 29 oben S. 557/7. 
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10, 8 95: Umsons t habt ihr empfangen , umsonst sol l t ihr geben . 

ÖWQSCCV = Djr(a). — Schon Hillel, der Alte (um 20 v. Chr.), hat davor 
gewarnt, daß ein Gelehrter seine Torakenntnisse zum eignen Vorteil 
ausnütze. Die gleiche Mahnung spricht R. £adoq ( u m 50 n . Chr.) aus: 
Die Tora sei kein Spaten, um damit zu graben, d. h. kein Mittel zum 
Geld verdienen, a Dem entsprach die Forderung, daß der Unterricht den 
Gelehrtenschülern unentgeltlich zu erteilen sei. Als Schriftbeweis diente 
namentlich Dt 4, 5; doch auch andre Stellen, b Zu den Disziplinen, in 
denen der Unterricht umsonst sein sollte, rechnete man nach N ed 4,3 
(s. in g): Midrasch, Halakhoth u. Haggadoth, die drei Hauptfächer der 
Traditionswissenschaft. Der M. umfaßte die Auslegung der Tora zwecks 
Darstellung der ihr zu entnehmenden gesetzlichen (halakhischen) Be
stimmungen. Die literarischen Erzeugnisse dieser Tätigkeit waren die 
sog. halakhischen Midraschim: Mekhiltha, Siphra u. Siphre (s. Einl. 
Kap. 16). Unter „Halakhoth" verstand man die Einzelbestimmungen 
des geltenden Rechts samt ihrer Begründüng aus der Schrift, ihrer 
Herleitung aus bereits anderweitig anerkannten halakhischen Sätzen u. 
ihrer Anwendung in der juristischen Praxis. Mit „Haggadoth" endlich 
wurde das übrige Traditionsmaterial bezeichnet, soweit sein Inhalt sich 
nicht auf die Halakha bezog: vor allem die erbauliche Auslegung der 
Geschichtserzählungen des ATs, die Darlegung der religiös-sittlichen 
Wahrheiten der Schrift, die Erörterung des Verhältnisses Israels zu den 
übrigen Völkern, das unendliche Gebiet der Zukunftshoffnungen Israels 
u. was man sonst an geschichtlichen, geographischen, ethnographischen, 
naturkundlichen, philosophischen u. legendarischen Stoffen für mitteilens-
wert hielt. — Dagegen war den Elementarlehrern, die die Kinder im 
Lesen der Schrift u. in den Anfangsgründen des mündlichen Gesetzes 
unterwiesen, die Annahme einer Bezahlung durchaus gestattet, c Sie 
erhielten nicht bloß aus öffentlichen Gemeindemitteln ein bestimmtes, 
freilich wohl nur niedrig bemessenes Gehalt, d sondern waren auch be
rechtigt, von den Eltern der Kinder Schulgeld zu erheben u. Geschenke 
entgegenzunehmen.« Auch hierfür diente Dt 4, 5 als biblische Recht
fertigung. £ Um aber den Grundsatz der Unentgeltlichkeit des Unter
richts auch in bezug auf den Elementarunterricht möglichst aufrecht
zuerhalten, faßte man das Schulgeld nicht als Bezahlung für den Unter
richt selbst auf, sondern als Entschädigung für den Verlust an Zeit u. 
anderweitigem Verdienst, der dem Lehrer aus seiner Schultätigkeit er
wachse. Andre sahen darin eine Vergütung des Lehrers für die Be
aufsichtigung der Kinder während der Schulzeit, noch andre für seine 
Mühe, den Kindern die richtige Abteilung der Verse u. Absätze bei
zubringen.' Nachdem so den Kinderlehrern das Recht zuerkannt war, 
sich den Unterricht in der Schrift bezahlen zu lassen« dehnte man diese 
Bestimmung auf j eden Unterricht in der Schrift aus. Auch Erwachsene 
sollten verpflichtet sein, für ihre Unterweisung in der Schrift u. im 

Strack n. B i l l erbeck , NT I. 86 
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Targum ihrem Lehrer eine Entschädigung zu gewähren, g Man wird 
hierbei in erster Linie an die Unterweisung in der korrekten Verlesung 
des Schrifttextes beim Gemeindegottesdienst zu denken haben. Zu dieser 
Verlesung war ja jeder berechtigt, der dazu befähigt war; s. den Ex
kurs: Der altjüd. Synagogengottesdienst. — So anerkannt der Grundsatz 
der Unentgeltlichkeit des gelehrten Unterrichts gewesen ist — daß er 
überall s t reng zur Durchführung gebracht worden ist, wird man nicht 
sagen dürfen; es fehlt nicht an Ausführungen, die jenem Grundsatz wider
sprechen, h Doch das sind Ausnahmen, die die Regel selbst nicht aufheben. 

a. Aboth 1,18: Hillel pflegte zu sagen: . . . Wer sich der Krone (d. h. des Gesetzes
studiums zu seinem eignen Vorteil) bedient, der schwindet dahin. — Das. 4 ,5 : R. Cadoq 
(I., um 50) sag^e: . . . Mache die Tora nicht zu einer Krone, um dich durch sie zu ver
herrlichen, auch nicht zu einem Spaten, um damit zu graben. Und so pflegte Hillel 
zu sagen: Wer sieb der Krone bedient, schwindet dahin. Siehe, jeder, der die Worte 
der Tora sich zunutze macht, nimmt sein Leben aus der Welt fort. || N ed 6 2 a : Den 
R. Tarphon (um 100) traf ein Mann zur Zeit, da die Feigenmesser bereits zns.gelegt 
waren (die Feigenernte zu Ende ging), wie er (auf einem Grundstück dieses Mannes 
Feigen) aß (was nach Beendigung der Feigenernte an sich nicht verboten war). Er 
steckte ihn in einen Sack, nahm ihn o. trug ihn fort, um ihn in einen Fluß zu werfen. 
Da rief Tarphon: Wehe dem Tsrphon, daß dieser ihn tötet! Als dieser Mann das hörte, 
ließ er ihn los u. entfloh. R. Abbahu (um 300) hat im Namen des R. Chanina b. Gamliöl 
(um 120) gesagt: Sein lebelang hat dieser Gerechte (T.) hierüber Leid getragen. Er 
sprach: Wehe mir, daß ich mich der Krone der Tora zu meinem eignen Vorteil bedient 
habe! (Weil er ein Toralehrer war, war er ja von jenem Mann freigelassen worden.) 
Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wer sich 
der Krone der Tora zu seinem eignen Vorteil bedient, der wird aus der Welt gerissen. 
Das läßt sich durch eine Folgerung vom Leichteren auf das Schwerere beweisen: wenn 
Belschaccar, weil er sich der heiligen Geräte bedient hatte, die doch profan geworden 
waren — denn es heißt Ez7,22: „Meinen Schatz wird man entweihen u. Einbrecher 
werden hineinkommen u. ihn entweihen", nachdem man frevlerisch an ihnen gehandelt, 
waren sie profan geworden — aus der Welt gerissen wurde, 8. Dn5,30: um wieviel 
mehr gilt das von dem, der sich der Krone der Tora, die lebt u. in Ewigkeit bleibt, 
zu seinem eignen Vorteil bedient! Als R. Tarphon (jene Feigen) aß, waren schon die 
meisten Feigenmesser zns.gelegt (so daß die noch an den Bäumen befindlichen Früchte 
als Nachlese jedermann verstattet waren); warum quälte ihn also jener Mann? Weil 
man jenem Manne das ganze Jahr hindurch seine Weintranben gestohlen hatte, u. als 
er nun den R/Tarphon traf, meinte er, dieser sei es gewesen, der jene gestohlen habe. 
Wenn dem so ist, warum zermarterte denn R. T. sich selbst? Weil er ein großer Reicher 
war u. jenen Mann mit Geld hätte besänftigen können (ohne sich gerade der Krone 
der Tora zu seinem Vorteil zu bedienen). — Bar: 1 Es heißt Dt 30,20: „Indem du Jahve 
deinen Gott liebst, seiner Stimme gehorchend, u. ihm anhängst." Der Mensch soll nicht 
sagen: Ich will die Schrift studieren, damit man mich einen Gelehrten nenne; ich will 
die Mischna (den Traditionsstoff) studieren, damit man mich „Rabbi" nenne; ich will 
die Mischna lehren, damit ich ein Ältester (ipr, ein Hauptlehrer) werde u. einen Sitz 
in der Akademie erlange. Sondern man studiere aus Liebe (zur Tora u. zu dem, der 
sie gegeben hat), dann wird schließlich die Ehre (von selbst) kommen, s. Spr 7,3; 3,17 f. 
R. Ehazar b. Cadoq (wohl der Sohn des obengenannten R. Cadoq, um 100) sagte: Tu 
die Dinge um ihres Urhebers (Gottes) willen u. rede über sie um ihretwillen (ohne 
selbstische Nebenzwecke); mache sie nicht zu einer Krone, um durch sie verherrlicht 
zu werden, auch nicht zu einem Spaten, um damit zu gäten. (Dann folgt der Qal-Vachomer-

1 Eine ähnliche Bar s. SDt 11,13 §41 (79 b ) . 
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Schluß von Belschaccar wie S. 562.) — V g l . auch Jonathan b. f Amram, den Schüler Rabbi 

jehudas I. in BB 8*. 
b. Derekh Erec Zuta 4 1 : Mache deine Torakenntnis zu etwas Unentgeltlichem as-a 

u. nimm keine Bezahlung dafür; denn Gott hat sie (Tora) umsonst gegeben osna n:r:; 
deshalb soll man keine Bezahlung für die Worte der Tora nehmen; u. wenn du Bez. für 
die Worte der Tora nimmst, so wirst du erfunden als einer, der die ganze Welt(ordnung) 
zerst8rt.il B e k h 2 9 a : W o h e r läßt sich das (Nichtannehmen von Bez. aus der Schrift) 
beweisen? Rab J e huda (t 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: W e i l die Schrift 
sagt Dt 4 , 5 : „Siehe, ich habe euch Satzungen u. Rechte gelehrt", d. h. wie ich (Mose) 
euch umsonst gelehrt habe, so sollt auch ihr umsonst lehren! Die Bar lautet ebenso: 
„ W i e Jahve mein Gott mir geboten hat" (Dt 4 , 5 ) , d. h. wie ich euch umsonst gelehrt 
habe, so sollt auch ihr umsonst lehren! Parallelstellen: pN e d 4, 3 8 c , 5 1 ; b N e d 3 7 * , 
s. unten Anm.g. || SDt 1 1 , 2 2 § 4 8 ( 8 4 a ) : Die W o r t e derTora werden (Spr 5 , 1 5 f.) mit dem 
Wasser verglichen. . ' . . W i e das W a s s e r umsonst osr- für die W e l t da ist, so sind auch 
die W o r t e der Tora umsonst für die W e l t da. || NuR 1 ( 1 3 5 d ) : „Jahve redete zu Mose 
in der W ü s t e Sinai" Nu 1 ,1 . W a r u m in der WüBte Sinai? Auf Grund dieser Stelle haben 
die Gelehrten gelehrt: In drei Dingen ist die Tora gegeben worden: in Feuer, 8. E x 1 9 , 1 8 ; 
in Wasser, s. Ri 5 , 4 , u. in der W ü s t e , s. Nu 1,1 . W a r u m wurde die Tora in diesen drei 
Dingen gegeben? W i e diese Dinge für alle, die in die W e l t kommen, umsonst vor
handen (u. zu haben) sind, so sollen auch die Worte der Tora umsonst sein, s. Jes 5 5 , 1 : 
„Ach, ihr Dürstenden alle, kommt zum Wasser ! u. wer kein Geld hat, kommt, kaufet 
u. esset! ja, kommt, kaufet ohne Geld u. ohne Zahlung Wein u. Milch." 

C. pN°d 4 , 3 8 e , 5 4 : Ebenso sehen wir, daß die Mischnalehrer (der Kinder, 1. •j-r-'-.r'« 
oder x^-jr* statt •pn-ar»:) ihre Bezahlung (für ihren Kinderunterricht) erhalten. Sieh 
auch Anm. d u. e. 

d. pPea 8 , 2 1 a , 38 : Zu den Palisaden (für die Stadt) u. zu den Almosensammlungen 
ripTx müssen alle beitragen, die 12 Monate lang in einer Stadt wohnen. W a s ist damit 
geraeint (mit n i p x ) ? Das bezieht sich auf die Bezahlung der Bibel- u. Mischnalehrer. 1 — 
Diese beziehen also ihr Gehalt aus der Gemeindealmosenkasse; das dürfte zugleich für 
die Geringfügigkeit ihrer Bezüge bezeichnend sein. — Zur Besoldung aus der Gemeinde
kasse s. auch L v R 3 0 ( 1 2 7 d ) in A n m . f . 

e. Tafan 2 4 * : Rab (f 247) kam in einen Ort, in welchem er ein Fasten anberaumte; 
aber es kam kein Regen. Da trat der Gemeindevorbeter vor die Lade. Er sprach die 
Worte: „Der den W i n d läßt wehen", da brauste der Sturm; er fuhr fort: „Der den 
Regen läßt niederfallen" (beides sind Worte aus der 2 . Bitte des Achtzehngebetes), da 
kam Regen. Rab sprach zu ihm: W a s ist deine Beschäftigung (daß dein Gebet sofort 
Erhörung gefunden hat)? Er antwortete ihm: Ich unterrichte die Kinder in der Schrift, 
u. ich unterrichte in der Schrift die Kinder der Armen wie die Kinder der Reichen, 
u. wer dazu nicht imstande ist, von dem nehme ich auch nicht das geringste (als Be
zahlung) an. — Der Verzicht auf Honorar bildet hiernach nur eine Ausnahme. — Über 
Geschenke an die Lehrer s. L v R 30 ( 1 2 7 d ) Bar: A m Neujahrstage wird der Lebens
unterhalt des Menschen (für das nächste Jahr von Gott) festgesetzt. Ausgenommen 
ist das, was er für die Sabbate u. Festtage u. Neumondstage ausgibt; ferner das, was 
die Kinder in das Haus ihres Lehrers (als Geschenk) bringen. W e n n er (in diesen 
Fällen) reichlich gibt, gibt man ( = Gott) ihm reichlich; wenn er wenig gibt, gibt man 
ihm wenig. — Die Stelle ist zugleich ein Beleg für die Verdienstlichkeit der dem Lehrer 
gemachten Geschenke. — Die parallele Bar Beca 16* bezieht sich auf die Aufwendungen 
des Vaters für das g e l e h r t e Studium eines Sohnes; sie weiß daher nichts von Ge
schenken, die in das Haus des Lehrers gebracht werden. 

/ . pN°d 4 , 3 8 c , 5 4 : R. Jischmafel ( t u m 135) hat gesagt: (Die Mischnalehrer der Kinder) 
empfangen (in ihrem Gehalt) eine Bezahlung für ihren Zeitverlust. — L v R 30 (127 d ) : 
R. B e rekhja (um 340) u. R. Chijja sein V a t e r 2 haben im Namen des R. Jose b. N e horai 

1 Zu „Bibel- u. Mischnalehrer" s. bei Mt 2 , 4 S. 80 f. 

2 In diesen Worten eine Textverderbnis, s. Bacher, Paläst. Amor. 3 , 5 9 8 . 2 . 
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(um 250) gesagt: Es steht geschrieben Jer 3 0 , 2 0 : .Heimsuchen will ich alle seine 

Dränger", selbst die Almosenerbeber, ausgenommen nur die Erheber der Besoldung der 

Bibel- u. Mischnalehrer (der Kinder), die nur fttr den Zeitverlust Bezahlung erhalten. II 

N e d 3 7 a : Rab ( t 247) hat gesagt: Die (den Kinderlehrern gewährte Bezahlung) ist ein 

Entgelt fttr die Beaufsichtigung der Kinder. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Ein Entgelt 

fttr die Unterweisung in der Abteilung der Verse. 

g. N e d 4 , 3 : W e m durch Gelübde der Genuß (Nutzen) von einem andren verwehrt 

ist, der darf diesen Midrasch, Halakhoth u. Haggadoth lehren (denn dieser Unterricht 

erfolgt unentgeltlich, er hat also keinen Nutzen dadurch); dagegen darf er ihn nicht 

die Schrift lehren (denn dieser Unterricht ist zu honorieren, so daß er Nutzen hätte); 

wohl aber darf er seine Söhne u. Töchter die Schrift lehren (denn Bezahlung auf Grund 

eines Pflichtgebotes wird dem Empfänger nicht als Nutznießung gerechnet, s. Ber-

tinoro). — Die Mischna handelt von einem Erwachsenen, der Unterricht in der Schrift 

erhält; daß er für den Unterricht zu zahlen hat, gilt als selbstverständlich u. all

bekannt. || p N e d 4 , 3 8 ° , 5 1 : Es steht geschrieben: .Siehe, ich (Mose) habe euch Satzungen 

u. Rechte gelehrt" Dt 4 , 5 , d. h. wie ich umsonst gelehrt habe, so sollt auch ihr um

sonst lehren. Etwa auch die Schrift u. den Targum? Die Schrift sagt lehrend: .Satzungen 

u. Rechte." Die Satzungen u. die Rechte (die Lehrgegenstände der höheren Schulen 

sind) sollt ihr umsonst lehren, aber nicht sollt ihr die Schrift u. den Targum umsonst 

lehren. — Weniger genau ist der Schriftbeweis in der Parallelstelle N e d 8 7 * , insofern 

aus Dt 4 , 5 . 1 4 nur die Unentgeltlichkeit des Unterrichts im Midrasch gefolgert wird, 

ohne daß auf den Unterricht in der Schrift Rücksicht genommen würde. 

h. B ' k h 4 , 6 : W e n n jemand Bezahlung annimmt, um als Richter zu fungieren, so 

sind seine Entscheidungen ungültig; um als Zeuge zu fungieren, so ist sein Zeugnis 

ungültig; um zu sprengen oder zu heiligen (zu entsündigen), so gilt sein W a s s e r als 

Höhlenwasser (aber nicht als Lustrationswasser) u. seine Asche als gewöhnliche Brand-

asche (aber nicht als Reinigungsasche). W e n n aber der Betreffende (der Richter oder 

Zeuge) ein Priester ist, u. er wird (bei dem betreffenden Geschäft) unrein, so daß er seine 

Hebe nicht essen kann, so muß man (d. h. derjenige, in dessen Angelegenheiten er sich 

die Unreinheiten zugezogen hat) ihm Speise, Trank u. Salbuug verabfolgen; oder wenn 

der Betreffende ein Greis ist, so muß man ihn auf einem Esel reiten lassen, u. (über

haupt) darf man jedem (für etwaige Versäumnis in seinem eignen Beruf) eine Ent

schädigung geben, die dem Tageslobn eines Arbeiters entspricht — Hierzu bringt 

B e k h 2 9 a zunächst aus Dt 4 , 5 den Schriftbeweis bei, s. die W o r t e in Anm. b. Dann 

beißt es weiter: W o h e r aber daß, wenn man nicht umsonst lernen kann, man gegen 

Bezahlung lernen darf? Die Schrift sagt lehrend Spr 2 3 , 2 3 : .Kaufe Wahrheit!" 

Und woher, daß man nicht sagen darf: W i e ich sie (die Wahrheit = Tora) gegen Be

zahlung gelernt habe, so will auchfich sie gegen Bez. lehren? Die Schrift sagt lehrend 

Spr 2 3 , 2 3 : Kaufe Wahrheit, aber verkaufe sie nicht. — Die Stelle läßt keinen Zweifel 

aufkommen, daß man sich hier u. da genötigt gesehen hat, den empfangenen Tora

unterricht zu honorieren. — Von einem bestimmten Fall bezeugt das Sch e muSl (f 254) aus

drücklich. pSch e q 4 , 4 8 », 16: Rab J e huda (f 299) hat im Namen Sch.s gesagt: Die Gelehrten

schüler, die die Priester in den Halakhoth betreffs des Schlachtens, des Blutauffangens 

u. des Sprengens unterwiesen, erhielten ihre Bezahlung aus der Hebe des Tempelschatzes. 

10, 9: E r w e r b e t nicht Gold . . . für eure Gürtel. 

£(ovrt = Gürtel, Gurt, als Lehnwort ins Rabbinische übergegangen 

in den Formen -,1T, «-SIT, va-it; selbst der Akkusativ £&irag findet sich als 

Nominativform. Zu dem haggadischen Satze, daß Engel bei der Gesetz

gebung die Israeliten mit -oit geschmückt hätten, wird Midr HL 4,4 

(110 a ) gefragt: Was bedeutet "w? R. Huna, der Ältere, aus Sepphoris 

(gegen 300) hat gesagt: Es bedeutet „Gürtel" orm. — Der Gürtel diente 
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nicht nur zum Zus.halten des Ober-oder Untergewandes, sondern auch zur 
Aufnahme von Geld u. sonstigen Wertsachen. Wie allgemein üblich letz
teres war, erkennt man namentlich daraus, daß der Gürtel ungemein oft 
geradezu X W B , rnrjiB oder rrn^c», d.h. funda= Geldbeutel genannt wurde. 

pRH 2 , 5 7 d , 6 0 : Zweihundert Zuz waren in meinem Geldgürtel T - I S I E K S eingebunden. || 
Schab 1 0 , 8 : W e r am Sabbat etwas hinausträgt auf der Rückseite seiner Hand, mit 
seinem Fuß, in seinem Munde, mit seinem Ellbogen, an seinem Ohr, an seinem Haar, 
in seinem Geldgürtel i n - s i c s , indem dessen Öffnung nach unten ist, zwischen seinem 
Geldgürtel u. Unterkleid (pv>r, = Hemd), im Saum seines Unterkleides, in seinem Schuh, 
in seiner Sandale, der ist frei (straflos), weil er anf ungewöhnliche W e i s e hinausträgt. || 
B*rakh 9 , 5 : Man soll auf den Tempelberg nicht mit einem Stock, nicht in Schuhen, 
nicht mit dem Geldgürtel •»ms iM, nicht mit bestaubten Füßen gehn. || TB'rakh 7,19 (17) : 
Man soll auf den Tempelberg nicht mit Geld gehn, das man sich in das (leinene) Hemde 
gebunden bat, auch nicht mit Staub auf den Füßen, auch nicht mit dem Geldgürtel 
• n a i n a , wenn man ihn außen (d. h. über dem Obergewand) umgebunden h a t — Daß 
auch Früchte, wie Feigen, Weintrauben u. Zuckermelonen im Geldgürtel untergebracht 
werden konnten, zeigt T T e r u m 1 ,14 (26); in Sanh 3 , 8 wird von jemand geredet, der ein 
Beweisstück, etwa ein Dokument, aus seinem Geldgürtel hervorholt. V g l . auch TKi l 
5 , 1 5 bei M t 1 0 , 1 0 8 S. 566 . 

10,10 %: N ich t einen Ranzen für eine Reise . 
7ir)qa entspricht dem hebr. Vvanpi, b ^ p i , aram. sb'va'-.P!: wenn daneben 
= Stock genannt, bedeutet 'r meist „Hirtentasche" (zB Targ 1 Sm 

17,40 n ^ * * » ^ = hebr. aip^a): auch allgemein „Ranzel" oder „Tasche" 
der Wanderer. 

Kelim 2 4 , 1 1 : Dreierlei Schläuche u. dreierlei Ranzen i ^ « - > i n sind zu unterscheiden: 
die das angegebene M a ß (von 5 Qab) halten, sind verunreinigungsfähig durch Druck; 
die dies M a ß nicht halten, durch einen Toten, u. die aus Fischbaut gemacht sind, sind 
ganz rein. II J e b 1 6 , 7 : Einmal gingen Leviten nach der Palmenstadt Cotar; unterwegs 
wurde einer von ihnen krank u. sie brachten ihn in die Herberge. Bei ihrer Rückkehr 
sprachen sie zu der Wirtin: W o ist unser Genosse? Sie antwortete ihnen: Er ist ge
storben u. ich habe ihn beerdigt. Man erlaubte (auf diese Aussage der Frau hin) seiner 
Frau, sich anderweit zu verheiratan. Man (die Gelehrten) sagten zu ihm (zu R. fAqiba, 
t um 135, der diese Erlaubnis auf die Aussage einer Frau hin nicht erteilt wissen 
wollte): Sollte nicht eine Priesterfrau so viel gelten wie eine Wirt in? Er antwortete: 
W e n n die Wirtin (als solche) beglaubigt wäre! (Das war sie aber nicht) Die Wirtin 
gab ihnen seinen Stock, seinen Ranzen i ' s-a-r u. das Torabuch heraus, die sich in seinem 
Besitz befunden hatten (erst dadurch sind ihre Worte beglaubigt worden). || Schab 3 1 8 : 
(Ein Heide, der zum Judentum übertreten will, um einmal Hoherpriester zu werden, 
liest Nu 1, 51: „Der Fremde ij [d. h. der Nichtlevit], welcher sich nähert, soll getötet 
werden." Da zieht der Heide den Schluß:) W e n n solches schon von einem Israeliten 
gilt, um wieviel mehr gilt das dann von einem gewöhnlichen Proselyten, der mit seinem 
Stock u. seinem Ranzen i ^ a ^ r a (ohne jedes Verdienst) eben erst in das Judentum ein
getreten ist. || BB 1 3 3 b wird erzählt, wie Schammai (um 3 0 v. Chr.) mit Stock u. Ranzen 

zu Jonathan b. fUzziöl kommt, um mit diesem wegen Nichtbeachtung eines Testa
mentes zu rechten. 

10,10 35: Auch nicht zwei Unterkle ider . 
%i%(äv, hebr. n:ro, aram. XJSIPS, xrrwns, ist, wie die römische Tunika, 

das Untergewand, das meist aus Wolle oder Leinwand verfertigt war u. 
entweder auf der bloßen Haut oder über einem leinenen Hemd (r*io> 
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« n ? ) getragen wurde. Ebenso trugen die Römer unter ihrer tunica 
noch eine tunica interior oder subucula, das eigentliche Hemde in 
unserm Sinn. — GnR 84 (54*) bemerkt zu Gn37, 23: Als Joseph zu 
seinen Brüdern gekommen war, „zogen sie ihm aus" den groben Ober-
mantel ( O ^ B = tns^B = (peloviov, paenula, ärmelloser Mantel zum Schutz 
gegen die Unbill der Witterung; s. Krauß, Archäol. 1,169 f .) ; „sein 
Untergewand* roro, das ist der pAri (s. gleich); „das lange Ärmelkleid", 
das ist der verbrämte Mantel ( T Ü - J B , paragauda); „das auf ihm war", das 
sind seine Beinkleider ( K ' & O B = feminalia). — Hier wird die roro mit 
dem pibn identkiziert, u. in der Tat ist dies letztere Wort im Rabbin. die 
herrschende Bezeichnung für Untergewand oder Hemd (im weiteren Sinn). 

M e k h E x 2 2 , 2 6 ( 1 0 2 b ) : „Das allein ist seine Bedeckung" E x 22 , 2 6 ; damit ist der 
Mantel (Oberkleid, rV?B) gemeint; „das ist sein Gewand für seinen Leib", damit ist 
das Unterkleid (pi^>-) gemeint. — V g l . Targ Jerusch I z. St.: „Dies ist sein Oberkleid 
r-'V», mit dem allein er sich bedeckt; das ist das Hemde pi^n, sein anliegendes Ge
wand, das auf seine Haut fällt." || Beca 32 b Bar: Dreier Leben ist kein Leben: wer auf 
den Tisch eines andren sehen muß, über den seine Frau die Herrschaft führt u. der, über 
dessen Leib die Leiden (Züchtigungen) herrschen. Einige sagen: Auch wer nur Ein 
Hemde p*bn hat. 

Das Tragen von zwei u. mehr Untergewändern auf Einmal wird erwähnt zB TKil 
5 , 1 5 ( 8 0 ) : Man darf zwei Untergewänder r ipi lsn übereinander anziehen (ohne damit 
eine Übertretung des Mischstoffgebotes zu begeben), selbst wenn man seinen Geld
gürtel ip-srt außen (oben über beiden Hemden) umgebunden hat; nur soll man die 
Schnur (des Geldgürtels) zwischen den Schultern durchnehmen u. dort zus.binden. — 
Hiermit vgl. SDt 2 2 , 1 1 § 2 3 2 ( 1 1 7 " ) : Darf man etwa nicht anziehen ein Hemde aus 
W o l l e über einem Hemde aus Flachs oder ein Hemde aus Flachs über einem Hemde 
aus W o l l e ? Die Schrift sagt lehrend Dt 2 2 , 1 1 : Zugleich — ( d . h . ein u. dasselbe 
Hemde darf nicht aus Mischstoffen bestehn). — Von Frauen, die mit drei, fünf, sieben 
Hemden bekleidet sind, wird geredet Nidda 5 8 b ; TNidda 3 , 5 (643); 7 , 2 (648); Git 58*. — 
Weitere Stellen bei Krauß, Archäol. 1, 593 Anm. 467 . 

10,10 6 : Auch nicht Sandalen. 
fi-yde vnod^fiaxa. Rabbin. bnaö, aram. K V ^ O ; davon 1 ^ 3 0 der San

dalenmacher. Über die Beschaffenheit der Sandalen orientieren folgende 
Stellen; s. auch bei Mk 6, 9. 

J e b 1 0 2 b : R. Eifazar (um 270) fragte Rab (t 2 4 7 ) : W e n n die Sandale aus Leder 
ist u. ihre Bänder (oder Schleifen) aus Haar sind, wie verhält es sich dann mit ihr 
(für die Chalica)? |! J e b 102b Bar: W e n n die verwitwete Schwägerin die Zeremonie 
der Chalica mit einem aufgetrennten Schuh vollzieht, der aber (noch) den größten Teil 
des Fußes bedeckt, oder mit einer schadhaft gewordenen Sandale, die aber (noch) den 
größten Teil des Fußes faßt, oder mit einer Sandale aus Kork oder mit einer Sandale 
aus Bast oder mit dem Q a b 1 dessen, dem ein Fuß amputiert ist, oder mit einem Halb
stiefel oder mit einer Fußstütze (eine Art Stelzfuß), oder mit einer Socke aus Leder; 
ferner wenn sie die Chalica an einem Erwachsenen vollzieht, mag dieser stehen oder 
sitzen oder ausgestreckt daliegen, oder wenn sie die Ch. an einem Blinden vollzieht, 
so ist ihr Schuhausziehen gültig. Aber wenn sie die Chalica mit einem aufgetrennten 
Schuh vollzieht, der nicht (mehr) den größten Teil des Fußes bedeckt, oder mit einer 

1 Qab entweder — u. dafür spricht der Name — ein ausgehöhltes Holzstück zur 
Aufnahme des verstümmelten Beines, also eine Holzkappe, oder auch der hölzerne Stelz
fuß, s. Levy 4 , 2 3 3 * ; Krauß, Archäol. 1 , 1 8 3 . 6 3 1 Anm. 729. 
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schadhaft gewordenen Sandale, die nicht (mehr) den größten Teil des Fußes faßt, oder 
mit einer Handstütze (Art Handschuh?) oder mit einer Socke aus Kleidungsstücken; 
ferner wenn sie die Chalica an einem Minderjährigen vollzieht, so ist ihr Schuhausziehen 
ungültig. II J eb 102b: Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Mit einer 
Sandale, in die Leinenzeug hineingenaht ist (oder: die aus Flachssträhnen zus.genäht 
ist, vgl. Raschi) darf man die Chalica nicht vollziehen; denn es heißt Ez 16,10: Ich 
beschuhte dich mit Tachasch(leder; also kann auch das Entschuhen nur mit Leder
schubwerk vorgenommen werden). || J eb 12,1 f.: Wenn die verwitwete Schwägerin die 
Zeremonie des Schuhausziehens mit einer S. vornimmt, die einen zp_-j (Kommentare: 
Hackenleder; Levy 3,682: Sohle; Krauß, Archäol. 1,179: Absatz) hat, so ist es gültig; 
wenn mit einer S., die keinen 3 ? » hat, so ist es ungültig.. . Vollzieht sie die Chalica 
mit einer S., die dem Schwager nicht gehört, oder mit einer S. aus Holz . . . , so ist 
die Chalica gültig. II J eb 102 a : (Beim Schuh Vya?) war das Oberleder oberhalb (des Fuß
blattes) u. das Schnürwerk oberhalb des Oberleders (nicht auf dem bloßen Fußblatt); 
in der Tora heißt es aber Dt 25,9: „Sie soll ihm den Schuh von seinem Fuß aus
ziehen* u. nicht von oberhalb des Oberleders. (Hieraus sei zu folgern, daß die Chalica 
nicht mit einem den ganzen Fuß bedeckenden Schuh by:v zu vollziehen sei. — Zugleich 
darf den Worten entnommen werden, daß die S. jedenfalls kein bis über den Spann 
des Fußes reichendes Oberleder hatte, so daß ihr Schnürwerk nicht auf dem Oberleder, 
sondern auf dem Fuße selbst zu liegen kam.) || J eb 102 a : Rab (f 247) hat gesagt: Wenn 
ich nicht gesehen hätte, daß mein Oheim (R. Chijja, der Ältere, um 200) die Zeremonie 
des Schuhausziehens mit einer S. vornehmen ließ, die Schnüre •ps:» hatte, so würde 
ich die Chalica nur mit einer arabischen S. haben vollziehen lassen, die fest ansitzt, 
während wir die unsrige, obwohl sie einen röhrenartigen Saum («r-wn zur Aufnahme 
der Schnur, s. Krauß, Archäol. 1,180) hat, mit einem Band verknoten, damit die Chalica 
untadelig vollzogen werde. 

Einfacher als die Sandale war die OIJMD ( = solea mit Endung des 
acc. plur., vgl. S. 564 y oait) oder nywb'io genannte schlichte Sohle, die 
unter dem Fuß mit Riemen oder Bändern befestigt wurde; zu ihrem 
Unterschied von der S. wird bemerkt, daß sie ohne einen spr, Hacken
leder oder Absatz, gewesen sei. 

Qid 14 a Bar: Es beißt Dt 25, 9: Sie soll „seinen" Schuh ausziehen. Da höre ich 
nur „seinen" Schuh. Woher, daß es auch der Schuh jedes beliebigen Menschen sein 
darf (mit dem die verwitwete Schwägerin die Chalica vollzieht)? Die Schrift sagt 
lehrend Dt 25,10: Haus dessen, dem „der" Schuh ausgezogen ward. „Der" Schuh 
schließt (jeden beliebigen Schuh) ein. Warum sagt dann aber die Schrift in diesem 
Fall „seinen" Schuh? „Sein" Schuh bedeutet den Schuh, der für ihn geeignet ist 
(ihm paßt); da ist also ausgeschlossen ein Schuh, der so groß ist, daß er in ihm nicht 
gehen kann, oder der so klein ist, daß er nicht den größten Teil seines Fußes be
deckt; ferner ist ausgeschlossen die „Sohle" (1. o-^ioV statt o««VnowV> nach *Arukh bei 
Levy 3, 489 a u. Krauß, Archäol. 1, 622 Anm. 686), weil sie keinen Absatz 3 ? * hat. — 

An das Schuhwerk anknüpfende, sen tenzenar t ige A u s 
sprüche. 

Schab 152 a : Ein Kastrierter (Eunuch) sprach zu R. Jehoschua< b. Qarcha (um 150): 
Wie weit ist es von hier bis nach Qorchina? (Qorchina Anspielung auf Qarcha = 
Kahlkopf). Dieser antwortete ihm: Ebensoweit, wie von hier nach Guzneja (Anspielung 
auf r-sjjj = Verschnittener; Levy 1, 310 gibt die Wortspiele wieder mit: Glatzia von 
Glatze u. Kastratopol). Der Sektierer (d. h. der Kastrat, der ein Min war) sprach: 
Ein kahler (abgeschorener) Bock kostet 4 Zuz, ein kastrierter Bock (aber immer noch) 
8 Zuz.'1 Als er (der Sektierer) bemerkte, daß R. Jehoschua< b. Q. keine Schuhe an-

1 So lesen wir mit cArukh bei Levy l , 7 0 a unter *p*K. Der Text hat: *n-p »n->a 
«•:*pa Hfbv 8-p-j» r,"b ia* ras*««. Durch r»V «MS* werden die letzten Worte zu einer 
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gelegt hatte, sprach er zu ihm: Der auf einem Roß, ist ein König; der auf einem 
Esel, ein freier Mann; wer Schuhe an seinen Füßen hat, ist ein gewöhnliches Menschen
kind. Wenn jemand aber weder dieses, noch jenes hat, dann ist der Verscharrte u 
Begrabene besser daran, als er! Er antwortete ihm: Verschnittener, Verschnittener! 
Dreierlei hast du mir gesagt, dreierlei sollst du hören: Der Schmuck des Angesichts 
ist der Bart (u. der fehlt dem Entmannten); die Freude des Herzens ist ein Weib-
ein Erbteil Jahves sind Kinder (Ps 127, 3); gepriesen sei Gott, der dies alles dir ver
sagt hat! Jener sprach: Du zänkischer Kahlkopf! Dieser erwiderte: Du impotenter 
Eunuch, du hast ja den Zank begonnen! — Nach Midr Qoh 10,7 (47 b ) hat sich eine 
gleiche Neckerei zwischen R. fAqiba, t nm 135, u. einem kaiserlichen Eunuchen in 
Rom abgespielt J| P e s 113 b : Sieben sind vom Himmel in den Bann getan; diese sind: 
wer kein Weib hat; wer ein Weib, aber keine Kinder hat; wer Kinder hat, sie aber 
nicht für das Torastudium erzieht; wer keine Gebetsriemen auf seinem Kopf u. an 
seinem Arme, keine Cicith (Quasten) an seinem Kleid u. keine Mezuza (Türpfosten-
kapsei) an seiner Tür hat u. wer seinen Füßen die Schuhe versagt. Einige fügen noch 
hinzu: Wer nicht mit zu Tische sitzt als Mitglied einer (frommen) Genossenschaft, 
die sich zur Ausübung eines Pflichtgebotes gebildet hat. || Schab 129*: Rab Jehuda 
(f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Immer verkaufe der Mensch die Balken 
seines Hauses u. kaufe (für den Erlös) Schuhe für seine Füße (denn es gibt nichts 
Schimpflieberes, als barfuß auf der Straße einherzugehen, Raschi). Wenn sich aber 
einer zur Ader gelassen u. nichts zu essen hat, so verkaufe er seine Schuhe von 
seinen Füßen u. verschaffe sich daraus die Bedürfnisse einer Mahlzeit Was gehört 
zu den Bedürfnissen der Mahlzeit (nach einem Aderlaß)? Rab hat gesagt: Fleisch; 
Schemuöl (f 254) hat gesagt: Wein. Rab hat gesagt: Fleisch; denn Leben ersetzt 
Leben. Sch^uöl hat gesagt: Wein; denn Rotes ( = Wein) ersetzt Rotes ( = Blut). || 
Midr KL 1,7 (53 b ) : „Als ihr kein Helfer kam" KL 1,7. Die Rabbinen Babyloniens 
sagten: Wenn die junge Frau Schläge bekommt (lies airon statt fircr), erinnert sie 
sich der sieben Hochzeitstage. Die Rabbinen Palästinas sagten: Wenn ein Sohn bar
fuß geben muß, erinnert er sich des Wohlbefindens im Hause seines Vaters. || Midr 
Ruth 1,19 (129 b ) : „Ist das Nofomi?" Ruth 1,19 Vordem zog sie in ihren Sänften 
aus, u. jetzt muß sie barfuß einhergehn! || Joma 77»: Rab Nachman bar Jicchaq (f 356) 
hat gesagt: Es heißt Jer 2,25: „Halte deinen Fuß zurück, daß er nicht barfuß werde, 
u. deine Kehle, daß sie nicht durstig werd,e." Halte dich von der Sünde zurück, damit 
dein Fuß nicht zur Barfüßigkeit (Zeichen des tiefsten Elends) komme; halte deine Zunge 
von unnützen Worten zurück, damit deine Kehle nicht zur Verdürstung komme. || TanchB 
- n b n a § 16 (26 b ) : R. Jicchaq b, Eifazar aus Cäsarea (um 340) hat gesagt: Was die Weis
heit zur Krone für ihr Haupt gemacht hat, das hat die Demut zur Sohle (Sandale) für 
ihren Fuß gemacht. Es heißt Ps 111,10: Das Erste (im Sinn des Midr = das Höchste, 
das Haupt) der Weisheit ist Gottesfurcht; u. dort (Spr 22,4) heißt es: Die Ferse der 
Demut ist Gottesfurcht (so der Midr, der apy = „Ferse" deutet). — In Midr HL 1,1 (80»), 
wo Rab Matt°na, um 270, als Autor genannt ist, steht „Sandale für ihre Ferse" statt „Sohle 
für ihren Fuß". Weniger deutlich heißt es pSchab 1,3°, 15 statt dessen: „Ferse ( = Ab
satz) für ihre Sohle"; Krauß, Archäol. 1,623 Anm. 687 will deshalb lesen: „Sohle für ihre 
Ferse" napyV o-^ie . In andrer Fassung u. auf die Tora bezogen Tanch r^vtna 1 b . — Der 
Sinn des Ausspruchs: Wie die Weisheit sich mit der Gottesfurcht schmückt, wie mit 
einer Krone, oder auch in der G. ihr höchstes Ziel erblickt, so macht die Demut die 
G. zur sicheren Basis, des Wandels. Vgl. das ebenfalls änigmatiach gemeinte Wort 
GnR44 (27 c ) : „Solange die Sandale an deinem Fuß ist, tritt das Dorngestrüpp nieder", 
mit welchem nach R. Levi, um 300, Gott Abraham ermahnt, sein Verhalten nicht von 
der Astrologie bestimmen zu lassen, sondern umgekehrt in Kraft seiner monotheistischen 
Gotteserkenntnis die astrologische Weisheit zuschanden zu machen. I| Qid 49*: Einen 

Erwiderung des R. Jehoschuai b. Qarcha; dann hat man zu H7ai«a „Sela'" (1 S. == 
4 Zuz) zu ergänzen u. zu wswra „Zuz". 
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Schuh, der für meinen Fuß zu groß ist, mag ich nicht. (Eine sprichwörtliche Redensart 
des Inhalts, daß ein Mann nicht gern eine Frau heiratet, die nach ihrer Abstammung 
höher steht als er selbst.) 

Über Auflösen der Schuhriemens. S. 121 bei M t 3 , l l . [| Das Reisen ohne 
Schuhe war etwas völlig Ungewöhnliches; selbst diejenigen Personen, 
die pflichtmäßig barfuß zu gehen hatten, wie Fastende u. Trauernde, 
waren auf einer längeren Wanderung von dieser Vorschrift frei. 

TTafan2,6(215): Wem das Anlegen von Sandalen (an einem Fasttage) verboten 
ist, darf, wenn er aus einer Stadt hinausgeht, solche anlegen; naht er sich einer Stadt, 
so zieht er sie wieder aus; die gleiche Bestimmung gilt bei einem, der in den Bann 
getan ist oder der trauert. II Tafan 13*: Wenn man gesagt hat, daß das Anlegen von 
Sandalen verboten sei (nämlich an einem Fasttage, s. Tafan 1,6), so hat man das nur 
(für das Gehen) in der Stadt gesagt; aber auf der Reise ist es erlaubt (Sandalen zu 
tragen). Wie macht man es also? Geht er hinaus auf die Reise, so legt er sie an; 
betritt er die Stadt, so zieht er sie aus. — pTa'an l , 64 c , 40 Bar: Ein Leidtragender u. 
ein im Bann Befindlicher dürfen auf der Reise die Sandalen anlegen; wenn sie aber 
in eine Stadt kommen, so ziehen sie sie aus. Dasselbe gilt (beim Fasten) am 9. Ab 
(Tag der Zerstörung Jerusalems) u. bei einem Gemeindefasten. 

Hiernach wird die Mahnung Jesu an seine Jünger, keine Sandalen 
zu erwerben, dahin gehn, daß sie nicht mehr als ein Paar, das sie 
gerade tragen, besitzen sollen. 

1 0 , 1 0 $ : Auch nicht einen Stab. 
firjdk QdßSov. Der Wanderstab, ißa, neben andren notwendigen Reise

ausrüstungsgegenständen erwähnt zB Berakh 9,5, s. oben S. 565 a bei Mt 
10,9; J eb 16,7 u. BB 133 b s. oben bei » . 

10,10 6: Denn der A r b e i t e r ist se iner Nahrung wert . 

Vgl. die Zitate zu 1 Kor 9,7.9.12.14. — Tanch aisn ^ 1 1 9 » : Wer sich 

mit der Tora beschäftigt, hat von ihr seinen Lebensunterhalt Iren». 

10 ; 11: Dor t b le ibe t , bis ihr fo r tgeh t . 
'Arakhin 1 6 b : Bis wann soll ein Mensch seine Herberge nicht ändern (gegen eine 

andre aufgeben)? Rab (f 247) hat gesagt: Bis zum Schlagen (bis der Wirt ihn schlägt); 
Sch°muöl (f 254) hat gesagt: Bis man seine Sachen hinter ihm herwirft. Beim Schlagen 
ist alle Welt nicht geteilter Meinung, beim Hinterherwerfen seiner Sachen ist alle Welt 
gleichfalls nicht geteilter Meinung; wenn man geteilter Meinung ist, so ist es in dem 
Fall, daß man seine Frau schlägt. Der eine Autor meinte: Da er ihn selbst nicht be
leidigt, was liegt ihm daran! Und der andre Autor meinte: Es kommt dahin, daß er 
vertrieben wird. Und das alles warum? Weil ein Autor gesagt hat: Ein (seine Herberge 
oft wechselnder) Gast tut Abbruch u. erleidet Abbruch (bringt seinen Wirt u. sich selbst 
in Verruf). Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Woher aus der 
Tora, daß ein Mensch seine Herberge nicht ändern soll?, s. Gn 13,3: „Abraham zog . . . 
bis zu dem Orte, wo sein Zelt anfangs gewesen war." R. Jose b. Chanina (um 270) hat 
gesagt: Von hier: „Abraham zog nach seinen Stationen" Gn 13,3 (d.h. er zog immer 
wieder dorthin, wo er früher geweilt hatte). 

10,12: E in t re tend in das Haus grüßt es (mit d. Fr iedensgruß) . 
Über den Friedensgruß s. zu Mt 5,47 S. 380 ff. — Ferner NuR 21 (190 d ) : „Siehe, ich 

gebe ihm (dem Finechas) als meinen Bund Frieden* Nu 25,12. Groß ist der Friede, 
den er dem Pinechas gegeben hat; denn die Welt wird nur mit Frieden geleitet (regiert) u. 
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auch die ganze Tora ist Friede, s. SprS, 17: »Ihre Wege sind liebliche Wege u. alle 
ihre Steige sind Friede." Wenn ein Mensch von der Reise kommt, so wünscht man 
ihm Frieden (im Friedensgruß) u. ebenso grüßt man ihn des Morgens u. des Abends 
mit dem Friedensgruß. Dasselbe Tanch onar, 238 b . 

10,14 8 : W e r euch nicht aufnimmt. 
SDt 11,22 §49 (85 a ) : „Ihm anzuhangen" Dt 11,22. Ist es einem Menschen denn 

möglich, zum Himmel emporzusteigen u. sich an ihn (Gott) zu hängen? Heißt es denn 
nicht längst Dt4,24: „Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer"? u. Dn 7.9: „Sein 
Thron waren Feuerflammen, dessen Räder flammendes Feuer" ? Vielmehr ist es so ge
meint: Hänge dich an die Gelehrten u. an deren Schüler; so rechne ich (Gott) es dir 
so an, als wärest du zum Himmel emporgestiegen u. hättest (dort die Tora) in Empfang 
genommen. II Midr HL 2,5 (97 b): Am Ende der Religionsverfolgung (unter Hadrian) ver
sammelten sich unsre Lehrer in Uscha (in Galiläa), u. zwar R. Jehuda, R. Nechemja, 
R. Melr, R. Jose (b. Chalaphta), R. Schim'on b. Jochai, R. Elicezer b. Jose ha-Gelili, u. 
R. Elicezer b. Jacaqob (IL, sämtlich um 150). Sie ließen den Ältesten in Galiläa melden: 
Wer (Tora) gelernt hat, der komme u. lehre, u. wer nicht gelernt hat, der komme u. 
lerne! Sie versammelten sich u. studierten u. taten alles Nötige. Als die Zeit herankam, 
Abschied zu nehmen, sprachen sie: Den Ort, in welchem wir aufgenommen worden 
sind isira 'aVapras, sollten wir leer (d. h. ohne Segen) zurücklassen? . . . Und nun trug 
R. Nechemja öffentlich vor: Es heißt Dt 23,4f.: „Kein 'Ammoniter u. Moabiter darf in 
die Gemeinde Jahves eintreten . . ., dafür, daß sie euch nicht mit Brot u. Wasser ent
gegenkamen." . . . Komm u. sieh, wie Gott diese beiden Völker gestraft hat! Es heißt 
in der Tora: Kein 'Ammoniter u. Moabiter darf in die Gemeinde Jahves eintreten! Und 
ihr, Bewohner von Uscha, seid unsren Lehrern entgegengekommen mit eurer Speise u. 
eurem Trank u. euren Lagerstätten; Gott wird euch dafür guten Lohn geben! — Nach 
ihm R. Melr: Es heißt 1 Kg 13,11: Es wohnte ein alter Prophet in Bethel usw. . . . 
Wenn nun dieser, der den zurückgeholten Propheten betrogen u. ihm Lügenbrot zu 
essen gegeben hatte, gewürdigt ward, daß der heilige Geist auf ihm ruhte (vgl. 13,20 ff.): 
um wieviel mehr wird euch, ihr Bew. von Uscha, die- ihr unsre Lehrer mit Speise der 
Wahrheit u. mit Trank u. mit Lager aufgenommen habt orVape, Gott guten Lohn ver
gelten! — Nach ihm R. Jose: Es heißt 2 Sm 6,11: Die Lade Jahves blieb im Hause *Obed-
Edoms des Gatbiters drei Monate, u. Jahve segnete den 'Obed-Edom u. sein ganzes 
Haus. . . . Wenn er nun wegen der Ehre, die er der Lade Gottes erwies, die doch 
weder aß noch trank noch redete, in der nur die beiden Steintafeln sich befanden u. 
vor der er nur ein Licht anzündete, gewürdigt ward, gesegnet zu werden, um wieviel 
mehr gilt das dann von euch, unsre Brüder, Bew. von Uscha! — Nach ihm R. Schimfon: 
Es heißt 2 Kg 4,8: Es geschah eines Tages, als Elisa an Sunem vorüberging, dawar 
daselbst eine vornehme Frau, die hielt ihn fest zum Essen. . . . Wenn nun die Sunam-
miterin, weil sie den Elisa speiste, der Auferweckung ihres Sohnes gewürdigt ward, 
um wieviel mehr gilt das dann von euch, ihr Bew. Uschas, die ihr (unsren Lehrern) 
Liebe erwiesen habt! — Nach ihm R. Elicezer b. Jose ha-Gelili: Es heißt 1 Sm 15,6: Saul 
sprach zu dem Qeniter (im Sinne des Midr = Jethro): Auf, ziehet fort, steigt herab 
aus der Mitte der fAmaleqiter; sonst könnte ich dich zugleich mit ihm austilgen, 
obwohl du doch Liebe geübt hast gegen alle Kinder Israel, als sie aus Ägypten 
heraufzogen. Hat denn Jethro allen Israeliten Liebe erwiesen, hat er sie denn nicht 
bloß Mose erwiesen? Das will dich lehren, daß es demjenigen, der einem der Großen 
Israels Liebe erweist, so angerechnet wird, als wenn er sie allen Israeliten erwiesen 
hätte. Um wieviel mehr gilt das dann von euch, unsre Brüder, ihr Bew. von Uscha! — 
Nach ihm R. Elicezer b. Jaiaqob: Es heißt Dt 27,9: Mose u. die Priester u. Leviten 
sprachen zu ganz Israel: Schweige u. höre, Israel! an diesem Tage bist du zu einem 
Volke Jahves, deines Gottes, geworden. Wie, empfingen sie denn an diesem Tage die 
Tora, hatten sie sie denn nicht schon vor vierzig Jahren empfangen? Und du sagst: 
Diesen Tag? Allein es will lehren, daß, weil Mose sie die Tora lehrte u. sie dieselbe 
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mit freudigem Angesicht annahmen, es ihnen die Schrift so anrechnete, als wenn sie 
die Tora an diesem Tage auf dem Berge Sinai angenommen hätten. Deshalb heißt es: 
An diesem Tage bist du zu einem Volke Jahves, deines Gottes, geworden. Und ihr. 
unsre Brüder, Bew. von Uscha, die ihr unsre Lehrer mit freudigem Angesicht auf
genommen habt orVap« — um wieviel mehr gilt es von euch! — Dasselbe als Bar 
mit mehrfachen Abweichungen B°rakh63 b 8. bei 10,40. Noch andres daselbst u. im 
Exkurs »Liebeswerke* Nr. 4, II. 

10,14 18: Fo r tgehend aus j enem Haus oder Stadt 
schüt te l t den Staub von euren Füßen ab. 

Das Land der Heiden galt als unrein, weil man überall Grabstätten 
vermutete. Erdstaub, etwa mit ausländischen Bodenerzeugnissen nach 
Palästina eingeführt, konnte levitisch reine Gegenstände unrein machen. 
Bei einer Wanderung durch heidnisches Gebiet wird man also, bevor 
man den Boden Palästinas betrat, sorgfältig allen Staub von Schuhwerk 
u. Kleidung entfernt haben, um das Land Israel nicht zu verunreinigen. 
Schüttelte man daher den Staub einer Stadt von den Füßen ab, so 
drückte man damit aus, daß man den Ort dem Gebiet der Heiden 
gleichstelle u. mit seinen Bewohnern keine Gemeinschaft habe. — Eine 
andersartige Gedankenverbindung liegt der Symbolik des Ausschütteins 
des Gewandes Neh 5,13 u. Apg 18,6 zugrunde. 

TMiqv 6 ,1 (657): Das Land der Völker ist unrein; desgleichen seine Wasser
ansammlungen (Zisternen, Teiche usw.), seine Wohnstätten u. seine Wege. || Sanh 12" 
Bar: Man darf kein Grönkraut (wie Kohl u. dgl.) aus dem Auslande nach dem Land 
(Israel) bringen; aber unsre Rabbinen erlaubten es. Welche Meinungsverschiedenheit 
liegt dem zugrunde? R. Jirmeja (um 325) hat gesagt: Die Besorgnis wegen der Erd
klöße (die mit dem Grünkraut eingeführt werden u. Verunreinigungen im Lande Israel 
verursachen könnten) lag als Meinungsverschiedenheit zugrunde. || Git 8 "Bar: Der Erd
staub Syriens ist unrein wie der des Auslandes. || Toharoth 4 ,5 : In sechs Zweifelsfällen 
verbrennt man die Priesterhebe (als möglichenfalls unrein geworden): wenn Zweifel 
besteht, ob sie mit einer umgepflügten Grabstätte oder mit Erdstaub, der aus einem 
Lande der Völker stammt, oder mit Kleidungsstücken eines (Arn ha-arec (der sich um 
die Reinheitsgesetze nicht kümmert) oder mit vorgefundenen Gefäßen (deren Reinheit 
ungewiß ist) oder mit Speichelauswurf oder mit menschlichem Urin in Berührung ge
kommen ist, der zu gleichen Teilen in tierischen Urin gemischt ist. — Diese Mischna 
wird zitiert zB Schab 15b. || Ohaloth2,3. Folgende Dinge verunreinigen durch Berühren 
u. Tragen... . Ausländische Erde (die nach Palästina verschleppt wurde). || B°rakh 19"b: 
R, Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemuöl (f 254) habe gesagt: Man bläst den Staub eines 
Feldes, in dem menschliche Knochen ausgepflügt wurden, (von den Füßen) ab u. geht 
von dannen (die Sache ist damit erledigt). — Dieser Satz ißt oft wiederholt worden, 
s. zB K^h 28b ; Nidda 57 a . — Das allerdings anders gemeinte Staubabschütteln Jes 52,2 
hat R. Acha (um 320) einmal Midr HL 4,8 (114 a ) mit den Worten veranschaulicht: Wie 
eine Henne, die die Asche von ihren Flügeln abschüttelt ms»:«. — Dasselbe GnR 75 (48 b ) . — 
Sein Schüler R. Judan (um 350) hat das gleiche Bild MidrPa 103 §8(118») auf Hiob 
angewandt: Wie ein Hahn (1. mit Buber ->as statt .D-TS) auf dem Dunghaufen sitzt u. 
sich schüttelt iss? i s :« , so hat Hiob die Leiden von sich abgeschüttelt ->s>:>: u. ist 
erneuert worden. 

10,15: Es wird dem Lande von Sodom u. Gomorra 

e r t r äg l i cher e rgehn am T a g e des Gerichts . 

1. Schandtaten der Bewohner von Sodom u. Gomorra. 
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GnR 41 (25°): Rabbi sagte: Unter den Städten gibt es keine schlimmere, als Sodom 
war, gleichwie man einen bösen Menschen einen Sodomiter nennt; u. unter den Völkern 
gibt es kein härteres, als die Emoriter, gleichwie man einen harten Menschen einen 
Emoriter nennt R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sagte: Unter den Städten gibt es keine 
schönere, als Sodom war; denn Lot durchzog alle Städte des Kreises u. fand keinen 
schöneren Ort als Sodom war, u. zwar waren sie (die Sodomiter) die geachtetsten (oder 
auch die achtbarsten) unter ihnen. (In TSchab 7,23 ff. [119] wird Rabbis Ausspruch dem. 
R.Jose, der des R. Jose dem R. Nehorai, um 150, beigelegt; dann folgt noch ein Aus
spruch des Rabban Schimfon b. Gamliöl, um 140: Unter den Völkern gibt es kein lang, 
mutigeres Cpr», vorsichtig, gelassen) als die Emoriter; denn so finden wir, daß sie 
Gott glaubten u. nach Afrika auswanderten, u. Gott gab ihnen ein Land, das so schön 
war, wie ihr (früheres) Land, u. auch das Land Israel wurde nach ihrem Namen be
nannt.) — «Die Leute von Sodom aber waren böse u. sündig vor Jahve gar sehr" Gn 
13,13: »böse", nämlich gegeneinander, „sündig", nämlich durch Unzuchtssünden, „vor 
Jahve", nämlich als Götzendiener, „gar sehr", d. h. in Sachen des Blutvergießens. — 
Ähnliche Auslegungen von Gn 13,13 finden sich Sanh 109 a : Rab Jehuda (f 299) hat 
gesagt: „Sie waren böse", nämlich mit ihrem Leibe (in Unzuchtssünden), s. Gn39,9: 
.Wie sollte icb dieses große Unrecht (n;-) tun u. mich wider. Gott versündigen!" 
„Sündig", nämlich mit ihrem Hab u. Gut (asuso), S . Dt 15, 9: „Daß es (unbarmherziges 
Verfahren) eine Sünde(nschuld) an dir werde." „Vor Jahve", damit ist Gotteslästerung 
gemeint; „gar sehr", d. h. sie sündigten absichtlich. In einer Bai' ist gelehrt worden: 
„Sie waren böse", nämlich mit ihrem Hab u. Gut, s. Dt 15,9: „Daß dein Auge miß
günstig ( n : n ) sei gegen deinen armen Bruder"; „sündig", nämlich mit ihrem Leibe, 
s. Gn39,9: Daß ich mich wider Gott versündigte!; „vor Jahve", damit ist Gottes
lästerung gemeint; „gar sehr", das bezieht sich auf Blutvergießen, s. 2 Kg 21,16: Auch 
unschuldiges Blut vergoß Manasse „gar sehr* viel in Jerusalem. || Sanh 109 a Bai*: Die 
Leute von Sodom sind nur infolge des Guten übermütig (hoffärtig) geworden, das Gott 
ihnen im Überfluß hatte zuteil werden lassen. Was steht doch von ihnen geschrieben? 
Hi28,5 ff.: „Ein Land, aus dem Brot hervorwächst, u. unten wird es umgewühlt wie 
von Feuer. Eine Fundstätte des Saphirs ist sein Gestein, u. Goldstufen hat es; den 
Weg kennt der Adler nicht, noch erspäht ihn des Geiers Auge, ihn betreten nicht die 
stolzen Raubtiere, noch schreitet der Leu über ihn hin." Sie sprachen nämb'ch: Da 
aus der Erde Brot hervorwächst u. Goldstufen sich darin finden, was sollen uns da die 
Wandrer, die nur zu uns kommen, um uns Mangel zu bereiten! Kommt, lasset uns 
das Gesetz des Wanderers aus unserm Land vergessen machen, s. Hi 28,4: Man bricht 
einen Schacht, fern bleibt der Fremde, vergessen sind sie vom Wandrer. — Nach den 
älteren Parallelstellen TSota 3,11 f. (296); M ekh Ex 15, l (42 b ) ; SDt 11,14 § 43 (81 a) ist 
Hi 28,4 als strafende Antwort Gottes gemeint: Gott sprach zu den Leuten von Sodom: 
Für das Gute, das ich euch im Überfluß habe zuteil werden lassen, wollt ihr den 
Wanderer aus eurer Mitte vergessen machen? Ich werde euch von der Welt vergessen 
machen, wie es heißt Hi28,4: Hervor bricht der Strom (von Feuer u. Schwefel, so 
wird jetzt der Vers gedeutet), fernab bleibt der Fremde, vergessen sind sie vom Wandrer, 
schweben fern von Menschen, schwanken! — Weitere Parallelen finden sich LvR 4 
(107 b ) ;7 (110 b ) ;MidrQoh2 ,2 (12 b ) ;NuR9(153 d ) . || Sanh 109 a:Raba (t 352) hat öffent
lich vorgetragen: Was heißt Ps 62,4: „Wie lange wollt ihr anstürmen wider einen 
Mann, ihn töten ihr alle, wie eine sinkende Wand, eine eingestoßene Mauer?" Das 
lehrt, daß sie (die Sodomiter) ihre Augen auf die reichen Leute warfen; man setzte 
einen solchen an einer sinkenden Mauer nieder u. stürzte diese dann auf ihn; darauf 
kamen sie u. nahmen sein Vermögen fort Ferner hat Raba öffentlich vorgetragen: Was 
heißt Hi 24,16: „Man bricht bei Nacht in Häuser ein, sie, die bei Tage sich eingeschlossen 
halten, da sie vom Licht nichts wissen wollen"? Das lehrt, daß die Sodomiter ihre 
Augen auf die reichen Leute warfen; sie legten bei einem solchen Balsam als Depositum 
nieder, den dieser dann in seiner Schatzkammer aufbewahrte. Am Abend kamen sie 
u. gingen dem Duft des Balsams nach den Hunden gleich, s. Ps 59, 7: „Am Abend 
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kehren sie wieder, knurren wie die Hunde u. laufen umher in der Stadt." So kamen sie 
u. brachen dort (in die Schatzkammern) ein u. nahmen das Vermögen fort. || Sanh 109*: 
Die Sodomiter bestimmten: Wer einen Ochsen hat, der muß das (gesamte) Vieh einen 
Tag auf die Weide treiben; wer keinen Ochsen hat, der muß es zwei Tage auf die 
Weide treiben! Einem Waisenknaben, dem Sohn einer Witwe, fibergaben sie die Ochsen 
zum Weiden. Er ging hin, nahm die Ochsen u. tötete sie. Er sprach zu ihnen: Wer 
einen Ochsen hat, nehme sich eine Haut; wer keinen Ochsen hat, der nehme sich zwei 
Häute! Sie sprachen zu ihm: Was soll das? Er antwortete: Das Ende des Rechts muß 
seinem Anfang entsprechen. Wie der Anfang des Rechts war: Wer einen Ochsen hat, 
der muß das Vieh einen Tag auf die Weide treiben, u. wer keinen Ochsen hat, der muß 
es zwei Tage auf die Weide treiben, so muß auch das Ende des Rechts sein: Wer einen 
Ochsen hat, der nehme eine Haut; wer aber keinen Ochsen hat, der nehme zwei Häute! 
Ferner hatten sie bestimmt: Wer in einer Fähre fibersetzt, hat einen Zuz zu zahlen; 
wer aber ohne Fähre übersetzt, zahlt zwei Zuz! — Wenn einer eine Reihe Ziegel hatte, 
so kam jeder, nahm sich einen Ziegel u. sprach: Ich habe ja nur einen genommen (das 
macht dich doch nicht arm)! Wenn einer Knoblauch oder Zwiebeln hinschüttete (etwa 
zum Trocknen), dann kam jeder u. nahm sich eine Knolle u. sprach: Ich habe ja nur 
eine genommen! — Viererlei Richter waren in Sodom: Lügner, Verlogene, Fälscher u. 
Rechtsverdreher. Wenn einer das Weib eines andren gestoßen hatte, daß sie eine Fehl
geburttat, so sprachen sie zu ihrem Mann: Gib sie ihm, damit er sie dir wieder schwanger 
mache! Wenn einer dem Esel eines andren ein Ohr abgeschnitten hatte, so sprachen 
sie zu dem Eigentümer: Gib ihm den Esel, bis das Ohr wiedergewachsen ist! Wenn 
einer einen andren verwundet hatte, sprachen sie zu dem Verwundeten: Gib jenem Lohn 
dafür, daß er dir Blut abgelassen hat! Wenn einer mit einer Fähre übersetzte, mußte 
er 4 Zuz zahlen; war er durch das Wasser gegangen, so zahlte er 8 Zuz. Einmal ging 
ein Walker dorthin; als er dort angekommen war, sprachen sie zu ihm: Gib 4 Zuz! Er 
antwortete ihnen: Ich bin durchs Wasser gegangen. Sie sprachen: Wenn dem so ist, 
so hast du 8 Zuz zu zahlen, weil du durchs Wasser gegangen bist. — Einmal war 
Elifezer, der Vogt Abrahams, dorthin gekommen, u. man verwundete ihn. Er ging zum 
Richter, der zu ihm sprach: Gib jenem (der dich schlug) Lohn dafür, daß er dir Blut 
abgelassen hat! Da nahm Elifezer einen Stein u. verwundete damit den Richter. Dieser 
sprach: Was soll das? Jener antwortete: Den Lohn, der mir jetzt von dir zusteht, gib 
jenem (der mich geschlagen hat); so bleibt mein Geld, wie es war! — Die Sodomiter 
hatten ein Bett, auf welchem sie die Wanderer (Gäste) schlafen ließen. War einer zu 
lang (für das Bett), so kürzten sie ihn; war er zu kurz, so streckten sie ihn. Einmal 
war auch Elifezer, der Vogt Abrahams, dort hingekommen. Sie sprachen zu ihm: Auf, 
lege dich in das Bett! Er antwortete: Ich habe seit dem Tage, da meine Mutter starb, 
das Gelübde auf mich genommen, in keinem Bett zu schlafen. — Wenn ein Armer zu 
ihnen kam, gab ihm jeder einen Denar, auf den er (der Geber) seinen Namen schrieb; 
aber Brot ließen sie ihm nicht zukommen. Wenn dann jener (vor Hunger) starb, kam 
jeder n. nahm seinen Denar wieder an sich. — Folgende Vereinbarung hatten sie unter
einander getroffen: wer einen (fremden) Mann zu einer Hochzeit einlud, der mußte 
seinen Mantel (Obergewand) ausziehen (zur Strafe). Als nun einmal Hochzeit war, kam 
Elifezer dorthin u. man gab ihm kein Brot. Als sie das Mahl halten wollten, kam 
Elifezer u. setzte sich an das unterste Ende von allen. Sie sprachen zu ihm: Wer hat 
dich hierher geladen? Er antwortete dem, der bei ihm saß: Du hast mich eingeladen! 
Da nahm dieser seinen Mantel u. eilte hinaus (um der festgesetzten Strafe zu entgehen); 
u. so machte er es mit allen, bis sie alle hinaus waren; dann verzehrte er die Mahl
zeit. — Einmal ereignete es sich, daß ein Mädchen den Armen Brot in einem Wasser
krug hinaustrug. Als der Vorfall bekannt wurde, bestrichen sie sie mit Honig u. legten 
sie auf das Dach einer Mauer; da kamen Bienen u. verzehrten sie. Das meint Gn 18,20: 
„Jahve sprach: Wenn das Geschrei über Sodom u. Gomorra demjenigen über das 
Mädchen entspricht, wahrlich, dann ist ihre Sünde gar schwer geworden (der Midr 
deutet nai = na^ „Mädchen"). Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: 
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(Das na i Gn 18,20 bedeutet:) „wegen des Mädchens*. — Parallelstellen zur Schluß, 
erzählung: GnR 49 (31 •>), hier wird das Mädchen verbrannt; Targ Jerusch I zu Gn 18,20 f. 
hier heißt das Mädchen Peletith n r i f . — Statt der vier Richter in Sanh 109" werden 
GnR 50 (32*) deren fünf genannt: Lügenverbreiter, Meister der Lüge, Meister der Ge
heimnisse (Levy 4,305 nach andrer Lesart: Rechtsverdreher), Meister der Schlechtigkeit 
u. "i*i3B sfcp (bisher ohne befriedigende Erklärung geblieben; Levys Deutung 4, 305 = 
xlentnvöoa „Menschenräuber* ist unmöglich; Dalman = oxoXonävdQ« == Tausendfuß* 
s. auch Krauß, Lehnw. 2,541). || GnR 50 (32 a ) : R. M^achema (um 350) hat im Namen des 
R. Bebai (um 320) gesagt: Die Leute von Sodom hatten unter sich vereinbart: Jeden 
Fremdling, der hierher kommt, wollen wir beschlafen u. ihm sein Geld abnehmen. || 
Aboth 5.10: Viererlei Menschenarten gibt es: Wenn man sagt: „Das Meinige ist mein u. 
das Deinige ist dein", so ist das die mittelmäßige Art; einige sagen: Es ist sodomitasche 
Art. „Das Meinige ist dein u. das Deinige ist mein*, so sagt der (km ha-arec. „Das 
Meinige ist dein u. das Deinige ist dein*, so sagt der Fromme. „Das Deinige ist mein 
u. das Meinige ist mein', so sagt der Frevler. || Zu den Unzuchtssünden der Sodomiter 
s. bei Judas 7. 

2. Über das Erscheinen der Leute von Sodom u. Gomorra vor 
Gottes Richterstuhl am jüngsten Tage waren die Meinungen im 2. Jahr
hundert geteilt; jedoch nimmt die Mehrzahl an, daß sie im großen 
Gericht Gottes stehen werden; darin liegt zugleich ihre Teilnahme an 
der Auferstehung ausgesprochen. 

Sanh 10, 3: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. 
sie stehen nicht im (großen) Gericht (damit ist auch ihre Auferstehung verneint); denn 
es heißt Gn 6, 3: „Nicht soll richten mein Geist im Menschen (so der Midr) ewiglich.* 
Also weder ein Gericht (über sie) noch Lebensgeist (in ihnen). Das Geschlecht der 
Zerstreuung hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es heißt Gn 11, 8: „Jahve 
zerstreute sie von dort über die Oberfläche der ganzen Erde.* „Jahve zerstreute sie*, 
nämlich in dieser Welt; »von dort', d.h. in der zukünftigen Welt. Die Leute von Sodom 
haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es heißt Gn 13,13: „Die Leute 
von Sodom waren böse u. sündig vor Jahve gar sehr.* »Sie waren böse*, nämlich in 
dieser Welt, u. „sündig* in der zukünftigen Welt; aber sie stehen im (großen) Gericht. 
R. Nechemja (um 150) sagte: Weder jene jioch diese stehen im (großen) Gericht; denn 
es heißt Pal , 5: „Darum werden die Gottlosen nicht bestehn im Gericht, noch die 
Sünder in der Gemeinde der Gerechten.* „Darum werden die Gottlosen nicht bestehn 
im Gericht*, das ist das Geschlecht der Flut; „noch die Sünder in der Gemeinde der 
Gerechten", das sind die Leute von Sodom. Da sagten sie (die Gelehrten) zu ihm: Sie 
stehen nicht in der Gemeinde der Gerechten, wohl aber stehen sie in der Gemeinde der 
Gottlosen. — Der obige Schriftbeweis aus Gn 13,13 als Bar Sanh 109». 

10,16 91: S iehe , ich sende euch wie Schafe inmit ten von Wölfen . 
Tanch PI-I^P (32b) : Hadrian sagte zu R. Johoschua? (um 90): Etwas Großes ist es 

um das Schaf (d. h. Israel), das unter siebzig Wölfen (den siebzig Völkern der Welt) 
bestehen bleibt. Er erwiderte: Groß ist der Hirte, der es errettet u. bewacht u. sie (die 
Wölfe) vor ihnen (Israel) niederbricht; da darf man sagen: „Jeglich Zeug, das wider 
dich geschmiedet wird, wird kein Glück baben* Jes 54,17. 

10,16 83: Werde t daher klug wie die Schlangen 
u. ohne Falsch wie die Tauben. 

Midr HL 2,14 (101 a). Es heißt: „Meine Taube in den Felsenritzen* HL 2,14. 
R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Gott sprach in bezug auf die Israeliten: Bei 
mir sind sie einfältig (O-O-SP, vollkommen, unschuldig), wie die Tauben o-:Tr, aber 
unter den Völkern der Welt sind sie listig, wie die Schlangen a-urt:: a - n - * ; das meint 
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Do 3,16: „Da antworteten Schadrakh, Meschakh u. 'Abed-Nego u. sprachen zum König 
Nebukadnecar." Wenn es heißt „zum König", weshalb dann noch „Nebukadnecar"? 
Und wenn es heißt „Nebukadnecar*, weshalb dann noch „zum König"? Allein so 
sprachen sie zu ihm: Wenn es sich um Tribut, Kopfsteuern, öffentliche Abgaben u. 
Leistungen handelt, so bist du König aber uns. Das wollen die Worte besagen: „Zum 
König Nebukadnecar." Wenn es sich aber darum handelt, daß du uns befiehlst, dein 
Götzenbild anzubeten, so bist du ein i s j - ^ - o s u. Nebukadnecar ist dein Name, d. h. 
dieser Mann ( = du) u. ein Beller ( = Hund) sind für uns ein u. dasselbe. Nebukadnecar: 
Belle (n23 = 123) wie ein Hund; blähe dich auf wie ein Weinschlauch (»rbip = -ta 
„Krug"), zirpe (^ss) wie eine Grille! — Der Ausspruch des R. Jebuda b. Simon, aber 
ohne Hinweis auf Dn 3,16, wird Midr Ps 119 § 1 (244 b) von R. J°huda b. Schalom, um 
370, tradiert; die Auslegung von Dn 3,16 auch LvR 33 (130 d ) u. Midr Ps 28 § 2 (115*). || 
GnR 20 (13 c ) : R. EHazar (um 270) hat gesagt: Auch im Fluche Gottes liegt ein Segen. 
Wenn Gott zur Schlange nicht gesagt hätte: „Auf deinem Bauche sollst du kriechen" 
Gn 3,14, wie könnte sie nach der Wand fliehen u. sich retten, in ein Loch u. sich 
retten? || Schab 49*: Was ist für ein Unterschied zwischen den Flügeln der Taube u. 
den übrigen Vögeln, daß die Gemeinde Israel mit einer Taube verglichen wird, wie es 
heißt: „Die Flügel der Taube, mit Silber überzogen" Ps 68,14? Wie die Flügel die 
Taube schützen (durch ihre große Schnelligkeit), so schützen die Gebote Israel. || GnR 
39 (24*): „Ich spreche: Ach, daß ich Flügel hätte wie die Taube, davonfliegen wollte 
ich u. mich niederlassen!" Ps 55, 7. Warum „wie die Taube"? R. «Azarja (um 380) hat 
im Namen des R. Judan (um 350) gesagt: Während sich alle Vögel, wenn sie ermüdet 
sind, auf einem Felsen oder auf einem Baum ausruhen, so zieht die Taube, wenn sie 
fliegt u. ermüdet ist, den einen ihrer Flügel ein n. fliegt mit dem andren. (Dadurch, 
daß sie nirgends Rast macht, entgeht sie ihren Feinden.) || ExR 21 (83 c ) : „Meine Taube 
in den Felsenritzen" HL 2,14; die Schrift hätte sagen sollen: „Taube" in den Felsen
ritzen, warum sagt sie „meine Taube"? R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Gott sprach 
zu Israel: Meine Taube, sieh, was geschrieben steht: Und es ward Ephraim einer 
einfältigen Taube gleich n r i e n: i -a , ohne Einsicht (Herz)" Hos 7,11. Gott sprach: Bei 
mir sind sie wie eine einfältige Taube nnc n:rr; alles was ich über sie beschließe, 
tun sie u. gehorchen sie mir; aber bei den Völkern der Welt sind sie hart wie die 
wilden Tiere, wie es heißt: „ Ein Löwenjunges ist Jehuda" Gn49, 9, „Benjamin ist ein 
Wolf, der zerreißt" (das. Vers 27), „Es werde Dan eine Schlange am Wege* (das. Vers 17), 
weil sie hart (fest) sind gegenüber den Völkern der Welt. Weil die Völker der Welt zu 
ihnen sagen: Was wollt ihr von diesem Sabbat, den ihr beobachtet, von dieser Be
schneidung, die ihr ausführt? — u. diese wollen ihnen die Gebotserfüllungen zunichte 
machen — so werden sie hart (fest) ihnen gegenüber wie die wilden Tiere; aber bei 
Gott sind sie wie eine fromme Taube rinr t-iji-d u. gehorchen ihm in allem, was er über 
sie beschließt, s. Ex4,31; 24,7; deshalb heißt es: „Meine Taube in den Felsenritzen.* 

10,17 51: Sie werden euch an Katsversammlungen ausl iefern. 
ug avrbdqicc, n^-insö, aram. •,^'in?D, Sing. ^"trub. 
Neben dem großen, aus 71 Mitgliedern bestehenden Synedrium in 

Jerusalem gab es nach Sanh 1, 6 in Städten, die mindestens 120 er
wachsene männliche Mitglieder zählten, kleinere Gerichtshöfe, die mit 
23 Personen besetzt waren, a An diese kleineren Gerichtshöfe, die 
gleichfalls als "pT^c bezeichnet wurden,h ist an unsrer Stelle zu 
denken, wie der Plural avväSoia zeigt. Über die Zuständigkeit der 
Gerichtshöfe mit 23 Mitgliedern belehrt Sanhl ,4 .c 

O. Sanh 1,6: Das große Synedrium hatte 71 Mitglieder, das kleine 23. Woher, daß 
das große 71 hatte? Weil es Nu 11,16 heißt: Sammle mir 70 Männer aus den Ältesten 
Israels. Und Mose zu ihnen hinzu, siehe, das sind 71. (Mose hinzu, weil es Nu 11,17 
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heißt: Sie sollen „mit dir" tragen.) R. Jehuda (um 150) sagte: 70 (er erklärte das „mit 
dir" = „wie du", Sanh 17 a ) . — Woher, daß das kleine 23 Mitglieder hatte? Weil es 
Nu 35,24f. heißt: „Und die Gemeinde richte. . . u. die Gemeinde errette." Eine richtende 
Gemeinde u. eine rettende Gemeinde, siehe, das sind 20. Und woher, daß eine Ge
meinde" aus 10 Personen besteht? Weil es Nu 14. 27 heißt: Wie lange soll es dieser 
bösen „Gemeinde" beikommen, wider mich zu murren? Josua u. Kaleb sind ausgenommen 
(Man verstand unter der bösen „Gemeinde" speziell die Kundschafter, deren Zahl nach 
Abzug von Josua u. Kaleb 10 betrug; also 1 Gemeinde = 10; die zweimalige Erwähnung 
einer „Gemeinde* Nu 35,24 f. fordert dann 20 Personen.) Und woher, daß man noch 3 
hinzuzufügen hat? Daraus, daß es Ex 23, 2 heißt: „Du sollst nicht nach der (einfachen) 
Majorität zum Schlimmen entscheiden* (so der Midr), entnehme ich, daß es zum Guten 
(zum Freispruch) der Mehrzahl nur Eines bedarf. Wenn dem so ist, warum heißt es dann 
Ex 23,2 (noch einmal): „Nach der Majorität zu entscheiden" V (Um zu lehren:) Nicht wie 
deine Entscheidung zum Guten sei deine Entscheidung zum Schlimmen: deine Entscheidung 
zum Guten kann erfolgen auf den Ausspruch Eines (d. h. mit 1 Stimme Majorität), aber 
deine Entscheidung zum Schlimmen (zur Verurteilung) nur auf den Ausspruch zweier (mit 
2 Stimmen Majorität; also sind zu den oben berechneten 20 Mitgliedern noch 2 hinzu
zufügen). Kein Gerichtshof aber darf geradzahlig sein; so fügt man zu ihnen noch einen 
hinzu; siehe, so sind hier 23. Wie viele (männliche Einwohner) müssen in einer Stadt 
sein, daß diese für ein Synedrium geeignet sei? 120. R. Nechemja (um 150) sagte: 230, 
entsprechend den Oberen über zehn. (Der Richter als ein Oberer muß mindestens 
10 Mann unter sich haben; mithin muß eine Gemeinde mit 23 Dekadenführern wenigstens 
230 Einwohner zählen. Die Halakha ist nicht nach R. Nechemja, s. Strack zu Sanh 1,6.) — 
Die Berechnung der 120 Stadtbewohner ist nach Sanh 17* im einzelnen folgende: 23Mit
glieder zählt der Gerichtshof; zur Gerichtsverhandlung gehören weiter 3 Reihen von 
j e 23 Gelehrtenschülern, aus deren Zahl der eigentliche Gerichtshof gegebenenfalls zu 
ergänzen ist, sind zusammen 92 Personen; jede Gemeinde muß ferner 10 gottesdienst
fähige Männer, die viri otiosi, haben, ergibt zusammen die Zahl 102; eine Gerichts
verhandlung erfordert weiter 2 Schreiber, 2 Gerichtsdiener, 2 Prozessierende, 2 Zeugen, 
2 Gegenzeugen, 2 Gegenzeugen gegen die letzteren, das sind zusammen 114 Personen; 
ferner sollen in einer Stadtgemeinde vorhanden sein 3 Verwalter der Armenkasse, 1 Arzt, 
1 Aderlasser, 1 Dokumentenschreiber, 1 Schlächter u. 1 Kinderlehrer; das wären zu
sammen 122 Personen. Um die Zahl 120 zu erhalten, hat man anzunehmen, daß die 
zuletzt genannten Obliegenheiten nicht in der Hand immer nur Einer Person zu 
liegen brauchten. 

b. zB Sanh 1,5: Gerichtshöfe H ^ n r t s c für die Stämme (das sind eben kleinere 
cwiÖQia) setzt man nur durch das Gericht von 71 (das große Synedrium) ein. — 
SLv 20,4 (365 a ) : Woher läßt sich beweisen, daß, wenn man in den (kleinen) Synedrien 
r-v-iinno Israels seine Augen (vor einem Molokhdiener) verschließt, schließlich auch 
das große Synedrium n^-n» •»-.-rnr.o seine Augen vor ihm verschließen wird? . . . Weil 
es heißt Lv 20,4: „Wenn das Volk des Landes seine Augen verschließend verschließt." 
(Die doppelte Verbalform wird auf zwei Gerichtsinstanzen gedeutet.) 

C. Sanh 1,4: Kapitalverbrechen werden durch dreiundzwanzig Personen abgeurteilt 
Das widernatürlich beiliegende oder zum Beiliegen gebrauchte Vieh durch dreiundzwanzig; 
denn es heißt Lv 20,16: „Du sollst das Weib u. das Vieh umbringen"; ferner Lv20,15: 
„Und das Vieh sollt ihr umbringen." Das zu steinigende Rind durch dreiundzwanzig 
Personen; s. Ex 21,29: „Das Rind soll gesteinigt werden, u. auch sein Herr soll ge
tötet werden." Wie die Tötung des Herrn, so die Tötung des Rindes (wie ein Mensch 
nur durch 23 Personen zum Tode verurteilt werden darf, so auch das Rind). Der Löwe, 
der Bär, der Leopard, der Pardel n. die Schlange (wenn sie einen Menschen getötet 
haben) — ihre Tötung erfolgt durch den Gerichtsspruch von 23 Personen. R. Eülezer 
(um 90) sagte: Wer sie früher umbringt (bevor sie einen Menschen getötet haben), hat 
sich verdient gemacht R. JAqiba (f um 135) sagte: Ihre Tötung erfolgt durch den 
Gerichtsspruch von 23 Personen. 
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10,17 93: In ihren S y n a g o g e n werden sie euch geißeln . 

Über die Geißelungsstrafe s. bei 2 Kor 11, 24. — Daß die Geißelung 
in den Synagogen vollzogen wurde, sagt ausdrücklich wohl keine Stelle 
der rabbin. Literatur; aber nach Mak 3,12 vollstreckte der Synagogen
diener n t^n i*rj die Strafe. Ausdrückliche Zeugnisse bietet das NT; s. 
außer Mt 10,17 besonders noch Mt 23,34; Mk 13,9: Apg 22,19. — Über 
Synagogen s. den Exkurs: Das Synagogeninstitut. 

10,18: Zum Zeugn i s ihnen u. den V ö l k e r n . 
eis fittQtvQtoy, zum Ausdruck s. hei Mt 8,4. 

10,20: Der Geist eures Vaters ist es , der in euch redet . 
xd 7tvev(ia xov naxooc vfiwv = nx-ap rvn, Geist der Weissagung oder 

der Inspiration, s. Exkurs: Die Inspiration der heiligen Schrift, Anm. 16. 
Weitere Beispiele s. bei Mt 3,17 S. 127 Anm. b; Lk 2, 25; Kol 2,9. 

10,21: Es wird ein Bruder einen Bruder zum T o d e aus l iefern usw. 
Belege s. im Exkurs: Vorzeichen u. Berechnung der messian. Zeit I, a. 

10,23: F l iehe t in die andre. 
Tanch * m (55 b ) : „Wohlan mein Volk, so geh in deine Kammern,. . . verbirg dich 

auf einen kurzen Augenblick" Jes 26,20. Gott sprach: Ich habe zu euch gesagt, das 
ihr euch verbergen u. der Stunde Raum geben sollt (dem Verhängnis nicht widerstehn 
sollt). Naboth gab der Stunde nicht Raum, deshalb steht von ihm geschrieben 1 Kg 21,14.-
Naboth ist gesteinigt u. gestorben. Mardokhai widerstand der Stunde, u. er mußte dem 
Bösewicht schmeicheln; u. weil er Haman, dem Bösewicht, ein wenig widerstand, wären 
die Israeliten bald aus der Welt vernichtet worden. David dagegen floh u. rettete sich 
vor Saul. u. ebenso floh er vor seinem Sohn Absalom. Ebenso tat auch Mose, s. Ex 2,15: 
„Mose floh vor dem Pharao." Ebenso floh Jakob vor Esau, s. Hos 12,13: „Jakob floh 
nach der Trift Arams." Und auch die Väter der Welt gaben der Stunde Raum u. 
schmeichelten dem, in dessen Hand die Stunde gegeben war (dem das Geschick günstig 
war). Abraham schloß sich an Sara an (ab wäre er etwas Nebensächliches u. Sara die 
Hauptperson), wie es heißt Gn 12,13: „Damit es mir um deinetwillen wohl gehe." 
Isaak schmeichelte dem Esau, s. Gn25,28: „Isaak liebte den Esau." Und auch hier 
(Gn 47,29) heißt es: Jakob rief seinen Sohn Joseph herbei (weil diesem das Geschick 
günstig war). || Eine weitere Stelle aus Tanch «yoa (245 a) s. bei Mt24,203B. 

10, 25 9 : Es ist genug . . ., wenn der Knech t ist wie sein Herr . 
Berakh 58b Bar: Wer israelitische Häuser in bewohntem Zustande sieht, spricht 

(als Lobspruch): Gepriesen sei, der die Grenze der Witwe feststellt (Spr 15,25); wer 
sie in zerstörtem Zustande sieht, spricht: Gepriesen sei, der in Wahrheit richtet! Sieht 
er die Häuser der Völker der Welt in bewohntem Zustande, so spricht er: Das Haus 
der Stolzen reißt Jahve weg (Spr 15.25); sieht er sie in zerstörtem Zustand, so spricht 
er: Als Gott der Rache, Jahve als Gott der Rache erschien (Ps94,1)! cUlla (um 280) 
u. Rab Chisda (t 309) gingen auf einem Wege einher; als sie an die Tür des Hauses 
des Rab Chana b. Chanilai (um 260) kamen, wandte sich Rab Chisda ab u. seufzte. 
'Ulla sprach zu ihm: Warum seufzet du? Es hat doch Rab (f247) gesagt: Ein Seufzer 
zerbricht den halben Körper des Menschen, s. Ez 21,11: Du Menschenkind, seufze! In 
Zerbrochenheit der Lenden u. Betrübnis sollst du vor ihren Augen seufzen. Und 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Sogar der ganze Körper des Menschen wird zerbrochen, 
8. das. Vers 12: Es soll geschehen, wenn sie zu dir sagen: Warum seufzet du? so sollst 
du sprechen: Über die Kunde, weil sie eintrifft, u. es schmilzt jegliches Herz u. schlaff 

Strack u. B i l l e rbeck . NT I. 37 
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werden alle Hände u. stumpf jeglicher Geist u. alle Kniee zerlaufen zu Wasser! Rab 
Chisda sprach: Wie sollte ich nicht seufzen? In diesem Hause waren 60 Bäckerinnen 
bei Tage u. 60 Bäckerinnen in der Nacht, die für jeden Bedürftigen buken; auch nahm 
er seine Hand nicht vom Beutel weg (d. h. er legte den Geldbeutel nicht aus seiner 
Hand); denn er dachte, vielleicht möchte ein Armer kommen, ein Sohn aus guter 
Familie, der möchte beschämt werden (wenn er warten maßte) bis ich ihm den Beutel 
hole; — u. ferner waren vier Türen im Haus nach den vier Richtungen der Welt u 
wer hungrig eintrat, ging gesättigt von dannen; auch ließ er Weizen u. Gerste in den 
Jahren der Hungersnot draußen ausschütten, damit jeder, der sich schämte, etwas bei 
Tage zu nehmen, käme u. in der Nacht nähme — u. nun ist dieses Haus zu einem 
Schutthaufen zusammengefallen; da sollte ich nicht seufzen? fUUa antwortete ihm* 
So hat R. Jochanan gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum zerstört wurde, ist der 
Beschluß über die Häuser der Gerechten festgesetzt worden, daß sie zerstört werden 
sollen, wie es heißt Jes 5 ,9: „In meine Ohren (offenbarte) Jahve der Heerscharen: 
Fttrwabr, die vielen Häuser sollen zur Wüstenei werden, die großen u. Schönen ohne 
Bewohner." Und ferner hat R. Jochanan gesagt: Dereinst wird Gott sie (die Häuser 
der Gerechten) wieder bewohnbar machen, s. Ps 125,1: „Die auf Jahve vertrauen, sind 
wie der Berg Zion." Wie Gott dereinst den Berg Zion wieder bewohnbar machen wird, 
so wird Gott auch dereinst die Häuser derJGerechten wieder bewohnbar machen. Als 
f Ulla sah, daß das Gemüt des Rab Chisda sich nicht beruhigte, sprach er zu ihm: Es 
ist genug für den Knecht, wenn er ist, wie sein Herr i s - o s rpw -laj»? v i ! (Ist Gottes 
Hans zerstört, so wundere sich der Diener Gottes nicht, wenn sein eigenes Haus zer
stört wird.) II GnR 49 (30 d ) : „Sein Geheimnis (so der Midr) gewährt Jahve denen, die 
ihn fürchten, n. seinen Bund, daß er ihnen denselben kundtue" Ps 25,14. Was ist das 
Geheimnis Jahves? Das ist die Beschneidung; denn er hat diese von Adam an bis hin 
zur zwanzigsten Generation nicht geoffenbart, bis Abraham auftrat, u. dem hat er sie 
gegeben, s. Gn 17,2: Ich will meinen Bund zwischen mir u. dir machen (so der Midr). 
Gott sprach zu ihm: Wenn du dich beschneidest, so sollst du das Geheimnis Jahves 
empfangen... . In welchem Verdienst? Im Verdienst der Beschneidung, s. Ps25,14 
(wie oben). Gott sprach zu Abraham: Es ist genug für den Knecht, wenn er ist, wie 
sein Herr (eingeweiht in seines Herrn Geheimnis). || Tanch «vr -a (116 b ) : „Da redete 
Jahve zu Mose: Geh, steige hinab!" Ex 32,7. Gott sprach zu Mose: Mich haben die 
Menschen längst veranlaßt, von liier hinabzufahren, um nach der Verderbnis zu sehen, 
s. Gn 11,5f.; 18,21; so geh auch du u. steige hinab; es ist genug fttr den Knecht, 
wenn er ist, wie sein Herr. || SLv 25,23 (4^6 a ) : „Ihr mit mir" ~ w =rs (Lv 25,23); es 
ist genug für den Knecht, daß er ist, wie sein Herr. || ExR 42 (98 c ) : „Geh, steige hinab* 
(Ex 32,7). R. Abin (I., um 325; IL, um 370) hat gesagt: Gott sprach zu Mose: Es miß
falle dir nicht, daß ich zu dir gesagt habe: ,Geh, steige hinab'! Denn siehe, zwei-, 
dreimal bin ich gleichsam vom Himmel zur Erde niedergefahren, um die Verderbtheit 
der Menschen zu sehen, wie es heißt (Gn 11,5): „Jahve fuhr hernieder, die Stadt u. 
den Turm zu sehen"; „wohlan wir wollen hinabfahren" (das. Vers 7); „ich will doch 
hinabfabren u. sehen* (das. 18,21); auch du, geh u. steige hinab, es ist genug fttr den 
Knecht, seinem Herrn gleich zu sein taip^ mw rvn^ -13*/?. — Diese sprichwörtliche 
Redensart findet sich weiter zB Midr Ps 27 § 5 (113 b ) ; TanchB -b §23 (40 a ) . 

10 ,25®: Wenn sie den Hausherrn Bee l zebu l genannt haben , 
um w i e v i e l mehr se ine Haus leu te ! 

nooip puXXov Schluß a minori ad majus 8. zu Rom 5,9. || BeeXfrßovX s. bei Mt 18,24. 
10,26: N ich t s ist verhül l t , was n icht of fenbar gemach t , 

u. v e r b o r g e n , was nicht bekannt werden wird. 
Targ Qoh 12,13f.: Schließlich wird eine Sache, die in der Welt im verborgenen 

getan wurde, ganz bekanntgemacht u. von allen Menschenkindern vernommen werden; 
deshalb fürchte das Wort Jahves u. beobachte seine Gebote, daß du dich nicht im ver-
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borgenen schuldig machst; u. wenn du dich schuldig machst, so sei darauf bedacht, 
in Buße umzukehren; denn also soll der Weg eines jeden Menschen sein. Denn jedes 
Werk wird Jahve vor den großen Gerichtstag bringen u. ein Ding bekanntmachen, 
das vor den Menschenkindern verborgen war, ob gut, ob böse. || Aboth 2 , 4 b Hillel 
pflegte zu sagen rt Sage nicht von einem Worte, daß es nicht möglich sei, es zu hören; 
denn schließlich wird es doch (von andren) gehört werden. Vgl. noch Qoh 10,20. 

10, 27 31;. Was ihr ins Ohr hört . 

o eis TO ovg dxovsrs. — Zur Erklärung dieser Wendung folgendes: 
1. Es war Sitte, daß die gottesdienstlichen Redner ihre Sabbat

oder Festvorträge nicht unmittelbar an die Menge richteten, sondern 
sich dazu eines besonderen Sprechers »"viot* oder Dolmetschers -^anwi, 
i^-wnp bedienten. Der Vortragende yä-n saß, meist wohl auf einem 
erhöhten Sitz, während sein Amora neben ihm stand, um das vom 
Vortragenden ihm Zugeflüsterte laut an die Zuhörer weiterzugeben; 
s. den Exkurs: Der altjüdische Synagogengottesdienst C, 3. 

2. Eine andre Sitte verbot, gewisse esoterische Lehren theosophischen 
oder kosmogonischen Inhalts öffentlich zu besprechen. Der Lehrer, falls 
er in diese Lehrstoffe eingeweiht war, übermittelte sie unter vier Augen, 
auch wohl noch im Flüstertone, seinen vertrautesten Schülern, die sie 
später unter gleichen Kautelen an ihre eigenen Schüler weitergaben. 
Diese Lehren galten als Geheimlehren. 

Chag 2,1: Man darf öffentlich nicht vortragen Uber die Blutschandegesetze vor drei 
Personen, Uber das Schöpfungswerk nicht vor zwei Personen u. über die Wagenerscheinung 
(Ezl u. 10) auch nicht vor einem einzelnen, es sei denn, daß dieser ein Gelehrter ist 
u . ein selbständiges Urteil hat. — Die von der Wagenerscheinung handelnden Worte 
bereits als Lehre der Gelehrten im Munde des Rabban Jochanan b. Zakkai, t um 80, 
pChag 2,7 7 », 45; als Lehre des Rabban Jochanan b. Z. selbst TChag 2,1 (233); Chag 14 b . — 
Parallelstelle zur ganzen Mischna s. TChag 2,1 Anfang. (| P esiq 145 b : R. Schimcon b.J eho-
cadaq (um 225) ließ den R. Schemuöl b. Nachman (um 260) fragen: Weil ich von dir 
gehört habe, daß du ein Meister der Haggada bist, so sage mir, von wo das Licht in 
die Welt ausgegangen ist. Er antwortete: Gott hüllte sich in ein weißes Gewand, u. 
die ganze Welt leuchtete von dem Glanz seiner Herrlichkeit. Das sagte er ihm im 
Flüsterton no«n^ . Jener erwiderte: Das sagt ja ein ganzer Schriftvers: «Dich hüllend 
in Licht, wie in ein Gewand, den Himmel ausspannend wie ein Zelttuch * Ps 104,2! 
Und du sprichst zu mir im Flüsterton? Er sprach: Wie ich es im Fl. vernommen habe, 
so habe ich es dir im Fl. gesagt. — Dasselbe G n R 3 ( 3 l ) ; L v R 3 1 ( l 2 9 b ) ; Tanch -s-ip--
(123 ! l); TanchB 'nnpi-i § 7 (62 a ) ; Midr Ps 104 §4 (220 b ) ; in ExR 50 (103 a) fehlt der Passus 
vom FL; in TanchB r"-ös->a § 10 (3 b ) ist R. Jonathan b. El'azar (um 220) der Fragende. 

Aber auch andre Lehren, die nicht allgemein anerkannt waren oder die zu Be
denken Veranlassung gaben, wurden im Fl. weitergegeben; zB B e rakh22 a Bar: Wenn 
man auf einen, der eine nächtliche Pollution gehabt hat, 9 Qab Wasser gießt, so ist 
er rein (dies war eine erleichternde Entscheidung). Nachum aus Gimzo (um 90) flüsterte 
es nvr.b dem R. «Aqiba (f um 135) zu, R. <Aqiba flüsterte es dem Ben'Azzai (um 110) 
zu: Ben 'Azzai aber ging hin u. lehrte es seine Schüler auf dem Markt ?-»a (frei öffent
lich). || pBeca 1,60 d , 64: R. Hoschacja der Ältere (um 225) fragte den R. Judan (IL), den 
Patriarchen (um 250): Hast du von deinem Vater (Gamliöl III.) gehört, ob es erlaubt 
sei, eine Henne (an den Zwischenfeiertagen) zu tragen? Wenn sie zum Schlachten be
stimmt ist, so ist es erlaubt; wenn aber nicht, so ist es verboten. Sind denn nicht 
alle Hennen zum Schlachten bestimmt? Deshalb muß es erlaubt sein, auch wenn keine 
Bestimmung über sie getroffen ist. Das sagte er (R. Judan) ihm im Flüsterton ns'nVa. 
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R. Hoschaija sprach zu ihm: Warum sagst du das im Fl. zu mir? Er antwortete: Wie 
ich es im Fl. vernommen habe, so sage ich es dir im Fl. 

10,27 23: Das so l l t ihr auf den Dächern verkündigen . 

xrjQvgaTs ini tav Sapatav. — Die Dächer kommen als die höchsten 
den Ton weithin tragenden Standörter in Betracht. 

Tanch OHSB (243 b ) : Es lehre uns unser Lehrer: Wie oft wird am Freitag abend 
in die Posaune gestoßen, damit die Leute von der Arbeit ablassen? So haben uns 
unsre Lehrer gelehrt: Dreimal wird am Freitag abend in die P. gestoßen. In welcher 
Weise? Der Synagogendiener nimmt die P. u. steigt auf das höchste Dach der Stadt 
u. stößt in die P. Wer fern von der Stadt (auf dem Felde) war, trennte sich von seiner 
Arbeit u. kehrte heim. Beim zweitenmal gingen die Nahen zur Stadt zurück. Beim 
drittenmal bewahrte man die warmen Speisen (für den Sabbat) auf u. zündete das Licht 
an. — Die zugrunde liegenden Stellen sind pSchab 17,16 a , 41; bSchab 35 b . — Vgl. den 
Gegensatz: „im Flüsterton sprechen" u. „auf dem Markte lehren" B°rakh 22» oben 
unter V. — Allgemeiner heißt es MQ 16 b : Raba (t 352) hat gesagt: Wer sich mit der 
Tora drinnen D*:B30 beschäftigt, den macht seine Lehre draußen rinao bekannt. 

10, 28: Fürch te t euch nicht vo r denen, die den Le ib tö ten , 
aber die Seele n ich t zu tö ten v e r m ö g e n ; fürchte t aber v i e l 
mehr den, der sowohl die See le , als auch den Le ib in der 

Höl le zu ve rde rben vermag. 
1. Mit denen, „die den Leib töten, aber die Seele nicht zu töten 

vermögen", sind Menschen gemeint; dabei kommt das Töten der Seele 
als physisches Vernichten in Betracht; denn nur dieses geht über 
Menschenkraft hinaus, während das sittliche Zugrunderichten, einer 
Seele durch ihre Verführung zur Sünde gar wohl in andrer Menschen 
Macht liegt, a Dagegen ist der, welcher sowohl die Seele als auch den 
Leib zu verderben vermag, Gott. An sich könnte das allerdings auch 
von einer satanischen Macht ausgesagt sein,b aber der Zusatz iv ysiwrj 
macht die Beziehung auf Gott notwendig. Auch im Rabbin. ist es nur 
Gott, der das Urteil zum Gehinnom ausspricht, c 

a. SDt 23, 8 §252 (120»): R. Schimon (um 150) sagte: Die Ägypter haben die 
Israeliten ins Meer gesenkt u. die Edomiter sind den Israeliten mit dem Schwert ent
gegengekommen; u. doch hat sie die Schrift nur auf 3 Generationen (vom Eintritt in 
die Volk8gemeinde Israel) ausgeschlossen. Die Ammoniter aber u. die Moabiter, weU 

' sie den Plan faßten, die Israeliten zur Sünde zu verführen, hat die Schrift mit ewiger 
Ausschließung ausgeschlossen, um dich zu lehren, daß der, welcher einen Menschen 
zur Sünde verführt, für ihn schlimmer ist als der, der ihn tötet. Denn der ihn tötet, 
bringt ihn nicht aus dieser Welt u. (zugleich) aus der zukünftigen Welt; der ihn aber 
zur Sünde verführt, bringt ihn ans dieser Welt u. (zugleich) aus der.zukünftigen Welt. — 
NuR 21 (191») : Der Mörder tötet in dieser Welt, aber er (der Ermordete) hat Anteil 
an der zukünftigen Welt; der zur Sünde Verführende tötet in dieser Welt u. (zugleich) 
für die zukünftige Welt. — Dasselbe Tanch OH-D 239»; TanchB onsu § 4 (76*). — Diese 
Sätze entsprechen inhaltlich weder Mt 10,28» (denn sie reden nicht von der physischen, 
sondern von der sittlichen Vernichtung der Seele), noch Vers 2 8 b (da sie nicht Gott, 
sondern Menschen zum Subjekt haben); sie beweisen nur den Gedanken, für den sie 
oben zitiert sind, nämlich daß Menschen durch ihre Verführungskünste Seelen ver
derben können, so daß der Verführer mehr zu fürchten ist als ein Mörder. 

b. Zur Zerstörung des Leibes u. der Seele durch satanische Mächte s. den Exkurs: 
Zur altjüd. Dämonologie Nr. 6, e—g. 
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C. Zum Gehinnomgericht, d. h. zu dem göttlichen Urteilsspruch, der die Verdammten 
in den Gehinnom verweist, s. den Exkurs: Sch eol, Gehinnom u. Gan JEden Nr. II, 3. — 
Ferner B^akh 2 8 b : Als Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) erkrankt war, gingen 
seine Schuler zu ihm, um ihn zu besuchen. Als er sie sah, fing er an zu weinen. Seine 
Schäler sprachen zu ihm: Leuchte Israels, rechte Säule (1 Kg 7,21), starker Hammer, 
warum weinst du? Er antwortete: Wenn man mich vor einen König von Fleisch u. 
Blut führte, der heute hier u. morgen im Grabe ist, so wäre sein Zorn, falls er mir 
zürnte, kein ewiger Zorn, u. falls er mich fesselte, wäre seine Fessel keine ewige 
Fessel, u. falls er mich tötete, wäre sein Töten kein ewiges Töten; auch könnte ich 
ihn mit Worten versöhnen u. mit Geld bestechen, u. trotzdem würde ich weinen. 
Und jetzt führt man mich vor den König aller Könige, den Heiligen, gepriesen sei er! 
der in alle Ewigkeiten lebt u. besteht.. Falls er mir zürnt, ist sein Zorn ein ewiger 
Zorn, u. falls er mich fesselt, ist seine Fessel eine ewige Fessel, u. falls er mich tötet, 
ist sein Töten ein ewiges Töten. Auch kann ich ihn nicht mit Worten versöhnen noch 
mit Geld bestechen; u. nicht bloß dies, es sind vor mir auch zwei Wege: der eine ist 
der zum (himmlischen) Gan tEden u. der andre ist der znm Gehinnom, u. ich weiß nicht, 
welchen man mich fuhren wird — da sollte ich nicht weinen? Sie sprachen zu ihm: 
Unser Lehrer, segne uns! Er sprach zu ihnen: Es sei wohlgefällig (vor Gott), daß die 
Furcht vor dem Himmel ( = Gott) auf euch sei, wie die Furcht vor Fleisch u. Blut 
Seine Schüler sprachen zu ihm: So weit (nur soll die Furcht Gottes auf uns sein, wie 
die vor Menschen auf uns ist)? Er antwortete: Wenn es doch so wäre (daß ihr Gott 
ebenso fürchtetet wie die Menschen)! Wisset, wenn ein Mensch eine Sünde begeht, 
sagt er: daß mich nur kein Mensch sieht! (Möchtet ihr euch nur ebenso vor dem Auge 
Gottes fürchten!) — Dasselbe AbothRN 25 ( 7 n ) . II Sanh 91»: (Der Kaiser) Antoninus 
sprach zu Rabbi: Leib u. Seele können sich vom (jüngsten) Gericht freimachen. Wie 
denn? Der Leib kann sagen: Die Seele hat gesündigt; denn seit dem Tage, da sie 
aus mir geschieden ist, siehe, liege ich wie ein Stein im Grabe da. Die Seele dagegen 
kann sagen: Der Leib hat gesündigt; denn seit dem Tage, da ich aus ihm geschieden 
bin, siehe, schwebe ich in der Luft wie ein Vogel! Rabbi erwiderte: Ich will dir ein 
Gleichnis sagen. Ein König von Fleisch u. Blut hatte einen schönen Garten, in welchem 
sich schöne Frühfeigen befanden. Er setzte zwei Wächter hinein, einen lahmen u. einen 
blinden. Da sprach der Lahme zu dem Blinden: Ich sehe schöne Frühfeigen im Garten; 
komm, laß mich (auf deinen Schultern) reiten, so wollen wir sie uns zum Essen holen! 
So holten sie sie sich u. aßen sie. Nach einigen Tagen kam der Besitzer des Gartens 
u. sprach zu ihnen: Wo sind die schönen Frühfeigen geblieben? Der Lahme antwortete: 
Habe ich denn Füße, um gehn zu können? Der Blinde antwortete: Habe ich denn 
Augen, um sehn zu können? Was tat der Besitzer? Er ließ den Lahmen auf dem 
Blinden reiten u. richtete beide zusammen. So wird auch Gott die Seele bringen u. 
sie in den Leib hineinstreuen (bei der Auferstehung) u. dann beide zusammen richten, 
s. Ps 50,4: „Er ruft zum Himmel empor droben*, das bezieht sich auf die Seele, „u. zur 
Erde, um sein Volk zu richten*, das bezieht sich auf den Leib. — Nach LvR 4 (107 c) 
ist R. Jischmafel (f um 135) der Autor; in Tanch tt-ip^i 135 a als Bar; in TanchB tnp-n 
S i l ( 4 b ) anonym; in M°kh Ex 15,1(43 b ) nur der Anfang, u. zwar in andrer Fassung. || 
AbothRN 4 ( 2 0 d ) : Fürchte dich nicht vor einem untern Gerichtshof; denn siehe, deine 
Zeugen ( = die gegen dich zeugen) lieben das Geld (können bestochen werden); vielmehr 
furchte dich vor dem oberen (himmlischen) Gerichtshof; denn sie werden droben gegen 
dich zeugen, u. nicht bloß dies, sondern sie rufen Stunde für Stunde Streit wider dich aus. 

2. fir] tpoßfilo&e. Über die prinzipielle Stellung der alten Synagoge 
zum Martyrium s. oben S. 221 ff. 

Die gefeiertsten jüdischen Märtyrer, deren Ende ausführlicher be
schrieben ist, waren Jul ianus u. Pappus zur Zeit des Trajanus, Ta*an 
18 b ; SLv 22, 32 (403»); M eg Ta?an 12; pTa?an 2, 66", 19; pM e g 1,70 c , 44 
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Midr Qoh 3,17 (21 b ) ; Semach 8 (16 ' ) ; Midr Qoh 9,10 (42 b ) ; SLv 26,19 
(452 t t ); R. fAqiba, hingerichtet um 135 während der hadrianischen 
ReligionsVerfolgung, Berakh 6 1 b ; p 0 ,14 b , 50; pSota 5 ,20 c , 43; M en 2 9 b

; 

P°s50 a ; B B 1 0 b ; die beiden Brüder Sch e ma*ja u. A c h i j j a , Tafan 
18 b , 11; ferner s. Raschi zuP e s50 u. BB 10 b ; R. Chananja b. T e r ad jon 
verbrannt um 135, *AZ 18»; Semach 8 (16 c ) ; TrKalla 18 c ; SDt32,4 §T807 
(133"); J e huda b. Baba, f um 135, Sanh 14»; fAZ 8 b . — Eine öfters 
gebrachte Märtyrerliste umfaßt 10 Namen; die älteste dürfte die in 
Midr KL 2,2 (62 b ) sein: R, J ischmafel ( f um 135), Rabban Gamliel 
(sicher falsch), R. J e s c h e b a b , R. J°huda b. Baba , R. Chu v p i th der 
Do lme t sch , R. J e huda der Bäcker , R. Chananja b. T e r a d j o n ; 
R. fAqiba, Ben fAzzai u. R. Tarphon; für den letzten setzen andre 
R. E h a z a r Charsana ein. Dasselbe mit Abweichungen Midr Ps 9 § 13 
(44 b ) ; Midr maw n?x in Beth ha-Midr 2, 66; Midr von den 10 Märtyrern, 
das. <>, 20. — Ein Teil dieser Berichte oben S. 223 bei Mt 5,10. 

10, 29 %: Verkauft man nicht zwei Sper l inge für ein As? 
1. Svo OTQov&ia. — Nach Lv 14, 4 ff. gehörten zwei reine Vögel 

C H B S zum Reinigungsopfer des Aussätzigen. Da nun -nca auch speziell 
den Sperling bezeichnet (s. Lewysohn, Zoologie 187), so wäre es nicht 
unmöglich, daß auch Sperlinge zu jenem Opfer verwendet worden sind. 
In diesem Fall würde der Einkauf von Sperlingen nichts Ungewöhnliches 
gewesen sein. Allerdings geben die LXX, die sonst -nax mit aroov&iov 
übersetzen (zB Ps 11,1; 84,3; 104,17; 124, 7), gerade Lv 14, 4 ff. das 
Wort mit dem allgemeinen bovi&iov wieder. 

2. ccaaaQiov. — daaäqiov = -IÖ^X s. S. 291 bei Mt 5, 26. Die Gering
fügigkeit des Wertes war sprichwörtlich. 

Chull 12,5: Man soll nicht die Vogelmutter samt den Jungen nehmen (vgl. Dt 22,6), 
auch nicht um den Aussätzigen zju reinigen (wozu es eines Vogelopfers bedurfte Lv 14,4 ff.). 
Wenn nun bei einem Gebote, das so geringfügig ist wie ein As ->o*83 K-nre, die Tora 
sagt: „Damit es dir wohl ergehe u. du lange lebest' Dt22,7, um wieviel mehr wird 
solches dann gelten bei den schweren (wichtigen) Geboten in der Tora. 

10,29 0 : Und doch fällt n icht einer von ihnen 
auf die Erde ohne euren Vater. 

1. pSch"bi?ith 9, 38 d , 22: R. Schimfon b. Jochai (um 150) hielt sich 
13 Jahre lang in der Johannisbrothöhle von Gadara 1 verborgen, bis 
sein Körper mit Hautausschlägen überzogen war. Nach Verlauf der 
13 Jahre dachte er, ob ich nicht hinaustrete u. sehe, was für Kunde 
in der Welt ist? (Er war während der Religionsverfolgung geflüchtet 
u. hofft jetzt auf günstige Botschaft.) Er trat hinaus u. setzte sich an 
den Eingang der Höhle; er sah einen Jäger, der Vögel fing u. sein Netz 
ausspannte. Sooft er eine Himmelsstimme hörte, welche „frei* rief, war 

1 So nach Graetz, Gesch. d. Juden2 4, 473 statt rusiipr; auch in den Parallelstellen 
ist das Wort verderbt. 
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der Vogel gerettet (er wurde nicht gefangen). Da sprach er: Ein Vogel 
geht nicht zugrunde ohne den Himmel ( = Gott), um wieviel weniger 
der Mensch! — Parallelstellen: P e s iq88 b ; GnR 79 (51 a ) ; Schab 33 b ; Midr 
Qoh 10,8 (47 b ) ; Midr Esth 1,9 (89-); Midr Ps 17 § 13 (67 b ) . 

2. A l lgeme ine re Sätze über die gö t t l i che Vorsehung. 
, loma88 a : Ben < Azzai (am 110) hat gesagt: Mit deinem Namen wird man dich 

rufen u. anf deinen Platz wird man dich setzen u. von dem Deinen wird man dir geben 
(d. h. an dem dir von Gott Bestimmten können Menschen nichts ändern). Kein Mensch 
darf etwas anrühren, das einem andren zugedacht ist, u. keine Herrschaft berührt sich 
mit einer andren auch nur um Haarbreite. (Der Nachfolger tritt das Amt erst an, wenn 
der Vorgänger tot oder zurückgetreten ist.) || Chull 7 b : Es heißt: „Jahve ist Gott, keiner 
sonst außer ihm" Dt 4,35. R. Chanina (um 225) bat gesagt: Auch die Zauberer sind 
nichts ohne ihn. Ein Weib nahm immer wieder Erde unter dem Fuß des R. Chanina 
fort. Er sprach zu ihr: Nimm nur fort, dein Vorhaben wird dir nicht gelingen; es steht 
geschrieben: „Es ist keiner außer ihm." Aber R. Jochanan (f 279) hat doch gesagt: 
Warum heißt ihr Name O«ES= Zauberer? Weil sie die obere Familie (den himmlischen 
Gerichtshof samt seinen Beschlüssen) schwächen.1 Bei R. Chanina verhielt es sich 
anders, weil sein Verdienst sehr groß war. Ferner hat R. Chanina gesagt: Kein Mensch 
verwundet seinen Finger hier unten, man hätte es denn oben über ihn ausgerufen; 
s.Ps 37,23: „Von Jahve werden die Schritte des Mannes bestimmt" (so der Midr) u. 
Spr 20,24: „Der Mensch, wie wenig hat er Einsicht in seinen Weg!" II Sanh 2 9 a : Rab 
Aschi (t 427) hat gesagt: . . . Sieben Jahre kann die Pest dauern u. es stirbt doch 
niemand, wenn nicht seine Zeit da ist. II Schab 107 b : Rabbah (f 330) hat gesagt: Ein 
Autor (Rab, s. «AZ 3 b ) hat doch gesagt: Gott sitzt u. ernährt (die Welt) von den Hörnern 
der Büffel an bis hin zu den Eiern des Ungeziefers. II B B 9 1 b : Rab (f247) bat gesagt: 
Selbst den Brunnenaufseher setzt man vom Himmel aus (in sein Amt). 

3. Göt t l i che Vorsehung u. mensch l i che Freihei t . 
Aboth 3,15f.: (R. cAqiba, t um 135, hat gesagt:) Alles ist (von Gott) vorhergesehen, 

aber die Freiheit (der Entscheidung) ist dem Menschen gegeben; mit Güte wird die 
Welt gerichtet, aber alles richtet sich nach der Mehrheit des (menschlichen) Tuns. 
(Das Endurteil über den Menschen wird festgesetzt, je nachdem die Mehrzahl seiner 
Werke gut oder böse ist.) Derselbe hat gesagt: Alles wird auf Pfand gegeben u. ein 
Netz ist ausgebreitet über alle Lebenden (niemand kann sich der Verantwortlichkeit 
u. der Rechenschaftsablegung entziehen). Der Kramladen ist geöffnet u. der Krämer 
(Gott) leiht; aber auch die Schreibtafel ist aufgeschlagen u. die Hand schreibt; wer 
borgen will, der komme u. borge; aber auch die Eintreiber ( = Strafengel) gehen be
ständig umher an jedem Tage u. fordern vom Menschen die Schuld ein, er mag ea 
wollen oder nicht; sie haben auch, worauf sie sich stützen (nämlich die Eintragungen 
auf der Schreibtafel); das Gericht ist ein Gericht der Wahrheit u. alles ist für das 
Mahl (in der seligen Ewigkeit) zubereitet. II B«rakh 33b : R. Chanina (um 225) hat ge
sagt: Alles liegt in der Hand des Himmels ( = Gottes) mit Ausnahme der Gottesfurcht, 
s. Dt 10,12: „Und nun Israel, was fordert Jahve dein Gott von dir, außer daß du Jahve 
deinen Gott furchtest!" — Dasselbe M e g 2 5 a ; Nidda 16 b. _ Formell ähnlich ist BM 107 b: 
R. Chanina hat gesagt: Alles liegt in der Hand des Himmels mit Ausnahme der Er
kältung u. der Erhitzung (wörtlich: der Eisschollen u. der Kohlen), 8. Spr 22,5: „Eis
schollen u. Kohlen (so der Midr) liegen auf dem Wege des Verkehrten; wer sein Leben 
bewahren will, hält sich fern von ihnen." Ebenso BB 144b; {AZ 3b; als Bar: K e th30 a . | | 
Tanch "iipi 127 a : Wenn ein Mensch seiner Frau beiwohnt, winkt Gott dem Engel zu, 
der über die Empfängnis gesetzt ist u. dessen Name Lajla (Nachtengel) ist, u. spricht 
zu ihm: Wisse, daß in dieser Nacht ein Mensch aus dem Samen des u. des gebildet 

* a-co» wird als Notarikon (s. Einl. 107 Nr. 30) gedeutet = ' rA*ö bv t»"bni •po-ns*. 
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wird; behalte es u. habe acht auf diesen Tropfen; nimm ihn in deine Hand u. streu« 
ihn auf der Tenne aus in 365 Teile. Der Engel tut also, nimmt ihn sofort in seine 
Hand u. bringt ihn vor den, der sprach u. es ward die Welt, u. spricht vor ihm: Ich 
habe getan nach allem, was du mir befohlen hast; was soll über ihn beschlossen 
werden? Sofort beschließt Gott über den Tropfen, was er werden soll, ein Mann oder 
eine Frau, ein Schwächling oder ein Held, arm oder reich, kurz (klein) oder lang, 
häßlich oder schön, dick oder dünn, verachtet oder geehrt; u. ebenso beschließt er 
über alles, was ihm begegnen soll. Aber ob er ein Gerechter oder ein Gottloser werden 
soll, beschließt er nicht; das legt er in die Hand des Menschen allein, wie es heißt 
Dt 30,15: Siehe, ich lege dir heute vor das Leben u. das Heil, u. den Tod u. das Un
heil. _ Vgl. Sota 2» : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Vierzig 
Tage vor der Bildung des Kindes geht eine Himmelsstimme aus, welche ruft: Die 
Tochter des u. des ist für den u. den bestimmt, das Haus des u. des für den u. den 
das Feld des u. des für den u. den. || Zu den Meinungsverschiedenheiten der Pharisäer 
u. Sadduzäer über unsre Frage s. Josephus im Exkurs: Die Ph. u. die Sadd. 

10,30: Auch die Haare eures Kopfes sind alle gezähl t . 
BB 16 a wird aus der Fürsorge Gottes für das menschliche Haar die für den 

Menschen selbst veranschaulicht: Es heißt Hi 9,17: „Er, der im Sturmesbrausen mich 
zermalmte u. mehrte meine unverdienten Wunden." Rabbah (f 330) hat gesagt: Hiob 
hat mit dem Wort n-yo ( = Sturmesbrausen) gelästert u. mit dem Wort m*o ( = Haar) 
hat man ( = Gott) ihm die Antwort gegeben. Mit dem Wort myo hat er gelästert, 
denn es heißt: „Der im Sturmesbrausen mich zermalmte." Er sprach vor ihm: Herr 
der Welt, vielleicht zog ein Sturmwind an dir vorüber u. es begegnete dir eine Ver
wechselung zwischen avs (Hiob) u. a-ns (Feind)! Mit dem Wort myo hat man ihm 
die Antwort gegeben, denn es heißt Hi 38, lff.: „Es antwortete Jahve dem Hiob von 
myo (nach dem Midr: vom Haar aus) u. sprach: Gürte doch, wie ein Mann, deine 
Lenden! Ich will dich fragen u. du tu mir Bescheid!" Gott sprach zu ihm: Viele 
Haare habe ich am Menschen geschaffen u. für jedes einzelne Haar habe ich ein Grüb
chen für sich geschaffen, damit nicht zwei saugen möchten aus Einem Gr.; denn 
wenn zwei Haare aus Einem Gr. saugen würden, so würden sie das Augenlicht des 
Menschen dunkel machen. Zwischen dem einen Gr. u. dem andren ist mir keine Ver
wechselung begegnet, zwischen Hiob u. einem Feind sollte mir eine Verw. begegnet 
sein?! — || Ähnlich äußert sich R. Levi (um 300) TanchB ŷ irn § 8 ( 1 8 a - b ) . Hier ist 
noch Hi38,25 mit herangezogen: „Wer spaltet der Regenflut qiav Kanäle?" mit der 
Bemerkung: In Arabien nennt man das Haar sBt?w. Hiernach ist also Hi 38,25 gedeutet 
worden: Wer spaltet dem Haar seinen Kanal d. h. sein Grübchen? Zum Schluß heißt 
es dann* Gott sprach zu Hiob: Auch dem Haar an dir habe ich sein Gr. geschaffen 
u. ein (bestimmtes) Maß habe ich ihm gemacht, wie es heißt: Wer spaltet dem Haar 
seinen Kanal? | Darauf folgt: Es geschab, daß ein Priester, der die Aussatzschäden 
zu besichtigen pflegte, verarmte; er wollte deshalb ins Ausland gehn u. rief sein Weib 
u. sprach: Weil die Leute zu mir zu kommen pflegen, um ihre Aussatzscbäden be
sichtigen zu lassen, so komm, daß ich dich unterweise, damit du die Aussatzschäden 
besichtigen magst. Wenn du siehst, daß der Quell (das Grübchen) des Haares eines 
Menschen vertrocknet, so wisse, daß er mit Aussatz geschlagen ist; denn jedem ein
zelnen Haar hat Gott seinen Quell für sich geschaffen, damit es daraus trinke; ver
trocknet sein Quell, so vertrocknet das Haar. Da sprach sein Weib: Wie, wenn Gott 
jedem einzelnen Haar einen Quell für sich geschaffen hat, daß es daraus trinke, sollte 
dann Gott dir, der du ein Mensch bist u. der du sehr viele Haare an dir hast u. der du 
deine Kinder ernähren sollst, nicht erst recht den Lebensunterhalt bestimmen ? Deshalb 
ließ sie ihn nicht ins Ausland ziehen. — Dasselbe Tanch y-an 154 a- b . 

10,32: Jeder , der mich vo r den Menschen bekennen wird. 
öpoXofrjasi iv ifioi = 'a rn-in. 
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GnR 53 (34 a ) : „In Isaak soll dir Same genannt werden* Gn 21, 11, pns-a. 
R. <Azarja (um 380) hat im Namen des Bar Chittaja (1. Hälfte des 4. Jahrh.) gesagt: 
Das a (vor pr:s-) bedeutet zwei (Zahlenwert von a): in dem, der zwei Welten bekennt 
r-mbiy -sva nna (wird dir Same genannt werden). R. Judan b. Schalom (um 370) hat 
gesagt: Es steht geschrieben Ps 105, 5: „Gedenket seiner Wunder, die er getan hat; 
seine Zeichen (sind) auch urteile seines Mundes" (so scheint der Midr zu deuten). Als 
Zeichen habe ich (spricht Gott) gegeben, was einer mit seinem Munde ausspricht. Wer 
zwei Welten bekennt, der wird dir (Abraham) Same genannt werden; wer aber nicht 
zwei Welten bekennt, der wird dir nicht Same genannt werden. || Ferner s. pBerakh J>, 
l 3 b , 33 bei Mtl6,17. 

10,33: Wer mich aber ve r l eugnen wird. 
oanq d' av uQvrprpai pe. — Rabbin. "ifi^, I B ? . 

Schab 116 a : R. Tarphon (um 110) hat gesagt: Wenn jemand einen verfolgt, um 
ihn zu töten, oder wenn eine Schlange heraneilt, ihn zu beißen, so laufe der Verfolgte 
in einen Götzentempel, aber nicht in ein Haus dieser Minim ( = Judenchristen). Denn 
diese kennen (Gott) u. verleugnen yitn ihn, jene aber kennen ihn nicht u. verleugnen 
ihn; u. über sie sagt die Schrift Jes 57, 8: Hinter die Tür u. den Pfosten setztest du 
dein Denkzeichen. („Hinter" die Tür, statt „an" die Tor Dt 6, 9; 11, 20 als Zeichen 
der Verachtung u. des Abfalls.) Dasselbe TSchab 13, 5 (129). || P esiq 163 b : R. Juda 
b. Simon (um 320) hat gesagt: Es heißt Hos 14, 2: Kehre zurück, Israel, zu Jahve 
deinem Gott, d. h. selbst wenn du Gott verleugnet hast *ip*9a mro . || BB 154 b : 
R. Ze<(ira (um 300) hat gesagt: Wenn R. Jochanan (f 279) den R. EKazar (um 270), 
seinen Schüler, verleugnen sollte a iica" (indem er eine Halakha desselben nicht an
erkennt), wird er dann auch seinen Lehrer, den R. Jannai (um 225) verleugnen -nta^ 
(der dasselbe gelehrt hat)? || <AZ46 b : R. <Aqiba (f um 135) sprach zu R. Elicezer (um 
9 0 ) : Rabbi, verleugne mich nicht •o-'-'Ban >tc (zeihe mich nicht einer Lüge) im Augen
blick einer logischen Schlußfolgerung; so habe ich es von dir (selbst) überkommen. || 
BM 7 1 a Bar: R. Jose (um 150) hat gesagt: Komm u. sieh die verblendeten Augen derer, 
die auf Zins leihen! Wenn ein Mensch einen andren Frevler nennt, so geht er mit 
ihm bis aufs Leben; u. diese (die Wucherer) bringen Zeugen u. einen Schreiber u. einen 
Schreibstift u. Tinte herbei u. schreiben u. unterzeichnen: Dieser NN (d. h. der Wucherer) 
hat den Gott Israels verleugnet '"»«-w -n^sa -ra. || Sanh 102 b : R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Weil Ahab an die Tore Samariens schrieb: „Ahab hat den Gott Israels ver
leugnet" V K I » " 1 T.bttz - E S , deshalb hat er keinen Teil am Gotte Israels. 

10,34: Ich bin n icht g e k o m m e n , F r ieden zu b r ingen , 
sondern ein Schwer t . 

1. juaxatpa ist in der Form ^y^=/u*xatiptor ins Rabbin. übergegangen. 
GnR 99 (63 b ) : „Ihre Mordwaffen" Bn-rn«*? Gn 49, 5. R. Jochanan (t 279) hat 

gesagt: Das ist das griech. Wort pa^ttigiov •p'va»; denn so nennen sie die Schwerter. — 
Dasselbe anonym Tanch -n- i 57 a . || LvR 33 ( I 3 0 b ) : „Tod u. Leben ist in der Hand der 
Zunge" Spr 18, 21. Aquilas hat übersetzt: Löffel u. Schwert ftvatgov paxaigiov »itas*» 
r-<*a»; Tod auf der einen u. Leben auf der andren Seite. || GnR 88 (56 a ) : Rab (t 247) 
hat gesagt: Ein kurzes Schwert y s v hatten Bigthan u. Teresch, Esth. 2, 21, in ihre 
Schuhe gesteckt. 

2. Die Tage des Messias als eine Periode des Schwertes. 
GnR 42 (26 a ) : R. Etfazar b. Abina (um 340) hat gesagt: Wenn du siehst, daß ein 

Reich sich wider das andre (zum Kampfe) erregt, dann sieh dem Kommen des Messias 
entgegen. Wisse, daß dem so ist: denn siehe, weil in den Tagen Abrahams die Reiche 
sich widereinander erregten, kam dem Abraham die Erlösung, s. Gn 14. || Sanh 9 7 a 

Bar: In der Jahrwoche, in welcher .der Sohn Davids ( = Messias) kommt, werden im 
siebenten Jabr Kriege sein u. am Ausgang des siebenten Jahres kommt der Sohn 
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Davids.11| Daselbst 97 b: Rab Chanan b. Tachlipha Hen dem Rab Joseph (f 383) sagen: 
Ich habe einen Menschen getroffen, in dessen Hand sich eine Rolle befand, die asfinrith 
(Quadratschrift) u. in der heiligen Sprache geschrieben war. Ich sagte zn ihm: Woher 
hast dn diese? Er antwortete mir: Ich habe unter den Truppen Roms gedient u. fand 
sie in einem römischen Archiv. Hierin stand geschrieben: Nach 4291 Jahren seit der 
Weltschöpfung wird die Welt verwaist sein; einen Teil von ihnen (nämlich den Schluß-
teil) machen die Kriege der Seeungeheuer (der Weltreiche) u. die Kriege Gogs u. Magogs 
aus, u. den Rest bilden die Tage des Messias. Erneuern aber wird Gott seine Welt 
erst nach 7000 Jahren. — Ferner s. Exkurs: «Vorzeichen der messian. Zeit', Anfang. 

3. ßaXelv siQrjvrjr = eib^ b*ur\ »Frieden werfen" = Frieden stiften 
oder bringen. 

LvR 9 ( I I I 1 ' ) : Bar Qappara (um 220) hat gesagt: Groß ist der Friede; denn die 
heiligen Schriften reden Erdichtetes in der Tora, um Frieden zu stiften oiVo V»on^ 
zwischen Abraham u. Sara; vgl. Gn 18,12: „Da mein Herr alt ist" mit Vers 13: „Da ich 
alt bin." — Pea 1,1: Dies sind die Dinge, deren Zinsen (Früchte) der Mensch in dieser 
Welt genießt, während ihm das Stammkapital (der eigentliche Lohn) anstehen bleibt 
für die zukünftige Welt: Die Ehrfurcht gegenüber den Eltern, Liebeserweisungen, das 
Fliedenstiften S I V B r-sar: zwischen einem Menschen u. seinem Nächsten u. das Tora
studium vor ihnen allen. 

10,35: Ich bin g e k o m m e n , einen Menschen zu en tzweien 
mit seinem Vater usw. 

So^a 9, 15: Kurz vor dem Auftreten des Messias wird die Unverschämtheit groß 
werden u. der Druck (der Gewalthaber) zunehmen. Der Weinstock gibt seine Frucht, 
aber der Wein ist teuer. Die Regierung wendet sich zur Ketzerei u. es gibt keine 
Zurechtweisung. Das Versammlungshaus wird zur Unzuchtsstätte, Galiläa wird ver
wüstet u. Gablan ( = Gebalene?) verheert werden u. die Einwohner des Grenzlandes 
bia;n ziehen von Stadt zu Stadt u. finden kein Erbarmen. Die Weisheit der Gelehrten 
wird stinkend, u. die sich vor der Sünde scheuen, werden verachtet u. die Wahrheit 
wird vermißt. Jünglinge beschämen das Angesicht der Greise, Greise stehen auf vor 
Knaben, der Sohn verunehrt den Vater, die Tochter lehnt sich wider ihre Mutter auf, 
die Schwiegertochter wider ihre Schwiegermutter, die Feinde des Mannes sind seine 
Hausgenossen (vgl. Micha 7, 6). Das Aussehen des Geschlechts (der dann lebenden 
Generation) ist wie das Aussehen des Höndes, indem der Sohn sich nicht vor seinem 
Vater schämt. Auf wen sollen wir uns stützen? Auf unsren Vater, der im Himmel 
ist. — Naeh der Bar Sanh 9 7 a gehören die Anfangs- u. Schlußsätze dem R. Nechemja, 
der mittlere Passus dem R. Jehuda an, die beide um 150 lebten. — In Derekh Erec 
Zuta 6 wird die Ausführung des R. Jehuda dem Rabban Gamliöl (um 90) u. in Midr HL 
2,13 (101 8) dem Resch Laqisch, um 250, beigelegt, während als Autor der Schluß
sätze (Jünglinge beschämen das Angesicht der Greise usw.) R. N°horai, um 150, ge
nannt wird. || Aus den Pseudepigraphen gehören hierher Jubil 23,19: Sie werden streiten, 
diese mit jenen, Jünglinge mit alten Leuten, alte Leute mit Jünglingen, der Arme 
mit dem Reichen, der Niedrige mit dem Großen, der Bettler mit dem Mächtigen wegen 
des Gesetzes u. wegen des Bundes. Denn sie haben Gebot u. Bund u. Fest u. Monat 
u. Sabbat u. Jubiläen u. alle Rechtsbestimmung vergesseu. || Henoch 100, 2: Ein 
Mann wird seine Hand nicht mitleidig zurückhalten, seinen Sohn oder Enkel zu er
schlagen; der Sünder wird seine Hand nicht zurückhalten, seinen verehrtesten Bruder 
zu töten. || 4 Esra 6, 24: In jener Zeit werden Freunde einander als Feinde bekämpfen, 
daß die Erde samt ihren Bewohnern sich davor entsetzt. — Vgl. auch Exkurs: Von . 
der messian. Zeit Nr. I. 

1 In Midr HL 2,13 (101 a) wird R. Jochanan, 1279, als Autor dieses Satzes genannt. 
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10,37: Wer Vater oder Mutter mehr l ieb t als mich , 
ist meiner n icht wert . 

Die Liebe zu den Eltern steht gegenüber der Liebe zu Gott, zur 
Tora u. zum Lehrer in zweiter. Linie. 

J cb 5 b Bar: Soll etwa die Ehrfurcht gegen den Vater u. die Mutter den Sabbat 
verdrängen? (Darf ein Kind aus Gehorsam gegen der Eltern Befehl den S. entheiligen?) 
Die Schrift sagt lehrend: „Ein jeder hege Ehrfurcht vor seiner Mutter u. seinem Vater, 
u. meine Sabbate sollt ihr beobachten: ich bin Jahve euer Gott" Lv 19, 3. Ihr alle 
(Eltern u. Kinder) seid verpflichtet, mich (Gott) zu ehren. (Also geht die Ehrfurcht 
gegen Gott der gegen die Eltern vor.) Vgl. BM 32?. || BM 2,11: Hat ein Mensch etwas 
verloren u. ebenso sein Vater, so geht.sein eignes Verlorenes vor; hat ein Mensch 
etwas verloren u. ebenso sein Lehrer, so geht sein eignes Verlorenes vor; hat sein 
Vater etwas verloren u. ebenso sein Lehrer, so geht das Verlorene seines Lehrers vor; 
denn sein Vater hat ihn in diese Welt gebracht, aber sein Lehrer, der ihn Weisheit 
lehrt,. bringt ihn in das Leben der zukünftigen W e l t Wenn jedoch sein Vater ein 
Gelehrter ist, so geht das Verlorene seines Vaters vor. — Wenn sein Vater u. sein 
Lehrer eine Last tragen, so hilft er erst die seines Lehrers niederlegen u. hinterher 
hilft er die seines Vaters niederlegen. Ist sein Vater u. sein Lehrer im Gefängnis, so 
löst er erst seinen Lehrer aus u. hinterher löst er seinen Vater aus. Wenn, aber Bein 
Vater ein Gelehrter ist, so löst er erst seinen Vater aus u. hinterher seinen Lehrer. — 
Hör 13 a Bar: Wenn ein Mensch u. sein Vater u. sein Lehrer im Gefängnis sind, so 
geht er seinem Lehrer u. der Lehrer seinem Vater vor; seine Mutter aber geht allen 
vor (weil sie als Gefangene der Schändung preisgegeben ist). || Joseph. Ant. 11, 5, 4 
wird von denen, die zur Zeit Esras ihre heidnischen Frauen u. deren Kinder entließen, 
gesagt, daß sie die Beobachtung der Gesetze höher stellten als die Liebe zu jenen. 

10,38: Wer sein Kreuz n ich t nimmt. 

Die Wendung aiavodv Xa/ißdvsir findet ihre Erklärung aus der Sitte, 
d a ß der Verurteilte selbst sein Kreuz zur Richtstätte tragen mußte. 

GnR 56 (36 c ) : „Abraham nahm das Brandopferholz u. legte es auf seinen Sohn 
Isaak* Gn 22, 6. Wie einer der das Kreuz aibs auf seiner Schulter trägt. — Ähnlich 
P'siq R 31 (143 b ) . — Nichtjüdische Zeugnisse s. Cremer, Wörterbuch der neutestamentl. 
Gräcität unter atavgög; vgl. auch 0 . Zöckler, Das Kreuz Christi, 1875, S. 102. 

Die Redensart „das Kreuz auf sich nehmen" im Sinne von „den 
Leiden sich unterwerfen" scheint in der älteren rabbin. Literatur sich 
nicht zu finden: diese gebraucht dafür die Verbindung m^Gi Pap = 
„Leiden oder Züchtigungen annehmen". 

B'rakh 5 a : Raba (t 352) hat gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt, Rab Huna 
(t 297) habe gesagt: An wem Gott Wohlgefallen hat, den zerschlägt er mit Leiden, 
8. Jes 53,10: „Jahve gefiel es ihn durch Krankheit.zu zerschlagen." Auch wenn er 
sie nicht aus Liebe hinnimmt (nVap)? Die Schrift sagt lehrend Jes 53, 10: „Wenn du 
zum Schuldopfer seine Seele machst." Wie das Scbuldopfer mit Wissen u. Willen, so 
auch Leiden mit Wissen u. Willen. Wenn er sie hinnimmt (obap), was ist sein Lohn? 
Jes 53,10: „So wird er Nachkommenschaft sehen, lange Tage leben"; u. nicht bloß 
dies, sondern es wird auch sein Erlerntes in seinem Besitz sich erhalten, s. Jes 53,10: 
„Was Jahve wohlgefällt, wird in seiner Hand gelingen." || B*rakb 62»: R. Ammi (um 
300) u. R. Asi (um 300) sagten: Wir haben aus der Tradition gelernt: Die (richtige) 
Hinnahme von Leiden -nc^-T n\z?_ ist Schweigen u. Beten. 

10 ,39 : Wer seine Seele f indet , wird sie ver l ie ren , u. wer 
se ine Seele ver l i e r t um meine twi l l en , der wird sie finden. 

Tamid 6 6 a (andre Ausgaben 32"): (Zehnerlei fragte Alexander von Mazedonien die 
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Ältesten des Südens:) . . . Was soll der Mensch ton, damit er lebe? Sie antworteten* 
Er tüte sich selbst! Und was soll der Mensch tun, damit er sterbe? Sie antworteten» 
Er lebe sich selbst (i«*» T K n-n-; das Verlram ist im Hebr, transitiv gemeint: „er 
belebe sich selbst" = er gebe sich dem Wohlleben hin). || B*rakh 6 3 b : Resch Laqisch 
(nm 250) hat gesagt: Woher, daß die Worte der Tora nur bei demjenigen Bestand be
halten, der sich selbst um ihretwillen tütet? Es heißt Nu 19,14: Das ist (rechtes) Tora
studium, wenn der. Mensch im Zelt (in den Hütten der Tora) stirbt (so der Midr) 
Dasselbe Schab 88b; Git 57b. || Zu der Wendung „die Seele verlieren* vgL AbothRN ed. 
Schechter 8 9 a : Wer ein Wort des Gesetzes bewahrt, bewahrt seine Seele «rgto^ tun y^it 

u. wer ein Wort des Gesetzes zugrunde richtet, richtet seine Seele zugrunde KÜM S T » J 
•IXK>?. — Ferner TMSch 3,18 (92): Es geschah einmal, daß Rabban Schimfon b. Gamliel 
(um 140), R. Jehuda u. R. Jose (beide um 150) zu einem Besitzer in K°zib gingen; sie 
sprachen: Man hat keine Kenntnis davon, wie der Besitzer seine Früchte ordnungs
mäßig verzahntet. Als er sie bemerkte, brachte er ihnen einen Kasten voll Golddenare. 
Sie sprachen zu ihm: Wie verzehntest du ordnungsmäßig deine Früchte? Er antwortete: 
Ich sage so: Der zweite Zehnt, der in Betracht kommt, der sei ausgelöst durch dieses 
As I S * * ! Sie sprachen: Geh u. iß dein Geldj du hast Geld gewonnen (verdient man-ort), 
aber du hast Seelen vertilgt* (verloren) MTBBS H T O T I ||SNu 25,1 § 181 (47 a ) : Ein 
Gleichnis. Ein Centurio (Hauptmann T^ts-p) vollendete seine Dienstjahre, ohne seinem 
ersten Centurio zu dienen; vielmehr floh er u. machte sich davon. Der König ließ 
ihn holen u. erklärte ihn für schuldig. Bevor er abgeführt wurde, um getötet zu 
werden, sprach der König: Füllet ihm .ein Maß mit Golddenaren u. bringt es zu ihin 
hinaus. Man sagte zu ihm: Wenn du gehandelt hättest, wie deine Genossen gehandelt 
haben, so würdest du das Maß Golddenare hingenommen haben u. deine Seele (dein 
Leben) wäre dein; jetzt hast du deine Seele verloren ivti r < n. hast dein Geld 
verloren. Ebenso verhält es sich mit einer Priestertochter, die gehurt hat (u. zum Ver
brennungstode abgeführt wird): der Hobepriester geht vor ihr einher u. sagt zu ihr: 
Wenn du gehandelt hättest, wie deine Mütter gehandelt haben, so wärest du würdig, 
daß aus dir ein Hoherpriester wie ich hervorginge; aber jetzt hast du dich selbst ver
loren -vsy rtc n a x u. hast deine Ehre verloren! || Das Substantivum nqqjj - H S - K ± = 
„Verlust, Einbüßung des Lebens" liest man zB BQ 15 a : In dem einen Fall handelt es 
sich um den Verlust des Lebens, in den beiden andren Fällen handelt es sich nicht um 
den Verlust des Lebens. || Ein Ausspruch Hillels (um 20 v. Chr.) lautet Aboth 1,13: 
Breitet der Name sich aus, geht der Name zugrunde natt. (Die Sucht, sich einen großen 
Namen zu machen, führt leicht das Gegenteil herbei.) — Dazu heißt es AbothRN 12: 
Das lehrt, das man dem Menschen keinen (großen) Namen bei der Herrschaft (heid
nischen Regierung) machen soll; denn wenn man ihm solchen Namen macht, richten 
sie ihre Augen auf ihn, u. töten ihn u. nehmen ihm seine Habe. 

1 0 , 4 0 $ : Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf. 

1. Lob der Gastfreundschaft im allgemeinen. 
Schab 127 a : Rabbi Jochanan (f 279) hat gesagt: Ebenso groß ist die Gastfreund

schaft (wörtlich: die Aufnahme von Wanderern), wie der frühzeitige Besuch des.Lehr
hauses; denn es ist gelehrt worden Schab 18,1: Man darf am Sabbat sogar vier oder 
fünf Kästen mit Stroh oder Getreide wegräumen um der Gäste willen (um Platz für 
deren Aufnahme zu gewinnen) u. um Hindernisse im Lehrhaus zu entfernen (damit die 
Schüler Raum haben). Rab Dimi von Neharde?a (Schulhaupt in Pom Beditha 385—888) 
hat gesagt: Die Gastfreundschaft ist größer als der Besuch des Lehrhauses in -früher 
Morgenstunde; denn es ist gelehrt worden Schab 18,1: „Um der Gäsfe willen" u. dann 
erst „um Hindernisse im Lehrhaus zu entfernen". Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab 
(t 247) habe gesagt: Die Gastfreundschaft ist größer als die Begrüßung der Sch°khina 
(Gottheit), s. Gn 18,3: „ 0 Herr, wenn anders ich Gnade in- deinen Augen gefunden 
habe, so gehe nicht weiter." (Der Midr deutet, als ob Abraham mit diesen Worten 
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Gott aufgefordert habe, zu warten, bis er die drei Männer [Vers 2] als Gäste in sein 
Haus eingeführt habe, s. Raschi.) || Schab 127 a : R. Jehuda b. Schela 1 hat gesagt, R. Asi 
(um 300) habe gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Von sechs Dingen genießt der 
Mensch die Früchte in dieser Welt, während das Kapital (der Hauptlohn) ihm anstehen 
bleibt für die zukünftige Welt: Gastfreundschaft, Besuch der Kranken, Andacht im 
Gebet (Harren auf die Gebetserhörung), Besuch des Lehrhauses in früher Morgenstunde. 
Erziehung der Söhne für das Torastudium u. Beurteilung des Nächsten nach seiner 
verdienstlichen Seite (zum Guten). — Mehr im Exkurs „Liebeswerke* Nr. 4, II. 

2. Verdienstlichkeit der den Gelehrten erwiesenen Gastfreundschaft 
u. Aufmerksamkeit. 

B^akhOS 1»: R. Nechemja (um 150) begann (seine Dankrede in Uscha) zum Lobe 
der Gastfreundschaft: Was heißt 1 Sm 15,6: „Saul sprach zu dem Qeniter ( = Jethro 
im Sinn des Midr, vgl. Nu 10,29 mit Ex 3,1 u. Rieht 1,16): Auf, ziehet fort, steigt herab 
aus der Mitte des Amaleqiters, damit ich dich nicht mit ihm austilge, da du doch Liebe 
geübt hast gegen alle Kinder Israel" ? Gilt da nicht der Schluß vom Geringeren auf 
das Wichtigere? Wenn solches schon von Jethro gilt, der Mose nur zu seiner eignen 
Ehre in seiner Nähe weilen ließ, um wieviel mehr wird es dann von demjenigen gelten, 
der einen Gelehrtenschüler in seinem Hause herbergen läßt m « « « , ihn speist u. tränkt 
u. ihm Nutzen von seinem Vermögen gewährt! — Darauf begann R. Jose (um 150) zum 
Lobe der Gastfreundschaft u. trug vor: Verabscheue keinen Edomiter, denn er ist dein 
Bruder; verabscheue keinen Ägypter, denn du bist Fremdling in seinem Lande gewesen 
Dt 23,8. Gilt da nicht der Schluß vom Geringeren auf das Wichtigere? Wenn solches 
schon von den Ägyptern gilt, die die Israeliten nur zu ihrem eigenen Vorteil in ihrer 
Nähe wohnen ließen, 8. Gn 47,6, um wieviel mehr wird es dann von demjenigen gelten, 
der einen Gelehrtenschüler in seinem Hause herbergen läßt, ihn speist u. tränkt u. ihm 
von seinem Vermögen Nutzen gewährt! — Nach ihm R. Elifezer b. Jose ha-Gelili: Jahve 
segnete den fObed Edom um der Gotteslade willen 2 Sm 6,12. Gilt da nicht der Schluß 
vom Geringeren auf das Wichtigere? Wenn von der Lade, die nicht aß u. trank, vor 
der er nur fegte u. sprengte, solches gilt, um wieviel mehr gilt es dann von dem, der 
einen Gelehrtenschüler usw. wie vorhin. — Die Parallelstelle aus Midr HL 2, 5 (97 b ) 
s. oben S. 570a bei 10,14 91. II K«th 111 b : (R. Eifazar, um 270, hat gesagt:) Es heißt: 
„Indem du Jahve deinen Gott liebst, seiner Stimme gehorchend, u. ihm anhängst" 
Dt 30,20. Ist es denn einem Menschen möglich, sich an die Schekhina (Gottheit) zu 
hängen? Es ist so gemeint: Wer seine Tochter an einen Gelehrtenschüler verheiratet 
u. für die Gelehrtenschüler Geschäfte besorgt u. den Gelehrtenschülern Nutzen von 
seinem Vermögen gewährt, dem rechnet es die Schrift so an, als ob er der Schekhina 
anhange. (Die gleiche Nutzanwendung macht derselbe Autor unmittelbar zuvor zu 
Dt 4,4.) — Dasselbe NuR 22 (192 d ) . || LvR 34 (131 ^ ) : „Umherirrende Arme bringe in 
dein Haus" Jes 58,7. Das sind die Gelehrtenschüler u. ihre Schüler, die Israel Über 
Unreines u. Reines, über Verbotenes u. Erlaubtes belehren, u. die sie lehren den Willen 
ihres Vaters im Himmel zu tun; deshalb heißt es: umherirrende Arme bringe in das 
Haus. R. Abin (I. um 225; II. um 270) hat gesagt: Wer einen Gelehrtenschüler in seinem 
Hause herbergen läßt, dem rechnet es die Schrift so an, als brächte er die Erstlinge 
dar; es heißt hier (Jes 58, 7) „bringe* u. es heißt dort (Ex 23,19): Die Erstlinge deines 
Ackerbodens sollst du zum Hause Jahves deines Gottes „bringen*. Wie hier von Erst
lingen, so ist auch dort (Jes 58, 7) von Erstlingen die Rede. || Tanch *70» 245 b : Warum 
wurden alle Wüstenstationen dessen gewürdigt, daß sie in der Tora aufgezeichnet 
wurden? Weil sie die Israeliten aufnahmen, wird Gott ihnen dereinst ihren Lohn geben, 
8. Jes 35,1: „Lustig sein werden Wüste u. Öde, u. die Steppe wird frohlocken u. blühen 
der Narzisse gleich. Blühend seil sie sicherlich aufgehn u. sich ermuntern mit Froh
locken* nsw. Wenn solches von der Wüste gilt, weil sie Israel aufnahm, um wieviel 

1 Mehrfach Tradent des R. Asi, zB Schab 126 8 b . 
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mehr wird es von dem gelten, der einen Gelehrtenschüler in seinem Hanse aufnimmt 
Sapen! — Dasselbe NuR 23 (193 c ). || B^akh 1 Ob : R. Jose b. Chanina (am 270) hat gesagt, 
R. Elifezer b. Jafaqob (um 150) habe gesagt: Wer einen Gelehrtenschaler in seinem Hanse 
herbergen laßt u. ihm von seinem Vermögen Nutzen gewährt, dem rechnet es die Schrift 
so an, als ob er die täglichen Opfer darbrächte. — Vgl. Joma 71»: R. Berekhja (um 340) 
hat gesagt: Wer ein Trankopfer auf dem Altar darbringen will, der fülle die Kahle 
der Gelehrtenschüler mit Wein; denn es heißt Spr 8,4: „An euch, ihr Männer (a*y*x) 
ergeht mein Ruf.* (Nach Raschi ist der ungewöhnliche Plural a-ro-K erklärt »Opfer« 
von na«.) || M ekh Ex 18,12 (67 a ) : „Es kamen Ahron u. alle Ältesten Israels, um vor 
Gott zu essen"; warum sagt die Schrift „vor Gott"? Das lehrt: Wer die Gelehrten 
begrüßt, ist wie einer, der die Schekhina begrüßt. — Dieser letzte Satz begegnet mehr 
fach, zB Midr HL 2, 5 (97b); Tanch uvr »a (118»). Vgl. auch Bcrakh 64»: R. Abin, der 
Levit (um 370), hat gesagt: Wer Genuß von einem Mahle hat, bei welchem ein Ge
lehrtenschüler mit zu Tische sitzt, der ist wie einer, der von dem Glanz der Schekhina 
Genuß hat, s. Ex 18,12 (wie oben). Haben sie denn vor Jahve gegessen? Haben sie 
nicht vor Mose gegessen? Allein es will lehren, daß wer Genuß von einem Mahl hat, 
bei welchem ein Gelehrtenschüler mit zu Tische sitzt, der ist wie einer, der vqn dem 
Glanz der Schekhina Genuß bat. || Aboth 4,12: R. Eifazar b. Schammuaf (um 150) sagte: 
Die Ehre deines Schülers sei dir so lieb wie deine eigne, u. die Ehre deines Genossen 
wie die Ehrfurcht vor deinem Lehrer, u. die Ehrfurcht vor deinem Lehrer wie die 
Ehrfurcht vor Gott. || Sanh 110 a : Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Wer seinem Lehrer 
widerspricht, ist wie einer, der der Schekhina (Gottheit) widerspricht, s. Nu 26,9: „Welche 
wider Mose u. Ahron haderten . . ., als sie wider Jahve haderten." R. Chama b. Chanina 
(um 260) hat gesagt: Wer Streit mit seinem Lehrer beginnt, ist wie einer, der ihn mit 
der Sch°khina beginnt, s. Nu 20,13: „Das ist das Haderwasser, wo die Kinder Israel 
mit Jahve haderten* (während Vers 3 nur gesagt ist, daß sie mit Mose haderten). 
R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: Wer wider seinen Lehrer murrt, ist wie einer, 
der gegen die Schekhina murrt, s. Ex 16,8: „Nicht gegen uns ist euer Murren, sondern 
gegen Jahve." R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wer über seinen Lehrer Arges denkt, 
ist wie einer, der Über die Schckhina Arges denkt, s. Nu 21, 5: „Das Volk redete wider 
Gott u. wider Mose." — Dasselbe Tanch m p 220 a . 

10 ,40S:Wermichaufn immt ,n immtdenauf ,dermichgesandtha t . 
Ein häufig ausgesprochener Grundsatz lautet: Der Gesandte (d. h. 

der Beauftragte, Bevollmächtigte) eines Menschen ist wie dieser selbst. 
B^akh 5,5: Wenn jemand betet u. dabei sich irrt, so ist das ein schlimmes An

zeichen für ihn; u. wenn er der Beauftragte der Gemeinde (der Vorbeter) ist, so ist 
das ein schlimmes Vorzeichen für seine Auftraggeber (Sender), weil der Gesandte eines 
Menschen wie dieser selbst ist -ri»*? n-ttt?« Snrstp. || Qid 4 1 b : R. Jehoschuaf b. Qarcha 
(am 150) hat gesagt: Woher, daß der Abgesandte eines Menschen wie dieser selbst ist? 
Weil es Ex 12,6 heißt: „Dann schlachte es (das Passahlamm) die Versammlung der 
ganzen Gemeinde Israel zwischen den beiden Abenden." Wie, hat denn die ganze Ge
meinde geschlachtet? Hat denn nicht bloß Einer geschlachtet? Vielmehr folgt hieraus, 
daß der Beauftragte (Abgesandte) eines Menschen wie dieser selbst ist. — Vgl. auch BQ 
113 b : Der Gesandte eines Königs ist wie der König selbst. — Ferner s. bei Joh 13,16. 

10,41: Wer einen Prophe ten aufnimmt auf e ines Propheten 
Namen, der wird eines Propheten Lohn empfangen. 

1. eig ovopa ngo^tov. — elg bvofxa = obb, das sowohl finalen, als 
auch kausalen Sinn hat. Im ersteren Fall bedeutet es: mit Rücksicht 
darauf, daß etwas werden soll, im letzteren Fall: mit Rücksicht darauf, 
daß etwas ist ( = wegen oder um willen). 
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Bei sp i e l e fttr die f inale Bedeutung. P«S5,2: Wenn man das Passah ge
schlachtet hat i*vb K W , ohne Rucksicht darauf (oder ohne den Gedanken daran), daß 
es ein solches sein soll, u. wenn man sein Blut aufgefangen hat u. damit zum Altar 
gegangen ist u. es gesprengt hat IOTO? «Ve, ohne Rücksicht darauf, daß es das Blut 
des Passah sein soll, oder wenn man es getan hat zum Teil mit Rücksicht darauf 
iew? D . zum Teil ohne Rücksicht darauf nvb «bv, oder umgekehrt, so ist es ungültig. 
Wie ist das zu verstehen: zum Teil mit Rücksicht darauf (nämlich, daß es ein P. sein 
soll), n. zum Teil ohne diese Rücksicht? Man vollzieht die Opferhandlung zum Teil mit 
dem Gedanken daran, daß es ein P. Bein soll nee z-yb, u. zum Teil mit dem Gedanken, 
daß es ein Friedmahlopfer sein soll o*i?b» oyb. || Z e b4 , 6: Mit Rücksicht auf (oder im 
Gedanken an) sechs Dinge 0 * 1 3 1 nee omb wird ein Opfer geopfert: mit R. darauf was 
es für ein Opfer sein soll r-sr z-vb, mit R. auf den Opfernden R3*iT ovb, mit R. darauf 
daß es Gott dargebracht werden soll avn zvb, mit R. darauf daß es ein Feueropfer 
sein soll o'B'n ovb, mit R. darauf daß es zum Geruch sein BOLL rpi z-vb, u. mit R. 
darauf daß es zum Wohlgefallen sein soll mn-s ovb, Das Sünd- u. Schuldopfer wird 
geopfert auch noch mit R. auf die Sünde (derentwegen es dargebracht werden soll) 
Ktsn z-vb. R. Jose (b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Auch wenn einer in seinem Herzen 
keine Rücksicht auf diese Dinge genommen hat (an sie nicht gedacht hat), so ist das 
Opfer gültig; denn es ist ein (stillschweigendes) gerichtliches Abkommen, daß der 
Gedanke an jene Dinge sich nur nach dem diensttuenden Priester richtet (dieser muß 
also jene sechsfache Intention bei seinem Opfern haben, sonst ist es ungültig). Ähnliche 
Stellen P es 13 b ; Z«b 1,1. — Ferner s. bei Mt28,19. 

Be i sp ie le für die kausa le Bedeutung. Sanh 9 9 b : R. Alexandrai (um 270) hat 
gesagt: Wer sich mit der Tora um ihrer selbst willen ~*y]b beschäftigt, der schafft 
Frieden in der oberen Familie (•= Engel weit) u. in der unteren Familie ( = Israel). || 
P e s 5 0 b : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt Rab (t 247) habe gesagt: Immerhin beschäftige 
sich der Mensch mit der Tora u. den Pflichtgeboten, auch wenn er es nicht um ihrer selbst 
willen rvsvb xbv tut; denn dadurch, daß er es nicht um ihrer selbst willen tut, gelangt er 
dazu, es um ihrer selbst willen nrsvb zu tun. Dasselbe Sota 22 a ; 47 a ; Nazir 23 b ; Sanh 105 b ; 
Hör 1 0 b ; fArakh 16 b . || Sehr oft begegnet die Verbindung z-'nv zyb = um Gottes willen; 
zB Aboth 2, 2 : Rabban Gamliöl (HI. um 220) sagte: Die sich mit der Gemeinde beschäf
tigen, sollen sich mit ihnen (den Gemeindegliedern) um Gottes willen beschäftigen. — 
Das. 2,12: R. Jose (der Priester, um 100) sagte: All dein Tun geschehe um Gottes willen. 

Die kausale Bedeutung liegt auch dem slg bvo/ia nqo^zov zugrunde: 
wer einen Propheten aufnimmt mit Rücksicht darauf, daß er ein Prophet 
ist. Ebenso bedeutet ini zy ovofiazC fiov Mt 18,5 „um meinetwillen". 

2. 6 dexdfierog nooyrjzrjv . . . fiia&ov novy^tov Xrjfiipezai. 
Formell kann verglichen werden Sota h^: R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: 

Wenn ein Mensch zur Zeit des Tempelbestandes ein Brandopfer darbrachte, so war der 
Lohn des Br. nViy *>av in seiner Hand; brachte er ein Speisopfer dar, so war der Lohn 
des Sp. r.r.m - O B in seiner Hand. |l pB^akh 9 ,14 d , 3: R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
sagte: Wenn du siehst, daß die Menschen ihre Hände ganz u. gar von der Tora ab
ziehen, so mache dich auf u. halte an ihr fest, SO wirst du den Lohn aller CIS*O 1 = 0 
empfangen. 41 Aboth 5 ,2: Zehn Geschlechter sind von Noah bis auf'Abraham, um zu 
zeigen, wieviel Langmut bei ihm (Gott) ist; denn alle Geschlechter erregten seinen 
Unmut, bis unser Vater Abr. kam u. den Lohn aller (der für alle, wenn sie gerecht 
gewesen wären, bestimmt war) empfing. 

10,42: W e r einen d ieser Kleinen mit einem Becher kühlen 
Wassers t ränken wird auf den Namen eines Jüngers hin, 

wahr l ich . . . er wird seinen Lohn s icher nicht ver l ieren . 
1. i'va ztöv fiixooh' zovzwv. — Dafür, daß das dem pixQÖg entsprechende 
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•jrjp oder * V $ T , veyw\, absolut gebraucht, „Schüler" oder „Jünger" be
deute, haben wir keinen Beleg aus dem Rabbinischen. Mit den allenfalls 
in Betracht kommenden Stellen verhält es sich anders. 

Aboth 4,20: R. Jose b. Jehuda aus Babelsdorf (Zeitgenosse Rabbis) pflegte zu sagen: 
Wer von den Kleinen o-stsp:n lernt — wem gleicht der? Einem, der saure Trauben 
ißt oder Wein aus seiner Kelter trinkt. Und wer von den Alten lernt — wem gleicht 
der? Einem, der reife Trauben ißt oder alten Wein trinkt. — Die „Kleinen" sind hier 
nicht einfach die Gelehrtenschaler, sondern „junge Gelehrte". Ebenso verhalt es sich 
mit pMQ 3,82 d , 22: Große (bedeutende Gelehrte) sind vor ihm, u. er befragt die Kleinen 

(d. h. die Unbedeutenden)! || Sota 22* Bar: Eine Jungfrau, die eine Betschwester 
ist, u. eine Witwe, die müßig herumläuft, u. ein Kleiner p p , dessen Monate nicht voll-
endet sind (der nicht volle 9 Monate im Mutterschoß ausgetragen ist) — siehe, diese 
richten die Welt zugrunde. . . . Wer ist mit einem Kleinen gemeint, dessen Monate 
nicht vollendet sind? Man hat erklärt: Das ist ein Gelehrtenschüler, der wider seine 
Lehrer ausschlägt (widerspenstig ist). R. Abba (um 290) hat gesagt: Das ist ein Schüler, 
der es noch nicht erreicht hat, Entscheidungen treffen zu dürfen n. (trotzdem) solche 
trifft. — Auch hier ist der „Kleine" nicht ein Schüler schlechthin, sondern ein „un
reifer Schüler". II Ganz abseits liegt GnR 42 (25 d ) : Ebenso dachte der König Ahas in 
seinem Sinn (mit der Verführung des Volkes bei den Kindern zu beginnen), indem er 
sagte: Wenn es keine Kleinen o-sop gibt, dann gibt es auch keine Schüler o*>*m-An; 
wenn keine Sch., dann auch keine Gelehrten; wenn keine G., dann auch keine Ältesten; 
wenn keine Ä., dann auch keine Propheten; u. wenn keine Pr., dann läßt Gott seine 
Schekhina nicht auf ihnen ruhen (entzieht ihnen seine Gegenwart u. Hilfe). — Mit den 
„Kleinen" sind in dieser Stelle überhaupt keine Schüler, sondern Kinder gemeint. 

2. Wertlegung auf die Darreichung von Unterstützungen an die 
Gelehrten. 

Berakh 34b : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: 
Alle Propheten haben nur für den geweissagt (d. h. aller von den Propheten in Aussicht 
gestellte Endlohn gilt nur dem), der seine Tochter an einen Gelehrtenschüler verheiratet, 
u. dem G.schüler seine Geschäfte besorgt u. dem G.schüler Nutzen von seinem Vermögen 
gewährt. Aber betreffs des Lohnes der G.schüler selbst gilt Jes 64, 3: Kein Auge hat 
es gesehen, Gott, außer dir, was bereitet ist dem, der harrt (so der Midr). — Dasselbe 
Sanh 99 a . || P e s 53b : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wer Ware in den Beutel der 
Gelehrtenschüler wirft (d. h. durch Überlassung von Waren ihnen die Möglichkeit zum 
Handel gibt), ist würdig, in der oberen (himmlischen) Akademie zu sitzen, s. Qoh 7,12: 
In den Schatten der Weisheit (in den Kreis der oberen Gelehrtenwelt) gelangt man 
durch den Schatten des Silbers (durch den Schutz, den man den Gelehrten durch ihre 
Versorgung gewährt; so der Midr). || K°th 105b : Wer einem Gelehrtenschüler ein Ge
schenk bringt, der ist wie einer, der Erstlingsfrüchte darbringt, fl K^h l l l b : (R. Eifazar, 
um 270, hat einmal vor R. Jochanan, f 279, den Gesetzesunkundigen, den f Amme ha-arec, 
die Teilnahme an der Auferstehung abgesprochen.) Als er aber sah, daß R. Jochanan 
sich deshalb grämte, sagte er zu ihm: Rabbi, ich habe für sie ein HeUmittel gefunden 
auf Grund der Tora. Es heißt: „Ihr, die ihr an Jahve eurem Gott hinget, ihr alle seid 
heute am Leben" Dt 4,4. Ist es denn möglich, an der Schekhina (Gottheit) zu hangen? 
Allein es ist so gemeint: wenn einer (der ein fAm ha-arec ist) seine Tochter an einen 
Gelehrtenschüler verheiratet u. für den G.schüler Handelsgeschäfte treibt u. den G--
schülern von seinem Vermögen Genuß gewährt, so rechnet es ihm die Schrift so an, 
als ob er der Schekhina anhinge (u. so gewinnt er Anteil an der Auferstehung). 

3. ov firj aTtoläar) xov fiiad-ov avxov. — Sehr oft wird die Treue u. 
Zuverlässigkeit Gottes im Lohnzahlen hervorgehoben. „Gott kürzt den 
Lohn keines Menschen" mia ba -OTÖ nepa irr* m"pn ist zu einer stereo
typen Wendung geworden, s. zB P es 118«; Nazir 2 3 b ; BQ 3 8 b ; u. die 
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namentlich im Lv sich findenden Worte: „Ich bin Jahve" werden gern 
durch die andren erläutert: Ich bin ein Richter, um Rache zu nehmen, 
u. zuverlässig igx?, den Lohn zu zahlen, s. zB SLv 18, 2. 3. 4 u. ö. 

Aboth2,16: R. Tarphon (am 100) sagte: Zuverlässig ist dein Arbeitgeber, daß er 
dir den Lohn für deine Arbeit zahlt. — M e n 4 4 a : (Gott spricht:) Ich bin es, der dereinst 
bestraft, u. ich bin es, der dereinst den Lohn zahlt. 

11, 5: Bl inde sehen w iede r u. Lahme gehen umher , Aussä t z ige 
werden g e r e i n i g t u. Taube hören, u. T o t e werden e r w e c k t u. 

Arme empfangen f rohe Botschaf t . 

1. In der messian. Heilszeit erwartete man Heilung aller Krank
heiten, a Man nahm an, daß der Messias seinem Volk Israel alle jene 
Güter wiederbringen werde, die durch Adams Fall verloren gegangen 
waren; dazu gehörte natürlich auch die Beseitigung von Krankheit u. 
Tod.b Diese Erwartung hatte übrigens für das jüdische Denken nichts 
Exorbitantes. Die Tage des Messias erreichten damit nur die Höhenlage 
der Zeit der Gesetzgebung am Sinai; denn auch damals war Israel frei 
vom Kranken u. Sterben, c 

a. Jubil 23,26—30: In jenen Tagen (der Heilsvollendung) werden die Kinder an
fangen, die Gesetze zu suchen u. das Gebot zu suchen n. auf den Weg der Gerechtig
keit umzukehren. Und die Tage werden anfangen, viel zu werden u. zu wachsen unter 
jenen Menschenkindern von Geschlecht zu Geschlecht u. von Tage zu Tage, bis ihre 
Tage nahe kommen an 1000 Jahre, u. [zwar] an mehr Jahre als die [frühere] Menge 
der Tage. Und es gibt keinen Alten u. keinen, der seiner Tage satt ist, sondern sie 
werden alle Knaben u. Kinder sein (d.'h. jugendliche Frische behalten). Und alle ihre 
Tage werden sie in Frieden u. Freude vollenden u. leben, indem es keinen Satan u. 
keinen Bösen gibt, der [sie] verdirbt, sondern alle ihre Tage werden Tage des Segens 
u. des Heils sein. Und dann wird Gott seine Knechte heilen, u. sie werden sich er
heben u. werden tiefen Frieden schauen u. werden ihre Feinde vertreiben, u. die Ge
rechten werden zuschauen, u. danken u. sich freuen bis in alle Ewigkeit in Freude u. 
werden an ihren Feinden all ihr Gericht u. all ihren Fluch sehen. || Henoch 5, 8 f.: 
Danach ( = am Ende der Tage) wird den Auserwählten Weisheit verliehen werden; alle 
diese werden leben u. nicht mehr sündigen, weder aus Versehen noch aus Übermut, 
u. in dem erleuchteten Menschen wird Licht u. in dem verstandigen Verstand sein. 
Sie werden sich nicht verschulden noch sich versündigen alle ihre Lebenstage u. auch 
nicht durch die Zornglut [Gottes] sterben, sondern sie werden die Zahl ihrer Lebens
tage vollenden. Ihr Leben wird in Frieden gedeihen, u. die Jahre ihrer Wonne werden 
in ewigem Jubel u. Frieden während all ihrer Lebenstage viele sein. || Henoch 25,5—7: 
Des Lebensbaumes Frucht wird den Auserwählten zum Leben [dienen], u. er wird zur 
Speise an den heiligen Ort bei dem Hause Gottes, des Königs der Ewigkeit, verpflanzt 
werden. Dann werden sie sich überaus freuen u. fröhlich sein u. in das Heiligtum ein
gehen, indem sein Duft ihre Gebeine erfüllt. Sie werden ein längeres Leben auf Erden 
führen, [als das] welches deine Väter gelebt haben, u. in ihren Tagen wird weder 
Trübsal noch Leid oder Mühe u. Plage sie berühren. Da pries ich den Herrn der 
Herrlichkeit, den König der Ewigkeit, daß er solches für die gerechten Menschen zu
bereitet, solches geschaffen u. verheißen hat, [es] ihnen zu geben. || Henoch 96,3; Ihr 
Leidenden, fürchtet euch nicht; denn Heilung wird euch zuteil werden (zur Zeit der 
Erlösung); helles Licht wird euch scheinen, u. ihr werdet die Stimme der Ruhe vom 
Himmel her hören. || Orac. Sib. 8, 367ff.: Heitere Ruhe wird (in der Heilszeit) in das 
Land Asien kommen. Europa wird dann glückselig sein, nährend der Himmel, viele 
Jahre [u.] Gesundheit gebend II 4 Esra 7.121: (Was hilft es uns), daß uns Stätten 

Strack n. B i l l e rbeck , NT I. 38 
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voll Genesung u. Frieden (in der Endzeit) bereitet sind, wenn wir im Elend dahin 
gegangen sind? . . . Daß das Paradies erscheinen soll, dessen Früchte ewig bleiben' 
die Sättigung u. Heilung verleihen, wenn wir doch niemals hineinkommen, weil wi ' 
an scheußlichen Orten verweilt haben? || 4Esra 8,52ff.: Für euch (die Gerechten) ist 
(in der Endzeit) das Paradies eröffnet, der Lebensbaum gepflanzt. . . , die Krankheit 
vor euch getilgt, der Tod verborgen, der Hades entflohen, die Vergänglichkeit ver
gessen, die Schmerzen vorüber; aber des Lebens Schätze sind euch am Ende offenbar II 
Apoc. Bar. 29,7: Winde werden von mir (Gott) ausgehen (in den Tagen des Messias) 
um Morgen für Morgen den Duft der aromatischen Früchte mit sich zu führen, u. am 
Ende des Tages Wolken, die heilungbringenden Tau herabträufeln. II Das. 73,2 f.: Als
dann (in den Tagen des Messias) wird Gesundheit lerabsteigen im Tau u. Krankheit 
wird sich entfernen. Und Sorge u. Trübsal u. Seufzer werden unter den Menschen 
vergehen, u. Freude wird auf der ganzen Erde einherwandeln, u. es wird auch nie
mand vorzeitig sterben. II P°siq 76 8 ,13 : R. Acha (um 320) hat im Namen des R. Elifezer 
b. Chalaphta (Zeit ungewiß) gesagt: Alles, was Gott dereinst tun u. in seiner Welt er
neuern wird, das hat er zum Teil längst zuvor getan durch seine gerechten Propheten 
in dieser Welt. Inwiefern? Gott sprach: Ich werde dereinst (in der messian. Zeit) die 
Toten auf erwecken; das hat er längst so getan durch Elias, Elisa u. Ezechiel. Gott 
sprach: Ich werde dereinst das Meer trocken machen; das hat er längst so getan 
durch Mose. Gott sprach: Ich werde dereinst die Augen der Blinden öffnen; das hat 
er längst so getan, s. 2Kg 6,17. — Parallelstellen, auch mit andren Autorennamen: 
LvR 27 (125 c ) : Midr Qoh 3,15 (20 b ) ; Tanch u m 174 b ; TanchB ^ s » §12 (46»); vgl. auch 
GnR 77 (49°). II GnR 20(13°): R. Levi (um 300) hat gesagt: In der Zukunft ( = Tage 
des Messias) wird alles geheilt werden mit Ausnahme der Schlange u. der Gibeoniten, 
s. Jes 65,25 u. Ez48,19. — Parallelstelle Midr Ps 1 § 1 0 ( 5 b ) ; vgl. auch pQid 4,65b,50; 
NuR8(149 b ) ; Midr Sm 28 §7 (67 b ) . || TanchB y^x* §7 (24»): Alle mit Leibesfehlern 
Behafteten werden in der zukünftigen Welt (den Tagen des Messias) geheilt werden; 
aber die Schlange wird nicht geheilt werden. . . . Die Menschen werden geheilt werden, 
s. Jes 35,5f.: Dann werden aufgetan werden die Augen der Blinden u. die Ohren der 
Tauben geöffnet. Dann wird wie ein Hirsch springen der Lahme u. jubeln die Zunge 
des Stummen. — Dasselbe Tanch rnxv 159»; vgl. daselbst r j - i53»; GnR 95 (60 a ) . || 
Sanh91 b: Resch Laqisch (um 250) stellte zwei Schriftstellen einander gegenüber. Jer31,8: 
.Siehe, ich bringe sie her aus dem Nordland u. sammle sie^aus den Winkeln der Erde, 
darunter Blinde u. Lahme11 usw.; u. Jes 35,6: „Dann wird wie ein Hirsch springen der 
Lahme u. jubeln die Zunge des Stummen" usw. Wie ist das zu verstehn? Sie werden 
(zunächst) dastehn in ihren Gebrechen (nach der Auferstehung in der messian. Zeit) 
u. dann werden sie geheilt werden. — Zur Auferstehung der Toten in den.Tagen des 
Messias s. bei Offb 20,5. 

b. s. GnR 12 oben S. 19 bei Mt 1 ,3$ . 
c. M ekh Ex 20,18 (78 b ) : R. Elifezer (um 90) sagte: Die Worte in Ex 20,18 wollen 

das Lob Israels verkündigen; denn als sie alle vor dem Berg Sinai standen, um die 
Tora in Empfang zu nehmen (anzunehmen), gab es unter ihnen keinen Blinden: „Alles 
Volk sah den Donner u. die Flammen." Woher, daß auch Stumme nicht unter ihnen 
waren? Es heißt Ex 19,8: „Alles Volk antwortete." Dieselbe Stelle lehrt auch, daß 
Taube nicht unter ihnen waren: „Alles, was Jahve geredet hat, wollen wir tun" (also 
müssen sie Jahves Wort gehört haben). Woher, daß auch Lahme nicht unter ihnen 
waren? Es heißt Ex 19,17: „Sie stellten sich unten am Berge auf." Die Schrift lehrt 
auch, daß Blöde nicht unter ihnen waren, s. Dt 4,35: Dir ward solches gezeigt, damit 
du einsehen möchtest, daß Jahve Gott ist (also mußten sie Verstand u. Überlegung 
besitzen.) || SNu 5,3 §1 ( l b ) : R.Jose der Galiläer (um 110) sagte: Komm u. sieh, wie 
schwer die Macht der Sünde ist; denn solange die Israeliten ihre Hände nicht nach 
der Sünde ausgestreckt hatten, waren Flußbehaftete u. Aussätzige nicht unter ihnen; 
nachdem sie aber ihre Hände nach der Sünde ausgestreckt hatten (gemeint ist die An
betung des Kalbes), waren Flußbehaftete u. Aussätzige unter ihnen. || LvR 18 (118 a ) : 
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R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Als die Israeliten am Berge Sinai standen 
u. sprachen: Alles was Jahve geredet hat, wollen wir tun u. darauf hören Ex 24,7, 
war kein Flußbehafteter oder Aussätziger unter ihnen, auch kein Lahmer oder Blinder 
oder Stummer oder Tauber oder Blödsinniger; in bezug auf jene Zeit heißt es HL 4 ,7 : 
.Ganz schön bist du, meine Freundin, u. kein Fehl ist an dir." Als sie aber (mit dem 
Kalbe) gesundigt hatten, vergingen nur wenige Tage, da fanden sich unter ihnen Flufi-
bebaftete u. Aussätzige; in bezug auf jene Zeit heißt es Nu 5,2: „Sie sollen jeden Aus
sätzigen u. Flußbehafteten aus dem Lager schickep." — Dasselbe Midr HL 4,7 (113 a ) ; 
ähnlich anonym P esiqR 7 (28 a ) . || P esiq 55 a : R. fychman (um 400) u. R. Elsazar b. Jose 
(um 400) haben im Namen des R. Acha (um320) gesagt; der eine: Gott sprach zu den 
Israeliten (mit den Worten Ex 12,2: Dieser Monat sei euch oaV nrn o*rinn) : Eine neue 
Erlösung wird euch dereinst (in diesem Monat, dem Nisan) sein. Der andre sagte: 
Neues von der zukünftigen Zeit bringt dieser Monat euch. Wie es von der (messian.) 
Zukunft heißt Jes35,5: „Dann werden aufgetan werden die Augen der Blinden*, so 
heißt es auch hier (bei der Erlösung aus Ägypten) Ex 20,18: «Alles Volk sah die 
Donner u. die Flammen." Wie es von der Zukunft beißt Jes 35, 5: «Die Ohren der 
Tauben werden geöffnet", so heißt es auch hier Ex 24,7: „Alles was Jahve geredet 
hat, wollen wir tun u. darauf hören"; das.lehrt, daß Taube nicht unter ihnen waren. 
Wie es von der Zukunft heißt Jes 35,6: „Dann wird wie ein Hirsch springen der 
Lahme", so heißt es auch hier Ex 19, 17: „Sie stellten sich unten am Berge auf." 
Wie es von der Zukunft heißt Jes 35,6: „Die Zunge des Stummen wird jubeln", so 
heißt es auch hier Ex 19, 8: „Alles Volk antwortete zugleich" usw. — Dasselbe 
P esiqR15(78b); vgl. auch P csiq 107». || NuR 7 (Anfang): Spr25,4: Man entfernt die 
Schlacken vom Silber, so entsteht für den Goldschmied ein Gerät daraus. R. Tanchuma 
b. Abba (um 380} hat gesagt: Was heißt das: „Man entfernt die Schlacken vom Silber" ? 
Solange das Untaugliche im Silber ist, zeigt dieses seine Schönheit nicht; wird es 
aber von dem Untauglichen geläutert, so zeigt es sofort sein Lob. Man entfernt die 
Schlacken vom Silber, u. danach heißt es: so entsteht für den Goldschmied ein Gerät 
daraus. Wie? Als die Israeliten aus Ägypten zogen waren sie der Mehrzahl nach mit 
Gebrechen (Fehlern) behaftet, weil sie sich mit Lehm u. Ziegeln abmühen u. auf die 
höchsten Stellen eines Baues emporsteigen mußten. Wenn nun einer beim Bauen be
schäftigt war, so kam es vor, daß beim Emporsteigen zur Höhe des Bauwerks ein 
Stein herabfiel u. seine Hand verwundete oder daß ein Balken oder Lehm in sein Auge 
drang, so daß er erblindete. So waren sie mit Gebrechen behaftet worden. Als sie 
nun in die Wüste Sinai kamen, sprach Gott: Ist das etwa ein Ruhm für die Tora, 
wenn ich sie einem Geschlecht von Krüppeln gebe? Und wenn ich warte, bis andre 
aufkommen, so verzögere ich die Gesetzgebung. Was tat Gott? Er befahl den Engeln, 
daß sie zu den Israeliten hinabfabren u. sie heilen sollten. Wisse, daß dem so ist. 
R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt (so lies statt: R. J°buda hat gesagt, R. Simon 
hat gesagt): Woher, daß Lahme nicht unter ihnen waren? s. Ex 19,17: „Sie stellten 
sich unten am Berge auf." Das Sich aufstellen geschieht aber nur mit den Füßen. 
Woher, daß solche nicht unter ihnen waren, denen die Hand abgehackt-war? 8. Ex 19,8: 
„Alles was Jahve geredet hat, wollen wir tun." Woher, daß Taube nicht unter ihnen 
waren? s. daselbst 24,7: „Und darauf hören." Woher, daß. Blinde nicht unter ihnen 
waren? s. Ex 20,18: „Alles Volk sah die Donner" usw. Woher, daß Stumme nicht 
unter ihnen waren? s. Ex 19,8: „Das ganze Volk antwortete." Da findet man also, 
daß sie alle geheilt waren. Und wenn du es nicht von hier lernen wolltest, so kannst 
du es aus einer andren Stelle lernen; denn es heißt Ex 15,26: „Jede Krankheit, die 
ich den Ägyptern aufgelegt habe, will ich nicht auf dich legen." Da hast du, daß sie 
geheilt waren. Aber als sie jene Tat mit dem Kalbe begangen hatten, kehrten sie zu 
ihren Gebrechen zurück u. wurden Flußbehaftete u. Aussätzige, s. Ex 32,25, wo r*-t nach 
Lv 13,45 „aussätzig" bedeutet. — Dasselbe unter dem Autornamen des R. Jehoschuaf 
b. Levi, um 250, Tanch i->m 88b. — Weitere Parallelen: P esiq 106b (Autor: R. Jehuda 
b. Sima, 1. Simon); TanchB -nn* § 12 (38 a ) ; hier R. J°huda b. Schalom, um 370, als Autor 

38* 
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genannt; in beiden Stellen geht ein Gleichnis vorauf. |l LvR 18 (118 i l): R. Jochanan 
(f 279) hat im Namen des R. Elifezer b. Jose ha-Gelili (um 150) gesagt: Als die Israe
liten am Berge Sinai standen u. sprachen: Alles was Jahve geredet hat, wollen wir 
tun u. darauf hören (Ex 24,7), rief Gott den Todesengel u. sprach zu ihm: Obwohl 
ich dich zum Weltherrscher ino-ip w i p = xoapoxQdxwQ über die Geschöpfe gesetzt habe 
so sollst du doch mit dieser Nation nichts zu schaffen haben; denn sie sind meine 
Kinder, s. Dt 14,1: Ihr seid Söhne Jahves; eures Gottes. Ferner heißt es Dt 5,20: „Als 
ihr die Stimme mitten aus der Finsternis heraus hörtet.' Gibt es denn Finsternis oben? 
Es heißt doch Dn 2,22: „Licht hat bei ihm seine Wohnstätte"! Allein damit ist der 
Todesengel gemeint, der Finsternis genannt wird. Das meinen auch die Worte Ex 32,16: 
„Die Tafeln waren ein Werk Gottes u. die Schrift war Schrift Gottes, rvm (eingegraben) 
auf die Tafeln." Lies nicht rv»n, sondern rwn ( = „Freiheit* stand auf den Tafeln). 
R. Jehuda (um 150), R. Nechemja (um 150, so zu lesen statt „Nachman*) u. die Rabbinen. 
R. Jehuda hat gesagt: Damit ist die Freiheit vom Todesengel gemeint. R. Nechemja 
sagte: Die Freiheit von den (Welt-)Reichen; die Rabbinen sagten: Die Freiheit von 
Leiden. — Parallelstellen mit Abweichungen ExR 32 (93 b d ) ; 41 (97 d ) ; 51 (103 d ) ; NuR 
16(181 d ) ; TanchB «*«n § 9 ( 1 3 a ) ; Tanch -fr n V « 2 1 4 a ; TanchBnbv Nachtrag§l (38 b ) . | | 
f AZ 5 a Bar: R. Jose (um 150) sagte: Die Israeliten haben die Tora nur empfangen, damit 
der Todesengel keine Gewalt über sie haben sollte. 

2. Deutung von Jes 35, 5 im geistlichen Sinn ist uns begegnet nur: 
Aggad. Boresch. 69 § 1 (47 b ) : R. Aschjan (um 360) hat im Namen des R.Chilqijja 

(um 320) gesagt: In dieser Welt verursachten es die Sünden, daß die Israeliten taub 
gegen die Tora wurden u. blind, daß sie die Schekhina nicht sahen, s. Jer 6,10: „Siehe, 
eine Vorhaut hat ihr Ohr, daß sie nicht aufmerken können.* Deshalb wurden sie taub, 
daß sie die Tora nicht lernten u. ihre Augen wurden verschlossen, daß sie die Schekhina 
nicht sahen. Ebenso ruft auch Jesaja 42,18: Ihr Tauben, höret, ihr Blinden, blicket 
her! Sie aber antworteten ihm: Wir können nicht sehen; denn es heißt: „Tasten müssen 
wir wie die Blinden an der Wand" Jes 59,10. Auch können wir nicht hören, s.: „Ich 
bin wie ein Tauber, ich höre nicht" Ps 38,14. Was wird nun Gott in der Zukunft (in 
der messian. Zeit) tun? Er wird sie zunächst auferwecken, u. dann öffnet er ihre Augen 
u. Ohren, wie es heißt: „Dann werden aufgetan werden die Augen der Blinden u. die 
Ohren der Tauben geöffnet" Jes 35,5. Dann werden sie Worte Jahves hören, wie es 
heißt: „Deine Ohren werden das Wort hören* Jes 30,21; auch werden sie ihn (Gott) 
sehen, wie er sie unterrichtet, s.: „Nicht mehr unsichtbar machen wird sich dein Lehrer, 
sondern deine Augen werden deinen Lehrer sehen* (der Midr deutet -p-n» Jes 30,20 
singularisch auf Gott). In jener Stunde wird der Vers erfüllt sein: „Das hörende Ohr 
u. das sehende Auge, die hat Jahve alle beide geschaffen* Spr 20,12. Weder ein Engel 
noch ein Seraph hat solches gemacht, sondern Jahve hat alle beide geschaffen. — Vgl. 
aber auch Targ Jes 42,6 f. oben S. 69 bei Mt 1,21 6 

11,7: Ein Rohr , vom W i n d e hin u. her beweg t . 
Tafan 2 0 a : R.Jonathan (um 220) hat gesagt: Besser ist der Fluch gewesen, mit 

dem Achijja, der Schilonite, Israel geflucht hat, als der Segen, mit dem sie Bikam, 
der Frevler, gesegnet hat. Achijja fluchte ihnen mit einem Rohr mp: „Jahve wird 
(möge) Israel schlagen, wie das Rohr nap im Wasser wankt' 1 Kg 14,15. Wie das Rohr 
am Ort des Wassers steht u. sein (Wurzel-)Stock wiederkommt u. seiner Wurzeln viele 
sind, u. selbst wenn alle Winde in der Welt kommen u. wider es wehen, so können 
sie es doch nicht von seiner Stelle rücken, sondern es bewegt sich mit ihnen hin u. her, 
u. schweigen die Winde, so steht das Rohr an seiner Stelle. Aber Bilsam hat sie mit 
einer Zeder gesegnet: „Gleich Zedern am Wasser" Nu 24,6. Wie die Zeder nicht am 
Ort des Wassers steht u. ihr (Wurzel-)Stock nicht wiederkommt u. ihrer Wurzeln nicht 
viele sind, selbst wenn alle Winde der Welt wider sie wehen, so können sie sie nicht 
von ihrer Stelle rücken; wenn aber der Südwind gegen sie weht, so entwurzelt er sie 
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u. stürzt sie um. (So möge es auch Israel ergehn!) — Und nicht bloß dies, sondern 
das Rohr wird auch für würdig erachtet, daß man von ihm das Schreibrohr (oi»*pp 
xäXauos) hernimmt, um damit das Torabuch, die Propheten u. die Hagiographen zu 
schreiben. — Unsre Lehrer haben gelehrt (als Bar): Immer sei der Mensch weich (nach
giebig) wie das Rohr u. nicht sei er hart wie die Zeder. 

11,9: Mehr als ein Prophet . 
BB 1 2 a : R. Abdimi aus Chaipha (um 280) hat gesagt: Seit dem Tage, da das Heilig

tum zerstört ward, wurde die Prophetie den Propheten genommen u. den Gelehrten 
gegeben. So wäre also der Gelehrte (als solcher) kein Prophet? Er hat es so gemeint: 
Obwohl sie von den Propheten genommen wurde, so ist sie doch nicht von den Ge
lehrten genommen worden. Amemar (um 400) hat gesagt: Der Gelehrte ist mehr als 
ein Prophet «rase cp-iy; denn es heißt Ps90,12: „Ein Prophet ist das weise Herz" (so 
deutet der Midr die Worte nasn aas tc-aai). Wer wird an wen gehängt? Doch wohl 
der Kleine an den Großen! (Das Wesentliche ist das weise Herz, die Prophetie nur 
Begleiterscheinung; folglich steht der esn, der Gelehrte, höher, als der Prophet). 

11,10: S iehe , ich sende meinen Boten vor dir her , 
we lche r deinen Wag vor dir bere i ten wird. 

Die Wiederkunft des Propheten Elias am Ende der Tage ist ein 
feststehender Glaubensartikel der alten Synagoge gewesen. Älteste 
Belegstelle Sir 48,10 (hebr.): „Von dem (Elias) geschrieben ist, daß er 
bereit steht für die festgesetzte Zeit, den Zorn zu beschwichtigen vor 
dem Entbrennen, das Herz der Väter den Kindern wieder zuzuwenden 
u. die Stämme Israels wiederherzustellen." — Hier folgen Stellen, in 
denen Mal 3,1 gedeutet wird. 

Tanch 7h nh>v 2 1 2 b u. NuR 16 (181b): Gott sprach zu den Israeliten: Weil in 
dieser Welt meine Boten Fleisch u. Blut waren, wurde über sie beschlossen, daß sie 
nicht in das Land (Israel) kommen sollten; aber in der zukünftigen Welt sende ich 
euch meinen Boten plötzlich, daß er den Weg vor mir bahne, s. Mal 3,1. — Daß Elias 
unter dem „Boten* zu verstehen ist, zeigt TargJeruschl zu Nu 25,12, wo Pinechas-
Elias ausdrücklich als der Bundesengel von Mal 3,1 bezeichnet wird: In einem Eide 
sage ihm (dem Pinechas = Elias) in meinem Namen: Siehe, ich schließe mit ihm meinen 
Friedensbund, u. ich will ihn zum Bundesengel (Mal 3,1) machen, u. er wird leben in 
Ewigkeit, um den Exulanten frohe Botschaft am Ende der Tage zu bringen. II ExR 
32 (93 d ) : Gott sprach zu Mose: Der, welcher die Väter behütet bat, wird auch die Kinder 
behüten. Und so findest du es bei Abraham; als er seinen Sohn Isaak segnete, sprach 
er zu ihm: „Jahve, der Gott des Himmels, der wird seinen Engel vor dir her senden" 
Gn24,7. Und was hat unser Vater Jakob zu seinen Söhnen gesagt?: „Der Engel, der 
mich von allem Übel erlöste" Gn48,16. Gott sprach zu Mose: Auch jetzt wird der, 
der die Väter behütet hat, die Kinder behüten, s. Ex 23,20: „Siehe, ich sende einen 
Engel vor dir her" . . . Und ebenso wird es in der Zukunft sein, wann er sich offen
baren wird, dann kommt die Erlösung für Israel, wie es heißt Mal 3,1: Siehe, ich sende 
meinen Engel usw. 

11,11 9 : Unter von Weibe rn Geborenen ist kein G rö ß e re r 

erstanden. 

iv yevvr^otg yvvtuxwv = PHSK •wü'j. 
AbothRN 2 ( 2 a ) : Als Mose zur Höhe emporstieg, um die Gesetzestafeln in Empfang 

zu nehmen, murrten die Engel hinter ihm drein u. sprachen: Was hat es mit dem von 
einem Weibe Geborenen a » « riV* auf sich, daß er zur Höhe emporgestiegen ist? — 
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In Schab 88' \ wo R. J"lioschua; b. Levi (um 250) als Autor genannt ist, sagen die Engel: 
Was will der von einem Weibe Geborene aos -siV« zwischen uns? || NuR4 (141b) 
R. Uoschafja (um 225) mit Bezug auf die Jakobsleiter: Heil dem vom Weibe Geborenen 
rvH -^h*, der so den König u. seine Dienerschar hat bei sich stehen sehen! — Ähnlich 
sagt derselbe Autor LvR 35 (132b) m i t Bezug auf die Gottesverheißung Gn 28,15: Heil 
dem vom Weibe Geborenen, der solches aus dem Munde seines Schöpfers hören darf! 

11,11 ÜB: Der Kle inere im Himmel re ich ist g röße r als er. 
Vergleichen laut sich MLkh Ex 15,2 (44*): „Dieser ist mein Gott, den will ich 

rühmen" Ex 15, 2. R.Elifezer (um 90) sagte: Auf Grund welcher Stelle kann man sagen, 
daß eine Magd am Schilfmeer gesehen hat, was nicht Ezechiel noch die Übrigen Pro. 
pheten gesehen haben? Von ihnen heißt es Hos 12, 11: „Ich redete in Gleichnissen 
durch die Propheten"; u. Ez 1,1 heißt es: Da wurden die Himmel aufgetan u. ich sah 
Erscheinungen Gottes (göttliche Visionen). (Am Schilfmeer aber sahen alle Gott von 
Angesicht zu Angesiebt.) Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der in eine Stadt 
kommt, u. mit ihm ist das Gefolge, das ihn umringt; Mächtige sind zu seiner Rechten 
u. zu seiner Linken u. Heerhaufen vor ihm u. hinter ihm. Alle fragen: Welches ist 
der König? weil er ein Mensch ist gleichwie sie. Aber als Gott sich am Schilfmeer 
offenbarte, hatte keiner zu fragen: Welches ist der König? sondern als sie ihn sahen, 
erkannten sie ihn u. hoben alle an u. sprachen: „Dieser ist mein Gott, den will ich 
rühmen!" — Ähnlich M°kh Ex 19,11 (72 a ) zu den Worten: „Jahve wird auf den Berg 
Sinai herabkommen vor den Augen des ganzen Volkes" Ex 19,11: Das lehrt, daß sie 
in jener Stunde gesehen haben, was Ezechiel u. Jesaja nicht gesehen hat, s. Hos 12,11. || 
ExR 23 (85'•"): R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: Komm u. sieh, wie groß die sind, die 
ins Schilfmeer hinabgestiegen sind! Wie oft hat sich Mose niedergeworfen u. gefleht 
vor Gott, bis er ihn sein Bild (seine Ähnlichkeit) sehen ließ: „Laß mich doch deine 
Herrlichkeit sehen!" Ex 33, 18. Und Gott sprach zu ihm: „Mein Angesicht kannst du 
nicht schauen" Vers 20. Und endlich ließ er es ihn in einem Zeichen sehen, wie es heißt: 
„Wenn dann meine Herrlichkeit vorüberzieht" Vers22. Die Lebewesen, die den (gött
lichen) Thron tragen, kennen Gottes Bild nicht; u. wenn ihre Zeit naht, daß sie ein 
Lied (vor Gott) singen, sprechen sie: An welchem Ort er sich befindet, wir wissen es 
nicht, ob er hier ist oder an einem andren Ort; aber an welchem Ort er sich auch 
befinden mag. gepriesen sei die Herrlichkeit Jahves von ihrem Orte! (vgl. Ez 3,12). 
Aber von denen, die aus dem Schilfmeer heraufstiegen, zeigte jeder einzelne mit seinem 
Fi nger auf ihn u. sprach: Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen! || Midr Ruth 1,17 (128 a ) : 
„Kleine u. Große sind dort, u. der Knecht ist seines Herrn entledigt" Hi 3,19. R. Simon 
(um 280) hat gesagt: Wer in dieser Welt klein ist, kann groß werden, u. wer groß 
ist, kann klein werden; wer aber in der zukünftigen Welt klein ist, kann nicht groß 
werden, u. wer groß ist. kann nicht klein werden. „Und der Knecht ist seines Herrn 
entledigt", das ist der, der den Willen seines Schöpfers r s v tut u. seinen bösen Trieb 
(statt ist offenbar zu lesen i-s*) erzürnt; stirbt er, so geht er von dannen zur 

Freiheit; wie es heißt: Der Knecht ist seines Herrn (d. h. des bösen Triebes) ent
ledigt. — In F'-siqR Anhang3 (198b) sagt R.Jonathan, um 220, mit Bezug auf Hi 3,19: 
Weiß denn nicht jedermann, daß dort Kleine u. Große sind? Die Stelle will lehren: 
In dieser Welt wird nicht erkannt, werklein u. wer groß ist. —Vgl . BM 85 b: R. Jirm'ja 
(um 320) sprach zu R. Z l?ira (um 300): Was heißt Hi 3,19: Kleine u. Große sind dort usw.? 
Wissen wir denn nicht, daß Kleine u. Große dort sind? Vielmehr ist der Sinn: Wer sich 
selbst um der Worte der Tora willen in dieser Welt klein macht (erniedrigt), der wird 
in der zukünftigen Welt groß sein, u. wer sich selbst in dieser Welt um der Worte der 
Tora willen einem Sklaven gleichmacht, der wird in der zuk. Welt ein Freier sein. 

11, 12: Von den Tagen Johannis des Täufers bis j e t z t 
le idet das Himmelre ich Gewalt. 

fiiu'Quai. — Ein Gewaltanwenden gegen das Gottesreich, wenn auch 
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nicht im Sinne von M t l l , 1 2 , kennt auch die rabbin. Literatur. Man 
versteht darunter den Versuch, den Anbruch der messian. Zeit in ge
waltsamer Weise herbeizuführen. 

Midr HL2, 7.(99 a ): R. JOBS b. Chanina (um 270) hat gesagt: Zwei Beschwörungen 
finden sich hier (HL 2,7 u. 3, 5), die eine (ist gerichtet) an Israel u. die andre an die Völker 
der Welt. Gott beschwur die Israeliten, sich nicht gegen das Joch der Weltreiche zu em
pören, u. er beschwur die Weltreiche, das Joch auf Israel nicht allzu schwer zu machen; 
denn wenn sie das Joch auf Israel allzu schwer machten, wurden sie veranlassen, 
daß der Endtermin (r~. = Tage des Messias) vor seiner bestimmten Zeit komme (da 
Gott um seines Volkes willen die Tage der Bedröckung verkürzen würde, vgl. Mt 
24, 22) R. Chelbo (um 300) sagte: Vier Beschwörungen finden sich hier (HL 2,7; 
3, 5; 5, 8; 8, 4): Gott beschwur die Israeliten, sich nicht gegen die Weltreiche zu 
empören; den Endtermin ( = messianische Zeit) nicht gewaltsam herbeizuführen thv 
•--.r. Vr ipn--; ihre Geheimnisse den VöUiern der Welt nicht zu offenbaren u. nicht 
als Mauer (d. h. in geschlossenen Reihen, in kompakten Massen) aus dem Exil hinauf
zuziehen (nach Jerusalem; letzteres würde eben ein Versuch sein, die Tage des Messias 
gewaltsam herbeizuführen). Wenn dem aber so ist, wozu dann der König, der Messias? 
Er kommt, um die Exilierten Israels zu sammeln. R. Huna (N-:IK = K*ain = « j i r , 
um 350) hat gesagt: Mit vier Schwüren hat Gott sie beschworen entsprechend den 
vier Generationen, die die festgesetzte Zeit (die Erlösungszeit) gedrängt .haben izrr. u. 
dabei zu Falle gekommen sind. Diese sind: die Generation in den Tagen f Amrams,1 

ferner die in den Tagen des Dinai,1 die in den Tagen des Ben Kozeba ( = Bar Kokh eba) 
u. endlich die in den Tagen des Schuthelach b. Ephraim * (vgl. Nu 26, 35; 1 Chr 7, 20). — 
Parallelstellen mit mannigfachen Abweichungen: Tanch z"*z-. 2 a ; TanchB o ^ a i § 4 ( l b ) ; 
das. Zusätze zu' = — § 3 ( 2 b ) . K eth 111 a heißt es: daß sie den Endtermin nicht ent
fernen oder hinausschieben sollten ipm« s ;c statt -pm- doch kennt Raschi auch 
die letztere, jedenfalls richtige Lesart. || LvR 19 (118 d ) : »Saget zu den zb "«na:* 
Jes 35, 4. R. Hoschafja, der Ältere (um 225), bat gesagt: Das sind die, die zerstörten 
Herzens sind, s. Nah 2, 6: „Sie zerstören - i n ? * die Mauer* (so der Midr). R. Jehoschua? 
b. Levi (um 250) hat gesagt: Wie die, die den Endtermin drängen r?"* 1" (den An
bruch der messian. Zeit beschleunigen wollen), s. Gn 24, 4G: „Sie ließ eilends - w r 
ihren Krug herab." 

Die Ankunft des Messias kann besch leun ig t werden : 
a. durch Buße. Joma 8 6 b : R. Jose der Galiläer (um 110, so ist zu lesen statt 

R. Jonathan, s. Bacher, Tann.2 1. 362) hat gesagt: Groß ist die Buße; denn sie bringt 
die (messian.) Erlösung herbei. |! Midr HL 5, 2 (118 a ) : u. P lsiq 163 b : R. Levi (um 300) 
hat gesagt: Wenn die Israeliten auch nur Einen Tag Buße täten, so würden sie so
fort erlöst werden u. es käme sofort der Sohn Davids (der Messias), s. Ps 95,7; in 
pTafan 1,64 a , 26 ist R. Tanchum b. Chijja, um 300, als Autor genannt. || pTafan 1,64 a , 20: 
Die Israeliten sprachen zu Jesaja (vgl. Jes 21,11 f.): Unser Lehrer Jesaja, wieviel ist 
uns von dieser Nacht (der gegenwärtigen Weltzeit) vergangen? Er antwortete: Wartet 
auf mich, bis ich angefragt habe. Als er angefragt hatte, kehrte er zu ihnen zurück. 
Sie sprachen: -*?"2 ns l a i r ? d. h. was hat der Hüter der Welten gesagt -n-r i*h^ r:»: 
z'nh-yr-.'? Er antwortete: Der Hüter hat gesagt: Es kommt der Morgen u. auch die 

1 Vielleicht ist hierbei an Sota 12 a gedacht, wonach fAmram u. seine Zeitgenossen 
ihre Frauen entließen, um durch den Verzicht auf Fortpflanzung Israel aussterben zu 
lassen u. so allem Jammer des Volks ein für allemal ein Ende zu machen. 

2 Gemeint ist Eifazar b. Dinai, um 40 n. Chr., einer der Anführer der Zeloten, s. 
Sota 9, 9; Joseph., Bell Ä, 12, 4; Ant. 20, 6, 1. 

3 In P e 8iq 85 : | wird erzählt, daß die Kinder des Schuthelach die Erlösung aus 
Ägypten 30 Jahre (so lies statt „80 Jahre") zu früh berechnet hatten u. deshalb auf 
ihrem Zuge nach Kanafan umkamen: s. auch M ckh Ex 15,14 (50 b ) ; Sanh 9 2 b ; ExR 
20 (82 d ) ; Midr HL 2,7 (99») 
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Nacht. Sie sprachen: „Und auch die Nacht?* (Auf Erlösung folgt wiederum Knecht
schaft?) Er antwortete: Nicht wie ihr es meint; vielmehr der Morgen (kommt) für 
die Gerechten u. die Nacht für die Gottlosen, der Morgen für Israel u. die Nacht für die 
Völker der Welt. Da sprachen sie: Wann denn? Er antwortete: Wann ihr wollt, will auch 
er (Gott). Wenn ihr fragen wollt, fraget! Sie sprachen: Wer hält es denn zurück? Er 
antwortete: Die Buße. Kehrt zurück (in Buße)! — Sanh 97 b : R. Elüezer (ben Hyrkanos, 
um 90) sagte: Wenn die Israeliten Buße tun, werden sie erlöst. Rab (f 247) sagte: Es 
hängt von der Buße u. guten Werken ab. — Ferner s. oben S. 162 ff. bei Mt 4,17 SL 

b. durch Hal ten der Gebo te . Schab 118 b : R. Jochanan (f 279) hat im Namen 
des R. Schim?on b. Jochai (um 150) gesagt: Wenn die Israeliten nur zwei Sabbate 
vorschriftsmäßig hielten, so würden sie sofort erlöst werden; wie es heißt: „So spricht 
Jahve zu den Verschnittenen, die meine Sabbate (Plural, also mindestens zwei) halten" 
Jes 56,4, u. hinterher heißt es. (Vers 7): Die will ich zu meinem heiligen Berge ge
langen lassen (in der messian. Zeit). II pTatanl, 64«, 28: R. Levi'(um 300) hat gesagt: 
Wenn die Israeliten Einen Sabbat halten würden, wie sich's gebührt, so würde sofort 
der Sohn Davids ( = Messias) kommen. Welchen Schriftgrund gibt es dafür? Ex 16,25: 
Mose sprach: „Esset es heute; denn ein Ruhetag ist dieser Tag für Jahve" — also 
nur Ein Tag. Ferner heißt es Jes 30,15: J W B I P n n a i n a i » a d. h. durch einen Sabbat
tag ( n ^ - e ) u. Ruhigbleiben werdet ihr erlöst werden. — Dasselbe, aber mit andrem 
Schriftbeweis Midr Ps 95 § 2 (210b). In LvR 3 (106*) u. Midr Qoh 4, 6 (23») wird 
R. Chijja b. Abba, um 280, als Autor genannt. II DtR 6 (203 b): Wenn du dieses Gebot 
(Dt 22, 6 f. betreffend Loslassen der Vogelmutter) hältst, so beschleunigst du das 
Kommen des Königs, des Messias, von Hern auch ein Loslassen ausgesagt wird, s. 
Jes 32, 20: Wohl euch, die ihr (in den Tagen des Messias) loslassen könnt den Fuß 
des Stieres und des Esels. || ExR 25 (87»): R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Gott 
sprach zu den Israeliten: Da ich für das Ende (d. h. die Tage des Messias) eine be
stimmte Zeit festgesetzt habe, an der es kommen soll, ob sie Buße tun oder nicht, 
so kommt es zu seiner bestimmten Zeit; wenn sie aber Buße tun auch nur Einen 
Tag, so lasse ich es außerhalb (vor) seiner bestimmten Zeit kommen, s. Ps 95 ,7 : 
„Heute, wenn ihr auf seine Stimme hört!" Und gleichwie wir finden, daß der Sohn 
Davids wegen (der Beobachtung) aller Gebote kommt (vor der festgesetzten Zeit), so 
kommt er auch (vorzeitig) wegen des Haltens Eines Sabbattages, weil der Sabbat alle 
übrigen Gebote aufwiegt. || ExR 30 (91b): „Mein Heil ist nahe, zu kommen" Jes 56,1. 
Gott spricht: Ich bringe das Heil; denn es heißt: „Jahves ist das Heil!* Ps 3, 9. Und 
wer das Recht übt, von dem schreibe ich, daß er das Heil (d. h. die messian. Heilszeit) 
nähert (beschleunigt). Vgl. den Ausspruch des R. Levi, um 300, in DtR 5 (202«). 

c. durch Toras tud ium. Sanh 99b: R. Levi (um 300) hat gesagt: (Wer sich 
mit der Tora um ihretwillen, ohne selbstische Nebenzwecke beschäftigt) der nähert 
auch die (messian.) Erlösung, s. Jes 51,16: „Ich will meine Worte in deinen Mond 
legen . . . u. zu Zion sage ich: Mein Volk bist du.* 

d. durch W o h l t ä t i g k e i t . BB 10» Bar: R. Jchuda (um 150) hat gesagt: Groß 
ist die Wohltätigkeit, denn sie nähert (beschleunigt) die (messian.) Erlösung, s.: „Haltet 
das Recht u. übet Wohltätigkeit (so der Midr); denn mein Heil ist nahe, zu kommen* 
Jes 56,1. 

Umgekehr t kann der Anbruch der messian. He i l sze i t durch 
das Verhal ten Israels v e r z ö g e r t werden. 

Tanch o - a s a 2 5 b : Du findest, daß Israel erst erlöst werden wird (nämlich in den 
Tagen des Messias), wenn sie Alle eins sind (wörtlich: ein Bund), wie es heißt: «In 
jenen Tagen u. zu jener Zeit, ist Jahves Spruch, werden die Söhne Israels kommen, 
sie u. die Söhne Judas zusammen (als ein Ganzes)* Jer 50,4. — Dasselbe TanchB 
a -»ax j § 4 (25 a ) . || Nidda 13 b , 13 Bar: Die Proselyten u. die mit kleinen Mädchen 
Scherzenden halten den Messias zurück. Betreffs der Proselyten stimmt es mit der 
Meinung des R. Cnelbo (um 300) überein. Denn R. Chelbo hat gesagt: Schlimm sind 
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die Proselyten für Israel wie Aussatz.1 Aber was ist es um die mit kleinen Mädcben 
Scherzenden? Wenn man sagen wollte, es handle sich dabei um unnaturliche Unzucht, 
so würden sie ja die Steinigung verdient haben; oder wenn es sich dabei um nichtigen 
Samenerguß handelte, so wurden sie ja die Flut verdient haben (d. h. sie wurden von 
Gott bestraft werden etwa durch Ertrinken; wie sollten also dergleichen Leute die 
Ankunft des Messias verzögern können!) Vielmehr handelt es sich um solche, die 
eine Unmündige (die noch nicht 12 Jahre alt ist) heiraten, mit der sie keine Kinder 
zeugen können; denn R.Jose ( = . R . Asi, um 300) hat gesagt: Der Sohn Davids 
(Messias) kommt nicht eher, als bis alle Seelen, die inkorporiert werden sollen 
qua«? rTswjn Vs, 2 zu Ende (tatsächlich inkorporiert) sind. (Indem also die Männer, 
die Unmündige heiraten, keine Kinder erzeugen, verzögern sie die Inkorporierung der 
Seelen u. damit die Ankunft des Messias.) Denn es heißt Jes 57,16: Nicht auf ewig 
will ich hadern u. nicht für immer zürnen; denn der Geist ( = die Geister) u. die 
Seelen, die ich geschaffen, würden vor mir hinschwinden (aus Trauer darüber, daß 
sie nicht inkorporiert werden. So ist die Inkorporierung aller erschaffenen Seelen ein 
Zeichen, daß Gottes Zorn vorüber ist u. die messian. Erlösung anheben soll; wer daher 
jene verzögert, der verzögert auch diese. Anders deuten Jes 57,16 Raschi u. Bacher, 
Amor 2,172, s. bei Joh 1,1 eV «QXB n v ° Myog C, 5). — Der Ausspruch des R. Chelbo auch 
J eb 4 7 b ; 109 b ; Keth 7 0 b ; der des R. Asi J eb 6 2 a ; 6 3 b ; fAZ 5 a . ||Sanh 9 7 a : Wenn R. Zefira 
(um 300) die Rabbinen damit (mit der Frage, wann der Messias kommen werde) beschäftigt 
fand, sprach er zu ihnen: Ich bitte euch, schiebt es nicht hinaus in die Ferne; denn ich habe 
gelernt: Drei kommen unerwartet, nämlich der Messias, ein Fund u. ein Skorpion. 

11,13: Al le Prophe ten u. das Gesetz haben bis Johannes 
gewei s sag t . 

1. Tora u. Propheten, ihr Verhältnis zueinander. 
M c g 14 u Bar: 48 Propheten u. 7 Prophetinnen haben den Israeliten geweissagt, 

u. sie haben nichts vermindert u. nichts vermehrt an dem, was in der Tora geschrieben 
steht, ausgenommen die Verlesung der Estherrolle (am Purimfeste, wovon die Tora 
noch nichts weiß). || Midr Ruth 2,4 (130 b ) : R. Chelbo (um 300) hat im Namen des 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) gesagt: 85 Älteste, von denen 30 u. mehr Propheten 
waren, waren in Nöten um diesen Vers: „Dies sind die Gebote, welche Jahve dem 
Mose geboten hat" Lv 27, 34. „ D i e s sind die Gebote" (also gibt es keine andren); 
man darf nicht hinzufügen u. man darf nicht wegnehmen, u. kein Prophet ist von da 
an berechtigt, noch irgendetwas Neues (in der Tora nicht Enthaltenes) zu befehlen; 
u. Mardokhai u. Esther fordern von uns, etwas Neues bei uns einzuführen?! (Gemeint 
ist das Purimfest Esth 9,20 ff.) — Dasselbe pM eg 1,70 d , 40. || ExR 42 (98 d ) : R. Jehoschua? 
b. Levi (um 250) hat gesagt: . . . Mose hat alle Worte der Propheten u. das Seine ge
sagt; u. alles, was (später von einem Propheten) geweissagt worden ist, das stammte 
aus der Prophetie Moses. || Tanch -nr>- 8 9 a u. ExR 28 (88 a ) : R. Jicchaq (um 300) hat 
gesagt: Auch was die Propheten dereinst weissagen sollten, das haben sie alle vom 
Berge Sinai empfangen; denn es heißt Dt 29,13f.: Nicht mit euch allein schließe ich 
diesen Bund . . ., sondern „mit jedem, der heute mit uns hier vor Jahve steht", d. h. 
mit dem, der bereits erschaffen ist u. in der Welt sich befindet; „u. mit jedem, der 
heute nicht mit uns hier ist", d. h. mit dem, der dereinst erschaffen werden wird. Es 

1 R. Chelbo erklärt ineo: Jes 14,1 nicht: es „werden sich eingliedern" die Fremd
linge (Proselyten) in das Haus Jakobs, sondern: es werden zu T H E O ( = Ausschlag, 
Aussatz, vgl. Lv 13, 2 ; 14, 56) die Proselyten für das Haus Jakobs, u. zwar weil sie 
durch mangelhaftes Beobachten der Gebote die Ankunft des Messias aufhalten. 

2 Die Worte setzen die Präexistenz der Seelen voraus. Unter q-i versteht man 
meist (so auch Raschi) den Aufenthaltsort der präexistierenden Seelen. Man kommt 
aber gar wohl mit der gewöhnl. Bedeutung „Körper" aus: rpsa» niises sind dann die 
Seelen, die für den Körper, die Inkorporation bestimmt sind; vgl. Bacher, Pal. Amor. 2,172. 
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heißt nicht: Der beute nicht mit uns hier „steht", sondern: Der heute nicht mit uns 
hier „ist". Damit sind die (präexistenten) Seelen gemeint, die dereinst erschaffen 
(d. h. inkorporiert) werden sollen, von denen ein „Stehen" nicht ausgesagt werden 
kann; denn auch sie sind in der (obigen) allgemeinen Aussage mitenthalten. So heißt 
es auch Mal 1, 1: Orakel, Wort Jahves an Israel, das in der Hand Maleakhis war 
Es heißt nicht: Wort Jahves „an Maleakbi", sondern: „Das in der Hand Maleakhis 
war", um dich zu lehren, daß die Weissagung-schon längst vom Berge Sinai her in 
seiner Hand gewesen ist. Ebenso hat Jesaja gesagt: „Tretet her zu mir, höret solches-
nicht insgeheim habe ich von Anfang an geredet; von der Zeit her, da es ward bin 
ich dabei, u. nunmehr hat mich Jahve gesandt mit seinem Geiste" Jes 48,16. Jesaja 
wollte sagen: Seit der Stunde, da die Tora gegeben wurde, habe ich diese Weissagung 
empfangen; das meinen die Worte: Seit der Zeit, da die Tora ward, bin ich dabei-
allein nunmehr erst hat mich Jahve Elohim gesandt mit seinem Geiste; denn bis 
jetzt war mir nicht die Erlaubnis erteilt worden zu weissagen. Und nicht die Pro
pheten allein (haben ihre Prophetien vom Sinai her empfangen), sondern auch alle 
Weisen, die waren u. die dereinst sein werden (habeu ihre Worte dort empfangen); 
denn es heißt Dt 5, 19: Diese Worte redete Jahve zu eurer ganzen Gemeinde. Der 
Midr faßt „eure ganze Gemeinde" im absoluten Sinn = Gemeinde Israel, die damals 
war u. die im Lauf der Geschlechter sein wird. Die ganze Stelle aber will besagen, 
daß die Gleichheit der Quelle, aus der die Worte der Propheten u. der Weisen zu
gleich mit der Tora bei der Gesetzgebung geflossen sind, die Übereinstimmung ihres 
Inhalts verbürge. — || Die Anwesenheit der präexistenten Menschenseelen bei der 
sinaitischen Gesetzgebung hatte ähnlich, wie R. Jicchaq, bereits R. Schemu8l b. Nachman 
(um 260) aus Dt 29,13f. erwiesen, s. Tanch =*as: =rs 2 6 a u. TanchB a-axa § 8 (25»») 
bei Job 1,1 fV i<Qxf, T}V <> köyn$ C, 3. || SLv 27, 34: „Diese Gebote sind es, welche Jahve 
dem Mose an die Kinder Israel am Berge Sinai geboten hat" Lv 27, 34. „Diese Gebote* 
(also keine andren): nicht ist ein Prophet berechtigt, von da an etwas Neues zu lehren. — 
Dasselbe Schab 104"; Ml'g 3 a ; Joma 80 a ; T em 116 a ( = 16» in andren Ausg.); 8. oben 
auch Midr Ruth 2, 4. 

2. Die Frage, bis auf welche Zeit sich die Weissagungen der Pro
pheten beziehen, wurde verschieden beantwortet, je nach dem Charakter, 
den man den Tagen des Messias beilegte. Sah man in diesen eine Zeit 
vollkommener irdischer Herrlichkeit, in der die Auferstehung erfolgt 
u. der Tod ein Ende hat, so nahm man an, daß sämtliche Verheißungen 
der alttest. Prophetie eben in der messian. Periode in Erfüllung gehen 
würden. Man formte den Satz: Die Propheten haben nur auf die Tage 
des Messias geweissagt. Dies war der Standpunkt der vorchristl. Syn
agoge, für die „die Tage des Messias" u. „die zukünftige Welt" noch 
in eins zus.fielen; desgleichen der Standpunkt hervorragender palä
stinischer Gelehrter seit dem 3. nachchristl. Jahrh., die zwar die Tage 
des Messias von der zukünftigen Welt begrifflich unterschieden, aber 
jene in einer Weise idealisierten, daß sie kaum hinter dem Verklärungs
zustand der letzteren zurückblieben. — Sah man dagegen in den Tagen 
des Messias eine Zeit, die sich von dem gegenwärtigen Weltlauf nur 
dadurch unterscheiden würde, daß die Knechtung Israels durch die 
Weltreiche aufhörte, so erwartete man die Erfüllung der alttest. Ver
heißungen nach ihrem vollen Umfang erst in der zukünftigen Welt. 

B'rakh 34»»: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Alle Propheten haben nur 
in bezug auf den geweissagt, der seine Tochter an einen Gelehrtenschüler verheiratet 
(u. diesem durch eine reiche Mitgift das Studium ermöglicht) oder für einen G.schüler 
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ein Geschäft betreibt oder einem G.schüler Genuß von seinem Vermögen gewährt; 
aber in bezug auf die G.schüler selbst gilt Jes 64, 3: „Kein Auge hat gesehen, o Gott, 
außer dir, was bereitet ist dem, der harrt" (so der Midr. Die Worte wollen besagen, 
daß alle Verheißungen der Propheten nicht über den Lohn hinausgehen, den die 
Wohltäter der Gelehrten in den Tagen des Messias zu erwarten haben; daß dagegen 
der Lohn, der den Gelehrten selbst für das Torastudium zugedacht ist, den Augen 
der Propheten verhüllt geblieben ist, weil dieser Lohn erst in der zukünftigen Welt 
ausgeteilt wird.) R. Chijja b. Abba hat gesagt: R. Jochanan habe gesagt: Alle Propheten 
haben nur auf die Tage des Messias geweissagt; aber in bezug auf die zukünftige 
Welt gilt Jes 64, 3 (wie oben). Verschieden davon ist die Meinung Schemue"ls (f 254); 
denn Schcmuöl hat gesagt: Zwischen dieser Welt u. den Tagen des Messias ist kein 
weiterer Unterschied, als der betreffs der Knechtung durch die Weltreiche (die in den 
Tagen des Messias aufhört), wie es heißt Dt 15,11: Es wird nicht an Armen fehlen 
mitten im Lande (auch nicht in den Tagen des Messias; also bringen nicht diese, 
sondern erst die zukünftige Welt die Verwirklichung des prophetischen Zukunftsbildes). 
R. Chijja b. Abba hat gesagt: R. Jochanan habe gesagt: Alle Propheten haben nur in 
bezug auf die Bußfertigen geweissagt (u. deren Lohn); aber in bezug auf die voll
kommenen Gerechten (u. deren Lohn) gilt Jes 64, 3 (wie oben). Verschieden davon ist 
die Meinung des R. Abbahu (um 300). Denn R. Abbahu hat gesagt: An der Stelle, 
an der die Bußfertigen stehen werden, können dereinst die vollkommenen Gerechten 
nicht stehen (jene nehmen eine höhere Rangstufe ein, als diese); denn es heißt: 
„Frieden, Frieden den Fernen u. den Nahen!" Jes 57, 19. Erst steht „den Fernen" 
(d. h. denen, die sich durch Sünde von Gott entfernt hatten u. später Buße taten) u. 
dann „den Nahen" (den vollkommenen Gerechten, die immer bei Gott geblieben). 
R. Jochanan kann dir darauf erwidern: Wer ist unter einem „Fernen" zu verstehen? 
Derjenige, der sich von Anfang an von einer Übertretung ferngehalten hat (also der 
vollkommene Gerechte), u. wer ist unter einem „Nahen" zu verstehen? Derjenige, der 
einer Übertretung nahe war u. sich nun von ihr entfernt hat (also der Bußfertige). 
Was ist das, was ein Auge nicht gesehen hat (Jes 64, 3)? R. Jehoschuaf b. Levi (um 
250) hat gesagt: Das ist der Wein, der in seinen Trauben seit den 6 Schöpfungstagen 
aufbewahrt wird (für die Gerechten). R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: 
Das ist fEden, über das kein Menschenauge je Gewalt gehabt hat. Wenn du aber 
sagen wolltest: Wo ist denn der erste Mensch gewesen? doch im Garten! u. wenn 
du weiter sagen wolltest: der Garten u. fEden sind doch dasselbe, so sagt die Schrift 
lehrend Gn 2, 10: Ein Fluß ging von fEden aus, den Garten zu tränken. Der Garten 
für sich u. fEden für sich (also nicht identisch). — Dasselbe Sanh 9 9 a , nur daß zum 
Schluß Resch Laqisch, um 250, statt des R. Schcmuöl b. Nachman als Autor genannt 
ist; vgl. auch Schab 6 3 a ; 151 b ; pe 8 68». || Jalqut. zu Jes 64, 3: R. Acha (um 320) hat 
gesagt: Alle Segnungen, Güter u. Tröstungen, die die Propheten gesehen haben, hat 
Gott nicht umsonst (ohne Absicht) aufzeichnen lassen, um sie bekannt zu machen, 
sondern damit sich die Israeliten mit der Tora beschäftigen u. Lohn empfangen möchten. 
Wenn du sagen wolltest: Die Propheten haben den Lohn ganz gesehen, so 8. Jes 64, 3 
(wie oben). Ebenso aber ist es auch unmöglich zu sagen, daß sie ihn nur teilweise 
gesehen hätten; denn es heißt: „Kein Ding tut Jahve Elohim, er habe denn seinen 
Ratschluß seinen Knechten geoffenbart, den Propheten" Arnos 3, 7. Wie haben sie ihn 
nun gesehen? R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Wie durch eine Faßritze. R. Chijja 
(b. Abba, um 280) hat gesagt: Wie durch eine Türritze. R. Levi (um 300, so lies statt 
„Rabbi") hat gesagt: Die Mahlzeit (das Freudenmahl) haben sie gesehen, den (vollen) 
Lohn haben sie nicht gesehen. R. Jose (wohl der Amoräer um 350) hat gesagt: Weder 
das Mahl noch den Lohn haben sie gesehen. — Die Stelle stammt aus Midr Qoh 1,8 (9*), 
wo der Text teils verstümmelt ist, teils andre Autoren nennt. Der Schluß lautet hier: 
R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) hat gesagt: Alle Güter, Segnungen u. Tröstungen, die 
die Propheten in dieser Welt gesehen haben, haben sie in bezug auf die Bußfertigen ge
sehen ; aber von dem, der sein lebelang keine Sünde geschmeckt hat, gilt Jes 64,3 (wieoben). 
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11,14: Er ist E l ias , der da kommen sol l . Sieh den betr. Exkurs. 
11,15: Wer Ohren hat, der höre ! 

R. Jehoschua; b. Qarcha (um 150) leitet seine Auslegung einer Schriftstelle, um 
die Aufmerksamkeit der Hörer zu gewinnen, mit den Worten ein: Daß das Ohr'sich 
spalten, d. h. öffnen möchte ypar» 'izl So M ekh Ex 19, 5 (70 b, s. bei Joh. 1, i n . 
In der Parallelstelle P e s i q R l l (46 b) steht dafür sa*!» Sv ^tcn ypnn KWD = vielleicht 
möchte das Ohr des Hörenden sich spalten, d. h. öffnen! II R. Elisezer (um 90) gebraucht, 
um die Aufmerksamkeit des R. fAqiba auf eine bestimmte Schriftdeutung .hinzulenken, 
SLv7,18 (159 b ) die Wendung: «Biege deine Ohren um, zu hören." || Chullin 89a« 
R. Jochanan (t 279) hat im Namen des R. Ehazar b. Schimfon (um 180) gesagt: Überall 
wo du die Worte des R. Elifezer b. Jose ha-Gelili in der Haggada findest, mache deine 
Ohren einem Trichter gleich (damit dir nichts von ihnen verloren geht). Parallel
stellen: pQid 1, 6 1 d , 38; P esiqR 10 (38b). || Midr KL Einl. 22 (34b) 8 a g t ResCh Laqisch 
(um 250) zu den Worten Jes 5, 8: „In meine Ohren (offenbarte) Jahve 9 ebaoth": Wie 
einer, der in die Ohren seines Nächsten schreit, u. zwar nicht bloß in eins, sondern 
in.beide — ebenso (offenbarte) Jahve Cebaoth in meine Ohren. 

11,16: Wem so l l ich dies G e s c h l e c h t v e r g l e i c h e n ? 
Über die Einleitungsformeln bei Gleichnissen s. unter Mk 4, 30. 

11,17: W i r f lö te ten euch, u. ihn habt n ich t ge tanz t ; wir 
wein ten , u. ihr habt euch nicht (zur Trauer) gesch lagen . 

Sanh 103»: R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Was heißt Spr 29, 9: „Rechtet ein weiser Mann mit einem närrischen Mann, 
ob er aufbraust oder lacht, es gibt keine Ruhe"? Gott sprach: Ich habe über Ahas 
gezürnt u. habe ihn in die Hand der Könige von Damaskus hingegeben; da „opferte 
er den Göttern von Damaskus, die ihn doch geschlagen, u. meinte: die Götter der 
Könige Syriens, die leisten ihnen ja Hilfe, denen opfere ich, daß sie mir beistehen; 
aber die gereichten ihm dazu, ihn u. ganz Israel zu Falle zu bringen" (2Chr28,23). 
Mit Amacja habe ich gelacht (gescherzt) u. gab die Könige von Edom in seine Hand; 
da brachte er ihre Götter u. verehrte sie, wie es heißt: „Und es geschah, nachdem 
Amacja von der Niederlage der Edomiter heimgekommen, brachte er die Götter der Söhne 
SeHr mit u. stellte sie -als Götter für sich auf, indem er vor ihnen niederfiel u. ihnen 
räucherte" 2 Chr 25,14. Rab Papa (f 376) hat gesagt: Das ist es, was die Leute (im Sprich
wort) sagen: Ob man einem etwas vorweint, der nichts versteht, oder ob man einem zulacht, 
der nichts versteht, wehe dem, der nicht zu unterscheiden weiß zwischen gut u. böse! 

11,19 9 : S iehe , ein Fresser u. Wein t r inke r ! 
olvonotrjs. pSch eq8, 47 c , 3: Eine Matrone sah den R. Jona (um 350), wie sein Ge

sicht (rot) leuchtete. Sie sprach: Alter, Alter, eins von diesen drei Dingen findet sich 
an dir: entweder bist du ein Weintrinker tt*>«n " I P J J , oder einer, der Geld auf Zins ver
leiht, oder einer, der Schweine züchtet. — Die Antwort nebst Parallelen s. bei Lk 15,15. 

<payog. Targ Ri 14,14: Vom Esser kam Essen. || pMaias 3, 50 d , 41 wird von 
R. Elcazar b. Schim'on (um 180) gesagt, er sei ein starker Esser ^ s s gewesen. 

11,19 35: Die We i she i t ist g e r e c h t f e r t i g t worden. 
edixauo&rj. p*s, p^^n, Gottes Tun als gerecht u. richtig anerkennen. 
SLv 10, 3 (188»): (Nach dem Tode des Nadab u. Abihu) ging Mose zu Ahron, um 

ihn zu trösten. Er sprach zu ihm: Mein Bruder Ahron, vom Sinai wurde zu mir ge
sagt: „Ich werde dieses Haus heiligen; durch einen großen Mann werde ich es 
heiligen." Ich dachte, entweder durch mich oder durch dich würde das Hans ge
heiligt werden. Jetzt sind deine Söhne als solche erfunden worden, die größer sind, 
als ich u. du; denn durch sie ist das Haus geheiligt worden. Als Ahron solches ge-
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hört hatte, erkannte er das göttliche Gericht als gerecht an **-in r » pn$ u. schwieg, 
s. Lv 10,3: „Und Ahron schwieg." So pflegen die Gerechten die göttliche Entscheidung 
(y-., Urteil, Gericht) als gerecht anzuerkennen (n^-tsca). Abraham erkannte das Urteil 
als gerecht an (p-$) , s.: „Obwohl ich Staub u. Asche bin" Gn 18,27. Jakob erkannte die 
Entscheidung als richtig an, s.: „Ich bin zu klein ffir all die Gnadenerweisungen u. all die 
Treue, die du an deinem Knecht getan hast" Gn 32,11. David erkannte das Gericht als 
gerecht an, s.: „Es stinken, eitern meine Wunden infolge meiner Torheit" Ps 38, 6. 

11, 21 %: W e h e dir Chorazin , wehe dir Be thsa ida! 

Xooa£eivy heut Ghirbet Keräze, nördlich von Teil Ghum, vielleicht 
identisch mit dem Men 85 * erwähnten C T O : Rabbi Jose (um 150) hat 
gesagt: Auch vom Weizen aus 'a u. K ephar-Achim würde man (für 
Tempelzwecke) genommen haben, wenn sie näher bei Jerusalem ge
legen hätten. — TM en 9, 2 (525) o w a statt 'a. 

Brj&aatöd sq^x ma = Stätte des Fischfangs (Fischhausen) am Ost
ufer des Jordans oberhalb seiner Einmündung in den See Genezareth. 
Hier gründete der Tetrarch Philippus eine Stadt, der er zu Ehren der 
Julia, der Tochter des Augustus, den Namen 'IovXidg gab. Mk 8, 22 ff. 
u. Lk 9,10. Ob Mt 11,21; Mk 6, 45 (vgl. Vers 53); Lk 10,13; Joh 1,44; 
12,21 ein andrer Ort desselben Namens gemeint ist, ist streitig. Vgl. 
Schürer* 2,208 f. 

In pM eg 1, 70 a , 52 wird ein Ort namens nni^s oder «r/rs erwähnt 
u. mit apsn Jos 19,33 identifiziert (auch die LXX [xai Naßox] haben 
ap:n als besonderen Ort gefaßt). Vielleicht ist mit diesem nrm<s das 
galiläische B. gemeint. 

11,21 83: In Sack u. A s c h e hät ten sie Buße getan. 
Über diese Sitte u. ihre Bedeutung s. Exkurs: Vom Fasten Nr. 3. — 

Vgl. noch oi-na« IÖM (Jalqut Reubeni zu Gn 33,1 fol. 5 5 d ) : Was das An
legen des Sackes betrifft, so wisse, wenn man den Sack anlegt, um 
vor Gott zu beten, u. wenn man sein Anliegen von ihm erbeten hat, 
so zerreißt man ( = Gott) alle bösen Verhängnisse, die es in der Welt 
gibt, u. macht sie zunichte; u. das ist das Köstliche des Sackanlegens, 
daß das Gebet des Menschen nicht leer zurückkommt. 

11,22: Am Ger ichts tag . 
ev rjfis'Qa xotaswg. — y*m d*n, N}"*» tri*' „Tag des (göttlichen) Gerichts*, 

auch xrn en „Tag des großen Gerichts"; Beispiele s. Exk. „Sch eol" 
usw. LT, 10, a. b. 

11,2311: Und du Kapernaum, bist du nicht bis zum Himmel e rhöh t 
worden? Bis in d i e U n t e r w e l t wi rs t du h inabges toßen werden. 

firj 2a>g OVQCCVOV vipco&rjtfy; h'atg fydov xavaßißatfdiijar]. Vgl. Jes 14, 
13—15; Am 9, 2; Ob 4; Hab 2, 9; Ps 139,8. 

Chag 1 3 a Bar: Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) hat gesagt: Welche Antwort 
hat die Himmelsstimme jenem Frevler (Nebukadnecar) in der Stunde gegeben, da er 
sprach Jes 14,14: „Ich will auf Wolkenhöhen steigen, will dem Allerhöchsten mich 
gleichstellen"? Eine H. ging aus, die zu ihm sprach: Du Frevler, Sohn einer Frevlers, 
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wieviel sind der Jahre des Menschen? 70 Jahre! Ist nicht von der Erde bis zum 
Firmament ein Weg von 500 Jahren? Und die Dicke des Firmaments ist ein Weg von 
500 Jahren u. ebenso der Zwischenraum von einem Firmament bis zum andren (deren 
es 7 gibt); u. die Füße der heiligen Tiere haben eine Ausdehnung wie diese alle zumal 
u. ebenso die Knöchel u. die Unterschenkel u. die Oberschenkel u. die Höften u. die 
Leiber u. die Hälse u. die Häupter u. die Hörner der heiligen Tiere, u. über ihnen ist 
der Thron der Herrlichkeit, u. seine Füße haben eine Ausdehnung wie diese allzumal. 
u. du sagst: Ich will auf Wolkenhöhen steigen? Fürwahr in die Sch eol wirst du hinab
gestürzt. — Einen Weheruf des Rabban Jochanan b. Z. über Galiläa 8. oben S. 157 y (pSchab 
1«, 15 d , 50). || P esiq 150 b : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: (Das Auf- u. 
Niedersteigen der Engel an der Leiter in Jakobs Traum) zeigt, daß Gott unsern Vater Jakob 
die Engelfürsten der Völker sehen l i eß . . . . Als der Engelfürst Edoms ( = Roms) immer 
höher u. höher stieg, da fürchtete sich unser Vater Jakob u. sprach: Vielleicht gibt es 
für den kein Niedersteigen! Da sprach Gott zu ihm: Fürchte dich nicht, Israel (Jer 30,10), 
auch wenn du ihn bei mir würdest sitzen sehen, so stürze ich ihn (doch) von dort hinab 
•«v-ne -s», s. Obadja 4. || pNcd 3,3a a, 60: R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Acha 
(um 320; so ist zu lesen) gesagt: Dereinst wird sich Esau, der Frevler (hier das christ
liche Rom gemeint), in seinen Gebetsmantel hüllen u. zu den Gerechten im Gan ?Eden 
setzen in der zukünftigen Zeit. Aber Gott wird ihn von dort wegziehen u. hinausschaffen, 
s. Obadja 4. Vgl. Tanch is 139 b . 

t'cog aöov. — $dr)s nicht = osn-'a „Hölle", sondern = Vxp »Unterwelt"; 
s. Exkurs: „Sch eol" usw. 1,1 Ende; I, 3 Anm. 5. 

11, 23 95: Wenn in Sodom die Macht ta ten geschehen wären, 
die in dir geschehen sind. 

ei ev 2o66fioig eyevrj&rjffav. Formell vergleichbar ist: 
GnR 28 (17 d ) : R. B^ekhja (um 340) hat gesagt: Im Stamme Juda u. Benjamin ist 

geschehen, was nicht bei den Sodomitern geschehen ist. Bei den S. steht geschrieben: 
„Ihre Sünde ist wahrlich sehr schwer geworden" Gn 18,20. Und vom Stamm Juda 
steht geschrieben: „Die Schuld des Hauses Israel u. Juda ist sehr sehr groß* Ez9,9. 
Und von jenen ist kein Rest übriggeblieben, aber von diesen ist ein Rest übriggeblieben. 
Jenes (Sodom), „das in Einem Augenblick umgekehrt wurde" (KL 4, 6), streckte seine 
Hände nicht zu Almosen aus, „es bewegten sich keine Hände darin" (KL 4,6); aber 
diese (die Israeliten) streckten ihre Hände zu Almosen aus (deshalb blieb ein Rest 
von ihnen übrig). — Ähnliches vor u. hinter dieser Stelle. 

Über d. Sodomiter u. ihr Erscheinen zum jüngsten Gericht s. bei Mt 10,1 5. 

11,25 % : In j ene r Ze i t an twor te te Jesus u. sprach. 
aTtoxQi&elg... einev. — Zu dieser Ausdrucksweise vgl. Midr Qoh 7,2 

(32 b ) : Im Namen des R. Me'ir (um 150) ist gelehrt worden: Überall, wo 
es (im AT) heißt: Er antwortete u. sprach so u. so (wie zB Hi4,1) , 
siehe, da hat der Betreffende im heiligen Geist (kraft prophetischer 
Inspiration) geredet. — Die hinter „siehe" noch stehenden Worte: »in 
der heiligen Sprache" sind aus einem ähnlichen hermeneutischen Grund
satz (s. SNu 6,23 § 39) irrtümlich eingedrungen. 

11,25 95: Ich preise d ich , Herr Himmels u. der E rde , 

daß du dieses . . . den Einfä l t igen of fenbar t hast. 

1. igofioXoyovfiai aoi. 
Kalla I8b : (Als R. fAqiba, t um 135, in einem bestimmten Fall den Beweis für 

seine Behauptung erbracht hatte, daß ein Kind von frechem Aussehen ein illegitimes 
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u. zur Zeit des Menstruums empfangenes Kind sei) sprachen R. Elifezer u. R. Jehoschuat 
(beide nm 90): Gepriesen sei Jahve, der Gott Israels, der sein Geheimnis dem R. fAqiba 
(ihrem Schaler) geoffenbart hat! 

2. xvoie xov ovoavov xai rrjg yr]g = objs big isnan „Herr der Welt", 
eine sehr häufige Anrede an Gott. Beispiele 8. bei Lk 10,21 u. Hebr 1,2. 

3. xai dnexdXvtyag avxd vrjm'oig. 
BB 12b : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum zerstört 

wurde, ist die Prophetie den Propheten genommen u. den Narren u. den Kindern ge
geben worden. — Daselbst folgendes Beispiel einer Prophetie aus Kindermund: Das 
Töchterchen des Rab Chisda (f 309) saß auf den Fußen ihres Vaters; es saßen aber 
vor ihm (als seine Schüler) Raba (f 352) u. Rammi b. Chama (der etwas alter als Raba 
war). Rab Chisda sprach zu seinem Töchterchen (scherzend): Wen von diesen beiden 
willst du (als Mann) baben? Sie antwortete: Sie beide! Da sprach Raba: Und ich 
will der letzte sein. (Dem entsprach die spätere Lebensgeschichte des Kindes: als 
Witwe des Rammi b. Chama wurde sie die Gemahlin Rabas, der sie überlebt hat; 
s. Berakh 56» oben S. 60 f. 

11, 26: Wei l es so woh lge fä l l i g vor dir war. 
-paröo TIS-> -n- sehr häufig itf Gebeten: „es sei wohlgefällig vor dir" = es sei dein 

Wille; s. zB B^akh 19» obenB.455^. || pBerakh 4 , 7 d , 28: Was pflegte R. N echonjab. Ha-
qana (um 70) bei seinem Eintritt ins Lehrhaus zu sprechen? Es sei wohlgefällig vor 
dir, Jahve, mein Gott u. Gott meiner Väter, daß ich nicht aufbrause gegen meine Ge
nossen, u. meine Genossen nicht gegen mich aufbrausen; daß wir das Reine nicht für 
unrein u. das Unreine nicht für rein erklären; daß wir das Erlaubte nicht verbieten u. 
das Verbotene nicht erlauben, u. ich so beschämt erfunden würde in dieser u. in der 
zukünftigen Welt. — Parallelstelle: B°rakh 28b. — Seltener ist das bloße -rr ohne 
-J-SB^S, zB B'rakh 28b; (Rabban Jochanan b. Zakkai sprach zu seinen Schülern:) Es sei 
wohlgefällig, daß die Furcht Gottes auf euch sei, wie die Furcht vor Fleisch u. Blut. — 
Die ungekürzte Stelle s. S. 581 o. 

11,28: Her zu mir al le , die ihr mühsel ig u. beladen se id , 
u. ich will euch e rqu icken (beruhigen) . 

dvanavam vfxäg. — Das besänftigende, erquickende Moment in der 
Wirksamkeit des Messias wird im Rabbin. nur selten berührt. 

Henoch 48,4: Er (der Menschensohn-Messias) wird ein Stab für die Gerechten u. 
Heiligen sein, damit sie sich auf ihn stützen u. nicht fallen; er wird das Licht der 
Völker u. die Hoffnung derer sein, die in ihrem Herzen betrübt sind. || P esiqR 37 (163»); 
(Der Messias) wird zu ihnen sagen: Var Väter der Welt, alles, was ich getan habe, habe 
ich nur euretwegen u. eurer Kinder wegen, zu eurer Ehre u. zur Ehre eurer Kinder 
getan, damit sie von diesem Guten genießen, das Gott Israel reichlich gespendet hat. 
Dann werden ihm die Väter der Welt antworten: Ephraim, unser gerechter Messias, 
möge dein Sinn Beruhigung finden, denn du hast den Sinn deines Schöpfers u. unsern 
Sinn beruhigt I S T ? - ! I isip ran rnjnw TJPS^I nnjp. || P«8iq 149 a : Die Israeliten werden 
sich des Lichtes des Messias erfreuen u. sagen: Heil der Stunde, da der Messias er
schaffen ( = geboren) wurde; Heil dem Leibe, aus dem er hervorging; Heil dem Ge
schlechte, das ihn sah; Heil dem Auge, das gewürdigt wurde, ihn zu schauen! Denn 
das öffnen seiner Lippen ist Segen u. Friede u. sein Reden Erquickung des Geistes 
-•n rrr:; Majestät u. Hoheit ist in seinem Gewand (andre Lesart: in seinem Herzen) 
u. Sicherheit u. Ruhe in seinem Wort, u. seine Zunge ist Vergebung u. Verzeihung, 
u. sein Gebet ein wohlgefälliger (Opfer-)Duft, u. sein Flehen Heiligkeit u. Reinheit. 
Heil den Israeliten wegen des, was ihnen verwahrt ist! s. Ps 31,20. — Dasselbe 
P esiqR 37 (164»). 
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11, 29 51: Nehme t auf euch mein Joch. 

aoati- tov £vyov fiov = -iy *bap.—bis „Joch, Last" findet sich in übertra

genem Sinn = „Obliegenheit, Verpflichtung" in folgenden Verbindungen. 

a. 0*^3» niaba bis „Joch des Himmelreichs". Mit der Übernahme des 

Jochs des H. ist die Anerkennung Gottes als des Königs u. Herrn von 

Israel gemeint, oft auch das Bekenntnis zu ihm, als dem Einen u. 

wahren Gott; u. da dieses Bekenntnis täglich zweimal bei der Rezitation 

des Schema* abgelegt wird, bedeutet die Wendung: „das Joch des H. 

auf sich nehmen" nicht selten soviel wie: „das Schema* rezitieren". 

Beispieles. beic,imExk.überdasSch ema«u. beiMt4,17 S. 176 f. Anm. 2—n. 

Hier noch zwei Stellen, die zeigen, daß man statt *o 'a bis bap ohne 

Änderung des Sinnes auch einfach sagen konnte 015» niaba bap. 

Berakh 1 0 b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt, 
R. Jose b. Chanina1 (um 270) habe im Namen des R. Elifezer b. Jafaqob (IL, um 150) 
gesagt: Was heißt: „Ihr sollt nicht essen um des Blutes willen" Lv 19,26? (so der 
Midr). Ihr sollt nicht essen, bevor ihr gebetet, um eures Blutes (Lebens) willen. R. Jicchaq 
hat .gesagt, R. Jochanan habe gesagt, R. Jose b. Chanina1 habe im Namen des R. Elifezer 
b. Jafaqob gesagt: Wer ißt u. trinkt u. (erst) hinterher betet, von dem sagt die Schrift 
1 Kg 14, 9: „Du hast mich hinter deinen Rucken geworfen." Lies nicht: Du hast mich 
hinter deinen „Rücken" -pii geworfen, sondern: Du hast mich deinem Stolzen, T « 
(deinem Vollbauch), nachgesetzt. Gott sagt: Nachdem sich dieser stolz gebärdet (indem 
er ohne Gebet aß), nimmt er (hinterher) das Himmelreich (die Gottesherrschaft) auf 
sich n-»w nisVa vsj» bap. || Seder Elij R 16 (82): (Ein Schüler) sprach zu mir (Elias): 
Rabbi, worin unterscheidet sich Jesaja, der Sohn des Amoc, von allen (übrigen) Pro
pheten, die alles Gute u. alle Tröstungen den Israeliten geweissagt haben? Ich ant
wortete ihm: Mein Sohn, darin, daß er die Gottesherrschaft (Himmelreich) mit Freude 
auf sich genommen hat, s. Jes 6, 8—10. 

b. min bis „Joch der Tora". 2 

Aboth 3 ,5: R. Nechonja b. Ha-qana (um 70) sagte: Wer das Joch der Tora auf sich 
nimmt, dem nimmt man (Gott) ab das Joch der Regierung8 u. das Joch der irdischen 
Sorgen y?.s <T?* VS> (Joch der irdischen Beschäftigung); wer aber das Joch der Tora 
von sich wirft p T » n , dem legt man das Joch der Regierung u. das Joch der irdischen 
Sorgen auf. || Sanh 94 b : Was heißt: In der ersten Zeit hat man es sich leicht gemacht 
im Lande Zebuion u. im Lande Naphtali, aber der Spätere hat es sich schwer ge
macht? (so der Midr Jes 8, 23). Nicht wie die Früheren (d. h. das Reich Israel), die sich 
das Joch der Tora leicht machten; aber die Späteren (d.h. das Zeitalter des Hiskia) 
machten sich das Joch der Tora schwer. || Tanch rwan ran 32*: Mose sprach vor 
Gott: Herr der Welt, zwei Joche hast du auf deine Kinder gelegt, das Joch der Tora 
u. das Joch der Knechtschaft unter den Weltreichen. Gott antwortete: Alle seine 
Heiligen sind in deiner Hand Dt 33,3. Wer sich mit der Tora beschäftigt, der bleibt 
vor der Knechtschaft der Weltreiche bewahrt. 

c. nixa bis „Joch der Gebote". 8 

Berakh 2 ,2 : R. Jehoschuaf b. Qarcha (um 150) hat gesagt: Warum geht im Schema« 
1 Der Name „R. Jose b. Chanina" an dieser Stelle der Traditionskette hat etwas 

Auffallendes; nach Bacher, Pal. Amor. 1,421, ist der Text verderbt. 
1 „Joch der Tora" nicht ohne weiteres identisch mit „Joch der Gebote": jenes 

bedeutet in erster Linie die Verpflichtung zum Terastudium, dieses die Verpflichtung 
zur praktischen Betätigung der einzelnen Vorschriften des Gesetzes. 

8 Man hat dabei an die heidnische Weltmacht zu denken, die Steuern u. Fron
dienste auferlegt. 
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der Abschnitt Dt 6,4—9: «Höre, Israel" usw. dem Abschnitt Dt 11,13—21: .Wenn 
ihr ernstlich auf meine Gebote hören werdet" usw. vorauf? Damit man zuerst das 
Joch der Gottesherrschaft (des Himmelreichs) auf sich nehme u. hinterher das Joch 
der Gebote (erst das Bekenntnis zu dem Einen Gott, dann die Willenserklärung, seine 
Gebote zu halten). — Auch „Joch des u. des Gebotes* kann gesagt werden, s. Va> 
r*>?*i „Joch des Wucher- oder Zinsverbotes* in dem Zitat SLv 25,38 unter e. — Die 
Targumim setzen für mx» sny das gleichbedeutende tc;iipe - P J . So Targ HL 1,10: Wie 
schön ist ihr (der Israeliten) Nacken, das Joch meiner Gebote zu tragen; u. es wird 
auf ihnen liegen, wie das Joch auf dem Nacken des Ochsen, wenn dieser auf dem 
Felde pflügt u. so für sich selbst u. für seinen Herrn den Unterhalt beschafft. — Targ 
Ruth 3,11: Und nun, meine Tochter, fürchte dich nicht! Alles was du sagst, will ich 
dir tun; denn bekannt ist es vor allen, die an der Stätte (wörtlich: im Tor) des großen 
Synedriums meines Volkes sitzen, daß du ein rechtschaffenes Weib bist, u. daß die Kraft 
in dir ist, das Joch der Gebote Jahves zu tragen. — Targ KL 3,27: Gut ist es für den 
Mann, daß er sich gewöhne, das Joch der Gebote in seiner Jugend zu tragen. 

d. raiwn nbw (nta) „Joch der Buße*. 
f AZ 5 » : R. Sch lmuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: R. Jonathan (um 220) habe 

gesagt: Was heißt 2 Sm 23,1: „Ausspruch Davids, des Sohnes Isais, u. Ausspruch des 
Mannes, der hoch (hy) erhoben w a r d ? Ausspruch Davids, des Sohnes Isais, der das 
Joch {hyr = V?) der Buße aufgerichtet hat. — Dasselbe MQ 16 b . 

e. xin y n a ünpn bu; „Joch des Heiligen, gepriesen sei er!" u. 
damit gleichbedeutend biow bis „Joch des Himmels" = „Joch Gottes". 

EzR 30 (89 c ) : Weil die zehn Stämme das Joch des Heiligen, gepriesen sei er! nicht 
auf sich nehmen wollten, kam Sanherib über sie u. führte sie fort ins Exil. || SLv 25, 38 
(442 a ) : Dein Geld sollst du ihm nicht auf Zins geben. . . . Ich bin Jahve euer Gott 
Lv25,37 f. Auf Grund dieser Stelle hat man gesagt: Wer das Joch des Zinsverbotes 
auf sich nimmt, nimmt das Joch des Himmels (Gottes) auf sich; u. wer das Joch des 
Zinsverbotes von sich wirft (pincrt), wirft das Joch des H. von sich piit. || Sota 4 7 b : 
Als die sich mehrten, die die Person im Gericht ansahen, nahm: „Ihr sollt euch vor 
niemand fürchten" Dt 1, 17 ein Ende. . . . Man warf das Joch des Himmels von sich, 
u. man (Gott) legte auf sie das Joch von Fleisch u. Blut. 

f. DTI i o = „Joch von Fleisch u. Blut" = menschliches Joch. 
AbothRN 20 Anf.: R. Cbananja, der Vorsteher der Priester (um 70), hat gesagt: 

Wer die Worte der Tora zu Herzen nimmt, von dem weichen die (sorgenvollen) Ge
danken an das Schwert, die (sorgenvollen) G. an den Hunger, die G. der Torheit, die 
G. an Unzucht, die G. der Leidenschaft (des bösen Triebes), die G. an einen gottlosen 
Mann,1 die G. an Eiteles, die (sorgenvollen) G. an das Joch von Fleisch u. Blut; denn 
so steht im Psalmbuch von David, dem König Israels, geschrieben: „Die Befehle Jahves 
sind rechtschaffen, erfreuend das Herz; das Gebot Jahves ist rein, erleuchtend die 
Augen" Ps 19,9. Wer aber die Worte der Tora nicht zu Herzen nimmt, dem gibt man 
die (sorgenvollen) Gedanken an das Schwert, die (sorgenvollen) G. an den Hunger, die 
G. der Torheit, die G. an Unzucht, die G. der Leidenschaft, die G. an ein gottloses 
Weib, die G. an Eiteles, die (sorgenvollen) G. an das Joch von Fleisch u. Blut. Denn 
so steht im Deuteronomium (mir nsaf«) von unsrem Lehrer Mose geschrieben: „Sie 
(die Flüche u. Strafgerichte) werden an dir zu einem Zeichen u. Wunder sein u. an 
deinem Samen auf ewig. Dafür daß du nicht vor Überfluß an allem mit Freude u. 
Herzenslust Jahve deinem Gotte dientest, wirst du deinem Feinde dienen, den Jahve 
wider dich entsenden wird, in Hunger u. Durst u. Blöße u. Mangel an allem, u. er wird 
deinem Halse ein eisernes Joch auflegen, bis er dich vernichtet hat" Dt 28,46—48. — 
Ferner s. Sota 4 7 b (oben bei e). 

1 Die Worte v- a-tc -".r-r. scheinen nach Analogie des parallelen r.y- rtr« 'r. im 
zweiten Satz auf Päderastie zu zielen. 
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g. mabn bis „Joch der (irdischen) Regierung", s. Aboth 3,5 oben S. 608. 
h. -pi bis „Joch der weltlichen Beschäftigung, der irdischen 

Sorgen", s. ebendaselbst. 
i. bis absolut im Sinn von „Joch Gottes" oder von „Joch des Himmel

reichs". 
zB Schebu 13 a Bar: Rabbi sagte: Für alle Übertretungen, die in der Tora erwähnt 

werden, schafft der Versöhnungstag Sühnung, gleichviel ob man Buße tut oder nicht-
ausgenommen ist derjenige, der das Joch von sich wirft (der Gott verleugnet, Raschi)' 
der Deutungen der Tora kundgibt (die der Halakha nicht entsprechen, so nach einigen 
Textzeugen zu Aboth 3,11; dann allgemeiner: der mit frechem Sinn sich an die Worte 
der Tora macht, Raschi) u. der den Bund am Fleisch (d. h. den Beschneidungsbund) 
bricht (durch den inionaa/Ms; so nach pPea 1,16b, 33). Tut ein solcher Buße, so schafft 
der Versöhnungstag für ihn Sühnung; wenn aber nicht, so schafft der Versöhnungstag 
für ihn nicht Sühnung. Was ist der Schriftgrund Rabbis? Was in einer Bar gelehrt 
wird: „Das Wort Jahves hat er verachtet" Nu 15,31, das ist der, welcher das Joch 
abwirft u. halakhawidrige Deutungen in der Tora kundgibt; „u. sein Gebot hat er ge
brochen", das ist der, welcher den Bund am Fleisch bricht; „ausgerottet, ja ausgerottet 
soll diese Seele werden", „ausgerottet", nämlich vor dem Versöhnungstag; „ja aus
gerottet", nämlich nach dem Versöhnungstag. Etwa auch, wenn er Buße getan bat? 
Die Schrift sagt lehrend: „Ihre Sünde ist an ihr", da kann ich nur sagen, wenn ihre 
Sünde an ihr ist (also wenn der Betreffende nicht Buße getan hat). — Dasselbe ohne 
den Schriftbeweis Joma 85 b. — In gleichem Sinn steht biy absolut pPea 1,16b, 23.82. 

11,29 33: Ihr werde t Erqu ickung (Ruhe) finden für eureSeelen . 
svorjaexe dvdnavaiv xaig \pv%alg vfimv. 
Rabbinische Wendungen: i-bs isca rar. Midr HL 2,2 (95b): Gott sah eine Rosen

lilie, nämlich die Israeliten, u. er nahm sie u. roch daran, als die Israeliten die 10 Ge
bote ordneten; u. es beruhigte sich seine Seele i~by irna raw, als die Israeliten sprachen: 
Wir wollen tun u. gehorchen (Ex 24,7). — Dasselbe LvR 23 (121 d ) . || nrtj = „je
mandes Sinn beruhigt sich". Schab 152b; Möge dein Sinn sich beruhigen, denn du hast 
meinen Sinn beruhigt *ry-, r»a man» Tran mar. Ferner s. P esiqR 37 (163 8) bei Mt 11,28. || 
'b m i rrra noy = „jemandem Beruhigung des Geistes verschaffen". Chag 16b: R. Jose 
(um 150) hat gesagt: Abba Eifazar (?) hat mir erzählt: Einmal hatten wir ein Kalb 
von den Friedmahlsopfern, u. wir schafften es in den Vorhof der Frauen, u. die Frauen 
stemmten ihre Hände darauf; nicht daß die Handauflegung bei den Frauen üblich ge
wesen wäre, sondern um den Frauen Beruhigung zu verschaffen ü-vsb nv> nna rtvsb. 

11,30: Meine Last ist le icht . 
Wie umgekehrt Qorach einmal agitatorisch die drückende Schwere 

des Gesetzes seinen Zeitgenossen klargemacht hat, s. bei Apg 15,10. 
12,1: In j ener Ze i t wander te Jesus am Sabbat durch die 
Saatfelder ; se ine Jünger aber hunger te , u. sie f ingen an 

Ähren auszuraufen u. zu essen. 
1. xolc adßßaaiv. — raa:, pl. ninac, aram. pl. vjais. Hebr. ras 

wurde gräzisiert zu adßßaxov,* das aram. xnanj zu adßßaxa. Td adßßctza 
ist erstens: „der Sabbat",b zweitens: „die Sabbate\c drittens (was 
hier außer Betracht bleibt): „die Woche". Welche Bedeutung in den 
einzelnen Fällen zutrifft, ergibt auch der Zus.hang nicht immer sicher, 
8. zB Mt 12,5.10. Der Dativ von xd adßßaxa heißt sowohl zoTg adßßa<ft,A 

als auch xoTg aaßßdxoig.e 
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a. Mt 12,2.5.8; 24,20; Mk 2,27; 6,2; 16,1; Lk 6,1.6.7; Joh 5,9.10.16.18 u. ö. 
Josephus Ant 3,10,7: Die Schaubrote werden gebacken am Freitag xp ngo xov aaßßtirov, 
am Sabbat früh xto aaßßdxtp ngutt werden sie gebracht u. auf den heiligen Tisch ge
legt. . . . Dort bleiben sie bis zum nächsten S. etag xov ixegov aaßßdxov. — c. Apion 2,2 
fünfmal, darunter die Wortdeutung: xo ftev ydg adßßaxov xaxd xrjv 'lovtfalav didkexxov 
dvdnavalg iaxiv dno navxog egyov. — Bell. J. 2,17,10 Ende; Vita 32. 

b. Mt28,1 6\pe aaßßdxatv — nach Ausgang des S.; Lk 4,16 r,(iiga xiov oaßßdxwv 
= Tag des S., ebenso Apg 13,14; 16,13; Josephus Ant. 12,6,2 aaßßdxatv rjfiiQq — am 
Tage des S. — Das. 3,6,6: xrjv yug kßäöurjv rj/tigav adßßara xnXoiifiev. — Das. 3,10,1: 
xaxd de ißddfiqv tj/iegav, rjxtg adßßaxa xaXetxat. 

C. Apg 17,2: adßßata xgia. — LXX 2 Chr 31,3; Jes 1,13; Ez 46,3. 
d. So durchgängig im NT, zB Mt 12,1.5.10.11.12. - 1 Makk 2,38. — Josephus 

Ant. 18, 8,4: ovx eaxw di ypiv oi'xe iv xoig adßßaaiv, oi'xe iv xjj eoQxp o&evetv. --
Vita 54: ixxt] titga (12 Uhr mittags), *«&' ijv xotg adßßaaiv doiaxonoisToftai (Frühmahl 
halten) vöfiifiöv itrxiv rjpiv. — Bell. J. 1,7,3: vneQ fiövov ydg xov auifiaxog duvyovxat 
(verteidigen sie sich) xai xoif adßßaaiv. 

e. LXX Nu 28,10; 2 Chr 2,4. Josephus Ant.3,12,6: xai xolg aaßßdxois xai xa?s Xoi-
nalg fifiigaig. — Das. 11,8,7: xrjg iv xoTg aaßßdxotg nagavofiiag Gesetzesübertretung 
an den Sabbaten. 

2. oi 6b [ia&r)Tcti avrov insivaaav. — Der Hunger der Jünger am 
Sabbat steht in eigentümlichem Kontrast mit der Bestimmung, daß der 
S. durch gut Essen u. Trinken u. schöne Kleidung zu ehren u. zu heiligen 
sei. — Vgl. hierzu auch das Stellenmaterial bei Lk 14,1. 

P es 6 8 b : R. Jehoschuaf (um 90) hat gesagt: Die Freude an einem Festtag ist gleich
falls ein Gebot; denn in einer Bar heißt es: R. Elifezer (um 90) sagte: Dem Menschen 
Hegt an einem Festtage nur ob, entweder zu essen u. zu trinken, oder zu sitzen u. zu 
studieren. R. Jehoschua? hat gesagt: Man teile ihn, daß eine Hälfte auf das Essen u. 
Trinken, u. die andre Hälfte auf das Lehrhaus kommt. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Beide haben dieselbe Schriftstelle (als Beweis für ihre Meinungen) ausgelegt. In einer 
Stelle heißt es: „Versammlungsfeier für Jahve deinen Gott" Dt 16,8, u. in einer Stelle 
heißt es: „Versammlungsfeier für euch soll sein' Nu 29,35. R. Elifezer meinte: Entweder 
ganz für Jahve oder ganz für euch; dagegen meinte R. Jvhoschua?: Man teile eine 
Hälfte Jahve, die andre Hälfte euch zu. R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Alle stimmen 
überein in bezug auf das Wochenfest (Pfingsten), daß wir da gleichfalls das „für euch" 
nötig haben, weil es der Tag ist, an dem die Tora gegeben wurde. Rabbah (f 330) hat 
gesagt: Alle stimmen in bezug auf den S. überein, daß wir da gleichfalls das „für 
euch* nötig haben; denn es heißt Jes 58,13: „Wenn du den S. eine Lust (ein Ver
gnügen) nennst." Rab Joseph (f 333) hat gesagt: Alle stimmen in bezug auf das Purim-
fest überein, daß wir da gleichfalls das „für euch* nötig haben, denn es steht von 
ihm' geschrieben „Tage des Gelages u. der Freude" Esth 9, 22. — Die Meinung des 
R. Jehoscbua? anonym auch SDM6, 8 § 135 (101 b). || Midr HL 5, 16 (121 b) : R. Acha 
(um 320) u. R. Tanchum b. Chijja (um 300) haben im Namen des R. Jochanan (f 279) 
gesagt: Es heißt Ez 20,20: „Und meine Sabbate heiligt!" Womit sollst du ihn heiligen? 
Heilige ihn mit Essen u. Trinken u. mit reinem Gewand; denn es heißt daselbst: „Daß 
sie zum Zeichen seien zwischen mir u. euch, daß man erkenne, daß ich, Jahve, euer 
Gott bin." Ich, Jahve, bin zuverlässig, daß ich euch guten Lohn zahle. — Dasselbe 
unter Anlehnung an Lv 19,3 in TanchB KX-I 22 (80b). || DtR 3 (199 d ) : Du meinst (spricht 
Gott), ich hätte dir den S. zu deinem Nachteil gegeben? Ich habe ihn dir nur zu deinem 
Besten gegeben. Inwiefern? R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Du heiligst den S. 
durch Essen u. Trinken u. reines Gewand u. bereitest dir selbst (dadurch) Genuß, u. 
ich gebe dir (noch obendrein) Lohn dafür; denn es heißt Jes 58,13: Wenn du den S. 
eine Lust nennst usw. Was steht hinterher geschrieben? „Dann sollst du deine Lust 
finden an Jahve u. er wird dir die Wünsche deines Herzens gewähren." (Jes 58,14 

39* 
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mit Ps 37,4 verbunden.) || pSchab 15,15", 48: R. Chaggai (um 330) hat im Namen des 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) gesagt: Die Sabbate u. die Festtage sind nur zum 
Essen u. Trinken gegeben worden; aber weil der Mund davon Übelriechend wird, er
laubte man ihm, sich an denselben mit den Worten der Tora zu beschäftigen. R. Berekhja 
(um 340) hat im Namen des R. Chijja bar Ba (um 280) gesagt: Die Sabbate u. die Fest
tage sind nur gegeben worden, daß man sich an ihnen mit den Worten der Tora be
schäftige. Die Bar (s. oben P'"s68b) unterstützt sowohl diesen, wie jenen. Wie soll er 
es machen? Soll er entweder den ganzen S. sitzen u. essen? oder soll er sitzen u. 
sich mit den Worten der Tora beschäftigen? Eine Stelle sagt: Es ist ein S. für Jahve 
Lv23,3 ; u. eine andre sagt: Versammlungsfeier für Jahve deinen Gott Dt 16,8. (Ein 
Zitat ist unrichtig; es fehlt ein solches, das die Bestimmung des S. „für euch" be
weist.) Wie nun? Weise den halben (S. oder Festtag) dem Torastudium u. den halben 
dem Essen u. Trinken zu. — Dasselbe in andrer Fassung unter Umkahrung der Autor
schaft P esiqR23 (121 a ). || Berakh 31 »>: R. Elsazar (um 270) hat im Namen des R. Jose 
b.Zimra (um 220) gesagt: Wenn jemand am S. im Fasten sitzt, so zerreißt man ( = Gott) 
zwar einen seit siebzig Jahren über ihn gefaßten Gerichtsbeschluß; gleichwohl aber 
verhängt man auch wiederum über ihn einen Urteilsspruch wegen Unterlassung des 
Sabbatsgenusses. (Das sabbatliche Wohlleben ist also eine sittliche Pflicht; das Fasten 
am S. war nur in Ausnahmefällen gestattet; ein Beispiel s. oben S. 55.) 

Schab 117° Bar: Wieviel Mahlzeiten ist der Mensch verpflichtet am S. zu genießen? 
Drei. R. Chidqa (um 120) bat gesagt: Vier. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Beide (Bar 
u. R. Chidqa) haben ein u. dieselbe Schriftstelle (als Beweis für ihre Meinung) ausgelegt, 
nämlich Ex 16,25: „Mose sprach: Esset es diesen Tag (heute); denn Ruhetag für Jahve 
ist dieser Tag; diesen Tag werdet ihr es nicht auf dem Felde finden." R. Chidqa meinte: 
Das sind drei Mahlzeiten an diesem Tage außer derjenigen am Vorabend (das dreimalige 
avn in Ex 16,25 wird als Hinweis auf die drei Sabbatmahlzeiten gedeutet); die Rab
binen (die Autoren der Bar) meinten, es seien drei Mahlzeiten zusammen mit der
jenigen des Vorabends. Wir haben gelernt (in Schab 16,2): „Kommt eine Feuersbrunst 
am Abend zum S. aus, so rettet man Speise für drei Mahlzeiten" (die am Sabbattag 
zu halten sind). Könnte das nicht heißen, wenn er noch nicht gegessen hat? Vielmehr, 
wenn er gegessen hat. „Kommt die Feuersbrunst des Morgens aus (also am Sonnabend), 
so rettet man Speise für zwei Mahlzeiten." Könnte das nicht heißen, wenn er noch 
nicht gegessen hat? Vielmehr, wenn er gegessen hat. „Kommt sie am Nachmittag aus, 
so rettet man Speise für Eine Mahlzeit." Könnte das nicht heißen, wenn er noch nicht 
gegessen hat? Vielmehr, wenn er gegessen hat. (Diese Deutung ist im Sinn des R. Chidqa, 
der vier Sabbatmahlzeiten fordert.) Da es aber am Schluß der Mischna heißt: „R. Jose 
(um 150) sagte: Man rettet stets Speise für drei Mahlzeiten", so folgt daraus, daß der 
erste Autor (von dem der Anfang obiger Mischna Schab 16,2 stammt) drei Mahlzeiten 
angenommen hat. Es ist also richtig, daß die Mischna nicht der Meinung des R. Chidqa 
entspricht (sondern derjenigen der Rabbinen in der eingangs erwähnten Bar). — In 
pSchab 16,15 d , 1 vertritt R. Hundoqos = R. Chidqa u. in M ekh zu Ex 16,25 (58b) R.Zeriqa, 
wofür jedoch zu lesen ist „R. Chidqa", die Meinung der Rabbinen, daß drei S.mablzeiten 
vorgeschrieben seien; s. hierzu Bacher, Tann.* 1, 447 u. Krauß, Lehnwörter 2,224. || 
M°kh Ex 16,25 (58b): R. Elifezer (um 90, so lies statt „R.Eifazar") sagte: Wenn es euch 
gelingt (wörtlich: wenn ihr gewürdigt werdet), den S. zu beobachten, so werdet ihr 
von drei Strafgerichten errettet: vom Tage Gogs u. Magogs. von den Wehen des Messias 
u. vom Tag des großen Gerichts; deshalb heißt es Ex 16,25: Esset es diesen Tag. — 
Mit der richtigen S.beobachtung sind die drei S.mahlzeiten gemeint, wie Schab 118* be
weist: R. Schimfon bei Pazzi (um 280) hat gesagt, R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) habe 
im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt: Wer die drei Mahlzeiten am S. hält, wird 
errettet von drei Strafgerichten: von den Wehen des Messias, vom Gehinnomgericht 
u. von dem Kriege Gogs u. Magogs. — Der Schriftbeweis wird dann durch Analogie
schluß geführt aus dem dreimaligen D T in Ex 16,25 u. demselben Wort in Mal 3,23; 
Zeph 1,15 u. Ez38,18. || TB erakh5,1 (11): Am Vorabend des S. soll man vom Nach-
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mittag an u, weiter nichts essen, damit man mit Verlangen (nämlich nach Speise) in 
den S. eintrete; das sind Worte des R. Jehuda (um 150). R. Jose (um 150) sagte: Man 
darf weiterhin essen, bis es dunkel wird. — Dasselbe pP es 10,37 b , 82; P*s99b, hier 
neben dem S. auch die Festtage genannt. II Schab 119&: R. Eifazar (um 270) hat gesagt: 
Immer ordne der Mensch seinen Tisch am Vorabend des S., auch wenn er nur so viel 
(Speise) nötig hat, wie eine Olive groß ist. R. Chanina (um 225) hat gesagt: Immer 
ordne der Mensch seinen Tisch beim Ausgang des S., auch wenn er nur so viel nötig 
hat, wie eine Olive groß ist. Warmes Wasser zum Ausgang des S. ist ein Labsal; 
warmes Brot zum Ausgang des S. ist ein Labsal. Ffir R. Abbahu (um 300) bereitete 
man zum Ausgang des S. ein dreijähriges Kalb, von welchem er die Nieren zu essen 
pflegte. Als sein Sohn Abimi herangewachsen war, sprach dieser zu ihm: Warum willst 
du dies alles (nämlich das nicht genossene Fleisch des Kalbes) umkommen lassen? 
Wir wollen doch die Nieren vom Vorabend des S. (für deine Mahlzeit am Ende des S.) 
aufbewahren (so daß nur Ein Kalb geschlachtet zu werden braucht). Mau wollte es 
tun; da kam ein Löwe u. fraß es (das gesparte Kalb, nämlich zur Strafe dafür, daß 
man aus Sparsamkeitsgründen der Ehre des S. etwas entziehen wollte). 

G n R H ( 8 b ) : „Gott segnete den siebenten Tag" Gn2,3. Er segnete ihn für die 
Ausgaben (die der S. hinsichtlich des Essens u. Trinkens erheischt). R. Levi (um 300) 
hat im Namen des R. Jose b. Chanina (um 270) gesagt: Für jeden Schöpfungstag, bei 
welchem eine Abnahme (ein Hinschwinden des Erschaffenen) statthat, steht ein Segen 
geschrieben, infolgedessen keine Abnahme eintritt. Am fünften Schöpfungstage wurden 
die Vögel u. die Fische geschaffen, u. die Menschen schlachten die Vögel u. essen sie 
u. fangen die Fische u. essen sie, u. bei ihm steht ein Segen geschrieben, so daß keine 
Abnahme (der Vögel u. Fische) eintritt. Am sechsten Tage wurde der Mensch n. das 
Vieh erschaffen, u. die Menschen schlachten das Vieh u. essen es, u. die Menschen 
sterben, u. bei ihm steht ein Segen geschrieben, so daß keine Abnahme eintritt. Was 
hast du nun in bezug auf den siebenten Schöpfungstag zu sagen (bei welchem gleich
falls ein Segenswort steht)? R. Levi hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) 
gesagt: (Der Segen steht beim siebenten Tag) um der (Sabbat-)Ausgaben willen (daß 
sie keine Vermögensabnahme verursachen). R. Eifazar (um 270) hat im Namen des 
R. Jose (b. Zimra?, um 220) gesagt: Um der Schwächlichen willen (daß die opulenten 
S.mahlzeiten ihrer Gesundheit nicht schaden). — Gott segnete den siebenten Tag mit 
Wohlgeschmack. Unser Lehrer (Rabbi) bereitete dem (Kaiser) Antoninus an einem S. 
ein Mahl. Er ließ ihm kalte Speisen vorsetzen. Er aß von ihnen u. es schmeckte ihm 
gut. Darauf bereitete er ihm ein Mahl an einem Wochentag. Er ließ ihm warme Speisen 
vorsetzen. Der Kaiser sprach zu ihm: Jene haben mir besser geschmeckt als diese. 
Er antwortete: Diese ermangeln eines Gewürzes. Der Kaiser sprach: Wie, sollte dem 
Keller des Königs etwas mangeln? Er antwortete ihm: Der S. mangelt ihnen; hast 
du Sabbat? — R Jischmafel b. Jose (um 180) fragte Rabbi: In welchem Verdienst leben 
die Kinder Babels (die babylonische Judenschaft)? Er antwortete ihm: Im V. der Tora 
(d. h. des Torastudiums). Und in welchem V. die Kinder des Landes Israel? Er ant
wortete: Im V. der (ordnungsmäßigen) Zehntabsonderung. Und die Leute im Ausland? 
Weil sie die Sabbate u. Feiertage ehren (nämlich mit kostbaren Mahlzeiten). — R. Chijja1 

b. Abba (um 280) hat erzählt: Einmal lud mich ein Mann in Laodicea ein; man setzte 
eine Tafel vor uns, die auf sechzehn Stützen ruhte, u. auf ihr stand von allem, was 
in den sechs Schöpfungstagen erschaffen worden ist. Ein Kind aber saß an ihrer Mitte, 
das laut verkündigte: „Jahves ist die Erde u. ihre Fülle, der Erdkreis u. die darauf 
wohnen" Ps 24,1. Warum dies alles? Damit das Herz des Hausherrn sich nicht stolz 
erhebe. Ich sprach zu ihm: Mein Sohn, aus welchem Grunde bist du all dieser Herrlich
keit gewürdigt worden? Er antwortete: Ich bin Fleischer gewesen, u. jedes schöne 
Stück Vieh, das ich an allen Tagen der Woche zu Gesicht bekam, habe ich für den 
S. ausgesondert. Da sprach ich zu ihm: Nicht umsonst bist du (jener Herrlichkeiten) 

1 Nach D.O. Straschun ist zu lesen: Chanina. 
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gewürdigt worden. — R. Tanchuma (um 380) hat erzählt: Einmal geschah es in Rom 
am Rüsttag auf das große Fasten ( = Versöhnungstag), daß dort ein Schneider war; 
der ging, um sich einen Fisch zu kaufen. Da traf, es sich, daß er u. der Diener eines 
Präfekten bei einem solchen standen. Sie trieben den Preis hoch, bis er auf zwölf 
Denare zu stehen kam; dafür erwarb ihn jener Schneider. Zur Essenszeit sprach der 
Präfekt zu seinem Diener: Warum bringst du mir keinen Fisch? Er antwortete: Mein 
Herr, wie sollte ich es vor dir leugnen? Als ich danach- ausging, war dort nur Ein 
Fisch vorhanden; da traf es sich, daß ich u. ein Jude dabeistanden; dieser trieb den 
Preis hoch u. ich trieb ihn auch hoch, bis er auf zwölf Denare zu stehen kam; würdest 
du es wohl gewünscht haben, daß ich dir einen Fisch für zwölf Denare brächte? Er 
sprach zu ihm: Wer war jener? Er antwortete: Der u. der. Er sandte nach ihm aus. 
Als jener kam, fragte der Präfekt: Warum issest du, jüdischer Schneider, einen Fisch 
für zwölf Denare? Er antwortete: Mein Herr, wir haben einen Tag, der schafft uns 
für alle Sünden, die wir an allen Tagen eines Jahres begangen haben, Sühnung; müssen 
wir den nicht, wenn er kommt, ehren? Der Präfekt sprach: Da du einen Beweis für 
deine Sache beigebracht hast, so bist du entlassen. Wie lohnte Gott es dem Schneider? 
Als dieser den Fisch aufriß, ließ ihn Gott darin eine kostbare Perle vorfinden. — 
Parallelstellen Schab 119 a ; P esiqR 23 (119 a). || Über Joseph den S.verehrer s. bei 13,46. 
Schab 119 8 : Was man für den S. borgt, das bezahlt die Woche. || Beca 16 a Bar: Von 
Schammai dem Alten (um 30 v. Chr.) hat man erzählt: Sein lebelang hat er zu Ehren 
des S. gegessen; fand er ein schönes Stück Vieh, so sagte er: Dies für den S.! Fand 
er ein andres schöneres, so stellte er das zweite für den S. zurück u. verzehrte das 
erste. Aber Hillel der Alte (um 20 v. Chr.) hatte ein andres Verfahren (eine andre 
Regel), weil all sein Tun um Gottes willen geschah; denn er sagte: Gepriesen sei 
Jahve Tag für Tag. Die Bar lautet ebenso: Die Schule Schammais sagte: Vom ersten 
Tage deiner Woche an denke an deinen S. (ihn zu ehren mit Speise u. Trank). Und 
die Schule Hillels sagte: Gepriesen sei Jahve Tag für Tag. (Vgl. das nächste Zitat) || 
P esiqR23 (115b) : R. Siralai (um 250) hat gesagt: „Gedenke des S." Ex 20,8, nämlich 
ehe er kommt; „beobachte den S." Dt 5,12, nämlich wenn er gekommen ist. Wie dies? 
Kommt dir etwas Wertvolles (zB ein schönes Stück Vieh) vor, so bestimme es für den 
S.; ein neuer Gegenstand, so bestimme ihn für den S. Schammai der Alte (s. das vorige 
Zitat) pflegte vom ersten Tag der Woche an Holz (? c-x*) für den S. zu kaufen. Hillel 
der Alte hatte eine andre größere Regel; er pflegte zu sagen: All dein Tun geschehe 
um Gottes willen! R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wenn dir etwas Wertvolles vor
kommt, selbst am ersten Tage der Woche, so bestimme es für den S. R. Tanchuma 
(um 380) hat erzählt: Wenn wir am vierten Wochentag (Mittwoch) Früchte aßen u. es 
kam uns eine schöne Dattel vor, so sagten wir: „Sie seien für den S. ausgesondert!" 

Schab H 8 a : R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Jose (b. Zimra,1 um 220) 
gesagt: Wer den S. vergnügt begeht, dem gibt man (— Gott) grenzenlosen Besitz, s.: 
„Dann sollst du deine Lust finden an Jahve, u. ich will dich einherfahren lassen auf 
den Höhen des Landes, u. ich lasse dich genießen das Erbteil Jakobs, deines Vaters" 
Jes58,14. Nicht wie der Besitz Abrahams war, von dem es heißt: „Auf, ziehe im 
Lande umher nach seiner Länge u. Breite" Gn 13,17; auch nicht wie das Gebiet Isaaks 
war, von dem es heißt: „Dir u. deinem Samen werde ich alle diese Länder geben" 
Gn 26, 3, sondern wie das Gebiet Jakobs ist. von dem es heißt: Du wirst dich aus
breiten nach Westen u. Osten u. Norden u. Süden Gn 28,14. (Bei Jakob fehlt jede Be
grenzung seines Gebietes.) Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat gesagt: (Wer den S. 
vergnügt begeht,) der wird vor der Knechtschaft der Weltreiche bewahrt; es heißt hier 
Jes 58,14: Ich lasse ihn auf den Höhen des Landes einherfahren, u. heißt dort Dt 33,29: 
Du wirst auf ihre Höhen treten. Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe ge
sagt: Wer den S. vergnügt begeht, dem gewährt man (-— Gott) die Wünsche seines 
Herzens, s.: „Habe deine Lust an Jahve, so wird er dir geben, was dein Herz wünscht" 

1 So nach Bacher, Pal. Amor. 1,111. 
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Ps37,4. Ich weiß nicht, was mit „Lust" gemeint ist; da es aber heißt: „Wenn du 
den S. eine Lust heißest" Jes 58,13, so sage: Damit ist die S.freude gemeint. Wodurch 
macht man ihn zu einer Lust? Rab Jehuda b. Schemuöl b. Schelath (um 300) hat im 
Namen Rabs gesagt: Durch ein Gericht aus Mangold, durch große Fische u. Knoblauch
köpfe. — Eine Parallelstelle mit Abweichungen im einzelnen s. P esiqR23 (120b; 121 *). || 
Schab 118 b : R. Jose (b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Möge mein Teil bei denen sein, 
die am S. drei Mahlzeiten halten! || Über die sabbatliche Kleidung vgl. außer oben S. 611 y. 
(Midr HL 5,16 u. DtR 3) noch M ekh Ex 12,16 (12»): Es soll am ersten Tage heilige Fest
versammlung sein Ex 12,16. Ihr sollt ihn heiligen durch Speise u. Trank u. reines Ge
wand. — Dasselbe SLv 23, 35 (413"); P esiqR 23 (U5b). || pPea8 ,21b , l : R. Chanina 
(um 225) hat gesagt: Der Mensch muß zwei Gewänder haben, eins für die Woche u. 
eins für den S. Denn es beißt Ruth 3, 3: „Und du bade u. salbe dich u. lege deine 
Gewänder an." War sie denn nackt? Vielmehr sind damit die Sabbatkleider gemeint. 
Als das R. Simlai (um 250) in der Gemeinde öffentlich vortrug, weinten die Genossen 
vor ihm; sie sprachen zu ihm: Rabbi, wie unser Gewand in der Woche ist, so ist es 
auch am S. Er sprach zu ihnen: Gleichwohl müßt ihr daran eine Veränderung (zu 
Ehren des S.) vornehmen. — Dasselbe Midr Ruth 3, 3 (133b); pe 8 j q R23 (115b); V gl . 
Schab 113b, wo R. Elifezer = R. Eifazar b. Pedath (um 270) Ruth 3,3 auf die S.kleider 
deutet. II PesiqR 23 (117b) : Rabbi hat gesagt: Heiligt den S. mit dem Gewand! R.Chanina 
(um 225) hat gesagt: Man muß sich (zu Beginn des S.) einhüllen. R. Abbahu (um 300) 
hat gesagt: Man muß (unter die Alltagskleidungsstücke ein besonderes für den S.) 
mischen. Abin b. Chisdai (um 270) hat gesagt: Man muß (das Alltagskleid für den S.) 
herunterlassen. — Parallelstelle mit andrer Autorenangabe GnR 11 (8 a ) . || Wie die heid
nische Welt über diese Art der S.verehrung spottete, zeigt Midr KL Einl. Nr. 17 (33b): 
R. Abbahu (in Cäsarea, um 300) begann seinen Vortrag mit Ps69,13: „Es reden über 
mich, die im Tore sitzen", das geht auf die Völker der Welt, die in den Theatern u. 
Zirkussen sitzen, „u. Lieder singen, die Rauschtrank trinken"; sie sitzen u. essen u. 
trinken, u. wenn sie berauscht sind, sitzen sie u. reden über mich u. verspotten mich 
u. sagen: „Daß wir nur nicht Johannisbrot essen müssen, wie die Juden!" Ferner sagen 
sie .zueinander: Wieviel Jahre willst du leben? Und man antwortet: So lange, wie ein 
S.hemde der Juden! Dann führen sie ein Kamel in ihre Theater, das seine Decken 
auf sich hat. Und man fragt einander: Warum trauert denn dies Kamel (daß es in 
Decken gehüllt ist)? Man antwortet: Die Juden halten das Brachjahr, u. weil sie kein 
Grünkraut haben (des Brachjahres wegen), so essen sie diesem seine Dornsträucher 
ab: deshalb trauert es über sie. Dann lassen sie einen Mimen in ihr Theater kommen, 
dessen Kopf kahl geschoren ist. Sie fragen einander: Warum ist denn dessen Kopf kahl 
geschoren? Der Mime antwortet: Die Juden beobachten die Sabbate, u. alles, was sie 
in den Wochentagen erarbeiten, essen sie am S. auf; u. weil sie (infolgedessen) kein Holz 
zum Kochen haben, zerbrechen sie ihre Bettstellen, um damit zu kochen; darum müssen 
sie dann auf der Erde schlafen, u. da sie dadurch voller Staub werden, müssen sie 
sich mit Öl salben; deshalb ist das ö l teuer (so daß ich mein Haar mußte abscheren 
lassen). — Dasselbe anonym Midr KL 3,14 (70»). 

12,2: Deine Jünger tun, was n icht er laubt ist 
an einem Sabbat zu tun. 

39 Hauptarbeiten WOR^O rriax waren am Sabbat verboten.» Angeblich 
waren das diejenigen Arbeiten, die zur Herstellung der Stiftshütte nötig 
gewesen waren, b Die Festsetzung ihrer Zahl auf 39 (vierzig weniger 
eins) begründete man exegetisch mit Ex 35, l . c Jede der 39 Haupt
arbeiten begriff eine Reihe von Unterarbeiten niibin unter sich. Im 
3. Jahrh. treten Systematisierungsversuche hervor, jeder Hauptarbeit 
sei es 6, sei es 39 Nebenarbeiten unterzuordnen.d Zu diesen Haupt- u. 
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Nebenarbeiten kam dann aber noch eine größere Anzahl anderweitiger 
Tätigkeiten, die aus Gründen der Sabbatsruhe rabbinisch verboten 
waren; auch sie hat bereits dieMischna im einzelnen festgesetzte 
Das nach Dt 2 3 , 2 6 erlaubte Ausraufen von Ähren wurde als eine Unter
arbeit des Erntens angesehen u. war als solche am S. verboten.! Unter 
Umständen hätte die Tat der Jünger Jesu mit dem Steinigungstode 
bestraft werden können, g 

a. Schab 7 ,2: Hauptarbeiten (die am S verboten sind) gibt es vierzig weniger 
eins. Wer 'sät u. ^pflügt u. kerntet u. ^ Garben bindet; wer ^drischt u. 5worfelt; wer 
^Früchte reinigt; wer *mahlt u. ^siebt u. ^knetet u - i y bäckt ; wer ^ W o l l e schert* 
wer sie w wäscht u. sie ^klopft (oder ausschüttelt) u. sie tffärbt; u. wer / f fspinntu[ 
17webt u. w z w e i Fäden (auf dem Webstuhl) aufzieht u. ^zwei Fäden flicht u. £>zwei 
Fäden trennt; wer deinen Knoten schürzt u. ^auflöst u. 23 Z W ei Stiche näht; wer 
deinen Riß macht, um mit zwei Stichen festzunähen; wer ^eine Gazelle fängt, sie 
3$schlachtet u. sie 2 7enthäutet; wer sie ^einsalzt u. 29ihr Fell zurichtet u. es -»ab
schabt u. es <?'zerschneidet; wer 3?zwei Buchstaben schreibt u. 3*auslöscht, um zwei 
Buchstaben zu schreiben; wer ^baut u. ^einreißt; wer (Feuer) 3 6auslöscht u. «^an
zündet; wer -5*mit dem Hammer schlägt, <^wer aus einem Bereich 1 in einen andren 
trägt — siehe, das sind Hauptarbeiten, vierzig weniger eins. 

b. Schab 49 b; Wir haben gelernt (s. oben Schab 7,2): Hauptarbeiten gibt es vierzig 
weniger eins. Wem entsprechend (sind diese Hauptarbeiten festgesetzt worden)? 
R. Chanina b. Chama (um 225) hat gesegt: Sie entsprechen den Arbeiten an der Stifts
hütte. R. Jonathan b. El'azar (um 220) hat gesagt: So bat R. Schimon b. Jose b. Laqonia 
(gegen 200) gesagt: Sie entsprechen dem 39 maligen Vorkommen des Wortes «Arbeit* 
«ss!»« in der Tora. (Die hier dann folgende Diskussion zeigt, daß die Zählung des Wortes 
„Arbeit* nicht zutrifft; dann heißt es weiter:) Eine Bar lautet so, wie der, welcher 
gesagt hat: Sie entsprechen den Arbeiten an der Stiftshütte; denn in einer Bar heißt 
es: Man macht sich (der S.entheiligung) nur schuldig wegen einer Arbeit, die ihres
gleichen bei der Stiftshütte hatte. Jene (die Verfertiger der Stiftshütte) säten (zur 
Gewinnung von Pflanzen-Farbstoffen, Raschi), u. ihr sollt nicht säen (am S.); jene 
ernteten, u. ihr sollt nicht ernten; jene hoben die Bretter vom Erdboden auf den 
Wagen, u. ihr sollt nicht aus einem öffentlichen Bereich in einen Privatbereich hinein
schaffen ; jene legten die Bretter vom Wagen auf die Erde, u. ihr sollt nicht aus einem 
Privatbereich hinausschaffen in einen öffentlichen Bereich; jene luden von einem 
Wagen auf den andren, u. ihr sollt nicht aus einem Privatbereich in einen andren 
Privatbereich hinausschaffen. — Die obige Tradition des R. Jonathan in seinem eigenen 
Namen pSchab 7, 9b 53. || BQ 2 « : Wir haben gelernt: Hauptarbeiten gibt es vierzig 
weniger eins. Es heißt „Hauptarbeiten", weil es Unterarbeiten gibt; ihre Unterarbeiten 
sind ihnen gleich. Es macht keinen Unterschied: eine Hauptarbeit (versehentlich am 
S. verrichtet) erfordert ein Sündopfer, u. ebenso erfordert eine Unterarbeit ein Sünd
opfer. Es macht keinen Unterschied: eine Hauptarbeit (absichtlich am S. verrichtet) 
erfordert die Steinigung, u. ebenso erfordert eine Unterarbeit die Steinigung. Was ist 
nun für ein Unterschied zwischen einer Hauptarbeit u. einer Unterarbeit? Es folgt 
daraus, daß, wenn man zwei Hauptarbeiten oder zwei Unterarbeiten zusammen (zu 
gleicher Zeit) vollbringt, man für jede einzelne sich schuldig macht. Wenn man aber 
eine Hauptarbeit u. eine zu ihr gehörende Unterarbeit vollbringt, so macht man sich 
nur Einmal (wegen der Hauptarbeit) schuldig. Wenn nun aber R. ElKezer (um 90) 
wegen einer Unterarbeit gelegentlich einer Hauptarbeit für schuldig erklärt hat (s. 
K er 3,10), warum nennt er die eine Arbeit „Hauptarbeit" u. die andre „Unterarbeit*? 
Die, welche beim Bau der Stiftshütte erwähnt wird, nennt er Hauptarbeit, n. die, 

1 Über die einzelnen Sabbat-Bereiche s. Einl. S. 37 f. 
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welche beim Bau der StiftshUtte nicht erwähnt wird, nennt er Unterarbeit. || Schab 73 b : 
Abaje (f338/39) u. Raba ( t 352) haben beide gesagt: Alle Arbeiten, die beim Bau der Stifts-
hätte stattfanden, hat man als Hauptarbeit gerechnet, auch wenn eine einer andren ähn
lich war (so daß sie als deren Unterarbeit hätte gewertet werden können). 

C. M ekh Ex 35,1 (110b): „Mose sprach zu ihnen: Dies sind die Dinge* o " - a i n n?a 
Ex 35,1. Rabbi sagte: Darin liegen die 39 Arbeiten, die ihnen Mose mundlich mit: 
geteilt hat. — Wie das gemeint ist, zeigen folgende Stellen. Schab 97b Bar: Rabbi 
sagte: D^ZI, a'->2-.n, =-->3-tn rr'-ss, das sind die 39 Arbeiten, die dem Mose auf dem 
Sinai gesagt worden sind. (Der Beweis ist so zu verstehen: o->ia-i als Plural bedeutet 
2 Dinge; dann bedeutet a ^ a i n mit dem Artikel 3 Dinge; dazu kommt der Zahlen wert 
von nV« mit 36, mithin o—a-rn nb« = 36 + 3 = 39 Dinge.) — Dasselbe mit R. Nathan 
(um 160) als Autor Schab 70». — In pSchab 7, 9 b, 63 sagt R. Chanina aus Sepphoris 
im Namen des R. Abbahu (um 300): Das K (in nbtc) ist = 1, das "» = 30, das n = 5, 
->at (Singular) = 1, a-^an (Plural) = 2; von hier aus sind die 39 Arbeiten in der Tora 
erwiesen. Die Rabbinen von Cäsarea aber führten, den Beweis nur aus dem Wort rtbtt: 
K = 1, V = 30, n (=!- :) = 8; denn sie trugen kein Bedenken, n u. n ohne Unterscheidung 
auszulegen. (Die Buchstaben tt, n , rr u. * können nach der haggadischen Hermeneutik 
miteinander vertauscht werden.) — Weitere Parallelen finden sich in Tanch mp 221«; 
NuR 18 (185*). 

d. pSchab 7, 9b, 67: R. Jochanan (t 279) u. R. Schimon b. Laqisch (um 250) be
schäftigten sich mit diesem Kapitel (Schab 7) 3*/2 Jahr lang, bis sie aus ihm 39 Unter
arbeiten für jede einzelne Hauptarbeit hergeleitet hatten. Wo sie eine Unterarbeit an 
eine Hauptarbeit anlehnen konnten, taten sie es; wo sie es nicht konnten, machten 
sie die betreffende Arbeit zu einer Unterarbeit vom „Schlagen mit dem Hammer* 
(s. Schab 7,2 oben S. 616 a). Die Söhne des R. Chijja des Älteren (Jehuda u. Chizqijja, 
um 240) beschäftigten sich mit diesem Kapitel 6 Monate. Sie leiteten aus ihm sechs 
Unterarbeiten fär jede Hauptarbeit her. Die Söhne des R. Chijja des Älteren hielten 
sich an die Regel ihres Vaters; denn R. Chijja (um 200) lehrte: Ernten, winzern, 
Oliven pflöcken, abschneiden, ausraufen 0»Vr), Feigen pflücken — das alles (zusammen 
6 Arbeiten) gehört zum Ernten. 

e. Beca 5, 2 : Wegen folgender Beschäftigungen (macht man sich am Sabbat u. 
an den Feiertagen schuldig) aus Gründen der Sabbatsruhe: man darf nicht auf einen 
Baum steigen, nicht auf einem Tier reiten, nicht auf dem Wasser schwimmen, nicht 
in die Hände klatschen, nicht auf die Hüfte schlagen (Zeichen der Erregung), nicht 
tanzen. Wegen folgender Beschäftigungen macht man sich schuldig, obwohl sie an 
sich freistehen (u. zum Teil auf einem Gebot beruhen): man darf nicht Gericht halten, 
sich nicht mit einer Frau verloben, nicht die Zeremonie des Schuhausziehens (bei 
Verweigerung der Schwagerehe) vornehmen, nicht die Schwagerehe vollziehen. Wegen 
folgender Beschäftigungen macht man sich schuldig, obwohl sie auf einem Gebot be
ruhen: man darf nichts heiligen, keine Abschätzung vornehmen, nichts als Banngut 
bestimmen, auch nicht Hebe u. Zehnt absondern. 

f. Zum Ausraufen (sbr) von Ähren als Unterarbeit des Erntens s. den Schluß 
von Anm. d. — Ferner vgl. Maimonides, Schab 8: Metens sabbato vel tantillum reus 
est. Et vellere spicas est species messionis. Et quicunque aliquid decerpit a ger-
minatione sua, reus est sub nomine raetentis. || Auch die Verzehntung der ausgeriebeneu 
Körner kam beim Essen der Jünger in Frage. 'Eduj 2, 6: Drei Dinge hat R. Jischmaiel 
(t um 135) gesagt, ohne daß ihm R.<Aqiba (t um 135) zustimmte: Wer Knoblauch, 
Herlinge u. Kornähren (am Freitag), solange es noch Tag ist, zerstückelt (zerreibt), 
der darf, wie R. Jiscbma<el sagte, es nach Eintritt der Dunkelheit fertigmachen (um 
es zu essen); aber R. iAqiba sagte: Er darf es nicht fertigmachen. || Ma<as4, 5: Wenn 
einer Gerstenkörner abschält, so darf er sie einzeln abschälen u. essen (ohne sie ver
zehnten zu müssen); wenn er sie aber abschält u. in seine Hand legt, so ist er (zur 
Verzehntung) verpflichtet. Wenn einer Weizenähren ausreibt, so kann er sie von einer 
Hand in die andre blasen (um die Spreu zu entfernen) u. essen (ohne verzehnten zu 
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müssen); wenn er aber bläst u. in seinen Schoß fallen läßt, so ist er (zur Verzekntung) 
verpflichtet. — Beca 12 b : Es erwiderte Abaje (t 338/39) dem Raba: Wer Ähren aus
reibt am Rüsttag auf den S. für den folgenden Tag, darf es von einer Hand in die 
andre blasen u. essen, aber nicht in einen Brotkorb u. nicht in eine Schüssel. Wer 
Ähren ausreibt am Rüsttag auf einen Feiertag für den folgenden Tag, darf immer 
auf die Hand blasen (Raschi: immer wenig) u. essen u. auch in einen Brotkorb u. in 
eine Schüssel, aber nicht auf eine Platte u. nicht in eine Schwinge u. nicht in ein 
Sieb. Vgl. auch Beca 13b. 

g. Sanh 7, 4: Dies sind die, welche gesteinigt werden: wer der Mütter beiwohnt 
oder dem Weibe des Vaters oder der Schwiegertochter; wer einem Männlichen bei
wohnt oder einem Vieh, u. das Weib, das sich von einem Vieh beiwohnen läßt; u. der 
(Gottes-)Lästerer u. der Götzendiener u. wer von seinem Samen dem Molokh gibt u. 
der Totenbeschwörer u. der Wahrsager u. wer den Sabbat en tweih t , wer seinen 
Vater u. seine Mutter verflucht u. wer einem verlobten Mädchen beiwohnt u. wer (zum 
Götzendienst) verführt u. wer (von Gott) abwendig macht u. der Zauberer n. der un
bändige u. widerspenstige Sohn. — Daselbst 7, 8: „Wer den Sabbat entweiht* Nu 15,35, 
nämlich durch etwas, wofür man bei vermessenem Tun Ausrottung, bei unvorsätzlichem 
Tun ein Sündopfer schuldig ist. (Drei Strafen sind zu unterscheiden: S.schändung vor 
Zeugen u. trotz vorhergegangener Verwarnung erfordert Steinigung; S.schändung ohne 
Zeugen u. ohne Verwarnung bedingt Ausrottung durch Gottes Hand; versehentliche 
S.schändung wird durch ein Sündopfer gesühnt.) — Ferner s. BQ 2» in Anm. b. 

12,3: Habt ihr nicht ge lesen , was David tat, 
als er hungr ig war, u. die bei ihm? 

xi inmrflsv Javdd; — Die Behandlung des Vorfalls 1 Sm 21, 2—7 
in der rabbin. Literatur verfolgt meist den Zweck, Davids Verhalten 
zu rechtfertigen. 

M en 11, 2: Sowohl bei den beiden Erstlingsbroten (Lv 23,17), als auch bei den 
Schaubroten geschieht ihr Eneten u. Aufmachen außerhalb (des Heiligtums), ihr Backen 
aber innerhalb; auch verdrängen diese Tätigkeiten den Sabbat nicht. R. J ehuda (um 
150) sagte: Alles Tun an ihnen geschieht innerhalb (des Heiligtums); R. Schim'on 
(um 150j sagte: Immer gewöhne dich daran, zu sagen: Die beiden Erstlingsbrote u. 
die Schaubrote sind tauglich im Vorhof u. tauglich in Beth-Phage (sie dürfen auch 
außerhalb des Tempelbezirks hergestellt werden). — Dazu bM e n95b; R. Abbahu 
b. Kahana(?) hat gesagt: Beide (nämlich R. J°huda u. R. ScbimJon) haben ein u. die
selbe Schriftstelle (als Beweis für ihre Meinung) ausgelegt, nämlich 1 Sm 21, 6: so™ 
-353 «Hp- Di-n -3 CIK 3in "pr. R. J ehuda hat gemeint: David traf sie an einem Wochen
tag (Freitag), wie sie (die Schaubrote) buken; er sprach zu ihnen: Nach Art profaner 
Brote backt ihr; auch wenn das Brot heute durch die Gerätschaften (Backutensilien 
bis hin zum Backofen) geheiligt wird, so wird es (bis zum Sabbat, an welchem es 
auf den Schaubrottisch zu bringen ist) durch das Liegenbleiben über Nacht untauglich. 
(Da die Backgerätschaften heiligen, müssen sie im Heiligtum sich befunden haben, 
u. muß deshalb die Zubereitung der Brote, im Sinne des R. J l'huda, im Vorhof erfolgt 
sein; R. J ehuda faßt also 1 Sm 21, 6 so: „Das ist Profanes, auch wenn es (das Brot) 
heute durch die Geräte geheiligt wird.") R. Schimon meinte: David traf sie am 
Sabbat, wie sie die Schaubrote buken; er sprach zu ihnen: Ihr wolltet es nicht nach 
Art profaner Brote herstellen (u. weil ihr fürchtetet, daß die Brote durch das Liegen
bleiben über Nacht untauglich würden, so nahmt ihr das Backgeschäft am Sabbat 
selbst vor; aber ganz unnötigerweise); der Ofen heiligt doch nicht, der Tisch ist es, 
welcher heiligt. (Da die Backgerätschaften die Brote nicht heiligen, so kann deren 
Herstellung auch außerhalb des Heiligtums erfolgen; R. Schiimon faßt l S m 2 1 , 6 s o : 
„Das ist Profanes; wird es denn etwa auch heute durch die Geräte geheiligt?*) — 
Aber kann man denn sagen, daß David sie in der Stunde des Backens antraf? Es 
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heißt doch 1 Sin 21, 7: „Da gab ihm der Priester Heiliges; denn es war dort kein 
anderes Brot außer den Schaubroten, die vor Jahve weg entfernt (abgenommen) waren!" 
(Also handelt es sich nicht um eben gebackene, sondern um solche Brote, die bereits 
vom Schaubrottisch abgeräumt waren.) Was wollen also die Worte „eine Art Profanes* 
besagen, die er zu ihnen sprach? Sie hatten zu ihm so gesagt: Es ist kein Brot vor
handen außer den Schaubroten, die vor Jahve weg entfernt sind. Da antwortete ihnen 
David: Ohne Zweifel sind die Brote, sobald sie nicht mehr den Bestimmungen wegen 
Veruntreuung (Vergreifung an Heiligem) unterliegen,1 etwas Profanes. Aber selbst 
wenn auch das zuträfe, daß sie heute durch die Geräte (durch die Auflegung auf den 
Schaubrottisch) geheiligt wären, dennoch gebt sie mir, es handelt sich (bei mir) um 
einen Gefährdeten (um einen vom Heißhunger Befallenen).8 1 Sm 21, 6 wird jetzt so 
gefaßt: Es (das Brot) ist ja eine Art Profanes; u. selbst wenn es heute durch die 
Geräte geheiligt worden wäre — gebt es her, es liegt ein Notfall vor! II Jalqut zu 1 Sm 
21, 5 (§ 130) aus J elamm edenu: Der Priester sprach zu David: Weißt du nicht, daß, wer 
ein Weib berührt hat, Heiliges nicht essen darf? David antwortete: Es sind nun drei 
Tage, daß wir kein Weib erkannt haben, wie es heißt 1 Sm 21,6: „Wahrlich, ein Weib 
war uns verschlossen seit gestern u. vorgestern u. die Sachen der Knaben waren heilig." 
Es war aber Sabbattag, u. David sah sie, wie sie am S. die Schaubrote buken, wie es 
Doög sie gelehrt hatte. Da sprach David zu ihnen: Was macht ihr da! Ihr Backen 
verdrängt den S. nicht, sondern nur ihr Aufschichten (auf den Schaubrottisch), wie es 
heißt Lv24, 8: „Am S. soll er sie aufschichten." Da er dort nur die Schaubrote vor
fand, sprach David zum Priester: Gib mir. damit wir nicht vor Hunger sterben, denn 
Lebensgefahr verdrängt den S. Und wieviel aß David in jener Stunde? R. Huna (um 350) 
hat gesagt: An die sieben Sea hat David gegen seinen Hunger gegessen, denn Heiß
hunger befiel ihn. (Zur Herstellung der 12 Schaubrote wurden 24 Zehntel Epha gebraucht, 
das waren genauer 7,2Sea.) || Sanh 103b; R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Jose 
b. Qisma (Qosma? um 110) gesagt: Etwas Großes ist es um das Essen (Speise); denn es 
hat zwei Geschlechter von Israel entfernt (die Ammoniter u. Moabiter nach Dt 23,4 f.). 
R. Jochanan hat in seinem eigenen Namen gesagt: Es entfernt die Nahen (Ammon u. 
Moab), es nähert die Entfernten (Jethro, Ex 2,20 verglichen mit 1 Chr 2,55 u. Ri 1,16), 
es verbirgt die Augen vor den Frevlern (Mikha, vgl. Ri 17,10), es läßt die Schekhina 
auf den Bafalspropheten ruhen (s. 1 Kg 13.20) u. es rechnet ein Versehen als mut
willigen Vorsatz an. Denn Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: 
Wenn Jonathan dem David zwei Brote mit auf den Weg gegeben hätte, dann wurde 
Nob, die Priesterstadt, nicht hingemordet, Doög, der Edomiter, nicht verstoßen, Saul 
u. seine drei Söhne nicht getötet worden sein (denn dies alles folgte aus dem Vorgang 
in 1 Sm 21). || M°n 29»: R. Jehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Ein großes Wunder 
geschah an dem Schaubrot: Es war bei seiner Entfernung wie es bei seinem Hinlegen 
war (nämlich noch frisch u. warm), wie es heißt 1 Sm 21, 7: „Indem er das Brot warm 
hinlegte an dem Tage, da man es (vom Schaubrottisch) hinwegnahm" (so der Midr). — 
Dasselbe M en 96 b; Chag 26; die letzte Stelle zeigt, daß dieses Wunder zu allen Zeiten 
sich wöchentlich an den Schaubroten wiederholte. 

Zum Gedanken Mt 12,3, daß die Sabbatheiligung hinter der Erhaltung 
des menschlichen Lebens zurückzustehen habe, s. bei Mt 12,10. 

12, 4: W i e . . . sie die Schaubro te aßen, was zu essen ihm 
u. den Seinen nicht er laubt war außer den Pr ies te rn? 
Die Bestimmungen betreffs der Schaubrote s. bei Hebr 9,2. 

1 Dieser Zeitpunkt tritt nach M efil 2, 7 nach Darbringung des Räucherwerks ein. 
2 Über einen solchen sagt Joma 8,6: Wen Heißhunger (o iob« = /Sotttquo;, ßovXipia) 

befällt, dem gibt man (an dem großen Fasttage, dem Versöhnungstage) selbst Unreines 
(gesetzlich verbotene Dinge) zu essen, bis sich seine Augen aufhellen (vgl. 1 Sm 14,27.29). 
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12,5: Oder habt ihr n icht im Gesetz ge l e sen , daß am Sabbat 
die Pr ies te r im Tempel den Sabbat en tweihen u. (doch) un

schuld ig sind? 

Alle Pflichtgebote, die von der Tora an eine bestimmte Zeit ge
bunden sind, verdrängen den Sabbat, wenn ihre Zeit auf diesen fällt 
So heißt es oft: der Tempeldienst verdrängt den S. naon nx rinn mias ' 
zB Schab 132 b (dreimal); J eb 7» (zweimal); oder die Beschneidung 
verdrängt den Sabbat, zB N ed 3,11; Schab 132». || RH 1,4: Wegen zweier 
Neumonde entheiligt man den S. 1 naon rx -pürra ( = ro aäßßazov 
ßsßrjXovoiv), wegen des Nisan u. wegen des Tischri (damit die Feste 
dieser Monate an den von der Tora bestimmten Tagen gefeiert werden); 
denn in diesen gehen die Abgesandten nach Syrien (um dort die Fest
setzung des Neumonds u. der Feiertage zu melden) u. in diesen setzt 
man die Feiertage fest. Als das Heiligtum noch stand, entheiligte man 
den S. auch wegen aller übrigen Neumonde, um die Zeit für das (Neu-
monds-)Opfer richtig zu bestimmen. || Auch die rabbin. Verordnungen 
betreffs der S.ruhe map galten für den Tempeldienst nicht: rro« -px 
c-ipaa, vgl. pJoma 1, 38 59. 

R. Eli'ezer b. Hyrkanos, um 90, der Vertreter der älteren Praxis, 
wollte das Recht der S.verletzung auch für sämtliche Handlungen in 
Anspruch nehmen, durch die die Ausführung der betreffenden Pflicht
gebote am S. ermöglicht werde. Sein Grundsatz lautet Schab 131»: 
ratan yrm n^a -n-naaa „was die Ausführung eines Pflichtgebotes 
ermöglicht, verdrängt den S . \ Diesen Grundsatz wandte er an auf die 
Vorbereitung der beiden Erstlings-(Pfingst-)Brote, des Feststraußes, 
der Festhütte, des Posaunenblasens u. der Beschneidung, das. 131*- b. — 
Die Meinung des R. Elicezer drang jedoch nicht durch; als Halakha 
(gültige Norm) wurde vielmehr eine Regel des R. <Aqiba ( f um 135) 
festgesetzt, nach welcher nur diejenigen Arbeiten zur Ausführung eines 
Pflichtgebotes am S. vorgenommen werden sollten, die nicht bereits 
tags zuvor geschehen oder auf den nächsten Tag verschoben werden 
konnten. Einige Beispiele zur Erläuterung. 

Schab 18,3: Alles, was zur Beschneidung nötig, fährt man am S. aus. | Schab 19,1: 
K. Elicezer sagte: Wenn man das Beschneidungsmesser nicht am Vortag des S. hin
gebracht hat, so bringt man es am S. offen (unverdeckt) hin (damit jeder sehen kann, 
was man am S. trägt). Zur Zeit der Gefahr (einer Religionsverfolgung) verdeckte man 
es vor Zeugen. Ferner hat R. Elicezer gesagt: Man darf Holz zerschneiden, um Kohlen 
daraus zu machen u. um ein eisernes Gerät (als Beschneidungsmesser) herzustellen. 
Als allgemeine Regel hatRJAqiba ausgesprochen: Jede Arbeit, die man am S.yortag 
verrichten kann, verdrängt nicht den S.; die man aber am S.vortag nicht verrichten 
kann, verdrängt den S. || P e s 6 ,1: Folgende Verrichtungen am Passahlamm verdrängen 
den S.: Das Schlachten desselben, das Sprengen seines Blutes, die Reinigung seiner 
inneren Teile u. die Opferung seiner Fettstücke; dagegen verdrängen das Braten des-

1 Die, welche das Erscheinen des Neumonds vor dem Gerichtshof bezeugen wollen, 
dürfen am S. über die S.grenze hinausgehen. 
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selben u. das Abwaschen seiner Eingeweide den S. nicht; auch sein Auflegen auf die 
Schulter u. sein Herbeibringen von einem Punkt außerhalb der S.grenze u. das Aus
schneiden eines Geschwürs an ihm verdrängen den S. nicht (das Braten des Passah
lammes geschah in diesem Fall erst nach Eintritt der Dunkelheit). R. Elicezer sagte: 
Sie verdrängen ihn.— | 6 ,2 : R. Elicezer hat gesagt: Ist da nicht die Schlußfolgerung 
zu ziehen: Wenn das Schlachten, das (sonst) als Arbeit verboten ist. den S. verdrängt, 
sollten da nicht diese Verrichtungen, die nur mit Rücksicht auf die S.ruhe (s. bei Mt 12,2) 
verboten sind, den S. verdrängen? R. Jehoschuac (um 90) antwortete: Ein Feiertag 
bringt den Gegenbeweis, an welchem man als Arbeit Verbotenes erlaubt u. wegen S.ruhe 
Verbotenes verboten hat. R. Elicezer sprach zu ihm: Was soll das? Wie kann in das 
freie Belieben Gestelltes einen Beweis abgeben in bezug auf ein Pflichtgebot? R. cAqiba 
antwortete: Das Besprengen (eines an einer Leiche Verunreinigten, das am siebenten, 
auf einen S. fallenden Tag unterbleibt) bringt den Gegenbeweis; denn obwohl es ein 
Pflichtgebot u. nur wegen der S.ruhe verboten ist, verdrängt es dennoch nicht den S. 
Auch du wundere dich nicht über jene (obigen) Verrichtungen, daß sie, obgleich sie 
Pflichtgebote u. nur der S.ruhe wegen verboten sind, den S. nicht verdrängen. Dagegen 
R. Elicezer: Auch in bezug auf das Besprengen ziehe ich die Schlußfolgerung: Wenn 
das Schlachten (des Passahlammes), das (sonst) als Arbeit verboten ist, den S. ver
drängt, sollte dann das Besprengen, das nur der S.ruhe wegen verboten ist, nicht erst 
recht den S. verdrängen? R. cAqiba antwortete: Oder umgekehrt: wenn das Besprengen, 
das nur der S.ruhe wegen verboten ist, den S. nicht verdrängt, sollte dann das Schlachten, 
das als Arbeit verboten ist, nicht erst recht den S. nicht verdrängen? R. Elicezer ant
wortete: Du entwurzelst, was in der Tora geschrieben ist: „zwischen den beiden Abenden 
zu seiner bestimmten Zeit* (vgl. Nu 9,3), gleichviel ob an einem Wochentag oder an 
einem S. R. cAqiba erwiderte: Rabbi ( = mein Lehrer) bringe mir (aus der Tora) eine 
bestimmte Zeitangabe für jene Verrichtungen bei, wie eine bestimmte Zeitangabe sich 
für das Schlachten findet! Als allgemeine Regel hat R. cAqiba gesagt: Alle Arbeit, 
die man am S.vortag verrichten kann, verdrängt den S. nicht; das Schlachten (des 
Passahlammes), das man am S.vortag nicht ausführen kann, verdrängt den S. || Zu RH 
1,4 (oben S. 620 K) heißt es in einer Bar RH 21t>: I n der früheren Zeit hat man den S. 
auch wegen aller übrigen Neumonde entheiligt; nachdem das Heiligtum zerstört worden 
war, sagte Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80): Gibt es denn (noch) ein Opfer (am 
Neumond, um dessentwillen vordem der S. entheiligt werden durfte)? Da verordnete 
man. daß man ihn nur wegen des Nisan u. des Tischri entheiligen dürfe. || Weiter 
seien angeführt <AZ27 b : Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan 
(t 279) habe gesagt: Eine Krankheit, derentwegen man den S. entheiligen darf, darf 
man sich von ihnen (Nichtisraeliten) nicht heilen lassen. Einige sagen: Rabbah bar 
bar Chana hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Eine innerliche Wunde sin h>v nsa 
darf man sich von ihnen nicht heilen lassen. II GnR 7 ( 5 d ) : (R. Chaggai, um 330) sagte: 
Wenn ein Sohn der Völker (tcoes -o = Nichtisraelit) zu dir käme u. zu dir sagte: Ich 
möchte Jude werden unter der Bedingung, daß man mich am S.tag oder am Versöhnungs
tag beschneidet, dürfte man sie seinetwegen entweihen? Entweiht man denn einen S. 
oder Versöhnungstag nicht bloß wegen eines Sohnes einer Israelitin? || GnR 34 (21b) 
Bar: R. Schim'on b. El'azar (um 190) sagte: Wegen eines lebenden Kindes, das einen 
Tag alt ist, darf man den S. entheiligen (zwecks Lebenserhaltung), aber wegen Davids, 
des Königs von Israel, als en gestorben war, durfte man den S. nicht entheiligen. 
Solange ein Mensch lebt, darf man seinetwegen den S. entheiligen; aber wenn er 
gestorben ist, darf man seinetwegen den S. nicht entheiligen. — Die Bar findet sich 
TSchab 17, 19 (137); in Schab 151b ist Rabban Schimfon b. Gamliöl, um 140, irrtümlich 
als Autor genannt. || TanchB -so* § 1 (81»): Es lehre uns unser Lehrer: Wenn jemand 
von einem Heerestrupp oder von Räubern verfolgt wird, darf er den S. entweihen 
(um sich zu retten)? So haben unsre Lehrer gelehrt (s. RH 2,5) : Wer von einem 
Heerestrupp oder von Räubern verfolgt wird, darf den S. entweihen u. sein Leben 
retten; denn so finden wir es bei David: als Saul ihn töten wollte, floh er vor ihm u. 
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entkam.1 Unsre Lehrer haben gesagt: Es geschah einmal, daß (an einem 8.) schlimme 
Schriftstücke von der (heidnischen) Regierung an die Großen von Sepphoris gelangten. Man 
kam u. fragte den R. Eliazar b. Perata (um 110): Schlimme Schriftstücke sind an uns von der 
Regierung gelangt; sollen wir fliehen? Er trug Bedenken zu sagen: .Fliehet am Sabbat!' 
u. sprach: Da fragt ihr mich? Geht u. fragt Jakob u. Mose u. David! Von Jakob steht 
geschrieben: „Geflohen ist Jakob nach der Trift Arams" Hos 12,13; von Mose steht ge
schrieben : „Da floh Mose vor dem Pharao" Ex 2,15; von David steht geschrieben: „David 
war geflohen u. entkommen" 1 Sm 19, 18. Ferner heißt es: „Wohlan mein Volk, so 
geh in deine Kammern" Jes 26,20. Dasselbe Tanch "s>o* nVs Anfang; NuR 23 Anfang. || 
Schließlich sei auf etliche Verrichtungen hingewiesen, die nach iEr 10,11 ff. im Tempel 
am S. erlaubt, aber außerhalb des Tempels verboten waren: Mit einem (an einem Strick) 
herabhangenden Riegel darf man (am S.) im Heiligtum zuschließen, aber nicht außerhalb 
r!j":»a. Die untere Angel (einer Tür) darf man im H. wieder einbringen, aber nicht 
außerhalb. Man darf ein Pflaster (einen Verband, der sich an einem Priester gelost 
hatte) im H. wieder anlegen, aber nicht außerhalb. Man darf eine (gesprungene) Saite 
im H. wieder zus.knüpfen, aber nicht außerhalb. Man darf ein Geschwür (an einem 
Opfertier) im H. entfernen, aber nicht außerhalb; mit einem Instrument ist es hier u. 
dort verboten. Wenn ein Priester sich den Finger beschädigt, so darf er ihn im H. 
mit Bast umwickeln, aber nicht außerhalb. Man darf Salz auf die Altarrampe streuen, 
damit die Priester nicht ausgleiten. Man darf am S. schöpfen aus dem Brunnen der 
Exulanten u. aus dem großen Brunnen mit dem Rade u. aus dem Brunnen mit dem 
kalten Wasser an einem Festtage (diese Brunnen befanden sich im Tempelbezirk). Ein 
Reptil, das sich im H. vorfindet, darf ein Priester mit seinem Gürtel hinausschaffen, 
um nicht das Unreine darin verweilen zu lassen. Das sind Worte des R. Jochanan 
b. B°roqa (um 110). R. Juhuda (um 150) sagte: Mit einer hölzernen Zange, um nicht die 
Unreinheit zu vermehren. Von welchen Stellen schafft man es hinaus? Aus dem 
Tempelgebäude «-«n, aus der Vorhalle sv.s u. aus dem Raum zwischen Vorhalle u. 
Brandopferaltar. Das sind Worte des R. Schim<on b. Nannos (um 110). R. 'Aqiba (f um 135) 
sagte: Von jeder Stelle schafft man es hinaus, durch deren absichtliches Betreten sich 
ein Unreiner der Ausrottung u. bei versehentlichem Betreten eines Sündopfers schuldig 
macht; an allen übrigen Stellen aber deckt man einen Kessel darüber. 

12, 7: Erbarmen wil l ich u. nicht Opfer , eXeog xte'Xco xai ov d-vaCav. 
Dazu s. bei Mt9,13. 

So würdet ihr die Schuldlosen nicht verurtei len. 
Joma 19^: R. J°hoschuai b. Levi (um 250) hat gesagt: Wer Rechtschaffene (Fromme) 

in Verdacht hat, wird an seinem Leibe gestraft. 

12, 8: Herr des Sabbats ist der Menschensohn. 
Hierüber s. zu Mk 2, 28. 

12,10: Ist es er laubt am Sabbat zu hei len? 
1. ei kreativ xotg adßßaaiv; Ebenso fragt einmal R. Mei'r (um 150) 

rrrn rnsnn „ist der Sabbat dazu freigegeben" = ist es am S. erlaubt? 
pBecaö, 63 a , 34: Rabbi bereitete seinem Sohn Schim'on das Hochzeitsmahl, u. sie 

klatschten auf die Rückseite ihrer Hände am S. R. Meur ging vorüber u. hörte ihren 
Schall. Er rief: Meine Lehrer (Herren), ist es erlaubt am S. rzvn mr tn? Rabbi hörte 
seine Stimme u. sprach: Wer ist das, der uns m unsrem Hause strafen will? Manche 
sagen, so habe er gesagt: Wer ist das, der uns in unsrem Hause Zurückhaltung (Schweigen) 
gebieten will? R. MeTfr hörte seine Stimme u. entfloh. Sie gingen hinaus u. liefen dem 

1 Zu der Annahme, daß Davids Flucht an einem S. erfolgte, s. M en 9 5 b u. Jalqut 
zu 1 Sm 21,5 bei Mt 12, 3. 
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Entlaufenden nach. Da wehte der Wind die Kopf binde vom Naoken des R. Melr. Rabbi 
blickte ans dem Fenster u. sah den Nacken des R. Melr von hinten. Er sagte: Ich habe 
Torakenntnis nur erlangt, weil ich den Nacken des R. Melr von hinten gesehen habe. || 
Beca22b liest man die Wendung: rtvyb - n o rasa „am S. darf man ebenso tun". 

2. et Hgeaziv rolg oaßßaaiv -S-eottnevoai; — Die eigene Antwort der 
Pharisäer würde gelautet haben: Das Heilen am S. ist bei drohender 
Lebensgefahr erlaubt; aber wo keine Gefahr im Verzuge, ist es unbedingt 
verboten.« — Im ersteren Fall durften Heilmittel angewandt werden, 
wie sie die damalige ärztliche Kunst an die Hand gab;b auch sym
pathetische Kuren u. dgl. waren angesichts drohender Gefahr am S. 
nicht untersagte — Im letzteren Falle galten Dinge, die auch ein 
gesunder Mensch als Nahrung genießt oder zur Pflege seines Körpers 
verwendet, nicht als Heilmittel; sie durften daher auch einem leicht 
Erkrankten am S. gereicht werden, d — Der Kasuistik eröffnete die 
Frage der S.heilungen ein weites Gebiet zur Betätigung, e In dem 
Mt 12,10 ff. vorliegenden Falle würde sie entschieden haben: da die 
vertrocknete Hand eine unmittelbare Lebensgefahr für den Leidenden 
nicht in sich schließt, ist die Heilung am S. nicht gestattet. 

a. M ekhEx31,13(109»); Einmal befanden sich R. Jischmafel (tum 135) u.R. El'azar 
b. SAzarja (um 100) u. R. cAqiba (f um 135) unterwegs auf einer Reise; Levi aber, der 
Haarkräusler u. R. Jischmacel b. R. El<azar b. cAzarja (um 130) gingen hinter ihnen her 
(als Schüler). Vor ihnen wurde die Frage aufgeworfen: Woher läßt sich (aus der Schrift) 
erweisen, daß die Rettung eines Menschenlebens »ES n « D den S. verdrängt? R. Jischmacel 
antwortete: Wenn beim Einbruch der Dieb betroffen wird, u. er wird geschlagen, daß 
er stirbt, so ist seinetwegen keine Blutschuld Ex 22,1. Siehe, da gilt der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere: wenn man da, wo es zweifelhaft ist, ob der Dieb kam, 
um zu stehlen oder um zu töten, u. wo es sich um Blutvergießen handelt, das das 
Lard verunreinigt u. die Schekhina (Gottheit) sich entfernen läßt, ein Menschenleben 
verdrAugen darf (um das eigene zu retten) — um wieviel mehr gilt dann von der 
Rettung eines Menschenlebens, daß sie den S. verdrängt! B. EHazar b. cAzarja ant
wortete : Wenn die Beschneidung, die nur eins von den. Gliedern des Menschen betrifft, 
den S. verdrängt, um wieviel mehr gilt das in bezug auf den ganzen übrigen Leib! 
Man antwortete ihm: In deinem Falle müßte es sich, wie dort, so auch hier um Nicht
zweifelhaftes handeln (von Zweifellosem, wie die Beschneidung ist, darf man nicht auf 
Zweifelhafte«, wie die Lebenserhaltung ist, schließen). R. cAqiba sagte: Wenn die Hin
richtung (eiiiBS Mörders, der ein Priester ist) den Opferdienst verdrängt, der den S. 
verdrängt, um wieviel mehr gilt es dann von der Rettung des menschlichen Lebens, 
daß sie den S. verdrängt! — R. Jose, der Galiläer (um 110) sagte: Wenn es heißt: 
„Nur, -K , meine Sabbate sollt ihr beobachten!" Ex31,13, so will dieses „nur" einen 
Unterschied machen: es gibt Sabbate, die du verdrängen darfst, u. es gibt Sabbate, 
an denen du ruhen mußt. R. Schimon b. Menasja (um 180) sagte: Siehe, es heißt: „Be
obachtet den Sabbat, denn er ist heilig für euch" Ex 31,14, d. h. euch ist der S. über
geben (ausgeliefert) u. nicht seid ihr dem S. übergeben (ausgeliefert). — R. Nathan1 

sagte: Die Kinder Israel sollen den S. beobachten, indem sie den S. halten für ihre 
Geschlechter Ex 31,16, d. h.: entweihe Einen S. (um der Erhaltung deines Lebens 
willen), damit du (wenn du dein Leben gerettet hast) viele Sabbate beobachten kannst! — 
Parallelstellen mit zum Teil breiterer Beweisführung u. andren Autorennaulen: TSchab 
15,16f. (134); Joma 85», hier die Schlußbemerkung: Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, 

1 Gemeint ist der zur Schule des R. Jischmacel gehörende R. Jonathan (b. Joseph), 
um 140; vgl. Bacher, Tann. 2,362. 
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Schemuöl (f 254) habe gesagt: Wenn ich dort (bei den obigen Verhandlungen der 
palästinischen Gelehrten) gewesen wäre, so-wurde, ich als meine Meinung, die besser 
ist als die jener, gesagt haben: Der Mensch soll durch die Satzungen der Tora leben 
(vgl. Lv 18,5), nicht aber soll er infolge derselben sterben! Raba (f 352) hat gesagt: 
Gegen jene Autoritäten alle kann man Einwendungen erheben, ausgenommen 8chemuöL 
gegen den es keine Einwendung gibt. — Die Ausfuhrung des R. Ettazar b. «Azarja auch 
Schab 132»; TanchB a*r i § 8 (91a); Tanch TWW 88 b ; die des R. Schimon b. Menasjä M ekh 
Ez 31,14 (109b); die des R. Nathan (Jonathan) anonym Tanch -nr>-> 88b Q . TanchB ao-»i 
§ 8 (91 a ) . R. Schimfon b. Menasja als Autor Joma 85 b. || Der Ausspruch Schomuöls ist 
in TSchab 15,17 (134) bereits in der Beweisführung des R. fAqiba enthalten; anonym 
Tanch * 9 Ö » 245»; TanchB von § 1.1| TSchab 15,17 (134): Es gibt nichts, was der Rettung 
des menschlichen Lebens entgegensteht (anch kein S.), ausgenommen drei Dinge: Götzen
dienst, Unzucht u. Blutvergießen (d. h. nicht darf man durch Begehung dieser Kardinal
sünden das eigene oder fremdes Leben retten wollen. Einen Ausnahmefall auf Grund 
von Ex 22,1 s. im vorigen Zitat). Dasselbe K*tb 19»; Joma 82a. — I n pSchab 14,14 d, 38 
ist dieser Gedanke so ausgedrückt: R. Jafaqob b. Idi (um 280) hat im Namen des R. Jochanan 
(f 279; so wird zu lesen sein statt „R. Jonathan") gesagt: Man darf sich durch alles 
heilen lassen, nur nicht durch Götzendienst, Unzucht u. Blutvergießen. || TanchB -fr -fr 
§20 (38b): Es lehre uns unser Lehrer: Ist es einem Menschen erlaubt, am S. zu heilen? 
So haben unsre Lehrer gelehrt: Lebensgefahr verdrängt den S.; wenn es aber zweifel
haft ist, ob er gesund wird oder nicht, so verdrängt man (seinetwegen) den S. nicht; 
aber der Beschneidung wegen verdrängt man (in jedem Fall) den S. || Tanch -p *p 19 b; 
Es lehre uns unser Lehrer: Ist es einem Menschen erlaubt, seine Plage (Krankheit) 
am S. zu heilen? So haben unsre Lehrer gelehrt: Jede Lebensgefahr verdrängt den 
S., die Beschneidung u. ihre Heilung verdrängt (gleichfalls) den S. || DtR 10 Anfang: 
Wenn ein Israelit an seinem Ohr Schmerzen hat, darf er es am S. heilen?. So haben 
die Gelehrten gelehrt: Jede Lebensgefahr verdrängt den S., u. wenn die Ohrenplage 
eine Gefahr ist, so darf man sie am S. heilen. 

b. In welchen Fällen man Gefahr als vorliegend erachtete, zeigt folgende Stellen
auswahl. — Joma 8,6: R. Mattja b. Oberesch (um 130) hut gesagt: Wenn jemand in 
seiner Kehle Schmerzen hat, so darf man ihm ein Heilmittel am S. in den Mund geben, 
weil das eine Lebensgefahr ist; u. jede Lebensgefahr verdrängt den S. — | Joma 8,7: 
Wenn über jemand ein Einsturz erfolgte u. es zweifelhaft ist, ob er sich darunter be
findet oder nicht, ob e» lebt oder tot ist, ob er ein Nichtisraelit —a: ist oder ein Israelit, 
so darf man (am S.) den Schutthaufen über ihm wegräumen; findet man ihn am Leben, 
so räumt man weiter über ihm fort; wenn er aber tot ist, so läßt man ihn liegen. — 
Dasselbe TanchB asv § 8 (91a). || Schab 18,3: Es ist verboten, an einem Feiertage (u. erst 
recht am S.) einem werfenden Tier Beistand zu leisten (durch Entnahme des Jungen), 
wohl aber darf man es sonstwie unterstützen (durch äußern Druck u. dgl.). Einer Frau 
leistet man am S. Geburtshilfe, man ruft für sie eine Sachverständige (Hebamme) auch 
von ferne (wörtlich von Ort zu Ort) herbei, man entheiligt ihretwegen (durch allerlei 
Dienstverrichtungen) den S., u. man bindet den Nabel (was als ein Knotenmachen am 
S. eigentlich verboten wäre). R. Jose (um 150) sagte: Man darf ihn auch abschneiden.11| 
TSchab 15,11—15(133): Man darf am S.Veranstaltungen zur Rettung menschlichen 
Lebens treffen, u. wer eifrig darin ist, verdient Lob u. braucht sich keine Genehmigung 

1 Betreffs des Versöhnungstages setzt Joma 8,5 f. in Sonderheit fest: Wenn eine 
schwangere Frau durch den Duft von Speisen nach diesen begierig wird, so gibt man 
ihr zu essen, bis sie befriedigt ist. Einem Kranken reicht man Speise auf Grund des 
Gutachtens von Sachverständigen; wenn Sachverständige nicht da sind, so reicht man 
ihm Speise auf Grund seines eigenen Gutachtens, bis er sagt: „Genug!" Wenn je
manden der Heißhunger packt, so reicht man ihm selbst unreine (nicht erlaubte) Dinge 
als Speise dar, bis seine Augen sich erhellen. Wenn jemanden ein toller Hund ge
bissen bat, so läßt man ihn den Leberlappen des Hundes nicht essen (weil es ein un
wirksames Mittel ist). R. Mattja b. Cheresch (um 130) hat es erlaubt. 
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dazu vom Gerichtshof zu erbitten. Wenn zB einer ins Meer gefallen ist u. nicht heraus
kann, oder wenn sein Schiff im Meer unterging u. er nicht herauskann, so steigt man 
hinab u. holt ihn von dort heraus, u. man* braucht sich dazu keine Genehmigung vom 
Gerichtshof zu erbitten. — Fiel jemand in eine Grube u. kann nicht herauf, so reißt 
man ihm eine Erdschichte los u. holt ihn von da herauf, u. man braucht sich dazu 
keine Genehmigung vom Gerichtshof zu erbitten. — Wenn ein Kind in ein Haus 
hineingeraten ist u. nicht herauskann, so zerbricht man ihm die Türen des Hauses, 
selbst wenn sie von Stein wären, u. holt es herauf u. heraus von dort, u. man braucht 
sich dazu keine Genehmigung vom Gerichtshof zu erbitten. Man löscht 1 u. isoliert 
eine Feuersbrunst am S., u. wer eifrig darin ist, verdient Lob u. braucht sich keine 
Genehmigung dazu vom Gerichtshof zu erbitten. — Wenn einen eine Schlange .ge
bissen hat, so ruft man für ihn aus jedem beliebigen Ort (auch wenn dieser über die 
S.grenze hinausliegt) einen Arzt herbei; man schlachtet auch eine Henne für ihn u. 
schneidet Lauch für ihn ab, ohne daß man diesen zu verzehnten braucht. Das sind 
Worte Rabbis; R. Schimon b. Etfazar (um 190) sagte: Man muß ihn verzehnten. — 
Man darf am S. heißes Wasser für einen Kranken bereiten, sei es um es ihn trinken 
zu lassen, sei es um ihn zu heilen,; u. man sagt nicht: „Wartet es ab, ob er am Leben 
bleiben wird", sondern seine Lebensgefahr verdrängt den S., wenn sie auch nicht in 
bezug auf den gegenwärtigen, sondern erst in bezug auf den nächsten S. besteht. Auch 
hat man nicht bestimmt, daß etwas auf Grund des Gutachtens-von Frauen oder von 
Samaritanern vorgenommen werden dürfe; vielmehr zieht man zu ihnen die Ansicht 
israelitischer Männer mit heran. — Teile hiervon als Bar in Joma83 b .84b. || pSchab 
14,14 d , 12: R. Zlira (um 300), R. Ba b. Zutra (um 270), R. Ghanina (um 225) haben im 
Namen Rabbis gesagt: Man darf am S. den Knochen des Kopfes (wenn er verrenkt 
ist) wieder einbringen (in die Höhe richten). R. Chijja b. Marja (um 370), R. Jona (um 350), 
R. Ze<ira, R. Ba b. Zutra, R. Chanina haben im Namen Rabbis gesagt: Die Adern der 
Ohren (? die nach Raschi sich senken, wodurch die Kinnladen lose werden; anders 
Levy 1,43« u. 52a. b) darf man 'am S. hochbringen. Dort (in Babylonien) hat man im 
Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Ein Auge, das heraustritt, darf man am S. 
heilen. R. Abbahu (um 300) hat im Namen des R. Jochanan gesagt: Die obere Seite 
der Hände u. der Füße gilt (im Falle ihrer Verletzung) als (Lebens-)Gefährdung (ihre 
Heilung ist daher am S. erlaubt). R. Abbahu hat im Namen des R. Jochanan gesagt: 
Das Rote (in den Augen) gilt als Gefahr. R. Abun (I.? um 325; IL? um 3T0) hat ge
sagt: Man darf für ihn (den Erkrankten als Heilmittel dagegen) Skorpionenstachel am 
S. sammeln. . . . Die Rabbinen von Cäsarea sagten: Der Frosch (eine Krankheit unter 
der Zuuge) gilt als Gefahr. R. Chizqijja aus lAkko hat im Namen der Rabbinen von 
Cäsarea gesagt: Die Spinne (krebsartiges Leiden?) gilt als Gefahr. R.Sch-'mugl b. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Der Brand (an Wundstellen) gilt als Gefahr. R. Jinn*ja (um 320) 
hat gesagt: Man legt Gesäuertes (selbst) am Passahfest auf. — Verschlucktes darf 
man am S. herausholen. . . . R. Abbahu hat im Namen des R. Jochanan gesagt: Der 
Scharbock gilt als eine Gefahr. — Dasselbe p*AZ 2 ,40 d , 14. Parallelstellen im bT zu 
den einzelnen Sätzen <AZ 28»• b. 29». || Tanch w 88»: Es lehre uns uuser Lehrer: Wenn 
jemand in seinem Munde Schmerzen hat, darf man ihn am S. heilen? So haben unsre 
Lehrer gelehrt: Wer in seinem Munde Schmerzen hat, dem darf man am S. ein Heil
mittel in seinen Mund legen der Lebensgefahr halber, u. jede Lebensgefahr verdrängt 
den S. (s. oben Joma8,6); denn die Tora sagt: Entheilige seinetwegen Einen S., damit 
er viele Sabbate beobachte. (Es ist das kein biblisches Wort, sondern eine rabbin. Deutung 
von Ex 31,16, s. R. Nathan in M ekh Ex 31,13 oben S. 623y.) R. Jochanan (t 279) hat ge
sagt: Alles was von den Lippen an nach innen liegt, verdrängt (falls man Schmerzen 
daran empfindet) den S. u. man darf es am S. heilen. — Der Ausspruch des R. Jochanan 

1 Das steht im Widerspruch mit Schab 16,5f. u. TSchab 18,9; doch vgl. pSchab 
16, 7 ( 1 5 d , 33) u. Raschi zu Joma 84 b, der an eine Feuersbrunst denkt, bei der ein 
Menschenleben gefährdet ist. 

Struck n B i l l erbeck , NT I. 40 
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wird in pSchab 14,14 d , 9 dem R. Ba b. Zabda (um 270) zugeschrieben u. dann dahin richtig 
gestellt: R. Zefira (um 300) habe im Namen des R. Ba b. Zabda gesagt: Alles, was von 
der (Mund-)Höhlung Vi.-r an nach innen zu liegt, darf man (falls es erkrankt) am 8 
heilen. — Dasselbe pfAZ2,40 1 ' , 10. — Daher 'sv n^o = innere Wunde. || *A228»-
Rab Zutra b. Tobijja (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wegen jeder Wunde 
die eine Abschätzung nötig macht (ob nämlich der Betreffende am Leben bleiben werde 
oder nicht) entheiligt man den S. R. Schamman b. Abba (um 270) hat gesagt, R. Jochanan 
(t 279) habe gesagt: Das hitzige Fieber ist wie eine innere Wunde u. man entweiht 
seinetwegen den S II fAZ 28»: Schemuöl hat gesagt: Eine (Schwert-)Wunde gilt als 
Gefahr, u. man darf ihretwegen den S. entweihen. Welches Heilmittel ist dagegen? 
Um das Blut zu stillen, Kresse in Essig; um (das Fleisch) heraufzubringen (d.h. um 
die Wunde sich schließen zu lassen), Abgeschabtes von Gras u. Dornen oder Würmer 
vom Dunghaufen (so Raschi, doch fast zu ungeheuerlich; ob wrpi-pis anp-j j m Cod. M 
=^ Fetzen, Gharpie aus zilizischem Gewebe?). || TanchB «so« § 1 (81*): Es lehre uns 
unser Lehrer: Wenn jemand von Kriegsscbaren oder von Räubern verfolgt wird, darf 
er den S. entweihen (durch Überschreiten 'der S.grenze auf der Flucht, durch Tragen 
von Waffen u. dgl.)? Die Fortsetzung der Stelle s. S. 621 y bei Mt 12, ö. — Zugrunde liegt 
RH 2,5: In früherer Zeit durften sich die Neumondszeugen den ganzen Tag über (falls 
es ein S. war) von dort (einem bestimmten Gehöft in Jerusalem) nicht entfernen. Da 
verordnete Rabban Gamliöl, der Alte (um 30—40 n. Chr.), daß sie (auch am S.) 2000 Ellen 
weit nach jeder Richtung hin gehen dürften (wenn sie von auswärts gekommen waren; 
sie sollten also in diesem Stück als Einwohner Jerusalems gelten). Und nicht bloß 
diese, sondern auch eine Hebamme, die zur Geburtshilfe kam, oder wer kam, um aus 
einer Feuersbrunst oder vor einer Kriegsschar oder vor einem (ausgetretenen) Strom 
oder aus einem Einsturz retten zu helfen, siehe, diese sind wie die Bewohner der (be
treffenden) Stadt u. haben 2000 Ellen nach jeder Richtung (außerhalb der Stadtmauer; 
kommen sie mit diesen 2000 Ellen dann an die S.grenze ihres eignen Wohnsitzes heran, 
so dürfen sie auch noch diese Strecke gehn). Vgl. 'Er 4,3 u. Maimonides zu fEr 44. 

In diesen Zus.hang gehört auch die Frage, ob es erlaubt sei, am S. zu kämpfen. 
Die ältere Zeit hat die Frage verneint. Jubil. 50,12: Wer am S. fastet u. Krieg führt, 
soll sterben. — Diesem Grundsatz getreu läßt sich 1 Makk 2, 32 ff. eine große Schar 
lieber hinmorden, als daß sie zu den Waffen greift. Damals wurde aber auch auf Be
treiben des Mattathias der Beschluß gefaßt, wenn nicht zum Angriff, so doch wenigstens 
zur Verteidigung am S. zu kämpfen: näg äv&aunog ög idv eX&g ngog rjpdg sie rtoXs/toy 
xfi fjuEQtt rcJi' oaßßrixiov, TioXs/utjawusy xaxivnvxi avxov 1 Makk 2,41. Mit Bezug hierauf 
sagt Josephus Antiq. 12,6,2: xai UXQI SEVQO fiivsi nag' r)(Aivxcti aaßß<ixoig,etnox6 derjoeie, 
iA(ixea»m. Also nur im Notfall ist von der Waffe am S. Gebrauch zu machen. — In 
Übereinstimmung hiermit heißt es Antiq. 14,4,2: Wenn die Feinde (am S.) den Kampf 
beginnen u. losschlagen, gestattet das Gesetz, sie abzuwehren; wenn sie aber etwas 
andres ausfuhren, läßt das Gesetz die Abwehr am S. nicht zu. Ferner s. Bell. J. 1,7,3 
oben S. 611. — Die spätere Zeit scheint aber auch der Offensive am S. nicht abgeneigt 
gewesen zu sein. So lesen wir TSEr4,5-8(142): Wenn Gojim gegen die Städte Israels 
heraufziehen, so zieht man wider sie mit Waffen aus u. entweiht ihretwegen den S. 
In welchem Fall? Wenn sie der Menschen wegen kommen (um an ihnen Rache zu 
nehmen oder um sie wegzuschleppen); kommen sie aber nicht der Menschen wegen 
(etwa bloß um Vieh zu rauben), so zieht man nicht wider sie mit Waffen aus u. ent
weiht ihretwegen nicht den S. Ziehen sie aber gegen Städte berauf, die dicht an der 
Grenze liegen, auch nur um Stroh u. Stoppeln wegzunehmen, so zieht man mit Waffen 
wider sie aus u. entweiht ihretwegen den S. In früherer Zeit legte man (am S.) die 
Waffen in der Nähe der Stadtmauer nieder; einmal mußte man zu ihnen zurückkehren, 
u. man drängte sich zum Ergreifen der Waffen also, daß man sich gegenseitig tötete. 
Da verordnete man, daß ein jeder seine Waffen in sein Haus zurückbringe. Wenn ein 
Heerlager zu einem freiwilligen (nicht von der Tora angeordneten) Kampfe auszieht, 
so beginnt man die Belagerung einer nichtisraelitischen Stadt mindestens drei Tage 
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vor dem S.; wenn man sie aber begonnen hat, so unterbricht man sie auch am S. 
nicht; u. so hat Hillel, der Alte (um 20 v. Chr.), vorgetragen: „Bis sie zu Falle kommt" 
Dt 20,20, u. wäre .es auch an einem S. Wenn Gojim eine Stadt einschließen oder ein 
Strom, desgleichen wenn ein Schiff Schiffbruch erleidet im Meer, desgleichen wenn ein 
einzelner von Gojim oder von Räubern oder von einem bösen Geist verfolgt wird, siehe, 
so dürfen sie ihretwegen den S. entweihen, um sich zu retten. — Als Bar in p<Er4, 
2 1 d , 56;<'Er45». 

C. TSchab 7, 23 (119): Man darf am S. einen Geheimspruch flüstern wegen des 
bösen Blickes, wegen einer Schlange u. wegen eines Skorpions (d. h. zur Heilung der 
von ihnen angerichteten Schäden; nach andrer Erklärung: damit sie keinen Schaden 
anrichten); auch darf man über das Auge (einen kühlenden Gegenstand, zB von Metall) 
führen. R. Schim<on b. Gamliöl (um 140) sagte: Aber nur etwas, was man am S. von 
seiner Stelle wegnehmen darf. Nicht darf man (am S.) einen Dämonenspruch flüstern 
(so nach der handschriftl. Lesart wtv -ata). R. Jose (um 150) sagte: Auch an einem 
Wochentag daif man keinen Dämonenspruch flüstern (d. h. keinen Spruch mit dem 
Namen eines Sched). U pSchab 14,14°,40: Man darf am S. einen Geheimspruch flüstern 
betreffs des Auges, der Eingeweide, der Schlangen u. der Skorpionen; auch darf man 
über das Auge führen. Einmal befiel den R. <Aqiba (f nm 135) Augenschmerz; da führte 
man darüber am S. Gegenstände (Geräte a-sa) hinweg. — In Sanh 101 a Bar: Man darf 
am S. den Unterleib salben u. reiben (befühlen); auch darf man eine Beschwörungs
formel gegen Schlangen u. Skorpione am S. flüstern; auch darf man am S. einen Gegen
stand über das Auge führen. (Fortsetzung ähnlich wie oben in der Tosephta). 

d. Schab 14,3: Man darf am S. keinen griechischen Ysop essen (angeblich ein 
Mittel gegen Würmer), weil es keine Speise der Gesunden ist; dagegen darf man ivsv* 
(Wasserminze?) essen u. Hirtenrohr trinken (weil diese auch von Gesunden genossen 
werden). Alle (gewöhnlichen) Speisen darf man am S. zur Heilung essen (genauer: 
als Nahrungsmittel müssen die Speisen gegessen werden, nicht als Heilmittel; als 
letztere dürfen sie aber wirken B*rakh38a); u. alle Getränke darf man trinken, aus
genommen Palmenwasser u. den Becher der Unfruchtbarkeit, weil diese (Heilmittel) 
gegen die Gelbsucht sind; wohl aber darf man Palmenwasser gegen den Durst trinken 
u. sich mit Wurzelöl salben, weil es nicht zur Heilung dient. — Das. 14,4: Wer Zahn
schmerzen hat, darf dagegen (am S.) keinen Essig einschlürfen, aber er kann, wie es 
gewöhnlich geschieht, etwas in Essig eintauchen, u. wenn er so geheilt wird, dann 
wird er geheilt (vgl. oben B°rakh 38 a ) . Wer Lendenschmerzen hat, darf sich nicht mit 
Wein u. Essig salben (einreiben), wohl aber mit ö l (dem üblichen Salbungsmittel), 
doch nicht mit Rosenöl (das, weil ein ungewöhnliches Salbungsmittel, als Heilmittel 
angesehen werden müßte). Königskinder dürfen Rosenöl auf ihre Wunden streichen, 
denn damit pflegen sie sich auch an Wochentagen zu salben. R. SchimSon (um 150) 
sagte: Alle Israeliten sind Königskinder. — Ausführlicher TSchab 12,8(127): Man darf 
am S. nicht Mastix (wohlriechendes Harz) kauen, wenn man Heilung damit beabsichtigt; 
wenn es aber wegen des Mundgeruches geschieht, so ist es erlaubt. Man darf keine 
trockene Spezerei auf die Zähne bringen, wenn man damit Heilung beabsichtigt; wenn 
es aber wegen des Mundgeruches geschieht, so ist es erlaubt. — | Das. 12,9: Wer Zahn
schmerzen hat, der darf dagegen keinen Essig schlürfen u. ihn wieder ausspeien; wohl 
aber darf er ihn einschlürfen u. herunterschlucken; auch darf er etwas, wie es üblich 
ist, darin eintauchen, ohne sich deshalb Sorge zu machen. — | Das. 12,10: Wer Schmerzen 
in seinem Halse hat, darf nicht mit 01 gurgeln, wohl aber darf er reichlich ö l in Fisch
brühe tun, die mit Wein u. Salz vermischt ist, u. es herunterschlucken. — | Das. 12,11: 
Wer Kopfschmerzen hat, desgleichen wer mit Ausschlägen behaftet ist, darf sich mit 
öl. einreiben, aber nicht mit Wein u. Essig, weil ö l gewöhnlich zum Salben, Wein u. 
Essig aber nicht gewöhnlich zum Salben dienen. — | Das. 12,12: Man darf sich ö l auf 
eine Wunde streichen, nur soll man es nicht mit Werg oder Lappen aufnehmen u. es 
auf die Wunde legen. Man* darf einem Kranken eine Einreibung mit Liniment am S. 
machen, wenn man es bereits am S.vortag (aus Wein u. ö l ) zus.gerührt hatte; hatte 

40* 
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man es aber nicht am S.vortag zus.gerührt, so ist es verboten, weil man es nicht erst 
eigens am S. zusammenrührt; auch rührt man nicht Wein u. Öl am S. für einen Kranken 
zusammen. R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte im Namen des R. Melr (um 150): Man 
darf Wein u. ö l für einen Kranken am S. zus.rühren. R. Schimfon b. Eifazar hat erzählt-
Einmal war R. Melr erkrankt, u. wir wollten es ihm machen (nämlich Wein u. ö l am 
S. zus.rühren); aber er ließ es uns nicht zu. Wir sagten zu ihm: Rabbi, sollen wir 
deine Worte, während du noch lebst, aufheben? Er antwortete: Wenn ich auch so 
gesagt habe, so ist es mir doch mein lebelang nicht in den Sir/n gekommen, die Worte 
meiner Genossen (die in diesem Stück anders lehrten) zu Ubertreten. — | Das. 12, 13 : 

Man darf Pfützenwasser (?) u. stechendes Wasser (o*^:-t •>» = Wasser, das die Galle 
durchbohrt Schab 110 a) trinken; auch darf man das Gesicht, die Hände u. die Füße 
hineinhalten, aber nicht eine Sandale darin abspülen; R. Jochanan, der Sandalenmacher 
(um 140), erlaubte es. R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: Eine Frau darf ihr Kind 
in Wein waschen, auch wenn sie für dasselbe damit Heilung beabsichtigt. Man darf 
sich im Wasser (den warmen Quellen) von Tiberias u. im Weltmeer baden, aber nicht 
in Wasser, worin man etwas eingeweicht hat, auch nicht im Meer von Sodom, wenn 
man Heilung damit beabsichtigt; wenn man es aber tut, um aus Unreinheit zur Reinheit 
zu gelangen, so ist es erlaubt. — | Das. 12,14: Man darf kein Wasser auf einen trocknen 
Schwamm gießen u. auf die Wunde legen; aber man darf es auf seine Füße gießen, 
daß es auf den Schwamm abläuft. Man darf trocknesWerg u. einen trocknen Schwamm 
auf seine Wunde legen, aber nicht trocknen Bast oder trockne (Zeug-)Fetzen (die zum 
Heilen der Wunde beitragen). — Dasselbe zum Teil auch pSchab 14, 14 c , 55; Schab 
l i l a . i34n. I09n ; B°rakk36a ; pBerakh I,3a,9; vgl. pBeca l ,60 d , 18. II Schab 22,6: Man 
darf sich (am S.) salben u. den Leib reiben; aber man darf sich nicht mit Anstrengung 
abreiben. Man darf in keine Schlammpfütze steigen (um zu baden, da ein etwaiges 
Versinken schwierige Rettungsarbeiten nötig machen würde). Man bewirkt kein Er
brechen am S.; man darf kein Kind strecken (um Verrenkungen zu beseitigen), man 
darf keinen Bruch (an Arm oder Bein) einbringen. Wer sich die Hand oder den Fuß 
verrenkt hat, soll sie nicht in kaltem Wasser schütteln, aber er darf sie wie gewöhnlich 
waschen, u. wenn er dadurch geheilt wird, so wird er geheilt. — Sanh 101 a Bar: Man 
darf sich am S. salben u. den Leib reiben, nur darf man es nicht in der Weise machen, 
in der man es an einem Wochentage macht. Wie soll man es machen? R. Chama 
b. Chanina (um 260) hat gesagt: Erst salbt man sich u. hinterher reibt man sich; 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Man salbt u. reibt sich zu gleicher Zeit. — Dasselbe 
Schab 147 b. || Tanch n;ra 85»: Es lehre uns unser Lehrer: Darf man am S. ein Pflaster 
auf eine Wunde legen? So haben unsre Lehrer gelehrt: Es ist verboten, am S. ein 
Pflaster zum erstenmal auf eine Wunde zu legen; aber wenn man es am S.vortag getan 
hat, so ist es erlaubt. — fEr 10,13 —14: (Die im Dienst befindlichen Priester) dürfen 
(ein abgefallenes) Pflaster im Heiligtum wieder auflegen, aber nicht außerhalb des 
Tempels; zum erstenmal ein solches aufzulegen ist (am S.) verboten, hier wie dort. . • • 
Wenn sich ein Priester den Finger verletzt hat, so darf er ihn (am S.) im Heiligtum 
mit Bast umwickeln, aber nicht außerhalb des Tempelgebietes; wenn es geschieht,' um 
das Blut herauszupressen, ist es hier wie dort verboten. II pSchab 14,14 d , 17: Rab (|247) 
hat gesagt: Wein ist äußerlich für das Auge (am S.) erlaubt, für das Innere des Auges 
verboten (dort gilt er als Salbungs-, hier als Heilmittel). Schemuöl (f254) hat gesagt: 
Nüchternen Speichel (Sp. eines Menschen, der an dem betreifenden Tage noch nichts 
genossen hat) am S. auf ein Auge zu legen ist verboten. Hieraus kannst du auch die 
Bestimmung in bezug auf die Hautflechte entnehmen (d. h. auch für sie ist Speichel 
am S. nicht erlaubt). — Dasselbe p<AZ2,40 d, 18; Schab 108b mit andrer Autorenangabe; 
in TanchB rj § 13 (19a) nur der zweite Ausspruch unter dem Namen des R.Chijja b. Abba 
(um 280). || fEr 103b Bar: Wenn an einem Priester ein Geschwür entstanden ist, so darf 
es ihm einer seiner Kollegen (am S.) mit seinen Zähnen abschneiden. Mit seinen Zähnen, 
ja; mit einem Instrument, nein; sein Kollege, ja; er selbst, nein. (Das ungewöhnliche 
Verfahren erscheint nicht als Heilungsverfahren.) || fEduj 2,5: Drei Dinge besprach man 
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vor R. Jischmaiel (f um 185); aber er sagte von ihnen nicht, ob sie verboten oder er
laubt seien. R. Jehoschuai b. Mattja (in der 2. Hälfte des 2. Jahrh.s?) hat sie entschieden: 
wenn jemand am S. ein Geschwür aufsticht, um eine Öffnung herzustellen, so ist er 
(der S.schändung) schuldig; wenn er es aber tat, um den Eiter herauszulassen, so ist 
er frei. Ferner betreffs dessen, der eine Schlange am S. fängt: wenn er sich damit 
befaßt, damit sie ibn nicht beiße, so ist er frei, wenn aber zu Heilungszwecken, so ist 
er schuldig. — Die erste Entscheidung etwas ausführlicher auch TIEduj 1,8 (455). 

e. Beispiele bieten die Zitate in b—d überall. 

12,11: Welchen Menschen wird es unter euch geben , der Ein 
Schaf haben u., fal ls d ieses am Sabbat in eine Grube f ie le , 

es n icht erfassen u. aufbringen wird? 
Die hierüber geltenden Bestimmungen lauten: 
Schab 128b : Rab Jchuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wenn ein 

Stück Vieh (am S.) in einen Wassergraben gefallen ist, so bringt man Decken u. 
Polster u. legt sie ihm unter. Kommt es herauf, so kommt es herauf (man braucht 
sich keine Sorgen wegen etwaiger S.entheiligung zu machen). Man wandte ein: Wenn 
ein Stück Vieh in einen Wassergraben gefallen ist, so versorgt man es mit Futter an 
seiner Stelle (an der es sich gerade befindet), damit es nicht sterbe. Mit Futter, ja; 
mit Decken u. Polstern, nein! Es liegt hier kein Widerspruch vor: in dem einen Fall 
ist die Versorgung mit Futter möglich, in dem andren Fall ist sie nicht möglich. Ist 
sie möglich, ja (so beschafft man sie); ist sie aber nicht möglich, so bringt man Decken 
u. Polster n. legt sie ihm unter. Aber das bedeutet doch ein Vernichten von Gegen
ständen aus ihrem fertigen Zustand heraus (was als ein v c , „Einreißen", am S. ver
boten ist)! Man meinte, daß das Vernichten von Gegenständen aus ihrem fertigen Zu
stande heraus ein rabbinisches, der Schmerz lebender Wesen ( = Tierquälerei) aber ein 
biblisches Verbot sei; da komme das biblische Verbot u. verdränge das rabbinische 
Verbot. — In dieser Stelle kommen zwei Richtungen zu Wort: eine strengere, die 
wohl das Füttern des Tieres in seiner gefährdeten Lage, aber nicht seine Rettung aus 
ihr erlaubt; u. eine freiere, die zur Vermeidung von Tierquälerei unter Berufung auf 
die Tora — man wird an Ex 23, 5 zu denken haben — erlaubt, dem Tier die Be
freiung zu ermöglichen. Aus dem Umstand, daß Jesus in unsrem Verse mit den Geg
nern e concessis verhandelt, ist zu entnehmen, daß zu seiner Zeit die mildere Praxis 
üblich war. || Die beiden folgenden Stellen beziehen sich nicht auf den S., sondern auf 
einen Festtag. Da die Bestimmungen über die Heilighaltung des S. u. des Festtags 
sich nicht deckten — an einem Festtage war zB die Zubereitung der Speisen, nötigenfalls 
sogar das Schlachten eines Tieres nachgegeben, s. Beca 5, 2 u. 3, 3 —, so darf man 
von der Festtagspraxis nicht ohne weiteres auf die sabbatliche Praxis schließen. 
Immerhin sind die beiden Stellen auch für Mt 12, 11 lehrreich. Beca 3, 4: Wenn ein 
erstgebornes Stück Vieh (an einem Feiertag) in eine Grube fällt, so soll, wie R. Jehuda 
(um 150) sagte, ein Sachverständiger hinabsteigen u. es besichtigen. Wenn sich an 
ihm ein Leibesfehler findet (der schon vor dem Hinabstürzen in die Grube an ihm 
vorhanden war), so holt man es herauf r i h y u. schlachtet es; wenn aber nicht, so 
darf man es nicht schlachten. (Zur Verwendung eines mit einem Leibesfehler be
hafteten erstgebornen Tieres im eignen Haushalt des Besitzers s. Dt 15, 21 f.) || TBeca 
3, 2 (205): Wenn ein Stück Vieh samt seinem Jungen (die an ein u. demselben Tage 
nicht geschlachtet werden dürfen, an einem Feiertage) in eine Grube fällt, so holt 
man nach R. Eli'ezer (um 90) das erste herauf unter der Bedingung, es zu schlachten, 
u. dann schlachtet man es; das andre aber versorgt man mit Futter an seinem Ort, 
damit es nicht sterbe. (R. Eltfezer gestattet nach der strengen Observanz selbst an 
einem Feiertage das Herausholen aus der Grube nur zwecks Schlachtung; folgt diese 
nicht nach, so bleibt das Tier in der Grube.) R. Jehoschua< sagte: Man holt das erste 
herauf unter der Bedingung es zu schlachten, u. hinterher schlachtet man es nicht 
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(etwa mit der Begründung, daß es zu mager sei). Dann handelt man schlau u. holt 
das zweite Tier herauf unter der Bedingung, es zu schlachten. Wollte er auch (früher 
ehe die Tiere in die Grube gefallen waren) das eine von ihnen nicht schlachten, so 
hat er (jetzt) die Berechtigung dazu in seiner Hand. — Als Bar in Beca 37 a ; Schab 117b-
pP es 3, 30», 59; pBeca 3, 62 a, 38. 

12,12: A l s o ist es er laubt am Sabbat Gutes zu tun. 
Besonders auffallend tritt dieser Grundsatz in folgenden beiden Aussprüchen zu

rück. Schab 12a : R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte im Namen des R. Schimfon 
b. Gamliöl (um 140): Man tröstet nicht Trauernde u. man besucht nicht Kranke am 
S.; das sind Worte der Schule Schammais; die Schule Hillels erlaubte es. — R. Chanina 
(um 225) hat gesagt: Mit Mühe hat man es erlaubt, am S. Trauernde zu trösten u. 
Kranke zu besuchen. (Grund: Die S.freude soll nicht gestört werden durch andrer 
Leute Schmerz, Raschi. Nach dem weiteren Ausspruch des R. Chanina: „Mit Mühe 
erlaubte man das Grüßen am S." pSchab 15,15>>, 2; P'siqR 23 [116b], könnte der 
Grnnd auch in dem Bestreben liegen, am S. möglichst wenig zu sprechen.) || TSchab 
16, 22 (136): R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: . . . Man betet für einen Kranken 
am S. nicht. Die Schule Hillels hat es aber erlaubt. || Humaneren Geist atmet folgende 
Stelle. Schab 30«-° : Diese Frage wurde vor R. Tanchum aus Nave (wohl gleich 
R. Tanchuma b. Abba, um 380) aufgeworfen: Darf man vor einem Kranken am S. 
ein Licht auslöschen (das den Kranken belästigt)? Was nun die Frage betrifft, die 
ich vor euch gefragt habe (Höflichkeitsform statt: „die ihr vor mir gefragt habt"), 
so wird eine Leuchte " genannt u. die Seele des Menschen wird gleichfalls - J genannt 
(vgl. Spr 20, 27: Eine Leuchte vor Jabve ist des Menschen Seele); da ist es besser, 
daß die Leuchte von Fleisch u. Blut (d. h. die, welche ein Mensch anzündet) aus
gelöscht werde vor der Leuchte Gottes. — Das Anzünden u. Auslöschen von Feuer u. 
Licht gehört zu den für den S. verbotenen 39 Hauptarbeiten, s. oben S. 616. Doch 
schon die Mischna läßt einige Ausnahmen zu: Wer ein Licht auslöscht, weil er sich 
fürchtet vor Gojim, vor Räubern, vor einem bösen Geist, oder wenn er es wegen 
eines Kranken tut, damit dieser einschlafe, ist straffrei, Schab 2, 5. 

12,18—21: Das P rophe t enwor t Jes 42,1—4 wird vom Targum 
auf den Messias gedeutet: „Siehe, mein Knecht, der Messias, den ich 
herbeibringe, mein Erwählter, an dem mein Memra Wohlgefallen hat! 
Meinen heiligen Geist werde ich auf ihn legen, mein Recht wird er 
den Nationen kundtun. Nicht wird er schreien noch rufen noch seine 
Stimme nach außen hin erheben. Demütige, die dem geknickten Rohr 
gleichen, werden nicht zerbrochen; Dürftige, die wie verglimmende 
Dochte sind, werden nicht erlöschen; getreulich wird er das Recht 
hinaustragen. Er wird nicht ermüden noch ermatten, bis daß er 
das Recht auf Erden einsetzt, u. seiner Lehre werden ferne Völker 
harren." 

im übrigen ist die Verwendung dieser Prophetenworte in der rabbin. 
Literatur selten u. ziemlich nichtssagender Art. B°rakh 5 6 b : R.Jehoschua< 
b. Levi (um 250) hat gesagt: Wer einen Rohrstab im Traum sieht, der 
sage eilends Jes 42, 3: „Geknicktes Rohr wird er nicht zerbrechen", 
bevor ihm noch der andre Vers einfällt 2 Kg 18, 21: Siehe, du vertraust 
auf jenen geknickten Rohrstab, auf Ägypten, auf den sich einer stützen 
will, u. dann geht er durch seine Hand u. durchbohrt sie: — Der letzte 
Schriftvers würde dem Traum eine unheilvolle Bedeutung beilegen; des-
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halb soll man schnell Jes 42,3 mit seiner guten Vorbedeutung sprechen; 
s. oben S. 55, m u. S. 62. Vgl. J°b 93 b . 

12,22: Ein b l inder u. s tummer Besessener . 

daifAovi^öfievog, s. Exkurs: „Zur altjöd. Dämonologie." — xw<foc, s. zu Mt 9, 32. 

12,23: Dieser ist doch nicht der Sohn Davids? 
vlöi Javeio*, s. zu Mt 9, 27. 

12,24: Dieser t r e ib t die Dämonen nur durch Bee lzebul , 
den Fürs ten der Dämonen, aus. 

1. Jesus als Zauberer. 
Justinus Martyr, Dial. c. Tryph. 69: Kai ydg fidyov eivat aviov iiokjuwv fa'yetv 

xai kaonkävov (vgl. Joh 7,12). — Pionius (als Märtyrer 250 n. Chr. in Smyrna ge
storben), Acta Sanctorum, 1. Februar (bei Strack, Jesus S. 9*): Dicunt (Judaei) praeterea, 
Christum necromantiam exercuisse ejusque vi post crucem fuisse suscitatum. — Origenes, 
c. Celsum I, 28 (bei Strack S. 9*): Ovtoe ('Itjooi's) d'/« neviav eis Aiyxmxov fiiodagvrjoas 
xdxei dwäfteuiv xivtav neigabeis, iq>' als Aiyvmioi as/jvv'vovtai, inavrjX9ev iv xaig 
dvvdpeoi (iiya ygovatv, xai dV avxdg Üeov avxov dvrjyogevae. || Sanh 107b: Ein Autor 
hat gesagt: Jesus hat Zauberei getrieben u. Israel verführt u. verleitet. — Dasselbe 
Sota 47». || Sanh 43» Bar: Am Rüsttag des Passah hat man Jesum gehängt, u. ein Aus
rufer ging 40 Tage vor ihm her (u. rief): Er soll gesteinigt werden, weil er Zauberei 
getrieben u. Israel verführt u. verleitet hat. Jeder, der eine Rechtfertigung für ihn 
weiß, komme u. mache sie für ihn geltend! Aber man fand keine Rechtfertigung für 
ihn u. so hängte man ihn am Rüsttag des Passah. — In einer Petruslegende (Beth 
ha-Midrasch 6,11, 18) sagen die Juden zu Schimcon Kepha, der scheinbar Christ wird, 
uro den Feindseligkeiten der Christen gegen die Juden ein Ende zu machen: Du mußt 
in das Heiligtum gehn u. den Schern ha-mephorasch (den deutlich ausgesprochenen 
Jahvenamen) erlernen, wie Jesus getan bat, damit du alle beliebigen Zeichen voll 
bringen kannst u. sie dir Glauben schenken. || Ferner s. Sanh 107 b oben S. 84 f.; 
TSchab 11,15 (126) nebst Parallelen oben S. 38 f. 

2. iv BesXfrßovX. — Die Lesart BeeXgeßovß ( = a-n- *>sa „ Fliegen
gott") ist, weil durch Rücksichtnahme auf 2 Kg 1,2 ff. entstanden, mit 
den besten handschriftl. Zeugen abzulehnen. Es bliebe auch unerklärlich, 
weshalb man dem Obersten der Dämonen gerade den Namen jener 
ekronitischen Gottheit von 2 Kg 1,2 ff. gegeben hätte. Diese Schwierig
keit würde allerdings durch die Annahme gehoben werden, daß die 
aramäische Wiedergabe von aia* nämlich saa-«» lautlich wie 
sorw bsa (d. h. Feind) geklungen habe, u. da letzteres eine passende 
Bezeichnung für den „Feind" schlechthin, den Satan, gewesen sei, so 
habe man dank jenes Wortspiels den Fliegengott, vom bra, zum bsz 

zum Satan, dem Obersten der Dämonen, gemacht (s. Riehm, 
Handwörterbuch des bibl. Altertums 1,158). — Allein es ist doch mehr 
als fraglich, ob man das hebr. aia* Iura aramäisch wirklich durch bra 
Kaa^i wiedergegeben hat: der Targum behält 2 Kg 1 durchgängig das 
hebr. aia- V>?a bei; u. die neutestamentl. Lesart BetX£eßovß, die ebenfalls 
das hebr. aia* aufweist, spricht nicht dafür. || Das textkritisch allein 
gesicherte BeeX&ßovX erscheint im NT (Mt 10, 25; 12,24. 27; Mk 3, 22; 
Lk 11,15.18.19) als Eigenname des Teufels. In der jüdischen Literatur 
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begegnet dieser Satansname nirgends. Die Erklärung des Namens ist 
streitig. Man faßt BseX£eßovX entweder als eine rein lautliche, fü r 

g r i e c h i s c h e Zungen leichter auszusprechende Umformung von BseXge-
ßovß, wie Ambakum statt Ambakuk (Habakuk) oder Beliar statt Belial 
oder wie Bab-el-Mandeb vulgär Bab-el-Mandel ausgesprochen wird. Bei 
dieser Erklärung bleibt die Frage unbeantwortet, wie es kam, daß 
gerade der Philistergott B. dem Satan seinen Namen gab. — Oder man 
deutet BseX&ßovX = fesia? ?s? „Herr der Wohnung", d. h. des Gebietes 
in welchem die Dämonen hausen. Diese Deutung hat für sich, daß sie 
ein Zurückgreifen auf Beelzebub unnötig macht; gegen sie spricht, daß 
V.3T im Rabbin. nur die Wohnung Gottes, den Himmel * oder den Tempelb 
bezeichnet. Daß man aber jüdischerseits die Bezeichnung der heiligen 
Gotteswohnung mit dem Namen des Teufels in Verbindung gebracht 
hätte, ist schwer glaublich. — Oder man deutet BeeX&ßovX = bsiait 35a 
d.h. „Mistgott", u. beruft sich dafür auf die jüdische Gepflogenheit, 
Gegenstände u. Handlungen, die mit dem Götzendienst etwas zu schaffen 
hatten, durch leichte Umformung ihrer Bezeichnungen lächerlich u. 
verächtlich zu machen. So habe man auch in diesem Fall durch Ver
änderung des Namens Beelzebub (Fliegengott) in Beelzebul (Mistgott) 
seinem Abscheu gegen den Götzendienst Ausdruck geben wollen. Mit 
dieser jüdischen Gewohnheit, mißliebige Namen kakophemistisch um
zuformen, hat es seine Richtigkeit ;c bedenklich bleibt nur, daß diese 
Erklärung gleichfalls Beelzebub u. Beelzebul identifiziert, ohne die Um
wandlung des Götzennamens Beelzebub in einen jüdischen Satansnamen 
irgendwie begreiflich zu machen. — Wir halten es deshalb für das 
Richtige, daß man bei der Erklärung des Wortes BseX&ßovX jede Bezug
nahme auf Beelzebub unterläßt u. sich lediglich an die Verwendung des 
Verbums bat u. seiner Derivate im rabbin. Sprachgebrauch hält. Hier zeigt 
sich, daß ?a; (wörtlich „düngen") u. das Nomen das Darbringen 
des götzendienerischen Opfers u. das Substantivum ?at (wörtlich „Dung") 
das heidnische Opfer selbst, speziell das Opferblut bezeichnen, d Es 
bedurfte auch in diesem Fall nur eines leichten Buchstaben wechseis 
u. das solenne nar „opfern" wurde zum verächtlichen baj „düngen". 
„Beelzebul" bedeutet also auch nach dieser Erklärung „Mistgott", aber 
der Oberste der Dämonen trägt diesen Namen nicht in Anlehnung an 
den Götzennamen Beelzebub, sondern weil ihm der bn^\, das Düngen, 
d. h. der gesamte götzendienerische Opferkultus galt. Analog bezeichnete 
nx^on, wörtlich „die Unreinheit", alles was mit dem Dämonenwesen 
in Verbindung stand, bezw. die Dämonen selbst, e 

o. zB Chag 12b: Sieben Himmel gibt es, u. diese beißen: •pV** — velnm, Vor
hang, •>•?.' Firmament, o'pr.y der Verdünnende, Mahlende (im Sinn des Midr), i « T 

Wobnnng, y.rv Wohnung, y * * : Stätte u. r i ^ - (nach dem Midr wohl = das Dunkel) 
. . . i->3' , darin befinden sich (das himmlische) Jerusalem, das Heiligtum u. ein er
bauter Altar, u. Mikhaöl, der große Fürst, steht u. bringt auf ihm das Opfer dar usw. 
(Die ganze Stelle bei 2 Kor 12, 2.) 
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b. zB BH 17»: inay bedeutet nichts andres als das Heiligtum, s. 1 Kg 8 ,13: Gebaut 
habe ich ein Haus als Wohnung Viat dir. Siehe Exkurs: „Sch eol" usw. II, 2, a. 

C. fAZ 3, 6: Wenn jemand ein Haus dicht neben einem Götzenhaus hat (der Art, 
daß beide Gebäude die Scheidewand gemeinsam haben) u. sein Haus stürzt ein, so 
ist es verboten, es (in der bisherigen Weise) wiederaufzubauen. Wie soll er es machen? 
Er gehe (mit der Hausgrenze) vier Ellen zurück in seinen eigenen Bezirk u. baue 
(damit ein Zwischenraum zwischen seinem Haus u. dem des Götzen entsteht). Gehört 
er (der Grund u. Boden, auf dem die gemeinsame Wand stand) ihm u. dem Götzen, 
so wird halb u. halb gerechnet (u. die ihm zustehende Hälfte darf auf jene vier Ellen 
mit verrechnet werden). Die Steine, das Holz u. der Schutt dieser Wand vemnreinigen 
wie Kriechtiere, denn es heißt: „Verabscheuen sollst du es" Dt 7, 26 (alles was zum 
Götzenbild gehört). R. fAqiba (f um 135) sagte: Wie eine Menstruierende (ver
unreinigen jene Wandüberreste), denn es heißt: „Wegwerfen wirst du sie wie eine 
Menstruierende (der Midr deutet n n = m : ) ; hinaus K X ! wirst du ihm (dem Götzen
bild) zurufen" Jes 30, 22. Wie eine Menstruierende durch Tragung (als Last) ver
unreinigt, so verunreinigt auch ein Götze (d. h. alles was zu ihm in Beziehung steht) 
durch Tragung. — R. <Aqibas Satz auch Schab 9, 1; die ganze Ausführung ähnlich in 
TZabim 5 ,6 (680). — Zu dieser Mischna bemerkt pfAZ8,43", 54: Was ist der Grund 
für R. fAqiba? „Für eitel Greuel sollst du es halten" Dt 7,26, wie eine Menstruierende. 
Was ist der Grund der Rabbinen? „Durchaus verabscheuen sollst du es* Dt 7, 26, 
wie ein Kriechtier. Wie erklären nun die Rabbinen den Schriftgrund des R. fAqiba: 
„Für eitel Greuel sollst du es halten?" (Sie erklären:) Mache ihn (den Götzen) zu 
Schmutz, mache ihn häßlich (verunstalte ihn)! Woher haben die Rabbinen dies: „Mache 
ihn häßlich" ? R. Schemuöl (b. Jicchaq, um 300) u. R. Abbahu (um 300) haben im Namen 
des R. Eifazar (um 270) gesagt: Es heißt: „Schmutzig benenne ihn* Jes 30,22 (so der 
Midr, indem er « s von s s u oder - sx „schmutzig, häßlich sein* herleitet). Nennen sie 
(die Heiden) ihren Götzen „Gottesgesicht* n-Vs - S C , SO sage man (der Israelit) dazu 
„Hundsgesicht" aVa ".t; nennen sie ihn „Becherauge" eis ys, so sage man dazu 
„Dornenauge" yip yt; nennen sie ihn „Glücksgott" K ^ J , SO sage man dazu „Lächer
liches" ( ? x-V; = yeXoia? oder Exkremente? s. Levy 1, 301 i l u. 334 a ) . — Dasselbe mit 
geringen textlichen Abweichungen pSchab 9 , 1 1 d , 18. Ii TfAZ 6, 4 (469): Allen Orten, die 
zum Lobe eines Götzen benannt werden, gibt man Beinamen zum Schimpf: nennen 
sie ihn „Gottesgesicht", so sagt man dazu „Hundsgesicht"; nennen sie ihn „Auge des 
Alls" Vs yy, so sagt man dazu „Dornenauge"; nennen sie ihn „Glücksgott" K-J-IJ, SO 
sagt man dazu K-VJ . || fAZ 4 5 b Bar: R. Elifezer (um 90) sagte: Woher, daß der, welcher 
einen Götzen vernichtet hat, ihn hinterher völlig ausrotten muß? Die Schrift sagt 
lehrend: „Ihr sollt ihren Namen von jenem Ort weg austilgen" Dt 12, 3. R. fAqiba 
(f um 135) sagte zu ihm: Heist es denn nicht schon: „Gänzlich zerstören sollt ihr alle 
Orte, wo die Heiden, die ihr verdrängt, ihre Götter verehrten" Dt 12, 2? Wenn dem so 
ist, was will die Schrift lehrend sagen mit: Ihr sollt ihren Namen von jenem Ort weg 
austilgen? Man soll den Namen umnennen (ändern). Etwa zum Lobe? Meinst du 
wirklich zum Lobe? Aber vielleicht weder zum Lobe noch zum Schimpf! Die Schrift 
sagt lehrend: „Ganz verabscheuen u. für eitel Greuel sollst du es halten" Dt 7, 26. 
Wie zB? Nannten sie (den Götzentempel) „Glanzhaus* »-^s r-a (so Levy I, 334 a von 
tiyXata, andre nach dem Syrischen = Versammlungshaus), so sagt man dazu K—a r-a 
(Ferkelhaus oder Schandhaus von /ofpof); nannten sie den Götzen „Königsgesicht" 
iVw «ar, so sagt man dazu „Hundsgesicht"; nannten sie ihn „Auge des Alls", so sagt 
man dazu „Dornenauge". | |GnR39: Von dort zog Abram nach dem Bergland östlich 
von Beth-El Gn 12, 8. Früher hieß der Ort Beth-El (Gottes Haus), jetzt heißt er 
„Stätte des Unheils* r-a. R. Elifezer (um 90) hat gesagt: Da es (das Gotteshaus 
der Christenheit) nicht verdient „Haus der Tugend" bvyn r-z genannt zu werden, so 
nennt man es „Haus der Taufe -"35n r-a; dort (in Babylonien) nennt man einen guten 
Arbeiter je5:-** (tugendhaft, tüchtig) u. das Nachtgeschirr nennt man m-o» ( = äftlda, 
boshaftes Wortspiel zu Taufe), s. Levy 1.492 b nach ed. Konstantinopel 1512. — 
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Dasselbe als Bar, aber mit korrumpiertem Text pSchab», 11 A , 25; piAZ8,4S», 60. || 
Hierher gehört auch die Veränderung des Wortes evayye'Xtov in *i*V* -i« = „Unheils
rand" oder •••'*>** = .Sündenrand*. Schab 116": R. Melr (um 150) nannte es „Un* 
heilsrand* (Unheilsschrift), R. Jochanan (t 279) nannte es «Sündenrand* (Sünden^ 
schrift). — Amolo, Erzbiscbof von Lyon 841—852 (bei Strack, Jesus S. 15* f.): 8anctos 
apostolos impie immutato vocabulo appellant apostatas, tamquam non missos a deo 
sed refugas legis suae. Evangelium . . . ipsi propria lingua malitiosissime immutantes 
vocant Havongalion, quod interpretatur Latine iniquitatisrevelatio,1 asserentes videlicet 
quod non in eo mysterium salutis humanae, sed iniquitas, qua totus mundus in errorem 
mitteretur, fuerit revelata. || Endlich vgl. M e g 2 5 b : Rab Nachman (b. Jaiaqob, f 820) 
hat gesagt: Jede Verspottung ist verboten, ausgenommen die Verspottung eines Götzen 
die erlaubt ist; denn es heißt Jes 46 ,1 : Eingeknickt ist Bei, es duckt sich Nebo' 
ferner das. Vers 2: Eingeknickt u. niedergeduckt sind sie allesamt, können die Last 
nicht von sich geben lassen (d. h. im Sinne des Midr: ihren Unrat, ob sie sich vor 
Schmerzen winden u. ducken). R. Jannai (um 225) bat gesagt: Von dieser Stelle 
(Hos 10,5) ist der Beweis zu erbringen: „Für das Kälberstück von Beth-Aven sind 
besorgt die Bewohner von Samarien; denn traurig ist seinethalben sein Volk, n. seine 
Pfaffen schreien auf seinetwegen, wegen seiner Herrlichkeit, daß sie von ihm geht.' 
Lies nicht **naa „seine Herrlichkeit", sondern -»"aa „seine Schwere" (*= Last = Unrat, 
wie vorhin). Rab Huna b. Manoach hat im Namen des Rab Acha b. Iqa (?) gesagt: 
Es ist dem Israeliten erlaubt zu einem Goi zu sagen: Nimm den Götzen u. lege ihn 
auf sein Schin-Tav ( = rv Gesäß Jes 20,4). — Parallelstelle, doch ohne den letzten 
Satz, Sanh 63 b. || Aus dem AT vgl. schon Nu 32, 38 „geänderten Namens"; P s l6 ,4 
„nicht will ich ihre Namen auf meine Lippen nehmen"; Dn „< Abed N ego" für „Abed N ebo". 

d. T5AZ2,5 (462): Man darf in die Theater der Gojim des Götzendienstes wegen 
nicht gehn; das sind Worte des R. Melr (um 150). Die Gelehrten sagten: Wenn sie 
opfern, ist es des Götzendienstes wegen verboten; wenn sie aber nicht opfern, ist es 
verboten, weil Spötter dort sitzen (vgl. Ps 1,1). Die Ausgabe Zuckermandel liest beide 
Male B-na*? „opfern"; die Wiener Handschrift hat o -ba te „düngen" = opfern. So auch 
die Bar fAZ 18b; In die Theater u. Zirkusse darf man nicht gehn, weil man dort den 
Götzen den Dung düngt T"J>V bia*t CID orsausw **t*j; das sind die Worte des R. Melr. 
Die Gelehrten sagten: W o man opfert (=*ban- = düngt), ist es verboten, weil man 
in den Verdacht des Götzendienstes kommt; wo man aber nicht opfert c b a r a , ist es 
verboten wegen des Sitzes der Spötter. || pB'rakhö, 13b, 57: R. Jose b. Bun (um 850) 
hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Sieht man sie (die Heiden), wie sie den 
Götzen opfern o-baT», so spricht man Ex 22,19: Wer den Götzen opfert, sei gebannt. || 
Midr HL 1,1 (78 a ) : (Joseph) kam eines Tages in das Haus, um seine Arbeit zu ver
richten Gn39,11. R. Jehüda (um 150) sagte: Ein Schand- u. Misttag war es (t-ia-* ov 
Via-n, d. h. der Ehren- u. Opfertag eines Nilfestes). — In P psiqR 6 (23"): Der Misttag 
V«a-t oi- des Nils war es. InGnR87 (55 d ) : Der Schandtag fe-a-a nv des Nils war es. 
Tanch aw-* 46» liest: Jener Tag war ein Opfertag des Nils c i b - j bv i m a - o*-. || 
(AZ49" Bar: Wenn ein Feld mit dem Mist iat ( = Opferblut) eines Götzen gedüngt 
worden ist, so darf das Feld (nach Einer Ansicht) besät werden. 

e. Sanh 91 *: R. Jirmeja b. Abba (um 250) hat gesagt : . . . Abraham übergab (den 
Nachkommen seiner Kebsweiber) den Namen der Unreinheit ( = Dämonennamen, durch 
welche jene Zauberei trieben). 

3. aQ%ovTi, T W V daifiovitüv. — Als Haupt aller Satane erscheint 
a, Sammael, s. oben S. 136 bei Mt4,1 . — | /?, LvR5 (108-) wird ein 
.Fürst der Geister« wwm yvmo erwähnt. GnR 36 (22*) liest dafür 
der „Sched Schemadon"; dieser Name ist wohl = Aschmedai, der 

1 Die Erklärung ,revelatio* ist unrichtig: • • • W geht nicht auf •>? „kundtun, offen
baren" zurück, sondern auf „leer sein", u. bedeutet den leeren Rand eines Schriftstückes. 
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König der Dämonen; s. den Exkurs: Altjüdische Dämonologie Nr. 3. — 
y, Beliar, s. bei 2 Kor 6,15. 

12,25: Jedes R e i c h , das wider sich se lbs t gespa l ten ist , wird 
ve rwüs te t u. j e d e Stadt oder Haus, die wider s ich se lbs t g e 

spal ten, werden nicht bestehen. 

Derekh Erec Zuta 5: R. Eli'ezer (sonst meist El'azar) Ha-qappar (um 220) sagte: 
Groß ist der Friede, aber verhaßt die Parteiung. Groß ist der Friede, denn obwohl sie 
Götzendienst trieben, konnte ihnen gewissermaßen die Schekhina (Gottheit) nichts 
anhaben, wie es heißt: „Versippt mit Götzen ist Ephraim — laß ihn in Ruhe!" Hos 4,17. 
Aber wenn unter ihnen Parteiung ist, wie heißt es da von ihnen?. „Geteilt ist ihr Herz; 
nunmehr werden sie es büßen" Hos 10,2. Wie das? Ein Haus, in welchem Parteiung 
ist, wird schließlich sicherlich zerstört a ^ V *tio ppVna ->a vv r-a. Und die Gelehrten 
sagten: Ist Parteiung in einer Synagoge, so wird diese schließlich sicherlich losgerissen 
-umb rrc-c. Wenn zwei Gelehrtenschüler in einer Stadt wohnen u. einen Gerichtshof 
bilden u. zwischen ihnen ist Parteiung, so werden sie schließlich sicherlich sterben. 
Abba Scha'ul (um 150) sagte: Parteiung in einem Gerichtshof bedeutet Zerstörung der 
Welt. — Der Anfang auch SNu 6,26 § 42 (12b); j Q GnR 38 (53») Rabbi als Autor genannt. 

12,27: Durch wen t re iben eure Söhne aus? 
Hierzu s. Exkurs über Dämonologie Nr. 7, h. 

12,27: Deshalb werden sie eure R ich t e r sein. 

Der Gedanke begegnet öfters in der rabbin. Literatur, daß der Mensch 

im göttl. Gericht an seinesgleichen gemessen werde; s. bei Mt 12,41 35. 

12, 29: Wenn er n icht zuvor den Starken gebunden hat. 

Srjajj. — Test Levi 18: Beliar wird von ihm (dem Hohenpriester der 
messian. Endzeit) gebunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt 
geben, auf die bösen Geister zu treten. 

12,30: Wer nicht mit mir sammelt , der zerstreut-
o /try avväywv /IST' s'/iov GKoomfri. — Der Sinn der Worte ist klar: 

wer nicht mit mir das Reich Gottes fördert, schädigt es. Ob dies die 
genuine Bedeutung des Ausspruchs Jesu gewesen ist? 

Jalqut zu Nu 27, 2 (1 § 773) bringt aus Siphre Zuta folgenden Ausspruch: So hat 
Hillel (um 20 v.Chr.) gesagt: In einer Zeit, da man zerstreut (nämlich seine Wege, 
d. h. da man von Gott abweicht, vgl. Jer 3,13), sammle (halte zurück) den Fuß; an 
einem Orte, da niemand zuspringt (zu einer Ware, um sie zu erwerben), da kaufe; an 
einem Orte, da es keine Männer gibt, bemühe dich ein Mann zu sein! — Die Redensart 
vom Sammeln u. Zerstreuen des Fußes auch SDt 32,25 §321 (137b) : Zur Zeit des Krieges 
sammle den Fuß (halte ihn zurück, damit du nicht in die Gewalt des Feindes fällst); 
zur Zeit der Hungersnot zerstreue den Fuß (mache der Wege viel, damit du Nahrung 
kaufst). — Der Ausspruch Hillels ist später (so wohl auch Bacher, Tann.2 1,6) um
gemodelt u. auf das Einsammeln u. Austeilen der Gotteslehre gedeutet worden. So 
schon TBerakh 7, 24 (17j: Hillel, der Alte, sagte: Zur Zeit, da man sammelt, streue 
aus; u. zur Zeit, da man ausstreut, sammle. Zur Zeit, da du siehst, daß die Lehre 
beliebt bei Israel ist u. alle sich ihrer freuen, da streue sie aus, 8. „Mancher streut 
freigebig aus u. wird noch reicher" Spr 11, 24; u. zur Zeit, da du siehst, daß die Lehre 
von Israel vergessen ist u. niemand nach ihr fragt, da sammle sie ein (halte sie zurück), 
denn es heißt: „Zeit zu handeln ist es für Jahve, sie haben deine Lehre gebrochen" 
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Ps 119,126. — Ebenso in Midr Spr 5,16. — In pBerakh 9, 14 d , 5 zum Teil aramäisch. 
Hillel, der Alte, pflegte zu sagen: Wenn man sammelt, streue aus; wenn man ausstreut 
sammle. Ebenso hat Hillel gesagt: Wenn du siehst, das die Tora beliebt ist bei Israel u 
alle sich ihrer freuen, streue aus; u. wenn nicht, sammle. — Ähnlich Midr Sm 1 (21 b) 

' Die Bar B°rakh 63» schließt sich zunächst an die Tosephta an. Dann folgt: Bar Qapnarä 
(um 220) hat öffentlich vorgetragen: „Wird's billig, dann sammle, kaufe; an einem Ort 
da kein Mann ist, da sei du ein Mann*, ein Ausspruch, der nach Siphre Zuta (s. oben) 
Hillel angehört. 

Dürfte man annehmen, daß die Worte vom Sammeln u. Zerstreuen in 
Jesu Mund ursprünglich in der speziellen Bedeutung vom Zurückhalten u. 
Gehenlassen des Fußes gemeint waren, so würde der Sinn von Mt 12,30 b 
sein: Wer nicht bei mir ausharrt, der macht viele Wege u. verliert sich. 

12, 32: Wer (ein Wor t ) wider den he i l igen Geist redet , dem 
wird nicht ve rgeben werden , weder in d ieser Wel t noch in 

der zukünft igen Welt . 
1. Sünden, die auf Grund ihrer Sühnung in dieser Welt vergeben werden. 
TJoma 5, 6 ff. (190): R. Jischmafel (f um 135) sagte: Eine vierfache Söhnung gibt 

es. Wer ein Gebot übertritt u. Buße tut, geht nicht von dannen, ohne daß man ( = Gott) 
ihm vergibt, s.: „Kehret wieder (in Buße), ihr abtrünnigen Söhne, ich will eure Ab* 
irrungen heilen* Jer 3,22. — Wer Verbote übertritt u. Buße tut, der bleibt in der Schwebe 
(ohne sofortige Vergebung u. Bestrafung), bis der Versöhnungstag Sühnung schafft, s.: 
„An diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen, um euch zu reinigen; von 
allen euren Sünden sollt ihr vor Jahve rein werden* Lv 16, 30. — Wer Übertretungen 
begeht, auf die Ausrottung oder gerichtliche Todesstrafen gesetzt sind, u. Buße tut, 
den hält diese u. der Versöhnungstag in der Schwebe, u. (erst) Leiden schaffen (volle) 
Sühnung, s.: „Ich will heimsuchen mit dem Stecken ihren Frevel u. mit Plagen ihre 
Missetat* Ps 89, 33. — Aber wenn der Name Gottes durch einen entheiligt worden ist 
u. er dann Buße getan hat, so hat weder die Buße Kraft (die Strafe) hinauszuschieben, 
noch der Versöhnungstag ihm Sühnung zu verschaffen, sondern die Buße u. der Ver
söhnungstag schaffen ein Drittel S., u. die Leiden an den übrigen Tagen des Jahres 
schaffen ein Drittel S., u. der Todestag schafft volle S., s.: „Nimmer gesühnt werden 
soll euch dieser Frevel, bis daß ihr sterbet* Jes 22,14. — Diese Ausführung auch Mekh 
Ex 20,7 (76»); pJoma 8, 45 b, 60; pSanh 10, 27 c , 47; pSchebu 1,33 b, 52; Joma 86»; Aboth 
RN 29; Midr Spr 10 § 1 (33»). || Joma 8,8 f.: Sündopfer u. Schuldopfer für bewußte Sünden 
schaffen Sühnung. Der Tod u. der Versöhnungstag schaffen S. in Verbindung mit der 
Buße. Die Buße schafft S. wegen leichter Übertretungen von Geboten u. Verboten; bei 
schweren Übertretungen schiebt sie (die Bestrafung) hinaus, bis der Versöhnungstag 
kommt u. S. schafft. Wer spricht: „Ich will immer weiter sündigen u. immer wieder 
Buße tun", dem gibt man (Gott) keine Gelegenheit, Buße zu tun; (wer spricht:) „Ich 
will sündigen u. der Versöhnungstag wird S. schaffen", dem schafft der Versöhnungstag 
keine S. Die Sünden eines Menschen gegen Gott sühnt der V.tag; die Sünden eines 
Menschen gegen seinen Nächsten sühnt der V.tag erst, wenn er diesen ausgesöhnt hat 
Dies hat R. Eifazar b. fAzarja (um 100) vorgetragen: „Von allen euren Sünden vor Jahve 
sollt ihr rein werden* Lv 16, 30, d. h. die Sünden eines Menschen gegen Gott sühnt der 
V.tag; die Sünden aber eines Menschen gegen seinen Nächsten sühnt der V.tag erst, 
wenn er diesen ausgesöhnt hat. — Dazu wird Joma 87a gefragt: Wanim heißt es: Ich 
will sündigen u. Buße tun? Es ist, wie Rab Huna (f 297) im Namen Rabs (t 247) 
gesagt hat. Rab Huna hat gesagt, Rab habe gesagt: Wenn ein Mensch Einmal, zweimal 
eine Übertretung begangen hat, so ist sie ihm erlaubt. Meinst du wirklich, sie ist ihm 
erlaubt? Vielmehr sie wird ihm so, als ob sie ihm erlaubt wäre. Vgl. die schärfere 
Fassung AbothRN 39 Anfang: Für fünf gibt es keine Vergebung: wer viel bereut (weil 
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er immer weiter sündigt); wer viel sündigt; wer in einem frommen Zeitalter sündigt; 
wer sündigt mit dem Oedanken, Buße zu tun, u. wer sich der Entheiligung des gött
lichen Namens schuldig macht. — Bacher, Tann.* 1,279 ist geneigt, diesen Ausspruch 
dem R. <Aqiba (t am 135) zuzuschreiben. II TJoma 5,9 (190): Das Sündopfer, das Schuld
opfer, der Tod u. der Versöhnungstag, sie alle sühnen nur in Gemeinschaft mit Buße; 
s. Lv23, 27: „Jedoch TX am 10. dieses 7. Monats" usw. (-,* hat einschränkende Be
deutung:) Wenn er Buße tut, wird ihm Sübnung zuteil, wenn nicht, so wird ihm keine 
Sühnung zuteil. R. El'azar (b. Schammuai, um 150) sagte: Es heißt: „Und er vergibt" 
Ex 34, 7, er vergibt den Bußfertigen, aber nicht den Unbußfertigen. R. Jehuda (um 150) 
sagte: Der Tod u. der Versöhnungstag sühnen in Verbindung mit der Buße. Die Buße 
aühnt in Verbindung mit dem Tode u. der Todestag durch Buße. (Der Text ist hier 
schwerlich in Ordnung.) — Der anonyme Eingangssatz kürzer in SLv 23,27 (412 a ) ; der 
Ausspruch des R. El'azar ausführlicher Joma 86». || Joma 85 h Bars, unter Nr. 4. || Sanh 44b 
Bar: Einmal wurde ein Mensch zur Hinrichtung abgeführt; er sagte: Wenn diese Schuld 
(derentwegen er vprurteilt war) auf mir liegt, so möge mein Tod nicht die Sühne für alle 
meine Verschuldungen sein; wenn aber diese Schuld nicht auf mir liegt, so möge mein 
Tod die Sühne für alle meine Verschuldungen sein u. der Gerichtshof u. ganz Israel 
soll schuldlos (an meinem Tode) sein; den Zeugen aber soll keine Vergebung in Ewig
keit zuteil werden. Als die Gelehrten das hörten, sagten sie: Ihn zurückzuführen ist 
nicht möglich, da der Gerichtsbeschluß bereits gefaßt ist, also werde er hingerichtet; 
aber das Eisen hange am Halse der Zeugen (sie haben die Verantwortung zu tragen)! — 
Die Bar findet sich TSanh 9,5 (429). 

2. Sünden, die in der zukünftigen Welt vergeben werden sei es auf 
Grund ihrer Sühnung durch das Feuer des Gehinnoms, sei es auf Grund 
der göttlichen Gnade. 

Hierüber s. Exkurs: Sch eol, Gehinnom u. Gan 'Eden II, 5 u. 6. — Hier sei nur noch 
auf Targ Jerusch II zu Gn4, 7 verwiesen: Wenn du dein Tun gut (schön) machst in 
dieser Welt, wird dir vergeben u. erlassen werden in der zukünftigen Welt; wenn du 
aber dein Tun nicht gut machst in dieser Welt, so wird dir deine Sünde behalten (auf
bewahrt zur Bestrafung) für den Tag des großen Gerichts (am jüngsten Tage). 

3. Sünden, die in der zukünftigen Welt nicht vergeben werden, weil es 
für sie niemals eine Sühnung gibt. — Hierzu s. Exk. „Sch eol" usw. II, 5.6. 

4. dg d' av djirj xtxxd xov nrevfiaxog xov dyiov. — Das rabbin. Juden
tum verstand unter dem heiligen Geist den Geist der Prophetie u. In
spiration. „Wider den heiligen Geist reden" würde also soviel gewesen 
sein wie; «frech wider die Tora reden". Diese Sünde wurde zu den 
unvergebbaren Sünden gerechnet. 

Aboth 3,11: R. EUazar aus Modi'im hat gesagt: Wer die heiligen Gaben (wie Opfer. 
Geweihtes) entheiligt, wer die Feiertage verachtet, wer seinen Genossen öffentlich 
beschämt, wer den Bund unsres Vaters Abraham (durch Wiederherstellung der Vorhaut) 
zunichte macht, wer das Gesicht wider die Tora aufdeckt H*»pa. D * : | n ? « - (— wer 
frech gegen die Tora redet), der hat, auch wenn (sonst) gute Taten in seiner Hand sind, 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt (weil diese Sünden nicht vergeben werden). — 
Parallelstelle SNu 15,31 § 112 (33a). — Anders urteilt Joma 85b Bar: Rabbi sagte: Alle 
Übertretungen, die es in der Tora gibt, gleichviel ob man Buße getan hat-oder nicht, 
sühnt der Versöhnungstag, ausgenommen wer das Joch (der Gottesherrschaft) von sich 
wirft (d. h. Gott verleugnet) u. wer das Gesicht wider die Tora aufdeckt u. wer den 
Fleischesbund bricht (die Beschneidung verachtet). Wenn ein solcher Buße tut, schafft 
der V.tag Sühne; wenn er aber nicht Buße tut, schafft der V.tag keine Sühne. — Ebenso 
Schebu 13»; Kerith 79 a (andre Ausgaben 7»); mit Abweichungen pJoma 8,45 b, 54; pSchebu 
1.33 b, 46; Joma 87 3 . II Sanh 10,1: Dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen 
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Welt haben: wer sägt: „Es gibt keine Auferstehung der Toten* u.: «Die Tora ist nicht 
von Gott* u. der Freidenker. || Sanh 99» Bar: .Das Wort Jahves hat er verachtet 
ausgerottet soll diese Seele werden* Nu 15, 31, das geht auf den, welcher sagt: Die 
Tora stammt nicht von Gott. Und auch wenn er sagt: Die ganze Tora stammt von 
Gott mit Ausnahme dieses Verses, den nicht Gott, sondern Mose aus seinem eignen 
Munde gesagt hat, ist ein solcher, von welchem gilt: Das Wort Jahves hat er verachtet 
Und auch wenn er sagt: Die ganze Tora stammt von Gott mit Ausnahme dieser 
Forschung (dieser oder jener von den Rabbinen aus der Tora hergeleiteten Lehre) 
dieser Schlußfolgerung aus dem Leichteren auf das Schwerere, dieses Analogieschlusses^ 
so ist er ein solcher, von welchem gilt: Das Wort Jahves hat er verachtet!" 

5. ovie iv TOVT(>) T«>I aimi ovze iv zr$ fiiXXovzt. — Über diese u. die 
zukünftige Welt s. den entsprechenden Exkurs. 

12,33: Denn aus der Frucht wird der Baum erkannt. 

1. -ne, Frucht, als Bezeichnung der Folge eines Gedankens oder 
einer Handlung bereits im AT: Jes3,10; 10,12; Jer 17,10; Hos 10,18; 
Spr 1,31 u. ö. Ebenso bezeichnet im Rabbin. "n» « , die Folge, die aus 
dem Gedanken oder der Handlung eines Menschen erwächst; ß, die 
Folge, die Gott sei es als Lohn, sei es als Strafe über einen Menschen 
bringt. Im letzteren Fall ist *-ID oft der einzelne Lohn oder die einzelne 
Strafe, gewissermaßen die Zins- oder Abschlagszahlung; dann be
zeichnet rp das Stammkapital, d. h. den vollen Lohn u: die volle Strafe, 
die dem Menschen erst bei der Endabrechnung in der zukünftigen Welt 
ausgezahlt werden. Vgl. auch S. 466 bei Mt 7,16 31. 

Ein klassischer Beleg, der zugleich die Frage beantwortet, inwieweit Gott den 
Menschen för seine Gedanken verantwortlich macht, findet sich TPea 1,2—4 (18): 
Wegen folgender Dinge wird ein Mensch in dieser Welt bestraft, während das Stamm
kapital ihm in der zukünftigen Welt anstehen bleibt: Götzendienst, Unzucht, Blut
vergießen u. Verleumdung, die so schwer wiegt wie alle ttbrigen zusammen. Das Ver
dienst ( = verdienstliche Handlung) hat ein Stammkapital u. auch Zinsen r v r , wie es 
heißt Jes 3,10: «Saget vom Gerechten, daß er es gut haben werde (in der zukünftigen 
Welt bei Austeilung des p ? ) , daß sie die Frucht —>t ihrer Taten genießen werden" 
(als Zinsen oder Abschlagszahlung in dieser Welt). Die Übertretung (abgesehen von 
den vier oben erwähnten Sünden) hat ein Stammkapital u. keine Zinsen,1 wie es heißt 
Jes 3, 11: „Wehe dem schlimmen Frevler; denn was seine Hände vollbracht haben, 
wird ihm angetan werden" (so der Midr, um im Gegensatz zu Vers 10 oben nur Eine 
Strafandrohung zu gewinnen, die dann auf die zukünftige Welt bezogen wird). Wie 
halte ich dann aber aufrecht: „Sie sollen essen von der Frucht ihres Weges u. von 
ihren Ratschlägen satt werden" Spr 1,31? (Hier wird ja von den Zinsen der bösen. 
Werke, also von irdischen Strafen gebandelt neben dem Sattwerden, der vollen Strafe 
m der zuk. Welt!) Es ist so gemeint: Eine Übertretung, die Früchte trägt (weitere 
Übertretungen veranlaßt), hat Früchte (empfängt ihre Strafe in dieser Welt)* u.'die 
keine Früchte trägt, -hat keine Früchte. (Hiernach werden in der gegenwärtigen u. in 
der zuk. Welt bestraft « , die zuerst genannten vier Kardinalsünden, ß , sämtliche Sünden, 
ans denen neue Sünden hervorwachsen; nur in der zuk. Welt diejenigen Sünden, die 
auf Erden ohne weitere Sündenfolge blieben.) Eine gute Absicht rechnet Gott als Tat, 
eine böse Absicht rechnet Gott nicht als Tat; denn es heißt: „Wenn ich Bosheit in 
meinem Herzen beabsichtigt hätte; so würde Jahve nicht darauf achten" Ps66,18. 

1 Gott läßt den Sünder in dieser Welt oft unbestraft, damit dessen Strafe um so 
größer ist in der zukünftigen Welt. 
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Wie halte ich dann aber aufrecht: „Siehe, ich bringe Unheil Ober dieses Volk als 
Frucht (Straffolge) ihrer Gedanken" Jer 6,19? Es. ist so gemeint: Eine gute Absicht, 
die Gutes wirkt, zählt Gott zu den Werken, u. die kein Gutes weiter wirkt, zählt er 
nicht als Werk (ebenso verhält es sich mit einer bösen Absicht: sie wird nur dann 
bestraft, wenn aus ihr Unheil hervorgeht). Parallelstellen mit einzelnen Abweichungen 
Qid 40* u. pPea l ,16 b , 1; in letzterer Stelle folgt: Was du da sagst, gilt von Israel; 
aber bei den Gojim gilt das Umgekehrte: Die gute Absicht rechnet Gott nicht (als 
Tat), denn es heifit: „Bis zum Sonnenuntergang war er darauf bedacht, ihn zu retten* 
Dn6,15, u. nicht steht geschrieben: „Und er rettete ihn*. Die böBe Absicht aber 
rechnet er als Tat, denn es heifit: „Wegen der Tötung, wegen der Gewalttat an deinem 
Bruder Jakob* Obadja 9f. (so der Midr). Aber hat denn Esau den Jakob getötet? 
Allein weil er beabsichtigte ihn zu töten, rechnet es ihm die Schrift so an, als ob er 
ihn getötet hätte. 

2. ix rov xaonov T O divÖQov yivfäoxevai, ohne Bild: Die Absicht (der 
Gedanke) eines Menschen wird aus seinem Tun erkannt = rns">$ nnawna 
I T O -pne Chull 13* (zweimal). 

12, 34: Ot t e rngezüch te . Zu yevvr)[xat« i / i dWv s. Mt 3, 7. 

12,34: Aus dem Überfluß (Überschwang) des Herzens 
rede t der Mund. 

MidrPs9 § 2 (40 b ) : R. Sc^muöl 1 hat als tannaitische Tradition im Namen des 
R. J°huda (um 150) gelehrt: Wenn dir jemand sagen will, wann der Erlösungstermin 
( = messianische Zeit) anbrechen wird, so glaube ihm nicht, weil es heifit: „Der Rache
tag ist in meinem Herzen* Jes 63,4. Das Herz hat es dem Munde nicht kundgetan, 
wem könnte es der Mund kundtun! — In Midr Qoh 12,9 (54 b ) ist der Schlußsatz, wohl 
irrtümlich, von seiner Stelle gerückt n. einem Ausspruch des R. Jehoschua? b. Levi über 
die Begräbnisstätte Moses angehängt worden. || GnR 84 (53°): „Seine Brüder haßten 
ihn u. vermochten nicht freundlich mit ihm zu reden* Gn 37,4. R. Ahaba b. Zefira 
(gegen 350) hat gesagt: Aus der Schande der Stammväter erfährst du ihr Lob. Dort 
(2 8m 13,22) heißt es: „Absalom redete mit Amnon weder Böses noch Gutes; denn 
Absalom haßte den Amnon"; was in seinem Herzen war, blieb in seinem Herzen 
rra-'sa n-a"ba •>-!. Aber hier (Gn 37,4) heißt es: Sie vermochten nicht freundlich mit 
ihm zu reden; was in ihren Herzen war, war auch in ihrem Munde •pneua pna^Va •>-.. — 
In der Parallelstelle Midr Ps 28 $4 ( U 5 b ) heißt es von den Stammvätern ««ita « a ^ a i u. 
von Absalom «sica t<\> tca-^a-i = was im Herzen, (war) im Munde, bezw.: nicht im Munde. 

12* 36: Über j ede s unnütze W o r t . . . werden sie am T a g e 
des Ger ich ts Rechenschaf t ab legen . 

1. näv (jrjfia ägyov. pChag2,77* 22: „Siehe, der Bildner der Berge u. Schöpfer des 
Geistes u. der dem Menschen ansagt, was dessen Reden* (Sinnen) Am 4,13. Dies ist eine 
von den sechs Schriftstellen, bei denen Rabbi, wenn er sie las, zu weinen pflegte.... Auch 
die Worte, in denen keine Sünde ist, werden dem Menschen auf seinejhimmlische) 
Tafel geschrieben. — Etwas abweichende Parallelstellen: Midr KL 8,29 (71 b) ; Midr 
Qoh 12,14 (55*). || Chag 5b : Was heißt in Am 4,13: „Dessen Reden* ? Rab (f 247) hat 
gesagt: Auch das überflüssige Reden rr^m nrt*v des Mannes mit seiner Frau wird 
man ihm in seiner Sterbestunde (vor Gottes Richterstuhl) kundtun. — LvR 26 (124°) 
wird an einen Ausspruch des R. Jacbec (gegen 300) der Satz angeschlossen: Selbst 
die Worte., die keinen wesentlichen Inhalt haben wo ona -p«r, selbst ein leichtfertiges 
Gespräch nsp nrrr, das ein Mann mit seinem Weibe führt, werden auf die Tafel des 

1 Lies nach Midr Qoh: R. Schasul aus Nave, im 4. Jahrh., falls identisch mit Schela 
aus Nave; Bacher, Pal. Amor.8,749. 
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Menschen geschrieben, u. in seiner Sterbestunde liest man sie ihm vor. || Ta?an 11 • 
Man hat gesagt: Wenn ein Mensch in die Ewigkeit hinübergeht, so gehen alle sein 
Werke vor ihm her u. sagen zu ihm: So u. so hast du getan an dem u. dem Ort * 
an dem u. dem Tag; sagt er dann: Ja (so ist es), so spricht man zu ihm: Untersiesl 
untersiegle! s. Hi 37,7: „Durch die Hand eines jeden Menschen untersiegelt er.* Und 
nicht nur dies, sondern der Mensch erkennt das Gericht auch als gerecht an u. säet 
zu ihnen: Ihr habt mich recht (wörtlich: schön) gerichtet, s.: „Auf daß du rechtbe-
haltest in deinem Reden, rein seiest in deinem Richten" Ps51,6. || ?AZ 1 8 a : R.Schimfon 
b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Was bedeutet: „Die Sünde meiner Fersen umgibt 
mich"? Ps49,6. Die Sünden, auf die ein Mensch in dieser Welt mit seinen Fersen 
getreten (d. h. die er für nichts geachtet) hat, umringen ihn am Tage deB Gerichts. II 
Joma 77": „Nimm deinen Fuß in acht vor dem Barfußwerden u. deine Kehle, daß sie 
nicht durstig werde" Jer2,2ö. Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Halte dich 
von der Sünde zurück, damit dein Fuß nicht in Gefahr komme, barfuß gehen zu müssen 
(hinaus ins Exil, so Raschi). Halte deine Zunge fern von unnützen Worten, c W a B«->S*>, 
damit deine Kehle nicht dem Durst anheimfalle (im Gehinnom?). II Targ Qoh 5, 2: 
Törichtes Geschwätz kommt bei einer Menge unnützer Worte •psea T«;rjB. || GnR9l(58 a ) : 
R. Ghanina (um 225) u. R. Marinos haben beide im Namen des Abba Nehorai (um 150) 
gesagt: Wenn jemand ein wohl begründetes Wort -a-i vor R. Tarphon (um 100) 
sagte, so pflegte dieser zu sagen (um seinen Beifall auszudrücken): „Knauf u. Blüte" 
(s. Ex 25,33)! Wenn aber jemand ein Wort der Nichtigkeit ^'v-? 3 sagte, so 
pflegte er zu sagen: „Mein Sohn wird nicht mit euch hinabziehen!" (s. Gn42,38). || 
Das. 91 (58 a ) : (Die Söhne Jakobs sprachen zu ihrem Vater, s. Gn 43,3ff.:) Jener (Joseph) 
hat Worte der Wahrheit zu uns geredet, u. wir sollten ihm Worte der Nichtigkeit 
n'joa bv O - - O T antworten? . . . R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chamab. Chanina 
(um 260) gesagt: Niemals hat unser Vater Jakob ein Wort der Nichtigkeit nioa bv 12t 
geredet. . . . 

2 . Dem 6moö*Maoo<siv.. Apyov entspricht das häufige *iat?n" 'tvpb VIT?-
GnR 26 (17 a ) : R. Acha (um 320) hat gesagt: Auch die unfruchtbaren Bäume werden 

(am Tage des Gerichts) Rechenschaft u. Rechnung abzulegen haben 'm -*n -p«-* * - T T J » . 
Die Rabbinen sagten es auf Grund der Stelle Dt .20,19: „Wie der Mensch ist der 
Baum des Feldes" (so der Midr): wie der Mensch R. u. R. abzulegen hat, so auch die 
Bäume. II Aboth4,22: (R. Eifazar Ha-qappar, um 180) sagte: Ohne deinen Willen bist 
du geschaffen, u. ohne deinen Willen bist du geboren, u. ohne deinen Willen lebst du, 
u. ohne deinen Willen stirbst du, u. ohne deinen Willen wirst du R. u. R. abzulegen 
haben vor dem König aller Könige, gepriesen sei er! || Aboth 3,1: f Aqabja b. Mahalalsel 
(um 70) pflegte zu sagen: Achte genau auf drei Dinge, u. du wirst nicht in die Gewalt 
der Sünde kommen. Wisse, woher du gekommen bist (aus einem übelriechenden Tropfen), 
u. wohin du gehst (zu Maden u. Würmern), u. vor wem du R. u. R. abzulegen haben 
wirst; näm'lich vor dem König der Könige, gepriesen sei er! — Zum Gericht in der 
Sterbestunde s. Exkurs: „Sch eol* usw. 11,3. 

12, 38: W i r wünschen von dir ein Ze i chen zu sehen. 
Zeichenforderung zur Beglaubigung von Worten u. Personen. 
Sanh 9 8 a : Den R. Jose b. Qisma (um 110) fragten seine Schüler: Wann kommt der 

Sohn Davids ( = Messias)? Er antwortete: Ich fürchte, ihr könntet von mir ein Zeichen 
nitc fordern. Sie sprachen: Wir werden von dir kein Zeichen fordern. Er sprach: 
Wenn dieses Tor (von Cäsarea? oder von Tiberias?, s. Bacher, Tann.8 1,398 f.) wird 
eingestürzt u. aufgebaut sein u. wiederum eingestürzt u. aufgebaut sein wird u. wiederum 
eingestürzt u. aufgebaut sein wird (so nach der richtigen Lesart) u. wiederum eingestürzt 
sein wird, dann wird der Sohn Davids kommen, noch bevor man es wieder aufgebaut 
hat. Da sprachen sie: Unser Lehrer, gib uns ein Zeichen! Er sprach zu ihnen: Habt 
ihr nicht also zu mir gesagt, daß ihr kein Zeichen von mir fordern wollt? Sie ant-
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worteten: Oleichwohl! Er sprach: So mögen sich die Wasser der Grotte von Paraeas 
(Quellort des Jordans) in Blut verwandeln! Da verwandelten sie sich in Blut. — Ähn
lich TanchB n » - i § 8 (83b). || Vgl. ferner das Zitat aus BM 59b bei MtS, 17 S. 127y. || 
Sanh 93b : Bar Kozeba ( = Bar Kokh'ba) regierte 31/* Jahre. Er sprach zu den Rabbinen: 
Ich bin der Messias. Sie antworteten: Von Messias steht geschrieben, daß er riecht 
u. richtet (nach dem Geruch richtet ohne nähere Untersuchung, vgl. in-mi Jes 11,8); 
wir wollen sehen, ob er riecht u. richtet! Als sie nun sahen, daß er nicht riechen u. 
richten konnte, töteten sie ihn. (Daß die Juden Bar Kokh eba getötet hätten, ist un
historisch.) || P e siqR36(162 a ) : Unsre Lehrer haben gelehrt: Wenn der König, der Messias 
sich offenbaren wird, wird er kommen u. auf dem Dach des Heiligtums stehen. Dann 
wird er den Israeliten verkündigen u. ihnen sagen: Ihr Geplagten, die Zeit eurer Er
lösung ist da; u. wenn ihr es nicht glaubt, so sehet auf mein Licht, das über euch 
aufstrahlt, s.: „Stehe auf, werde Licht; denn dein Licht kommt u. die Herrlichkeit 
Jahves strahlt auf über dir" Jes-60,1. — Hier bietet der Messias den Juden selbst 
ein Zeichen an. II ExR9(73b) : R. Jehuda b. Schalom (um 870) hat gesagt: Mit Recht 
hat der Pharao gesagt: „Gebet für euch (zu eurer Beglaubigung) ein Zeichen* rt'.v 
Ex 7,9. Ebenso findest du es bei Noah. Nach all den Zeichen (Wundern o-sj), die ihm 
Gott in der Arche getan hatte, führte er ihn heraus u. sprach zu ihm: „Nicht mehr 
soll eine Sündflut kommen, um alles Fleisch 1 zu vernichten.* Da fing Noah an, ein 
Zeichen (T?*O, orjfteiov) zu fordern, bis Gott zu ihm sprach Gn9,13: „Meinen Bogen 
gebe ich im Gewölk." Wenn nun Noah, der Gerechte, ein Zeichen gefordert hat, um 
wieviel mehr gilt das dann von dem gottlosen Pharao. Ebenso findest du es bei Hiskia. 
Als Jesaja kam u. zu ihm sagte 2Kg 20,5: So hat Jahve gesagt: . . . „Siehe, ich heile 
dich, am dritten Tage wirst du in das Haus Jahves hinaufgehn", fing er an, ein Zeichen 
•p-o zu fordern, wie es heißt das. Vers8: Es sprach Hiskia: Was ist das Zeichen H * 
dafür, daß ich in das Haus Jahves hinaufgehen werde? Und wenn Hiskia, der Ge
rechte, ein Zeichen forderte, mußte es nicht erst recht der Frevler Pharao? Als Chananja, 
Mischaöl u. fAzarja in den Feuerofen hinabstiegen, stiegen sie nur auf ein Zeichen hin 
hinab. Wie denn? „Nicht uns, Jahve, nicht uns* (Ps 115,1) hat Chananja gesprochen; 
„deinem Namen gib Ehre* (das.) hat Mischaöl gesprochen; „ob deiner Gnade, ob deiner 
Wahrheit* (das.) bat fAzarja gesprochen. Und (der Engel) Gabriel hat nach ihnen ge
antwortet: Warum sollen die Heiden sagen: „Wo ist doch ihr Gott?* (das. Vers2), 
Nachdem das die ganze Nacht hindurch in ihrem Munde geläufig gewesen w;ar, em
pfingen sie jenes Zeichen u. stiegen hinab. Und wenn du es nicht von dieser Stelle 
lernen willst, so lerne es von einer anderen Stelle; denn es heißt: „Höre doch, Josua, 
du Hoherpriester, du u. deine Genossen, welche vor dir sitzen, denn Männer eines 
Wunderzeichens rtin sind sie* Sach 3,8. Und wer waren sie? R. Jehuda b. Schalom hat 
gesagt: Es waren Chananja, Mischaöl u. fAzarja, denen dieses Zeichen p - o geschah. 
Und wenn nun die Gerechten ein Zeichen fordern p"0 o-wpa«, um wieviel mehr dann die 
Gottlosen. |l Weiteres bei Mt 16,1 u. 1 Kor 1,22; ferner Sanh 90« bei Mt 7,15 S. 465. 

12,39 91: Ein böses u. ehebreche r i sches Gesch lech t 
ve r l ang t ein Ze ichen . 

1. ysvsd novrjod = KTO-O tum Targ Onk Gn 6,3. — Solch ein Geschlecht 
sollte nach allgemeiner Annahme die Generation sein, in der der Messias 
erscheinen würde; s. den Exk.: Vorzeichen der messian. Zeit usw. I, a. 

2. yevsd... (loixcctig, wohl bildlich gemeint = Geschlecht, das treulos 
Gotte abtrünnig geworden ist, nach der bekannten alttest. Auffassung 
von dem Bundesverhältnis zwischen Gott u. Israel al« einem Ehebund; 
vgl. Jes 57, 3: rwm t\*m mt; Vers 4: -ip© r»u -nii. — Faßt man y. /*. 

1 So wird Gn 9,11 zitiert. 
Strack n. B i l l erbeck . NT 1. 41 
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im eigentlichen Sinn als Geschlecht, dessen charakteristische Sünde die 
Unzucht ist, so würden die geschichtlichen Zeugnisse dem nicht gerade 
widersprechen. 

Die diesbezüglichen Zitate aus den Pseudepigraphen s. bei Rom 2,22. Ans der 
rabbin. Literatur sei auf den klassischen Beleg verwiesen Sota 9.9: Seitdem die Ehe
brecher sich mehrten, hörte das Trinken der bitteren Wasser (des Eiferwassers) auf 
u. zwar machte ihm Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) ein Ende, weil es heißt 
Hos 4,14: Nicht heimsuchen will ich eure Töchter, wenn sie buhlen, u. eure Braute 
wenn sie ehebrechen. — Dazu bemerktpSota9,24", 20: Denn es steht geschrieben: .Denn 
sie selbst gehen mit den Huren abseits* Hos 4,14; ferner s. Nu 5,27: „Das Weib wird 
zu einer Verfluchung werden inmitten ihres Volkes", nämlich wenn ihr Volk vollkommen 
ist, nicht aber, wenn ihr Volk unzüchtig ist. Und Nu 5,31 heißt es: „Und der Mann 
ist frei von Verschuldung." Wann wird das Weib seine Verschuldung tragen (Nu 5,81)? 
Wenn der Mann rein von Schuld ist. — Dies besagt: Weil das ganze Volk u. insonderheit 
die Männerwelt der Unzucht frönte, wollte Rabban Jochanan b. Z. auf Grund von Hos 
4,14 f t nicht die Frauenwelt allein bestraft wissen. — Farblos Sota47 b : Als die sich 
mehrten mit dem emporgereckten Halse u. den lüstern blickenden Augen (vgl. Jes 3,16), 
da mehrte sich das Trinken des Eiferwassers; aber es wurde dann abgeschafft. 

Doch ist daraufhinzuweisen, daß das Judentum selbst für die schlimm
ste Volkssünde der Jahrzehnte vor der Tempelzerstörung nicht die Un
zucht gehalten hat, sondern die im geheimen schleichende Gehässigkeit. 

TM e nl8,22(533): R. Jochanan b. Tortha (um 110) hat gesagt: Warum ist Schilo 
zerstört worden? Wegen der Verachtung der heiligen Opfer, die sich darin vorfand. 
Warum ist Jerusalem, der erste Bau, zerstört worden? Wegen des Götzendienstes, 
der Unzucht u. des Blutvergießens in seiner Mitte. Aber während des letzten Baues 
wissen wir doch von ihnen (den Israeliten), daß sie sich mit dem Torastudium mühten 
u. sorgfältig auf die Zehnten achteten — warum sind sie in die Verbannung gezogen 
(nach der Zerstörung i. J. 70 n. Chr.)? Weil sie den Mammon liebten u. sich unter
einander haßten, um dich zu lehren, daß der gegenseitige Haß schlimm ist vor Gott 
u. daß ihn die Schrift gleichsetzt dem Götzendienst, der Unzucht u. dem Blutvergießen. — 
Ähnlich pJomal ,38 c ,48; stark erweitert auch durch biblische Belegstellen Joma 9 - b ; 
ein Bruchstück auch NuR7 (148 b ) . 

1 2 , 3 9 © : Es wird ihm kein Ze ichen g e g e b e n werden , 
außer dem Ze ichen des P rophe ten Jona. 

Der Prophet Jona in der jüdischen Haggada. 
1. Jonas Herkunft. 
GnR 98 (62 a ) : R. Jehuda b. Nachman (um 280) u. R. Levi (um 300) erhielten an jedem 

Sabbat zwei Selaf, um die Gemeinde des R. Jochanan (bis. zu dessen Vortrag durch 
ihre eigenen Vorträge) zusammenzuhalten.' R. Levi sprach: Jona war vom Stamm 
Zebuion, s. Jos 19,10.13: Da wurde das dritte Los für die Söhne Zebuions gezogen . . 
u. ihre Grenze geht ostwärts nach Gath-Chepher. Und 2 Kg 14, 25 heißt es: „Jona, 
Sohn Amittais, der aus Gath Chepher (also dem Stamm Zebuion) stammte." Das sind 
die Bergrücken von Sepphoris. Darauf trug R. Jochanan vor: Jona war aus dem Stamme 
Ascher, s.: „Ascher verdrängte nicht die Bewohner von fAkko u. die Bewohner von 
Cidon" Ri 1,31; u.: „Stehe auf, ziehe nach Carpath, welche zu Cidon gehört* 1 Eg 17,9. 
(Die Stellen sind beweiskräftig nur unter der Voraussetzung, daß R. Jochanan den von 
Elias auferweckten Sohn der Witwe von Carpath mit dem Propheten Jona identifiziert 
hat, s. die nächsten Zitate.) R. Levi sagte zu R. Jvhuda (so lies mit pSukka statt 
„R. Jochanan"): Obgleich der (nächste) Sabbat dir (zum Vortrag) gehört, so nimm die 

1 »r^sisV; über r*»s = zusammenhalten s. Bacher, Pal. Amor. 1,217.3. 
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beiden Selaf u. laß mich (zum Vortrag an deiner Stelle) eintreten. Dann sprach er: 
Obwohl uns R. Jochanan am vergangenen Sabbat gelehrt hat, daß Jona vom Stamm 
Ascher war, so ist doch vielmehr sein Vater vom Stamm Zebuion u. seine Mutter vom 
Stamm Ascher gewesen; denn es heißt: „Zebuion, seine Hüfte (so der Midr) ist gegen 
Cidon" Gn49,13; d.h. die Hüfte, aus der Jona hervorging (also sein Vater) ist von 
t^idon (Zebuion) gewesen. — Dasselbe mit Vertauschung der Autorennamen pSukka 
6,55 a ,44. — || Midr Ps 26 § 7 (110 b.): Der Sohn der Witwe von Carpath ist Jona, der 
Sohn des Amittai gewesen. || PirqeREl 33: Elias ging nach Carpath, wo ihn eine Witwe 
mit großen Ehren aufnahm; das war die Mutter des Jona. 

2. Jonas Berufung u. die Motive seiner Flucht. 
pSukkao, 55 a , 54: R. Jona (um 350) hat gesagt: Jona, der Sohn des Amittai, ge

hörte zu den Festpilgern, u. als er zu der Freude in der Halle der Wasserlibation (am 
Abend des zweiten Tages des Laubhüttenfestes) kam, ruhte der heilige Geist auf ihm 
(ward ihm die Weissagung zuteil, s. Jona 1,1 f.). Das will dich lehren, daß der heilige 
Geist (Geist der Prophetie) nur auf einem fröhlichen Herzen ruht. || M ekh zu Ex 12,1 (1 b); 
Wisse, daß die Schekbina (Gottheit) sich nicht im Auslande offenbart (nämlich nach 
der Besitznahme Kanaans durch Israel); 8.: „Da machte sich Jona auf, um nach 
Tarschisch zu fliehen" Jona 1,3. Wie, vor Gott wollte er fliehen? Heißt es denn nicht 
längst: „Wohin soll ich gehn vor deinem Geist. . . . Wenn ich aufsteige zum Himmel, 
so bist du da.. . . Flöge ich mit Flügeln der Morgenröte . . ., so würde auch dort deine 
Hand mich führen"? Ps 139,7ff. Ferner s.: „Die Augen Jahves schweifen über die 
ganze Erde" Sach 4,10; „An jeglichem Ort sind die Augen Jahves, beobachtend die 
Bösen u. die Guten" Spr 15,3; „Wenn sie in die Unterwelt durchbrächen . . . u. wenn 
sie in den Himmel hinaufstiegen . . . u. wenn sie sich versteckten auf dem Gipfel des 
Karmel, so will ich sie von dort greifen u. holen" Arnos9,2f.; „Es gibt keine Finsternis 
noch Todesschatten, darin sich verbergen könnten die Übeltäter" Hi 34,22. Vielmehr 
sprach Jona: Ich will in das Ausland gehn, an einen Ort, an dem die Schekbina nicht 
weilt u. sich nicht offenbart; denn die Gojim nähern sich (leicht) der Buße, damit sie 
Israel (in seiner Unbußfertigkeit) nicht schuldig erscheinen lassen. Gleich dem Knecht 
eines Priesters, der seinem Herrn entlaufen war. Er sprach: Ich will auf einen Be
gräbnisplatz gehen, an einen Ort, an den mein Herr mir nicht folgen darf. Sein Herr 
aber sprach zu ihm: Ich habe deinesgleichen (die dir folgen u. dich zurückbringen 
können)! So sprach Jona: Ich will ins Ausland gehn, an einen Ort, an dem die Sch*khina 
sich nicht offenbart; denn die Nichtisraeliten nähern sieb (leicht) der Buße, damit sie 
Israel nicht schuldig erscheinen lassen. Da sprach Gott zu ihm: Ich habe Boten, die 
deinesgleichen sind (die zu dir passen), s.: „Jahve warf einen großen Wind auf das 
Meer" Jona 1,4. || pSanh 11,30b, 45: R. Jona (um 350) hat gesagt: Jona, der Sohn des 
Am., ist ein Prophet der Wahrheit gewesen. Du findest, als Gott zu ihm sprach: 
„Mache dich auf, gehe nach Ninive, der großen Stadt, u. predige wider sie; denn ihre 
Bosheit ist vor mein Angesicht aufgestiegen* Jona 1,2, da sprach Jona: Ich weiß, daß 
die Nichtisraeliten sich (leicht) der Buße nähern; u. siehe, wenn ich nun hingehe u. 
wider sie weissage u. sie dann Buße tun, so wird Gott an den gottlosen Israeliten (die 
in Unbußfertigkeit verharren) Rache nehmen. Was liegt mir also ob zu tun? Ich 
werde fliehen! Da machte sich Jona auf um nach Tarschisch zu fliehen vor dem An
gesichte Jahves Jona 1,3. — Der Gedanke, daß Jona im Interesse seines Volkes ge
flohen sei, tritt hervor auch M ekh Ex 12, 1 ( 2 a ) : R. Jonathan (gemeint ist der um 
140 n.Chr. lebende Vertreter der Schule Jischmatels) sagte: Jona ist weggegangen, 
nur um sich selbst im Meer dem Untergang zu weihen; denn er sprach zu ihnen: 
„Hebet mich auf u. schleudert mich ins Meer* Jona 1,12. Ebenso findest du es bei 
den Vätern (Israels) u. den Propheten, daß sie sich selbst für Israel dahingaben. — 
Als Beispiele werden dann genannt Mose nach Ex 32,32; Nu 11,15 u. David nach 
2Sm 24,17. — Vgl. auch M°kh Ex 12,1 ( 2 a ) : Man kann sagen, daß von drei Propheten 
der eine die Ehre des Vaters (Gottes) u. die Ehre des Sohnes (Israels) gesucht hat. 

41* 
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Der zweite suchte die Ehre des Vaters, aber nicht die Ehre des Sohnes. Der dritte 
suchte die Ehre des Sohnes, aber nicht die Ehre des Vaters. Jeremia suchte die Ehre 
des Vaters u. die Ehre des Sohnes, s. KL 3,42: Wir waren abtrünnig u. widerspenstig 
(diese Worte haben die Ehre des Vaters im Auge); du hast nicht vergeben (diese 
Worte suchen Israels Ehre). Deshalb wurde (zum Lohn dafür) sein Weissagen ver
doppelt, 8. Jer 36,32: Es wurden noch viele Worte gleicher Art «hinzugefügt*. Elias 
suchte die Ehre deB Vaters, aber nicht die Ehre des Sohnes, s.: „Im Eifer habe ich 
geeifert um Jahve, den Gott der Heerscharen; denn die Kinder Israel haben deinen 
Bund verlassen" usw. 1 Kg 19,14. Und wie heifit es darauf? Da sprach Jahve zu ihm: 
Geh hin, kehre auf deinen Weg zurück . . . u. Elisa sollst du zum Propheten salben 
an deiner Statt. Mit den Worten „an deiner Statt* sollte dem Propheten nichts andres 
gesagt werden als: Ich mag deine Prophetie nicht (zur Strafe für das einseitige Suchen 
der Ehre Gottes). Jona suchte die Ehre des Sohnes, aber nicht die Ehre des Vaters. Darum 
heifit es: „Es erging das Wort Jahves an Jona zum zweitenmal also* (Jona 3,1). Zum 
zweitenmal wurde mit ihm geredet, aber nicht zum drittenmal (zur Strafe für das ein
seitige Suchen der Ehre Isra'els). — Der den Propheten Jona betreffende Ausspruch 
ist nach J4> 98" von R. fAqiba, f um 135. || PirqeREl 10 Anf.: An einem fünften Wochen
tag (Donnerstag) ist Jona vor Gott geflohen. Warum ist er geflohen? Das erste Mal 
hatte Gott ihn gesandt (mit der Weissagung), dafi Jarobfam das Göfoiet Israels wieder
gewinnen werde, u. seine Worte erfüllten sich, s. 2 Kg 14,25. Ein zweites Mal hatte 
er ihn nach Jerusalem gesandt (mit der Androhung), dafi dieses zerstört werden sollte. 
Weil sie aber Buße taten, handelte Gott nach der Fülle seiner Gnade u. ließ sich des 
Unglücks gereuen, so daß es nicht zerstört wurde. Da nannten die Israeliten den Jona 
einen falschen Propheten. Das dritte Mal sandte er ihn nach Ninive. Da zog Jona 
bei sich selbst diese Schlußfolgerung: Ich weiß, daß dieses Volk sich leicht der Buße 
nähert; wenn sie nun jetzt Buße tun, so wird Gott seinen Zorn über Israel senden, 
u. nicht genug, daß mich die Israeliten einen falschen Propheten genannt haben, sondern 
auch die Völker der Welt werden es tun. Siehe, so will ich an einen Ort fliehen, von 
dem nicht gesagt wird, daß Gottes Herrlichkeit daselbst sei (so daß sich Gott mir 
dort nicht offenbaren wird). Sowohl vom Himmel heißt es, dafi Gottes Herrlichkeit 
daselbst sei, s. Ps 113,4, als auch von der Erde heifit es, dafi Gottes H. daselbst sei, 
s. Jes 6,3. Deshalb ging Jona nach Joppe hinab (um aufs Meer zu gelangen, von dem 
nicht gesagt wird, dafi Gottes H. daselbst sei). 

3. Jona auf dem Meere. 

PirqeREl 10: Jona ging hinab nach Joppe, fand aber dort kein Schiff, in das er 
hätte steigen können; u. das Schiff, in das er (später) stieg, war von Joppe zwei Tage
reisen entfernt. Was tat Gott, um ihn zu versuchen? Er ließ über das Schiff einen 
Sturmwind im Meer hereinbrechen, der es nach Joppe zurückbrachte. Als Jona das 
sah, freute er sich in seinem Herzen u. sprach: Jetzt erkenne ich, daß meine Reise 
Glück haben wird. Er sprach zu ihnen: Ich will mit euch ziehen! Sie antworteten: 
Wir fahren nach der Küste (oder Inseln) des Meeres von Tarschisch. Er sprach: Ich 
komme mit euch. Auf allen Schiffen war es üblich, daß man, wenn man es verließ, den 
Fahrpreis bezahlte; Jona aber in der Freude seines Herzens bezahlte den Preis im 
voraus, s. Jona 1,3.' Als sie eine Tagereise weit vom Lande entfernt waren, erhob sich 
wider sie ein Sturmwind im Meer rechts u. links, während die Fahrt aller übrigen 
Schiffe, die ausfuhren u. einfuhren, glücklich bei ruhiger See vor sich ging. Das Schiff, 
in welches Jona gestiegen war, befand sich in großer Not, wie es heißt: „Das Schiff 
wollte scheitern* Jona 1,4. R. Chananja8 sagte: Aus allen 70 Sprachen befanden sich 

1 N°d 3 8 a dient die Stelle als Beweis für Jonas Reichtum. R. Jochanan (f279) 
sagte: Er bezahlte den Fährlohn (oder den Wert?) des ganzen Schiffes. R. Romanos 
(um 200) hat gesagt: der Fährlohn (oder der Wert?) des Schiffes betrug 4000Golddenare. 

8 Die Autornamen sind in PirqeREl meist fingiert u. deshalb für die Bestimmung 
der Zeit eines Ausspruchs wertlos. 
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Leute auf dem Schiff u. jeder hielt sein Götzenbild in seiner Hand, wie es heißt: „Da 
fürchteten sich die Seeleute u. schrien jeder zu seinem Gott" Jona 1,5; u. sie warfen 
sich nieder u. sprachen: Wir wollen jeder zu seinem Gott rufen, u. der Gott, der hören 
u. uns aus dieser Not erretten wird, soll (der wahre) Gott sein! Da schrien sie jeder 
zu seinem Gott; aber es half ihnen nichts. Und Jona war vor Betrübnis seiner Seele 
in tiefen Schlaf gesunken. Da trat der Befehlshaber der Schiffsmannschaft an ihn 
heran u. sprach zu ihm: Siehe, wir stehen zwischen Tod u. Leben, u. du liegst in 
tiefem Schlafe da! Aus welchem Volk bist du? Er antwortete: Ich bin ein Hebräer. 
Jener sprach: Haben wir nicht gehört, daß der Gott der Hebräer groß ist? Steh auf 
u. rufe zu deinem Gott! vielleicht wird Gott Bedacht auf uns nehmen u. ein Wunder 
an uns tun, wie er euch am Schilfmeer getan hat. Jona sprach: Ich will euch nicht 
verhehlen, daß diese Not meinetwegen ober euch gekommen ist; nehmt mich u. werft 
mich ins Meer, so wird das Meer stille werden um euch her, s. Jona 1,12. R. Schimton 
(der Name pseudepigraphiscb) sagte: Die Leute nahmen es nicht an, ihn ins Meer zu 
werfen, sondern warfen die Lose Uber sich; da fiel das Los auf Jona, s. Jona 1, 7. Was 
taten sie? Sie nahmen die Gerätschaften, die sich im Schiff befanden, und warfen sie 
ins Meer, um das Schiff zu erleichtern; aber es nutzte nichts. Sie beabsichtigten zurück 
ans Festland zu gelangen; aber sie vermochten es nicht. Was taten sie? Sie nahmen 
den Jona u. traten in das Hinterteil des Schiffes u. sprachen: Ewiger Gott, Jahve, laß 
nicht unschuldiges Blut über uns kommen; denn wir wissen nicht, von welcher Be
schaffenheit dieser Mann ist (d. h. welche Bewandtnis es mit ihm hat). Jona sprach 
zu ihnen: Um meinetwillen ist diese Not über euch gekommen; nehmt mich u. werfet 
mich ins Meer. Alsbald nahmen sie ihn u. ließen ihn (ins Meer) hinab bis an seine 
Knie. Da stand das Meer von seinem Brausen ab. Sie nahmen ihn wieder zu sich (ins 
Schiff zurück); da tobte das Meer um sie her. Sie ließen ihn hinab bis an seinen 
Nabel; da stand das Meer von seinem Brausen ab. Sie zogen ihn herauf zu sich, da 
tobte das Meer weiter um sie her. Sie ließen ihn hinab bis an seinen Hals, da stand 
das Meer von seinem Brausen ab; u. noch einmal zogen sie ihn empor zu sich, da 
tobte das Meer weiter um sie her. Dann ließen sie ihn ganz hinab, u. sofort stand 
das Meer von seinem Brausen ab. — R. Tarphon (der Name pseudepigraphisch) sagte: 
Seit den sechs Schöpfungstagen war jener Fisch dazu bestimmt, den Jona zu ver
schlingen,1 s.: „Und Jahve bestimmte einen großen Fisch, den Jona zu verschlingen" 
Jona 2,1. Er ging in seinen Rachen hinein, wie wenn ein Mensch in eine große Synagoge 
eintritt u. darin steht. Die beiden Augen des Fisches waren wie Fenster (1. « t u e 
= ifAtpwfjmxa,, Krauß, Lehnw. 2, 61), die dem Jona leuchteten. R. Melr (Name pseud
epigraphisch) sagte: Eine Perle hing im Innern des Fisches, die dem Jona leuchtete, 
wie die Sonne, wenn sie zu Mittag leuchtet, u. sie ließ ihn alles sehen, was im Meer 
u. in den Urtiefen ist, u. darauf bezieht sich: „Licht ist gesät für den Gerechten* 
P8 97,11. — Der Fisch sprach zu Jona: Weißt du nicht, wann mein Tag kommt, im 
Maul des Livjathan verspeist zu werden? Jona antwortete: Bring mich hin zu ihm. 
Dann sprach er zum Livjathan: Deinetwegen bin ich (hierher) herabgekommen, um die 
Stätte deiner Wohnung zu sehen; denn ich werde dereinst die Schlinge an deine Zunge 
legen, um dich hinaufzuziehen u. zu schlachten für das große Mahl der Gerechten (in 
der zukünftigen Welt, s. Exkurs: Sch eol usw. III gegen Ende). Da zeigte ihm Jona das 
Siegel Abrahams (d.h. die Beschneidungsstelle) u. sprach zu ihm: Sieh an den Bund! 
Und der Livjathan blickte hin u. floh vor Jona zwei Tagereisen weit. Da sprach Jona 
zu dem Fisch: Siehe, ich habe dich aus dem Maul des Livjathan errettet; nun laß 
mich alles sehen, was im Meer u. in den Urtiefen ist. Da zeigte ihm der Fisch den 
großen Strom der Wasser des Ozeans, s.: „Der Abgrund umringte mich* Jona 2 , 6 . 

1 Vgl. GnR5 (4 d ) : R. Jirmeja b Eifazar (um 270) hat gesagt: Mit allem, was Gott 
in den sechs Schöpfungstagen geschaffen hat, hat er eine Vereinbarung getroffen (be
treffs der Wunder, die an einem bestimmten Geschöpf oder durch dasselbe geschehen 
sollten). Als Beleg wird auch der Fisch Jonas genannt. 
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Ferner zeigte er ihm das Schilfmeer, durch welches die Israeliten hindurchgezogen sind, 
s.: „Schilfgras war um mein Haupt gewunden." Er zeigte ihm den Ort, aus dem die 
Brandungen des Meeres u. seine Wogen hervorbrechen; er zeigte ihm die Säulen der 
Erde u. ihre Grundfesten, s.: „Die Erde, ihre Riegel schlössen sich hinter mir auf 
immer"; er zeigte ihm den Gehinnom, s.: „Du brachtest aus der Grube herauf mein 
Leben, Jahve mein Gott"; er zeigte ihm die unterste Sch°ol, s.: „Aus dem Bauche 
der Sch eol habe ich geschrien, du hast meine Stimme vernommen"; er zeigte ihm den 
Tempel Gottes, s.: „Zu den Enden (Ausläufern) der Berge bin ich hinabgefahren" 
(2, 3—7). Von hier aus lernen wir, daß Jerusalem auf sieben Bergen steht. Er zeigte 
ihm den Grundstein, der auf den Urtiefen befestigt ist unterhalb des Tempels Jahves, 
u, auf welchem die Söhne Qoracbs stehen u. flehen. Da sprach der Fisch zu ihm: 
Jona, siehe, du stehst unterhalb des Tempels Jahves; bete, so wirst du erhört werden. 
Jona sprach znm Fisch: Stehe still an dem Ort, da du stehst, denn ich will beten. 
Der Fisch stand still, u. Jona begann vor Gott zu beten u. sprach: Herr der Welt, du 
wirst genannt der, welcher erniedrigt u. erhöht: ich bin erniedrigt, so erhöhe mich! 
Du wirst genannt der, welcher tötet u. lebendig macht: siehe, meine Seele ist dem 
Tode nahe, so mache mich lebendig! Aber er wurde nicht erhört, bis aus seinem 
Munde dieses Wort kam, daß er sprach: „Was ich gelobt habe, das will ich erfüllen" 
(s. 2,10); ich habe gelobt, den Livjathan heraufzuholen u. vor dir zu schlachten; ich 
will es erfüllen am Tag der Errettung Israels. Alsbald gab Gott dem Fisch einen 
Wink, daß er den Jona ausspie. — Es sahen die Seeleute (von Jonas Schiff) alle diese 
Zeichen u. großen Wunder, die Jahve an Jona tat. Sofort standen sie auf u. warfen 
ein jeder seinen Götzen ins Meer, s. 2 ,9 : „Die da warteten nichtiger Eitelkeiten, ver
ließen ihre Schande" ( = Götzen, so der Midr). Dann kehrten sie nach Joppe zurück 
u. zogen hinauf nach Jerusalem, um das Fleisch ihrer Vorhaut beschneiden zu lassen, 
s. Jon 1,10: „Es fürchteten die Seeleute Jahven gar sehr u. schlachteten Jahve Opfer." 
Wie, ein Opfer hätten sie geschlachtet? Man nimmt doch kein Opfer von einem Götzen
diener an! 1 Allein es ist damit das Blut des Bundes (das Beschneidungsblut) gemeint, 
das wie Opferblut ist. Und sie gelobten (vgl. Jona 1,16), daß ein jeder sein Weib u. 
alles, was er hatte, anleiten wolle, den Gott Jonas zu fürchten. Und was sie gelobt 
hatten, erfüllten sie; u. in bezug auf sie, die Proselyten, die Proselyten der Gerechtig
keit (d.h. Vollproselyten) heißt es: „Sprechen mögen es die den Herrn fürchten 
( = Proselyten); denn seine Gnade währet-ewiglich!" Ps 118,4.* — Jalqut zu Jona 1 
§ 550 bringt obigen Abschnitt aus den PirqeREl mit größeren Einschaltungen: Jona 
geht aus dem Leib des ersten Fisches in den eines zweiten Fisches über, in dessen 
Enge er endlich beten lernt; das Gebet selbst ist wesentlich erweitert. Mit Jalqut 
stimmt der Midrasch Jona überein. II Midr Ps 26 § 7 (110 b ) : Der Sohn der Witwe von 
Carpath, das ist Jona, der Sohn des Amittai, war ein vollkommner Gerechter; er 
wurde geläutert im Schlund der Fische (Plural wie im Jalqut s. voriges Zitat) u. in 
den Wogen der Meere; aber er starb nicht, sondern Jahve gebot dem Fische, daß er 
Jona aufs trockne Land spie Jona 2,11, u. während seines Lebens ist er wegen seiner 
Ehre in den Gan {Eden eingegangen. — Unter den neun Personen, die nach der 
Tradition (in Derekh Erec Zut« 1 Ende) lebendig ins Paradies eingegangen sind, wird 
Jona nicht aufgezählt. Die Meinung wird wohl dahin gehn, daß Jona im Fische den 
Gan fEden gesehen habe, gleichwie er nach PirqeREl den Gehinnom erblickt hat. 
Zu letzterer Meinung vgl. auch fEr 1 9 a : R. Jirm°ja b. Elafzar (um 270) hat gesagt: Drei 
Eingänge hat der Gehinnom, einen in der Wüste, einen im Meer u. einen in Jerusalem. 
In der Wüste: „So fnhren sie (Qorach u. sein Anhang) lebendig in die Sch eol ( = Ge
hinnom) hinab" Nu 16, 33. Im Meer: „Aus dem Bauche der Sch eol habe ich geschrien, 
du hast meine Stimme vernommen* Jona 2,3. In Jerusalem: „Jahve, der seine lichte 

1 Dieser Satz entspricht in seiner Allgemeinheit nicht der Halakha. 
2 So nach der Parallelstelle Midr Jona (Beth ha-Midrasch 1, 99). Oder es ist mit 

den Worten ? i » -»«a o ^ n 'sj> der Anfang der 13. Bitte des Ach'tzehn-Gebetes zitiert. 
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Flamme hat auf Zion u. seinen Feuerofen zu Jerusalem" Jes 31, 9. — Die Lage des 
Gan ?Eden hätte man sich in diesem Fall, wie auch sonst (s. Exkurs: Sch eol usw. 
11 1,2, *), am äußersten Ende des Ozeans gedacht. || Jalqut zu Jos 2. 16 § 12 (aus GnR 56): 
Gott läßt die Gerechten nicht länger als drei Tage in Not. Als Beweisstellen werden 
dann beigebracht; Hos 6 , 2 ; Gn 42, 18; Jona 2, 1: Jona war in den Eingeweiden 
des Fisches drei Tage u. drei Nächte; Esra 8,15; Esth 5,1. — Die einleitenden 
Worte fehlen jedoch in GnR 56 (35°); dagegen finden sie sich GnR 91 (57 d ) in dieser 
Fassung: Niemals läßt Gott die'Gerechten drei Tage lang in Not; so lernen wir es 
von Joseph (vgl. Gn 42,17), von Jona, von Mardokhai u. von David; desgleichen aus 
Hos 6, 2; s. die ungekürzte Stelle bei Mt 16,21. || pBcrakb 9,13», 42: R. Judan (um 350) 
hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) gesagt: Ein Mensch hat einen Schutzhelm 
(Patron); man meldet diesem: Dein Schützling ist ergriffen worden! Er antwortet: Ich 
werde für ihn eintreten. Man meldet ihm: Siehe, er wird zur Verurteilung abgeführt! 
Er antwortet: Ich werde für ihn eintreten. Man meldet ihm: Siehe, er ist ins Wasser 
gestürzt worden! Wo ist nun der Schützling u. wo sein Schutzherr? Aber Gott errettete 
den Jona aus dem Innern des Fisches, s. Jona 2,11. — Eine ähnliche Ausführung wird 
dem R. Elgazar (um 270) zugeschrieben pBerakhi), 13 b , 15. 

4. Ninives Buße. 
GnR 37 (22 c ) : „Er baute Ninive . . . u. Resen, zwischen Ninive u. Kelach; das ist 

die große Stadt* GnIO, 11 f. Wir wissen nicht, ob Resen oder ob Ninive „die große 
Stadt* ist. Aber aus „Ninive war eine große Stadt vor Gott" Jona 3, 3 ist zu entnehmen, 
daß Ninive mit der großen Stadt (in Gn 10) gemeint ist. II Jalqut zu Jona 3,3 § 550 
(aus einem „Midrasch"): Ninive hatte einen Umfang von drei Tagereisen. Es gab in 
Ninive 12 Straßen, u. in jeder von ihnen wohnten 12000 Menschen; jede Straße 
hatte 12 Durchgänge (zu den einzelnen Häuserkomplexen), in jedem Durchgang waren 
12 Höfe, jeder Hof hatte 12 Häuser, in jedem Haus wohnten 12 Helden u. jeder 
Held hatte 12 Söhne. Als Jona auf dem Markte predigte, wurde seine Stimme eine 
Strecke von 40 Tagereisen weit gehört,, u. man hörte seine Stimme in jedem einzelnen 
Haus. In jener Stunde gelangte die Angelegenheit vor Asnappar, den König von Ninive 
(vgl. Esra 4,10). || PirqeREl 43: R. Nechonja b. Ha-qana (der Name ist pseudepigraphisch) 
sagte: Willst du die Kraft der Buße kennen lernen, komm u. sieh es an dem Pharao, 
dem König von Ägypten, der sich gar sehr gegen den höchsten Fels (*•"'-? eine 
auffällige Gottesbezeichnung) empört hatte: Wer ist Jahve, daß ich auf seine Stimme 
hören sollte? Ex 5,2. Und mit demselben Ausdruck, mit welchem er gesündigt hatte, 
tat er Buße: „Wer ist wie du unter den Göttern, Jahve?" Ex 15,11 (der Midr legt 
dies Wort dem Ph. in den Mund). Und Gott errettete ihn aus dem Tode. Woher läßt 
es sich beweisen, daß der Pharao nicht starb? Weil es heißt: „Denn sonst hätte ich 
meine Hand ausgestreckt u. dich . . . geschlagen, u. du wärest von der Erde weggetilgt 
worden" Ex 9,15. Gott ließ ihn aber inmitten der Toten am Leben, damit er die Kraft 
seiner Stärke erzähle. Und woher, daß er ihn am Leben ließ? „Aber um deswillen 
ließ ich dich am Leben, auf daß ich dich meine Kraft sehen ließe* Ex 9,16. 1 Der 
Pharao ging u. wurde König von Ninive. Die Leute von Ninive erließen Bedrückungs
edikte (vgl. Jes 10,1) u. beraubten einander u. kamen in unnatürlicher Unzucht über
einander, u. was dergleichen böse Werke mehr waren. Als nun Gott den Jona sandte, 
wider die Stadt zu weissagen, daß sie zerstört werden sollte, hörte es der Pharao u. 
erhob sich von seinem Thron u. zerriß seine Gewänder u. kleidete sich in Sack u. 
Asche u. ließ in seinem ganzen Volke ausrufen, daß sein ganzes Volk drei Tage lang 
fasten sollte; jeder aber, der nach diesen Worten nicht tun würde, sollte mit Feuer 
verbrannt werden. Was tat er? Er stellte die Männer auf die eine Seite u. die Frauen 
auf die andre Seite (jedes Geschlecht sollte für sich Buße tun). Desgleichen stellte 
er alle reinen Tiere auf die eine Seite, alle unreinen auf die andre u. auch ihre Jungen 

1 M ekhEx 14, 28 (39 b ) vertritt R. N'chemja (um 150) auf Grund von Ex 9, 16 die 
Meinung, daß der Pharao am Leben geblieben sei. 
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(abgesondert) auf eine Seite. Und die Jungen sahen die Euter der Muttertiere u. wollten 
saugen, u. die Muttertiere sahen ihre Jungen u. wollten sie säugen u. schrieen. Es 
waren ihrer aber mehr als 12 Myriaden Menschen (s. Jona 4,11); u. Jahve ließ sich 
des Unheils gereuen, das er geredet hatte (3,10). Vierzig Jahre hielt er ihnen seinen 
Zorn auf entsprechend den vierzig Tagen (3,5), die er Jona nach Ninive gesandt hatte; 
nach Verlauf von vierzig Jahren kehrten sie zu ihren früheren Werken gar sehr zurück; 
da wurden sie als Tote verschlungen in die unterste Sch eol, s.: „Aus der Stadt ächzen 
Sterbende* Hi 24,12 (der Midr liest statt ovv?). || pTafan 2 ,65 b , 27: R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Eine trügerische Buße ri-ft V? ri^vp haben die Leute von 
Ninive getan. Was haben sie getan? R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Schimfon 
b. Chalaphta (um 190) gesagt: Sie stellten die Kälber nach innen u. ihre Muttertiere 
nach außen hin auf u. ebenso die Eselsfüllen nach innen u. ihre Muttertiere nach 
außen; die einen brüllten hier u. die andren brüllten dort. Da sprachen die Niniviten 
(zu Gott): Wenn man (Gott) sich nicht über uns erbarmt, so erbarmen wir.uns nicht 
über diese. Das meint Joel 1.18: Wie stöhnt doch das Vieh, sind verwirrt die Rinder
herden, weil sie keine Weide haben; auch die Schafherden müssen büßen. R. Acha 
(um 320) hat gesagt: In Arabien macht man es so. — „Es sollen sich in Sacktuch 
hüllen die Menschen u. das Vieh u. zu Gott rufen mit Gewalt* ngtn? Jona 3,8. Was 
heißt „mit Gewalt*? R. Schimfon b. Chalaphta hat gesagt: Der Unverschämte besiegt 
den Schlimmen,1 um wieviel mehr den Allgütigen der Wel t — „Es soll, umkehren 
ein jeder von seinem schlimmen Wege u. von dem Frevel, der an seinen Händen" 
Jona 3,8. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Was sie (an Geraubtem) in ihrer Hand 
hatten, gaben sie (infolge ihrer Bußfertigkeit) zurück; aber was sie in den Kisten u. 
Kästen u. Türmen hatten, gaben sie nicht zurück. — Dasselbe P esiq 161 a ; stark ab
weichend u. anonym Tafan 16 a ; hier zum Schluß statt der Meinung des R. Jochanan 
diejenige des Babyloniers Schcmuöl (f 254): Selbst wenn er einen Balken geraubt u. 
in einem Palast verbaut hatte, riß er den ganzen Palast ein u. gab den Balken an 
dessen Eigentümer zurück.81| RH 16 b : R. Jicchaq (um 300) bat gesagt: Vier Dinge zer
reißen den (göttlichen) Gerichtsbeschluß über einen Menschen: Almosen, s.: „Almosen 
retten vom Tode* Spr 11,4 (so der Midr); Gebetsschrei, 8.: „Sie schrieen zu Jahve-in 
ihrer Not, u. aus ihren Ängsten führte er sie heraus* Ps 107,28; Namensänderung, 
s. Gn 17 15f.; Änderung der Handlungsweise, s.: „Da sah G o t t . . . , daß sie umkehrten 
von ihrem schlimmen Wege, u. es reuete Gott des Übels* Jon 3,10. Einige fügen noch 
hinzu die Änderung des Wohnsitzes, s. Gn 12,1 f. — Den gleichen Gedanken vertreten 
R. Eifazar (um 270) u. Rab Joseph (f 333) GnR 44 (27 u ) ; P esiqR Zusätze 4 (200 b ) ; Posiq 
191*; s. auch pTafan 2 , 6 5 b , 3; MidrQoh 7,14 (36*). — || Ferner s. Midr KL Einl. Nr.31 
bei Mt 12,41 8 (Nr. 2) u. Tafan 2,1. 

5. Jonas Mißmut. 

Jalqut zu Jona 4: Als Gott von den Leuten Ninives sah, daß sie umkehrten (in 
Buße) von ihrem Wege, ließ er ab von seinem Zorn. Er erhob sich von dem Thron 
des strengen Rechts u. setzte sich auf den Thron der Barmherzigkeit; ausgesöhnt 
sprach er: Ich habe vergeben. Alsbald fiel Jona auf sein Angesicht u. sprach: Herr, 
der Welt, ich weiß, daß ich vor dir gesündigt habe, vergib mir meine Missetat daß 
ich auf das Meer geflohen bin, denn ich kannte nicht die Kraft deiner Stärke; nun 
aber habe ich sie kennen gelernt: „Ich habe erfahren, daß du bist ein Gott gnädig 
U; barmherzig* Jona 4 ,2 . — Gott sprach zu ihm: Du hast meine Ehre geschont,-da 
du vor mir auf das Meer entflohst; auch ich habe deine Ehre geschont, da ich dich. 

1 Kti-aV, so lies mit P*Biq 161» u. Jalqut Jona 8,8 statt to-BaV. Zur Sentenz vgl. 
Sanh. 105 a : Die Unverschämtheit nützt auch Gott gegenüber. Vgl. bei Lk 11,8. 

8 Diese Praxis entsprach der Ansicht der Schule Schammais; nach der Hillels 
wäre nur der Wert des gestohlenen Balkens dem Bestohlenen zu ersetzen gewesen u.. 
zwar -pasn r:pn e r * , d.h. damit die Bußfertigen nicht in ihrer Existenz gefährdet werden, 
s. Git 5, 5; pGit 6,47 a , 58; pBQ 9, 6 d , 24; Git 5 5 a ; TBQ 10, 5 (367); BQ 66 b . 
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ans dem Bauch der Scopol errettete. Von der großen Hitze aber im Innern des Fisches 
war sein Kleid u. sein Mantel u. sein Haar verbrannt; u. die Fliegen u. Mucken u. 
Ameisen u. Flöhe setzten sich auf ihn u. peinigten ihn, bis daß seine Seele zu sterben 
begehrte, s.: „Da wünschte er seiner Seele zu sterben" Jona 4,8. Auf Grund dieser 
Stelle hat man gesagt: Wer die Möglichkeit hat, für einen andren um Erbarmen zu 
bitten oder ihn zur Buße zu führen, u. es nicht tut, der gerat in Not. Was tat Gott? 
Er ließ zu Häupten des Jona über Nacht eine Rizinusstaude aufwachsen u. am Morgen 
traten daran 275 Blätter hervor u. der Schatten eines jeden Blattes betrug vier Spannen 
u. eine Handbreite; vier Männer konnten sich in den Schatten unter der Rizinusstaude 
setzen, um die Sonnenhitze abzuschwächen. Da bestimmte Gott einen Wurm; ö>r stach 
den Rizinus, daß er vertrocknete u. abstarb; u. die Fliegen u. Mücken setzten sich 
auf Jona u. peinigten ihn auf allen Seiten, bis seine Seele zu sterben begehrte. In 
jener Stunde ließen seine Augen Tränen fallen dem Regen gleich vor Gott, der zu 
ihm sprach: Jona, warum weinst du? Empfindest du Betrübnis über diesen Rizinus, 
den du nicht großgezogen» den du nicht gedünget, den du nicht mit Wasser getränkt 
hast? Auf den, der in einer Nacht entstand u. in einer Nacht vertrocknete, bist du 
also bedacht, u. ich sollte nicht auf Ninive, die große Stadt bedacht sein? In jener 
Stunde fiel Jona auf sein Angesicht u. sprach: Leite deine Welt mit dem Maß des 
Erbarmens, wie es heißt: „Jahve unser Gott ist barmherzig u. vergebend" Dn9,9 . || 
Git 3 1 b : Es heißt: „Es geschah, als die Sonne aufging, da besteilte Gott einen schwulen 
r-s-r- Ostwind" Jona 4, 8. Was bedeutet ' r ? Rab J*huda (t 299) hat gesagt: Wenn er 
weht, macht er Furche an Furche im Meer (der Midr bringt in Verbindung mit 
«nn „pflügen"). Rabbah ( t 330) sprach zu ihm: Wie könnte es dann aber heißen: „Die 
Sonne stach auf Jonas Haupt, daß er verschmachtete?" Jona 4,8. (Jener Wind würde 
ja Kühlung bringen.) Vielmehr, sprach Rabbah, wenn er weht, bringt er alle Winde 
vor sich.zum Schweigen (er erklärt 'n von v-n „schweigen"). II Schab 21 *: Rabbah har 
bar Ghana (um 280) hat gesagt: Ich selbst habe den Rizinus des Jona.gesehen; er' 
gleicht dem C*loliba (Rizinusart), er wächst an Wassersümpfen, man zieht ihn über 
den Eingang eines Kramladens hin u. von seinen Körnern bereitet man ein ö l , u. 
unter seinen Zweigen ruhen alle Kranken (1. .*n--o statt -n--o) Palästinas aus. 

12, 40: Drei T a g e u. drei Nächte . 

Zu dem dreitägigen Aufenthalt Jonas im Innern des Fisches s. GnR 

91; Jalqut zu Jos 2,16 § 12 oben S. 647« u. GnR 56 Anfang bei Mt 17,23. — 

Betreffs der Zählung der drei Tage hat man zu beachten, daß selbst 

bei halakhischen Festsetzungen der Tei l eines Tages als ganzer Tag 

gerechnet worden ist. pSchäb9,12 Ä , 15.17; R. Jischma*el ( f um 135) 

behandelte den Teil einer n;w (hier = 1 2 Stunden) als ganze 'Ona (als 

12 Stunden). . . . In einer Bar ist gelehrt worden: R. El<azar b. *Azarja 

(um 100) sagte: Ein Tag u. eine Nacht bilden eine *Ona (hier = 

24 Stunden), u. der Teil einer 'Ona gilt als ganze <Ona. — P es 4 a : Der 

Teil eines Tages gilt als ganzer Tag. (Entsprechendes gilt vom Teil 

eines Monats u. eines Jahres.) 

12,4121: Leute von Nin ive werden aufstehen im Ger ich t 
mit d iesem Geschlecht . 

avaattjaovtai iv T J xgioei. Sanh 10,8: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an 
der zukünftigen Welt u. sie stehen nicht im (großen) Gericht auf ymb •*£•; denn 
es heißt: „Nicht soll richten mein Geist über den Menschen ewiglich" Gn 6,3. Die 
Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zuk.Welt; aber sie stehen im (großen) 
Gericht auf y z R. Nechemja* (um 150) sagte: Weder jene noch diese stehen 
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im (großen) Gericht auf; P s l , 5 : „Darum werden die Gottlosen nicht stehn im Ge
richt", das bezieht sich auf das Geschlecht der Flut; „noch die Sunder in der Gemeinde 
der Gerechten", das bezieht sich auf die Leute von Sodom. Da sagte man zu ihm: In 
der Gemeinde der Gerechten stehen sie nicht auf, wohl aber in der Gemeinde der Gottlosen 

12,41 SB: Und werden es verur te i l en , weil sie Buße taten 
auf die P red ig t des Jona. 

1. xai xaxaxQivovaiv avtr]v. Daß das bußfertige Verhalten der Nini-
viten nicht zu einer Anklage wider das unbußfertige Israel werden 
möchte, war das Hauptmotiv zu Jonas Flucht, s. oben S. 648 f. 

Der Gedanke, daß der Mensch im göttl. Gericht an seinesgleichen werde gemessen 
u. so durch seinesgleichen werde gerichtet werden, begegnet P esiqR35 (161a): „Juble 
u. freue dich, Tochter Zion! . . . Und anschließen worden sich viele Heidenvölker 
Jahven an jenem Tage" usw. Sach 2,14 f. R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: 
Die Schriftstelle redet ausschließlich von jener Stunde, da Gott alle Völker der Welt 
in der Zukunft richten wird. In jener Stunde läßt Gott alle Proselyten, die in dieser 
Welt zum Judentum übergetreten sind, kommen u. richtet alle Völker in deren Gegen
wart. Wenn er dann zu den Völkern sagen wird: Warum habt ihr mich verlassen u. 
den Götzen gedient, an denen nichts Wesenhaftes ist, so werden sie antworten: Herr 
der Welt, wenn wir an deine Tür gekommen wären, so hättest du uns nicht auf
genommen. Dann wird er sagen: Die Proselyten aus eurer Mitte sollen wider euch 
zeugen. Sofort läßt er alle Proselyten kommen, die übergetreten sind, u. diese richten 
(verurteilen) jene u. sagen zu ihnen: Warum habt ihr ihn verlassen u. den Götzen 
gedient, an denen nichts Wesenhaftes ist? War Jethro nicht ein Götzenpriester? Als 
er aber an die Tür Gottes kam, hat dieser ihn aufgenommen. Sind nicht auch wir 
Götzendiener gewesen? Als wir aber an die Tür Gottes kamen, hat er uns aufgenommen. 
Sofort werden alle Gottlosen infolge der Antwort (oder der Bekehrung?) der Pro
selyten zuschanden. Und Gott fällt das Urteil u. sie verschwinden aus der Welt, s.: 
Mit einem Male werden sie zu Narren u. zu Toren werden; gezüchtigt sind die Eitel
keiten, Holz ist das! Jer 10, 8. — Eine ähnliche Ausführung von R. Alexandrai (um 270) 
in P l siqR40 (167 b); vgl. auch Midr Ps9 § 11 (44a). || Joma 35b Bar: Der Arme, der 
Reiche u. der Frevler werden in das (große) Gericht kommen. Man sagt zum Armen: 
Warum hast du dich nicht mit der Tora beschäftigt? Wenn er dann sagen wird: 
Ich bin arm gewesen u. mußte mich um meinen Lebensunterhalt bemühen, wird man 
zu ihm sagen: Bist du etwa ärmer gewesen als Hillel? Zu dem Reichen wird man 
sagen: Warum hast du dich nicht mit der Tora beschäftigt? Wenn er dann sagen 
wird: Ich bin reich gewesen u. mußte mich um meine Güter bemühen, wird man zu 
ihm sagen: Bist du etwa reicher gewesen als R. Eifazar b. Charsom (zur Zeit* des 
Tempelbestandes)? Zu dem Gottlosen wird man sagen: Warum hast du dich nicht 
mit der Tora beschäftigt? Wenn er dann sagen wird: Ich bin schön gewesen u. wurde 
umgetrieben von dem bösen Triebe (der Wollust), wird man ihm antworten: Bist du 
etwa schöner gewesen als Joseph? So wird Hillel erfunden werden als derjenige, der 
die Armen als schuldig erscheinen läßt a—ms; R. Eifazar b. Charsom 's derjenige, 
der die Reichen als schuldig erscheinen läßt, Joseph als derjenige, der die Gottlosen 
als schuldig erscheinen läßt. || Aboth RN6: Tag für Tag brachte R. fAqiba (während 
seiner Studienzeit) ein (von ihm selbst) gesammeltes Bund Stroh. Die eine Hälfte ver
kaufte er, um seinen Lebensunterhalt davon zu bestreiten, u. die andre machte er für 
sich selbst zurecbt. Seine Nachbarn traten zu ihm u. sprachen: fAqiba, du richtest 
uns mit dem Rauch (vom Stroh) zugrunde; verkaufe es an uns u. kaufe dir dafür ö l 
u. studiere beim Licht der Lampe. Er antwortete: Große Vorteile genieße ich davon: 
ich studiere dabei; ich wärme mich daran u. ich kann darauf schlafen. Dereinst wird 
R. fAqiba alle Armen im (jüngsten) Gericht schuldig erscheinen lassen; denn wenn 
man (Gott) zu ihnen sagen wird: Warum habt ihr nicht (Tora) gelernt? u. sie ant-
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worten werden: „Weil wir arm waren", wird man zu ihnen sagen: Ist nicht R. ?Aqiba 
Oberaus arm u. bedürftig gewesen? Und wenn sie dann sagen werden: „Weil wir 
eine große Familie hatten", wird man ihnen antworten: Hatte nicht auch R. fAqiba 
Söhne u. Töchter? Daß er aber seinen Studien nachgehn konnte, kam daher, daß sein 
Weib Rahel tugendhaft war. II TanchB rmnr § 3 (45 b ) : In der zukünftigen Welt wird 
Gott jeden einzelnen Menschen mit seinen Berufsgenossen richten, u. der Gerechte 
wird mit den Treuen leben (Anspielung auf Hab 2,4). — Dasselbe Tanch r w » r 100 b . II 
Aus den Apokryphen vgl. Weish 4,16. 

2. ort (ierevotjoav eis rd xiJQvyfia 'Java. Midr KL Einl. Nr. 31: Einen Propheten 
habe ich nach Ninive gesandt, u. er hat sie zur Umkehr in Buße gebracht; u. wie 
viele Propheten habe ich an diese Israeliten in Jerusalem gesandt! 8. 2 Kg 17,13. — 
Zur Buße Ninives s. oben S. 647 f. Nr. 4. 

12,42 91: Eine König in des Südens. 
ßaaihoccc VÖTOV. — Ganz vereinzelt ist, wohl um das Anstößige 

eines Frauenbesuches am Hofe Salomos zu beseitigen, die „Königin" 
von Saba (1 Kg 10,1) umgedeutet worden in die „Regierung" von Saba, 
worunter man dann etwa einen königlichen Gesandten zu verstehen hat. 

BB 1 5 b : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (b. Eifazar, 
um 220) habe gesagt: Wer sagt, daß mit *sv rssw eine Frau gemeint sei, der irrt, 
'o r o « bedeutet die Regierung von Saba «r'sV's. 

12,42 23: Um die Weishe i t Sa lomos zu hören. 
Midr Spr 1,1 (20 b ) : „Aber die Weisheit — von wo erlangt man sie"? Hi 28,12. 

Das bezieht sich auf die Königin von Saba. Als sie von Salomos Weisheit hörte, sprach 
sie: Ich wül gehn u. sehen, ob er weise ist oder nicht. Woher, daß sie von seiner 
Weisheit gehört hatte? Es heißt 1 Kg 10,1: „Die Königin von Saba hörte von dem 
Ruf Salomos u. kam, um ihn mit Rätselfragen zu prüfen." Was heißt mit Rätselfragen? 
R. Jirmeja b. Schalom 1 hat gesagt: Sie sprach zu ihm: Bist du Salomo, von dem u. 
von dessen Regierung u. von dessen Weisheit ich gehört habe? Er antwortete: Ja! 
Sie sprach: Wenn ich dich etwas frage, wirst du mir antworten? Er antwortete: 
Wenn Jahve Weisheit gibt, aus Beinern Mund stammt Erkenntnis u. Einsicht Spr 2,6. 
Sie sprach: Was ist dies: „Sieben gehen fort, neun kommen an, zwei schenken ein 
u. einer trinkt?" Er antwortete ihr: Fürwahr, die sieben Tage der Menstruation gehen 
fort, die neun Monate der Schwangerschaft kommen an, die beiden Brüste schenken 
ein u. das Kind trinkt.2 Sie sprach: Ein großer Weiser bist du; aber wenn ich dich 
noch etwas frage, wirst du mir antworten? Er antwortete: Wenn Jahve Weisheit gibt. 
Sie sprach: Was ist dies: „Ein Weib spricht zu ihrem Sohn: dein Vater ist mein 
Vater, dein Großvater ist mein Mann, du bist mein Sohn u. ich bin deine Schwester?" 
Er antwortete: Fürwahr, das sind die beiden Töchter Lots! — Noch eine Probe machte 
sie. Sie ließ Kinder von gleicher Gestalt u. in gleicher Kleidung vor ihn bringen u. 
sprach: Sondere die Knaben u. Mädchen voneinander ab! Er winkte seinen Eunuchen, 
daß sie ihm Nüsse u. geröstete Ähren brächten. Dann begann er diese vor sie hin 
zu streuen. Die Knaben, weil sie sich nicht schämten, legten sie in ihre (aufgehobenen) 
Kleider; die Mädchen, weil sie sich schämten, legten sie in ihre Tücher. Salomo 
sprach: Das sind Knaben u. das sind Mädchen! Sie antwortete: Mein Sohn, ein großer 
Weiser bist du! — Noch eine Probe machte sie. Sie ließ Unbeschnittene u. Beschnittene 
kommen u. sprach: Sondere mir die Beschnittenen von den Unbeschnittenen aus! Als
bald winkte er dem Hohenpriester, daß er die Lade des Bundes öffnete. Die Be-

1 Ein Amoräer unbestimmter Zeit, Bacher, Pal. Amor. 3, 766. 
2 Dieses Rätsel ist in etwas abweichender Gestalt Midr KL 1,1 einem Athener 

vorgelegt, dem R. Jochanan, f 279, die Auflösung vermittelt. 
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8chnittenen unter ihnen neigten sich mit ihrer halben Gestalt (knieten nieder, ohne 
den Oberkörper auf die Erde zu werfen), u. nicht bloß dies, sondern auch ihr An
gesicht ward erfüllt vom Glanz der Schekhina (Gottheit); u. die Unbeschnittenen unter 
ihnen fielen auf ihr Angesicht nieder. Alsbald sprach er: Das sind Unbeschnittene 
u. das sind Beschnittene! Sie sprach: Woher hast du das? Er antwortete: Von Bilfam 
wie es heißt Nu 24,4: „Welcher ein Gesicht schaut seitens des Allmachtigen, nieder
fallend u. geöffneter Augen." Wenn er nicht niedergefallen wäre (mit dem ganzen 
Körper auf die Erde), so hätte er (als Unbeschnittener) überhaupt nichts geschaut. 
Und wenn du es nicht von Bilfam lernen willst, so komm u. lerne es von Hiob. Als 
die drei Freunde Hiobs kamen, um ihn zu trösten, sprach er zu ihnen: „Auch ich 
habe ein Herz, wie ihr; aber ich falle nieder aus eurer Mitte* Hi 12,3 (so der Midr), 
d. h. ich (der ich ein Beschnittener1 bin) falle nicht (mit dem ganzen Körper zur Erde) 
nieder gleichwie ihr. In jener Stunde sprach sie zu Salomo: Ich glaubte den Reden 
nicht, bis daß ich kam u. meine eignen Augen es sahen usw. 1 Kg 10,7 ff. 

12,43: Durchwander t er wasse r lose Stätten. 

Vgl. den Exkurs über Dämonologie Nr. 4 u. die Auslegung von Joel 

2, 20: „Ich will den Nordländer ( = den Heimlichen, Versteckten, d.h. 

den bösen Trieb oder Satan) nach einem Lande der Dürre u. Einöde 

wegtreiben" Sukka 5 2 b im Exk.: „Der gute u. der böse Trieb* Nr. 4,£. 

12,44: Ich will in mein Haus zurückkehren , 

aus dem ich g e g a n g e n bin. 

Vgl. im Exkurs über Dämonologie Nr. 7, h Joseph. Ant. 8, 2, 5 (ein 

Dämon wird beschworen, nicht mehr in den betreffenden Menschen 

zurückzukehren); Nr. 6,/"Chull 105 b (der Dämon der Armut sagt: „Wehe, 

er hat mich aus meinem Hause vertrieben." Dieselben Worte spricht 

der Satan Git 5 2 a : n v w soaa Kinn? mpB« •»•»•, s. oben S. 217a bei Mt 5,9). 

12,49: Siehe, meine Mutter. 

Gott nennt Israel „Mutter". . 

Midr HL 3, 11 (108b): R. Jochanan (f 279) hat gesagt: R. Schimfon b. Jochai (um 
150) fragte den Eifazar b. Jose (um 180) u. sprach zu ihm: Hast du vielleicht von 
deinem Vater (R. Jose b. Chalaphta, um 150) gehört, was die Worte: „Mit dem Kranze, 
mit welchem ihn (Salomo) seine Mutter bekränzt hat* HL 3,11 bedeuten? Er ant
wortete: Ja. Damit verhält es sich, wie mit einem König, der eine einzige Tochter 
hatte, die er über alles liebhatte. Er nannte sie „meine Tochter* u. ließ nicht nach, 
sie zu lieben, bis er sie „meine Schwester* nannte, u. er ließ nicht nach, sie zu lieben, 
bis er sie „meine Mutter* nannte. So hat auch Gott Israel über alles lieb u. er nennt 
sie „meine Tochter*: „Höre, Tochter* Ps 45,11. Und nicht läßt er nach sie zu lieben, 
bis er sie „meine Schwester* nennt: „Tu mir auf, meine Schwester, meine Freundin" 
HL 5, 2 ; u. nicht läßt er nach sie zu lieben, bis er sie „meine Mutter* nennt, s. 
Jes 51, 4: „Lauschet auf mich, mein Volk, u. was meine Mutter betrifft (*'»K^), so 
höret auf mich* (so deutet der Midr "»»«V „mein Volk*). Da erhob sich R. Schimfon 
b. Jochai, küßte ihn auf sein Haupt u. sprach: Wenn ich nur gekommen wäre, um 
diesen Grund zu hören, so wäre es genug! R. Chanina b. Jicchaq (um 325) hat gesagt: 
Wir sind die ganze Schrift durchgegangen u. haben nicht gefunden, daß Bathschehai 
ihrem Sohn Salomo einen Kranz gemacht hat, u. du sagst: „Mit dem Kranze, mit 
welchem ihn seine Mutter bekränzt hat* HL 3,11! Vielmehr wie eine Krone gefaßt 

1 Hiob gilt der Mehrzahl der Tannalten als ein Israelit, BB 15 b . 
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wird in Edelsteine u. Perlen, so war die Stiftshfitte ausgezeichnet durch blauen Pur
pur, roten Purpur, Karmesin u. Byssus (vgl. Ex 26,1) . — Hiernach besagt HL 3,11, 
daß die Gemeinde Israel, bildlich Jie Mutter, den Salomo, d. h. den Gott, dessen der 
Friede ist, umkränzt hat mit den Teppichen der Stiftshfitte, in der Gott wohnte. 
Parallelstellen: P e s i q 4 a ; ExR 52 (104°); NuR12(166 c ) ; TanchB -iip» § 8 ( 6 7 » ) . 

12,50: Wer den W i l l e n meines Vaters im Himmel tut. 

SDt 11,12 §40 (79a) : R. Schimfon b. Jochai (um 150)"sagte: Gleich einem König, 
der viele Söhne u. Sklaven hatten, u. sie wurden unter seiner Hand ernährt u. versorgt; 
aber der Schlüssel zur Vorratskammer war in seiner Hand. Wenn sie seinen Willen 
tun s-717, öffnet er die Vorratskammer, u. sie essen u. sättigen sich; wenn sie 
aber seinen Willen nicht tun, schließt er die V. zu, u. sie müssen vor Hunger sterben. 
Ebenso wenn die Israeliten Gottes Willen tun oipia bv iair* o*«n» znm, „wird dir 
Jahve seinen guten Schatz, den Himmel, auftun * Dt 28,12; wenn sie aber Gottes 
Willen nicht tun, dann „entbrennt der Zorn Jahves gegen euch, u. er verschließt den 
Himmel, daß kein Regen fällt* Dt 11,17. II ExR 21 (83b): Wer den Willen Gottes tut 
cpisn -ps- nrn; u. sein Herz im Gebet zur Andacht richtet, den erhört er (Gott) in 
dieser Welt u. ebenso in der Zukunft, s. Jes 65,24. — Vgl. auch oben S. 219 u. 220 bei 
Mt 5,9, ferner Midr Qoh 5,11 (28») bei Mt 13,18. 

13,3: Er sprach zu ihnen v ie les in Gle ichnissen. 
iv nagaßolatg. — Hebr. iraa (Plur. D--l?i*ja) == Darstellung. b»a ist 

« , die kurze u. körnige Darstellung eines Gedankens durch Sentenz u. 
Sprichwort; ß, die mehr oder minder ausführliche Darstellung eines Ge
dankens unter Benützung eines Bildes, eines Vergleichs, einer Fiktion; 
dann bedeutet bioa: Bild, Allegorie, Parabel, Fabel, Erdichtetes, Analogon. 

1. Einleitungsformeln, navi ia*iri nab »̂w» ~\b = ich will dir ein 
Gleichnis sagen. Womit läßt sich das vergleichen? — na*in naV ̂ aa •ftwo 
novj = man sagte ein Gleichnis; womit läßt sich das vergleichen? — 
nain i m n nab = womit läßt sich das vergleichen? — Kürzer: *b b»a = 
ein Gleichnis von dem u. dem; oder auch bloß ö*wb „gleich einem 
Menschen"; --Vob „gleich einem König". Belege s ; bei Mk 4, 30. 

2. Wertschätzung des Maschal. 
fEr 21b : Rab Hamnuna (um 290) hat gesagt: Was heißt das: „Es redete (Salomo) 

dreitausend Sprüche ( » » ) u. seiner Lieder waren tausendundfünf* 1 Kg 5,12? Das 
lehrt, daß Salomo zu jedem Wort der Tora 3000 Sprüche (Gleichnisse) u. zu jedem 
Wort der Schriftgelehrten 1005 Gründe beigebracht hat Raba (t 352) hat öffentlich 
vorgetragen: Was heißt: „Abgesehen davon, daß Qoheleth ein Weiser war. lehrte er 
auch das Volk Erkenntnis, er prüfte u. forschte u. stellte viele Sprüche (o-;?<:) 
auf* Qoh 12, 9? Er lehrte das Volk Erkenntnis, d. h. er belehrte es durch Merkmale 
für die Gründe der Gesetze (oder: durch Akzentzeichen?) u. gab Verständnis durch 
Beibringung von Analoga. „Er prüfte, forschte u. stellte viele Sprüche auf." fUlla 
(um 280) hat gesagt, R. Ehazar (um 270, so lies statt R. Elitezer) habe gesagt: An
fänglich glich die Tora einem Korb, der keine Henkel (Griffe) hatte, bis Salomo kam 
u. Henkel (d-stw, Deutung des *»$) daran machte. (Durch seine Sprichwörter u. Gleich
nisse machte Salomo das Schwerverständliche für das Volk faßbar.) — Der letzte Satz 
auch J«b21a ; ferner vgl. das nächstfolgende Zitat. || Midr HL 1, 1 (79*): Es heißt: 
„Zumal da Qoheleth ein Weiser war' Qoh 12, 9 (so der Midr). Wenn ein andrer Mensch 
sie (die 3 Bücher Salomos) gesagt hätte, so müßtest du deine Ohren neigen, um diese 
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Worte zu hören; um wieviel mehr da sie Salomo gesagt hat. Wenn er sie aus seinen 
eignen Gedanken heraus gesagt hätte, so mußtest du deine Ohren neigen, um sie z 
hören; um wieviel mehr, da er sie im heiligen Geist (d. h. durch Inspiration) gesagt 
hat, u. um wieviel mehr, da Qoheleth auch ein Weiser gewesen ist, der das VolkEr 
kenntnis lehrte u. prüfte forschte u. viele Sprüche (Gleichnisse) aufstellte. Er 
prüfte die Worte der Tora u. erforschte sie, d. h. er machte Henkel (a-sts) für die Tora 
Du findest, daß es vor dem Auftreten Salomos kein Gleichnis (mnr. = deiypa) ge
geben hat. Rab Nachman1 hat zwei Erklärungen gegeben. Erstens: Gleich einem 
großen Palast, der viele Eingänge hatte; wer hineinging, irrte vom Eingangs
wege ab. Da kam ein Schlaukopf u. nahm ein Knäuel (Bindfäden) u. knüpfte es 
an den Eingangsweg; jeder konnte nun hinein- u. herausgehn vermittelst des 
Knäuels (vgl. die griechische Sage vom Ariadnefaden). So konnte vor dem Auftreten 
Salomos niemand das Wort der Tora verstehn; als aber Salomo aufgetreten war, be
gannen alle Einsicht in die Tora zu gewinnen. Zweitens: Gleich einem Rohrdickicht, 
in das niemand einzudringen vermochte. Da kam ein Schlaukopf u. nahm eine Sichel u! 
hieb ab (so daß ein Weg entstand); nun begannen alle hineinzugehn u. herauszukommen. 
Ebenso tat Salomo (indem er durch seine Gleichnisse das Toradickicht gangbar machte). 
R. Jose (vermutlich der Amoräer um 350) hat gesagt: Gleich einer großen Kiste, die 
mit Früchten angefüllt ist, aber keinen Handgriff, v s » hat, so daß sie nicht fort
bewegt werden kann. Da kam ein Schlaukopf u. machte ihr Handgriffe; nun begann 
man sie durch die H. fortzubewegen. So konnte niemand vor dem Auftreten Salomos 
die Worte der Tora verstehen; als aber Salomo auftrat, begannen alle Einsicht in die 
Tora zu gewinnen. — R. Schela (aus K^har-T^arta?, um 280) hat gesagt: Gleich 
einem großen Gefäß, das mit kochendem Wasser angefüllt ist u. keinen Handgriff hat, 
daran man es fortbewegen kann. Da kam einer u. machte einen H. daran, nun be
gann man es an seinem H. fortzubewegen. R. Chanina (um 225) hat gesagt: Gleich 
einem tiefen Brunnen, der voll Wasser ist u. dessen Wasser kühl u. angenehm u. gut 
sind; aber kein Mensch vermochte davon zu trinken. Da kam einer u. band Strick 
an Strick u. Seil an Seil, bis er daraus schöpfen konnte; da begannen alle zu schöpfen 
u. zu trinken. So gelangte Salomo von Wort zu Wort, von Gleichnis zu Gleichnis zum 
Geheimnis der Tora, vgl.: «Sprüche Salomos, des Sohnes Davids, des Königs von 
Israel, welche dazu dienen, daß man die Weisheit ( = Tora) erkenne" usw. Spr 1,1 f. 
Durch die Sprüche (Gleichnisse) Salomos gelangte man zum Verständnis der Worte 
der Tora. — Die Rabbinen sagten: Nicht sei das Gleichnis etwas Geringes in deinen 
Augen, denn durch ein Gl. kann der Mensch zum Verständnis der Worte der Tora ge
langen. Gleich einem König, der ein Goldstück in seinem Hause oder eine kostbare 
Perle verloren hat; kann er sie nicht durch einen Docht im Werte eines Asses wieder
finden? So sei auch ein Gl. nichts Geringes in deinen Augen, denn durch ein Gl. kann 
ein Mensch zum Verständnis der Worte der Tora gelangen. Wisse, daß dem so ist; 
denn siehe, Salomo ist durch das Gl. zu den Feinheiten der Tora gelangt. — Parallel
stellen zu Einzelheiten s. GnR 12 ( 8 d ) ; zu Rab Nachmans Gleichnissen Midr Qoh 2,12 
(14 a ) ; zu R. Chanina« Gleichnis GnR 93 (58 ( i). 

3. Das Gleichnis ist in den palästin. Schulen eins der beliebtesten 
Darstellungsmittel gewesen; auffallend selten aber wird es von den 
babylon. Gelehrten angewendet. — Aus vorchristl. Zeit ist uns in der 
rabbin. Literatur nur ein Gleichnis Hillels (um 20 v. Chr.) begegnet. 

LvR 34 (130 d ) : Es heißt: „Seiner eignen Seele tut wohl der Liebreiche" Spr 11,17. 
Das geht auf Hillel, den Alten. Wenn er von seinen Schülern sich verabschiedete, 
pflegte er weit u. immer weiter mit ihnen zu gehen. Seine Schüler sprachen zu ihm: 
Rabbi, wohin gehst du? Er antwortete: Um eine Gebotserfüllung zu vollbringen. Sie 

1 Trotz des babylonischen Titels „Rab" ist hier mit Rab Nachman der um 400 
lebende palästinische Träger dieses Namens gemeint 
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sprachen: Was ist das für eine Gebotserfttllung? Er antwortete: Ich will im Bade
hans ein Bad nehmen. Sie sprachen: Ist das eine Gebotserfüllung? Er antwortete: 
Ja! Wenn der, welcher über die Bildsäulen der Könige gesetzt ist, die man in den 
Theatern u. Zirkussen aufstellt, diese abwischt u. abspült u. man ihm seinen Unterhalt 
dafür gibt, u. nicht bloß dies, wenn er auch noch mit den Großen des Reiches geehrt 
wird: um wieviel mehr muß ich das tun, der ich nach Gottes Bild u. Ähnlichkeit ge
schaffen worden bin, s. Gn 1,26. Wenn Hillel sich von seinen Schülern verabschiedete, 
pflegte er weit u. immer weiter mit ihnen zu gehn. Seine Schüler sprachen zu ihm: 
Rabbi, wohin gehst du? Er antwortete: Um ein Liebeswerk an einem Gast im Hause 
zu vollbringen. Sie sprachen: Hast du täglich einen Gast? Er antwortete: Ist denn nicht 
diese arme Seele ein Gast im Körper? Heute ist sie hier, morgen ist sie nicht mehr hier! 

In der mischnischen Periode war es namentlich R. Mei'r (um 150), 
der als Gleichnisredner Ruf hatte. 

Sanh 38 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wenn R. Melr einen Lehrvortrag hielt, 
so trug er ein Drittel hindurch halakhische Tradition vor, ein Drittel hindurch Haggada 
u. ein Drittel hindurch Gleichnisse. R. Jochanan hat gesagt: 300 Fuchsfabeln standen 
dem R. Melr zur Verfügung, u. wir haben nur eine davon (so die richtige Lesart statt 
„drei"; s. Bacher, Tann. 2,7). — Vgl. Sota 9,15: Als R. Melr starb, hörten die Gleichnis
redner auf. (Die Worte wollen nicht besagen, daß mit dem Tode des R. Melr die 
Gleichnisse außer Übung gekommen seien, sondern nur, daß sich in der ersten Zeit 
nach seinem Tode niemand als Gleichnisredner mit R. Melr habe messen können. 
Eine Zus.stellung der Melrschen Gleichnisse gibt Bacher, Tann. 2,57—60.) 

18,4: Den W e g entlang. 
Betreffs der die Felder begrenzenden u. schneidenden Wege u. Fuß

steige hat die Mischna Pea 2, 2 festgesetzt, daß sie als Trennungen 
anzusehen seien, die zum Stehenlassen des Ernterandes auf dem be
treffenden Feldstück verpflichten: Folgende Dinge bilden eine Trennung, 
so daß die Pea (s. Lv 19, 9) zu entrichten ist: ein Fluß, ein Teich, ein 
Privatweg, ein öffentlicher Weg, ein öffentlicher Fußsteig, auch ein 
Privatfußsteig, der während des Sommers u. des Winters liegen bleibt, 
ferner ein Brachfeld, ein Neubruch u. eine andre Fruchtgattung. 

13,5: Auf das Fels ige . 
Daß man unter Umständen Felsboden besät hat, zeigt pKil 1, 27 b , 

47: R. Schim'on b. Laqisch (um 250) hat eingeräumt, daß derjenige, 
welcher längs des Meeres oder auf einen Felsen to-j^c oder auf Steine 
D->rbo oder auf harten Boden D - ^ - J sät, frei ist (von den die Mischsaat 
betreffenden Bestimmungen, weil das Gesetz ein so ungewöhnliches 
Aussäen nicht im Auge gehabt hat). — Steinigtes u. deshalb schlechtes 
Land heißt rrniat. — Git 5,1: Schadenersatz schätzt man (dem Be
schädigten) vom besten Felde rvni? (des Ersatzpflichtigen) ab, die 
Schuldforderung eines Gläubigers vom mittelmäßigen u. die Hochzeits
verschreibung einer Frau vom schlechtesten r m w . — Das. 5, 2 : Aus 
den Gütern der Waisen wird Zahlung nur von rmat geleistet. 

13,8: Das eine hunder t fä l t ig , das andre sechz ig fä l t i g , 
das andre dre iß igfä l t ig . 

Die Fruchtbarkeit Palästinas wird gerühmt: 
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pPea 7,20 », 53: Einmal gingen R. Abbahu (um 300) u. R. Jose b . Chanina (um 270) 
u. R. Schimson b. Laqisch (um 250) durch den Weinberg von Varon. Der Pachter brachte 
ihnen einen Pfirsich; sie aßen davon u. ihre Eseltreiber, u. es blieb noch etwas übrie. 
man schätzte seine Größe gleich einer Pfanne von Kftphar-Chananja, die ein Sea Linsen 
faßt. Nach einiger Zeit gingen sie dort abermals vorüber; der Pachter brachte, ihnen 
zwei oder drei Pfirsiche in der Hand. Sie sprachen zu ihm: Von jenem Baum (von 
welchem du uns das vorige Mal gegeben hast) möchten wir haben. Er antwortete-
Von dem sind diese. Sie bezogen darauf den Schriftvers.- „Gott machte Fruchtland 
zur Salzsteppe wegen der Bosheit der darin Wohnenden" Ps 107,34. — R. Chanina 
(um 225) hat gesagt: Als ich (aus Babylonien) hierher (nach Palästina) heraufzog, nahm 
ich meinen u. meines Sohnes u. meines Eseltreibers Gurt, um sie um den Stamm eines 
Johannisbrotbanmes des Landes Israel zu legen, aber sie reichten nicht zu. Ich schnitt 
eine Frucht vom Johannisbrotbaum ab, da floß so viel Honig heraus, daß meine Hände 
davon voll waren. 1R, Jochanan 11279) hat gesagt: Schöner war eine (schlecht schmeckende) 
Spätfeige in unsrer Kindheit, als die Pfirsiche, die wir in unsrem Alter aßen; denn 
in seinen Tagen hatte sich die Welt geändert. R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: 
Ein Sea Weizen aus Arbela (bei Sepphoris) brachte ein Sea Feinmehl, ein Sea gewöhn
liches Mehl, ein Sea Kleie, ein Sea Schrot u. ein Sea Hülsen; jetzt aber kaum ein Sea 
Mehl.* — R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Abun (I., um 325) gesagt: Zimt 
diente als Ziegenfutter u. die Israeliten bauten ihn an. R. Huna hat im Namen des 
R. Abin gesagt: Die beiden Lämmer, die man täglich als Tamidopfer darbrachte, legte 
man auf ein Kamel u. ihre Füße reichten bis auf die Erde. R Huna hat im Namen 
des R. Idi (wohl der II. gemeint, um 310) gesagt: Einmal hatte jemand eine Ziege an 
einen Feigenbaum gebunden; als er hinkam, fand er Honig (von den Feigen) u. Milch 
(aus dem Euter der Ziege) miteinander vermischt. — Rabbi sagte zu R. P®rida: Kannst 
du mir nicht jene (allbekannten) Traubenkämme in deinem Weinberg zeigen? Er ant
wortete: Ja. Er ging mit ihm hinaus, um sie zn zeigen. Als Rabbi noch in einiger 
Entfernung war, erblickte er etwas wie.einen Ochsen. Er sprach zu R. P erida: Ver
wüstet der Ochse nicht den Weinberg? Dieser erwiderte: Das, was du für einen Ochsen 
hältst, ist ein Traubenkamm. Da zitierte Rabbi den Schriftvers: „Solange der König 
an seiner Tafel, gab meine Narde ihren Duft" HL 1,12. Das Heiligtum ist zerstört u. 
du stehst da in deiner Kraft? Man suchte nach ihnen u. fand sie nicht. (Das Wort. 
Rabbis hatte als Fluch wort gewirkt.) — Man brachte vor Rabbi zwei Rettiche aus der 
Zeit zwischen Neujahr u. dem großen Fasttage ( = Versöhnungstag), u. zwar nach dem 
Ausgang eines Brachjahres, u. sie erforderten, daß man sie auf ein Kamel lud. Rabbi 
sprach: Sind diese nicht verboten? Sind sie nicht Nachwuchs aus dem Brachjahr? 
Man antwortete ihm: Nach Ausgang des Neujahrstages sind sie gesät worden. In jener 
Stunde erlaubte Rabbi, daß man nach Ausgang des Brachjahres Grünkraut (Kohl, Ge
müse) kaufe. Alsbald warf man vor ihm die Frage auf: Was bedeutet: „Es verfaulen 
die Früchte, statt daß man sie zusammenbringt" Joel 1,17? (so der Midr). Er ant
wortete: Statt daß wir sonst den Honig zus.scharrten, scharren wir jetzt Fauliges 
(Morsches) zusammen (s. Bacher, Tann. 2,480). — Jemand besaß einmal eine Reihe 
von Feigenbäumen; als er hinkam, fand er eine Scheidewand aus Honig rings um 
sie. — Ein Mensch besäte ein Feld mit Rüben, u. (sofort) konnte er sie aushacken 
u. verkaufen. — Einmal kam ein Fuchs u. machte sich sein Lager im Kopfende einer 
Rübe zurecht (so groß war sie). — In Sichin (yn*v bei Sepphoris) war einmal ein Senf
strunk, an dem drei Stengel sich befanden; als der eine von ihnen abspaltete, bedeckte 
man damit eine Töpferhütte u. fand daran drei Qab Senf. — R. Schimfon b. Chalaphta 
(um 190) hat gesagt: Ein Senfstengel hat auf meinem Besitztum gestanden, auf den ich 
hinaufgestiegen bin, wie man auf die Spitze eines Feigenbaumes steigt. — Jemand 

' Dieser Ausspruch des R. Chanina auch NuR9(154 a ) ; Mid rSml3§7 . 
2 Die Aussprüche des R. Chanina, des R. Jochanan u. des R. Chijja b. Abba auch 

pSota 1, 17 b , 16; die des R. Jochanan u. des R. Chijja b. Abba ferner pSota 9, 24*. 49. 
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hatte einmal ein Sea Bohnen gesät, n. sie brachten 800 Sea. Da sagte man zu ihm: 
Gott hat angefangen dich zu segnen. Er erwiderte-ihnen: Geht ab, es ist ja böser Tan 
darauf gefallen; andernfalls wäre das Doppelte daraus geworden! — B. Schimtön 
b. Chalaphta hat erzählt: Einmal sagte R. J'huda (um 150) zu seinem Sohn in Sikhnin: 
Steige empor (zum Söller) u. hole uns Feigen aus den Fässern. Er stieg empor u. 
streckte seine Hand aus u. fand (das Faß) voll Honig. Er sprach: Vater, es ist voll 
Honig. Dieser antwortete: Stecke nur deine Hand tief hinein u. du wirst Feigen herauf
holen. — Einmal sagte R. Jose (um 150) zu seinem Sohn in Sepphoris: Steige empor u. 
hole Feigen vom Söller. Er stieg hinauf u. fand, daß der Söller von Honig schwamm. — 
Einzelnes aus den Schlußsätzen auch KHh 111b; SDt32,18 §816 (135b). || K*th l l l b : 

R. Chijja b. Ad(d)a (um 250) unterwies die Kinder des Resch Laqisch in der Schrift; 
er hatte drei Tage versäumt n. kam nicht wieder. Als er zurückkam, sprach Resch 
Laqisch zu ihm: Warum hast du so lange versäumt? Er antwortete: Mein Vater hat 
mir einen Weinstock hinterlassen, von welchem ich am ersten Tage 300 Trauben ab
geschnitten habe, von denen jede ein Faß Wein bringt; am zweiten Tage habe ich 
300 Trauben abgeschnitten, von denen je zwei ein Faß bringen; am dritten Tage habe 
ich 300 Trauben abgeschnitten, von denen je drei ein Faß bringen, u. dabei habe ich 
mehr als die Hälfte für herrenloses Gut erklärt. Er sprach zu ihm: Wenn du nicht 
jene Tage verabsäumt hättest, so würde er noch mehr gebracht haben. — Rammi 
b. Jechezq*'el (wann?) kam nach Bene-Baraq (südöstlich von Jaffa); er sah Ziegen, die 
unter Feigenbäumen, fraßen, u. Honig tropfte von den Feigen u. Milch tropfte von den 
Ziegen, u. beides vermischte sich miteinander. Da sagte er: Das ist es, was geschrieben 
steht: Von Milch u. Honig fließend (zB Ex 3,8). R. Jafaqob b. Dosethai hat gesagt: Von 
Lud bis Ono sind drei Mil. Einmal hatte ich mich früh des Morgens aufgemacht; da 
ging ich bis an die Knöchel im Honig der Feigen. Resch Laqisch (um 250) hat ge
sagt: Ich selbst habe gesehen, wie es von Milch u. Honig floß bei Sepphoris u. zwar 
16 Mil im Geviert. Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt: Ich selbst habe ge
sehen, wie das ganze Land Israel von Milch • u. Honig floß, u. zwar in einer Aus
dehnung, wie die von Be-Mekhse bis zur Burg von Tolbanqe (?-?33Vip, s. Neubauer 
S. 352; beide örtlichkeiten liegen in Babylonien), 22 Parasangen lang u. 6 Para-
sangen breit. — R. Chelbo (um 300), R. Avira u. R. Jose b. Chanina (um 270) kamen 
an einen Ort, an welchem man ihnen einen Pfirsich vorsetzte, der so groß war wie 
eine Pfanne aus Kephar-Hino. Wie groß war eine Pfanne aus K^har-Hino? Fünf Sea 
(fassend). Von dem Pfirsich aßen sie ein Drittel, ein Drittel erklärten sie für herren
loses Gut u. ein Drittel legten sie ihrem (Reit-)Tier vor. Nach Verlauf eines Jahres 
kam R. Eifazar (um 270) dorthin; man brachte- ihm einen Pfirsich, den er in seine 
Hand fassen konnte. Da sprach er (Ps 107,34): .Gott machte Fruchtland zur Salz
steppe wegen der Bosheit der darin Wohnenden." — R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) 
kam nach Gabla, wo er Trauben sah, die wie Kälber dastanden. Er sagte: Sind da 
Kälber zwischen den Weinstöcken? Man antwortete: Es sind Weintrauben. Da sprach 
er: Land, Land, halte deine Früchte zurück! Für wen bringst du deine Früchte hervor? 
Für diese Gojim, die sich um unsrer Sünden willen wider uns erheben? Im nächsten 
Jahr kam R. Chijja (b. Abba, um 280) dorthin. Er sah die Trauben wie Ziegen dastehn 
(sie waren also kleiner als im Vorjahr). Er sprach: Sind da Ziegen zwischen den Wein
stöcken? Sie antworteten ihm: Geh u. tu uns nicht wie dein Genosse! (Das Wort des 
R. Jehoschuas b. Levi hatte nach ihrer Meinung als Fluchwort gewirkt.) — Bar: Wenn 
das Land Israel gesegnet wird, bringt ein Fleck von 1 Sea Aussaat 5 Myriaden Kor. 1 

Als Cofan bewohnt war, brachte eine Fläche von 1 Sea Aussaat 70 Kor; denn nach 

1 Nach Raschi zu BM 105 b rechnete man auf 1 Kor ( = 30 Sea) Aussaat eine Acker
fläche von 1500 Ellen Länge u. 50 Ellen Breite. Hiernach würde zur Aussaat von 1 Sea. 
die Elle = 0,44 m (Krauß, Arch. 2, 389.891) gerechnet, eine Fläche von 2 5 0 0 x 0 , 4 4 
x 0,44 = 484 qm (rund 500 qm) nötig gewesen sein. Daß ein solches Feldstück 
50000 Kor, d.h. anderthalbmillionenfache Frucht gebracht habe, sucht der Text durch 
die folgende exegetische Spielerei zu zeigen. 

Strack u. B i l l e rbeck , NT I. 42 
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einer Bar hat R. Melr (nm 150) gesagt: Ich habe gesehen, daß im Tal Beth-Sch«an 
( = Skythopolis) ein Feldstack von l Sea Aussaat 70 Kor 1 gebracht hat. Unter allen 
Ländern gibt es nun kein vorzüglicheres, als das Land Ägypten; denn es heißt: „Wie 
der Garten Jahves, wie das Land Ägypten* Gn 13,10; u. im ganzen Lande Ägypten 
gibt es nichts Vorzüglicheres als Cofan ( = Tanis in Unterägypten); denn dort weihte 
man die Könige, wie es heißt: „Denn in Cofan sind seine (Israels) Fürsten eingetroffen* 
Jes 30,4 (um dem dortigen König zu huldigen, s. Raschi). Und im ganzen Lande Israel 
gibt es keine felsigere Gegend als Hebron, dedn man pflegte dort die Entschlafenen 
zu bestatten; u. trotzdem ist Hebron siebenmal mehr angebaut gewesen als Cofan, wie 
es heißt: „Hebron war siebenfach angebaut vor Co?an Ägyptens* Nu 13,22 (so der 
Midr). Was heißt „gebaut" ? Wenn du sagen wolltest, es bedeute „erbaut* im eigent
lichen Sinn, wäre es denn möglich, daß ein Mensch seinem jüngsten Sohn ein Haus 
baute, bevor er ein solches seinem älteren Sohn erbaut hätte? Denn es heißt: Die 
Söhne Harns waren Kusch, Micrajim, Put n. Kenafan Gn 10,6. (Wenn also Nu 13,22 
besagen sollte, daß Hebron in Kanaan sieben Jahre vor Cor an in Ägypten erbaut worden 
sei, so wäre für Harns jüngsten Sohn Kanaf an der Wohnsitz früher bereitet worden als 
für den älteren Micrajim.) Vielmehr will Nu 13,22 besagen, daß Hebron siebenmal 
mehr angebaut gewesen sei als Cofan. (Also brachte 1 Sea Aussaat in Hebron 490 Kor, 
d. h. siebenmal mehr als in Cofan.) Und das gilt vom felsigen Boden n-ants; aber auf 
nichtfelsigem Boden brachte 1 Sea Aussaat 500 Kor; u. das gilt wiederum für den Fall, 
daß das Jahr kein besonders gesegnetes war; aber von einem gesegneten heißt es: 
„Isaak säte in diesem Lande u. erntete in diesem Jahr hundertfältig; denn Jahve 
segnete ibn* Gn 26,12. (So bringt in einem gesegneten Jahr 1 Sea Aussaat 100 x 500 
oder 5 Myriaden Kor, was zu beweisen war.) — Bar: R. Jose (um 150) hat gesagt: 
1 Sea (Weizen) in Judäa brachte 5 Sea (Mehl): 1 Sea gewöhnliches Mehl, 1 Sea Fein
mehl, 1 Sea Kleie, 1 Sea Schrot u. 1 Sea Hülsen. — Ein Sektierer sagte zu R. Chanina 
(um 225): Mit Recht lobt ihr euer Land. Mein Vater hinterließ mir ein Stück Land 
von 1 Sea Aussaat; davon habe ich ö l , Wein, Getreide, Hülsenfrüchte, u. davon weiden 
meine Herden. — Ein Emoriter fragte einen Bewohner des Landes Israel: Wieviel 
habt ihr von jener Dattelpalme, die am Jordanufer steht, abgepflückt (an Datteln ge
erntet)? Er antwortete: 60 Kor. 2 Jener sprach: Noch seid ihr kaum ins Land hinein
gekommen,8 da habt ihr es auch schon verwüstet; wir haben 120 Kor davon gepflückt. 
Er antwortete: Auch ich habe nur von .Einer Seite (des Baumes) zu dir geredet. — 
Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Was bedeutet: „Ich will dir ein liebliches Land geben, 
ein Besitztum der Zierde "a?" Jer 3,19? Warum wird das Land Israel mit einer Gazelle 
( • » heißt auch Gazelle) verglichen? Um dir zu sagen: Wie bei einer Gazelle die (ab
gezogene) Haut ihr Fleisch nicht (mehr) umspannt, so faßt auch das Land Israel seine 
Früchte nicht. Eine andre Erklärung: Wie die G. schneller ist als alle übrigen Tiere 
des Feldes, so ist das Land Israel vor allen übrigen Ländern schnell, seine Früchte 
zur Reife zu bringen. Wenn du aber sagen wolltest: „Wie die G. schnell u. ihr Fleisch 
nicht fett ist, so ist auch das Land Israel zwar schnell, seine Früchte zur Reife zu 
bringen, aber seine Früchte sind nicht fett", so sagt die Schrift lehrend: „ein Land, 
das von Milch u. Honig Uberfließt" Ex 3,8, d. h. seine Früchte sind fetter als Milch 
u. süßer als Honig.4 II P e s 8 7 b sagt R. Eifazar (um 270) beiläufig: Sät denn nicht ein 
Mensch 1 Sea aus, nur um etliche Kor einzuernten? (Wenn er nur 2 Kor erntete, so 
bedeutete das eine 60fältige Frucht.) || DtR 3 (200 a ) : Die Rabbinen haben gesagt: Von 
der Redlichkeit (1. irans« statt inas:«) eines Menschen lerne verstehen die Redlichkeit 

1 Das wäre eine 2100fache Frucht gewesen. 
8 1 Sea = 13,131 Liter; 1 Kor = 30Sea == 393,93 Liter; 60Kor = 236,4 Hektoliter. 
3 Das Gespräch hätte hiernach zur Zeit der Besitzergreifung des Landes durch die 

Israeliten stattgefunden. 
* Parallelstellen zu Einzelheiten finden sich M e g 6 a ; Sota 34b; NuR 16 (181b); 

SDt 11,10 §37 (75b- 76b). 
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(Treue, Zuverlässigkeit) Gottes. Als R. Pinechas b. Jalr (am 200) in einer Stadt des 
Südens wohnte, geschah es, daß Leute dorthin kamen, um ihren Lebensunterhalt da
selbst zu suchen. Sie besaßen 2 Sea Gerste, die sie ihm zur Aufbewahrung fibergaben; 
sie vergaßen sie aber, als sie weiterzogen. R. P. säte sie in jedem Jahre aus, brachte 
sie auf die Tenne u. sammelte sie in die Kornkammer ein. Nach sieben Jahren kamen 
jene Genossen wiederum dorthin, um jene zwei Sea einzufordern. R. P. erkannte sie 
sogleich wieder u. sprach: Kommt u. empfanget eure Schatzkammern (Magazine). Siehe, 
von der Redlichkeit eines Menschen lerne erkennen die Redlichkeit Gottes. II SLv 
26,4 (448*): „Ich gebe euch eure Regengösse zu ihrer Zeit* Lv 26,4, d.h. in den 
Sabbatnächten. In den Tagen des Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.) u. in den Tagen 
der Königin '-s-araVs 1 geschah es, daß die Regengüsse regelmäßig in den Sabbatnächten 
niederfielen, bis die Weizenkörner so groß wurden wie Nieren u. die Gerstenkörner 
wie Olivenkerne u. die Linsen wie Golddenare. Die Gelehrten wickelten davon ein u. 
legten sie als ein Beweisstück für die kommenden Geschlechter nieder, um kundzutun, 
was die Sünde verursacht, um zu bestätigen, was geschrieben steht: „Eure Verschul
dungen brachten diese (die Zeiten des Regens u. der Ernte) aus der Ordnung, u. eure 
Sünden hielten das Gute von euch zurück* Jer 5,25. — Dasselbe auch Tafan 23 a . | | 
Weiteres bei Mt 4,12 S. 154 ff. — Ein begeistertes Loblied auf das Land Israel liest 
man SDt 11, 10—15 §37—43. 

13,11: Die Geheimnisse des Himmelre ichs . 
tivarrjoiov im Rabbinischen: •p-^'?* u. yn-wy*). 
Allgemein ist von den Geheimnissen Israels die Rede ExR 19 (81 c ) : „Er tut sein 

Wort Jakob kund, Israel seine Satzungen u. Rechte* Ps 147,19. Gott sprach zu ihnen: 
Keine andre Nation soll sich mit Israel vermischen, noch seine Geheimnisse T"V»PD8 
kennen lernen; sondern ihr sollt für euch allein sein in dieser Welt. 

Im einzelnen werden als Geheimnis bezeichnet 
a. Die t rad i t ione l l e Lehre Israels . P esiqR 5 (14b): R. Jehuda b. Schalom 

(um 370) hat gesagt: Mose wünschte, daß die Mischna (d. h. die traditionelle Lehre) 
schriftlich gegeben würde; Gott aber sah voraus, daß die Völker die (schriftliche) Tora 
übersetzen u. sie griechisch lesen würden (nämlich in den LXX) u. sagen: Nicht diese 
sind (das wahre) Israel! Gott sprach zu ihm: Siehe, Mose, die Völker werden dereinst 
sagen: Wir sind (das wahre) Israel, wir sind die Kinder Gottes! Und die Israeliten 
werden sagen: Wir sind die Kinder Gottes! Und jetzt halten sich die Wagschalen 
das Gleichgewicht. Dann sagt Gott zu den Völkern: Wie sagt ihr, daß ihr meine Kinder 
seid? Ich weiß nur, daß der, der mein Geheimnis "p-^üD« in seiner Hand hat, mein 
Sohn ist. Sie sprechen: Und was ist dein Geheimnis? Er antwortet: Das ist die Mischna 
(die traditionelle Lehre). - Dasselbe ExR 47 Anfang; Tanch 22» ; s»n 120b; 
TanchB §6 (44b). Vgl. auch R. Chelbo (um 300) Midr HL 2,7 (99 a ) : Gott beschwur 
Israel, daß sie ihr Geheimnis nicht den Völkern der Welt offenbaren sollten. 

b. Die Beschne idung . TanchB-p -fr §23 (40 a ) : „Das Geheimnis Jahves 'n tio 
gehört denen, die ihn fürchten, u. sein Bund, um ihnen denselben kundzutun* Ps25,14. 
Und was ist das Geheimnis -no Gottes? Das ist die Beschneidung; denn Gott hat das 
Geheimnis •p-'-uDu der Beschneidung nur Abraham kundgetan. — Parallelstellen: Tanch 
" 5 1 3 20*; GnR49(30 ( 1 ) ; Aggad BBresch 16 § 2 (16 a ) . 

C. Die Zei t des Anbruchs der Tage des Messias . T a n c h 5 6 a : Isaak u. 
Jakob wollten beide das Geheimnis i^ -ac« Gottes offenbaren. Von Isaak steht ge
schrieben: „Er rief seinen älteren Sohn Esau* Gn 27,1; er wollte ihm das Ende (ypn P S , 
d. h. den Beginn der messian. Zeit) offenbaren, aber Gott verbarg es vor ihm. Jakob 

1 LvR 35 (132 d) nssVi». Gemeint ist die Gemahlin des Alexander Jannäus, die 
Königin Alexandra Salome, die nach dem Tode ihres Gemahls die Herrschaft führte 
von 78—69 v. Chr. — SDt 11,14 §42 (80*) nennt die Königin ; das wäre die Königin 
Helena von Adiabene, um 45 n. Chr. 

42* 
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wollte seinen Söhnen das Ende fpn r* offenbaren; denn es heißt: „Und Jakob berief 
seine 8öhne' Gn 49,1. 

d. D i e M o n a t s e i n s c h a l t a n g (Ka lenderbe rechnang) . pBH 2, 58b, 22: 
R. Eifazar (um 270) hat gesagt: „Und es kommt meine Hand Ober die Propheten, die 
Eitles schauen u. lügnerisch wahrsagen: im Geheimnis "tSo meines Volkes werden sie 
nicht sein" Ez 13,9; damit ist das Geheimnis der Monatseinschaltung •»*3*->n T>O ge-
meint. — Ebenso deutet R. Elsazar Ez 18,9 Keth 112». || ExR 15 (79»): Gott hat das 
Geheimnis *t*o des Mondes (d. h. der Rechnung nach Mondjahren) den Israeliten über
geben, damit sie danach zählen,, während die Völker nach der Sonne zählen. 

e. G e w i s s e S tof fe der Tora , besonders die-„Gründe der Tora' n-tfr «a-p Q , 
die kosmologischen u. theosophischen Geheimlehren r-nwi-'a n » j $ u. n=»-*ö rtvjp. - J 
Aboth6,2: (R. Melr, um 150, sagte:) Die Tora gibt ihm (dem sich mit ihr um ihrer 
selbst willen Beschäftigenden) Eönigswürde u. Herrschaft u. Erforschung deB Rechts, 
u. man offenbart ihm die Geheimnisse der Tora -nir *•-. || Cbag 14*: Rab Nachman 
b. Jiccbaq (t 356) hat gesagt: Die Worte: «Die da weggerafft wurden' Hi22,16 sind 
zum Segen geschrieben. Damit sind die Gelehrtenscbüler gemeint, die sich wegen der 
Worte der Tora in dieser Welt einschränken; Gott aber wird ihnen in der zukünftigen 
Welt das Geheimnis (der Tora) ->io offenbaren, s. Hi22,16: „Wie ein Strom ist hin
gegossen ihr (der Tora) Geheimnis" (so der Midr). |l P ^ 119»: Was bedeutet n^saV. 
p-ny (zu stattlicher Bekleidung Jes 23,18)? Das ist der, der die Dinge bedeckt "saan 
(geheimhält), die der „Alte an Tagen" (•*»/• P"P? Dn7,9) bedeckt bat Und was sind 
das für Dinge? Das sind die Geheimnisse der Tora rnip. -^r-o (Raschi: nasie n»sö 
r*»ic-3 nvre i ) ; andre sagen: Das ist der, der die Dinge bekanntmacht, die der Alte 
der Tage bedeckt hat. Was sind das für Dinge? Das sind die Gründe der Tora "%->B 
m i r (die Gründe, die für die Festsetzung der einzelnen Gesetzesbestimmungen maß
gebend gewesen sind, zß für die Durchlochung des Ohrs des Sklaven Ex 21,6 oder 
für die Ausschließung des Eisens vom Altarbau Dt 27,5, s. TBQ 7,5.6). || Sanh 21 b : 

R. Jiccbaq (um 300) hat gesagt: Warum sind die Gründe der Tora n-nn *a*o nicht 
bekanntgemacht worden? Siehe, in zwei Schriftstellen sind ihre Gründe bekannt
gemacht worden; da ist durch sie ein Großer der Welt zu Falle gekommen. Es steht 
geschrieben: „Er halte sich nicht viele Weiber, daß sein Herz nicht abtrünnig werde' 
Dt 17,17; Salomo sprach: Ich werde viele halten u. nicht abtrünnig werden. Und es 
steht geschrieben: „Und es geschah in der Zeit, da Salomo alt geworden, wendeten 
seine Weiber sein Herz ab zu anderen Göttern" 1 Kg 11,4. Ferner steht geschrieben: 
„Er halte sich nicht viele Pferde" Dt 17,16; aber Salomo sprach: Ich werde viele 
halten u. doch das Volk nicht nach Ägypten zurückführen. Und es steht geschrieben: 
„Es kam ein Gespann herauf aus Ägypten für 600 Sekel Silbers u. ein Pferd für 150* 
1 Kg 10,29. || Neue P*siqtha (Jellinek, Beth ha-Midr 6,47): Unsre Rabbinen haben ge
lehrt: In der Zukunft wird Gott dasitzen u. ihnen die Gründe der Tora m i r -»*ts ent
hüllen, weshalb er uns das Schwein (s. Dt 14,18) u. Blut u. Fett (s. Lv7,22—27) u. 
Fleisch in Milch (s. Ex 23, 19) verboten hat — Die ganze Stelle s. im Exkurs: 
„Sch eol" usw. III, 4, m Ende. — Zu den kosmologischen u. theosophischen Geheimlehren 
vgl. Exkurs: „Memra Jahves" Nr. 2,d; Exk.: „8ch eol" usw. III, 3, f (pChag 2,77*,57). 

13,12 %: Wer da hat, dem wird g e g e b e n werden. 
Vgl. Spr 1,5; 9,9. — B^akh 55*: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Gott gibt Weis

heit nur dem, der Weisheit besitzt, s. Dn 2,21: „Er gibt Weisheit den Weisen u. Wissen 
den Einsichtigen." Rab Tachlipba b. Ma?araba hörte es u. sagte es vor R. Abbahu (um 300). 
Dieser sprach zu ihm: Ihr lehrt»es auf Grund jener Stelle; wir lehren es, weil es heißt: 
„In das Herz aller, die weisen Herzens sind, habe ich Weisheit gegeben" Ex 31,6. || 
M ekh Ex 15,26 (53 b ) : „Wenn du hörend hören wirst" Ex 15,26. Von hier aus hat man 
gesagt: Wenn ein Mensch auf Ein Gebot hört, so läßt man ( = Gott) ihn auf viele 
Gebote hören, s.: Hörend wirst du hören (so der Midr). Wenn ein Mensch Ein Gebot 
vergißt, so läßt man ihn viele Gebote vergessen, s.: „Wenn du vergißt, so wirst dn 
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Jahve vergessen* Dt 8,19 (so der Midr). Diese Auslegung scheint nach 54» R. Jehoscbuaf, 
um 90, zur seinigen gemacht zu haben. — Parallelstellen: M ekh Ex 19,5 (70 b ) ; in andrer 
Form SDt 12,28 § 79 (91 a ) . Zwei ähnliche Aussprache von Schimfon b. fAzzai (um 110) 
in M e khEx 15,26 ( 5 4 a b ) . || Berakh 4 0 a : R. Zefira (um 300), nach andren R. Chanina 
b. Papa (um 300) hat gesagt: Komm u. sieh, daß Gottes Art nicht ist wie die Art von 
Fleisch u. Blut. Bei den Menschen ist es so, daß ein leeres Gefäß etwas aufnimmt, 
aber nicht ein volles Gefäß; aber bei Gott ist es nicht also; bei ihm nimmt ein volles 
Gefäß auf, aber kein leeres; s.: «Hörend wirst du hören* Ex 15,26, d. h. wenn du 
hörst, so wirst du (weiter) hören; wenn aber nicht, so wirst du nicht hören. Eine 
andre Erklärung: Wenn du auf Altes hörst, wirst du auf Neues hören; wenn sich aber 
dein Herz abwendet, so wirst du nichts mehr hören. — Parallelstelle: Sukka 46 a . '| 
BQ 9 2 a : Raba (f 352) fragte den Rabbah b. Mari: Woher läßt sich das Wort beweisen, 
das die Leute zu sagen pflegen: Den Armen verfolgt die Armut? Er antwortete: Aus 
dem, was wir gelernt haben (Bik 3, 8): Die Reichen brachten ihre Erstlinge dar in 
silbernen u. goldenen Körben, u. die Armen in Rutenkörben aus abgeschälten Weiden
trieben ; diese Körbe u. die Erstlinge wurden den Priestern gegeben. (Die Armen mußten 
ihre Körbe abgeben, während die Reichen sie behielten). Er sprach zu ihm: Du sagst 
es auf Grund dieser Stelle, ich sage es auf Grund dieser Stelle: (Der Aussätzige) 
rufe: Unrein, unrein! (Lv 13,45.) (Zu seinem Elend hat der Aussätzige selbst noch 
diesen Schimpf zu fügen.) Das Sprichwort wird auch Chull 105 b zitiert, il Aboth 1,13 : 

Hillel, um 20 v. Chr., pflegte zu sagen: Wer sich einen (großen) Namen machen 
will, verliert seinen Namen, u. wer nicht (zu seinem Wissen) hinzufügt, der macht 
(seinem Wissen) ein Ende. || BB 1 2 b : Wem man ( = Gott) Unheil sendet, dem sendet 
man nicht alsbald Glück, u. wem man Glück sendet, dem sendet man nicht alsbald 
Unheil. — Nur der erste Teil des Sprichworts in BQ- 78 b . II Midr Qoh 1, 7: Eine Matrone 
fragte den R. Jose b. Chalaphta (um 150) u. sprach zu ihm: Was bedeutet: „Er gibt 
Weisheit den Weisen u. Wissen den Einsichtigen" Dn2,21? Hätte die Schrift nicht 
sagen sollen: Er gibt Weisheit den Nicht weisen u. Wissen den Nichteinsichtigen? Er 
antwortete: Ein Gleichnis. Wenn zu dir zwei Menschen kommen, um von dir Geld zu 
borgen, einer ist reich u. der andre ist arm, wem von ihnen leihst du, dem Reichen 
oder dem Armen? Sie sprach: Dem Reichen. Er sprach: Und warum? Sie antwortete: 
Wenn der Reiche mein Geld verliert, so hat er, wovon er bezahlen kann; aber wenn 
der Arme mein Geld verliert, wovon soll er mir zahlen? Er sprach zu ihr: Und wollen 
deine Ohren nicht hören, was du mit deinem Munde aussprichst? Wenn Gott Weis
heit den Törichten gäbe, so wurden sie sitzen u. davon sprechen in den Aborten u. 
Theatern u. Badeanstalten; allein Gott hat Weisheit den Weisen gegeben, u. diese 
sitzen u. sprechen davon in den Synagogen u. Lehrhäusern. || Ferner s. bei Mt 25,29. 

13,12 25: Wer nicht hat, von dem wird genommen werden, 
was er hat. 

GnR 20 (13 c ) : R. Acha (um 320) u. R. Asi (um 300) haben im Namen des R. Hoscha ja 
(um 225; so lies; Bacher, Pal. Amor. 1, 102. 3) gesagt: Gott sprach zur Schlange; T C N 

hatte dich zum König über das Vieh u. das Wild gemacht, aber du hast nicht gewollt; 
ich hatte dich geschaffen, daß du in aufrechter Haltung einhergehen solltest wie der 
Mensch, aber du hast nicht gewollt, so wirst du auf deinem Bauche einhergehn; ich 
hatte dich geschaffen, daß du Speisen wie der Mensch essen solltest, aber du hast nicht 
geWollt, so wirst du Staub alle Tage deines Lebens essen. Du wolltest Adam töten 
u. die Eva heiraten; bei deinem Leben! „Ich werde Feindschaft setzen zwischen dir u. 
dem Weibe" (Gn 3, 15). Hieraus lerne: was sie begehrte, wurde ihr nicht gegeben, u. 
was in ihrer Hand war, wurde von ihr genommen um bvt -n^ar na\ Ebenso finden 
wir es bei Qain, Qorach, Bilfam, Doög, Achithophel, Gehazi, Absalom, Adonijjahu, 
fÜzijjahu u. Haman: was sie begehrten, wurde ihnen nicht gegeben, u. was in ihrer 
Hand war, wurde von ihnen genommen. Parallelstellen: TSota4,17—19 (301); Soja 9 b . j| 
TSota4,16 (301): Wie (die ehebrecherische Frau) dem Ehemann verboten ist (zur Fort-
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setzung der Ehe), so ist sie dem Buhlen verboten (zur Eingehung der Ehe), weil sie 
ihre Augen auf einen gelenkt hat, der ihr nicht bestimmt ist. Was sie begehrte, wird 
ihr nicht gegeben, u. was sie in ihrer Hand hatte, wird von ihr genommen. — Dasselbe 
als Bar Sota 9 a mit dem Zusätze: Denn von jedem, der seine Augen auf etwas lenkt 
was ihm nicht gehört, gilt: was er begehrt, gibt man ( = Gott) ihm nicht, u. was in 
seiner Hand ist, nimmt man von ihm. 

13,13: Weil sie sehend nicht sehen u. hörend nicht hören 
noch vers tehen. 

Chag 1 2 b Bar: R. Jose (um 150) sagte: Wehe den Menschen, die sehen u. nicht 
wissen, was sie sehen; die stehen und nicht wissen, worauf sie stehen! || GnR 91 (57«)-
„Jakob sah, daß Getreide in Ägypten war* Gn 42,1. Wie, war denn Jakob in Äg., 
daß er das Getreide in Äg. sah, weil die Schrift sagt: Er sab, daß Getreide in Äg! 
war? Und hat er nicht zu seinen Söhnen gesagt: „Siehe, ich habe gehört, daß Getreide 
in Äg. ist" Gn42,2? Allein von dem Tage an, da Joseph gestohlen war, war der 
heilige Geist ( = Geist der prophetischen Begabung) von Jakob gewichen, so daß er 
sah u. nicht sah, hörte u. nicht hörte ?«- r i3»si rw> -IJ-SI nsi-. 

13,14f.: Jes 6, 9 f. in der rabbin ischen Literatur. 
MBkh Ex 19,2 («19b): R. Elsazar b. Jose (um 180) trug öffentlich vor: „Sooft man 

sie bedrängte, empfand er (Gott) selbst Bedrängnis" Jes 63,9; u. er sprach: „Doch 
mein Volk sind sie" Jes 63, 8. Wie, war es denn nicht vor ihm offenbar, daß sie ihn 
täuschen würden? Die Schrift sagt lehrend: „dennoch" T X ; es war ihm offenbar. Und 
was wollen nun die Worte sagen: „Ich will ihnen zum Helfer werden"? (so zitiert der 
Midr Jes 63,8). Er will sagen: Nicht wie Menschenkindern, die Verdruß bereiten werden, 
will ich ihnen helfen, sondern wie M., die dereinst in Ewigkeit nicht an ihm treulos 
handeln werden. (Gott errettet also Israel in der Gegenwart trotz aller Untreue, weil 
er auf die zukünftige Treue hinausblickt.) Ebenso heißt es: „Sie beredeten ihn mit 
ihrem Munde, mit ihrer Zunge logen sie ihm. Ihr Herz war aber nicht fest an ihm 
u. sie hielten nicht treu an seinem Bund" Ps 78, 36 f. Und trotzdem heißt es daselbst 
(Vers 38): „Aber er ist barmherzig, sühnt Missetat" (wiederum weil er die spätere 
Umkehr sieht). Ferner heißt es: „Mache das Herz dieses Volkes stumpf u. beschwere 
seine Ohren u. verstreiche seine Augen, daß es nicht sehe mit seinen Augen u. mit 
seinen Ohren höre u. sein Herz Einsicht gewinne; kehrt es aber um, so wird ihm 
Heilung" Jes«, 10 (so der Midr). Kehrt es in Buße um: die Worte wollen bewirken, 
daß es umkehrt u. ihm Heilung wird. |i RH 17 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Groß 
ist die Buße, denn sie zerreißt den Gerichtsbeschluß (Gottes) über einen Menschen; 

s.: „Mache das Herz dieses Volkes stumpf usw u. kehrt es um (in Buße), so wird 
ihm Heilung" Jes «, 10. Rab Papa (f 376) sagte zu Abaje (t 338/39): Vielleicht bezieht 
sich das auf die Zeit vor der Fassung des (göttlichen) Gerichtsbeschlusses. Er ant
wortete: Es steht geschrieben: „und es wird ihm Heilung (Milderung)". Was bedarf 
der Milderung? Sage: Das ist der Gerichtsbeschluß (also war er bereits gefaßt). || 
M ü g l 7 b : Aus welchem Grunde hat man die Benediktion r.ztvr („Buße", die 5. Bitte 
des Achtzehn-Gebets) nach der Benediktion n:-s (Erkenntnis, Einsicht) gesagt? Weil 
es heißt: „Sein Herz wird Einsicht gewinnen, daß es umkehrt u. ihm Heilung wird* 
Jes 6,10. Wenn dem so ist, dann sollte man die Benediktion nsie- „ Heilung" (Nr. 8) 
gleich nach nairr sagen. Meine das nicht; denn es heißt: .Er soll umkehren zu Jahve. 
so wird er sich sein erbarmen, u. zu unsrem Gott, denn er will reichlich vergeben" 
Jes 55, 7. Aber warum stützest du dich gerade auf diese Stelle? Stütze dich auf jene, 
Jes 6, 10. An einer andren Stelle steht geschrieben: „Der dir alle deine Sünde vergibt, 
der Heilung schafft all deinen Gebrechen, der aus der Grube dein Leben erlöst" Ps 103,3f.: 
man sollte also nVns? „Erlösung" (Nr. 7) u. rrtrr.- (Nr. 8) nach der r.rrbz „Vergebung" 
Nr. 6) sagen. Aber es heißt: „Er kehrt um u. es wird ihm Heilung* Jes 6.10. Diese 
Heilung ,in Jes 6.10) meint uicht eine H. der Krankheiten (wie die ps'f), sondern 
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eine H., die in der Vergebung nn*Vo besteht. || Seder ElijR 1 6 ( 8 2 ) : ( E I D Gelehrten
schüler fragt den im großen Lehrhaus zu Jerusalem erscheinenden Propheten Elias:) 
Rabbi, wodurch unterscheidet sich Jesaja, der Sohn des Amoc, von allen übrigen Pro
pheten, die alle Güter u. Tröstungen Israel geweissagt haben? Ich (Elias) antwortete 
ihm: Mein Sohn, weil er die Herrschaft des Himmels (Gottes) mit Freude auf sich 
genommen hat, vgl. Jes 6 , 8ff . : »Da hörte ich die Stimme Jahves sprechen: Wen soll 
ich senden u. wer wird ausgehen? Da sagte ich: Siehe, da bin ich, sende mich! Und 
er sprach: Gehe hin u. sage zu diesem Volke da: Höret nur immerzu u. versteht's 
nicht, u. sehet immerfort, aber merket's nicht. Mache das Herz dieses Volkes stumpf 
u. beschwere seine Ohren u. verstreiche seine Augen, daß es nicht sehe mit seinen 
Augen u. mit seinen Ohren höre u. sein Herz verstehe, so daß es umkehrte (in Buß
fertigkeit) u. ihm Heilung würde." — Wie, wolltest du etwa meinen, daß Gott kein 
Wohlgefallen an der bußfertigen Umkehr Israels habe (wie es die Schlußworte der 
Jesajastelle zu besagen scheinen)? Das sei ferne. Gleich einem König von Fleisch u. 
Blut, dessen einziger Sohn in einer Provinz weilt. Er schickt einen Gesandten an ihn 
u. läßt ihm sagen: Schlachte viele Ochsen, iß Fleisch u. viele Lämmer u. trinke viel 
Wein! Da fing er (der Sohn) an zu schlafen u. wurde träge in der Bearbeitung der 
Äcker u. Rieselfelder. Und das alles (war vom König befohlen worden doch nur) 
damit der Sohn des Königs hinausgehe, um mit ihm (dem Gesandten) die Arbeit auf 
dem Felde zu verrichten, u. damit sein Vater käme u. an ihm Befriedigung fände. 
Allein Gott weiß, daß Jesaja die Antwort nicht an ihrer (richtigen) Stelle wiedergegeben 
hat. In der Tat, von denen, über die es heißt: „Frei offen soll Jerusalem liegen vor 
Menge an Menschen u. Vieh in ihrem Innern; u. ich will ihr sein zur feurigen Mauer 
ringsum" Sach 2 , 8 f . ; über die es weiter heißt: „Wiederum werden sitzen Greise n. 
Greisinnen auf den Plätzen Jerusalems" Sach 8 , 4 — von denen sollte Gott auf die 
Frage: „Bis wie lange, Jahve?" Jes 6 , 1 1 gesagt haben: „Bis daß die Städte verheert 
sind bewohnerlos u. die Häuser menschenleer"?! Fürwahr der Mensch muß wissen, 
vor wem er steht, u. was er sagen soll vor dem, der größer ist als er selbst! Die 
Gelehrten haben gelehrt (Aboth 4 , 1 8 ) : „Suche deinen Genossen nicht zu besänftigen 
in der Stunde seines Verdrusses." — Die Meinung der Stelle geht dahin, daß Jes. Gott 
mißverstanden u. Gottes Worte in ihr Gegenteil verkehrt habe, gerade so wie es der 
Gesandte im Gleichnis mit den Worten des Königs tat: während Gottes Auftrag an 
Jes. die Herbeiführung bußfertiger Gesinnung auf seiten Israels bezweckte, verkehrte 
Jes. durch Mißverständnis der göttlichen Antwort (in Vers 1 1 ) Gottes Worte dahin, 
daß die Verstockung Israels in Unbußfertigkeit als beabsichtigter Zweck (in Vers 1 0 ) 
erscheint. || Diese Stellen zeigen, daß die alte Synagoge Jes 6 , 1 0 nicht von einem 
Gottesgericht zur Verstockung Israels verstanden hat; das letzte Zitat polemisiert aus
drücklich gegen solche Auffassung. Dementsprechend wird der mit seinem »t**-. an 
u. für sich zweideutige Targum zu Jes 6 , 1 0 so wiederzugeben sein: Mache stumpf das 
Herz dieses Volkes u. schwer seine Ohren u. dunkel seine Augen, ob sie nicht viel
leicht « « r mit ihren Augen sehen u. mit ihren Ohren hören u. mit ihrem Herzen 
aufmerken ü. umkehren möchten, daß ihnen vergeben werden könnte. 

13,16: Selig eure Augen , daß sie sehen, u. eure Ohren, 
daß sie hören. 

Man preist selig den, der Großes sieht, Herrliches erlebt, Schönes 
sagt, Segen wirkt u. dgl. 

Ps Sal 4 , 2 3 : Selig fiaxügioi, die den Herrn in ihrer Unschuld fürchten. | 5 , 1 6 : 
Selig fittxtrgiog, dessen Gott in hinreichendem Maße gedenkt. | 6 , I: Selig (Aaxt'tQiog der 
Mann, dessen Sinn bereit ist, des Herrn Namen anzurufen. I 1 7 , 4 4 : Selig (xaxäQio?, 
wer in jenen (messianischen) Tagen leben wird u. schauen darf das Heil Israels. 
Ähnlicli 1 8 , 6 ; s. auch 1 0 , 1 . — || Als R. Eifazar b. fArakh (um 9 0 ) u. R. Jehoschuaf 
b. Chananja (um 9 0 ) unter Anteilnahme der oberen Welt einen Vortrag über die Wagen-
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erscheinung Ezechiels gehalten haben, ruft ihr Lehrer Rabban Jochanan b. Zakkai 
(t nm 80) Chag 14 b aus: Heil dir T*" 1 «« . Abraham, unser Vater, daß EUazar b. tArakh 
aus deinen Lenden hervorgegangen ist! Heil euch u. Heil eurer Mutter! Heil meinen 
Augen, daß sie solches sahen I K I R\*V -:** "->»« csrilrv — r s i D S ~ T K ! || Joma 8 9 ' 
R.SAqiba(tum 135) hat gesagt: HeiL euch a s - B K , Israel! vor wem steht ihr rein da 
u. wer ist es, der euch reinigt? Euer Vater im Himmel. II tEr 53 b : (R. Jehoschua?, um 90 
küßt einen Knaben, der eine kluge Rede geführt hat, mit den Worten:) Heil euch] 
Israeliten! denn ihr seid alle große Gelehrte von den Großen an bis bin zu den Kleinen. || 
Joma 87«: Heil den Gerechten c p - t s V on-n-jt«! Nicht genug, daß sie selbst Verdienste 
besitzen, sie erwerben auch Verdienste für ihre Kinder u. Kindeskinder bis ans Ende 
aller Geschlechter. . . . Wehe den Gottlosen D*y»->V on^ ! Nicht genug, daß sie sich 
selbst verschulden, sie laden auch Schuld auf ihre Kinder u. Kindeskinder bis ans Ende 
aller Geschlechter. || Nach der Bar Joma 86» sagen die Leute von einem wohlgesitteten 
Torabeflissenen: Heil seinem Vater, der ihn Tora lernen ließ; Heil seinem Lehrer, der 
ihn Tora lehrte! || Apok Bar 54,10: Heil meiner Mutter unter denen, die geboren haben, 
u. gepriesen sei unter den Weibern sie, die mich geboren hat. || TanchB ->a->ea § 14 (7a) : 

„Er umgab ihn, hatte auf ihn acht, behütete ihn wie seinen Augapfel" Dt 32,10. Was 
heißt: „er umgab ihn"? Er umringte ihn mit den Wolken der Herrlichkeit; „er hatte 
auf ihn acht", er gab ihnen Einsicht in die Worte der Tora; „er behütete ihn", selig 
die Ohren, die hörten. — Ferner s. bei Mt 5, 3 Nr. 1; Lk 11, 27. 

13,17: Vie le P rophe ten u. Gerech te begeh r t en zu sehen . . . 
u. haben nicht gesehen . 

M ekh Ex 15,2 (44a): „Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen" Ex 15,2. R. ElUezer 
(um 90) sagte: Woher kann man sagen, daß eine Magd am Meer gesehen hat, was 
weder Ezechiel noch alle übrigen Propheten gesehen haben? Weil es von diesen heißt: 
„In Gleichnissen redete ich durch die Propheten" Hos 12,11; u. ferner heißt es: „Der 
Himmel tat sich auf u. ich sah göttliche Gesichte" Ez 1,1. Gleich einem König von 
Fleisch u. Blut, der in eine Stadt kam; ein Kreis von Menschen umgab ihn, Helden 
zu seiner Rechten u. zu seiner Linken, Truppen vor ihm u. hinter ihm; alles fragt: 
Welches ist der König? Denn er ist Fleisch u. Blut wie jene (die ihn umgeben u. ohne 
weitere» nicht von diesen zu unterscheiden). Aber als sich Gott am Meer offenbarte, 
hatte keiner von ihnen zu fragen: Welches ist der König? Sondern als sie ihn sahen, 
erkannten sie ihn, u. alle hoben an u. sprachen: „Dieser ist mein Gott, den will ich 
rühmen!" — Eine ähnliche Ausführung liest man von R. Hoscha?ja (wohl der II. ge
meint, um 300) DtR 7 (204 c) u. von R. Berekhja (um 340) ExR 23 (85 c ) . || Targ Jerusch I 
Nu 24, 3: Ausspruch Bilfams, Sohns des Be?or, u. Ausspruch des Mannes, der geehrter 
ist als sein Vater; denn die verborgenen Geheimnisse, was vor den Propheten verhüllt 
war, wurde ihm offenbart. — Ähnlich so das. Vers 4 u. 15. || M ckh Ex 19,11 (72»): „Am 
dritten Tage wird Jahve vor den Augen des ganzen Volkes herabkommen" Ex 19,11, 
das lehrt, daß sie in jener Stunde gesehen haben, was Ezechiel u. Jesaja nicht gesehen 
hat; s. Hos 12,11: „In Gleichnissen redete ich durch die Propheten." 

13,18: Ihr nun höre t das Gleichnis vom Säemann. 
Trotz der großen Fülle von Gleichnissen in der rabbin. Literatur 

wird eine ausdrückliche Auslegung der einzelnen Züge eines Gleich
nisses verhältnismäßig sehr selten gegeben. Meist begnügt man sich 
damit, den Hauptgedanken der Parabel bei der Anwendung nachklingen 
zu lassen, indem man die Einzeldeutung dem Hörer überläßt. 

Ausgeführ te Be i sp ie l e : Midr Qoh 5,11: R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Ein 
Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der einen Garten hatte, 
den er seinem Sohn übergab. Wenn sein Sohn seinen Willen tat, achtete der König 



Matth 13,18.19 (*. ®) 665 

darauf, wo sich eine schöne Pflanze in der Welt befand; sie pflanzte er dann im Garten 
seines Sohnes an. Wenn aber sein Sohn nicht seinen Willen tat, achtete er darauf, 
welche Pflanze schön u. herrlich im Garten war; die riß er dann aus. .Der König, das 
ist Gott; der Garten, das ist die Welt, nach andren Israel. Wenn diese den Willen 
Gottes tun, achtet er darauf, wer ein Gerechter unter den Völkern der Welt ist, wie 
zB Jethro, Rahab, Ruth u. Antoninus (der Freund Rabbis); einen solchen bringt er 
dann u. schließt ihn (als Proselyten) an Israel an. Wenn diese aber nicht seinen Willen 
tun, hat er darauf acht, wer ein Gerechter in Israel ist, u. den nimmt er dann von 
ihnen (durch den Tod). — pBerakh 2, 5 b , 65 verwendet bereits Resch Laqisch (um 250) 
dies Gleichnis in einer Leichenrede auf R. Chijja b. Ad(d)a, den Neffen des Bar Qappara. 

NuR 16 (180 d ) : R. Acha, der Ältere,1 eröffnete seinen Vortrag mit: „Verdorrt ist 
das Gras, verwelkt die Blume; aber das Wort unseres Gottes wird ewiglich bestehn" 
Jes 40,8. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Könige, der einen Freund hatte. 
Er vereinbarte mit ihm u. sprach: Geh mit mir, so werde ich dir ein Geschenk geben. 
Er ging mit ihm, starb aber. Der König sprach zu dem Sohn seines Freundes: Obwohl 
dein Vater gestorben ist, so will ich doch von dem Geschenk, das ich ihm versprochen 
habe, nicht zurücktreten; komm u. nimm du es in Empfang. Ebenso verhält es sich 
hiermit (oder: so ist die Bedeutung t a t n 7 3 ) ; der König, das ist der König aller Könige, 
u. der Freund ist Abraham, s. Jes41,8; Gott sprach zu ihm: Komm, gehe mit mir, s. 
Gn 12,1: er vereinbarte mit ihm, ihm ein Geschenk zu geben, 8 . Gn 13,15.17. Gott 
sprach zu Mose ( = Sohn im Gleichnis): Obwohl ich mit den Vätern vereinbart habe, 
ihnen das Land zu geben, u. sie gestorben sind, so trete ich doch nicht zurück, vielmehr 
„das Wort unsres Gottes wird ewiglich bestehn" Jes 40,8. || Midr Qoh 5,10 (28»): Der 
Patriarch R. Jehuda (I. oder IL?) sagte ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? 
Mit einem König, der einen Weinberg hatte, den er einem Pächter übergab. Der König 
sprach zu seinen Knechten: Geht, leset meinen Weinberg u. nehmt meinen Teil u. legt 
den Teil des Pächters an seinen Ort! Sie gingen sofort u. taten nach dem Wort des 
Königs. Da fing jener Pächter an zu schreien u. zu weinen. Der König sprach zu ihm: 
Habe ich denn irgendetwas von dem Deinigen genommen? Habe ich denn nicht von 
dem Meinigen genommen? Er antwortete: Mein Herr König, solange dein Teil bei 
meinem Teil war, war mein Teil gesichert vor Raub u. Diebstahl; jetzt da du dein Teil 
dahingenommen hast, siehe, liegt mein Teil da zu Raub u. Diebstahl. Der König, das 
ist der König aller Könige, Gott; der Pächter, das ist der Vater u. die Mutter eines 
Menschen. Solange die Seele ( = Gottes Anteil) im Menschen ist, bleibt dieser erhalten; 
wenn er aber stirbt, siehe, so ist er für die Made u. das Gewürm da, s. Hi 25,6. || Weitere 
Beispiele P esiqR 10 (35b); ExR 20 (82»); ferner s. TanchB P I O » § 10 bei Mt 13,38; Tanch 
-"»*« 178» bei Mt 18,27; Tanch » e r 110» im Exkurs: Gleichnis von den Arbeitern im 
Weinberg Nr. 8. 

13,19 %: Jeder der das Wor t vom R e i c h e hört. . . . 
Zu den vier Klassen von Hörern in Mt 13,19—23 vgl. Aboth 5,15: 

Vier Arten gibt es unter den vor den Gelehrten (als Schüler) Sitzenden: 
Schwamm, Trichter, Seiher u. Sieb. Dem Schwamm gleicht, wer alles 
aufsaugt; dem Trichter, wer auf der einen Seite aufnimmt u. auf der 
andren hinausläßt; dem Seiher, wer den Wein hinausläßt u. die Hefe 
zurückbehält; dem Sieb, wer das Staubmehl hinausläßt u. das Kraft
mehl zurückbehält. 

13,19 33: Kommt der Böse. 
0 novqobq = snn; dies war im Rabbin. keine gangbare Bezeichnung 

des Satans; s. S. 422 f. bei Mt 6,13. 
1 Wohl der um 320 n. Chr. lebende Gelehrte, Bacher, Pal. Amor. 3,157. 
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13,21 9 : Er hat keine Wurzel in sich. 
Sir 40,15 (hebr.): Die Wurzel des Ruchlosen liegt auf einer Felsen

klippe (u. vergeht), sbis ;u spr- «nw. Vgl. auch Sir 23,25; Weish 4,3. 

13,21 95: Wenn Trübsal oder Ver fo lgung um des Wor tes 
wil len ents teht , nimmt er sofor t Ans toß . 

NuB 16 (181 c ) : In bezug auf jenes Geschlecht (von Nu 14,1) hat Jesaja gesagt: 
„Am Tage deines Pflanzens umzäuntest du es, u. am Morgen brachtest du deine Saat 
zur Blüte* Jes 17,11, d. i. an dem Tage, da er gedachte euch in das Land zu pflanzen, 
seid ihr zu Schlacken o-i-o (Deutung von Jes 17,11) geworden; „u. am Morgen 
brachtest du deine Saat zur Blüte", bevor die Hitze a?» kam, blühtet ihr. . . . 

13,22: Die Sorge der Wel tze i t u. der Be t rug des Re ich tums 
ers t ick t das Wort . 

Beca 15l> Bar: Einmal saß R. Elifezer (um 90) u. trug den ganzen Tag hindurch die 
den Festtag betreffenden Halakhoth vor. Die erste Schar (seiner Zuhörer) ging fort 
(weil ihnen der Vortrag zu lang wurde). Er sprach: Das sind die Besitzer von Tonnen. 
Als die zweite Schar fortging, sagte er: Das sind die Besitzer von Fässern. Von der 
dritten Schar sagte er: Das sind die Besitzer von Krügen; von der vierten Schar sagte 
er: Das sind die Besitzer von Flaschen; von der fünften Schar sagte er: Das sind die 
Besitzer von Bechern. Als auch die sechste Schar fortzugehn anfing, sagte er: Das 
sind die Besitzer des Fluches (der Armut). Er richtete seine Augen auf seine Schüler, 
deren Mienen sich zu verändern anfingen, u. sprach: Meine Kinder, nicht von euch rede 
ich, sondern von denen, die fortgegangen sind, die das Leben der Ewigkeit dahinten 
lassen, um sich mit dem Leben der flüchtigen Stunde zu befassen. (Je mehr Wohl
habenheit im Hause, desto früher verläßt man die gottesdienstlichen Vorträge, um das 
festliche Mahl daheim zu bereiten u. die Freuden der Tafel zu genießen.) — Die Wendung: 
„Das Leben der Ewigkeit dahinten lassen, um sich mit dem Leben der flüchtigen Stunde 
zu befassen" findet sich im Munde des R. Schimfon b. Jochai (um 150) Schab 3 8 b ; im 
Munde des R. Jochanan (f 279) Ta?an21 a ; im Munde Rabas (t 352) Schab 10». — Den 
Gegensatz von ü'f.y «>n u. ny» - n verwendet auch R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) 
pB«rakh 3, 6 a , 17. — R. Pinechas b. JaSr* (um 200) stellt Midr HL 1,1 (79 b ) gegenüber: 
„Das Leben der flüchtigen Stunde dieser Welt" u. „Das Leben der zukünftigen Welt". || 
Gi t70 a : Von 8 Dingen ist ein großes Maß schädlich u. ein geringes Maß zuträglich: 
Wandern, Beischlaf, Reichtum, Arbeit, Wein, Schlaf, warmes Wasser (als Bad u. Trank) 
u. Aderlaß. — Raschi bemerkt in bezug auf großen Reichtum: er läßt das Torastudium 
vernachlässigen u. macht das Herz hochmütig. || Joma 3 5 b : Der Arme u. der Reiche 
kommen in Gottes Gericht. Beide fragt man: Warum hast du dich nicht mit der Tora 
beschäftigt? Antwortet der Arme: Ich mußte mich um meinen Lebensunterhalt be 
mühen, so verweist man ihn auf Hillel u. dessen Armut. Antwortet der Reiche: Ich 
mußte mich um meine Güter bemühen, so verweist man ihn auf R. Eifazar b. Charsom u. 
dessen Reichtum. — Die ganze Stelle s. S. 650 bei Mt 12,41. II ExR 31 (91 d ) : Als Salomo 
den Tempel erbaut hatte, sprach er in seinem Gebet zu Gott: Herr der Welt, wenn 
ein Mensch zu dir betet, daß du ihm Vermögen, ;-"3v, geben möchtest, u. du weißt, daß 
es ihm schädlich ist, so gib es ihm nicht. Wenn du aber siehst, daß einem Menschen 
sein Reichtum zuträglich ist, so gib ihm. || Aboth 4,9: R. Jonathan * sagte: Wer die Tora 
in Armut hält, wird sie schließlich in Reichtum halten; wer die Tora im Reichtum 
vernachlässigt, wird sie schließlich in Armut (d. h. vor Armut) vernachlässigen. 

1 Bacher, Tann. 2, 499. 2; Amor. 3, 335. 9 will Pinechas b. Chama (um 360) lesen. 
2 Es scheint der um 140 n.Chr. lebende Schüler des R. Jischma?el gemeint zu sein; 

s. Bacher. Tann. 2, 354. 2. 
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13, 25 %: Während die Leute sch l ie fen , kam sein Feind. 

M ekh Ex 17,8 (61 ») : R. Jehoschua; (um 90) u. R. Eifazar Chisma (um 110) haben 
gesagt: Weil sich die Israeliten von den Worten der Tora abgesondert hatten, kam 
(Amaleq wider sie; denn der Feind kommt nur wegen der Sünde u. Übertretung. — 
Andre sagten: Rephidim Ex 17,8 bedeutet das Erschlaffen der Hände D - T - TPB->; 1 weil die 
Israeliten ihre Hände von den Worten der Tora abgezogen hatten, kam der Feind wider sie; 
denn der Feind kommt nur wegen des Abziehens der Hände von der Tora, s. 2 Chr 12,1 f. 

iz&Q6s = ttai«, Bezeichnung des bösen Triebes = Satan; s. Exkurs: Der gute u. der 
böse Trieb Nr. 4, b (Sukka 52»); Nr. 6, f (AbothRN 16; SDt 11,18 § 45); Nr. 7, d (GnR 54). 

13,25 8$: Er säte L o l c h inmit ten des Weizens . 

Zi£äviov, Lolch oder Tollkorn, lolium temulentum, eine Grasart, die 

etwa 0,60 Meter hoch wird u. schwärzliche Körner bringt, die den 

Weizenkörnern an Größe nachstehen. Die im Altertum verbreitete 

Meinung, daß der Lolch entarteter Weizen sei, begegnet auch im 

Rabbin. in jener haggadischen Etymologie, die den hebr. Namen -pit, 

aram. K ^ T , mit dem Verbum n;t „buhlen" in Verbindung bringt. 

Eil 1,1: Weizen u. Lolch "psw gelten nicht als Mischsaaten untereinander (sie werden 
also nicht als verschiedene Fruchtarten gerechnet). || T e rum2,6: Bei allem, was nicht 
Mischsaat untereinander ist, darf man die Hebe vom Besseren für das Schlechtere 
absondern, aber nicht vom Schlechteren für das Bessere. Wenn man aber (aus Ver
sehen) die Hebe vom Schlechteren abgesondert hat, ist die Hebe gültig, nur nicht, 
wenn man sie von Lolch y i v i für Weizen abgesondert hat, da jener nicht zur Speise 
dient (ungenießbar ist). || GnR 28 (18»): R. fAzarja (um 380) hat im Namen des R. Jehuda 
b. Simon (um 320) gesagt i" Alles hatte zur Zeit des Flutgeschlechts sein Tun verderbt 
Der Hund begattete sich mit dem Wolf u. der Hahn mit dem Pfau; das meint: „Alles 
Fleisch hat seinen Weg verderbt" Gn6,12. Alle „Menschen" haben ihren Weg verderbt, 
steht nicht geschrieben, sondern alles „Fleisch" (also auch die Tierwelt) hat seinen 
Weg verderbt. R. Lulianai b. Tabrinai (um 330) hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) 
gesagt: Auch die Erde buhlte T W T ; hatte man Weizen in sie gesät, so brachte sie Lolch 
•psw hervor. Dieser Lolch wächst seit der Zeit des Flutgeschlechts. || pKil 1,26d, 34: 
R. Ba b. Zabda (um 270) hat gesagt: An einigen Orten läßt man ihn (den Lolch) für 
die Tauben stehn. R.Jona (um 350) hat gesagt: Der Lolch ist eine Art Weizen; aber 
auch die Früchte buhlen, s.: „Damit nicht die Erde buhle" Lv 19,29 (so der Midr); aus 
dieser Stelle sieht man, daß die Früchte buhlen. || NuR 4 (141*>): Gott sprach: „Teuer 
bist du in meinen Augen" Jes 43,4. Allen Völkern der Welt habe ich keine Zählung 
gegeben, aber dir (Israel) habe ich eine Zählung gegeben. Gleich einem König, der 
viele Tennen hatte, u. alle waren befleckt u. voll von Lolch cair, darum achtete er 
nicht auf ihre Zählung; u. er hatte Eine Tenne; er sah, daß sie schön war; er sprach 
zu seinem Hausvogt: Jene Tennen sind befleckt u. voll von Lolch, deshalb achtete ich 
nicht auf ihre Zählung; aber bei dieser nimm zur Kenntnis, wieviel Kor sie enthält, 
wieviel Säcke, wieviel Scheffel. . . . 

13,27: Die Knech te (Sklaven) des Hausherrn. 

olxodeanöirjg = r^an ^>sa, meist der Haus- oder Grundbesitzer. 

Pea 4 ,1 : Der Feldrand wird gegeben von dem, was am Boden haftet. Vom auf
gezogenen Wein u. von der Palme nimmt der Besitzer n-arr ^j>a ab u. verteilt es an 
die Armen, j 5, 7: Eine Garbe, die die Arbeiter (auf dem Felde) vergessen haben, aber 
nicht der Besitzer r>*an b?a , oder die der Besitzer vergessen hat, aber nicht die Arbeiter, 
oder vor welche sich die Armen gestellt baben oder die sie mit Stoppeln bedeckt 

1 Notarikondeutung, s. Einl. 107 Nr. 30. 
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haben, siehe, die gilt nicht als Vergessenes. — Domai 5, 7; Wer vom Besitzer kauft u. 
dann noch einmal etwas von ihm kauft, darf von dem einen für das andre verzehnten. 

13,29: Damit ihr n icht , wenn ihr den Lo lch sammel t , 
zugle ich damit den Weizen ausreißet . 

BQ 9 2 a : Baba (t 352) sagte zu Rabbah b. Mari (um 320): Aus welcher Schrift, 
stelle läßt sich das Sprichwort beweisen: Mit der Unkrautsstaude wird der Kohl ge
züchtigt ( = ausgerissen; Sinn: der Unschuldige muß mit dem Schuldigen leiden)? Er 
antwortete: Weil geschrieben steht: «Warum hadert ihr wider mich? Ihr alle habt 
an mir gefrevelt!" Jer2,29. („Ihr alle", also auch der Prophet.) Er sprach zu ihm: 
Du sagst es auf Grund dieser Schriftstelle; ich sage es auf Grund von: „Wie lange 
weigert ihr euch meine Gebote u. meine Weisungen zu beobachten?" Ez 16,28. („Ihr" 
also auch Mose u. Ahron werden zu den Widerspenstigen gezählt.) || B M 8 3 b s. S. 672 
bei Mt 13,39 8 . 

13, 30: Bis zur Ernte. Vgl. Midr Ps 8 § 1 (37 a ) u. Midr HL 8,14 Ende bei Vers 41. 

18,30: Meine Scheuer . Hierzu s. bei Mt 3,12. 

13,31 9 : Das Himmel re i ch ist g l e i ch e inem Senfkorn. 
Si'vam, aivamq »Senf", hebr. Vrnrj, aram. «Vr-iri. 
Die Mischna kennt zwei Senfsorten. Eil 1,1: Der (gewöhnliche) Senf u. der ägyp

tische Senf gelten nicht als Mischsaaten untereinander. || Als heterogen werden Senf u. 
ein Kraut namens ]t^\ (= Xatffttvtj, lapsana, Andorn) angesehen. Kil 1,5: Der Senf u. 
der "Joe?, obgleich sie einander ähnlich sind, sind Mischsaaten untereinander. 

Der Senf wurde teils als Körnerfrucht, teils als Gemüse angebaut; s. zB TMafas 
3,7 (84): Hatte man den Senf der Körner wegen ausgesät u. sah man ihn dann als Ge
müse (Grünkraut) an, so müssen die Körner u. das Kraut verzehntet werden. |l Die 
Körner wurden durch Einlegen oder Versüßen schmackhaft gemacht; a b besonderer 
Leckerbissen galt Ochsenzunge in S. bereitet. Doch wird vor häufigem Genuß des S. 
gewarnt. Auch als Taubenfutter fanden die Körner Verwendung. Von der Senfstaude 
wurden namentlich die Blütenknospen als menschliche Speise hergerichtet. Die Blüten 
selbst hatten als geflüchtetes Bienenfutter Ruf. TSchab 8, 9 (120): (Wer am Sabbat 
aus einem Bezirk in den andren hinausträgt) Lauch, Senf, Lupinen u. alles, was sonst 
eingelegt wird, sei es nachdem, sei es bevor man es süß gemacht hat, in der Grüße 
einer getrockneten Feige (der macht sich der Sabbatentheiligung Bchuldig). Vgl. TMSch 
l, 13 (87). II Schab 134H Bar: Man darf (am Sabbat) den S. nicht in seinem Siebe sieben, 
man darf ihn nicht durch eine Holzkohle süß machen. Aber in einer Bar ist doch ge
lehrt worden: Man darf ihn durch eine Kohle süß machen! Das ist kein Widerspruch. 
In dem einen Fall handelt es sich um ein glühendes Metallstück als Kohle u. in dem 
andren um eine Holzkohle. Vgl. TJom tob 3,15 (206). II NuR 13 (169 b ) : (R. Sch^ußl 
b. Nachman, um 260, hat gesagt:) Alles, was in den sechs Schöpfungstagen geschaffen ist, 
bedarf der Zubereitung, der Senf zB. bedarf der Versüßung. — Derselbe Satz im Munde 
des R. Hoscha?ja (um 225) einem Philosophen gegenüber GnR 11 (8 C ) . || BM 8 6 b : Warnm 
holte Abraham drei 1 Rinder? Es wäre doch an einem genug gewesen! Rab Chanan 
b. Rabba (um 250) hat gesagt: Um ihnen (den drei Männern Gn 18,1 f.) drei Zungen 
mit Senf als Speise vorzusetzen. In Chullin 133 u sagt Raba, f 852: Wir wollen «ine 
Zunge in S. essen. || Berakb 4 0 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wer S. alle dreißig 
Tage einmal zu essen pflegt, hält Krankheiten von seinem Hause fern, aber nicht, 
wer ihn täglich ißt, weil er schädlich ist in bezug auf Schwächung des Herzens. || 
TSchab 14, 8 (131): Man darf (am Sabbat) den S. von einer Stelle nach einer andren 
schaffen, weil er Futter für die Tauben ist. — Dasselbe als Bar pSchab 18,16°, 27; 
Schab 128*. || TMafas 3,7 (84): R. Jehoschua? (um 90) hat gesagt: Mein lebelang hat 

1 Die Zahl drei wird gefolgert aus den 3 Adjektiven Gn 18,7. 
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sich mein Herz nicht erdreistet, einem Menschen zu sagen: Geb, pflocke dir die Senf
knospen ab n. lege sie ein, n. dn bist frei von der Absonderung der Zehnten. || Mafas 
4 ,6 : Rabban Gamliel (um 90) sagte: Die Blutenknospen des S. sind zehntpflichtig. || 
BB2,10 : Man muß Senfaussaaten von Bienenstöcken fernhalten (weil Bienen, die auf 
Senfblüten gehen, ihren eignen Honig verzehren, Raschi). R. Jose (um 150) erlaubte 
es nach BB 18», weil der Besitzer des Senffeldes zu dem der Bienen sagen konnte: 
Statt daß du zu mir sagst: .Entferne deinen S. von meinen Bienen*, entferne du deine 
Bienen von meinem S.; denn sie kommen u, verzehren die Blüten meines S. — Dass. BB 25 b . 

13,31 93: Er säte es auf seinen Acker . 

Der Senf wird auch von der Mischna zu den Feldfrüchten u. nicht 

zu den Gartenfrüchten gerechnet; sein Anbau auf Gartenbeeten war 

geradezu untersagt. 

Eil 3 ,2 : Alle Arten Feldsämereien sät man nicht auf ein (Garten-)Beet u. alle 
Arten Gemüse (Grünzeug) sät man auf ein (Garten-) Beet. Der Senf u. die kleinen 
Erbsen sind Feldsämereien, die große Erbse ist eine Gemüseart. || TKil 2,8 (75): Auch 
wenn man den Senf aussät, um ihn als Gemüse zu verwenden, sät man ihn doch nicht 1 

auf ein (Garten-)Beet. 

13, 32 21: Das zwar das k le ins te ist unter allen Samenkörnern . 

Die geringfügigste Quantität pflegte man mit der Größe eines Senf

kornes zu bezeichnen. 

pBerakh 5 , 8 d , 36: Wenn eine Frau einen Tropfen (Blut) wahrnimmt so groß wie 
ein Senfkorn, sitzt sie u. wartet die sieben Tage der Reinigung ab; T«?? nt->xa, 

dafür Berakh 3 1 a : »-nr» oi w o = ein Blutstropfen wie ein Senfkorn. || Lv R 31 (129 b>: 
R. Hoschasja b. Schammai aus Cäsarea (um 370) hat im Namen des R. Jicchaq b. Zefira 
(im 4. Jahrh.) gesagt: Nie geht das Sonnenrad unter, bevor es nicht geworden ist wie 
ein Senfkorn Blut. (Beweis durch Analogieschluß aus mite Ps 19,6 u. Gn 18,11.) || 
Nidda 5,2: ^Geschlechtliche Ausflüsse beim Mann) verunreinigen, so gering sie auch sein 
mögen, selbst bei so wenig wie ein Senfkorn sn-nn y-soa, u. noch weniger als das. 

13,32 23: Ist es g r ö ß e r als die Kräuter u. wird ein Baum. 

1. /i«£ov TOJV Xaxdvcov. — Daß der Senf, auch wenn er in erster 

Linie der Körner wegen angebaut wurde, doch auch zum Grünzeug 

(td Xd%ava = p n ^ , aram. «jyri) gerechnet werden konnte, zeigen die 

Zitate TMa$as 3,7 u. TKil 2,8 bei Vers 31 % u. 25. 

2. y i r s T c c i dbvdoov. 

Siehe pPea 7,20", 53 bei Vers 8. — Aus K^h 111 b stehe hier folgendes: Als Bar 
hat Rab Joseph (f 333) vorgetragen: In Sichin •prrw wurden einmal einem Manne von 
seinem Vater drei Senfstangen hinterlassen; die eine von ihnen brach ab, u. man fand 
an ihr 9 Qab Senf u. mit ihrem Holz deckte man eine Töpferhütte. 

Zu dem ganzen Parabel wort Vers 31 f. vgl. Ta'an 4 8 : Raba ( f 352) 

hat gesagt: Ein Gelehrter gleicht dem Korn unter der Erdscholle; wenn 

er einmal emporgeschossen ist, schießt er immer weiter empor. 

13,33: In drei Sea Weizenmeh l , bis al les durchsäuer t war. 

1. adtov = nj$$, Plur. vw? u. rvixo, aram. n^o, determ. « r « ö . — Von 

dem später gebräuchlichen Seamaß nahm man an. daß es um ll& größer 

1 Die Negation fehlt im Text, ist aber notwendig. 
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sei als das biblische, a — Drei Sea rechnete man auf das Bath oder 

Epha;t> nach unten setzte man 1 Sea = 24 Log oder 6 Qab.c Nimmt man 

an, daß 1 Sea = 13,131 Liter war, so betrug 1 Qab 2,1885 Liter, l Lo f c 

0,547 Liter, 1 Epha oder i Bath 39,393 Liter. - Der Preis für 1 Sea Brotmehl 

wird öfters mit lk Sela'< = 1 Zuz oder 1 Denar (etwa 65 $) angegeben, d 
a. M en 7 , 1 : Fünf jerusalemische Sea sind sechs Wüstensea. 
b. M en 7 7 a : Wie 1 Bath 3 Sea enthält, so enthält auch 1 Epha 3 Sea. || Targ Onk 

Ex 1 6 , 3 6 : 1 fOmer ist der 10. Teil von 3 Sea. (Statt „3 Sea" hat der Grundtext 
„1 Epha", also ist 1 Epha — 3 Sea gesetzt) 

c. pTerum 1 0 , 4 7 b , 2 0 : Wieviel beträgt 1 Sea? 24 Log. |j Para 1,1 entsprechen 3 Bröt
chen, die aus 1 Qab Mehl gebacken sind, 18 Brötchen, die aus 1 Sea gebacken sind« 
also 1 Sea = 6 Qab. 

d. Pea 8 , 7 : Man gibt einem Armen, der von Ort zu Ort wandert, nicht weniger 
(aus der Armenkasse) als ein Brot für ein 1 Pondion (bei einem Preise) von 4 Sea 
(Mehl) für 1 Selaf. Die gleiche Preisbestimmung ?Er 8, 2. — Da 1 Selaf 4 Denare oder 
4 Zuz betrug, so kostete 1 Sea Brotmehl ( = 13,13 Liter) 1 Zuz oder 1 Denar = rund 
65 Pf. — 1 Pondion ( = 2 As) war der 4 8 . Teil von 1 Selaf oder der 12. Teil von 1 Zuz 
also rund = 5,5 Pf. Für 5,5 Pf. erhielt man mithin ein Brötchen, das aus dem 12. Teil 
von 1 3 , 1 3 Liter Mehl, d. h. aus rund 1,1 Liter Mehl bereitet war. 

2. £<o$ ov e£v(ji(6&r] öXov. 

Betreffs der Zeit, die der Teig zur Durchsäuerung nötig hatte, liest man pMSch 
5, 5 6 a , 15 : Die Töchter von Lydda kneteten ihren Teig, gingen hinauf (nach Jerusalem), 
beteten u. kamen wieder hinab, ehe er noch durchsäuert war. — Wohl nur auf die 
beginnende Durchsäuerung bezieht sich R. Schimfon b. Laqisch (um 250) P es 4 6 a : So
lange ein Mensch gebraucht, um von Migdal-Nunja nach Tiberias 1 Mil zu gehen. (1 Mil 
erforderte etwa 18 Minuten Marschzeit, s. Kraufi, Archäol 2 , 391.) 

13,35 9 : Das durch den Prophe ten [Jesaja] Gesagte . 
lHoatov ist als Glosse zu tilgen, „Prophet" steht in weiterem Sinn, 

wie im Rabbin. Qoheleth ein Prophet genannt wird, oder wie die Ge

schichtsbücher des ATs zu den prophetischen Schriften gerechnet 

werden, a Als Prophet konnte jeder bezeichnet werden, durch den der 

heilige Geist, d. h. der Geist der Inspiration, der prophetischen Be

gabung, redete, b In diesem Sinn wird Asaph, dem das Zitat hier an

gehört (s. Ps 78,2), schon 2 Chr 29,30 ntn „Seher" = Prophet genannt. 

a. Midr Qoh 1, 1 ( 4 a ) : Bei drei Propheten wurde ihre Prophetie, weil diese Worte 
der Kränkungen (Strafen) enthielt, an ihren Namen geknüpft: Worte Qoheleths (Qoh 1, l ) , 
Worte des Arnos (Am. 1 ,1) , Worte des Jeremia (Jer 1, 1). || BB I 4 b Bar: Die Reihen
folge der Propheten (der prophetischen Bücher im Kanon) ist: Jos, Ri, Sm, Kg, Jer, 
Ez, Jes u. die zwölf (kleinen Propheten). || BB 1 2 a : R. Abdimi aus Chaipha (um 280) 
hat gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum zerstört ward, ist die Prophetie von den 
Propheten genommen u. den Gelehrten gegeben worden. So wäre also der Gelehrte 
(vordem) kein Prophet gewesen? Er hat es so gemeint: Obwohl sie von den Pro
pheten genommen worden ist, ist sie von den Gelehrten nicht genommen worden. || 
Targ Qoh 1 , 1 : Worte der Prophetie, die Qoheleth geweissagt hat *=:ns-. 

b. Genau so, wie es von einem Ausspruch des Propheten Jes oder Jer heißen 
kann: „Das ist im heiligen Geist durch Jes, durch Jer gesagt worden* (zB P^iqR 
1 5 8 a ; 1 6 2 b ; 198"), wird von einem Wort Davids oder Salomos gesagt: „Das ist im 
heiligen Geist durch David, durch Salomo gesagt worden*, zB PesiqR 1 6 1 " mit Bezug 
auf Ps 31», 1U; I60 a mit Bezug auf HL 8, 9 ; Midr Qoh 1, 1 mit Bezug auf Spr 2 2 , 2 9 . 
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Damit werden sämtliche alttest. Autoren mit den Propheten im engern Sinn auf gleiche 
Linie gestellt. 

13, 35 39: Ich will in Gleichnissen meinen Mund öffnen, will 
se i t Grundlegung (der Welt) V e r b o r g e n e s verkündigen . 
Midr Ps 78, 2 (172 b ) gibt folgende Auslegung dieses Verses: Damit man dir nicht 

sage: Die Psalmen sind keine Tora (Lehre), so wisse: auch sie sind Tora; u. auch die 
Propheten sind Tora; deshalb heißt es Ps 78, 1: „Vernimm, mein Volk, meine Tora." 
Und nicht die Worte allein, sondern auch die Rätsel n-rnn u. die Gleichnisse n h v o 
sind Tora. Ebenso hat Gott zu Ez gesagt: „Du Menschenkind, bilde ein Rätsel u. 
sprich ein Gleichnis zum Hause Israel" Ez 17, 2; ebenso hat Salomo gesagt: „Daß 
man verstehe Gleichnisspruch u. schwierige Rede, die Worte der Weisen u. ihre Rätsel" 
Spr 1,6. Darum sagt Asaph: „Auftun will ich in Gleichnisrede meinen Mund, will 
aussprechen Rätsel aus der Vorzeit" Ps78, 2. Man sagte zu Asaph: Woher weißt du 
das, hast du es etwa gesehen? Er antwortete: Durch Hörensagen weiß ich es, wie es 
heißt (Vers 3): „Was wir hörten, so daß wir es wissen, u. unsere Väter uns erzählten." || 
Targ Ps78,2 hat die rii-n „Rätsel" verwandelt in 137:7 „Freuden": Ich will in Gleichnis
rede meinen Mund auftun, ich will Freuden (Freudiges) aussprechen aus der Vorzeit. 

13,38: Der A c k e r ist die Wel t . 
In einigen jüdischen Gleichnissen wird die Welt mit einem Garten verglichen; 

s. Midr Qoh 5.11 (28 a ) S.664L bei Vers 18. — Ferner TanchB r - w § 10 ( 3 Ü ) : R. Jannai 
(um 225) hat gesagt: „Jahve ist in seinem heiligen Tempel, Jahve, der im Himmel 
seinen Thron hat — seine Augen sehen, seine Wimpern prüfen die Menschenkinder" 
P s l l , 4 . Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der einen Garten hatte, 
in den er Arbeiter brachte; am Eingang des Gartens aber befand sich ein Schatzhaus 
voll von allem Guten. Der König sprach: Wer seine Arbeit von ganzer Seele tun 
wird, der soll seinen Lohn von hier empfangen; wer aber seine Arbeit nicht von ganzer 
Seele tun wird, den lasse ich in meinen Palast kommen, um ihn zu richten. Wer ist 
dieser König? Das ist der König aller Könige, Gott; u. was ist der Garten? Das ist 
diese Welt. Gott hat die Menschenkinder hineingesetzt, daß sie die Tora beobachten, 
u. hat mit ihnen vereinbart u. zu ihnen gesagt: Wer die Tora in Wahrheit beobachtet, 
siehe, vor dem liegt der Gan fEden ( = Schatzhaus im Gleichnis); wer aber die Tora nicht 
in Wahrheit beobachtet, siehe, vor dem liegt der Gehinnom. Gott sprach: Obwohl es so 
scheint, als ob ich meine Sch°khina (göttliche Gegenwart) von dem (zerstörten) Heiligtum 
nach oben zurückgezogen habe, so sehen doch meine Augen! Parallelstelle: ExR 2 (68 b ) . 

13,39 %: Die Ernte ist die Vol lendung (das Ende) der Wel tze i t . 
avvxäXeia ctlüvog. — Entsprechende Ausdrücke finden sich: 
Assumptio Mosis 12, 4: usque ad exitum saeculi. — 4 Esra 7,113: finis temporis 

hujus. — Apok Bar 27,15 u. 30,3: finis temporum; 29,8: ad finem temporis; 54,21: 
in fine saeculi vindicta erit de iis, qui improbe egerunt; 69,4: in fine saeculi; 83,7: 
consummatio vero saeculi tunc ostendet virtutem magnam gubernatoris eius, quando 
omnia venient ad Judicium. — Ass Mos 1,17:.in consummatione exitus dierum. — 
Dn 12, 4: r£ py -tr, LXX: iuis xnipov awieXslag; 12,13: y ^ ' ~ Vit, LXX: ovvxiXeia 
r)ps()tür; 7,26 aram.: «s-o - " , LXX: eas iftovs, vgl. das bloße rpjs 12,13. — Die 
Targumim geben das alttest. =*^~ r*" ,~«s wieder mit m*^* spas = „am Ende der 
Tage", zB Onk u. Jerusch I Gn 49, 1. — Im Rabbin. bezeichnet das ungemein häufige 
VP.n (eigentlich: bestimmte Zeit, Termin) das Ende, d. h. den Anbruch der messian. 
Zeit, zB. Derekh Erec 10: R. Jose (um 150) sagte: Wer das Ende ypn ( = Tage des 
Messias) angibt (berechnet), hat keinen Teil an der zukünftigen Welt. — Sachlich nicht 
verschieden davon ist apya mca „am Ende an der Ferse" = ganz am Ende, zB Midr 
HL 1, 8 (89 b ) , s. oben S. 86 bei Mt 2,15. 
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13,39 8 : Die Schni t t e r sind Engel . 
Gott als Vertilger der Dornen in seinem Weinberg BM 881>: R. Eifazar b. Schimfon 

(um 180) nahm (in römischen Diensten) Diebe fest. Da ließ ihm R. J'hoschuaf b. Qarcha 
(um 150) sagen: Essig, Sohn des Weines (unedler Sohn eines edlen Vaters, nämlich 
des R. Schimfon b. Jochai), wie lange willst du das Volk unsres Gottes zur Tötung 
preisgeben? Er ließ ihm sagen: Domen vertilge ich aus dem Weinberg! Er ließ ihm 
sagen: Da möge der Herr des Weinbergs ( = Gott) kommen u. seine Dornen vertilgen! 

13,41: Der Menschensohn wi rd se ine Engel senden. 
Die von der Mitwirkung der Engel beim Endgericht handelnden 

Stellen aus den Pseudepigraphen s. bei Mt25,31. Aus der rabbin. 
Literatur kommt hier in Betracht: 

Midr Ps8 § 1 (37 a ) : „Dem Musikvorsteher n-rsn W, ein Psalm von David* Ps8 1. 
Das meint die Schriftstelle: „Schlaget die Sichel au, denn ausgereift ist die Ernte! 
Kommt, tretet, denn voll ist die Kelter* Joel 4,13. Zu wem wird Gott sagen: „Schlaget 
die Sichel an*? R. Pinechas (um 360) bat im Namen des R. Chilqijja (um 320) gesagt: 
Zu den Engeln. Die Rabbinen aber sagten: Zu den Israeliten;1 denn diese singen 
weder bei der Getreideernte ->-xp noch bei der Weinlese -»-sa noch beim Olivenpflöcken 
(pico, man erwartet das Subst. p " 0 « ) , sondern nur an der Kelter, wie es heißt: „Dem 
Musikvorsteher nach dem Keltergesang (so scheint der Midr P T W ZU fassen), ein Lied 
von David* Ps 8,1. „Getreideernte*, das geht auf Babel s. Jer 51, 33; „Weinlese", 
das geht auf Griechenland s. Sach 9,13 (diese Stelle ist ohne Beweiskraft; man wird 
Vers 15 heranzuziehen haben); „OlivenpflQcken*, das geht auf Medien s. Esth7,10 
(der Midr scheint bei „Baumstamm" an einen Olivenbaum gedacht zu haben); „Kelter*, 
das geht auf Edom ( = Rom) s. Jes 63, 3. — Du findest die Erlösung an vier Wörter 
gehängt: „Weinlese*, „Getreideernte", „Gebärerin* u. „Balsam", u. wenn sie vor ihrer 
Zeit losgerissen werden, haben ihre Besitzer keinen Nutzen von ihnen. Das meint die 
Stelle: „Schlaget die Sichel an, denn ausgereift ist die Ernte" (hier ist die Erlösung 
an das Wort „Getreideernte" "i"*p geknöpft). An „Weinlese", s.: „Wenn Winzer a^na 
Ober dich kommen, werden sie keine Nachlese lassen" Jer 49, 9; an „Gebärerin*, s.: 
„Er wird sie hingeben bis zu der Zeit, da die Gebärerin geboren bat* Micha 5,2. An 
„Balsam", s.: „Flieh, mein Lieber, u. mach' dich der Gazelle gleich oder dem Jungen 
der Hirsche auf den Balsambergen!" HL 8,14. — Im Anschluß an diese allegorisch 
auf\die Enderlösung ausgelegte Stelle HL 8, 14 sei verwiesen auf Midr HL 8,14 Ende: 
Mit viererlei wird die Erlösung (pVito) Israels verglichen: mit der Getreideernte, der 
Weinlese, Balsam u. der Gebärerin. Mit der Getreideernte: wenn ein Feld vor der 
Zeit abgeerntet wird, ist selbst das Stroh nicht gut; wenn zur rechten Zeit, so ist es 
gut; das meint: „Schlaget die Sichel an, denn ausgereift ist die Ernte" Joel 4,13.— 
Mit der Weinlese: wenn man in einem Weinberg die Weinlese hält vor der Zeit, 
ist selbst der Essig nicht gut.; wenn zur rechten Zeit, so ist er gut. So heißt es: 

i » narr o^a Jes 27, 2, das will sagen: Ist der Weinberg zu Wein geworden 
(völlig ausgereift), dann schneide ihn (nfe im doppelsinnig: „schneide ihn" oder „be
singe ihn"). — Mit Balsam: wenn Balsamstauden abgepflückt werden, solange sie 
weich u. frisch sind, so verbreitet sich kein Duft von ihnen; wenn sie aber trocken 
sind u. dann abgepflückt werden, verbreitet sich Duft von ihnen. — Mit der Gebärerin: 
wenn ein Weib vor der Zeit gebiert, so kann das Kind nicht leben; wenn aber zur 
rechten Zeit, so bleibt es am Leben. Darum steht geschrieben: „Er wird sie hingeben 

1 P esiq 187* fragen die Israeliten Gott: Wie wird das Gericht (über die Völker) 
zur Ausführung gelangen? Werden sie in die Hand der Engel gegeben werden oder 
werden sie im Gehinnom bestraft werden? Gott antwortet: Alles hängt von euch ab 
u. die Vollmacht liegt in eurer Hand, sie zu töten mit jeder beliebigen Todesart: der 
Biuträcher soll den Mörder töten Nu 35, 21; ferner s. Ez 25,14. 
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bis zu der Zeit, da die Gebärerin gebiert* Micha 5, 2. — Die Tendenz der Stelle geht 
darauf, daß Israel die Zeit der Erlösung nicht drangen, nicht mit Gewalt herbeibringen 
soll. — Der Gedanke an eine Mitwirkung der Engel beim Endgericht klingt nur leise 
an. Tanch trotita, 16»: Wenn Gott die Völker richten wird (am jüngsten Tage), richtet 
er ihre Götter (d. h. ihre Engelfürsten) mit ihnen, s. Jes 66,16 (hierzu S . Midr HL 2,1 
[95*] im Exkurs: Gerichtsgemälde usw.). Wenn sie im Feuer nicht bestehen können, 
fliehen sie, u. Gott sitzt u. sendet wider sie Engel mit Halseisen u. Ketten, u. sie werfen 
sie ins Feuer, s. Mal 3,19. — Dasselbe TanchB O-CE-.B § 10 Anfang. II Midr Ruth 1,1 (s. 
Exkurs: Gerichtsgemälde usw.) wird ausgeführt, daß der Engel Mikhaöl, statt Israel 
zu verteidigen, wegen ihrer Sünden im jüngsten Gericht verstummen werde. — Gibt 
es weitere hierher gehörende rabbin. Aussprüche? 

13,42: Sie werden sie in den Feuerofen werfen . 
Dor t wird sein Heulen u. Zähnekn i r schen . 

1. xctfuvog tov nvgög, ebenso Mt 13, 50; xdfiivog fisydXrj Offb 9, 2. 
Henoch 98,3: Weil ihnen (den Toren) Wissen u. Weisheit fehlt, werden sie zusammen 

mit ihren Schätzen, mit all ihrer Herrlichkeit u. Ehre untergehn u. in Schmach, durch 
Mord u. in großer Armut in den Feuerofen geworfen werden. — Die rabbin. Gelehrten 
haben den Gehinnom als Feuerofen bezeichnet auf Grund des Ausdrucks = „Ofen* 
in Jes 31,9 u. Mal 3,19. M e khEx 20,18 (78 b ) : R.Nathan (um 160) sagte: Woher kann 
man sagen, daß Gott unsrem Vater Abraham den Gehinnom gezeigt hat? Weil es heißt: 
„Als aber die Sonne untergegangen u. dichte Finsternis eingetreten war, siehe da — 
ein Ofen" *v»r Gn 15,17; damit ist der G. gemeint, s.: „Er hat einen Ofen i-sr. in 
Jerusalem* Jes 31,9. (Nach dieser Stelle nahm man an, daß der Eingang zum G. dicht 
beiJerusalem liegen werde.) — Als weitere Belege s. GnR 26 (17»); Midr Ps 21 § 5 ( 9 0 b ) ; 
fAZ 3 b ; GnR 78 (20»); ExR 15 (79»j im Exkurs Sch eol usw. II, 10, k; ferner fEr 19» 
u. P*siq 186 b das. III, 10, bb. - Der Ausdruck „Ofen der Gehenna" auch 4Esra 7,36, 
s. genannten Exk. U, 8, b. |i Statt „Feuerofen* findet sich „Feuerpfuhl" kipyy rov nvgoe 
Offb 19,20; 20,10.14.15; 21,8; Hen 90,26f., s. Exk. Sch^l usw. III, 8, b. — Andre Be
zeichnungen: loderndes Feuer Hen 100,9; hellbrennende Feuerflammen Hen 108,4f.; 
schmerzhaftes Feuer Hen 102,1; Flammenfeuer Ps Sal 12,4; ewiges Feuer (außer Mt 18,8; 
25,41; Brief Jud 7) Test Seb 10; 4 Makk 12,12 u. gr. Baruchapok 4, sämtliche Stellen s. 
in Exk. Sch eol usw. II, 8, d. — Über die Feuerstrafe im G. handeln Exk. II, 8, 6 u. d—i. 

2. ßalovaiv. Hebr. -pnin, nna (aram. -na) u. -,r:. 
ExR 19 (81 °): Gott verwirft die Unbeschnittenen u. läßt sie hinabfahren (oder stürzt 

sie hinab) o-i^-m in den Gehinnom. — GnR 55 (35 b ) : R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat 
gesagt: Von dort (vom Berge Morijja) wird Gott die Völker der Welt schleudern u. in den 
G. stürzen ^"wa. — P esiq 186 b : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Der G. 
befindet sich bei Jerusalem, u. Gott wird sitzen u. sie (die Völker) für schuldig erklären 
u. sie hinabstürzen p-"v» in den G. || Qid 4 0 b : R. Eifazar b. Cadoq (um 100) hat gesagt: 
Gott vergilt reichlich Gutes den Gottlosen in dieser Welt, um sie (in der zukünftigen 
Welt) hinauszustoßen p-nes u. die unterste Stufe einnehmen zu lassen. II Midr HL 2,1 
(95»): Die Gemeinde Israel spricht: Wenn ich hingegeben bin njipj in die Tiefen des G. 

3. 6 xlavi>nög. — Geschrei u. Wehklage im G. wird äußerst selten 
erwähnt, s. Hen 108,3 ff. im Exkurs: Scheol usw. II, 8, d. 

4. ßovyfiog xäv OÖOVTOJV. — „Mit den Zähnen knirschen* = vi" 1» P1K> 
als Ausdruck der Wut u. der Verzweiflung der Verdammten, s. Midr Qoh 
1,15'(11») im Exkurs: Sch eol usw. II, 3, d. 

13,43: Die Gerech ten werden leuchten wie die Sonne . 
Grundstelle Dnl2 ,3 . — Rabbin. Parallelen: SDt 1,10 § 10 (67») nebst Parallel

stellen im Exkurs: Sch'ol usw. III, 3, m Ende; — GnR 12(9») oben S. 19. II Midr Qoh 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 43 
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1,7 (8»): R. Jirmeja b. Eifazar (um 270) hat gesagt: Dereinst wird Gott das Licht (den 
Glanz) des Angesichts der Gerechten erneuern in der Zukunft, wie es heißt: „Die ih 
lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht" Ri 5,31. || Sanh 100«: R*. Jehud° 
b. Simon (um 320) hat öffentlich vorgetragen: Wer sein Angesicht um der Worte der 
Tora willen in dieser Welt schwarz werden läßt (infolge von Entbehrungen), desse 
(Angesichts-)Glanz wird Gott in der zukünftigen Welt leuchten lassen, s.: „Sein An" 
blick wie der Libanon" HL 5,15. (Vermutlich ist mit „Libanon", wie oft, der Tempel 
gemeint.) 

13,44 9 : Gleich einem im A c k e r ve rbo rgenen Schatz. 
d^rjaavQdg xexQVfiftevog — nnj? pgioi?«, 8 . P e 8 119". 
LvR5(108 b ) : Nach etlichen Tagen ging Abba Judan (in Antiochia, um 90), um 

auf der andren Hälfte seines Feldes zu pflögen. Während er pflügte, öffnete sich die 
Erde vor ihm u. seine Kuh stürzte dort hinein u. erlitt einen Bruchschaden. Er stieg 
hinab, um sie heraufzuholen; da erleuchtete ihm Gott seine Augen u. er fand dort 
einen Schatz nta-c. Er sprach: Zu meinem Besten ist das Bein meiner Kuh gebrochen! 
(Die ganze Stelle s. im Exkurs: Altjüdische Privat Wohltätigkeit Nr. 4, l . ) Parallelstelle 
pHor 3,48a, 39. || Midr HL4,13(116*): R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Gleich 
einem Menschen, dem an einem Ort voller Unrat ein Erbe zufiel. Der Erbe war träge u. 
ging hin u. verkaufte es für eine geringe Kleinigkeit. Der Käufer aber ging hin u. grub 
emsig darin u. fand darin einen Schatz w o . Davon baute er einen großen Palast. Dann ging 
der Käufer auf den Markt, u. Sklaven gingen hinter ihm her, die er von jenem Schatz 
gekauft hatte. Als das der Verkäufer.sab, grämte er sich u. sprach: Wehe, was habe 
ich da eingebüßt! Parallelstellen mit Abweichungen M ekh Ex 14,5 (32a); P esiq 84». — 
In ExR 20 (82°) ist an die Stelle des Schatzes im Acker eine in ihrem Wert verkannte 
Perlenschnur getreten. || pBM 2, 8 C, 39: Alexander von Mazedonien zog hinauf zum König 
Qacja (wohl besser Ländername: «;e^p. K a a n i a ) . Dieser zeigte ihm viel Gold u. Silber. 
Alexander sprach zu ihm: Deines Goldes u. deines Silbers bedarf ich nicht; ich bin 
nur gekommen, um euer Verfahren kennen zu lernen, wie ihr verkauft u. richtet. 
Während er so mit ihm verhandelte, kam ein Mensch, der mit einem andren eine 
Rechtssache hatte ( y * ~ ) . Der letztere hatte nämlich von ihm ein Feldstück gekauft, u. 
als er es umgrub, fand er darin einen Schatz *ro~o von Denaren. Der Käufer nun sagte: 
Den Unrat (auf dem Felde) habe ich mitgekauft, aber den Schatz habe ich nicht ge
kauft. Der Verkäufer sagte: Den Unrat u. alles, was sich darin befindet, habe ich ver
kauft. Während sie so miteinander verhandelten, sprach der König zu dem einen von 
ihnen: Hast du einen Sohn? Er antwortete: Ja y x l Darauf sprach er zu dem andren: 
Hast du eiue Tochter? Er antwortete: Ja -ps! Da sprach der König: So verheiratet 
sie miteinander u. der Schatz gehöre ihnen beiden! Alexander begann zu lachen. Der 
König sprach: Warum lachst du? habe ich nicht schön entschieden? Wenn nun diese 
Rechtssache bei euch vorgelegen hätte, wie würdet ihr entschieden haben? AI. ant
wortete: Man hätte diesen u. jenen getötet, u. der Schatz wäre dem König zugefallen. — 
Parallelen: P«siq74 b ; GnR 33 (20 a ) ; L v R 2 7 ( l 2 5 b ) ; TanchB ^ O K § 9 ( 4 4 b ) ; Tanch 
*"QK 173 b . II Die Frage nach dem Eigenturasrecht an dem im Acker gefundenen Schatz 
ist juristisch nicht nach dem jüdischen Fundrecht zu beurteilen, sondern nach den 
zivilrechtlichen Bestimmungen über den Verkauf von Liegenschaften. BB 4,8 f. setzt 
darüber fest: Wenn jemand ein Feld verkauft, hat er (zugleich) die Steine verkauft, 
die für dasselbe nötig sind (um eine Mauer daraus zu errichten). Aber nicht hat er 
(zugleich) die Steine verkauft, die für dasselbe nicht nötig sind. . . . Wenn er aber 
zu ihm gesagt hat: Es selbst (das Feld) u. alles, was darin ist, siehe, so ist dies 
alles verkauft. 

13,44 93: Er verkauft a l les , was er hat. 
* -i-b rra p 3 »sa, s. zB P«s 49« bei Joh 2,1 Nr. 3, o. 
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13,46: Als er eine kos tbare Per le fand. 
ficcoyccoirrfi (fictoyaoiug, (ictoyslXiov) rabbinisch = o^^ina, K P * ^ « , 

xbvvg, p ^ B , »rvfc»."}ö. 
Schab 119*: Joseph, der die Sabbate ehrte (*ao "l"i?^> Sabbatverehrer, Beiname des 

in Rede stehenden Joseph), hatte in seiner Nachbarschaft einen Goi, der sehr viele Güter 
hatte. Zu diesem hatten Wahrsager *«nVa gesagt: Alle deine Güter wird Joseph, der 
S.Verehrer, verzehren. Da ging er bin, verkaufte alle Güter u. kaufte für sie eine Perle 
t t n « » * ^ , die er an seine Mütze setzte (durch Festnähen). Als er einmal in einer Fähre 
über ein Wasser fuhr, entriß ihm der Sturm seine Mütze n. warf sie ins Wasser, u. 
ein Fisch verschlang sie. Man zog (später) den Fisch aus dem Wasser u. brachte ihn 
an einem Freitag gegen Abend (in die Stadt). Man sagte: Wer wird ihn denn jetzt 
kaufen (so unmittelbar vor Sabbatanbruch)? Man sprach zu ihnen: Geht u. bringt ihn 
zu Joseph, dem S.Verehrer, der zu kaufen pflegt. Sie trugen ihn dorthin u. er kaufte 
ihn. Als er ihn aufriß, fand er die Perle darin, die er für 13 Maß (KP"*?"S) Golddenare 
verkaufte. — Vgl. die Geschichte von dem jüdischen Schneider in Rom, GnR 11 bei 
Mtl2,1 S. 613 f. || ExR 30(91 b ) : Gleich einem Kaufmann, der unterwegs übernachten 
wollte. Er hörte, daß Räuber sich auf dem Wege aufhielten. Was tat er? Er nahm 
seine Waren u. machte sie (durch Tausch) zu Edelsteinen u. Perlen H»!?*? 1;; dann begab 
er sich auf die Reise. Als ihn die Räuber ergriffen, sprachen sie zu ihm: Was hast du 
in deinem Besitz? Er antwortete ihnen: Glas waren. Sie sprachen zu ihm: Wieviel 
sind sie wert? Er antwortete: Zwei oder drei Stück für ein Selaf. Sie sprachen unter
einander: Deswegen sollten wir ihn töten? Sie ließen ihn los. Er kam in die Stadt 
u. begann seine Behälter zu öffnen u. setzte sich nieder zum Verkauf. Als jene Räuber 
dorthin kamen, sahen sie ihn, wie er saß u. verkaufte. Sie sprachen zu ihm: Wieviel 
kostet dies? Er antwortete: Das kostet 20 Goldstücke u. das 30 Goldstücke. Sie 
sprachen: Hast du uns nicht auf dem Wege gesagt: Zwei oder drei für ein Selaf? Er 
antwortete: Ja! allein in jener Stunde war ich an einem Ort des Todes; jetzt aber, 
wenn ihr mir seinen Preis nicht zahlen wollt, dürft ihr es nicht nehmen. So weiß ein 
Israelit, der ein Gebot erfüllt, in dieser Welt nicht den Lohn dafür, aber in der zuk. 
Welt, wenn sie den Lohn für die Gebotserfüllungen sehen werden, werden sie staunen. || 
Über „Perle" zur Bezeichnung eines schönen Ausspruchs s. bei Mt7,6 S. 447 f. 

13,47: Gleich einem Netze , das . . . von al ler lei Ar t 
zusammenbringt . 

Chullin 6 3 b : Abimi b. Abbahu (um 330) hat als Bar gelehrt: 700 Fischarten gibt es, 
800 Arten von Heuschrecken u. Vögel ohne Zahl. || Über die Vergleichung der Menschen 
mit den Fischen sagt f AZ 3b. 4 » : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Schemugl (f 254) habe 
gesagt: Was heißt: „Du machst Menschen den Fischen des Meeres gleich, dem Ge
würm, das keinen Herrscher über sich hat" Hab 1,14? Warum werden die Menschen 
mit den Fischen des Meeres verglichen? Um dir zu sagen: Wie die Fische, die im 
Meer leben, wenn sie aufs Trockene kommen, sofort sterben, so sterben auch alsbald 
die Menschen, wenn sie sich von den Worten der Tora u. von den Gebotserfüllungen 
scheiden.1 Eine andre Erklärung: Wie die Fische, die im Meer leben, sofort sterben, 
wenn die Sonne sie sticht, so sterben alsbald die Menschen, wenn die Sonne sie sticht. 
Eine andre Erklärung: Wie von den Fischen im Meer der, welcher größer ist als der 
andre, diesen verschlingt, so würde auch unter den Menschen, wenn nicht die Furcht 
vor der Regierung da wäre, der, welcher größer ist als der andre, diesen verschlingen. j| 
Eine Charakterisierung der Gelehrtenschüler nach vier Klassen von Fischen durch 
Gamliel, den Alten, s. bei Apg 5,34 Anm. f. 

aayrjvr) = onn «Schleppnetz", zB BQ 8 0 b nebst Parallelen S. 185 f. 
1 Diesen Gedanken hat bereits R. fAqiba (f um 135) in seinem Gleichnis von dem 

Fuchs u. den Fischen dem Pappos b. Jehuda gegenüber ausgeführt, Bar B°rakh 61b. 
43* 
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18, 49 f., dazu s. 13 ,39 -42 . 

13,51: Sie sprachen zu ihm: Ja! 

Dem vai entspricht im Rabbin. -pn, aram. -px. 
Beispiele: pBM 2 , 8 C , 39 S. 674; LvR 10 S. 560. || M en 10,3: (Beim Schneiden der 

Erstlingsgarbe Lv23,10) sagt man (zur Volksmenge): Ist die Sonne untergegangen? 
Sie antworten: Ja ^ ( = Ist die Sonne untergegangen? Sie antworten: Ja inj 
Ist dies die Sichel? Sie antworten: J a " ! Ist dies der Kasten? Sie antworten: Ja i-"r 
Ferner s. S. 336 f. bei 5,37. ' ! i 

13, 52 9t: Jeder Sch r i f t ge l eh r t e , der zum Jünger gemach t ist 
für das Himmel re ich . 

ygafjifiaxevg /icc&rjxev&eig xjj ßaöiXela rmv OVQCCVWV. — Nach Dalman 
Worte Jesu 1, 87 könnte man im Jüdisch-Aram. dafür setzen: bz 
t^ouH Kni=bo(r)b *roJ>n tom, jeder Schriftgelehrte, welcher Schüler des 
Gottesregiments ist. — Vgl. auch "<pa „erfahren, kundig", das freilich 
etymologisch nicht entspricht. 

Qid 1 0 b : Du bist kundig in den internsten Dingen der Tora m m -n-tna "»pa nrm-
pKeth 5, 29 d , 56 dafür: Du bist kundig in den Geheimnissen der Tora min •»•woa. || 
Joma 49«: R. Ghanina (um 225) hatte Kenntnisse in der Heilkunde risic-ia ̂ pa. || Git 86b; 
Unsre Lehrer, die erfahren waren in der Halakha na'sn ->ana •ptrpan. 

13,52 33: Ein Hausherr , der seinem Scha tze Neues u. Al tes 
entnimmt. 

1. oixoSearcorrjg = rnan i?a, s. bei 13, 27. 

2. « x xov &r)<xavQOV avxov. 
Git 67» wird R. ?Aqiba mit einer vollen Schatzkammer, or>$ "ys,1 verglichen. 

Bar: Isi b.'Jehuda (um 170) hat das Lob der Gelehrten aufgezählt. (Er sagte:) R. Melr 
(um 150) ist ein Gelehrter u. ein (Dokumenten-)Schreiber. R. Jchuda (um 150) ist ein 
Gelehrter, wenn er will.» R. Tarphon (um 100) ist ein Nußhaufen. R. Jischmafel (tum 185) 
ist ein gefüllter Kramladen. R. ? Aqiba (fum 135) ist eine volle Schatzkammer. R. Jochanan 
b. Nuri (um 110) ist ein Korb der Spezereikrämer. R. Eifazar b. fAzarja (um 100) ist 
ein Korb mit Gewürzen. Die Mischna des R. Elifezer b. Jafaqob (1. um 90; II.' um 150) 
ist ein Qab (d. h. wenig umfangreich), aber rein (gediegen). R. Jose (b. Ghalaphta, 
um 150) hat die Rechtskunde bei sich (er ist die Rechtskunde in Person). R. Schimfon 
(b. Jochai, um 150) mahlt viel (studiert viel) u. läßt nur wenig heraus. Es ist gelehrt 
worden: Er vergißt wenig, u. was er herausläßt, läßt er nur als Kleie (Unbrauchbares) 
heraus. — Als Erläuterung dient eine Charakterisierung, die nach AbothRN 18 Anfang 
Rabbi über etliche Gelehrte gegeben hat: Den R. Tarphon nannte er einen Steinhaufen, 
nach andren einen Nußhaufen; wenn man eine von ihnen wegnimmt, dann fallen sie 
alle klappernd die eine auf die andren. Dem ähnlich verhielt es sich mit R. Tarphon: 
wenn ein Gelehrtenschüler zu ihm kam u. zu ihm sagte: Unterweise mich! dann brachte 
er herbei Schrift, Mischna (Traditionsstoff), Midrasch (Schriftbeweis), Halakhotb (fest
gesetzte Rechtsnormen) u. Haggadoth (nichthalakhische Lehren); u. wenn er von ihm 
ging, war er des Segens u. alles Guten voll. Den R. f Aqiba nannte er einen vollen 
Schatz, 01V3 -ai« . 1 Wem glich R. fAqiba? Einem Arbeiter, der seinen Korb nimmt u. 
auf den Acker geht. Findet er Weizen, so legt er ihn hinein, ebenso Gerste, Spelt, 

1 So wird mitLevy 1,235 a zu lesen sein statt oiVa-iis (verschlossene Schatzkammer). 
2 Raschi: Wenn er gelassen u. ruhig in seinen Worten sein wollte, war er ein Gelehrter. 
8 Die Erwähnung des R. Elifezer b. J. neben den Schülern ?Aqibas läßt an den 

Jüngeren dieses Namens denken; doch gilt J°b 49b obige Charakteristik dem Älteren. 



Matth 13, 52 ( » 2. 3). 13, 54 ( « ) 6 7 7 

Bohnen u. Linsen. Wenn er aber nach Hanse kommt, dann sucht er auseinander den 
Weizen für sich u. ebenso die Gerste u. den Spelt u. die Bohnen u. die Linsen. So 
hat es auch R. fAqiba gemacht: er machte die ganze Tora (Lehre) zu lauter Ringen. 
(Durch feste Gliederung u. sichere Abgrenzung der einzelnen Disziplinen machte er 
die Lehre handlich; ähnlich hat man das Gleichnis einen Handgriff oder eine Öse für 
die Tora genannt, s. S. 653 bei Vers 3.) Den R. Eifazar b. fAzarja nannte er einen Korb 
der Spezereikrämer. Wem glich R. Eifazar? Einem Krämer, der seinen Korb (oder 
Kasten) nimmt u. damit in eine Stadt zieht. Die Leute der Stadt kommen u. fragen 
ihn: Hast du feines ö l , hast du Balsam bei dir? So verhielt es sich auch mit 
R. Eifazar b. fAzarja: wenn Gelehrtenschüler zu ihm kamen u. ihm eine Frage aus 
der Schrift vorlegten, so antwortete er (aus der Schrift) u. ebenso wenn sie ihm eine 
Frage vorlegten aus der Mischna oder dem Midr oder den Halakhoth oder den Hagga-
doth (im Unterschiede von R. Tarphon, der seine Antworten aus allen möglichen 
Disziplinen hernahm). — Im Anschluß an diese Ausführung wird dann der obige Aus
spruch des Isi b. Jehuda in knapperer Form u. mit mehrfachen Abweichungen gebracht. 

3. xaivd xai naXaid. 
AbothRN 18: Als R. Jehoschuaf (b. Chananja, um 90) alt geworden war, kamen 

seine Schüler, um ihn zu besuchen. Er sprach zu ihnen: Meine Kinder, was Neues 
wnr-rt ne gab es für euch im Lehrhaus? — Fortsetzung bei Mt 7,6 S. 447 f. aus Chag 3» . 
— In der Parallelstelle M ekh Ex 13, 2 (23») sagt R. J hoschuaf zu den Schülern: Wäre 
es möglich, daß R. Eifazar b. fAzarja dort den Sabbatvortrag gehalten hätte, ohne euch 
etwas Neues zu sagen -on osb «rtn »V*,? Als er dann von dem Inhalt des Vortrags ge
hört hat, sagt er: Gibt es etwas, was neuer wäre als dies? Siehe, ich bin ein Siebzig
jähriger, u. erst heute bin ich gewürdigt worden, dies Wort zu hören. Weitere Paral
lelen finden sich TSota 7,9 (307); pChag 1,75 d , 34; Chag 3 a . || Jad 4 ,3 : R. Jose, der Sohn 
der Damaszenerin (um 130) kam zu R. Elifezer (um 90) nach Lud; dieser sprach zu 
ihm: Was hattet ihr heute Neues «n*n im Lehrhaus? Er antwortete: Man hat ab
gestimmt u. festgesetzt, daß f Ammon u. Moab (d. h. die Israeliten östlich vom Jordan) 
im Brachjahr den Armenzehnt abzusondern haben. Da weinte R. Elifezer u. sprach: 
„Das Geheimnis Jahves gehört denen, die ihn fürchten, u. sein Bund, daß er ihnen 
denselben kundtue* Ps 25,14. Geh u. sage ihnen: Macht euch keine Sorge (wegen 
eurer Abstimmung und eures Beschlusses); denn ich habe es von Rabban Jochanan 
b. Zakkai (f um 80) empfangen, u. dieser hatte es von seinem Lehrer u. sein Lehrer 
wiederum von seinem Lehrer gehört u. so fort, daß es eine Halakha von Mose vom 
Sinai her ist, daß f Ammon u. Moab im Brachjahr den Armenzehnt abzusondern haben. — 
R. Elifezer leugnet damit, daß jene Festsetzung etwas Neues sei. Parallelstellen: TJad 
2,16(683); Chag 3 b als Bar mit einzelnen Ausschmückungen, ebenso Midr Ps 25 § 13 
(107 b ). || fEr 2 1 b : „Neue, auch alte (Edelfrüchte), die habe ich, mein Lieber, dir auf
bewahrt" HL 7,14. Die Gemeinde Israel spricht vor Gott: Herr der Welt, viele Vor
beugungsbestimmungen habe ich über mich selbst festgesetzt (das sind die neuen Edel
früchte), mehr als du über mich festgesetzt hast ( = alte Edelfrüchte), u. ich habe sie 
gehalten. Rab Chisda (f 309) sprach zu demjenigen unter unsren Rabbinen, der die 
Aggada vor ihm ordnete "nc-v ( = vortrug): Ist dir vielleicht zu Ohren gekommen, was 
„neue, auch alte" bedeutet? Er antwortete ihm: Das eine sind die leichten Gebote, 
das andre die schweren. Er sprach zu ihm: Ist denn die Tora zu verschiedenen Malen 
(nach u. nach) gegeben worden (dafi die einen Gebote älter sind als die andren)? Viel
mehr redet das eine von den Worten der Tora ( = alte Früchte) u. das andre von den 
Worten der Schriftgelehrten (-= neue Früchte). 

13,54 91: Er lehr te sie in ihrer S y n a g o g e . 
idldaaxev avrovg iv ti) awaytayfi avxmv. — Die Berechtigung zum 

Lehren stand jedem zu, der dazu befähigt war; s. Exkurs: Der alt
jüdische Synagogengottesdienst. 
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13,54 83: Woher kommt diesem diese Weishe i t u. die Kräfte? 

Da nach allgemeiner Annahme die Weisheit nur in den Schulen der 
Weisen u. durch den Umgang mit den Gelehrten erworben werden 
konnte, so schien die Frage, woher Jesu Weisheit stamme, berechtigt, 
da man von dessen Aufenthalt in einer Gelehrtenschule nichts gehört 
hatte. Der Gedanke an die ärmlichen Verhältnisse, aus denen Jesus 
stammte, hat jene Frage nicht eingegeben, da es ja sattsam bekannt 
war, daß den Kindern armer Eltern die Lehrhäuser nicht verschlossen 
waren; vgl. bei Mt 10, 8 93. 

N e d81*: Man schickte von dort (Palästina) die Botschaft (an die babylonischen 
Gelehrten): Seid vorsichtig in bezug auf die Vernachlässigung (des Haares, der Kleidung 
u. der Körperpflege, weil dadurch allerlei Krankheiten entstehn können), seid vorsichtig 
in bezug auf die Genossenschaft (weil nur das im Kreise gleichgesinnter Genossen be
triebene Studium fruchtbar ist) u. seid vorsichtig in bezug auf die Kinder armer Leute, 
weil von diesen die Tora ausgeht, wie es heißt Nu 24, 7: Wasser (häufiges Bild für 
Tora) fließt aus seinen (Israels) Geringen (der Midr liest vV->? statt i^nu = „aus seinen 
Rinnen"). Warum findet mau nicht, daß aus den Kindern der Gelehrtenschüler Gelehrten
schüler hervorgehn? Rab Joseph (f 333) hat gesagt: Damit man nicht sage, die Lehre 
(Tora) sei ein Erbgut für diese. Rab Schescheth b. Idi (um 350) hat gesagt: Damit sie 
nicht stolz auf die Gemeinde herabblicken. Mar Zutra (gegen 400) sagte: Weil sie sich 
der Gemeinde (anmaßend) bemächtigen. Rab Aschi (f 427) sagte: Weil sie zu den 
Leuten „Esel" sagen. . . . || In der Bar Sanh 107b erscheint Jesus als Schüler des 
R. Jehoschuaf b. Perachja, der etwa 100 Jahre vor Jesu gelebt hat; s. oben S.84f. 

13,55 91: Ist d ieser nicht des Zimmermanns Sohn? 
Origenes, Contra Celsum 1,28 (den griech. Text s. bei Strack, Jesus, 8.9*): Er 

(ein Jude) sagt, daß sie (Jesu Mutter) von ihrem Gatten, der seinem Handwerk nach ein 
Zimmermann xextiov gewesen, verstoßen worden sei, nachdem sie als Ehebrecherin 
überführt war. Ferner sagt er, daß sie von ihrem Mann vertrieben ehrlos herumgeirrt 
sei u. Jesum heimlich (im Dunkeln) geboren habe. || Ferner s. Sanh 106 a oben S. 48« 
u. das zu „Naggar" Bemerkte S. 41 y. 

1 3 , 5 5 $ : Heiß t seine Mutter n icht Maria? 
Die im rabbin. Schrifttum vorliegenden Erinnerungen an Maria, die Mutter Jesu, 

sind durchweg gehässiger Art. Doch darf nicht übersehen werden, daß es bei einem 
Teil der Stellen zweifelhaft ist, ob sie überhaupt von Jesu Mutter handeln. Außer 
den Zitaten hier « s. Kalla 18 b ; J eb 4. 13; P esiqR 21 (100 b ; 101 a) oben S.42f.: 
Schab 104b oben S.39y; TSofcaö, 9 (302) obeu S.40 « ; Chag 4*> oben S. 147. — Zu Mirjam, 
Tochter des sEli Boclim (Becalim), s. bei Eli Lk 3,23. 

13,57: Ein Prophe t ist ungeehr t nur in se iner Vaterstadt . 
Andersartig ist Schab 145 *>: Warum sind die Gelehrtenschüler in Babylonien (durch 

schöne Kleidung) gekennzeichnet? Weil sie nicht Kinder ihres Ortes sind (sondern 
von außerhalb zugezogen); denn die Leute pflegen zu sagen: In meinem Heimatsort 
ist es mein Name (der mir Ehre einträgt), außerhalb meines Heimatsortes aber 
meine Kleidung. || Näher kommt an Mt 13, 57 heran pTafan 4, 68 R , 24: Als Rabbi 
starb, befahl er seinem Sohn u. sprach: Mache es nicht so (wie ich es gemacht habe, 
der ich jährlich zwei Gelehrte ordinierte), sondern ordiniere sie alle auf Einmal u. den 
R. Chanina b. Chama (um 225, so ist zu lesen statt „R. Chama b. Chanina) ordiniere zu
erst. Warum hatte er diesen nicht ordiniert? R. Darosa hat gesagt: Weil man in 
Sepphoris wider ihn als Sepphorenser Geschrei erhob. (Grund: weil er als Sepphorenser 
in Sepphoris nichts galt.) Doch ist der Text unsicher. 



Matth 14 ,2.3 679 

14,2 : Er ist von den Toten auferstanden. 
Daß man die Wiederbelebung eines Toten bereits in der gegen

wärtigen Zeit (nicht bloß erst nach Anbruch der Tage des Messias 
oder der zukünftigen Welt) für möglich gehalten hat, beweist LvR 10 
(111*); *AZ 10 b u. M'g 7 b ; s. S. 560 bei Mt 10,8 % Nr. 2. 

14 ,3 : Herodes hat te den Johannes e rg r i f fen , gebunden 
u. ins Gefängnis ge leg t . 

1. Herodes . Josephus Ant. IS, 5 ,2 : Einige der Juden meinten, daß 
das Heer des Herodes (Antipas, 4 v. Chr. bis 39 n. Chr.) von Gott ver
nichtet worden sei (nämlich in dem Krieg des Herodes gegen den 
Araberkönig Aretas, dessen Tochter er um der Herodias willen ver
stoßen hatte), u. zwar habe Gott diese gar gerechte Strafe über ihn 
gebracht wegen der Tötung des Johannes, der den Beinamen „der 
Täufer" führte. Her. hatte nämlich diesen töten lassen, der ein treff
licher Mann war u. den Juden befahl, sich der Tugend zu befleißigen u. 
Gerechtigkeit aneinander u. Frömmigkeit gegen Gott zu üben u. dann 
zur Taufe zu kommen. Denn in dieser Weise werde die Taufe Gott 
angenehm erscheinen, wenn man sie nicht zur Sühnung (Abbitte) 
einiger Sünden anwende, sondern zur Reinigung des Körpers, nachdem 
nämlich bereits zuvor die Seele durch Gerechtigkeit gereinigt worden 
sei. Als nun auch andre sich ihm zuwandten (denn durch das Hören 
seiner Worte fühlten sie sich gar sehr gehoben), befürchtete Herodes, 
es möchte das überaus große Vertrauen, das J. bei den Leuten genoß, 
zu einem Aufstand führen; denn es hatte den Anschein, als ob sie 
alles auf seinen Rat hin ausführen würden. Er hielt es deshalb für 
richtiger, J. vorher beiseite zu schaffen, ehe er noch Neuerungen ins 
Werk gesetzt, als hinterher nach geschehenem Umsturz das Hinein
geraten in schwierige Verhältnisse bereuen zu müssen. So wurde J. 
infolge jenes Argwohns des Her. gefangen genommen u. nach der 
(zuvor erwähnten) Festung Machärus gebracht, in der er getötet wurde. 
Die Juden aber meinten, daß, um diesen zu rächen, das Verderben 
über das Heer (des Her.) hereingebrochen sei, indem Gott dem Her. 
übelwollte. — Hierzu s. Schürer» 1,436f. 

2. <pvXaxr), rabbin. ^ " » B . 
LvR 30 (128 b ) : Nach einigen Tagen wurde jener Räuber eingefangen -!—rxa U . im 

Gefängnis gebunden -pV-ca oanrKi ( = ins Gefängnis gesperrt). — Autor R.Levi, um 300. 
Parallelstelle Pesiq 182«: -?̂ >-i>a am-r-Ki = er wurde ins Gefängnis gelegt. I! In einer 
Ausdeutung der 10 ägyptischen Plagen sagt R. Berekhja (um 340) P esiqR 17 (89 b ) : 
Darauf band er die Ägypter in Gefängnissen rvpV-ra *,oan, in Finsternis. — Parallel
stelle P esiq 67»: Er warf sie in Gefängnisse ri-pVra sx-an. || Meist heißt das Gefängnis 
o—?,csrr r-a oder auch nw-ar; r-a. B°rakh 9 b : Ein Gleichnis. (Gleich) einem Menschen, 
der im Gefängnis gebunden war =— io«n r - a a e i a n n-rr»; es sagten die Leute zu ihm: 
Morgen wird man dich aus dem Gef. =—cs^ r-<39 herauslassen u. dir viel Geld geben. 
Er sprach zu ihnen: Lasset mich, bitte, heute heraus, ich begehre gar nichts! || Berakh 6 l b : 
Wenige Tage darauf ergriffen sie den R. rAqiba (f um 135) u. warfen ihn ins Gef. 
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a—ics- r-aa ini»ani. || p j e b 12,12 d ,55: R. Jochanan, der Sandalenverfertiger, ging a n 

dem Gef. rura^ r-a des R. {Aqiba vorüber. 

1 4 , 4 : Es ist dir nicht er laubt s ie zu haben. 
SLv 20,21 (373a): .Wenn ein Mann das Weib seines Bruders ehelicht, so ist das 

abscheuliche Unreinheit •-•;:; die Blöße seines Bruders hat er aufgedeckt: kinderlos 
sollen sie sein* Lv 20,21. Wenn ein „Mann", damit ist ein Minderjähriger (der noch 
nicht 13 Jahre alt ist) ausgeschlossen, .das Weib seines Bruders ehelicht*: vom Weibe 
des Bruders väterlicherseits redet die Schrift. Oder redet sie von dem Weibe des Bruders 
auch mütterlicherseits? Und zwar könnte man diese Schlußfolgerung ziehen: die Schrift 
hat verboten die Schwester seiner Mutter u. die Schwester seines Vaters (vgl. Lv 20,19), 
u. desgleichen hat sie verboten das Weib seines Bruders; wie nun die Schwester seines 
Vaters u. die Schwester seiner Mutter, ob väterlicherseits oder mütterlicherseits, ver
boten ist, so ist auch das Weib seines Bruders verboten sowohl väterlicherseits, als 
auch mütterlicherseits. Die Schrift sagt lehrend Lv 20,21: »Nidda ist es." Da rede ich 
nur von dem Weibe eines Bruders, mit der es sich verhält wie mit einer Menstruierenden 
( r n j ) : wie diese zeitweise verboten u. dann wieder erlaubt ist, so handelt es sich auch 
um das Weib eines Bruders, das bald verboten, bald erlaubt ist. Und welches Weib 
des Bruders ist bald verboten, bald erlaubt? Das ist das Weib des Bruders väterlicher
seits. Wenn sie Kinder hat (beim Ableben ihres Mannes), so ist sie verboten; wend 
sie keine Kinder hat, so ist sie erlaubt (für die Eingehung der Leviratsehe mit ihr). 
,Kinderlos sollen sie sein": wenn sie Kinder haben, so werden sie ihre Kinder begraben; 
wenn sie keine Kinder haben, so werden sie ohne Kinder sterben. Vgl. J e b55»; Leq tob 
zu Lv 20,21 (2,57 a). || K e r 1,1: In 36 Fällen ist die Strafe der Ausrottung (durch Gottes 
Hand) in der Tora festgesetzt:... Wenn jemand dem Weibe seines Bruders beiwohnt.. , . 

14, 6 tt: Am Gebur t s tage des Herodes . 
ysväaitx ist als N*?"1?*» x̂ tŝ â u. sjtpi:* ins Rabbin. übergegangen. — 

Der pT versteht <AZ 1.3: n-ria sc roias e w vom .Geburtstag" der 
Könige u. der bT vom Tag des „Regierungsantritts" der Könige. Die 
Midraschim u. Targumim dürften durchgängig dem pT folgen. 

P A Z 1, 3: Dies sind die Feste der Heiden (vor denen es drei Tage lang verboten 
ist, mit ihnen Geschäfte zu machen): Die Kaienden, die Saturnalien (vom 17.—24. De
zember), die Qoratisim,1 der G'nusjatag der Könige, der Geburtstag ""An =•"- u. der 
Todestag (jedes Heiden). So R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten (erleichternd): 
Bei jedem Todesfall, bei dem Verbrennen stattfindet, ist Götzendienst;1 bei welchem 
aber kein Verbrennen stattfindet,* ist kein Götzendienst. II psAZ 1, 39 c , 37: bv x-8-jaDV 
a-oVa, der Geburtstag der Könige, s. Gn40,20: Am dritten Tage, am Geburtstage ov-
r-T>r des Pharao, veranstaltete dieser ein Gastmahl. „Geburtstag u. Todestag": bis 
hierher (d. h. bis zu diesen Worten redet die Mischna von Festen) für die Gesamtheit, 
von da an u. weiter (von Festen) für den einzelnen. (Während mit dem G°nesjatag 
der Geburtstag der Könige gemeint ist, bezieht sich n - V n B V auf den Geburtstag der 
einzelnen Heiden, mit denen der Jude in Verkehr stand; vgl. weiter unten die Diskussion 
im bT.) || pRH3, 59 a , 16: R. Jehoschua? b. Levi (um 250) bat gesagt: fAmaleq ist ein 
Zauberer gewesen. Was tat er? Er stellte seine Leute an ihrem Geburtstage X-O-J-J nva 
auf (zum Kampf), indem er sagte, daß nicht leicht ein Mensch an seinem Geburtstag 
fallen werde. Was tat Mose?' Er brachte die Gestirne in Unordnung, s. Hab 3,11 u. 10. 

1 D-C-^TP. , von xgdros mit hebr. Pluralbildung, andre Lesart c - c o - - = xgdTtjois. 
? A Z 8 b : ,Sch emuöl (f 254) sagte: Das ist der Tag, an welchem Rom die Herrschaft 
erlangte." (Wohl Jahrestag der Schlacht bei Actium, 2. Sept. 31 v.Chr.) 

2 Bei der Crematio wurde Wein auf den Holzstoß gegossen; darin sah man jüdischer-
seits eine götzendienerische Weinlibation. 
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fAZ 10»: Was ist der R-o-sa ov der Konige? Rab J'huda (t 299) bat gesagt: Der 
Tag, an welchem sie den König einsetzten (also Tag des Regierungsantritts). Aber in 
einer Bar heißt es doch: „Der x-oi» ov u. der Tag, an welchem sie den König ein
setzten!" (Da beide Tage nebeneinander genannt u. so voneinander unterschieden werden, 
kann die sie identifizierende Meinung nicht richtig, sein.) Das ist keide Widerlegung: 
mit dem einen Ausdruck (x-o-ua ov) ist seine (des Königs) Einsetzung gemeint u. mit 
dem andren („Tag, an welchem sie den König einsetzten") ist die Einsetzung seines 
Sohnes (als Mitregent) gemeint. Aber stellen sie (die Römer) denn als König den Sohn 
des Königs auf? Rab Joseph (f 338) hat doch als Bar gelehrt: Es heißt Obadja 2 : 
„Siehe, gering habe ich dich (Edom = Rom) gemacht unter den Nationen", weil sie 
nämlich zum König nicht den Sohn des Königs (sondern irgendeinen Günstling der 
Legionen) einsetzten;1 „verachtet bist du gar sehr", weil sie nämlich keine eigne Schrift 
u. Sprache haben. (Der Babylonier Joseph urteilt obne Kenntnis von Rom.) — Vielmehr 
was ist der »oiva ov (sie!)? 2 Es ist der Geburtstag n-risn D V . Aber in einer Bar heißt 
es doch: sei:-} S - (sie!) u. r?— n̂ ti- (beide Ausdrücke nebeneinander genannt, also 
nicht einerlei)! Das ist keine Widerlegung: der erste Ausdruck bezeichnet seinen (des 
Königs) Geburtstag, der andre den Geburtstag seines Sohnes. Aber in einer Bar heißt 
es doch: „Sein Genusatag u. der Genusatag seines Sohnes, sein Geburtstag (m*^n ov) 
u. der Geburtstag seines Sohnes" (also kann ,G*nusatag" u. „Geburtstag" nicht ein u. 
dasselbe sein)! Vielmehr was ist der Genusatag? Es ist der Tag, an welchem sie den 
König einsetzten, u. es liegt kein Widerspruch vor (wenn es in der Bar oben heißt: 
„Der Genu8atag u. der Tag. an welchem sie den König einsetzten): der erste Ausdruck 
bezieht sich auf seine u. der andre auf seines Sohnes Einsetzung. Und wenn dir das 
als eine Widerlegung erscheinen sollte, daß man ja (in Rom) nicht den Sohn des Königs 
als König einsetzt, so setzt man ihn doch auf Grund einer Anfrage (beim Senat) ein, 
wie zB Severus, der Sohn des Antoninus, König geworden ist. (Der bT hält hiernach 
an der Erklärung des Rab Jehuda fest, daß der G^esjatag den Tag des Regierungs
antritts bedeutet.) 

GnR 88 (56»): „Am dritten Tage" Gn40,20, das war der Geburtstag des Pharao 
'E ""sr nn-o*:3 c v (entsprechend dem textlichen: H ^ B - P K rnvrt ov) . || P esiqR 23/24 (121 b ) : 
(R. Menachem, um 350, hat gesagt:) Als Gott sprach: „Gedenke des Sabbats, dafi du 
ihn heiligest" Ex 20,8, sagten die Völker der Welt: Welcher König wünscht, dafi man 
(seinen) Geburtstag n-=*:-3 c v nicht ehre? Und Gott wünscht, daß die Israeliten den 
Sabbattag ehren! — In der Parallelstelle NuR 8 (149») ist der Text korrumpiert: statt 
rzrn ev lies K*D«3-S O V . || Abba Gorjon 1 ( 4 b ) : Warum veranstaltete Achaschverosch ein 
Festmahl (vgl. Esth 1, 3)? Einige sagen: Die Provinzen hatten sich wider ihn erhoben 
u. er hatte sie besiegt. Andre sagen: Sein Geburtstag war rt-n VJ» s-:ij"j D V . II ExR 15 
(76 d ) : „Dieser Monat sei euch erster Monat" Ex 12,2. Gleich einem König, dem ein 
Sohn geboren ward u. der (darob) einen Festtag veranstaltete. Dieser Sohn wurde ge
fangen genommen u. blieb daselbst lange Zeit. Nach einiger Zeit wurde jener Sohn 
ausgelöst u. der König machte ihm diesen Tag zum Geburtstag K - C I » D V (ließ ihn 
fortan als G. des Sohnes feiern). So auch zählten die Israeliten, bevor sie nach Ägypten 
binabgezogen waren, nach einer froheren Zeit (lies ^aswV; das textliche iiaysV = „nach 
der Knechtung" gibt keinen Sinn). Nachdem sie aber hinabgezogen u. dort in Knecht
schaft geraten waren, tat Gott ihnen Wunder, so daß sie erlöst wurden. Da fingen sie 
an nach den Monaten zu zählen, wie es heißt: „Dieser Monat sei euch erster Monat." || 
Targ Jerusch I Gn 40,20: Am dritten Tage war der Geburtstag des Pharao tecu? nv 
nb-Bn. Targ Onk setzt dafür ny~>t>i s-rVvp-a «ev . || Targ Esth 3, 8 wirft Haman den 
Juden unter andrem vor: Unser Brot u. unsre Speise essen sie nicht, unsren Wein 
trinken sie nicht, unsre Geburtstage (t»b *i x*oi» - « v ) beobachten sie nicht. 

1 Man erkennt hieraus, wie die ungeordnete, dem Zufall überlassene Thronfolge 
Rom in den Augen der Provinzialen verächtlich gemacht hat. 

* «Z'z's av ist als Singularform gedacht; das beweist, daß man k-o-vj in der Ver
bindung «*c*3-3 av, dem griechischen yerfoia entsprechend, als Plural gemeint hat. 
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1 4 , 6 29: Tanzte die T o c h t e r der Herod ias in (ihrer) Mitte. 
Der Tanz ist eine viel geübte Kunst gewesen; denn das Rabbin. hat 

für .tanzen" eine ganze Reihe von Ausdrücken: ^na = sich drehen* 
ptspb hüpfen, springen; i p i c hüpfen, tanzen. Der Tanz, ein Zeichen 
fröhlicher Stimmung, dient vor allem der Belustigung andrer. In erster 
Linie sind es Männer, die am Tanz teilnahmen; selbst hochangesehene 
Rabbinen verschmähen das Tanzen nicht ;d auch Engel führen Reigen
tänze auf;e sogar von Gott erwartet man, daß er dereinst in der 
Vollendungszeit vor den Gerechten einen Reigen anführen werde.f 
Seltener werden tanzende Frauen erwähnt, g Den gemeinsamen Tanz 
beider Geschlechter miteinander scheint man nicht gekannt zu haben. 

a. Vin s. GnR 74 in Anm. e; Tatan 4 ,8 in Anm.g. 
b. s. pChag 2 , 77», 49 in Anm. e. 
C. ij?a>. Beca 5 , 2 : Aua Gründen (sabbatlicher) Ruhe darf man (an einem Sabbat 

oder Feiertag) nicht auf einen Baum steigen, nicht auf einem Tier reiten, nicht auf 
dem Wasser schwimmen, nicht in die Hände klatschen, nicht auf die Hüfte schlagen 
u. nicht tanzen r i p i B *b\ — Dasselbe TSchab Ende ( 138 ) . II TSchab 6 , 2 (117): Wenn 
man vor einer Feuerflamme auf die Hüften schlägt u. in die Hände klatscht u. tanzt 
npi 'sni , siehe, so gehört das zu den emoritischen (heidnischen) Gebräuchen. || Über den 
Unterschied von y»p u. -tp-> heißt es pBecaö, 63«, 4 1 : R. Jirmeja (um 320) u. R.Z e?ira 
(um 300) haben im Namen des Rab Huna (t 297) gesagt: Bei dem rne-p genannten 
Hüpfen oder Tanzen reißt man beide Füße zugleich (vom Boden) los; bei dem •»?«"•. 
genannten reißt man einen Fuß los u. setzt den andren nieder. — Weiter s. pChag 2, 
77b, 3 4 ; Midr Qoh 3,2 in Anm. d; GnR74 in Anm. e; LvR 12 u. Qid 6 3 a i D Anm.?. 

d. pChag 2,77b, 3 4 : Nachdem sie (die Großen Jerusalems bei der Beschneidungs-
feier des Elisebat b. Abuja, um 120) gegessen u. getrunken hatten, fingen sie an, in die 
Hände zu klatschen u. zu tanzen •p-tp*«»^ (so lies statt rp" , P"" 3 )- II Rabbinen tanzen zur 
Belustigung von Brautpaaren, s. Keth 17» S. 5 1 4 « bei Mt 9 ,15. || Fromme Männer, unter 
ihnen auch R. Schimfon (I.) b. Gamliel (f um 70), tanzen am Laubhüttenfest im Weiber-
vorhof vor der Volksmenge, s. Sukka5,1—4; TSukka4, lff. im Exkurs: »Das Laub-
büttenfest" Nr.V. || Midr Qoh 3,2 ( lob) : R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) zog (mit den 
Leuten von ;En TBiena zu einer Beschneidungsfeier nach Sepphoris) hinauf. Als sie an 
das Tor kamen, trafen sie auf den Lärm von Jünglingen, die zu ihm sagten: Du darfst 
dich von hier nicht wegrühren, bis du uns ein wenig vorgetanzt hast -cp-« mt n». 
Er antwortete ihnen: Das paßt nicht zu mir, denn ich bin ein alter Mann. || Ein Heide 
tanzt vor Juden Sanh 104 b. 

e. GnR 74 ( 4 8 a ) : „Jakob zog seines Weges, u. es begegneten ihm Engel Gottes* 
Gn 32,2. Wie viele Engel tanzten u. hüpften a*np"w o-^n vor unsrem Vater Jakob her, 
als er in das Land (Israel) eiutrat? R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Aibo (um 
320) gesagt: 60 Myriaden Engel tanzten o-'sn damals vor unsrem Vater Jakob her. Die 
Rabbinen sagten: 120 Myriaden. II pChag 2 , 7 7 a , 49 : Dienstengel hüpften yxipv vor ihnen 
(R. Jochanan b. Zakkai, f um 80 , u. R. Eifazar b- f Arakh nach einem Vortrag des letzteren 
über die Wagenerscheinung Ez 1), wie Hochzeitsgäste sich vor dem Bräutigam freuen. 

/ . Ta?an31a : Dereinst wird Gott den Gerechten einen Reigentanz veranstalten 
V-.rrs r « r y V ; s. die ganze Stelle nebst Parallelen im Exkurs „Sch eol" usw. III, 4, n. In 
einer der letzteren: „Gott tanzt mit ihnen* annv V«t. 

g. LvR 12 (113* 1 ) : R. Huna (um 350) hat gesagt: 80 Arten von Tänzen hat die 
Tochter des Pharao in jener Nacht (da sie Salomo geheiratet hat) getanzt yi->?"> -3*» 't 
"tp". II Tafan 4 , 8 : (Am 15. Ab u. am Versöhnungstag) zogen die Töchter Jerusalems 
hinaus u. tanzten r iV>n in den Weinbergen. — Die ganze Stelle s. bei Job 2 , 1 Nr. 3, l. |l 
In der Bar Qid 63a sagt einer zu einer Frau, die er sich angeloben will: „Sitze bei mir 
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zu meiner Gesellschaft, so will ich dich mir angeloben, spiele vor mir, tanze i i p vor 
mir, mache (Kunststücke) wie in jener Rennbahn!" (lies o io-n i statt o-na-t). 

14,7: Er bezeug te mit e inem Schwur . 

Ober den unbedachtsam entfahrenen Schwur ^aa r ? « ^ 8 , bei Mt 5,33 
S. 321; über dabei übliche Schwurformeln bei 5 ,36 S. 334. 

14,10: Er l ieß den Johannes im G e f ä n g n i s enthaupten. 

Vgl. Josephus Ant. 18 oben S. 679. || Sanh 7,1: Vier Todesarten sind dem Gerichtshof 
übergeben: Steinigung n^po, Verbrennung Enthauptung j^n u. Erdrosselung p?n. 
— Das. 7,3: Das gesetzliche Verfahren für die, welche enthauptet werden: man schlug 
ihm den Kopf mit dem Schwert ab, wie es die (römische) Regierung tut. Das Weitere 
s. S. 270« bei Mt5,21. || Sanh 9,1: Und dies sind die, welche enthauptet werden r??™*: 
der Mörder (s. Lv26,25) u. die Einwohner einer abwendig gemachten Stadt (s. Dt 13,16). 

14,11: Sein Haupt wurde auf e iner Schüsse l gebracht . 

Midr Esth 1,19 (91»): (Memukhan) sprach zu ihm: Mein Herr König, laß ein Wort 
aus deinem Munde gehn, so bringe ich ihr (der Vaschti) Haupt auf einer Schüssel cipsn 
(= dlaxog Scheibe, Schüssel). — Das. zu 1,21 (91»): „Es dünkte das Wort gut in den Augen 
des Königs u. der Fürsten": der Befehl erging, u. er brachte ihr Haupt auf einer Schüssel. 

14,17: W i r haben hier nur fünf B r o t e u. zwei F ische . 

1. Die häufigsten Bezeichnungen für „ B r o t " sind: cr&, aram. x^rt, 
PD, WT<B, wjro, "9? (speziell rundes Brot) u. (nur im bT) s^na. 

Wenn von „Brot" re schlechthin die Rede ist, heißt es pChalla 1, 57 c , 47, so ist 
damit ausschließlich das aus Weizen oder Gerste gemeint. Doch wird alsbald hinzu
gefügt: Wo man Brot aus allem ißt, wird mit „Brot" schlechthin lediglich das aus den 
fünf (im Lande Israel wachsenden) -Getreidearten1 bezeichnet. — Oft aber setzte man 
die Getreideart hinzu, aus der es bereitet war. „Gerstenbrot" (Joh 6 , 9 bei der Speisung 
der Fünftausend) hieß VT^*? P D , zB Schebu 3 , 2 , im babylon. Dialekt --ono-t »en:, zB 
Schab 140b : Rab Chisda (t 309} hat gesagt: Wer Gerstenbrot essen kaun (weil er es 
verträgt) u. Weizenbrot (trotzdem) ißt, der übertritt das Verbot: „Du sollst nicht ver
derben" Dt 20,19. — Hiernach galt Weizenbrot gewissermaßen als Luxus. — Brot aus 
Spelt -pooi: PB (Schebu 3,2) hielt man für wohlschmeckender als Gerstenbrot; gleichwohl 
erfreute sich letzteres im Benediktionsritus eines gewissen Vorzugs vor dem ersteren: 
„Ist Weizenbrot re-n rt u. Gerstenbrot da, so spricht man den Lobsprucb (s. bei Mt 14,19) 
über ersterem. Ist ein angebrochenes Weizenbrot da u. ein ganzes Gerstenbrot, so spricht 
man den Lobspruch über erste rem. Ist Gerstenbrot u. Speltbrot da, so spricht man den 
Lobspruch über ersterem. Ist Speltbrot nicht schmackhafter? Aber (so tat man) weil 
die Gerste zu den sieben Fruchtarten (von Dt 8, 8) gehört, während der Spelt nicht zu 
ihnen gehört.« TBerakh 4,11 (9); pBerakh 6,10 b, 41 als Bar. 

2. Die verschiedenen Zubereitungsarten der F i sche zählt N ed 2 0 b 

auf: Fleisch, das aus dem Fleischerladen kommt, ißt man, je nachdem 
man will, in Salz (d. h. gepökelt) oder gebraten oder gekocht oder 
gebrüht; dasselbe gilt vom Fisch, der aus dem Fischladen kommt. — 
Besonders beliebt war der mit Salz eingelegte Fisch, a „Eingesalzenes" 
n-hxi schlechthin bezeichnet deshalb meist den eingepökelten Fisch, b 
Die Lake, die aus Fischsaft u. Salz bestand, hieß -ns;C vor dem Genuß 
des Fisches wurde sie durch mehrfaches Ausdrücken entfernt, d Daß 

1 Diese 5 Arten sind: nijn Weizen, rnSj»*? Gerste, P W > « , pl. •pBt-.s Emmer (Spelt), 
\>vm r^2«j Kolbenhirse u. •pt»» Hafer (Mischna P es 2, 5). 
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Pökelfische nicht als ärmliche Kost galten, erkennt man daraus, daß 
sie angesehenen Gästen vorgesetzt wurden.« Selbst beim Mahle der 
Gerechten in der Zukunft wird der Livjathan in gepökeltem Zustande 
als Leckerbissen gereicht werden.' In einer diätetischen Regel wird 
das Wasser als bester Trunk zum Fisch empfohlen, g — Bei der hervor
ragenden Bedeutung gerade der eingelegten Fische für die Ernährung des 
jüdischen Volkes liegt es nahe, an solche in erster Linie Mt 14,17 zu denken. 

a. Berakh 44»: Rab (f 247) hat gesagt: Sin Mahl, bei welchem es keinen ein
gelegten Fisch 1 gibt, ist kein Mahl. || BB 74 b : Eingelegter Fisch schmeckt gut. 

b. Ned 6 ,3 : Wer sich durch ein Gelübde „das Eingesalzene" n - ^ n versagt, dem ist 
nur Salzfisch ; t bv n«Van verboten; (wer aber bei seinem Gelöbnis sagte:) „Eingesalzenes 
fi'bis will ich nicht essen!" dem ist alles Eingesalzene verboten. || Berakh 6,7: Bringt man 
zu Anfang (vor Beginn'des eigentlichen Mahles) vor ihn (den Gast) eingelegten Fisch 
rrb» nebst Brot, so spricht er den Lobspruch über den eingelegten Fisch u. laßt das Brot 
(von einem Lobspruch) frei; denn das Brot ist dabei nur Nebensache. — Ferner s. Anm. a. 

C. TerumlO, 8: Wenn man unreinen Fisch zusammen mit reinem Fisch eingelegt 
hat, so ist die Lake -"s des ganzen zwei Sea enthaltenden Fasses verboten, falls sich 
darin unreiner Fisch im Gewicht von 10 Zuz in Judäa, gleich 5 Selaf in Galiläa, be
findet. R. Jehuda (um 150) sagte: Ein Viertel (Log unreine Lake) in zwei Sea (Lake 
überhaupt). R. Jose (um 150) sagte: (Wenn) der sechzehnte Teil darin (unreine Lake) 
ist, so ist die ganze Lake unrein. Vgl. Chullin 99»: R. Jose b. Chanina (um 270) hat 
gesagt: Nicht alle Maße sind (in bezug auf das Geschmackverleihen) gleich; denn 
siehe, das Maß der Fischlake beträgt fast zweihundert (erst wenn der 200. Teil einer 
Flüssigkeit Fischlake ist, schmeckt das Ganze nach dieser). Denn 'wir haben gelernt: 
Die Lake eines unreinen Fisches ist verboten; R. J«huda (um 150) sagte: Ein Viertel 
Log in 2 Sea (das ist der 192. TeU). Aber R. Jehuda hat doch gesagt: Art in Art vergeht 
nicht (also verliert unreine Fischlake niemals ihren Geschmack in reiner Fischlake)! 
Bei der Fischlake verhält es sich anders, denn sie ist bloß eine Ansschwitzung (sie 
enthält nur Fischsaft ohne kompakte Fischbestandteile; deshalb verliert sich ihr Ge
schmack mit der Zeit in größeren Mengen andrer Fischlake). 

d. Vgl. das nächste Zitat. 
e. MQ 11»: (Raba, f 352, hatte erlaubt, an den Zwischenfeiertagen Fische zu fangen 

u. einzulegen.) Abaje (f 338/39) sagte zu ihm: Wir haben aber doch gelernt (MQ 1,10): 
Alles Einlegbare, davon man noch an den Zwischentagen selbst essen kann, darf man 
(an den Zwischentagen) einlegen (die Fische aber sind wegen der Salzmenge in so kurzer 
Zeit noch nicht genießbar). Er antwortete: Auch diese können wegen des Ausdrückens 
(des Salzes) gegessen werden. So hat man für Schemuöl (f 254) sechzig Auspressungen 
gemacht u. er aß. Raba kam in das Haus des Exilarchen u. man machte für ihn sechzig 
Auspressungen ü. er aß. Rab (f 247) kam in das Haus des Rab Schappir; man setzte ihm 
einen Fisch vor, von dem ein Drittel gekocht, ein Drittel eingelegt u. ein Drittel gebraten war. 

/ . BB 74 b : (Rab Jehuda, f 299, hat gesagt, Rab, f 247) habe gesagt: Gott hat das 
Weibchen (des Livjathan) getötet u. es für die Gerechten in der Zukunft eingesalzen. 
Hierzu s. Exkurs: „Sch eol* usw. III, 4,p—x. 

g. MQ 11»: Rab (f 247) bat gesagt: Der Fischer Ada (Adda) hat mir gesagt: 
Erstens, der Fisch ist am besten kurz zuvor, ehe er übelriechend wird. Zweitens: Den 
Fisch brate mit seinem Bruder (d. h. mit Salz, das wie die Fische aus dem Meerwasser 
entsteht, Raschi), lege ihn ein mit seinem Vater (d. h. mit Wasser), iß ihn mit seinem 
Sohne (d. h. mit der Lake, die von ihm kommt) u. trinke dazu seinen Vater (d. h. Wasser). 
Drittens: Fische, Kresse u. Milch soll der Körper, aber nicht das Bett tragen (d. h. nach, 
ihrem Genuß soll man sich bewegen, aber nicht ruhen). Viertens: Nach Fisch, Kresse 
u. Milch Wasser, aber nicht Rauschtrank; Rauschtrank, aber nicht Wein. 

1 Lies mit Handschrift München u. fArakh r*!?* statt nV.w = Salz. 
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14,19%: Zum Himmel aufbl ickend sprach er. 
Das Aufblicken zum Himmel beim Gebet war, wenigstens später, 

nicht allgemein üblich; s. zu Lk 18,13. 

14,19 93: Sprach den Lobspruch u. (das Brot) b rechend 
gab er die Bro te den Jüngern. 

1. evXoyrprev, hebr. = er sprach eine Benediktion, einen Lob-
spruoh. Es war eine schöne Sitte im jüdischen Volk, daß man keine 
Speise aß, ohne vor u. nach ihrem Genuß Gott dafür zu danken, a Den 
Schriftbeweis fand man in Lv 19,24.b Sämtliche Lobsprüche, die vo r 
dem Genuß über Speise u. Trank zu sprechen waren, begannen mit 
den Worten: „Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt." 
Die Fortsetzung lautete dann verschieden je nach der Speise, die man 
aß. Beim Brot zB: „Der du das Brot aus der Erde lassest hervor-
gehn." Vgl. den Exkurs: Ein altjüdisches Gastmahl Nr. 6. 

Umfangreicher waren die Benediktiohen nach dem Genuß einer 
Speise oder eines Trankes. Die Halakha unterscheidet hier drei Fälle. 
1. Nach dem Genuß von Bro t (aus den fünf Getreidearten), das als 
Hauptspeise galt, während alles dazu Genossene, wie Fleisch, Fisch, Ge
müse usw., nur als Zukost angesehen wurde u. ohne besondere Benediktion 
blieb; hatte man das eigentliche Tischdankgebet -ptsn ro*ia zu sprechen, 
das anfänglich aus zwei, später aus drei u. endlich aus vier Gebeten 
bestand, die nach ihrem Inhalt genannt wurden -,?n r-onn (Benediktion: 
»der speist"), jnr$rj 'a (B. für das Land Israel), nj-ia '2 (B.: „der Jerusalem 
erbaut") u. n'-eani raten 'a (B.: „der Gute u. der Gutes erweist"). Biblisch 
begründet sah man dies Dankgebet besonders in Dt 8,10. c Ausführ
licheres 8. im Exkurs: Ein altjüdisches Gastmahl Nr. 11. — || 2. Nach 
Speisen, die aus den fünf Getreidearten (S. 685o*) n icht als Bro t 
zubereitet waren, ferner nach dem Genuß der in Dt 8, 8 genannten 
Baumfrüchte (Weintrauben, Feigen, Granatäpfel, Oliven u. Dattelhonig), 
desgleichen nach dem Trinken von Wein: ein Lobspruch dreifachen 
Inhalts, dessen Anfang u. Schluß je nach der Art des Genossenen sich 
richtete, s. den genannten Exkurs Nr. 12, e, ß. — || 3. Nach allen übrigen 
Speisen, auch nach Wasser, das man zur Stillung des Durstes trank, 
sprach man: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der 
viele belebte Wesen erschuf u. ihren Bedarf für alles, was er erschaffen. 
Gepriesen sei der ewig Lebende! Vgl. denselben Exkurs Nr. 12, 0, y. 

a. Berakh 3 5 a : Es ist dem Menschen verboten, irgend etwas von dieser Welt ohne 
Benediktion zu genießen. Die Bar fügt hinzu: Wer etwas von dieser Welt ohne B. 
genießt, der begeht die Sünde der Veruntreuung (gegen Gott). Was für eine Abhilfe 
gibt es? Er gehe zu einem Gelehrten. . . . Raba (f 352) hat gesagt: Er gehe frühzeitig 
zu einem Gelehrten, damit dieser ihn die Benediktionen lehre, auf daß er nicht der 
Sünde der Veruntreuung anheimfalle. Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemu6l (f 254) 
habe gesagt: Wer von dieser Welt ohne B. etwas genießt, der ist wie einer, der von 
Gott Geheiligtem genießt, s.: „Jahves ist die Erde u. ihre Fülle" Ps 24,1. R. Levi 
(um 300) stellte einander gegenüber Ps 24,1 u. Ps 115,16: „Der Himmel ist Himmel 
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für Jahve, aber die Erde hat er den Menschenkindern gegeben." Darin liegt kein 
Widerspruch: jenes gilt vor der Benediktion, dieses nach ihr. B. Chanina b. Papa (am 
300) hat gesagt: Wer von dieser Welt etwas ohne B. genießt, der ist wie einer, der 
Gott u. die Gemeinde Israel beraubt, s.: „Wer Vater u. Mutter beraubt u. sagt: >Es ist 
keine Sünde, der ist ein Genosse dessen, der zugrunde richtet* Spr 28,24. Mit „Vater" 
ist Gott gemeint, s.: Ist nicht er dein Vater, der dich erschaffen hat? Dt 32,6. „Mutter" 
ist die Gemeinde Israel, s.: „Höre, mein Sohn, auf die Zucht deines Vaters u. laß nicht 
fahren die Unterweisung deiner Mutter" Spr 1,8. Was ist gemeint mit „Genosse dessen 
der zugrunde richtet"? R. Chanina b. Papa hat gesagt: Der ist ein Genosse des 
Jarobfam ben Nebat, der die Israeliten zugrunde gerichtet hat für ihren Vater im 
Himmel. || B^akh 10 b : R. Jicchaq (um 800) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe ge
sagt, R. Jose b. Chanina1 (um 270) habe im Namen des R. Elifezer b. Jafaqob (II. 
nm 150) gesagt: Was heißt: „Ihr sollt nicht essen um des Blutes willen" Lv 19,26? 
(so der Midr). Ihr sollt nicht essen, bevor ihr gebetet, um eures Blutes (Lebens) 
willen.3 R. Jicchaq hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt, R. Jose b. Chanina habe im 
Namen des R. Elifezer b. Jafaqob gesagt: Wer ißt u. trinkt u. hinterher (erst) betet, 
von dem sagt die Schrift: „Du hast mich hinter deinen Rücken geworfen" 1 Kg 14,9. 
Lies nicht T * J = deinen Rücken, sondern v « ; = deinen stolzen (Vollbauch). Gott 
spricht: Nachdem sich dieser stolz erhoben hat (essend ohne Gebet), nimmt er die 
Gottesherrschaft (im Gebet hernach) auf sich! 

b. SLv 19,24 (357 a ) : „Alle ihre Frucht sei eine Weihung zu Lobeserhebungen für 
Jahve" Lv 19, 24; das lehrt, daß (jede Frucht) einer Benediktion vorher u. nachher (d. h. 
vor u. nach ihrem Genuß) bedarf (denn es steht der Plural „Lobeserhebungen"). Von 
hier aus hat R. fAqiba (f um 135) gesagt: Der Mensch soll nichts schmecken (essen), be
vor er den Lobspruch gesprochen hat. — Dasselbe als Bar B6rakh 35*. 

c. TBerakh 7,1 (14): Die Benediktion bei der Aufforderung zu gemeinsamem .Tisch
dankgebet i w n r>£";3 (s.: „Ein altjüdisches Gastmahl" Nr. 11) ist ans der Tora, s.:' 
„Wenn du gegessen hast u. satt bist, so preise" Dt 8,10; das ist die B. bei der 
Aufforderung zu gemeinsamem Tischdankgebet; „Jahven deinen Gott* (das.), das ist 
die B. 1 (-jm 'a); „für das Land*, das ist die (2.) B. für das Land ( y » * r ^ a ) ; „das 
gute*, das bezieht sich auf Jerusalem ( = 3. B., n : i : ' 3 ) ; ebenso heißt es Dt 3, 25: 
Diesen guten Berg u. den Libanon ( = Berg Zion u. Tempel, letzterer wird oft unter 
Libanon verstanden); „das er dir gegeben hat" Dt 8, 10, das ist die B.: „Der Guten, 
der Gutes tut" (die 4. B^rakha a-ttarn aion na^a). Woher, daß man, wie man hinter
her, so auch vorher eine B. zu sprechen hat? Die Schrift sagt lehrend: „das er dir 
gegeben bat", d. h. von dem Augenblick an, da er dir etwas gibt (also noch bevor 
das Gegebene genossen ist). — Ähnlich in M ekb Ex 13, 3 (23 b ) . Hier schließt sich 
folgende Ausführung an: Da höre ich nur in bezug auf das Tischgebet, daß man zu 
einem Lobspruch nach dem Essen verpflichtet ist; woher, daß man auch vorher ver
pflichtet ist? R. Jischmafel (f um 135) lehrte es durch einen Schluß vom Leichteren 
auf das Schwerere: wenn man zu einem Lobspruch verpflichtet ist, nachdem man sich 
satt gegessen hat, um wieviel mehr gilt das dann, wenn man nach Speise Verlangen 
trägt! R. Nathan (um 160) sagte; Siehe, es heißt: „Wenn ihr in die Stadt geht, werdet 
ihr ihn antreffen, ehe er zur Bama zum Essen hinaufgeht; denn das Volk ißt nicht, 
bevor er kommt; denn er selbst soll das Schlachtopfer segnen; erst darnach essen die 
Geladenen" 1 Sm 9,13. R. Jicchaq (um 150) sagte: Es heißt: „Verehret Jahve euren 
Gott, so wird er dein Brot u. dein Wasser segnen* Ex 23,25. Wann ist es dein Brot? 
Bevor du es gegessen hast. — Beide Stellen als Bar mit Abweichungen im einzelnen 

1 Daß R. Jochanan als Tradent des R. Jose b. Cbanina erscheint, ist auffallend, 
nicht gerade unmöglich. Wir wissen auch sonst von R. Jose b. Ch., daß er vor 
R. Jochanan tannaltische Traditionen vorgetragen hat; 8. Bacher, Pal. Amor. 1,421. Von 
einer solchen Tr. kann R. Jochanan mit Berufung auf R. Jose b. Ch. gesprochen haben. 

* Bacher, Tann. 2, 285 deutet das asn-, ">y. Esset nicht, bevor ihr „für euer 
Blut" gebetet. 
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pB e rakh48 b . Nach pB°rakh 7,11", 41 gehört der oben aus der Tosephta gebrachte 
Schriftbeweis für das Tischdankgebet dem R. Jischmafel (f um 135) an; die aus der 
Mekhiltha beigebrachten Sätze finden sich, mit zum Teil andren Autorennamen, in 
pBerakh 7, U a , 55. II TanchB rp« § 14 (99b) : Es lehre uns unser Lehrer: Auf Grund 
welcher Stelle hat man angeordnet, über die Speise einen Lobspruch zu sprechen? 
Weil es heifit: „Wenn du gegessen hast u. satt bist, so preise* Dt 8,10. Siehe, man 
soll hinterher preisen; woher, daß man es auch vor dem Essen soll? R. Chijja (um 200) 
hat im Namen des R. «Aqiba (t um 135) gelehrt: Es heißt: „Eine Weihung zu Lobes
erhebungen für Jahve* Lv 19,24; das lehrt, daß man vorher u. nachher zu einer Be
nediktion verpflichtet ist. (Der Beweis liegt in dem Plural „Lobeserhebungen*.) 

2. Wie streng man schon in frühester Zeit auf die Speisebenediktionen 
gehalten hat, zeigt die Kontroverse der Schule Schammais u. Hilleis 
über die Frage, was man zu tun habe, falls man sie vergaß. 

B«rakh 8,7: Wer gegessen hat u. vergaß, die Benediktionen zu sprechen, der soll 
nach den Worten der Schule Schammais an seinen Platz zurückkehren u. die B. 
sprechen. Die Schule Hillels sagte: Er soll sie an der Stelle sprechen, an der ihm 
die Erinnerung kommt (daß er das Gebet unterlassen habe). Bis wie lange ist man 
zur B. (nachträglich) verpflichtet? Bis die Speise im Magen verdaut ist. || Berakh 50b; 
Rab Jehuda (t 299) hat gesagt: Wenn man (die B. vor dem Essen) vergessen u. die 
Speisen in den Mund gebracht hat ohne B., so bringe man sie auf die eine Seite (des 
Mundes) u. spreche die B.; die eine Bar lautet: Man schlucke sie herunter, u. eine 
andre: Man speie sie aus, u. noch eine lautet: Man bringe sie auf die eine Seite des 
Mundes. Darin liegen keine Widersprüche: die eine Bar, daß man sie herunterschlucken 
soll, bezieht sich auf Getränke; die andre, daß man sie ausspeien solle, bezieht sich 
auf etwas, was dadurch nicht widerlich wird (u. hinterher wieder in den Mund ge
steckt u. gegessen werden kann), u. die dritte Bar, daß man sie auf die eine Seite des 
Mundes bringen soll, bezieht sich auf etwas, was (durch Ausspeien) widerlich wird. || 
pB°rakh 6,10b, 1: Rab Huna (t 297) hat gesagt: Wer etwas in seinen Mund genommen 
u. vergessen hat, die B. zu sprechen, der soll es, falls es ein Getränk war, ausspeien, 
u. falls es Speise war, an die Seiten (des Mundes) bringen (u. dann die B. sagen). 
R. Jicchaq b. Mari hat vor R. Jose b. Abin (um 350) im Namen des R. Jochanan (f 279) 
gesagt: Auch Speisen soll man ausspeien; denn es heißt: „Mein Mund ist von deinem 
Ruhme (u. nicht von etwas andrem) voll* Ps 71,8. — Der letzte Ausspruch auch B^akh 51 ». 

3. xkdaag. — In der Regel war es der Hausvater, der mit der 
Benediktion über das Brot (KTs-ran „der das Brot läßt hervorgehn*) 
die Mahlzeit eröffnete, um den Tischgenossen davon zu reichen; s. das 
Nähere im Exkurs: „Ein altjüdisches Gastmahl" Nr. 7, m—p. 

„Brechen* des Brotes wird meist durch 9 5 s ausgedrückt, zB Chullin 7 b ; Berakh 46«; 
47»; seltener ssp, zB pBerakh 6,10», 57; bisweilen auch o^rj, zB RH 29 b. 

14,20: Sie hoben das Übr iggeb l i ebene an Brocken auf, 
z w ö l f vol le Körbe . 

1. Über die Pflicht, die während des Essens auf die Erde gefallenen 
Brocken aufzusammeln, s. den Exk.: „Ein altjüd. Gastmahl" Nr. 10, d. 

2. xö<pivo$, hebr. na-ip, zB B e rakh32 a : In der Schule des R. Jannai 
(um 225) sagte man: Der Löwe brüllt nicht bei einem Korb voll Stroh, 
sondern bei einem Korb voll Fleisch (Sinn: Der Überfluß macht übermütig). 

3. Be isp ie le wunderbarer Segnungen : 
Joma 39» Bar: In den 40 Jahren, in denen Schimfon der Gerechte (I., um 300; 

IL, um 200) (als Hoberpriester) fungierte, kam das Los (am Versöhnungstage, s. Lv 16,8) 
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in der Rechten herauf; von da an u. weiter kam es bald in der Rechten, bald in der 
Linken herauf, u. der glänzende Streifen (Zeug, der am V.tage am Eingang des Tempel« 
angebracht war) wurde weiß (zum Zeichen der Sündenvergebung); von da an u. weiter 
wurde er bald weiß u. bald nicht. Die auf der Westseite (des siebenarmigen Leuchters 
befindliche) Lampe brannte (ohne je zu erlöschen); von da an n. weiter brannte sie bald, 
u. bald erlosch sie. Das Feuer des Holzstoßes (auf dem Brandopferaltar) war mächtig 
(erhielt sich brennend), u. die Priester hatten nicht nötig Holz zum Holzstoß herbei
zuschaffen außer den beiden Holzscheiten (die zur Erhaltung der Flamme regelmäßig 
für die Nacht hinzugefügt wurden), die zur Erfüllung der Gebote betreffs des Holzes 
dienten; von da u. weiter war es bald mächtig, bald nicht, so daß die Priester nicht 
unterlassen durften den ganzen Tag Holz heranzuschaffen. Segen wurde auf die Erst
lingsgarbe (Lv 23,9) u. auf die beiden Brote (Lv 23,17) u. auf die Schaubrote gelegt, 
u. jeder Priester, auf den davon soviel wie eine Olive kam, aß es u. wurde teils satt, 
teils aß er u. ließ noch übrig; von da an u. weiter wurde Fluch auf die Erstlingsgarbe 
u. die beiden Brote u. auf die Schaubrote gelegt, u. auf jeden Priester kam soviel wie 
eine Bohne. Die Bescheidenen zogen ihre. Hände zurück, u. die Gierigen nahmen u. 
aßen. II Hör 1 1 b Bar: In dem Salböl, das Mose in der Wüste bereitet hat, hat man die 
Wurzeln gekocht (die zu seiner Herstellung dienten); das sind Worte des R, Jehuda 
(um 150). R. Jose (um 150) sagte: Es würde ja nicht einmal gereicht haben, um die 
Wurzeln zu bestreichen! Vielmehr hat man die Wurzeln in Wasser eingeweicht, dann 
ließ man das ö l darüber fließen, daß es den Geruch anziehe u. abschwäche. R. .Iehuda 
antwortete: Wie, ist denn nur Ein Wunder an dem Salböl geschehen? War es nicht 
von vornherein nur 12 Log? Und davon ist gesalbt worden die Stiftshütte u. ihre Ge
räte, Ahron u. seine Söhne die ganzen sieben Einweihungstage, u. das Ganze ist (un
vermindert) noch für die Zukunft vorhanden, wie es heißt: „Ein mir heiliges Salböl 
soll dies sein für eure Geschlechter* Ex 30,31. — Dann folgt eine ähnliche (ausführ
lichere) Bar. Parallelstellen: K er 5 a ; LvR 10 (112 b ) ; pSota 8, 22 c , 18; pSch«q 6,49 c , 47. || 
GnR 11 (8») : R. Elifezer (um 90) sagte: Gott hat den 7. Tag mit Licht gesegnet (vgl. 
Gn 2, 3). Es geschah einmal, daß ich die Lampe am Sabbatabend anzündete, u. als 
ich wiederkam, fand ich sie am Ausgang des Sabbats brennend, u. es fehlte nichts 
(das ö l hatte nicht abgenommen). II Schab 2 1 b Bar: . . . Als die Griechen in den Tempel 
eindrangen, verunreinigten sie alles ö l im Tempel, u. als die Herrschaft der Hasmonäer 
erstarkte u. jene besiegte, suohte man u. fand nur Einen Krug mit ö l , der unter dem 
Siegel (Verschluß) des Hohenpriesters dalag; es war aber darin nur für Einen Tag zu 
brennen. Da geschah ein Wunder u. man brannte davon acht Tage. 

14,25: In der v ier ten Nach twache . 
Ri 7,19 wird „die mittlere Nachtwache" njis^pn n ^ x n , Targ: 

«ns^sp Kpnoa, erwähnt. Also war die Nacht in drei Nachtwachen 
(rrao«p») von je vier Stunden eingeteilt. — Die dritte Nachtwache heißt 
Ex 14,24 u. 1 Sm 11,11 „die Morgen-Nachtwache" -igän rnbqfc, Targ: 
jops rn?a . Wenn die M ekh zu Ex 14,24: „Es geschah in der Morgen-
Nachtwache* bemerkt: „Das war zugleich mit dem Aufstrahlen der 
Sonne* nann pan os m n n*, S O will sie damit sagen, daß das Eingreifen 
Gottes in der letzten Minute der Morgen-Nachtwache erfolgte. Diese 
selbst reichte also bis fcum Aufgang der Sonne. — Mit n-ha^K räö KL 
2,19 ist aber nicht, wie gewöhnlich erklärt wird, die „erste der Nacht
wachen", sondern der Anfang der einzelnen Nachtwachen gemeint. — 
Auch Babylonien u. das ältere Griechenland zählten drei Nachtwachen. 
Dagegen teilten die Römer die Nacht in vier Nachtwachen von je drei 
Stunden Dauer, deren Beginn durch Trompetensignale angekündigt wurde. 
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Aus dem römischen Heerwesen übernahmen auch die herodianischen 
Truppen die Einrichtung der vier Nachtwachen; das beweisen die vier 
Wachtposten von je vier Mann Apg 12,4: jedem der vier Posten lag 
der Wachtdienst während einer Nachtwache ob. — Josephus ist die 
Vierteilung der Nacht so geläufig, daß er sie ohne weiteres auf die 
alttestamentl. Zeit überträgt. So sagt er Antiq. 5, 6, 5, daß Gideon sein 
Heer um die vierte Nachtwache heranführte xaxd xexdoxrjv (pvXccxrjv. 
Auch Antiq. 18, 9, 6 erwähnt er die pvXccxr} xsxdoxrj. — Das NT, das 
ebenfalls vier Nachtwachen annimmt, setzt die Einbürgerung der 
römischen Sitte im jüdischen Volk voraus. Die devxsocc u. xgCxt) (pvXaxrj 
wird Lk 12, 38, die xBxdqxt] Mt 14, 25 u. Mk 6, 48 genannt; populäre 
Bezeichnungen der vier Nachtwachen Mk 13,35: b\pä, [leoovvxxiov, 
dXsxxooogxoviag (um den Hahnenschrei) u. nom. 

Für die Synagoge in Jesu Tagen hatte die Frage, ob drei oder 
vier Nachtwachen anzunehmen seien, praktische Bedeutung nur in 
bezug auf den nächtlichen Wachtdienst im Tempel. Die Mischna Mid 
1,1. 2 sagt über diesen Punkt nichts. Doch wird man aus dem Um
stände, daß die Tradition gerade einen der angesehensten Lehrer der 
älteren Zeit, nämlich den B. Eli'ezer (um 90), die Dreiteilung wider
spruchslos vertreten läßt, wohl folgern dürfen, daß im Tempeldienst 
die alten drei Nachtwachen beibehalten worden sind. Erst ein volles 
Jahrhundert nach der Zerstörung des Tempels hören wir von einer 
Kontroverse zwischen R. Nathan (um 160) u. Rabbi über die Frage, ob 
drei oder vier Nachtwachen zu zählen seien, wobei Rabbi die letztere 
Meinung vertritt. Ein origineller Versuch im pT, die beiden Einteilungen 
in Einklang zu bringen, meinte, auch in früherer Zeit sei die Nacht 
immer in vier Nachtwachen geteilt worden, doch habe man nur ihrer drei 
gezählt, da während der ersten die Leute noch nicht geschlafen hätten. 

Lightfoot zu Mt 14,25 (2,330) sagt: „Die Juden erkennen nur 3 Nachtwachen an; 
denn dies ist bei ihnen ein gewöhnliches Wort (nam hoc apud eos tritum): miova 
nb*b bv »n v-bv Vigilia est tertia pars noctis." — Das hat man vielfach so verstanden, 
als ob das von Lightfoot Angeführte ein gang u. gäber a l t r abb in i sche r Ausspruch 
sei. Daher sagen Winer, Realwörterbuch8 2,131; Riehm, Handwörterbuch des Bibl. 
Altertums, 1884, S. 1050 irrig, die Talmudisten hätten nur 3 Nachtwachen gezählt. 

a. R. Elifezer (um 90) als Vertreter der Dreiteilung der Nacht. B^akb 1,1: Von 
wann an rezitiert man das S c h l a f am Abend? Von der Stunde an, da die (unrein 
gewesenen) Priester eintreten, um ihre Hebe zu essen, bis zum Ende der ersten Nacht
wache ruwipri n^Jacxn spo ny. Das sind Worte des R. Elifezer. — Hierzu bB^akh 3 a : 
Was hat R. Elifezer gemeint? Wenn er gemeint hat: Drei Nachtwachen n i ^ e a 
(Sing, n ^ v « ) hat die Nacht, so hätte er sägen sollen: Bis 4 Uhr (d. h. bis 10 Uhr 
abends liest man das Sch emaf); u. wenn er gemeint hat: Vier N. hat die Nacht, so 
hätte er sagen sollen: Bis 3 Uhr (d. h. bis 9 Uhr abends liest man das S c h l a f ) . 
Immer hat er gemeint: Drei N. hat die-Nacht, u. das können wir daraus entnehmen: 
wie es N. im Himmel gibt, so gibt es N. auf Erden. Denn in einer Bar heifit es: 
R. Elifezer sagte: Drei N. hat die Nacht, u. in jeder einzelnen sitzt Gott u. brüllt.wie 
ein Löwe, wie es heißt Jer 25, 80: Jahve brüllt von der Höhe u. von seiner heiligen 
Wohnung läßt er seine Stimme schallen; brüllend brüllt er über seine Flur. (Das 

Strack u. B i l l e rbeck , NT I. 44 



690 Matth 14,25 

dreimalige Brüllen entspricht den drei N.) R. Jicchaq h. Schemuel (um 250) hat im 
Namen Rabs (t 247) gesagt: Drei N. hat die Nacht, u. in jeder einzelnen N. sitzt Gott 
u. brüllt wie ein Löwe n. sagt: Wehe, daß ich mein Haus zerstört u. meinen Tempel ver
brannt u. meine Kinder unter die Völker der Welt in die Verbannung geführt habe! 

b. Die Kontroverse zwischen R. Nathan u. Rabbi. — TBerakh 1,1 (1): Rabbi sagte-
Vier N. n*>ooo sind in der N a c h t . . . R. Nathan (um 160) sagte: Drei N. sind in der 
Nacht; denn es heißt: „Zu Anfang der mittleren N." Ri 7,19, u. es gibt eine ..mittlere' 
nur, wenn es eine vor ihr u. nach ihr gibt. || pBerakh 1 ,2 d , 9: Rabbi sagte: Vier Wachen 
gibt es bei Tage u. vier Wachen in der Nacht. R. Nathan sagte: Drei, s.: „Zu Anfang 
der mittleren N." Ri 7,19. R. Zeriqan (um 300) u. R. Ammi (um 300) haben im Namen 
des R. Schimfon b. Laqisch (um 250) als Schriftgrund Rabbis genannt: „Um Mitter
nacht stehe ich auf, dich zu preisen ob der Rechtssprüche deiner Gerechtigkeit* 
Ps 119,62. Und ferner steht geschrieben das. Vers 148: Zuvorkamen meine Augen 
den N. ( P I - H S B » schließt als Plural mindestens zwei N. in sich; diese decken sich mit 
der Vers 62 genannten Zeit „um Mitternacht"; sind aber um Mitternacht zwei N. ver
gangen, so besteht eine ganze Nacht aus vier N.). R. Chizqijja (um 350) hat gesagt: 
R. Zeriqan (um 300) u. R. Ba (um 290); der eine hat den Schriftgrund Rabbis (Ps 119,62)*. 
u. der andre den Schriftgrund des R. Nathan (Ri 7,19) gesagt Wie erklärt nun R. Nathan 
die Schriftstelle Rabbis: „Um Mitternacht"? Bald (traf bei David zu) „um Mitternacht" 
u. bald (traf zu) „meine Augen kamen den N. zuvor*. Wie das? Wenn David ein Mahl 
der Könige veranstaltete (das sich lange hinzog), dann galt: „Um Mitternacht* (stehe 
ich auf, dich zu preisen); n. wenn er ein Mahl für sich allein hielt (das nur kurze 
Zeit währte), dann galt: „Meine Augen kamen den N. zuvor* (noch ehe die zweite N. 
anbrach, stand ich anf. Die Zeitangaben in Ps 119,62 u. 148 decken sich also nicht;, 
darum darf man daraus keinen Schluß ziehen in bezug auf die Anzahl der N.). Wie 
erklärt Rabbi die Schriftstelle des R. Nathan: „Zu Anfang der mittleren N."? R. Huna 
(um 350) hat gesagt: Das Ende der zweiten u. der Anfang der dritten N. bilden (bei 
Annahme von vier N.) die Mitte der Nacht. (Rabbi deutet also Ri7 ,19 : Zu Anfang 
der die Mitte der Nacht bildenden N., d. h. zu Anfang der dritten N.; dann liegen je 
zwei N. vor u. nach Mitternacht, d. h. es gibt auch nach Ri 7,19 vier N.). R. Mana 
(um 370) hat gesagt: Ist das richtig? Steht denn Ri 7,19 geschrieben: „Die mittleren* 
(ms-oT, Plural)? steht nicht geschrieben „die mittlere" (nsns^r, Sing.)? Die erste 
wurde nicht mitgezählt; denn bis dahin sind die Menschen noch wach. (Obwohl in 
Wirklichkeit Ri 7,19 vier N. anzunehmen sind, werden doch nur die drei letzten ge
zählt, weil die Zeit der ersten noch nicht als Nacht empfunden wurde. Darum bedeutet 
die „mittlere" N. die „dritte" N., u. nicht die „zweite". Diese Deutung rührt nicht 
von R. Mana her, sondern von R. Huna, der damit den Einwurf Manas entkräften will.) || 
Berakh 3 b Bar: Vier N. r v » w o hat die Nacht. Das sind Worte Rabbis. R. Nathan 
hat gesagt: Drei. Was ist der Schriftgrund des R. Nathan? Weil geschrieben steht 
R i7 ,19 : „Zu Beginn der mittleren N." Es ist gelehrt worden: Es gibt eine mittlere 
nur dann, wenn es eine vor ihr u. eine nach ihr gibt. Was bedeutet nach Rabbi die 
mittlere? Eine mittlere unter den mittleren. Und R. Nathan? (Er erwiderte:) Steht 
denn geschrieben: Eine mittlere unter den mittleren? „Die mittlere* steht geschrieben. 
Was ist der Schriftgrund Rabbis (für seine vier N.)? R. Zeriqan (um 300) bat gesagt, 
R. Ammi (um 300) habe gesagt, R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) habe gesagt: Eine 
Schriftstelle lautet: „Um Mitternacht stehe ich auf, dich zu preisen ob der Rechts
sprüche deiner Gerechtigkeit" Ps l l 9 ,62 , u. eine andre lautet: „Zuvorkamen meine 
Augen den N." das. Vers 148. Wie das? Vier N. hat die Nacht. (Zu diesem Beweise 
s. oben.) Und R. Nathan verstand das nach R. Jehoschuaf (um 90); denn wir haben 
gelernt (s. Berakh 1,2): „R. Jehoschuaf sagte: Bis um 9 Uhr (wörtlich: bis zur Stunde 8, 
darf man des Morgens das Schemaf rezitieren); denn so ist es die Weise der Könige, 
um 9 Uhr aufzustehen." Sechs Stunden der Nacht (von Mitternacht bis 6 Uhr früh) 
u. zwei Stunden vom Tage (von 6 Uhr bis zu Beginn der 9. Stunde), das sind zwei N. 
(also eine N. = vier Stunden). Der Gegenbeweis gegen Rabbi ist hier anders geführt 
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als oben im pT; er beruht darauf, daß R. Nathan unter den N., denen Davids Augen 
zuvorkamen, nicht, wie Rabbi, die Zeit v o r Mitternacht versteht, sondern die acht Stunden 
( = zwei N.) nach Mitternacht, die andre Könige länger als David schliefen). Rab 
Aschi ( t 427) hat gesagt: Auch eine u. eine halbe N. nennt man „Nachtwachen" (als 
ob es zwei volle wären). — Rab Aschi will sagen, daß die sechs Stunden bis Mitter
nacht Ps 119,62 gar wohl Ps 119,148 „Nachtwachen" genannt werden könnten, ohne 
daß man daraus, wie Rabbi, folgern mößte, daß schon sechs Stunden zwei volle N. 
ausmachten, oder anders ausgedruckt, daß die Nacht in vier N. zerfalle. Denn wenn 
jene sechs Stunden streng genommen auch nur l1/* N. wären, so könnte der gewöhn
liche Sprachgebrauch sie doch schon als (zwei) „Nachtwachen" bezeichnen, da die an
gefangene zweite N. als volle N. angesehen werde. 

14,26: Sagend, daß es ein Gespenst sei. 

Der Volksglaube erzählt mehrfach von wunderbaren Erscheinungen 

auf dem Meer. 
BB 73»: Rabbah (bar bar Chana, um 280) hat gesagt: Seefahrer haben mir erzählt: 

Als eine Welle das Schiff zum Sinken bringen wollte, erschien etwas wie ein weißer 
Feuerstrahl an ihrer Spitze (Raschi: das war ein Engel des Verderbens); u. wir schlugen 
mit einer Stange nach ihm, auf der die Worte eingraviert waren: „Ich bin, der ich bin, 
Jah, Jahve Cebaoth, Amen, Amen, Sela!" Da ward es still. || Das. 74b Bar: R. Elifezer 
(um 90) u. R. Jehoschua? fuhren einmal auf einem Schiff. R. Eluezer schlief u. R. J ehoschuaF 
war wach. Da fuhr R. Jehoschuas zusammen, so daß R. Elüezer erwachte. Da sprach 
dieser: Was ist das, Jehoschuaf, warum fuhrst du zusammen? Er erwiderte: Ich habe 
ein großes Licht im Meer gesehen. Jener sprach: Vielleicht hast du die Augen des 
Livjathan gesehen, wie es heißt: „Seine Augen sind wie die Wimpern der Morgen
röte" HUI , 10. || Vgl. M e g 3&: R. Jehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Es ist dem 
Menschen verboten einem andren in der Nacht den Friedensgruß zu entbieten, denn 
man hat zu befürchten, daß es ein Sched (Dämon) sei. — Sanh 44» ist R. Jochanan 
(f 279) als Autor angegeben. 

14,33: Du bis t der Sohn Got tes . &eov vlög, s. bei Rom 1,3. 

•14,34: Nach Genezaret . rst-vrjoaQt'f, s. S. 154ff. bei Mt4,12 u. S. 184. 

14,36: Daß sie nur die Quaste se ines Kle ides berührten. 

xQctonsdov, s. den Exkurs: Qicith. — Zum Erfassen des Gewandes 

eines angesehenen Mannes vgl. Ta<an 2 3 b S. 520/ bei Mt 9,20. 

15,1: Phar isäer u. Schr i f tge leh r t e aus Jerusalem. 
Das große Ansehen der jerusalemischen Gelehrten bezeugt Midr 

KL 1,1 (44»): R.Huna (um 350) hat im Namen des R. Jose ( = Rab 
Joseph, f 333) gesagt: Oberall, wohin einer von den Jerusalemern nach 
der Provinz kam, stellte man ihm einen Sessel hin, sich darauf zu 
setzen, damit man seine Weisheit höre. 

15, 2 %i Warum über t re ten deine Jünger die Über l ie ferung 
(naqädoaiq) der Äl tes ten (Alten)? 

1. In welcher Achtung die n-opt *nan oder n̂ pt ni?*? standen, er
kennt man aus folgenden Stellen: 

pB°rakh 1,3b, 47: Mischna: R. Tarphon (um 100) hat gesagt: Ich befand mich 
unterwegs u. streckte mich (des Abends) nieder, um das Schema? nach den Worten 
der Schule Schammais (im Liegen) zu rezitieren, u. ich brachte mich selbst da-

44* 
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durch in Gefahr vor den Räubern. Man antwortete ihm: Du hättest es verdient, dir 
selbst Strafe zuzuziehen, weil du die Worte der Schule Hillels übertreten hast (die 
das Liegen beim Rezitieren des abendlichen Schwei nicht für nötig hielt). Gemara: 
(Die Genossen) haben im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Nahe verwandt o-nSn 
sind die Worte der Schriftgelehrten (d. h. die mündl. Tora) den Worten der schriftl. 
Tora u. ebenso behebt (wertvoU) wie die Worte der Tora, s. HL 7,10: Dein Gaumen 
( = mündl. Tora oder Worte der Gelehrten) ist wie der beste Wein ( = Wein der schriftl. 
Tora). Schimfon b. Va ( = Abba, um 280) hat im Namen des R. Jochanan gesagt! 
Nahe verwandt sind die Worte der Schriftgelehrten den Worten der Tora u. beliebter 
(wertvoller) als die Worte der Tora, s. HL 1,2: Köstlicher sind deine Geliebten ( = Worte 
der Schriftgelehrten) als der Wein (der schriftl. Tora). R. Ba bar Kohen (um 350) hat 
im Namen des R. Juda b. Pazzi (um 320) gesagt: Hieran kannst du erkennen, daß die 
Worte der Schriftgelehrten beliebter sind als die Worte der Tora: siehe, wenn R. Tarphon 
das Schema? (überhaupt) nicht rezitiert hätte, so hätte er lediglich ein Gebot über
treten; weil er aber die Worte der Schule Hillels übertrat, machte er sich des Todes 
schuldig; denn es heißt: „Wer die Mauer (der Satzungen der Schriftgelehrten) durch
bricht, den beißt die Schlange" (d. h. den trifft der Bann u. der Tod) Qoh 10, 8. 
R. Jischmafel (t um 135) hat gelehrt: Die Worte der Tora enthalten Verbotenes u. Er
laubtes, leichte u. schwere Gebote; aber die Worte der Schriftgelehrten sind alle schwer 
(wichtig). Daran kannst du erkennen, daß dem also ist: Dort (Sanh 11,3) haben wir 
gelernt: Wer sagt: „Um die Gebetsriemen ist es nichts", um die Worte der Tora zu 
übertreten, ist straffrei; (sagt er aber:) „Fünf Fächer (müssen sie haben)', um zu den 
Worten der Schriftgelehrten hinzuzufügen, so macht er sich schuldig. (Zur Erklärung 
s. oben S.82 bei Mt 2,4.) R. Chananja b. Ad(d)a 1 hat im Namen des R. Tanchum b, Chijja 
(um 300) gesagt: Wichtiger sind die Worte der Ältesten, als die Worte der Propheten; 
8.: „Predigt doch nicht!' predigen sie. Nicht predigen soll man auf solches hin? Nicht 
weichen sollen die Schmähungen?" Micha 2,6. Ferner s.: „Ich will dir predigen zu 
Wein u. Rausch trank", das. Vers 11. (Diese Stellen sollen beweisen, daß es falsche 
Propheten gibt.) Prophet u. Ältester, wem gleichen sie? Einem König, der zwei Ge
heimschreiber * in eine Provinz (oder Stadt) entsendet; betreffs des einen von ihnen 
schreibt er: Wenn er euch nicht meine Unterschrift u. mein Siegel zeigt, so glaubt 
ihm nichi. Betreffs des andren aber schreibt er: Wenn er euch auch nicht meine Unter
schrift u. mein Siegel zeigt, so glaubt ihm auch ohne Unterschrift u. Siegel. Ebenso 
heißt es betreffs eines Propheten: „Wenn er dir ein Zeichen oder Wunder gibt" Dt 13,2 
usw. Aber hier (d. h. betreffs der Ältesten) heißt es: „Nach Maßgabe der Belehrung, 
die sie dir erteilen, u. nach der Rechtsentscheidung, die sie dir sagen werden, sollst 
du handeln; weiche von dem Spruch, den sie dir verkündigen werden, nicht rechts noch 
links ab" Dt 17,11. — Parallelstellen pSanh 11,30», 51; ps AZ 2,41 c ,40; Midr HL 1,2 (83 b). j| 
fAZ 2,6: (R. J°hoschuaf, um 90) sprach zu ihm: Mein Bruder R. Jischmasel (t um 135), 
wie liesest du HL 1,2: „Köstlicher sind sp-rin als Wein"? oder: „Köstlicher sind VT* 
als Wein"? (Das Maskulinum zeigt, daß die Worte eine Anrede Israels an Gott sind: 
Köstlicher sind deine Lieben, d. h. die Worte der schriftl. Tora, als Wein. Das Femininum 
im zweiten Fall macht die Worte zu einer Anrede Gottes an die Gemeinde Israel: 
Köstlicher sind deine Lieben, d. h. die Worte deiner Gelehrten oder die Worte der 
mündl. Tora, als der Wein der schriftl. Tora.) R. Jischmafel antwortete: Köstlicher sind 
rpnSn. Jener sprach: So verhält es sich nicht; denn siehe, der nächste Vers enthält 
darüber Belehrung: „Zu riechen sind deine Salben köstlich . . . Darum lieben dich 
Jungfrauen" (wie hier unter „Jungfrauen" die Gemeinde Israel zu verstehen ist, so 
ist diese auch Vers 2 als Sprecherin zu denken). Die Stelle findet sich auch TPara 

1 Wenn identisch mit Chanina b. Idi (vgl. Bacher, Pal. Amor. 3,555), etwa um 300. 
* I - IÖ'SVB , andre Ausgaben •p-'ösa^B; nach Krauß, Lehnw. 2,459 = diplomatarius; 

andre erklären das Wort = noUfiovoxuQios ( ? ) , Kriegsnotar, oder = frumentarius, 
Proviantmeister, Furier, oder = protonotarius. 
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10,3 (639). — Vgl. fAZ 35 a : Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich aus Palästina nach 
Babylonien), sprach er: Die Gemeinde Israel hat vor Gott gesagt: Herr der Welt, lieb
licher sind, mir die Worte deiner Lieben (d. h. der Schriftgelehrten), als der Wein der 
(schriftl.) Tora. — Diese Stelle zeigt, daß man auch bei maskulinischer Fassung des 
-pi-H die Meinung des R. Jischraafel in HL 1,2 hineinlegen konnte. || sEr 2 1 b s. S. 67 7 y 
bei Mt 13,52. || fEr 2 1 b : Raba (f 352) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt: „Und 
übrigens, mein Sohn, laß dich warnen; kein Ende ist des vielen Büchermachens" 
Qoh 12,12? Mein Sohn, sei vorsichtiger bei den Worten der Schriftgelehrten, als bei 
den Worten der Tora; denn in den Worten der Tora gibt es Gebote u. Verbote (u. nur 
wegen Übertretung der letzteren macht man sich des Todes schuldig); aber bei den 
Worten der Schriftgelehrten gilt, daß, wer sie übertritt, des Todes schuldig ist. Wenn 
du- aber sagen wolltest: Wenn diese so Wesentliches enthalten, warum sind sie nicht 
aufgeschrieben worden? (so wisse:) Kein Ende ist des vielen Büchermachens; u. viel 
Studieren ist Ermüdung des Leibes. Rab Papa b. Acha b. Ad(d)a (um 850) hat im Namen des 
Rab Acha b. fülla (um 300) gesagt: Das lehrt, daß jeder, der Uber die Worte der Ge
lehrten lacht,1 in siedendem Kot gerichtet (bestraft) wird. || Tanch KOS 202 a : Nicht soll 
der Mensch sagen: Die Gebote der Ältesten halte ich nicht, weil sie nicht zur Tora 
gehören. Gott spricht: Meine Kjnder, ihr habt kein Recht, also zu sprechen; vielmehr, 
was sie über euch festsetzen, habt ihr zu halten, s.: Handle nach Maßgabe des Spruchs, 
den sie dir verkündigen werden Dt 17,10. Weshalb? Denn auch ihren Worten stimme 
ich zu, s.: „Beschließest du etwas, so kommt's zustande" Hi 22,28. Du kannst es 
daraus entnehmen: siehe, als Jakob den Manasse u. Ephraim segnete, was steht da 
geschrieben? Er setzte Ephraim dem Manasse vor Gn48,20, er bevorzugte also den 
Jüngeren vor dem Älteren, u. Gott bestätigte seine Entscheidung. Wann denn? Bei 
den Opfern der Stammfürsten; denn der Stamm Ephraim brachte zuerst sein Opfer 
dar u. dann Manasse, s. Nu 7,48.54. II Mak 2 2 b : Raba (f 352) hat gesagt: Wie dumm 
sind doch die andren Menschen, die vor einer Torarolle aufstehen, aber vor einem 
großen Mann (Gelehrten) nicht aufstehn; denn siehe, im Torabuch steht geschrieben: 
„Vierzig Schläge lasse er ihm geben" Dt 25,3. Da kamen die Rabbinen u. zogen einen 
Schlag ab. (Das Wort der Gelehrten ist also maßgebend.) II K eth 8 3 b : Die Gelehrten 
haben für ihre Worte (Verordnungen) eine größere Stützung (Befestigung, pwn) ge
macht als für die Tora. II ?Er 3 a : Rabina (I., t 422; IL, f 500) hat gesagt: Das Gesetz 
betreffs der Festhütte ist biblisch, es bedarf keiner Stützung; dasjenige betreffs des 
Durchgangs "iaa ist rabbinisch, es bedarf einer Stützung. II Z e b 101»: Rabbi sagte: Das 
Trauern in der Nacht stammt nicht aus den Worten der Tora, sondern aus den Worten 
der Soph^im (Schriftgelehrten). Immer stammt es von den Rabbinen, u. die Gelehrten 
haben für ihre Worte eine größere Stützung gemacht als für die Tora. Weiter s. S. 81 f. 
bei Mt2,4. 

2. Die Bedeutung, die man den väterlichen Überlieferungen beimaß, 
erhellt aus folgenden Stellen: 

Aboth 3,13: Derselbe (nämlich R. tAqiba, f um 135) pflegte zu sagen: Die Über
lieferung ist ein Zaun für die Tora rn^rV J;D r^fet • — R - ?Aq. will damit sagen, daß 
die Überlieferungen der Alten (das mündl. Gesetz) die Übertretung des schriftl. Ge
setzes verhindern sollen. Das galt besonders von den rabbin. Vorbeugungsverordnungen 
(n-u, pl. ri i t?). B e r akh l , l : Von wann an rezitiert man das Schema? am Abend? 
Von der Stunde an, da die (rein gewordenen) Priester sich anschicken, ihre Hebe zu 
essen, bis zum Ende der ersten Nachtwache. Das sind Worte des R. Elifezer (um 90). 
Aber die Gelehrten sagten: Bis Mitternacht. Rabban Gamliöl (IL, um 90) sagte: Bis 
das Morgengrauen aufsteigt. Und nicht allein dies, sondern in bezug auf alles, wovon 
die Gelehrten gesagt haben: „Bis Mitternacht", gilt das Gebot: „Bis das Morgengrauen 

1 jn-s „eifrig studieren" Qoh 12,12 wird = i*b „verlachen" gedeutet; nach Git57*, 
wo obige Auslegung des Rab Acha b. fU. wiederholt wird, ist siedender Kot Strafe Jesu 
in der Hölle. 
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aufsteigt." Wenn dem so ist, wozu haben die Gelehrten gesagt: „Bis Mitternacht"? 
Um den Menschen von der Übertretung fernzuhalten. (Die strengere Vorschrift der 
Gelehrten soll die Versäumung des letzten zulässigen Termins unmöglich machen u. 
so ein schützender Zaun für diesen sein.) II Schab 13 8 : Nicht soll ein mit Ausfluß be
hafteter Pharisäer S I I B zusammen mit einem mit Ausfluß behafteten f Am ha-arec essen, 
damit er sich nicht an ihn (an sein Tun u. Treiben) gewöhne. . . . Abaje (f 338/39) hat 
gesagt: Es ist ein Vorbeugungsverbot - I M J , damit er ihm nicht unverzehntete Dinge 
zum Essen gebe. (Damit letzteres unbedingt vermieden werde, wird jedes Zus.essen 
mit einem f Am ha-arec verboten.) || Beca 2 b : Abaje (f 338/39) hat gesagt: Was ist der 
Grund, daß (am Sabbat) vom Baum abgefallene Früchte am Sabbat nicht gegessen 
werden dürfen? Es ist ein Vorb.verbot, damit nicht einer (auf den Baum) emporsteige 
u. pflücke. (Das Abpflücken der Früchte an einem S. war als eine Art des Erntens Über
tretung eines biblischen Verbotes; diese zu verhüten, wird um das biblische Verbot 
wie ein schützender Zaun das rabbin. V.verbot gestellt, daß am Sabbat abge fa l l enes 
Obst am S. zum Genuß verboten sei.) || Lv 18,6—18 werden die Verwandtschaftsgrade 
aufgezählt, welche ein Ehehemmnis bilden. Um dieses Verbot gegen Übertretungen zu 
hüten, fügten die Gelehrten den verbotenen Graden je einen Grad nach oben oder unten 
hinzu. So wird zur Mutter Lv 18,7 hinzugefügt die Großmutter väterlicher- u. mütter
licherseits, zum Weibe des Vaters Vers 8 das Weib des Großvaters väterlicher- u. mütter
licherseits, zur Schwiegertochter Vers 15 die Schwiegertochter des Sohnes u. der Tochter 
usw., s. J e b 2 1 a . 

3. Den Schriftbeweis für die vorbeugende Gesetzgebung fand man 
in Lv 18, 30. 

J eb 2 1 a : Rab Eahana (um 250) hat gesagt: „Beobachtet das mir gegenüber zu 
Beobachtende", Lvl8 ,30, d. i. machet eine Bewachung r^aott für das mir gegenüber 
zu Beobachtende. — Diese Erklärung deckt sich mit dem Satz der Männer der Großen 
Synagoge Aboth 1,1: Machet einen Zaun für die Tora n^inV j;p «>y. — In MQ 5 a 

findet sich die Erklärung des Rab Eahana im Munde des Rab Aschi (f427). In Wirklich
keit ist sie älter als beide Autoren; s. SLv 18,30 (342 a ) : „Beobachtet das mir gegen
über zu Beobachtende", hütet (schützt) mir das zu Beobachtende. 

4. Damit die rabbin. V.verböte sich in angemessenen Schranken 
hielten, bestimmte man, daß ein solches Verbot weder die Gemeinde 
allzusehr belasten, noch selbst wieder durch ein weiteres V.verbot ge
stützt werden dürfe. 

BQ 7 9 b : Man legt der Gesamtheit kein V.verbot n-nta auf, es sei denn, daß die 
Mehrzahl der Gesamtheit dabei bestehen kann. || Beca 3 » : Errichtet u. beschließt man 
denn ein V.verbot für ein andres V.verbot H-IT;*> m u ? (Die Antwort ist: Nein!) — Im 
pT sagt man dafür: Gibt es denn einen Zaun für einen Zaun ~>iib -HJ r - i pPesl ,27 c ,52; 
pSanh 5,22 d , 57. 

Besonders hat sich R. Chijja (um 200) gegen das Überwuchern der V.verböte ge
wandt. GnR 19 (12 d ) : „Von den Früchten der Bäume im Garten dürfen wir essen" 
Gn3.2. Das ist es, was geschrieben steht: „Füge nicht hinzu zu seinen Worten: er 
würde dich überführen u. du stündest dann als Lügner da" Spr 30,6. R. Chijja hat 
gelehrt: Du sollst den Zaun "ntn nicht allzuhoch machen um die Hauptsache, damit 
er nicht umfalle u. die Pflanzen zerknicke (laß die V.verbote nicht das eigentliche 
Gottesgebot Uberwuchern). So hat Gott gesagt: „Denn an dem Tage, da du von ihm 
issest, wirst du gewißlich sterben" Gn 2,17, Eva aber sagte nicht also, sondern auch, 
daß Gott gesagt habe: „Und ihr sollt ihn auch nicht anrühren" Gn 3,3. Als nun die 
Schlange die Eva vor dem Baum vorübergehn sah, nahm sie diese u. stieß sie gegen 
ihn u. sprach zu ihr: Siehe, du bist nicht gestorben! u. wie du nicht durch sein Be
rühren gestorben bist, so wirst du auch nicht sterben durch das Essen von ihm, sondern 
Gott weiß: an welchem Tage ihr davon esset, werden eure Augen aufgetan usw. 
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Gn3,5. (Der menschliche Zaun: „Ihr sollt ihn auch nicht anrühren" um das eigent
liche Gottesgebot: „Du sollst nicht von ihm essen' hat den Sündenfall veranlaßt.) — 
AbothRN 1: Welches ist der Zaun r o , den der erste Mensch für seine Worte gemacht 
hat? Siehe, es heißt: „Und Jahve-Elohim gebot dem Menschen also: Von allen Baumen 
des Gartens darfst du essen; aber von dem Baum des Erkennens von Gut u. Böse, 
von dem sollst du nicht essen; denn an dem Tage, da du von ihm issest, wirst du 
gewißlich sterben." Der erste Mensch mochte aber zu Eva nicht so sagen, wie Gott 
zu ihm gesagt hatte, sondern sagte so zu ihr, indem er einen Zaun für seine Worte 
machte weit über das hinaus, was ihm Gott gesagt hatte: „Aber von den Früchten 
des Baumes, welcher inmitten des Gartens", hat Gott gesagt, „von denen sollt ihr 
nicht essen u. sollt ihn nicht berühren, damit ihr nicht sterbet"; denn er wollte sich 
u. Eva vor dem Baum selbst durch eine Berührung hüten. In jener Stunde hatte die 
Schlange, der Bösewicht, einen Plan in ihrem Herzen gefaßt; sie sprach: Da ich den 
Menschen (Adam) nicht zu Falle zu bringen vermag, so will ich gehn u. Eva zu Falle 
bringen. Sie ging u. setzte sich zu ihr u. machte des Geschwätzes viel mit ihr: Wenn 
betreffs des Anrührens uns Gott nach deinen Worten Befehl gegeben hat, siehe, so 
will ich ihn anrühren u. werde nicht sterben; auch du wirst nicht sterben, wenn du 
ihn anrührst. Was tat die Schlange, der Bösewicht, in jener Stunde? Sie stand auf 
u. berührte den Baum mit ihren Händen u. Füßen u. schüttelte ihn, bis seine Früchte 
zur Erde fielen. Was hat nun die Veranlassung zur Berührung (des Baumes) gegeben? 
Der Zaun, den der erste Mensch errichtet u. für seine Worte gemacht hat. Von hier 
aus hat man gesagt: Wenn ein Mensch für seine (Gottes) Worte einen Zaun macht, 
so wird er nicht in seinen Worten (selbst) bestehen können. Von hier aus hat man ge
sagt: Es soll der Mensch nicht zu den Worten hinzufügen, die er gehört hat, vgl. Spr SO, 6. 

15,2 23: Denn sie spülen nicht die Hände ab , wenn sie Bro t essen. 
1. Das gewöhnliche Waschen der Hände hieß rw^rn (von yrri waschen, 

baden). Die Untertauchung der Hände, die vor dem Genuß von Heiligem 
(wie Opferfleisch) nötig war u. die eine Wassermenge von 40 Sea er
forderte, wurde mit nb-op (von ba» untertauchen) bezeichnet. Die rituelle 
Abspülung (nicht Waschen) der Hände, um die es sich Mt 15,2 handelt, 
nannte man n^o} oder tr*v* n b ^ f v o n P Ö J erheben, hinaufbringen). Das 
Verbum VJJ selbst wird entweder absolut gebraucht u. bedeutet dann: 
„hinaufbringen", nämlich Wasser auf die Hände = „die Hände durch 
Begießen abspülen", oder es wird elliptisch mit o^n, auch D ^ I V ver
bunden, während die Wendung vollständig etwa gelautet haben würde: 

B?» ioj „Wasser auf die Hände bringen oder gießen". bT ver
wendet statt VJJ häufig "nü73, toyip. 

2. Die Sitte des Händeabspülens wird vereinzelt auf Salomo zurück
geführt;» die gewöhnliche Meinung aber geht dahin, daß sie auf einer 
Anordnung der Schriftgelehrten beruhe. h Offen bleibt nur die Frage, 
ob man die c-n nb'&a auf Grund einer Schriftstelle c oder ohne Rücksicht
nahme auf eine solche aus bestimmten anderweitigen Motiven eingeführt 
habe. Die erstere Annahme sah Lv 15,11 als Schriftgrund an (in einem 
speziellen Fall auch Lv 20,7) ; die andre erklärte die Anordnung des 
Händeabspülens aus dem Bestreben, die Bestimmungen über das Essen 
der profanen Speisen denjenigen anzunähern, die für das Essen der 
Hebe seitens der Priester bestanden, d Und in der Tat stand in der 
Praxis die tyw* nb^os in engster Beziehung zum Essen: sie sollte sowohl 
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vor Tisch als auch nach Tisch ausgeführt werden, möglichst auch noch 
während der Tafel, falls das Mahl aus mehreren Gängen bestand, e 
Nach jüdischer Anschauung bildete das Brot den Hauptbestandteil einer 
Mahlzeit; was sonst noch aufgetragen wurde, galt als Zukost.f Wenn 
daher Mt 15,2 über die Jünger Klage geführt wird, daß sie das Ab
spülen der Hände beim Essen des „Brotes" unterließen, so ist damit 
jenes Begießen der Hände mit Wasser gemeint, wie es vor u. nach 
Tisch üblich war. — Auch beim Genuß von Früchten empfahl man 
jenes Abspülen der Hände aus Gründen der Reinlichkeit, doch waren 
die Meinungen hierüber geteilt.? Sonst wurde es noch ausgeführt be
sonders des Morgens unmittelbar nach dem Aufstehn (hier zum Teil 
aus abergläubischen Motiven)n u. wohl auch vor dem Gebet.! 

a. Schab 1 4 b : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Sch^iiuöl (f 254) habe gesagt: Als 
Salomo die fErubin (wörtlich: .Vermischungen", s. Einl. S.38f.) u. das Abspülen der 
Hände O*T> r>i"ta: anordnete, ging eine Himmelsstimme aus, welche rief: „Mein Sohn, 
wenn dein Herz weise wird, dann wird auch mein Herz sich freuen" Spr 23,15, u.: 
„Werde weise, mein Sohn, u. erfreue mein Herz, damit ich demjenigen, der mich 
(deinetwegen) schmäht, Antwort erteilen kann" Spr 27,11. — Dasselbe ?Er2 l b . 

b. pSchab 1,3 d ,40: Hillel (um 20 v. Chr.) u. Scbammai (um 30 v. Chr.) trafen Pest-
Setzungen über die Reinheit der Hände. R. Jose b. Abin (um 350) hat im Namen des 
R. Levi (um 300) gesagt: Man hatte die Halakha (auch früher) besessen, aber man 
hatte sie vergessen; da traten sie beide auf u. trafen (mit ihrer Meinung) zusammen 
mit der Ansicht der Früheren. — Parallelstelle Schab 14b; ferner s. Chullinl06 a in 
Anm. d. || Der älteren Zeit, da die Sitte des Händeabspülens sich durchzusetzen be
gann, gehört auch ?Eduj5,6.7 an: Wen hat man in den Bann getan? Den Elitezer 
b. Chanokh, der an dem Abspülen der Hände, B'-I-> nls-e: (so Cod. München), gerüttelt 
hat Und als er gestorben war, schickte der Gerichtshof u. ließ einen Stein auf 
seinen Sarg legen; das lehrt, daß man, wenn einer in den Bann getan ist u. im 
Bann stirbt, seinen Sarg mit Steinen belegt. In seiner Sterbestunde sagte er zu 
seinem Sohn: Mein Sohn, tritt zurück von den vier Dingen, die ich gesagt habe. Er 
antwortete: Und warum bist du nicht zurückgetreten? Er sprach: Ich habe (meine 
Lehre) aus dem Munde einer Mehrheit vernommen, u. jene (meine Gegner) haben aus 
dem Munde einer Mehrheit vernommen; ich bestand auf meiner Überlieferung u. jene 
bestanden auf ihrer Überlieferung. Aber du hast aus dem Munde eines einzelnen u. 
aus dem Munde einer Mehrheit vernommen; da ist es besser, die Worte des einzelnen 
zu lassen u. sich an die Worte der Mehrheit zu halten. Er sprach: Mein Vater, empfiehl 
mich deinen Genossen! Er antwortete: Ich werde dich nicht empfehlen. Er sprach zu 
ihm: Hast du vielleicht ein Unrecht an mir gefunden? Er antwortete: Nein! Deine 
Taten werden dich nähern u. deine Taten werden dich entfernen. 

C. Vgl. den Beweis aus Lv 15,11 in Anm. d u. aus Lv 20,7 in Anm. e. — Das Ab
spülen der Hände gehört zu den 7 Micvoth derabbanan, welche den 613 alttestament-
lichen Geboten u. Verboten später hinzugefügt worden sind. Die Benediktion: „Ge
priesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der uns durch seine Gebote geheiligt 
u. uns das Gebot gegeben hat betreffs der n*i* ra-tsa" beruht auf den allgemeinen Sätzen 
Dt 17,11; 32,7, aus denen man die göttl. Autorität auch der traditionellen Lehre ableitete. 

d. Chullin 106 a : Rab Idi b. Abin (um 310) hat gesagt, Rab Jicchaq b. Aschjan (wohl 
um 300, vgl. Sukka42 a) habe gesagt: Das Abspülen der Hände beim Genuß profaner 
Speisen geschieht wegen Annäherung an die Hebe u. ferner wegen eines Gebotes. 
Was ist das für ein Gebot? Abaje (f 338/39) hat gesagt: Es ist das Gebot gemeint, 
daß man auf die Worte der Gelehrten hören muß (u. die Q*-.* ri-us beruht auf solchen 
Worten der Gelehrten). Raba (f 352) hat gesagt: Es ist das Gebot gemeint, daß man 
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auf die Worte des R. Eifazar b. fArakh (um 90) hören muß; denn es heißt: „Jeder, 
den der mit einem Ausfluß Behaftete berührt, ohne daß er seine Hände in Wasser ab
gespült hat, der soll seine Kleider walken" Lv 15,11 usw. R. Eifazar b. fArakh hat 
gesagt: Auf diese Stelle haben die Gelehrten das Abspülen der Hände aus der Tora 
gestützt (begründet). — Der Ausspruch des R. Eifazar b. fArakh auch SLv 15,11 (295 »). — 
Zur „Annäherung an die Hebe" vgl. pBik 2 ,64 d ,45; pChag2,78b,34; ferner Chag 2,5: 
Man muß die Hände abspülen zum Genuß von profanen Speisen, von Zehnt u. von Hebe; 
zum Genuß von Heiligem muß man sie (in 40 Sea Wasser) untertauchen "pV"^* • — 
Diese Mischna wird zitiert pBik 2 ,64 d , 36. 

e. Hierher gehörende Belege (aus Berakh 46 b; Chullin 104 b. 105 » b ; Berakh 8,2; 
Joma30»; pBerakh 8,12»,48) s. im Exkurs: Ein altjüd.Gastmahl Nr.7,$r—»; Nr.9,6.c; 
Nr. 10, e—g; ferner vgl. die vorige Anm. d. — Chullin 105» wird die Regel aufgestellt: 
„Das erste u. das letzte Wasser (d. h. die Händeabspülung vor u. nach Tisch) ist Pflicht, 
das mittlere Wasser (d. h. die Händeabspülung während des Essens) ist Sache des freien 
Beliebens." Dieser Regel entsprach die Praxis. Abweichend davon lautet eine Bar 
pB°rakh 8,12», 28; pChalla 2,58 c , 35: Das Wasser vor der Mahlzeit ist Sache des freien 
Beliebens; aber das Wasser nach der Mahlzeit ist Pflicht. Die Bar findet sich TB^akh 
o, 13 (12). Aber schon die Ausdeutung u. Umdeutung, die diese Bar im pT u. in 
Chullin 105» erfahren hat, zeigen zur Genüge, dafi diese abweichende Tradition für 
die Praxis bedeutungslos gewesen ist. Auffallend bleibt allerdings, daß jene Bar in 
späteren Midraschwerken — Tanch p^a 236b; TanchB p̂ >a §24 (73»); NuR 20(190») — 
sich wie die allein gültige Norm einführt. — II Chullin 107 b: Der Vater Schemuöls fand 
Sch^iuöl (f 254), als er weinte; er sprach zu ihm: Warum weinst du? Weil mich 
mein Lehrer geschlagen hat. Weshalb denn? Er sagte zu mir: Du hast meinem Sohne 
zu essen gegeben u. hast dir nicht deine Hände abgespült n-s» tthi ! Aber warum hast 
du sie nicht abgespült? (fragte der Vater). Schemuöl antwortete: Er ißt u. ich soll mir 
die Hände abspülen? Er antwortete ihm: Nicht genug, daß er (der Lehrer) nicht ge
lernt hat, er schlägt auch noch! Die Halakha ist: Der Essende bedarf, wenn ihm ein 
andrer zu essen gibt, der Abspülung der Hände; nicht aber der, welcher zu essen gibt. || 
Der Schriftbeweis für das Begießen der Hände vor u. nach dem Essen wird aus Lv 20,7 
geführt Berakh 53b : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt — u. 
andre haben gesagt, in einer Bar werde gelehrt: „Zeigt euch heilig" Lv20,7, damit 
ist das erste Wasser (die Händeabspülung vor Tisch) gemeint; „u. seid heilig" (das.), 
damit ist das zweite Wasser (nach Tisch) gemeint. 

/ . Vgl. hierzu den Exkurs: „Ein altjüd. Gastmahl" Nr. 3. 
g. Chullin 106»: R.Hoschafja (um 225) hat gesagt: Das Händeabspülen beim Genuß 

von Früchten hat man nur der Reinlichkeit wegen verordnet.. . . Rab Nachman (t 320) 
hat gesagt: Wer seine Hände beim Genuß von Früchten abspült, ist einfach ein Hoch
mütiger. — Dieser Ausspruch des Rab N. auch Chag 18 b . — Ebenso erklärt Rabbah bar 
bar Chana auf Grund der Praxis des R. Ammi u. des R. Asi: „Es findet kein Abspülen 
der Hände für den Genuß von Früchten statt" Chullin 106», s. oben S. 528ß. - Eine 
andersartige allgemeine Regel liest man pBerakh 8,12 »,40: R. Huna (um 350) hat ge
sagt: Das Abspülen der Hände findet nur für das Essen von Brot statt. R.Hoschafja 
(um 225) hat gelehrt: Bei allem (Eßbaren), woran die Feuchtigkeit eines Getränkes haftet. 
R. Zefira (um 300) hat gesagt: Auch wer Lupinen abschneidet, soll seine Hände abspülen. 

Ä. Berakh 51»: R. Jischmafel b. Elischaf (f um 135) hat gesagt: Dreierlei hat mir 
Suriöl, der Engel des Angesichts, gesagt: Nimm des Morgens dein Hemd nicht aus 
der Hand des Dieners, um es anzuziehen (sondern nimm es selbst von seinem Ort); 
laß dir (des Morgens) deine Hände nicht abspülen von einem, der seine eigenen Hände 
nicht abgespült hat, u. reiche den Becher mit Spargeltrank1 nur dem zurück, der ihn 
dir gegeben hat, weil die Takhsephith (Name einer Dämonenschar) — einige sagen, 
weil eine Schar der Engel des Verderbens den Menschen belauem u. sagen: Wann 

1 cv-cps, s. aber Krauß, Lehnw. 2,93 f. 
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-wird der Mensch einem von diesen drei Dingen anheimfallen, daß er gefaßt werden 
kann? — In den folgenden Worten berichtet dann R. Jehoschua? b. Levi (um 250), daß 
die beiden ersten Verhaltungsmaßregeln ihm vom Todesengel mitgeteilt seien. || Joma 77b : 

Von Schammai, dem Alten (um 30 v. Chr.) hat man erzählt, daß er (seinem Kinde am 
Versöhnungstage, an welchem das Waschen des Körpers verboten war) auch nicht mit 
Einer Hand (weil sie unabgespült war) zu essen geben wollte; da verordnete man, 
daß er mit beiden Händen zu essen geben sollte. Aus welchem Grunde (handelte 
Schammai also)? Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wegen des Dämons Schibbetha (der 
auf den Händen ruht, die man des Morgens nicht gewaschen hat, u. wenn diese Hände 
eine Speise berühren, so bringt der Genuß derselben Gefahr, Levy 4,507). Dasselbe 
Chullin 107 b; vgl. auch die Erzählung Tafan 20 b, wie Rab Huna (f 297) einen Krug 
mit Wasser an der Tür seines Hauses anbrachte, aus welchem die Eintretenden zur 
Abwehr der Schibbethagefahr ihre Hände zuvor abspülen mußten. || Schab 108b : R. Muna 
(um 180) pflegte zu sagen: Die Hand, die (des Morgens, bevor sie mit Wasser ab
gespült ist) das Auge oder die Nase oder den Mund oder das Ohr oder die Aderlaß
stelle oder die Geschlechtsteile oder den After oder den Krug berührt, die werde ab
gehauen: die Hand macht blind, die Hand macht taub, die Hand bringt Polypen hervor. 
Bar: R. Nathan (um 160) sagte: Es gibt eine Dämonin Bath-Chorin (die „Freie*, die 
an den des Morgens nicht gewaschenen Händen haftet), die genau darauf achtet, bis 
man (des Morgens) seine Hände dreimal wäscht (r im-r) . 

i. Berakh 1 4 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wer das Joch des Himmelreichs 
(der Gottesherrschaft) vollkommen auf sich nehmen will, der verrichte (des Morgens) 
seine Notdurft u. spüle seine Hände ab u. lege die Gebetsriemen an u. rezitiere das 
Schema' u. bete (das Achtzehn-Gebet) — das ist die vollkommene Gottesherrschaft. 
R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: R. Jochanan habe gesagt: Wer seine Notdurft 
verrichtet u. (des Morgens) seine Hände abspült u. die Gebetsriemen anlegt u. das 
Schemac rezitiert u. betet (das Achtzehn-Gebet), dem rechnet es die Schrift so an, als 
wenn er den Altar erbaut u. ein Opfer darauf dargebracht hätte, s.: „Ich wasche meine 
Hände in Reinheit u. will deinen Altar umgeben, o Jahve* Ps 26,6. — Vgl. Schab 50b Bar: 
Man wäscht r m i sein Gesiebt, seine Hände u. seine Füße täglich um seines Schöpfers 
willen; denn es heißt: „Alles hat Jahve seinetwegen gemacht* Spr 16,4. — Das früheste 
Zeugnis für das Waschen der Hände vor dem Morgengebet ist wohl der Brief des 
Aristeas §304—306: In der Frühe aber erschienen sie (die Übersetzer der LXX) täglich 
bei Hofe, machten dem König ihre Aufwartung u. gingen dann zu ihrer Stätte fort. 
Wie es aber Sitte aller Juden ist, wuschen sie im Meer ihre Hände, u. wenn sie dann 
gebetet hatten, widmeten sie sich der Lektüre u. der Übersetzung des einzelnen. Ich 
stellte aber auch die Frage, warum sie die Hände waschen u. dann erst beten. Und 
sie erklärten, es sei ein Zeugnis, daß sie nichts Übles getan hätten (denn jede Tätigkeit 
geschieht durch die Hände), indem sie in schöner u. frommer Weise alles auf Ge
rechtigkeit u. Wahrheit bezogen. 

3. Das Abspülen der Hände erfolgte durch ein zweimaliges Be
gießen, das erste u. das zweite Wasser 1 genannt.» Jeder Guß erforderte 
XU Log Wasser (etwa 0,137 Liter), doch genügte unter Umständen auch 
ein geringeres Quantum, b Zum Begießen bediente man sich eines Ge
fäßes; die hohle Hand dazu zu benützen, war verboten, c Jeder konnte 
das Abspülen seiner Hände selbst vornehmen: man nahm das Wasser
gefäß etwa zwischen die Knie, neigte es zur Seite u. ließ seinen Inhalt 
über die Hände fließen ;d dabei durfte man beide Hände zu gleicher 

1 Die Ausdrücke bezeichnen auch das Abspülen der Hände vor Tisch u. nach 
Tisch (s. den Exkurs: „Ein altjüd. Gastmahl* Nr. 7 u. Nr. 10); vor Verwechselungen 
muß man sich also hüten. 
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Zeit oder auch die eine nach der andren überströmen lassen. Im letztern 
Fall war aber Vorsicht geboten, damit die reine Hand nicht wieder 
durch die andre unrein wurde.« Der Bequemlichkeit halber wird man 
das Begießen wohl meist durch eine andre Person haben ausführen 
lassen; tauglich zu diesem Geschäft war jedermann; selbst ein Affe 
konnte es vornehmen, f Das zu verwendende Wasser mußte natürlich 
rein sein u. sollte noch nicht zu andren Zwecken gedient haben, g Das 
von den Händen abfließende Wasser fing man entweder in einem unter
gestellten Gefäß auf oder man ließ es auf die Erde laufen, h Es war 
auch nicht verboten, zwischen dem ersten u. zweiten Guß den Standort 
zu wechseln, so daß das erste Wasser in diesem u. das zweite Wasser 
in jenem Winkel ablaufen konnte. • Bei Gastmählern, die eine größere 
Anzahl von Personen zus.führten, wird es vorgekommen sein, daß 
mehrere zu gleicher Zeit ihre Hände neben- oder übereinander zum 
Abspülen hingestreckt haben. Die Mischna hat dies ausdrücklich ge
billigt, k — Damit die Hände durch das Abspülen wirklich rituelle 
Reinheit gewannen, hatte man besonders auf folgendes zu achten. 
Erstens: Beim erstmaligen Begießen darf sich nichts an der Hand be
finden, was etwa das Herankommen des Wassers an irgendeine Stelle 
der Hand verhinderte.! Zweitens: Derjenige, der seine Hände abspült 
oder abspülen läßt, muß mit seiner Intention das begleiten, was an 
ihm geschieht.m Drittens: Nach der Theorie erstreckt sich die Un
reinheit der Hand bis an das Handgelenk; das erste auf die Hand 
gebrachte Wasser nimmt die Unreinheit von der Hand, wird aber selbst 
dadurch unrein; der zweite Wasserguß reinigt nicht die Hand (sie ist 
bereits durch das erste Wasser rein geworden), sondern vielmehr das 
erste an der Hand zurückgebliebene Wasser, aber nur bis hin zum 
Handgelenk, nicht darüber hinaus. Daraus ergab sich, daß das erste 
Wasser die ganze Hand bis zum Handgelenk überströmen mußte; 
andernfalls blieb sie unrein. Falls das erste Wasser über das Hand
gelenk hinaus auf den Unterarm geflossen war, lag die Möglichkeit 
nahe, daß es nach erfolgtem zweiten Wasserguß, zumal wenn auch 
dieser über das Handgelenk hinausgegangen war, auf die rein ge
wordene Hand zurückfloß u. diese abermals unrein machte. Um ein 
solches Zurückfließen zu verhindern, wurde empfohlen, die Hände beim 
Abspülen so zu halten, daß die Fingerspitzen nach oben zeigten u. das 
Handgelenk unten lag.n In dieser Haltung mußten die Hände dann natür
lich bleiben, bis man sie nach dem zweiten Guß abgetrocknet hatte, o 

O. Siehe TJad 1,1—2 in Anm. b; Jad 2, 3 in Anm. e. « ; Jad 2, 2 in Anm. 1 .1. 
b. Jad 1,1 Mit einem Viertel Log Wasser spült man die Hände eines, auch zweier 

ab, mit einem halben Log die von drei, auch von vier Personen, mit einem Log die 
von fünf, von zehn u. von hundert Personen; R. Jose (um 150) sagte: Nur darf es beim 
letzten unter ihnen nicht weniger als ein Viertel Log betragen. (Nach den Kommentatoren 
bezieht sich diese Mischna nicht auf die Menge des ersten, sondern des zweiten Wassers; 
das erste Begießen erfordere für jeden einzelnen ein Viertel Log u. nicht weniger.) Beim 
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zweiten Begießen darf man nachgießen, aber nicht beim ersten. || TJad 1,1—2 lautet 
die Bestimmung so: Mit einem Viertel Log Wasser begießt man die Hände eines, aber 
nicht zweier; mit einem halben Log die von drei, aber nicht von vier Personen; mit 
einem Log die von fünf, aber nicht von zehn oder von hundert Personen. Beim ersten 
Begießen darf man nachgießen, aber nicht beim zweiten; das sind Worte des R. Melr 
(um 150). R. Jose sagte: Mit einem Viertel Log Wasser begießt man die Hände auch 
von zwei Personen, mit einem halben Log die von drei, auch von vier Personen, mit 
einem Log die von fünf, von zehn u. von hundert Personen. Beim zweiten Begießen 
darf man nachgießen, aber nicht beim ersten. Auf welche Weise? Wenn jemand das 
erste Wasser auf die Hände gegossen u. sie abgewischt hat, u. hinterher gießt er das 
zweite Wasser auf sie, ohne daß dieses genügt, bis an das Handgelenk zu reichen, so gießt 
er nach. (Die Halakha richtet sich nicht nach den Worten des R. Jose, Maimonides zu 
Jad 1,1.) Gleichviel ob man eine Hand oder beide Hände abspült, ob man die Hand eines Er
wachsenen oder eines Minorennen abspült: zum Begießen ist ein Viertel Log Wasser nötig. 

C. Jad 1, 2: Man darf die Hände aus jeder Art Gefäß abspülen, selbst aus Gefäßen 
von Kuhdünger, Steinen u. Erde. Man spült die Hände nicht ab aus Seitenstücken von 
Gefäßen (die zerbrochen sind), auch nicht aus Bodenstücken eines Hohlgefäßes, auch 
nicht aus dem Deckel eines Gefäßes; auch darf man die Hände eines andren nicht aus 
der hohlen Hand abspülen; denn man schöpft, heiligt u. sprengt Entsündigungswasser 
u. spült die Hände ab nur mit Gefäßen. — Sehr ausführlich handelt hierüber TJad 1, 
6—9. | Das Verbot, die Hände eines andren aus der hohlen Hand abzuspülen, findet 
sich auch TJad 2, 7 (682). 

d. Jad 1,5: Man darf ein Faß (Gefäß) zwischen seine Kniee nehmen u. so die 
Hände abspülen; man darf ein Faß (Gefäß) auf die Seite neigen u. so die Hände ab
spülen. Selbst ein Affe darf die Hände abspülen. R. Jose (um 150) erklärte dies beides 
für verwerflich. || TJad 1,14 (681): Man darf den Wärmekessel öffnen u. daraus die 
Hände abspülen; oder wenn man aus einer Wasserröhre (Rinne, Kanal), die ein Viertel 
Log faßt, die Hände abgespült hat, so sind diese rein. R. Jose sagte: Seine Hände 
sind unrein; doch gab R. Jose zu, daß die Hände rein seien, wenn man sie zwischen 
die Kniee oder Ellbogen nehme u. (aus einem zwischen den Knieen oder unter dem 
Ellbogen gehaltenen Gefäß) abspüle. 

e. Jad 2 ,3 : Spült man mit dem ersten Wasser jede Hand für sich ab (d. h. nicht 
beide Hände durch Einen Guß), u. hinterher spült man mit dem zweiten Wasser beide 
Hände (zugleich) ab, so sind sie unrein. (Durch das gemeinsame zweite Wasser gelangt 
das unrein gewordene erste Wasser von der einen Hand auf die andre u. macht sie so 
wieder unrein.) Spült man dagegen mit dem ersten Wasser die beiden Hände (zugleich) 
ab, u. hinterher spült man mit dem zweiten Wasser jede Hand für sich ab, so ist diese 
rein. Hat man die eine Hand abgespült u. reibt sie dann mit der andren (nicht ab
gespülten) ab, so ist sie unrein (weil die Unreinheit der nicht abgespülten Hand durch 
das Reiben auf sie übergeht). Reibt man die abgespülte Hand an seinem Kopf oder 
an einer Wand ab, so ist sie rein. — Die Parallelstelle TJad 2,4 (682) redet ausdrücklich 
vom Abspülen jeder Hand für sich noss'» in rmxs\ it. Der letzte Mischnasatz lautet 
in TJad 1,3 (681): Wer seine Hände abspült, muß sie abreiben. Reibt er sie an der 
andren ab, so ist sie unrein; hat er sie am Kopf oder an einer Wand abgerieben u. 
hinterher berührt er diese (Stellen am Kopf oder an der Wand) wieder, so ist sie unrein 
(denn das am Kopf u. an der Wand abgewischte Wasser des ersten Gusses war unrein). 

/ . Jad 1,5: Alle sind tauglich, einem andren die Hände abzuspülen, auch ein Taub
stummer, ein Schwachsinniger u. ein Minorenner (d.h. einer, der noch nicht 13 Jahre 
alt ist) Selbst ein Affe darf die Hände abspülen. (Die Meinung des R. Jose über 
den letzten Punkt s. in Anm. d.) Parallelstelle: TJad 1,12 (681). 

g. Jad 1,3 ff.: Wasser, das zum Tränken des Viehs ungeeignet geworden ist, ist, 
wenn es sich in Gefäßen befindet, (zum Abspülen der Hände) ungeeignet, wenn es sich 
in Erdvertiefungen befindet, geeignet. Ist Tinte, Gummiharz u. Vitriol hineingefallen u. 
dadurch das Aussehen (die Farbe des Wassers) verändert worden, so ist es ungeeignet. 
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Hat man mit dem Wasser bereits eine Verrichtung ausgeführt oder Brot darin ein
geweicht, so ist es ungeeignet Schimfon aus Teman (um 110) sagte: Wenn man 
beabsichtigt hatte, es darin einzuweichen, u. es fiel in ein andres Wasser, so ist es 
(ersteres) geeignet Hat man darin Gefäße ausgespült oder Maße (Gewichte u. dgl.) 
abgewaschen, so ist es ungeeignet. Hat man darin ausgespülte Gefäße nachgespült oder 
neue ausgespült, so ist es geeignet. R. Jose (um 150) erklärte es für angeeignet, wenn 
es mit neuen Gefäßen geschah. Wasser, in das der Bäcker Brote getaucht hat, ist 
ungeeignet; wenn er seine Hände darin abgespült hat, ist es tauglich. — Parallelstelle: 
TJad 1,10 f. (681). — Über die Verwendung von kaltem u. warmem Wasser zur Hände-
abspülung s. Chull 105 a im Exkurs: „Ein altjüd. Gastmahl' Nr. 10, f. 

h. Siehe Chull 105» im genannten Exkurs Nr. 7, h u. Nr. 10, f. 
i. Jad 2 ,2 : Hat man die Hände mit dem ersten Wasser an der einen Stelle be

gossen u. mit dem zweiten Wasser an einer andren Stelle, u. es fällt dann Brot von 
Hebe auf das erste Wasser, so ist das Brot unrein (denn das erste Wasser hat die 
Unreinheit der Hände aufgenommen); fällt das Brot aber auf das zweite Wasser (das 
keine Unreinheit der Hände aufnimmt), so ist es rein. Hat man die Hände mit dem 
ersten u. zweiten Wasser an ein u. derselben Stelle abgespült, u. es fällt dann Brot von 
Hebe hinein, so ist es unrein (denn es kommt mit dem ersten Wasser in Berührung). 

k. Jad 2 ,3 : Es dürfen vier oder fünf Personen ihre Hände nebeneinander oder 
übereinander abspülen lassen; nur müssen sie voneinander los sein, damit das Wasser 
(überall) auf sie kommt || TJad 2,7 (682): Es dürfen vier oder fünf Personen ihre Hände 
nebeneinander abspülen lassen, ohne daß sie sich um viererlei Sorge zu machen brauchen, 
nämlich: daß sie unrein würden (durch das von der Hand des andren abfließende oder 
abspritzende Wasser), daß mit dem Wasser bereits eine Verrichtung ausgeführt sei 
(insofern es zur Reinigung der Hände des Vordermanns diente), daß ihre Hände nicht 
aus einem Gefäß abgespült würden (sondern durch Wasser, das von den Händen eines 
andren abfließt), u. daß ihre Hände nicht Mit einem Viertel Log Wasser abgespült würden. 

I. Jad 2 ,2 : Befindet sich (beim Begießen mit dem ersten Wasser) ein Holzsplitter 
oder ein Steinchen auf den Händen, so sind diese unrein, weil das zweite Wasser nur 
das auf der Hand befindliche (erste) Wasser (nicht die Hände selbst) reinigt. R. Schimfon 
b. Gamliöl (um 140) sagte: Wenn etwas, was zu den Wassererzeugnissen gehört, auf 
der Hand sich befand, so ist sie rein. |i TJad 1,4 (681): Alles, was am Körper eine 
Scheidung macht (zwischen ihm u. dem Wasser im Tauchbad), macht auch eine Scheidung 
beim Abspülen der Hände u. bei der Heiligung der Hände u. Füße im Tempel (ähnlich 
in der Bar Chull 106 b ). — Das. 2,3 (682): Rabban Schimfon b. Gamliöl sagte: Wenn man 
die Hände mit dem ersten Wasser abgespült hat u. hinterher findet sich auf seinen 
Händen ein Insekt, dessen Entstehen vom Wasser herrührt, so sind seine Hände rein. — 
Vgl. auch Jad 2,3 in Anm. k. 

m. TJad 2,3 (682): Wenn der, welcher seine Hände abspült, dies mit aufmerksamer 
Absichtlichkeit tut, so sind seine Hände rein; wenn aber nicht, so sind seine Hände 
unrein. Dasselbe als Bar Chag 18 b . — Das. 1,13 (681): Wenn beim Abspülen der Sande 
der, welcher sich die Hände abspülen läßt, seine Gedanken darauf gerichtet hält, der 
aber, welcher sie abspült, nicht; oder wenn der, welcher sie abspült, seine Gedanken 
darauf gerichtet hält, der aber, welcher sie abspülen läßt, nicht so sind seine Hände 
rein. R-Jose (um 150) sagte: Seine Hände sind unrein. Vgl. auch TJad 2, 4 (682). 

n. Jad 2 ,3 : Die Hände werden unrein u. rein bis an das Handgelenk p^en -u>. Wie 
dies? Hat er die Hände mit dem ersten Wasser bis an das Handgelenk abgespült u. 
mit dem zweiten Wasser über das Handgelenk hinaus, u. es läuft dann etwas wieder 
auf die Hand zurück, so ist diese rein (denn das zurücklaufende Wasser stammt von 
dem zweiten Wasser, welches rein ist). Hat er die Hände mit dem ersten u. zweiten 
Wasser über das Handgelenk hinaus abgespült, u. hinterher läuft dann etwas auf die 
Hand zurück, so ist diese unrein (denn das zurücklaufende Wasser stammt zum Teil 
von dem durch die Unreinheit der Hand unrein gewordenen ersten Wasser u. „das 
zweite Wasser reinigt [wie es Jad 2,2 heißt] nur das [erste] Wasser, das sich auf der 
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Hand befindet"). || TJad 2 ,4 (682): Wenn man seine Hände abspult u. das Wasser (d. h. 
sowohl das erste, als auch das zweite) läuft bis an das Handgelenk, so sind die Hände 
rein; wenn es aber nicht so weit läuft, so sind sie unrein; ist es zweifelhaft, ob es so 
weit gelaufen ist, so sind sie rein. R.Jose (um 150) sagte: Seine Hände sind unrein. || 
TJad 2 ,2 (682): Wer seine Hände mit Wasser abspült, muß seine Hände in die Hohe 
richten, es möchte sonst das über das Handgelenk hinausgeflossene Wasser wieder 
zurückfließen u. die Hände unrein machen. — Dasselbe als Bar Sota 4 b . Hier fordert Rab 
(t 247) das Hochrichten der Hände speziell beim Abspülen der Hände vor Tisch: Rab 
Chijja bar Aschi (um 270) hat gesagt, Rab habe gesagt: Beim ersten Wasser (d. h. hier 
beim Händeabspülen vor der Mahlzeit) muß man die Hände in die Höhe richten (damit 
das zurücklaufende Wasser die Hände nicht aufs neue verunreinige); beim letzten Wasser 
(d. h. beim Händeabspülen nach dem Essen) muß man seine Hände nach unten richten 
(damit der durch das Essen mit den Fingern an die Hände gekommene Schmutz nicht 
über das Handgelenk hinaus auf den Unterarm gelange, sondern auf die Erde oder in 
das untergestellte Gefäß ablaufe). || Eine abweichende Tradition über die Frage, wie weit 
das Wasser die Hände überströmen müsse, findet sich pB°rakh 8,12», 37 :.R. Jose (um 350) 
hat im Namen des R. Chijja b. Aschi (um 270), u. R. Jona (um 350) u. R. Chijja b. Aschi 
haben im Namen Rabs (t 247) gesagt: Das Abspülen der Hände muß für den Genuß 
von Hebe bis an das Handgelenk u. für den Genuß der gewöhnlichen Speise bis an die 
Stelle geschehen, an der die Finger mit der Hand verbunden sind. |l Chull 106» Bar: 
Das Abspülen der Hände für den Genuß der gewöhnlichen Speise geschieht bis an das 
Gelenk p c n (d. h. bis an das 2. Gelenk in der Mitte der Finger); für den Genuß von 
Hebe bis an das Gelenk p c n -1? (d. h. bis an die Stelle, an der die Finger mit der 
Hand verbunden sind); die Heiligungswaschung der Hände u. Füße (aus dem * ^ ' 3 , vgl. 
Ez 30,18 ff.) im Tempel bis an das Gelenk p^cn (d. h. bis an das Handgelenk). 

O. Sota 4 b : R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wer Brot ißt, ohne die Hände ab
getrocknet zu haben, der ist wie einer, der unreines Brot ißt, s.: ,Jahve sprach: Also 
werden die Kinder Israel das Brot unrein essen" Ez4,13. (Wie hier das verächtlich 
zubereitete Brot „unreines" Brot heißt, so ißt der unreines Brot, der es in verächtlicher 
Weise, ohne zuvor die Hände abzutrocknen, verzehrt, Raschi.) 

4. Urteile über das Händeabspülen. 
fEr 2 1 b Bar: Als R. fAqiba (f um 135) gebunden im Gefängnis lag, war R. Jehoschua? 

der Gräupner sein Diener. Täglich brachte man ihm Wasser nach Maß. Eines Tages 
traf ihn (den R. Jehoschuaf) der Aufseher des Gefängnisses; dieser sprach zu ihm: 
Heute ist dein Wasser zu viel; du sollst wohl damit das Gefängnis durchbrechen?! 
Damit goß er die Hälfte fort u. die andre Hälfte gab er ihm. Als er zu R. fAqiba kam, 
sagte dieser zu ihm: Jehoschuaf, weißt du nicht, daß ich ein Greis bin, u. daß mein 
Leben an deinem Leben hängt? Da erzählte er ihm jenen Vorfall. fAqiba sprach zu 
ihm: Gib mir Wasser, daß ich meine Hände abspüle. Er antwortete ihm: Zum Trinken 
reicht es nicht zu; zum Händeabspülen sollte es zureichen? Er sprach zu ihm: Was 
soll ich tun, da man sich deshalb des Todes schuldig macht? Es ist besser, ich sterbe 
den Tod durch mich selbst, als daß ich mich über die Meinung meiner Genossen 
hinwegsetze (indem ich die Satzungen der Gelehrten betreffs des Händeabspülens über
trete). Man erzählt: fAqiba aß nichts, bis er (Jehoschuaf) ihm Wasser brachte u. seine 
Hände abspülte. Als die Gelehrten davon hörten, sagten sie: Wenn er so (handelt) 
in seinem Alter, um wieviel mehr in seiner Jugend; wenn so im Gefängnis, um wie
viel mehr, wenn nicht im Gefängnis! || B*rakh 19»: R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) hat 
gesagt: In 24 Stellen tut der Gerichtshof in den Bann wegen der Ehrfurcht vor dem 
Lehrer u. sie alle haben wir in unsrer Mischna gelernt. Es sprach zu ihm R. Eifazar 
(um 270): Wo denn? Er antwortete ihm: Suche u. du wirst finden.1 Er ging hinaus, 
prüfte u. fand drei: Wer das Abspülen der Hände verachtet, wer hinter der Bahre der 
Gelehrtenschüler Schlechtes (über den Verstorbenen) redet u. wer sich hoffärtig gegen 

1 Über rowrt ^ vgl. Einl. 13 / . 
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Gott benimmt (der wird in den Bann getan). Wer das Abspulen der Hände verachtet. 
Wie verhält es sich damit? Wir haben gelernt (nämlich fEduj 5, 6): R. J*huda (um 
150; so lies statt R. Jose) hat gesagt: Das sei ferne, daß fAqabja b. Mahalahel (um 
70) in den Bann getan wäre; denn der Vorhof schloß sich (am Rüsttag auf Passah, 
vgl. P e s 5, 5) hinter keinem in Israel, der an Weisheit u. Reinheit u. Sündenscheu dem 
fAqabja b. Mahalahel gleichgekommen wäre. Vielmehr wen hat man in den Bann ge
tan? Den Eifazar b. Chanokh usw., s. oben S. 696. || B*rakh 4 7 b Bar: Wer ist ein 
fAm ha-arec? Wer seine profanen Speisen nicht in Reinheit (d. h. nicht mit abgespülten 
Händen) ißt. Das sind Worte des R. Melr (um 150). II Sota 4 b : Rab fAvira (um 330) 
hat öffentlich vorgetragen, u. zwar hat er es bald im Namen des R. Ammi (um 300) 
u. bald im Namen des R. Asi (um 800) gesagt: Wer Brot ohne Händeabspülung ißt, 
ist wie einer, der einer Hure beiwohnt; denn es heißt Spr 6,26: Durch ein buhlerisches 
Weib verschuldet sich (zur Strafe), wer an sein Brot kommt ohne Abspülung der 
Hände (so der Midr) 1 R. Z'riqa (um 300) hat im Namen des R. Eifazar (um 270) 
gesagt: Wer das Abspülen der Hände geringschätzt, wird aus der Welt gerissen. || 
Schab 6 2 b : R. Abbahu (um 300) hat gesagt, andre haben gesagt, in einer Bar werde 
gelehrt: Drei Dinge bringen den Menschen in Armut, nämlich: wer vor seinem Bett 
nackt uriniert, wer das Abspülen der Hände geringschätzt, u. den seine Frau ins An
gesicht verwünscht (weil er nicht genügend für ihren Putz sorgt). Wer das Abspülen 
der Hände geringachtet. Raba (t 352) hat gesagt: Das hat man nur von dem ge
sagt, der seine Hände überhaupt nicht abspült; wenn sie aber jemand abspült u. nicht 
abspült (d. h. nicht gründlich dabei verfährt), so kümmert man sich nicht darum. Das 
ist aber nicht richtig; denn Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Ich habe sie abgespült 
mit beiden Händen voll Wasser u. man (d. h. Gott) gab mir dafür beide Hände voll 
Gutes. || Derekh Erec Zuta 8 (fehlt in der Ausg. Amsterdam 1644 ff.): Ein Gelehrten
schüler, der das Abspülen der Hände geringachtet, siehe, der ist verächtlich. || pBerakh 
8 ,12 a , 31: R. Jafaqob b. Idi (um 280) hat gesagt: Wegen des ersten Wassers (d. h. 
wegen Unterlassung des Händeabspülens vor dem Essen) wurde Schweinefleisch ge
gessen. Wegen des zweiten Wassers (d. h. wegen Unterlassung des Händeabspülens 
nach dem Essen) wurde eine Frau aus ihrem Hause entlassen. Ebenso pChalla 2 , 5 8 3 9 . — 
Dasselbe sagt Rab Dimi (um 320) Chull 106 a ; als Bar angeführt Joma 8 3 b mit der 
Abweichung: Das zweite Wasser tötete ein Menschenleben; (vgl. Rabin Chullin 106 a 

Anfang). Was mit den Worten gemeint ist, zeigt TanchB j^a $ 2 4 ( 7 3 a ) : Zur Zeit der 
Religionsverfolgung (unter Kaiser Hadrian) kochte ein israelitischer Händler reines 
Fleisch u. Schweinefleisch u. verkaufte es, damit man nicht merken sollte, daß er ein 
Jude sei. Und so war sein Brauch: wer in seinen Laden trat u. sich die Hände nicht 
abspulte, von dem wußte er, daß er ein Götzendiener war, u. dem setzte er Schweine
fleisch vor. Wer aber seine Hände abspülte u. die (Tisch-)Benediktion sprach, von dem 
wußte er, daß er ein Jude war, u. dem reichte er reines Fleisch als Speise. Einmal 
trat ein Jude ein, nm dort zu speisen. Da er die Hände nicht abspülte, nahm er an, 
daß er ein Götzendiener sei; er setzte ihm Schweinefleisch vor; er aß, ohne die Bene
diktion zu sprechen; er kam, um mit ihm wegen des Brotes u. des Fleisches Rech
nung zu machen; das Schweinefleisch wurde aber zu einem höheren Preis verkauft. 
Er sprach zu dem Gast: Meine Forderung an dich beträgt so u. so viel für das Fleisch, 
das du gegessen hast; denn das Stück hat einen Wert von 10 Minen. Er antwortete 
ihm: Gestern hast du es mir für 8 gegeben u. heute willst du 10? Der Händler 
sprach: Es war vom Schwein, was du gegessen hastl Als er so zu ihm sprach, 
richteten sich diesem die Haare auf, u. er wurde bestürzt u. zitterte; er sprach: Im 
geheimen bin ich ein Jude u. du hast mir Schweinefleisch gegeben! Da antwortete 

1 Zu dieser Auslegung, der Raba (f 352) daselbst widerspricht, vgl. die Deutung von 
Spr 6,26 durch R. Eifazar, um 270: Wer verursacht es ihm, daß er an einem buhlerischen 
Weib zu Falle kommt? Dies, daß er ein Laib Brot aß, das nicht verzehntet war, 
LvR 15 (115 d ) . 
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jener: Möge dein Geist ausgehn! Da ich sah, daß du ohne Händeabspülung u. ohne 
Benediktion aßest, nahm ich an, daß du ein Götzendiener seiest. Von hier haben die 
Gelehrten gesagt: Das erste Wasser hat zum Genuß von Schweinefleisch geführt; das 
letzte Wasser aber hat ein Menschenleben getötet. Einmal aß ein Mensch Hülsen
früchte, ohne sich (hinterher) die Hände abzuspülen. Er ging hinab auf die Straße, 
während seine Hände von den Hülsenfrüchten besudelt waren. Es sah ihn ein andrer; 
dieser ging hin u. sagte zu der Frau jenes Mannes: Dein Mann läßt dir als Zeichen 
sagen, daß er eben Hülsenfrüchte gegessen hat, du sollst ihm den u. den Ring schicken. 
Nach einiger Zeit kam ihr Mann; er sprach zu ihr: Wo ist der Ring? Sie sprach zu 
ihm: Es kam einer unter Angabe deiner Zeichen, u. dem habe ich ihn gegeben. Da 
ward er voll Zorns u. erhob sich u. erschlug sie. Deshalb ist derjenige, der sich nach 
dem Essen nicht die Hände abspült, wie einer, der ein Menschenleben tötet. — Parallel
stelle: Tanch psa 236 b . || pSchab 1, 3 C , 32: In einer Bar ist im Namen des R. Melr 
(um 150) gelehrt worden: Wer im Lande Israel seinen festen Wohnsitz hat u. seine 
profanen Speisen in Reinheit (mit abgespülten Händen) ißt u. die heilige Sprache 
spricht u. das Schra t am Morgen u. am Abend rezitiert, der kann sich darauf ver
lassen, daß er dem Leben der zukünftigen Welt angehört. — Dasselbe pSch eq 3,47 e , 62. 
In SDt 32,43 § 333 (140 b) fehlen die Worte vom Essen der profanen Speisen in Rein
heit. || pBerakh 8 ,12 a , 23: R. Chijja (um 280) hat im Namen des R. Schimon b. Laqisch 
(um 250) gesagt: Um die Teighebe abzusondern (in Reinheit) u. um die Hände ab
zuspülen, muß der Mensch 4 Mil gehn (bis er Wasser findet). R. Abbahu (um 300) hat 
im Namen des R. Jose b. Chanina (um 270) gesagt: Das gilt aber nur für die Richtung 
nach vorn; zurückzugehen aber den Weg (um 4 Mil) bemüht man ihn nicht. — Das
selbe pChalla 2, 58 c , 31. 

In den babylon. Schulen scheint man der n^aa weniger Bedeutung 
beigelegt zu haben. Vgl. zB Rabs Meinung, daß nur das Abspülen der 
Finger nötig sei, pBerakh 8,12 a , 37 in Nr. 3, Anm. n, ferner Rabas Urteil 
über das oberflächliche Abspülen der Hände Schab 6 2 b in Nr. 4. 

Weiter gehören hierher pBerakh 8 ,12 a , 42 : Rab (f 247) hat gesagt: Wer seine 
Hände des Morgens abgespült hat, den belästigt man damit nicht in der Dämmerung. || 
Chull 106 b : Rab hat gesagt: Wenn ein Mensch des Morgens seine beiden Hände ab
gespült hat, so kann er dabei (in Semen Gedanken) ausmachen, daß dies für den 
ganzen Tag gelten soll. R. Abina (I.?. f etwa 420; IL? f 499) sagte zu den Leuten in 
der Ebene von «Araboth (in der Nähe von Sunt): Ihr zB, die ihr kein Wasser habt, 
möget euch eure Hände des Morgens früh abspülen u. dabei (in euren Gedanken) aus
machen, daß dies für den ganzen Tag gelten soll. Einige sagen: In der Zeit der Not, 
ja (darf man so verfahren)! aber in einer Zeit, da keine Not ist, nein! Das weicht ab 
von der Meinung Rabs. Einige aber sagen: Auch in der Zeit, da keine Not ist, darf man 
es. Das entspricht der Meinung Rabs. — Den gleichen Rat, wie oben den Bewohnern der 
Ebene von iAraboth, erteilt R. Abina den Eseltreibern pBerakh 8,12«, 42. 

15,2 £ : „Brot essen" aoxov io&mv = örjb bax oder vcp$*n ^ (wört

lich: Brot wickeln, zusammenrollen) allgemein üblicher Ausdruck für 
„eine Mahlzeit halten". Das hing damit zus., daß das Brot als der Haupt
bestandteil eines Mahles galt, s. den Exkurs: „Ein altjüd. Gastmahl" 
Nr. 3, e u. f u. bei Mk 3,20. 

* ~ k bz* zB Gn 31, 54; 37, 25; 43, 25; Ex 2, 20; 18,12 u. ö., aram. »i?r£ \»?«t, zB 
mehrmals Berakh 4 2 b : Wir wollen gehn u. das Brot dort u. dort essen = Mahlzeit 
halten warb Vir>a. | |Sanhl0Ö b : Womit soll ich das Brot essen sar& *»ia*a *«»a? — 
Gleichbedeutend s^nj Z B BM 113 b: Schemuöl (t 254) hat gesagt: Gegen alles weiß 
ich ein Heilmittel, ausgenommen diese drei Fälle:. . . ; u. wer Brot gegessen hat ^ S M I 
«ona ( = sein Mahl gehalten hat) u. nicht vier Ellen weit (hinterher) gegangen ist. 
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*nr-> *P» zB Bcrakh 2 2 b : Rah Papa (f 376) u. Rab Huna b. Jehoschua$ u. Rabba 
b. Schemuöl aßen «re-i -ovo miteinander. | |Ta<an23 b: Als die Rabbinen (bei Abba 
Chilqijja, um 50 n. Chr.) eintraten, saß er u. speiste ttre-n -ps, u. er sagte nicht zu 
den Rabbinen: Kommt, esset ein Stückchen Brot KPE-> ibt «sma. 

15,4 91: Ehre den Vater u. die Mutter. 
Das Gebot: „Du sollst deinen Vater u. deine Mutter ehren" wird 

einmal als das schwerste unter den schweren Geboten bezeichnet, wohl 
weil kein Mensch imstande ist, es seinem ganzen Inhalt u. Umfang 
nach zu erfüllen. Über die Wertschätzung u. Tragweite, die man dem 
4. Gebot beigelegt hat, geben die nachfolgenden Zitate Aufschluß. 

pPea 1,15 d , 13: R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Die Schrift stellt das 
leichteste unter den leichten Geboten dem schwersten unter den schweren Geboten 
gleich. Das leichteste unter den leichten Geboten ist das, welches das Freilassen der 
Vogelmutter betrifft Dt 22, 6 f., u. das schwerste unter den schweren Geboten ist das, 
welches die Ehrfurcht vor den Eltern betrifft Ez 20,12; u. bei beiden steht geschrieben 
(u. darin besteht ihre Gleichstellung): „ Damit du lange lebest. * — Dasselbe pQid 1,61 b , 58 
In P esiqR 23/24 (121 b ) ; Tanch zpy 6 a ; TanchB ap* § 3 (9 a ) ist die Ausführung dem 
R. Schim'on b. Jochai (um 150) zugeschrieben; DtR 6 (203H) fehlt der Name des Autors. || 
M ekh Ez 20,12 (77»): „Du sollst deinen Vater u. deine Mutter ehren." Da höre ich, 
daß es mit Worten zu geschehen habe. Die Schrift sagt lehrend: „Ehre Jahve von 
deiner Habe" Spr 3, 9; (ebenso ehre die Eltern) mit Speise u. Trank, mit Kleidung u. 
Reinigung. Eine andre Erklärung: „Du sollst deinen Vater ehren." Da es heißt: „Der 
Mann ( = jeder) hege (Ehr-)Furcht vor seiner Mutter u. seinem Vater" Lv 19,3, so höre 
ich nur. daß das Gebot dem Manne gilt. Woher, daß es auch der Frau, dein Tumtom 1 

u. dem Mannweib gilt? Die Schrift sagt lehrend: „Ehre deinen Vater" (ganz allgemein). 
Wie beim Ehren kein Unterschied ist zwischen Frau u. Mann, so hat man auch bei 
der (Ehr-)Furcht keinen Unterschied gemacht zwischen Mann u. Frau. Das sind Worte 
des R. Jischmafel (t um 135). R. Jehuda b. Bathyra (um 110) sagte: Siehe, es heißt: 
„Der Mann ( = jeder) hege (Ehr-)Furcht vor seiner Mutter u. seinem Vater, u. meine 
Sabbate sollt ihr beobachten" Lv 19, 3. Wie beim Sabbat kein Unterschied ist zwischen 
Mann n. Frau u. Tumtom u. Mannweib, so sollst du auch bei der (Ehr-)Furcht keinen 
Unterschied machen zwischen Mann u. Frau, zwischen l|umtom u. Mannweib. Rabbi 
sagte: Die Ehrerbietung gegen den Vater u. die Mutter ist vor dem, welcher sprach 
u. die Welt ward, so beliebt, daß er die Ehrerbietung u. Ehrfurcht vor jenen der Ehr
erbietung u. Ehrfurcht vor ihm gleichstellt, desgleichen die Verwünschung jener seiner 
eignen Verwünschung. Es steht geschrieben: „Ehre deinen Vater u. deine Mutter" 
Ex 20,12, u. in bezug auf Ihn steht geschrieben: „Ehre Jahve von deiner Habe" Spr 3,9. 
Er stellt (hier also) die Ehrerbietung gegen den Vater u. die Mutter der Ehrerbietung 
gegen Gott gleich. — Es heißt: „Ein jeder hege Ehrfurcht vor seiner Mutter u. seinem 
Vater" Lv 19, 3, u. in bezug auf Ihn steht geschrieben: „Jahve deinen Gott sollst du 
fürchten" Dt 6,13. Er stellt (hier also) die Furcht vor dem Vater u. der Mutter der 
Furcht vor Gott gleich. — Es heißt: „Wer seinen Vater u. seine Mutter verwünscht" 
Ex 21, 17, u. in bezug auf Ihn heißt es: „Falls irgend jemand seinen Gott verwünscht" 
Lv 24,15. Er stellt (hier also) die Verwünschung des Vaters u. der Mutter der Ver
wünschung Gottes gleich. Komm u. sieh den Lohn. Es heißt: „Ehre Jahve von deiner 
Habe" Spr 3, 9, u. dementsprechend heißt es: „So werden deine Speicher sich füllen 
mit Überfluß" das. Vers 10. Ferner heißt es: „Ehre deinen Vater u. deine Mutter" 
Ex 20,12, u. dementsprechend heißt es: „Damit deine Tage lang werden" daselbst. „Jahve 

1 otoants, eig. der Verstopfte, d. h. diejenige Abnormität, bei welcher die Geschlechts
teile eines Menschen dermaßen mit einer Haut überzogen sind, daß das Geschlecht 
nicht zu erkennen ist, Levy 2 ,165 b . 

Strack u. B i l l erbeek , NT I. 45 
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deinen Gott sollst dn furchten" Dt 6,18, u. (dementsprechend heißt es:) .Aufgehn 
wird euch, die ihr meinen Nomen furchtet, die Sonne der Gerechtigkeit" Mal 3, 20. 
„Ein jeder hege Ehrfurcht vor seiner Mutter u. seinem Vater, u. meine Sabbate sollt 
ihr beobachten." Wie heißt es vom Sabbat? „Wenn du zurückhältst vom Sabbat deinen 
Fuß . . . , dann sollst du deine Lust finden an Jahve, u. ich will dich einherfahren 
lassen auf den Höhen des Landes" Jes 58,13 f. — Parallelstellen: Qid 30 b (zweimal). 32a. 
SLv 19,3(343»zweimal); pPea 1,15 c ,53; pQid 1 ,61 b ,40; P esiqR23/24 (122b). || ^ 6 , 9 . ' 
R. Schimfon (um 150) sagte: „Vater* steht (in der Schrift) überall vor „Mutter*. Soli 
die Ehrerbietung vor dem Vater größer sein als die vor der Mutter? Die Schrift sagt 
lehrend: „Ein jeder hege Ehrfurcht vor seiner Mutter u. seinem Vater* Lv 19,3 (hier 
steht „Mutter" vor „Vater"). Das lehrt, daß beide gleichwertig sind. Aber die Ge
lehrten sagten: „Vater" steht überall vor „Mutter", weil er (der Sohn) u. seine Mutter 
verpflichtet sind zur Ehrerbietung gegen seinen Vater. — Parallelstellen: M ekh Ex 20,12 
(77 b); die Mischna wird zitiert SLv 19,3 (343»). Vgl. P*siqR 23/24 (122»). || M«khEx20,12 
(77 b): R. Elifezer (um 90) sagte: Offenbar u. kund war es vor dem, welcher sprach 
u. es ward die Welt, daß der Mensch seine Mutter mehr ehrt als seinen Vater, weil 
sie ihm mit Worten gut zuredet; deshalb läßt er bei der Ehrerbietung das Wort „Vater" 
voraufgehn. Und es war vor dem, welcher sprach u. es ward die Welt, offenbar u. 
kund, daß sich der Mensch vor seinem Vater mehr fürchtet als vor seiner Mütter, 
weil jener ihn die Tora lehrt; deshalb läßt er (Lv 19,3) das Wort „Mutter* dem 
Wort „Vater* voraufgehn. (Die Textworte u«b aa n^tpn sind umzustellen: DM o""»pn 
as'b). — In der Bar Qid 30b wird Rabbi als Autor genannt Vgl. Qid 31»: Der Sohn 
einer Witwe fragte den R. Elifezer: Wenn mein Vater u. meine Mutter (zu gleicher 
Zeit) zu mir sagen: „Gib mir Wasser zu trinken*, wer von ihnen geht voran? Er 
antwortete: Laß die Ehre deiner Mutter u. erweise deinem Vater Ehre; denn du u. 
deine Mutter seid zur Ehrerbietung gegen deinen Vater verpflichtet. Darauf ging er 
zu R. Jehoschuaf (um 90); dieser gab ihm dieselbe Antwort. Da sprach er: Rabbi, 
wie aber, wenn sie (die Mutter) entlassen (geschieden) ist? Er antwortete: An deinen 
Augenbrauen (d. h. an deinen infolge vielen Weinens ausgefallenen Wimpern) wird er
kannt, daß du der Sohn einer Witwe bist (also in Wirklichkeit nie vor eine solche 
Entscheidung gestellt wirst; deshalb höre eine Scherzantwort:) Gieß ihnen Wasser in 
ein Becken u. dann locke sie, wie man Hühner lockt. II SLv 19,3 (343»): Worin be
steht die Ehrfurcht vor dem Vater? Man setze sich nicht auf seinen Platz, man rede 
nicht an seiner Stelle u. man widerspreche seinen Worten nicht. Worin besteht die 
Ehrerbietung: Man speist u. tränkt ihn, man kleidet u. bedeckt ihn, man führt ihn ein 
u. aus. — TQidl , 11 (336): Welches sind die Pflichten des Kindes gegenüber dem 
Vater? Man speist u. tränkt ihn, man kleidet u. bedeckt ihn, man führt ihn ein u. 
aus, man wäscht ihm sein Gesicht, seine Hände u. seine Füße, gleichviel ob Sohn oder 
Tochter (wörtlich: ob Mann oder Weib). Nur daß der Mann die Möglichkeit in seiner 
Hand hat, also zu tun, während die Frau unter der Gewalt ihres Mannes steht — 
Weitere Parallelstellen: pQid 1,61 b, 44; pPeal , 15 c , 58, hier mit dem Zusatz: Wenn 
sie (die Tochter) aber verwitwet oder geschieden ist so gilt sie als eine, die die 
Möglichkeit dazu in ihrer Hand hat; Qid 31b; Pe 8 j q R 23/24 (122»). || Qid 30b Bar: 
Drei vereinigen sich zur Bildung des Menschen: Gott, sein Vater u. seine Mutter. Wenn 
ein Mensch seinen Vater u. seine Mutter ehrt, spricht Gott: Ich rechne es ihnen so 
an, als ob ich in ihrer Mitte wohnte u. sie mich ehrten. Ein Mischnalehrer trag vor 
Rab Nachman (f 320) als Bar vor: Wenn ein Mensch seinen Vater u. seine Mutter be
trübt, spricht Gott: Ich habe recht getan, daß ich nicht in ihrer Mitte wohne; denn 
wenn ich in ihrer Mitte wohnte, so hätten sie mich betrübt Ii Pea 1,1: Folgendes sind 
die Dinge, von denen der Mensch die Zinsen (Früchte) in dieser Welt genießt, während 
das Kapital (der Hauptlohn) ihm für die zukünftige Welt anstehen bleibt: die Ehr
erbietung gegen den Vater u. die Mutter, die Erweisung von Liebeswerken, das Frieden
stiften zwischen einem Menschen u. seinem Nächsten u. das Torastudium, das so 
schwer wiegt, wie diese alle. || pPea 1,15 c , 14: R. Abbahu (um 300) hat im Namen des 
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B. Jochanan (f 279) gesagt: Man fragte den R. Elifezer (um 90): Wieweit reicht die 
Ehrerbietung gegen den Vater u. die Mutter? Er antwortete: Mich fragt ihr danach? 
Geht u. fragt den Dama b. Nethina (s. die weitere Erzählung bei Rom 1,30). Die Mutter 
des R. Tarphon (um 100) war hinabgegangen, um sich an einem Sabbat im Hof zu 
ergehn. R. Tarphon ging u. legte seine beiden Hände unter ihre Füße, u. sie ging über 
sie hin, bis sie ihr Ruhebett erreichte. Als er einmal erkrankt war, gingen die Ge
lehrten, um ihn zu besuchen. Sie sprach zu ihnen: Bittet für meinen Sohn Tarphon; 
denn er hat mir Ehre erwiesen mehr als recht ist. Sie sprachen zu ihr: Was hat er 
dir getan? Und sie erzählte ihnen jenen Vorfall. Da antworteten sie: Wenn er das 
auch tausendmal tausendmal getan hätte, hätte er noch nicht die Hälfte von der Ehr
erbietung erreicht, von der die Tora spricht. — Die Mutter des R. Jischmafel (f um 135) 
kam u. beklagte sieb über ihn bei unsren Lehrern. Scheltet meinen Sohn Jischma?el, 
denn er erweist mir keine Ehre. In jener Stunde erbleichten die Angesichter unsrer 
Lehrer. Sie sprachen: Wäre es möglich, daß R. Jischmasel seinen Eltern keine Ehre 
erwiese? Was hat er dir getan? Sie erzählte ihnen: Wenn er aus dem Versammlungs
haus kommt, will ich ihm seine Füße abspülen u. von dem Wasser trinken, u. er ge
stattet es mir nicht. Da sagten sie zu ihm: Weil es ihr Wunsch ist, so ist es ihre 
Ehre! R. Mana (wohl der Jüngere, um 370) sagte: Schön haben die Müller (im Sprich
wort) gesagt: Jeder Mensch hat sein Verdienst im Korbe (d. h. verschieden sind die 
Verdienste verteilt: anders war es bei R. Tarphon u. anders bei R. Jischmacel). Die 
Mutter des R. Tarphon sagte so zu ihnen, u. sie erwiderten ihr so; die Mutter des 
R. Jischmalel sagte so zu ihnen, u. sie erwiderten ihr so. — R. Ze<ira (um 300.) betrübte 
sich u. sprach: O daß ich doch einen Vater u. eine Mutter hätte, die ich ehren könnte, 
damit ich den Gan <Eden ererbte! Als er aber jene beiden Traditionen hörte, sprach 
er: Gepriesen sei der Barmherzige, daß ich weder Vater noch Mutter habe! So wie 
R. Tarphon hätte ich nicht tun können u. so wie R. Jischmacel hätte ich nicht auf mich 
genommen! R. Abun (der Jüngere, um 370) sagte: Ich bin frei von der Ehrerbietung 
gegen die Eltern. Man erzählte: Als seine Mutter mit ihm schwanger ging, starb sein 
Vater, u. als sie ihn gebar, starb sie. — Es kann einer seinem Vater gemästete Hühner 
(Kapaune) zu essen geben u. doch den Gehinnom erben; u. es kann ein andrer ihn an 
die Mühle bringen u. doch den Gan 'Eden erben. Wie zB jenes? Ein Mensch pflegte 
seinen Vater mit gemästeten Hühnern zu speisen. Einmal sprach sein Vater zu ihm: 
Mein Sohn, woher hast du diese? Er antworte: Alter, Alter, iß u. schweige; denn 
Hunde fressen u. schweigen! So ward er erfunden als einer, der seinem Vater gemästete 
Hühner zu essen gab u. doch den Gehinnom erbte. Wie kann einer seinen Vater an 
die Mühle bringen u. doch den Gan <Eden erben? Ein Mensch mahlte an der Mühle; 
da lief ein Befehl ein, die Müller zusammenzuberufen. Er sprach: Vater, komm u. 
mahle für mich; wenn es Beschimpfung gibt, so ist es mir lieber, ich werde davon 
betroffen u. nicht du, u. wenn es Schläge gibt, so ist es mir lieber, ich werde davon 
betroffen u. nicht du. So ward er erfunden als einer, der seinen Vater an die Mühle 
brachte u. doch den Gan «Eden erbte. — R. Abbahu (um 300) hat im Namen des 
R. Jose b. Chanina (um 270) gesagt: Woher, wenn sein Vater zum Sohn sagt: Wirf 
die Börse (voll Geldes) ins Meer! daß er ihm zu gehorchen hat? Dies gilt in dem 
Falle, daß er noch eine andre Börse (mit Geld) hat u. daß er dadurch den Sinn seines 
Vaters beruhigt. — Dasselbe pQid 1,61 a, 67; einzelnes daraus mit Abweichungen Qid 3 1 a • b ; 
P esiqR 23/24 (122»—124 a). || pPea 1 ,15 d ,2 Bar: R. Schimon b. Jochai (um 150) hat 
gesagt: Groß ist die Ehrerbietung vor dem Vater u. der Mutter; denn Gott bat sie 
höher gestellt als die Ehrerbietung vor ihm. Es heißt: „Ehre deinen Vater u. deine 
Mutter" Ex 20,12, u. es heißt: „Ehre Jahve von deiner Habe" Spr 3,9. Wodurch ehrt 
man ihn von der Habe? Man sondert ab die Nachlese, die vergessene Garbe u. die 
Ackerecke; man sondert ab die Hebe, den ersten Zehnt, den zweiten Zehnt, den 
Armenzehnt u. die Teighebe; man macht eine Festhütte, einen Feststrauß, eine Posaune, 
Gebetsriemen u. Kleidertroddeln; man speist die Armen u. die Hungrigen u. man tränkt 
die Durstigen: wenn du etwas hast, bist du zu alledem verpflichtet; wenn du aber 

45* 



708 Matth 15,4 ( « ) 

nichts hast, bist du zu keinerlei davon verpflichtet. Aber wo er zu der Ehrerbietung 
vor den Eltern kommt, heißt es: Gleichviel ob du Vermögen besitzest oder nicht: „ehre 
deinen Vater u. deine Mutter", auch wenn du an den Türen bettelnd herumgehen 
mußt! — Dasselbe pQid 1,61b, 47; P°siqR 23/24 (122b). || Qid 31b : R. Abbahu (um 300) 
hat gesagt: Mein Sohn Abimi zB bat das Gebot der Ehrerbietung (gegen die Eltern) ge
halten. Fünf ordinierte Söhne hatte Abimi zu Lebzeiten seines Vaters. Wenn R. Abbahu 
zu ihm ging u. an der Tür rief, dann ging Abimi eilends, um ihm zu öffnen, u. rief: 
Ja, ja! bis er dorthin kam. (Der Sohn meldete sich drinnen, damit der Vater draußen 
nicht unnötigerweise mehrmals zu rufen brauchte.) Eines Tages sagte Abbahu zu ihm 
daß er ihm Wasser zu trinken geben möchte; während er es ihm brachte, war Abbahu 
eingeschlummert; gebückt blieb er bei ihm stehn, bis er erwachte. Es gelang dem 
Abimi, „Ein Psalm von Asaph* Ps 79 auszulegen (was ihm vorher nicht geglückt war; 
das war sein Lohn für die dem Vater erwiesene Pietät. Die Auslegung selbst ist 
nicht mitgeteilt. Raschi erwähnt die Meinung, daß die Deutung dem Worte I IOTÖ 
„Lied* gegolten habe, an dessen Stelle man nach dem Inhalt des ganzen Psalms 
hätte „Klagegesang* r r p erwarten sollen. Die von Abimi gefundene Deutung wäre 
gewesen: Gott ließ seinen Zorn am Tempelgebäude aus, um Israel selbst zu schonen; 
deshalb „Freudenlied* berechtigt statt „Trauerlied", vgl. Midr Ps 79 § 3). Rab Jafaqob 
b. Abuha sagte zu Abaje (f 338/39): Wie zB soll ich mich verhalten? Wenn ich aus 
dem Lehrhaus komme, reicht mir mein Vater den Becher u. meine Mutter mischt ihn 
mir. Er antwortete: Von deiner Mutter darfst du es annehmen, aber nicht von deinem 
Vater; denn weil dieser ein Sohn der Tora (ein Gelehrter) ist, könnte sein Sinn des
wegen schwach (verdrießlich) werden. Wenn Rab Joseph (f 333) die Fußtritte seiner 
Mutter hörte, sprach er: Ich will aufstehn vor der Schekhina (Gottesgegenwart), welche 
kommt. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wohl dem, der sie (seine Eltern) nicht ge
sehen hat (weil es nicht möglich ist, die ihnen gebührende Ehre in vollstem Maße 
ihnen zu erweisen, u. man so ihretwegen Strafe zu erwarten hat, Raschi). Als die 
Mutter des R. Jochanan mit ihm schwanger ging, starb sein Vater; als seine Mutter 
ihn gebar, starb sie. Ebenso war es bei Abaje (f 338/39). Aber Abaje pflegte doch 
zu sagen: „Meine Mutter hat mir gesagt" (also kann sie doch nicht bei der Geburt 
gestorben sein)! Es ist damit die gemeint, die ihn groß gezogen hat (Stiefmutter). R. Asi 
(um 300) hatte eine alte Mutter, die zu ihm sagte: Ich will Schmucksachen haben. 
Er tat ihr den Willen. Sie sprach: leb will einen Mann haben. Er antwortete: Ich 
will darüber nachdenken. Sie sprach: Ich will einen Mann haben, der so schön ist, 
wie du! Da verließ er sie u. ging nach dem Lande Israel. Als er hörte, daß sie ihm 
folgte, ging er zu R. Jochanan u. sprach zu ihm: Wie verhält es sich mit dem Weg
gang aus dem Lande (Israel) ins Ausland? Er antwortete ihm: Ein solcher ist ver
boten. Aber wie verhält es sich damit, wenn man einer Mutter entgegengehen will? 
Er antwortete ihm: Das weiß ich nicht. R. Asi wartete (nach der Lesart m p « statt 

= „er brauste auf") ein wenig; dann ging er noch einmal zu ihm. R. Jochanan 
sprach zu ihm: Asi, wenn du ziehen willst, so möge dich Gott in Frieden zurück
führen. . . . Inzwischen erfuhr R. Asi, daß der Sarg (seiner eben verstorbenen Mutter) 
ankäme (nämlich aus Babylonien). Da sagte er: Wenn ich das gewußt hätte, wäre 
ich nicht fortgegangen. — Bar: Man hat den Vater während er lebt zu ehren u. man 
hat ihn im Tode zu ehren. Auf welche Weise während seines Lebens? Hört man auf 
das Wort seines Vaters an einem Ort (weil er daselbst in Ansehen steht), so soll der 
Sohn (zu den Ortsbewohnern) nicht sagen: Entsendet mich um meinetwillen, macht 
mir eilends dies oder das um meinetwillen, entlasset mich um meinetwillen; sondern 
in allen diesen Fällen sage er: Um meines Vaters willen. In welcher Weise im Tode? 
Wenn er eine Tradition aus dem Munde seines Vaters mitteilt, so soll er nicht sagen: 
,So hat mein Vater gesagt", sondern: „So hat mein Vater, mein Herr (oder mein 
Lehrer) gesagt; siehe ich will die Sühne für sein Lager sein!" (Raschi erklärt die 
letzten Worte: Über mich möge alles Unheil kommen, was bestimmt ist, über seine 
Seele zu kommen.) Diese Worte sage er aber nur während der (ersten) zwölf Monate 



Matth 15,4 (IC. » ) 709 

(nach seines Taters Tode; denn das Gericht über die gottlosen Israeliten im Gehinnom 
dauert nur zwölf Monate, Raschi). Von da an u. weiter sagt er: Sein Gedächtnis sei 
zum Segen für das Leben der zukunftigen Welt! || Qid 82«: Man fragte den R. Elifezer 
(um 90): Wieweit geht die Ehrerbietung vor dem Vater u. der Mutter? Er antwortete: 
So weit, daß, wenn er eine Börse (voll Geldes) nähme u. würfe sie in Gegenwart seines 
Sohnes ins Meer, dieser ihn nicht beschämt (durch ein Wort des Vorwurfs oder Tadels). || 
Qid 32* Bar: Wenn sein Vater die Worte der Tora übertritt, so soll der Sohn nicht 
zu ihm sagen: Mein Vater, du hast die Worte der Tora übertreten, sondern er sagt 
zu ihm: Mein Vater, steht also in der Tora geschrieben? .Steht also in der Tora ge
schrieben?11 auch mit diesen Worten könnte er ihn betrüben (denn sie besagen nichts 
andres als: Du hast die Tora übertreten); vielmehr sagt er zu ihm: Mein Vater, eine 
Stelle steht in der Tora geschrieben, die lautet (u. wenn der Sohn die Stelle zitiert 
hat, überläßt er es seinem Vater, seinen Fehltritt einzusehn). R. Jicchaq b. Schela hat 
gesagt, Rab Matt°na (um 275) habe gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt: Wenn 
ein Vater auf die ihm gebührende Ehre verzichtet, so ist darauf verzichtet (d. h. er 
darf verzichten); wenn dagegen ein Lehrer auf die ihm gebührende Ehre verzichtet, 
so ist darauf nicht verzichtet (d. h. der Schüler hat trotz des Verzichtes seinem Lehrer 
alle Ehre zu erweisen). || SLv 19,3 (344»): Wenn etwa ein Vater oder eine Mutter ihrem 
Sohn befehlen, eins von allen in der Tora aufgezeichneten Geboten zu übertreten, soll 
er auf sie hören? Die Schrift sagt lehrend: .Meine Sabbate sollt ihr beobachten, icb 
bin Jahve" Lv 19,3, ihr alle seid zu meiner Verehrung verpflichtet (der Sohn hat Gott 
zu gehorchen). — Dasselbe als Bar J eb 6*. || pPeal, 15°, 60 wird mit Bezug auf die 
Bestimmung, daß der Sohn den Vater zu speisen u. zu tränken habe (s. SLv 19,3 oben 
S. 706), gefragt: Aus wessen Mitteln? Huna b. Chijja (gegen 300?) sagte: Aus den 
Mitteln des Alten (des Vaters); einige sagen: Aus seinen (des Sohnes) Mitteln. — 
Dasselbe P 6siqR 23/24 (122 a ) . Die gleiche Frage wird Qid 32» aufgeworfen. Hier ant
wortet Rab Jehuda (f 299): .Aus den Mitteln des Sohnes", während R. Nathan b. Hoschafja 
(um 270) sagt: .Aus den Mitteln des Vaters." Die weitere Diskussion im bT zeigt, daß die 
Halakha der Meinung des R. Nathan b. Hoschafja entspricht. — Selbstverständlich war 
der Sohn zur Erhaltung des Vaters verpflichtet, wenn der letztere ohne eigenes Ver
mögen war. Vgl. außer pPea 1,15 d , 2 oben S. 707 / noch pPea 1,15 d , 23: R. Jonathan 
(um 220) u. R. Jannai saßen beieinander. Es kam ein Mann u. küßte die Füße des 
R. Jonathan. R. Jannai sprach zu ihm: Welche Wohltat hat dir dieser heute zu ver
gelten? R. Jonathan antwortete: Einmal klagte er bei mir über seinen Sohn, daß 
dieser ihn ernähren sollte. Ich sagte zu ihm: Geh, versammle die Gemeinde wider 
ihn u. beschäme ihn (vor allen Leuten durch Vorbringung deiner Klage). R. Jannai 
sprach: Warum hast du ihn denn nicht gezwungen (zur Unterstützung seines Vaters 
durch einen Gerichtsbeschluß)? R. Jonathan antwortete: Kann man ihn denn dazu 
zwingen? Jener sprach: Das ist dir noch fraglich? Da änderte R. Jonathan seine 
Meinung u. setzte die Tradition (Halakha) in seinem (des R. Jannai) Sinn fest. Da 
kamen R. Jafaqob b. Acha (um 300) u. R. Schemu6l b. Nachman (um 260) u. sagten im 
Namen des R. Jonathan, daß man den Sohn zwingen dürfe, den Vater zu ernähren. 
R. Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: O daß mir doch alle Traditionen so klar wären, 
wie diese, daß man den Sohn zwingen darf, den Vater zu ernähren! Parallelstellen: 
pQid 1,61 c , 3; P°siqR 23/24 (122b). J n andrer Fassung u. mit Einführung des R. Chanina 
(um 225) an Stelle des R. Jannai Keth 49 b. 

15, 4 33: Wer Vater oder Mut ter f lucht , soll des Todes s terben. 
Sanh 7,8: „Wer seinen Vater oder seine Mutter verwünscht' Lv20,9, ist schuldig 

erst, wenn er sie mit einem Gottesnamen verwünscht. Hat er sie mit einem Beinamen 
verwünscht, so erklärte ihn R. Melr (um 150) für schuldig, die Gelehrten aber für frei. 
(Die eigentlichen Gottesnamen sind nach Sch e bu35 a : b«, o-n^s, m n \ -atn, pr, - i « n. 
r i t tax . — Alle übrigen Namen sind Beinamen oder Nebenbezeichnungen.) II Sch ebu4,13: 
Wenn jemand sagt: Ich beschwöre euch bei Adonai, bei Jahve, bei Schaddai, bei 
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C^baoth, beim Gnädigen u. Barmherzigen, beim Langmütigen, bei dem, der groß ist 
an Huld, oder bei allen ttbrigen göttlichen Beinamen, so sind sie schuldig (der Be
schwörung Folge zu leisten). Wer mit Nennung eines von allen diesen Namen Gott 
verwünscht (s. Lv24,15 f.), der ist schuldig. Das sind Worte des R. Melr; die Gelehrten 
aber erklärten ihn (bei Gebrauch eines Beinamens) fttr frei. Wer seinen Vater oder 
seine Mutter mit Nennung eines von allen diesen Namen verwünscht, ist schuldig. 
Das sind Worte des R. Melr; die Gelehrten aber erklärten ihn (beim Gebrauch eines 
Beinamens) für frei. (Die Halakha richtet sich nach der Meinung der Gelehrten.) || 
SLv 24,16 (424*): „Wenn er den Namen lästert, soll er getötet werden* Lv24,16. 
R. Menachem b. Jose (um 180) hat gesagt: Die Worte wollen den mit einschließen, der 
seinen Vater oder seine Mutter verwünscht, daß er nämlich erst schuldig sei, wenn 
er sie mit einem (eigentlichen) Gottesnamen verwünscht (nicht mit einer umschreiben-
den Nebenbenennung). — Diese Auslegung des R. Menachem b. J. wird Schebu 86* so 
zitiert: Wer sind die Gelehrten (die im Gegensatz zu R. Melr in Schebu 4,13 frei
sprechen)? Es ist R. M.enachem b. Jose. Denn in einer Bar heißt es: Wenn er den 
Namen lästert, soll er getötet werden Lv 24,16. Was will die Schrift lehrend mit dem 
Wort „Namen* sagen? Sie will damit eine Lehre geben in bezug auf den, der seinen 
Vater oder seine Mntter verwünscht, daß er nämlich erst schuldig sei, wenn er sie 
mit einem (eigentlichen) Gottesnamen verwünscht — Dasselbe Sanh 66». — Ferner 
vgl. M ekh Ex 21,17 (88»). II SLv 20,9 (365 b ) : „Jeder W - K der seinen Vater u. seine 
Mutter verwünscht, soll getötet werden; seinen Vater u. seine Mutter hat er verwünscht: 
seine Blutschuld haftet an ihm* Lv20,9. „Ein Mann" o-x bedeutet nur einen Mann; 
woher, daß auch eine Frau (eine die Eltern verwünschende Tochter) gemeint ist? Die 
Schrift sagt lehrend: « P « d. h. jeder (mit Einschluß der Frau). „Der seinen Vater 
verwünscht'', aber nicht den Vater «eines Vaters; „u. seine Mutter", aber nicht den 
Vater seiner Mutter. „Seinen Vater", d. h. seinen wirklichen Vater, nicht aber seinen 
angeblichen (zweifelhaften); „seine Mutter", d. h. seine wirkliche Mutter, nicht aber 
seine angebliche (zweifelhafte). „Seinen Vater u. seine Mutter hat er verwünscht"; 
was will damit die Schrift lehrend sagen? Da es heißt: „Wer seinen Vater u. seine 
Mutter verwünscht, der soll getötet werden" Ex 21,17, so könnte damit gemeint sein, 
daß man erst schuldig sei, wenn man beide zusammen verwünscht hat Da sagt die 
Schrift lehrend: „Seinen Vater u. seine Mutter hat er verwünscht" Lv 20,9, d. h. seinen 
Vater hat er verwünscht, seine Mutter hat er verwünscht, auch wenn er nur einen 
von ihnen beiden verwünscht hat (ist er schuldig). Ist denn nicht ein Proselyt schuldig 
wegen (Verwünschung) seiner Mutter, ohne daß er schuldig wird wegen (Verwünschung) 
seines Vaters? 1 Das sind Worte des R. Jose, des Galiläers (um 110). R. fAqiba (f um 135) 
sagte: „Seinen Vater u. seine Mutter hat er verwünscht": wer wegen seines Vaters 
schuldig ist, ist schuldig wegen seiner Mutter; u. wer nicht wegen seines Vaters 
schuldig ist, ist nicht wegen seiner Mutter schuldig. (Also die Verwünschung allein 
der Mutter macht nicht schuldig.) R. fAqiba gab aber zu, daß ein (d. h. jemand, 
dessen Vater unbekannt ist) schuldig werde wegen (Verwünschung) seiner Mutter, auch 
wenn er sich wegen seines Vaters nicht schuldig machen könne. — Parallelstellen: 
M ekh Ex 21,17 (88 a); Sanh 66»; 85 b . || Sanh 11.1: „Wer seinen Vater oder seine Mutter 
schlägt" Ex 21,15, ist schuldig erst wenn er ihnen eine Wunde beigebracht hat. Dies 
ist das Schwerere bei dem Verwünschenden gegenüber dem Schlagenden, daß der, 
welcher nach dem Tode verwünscht, schuldig ist, aber der, welcher nach dem Tode 
schlägt, frei (denn einen Toten kann man nicht mehr verwunden). II SLv 20,9 (365 b ) : 
„Seinen Vater u. seine Mutter hat er verwünscht" Lv 20,9, auch nach deren Tod kann 
es geschehen. Aber könnte man nicht folgern: weil der (die Eltern) Schlagende u. 
ebenso der sie Verwünschende sich schuldig macht, so kann, gleichwie der Schlagende 
sich nur an den Lebenden schuldig macht, auch der Verwünschende sich nur an den 

1 Wegen der Zuchtlosigkeit heidnischen Ehelebens galt es der Synagoge als aus
gemachte Sache, daß kein Proselyt seinen wirklichen Vater kenne. 
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Lebenden schuldig machen? Die Schrift sagt lehrend: „Seinen Vater u. seine Mutter 
hat er verwünscht", auch nach ihrem Tode kann es geschehen. — Parallelstellen: 
M ekh Ex21,17 (88»); Sanh 8 5 b . || Sanh 7,4: Folgende werden gesteinigt:... Wer seinen 
Vater oder seine Mutter verwünscht. || SLv 20,9 (368»): „Seine Blutschuld haftet an 
ihm", d. h. mit Steinigung wird er bestraft. || M«kh Ex 21,17 (88»): „Wer seinen Vater 
oder seine Mutter verwünscht, soll getötet werden" Ex 21,17, nämlich durch Steinigung. 
Du sagst: „Durch Steinigung"; oder nicht vielmehr durch irgendeine der Todesstrafen, 
die in der Tora genannt werden? Siehe, du hast zu folgern: Es heißt hier: „Seine 
Blutschuld haftet an ihm" Lv 20,9, u. es heißt dort: „Ihre Blutschuld haftet an ihnen" 
Lv 20,27. Wie in letzterer Stelle Steinigung gemeint ist, so auch in ersterer. — Das
selbe Sanh 66»; SLv 20,9 (368»). 

15,5: I h r a b e r s a g t : Wer zum Vater ode r zur Mutter sagt : „Eine 
Opfe rgabe sei j e d e r Genuß, den du von mir haben könntest" , 
der darf seinen Vater oder s e ineMut t e r durchaus n icht ehren. 

ÖWQOV o idv i% ifiov aysXrj&fjg. 

1. Man versteht diese Wendung meist so, daß der Sohn durch sie 
das dem Vater oder der Mutter Zustehende als Opfergabe dem Heilig
tum geweiht habe, um es so den empfangsberechtigten Eltern zu ent
ziehen. Das letztere ist richtig: die Eltern sollen ihrer Subsistenz-
mittel beraubt werden; aber unrichtig ist, daß dieser Zweck durch 
Umwandlung der Bezüge der Eltern in eine Weihegabe an den Tempel 
erreicht worden sei. Dieser Zweck wurde viel billiger erreicht: Der 
Sohn erklärte einfach in der Form eines Gelöbnisses, daß jeder Genuß, 
den die Eltern von ihm haben könnten, für sie wie eine Opfe rgabe 
sein solle, dann war ihnen jeder Nießbrauch am Vermögen des Sohnes 
ebenso versagt, wie es jedermann verboten war, yon einer Opfer- oder 
Weihegabe an den Tempel irgendwelchen Nutzen zu haben. Der Sohn 
behielt auf diese Weise das Seine, ohne irgend etwas an den Tempel 
abgeben zu müssen, u. die Eltern waren ihrer Ansprüche an den Sohn 
beraubt. — Die Worte ÖWQOV O idv i% ifiov to<psXr)&rj$\ entsprechen genau 
der Gelöbnisformel, die man zB N 6d 8,7 liest: «fc nsn; r«ni$\g Djip. Dabei 
ist das Wortunding njip, wofür auch naip oder ojnp gesagt wird, eine 
absichtliche Verstümmelung von •jyijj = „ Opfergabe*, ddöQov (die Parallel
stelle Mk 7,11 hat den Terminus xoqßdv beibehalten), u. die Formel ist 
zu übersetzen: „Opfergabe (oder: wie Opfergabe) sei, was du von mir 
genießen könntest"; darin liegt, daß jeder Genuß oder Nutzen, den der 
Angeredete von dem Gelobenden haben könnte, dem ersteren verwehrt 
u. entzogen sein solle wie eine Gott geweihte Opfergabe. — Wenn der 
Gelobende seinerseits auf jeden Nutzen von dem Angeredeten ver
zichten will, lautet die Gelöbnisformel: ^ njnj ^Kitf — »eine Opfer
gabe sei, was ich von dir genießen könnte". — Im Laufe der Zeit, als 
mit dem Tempel der Opferkultus untergegangen war, trat der ursprüng
liche Gedanke, daß etwas wie eine Opfergabe sein sollte, mehr u. mehr 
in den Hintergrund; yarp = u:".p wurde zu einem gewöhnlichen Schwur
oder Beteuerungswort; statt des früheren -jb nana •»sx» wip konnte man 
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jetzt auch sagen: -\b nana aaip = »ich gelobe, daß ich keinen 
Nutzen von dir haben will". Auch diese Abänderung der Gelöbnisformel 
zeigt, wie wenig bei der ursprünglichen Formel an eine Umwandlung 
eines versagten Gegenstandes in eine wirkliche Opfergabe zu denken 
ist. Das zeigt sich weiter, wenn man die sonst gebräuchlichen Ge
löbnis- u. Entsagungsformeln vergleicht. 

2. Die gebräuchlichsten Gelöbnis- u. Entsagungsformeln. 
N«d 1,1: AlleNebenbenennungen(Um8chreibungeD) der Gelübde gelten den Gelübden 

gleich. Wenn jemand zu einem andren sagt: Ich bin durch Gelübde dir versagt, von 
dir getrennt, von dir entfernt, daß ich von dem Deinigen nichts esse, daß ich von dem 
Deinigen nichts koste, so ist es (das Essen, Kosten usw.) verboten. (Das Gelübde ist 
gültig.) || Das. 1,2: Wenn man zu einem andren sagt: naip, rtfip, o:ip, so gilt das als 
Nebenbenennung für 1?*?^ = Opfer. || Das. 1,3: Wenn jemand sagt: Nicht profan soll 
sein, was ich von dem Deinigen essen könnte, oder: nicht geeignet, nicht makellos, 
nicht rein, unrein, übriggebliebenes Heiliges, Verwerfliches soll es sein, so ist der 
Genuß verboten. Sagt er: Wie ein Opferlamm, wie die Tempelhallen, wie Altarholz, 
wie Altarfeuer, wie der Altar, wie das Heiligtum, wie Jerusalem (soll mir das u. das 
sein), oder gelobt er mit (bei) irgendeinem der Altardienstgeräte, siehe, so hat dieser, 
auch wenn er das Wort «Opfer" p tp nicht erwähnt hat, doch mit jaip gelobt R. Jehuda 
(um 150) sagte: Wer bloß „Jerusalem" sagt (statt „wie" Jer.), der hat nichts gesagt 
(sein Gelübde ist ungültig). || Das. 1,4: Wenn einer sagt: Opfer "p->p, Ganzopfer, Speis
opfer, Sündopfer, Dankopfer, Friedensopfer sei, was ich von dem Deinigen essen könnte, 
so ist der Genuß verboten; R. Jehuda erlaubte ihn (er forderte auch hier, wie vorhin 
bei Jerusalem, ein „wie" vor dem Gelöbniswort). Wenn man sagt "ja?]»- (das Opfer), 

(wie ein Opfer) oder -ja-ij (Opfer) sei, was ich von dem Deinigen essen könnte, 
so ist der Genuß verboten. Sagt er: „Zum Opfer ich will nichts essen von dem 
Deinigen!" so ist nach R. Melr (um 150) der Genuß verboten. Wenn jemand zu einem 
andren sagt: osSp sei mein Mund, der mit dir spricht, meine Hand, die mit dir arbeitet 
mein Fun, der mit dir geht, so ist es (das Sprechen, Arbeiten. Gehn mit dem andren) 
verboten. || Das. 2 ,1 : Wenn einer sagt: arp (hier allgemein = ich gelobe), daß ich nicht 
schlafen, daß ich nicht reden, daß ich nicht gehn will; oder wenn einer zu seiner 
Frau sagt: oaip, daß ich dir nicht beiwohnen will, so gilt diesem: „Er soll sein Wort 
nicht entweihen; gemäß allem, was aus seinem Munde geht, soll* er tun!" Nu 30,3. 
Wenn jemand sagt: Schwur njwiaa?, daß ich nicht schlafen, daß ich nicht reden, daß 
ich nicht gehn will, so ist es ihm verboten. || Das. 2 ,2 : (In andren Fällen) ist es mit 
Gelübden strenger zu nehmen, als mit Schwüren. Wenn zB jemand sagt: Qonam, wenn 
ich eine Laubhütte baue, wenn ich einen Feststrauß nehme, wenn ich die Gebetsriemen 
anlege, so ist es (das Bauen einer Laubhütte usw.) ihm verboten, da er einen Gelübde
ausdruck (oaip) gebraucht hat; gebraucht er aber einen Schwurausdruck (zB njnaw'), 
so ist es ihm erlaubt, weil man nicht schwören kann, die Gebote zu übertreten (ein 
solcher Schwur wäre ein nichtiger Schwur, s. zu Mt 5,33 S. 322 « ) . — Wenn also Mt 15, & 
der Sohn statt dwQov eine Wendung mit Sgxos gebraucht hätte, hätte er nichts gesagt. 

3. Nichtige Gelöbnisse. 
Ned 3,1: Viererlei Gelübde haben die Gelehrten für nichtig erklärt: « , Ansporn

gelübde. Es verkauft zB jemand einen Gegenstand u. sagt: Qonam ( = allgemein: ich 
gelobe), daß ich dir von einem Selaf nichts ablasse! Und der andre (der Käufer) sagt: 
Qonam, daß ich dir zum Scheqel nichts zulege! während doch beide zu drei Denaren 
bereit sind. R. Elicezer b. Jafaqob (wohl der IL, um 150) sagte: Auch wenn einer einen 
andren durch ein Gelübde nötigen will, daß er bei ihm essen soll (so gilt dies als ein 
Ansporngelübde u. ist ungültig). Man kann erklären: Jedes Gelübde, das ich geloben 
werde, ist ungültig (dann ist es ungültig); nur muß man dieser Erklärung in dem 
Augenblick des Gelübdes eingedenk sein. || ß , Ned 3,2: Übertreibungsgelübde. Es sagt 
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jemand: Qonam, wenn ich nicht auf diesem Wege (dieser Reise) so viel Menschen ge
sehen habe, wie einst aus Ägypten gezogen sind! wenn ich nicht eine Schlange ge
sehen habe, die so groß war, wie ein Preßbalken! || y , Auf Irrtum beruhende Gelübde. 
(Es sagt jemand: Qonam,) wenn ich gegessen, wenn ich getrunken habe! u. hinterher 
erinnert er sich, daß er gegessen u. getrunken hat. (Oder: Qonam,) daß ich nicht 
essen, daß ich nicht trinken werde! u. hinterher vergaß er sein Gelübde u. aß u. trank. 
Oder es sagt jemand: Qonam, daß meine Frau keinen Genuß von mir haben soll, weil 
sie meinen Geldbeutel gestohlen u. weil sie meinen Sohn geschlagen hat! u. es wird 
bekannt, daß sie ihn nicht geschlagen u. daß sie ihn nicht gestohlen hat. Oder es 
sieht jemand, wie Leute seine Feigen verzehren, u. er ruft: Diese seien euch Qorban! 1 

u. dann ergibt sich, daß es sein Vater u. seine Brüder waren, bei denen noch andre 
sich befanden. Die Schule Schammais sagte: Jene dürfen weiter essen (Vater u. Brüder 
waren von dem Gelobenden nicht gemeint); aber denen, die sich bei ihnen befinden, 
ist es verboten. Die Schule Hillels sagte: Diese wie jene dürfen weiter essen (nach 
dem Grundsatz: Ist ein Gelübde zum Teil aufgehoben, so ist es ganz aufgehoben). |[ 
rf, N<>d 3.3: Infolge einer Zwangslage nicht ausführbare Gelübde, zB jemand hat einen 
andren durch ein Gelübde genötigt, bei ihm zu speisen, u. dieser (der Geladene) oder 
sein Sohn erkrankt, oder es hält ihn ein Strom zurück. (Zu beachten ist, daß die durch 
ein Gelübde erzwungene Annahme einer Einladung hier nicht, wie R.Elifezer b. Jafaqob 
oben wollte, zu den von vornherein ungültigen Ansporngelübden gezahlt wird.) || Ned 3 ,4 : 
Man darf Mördern, Räubern u. (willkürlich fordernden) Zöllnern durch ein Gelübde 
versichern, daß etwas Hebe sei, auch wenn es keine Hebe ist; daß etwas der Regierung 
gehöre, auch wenn es ihr nicht gehört. Die Schule Schammais sagte, man könne diese 
Versicherung mit jedem Gelübdeausdruck abgeben, nur nicht mit dem Wort „Schwur"; 
die Schule Hillels sagte: Auch mit dem Wort „Schwur". Die Schule Schammais sagte: 
Man soll (gegenüber den Räubern usw.) nicht selbst mit einem Gelübde anfangen 
(sondern es erst auf eine Aufforderung hin aussprechen); die Schule Hillels sagte: Man 
darf damit anfangen. Die Schule Schammais sagte: Das (in solcher Lage gesprochene) 
Gelübde darf sich nur auf das beziehen, was man ihn durch Gelübde versichern läßt; 
die Schule Hillels sagte: Auch auf etwas, was man ihn nicht durch Gelübde versichern 
läßt Sagt man zB zu ihm: „Sprich: „Qonam, daß meine Frau keinen Genuß von mir 
haben soll (wenn dies oder das nicht Hebe, königliches Gut oder dergleichen ist)", u. 
er sagt: „Qonam, daß meine Frau u. meine Kinder keinen Genuß von mir haben 
sollen", so ist es nach der Schule Schammais der Frau erlaubt (von ihm Genuß zu haben), 
aber seinen Kindern verboten. Die Schule Hillels sagte: Beiden Teilen ist es erlaubt 

4. Beispiele von Gelöbnissen, durch die der Gelobende entweder 
selbst Verzicht leistet oder andre zum Verzicht nötigt. 

N ed 3,10: Wer durch Gelübde denen, die den Sabbat halten, entsagt (d. h. auf 
Nutzen von ihnen verzichtet), dem sind die Israeliten u. die Samaritaner verboten; 
wer den (am Sabbatvorabend) Knoblauch Essenden entsagt, dem sind die Israeliten u. 
die Samaritaner verboten; wer den nach Jerusalem Hinaufziehenden (Festpilgern) ent
sagt, dem sind die Israeliten verboten, dagegen die Samaritaner erlaubt || Das. 3 ,11: 
Wer sagt: „Qonam, daß ich keinen Nutzen von den Kindern Noahs haben will!" dem 
sind die Israeliten erlaubt u. die Völker verboten; „daß ich keinen Nutzen vom Samen 
Abrahams haben will", dem sind die Israeliten verboten u. die Völker erlaubt; „daß 
ich keinen Nutzen von den Israeliten haben will", der muß zu einem höheren Preis 
kaufen u. zu einem niedrigeren Preis verkaufen. (Wer sagt: „Qonam,) daß die Israeliten 
keinen Nutzen von mir haben sollen!" der muß zu einem niedrigeren Preise kaufen 
u. zu einem höheren Preis verkaufen, wenn die andren auf ihn hören wollen. (Sagt 
er: „Qonam,) daß ich keinen Nutzen von ihnen haben will, u. daß sie keinen Nutzen 
von mir haben sollen", so darf er von den Völkern (ma-itc, Nichtisraeliten) Nutzen 

1 Qorban hier genau so gebraucht wie dwgov 15,2 u. xogßäv Mk 7,11. 
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haben. „Qonam, daß ich von Unbeschnittenen keinen Nutzen haben will!11 so sind ihm 
unbeschnittene Israeliten erlaubt u. Beschnittene unter den Völkern verboten. „Qonam 
daß ich von Beschnittenen keinen Nutzen baben will", so sind ihm nnbeschnittene 
Israeliten verboten u. Beschnittene unter den Völkern der Welt erlaubt; denn der Name 
„Vorhaut" dient nur zur Bezeichnung dieser, s.: „Alle Heiden sind unbescbnitten u 
das ganze Haus Israel ist unbeschnittenen Herzens" Jer 9,26; ferner s. l S m l 7 36-
2 Sm 1,20. || N ed 4 , 1 : Zwischen jemandem, dem der ( = jeder) Genuß von einem andren 
durch Gelübde versagt ist, u. jemandem, dem nur Speise von einem andren durch Ge
lübde versagt ist, ist kein weiterer Unterschied als der, daß der letztere das Recht hat 
die Grundstücke (des Versagenden) zu betreten u. dessen Gefäße zu benützen,1 soweit 
man in ihnen keine Nahrungsmittel zubereitet. Wenn jemandem durch Gelübde Speise 
von einem andren versagt ist, so darf dieser (der Versagende) jenem kein großes u. 
kein kleines Sieb leihen, auch keine Mühlsteine oder einen Backofen; wohl aber darf 
er ihm ein Hemd, einen Ring, einen Mantel u. Ohrringe (Nasenringe) leihen, überhaupt 
alles, womit man nicht Nahrungsmittel bereitet. An einem Orte aber, an dem man 
dergleichen gegen Geld verleiht, darf er ihm auch diese nicht leihen (er würde ihm 
dadurch Geldausgaben ersparen, was dem, dem die Speise versagt ist, zur Beschaffung 
seines Unterhalts zugute käme). || Das. 4,2f.: Wem der ( = jeder) Genuß von einem 
andren durch Gelübde versagt ist,' für den darf der Versagende die Scheqelabgabe 
entrichten, auch darf er für ihn eine Schuld bezahlen, ferner muß er ihm Verlornes 
(das der Versagende gefunden hatte) zurückgeben. An einem Ort, an welchem man 
dafür (für die Ablieferung eines Fundes) Lohn empfängt, fällt der Nutzen dem Heiligtum 
zu. Er darf auch für ihn seine Hebe u. seine Zehnten mit seinem Wissen u. Willen 
absondern; (wenn der Versagende ein Priester ist) darf er auch für ihn die Vogelopfer 
der mit Ausfluß behafteten Männer u. Frauen u. die der Wöchnerinnen darbringen, 
ferner die Sünd- u. Schuldopfer; auch darf er ihn Midrasch (Auslegung), Halakhoth u. 
Haggadoth lehren, aber nicht die Schrift; wohl aber darf er die Schrift dessen Söhne 
u. Töchter lehren (s. hierzu bei Mt 10,883, o* S.564); ferner darf er seine Frau u. seine 
Kinder ernähren, obgleich jener zu deren Unterhalt verpflichtet ist; doch darf er nicht 
sein Vieh, weder das unreine, noch das reine, mit Futter versorgen Das. 4 ,4: Wenn 
jemandem der ( = jeder) Genuß von einem andren durch Gelübde versagt ist, u. dieser 
(der Versagende) kommt, um ihn (in einer Krankheit) zu besuchen, so darf er bei ihm 
stehen, aber nicht bei ihm sitzen; auch darf er ihm selbst Heilung zuteil werden lassen, 
aber nicht seinem Besitz (wie Vieh u. Sklaven). Er darf mit ihm in einer großen Wanne 
baden, aber nicht in einer kleinen (in dieser würde das Wasser wesentlich steigen, so 
daß der andre dadurch Nutzen hätte); er darf mit ihm in Einem Bett schlafen. R. Jehuda 
(um 150) sagte: Im Sommer, aber nicht in der Regenzeit ( = Winter), denn in letzterer 
würde er ihm (durch Erwärmung) Nutzen gewähren. Er darf mit ihm auf Einem Polster 
zu Tische liegen; er darf mit ihm an Einem Tische essen, aber nicht aus Einer Schüssel; 
wohl aber aus einer Schüssel, die herumgereicht wird. Nicht darf er mit ihm aus dem 
großen Napf essen, den man den Arbeitern vorsetzt; auch soll er nicht mit ihm (auf 
dem Felde) in einer Reihe arbeiten; das sind Worte des R. Melr (um 150); die Ge
lehrten sagten: Er darf es in einiger Entfernung von ihm. || Das. 4,6: Wenn jemandem 
der Genuß von einem andren durch Gelübde versagt ist, so darf er ihm nichts leihen 
u. auch nichts von ihm borgen, ihm kein Darlehn gewähren u. keins von ihm nehmen, 
ihm nichts verkaufen u. nichts von ihm kaufen. 

5. Vorstehende Zitate zeigen zur Genüge, welche Tragweite die 
Worte: dwoov o iäv *f ifiov toysXy&jjs für den davon betroffenen Vater 
hatten, zumal dieser durch sie deutlich gekennzeichnet wird nicht als 

1 Beides wäre den Eltern Mt 15,5 versagt gewesen. 
* Die hier folgenden Zitate zeigen, was den Eltern Mt 15,5 versagt u. was ihnen 

zu gewähren war. 
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ein Vsitfa "«s (dem der Lebensunterhalt durch ein Gelübde versagt ist), 
sondern als'ein n^an (dem jeder Genuß von dem Versagenden ent
zogen ist). Dergleichen aus Haß u. in Feindschaft ausgesprochene Ge
lübde, die die Schädigung eines andren bezweckten, konnten durch 
Auflösung unwirksam gemacht werden. Der, welcher das Versagungs-
gelübde ausgesprochen hatte, begab sich (nach einer Bar in Gemein
schaft mit dem davon Betroffenen) zu einem Gelehrten, um die Auf
hebung des Gelübdes nachzusuchen, nia bs bxtoa; diese konnte von dem 
Gelehrten ausgesprochen werden, sobald ein triftiger Grund vorlag. 

N e d9 ,4 : Ferner hat R. Melr (um 150) gesagt: Man eröffnet dem Gelobenden eine 
Möglichkeit (die Rücknahme des Gelübdes zu begründen) aus Stellen, die in der Tora 
geschrieben stehn. Man sagt zu ihm: Wenn du gewußt hättest, daß du (mit deinem 
Gelübde) übertreten würdest die Worte: „Du sollst nicht Rache ausüben noch Zorn 
nachtragen; du sollst deinen Bruder nicht hassen in deinem Herzen; du sollst deinen 
Nächsten lieben, wie dich selbst* Lv 19,17 f., u. „Dein Bruder soll neben dir leben* 
Lv 25,36; denn vielleicht verarmt er, u. du hättest dann (infolge deines Gelübdes) keine 
Möglichkeit ihn zu versorgen (dann würdest du das Gelübde gewiß nicht ausgesprochen 
haben)! Sagt er dann: „Wenn ich gewußt hätte, daß dem so ist, hätte ich das Gelübde 
nicht getan*, so wird das Gelübde für gelöst erklärt.1 |j N ed 6 5 a Bar: Wenn jemandem 
der Genuß von einem andren durch Gelübde versagt ist, so löst man dem Gelobenden 
das Gelübde nur in Gegenwart jenes (des davon Betroffenen); anders TN°d 2,10 (278). 

6. Aber auch ohne daß das Gelübde aufgelöst wurde, gab es Mittel 
u. Wege, seine drückendsten Härten zu beseitigen. Die Mischna be
stimmt hierüber: 

N ed 4, 7 u. 8: Wenn jemandem der Genuß von einem andren durch ein Gelübde 
versagt ist, so daß er nicht hat, was er essen soll, so kann er (der Gelobende) zu 
einem Krämer gehn u. sagen: Dem u. dem Mann ist meinerseits ein Genuß von mir 
durch Gelübde versagt worden, u. ich weiß nicht, was ich tun soll (um ihn nicht um
kommen zu lassen); dann darf der Krämer jenem geben u.- kommen, um von diesem 
die Bezahlung zu empfangen. Oder ist sein (des durch das Gelübde Geschädigten) Haus 
zu bauen, seine Mauer auszubessern, sein Feld abzuernten, so kann er (der Gelobende) 
zu Arbeitsleuten gehen u. sagen: Dem u. dem Mann ist meinerseits ein Genuß von 
mir durch Gelübde versagt worden, u. ich weiß nicht, was ich tun soll. Dann können 
diese bei jenem (dem Geschädigten) arbeiten u. kommen, um von diesem (dem Ge
lobenden) den Lohn in Empfang -zu nehmen. Reisen beide (der Gelobende u. der vom 
Gelübde Betroffene) miteinander u. er (der letztere) hat nicht, was er essen kann, so 
kann jener einem andren etwas als Geschenk geben, u. dann ist es ihm erlaubt (davon zu 
essen). Wenn kein andrer bei ihnen ist, so legt er es auf einen Stein oder auf eine 
Mauer u. sagt: Das ist öffentliches Gut für jeden, der es haben will. Dann darf der 
andre davon nehmen n. essen (denn das Genossene ist ja jetzt nicht mehr Eigentum 
des Gelobenden). R. Jose (nm 150) verbot es (den letztern Modus). 

1 In der Allgemeinen Evang.-Luth. Kirchenzeitung, 1921 Nr. 38 u. 39, spricht 
Heinr. Laible-Rothenburg o. Tbr. in einem Aufsatz über „Korban* (Mk 7,10—13 = 
Mtl5,4—6) Sp. 613 die Meinung aus, daß man in Jesu Tagen die Auflösung der Ge
lübde noch nicht gekannt habe, da sonst die Pharisäer darauf würden hingewiesen 
haben. — Aber schon der noch vor der Zerstörung Jerusalems i. J. 70 wirkende R. Cadoq 
u. der eifrigste Vertreter der alten Traditionen R. Elifezer (um 90) kennen sie u. reden 
von ihr wie von einer altgewohnten Einrichtung, s. N ed 9,1 in Nr. 8. Oder sollte sich 
die Meinung des R. Cadoq u. des R. Elifezer erst unter dem Einfluß des Protestes Jesu 
Mtl5,3ff. herausgebildet baben? — Im übrigen decken sich Laibles Ausführungen 
meist mit den vorstehenden. 
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7. Ein geschichtliches Beispiel für das von Jesu Mt 15,5 gerügte 
Yorgehn eines Sohnes gegen seine Eltern bietet: 

N ed 5,6: Einmal hatte jemand in Beth-Choron (nordwestlich von Jerusalem) seinem 
Vater jeden Genuß von ihm durch ein Gelübde versagt Als er seinem Sohn Hochzeit 
machte, sprach er zu einem andren: Hof u. Gastmahl seien dir als Geschenk gegeben, 
aber sie gehören dir nur, damit mein Vater komme u. mit uns beim Hochzeitsmahl 
esse. Jener antwortete: Wenn sie mir gehören, so sind sie Gott geheiligt! Er sagte 
zu ihm: Ich habe dir das Meinige nicht geschenkt, damit du es Gotte heiligen solltest 
Jener antwortete: Du hast mir das Deinige nur geschenkt, damit du u. dem Vater 
miteinander essen u. trinken u. ihr euch untereinander aussöhnen könnt u. die Schuld 
(durch Gelübde Versagtes genossen zu baben) auf seinem (des Vaters) Haupt liege. 
Als die Sache vor die Gelehrten kam, erklärten sie: Jedes Geschenk, das, wenn man 
(der Empfänger) es heiligt, nicht geheiligt werden darf, ist kein Geschenk. (Dieser 
Weg, das Gelübde zu umgehen, war also nicht gangbar.) 

8. Daß Feindschaft zwischen den Eltern u. Kindern gerade nicht 
selten zu Versagungsgelübden, sei es des Vaters zuungunsten eines 
Kindes, sei es des Sohnes zuungunsten der Eltern, geführt hat, zeigt 
die Mischna mit folgenden Bestimmungen. 

BQ9.10: Wenn jemand zu seinem Sobne sagt: ,Qonam, du sollst keinen Genuß 
von dem Meinigen haben", so beerbt der Sohn den Vater, wenn dieser stirbt (Setzte 
aber der Vater hinzu, daß das gelten solle) bei seinem Leben u. nach seinem Tode, 
so beerbt der Sohn den Vater nicht, wenn dieser stirbt; aber er kann es seinen Kindern 
oder seinen Brüdern zuwenden. Und wenn er nichts (zum Leben) hat, so kann er ein 
Darlehn aufnehmen, u. die Gläubiger kommen u. fordern die Schuld ein (von seinem 
Erbschaftsanteil). || N ed 9,1: R. Elifezer (um 90) sagte: Man gibt einem Menschen Ge
legenheit (die Bereuung u. Rücknahme eines Gelübdes zu begründen) durch den Hinweis 
auf die Ehre seines Vaters u. seiner Mutter. (Man sagt ihm etwa: Wenn du gewußt 
hättest, daß deine Eltern durch deine leichtfertigen Gelübde in üble Nachrede bei den 
Leuten kommen würden, würdest du dann das G. ausgesprochen haben? Sagt er dann: 
.Wenn ich das gewußt hätte, hätte ich das G. nicht ausgesprochen", so darf der Ge
lehrte das G. lösen.) Die Gelehrten aber verboten dies. R. Cadoq (wohl der Ältere, 
um 60) sagte: Statt daß man ihm einen Ausweg eröffnet durch die Ehre seines Vaters 
u. seiner Mutter, eröffne man ihm einen solchen lieber mit dem Hinweis auf die Ehre 
Gottes. (Man sage ihm: Wenn du gewußt hättest, daß du vor Gott ein Böser wurdest 
genannt werden, würdest du dann das G. ausgesprochen haben?) Wenn so (wie R.Elifezer 
will), hören die G. auf (man würde der Eltern wegen sagen, daß man das G. bereue, 
während man es vielleicht nicht bereut Die Deutung der Worte ist kontrovers, s. N ed 64 a 

u. die Kommentare). Doch gaben die Gelehrten dem R. Elifezer zu, daß man, falls es 
sich um eine Sache zwischen einem Sohn u. seinen Eltern handle (falls zB der Sohn 
wie Mt 15,5 seinen Eltern den Genuß von dem Seinigen durch ein G. entzogen habe), 
ihm einen Ausweg durch den Hinweis auf die den Eltern gebührende Ehrerbietung 
eröffnen dürfe. — Die letzten Worte sind bedeutsam in bezug auf Mt 15,5: Die Ge
lehrten geben zu, daß die durch ein G. herbeigeführte Ausschließung der Eltern vom 
Genuß des Vermögens des Sohnes eine Verletzung der Ehrerbietung gegen Vater u. 
Mutter, also eine Übertretung eines Gottesgebotes sei. Gleichwohl gut es ihnen unter 
dem Zwange der von ihnen selbst festgestellten Satzungen über das Gelübdewesen als aus
gemachte Sache, daß das durch kein Gottesgebot zu begründende u. inhaltlich unsittliche 
G. dem 4. Gebot gegenüber so lange zu Recht bestehe, bis seine lediglich durch Menschen
satzung eingeführte Aufhebung1 durch einen Gelehrten ausgesprochen ist. Diese Mischna 

1 Vgl. Chag 1,8: Die Auflösung der Gelübde schwebt in der Luft. u. es ist nichts 
da (in der Schrift), worauf sie sich stützen könnte. Die Halakhoth über den Sabbat 
die Festopfer u. die Vergreifung an Geheiligtem gleichen Bergen, die an einem Haar 
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ist mithin ein vollgültiger Beweis für die Berechtigung der Anklage in Mt 15,6: Ihr habt 
das Gesetz Gottes um eurer Überlieferung willen außer Gültigkeit gesetzt. 

15,6: Ihr habt das Gesetz Got tes w e g e n eurer Über l ie fe rung 
ungül t ig gemacht . 

1. Speziell das 4. Gebot hat nach rabbin. Auffassung zurückzustehen 
gegenüber den Pflichten, die die Satzungen über das Gelübdewesen,» 
die Sabbatheiligungb u. andre Pflichtgebote c auferlegen. 

a. Siehe bei Mt 15,5 Nr. 7 u. 8. 
b. J°b 5 b Bar: Soll etwa die Ehrerbietung gegen den Vater u. die Mutter den Sabbat 

verdrängen? Die Schrift sagt lehrend: „Ein jeder hege Ehrfurcht vor seiner Mutter u. 
seinem Vater u. meine Sabbate sollt ihr beobachten" Lv 19,3. Ihr alle seid zur Ehr
erbietung gegen mich verpflichtet (hinterher kommt die Ehrerbietung gegeneinander). 

c. Qid 3 2 a : Ehazar b. Mattja (um 120) sagte: Wenn mein Vater zu mir sagt: „Gib 
mir Wasser zum Trinken" u. ein Pflichtgebot (wie Bestattung eines Toten, Raschi) ist 
zu üben, so lasse ich die Ehre meines Vaters u. tue das Pflichtgebot; denn ich u. mein 
Vater sind zu einem solchen verpflichtet. Isi b. Jehuda (um 170) sagte: Wenn man das 
Pflichtgebot durch andre kann üben lassen, so soll man es durch andre üben lassen 
u. selbst einhergehn in der Ehrerbietung gegen den Vater. 

2. Aufhebung einzelner alttest. Gesetze durch rabbin. Autoritäten. 
Sota 9,9: Seitdem die Mörder sich mehrten, hörte das Kalb auf nst?», dem das 

Genick gebrochen ward (d. h. das Gesetz Dt 21,1—9 wurde aufgehoben). Das war, als 
Eifazar b. Dinai Lauftrat u. Techina b. Pcrischa. Ben Perischa hieß er ursprünglich, dann 
nannte man ihn Ben Haracchan (Mörder). || TSota 14,1 (320): R. Jochanan b. Zakkai 
(f um 80) sagte: Als die Mörder sich mehrten, hörte das Kalb auf, dem das Genick 
gebrochen wurde: denn das Kalb, dem das Genick zu brechen war, kam nur in Zweifels-
fällen zur Verwendung; jetzt aber mordet man öffentlich. — Dasselbe ah) Bar Sota 47 b . || 
Sota 9, 9: Als die Ehebrecher sich mehrten, hörten die Bitterwasser auf npos (d. h. das 
Gesetz N u 5 , U f f . wurde aufgehoben). Und zwar war es Rabban Jochanan b. Zakkai 
( f um 80), der sie abschaffte "ii^cen, weil es heißt: „Nicht heimsuchen will ich es an 
euren Töchtern, daß sie huren, u. an euren Schwiegertöchtern, daß sie die Ehe brechen; 
denn sie selbst gehen mit den Huren abseits" Hos 4,14. || TSota 14,2 (320): Als die 
Ehebrecher sich mehrten, hörten die (Bitter-) Wasser auf *por, die man nur in Zweifels
fällen trinken ließ. || Sota 9,10: Der Hohepriester Jochanan (d. h. Johannes Hyrkanus 
135—104 v. Chr.) hat das Bekenntnis in bezug auf den Zehnten (d. h. die Vorschrift 
Dt 26,12—15) abgeschafft - i ^ j n . — Dasselbe MSch 5,15. — TSota 13,10 (320) wird 
diese Neuerung auf Rabban Jochanan b. Zakkai zurückgeführt, der durch Kommissionen, 
die das Land bereisten, in Erfahrung gebracht hatte, daß die Zehnten nicht mehr so gegeben 
würden, wie das Bekenntnis in Dt 26,12 ff. voraussetzt. — Die gleiche Motivierung der Auf
hebung des Zehntbekenntnisses durch den Hohenpriester Jochanan Sota 47 b ; pSota 9,24 *, 
42; pMSch5,56 d , 19. — Das Nähere s. im Exk.: Abgaben von den Bodenerzeugnissen. 

hangen; denn Schriftstellen für sie sind wenige vorhanden, aber Halakhoth in Menge. 
Die Rechtsordnungen aber u. die Kultusgesetze, die Reinheits-, Unreinheit»- u. Blut
schandebestimmungen haben, worauf sie sich stützen können (in der Schrift); diese sind 
der Kern (die Hauptsache) der Tora. — Dasselbe mit Abweichungen TChag 1,9(233). 

2 Ein Führer der Zelotenpartei um 40 n. Chr.; vgl. Joseph. Ant. 2 0 , 6 , 1 ; Bell. 2,12,4. 
8 v a t i - ^ oder Sispv^ nach Schürer4 2,427 f. = nQoaßoXr}, das Hinbringen, Über

geben, nämlich einer Deklaration. || Krauß, Lehnw. 2,482 = nooßoXr) = naoiißoXov, 
Sukknmbenzgeld, jüd. Appellation. || Levy 4,106 = nooV ßovXjj; in diesem Falle wäre 
das Wort auszusprechen ^ - T - I B , vgl. für diese Deutung Git 3 6 b : Was bedeutet n a c n t ? 
Rab Chisda (f 309) hat gesagt: «oiai -»biaoi-B (1. "tsiafeia oiit) — ngoe ßovXevrats „vor 
den Ratsherren" abgegebene Erklärung. — Es wird mit Pr. die gerichtliche Erklärung 
eines Gläubigers bezeichnet, durch welche das Verfallen einer Schuldforderung während 
des Sabbatjahres ausdrücklich ausgeschlossen wird. 
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Sch«bisith 10,8 ff.: Der Prosbol* hebt die Verpflichtung des Schulderlaases (im 
Bracbjahr Dt 15,1 ff.) auf. Dies ist eins von den Dingen, die Hillel der Alte (um 20 v. Chr) 
angeordnet bat. Als er nämlich sah, dafi die Leute sich weigerten, einander Geld z Q 

leihen u. so zu übertreten, was in der Tora geschrieben steht: „Hüte dich, dafi nicht 
bei dir ein Gedanke aufkomme, ein nichtswürdiger, nämlich: es naht das siebente Jahr 
das Erlafijahr, u. dann dein Auge deinen armen Bruder scheel ansehe, u. du ihm nichts 
gebest" Dt 15,9 — da verordnete Hillel den Prosbol. Das ist der wesentliche Inhalt 
eines Pr.: „Ich, der u. der, übergebe euch, den Richtern in dem u. dem Ort, (hiermit die 
Erklärung), dafi ich jede mir zustehende Schuldforderung zu jeder Zeit, da ich will 
(also auch im Schemittajahr) eintreiben darf. Die Richter unterschreiben es dann oder 
die Zeugen." (Tatsächlich war damitdas Gesetz Dt 15,1 ff. beseitigt.) — Wenn einer von 
fünf Personen Geld entleiht, so muß man für jeden einzelnen einen Prosbol schreiben. 
Wenn aber fünf von einem entleihen, so schreibt man nur Einen Pr. für alle. Man 
schreibt einen Pr. nur in bezug auf Grund u. Boden; besitzt der Schuldner solchen, 
nicht, so' läßt ihn der Gläubiger von seinem Grundstück etwas, u. wäre es noch so 
wenig, erwerben. II Git 4 ,3 : Hillel ordnete den Prosbol des allgemeinen Wohles halber 
an (wörtlich: wegen Erhaltung der Welt). 

15,7: Heuchle r , schön ( = r i ch t ig , t reffend) hat über euch 
gewei s sag t . 

xaXwc snQOffTjxsvaev. — Im Rabbin. entspricht das häufige - I $ K £ - P D Ü 

= er hat schön (richtig) gesagt. || VTIOXOITCCC s. bei Mt 23,3. 

Midr Esth 1, 3 (35 a ) : R. Nathan (um 160) hat gesagt: Zehn Teile Heuchelei gibt es 
in der Welt, neun in Jerusalem u. einen in der ganzen (übrigen) Wel t — Die Parallel-
steilen AbothRN 28 Anfang u. Qid 49 b enthalten diesen Satz nicht. 

15,8: Dieses Volk ehr t mich mit den Lippen , ihr Herz 
aber hält s ich fern von mir (Jes 29,13). 

Targ Jes 29,13: Ihr Herz hält sieb fern pmrtt von der Furcht vor mir. II Schön 
sagt Raba (t 852) einmal Sanh 106 b : Gott wiU das Herz ica-s n 3"pn, s. 1 Sm 16, 7: 
Jahve verlangt das Herz. 

15,9: Umsons t aber ehren sie mich , indem sie als Lehren 
M e n s c h e n g e b o t e lehren. 

Zu diesem Zitat aus Jes 29,13 s. bei Kol 2,22. 

15,11: N ich t was in den Mund e ingeh t , macht den Menschen 
gemein (unrein), sondern was aus dem Munde ausgeht , das 

macht den Menschen gemein . 
1. Die halakhische Ausdeutung von Lv 17,15. 
SLv 17,15 (335 a ) : „Jeder, der Gefallenes oder Zerrissenes ißt, der walke seine 

Kleider u. bade sich in Wasser; u. er wird bis zum Abend unrein sein, dann aber rein* 
Lv 17,15. Verunreinigt es (das von Gefallenem usw. Genossene i etwa die Kleider, 
während es in den Eingeweiden ist? Die Schrift sagt lehrend: „Er walke seine Kleider 
u. bade sich in Wasser, u. er wird bis zum Abend unrein sein, dann aber rein.* Es 
verunreinigt die Kleider nicht, während es in den Eingeweiden ist. (Denn angenommen, 
jemand äße Gefallenes erst gegen den Abend hin, so würde er doch, falls er die Kleider 
gewaschen u. ein Bad genommen hat, am Abend wieder rein sein, obwohl er das vom 
Gefallenen Genossene noch bei sich hat; also kann dieses, während es in den Eingeweiden 
ist, die Kleider nicht verunreinigen.) Vielleicht verunreinigt es die Kleider nicht, während 
es in den Eingeweiden ist, wohl aber während es im Munde ist?! Die Schrift sagt 
lehrend: „Jede Seele' Lv 17,15 ( = jeder Lebende = jeder): an der Stelle, wo das Leben 
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(die Seele) ist (d. h. im Schlund), macht es (das vom Gefallenen Genossene) unrein, 
nicht in den Eingeweiden u. nicht im Munde. So macht es vielleicht, wenn er es aus
speit, die Kleider unrein durch das Herausgebn (aus dem Munde n r s ' r * p n ) ? ! Die 
Schrift sagt lehrend: Jede Seele, welche „int": beim Essen macht es unrein, aber nicht 
beim Herausgehn. . . . — Im physischen Sinn gilt also die Umkehrung von Jesu Wort: 
was in den Menschen durch den Schlund eingeht, macht unrein, aber nicht was beim 
Ausspeien aus seinem Munde herausgeht. 

2. ov TO elasQxopevov eig zo OTOfia xoivol TOV äv&Q<07Zov. 
Sehr frei hat in diesem Stück Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) geurteilt. 

Pesiq 40^: (Rabban Jochanan b. Z. sprach zu seinen Schülern:) Bei eurem Leben, nicht 
der Tote verunreinigt u. nicht das Wasser macht rein, über es ist eine Verordnung des 
Königs aller Könige; Gott hat gesagt: Eine Satzung habe ich festgesetzt, eine Verordnung 
habe ich angeordnet; kein Mensch ist berechtigt, meine Verordnung zu übertreten; denn 
es heißt: „Dies ist die Satzung der Tora, die Jahve geboten hat" Nu 19,2. — Dasselbe 
TanchB rpn § 26 (60»); Tanch rpr 226»; NuR 19 (186b); Pe 8iqR H (65»), 

3. xotvovv, gemein, unrein machen, in eigentlicher u. übertragener 
Bedeutung. „Rein" nino (Verb, ina) u. „unrein" (Verb, K O U , aram. 
N ^ - J ) in ethischem Sinn findet sich im Rabbin. verhältnismäßig selten. 

Joma 38b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was bedeutet: „Wie Gott der 
Spötter spottet, so gibt er den Demütigen Gnade" ? Spr 3,34. Wer sich verunreinigen 
will (durch Sünde), dem gibt man (Gott) Gelegenheit; wer sich rein halten will, dem 
verhilft man (Gott) dazu. In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) hat man gelehrt: 
Gleich einem Menschen, der Naphtha u. Balsam verkauft Soll er (das übelriechende) 
Naphtha einmessen, so sagt man zu ihm: „Miß du selbst!" Soll er aber Balsam ein-
messen, so sagt man zu ihm: „Warte, daß ich mit dir gemeinsam messe, damit wir 
beide duften." In der Schule des R. Jischmafel ist gelehrt worden: Die Sünde verstopft 
das Herz des Menschen, wie es heißt: „Nicht sollt ihr euch durch sie verunreinigen, 
daß ihr durch sie unrein werdet" L v l l , 4 3 . Lies nicht (d.h. erkläre nicht): daß ihr 
unrein werdet D P « B J I , sondern oo»aji (von OÜ*:?), daß ihr verstopft werdet —Bar: 
„Nicht sollt ihr euch durch sie verunreinigen, daß ihr durch sie unrein werdet" Lv 11,43: 
Wenn sich jemand ein wenig verunreinigt (durch Sünden), so verunreinigt man (Gott) 
ihn viel (gibt ihm reichliche Gelegenheit dazu); verunreinigt er sich auf Erden, so 
verunreingt man ihn auch vom Himmel; verunreinigt er sich in dieser Welt, so ver
unreinigt man ihn auch in der zukünftigen Wel t — Der Ausspruch des Resch Laqisch 
auch M en 29 b ; Schab 104 » ; fAZ 55 a . || Schab 152 b Bar: „Der Geist kehrt zu Gott zurück, 
der ihn gegeben hat" Qoh 12,7. Gib, wie er ihn dir in Reinheit gegeben hat, auch du 
ihm ihn in Reinheit — Einen ähnlichen Ausspruch überliefert R.Sch°muöl b. Nachman,1 

um 260, im Namen des R. Abdimi aus Chaipha (um 280) Midr Qoh 12, 7 (53 b); LvR 18 
(117 d ). I! pM eg 1, 71«, 36: R. Jafaqob b. Abaje hat im Namen des R. Acha (um 320) ge
sagt: Hab auf dich acht, damit du, wenn du in das Haus Gottes abberufen wirst, rein 
u. unschuldig bist. (Doch ist die Erklärung streitig, s. die Kommentare.) || Berakh 1 7 a : 
R. Melr (um 150) pflegte zu sagen: (Gott spricht:) Entschließe dich mit ganzem Herzen u. 
mit ganzer Seele, meine Wege zu erkennen u. an den Türen meiner Tora zu wachen (vgl. 
Spr 8,34); bewahre meine Tora in deinem Herzen u. vor deinen Augen stehe meine Furcht; 
hüte deinen Mund vor jeder Sünde u. reinige u. heilige dich von aller Schuld u. Sünde. 

4. Ein Ausspruch des Inhalts, daß ein unreines, unsittliches Wort, 
das über die Lippen eines Menschen geht, diesen gemein u. unrein 
mache, ist uns in der rabbin. Literatur nicht begegnet. Ein „unreines 

1 Ob R. Jicchaq b. Nachman (um 280) zu lesen ist? In LvR 18 heißt der Tradent 
R. Jischmafel b. N.; R. Jischmafel vermutlich falsche Auflösung der Abkürzung •*"•> = 
R. Jicchaq. 
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Wort" würde ein Wort sein, das Unreines bezeichnet oder von Un
reinem handelt, während ein „reines Wort" ein Wort ist, das von An
stößigem dezent redet. 

GnR 32 (19 c ) : R. Judan (um 350) hat im Namen des R. Jochanan (f 279), R.B°rekhja 
(um 340) im Namen des R. Eifazar (um 270) u. R. Jafaqob aus Kephar Chanin (um 280) 
im Namen des R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) gesagt: Wir finden, dafi Gott zwei u. 
drei Wörter in der Tora gewunden wiedergegeben hat, um kein unreines Wort naein tan 
aus seinem Munde gehn zu lassen. Es heifit Gn 7,2: „Von allem reinen Vieh sollst du 
dir je sieben nehmen, ein Männchen u. sein Weibchen." Dann heifit es weiter aber 
nicht: „u. von dem .unreinen' Vieh", sondern: „u. von dem Vieh, welches .nicht rein' 
ist" usw. — Diese Ausführung sehr oft, mit Abweichungen im einzelnen, zBLvR26 
(124 a ) ; NuR 19 (185 c); P esiq 30b; Tanch rpn 223b; TanchB rpn § 6 (53»); PesiqR 14 
(57 b); Midr Ps 1 § 3 (2»); 12 § 4 (54»); P e s 3 »). || P*s 8 » Bar aus der Schule des R. Jisch-
malel (t um 135): „Immer spreche ein Mensch in reinen Ausdrücken rr«pj -|v»sa; denn 
siehe, bei dem mit Flufi behafteten Mann heifit es (Lv 15,9): Jeder „Reitsitz" . . . soll 
unrein sein; bei der Frau aber heifit es „Sitz" (Reitsitz würde unziemlich sein). || GnR 86 
(55 b): Er überließ alles, was ihm gehörte, der Hand Josephs, nur nicht das Brot, welches 
er afi Gn 39,6. Das ist eine reine Ausdrucksweise *ps -ps? (d. b. „das Brot, das er aß", 
ist euphemistische Bezeichnung für „sein Weib"). 

15,13: Jede Pf lanze , die mein h imml i scher Vater nicht 
gepf lanz t hat, wird ausger i ssen werden. 

Die Gemeinde Israel, insonderheit die Frommen in ihrer Mitte, 
nicht selten als eine Pflanzung Gottes gedacht. 

Jubil 1,16: Ich werde sie (Israel) umändern zu eurer Pflanze der Gerechtigkeit 
16,26: Er (Abraham) wußte u. erkannte, dafi von ihm die Pflanze der Gerechtigkeit 
(d. h. Israel) ausgehn würde. | 21,24: Er wird dich (Isaak) segnen in all deinem Tun u. 
wird aus dir eine Pflanze der Gerechtigkeit ( = Israel) erwecken auf der ganzen Erde 
durch alle Geschlechter der Erde. | 36,6: Gedenkt, meine Söhne (Esau u. Jakob), des 
Gottes Abrahams, auf dafi er euch pflanze im Land als eine Pflanze der Gerechtigkeit, 
die nicht ausgerottet wird für alle Geschlechter in Ewigkeit. — || Henoch 10,16: Er
scheinen soll die Pflanze der Gerechtigkeit u. der Wahrheit (d. h. Israel). I 62 ,8 : Die 
Gemeinde der Heiligen u. Auserwählten wird gesäet werden (nämlich in den Tagen des 
Messias). | 84,6 schließt Henoch ein Gebet mit den Worten: Und nun, mein Herr, ver
tilge von der Erde das Fleisch, das dich erzürnt hat; aber das Fleisch der Gerechtigkeit 
u. Rechtschaffenheit richte auf als eine ewige Samenpflanze u. verbirg nicht dein An
gesicht vor der Bitte deines Knechtes, o Herr! | 93, 2 : Henoch sprach: Betreffs der 
Kinder der Gerechtigkeit, betreffs der Auserwählten der Welt u. betreffs der Pflanze der 
Gerechtigkeit u. Rechtschaffenheit — davon will ich zu euch reden. | 93, 5: Danach 
wird am Ende der dritten (Welt-)Woche ein Mann als Pflanze des Gerichts erwählt 
werden (damit ist Abraham gemeint), u. nach ihm wird die ewige Pflanze der Gerechtig
keit (d. h. Israel) kommen. | 93,10: Am Ende der 7. Weltwoche werden die auserwählten 
Gerechten der ewigen Pflanze der Gerechtigkeit auserwählt werden, um siebenfache 
Belehrung über seine ganze Schöpfung zu empfangen. — II Ps Sal 14,3 ff.: Des Herrn 
Fromme werden in ihm ewiges Leben haben; des Herrn Paradies, die Bäume des Lebens, 
sind seine Frommen. Ihre Pflanzung tpvxeia ist festgewurzelt in Ewigkeit; sie werden 
nicht ausgerottet werden ovx ixxiXr]aovxai, solange der Himmel steht: denn Gottes Teil 
u. Erbe ist Israel. — || Weish 4, 3 ff. wird das Bild in bezug auf die Gottlosen durch
geführt: Die kinderreiche Schar der Gottlosen aber wird (ihnen) keinen Nutzen stiften, 
u. als aus unechten Schößlingen (hervorgegangen) wird sie keine Wurzel in die Tiefe 
treiben, noch wird sie es zu einem festen Grunde bringen. Und wenn sie auch eine 
Zeitlang in Zweigen hochschießt, so wird doch das unsicher Emporgekommene vom 
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Winde! hin u. her bewegt n. durch die Gewalt der Sturme (zuletzt) entwurzelt werden 
ixQtCta9rjosTtu. Ringsum werden die unentwickelten Äste abgeknickt werden, u. ihre 
Frucht wird unbrauchbar, unreif zum Essen u. zu nichts zu gebrauchen sein. Denn die 
aus ungesetzlichem Beischlafe gezeugten Kinder werden Zeugen sein der Schlechtigkeit 
wider ihre Eltern bei ihrer (letzten) Prüfung (am Gerichtstage). Ii Im Rabbin. ist das 
Bild nur selten verwertet worden. Joma 8 6 b : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, 
R. Jochanan (t 279) habe gesagt: "Gott sah, daß der Gerechten wenige sein würden; da 
erhob er sich u. pflanzte sie hinein in die einzelnen Generationen, s. 1 Sm 2,8 : Dem 
Jahve gehören die Grundsaulen der Erde (bildlich = die Gerechten) u. er baute auf sie 
den Weltkreis. (Weil die Gerechten den Weltbestand sichern, verteilte sie Gott auf d ie 
einzelnen Perioden der Weltzeit) Das „Pflanzen" bedeutet hier soviel w i e : „erzeugt 
werden lassen"; so auch Sanh37 b : Schealtiöl (vgl. 1 Chr3,17) hieß er, weil Gott ihn 
pflanzte (erzeugt werden ließ) nicht nach Art der (übrigen) Gepflanzten; denn es ist 
traditionell, daß eine Frau im Stehen nicht schwanger wird, sie aber (die Mutter des 
Schealtjöl) ist im Stehen schwanger geworden, s. oben S. 35. Vgl. auch pJ°b 1,2 b , 9: 
R. Jose b. Chalaphta (um 150) pflanzte fünf Pflanzungen, d. h. er erzeugte fünf Söhne. || 
Jalqut zu Ps 1,3 werden die Psalmworte: „Der ist wie ein Baum, gepflanzt an Wasser
bachen* gedeutet: auf Adam, „den Gott in den Gan fEden pflanzte*; auf Noah, „den 
Gott in die Arche pflanzte*; auf Abraham, „ d e n Gott in das Land Israel pflanzte, nach 
andren in den Gan fEden", u. auf den Stamm Levi, „den Gott in das Land Israel 
pflanzte". || In der bekannten Stelle pChag 2,77 b . 5; Chag 14*: „Vier sind in den Pardes 
(Paradies) eingegangen" usw. wird über Acher, d.h. Elischaf b. Abuja, um 120, gesagt: 
„Er hieb die Pflanzungen ab" rwesa rs*p. Wenn mit dem „Paradies*, wie man meist 
annimmt die tbeosophisch-kosmogonische Gnosis gemeint ist, so dürfte das „Abhauen 
der Pflanzungen" seitens Achers sich auf die Verwüstungen beziehen, die dieser jüdische 
Apostat mit seinen Lehren u. seinen Taten in Israel anrichtete. || Midr HL 6,2 (122 a ) = 
pBerakh 2, 5 e , 2 s. oben S. 21 Anm. c 

15,14: Bl inde Bl indenführer sind sie. 
Vgl. die sprichwörtliche Redensart BQ 52 a : Wenn ein Hirt über seine 

Herde zürnt, macht er den Leithammel blind (wörtlich: zur Blindheit). 

15,19: Aus dem Herzen kommen arge Gedanken, Morde , E h e 
brüche ,Hurere ien ,Diebs täh le , fa l scheZeugnisse ,Läs te rungen . 

pBerakh 1,3C, 18: „Du sollst nicht ehebrechen. Daß ihr nicht eurem Herzen u. 
euren Augen nachschweift d e n e n ihr nachbuhlt" Nu 15,39. R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Das Herz u. das Auge sind d ie beiden Mittler der Sünde. Es heißt: „Gib, mein Sohn, 
dein Herz mir u. deinen Augen l a ß meine Wege W o h l g e f a l l e n " Spr 23,2b*. Gott spricht: 
Wenn du mi r dein Herz u. dein Auge gibst, so weiß ich , daß d u mir angehöiSt — In 
TanchB rrsv § 31 (37b), NuR 17 (182 d ) anonym: Das Herz u. die Augen sind die Mittler 
für den Leib, denn sie verführen den Leib zur Buhlerei 1':T«; Tanch nbv (216 a).liest 
wohl infolge eines Versehens a-:i* statt O-JT«; ebenfalls anonym steht der Ausspruch 
NuR 10 (157 d ) . || Midr Qoh 1,16 (11 b ) : „Ich sprach mit (s?) meinem Herzen" Qoh 1,16. 
Das Herz sieht, Qoh 1,16; hört, 1 Kg 3, 9; redet, Qoh 1,16; geht, 2 Kg 5, 26; fällt, 1 Sm 
17,32; steht, Ez 22,14; freut sich, Ps 16, 9; schreit, KL 2,18; wird getröstet, Jes 40 ,2 ; 
betrübt sich -wax», Dt 15,10; wird verhärtet, Ez 9,12; wird weich, Dt 20.3; betrübt sich 
axsrw, Gn6 ,6 ; bebt, Dt 28,67; wird zerbrochen, Ps51,19; erhebt sich stolz, Dt 8,14; 
ist widerspenstig, Jer 5,23; ersinnt, 1 Kg 12, 33; hat arge Gedanken tmnq, Dt 29,18; 
walltauf, Ps 45,2; denkt, Spr 19,21; begehrt, Ps21 ,3 ; schweift ab, Spr 7,25; buhlt, 
Nu 15,39; wird gestärkt, Gn 18, 5; wird gestohlen, Gn 31,20; wird gebeugt, Lv 26,41; 
wird überredet, Gn 34, 3; taumelt, Jes 21,4; ängstigt sich, 1 Sm 4,13; wacht, HL 5 ,2 ; 
liebt Dt 6, 5; haßt, Lv 19,17; eifert, Spr 23,17; wird geprüft, Jer 17,10; wird zerrissen, 
Joel 2,13; sinnt, Ps49,4; ist wie Feuer, Jer 20, 9; ist w i e ein Stein, Ez36,26; kehrt 
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um in Buße, Jer 24, 7; entbrennt, Dt 19,6; stirbt, 1 Sm 25, 37; zerfließt, Jos 7,5; nimmt 
Worte auf, Dt 6, 6; nimmt Furcht auf, Jer 32,40; rühmt, Ps 111,1; gelüstet, Spr 6,25 • 
wird verhärtet, Spr 28,14; tut sich gütlich, Ri 16,25; bereitet Trug, Spr 12,20; redet 
in seinem Innern, 1 Sm 1,13; liebt Geschenke, Jer 22,17; schreibt Worte auf, Spr 3 3* 
bereitet Unheil, Spr 6,14; nimmt Gebote an, Spr 10,8; übt Vermessenheit, Jer 49, iß! 
macht Ordnungen (Pläne), Spr 16,1; brüstet sich, 2 Eg 14,10. II Derekh Erec Zuta 6 (fehlt 
in Ausg. Amsterdam): Der Anfang der Sünde sind die argen Gedanken des Herzens ' 
aVn timn, das zweite danach ist Spötterei, das dritte Hochmut, das vierte Härte 
(Unbarmherzigkeit), das fünfte Müßiggang, das sechste grundloser Haß u. das siebente 
das neidische Auge. Das ist es, was Salomo gemeint hat: „Wenn er (der Hassende) 
seine Stimme lieblich macht, glaube ihm nicht; denn sieben Greuel sind in seinem 
Herzen* Spr 26,25. || GnR 67 (43 a ) : „Esau sprach in seinem Herzen* Gn 27,41. Die 
Gottlosen befinden sich in der Gewalt ihres Herzens: Der Tor spricht in a seinem 
Herzen Ps 14,1 ; Esau sprach in seinem Herzen Gn27,41; Jarobfam sprach in seinem 
Herzen 1 Kg 12,26 u. Haman sprach in seinem Herzen Esth 6,6. Aber die Gerechten 
haben ihr Herz in ihrer Gewalt: Hanna redete zu by ihrem Herzen 1 Sm 1,13; David 
redete zu ?K seinem Herzen 1 Sm 27,1; Daniel nahm es auf by sein Herz Dn 1,8. Sie 
gleichen damit ihrem Schöpfer, von dem es heißt: „Jahve sprach zu VM seinem Herzen* 
Gn 8,21. (Das by oder bn läßt den Menschen gegenüber dem Herzen als den Befehlenden 
erscheinen, während das a der ersten Zitatenreihe die Gefolgschaft, die Hörigkeit aus
drückt, in der der Mensch sich seinem Herzen gegenüber befindet.) || pJoma 8 ,45 b , 51: 
Das Brandopfer schafft Sühnung für den argen Gedanken des Herzens a';n isirnn \>y. || 
Joma 2 9 a : Die Gedanken an die Sünde " 7 * 3 ? VP̂ n" ( = unkeusche Phantasiebilder) 
sind schlimmer als die Sünde selbst. II Midr Qoh 7, 2 (32 b ) : Warum schlägt man sich 
(bei einem Trauerfall) auf das Herz? Um (damit) zu sagen, daß alles von dort kommt 
(die Sünde, die den Tod verursacht). — Vgl. auch bei Mk 7,21 f. 

15,26: Das Bro t der Kinder zu nehmen u. den Hündlein 
hinzuwerfen. 

Der Hund 2^2, aram. t o ^ s , der nicht den eigentlichen Haustieren, 
rran?, sondern den in Freiheit lebenden Tieren, ir>r?, zugezählt wurde, a 
galt, wenn auch gelegentlich seine Brauchbarkeitb u. Treuec anerkannt 
wird, als das verachtetste, frechste u. elendeste Geschöpf, d Es prägte 
sich deshalb die gehässigste Verachtung darin aus, wenn man einen 
Menschen einen Hunde nannte, oder wenn man einem Hunde den 
Namen eines verhaßten Menschen beilegte.' — xvväqia würde wieder
zugeben sein hebr. mit D-̂ bsn -nw, aram. mit Kr^ap 

a. Kil 8,6: Der Hund gehört zur Kategorie der wilden Tiere, rrn. R. Melr (um 150) 
sagte: Zur Kategorie der Haustiere, nisna. 

b. BQ 80» u. 8 0 b : R. Jischmafel (t um 135) sagte: Man darf aufziehen Dorf hunde,1 

Katzen,2 Affen u. Wiesel, die sich in Dornhecken aufhalten, weil diese Tiere zum Rein
hai ten des Hauses (durch Verzehren der Abfälle u. durch Vertilgung der Mäuse usw.) 
geeignet sind. — II P es 113»: Rab (f 247) sagte zu Rab Asi:* Wohne nicht in einer 
Stadt, in der kein Pferd wiehert u. in der kein Hund bellt. (Der Hund schlägt an, 
wenn Diebe nahen, u. das Pferd dient zu deren Verfolgung.) || Sanh 105» Bar: Ein 

1 i"-ct3 o-aVa. Raschi erklärt « , kleine Hunde, ß, große Jagdhunde, die keinen 
Schaden anrichten. — Die Mischna bestimmt über das Aufziehen von Hunden: Man soll 
keinen Hund aufziehen, es Bei denn, daß er an eine Kette gelegt ist, BQ 7,7. 

8 Eine andre Norm über die Katzen hat Rab, t 247, aufgestellt: Die Katze darf 
man töten, u. es ist verboten, sie am Leben zu erhalten, BQ 8 0 b . 

3 Jedenfalls nicht der aus Babylonien stammende u. später in Palästina lebende 
Rabbi Asi (um 300), s. pScheq 2,47» 37. 
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Gleichnis. (Gleich) zwei Hunden, die bei einer Herde waren u. sich gegenseitig anbellten. 
Als ein Wolf über den einen kam, dachte der andre: Wenn ich ihm nicht helfe, so tötet 
der Wolf heute diesen u. morgen mich. Da machten sich beide auf u. töteten den Wolf. 

C. P*siq 7 9 b : Hirten hatten einmal gemelkt; es kam eine Schlange u. fraß von 
der Milch. Der Hund (der die Schlange beobachtet hatte) sah, daß die Hirten sich 
niederließen, um (von der Milch) zu genießen; er begann sie anzubellen, sie aber 
achteten nicht darauf; zuletzt machte er sich auf, fraß (von der Milch) u. starb. Sie 
begruben ihn u. setzten ihm (für seine Treue) ein Denkmal. Bis heute heißt dieses 
„das Denkmal des Hundes* sa^a-t «vti. — Dasselbe, doch ohne den Schlußsatz, pT er 8, 
46», 28. || Hör 18 a : Den R Eifazar (b. Cadoq I.? um 100; der II.? um 150) fragten seine 
Schüler: Warum kennt der Hund seinen Herrn u. warum kennt die Katze ihren Herrn 
nicht? (Der Hund bewahrt dem Menschen, die Katze dem Hause Anhänglichkeit.) Er 
antwortete: Wenn der, welcher etwas ißt, wovon eine Maus gegessen hat, vergeßlich 
wird, um wieviel mehr gilt das von der Katze, die die Maus selbst frißt! 

d. Beca 2 5 b : R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Drei Hartnäckige (Un
beugsame, ys) gibt es; das ist Israel unter den Nationen, der Hund unter den Tieren 
u. der Hahn unter den Vögeln; einige fügen auch noch hinzu die Ziege unter den Haus
tieren u. noch andre den Kaperstrauch unter den Bäumen. — Die Parallelstelle ExR 42 
(99 a ) : R. Jaqim 1 (um 350) hat gesagt: Drei Starrsinnige (Unverwüstliche oder auch 
Freche, o*fsn) gibt es: Der Starrsinnige unter den Tieren ist der Hund, unter den 
Vögeln der Hahn u. unter den Nationen Israel. R. Jicchaq b. Redipha (um <30) hat im 
Namen des R. Ammi (um 300) gesagt: Meinst du etwa, daß dies zum Schimpf gereicht? 
Nein, vielmehr zum Ruhm: entweder Jude oder gekreuzigt, a-^s -x '-.w • « ! || Sota 9,15 
heißt es von der Frechheit der vor Anbruch der messian. Zeit lebenden Generation: Das 
Aussehen des Geschlechts gleicht dem Hunde! || Schab 155 b Bar: Man darf dem Hunde 
(am Sabbat) Futter vorlegen, aber nicht dem Schwein. Was für ein Unterschied ist 
zwischen beiden? Die Erhaltung des einen (des Hundes) liegt dir ob, die des audren 
aber nicht. (Raschi: Verflucht der Mensch, der Schweine aufzieht.) — R. Jona (um 35(1) 
trug am Eingang des Patriarchenhauses vor: Was bedeutet: „Der Gerechte kennt die 
Angelegenheit der Geringen* Spr 29, 7? Gott weiß vom Hunde, daß seine Speise eine 
geringe ist; deshalb hält seine Nahrung in seinem Leibe drei Tage lang vor. — Rab 
Hamnuna (um 290) hat gesagt: Daraus (nämlich aus Gottes Fürsorge für den Hund) 
entnehme ich, daß es eine gute Sitte («? -« i-"s) ist, dem Hunde ein Stück rohes 
Fleisch hinzuwerfen. Und wie groß soll es sein? Rab Mari (um 350) hat gesagt: In 
der Größe seines Ohres; u. hinterher der Stock (damit der Hund sich nicht an diese 
Stelle hingewöhne). Diese Worte gelten vom Weideplatz, aber nicht von der Stadt, denn 
hier würde er sich (dem mitleidigen Geber) anschließen. Rab Papa (f 376) hat gesagt: 
Es gibt keinen, der ärmer wäre, als der Hund (dem nur wenige etwas reichen), u. 
keinen, der reicher wäre, als das Schwein (das seine Nahrung in Hülle u. Fülle erhält). <— 
In der Bar zu Anfang dieser Stelle handelt es sich um einen Hund, der das Eigentum 
eines bestimmten Besitzers ist u. deshalb auch von seinem Herrn sein Futter empfängt; 
in den folgenden Sätzen ist von herrenlos umherschweifenden Hunden die Rede, die 
von mitleidigen Menschen vielleicht etwas Speise erhalten, um dann möglichst schnell 
wieder verscheucht zu werden. Daß der Besitzer für das Futter seiner Hunde sorgte, 
erkennt man auch aus Challa 1,8: Der Teig für die Hunde unterliegt der Teighebepflicht, 
wenn die Hirten davon essen; wenn aber die Hirten nicht davon es*en, so unterliegt 
er nicht der Teighebepflicht. — Die Hirten buken also besonderes Brot für ihre Hunde. 
Daß man andrerseits den Hunden gab, was sonst nicht zu verwerten war, zeigt die 
Redensart: „Man wirft es den Hunden hin.* M ekh Ex 22. 30 ( l 0 3 b ) : „Dem Hunde sollt 
ihr es vorwerfen* Ex 22, 30. „Dem Hunde", d. h. als ob es ein Hund wäre (sollt ihr 
auf dem Felde Zerrissenes fortwerfen). Du sagst: „Als ob es ein Hund wäre"; oder 
nicht doch vielmehr dem Wortlaut gemäß „dem Hunde" sollt ihr es hinwerfen? Die 

1 Nach Bacher, Pal. Amor. 1, 371 ist der Name verderbt aus R. Schimfon b. Laqisch. 
46* 
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Schrift sagt lehrend: „Gefallenes (nVa:, verschieden von Zerrissenes) sollt ihr 
Überhaupt nicht essen; dem Fremdling in deinen Toren magst du es geben, daß er 
es esse, oder es dem Ausländer verkaufen" Dt 14,21. Gilt da nicht der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere? Wenn Gefallenes, das durch Tragen (den Träger) unrein 
macht, zum Nießbrauch (zB zum Verkauf an NichtJuden oder als Speise für Sklaven) 
erlaubt ist, wäre es da nicht recht, daß Zerrissenes, welches durch Tragen nicht unrein 
macht, zum Nießbrauch erlaubt wäre? Was will da die Schrift lehrend sagen mit den 
Worten: „Dem Hunde sollt ihr es vorwerfen"? Sie will dich lehren, daß der Hund 
geehrter ist als der Sklave; denn Zerrissenes für den Hund u. Gefallenes für den 
Sklaven; ferner will sie dich lehren, daß Gott keinem Geschöpf den Lohn kürzt. Da 
es heißt: „Gegen die gesamten Kinder Israel soll kein Hund seine Zunge spitzen" 
Ex 11,7, so hat Gott gesagt: Gib ihm seinen Lohn (nämlich mit dem Wort: „Dem 
Hunde sollt ihr es vorwerfen" Ex 22,30). — Dasselbe zum Teil in ExR 31 (92 Ä ) ; vgl. 
auch die Kontroverse zwischen R. Melr u. R. Jehuda (um 150) in Pea 21b. || Chullin 4 , 2 : 
Wenn einem Tier, das zum erstenmal wirft, das Gebären schwer wird, so darf man 
das Junge gliederweise zerschneiden u. es den Hunden hinwerfen. || P es 118 a : Rab 
Schescheth (um 260) hat im Namen des R. Eifazar b. fAzarja (um 100) gesagt: Wer eine 
Verleumdung ausspricht u. wer eine Verleumdung annimmt u. wer ein falsches Zeugnis 
gegen einen andren ablegt, der ist wert, daß man ihn den Hunden vorwirft; denn es 
heißt: „Dem Hunde sollt ihr es vorwerfen" Ex 22, 30, u. unmittelbar darauf folgt: „Du 
sollst kein falsches Gerücht aussprechen" Ex 23,1. !l Das Ärgste, was Goliath als Strafe 
für seine Lästerungen treffen konnte, faßt der Midrasch in die Worte: „Er starb wie 
ein Hund", ExR 31 (91 c ) . || BQ 92b : Raba (t 352) sagte zu Rabbah b. Mari: Woher läßt 
sich das Sprichwort: „Ein Hund verschlingt vor Hunger Exkremente" aus der Schrift 
beweisen? Er antwortete: Aus Spr 27. 7. 

e. „Hund" als Beze i chnung für einen unwissenden Menschen LvR 9 
(110 d ) : R. Jannai (um 225) befand sich einmal unterwegs. Er sah einen Menschen, der 
gar schön gekleidet war. R. Jannai sprach zu ihm: Will uns der Herr die Aufmerksamkeit 
erweisen, bei uns einzukehren. Er antwortete: Ja. Er führte ihn in sein Haus u. speiste 
u. tränkte ihn. Er prüfte ihn in der Schrift, fand aber nichts; in der Mischna, fand 
aber nichts; in der Haggada, fand aber nichts: im Talmud (Halakha), fand aber nichts. 
Er sprach zu ihm: Nimm (den Becher), sprich das Tischgebet! Er antwortete: Möge 
es Jannai in seinem Hause sprechen! R. Jannai sprach zu ihm: Vermagst du nach
zusprechen, was ich dir sagen werde? Er antwortete: Ja! So sprich: Ein Hund hat 
das Brot (Jannais) gegessen. Da erhob sich der Gast, faßte ihn an u. sprach zu ihm: 
Wie, mein Erbteil befindet sich bei dir, u. du willst es mir vorenthalten? Er antwortete: 
Was ist denn dein Erbteil bei mir? Er sprach: Einmal ging ich an einem Schulhaus 
vorüber u. hörte die Stimmen der Kinder, welche sagten: „Gesetz trug uns Mose auf 
als Erbteil der Gemeinde Jakobs" Dt 33,4. Als Erbteil „für Jakob" steht hier nicht 
geschrieben, sondern als Erbteil der „Gemeinde Jakobs". (Gemeinsames Erbteil Israels 
ist die Tora; indem du mich „Hund" nennst, schließt du mich aus der Gemeinde Israel 
aus u. bringst mich damit um mein Erbteil.) R. Jannai sprach zu ihm: Durch welches 
Verdienst bist du gewürdigt worden, an meinem Tisch zu speisen? Er antwortete: Mein 
lebelang habe ich kein böses Wort gehört u. es seinem Urheber (Herrn) zurückgegeben, 
u. nie habe ich zwei miteinander zanken sehen, ohne Frieden zwischen ihnen zu stiften. 
Er sprach zu ihm: All diese gute Sitte ist dir eigen, u. ich habe dich „Hund" genannt! 

„Hund* als Beze ichnung der Go t t losen . ExR 9 (73 c ) : „Den Stab deiner 
Macht wird Jahve ausstrecken von Zion aus* Ps 110, 2. Gott schlägt die Gottlosen nur 
mit einem Stabe. Weshalb? Weil sie den Hunden gleichen, s.: „Sie kehren wieder am 
Abend, knurren wie die Hunde* Ps 59, 7. Wie es bei dem Hunde Brauch ist, daß er 
mit einem Stock geschlagen wird, so werden auch die Gottlosen geschlagen; deshalb 
heißt es: „Den Stab deiner Macht" usw. Ps 110,2. 

„Hund" als Beze i chnung der Heiden. Midr Ps4 § 11 (24*): „Du hast Freude 
in mein Herz gegeben, mehr als ihnen in der Zeit, da ihres Kornes u. Mostes viel ist" 
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Fa4,8. Die Israeliten sprachen (zn Gott): Wenn du den Völkern der Welt darum, daß 
eiesieben (die sog. noachischen) Gebote gehalten haben, Gutes in dieser Weh im Überfluß 
als Lohn darreichst, um wieviel mehr wirst du uns, denen 613 Gebote befohlen sind, 
Gutes im Überfluß gewähren in der zukünftigen Wel t Wenn wir deshalb den Wohlstand 
der Völker der Welt sehen, so freuen wir uns, wie es heißt: Du hast Freude in mein 
Herz gegeben, sooft (so scheint der Midr ry» Ps 4,8 zu fassen) ihres Kornes u. Mostes 
viel ist. R. J°hoschuaf b Levi (um 250) sagte: Gleich einem König, der ein Mahl ver
anstaltete u. die Gäste eintreten u. an dem Eingang seines Palastes sich niedersetzen 
ließ. Als diese sahen, wie die Hunde herauskamen mit Fasanen u. Kapaunen- u. Kalbs-
köpfed in ihrem Maul, fingen sie an zu sagen: Wenn für die Hunde solches, um wieviel 
mehr beim Gastmahl selbst! Und die Völker der Welt ovu>n n w « 1 gleichen den Hunden, 
wie es heißt: »Die Hunde sind gar gierig" Jes 56,11. Wenn diese in Wohlbehagen sich 
befinden in dieser Welt, wird es nicht mit Israel um so mehr der Fall sein in der 
Zukunft? || GnR 81 (52*): R. Jischmafel b. Jose (um 180) ging hinauf, um in Jerusalem 
zu beten. Er kam an einer Platane vorüber, wo ihn ein Samaritaner erblickte, der zu 
ihm sprach: Wohin gehst du? Er antwortete: Ich gehe hinauf, um in Jerusalem zu 
beten. Jener sprach: Wäre es dir nicht besser, auf diesem gesegneten Berge (d. h. dem 
Garizim) zu beten, als auf jenem Misthaufen? Er antwortete: Ihr, wem gleicht ihr? 
Dem Hunde, der gierig ist auf Aas. Ebenso weil ihr wißt, daß unter ihm (dem Garizim) 
ein Götzenbild verborgen ist, wie es heißt: „Jakob verbarg sie unter der Terebinthe 
bei Sikhem" Gn 35,4, darum seid ihr so gierig darauf. || pSchab 9,11d, 23: (Einen 
Götzen), den sie (die Heiden) „Angesicht des Königs" nennen, nennt man (Israel) 
„Angesicht des Hundes". Dasselbe f A Z 4 6 a . || M e g 7 b : „Es soll heilige Festversammlung 
für euch sein" Ez 12,16; für euch, u. nicht für die Fremden (die Nichtisraeliten); für 
euch, u. nicht für die Hunde (— Nichtisraeliten). || PirqeREl 29: Wer mit einem Götzen
diener zusammen ißt, ist wie einer, der mit einem Hunde zusammen ißt; wie der 
Hund unbeschnitten ist, so ist auch der Götzendiener unbeschnitten. || LvR 33 (130 d ) : „Sie 
sprachen zum König Nebukadnecar" Dn 3,16. Wenn „König", wozu „Nebukadnecar"? 
wenn „Nebukadnecar", wozu „König"? Allein sie sprachen: In bezug auf die Abgaben 
u. die Naturalleistungen u. die Strafgelder u. die Kopfsteuern bist du König Uber uns; 
aber in bezug auf diese Sache, von der du zu uns sprichst (Anbetung des Götzenbildes), 
bist du Nebukadnecar u. Nebukadnecar ist dein Name; du u. ein Hund, ihr seid für uns 
gleich. — Dasselbe NuR 15 (179b); Midr Ps 28 § 2 (115«). 

/ . fAZ 54b : Ein Philosoph fragte den Rabban Gamliöl (II., um 90): In eurer Tora 
steht geschrieben: „Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer, ein eifriger Gott* 
Dt 4,24. Weshalb eifert er gegen die Verehrer eines Götzen u. nicht gegen diesen selbst? 
Er erwiderte ihm: Ich will dir ein Gleichnis sagen. Ein König von Fleisch u. Blut hatte 
einen Sohn. Dieser hatte sich einen Hund aufgezogen, dem er einen Namen nach dem 
Namen seines Vaters beilegte; u. sooft er schwur, sagte er: Beim Leben des Hundes 
„Abba" ( = „mein Vater"). Als der Vater das hörte, über wen wird er gezürnt haben, 
über den Sobn oder über den Hund? Doch wohl über den Sohn! . . . || Tanch na-rr 100« : 

Der Tyrann Rufus (Tinejus Rufus, 132 n. Chr. Statthalter von Judäa) fragte einmal den 
R. fAqiba (f um 135): Warum haßt Gott uns, wio es heißt: „Esau hasse ich" Mal 1,3? 
Er antwortete: Morgen will ich dir die Antwort geben. Am nächsten Tage sprach 
Rufus zu ihm: R. fAqiba, was hast du in dieser Nacht geträumt u. was hast du (im 
Traum) gesehen? Er antwortete: „Ich hatte im Traum in der Nacht zwei Hunde, der 
eine hieß Rufus u. der andre Rufina." Alsbald ward der Statthalter zornig u. sprach: 
Du hast die Namen deiner Hunde nach meinem Namen u. nach dem Namen meines 
Weibes genannt; du bist des Todes schuldig. R. fAqiba antwortete: Was ist denn für 
ein Unterschied zwischen dir u. ihnen (den Hunden)? Du issest u. trinkst, jene essen 

1 So richtig ed. Venedig 1546; falsch unter dem Druck der russ. Zensur ed. Warschau 
1875 o"i3J>n PICIX - ' , u. Buber zus.bangswidrig: „Die Gottlosen unter den Israeliten" 
b*iv> ohne eine abweichende Lesart zu erwähnen! 
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u. trinken; du bist auf Fortpflanzung bedacht, jene sind auf Fortpflanzung bedacht; du 
stirbst u. jene sterben. Weil icb nun ihre Namen nach deinem Namen genannt habe 
zürnst du; u. während Gott den Himmel ausspannt u. die Erde gründet, tötet u. lebendig 
macht, nimmst du ein Stück Holz u. nennst es „Gott" nach seinem Namen; muß er 
euch da nicht hassen? 

g. LvR 19(119*): Das Sprichwort sagt: Ein gutes Junges von einem bösen 
Hund ziehe nicht auf, ein böses Junges von einem bösen Hund erst recht nicht. || 
Keth 61»> wird von einer Frau geredet, die mit Hündchen «r-atsp K P ^ I I J (wörtlich: mit 
kleinen Hunden) oder Brettspiel (->*«mj lies —w-n:, Raschi = »"-ppc-a = echecs = 
Schach) spielt. || Schab 155 b heißen Hündchen oder kleine Hunde «ysn « P S ' ^ n s . 

15,27: Die Hündchen essen von den Brocken , 
die vom Tisch ihrer Herren fallen. 

BB 8": Rabbi öffnete in den Jahren einer Hungersnot seine Speicher. Er sprach: 
Es mögen eintreten die Kenner der Schrift, der Mischna, des Talmuds, der Halakha u. 
der Haggada; aber die Gesetzesunkundigen sollen nicht eintreten. Da drängte sich 
R. Jonathan b. f Amram herzu u. trat ein u. sprach: Rabbi, ernähre mich! Er sprach 
zu ihm: Hast du die Schrift studiert? Er antwortete: Nein! (Über den Grund dieser 
Leugnung s. hernach.) Hast du die Mischna gelernt? Er sprach: Nein! Wenn dem 
so ist, erwiderte Rabbi, wie kann ich dich ernähren? Jener sprach: Ernähre mich wie 
einen Hund oder einen Raben (von den Abfällen). Da versorgte er ihn. Als er hinaus
gegangen war, grämte sich Rabbi u. sprach: Wehe mir, daß ich mein Brot einem 
fAm ha-arec gegeben habe! Da sprach sein Sohn R. Schimfon zu ihm: Vielleicht ist 
es dein Schüler Jonathan b. f Amram gewesen, der niemals einen Genuß (Vorteil) von 
der Ehre der Tora haben wollte (u. der deshalb seine Gesetzeskenntnis verleugnet hat). 
Man forschte nach u. fand es also. Da sprach Rabbi: Es sollen alle eintreten. || Vgl. 
auch das Gebet der Hanna B'rakh 31 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Seit dem 
Tage, da Gott seine Welt geschaffen, hat es keinen Menschen gegeben, der Gott 
„C ubaoth" genannt hätte, bis Hanna kam. Sie sprach vor Gott: Herr der Welt, von 
all den vielen Scharen nsax ««as, die du in deiner Welt geschaffen hast, sollte es in 
deinen Augen zu schwer sein, mir Einen Sohn zu schenken? Womit läßt sich die 
Sache vergleichen? Mit einem König von Fleisch u. Blut, der seinen Knechten ein 
Mahl veranstaltete. Ein Armer kam, stand an der Tür u. sprach: Gebt mir ein Stück
chen Brot; aber man nahm auf ihn keine Rücksicht. Da drängte er sich herzu, trat 
zum König u. sprach: Mein Herr König, von dem ganzen Mahl, das du veranstaltet 
hast, sollte es zu schwer in deinen Augen sein, mir ein Stückchen Brot zu geben? 

iptX'«, Brocken = r w o , zB TB erakh 6,4 (13); B*rakh52 b; seltener 
so^s Chull 105 b ; s. Exk.: Ein altjüdisches Gastmahl Nr. 10, d; dort auch 
Aberglaube, der sich an die vom Tisch fallenden Brocken knüpfte. 

15,28: Groß ist dein Glaube. 
M ekh Ex 14,31 (40 b ) : Groß war der Glaube nsiwsn nVnj, mit welchem die Israeliten 

an den glaubten, der da sprach u. es ward die Welt; denn zum Lohn dafür, daß die 
Israeliten an Jahve glaubten, wohnte der heilige Geist ( = Geist der Inspiration oder 
Prophetie) auf ihnen, daß sie ein Lied sangen, s.: »Sie glaubten an Jahve u. an seinen 
Knecht Mose" Ex 14, 31, u. dann heißt es: »Damals sangen Mose u. die Kinder Israel 
Jahve dieses Lied.* 

15, 32—38, s. dazu das bei Mt 14,16 ff. Bemerkte. 

16,1: Sie forder ten ihn auf, ihnen ein Ze ichen 
vom Himmel zu ze igen . 

SDt 13,2 § 83 u. 84 (92*): .Wenn mitten unter dir ein Prophet oder Träumer auf

tritt u. dir ein Zeichen oder Wunder gibt* Dt 13,2. »Ein Zeichen", nämlich am Himmel, 
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•wie es heifit: „Sie (die Lichtkörper am Himmel) sollen dienen zu Zeichen" Gn 1, 14; 
„ein Wunder", nämlich auf Erden, s.: „Wenn auf der Schur allein Tau u. auf dem 
ganzen Boden es trocken sein wird* Ri 6,37; ferner daselbst (Vers 40): Gott bewirkte 
es so in jener Nacht usw. — „Und das Zeichen u. Wunder trifft ein, das er dir ver
heißen* Dt 13, 3. R. Jose, der Galiläer (um HO) hat gesagt: Sieh, wie weit die Schrift 
auf die letzten Gedanken der Götzendiener mt n-nay eingeht u. ihnen Macht beilegt; 
selbst wenn er die Sonne u. den Mond, die Sterne u. Tierkreisbilder zum Stillstehn 
bringt, so sollst du auf sie nicht hören. Weshalb? „Denn Jahve euer Gott versucht 
euch, um zu erfahren, ob ihr Jahve euren Gott liebt* Dt 13,4. R. ?Aqiba (f um 135) 
hat gesagt: Das sei ferne, daß Gott die Sonne u. den Mond u. die Tierkreisbilder den 
Götzendienern stillstehn ließe; die Worte reden vielmehr von solchen, die anfänglich 
Propheten der Wahrheit waren u. hinterher Propheten der Löge wurden, wie Chananja 
b. f Azzur (vgl. Jer 28,1). — Die Kontroverse zwischen R. Jose u. tAqiba als Bar in 
Sanh 90». II Sanh 9 0 a : R. Abbahu (um 300) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe ge
sagt: Sooft dir ein Prophet sagen sollte: „Übertritt die Worte der Tora", höre auf ihn, 
ausgenommen Götzendienst; selbst wenn er dir die Sonne stillstehn ließe in der Mitte 
des Firmaments, so sollst du nicht auf ihn hören. — Ein ähnlicher Satz in SDt 18,15 
§ 175 (107 b); j eb 90b. || SDt 18,19 § 177 (108 a ) : Wenn ein Prophet anfängt zu weis
sagen u. ein Zeichen u. Wunder gibt, so hört man auf ihn; wenn aber nicht, so hört man 
nicht auf ihn. — Dasselbe pSanb 11,30 c , 38. II Weiteres s. bei Mt 12, 38. — Ein Zeichen 
vom Himmel u - z v r i -p bietet R. Elüezer (um 90) seinen halakhiscben Gegnern an zum 
Beweis, daß seine Entscheidung richtig sei BM 59 b , s. S. \27y bei Mt3,17. 

16,2: He i te res Wet t e r (gibt es) , denn feurig ro t ist der Himmel . 
BB 8 4 a : Rab Papa (t 376) hat gesagt: Daraus (nämlich aus einer Bestimmung 

in BB 5, 6) entnehme ich, daß die Sonne rot ist. Du kannst es daran erkennen, daß 
sie des Morgens u. des Abends rot erscheint; wenn wir sie aber nicht den ganzen 
Tag hindurch so sehen, so liegt es daran, daß unsre Augen nicht kräftig genug sind. — 
Die weitere Ausführung über den Grund der Röte der Sonne in BB 84» s. im Exkurs: 
,Sch eol* usw. II, 9 hinter Anm. c. 

16 , 3 : Das A n g e s i c h t (Aussehen) des Himmels 
ve r s teh t ihr zu beurtei len. 

Einige rabbinische Wetterregeln. 
Tafan 9b: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Ein Anzeichen von Regen sind lichte 

(durchschimmernde) Wolken H H V B . Was sind lichte Wolken? Rab Papa (t 376) hat 
gesagt: Eine dünne Wolke unterhalb einer dicken Wolke. Rab Jehuda (t 299) hat ge
sagt: Fällt Staubregen (Sprühregen) vor heftigem Regen, so kommt heftiger Regen; fällt 
er nach heftigem Regen, so hört der heftige Regen auf. Fällt er vor heftigem Regen, 
so kommt heftiger Regen; dafür diene dir als Merkmal das Sieb (aus welchem erst 
das feine, dann das grobe Mehl fällt); fällt er nach heftigem Regen, so hört der 
heftige Regen auf, dafür diene dir als Merkmal der Kot der Ziegen (erst groß, dann 
klein). ?Ulla (um 280) kam nach Babylonien; er sah lichte Wolken u. sprach: Schaffet 
die Geräte fort, denn jetzt kommt heftiger Regen. Aber es kam kein heftiger Regen. 
Da sagte er: Wie die Babylonier trügen, so trügen auch ihre Regengüsse. || pTafan 
2, 65b, 8: R. Eifazar (um 270) bat gesagt: Weht der Nordwind, decke deine Ziegel 
ab (es bleibt trocknes Wetter). — In Sepphoris gab es Alte, die, wenn der erste Früh-
regen fiel (im Monat Marcheschvan, November), den Erdstaub berochen u. die Feuchtig
keit des (nächsten) Jahres vorherzusagen verstanden. || Joma 21b; R. Jicchaq b. Abdimi 
(um 300) hat gesagt: Am Ausgang des letzten Feiertags des Laubhüttenfestes schauten 
alle auf den Rauch der Altarholzschicht: neigte er sich nach Norden, so freuten sich 
die Armen, während die Besitzer sich betrübten; denn dann waren die Regengüsse 
des (nächsten) Jahres zahlreich u. die Früchte wurden faulig (sie hielten sich nicht u. 
mußten billig verkauft werden). Neigte er sich nach Süden, so betrübten sich die 
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Armen, während die Besitzer sich freuten; denn dann waren die Regengüsse des 
(nächsten) Jahres nicht zahlreich, u. die Früchte konnten aufbewahrt werden (sie 
hielten sich lange, infolgedessen ihr Preis stieg). Neigte er sich nach Osten, so freuten 
sich alle (der Westwind verbürgte ein normales Jahr); neigte er sich nach Westen, 
so betrübten sich alle (der Ostwind brachte Dürre u. Mißernte). Stieg er aber gerade 
auf wie eine Palme, um sich (allmählich) zu zerstreuen, so war daraus nichts zu ent
nehmen (statt -«-ja** wird zu lesen sein •'-a-«). (Zum Verständnis der Stelle ist zu 
bemerken, daß nach RH 1, 2 am Laubhüttenfest der göttliche Gerichtsbeschluß über 
die Regen Verhältnisse des nächsten Jahres festgesetzt wird; deshalb glaubte man am 
letzten Tage des L. in der Rauchsäule über dem Brandopferaltar eine Andeutung über 
den Ausfall des Gerichtsbeschlusses lesen zu dürfen.) Der Autor sagt: .Neigt er sich 
nach Osten, so freuen sich alle; neigt er sich nach Westen, so betrüben sich alle.* 
Man wandte ein: Der Ostwind ist immer gut; der Westwind ist immer schädlich: der 
Nordwind ist för den Weizen gut, wenn dieser den dritten Teil seiner Reife erlangt 
hat, u. schädlich für die Oliven zu der Zeit, da sie Knospen treiben; der Südwind ist 
für den Weizen schädlich, wenn dieser den dritten Teil seiner Reife erlangt hat, u. 
gut für die Oliven zu der Zeit, da sie Knospen treiben. Und Rab Joseph (f 333), nach 
andren Mar Zutra (um 300) hat gesagt: Als Merkmal diene dir: der Tisch (mit den 
Schaubroten) auf der Nordseite (im Heiligen) u. der Leuchter auf der Südseite; jener 
(der Nordwind) macht des Seinigen (des Brotes) viel u. dieser (der Südwind) macht 
des Seinigen (des Olivenöles) viel. Es liegt hier kein Widerspruch vor: der Inhalt der 
letzten Sätze gilt für uns (in Babylonien), die von R. Jicchaq b. Abdimi vertretene 
Überlieferung gilt für sie (im Lande Israel). — Dasselbe BB 147 a ; hier schließt sich 
noch folgender Satz an: Bar: Abba SchaJul (um 150) sagte: Ist der Feiertag des 
Wochenfestes ( = Pfingsten) klar (heiter), so ist das ein schönes Zeichen für das ganze 
Jahr. R. Zebid (um 330) sagte: Das gilt vom ersten Tage des Neujahrs; ist dieser 
warm, so ist das ganze Jahr warm; ist er aber kalt, so ist das ganze Jahr kalt. 

16,3: Die Zeichen der Zeiten. 
Über die Vorzeichen der Tage des Messias s. den diesbezügl. Exkurs. 

16,4; dazu s. bei Mt 12,39. 

10,6: Hütet euch v o r d e m Sauer te ig der Phar isäer u. Sadduzäer . 

Die Jünger verstanden das Wort zunächst in dem Sinne, in welchem 
man auch sonst von dem „Gesäuerten des u. des" redete,a u. meinten, 
daß Jesus sie warnen wolle, Brot von den Pharisäern u. Sadduzäern 
anzunehmen. Erst hinterher kommt ihnen die Erkenntnis, daß unter 
dem S. der Ph. u. Sadd. deren Lehre zu verstehen sei. In der rabbin. 
Literatur die einer Lehre zugrunde liegende treibende Kraft „S." ge
nannt wohl nur pChag 2, 76 c , 37: R. Chijja b. Ba (um 280) hat gesagt: 
Hätten sie (Isr.) mich verlassen (spricht Gott), so würde ich Nachsicht 
üben, vielleicht daß sie meine Tora beobachteten (vgl. Jer 16,11)! Denn 
wenn sie mich verließen, aber meine Tora beobachteten, so würde der 
S. darin ras -nxrn sie mir (wieder) nahebringen. — Dasselbe Pesiq 121*; 
dagegen liest Midr KL Einl. Nr. 2 (29 b ) : rno "waran „das Licht in ihr". — 
Im Rabbin. bezeichnet sonst „S." "visi?, " ^ b , -rixp, •visro, srnsfe, -.̂ o 
im bildlichen Sinn entweder den bösen Trieb jnn n^b im Menschen 
oder die schlechte Art u. Gesinnungc eines Menschen. In ähnlichem 
Sinn wird auch „Essig" bildlich gebraucht;d dagegen ist „etwas zu 
Essig" oder „sauer werden lassen" gleich „etwas hinausschieben".6 
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a. pSchebifith 8,88 b, 61: R. Eifazar (um 270) erlaubte das Gesäuerte der Samaritaner 
sofort nach dem Passah. || Chullin 4*: Das Gesäuerte derer, die eine Übertretung begehen 
(u. das Gesäuerte vor dem Passah aus ihren Häusern nicht fortschaffen) ist nach dem 
Passah sofort erlaubt. fr. Beispiele s. im Exk.: »Der gute u. der böse Trieb* Nr. 4, c. 

C. pf AZ Ä, 41 a , 8: Ein Proselyt war Haarschneider u. Astrolog; in seiner Astrologie 
hatte er geschaut, dafi die Juden sein Blut vergießen worden; das bezog sich aber nur 
auf seinen Übertritt zum Judentum (d. h. auf seine Beschneidung). Er wurde Jude; kam 
aber einer zu ihm, um sich die Haare schneiden zu lassen, so tötete er ihn. Wie viele 
von solchen hat er getötet? R. Eifazar b. Jose (der Jüngere, gegen 400 n. Chr.) hat 
gesagt: Achtzig; R. Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: Dreihundert. Schließlich betete 
man für ihn, u. er kehrte zu seinem Sauerteig (früheren Art •NITRO) zurück (er wurde 
wieder Heide). — In einer Bar ist gelehrt worden: Wenn ein NichtJude (heilige) Bücher, 
Gebetsriemen, Türpfostenkapseln verkauft, so kauft man solche nicht von ihm. Aber 
in einer Bar ist doch auch gelehrt worden: Es geschah einmal, dafi ein NichtJude in 
Sidon (heilige) Bücher, Gebetsriemen u. Türpfostenkapseln verkaufte; als die Sache vor 
die Gelehrten kam, sagten sie: Es ist erlaubt, von ihm zu kaufen. R. Schcmuöl b. Nathan 
(gegen 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: Es handelte sich 
um einen Proselyten, der zu seiner (früheren) Art W U R C zurückgekehrt war. || BM 59 b 
Bar: R. Elifezer der Ältere (um 90) sagte: Warum ermahnt die Tora an 36 Stellen, 
oder, wie andre sagen, an 46 Stellen zur Vorsicht in bezug auf den Proselyten (dafi 
man ihn nicht kränken solle u. dgl.) ? Weil seine Art 1110 (sein Sauerteig) böse ist (u. er 
leicht ins Heidentum zurückfällt). || GnR 70 (45 • ) : Man hat gesagt: Wenn R. Jehoschuaf 
(um 90) nicht so langmütig mit dem (Proselyten) < Aqilas umgegangen wäre, so wäre dieser 
zu seiner (früheren) Art THD zurückgekehrt (wieder Heide geworden). — In der Parallel
stelle Midr Qoh 7,8 (ed. 1519) steht I-NK 'v statt V » I C . — Über 'Aqilas s. zu 1 Kor 16,19. 

d. BM 83b : R. Jehoschua? b. Qarcha (um 150) ließ dem R. Eliazar b. Schimfon (der 
den Römern Schergendienste leistete) sagen: Essig, Sohn des Weines [y- ja rmrr, d. h. 
entarteter Sohn eines braven Vaters), wie lange willst du das Volk unsres Gottes zur 
Hinschlachtung ausliefern? — In der Parallelstelle aramäisch: «•;>?- 1 3 «Vn pMafasS, 
5 0 d , 47. || Chullin 105 a findet sich zweimal die Redensart: In dem u. dem Stück bin ich 
im Vergleich mit meinem Vater «-'«rt -<a K?n = Essig, Sohn des Weines (der Vater 
beobachtete eine strengere Gesetzespraxis als der Sohn). || RH 3 b. 4» beseitigt R. Jicchaq 
(um 300) einen Widerspruch zwischen mehreren Aussagen Uber den König Darius mit 
den Worten: Da liegt kein Widerspruch vor; in dem einen Fall handelt es sich um die 
Zeit, bevor er sauer (gottlos) geworden war v*annw o-np, u. in dem andren um die 
Zeit, nachdem er sauer geworden war. Rab Kabana (um 300) warf ein: Ist er denn sauer 
geworden yann -ai? Woher läßt sich beweisen, dafi er sauer geworden ist yarx- :? 

e. M ekb Ex 12,17 (13»): „Beobachtet die ungesäuerten Brote* Ex 12,17. R. Joschijja 
(um 140) sagte: Lies nicht so nSsan, sondern H$an „die Gebote": wie man das un
gesäuerte Brot nsa nicht sauer werden, läßt, so soll man auch ein Pflichtgebot n;?? 
nicht sauer werden lassen (auf die lange Bank schieben); sondern wenn ein Pfl. in 
deine Hand kommt, so tue es sofort. || Sanh 35»: Raba (t 352) sagte: yian I - D K Jes 1,17 
bedeutet: Heil dem Richter, der seine Prozeßsache sauer werden läßt (die Urteilsfällung 
bis zum nächsten Tage hinausschiebt). 

16,13: Wer sagen die Leu te , daß des Menschen Sohn sei? 
vidg tov av&Qüinov als Messiasbezeichnung s. bei 8,20 (S.485) u. 24,30. 

16,14: A n d r e (sagen:) El ias , noch andre aber : Je remias 
oder e iner der Propheten. 

'HXsiav. — Über die an Elias geknüpften messian. Erwartungen u. 
die Vorläufer des Messias s. den Exkurs: Der Prophet Elias nach seiner 
Entrückung u. bei seiner Wiederkehr. 
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'Isosfjii'ar. — Das Erscheinen des Jeremia vor Anbruch der messian. 
Zeit wird erwartet: 

4 Esra 2,17 ff.: Noll timere, mater filiorum, quoniam te elegi, dicit dorainas. Mittam 
tibi adiutorium pueros meos Isaiam et Jeremiam, ad quorum consilium sanctificavi et 
paravi tibi arbores duodecim gravatas variis fructibus, et totidem fontes fluentes lac et 
mei, et montes immensos Septem habentes rosam et lilium, in quibus gaudio impiebo 
filios tuos. — Die Stelle stammt von einer christlichen Hand u. verdankt ihren Ursprung 
wohl erst einer Reflexion über Mt 16,14. 

In der altjüdischen Literatur erscheint Jeremia nirgends als Vor
läufer des Messias. Auch in den Legenden 2Makk2,4ff.; 15,13ff., aus 
denen nach Bertholdt, Keil, Nösgen u. andren die Vorstellung in Mt 16,14 
geflossen sein soll, hat Jer. nichts mit der messian. Zeit zu schaffen. 

2 Makk 2, 4 ff.: Es stand in der Schrift, wie der Prophet (Jer.) auf erhaltenen 
Gottesbefehl das Zelt u. die Bundeslade sich nachtragen ließ. Wie er aber an den Berg 
kam, von wo herab Mose Gottes Erbteil geschaut hatte, da ging Jer. hin u. fand eine 
höhlenartige Behausung: dahinein brachte er das Zelt u. die Lade u. den Räucheraltar 
u. verwahrte den Zugang. Später kamen etliche von seinen Begleitern, um sich den 
Weg zu bezeichnen, u. konnten ihn nicht finden. Da Jer. das erfuhr, sprach er tadelnd: 
Der Ort soll unbekannt bleiben, bis daß Gott sein Volk wieder versammelt u. ihm Gnade 
erweist. — Bertholdt, Christologia Judaeorum S. 67 f. bringt hierzu aus Josephus Gorio
nides einen Parallelbericht, an dessen Schluß Jer. sagt: „Nemo hominum seiet locum, 
donec venero ego et Elias"; aber die auf Jer. bezüglichen Worte fehlen wenigstens in 
unsrer Ausgabe des Josippon, Amsterdam 1723, Blatt 13b. |; 2 Makk 15.12ff.: Das darin 
(in einem Traum des Judas Makkabäus) enthaltene Gesicht war aber dieses: Onias 
(der HL), der einstige Hohepriester, habe mit ausgestreckten Händen für das ganze 
Gemeinwesen der Juden gebetet. Dann sei ihm ebenso ein Mann erschienen, durch 
graues Haar u. Würde ausgezeichnet u. um denselben eine wunderbare u. hochberrliche 
Majestät. Onias aber habe angehoben u. gesagt: Dieser ist der Freund seiner Brüder, der 
viel betet für das Volk u. die heilige Stadt, Jeremia, der Prophet Gottes. Jer. aber habe 
mit ausgestreckter Hand dem Judas ein goldenes Schwert gegeben u. dabei gesagt: Nimm 
das beilige Schwert als ein Geschenk von Gott; durch es wirst du die Feinde vernichten! 

eVa növ ngotftjxoiv; s. hierzu bei Joh 6,14 u. Apg 3, 22. 

16,16: Du bist der Christ , der Sohn des l ebend igen Got tes . 
Zu ö XQIOTOS S . S. 6 ff. u. zu o vlde ror 9eo€ bei Rom 1, 3. 

16,17 8: Barjona. 

Bagicova = Kjni na. Solche Abkürzung aus uiyr (ytyn) Joh 1,42; 

21,15 ist sonst nicht nachweisbar (Dalman, Gramm.8 S. 179). 

16,17 Jö: Fleisch u. Blut. 

adol; xai aifia. — oni nios häufige Umschreibung für „Mensch", 

meist, wie auch hier, im Gegensatz zu dem unvergänglichen Gott. 
Sir (hebr.) 14,18: Wie die Blattknospe am grünen Holz: die eine wird welk u. die 

andre sproßt — so sind die Geschlechter von Fleisch u. Blut: das eine stirbt u. das 
andre kommt zur Reife. || B?rakh 28 b : Als Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) er
krankt war, besuchten ihn seine Schüler. Als er sie sah, fing er an zu weinen. Sie 
sprachen zu ihm: Leuchte Israels, rechte Säule (vgl. 2 Chr 3,17), fester Hammer, warum 
weinst du? Er antwortete: Wenn man mich vor einen König von Fleisch u. Blut führte, 
der heute hier ist u. morgen im Grabe — wenn er über mich zürnte, so wäre sein Zorn 
kein ewiger Zorn, u. wenn er mich fesselte, so wäre seine Fessel keine ewige Fessel. 
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u. wenn er mich tötete, so wäre sein Töten kein ewiger Tod; auch könnte ich ihn mit 
Worten besänftigen u. mit Geld bestechen — so würde ich gleichwohl weinen. Und 
jetzt, da man mich vor den König aller Könige, den Heiligen, gebenedeiet sei er! führt, 
der da lebt u. bleibt in alle Ewigkeiten — wenn er über mich zürnt, ist sein Zorn ein 
ewiger Zorn; wenn er mich fesselt, ist seine Fessel eine ewige Fessel; wenn er mich 
tötet, ist sein Töten ein ewiger Tod; auch kann ich ihn nicht mit Worten besänftigen 
u. mit Geld bestechen; u. nicht bloß dies, es sind auch zwei Wege vor mir, der eine 
ist der zum Gan {Eden u. der andre der zum Gehinnom, u. ich weiß nicht, welchen 
man mich führen wird — da sollte ich nicht weinen? Sie sprachen: Unser Lehrer, 
segne uns! Er antwortete: Möchte es (Gottes) Wille sein, daß die Furcht vor Gott bei 
euch sei so, wie die Furcht vor Fleisch u. Blut.1 Die Schüler sprachen: Weiter nicht? 
Er antwortete: Wenn es doch so wäre (daß der Mensch Gott so fürchtete wie die 
Menschen)! Wisset, wenn ein Mensch eine Übertretung begebt, sagt er: Daß mich nur 
nicht ein Mensch sieht! || GnR 1 ( 2 b ) : „Denn du bist groß u. wundertätig, du bist Gott 
allein* Ps 86,10. Wie es auf Erden Brauch ist, wird ein König von Fleisch u. Blut in 
einer Stadt (oder Provinz) gepriesen u. die Großen der Stadt (Provinz) werden mit ihm 
gepriesen; denn sie tragen mit ihm seine Last. Aber Gott nicht also: er hat allein die 
Welt geschaffen, er wird allein in der Welt gepriesen, er wird allein in seiner Welt 
verherrlicht. || GnR 1 ( 2 d ) : Wie es auf Erden Brauch ist, wird ein König von Fleisch u. 
Blut in einer Stadt (Provinz) gepriesen, bevor er ihr öffentliche oder Privat-Bäder erbaut 
hat; zuerst erwähnt er seinen Namen u. schließlich sein Werk. Aber der Einzige der 
Welt wirkt zuerst u. hinterher wird er gepriesen. Schimfon b. fAzzai (um HO) sagte: 
Deine Herablassung macht mich groß (2 Sm 22,36). Fleisch u. Blut erwähnt (zuerst) 
seinen Namen u. dann seinen Titel (wörtlich: sein Lob): NN Augustalis; NN nQi6xi<rxog 
(oder ngwxaxog, der Vornehme). Aber Gott nicht also: erst nachdem er die Bedürfnisse 
seiner Welt erschaffen hatte, erwähnt er hinterher seinen Namen, s. Gn 1,1: „Im Anfang 
erschuf", u. dann folgt: „Gott". II fEr 19 a : R. Jirmeja b. Eifazar (wohl der Jüngere, 
um 270) hat gesagt: Komm u. sieh, daß nicht wie Gottes Art die Art von Fleisch u. 
Blut ist. Die Art von Fl. u. Bl. ist es, daß man, wenn ein Mensch den Tod durch die 
Regierung verdient hat, ihm einen Knebel (Stück Holz) in den Mund legt, damit er 
dem König nicht fluche; Gottes Art aber ist es, daß der Mensch, wenn er den Tod 
durch Gott verdient hat, schweigt, s. Ps 65,2: Dir gegenüber ist Schweigen usw. || 
Weitere Beispiele s. pBerakh » , 13», 27: Fl. u. Bl. hat einen Schutzherrn. — Das. Z. 31: 
Kann denn Fl. u. Bl. der Regierung entfliehen? — Das. 13 b, 1: Wenn der, welcher sich 
an Fl. u. Bl. hängt, gerettet wird, um wieviel mehr der, welcher sich an Gott hängt! — 
Das. Z. 4: Wenn der, dessen Name lautet wie der von Fl. u. Bl. (wie der eines Menschen) 
gerettet wird, um wieviel mehr der, dessen Name wie der Name Gottes ist! — Das. 
Z. 33: Fleisch u. Blut ( = ein Mensch) hat einen Verwandten; wenn es (Fl. u. Bl. = der 
betreffende Mensch) reich ist, bekennt sich dieser zu ihm, u. wenn es arm ist, ver
leugnet es dieser; aber Gott nicht also. . . . || „König von Fleisch u. Blut" = mensch
licher König im Gegensatz zum König aller Könige zB Berakh 28b ( s . oben), Midr Ps21 
§2bei Hebr 2,7; Sanh91»im Exk.: Allgemeine Auferstehung? Nr. 4 E; 5AZ54b; B°rakh 
31b ; ExR 43 (99») oben S.725. 726 u. 141 y. || Bloß -ra in der Verbindung ^ *iz. So 
im <Alenu-Gebet: „Alle Kinder des Fleisches (Menschen) werden deinen Namen an
rufen." — Weitere Belege s. bei 1 Kor 3,1.3. 

16,18: A b e r auch ich sage dir: Du bis t Pet rus , u. auf diesem 
Felsen will ich meine Gemeinde bauen, u. die Pfor ten der 

Un te rwe l t werden sie n icht überwäl t igen. 
1. xdyw dV aoi Xiyio oti av « flitoog, xai im xavx\] xfj nt'tga. — Im 

griech. Text bilden die Worte av «/" Httooc einen selbständigen Satz; 
1 „Furcht vor Menschen" cii -HDS bv mi« zweimal in Nazir 9, 5. 



732 Matth 16,18 (Nr. 1.2) 

das beweist vor allem das ort, das eine direkte Rede einführt, u. die 
Korrespondenz, die zwischen dem av ei 6 Xgiaxög Vers 16 u. dem av 
IläxQog besteht. Der ganze Satz ist dann so zu deuten: Aber auch ich 
sage dir: Du bist Petrus, du hast dich als Felsenmann bewährt,1 indem 
du als erster meine Messiaswürde u. meine Gottessohnschaft gläubig 
bekannt hast, u. auf diesem Felsen, d. i. auf dieser von dir gläubig 
bekannten Tatsache meiner Messiaswürde u. meiner Gottessohnschaft, 
wiil ich meine Gemeinde bauen. — Aber eine andre Frage ist, ob dieser 
Text auch wirklich dem Wortlaut der Rede in Jesu Mund voll entspricht. 
Jesus wird gesagt haben (aramäisch): chon. rfc *va$ oitt ( = hebr.: 
ö-npg ntni* -rd* "ox oa). In diesen Worten hat der Übersetzer tn« (hfix) 
als erstes Wort einer direkten Rede gedeutet: „Du bist Petrus", als. 
ob Jesus gesagt hätte: 's ttin rix. In Wirklichkeit aber ist PIK lediglich 
betonende Wiederholung des in rfc liegenden Pronomens der 2. Person, 
vgl. Hag 1,4: O I ? K d?b = „euch, ja euch", s. Strack, Gram. § 8 1 , Ges. 
§ 135,2. Jesu Worte sind also zu übersetzen: Auch ich sage dir, ja dir, 
Petrus (sage ich es, weil du als erster meine Messiaswürde u. meine 
Gottessohnschaft bekannt hast): Auf diesem Felsen (auf der Tatsache 
meiner Messiaswürde u. meiner Gottessohnschaft) will ich meine Ge
meinde bauen. — Das xay« de aoi Xiyu tritt damit an die Seite der 
dem Petrus gewordenen Gottesoffenbarung: Gott hat dir meine Messias
würde u. meine Gottessohnschaft offenbart, u. ich füge dir, Petrus, gegen
über hinzu: Auf dem Felsengrund dieser Wahrheit will ich meine Ge
meinde bauen. — Diese Fassung der Worte Jesu empfiehlt sich wegen 
ihrer Einfachheit von selbst: vor allem beseitigt sie jeden Zweifel 
darüber, was unter dem Felsen der Gemeinde Jesu zu verstehn ist. 

2. ini xavxy xrj nexqa oixodofirjaca fxov xrjv ixxkrjaiav. — Das Bild 
vom Bauen begegnet oft in der rabbin. Literatur; schon der alttestam. 
Ausdruck „Haus Israel" legte es nahe, vgl. zB Ruth 4,11 f. So erscheint 
Gott als Baumeister der Welt; an andren Stellen wird die Tora als Bau
meisterin der Welt bezeichnet, auch als Schöpfungsplan u. Schöpfungs
werkzeug wird sie angesehen, s. Beispiele bei Joh 1,1 —4 Nr. 4. — Häufig 
wird über den Grund reflektiert, der es Gott ermöglicht hat, seine Welt 
zu schaffen. Als solcher wird genannt: a, die Tora; so R. Banna'a (um 220) 
GnR 1 (2«), R. Acha (um 320) GnR 1 (2 d ) , R. J'huda b. Simon (um 320) 
LvR 23 (121 d), R. Judan (um 350) GnR 12 (8 d ) , anonym Tanch rvn 89 b . 
ß, Abraham; so R. Jehoschua< b. Qarcha (um 150) GnR 12 (9 b ) , R. Levi 
(um 300) GnR 12 (8 d ) , R. Chalaphta b. Kahana (ein Amoräer ungewisser 
Zeit) TanchB ma >m § 6 (60 a ) , R. Judan (um 350) Midr Ps 104 § 15 (222 b ) , 
R. Tachlipha (wann?) TanchB r v w a § 16 (6 a ) . | y, Jakob; so R. Abbahu 

1 Es handelt sich hier nicht um die Beilegung des Namens Petrus, die war ja 
nach Joh 1, 42 bereits bei der Berufung des Apostels erfolgt, sondern um das Zeugnis, 
daß der Apostel durch das eben abgelegte Bekenntnis seinen Beinamen als Felsenmann 
bewährt habe. 
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(um 300) LvR 36 (133 b ) , R. Chanina b. Jicchaq (um 325) LvR 36 ( I33 b ) . | 
<T, Mose; so R. Acha (um 320) LvR 36 (133 b ) . | die Gerechten; so R. Jose 
h. Chanina (um 270) Midr Ps 45 § 9 (107»). | f, Israel, Belege s. im Ex
kurs: „Diese Welt" usw. II, 2 , « . — In diesen Stellen heißt es überein
stimmend, daß die Welt nur um Abrahams oder um Moses oder um 
Israels willen erschaffen worden sei. Darin liegt, daß die Verdienste 
der Genannten Gott eine Bürgschaft gewesen seien, daß das Ziel des 
göttl. Weltplanes werde erreicht werden, u. eben weil Gott die Ver
wirklichung des Weltzwecks durch die Genannten im voraus gesichert 
sah, darum können sie selbst als der Grund angesehen werden, auf 
den hin die Welt ins Dasein gerufen wurde, oder als die sichere Grund
lage, auf der Gott seine Welt erbaute. 

GnR 66 (42 b): R. Huna (um 350) eröffnete im Namen des R. Acha (um 320) seinen 
Vortrag mit Ps 75,4: „Ob auch die Erde zerfließt mit all ihren Bewohnern . . . , ich, 
ich habe (ihre Säulen) festgestellt." „Ich": als die Israeliten (am Sinai) die Worte auf 
sich nahmen: „Ich bin Jahve dein Gott" Ex 20,2, da „habe ich (der Erde) Säulen fest
gestellt. Sela", u. die Welt wurde (durch dieses Verdienst Israels) fundamentiert (lies 
o a a » statt ocara). || GnR 14(10 C ) : R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Für ge
wöhnlich wenn ein Mensch (ein Bauherr) einen mächtigen Balken hat, wohin wird er 
den legen? Doch in die Mitte des Speisesaales, damit er die Balken vor ihm u. hinter 
ihm trage. Ebenso warum hat Gott den Abraham in der Mitte der Geschlechter er
schaffen? Damit er die Geschlechter vor ihm u. nach ihm trage. — Parallelstelle: 
Midr Qoh 3,11 (19 a ) II Besonders eng berührt sich mit Mt 16,18 folgende Stelle aus 
J elamm edenu in Jalqut 1 §766: „Vom Gipfel der Felsen a**nx seh' ich ihn" Nu 23,9. 
Ich sehe jene, die der Weltschöpfung vorhergegangen sind. Gleich einem König, der 
«inen Bau aufführen wollte. Immer tiefer ließ er graben u. suchte das Fundament 
(den Grundstein oirsa-p = de/uskios) zu legen; aber erfand Wassersümpfe; u. ebenso 
an vielen (andren) Stellen. Da ließ er nur noch an Einer Stelle graben, u. er fand in 
der Tiefe einen Felsen tv^t {nitga). Da sprach er: Hier will ich bauen! Und er legte 
das Fundament u. baute. So suchte Gott die Welt zu erschaffen, u. er saß u. dachte 
nach über das Geschlecht des Enosch u. das Geschlecht der Flut. Er sprach: Wie 
kann ich die Welt erschaffen, da diese Gottlosen erstehn u. mich ärgern .werden! Als 
aber Gott auf Abraham schaute, der erstehn sollte, sprach er: Siehe, ich habe einen 
Felsen K->ÜE gefunden, auf dem ich die Welt bauen u. gründen kann. Deshalb nannte 
er Abraham einen Felsen, s. Jes 51,1: „Blicket auf den Felsen, aus dem ihr ge
hauen seid." Auch die Israeliten nennt er Felsen a*iis (als Belegstelle ist wohl Nu 23,9 
gedacht). — Eine ganz ähnliche Stelle, in der aber „die Väter" statt Abrahams genannt 
sind, findet sich ExR 15 (76'). — || Zu Gott als Baumeister der Welt s. auch M ekk Ex 
15,11 (49 b ) u. GnR 1 (2 a ) . 

3. tr)v exxlrjoiav. — exxXrjffta bezeichnet seiner Etymologie nach 
zunächst die Gesamthei t aller durch das Evangelium zu Christo B e 
rufenen, also die neutestamentl. Heilsgemeinde, die Kirche; so Mtl6,18; 
Apg 5,11; 9,31; Rom 16,23; 1 Kor 6,4; sodann die E inze lgeme inde 
in ihrer örtlichen Begrenzung; so Apg 8,1; 13,1; 14 27; Rom 16,1; 1 Kor 
4,17; l T h e s s l , l . — Das AT gebraucht zur Bezeichnung der israe
litischen Volksgemeinde inj? (LXX exxXrjüia u. avrayojyij) u. m ? (LXX 
avvccymyr)). — Die Rabbinen verwenden bnp u. ms nur selten; jenes 
zur Bezeichnung größerer, a dieses meist zur Bezeichnung kleinerer Ge
meinschaften b (Einzelgemeinde, Gerichtskollegium usw.). Der eigent-
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liehe rabbinische Ausdruck für die israelitische Gesamt- u. Einzel
gemeinde ist -nax, aram. toias, = Haufen, Gesamtheit, im Gegensatz 
zum einzelnen rrn.c Daneben erscheint sehr häufig die Wendung n^«, 
bi<-\w = „Gemeinde Israel", eine Personifizierung des gläubigen Gesamt
israels, das gleichsam als Mutter den einzelnen Gliedern des Volkes als 
den Kindern gegenübergestellt werden kann; vergleichen läßt sich das 
alttestamentl. -p'»» zB Jes 49,14 oder auch der mm 1 3 ? bei Deutero-
jesaja, soweit er das ideale Israel bezeichnet. Doch scheint der Ausdruck 
bsour r,D» jüngeren Datums zu sein; er findet sich zuerst im Munde 
des R. Jehoschua'< b. Levi u. des R. Schimon b. Laqischd (beide um 250), 
in einer anonymen Ausführung auch schon M ekh Ex 15,2 (44 b ) u. SDt 
32,1, § 306 (130 b) zweimal. Die frühere Zeit sagte statt hvnen rxno 
einfach !w>»-, so SDt 33,2 § 343 (143 a ) . 

a. 5rr[5. — Hör 1,5: Entschied ein Gerichtshof (irrtümlich) u. die ganze Gemeinde 
Vnpn oder ihre Mehrzahl handelte nach seinem Wort, so bringt man einen Farren 
(als Sündopfer) dar Das sind Worte des R.Mefr (um 150). R. J'huda (um 150) sagte: 
Die zwölf Stämme bringen zwölf Farren dar l| pHor 1,46«, 54: R. Melr sagte: Alle 
Stämme werden (zusammen) eine Gemeinde bn? genannt. R. Jehuda sagte: Jeder einzelne 
Stamm wird eine Gemeinde Vn- genannt. || Hör 5b Bar: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) 
sagte in seinem eigenen Namen: Wenn sechs Stämme gesündigt haben u. sie sind die 
Mehrzahl der (ganzen) Gemeinde bn?., oder wenn sieben gesündigt baben, auch wenn 
sie nicht die Mehrzahl der (ganzen) Gemeinde JH? sind, so bringen sie einen Farren 
dar. II pJeb8,9>>,49:R.Jehuda(um 150) sagte: Vier Gemeinden rftrjj; gibt es (Dt23,3.4): 
Die Gemeinde bnp der Priester, die Gemeinde der Leviten, die Gemeinde der (übrigen) 
Israeliten u. die Gemeinde der Proselyten.. . . Die Rabbinen sagten: Drei Gemeinden 
ri^*np sind es (nämlich die drei zuerst genannten). — In der Bedeutung „Gemeinde
versammlungen" steht ri>-- zB Burakh 61b; R. fAqiba (f um 135) hatte 'p zus.berufen. 

b. « 7 5 . — mar = Gesamtgemeinde M ekh Ex 14,15 (35 a ) : R. Melr (um 150) sagte: 
(Gott sprach zu Mose:) Dem ersten Menschen, der ein einzelner war, habe ich trocknea 
Land bereitet (s. Gn 1,9), u. der Gemeinde dieser Heiligen (o*?'.-.p riy = Israel) sollte 
ich kein trocknes Land (zum Durchzug durch das Meer) bereiten? — mj> als Bezeich
nung kleinerer Gemeinschaften zB B c rakh6 a : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Woher 
läßt sich beweisen in bezug auf zehn Personen, welche beten, daß die Schekhina (Gott
heit) unter ihnen weilt? 8. Ps 82,1: „Gott steht da in der Gemeinde Gottes" b# n » 
(also bilden schon zehn Personen eine rny, vgl. das nächste Zitat). || Sanh 1,6: Woher, 
daß eine Gemeinde rny aus zehn Personen besteht? s. Nu 14,27: „Wie lange soll es 
dieser bösen Gemeinde . . . ? " Josua u. Kaleb sind ausgenommen. — Nu 14,27 wird 
auf die Kundschafter gedeutet; da deren Anzahl zwölf, also ohne Josua u. Kaleb zehn 
betrug, u. diese zehn Nu 14, 27 eine m j heißen, so folgt daraus, daß zu einer m * 
(mindestens) zehn Personen gehören. || pMSch 2, 5 3 d , 2 wird „eine heilige Gemeinde" 
n«mp niy erwähnt, mit der R. Jose b. Meschullam u. R. Schimfon b. Menasja (beide 
um 180) gemeint sjnd. — In bezug auf sie wird Midr Qoh 9,9 (42*) gefragt: Warum 
nennt Rabbi sie „heilige Gemeinde"? . . . Weil sie den Tag drittelten: ein Drittel für 
die Tora, ein Drittel für das Gebet u. ein Drittel für die Arbeit. Einige sagen: Sie be
schäftigten sich mit der Tora in den Wintertagen u. mit der Arbeit iu den Sommer
tagen. || BQ90b wird mehrfach der Ausspruch des R. Schimfon aus Teman (um 110) 
zitiert, daß die Faust, die geschlagen hat, dem Gerichtskollegium u. den Zeugen r.iyb 
cty'ti zu Ubergeben (vorzulegen) sei. 

C. " 1 = 2 , meist = Einzelgemeinde. B erakh8b; R. Jehoschuac b. Levi (um 250) hat 
gesagt: Es ist dem Menschen verboten, hinter der Synagoge vorüberzugehn zu der Zeit, 
da die Gemeinde -nssn (darin) betet. || TB erakh 3,5 (6): R. Jchuda (um 150) hat gesagt: 
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Wenn R. <Aqiba (f um 135) mit der Gemeinde -nasn o* betete, so machte er es kurz 
der Gesamtheit wegen. II Aboth 2 ,2 : Rabban Gamliel, der Sohn des Patriarchen R. Jehuda, 
(um 220) sagte: . . . Alle, die sich mit der Gemeinde insün ov abmühen, sollen sich 
mit ihnen (den Gemeindegliedern) um Gottes willen (u. nicht aus selbstischen Neben
absichten) abmühen. II Joma 22»>: Schemuöl (f 254) hat gesagt: Wenn ein Mensch zum 
Vorsteher über die Gemeinde -lasr* by gesetzt wird, wird er reich. . . . R. Jochanan 
(f 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jebocadaq (um 225) gesagt: Man stellt als 
Vorsteher über die Gemeinde nur einen an, dem eine Butte mit Kriechtieren hinten 
herunterhängt; denn wenn sein Sinn stolz wird, sagt man zu ihm: Wende dich rück
wärts (u. sieh, was dir anhängt: Familienmakel). II RH 17»: Rab Jehuda (f 299) hat 
gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Jeder Gemeindevorsteher, der übertriebene Furcht 
nicht um Gottes willen über die Gemeinde ->iasn bv bringt, sieht keinen Sohn als 
Gelehrtenschüler. . . . 

••nax — Gesamtgemeinde. Aboth 2,4: Hillel (um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Sondre 
dich nicht von der Gemeinde (-nasn yo = von der Gesamtheit) ab. || Ta'an 11» Bar: 
Wenn die Israeliten sich in Not befinden u. es sondert sich einer von ihnen ab, dann 
kommen die beiden Dienstengel, die den Menschen geleiten, u. legen ihm ihre Hände 
auf sein Haupt u. sagen: Dieser NN, der sich von der Gemeinde -<asn -ja ( = von der 
Gesamtheit) abgesondert hat, soll den Trost der Gemeinde -ias nicht sehen! (Die Fort
setzung der Stelle bei Lk 12,19). || RH 17» (Bar): Die sich von den Wegen der Gemeinde 
->iax ( = Gesamtheit) absondern, . . . die stürzen in den Gehinnom hinab. II Joma 7,5: 
Man befragte die Urim u. Tummim nicht für einen Privatmann, sondern nur für einen 
König u. für einen Gerichtshof u. für einen, dessen die Gemeinde niaxrt ( = Gesamt
heit) bedurfte. || BQ 79b Bar: Man erläßt keine Verordnung für die Gemeinde h? 
-iiaxn ( = für die Gesamtheit), es sei denn, daß die Mehrzahl der Gemeinde dabei 
bestehen kann. 

als Gegensatz von n-n;. — SNu 10,10 §77 (19b) : „Stoßet in die Trompeten 
zu euren Brandopfern u. zu euren Friedmahlsopfern" Nu 10,10. Von den Opfern der 
Gemeinde -nas ( = Gesamtheit) redet die Schrift. Du sagst: von denen der Gemeinde 
redet die Schrift; oder nicht vielmehr sowohl von denen der G. als auch von denen des 
einzelnen ivr»? Wovon handelt die (ganze) Stelle? Von der G. R. Schim'on b. cAzzai 
(um 110) sagte: Von denen der G. redet die Schrift; oder sowohl von denen der G. 
als auch von denen des einzelnen? Die Schrift sagt lehrend: „Zn euren Brandopfern 
u. zu euren Friedmahlsopfern.* . . . || Joma 2,6 stehen die Gemeindeopfer -tax r-<:a~p 
den Opfern eines einzelnen -i-n- p-ua->p gegenüber. || Zur Ausgleichung einander wider
sprechender Sätze dient RH 18» die Formel: Dort handelt es sich um einen einzelnen 
-!*n-, hier um die Gemeinde ~>as (— Gesamtheit). 

d. 5K->;B"< ro:a. — P e s 118*»: R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Was be
deutet Ps 113,9: man rnp? -a-ai« (seßhaft machte er die Unfruchtbare des Hauses)? 
Die Gemeinde Israel Vso»- roaa sprach vor Gott: Herr der Welt, deine Kinder (sach
lich = meine Kinder, die einzelnen Israeliten gegenüber der 'v 's) haben mich dem 
Wiesel gleichgemacht, das am „Grunde des Hauses" (n*an r-ps) wohnt. — Ein Klage
wort der Gemeinde Isr. über ihre Kinder, die durch ihre Sünden es veranlaßt haben, 
daß sie in der Tiefe weilen muß; s. Bacher, Pal. Amor. 2,370, wo jedoch die Angabe 
der Fundstelle (P es 118b) fehlt. || B*rakh 32b : „Zion spricht: Verlassen hat mich Jahve 
u. Jahve hat mich vergessen" Jes 49,14. Resch Laqisch ( = R. Schim'on b. L.) hat ge
sagt: Die Gemeinde Israel 'ja (entspricht genau dem yra Jes 49,14) sprach vor 
Gott: Herr der Welt, wenn ein Mensch eine Frau zu seiner ersten Frau hinzunimmt, 
so gedenkt er des Tuns der ersten; aber du hast mich verlassen u. mich vergessen! — 
Sieh auch die dem R. Schimfon b. L. zugeschriebene Auslegung von HL 8,10 in BB 7 b 

bei Mt 17,26. || Schab 88b : R. Jehoschua* b.Levi (um 250) hat gesagt: Was bedeutet 
HL 1,13: „Das Myrrhenbündlein ist mir mein Lieber, das zwischen meinen Brüsten 
ruht"? Die Gemeinde Israel 'v ':a sprach vor Gott: Herr der Welt, auch wenn er 
mir Angst u. Bitterkeit bereitet ("^ -ia->ai ix*« zur Deutung von -»tan -n->x), weilt mein 
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Lieber an meinem Busen. || Ungemein häufig wird so die 'tr rosa redend eingeführt 
in den Midraschim; s. zB Midr HL 1,4(86") zweimal, Autoren: R. Judan, um 350, u. 
R.SAzarja,um380; 1,5 (87 b), anonym; 1,6(88*), R. Simon, um 280; 1,14 (98 *),R. Berekhja 
um 340: 2,1 (94b), anonym; 2,4(97»), R. Levi, um 300 ; 2 ,5(97») zweimal, anonym-
2, 9 (99b), R. Jicchaq, um 800 ; 2, 9 (100»), anonym; 3, 1 (103b), R. Le V j ( U m 3 Q Q | 
5,2 (118»), anonym; 6,1 (122»), anonym. 

4. nvXai ydov. 

(tJrjs = V.xv wird im NT noch streng unterschieden von yiewa = nin-s, aram. 
aDrra: jenes bezeichnet das Totenreich, dieses die Hölle. Erst im rabbin. Schrifttum 
ist die Sch eol völlig vom 6 . verdrängt worden: beide Größen bedeuten ffir das rabbin. 
Judentum die Hölle, d. h. « , den zwischenzeitlichen u. ß, den endzeitlichen Strafort der 
Gottlosen; s. Exkurs: ,Sch eol, Gehinnom u. Gan iEden* I u. II. || miXai #o*ov — Tore 
oder Pforten der Unterwelt. Der Ausdruck stammt aus Jes 38,10: sin«f Targ: 
V S B *J>?P, LXX: nv'Xat {idov. Weish 16,18: ov ydg fwifc xai öavaxov i£ovoiav IJTMC, 
xai xaxdy eis eis nvXas ffdov xai dvdyeis. — 3 Makk 5, 51: dveßorjoav <p<avp (AeydXn 
acpodga xov xrjs dndovjs dvvd(*etos dvvdottjv Ixexevovxes, oixxeiQai fiexd imopaveiag 
avxovs r)dtj npo? nv'Xais <(dov xa9eoxwxag. — Ps Sal 16, 2 : avveyyvs (nahe) nvXtöv 
(idov. — Die rabbin. Stellen s. im Exkurs: ,Sch eol* usw. II, 9, h u.». || Von den Toren 
oder Pforten e - ^ e des Gehinnoms unterscheidet das rabbin. Schrifttum die Eingänge 
s-nne des G.; auch Apoc Bar 59,9 redet vom os gehennae = Öffnung oder Eingang 
des G.; s. genannten Exkurs II, 9, e—g. 

5. ov xaxia%vaovaiv avtr]g. 

xaxusxvnv — aberwältigen, besiegen zB LXX 2 Chr 8,3: xai r)X9e ZaXw/uov eis 
Bntaioßd xai xaxioxvoev avxrjv (n-'s^ pTn»i). — Weish7,30: Keine Bosheit überwältigt 
die Weisheit, aoopias de~ ov xaxurxvet (andre Lesart: ovx dvxurxrei) xaxia. — Das. 10,11: 
Da man ihn (Jakob bei Laban) aus Habgier vergewaltigte xaxmxvovxoiv, stand sie (die 
Weisheit) ihm bei. — Test Rub 4: Denn wenn die Hurerei den Sinn nicht überwältigt 
(bezwingt), wird euch auch Beliar nicht überwältigen, idv ydg /utj xaxiozvog rj noQveia 
xr]v evvoiav (andre Lesart: xijs ivvoias), ovdi 6 BeXiag xaxioxvoei v/uiüv. — Rabbin. 

= über jemanden Gewalt bekommen, ihm etwas anhaben. (Er 19»; Chag 27»: Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Das Feuer des Gehinnoms bat den Frevlern unter den 
Israeliten nichts an = kann ihnen keinen Schaden zufügen, sie nicht vernichten, "«* 
?K-VB- *yriE>a r o r i » DJTVJ 'tv i m ; Chag 27»: R. Elcazar (um 270) hat gesagt: Den Ge
lehrtenschülern tut das Feuer des Gehinnoms nichts an ;na r-ob-m -pct. Siehe Exkurs: 
,Sch eol« usw. II, 4, a u. II, 5 (vor Anm. 39). 

Daß die Pforten der Unterwelt keine Gewalt über die Gemeinde 

Jesu haben werden Mt 16,18, sagt, daß diese von ewiger Dauer 

sein wird. 

16,19 91: Ich werde dir die Schlüssel des Himmel re i chs geben. 

Das Schlüsselbild schon Jes 22,22: Ich lege den Schlüssel des Hauses 

Davids auf seine Schulter (vgl. Jes 9,5), daß er öffne u. niemand schließen 

könne, u. schließe u. niemand öffnen dürfe. Targ: Ich werde den Schlüssel 

des Heiligtums u. die Herrschaft des Hauses Davids in seine Hand geben, 

u. er wird öffnen u. es ist niemand da, der zuschließt, u. er wird zu

schließen u. es ist niemand da, der öffnet. L X X : xai oWco aintji trtv 

xXeida oXxov Ja vir) ini xo} utfioj avxov' xai ävoigei xai ovx Matal 6 ajvo-

xXet'av, xai xXeürei xai ovx Matai 6 dvolyatv. — Die Übergabe der Schlüssel 

symbolisiert die Übertragung der Macht auf den Hausverwalter. * Von 

letzterem gilt dann der Satz: Der Beauftragte ist wie sein Auftrag* 
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geber.b Umgekehrt bedeutet die Rückgabe der Schlüssel an den Haus
herrn die Niederlegung des flaushalteramtes. c — Einmal wird bildlich 
mit dem „öffnen" u. „Schließen* auch die Lehrgewalt der Schriftgelehrten 
bezeichnet. <* — II Was es um die Schlüsselgewalt ist, besagt der Schluß
satz; s. bei 1 6 , 1 9 » . 

a. Sanh U S » : Elias derTisbite, von den Beisassen GiKads. sprach zu Ahab: So 
wahr Jahve, der Gott Israels, lebt, vor dem ich stehe, es soll diese Jahre weder Tau 
noch Regen kommen 1 Kg 17,1. Da bat er um Erbarmen, u. man ( = Gott) gab ihm 
die Schlfl8sel des Regens (so daß er als Gottes Bevollmächtigter über das Kommen 
u. Ausbleiben des Regens gebieten konnte) . . . . Und es geschah nach diesen Dingen, 
daß der Sohn der Frau, der Besitzerin des Hauses, erkrankte 1 Kg 17,17. Da bat Elias 
um Erbarmen, daß man (Gott) ihm den Schlüssel zur Wiederbelebung der Toten gebe. 
Man sprach zu ihm: Drei Schlüssel werden keinem Beauftragten, gegeben: der 
zur Geburt (zum Schwangerwerden), der zum Regen u. der zur Wiederbelebung der 
Toten; soll man etwa sagen: Zwei sind in der Hand des Schülers (des Elias) u. (nur) 
einer in der Hand des Lehrers (Gottes)? Bringe jenen (den ihm bereits gegebenen zum 
Regen) u. nimm diesen (den zur Totenauferweckung). || Taten 2 » : R. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Drei Schlüssel sind in der Hand Gottes, die in die Hand keines Beauf
tragten gelegt werden, nämlich der zum Regen, der zur Geburt (Empfängnis) u. der 
zur Wiederbelebung der Toten. Der Schlüssel zum Regen, s. Dt 28,12: Jahve (also 
kein andrer) wird dir seinen guten Schatz auftun, den Himmel, den Regen zu seiner 
Zeit. Der Schlüssel zur Geburt, 8. Gn 30,22: Da gedachte Gott an Rahel u. erhörte sie 
u. öffnete ihren Mutterschoß. Der Schlüssel zur Wiederbelebung der Toten, s. Ez 37,13: 
Ihr werdet erkennen, daß ich Jahve bin, wenn ich eure Gräber öffne. Im Abendland 
( = Palästina) fügte man noch den Schlüssel der Ernährung hinzu, wie es heißt Ps 145,16: 
Du tust deine Hand auf u. sättigst alles Lebende mit Erwünschtem. Aus welchem 
Grunde hat R. Jochanan diesen nicht mitgezählt? Er meinte, der zum Regen sei der
selbe wie der zur Ernährung. — Parallelstellen: GnR 73 (46 d ) mit R. Bebai (um 320) 
als Autor; in DtR 7 (204b) u. Midr Ps 78 § 5 (173b) R. Jonathan (um 220) als Autor; 
anonym P esiqR 42 (178»). Vier Schlüssel zählt Targ Jerusch I Dt 28,12 u. Targ Jer 11 
Gn30,22. II Schab 31»: Rabbah b. Huna (um 300) hat gesagt: Wer Torakenntnis be
sitzt, aber keine Gottesfurcht, der gleicht einem Schatzmeister, dem man die inneren 
Schlüssel übergab, ohne ihm die äußeren Schlüssel zu übergeben. Wie soll er hinein
kommen? || P esiq 53b; R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Gleich einem König, der viele 
Schatzkammern hatte, u. zu jeder einzelnen besaß er den Schlüssel; als aber sein Sohn 
auftrat, übergab er ihm die Schlüssel. — Dasselbe P esiqR 15 (77 »J, vgl. pRH l ,57 d , 24 . 1 : 

Git 56»: Rab Chisda (f 309) pflegte alle Schlüssel seinem Diener zu übergeben, aus
genommen den zum Holzvorrat. 

b. Der häufig wiederholte Satz lautet Berakh 5 ,5 : *rtas 073 bv ^mis», der Be
auftragte (Bevollmächtigte, wörtlich: Abgesandte) eines Menseben ist wie er selbst. 

C. Apok Bar 10,18: Ihr aber, ihr Priester, nehmt die Schlüssel des Heiligtums u. 
werft sie empor zur Höhe des Himmels u. gebt sie dem Herrn hin u. saget: Bewache 
du dein Hans; denn siehe, wir sind (wie es die Zerstörung des Tempels beweist) als 
trügerische Haushalter erfunden worden! — AbothRN 4: öffne, Libanon ( = Tempel), 
deine Pforten, daß Feuer deine Zedern verzehre Sach 11,1. Damit sind die Hohen
priester im Heiligtum gemeint, die ihre Schlüssel in ihrer Hand hatten u. sie (bei der 
Zerstörung des Tempels) in die Höhe warfen u. vor Gott sprachen: Herr der Welt, 
hier sind deine Schlüssel, die du uns übergeben hast; denn wir sind nicht zuverlässige 
Verwalter gewesen, das Werk des Königs zu tun u. vom Tisch des Königs zu essen. — 
Parallelen mit ausschmückenden Erweiterungen: pSch eq 6, 50», 48; Taten 29» (s. bei 
Mt4,5 S. 151); LvR 19(119»). 

d. SDt 32,25 s. bei Mt 16 ,190, Anm.c. 
S t r » c k u. B i l l e rbeck . NT I. 47 
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16,19 83: Was du auf Erden binden wi r s t , das wi rd im Himmel 
gebunden sein, u. was du auf Erden lösen wi rs t , das wi rd im 

Himmel ge lös t sein. 
1. o i d v dtjoyg . . . o i d v Xvarjg. — Kraft der ihm übertragenen 

Schlüsselgewalt darf Petrus „binden" u. „lösen". Die Parallele Mt 18,15ff. 
läßt keinen Zweifel, daß mit dem „Binden" die Ausschließung aus der 
Gemeinde durch Bannspruch u. mit dem „Lösen" die Aufhebung des 
Bannes gemeint ist. Bei dieser Erklärung des Bindens u. Lösens wird 
allerdings den beiden griechischen Verben dssiv (dsiv) u. Xvsiv eine 
Bedeutung beigelegt, die sie an sich nicht haben. Diese Schwierigkeit 
schwindet aber, wenn man annimmt, daß disiv u. Xvsiv nur eine wört
liche Wiedergabe ihrer aramäischen Äquivalente ^ Ö X u. arj-j (hebr. 
u. -nrin) sind. Auch diese Verben bedeuten zunächst wörtlich »binden* 
u. „lösen", werden dann aber speziell gebraucht, um das Verhängen 
u. Aufheben des Bannes auszudrücken, a Wie nahe es übrigens dem 
griechisch redenden Juden gelegen hat, das Verhängen u. Lösen des 
Bannes gerade durch dssiv u. Xvsiv auszudrücken, zeigt Bell. Jud. 1,5,2. 
Josephus berichtet hier, wie es die Pharisäer verstanden hätten, sich 
in die Gunst der Königin Alexandra (78—69 v. Chr.) einzuschleichen 
u. allmählich alle Gewalt an sich zu reißen; dabei sagt er von ihnen 
wörtlich: „Sie vertrieben u. führten zurück, wen sie wollten; sie lösten 
u. banden", d. h. sie hoben den Bann auf u. verhängten ihn, diwxsiv xs 
xai xaxdysiv ovg i&s'Xoisv, Xvsiv xs xai dsiv. Josephus gebraucht also 
dssiv u. Xvsiv ohne jede nähere Hinzufügung, genau wie sie Mt 18,18 
gebraucht sind, ein deutlicher Beweis, wie wenig mißverständlich die 
beiden griechischen Verben als Fachausdrücke auch einem griechischen 
Ohr gewesen sind, wenn man nur die Schulausdrücke iex u. mw (-nrn) 
kannte. 

Sachlich folgt aus Mt 18,18 für 16,19, daß zu der dem Petrus über
tragenen Schlüsselgewalt jedenfalls die Ausübung der Disziplinargewalt 
bis hin zur Verhängung des Bannes gehört hat. Verkehrt aber würde 
es sein, wenn man aus 18,18 folgern wollte, daß dssiv u. Xvsiv 16,19 
lediglich das Verhängen u. Lösen des Bannes bedeuten könne, woraus 
dann weiter folgen würde, daß die Schlüsselgewalt des Apostels nur 
in seiner Disziplinargewalt bestanden hätte. Man darf nicht übersehen, 
daß es sich 18,15 ff. um einen Straffall handelt; in einem solchen Zus.-
hang können Sssiv u. Xvsiv naturgemäß nur Akte der Disziplinargewalt 
bezeichnen. 16,19 aber liegt eine Beschränkung auf u. durch einen 
bestimmten Einzelfall nicht vor; wenn da also ganz allgemein von 
einem „Binden" u. „Lösen" geredet wird, so darf jedenfalls von vorn
herein nicht die Möglichkeit in Abrede gestellt werden, daß mit diesem 
Binden u. Lösen außer der Bannverhängung u. Bannaufhebung auch 
noch etwas andres gemeint sein könne, falls eine anderweitige in den 
Zus.hang passende Bedeutung des Bindens u. Lösens nachweisbar ist. 
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Hier ist noch einmal auf den rabbin. Sprachgebrauch zurückzugreifen, 
-so» u. *nnn (ans:) bedeuten nicht bloß „den Bann verhängen", bezw. „auf
heben", sondern vor allem auch (in halakhischen Lehrentscheidungen) 
„verbieten* u. „erlauben". Die Schriftgelehrten „binden", bezw. „lösen", 
d. h. sie erklären etwas für verboten, bezw. für erlaubt, h Es liegt kein 
Grund vor, diese Bedeutung dem däeiv u. Xvsiv Mt 16,19 zu versagen. 
Wenn Petrus als Gottes Hausverwalter berufen war, die Disziplinar
gewalt im Hause Gottes auszuüben, so mußte er auch in der Lage sein, 
in jedem Fall autoritativ zu entscheiden, was nach der göttlichen Haus
ordnung im Reiche Gottes Rechtens u. was nicht Rechtens sei, was als 
erlaubt u. was als verboten zu gelten habe. Die Disziplinargewalt des 
Apostels hatte damit seine Lehrgewalt zur unbedingten Voraussetzung; 
erst die Vereinigung beider Gewalten in seiner Hand machte die Schlüssel
gewalt aus, die ihm übertragen war. Bedeutsam für den vorliegenden 
Zus.hang ist auch dies, daß die Lehrentscheidungen der Rabbinen einmal 
bildlich geradezu als ein „öffnen" u. „Schließen" bezeichnet werden, c 
Man erkennt daraus, wie nahe es der jüdischen Anschauung gelegen hat, 
bei dem Schlüsselbilde gerade an die Lehrgewalt menschlicher Autoritäten 
zu denken, u. wie wenig angebracht es deshalb ist, in der Lehrgewalt des 
Petrus nicht einen wesentlichen Teil seiner Schlüsselgewalt zu sehen. 

Hiernach bezeichnen die beiden Verba hier erstens Akte der Lehr
gewalt („verbieten" u. „erlauben"); zweitens Akte der Disziplinargewalt 
(„den Bann verhängen" u. „den Bann aufheben"). 

a. -es u. MQ 16»: Sch^uel (t 254) hat gesagt: Ein Posaunenstoß verhängt 
den Bann (verkündet seine Verhängung) u. ein P. hebt ihn auf (verkündet seine Auf
hebung), d. h. auf die Verhängung des Bannes kann sofort seine Aufhebung folgen; 
* - » ISVJ I C K uns. (Über dies Posaunenblasen s. den Exkurs: „Der Synagogenbann" B, 2.); 
Die Tosaphisten zuM en 34b ~t- bringen zu MQ 16» eine Erklärung, in der e is = „zwei* 
gedeutet wird: Zwei Gelehrtenschüler verhängen den Bann -p-ei« u. zwei andre können 
ihn lösen ^rrS. — Andre Stellen für IOK in der Bedeutung „den Bann verhängen* 
haben wir nicht gefunden; doch vgl. die oben mitgeteilte Äußerung des Josephus über 
die Pharisäer:- 'Xvsiv xs xai de<V. || ->cs bedeutet auch „durch Zauberspruch binden oder 
festmachen*: Schab 81 b : Rab Chisda (f 309) u. Rabbah b. Rab Huna (t 322) waren auf 
ein Schiff gegangen. Eine Matrone sprach zu ihnen: Lasset mich bei euch sitzen (lies 
^an*K statt pn iK) ! Sie ließen sie nicht sitzen. Da sprach jene etwas u. bannte das 
Schiff fest r n - C K . Es sprachen jene etwas u. lösten es Weitere Belege: Targ 
Jerusch I Dt 18,11; 24,6; Targ Ps 58,6; Targ Jerusch II Dt 24,6. — || Für gewöhnlich 
ist bannen = in den Bann tun hebr. r.r.i u. o^n r , aram. *-3, D - - , a ^ s u. P - * » . Da
gegen wird für das Lösen des Bannes allgemein i - n n , aram. K-S? gebraucht. 

b. - C K , aram. ICK. = verbieten, •»•rr, aram. K-tp = erlauben; daher •v.s-s Verbot, 
Verbotenes, ">pn Erlaubnis, Erlaubtes. Die beiden Verba stehen entweder absolut« oder 
mit dem Akkusativ einer Person0 oder Sachet 

« . T e r 5 , 4 : Wenn 1 Sea unreine Hebe in 100 Sea reine Hebe gefallen ist, hat die 
Schule Schammais (alles) verboten •p-sis u. die Schule Hillels erlaubt y-r-c. \\ TJ'b 
1,11 (242): Obwohl die Schule Schammais verbot •p-ois u. die Schule Hillels erlaubte 
• ' - T K , hinderte sie das doch nicht, bei Reinem sich gegenseitig behilflich zu sein 
(indem sie zB Gefäße einander liehen, s. Raschi J cb 13 b ) . || pSchab 1,4», 59: Man über
sendet keine Briefe durch einen Nichtisraeliten am Rüsttag des Sabbats u. auch nicht 

47* 
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am 5. Wochentag (Donnerstag). Die Schule Schammais verbot riena auch am 4. Wochen
tag; die Schule Hillels aber erlaubte r*1"*» Man tritt keine Seereise an am Rftst-
tag des Sabbats u. auch nicht am 5. Wochentag. Die Schule Schammais verbot ]"WIM 
auch am 4. Wochentag; aber die Schule Hillels erlaubte y r * . || P*s4,5: Die Gelehrten 
sagten: In Judäa arbeitet man an den Rasttagen des Passahfestes bis mittags, in 
Galiläa arbeitet man gar nicht. Was die Nacht (zum Rasttage) betrifft, so verbietet 
-pois» die Schule Schammais (den Galiläern), aber die Schule Hillels erlaubt i"vr<* 
bis zum Aufstrahlen der Sonne. || Pea 6,11: Wenn jemand Früchte in Syrien verkauft 
u. sagt: ,Sie sind aus dem Lande Israel", so muß man sie verzehnten (während die 
in Syrien selbst gewachsenen Früchte der Zehntpflicht nicht unterlagen). Sagt er weiter: 
„Sie sind verzehntet", so ist er beglaubigt; denn der Mund, der (zuerst) verbot ioa] 
derselbe Mund hat (hinterher) erlaubt *vrn (war sein erster Ausspruch glaubwürdig] 
dann auch der zweite). || TJ eb 4,6 (245): Ein Gelehrter, der eine Prozeßsache entscheidet] 
der für unrein u. rein erklärt, der verbietet u. erlaubt i-nni -«DK 1| P^s 6,2: R. Jehoschual 
(um 90) sprach zu ihm: Der Festtag entscheide (sei Beweis): an ihm hat man mit Rück
sicht auf die Arbeit erlaubt -*rn u. mit Rücksicht auf das Feiern (aus Gründen der 
Ruhe) verboten IOK. || pJom Tob 1,60», 53: R. Jochanan (f 279) ging von Sepphoris 
hinab nach Tiberias; er sprach: Warum bringt ihr diesen Alten ( = Gelehrten) zu mir? 
Denn ich erlaube (erkläre für erlaubt) ->-v9 tun, U. er verbietet-OK; ich verbiete u. er 
erlaubt. II pSchab 19,16 d ,46: An Bar Marina (um 300) trat der Fall heran (nach einer 
Regel des R. Jehoschuac b. Levi, um 250, zu handeln). Er fragte den R. Simon (um 280). 
u. dieser erlaubte K-KB; er fragte den R. Ammi (um 300), u. dieser verbot *>DM. Da 
brauste R. Simon auf. Aber ist denn nicht so in einer Bar gelehrt worden: Hat man 
sich bei einem Gelehrten erkundigt u. dieser erlaubte T W I , S O darf man einen andren 
Gelehrten befragen, ob der vielleicht verbietet totr (weshalb also das Aufbrausen des 
R. Simon)? R. Judan (wohl = R. Jehuda b. Simon, um 320) hat gesagt: Die Sache war 
so: er fragte den R. Ammi, u. dieser verbot ihm i o « ; er fragte den R. Simon, u. 
dieser erlaubte « i « . Da brauste R. Ammi auf entsprechend dem, was in einer Bar 
gelehrt ist: Hat man sich bei einem Gelehrten erkundigt, u. dieser verbot in» , so soll 
msn keinen andren Gelehrten fragen, ob der vielleicht erlaubt v n \ Vgl. Bar <AZ 7». |, 
pSchab 6, 7 d , 4 1 : R. Z«<ira (um 300) antwortete: Verbiete nicht u. erlaube nicht »b 
•^»•»n a^i 110-P . Man soll am Sabbat nicht in einen Spiegel sehen. Wenn er an der 
Wand befestigt ist, so erlaubte I T » Rabbi, die Gelehrten aber verboten y*otx. 

ß. Jeb 1,4 u. cEd4,8: Die Schule Schammais erlaubte ynia den Brüdern die Neben
frauen (der verbotenen Verwandtschaftsgrade zur Leviratsehe); die Schule Hillels ver
bot -p-ioiK. || Ned 9,5: (Ein Mann hatte durch ein Gelübde jedem Genuß von seiner 
Frau entsagt u. sollte sie unter Auszahlung der ihr zustehenden Hochzeitsverschreibung 
entlassen. Da er nicht zahlen konnte, ging er den R. <Aqiba, f um 135, um Auflösung 
des Gelübdes an u. erklärte:) Wenn ich gewußt hätte, daß es sich damit so verhält, 
so hätte ich kein Gelübde abgelegt. Da erklärte R. 'Aqiba sie (die Frau) für erlaubt 
sn-pn (zu fernerem Genuß; das Gelübde war also aufgehoben). || Jeb 2,10: Wenn ein 
Gelehrter eine Frau infolge eines Gelübdes als verboten für ihren Mann erklärt hat 
"IOK (so daß sie nun von ihrem Mann entlassen werden muß), so darf dieser (Gelehrte) 
sie nicht heiraten. Parallelstelle: TJeb 4,6 (245). || Besonders häufig ist in diesem Fall 
die persönliche passive Konstruktion. Ned 3,6: Wer durch ein Gelübde den Seefahrenden 
(d.h. dem Nutzen von ihnen) entsagt, dem ist erlaubt IPVS, (Genuß oder Nutzen zu 
haben) von den auf dem Festlande Wohnenden. Wer den Bewohnern des Festlandes 
entsagt, dem ist verboten *»OK (Genuß zu haben) von den Seefahrenden, weil diese 
mitenthalten sind in dem allgemeinen Begriff .Festlandsbewohner*. Ähnliches 3,7.8.10. || 
Das. 7,9: (Wenn der Ehemann zu seiner Frau sagt: Ich gelobe,) daß du von mir keinen 
Genuß haben sollst bis zum Passahfest, wenn du bis zum Laubhüttenfest in das Haus 
deines Vaters gehst, so ist, wenn sie vor dem Passahfest hinging, ihr verboten rnnost, 
von ihm bis zum Passahfest Genuß zu haben; geht sie nach dem Passahfest hin, so 
gilt Nu 30,3: „Er soll sein Wort nicht entweihen." (Sagt er: Ich gelobe,) daß du von 
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mir bis zum Laubhüttenfest keinen Genuß haben sollst, wenn du bis zum Passahfest 
in das Haus deines Vaters gehst, so ist, wenn sie vor dem Passahfest hinging, ihr 
verboten miete, von ihm bis zum Laubhüttenfest Genuß zu haben; es ist ihr aber 
erlaubt mnin nach dem Passahfest hinzugehn. || Das. 3 ,2: Sieht einer, wie Leute seine 
Feigen essen, u. er ruft: „Sie sind Opfer für euch" (euch verboten), u. es findet sich 
dann, daß es sein Vater u. seine Brüder sind, bei denen sich noch andre befinden, so 
ist es nach der Schule Schammais jenen (seinen Angehörigen) erlaubt •pmi« (weiter 
zu essen); aber denen, die sich bei ihnen befinden, verboten m y \ o « . Die Schule Hillels 
sagte: Jenen wie diesen ist es erlaubt "pinia. 

y . pBerakh 4 , 7 d , 28: (Beim Eintritt in das Lehrhaus pflegte R. Nechonja b. Haqana, 
um 70, zu beten:) Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve, mein Gott u. Gott meiner Väter, 
daß ich nicht aufbrause gegen meine Kollegen, u. daß meine Kollegen nicht aufbrausen 
gegen mich; daß wir das Reine nicht für unrein u. das Unreine nicht für rein erklären; 
daß wir das Erlaubte nicht verbieten u. das Verbotene nicht erlauben r s noxa xfrv 
•noKH rs iva ŝ t i r i a n . || p'Orla l , 6 1 b , 2 7 : R. Chijja (um 200) lehrte: Alles was ich 
dir an einer andren Stelle verboten habe, erlaube ich dir hier nipaa T - o x e na bs 
•jaa -fr - m m in«. — Das na fea entspricht dem o Mt 16,19 u. dem oaa Mt 18,18. || 
pSchab 3 , 6 a , 2 1 : Man verbot i m » ihnen das Baden (am Sabbat in den warmen Bädern 
von Tiberias) u. erlaubte l r n n ihnen das Schwitzen. Man verbot I I O K ihnen (später) 
das Baden u. das Schwitzen. || Sanh 99 b : Raba (f 352) hat gesagt: Wie zB jene aus 
dem Hause des Binjamin, des Arztes, die sagten: Was nützen uns die Rabbinen? 
Niemals haben sie uns einen Raben (zum Essen) erlaubt 11t oder eine Taube uns ver
boten *.IDK ! Wenn sie vor Raba ans dem Hause des Binjamin, des Arztes, Verletztes 
(Schadhaftes n?"^*?) brachten u. er daran einen Grund zur Erlaubnis K i v n V sah, 
sprach er zu ihnen: Da seht ihr, daß ich euch einen Raben erlaube « r » ; wenn er 
daran einen Grund zum Verbot sino*»ri> sah, sprach er zu ihnen: Da seht ihr, daß ich 
euch eine Taube verbiete » s i e » . || Tanch n*»WKia 2 b : R, Chanina (um 225) hat gesagt: 
Nur mit Mühe (d. h. ungern, so scheint p m i a hier gemeint zu sein) hat man den Gruß 
am Sabbat erlaubt n-nn. || Beispiele passiver Konstruktion s. Beca 1,4; <Eduj 4,2; 5,1. 

C. SDt 32,25 § 321 (138 a ) : Es heißt 2Kg 24,16: „Schmiede «nnn u. Schlosser uoan, 
tausend, alles tüchtige u. kriegsgeübte Männer, u. der König von Babel brachte sie 
als Verbannte nach Babel." (Die Worte werden allegorisch auf die exilierten Schrift-
gelehrten gedeutet.) ein ( = Schmied): einer redet u. alle (übrigen) schweigen (wie 
Stumme, ein, Deutung von »;n); ijoani ( = der Schlosser = der Verschließende); alle 
sitzen vor ihm u. lernen von ihm; nachdem er geöffnet, schließt niemand zu (bei seiner 
Lehrentscheidung behält es sein Bewenden), um zu erfüllen, was gesagt ist Jes 22,22: 
Er öffnet u. niemand schließt zu, er schließt zu u. niemand öffnet. (Die Schlüssel
gewalt Jes 22,22 schließt die Lehrgewalt in sich. — Parallelstellen: Sanh 3 8 a ; Gi t88 a ; 
Tanh ns 9 » ; J^ITH 1 5 6 \ 

2. Matal dedepivov . . . iatai XsXvfiivov iv toig ovgavotg. — „Im 
Himmel" ist in diesem Zus.hang soviel wie „vor Gott";a die Worte 
bedeuten also, daß die Entscheidungen vor Gott werden Geltung haben, 
von Gott werden anerkannt werden. — Die gleiche Stellung nimmt 
nach rabbin. Anschauung Gott den halakhischen Entscheidungen gegen
über ein, die die Rabbinen treffen. Mit der Tora ist auch deren theo
retische Auslegung u. praktische Anwendung in Israels Hand gelegt 
worden. „Nicht im Himmel ist das Gebot" (Dt 30,12) ruft R. Jehoschua* 
(um 90) aus, als eine Himmelsstimme eine halakhische Entscheidung 
im Sinne des R. Elicezer (um 90) herbeizuführen versuchte. Er wollte 
damit sagen: Nachdem die Tora Israel übergeben worden ist, steht 
auch die Entscheidung darüber, was nach der Tora Rechtens ist, aus-
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schließlich Israel zu; u. Gott unterwarf sich der Entscheidung des 
rabbin. Gerichtshofes, s. BM 5 9 b oben S. 127 f.1 — Aus Moses Tätigkeit 
werden drei Anordnungen genannt, die er nach eigenem Gutdünken 
traf u. die Gott hinterher stillschweigend anerkannte: er fügte den 
beiden Ex 19,10 genannten Tagen noch einen dritten hinzu, er hielt 
sich von seinem Weibe fern u. er zerbrach die Gesetzestafeln. In einer 
andren Stelle wird gesagt, daß Mose viele Dinge über Gott beschlossen 
habe u. daß seine Beschlüsse von Gott bestätigt worden seien, b _ 
ß . Jehoschua* b. Levi (um 250) zählt drei Fälle auf, in denen der obere 
Gerichtshof, d. h. Gott u. sein Engelrat, c den Anordnungen des unteren 
Gerichtshofs zugestimmt habe; diese drei Fälle betrafen die Verlesung 
der Estherrolle, die Entbietung des Friedensgrußes mit dem Gottes
namen u. die Zehntablieferung Neh 10,40. d — Speziell wird von der 
Bannverhängung gesagt, daß sie im Himmel anerkannt werde, u. hinzu
gefügt, daß Gott die Dauer des Bannes sogar noch verlängeret Der 
himmlische Ger. verschärft also unter Umständen die Strafen des 
irdischen, in andren Fällen mildert er sie aber auch herab, f — Ganz 
besonders ist es die Kalenderordnung u. die damit zus.hangende Fest
setzung des Festzyklus, über die der untere Ger. ganz selbständig zu 
befinden hat. Während vor der sinaitischen Gesetzgebung Gott das 
Kalenderwesen geordnet u. geregelt hat, ist dieses seit der Gesetz
gebung so völlig in Israels Hände übergegangen, daß der obere Ger. 
nur hinnehmen kann, was der untere darüber bestimmt hat.g Aller
dings wird diese schroffe Meinung hier u. da durch die Annähme ab
geschwächt, daß Gott bei der Festsetzung der Kalenderordnung im 
Rate Israels gegenwärtig sei, um die Gelehrten vor Irrtümern zu be
wahren, h — Am allgemeinsten lautet das Urteil in dem freilich späten 
Targum zum HL 8,13: Salomo sagt am Ende seiner Weissagung (d. h. 
am Schluß des HLs): Dereinst wird der Herr der Welt zur Gemeinde 
Israel sagen: . . . Laß mich hören die Lehre, die Stimme deiner Worte; 
wenn du sitzest freizusprechen u. zu verurteilen; so werde ich allem 
zustimmen, was du getan hast. 

In den bisher besprochenen Stellen ist es immer die geordnete 
Obr igke i t Israels, deren Entscheidungen Geltung vor Gott zuerkannt 
wird. Daneben fehlt es aber auch nicht an Stimmen, die jedem Ge
rechten die Macht beilegen wollen, durch seine Entscheidungen Gottes 
Verordnungen u. Beschlüsse aufzuheben, so daß nicht Gottes, sondern 
des Gerechten Wort gilt. i Mit dergleichen Anschauungen hat die Zu
sage an Petrus Mt 16,19 nichts gemein. 

a. GnR 75 (48 c ) : Heil den Gerechten, denn sie werden auf Erden -psa u. im 
Himmel a*w«a gesegnet; u. so ist es die Regel, s. Jes 65,16: „Wer auf der Erde ge
segnet wird, wird gesegnet von dem Gott der Treue" (so der Midr), um dir kund
zutun, daß all den Segnungen entsprechend, mit denen Isaak den Jakob gesegnet hat, 

1 Die Parallelen s. im Exkurs: „Der Synagogenbann" B, 6 Anm.«. 
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ihn auch Gott von oben gesegnet hat. — o*a»a „im Himmel" entspricht hier genau 
dem "rtbvtz Jes 65,16. || P«s 118b : Sieben sind vom Himmel ( = von Gott) in den 
Bann getan: wer kein Weib hat; wer ein Weib, aber keine Kinder hat; wer Kinder 
hat, sie aber nicht für das Torastudium erzieht; wer keine Gebietsriemen an seinem 
Kopf u. an seinem Arm hat u. keine Quasten an seinem Kleid u. keine Türpfosten
kapsel an seinem Eingang u. wer Schuhe seinen Füßen vorenthält. Einige fügen noch 
hinzu: wer nicht in einer Genossenschaft für Gebotserfüllung zu Tische liegt. — Für 
wvvb i*n« „vom Himmel Gebannte" wird Tatan 1,7 gesagt aipif̂  TW? — „von Gott 
(wörtlich „vom Ort") Gebannte". || Tacan 14>>: Wie Menschen, die von Gott in den Bann 
getan sind oipas ytin, bis man sich über sie vom Himmel o -Qvn p erbarmt = bis 
sich Gott ihrer erbarmt. — Weitere Beispiele für „Himmel" = Gott 8. bei Mt 4,17 8 . 

b. Schab 87* Bar: Dreierlei hat Mose nach seinen eigenen Gedanken getan, u. 
Gott stimmte ihm bei. Er fügte einen Tag nach seinen Gedanken hinzu. Welche 
Forschung stellte er an? Es heißt Ex 19,10: „Heute u. morgen"; der heutige Tag 
also soll sein wie der morgende Tag; wie der morgende Tag seine Nacht bei sich 
hat, so soll auch der heutige Tag seine Nacht bei sich haben; die Nacht von heute 
aber ist (bereits) vergangen (der Tag hebt ja mit dem Vorabend an); daraus entnehme 
ich, daß zwei Tage gemeint sind außer dem gegenwärtigen (also eigentlich drei Tage; 
daher Moses Anordnung Ex 19,15: Seid auf drei Tage bereit!). Woher, daß Gott ihm 
beigestimmt hat? Weil die Sch«khina (Gottheit) erst in der Frühe des Sabbats gegen
wärtig war. [Zugrunde liegt hier die Annahme, daß der dritte Tag ein Sabbat war u. 
Ex 19, 10 am voraufgehenden Mittwoch gesprochen worden ist. Andersartig ist die 
Tradition M«kh Ex 19,10 (71*).] Er sonderte sich von seinem Weibe (dauernd) ab. 
Welche Forschung stellte er an? Eine Schlußfolgerung vom Leichteren auf das Schwerere. 
Er sagte: Wenn die Tora zu den Israeliten, mit denen die Schekbina nur eine Stunde 
sprach u. denen er (Gott) die Zeit dafür festbestimmt hat, sagt: „Seid auf drei Tage 
bereit, nahet euch nicht dem Weibe" Ex 19,15 — um wieviel mehr gilt das dann von 
mir, mit dem die Sch«khina zu jeder Stunde spricht, ohne daß er mir dafür die Zeit 
fest bestimmt hat! Woher, daß Gott ihm beigestimmt hat? Weil es Dt 5, 27 heißt: 
Geh u. sprich zu ihnen: „Zieht euch zu euren Zelten (im Sinn des Midr = zu euren 
Weibern) zurück", u. darauf heißt es Vers 18: Du aber bleibe hier bei mir (also auch 
weiterhin von deinem Weibe abgesondert). Er zerbrach die Tafeln. Welche Forschung 
stellte er an? Er sprach: Wenn in bezug auf das Passahopfer, das nur eins ist von 
den 613 Geboten, die Tora sagt: Kein Sohn der Fremde soll davon essen Ex 12,43 — 
um wieviel mehr gilt es dann in bezug auf die ganze Tora u. für die abtrünnigen 
Israeliten (daß sie an den Toratafeln keinen Anteil haben sollen)! Woher, daß Gott 
ihm beigestimmt hat? Weil es heißt Ex 34,1: Welche du zerbrochen hast (so sagt 
Gott, ohne Mose deshalb zu tadeln; also hat er ihm beigestimmt). — Dasselbe J°b 62»; 
in ExR 46 (101») ist die erste Anordnung Moses durch eine andre ersetzt. || Jalqut 
Schim 1 § 729 aus Jelammedenu: Du findest viele Dinge, die Mose über Gott beschlossen 
hat u. dieser bestätigte seinen Beschluß. Es heißt Ex 11,4: Mose sprach: So hat Jahve 
gesprochen: „Um Mitternacht ziehe ich aus mitten durch Ägypten." Und Gott hatte 
ihm nur gesagt: „Ich werde das Land Ägypten in dieser Nacht durchziehen" Ex 12,12. 
Und Ex 12,29 heißt es: „Und in der Mitte der Nacht, da hatte Jahve alles Erstgeborene im 
Lande Ägypten erschlagen" (also hatte sich Gott nach Moses Wort Ex 11,4 gerichtet). 

C. Der obere Gerichtshof jsy^z bv" yr, steht dem untern Ger. y$*3 bv yx r-a. 
gegenüber; jener bezeichnet den Engelrat Gottes, dieser das Synedrium Israels. Für 
„oberen Ger." kann unter Umständen auch gesagt werden die „obere Familie" K;*91?B 
n'ijro bv = Engelwelt, während die „untere Familie" nyn bv 's eine Bezeichnung für 
Gesamtisrael, speziell für die Gelehrten ist. — GnR 55 (35»): R. Eliazar (um 270) hat 
gesagt: „Und Gott" o'ni»ni Gn 22,1, das ist er (Gott) u. sein Gerichtshof :rn r«ai tcin. 
(Das i hat einschließende Bedeutung, es fügt zu Gott noch seinen Gerichtshof hinzu.) || 
pSanhl,18»,48: R. Jehuda b. Pazzi (um 320) hat gesagt: Auch Gott richtet nicht als 
einzelner (d. h. nicht für sich allein), s. 1 Kg22,19; aber er untersiegelt allein, s. Dn 10,21. 
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R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Niemals tut Gott etwas in seiner Welt, bis er sich 
mit dem oberen Ger. beraten hat, s. Dn 10,1. — Die Parallelstelle Sanh 88b bringt 
Dn4,14 als Belegvers u. setzt für «oberen Ger." ein .die obere Familie"; beide Aus
drücke bedeuten also hier einunddasselbe, nämlich den Engelrat Gottes. || Der obere 
u. der untere Ger. nebeneinander genannt zB Mak 23 b; pBerakh 9 ,14 c , 13 in Anm.d-
pRH2,58b,26 in Anm.ft. || Die obere u. untere Familie nebeneinander Sanh 98 b : y?^ 
bedeutet Jer 30,6: „Alle Gesichter verwandeln sich in Blässe"? R. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Damit ist die obere Familie ( = Engelwelt) u. die untere Familie ( = Israel) 
gemeint, nämlich in der Stunde, da Gott sagen wird: Jene (die Heidenvölker) sind ein 
Werk meiner Hände u. diese (Israeliten) sind ein Werk meiner Hände; wie kann ich 
jene wegen dieser vernichten? (Vor Entsetzen über diese Worte verwandeln sich die 
Angesichte der Engel u. der Israeliten in Totenblässe.) — Das. 99 b : R. Alexandrai 
(um 270) hat gesagt: Jeder, der sich mit der Tora um ihretwillen beschäftigt, stiftet 
Frieden in der oberen u. der unteren Familie, s. Jes 27,5: „Befaßte er sich mit meiner 
Macht ( = Tora), so würde er mir Frieden schaffen, ja Frieden würde er mir schaffen" 
(so der Midr, der zugleich das zweimalige Frieden auf die Engel u. Israel, hier wohl 
speziell auf die Gelehrtenwelt deutet). 

d. Mak 23b: R. Jehoschua< b. Levi (um 250) hat gesagt: Dreierlei hat der untere 
Gerichtshof getan u. der obere (himmlische) Ger. stimmte ihnen bei: betreffs der Ver
lesung der Estherrolle, betreffs der Entbietung des Friedensgrußes (mit dem Gottes
namen) u. betreffs der Darbringung des Zehnten. Die Verlesung der Estherrolle, s. 
Esth9,27: „Man bestätigte u. die Juden nahmen es an"; man bestätigte droben 
was sie unten nqa-s 1 angenommen hatten. Die Entbietung des Friedensgrußes, s. 
Ruth 2,4: Siehe, Botaz kam aus Bethlehem u. sprach zu den Schnittern: „Jahve sei 
mit euch!" (Da der Jahvename nicht ausgesprochen werden durfte, bedeutet seine 
Verwendung in jenem Gruß nach späterer Anschauung eine Neuerung, die der Be
stätigung von oben bedurfte.) Und es heißt Ri 6,12: (Der Engel) sprach zu ihm: „Jahve 
mit dir, du starker Held." Was wollen diese Worte (Ri 6,12)? Wenn du sagen wolltest: 
Botaz hat das (Grüßen mit dem Jahvenamen) nach seinem eigenen Gutdünken getan, 
ohne daß man ihm vom Himmel «-vvn beistimmte, so komm u. höre: Jahve mit dir, 
du starker Held. (Diese Worte im Munde eines Engels bedeuten die Bestätigung der 
Grußformel des Boiaz.) Die Darbringung des Zehnten (in der Neh 10,39 f. festgesetzten 
Weise), s. Mal 3,10: Bringet den ganzen Zehnten zum Schatzhause usw. — Die Parallele 
pB erakh9, 14 c , 18, deren Eingangsworte lauten: „Drei Dinge beschloß in» der unters 
Gerichtshof u. der obere stimmte ihnen bei", erwähnt nicht die Zehntablieferung, sondern 
setzt dafür die Bannung Jerichos ein. Andre Parallelen mit vielen Abweichungen s. 
Midr Ruth 2,4 (130 b); Midr Ps 57 § 2 (148b); Tanch v r i 56b; TanchB * m §10(109»). 

e. Seder ElijR 27: Wer von unten ntja*» (vom unteren Gerichtshof auf Erden) für 
Einen Tag gebannt ist, für den gibt es, auch wenn man ihn gelöst hat iV ivnrt, keine 
Lösung von oben n^j»*^* (vom Himmel, vom oberen Ger.) vor 3 Tagen; wer für 3 Tage 
von unten gebannt ist, für den gibt es, auch wenn man ihn gelöst hat, keine Lösung von 
oben vor 7 Tagen; wer für 7 Tage von unten gebannt ist, für den gibt es, auch wenn man 
ihn gelöst hat, keine Lösung von oben vor 30 Tagen; wer für 30 Tage von unten gebannt ist, 
für den gibt es, auch wenn man ihn gelöst hat, keine Lösung von oben in alle Ewigkeiten. 

/ . Ganz allgemein wird die obere Strafgerechtigkeit im Vergleich mit der unteren 
als hart hingestellt GnR 35 ( 2 l d ) : „Wenn der Bogen im Gewölk ist, so werde ich ihn 
sehen, zu gedenken an die ewige Bestimmung, welche gilt zwischen Gott u. allen 
lebendigen Wesen" Gn9,16. Zwischen „Gott", damit ist die obere Strafgerechtigkeit 
gemeint; u. „allen lebendigen Wesen", damit ist die untere Str. gemeint. Die obere 
Str. ist hart (streng) u. die untere ist milde (schlaff). — Die Autorschaft ist ganz un
sicher. — Milder als die untere Str. erscheint die obere pBik2,64°,43: (Wer im Alter 
von 50 Jahren stirbt, stirbt durch Ausrottung.) R. Abin b. Tanchum b. Teriphon ( = Tgvqpwv, 

1 Dieses nsyoV u. freist entspricht dem iv xolf ovgavois u. ini tije yije Mt 16,19. 
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•wann?) entnahm den Schriftbeweis dafOr von Ps90,10: „Unsre Lebenszeit umfaßt 
siebzig Jahre"; von ihnen gehen 20 Jahre (die Jugendzeit) ab, in denen der obere Ge
richtshof nicht straft u. ausrottet, folglich kann man sagen: Wer im Alter von 50 Jabren 
stirbt, stirbt durch Ausrottung. — Die Strafmündigkeit eines Israeliten trat hiernach 
für den oberen Ger. erst nach Vollendung des 20. Lebensjahres ein; der untere Ger. da
gegen ließ sie für das männliche Geschlecht bereits nach vollendetem 13. Lebensjahre 
eintreten (vgl. hierzu bei Lk 2,42); urteilte also in diesem Fall strenger. — Der Satz, 
daß der obere Ger. den Menschen in seinen ersten 20 Lebensjahren nicht bestrafe, 
auch pSanh 11,30 b, 29; ferner s. Schab 89 b oben S. 120; vgl. auch MQ 28». 

g. P e siq43b; R. Simon (um 280) hat gesagt: „Deine Berechnungen sind bei uns" 
(so deutet der Midr Ps 40,6): jene ganzen 2448 Jahre, bevor die Israeliten aus Ägypten 
zogen, hatte Gott dagesessen u. Berechnungen vorgenommen u. Schaltjahre festgesetzt 
u. die Jahre geheiligt u. die Monate erneuert; als aber die Isr. aus Äg. auszogen, über
gab er dies alles ihnen, s. Ex 12,1: „Und Jahve sprach zu Mose u. Ahron im Lande 
Ägypten also." Was heißt „also"? Er sprach zu ihnen: Von hier an u. weiter, siehe, 
ist jenes euch' übergeben, s. Ex 12,2: Dieser Monat sei euch (für eure weiteren An
ordnungen in Sachen des Kalenderwesens) erster Monat. — Dasselbe P esiqR 15 (67 b ) . || 
P esiq 53b: R. Hoscha'ja (um 225) hat als tannaltische Tradition gelehrt: Wenn der 
untere Gerichtshof beschlossen u. gesagt bat: „Heute ist Neujahr", so spricht Gott zu 
den Engeln des Dienstes: Stellet den Richterstuhl auf u. auch den Verteidiger u. An
kläger (s. zu den Lesarten Buber); denn der untere Ger. hat beschlossen u. gesagt: 
Heute ist Neujahr. (Am Neujahrstage sitzt Gott zu Gericht über die Welt.) Verzögert 
sich die Ankunft der Neumondszeugen, oder entschließt sich der (untere) Ger. (den 
Neujahrstag) um einen Tag hinauszuschieben, so spricht Gott zu den Engeln des Dienstes: 
Entfernet den Richterstuhl u. den Verteidiger u. den Ankläger, denn der untere Ger. 
hat beschlossen u. gesagt: Morgen ist Neujahr. Und was ist der Schriftgrund? Ps81,5: 
„Denn die Satzung (Festsetzung) für Israel ist (geltendes, bindendes) Recht für den 
Gott JakobB* (so der Midr). R. Pinechas (um 360) u. R. Chilqijja (um 320) haben im 
Namen des R. Simon (um 280) gesagt: Sofort versammeln sich alle Engel des Dienstes 
vor Gott u. sagen: Herr der Welt, wann ist Neujahr? Und er antwortet: Mich fragt 
ihr? Ich u. ihr, wir wollen den unteren Gerichtshof fragen. Das meint Dt 4 ,7: „Wie 
Jahve unser Gott bei all unsren Zusammenberufungen'zu ihm" (so der Midr); denn 
„unsre Zus.berufungen" bedeutet nichts andres als die Festzeiten, 8. Lv23 ,4 : „Dies 
sind die Festzeiten Jahves, heilige Festversammlungen, welche ihr ausrufen sollt." 
R. Kruspedai (um 300) hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Für die Ver
gangenheit (Zeit vor der Gesetzgebung) gilt: „Dies sind die Festzeiten Jahves, heilige 
Festversammlungen", von da an u. weiter gilt: „Die ihr ausrufen sollt", d. h. wenn 
ihr sie ausgerufen habt, sind es Festzeiten Jahres; wenn nicht, so sind es keine Fest
zeiten Jahves. — Dasselbe mit vielfachen Abweichungen pRH 1,57 b , 12; P esiqR 15 (77 a ) ; 
DtR2(198 a ) . — Der Satz: „Wenn ihr sie ausgerufen habt, sind es Festzeiten; wenn 
nicht, sind es keine Festzeiten" bereits mehrfach SLv 23,4(404 a ) . || ExR 15 (76 8 ) : Die 
Dienstengel sprachen vor Gott: Herr der Welt, wann wirst du die Festzeiten bestimmen, 
wie es beißt Dn4,14: „Auf der Wächter Beschluß ruht die Sache"? Er antwortete: 
Ich n. ihr, wir werden dem beistimmen, was die Israeliten beschließen u. wie sie die 
Schaltjahre anordnen, s. Ps 57,3: „Ich will ausrufen für Gott, den Höchsten (Fest
versammlungen), für Gott, der mit mir beschließt" (so der Midr); ferner s. Lv23 ,4 : 
„Dies sind die Festzeiten Jahves, heilige Festversammlungen, welche ihr ausrufen sollt." 
Nur jene, ob zur Zeit oder zur Unzeit, sind für mich Festzeiten. Gott sprach zu den 
Israeliten: Früher lag es in meiner Hand, s. Ps 104,19: „Er machte den Mond für die 
Festzeiten*; aber von hier an u. weiter, siebe, ist es in eure Hand, in eure Macht ge
geben: wenn ihr sagt: Ja! so ist es ja; wenn ihr sagt: Nein! so ist es nein; jeden
falls soll dieser Monat euch gehören; u. nicht bloß dies, sondern wenn ihr ein Jahr 
zum Schaltjahr machen wollt, siehe, so bin ich mit euch einverstanden. Deshalb heißt 
es Ex 12,2: „Dieser Monat sei euch.' || Vgl. auch Pirqe RE18. 
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h. P e s iq 151 b : „ W o h l dem Volk , das sich auf das Posaunenblasen (am Neujahrs
tag) versteht" (so deutet der Midr Ps 8 9 , 1 6 ) . R. Abbahu (um 800) hat die Schriftstelle 
auf die fünf Ä l t e s t en 1 gedeutet, die zus.zutreten pflegten, um ein Jahr zum Schaltjahr 
zu machen. W a s tut G o t t ? Er verläßt den oberen Rat u. steigt hernieder u. zwängt 
seine Sch e khina zwischen sie unten, u. die Dienstengel sprechen: Ist das der Starke 
ist das der Starke, ist das Gott, ist das Gott, von dem geschrieben steht Ps 8 9 , 8 : 
Gott, schrecklich im Rate der Heiligen gar sehr? Den oberen Rat verläßt er u. steigt 
hernieder u. zwängt seine Sch e khina unten zusammen! W a r u m das a l les? W e n n sie 
in einer Sache irren, erleuchtet Gott ihr Angesicht in der Halakha, s. Ps 8 9 , 1 6 : „Jahve. 
im Lichte deines Angesichtes entscheiden sie die Halakha" (so dürfte der Midr i ^ n * 
gefaßt haben). — Parallelstellen: L v R 29 (127b) ; Midr Ps 81 § 4 ( 1 2 3 b ) ; V g l . auch 
PirqeREI8. || E x R 15 ( 7 7 d ) : Die Anordnung eines Schaltjahres geschieht durch zehn 
Älteste. W e n n unsre Lehrer sich versammelten, um ein Schaltjahr anzuordnen, ver
sammelten sich zehn erfahrene Älteste im Lehrhause u. der stellvertretende Vorsitzende 
des Synedriums gehörte zu ihnen. Sie schlössen die Türen u. verhandelten Aber die 
Sache die ganze N a c h t TJm Mitternacht sprachen sie zu dem stellvertretenden Vor
sitzenden: W i r wollen das Jahr zu einem Schaltjahr machen, so daß dieses Jahr 
13 Monate hat; beschließest du es mit uns? W e n n er dann sagte: W a s eure Meinung 
ist, damit stimme auch ich überein — dann ging ein Licht aus vom Lehrhaus u. kam 
vor sie, u. sie wußten, daß Gott ihnen beistimmte, s. Ps 1 1 2 , 4 : „In der Finsternis 
strahlt ein Licht auf den Rechtschaffenen." W a s sie beschließen, beschließt Gott mit 
ihnen, s. Ps 5 7 , 3 : „Ich will ausrufen für Gott, den Höchsten (Festversammlungen), 
für Gott, der mit mir beschließt" (so der Midr). || Einen etwas abweichenden Stand
punkt scheint R . Etfazar b. Cadoq (wohl der IL , um 150) zu vertreten, wenn er pRH 2 , 5 8 b , 27 
sagt: W e n n der obere Gerichtshof sieht, daß der untere Ger. ihn (den Monatsanfang) 
nicht heiligt, so heiligt er ihn. 

/ . M Q 16b; „Gesagt hat zu mir der Gott Israels, geredet der Fels Israels: Ein 
Herrscher Uber Menschen, gerecht, ein Herrscher voll Gottesfurcht" 2 Sm 2 3 , 3 . W a s 
meint er damit? R. Abbahu (um 300) hat gesagt: So meint er es: Gesagt hat zu mir 
der Gott Israels, geredet der Fels Israels: leb (Gott) herrsche über den Menschen; 
wer herrscht über mich? Der Gerechte. Denn ich treffe eine Verordnung u. er hebt 
sie a u f . . . . „Tachk e moni" 2 S m 2 3 , 8 (das W o r t wird auf David gedeutet). Rab ( f 2 4 7 ) 
hat gesagt: Gott sprach zu ihm: W e i l du dich selbst erniedrigt hast, sollst du sein 
wie ich *: i»3 tenr; denn ich treffe eine Verordnung u. du hebst sie auf. V g l . D t R 
10 (206b). || Schab 6 3 » : R. As i (um 300) oder, wie auch gesagt worden ist, R. Chanina 
(um 225) hat gesagt: Selbst wenn Gott eine Bestimmung getroffen hat, er (der Ge
rechte) hebt sie auf, s. Qoh 8 , 4 f. || pTa<:an3,67», 14 : (Chonja, der Kreiszieher, f um 
6 5 v. Chr.) ließ ihm (dem Schimion b. Schatach) sagen: Gott hebt seine Entscheidung 
auf wegen der Entscheidung eines Gerechten; aber nicht hebt Gott die Entscheidung 
eines Gerechten auf wegen der Entscheidung eines andren Gerechten. . . . R. B'hrekhja 
(um 340) , R . Abba b. Eahana (um 310) u. R. Ze<(ira (um 300) haben im Namen des Rab 
Chieda (f 309) , nach andren im Namen des Rab Matt°na (um 270) gesagt: E s heißt 
H i 2 2 , 2 8 : „Beschließest du etwas, so kommt es zustande." W a s will die Schrift lehrend 
sagen? Auch wenn er (Gott) so sagt u. du sagst so, so gilt dein W o r t u. mein W o r t gilt 
nicht. „ W e n n sie (die W e g e ) abwärts führen, so sprichst du: Empor* das. V e r s 2 9 , 
d. h. wenn ich (Gott) sagte: Sie sollen abwärts führen, u. du sagst: Sie sollen zur 

1 Ebenso in der Parallele L v R 2 9 . Genauer Sanh 1 , 2 : Die Einschaltung (eines 
Tages) beim Monat geschieht durch drei (Gelehrte), die Einschaltung (eines Monats) 
beim Jahr durch drei. So R. Melr (um 150). Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: 
Mit drei beginnt man, mit fünf verhandelt man u. mit sieben beschließt man; wenn 
man aber mit drei (gleich zu Anfang einstimmig) beschlossen hat, so ist die Ein
schaltung gültig. — Nach E x R 15 (s. oben im Text) geborten zur Anordnung eines 
Schaltjahres zehn Älteste, nach Pirqe RE1 8 drei; doch wird hinzugefügt: R. Eliazar (?) 
sagte: Sie geschieht durch zehn. 
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Höhe führen — so gilt dein W o r t u. mein W o r t gilt nicht. «Dem Niedergebeugten hilft er 

a u f das. Vers 29 , d. h. wenn ich sie niederzubeugen gedachte durch Unglück, u. du gedenkst 

ihnen aufzuhelfen, so gilt dein W o r t u. mein W o r t gilt nicht. W e n n ich sagte: „Gerettet 

soll er werden, wenn er rein (unschuldig) ist" (so der Midr das. Vers 30) , u. du sagst: Er soll 

gerettet werden, auch wenn er nicht rein ist — so gilt dein W o r t u. mein W o r t gilt nicht. 

16,21 81: Daß er v ie les werde le iden müssen u. ge tö t e t werden. 

Zum leidenden Messias der alten Synagoge s. bei L k 2 4 , 2 6 . 

16,21 95: Und am dri t ten Tage au fe rweck t werden. 
Der Gedanke, daß die Auferstehung der Toten am dritten Tag nach 

dem Weltende erfolgen soll, wird auf Grund von Hos 6,2 an folgenden 
Stellen ausgesprochen. 

Pirqe R E 1 5 1 : Al le Bewohner der Erde werden den Tod zu schmecken bekommen, 

wie es heißt (? ) : Tage werden sein, da es keine Seele eines Menschen oder eines 

Tieres auf der Erde gibt. s. Jes 5 1 , 6 : Ihre Bewohner werden wie Mücken sterben. 

Und am dritten Tage wird er sie erneuern u. sie lebendig machen u. sie vor sich stellen, 

s. Hos 6 , 2 : Er wird uns lebendig machen innerhalb zweier Tage, am dritten Tage wird 

er uns auferwecken, daß wir leben vor seinem Angesicht. 1 || GnR 91 ( 5 7 d ) : Niemals 

läßt Gott die Gerechten (länger als) drei Tage in Not; so lernen wir es von Joseph 

(vgl. Gn 4 2 , 1 7 ) , von Jona, von Mardokhai u. von David. Ferner s. Hos 6 , 2 : Er wird 

uns lebendig machen usw. || Sanh 9 7 * : Rab Qattina (um 270) bat gesagt: 6 0 0 0 Jahre 

wird die W e l t bestehn u. 1000 Jahre wird sie zerstört sein: s. Jes 2 , 1 1 : Jahve allein 

wird erhaben dastehn an jenem Tage (u. 1 Gottestag ist nach Ps 9 0 , 4 = 1000 J.). Abaje 

(f 338/39) hat gesagt: 2 0 0 0 Jahre (wird sie zerstört sein); denn es heißt Hos 6 , 2 : Er 

wird uns lebendig machen innerhalb zweier Tage u. am dritten Tage wird er uns auf

erwecken (u. 2 Gottestage sind = 2 0 0 0 J.). — Dasselbe R H 3 1 a . — Ferner s. bei Mt 12, 

3 9 . 4 0 S. 6 4 7 . 6 4 9 u. bei M t 1 7 , 2 3 S. 760 . 

16,22 21: F ing an ihn zu bedrohen. 

1. ^'#£aTo = Vin^n, aram. ^vä, häufig abundierend gebraucht. 
Dalman, W o r t e 1, 21 verweist zB auf pB e rakh 1,2", 17 : R. Huna (um 350) hat ge

sagt: Man kann es aus der gewöhnlichen Umgangssprache lernen: Der König begann 

—r binauszugehn; auch wenn er (noch) nicht hinausging, sagt man, daß er hinaus

ging. Dagegen sagt man: „Er begann ">r einzutreten" erst in dem Augenblick, da er 

eintritt. || Das. 9 , 1 4 b , 5 1 : R. i Aqiba ( t u m 135) begann *-v das Sch ema< zu rezitieren 

u. lachte. || Das. 4 , 7 d , 5 : Man sagte zu R. Zinon (Zenon?, um 90) , dem Aufseher der 

Akademie: Sprich (d. h. schließe die Versammlung)! Er begann i-nnn u. sprach; u. 

alles Volk fing an ^ » n r n u. erhob sich usw. || Das. 8 , 1 2 b, 3 4 : Die ganze W e l t fing an 

b'r.rr, ein Lied anzustimmen. || Das. 9 , 1 3 b, 2 4 : Jeder fing an, seinen Götzen in seine 

Hand zu nehmen u. ihn anzurufen; aber es nützte nichts. - p P e s ö , 3 3 a , 1 1 : Er fing 

an 5-rtPH ihnen Forschungen vorzutragen. — Midr Qoh 5 , 1 0 : Da fing der Pächter an 

jTipn zu schreien u. zu weinen. 

2. inrnfiäv, LXX Gn 37,10; Sach 3 ,2 ; Ps 68,30; 119,21; Ruth 2,16 
= - 5 5 „anfahren, bedrohen"; aram. -i??. 

Eine gute Parallele zu M t 1 6 , 2 2 ist GnR 56 ( 3 5 c ) : Abraham sprach zu Isaak: Möge 

er (Gott) jenen Mann betrüben, der ihn angefahren hat (nämlich den Satan, der 

den Isaak von der Opferung abzumahnen versucht hatte; wie das ">?; hier beim A b 

mahnen von Leiden gebraucht ist, genau so das imtipüv M t 16 ,22) . 

1 Auch nach 4 Esra 7 , 2 9 ff. werden am Ende dieses Äons alle sterben, die Menschen
odem in sich haben, mit Einschluß des Messias; die Auferstehung erfolgt aber erst 
nach sieben Tagen. 
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16, 22 SB: Gnädig sei e r (Gott) dir ( = .Behü te Got t !«) . 

Uewg aoi. — Die LXX geben 2 Sm 20,20; 23,17; 1 Chr 11,19 mit 
VXemg rfc^rr ( = fern sei es!) wieder; wie das gemeint ist, zeigt die 
weitere Übersetzung des n*H?n mit pr) yävoixo LXX Jos 22,29; 24,16; 
Gn 44,7.17; iXemg also = Gott bewahre! Sämtliche Targume zu diesen 
Stellen ersetzen n » n mit Ö H = „Fernhaltung" oder „Schonung". Im 
Rabbin. steht dafür die vollere Formel öfti^ ort „Erbarmen u. Heil" = 
Gott behüte, das sei ferne! 

Beispiele: Schab 138b Bar: Dereinst wird die Tora von Israel vergessen sein, s. 
Am 8,11 f. R. Schim'on b. Jochai (um 150) sagte: Das sei fern ort, daß die T. 
von Isr. vergessen würde, s. Dt 31,21: „Sie wird aus dem Munde seines Samens nicht 
vergessen werden.* Ii cEduj 5,6: R. Jehuda (um 150) sagte: Das sei fern, daß FAqabja 
(um 70) in den Bann getan worden wäre. — pP e s6 ,83 a , 57 : Das sei fern oisvi en, 
daß er (R. Jehoschuac b. Qaposai, Dalman: 'ciEg, um 120) nach Herrschaft getrachtet 
hätte. || Targ Jerusch I Nu 31,50: Es sei ferne von uns ^ on, daß wir auf alles dies 
(die Beutestücke) die Augen gelenkt u. eins davon angeblickt hätten, damit wir uns 
nicht durch eins davon schuldig machten u. den Tod sterben müßten, in welchem 
die Gottlosen in der zukünftigen Welt sterben; u. das möge uns (zum Guten) ge
dacht werden am Tage des großen Gerichts, um für unsre Seelen vor Jahve Sühnung 
zu beschaffen!. 

16,23: Du hast n ich t im Sinn das , was Got tes , 
sondern das, was der Menschen ist. 

xd xov &eov . . . xd xmv dv&oänwv. Ähnliche Gegensätze sind im 
Rabbinischen: 

a. ~*T~ *V9 »eigene Angelegenheiten* u. »»».«p *V>S. „Gottes Angelegenheiten".— 
B<Takh 7 b : R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Man darf' sich über die Gottlosen entrüsten in dieser Welt, s. Spr 28,4. Aber 
R. Jicchaq (um 300) hat doch gesagt: Wenn du siehst, daß dem Gottlosen die Stunde 
lächelt, so entrüste dich nicht über ihn, 8, Ps 10, 5. Das ist kein Widerspruch: in dem 
einen Fall (beim Ausspruch des R. Jicchaq) handelt es sich um eigene Angelegen
heiten, in dem andren um göttliche Angelegenheiten. — Dasselbe M e g 6 b . 

b. rfs$nt „deine Geschäfte* u. o^sj *2sr,n „Geschäfte Gottes". — Schab 118*: 
Deine Geschäfte sind (am Sabbat) verboten, aber Gottes G. (d.h. Gott wohlgefällige Hand
lungen, wie Festsetzung von Almosen u. dgl.) sind erlaubt || Schab 114»: R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Wer ist ein Gelehrtenschüler? Derjenige, welcher sein Geschäft 
•stn dahinten läßt u. sich mit den Geschäften Gottes bemüht 

c. D-'nVtc *iat „Worte, Angelegenheiten Gottes" u. "pa, „weltliche Beschäfti
gung". — AbofhRNl: R. Mattja b. Gheresch (um 130) sprach zu R. Joschijja: Rabbi, 
was hast du, daß du die Worte des lebendigen Gottes verläßt u. dich in die weltliche 
Beschäftigung vertiefst? || Dasselbe in anderer Wendung Beca 15*: (R. Elifezer, um 90, 
sagte von gewissen Leuten, die seinen Lehrvortrag verließen:) Sie lassen das ewige 
Leben n^j> **- dahinten u. beschäftigen sich mit dem Leben der Stunde HJVD -;rr, s. die 
ganze Stelle bei Mt 13, 22 S.666.,— Der gleichen Wendung bedienen sich R. Schimfon 
b. Jochai (um 150) Schab 33b; *R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) pMQ 3, 82b, 59; 
R. Jochanan (f 279) Tafan 21»; Raba (f 852) Schab 10»; s. diese Stellen bei Mt 19,16 Nr.2. 

16,24: Er nehme sein Kreuz. 
dgdrot xov oxavgov avxov; s. bei Mt 10,38 S.587. 

16, 25: Wer sein Leben re t ten wi l l usw.; s. bei Mt 10,39. 
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16,26 91: Denn was wird ein Mensch für Nutzen haben? 

%l ydtQ (og>slr)&rt<r€Tai av&qwnog; — Vgl. die Frage Qoh 1,3: •pin-» na 
o*i»b. — Im Rabbin.: «ft (n-«jn) nnjjn na „welchen Nutzen hat man?" 
oder: fi^na na „was nützt es?* 

Midr Qoh 1, 3 (5*): R. Levi (am 300) hat gesagt: Was für einen Nutzen, rt*jn, 
haben die Menschen davon, daß sie sich einen Schatz sammeln an Gebotserfüllungen 
u. guten Werken? Es ist genug für sie (an Lohn, spricht Gott), daß ich ibnen die 
Sonne aufgehen lasse. Die Rabbinen sagten: Was für einen Nutzen, ntun, haben die 
Gerechten davon, daß sie sich einen Schatz sammeln an Gebotserfüllungen u. guten 
Werken? Es ist genug für sie, daß ich dereinst ihr Angesicht erneuern werde dem 
Rad der Sonne gleich, s. Ri 5, 31. — Dasselbe, doch nicht in Frageform, P esiq 69»; 
LvR 28 (126b). || GnR 10 (7e): Alles Verlangen des Menschen ist nur auf die Erde ge
richtet. Und welchen Nutzen, n*-ort, hat er davon? s. Hi 7, 1: Wie die Tage eines Tage
löhners sind seine Tage. || Tafen 8 » : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was heißt 
Qoh 10, 11: „Wenn die Schlange beißt, wo die Beschwörung versäumt ist, so hat 
keinen Nutzen der Beschwörer (wörtlich: der Mann der Zunge ynhn bya)? In der Zu
kunft (d. h. in der messianischen Zeit) werden sich alle Tiere versammeln u. zur 
Schlange kommen u. sagen: Der Löwe erdrosselt u. frißt, der Wolf zerreißt u. frißt; 
aber welchen Nutzen, ntcsn, hast du (von deinem Beißen)? Dann wird sie antworten: 
Auch der Mann der Zunge (der Verleumder) hat keinen Nutzen. || pB'takh 2, 4 b, 42: 
Was nützt ihm das, ri-b trsna ' « u , 1 daß seine Aussprüche in seinem Namen tradiert 
werden? || LvR 20 (101 c ) : R. Abba b. Eahana (um 310) eröffnete seinen Vortrag mit 
Qoh 2, 2 : Zum Lachen sprach ich: Es ist unsinnig, u. zur Freude: Was schafft die da? 
Wenn das Lachen gemischt ist (mit Trauer), was nützt da die Freude «"jna »nnn na. 

16,26 23: Wenn er die ganze Wel t gewinnen , 
seine Seele aber e inbüßen würde. 

iav vor xoC(iov oXov xeQdr'jGrj. 
pBM 2, 8 C , 26: Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.) wollte lieber das „Gepriesen 

Bei der Gott der Juden!" (im Munde der Heiden) hören, als den Gewinn dieser ganzen 
Welt K « W ynn fe; " « a . || Midr Qoh 5,14 (29»): Im Namen des R. Melr (um 150) ist 
gelehrt worden; Wenn der Mensch in die Welt kommt, sind seine Hände zusammen
gezogen (geschlossen), als ob er sagen wollte: Die ganze Welt ist mein; ich will sie 
in Besitz nehmen! Und wenn er aus der Welt scheidet, sind seine Hände ausgestreckt 
(geöffnet), als wollte er sagen: Ich habe auch nicht das geringste von dieser Welt in 
Besitz genommen oi'ss nm D V J W ia -rbm «V, s. Qoh 5,14. || •'ar^rr u. T S « = „gewinnen 
u. verlieren" nebeneinander TMSch 3, 18 (92): Geld hast du gewonnen, aber Seelen 
hast du verloren (s. bei Mt 10, 39 S. 588). 

rrjv ö*& tyvxrjv avtov Ct]ium9jj; — Zu der Wendung „die Seele ein
büßen, verlieren* s. bei Mt 10,39. — Nicht um den unersetzlichen Ver
lust einer Menschenseele, wie in Mt 16,26, sondern um den unendlichen 
Wert eines Menschenlebens handelt es sich in folgenden Stellen. 

Sanh 4 ,5 : (Bei der Verwarnung der Zeugen sagt man:) Wisset, daß nicht wie Geld
prozesse Kriminalprozesse sind. Bei G. kann ein Mensch geben, u. es wird ihm 
Sühnung; aber bei K. haftet sein (des Hingerichteten) Blut u. das Blut seiner (möglich 
gewesenen, durch die Hinrichtung aber unmöglich gewordenen) Nachkommen an ihm 
bis ans Ende der Welt. Denn so finden wir es bei Kain, der seinen Bruder tötete; 
denn es heißt Gn 4, 10: „Die Blute" (Plural) deines Bruders schreien zu mir. Es heißt 
nicht „das Blut* deines Bruders, sondern „die Blute* *s^, nämlich sein Blut u. das Blut 

1 In den Ausgaben Venedig und Krakau fehlt "s« . 
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seiner Nachkommen . . . Deshalb wurde Adam als einziger geschaffen, um dich zu 
lehren, daß man (Gott) es jedem, der Eine Seele ( = Ein Menschenleben)1 vernichtet, 
so anrechnet, als ob er eine ganze Welt vernichtet hätte, u. daß man es jedem, der 
Eine Seele 1 erhält, so anrechnet, als ob er eine ganze Welt erhalten hätte. || AbothRN 31 : 

Durch zehn Worte ist die Welt erschaffen worden. Wozu brauchen das die zu wissen* 
die in die Welt kommen? Es will lehren, daß es die Schrift jedem, der Ein Gebot er
füllt u. der Einen Sabbat beobachtet u. der Eine Seele (am Leben) erhält, so anrechnet, 
als ob er die ganze Welt erhielte, die durch zehn Worte erschaffen wurde. Und jedem, 
der Eine Übertretung begeht u. der Einen Sabbat entweiht und der Eine Seele ver
nichtet, rechnet man es so an, als ob er die ganze Welt vernichtete, die durch zehn 
Worte erschaffen wurde.3 Denn so finden wir es bei Kain, der seinen Bruder Abel 
tötete; denn es heißt Gn 4, 10: Horch, „die Blute" deines Brnders usw. Ein Blut hatte 
er vergossen, von vielen Bluten wird geredet. Das lehrt, daß das Blut seiner Kinder 
u. seiner Kindeskinder u. aller seiner Nachkommen bis ans Ende aller Generationen, 
die bestimmt waren, aus ihm hervorzugehn — daß diese alle standen u. schrien vor 
Gott. Da lernst du, daß Ein Mensch soviel wert ist wie das ganze Schöpfungswerk. 
R. Nechemja (um 150) sagte: Woher (läßt es sich beweisen), daß Ein Mensch soviel 
wert ist wie das ganze Schöpfungswerk? Weil es Gn 5, 1 heißt: Dies ist die Urkunde 
der Tol edoth (Erzeugungen) Adams. Und dort (Gn 2, 4) heißt es: „Dies sind die 
Tol edoth des Himmels u. der Erde, als sie geschaffen wurden." Wie es sich dort um 
Erschaffung u. Herstellung handelt, so handelt es sich auch hier um Erschaffung u. 
Herstellung (d. h. der gleiche Ausdruck Toledoth, der in beiden Stellen die gleiche Be
deutung hat, will den Menschen als der ganzen Welt gleichwertig bezeichnen). 

Zur ganzen Sentenz Mt 16,26 vgl. Aboth 2 ,1: Rabbi sagte: Sei auf 
ein leichtes Gebot bedacht, wie auf das schwere; denn du kennst den 
Lohn der Gebote nicht. Berechne den Verlust bei einer Gebotserfüllung 
gegenüber ihrem Lohn u. den Vorteil bei einer Übertretung gegenüber 
ihrem Schaden. H N e d41*: Abaje ( f 338/39) hat gesagt: Arm ist nur 
derjenige, der arm an Wissen ist. Im Abendland (Palästina) sagt man: 
Wer dieses hat, hat alles; wer dieses nicht hat, was hat er? Erwarb 
er dieses, was mangelt? Erwarb er dieses nicht, was erwarb er? — 
Parallelstellen: LvR 1 (105 d ) ; NuR 19 (185*); Midr Qoh 7, 23 (37«). 

16,26 6 : Oder was wird ein Mensch geben als En tge l t 
für seine Seele? 

1. uvxaXXttyfjLa bedeutet: « , den Kaufpreis, der als Entgelt gezahlt wird. So LXX 
1 Kg21,2: dniata aoi aQyvQiov dvxdXXnyfia, ivr?, dfxneXiüvög aov xovxov.||Sir6,15: „Für 
einen treuen Freund gibt es keinen Preis"; hebr. i-ne, griech. dvxdXXayfia. — Das. 
26,14: Für eine wohlerzogene Seele ist kein Preis, dpx., (zu hoch). 

ß , Ersatz, Ersatzmann. — Sir 44,17: Noah, der Gerechte, wurde fromm erfunden; 
zur Zeit der Vernichtung (der Menschheit durch die Flut) wurde er der Ersatzmann 
r " ^ ~ p ; griech. dvx. Das Wort spfcnr, das man weder im AT, noch in der rabbin. 
Literatur liest, findet sich im hebr. Sirach in der Bedeutung „Ersatz" noch 46, 12 u. 
48, 8. Der griech. Text hat 46, J2 uvxixutaXXaaaoftevov, 48, 8 diadöxovg Nachfolger. || 

1 Die Worte „aus Israel" sind ein irrtümlicher Zusatz. 
2 Vgl. Aboth 5, 1: Durch zehn Worte (d. h. durch das zehnmalige „Gott sprach" 

im Schöpfungsbericht) ist die Welt erschaffen worden. Was will die Schrift lehrend 
damit sagen? Hätte sie denn nicht durch Ein Wort erschaffen werden können? (Sie will 
lehren,) daß man die Gottlosen strafen wird, die die Welt verderben, die durch zehn Worte 
erschaffen ist, u. daß man guten Lohn den Gerechten geben wird, die die Welt erhalten, 
die durch zehn Worte erschaffen ist. (Die zehn Worte verzehnfachen Strafe u. Lohn.) 
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Äquivalente für «viaXkay/itt in seiner ersten Bedeutung im Rabbin.: n-«n = Preis, Wert, 
oder *>B*S, jvns = Lösegeld, oder VP*?»., "UV?"*» = Loskaufung. TargPs 49, 8f . : 
Seinen Bruder, der gefangen ist, kann ein Mann nicht loskaufen mit seinem Vermögen, 
nicht kann er Gott eine Loskaufung för ihn »•a^iB geben. Zu teuer ist seine Los
kaufung -•'JE-IIE. || Zur Wiedergabe von «Vr. in seiner zweiten Bedeutung bieten sich 
dar: n - ü w u. t\v»*ri oder V T * * ^ . — Sanh 22«: R. Sch°muöl b. Nachman (um 260) hat 
gesagt: Für alles gibt es einen Ersatz, mi«r«, nur nicht für das Weib der Jugend. || 
pßerakh 2, 5 e , 25: Als R. Simon b. Zebid (gegen 300) entschlafen war, kam R. **\ 
( = Heia, um 310) u. hielt über ihn die Abschieds-(Trauer-)Rede: Vier Gebrauchs
gegenstände der Welt gibt es u. für sie alle, wenn sie verloren gehn, ist Ersatz yt*bn 
vorhanden, s. Hi 28, l f . : „Für Silber gibt es einen Fundort u. eine Stätte für das 
Gold, das man ausschmilzt. Eisen entnimmt man dem Erdreich u. Gestein schmelzt 
man zu Kupfer." Wenn diese verloren gehen, so gibt es für sie Ersatz yt"h>n. Aber 
wenn ein Gelehrtenschüler stirbt, wer bringt uns einen Ersatz für ihn irtvsrr, wer 
bringt uns einen Austausch für ihn i n ^ i o r ? s. Hi 28, 12 fif.: Weisheit — von wo erlangt 
man die usw. — Parallelstellen mit mehrfachen Abweichungen pHor 3, 48b, 43; GnR 91 
(58a) ; Midr HL 6,2 (122b); Midr Qoh 5,11 (28b). 

2. Zu dem Gedanken, daß niemand u. nichts die Seele eines Menschen 
aus dem Gericht Gottes erretten kann, s. die Belege im Exkurs: Sch eol 
usw. II, 3, c. d. — Hier sei nur noch hingewiesen auf: 

Apok Bar 85,12 f.: (Beim Endgericht ist) nicht eine Gelegenheit fürs Gebet u. nicht 
eine Entsendung von Bitten u. nicht Erlangen von Erkenntnis u. nicht Hingabe von 
Liebe u. nicht Gelegenheit für die Reue der Seele u. nicht Fürbitten für Vergehungen 
u. nicht Gebet der Väter und nicht Flehen der Propheten u. nicht Hilfe der Gerechten. 
Es ist dort aber der Urteilsspruch zum Verderben u. der Weg zum Feuer u. der Pfad, 
der zur Gehenna heranführt. 

16,27: Er wird ve rge l t en einem j eden nach se inem Tun. 
Zu diesem Zweck werden alle Werke des Menschen nach altjüdischer 

Lehre in den himmlischen Büchern aufgezeichnet; darum wird keine 
seiner Taten vergessen. In der Gerichtsstunde kommen alle Werke des 
Menschen herbei, um diesem zur Anerkennung einzeln aufgezählt zu 
werden. Der Richterspruch erfolgt dann nach der Mehrzahl der Werke. 
Die Belege hierzu s. im Exkurs: Scheol usw. II, 3, b u. e—h. 

16,28: Die den Tod nicht schmecken werden. 

ysvea&ai -fravätov. 
4 Esra 6, 26: Da erscheinen die Männer, die einst emporgerafft sind, die den Tod 

nicht geschmeckt haben seit ihrer Geburt (wie Henoch u. Elias). || GnR 9 ( 7 a ) : R. Chama 
b. Chanina (um 260) hat gesagt: Der erste Mensch hatte den Geschmack des Todes 
nicht schmecken sollen (n r*a o ? u n i y t r « ? ? ) . (Warum wurde der Tod über die Frommen 
u. über die Gottlosen verhängt?) R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Um 
jenen doppelten Lohn zu geben u. um diese doppelt zu strafen. Um den Gerechten 
Lohn zu geben dafür, daß sie (eigentlich) den Geschmack des Todes nicht hatten 
schmecken sollen u. (gleichwohl) den Geschmack des Todes auf sich nahmen; deshalb 
heißt es Jes 61, 7: Sie werden deshalb in ihrem Lande doppelten Besitz erlangen. 
Um die Gottlosen aber zu strafen, weil die Gerechten den Geschmack des Todes nicht 
hatten schmecken sollen u. den Tod um ihretwillen (der Gottlosen wegen) auf sich 
nahmen; deshalb heißt es Jer 17,18: Mit zwiefältigem Zerbrechen zerbrich sie(B-<3v; 
der Midr liest irrtümlich „sie sollen erlangen"). j| GnR 21 (14 b ) : R. Berekhja 
(um 340) hat im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: Wie Elias den Geschmack 
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des Todes nicht geschmeckt hat (mu OJ>Ö nyts xb), so hatte auch Adam den Geschmack 
des Todes nicht schmecken sollen. || Targ Jerusch I Dt 32 ,1 : Mose sprach in seinem 
Herzen: Ich will als Zeugen für dieses Volk nicht Zeugen nehmen, die den Tod in 
dieser Welt schmecken « n m a •pas'B-i; siehe, ich will als Zeugen solche Zeugen nehmen 
die nicht den Tod in dieser Welt schmecken (gemeint sind Himmel u. Erde). || Joma 7 8 b -
8ch emuöl (f 254) hat gesagt: Wer den Geschmack des Todes schmecken will' 
«rin*a-i safts njo-aa "»ai jxv -sn, der siehe Schuhe an u. schlafe (er schlafe in 
Schuhen). II Midr Qoh 12, 5 (53 u ) : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Obwohl alle den 
(gleichen) Tod schmecken, so hat doch (hinterher) jeder eine Welt für sich. 
Dasselbe LvR 18(117 c ) , s. die ganze Stelle im Exkurs: „8ch eol* usw. HI, 3, q. — 
Ferner s. bei Joh 8, 52. 

17,2 21: Sein A n g e s i c h t l euchte te wie die Sonne. 
Dereinst werden die Angesichter der Gerechten zu siebenfacher 

Herrlichkeit, zum Glanz der Sonne, des Mondes, der Sterne, der Blitze 
usw., verklärt werden. 

Siphre zu Dt 1, 10 § 10 (67 a ) s. im Exkurs: „Scheol" III, 3, m. || Henoch 88,4: Von 
nun an werden die, welche die Erde besitzen, nicht mehr mächtig noch erhaben sein, 
u. sie werden das Antlitz der Heiligen nicht anzuschauen vermögen, weil der Herr 
der Geister sein Licht auf das Angesicht der Heiligen u. auserwählten Gerechten 
strahlen läßt. || Apok Bar 51,3: Auch die herrliche Erscheinung derer, die jetzt auf 
Grund meines Gesetzes gerecht gehandelt haben. . . . — deren Glanz wird alsdann 
in verschiedener Gestalt erstrahlen, u. das Aussehen ihrer Angesichter wird sich ver
wandeln in ihre leuchtende Schönheit, so daß sie annehmen und empfangen können 
die unsterbliche Welt, die ihnen alsdann verheißen ist. || 4 Esra 7,97: Die sechste 
(Freude der Gerechten in der Sterbestunde ist), daß ihnen gezeigt wird, wie ihr Antlitz 
einst wie die Sonne leuchten soll, u. wie sie dem Sternenlichte gleichen sollen. || 
Henoch 104,2: Ihr werdet wie die Lichter des Himmels leuchten und scheinen.! 
slaw. Henoch 66, 7: Selig sind die Gerechten, weil sie leuchten werden mehr denn die 
Sonne siebenfach. — Weiter s. Henoch 39, 7; 51, 5; Apok Bar 51,10; 4Esra 7,125; 
Midr Qoh 1,7 bei 17,2 83; Midr Qoh 1,3 bei 16, 26 9 . — Mose leuchtete wie die Sonne, 
s. DtR 11 (207 c) bei Mt4,1 S. 146. 

17,2 38: Seine Kle ide r wurden we iß wie das Licht . 
Auch die Kleider der Herrlichkeit gehören zu den Heilsgütern der 

Zukunft. 
Henoch 62, 15 f.: Die Gerechten und Auserwählten werden sich von der Erde er

heben u. aufhören, ihren Blick zu senken, u. werden mit dem Kleid der Herrlichkeit 
angetan sein. Und dies soll euer Kleid sein, ein Kleid des Lebens bei dem Herrn 
der Geister; eure Kleider werden nicht veralten u. eure Herrlichkeit wird nicht ver
gehen vor dem Herrn der Geister. || slaw. Henoch 22,8: Der Herr sprach zu Mikhaöl: 
Tritt herzu u. entkleide Henoch von seinen irdischen Kleidern u. salbe ihn mit meiner 
schönen Salbe u. kleide ihn in die Kleider meiner Herrlichkeit. || Midr Qoh 1, 7: R. Jirmeja 
b. Eüazar (um 270) hat gesagt: Dereinst wird Gott das Licht (den Glanz) des An
gesichtes der Gerechten in der zukünftigen Zeit erneuern,1 s. Ri 5,31: „Die ihn lieben, 
sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht." Wie er ihr.Angesicht erneuert, so 
erneuert er auch ihre Kleider: heute halbseidene, morgen ganzseidene. — Vgl. die 
„Röcke von Licht* GnR 20 (14 a ) oben S.97. || Speziell vom Messias heißt es P esiqR37 
(163 a ) : R. Schimfon b. Pazzi (um 280) hat gesagt: In jener Stunde (seines öffentlichen 
Hervortretens) wird Gott den Messias bis an den höchsten Himmel erhöhen u. über 

1 Der Glanz des Angesichtes gehört zu den sechs Dingen, die infolge der Sünde Adams 
verloren gingen u. vom Messias wiedergebracht werden, s. GnR 12 (9 a ) bei Mt 1,3 S. 19. 
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ihn ausbreiten von dein Glanz seiner Herrlichkeit vor den Völkern der Welt, vor den 
gottlosen Persern ( = Römern?). Dann wird er zu ihm sagen: Ephraim (ein Kose
name), Messias unsrer Gerechtigkeit ( = unser gerechter Messias), richte über diese 
u. verfahre mit ihnen, wie es deiner Seele beliebt. II NuR15 (179 b ) : Den König, den 
Messias, bekleidet Gott mit seinem (Gottes) Gewand, s. Ps 21, 6: Majestät u. Herrlich
keit legst du auf ihn. — Genauer sagt R. Simon (um 280) Midr Ps 21 § 2 (89 b). Die 
Krone eines Königs von Fleisch u. Blut darf man nicht aufsetzen; aber Gott wird seine 
Krone dem König, dem Messias, geben, wie es heißt Ps21, 4: Du setzest auf sein 
Haupt eine Krone von Gold. Den Purpur eines Königs von Fleisch u. Blut darf man 
nicht anlegen; aber Gott gibt ihn dem König, dem Messias, s. Ps21 ,6 : Majestät u. 
Herrlichkeit legst du auf ihn. 

17,3 : Und s iehe , ihnen erschien Mose u. Elias. 

1. Die Frage, ob Mose wie Elias u. Henoch, ohne den Tod zu 
schmecken, im Jenseits Aufnahme gefunden habe, ist wenig erörtert 
worden. Zwar schon Josephus scheint sie verneinen zu wollen ;a in 
einer Bar wird sie bejaht, b Dies hat aber keine allgemeinere An
erkennung gefunden, c Den meisten gilt als selbstverständlich, daß 
Mose gestorben sei,d u. zwar weil Gott den Tod über alle Menschen 
gleicherweise verhängt habe.« Höchstens wird hier u. da die Ansicht 
ausgesprochen, daß Moses Seele nicht in die Hand des Todesengels ge
geben, sondern unmittelbar von Gott durch einen Euß hinweggenommen 
sei,* u. daß über seinen Leichnam die Verwesung keine Gewalt gehabt 
habe.g Selbst in den jüngeren Midraschwerken, die Moses Ende aus
führlich behandelt u. mit Sagen ausgeschmückt haben, h tritt nirgends 
der Gedanke hervor, daß Mose lebend ins Jenseits hinübergegangen sei. 1 

Trotzdem hat man es nicht für unmöglich gehalten, daß Mose aus der 
andren Welt auf Erden erscheinen könne.« Mt 17,3 setzt also nicht die 
Annahme voraus, daß er einst lebend entrückt sei. 

a. Joseph. Ant. 4,8,48 Ende: Als er (Mose) noch Eleazar u. Josua umarmte u. mit 
ihnen redete, wurde er, indem plötzlich eine Wolke über ihm stand, in ein Tal hinab 
dem Anblick entzogen. In den heiligen Bachern aber schrieb er, daß er gestorben 
sei, weil er befürchtete, man möchte sich erköhnen zu sagen, daß er wegen seiner 
überragenden Tugenden sich empor zur Gottheit zurückgezogen habe. — Über ander
weitige Besorgnisse vor dem Mißbrauch des Leichnams u. des Grabes Moses vgl. 
Vassiliev, Anecdota graeco-byzantina 1,258 bei Lueken, Michael S.121 (Sammaöl = Satan 
will das Volk zur Anbetung des toten Mose verführen); ferner Leqach tob zu Dt 34, 6 
(2, 6 8 a ) : Warum ist das Grab Moses nicht bekanntgegeben worden? Damit die Israe
liten nicht dort ein Heiligtum gründeten u. dort opferten u. räucherten. Ferner damit 
die Völker der Welt sein Grab nicht verunreinigten mit ihren Götzenbildern u. Greueln. — 
Bacher, pal. Amoräer 1,474 führt folgenden Ausspruch des R. Chanina (um 260) aus 
So^a 14» (?) an: .Warum wurde das Grab Moses jedem menschlichen Auge verborgen? 
Damit nicht Israel, wenn das Heiligtum zerstört u. das Volk aus seinem Lande ver
bannt ist, zur Grabstätte Moses käme, um dort weinend zu verharren u. zu Mose zu 
flehen: 0 Mose, unser Lehrer, tritt im Gebet für uns ein! Moses würde für sie ein
treten u. das Verhängnis zunichte machen; denn die Frommen sind im Tode Gott noch 
werter ajs während ihres Lebens." 

1 Nicht hierher gehört natürlich die oft ausgesprochene Meinung, daß Mose zur 
Empfangnahme der Tora aus Gottes Hand zum Himmel aufgefahren sei. 

Strack u. Bi l l erbeck , NT I. 48 



754 Matth 17,3 (Nr. 1) 

b. SDt 34,5 §357 (149b): Etliche sagen: Mose ist nicht gestorben, sondern er 
steht u. dient oben. Es heißt hier (Dt 34,5): „dort", u. es heißt dort (Ex 34,28): Er 
war „dort" bei Jahve. — Diese Bar wird auch Sota 13b gebracht, mit der Schluß, 
folgerung: Wie er dort (Ex 34,28) stand n. diente, so steht er auch hier (Dt 34,5) 
u. dient (vor Gott). — Leqach tob zu Dt 34,5 (2,67b) fehlen die Eingangsworte: „Mose 
ist nicht gestorben"; als Schlußbemerkung wird hinzugefügt: „Das lehrt, daß die Ge
rechten nicht sterben." Die Bar ist also umgedeutet auf das Fortleben der Seelen 
vor Gott; vgl. Leqach tob zu Dt34,7 (2,68«). 

C. Auch die Assumptio Mosis kennt schwerlich die Himmelfahrt Moses. 1,15 u. 
10,14 spricht Mose von seinem Hingang zur Ruhe seiner Väter; damit ist sein Tod 
gemeint. Dagegen heißt es 10,12: Erunt enim a morte receptionem mea usque ad 
adventum illius tempora CGL (250 Zeiten). Das 'receptionem', wie es dasteht, spottet 
jeder Deutung; faßt man es als eine in den Text gedrungene Randbemerkung, so 
kennt auch diese Stelle nur den Tod Moses. Es wäre doch auch seltsam, wenn eine 
Schrift, aus der vermutlich das Zitat des Briefes Judas Vers 9 über den Streit um 
Moses L e i c h n a m stammt, die Himmelfahrt Moses als Ausgang seines Lebens an-
genommen hätte. 

d. zB R. Elifezer (um 90) SDt 34,5 § 357 (149b) = So ta 13b; R. Eifazar aus Modifim 
(f um 135) SNu31,5 § 157 (59b); R.Melr(um 150) DtR 11 (207a ; dasselbe anonym 
Tanch r» i a n r a r 31b); R. Schimon b. Jochai (um 150) SDt 31,14 § 304 u. 305 (129»); 
R. Jehuda b. Ehai (um 150) SNu 12,15 § 106 (28b); R. Jose b. Jehuda (um 180) TSota 
11, 10 (315); R. Jonathan b. ElSazar (um 220) Berakh 18b; R. Jochanan (f 279) Sota 13b ; 

R. Chama b. Chanina (um 260) Sota 14»; R. Eifazar b. Pedath (um 270) MQ 28» = BB 17», 
s. die Stelle in Anm.f; R. Jicchaq (um 300) Tanch nsian rati 31b = DtR 11 (207»); 
R. Levi (um 300) DtR 9 (206»); s. die Stelle in Anm. e; R. Abin (I. um 325; II. um 370) 
P esiq 198b; dasselbe anonym Tanch ns->an TKTI 31». Endlich s. auch Sota 1, 9: Wer 
ist uns größer als Mose, mit dem sich nur Gott (bei seinem Tode) befaßte? s. Dt 34,6: 
Er begrub ihn im Tal. 

e. DtR 9 (205 d ) : Mose sprach: Herr der Welt, nach all den vielen Ehren, die 
meine Augen gesehen haben, soll ich sterben? Gott antwortete: Mose, wer ist der 
Mann, der da lebt u. den Tod nicht sieht? (vgl. Ps 89, 49). Was heißt das: Wer ist 
der Mann usw.? R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Wer ist ein Mann wie Abraham, 
der in den Feuerofen (Nimrods) hinabstieg u. gerettet wurde? Und hinterher heißt es 
Gn 25, 8: Abraham verschied u. starb. Wer ist ein Mann wie Isaak, der seinen Hals 
auf dem Altar hinstreckte? Und hinterher heißt es Gn 27, 2: Ich bin alt geworden 
u. weiß den Tag meines Todes nicht. Wer ist ein Mann wie Jakob, der mit dem Engel 
rang? Und hinterher heißt es Gn 47, 29: Es nahten die Tage Israels zu sterben. Wer 
ist ein Mann wie Mose, der mit seinem Schöpfer von Angesicht zu Angesicht redete? 
Und hinterher heißt es Dt 31,14: Siehe, genaht sind die Tage, da du sterben mußt . . . . 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem schwangeren 
Weibe, die ins Gefängnis geworfen war; dort gebar sie einen Sohn u. zog das Kind 
auf. Als der König an dem Gef. vorüberging, fing jenes Kind an zu rufen: Mein Herr 
König, warum muß ich im Gef. liegen? Der König antwortete ihm: Wegen der Sünde 
deiner Mutter befindest du dich hier. So sprach Mose: Herr der Welt, 36 Verbote 
mit der Ausrottungsstrafe gibt es; wenn ein Mensch eins von ihnen übertritt, ist er 
des Todes schuldig. Habe ich vielleicht eins derselben übertreten? Warum verhängst 
du über mich den Tod? Gott* antwortete: Wegen der Sünde des ersten Menschen 
mußt du sterben, der den Tod über die Welt gebracht hat. — In der Bar BB 17»; 
Schab 55 b, die vier Menschen nennt, die infolge des Rates der Schlange, d. h. infolge 
der durch die Schlange veranlaßten Sünde Adams starben, fehlt Moses Name. Der 
Gedanke an Stellen wie Nu 20,12; 27,13f.; Dt 32, 50f. ließ es wohl nicht zu, Mose 
von eigener Sünde freizusprechen. Vgl. Schab 55b Bar: R. Schim'on b. EKazar (um 190) 
bat gesagt: Auch Mose und Ahron sind infolge von Sünde gestorben, 8. Nu 20,12. — 
Die letzte Bar auch in SNu 27,14 § 137 (51b). 
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/ . BB17» Bar: Über sechs hat der Todesengel keine Gewalt gehabt (d.h. ihre 
Seele wurde von Gott selbst hinweggenommen); diese sind: Abraham, Isaak, Jakob, 
Mose, Ahron u. Mirjam. Abraham, Isaak u. Jakob, weil es von ihnen heißt: Mit „allem" 
hatte Jahve Abraham gesegnet Gn 24,1, von „allem* aß ich (Isaak) Gn 27, 33, „alles* 
habe ich (Jakob) ja Gn 33,11. („Alles" Gute besaßen sie, also auch die Freiheit vom 
Todesengel.) Mose, Abron u. Mirjam, weil es von ihnen heißt Nu 33, 38 u. Dt 34, 5: 
n i r v »B bv ( = auf Jahves Geheiß, vom Midr gedeutet = am Munde, d. h. durch einen 
Kuß Jahves). Aber bei der Mirjam steht doch nicht geschrieben ' « -c bv! R. Etfazar 
(um 270) hat gesagt: Auch Mirjam starb durch einen Kuß np*waa; das folgt aus der 
Analogie des Wortes „dort* bei Mirjam Nu 20,1 u. bei Mose Dt 34, 5. (Die Gleichheit 
eines Wortes in verschiedenen Stellen gestattet die ganze Situation der einen Stelle 
in die andere einzutragen, so in diesem Fall das 'n -c bs; vgl. Einl. S. 97, Nr. 2.) Aber 
warum ist denn bei der Mirjam nicht gesagt worden „am Munde Jahves*? Weil es un
geziemend gewesen wäre, das zu sagen (da es sich um eine Frau handelt). — R. Ettazars 
Ausspruch noch MG; 28»; die Deutung des -p by „Kuß* auch Targ Jerusch I Dt 34, 5. 

g. BB 17» Bar: Über sieben hat Wurm u. Verwesung keine Gewalt gehabt; diese 
sind: Abraham, Isaak u. Jakob, Mose, Ahron u. Mirjam u. Benjamin, der Sohn Jakobs. 
Abr., Is. u. Jakob, da es von ihnen heißt: Mit allem, von allem, alles, s. das vor. Zitat; 
Mose, Abron, u. Mirjam, weil es von ihnen heißt: Am Munde Jahves, s. das vor. Zitat. 
Von Benjamin, dem Sohne Jakobs, heißt es Dt 33,12: Der Liebling Jahves wohnt 
sicher bei ihm (auch im Grabe sicher vor Verwesung). Einige fügen noch David hinzu, 
s. Ps 16,9: Auch mein Fleisch wird sicher wohnen. || P«siqR 21 (102»): R. Schim.on 
b. Jochai (um 150) hat gesagt: Wenn aus dem Grabe Moses ein kleines Loch sich 
öffnete, so würde die ganze Welt vor seinem (des Loches) Licht ( = Glanz) nicht be
stehen können. Wenn so das Loch, wie erst das (ganze) Grab! Und wenn so das 
Grab, wie erst Mose! (Die Meinung ist, daß Moses Leiche der Strahlenglanz verblieben 
ist, s. Friedmann z. St.) || SDt 34,7 § 357 (150»): „Es war nicht gewichen nr:;" Dt 34,7. 
R. Eli'ezer b. Jaiaqob (um 150) hat gesagt: Lies nicht rtinb ,l sondern nn;, „die Feuchtig
keit ( = Saft, Frische) war nicht gewichen". Wenn man jetzt das Fleisch (den Körper) Moses 
berühren könnte, so würde seine Frische dahin u. dahin (nach allen Seiten) hervortreten. 

h. Es sei verwiesen auf DtR 9 (205 c ) ; 11 (207»—208* Ende; s. oben S. 146f.); 
Tanch -\ir,rxt 3*»—5»>; n:nan r«n 31»—32*; TanchB •jjnrxi § 6 (5»>—7»»; Targ Jerusch I 
zu Dt 34,5 ff.; Midr vom Ableben Moses bei Jellinek, Beth ha-Midr 1,115—129; 6,71—78. 

i. Midr KL Einl. Nr. 24 (38»): (R. Schemuöl b. Nachman, um 260, hat gesagt: 
Als das Heiligtum zerstört war), hob Mose an u. sprach: Herr der Welt, bin ich nicht 
ein treuer Hirt gewesen über Israel 40 Jahre lang u. vor ihnen hergelaufen wie ein 
Roß durch die Steppe (vgl. Jes 63,lß)9 Und als die Zeit herannahte, daß sie in das 
Land (Kanaan) einziehen sollten, hast du über mich beschlossen, daß in der Wüste 
meine Gebeine fallen sollten — u. jetzt, wo sie in die Verbannung gezogen, hast du 
mich holen lassen, über sie zu klagen u. zu weinen — gerade so, wie die Leute im 
Sprichwort sagen: Aus dem Glück meines Herrn kommt kein Glück mir, aber aus 
seinem Unglück erwächst auch mir Unglück. In jener Stunde sprach Mose zu Jeremia: 
Geh vor mir her, denn ich will gehn u. sie geleiten u. sehen, wer seine Hand auf sie 
gelegt hat. Jeremia erwiderte: Unmöglich ist es des Weges zu ziehen vor Erschlagenen! 
Trotz alledem, entgegnete Mose. Sofort gingen sie bis an die Ströme Babels. Als die 
Exulanten Moses ansichtig wurden, sprachen sie untereinander: Der Sohn 'Amrams 
ist aus seinem Grabe gekommen, um uns aus der Hand unsrer Dränger zu erlösen. 
Da ging eine Himmelsstimme aus, welche rief: Unabänderlicher Beschluß ist es vor 
mir! Alsbald sprach Mose zu ihnen: Meine Kinder, euch zurückzuführen ist nicht mög-

1 Welche Erklärung des nnV mit dieser Bemerkung abgelehnt wird, ist nicht 
recht ersichtlich. Vielleicht hat man an die Deutung „seine Kinnbacke, seine Wange* 
(von "rtb) zu denken, wie Targ Jerusch I übersetzt: Es fielen nicht aus die Zähne 
seiner Kinnbacke r-rt'b.. Vgl. auch LXX Dt 34, 7. 

48* 
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lieh, denn schon ist der Beschluß beschlossen; aber möge euch Gott zurückfuhren in 
Bftlde! Und damit verließ er sie. . . . || Wie R. Schemuöl b. Nachman hier den Mose 
aus seinem Grabe an den Wassern Babylons erscheinen läßt, ebenso dichtet er im An
fang dieser Legende, daß auch Abraham in das zerstörte Heiligtum eingetreten sei 
um vor Gott zu klagen. Man erkennt daraus, daß das Erscheinen Verstorbener aus 
ihren Gräbern dem jüdischen Denken keine besonderen Schwierigkeiten bereitet hat. 

2. Neben Elias oder in Verbindung mit dem Messias wird Mose in 

der älteren jüdischen Literatur nicht erwähnt. Mt 17,3.steht in dieser 

Hinsicht beispiellos da. Als Vorläufer oder Mitarbeiter des Messias 

werden in den Pseudepigraphen genannt: Henoch, Elias, Esra, Baruch 

u. der Hohepriester der messian. Zeit;» in der rabbin. Literatur außer 

Elias besonders der Messias ben Joseph oder ben Ephraim, vereinzelt 

auch der Kohen £edeq (der Hohepriester der Messiaszeit) u. ein Messias 

ben Manasse. b Moses Name begegnet hier nirgends. Erst der spät 

(um 900?) entstandene Midrasch zum 5. Buch Mose Debarim Rabba 

(s. Einl. 206 f.) hat Mose einmal mit Elias in Verbindung gebracht u. 

ihn so unter die Vorläufer des Messias eingereiht, c Dieser eine, noch 

dazu anonym 1 überlieferte Ausspruch ist natürlich nicht geeignet, uns 

über die Anschauungen der früheren Zeit zu belehren. Allerdings hat 

auch diese dem Mose eine ganz bestimmte Aufgabe für die Endzeit 

zugewiesen; aber sein Verhältnis zum Messias wird dabei nirgends be

rührt: wie nämlich Mose bei den in der Wüste Gefallenen begraben 

worden ist, um deren Sünde zu sühnen, d so soll er dereinst bei der 

Auferstehung der Toten das Wüstengeschlecht durch sein Verdienst 

wiederbringen u. an ihrer Spitze seinen Lohn empfangen, e — Zu Orac. 

Sibyll. 5,256—259, wo möglichenfalls Mose vom Himmel her als Messias 

erwartet wird, s. bei Mt 1,1 S. 12 f. 

a. Henoch 89, 52: Eins von ihnen (nämlich Elias) rettete sich u. wurde nicht ge
tötet, entsprang u. schrie über die Schafe ( = Israeliten), u. sie wollten es töten, aber 
der Herr der Schafe ( = Gott) rettete es aus der Gewalt der Schafe, brachte es zu mir 
(Henoch) herauf (in den Himmel) u. ließ es (da) wohnen. | 90, 31: Darauf nahmen mich 
(Henoch) jene drei weiß Gekleideten ( = Engel), die mich zuvor hinaufgebracht hatten, 
bei der Hand, u. indem die Hand jenes Böckchens ( = Elias) mich ergriff, brachten 
sie mich hinauf (nach dem neuen Jerusalem) u. setzten mich (samt Elias) inmitten 
jener Schafe nieder, bevor das Gericht begann. || 4 Esra 14,9: Du (Esra) sollst aus den 
Menschen entrückt werden u. wirst fürderhin bei meinem Sohn (dem Messias) u. bei 
deinen Genossen (im Himmel oder im Paradies) verweilen, bis die Zeiten um sind 
(die messian. Zeit anbricht). | 14, 49: Damals ist Esra entrückt u. an die Stätte seiner 
Genossen aufgenommen worden. || Apok Bar 13,3: Du (Baruch) sollst bestimmt auf
bewahrt werden bis zum Ende der Zeiten, damit du dann da seiest, um Zeugnis ab
zulegen. | 76, 2 : Du (Baruch) wirst allerdings von dieser Erde fortgehen, aber nicht 
zum Tode, sondern aufbewahrt'zu werden für das Ende der Zeiten. || 4 Esra 6, 26: Da 
(vor Beginn der Heilszeit) erscheinen die Männer, die einst emporgerafft sind, die den 
Tod nicht geschmeckt haben seit ihrer Geburt (wie Henoch, Elias, Baruch, Esra). | 7, 28: 
Denn mein Sohn, der Christus, wird sich offenbaren samt allen bei ihm (wie zB Henoch, 

1 Volz, Jüd. Eschatologie, S. 191, verleitet durch ein voranstehendes Wort des 
Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80), hat ohne Grund auch unsern Ausspruch diesem 
Autor beigelegt. 
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Elias usw.) u. w i r d den Übriggebliebenen Freude geben, 4 0 0 Jahre lang. || Test Levi 1 8 : 
Dann wird der Herr dem Friestertum einen neuen Priester (den Hohenpriester der 
messian. Heilszeit) erwecken, welchem alle Worte des Herrn werden enthüllt werden. 
Und er selbst wird ein Gericht der Wahrheit halten auf der Erde in einer Menge von 
Tagen . . . wie ein König. . . . Dieser w i r d leuchten wie die Sonne auf der Erde u. 
jedes -Dunkel von der Erde wegnehmen, u. es wird Friede auf der ganzen Erde se in . . . . 
Die Himmel werden sich öffnen u. aus dem Tempel der Herrlichkeit wird über ihn 
Heiligkeit kommen mit väterlicher S t imme. . . . Und die Herrlichkeit des Höchsten 
wi rd über ihn gesprochen werden, u. der Geist des Verstandes u. der Heiligung wird 
auf ihm ruhen. . . . Er w i r d keinen Nachfolger haben bis in die fernsten Geschlechter 
bis in Ewigkeit. Und zur Zeit seines Priestertums w i r d jede Sünde vergehen, u. die 
Gottlosen werden aufhören Böses zu t un . . . . Und er selbst wird die Türen des Para
dieses öffnen u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende Schwert u. wird den 
Heiligen zu essen geben von dem Holz des Lebens, u. der Geist der Heiligkeit wird 
auf ihnen sein. Und Beliar wird von ihm gebunden werden, u. er wird seinen Kindern 
Gewalt geben, auf die bösen Geister zu treten. . . . 

b. Die Belege s. im Exkurs: „Elias" II, 2 , k. 
C. D t R 3 ( 2 0 1 c ) : Gott sprach: Mose, bei deinem Leben, wie du dein Leben für 

Israel in dieser Welt dahingegeben hast, so sollt ihr in der Zukunft, wenn ich ihnen 
den Propheten Elias kommen lasse, beide zusammen kommen. Woher läßt sich das 
beweisen? Es steht geschrieben Nah 1 , 3 f . : Jahve ist langsam von Zorn, aber groß 
an Kraft, u. ungestraft läßt er Bicher nicht ausgehn. Jahve im Schilf (der Midr deutet 
ncno Sturm = spo Schilf; u. im Wetter ist sein Weg usw. Im „Schilf", das bezieht 
sich auf Mose, s. Ex 2 , 3 : Sie setzte ihn ins Schilf; u. im „Wetter", das geht auf 
Elias, 3 . 2 Kg 2 , 1 1 f. In jener Stunde aber (bei seiner dereinstigen Wiederkehr) wird 
er kommen u. euch trösten, 8. Mal 3 , 2 3 f. 

d. Sota 1 4 » : R. Chama b. Chanina (um 2 6 0 ) hat gesagt: Warum ist Mose bei Beth-Pef or 
begraben worden? (s. Dt 3 4 , 6 ) . Damit er für die Tat mit dem P°?or (Nu 2 5 ) Sühnung schaffe. 

e. Tanch •pHPKi 5 B : Warum ist Mose im Auslande begraben worden? Damit die 
im Auslande Gestorbenen durch sein Verdienst W i e d e r a u f l e b e n (auferstehn). || P esiqR 
Zusatz 3 ( 1 9 9 A ) : Warum ist Mdse in der Wüste gestorben? Damit das Geschlecht der 
Wüste durch sein Verdienst wiederkehre u. auferstehe. — Parallelstelle: P esiq 1 5 9 * . j| 
DtR 2 ( 1 9 7 d ) : Gott sprach zu Mose: Wenn du hier bei ihnen (den in der Wüste Ge
storbenen, lies i^stt statt T^XK) begraben wirst, so werden diese durch dein Verdienst 
mit dir kommen (bei der Auferstehung). R. Levi (um 3 0 0 ) hat gesagt: Womit l äß t sich 
das vergleichen? Mit einem, dessen Geld an einem finstern Ort verstreut worden war. 
Er sagte: Wenn ich sage: Leuchtet mir, daß ich meine (kleinen) Geldmünzen sammle, 
dann kümmert sich kein Mensch um mich. Was tat er? Er nahm ein Goldstück u. 
w a r f es dazwischen; dann fing er an zu schreien und sprach: Leuchtet mir! ich hatte 
Ein Goldstück, das ist mir hier weggefallen! Da leuchtete man ihm. Was tat er, 
nachdem er das Goldstück an sich genommen hatte? Er sprach zu ihnen: Bei eurem 
Leben! wartet auf mich, daß ich die Geldmünzen aufsammle, und er sammelte sie auf. 
So wurden durch das Verdienst des Goldstücks die Geldmünzen aufgesammelt. Ebenso 
hat Gott zu Mose gesagt: Wenn du bei ihnen in der Wüste begraben wirst, so werden 
sie durch dein Verdienst kommon u. du wirst an ihrer Spitze kommen, s. Dt 3 3 , 2 1 : 
Er kommt an der Spitze des Volkes (so der Midr). — In ExR 2 ( 6 8 c ) sagt R. Levi: 
Gott sprach zu Mose: Dies Zeichen sei dir: in der Wüste ließest du sie u. aus der 
Wüste wirst du sie in der Zukunft herausbringen, s. Hos 2 , 1 6 : Deswegen siehe, w i l l 
i ch sie locken u. in die Wüste schaffen. II Tanch r p n 2 2 7 " : „Deshalb sollt ihr diese 
Versammlung nicht in das Land bringen" Nu 2 0 , 1 2 . Gott sprach zu Mose: Mose, wie 
willst du denn in das Land kommen? Gleich einem Hirten, der auszog» um die Herde 
des Königs zu weiden, u. die Herde wurde gefangen fortgeführt. Da wollte der Hirt 
d e n Palast des Königs betreten. Der König sprach zu ihm: Man wird sagen, daß du 
die Herde der Gefangennahme überlassen hast (u. davongelaufen bist). Ebenso sagte 
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Gott zu Mose: Mose, wäre das ein Ruhm für dich, das du 60 Myriaden ausgeführt u. 
in der Wüste begraben hast u. ein andres Geschlecht (in das Land Kanaan) einführst? 
Jetzt wird man sagen: Die in der Wüste Gestorbenen haben keinen Teil an der zu
künftigen Welt! Vielmehr bleibe an ihrer Seite und dann komme in Gemeinschaft mit 
ihnen, s. Dt 33,21: Er kommt an der Spitze des Volkes (so der Midr). — Parallelen-
TanchB rpn § 32 (61 b ) ; NuR 19 (186 c). Ii Tanch «-»p-i 133b : Gott sprach zu Mose: In 
dieser Welt habe ich dich zum Haupt über ganz Israel gemacht, u. in der zukünftigen 
Welt, wenn die Gerechten kommen werden, ihren Lohn in Empfang zu nehmen, sollst 
du an der Spitze von ihnen allen kommen, s. Dt 33, 21: Er kommt an der Spitze des 
Volkes. — Dasselbe TanchB « T S - , § 6 ( 3 a ) . 

'nXeiag. — Über Elias im gegenwärtigen Äon u. über seine Aufgabe bei Anbruch 
der messian. Zeit s. den Exkurs: Elias I u. II. 

17,5: Eine S t imme aus der W o l k e . — Dazu vgl. bei Mt 3,17. 
17,12: So s teht auch dem M e n s c h e n s o h n b e v o r von ihnen zu leiden. 

Über den leidenden Messias der Synagoge s. bei Lk 24,26. 

17,15: Er ist mondsücht ig . 
Die Krankheit wird Vers 18 auf einen bösen Geist, 6attu6nov = 

mn rm, zurückgeführt; sie äußert sich, wie aus den Worten: „Oft 
fällt er ins Feuer u. oft ins Wasser" Vers 1 5 b zu entnehmen ist, in 
epileptischen Anfällen; das ceXyrtatetcu endlich bezeugt den Einfluß 
des Mondes auf die Krankheit. Ungewiß bleibt, ob der Mond als natür
licher Krankheitserreger in Betracht kommt, oder ob die Periode des 
Mondscheins als die Zeit gedacht ist, in der der böse Geist seine Wirk
samkeit ausübt. In letzterer Hinsicht wäre zu verweisen auf Targ 
Ps 121,6: Bei Tage, wenn die Sonne herrscht, sollen dich die Morgen
dämonen nicht schlagen, noch die Nachtgespenster, wenn der Mond 
in der Nacht herrscht. || P es III": R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Was 
bedeutet Ps 23,4: „Auch wenn ich wandle im Tale der Schatten (so der 
Midr), so fürchte ich kein Unheil; denn du bist bei mir"? Das bezieht 
sich auf den, der im Schatten einer alleinstehenden Palme u. (über
haupt) im Mondscheinschatten schläft. (Im Mondscheinschatten hausen 
gern die Dämonen, s. Raschbam. Daß diese Meinung alt ist, beweist die 
auf R. Jicchaqs Ausspruch folgende, fast wörtlich gleichlautende Bar.) 

Die Epilepsie sieht der Talmud meist als Strafe für eine gegen den 
Anstand verstoßende Ausübung des Beischlafes an. So Bar P°s 112 b ; 
K eth 60 b . — Auf dämonische Einflüsse wird die Epilepsie zurückgeführt 
in der Bar Git 70 a : Wer vom Abort kommt, soll sein Bett nicht be
dienen (den Beischlaf nicht vollziehen), bis er so lange Zeit gewartet 
hat, wie nötig ist, um ein halbes Mil (1 Mil = 2000 Ellen) zu gehen, 
weil der Dämon des Aberts ihn begleitet, u. wenn er den Beischlaf 
gleich vollzieht, werden ihm epileptische Kinder •pB?: D - O - . || über die 
Dämonen als Erreger von Krankheiten s. den Exk.: Dämonologie Nr. 6, e . 

17,15: Oft fä l l t er ins Feuer u. oft ins Wasser . — Hierzu s. bei Mk9,18. 
17,17: O ung läub iges u. ve rkehr t e s Geschlecht . 

o) ytrsd . . . 6i€üTQaf.uibvrr So LXX für Vn>r? . . . -r- Dt 32, 5. 
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SDt §308 (133»>): Mose sprach zu den Israeliten: Verkehrt seid ihr, verdreht S ^ W S P B 
seid ihr, ihr geht (gehört) nur ins Feuer. Gleich einem, der einen krummgebogenen Stock 
in seiner Hand hat, den er einem Handwerker übergibt, um ihn geradezurichten. Er sucht 
ihn im Feuer geradezurichten; wenn er nicht gerade wird, so sucht er ihn durch eine Walze 
geradezumachen; wenn er (dann noch) nicht gerade wird, klopft er ihn mit einem Beil u. 
legt ihn ins Feuer. Ebenso heißt es Ez 21,36: Ich will dich in die Hand von Brandmenschen 
legen, von Schmieden des Verderbens. — Eine andre Erklärung: Ein verkehrtes u. ver
drehtes Geschlecht. Mose sprach zu den Israeliten: Mit dem Maße, mit welchem ihr 
messet, messe ich euch. Ebenso heißt es 2 Sm 22,27: Gegen den sich rein Bewahrenden 
hältst du dich rein u. gegen den Verdrehten lassest du dich verkehrt finden. 

17,20: W i e ein Senfkorn . Hierzu s. bei Mt l3 ,32 . 

17,20: Ihr w e r d e t zu diesem B e r g e sp rechen : 
Verse tze dich von hier dor thin! 

„Berge entwurzeln" oder „ausreißen" ist eine sprichwörtliche Wendung, die soviel 
bedeutet wie: „unmöglich Scheinendes möglich machen". Sanh 24*: ?Ulla (um 280) 
hat gesagt: Wenn man den Resch Laqisch (um 250) im Lehrhaus sah, so erschien er 
wie einer, der Berge entwurzelte u. sie aneinander zerrieb r.iz nr ' jmsi o^in ipi* 
(d. h. er verstand alle halakhischen Schwierigkeiten durch seinen Scharfsinn zu be
seitigen). Rabina (I. ?, f um 420, II. ?, f 499) hat gesagt: Erschien denn nicht R.Meir 
(um 150), wenn man ihn im Lehrhaus sah, wie einer, der Berge von Bergen (die aller
größten Berge) entwurzelte u. sie aneinander zerrieb? — Mit „Bergentwurzeier" 
o'->n ->piy bezeichnete man also einen Gelehrten, der scharfsinnig zu disputieren ver
stand, während man denjenigen, der diese Gabe nicht besaß, aber über eine umfassende 
Kenntnis des gesamten halakhischen Traditionsstoffes verfügte, „Sinai" nannte. Der 
letzteren Bezeichnung lag die Anschauung zugrunde, daß das ganze halakhische Material 
bereits Mose auf dem Sinai offenbart worden sei. Horaj 1 4 a : R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Rabban Schim?on b. Gamliöl (um 140) u. die Rabbinen waren darüber ver
schiedener Meinung. Der eine sagte: Ein „Sinai* ist vorzüglicher, u. die andren sagten: 
Ein „Bergentwurzeier* ist vorzüglicher. Rab Joseph (f 333) war ein „Sinai", Rabbah 
(t 330) war ein „Bergentwurzeier". Man ließ (aus Babylonien, als die Wahl zum 
Schulhaupt von Pumbeditha zwischen Rab Joseph u. Rabbah schwankte) dort (in 
Palästina) anfragen: „Wer von ihnen verdient den Vorzug?" Man antwortete ihnen: 
der „Sinai" ist vorzüglicher; denn ein Autor hat gesagt: Alle haben den Weizen
besitzer nötig (die Kenntnis der Halakhoth ist das erste Notwendige). Gleichwohl 
nahm Rab Joseph die Wahl nicht an usw. — Parallelstelle: B erakh64». II Von der 
weitlichen Obrigkeit sagt Schemuöl (f 254) BB 3b; Wenn die Obrigkeit sagt: „Ich 
reiße Berge aus", so reißt sie sie aus u. wird nicht andrer Meinung (d. h. sie nimmt 
ihre Entscheidungen nicht zurück, auch nicht unter den schwierigsten Verhältnissen, 
also lehne dich nicht gegen sie auf). II Im eigentlichen Sinn wird die Wendung ge
braucht Sota 9*: Es heißt Ri 13, 25: „Der Geist Jahves fing an, ihn (Simson) zu drängen 
im Lager Dans, zwischen Corsa u. Eschtaol." R. Asi (um 300) hat gesagt: Corfa u. 
Eschtaol waren zwei große Berge, u. Simson entwurzelte sie und zerrieb sie aneinander. || 
LvR 8 (110 c ): Was heißt „zwischen Cor^a u. Eschtaol" Ri 13,25 ? R. Sch emu«l b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Das lehrt, daß er zwei Berge nahm u. sie aneinander schlug, 
wie wenn ein Mensch zwei Steine (Erdschollen) nimmt u. sie aneinander schlägt. 

R. Elisezer, um 90, befahl einmal einem Johannisbrotbaum, sich mit seinen Wurzeln 
aus dem Erdreich loszureißen. Das Wunder sollte als Gottesentscheidung die Richtigkeit 
einer von ihm vorgetragenen Meinung beweisen, s. die Stelle im Exkurs: „Der Synagogen
bann" B, 6 Anm.« ; ein Teil davon (BM59b) auch bei Mt3,17 S.127 Anm.er. 

17, 21: Diese Ar t fährt nicht aus außer durch Gebet u. Fasten. 
ixnoQsvetai = sq? oder pe?. 
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M efila 511> ( = fol 17b in andren Ausgaben): R. Schimfon b. Jochai (um 150) sprach: 
Ben Telamjon (Name eines Dämons), fahre aus ss, Ben T elamjon! Als er ihn anrief, kam 
er heraus pr: u. hob sich davon. — Die ganze Stelle s. im Exkurs: „ Altjüd. Dämonologie* 
Nr. 7, h. — Josephus Ant 8 ,2 , 5 gebraucht das Verbum 4£i6t>ai, s. die Stelle ebenda. 

ev nQoaevxfi' Als besonders wirksam gegen die bösen Geister galt 

das Rezitieren des Schema*, des 3. u. des 91. Psalms; letzterer wurde 

deshalb geradezu „das Lied gegen die Plagegeister (Dämonen)" ge

nannt. — Belege s. im Exkurs über Dämonologie Nr. 7, c. 

xai vrjGTeia. — Das Fasten als Abwehrmittel gegen böse Geister. 
Tafan 22b Bar: Wenn Nichtisraeliten oder ein Strom (durch Ausuferung) eine 

Stadt eingeschlossen haben, wenn ein Schiff auf dem Meer treibt, wenn ein einzelner 
von Nichtisraeliten oder Räubern oder einem bösen Geist (der in ihn gefahren ist 
Raschi) verfolgt wird (so wird deshalb Lärm geblasen). Wegen aller dieser Vorfälle 
darf sich der einzelne durch Fasten kasteien. R. Jose (um 150) sagte: Der einzelne darf 
sich nicht durch Fasten kasteien, er möchte dadurch der Menschen (u. ihrer Unter
stätzung) benötigt werden u. die Menschen möchten sich seiner nicht erbarmen. 

Das Fasten als wirksame Unterstützung des Gebetes. 
pBerakh 4,8», 1: „Jahve wird dich erhören am Tage der Bedrängnis" Ps 20,1. Von 

hier aus hat man gesagt: Wer betet, ohne erhört zu werden, der soll fasten. — Der 
Midr deutet „Tag der Bedrängnis" = „Tag des Fastens". — Dasselbe pTafan 2, 65 c , 4. 

17,23: Am dri t ten Tage wird er auferstehen. 
rfj rgiriß pfleget, s. bei Mt 12,40 u. 16,21. Vgl. noch: 
GnR 56 Anfang: Am 3. Tage, da erhob Abraham seine Augen Gn 22,4. Es steht 

geschrieben Hos 6,2: Er wird uns lebendig machen in zwei Tagen; am 3. Tage wird 
er uns auferwecken, daß wir vor ihm leben. — Vom 3. Tage der Stämme steht ge
schrieben Gn42,18: Joseph sagte am 3. Tage zu ihnen. — Vom 3. Tage der Kund
schafter Jos 2,16: Haltet euch dort drei Tage verborgen. — Vom 3. Tage der Gesetz
gebung Ex 19,16: Und am 3. Tage waren Donner und Blitze. — Vom 3. Tage Jonas 
Jona 2 , 1 : Es war Jona in den Eingeweiden des Fisches drei Tage u. drei Nächte. — 
Vom 3. Tage der aus dem Exil Heraufziehenden Esra 8,15: Wir lagerten daselbst 
drei Tage. — Vom 3. Tage der Wiederbelebung der Toten Hos 6,2 (s. oben). — Vom 
3. Tage der Esther Esth 5 ,1 : Am 3. Tage legte Esther das Königtum an (so der Midr), 
das Königtum des Hauses ihres Vaters. In welchem Verdienst (ist der 3. Tag ein 
Rettungstag)? Die Rabbinen sagten: Im Verdienst des 3. Tages der Gesetzgebung, 
s. oben Ex 19,16. R. Levi (um 300) sagte: Im Verdienst des 3. Tages unsres Vaters 
Abraham, s. oben Gn 22,4. 

17,24: Die , we lche die D o p p e l d r a c h m e einnahmen. 

Nach Ex 30,11 ff. war eine Musterungssteuer in Höhe eines halben 

Scheqels von jedem zwanzigjährigen Israeliten zu entrichten;-der Ertrag 

der Steuer diente zur Bestreitung der Kultusbedürfnisse. Nach dem 

Vorbild dieser Abgabe wurde in den Tagen des Nehemia eine Kopf

steuer in Höhe eines Drittel-Scheqels eingeführt, die gleichfalls Kultus

zwecken dienen sollte, s. Neh 10,33 f. Identisch mit dieser Kopfsteuer 

ist die zur Zeit Jesu wiederum einen halben Scheqel betragende Tempel

steuer, die jeder zwanzigjährige Jude zu zahlen hatte. 

1. Höhe der Steuer. Die Mischna nennt die Tempelsteuer ijs-ig, 

Plural D^EP , faßt aber das Wort nicht im Sinn von „Scheqelmünze" 

( = 1 Sela? = 4 Drachmen oder 4 Denare), sondern im Sinn von „Scheqel-
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abgäbe"; dabei setzt sie die Höhe der Abgabe, die lh Münzscheqel oder 
V« Sela* ( = 2 Drachmen, diSgaxpov, oder = 2 Denare, etwa = 1,30 J€) 
betrug, als bekannt voraus. 

Bemerkenswert ist die Tradition Sch e q2,4: R. Jehuda (um 150) sagte: Auch die 
Scheqelabgabe o-^p» hatte keine festbestimmte Höhe. Als die Israeliten aus dem Exil 
heraufgezogen waren (Zeit der Perserherrschaft), zahlten sie (o^pi©) in Dareiken (einer 
persischen Münze); dann in Sela<im (1 Selal = 4 Drachmen), noch spater in T^baHm 
(1 Teba« = ljt Selai), u. endlich wollte man sie in Denaren (1 Denar = 1 Drachme 
= '/« Sela?) entrichten. — Dazu pScheq 2,46 d , 10: Als die Israeliten ans dem Exil herauf
zogen, entrichteten sie die Scheqelabgabe in Dareiken, das ist in (Gold-)Denaren; dann 
in Selacim, das ist zu verstehen, wie das Wort lautet; dann in TebaÜn, d. h. in halben 
Sela<im; endlich versuchten sie sie in Denaren zu entrichten, das ist in Viertel-SeWim. 
Aber man nahm das nicht an, weil es Neh 10,33 heißt: V stellten uns Gebote auf, 
die Scheqelabgabe. Vpwn in drei Teilen während eines Jab zu entrichten (der Midr 
gewinnt durch diese Deutung von r-vbv die Möglichkeit, die Scheqelabgabe zur Zeit 
des Nehemia nicht einen Drittel-, sondern einen halben Münzscheqel betragen zu lassen). 
R. Chilqijja (um 820) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Aus dieser Stelle 
folgt, daß man seine Scheqelabgabe i^p» in drei Teilen dreimal im Jahr entrichten 
muß; ferner, daß man die Gesamtheit nicht öfter als dreimal in einem Jahr bemühen 
darf. R. Abin (I.?, um 325, II.?, um 370) hat gesagt: Aus dieser Stelle ergeben sich 
die drei Sea, die drei Kasten u. das dreimalige Absondern (von denen Misohna Sch eq 3 
die Rede ist, s. die Stelle bei Nr. 5, d — g ) . — Es heißt Ex 30,13: Dies sollen sie geben, 
jeder, der zu den Gemusterten hinübertritt: einen halben Scheqel (hier als Münz
bezeichnung gemeint). R. Jehuda (um 150) u. R. N*chemja (um 150). Der eine hat ge
sagt: Weil sie in der Hälfte (Mitte) des Tages gesündigt haben, sollen sie die Hälfte 
eines Scheqels entrichten.. Der andre: Weil sie in der sechsten Tagesstunde (mittags 
12 Uhr) 1 gesündigt haben, sollen sie die Hälfte eines Scheqels entrichten, die sechs 
Skrupel (r'T-h 1 Skrupel = 1,137 Gramm) beträgt. R. Jehoschua* b.N«chemja(um350) 
hat im Namen des R. Jochanan b. Zakkai (f um 80) gesagt: Weil sie die 10 Worte 
(Gebote) übertreten haben, soll jeder einzelne 10 Gera ( = V* Scheqel nach Ex 80,13) 
geben. . . . R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Weil sie 
den Erstgeborenen der Rahel für 20 Silberlinge verkauft haben, von denen auf jeden 
unter ihnen 1 Teba' ( = 2 Silberlinge = '/* Sela' oder '/> Scheqel) entfiel, deshalb soll 
jeder von ihnen als seine Scheqelabgabe i^ps einen Teba? entrichten. — Zwei Zeug
nisse des Josephus über die Höhe der Scheqelabgabe 8. bei Nr. 3 u. Nr. 7, b. 

2. Der Erhebungs te rmin . 
Scheq 1 }1 u . 3: Am 1. des Monats Adar (des letzten Monats des gottesdienstl. 

Jahres, das mit dem Nisan begann) erläßt man die öffentliche Bekanntmachung be
treffs der Scheqelabgabe s*fep»n Vj». — Am 15. Adar stellten die Geldwechsler1 ihre 
Tische im Lande 8 auf, am 25. im Heiligtum.8 Sobald sie sie im Heiligtum aufstellten, 
begann man zu pfänden (d. h. die Säumigen zwangsweise zur Zahlung anzuhalten, näm
lich im Lande, vgl. Nr. 4, a). || TSch*q 1,6 (174): Sobald die Geldwechsler im Heiligtum 
sich niederließen, begann man zu pfänden. Die Israeliten wurden aber wegen ihrer 
Scheqelabgaben p-Vps gepfändet, damit die Opfer für die Gesamtheit von den Scheqel-
abgaben im Heiligtum dargebracht würden. Womit läßt sich das vergleichen? Mit 

1 Die Sünde mit dem goldenen Kalb begann mittags 12 Uhr, s. Schab 89* bei 
Mt 4,1 S. 140y. || Parallelen: GnR 18 (12<); ExR41 (98*); Tanch K S P -s 115b; TanchB 
S » P -a § 13 (56 b). 

* Die Tempelsteuer wurde nach der alten (heiligen) Währung entrichtet. Die Geld
wechsler gaben gegen eine geringe Vergütung dergleichen Münzstücke ab, s. Nr. 4. 

8 Die Ausdrücke r.^-^z u. tbnp^s werden von den Kommentaren verschieden ge
deutet: « , = in Jerusalem u. im Heiligtum, ß, = im Lande u. in Jerusalem, y, wie oben. 
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einem, der eine Wunde an seinem Fuß hatte u. den der Arzt am Fuß verband u. schnitt 
um ihn zu heilen (so Wiener Handschrift). So hat auch Gott gesagt: Die Israeliten 
sollen wegen ihrer Scheqelabgabe gepfändet werden, damit die Opfer für die Gesamt
heit von ihnen dargebracht werden können, weil die Opfer für die Gesamtheit Ver
söhnung u. Sühne schaffen zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel. Und ebenso 
finden wir es bei der Scheqelhebe, die die Israeliten in der Wüste entrichteten, s. 
Ex 30,16: Nimm das Versöhnungsgeld von den Kindern Israel u. gib es für den Dienst 
am Offenbarungszelt, damit es den Kindern Israel zum Gedenken bei Jahve diene, um 
für eure Seelen Deckung zu bewirken. || pScheq 1,45 d , 23: Warum am Ersten im Adar? 
Damit die Israeliten ihre Scheqelabgaben in der dafür festgesetzten Zeit entrichten, 
u. damit die Hebe der Schatzkammer aus der neuen Scheqelabgabe zu ihrer bestimmten 
Zeit am Ersten im Nisan erhoben werden kann. R. Schemuöl b. Jicchaq (um 800) hat 
gesagt: Die Hebe der Schatzkammer soll sein wie zu Anfang; denn es heißt Ex 40,17: 
„Im 1. Monat im 2. Jahr am 1. des Monats (d. h. am 1. Nisan) wurde die Wohnung 
aufgerichtet", u. in einer Bar ist gelehrt worden: An dem Tage, da die Wohnung auf
gerichtet ward, an demselben Tage wurde die Hebe entrichtet. . . . 

3. Die zur Tempels teuer ve rpf l i ch te ten Personen. Ver
pflichtet zur Sch.abgabe war jeder zwanzigjährige männliche Israelit, 
gleichviel ob er in Palästina oder im Ausland wohnte. Nur die Priester 
erhoben den Anspruch, von dieser Steuer frei zu sein; ein Anspruch, 
der von den Schriftgelehrten allerdings bestritten wurde. Frei von der 
T., aber zur Zahlung berechtigt waren Frauen. Sklaven u. Minorenne 
(unter 20 Jahren). Wenn ein Vater angefangen hatte, für seinen noch 
unmündigen Sohn zu zahlen, war er fortan dauernd dazu verpflichtet. 

Sch eq 1,3—5: Wen pfändete man? Leviten, Israeliten, Proselyten u. freigelassene 
Sklaven; aber nicht Frauen, Sklaven u. Minorenne (s'-up). Ein Minorenner, dessen 
Vater angefangen hatte, für ihn die Scheqelabgabe zu entrichten, darf es hinterher 
nicht mehr unterlassen. Ferner pfändet man die Priester nicht um des lieben Friedens 
willen. (Die der Pfändung Unterworfenen sind die rechtlich Verpflichteten.) — R. Jehuda 
(um 150) hat gesagt: Ben Bukhri hat in Jabne (Sitz des Synedriums nach der Zer
störung Jerusalems) bezeugt, daß ein Priester, der die Scheqelabgabe entrichtet, damit 
keine Sünde begeht. Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) antwortete ihm: Nicht also; 
sondern ein Priester, der die Scheqelabgabe nicht entrichtet, begeht eine Sünde. Nnr 
daß die Priester diese Schriftstelle zu ihrem Vorteil auslegten: „Jedes Speisopfer eines 
Priesters soll ganz (in Rauch) aufgehn, es soll nicht gegessen werden" Lv 6,16. Wenn 
nun (sagten sie) die Pflichtgarbe u. die beiden Erstlingsbrote u. die Schaubrote unser 
sind (insofern sie aus den auch von uns gezahlten Geldern der T. angeschafft werden), 
wie dürften wir sie essen?! (Nun dürfen wir sie aber essen, folglich haben wir zu 
ihren Anschaffungskosten aus der T. nicht beizutragen.) — Wenn man auch gesagt 
hat: Man pfändet nicht Frauen, Sklaven u. Minorenne (weil sie nicht zu den Ver
pflichteten gehören), so nimmt man doch die Scheqelabgabe, falls sie sie entrichten, 
aus ihrer Hand an. Wenn aber ein Nichtisraelit oder ein Samaritaner die Scheqel
abgabe entrichten will, so nimmt man sie nicht aus ihrer Hand an.. . . So ist es in 
Esra4,3 ausdrücklich erklärt worden: Nicht euch u. uns gebührt es, unsrem Gotte 
ein Haus zu bauen. II pSch«q 1,46», 63: R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Der Schrift
grund des Rabban Jochanan b. Zakkai war Ex 30,13: „Dies (m.) sollen sie geben", 
d. h. 12 (Zahlenwert von H''T) Stämme (also auch die Priester) sollen geben R. Jehuda 
(um 150) u. R. Nechemja (um 150). Der eine sagte (mit Bezug auf die Worte Ex 30,14: 
n-tiptn by ia**n ss): Jeder, der durch das (Rote) Meer gezogen ist (">Mn), soll (den 
Scheqel) entrichten (also auch die Priester). Der andre sagte: Jeder, der zu den Ge
musterten übertrat, soll ihn entrichten (also nicht die Priester u. Leviten, die nach 
Nu 1,47 ff. nicht zu den Gemusterten gehörten). Der, welcher sagt: Jeder, der durch 
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das Meer gezogen ist, soll geben, ist eine Stutze für Rabban Jochanan b. Zakkai; der, 
welcher sagt: Jeder, der zu den Gemusterten abertrat, soll geben, ist eine Stütze für 
Ben Bukhri. || Über die Verpflichtung der jüdischen Diaspora zur T. belehren folgende 
Stellen. Philo, De monarchia 2 § 3 (Mang 2,224): Einkünfte hat das Heiligtum nicht 
nur aus Landerträgen, sondern noch viel größere andre, die zu keiner Zeit zugrunde 
gehn werden. Denn solange das Menschengeschlecht dauern wird, werden immer auch 
die Einkünfte des Heiligtums erhalten bleiben, da sie ewig fortdauern mit der ganzen 
Welt. Denn es besteht die Vorschrift, daß alle vom 20. Lebensjahr an eine Spende 
entrichten. Die Abgaben aber werden „Lösegelder", XV'TQ«, genannt. Deshalb gibt man 
auch die Spenden bereitwilligst, fröhlich u. guter Dinge, als ob man zugleich mit ihrer 
Ablieferung sollte Erlösung aus Knechtschaft oder Heilung von Krankheiten finden u. 
die sicherste Freiheit zugleich mit allgemeinster Wohlfahrt ernten. Da das Volk gar 
sehr zahlreich ist, so sind auch die Spenden, wie es billig ist, überaus reichlich.1 Fast 
in jeder Stadt befindet sich eine Schatzkammer für die heiligen Gelder, zu denen die 
Einkünfte zu fließen pflegen, u. zu bestimmten Zeiten werden als Überbringer der 
heiligen Gelder Männer aus den vornehmsten Familien erkoren. Aus jeder Stadt werden 
die Angesehensten gewählt, um die Hoffnung der einzelnen unversehrt hinaufzubringen; 
denn auf den gesetzlichen Spenden ruhen die Hoffnungen der Frommen. || Josephus, 
Antiq 18,9 ,1: Die Juden pflegten im Vertrauen auf die natürliche Sicherheit jener 
örtlichkeiten (gemeint sind die Städte Neharde<a u. Nisibis) die T., TO didgaxfiov, die 
jeder einzelne Gotte zu zahlen pflegt, dort zu deponieren, desgleichen auch was sonst 
an Weihgeschenken vorhanden war. Sie bedienten sich jener Städte gewissermaßen 
als Schatzkammer. Von dort aber wurde das Geld zur bestimmten Zeit nach Jerusalem 
hinaufgesandt, indem viele Tausende von Menschen an der Überbringung desselben 
teilnahmen, da man die Räubereien der Parther fürchtete, denen Babylonien zins
pflichtig war. — Rabbinische Zeugnisse s. unter Nr. 5; ebenda auch über die Zeiten 
zur Abführung der eingekommenen Gelder. 

4. Die Erhebung der Tempeis teuer . — Die Einziehung der T. 
wird im Mutterlande in ähnlicher Weise erfolgt sein, wie sie Philo 
(s. oben S. 763) für die Diaspora voraussetzt, d. h. jede Ortsgemeinde 
wird bestimmte Personen mit der Entgegennahme der Scheqelabgabe 
für ihren Bezirk beauftragt haben (vgl. ol tot Mäoaxficc Xaixßdrovrec 
Mt 17,24). In einem Einzelfalle hören wir, daß die Familienglieder 
Gamliels I. (um 30—40 n. Chr.) ihren Scheqel unmittelbar an einen 
Beamten im Heiligtum selbst abgeliefert haben, weil sie wünschten, daß 
ihr Geld sofort zur Befriedigung von Kultusbedürfnissen Verwendung 
finden möchte.» Zur Aufnahme der eingehenden Scheqelgelder dienten 
sog. „Posaunen" rvh^iti, d. h. posaunenartige Behälter, die oben an ihrer 
Einwurfsstelle eng geformt waren u. nach unten hin sich erweiterten. 
Ihre Form sollte nach den Kommentaren Sicherheit gegen diebische 
Hände bieten. Dergleichen Behälter waren nicht bloß im Heiligtum, 
sondern auch in den Ortschaften des Landes im Gebrauch, b — Da die 
Geldwechsler, welche vollgültige Münzsorten zum Umtausch bereit 
hielten, naturgemäß nicht in allen Ortschaften zu finden waren, so 

1 Auch rabbinische Quellen reden von dem Reichtum der Scheqelbeiträge aus der 
entfernteren Diaspora. TSch e q2,4(175): (Die dritte Hebe, die 15 Tage vor dem Laub
hüttenfest aus den Scheqelgeldern der fern liegenden Länder abgehoben wurde, s. 
Nr. 5 d—g) war die reichste von allen, weil sich darin Goldstatere am *>v rww» 
u. Golddareiken vorfanden. Dasselbe als Bar pSch e q8,47 c ,42. 
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kamen die Erheber der T. gewiß oft genug in die Lage, nicht vor
schriftsmäßiges Geld annehmen zu müssen. Um den Tempelschatz vor 
Einbuße zu bewahren, war für diesen Fall die Bezahlung eines geringen 
Aufgeldes in Höhe von etwa 2,l°/o festgesetzt worden. Unter Um
ständen konnte sich das Aufgeld aber auch verdoppeln. Wenn zB 
einer zur Bestreitung seiner Abgabe einen Sela<, der 2 Doppeldrachmen 
wert war, hingab u. das zuviel gezahlte eine Didrachmon in Gestalt 
eines halben Münzscheqels zurückerhielt, so hatte er nicht bloß für 
das minderwertige Sela', sondern auch noch für das herausgezahlte 
vollwichtige (heilige) Scheqelstück ein Aufgeld zu entrichten. Frei 
hiervon waren diejenigen, die ihre Steuer in vorschriftsmäßiger Münze 
zahlten; die andre Meinung des R. Me'ir (um 150) hat nie halakhische 
Anerkennung gefunden. Ferner waren davon frei alle diejenigen Per
sonen, die die T. gaben, ohne dazu verpflichtet zu sein, also Frauen, 
Sklaven u. Minorenne. (Über weitere Befreiungen geben die unten 
folgenden Zitate Aufschluß.) c Wie es scheint, wurde das vereinnahmte 
Aufgeld von den Steuereinnehmern hinterher zur Umwechslung der 
minderwertigen Münzsorten gegen vollwertige bei den Geldwechslern 
verwandt. Daraus würde man schließen dürfen, daß auch die letzteren 
2,l°/o Aufgeld bei ihren Wechselgeschäften erhoben. Doch werden auch 
andre Verwendungszwecke für das Aufgeld namhaft gemacht. Die ver
schiedenen Angaben über diesen Punkt beweisen, daß man sich schon 
zu Anfang des 2. Jahrh. über die Sache nicht mehr klar war.d 

a. Sch eq 3,8: Die Familienglieder des Rabban Gamliöl (I.) pflegten (in das Heilig
tum) zu kommen mit ihrer Scheqelabgabe in den Fingern; sie legten sie vor denjenigen 
hin, der das Abheben der Gelder (aus dem Tempelschatz, s.Nr. 5) besorgte.1 Dieser 
tat sie dann eüends absichtlich in den Kasten (in welchem die dem Tempelschatz ent
nommenen Gelder sich befanden, vgl. Nr. 5). Es gewährte ihnen innere Beruhigung, 
heißt es pSch eq 3,47 c , 40, daß die Opfer zuerst von dem Ihrigen dargebracht würden. 

b. Sch eq 2 ,1 : Wie posaunenartige Behälter im Heiligtum waren, so waren solche 
auch im Lande (in denen die eingehenden Scheqelabgaben aufgesammelt wurden, bevor 
sie in die Tempelschatzkammer abgeführt wurden). II Das. 6 ,1.5: Dreizehn „Posaunen* 
waren im Heiligtum. Auf ihnen befand sich die Aufschrift: „Neue Scheqelabgaben* 

„Alte Scheqelabgaben" i*?*ny y b ^ p , „Geflügelopfer*, „Tauben-Ganzopfer*, 
„Holz", „Weihrauch", „Gold zu Sprengbecken"; (die übrigen) sechs waren für frei
willige Spenden. (Hiernach dienten nur zwei dieser r-ncis zur vorläufigen Aufnahme 
der Scheqelgelder.) „Neue Scheqelabgaben" waren die, welche jedes Jahr (d. h. für 
das laufende Jahr) einkamen; alte waren diejenigen, welche jemand nicht im vorigen 
Jahr (-tpjroj«) entrichtet hatte u. (nun nachträglich) im folgenden Jahr entrichtete. — 
Der letzten Bemerkung darf man entnehmen, daß das Pfändungsrecht gegenüber 
säumigen Zahlern nicht sehr streng gehandhabt worden ist, oder auch, daß es nicht 
schwer fiel, sich der Steuer unbemerkt zu entziehen. 

1 Das geschah zum 1. Nisan, s. Nr. 5. Dies würde also der Tag gewesen sein, an 
welchem das Haus Gamliöl seine Tempelsteuer entrichtete. Da ein Rabban Gamliöl seiner 
Pflicht gewiß nicht verspätet nachgekommen ist, kann sich die Notiz, daß am 25. Adar 
die Pfändungen begannen (s. Nr. 2), nicht auf Jerusalem, sondern nur auf das Land be
ziehen. Wie die Bewohner des Landes eine zehntägige Frist zum Zahlen hatten, so wird 
man auch den Jerusalemern eine ähnliche Frist vom 25. Adar an eingeräumt haben. 
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C. Sch eq 1,6f.: Folgende sind zu Aufgeld ('iafeip = xökXvßov) verpflichtet: Leviten, 
Israeliten, Proselyten u. freigelassene Sklaven, aber nicht (Priester), Frauen, Sklaven 
u. Minorenne. Wenn jemand die Scheqelabgabe für einen Priester, für eine Frau, für 
einen Sklaven, für einen Minorennen entrichtet, so ist er (vom Aufgeld) frei. Wenn 
jemand für sich selbst u. für einen andren die Scheqelabgabe entrichtet, so ist er zu 
Einem Aufgeld verpflichtet; R. Melr sagte zu doppeltem Aufgeld. Wer einen Selaf gibt u. 
ein Scheqelstück ( = V» Scheqel) zurückerhält, ist zu zweifachem Aufgeld verpflichtet. — 
Wer für einen Armen, einen Nachbar, für einen Landsmann (geschenkweise) die Scheqel
abgabe entrichtet, ist (vom Aufgeld) frei; wenn er es aber ihnen nur leiht, so ist er 
dazu verpflichtet.... Wie hoch ist das Aufgeld? Eine Silberma'a (auf 1 Selai; da 
1 Mafa = •/•* Selaf ist, so würde das Agio 4,16, rund 4,2 °/o betragen); das sind Worte 
des R. Melr; die Gelehrten sagten: Eine halbe Mafa (also 2,1 °/o). || TSch eq 1,8 (174): 
Wenn Vormünder für Mündel die Scheqelabgabe entrichten, so sind sie zum Aufgeld 
verpflichtet. Wer einen Scheqel (gemeint ist ein Scheqelstück im Wert eines halben 
Scheqels) entrichtet, ist zum Aufgeld verpflichtet, das sind Worte des R. Melr; die 
Gelehrten sagten: Wer einen Scheqel (wie oben) entrichtet, ist frei vom Aufgeld. Wer 
2 Denare ( = V* Scheqel) entrichtet, ist zum Aufgeld verpflichtet. Gab man einen Selai, 
um einen (halben) Scheqel zurückzuerhalten, so ist man zu zweifachem Aufgeld ver
pflichtet; das sind Worte des R. Melr; die Gelehrten sagten: Zu einem Aufgeld (hier 
weicht die Tosephta von der Mischna ab). Wie hoch ist das Aufgeld? Eine Silber
mafa (oder) V» von 1 Selai Silber, das sind Worte des R. Melr; die Gelehrten sagten: 
Die Hälfte einer 4 As geltenden Mafa (also 2 As; da 1 Selaf = 96 As ist, so betragen 
2 As^jp oder 2,12, abgekürzt 2,1 °/o, wie nach der Mischna). 

d. TSch eq 1,8 (174): Wozu gebrauchte man die Aufgelder? Sie fielen den Erträgen 
der Scheqelabgaben zu, das sind Worte des R. Melr (um 150); R. Eifazar (b. Scham
muaf, um 150) sagte: Sie fielen den freiwilligen Spenden zu; R. Schimfon aus Schizor 
(gleichfalls ein Tannalt) sagte: Man verwandte sie zu Goldplatten zum Belegen (der 
Wände u. des Fußbodens) des Allerheiligsten (vgl. Sch e q4,4 unter Nr. 6). Schimfon 
b. fAzzai (um 110) sagte: Die Wechsler empfingen sie als ihren Lohn. — Die Stelle 
findet sich auch pSch eq 1 Ende mit dem Zusatz: Einige sagen: O*O*H p«c«ni , d. i. nach 
Levy 1,460 a : „Zur Bestreitung der Wegebaukosten". Die Kommentatoren teils: a, „Die 
Wechsler saßen am 15. Adar im Lande u. am 25. im Heiligtum, u. dies (das Aufgeld) 
war ihr Lohn. Nachdem sie anfänglich im Lande waren, gingen sie hinterher nach 
dem Heiligtum; das ist gemeint mit n-rm r K s i r n , d. h. die Wechsler empfingen das 
Aufgeld als «Reiseunkosten', aber nicht als ihren Lohn" (wie Ben fAzzai in der Tosephta 
meint), teils: ß , „Die Wechsler erhoben die Scheqelabgaben im Lande, wie Moses Mai-
monides (1135—1204) geschrieben hat; sie empfingen das Aufgeld als Lohn, PKx*n^ 
o-oTt, d. h. „für das Hinschaffen der Scheqelabgaben nach Jerusalem11. — Beide Er
klärungen gehen von der Annahme aus, daß die Geldwechsler " p " ^ » die offiziell mit 
der Einziehung der T. Beauftragten gewesen Seien. Davon wissen die alten Quellen 
nichts. Vermutlich haben die Steuererheber dss eingegangene Kleingeld, um die Über
führung nach Jerusalem zu erleichtern, bei den Geldwechslern gegen Großgeld um
getauscht u. die Wechslergebühr aus den eingegangenen Aufgeldern bestritten, so daß 
Schimfon b. fAzzai mit Recht sagen kann, daß die Wechsler das Aufgeld als ihren Lohn 
empfangen hätten. Weiter wird man anzunehmen haben, daß auch die Kosten, die durch 
die Ablieferung der Steuer an den Tempelschatz entstanden, aus den Aufgeldern gedeckt 
worden sind. Darauf wird sich beziehen Dimi PKSWV = für Wege- oder Reiseausgaben. 

5. Ab l i e f e rung der S teuere r t räge an den Tempelscha tz . — 
Zur Erleichterung des Transports der eingegangenen Scheqelgelder 
nach Jerusalem war deren Umwechslung in Goldmünzen gestattet. * 
Die Ablieferung selbst erfolgte zu drei verschiedenen Zeiten im Jahr: 
Palästina lieferte ab einen halben Monat vor dem Passahfest, also bis 
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zum 1. Nisan, damit die Gemeindeopfer im neuen gottesdienstl. Jahr 
sofort aus den neuen Scheqelerträgen dargebracht werden könnten. 
Für das nahe Ausland, wie Moab u. Ammon, lief der Termin einen 
halben Monat vor dem Wochenfest ab. Aus den ferner liegenden 
Ländern erwartete man die Gelder spätestens einen halben Monat vor 
dem Laubhüttenfest, d Dies war das Fest, zu welchem die meisten 
Festpilger aus der Diaspora nach Jerusalem zu wallfahrten pflegten. 
Unter ihrem Schutz konnten Geldtransporte am sichersten erfolgen; 
redet doch Josephus (s. oben S. 763) von vielen Tausenden von Menschen, 
die an der Überbringung der Gelder teilnahmen. Im Mutterland ließen 
die einzelnen Ortschaften die Gelder durch bezahlte Kräfte überbringen, 
die, eben weil sie Bezahlung erhielten, für etwaige selbstverschuldete 
Verluste ersatzpflichtig waren. Ging ein Geldtransport durch höhere Ge
walt zugrunde, etwa infolge eines Schiffbruches oder eines räuberischen 
Überfalls, so waren die bezahlten Überbringer nicht ersatzpflichtig, 
sobald sie die wirkliche Ursache des Verlustes eidlich erhärteten. In 
diesem Falle hatte entweder der Tempelschatz oder diejenige Gemeinde, 
aus der die Sendung stammte, den Verlust zu tragen. Der Tempelschatz 
dann, wenn die anderweitig abgelieferten neuen Scheqelabgaben zur Zeit 
des Eintritts jenes Verlustes tatsächlich bereits für Kultusbedürfnisse 
abgesondert u. damit in Gebrauch genommen waren (s. nächsten Absatz). 
Mit diesem Augenblick galt der Tempelschatz als Eigentümer aller, 
auch der noch nicht abgelieferten Gelder. War die Sendung aber vor 
der Aussonderung der neuen Steuererträge für gottesdienstliche Zwecke 
zugrunde gegangen, so hatte die absendende Gemeinde als Besitzerin 
für den Schaden aufzukommen, b Immer aber hatte die Ursprungs
gemeinde Ersatz zu leisten, falls sie die Gelder durch nicht bezahlte 
Boten übersandte, c 

Die abgelieferten Steuererträge wurden in der Tempelschatzkammer 
deponiert, um von hier an drei bestimmten Terminen unter Beobachtung 
eines gewissen Zeremoniells zur Verwendung für den Kultus entnommen 
zu werden. Die drei Termine waren ein halber Monat vor dem Passah-, 
Wochen- u. Laubhüttenfest, so daß jede der drei Erhebungen (rt^nn) 
aus der Schatzkammer aus neu eingelieferten Geldern erfolgen konnte, d 
Der die Erhebung vornehmende Beamte (n-yinn) ging unter Anwendung 
aller Vorsichtsmaßregeln, die seinen ehrlichen Namen zu schützen im
stande waren, in die Schatzkammer« u. füllte hier drei Kasten (naip) mit 
Scheqelgeldern an. Die Kasten faßten je drei Sea (1 Sea = 13,13 Liter) 
u. waren durch die hebräischen Buchstaben K , a, 3 gekennzeichnet, nach 
einer andren Tradition durch die griechischen a, /?, y. Nach der Reihen
folge der Buchstaben wurden die Kasten u. ihr Inhalt in Gebrauch ge
nommen.! — Die erstmalige Füllung der Kasten (15 Tage vor Passah) 
geschah mit der Erklärung: „Dies ist aus dem Lande Israel für ganz 
Israel, für das, was (bereits) eingezogen ist, u. für das, was noch ein-
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gezogen werden soll." 8 Mit dieser Erklärung ging die gesamte Tempel
steuer des laufenden Jahres rechtlich in das Eigentum des Tempels 
über, u. alle Eultusbedürfnisse, obwohl sie zu Anfang des neuen Jahres 
in Wirklichkeit nur erst aus den Scheqelerträgen des Mutterlandes be
stritten wurden, wurden nunmehr so angesehen, als ob sie aus den 
Beiträgen der gesamten Judenschaft auf dem ganzen Erdkreis gedeckt 
wären. Jeder Israelit durfte sich jetzt sagen, daß die Opfer, die für 
die Gesamtheit u. damit auch für ihn täglich im Tempel dargebracht 
wurden, dargebracht würden aus seinen eignen Mitteln. — Bevor der 
Beamte die Schatzkammer verließ, breitete er über die nicht ab
gehobenen, dort zurückbleibenden Scheqelgelder Felldecken, auf welche 
dann die bis zum zweiten Erhebungstermin (15 Tage vor dem Wochen
fest) eingehenden Beträge geschüttet wurden. Es geschah dies, damit 
die Neueingänge nicht mit dem Gelde vermischt würden, von dem 
bereits eine Erhebung stattgefunden hatte. — In gleicher Weise verfuhr 
man am zweiten u. dritten Hebetermin, nur daß die Eingangsworte der 
zu sprechenden Erklärung nicht auf das Land Israel, sondern auf die 
näher, bezw. auf die entfernter liegenden Länder Bezug nahmen. Ferner 
unterblieb beim drittenmal das Bedecken der Geldreste, g 

a. Sch eq 2,1 : Man darf die Scheqelgelder umwechseln gegen (Gold-)Dareiken der 
Last wegen auf der Reise. 

b. Sch e q2,1 : Wenn die Einwohner einer Stadt ihre Scheqelabgaben durch (be
zahlte) Boten übersenden u. die Gelder gestohlen werden oder zugrunde gehen, so 
müssen die Boten, falls die Hebe (aus der Tempelschatzkammer bereits) erhoben ist, 
den Tempelschatzmeistern C ^ T ? den Eid (betreffs der Ursache des Verlustes) leisten; 
wenn sie aber noch nicht erhoben war, leisten sie den Eid den Einwohnern der Stadt, 
u. diese haben die Scheqelabgabe (noch einmal) an Stelle der in Verlust geratenen zu 
leisten. Werden die Gelder wiedergefunden oder geben die Diebe sie zurück, so gelten 
beide (Aufbringungen) als Scheqelabgaben, u. es wird ihnen nichts davon für das-nächste 
Jahr zugute gerechnet. — Über die verschiedene Auffassung dieser Stelle s. pScheq 
2,46°, 25 nebst Kommentatoren. 

C. Rambam zu vorstehender Mischna: Wenn die Einwohner einer Stadt ihre Scheqel
abgaben durch nicht bezahlte Hüter gesandt haben, so sind sie verpflichtet, in jeder 
Hinsicht Ersatz zu leisten, auch wenn die Erhebung (aus der Terapelschatzkammer) 
bereits erfolgt war, weil sie sich mutwillig an ihnen versündigt haben, indem sie sie 
durch nicht bezahlte Hüter übersandten. 

d. Sch eq 3,1: Zu drei Zeiten im Jahre erhebt man die Scheqelgelder aus der Tempel
schatzkammer (nswV): in der Hälfte (o;n$) vor Passah, in der Hälfte vor dem Wochen
fest u. in der Hälfte vor dem Laubhüttenfest. || TSch eq2,1 (175): Was bedeutet «die 
Hälfte vor Passah, die Hälfte vor dem W. u. die Hälfte vor dem L." ? R. Jose b. Jehuda 
(um 180) sagte: Nicht weniger als 15 Tage vor dem (betreffenden) Fest (also „die Hälfte 
vor ' = „V* halben Monat vor"). || pSch e q8,47 b ,8 : R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wie 
wir gelernt haben: O->B bedeutet „Hälfte", nämlich die Hälfte von 30 Tagen vor dem 
Feste, in welcher man die das Fest betreffenden Bestimmungen vorträgt. 

e. Sch e q3,2u . 3: Der erhebende Beamte geht nicht in die Schatzkammer hinein 
mit einem Umwurf, der Unterärmel hat, nicht in Schuhen oder Sandalen, nicht mit 
den Gebetsriemen, nicht mit einem Amulett: er möchte vielleicht verarmen u. dann 
würde man sagen: „Wegen Versündigung gegen die Schatzkammer ist er verarmt"; 
oder er möchte vielleicht reich werden, u. dann würde man sagen: „Von der Hebe 
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aas der Schatzkammer ist er reich geworden"; denn der Mensch muß den Pflichten 
gegenüber den Menschen ebenso nachkommen, wie er den Pflichten gegenüber Gott 
nachkommt; wie es heißt: Ihr werdet rein sein vor Jahve u. vor Israel (Nu 32,22, 
also vor beiden gleicherweise); ferner s. Spr 3,4: Dann wirst du Gnade u. fernen Ter' 
stand gewinnen in den Augen Gottes u. der Menschen. . . . Der Erhebende erhebt (die 
Gelder) nicht eher, als bis er (die ihn Begleitenden) gefragt hat: Soll ich erheben? 
u. diese ihm dreimal geantwortet haben: Erhebe, erhebe, erhebe! || TSch eq 2,1 (175) : 

Wenn der Erbeber hineingeht, um aus der Schatzkammer (Scheqelgelder) zu erheben, 
so befühlt (untersucht) man ihn bei seinem Hineingehn u. bei seinem Herauskommen'; 
auch spricht man mit ihm von dem Augenblick an, da er hineingeht, bis zu dem Augen
blick, da er herauskommt (damit er kein Geld in seinem Mund verberge), um zu er
füllen, was gesagt ist Nu 32,22 (s. oben); ferner s. Dt6,18: So tue denn was recht 
u. gut ist in Jahves Augen, d. h. was gut ist in den Augen Gottes u. was recht ist 
in den Augen der Menschen; das sind Worte des R. ? Aqiba (f um 135). Ferner heißt 
es Spr 3,4 (s. o.). II pScheq 3 ,47 c , 30: R. Jischmafel (f um 135) hat gelehrt: Ein Voll-
haariger soll des Verdachtes halber die Erbebung nicht vornehmen. In einer Bar ist 
gelehrt worden: Die Schatzmeister rieben ihm mit groben Tüchern die Haare aus
einander; ferner ist in einer Bar gelehrt worden: Sie redeten mit ihm von dem Augen
blick an, da er hineinging, bis zu dem Augenblick, da er herauskam. Dann hätte er 
doch lieber seinen Mund mit Wasser füllen sollen! R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: 
Des Lobspruches halber (den er zu sprechen hatte, konnte das nicht geschehen). 

/ . Sch e q3,2: In drei Kasten von je drei Sea Inhalt erhebt man die Scheqelgelder 
aus der Schatzkammer; auf ihnen war geschrieben: Aleph, Beth, Gimel. R. Jischmasel 
(f um 135) sagte: Griechisch war auf ihnen geschrieben: Alpha, Betha, Gamla ( = Gamma). II 
TSch e q2,1 (175): Warum hatte man auf die Kasten ein Aleph, ein Beth u. ein Gimel 
geschrieben? Weil man anfing aus dem ersten Kasten das Geld (zur Bestreitung der 
Ausgaben) herauszunehmen. Wenn der erste ganz aufgebraucht war, bezahlte man aus 
dem zweiten; wenn der zweite ganz aufgebraucht war, bezahlte man aus dem dritten; 
wenn alle drei ganz aufgebraucht waren u. der Termin war da, eine (neue) Erhebung 
vorzunehmen, so nahm man sie aus den neuen (inzwischen eingegangenen) Scheqel-
geldern vor; wenn aber der Termin dazu noch nicht da war, so erhob man von den 
alten Scheqelgeldern (aus denen die letzte Erhebung erfolgt war). II pSch e q3,47 b ,47: 
Warum stand auf ihnen ein Aleph, Beth u. Gimel? Um zu sagen, daß man den Inhalt 
des ersten Kastens vor dem des zweiten verwendet u. den des zweiten vor dem des 
dritten. (Die beiden Negationen -pK u. **> des Textes sind zu streichen.) 

g. Sch e q3,4: Wenn er die erste Erhebung vorgenommen hatte (vor dem Passah), 
bedeckte er (das in der Schatzkammer verbleibende Scheqelgeld) mit einer Unterlage 
(aus Fell); wenn er die zweite vorgenommen hatte (vor dem Wochenfest), deckte er 
eine Unterlage darüber; bei der dritten (vor dem Laubhüttenfest) deckte er keine 
darüber; denn das Bedecken geschah nur, damit er nicht aus Versehen eine Hebe nehme 
von etwas, von dem sie bereits genommen war. Die erste Erhebung vollzog er im 
Namen des Landes Israel, die zweite im Namen der Städte in seiner nächsten Um
gebung u. die dritte im Namen Babels u. Mediens u. der entfernten Länder. || TSch eq 
2,3(175): Bei der ersten Erhebung sprach der erhebende Beamte: „Siehe, das ist aus 
dem Lände Israel für das gesamte Israel", dann deckte er eine Unterlage darüber, 
weil die Leute aus Syrien ihre Scheqelgelder darauf legen sollten. Bei der zweiten 
sagte er: „Siehe, das ist aus Ammon u. Moab u. den Städten, die um das Land Israel 
liegen (für das gesamte Israel)*; dann deckte er eine Unterlage darüber, weil die Leute 
aus Babel ihre Scheqelgelder darauf legen sollten. Bei der dritten sagte er: „Siehe, 
das ist im Namen Babels u. Mediens u. der entfernten Länder für das gesamte Israel"; 
u. dann deckte er nichts darüber... . Riß er die Unterlage fort (lies c<39 statt 13197), 
so daß die Überreste miteinander vermischt wurden, so vermischt er sie nicht mit den 
vorjährigen; denn vielleicht müßte einer noch eine Erhebung vornehmen (weil die Gelder 
der früheren nicht zureichten) u. dann würde er erfunden als einer, der von altem Geld 
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eine Hebe nimmt. — Man macht die Erhebung „für Gepfändetes u. für Scheqelgeld, 
das noch erhoben werden soll", das sind Worte des R.MeYr (um 150); R.Jose (um 150) 
sagte: Man macht die Erhebung „für bereits erhobene u. für noch zu erhebende Scheqel
abgaben". — Nach den Kommentaren galt R. Joses Meinung; seine Worte sind des
halb oben S. 766 f. in die Erklärungsformel eingefügt worden. — Die Erhebungsformel 
der Tosephta als Bar in pSch eq3,47°,43. 

6. V e r w e n d u n g der Scheqe lge lde r . 
Sch e q4,1—4: Was machte man mit der Hebe (von den Scheqelgeldern)? Man 

kaufte dafür die Tamidopfer, die Zusatzopfer (an den Festtagen) u. ihre Trankopfer, 
die Pflicbtgarbe, die beiden (Erstlings-)Brote, die Schaubrote u. alle Gemeindeopfer. 
Auch die Wächter der Nachwüchse im Brachjahr (aus denen die Pflichtgarbe zu nehmen 
war) erhielten ihren Lohn aus dem aus der Schatzkammer Erhobenen. R. Jose (um 150) 
sagte: Wenn es jemand als freiwilliges Gelübde geloben will, darf er sie unentgeltlich 
bewachen. Man antwortete ihm: Auch du sagst ja, daß sie (die Pflichtgarben) nur aus 
Gemeindemitteln dargebracht werden (also darf keinerlei persönliche Leistung an ihnen 
haften). Die rote Kuh, der (am Versöhnungstage in die Wüste) zu entsendende Bock 
u. der Streifen von glänzendem Stoff1 wurden von dem aus der Schatzkammer Er
hobenen bestritten. Der Steg für die rote Kuh,8 der Steg für den in die Wüste zu 
sendenden Bock,' der Streifen von glänzendem Stoff zwischen seinen Hörnern,4 der 
Wasserkanal (des Tempelberges), die Stadtmauer (Jerusalems) u. ihre Türme u. (Uber
haupt) alle Stadtbedürfnisse (wie Erhaltung der Wege u. Zisternen, Besoldung der Stadt
wächter) wurden aus den Überresten in der Schatzkammer (aber nicht aus dem für 
die Opferbedürfnisse in den drei Kasten Erhobenen) bestritten. — Was machte man 
m i t dem, was von den Überresten in der Schatzkammer übrigblieb? Man kaufte dafür 
Wein, ö l u. Mehl (zum Wiederverkauf an diejenigen, die dergleichen zu ihren Privat
opfern gebrauchten), u. der Gewinn daraus gehörte dem Heiligtum. Das sind Worte 
des R. Jischmafel (t um 135). R. fAqiba (f um 135) sagte: Man zieht keinen Gewinn 
aus Geheiligtem (wie die Scheqelgelder solches sind) u. aus Armengeldern. — Was 
machte man mit dem Überrest der Hebe (d. h. des in den drei Kasten Erhobenen)? 
(Man ließ daraus anfertigen) Goldplatten zum Belegen (der Wände u. des Fußbodens) des 
Allerheiligsten. — Noch andre Verwendungszwecke Sch eq 4,4 f.; pSch e q4,48 a , 16. 

7. Die Scheqelsteuer hörte nach der Mischna mit der Zerstörung 
des Tempels auf. a Das ist richtig, soweit es sich um ihre Verwendung 
für .jüdische Kultuszwecke handelte. In Wirklichkeit ist sie auf An
ordnung der römischen Behörden auch später noch entrichtet worden; 
nur wurde sie jetzt als fiscus Judaicus an den Tempel des Jupiter 

1 Nach den Kommentaren ist ein karmesinroter Streifen gemeint, der in den Brand 
der roten Kuh geworfen wurde, s. Nu 19,6. 

8 Auf diesem wurde die Kuh vom Tempelberg nach dem ölberg geschafft, s. Para 3,6. 
3 Joma 6,4: Einen Steg machte man (für den Bock u. seinen Treiber vom Heilig

tum an bis hinaus ins Freie) der Babylonier wegen, die den Bock an seinem Haar 
rissen u. riefen: „Nimm mit (unsre Sünde) u. geh hinaus, nimm mit u. geh hinaus!" 
(Der erhöht angelegte Steg sollte diese Zudringlichkeiten verhindern.) Nach der Bar 
Joma 6 6 b riefen sie: „Was zögert dieser Bock, während die Schulden des Geschlechtes 
groß sind?!" Vgl. pJoma 6, 4 3 d , 14. 

4 Joma 4,2: Man band einen Streifen von glänzendem (Purpur-)Stoff an den Kopf 
des zu entsendenden Bockes. — Das. 6,6 (Der Treiber) teilte den Streifen von glänzen
dem Stoff: die eine Hälfte band er an den Felsen u. die andre zwischen seine Hörner, 
dann stieß er ihn rücklings hinab. — Die Tradition redet noch von einem andren 
Streifen glänzenden Stoffes, der, wie R. Jischmafel, f um 135, Joma 6,8 sagt, an die 
Tür des Tempels geknüpft wurde; sobald der Bock die Wüste erreicht hatte, wurde 
dieser Streifen weiß, s. Jes 1,18: Wenn eure Sünden wie Scharlach wären, sollen sie 
weiß werden wie Schnee. 

Strack a. B i l l erbeck . NT I. 49 
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Capitolinus in Rom abgeliefert. •» Bemerkenswert ist die Notiz, daß, 

als es unter Hadrian zum Wiederaufbau des Tempels schien kommen 

zu sollen, zwei angesehene, später als Märtyrer gefeierte Männer, 

namens Pappos u. Julianus, alsbald wieder Geldwechslertische für die 

aus der Diaspora nach Palästina Wallfahrenden aufstellen ließen ,*c doch 

wohl im Gedanken an die Tempelsteuer. 

a. Sch e q8,8: Die Scheqelabgaben u. die Erstlinge sind in Gebrauch nur zur Zeit 
des Tempelbestandes. 

b. Josephus, Bell Jud 7,6,6: Den Juden, wo sie sich auch befinden mochten, legte 
er (der Kaiser Vespasian) eine Steuer auf, indem er befahl, dafi jedermann jährlich 
zwei Drachmen ( = V« Scheqel) an das Kapitol abfahren sollte, wie sie es vordem an 
den Tempel in Jerusalem gezahlt hatten. — Zeugnisse nichtjttdischer Schriftsteller 
s. bei Schurer4 2,315; 3,117 f. 

C. GnR 64 (40 d ) : In den Tagen des R. Jehoschuaf b. Chananja (um 90) erließ die 
frevlerische Regierung (d. h. Rom) ein Edikt, daß das Heiligtum erbaut werden sollte. 
Es stellten Pappos u. Lulianus ( = Julianus) Wechslertische (-p t^'a = TQ«n$^a) von 
f Akko bis Antiochia auf, die die aus der Verbannung Heraufziehenden mit Silber u. 
Gold u. allem Bedarf versehen sollten. 

17,25: Zö l l e oder Steuern. 

xiloq = B M , N C : - bezeichnet den Zoll, der für ein- oder ausgeführte 

Handelsartikel, wie Getreide, öl , Vieh, Sklaven, Perlen, Kleiderstoffe usw., 

an den Grenzen der Zollgebiete oder an Brückenübergängen zugunsten 

des kaiserlichen Fiskus oder autonomer Stadtbezirke erhoben wurde; 

s. bei Mt 5,46. || xrjvaog bezeichnet die eigentlichen Steuern, die als 

Personal- u. Realabgaben erhoben wurden. || Die Steuern im allgemeinen 

heißen im Rabbin. •pe«, von oa = Abgabe, Tribut; w ? , wohl zus.-

hangend mit D ^ B ( L O S ) , etwa = Auflage. Spezielle Steuerarten: Per

sonalsteuern: r£aba = Kopfsteuer; Kjpia^, Srjfxoaia = fiskalische Abgabe. 

Realsteuern: »jirfl», wohl dasselbe wie N;i:x (annona) = Jahresabgabe an 

Naturalien, Kj?ea = Grundsteuer; J C ^ X (ayyctQsia) = Frondienst. 

LvR 33 (130 c j : R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Nebukadnecar sprach 
zu Daniel: Hat euch Mose nicht also in der Tora geschrieben: Ihr werdet dort Göttern 
dienen, dem Werk von Menschenhand, Dt 4, 28? (was soll also deine Weigerung, mein 
Götzenbild anzubeten?) Er antwortete: Mein Herr König, nicht vom Anbeten (handelt 
jene Stelle), sondern vom Dienstbarsein mit Abgaben (poa) u. Naturallieferungen 
(ri-jijn«) u. Strafgeldern (p-rav = fy/tia) u. Kopfgeldern (nvVjiu). Denn R. Sch^uöl 
b. Nachman hat gesagt: Dort (in Rom) nennt man die Könige „Götter" (solche Götter 
hat Mose Dt 4, 28 gemeint). || pPea 1, 15 b , 51. R. Abba (um 290) hat gesagt: Wenn 
du Almosen aus deinem Beutel gibst, wird dich Gott bewahren vor Auflagen (**O*B) 
u. Strafgeldern u. Kopfgeldern u. Naturallieferungen. — In GnR 1 (3 a ) ein R. o w n a * 1 

als Autor genannt. II P esiq 1 1 b : R. Jafaqob (b. Acha, um 300) begann seinen Vortrag 
(im Namen des R. Jonathan aus Beth-Gubrin, um 270) mit Spr 15,19: „Des Faulen 
Weg ist wie eine Dornhecke." „Der Weg des Faulen", das bezieht sich auf Esau, 
den Frevler ( = Rom); „wie eine Dornhecke"; denn einem Dorngestrüpp gleicht jener: 
wenn du es hier losmachst, so hängt es sich dort an; so wendet sich auch Esau, 
der Frevler, überallhin (fordernd): Bringe deine Kopfsteuern, bringe deine fiskalischen 
Abgaben (-•O""-""'), bringe deine Naturallieferungen! Und wenn er nichts hat, bestraft 

1 c-m-ia« = Et drjuo(; s. aber auch Einl. S. 145 Anm. 1. 
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er ihn u. läßt ihn schwören. — Eine ähnliche Ausführung in PeaiqR 10 (33 b) u . Tanch 
»vr -s 109b. || pSch'bifith 4, 35 b, 32: R. Chanina b. Papa (um 300) u. R. Sch°muöl 
b. Nachman (um 260) gingen einmal in einem Brachjahr an einem (Nichtisraeliten) 
voräber, der ackerte. R. Schemu8l b. N. sprach zu diesem: Glück zu! R. Chanina 
b. Papa sprach zu ihm: Hat uns nicht der Lehrer (d. h. du) also gelehrt: „Und die 
Vorübergehenden werden nicht sprechen: der Segen Jahves komme über euch!" Ps 129,8, 
von hier aus sei es verboten, den im Brachjahr Ackernden zuzurufen: Glück zu? Er 
antwortete: Du verstehst zu lesen, aber auszulegen verstehst du nicht! „Und nicht 
werden die Vorübergehenden sprechen*, das bezieht sich auf die Völker der Welt, die 
aus der Welt dahinschwinden werden; sie sagten zu Israel nicht: „Der Segen Jahves 
komme über euch!* Was sagt Israel zu ihnen? „Wir segnen euch im Namen Jahves* 
Ps 129,8. Nicht genug, daß alle Segnungen um unsretwillen in die Welt kommen, ohne 
daß ihr zu uns sagt: „Kommt u. nehmet für euch von diesen Segnungen", sondern 
ihr wälzt auch noch auf uns Auflagen ("D -B) U . Strafgelder, Kopfsteuern u. Natural-
lieferungen! || Midr KL 3,7 (69 b ) : „ Er machte meine Fessel schwer" KL 3,7, d. h. er legte 
drückend auf mich Naturalabgaben, fiskalische Steuern u. Kopfgelder. || LvR 23 (122*): 
R. Chanina b. Abba 1 (?) hat gesagt: . . . Obwohl man von den Israeliten beitreibt Natural-
abgaben u. Frondienste (PV-UJX ) , ist ihr Herz gerichtet auf ihren Vater im Himmel, 
s. Ps 25,15. — Dasselbe Midr HL 2,2 (95 b ) unter dem Autornamen des R. Huna, um 350; 
statt P V ^ M K = Frondienste liest diese Stelle P T » O - > * 3 , von Krauß, Lehnw. 2, 298 
emendiert in •pi-a-ie^:: = XQvaagyvQov = Gold- u. Silbermünze; so hieß eine den 
Innungen auferlegte Gewerbesteuer, die in Zwischenräumen von vier Jahren erhoben 
wurde, 8. Levy 2,413*. || BM 7 3 b : Das Land ist der Grundsteuer (spoc) unterworfen, u. 
der König sagt: Wer die Grundsteuer entrichtet, der soll den Nutzen vom Lande haben. 

17,26: So sind also die Söhne frei. 

Ein ähnlicher Qedanke, der aber aus bestimmten Gründen abgelehnt 
wird, liegt vor Sukka 30*: R. Jochanan (f 279) hat im Namen des 
R. Schimon b. Jochai (um 150) gesagt: Was bedeutet Jes 61, 8: „Ich, 
Jahve, liebe das Recht, hasse bübischen Raub" ? Gleich einem König 
von Fleisch u. Blut, der an einem Zollhaus vorüberging. Er sagte zu 
seinen Dienern: Gebet den Zöllnern den Zoll! Sie antworteten ihm: 
Gehört dir denn nicht der ganze Zoll? (Also sind wir doch davon frei!) 
Er sprach zu ihnen: Von mir sollen alle Vorübergehenden lernen, daß 
sie sich nicht dem Zoll entziehen dürfen. Auch Gott hat gesagt: Ich 
hasse bübischen Raub; von mir sollen es meine Kinder lernen, daß 
sie sich von Raub fern halten. 

Freiheit von der Tempelsteuer nahmen die Priester für sich in 
Anspruch auf Grund von Lv 6,16; s. Sch eq 1,3—5 bei Mt 17,24 Nr. 3. — 
Mehrfach hören wir auch, daß die Rabbinen das Privilegium der Ab
gabenfreiheit für sich forderten; allerdings fiel der Nachweis ihres 
Rechtsanspruches etwas gewunden aus. 

B B 7 b : R. J ehudaIL, der Patriarch (um 250) legte die Kosten einer Mauer den 
Rabbinen auf. Resch Laqisch (um 250) sprach: Die Rabbinen bedürfen keines Schutzes 
(also sind sie zum Bau einer Schutzmauer nicht beitragspflichtig); s. Ps 139,18: „Will 
ich sie zählen, so ist ihrer mehr, denn des Sandes." „Will ich sie zählen", wen denn? 
Wenn du es von den Gerechten sagen wolltest, daß sie zahlreicher seien als der Sand, 

1 Der Name wird Korruptel sein aus R. Chunja b. Abin; dann ist damit der in der 
Parallelstelle Midr HL 2,2 genannte R. Huna gemeint. An den baby). Amora Chanan 
b. Abba, um 250, ist schwerlich zu denken. 

49* 
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so steht ja von ganz Israel Gn 22,17 geschrieben: „Dem Sande gleich am Ufer des 
Meeres"; können da die Gerechten selbst (die doch nur ein Teil vom ganzen Israel 
sind) zahlreicher sein als der Sand? Vielmehr so ist es gemeint: Will ich sie, nämlich 
die Werke der Gerechten zählen, so ist ihrer mehr denu des Sandes. Da gilt der Schluß 
vom Leichteren auf das Schwerere: Wenn der Sand, der geringer ist an Zahl, schätzt 
(wie eine Mauer) wider das Meer, sollten da nicht die Werke der Gerechten, die 
größer sind an Zahl, sie viel mehr schützen? Als er zu R. Jochanan (f 279) kam, sagte 
dieser zu ihm: Warum hast du ihm (dem Patriarchen) nicht von dieser Stelle aus ge
antwortet: „Ich bin eine Mauer, u. meine Brüste Türmen gleich" HL 8,10? „Ich bin 
eine Mauer", damit ist die Tora gemeint, ,u. meine Brüste Türmen gleich", damit sind 
die Gelehrtenschüler gemeint. Und Resch Laqisch hat die Stelle verstanden, wie sie 
(später) Raba (t 352) ausgelegt hat: „Ich bin eine Mauer", das geht auf die Gemeinde 
Israel, „u. meine Brüste Türmen gleich", das geht auf die Synagogen u. Lehrhäuser. — 
Rab Chanan ( = Nachman) b. Chisda (um 300) legte den Rabbinen eine Kopfsteuer 
(tts-is = dem palästinischen rsiW) auf; da sprach Rab Nachman b. Jicchaq (f356) zu 
ihm: Du hast (damit) die Tora, die Propheten u. die Hagiographen übertreten. Die 
Tora, s. Dt 33,3: „Ja er liebte Völker, alle seine Heiligen sind in deiner Hand." Mose 
sprach vor Gott: Herr der Welt, auch wenn du die Völker liebst (u. Israel ihnen unter
wirfst), so werden (oder „mögen") doch alle seine (Israels) Heiligen in deiner Hand 
(unter deinem Schutz) sein! „Und sie sind gelagert isr zu deinen Füßen" Dt 33. 3. 
Rab Joseph (t 333) hat als tannaltische Tradition gelehrt: Damit sind die Gelehrten-
schüler gemeint, die sich ihre Füße wund laufen (rn-sr:) von einer Stadt zur andren 
u. von einem Land zum andren, um Tora zu lernen. ,Es empfängt aus deinen Worten" 
(das.), d. h. um zu nehmen u. zu geben aus den Worten Gottes (— um in Rede u. 
Widerrede über die Tora zu debattieren; die Wendung ist aus der Handelssprache her
genommen).1 — Die Propheten, s. Hos 8,10: Ja, wenn sie lernen unter den Völkern, 
so will ich sie nun sammeln, u. wenn es wenige sind, so sollen sie los sein von der 
Steuer des Königs u. der Fürsten (so der Midr). ?Ulla (um 280) hat gesagt: Dieser 
Vers ist in der aramäischen Sprache gesagt worden: wenn sie alle studieren (isr zur 
Erklärung des Textwortes w ) , so will ich sie nun sammeln (so hat das Exil ein 
Ende), u. wenn wenige von ihnen (studieren), so sollen sie (diese wenigen, also die 
Gelehrtenschüler) los sein von der Steuer des Königs u. der Fürsten. — Die Hagio
graphen, s. Esra 7,24: Niemand soll ermächtigt sein ihnen aufzulegen Steuer, Abgabe 
u. Zoll. Rab Jehuda (f 299) hat gesagt: „Steuer" mao. das ist die Abgabe an den König 
( l ^ n r:*); „Abgabe" ^ a , das ist das Kopfgeld (PSJVS BOS) U . „Zoll" -sn, das sind 
die Naturallieferungen (XJIJ-K). |j B B 8 a : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt: Alle müssen 
beitragen zu den Kosten der Stadttore, auch Waisenkinder; aber die Rabbinen bedürfen 
des Schutzes nicht. Alle müssen beitragen zum Ausgraben eines (öffentlichen) Brunnens 
(so Raschi), auch die Rabbinen; aber das haben wir nur für den Fall gesagt, daß die 
Stadtbewohner nicht selbst als Arbeiterschar hinausziehen (sondern bloß mit ihren 
Geldbeiträgen sich daran beteiligen); wenn sie aber als Arbeiterschar selbst hinaus
ziehen, so sind die Rabbinen nicht solche, die als Arbeiterschar hinausziehen. (Hier 
werden Frondienste einfach als nicht standesgemäß abgelehnt.) Dasselbe BM 108 a . 

Aus dem Beweis, den Jesus für sein Freisein von der Scheqelabgabe 
führt, folgt, daß er sich eine Stellung zu Gott beigelegt hat, wie sie 
sonst keinem Israeliten eignet. Diese Folgerung kann nicht beseitigt 
werden mit dem Hinweis darauf, daß ja auch Petrus an der Steuer
freiheit teilnehme; denn diese genießt Petrus nicht unmittelbar wegen 
seiner Stellung zu Gott, sondern mittelbar wegen seiner Stellung zu 

1 Die Meinung ist vermutlich diese: Da die Gelehrtenschüler sich nur um die An
gelegenheiten Gottes bemühen, sollen sie mit den Angelegenheiten der Welt, also auch 
mit deren Steuerauflagen, verschont bleiben. 
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Jesu: weil Petrus zu den Angehörigen des Sohnes zählt, darum ist er 
in dessen Steuerprivilegium miteingeschlossen. 

17,27 51: Den F i sch , der zuers t empors te ig t . 
TOV otvaßävvct = nbiyn. 
GnR 5 ( 4 d ) : „Die Ansammlung der Wasser nannte er Meere* a-*r (Plur.) Gn 1,10. 

R. Jose b. Chalaphta (um 150) hat gesagt: War es denn nicht (bloß) Ein Meer? Was 
will die Schrift lehrend sagen mit „Meeren*? Allein ein Fisch, der bei fAkko empor
steigt n^iy ( = herauskommt), gleicht dem Geschmack nach nicht einem, der bei Sidon 
oder bei Apamea emporsteigt nVi?. 

TtQwxov = -pösn. 
Nazir 5,2: (Wenn einer gelobt:) Der Golddenar, der zuerst in meine Hand kommt 

(wörtlich: emporkommt) p x s i -*t*-3 rhvv, siehe, der soll Geheiligtes sein! u. es kommt 
einer aus Silber hinein nby, so sagte die Schule Schammais: Es ist Geheiligtes; aber 
die Schule Hillels sagte: Es ist nicht Geheiligtes. (Gelobt er:) Das Faß Wein, das 
zuerst in meine Hand kommt ns-iss^ » 1 * 3 nbyrv, siehe, das soll Geheiligtes sein! u. 
es kommt eins mit ö l hinein, so sagte die Schule Schammais: Es ist Geheiligtes; aber 
die Schule Hillels sagte: Es ist nicht Geheiligtes. 

17, 27 SB: Du wi rs t einen Stater finden. 
<na%r>Q findet sich im Rabbin. in der Form srnno» oder K ? B S $ ; Bei

spiele s. bei Mt5,26 u. 17,24 S.763d\ — Seinem Werte nach betrug 
der Stater 1 Sela' = 4 Denare = 2 diöoccx/icc; er genügte also zur Ent
richtung der Tempelsteuer für zwei Personen. 

Ein Schneider in Rom, der den Versöhnungstag ehrt, u. Joseph, der Sabbatverebrer, 
werden von Gott dadurch belohnt, daß jeder eine kostbare Perle in einein Fisch findet, 
s. G n R l l ( 8 b ) oben S.614« u. Schab l l 9 a oben S.675«. 

18,1: Wer ist ein Größere r im Himmel re i ch? 
Zu dieser Frage s. bei Mto, 19 95. — Die jüdischen Gelehrten haben 

die Frage verschieden beantwortet. Auf Grund von Ps 11, 7 meinte 
man, daß die Klasse der Rechtschaffenen o*n«i die höchste Abteilung 
vor Gott bilde; andre ließen die erste Abteilung gebildet werden von 
denen, die sich auf ihre Torakenntnis u. guten Werke stützen könnten, 
oder auch von den Schrift- u. Mischnalehrern, die die Kinder treulich 
oder wahrheitsgemäß unterrichteten. Noch andre stellten die Ältesten 
u. Lehrer am höchsten, die viele zur Gerechtigkeit angeleitet hätten. 
Allgemeinere Anerkennung hat wohl der Satz gefunden, daß den Mär
tyrern der erste Platz vor Gott zukomme. Belege s. im Exkurs: „Sch eol, 
Gehinnom u. Gan «Eden" in, 3, n. 

18,3: W i e die Kindlein . 
Das Kind als Bild der Sündenreinheit P e s iq61 b : „Zwei einjährige 

Lämmer" a-va:» Nu 28,3. Die Schule Schammais sagte: a^bs?, denn sie 
drücken die Schuld Israels nieder •ptpyis, s. Micha 7,19: „Er wird nieder
drücken iris?: unsre Verschuldungen." Die Schule Hillels sagte: Alles 
was niedergedrückt wird, schwimmt schließlich oben; vielmehr a^ba?, 
weil sie die Schuld Israels abwaschen u. sie (die Isr.) machen 



774 Matth 18,4. 5 

wie ein einjähriges Kind, das rein von jeder Sünde ist. — Parallel
stelle P'siqR 16 (84*). 

18,4: Wer sich nun se lbs t e rn iedr igen wird . . , der ist der Größere . 
Siebe die Zitate bei Mt 5,19 u. 23,12; ferner ?Er 54* bei Mt 5,3 S. 192f. || LvR 1 (105 c ) : 

So hatHillel (um 20 v.Chr.) gesagt: Meine (Selbst-)Erniedrigung ist meine Erhöhung, meine 
(Selbst-)Erhöhung ist meine Erniedrigung, s. Ps 113,5 f.: .Der in der Höhe thront, der in 
die Tiefe blickt." — Über Hilleis Auffassung dieser Psalmworte vgl. ExR45(100 d ) : R.Tan-
churoa b. Abba (um 380) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 25,7: Denn besser ist es, daß man 
zu dir sage: „Rücke herauf hierher!", als daß man dich erniedrige. Hillel sagte: Meine 
(Selbsterniedrigung, das ist meine Erhöhung u. meine (Selbst-)Erhöhung ist meine Er
niedrigung. Es ist besser für einen Menschen, daß man sage: «Steige empor nach oben", als 
daß man zu ihm sage: „Steige hinab nach unten." David hat gesagt Ps 113,5: raeV «rrawn, 
d. h. wenn ich mich selbst erhöhe, so erniedrigt man meinen Sitz, das meinen die Worte 
Ps 113,5: „Mein mich selbst Erhöhen1 (führt) zum Niedersitzen"; u. wenn ich mich 
selbst erniedrige, so erhöht man mich, wie es heißt Ps 113,6: „Mein mich selbst Er
niedrigen1 (führt) zum Fürchten." * Was hat es mir verursacht, daß alle Lander sich 
fürchten, wie es heißt 1 Chr 14,17: Der Name Davids ging aus in alle Lande, u. Jahve 
legte die Furcht vor ihm auf alle Völker? Weil ich mich selbst erniedrigt habe. \\ 
Sota 1 0 b : „Von David ein n??*" Ps56,1. Wie David in seiner Jugend sich selbst er
niedrigt hat -pttpri (wörtlich: klein gemacht hat) bei dem, der größer war als er, um 
Tora zu lernen, so auch nachdem er groß geworden war. — onsa ist als Notarikon 
(s. Einl. S. 107 Nr. 30) gedeutet = T ? „niedrig" u. on „unversehrt", also Ps56,1: Von 
David, dem „dauernd (in der Jugend wie im Mannesalter) Niedrigen", sich selbst Er
niedrigenden. — Zu Davids Selbsterniedrigung s. auch MQ 16 b bei Mt 16,19 S. 746. 

18, 5: Wer ein e inz iges so lches Kind auf Grund 
meines Namens aufnimmt, nimmt mich auf. 

Zum ganzen Satze s. bei Mtl0,40. || Verdienstlichkeit der Versorgung 
von Waisenkindern: 

M e g 1 3 a : Wer einen Waisenknaben oder ein Waisenmädchen in seinem Hause auf
zieht, dem rechnet es die Schrift so an, als ob er sie erzeugt hätte. — Dasselbe Sanh 19 b 

auf Grund einer längeren Reihe von Belegstellen. || K eth 50*: „Wohl denen, die das 
Recht beobachten, dem, der Wohltätigkeit übt zu jeder Zeit" (so der Midr Ps 106,3). 
Kann man denn zu jeder Zeit Wohltätigkeit üben? . . . R.Sch emuöl b. Nachman (um 260) 
hat gesagt: Damit ist derjenige gemeint, der einen Waisenknaben oder ein Waisen-
inädchen in seinem Hause aufzieht u.sie verheiratet. || KHhlOS 6 : Als R. Chanina (um 225) 
u. R. Chijja (um 200) miteinander stritten, sagte R. Chanina zu R. Chijja: Mit mir willst 
du streiten? Wenn, was Gott verhüten wolle! die Tora von Israel vergessen würde, 
so wollte ich sie durch mein scharfsinniges Disputieren wiederherstellen. R. Chijja ant
wortete: Ich habe bewirkt, daß die Tora von Israel nicht vergessen wird; ich habe 
Flachs genommen u. gesponnen u. flocht Schlingen u. fing Gazellen u. ernährte mit 
dem Fleisch Waisenkinder u. bereitete Pergamentrollen aus den Fellen der Gazellen 
zu u. ging in einen Ort, in welchem es keine Einderlehrer gab, u. schrieb die fünf 
Torarollen für fünf Kinder auf u. lehrte die sechs Mischnaordnungen sechs Kinder, 
indem ich zu jedem Kinde sagte: Lehre deine Ordnung deinen Genossen! Das ist es, 
was Rabbi gesagt hat: Wie groß sind die Werke Chijjas! — Dasselbe B M 8 5 b . Vgl. 
auch bei Mt 18,10 Ä. II ini rw ovo/aar i pov = "cvb, s. bei Mt 10,41. 

1 In *n'sj»a ist * am Ende als Pronomen suffixum gedeutet = der mich Erhöhende 
= ich, wenn ich mich erhöhe = mein mich selbst Erhöhen. Ebenso 'V-cssr: = der mich 
Erniedrigende = wenn ich mich selbst erniedrige = mein mich selbst Erniedrigen. 

• 2 P S K " ^ nach Analogie von r»zn Ez 33,12 u. PS"?": L V 8, 33 gefaßt = si? = sn*V, 
vgl. ISm 18,29. 
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1 8 , 6 % : Wer einen d ieser Kle inen ärgern wird. 
axavdaM£eiv = dem kausativen hgtyt (bibl, V>u»n); zB Targ Mal 2,8: 

Ihr habt vielen zum Anstoß gereicht (d. h. viele zu Falle gebracht i*i>j?r*, 
Textwort: anbcan) durch die Lehre. — Ferner s. bei Mt5,29 ß S.303. 

18, 6 SB: Dem frommt es. 

ov(.i<p€Q€i avio) — ft ms, es wäre ihm besser. 
fEr 13 b Bar: 2 1/* Jahr waren die Schale Schammais u. die Schale Hillels geteilter 

Meinung; die einen sagten: Es wäre besser ffir den Menschen (ptsb ib ms), wenn er 
nicht erschaffen wäre, Als daß er erschaffen wurde. Die andren sagten: Es ist besser 
ffir den Menschen, daß er erschaffen worden ist, als wenn er nicht erschaffen worden 
wäre. Sie stimmten ab u. beschlossen: Es wäre besser ffir den Menschen, wenn er 
nicht erschaffen wäre, als daß er erschaffen wurde; nun aber, da er erschaffen worden 
ist, soll er seine Werke prüfen. II K«th67 b : R. Jochanan (t 279) hat im Namen des 
R. Schimfon b. Jochai (um 150) gesagt: Es wäre besser fttr den Menschen, daß er sich 
selbst in einen Feuerofen würfe, als daß er das Angesicht eines andren öffentlich be
schämt. — Dasselbe Sota 10 b . || pBerakh l , 3 b , 2 5 : Wer lernt, um nicht danach zu 
handeln, dem wäre es besser, wenn er nicht geboren wäre. R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Wer lernt, um nicht danach zu handeln, dem wäre es besser, wenn sich seine 
Nachgeburt um sein Gesicht gewendet hätte, so daß er nicht zur Welt gekommen 
wäre. — Dasselbe LvR 35 (132 c ) ; vgl.pSchab 1,3 b ,8. II Ferner s .pfAZ2(40 d ) oben S.38; 
T a n c h B p ^ » § 2 b e i M t l 8 , 8 f . 

Aramäisch sagt man r.-\ sa „es wäre ihm besser"; s. bei Mt5,29 85 S.3021; u. 
Targ Jerusch I Gn 38,25 bei Mt 18,8 f. 

18,6 6 : Daß ein Eselsmühls te in um seinen Hals gehäng t 
u. er in die T ie fe des Meeres ve r senk t würde. 

1. txvlog ovixog. — bx$ a r̂n = „Handmühle" u. Tian wjrn = 
„Eselsmühle" werden einander gegenübergestellt.a Die erstere wird 
auch ans* e^rr; „Menschenmühle" genannt. b Die Bezeichnungen legen 
es nahe, als das unterscheidende Merkmal beider Arten von Mühlen 
die sie bewegende Kraft anzusehen. Auch bezeugen einige talmudische 
Stellen ausdrücklich die Verwendung von Eseln für den Betrieb von 
Mühlen.c Gleichwohl ist diese Erklärung des Namens „Eselsmühle" 
nicht allseitig anerkannt. Es wird nämlich eine Unterlage erwähnt, 
auf der die größeren Mühlen so befestigt wurden, daß sie nicht von 
ihrer Stelle entfernt werden konnten, während der Transport der 
leichteren, sog. „Handmühlen" keine Schwierigkeit verursachte. Und 
da diese Unterlage den Namen -nan = „Esel" führte (wir würden in 
diesem Fall von einem „Bock" sprechen), so seien die auf einem solchen 
Untergestell befestigten Mühlen „Eselsmühlen" genannt worden. So 
namentlich R. Chanan'eld in den Tosaphoth zu BB 20 b . Jedenfalls werden 
mit „Eselsmühlen* die größeren u. schwereren Mühlen bezeichnet, auch 
wenn sie nicht durch Esel in Bewegung gesetzt wurden.e — Bei beiden 
Arten von Mühlen bildeten die beiden übereinander befindlichen Mühl
steine die Hauptbestandteile. Bei der Handmühle hieß der untere Stein 
(vgl. „untere Scheibe" pipnn r&e Hi41,16) a ? « 1 = der „Liegende*,! 

1 So vokalisiert Krauß, Archäol. 1,96; Dalman u. Levy 4,551: a:v. 
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oder auch schlechthin &?rn,g welches Wort eigentlich die beiden Steine 
oder die ganze Mühle bezeichnet, zB Ex 11,5; Nu 11,8; Jes 47,2. Aus 
seiner Mitte ragte ein Zapfen h ajixia empor, um den der obere, in ihn 
eingelassene Stein wie um seine Achse sich drehte. Der obere Stein 
selbst hieß „Reiter" oder „Läufer* 1 a?-?1 (vgl. R i 9 , 5 3 ; 2 S m l l , 2 1 u. 
Dt 24,6: die LXX zur letzten Stelle geben aai mit inifivXiov wieder). 
In der Mitte des oberen Steins befand sich eine trichterartige Öffnung, 
die Einschüttstelle für die Getreidekörner, u. gegen seinen Rand hin 
ein Handgriff (wohl eine Art Pflock), an dem er um den Zapfen des 
unteren Steines im Kreise gedreht wurde. Nach einer Angabe der 
Mischna wäre der Radius des oberen Steines eine Handbreit kleiner 
gewesen als der des unteren Steines.* — Bei den größeren Mühlen 
(Eselsmühlen) war der untere Stein an seiner oberen Fläche konvex aus
gearbeitet; er verjüngte sich also nach oben hin; von dieser seiner Ge
stalt führte er den Namen ^ai-re^K oder ^ai-raea: = axqößiXog „Kreisel". 
Der obere Stein war dementsprechend an seiner unteren Fläche konkav 
gehalten, so daß er mantelartig den unteren Stein fest überdeckte. Er 
glich so durchaus keiner Scheibe oder runden Platte, sondern vielmehr 
einem großen flachen steinernen Eimer, der über den kreiseiförmigen 
unteren Stein gestülpt war. Nach dieser seiner Form hieß er rfcjs (nach 
Krauß = x6XXa&oc „Fruchteimer"). Auch bei den größeren Mühlen war 
der Radius des unteren Steines um eine Handbreit größer als der des 
oberen Steines, k Zum Ganzen s. Krauß, Archäol. 1, 95—97. 

Mit dem „Eselsmühlstein" fivXog ovixog bei Mt u. Mk 9,42, bezw. mit 
dem Xi&og pvXixog bei Lk 17,2 ist jedenfalls der obere Stein der größeren 
Mühlen, der nbp, gemeint: nur dieser war durchlocht, so daß er an 
etwas gehängt werden konnte, u. nur dieser war transportabel.! 

a. „Handmühle" T> bv a*m zB Zabim3,2: Wenn ein mit Ausfluß Behafteter u. 
ein Reiner, sei es stehend, sei es sitzend, zusammen weben oder mahlen (so wird der 
Reine dadurch unrein). R. Schimfon (um 150) erklärte ihn in allen diesen Fällen für 
rein, ausgenommen, wenn sie zus. an der Handmühle mahlen. II P es U a : Das Mahlen 
auf der Handmühle «-n-s njvto. H K ^ l ^ 1 » wird zu der Mischna (K^h 5,5), daß 
die Frau verpflichtet sei, für den Mann Mehl zu mahlen, bemerkt: Meinst du, daß sie 
(selbst) mahlen muß? Vielmehr sage: Sie muß mahlen lassen. Oder wenn du willst, 
sage: Auf der Handmühle (NT-H D T T - O ) muß sie es (aber nicht auf einer großen u. 
schweren). — Hand- u. Eselsmühle nebeneinander erwähnt: TKelbab. m. 2,14(580): 
Ein Nagel, den man in eine Handmühle oder eine Eselsmühle D-ma IM -r bv n-rva 
-«inn bv steckt, ist verunreinigungsfähig. || TBB 1,3 (398) s. Anm.fc. 

b. Ohal8,3: Folgende Dinge tragen Unreinheit weiter, ohne davor zu schützen: 
. . . ; außerdem noch die „ Menschenmühle" m « bv ovrin. ßertinoro: Damit ist die trag
bare Handmühle gemeint, um auszuschließen die nicht tragbare Tiermühle nwna- D-n->. 

C. MQ 1 0 a : R. Melr (um 150) hat gesagt: Einem Pferde, auf welchem man reitet, 
u. einem Esel, auf welchem man reitet, darf man an den Zwischenfeiertagen die Hufe 
beschneiden, aber nicht einem Esel der Mühle ( = der eine Mühle treibt). Rab Jehuda 
(t 299) erlaubte es, von den Hufen eines Esels der Mühle etwas abzunehmen. || ?AZ 1 6 b : 
Abaje (f 338/39) hat gesagt: Mar Jehuda hat mir erzählt, daß die Leute des Mar Jochani 

1 Krauß a. a. 0 . liest ar:, vgl. 1 Kg 22,34 u. 2 Kg 9,17. 
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mit Wildeseln an der Mahle mahlten. II Tanch trawva 99*: R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Die bösen Geister haben eine Maske vor ihrem Gesicht, wie die Esel der Muller (die 
mit verbundenen Augen an der Mahle gehen). 1 

d. Die Worte des R. Chananiel (b. Chuschiel, etwa 990—1050, a. Einl. S. 160) lauten: 
Die „Eselsmühlen* verursachen keine Erschütterung (s. Anm.tu.fe); denn nicht ein 
Esel mahlt daran, sondern der hölzerne Unterbau, der die Muhle trägt, heißt „Esel* 
-nan, wie auch sonst Traghölzer »Esel" genannt werden. So Eel 18,6: Die beiden 
Stangen des Bettes u. der Eselsuntersatz ">ian sind rein. Ebenso das Holzgestell, das 
einen Kasten, eine Lade, einen Schrank trägt, s. (TKel bab. m. 8,3): Das Esels
gestell "ittsn unter dem Rahmen der Bettstelle u. die HolzBtücke unter den Füßen sind 
rein. Ebenso wird das Holzgestell, auf das sich der Sehmied stützt, „Esel" genannt, 
s. (Kel l4 ,3) : Das Eselsgestell *van der Schmiede ist verunreinigungsfähig. So wurde 
auch für die Mühle eine Art Lager zurechtgemacht, auf das der (untere) Mühlstein, 
5*3-nöx*, gelegt wurde, u. ein Mensch saß gegenüber auf einem erhöhten Platz, während 
seine Füße nach unten gespreizt waren, u. er drehte die Rundung fabi d.h. den oberen 
Stein) mit seinen Füßen u. mahlte. — In der Mischna wird das Eselsgestell **ittn der 
Mühle erwähnt Zabim4,2f.: Wenn ein mit Ausfluß Behafteter an den unteren Mühl
stein, ^a-ntssx, oder an das Eselsgestell der Handmühle schlägt (oder stößt), so ist 
es (das infolge des Stoßes Herunterfallende) rein; schlägt (oder stößt) er an den oberen 
Mühlstein, röp, so ist es unrein. (Grund: Der obere Mühlstein ist beweglich, der untere 
aber nicht.) — Diese Stelle lehrt, daß auch größere Mühlen — denn um eine solche 
handelt es sich wegen Erwähnung ihres Eselsgestells u. ihres msiitss« — mit der Hand 
in Bewegung gesetzt wurden u. ebendeshalb „Handmühlen', -r b* o*m, genannt werden 
konnten. Ferner zeigt sie, daß auch bei einer Handmühle, die nicht von einem Esel 
getrieben wird, dennoch von einem „Esel" ^i»n gesprochen wird, ein starkes Zeugnis 
für die Meinung, daß die „Eselsmühle" ihren Namen von dem Eselsgestell u. nicht von 
dem sie treibenden Esel hatte. 

e. s. Zabim 4,2 f in Anm. d. f. s. BB 2,1 in Anm.*; TBB 1,3 in Anm. k. 
g. Dt 24,6 heißt es: Man pfände nicht Mühle u. (oberen) Mühlstein s r ; o?rr;f 

d. h. weder die ganze Mühle noch einen Teil von ihr. Dagegen deuten die alten jüdischen 
Ausleger: Nicht den unteren (o-m) u. nicht den oberen Mühlstein (am); zB SDt24,6 
§272 (123*): Man pfände nicht aaii DVTI . . . Warum wird gesagt aa^i o - m ? Wie 
die besonders genannten DTTI U. am zwei Gerätschaften sind, die Eine Arbeit voll
bringen, u. wie man sich für die Pfändung des einen für sich u. für die Pfändung des 
andren für sich schuldig macht, so macht man sich überall bei zwei Geräten, die znr 
Verrichtung Einer Arbeit dienen, für die Pfändung des einen für sich u. für die Pfändung 
des andren für sich schuldig. — Die Bezeichnung „zwei Gerätschaften" für n-m u. 
am zeigt, daß man unter diesen die beiden Mühlsteine verstanden hat. || BM 9,13: 
Wer die Mühle (•*--, d. h. die ganze Mühle) pfändet, übertritt ein Verbot u. macht 
sich wegen zweier Geräte schuldig, s. Dt 24,6: Man pfände nicht den unteren u. den 
oberen Mühlstein. — Ebenso deuten Rab Huna (t 297) u. Rab Jehuda (t 299) BM 115». 
Nach dieser traditionellen Auslegung wird auch Targ Onk u. Targ Jerusch I.: teaaii B*m 
zu verstehen sein. Nur die LXX zu Dt 24,6 denken mit ihrem pi'Xov ovdi inifAvXtov, 
wie das ovöt fordert, bei (xvXov an die ganze Mühle u. bei impvkiov speziell an den 
oberen Mühlstein. 

h. Vgl. P e 8 9 4 b : K W I K5»si33 wie der Zapfen im Mühlstein. 
i. BB 2 ,1 : Eine (Hand-)Mühle muß man (von der Wand des Nachbarn) drei Hand

breiten vom unteren Mühlstein, sac, an, das sind vier Handbreiten vom oberen Mühl
stein, am, an fernhalten. — Die Worte lehren zugleich, daß der äußere Rand des 
unteren Mühlsteins ringsum eine Handbreit Uber die Peripherie des oberen Steines 
hinausreichte. — Eine Parallelstelle s. in Anm. k. — Als Grund für die Mischna wird 

1 ?AZ 16* redet R. Jochanan (t 279) von einem Pferde, das man in der Mühle 
mahlen läßt. 
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BB 2 0 b die durch die Bewegung der Handmühlen entstehende Erschütterung (ais* 
K*I«B ) angegeben. 

k. TBB1,3(398): Man muß eine Handmühle (von der Mauer des Nachbarn) drei 
Handbreiten vom 3 3 » an, vier H. vom sin an fernhalten; Eselsmüblen drei Handbreiten 
vom r-ai-»****« an, vier H. vom r>bp an. — Der die Eselsmühlen betreffende Satz als 
Bar in BB 20 b mit der Bemerkung, daß das Geräusch der Eselsmühlen der Grund für 
ihr Fernhalten sei (*bp DITBB). Eine Erschütterung wurde durch sie nicht verursacht 
da sie auf einem festliegenden Untergestell befestigt waren. 

/ . BB4 .3 : Wenn jemand ein Haus verkauft, so hat er den ' w w i t mitverkauft 
aber nicht den rbp. — Jener, weil unbeweglich festgemacht, gilt als Zubehör des Hauses* 
dieser, weil transportabel, wird zum Mobiliar gerechnet, das ohne nähere Abmachung 
nicht ohne weiteres mit dem Haus in den Besitz des Käufers übergeht. — Dasselbe in der 
Bar BB 65 b. || Ferner vgl. Zabim4,2f. in Anm.rf. || GnR 28 (17 c ) : R. Levi (um 300) hat 
im Namen des R. Jochanan ( t 279) gesagt: Selbst der kreiseiförmige Stein der Mühle 
(o-ni bv ybwBO*) wurde (durch die Sttndflut) weggewischt (obgleich er so unerschütter
lich festliegt); s .Gn6,7; 7,4. — Parallelstellen: LvR 31 (129 c ) ; Midr HL 4,1 (109 a ) . 

2. fivXog ovixog negii xov TQax^lov. — Der „Mühlstein auf dem Hals* 
scheint eine sprichwörtliche Redensart gewesen zu sein zur Bezeichnung 
drückendster Sorge u. Not. 

Qid 29b Bar: (Ein Vater) hat (seinen Sohn) Tora zu lehren u. ihm ein Weib zu 
nehmen. Er soll ihn (zuerst) Tora lehren u. hinterher ihm ein Weib nehmen; u. wenn 
es ihm nicht möglich ohne Weib, so soll er ihm ein Weib nehmen u. ihn hinterher 
Tora lehren. Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Schemuöl (f 254) hat gesagt: Die Halakha 
ist: er nimmt ihm ein Weib u. hinterher läßt er ihn Tora lernen. R. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Ein Mühlstein auf dem Halse •ntma D*TV-> U. er soll sich mit der Tora 
beschäftigen? Es liegt keine Meinungsverschiedenheit vor: Das eine (die Meinung 
Schemuöls) gilt bei uns (in Babylonien), u. das andre bei ihnen (in Palästina). || Sanh 9 3 b : 
Es heißt Jes 11,3: ln rm»a in--»m (sein Wohlgefallen hat er an der Furcht Jahves). 
R. Alexandrai (um 270) hat gesagt: Das lehrt, daß man ihn (den Messias) mit Geboten 
u. Leiden belastet wie mit Mühlsteinen ( a w - o ) . — Der Midr bringt in*in in Verbindung 
mit nni „zerreiben", dem Stammwort zu a-.-^. — Vgl. auch P esiqR 36 (162 a ) : Man hat 
gesagt: ln der Jahrwoche, in welcher der Sohn Davids ( = Messias) kommt, wird man 
eiserne Balken bringen u. ihm auf seinen Hals legen, bis seine Gestalt niedergebeugt 
ist. — In demselben Zus.hang ist vorher von einem eisernen Joch, sna b'.y, die Rede, 
unter das man den Messias bringen werde, <s. das. 161 b . 

3. Zum xaxanovxicfxog vgl. Josephus, Antiq. 14,15,10: Nachdem die 
Galiläer von ihren Machthabern abgefallen waren, versenkten sie die An
hänger des Herodes in den See (Genezareth). Ferner Contra Apion. 1,34: 
Die Aussätzigen (unter den Juden) ließ der ägyptische König Bokchoris 
an Bleiplatten binden u. in das Meer werfen. || Die Beschwerung eines 
in den Euphrat zu werfenden Buches mit einem Stein schon Jer 51,63. 

18, 7 9 : Wehe der W e l t . . . ; wehe dem Menschen. 

Oval ±= -via, 1 1 . 
BB 9 1 a : Rab Chanan b. Rabba (um 250) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: An dem 

Tage, da unser Vater Abraham aus'der Welt schied, standen die Großen der Welt in der 
Trauerreihe u. sprachen: Wehe der Welt vbiyb iV I I K , die ihren Führer verlor, u. wehe 
dem Schiff, das den Steuermann verlor! j| P^iq 7 2 a : Haman sprach: Wehe diesem Mann 
K->3J ">a tonn? n+b t-n (d. h. mir), der Schloßhauptmann (xofjirji itaXtttiutv) u. comes curator 
(Leiter der Volksernährung) war u. nun Bademeister u. Barbier geworden ist! — Parallel
stellen LvR 28 (126 d ) ; Midr Esth 6,10 (99 b ) ; P esiqR 18 (93 a ) . — Über die verschiedenen 
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Lesungen u. ihre Bedeutung s. Buber zu P e s iq72 a ; Friedmann zuP e s iqR93 a ; Levy 
4, 266» u. Krauß, Lehnw. 2, 509. || GnR 10 ( 8 a ) : Wehe der Welt wegen seiner Gerichte 
V J - H » ahtvb — Die ganze Stelle s. im Exkurs „Sch eol" usw. 11,9, c. || Ferner s. 
Tafan 21» bei MM8,8f . 

18, 7 95: W e g e n der Ärgern i s se . 
anoxüv axavdüXojv. — Das alttestamentl. bc?a = Anstoß, Ärgernis 

wird von Targ Onk u. Targ Jerusch I zu Lv 19,14 wiedergegeben mit K ^ P , 
bezw. xbpw. Ebenso setzt Targ Jonathan xbpn für bwsn Jer 6,21; Ez 7,19; 
14,3: 18,30; 44,12. — Im Rabbin. wird in diesem Sinn n̂ jstn gebraucht. 

B e rakh4,2: (R.N echonja b. Ha-qana, um 70 n.Chr.) sprach zu ihnen: Wenn ich 
(in das Lehrhaus) eintrete, bete ich, daß kein Anstoß rtbpn durch mich kommen möge. || 
Sanh 7 ,4: Wer einer Mannsperson oder einem Vieh beiliegt u. das Weib, das ein Vieh 
beiliegen läßt (die werden gesteinigt). Wenn der Mensch gesündigt hat, was hat das 
Vieh gesündigt (daß es getötet werden soll, Lv20,15 f.)? Allein weil dem Menschen 
durch es n^pr, Anlaß zur Sunde, gekommen ist, deswegen hat die Schrift gesagt: Es 
soll gesteinigt werden. Eine andre Erklärung: Damit nicht das Vieh auf dem Markt 
voräbergehe u. man dann sage: Das ist dasjenige (Tier), dessentwegen der u. der ge
steinigt worden ist. — Vgl. auch das nächste Zitat. 

18,7 6 : Durch den das Ärge rn i s kommt. 
Sanh 55»: Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: Ihr habt es gelernt: Wenn von 

den Bäumen, die weder essen noch trinken noch riechen, die Tora sagt: Vernichte, 
verbrenne u. vertilge sie (vgl. Dt 12, 2 f.), weil dem Menschen durch sie ein Anlaß zur 
Sünde kam •p* by nspp o-i»^ «an b-sirt, um wieviel mehr gilt das dann von dem, der 
einen andren von den Wegen des Lebens verleitet (nj»rsn) zu den Wegen des Todes. 

18, 8 f.: Wenn aber deine Hand oder dein Fuß dich ä rger t , so 
haue ihn ab . . .; es ist dir besser ins Leben vers tümmel t oder 
lahm e inzugehn , als zwei Hände oder zwei Füße habend ins 

e w i g e Feuer gewor fen zu werden. 
Zum ganzen Satze 8. Mt 5,29 f. 
TanchB psa § 2 (67»): „Balaq sah* Nu 22,2. Es wäre besser für die Gottlosen 

(o**ciV nij), wenn sie blind wären; denn ihre Augen bringen den Fluch in die Welt. 
Vom Flutgeschlecht heißt es Gn 6 ,2 : Es sahen die Söhne Elohims, daß die Töchter 
der Menschen schön waren. Ferner s. Gn9, 22: Da sah Harn, der Vater Kanaans, die 
Blöße seines Vaters. Gn 12,15: Es sahen sie (Sara) die Hof leute des Pharaos. Gn 34,2: 
Da sah sie (Dina) Sikhem, der Sohn Chamors. Ebenso heißt es hier (Nu 22,2): Balaq 
sah. — Dasselbe Tanch p^a 231»; NuR 20 (188 b). II Tafan 21a: Von Nachum aus Gimzo 
(um 90 n. Chr.) hat man erzählt, daß er auf beiden Augen blind u. an beiden Händen 
verstümmelt u. an beiden Füßen amputiert u. am ganzen Körper voll Aussatzes war. 
Er lag in einem Haus, das einzustürzen drohte, u. die Füße seines Bettes standen in 
Becken mit Wasser, damit nicht die Ameisen zu ihm emporkriechen möchten. Einmal 
wollten seine Schüler1 sein Bett u. hinterher die (übrigen) Gerätschaften hinausräumen 
(aus dem baufälligen Hause wegschaffen). Er sprach zu ihnen: Meine Kinder, räumet 
(erst) die Geräte u. hinterher mein Bett hinaus; denn ich gebe euch die Versicherung, 
daß, solange ich im Hause bin, das Haus nicht einstürzt. Sie räumten die Gerätschaften 
hinaus u. hinterher sein Bett; dann stürzte das Haus ein. Da sprachen sie zu ihm: 
Rabbi, wenn du ein so vollkommener Gerechter bist, warum ist solches (die Verstümm
lung deines Körpers) über dich gekommen? Er antwortete: Meine Kinder, das habe 

1 Zu den Schülern dieses Nachum gehörte auch R. fAqiba, f um 135. 
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ich mir selbst verursacht; denn einmal befand ich mich auf dem Wege nach dem 
Hause meines Schwiegervaters u. bei mir war eine Ladung für drei Esel; die eine 
enthielt Speise, die andre Getränke u. die dritte allerlei Kostbarkeiten. Da kam ein 
Armer u. trat mir in den Weg u. sprach: Versorge mich mit Speise! Ich antwortete: 
Warte, bis ich den Esel abgeladen habe. Ich hatte den Esel noch nicht abgeladen, 
als seine Seele schon ausging. Da fiel ich auf sein Angesicht u. sprach: Meine Augen, 
welche sich deiner Augen nicht erbarmten, mögen erblinden; meine Hände, die sich 
deiner Hände nicht erbarmten, mögen verstümmelt werden; meine Füße, die sich deiner 
Füße nicht erbarmten, mögen abgehauen werden; u. mein Sinn beruhigte sich nicht, 
bis ich sprach: Mein ganzer Körper möge voll Aussatzes sein! Seine Schüler sprachen: 
Wehe uns i& " I K , daß wir dich so sehen müssen! Er antwortete: Webe mir "b -IM, 
wenn ihr mich nicht so sehen würdet (denn dann stände mir die Strafe für meine 
Unbarmherzigkeit noch in der zukünftigen Welt bevor, während die gegenwärtigen 
Leiden bereits jetzt die Sühne sind für meine Sünde)! Warum nannte man ihn Nachum 
aus Gimzo IT DJ? Weil er bei allem, was ihm begegnete, sprach: Auch dies *.i os möge 
zum Guten (Segen) sein! |l Targ Jerusch I Gn 38,25: (Jehuda sprach:) Es ist mir besser 
'•> ao (s. bei 18,6 9 ) , ich werde in dieser Welt beschämt, die eine vergängliche Welt 
ist, als daß ich vor meinen gerechten Vätern in der zukünftigen Welt beschämt werde; 
es ist mir besser *b a-j, daß ich in dieser Welt in erlöschendem Feuer brenne, als daß 
ich in der zukünftigen Welt in verzehrendem Feuer gebrannt werde. 

18 ,109 : Sehet zu, daß ihr n icht einen d ieser Kle inen verachte t . 
Wertschätzung der Kinder, insonderheit der Schulkinder. 
Schab 119 b : Rab Hamnuna (um 290) hat gesagt: Jerusalem ist nur zerstört worden, 

weil sie darin die Schulkinder müßig gehen ließen (statt sie in die Schule zu schicken); 
denn es heißt Jer 6,11: (Der Zornglut Jahves bin ich v o l l ) . . . . Gieß (sie) aus über das 
Kind auf der Straße usw. Was ist der Grund des Ausgießens? Weil das Kind auf der 
Straße ist (statt in der Schule) Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe 
gesagt: Was bedeutet: „Tastet meine Gesalbten nicht an u. tut meinen Propheten 
kein Leid" Ps 105,15? „Tastet meine Gesalbten nicht an", damit sind die Schulkinder 
gemeint; „u. meinen Propheten tut kein Leid", damit sind die Gelehrtenschüler gemeint. 
Resch Laqisch (um 250) hat im Namen des Patriarchen R. Jehuda (IL, um 250) gesagt: 
Die Welt besteht nur wegen des Hauches der Schulkinder. Rab Papa (f 376) sagte zu 
Abaje (t 338/39): Was ist (dann erst) mein u. dein Hauch! Er antwortete ihm: Nicht 
gleicht der Hauch, darin Sünde ist, dem Hauch, darin keine Sünde ist. Ferner hat 
Resch Laqisch im Namen des Patriarchen R. Jehuda II. gesagt: Man läßt die Schulkinder 
selbst zum Bau des Heiligtums nicht (aus der Schule) frei. Und Resch Laqisch hat zu 
dem Patriarchen R. Jehuda II. gesagt: So habe ich es von meinen Vätern — oder, wie 
andre sagen, von deinen Vätern empfangen: Jede Stadt, in der es keine Schulkinder 
gibt, zerstört man. Rabina (I. ?, f um 420; II. ?, f 499) hat gesagt: Man tut sie in den 
Bann. || N ed 8 1 a : Man ließ von dort (von Palästina nach Babylonien) sagen: Habt acht 
auf die Kinder der Armen (nehmt euch ihrer besonders an); denn von ihnen wird 
Tora ausgehen, s. Nu 24,7: Wasser ( = Tora) rinnt aus seinen Geringen (Niedrigen, 
Armen; so der Midr). — Ähnliches wird Sanh 96» dem R. Jehuda b. Bathyra in Nisibis 
(um HO) in den Mund gelegt: Habt acht auf die Kinder der (Amme ha-arec (der un
wissenden Leute), denn von ihnen wird Tora ausgehn. — Vgl. BM85*: Rab Jehuda 
(t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt; nach andren hat R. Chijja b. Abba (um 280) 
gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt; nach andren hat R. Sch^uSl b. Nachman 
(um 260) gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Wer den Sohn seines Genossen Tora 
lehrt, der ist würdig in der oberen Akademie zu sitzen, s. Jer 15,19: „Wenn du wieder
kehrst, will ich dich wiederkehren lassen; vor meinem Angesicht sollst du stehn" 
(das gilt erst recht vom Lehrer, der andre zur Umkehr veranlaßt). Wer aber den Sohn 
eines f Am ha-arec Tora lehrt, dessentwegen hebt Gott sogar einen gefaßten Beschluß 
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auf, s. das.: »Und wenn du Edles hervorbringst aus Verächtlichem, wie mein Mund 
sollst du sein" (auch Beschlüsse aufheben, die aus meinem Mund gegangen sind; vgl. 
bei Mt 16,19 8 S. 742, »)• II Midr Qoh 10, 7 (47 b ) sagt R. fAqiba (t um 135): Eine Gabe 
(wörtlich: ein Erbe) Gottes sind Kinder. || Midr KL 1, 6 (53»): «Von der Tochter Zion 
wich alle ihre Herrlichkeit" KL 1,6; mit „Herrlichkeit" sind die Kinder gemeint. R. Jehuda 
(b. Simon um 320) hat gesagt: Komm u. sieh, wie lieb die Kinder vor Gott sind: das 
Synedrium zog in die Verbannung, aber die Schekhina (Gottheit) zog nicht mit ihnen; 
die Priesterabteilungen zogen in die Verb., aber die Schekhina zog nicht mit ihnen. 
Als aber die Kinder in die Verb, zogen, zog die Schekhina mit ihnen, s. KL 1,5: „Ihre 
Kindlein zogen in die Verbannung, gefangen vor dem Dränger her", u. sofort folgt 
Vers 6: Von der Tochter Zion wich all ihre Herrlichkeit. || Midr HL 2,4 (97»): R. Issakhar 
(aus Kcphar Man du? um 350?) hat gesagt: Wenn ein Kind für Mose liest „Mase", 
für Ahron „Ahran", für fEphron „sEphran", spricht Gott: Auch sein Stammeln ist 
mir lieb! — Vgl. auch bei Mt 18, 5. 

18,10 33: Ihre Engel . 
ol ixyyeXoi avzav. — Zu den Schutz- u. Geleitsengeln eines Menschen 

s. bei Apg 12,15 u. 1 Kor 11,10. Hier noch einige Stellen. 
TSchab 17,2f. (136): R.Elifezer b. Jose Ha-gelili (um 150) sagte: Wenn du siehst, 

daß sich ein Gerechter auf den Weg (auf eine Reise) begibt, u. du beabsichtigst dieselbe 
Straße zu ziehen, so beschleunige deine Reise um seinetwillen drei Tage oder verzögere 
sie um seinetwillen um drei Tage, damit du in seiner Geraeinschaft reisen kannst; 
denn Engel des Dienstes geleiten ihn, s. Ps91,11: „Denn seine Engel wird er dir ent
bieten, daß sie dich behüten auf allen deinen Wegen." Und wenn du siehst, daß sich 
ein Gottloser auf den Weg begibt, u. du beabsichtigst dieselbe Straße zu ziehen, so 
beschleunige deine Reise um seinetwillen drei Tage oder verzögere sie um seinetwillen 
drei Tage, damit du nicht in seiner Gemeinschaft reisen mögest; denn die Engel des 
Satans begleiten ihn, s. Ps 109,6: „Bestelle wider ihn den Bösen u. der Satan stehe 
gegen seine Rechte" (so der Midr). — Dasselbe TfAZ 1,17 f. (461), nur daß statt 
„Dienstengel" gesagt ist „Engel des Friedens"; Tanch nsari40 b . || Schab 1 1 9 b : Rab 
Chisda (f 309) hat gesagt, Mar fUqba (I., um 220) habe gesagt: Wenn jemand am Abend 
vor Sabbat betet u. spricht Gn 2 , 1 : „So wurden vollendet der Himmel u. die Erde" usw., 
so legen die beiden Dienstengel, die den Menschen begleiten, ihre Hände auf sein 
Haupt u. sprechen zu ihm: Deine Verschuldung ist gewichen u. deine Sünde ward ge
sühnt (Jes 6,7)! Bar: R. Jose b. Jehuda (um 180) sagte: Zwei Dienstengel begleiten den 
Menschen am Abend vor Sabbat aus der Synagoge in sein Haus; der eine ist ein guter 
u. der andre ein böser Engel. Wenn er in sein Haus kommt und findet die (Sabbat) 
Lampe angezündet u. den Tisch gedeckt u. sein Lager zurechtgemacht, dann spricht 
der gute Engel: Möge es am nächsten Sabbat ebenso sein! Und der böse Engel ant
wortet gezwungen: Amen! Wenn aber nicht, dann spricht der böse Engel: Möge es 
am nächsten Sabbat ebenso sein! u. der gute Engel antwortet gezwungen: Amen! || 
Tanch D - J C S * 99»: (R. Jicchaq, um 300, eröffnete seinen Vortrag mit) 1 Ps91,11: Seine 
Engel wird er dir entbieten, daß sie dich behüten auf allen deinen Wegen. Vollbringt 
der Mensch Eine Gebotserfüllung, so übergibt man ( = Gott) ihm Einen Engel; vollbringt 
er zwei Gebotserfüllungen, so übergibt man ihm zwei Engel; vollbringt er alle Gebote, 
so übergibt man ihm viele Engel, wie es heißt: „Seine Engel wird er dir entbieten." 
Wer sind diese Engel? Das sind die, die ihn vor den bösen Geistern ("!'••?': = Schäd
lingen) behüten, wie es heißt Ps91,7: Zufallen ( b i f ) werden dir zu deiner Seite 
tausend u. zehntausend zu deiner Rechten (so der Midr). Was bedeutet V i f ? Daß sie 
mit dem Menschen Frieden machen, s. 1 Chr 12,19: Von Manasse fielen etliche dem 
David zu ( v s n ) ; ferner s. das. Vers 20: Als er nach Ciqlag zog, fielen sie ihm von 

1 Die eingeklammerten Worte sind zu ergänzen, s. Bacher, pal. Amor. 2,219. 
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Manasse zu (iVc:). „Und zehntausend zu deiner Rechten.' Warum zur Linken ( = -pst* 
Ps 91, 7) tausend u. zur Rechten zehntausend? Weil die Linke keiner Engel bedarf; 
denn der Name Gottes (d. h. der Jahvename) steht auf den Gebetsriemen geschrieben 
u. diese befinden sich auf der Linken, s. Dt 6,8: Binde sie zum Zeichen an deine Hand 
(•?« = linke Hand). R. Chanina (b. Abbahu, um 340) erwiderte ihm: Es steht hier nicht: 
Es werden „sein" zu deiner Seite tausend, sondern: es werden „fallen" Vif (so jetzt 
der Midr). Weil die Linke nicht ausgestreckt wird zur Vollbringung von Pflichtgeboten, 
darum fällt Bie (H"?.?*) nur tausend böse Geister; u. weil die Rechte ausgestreckt wird 
zur Vollbringung von Pflichtgeboten, darum fällt sie zehntausend böse Geister. — 
R. Jehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Was heifit Ps91, 7: Zufallen werden dir 
zu deiner Seite tausend? Gott fibergibt jedem einzelnen Israeliten zehntausend u. tausend 
Engel, daß sie ihn behüten u. ihm den Weg bahnen; u. einer von ihnen ruft vor ihm 
aus u. spricht: Gebt Ehre dem Ebenbild Gottes! Denn die ganze Welt ist voll von 
(bösen) Geistern u. Schädlingen (-rp-i» = Dämonen). R. Jehuda b. Schalom (um 370) 
hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Im Hohlraum der Welt gibt es keinen 
Fleck in der Größe von einem Viertel Qab Aussaat, an dem sich nicht neun Qab 
Mazziqin befänden. Wie sind sie beschaffen? R. Levi (um 300) hat gesagt: Eine Maske 
(so->it = forma) haben sie vor ihrem Gesicht, wie die Esel der Müller (die mit verbun
denen Augen in der Mühle gehen), u. wenn die Sünden (des betreffenden Menschen) 
dazu Veranlassung geben, wird die Maske weggenommen u. der Mensch wird verwirrt 
(irrsinnig). Wenn aber der Engel vor ihm ausruft, so bleibt der Mensch in Frieden; 
schweigt er, so wird der Mensch beschädigt u. der Engel spricht: Wir wollen den u. 
den hingeben, s. Hi33,22: „Es naht sich seine Seele der Grube u. sein Leben den 
Tötenden." Es heißt hier nicht „den Toten", sondern den Tötenden, d.h. jenen Engeln 
des Verderbens, denen er übergeben ward. Woher, daß der Engel vor ihm ausruft? 
Weil es heißt das. Vers 23f.: „Wenn für ihn da ist ein fürsprechender Engel, einer 
unter tausend", d. h. wenn unter jenen Tausenden einer ist, der vor ihm ausruft, „um 
dem Menschen zu verkündigen seine Rechtschaffenheit" — in jener Stunde „erbarmt 
er sich seiner u. spricht: Erlöse ihn vom Hinabsinken in die Grube, ich habe Sühnung 
gefunden". Sage also: Wenn er viele Gebotserfüllungen hat, behüten ihn zehntausend 
u. tausend Engel, u. wenn er vollkommen ist in Torakenntnis u. in guten Werken, so 
behütet ihn Gott, wie es heißt Ps 121, 5: Jahve ist dein Hüter, Jahve ist dein Schatten 
über deiner rechten Hand. Und so findest du es bei Jakob, von dem es heißt Gn 25,27: 
Jakob war ein frommer Mann, einer der in Zelten wohnte; „ein frommer Mann" durch 
gute Werke, „der in Zelten wohnte", der mit der Tora sich beschäftigte u. sehr viele 
Gebotserfüllungen hatte; deshalb wurden ihm Lager von Engeln überwiesen, die ihn 
behüten sollten, s. Gn 32,2 ff.: Jakob zog seines Weges u. es begegneten ihm Engel 
Gottes. Da sagte Jakob, als er sie gesehen hatte: Das Heerlager Gottes ist dies. Und 
er nannte den Namen dieses Ortes Machanajim (Lager). Ferner s. Gn28,12f.: Siehe, 
die Engel Gottes stiegen an der Leiter auf u. ab. Und siehe, Jahve stand bei ihm u. 
sprach: Ich bin Jahve usw. Siehe, ich bin mit dir u. werde dich behüten überall, wo 
du gehst (das. Vers 15). R. Hoschafja (um 225) bat gesagt: Wohl dem Weibgeborenen, 
welcher sieht, wie der König aller Könige samt seiner Familie ( = Engel weit) ihn be
hütet, u. welcher Engel in seiner Sendung senden darf, wie es heißt Gn 32,4: Jakob 
sandte Engel (so der Midr) vor sich her zu seinem Bruder Esau. Ebenso heißt es 
Gn48,16: Der Engel, der mich von allem Übel erlöste. Die Schrift hat gesagt Spr 
20,7: Wer in seiner Unsträflichkeit dahinwandelt als ein Gerechter — Heil seinen 
Söhnen nach ihm! — Parallelstellen zu einzelnen Ausführungen: Midr Ps91 § 4 (199 b ) ; 
17 § 8 (65 b ) ; NuR12 ( I65 b ) ; LvR 35 (132 b ) ; D tR4(201 d ) . || Midr Qoh 10,20 ( 4 9 b ) : 
„Die Geflügelten verraten die Rede" Qoh 10,20. R. Bun ( = Abin I., um 325, IL, 
um 370) hat gesagt: Wenn der Mensch schläft, sagt es (was der Mensch tut oder läßt) 
der Leib der Seele (neos), diese dem Geist (sc:), dieser dem Engel (Schutzengel dieses 
Menschen), dieser dem Kerub, dieser dem Geflügelten. Wer ist das? Das ist der Seraph. 
Und der Seraph bringt das Wort u. verkündigt es vor dem, welcher sprach u. es ward 
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die Welt. — Dasselbe LvR 32 (129 d ) ; ähnlich R. Acha, um 320, in P esiqR 8 (29"). || 
GnR 59 (37 b ) : Jahve wird seinen Engel vor dir her senden Gn 24, 7. R. Dosa (um 300) 
hat gesagt: Das ist der dafür bestimmte Engel. Als unser Vater Abraham sagte: Er 
wird seinen Engel vor dir her senden, bestimmte ihm Gott zwei Engel; den einen, 
um die Rebekka (an den Brunnen) hinauszufuhren, u. den andren, um den Elifezer 
zu geleiten. — Vgl. Targ Jerusch I zu Gn 24, 7. || Chag 16»: R. Zeriqa (um 300) hat ge
sagt: Die beiden Engel des Dienstes, die den Menschen begleiten, legen Zeugnis von 
ihm ab, s. Ps91,11: Seine Engel wird er vor dir entbieten, das sie dich beobachten 
(so der Midr) auf allen deinen Wegen. — Dasselbe als Tradition aus der Schule des 
Rab Schela (um 220) Tafan 11". || Tafan l l a Bar: Wenn die Israeliten sich in Not be
finden u. einer sondert sich von ihnen ab, dann kommen die beiden Dienstengel, die 
den Menschen begleiten, u. legen ihre Hände auf sein Haupt u. sagen: Dieser N N, 
der sich von der Gemeinde abgesondert hat, soll den Trost der Gemeinde nicht sehen. || 
B e rakh60 b : Wer auf den Abort geht, spricht: Seid geehrt, ihr Geehrten, ihr heiligen 
Diener des Höchsten (Raschi: das sind die Engel, die den Menschen begleiten), gebet 
Ehre dem Gott Israels; lasset ab von mir, bis ich eingetreten bin u. meine Absicht 
ausgeführt habe und wieder zu euch komme. Abaje (f 338/39) hat gesagt: Der Mensch 
sage nicht also; vielleicht könnten sie (die Geleitsengel) ihn verlassen u. von dannen 
gehn; vielmehr sage er: Behütet mich, behütet mich; helft mir, helft mir; stützt mich, 
stützt mich; wartet auf mich, wartet auf mich, daß ich hineingehe u. wieder heraus
komme. || TanchB misva § 2 (22 b ) : „Sage nicht vor dem Gottesboten ( -»5« = Priester), 
daß es Übereilung war" Qoh 5,5, d. h. sage nicht vor dem Engel -fttVo, der Uber dich 
gesetzt ist || Sanh 2 0 8 : Was bedeutet »»73 ( = Divan, Sanh 2, 3)?' fülla (um 280) 
hat gesagt: Das Ruhelager des Schutzgeistes arg. 

18,10 6 : Sehen a l leze i t das A n g e s i c h t meines Vaters . 
Die rabbin. Gelehrten vertreten vielfach die umgekehrte Meinung, 

daß die Engel das Angesicht Gottes nicht schauen können: nur die 
höchsten Engel weilen in der M echica (Abteil) Gottes; alle übrigen 
empfangen ihre Befehle hinter dem Vorhang Tiane hervor. 

SLv 1,1 ( 7 b ) : R. Dosa (I. ?, um 90; II. ?, um 180) sagte: Siehe, es heißt Ex 33,20: 
„Nicht wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben" Während ihres Lebens 
sehen sie (die Menschen) mich nicht; aber in ihrem Tode werden sie mich sehen. 
Ebenso heißt es Ps 22,30: Vor ihm werden sich beugen alle, die in den (Grabes-)Staub 
sinken usw. R. fAqiba (f um 135) sagte: Auch die heiligen Lebewesen (rvn = -m in 
Ex 33,20), die den Thron der Herrlichkeit tragen, sehen die Herrlichkeit (Gottes) 
nicht. R. Schimfon (b. fAzzai, um 110, s. Bacher, Tann 2 1,419) sagte: Nicht als ob ich 
auf die Worte meines Lehrers (d. h. f Aqibas) etwas erwidern wollte, aber hinzufügen 
möchte ich etwas: Nicht wird ein Mensch mich sehen, noch ein (ewig) Lebender (so 
jetzt *m gedeutet), d. h. auch die Engel, die ein ewiges Leben leben, sehen nicht die 
Herrlichkeit (Gottes). — Die Parallelstelle SNu 12, 8 § 103 (27 b ) lautet: „Nicht wird 
ein Mensch mich sehen -m." R. fAqiba sagte: „Ein Mensch", das ist wörtlich zu ver
stehn ; „-m ", damit sind die Dienstengel gemeint (wie R. Schimfon b. fAzzai). R. Schimfon 
aus Teman (um 110) sagte: Nicht als ob ich die Worte des R. fAqiba beseitigen wollte, 
aber hinzufügen möchte ich etwas: „Ein Mensch", das ist wörtlich zu verstehn, „*"i", 
damit sind die heiligen Chajjoth, die Dienstengel gemeint. R. Eifazar b. Jose (um 180) 
sagte: Nicht bloß, daß sie ihn nicht sehen, sie hören ihn auch nicht, s. Ez3 ,12: Da 
hob mich der Geist weg u. ich hörte ein mächtig lautes Getöse hinter mir: Gepriesen 
sei die Herrlichkeit Jahves an seiner Stätte!1 Und was will die Schrift lehrend mit 

1 Die Stelle beweist nicht, daß die Engel Gottes Stimme nicht hören, sondern 
daß sie Gottes Aufenthaltsort nicht kennen; deshalb ihr Lobspruch: „Gepriesen sei 
die Herrlichkeit Jahves an seiner Stätte", d. h. wo auch immer er sich befinden mag; 
s. S. 784 das Zitat ExR 23. 
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den Worten sagen: „Nicht wird ein Mensch mich sehen „ • W ? Solange erlebt, sieht 
er mich nicht; aber er wird mich in der Sterbestande sehen, s. Ps22, SO: Vor ihm 
werden sich beugen alle usw. || ExR 23 (85 c ) : R. Berekbja (um 340) hat gesagt: Komm 
u. sieh, wie groß die gewesen sind, die in das (Rote) Meer hinabgingen. Wie oft hat 
sich Mose niedergeworfen u. gefleht vor Gott (oipan '3ib), bis er das Abbild sah, wie 
es heißt Ex 33,18: Laß mich doch deine Herrlichkeit sehen! Gott antwortete ihm: Du 
kannst nicht mein Angesicht schauen (Vers 20), u. zuletzt ließ er ihn ein Zeichen sehen, 
8. Ex 33,22 f. Die Chajjoth, die den Gottesthron tragen, kennen nicht die Erscheinung 
Gottes, u. wenn ihre Zeit naht, ihm ein Lied zu singen, sagen sie: Welches ist seine Stätte? 
Wir wissen nicht, ob er hier ist oder an einer andren Stätte, vielmehr an jeder Stätte, da 
er ist, sei gepriesen die Herrlichkeit Jahves an seiner Stätte (Ez 3,12)! Aber die in das 
(Rote) Meer hinabgingen, wiesen ein jeder mit dem Finger hin u. sprachen: Dieser da 
ist mein Gott, den will ich rühmen Ex 15,2. |i Chag 12b; Dort (in <Araboth, im siebenten 
Himmel) sind die Ophannim (Radengel) u. Seraphim, die heiligen Chajjoth u. die 
Engel des Dienstes und der Thron der Herrlichkeit, auf welchem der König, der ewig 
bleibende Gott, hoch u. erhaben thront in SAraboth.. . . Und Finsternis u. Gewölk u. 
Dunkel umgeben ihn, s. Ps 18,12: Er machte Finsternis zu seiner Htllle, rings um sich 
her zu seiner Hütte Wasserdunkel, Dunstgewölk. Aber gibt es denn vor Gott «c*ae *ap 
Finsternis? Es heißt doch Dn 2 ,22: Er offenbart Tiefes u. Verborgenes; weiß, was in 
Finsternis ist, u. Licht wohnt bei ihm! Das ist kein Widerspruch: die eine Stelle be
zieht sich auf die inneren u. die andre auf die äußeren Gemächer Gottes (in den 
inneren Gemächern wohnt Gott unnahbar u. unsichtbar). II PirqeREl4: Ein Vorhang 
rriiE ist vor ihm (Gott) ausgebreitet, u. sieben Engel, die zuerst erschaffen wurden 
(die 7 Erzengel), dienen vor ihm innerhalb des Vorhangs, u. dies ist der sogenannte 
Pargod (Vorhang).. . . Und die Chajjoth stehen am Thron seiner Herrlichkeit, u. sie 
wissen die Stätte seiner Herrlichkeit nicht, antworten u. sagen: An jeder Stätte, da 
seine Herrlichkeit ist, sei gepriesen die Herrlichkeit Jahves an seiner Stätte! || Tharg 
Hi 26, 9: Er erfaßt (sich damit umhüllend) das Dunkel von seinem Thron, damit die 
Engel ihn nicht schauen; er breitet wie einen Vorhang (x"^'?c) darüber aus die Wolken 
seiner Herrlichkeit. || Chag 16* Bar: Sechserlei hat man von den Schedim (Dämonen) 
gesagt: in drei Stücken sind sie wie die Dienstengel u. in drei Stücken wie die 
Menschenkinder. In drei Stücken wie die D. : sie haben Flügel, sie fliegen von dem 
einen Ende der Welt bis zum andren, ü. sie wissen, was zukünftig sein wird. Sie 
wissen? Meinst du wirklich? Vielmehr sie hören es hinter dem Vorhang hervor •'iintta 
-n;-tn, wie die D . . . . || Targ Jerusch I Gn 37,17 sagt Gabriöl zu Joseph: Ich habe hinter 
dem Vorhang hervor gehört, daß mit diesem (dem heutigen) Tage die ägyptische 
Knechtschaft ihren Anfang nimmt. II Sanh 89 b; Als Satan sah, daß Abraham auf ihn 
nicht hörte, sprach er zu ihm: Zu mir stahl sich ein Wort (Hi 4,12), so habe ich hinter 
dem Vorhang hervor gehört: Ein Lamm zum Brandopfer u. nicht Isaak zum Brandopfer! 

18,12 51: H u n d e r t . . . eins . . . neunundneunzig . 

Dieses Zahlenverhältnis wird öfters angewandt. 
Pea4, lf . : Die Ackereoke wird gegeben von dem, was am Erdboden haftet. Bei 

hochgezogenem Wein u. bei der Dattelpalme nimmt der Besitzer (die als Pea bestimmten 
Früchte) ab u. verteilt sie an die Armen. R. Schimcon (um 150) sagte: Auch bei den 
glatten Nüssen. Selbst wenn 99 (Arme) sagen, daß man (die Früchte) verteilen solle, 
u. Einer sagt, daß man sie aufraffen wolle (nachdem der Besitzer sie hingeworfen), 
so hört man auf diesen einen, weil er gesagt hat, wie die Halakha (die gesetzliche 
Norm) ist. Bei dem hochgezogenen Wein u. der Dattelpalme ist es nicht so: selbst 
wenn 99 sagen, man wolle aufraffen, u. Einer sagt, man solle verteilen, so hört man 
auf diesen, weil er gesagt, wie die Halakha ist. || pSchab 14,14°, 42: Rab (t 247) u. 
R. Chijja, der Ältere (um 200), haben beide gesagt: 99 sterben infolge des (bösen) 
Blicks u. Einer durch die Hand Gottes (a-a» TZ). R. Chanina (um 225) u. Schemuöl 
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(f 254) haben beide gesagt: 99 sterben infolge von Erkältung u. Einer durch die Hand 
Gottes R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat im Namen des R. Jonathan (um 220) 
gesagt: 99 sterben infolge von Erhitzung u. Einer durch die Hand Gottes. Die Rabbinen 
sagten: 99 sterben infolge von Fahrlässigkeit u. Einer durch die Hand Gottes. R. EHazar 
(um 270) hat gesagt: 99 sterben an der Galle u. Einer durch die Hand Gottes. — 
Dasselbe LvR 16 (116 d ) ; vgl. BM 107 b. || Verschärft ist das Zahlenverhältnis pQid 
l , 6 1 d , 34: Wenn 999 Engel gegen einen Menschen Schuld geltend machen u. Einer 
macht für ihn Verdienst geltend, so läßt Gott die Wagschale des Verdienstes sinken 
(d. h. er entscheidet zugunsten des Menschen), s. Hi 33, 23 f. R. Jochanan (t 279) hat 
gesagt: R. Eli'ezer b. Jose Ha-gelili (um 150) habe gesagt: Selbst wenn 999 Engel gegen 
ihn Schuld geltend machen u. Ein Engel macht für ihn Verdienst geltend, so läßt Gott 
die Wagschale des Verdienstes sinken; u. das gilt nicht bloß, wenn dieser Engel ganz 
(ungeteilt) Verdienst geltend macht, sondern selbst wenn 999 Teile (der Aussagen) 
jenes Engels Schuld geltend machen u. ein Teil Verdienst, so läßt Gott die Schale des 
Verdienstes sinken. Welches ist der Schriftgrund? Es heißt Hi 33, 23 nicht: Wenn 
für ihn ein Engel ist von tausend, sondern: Wenn für ihn ein Engel ist, ein Teil von 
tausend {z\bn «sa - ins) , d. h. ein Teil von tausend Teilen jenes Engels.. . . Was du da 
sagst, das gilt von dieser Welt (von den Entscheidungen Gottes während des irdischen 
Lebens des betreffenden Menschen); aber in der zuk. W . (im göttlichen Gericht) erwirbt 
die Mehrzahl der Verdienste den Gan 'Eden. — Parallelen: Schab 32*; PesiqR 10 (38b). 

18,12 SB: Geht er n icht hin, die neunundneunzig 
ent lassend . . . , u. sucht das ver i r r te? 

Durch ein ähnliches Gleichnis wird das liebevolle Achten Gottes auf einen Ge
fährdeten veranschaulicht GnR 86 (55 b): Jahve war mit ihm (mit Joseph, Gn 39, 2). 
Siehe, mit den übrigen Stammvätern war er nicht? R. Judan (um 350) hat gesagt: 
Das ist gleich einem Viehtreiber, der zwölf Tiere vor sich hatte, die mit Wein beladen 
waren. Eins von ihnen lief in das Warenlager eines Nichtisraeliten hinein. Da ließ 
er die elf zurück u. ging jenem nach. Man sagte zu ihm: Was lassest du die elf zu
rück u. gehst dem einen nach? Er antwortete ihnen: Jene befinden sich in einem 
öffentlichen Bezirk (unter aller Menschen Augen) u. ich brauche nicht zu besorgen, daß 
aus dem Wein (heidnischer) Libationswein gemacht wird. So sind jene (11 Brüder 
Josephs) groß u. im Machtbereich ihres Vaters; aber dieser (Joseph) ist klein u. sich selbst 
überlassen (in seiner eigenen Macht); deshalb heißt es: Jabve war mit Joseph. 

18,13: Er freut s ich über das eine mehr als über 
die neunundneunzig n ich t ver i r r ten . 

Unter dem Gesichtspunkt des Lohnes sagt R. Abbahu (um 300) von den bußfertig 
Umkehrenden B e rakh37b: An dem Platze, an welchem die Bußfertigen einst stehen 
werden, werden selbst die vollkommenen Gerechten nicht stehen können (jene nehmen 
also eine höhere Rangstellung ein als diese); s. Jes 57,19: „Frieden, Frieden den 
Fernen u. den Nahen"; den „Fernen" (die vor ihrer Buße fern waren in Sünden) zuerst 
u. hinterher den „Nahen" (die sich in Sünden nie entfernt hatten). Dasselbe Sanh 99 a . 

18,14 9 : So ist es n icht W i l l e vo r eurem himmlischen Vater. 
Aus Scheu vor Anthropomorphismen vermied man es gern, Gott 

Tätigkeiten unmittelbar zuzuschreiben; man bediente sich statt dessen 
umschreibender Wendungen, die das Betreifende „vor Gott" geschehen 
ließen; s. zB im NT Mt 11,26: evdoxta iyevexo sfinqoa^hv aov. Lk 12,6: 
xai $v eg avTtäv ovx iaxiv emXsXr-afisvov evcamov xov Üeov. Vgl. auch 
Lk 15, 7.10. 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 50 
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Dem »iXijfia ifAngoa9ev xov naxqoe t)(toiv entspricht das targuiniache - | 075, Kj^ r -
,es ist Wille vor Jahve". Targ Ri 13,23: Wenn es Wille vor Gott wäre, daß wir 
sterben sollen usw. n w i *<"•< onp tmi 1^». || 1 Sm 2, 25: Es ist Wille vor Jahve sie 
zu töten. Weitere Beispiele s. Targ HL 2,7; 3 ,5 ; Jes 53,10; Hos 8,13; Jona 1,14; 
s. auch bei Lk 12,6. — Im Rabbin. ungemein häufig als Gebetsanfang: "pseVe -psi T P 

= es sei Wille vor dir, Jahve, es sei dir wohlgefällig; zB Berakh 16»> (mehrmals)-
17 • (mehrmals); pB*rakh 7 d , 49 r 8 d , 45. 

18,14 9$: Daß eins dieser Kle inen ve r lo ren gehe. 
Teilnahme der Kinder an der zukünftigen Welt. 
TSanh 18, lf. (434): Die Kinder der Gottlosen im Lande (Israel) haben keinen 

Teil an der zukünftigen Welt (d. h. sie werden nicht auferweckt, sondern vergehen); 
8. Mal 3,19: Siehe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen; u. es werden alle über' 
mutigen u. wer immer Gottlosigkeit verübt, zur Spreu, u. verbrennen wird sie der Tag, 
der da kommt, spricht Jahve der Heerscharen, so daß er ihnen weder Wurzel noch 
Zweig wird lassen. Das sind Worte des Rabban Gamliöl (um 90). R. Jehoschua< (um 90) 
sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt (sie werden auferweckt zur Seligkeit). Es 
heißt hier Ps 116, 6: Jahve behütet die Einfältigen ( = Kinder), u. es heißt dort Dn 4,20: 
Haut den Baum ab u. vernichtet ihn, doch seinen Wurzelstock laßt in der Erde. Rabban 
Gamliöl sagte: Wie halte ich dann aufrecht Mal 3,19: „daß er ihnen weder Wurzel 
noch Zweig wird lassen"? („Wurzel" bedeutet nach R. G. die gottlosen Väter u. „Zweig* 
deren Kinder; beide wird der Tag Jahves vernichten.) R. Jehoschua< antwortete ihm: 
Gott wird ihnen keine Gebotserfüllung u. keinen Rest einer Gebotserfüllung, sei es 
von ihnen selbst, sei es von ihren Vätern her, belassen (auf die hin sie Lohnansprüche 
könnten geltend machen. R. J'hoschuai deutet also „Wurzel" u. „Zweig" auf das 
Verdienst der Väter u. das der Gottlosen; die Kinder der letzteren kommen für ihn in 
Mal 3,19 überhaupt nicht in Betracht). Eine andre Erklärung: „Wurzel" ist die Seele; 
„Zweig* der Leib (auch nach dieser Erkl. ist Mal 3,19 nur von den Gottlosen selbst, 
nicht von ihren Kindern die Rede). Die Kinder der Gottlosen unter den Nichtisraeliten 
D"IJ werden weder auferweckt noch gerichtet — Dasselbe mit einigen Änderungen 
als Bar Sanh 110b; in AbothRN 36 erweitert noch durch eine neue Erklärung. Kurz 
p8chebitfth 4, 35 c , 29: Die Rabbinen von Cäsarea sagten: Die Kinder der Nichtisraeliten 
D-"IJ u. die Heerhaufen des Nebukadnecar werden weder auferweckt noch gerichtet, u. 
von ihnen heißt es Jer 51, 39: Daß sie einschlafen zu ewigem Schlafe, um nicht zu 
erwachen. || pSch'bi'ith 4, 35°, 31: Von wann an (d. h. von welchem Lebensalter an) 
werden die Kinder der Israeliten auferweckt? R. Chijja, der Ältere (um 200) u. 
R. Schim'on b. Rabbi (um 220). Der eine sagte: Von da an, da sie geboren wurden. 
Er beruft sich auf: „Kommen werden sie u. seine Gerechtigkeit kundtun dem Volk, 
das geboren ward, daß er es vollbracht hat* Ps 22, 32. Der andre sagte: „Von da an, 
da sie sprachen.* Er beruft sich auf: „Die Nachkommenschaft, der man erzählen wird 
von Jahve, wird ihm dienen in alle Geschlechter* Ps 22,31 (so der Midr). Im Namen 
des R. Melr (um 150) ist gelehrt worden: Von da an, wo ein Kind versteht, in der 
Synagoge mit „Amen* zu antworten, s. Jes 26, 2 : Tuet die Tore auf, daß ein gerechtes 
Volk einziehe, das die „Amen* o i ? * « beobachtet (oder sagt; so der Midr). Dort (in 
Babylonien) sagte man: Von da an, da sie beschnitten wurden, $. Ps 88,16: Elend 
bin ich u. verscheidend von Jugend an, ich trage die Furcht vor dir (an mir, in der 
Beschneidung). Die Rabbinen von hier (Palästina) sagen: Von da, da sie geboren 
wurden, s. Ps 87, 6: Zu Zion wird man sagen: Jeder, der darin geboren ward, den 
stellt der Höchste sicher (so der Midr). R. Etiazar (um 270) sagte: Selbst die Fehl
geburten (werden auferweckt werden); s. Jes 49, 6: Daß du mir wiederbringest die 
(als Embryo) Gebildeten (also noch nicht Gebornen) in Israel (so der Midr). — Parallel
stelle Sanh 110 b . || Zu dem allgemeinen Gedanken: Gott will nicht, daß jemand verloren 
gehe, s. bei 2 Petr 3,9. 
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18,15: Wenn dein Bruder s ü n d i g t , 1 so geh hin u. we ise 
ihn zurecht zwischen dir u. ihm allein. 

tXtyxHv = rns-in. — Die Pflicht, den irrenden Nebenmenschen durch 
Vorhaltung u. Rüge seiner Sünde auf den rechten Weg zurückzubringen, 
hat die alte Synagoge aus Lv 19,17 hergeleitet. c Mehrfach wird auf den 
Segen, bezw. Unsegen hingewiesen, der aus der Übung, bezw. Unter
lassung dieser Pflicht hervorgeht.» Im großen u. ganzen aber scheint 
man das Zurechtweisen eines andren für sehr schwierig u. undankbar 
gehalten zu haben. Aus dem Anfang des 2. Jahrh. n. Chr. liegt ein Aus
spruch angesehener Schriftgelehrter vor, der eigentlich nichts andres 
als eine Bankrotterklärung des damaligen Judentums auf dem Gebiet 
brüderlicher Zuchtübung bedeutet. Das machte die pharisäische Selbst
gerechtigkeit, die vielleicht in jener Zeit besonders empfindlich gewesen 
ist: man war weder geneigt, einem andren das Recht der Kritik ein
zuräumen, noch auch willens, sich seiner Kritik zu unterwerfen, b Damit 
dürfte es zus.hangen, daß die Synagoge so eingehende Bestimmungen 
über das Zuchtverfahren, wie sie Jesus Mt 18,15 ff. für seine Gemeinde 
getroffen hat, überhaupt nicht kennt; außerdem erwecken die Bestim
mungen, die man in dieser Hinsicht wirklich aufgestellt hat, den Ein
druck, daß sie mehr der Theorie gedient als in der Praxis Anwendung 
gefunden haben. Aus Lv 19,17 hatte man den Grundsatz entwickelt, 
daß man die Zurechtweisungen zwar immer wieder erneuern dürfe, 
aber auch daß man sich versündige, sobald man durch sie den Zurecht
gewiesenen (öffentlich) beschäme ;C u. aus 1 Sm 20, 30 f. entnahm man 
weiter, daß die Rügen einzustellen seien, falls der davon Betroffene sie 
mit Schlägen, Flüchen u. anschreienden Worten (Drohungen) erwidere, d 
Diese ganz verständigen Bestimmungen mußten aber für die Praxis 
gegenstandslos werden, seitdem man anfing, die bequeme Theorie aus
zubilden, daß die bescheidene Zurückhaltung, die das Zurechtweisen 
unterläßt, noch vorzüglicher sei als das Zurechtweisen selbst. Wer 
wird rügende Worte sprechen, wenn das Schweigen als größere Tugend 
gilt!« — Genauer geregelt war das brüderliche Zuchtverfahren speziell 
für die Fälle, in denen es sich um die Versöhnung eines Beleidigten 
durch den Beleidiger handelte, s. darüber bei Mt l8 ,21 . 

a. Aboth RN 29: Einige sagen (R. Melr, um 150, habe gesagt): Hast du Genossen, 
von denen ein Teil dich zurechtweist -pi-rsia u. ein Teil dich lobt, so liebe den, der 
dich zurechtweist, u. hasse den, der dich lobt; denn der dich zurechtweist, bringt dich 
ins Leben der zukünftigen Welt, u. der dich lobt, bringt dich aus der Welt. || Tamid 6 2 a 

(in andren Ausgaben fol. 28*) Bar: Rabbi sagte: Welches ist der gerade Weg, den 
sich der Mensch erwählen soll? Er liebe die Zurechtweisungen n ^ i n n ; denn so
lange es Zur. in der Welt gibt, kommt Zufriedenheit (rm ms = Gemütsruhe, Befriedi
gung) in die Welt, Glück u. Segen kommen in die Welt u. Unheil verschwindet aus 
der Welt, s. Spr 24, 25: Denen, die zurechtweisen, geht es wob], u. über sie kommt 
Segnung mit Gutem. R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jochanan 

1 Die Worte eis ae hinter tifiagrijojj sind wohl zu tilgen. 
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(f 279; ob R. Jonathan, um 220, zu lesen?) habe gesagt: Wer einen andren um Gottes
willen (d. h. aus lauteren Zwecken, ohne Nebenabsichten) zurechtweist n-sian, der er
langt das Abteil Gottes (kommt in die nächste Gottesnähe); s. Spr 28, 23: Wer einen 
Menschen zurechtweist, der ist (kommt unmittelbar) nach mir (so deutet der Midr 
•"in«). Und nicht bloß dies, sondern man ( = Gott) zieht auch Ober ihn den Faden 
der Huld (Anmut), s. Spr 28, 23: Er findet Huld mehr als der Zungenglätter. — Das
selbe Tanch D - D E B » 94 b mit geringen Abweichungen; statt R. Jochanan hier R. Jonathan. || 
DtR 1 (195 c ) : Wober, daß derjenige, der die Zurechtweisung annimmt, Segen erlangt? 
Weil Salomo ausdrücklich also sagt: Denen, 4ie zurechtweisen, geht es wohl u. auf 
sie (die Zurechtgewiesenen) kommt Segnung mit Gutem Spr 24, 25. || Schab 119»>: 

R. cAmram b. Schim'on b. Abba (um 320) hat gesagt, R. Schim'on b. Abba (um 280) 
habe gesagt, R. Chanina (um 220) habe gesagt: Jerusalem ist nur zerstört worden, 
weil der eine den andren nicht zurechtgewiesen hat in*ain, s. EL 1,6: „Ihre Fürsten 
wurden Widdern gleich, die keine Weide finden." Wie von den Widdern der eine seinen 
Kopf an die Schwanzseite des andren legt, so senkten auch die Israeliten, die zu jener 
Generation (zur Zeit der Tempelzerstörung) gehörten, ihr Angesicht zur Erde, ohne daß 
einer den andren zurechtwies. 

b. SDt 1,1 § 1 (64•): R. Tarphon (um 100) hat gesagt: Beim Tempeldienst, ob es 
einen gibt in dieser Generation, der imstande ist, eine Zurechtweisung hinzunehmen? 
R. fAqiba (t um 135) hat gesagt: Beim Tempeldienst, ob es in dieser Generation 
einen gibt, der weiß, wie man zurechtweist (nämlich so, daß man ihn nicht beschämt)? 
R. Jochanan (b. Nuri, um HO) hat gesagt: Ich nehme für mich Himmel u. Erde zu 
Zeugen, daß dem R. fAqiba mehr als fünfmal meinetwegen von Rabban Gamliöl (IL, 
um 90) Vorwürfe gemacht worden sind, weil ich mich Uber ihn beschwert hatte, in
folgedessen Rabban Gamliöl ihm Vorwürfe machte (ihn bestrafte). Aber ich weiß von 
ihm (R. fAqiba), daß er mir um so mehr seine Liebe geschenkt hat, um zu erfüllen, 
was geschrieben steht Spr 9, 8: Weise nicht den Spötter zurecht, damit er dich nicht 
hasse; weise den Weisen zurecht, u. er wird dich lieben. — Dasselbe mit Änderungen 
als Bar fArakh 1 6 b ; hier zu dem Ausspruch des R. Twphon der Zusatz: „Auch wenn 
er zu ihm sagt: Nimm den Splitter (otj-j?) zwischen deinen Augen weg, antwortet er 
ihm: Nimm den Balken (n^Sp) zwischen deinen Augen weg!" — Die genaueste Wieder
gabe der verschiedenen Aussprüche dürfte SLv 19,17 (352 a ) vorliegen: R. Tarphon hat 
gesagt: Beim Tempeldienst, ob in dieser Generation einer zurechtweisen kann? (d.h. 
berechtigt ist zurechtzuweisen? Wenn er zu ihm sagt [so würde aus der Bar <Arakh 
zu ergänzen sein]: „Nimm den Splitter zwischen deinen Augen weg, so kann er ihm 
antworten: Nimm den Balken zwischen deinen Augen weg", d. h. deine größeren 
Sünden lassen dich nicht berechtigt erscheinen, andren Leuten Rügen zu erteilen). 
R. Eifazar b. fAzarja (um 100) hat gesagt: Beim Tempeldienst, ob in dieser Generation 
einer eine Zurechtweisung annehmen kann? R. fAqiba hat gesagt: Beim Tempeldienst, 
ob in dieser Generation einer weiß, wie man zurechtweist (nämlich ohne den Zurecht
gewiesenen zu beschämen)? R. Jochanan b. Nuri hat gesagt: Ich nehme Himmel u. 
Erde für mich zu Zeugen, daß fAqiba mehr als vier- oder fünfmal meinetwegen vor 
R. Gamliöl gestraft (geschlagen) worden ist, weil ich mich über ihn beklagt hatte; 
aber trotzdem habe ich gewußt, daß er mir größere Liebe zuwenden würde, um zu 
erfüllen, was geschrieben steht Spr 9, 8, s. oben. 

c. SLv 19,17 (352"): „Du sollst deinen Bruder nicht hassen* Lv 19,17. Etwa du 
sollst ihm nicht fluchen, du sollst ihn nicht schlagen, du sollst ihm keinen Backen
streich geben? Die Schrift sagt lehrend: „In deinem Heizen" Lv l9 ,17 . Ich soll es 
nur vom Haß im Herzen verstehn (sagen). Und woher, daß man, wenn man ihn vier-
oder fünfmal zurechtgewiesen hat, ihn immer wieder zurechtweist? Die Schrift sagt 
lehrend: „Zurechtweisend weise ihn zurecht* Lv 19,17 (d. h. immer aufs neue, s. Einl. 
S. 109 er). Sollst du ihn etwa auch zurechtweisen, daß sein Angesicht sich verändert 
(infolge Beschämung)? Die Schrift sagt lehrend: Du sollst seinetwegen nicht Sünde 
zu tragen haben (was durch die Bloßstellung des andren geschehen würde). — In 
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cArakh 16 b als Bar: Du sollst deinen Bruder in deinem Herzen nicht hassen. Etwa: 
du sollst ihn nicht schlagen, du sollst ihm keinen Backenstreich geben, du sollst ihm 
nicht fluchen? Die Schrift sagt lehrend: In deinem Herzen. Den Haß, der im Herzen 
ist, meint die Schrift. Woher, daß man, wenn man etwas Unziemliches an einem andren 
sieht, verpflichtet ist, ihn zurechtzuweisen? Weil es heißt: Du sollst ihn zurechtweisend 
zurechtweisen (rwin nsin). Wenn man ihn zurechtgewiesen hat u. er nimmt es nicht 
an, wober, daß man ihn wiederum zurechtweisen soll? Die Schrift sagt lehrend: „Du 
sollst ihn zurechtweisen", ganz aligemein (ohne Einschränkung, also immer wieder). 
Etwa auch, wenn sein Angesicht sich verändert? (Raschi: Wenn man ihn öffentlich 
zurechtweist, um ihn zu beschämen.) Die Schrift sagt lehrend: Du sollst seinetwegen 
nicht Sünde zu tragen haben. — Kürzer BM 31». || Berakh 31 b leitet R. El'azar (um 270) 
die Pflicht der Zurechtweisung aus 1 Sm 1,14 her. 

d. cArakhl6 b : Bis wohin die Zurechtweisung? (Wie lange soll man mit der 
Zurechtweisung fortfahren?) Rab (f 247) hat gesagt: Bis zum Schlagen (d. h. bis der 
Zurechtgewiesene den Zurechtweisenden mit Schlägen abweist). Sch«muöl (f 254) hat 
gesagt: Bis zum Fluchen. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Bis zum Anschreien: 
("$"??, häufig Bezeichnung des niedrigsten Banngrades). Das entspricht der Meinung 
der Tannalten: R. Elifezer (um 90) hat gesagt: Bis zum Schlagen; R. Jehoschuaf (um 
90): Bis zum Fluchen; Ben fAzzai (um 110): Bis zum Anschreien. Rab Nachman 
b. Jicchaq (t 356) bat gesagt: Alle drei haben einunddieselbe Schriftstelle (zugunsten 
ihrer Meinung) ausgelegt. Es heißt 1 Sm 20, 30: Da entbrannte der Zorn Sauls gegen 
Jonathan u. er sprach zu ihm: Du Sohn verdrehter Empörung, weiß ich nicht, daß du 
dem Sohne Isais den Vorzug gibst zum Schimpf.für dich u. zur Schande für deine 
Mutter? Ferner heißt es das. Vers 33: Und Saul ergriff den Speer wider ihn, um ihn 
zu schlagen (treffen). Für den, welcher sagt: „Bis zum Schlagen", spricht, daß es 
heißt: „Um ihn zu schlagen". Für den, welcher sagt: „Bis zum Fluchen", spricht, 
daß es heißt: „Zum Schimpf für dich u. zur Schande für deine Mutter". Für den, 
welcher sagt: „Bis zum Anschreien", spricht, daß es heißt: „Da entbrannte der Zorn 
Sauls*. Wenn man sagt: „Bis zum Anschreien", so redet die Stelle (doch auch) vom 
Schlagen u. Fluchen (also ist für die Meinung: „bis zum Anschreien" kein Beweis aus 
ihr herzunehmen). Es ist hier (in diesem Fall) anders: denn wegen der außerordent
lichen Liebe, die Jonathan zu David besaß, gab er gar sehr sein Leben preis (d. h. 
wegen seiner Liebe zu David brach Jonathan seine Zurechtweisungen nicht sofort beim 
ersten Anschreien seitens Sauls ab, sondern fuhr darin fort bis zum Fluchen u. Schlagen; 
deshalb ist aus diesem ungewöhnlichen Fall kein Beweis gegen die Meinung: „bis 
zum Anschreien" herzuholen). 

e. fArakh 1 6 b : Es fragte ihn (wen?) 1 R. Jehuda b. Schimfon: 1 Zurechtweisung, 
die um ihrer selbst willen (ohne Nebenabsichten, um Gottes willen) geübt wird, u. 
Demut (die aus Bescheidenheit einen andren nicht zurechtweisen will), die nicht um 
ihrer selbst willen (sondern zur Erreichung andrer Zwecke, zB um nicht Feindschaft 
zu erregen) geübt wird — welche von ihnen ist vorzüglicher? Er antwortete: Räumst 
du nicht ein, daß Demut, um ihrer selbst willen geübt, vorzüglicher ist? Denn ein 
Autor hat gesagt: Die Demut ist die größte unter ihnen (den Tugenden) allen.* So 
ist sie auch, nicht um ihrer selbst willen geübt, vorzüglicher. Denn Rab J°huda (f 299) 
hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Immer beschäftige sich der Mensch mit der 

1 Der Text scheint fehlerhaft zu sein: Wer ist der Gefragte? Ist mit R. Jehuda 
b. Schimfon R. Jehuda b. Simon, um 320, gemeint? 

2 Vgl. ?AZ 20b, 31: (R. Pincchas b. JaTfr, um 200, hat gesagt:) Die Frömmigkeit 
r*.-:*cn ist die größte unter allen (Tugenden), s. Ps 89, 20: Damals redetest du durch 
Gesicht zu deinen Frommen (nur zu diesen; also stehen sie Gott am nächsten). Andrer 
Meinung war R. Jehoschuaf b. Levi (um 250); denn dieser hat gesagt: Die Demut ist 
die größte von allen, s. Jes 61 ,1 : Jahve hat mich gesalbt, frohe Botschaft zu ver
kündigen den Demütigen. „Den Frommen" ist nicht gesagt, sondern „den Demütigen"; 
da lernst du, daß die Demut die größte von allen ist. 
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Tora u. den Gebotserfüllungen, auch wenn es nicht um ihrer selbst willen geschieht-
denn daraus, daß es nicht um ihrer selbst willen geschieht, kommt (mit der Zeit)' 
daß es um ihrer selbst willen geschieht. Welcher Art ist die Zurechtweisung, die um 
ihrer selbst willen geübt wird, u. die Demut, die nicht um ihrer selbst willen geübt 
wird? Wie die des Rab Huna (f 297) u. des Chijja b. Rab (um 260). Als sie beide 
vor Sch'muöl (t 254) saßen, sprach Chijja b. Rab zu diesem: Es sehe der Herr, wie 
er (Huna) mich quält (schlägt). Da nahm er (Huna) es auf sich, daß er ihn nicht 
mehr quälen wollte. Als Chijja b. Rab hinausgegangen war, sagte Huna zu Sch^ue l : 
So u. so hat er getan. Dieser antwortete: Warum hast du es ihm nicht in seiner 
Gegenwart gesagt? Er sprach: Das sei ferne, daß der Same Rabs durch mich beschämt 
werden sollte! — (Obgleich die bescheidene Zurückhaltung Hunas nicht um ihrer selbst 
willen erfolgte, sondern aus Ehrerbietung gegen Rab, so ist ihr doch der Vorzug ein
zuräumen vor einer etwaigen Zurechtweisung, die den Chijja b. Rab hätte beschämen 
können. Mit diesem Grundsatz konnte natürlich die Unterlassung jeder Zurechtweisung 
gerechtfertigt werden.) — Daß es an Zuchtübung vielfach gefehlt hat, kann man auch 
a u s K e t h l 0 5 b entnehmen: Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wenn die Leute einer Stadt 
einen hervorragenden Gelehrten (isai« «a-ns Einl. S. 2) lieben, so geschieht das nicht, 
weil er so gar vorzüglich ist, sondern weil er sie in den himmlischen (göttl.) Dingen 
nicht (strafend) zurechtweist » " » m •«bvsa -inV nais v b i . 

18 ,16 : Dami t auf zweie r oder dreier Zeugen Mund 
j edes W o r t ges te l l t werde . 

Grundstellen: Nu 35, 30; Dt 17,6; 19,15. — SNu 35, 30 § 161 (62 b ) : „Ein Zeuge 
kann nicht gegen eine Person aussagen* Nu 35, 30. Dies ist die Hauptstelle (nach 
der andre, minder bestimmte, zu deuten sind): jede Stelle, in der das Wort „Zeuge* 
gesagt ist, ist nach der allgemeinen Regel von zwei Zeugen zu verstehen, bis dir die 
Schrift speziell von Einem Zeugen redet. — Parallelstelle Sanh 30 *. || Sota 1,1: Wenn 
ein Mensch auf seine Frau eifersüchtig wird, so verwarnt er sie, wie R. Elicezer (um 
90) sagte, in bezug auf seine Eifersucht auf die Aussage zweier Zeugen hin; dann 
kann er sie auf die Aussage Eines Zeugen hin oder auch auf seine eigene Aussage 
hin (das Eiferwasser) trinken lassen. R. Jehoschuac (um 90) sagte: Er verwarnt sie 
in bezug auf seine Eifersucht auf die Aussage zweier Zeugen hin u. läßt sie trinken 
auf die Aussage zweier Zeugen hin. — Das. 1,2: Wie verwarnt er sie in bezug auf 
seine Eifersucht? Hat er ihr vor zwei Zeugen gesagt: Du sollst mit dem u. dem 
Manne nicht sprechen u. sie spricht (hinterher doch) mit ihm, so ist sie ihrem Mann 
noch immer zum ehelichen Umgang erlaubt; auch darf sie (wenn sie die Frau eines 
Priesters ist) Hebe essen. Ging sie aber mit ihm (dem verbotenen Manne nach ihrer 
Verwarnung) im geheimen in ein Haus (Gemach) u. verweilte dort mit ihm so lange, 
daß sie verunreinigt sein konnte, so ist sie (fortan ihrem Mann) zum ehelichen Um
gang verboten; auch darf sie nicht Hebe essen. Und wenn er (ihr Ehemann vor Aus
trag der Sache) stirbt, so hat sie (gegebenenfalls an den Brüdern des Mannes) die 
Zeremonie des Schuhausziehens vorzunehmen, darf aber nicht die Schwagerehe ein
gehen. || P°s 113'": Drei liebt Gott: wer nicht zornig wird, wer sich nicht berauscht 
u. wer nicht starrsinnig ist. Drei haßt Gott: wer mit dem Munde so sagt u. im Herzen 
anders; wer für einen andren Zeugnis abzulegen weiß u. es nicht tut, u. wer etwas 
Schändliches an einem andren sieht u. als einziger wider ihn Zeugnis ablegt, wie in 
jener Geschichte des Tobijja. Dieser hatte gesündigt u. es kam Ziggod als einziger 
u. legte wider ihn vor Rab Papa lf 376) Zeugnis ab. Da ließ dieser den Z. geißeln. 
Z. sprach zu ihm: Tobijja hat gesündigt u. Z. bekommt die Schläge? Er antwortete: 
Ja, denn es steht geschrieben Dt 19, 15: Nicht soll ein einzelner Zeuge gegen jemand 
auftreten. Und du willst allein wider ihn zeugen? Einen bösen Ruf hast du über ihn 
in der Welt ausgebracht. — Die sprichwörtlich gewordene Redensart von Tobijja u. 
Ziggod auch Mak I I 8 . || Mak 1,7: „Auf die Aussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen 
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soll der zu Tötende getötet werden* Dt 17,6. Wenn das Zeugnis durch zwei fest
gemacht wird, wozu hat die Schrift noch besonders „durch drei* gesagt? Um drei 
Zeugen zweien gleichzustellen: wie drei zwei als falsche Zeugen erklären, so können 
zwei drei als falsche Zeugen erklären. Und woher (daß sie) sogar hundert (als falsche 
Zeugen erklären können)? Die Schrift sagt lehrend (zweimal) Zeugen. (Daraus wird 
geschlossen, daß „zweier Z. oder dreier Z.* nur der Anfang einer beliebig fortzusetzenden 
Reihe sei.) R. Schimcon (um 150)'sagte: Wie zwei erst, nachdem sie beide als falsche 
Zeugen dastehen, getötet werden, so werden drei, nachdem sie drei als falsche Z. da
stehen, getötet Und woher (daß) sogar hundert (erst nachdem sie alle als falsche 
Z. dastehen, getötet werden)? Die Schrift sagt lehrend: „Zeugen*. R. «Aqiba (f um 185) 
sagte: Der dritte kommt nur vor, damit man gegen ihn streng verfahre u. das Urteil 
über ihn gleich dem über jene mache. (Die an sich überflüssige Erwähnung des dritten 
Z. soll andeuten, daß die Bestrafung dieses u. aller weiteren falschen Z. ebenso streng 
sein soll wie die der beiden ersten falschen Z.) Wenn nun die Schrift den, der sich 
den Übertretern zugesellt, ebenso straft wie die Übertreter, um wieviel mehr wird sie 
dem, der sich den Gebot Ausübenden zugesellt, Lohn vergelten (auszahlen) gleichwie 
den Gebot Ausübenden! — Dasselbe SLv 5,17 (120 a). 

18,17 9 : Sage es der Gemeinde. 
Daß anrüchige Personen der Gemeinde öffentlich bekannt gegeben 

wurden, zeigen folgende Stellen: 
Sanh 2 6 b : R. Abbahu (um 300) hat gesagt, R. Ehazar (um 270) habe gesagt: Alle 

(die als Zeugen untauglich sind) 1 müssen durch den Gerichtshof öffentlich bekannt gemacht 
werden. Betreffs des Hirten waren Rab Acha (b. Raba, f 419) u. Rabina (I., t am 420) 
geteilter Meinung. Der eine hat gesagt: Er bedarf der öffentlichen Bekanntmachung 
(falls er als Zeuge untauglich sein soll); der andre hat gesagt: Er bedarf ihrer nicht 
(da er von vornherein im Verdacht steht, daß er sein Vieh auf fremde Felder treibt 
u. dadurch Raub begeht). Zugunsten dessen, der gesagt bat: „Er bedarf der Bekannt
machung nicht*, ist dies, daß Rab Jehuda (f 299) gesagt hat, Rab (f 247) habe ge
sagt: Ein Hirt, von dem nichts (Ungünstiges) bekannt geworden ist, ist (als Zeuge) 
untauglich8 (weil er trotzdem verdächtig ist). Aber nach der Meinung dessen, der ge
sagt hat: „Er bedarf der (ausdrücklichen) Bekanntmachung* (falls er als Zeuge un 
tauglich sein soll), was soll da (jenes Wort): „Ein Hirt, von dem nichts (Ungünstiges) 
bekannt geworden ist, ist (gleichwohl als Zeuge) untauglich*? (Muß er erst als un
tauglich bekannt gemacht werden, so ist er doch nicht von vornherein untauglich bloß, 
weil er Hirt ist!) Es will sagen, daß man ihn bekannt macht, auch wenn nichts (Un
günstiges) über ihn verlautet. — Auf einer Schenkungsurkunde waren zwei Räuber 
(als Zeugen) unterschrieben. Rab Papa b. Sch°muöl (um 340) gedachte sie (die Urkunde) 
für gültig zu erklären, weU man sie (die Unterzeichner) nicht (als untaugliche Zeugen) 
bekannt gemacht hatte. Da sagte Raba (f 852) zu ihm: Wenn wir bei denen, die nach 
der Meinung der Rabbinen Räuber sind, die öffentliche Bekanntmachung fordern, müssen 
wir darum die ö. B. bei denen fordern, die nach der Tora Räuber sind? II K e t h 4 9 b : 
Wenn ein solcher (d. h. ein Vater, der seine Kinder nicht ernähren wollte) vor Rab 
Chisda (t 309) kam, sagte dieser: Kehrt einen Mörser in der Gemeindeversammlung 
um, daß er (entweder dieser Vater oder der Synagogendiener, s. Raschi) sich hinauf
stelle u. sage (öffentlich bekanntmache): Der Rabe liebt seine Jungen, aber dieser 
Mann liebt seine Kinder nicht! || Qid 81*: Mar Zutra (t 417) ließ (einen Mann, der mit 
der Ehefrau eines andren allein zusammengewesen war) geißeln u. öffentlich kekannt 

1 Nach RH 1,8 u. Sanh 3,3 waren als Zeugen untauglich: Der Würfelspieler, der 
auf Zins Leihende, die, welche Tauben (im Wettspiel) fliegen lassen, die mit dem Ertrag 
des Sabbatjahres Handeltreibenden u. die Sklaven. — Die Bar Sanh 25 b fügt noch hinzu: 
Die Räuber u. die Gewalttätigen, ferner die Hirten, die Steuererheber u. die Zöllner. 

* Dieser Ausspruch findet sich Sanh 2 5 b . 
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machen (ans welchem Grande er gegeißelt sei, nämlich, weil er des Ehebruchs ver
dächtig, aber nicht des Ehebruchs Überfährt sei). Rab Nachman aus Parhega sagte zu 
Rab Aschi (f 427): Der Herr möge gleichfalls geißeln u. öffentlich bekannt machen 
lassen! Er antwortete: Man könnte es in dem einen Fall hören u. in einem andren 
nicht. || Joma 8 6 b : Zwei gute Fahrer (Versorger) sind den Israeliten erstanden, Mose 
u.David. Mose sprach: Meine Sande möge aufgeschrieben werden (in der Schrift), s. 
Nu 20,12: Jahve sprach zu Mose u. zu Ahron: „Weil ihr an mich nicht geglaubt habt, 
daß ihr mich vor den Augen der Kinder Israel geheiligt hättet, deswegen sollt ihr 
diese Versammlung nicht in das Land bringen." David sagte: Meine Sünde möge nicht 
aufgeschrieben werden, s. Ps 32,1: „Wohl dem, dem die Übertretung verziehen, dem 
die Sünde bedeckt ist." Womit läßt sich das Verhalten Moses u. Davids vergleichen? 
Mit zwei Frauen, die vom Gerichtshof bestraft (gegeißelt) wurden. Die eine hatte Un
zucht getrieben (sie wünschte nicht, daß der Grund ihrer Bestrafung bekannt gemacht 
würde; ihr glich David); u. die andre hatte unreife Feigen vom Brachjahre gegessen. 
Diese sprach zu den Richtern: Ich bitte euch, gebt bekannt, weshalb ich bestraft 
worden bin, damit man nicht sage: Weswegen jene bestraft ist, ist (auch) diese be
straft worden. Da brachte man unreife Feigen vom Brachjahre, hängte sie an ihren 
Hals u. ließ vor ihr öffentlich ausrufen u. sagen: Des Brachjahres wegen ist sie be
straft worden. Parallelstellen: SDt 3,23 §26 (70»); NuR 19(186 c ); nach LvR 31 (129») 
ist R. Jehuda (um 150) der Autor der Ausführung. || MQ 16": (Raba, t 352, hat gesagt:) 
Woher läßt es sich aus der Schrift beweisen, daß man seine (des mit dem Bann Be
straften) Verfehlungen einzeln in der Gemeinde angibt? Weil es heißt Ri 5,23: Weil 
sie Jahve nicht zu Hilfe kamen. (Diese Worte geben nach Raba den Grund des Bann
spruchs über Meroz ausdrücklich an.) || Ferner s. pPea 1,15 d , 23 bei Mt 15,4 S. 709. 

18,17 95: Er sei dir wie der Heide u. der Zöl lner . 

&an€Q 6 i&vixög. — Über das Verhalten des Juden gegen Heiden 
s. den Exkurs: „Die Stellung des Judentums zum Heidentum." — Die 
Wendung: „Er sei dir wie der Heide" auch Schab 105 b Bar: R. Schimon 
b. Eifazar (um 190) sagte im Namen des Chilpha b. Agra (um 150), der 
es im Namen des R. Jochanan b. Nuri (um 110) sagte: Wer seine Kleider 
im Zorn zerreißt, wer seine Gefäße im Zorn zerbricht, wer sein Geld im 
Zorn verstreut — der sei in deinen Augen wie der Götzendiener. Denn 
so ist es der Kunstgriff (wörtlich: das Handwerk) des bösen Triebes: 
heute sagt er zu ihm: „Tue das" u. morgen sagt er zu ihm: „Tue das", 
bis er zu ihm sagt: „Diene dem Götzen", u. er geht hin u. dient. 

xai {oionso) 6 rsktovrjg — hierzu 8. bei Mt 5,46. 
Über die Verpflichtungen, die im Verkehr mit einem Gebannten zu 

beobachten waren, s. den Exkurs: „Der Synagogenbann" B, 3. 4 u. C. 

18,18: Was auch immer ihr auf Erden binden werde t , wi rd 
im Himmel gebunden sein, u. was auch immer ihr auf Erden 

lösen werde t , wird im Himmel g e l ö s t sein. 
drjarpe . . . Xvarjrs. — Der Zus.hang fordert die Bedeutung „den 

Bann verhängen" u. „den Bann lösen"; vgl. bei Mt 16,19 95. Hier sei 
darauf hingewiesen, daß auch die Synagoge den Bann als Abschluß eines 
förmlichen Disziplinarverfahrens gekannt hat. Wenn zB ein Schuldner 
von einem Gerichtshof zur Zahlung seiner Schuld verurteilt war, sich 
aber weigerte zu zahlen, forderte ihn der Gerichtshof durch einen 
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Gerichtsdiener auf, an einem der drei nächsten Gerichtstage1 an der 
Gerichtsstätte zu erscheinen. Die Vorladung hatte genau die Sache zu 
bezeichnen, um die es sich handelte, u. den Richter namhaft zu machen, 
in dessen Hand die Angelegenheit gelegt war. Erschien der Schuldner 
u. erkannte er nunmehr das Urteil an, so war die Sache erledigt. Er
schien er aber nicht oder erklärte er dem Gerichtsdiener, daß er der 
Vorladung nicht Folge leisten würde, so wurde er nach Ablauf der 
ihm gesetzten Frist vom Gerichtshof mit dem Bann belegt, u. zwar 
zunächst für die gewöhnliche Dauer des Bannes, d. h. auf 30 Tage. 
Ließ der Schuldner diese Zeit verstreichen, ohne in sich zu gehen, so 
wurde der Bann auf weitere 30 Tage verlängert. Vergingen auch diese 
fruchtlos, so sprach der Gerichtshof den schärferen Bann o^n über ihn 
aus, der auf ihm blieb, bis er seinen Gläubiger befriedigte u. beim 
Gerichtshof die Lösung des Bannes nachsuchte. Starb er im Bann, so 
ließ der Gerichtshof einen Stein auf den Sarg legen zum Zeichen, daß 
er die Steinigung verdient*habe. — Siehe den Exkurs: „Der Synagogen
bann" B, 1, o; B, 8,c. 

ifftai dedspusva er ovoavy, s. bei Mt 16,19 95 Nr. 2. — Bemerkenswert 
ist, daß sich unter den altsynagogalen Bannformeln auch diese findet: 
bK-rtöi *r&Hi xrvaim -umi = »er sei im Bann des Gottes Israels*; es 
scheint darin zu liegen, daß der betreffende Bann im Namen Gottes u. 
mit Wirkung für Gott ausgesprochen werde. 

Chullin 132b : Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Ein Priester, der (als Fleischer oder Vieh
besitzer) die (Priester-)Gaben nicht absondert (um sie an einen andren Priester zü ent
richten), der sei im Bann des Gottes Israels. || F A Z 25* sagt Rab Menasse (um 300) zu Dieben: 
Möge es (Gottes) Wille sein, daß diese Menschen ( = ihr) in seinem Bann seien! 

18,19: Wenn zwei von euch übere ins t immen auf Erden über 
i rgende ine Sache , die sie erbi t ten werden , so wird sie ihnen 

zuteil werden. 
Zur Kraft des gemeinsamen Gebetes s.: 
Berakh 8 a : R. Acha b. Chanina (um 300) hat gesagt: (Daß die Gebete in der Syn

agoge zur Zeit, da die Gemeinde darin betet, erhört werden) folgt aus Hi 36,5: Gott 
wird die vielen (die in der Syn. beten) nicht verachten (so der Midr); ferner s. Ps55,19: 
Er erlöst in Frieden meine Seele vom Kriege wider mich; denn die Menge (der beten
den Gemeinde, in deren Mitte er selbst betet) war um mich (so durfte der Midr die 
Stelle gefaßt haben). Eine Bar lautet ebenso: R. Nathan (um 160) hat gesagt: Woher, 
daß Gott das (gemeinsame) Gebet der vielen nicht verachtet? s. Hi36,5 u. Ps55,19. 
Gott spricht: Wer sich mit der Tora beschäftigt u. mit Liebeswerken, u. wer zusammen 
mit der Gemeinde betet, dem rechne ich das so an, als ob er mich u. meine Kinder 
aus den Völkern der Welt heraus erlöst hätte. — Die Bar in SNu 27,12 § 135 (51 a ) . || 
Midr KL 3,8 (69b): R. Acha (um 320) hat gesagt: Mit wem läßt sich der vergleichen, 
der mit der Gemeinde betet? Mit Menschen, die dem König eine Krone machten. Da 
kam ein Armer u. gab seinen Teil dazu. Wie, wird der König etwa sagen: Weil dies 
ein Armer ist, nehme ich sie nicht an? Sofort nimmt er sie an u. setzt sie aufsein 
Haupt. Ebenso wenn zehn Gerechte im Gebet stehen u. ein Gottloser steht unter ihnen, 

1 Gerichtstage waren der Montag u. Donnerstag jeder Woche. 
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soll da Gottsagen: Weil dies ein Gottloser ist, nehme ich ihr Gebet nicht an? | |DtR2(l98*) : 

„Ich richte mein Gebet za dir, Jahve, zur Zeit des Wohlgefallens« Ps 69,14. Weil 
David ein einzelner war (für sich allein betete), sagte er: „Zur Zeit des Wohlgefallens*; 
aber das Gebet der Gesamtheit (Gemeinde) kommt niemals leer zurück. 

1 8 , 2 0 : Wo zwei oder drei auf meinen Namen versammel t 
sind, da bin ich mit ten unter ihnen. 

Aboth 3,2: R. Chanina b. Teradjon (t um 185) sagte: Wenn zwei (zusammen) sitzen, 
ohne daß Worte der Tora zwischen ihnen (Gesprächsstoff) sind, so ist das ein Sitz der 
Spötter, s. Ps 1,1: „Auf dem Sitz der Spötter sitzt er nicht" Aber wenn zwei (beieinander) 
sitzen u. Worte der Tora sind zwischen ihnen, so weilt die Schekhina (Gottheit) unter 
ihnen, s. Mal 3,16: „Da besprachen sich die Gottesfürchtigen der eine mit dem andren 
(also zwei), u. es horchte Jahve u. hat's gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch geschrieben 
vor ihm für die Gottesfürchtigen u. die da achten seinen Namen." — Da höre ich nur 
von zweien; woher, daß auch, wenn nur Einer sitzt u. sich mit der Tora beschäftigt, 
Gott ihm seinen Lohn bestimmt? s. KL 8,28: Er sitze allein u. schweige, denn er 
empfängt (so der Midr). || Aboth 3 ,6: R. Chalaphta b. Dosa aus K°phar-Chananja1 (in 
Galiläa) sagte: Wenn zehn sitzen u. sich mit der Tora beschäftigen, so weilt die 
Schehkina unter ihnen, s. Ps82,1: Gott steht da in der Gemeinde ( 1 7 ? ) Gottes (u. zu 
einer rn* gehören nach Nu 14,27, wo die zehn widerspenstigen Kundschafter eine n u 
genannt werden, zehn Personen). Woher auch bei fünf ? Es heißt Am 9,6: Seine Ver
einigung hat er auf Erden begründet (so der Midr).* Woher auch bei dreien? Weil 
es Ps 82,1 heißt: Inmitten der Götter ( = Richter, u. ein Gerichtshof wird von drei 
Personen gebildet) hält er Gericht. Und woher auch bei zweien? s. Mal 3,16 (wie im 
vorigen Zitat). Und woher auch bei Einem? s. Ex 20,24: An jedem Ort, wo ich ein 
Gedächtnis meines Namens stiften werde, will ich zu dir (also dem einzelnen) kommen 
u. dich segnen. — Dasselbe anonym M ekh Ex 20,24 (80 b); in Bprakh 6» R. Jicchaq 
(um 800) als Autor genannt; in diesen beiden Stellen fehlt der auf fünf Personen be
zügliche Passus. — Vgl. auch AbothRN 8 Anf.: Jehoschuaf b. Peracbja (um 110 v. Chr.) 
sagte: Verschaffe dir einen Lehrer u. erwirb dir einen Studiengenossen u. beurteile 
jedermann zum Guten (wörtlich: nach der Wagschale des Verdienstes hin). Erwirb dir 
einen Studiengenossen. Wie ist das gemeint? Es will lehren, daß sich der Mensch 
einen Genossen erwerben soll, mit dem er gemeinsam ißt, trinkt, die Schrift u. die 
Tradition studiert, schläft u. ihm alle seine Geheimnisse, das Geheimnis der Tora u. 
das Geheimnis der Sitte offenbart; wenn sie sitzen u. sich mit der Tora beschäftigen 
u. einer von ihnen irrt sich in der Halakha oder über den Anfang eines Kapitels, oder 
wenn er Unreines für rein u. Reines für unrein erklärt, woher, daß sie, wenn sein 
Genosse ihn zurechtbringt, guten Lohn für ihre Arbeit haben? Weil es heißt Qoh 4 ,9 : 
Besser sind zwei als Einer, sie haben guten Lohn für ihre Mühe. Wenn drei sitzen 
u. sich mit der Tora beschäftigen, so rechnet es ihnen Gott so an, als ob sie eine Ver
einigung m i ; » vor ihm geworden wären, s. Am 9,6 (wie oben). Wenn zwei sitzen u. 
sich mit der Tora beschäftigen, so wird ihr Lohn droben angenommen, s. Mal 3,16 
(wie oben). „Die Jahve fürchten", das sind die, welche eine Entschließung fassen u. 
sagen: Wir wollen gehn u. die Gebundenen lösen u. die Gefangenen loskaufen; ihnen 
gibt Gott reichliche Gelegenheit dazu u. sie führen es alsbald aus. „Die auf seinen 
Namen achten", das sind die, die in ihrem Herzen erwägen u. sagen: Sollen wir gehn 
u. die Gebundenen lösen u. die Gefangenen loskaufen? Denen gibt Gott keine Ge
legenheit dazu u. ein Engel kommt u. schlägt sie zu Boden. Wenn ein einzelner sitzt 
u. sich mit der Tora beschäftigt, so wird sein Lohn droben angenommen, s. KL 3,28 

1 Um 180, wenn identisch mit Abba Chalaphta aus Kephar-Chananja, der BM 94* 
im Namen des R. Melr tradiert. 

* Inwiefern die „Vereinigung" m i ; » gerade die Fünfzahl erfordern soll, ist nicht 
klar; etwa mi;n = etwas, was man mit den fünf Fingern fassen kann? 
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(wie oben). || Sanh 39" : Der Kaiser (wohl Hadrian) sprach zu Rabban Gamliel 
(um 90): Ihr sagt: Überall, wo zehn versammelt sind, weilt die Schekhina. Wie viele 
Schekhinas gibt es denn? Da rief er den Diener (des Kaisers) u. schlug ihn gegen 
den Hals. Er sprach zu ihm: Wozu das? (Er antwortete:) Die Sonne scheint in das 
Haus des Kaisers hinein (das hätte der Diener verhindern sollen)! Er sprach: Die Sonne 
ist in der ganzen Welt. Rabban Gamliel erwiderte: Wenn die Sonne, die doch nur 
einer von den tausendmaltausend Myriaden von Dienern vor Gott ist, in der ganzen 
Welt ist, um wieviel mehr gilt das dann von der Schekhina! || Berakh 5 b : Abba Binjamin 
(ein Tannalt unbestimmter Z e i t ) sagte: Wenn zwei (in die Synagoge) kommen, um zu 
beten, u. der eine von ihnen wird früher mit seinem Gebet fertig u. wartet nicht auf 
den andren u. geht fort, so zerreißt man ( = Gott) sein Gebet vor ihm, s. Hi 18,4: 
Du, der sich selbst zerreißt in seinem Zorn, soll deinetwegen verödet werden das Land? 
Und nicht bloß dies, sondern er veranlaßt auch die Schekhina, daß sie sich von Israel 
entfernt, s. das.: Soll wegrücken der Fels von seinem Ort? Denn der „Fels" ist nichts 
andres als Gott, s. Dt 32,18: „Du versäumtest den Felsen, der dich geboren." Und 
wenn er auf ihn wartete, was ist sein Lohn? R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: 
Er ist würdig der Segnungen Jes 48, 18f.: Wenn du wolltest lauschen auf meine Ge
bote, da wird wie der Sand dein Same u. deines Leibes Sprossen wie seine Körner 
usw.; da würde dem Strome gleich deine Wohlfahrt u. deine Gerechtigkeit gleich den 
Meereswogen. (Der Text hat die beiden Verse in umgekehrter Reihenfolge.) || Midr 
P s 9 0 § 1 0 (196°): Warum heißt Gottes Name oipg = Ort? Weil an jedem Ort, an 
welchem Gerechte stehn, er sich dort bei ihnen befindet, s. Ex 20,24: „An jedem Ort, 
wo ich ein Gedächtnis meines Namens stiften werde, werde ich zu dir kommen u. dich 
segnen." Ferner s. Gn28,11: „Er traf auf Gott oiptta u. übernachtete daselbst." — 
Die Stelle stammt aus PirqeREl 35. || Ferner s. Qid 30 b bei Mt 15,4 » S. 706. 

18,21: W i e oft darf mein Bruder gegen mich sündigen 
u. soll ich ihm ve rgeben? Bis s iebenmal? 

Der, welcher einem andren ein Unrecht zugefügt hat, ist verpflichtet, 
den Gekränkten durch Abbitte zu versöhnen; nur unter dieser Be
dingung vergibt Gott das Unrecht.« Die Abbitte erfolgt in Gegenwart 
von Zeugen, braucht aber nur dreimal wiederholt zu werden, falls der 
Beleidigte unversöhnlich bleibt, b Die Meinung (Lightfoot, Schöttgen, 
Keil usw.), daß nach pharisäischer Lehre der Beleidigte nur dreimal 
nötig habe, einunddemselben Beleidiger Verzeihung angedeihn zu lassen, 
ist aus dem rabbin. Schrifttum nicht belegt. Die dafür beigebrachten 
Stellen sind unrichtig aufgefaßt. Höchstens könnte man aus dem Satz, 
daß Gott einem Menschen dieselbe Sünde nur zwei- bis dreimal ver
gebe, folgern, daß auch der Mensch seinem Nächsten gegenüber zu 
keinem andren Verhalten verpflichtet sei; diese Folgerung aber ist 
nirgendwo tatsächlich ausgesprochen, c 

a. Belege s. bei Mt 5, 24 u. 6,14 f. — Ferner vgl. Joma 8,9: Für Versündigungen 
des Menschen gegen Gott schafft der Versöhnungstag Sübnung;1 für Versündigungen 
des Menschen gegen seinen Nächsten schafft der Versöhnungstag keine Sühnung, bis 
er seinen Nächsten versöhnt hat. Das hat R. Ehazar b. % Azarja (um 100) erklärt aus 
den Worten Lv 16,30: „Von allen euren Sünden vor Jahve sollt ihr rein werden" (so 
der Midr): für die Versündigungen des Menschen gegen Gott schafft der Versöhnungs-

1 Dabei bleibt die Frage offen, ob die sühnende Kraft des Versöhnungstages wirk
sam wird nur in Verbindung mit der Buße des Menschen, so R. Jischmatel, f um 135 
TJom5,7(190) u. Parallelen, oder auch ohne sie, so Rabbi Joma 87 a . 
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tag Sühnung; für die Versündigungen des Menschen gegen seinen Nächsten schafft der 
V.tag keine Sühnung, bis er seinen Nächsten versöhnt hat. II Joma 87»: Rab Joseph 
b. i s n ( = -an?) warf vor R. Abbahu (um 800) die Frage auf: Es heißt (in vorstehender 
Mischna): Für Versündigungen des Menschen gegen seinen Nächsten schafft der V.tag 
keine Sühnung, bis er seinen Nächsten versöhnt hat (also gibt es doch eine Vergebung). 
Steht denn aber nicht geschrieben 18m 2,25: Wenn ein Mensch gegen einen andren 
sündigt, so richtet ihn ( i ^ r ) Gott? Was ist Gott? Ein Richter (ist er in diesem Fall, 
u. nicht ein Vergeber). In diesem Fall müßte ich den Schluß der Schriftstelle deuten: 
Wenn sich aber ein Mensch gegen Jahve versündigt, wer wollte Richter für ihn sein? 
(Die Antwort müßte lauten: „Niemand"; u. doch hat Gott viele Rächer zur Hand; 
folglich ist die Deutung nicht richtig.) Vielmehr ist es so gemeint: Wenn sich ein Mensch 
gegen einen andren versündigt u. ihn (begütigend) bittet (iWi>), so vergibt ihm Gott; wenn 
sich aber ein Mensch gegen Jahve versündigt, wer bittet für ihn? Buße u. gute Werke. 

b. pJoma 8,45°, 19: Sch^uel (t 254) hat gesagt: Der, welcher gegen einen andren 
gesündigt hat, mnß zu ihm sagen: „Ich habe mich verschuldet gegen dich." Wenn 
jener es annimmt, so ist es gut; wenn aber nicht, so bringe er Männer herbei u. ver
söhne ihn in deren Gegenwart, s. Hi 33,27: „'Er mache eine Reihe 1 samt den Männern" 
(so der Midr); er bilde eine Reihe aus den Männern u. sage: „Ich habe gesündigt u. 
Gerades krumm gemacht, u. es ward mir nicht vergolten" Hi 38,27. Wenn er also tut, 
dann sagt die Schrift über ihn Hi33,28: Erlöst hat er seine 2 Seele vom Hingang in 
die Grube u. sein 2 Leben freut sich am Licht Ist er (der Beleidigte) gestorben, so 
muß er ihn an seinem Grabe versöhnen n. sagen: „Ich habe mich gegen dich ver
schuldet." || Joma 87»: R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wer seinen Nächsten auch nur 
mit Worten gekränkt hat, muß ihn versöhnen, s. Spr 6,1 ff.: „Mein Sohn, wenn du für 
deinen Nächsten Bürge geworden bist n. für einen andren deinen Handschlag gegeben 
hast, wenn dn verstrickt bist durch die Worte deines Mundes (durch die du jemand 
gekränkt hast, Raschi), so tue doch dieses, mein Sohn, damit du dich rettest": wenn 
du Vermögen besitzest, so öffne ihm die Handfläche, u. wenn nicht, so mache der Freunde 
(Fürsprecher) viele bei ihm. Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Er muß ihn in drei Reihen 
zu je drei Mann (u. zwar dreimal in je einer Reihe) versöhnen, s. Hi33,27: Er mache 
eine Reihe 1 samt den Männern u. sage: Ich habe gesündigt u. Gerades krumm ge
macht, u. es ward mir nicht vergolten. R. Jose b. Chanina (um 270): Wer Verzeihung 
bei seinem Nächsten nachsucht, der suche sie nicht öfter als dreimal nach, s. Gn50,17: 
„Ach bitte, vergibt doch . . . u. nun vergib doch" (3 Bittworte, ein Hinweis auf drei
maliges Bitten). Wenn er (der Beleidigte) aber gestorben ist, so schaffe er zehn Männer 
herbei u. stelle sie an seinem Grabe anf; dann soll er sagen: Ich habe gesündigt an 
Jahve, dem Gott Israels, u. an diesem NN, den ich verletzt habe. — Der Ausspruch 
des R. Jose b. Chanina ist zitiert Joma 87 b . — Die Parallelstelle aus P°siqR 38 (164 b ) 
s. bei Mt6,14 f. S.425. — Über Abbitte am Grabe vgl. Chag 22 b, oben S.285y. 

C. Schöttgen verweist auf den Ausspruch des R. Jose b. Chanina Joma 87 *• b (s. 
Anm. b); aber das Wort handelt nicht davon, wie oft man vergeben solle, sondern wie 
oft man um Vergebung bitten müsse. — Lightfoot zitiert Joma 8 6 b Bar: R. Jose b. Jebuda 
(um 180) sagte: Wenn ein Mensch eine Übertretung Einmal begeht, so vergibt man 
ihm; wenn zum zweitenmal, so vergibt man ihm; wenn zum drittenmal, so vergibt 
man ihm; wenn zum viertenmal, so vergibt man ihm nicht, s. Am 2,4: So spricht 
Jahve: Um dreier Missetaten Judas (der Talmudtext liest: Israels), ja um vierer willen 
wende ich es nicht mehr ab; ferner s. Hi 33,29: Siehe, dies alles tut Gott zweimal, 
dreimal dem Mann. Was soll die zweite Stelle? Wenn du sagen wolltest, jene Worte 
(Am 2) beziehen sich auf die Gesamtheit, aber nicht auf den einzelnen, so komm u. 
höre: „Siehe, dies alles tut Gott zweimal, dreimal dem Manne (also dem einzelnen); 
von da an u. weiter vergibt man ihm nicht mehr, s. Am 2,4: Um dreier Missetaten 

1 ->w wird abgeleitet von n^io = Reihe. 

2 Der Talmudtext gibt das QerÖ. 
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Judas willen usw. — Die Stelle handelt nicht vom Vergeben seitens eines Menschen, 
sondern von dem Vergeben seitens Oottes; das unbestimmte „man" ist, wie ungezählte 
Male im Rabbin., Ersatz für den gern vermiedenen Gottesnamen. Daß allein von Gott 
die Rede ist, beweisen auch genügend die beiden Schriftzitate. 

18,22: S iebenz igmal s ieben, ißöofArjxovxdxig inxd. 
Gn4,24: „Siebenfach wird Kain gerächt, aber Lemekh siebenund-

siebzigmal." Die letzte Zahl in Test Benj 7 umgewandelt in ißdofirjxovxdxig 
inxd u. die erste in inxaxomoi: In 700 Jahren wurde Eain gerichtet, 
Lamech aber in 70mal 7 (Jahren). Die Vergrößerung der ersten Zahl 
auf 700 beweist klar, daß die Testamente ißdofiijxovxdxtg inxd nicht = 
77 mal, sondern = 70mal 7 verstanden wissen wollen. — Wie die LXX 
ihr ißöofirjxovtdxig intd Gn 4, 24 gemeint haben, bleibt ungewiß. — 
Targ Onk u. Jerusch I haben die Zahlen des Grundtextes beibehalten. 

18,23: Gleich einem menschl ichen K ö n i g , der mit se inen 
Knech ten abrechnen wol l te . 

äv&Qwnv» ßaoitei n-n ivz fVa „Köuig von Fleisch u. Blut" = menschlicher König; 
Gegensatz: der König aller Könige = Gott. Beispiele s. bei Mt 16,17 0. || ovväQai Xoyov 
= -patpn rfyj oder Tis«?- (a»n) atjn. || pBQ 10,7*», 52: Wir wissen nicht, ob unser Vater 
zuletzt (vor seinem Tode) Abrechnung gehalten hat -pasn n w . — Dieselben Worte 
daselbst noch öfters. || BB 78 b : Kommt, wir wollen eine gewöhnliche Abrechnung halten 
n^iy bv wzvn zvrt:. 

18,25 91: Da er n icht hat te zu bezahlen, befahl der Her r , 
daß er verkauft werde. 

Der Fall ist zu beurteilen nach Ex 22,2: »Er (der Dieb) muß Ersatz 
geben. Wenn er nichts hat, so werde er um sein Gestohlenes verkauft." 
Dazu heißt es Josephus, Antiq. 16 ,1 ,1 : 'ExiXsvov ydq oi vofioi xexqa-
nXäaiov xaxaßaXeTv xov xXinxyv, ovx i%ovxa dh mnqdoxea&ai fibv, dXX' 
ovxi ye xotg dXXoyvXotg, ovo' wäre durjvexrj xtjv SovXeiav vnofiireiv sSti 
ydg dysto freu petd igccextccv. (Vorher u. nachher ist die Rede von der 
Verschärfung des Gesetzes durch Herodes I. dahin, daß der Verkauf 
des Diebes auch ins Ausland erlaubt wurde.) 

Die traditionelle Auslegung des Gesetzes. 
M e k h E x 2 2 , 2 ( 9 5 b ) : „Wenn er nichts hat, so werde er um sein Gestohlenes ver

kauft." Wenn ich daraus entnehmen wollte, daß er für immer verkauft werde, so sagt 
die Schrift lehrend Ex 21,2: Sechs Jahre soll er dienen u. im siebenten soll er frei 
ausgehn. „Er werde verkauft um sein Gestohlenes": für nicht weniger u. für nicht 
mehr. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn er weniger gestohlen hat, als er wert ist, 
so wird er nicht verkauft; wenn aber mehr, als er wert ist, so hat der Bestohlene 
na*3;n bvz die freie Wahl: wenn er ihn verkaufen will, so darf er es; wenn nicht, so 
schreibt er (der Schuldner) ihm eine (Schuld-)Urkunde. R. Elüezer (um 90) sagte: Hat 
er weniger gestohlen, als er wert ist, so wird er nicht verkauft; wenn aber mehr, als 
er wert ist, so muß er (der Bestohlene) sich daran genügen lassen, wenn er sich (durch 
den Verkauf des Diebes) zur Hälfte bezahlt macht u. zur Hälfte Verlust erleidet. — 
Der letzte Satz schließt den nochmaligen Verkauf des Diebes nach Ablauf seiner sechs
jährigen Sklavenzeit aus. Dazu vgl. pSotaS, 19 b ,54: Der Mann wird wegen seines Ge
stohlenen verkauft, aber nicht wegen des doppelten Ersatzes (s. Ex 22,3); wegen seines 
Gestohlenen, aber nicht wegen Überführung als falscher Zeuge (u. der damit unter 



798 Matth 18,25 (*. 8 ) . 18,27 

Umständen verbundenen Verpflichtung zur Ersatzleistung); wegen seines Gestohlenen 
wird er nieht zum zweitenmal verkauft. Aber liegt ihm nicht die Ersatzpflicht ob? 
Daraus ist zu entnehmen, daß dies bei einunddemselben Diebstahl gilt, aber bei zwei 
(verschiedenen) Diebstählen wird er zum zweitenmal verkauft. Dasselbe als Bar Qid 18 a. — 
Abweichend lautet eine andre Bar Qid 18*: Beträgt sein Gestohlenes 1000 (Zuz), u. hat 
er (der Dieb) einen Wert von 500, so wird er verkauft u. abermals verkauft; beträgt sein 
Gestohlenes 500, u. hat er einen Wert von 1000, so wird er Oberhaupt nicht verkauft 
R. Elifezer sagte: Wenn sein Gestohlenes seinem Kaufpreis entspricht, wird er ver
kauft, sonst nicht. || Der Verkauf des Diebes erfolgte auf gerichtlichem Wege. M ekh 
Ex 21,2 (81b) : .Falls du einen hebräischen Knecht kaufst" Ex 21,2; will die Schrift
stelle von einem durch einen Gerichtshof Verkauften sagen, daß er ibm (dem Käufer) 
u. dessen Sohn dienen muß, oder redet sie nur von einem, der sich selbst (wegen Ver
armung, s. Lv25,39; Dt 15,12) verkauft hat? Wenn es Lv25,39 heißt: „Falls dein 
Bruder neben dir verarmt u. sich dir verkauft, so ist von einem, der sich selbst ver
kauft, die Rede; was will da die Schrift lehrend sagen mit den Worten Ex 21,2: „Falls 
du einen hebräischen Knecht kaufst" ? Die Stelle will von dem, der durch einen Ge
richtshof wegen seines Gestohlenen verkauft wird, sagen, daß er ihm (seinem Käufer) 
u. dessen Sohn zu dienen hat (also beim Tode des Käufers nicht freizulassen ist, sondern 
in den Besitz des Sohnes, als des Erben, übergeht); vgl. Qid 17b. || SDt 15,12 § 118 (98b) : 

Woher, daß, wenn ein Gerichtshof ihn verkauft, man ihn nnr an dich (einen Israeliten) 
verkaufen soll? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: Falls dein Bruder an dich verkauft 
wird (an dich, also einen Israeliten). 

18,25 8 : Und das Weib u. die Kinder . 
Die Halakha kennt den Verkauf der Frau nicht. 
So^a 3,8: Die Frau wird für ihr Gestohlenes nicht verkauft. — TSota 2,9 (295): 

Die Frau wird nicht verkauft oder zum zweitenmal verkauft. — Die Frau folgt aber 
dem Mann in die Sklaverei (Ex 21,8) u. wird von dem Herrn ihres Mannes ernährt. 
M ekh Ex 21,3 (82b) : „Sein Weib geht mit ihm aus* Ex 21, 3. R. Jicchaq (um 150?) 
sagte: Ist denn von einem „Kommen* die Rede, da die Schrift von einem „Ausgehen* 
redet? Was will die Schrift lehrend sagen mit den Worten: „Sein Weib geht mit ihm 
aus"? Das zeigt, daß er (der Käufer ihres Mannes) zu ihrem Unterhalt u. zum Unter
halt seiner Kinder verpflichtet ist. Vgl. Qid 22*. 

Verkauf der Kinder (vgl. 2 Kg 4, l ) . 
Ganz allgemein heißt es Git 4 ,9: Wenn einer sich selbst u. seine Kinder *-*3a an 

Fremde DI-OJ ( = Nichtisraeliten) verkauft, so löst man ihn nicht aus. — Die Mischna 
unterscheidet nicht zwischen Söhnen u. Töchtern; sie nimmt an, daß Kinder beiderlei 
Geschlechts vom Vater verkauft werden können. Dagegen wird M e khEx 21,7 (84*) zu 
den Worten: „Falls jemand seine Tochter verkauft* Ex 21, 7 ausdrücklich bemerkt: 
Seine Tochter darf er verkaufen, aber seinen Sohn darf er nicht verkaufen. — Ebenso 
liest man wenige Zeilen weiter: Den Sohn zu verkaufen ist der Vater nicht berechtigt. — 
Ein Gläubiger verkauft die Kinder seines Schuldners genau so, wie es in Jesu Gleichnis 
geschieht, SDt 3,23 §26 (70 b): Gleich einem, der vom König 1000 Kor Weizen in einem 
Jahr entlieh. Alle sagten: Unmöglich kann dieser auf jene 1000 Kor zu stehn kommen! 
Der König pfändete ihn u. schrieb ihm eine Quittung (Erlassungsurkunde). Einmal 
sandte er u. ließ ihm nichts übrig. Der König kam in sein Haus u. nahm seine Söhne 
u. seine Töchter u. stellte sie auf den Verkaufsstein (auf dem die Sklaven n. Sklavinnen 
bei ihrem Verkauf zu stehen pflegten). In jener Stunde wußte man, daß nichts mehr 
in seinem Besitz war (die Kinder das letzte, was er besaß). 

18,27: Und er er l ieß ihm die Schuld (wör t l i ch : Darlehn). 
Tanch I I Ö K 178": Ihr sollt euch am ersten Tage (des Laubhüttenfestes) prächtige 

Baumfrüchte nehmen Lv 23,40. Ist es denn der erste Tag? Ist es nicht der fünfzehnte 
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Tag? u. du sagst: „am ersten Tage"? Allein es ist der erste Tag fttr die Sünden
rechnung. R. Mani (um 370) u. R. Jehoschuac von Sikhnin (um 330) haben im Namen 
des R. Levi (um 300) gesagt: Womit läßt sich das vergleichen? Mit einer Stadt, die 
dem König Steuerreste schuldig war. Der König hatte hingesandt, sie einzutreiben; 
aber die Stadt gab nichts, da der Schuldbrief *vaw groß war. So das erstemal. Als er 
nun zum zweitenmal hingesandt hatte, um die Schuld einzutreiben, u. man (wiederum) 
nichts gab, was tat da der König? Er sprach zu seinem Hofstaat: Auf! wir wollen 
gegen sie ziehen! Als sie etwa 10 Mil weit gezogen waren, hörten es die Bewohner 
jener Stadt, u. die Großen der Stadt begannen dem König entgegenzuziehen. Er sprach 
zu ihnen: Wer seid ihr? Sie antworteten: Wir sind Leute aus der u. der Stadt, nach 
der du gesandt hast, um Steuern von uns einzutreiben. Er sprach: Und was begehrt 
ihr? Sie antworteten: Wir bitten dich, öbe Barmherzigkeit an uns; denn wir haben 
nichts zu geben. Er sprach: Euretwegen will ich euch die Hälfte erlassen rrs*. Während 
er weiterzog, machten sich die Angehörigen der Mittelklassen1 der Stadt auf u. traten 
vor ihn in einer Entfernung von etwa 5 Mil. Er sprach zu ihnen: Wer seid ihr? Sie 
antworteten: Leute aus der u. der Stadt, nach der du gesandt hast, um Steuern ein
zutreiben, u. wir haben keine Möglichkeit zu bestehen, vielmehr bitten wir dich: Er
barme dich über uns! Er sprach zu ihnen: Schon habe ich die Hälfte erlassen vrrjr, 
u. um euretwillen will ich genau die Hälfte (der noch verbliebenen Hälfte) erlassen! 
Während er weiterzog, machten sich alle Stadtbewohner zu ihm auf, die Großen u. 
die Kleinen. Er sprach zu ihnen: Was begehrt ihr? Sie antworteten: Unser Herr König, 
wir haben keine Möglichkeit zu geben, was wir dir schuldig sind n - y n MHV ne. 
Er sprach: Schon habe ich die Hälfte u. (nochmals) genau die Hälfte erlassen, u. um 
euretwillen will ich das Ganze erlassen rroe; aber von hier an u. weiter hebt der 
Anfang der (neuen) Rechnung an. Der „König* ist der König aller Könige, der Heilige, 
gepriesen sei er! Die „Bewohner der Stadt* sind die Israeliten, die alle Tage des Jahres 
Sündenschulden aufhäufen. Was tut Gott? Er sagt zu ihnen: Tut Buße von Neujahr 
(1. Tischri) an! Und sie demütigen sich 2 u. gelangen zum Versöhnungstag (lO.Tischri) 
u. fasten an ihm u. tun Buße, u. Gott vergibt 1ms ihnen. Und was tun sie? Am 
Vortage von Neujahr fasten die Großen des Zeitalters, u. Gott erläßt ihnen ein 
Drittel ihrer Schulden; u. von Neujahr an bis zum Versöhnungstage fasten einzelne 
(aber immer noch Angesehene, der Mittelklasse im Gleichnis entsprechend), u. Gott 
erläßt ein Drittel ihrer Schulden; u. am Versöhnungstag fasten alle Israeliten u. bitten 
um Erbarmen, Männer u. Frauen u. Kinder, u. Gott erläßt ihnen alles, s. Lv 16,30: 
Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen. Was tun die Israeliten? 
Sie nehmen ihre Feststräuße am ersten Feiertage des Laubhüttenfestes u. loben u. 
preisen vor Gott; u. Gott erweist sich ihnen gnädig u. vergibt ihnen u. spricht: Siehe 
ich habe euch alle eure früheren Schulden erlassen »mrvn, aber von jetzt an hebt der 
Anfang einer (neuen) Rechnung an. Deshalb heißt es: Nehmet euch am ersten Tag 
Lv 23,40, nämlich am ersten Tag für die (neue) Sündenrechnung. — Dasselbe TanchB 
•VHDK §30 (51» ) ; P e s i q l 8 2 b ; LvR80(128 b ) ; Midr Qoh 9, 7 (41 b ) ; in den drei letzten 
Stellen R. Mani aus Sch eeb (um 350) als erster Tradent. 

18,28 K: Er würg te , & n * y « r . 
c A Z 4 a : R. Abbahu (um 300) hatte den Minim (hier = Judenchristen) gegenüber 

den Rab Saphra (um 800) als einen bedeutenden Menschen gerühmt Sie erließen ihm 
die Steuern für 13 Jahre (13 als runde Zahl). Eines Tages trafen sie ihn n. sprachen 
zu ihm: Es heißt Am 3,2 : „Nur euch habe ich erkannt von allen Geschlechtern des 
Erdbodens; deswegen will ich heimsuchen an euch alle eure Verschuldungen.* Gibt 
es denn einen, der seinen Zorn gegen seinen Freund ausläßt? Er schwieg u. antwortete 
ihnen nicht das geringste. Da warfen sie ihm ein Tuch um seinen Hals u. quälten 
ihn rrb I - * : I Ö (würgten ihn). 

1 Lies mit den Parallelen " w a statt -avia. 
* Lies rysss mit TanchB statt ytnz. 
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18, 28 )8 : Wenn du was schuld ig bist. 
Tanch wxätvia 97*: Komm u. sieh, was für ein Unterschied zwischen dem Tun der 

Menschenkinder u. dem Tun Gottes ist. Wenn ein Mensch einem andren 200 oder 
10000 oder 300 (Zuz) schuldet u. dieser zu ihm sagt: „Gib mir das Meine" «fc» ntt M> 1 n 

u. jener ihm antwortet: „Ich besitze nichts", so heben sie sofort Streit an u. beschimpfen 
sich untereinander. Gott aber nicht also. Du findest, daß im Sommer der Tag von der 
Nacht (Zeit) entleiht, von der Sonnenwende im Tebeth (Dezember) an bis hin zur 
Sonnenwende im Tammuz (Juli); u. von der Sonnenwende im Tammuz an bis hin zur 
Sonnenwende im Tebeth entleiht die Nacht vom Tage. Da gibt es nicht Rede u. da 
gibt es keine Worte, nicht wird ihre Stimme gehört (Ps 19,4). Deshalb warnte Gott 
Mose, daß er zu den Israeliten sagen sollte Ex 24,22: „Wenn du meinem Volk Geld 
leihst", so sollst du nicht in verächtlicher Weise mit ihm umgehn, denn es ist mein 
Volk. — Dasselbe Tanch ras«» § 7 (42 b ) . || LvR 5 (109*) sagt ein Pächter zum Grund
herrn: Kannst du mir wohl zehn Denare geben? Er antwortete ihm: Geh, erfülle (be
stätige), was ich bei dir habe = was ich von dir zu fordern habe T S J "b r-tn n«. || Midr Ps 
45 § 5 (136*): Gleich einem, der zur Gerichtsstätte hinaufging; es traf ihn sein Gläubiger, 
der zu ihm sagte: Gib mir, was du mir schuldig bist -'s a-*n rtrsw m *b ;r! Er antwortete 
ihm: Wenn ich jetzt von der Gerichtsstätte weggehen werde, werde ich es dir geben. 

18,32: Böser Knecht . 
dovXt novrjQi, aramäisch = sqrn K*???. 
B B 4 a : Eines Tages kam Herodes zu Baba b. Buta (den er hatte blenden lassen) 

u. setzte sich vor ihn; er (Herodes) sprach zu ihm: Sieh, Herr, was dieser böse Knecht 
ttva mav **r. getan hat! (So nennt sich Herodes selbst, um den Baba b. Buta, der 
nicht weiß, daß H. vor ihm sitzt, zu einer offenen Aussprache aber den König listig 
zu bewegen.) || GnR 6 (5 C ) : R. Jiccbaq (um 300) hat gesagt: Josua sprach zur Sonne: 
Du böser Knecht *vz tt-ray, bist du nicht an meinen Ahn (nämlich Joseph) verkauft 
worden? Hat dich nicht mein Ahn also im Traum gesehen: Und siehe, die Sonne u. 
der Mond u. elf Sterne verneigten sich vor mir Gn 37,9? Sofort stand die Sonne 
still u. der Mond blieb stehn Jos 10,13. — Dasselbe GnR 84 (53 d ) ; 97 (61*). || Midr 
KL Einl. Nr.23 (35 b ) : Rabbi hat gesagt: Zehn Jahre lang war eine Himmelsstimme im 
Palast des Nebukadnecar ausgegangen, welche sprach: Böser Knecht »na*, geh, 
zerstöre das Haus deines Herrn ( = Gottes). || Zu dem Vorwurf: „Böser Knecht* vgl. 
Tanch rpn 229*: Woher läßt es sich beweisen, daß, wenn einer gegen einen andren 
gesündigt hat u. zu ihm sagt: „Ich habe gesündigt", er (der Beleidigte) ein „Sünder" 
genannt wird, wenn er jenem nicht vergibt? Weil es 1 Sm 12,23 heißt: Und auch ich, 
fern sei es von mir, daß ich an Jahve „sündigen" sollte, indem ich abließe für euch zu 
beten. — Dasselbe NuR 19 (187 b). 

18,33: Hät tes t du dich nicht auch deines Mi tknech ts er
barmen müssen, wie auch ich mich deiner e rbarmt habe? 

Tanch D ' B B V S 97 b : Wenn du das Gewand deines Nächsten als Pfand nimmst, 
sollst du es ihm bis zum Sonnenuntergang zurückgeben Ex 22,25. Gott spricht: Wieviel 
bist du mir schuldig! Du sündigst vor mir u. ich habe Geduld mit dir - ? 'pag's * : » , 
u. deine Seele steigt täglich Abend für Abend zu mir empor (wenn du schläfst), um 
Rede u. Antwort zu stehen (über die Taten des Menschen am vergangenen Tage), u. 
ob sie sich gleich verschuldet hat, so gebe ich dir deine Seele (jeden Morgen) wieder, 
der du mir verschuldet bist: so sollst auch du, obgleich er dir verschuldet ist, ihm 
bis zum Sonnenuntergang zurückgeben, wenn du ihn gepfändet hast. Dasselbe TanchB 
n - B M » § 9 (43*). || ExR 31 (91 b): Es gibt keinen Menschen, der Gott nicht schuldig 
wäre; aber er ist gnädig u. barmherzig u. vergibt alles Frühere, s. Ps 79, 8: Gedenke 
nicht unserer früheren Sünden (so der Midr). Gleich einem, der sich von einem Geld
verleiher Geld borgte u. es vergaß (zurückzuzahlen). Nach einiger Zeit kam er u. trat 
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vor ihn hin u. sprach: Ich weis, daß ich dir schuldig bin. Er antwortete: Wozu ge
denkst du der früheren Schuld, sie ist längst aus meinem Herzen geschwunden! So 
auch der Herr der Welt: die Menschen sündigen voi ihm, u. er sieht, daß sie nicht 
Buße tun, u. er erläßt ihnen alles Frühere; u. wenn sie dann umkehren u. kommen, 
um der Sünde zu gedenken, die sie früher getan haben, sagt er: Gedenket nicht der 
früheren Sünden! Auf Grund welcher Schriftstelle aber kann man sagen, daß, wenn 
ein Mensch umkehrt u. Buße tut, auch wenn viele Sünden an ihm sind, Gott ihm 
diese als Verdienst auslegt? Weil es Ez 33,19 heißt: „Wenn der Gottlose umkehrt von 
seiner Gottlosigkeit u. Recht u. Gerechtigkeit übt, so wird er ihretwegen leben." Alle 
seine Freveltaten, die er vollbracht hat, sollen ihm nicht gedaoht werden. Deshalb warnt 
er betreffs des Armen, du sollst ihm nicht wie ein Wucherer sein Ez 22,24 u. ihn nicht 
nackt hinstellen. (Zu dieser Auslegung von Ez 33,19 s. Joma 86 b; TanchB «s - i § 22 (80 b.) 

18,35: Wenn ihr n icht ve rgeb t ein j e d e r se inem Bruder. 
Siehe bei Mt6,14f. 

10,3: Ob man sein W e i b zufo lge jeden Grundes entlassen dürfe. 
Die Frage wurde von der Schule Hillels bejaht, s. bei Mt 5,32. Aus 

dieser Frage in Verbindung mit der andren in Vers 7 darf gefolgert werden, 
daß die Pharisäer in Vers 3 zu den Hilleliten gehört haben; s. bei Vers 7. 

Ii», 4: Als ein Männl iches u. Weib l i ches hat er sie gemacht . 
Gn 1, 27 b u. 5, 2 a nach haggadischer Deutung. 
M e khEx 12,40 (19 a ) : Die Wohnzeit der Kinder Israel, die sie in Ägypten u. im 

Lande Kanaan u. im Lande Gosen gewohnt hatten, war 430 Jahre. Das ist eins von 
den Dingen, die man dem König Ptolemäus geschrieben bat [d. h. eine von den Stellen, 
die die L X X ' abweichend übersetzt haben: rjv xaraixrjoav iv yfj Jlyvntio xai iv yf 
Xavadv, während der masoret. Text liest: die sie „in Ägypten" gewohnt hatten]. Ebenso 
schrieben sie für ihn: „Gott schuf im Anfang" Gn 1,1 [statt: „Im A. schuf Gott". Un
richtig. LXX haben: iv «QXÜ inoirjaev Stög]. (Ferner schrieben sie:) „ Ich will den Meuschen 
machen als Bild u. Ähnlichkeit" Gn 1,26. [Auch das trifft nicht zu; LXX: notrjowutr 
avdoianov xat' ei'xova rjuetiqav xai x « * ' opoiiaoiv.) (Ferner:) „Den Mann u. seine 
Öffnungen vaipji schuf er sie Gn 1,27; 5,2 [gleichfalls nicht richtig, LXX an beiden 
Stellen: UQOSV xai üijXv inoir/osv ai'tovs]. Die Parallelstellen geben die angebliche 
Änderung der LXX in Gn 1, 27, bezw. 5,2 so wieder: p M ' g l , 7 1 d , 42 u. GnR 8 ( 6 c ) : 
cs*«a vatpji i2i — M ekh; dagegen M e g 9 a , Sepher Tora 1 § 9 u. Tanch nws 6 5 a : -CT 
•uns nap:i = Mann u. Weib (d. h. als Mannweib) schuf er ihn. In TanchB r i*» § 19 
(6 a ) u. TraktSoph 1,8 os*>a napsi IST wird man nach M e g 9 n iu->a lesen müssen. — 
Zur Erklärung der auffallenden Erscheinung, daß den LXX Worte zugeschrieben werden, 
die sie nicht enthalten, haben Weiß (M ekh zu Ex 12, 40) u. andere jüdische Gelehrte 
nach dem Vorgang von Z. Frankel, Vorstudien zu der Septuag. S.31, angenommen, daß 
es sich nicht um die LXX handle, sondern um einen hebr. Pentateuch-Kodex, der dem 
König Ptolemäus für seine Bibliothek verehrt worden sei; die Veränderungen aber 
seien an diesem Kodex vorgenommen worden, um im voraus „jedes Mißverständnis, 
im Falle Ptolemäus oder einer seiner Nachfolger ihn übersetzen lassen wollte, zu ent
fernen". Ein harmonistischer Notbehelf! Wahrscheinlich sind einzelne haggadische Aus
legungen von Pentateuchstellen, die von einem abweichenden hebr. Text auszugehn 
schienen, mit gleichfalls vom masoret. Text abweichenden griech. Übersetzungen ver
mengt u. allmählich ebenfalls den LXX zugeschrieben worden. So auch die haggad. 
Deutungen von Gn 1,27 u. 5,2. Vielleicht wollte man die Schwierigkeit beseitigen, daß 
nach Gn 1 von vornherein ein Menschenpaar geschaffen zu sein schien, während nach 
Gn 2 Gott zunächst den Mann u. erst später aus ihm das Weib bildete. 

1 Vgl. Exkurs: Stellung des Judentums zum Heidentum Nr. 4, B, t u , « , o. 
Strack u. Bi l l erbeck, NT I. 51 



802 Matth 19,4. 5 

Deutung von IST U . na-j s .Mannweib*: GnR 8 (6*): R. Jirm ejab. EKazar (um 270) 
hat gesagt: Als Gott den ersten Menseben schuf, erschuf er ihn als Mannweib e w n « * » 
ftvd'Qoyvvos. Das meinen die Worte Gn 5,2: Als Mann u. Weib schuf er sie. R. Sch^afil 
b. Nachman (um 260) hat gesagt: Als Gott den ersten Mensehen schuf, erschuf er 
ihn als Doppelmenschen (mit zwei Angesichtern); dann zersägte er ihn u. machte ihm 
zwei Rücken, den einen auf dieser Seite u. den andren auf der andren Seite. Man 
antwortete ihm: Es steht doch aber geschrieben Gn2 ,21 : Er nahm eine von seinen 
Rippen ('Vx)i Er sprach: (Das will sagen:) Eine von den beiden (auseinandergesägten) 
Seiten, s. Ex 26,20: Für die zweite Seite 3>Vx der Wohnung. — Parallelstellen mit zum 
Teil andren Autorennamen: Berakh 61 *; <(Er 18"; LvR 14 (114 d ) ; Midr Ps 139 §5 ( 2 6 0 ; 

265«); vgl. auch GnR 17 (12a). 
J e b63» : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Wer kein Weib hat, ist kein Mensch; 

denn es beißt Gn 5,2: Als ein Männlein u. ein Weiblein schuf er sie; u. er segnete 
sie u. nannte ihren Namen Mensch (also nicht der Eine Teil heißt „Mensch", sondern 
beide Teile zusammen werden „Mensch" genannt). Vgl. GnR 17 (11 d ) : R. Chijja b. Gamda 
(3.Jahrh.) hat gesagt: (Wer kein Weib hat) ist auch kein vollständiger Mensch, s. 
Gn 5,2 (wie vorhin); das will sagen: Sie beide zusammen heißen „Mensch". 

19,5: Gn2,24 in der Halakha. 
Sanh 58* Bar: „Darum soll der Mensch (der zum Judentum übertretende Noachide) 

seinen Vater u. seine Mutter entlassen" (so der Midr Gn 2,24). R. Eli'ezer (um 90) sagte: 
„Seinen Vater", d. h. die Schwester seines Vaters (falls er diese vor seinem Übertritt 
zum Judentum geheiratet hatte); „seine Mutter", d. h. die Schwester seiner Mutter. 
R.< Aqiba (fum 135) sagte: „Seinen Vater", d.h. das Weib seines Vaters; „Beine Mutter", 
d.i. seine Mutter im eigentlichen Sinn: „Und er schließt sich mit seinem Weib zu
sammen* Gn2,24, u. nicht mit einem Mann; mit „seinem* Weib, u. nicht mit dem 
Weib eines andren; „u. sie werden zu Einem Leib*, damit sind die gemeint, die Ein 
Leib werden; es sind also ausgeschlossen Vieh u. Wild, die (mit dem Menschen bei 
widernatürlicher Unzucht) nicht Ein Leib werden. — Der Autor hat gesagt: R.ElKezer 
sagte: „Seinen Vater", d. h. die Schwester seines Vaters. Oder soll ich sagen, damit 
sei sein Vater im eigentlichen Sinn des Wortes gemeint? Das wäre ja dasselbe wie: 
„Er schließt sich zusammen", aber nicht mit einem Mann (also auch nicht mit seinem 
Vater). Oder soll ich sagen, damit sei das Weib seines Vaters gemeint? Das wäre ja 
dasselbe wie: An „seinem" Weibe (wird er hangen), aber nicht an dem Weibe eines 
andren. Oder soll ich sagen, daß die nach dem Tode (des Vaters) erfolgte Verheiratung 
mit der Mutter gemeint sei? Dagegen spricht die Analogie mit dem Wort „seine 
Mutter": wie mit „seine Mutter" eine nicht auf der Ehe beruhende Verwandtschaft 
gemeint ist („seine Mutter" soll ja die „Schwester seiner Mutter" bedeuten), ebenso 
muß auch mit dem Wort „seinen Vater* eine nicht auf der Ehe beruhende Verwandt
schaft gemeint sein (nämlich die Schwester des Vaters). (R. Eli'ezer sagte:) „Seine 
Mutter", d. h. die Schwester seiner Mutter. Oder soll ich sagen, damit sei seine Mutter 
im eigentlichen Sinn des Wortes gemeint? Das wäre ja dasselbe wie: An „seinem" 
Weibe (soll er bangen) u. nicht an dem Weibe eines andren. Oder soll ich sagen, daß 
die nach dem Tode (des Vaters) erfolgte Verheiratung mit der Mutter gemeint sei? 
Dagegen spricht die Analogie mit dem Wort „seinen Vater": wie mit „seinen Vater* 
nicht sein wirklicher Vater (sondern die Schwester seines Vaters) gemeint ist. so 
auch mit „seine Mutter* nicht seine wirkliche Mutter (sondern die Schwester seiner 
Mutter). — R.<Aqiba sagte: „Seinen Vater", d .h. das Weib seines Vaters. Oder soll 
ich sagen, damit sei sein Vater im eigentlichen Sinn des Wortes gemeint? Das wäre 
ja dasselbe wie: „Er schließt sich zusammen", aber nicht mit einem Mann (also auch 
nicht mit seinem Vater). In diesem Fall würde ja aber „das Weib des Vaters' auch 
dasselbe sein wie: An „seinem" Weibe (soll er hangen) u. nicht am Weibe eines andren 
(also auch nicht an dem seines Vaters). Die Heirat nach dem Tode (des Vaters) ist 
gemeint. (R.'Aqiba hat gesagt:) „Seine Mutter", d .h. seine Mutter im eigentlichen 
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Sinn des Wortes. Aber das wäre doch dasselbe wie: A n „seinem" Weibe (soll er hangen), 
u. nicht am Weibe eines andren (also auch nicht an dem seines Vaters). „Seine Mutter" 
bedeutet die von seinem Vater Genotzüchtigte (die wohl seine Mutter, aber nicht Ehe
weib seines Vaters genannt werden kann). — Worin liegt ihre Meinungsverschieden
heit? R. Elicezer meinte, die Analogie, die zwischen den Ausdrücken „seinen Vater" 
u. „seine Mutter" bestehe, u.die Analogie, die zwischen den Ausdrücken „seine Mutter" 
u. „seinen Vatei" bestehe, komme zu ihrem Recht nur bei der Auslegung auf die 
Schwester (des Vaters, bezw. der Mutter). Dagegen meinte R. fAqiba, es sei richtiger, 
den Ausdruck „seinen Vater" auf das W e i b des Vaters zu beziehen, weil diese „Blöße 
seines Vaters" genannt werde (vgl. Lv 18, 7 f.), u. es nicht auf die Schwester seines 
Vaters zu beziehen, weil diese „Blutsverwandte seines Vaters", aber nicht „Blöße 
seines Vaters" (vgl. Lv 1 8 , 1 2 ) genannt werde. || Sanh 5 8 b : R. Eifazar (um 270) hat ge
sagt, R . Chanina (um 225) habe gesagt: W e n n ein Noachide seiner Frau auf unnatür
liche Weise beiwohnt, ist er straffällig, weil es heißt Gn 2 , 2 4 : „Er wird sich an
schließen", aber nicht auf unnatürliche Weise . Raba (f 352) hat gesagt: Gibt es denn 
etwas, wofür ein Israelit nicht straffällig, während der Nichtisraelit dafür straffällig 
wäre (wie R. Chanina meint)? Vielmehr hat Raba gesagt: W e n n ein Noachide dem 
Weibe eines andren auf unnatürliche W e i s e beiwohnt, bleibt er straffrei. W e s h a l b ? Es 
heißt: A n „seinem" Weibe (soll er hangen)^ aber nicht am Weibe eines andren; „er 
soll hangen", nicht aber auf unnatürliche Weise . |j pQid 1, 5 8 c , 8 : R. Eifazar hat im 
Namen des R. Chanina gesagt: W o h e r läßt es sich beweisen, daß unzüchtige Gedanken 
hegende Noachiden wegen Unzucht verwarnt sind gleichwie die Israeliten? Die Schrift 
sagt lehrend G n 2 , 2 4 : An „seinem" Weibe wird er hangen, aber nicht am W e i b e eines 
andren; an seinem „Weibe* wird er hangen; aber nicht an einem Männlichen oder an 
einem Stück Vieh. R. Sch e nni6l,' R. Abbahu (um 300) , R. Eifazar (um 270) haben im 
Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: W e n n ein Noachide seiner Frau auf unnatür
liche W e i s e beiwohnt, wird er getötet. W e s h a l b ? Es heißt Gn 2 , 2 4 : „Er wird an seinem 
Weibe hangen u. sie werden zu Einem Leib", an der Stelle (soll er an ihr hangen), 
an der sie Einen Leib bilden. — Parallelstelle: GnR 18 ( 1 2 l ) . 

10,6: Was nun Gott zusammengefügt hat. 
P e siq I I b ; Eine Matrone fragte den R. Jose b. Chalaphta (um 150): In wieviel 

Tagen hat Gott seine W e l t geschaffen? Er antwortete: In sechs Tagen, s. Ex 31 , 17: 
In sechs Tagen hat Jahve den Himmel u. die Erde gemacht. Sie sprach: Und was 
tut er seitdem? R.Jose antwortete: Er bringt die Ehepaare zusammen: die Tochter 
von dem u. dem soll dem u. dein, das Geld von dem u. dem soll dem u. dem, das 
Weib von dem u. dem soll dem u. dem gehören! — Das kann ich auch, versetzte 
die Matrone. W i e viele Knechte u. Mägde habe ich! aber in einer kleinen Stunde kann 
ich sie miteinander verbinden! R. Jose sprach: Mag dies leicht sein in deinen Augen, 
vor Gott ist es so schwer wie das Spalten des Schilfmeeres. Darauf verließ er sie 
u. ging fort. W a s tat die Matrone? Sie nahm 1000 Knechte u. 1000 Mägde, stellte 
sie reihenweise auf u. sprach: Der u. der soll die u. die heiraten; u. so verband sie 
sie in Einer Nacht. Am nächsten Morgen kamen sie zu ihr: dem war der Kopf zer
spalten, dem das Auge ausgerissen, dem der Fuß gebrochen; der sagte: Die will ich 
nicht; u. die sagte: Den will ich nicht. Da sandte die Matrone hin u. ließ den R. Jose 
b. Chalaphta kommen. Sie sprach zu ihm: Eure Tora ist Wahrheit, schön u. löblich 
ist sie; alles, was du gesagt hast, hast du schön gesagt! — Habe ich es dir nicht 
gesagt, entgegnete R. Jose, wenn es auch leicht ist in deinen Augen, vor Gott ist es 
so schwer wie das Spalten des Schilfmeers! Parallelstellen: GnR 68 (43b); L v R 8 ( 1 1 0 b ) ; 
N u R 3 (139«'); TanchB ia-i«a § 18 (8b); Midr Sm 5 § 13 (31b). || M Q 1 8 b : Rab J dhuda 
(f 299) hat gesagt, Schcmuöl (t 254) habe gesagt: Tag für Tag geht eine Himmels-

1 Nach Bacher, pal. Amor. 1, 17, vermutlich = R. Sch e mnöl b. Chijja (b. J e huda, 
um 300) . 
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stimme aus, welche ruft: Die Tochter von dem u. dem soll dem u. dem, das Feld von 
dem u. dem soll dem u. dem gehören. Aber vielleicht kommt ihm ein andrer mit 
seinem Gebet zuvor?! So hörte einst Raba (t 352), wie ein Mann betete u. sprach: 
Möge mir die u. die beschieden sein! Er sprach zu ihm: Bitte nicht also; wenn 
sie dir bestimmt ist, so entgeht sie dir nicht; wenn aber nicht, so könntest du 
Jahve verleugnen (weil er das Gebet nicht erhört hat). Nach diesem hörte er 
ihn wie er (im Gebet) sprach: Möge entweder er (sein Nebenbuhler) vor ihr oder 
sie vor ihm sterben! Da sprach er zu ihm: Habe ich dir nicht gesagt, daß du 
nicht also deswegen beten sollst? Rab (t 247) hat im Namen des R. Reuben 
b. Aristobulos (um 150; s. Einl. 131 «) gesagt: Aus der Tora u. aus den Propheten u. 
aus den Hagiographen läßt es sich beweisen, daß von Jahve das Weib dem Manne 
wird. Aus der Tora, s. Gn 24, 50: Da antworteten Laban u. Bethuöl u. sprachen: „Von 
Jahve ist dies ausgegangen." Aus den Propheten, s. Ri 14,4: „Sein Vater u. seine 
Mutter merkten nicht, daß es von Jahve war." Aus den Hagiographen, 8. Spr 19,14: 
„Haus u. Habe ist Erbteil von den Vätern, aber von Jahve kommt ein verständiges 
Weib." — Teilweise Parallelstelle GnR 68 (43b). || Sota 2 a : R. Sch°muöl b. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Wenn Resch Laqisch (um 250) den Abschnitt von der ver
dächtigen Frau (Nu 5, 11 ff.) zu erklären begann, sagte er also: Man (d. h. Gott) gesellt 
dem Menschen die Frau zu nur nach seinem Tun, s. Ps 125,3: Nicht wird ruhen die 
Familie (Stamm) des Frevlers auf dem Erbteil der Gerechten. Rabbah bar bar Ghana 
(um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 270) habe gesagt: Sie zu verbinden, ist ebenso 
schwer wie das Spalten des Schilfmeeres, s. Ps68 ,7 : „Gott verhilft den Einsamen 
zum Hausstand, er führt die Gefangenen zur Freiheit hinaus." (Der Midr denkt beim 
letzten Satz an die Befreiung Israels aus Ägypten u. folgert daraus, daß neben diesem 
Satz der andre steht, der von der Begründung der Familie handelt, daß beides, die 
Stiftung einer Ehe u. das Spalten des Schilfmeers, gleich große Gotteswerke sind.) 
Ist es denn so? Es hat doch Rab J*hnda (t 299) gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: 
Vierzig Tage vor der Bildung des Kindes (im Mutterleib, also im Augenblick der 
Empfängnis) geht eine Himmelsstimme aus, welche spricht: Die Tochter von dem u. 
dem ist bestimmt für den u. den, das Haus von dem u. dem für den u. den, das Feld 
von dem u. dem für den u. den! (Wie kann da also gesagt werden, daß der Mann 
die Frau empfange nach dem Wert seiner Handlungen?) Das ist kein Widerspruch: 
das eine (die Zuweisung der Frau durch die Bath-Qol in der Stunde der Empfängnis) 
bezieht sich auf die erste Gattin; das andre (die Zuweisung der Frau nach Maßgabe 
der Würdigkeit des Mannes) bezieht sich auf die zweite Gattin. Vgl. J eb 6 3 a : R. El'azar 
(um 270) hat gesagt: Was heißt Gn 2,18: „Ich will ihm eine Hilfe machen, die ihm 
entspricht"? Verdient er es, so hilft sie ihm; verdient er es nicht, so ist sie gegen 
ihn. Einige sagen: R. El'azar warf die Frage auf: Es steht geschrieben Gn 2,18: 

u. wir sprechen es ; r?;?verdient er es (ist er würdig), so ist sie ihm entsprechend 
(ihn ergänzend, i~,;:?); verdienter es nicht (ist er unwürdig), so ist sie wie seine Geißel 
('-iii = die ihn geißelt). Dasselbe zum Teil u. anonym GnR 17 (U < 1 ) 

10,7: Wozu nun hat Mose gebo ten , einen Sche idebr ie f 
zu geben u. (sie) zu ent lassen? 

1. Wie hier die Anordnung des Scheidebriefes Dt 24,1 als Beweis
mittel gegen den Grundsatz der Unauflösbarkeit der Ehe verwandt 
wird, so haben die Hilleliten ihre erleichternde Ehescheidungspraxis 
gleichfalls auf Grund von Dt 24,1 ff. den Schammaiten gegenüber zu 
rechtfertigen versucht; vgl. Git9,10; SDt24,1 §269 (122°); pGit9,50 H , 
27; bGit90 a bei Mt5,32 S.313f. Man darf daraus schließen, daß die 
Jesum Mt 19,3 versuchenden Pharisäer zu den Anhängern Hillels 
gehört haben. — Über Scheidebriefe s. bei Mt 5,31. 
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2. Der Scheidebrief als göttliche Institution. 
pQid 1,58°, 18: R. Jochanan ( = Chanin oder Cbanan) von Sepphoris (um 300) 

[R. Acha R. Chanina]1 hat im Namen des R. Schemuel b. Nachman (um 260) gesagt: 
Es heißt Mal 2,16: „Ich hasse Scheidung, spricht Jahve, der Gott Israels." Für Israel 
habe ich die Ehescheidung eingesetzt, aber nicht für die Völker der Welt. R. Chananja1 

hat im Namen des R. Pin echas 1 gesagt: Im ganzen Abschnitt n » - B (d. h. im ganzen Pro
phetenbuch Maleachi) steht (immer) geschrieben: „Jahve der Heerscharen" (womit der 
Gott der ganzen Welt bezeichnet wird), u. hier (Mal 2,16) steht geschrieben: „Der Gott 
Israels", um dich zu lehren, daß Gott seinen Namen nur mit den Ehescheidungen in 
Israel verbunden hat (diese sanktionierend). Der letzte Satz mit den richtigen Namen: 
„R. Acha im Namen des R. Chanina b. Papa" auch GnR 18 (12°), s. bei Mk 10,12. 

3. Daß unter Umständen auch die jüdische Frau das Recht hatte, sich 
von ihrem Manne scheiden zu lassen, s. bei Mt 5,32 S. 318 u. Mk 10,12. 

19,8: Mose hat er laubt mit Rücks i ch t auf eure Har therz igkei t . 

1. Das Wort konnte, sobald ein Gegensatz zwischen Mose u. Gott 
darin gefunden wurde, gar sehr zum Schlimmen ausgelegt werden. 

Sanh 10,1: Und dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen Welt 
haben: wer sagt: Es gibt keine Auferstehung der Toten, und: Die Tora ist nicht von 
Gott, u. der Freidenker (Epikureer). — Dazu Sanh 9 9 a Bar: „Das Wort Jahves hat er 
verachtet . . . ausgerottet, ja ausgerottet werden soll diese Seele" Nu 15, 31; das ist 
der, welcher sagt: Die Tora ist nicht von Gott (wörtlich: vom Himmel); u. selbst wenn 
er sagte: Die ganze Tora ist von Gott mit Ausnahme dieses (oder jenes) Verses, den 
nicht Gott, sondern Mose aus seinem eigenen Munde gesprochen hat, so gilt von ihm: 
Das Wort Jahves hat er verachtet. Und selbst wenn er sagt: Die ganze Tora ist von 
Gott mit Ausnahme dieser (oder jener) rabbinischen Forschung (Festsetzung), mit Aus
nahme dieses (oder jenes) Schlusses vom Leichteren auf das Schwerere, mit Ausnahme 
dieses (oder jenes) Analogieschlusses, so gilt von ihm: Das Wort Jahves hat er verachtet. 

2. Von einer ähnlichen Nachgiebigkeit der Tora gegenüber mensch
licher Leidenschaft redet: 

Qid 21b Rar: Es heißt Dt 21,11: „Wenn du unter den Gefangenen siehst", zur 
Zeit der Gefangenschaft, „ein Weib", selbst auch ein verheiratetes, „von schöner Ge
stalt"; die Tora sagt das lediglich mit Rücksicht auf den bösen Trieb (die geschlecht
liche Leidenschaft): es ist besser, daß die Israeliten Fleisch von Tieren essen, die vor 
dem Verenden abgeschlachtet wurden, als daß sie das Fleisch von verendetem Aas 
essen. (Die Tora wählt von zwei Übeln das kleinere.) 

19, 9: Wer sein Weib en t läß t außer auf Grund von Hurerei . . ., 
der b r ich t die Ehe, s. bei Mt 5, 32. 

19,10: Es f rommt nicht zu heiraten. 
Das Ungewöhnliche dieses Wortes wird am besten empfunden, wenn 

man bedenkt, daß die alte Synagoge das Heiraten des Mannes für ein 
Pflichtgebot erklärt hat, s. bei Joh 2,1 Nr. 1. 

19,12 11: Es g ib t Verschni t tene , we lche von Mutter le ibe 
so geboren sind. 

svvovxoi ix xoiXfag /.u/zoog. — Im Rabbin. wird ein solcher narj o ^ o 
genannt: „von der Sonne an kastriert, d. h. der schon von seiner Geburt 

1 Die Namen in der eckigen Klammer sind zu streichen; sie gehören in den nächsten 
Satz, wo zu lesen ist : R. Acba (um 320) hat im Namen desR. Chanina b. Papa (um 300) gesagt. 
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an Eunuch war", Levy 2, 69 b . Nach andren rührt die Bezeichnung 
daher, daß der Betreffende durch Hitze oder Fieber impotent wurde. 
Gleichbedeutend mit nan o ^ o ist o^vy cnb vom Himmel, d. h. von Gott 
verschnitten J eb 75 b . 8 0 b ; Raschi zur ersteren Stelle gibt unter andren 
die Erklärung: verschnitten „vom Mutterleibe an* I Q K *wao. Gegensatz: 
der durch Menschen Verschnittene cjx o ^ p , s. 19,12 95. 

p.T°b 8 , 9 d , 17: Wer ist ein von der Sonne an Verschnittener? R. Chijja (um 280) 
hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Jeder, den die Sonne auch nichteine 
Stunde in Tüchtigkeit (Zeugungskraft) gesehen (beschienen) hat || J eb 79 b : Wie ver
hält es sich mit dem von der Sonne an Verschnittenen? Rab Jicchaq b. Joseph (um 
330) hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Das ist der, der nicht eine Stunde in seiner 
Tüchtigkeit erlebt hat. Woran erkennt man es? Abaje (t 338/39) hat gesagt: Wenn 
jemand uriniert, ohne dabei einen Bogen zu machen (d. h. ohne daß der Wasserstrahl 
bogenförmig von ihm geht). Woher kommt das? Daher, daß seine Mutter in der 
Mittagssonne Brot buk u. ein ungemischtes starkes Getränk trank. — J eb 80 b u.TJ eb 
10,6 (252) Bar: Wer ist ein von der Sonne an Verschnittener? Wer 20 Jahre alt ist, 
ohne die beiden Haare (als Pubertätszeichen) gebracht zu haben; u. wenn er sie auch 
hinterher bringt, so gilt er doch in jeder Hinsicht als Verschnittener. Und das sind 
die Merkmale: wer keinen Bart hat n. dessen Haar dünn ist, u. dessen Körper glatt 
( = unbehaart) ist Rabban Schim'on b. Gamliöl (um 140) sagte im Namen des R. Jehuda 
b. Jalr: Dessen Urin keinen Schaum macht. Andre sagen: Wer uriniert, ohne dabei 
einen Bogen zu machen; andre: Dessen Samenausfluß matt (nicht zusammenhangend) 
ist (s. Levy 1,517 air); andre: Dessen Urin nicht übelriechend wird; andre: Wer in 
der Regenzeit läuft, ohne daß sein Körper eine Ausdünstung hervorbringt R. Schim'<on 
b. El'azar (um 190) sagte: Dessen Stimme schwach (fein) ist, so daß man nicht erkennen 
kann, ob sie die eines Mannes oder einer Frau ist. — J eb 80 b; Der (von der Sonne an) 
Verschnittene gleicht der Unfruchtbaren: wie die Unfruchtbare durch Gottes Hand 
(unfruchtbar geworden ist), so auch der Verschnittene durch Gottes Hand. 

19,12 95: Verschni t tene , welche von den Menschen 
verschni t ten wurden. 

tvroi'x01 VTIO loli- av&Qwnm: — Rabbin. trrx o ^ o . 
J eb 8 , 4 : R. Jehoschua« (um 90) sagte: Ich habe gehört, daß ein Verschnittener 

die Zeremonie des Schuhausziehens an sich darf vollziehen lassen, u. daß man sie seine 
Frau (an seinen Brüdern) vollziehen läßt; u. (wiederum habe ich gehört), daß weder 
er sie an sich vollziehen lassen darf, noch daß man sie seine Frau vollziehen läßt; 
u. ich weiß das nicht zu erklären. Dn sprach R. «Aqiba (f um 135): Ich will es er
klären: ein von Menschen Verschnittener darf die Z. des Sch. an sich vollziehen lassen 
u. man läßt sie seine Frau (an seinen Brüdern) vollziehen, weil er eine Zeit der (ge
schlechtlichen) Tüchtigkeit gehabt hat (bevor er verschnitten wurde); ein von der 
Sonne an Verschnittener läßt die Z. des Sch. nicht an sich vollziehen u. auch seine 
Frau läßt man sie nicht vollziehen, weil er niemals eine Zeit (geschlechtlicher) Tüchtig
keit gehabt hat. R. Elicezer (um 90) sagte: Nicht so; vielmehr der von der Sonne an 
Veischnittene läßt die Z. des Sch. an sich vollziehen u. ebenso läßt man sie seine Frau 
vollziehen, weil es für ihn (vielleicht) eine Heilung gibt; der von Menschen Ver
schnittene läßt die Z. weder an sich vollziehen, noch läßt man sie seine Frau voll
ziehen, weil es für ihn keine Heilung gibt. Es bezeugte R. Jehoschua' b. Bathyra 
(wann?) betreffs des Ben Negussath, daß dieser als ein von Menschen Verschnittener 
in Jerusalem gelebt, u. daß man seine Frau zur Leviratsehe zugelassen habe. Das 
dient zur Bestätigung der Worte des R. cAqiba. || Zab 2 ,1: Durch geschlechtlichen Aus
fluß werden alle unrein, auch Proselyten, auch Sklaven, sowohl freigelassene, als auch 
nicht freigelassene, der Taubstumme, der Irrsinnige, der Minderjährige, der von Menschen 
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Verschnittene, der von der Sonne an Verschnittene usw. — Eine ähnliche Aufzählung 
in TM«g 2, 7 (223): Alle sind zum Lesen der (Esther-) Rolle verpflichtet: Priester, 
Leviten, Israeliten, Proselyten, freigelasssene Sklaven, Entweihte (d. h. Söhne, die aus 
der illegitimen Ehe eines Priesters stammten u. deshalb zum Priesterdienst nicht zu
gelassen wurden), Tempelsklaven, Bastarde, ein von Menschen Verschnittener, ein von 
der Sonne an Verschnittener usw. || Das Verbot der Kastrierung fand man Lv 22, 24 
ausgesprochen: Ein Tier, dem die Hoden zerquetscht, zerschlagen, abgerissen oder ab
geschnitten sind, sollt ihr Jahven nicht darbringen. Dazu heißt es SLv 22, 24 (399 a ) : 
„Ihr sollt nicht darbringen"; da höreich nur, daß man es nicht darbringen soll (als 
Opfer). Woher, daß man es nicht machen (die Kastrierung nicht ausfuhren) soll? Die 
Schrift sagt lehrend Lv 22, 24: „In eurem Lande sollt ihr es nicht machen." Da höre 
ich nur von unversehrten Tieren, woher auch in bezug auf fehlerhafte? Die Schrift 
sagt lehrend (ganz allgemein): „Ihr sollt nicht machen." Da höre ich nur vom Vieh 
( = Haustiere), woher auch in bezug auf Wild u. Geflügel? Die Schrift sagt lehrend: 
„In eurem Lande" (d. h. an allen Tieren, die in eurem Lande leben). Da höre ich nur 
vom Lande (Israel), woher auch in bezug auf das Ausland? Die Schrift sagt lehrend 
(ganz allgemein): „Ihr sollt nicht machen." Woher auch in bezug auf den Menschen? 
Die Schrift sagt lehrend: „an euch", so nach den Worten des Ben Chabina (?). — 
Wie die Schlußworte gemeint sind, zeigt Schab 110 b Bar: Woher, daß die Kastrierung 
an einem Menschen verboten ist? Die Schrift sagt lehrend Lv 22, 24: „In eurem 
Lande sollt ihr es nicht machen", d. h. an euch sollt ihr es nicht machen; das sind 
Worte des R. Chanina (?). („In eurem Lande" = an allem in eurem Lande, also auch 
nicht an Menschen.) 

19,12 <$: Verschni t tene , die s ich selbst um des Himmelre ichs 
wil len verschni t ten haben. 

So blieb um der Tora willen einst Ben cAzzai (um 110) unvermählt. TJ eb 8,4 (250): 
Ben < Azzai sagte: Wer sich nicht mit der Fortpflanzung befaßt, dem rechnet es die 
Schrift so an, als ob er das (göttliche) Ebenbild verminderte; s. Gn 9, 6: In seinem 
Bilde hat Gott den Menschen gemacht (u. darauf folgt Vers 7:) Ihr aber seid frucht
bar u. mehret euch. Da sprach R. El<azar (b. cAzarja, um 100) zu ihm: Schön sind 
Worte, wenn sie aus dem Munde ihrer Täter kommen; mancher trägt schön vor u. 
hält (das Vorgetragene auch seinerseits) schön; Ben <Azzai trägt schön vor, hält aber 
nicht schön (da er unverheiratet bleibt)! Er antwortete: Was soll ich tun? Meine 
Seele hängt an der Tora (u. der Beschäftigung mit ihr; da bleibt für die Ehe keine 
Zeit); mag die Welt durch andre erhalten werden! — Dasselbe als Bar J eb 63 b , 
ferner GnR 34 (21 c). 

19,13%: Kindlein wurden zu ihm geb rach t , damit er 
ihnen die Hände auf leg te u. bete te . 

Kinder treten vor ihren Vater, Schüler vor ihren Lehrer mit der 
Bitte, daß er für sie bete, sie segne. Die Handauflegung dient dabei 
zur Übermittlung des Segens. 

Gn 26 (16 d ) : Rabban Gamliöl (um 90) verheiratete seine Tochter. Sie sprach zu 
ihm: Mein Vater, bete für mich SSK! Er sprach zu ihr: Möge es dir nicht 
beschieden sein, hierher (in dein Elternhaus) zurückzukehren! Sie gebar einen Sohn, 
sie sprach zu ihm: Mein Vater, bete für ihn "»li» Er sprach zu ihr: Möge nie 
der Weheruf in deinem Munde aufhören! Sie sprach zu ihm: Mein Vater, bei zwei 
Freuden, die mir gekommen sind, hast du mir geflucht! Er antwortete: Zwei Gebets
wünsche sind es gewesen: weil du dich wohlfühlen möchtest in deinem Hause, darum 
(mein Wunsch:) möge es dir nicht beschieden sein, hierher (als geschiedene Frau) 
zurückzukehren; u. weil dein Sohn am Leben bleiben möchte, darum (mein Wunsch:) 
möge nie der Weheruf in deinem Munde aufhören: Wehe, daß mein Sohn nicht ge-
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trunken hat! wehe, daß mein Sohn nicht gegessen hat! wehe, daß mein Sohn nicht 
in die Synagoge gegangen ist! || Midr Ps20 § 9 (88 b ) : Rabban Gamliöl (um 90) ging 
einmal zu R. Chilpha b. Qaroja; der sprach zu ihm: Bete für mich -by V>tm\ Er 
antwortete: Er gebe dir nach deines Herzens Wunsch, Ps 20, 5! || B°rakh 2 8 b : Als 
Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) erkrankt war, gingen seine Schüler zu ihm, 
um ihn zu besuchen.. . . Sie sprachen, zu ihm: Unser Lehrer, segne uns iaa*>3 u«a->j 
Er antwortete ihnen: Es möge (Gottes) Wille sein, daß die Furcht vor Gott o*es> twi« 
auf euch sei, wie die Furcht vor Fleisch u. Blut ( - vor Menschen)! Seine Schaler 
sprachen: Nur bis dahin (soll die Furcht vor Gott bei uns reichen u. nicht weiter)? 
Er antwortete: 0 , daß es so sein möchte! Wisset, wenn ein Mensch eine Übertretung 
begeht, sagt er: Daß mich nur kein Mensch sieht! II M e g 28": Zur Zeit des Ablebens 
des R. Jehoschuai b. Qarcha sprach Rabbi zu diesem: Segne mich "aa^a! Er antwortete: 
Es sei (Gottes) Wille, daß du die Hälfte meiner Lebenstage erreichst. (Jener sprach:) 
Sie ganz nicht? Er antwortete: Sollen, die nach dir kommen, das Vieh weiden? (Wenn 
du so alt wurdest wie ich, worden deine Söhne zu spät zur Patriarchenwürde ge
langen.) || Im Siddur Sephath Emeth, Rödelheim 1886, S. 44 heißt es: Der Minhag 
( = Brauch) ist, am Sabbat u. Festtag (vor der Abendmahlzeit) seine Kinder (unter 
Handauflegung) zu segnen, wobei man zu den Söhnen spricht: „Es mache dich Gott 
wie Ephraim u. Manasse" (vgl. Gn 48, 20), u. zu den Töchtern: „Es mache dich Gott 
wie Sara, Rebekka, Rahel u. Lea!" Vgl. auch Trakt Soph 18,5 bei Lk 2,28. || Über das 
Auflegen der Hände bei der Ordination der jüdischen Gelehrten s. bei Apg 6,6 Nr. 1 u. 5. 

1 9 , 1 3 $ : Die Jünger aber schal ten (bedrohten) sie. 
K eth 6 3 a u. N°d 50 8 : (Als R. «Aqiba nach vieljähriger Abwesenheit von seinem 

Hause mit einer großen Schar von Schülern heimkehrte, ging ihm seine Frau entgegen) 
fiel auf ihr Angesicht u. küßte seine Füße. Da wollten seine Diener (Jünger) sie fort
stoßen. Er aber sprach zu ihnen: Lasset sie; das Meine u. das Eure ist das Ihre (was 
ich bin u. was ihr seid, verdanken wir ihr)! 

19,14: Denn so lcher ist das Himmelre ich . 

Zur Teilnahme der Kinder an der zukünftigen Welt s. bei Mt 18,14 8). 

19,16:WelchesGute sol l ich tun,damit ich e w i g e s L e b e n er lange? 

1. B«rakh 2 8 b Bar: Als R. Eli'ezer (um 90) erkrankte, kamen seine Schüler, um 
ihn zu besuchen. Sie sprachen zu ihm: Rabbi, lehre uns die Wege des Lebens, daß 
wir auf ihnen das Leben der zuk. Welt erlangen ton obiyn **nb p a naTji. Er ant
wortete : Geht behutsam um mit der Ehre eurer Genossen, haltet eure Kinder vom (bloßen) 
Lesen (der Schrift) zurück u. lasset sie sitzen zwischen den Knieen der Gelehrtenschüler 
(Selbststudium ohne die leitende Hand eines Lehrers führt leicht irre); u. wenn ihr 
betet, wisset, vor wem ihr steht! So werdet ihr das Leben der zuk. Welt erlangen. 

2. £or) aloiviog. — Die entsprechenden rabbin. Ausdrücke sind: 
a. u^y -»n (s. schon Dn 12,2) = ewiges Leben; Gegensatz ny^ = Leben der flüch

tigen Stunde» zeitliches Leben. Beca 15 b sagt R. Eliiezer (um 90) von denen, die die Lehr
vorträge verlassen: „Sie lassen das ewige Leben, um sich mit dem Leben der Stunde zu 
beschäftigen." — Ebenso urteilt R. Schim'on b. Jochai, um 150, über Leute, die er mit 
Landarbeit beschäftigt sieht Schab 38*; desgleichen Raba ( f 352) über Rab Hamnuna 
(um 290), als dieser lange Zeit im Gebet verweilt, statt sich mit der Tora zu be
schäftigen Schab 10*. — R. Jochanan (t 279) legt dies Urteil zwei Engeln in den Mund, 
als er sich mit seinem Genossen Ilpha anschickt, das Torastudium aufzugeben Tacan 21*; 
doch ist hier ohne Änderung des Sinnes zu o^iy hinzugefügt »an, so daß der Gegen
satz: „Leben der Stunde" u. „Leben der zukünftigen Welt" entsteht. — || pMQ 8,82b, 59 
folgert Rabban Schimon b. Gamliöl, um 140, aus der Berechtigung des Leidtragenden, 
an der Sabbatmahlzeit teilzunehmen, dessen Verpflichtung, am Sabbat alle Gebote zu 
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beobachten: „Das Leben der fluchtigen Stunde hast du ihm gestattet, mußt du ihm das 
Leben der Ewigkeit (das in der Beobachtung der Tora liegt) nicht erst recht gestatten?" 

b. » a « o^j» **n = „Leben der zuk. Welt"; Gegensatz n»n o^S» -»»n „Leben dieser 
Welt". Beispiele im Exkurs: „Diese Welt, Tage des Messias u. die zuk. Welt." 

3. Iva erxty £<or}v almiov. — Rabbinisch: «an osw ""MP ro t ; s. oben 

B'rakh 28 b . — In demselben Sinn: »an D*IS? TOT; Z B B B 10 b Bar: Wer 

sagt: Dieser Sela? sei zu Almosen bestimmt, damit meine Kinder am 

Leben bleiben u. damit ich die zukünftige Welt erlange «an DVWP TOT«», 

der ist ein vollkommener Gerechter. — Die Parallelstelle RH 4» liest 

van os-isn «mn?; P°s 8 8 : „ Damit ich ein Sohn der zukünftigen Welt werde. • 

19,17 51: Was f rags t du mich über das Gute? 

Der Vers wird so zu deuten sein: Was fragst du mich noch nach dem 

Guten ? Einer ist der Gute! Also ist die Befolgung seines Willens das Gute, 

das du zu tun hast; — willst du zum Leben eingehn, halte die Gebote! 

Die Tora u. ihre Beobachtung als das Gute schlechthin, zB Aboth 6 ,3: Die Un
sträflichen werden Gutes besitzen Spr 28,10. „Gutes" meint nichts andres als die Tora, 
s. Spr 4 ,2: Einen guten Kauf habe ich euch gegeben, meine Tora verlasset nicht (so 
der Midr). || B°rakh 5*: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wenn es jemand möglich ist, 
sich mit der Tora zu beschäftigen, u. er tut es nicht, so bringt Gott häßliche u. ihn 
erregende Leiden über ihn, s. Ps39,3: Ich verstummte in Stille, ich schwieg vom Guten, 
da ward mein Schmerz aufgeregt. Das „Gute" meint nichts andres als die Tora, s. 
Spr 4, 2 (wie oben). II fAZ 1 9 b : R. Alexandrai (um 270) rief aus: Wer wünscht Leben, 
wer wünscht Leben? Da versammelten sich alle zu ihm u. sprachen: Gib uns Leben! 
Er antwortete: Wer ist der Mann, der Leben begehrt? Behüte deine Zunge vor Bösem. 
Weiche vom Bösen u. tue das Gute Ps 34,13—15. Wenn etwa einer sagen wollte: Ich 
habe meine Zunge behütet vor Bösem u. meine Lippen, daß sie nicht Trug redeten, nun 
will ich mich dem Schlaf ergeben! so sagt lehrend die Schrift: Er weiche vom Bösen 
u. tue das Gute! Und das „Gute" meint nichts andres als die Tora, s. Spr 4,2 (wie oben). 

1 9 , 1 7 » : Einer ist der Gute. 
Berakh 9,2: Über Regenfälle u. gute Nachrichten spricht man den Lobspruch: Ge

priesen sei der Gute u. der Gütige a-tsani a i o n . || pChag2, 77 c , 5: (Als R. Melr, um 150, 
die Nachricht erhielt, daß das Grab seines Lehrers, des Apostaten R. Ebschaf b. Abuja, 
in Flammen stehe, ging er hinaus u.) nahm seinen Mantel u. breitete ihn darüber u. 
sprach (mit Ruth 3,13): „Bleib diese Nacht hier", bleib in dieser Welt, die der Nacht 
gleicht; „u. am Morgen*, das ist die zukünftige Welt, die ganz Morgen ist; „wenn dich 
der Gute erlösen will, so erlöse er" (so der Midr), das geht auf Gott, der gut ist, s. 
Ps 145,9: Gut ist Jahve gegen alle. „Wenn er aber nicht Lust hat dich zu erlösen, 
so werde ich dich erlösen, so wahr Jahve lebt!" Da erlosch das Feuer. — Dasselbe 
Midr Ruth 3,13 (135«); Midr Qoh 7,8 (34*). |l M«n 5 3 b : (R. fEzra, um 400?, hat gesagt:) 
Es komme der Gute u. empfange das Gute von dem Guten für die Guten. „Es komme 
der Gute", das ist Mose, s. Ex 2,2: Sie sah, daß er schön (gut) war; „u. empfange das 
Gute", das ist die Tora, s. Spr4,2 (wie oben); „von dem Guten", das ist Gott, s. 
Ps 145, 9 (wie oben); „für die Guten", das sind die Israeliten, 8. Ps 125,4: Tue Gutes, 
Jahve, den Guten. || P esiq 161 a : R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) hat gesagt: Der 
Freche besiegt (durch sein unaufhörliches Bitten) den Bösen, um wieviel mehr den 
< iuten der Welt (d. h. Gott). — pTafan 2,65b, 32 liest „die Güte der Welt". 

19,17 ($: Wenn du wil ls t in das Leben e ingehn. 

elg tr)v £(oi}v tiaeX&etv = xan DVWP xia, aram. ip«i twbsa xrx. 
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Sanh 9 8 a fragt R. Juboschuaf b. Levi (um 250) den Propheten Elias: a w s « r n * 
•r*H „werde ich in die zukunftige Welt kommen?" — Hebräisch heißt es: amb ]nca j - , 
»an „diese kommen in die zuk. Welt", zB Sanh 110b (7mal). || Targ Ps40,8: ^ns V? 7 

« « 3 3 » = in das ewige Leben eintreten. Hebräisch 02??. So Aboth 4,16: R. Jafaqob (um 
170) sagte: Diese Welt gleicht einem Vorzimmer vor der zuk. Welt; rüste dich im Vor
zimmer, damit du in den Speisesaal (d. h. die zuk. Welt) eingehen mögest CS$PB . 

19,17 2): Hal te die Gebote . 

Über die Anzahl der Gebote (613) u. deren Einteilung in 365 Ver

bote u. 248 Gebote s. den Exkurs: Was hat die alte Synagoge über den 

göttl. Ursprung ihrer kanonischen Bücher gelehrt? Anm. 10. 

19,18: Du s o l l s t n ich t tö ten (s. bei Mt5,21). 

19,18: Du so l l s t n icht ehebrechen (s. bei Mt 5,27.28; Rom 2,22). 

19,18 51: Du sol ls t nicht stehlen. 

1. Man unterschied drei Kategorien von Diebstählen. Erstens: 
Täuschung (n:n n w ^ , wörtlich: „das Stehlen der Gedanken"), gleich
viel ob der Täuschende dadurch Vermögensvorteil hatte oder nicht. — 
Zweitens: Sachdiebstahl (fünf Unterabteilungen nach Maßgabe der 
Straf höhe). — Drittens: Menschenraub. 

TBQ 7,8 (858): Sieben Arten Diebe gibt es. Der erste von allen ist derjenige, 
welcher die Gedanken der Menschen stiehlt (durch Täuschung), wer (zB) in einen andren 
dringt, ihn als Gast bewirten zu dürfen, u. dabei gar nicht die Absicht hat, ihn ein
zuladen ; oder wer ihm viele Geschenke macht u. dabei weiß, daß jener sie nicht an
nimmt; wer für ihn (Wein-)Fässer aufmacht (um dem andren damit zu zeigen, wie sehr 
er ihn ehre), obgleich sie (bereits) an den Händler verkauft sind (ihm also gar nicht 
mehr gehören); wer unrecht handelt mit Maßen u. trügerisch mit Gewichten; oder wer 
Rohr (lies n r j statt n-rj) mischt unter Fönnkraut u. Essig unter ö l . . . . Und nicht 
bloß dies (daß er Menschen täuscht), man sieht ihn auch als einen solchen au, der, 
wenn er den Höchsten täuschen könnte, es tun würde; denn jeder, der Menschen 
täuscht, wird ein Dieb genannt, s. 2 Sm 15,7: „So stahl Absalom das Herz der Israe
liten" (d. h. er täuschte sie, führte sie hinter das Licht). — (Das. §11 u. 12:) Über 
diesen (die mit Täuschung umgehen) steht (als ärgerer Dieb) « , der, welcher zum Nieß
brauch Verbotenes stiehlt; er ist frei von Ersatzleistung; ß , wer Dokumente, Grund
stücke u. Geheiligtes stiehlt; er bezahlt nur das Grundkapital (d. h. den Wert des ge
stohlenen Gegenstandes ohne weiteren Zuschlag); ;', wer Vieh, Wild, Geflügel, Kleidung, 
Früchte, geheiligte Gerätschaften oder das Erstgeborene eines Esels Btiehlt; er zahlt 
doppelten Ersatz (vgl. Ex 22,3); <f, wer ein Rind stiehlt, es schlachtet u. verkauft; 
er bezahlt das Fünffache; e, wer ein Schaf stiehlt; er bezahlt das Vierfache; s. Ex 21,37 : 
Falls jemand ein Rind oder ein Schaf stiehlt u. schlachtet oder es verkauft, so soll 
er fünf Stück Rindvieh statt des Rindes erstatten u. vier Stück Kleinvieh statt des 
Schafes. — (Das. §13:) Über diesen steht derjenige, der andrer Leute Kind stiehlt; 
denn er wird deshalb an seinem Leben bestraft (s. weiter unten). — Dasselbe mit Ab
weichungen M ekh Ex 22,3 (95b). Die für „Täuschungen" beigebrachten Beispiele rühren 
nach Chullin 94» von R. Melr, um 150, her; anonym liest man sie pD e mai4,24 a ,52; 
pf AZ 1,39°, 46. — Chullin 94* findet sich auch der Ausspruch Schemuöls (t 254): Das 
Täuschen der Menschen ist verboten, auch das Täuschen der Nichtisraeliten. 

2. Die ältesten rabbin. Auslegungen, die wir vom 7. Gebot haben, 
zeigen, daß man Ex 20,15: „Du sollst nicht stehlen* nicht auf Sach
diebstähle, sondern auf Menschenraub bezogen hat. Der Wortlaut nötigte 
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nicht dazu; er ist so allgemein gehalten, daß er Diebstahl jeglicher 
Art unter sich befassen kann. Die Beschränkung auf Menschenraub 
dürfte deshalb einer halakhischen Theorie zuliebe erfolgt sein. Wie ein 
Israelit nur bestraft werden konnte, wenn die Tora für sein Vergehn 
ausdrücklich eine Strafe festgesetzt hatte u. wenn er vor Begehung 
seiner Tat ihretwegen verwarnt worden war, so forderte die Theorie 
auch für die Verbote selbst'den Nachweis aus der Tora, einmal, daß sie 
in der Form einer Verwarnung, also als Verbote ausgesprochen seien, 
u. sodann daß ihnen eine Straf bestimmung beigegeben sei. Nun findet 
sich die Festsetzung der Strafe für Menschenraub Ex 21,16 u. Dt 24,7; 
aber für das ausdrückliche Verbot des Menschenraubes in Form der 
Verwarnung schien die Tora keinen Beleg zu bieten. So entschloß man 
sich, Ex 20,15 zu dieser Verwarnung zu machen; damit war dann die 
Beschränkung von Ex 20,15 auf Menschenraub von selbst gegeben. Da
gegen sah man die Verwarnung betreffs des Sachdiebstahls in L v l 9 , l l 
u. die dazu gehörenden Straf bestimmungen Ex 21,37 ff. gegeben.a — 
Die Deutung von Ex 20,15 auf Menschenraub läßt sich bis ins erste nach-
christl. Jahrh. zurückverfolgen. Denn sie tritt bereits im NT hervor, 
nämlich 1 Tim 1,10, wo zwischen den Übertretern des 6. Gebotes (noQvoig, 
aoaevoxoitcug) u. den Übertretern des 8. Gebotes (ipevotaiqy imoQxotg) als 
Übertreter des 7. Gebotes nur der Menschenräuber u. Menschenverkäufer, 
ccvdQ<modioti)g, genannt wird. 1 — Doch ist die Auslegung von Ex 20,15 
auf Menschenraub durchaus nicht die im Rabbinischen einzig u. allein 
anerkannte gewesen. Die Häggada, die sich in freieren Formen als die 
Halakha bewegt, hat die Stelle auch vom Sachdiebstahl verstanden, b 

a. M ekh Ex 20,15 (77b) : ,Du aollst nicht stehlen" Ex 20,15. Warum wird das ge
sagt? Wenn es Ex 21,16 heißt: „Wer-einen Menschen stiehlt u. ihn verkauft, der soll 
getötet werden", so hören wir von der Strafe. Woher läßt sich die Verwarnung (vor 
Menschenraub) erweisen? Die Schrift sagt lehrend: Du sollst nicht stehlen! Siehe das 
ist die Verwarnung für den Menschendieb (wörtlich: für den Seelendieb vu 3JIJ). Du 
sagst für den M.dieb; oder nicht vielmehr für den Dieb von Geld? Wenn es Lv 19,11 
heißt: „Ihr sollt nicht stehlen", so ist das die Verwarnung für den Gelddieb; was will 
also die Schrift lehrend sagen mit: „Du sollst nicht stehlen* Ex 20,15? Die Schrift 
redet vom M.dieb. Oder wäre etwa diese Stelle die Verwarnung für den Gelddieb u. 
jene (Lv 19,11) die Verwarnung für den M.dieb? Wenn du es meinen wolltest, so geh 
u. lerne es aus den 13 (exegetischen) Regeln (vgl. weiter unten). Drei Gebote sind an 
dieser Stelle gesagt (nämlich: morden, ehebrechen, stehlen Ex 20,13—15); zwei davon 
sind (früher) erklärt u. das eine ist nicht erklärt; da lernen wir das nicht erklärte aus 
dem erklärten: wie das erklärte (5. u. 6. Gebot) ein Gebot ist, dessentwegen man sich 
der gerichtlichen Todesstrafe schuldig macht, so ist auch das nicht erklärte (das 7. Ge
bot) ein Gebot, dessentwegen man sich der gerichtl. Todesstrafe schuldig macht. Darum 
mußt du sagen, nicht wie es in dem letzten Ausspruch, sondern wie es in dem ersten 
Ausspruch heißt: Diese Stelle (Ex 20,15) ist die Verwarnung für den M.dieb u. jene 
Stelle (Lvl9,11) ist die Verwarnung für den Gelddieb. — Dasselbe mit geringen Ab
weichungen M ekh Ex 21,16 (871>); als Bar Sanh 86»; hier geht vorauf: Woher läßt sich 

1 Der Verfasser des 1. Timotheusbriefes ist hiernach jedenfalls ein Mann mit 
rabbin. Schulung gewesen. 
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die Verwarnung für den M.dieb erweisen? R. Joschijja (IL, um 280) hat gesagt: Aus 
den Worten: Du sollst nicht stehlen E x 2 0 , 1 5 . R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Aus 
den Worten: Sie sollen nicht verkauft werden, wie man einen Sklaven verkauft L v 2 5 , 4 2 . 
Damit sind sie aber nicht verschiedener Meinung: der eine denkt an das Verbot des 
Stehlens (Ex 2 1 , 1 6 u. findet die Verwarnung in E x 2 0 , 1 5 ) , u. der andre denkt an das 
Verbot des Verkaufens (Ex 2 1 , 1 6 u. findet die Verwarnung in Lv 2 5 , 4 2 ) . — Mit dep 
13 Regeln, die oben erwähnt werden, sind die von R. Jischmafel (f um 135) ffir die 
Auslegung des A T s aufgestellten 13 Normen (Middoth) gemeint, die eine Erweiterung 
der 7 Middoth Hi l le l s 1 darstellen. Von diesen 13 Regeln ist es die 12., auf die das 
obige M e kh.zitat Bezug n immt; sie entspricht der 7. Regel Hillels u. lautet: nt^n l y , 

.etwas, was aus seinem Zusammenhang zu erlernen ist". Diese Regel, auf E x 2 0 , 1 5 
angewandt, ergibt folgende Schlußfolgerung: E x 2 0 , 1 5 steht im Zus.hang mit E x 2 0 , 
13 u. 14. Die Übertretungen der Verbote in E x 2 0 , 1 3 f. werden mit dem Tode bestraft; 
folglich muß auch Ex 2 0 , 1 5 von einem Diebstahl handeln, auf den Todesstrafe gesetzt 
ist. Das ist aber nicht der Gelddiebstahl, sondern nur der Menschendiebstahl nach 
Ex 2 1 , 1 6 u. Dt 2 4 , 7 . — Mit derselben Regel wird dann in der Bar Sanh 8 6 * bewiesen, 
daß die Verwarnung betreffs des Gelddiebstahls in Lv 1 9 , 1 1 : „Ihr sollt nicht stehlen* 
enthalten sei. Von dem Gelddieb redet die Stelle. Du sagst: Vom Gelddiebe; oder 
nicht vielmehr vom M.dieb? Sage: Geh u. lerne von den 13 Regeln, nach denen die 
Tora erklärt wird: „Etwas, was aus seinem Zus.hang zu erlernen ist"; wovon redet 
die Schrift (Lv 1 9 , 1 1 ) ? Von Geld. Auch hier (in den Worten: Ihr sollt nicht stehlen 
Lv 19,11) handelt es sich um Geld. — Kurzer SLv 19,11 (848*) : „Ihr sollt nicht stehlen* 
Lv 1 9 , 1 1 . W a s will die Schrift lehrend damit sagen? Da es heißt, daß man Gestohlenes 
doppelt zu ersetzen habe, 8. E x 2 2 , 3 , so lernen wir daraus die Strafe. Woher die Ver
warnung? Die Schrift sagt lehrend Lv 1 9 , 1 1 : „Ihr sollt nicht stehlen!" Ihr sollt nicht 
stehlen, um (den Bestohlenen nur) zu ärgern; ihr sollt nicht stehlen, auch nicht in der 
Absicht, um doppelten oder um vier- u. fünffachen Ersatz zu leisten (also handelt 
Lv 19 ,11 vom Gelddiebstahl). — Die letzten Sätze auch p S a n h 8 , 2 6 * , 7 ; 11,30 » , 1 5 . 
Voran geht in diesen Stellen folgende Frage: Woher läßt sich die Verwarnung in bezug 
auf den ersten Diebstahl entnehmen ? (Erster Diebst. ist der in der Tora zuerst E ; 2 0 , 1 5 
erwähnte, d. h. Menschenraub.) Aus den Worten: „Du sollst nicht s t e h l e n ' E x 2 0 , 1 5 . 
Woher läßt sich die Verwarnung in bezug auf den zweiten Diebstahl (d. h. den Geld-
diebst.) entnehmen? Aus den Worten: „Ihr sollt nicht stehlen" Lv 1 9 , 1 1 . || Ein Bei
spiel für die Deutung von E x 2 0 , 1 5 auf Menschenraub in der haggadischen Literatur 
findet sich P e s iqR 21 (107"): „Du hast mich beredet, Jahve, u. ich Heß mich über
reden; du hast mich erfaßt u. wurdest übermächtig Jer 2 0 , 7 . Die Gemeinde Israel 
sprach vor Gott : Herr der W e l t , du hast mich beredet, bevor du mir die Tora gabst; 
dann hast du das Joch der Gebote auf meinen Hals gelegt u. ich bin durch sie in Strafe 
geraten. W e n n ich die Tora nicht angenommen hätte, wäre ich wie eine der Nationen, 
ohne Lohn u. ohne Strafe. (Nun folgt die Anwendung dieser Gedanken auf jedes einzelne 
Gebot; beim 7. Gebot heißt es dann:) Dn hast mir gut zugeredet am Sinai: „Du sollst 
nicht stehlen" E x 2 0 , 1 5 , u. du hast mich erfaßt u. bist übermächtig geworden: „ W e r 
einen Menschen s t i eh l t . . . , der soll getötet werden" E x 2 1 , 1 6 . (Auch hier sind E x 2 0 , 1 5 
u. 2 1 , 1 6 als zus gehörig gedacht wie Verwarnung u. Strafe.) * — Aus Targ Onk, Jerusch I 
u. IL läßt sich über die Auffassung von E x 2 0 , 1 5 u. Lv 19 ,11 nichts entnehmen. 

b. P«siqR 21 (106>>): W a r u m wurden die 10 Gebote in der Einzahl gesprochen? 
W e i l die einzelnen sie verabsäumen (unbeachtet lassen). . . . So hat das Gebot: „Du 
sollst nicht stehlen" Akban verabsäumt. (Das Gebot: „Du sollst nicht stehlen" wird hier 
zu den 10 Geboten gerechnet, also handelt es sich um E x 2 0 , 1 5 ; Akhans Diebstahl 
war nach Jos 7 . 2 1 ff. ein Sachdiebstahl; folglich hat man unsre Stelle E x 2 0 , 1 5 nicht 
auf Menschenraub, sondern auf gewöhnlichen Diebstahl bezogen.) || P e s i q R 2 1 ( 1 0 8 * ) : 

1 Vgl . Einl. S. 9 6 - 1 0 0 . 

2 Ein weiteres Beispiel aus der Haggada s. Seder ElijR 24 . 
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Die 10 Gebote sind entsprechend den 10 Worten gesagt worden, durch die die W e l t 

geschaffen worden ist. (Es folgt der Nachweis im einzelnen; betreffs des 7. Gebotes 

lautet die Ausfuhrung:) „Du sollst nicht stehlen" E x 20, 15 entspricht den Worten 

Gn 1 , 2 9 : „Siehe, ich gebe euch alle Samen tragenden Pflanzen* usw. Gott sprach: 

Niemand unter euch soll seine Hand nach Diebstahl ausstrecken u. nach dem Geld des 

andren, sondern nur nach dem, was zum herrenlosen Gut gehört, wie diese Pflanzen. 

Auch hier ist das Verbot des Sachdiebstahls in den 10 Geboten, also in E x 2 0 , 1 5 aus

gesprochen gefunden. || PesiqR 21 ( 1 0 8 b ) : Die 10 Gebote sind entsprechend den 10 Plagen 

gesagt worden, die Gott über die Ägypter in Ägypten gebracht hat. (In der Einzel-

ausfuhrung heißt es dann zum 7. Gebot:) Das Verbot: „Du sollst nicht stehlen" ent

spricht der Heuschreckenplage. Es heißt (von den Heuschrecken Joel 2 , 9 ) : „Durch 

die Feuster dringen sie ein, wie der Dieb." || Seder ElijR 24 (131) : „Du sollst nicht 

stehlen" E x 2 0 , 1 5 ; das bat Joseph gehalten, wie es heißt Gn 4 7 , 1 4 : Joseph brachte 

alles Geld . . . zusammen für das Getreide . . . u. Joseph brachte das Geld in das Haus 

des Pharaos. Eine andre Erklärung: „Du sollst nicht stehlen", das haben die Stamm

väter gehalten; denn es heißt Gn 4 4 , 8 : W i e sollen wir Silber oder Gold aus dem Hause 

deines Herrn stehlen? || pB«rakh 1 , 3 C , 9 : Warum werden diese (Sch«ma£-)Abschnitte 

täglich rezitiert? R. Levi (um 800) hat gesagt: W e i l die 10 Gebote in ihnen enthalten 

sind. . . . „Du sollst nicht stehlen", dem entspricht Dt 1 1 , 1 4 : Du wirst „dein" Korn 

einsammeln; aber nicht das Korn eines andren. || Aus der haggadischen Ausführung 

Mekh E x 2 0 , 1 6 ( 7 8 a ) geht nicht mit Bestimmtheit hervor, ob E x 2 0 , 1 5 auf Sach- oder 

Menschen-Diebstahl bezogen ist. 

19,18 93: Du sol ls t n icht fa lsches Zeugn i s reden. 
M<>kh E x 2 0 , 1 6 ( 7 7 b ) : „Du sollst gegen deinen Nächsten nicht als falscher Zeuge 

aussagen" E x 2 0 , 1 6 . Warum wird das gesagt? W e n n es Dt 1 9 , 1 9 heißt: „Ihr sollt 

ihm (dem Lügenzeugen) antun, wie er gedachte seinem Bruder es anzutun", so hören 

wir die Strafe, aber die Verwarnung hören wir nicht. Da sagt die Schrift lehrend: Du 

sollst gegen deinen Nächsten nicht als falscher Zeuge aussagen. || Targ Jerusch I E x 2 0 , 1 6 : 

Mein Volk, ihr Kinder Israel, leget kein Zeugnis gegen eure Nächsten als Zeugen der 

Lüge ab, nicht als Genossen u. nicht als Verbündete derer, die als Zeugen der Lüge 

Zeugnis ablegen. Nicht sollen in der Gemeinde Israel Leute gesehen werden, die als 

Zeugen der Lüge Zeugnis ablegen, damit nicht eure Kinder nach euch sich aufmachen 

u. gleichfalls sich gewöhnen Gemeinschaft zu haben mit denen, die als Zeugen der 

Lüge Zeugnis ablegen; denn wegen der Zeugen der Lüge entweichen die Wolken , 

so daß kein Regen niederfällt, u. Dürre kommt über die W e l t . — Dasselbe Targ 

Jerusch II, doch mit den Schlußworten: Denn wegen der Zeugen der Lüge wird die 

Regierung erregt gegen die Menschenkinder u. kommt Verbannung über die W e l t . || 

PesiqR 21 ( 1 0 7 b ) : Die 5 letzten Gebote sind entsprechend den 5 ersten Geboten ge

sagt worden: . . . Du sollst nicht als falscher Zeuge aussagen entspricht dem Gebot: 

Gedenke an den Ruhetag, daß du ihn heiligest. Gott spricht: W e n n du ein falsches 

Zeugnis gegen deinen Nächsten ablegst, so rechne ich es dir so an, als ob du über 

(gegen) mich bezeugtest, daß ich meine W e l t nicht in sechs Tagen erschaffen u. am 

siebenten nicht geruht habe. — Parallelstelle M e k h Ex 2 0 , 1 6 ( 7 8 a ) . || P e s i q R 2 1 (108"): 

Die 10 Gebote sind entsprechend den 10 Worten gesagt worden, durch die die W e l t 

erschaffen wurde Du sollst nicht als falscher Zeuge aussagen" entspricht dem 

W o r t : Gott sprach: W i r wollen Menschen machen G n l , 2 ü . Gott sprach: Siehe, ich 

habe dir deine Genossin (d. h. deine Seele) nach meiner Ähnlichkeit geschaffen, u. du 

bist (mit ihr} verbunden worden, daß du meinem Bilde gleichst, so bezeuge wider 

deinen Nächsten kein falsches Zeugnis! || P°s iqR21 (108b) : Die 10 Gebote sind ent

sprechend den 10 Plagen gesagt worden, die Gott über die Ägypter in Ägypten ge

bracht hat. . . . „Du sollst nicht als falscher Zeuge aussagen" entspricht der Finsternis

plage. Gott sprach: W e n n dir dein Zeugnis nicht klar ist wie dieses Licht, so bezeuge 

es nicht. |! P e s iqR 24 (125 1 ' ) : Du sollst nicht als falscher Zeuge aussagen. R. Sch e muöl 
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b. Nachman (um 260) bat gesagt: Wir finden, daß Gott alles in seiner Welt erschaffen 
hat mit Ausnahme der Lage, die er nicht geschaffen, u. mit Ausnahme der Falschheit, 
die er nicht gemacht hat. Vielmehr die Menschen haben sie in ihrem Herzen ersonnen 
s. Jes 59,13: „In sich aufnehmen u. ausstoßen aus dem Herzen Reden der Lüge.* [| 
Seder ElijR 24: „Du sollst nicht als falscher Zeuge aussagen"; haltet es, „so seid ihr 
meine Zeugen u. ich bin Gott" Jes 43,12; übertretet ibr es aber, „was soll ich dir be
zeugen, was soll ich mit dir vergleichen?" KL2,13. || pBerakh 1,3 c , 9: Warum werden 
diese (Schemaf-)Abschnitte täglich rezitiert? R. Levi (um 300) hat gesagt: Weil die 
10 Gebote in ihnen enthalten sind. . . . „Du sollst gegen deinen Nächsten nicht als 
falscher Zeuge aussagen", dem entspricht Nu 15,41: Ich bin Jahve euer Gott, u. Jer 10,10: 
Jahve Elohim ist Wahrheit (so der Midr). || Über die Ausfragung der Zeugen u. die Be
strafung der falschen Zeugen s. bei Mt 26,59. 

19, 19: Ehre den Vater u. die Mutter (s. bei Mt 15,4; Eph6,2). 
Du s o l l s t deinen Nächs ten l ieben wie dich s e lb s t (s. bei Mt5,43). 

19,20 91: Dies alles habe ich beobachte t . 
euvXaga = nac, aram. nas. 
Daß der Mensch die Fähigkeit besitze, die Gebote Gottes restlos zu 

erfüllen, stand den rabbin. Gelehrten so fest, daß sie allen Ernstes von 
Leuten redeten, die die ganze Tora von A—Z gehalten hätten. 

Aboth 3,15: (R. fAqiba, t um 135, hat gesagt:) Alles ist (von Gott) zuvorversehen, 
die Freiheit ist (dem Menschen) verliehen (so daß er, wenn er will, Gottes Willen er
füllen kann). || GnR 22 (15»): R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: . . . Wenn du 
sagen wolltest, der böse Trieb sei nicht in deiner Gewalt, so sagt die Schrift lehrend 
Je8 26,3: „Er ist dir anvertraut" (so der Midr). Ferner habe ich dir längst in der Tora 
geschrieben Gn 4,7: Du sollst über sie (die Sünde) Herr sein. — Dasselbe mit fast 
gleichen Worten unmittelbar darauf R. Simon (um 280). || Joma 3 8 b : R. Chijja b. Abba 
(um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wenn die Mehrzahl der Lebens
jahre eines Menseben dahingegangen ist, ohne daß er gesündigt hat, so sündigt er 
weiter nicht mehr; s. l S m 2 , 9 : Die Füße seiner Frommen behütet er (Gott). In der 
Schule des R. Schela (um 220) sagte man: Wenn die Gelegenheit zu einer Übertretung 
dem Menschen Einmal, zweimal kommt u. er sündigt nicht, so sündigt er weiter nicht 
mehr, s. (wie oben) 1 Sm2,9. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was heißt Spr3,34: 
„Wenn er (Gott) der Spötter spottet, so gibt er den Demütigen Gnade"? Will sich 
einer verunreinigen, so eröffnet man ( = Gott) ihm dazu die Möglichkeit; will einer 
rein sein, so unterstützt man ihn dabei. — Joma 3 9 a Bar: „Ihr sollt euch nicht durch 
sie (Kriechtiere) verunreinigen, so werdet ihr nicht verunreinigt werden" L v l l , 43. 
Wenn sich ein Mensch ein wenig verunreinigt, so verunreinigt man (Gott) ihn viel; 
wenn unten, so verunreinigt man (Gott) ihn von oben; wenn in dieser Welt, so ver
unreinigt man ihn in der zukünftigen Welt. Bar: „Heiligt euch, so werdet ihr heilig 
sein* (so der Midr Lv 11,44). Wenn sich ein Mensch ein wenig heiligt, so heiligt man 
(Gott) ihn viel; wenn unten, so heiligt man ihn von oben; wenn in dieser Welt, so 
heiligt man ihn in der zukünftigen Welt. — Der Ausspruch des Resch Laqisch auch 
Schab 104»; fAZ 55"; M e n 2 9 b . 

Schab 55": R. Acha b. Chanina (um 300) hat gesagt: Gott sprach zu Gabriöl: Geh 
n. mache auf die Stirn der Gerechten ein Tav (Zeichen in Kreuzform) von Tinte, da
mit die Engel des Verderbens über sie keine Gewalt bekommen, u. auf die Stirn der 
Gottlosen ein Tav von Blut, damit die Engel des Verderbens über sie Gewalt be
kommen (vgl. Ez9,4). Da sprach die Eigenschaft der göttl. Gerechtigkeit vor Gott: 
Herr der Welt, inwiefern sind denn diese von jenen verschieden? Er antwortete: Jene 
sind vollendete Gerechte u. diese sind vollendete Gottlose. . . . Es heißt Ez9,6: „An 
meinem Heiligtum sollt ihr den Anfang machen." . . . Rab Joseph (t 333) hat als 
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tannaltische Tradition gelehrt: Lies nicht: „an. meinem Heiligtum", sondern „an meinen 
Heiligen", das sind die Menschenkinder, die die ganze Tora gehalten haben vom Aleph 
bis zum Tav (von A bis Z) Und was bedeutet das Tav? R. Sch°muel b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Das sind die Menschenkinder, die die ganze Tora gehalten haben 
vom Aleph bis zum Tav.—Die Erklärung: vollkommene Gerechte sind die, welche die Tora 
vom Aleph bis zum Tav gehalten haben, findet sich öfters, zB f AZ 4*; Midr EL 2,1 (62*). 

Als solche, die die ganze Tora gehalten haben u. sündlos durch das Leben ge
gangen sind, galten die Erzväter, Elias; Hiskia, auch wohl Mose u. Ahron. Qid 4,14: 
Von unsrem Vater Abraham. Friede über ibn! heifit es Gn24,1: Er war alt, hoch
betagt u. Jahve hatte ihn mit allem gesegnet. Wir finden, daß Abraham, unser Vater, 
die ganze Tora gehalten hat, ehe sie gegeben war, wie es heißt Gn 26,5: Zum Lohn 
dafür, daß Ahr. auf meine Stimme gehört u. das mir gegenüber zu Beobachtende be
obachtet hat, meine Gebote, meine Satzungen u. meine Anweisungen. — In Joma 28b 
Rab (f 247) als Autor. || BB 17": Über drei hat der böse Trieb keine Gewalt gehabt: 
über Abraham, Isaak u. Jakob; denn es beißt von ihnen: „mit allem" (segnete ihn 
Jahve Gn24,l), „von allem" (aß Isaak Gn 27,33) u. „alles" (hatte Jakob Gn33, l l ) . (Der 
Besitz von „allem" schließt auch die Freiheit vom bösen Triebe in sich.) || LvR27 (125 c ): 
R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn jemand zu dir sagen sollte: „Wenn der erste Mensch 
nicht gesündigt u. von jenem Baum nicht gegessen hätte, würde er ewig am Leben 
geblieben sein?" so antworte ihm: Das ist längst geschehen. Weil Elias nicht gesündigt 
hat, lebt er fort in Ewigkeit. — Dasselbe Midr Qoh 3,15 (20b). || pB°rakh 4,8 b, 38: 
„Hiskia wandte sein Angesicht zur Wand" Jes 38,2. Nach welcher Wand erhob er 
seine Augen? Die Rabbinen sagten: Nach den Wänden seines Herzens (s. Jer 4,19) 
erhob er seine Augen. Er sprach vor Gott: Herr der Welt, ich bin die 248 Glieder 
durchgegangen, die du an mir gebildet hast, u. ich habe nicht gefunden, daß ich dich 
mit einem von ihnen erzürnt habe; um wieviel mehr wirst du mir meine Seele (Leben) 
schenken! Parallelstellen: pSanh 10,28 c, 12.28; Midr Qoh 5,6(26«); in B'rakh 10b fehlen 
die Worte des Hiskia an Gott. II Schab 55": R. Ammi (um 300) hat gesagt: Es gibt keinen 
Tod ohne Sünde n. keine Leiden (Züchtigungen) ohne Schuld. „Keinen Tod ohne Sünde", 
s. Ez 18,20: „Die Seele, die da sündigt, die soll sterben; ein Sohn soll nicht die Schuld 
des Vaters tragen, noch der Vater die Schuld des Sohnes tragen; die Gerechtigkeit des 
Gerechten wird über ihm sein u. die Bosheit des Bösen wird über ihm sein." „Keine 
Leiden ohne Schuld", s. Ps 89,33: „Ich will heimsuchen mit dem Stecken ihren Frevel u. 
mit Plagen ihre Schuld." [Bis hierher auch in LvR37 (133 d.)j Man entgegnete: Die Engel 
des Dienstes haben vor Gott gesagt: Herr der Welt, warum hast du den Tod über den 
ersten Menschen verhängt? Er antwortete: „Ich habe ihm ein leichtes Gebot gegeben 
u. er hat es übertreten! Sie sprachen: Sind denn nicht Mose u. Ahron, die die ganze 
Tora gehalten haben, gestorben? Er antwortete: Ein Geschick trifft den Gerechten 
wie den Gottlosen Qoh 9,2. — Diese Antwort entspricht der Meinung jenes Mischna-
1 ehrers; denn in einer Bar heißt es: R. Schimfon b. EUazar (um 190) sagte: Auch Mose 
u. Ahron sind wegen ihrer Sünde gestorben, wie es heißt Nu 20,12: „Darum, daß ihr 
nicht an mich geglaubt habt." Siehe, hättet ihr an mich geglaubt, so wäre eure Zeit 
noch nicht gekommen von der Welt zu scheiden. — Man entgegnete: Vier sind infolge 
des Rates der Schlange gestorben (nicht wegen ihrer eignen Sünde, sondern wegen des 
durch die Schlange über die Menschheit gekommenen Todesgeschicks), nämlich: Ben
jamin, der Sohn Jakobs, fAmram, der Vater Moses, Isai, der Vater Davids, u. Kiliab, 
der Sohn Davids. Bei allen ist es traditionell mit Ausnahme Isais, des Vaters Davids, 
von dem es die Schrift deutlich (ausdrücklich) sagt; s. 2 Sm 17,25: „Absalora hatte den 
%Amasa an Stelle Joabs über das Heer gesetzt, u. ?Amasa war der Sohn eines Mannes, 
der Jithra der Israelit hieß, der zu Abigal, der Tochter des Nachasch, der Schwester 
C/rujas, der Mutter Joabs, eingegangen war." Aber war sie denn die Tochter des 
Nachasch? war sie nicht die Tochter Isais, s. 1 Chr 2,16: „Ihre (Davids u. seiner Brüder) 
Schwestern waren C/n>ja «• Abigafl"? Allein (die Stelle 2Sm 17,25 ist so gemeint:) 
sie war die Tochter desjenigen, der infolge des Rates der Schlange (vr:) starb (d. h. sie 
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war in Wirklichkeit die Tochter Isais, der 2 Sm 1 7 , 2 5 aus dem angegebenen Grunde 
vns genannt wird). Wessen Meinung ist das? W e n n du willst, sage: Die jenes Mischna-
lehrers über die Dienstengel, u. sie bezieht sich auf Mose u. Ahron. Aber nicht ent
spricht es der Meinung des R . Schimfon b. Eifazar. E s ist daraus zu entnehmen, daß 
es einen Tod ohne Sünde u. Leiden ohne Schuld gibt. Der Einwand des R . A m m i 
(8. oben) aber bleibt bestehn (ist nicht widerlegt). — Die Bar über die vier infolge des 
Schlangenrates Gestorbenen auch B B 17 a . || Vgl . Midr Qoh 1 ,8 (9 b): R . Schimfon b. Cha
laphta (um 190) hat gesagt: Al le Güter, Segnungen u. Tröstungen, die die Propheten 
in dieser W e l t geschaut haben, haben sie für die Baßfertigen geschaut (nämlich, daß 
diese sie dereinst empfangen sollen); dem aber, der nie eine Sünde Bein lebelang ge
schmeckt hat, gilt Jes 6 4 , 3 : Kein Auge (auch kein Prophetenauge) hat gesehen, o Gott, 
außer dir, was bereitet ist denen, die harren (so der Midr). || C h a g 4 b : R. Eifazar 
(um 270) pflegte zu weinen, wenn er an die Stelle kam: „Samuel sprach zu Saul? 
W a r u m hast du mich aufgestört, mich heraufkommen zu lassen ?" 1 Sm 2 8 , 1 5 . W e n n 
Samuel der Gerechte sich vor dem Gericht fürchtete (da er meinte, vor den Richter
stuhl Gottes zitiert zu werden), um wieviel mehr gilt das dann von uns! W i e verhielt 
sich das mit Samuel? Es heißt 1 Sm 2 8 , 1 3 : Das W e i b sprach zu Saul: «Göttliche Er
scheinungen o-n^s sehe ich, wie sie heraufkommen." W i e „sie" heraufkommen; daraus 
ist zu entnehmen, daß es zwei waren. Der eine war Samuel, u. der andre? Samuel 
war nämlich gegangen u. brachte Mose mit sich. Er sprach zu ihm (Mose): Vielleicht, 
was Gott verhüten wolle, werden wir vors Gericht gefordert; stehe bei mir, denn es 
gibt kein Wort , das in der Tora geschrieben steht, das du nicht gehalten hast! 

K«th 7 7 b : R. Chanina b. Papa (um 300) war des Todesengels Freund. A l s seine 
Seele zur Ruhe eingehn sollte, sagte er zu diesem: Bringe das Torabuch u. sieb zu, 
ob irgend etwas darin geschrieben steht, was ich nicht gehalten habe; s. die ganze 
Stelle bei M t 4 , l S. 1 4 8 « . || In der Erzählung Sanh 1 0 1 a (s. bei M t 6 , 2 S . 3 9 0 ) fragt 
R. Elifezer (um 90) den R. fAqiba ( t um 135): Habe ich irgend etwas von der ganzen 
Tora nicht gehalten, so daß es durch Leiden gesühnt werden müßte? || T c mura 1 1 5 b 

wird von einem Frommen erzählt, daß er nur Eine Sünde auf sich gehabt habe, die 
darin bestand, daß er gegen die W o r t e der Gelehrten Kleinvieh (eine Ziege) im Lande 
Israel gehalten hatte. || pTafan 8 ,66 d , 3 5 : A l s feindliche Streifscharen in seine Stadt 
kamen, nahm Levi b. Sisi (um 200) ein Torabuch, stieg zum Dach (Söller) empor u. 
sprach: Herr der Wel ten , wenn ich Ein Wort von diesem Torabuch nicht befolgt habe, 
so mögen sie eindringen; wenn aber nicht, so mögen sie abziehn! Alsbald wurde nach 
ihnen geforscht, aber sie wurden nicht angetroffen. 

1 0 , 2 0 » : Was fehlt (mangelt) mir noch? 
Die Frage erinnert an jenen Sota 2 2 b charakterisierten Pharisäer, 

welcher spricht: Was ist meine Pflicht, daß ich sie tue? u. dessen 
eigentliche Meinung dann dahin gedeutet wird: Was ist noch meine 
Pflicht, daß ich sie tue ruttww« in -»rain m? Gut Raschi: „Was ist noch 
zu tun, was ich nicht getan hätte? Er gibt sich selbst damit den 
Anschein, als hätte er alles erfüllt" (die ganze Tora gehalten). Die 
ganze Stelle s. im Exkurs: Die Pharisäer u. Sadduzäer Nr. 2, D, b. 

19, 2191: Wenn du vo l lkommen sein willst, 
--äs p"ns, vollendeter oder vollkommener Gerechter, häufig Gegensatz 

zum vollkommenen Gottlosen - n « ran. Jener ein Mensch, der die ganze 
Tora von Aleph bis Tav gehalten habe: s. bei Mt 19,20$. Beispiele: RH 
16 b (s . bei Mt 1,19 S.50y); ferner Berakh 7 b (mehrmals); 6 1 b (mehrmals); 
:Er2l h;KH17 b(mehrmals);Git68";Qid40 b(mehrmals);fAZ4»;Chul89 a. 
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1 9 , 2 1 33: Verkaufe deine H a b e u. g i b den Armen. 
Das Darangeben der Habe als Prüfstein der Gottesliebe: 
B«rakh 6 1 b Bar: R. Elifezer (um 90) sagte: W e n n es Dt 6 , 5 beißt: So liebe denn 

Jahve „von deiner ganzen Seele*, warum dann n o c h „mit aller deiner Kraft*? Und 

wenn es heißt „mit aller deiner Kraft*, warum d a n n noch „von deiner ganzen Seele* ? 

Allein wenn du einen Menschen hast, dem sein L e i b (seine Person) lieber ist als sein 

Geld, so heißt es „von deiner ganzen Seele*; u. w e n n du einen Menschen hast, dem 

sein Geld lieber ist als sein Leib (seine Person), s o heißt es „mit aller deiner Kraft* 

( - - Habe). — Dasselbe P e s 2 5 » . 

Beispiele für die Hingabe des Vermögens um der Tora oder der 
Armen willen. 

P e siq 178»»: R. Jochanan ( t 279) ging von Tiber ias hinauf nach Sepphoris, indem er 
sich auf die Schulter des R . Chijja b. Abba stützte. Sie kamen an ein Feldstück. Er 
sprach: Das hat mir gehört, u. ich habe es verkauft, u m mich mit der Tora beschäftigen 
zu können. Sie kamen an ein Olivenfeld. Er sprach: Dies Olivenfeld hat mir gehört, u. 
ich habe es verkauft, um mich mit der Tora beschäft igen zu können. Da fing R. Chijja 
b. Abba an zu weinen u. sprach: Ich weine, weil du dir nichts für dein Alter gelassen 
hast. Er antwortete: Chijja, mein Sohn, Chijja, m e i n Sohn, ist das geringen deinen 
Augen, daß ich etwas verkauft habe, was in s e c h s Tagen erschaffen worden ist, s. 
E x 8 1 , 1 7 , u. dafür etwas erworben habe, was in 4 0 T a g e n u. 4 0 Nächten gegeben worden 
is t? s. E x 3 4 , 2 8 : „Er war dort bei Jahve 40 T a g s u. 4 0 Nächte.« A l s R . Jochanan ent
schlafen war, hat sein Zeitalter auf ihn H L 8, 7 angewandt: „ W e n n einer den ganzen 
Reichtum seines Hauses um die Liebe gäbe*, mi t welcher R. Jochanan die Tora geliebt 
hat, „nur verachten würde man ihn"! — Dasselbe erweitert durch Hinzufügung eines 
Weinbergs als dritten Verkaufsobjektes L v R 3 0 (127<*); Midr H L 8 , 7 (131b) ; E x R 47 
(102*) ; TanchB n v r -3 § 19 ( 6 0 a ) . || L v R 37 ( 1 3 3 « ) : E s war einmal ein Mann, der zwei 
Söhne hatte. Der eine von ihnen gab Almosen u. der andre nicht. Jener verkaufte sein 
Haus u. alles, was er hatte, u. gab es weg als A l m o s e n . Einmal gab ihm seine Frau 
am Hoschafnatage (dem 7. Tag des Laubbüttenfestes) zehn Obolen, yt-bn, u. sprach: 
Kaufe dafür deinen Kindern etwas vom Markt. Dort begegneten ihm die Almosen
einnehmer. Sie sprachen: Siehe, da kommt der Almosenfreund! Und zu ihm sprachen 
sie: Gib deinen Teil für diese Almosensammlung; denn wir wollen ein a V \ p l für eine 
W a i s e kaufen. Er gab ihnen die zehn Obolen. D a er sich schämte nach Hause zu 
gehn, ging er in die Synagoge. Dort sah er Überbleibsel von den Orangen (Ethrogim), 
die die Kinder am Hoschafnatage zu zerbröckeln pflegen, wie wir gelernt haben (Sukka 
4 , 7 ) : Sofort warfen die Kinder ihre Feststräuße (a^iV) hin u. aßen ihren Ethrog. Er 
nahm davon, füllte es in einen Sack u. trat eine Seereise an, bis er in die Hauptstadt 
eines Königs kam. Dort traf es sich gerade, daß der König an Unterleibsbeschwerden 
litt. Man sagte ihm als Heilmittel: Iß von jenen Orangen, mit denen die Juden am 
Hoschafnatage beten, so wirst du genesen. Damals durchsuchte man alle Schiffe u. alle 
Städte, fand aber dergleichen nicht. Man ging u. fand diesen Mann, wie er auf dem 
Sack saß. Man sprach zu ihm: Hast du etwas bei dir? Er antwortete: Ich bin ein 
armer Mann u. habe nichts zu verkaufen. Sie suchten im Sack nach u. fanden darb 
von jenen Orangen. Sie fragten: W o h e r rühren diese? Er antwortete: Von denen, mit 
welchen die Juden am Hoschafnatage beten. Man lud den Sack auf u. brachte ihn vor 
den König. Der König aß jene Orangen u. genas. Darauf leerte man den Sack u. füllte 
ihn mit Denaren. Der König sprach zu ihm: Sprich noch eine Bitte für dich aus, ich 
will sie gewähren! Er antwortete: Ich bitte, daß mein Hab u. Gut (das ich verkauft 
habe) mir wieder zuteil werde, u. daß alles Vo lk (meines Wohnortes) mir entgegenkomme 
(bei meiner Rückkehr). Man tat ihm also. A l s er nach jener Stadt kam, ging ein Herold 

1 Nach Matt .K e hunna ein Schmuckgegenstand; Dalman will lesen a';ip = xoXößtor, 
eine Ar t Unterkleid. 

Strack ü. B i l l erb eck, NT I. 5 2 



818 Matth 19,21 ( » ) . 19, 22 (Nr, 1) 

vor ihm her, u. alles Volk zog ihm entgegen, auch sein Bruder u. dessen Kinder. Als 
diese einen Fluß durchschritten, gerieten sie in eine Flußströmung, die sie fortschwemmte 
(u. umkommen ließ). So kam es, 1 daß er in sein Haus eintrat u. den Besitz seines 
Bruders erbte, um zu erfüllen, was gesagt ist Hi 34,11: Des Menschen Tun vergilt er 
ihm. || ?AZ64": Vor Rabbah b. Abuha (um 270) kamen einst Leute, zu denen er sagte: 
Geht u. verkauft alles, was ihr habt, isb P-KI H « bz, u. dann werdet Proselyten. || 
Weitere Beispiele großer Wohltätigkeit s. im Exkurs: Die private Wohltätigkeit Nr. 3; 
ebendaselbst Nr. 3 u. 4 auch über die Maximalhöhe der Almosen u. über den Lohn u. die 
Verdienstlichkeit der Wohltäügkeit. 

19,21: Du wirs t einen Schatz im Himmel haben (s. bei Mt6,19f. u. 1 Tim6,19). 

1 0 , 2 2 : Er g ing betrübt davon , denn er hatte vie le Besi tz tümer. 
1. Armut nach altjüdischer Anschauung ein sehr schweres Leiden. 
ExR 31 (92 b ) : Es gibt nichts Schwereres in der Welt als Armut; denn sie ist das 

schwerste unter allen Leiden in der Welt. Unsre Lehrer haben gesagt: Alle Leiden 
auf die eine Seite (gelegt) u. die Armut auf die andre Seite (so halten sie sich die 
Wage). Willst du es erkennen, so komm u. sieh: als Satan Hiob vor Gott verklagte, 
sprach er zu ihm 1,9ff.: Du hast ihm Vermögen u. Kinder geschenkt u. du verschonst 
sie. Hast du nicht selbst einen Zaun gezogen um ihn u. um sein Haus u. um alles 
was er bat? Aber strecke doch deine Hand aus u. taste an alles was er hat! Da 
sprach Gott zu Hiob: Was willst du, Armut oder Leiden? Hiob antwortete: Herr der 
Welt, ich will alle Leiden, die es in der Welt gibt, auf mich nehmen, nur nicht Armut, 
daß ich, wenn ich auf den Markt ginge, keine Peruta (kleinste Münze) in meiner Hand 
hätte, um zu kaufen, was ich essen möchte. Als er nun mit Leiden gezüchtigt wurde, 
was steht da geschrieben? Er fing an zu schreien gegen die göttliche Gerechtigkeit, 
8. Hi23, 3: 0 daß ich ihn doch anzutreffen wüßte! Da sprach Elihu zu ihm: Was 
schreist du? Hast du nicht gesagt, daß du nicht Armut, sondern Leiden wolltest? Bist 
du es nicht, der sich Leiden erwählt hat?, s. 36,21: „Hüte dich, wende dich nicht zum 
Unrecht, denn dies hast du erwählt vor Armut." Also ist die Armut das schwerste 
unter allen Leiden. || BB 116 a : R. Pinechas b. Chama (um 360) hat öffentlich vorgetragen: 
Schwerer ist Armut im Hause eines Menschen, als 50 Plagen; denn es heißt Hi 19,21: 
„Erbarmt euch mein, erbarmt euch mein, ihr Freunde! Denn die Hand Gottes hat mich 
getroffen." Da sprachen seine Freunde: „Hüte dich, wende dich nicht zum Unrecht, 
denn dies hast du erwählt vor Armut" 36,21. — Der Beweis ist so gedacht (s.Raschi): 
die 10 Plagen sind durch Gottes „Finger* (Ex 8,15) Uber Ägypten gebracht worden; 
Gottes „Hand" mit 5 Fingern lastet dann auf Hiob so schwer wie 50 Plagen; u. doch 
hat Hiob diesen den Vorzug gegeben vor der Armut, also diese noch ärger als 50 Plagen. || 
N e d 6 4 b B a r : Vier werden einem Toten gleichgeachtet: der Arme, der Aussätzige, 
der Blinde u. der, welcher keine Kinder bat. Der Arme, 8. Ex_4,19: Es sind gestorben 
alle Männer, die nach deinem Leben trachteten. (Diese Männer sollen Dathan u. Abiram 
gewesen sein; da diese aber noch zur Zeit Qorachs lebten (Nu 16,1), so erklärte man: 
das „Sterben" wolle ausdrücken, daß sie in ihren Vermögensverhältnissen herunter
gekommen waren, arm also = tot; so Resch Laqisch, um 250, N ed 64 b . ) Der Aussätzige, 
s. Nu 12,12: Nicht möge*sie (Mirjam in ihrem Aussatz) gleich dem Toten werden. Der 
Blinde, s. KL 3, 6: In Finsternisse setzte er mich, den ewig Toten gleich. Der, welcher 
keine Kinder hat, 8. Gn 30,1: Gib mir Kinder; wenn nicht, so bin ich eine Tote (so 
der Midr). — Parallelstelle: « A Z 5 a . Ferner s. N ed 7 b bei Nr. 3 Anm.c. || Beca 3 2 b : 
Nathan b. Abba (um 270) hat gesagt, Rab* (f 247) habe gesagt: Wer auf den Tisch 
andrer sehen muß, um den ist die Welt finster geworden, s. Hi 15,23: Er schweift 
umher nach Brot: wo ist es? Er weiß, bereitsteht ihm zur Hand ein finsterer Tag. 

1 Matt. K®hunna vermutet nsretc = „er wurde erfunden als" ( = so kam es, daß) 
für - o r » « i = so wurde er belohnt. 
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Rab Chisda (f 309) bat gesagt: Auch sein Leben ist kein Leben. Bar: Dreier Leben 
ist kein Leben; diese sind: wer auf den Tisch eines andren sehen muß, Uber den sein 
Weib herrscht u. über dessen Leib Leiden herrschen. Einige sagen: Auch der, der nur 
Ein Hemde hat (u. infolgedessen von Ungeziefer geplagt wird). Und der erste Lehrer 
meint: Er kann sein Gewand nachsehen (u. es von Ungeziefer säubern; deshalb ist der 
Besitzer nur Eines Hemdes nicht zu denen zu rechnen, deren Leben kein Leben ist). || 
fEr41 bBar: Drei Dinge lassen den Menschen sich hinwegsetzen über die eigne Meinung 
u. über die Meinung seines Schöpfers (d. b. sie können ihn zur Verzweiflung bringen): 
die Nichtisraeliten D-I;, ein böser Geist (Melancholie, Jähzorn u. dgl.) u. aufreibende 
(den Menschen zermürbende) Armut. In bezug worauf folgt hieraus etwas? In bezug 
darauf, daß man für sie um Erbarmen (vor Gott) flehen soll. Drei erblicken das An
gesicht des Gehinnoms nicht: die durch Armut Zermürbten, die Unterleibsleidenden u. 
die von der (heidnischen) Obrigkeit Verfolgten (so die Tosaphisten; Raschi: „der, welcher 
Gläubiger yvM hat"). Einige sagen: Auch der, welcher ein böses Weib hat. Dereine 
(der das böse Weib hier nicht in Betracht zieht) meint, es sei PAichtgebot, ein böses 
Weib (durch Scheidebrief) zu entlassen; u. der andre meint es für den Fall, daß die ihr 
auszuzahlende Hochzeitsverschreibung sehr groß ist, oder auch, daß er Kinder von ihr 
hatu. sie (deshalb) nicht entlassen mag. In bezug worauf folgt hieraus etwas? In bezug 
darauf, daß man (jene Leiden) aus Liebe hinnehmen soll (als Sühnemittel, vgl. Raschi). 

2. Eine gewisse innere Freiheit gegenüber äußerer Armut tritt in 
folgenden Stellen hervor. 

N e d 4 1 a : Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wir haben als Tradition überkommen: Es 
gibt keinen Armen außer dem, der arm ist an Wissen. Im Abendland ( = Palästina) 
sagt man: Hat er dieses, hat er alles; hat er dieses nicht, was hat er? Erwarb er 
dieses, was mangelt ihm? Erwarb er dieses nicht, was hat er erworben? — Das 
palästinische Sprichwort in der Fassung: „Hast du Wissen erworben, was mangelt dir? 
Mangelt dir Wissen, was hast du erworben?" im Munde R. Levis (um 300) P°siq 33*; 
NuR 19 (185«1); Midr Qoh 7, 23 (37 a ) ; TanchB rpn § 10 (55 a ) . || LvR 1 (105 d ) : R. Tan-
chuma (um 380) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 20,15: „Man hat Gold u. viele Perlen; 
aber ein kostbar Gerät sind Lippen der Erkenntnis." Wie es auf Erden zu sein pflegt, 
kann ein Mensch Gold u. Silber, Edelsteine u. Perlen u. alles Begehrenswerte u. Gute 
in der Welt besitzen; hat er aber kein Wissen, welchen Besitz hat er? Das Sprichwort 
sagt: Hast du Wissen erworben usw. — Dasselbe gekürzt TanchB t^p-i § 2 ( 2 " ) . j| 
Midr Qoh 9,16 (45b) : Ich sprach: Besser ist Weisheit als Stärke; aber die Weisheit des 
Armen ist verachtet Qoh 9, 16. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: War denn die Weis
heit des R. f Aqiba (f um 135), weil er arm war, verachtet? Vielmehr ist damit ein 
Ältester (Gelehrter) gemeint, der dasitzt u. seine Worte armselig macht; 1 wie zB ein 
Ältester, der sitzt u. vorträgt: „Ihr sollt die Person nicht ansehn im Gericht" Dt 1,17, 
u. er selbst sieht die Person an; „du sollst kein Geschenk annehmen" Dt 16, 19, u. 
er selbst nimmt ein solches an; „du sollst nicht auf Zins leihen" Lv 25, 37, u. er 
selbst leiht auf Zins. . . . Daraus ist erwiesen, daß niemand arm ist, es sei denn 
der, der seine Worte armselig macht (oder gefährdet). — In der Parallelstelle Midr 
Ruth 1, 2 (124b) wird der „Arme" erklärt: „das ist der, der sich durch seine Worte ver
ächtlich macht" -iTa. || Sanh 7 6 a : Rab Kahana (um 250) hat im Namen des R. ?Aqiba 
(t um 135) gesagt:. Du hast keinen Armen in Israel außer dem schlauen Bösewicht u. 
dem, der seine mannbare Tochter warten läßt (ohne sie zu verheiraten, um ihre Arbeits
kraft für sich selbst auszunützen). So wäre also der, der seine m. T. warten läßt, kein 
schlauer Bösewicht? Abaje (t 338/39) hat gesagt: So hat er es geineint: Welcher Arme 
ist ein schlauer Bösewicht? Der, welcher seine m. T. warten läßt. 

3. Abgesehen von etlichen abergläubischen Vorstellungen über das 
Verarmen eines Menschen, a hat man die Armut meist für eine Schickung 

1 Matt K°h -(acs; Bacher, pal. Amor. 1,236 vokalisiert ;ic* = „er bringt in Gefahr" 
52* 
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Gottesb gehalten, die den Menschen trifft entweder als Strafe für be
stimmte Übertretungen c oder zu seiner Prüfung u. Läuterung, d 

a. P's l l l b : Ein Haken (zum Daranhängen) im Haus ist schlimm für die Armut 
(begünstigt das Verarmen), wie es im Sprichwort heißt: Wer den Brotkorb hochhängt, 
hängt seine Nahrung hoch (verursacht sich selbst Mangel). Aber das hat man nur be
treffs des Brotes gesagt; dagegen kommt bei Fleisch u. Fischen nichts darauf an, weil 
es da üblich ist. Kleie im Haus (achtlos verschüttet) ist schlimm für die Armut; Brot
krumen im Haus (achtlos umhergeworfen) sind schlimm für die Armut; in den Nächten 
zu den Sabbaten u. zum Mittwoch weilen die Dämonen darauf. Der Engelfürst der 
Nahrung führt den Namen Naqid (der Reine), der Engelfürst der Armut heißt Nabel 
(der Schmutzige). Eine Schüssel auf der Öffnung eines Fasses ist schlimm für die 
Armut. || Chul 105b handelt speziell von umherliegenden Brotbrocken als Ursache der 
Verarmung; s. im Exkurs über Dämonologie Nr. 6 Anm. f. || Schab 62b : R. Abbahu 
(um 300) hat gesagt, nach andren hat man es in einer Bar gelehrt: Dreierlei bringt 
den Menschen in Armut, nämlich wenn er vor seinem Bett nackt uriniert, wenn er 
das Abspülen der Hände geringschätzt, u. wenn die eigene Frau ihm ins Gesicht flucht. 
Wenn er vor seinem Bett nackt uriniert: Raba (t 352) bat gesagt: Das hat man nur 
für den Fall gesagt, daß er sein Gesicht seinem Bett zuwendet; aber wenn er es nach 
außen hin (d.h. vom Bett abgewandt) tut, so kommt nichts darauf an; u. auch von 
dem, der sein Gesicht seinem Bett zuwendet, hat man es nur gesagt, wenn er auf die 
Erde uriniert; aber wenn er ein Gefäß benützt, so kommt nichts darauf an. Wenn er 
das Abspülen der Hände geringschätzt: Raba hat gesagt: Das hat man nur gesagt, 
wenn er seine Hände überhaupt nicht wäscht; aber wenn er sie wäscht u. nicht wäscht 
(d. b. nur so obenhin), so kommt nichts darauf an. Aber das ist doch nicht richtig! 
Denn Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Ich wasche mich mit beiden Händen voll Wasser, 
u. man ( = Gott) hat mir beide Hände voll Gutes gegeben. Wenn die eigene Frau ihm ins 
Gesicht flucht: Raba hat gesagt: Ihrer Schmucksachen wegen. Das gilt aber nur, wenn er 
es dazu hat (ihr solche zu kaufen) u. es nicht tut. (Zugrunde liegt der Gedanke: Schmutz 
macht arm; denn der Dämon der Armut heißt Schmutz ba u. haust im Schmutz.) 

b. Qid 4,14: R. Melr (um 150) sagte: Immer lasse der Mensch seinen Sohn ein rein
liches u. leichtes Handwerk lernen u. flehe zu dem, dem (aller) Reichtum u. (alles) Ver
mögen gehört; denn es gibt kein Handwerk, in dem nicht Armut u. Reichtum sich findet; 
denn die Armut hängt nicht vom Handwerk ab u. auch der Reichtum hängt nicht vom 
Handwerk ab, vielmehr richtet sich alles nach des Menschen Würdigkeit. — Parallel
stellen: TQid 5,15 (343); pQid 4,66b, 35; bQid 82b.{] p e 8 j q 11 b. I2a : Eine Matrone fragte 
den R. Jose b. Chalaphta (um 150). Was tut Gott seit der Weltschöpfung? R.Berekhja 
(um 340) hat gesagt, R. Jose b. Chalaphta habe ihr geantwortet: Er sitzt u. macht 
Leitern; den einen läßt er emporsteigen u. den andren herab, den einen macht er 
gering (arm) u. den andren reich; denn Gott ist ein gerechter Richter, den einen er
niedrigt u. den andren erhöbt er Ps75, 8. — Parallelstellen: GnR 68 (43b); LvR 8 
(110b; 110 c); NuR 3 (139 d ) ; TanchB w o » § 9 (81a). _ Der gleiche Gedanke TanchB 
B ' t t t ve § 8 (43 a ) : Gott spricht (zum hartherzigen Reichen): Wisse, daß ich es bin, der 
jenen arm u. dich reich gemacht hat; ich kann dich auch wieder einmal arm machen. 
R. Nachman (um 400) bat gesagt: Sieh, was geschrieben steht Dt 15,10: Geben sollst 
du ihm, u. dein Herz sei nicht verdrießlich, indem du ihm gibst. Darauf aber heißt 
es nicht: „damit (ivnb) Jahve dich segne*, sondern: „Jahve wird dich segnen V«a 
nm la-rn.* Was bedeutet V?aa? Wisse, daß damit ein Rad Wss gemeint ist: ich habe 
jenen arm u. dich reich gemacht; veranlasse mich nicht, das Rad zu drehen, daß ich 
dich arm mache (ntn -a-;n am Rade hängt diese Sache). — ExR 31 (91 c ) : Ein 
Rad ist in der Welt; nicht wer heute reich ist, ist auch morgen reich, u. wer heute 
arm ist, ist nicht auch morgen arm; vielmehr den einen bringt es hinab u. den andren 
empor, s. Ps 75, 8: Gott ist ein Richter, den einen erniedrigt er u. den andren erhöht 
er. — Die Deutung des Visa Dt 15,10 auf das in der Welt sich drehende Glücksrad 
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ist alt, sie wird bereits der Schale des R. Jischmafel (f um 135) zugeschrieben. So 
Schab 151 b Bar: R. Eifazar ha-Qappar (um 180) sagte: Immer bitte der Mensch um Er
barmen gegen dieses Geschick (der Verarmung); denn wenn er selbst nicht hineingerät, 
gerät sein Sohn hinein, u. wenn dieser nicht, so sein Sohnessohn; denn es heißt Dt 15,10: 
»Am Rade hängt die Sache" (so der Midr). In der Schule des R. Jischmafel ist ge
lehrt worden: Ein Rad ist da, das sich in der Welt dreht. Rab Joseph (f 333) hat gesagt4 
Wir haben durch Tradition empfangen, daß ein hervorragender Gelehrter laa^a «a-ns 
nicht verarmt. Aber wir sehen es doch, daß (auch) ein solcher verarmt! Dann aber 
geht er doch nicht (bettelnd) an den Türen umher. R. Chijja (wohl der Ältere um 200) 
sagte zu seiner Frau: Wenn ein Armer kommt, geh ihm mit Brot entgegen, damit 
man deinen Kindern (gleicherweise) entgegenkomme. Sie sprach: Du fluchst ihnen! 
Er antwortete: Es heißt Dt 15,10: Am Rade hängt die Sache, u. in der Schule des 
R. Jischmafel ist gelehrt worden: Ein Rad ist da, das sich in der Welt dreht. — 
Parallelstellen zu den Aussprüchen des R. Ehazar ha-Qappar u. des R. Nachman: LvR34 
(131*; 131 d ); Midr Ruth 2,19 (133»). — Anders gewandt ist das Bild vom Rade LvR34 
(131 c ): R. Nachman hat gesagt: Es heißt Dt 15,10: „Am Rade hängt die Sache." Diese 
Welt gleicht einem Schöpfrade: das volle Gefäß wird geleert, das geleerte wird ge
füllt. — Ebenso Midr Ruth 2,19 (133«). || Über Reichtum als eine Gabe Gottes s. auch 
bei 1 Tim 6,17. 

C. Schab 3 3 a Bar: Vier Kennzeichen •;-j<:*o gibt es. Das Kennzeichen der Unzuchts
sünde ist Wassersucht (d. h. diese ist die Strafe für jene); das Kennzeichen des grund
losen Hasses ist Gelbsucht; das Kennzeichen des Hochmuts ist Armut, das Kennzeichen 
der Verleumdung ist Bräune. || N ed 7 b : Rab (f 247) hat gesagt: Wer die Erwähnung des 
göttlichen (Jahve-)Namens aus dem Munde eines andren hört, muß diesen in den Bann 
tun, u. wenn er es nicht tut, so soll er selbst wie ein Gebannter sein; denn überall, 
wo sich die Nennung des göttlichen Namens findet, da findet sich Armut, u. Armut 
ist dem Tode gleieh, wie es.heißt Ex4 ,19 : Es sind gestorben alle Männer, die nach 
deinem Leben trachteten (s. N ed 64b oben Nr. 1). || Git 38b : Rabbah (f 330) hat gesagt: 
Wegen dieser drei Dinge kommen Besitzer in ihren Vermögensverhältnissen herab: 
wer seine Sklaven zur Freiheit entläßt (vgl. Lv 25,46: Auf ewig xbvb mögt ihr durch 
sie, d. h. die nichtjüdischen Sklaven, Sklavenarbeit tun lassen; ihre Freilassung wider
spricht also dieser Anordnung). Ferner diejenigen, die am Sabbat ihre Güter durch
suchen (mustern, was als Übertretung des Sabbatgebotes galt) u. diejenigen, die ihre 
Sabbatmahlzeit ansetzen zur Zeit des Vortrages im Lehrhause (statt ins Lehrhaus zu 
gehn). || LvR34 (131 d ) : „Arme, Heimatlose führe in dein Haus" Jes 58, 7; das sind 
Besitzer, die in ihrer Ehre u. ihrem Vermögen heruntergekommen sind. Was hat es 
ihnen verursacht, daß sie arm geworden sind? Weil sie nicht ihre Hände (barmherzig) 
den Armen entgegengestreckt u. weil sie nicht den Willen ihres Vaters im Himmel getan 
haben. || Tanch D-ÖSW* 97b: R. Schela (aus Kephar Temarta, um 280) hat gesagt: 
Komm u. sieh, was geschrieben steht: Verhärte dein Herz nicht u. verschließ deine 
Hand nicht vor deinem armen Bruder Dt 15, 7. Was bedeutet „vor deinem Bruder* ? 
Es heißt nicht „vor dem Armen", sondern „vor deinem Bruder"; beide (Reiche u. Arme) 
sind gleich; verursache es dir also nicht selbst, daß du werdest, wie er ist. (Hart
herzigkeit führt zur Armut.) || Midi Ps 7 § 11 ( 3 4 b ) : R. Levi (um 300) hat gesagt: Als 
Gott zu Noah sprach: Nimm zu dir immer zwei von jeder Art in den Kasten, da 
kamen sie alle u. gingen hinein in den Kasten, s. Gn 7,15. Als sie zu Noah kamen, 
gingen sie hinein, jedes mit seiner Genossin. Da kam die Lüge und wollte eintreten. 
Noah sprach zu ihr: Du kannst nicht eintreten, es sei denn, daß eine Genossin mit 
dir kommt. Die Lüge ging u. suchte eine Genossin. Da begegnete sie der Verarmung.1 

Diese sprach zu ihr: Woher kommst du? Sie antwortete: Von Noah; denn ich ging u. 
wollte in den Kasten eintreten, aber er ließ es nicht zu, es sei denn, daß ich eine 
Genossin hätte; willst du, so sei meine Genossin! Die Verarmung sprach zur Lüge: 

1 «rr.z, vgl. dazu Bacher, pal. Amor. 2, 308. 
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Was gibst du mit? Diese sprach: Ich will mit dir festsetzen, daß du alles in Empfang 
nehmen sollst, was ich erwerbe. Danach gingen sie beide in den Kasten. Als sie aus 
dem Kasten gegangen waren, brachte die Lüge zusammen u. die Verarmung nahm eins 
nach dem andren in Empfang, aber nichts verblieb, auch nicht das geringste. Da ging 
die Lüge zur Verarmung u. sprach: Gib mir, was ich erworben habe! Sie antwortete: 
Haben wir nicht also miteinander vereinbart, dafi ich alles, was du zusammenbringst, 
empfangen soll? Sie konnte nichts dagegen vorbringen. Darum sagt das Sprichwort! 
Was die Lüge erzeugt, das nimmt die Verarmung weg! — Die Schlußworte nach Raschi 
zu Ps 7, 15. || Hierher gehört auch P°siq 117»: R. Acha (um 320) hat gesagt: Die Israe
liten müssen Johannisbrot nötig haben; dann tun sie Buße. R. fAqiba ( tum 135) hat 
gesagt: Schön ist die Armut für die Tochter Jakobs, wie ein roter Riemen am Halse 
des Schimmels. — Erst die härteste Strafe, wie Armut, bringt Israel zur Besinnung 
u. Umkehr; deshalb steht ihm Armut schön. Das Wort ist oft wiederholt, zB Chag 9b. 
LvR 13 (114b); 35 (132«); Midr HL 1,4 (86 b ) . 

d. Ex 31 (91 c ) : Wohl dem Menschen, der in seiner Versuchung besteht; denn es 
gibt keinen Menschen, den Gott nicht versuchte. Den Reichen versucht er, ob seine 
Hand den Armen sich Öffne, u. den Armen versucht er, ob er Leiden (Züchtigungen) 
hinnehme ohne Murren, 8. Jes 58, 7: „Arme, Heimatlose führe in dein Haus." Wenn 
der Reiche in seiner Versuchung besteht u. Wohltätigkeit übt, so genießt er seinen 
Reichtum in dieser Welt, während das Stammkapital (der Hauptlohn) ihm anstehen 
bleibt für die zukünftige Welt. u. Gott bewahrt ihn vor dem Gehinnomgericht, s.Pa41,2: 
„Wohl dem, der gegen den Elenden billig handelt, am Tage des Unglücks (nach dem 
Midr = am Gerichtstage) wird ihn Jahve erretten." Und wenn der Arme in seiner Ver
suchung besteht u. sich nicht auflehnt, so empfängt er in der Zukunft Doppeltes, 
s. Ps l8 , 28: „Dem armen Volk hilfst du." Von wem lernst du das? Von Hiob, der 
in dieser Welt gezüchtigt wurde, u. Gott ersetzte ihm Doppeltes, 8. Hi 42,10. Aber 
wenn des Reichen Auge mißgünstig ist, so schwindet er u. sein Vermögen aus dieser 
Welt, s. Qoh 5,13: „Es geht zugrunde solcher Reichtum durch einen schlimmen Zufall", 
weil sein Auge mißgünstig ist gegenüber den Almosensammlern. — Dasselbe Tanch 
atscsfl 94b. || Midr Ps 5 § 2 (26«): R. Chanin b. Ada (Adda) 1 hat gesagt: Die Tora sagt: 
„Länge der Tage ist in ihrer Rechten, in ihrer Linken Ehre n. Reichtum" Spr 3,16. 
Wenn die Söhne der Armen sich in ihrer Armut mit der Tora beschäftigen, so lasse 
ich sie 310 Welten besitzen, s. Spr 8, 21: „Um denen, die mich lieben, reelles Gut (»'«)* 
zukommen zu lassen u. ihre Schatzkammern zu füllen." Und warum sind sie arm in dieser 
Welt? Damit sie sich nicht mit eitlen Dingen befassen u. (darüber) die Tora vergessen; 
denn man muß sein Handelsgeschäft dahintenlassen u. sich mit der Tora beschäftigen, 
da die Tora allem voraufgegangen ist, s Spr. 8, 22: „Jahve hat mich (Weisheit = Tora) 
geschaffen als den Anfang seines Weges, als frühestes seiner Werke, vorlängst. 

4. Bei der Einschätzung der Armut als drückendste Last kann es 
nicht überraschen, wenn häufig die Frage in den Vordergrund sich 
schiebt, wie der Mensch der Armut entgehn u. zu Reichtum gelangen 
mag. In welcher Richtung sich dabei die Gedanken bewegt haben, 
zeigen die nachfolgenden Stellen. 

LvR 22 (120 d ) : „Das Überflüssige der Erde gehört mit zum Weltall" (so der Midi 
Qoh 5, 8). R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Selbst die Dinge, die du als überflüssig für 
die Welt ansiehst, auch sie gehören zum Weltall, zum Bestände3 der Welt: der Bast, 
um Stricke daraus zu machen; die Blätter (der Palme), um Siebe 4 daraus zu flechten. 

1 Wenn = Chanina b. Idi, dann gegen 300; s. Bacher, pal. Amor. 3, 555. 
* v", dem Zahlenwert nach = 310, wird hier, wie auch sonst mehrfach, = 310 Welten 

gedeutet. 
* Lies mit Midr Qoh 5, 8 ir**in statt «-jr. 
4 Vgl. hierzu Bacher. Tann. 2, 265. 
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„Ein König ist dem Felde dienstbar" (das.): selbst wenn einer ein König wäre u. von 
einem Ende der Welt bis zum andren herrschte, dem Felde ist er dienstbar. Hat das 
Land Ertrag gebracht, so ergeht es ihm gut; hat es keinen Ertrag gebracht, so hat er 
nichts. Deshalb: „Wer Silber liebt, wird Silbers nicht satt" (das. Vers 9); wer den 
Mammon liebt, wird des Mammons nicht satt; denn wer nach dem Mammon rennt u. 
jagt u. keinen Landbesitz hat, was hat er für Nutzen? — R. Jischmafel (Schemuöl) 
b. Tanch um u. R. Chanin b. Berekbja haben im Namen des R. Jirmeja (um 320) gesagt: 
Es heißt Ez 27,29: „Absteigen werden von ihren Schiffen alle, die das Ruder hand
haben; die Seelente, alle Segler des Meeres werden aufs Land treten." Wissen wir 
denn nicht, daß sie ans Land treten (wozu muß das erst gesagt werden)? Allein es 
ist so gemeint: Wenn das Schiff eines Menschen im Meer untergegangen ist u. er hat 
Landbesitz, so kann er sich auf die Erde stellen (hat an seinem Lande eine sichere 
Existenzbasis); hat er aber keinen Landbesitz, so gibt es keine größere Nichtigkeit als 
diese. — Dasselbe mit Abweichungen im einzelnen Midr Qoh 5,8 (26 a ) . Vgl. auch J eb 6 3 8 : 
R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Wer keinen Landbesitz hat, ist kein Mensch, s. Ps 115,16: 
Der Himmel ist Himmel für Jahve u. die Erde hat er den Menschenkindern gegeben 
R. Eifazar hat gesagt: Dereinst werden alle Gewerbetreibende sich auf Landbesitz 
stellen, s. Ez 27,29 (wie oben). — Ein andres urteil des R. Eifazar über die Einträglichkeit 
der Landwirtschaft s. im nächsten Zitat. II J eb 6 3 8 : R. Eifazar hat gesagt: Es gibt kein 
weniger einträgliches Gewerbe, als der Landbau ist; denn es heißt Ez27,29 (s. oben): 
„Sie werden herunterkommen" (so der Midr -nv i ) . R. Eifazar sah ein Feld, auf welchem 
Kohl der Breite nach (auf den Beeten) gepflanzt war; er sprach: Auch wenn man dich 
der Länge nach pflanzte, das Betreiben eines Handelsgeschäftes ist besser als du! — 
Rab (t 247) ging zwischen Ähronfeldern; er sah, wie sie wogten; er sprach: Wenn du 
auch noch so sehr wogst, das Betreiben eines Handelsgeschäftes ist besser als du! — 
Raba (t 352) hat gesagt: Bei 100 Zuz in einem Handelsgeschäft gibt es täglich Fleisch 
u. Wein; bei 100 Zuz im Landbau gibt es Salz (oder Melde) u. Grummet; u. nicht bloß 
dies, es läßt ihn auch auf der Erde schlafen (zur Bewachung der Früchte) u. verursacht 
ihm Händel. — Rab Papa (f 376) hat gesagt: Säe (selbst aus) u. kaufe (deine Nahrungs
mittel) nicht; auch wenn es sich gleichbliebe (die Selbstgewinnung der Früchte sich 
nicht billiger stellte, als ihr Einkauf auf dem Markt), es haftet ein Segen daran. Ver
kaufe (was du hast u. treibe mit dem Erlös Handelsgeschäfte), so wirst du nicht 
herunterkommen. Das bezieht sich auf Polster; aber ein Mantel möchte für ihn nicht 
mehr angetroffen werden (darum verkaufe man einen solchen, der das Ehrenkleid ist, 
nicht). Stopfe zu (ein Loch in der Wand), aber nimm keinen Reparaturbau vor; nimm 
einen Reparaturbau vor (wenn es nicht anders möglich ist), aber keinen Neubau; wer 
sich auf Bauen einläßt, verarmt. Springe zu u. kaufe Land; aber zögere, wenn du ein 
Weib nimmst. Steige eine Stufe herab, wenn du ein Weib nimmst; steige eine Stufe 
empor, wenn du einen Freund wählst. — Der Satz: „Bauen macht arm" auch Sota 11 a . II 
Sanh 58b: R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Der Landbesitz (u. seine Bewirtschaftung) 
ist den Mäunern des Arms verliehen, s. Hi22,8: Der Mann des Arms — ihm gehört 
das Land! Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was besagt Spr 12,11: „Wer seinen 
Acker bebaut t s i r , wird reichlich Brot haben" ? Wenn sich der Mensch selbst gleichsam 
zum Sklaven -iaya seines Landes macht, wird er reichlich Brot haben; wenn aber nicht, 
wird er nicht reichlich Brot haben. — Beide Worte wollen die Unverträglichkeit des 
Landbaues, der einen ganzen Mann erfordert, mit dem Torastudium hervorheben. j | 
LvR 3 (106 c ) : R. Jicchaq (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit Qoh 4, 6: „Besser eine 
Hand voll Ruhe, als beide Fäuste voll Mühe u. windigen Strebens." Besser daran ist 
der, der zehn Goldstücke hat u. damit Handel treibt u. sich davon ernährt, als der, 
welcher hingeht u. auf Zins entleiht. Im Sprichwort sagt man: Wer ein Darlehn gegen 
Zinsen nimmt, verliert das Seine u. auch das. was ihm nicht gehört (sondern dem 
Gläubiger). Vielmehr „windiges Streben" ist sein Wunsch, Geschäftsmann genannt zu 
werden. — Besser daran ist der, welcher hingeht u. arbeitet u. Almosen von dem 
Seinigen gibt, als« der, welcher hingeht u. raubt u. erpreßt u. Almosen gibt von dem, 
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-was andren Leuten gehört Im Sprichwort sagt man: Sie bohlt für Äpfel a. verteilt 
(den Buhlerlohn) an Kranke. Vielmehr „windiges Streben" ist sein Wunsch, ein Barm
herziger (Bar-Micva hier — Almosenspender) genannt zu werden. — Besser daran ist 
der, welcher einen Garten hat u. ihn düngt u. behackt u. sich von ihm nährt, ah) der 
welcher die Gärten andrer um die Hälfte (des Ertrags) übernimmt. Im Sprichwort sagt 
man: W e r Einen Garten pachtet, kann Vögel (Geflügel) essen, wer aber (viele) Garten 
pachtet, den essen die Vögel. Vielmehr „windiges Streben" ist sein Wunsch, ein Besitzer 
von Anwesen genannt zu werden. — Dasselbe anonym mit Abweichungen Midr Qoh 4 , 6 
( 2 3 a ) . II Chul 8 4 a : R. Jochanan ( t 279) hat gesagt: W e r reich werden will, befasse sich 
mit Kleinvieh. Rab Chisda ( f 309) hat gesagt: W a s besagt Dt 7 , 1 3 : „Die Anzucht 
p - r r i rö deiner Schafe"? Daß sie ihre Besitzer reich machen, r v « } * « . || Daselbst 8 4 b : 

R. Jochanan hat gesagt: W e n n einer, dem sein Vater Geld hinterließ, es durchbringen 
will, so kleide er sich in Gewänder von Leinwand u. bediene sich gläserner Gefäße u. 
miete Arbeiter n. weile nicht bei ihnen. || Nidda 70b Bar: (Zwölf Fragen legten die Leute 
von Alexandria dem R. J°hoschua? b. Chananja, um 90 , vor; davon lautet die eine:) W a s 
soll der Mensch tun, damit er reich werde? Er antwortete: Er treibe viel Handel u. 
kaufe u. verkaufe in Redlichkeit! Man sprach zu ihm: Viele haben also getan u. es hat 
nichts geholfen; vielmehr er bitte um Erbarmen den, dem der Reichtum gehört, s. Hag 
2 , 8 : „Mein ist das Silber u. mein das Gold." W a s will uns das lehren? Daß das eine 
ohne das andre nicht genögt. (Bete u n d arbeite!) || B M 4 2 a : R . Jicchaq (um 300) hat 
gesagt: Immer finde sich das Geld des Menschen in seiner Hand, s. Dt 1 4 , 2 5 : „Fasse 
das Geld in deiner Hand zusammen." Ferner hat R. Jicchaq gesagt: Immer drittele der 
Mensch seine Gelder: ein Drittel für Landbesitz, ein Drittel für Handelsgeschäfte u. ein 
Drittel sei unter seiner Hand (jederzeit ihm zur Verfügung stehend). Vgl . B M 1 0 7 a : 
(R. Jochanan, f 279, hat gesagt:) „Gesegnet bist du auf dem Felde" D t 2 8 , 3 ; deine 
Güter sollen gedrittelt sein; ein Drittel in Getreide, ein Drittel in Olivenbäumen n. ein 
Drittel in Weinstöcken (schlägt die eine Frucbtgattung fehl, so gleichen die andren den 
Schaden aus). !l P e s 4 9 a : R. Jochanan ( f 279) hat gesagt: W e n n eine Priestertochter einen 
(gewöhnlichen) Israeliten heiratet, so gilt ihre Verbindung nicht als schön. W i e verhält 
es sich damit? Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Sie wird entweder eine W i t w e oder eine 
Geschiedene, oder sie bleibt ohne Nachkommen. In einer Bar ist gelehrt worden: E r 
begräbt sie oder sie begräbt ihn oder bringt ihn in Armut. Wirk l i ch? R. Jochanan hat 
doch gesagt: W e r reich werden will, der hänge sich an den Samen Ahrons; um so mehr 
werden ihn Torastudium u. Priesterschaft reich machen. Das ist kein Widerspruch: in 
dem einen Fall handelt es sich um einen Gelehrtenschüler, in dem andren um einen 
tAm ha-arec (Gesetzesunkundigen). . . . Rab Papa ( f 376) hat gesagt: W e n n ich nicht 
eine Priestertochter geheiratet hätte, wäre ich nicht reich geworden. || B M 5 9 a : R. Chelbo 
(um 300) hat gesagt: Immer sei der Mensch bedacht auf die Ehrung seines Weibes ; 
denn es findet sich Segen im Hause des Menschen nur wegen seiner Frau, 8. Gn 1 2 , 1 6 : 
Abram tat er Gutes um ihretwillen. Das ist es, was Raba (f 352) den Leuten von 
Machuza gesagt hat: Ehret eure Frauen, damit ihr reich werdet. || Sanh 9 2 a : R. Eifazar 
(um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, der Wissen hat, wird schließlich reich werden, s. 
Spr 2 4 , 4 : Durch Wissen werden die Kammern gefüllt mit allerlei kostbarer u. lieblicher 
Habe. || B B 2 5 b : R. Jicchaq (um 300) bat gesagt: W e r weise werden will, der wende 
sich (beim Gebet) nach Süden, u. wer reich werden will, wende sich nach Norden. A l s 
Merkmal können dir dienen der Tisch (im Heiligen des Tempels) im Norden u. der 
Leuchter im Süden. R. J ehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Immer wende man sich 
nach Süden; denn dadurch, daß man weise wird, wird man reich, s. Spr 3 , 1 6 : In ihrer 
(der Weisheit) Linken ist Ehre u. Reichtum. || Aboth 4 , 9 : R. Jonathan (um 140) sagte: 
W e r die Tora in Armut hält, wird sie schließlich in Reichtum halten, u. wer die Tora 
im Reichtum vernachlässigt, wird sie schließlich vor Armut vernachlässigen. — Parallel
stelle: A b o t h R N 3 0 Anfang. || Schab 119«: Rabbi fragte den R. Jischma?el b. Jose (um 
180): Wodurch haben die Reichen im Lande Israel (ihren Reichtum) erlangt? Er ant
wortete ihm: W e i l sie (ordnungsmäßig) ihren Zehnten geben; 8. Dt 1 4 , 2 2 : „Verzehntend 
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verzahnte allen Ertrag deiner Aussaat", d. h. verzahnte *>»r, damit du reich werdest 
• w w w . Wodurch baben ihn die in Babel erlangt? Er antwortete: Weil sie die Tora 
ehren. Und wodurch die in den ttbrigen Ländern? Er antwortete: Weil sie den Sabbat 
ehren. Denn R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Einmal war ich bei einem Haus
besitzer in Laodicea als Gast Man brachte einen goldenen Tisch vor ihn, an dem 
sechzehn Mensohen zu tragen hatten, ja. sechzehn silberne Ketten waren daran befestigt 
u. Schusseln u. Becher u. Kruge u. Flaschen befanden sich darauf, sowie alle Arten von 
Speisen u. alle Arten von köstlichen Früchten u. Wohlgerüchen. Als sie ihn hingestellt 
hatten, sprachen sie: Jahven gehört die Erde u. ihre Fülle (Ps 24,1); u. als sie ihn ent
fernten, sprachen sie: Der Himmel ist Himmel für Jahve u. die Erde hat er den Menschen
kindern gegeben Ps 115,16. Ich sprach zu ihm: Mein Sohn, wodurch hast du dies alles 
erlangt? Er antwortete: Ich bin Fleischer gewesen, u. bei jedem Stück Vieh, das schön 
war, sagte icb: Das soll für den Sabbat sein! Da sprach ich zu ihm: Gepriesen sei 
Gott Dipnn, der dich dies alles hat erlangen lassen! — Parallelstellen: GnR 11 ( 8 b ) ; 
PesiqR 23 (119 b). Vgl. das sprichwortartige Wort im Munde eines Alten Schab 119 a : 
Was man für den Sabbat borgt, bezahlt der Sabbat. || Tafan 8 b : R. Jochanan (t 279) hat 
gesagt: Verzehntend verzehrte* Dt 14,22; verzehnte, damit du reieh werdest. || Berakh 63 a : 
Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Wer (die Abgaben an die Priester richtig) 
abgibt, wird schließlich reich werden; denn es heißt Nu 5,10: „Wer dem Priester gibt, 
dem soll zuteil werden" (so der Midr), dem soll Vermögen zuteil werden. || pSchab 6,8 c , 63: 
Als R. Jochanan (f 279) einmal über einen Markt ging, sah er einen, der einige Honig
kuchen verkaufte. Er sprach zu ihm: Davon ernährst du dich? Er antwortete: Ja! Er 
verließ ihn u. ging weiter. Nach einer Weile ging er wiederum an ihm vorüber. Da 
sprach dieser zu ihm: Rabbi, bete für mich; denn von der Stunde an (da du fortgingst) 
habe ich nichts mehr verkauft. Er antwortete: Verändere deinen Platz; denn manchmal 
veranlaßt die Veränderung des Namens u. manchmal die Veränderung des Ortes (die 
Aufhebung eines bösen Verhängnisses). — Die Kraft, ein schlimmes Verhängnis auf
zuheben, wird GnR 44 (27 c ) noch beigelegt dem Gebet, den Almosen, der Buße, den 
guten Werken u. dem Fasten. |l Schab 156 a : R. Chanina (um 225) sagte: Das Gestirn (die 
Konstellation) macht weise u. das Gestirn macht reich, u. es gilt das Gestirn (auch) für 
Israel; R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Es gilt das Gestirn nicht für Israel, s. Jer 10,2. — 
Schab 156 a : Auf der Schreibtafel des R. Jehoschuaf b. Levi (um 250) stand geschrieben: 
Wer am 3. Wochentag ( = Dienstag) geboren ist, wird ein reicher u. wollüstiger Mann. 
Weshalb? Weil an ihm die Kräuter erschaffen wurden (die sich schnell vermehren). 
Es sprach R. Chanina: Geht u. sagt dem Bar Levi: Nicht das Gestirn des Tages ist der 
Veranlasser, sondern das Gestirn der (Geburts-)Stunde. Wer unter der Herrschaft der 
Venus geboren wird, wird ein reicher u. wollüstiger Mann, weil ihm das Feuer angeboren 
ist. (Die Stundenherrschaft üben die Gestirne, bei der Sonne angefangen, in dieser 
Reihenfolge aus: Sonne, Venus, Merkur, Mond, Saturn, Jupiter, Mars; dann hebt die 
Reihe immer wieder von vorn an. Die Sonne regiert am Sonntag früh von 6—7 Uhr, 
dann regiert in derselben Stunde am Montag der Mond, am Dienstag Mars, am Mittwoch 
Merkur, am Donnerstag Jupiter, am Freitag Venus, am Sonnabend Saturn. Die früh von 
6—7 Uhr herrschenden Gestirne sind die Gestirne der betreffenden Tage; von ihnen 
rühren die Namen der Wochentage in den einzelnen Sprachen her.) || Über Almosen als 
Quelle des Reichtums s. im Exkurs: „Die Privatwohltätigkeit" Nr. 3 (Tafan 2 4 a ) ; Nr. 4 
Anm. I (LvR 5) u. Nr. 5. 

5. Aussprüche verschiedenen Inhalts. 
LvR34 (131 a ): Acht Namen gibt es für den Armen: « « , l^a*, l??"?, » 7 , - - , ?T?, 

T j , "frr,. Er heißt 'vt im gewöhnlichen Sinn; v a n , weil er nach allem Verlangen hat 
aar»; p c » , weil er jedermann verächtlich ist ^ra, s. Qoh 9,16: Die Weisheit des 
Armen ist verachtet; «n ist der an Gütern Arme, b- ist der in seinem Vermögen 
Heruntergekommene (Geschwächte ^ * " " ? ) , -p ist der Zerknirschte T»?*"»? : er sieht 
etwas u. kann es nicht essen, er sieht etwas u. kann es nicht kosten u. trinken; -f*, 
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weil er sich vor jedermann beugt, er ist wie zur Unterschwelle geworden (auf die 
jeder Fuß tritt). Zu -^n (vgl. nzbr. Ps 10,8. 10. 14) fehlt die Erklärung; andre Aus
gaben lesen übrigens -J^H. || BQ 9 2 a : Im Sprichwort heißt es: Dem Armen läuft die 
Armut nach. - Dasselbe BB 174b ; Chul 105M Qid49b : Zehn Maß (Qab) Reichtum 
sind über die Welt herabgekommen; neun erhielten die Römer u. eins die ganze übrige 
Welt. Zehn Maß Armut sind über die Welt herabgekommen; neun erhielt Babel u. 
eins die ganze übrige Welt. (Die Armut Babels wird dann gedeutet auf die , Armut 
an Tora".) — Nach Midr Esth 1,3 (85 R ) gehört diese Ausführung dem R. Nathan, um 
160, an; hier werden die 9 Maß Armut ti? beigelegt, d. b. entweder Lydda oder Lydien. 
Vgl. AbothRN 28. || P«s 113 a : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Drei macht Gott täglich 
(rühmend im Himmel) bekannt: Den Unverheirateten, der in einer Großstadt wohnt u. 
nicht sündigt (in Unkeuscbheit); den Armen, der Verlornes seinem Besitzer wieder zustellt, 
u. den Reichen, der seine Früchte im verborgenen verzehntet. || P«s 113b Bar: Vier kann 
der Verstand nicht fassen. Diese sind: Ein hochmütiger (stolzer) Armer, ein (infolge 
seines Geizes) abmagernder Reicher, ein Alter, welcher hurt, u. ein Gemeindevorsteher, 
der sich eitler Weise über die Gemeinde stolz erhebt. Einige fügen noch den hinzu, der sein 
Weib einmal, zweimal (durch Scheidung) entlassen hat u. sie (trotzdem) wiedernimmt. 

19, 23: Ein Re icher wird schwer in das Himmelre ich eingehn. 

1. Wer ist reich? 
pPea 4 ,18 a , 60: (1 Chr 22,14: Siehe, in meiner Armut habe ich für das Haus Jahves 

gerüstet 100000 Talente Gold usw.) R. Abin (I., um 325; IL, um 370) hat gesagt: 
Was bedeutet »in meiner Armut" ( " J ' a , so der Midr)? Daß es keinen Reichtum vor 
dem gibt, welcher sprach u. es ward die Welt. (Reichtum ist also stets ein relativer 
Begriff.) Dasselbe pGit 8 ,49 c , 6; pBM l , 7 r t , 59. || Schab 25b ß a r : Wer ist reich? Wer 
an seinem Reichtum Befriedigung findet; das sind Worte des R. Meür (um 150). R. Tarphon 
(um 100) sagte: Wer 100 Weinberge, 100 Feldstücke u. 100 Sklaven hat, die darin 
arbeiten. R. fAqiba (t um 135) sagte: Wer ein Weib hat, das schön an Werken ist. 
R. Jose (der Galiläer?, um 110, oder b. Chalaphta?, um 150) sagte: Wer einen Abort 
in der Nähe seines Tisches hat. . Aboth4,1: Ben Zoma (um HO) sagte: . . . Wer ist 
reich? Der, welcher sich seines Loses (Teiles) freut, s. Ps 128,2: Wenn du von der 
Arbeit deiner Hände dich nährst, wohl dir u. du hast es gut (so der Midr): „wohl dir" 
in dieser Welt, „u. du hast es gut" in der zuk. Welt. — Parallelstelle: AbothRN 23. || 
Tamid 66": (Alexander der Gr. fragte die Ältesten des Südens:) Wer wird wohl reich 
genannt? Sie antworteten: Wer ist reich? Der, welcher sich seines Loses freut. 

2. Der Reichtum, wenn er recht gebraucht wird, gereicht dem 
Gerechten zum Schmuck u. Segen;» die Frommen lieben deshalb ihr 
Geld mehr als ihren Leib.b 

a. TSanh 11,8 (432): R. Schimfon b. J°huda (aus K°phar lkos, s. Einl. 131) hat 
im Namen des R. Schimfon (b. Jochai, um 150) gesagt: Schönheit, Kraft, Weisheit, 
Reichtum, Alter, Ehre (u. Ruhm) u. Kinder sind ein Schmuck für die Gerechten selbst 
u. auch ein Schmuck für die Welt, s. Spr 16, 31: Ein herrliches Diadem ist Greisen
haar; Spr 17, 6: Ein Diadem für Greise sind Kindeskinder; Spr 20, 29: Der Jünglinge 
Schmuck ist ihre Kraft, u. der Greise Schmuck ist das graue Huar; Jes 24, 23: Vor 
seinen Ältesten ist Ehre. R. Schimfon b. Mcnasja (um 180) sagte: Das sind die sieben 
Eigenschaften (Kennzeichen, wörtlich: Maße), die die Gelehrten an den Gerechten auf
gezählt haben, u. alle waren vorhanden bei Rabbi u. seinen Söhnen. — Parallelstellen: 
Aboth6, 8; pSanh 11, 30 a , 43. |l Schab 9 2 a : Ein Autor hat gesagt: Die Schekhina 
(göttliche Gegenwart, hier speziell der Geist der Prophetie) ruht nur auf einem Weisen, 
einem Starken, einem Reichen u. einem Mann von schöner Gestalt. — N ed 3 8 8 : 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Gott läßt seine Schekhina nur auf einem Starken, 
einem Reichen, einem Weisen u. einem Demütigen ruhen, u. sie alle lassen sich von 
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Mose her beweisen (folgt umständlicher Schriftbeweis). - - R. Jochanan hat gesagt: 
Alle Propheten sind reich gewesen. Woher wissen wir das? Von Mose, Samuel, Arnos 
u. Jona (folgt Schriftbeweis). || Segen des zum Wohltun verwandten Reichtums s. ExR 31 
(91 c i oben S. 822, ferner Exkurs über private Wohltätigkeit Nr. 4. 

b. So ta l2 a : Sie nahm einen Kasten aus Papyrus für ihn Ex 2, 3. Was hat es 
mit dem Papyrus auf sich? R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Daraus ergibt sich, daß 
die Gerechten ihr Geld lieber haben als ihren Leib (als sich selbst); u. dies alles, weil 
sie ihre Hände nicht nach Raub ausstrecken (u. deshalb wissen, wie schwer Vermögen 
zu erwerben ist). — Vgl. zur Psychologie der Reichen Chul 4 6 a : ys'sp's y^-sv, die 
Reichen sind sparsam (wörtlich: scharren zusammen). 

3. Der Reichtum hat seine großen Gefahren :a er führt leicht zur 
Gleichgültigkeit u. Auflehnung gegen Gottb u. bringt mancherlei Un-
segen über seinen Besitzer, falls dieser in Unbarmherzigkeit seine Hand 
gegen die Armen verschließt, c 

a. ExR 31 (91 d ) : Als Salomo den Tempel gebaut hatte, sprach er in seinem Gebet 
zu Gott: Herr der Welt, wenn ein Mensch vor dir beten sollte, daß du ihm Vermögen 
•pea geben möchtest, u. du weißt, daß es ihm schädlich sein wird, so gib ihm nicht; 
wenn du aber siehst, daß einem Menschen sein Reichtum wohlansteht, so gib ihm; 
s. 2 Chr 6, 30: Du wollest einem jeden geben nach all seinen Wegen, wie du sein Herz 
kennst. Dasselbe Tanch o*iar.we 95 a . — || Gittin 7 0 a : Von acht Dingen ist ein Über
maß schädlich, aber ein bescheidenes Maß schön; diese sind: Reisen (zu Fuß), Beischlaf, 
Reichtum, Arbeit, Wein, Schlaf, warmes Wasser (als Trank u. Bad) u. Aderlaß. 

b. GnR 28 (17''): R. fAqiba (t um 135) hat gesagt: Alle (Propheten) haben ihren 
Unwillen über das Silber u. Gold ausgesprochen, das mit ihnen (Israel) aus Ägypten 
gekommen ist, s. Jes 1,22: Dein Silber ist zu Schlacken geworden; Hos 2,10: Des 
Silbers u. des Goldes schaffte ich ihr viel, für den Basal haben sie es verwendet; das. 
8,4: Ihr Silber u. ihr Gold machten sie sich zu Bildsäulen, damit es ausgerottet werde. II 
Pirqe RE125 (12 d ) : Die reichsten Leute der Welt sind die Sodomiter gewesen infolge 
des guten u. fetten Landes, in welchem sie wohnten. . . . Sie vertrauten nicht auf den 
Schutz ihres Bildners, sondern auf die Menge ihres Reichtums; denn der Reichtum 
treibt von seinen Besitzern die Gottesfurcht weg, da sie auf ihre eigene Kraft ver
trauen. || Joma 3 5 b Bar: Der Arme, der Reiche u. der Gottlose kommen ins Gericht. 
Zum Armen wird man (Gott) sagen': Warum hast du dich nicht mit der Tora be
schäftigt? Wenn er dann sagen wird: Ich bin arm gewesen u. war mit meinem Unter
halt beschäftigt, so wird man ihm sagen: Bist du etwa ärmer gewesen, als Hillel 
(um 20 v. Chr.)? . . . Zum Reichen wird man sagen: Warum hast du dich nicht mit 
der Tora beschäftigt? Wenn er dann sagen wird: Ich bin reich gewesen u. war mit 
meinem Vermögen beschäftigt, dann wird man ihm sagen: Bist du etwa reicher ge
wesen, als R. Eifazar (b. Charsom, ein Priester zur Zeit des Tempelbestandes)? . . . 
Zum Gottlosen wird man sagen: Warum hast du dich nicht mit der Tora beschäftigt? 
Wenn er dann sagen wird: Ich bin schön gewesen u. war umgetrieben von dem bösen 
Triebe, dann wird man ihm sagen: Bist du etwa schöner gewesen, als Joseph? . . . 
B°rakh 32«: Was heißt Di-Zahab (Dt 1,1)? In der Schule des R. Jannai (um 225) hat 
man gesagt: So hat Mose vor Gott gesprochen: Herr der Welt, das Silber u. Gold, 
das du den Israeliten in Überfluß gegeben hast, bis sie sagten: Es ist genug ("", Di-
Zahab also = genug Gold!), hat es verursacht, daß sie das Kalb verfertigt haben. In 
der Schule des R. Jannai hat man gesagt: Der Löwe brüllt nicht bei einem Korb voll 
Stroh, sondern bei einem Korb voll Fleisch. R. Hoschafja (um 225) hat gesagt: Gleich 
einem Menschen, der eine magere, aber starkknochige Kuh hatte; er fütterte sie mit 
Wicken, da schlug sie gegen ihn aus. Er sprach zu ihr: Was ist der Grund, daß du 
gegen mich ausschlägst? Nur die Wicken, mit denen ich dich gefüttert habe. R. Chijja 
b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Gleich einem Menschen, 
der einen Sohn hatte; er badete u. salbte ihn, er gab ihm Speise u. Trank, er hängte 
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ihm einen Beutel (voll Geld) um Beinen Hals u. setzte ihn an die Tfir der Buhldirnen. 
Was sollte nun der Sohn tun, um nicht zu sündigen? Rab Acba b. Huna hat im 
Namen des Rab Schescheth (um 260) gesagt: Das ist es, was die Leute zu sagen 
pflegen: Der volle Bauch ist von böser Art; s. Hos 13, 6: Da sie satt geworden, über
hob sich ihr Herz; deshalb haben sie mich vergessen. — Parallelstelle: Sanh 102». || 
Daß das Flutgeschlecht, die Leute von Sodom, die Generation des Turmbaues u. des 
Wüstenzuges, die Kinder Hiobs u. die zehn Stamme sich nur bfolge ihres Wohlstandes 
u. Überflusses gegen Gott empört haben, wird ausführlich dargelegt SDt 32,15 § 31g 
(136»), zum Teil auch Sanh 108»; 109». 

c. Siehe den Exkurs über private Wohltätigkeit Nr. 5. — Ferner Beca 3 2 b : Rab 
Nathan b. Abba (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Die Reichen Babels 
fahren hinab in den Gehinnom. Als Schabb'thai b. Marinos nach Babel kam, bat er 
sie um Beschäftigung, aber sie gaben ihm keine; um Nahrungsmittel, aber auch da
mit versahen sie ihn nicht. Da sprach er: Diese stammen von dem „großen Gemisch" 
(Ex 12,38) ab; denn es heißt Dt 13,18: „Damit Jahve dir Erbarmen schenke (im 
Sinne des Midr: gegen andre) u. sich dein erbarme." Wer sich über uie Menschen er
barmt, von dem ist gewiß, daß er zum Samen unsres Vaters Abraham gehört; wer 
sich aber nicht über die Menschen erbarmt, von dem ist gewiß, daß er nicht zum 
Samen unsres Vaters Abraham gehört. 

19,24: Le i ch t e r i s t es, daß ein Kamel durch ein Nade löhr e ingeht . 
Berakh 55 b : R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) 

habe gesagt: Man (Gott) läßt den Menschen (im Traum) nur die Gedanken seines 
Herzens sehen; s. Dn 2, 29. Raba (t 352) hat gesagt: Du kannst es auch daraus er
kennen, daß man keinen Menschen (im Traum) sehen läßt eine Palme aus Gold oder 
einen Elefanten, der durch ein Nadelöhr Narren «cnp geht. (An dergleichen denkt nie
mand, deshalb träumt er nicht davon.) || BM 38 b : (Rab Schescheth, um 260, sagte zu 
Rab fAmram, als dieser eine spitzfindige Einwendung machte:) Du bist wohl aus 
Pumb*ditha, wo man einen Elefanten durch ein Nadelröhr «tsnon «cipa gehen läßt! |[ 
Eine ähnliche sprichwörtliche Redensart findet sich Job 45»: Das Kamel in Medien 
tanzt in einem Qab (Maß) herum. 

Kamel als Maßbestimmung BB 2 Ende: Wenn ein Baum in einen öffentlichen 
Bezirk hinüberhängt, so darf man so viel wegschneiden, daß ein Kamel u. sein Reiter 
(darunter) vorübergehen kann. R. Jehuda (um 150) sagte: Ein Kamel, das mit Flachs 
oder mit Rebenbündeln beladen ist. 

Zur sprichwörtlichen Verwendung des Nadelöhrs 8. auch Midr HL 5, 2 (118 a ) : 
„Tu mir auf, meine Schwester" HL 5, 2. R. «o* ( = Jose, um 350) hat gesagt: Gott 
sprach zu den Israeliten: Tut mir auf eine Öffnung der Buße so groß wie ein Nadel
öhr tsno bv rrins, so will ich euch Türen öffnen, in die Wagen u. Karren hinein
können. — Dasselbe Pesiq 163 *>, wo statt mins das gleichbedeutende mirss, 8. bei 
Mt 4,17 S. 168. — || GnR I ( 2 a ) : R. Tanchum (um 380) hat gesagt: Wenn in einem 
Schlauch ein Loch ist wie eine Nadelspitze er™ bv mina, so geht alle seine Luft 
hinaus; u. der Mensch ist voll von Höhlungen u. Öffnungen, u. seine Luft (sein Geist) 
geht nicht von ihm. (Der ganze Absatz nicht bei Theodor.) 

19, 27—30, s. Exkurs: Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg. 

19,28: Bei der Wiede rgebur t . 
iv TQ~ 7ia'Aiyyeveoiif. — Zur Welterneuerung 8. bei Offb21, l . 

19, 28: Auf dem Thron se iner Her r l i chke i t , s. bei Mt 25, 31. 
19,28: R ich tend die zwö l f S tämme Israels . 

Zur Teilnahme der Gerechten am Endgericht 8. Exkurs: Scheol usw. II, 10 d u. m. 
Die Gerechten als Vollstrecker des göttlichen Gerichtsurteils s. daselbst II, 10. 
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19,29 91: W i r d v ie l fä l t ig (andre Lesart: hundertfältig) empfangen. 
P«8iq 126 b : R. Jehoschua? b. Nechemja (um 350) hat gesagt: Wie dem Hiob, der 

doppelt gezüchtigt wurde, doppelter Lohn C ^ D S S iaw gegeben worden ist, so wird auch 
Jerusalem mit Doppeltem getröstet werden, s. Jes40,1: „Tröstet, tröstet (zweimal!) 
mein Volk." II Targ HL 8,7: Der Herr der Welt sagte zu seinem Volk, dem Hause 
Israel: Wenn ein Mann den ganzen Reichtum seines Hauses hingibt, um Weisheit 
(hier = halakhische Kenntnisse) im Exil zu erwerben, so gebe ich ihm Doppeltes V-t-a 
wieder in der zukünftigen Welt, u. alle Beute, die man von den Heerlagern Gogs er
beuten wird, wird ihm gehören. 

19,29 SB: Er wird ewiges Leben e r langen (ererben). 
£cor]v aimiov xXrjoovofir'jOH. — Frühester Beleg für diese Wendung 

wohl Henoch 40 ,9 : Der vierte (Thronengel), der über die Buße u. 
die Hoffnung derer gesetzt ist, die das ewige Leben ererben, heißt 
Phanuel. — Das Rabbinische hat dafür folgende Verbindungen: 

a. san oViyn «n; „die zukünftige Welt in Besitz nehmen (ererben)". Qid 4 0 b : 
R. Ehazar b. Cadoq (I. um 100) hat gesagt:. . . Gott bringt Züchtigungen über die Ge
rechten in dieser Welt, damit sie die zuk. Welt in Besitz nehmen. 

b. «an o^nyn «n« „das Leben der zuk. Welt in Besitz nehmen". pP esO, 33 a , 50: 
Drei haben ihre Krone in dieser Welt niedergelegt u. das Leben der zuk. Welt in Be
sitz genommen. Diese sind Jonathan, der Sohn Sauls, Eifazar b. fAzarja (um 100, der 
dem Rabban Gamliöl II. wieder wich) u. die Ältesten der Familie Bathyra (die Hillel 
den Platz räumten). 

C. p » }i e v „den Gan fEden in Besitz nehmen". pBerakh 4,7 l 1 , 28. 34: (Beim 
Verlassen des Lehrhauses betete R. Nechonja b. Ha-qana, um 70 : ) . . . Ich mühe mich, 
um den Gan fEden in Besitz zu nehmen. — Aramäisch: p » -p ryt. pPeal, 15 c , 42 : 
R. Zefira (um 300) sprach: O daß ich doch Eltern hätte, daß ich sie ehren könnte, um 
den Gan fEden in Besitz zu nehmen 's m»an. 

d. Kan oViyn ?nj „die zuk. Welt erlangen oder in Besitz nehmen". Aboth 5,19: 
Die Jünger unsres Vaters Abraham . . . nehmen die zuk. Welt in Besitz psrns, . . . 
die Jünger Bilfams ( = Jesu) ererben den Gehinnom cjn-s p«nv\ 

e. «an o^iyn bm „das Leben der zuk. Welt in Besitz nehmen". Sota 7 b : (Wer 
sich nicht schämt, ein Sündenbekenntnis abzulegen, was ist sein Ende?) Er nimmt 
in Besitz bm das Leben der zuk. Welt. 

/ . p * bm. Tanch s-vv 152 a : Wer sich mit der Tora beschäftigt u. mit Gottes 
Geboten, der wird den Gan fEden in Besitz nehmen Vtns*. 

g. «an obiyb naj „die zuk. Welt erlangen, ihrer gewürdigt werden". fAZ 4 a : (Gott 
spricht:) Ich will sie (Isr.) durch ihr Geld in dieser Welt erlösen, damit sie die zuk. 
Welt erlangen, »an vbwb w o . 

h. «an nVisn '-">nb nar. Tanch i s 144 b : Wegen des Geldes . . . erlangt er das 
Leben der zuk. Welt «an '*n ^nb nan. 

i. «n»7 tty&y -jcn „die zuk. Welt in Besitz nehmen". Targ. Ruth 2,13: Du hast 
mir die Zusicherung gegeben, daß ich die zuk. Welt in Besitz nehmen werde. 

k. «an vbiyn "<n njj? „das Leben der zuk. Welt erwerben". Aboth 2,7: Hillel 
pflegte zu sagen: . . . Wer sich die Worte der Tora erworben hat, hat sich das Leben 
der zuk. Welt erworben n:^. 

A d m . : Ob «n; , P^*, bns, -JOH mit „ererben" oder mit „erlangen, in Besitz nehmen" 
zu übersetzen ist, muß der jedesmalige Zus.hang ergeben; an u. für sich liegt die Be
deutung „ererben" nicht in den Verben; da jedoch Jesu Jünger im Kindesverhältnis 
zu Gott stehen, ist in Stellen wie Mt 19,29 die Wiedergabe des ihnen entsprechenden 
xXrjQovopeTv durch „ererben" nicht unberechtigt. 
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19, 30: V ie l e Erste werden Le tz te u. Le t z t e Erste sein. 
BB 10b; R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Man fragte Salomo: Wer ist ein Sohn 

der zukünftigen Welt? Er antwortete ihnen: Der, von dem es Jes 24,23 heißt: Seinen 
Ältesten gegenüber Ehre! — Das entspricht jenem Vorfall mit Joseph, dem Sohn des 
R. Jehoschuaf (b. Levi, um 250). Als dieser nämlich krank war, wurde er entrückt 
(im Fiebertraum). Sein Vater sprach (hinterher) zu ihm: Was hast du gesehen? Er 
antwortete ihm: Eine umgekehrte Welt habe ich gesehen, die Obersten zu unterat u. 
die Untersten zu oberst. Er sprach zu ihm: Eine lautere Welt hast du gesehen (d. h. 
eine Welt, in der der wirkliche Wert eines Menschen in die Erscheinung tritt). Uns aber, 
wie hast du uns (dort) gesehen? Er antwortete: Wie wir hier geachtet sind, so sind wir 
auch dort geachtet. Ich hörte aber, wie man (dort) sagte: Wohl dem, der hierher kommt 
u. hat sein Gelerntes bei sich. Weiter hörte ich, wie man sagte: In dem Abteil der von 
der (heidnischen) Regierung Getöteten (d. h. der Märtyrer) kann kein (andrer) Mensch 
bestehen (die Märtyrer nehmen die höchste Rangstufe in der jenseitigen Welt ein) 

20,1—16: Das Gleichnis von den Arbe i te rn im Weinbe rg , s. 
dazu u. besonders über die altsynagogale Lohnlehre den gleichnamigen 
Exkurs. Hier nur Bemerkungen zu Einzelheiten. 

20,1: Er g ing mit dem frühen Morgen aus, Arbe i t e r zu mieten. 

Die Arbeitszeit gemieteter Arbeiter begann mit dem Aufstrahlen 
der Sonne u. endete mit dem Erscheinen der Sterne, a Entscheidend 
war im einzelnen Fall die Ortssitte, b Dabei galt als Regel, daß der 
Weg zur Arbeitsstätte innerhalb der Arbeitszeit zurückgelegt wurde, 
nicht aber die abendliche Heimkehr des Arbeiters, c Wollte ein Haus
herr, olxoösanw^ man bsa, also des Morgens seine Arbeiter dingen 

so mußte er in aller Frühe zur Stelle sein.d Je nach der Art der 
Arbeit wurden die Arbeiter für den Tag oder die Nacht gemietet; auch 
das Mieten für einzelne Stunden, desgleichen das für längere Zeiträume 
bis hin zu sieben Jahren wird erwähnte 

a. Die Tosaphisten bemerken zu B M 8 3 b bstt: „Die Arbeitszeit währt vom Auf
strahlen der Sonne vir« bis zum Aufgang der Sterne, aber nicht von dem (früher er
scheinenden) Grauen des Morgenrots an." Vgl. Joma 28 b , s. Anm. d. 

b. BM 7,1: Wenn jemand Arbeiter mietet u. zu ihnen sagt, daß sie des Morgens 
früh anfangen u. des Abends spät aufhören sollen, so ist er an einem Ort, wo man 
nicht frühmorgens anzufangen u. spätabends aufzuboren pflegt, nicht berechtigt, sie zu 
zwingen. . . . Alles nach der Ortssitte. 

C. BM 83": Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Bei seiner Heimkehr nimmt der 
Arbeiter von seiner Zeit (die nach Schluß der Arbeitszeit beginnt); bei seinem Ausgang 
(zur Arbeit} von der des Hausherrn; s. Ps 104,22 f.: Aufgeht die Sonne, sie (die wilden 
Tiere) ziehen sich zurück u. legen sich in ihr Lager; ausgeht der Mensch (mit auf
gehender Sonne) an sein Werk u. an seine Arbeit bis zum Abend (der mit dem Er
scheinen der Sterne beginnt). 

d. Joma 2 8 b : R. J°huda b. Bathyra (um 110) sagte: Ist die ganze Ostseite (des 
Hümmels) hell gewosden bis nach Hebron hin, dann geht alles Volk an sein Geschäft. 
(Raschi: Diese Worte beziehen sich nicht auf die Arbeiter, sondern auf den Hausherrn, 
der sich gar früh aufmachen muß, um Arbeiter zu finden, die er mieten kann.) 

e. Siehe BM 9,11 bei Vers 8. 

20,2 91: Nachdem er mit den Arbe i te rn übe re ingekommen war. 

Die mündliche Verabredung war für beide Teile bindend. 
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6M6, lf . : Wenn jemand Handwerker mietet, u. sie täuschen sich gegenseitig, so 
steht ihnen nur gegenseitige üble Nachrede (keine gerichtliche Klage) zu. Mietete jemand 
einen Eseltreiber oder einen Fuhrmann, um einen Tragsessel u. Flöten für eine Braut 
oder einen Verstorbenen herbeizuschaffen, oder (mietete er) Arbeiter, um seinen Flachs 
aus dem Waschteich (in welchem er eingeweicht wurde) herauszuholen, oder für sonst 
eine Sache, die verderben kann, u. diese werden andrer Meinung (stehen von der Arbeit 
ab), so kann er (der Arbeitgeber) an einem Ort, an welchem niemand (für den mit den 
wortbrüchigen Arbeitern verabredeten Lohn zu haben) ist, andre auf ihre Kosten mieten 
oder sie (die ersten Arbeiter durch Bietung eines höheren Lohnes) täuschen (ohne daß 
er gerichtlich genötigt werden kann, den höheren Lohn wirklich zu zahlen). Wenn 
jemand Handwerker mietet u. diese stehen von der Arbeit ab, so haben sie die Unter
hand (d. h. das Recht des Arbeitgebers geht vor). Wenn der Hausherr zurücktritt (von 
der Vereinbarung), so hat er die Unterhand. Jeder, der (an der Verabredung) etwas ändert, 
hat die Unterband; ebenso jeder, der zurücktritt. 

20,2 50: Um einen Denar für den Tag. 
Auch Tob 5,14 wird eine Drachme = 1 Denar (s. S. 291 u. 293) als Tagelohn ver

einbart. j| GnR 61 (38 d ) wird erzählt, wie die Ismaseliter, Kanataniter u. Ägypter ihre 
Streitsachen wider die Juden vor Alexander den Großen bringen. Der Anwalt der 
letzteren ist ein gewisser Gebia? b. Qosem = „Buckliger, Sohn eines Wahrsagers" 
(Sanh 91 * Bar: Gebicha b. Pesisa). Die Ägypter sagten: Auf Grund ihrer Tora kommen 
wir gegen sie; 60 Myriaden sind von uns fortgezogen, beladen mit silbernen u. goldenen 
Gerätschaften, s. Ex 12, 36: „Sie leerten die Ägypter aus"; sie sollen uns unser Silber 
u. unser Gold wiedergeben! Es sprach G. b. Q. zu Alexander: Mein Herr, 60 Myriaden 
Menschen haben bei ihnen 210 Jahre gearbeitet; was sie von ihnen an Silber u. Gold 
mitgenommen haben, das haben sie als ihren Lohn mitgenommen, einen Denar für den 
Tag. Die Philosophen saßen u. rechneten nach, u. sie waren noch nicht bis zu 100 Jahren 
gekommen, als sich ergab, daß das ganze Land Ägypten hätte konfisziert werden 
müssen. || BB 8 6 b : Wenn jemand einen Arbeiter mietet, mit ihm auf der Tenne zu 
arbeiten, den Tag für einen Denar. . . . || fAZ 6 2 8 Bar: Wenn jemand zu einem Arbeiter 
sagt: Hier hast du diesen Denar u. sammle für mich Grünkraut heute.. . . 

Geringer war der tägliche Arbeitsverdienst Hillels gewesen. Joma 3 5 b : Man hat 
von Hillel dem Alten erzählt, daß er (anfänglich) Tag für Tag (als Arbeiter) arbeitete 
u. 1 Tropalk ( = '/» Denar, s. S. 294) verdiente; die Hälfte davon gab er dem Wärter 
des Lehrhauses u. die Hälfte davon für seinen u. seiner Hausgenossen Lebensunterhalt. || 
R. Melr (um 150) verdiente als Dokumentenschreiber wöchentlich 12 Denare, also täglich 
2 Denare. Midr Qoh 2,18 (15 n ) : R. Melr war ein ganz auserlesener Schreiber u. hatte 
für seine Arbeit wöchentlich 3 Selaf ( = 12 Denare); für einen Teil (d. h. für 1 Drittel) 
aß u. trank er; für einen Teil kleidete er sich u. mit dem letzten versorgte er (arme) 
Gelehrte. Seine Schüler sagten zu ihm: Rabbi, was tust du für deine Kinder? Er 
antwortete: Wenn sie gerecht (fromm) sind, wird ihnen geschehen nach dem, was David 
gesagt bat: Nie habe ich den Gerechten verlassen gesehen oder seinen Samen nach 
Brot suchen Ps 37,25; wenn aber nicht, wozu sollte ich das Meinige den Feinden 
Gottes hinterlassen? s. Qoh 2,18f. 

20,3 91: Um die dr i t te Stunde. 
Über das Mieten von Arbeitern für einige Stunden des Tages s. BM 9,11 bei Vers 8. — 

Zur jüdischen Stundenzählung in Vers 3.5 u. 6 s. bei Joh 4,52 u. 11,9. 

20,3 93: Er sah andre auf dem Markt müßig stehen. 
Sprichwörtlichen Charakter scheint das Wort zu haben: Geh hinaus u. sieh, wie 

viele Nichtstuer gibt es auf dem Markt s p i s a Wim "jVt?? WJJ «m pn>! P ^ ö ö » ; 5 1 b ; 
Berakh 17 b . || Von Leuten, die an den Straßenecken herumsitzen n:->p " a w , Ecken
stehern, redet R. N'chonja b. Ha-qana (um 70) Berakh 2 8 b ; s. bei Mt 6,5 S. 401«. 



8S2 Matth 20,8.12 

20,8: A l s es aber Abend geworden . 

Dieser häufig wiederkehrende Zug (s. Exkurs Nr. 8) hängt wohl mit 
den Bestimmungen Lv 19,13 u. Dt 24,15 zus., nach denen der Lohn dem 
Arbeiter am Tage der Arbeit selbst auszuzahlen war; in der Praxis 
galt diese Bestimmung aber nur für den Fall, daß der Arbeiter die 
sofortige Auszahlung seines Lohnes ausdrücklich beanspruchte. Auch 
blieb der Arbeitsherr straffrei, wenn er dem Arbeiter eine Anweisung 
auf Auszahlung seines Lohnes übergab, die ein Dritter begleichen sollte. 
Entstand Streit darüber, ob der Lohn gezahlt oder nicht gezahlt war, 
so brauchte der Arbeiter, wenn der gesetzliche Löhnungstag noch nioht 
verstrichen war, nur einen Eid abzulegen, daß er ohne Löhnung ge
blieben sei, u. seine Forderung galt ohne weiteres als gerichtlich an
erkannt. Hatte er aber den gesetzlichen Löhnungstag vorübergehen 
lassen, so hatte er Zeugen für die Rechtmäßigkeit seiner Forderung 
beizubringen. Es lag also im Interesse des Arbeiters selbst, seinen Lohn 
sofort nach beendeter Arbeit sich zu erbitten. 

BM 9,11: Der für die Tageszeit gemietete Arbeiter fordert ( = darf fordern) seinen 
Lohn die ganze folgende Nacht hindurch ein; der für die Nachtzeit gemietete fordert 
ihn den ganzen folgenden Tag hindurch ein; der für einige Stunden gemietete fordert 
ihn den ganzen folgenden Tag oder die ganze folgende Nacht hindurch ein (je nach
dem er für die Tageszeit oder für die Nachtzeit gemietet war); der für eine Woche 
oder für einen Monat oder für ein Jahr oder für eine Siebenheit von Jahren gemietete 
fordert ihn, wenn er bei Tage aus dem Dienst tritt, den ganzen Tag hindurch ein, u. 
wenn er in der Nacht aus dem Dienst tritt, die ganze Nacht u. den ganzen folgenden 
Tag. (Die hier genannten Forderungszeiten sind die gesetzlichen Ablöhnungstermine.) || 
Das. 9,12: Sowohl betreffs des Lohnes für Menschen, als auch betreffs des Lohnes für 
Vieh oder Geräte gilt Dt 24,15: „An seinem (Arbeits-)Tage gib ihm seinen Lohn", u. 
Lv 19,13: „Nicht soll der Lohn des Tagelöhners bis zum Morgen bei dir bleiben." In 
welchem Fall gilt dies? Wenn er seinen Lohn verlangt; verlangt er ihn aber nicht, 
so begeht er (der Hausherr mit der Nichtauszablung) keine Übertretung;., verweist er 
ihn an einen Kaufmann oder Geldwechsler, so begebt er keine Übertretung. Ein, ge
mieteter Arbeiter schwört zu seiner (rechten) Zeit (falls ihm der Lohn vorenthalten 
wird), u. empfängt ihn dann. War aber seine (rechte) Zeit (zur Forderung) verstrichen, 
so schwört er nicht, um zu empfangen. Hat er jedoch Zeugen, daß er zu seiner Zeit 
gefordert hat (ohne seinen Lohn zu empfangen), so schwört er u. empfängt. In betreff 
eines Beisassen macht man sich strafbar wegen Dt 24,15: „An seinem Tage gib ihm 
seinen Lohn"; aber man macht sich nicht strafbar wegen Lv 19,13: „Nicht soll der 
Lohn des Tagelöhners bis zum Morgen bei dir bleiben." (Grund: Lv 19,13 handelt vom 
„Nächsten" = Israelit; der Beisaß gilt als Nichtisraelit; übrigens geben die Meinungen 
Uber Lv 19,13 auseinander, s. BM 111 b.) — Die exegetische Begründung vorstehender 
Mischnasätze s. SLv 19,13 (349 a ) u. SDt 24,15 § 278 (123 b ). — Eine Parallelstelle zur 
Mischna mit Erweiterungen bietet TBM 10,2—6 (393); vgl. pBM 9,12*, 60; BM 110 b . 

20,11: Sie murrten wider den Hausherrn. 
Vgl. pB«rakh 2,5 C , 15j s. Exkurs Nr. 8. 

20,12: Diese Letz ten haben Eine Stunde gearbe i te t , 
u. du hast sie uns g l e i chgemach t . 

?AZ 1 0 b : Wie verhält es sich mit Qeti?ah b. Schalom (Schallum?)? Ein Kaiser 
(Hadrian?), der die Juden haßte, sprach zu den Großen des Reiches: Wenn jemandem 
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«in Geschwür am Fuß entsteht (er meinte damit die Juden als Krebsschaden am römischen 
Volkskörper), soll er es wegschneiden, um am Leben zu bleiben, oder soll er es lassen 
u. Pein leiden? Sie antworteten: Er schneide es weg, damit er lebe. Da sprach zu 
ihnen (besser: zu ihm) Qetisah b. Schalom: Erstens wirst du nicht imstande sein, sie 
alle auszurotten; denn es heißt Sach 2,10: Habe ich euch doch wie die vier (so nach 
der Lesart ya-n») Winde des Himmels zerstreut! Was ist damit gemeint? Wenn man 
sagen wollte „nach" den vier Winden, so steht doch „wie" die vier Winde; „in" die 
vier Winde müßte es heißen! Allein es ist so gemeint: Wie die Welt nicht ohne die 
Winde sein kann, so kann die Welt nicht ohne Israel bestehn. Und sodann würde man 
dich eine verstümmelte Herrschaft heißen. Der Kaiser erwiderte: Ein schönes Wort 
hast du gesprochen; gleichwohl, wer den König besiegt, den wirft man in die Gemonien 
(gemoniae scalae, ein Abhang in Rom, von dem die Hingerichteten gestürzt wurden). 
Als man ihn abführte, sprach eine Matrone zu ihm: Wehe dem Schiff, das ohne Zoll
schein fährt! (Bildlich für: Wehe dem, der ins Jenseits hinübergeht, ohne den Zoll 
der Beschneidung entrichtet zu haben!) Da fiel er auf die Spitze seiner Vorhaut u. 
schnitt sie so ab (nach dem Münchener Codex beugte er sich nieder u. biß die Vor
haut mit seinen Zähnen ab) u. sprach: Ich habe meinen Zoll entrichtet. Als man ihn 
hinabstürzte, sprach er: All mein Vermögen soll dem R. fAqiba (f um 135) u. seinen 
Genossen gehören! Da ging R. fAqiba hinaus u. trug vor: „Es soll Ahron u. seinen 
Söhnen gehören" Lv 24,9; die Hälfte Ahron u. die Hälfte seinen Söhnen. Eine Himmels
stimme aber ging aus u. rief: QHifah b. Schalom ist bestimmt für das Leben der zu
künftigen Welt! Rabbi weinte (als er diese'Geschichte hörte) u. sprach: Mancher er
wirbt seine Welt in Einer Stunde u. mancher erwirbt seine Welt in vielen vielen 
Jahren! — Denselben Ausspruch tat Rabbi, als er von dem bußfertigen Tode des 
R. Eifazar b. Durdeja u. dem freiwilligen Tode des Henkers des R. Cbananja b. Teradjon 
(t um 135) hörte, s. fAZ 17 a u. l 8 a . 

sTionjaav absolut = „sie haben gearbeitet". 
Tanch HVF -D 110*: Gleich einem König, der Arbeiter für seine Arbeit mietete. 

Während sie arbeiteten yvoiy, nahm der König einen von ihnen u. erging sich mit ihm. 
Am Abend kamen die Arbeiter, um ihren Lohn zu empfangen. Könnte der König zu 
jenem sagen: Du hast mit ihnen nur zwei Stunden gearbeitet r v w , empfange nach 
dem, was du gearbeitet hast P - W » ? s. im Exkurs Nr. 8. 

20,14: Nimm das Deine. 
aoov T O aov = ?j!bttnp$ bia, zB BM 6, 6. 

20,15: Ist dein Auge mißgüns t ig? 
6 6(f^aX/x6g novrjQÖg = n:sn „das böse Auge": Mißgunst, Neid, 

dem andren Böses Gönnen; vgl. yj? :n „der Mißgünstige" Spr 23 ,6 ; 
28,22. — rni» ys „das gute Auge": Wohlwollen, das andren Gutes 
gönnt, vgl. v?s nia „wer gütigen Blickes ist" Spr 22,9. 

Aboth 2,9: Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) sprach zu seinen Schülern: Geht 
hinaus u. sehet zu, welches der gute (rechte) Weg sei, an den sich der Mensch halten 
soll. R. Elifezer (um 90) sagte: Das gute Auge. R. Jehoschuaf: Ein guter Genosse 
(Studienfreund). R. Jose der Priester: Ein guter Nachbar. R. Schimfon b. Nethaniel: 
Wer auf die Folgen blickt. R. Eifazar b. fArakh: Ein gutes Herz. Er antwortete: Ich 
gebe den Worten Elfazars den Vorzug vor euren Worten; denn in seinen Worten sind 
eure Worte mitenthalten. — Er sprach zu ihnen: Geht hinaus u. sehet zu, welches 
der böse Weg sei, von dem sich der Mensch fernhalten soll. R. Elifezer sagte: Das 
böse Auge. R. Jehoschuaf: Ein böser Genosse. R. Jose: Ein böser Nachbar. R. Schimfon: 
Wer entleiht u. nicht bezahlt. . . . R. Eifazar sagte: Ein arges (böses) Herz. Er ant
wortete: leb gebe den Worten Elfazars den Vorzug vor euren Worten; denn in seinen 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 53 
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Worten sind eure Worte mitenthalten. || Aboth 2,11: R. Jehoschua? (um 90) sagte: Ein 
böses Auge ( = Neid) u. der böse Trieb u. der Haß gegen die Menschen bringen einen 
Menschen aus der Welt (verkürzen sein Leben). II Aboth 5,19: Wer ein gütiges Auge 
u. einen demütigen Geist u. eine gelassene Seele hat, der gehört zu den Schülern 
unsres Vaters Abraham. Wer aber ein böses Auge u. einen hochmütigen Geist u. eine 
aufgeblasene Seele hat, der gehört zu den Schülern des Frevlers Bilfam ( = Jesu). || 
B B 6 4 b : R. f Aqiba (f um 135) meinte: Ein Verkäufer verkauft mit wohlwollendem 
Auge, nr.; •pja, deshalb muß zB der Verkäufer eines Hausgrundstücks, der einen dazu 
gehörenden Brunnen für sich zurückbehalten hat, den Zugang zum Brunnen erst wieder 
dem Käufer des Hausgrundstücks abkaufen, da nach dem Grundsatz vom günstigen 
Auge des Verkäufers anzunehmen ist, daß alles, was nicht ausdrücklich vorbehalten 
worden ist, in den Besitz des Käufers übergeht. Die Rabbinen aber meinten: Ein Ver
käufer verkauft mit mißgünstigem Auge nsn yya (deshalb gelte der Zugang zum 
Brunnen von vornherein als nicht mitverkauft). || Aboth 5,13: Vier Arten gibt es bei 
denen, die ein Almosen geben: wer will, daß er selbst gebe, aber andre nicht geben, 
dessen Auge ist mißgünstig run auf die Habe andrer; wer will, daß andre geben, aber 
er selbst nicht gebe, dessen Auge ist mißgünstig auf die eigne Habe; daß er selbst 
gebe u. andre geben, das ist ein Frommer; daß er selbst nicht gebe u. andre (gleich
falls) nicht geben, das ist ein Gottloser. || AbothRN 40: Vier Sinnesarten gibt es unter 
den Schülern: wer will, daß er selbst lerne u. andre (gleichfalls) lernen, der ist ein 
wohlwollendes Auge natu yy; (wer will,) daß er selbst lerne, andre aber nicht lernen, 
der ist ein mißgünstiges Auge nan yy; daß andre lernen, er selbst aber nicht lerne, 
der ist von mittelmäßiger Art (andre sagen, das sei sodomitische Art); daß er selbst 
nicht lerne u. andre (auch) nicht lernen, das ist ein vollendeter Gottloser. || SLv 25,23: 
„Denn mir gehört das Land", nicht soll dein Auge darin mißgünstig sein na -p-»> jnp Vs. || 
B M 8 4 a : R. Jochanan (f279) pflegte sich an die Türen des Tauchbades zu setzen. Er 
sagte: Wenn die Töchter Israels aus dem Pflichtbade steigen, so sollen sie mir be
gegnen, damit sie Söhne haben so schön wie ich, u. die die Tora lernen wie ich. Die 
Rabbinen sagten zu ihm: Fürchtet sich der Herr nicht vor einem bösen Auge KJ*J>9 
«v-z? Er antwortete: Ich bin vom Samen Josephs abstammend, über den das böse 
Auge keine Gewalt hatte, 8. Gn 49,22: „Ein junger Fruchtbaum ist Joseph, ein junger 
Fruchtbaum an einer Quelle" yy - i v . Und R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Lies nicht 
1"? nV.?1 an einer Quelle, sondern yy *'-Jy = die das (böse) Auge übersteigen (ihm nicht 
unterworfen sind). R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Von hier ist der Schrift
beweis zu entnehmen: „Sie mögen sich wie Fische vermehren auf Erden" Gn 48,16; 
wie über die Fische, die das Wasser im Meer bedeckt, das Auge keine Gewalt hat, 
so hat auch über den Samen Josephs das (böse) Auge keine Gewalt. — Parallelstellen 
B"rakh20 a; ohne Bezugnahme auf R. Jochanan Berakh 5 5 b ; Sota 3 6 b ; BB 118 b ; 
GnR 97 ( ö l a ) . II T « T 4 ,3: Das Maß der (Priester-)Hebe: ein wohlwollendes Auge n | ; yy 
gibt \'<o, die Schule Schammais sagte: '/so; ein mittelmäßiges (gibt) V»o u. ein miß
günstiges ny^ni </60. || pBB 4 ,14 d , 10: Wer ein Geschenk gibt, soll mit einem wohl
wollenden Auge nc- yy geben; auch wer etwas weiht (heiligt), soll mit wohlwollendem 
Auge weihen. || ExR 31 (91°): Wenn ein Reicher mißgünstigen Auges nyn yy ist, so 
geht er u. seine Habe uvso aus dieser Welt dahin, wie es heißt: „Es geht solcher 
Reichtum verloren durch einen schlimmen Unfall" an yivz Qoh 5,13, weil sein Auge 
mißgünstig ist nji ii~yv gegenüber dem Almoseneinnehmer. || Sota 38 b : R. Jehoschuaf 
b. Levi (um 250) hat gesagt: Man gibt den Becher des Segens; um (nach Tisch) den 
Lobspruch zu sprechen, nur dem der wohlwollenden Auges ist yy aitsV, s. Spr 22,9: 
„Wer gütigen Auges ist, der wird gesegnet n^a*; denn er gibt von seinem Brot dem 
Geringen." Lies nicht r\^z-, sondern T:a* = er soll segnen (den Lobspruch sprechen). || 
Targ Jerusch I Gn42,5: Es kamen die Söhne Israels jeder durch je ein Tor, damit 
der böse Blick K«j-a nyy nicht über sie herrsche. | Das. zu Ex 33,8: Sooft Mose aus 
dem Lager ging nach dem Zelt, machten sich alle Gottlosen des Volkes auf u. stellten 
sich jeder an den Eingang seines Zeltes u. blickten mit bösem Auge «tra tcva hinter 
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Mose her, bis er zum Zelte kam. | Das. zu Nu 33,55: Und es wird, was ihr von ihnen 
Übriglaßt, zu solchen werden, die mit einem bösen Auge auf euch sehen. 

20 , 19 : Sie werden ihn den Heiden übergeben 
zum Verspot ten u. Geißeln. 

Von einer Gefangensetzungu.Verspottung des Messias durch d. Heiden 
wird erst PesiqR34—37 (wohl aus dem Anfang des 10. Jahrh.s) gesprochen. 

PpsiqR37(162i>): Dereinst werden die Väter der Welt (Ehrenbezeichnung der Patri
archen) im Nisan hintreten u. zum Messias sagen: Ephraim (ein Kosename), unser ge
rechter Messias, obgleich wir deine Väter sind, bist du doch größer als wir, weil du 
die Sunden unsrer Kinder getragen (d. h. unter ihnen gelitten) hast. Und ober dich 
sind schwere Strafen ergangen, wie sie nicht Uber die Früheren u. über die Späteren 
ergangen sind; du bist zum Gelächter u. Gespött unter den Völkern der Welt Israels 
wegen geworden u. saßest in Finsternis u. Dunkel, u. deine Augen sahen kein Licht. 
Deine Haut zog sich Uber deinen Knochen zusammen u. dein Leib ward trocken (dürr) 
wie Holz; deine Augen wurden dunkel vom Fasten u. deine Kraft vertrocknete wie 
ein Scherben — all dieses wegen der Sünden unsrer Kinder. (Die Meinung ist, daß 
der Messias durch Israels Schuld in die Hände der Heiden gerät.) Willst du nun, daß 
unsre Kinder von diesem Guten genießen, das Gott (in der angebrochenen messian. 
Zeit) den Israeliten reichlich gespendet hat? Vielleicht hast du kein Wohlgefallen an 
ihnen wegen der Not, die du ihretwegen Uber die Maßen ausgestanden hast, u. weil 
man dich in den Kerker geworfen hat. Dann wird er ihnen antworten: Väter der Welt, 
alles, was ich getan habe, habe ich nur euertwegen u. eurer Kinder wegen getan u. 
zu eurer Ehre u. zur Ehre eurer Kinder, damit sie von diesem Guten genießen, das 
Gott den Israeliten reichlich gespendet hat. Die Väter der Welt werden zu ihm sagen: 
Ephraim, unser gerechter Messias, mögest du in deinem Innern Befriedigung empfinden, 
der du deinem Schöpfer u. uns Befriedigung bereitet hast! — Über den leidenden 
Messias s. bei Lk 24,26. 

20,19: Am drit ten Tage wird er aufe rweck t werden (s. S. 649. 747. 760). 

20 , 21 : Einer zu deiner Rechten u. einer zu deiner Linken. 
Beim Vorhandensein von drei Personen schrieb die Sitte vor, daß 

der Vornehmste seinen Platz in der Mitte, der Zweitgrößte zu seiner 
Rechten u. der Dritte zu seiner Linken einnehme. 

Joma 3,9: Der Hohepriester begab sich (am Versöhnungstage) auf die Ostseite 
nördlich vom Altar, der Segen )iz (Schürer 4 2,321: Tempelhauptmann) zu seiner Rechten 
u. das Haupt der diensttuenden Priesterabteilung zu seiner Linken; dort befanden sich 
die beiden Böcke usw. — Dazu Joma 3 7 8 : Rab J'huda (t 299) hat gesagt: Wer zur 
Rechten seines Lehrers geht, der ist ein ungebildeter Mensch; wir haben gelernt: Der 
Segen zu seiner Rechten u. das Haupt der diensttuenden Priesterabteilung zu seiner 
Linken. — Bar: Wenn drei auf einem Wege (nebeneinander) geben, so geht der Lehrer 
(Größte) in der Mitte, der Größere (Ältere von den beiden andren) rechts u. der Kleinere 
(Jüngere) links. Und so finden wir es bei den drei Dienstengeln, die zu Abraham 
kamen: Mikhaöl in der Mitte, Gabriel reehts u. Raphaöl links. — Wer genau an der 
Seite seines Lehrers geht, ist ein ungebildeter Mensch, wer hinter seinem Lehrer geht, 
ist ein hochmütiger Mensch; denn seitwärts (d. h. halbrechts, bezw. halblinks nach 
hinten) soll er gehn. — Die zuerst angeführte Bar auch ?Er54''. || TSanh 8,1 (427): 
Der Gerichtshof (Sanhedrin) war geordnet wie der Halbkreis einer Tenne, damit sie 
einander sehen könnten. Der Nasi «rwa (Fürst) saß in der Mitte u. die ältesten saßen 
rechts u. links. R. Eifazar b. Cadoq (um 150) hat gesagt: Wenn Rabban Gamliöl (um 90) 
in Jahne den Vorsitz führte, saß mein (Groß-)Vater u. noch ein andrer rechts u. die 
(übrigen) Ältesten links. Und warum saß noch einer bei dem Ältesten rechts? Wegen 

53* 
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der Ehre des Ältesten. || fEr 5 4 b : R. Jehuda (um 150) sagte: Immer ist Ahron zur 
Rechten Moses einhergegangen. || Midr Ps 18 §29 (79 ») : R. Judan (um 350) hat im Namen 
des R. Chama (um 260) gesagt: In der Zukunft wird Gott den König, den Messias, zu 
seiner Rechten sitzen lassen, s. Ps 110,1, u. Abraham zu seiner Linken, u. das An-
gesiebt Abrahams wird sich entfärben u. er wird zu Gott sagen: Mein Enkel sitzt zur 
Rechten u. ich zur Linken? Und Gott wird ihn begütigen u. zu ihm sagen: Dein Enkel 
zu meiner Rechten u. ich zu deiner Rechten, s. das. Vers 5: Der Herr zu deiner Rechten — 
er zerschmettert Könige. 

20. 22%: Ihr wisse t n icht , was ihr bittet. 
Beispiele unbesonnenen u. verkehrten Bittens Ta;an4 a : R. Sch^uöl b. Nachman 

(um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Drei haben in unrichtiger Weise 
gebeten; zweien hat man ( = Gott) in richtiger (gewünschter) Weise geantwortet u. 
einem hat man in nicht gewünschter Weise geantwortet. Diese sind: Elifezer der Knecht 
Abrahams, Saul Sohn des Qisch, u. Jephtah der Gileadit. Elifezer der Knecht Abrahams: 
„Es möge nun geschehen: das Mädchen, zu welchem ich sage: .Neige, bitte, deinen 
Krug, damit ich trinke'..., das hast du für deinen Knecht, für Isaak, bestimmt" Gn24,14. 
Es hätte auch eine Lahme oder eine Blinde sein können! Man ( = Gott) antwortete 
ihm aber in erwünschter Weise, u. es wurde ihm Rebekka bestimmt (oder zugesellt). — 
Saul Sohn des Qisch: „Der Mann, der ihn (Goliath) schlägt, den wird der König sehr 
reich machen, u. seine Tochter wird er ihm zum Weibe geben" 1 Sm 17,25. Es hätte 
auch ein Sklave oder ein Bastard sein können! Man antwortete ihm aber in erwünschter 
Weise, u. es wurde ihm David bestimmt. — Jephtah der Gileadit: „Es soll geschehen, 
das Herauskommende, was aus den Türen meines Hauses heraus mir entgegenkommen 
w i r d , . . . das soll Jahve gehören" Ri 11,31. Es hätte auch etwas Unreines sein können. 
Man antwortete ihm in nicht erwünschter Weise; es wurde ihm seine Tochter be
stimmt. . . . R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Auch die Gemeinde Israel hat nicht 
richtig gebeten, u. Gott hat ihnen in erwünschter Weise geantwortet: „Lassetuns er
kennen, danach trachten, daß wir erkennen Jahve: wie Morgengrauen sicher ist sein 
Aufgang, u. kommen wird er wie der Regenguß zu uns" Hos 6,3. Gott antwortete: 
Meine Tochter, du bittest um etwas, was manchmal begehrenswert u. manchmal nicht 
begehrenswert ist; aber ich will dir etwas sein, was immer begehrenswert ist: Ich 
werde wie der Tau sein für Israel Hos 14,6. Und ferner bat die Gemeinde Israel nicht 
richtig, indem sie vor ihm sprach: „Herr der Welt, lege mich wie einen Siegelring an 
dein Herz, wie einen Siegelring an deinen Arm" HL 8,6. Gott antwortete ihr: Meine 
Tochter, du bittest um etwas, was manchmal gesehen u. manchmal nicht gesehen wird; 
aber ich will etwas mit dir machen, was immer gesehen wird: „Siehe, auf die Hände 
habe ich dich gezeichnet" Jes 49,16. — Der Ausspruch des R. Jonathan anonym u. 
erweitert durch Knlebs Gelübde Ri 1,12 auch GnR 60 (37 c ) . 

20,22*8: Könnt ihr den K e l c h t r inken? 
T O noxf;Qtov — ois „Kelch", bereits dem AT geläufiger Ausdruck 

für Geschick (Freude oder Leid). 
Martyr Jes 5,13: Den Propheten, die bei ihm waren, sagte Jesaja, bevor er zersägt 

wurde: Geht in die Gegend von Tyrus u. Sidon; denn mir allein hat Gott den Becher 
gemischt. |l pP es 10,37 c , 5: (Wo ist der Schriftbeweis für die 4 Becher Wein der Passah
feier?) Die Rabbinen sagten: Sie entsprechen den 4 Bechern der Strafe n w i » bv nois , 
die Gott dereinst die Völker der Welt wird trinken lassen, s. Jer 25,15: So hat Jahve, 
der Gott Israels, zu mir gesprochen: Nimm diesen Becher des Zornweins aus meiner 
Hand u. gib ihn zu trinken allen Völkern; Jer 51,7: Ein goldner Becher war Babel 
in Jahves Hand, der die ganze Erde trunken machte; von ihrem Wein haben die Nationen 
getrunken, deshalb wurden rasend die Nationen; Ps75,9: Ein Becher ist in Jahves 
Hand . . . fürwahr seine Hefen müssen schlürfen, austrinken alle Gottlosen der Erde; 
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u. Ps 11 ,6 : Er lasse regnen Uber die Gottlosen Schlingen, Feuer u. Schwefel u. Glut
wind sei ihr Becherteil. Was bedeutet „ihr Becherteil'? R. Abin (I. um 325, II. um 370) 
hat gesagt: Einen Doppelbecher (^nns*)» -Ve-n = dinXovv nortJQiov), wie der Doppel
becher nach dem Bade. Und ihnen entsprechend wird Gott dereinst die Israeliten 
4 Becher der Tröstungen nana bv mens trinken lassen, s. Ps 16,5: Jahve ist mein 
Besitz u. mein Becherteil; Ps23,5: Du salbest mein Haupt mit ö l , mein Becher hat 
Überfluß; u. Ps 116,13: Ich will den Becher der Heilstaten erheben. Das (msisr, Heils
taten) sind zwei. (Ps 116,13 mithin Beweisstelle für den 3. u. 4. Becher des Trostes.) 
Parallelstellen mit Abweichungen: GnR 88(56*); Midr Ps 75 §4 (170*), hier mit der 
Einleitung: Du findest, daß es 4 Becher zum Guten u. 4 Becher zum Schlimmen gibt. ;| 
Chul 92*: (An dem Weinstock waren drei Ranken Gn 40,10.) R. Jirmeja b. Abba (um 250) 
hat gesagt: Der Weinstock bedeutet Israel, s. Ps80,9: „Einen Weinstock versetztest 
du aus Ägypten." Die drei Ranken sind die drei Feste, an denen die Israeliten in jedem 
Jahr (nach Jerusalem) hinaufzogen. „Und wahrend er im Sprossen war, trat auch schon 
seine Blüte hervor* (Gn40,10): es kam die Zeit für die Israeliten, dafi sie sich ver
mehren sollten, s. Ex 1,7: Die Kinder Israel waren fruchtbar u. nahmen überhand. „Es 
trat seine Blüte hervor": es kam die Zeit ffir die Israeliten, dafi sie erlöst werden 
sollten, s. Jes 63,3: Ihr Saft spritzte auf meine Kleider u. alle meine Gewänder habe 
ich besudelt. „Seine Kämme ließen Trauben reifen" (Gn40,10): es kam die Zeit für 
Ägypten, den Taumelkelch zu trinken. Das ist es, was Raba(f 352) gesagt hat: Warum 
die drei Becher, die von Ägypten gesagt werden (Gn 40,11)? Der eine ist der, den es 
in den Tagen Moses getrunken hat; der andre der, den es in den Tagen des Pharaos 
N ckho getrunken hat, u. der dritte ist der, den es dereinst trinken wird mit allen 
Völkern. — Rabas Ausspruch auch Sota 9*. I| SDt 32,34 § 324 (138*»): „Ist dies nicht 
bei mir verborgen oset? Dt 32,34." R. Elifezer b. Jose Ha-gelili (um 150) sagte: Ein 
Becher, der verborgen ist u. dem etwas mangelt, ist vielleicht matt (wenig stark)? 
Die Schrift sagt lehrend Ps 75,9: „Denn ein Becher ist in der Hand Jahves u. er 
schäumt von Wein." Vielleicht ist nur seine Hälfte darin? Die Schrift sagt lehrend 
Ps75,9: „Er ist v o l l von Mischtrank." Vielleicht daß auch nicht Ein Tropfen fehlt? 
Die Schrift sagt lehrend (das.): „Er schenkt ein davon." Von jenem Tropfen haben 
die Leute des Flutgeschlechts u. die Leute des Geschlechts der Zerstreuung u. die Leute 
von Sodom u. Gomorra u. der Pharao u. seine ganze Streitmacht, Sis°ra u. seine ganze 
Menge, Nebukadnecar u. seine ganze Streitmacht, Sanherib u. seine ganzen Kriegsheere 
getrunken, u. von jenem Tropfen werden dereinst alle trinken, die in die Welt kommen, 
bis ans Ende aller Geschlechter; u. ebenso heißt es (Jes 25,6): „Herrichten wird Jahve 
C6bäoth allen Völkern auf diesem Berge ein Mahl von fetten Bissen, ein Mahl von 
Hefen weinen, von fetten Bissen, die mark voll, von Hefenweinen, die durchgeseiht."1 

Vielleicht Hefenweine, die noch etwas nötig haben? Die Schrift sagt lehrend: „Hefen
weine, die durchgeseiht", Hefenweine, in denen nur noch Bodensatz vorhanden ist. Ferner 
heißt es (Jer 51,7): „Ein goldener Becher war Babel in Jahves Hand"; ferner (Ez23,32): 
„Den Becher deiner Schwester sollst du trinken, der da tief u. weit — zum Gelächter 
u. Gespött wirst du werden —, der da reichlich zu fassen vermag." Wie es die Art 
des Goldes ist, daß, nachdem es zerbrochen ward, eine Wiederherstellung möglich, so 
wird die Strafe, wenn sie von den Völkern abgelassen hat, dereinst wieder zu ihnen 
zurückkehren; wenn sie aber Israel erreicht, was sagt da die Schrift? „Und trinken 
sollst du ihn u. ausschlürfen u. seine Scherben benagen" (das. Vers 34). Wie es die 
Art eines irdenen Gerätes ist, daß es, nachdem es zerbrochen ward, keine Wieder
herstellung für dasselbe gibt, so wird auch die Strafe, wenn sie von Israel abgelassen 
hat, dereinst nicht mehr zu ihnen zurückkehren. || Midr Ps 75 §4(170*): „Denn ein 
Becher ist in der Hand Jahves" Ps 75,9. Vielleicht ist er leer? Die Schrift sagt lehrend 
(das.): „Er ist v o l l von Mischtrank"; vielleicht ist er kahmig? Die Schrift sagt lehrend 
(das.): „Er schäumt", weil er gegoren hat u. alt ist. R. Judan u. R. Chama u. R. Jicchaq 

1 Siphre hat Jes 25,6 etwas abweichend zitiert 
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haben im Namen des R. Chijja (diese Tradenten- u. Autorenangabe ist ganz unsicher) 
gesagt: In der Zukunft wird Gott zum Pharao sagen: „Trinke deinen Becher", u. dieser 
wird ihm antworten: Herr der Welt, ich habe meinen Becher bereits in dieser Welt 
getrunken. Gott wird zu ihm sagen: Was du getrunken hast, das war nur wie ein 
Tröpfchen (vgl. Buber, Anm. 14), s. Ps 95,9: „Er schenkt ein davon." Aber jetzt (heißt 
es das.): „Förwahr seine Hefen müssen aussaugen, trinken alle Gottlosen der Erde"; 
du hast ihn getrunken, aber nicht ausgesogen, wie es beißt (Jes 29,9): Trunken sind 
sie, doch nicht von Wein, taumeln, doch nicht von Met. R. Elifezer b. Jose Ha-g6lili 
(um 150, vgl. das vorige Zitat) sagte: „Ist dies nicht verborgen Dies bei mir? (Dt32,34)* 
für die Verworfenen O«DIK*^? R. Acha (um 320) hat gesagt: Und aus welchem Becher 
(werden sie trinken müssen)? Das wird ein Becher aus Tiberias sein, weil dieser nicht 
ganz u. gar gleichmäßig ist, daß man ihn ganz auf einmal ausgießen kann, sondern 
wie eine Flasche (1. «napsp statt snVp'vp), die unten weit u. oben eng ist, s. Ez 23,32: 
Den Becher deiner Schwester sollst du trinken, der da tief u. weit. (Hier folgt die 
eingangs zitierte Parallelstelle zu pP e s l0 ,37 u ,5 . ) || SDt 33,8 §349 (144 b ) : „und von 
Levi sprach er" Dt 33,8. Warum wird von ihm geredet (während Schimfon unerwähnt 
bleibt)? Weil Schimfon u. Levi aus Einem Becher getrunken haben (d. h. das gleiche 
Geschick haben), s. Gn49,7: „Verflucht sei ihr Zorn, daß er heftig, u. ihr Grimm, daß 
er schwer war! Ich will sie zerteilen in Jakob u. zerstreuen in Israel." — Leqach tob 
zu Dt 33,8 (64 a ) : R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat gesagt: Überall wo die Schrift 
den Namen Schimfons u. Levis zusammen erwähnt, trinken beide aus Einem Becher 
(haben beide-das gleiche Schicksal), 8. Gn49,7: „Verflucht sei ihr Zorn" usw. 

20,23: Denen es von meinem Vater be re i t e t (best immt) ist. 
rJToifxa<fTai = -j-iaj. "j^n, - J ^ R , aram. n n ? P » ; alle mit der Doppel

bedeutung: „bereiten" (bereitstellen) u. „bestimmen"; s. bei Mt 25,34. 

20,26: Wer unter euch g roß werden wi l l , soll euer Diener sein. 
Qid 32 b : R. Elifezer (um 90) u. R. Jehoschuaf u. R. Cadoq lagen einmal zu Tische im 

Hochzeitshause des Sohnes des Rabban Gamliöl (II.) u. Rabban Gamliöl stand u. schenkte 
ihnen ein. Er gab den Becher dem R. Elifezer, aber er nahm ihn nicht an. Da gab er 
ihn dem R. Jehoschuaf u. dieser nahm ihn an. R. Elifezer sprach zu ihm: Was ist das, 
Jeho8chuaf, wir sitzen u. Rabban Gamliöl, der Rabbinensohn (eine Ehrenbezeichnung), 
steht u. schenkt uns ein?! Er erwiderte ihm: Wir finden einen Größeren, als wir sind, 
der zu Tische gedient hat. Abraham war größer, als wir sind, u. er hat zu Tische 
gedient, s. Gn 18,8: „Er stand vor ihnen"; u. wenn ihr etwa sagen wolltet, daß sie ihm 
wie Engel des Dienstes erschienen wären, so glichen sie ihm nur Arabern, u. da sollte 
bei uns Rabban Gamliöl, der Rabbinensohn, nicht stehn u. uns einschenken?! R. Cadoq 
sprach zu ihnen: Wie lange laßt ihr die Ehre Gottes dahinten u. beschäftigt euch mit 
der Ehre von Menschen? Gott läßt die Winde wehen u. die Wolken aufsteigen u. den 
Regen niederfallen u. die Erde grünen u. deckt den Tisch vor jedermann — u. da sollte 
bei uns nicht Rabban Gamliöl, der Rabbinensohn, stehn u. uns einschenken?! 

20, 27: Wer unter euch Ers ter sein wi l l , soll euer Diener sein. 
Hör 10* Bar: „Wenn ein Fürst sündigt" Lv4 ,22 ; ausgenommen ist ein Kranker 

(ein solcher Fürst braucht das Lv 4,23 vorgeschriebene Opfer nicht darzubringen). Wird 
er denn darum, daß er krank ist, aus seiner Fürstenwürde verstoßen? Rab Abdimi 
b. Chama1 hat gesagt: Ausgenommen ist ein mit Aussatz behafteter Fürst; s. 2 Kg 15,5: 
Jahve schlug den König u. er war aussätzig bis an den Tag seines Todes u. wohnte in 
dem Haus der Freiheit, u. Joiham, der Sohn des Königs, war über das Haus (gesetzt). 
Es heißt: „in dem Haus der Freiheit" r-«??nn n*a, weil er bis dahin (als Träger der 
Königswürde) ein Knecht war. Es verhält sich damit, wie mit jenem Erlebnis des 

1 Ein Amoräer aus unbestimmter Zeit; Bacher, pal. Amor. 8, 757 
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Rabban Gamliöl (um 90) u. des R. J«hoschuaf, die einmal gemeinschaftlich auf einem 
Schiff reisten. Rabban Gamliel hatte Brot bei sich, R. Jehoschuaf Brot u. Mehl. Als 
das Brot des Rabban Gamliöl aufgebraucht war, mußte er sich auf das Mehl des 
R. Jehoschua? verlassen. Er sprach zu ihm: Woher wußtest du denn, daß uns allen 
diese Verzögerung entstehen würde, daß du Mehl mitnahmst? Er antwortete: Ein Stern 
geht nach 70 Jahren (d. h. alle 70 Jahre) auf u. führt die Schiffer irre; da dachte ich: 
Vielleicht geht er auf u. führt uns irre. R. G. sprach: Das alles weißt du, u. du mußt 
zu Schiffe gehn (um dir den Lebensunterhalt zu erwerben)? Er antwortete: Wahrend 
du dich über mich wunderst, wundere ich mich Uber zwei Schüler, die du auf dem 
Lande hast, nämlich R. Eifazar Chisma (?) u. R. Jochanan b. Gudgada, die zu berechnen 
(abzuschätzen) verstehn, wieviel Tropfen im Meer sind; u. doch haben sie kein Brot 
zu essen u. kein Kleid anzuziehen. Da richtete Rabban Gamliöl seine Gedanken darauf, 
sie an die Spitze (einer Gemeinde) zu stellen. Als er ans Land gegangen war, schickte 
er nach ihnen; sie kamen aber nicht; als er abermals schickte, kamen sie. Er sprach 
zu ihnen: Ihr meint wohl, daß ich euch Herrschaft verleihen will? Dienstbarkeit will 
ich euch verleihen, s. 1 Kg 12,7: Sie redeten zu ihm u. sprachen: Wenn du heute zum 
Diener dieses Volkes wirst u. ihnen dienst u. ihnen dich fügst u. freundliche Worte zu 
ihnen redest, so werden sie dir alle Tage Diener sein. 

21,1 9 : Bethphage . 
BtjiHfccyri = -»axc r>->a otler mn ,Feigenstätte" wird halakhisch 

zu Jerusalem gerechnet, u. zwar als entlegenster Stadtteil. 
M en 11,2: Sowohl bei den beiden Broten (Lv 23,17), als auch bei den Schaubroten 

findet das Kneten u. Zurichten außerhalb (des Vorhofes), aber ihr Backen innerhalb (des 
Vorhofes) statt, u. nicht verdrängen diese Arbeiten den Sabbat (d. h. ihretwegen darf 
der S. nicht entheiligt werden). R. Jehuda (um 150) sagte: Alle Verrichtungen an ihnen 
erfolgen innerhalb (des Vorhofes). R. Schimfon (um 150) sagte: Immer gewöhne dich 
daran, zu sagen: Die beiden Brote u. die Schaubrote Bind tauglich im Vorhof (hergestellt) 
u. tauglich in Bethphage (hergestellt). Parallelstelle: T M e n l l , 1 (529). — Das vom 
entferntesten Stadtteil Gesagte gilt erst recht vom übrigen Jerusalem. — || M*n7,3: 
Wer das Dankopfer innerhalb (des Vorhofes) schlachtet u. das dazu gehörige Brotopfer 
(Lv 7,13) außerhalb der Mauer bereitet, heiligt damit nicht das Brotopfer. — Dazu 
M«n 78 b : Was heißt; „außerhalb der Mauer' ? R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Außerhalb 
der Mauer Bethphages (d. h. außerhalb des äußersten Umkreises Jer.s); u. Resch Laqisch 
(um 250) hat gesagt: Außerhalb der Mauer des Vorhofes. . . . Die Bar stimmt mit 
R. Jochanan überein: Wer das Dankopfer innerhalb (des Vorhofes) schlachtet u. das 
dazu gehörige Brotopfer außerhalb der Mauer von Bethphage bereitet, heiligt damit 
nicht das Brotopfer. — Diese Bar findet sich TM en8,18 (524); die Kontroverse zwischen 
R. Jochanan u. Resch Laqisch auch Pes63t>. — || P e s 8 , 6 : Der Leidtragende (vor dem 
sein Toter liegt), der den Schutthaufen (unter dem ein Mensch verschüttet liegt) Wög
räumende, der, welchem man die Freilassung aus dem Gefängnis zugesichert hat, ferner 
der Kranke u. der Greis, welche soviel wie eine Olive essen können — für die schlachtet 
man (das Passahlamm); aber für sie alle schlachtet man nicht besonders; denn sie 
könnten das Passahopfer zur Untauglichkeit bringen (da sie es vielleicht doch nicht 
essen könnten; sie haben sich deshalb einer Passahgenossenschaft anzuschließen). — 
Dazu P es 9 1 a : Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Was man da gesagt hat, gilt von einem 
heidnischen Gefängnis nur, wenn es sich außerhalb der Mauer von Bethphage (von 
Groß-Jerusalem) befindet; aber wenn es sich innerhalb der Mauer von B. befindet, so 
schlachtet man für ihn (den Gefangenen) besonders, weil man es ihm hintragen kann, 
damit er es esse. (Außerhalb Jer.s durfte das Passahlamm überhaupt nicht gegessen 
werden; in B. war also sein Genuß noch erlaubt.) || Sanh 14° u. Sota45": Wenn er (der 
K I W ipt, der gegen eine Synedrialentscheidung Bich auflehnende Gelehrte) sie (die 
Synedristen) in B. antrifft u. sich (dort) wider sie auflehnt, zB wenn sie ausgegangen 
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waren zur Abmessung (der Wegstrecke) anläßlich des Kalbes, dem das Genick zu 
brechen ist (Dt 21,1 ff.), oder zur Hinzufügung (eines Bezirkes) zur Stadt oder zu den 
Vorhöfen: so könnte man meinen, daß seine Auflehnung als (wirkliche u. deshalb 
strafbare) Auflehnung anzusehen sei. Darum sagt die Schrift lehrend Dt 17,8: Mache 
dich auf u. ziehe zu der Stätte hinauf, die Jahve erwählen wird ( = zum Tempelbezirk). 
Das lehrt, daß es der Ort zustande bringt. (Nur am Sitz des Synedriums in der Quader
halle, nicht in B. oder sonstwo in Jer., wird die Auflehnung des Zaqen Mamre zu 
einer strafbaren Handlung.) — Auch in den Worten: .Wenn jemand innerhalb der 
Mauer von B. drischt" BM 90 * bezeichnet B. (pars pro toto) den ganzen Umkreis Jer.s. || 
Anders verhält es sich mit SNu 29,35 § 151 (55»): Am achten Tage soll euch Ver
sammlungsfeier r-x* sein Nu 29,35. Zurückhalten ->w will ihn (den Festpilger) die 
Schrift, daß er nicht hinausgehe (aus Jer.) Siehe, wenn er sein Geheiligtes von B. 
nach Jer. gebracht hat, so könnte ich annehmen, daß er es in Jer. verzehren u. in B. 
übernachten dürfe. Da sagt die Schrift lehrend: Am achten Tage soll euch P * W (im 
Sinne des Midr: Zurückhaltung in Jer.) sein. Zurückhalten will ihn die Schrift, daß er 
nicht hinausgebe. (Diese Deutung erwähnt auch Raschi zu Nu 29,35.) — Hier steht B. 
im Gegensatz zu Jer., ist also nicht zu diesem gerechnet worden. 

21,1 0: ö l b e r g . 
TO ooog TÖiv iXaiiov. — Dieser Name auch Mt 24,3; 26,30; Mk 11,1; 

13,3; 14,26; Lk 19,37; 22,39; Joh8, l ; dagegen Lk 19,29; 21,37 kurz
weg o 'EXataiv, Genitiv 'EXaimvog Apg 1,12. (In LXX ö eXauov appella
tivisch „Olivenplantage* Ex23,11; Dt 6,11; Jos 24,13; Neh9,25.) — 
Das AT redet vom ölberg, ohne ihn zu nennen, Ez 11,23: „Der Berg, 
der gegen Morgen von der Stadt", Targ ttrvn -rj. Ausdrücklich wird der 
ö . im AT nur Sach 14,4 genannt, u. zwar als ä-'nijrn in, Targ arvt T W , 
LXX TO ogog TC5V iXaiwv. »»rvn -ii» (Plural von «rot) im Targnm zu 
2 Sm 15, 30 u. zu 2 Kg 23,13; an letzterer Stelle wird das textliche 
traten -.n (Berg des Verderbers, vgl. 1 Kg 11,7) ersetzt durch »n^an in 
= ölberg. (Auch Schab 56 b Bar zitiert R. Jose [um 150] 2 Kg 23^ 13 mit 
nnvan m statt rvntt&n in; vermutlich hat man das letztere nur für eine 
kakophemistische Umformung des ersteren gehalten.) — || « n ^ g ma 
„Berg des Öles", in den Targumen zB Jerusch I zu Gn 8,11: Es kam 
die Taube zu Noah zur Abendzeit, u. siehe, ein aufgenommenes Öl-
baumblatt, das abgebrochen war, lag in ihrem Schnabel; sie hatte es 
vom ölberg ttnura na genommen. (Diese Tradition vertritt GnR 33 [ 2 0 c ] 
R. Levi, um 300, s. S. 841.) || Targ HL 8,5: Salomo hat als Prophet gesagt: 
Wenn die Toten Wiederaufleben, wird sich der ö . tmima na spalten u. alle 
Toten Israels werden unterhalb von ihm hervorkommen; u. auch die Ge
rechten, die in der Verbannung gestorben sind, werden durch Höhlungen 
unterhalb der Erde kommen u. unterhalb des ö . K I - W Q nie hervorkommen. 

Josephus hat Antiq. 7, 9, 2 die Genitivform dia TOV 'EXaiwvog oQovg; 
für ihn hieß also der Berg d 'EXamv, wie Lk 19,29; 21,37. So wohl auch 
in Verbindungen wie nötig ogog TO nQotfayoosvofitvov'EXaiöav Antiq. 00,8,6 
oder xcczd TO 'EXaimv xaXovfierov ooog Bell. J. 5, 2, 3 (also nicht Elamv 
von iXaia). Nach B. J. lag der ö . 6 Stadien (1110 m) östlich von Jer., 
durch das Kidrontal von der Stadt getrennt; nach Antiq. 20, 8, 6 nur 
5 Stadien (925 m); nach Apg 1,12 einen Sabbatweg (2000 Ellen). 
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Erwähnungen in der rabbin. Literatur. Para 3, 6 f.: Man machte (sooft eine rote 
Kuh — s. Nu 19 — verbrannt werden sollte) eine Brücke vom Tempelberg (über das 
Kidrontal hinweg) nach dem ö . nn«j»n. in, Gewölbe über Gewölbe, u. zwar das (obere) 
Gewölbe gegenüber dem massiven Unterbau (des unteren Gewölbes), wegen der Gräber 
der Tiefe; auf dieser Brücke gingen der Priester, der die Kuh verbrennen sollte, u. die 
Kuh u. die Teilnehmer zum ö . nnwon in hinaus. (Die Brücke verhütete, daß man sich 
auf dem Wege nach dem Ö. an unbekannterweise vorhandenen Gräbern verunreinigte.)... 
Die Ältesten des Volkes waren schon vorher nach dem ö . nnwen in hinausgegangen. | 
Para 3,11: Man teilte (die von der roten Kuh gewonnene Asche) in drei Teile: der eine 
wurde niedergelegt im Chel (einer schmalen Terrasse dicht außerhalb der den innern 
Vorhof umgebenden Mauer), der andre auf dem ö . nnsan in, u. der dritte wurde an 
alle Priesterabteilungen verteilt. Diese Mischna ist fast wörtlich wiederholt SNu 19,9 
§ 124 (43 b ) mit dem Zusatz: „Außerhalb des Lagers" Nu 19,9, d. i. auf dem Ö. nnssn m . 
(Ebenso werden SNu 19,3 § 123 (42b) die Worte: „Man führe sie (die rote Kuh) hinaus 
vor das Lager* Nu 19, 3 erklärt: nach dem ö . nnwon in.) — TPara 3,14 (633) ergänzt 
die Mischna in folgender Weise: Von dem Teil, der an alle Priesterabteilungen verteilt 
wurde, besprengte man die Israeliten (in den einzelnen Ortschaften des Landes, damit 
sie nicht nötig hätten, nach Jer. hinaufzuziehen, Bertinoro); von dem, der auf dem Ö. 
niedergelegt wurde, heiligte (besprengte) man die (Hohen-)Priester (für die andren Kühe, 
Raschi zu Nu 19,9), u. den Teil im Chel bewahrte man auf, s. Nu 19, 9: Es diene der 
Gemeinde der Kinder Israel zur Aufbewahrung. Vgl. auch Targ Jerusch I zu Nu 19,9. II 
RH 2 ,4: Von wo begann man mit dem Anzünden der Signalfackeln (zur Verkündigung 
des Neumondstages)? Vom Ö. n-a*n m nach Sartaba hin usw. — Parallelstelle: TRH 
2, 2 (210). || pTafan4, 69», 37: Zwei Zedern standen auf dem Ö. nnean m usw.; s. bei 
Mt 21,12 Anm. d. || Schebu 16 a : Abba Schaiul (um 150) hat gesagt: Zwei Teiche waren auf 
dem ö . nnwn in usw.; s. die Stelle im Exkurs: „Abgaben von den Bodenerzeugnissen* 
Nr. 5 gegen Ende. || GnR 33 (20 c ) : Von wo brachte die Taube das Ölbaumblatt? R. Abba 
b. Kahana (um 310) hat gesagt: Von den Schößlingen im Lande Israel brachte sie es. 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Vom Ö. nntun in brachte sie es; denn das Land Israel 
war von der Sündflut nicht überschwemmt worden; das ist es, was Gott zu Ezechiel 
sagte: Das Land, das nicht gereinigt, das nicht überschwemmt wurde zur Zeit des Zorns 
Ez 22,24. — Parallelstellen mit Abweichungen LvR31 (129 c ) ; Midr HL 1,15 (94*); 4,1 
(109*). || Leqach tob Nu 24,17 (2,129*): R. Levi (um 300) hat gesagt: Gott wird ausziehen, 
um mit ihnen (Gog u. Magog) zu kämpfen, s. Sach 14, 3: „Ausziehen wird Jahve u. 
streiten mit diesen Völkern*; u. die Berge werden weichen u. die Hügel wanken u. der Ö. 
D-rm in wird sich spalten von seiner Mitte an; u. Gott fährt auf ihn herab u. die 
Israeliten fliehen u. werden errettet, s. Sach 14,5: Ihr werdet fliehen ins Tal meiner 
Berge. || RH 31»: Rab J8huda b. Idi (wann?) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: 
Zehn Stationen hat die Schekhina (Gottheit) bei ihrem Abzug (aus dem Tempel) nach 
der Schrift gemacht: . . . Von der Kapporeth (Sühndeckel) auf den Kerub, vom Kernb 
auf den (andren) Kerub, vom (andren) Kerub auf die Unterschwelle, s. Ex 25, 22; 2 Sm 
22,11; Ez 10,4; von der U. in den Vorhof, s. Ez 10,4; vom V. auf den Altar, s. Am 9,1; 
vom A. auf das Dach, s. Spr 21,9 (wo unter dem Weib die Gemeinde Israel zu verstehen 
ist); vom Dach auf die Mauer, s. Am 7, 7; von der Mauer nach der Stadt, s. Micha 6, 9; 
von der Stadt auf den Berg, s. Ez 11,23: Es erhob sich die Herrlichkeit Jahves aus 
der Stadt u. nahm ihren Stand auf dem Berge, der gegen Morgen von der Stadt (d. h. auf 
dem Ö.; so auch Targum zu Ez 11,23); vom Berg nach der Wüste, s. Spr 21,19 (wo 
Weib = Gemeinde Israel), u. von der Wüste erhob sie sich u. ließ sich nieder an ihrem 
Ort (im Himmel), s. Hos 5,15. — Dasselbe Midr KL Einl. Nr. 25 (39*); Pesiq 114 b : in 
beiden Stellen wird der o-r-tn *n ausdrücklich genannt; vgl. auch Targ Ez 11,23. || 
P e8iqll5*: R. Jonathan (um 220) hat gesagt: 3Va Jahr (so nach den Parallelstellen 
statt 131/» J.) verweilte die Schekhina (nach ihrem Scheiden aus dem Tempel) auf dem Ö. 
BTin m, dreimal verkündigend u. rufend: Ich will gehn u. an meinen Ort zurückkehren, 
bis daß sie es büßen u. mein Angesicht suchen; in ihrer Bedrängnis werden sie nach 
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mir auaspähen. — Parallelstellen: Midr KL Einl. Nr 25 (39*); P^iqRSl (143 b ) ; Midr 
Ps 10 § 2 (46 b ) , hier ohne Nennung des Ölbergs. 

21 ,2 : Eine Eselin angebunden u. ein Füllen bei ihr. 

orov . . . xai nwXov. — Sach 9 ,9: nsrx-p -ns-bri -narr-p-j = „auf 

einem Esel u. auf einem Füllen, dem Jungen von Eselinnen". LXX zu 

Sach 9, 9: i>no£vyiov xai nwlov re'ov. — BB 5, 3: Wenn jemand eine 

Eselin -marin verkauft, so hat er das Füllen rno mitverkauft. 

BB 7 8 b : Warum heißt das Eselsfüllen n?p? Weil es dem sanften Zureden 

nrpp folgt. — Nach dem griechischen yavdaqov heißt pBM6,11», 24 das 

Eseisfüllen auch "»"H-*}!, der kleine oder junge Esel. 

Über das Mieten u. Vermieten von Eseln bestimmt die Mischna zB BM 6,3 : Wenn 
jemand einen Esel mietet zu einer Reise im Gebirge, u. er läßt ihn durch eine Tal
gegend ziehen oder umgekehrt, so ist er, selbst wenn jede Strecke zehn Mil beträgt 
(also beide Wege gleich weit sind), falls der Esel stirbt, ersatzpflichtig. — Wenn jemand 
einen Esel mietet u. dieser erblindet, oder er wird zum Frondienst (fttr die Regierung) 
herangezogen, so kann er (der Vermieter) zu ihm (dem Mieter) sagen: Hier hast du 
das Deine vor dir (dein Geld zurück)! (Die vis major hebt den Mietsvertrag ohne Ent
schädigungsanspruch auf.) Stirbt der Esel aber oder bricht er ein Bein, so muß der 
Vermieter ihm einen andren Esel stellen. — Wenn jemand einen Esel mietet zu einer 
Reise im Gebirge, u. er läßt ihn durch eine Talgegend ziehen, u. der Esel gleitet aus 
(u. verunglückt), so ist er frei von Ersatz; wenn sich aber der Esel erhitzte (u. in
folgedessen starb), so ist der Mieter ersatzpflichtig. Hatte er ihn jedoch gemietet zu 
einer Reise durch eine Talgegend, u. er läßt ihn durch ein Gebirge ziehen, so ist er, 
wenn er ausgleitet, ersatzpflichtig, u. wenn er sich erhitzt, frei von Ersatz; erhitzte 
er sich aber infolge des Steigens, so ist er ersatzpflichtig. — BM 6, 5: Wenn jemand 
einen Esel mietet, um ihn mit Weizen zu beladen, u. er belädt ihn mit Gerste, so ist 
er (falls der Esel verunglückt) ersatzpflichtig. Mietete er ihn, um ihn mit Getreide zu 
beladen, u. er belädt- ihn mit Stroh, so ist er ersatzpflichtig (im Fall eines Unglücks), 
weil der große Umfang die Fortschaffung erschwert. Mietete er ihn, um einen Letbekh 
(5 Epha, etwa 197 1) Weizen zu holen, u. er ließ ihn einen L. Gerste holen, so ist er 
frei von Ersatz (weil das Gewicht der Gerste geringer ist); wenn er aber zu seiner 
(gewöhnlichen) Last hinzufügt, so ist ersatzpflichtig. Wieviel muß man zu seiner (gew. 
Last) hinzugefügt haben, um ersatzpflichtig zu sein? Symmacbus (b. Joseph, um 180) 
sagte im Namen des R. Melr (um 150): Ein Sea ( = 13,131 1) bei einem Kamel, drei 
Qab ( = V* Sea) bei einem Esel. 

21 ,5 : Sach 9, 9 in der rabbin. Literatur. 

In den Pseudepigraphen wird auf Sach 9, 9 nirgends Bezug ge

nommen; dagegen ist in der rabbin. Literatur die Deutung der Stelle 

auf den Messias gang u. gäbe. 

GnR 75 (48°): (Es ward mir Stier u. Esel Gn32,6:) Die Rabbinen (Zeitgenossen des 
R. Jehuda u. R. Nechemja, also um 150) sagten: Mit „Stier" ist der Kriegsgesalbte (d.h. 
der Messias b. Joseph oder b. Ephraim s. bei Lk24,26) gemeint; denn es heißt Dt 33,17: 
„Sein erstgeborner Stier ( = Ephraim), prachtvoll ist e i * Mit „Esel" ist der König, 
der Messias (Ben David), gemeint; denn es heißt Sach 9.9: Arm u. reitend auf einem 
Esel usw. Parallelstellen: Tanch n ' w i 38"; TanchB TOI § 5 (82'•). II GnR 98 (62 a ) : 
„Er bindet an den Weinstock seinen Esel u. an die Edelrebe sein Eselsfüllen. Er 
wäscht in Wein sein Gewand u. in Traubenblut seinen Mantel* Gn 49,11. Die Rabbinen 
(Zeitgenossen des Jehuda u. Nechemja, um 150) haben gesagt: Ich (Gott) bin gebunden an 
den Weinstock (d. h. an Israel) u. an die Edelrebe seiner Stadt ( = Jerusalem, —? = •>*:>), 
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u. „aein Esel" bedeutet; wenn der kommen wird, von dem es Sach 9,9 heißt: Arm u. 
reitend auf einem Esel usw. „Er wascht in Wein sein Gewand", denn er (der Messias) 
macht ihnen (den Israeliten) die Worte der Tora klar (lies i i i n a statt i a n o ) ; „u. in 
Traubenblut seinen Mantel", denn er berichtigt ihre Irrtümer ( n n i o nach r v o n ,iu 
Irrtum verleiten" gedeutet). — Parallelstelle: GnR 99 (63 c ) . In Tanch vr*i 5 7 b fehlt die 
Bezugnahme auf Sach 9,9. || Sanb 98*: R. Alexandrai (um 270) hat gesagt: R. Jehoschua? 
b. Levi (um 250) hat gegenübergestellt Dn 7,13: „Siehe, mit den Wolken des Himmels 
kam einer, wie ein Menschensohn", u. Sach 9,9: „Arm u. reitend auf einem Esel." 
Wenn sie (Israel) Verdienste haben (dessen würdig sind), kommt er mit den Wolken 
des Himmels; wenn sie keine Verdienste baben, (kommt er) arm u. reitend auf einem 
Esel. Der König Schabor (I.) sagte zu Schemuöl (f 254): Ihr sagt, der Messias werde 
auf einem Esel kommen; ich will ihm ein schimmerndes Pferd (Schimmel) senden, wie 
ich es besitze. Er antwortete ihm: Hast du denn eins von tausend Farben (wie sein 
Esel tausendfarbig sein wird)? || Sanh 99*: R. Hillel (wenn der Sohn des R. Schcmuöl 
b. Nachman, dann um 300) sagte: Es gibt für die Israeliten keinen Messias (mehr), 
denn sie haben ihn bereits in den Tagen des Hiskia genossen. Rab Joseph (f 333) bat 
gesagt: Möge es dem R. Hillel sein Herr (Gott) verzeihen! Wann lebte Hiskia? Zur 
Zeit des ersten Tempels. Und siehe, Sacharja hat zur Zeit des zweiten Tempels ge
weissagt u. gesprochen: Frohlocke gar sehr, Tochter Zion! Jauchze, Tochter Jerusalem! 
Siebe, dein König kommt zu dir — gerecht u. heilvoll ist er, arm u. reitend auf einem 
Füllen, dem Jungen von Eselinnen Sach 9, 9. II Midr Qoh 1,9 ( 9 b ) : R. Berekbja (um 340) 
hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser (Mose), so der 
letzte Erlöser (der Messias): wie es vom ersten Erlöser heißt Ex 4,20: „Es nabm Mose 
sein Weib u. seine Söhne u. ließ sie auf einem Esel reiten" — so vom letzten Erlöser 
Sach 9,9: Arm u. reitend auf einem Esel. — Dasselbe unter dem Autornamen des 
R. Levi (um 300) Midr Sm 14 § 9 (45 b ) . || Berakh 5 6 b : Wer einen Esel im Traum sieht, 
darf auf das (messian.) Heil hoffen: 8. Sach 9,9. || Tanch r v » m a 2*: So hat der Prophet 
Jesaja gesagt (32,20): „Wohl euch, die ihr säet an allen Wassern"; damit sind die 
gemeint, die sich mit der Tora beschäftigen, die dem Wasser verglichen wird, s. Jes 55,1: 
Auf, ihr Dürstenden alle, kommt zum Wasser. „Die ihr freien Lauf lasset dem Fuße 
des Stieres", damit ist der Messias Ben Joseph gemeint, der mit einem Stier verglichen 
wird (vgl. Dt 33,17) „u. (dem Fuß) des Esels", damit ist der Messias Ben David ge
meint, s. Sach 9,9. — Vgl. DtR 6 (203b): Was bedeutet Dt 22, 7: „Laß die Vogelmutter 
los" ? Wenn da dieses Gebot erfüllst, so beschleunigst du das Kommen des Königs, 
des Messias, von dem (gleichfalls) ein Freilassen geschrieben steht, s. Jes 32,20: „Die 
ihr freien Lauf lasset dem Fuß des Stiers u. des Esels." (Die nähere Auslegung dieser 
Worte ergänze nach Tanch P M W W 2 a.) || Midr Ps 60 § 3 (153*): „Mein ist Gilead" 
Ps 60,9. Ich bin es, der dem Gileaditen Jephtah ein Zeichen getan hat, u. ich bin es, 
der dem Gideon, Sohn des Joasch, aus dem Stamm Manasse ein Zeichen getan hat; 
aber seine Hilfe war eine Hilfe für einen Augenblick (vorübergehender Art); in der 
Zukunft jedoch werde ich euch helfen durch den Messias Ben Ephraim ( = Ben Joseph) 
u. durch den Messias Ben David aus dem Stamm Juda. „Ephraim der Schutz meines 
Hauptes" Ps60,9; denn er (Messias Ben Ephraim) übernimmt das Joch der Herrschaft 
zuerst; u. hinterher „Juda mein Herrscherstab" (das.); damit ist der Messias Ben David 
gemeint. „Moab ist mein Waschbecken" (das. Vers 10); s. Jes 11,14: „Sie fliegen auf 
die Schulter der Philister meerwärts, zusammen plündern sie die Morgenländer, Edom 
u. Moab werden von ihrer Hand in Beschlag genommen." Das meinen die Worte: 
„Moab ist mein Waschbecken": ein Mensch wäscht seine Füße in einem Becken u. 
dabei tritt er es nieder. „Auf Edom werfe ich meinen Schuh" Ps 60,10, um es zu zer
treten, s. Jes 26, 6: „Es zertritt sie der Fuß." Das ist der Fuß Gottes, s. Jes 63, 3: 
„So trat ich sie in meinem Zorn u. stampfte sie in meinem Grimm." „Es zertritt sie 
der Fuß, ja die Füße des Armen" Jes 26,6, damit ist der König, der Messias, gemeint, 
s. Sach 9,9: Arm u. reitend auf einem Esel.|| TanchB "nn § 18(36*): R. Abbahu (um 300) 
hat gesagt: Alle Hilfe, die Israel kommt, ist eine Hilfe für Gott, 8. Ps91,15f.: „Ich 
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(Gott) bin mit ihm in N o t . . . , ich will ihn sehen lassen meine Hilfe (im Sinne des 
Midr: die mir, nämlich Gott, zuteil wird). . . . R. B*rekhja, der Priester, der Rabbinen
sohn (um 340) bat gesagt: Siehe, was geschrieben steht Sach 9 ,9 : „Frohlocke gar sehr, 
Tochter Zion . . . gerecht u' einer, dem Hilfe wird, ist er." „Der hilft* »"«n*, heißt 
es nicht, sondern „dem geholfen wird" ywu. — Der gleiche Gedanke in breiterer Aus
führung u. anonym ExR 30 (91 b ) . || Midr HL 1,4 (87»): „Wir wollen frohlocken u. 
deiner uns freuen' HL 1,4. Gleich einer Matrone, deren Gemahl, der König, samt 
seinen Söhnen u. Schwiegersöhnen in ein fernes Land gezogen war. Man kam n. sagte 
zu ihr: Deine Söhne sind gekommen 1 Sie sprach: Was habe ich davon ? meine Schwieger
töchter mögen sich freuen! Als ihre Schwiegersöhne kamen, sagte man zu ihr: Deine 
Schwiegersöhne sind gekommen! Sie sprach: Was habe ich davon? Meine Töchter 
mögen sich freuen! Man sagte ihr: Der König, dein Gemahl, ist gekommen! Sie sprach: 
Das ist eine vollkommene Freude, Freude über Freude! So werden in der Zukunft (in 
der messian. Zeit) die Propheten kommen u. zu Jerusalem sagen: „Deine Söhne kommen 
von ferne her" Jes 60,4! Und sie antwortet ihnen: Was habe ich davon?" Und deine 
Töchter werden an der Seite getragen" (das.); sie antwortet: Was habe ich davon? 
Wenn man aber zu ihr sagt: „Siehe, dein König kommt zu dir, gerecht u. heil voll" 
Sach 9,9, dann sagt sie: Das ist eine vollkommene Freude, s. Sach 9,9: „Frohlocke 
gar sehr, Tochter Zion!" || DtR 4 Ende: „Wann Jahve, dein Gott, dein Gebiet erweitern 
wird" Dt 12,20. Die Rabbinen sagten: Das redet von Jerusalem; wer wird das Wohl
ergehen Jer.s sehen können, wenn Gott es erweitert? . . . Dann gehen die Worte in 
Erfüllung Mal 3,4. 23.24; 3 ,1; Sach 1,16.17 u. Sach 9,9: Frohlocke gar sehr, Tochter 
Zion! Jauchze, Tochter Jer.! Siehe, dein König kommt zu dir usw. || GnR 56 (35?): 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Es wird der Ort (Jerusalem) dereinst ferne von seinen 
Besitzern (den Israeliten) sein (nämlich während der Exilszeit). Etwa für immer? Die 
Schrift sagt lehrend Ps 132,14: „Das ist meine Ruhestätte in Ewigkeit, hier will ich 
wohnen", wenn jener kommen wird, von dem geschrieben steht Sach 9,9: Arm u. 
reitend auf einem Esel." || Pirqe RE131: „Araham machte sich früh am Morgen auf u. 
machte Seinen Esel zurecht" Gn 22,3. Das war der Esel, auf welchem Mose ritt, als 
er nach Ägypten kam. s. Ex 4,20, u. dieser Esel wird es sein, auf welchem dereinst 
der Sohn Davids ( = Messias) reiten wird, s. Sach 9,9. || P esiqR 34 (159 b ) : „Gerecht u. 
heilvoll ist er" Sach9,9; das-ist der Messias, denn er erkannte das Gericht über 
Israel als gerecht an, als man über ihn lachte u. er im Gefängnis lag, und (deshalb) 
heißt er „gerecht". Warum heißt er „heilvoll"? Wenn er das Gericht über sie als 
gerecht anerkannt hat, wird er zu ihnen sagen: Seid ihr nicht alle meine Kinder? 
Fürwahr, ihr werdet alle Heil erfahren durch Gottes Erbarmen. „Niedrig u. reitend 
auf einem Esel"; das ist der Messias. Und warum wird er „niedrig" genannt? Weil 
er alle jene Jahre erniedrigt wurde im Gefängnis u. die Frevler aus Israel über ihn 
lachten. „Reitend auf einem Esel", um der Gottlosen willen, die kein Verdienst haben, 
macht er sich auf u. erinnert (mit seinem Reiten auf einem Esel) an das Verdienst der 
Väter 1 (eines Abraham, der im Gehorsam gegen Gottes Gebot sich aufmachte, selbst 
seinen Esel zu gürten Gn 22, 3). — Zum mangelnden Verdienst der Gottlosen s. 
Sanh 98» oben S.843«. 

21 ,8 : Bre i te ten ihre Kle ider auf den Weg. 
Jalqut zu Ex 2,15 (1, § 168): Eilends zogen die Kuschiten ein jeder sein Kleid aus 

u. legten es auf die Erde u. errichteten eine große Tribüne u. setzten Mose darauf; 
stießen in die Posaunen u. riefen: Es lebe der König! Es lebe der König! Vgl. auch 
2 Kg 9,13. || K*th 66b Bar: Von Naqdimon b. Gorjon (um 50 n. Chr.) hat man erzählt: 
Wenn er von seinem Hause nach dem Lehrhaus (in Jerusalem) ging, breitete man 
wollene Zeuge unter ihm aus (denn er war sehr reich); u. dann kamen die Armen n. 
legten sie hinter ihm zusammen. (Die ganze Stelle s. bei Joh 3,1.) || Midr KL 1,16 (57»): 

1 Der Text ist hier schwerlich in Ordnung, s. Friedmann. 



Matth 21, 8. 9 ( « 1 ) 845 

Es geschah, daß Jehoschuas b. Gamliel sich die Mirjam,1 die Tochter des Boöthos, 
verlobte, u. der König setzte ihn als Hohenpriester ein. Einmal ging sie, um zu
zuschauen; sie sprach: Ich will gehn u. ihn sehen, wenn er am Versöhnungstag im 
Heiligtum vorliest. Man schaffte für sie Teppiche hinaus von der Tür ihres Hauses 
bis zur Tür des Heiligtums, damit ihre Füße nicht die Barfüßigkeit empfanden (denn 
am Vers.tage hatte alles barfuß zu gehen), u. trotzdem empfanden sie sie. || Midr KL 
Einl. Nr. 25 (39 a ) : Die Rabbinen sagten: Sie (die Trauernden) breiteten ihm (zu Ehren 
des verstorbenen .Königs Hiskia) Teppiche aus von der Tür ihrer Häuser bis zu den 
Gräbern der Söhne Davids; u. das alles warum? Damit ihre Föße die Barfüßigkeit 
nicht empfänden (denn Leidtragende gingen barfuß einher), u. trotzdem empfanden ihre 
Füße sie. Da sprach Jeremia zu ihnen: Wenn eure Füße zu der Zeit, da ihr Teppiche 
von der Tür eurer Häuser bis zu den Gräbern der Söhne Davids ausgebreitet habt, die 
Barfüßigkeit empfanden, um wieviel mehr wird es der Fall sein, wenn eure Füße sich 
stoßen werden an den Bergen des Dunkels (s. Jer 13,16)! || Targ Esth 8,15: Als 
Mardokhai aus der Tür des Königs ging, waren die Straßen mit Myrten bestreut. 

21,9 9 : Hosianna dem Sohne Davids ! 
1. wravra, sosujin, »j-soin = tt$ ruriöSn „hilf doch" P s l l 8 , 2 5 . Der 

H.ruf war als Bestandteil des Hallel jedermann in Israel geläufig; es 
hat darum nichts Auffallendes, wenn nach Mt 21,15 auch die Kinder 
in denselben einfielen. — Die alte Synagoge unterschied zwischen dem 
großen Hallel u. dem Hallel schlechthin. Ersteres umfaßte die Psalmen 
120—136, nach andrer Tradition die Psalmen 135 u. 136, oder auch 
bloß den 136. Psalm ;a letzteres die Psalmen 113—118. Nach einer alten 
Tradition sind die Hallelpsalmen 113—118 bereits von Mose u. den 
Kindern Israel am Roten Meer gesungen worden; 2 andre Überlieferungen 
brachten sie mit sonstigen wunderbaren Errettungen in der Geschichte 
des jüd. Volkes in Verbindung.b Jedenfalls nahmen die Hallelpsalmen 
113—118 schon zur Zeit des Tempelbestandes eine hervorragende 
Stellung im Ritus der einzelnen Feste ein, eine Stellung, die sie jauch 
später in der synagogalen Festliturgie behauptet haben. — Das Hallel 
wurde rezitiert: 1. bei der Schlachtung der Passahlämmer im Tempel 
am Nachmittag des 14. Nisan ;c 2. bei der häuslichen Passahfeier am 
Abend des 14. Nisan ;d 3. am 1. Passahtag (15. Nisan), am 1. Pfingsttag, 
an den acht Tagen des Laubhüttenfestes u. an den acht Tagen des 
Tempelweihfestes (Chanukka) nach der Darbringung des Morgen-
tamids.e Besonders feierlich gestaltete sich der Vortrag des H. am 
Laubhüttenfest, indem die im Tempel anwesende Menge bei bestimmten 
Psalmversen den Feststrauß in ihren Händen schüttelte. Nach Dar
bringung der Zusatzopfer des Laubhüttenfestes zogen die Priester 
Einmal (am siebenten Tag des Festes siebenmal) um den Brandopfer
altar, den Ruf Ps 118,25 wiederholend: Jahve, hilf doch; Jahve, laß 
es gelingen! Das Volk aber rief:* „Schönheit dir, o Altar!" oder: „Gott 
u. dir, o Altar!" Vgl. den Exkurs:'Das Laubhüttenfest. 

1 J öb 6,4 heißt sie Martha. Vgl. Schürer * 2, 273. 
* Hiermit hängt zusammen, daß das Hallel B°rakk56 a das „ägyptische H." ge

nannt wird: Raba (t 352) sagte zu dem Traumdeuter: Ich ließ im Traum das äg. H. 
vorlesen. Er sprach zu ihm (den Traum deutend): Es werden dir Wunder geschehen. 
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a. P cs 118»: Von wo an beginnt das große Hallel? R. J°huda (um 150) sagte: Von 
„danket Jahve" Ps 186,1 bis „an den Strömen Babels" Ps 137,1; R. Jochanan (f279) 
sagte: Von „Stufenlied" Ps 120,1 bis „an den Strömen Babels"; Rab Acha b. Jataqob 
(um 325) hat gesagt: Von „denn Jakob bat sich Jahve erwählt" Ps 135,4 bis „an den 
Strömen Babels". Warum heißt es das „große Hallel"? R. Jochanan hat gesagt: Weil 
Gott in der Höhe der Welt wohnt u. allen Geschöpfen Speise zuteilt, vgl. Ps 136,25 
Dasselbe Midr Ps 136 § 1 (260•). || Tafan 3,9: Einmal hatte man in Lydda ein Fasten 
angeordnet, u. es fielen Regengüsse, bevor es Mittag war. Da sprach R. Tarphon 
(um 100) zu ihnen: Geht u. esset u. trinket u. machet einen Feiertag (das Fasten 
wurde also aufgehoben)! Und sie gingen u. aßen u. tranken u. machten einen Feiertag; 
dann kamen sie zwischen den beiden Abenden (in der Dämmerung) u. lasen das große 
Hallel. — Dazu pTasan 3,67», 52: Welches ist das große Hallel? R. Parnakh (um 270) 
hat im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: „Danket dem Gott der Götter, denn 
seine Gnade währet ewiglich! Danket dem Herrn der Herren, denn seine Gnade währet 
ewiglich" (d.h. Ps 136). R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Nur daß man anhebt mit: „Die 
ihr steht im Hause Jahves" (d.h. mit Ps 135). Warum (besteht das große H.) aus diesen 
beiden Abschnitten (nämlich aus Ps 135 u. 136)? R. Z e «ra (um 300), R. Abbahu (um 300) 
haben im Namen des R. Schemuöl b. Nachman (um 260) gesagt: Weil das Niederfallen 
der Regengüsse darin enthalten ist. Das trifft zu nach der Meinung des R. Jochanan; 
denn es heißt Ps 135, 7: Der die Dünste aufsteigen läßt vom Ende der Erde usw. Aber 
wie trifft es zu nach der Meinung des R. Chanina (der das große H. nur aus Ps 136 
bestehen läßt)? Darum daß es Ps 136,25 heißt: Der Speise gibt allem Fleisch, denn 
seine Gnade währet ewiglich! (Der allen Geschöpfen gedeckte Tisch setzt das recht
zeitige Niederfallen des Regens voraus.) R. Ba (um 290) u. R. Simon (um 280) haben 
beide gesagt: (Das Tafan3,9 erwähnte große H.) ist das unsre (d.h. das H., das wir 
an den Festtagen beten, also = Ps 113—118). R. Jehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Es ist das unsre. Bar Qappara (um 220) hat gesagt: Es ist das unsre. Bar Qappara 
folgte dabei seiner (auch sonst bezeugten) Ansicht; denn wir haben dort (P e s5, 7) ge
lernt: Ihr lebelang ist die dritte Abteilung (vgl. hierzu Anm. c) nicht bis zu „Liebe be
wegt mich, weil Jahve hört* Ps 116,1 gelangt, weil ihre Teilnehmer nicht zahlreich waren. 
Bar Qappara lehrte (als tannalt. Tradition): Das ist das große H. (also = Ps 113—118). 
Ein Vorbeter1 trat vor die Lade (um an einem Fasttage nach eingetretenem Regen das 
große H. zu beten); er sprach zu ihnen (zur versammelten Menge): Sprecht mir nach, 
was ich sage! Das besagt doch, daß es (das große H.) nicht das unsre ist (d.h. das 
die Psalmen 113—118 umfassende; denn dann hätte er es ihnen nicht vorzusprechen 
brauchen; also ist mit dem großen H. Ps 135f. gemeint). R. Mana (wohl II., um 870) 
hat gesagt: Es ist das unsre damit gemeint; es war nämlich ein großes Wunder ge
schehen; deshalb sagte der Vorbeter zu ihnen: Sprecht mir nach, was ich sage! (damit 
sie es alle wie aus Einem Munde sprächen, oder auch, weil sich unter ihnen Leute 
befanden, die die Hallelpsalmen 113—118 nicht auswendig wußten). Parallelstelle 
pP e s5, 32 c , 47. Man sieht aus diesen Stellen, daß die Bezeichnung „großes H." bereits 
im 3. Jahrhundert umstritten war. 

b. P e s l l 7 a : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemu6l (t 254) habe gesagt: Das 
Lied in der Tora (Ex 15) haben Mose u. die Israeliten in der Stunde gesungen, da sie 
aus dem Meer emporstiegen. Wer aber hat das H. (Ps 113—118) gesagt?-Die Propheten, 
die unter ihnen waren, haben es für die Israeliten festgesetzt, daß sie es zu jeder Zeit 
u. in bezug auf jede Not sagen sollten, damit diese nicht über sie käme, u. wenn sie 
Erlösung gefunden, sollten sie es wegen ihrer Erlösung sagen. . . . Wer hat das H. 
gesagt ( = verfaßt)? R. Jose (um 150) sagte: Mein Sohn Ehazar (b. Jose, um 180) sagte: 
Mose u. die Israeliten haben es in der Stunde gesagt, da sie aus dem Meer empor
stiegen. Aber seine Genossen sagten, daß es David gesagt habe. Jedoch scheinen seine 

1 --a« -a -.r, „ein Sohn des Betens", s. dazu Z. Frankel, Einl. in d. Jerus. Talmud. 
70«, Levy 1, 9 b . 
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(R. Elfazars) Worte den Vorzug vor ihren Worten zu verdienen: sollte es möglich sein, 
daß sie ihre Passahläramer geschlachtet u. ihre Feststräuße genommen hätten (in der 
Zeit vor David), ohne ein Lied (nämlich das H.) zu singen? . . . Bar: Wer hat das H. 
(Ps 113—118) gesagt? R. Elifezer (um 90) sagte: Mose u. die Israeliten haben es gesagt. 
Als sie nämlich am Meer standen, sprachen sie: Nicht uns, Jahve, nicht uns Ps 115,1, 
u. der heilige Geist (s. bei Lk 2,25 <£ 4) antwortete ihnen: Um meinetwillen will ich es 
tun! (vgl. Jes 48,11). R. Jehuda (lies: R. Jehoschuaf, um 90) sagte: Josua u. die Israe
liten haben es gesagt Als nämlich die Könige Kanafans wider sie auftraten, sprachen 
sie (Josua u. seine Zeitgenossen): Nicht uns, Jahve! u. es antwortete der heilige 
Geist usw. R. Eifazar aus Modifim (f um 135) sagte: D ebora u. Baraq haben es gesagt. 
Als nämlich Sisera wider sie auftrat, sprachen sie: Nicht uns, Jahve! u. der heilige 
Geist antwortete ihnen: Um meinetwillen, um meinetwillen will ich es tun! R. Eifazar 
b. fAzarja (um 100) hat gesagt: Hiskia u. sein Anhang haben es gesagt. Als nämlich 
Sanherib wider sie auftrat, sprachen sie: Nicht uns, Jahve! u. der heilige Geist ant
wortete usw. R. fAqiba (t um 135) hat gesagt: Chananja, Mischaöl u. fAzarja haben 
es gesagt. Als nämlich Nebukadnecar, der Frevler, wider sie auftrat, sprachen sie: 
Nicht uns, Jahve! u. der heilige Geist usw. R. Jose der Galiläer (um 110) sagte: 
Mardokhai u. Esther haben es gesagt. Als nämlich Haman, der Frevler, wider sie 
auftrat, sprachen sie: Nicht uns, Jahve! u. der heilige Geist usw. Die Gelehrten sagten: 
Die Propheten in ihrer Mitte haben es für die Israeliten festgesetzt, daß sie es zu jeder 
Zeit u. in bezug auf jede Not sagen sollten, damit sie nicht ober die Israeliten käme, 
u. sooft sie Erlösung gefunden, sollten sie es sagen ihrer Erlösung wegen. — |l P es 118 a : 
Da es ein großes H. gibt (Ps 135 f.), warum sagen wir (in bezug auf jede Not u. Er
rettung) dieses (die H.psalmen 113—118)? Weil in diesem fünferlei enthalten ist: der 
Auszug aus Ägypten, die Spaltung des Schilfmeeres, die Gesetzgebung, die Auferweckung 
der Toten u. die Wehen des Messias. Der Auszug aus Ägypten, s. Ps 114,1: Da Israel 
aus Ägypten zog. Die Spaltung des Schilfmeeres, 8. Ps 114,3: Das Meer sah es u. 
floh. Die Gesetzgebung, s. Ps 114,4: Die Berge hüpften wie Widder. Die Auferweckung 
der Toten, s. Ps 116,9: Ich werde wandeln vor Jahve in den Landen der Lebendigen. 
Die Wehen des Messias, s. Ps 115,1: Nicht uns, Jahve, nicht uns! R. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Die Worte: „Nicht uns, Jahve, nicht uns!" beziehen sich auf die Knech
tung (Israels) unter die Reiche (der Welt). Nach andren hat R. Jochanan gesagt: Die 
Worte: „Nicht uns, Jahve, nicht uns!" beziehen sich auf den Krieg Gogs u. Magogs. — 
Rab Nachman b-. Jicchaq (f 356) hat gesagt: (Das H. wird gesagt,) weil darin von der 
Errettung der Seelen der Gerechten aus dem Gehinnom die Rede ist, s. Ps 116,4: Ach, 
Jahve, errette meine Seele. Chizqijja (um 240) hat gesagt: Weil darin von dem Hinab
steigen der Gerechten in den Feuerofen u. von ihrem Heraufsteigen aus ihm die Rede 
ist. Von ihrem Hinabsteigen, s. Ps 115, 1: „Nicht uns, Jahve, nicht uns", das sagte 
Chananja; „sondern deinem Namen gib Ehre" Ps 115,1, so sagte Mischaöl; „ob deiner 
Gnade u. ob deiner Wahrheit (das.) sagte fAzarja; „warum sollen die Heiden sagen: 
Wo ist doch ihr Gott?" Ps 115,2, das sagten alle drei. In bezug auf ihr Heraufsteigen aus 
dem Feuerofen heißt es: „Rühmet Jahven alle Völker" Ps 117,1, das sagte Chananja; 
„preiset ihn, alle Nationen" (das.), so sprach Mischaöl; „denn überreichlich ist gegen uns 
seine Gnade" Ps 117,2 sagte fAzarja; „u. ewig besteht Jahves Wahrheit, Hallelujah!" 
(das.) sagten alle drei. (Folgen andre ähnliche Auslegungen von Ps 117,2.) —1| pB°rakh 2, 
4 ( 1 , 52 : R. Abin (I., um 325; IL, um 370) hat gesagt: Auch das H. ist in (zeitlicher) 
Reihenfolge gesagt: „Da Israel aus Ägypten zog* (Ps 114) geht auf die Vergangen
heit; „Nicht uns, Jahve, nicht uns!* (Ps l l5 ) auf die gegenwärtigen Geschlechter; 
„Liebe bewegt mich, weil Jahve meine Stimme hört" (Ps 116) auf die Tage des Messias; 
„Bindet das Festopfer mit Seilen* (Ps 118,27) auf die TJage Gogs u. Magogs (deren 
Scharen gemeint sind mit Ps 118,10); „Mein Gott bist du u. ich danke dir* (Ps 118,28) 
auf die Zukunft (hier = zukünftige Welt, f Olam der Vollendung). - - Dasselbe pM eg 2, 
73», 21; LvR 30 (128 b ); P e s iq I8 lb ; Midr Ps 26 § 6 (109b). 

C. P es 5, 5: Das Passahof er wird in drei Abteilungen geschlachtet, s. Ex 12,6: 
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„Schlachten soll es die ganze Versammlung der Gemeinde Israel": „Versammlung", 
„Gemeinde", „Israel* (also drei Abteilungen). . . . Das. 5,7: Ist die erste Abteilung 
herausgekommen (aus dem Tempelvorhof), so ist die zweite eingetreten; ist die zweite 
herausgekommen, so ist die dritte eingetreten. Wie das Tun der ersten war, so das 
Tun der zweiten u. dritten. Man (die Leviten) hat (dabei) das H. (Ps 113—118) rezitiert. 
Hat man (das H.) vollendet, so hat man es wiederholt u., wenn man es wiederholt 
hat, zum drittenmal rezitiert, obgleich sie es ihr lebelang nicht zum drittenmal (bis 
zu Ende) rezitiert haben. R. Jehuda (um 150) sagte: Ihr lebelang ist die dritte Ab
teilung nicht bis zu den Worten Ps 116,1 gelangt: „Liebe bewegt mich", weil ihre 
Teilnehmer nicht zahlreich waren. Vgl. auch P e s 9, 3 in Anm. d. 

d. P°B 10, 6: Wie weit sagt man das H. nach Füllung des zweiten Bechers beim 
Passahmahl? Die Schule Schammah sagte: Bis Ps 113,9: „Die Mutter der Kinder 
freut sich." Die Schule Hilleis sagte: Bis Ps 114,8: „Kiesel zu einer Wasserquelle*. — 
P c s l 0 , 7 : Man hat ihm den dritten Becher eingefüllt, u. er spricht den Segen über 
seine Mahlzeit (das Schlußtischgebet). Den vierten; er vollendet das H. u. spricht den 
Segen über den Gesang. — || P es 9, 3: Das erste Passah verpflichtet zum H. bei seinem 
Essen, das zweite (im Monat Ijjar, s. Nu 9,1 ff.) verpflichtet nicht zum H. bei seinem 
Essen; aber dieses wie jenes verpflichtet zum H. bei seiner Darbringung (im Tempel, 
8. Anm. c). — Hierzu P°s 9 5 b : Das erste Passah verpflichtet zum H. bei seinem Essen 
usw. Woher diese Worte? R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimfon 
b. Jehocadaq (um 225) gesagt: Die Schrift sagt Jes 30, 29: „Das Lied wird euch sein 
wie in der Nacht, da das Fest eingeweiht wird.* Die Nacht, die für das Fest geweiht 
ist, verpflichtet zum H.j die Nacht, die nicht für ein Fest geweiht ist (wie der Abend 
des 14. Ijjar, auf den kein Festtag folgt) verpflichtet nicht zum H. „Dieses aber wie 
jenes verpflichtet zum Hallel bei seiner Darbringung.* Weshalb? Wenn du willst, 
sage: „Die Nacht* schließt aus, aber der Tag (an dem die Lämmer für das zweite 
Passab geschlachtet werden) schließt nicht aus. Wenn du willst, sage: Ist es möglich, 
daß die Israeliten ihre Passahopfer schlachten u. ihre Feststräuße (am Laubhüttenfest) 
nehmen sollten, ohne das H. zu singen? 

e. fArakh 10*: R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimfon b. J'hocadaq 
(um 225) gesagt: An 18 Tagen (im Jahr) sagt der einzelne das ganze H. (Ps 113—118): 
an den 8 Tagen des Laubhüttenfestes, an den 8 Tagen des Tempelweihfestes (Chanukka 
im Monat Kislev, etwa Dezember), am ersten Feiertag des Passahfestes u. am ersten 
Feiertag des Pfingstfestes. (Ähnlich bereits in TSukka 3, 2.) In der Diaspora aber an 
21 Tagen: an den 9 Tagen des Laubhüttenfestes, an den 8 Tagen des Tempelweih
festes, an den beiden (ersten) Feiertagen des Passahfestes u. an den beiden Feiertagen 
des Pfingstfestes.1 Was ist für ein Unterschied, daß wir das H. am Laubhüttenfest an 
jedem Tage, u. daß wir es am Passahfest nicht an jedem Tage sagen? Die (Tage) des 
Laubhüttenfestes unterscheiden sich voneinander durch ihre Opfer, die des Passahfestes 
unterscheiden sich nicht, durch ihre Opfer. Dann sollte man das H. am Sabbat sagen, 
der sich durch seine Opfer (von den übrigen Tagen) unterscheidet! Dieser wird nicht 
ivia „Festtag* genannt. Dann sollte man es am Neumondstage sagen, der „Festtag" 
genannt wird! (Vgl. Schebu 10 f t, wo auf KL 1,15 als Beleg verwiesen ist.) Dieser ist 
nicht geheiligt durch das Verbot der Verrichtung einer Arbeit; denn es heißt Jes 30,29: 
„Das Lied (Hallel) wird euch sein wie in der Nacht, da das Fest eingeweiht wird.* 
Die Nacht, die für das Fest geheiligt ist, verpflichtet zum Lied (Hallel), die aber nicht 
für das Fest geheiligt ist, verpflichtet nicht zum Lied. Dann sollte man es sagen, am 
Neujahrstag u. am Versöhnungstag, die „Festtag* genannt werden u. die geheiligt sind 
durch das Verbot der Verrichtung einer Arbeit! Da geschieht es nicht wegen dessen, 
was R. Abbahu (um 300) gesagt hat Denn dieser hat gesagt: Die Dienstengel sprachen 

1 Die Auslandsgemeinden feierten (u. feiern) wegen möglichen Zweifels über die 
richtigen, im Mutterland festzusetzenden Neumondstage an den drei großen Festen 
(Passah, Pfingsten, Laubhütten) zwei erste Feiertage, auch zwei Neujahrstage. 
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vor Gott: Herr der Welt, warum sagen die Israeliten vor dir kein Lied (Hallel) am 
Neujahrstage u. am Versöhnungstage? Er antwortete: Der König sollte auf dem Ge
richtsthron sitzen, während die Bücher der Lebendigen u. der Toten vor ihm auf
geschlagen liegen, n. die Israeliten sollten vor mir ein Lied singen?! Aber beim Tempel
weihfest trifft doch weder das eine noch das andre zu (es heißt weder „Festtag", 
noch ist es geheiügt durch die Arbeits verböte), u. doch sagt man das Hallel! Es ge
schieht des Wunders wegen. Dann sollte man es am Purimfest sagen, an welchem 
(gleichfalls) ein Wunder geschah! R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: (Es unterbleibt 
am Purimfest,) weil man kein Lied wegen eines Wunders sagt, das sich im Ausland 
zutrug. Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) wandte ein: Siehe, der Auszug aus Ägypten 
war ein Wunder, das sich im Ausland zugetragen hat, u. doch sagte man das H.! Es 
verhält sich damit, wie es in einer Bar heißt: Solange die Israeliten nicht in das Land 
(Israel) eingezogen waren, waren alle Länder tauglich, daß man in ihnen ein Lied 
(Gotte) sang; seitdem sie aber in das Land eingezogen sind, sind nicht alle Länder 
tauglich, daß man in ihnen ein Lied singe. Rab Nachman (f 320) hat gesagt: Das 
Lesen (der Estherrolle am Purimfest) vertritt das H. Raba (f 352) hat gesagt: Wohl, 
dort (heim Auszug aus Ägypten) waren jene Israeliten Knechte Jahves u. nicht Knechte 
des Pharaos; waren sie auch hier (bei ihrer Errettung vor Haman) Knechte Jahves 
u. nicht Knechte des Achaschverosch? Wir sind ja noch immer Knechte des Achasch-
verosch! Und mit Bezug auf Rab Nachman, der gesagt hat, das Lesen (der Esther
rolle) vertrete das H., gilt ja die Bar: Seitdem die Israeliten in das Land eingezogen 
waren, waren nicht alle Länder tauglich, daß man in ihnen ein Lied sang; nachdem 
sie aber (wiederum) in die Verbannung gezogen sind, hat man sie (die außerpalästinischen 
Länder) wieder freigegeben (zum Gesang nach einem Wunder), wie vordem. — Teil
weise parallel M e g 14* u. Tafan 28 b . Die zuletzt genannte Stelle bringt zunächst den 
Ausspruch des R. Schimfon b. Jehocadaq über die 18, bezw. 21 Tage, an denen das 
ganze H. zu sprechen ist. Darauf folgt: Als Rab (f 247) nach Babel kam, sah er, 
wie sie das H. am Neumondstage rezitierten (was nach obigen Stellen in Palästina 
nicht geschah); da wollte er sie unterbrechen. Als er aber sab, daß sie (bei der 
Rezitation des H.) Stellen überschlugen, sagte er: Daraus ist zu entnehmen, daß dieser 
Brauch von ihren Vätern her sich bei ihnen findet. — Die babylonische Sitte hat sich 
später wohl überall eingebürgert. Nach den jüdischen Gebetbüchern wird daher das 
H. gegenwärtig, allerdings mit Auslassung von Ps 115, 1—11; 116, 1—11, auch an den 
Neumondstagen u. an sämtlichen Tagen des Passahfestes rezitiert.1 

2. maavvd vly Javdd. Der Hosiannaruf erscheint hier auf das 
engste mit den messian. Hoffnungen verknüpft, deren Erfüllung die 
Menge von Jesu erwartet hat. Daß man auch sonst, wenigstens in der 
nachtannai'tischen Periode, gewisse Verse der Hallelpsalmen mit dem 
messian. Gedanken in Verbindung gebracht hat, beweist P es 118* u. 
pB*rakh 2 , 4 d , 52 in Nr. 1 Anm. b. Weiteres s. bei Lk 22,19. 

Eine Deutung von Ps 118,21 ff. auf David bietet P«s 119*: R. Schemuöl b. Nachman 
(um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: „Ich danke dir, denn du er
hörtest mich" Ps 118,21, hat David (bei seiner Erwählung) gesagt. 5Der Stein, den 
die Bauleute verworfen, ist zum Hauptstein der Ecke geworden" Vers 22, hat Isai ge
sagt (mit Bezug auf den zunächst übersehenen David). „Von Jahve ist das geschehen" 
Vers 23, das haben Davids Brüder gesagt. „Dies ist der Tag, den Jahve gemacht hat" 

1 Nicht gehört hierher der Ausspruch des R. Jose, um 150: Möge mein Teil mit 
denen sein, die das H. täglich ganz rezitieren. Wirklich? Ein Autor hat doch aber 
gesagt: Wer das H. täglich rezitiert, der ist wie einer, der schmäht u. lästert! Wie 
wir gesagt haben, sind damit die Psalmverse (mit ibbn, d. h. Ps 148 u. 150) gemeint 
Schab 118 b . — Nach Tr. Sopherim 19 (13 d ) beziehen sich die Worte des R. Jose auf 
die sechs täglich zu betenden Psalmen, d. b. auf Ps 145—150. 

Strack u. B i l l erbeck , NT L 54 
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Vers 24, hat Samuel gesagt. „Ach Jahve, hilf doch !* Vers 25, haben seine Brüder ge
sagt „Ach Jahve, laß doch gelingen!" Vers 25, bat David gesagt. „Gesegnet sei, der 
da kommt, im Namen Jahves!" Vers 26, hat Isai gesagt. „Wir segnen euch vom Hause 
Jahves" Vers 26, hat Samuel gesagt. „Jahve ist Gott, u. er leuchtete uns!" Vers 27, 
haben sie alle gesagt. „Bindet das Festopfer mit Seilen* Vers 27 hat Samuel gesagt 
„Mein Gott bist du u. ich will dir danken" Vers 28 hat David gesagt. „Mein Gott, 
ich will dich erhöhen Vers 28, haben sie alle gesagt. — Ähnlich Targ Ps 118,22—29, 
s. bei Mt 21,42 Nr. 2 S. 876. 

Wie eng übrigens im Bewußtsein des jüd. Volkes der Hosiannaruf 
mit dem Palmzweig verknüpft war, so daß das Ergreifen eines solchen 
(s. Joh 12,13) in einem Augenblick, wie der Mt 21,1 ff. geschilderte war, 
gar wohl unwillkürlich das Hosianna auf aller Lippen legen konnte, 
erkennt man am besten daraus, daß der Laubhüttenfeststrauß, dessen 
Hauptstück ja ein Palmzweig war u. mit dessen Schütteln man den fest
lichen Hosiannaruf begleitete, selbst geradezu „Hosianna" xjrcin ge
nannt wurde. Sukka 37 b : Rabbah ( f 330) hat gesagt: Man stecke nicht den 
Palmzweig (nachträglich von oben aus) in den Hoscha?na (Feststrauß) 
hinein (sondern binde ihn von vornherein mit den Myrten- u. Bach weiden
zweigen zusammen). Andre Beispiele: Sukka 31»; 3 4 a ; 37 a (mehrmals). 

21,933: Gesegne t sei , der da kommt , im Namen des Herrn! 
Eine Deutung dieser Worte aus Ps 118, 26 auf David Pes 119» s. S. 850«r. — Eine 

andre Deutung auf die messian. Enderlösung s. Midr Ps 118 § 22 (244»): „Dies ist der 
Tag, den Jahve gemacht hat" Ps 118,24. Alle Erlösungen, die den Israeliten in der 
Vergangenheit gekommen sind, hatten nach sich (neue) Knechtschaft; aber von jetzt 
an u. weiter (nach der messian. Enderlösung) folgt keine Knechtschaft mehr, s. Jes 
12, 5f. „Ach Jahve, hilf doch* Ps 118,25. Die Leute von Jerusalem werden von drinnen 
sagen: Ach Jahve hilf doch! u. die Leute Judäas werden von draußen sagen: „Ach 
Jahve, gib doch Gelingen* (das.). Die Leute Jer.s werden von drinnen sagen: „Gesegnet 
sei, der jla kommt, im Namen Jahves!" (Vers 26), u. die Leute Judäas werden von 
draußen sagen: „Wir segnen euch vom Hause Jahves" (das.). Die Leute Jer.s werden 
von drinnen sagen: „Jahve ist Gott u. er leuchtete uns" (Vers 27), u. die Leute Judäas 
werden von draußen sagen: „Bindet das Festopfer mit Seilen bis zu den Hörnern des 
Altars" (das.). Die Leute Jer.s werden von drinnen sagen: „Mein Gott bist du, ich will 
dich preisen" (Vers 28), u. die Leute Judäas werden von draußen sagen: „Mein Gott 
ich will dich erhöhen* (das.). Die Leute Jer.s u. die Leute Judäas werden ihren Mund 
auftun u. Gott loben u. sagen: „Danket Jahve, denn er ist gütig, denn auf ewig (währt) 
seine Gnade!" (Vers 29). 

21,9 6 : Hosianna in den Höhen. 
Targ Ps 148,1: Hallelujab! Preiset Jahven, heilige Wesen, vom Himmel aus; preiset 

ihn, alle Kräfte der Engel der Höhe! 

21,12: A l l e , w e l c h e im Hei l ig tum verkauf ten u. kauften. 
Den Verkauf des Trankopferweins hatte das Tempelärar in eigene 

Regie übernommen ;a auch Geflügelopfer, wie Tauben, konnten jederzeit 
im Heiligtum von der Tempelverwaltung gekauft werden, b Es war 
aber niemand verwehrt, seinen Bedarf an Opfertieren freihändig bei 
Viehhändlern zu decken; letztere werden Sch eq 7, 2 ausdrücklich er
wähnte Ein besonders schwunghafter Handel mit Opfertieren scheint 
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in der Nähe des Tempels am ölberg getrieben zu sein;d doch fehlt 
es auch nicht an Andeutungen, daß die Händler ihre Ware auf dem 
Tempelberg selbst feilboten.e 

a. Scheq 5, 3: Vier Siegel(marken) gab es im Heiligtum, mit den Aufschriften: 
Kalb, Widder, Böcklein, Sünder. Ben f Azzai (um 110) sagte: Fünf mit aramäischen 
Aufschriften: Kalb, Widder, Böcklein, armer Sünder u. reicher Sünder. Das Siegel mit 
„Kalb" diente (zum Ankauf des Weines) zu den Trankopfern bei Rinderopfern; es 
mochten diese groß oder klein, männlich oder weiblich sein. Das mit „Böcklein" diente 
zu den Trankopfern bei den Kleinviehopfern, großen u. kleinen, männlichen u. weib
lichen, mit Ausnahme der Widderopfer. Das mit „Widder" diente lediglich zu den 
Trankopfern bei Widderopfern. Das mit „Sünder" diente zu den Trankopfern bei den 
drei Tieropfern der Aussätzigen. — Scheq 5, 4 : Wer Trankofer wünschte, ging zu 
Jochanan, der über die Siegel gesetzt war; er gab Geld u. empfing von ihm das (be
treffende) Siegel. Er ging damit zu Achijja, der über die Trankopfer gesetzt war, u. 
empfing von ihm dafür das (betreffende) Trankopfer. Am Abend kamen beide zu
sammen: Achijja holte die Siegel heraus u. empfing (von Jochanan) das Geld. War 
mehr Geld vorhanden (als die Marken erforderten), so gehörte es zum Geheiligten 
(Tempelschatz); war weniger vorhanden, so hatte Jochanan es zu ersetzen; denn das 
Geheiligte hatte die Oberhand (das Vorrecht). — Scheq 5, 5 ; Wenn jemand sein Siegel 
verlor, ließ man ihn bis zum Abend warten; fand sich dann so viel (Geld mehr) vor, 
wie sein Siegel betrug, so gab man ihm (sein Trankopfer); wenn aber nicht, so gab 
man es ihm nicht. Auch stand der Name des Tages (auf den Siegeln) geschrieben 
der Betrüger wegen. 

b. Sch eq 6, 5: Dreizehn posaunenartige Behälter (Geldbüchsen) waren im Heilig
tum; auf ihnen stand geschrieben: Neue Scheqelabgaben (s. bei Mt 17,24), alte Scheqel
abgaben, Geflügelopfer, Tauben zu Ganzopfern, Holz, Weihrauch, Gold zu Sprengbecken; 
sechs waren für freiwillige Gaben. . . . „Geflügelopfer* bedeutete Turteltaubenopfer; 
„Tauben zu Ganzopfern" bedeutete die Opfer von jungen Tauben, u. alle waren Ganz
opfer. So R. Jehuda (um 150). Die Gelehrten aber sagten: „Geflügelopfer* dienten 
sowohl zu Sündopfern, als auch zu Ganzopfern; „Tauben zu Ganzopfern" dienten nur 
zu Ganzopfern. — Über diese für uns belanglose Meinungsverschiedenheit 8. pScheq 
6, 50b, 21 u. die Kommentare. 

C. Scheq 7, 2 u . TScheq 3, 9 (178): Geld, das (in Jerusalem) vor dem Stand der 
(Opfer-) Viehhändler gefunden wird, gilt stets als zweiter Zehnt (bestimmt zu Friedmahls
opfern).— Speziell auf den Handel mit Geflügelopfern bezieht sich K ' r l , 7 : Es trug 
sich einmal zu, daß die Geflügelopfer in Jerusalem auf einen Golddenar zu stehen 
kamen. Da sprach R. Schimfon b. Gamliöl (I., gegen Ende des Tempelbestandes): Bei 
diesem Tempel! Ich will in der Nacht nicht schlafen, bis sie für (Silber-)Denare zu 
haben sind. Da ging er in den Gerichtshof u. lehrte: Wenn eine Frau fünf zweifel
lose Geburten oder fünf zweifellose Blutausflüsse gehabt hat, so bringt sie Ein Opfer 
(von Geflügel), u. dann darf sie am Opferschmaus teilnehmen, während sie für die 
übrigen (vier) Fälle nicht zu einem Opfer verpflichtet ist. (Nach der Halakha wäre sie 
zu fünf Opfern verpflichtet gewesen; die Entscheidung des R. Schimfon b. G. stellt einen 
Ausnahmefall dar, der in der herrschenden Teuerung begründet war.) Da kamen die 
Geflügelopfer an demselben Tage auf einen viertel (Silber-)Denar zu stehn. 

d. pTafan4,69 a , 37: Zwei Zedern standen auf dem ölberg. Unter der einen von 
ihnen verkauften vier Kaufhallen Reines (zum Reinigungsopfer Gehöriges), u. von der 
andren holte man monatlich 40 Sea 1 junge Tauben herunter, von denen man Geflügel
opfer an alle Israeliten zur Genüge abgeben konnte. 

e. Mit Bezug auf Beca2,4: „Die Schule Schammais sagte: Man darf Friedens
opfer (an einem Feiertage) darbringen, aber nicht die Hände auf sie aufstemmen; da-

1 1 Sea = 13,131 Liter. 
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gegen darf man (der einzelne) keine Ganzopfer (an einem Feiertage) darbringen; die 
Schule Hillels sagte: Man darf Friedensopfer u. Ganzopfer darbringen u. die Hände auf 
sie aufstemmen" — wird pJom Job 2, 61°, 13 berichtet, daß die Schule Schammais, als 
sie einmal die Oberhand gewann, versucht habe, die Halakha nach ihrer Meinung fest
zulegen. Dann heißt es: Es war daselbst Baba b. Bu(a (Zeitgenosse Herodes des 
Großen) von den Schülern der Schnle Schammais; der wußte, daß die Halakha war 
wie die Meinung der Schule Hillels. Einmal betrat er den Vorhof u. fand ihn verödet 
(weil niemand mehr auf Grund der schammaitischen Lehrmeinung an einem Feiertag 
ein Opfer darbrachte). Da sprach er: Mögen veröden die Häuser derer, die das Haus 
unsres Gottes verödet haben! Was tat er? Er ließ 8000 Stück Kleinvieh vom Klein
vieh Qedars kommen u. untersuchte sie betreffs (etwaiger) Leibesfehler u. stellte sie 
auf dem Tempelberg auf. Er sprach zu den Israeliten: Höret mich, meine Brüder, 
Haus Israel; wer will, bringe Ganzopfer, bringe sie u. stemme seine Hände auf; (wer 
will,) bringe Friedensopfer, bringe sie u. stemme seine Hände auf. In jener Stunde 
wurde die Halakha festgelegt nach der Meinung der Schule Hillels, u. niemand sagte 
ein Wort. — Ähnlich in TChag 2,11 (236). || Schab 15«: Vierzig Jahre vor der Zerstörung 
des Tempels wanderte das Synedrium (aus der Quaderhalle) aus u. nahm seinen Sitz 
in den Kaufhallen (auf dem Tempelberg, in denen vermutlich Opferbedürfnisse feil
geboten wurden). — Diese Nachricht tradiert R. Jischmafel im Namen Beines Vaters, 
des R. Jose, um 150. Später wird die Übersiedelung des Synedriums aus der Quaderhalle 
in die Kaufhallen von R. Jochanan (t 279) erwähnt RH 3 1 a b . — Ganz gelegentlich 
spricht von diesen Kauf hallen auch Abba b. Kahana (um 810), indem er Midr KL 4,4 
(75 ») sagt, daß von ihnen ein Wasserkanal seinen Ausgang genommen habe. 

21,12: Die T i s c h e der W e c h s l e r (s. bei Mtl7,24) . 

21,13 9 : Mein Haus sol l ein Bethaus genannt werden. 
1. 6 olxog fiov. — „Haus Jahves* mm ma bereits 1 Sm 1,7.24; 3,15; 

der Targ stets: -WT KT̂ p-a rr-a = Heiligtum Jahves; LXX überall olxog 
XVQIOV „Haus des Herrn". Der letztere Ausdruck dann auch in den 
Apokryphen, zB 3 Esra 5,57. 60; 6-, 20. 22. 24. 26. 27. 28; 8,46. — m 
ô rftwi „Haus Gottes" = Tempel zB ExR 52 (104 c ). 

2. olxog 7tQOü€vxr)g. — Grundstelle Jes 56,7: r^w-i rva; Targ: -fts rt% 
„Haus des Betens"; LXX: 6 olxog ßov olxog nooaevxijg xlifttjonm. 

Jes 56,7 in der rabbin. Literatur: Berakh 7» : R. Jochanan (t 279) hat im Namen 
des R. Jose (um 150) gesagt: Woher, daß Gott betet? s . : „Ich will sie zu meinem 
heiligen Berge bringen u. will sie fröhlich machen im Hause meines Gebetes" Jes 56,7; 
„ihres Gebetes" heißt es nicht, sondern „meines Gebetes"; hieraus folgt, daß Gott 
betet. Was betet er? Rab Zutra b. Tobijja (um 270) hat gesagt, Rab (f 247) habe ge
sagt: Es sei Wille vor mir (d. h. es möge mein Wille sein), daß mein Erbarmen meinen 
Zorn unterdrücke u. mein Erbarmen über meine Strafgerechtigkeit triumphiere, u. daß 
ich mit meinen Kindern nach dem Maß des Erbarmens verfahre u. sie eintreten lasse 
nach innen zu von der Linie des strengen Rechts (d. h. daß ich sie milder beurteile, 
als es nach dem Buchstaben des strengen Rechts geschehen müßte). II In einer Bar 
über die Reihenfolge der einzelnen Benediktionen im Achtzehn-Gebet heißt es M°g 
17 b. 18»: Wenn^Jerusalem erbaut ist (Benediktion 14), dann kommt David ( = Messias), 
s. Hos 3, 5: Nachher werden wiederkehren die Kinder Isr. u. suchen nach Jahve, ihrem 
Gott, u. nach David, ihrem König (15. Bened. nach der babyl. Rezension); u. wenn David 
gekommen ist, dann kommt das Gebet (16. Bened.), s. Jes 56,7: Ich will sie zu meinem 
heiligen Berge bringen u. in meinem Bethaus fröhlich machen; u. wenn das Gebet ge
kommen ist, dann kommt der Opferdienst (17. Bened.) . . . || pBerakh 4,8b, 62 Bar: 
Der Blinde u. wer die Himmelsrichtungen nicht genau bestimmen kann, die beten nach 
oben (zum Himmel) hin, s. 1 Kg8 ,44 : „Sie beten zu Jahve." Die, welche stehen u. 
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beten im Auslände, wenden ihr Angesicht nach dem Lande Israel hin. Weshalb? „Sie 
beten zu dir in der Richtung nach ihrem Lande, das du ihren Vätern gegeben hast" 
(das. Vers 48). Die, welche stehen u. beten im Lande Israel, wenden ihr Angesicht 
nach Jerusalem hin. Weshalb? „Sie beten zu dir (Text: nim b«) in der Richtung der 
Stadt, die du erwählt hast* (das. Vers 44). Die, welche stehen u. beten in Jerusalem, 
wenden ihr Angesicht nach dem Tempelberg hin: Sie beten . . . in der Richtung des 
Hauses, welches ich deinem Namen gebaut habe (das. Vers 44). Die, welche stehen 
u. beten auf dem Tempelberg, wenden ihr Angesicht nach dem Allerheiligsten. Wes
halb? „Was sie beten nach diesem Orte hin, das höre du hin zum Orte deines Wohnens 
zum Himmel u. erhöre u. vergib" (das. Vers 30; doch ist das Zitat ungenau). Somit 
wenden die im Norden Stehenden ihr Angesicht nach Soden, die im Süden Stehenden 
nach Norden, die im Osten Stehenden nach Westen u. die im Westen nach Osten. So
mit betet ganz Israel nach Einem Ort; das meint Jes 56,7: Mein Haus wird heißen 
Bethaus für alle Völker. || P«siq 100»: R. Luljanus ( = Julianus) aus Südjudäa hat im 
Namen des R. Juda b. Simon (um 320) gesagt: Gott spricht: Du hast vier Hausgenossen: 
Sohn, Tochter, Knecht u. Magd; auch ich habe vier: Leviten, Fremdling, Waise u. 
Witwe, u. alle in Einem Verse: „Sei fröhlich an deinem Feste, du u. dein Sohn u. 
deine Tochter u. dein Knecht u. deine Magd u. der Levit u. der Fremdling u. die Waise 
u. die Witwe in deinen Toren" Dt 16,14. Gott spricht: Ich habe dir gesagt, daß du 
den Deinen u. den Meinen erfreuen sollst an den Festtagen, die ich dir gegeben habe; 
wenn du also tust, so erfreue auch ich den Deinen u. den Meinen, diese wie jene 
werde ich dereinst in dem Hause der Erwählung rnvjan ma, (d. h. im Tempel) erfreuen, 
8. Jes 56,7: Ich werde sie erfreuen in meinem Bethaus. — Parallelstellen: Tanch HK-> 
13b; TanchB nm § 17 (14«). 

21,13 99: Ihr aber macht es zu e iner Räuberhöhle . 

ü7trtXaiov Xyoräiv. — Grundstelle Jer 7,11: Ist denn eine Räuberhöhle 
D^SIB rns?? dieses Haus geworden ? — Targ: Ist denn gleich einer Versamm
lungsstätte von Gottlosen dieses Haus geworden ? — LXX: firj tfnrjXcuov 
Xrpstüv 6 oixog fiov . . . , •= »doch nicht eine Räuberhöhle ist mein Haus...?!" 

Zu dem Urteil Jesu vgl. Pe s 57» = TM«n 18,18 ff. 21 bei Joh 18,13 Anm. b u. c. — 
Ferner P°s 57» Bar: Vier Rufe hat der Vorhof ausgestoßen. Zuerst: Gehet hinaus von 
hier, ihr Söhne ?Elis; denn ihr habt den Tempel verunreinigt. Ferner: Geh hinaus 
von hier, Issakhar1 aus Kephar-Barqai, der sich selbst ehrt u. die heiligen Opfer 
Gottes entweiht; denn er pflegte seine Hände mit feiner Seide zu umwickeln u. so den 
Opferdienst zu verrichten. Drittens: Erhebet, ihr Tore, eure Häupter, daß Jischmafel 
b. Phiabi (wohl der Jüngere, etwa 59—61 n. Chr. Hoherpriester), der Schüler des 
Pinechas (s. Nu 25,7ff.) eintrete u. das Hohepriestertum verwalte. Viertens: Erhebet, 
ihr Tore, eure Häupter, daß Jochanan b. Nidbai1 (so lies statt ^ w s ) , der Schüler des 
-S?_?E (?), eintrete u. seinen Bauch von den heiligen Opfern Gottes fülle! 

21,15: Die Kinder , die im Hei l ig tum, r iefen u. sprachen: 
Hosianna dem Sohne Davids ! 

Die Kinder wurden möglichst früh daran gewöhnt, ihren Feststrauß 
zu schütteln, sobald sie am Laubhüttenfest beim Hallelgesang im Tempel 
die Worte » s nsniäin „ach hilf doch" (Ps 118,25) vernahmen. — Sukka 
3,15 u. TChag 1, 2 (232): Ein Kind, das zu schütteln versteht, ist zum 
Nehmen des Feststraußes verpflichtet; s. Exk.: „Das Laubhüttenfest." — 

1 Nach dem Zusammenhang ein Hoherpriester. 
* Der Hohepriester Ananias, Sohn des Nedebaios (47—59 n. Chr.), der wegen seiner 

Habgier verrufen war, s. Joseph. Ant. 29, 9, 2 bei Joh 18,13 Anm. b. 
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Außerdem folgt aus der Tosephta, daß die Kinder schon frühzeitig in 
der Schule im Vorlesen oder Rezitieren des Hallel geübt wurden, so 
daß ihnen der Hosiannaruf nichts Unbekanntes sein konnte. 

TSota 6,2 f. (303): R. fAqiba (t um 135) bat öffentlich vorgetragen: Als die Israe
liten aus dem Meer emporstiegen, wohnte der heilige Geist auf ihnen, u. sie sprachen 
das Lied (Ex 15,1 ff.), wie wenn ein Kind das Hallel (d. h. Ps 113—118) im Schulhaus 
vorliest u. man ihm jeden einzelnen Satz nachspricht. Mose sagte: „Singen will ich 
Jahven" Ex 15,1, u. die Israeliten sagten: „Singen will ich Jahven." Mose sagte: 
„Meine Stärke u. Sang ist Jahve" Ex 15,2, u. die Isr. sagten: „Meine Stärke u. Sang 
ist Jahve." R. Elifezer b. Jose Ha-g°lili (um 150) sagte: (Sie sprachen das Lied) wie 
wenn ein Erwachsener das Hallel in der Synagoge vorliest (rezitiert) u. man ihm mit 
dem ersten Wort (d.h. mit Hallelujah! Ps 113,1 nach jedem Satz) antwortet. Mose 
sagte: „Singen will ich Jahven", u. die Israeliten sagten: „Singen will ich Jahven." 
Mose sagte: „Meine Stärke u. Sang ist Jahve", u. die Isr. sagten: „Singen will ich 
Jahven" (so ist zu lesen). R. Nechemja (um 150) sagte: (Sie sprachen das Lied) wie 
wenn Leute das Sch'maf (gemeinschaftlich in der Synagoge) rezitieren; denn es heißt 
Ex 15,1: „Sie sprachen sprechend", das lehrt, daß Mose zuerst anhob, u. die Israeliten 
fuhren sprechend nach ihm fort bis zum Ende (des Satzes). Mose sagte: „Damals sang 
Mose", u. die Isr. sagten: „Singen will ich Jahven." M. sagte: „Meine Stärke u. Sang 
ist Jahve", u. die Isr. sagten: «Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen" Ex 15,2. 
M. sagte: „Jahve ist ein Eriegsmann", u. die Isr. sagten: „Jahve ist sein Name" 
Ex 15,3. — Dasselbe mit Abweichungen pSot* 5 ,20 c , 6; als Bar Sota 3 0 b . — Vgl. 
Sukka 3,10: Wenn ein Sklave oder eine Frau oder ein Kind jemand das Hallel vor
lesen (rezitieren), so spricht er ihnen (Satz für Satz) nach, was sie sagen, u. das ge
reicht ihm zur Schande (denn er sollte es selbst können). Wenn es ihm aber ein Er
wachsener vorliest, so antwortet er ihm (nach jedem Satz) mit Hallelujah! 

21,16: Aus dem Munde von Unmündigen u. Säugl ingen 
hast du dir ein Lob berei te t . 

Ps 8,3 in der rabbin. Literatur. 
M e k h E x l 5 , l (42 a ) : R.Jose, der Galiläer (um 110) sagte: Siehe, es heißt Ps 8,3: 

„Aus dem Munde der Kinder u. Säuglinge hast du Ruhm 1 begründet." Aus dem Munde 
der „Kinder" cbbiy, das sind die im Mutterleib, s. Hi 3,16: Oder verscharrter Fehl
geburt gleich wäre ich nicht, gleich Kindern z-bbs, die das Licht nie sahen. „Säug
linge" a-pav sind die an der Mutterbrust Saugenden, s. Joel 2,16: Versammelt die 
Kinder u. die an der Brust Saugenden n-io *p:i*. Rabbi sagte: „Kinder" sind die Kinder 
auf der Gasse, s. Jer 9,20: Auszurotten das Kind bbis von der Gasse. Ferner 8. KL 4,4: 
Die Kinder O ^ I J verlangten Brot. „Säuglinge" sind die an der Mutterbrust, s. Joel 2,16. 
Diese wie jene taten ihren Mund auf u. sprachen ein Lied vor Gott (am Schilfmeer), 
s. Ex 15,1: „Singen will ich Jahven." R. Melr (um 150) hat gesagt: Auch die Frucht 
im Mutterleib tat ihren Mund auf u. sprach ein Lied vor Gott, s. Ps 68,27: In Gemeinde
versammlungen priesen sie Gott den Herrn von der Quelle Israels an. — Ähnlich in 
Midr Ps 8 § 5 (39 a ) ; Tanch nbvz 80 b ; abweichend TSofa 6,4 (303); pSot.a 5,20 c , 11; als 
Bar So(a 3 0 b ; s. auch bei Lk 1,15 g. || Midr HL 1,4 (85 b ) : R. Melr (um 150) hat gesagt: 
Als die Israeliten vor dem Berge Sinai standen, die Tora zu empfangen, sprach Gott 
zu ihnen: Sollte ich euch die Tora umsonst geben? Vielmehr bringet mir gute Bürgen, 
daß ihr sie beobachten wollt, so will ich sie euch geben. Sie sprachen: Herr der Welt, 
unsre Väter sollen Bürgen für uns sein. Er antwortete: Eure Väter bedürfen (selbst) 
der Bürgen. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem, der ging, um vom König 
ein Darlehn zu nehmen. Dieser sprach zu ihm: Bringe mir einen Bürgen, so will ich 
dir das Darlehn geben. Jener ging u. brachte ihm einen Bürgen. Der König sprach 

1 So der Midr für fy. LXX <uvov, danach Mt21,16. — Targ »:*?> = Macht. 
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zu ihm: Dein Barge bedarf (selbst) eines Burgen. Er ging u. brachte einen zweiten 
Burgen. Der König sprach: Dein Barge bedarf eines Burgen. Als er ihm den dritten 
Bargen brachte, sprach er: Wisse, daß ich dir um dieses willen das Darlehn geben 
will. So sprach Gott zu den Israeliten, als sie dastanden, die Tora zu empfangen: Ich 
will euch meine Tora geben; bringet mir gute Burgen, daß ihr sie beobachten wollt, 
so will ich sie euch geben. Sie sprachen: Unsre Vater sollen Borgen für uns sein. 
Gott antwortete: Gegen eure Väter habe ich etwas. Gegen Abraham habe ich, daß er 
gesagt hat: Woran soll ich erkennen, daß ich es in Besitz nehmen werde? Gn 15,8. 
Gegen Isaak habe ich, daß er Esau geliebt hat, während ich ihn haßte, s. Mal 1,3: 
Und Esau haßte ich. Gegen Jakob habe ich, daß er gesagt hat: Verhallt ist mein Weg 
vor Jahve u. an meinem Gott geht mein Recht vorüber Jes 40,27. Allein bringet mir 
gute Bürgen, so will ich sie euch geben. Sie sprachen: Herr der Welt, unsre Propheten 
sollen Bürgen für uns sein. Er antwortete: Ich habe etwas gegen sie, s. Jer 2 ,8: Die 
Hirten frevelten an mir u. die Propheten prophezeiten durch Bafal; u. s. Ez 18,4: Wie 
Füchse in den Ruinen sind deine Propheten geworden. Vielmehr bringet mir gute Bürgen, 
so will ich sie euch geben. Sie sprachen: Siehe, unsre Kinder sollen Bürgen für uns 
sein. Gott antwortete: Wahrhaftig, das sind gute Bürgen; ihretwegen will ich euch 
die Tora geben! Das meint Ps 8,3: Aus dem Munde der Kinder u. Säuglinge hast du 
dir Macht begründet (so jetzt der Midr). Und mit «Macht* ist nichts andres gemeint 
als die Tora, a. Ps 29,11: Jahve wird seinem Volk „Macht* ( = Tora im Sinn des Midr) 
geben. Wenn nun der Schuldner zur Rückzahlung aufgefordert wird u. er hat nichts 
zu bezahlen, wer wird angefaßt? Nicht der Bürge? Daraus ist zu verstehen Hos 4 ,6 : 
Du hast der Tora deines Gottes vergessen, so will auch ich deiner Kinder vergessen. — 
Parallelstellen: MidrPs8 § 4 ( 3 8 b ) ; Tanch 5 0 b . 

21,17: Bethanien. 
Brj&ccvia wird nach dem Vorgang Lightfoots (2,202) meistidentifiziert 

mit dem talmudischen *>-n ms, angeblich = „ Dattelstätteindem man 
->:̂ n mit »pn* in Verbindung bringt, das ,dactylos palmarum, ad ma-
turitatem non perductos' bezeichnen soll. Aber to-nx ist die unreife 
Feige, s. L e v y l , 85 a . Jedoch wissen wir nichts Genaueres über die 
Lage jenes »3->n rva; auch lautet der Name des Ortes in den palästin. 
Quellen wesentlich anders. 

P es 53": Man darf (im Brachjahr in den Häusern aufgesammelte) getrocknete 
Feigen essen, bis die (unreifen) Feigen von Betb-Hini (an den Bäumen) nicht mehr 
vorhanden sind. R. Jehuda (um 150) sagte: Die Feigen von Beth-Hini u. die unreifen 
Feigen (-STIX) von Tubanja werden (in der Halakha) nur in bezug auf die Verzehntung 
(nicht in bezug auf das Brach jähr) erwähnt; denn wir haben gelernt (in einer Bar): 
Die Feigen von Beth-Hini u. die unreifen Feigen von Tubänja sind zehntpflichtig. — 
fArukh liest statt «:-n p*a hier 'titr p-a u. die Münchener Handschrift -ar—a. — Die 
Parallelstelle ?Er28 b bietet zweimal die Form -ji-r-a (Taubenhaus); hier Handschrift M. 
das zweite Mal * :KI r*a. — Dagegen lautet die Stelle in TSchebi?ith 7,14(71): Man 
ißt von den Feigen, bis die Feigen von "jtrp'a 1 zu Ende sind. R. Jehuda hat gesagt: 
Die Feigen von •?.-:<-"?1 werden nur in bezug auf die Verzehntung erwähnt: Die Feigen 
von *r:r-a» u. die unreifen Feigen (*j*nn) von Tubänja sind zehntpflichtig. — Als Varianten 
erscheinen hier: r*a oder *r.«<. || BM 88* Bar: Warum sind die Kaufläden von Betb-
Hino (so!) drei Jahre vor Jerusalem zerstört worden? Weil sie ihre Worte (nur) auf 
die der Tora gründeten; denn sie sagten: Es heißt Dt 14,22f.: „Du sollst genau ver
zehnten . . . u. sollst essen", (also der Essende, der Konsument soll verzehnten,) aber 
nicht der Verkäufer; „den Ertrag deiner Aussaat", also (der Produzent) nicht der 

1 Die Vokalisierung so in der Erfurter Handschrift. 
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Käufer. — Statt ts-n n*a lesen die palästin. Schriftwerke entweder )in "Ja = „Söhne 
Chanan", so SDt 14,22 § 105 (95 b ) , oder yn -ja = „Söhne Chanon", so pPea 1,16 c,48. — 
Lightfoot (2,409 f.) bringt diese Kaufläden von Beth-Hino mit den pTafan 4,69 a , 37 er
wähnten Kaufhallen auf dem ölberg in Verbindung (s. bei Mt21,12 Anra.d S.851) u. 
folgert dann, daß unser Bethanien, weil gleichfalls am ölberg, mit Beth-Hino, bezw. 
Beth-Hini identisch sein müsse; s. bei Joh 18,13 Anm. d. || Chul53 a : Als Rab Dimi 
(um 320) kam (nämlich von Palästina nach Babylonien), sagte er: Einmal trug es sich 
zu, daß ein Fuchs ein Lamm erdrosselte im Bade von Beth-Hini. Die Sache kam vor 
die Gelehrten, u. sie erklärten: Es gibt eine Erdrosselung no-m (durch einen Fuchs). — 
Unmittelbar darauf wird dieser Vorfall noch einmal erzählt, aber mit der Folgerung: 
Es gibt keine no-m (durch einen Fuchs). — Lightfoot: Hier im Bade von Beth-Hini 
konnten die Unreinen das Tauchbad nehmen, u. nachdem sie dann dort in den nahen 
Kaufläden (von Beth-Hini, s. die vorige Stelle) das zur Reinigung Nötige eingekauft 
hatten, sich nach Jerusalem begeben, um sich im Tempel reinigen zu lassen. — Ein 
Beweis für die Identität von Bethanien u. Beth-Hini ist damit natürlich nicht erbracht. 

21,19 91: Einen Fe igenbaum sehend g ing er auf ihn zu 
u. fand an ihm nur Blätter . 

1. Über die Entwicklungsphasen der Bäume u. speziell der Feigen
bäume (n:»n) während eines Jahres sagt TSchebi*ith 4, 20 (67): Wenn 
bei einem Baume Fruchtansatz vor dem 15. Schebat (11. Monat, ungefähr 
Februar) erfolgt ist TOrvw itsan.» so gehören die (daraus sich 
entwickelnden) Früchte (was ihre Verzehntung anlangt) zum vorher
gehenden Jahr; erfolgt der Fruchtansatz nach dem 15. Schebat, so ge
hören sie zum folgenden Jahr.1 R. Nechemja (um 150) hat gesagt: Für 
welchen Fall hat man dies gesagt? Mit Bezug auf einen Baum, der 
zwei Triebe macht (in Einem Jahr u. der also zwei Ernten gibt; ein 
solcher Baum heißt w^Tn, K ^ " « ! = dttpooog); aber ein Baum, der nur 
Einen Trieb macht, wie der Ölbaum u. die Dattelpalme u. der Johannis
brotbaum, wird, auch wenn Fruchtansatz vor dem 15. Schebat erfolgte, 
angesehen, als ob der Fruchtansatz nach dem 15. Schebat erfolgt wäre. 
(Der Feigenbaum gehörte nicht zur letztgenannten, sondern zu der 
erstgenannten Kategorie von Bäumen, er machte also zwei Triebe.) 
R. Schimon b. Gamliel (um 140) sagte: Vom Treiben der Blätter (beim 
Feigenbaum) bis zum Erscheinen der unreifen Feigen dauert es 50 Tage; 
von den unreifen Feigen (CP:B), bis sie Fallobst (notreifes, zuerst ab
fallendes) werden, 50 Tage; von da an bis zu den (guten reifen) Feigen 
50 Tage. Rabbi sagte: In allen (Stadien) immer 40 Tage, u. alle Früchte, 
die vor dieser Zeit da sind, gehören (in bezug auf ihre Verzehntung) 
dem vergangenen Jahr an: die nach dieser Zeit da sind, gehören dem 
kommenden (neuen) Jahr an. — Dasselbe als Bar pSchebi?ith 4-, 35 d , 11; 
bRH15 b . — osri (vgl. HL 2,13) kann als Subjekt sowohl den Baum 
haben (pT), als auch die Frucht (Tos u. bT), vgl. im Deutschen: „der 
Baum setzt an" u. „die Frucht setzt an*. Schon diese Konstruktion 

1 Nach RH 1,1 ließ die Schule Hillels das Jahr für die Bäume mit dem 15. Schebat, 
die Schule Schammais mit dem 1. Scheba( beginnen. Solche Festsetzung war nötig, da die 
Früchte deB einen Jahres nicht durch Früchte eines andren verzehntet werden sollten. 
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des Verbums arm verbietet seine Wiedergabe durch „Knospen treiben" 
(so Levy 2,81). Richtig wohl die Glosse zu pSchebi?ith 4 , 3 5 d , 40: nbnrn 
D-oxnp nasn srn T»n , der Anfang der unreifen Feigen (ihr Fruchtansatz), 
wird bei den Feigen als noan bezeichnet. — Wenn nun zwischen dem 
(nach Raschi u. Bertinoro zur Mischna im Nisan erfolgenden) Hervor
treten der Feigenblätter u. dem Erscheinen der ersten jungen Früchte 
cae erfahrungsmäßig 50 oder doch mindestens 40 Tage liegen sollen, 
so konnte Jesus an diesen jungen Trieben selbstverständlich in der 
Passahwoche noch keine Frucht zu finden hoffen, auch wenn der Baum 
im Blätterschmuck prangte; Mk 11,13: 6 yäq xaiqog ovx rjv avxwv. Aber 
die Tos redet auch von Bäumen — u. der Feigenbaum gehörte in erster 
Linie zu ihnen —, an denen sich Fruchtansatz bereits vor dem 15. Schebat, 
also mindestens 45 Tage vor dem 1. Nisan fand. Das waren Früchte, 
die in der letztjährigen Vegetationsperiode angesetzt hatten, aber im 
Vorjahre nicht mehr zur Entwicklung gelangt waren. (Wird doch von 
einigen Feigenarten ausdrücklich berichtet, daß ihre Früchte erst im 
zweiten oder dritten Jahr am Baum zur Reife gelangten.) a Wenn dann 
im folgenden Frühjahr die Natur zu neuem Leben erwachte u. der Saft 
anfing in die Bäume zu steigen, begann auch für diese alten Frucht
ansätze eine neue Entwicklungsperiode. Eine solche Frucht konnte Jesus 
in der Passahwoche, also etwa 55 Tage nach dem 15. Schebat, gar wohl 
erwarten, zumal an einem Baum, dessen volles Laub seine Kraft u. 
Gesundheit zu verbürgen schien. 

a. Sch' bifith 5,1: Die -vä nisa genannte (weiße) Feigenart hat ihr Brachjahr im 
zweiten Jahr (der neuen Jahrwoche), weil sie nach drei Jahren Frucht bringt. R. Jehuda 
(um 150) sagte: Die persischen Feigen haben ihr Brachjahr in dem auf das Br. folgenden 
Jahr, weil sie nach zwei Jahren Frucht bringen. Man antwortete ihm: Man hat es nur 
von den weißen Feigen nts p-oa gesagt. — Nach TScbebifith 4,1 (65) antwortete man 
dem R. Jehuda: Siehe, die bei dir in Tiberias tragen doch nur einjährige Früchte! In 
pSch tbifith5,35 d,41 lautet die Antwort: Siehe, sie sind bei dir in Tiberias u. tragen 
Frucht nach Einem Jahr! Er sprach zu ihnen: Siehe, sie sind bei euch in Sepphoris 
u. tragen Frucht nach zwei Jahren. — Zu obiger Mischna bemerkt pSchebmth 5 ,35 d , 8: 
Welches ist die ni» risa genannte Feigenart? Die kleienfarbige (n-n-ts-» = rnivgls).1 

Bringen diese in jedem Jabre Frucht oder Einmal in drei Jahren? Sie bringen in jedem 
Jahre Frucht; nur daß sie ihre Früchte erst nach drei Jahren voll zur Reife bringen. 
Woher weiß man denn (aus welchem Jahre die Frucht stammt)? Daher, daß man 
einen Faden daran bindet, hat R. Jona (um 350) gesagt. Schemuöl (f 254) hat als 
tannaltische Tradition gelehrt: Man steckt Spänchen hinein. — Nach diesen Stellen 
würde die betreffende Feigenart niemals ohne Fruchtbehang gewesen sein. — Josephus 
versichert Bell Jud 3,10,8 von der Gegend am See Genezareth, daß sie die königlichen 
Früchte, Weintrauben u. Feigen, zehn Monate hindurch ohne Unterbrechung dargeboten 
habe, s. bei Mt 4,12 S. 154. Ferner s. hei Mk 11,13. 

2. Gleichnisartige u. symbolische Verwendung des Feigenbaums. 
fEr 5 4 8 : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt; 

was bedeutet: „Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht essen" Spr 27,18? 
Warum werden die Worte der Tora mit einem Feigenbaum verglichen? Wie ein Mensch 
an einem Feigenbaum, sooft er ihn durchsucht, Feigen findet, so findet auch ein Mensch 

1 So Dalman, Wtb.; da allerdings auf eine Olivenart bezogen. 
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an den Worten der Tora Genuß, sooft er über sie nachsinnt. || Midr Qoh 5,11 (28•): 
Was ist für ein Unterschied zwischen dem Tode der Jünglinge u. dem Tode der Alten? 
R. Jehuda u. R. Nechemja (beide um 150). R. Jehuda sagte: Wenn eine Leuchte von 
selbst erlischt, so ist das gut für sie u. für den Docht; u. wenn sie nicht von selbst 
erlischt, so ist das schädlich für sie u. für den Docht. R. N echemja; Wenn eine Feige 
zu ihrer Zeit gepflückt wird, so ist das gut für sie u. für den Feigenbaum; u. wenn 
sie nicht zu ihrer Zeit gepflückt wird, so ist das schädlich für sie u. für den Feigen
baum. R. Chijja der Ältere (um 200) u. seine Schüler, nach andren R. Schimfon b. Cha-
laphta (um 190) u. seine Schüler, nach andren R. f Aqiba (f um 135) u. seine Schüler 
saßen einmal unter einem Feigenbaum Schriftforschungen vortragend. Der Besitzer des 
Feigenbaums aber pflegte sich frühe aufzumachen u. seinen Feigenbaum abzusammeln. 
Da sprachen sie: Wir wollen unsren Platz verändern, vielleicht hat er uns in Verdacht 
(wir könnten ihn seiner Feigen berauben). Sie ließen sich an einem andren Ort nieder. 
Als sich der Besitzer des Feigenbaums am nächsten Morgen früh aufmachte, seinen 
Feigenbaum abzusammeln, u. jene nicht antraf, ging er ihnen nach u. fand sie u. 
sprach zu ihnen: Meine Lehrer, eine Wohltat hattet ihr mir erwiesen; sie wollt ihr 
mir entziehen? Sie sprachen: Das sei ferne! Er antwortete: Warum habt ihr euch an 
einer andren Stelle niedergelassen? Sie sprachen: Wir dachten: Vielleicht hat er uns 
in Verdacht! Er antwortete: Das sei ferne! Ich will euch aber sagen, warum ich mich 
früh aufmachte u. den Baum absammelte: wenn nämlich die Sonne die Früchte be
strahlt, so bekommen sie Maden . . . . Da sprachen sie: Schön kennt der Besitzer des 
Feigenbaums die (rechte) Stunde seines Feigenbaums; wenn es richtig ist, daß er ab
gesammelt wird, dann sammelt er ihn ab. So weiß auch Gott, wann die Stunde des 
Gerechten da ist, u. dann nimmt er ihn (aus der Welt) weg. — Dasselbe mit zum Teil 
andren Autorennamen Midr HL 6,2 (122*); GnR 62 (39 a); ohne die einleitende Kontro
verse zwischen R. Jc'huda u. R. N°chemja auch pBerakh 2,5°, 8. || Chag 5": R. Jochanan 
(t 279) weinte, wenn er an die Stelle Hi 15,15 kam: „Siehe, auf seine Heiligen traut 
er nicht." Wenn er auf seine Heiligen nicht traut, auf wen Boll er trauen? Eines 
Tages ging er auf einem Wege; da sah er einen Mann, der Feigen abnahm; die, welche 
zur Reife gelangt waren, ließ er zurück (am Baum) u. die, welche nicht zur Reife ge
langt waren, nahm er. Er sprach zu ihm: Sind jene nicht viel besser? Er antwortete: 
Wir wollen sie für die Reise; diese halten sich, jene halten sich nicht. Da sagte 
R. Jochanan: Das ist es, was geschrieben steht: „Siehe, auf seine Heiligen traut er 
nicht!" (Gott nimmt Fromme in der Jugend hinweg, damit sie nicht Sünder werden.) || 
Eine haggadischeDeutung GnR 19(13*): „Sie nähten Feigenblätter n:«p nVy zusammen" 
(Gn3,7). R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Blätter, die Trauerklage njtnr 
in die Welt gebracht. — Zugrunde liegt die Meinung, daß die verbotene Frucht die 
Feige war, a. GnR 15 ( l l a ) . 

21,19 SB: Nimmermehr soll aus dir eine Frucht 
he rvo rgehn in Ewigke i t ! 

Wie dem Blick (s. bei Apg 13,9), so wurden auch dem Wort des 
Menschen unheilvolle Kräfte zugeschrieben. 

BQ93*: R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Nie sei der Fluch eines gewöhnlichen 
(schlichten) Menschen gering in deinen Augen; denn siehe, Abimelekb fluchte der Sara, 
u. es erfüllte sich an ihrer Nachkommenschaft, s. Gn 20, 16: Das sei dir zur Ver
hüllung der Augen! Er sprach zu ihr: Weil du es vor mir verheimlicht u. nicht kund
getan hast, daß er dein Mann ist, u. mir so diesen Schmerz verursacht hast, so möge 
es Gottes Wille sein, daß dir Kinder werden, die verhüllt (umflort) an den Augen sind! 
Und es erfüllte sich an ihrer Nachkommenschaft, s. Gn 27,1: Als Isaak alt u. seine 
Augen trübe geworden waren usw. — Dasselbe kürzer M e g 28*; in M eg 15» R. Chanina, 
um 225, als Autor; vgl. GnR 52 (38 b). _ || Besonders galt das strafende Fluchwort der 
Rabbinen als todbringend. Aboth 2,10 (auch AbothRN 15): R. Elifezer (um 90) sagte: 
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Wärme dich am Feuer der Gelehrten, gehe aber behutsam mit ihren Kohlen um, damit 
du dich nicht verbrennst; denn ihr Beißen ist das Beißen eines Fuchses u. ihr Stechen 
das Stechen eines Skorpions u. ihr Zischeln das Zischeln einer Giftschlange, u. alle 
ihre Worte sind wie Feuerkohlen. || Schab 110 a : Abaje (f 338/39) sprach zu ihnen: Viel
leicht hat ihn die Schlange der Rabbinen gebissen, gegen die es keine Heilung gibt; 
s. Qoh 10,8: Wer den Zaun (der rabbin. Satzungen) einreißt, den beißt eine Schlange. 
(„Schlange der Rabbinen", entweder das bannende Strafwort der Rabbinen oder, so 
Raschi, eine Schlange, die auf das Wort der Rabbinen hin den Betreffenden gebissen hat.) 

Be i sp ie l e : pBerakh l , 3 a , 2 5 : R. Schimfon b. Jochai (um 150) sah einen, der die 
Nachwüchse im Brachjahr einsammelte. Er sprach zu ihm: Ist das nicht verboten? 
Und sind das nicht Nachwüchse? Er antwortete: Bist du es nicht, der es erlaubt hat? 
Er sprach: Sind denn nicht meine Genossen andrer Meinung gewesen als ich? Dann 
wandte er auf ihn Qoh 10,8 an: Wer den Zaun (der rabbin. Satzungen) einreißt, den 
beißt eine Schlange. Und so geschah es jenem. — Parallelstellen: pSch ebifith9,38 d, 19; 
P esiq 90 b ; GnR 79 (51 a ). II Tafan 23 b : R. Mani (IL, um 370) pflegte sich vor R. Jicchaq 
b. Eljaschib (um 350) einzufinden. Er sprach zu ihm: Die Reichen aus dem Hause 
meines Schwiegervaters ärgern mich! Da sprach R. Jicchaq b. E.: Sie mögen verarmen! 
Da verarmten sie. Er sprach zu ihm: Sio bedrängen mich (wegen ihrer Verarmung)! 
Da sprach R. Jicchaq b. E.: Sie mögen reich werden! Da wurden sie reich. Er sprach: 
Die Menschen in meinem Haus (damit ist speziell seine Gattin gemeint) gefallen mir 
nicht. Er sprach zu ihm: Wie ist ihr Name? (Antwort:) Hanna. So möge Hanna schön 
werden! Und sie ward schön. Er sprach zu ihm: Sie überhebt sich (wegen ihrer Schön
heit) gegen mich! Er antwortete: Wenn dem so ist, so möge Hanna zu ihrer (früheren) 
Schwärze (Häßlichkeit) wieder zurückkehren! Da kehrte Hanna zu ihrer Schwärze 
wieder zurück. |j Schab 3 0 b : Es kam jemand vor Rabbi u. sagte zu ihm: Dein Weib 
ist mein Weib u. deine Kinder sind meine Kinder. Rabbi antwortete ihm: Willst du 
einen Becher Wein trinken? Er trank u. platzte auf. Einer kam vor R. Chijja (wohl 
der Ältere, um 200) u. sagte zu ihm: Deine Mutter ist mein Weib u. du bist mein 
Sohn. Er antwortete: Willst du einen Becher Wein trinken? Er trank u. platzte auf. || 
fEr63 a : R. Elifezer (um 90) hatte einen Schüler, der eine halakbische Entscheidung 
vor ihm traf. R. Elifezer sagte zu seinem Weibe Imma Schalom: Es soll mich wundern, 
wenn dieser sein (angefangenes) Jahr zu Ende brächte! Und er brachte es nicht zu 
Ende. Sie sprach zu ihm: Bist du ein Prophet? Er antwortete ihr: Ich bin kein Prophet 
u. auch kein Prophetensohn; aber so habe ich es durch Tradition überkommen: Wer vor 
seinem Lehrer eine halakbische Entscheidung trifft, ist des Todes schuldig. — Dasselbe 
SLv 10,1 (189 a); pSchebifith 6,36 c , 7; pGit 1,43°, 29; P esiq 172»; LvR20(119 c). || Schab 
108 a : Rab (f 247) fluchte u. sprach: Wer uns geärgert hat (gemeint ist Schemuöl, f 254), 
dem möge man keine Söhne erstehn lassen! Und so geschah es. Vgl. auch Rabs Aus
spruch Sanh 9 0 b : Der Fluch eines Gelehrten, selbst wenn grundlos ausgesprochen, kommt 
(geht in Erfüllung). || M eg 5 b : Rab (f 247) sah einen Mann, der am Purimfest Flachssamen 
säte; da fluchte er ihm u. der Flachs ging nicht auf. || Tafan 2 4 a wird erzählt, wie ein 
Feigenbaum auf Befehl eines Rabbinensohnes zur Unzeit Früchte hervorbringt, damit 
dessen Arbeiter ihren Hunger stillen können; s. bei Mkl 1,13. II pTafan 3,66 d , 6, s.S.864y. 

21,21: Wenn ihr zu d iesem Berge sagen werde t : Hebe dich w e g ! 
(s. bei Mt 17,20 S. 759). 

21,22: Was ihr im Gebe te g laubend bi t ten werde t , werde t ihr empfangen 
(s. bei Mt 18,19 S.793). 

21,23: In was für Macht tust du dieses u. wer hat dir 
diese Macht gegeben? 

1. Die Vollmacht zum selbständigen Lehren u. Entscheiden wurde 
durch die Ordination erteilt, s. bei Apg 6, 6 Nr. 1 u. 5. — Ferner: 
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Sota 22* Bar: Eine betende Jungfrau, eine müßig herumgehende Witwe u. ein Kind, 
dessen Monate nicht voll sind (das nicht ausgetragen ist), die verderben die W e l t . . . 
Was ist ein Kind, dessen Monate nicht voll sind? Man hat es so erklärt: Das ist ein 
Gelehrtenschüler, der seine Lehrer verachtet (wörtlich: gegen sie ausschlägt). R. Abba 
(wohl der L, um 290) hat gesagt: Das ist ein Schüler, der es nicht bis zum Lehren 
(Entscheiden) gebracht hat u. (doch) lehrt. Denn R. Abbahu (um 300) hat gesagt, Rab 
Huna (t 297) habe gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Was heißt: „Viel sind der Er
schlagenen, die sie hingestreckt hat, u. groß die Summe der von ihr Erwürgten" 
Spr 7,26? „Viel sind der Erschlagenen, die sie hingestreckt hat", damit ist ein Ge
lehrtenschüler gemeint, der es nicht bis zum Lehren (Entscheiden) gebracht hat u. (doch) 
lehrt. „Und groß ist die Summe der von ihr Erwürgten", damit ist ein Gelehrten
schüler gemeint, der es bis zum Lehren (Entscheiden) gebracht hat u. nicht lehrt. Und 
bis wie lange (dauert es, bis man selbständig lehren u. entscheiden darf;? Bis zum 
40. (Lebens-)Jahr. — Der 2. Teil auch ?AZ19 b . 

2. Die Frage an Jesum in Mt 21,23 war geeignet, der Ausgangspunkt 
einer gerichtlichen Untersuchung gegen ihn zu werden. Es würde seinen 
Gegnern gewiß nicht schwer geworden sein, in seinem Auftreten im 
Tempel irgend etwas zu entdecken, was gegen die Halakha verstieß. In 
diesem Falle würde vermutlich das gegen den i p t , den dissentieren
den Lehrer, übliche Verfahren gegen Jesum zur Anwendung gekommen 
sein, vorausgesetzt, daß man ihm die Autorität eines selbständigen 
Lehrers zuerkannt hätte. — Das Verfahren selbst beschreibt: 

Sanh 11, 1.2 u. 4: Dies sind die, welche erdrosselt werden: wer seinen Vater oder 
seine Mutter schlägt u. wer eine Person aus Israel stiehlt u. der Gelehrte, welcher 
sich gegen den (obersten) Gerichtshof auflehnt K*<»% -jpr, u. der falsche Prophet u. wer 
im Namen eines Götzen weissagt u. wer einem Eheweibe beiliegt. . . . „Der Gelehrte, 
welcher sich gegen den Gerichtshof auflehnt", s. Dt 17,8—13: Wenn dir eine Sache 
zu schwierig zur Entscheidung zwischen Blut u. Blut, zwischen Rechtshandel u. Rechts
handel usw. — Drei Gerichtshöfe waren dort: einer saß am Eingang des Tempelberges 
(wohl am Osttor des Frauenvorhofes, 23 Mitglieder, Bar Sanh 88 b ) u. einer am Eingang 
des Vorhofes (der Israeliten, gleichfalls 23 Mitglieder, Sanh 88 b ) u. einer in der „Quader
halle 1 (71 Mitglieder, Sanh 88 b ) . Man kam zu dem, welcher am Eingange des Tempel
berges war, u. er (der angefochtene Gelehrte) sagte: So habe ich gedeutet u. so haben 
meine Genossen gedeutet, so habe ich gelehrt u. so haben meine Genossen gelehrt. 
Wenn sie (die Mitglieder des ersten Gerichtshofes) eine Überlieferung (betrefFs der 
streitigen Frage) hatten, sagten sie sie ihnen; wenn aber nicht, so gingen sie zu dem 
Gerichtshof, welcher am Eingang des Vorhofes war. Und er sagte: So habe ich ge
deutet u. so haben meine Genossen gedeutet, so habe ich gelehrt u. so haben meine 
Genossen gelehrt. Wenn sie eine Überlieferung hatten, sagten sie sie ihnen; wenn aber 
nicht, kamen diese u. jene (die beiden Parteien u. die beiden ersten Gerichtshöfe) zu 
dem großen Gerichtshof, welcher in der „Quaderhalle" saß (nach Sanh88 b an den 
Sabbaten u. an den Festtagen im Chel, d. h. auf der schmalen Terrasse, die sich außen 
um die Mauer des innern Vorhofes herumzog); denn von dort ging die Tora für ganz 
Israel aus, vgl. Dt 17,10: Von jenem Orte, welchen Jahve erwählen wird. (Ihnen wurde 
die Frage vorgelegt; wenn sie eine Überlieferung hatten, so sagten sie sie ihnen, wenn 
aber nicht, so erhoben sie sich zur Abstimmung: waren zB die für unrein Erklärenden 
in der Majorität, so erklärte man (die fragliche Sache) für unrein; waren die für rein 
Erklärenden in der Majorität, so erklärte man für rein, Sanh 88 b ) . Kehrte er (der ver
klagte Gelehrte) zu seiner Stadt zurück u. lehrte wieder, wie er gewohnt war, so war 

1 P"?**! J-a»1: „Halle am Xystos", nach Schürer4 2,263 ff. wahrscheinlich an der 
westlichen Grenze des Tempelberges; nach W.Bacher innerhalb der Tempelarea. 
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er frei (blieb straflos); wenn er aber anwies, so (wie er lehrte) zu handeln , war er 
schuldig; denn es heißt Dt 17,12: „Aber der, welcher in Vermessenheit handel t . ' 
Er ist also schuldig erst, wenn er anweist zu handeln. Ein (Gelehrten-)SchOler, der 
angewiesen hat zu handeln, ist frei (denn er hatte gar nicht das Recht, selbständig 
zu lehren u. zu entscheiden). Man tötet ihn nicht durch den Gerichtshof in seiner Stadt 
u. nicht durch den Gerichtshof in Jabne (Sitz des Synedriums nach der Zerstörung 
Jerusalems), sondern man bringt ihn (nur) hinauf zu dem großen Gerichtshof in Jer. 
u. verwahrt ihn (dort) bis zum (nächsten) Feste u. tötet ihn während des Festes; denn 
es heißt Dt 17,13: Ganz Israel soll es hören u. sich fürchten. Das sind Worte des 
R. fAqiba (t um 135). R. J^uda (um 150) sagte: Man verschiebt seine Bestrafung nicht, 
sondern tötet ihn sofort; dann schreibt man (Briefe) u. schickt sie an alle Orte: Der 
u. der, Sohn des u. des, ist durch den Gerichtshof zum Tode verurteilt worden (denn 
es heißt nicht: Ganz Israel soll es „sehen" u. sich furchten, sondern es „boren" u. 
sich fürchten, Sanh 89»). 

21,24: F ragen will auch ich euch ein Wor t . 
Die Gegenfrage als Antwort auf eine Frage mehrfach in Religions

gesprächen. 
P e siq40»: Ein Heide fragte den Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80): Was ihr 

da (mit der Asche von der roten Euh) macht, erscheint mir wie eine Art Zauberei. 
Man bringt eine Euh, schlachtet u. verbrennt sie; dann zerstößt man sie u. nimmt 
ihre Asche auf, u. wenn einer von euch durch einen Toten unrein geworden ist, dann 
spritzt man davon zwei- oder dreimal auf ihn u. sagt zu ihm: Du bist rein! Dieser 
antwortete: Ist noch niemals der Geist der Verwirrung (Besessenheit) in diesen Menschen 
(d. h. in dich) gefahren? Er antwortete: Nein! R. Jochanan b. Z. sprach: Hast du noch 
nie einen Menschen gesehen, in den der Geist der Besessenheit gefahren war? Er ant
wortete: Ja! Und was macht ihr mit einem solchen? Er antwortete: Man nimmt 
Wurzeln u. räuchert sie unter ihm u. spritzt Wasser auf ihn; dann flieht der böse Geist. 
R. Jochanan b. Z. sprach zu ihm: Wollen deine Ohren nicht hören, was dein Mund 
geredet hat? Ebenso ist auch dieser Geist ein Geist der Unreinheit, s. Sach 13,2. Man 
spritzt auf ihn Reinigungswasser, so flieht er. — Dasselbe TanchB rpn §26 (59 *>); 
P esiqR 14 (65»). || Tafan 7 » : Die Tochter des Kaisers (Hadrian) sagte zu R. Jehoschuaf 
b. Cbananja (um 90): Ei, so herrliche Weisheit in einem so häßlichen Gefäße! (R. Jeho
schuaf soll nicht schön gewesen sein.) Er sprach zu ihr: Tut dein Vater den Wein 
in irdene Gefäße? Sie antwortete: In welche sonst tut man ihn denn? Er sprach: 
Ihr, die ihr so angesehene Leute seid, solltet ihn in goldene u. silberne Gefäße tun! 
Sie ging u. erzählte es ihrem Vater. Darauf ließ sie den Wein in goldene u. silberne 
Gefäße füllen, u. — er wurde sauer. Man kam u. teilte es dem Kaiser mit. Er sprach 
zu seiner Tochter: Wer hat dir das gesagt? Sie antwortete: R. Jehoschuaf b. Chananja. 
Er ließ diesen kommen u. sprach zu ihm: Warum hast du ihr dies gesagt? Wie sie 
zu mir gesprochen hat, versetzte R. Jehoscbuaf, so habe ich ihr geantwortet. Aber, 
sprach sie, es gibt doch auch schöne Männer, die gelehrt sind! Wären sie häßlich, 
entgegnete R. Jehoschuaf, so wären sie noch gelehrter. (Eitelkeit kostet Zeit, die dem 
Studium verloren geht.) || Sanh 65 b; Der Tyrann Rufus, der Frevler, ( = Tinejus Rufus, 
182 n. Chr. Statthalter von Judäa) fragte den R. fAqiba: Was ist denn für ein Unter
schied zwischen dem einen Tag (Sabbat) u. den übrigen Tagen? R. fAqiba antwortete: 
Was ist denn für ein Unterschied zwischen dem einen Mann (Rufus) u. andren Männern? 
Rufus entgegnete: Mein Herr (der Kaiser) wollte es so! R. fAqiba sprach: Auch be
treffs des Sabbats wollte es mein Herr (Gott) so! II TanchB r?» §9 (97»): Eine Matrone 
fragte den R. Jose b. Chalaphta (um 150) u. sprach zu ihm: Ist das das ganze Lob 
Gottes, daß er den Weisen Weisheit gibt, wie es beißt Dn 2,21: Er gibt Weisheit den 
Weisen? Müßte es nicht vielmehr heißen: Er gibt den Toren Weisheit? Er antwortete 
ihr: Besitzt du einen Schmuck? Sie sprach: Ja! — Wenn nun jemand kommt, um 
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sich deinen Schmuck zu borgen, wirst du ihn ihm leihen? Sie sprach: Wenn es ein 
vermögender Mann ist, wurde ich ihm meinen Schmuck leihen. Da sprach R. Jose: 
Du also leihst deinen Schmuck nur einem vermögenden Mann, u. Gott soll die Weis-
heit Toren geben? — Dasselbe in breiterer Ausfuhrung Midr Qoh 1,7 ( 7 b ) . || TanchB 
jvctna §2 ( 1 b ) : Eine Matrone fragte den R. Jose b. Chalaphta (um 150): In wieviel Tagen 
hat Gott seine Welt geschaffen? Er antwortete ihr: Am ersten Tage. Woher kannst 
du mir das beweisen? Er sprach zu ihr: Hast du jemals ein Mahl gegeben? Sie ant
wortete: Ja! Wie viele Gänge liehest du auftragen? Sie sprach: So u. soviel. Hast 
du alle auf einmal deinen Gästen vorsetzen lassen? Nein, sprach sie; ich habe alle 
Speisen auf einmal kochen lassen, aber vorsetzen ließ ich Gang für Gang. (So auch 
die Schöpfung: am ersten Tage wurde alles auf einmal geschaffen; an den folgenden 
Tagen trat dann das Erschaffene einzeln in der gottgewollten Reihenfolge in die Er
scheinung.) || GnR 27 (17 c ) : Ein Heide fragte-den R. Jehoschuaf b. Qarcha (um 150) u. 
sprach zu ihm: Sagt ihr nicht, daß Gott das Zukünftige sieht? Er antwortete: Ja. Da 
sagte jener: Es steht doch aber geschrieben: Gott betrübte sich in sein Herz hinein 
(darüber, daß er Menschen geschaffen) Gn6,6! R. Jehoschuaf sprach: Ist dir einmal 
ein Knabe geboren worden? Jener sprach: Ja! — Was tatest du da? Ich habe mich 
gefreut u. habe alle Welt erfreut. — Hast du denn aber nicht gewußt, sprach R. Jeho
schuaf, daß dein Sohn schließlich sterben wird? Jener sprach: Zur Zeit der Freude 
Freude, zur Zeit der Trauer Trauer! — So ist es auch bei Gott, sprach R. Jehoschua'. 

21,25: Vom Himmel oder von Menschen? 
ig ovoavov = o ^ n ya. — Man vermied gern den Gebrauch der 

eigentlichen Gottesnamen u. ersetzte sie durch Umschreibungen;1 zu 
diesen gehört auch e ^ , aram. Himmel = Gott; so schon Dn 4,23. 
In sprachlicher Hinsicht ist bemerkenswert, daß nnw als Gottesbezeich
nung fast nie den Artikel vor sich hat, weil es eben für das Sprach
gefühl zu einem Eigennamen geworden war, daß es dagegen in der 
Verbindung mit der Präposition den Artikel behält. Der Gedanke an 
die ursprüngliche lokale Bedeutung des o^aic macht sich hier noch so 
stark geltend, daß die Sprache ein yo ( = von Gott) verträgt. 

Sanh 10,1: Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt (Äon der absoluten 
Vollendung, anhebend mit der Auferstehung der Toten); denn es heißt Jes 60,21: 
„Dein Volk, allesamt sind sie Gerechte; für immer werden sie das Land besitzen." 
Und dies sind die, welche keinen Anteil an der zuk. Welt haben: wer sagt: Es gibt 
keine Auferstehung der Toten u. die Tora ist nicht von Gott o-»»n p u. der Epikureer 
(Freidenker). || N ed 10,6: Einer Frau, die auf die Leviratsehe wartet, mag es sich um 
Einen Schwager oder um zwei handeln, darf der Schwager nach R. Elifezer (um 90) 
ein Gelübde zunichte machen. R. Jehoschuaf sagte: Wenn es sich um Einen Schwager 
handelt, aber nicht bei zweien. R. fAqiba sagte: Weder bei einem, noch bei zweien. 
R. Elifezer sagte: Wenn bei einer Frau, die er sich selbst erwirbt, der Ehemann ihre 
Gelübde zunichte machen darf, sollte es da nicht recht sein bei einer Frau, die man 
ihn von Gott her, D^acn p , erwerben läßt, daß er ihre Gelübde zunichte machen darf? 
R. fAqiba erwiderte: Was du von einer Frau sagst, die der Ehemann sich selbst er
wirbt u. auf die andre kein Recht haben, darfst du nicht von einer Frau sagen, die 
man ihn von Gott her, n-osn p , erwerben läßt n. auf die andre (die übrigen Schwäger) 
ein Recht haben. — || Sanh 99» Bar: „Das Wort Jahves hat er verachtet u. sein Gebot 
gebrochen" Nu 15,31, das bezieht sich auf den, welcher sagt: Die Tora ist nicht von 
Gott o'iivn p . . . . Auch wenn einer sagt: Die ganze Tora ist von Gott o^ssn p mit 
Ausnahme dieses Verses, den nicht Gott, sondern Mose aus seinem eignen Mund ge-

1 Siehe den Exkurs: Memra Jahves Nr. 3. 
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sagt hat, so gilt von einem solchen: Das W o r t Jahves hat er verachtet. Und selbst 

wenn einer sagte: Die ganze Tora ist von Gott c a v n ya ausgenommen diese Subtilität, 

dieser Schluß vom Leichtern auf das Schwerere, dieser Analogieschluß — so gilt von 

einem solchen: das W o r t Jahves hat er verachtet. || SDt 1 3 , 1 8 § 96 ( 9 3 b ) : Rabban 

Gamliöl, der Rabbinensohn (IL, um 90) sagte: Solange du dich über die Menschen 

erbarmst, erbarmt man sich Uber dich seitens Gottes n-asn p . — Dasselbe Schab 1 5 1 b 

als Bar; vgl. auch T B Q 9 , 3 0 (366) u. pBQ 8, 6 C , 19. 

Andre Verbindungen, in denen n-̂ a» „Gott" bedeutet. BQ 6 , 4 : W e n n jemand einen 

Brand (eine brennende Fackel) durch einen Taubstummen, einen Blödsinnigen oder ein 

unmflndiges Kind übersendet (u. dadurch einen Brand verursacht), so ist er frei nach 

menschlichem Recht o-t« « n a , aber schuldig nach göttlichem Recht n-a» 's-na. j; Mak 9 a : 

Raba ( t 352) erwiderte dem Rab Chisda (f 3 0 9 ) : Es heißt Gn 2 0 , 3 : „Siehe, du mußt 

sterben wegen des Weibes , das du genommen hast." Könnte man nicht meinen durch 

die Hände eines Menschen mm " H M ? Nein, vielmehr durch die Hände Gottes o*av •«T'a. || 

Joma 2 2 b : (Hos 2 , 1 heißt es einmal: Die Zahl der Kinder Israel wird sein wie der 

Sand des Meeres — also zählbar oder meßbar, im Sinne des Midr; u. darauf heißt 

es: „Der nicht zu messen u. nicht zu zählen is t") . . . . Rabbi hat im Namen des Abba 

Jose b. Dos'thai (um 160) gesagt: Darin liegt kein Widerspruch; hier (unzählbar) durch 

Menschen DTK m>v<a; dort (zählbar) durch Gott D">aw "n-a. || Tanch j>bz 2 3 7 b : Siehe, ein 

Mann von den Kindern Israel kam herein Nu 2 5 , 6 . Zu welchem Zweck tat er d a s ? 

U m dich zu lehren, daß er weder Gott u^vb, noch den Menschen nv>aV Ehre erwies. 

In bezug auf ihn ist gesagt worden: „Ein aufgeblasener Frecher wird Spötter genannt 1 1 

Spr 2 1 , 2 4 . || D t R 3 ( 2 0 1 b ) : Man fragte den Rabban Jochanan b. Zakkai ( t u m 8 0 ) : W a r u m 

waren die ersten (Gesetzes-)Tafeln ein W e r k Gottes D - Ö S n o s » , u. die zweiten ein 

W e r k von Menschen D I K n » y » ? — || Sanh 2 7 » : Raba ( t 352) kann sagen: R. Melr 

(um 150) redet dort (wo er sagt, daß ein überführter falscher Zeuge bei allen Gesetzen 

in der Tora als Zeuge untauglich sei Sanh 27 a ) nur von einem, der als falscher Zeuge 

in einem Geldprozeß überführt wurde; denn ein solcher ist schlecht gegen Gott wisvb 

u. schlecht gegen die Menschen nv-oV. Aber hier, wo es sich um jemanden handelt, 

der schlecht gegen Gott n-aa^s, aber nicht schlecht gegen die Menschen n v a b ist 

(nämlich um einen Apostaten, der rituell verbotenes Fleisch ißt), hat es R. MeYr nicht 

so gemeint. | | Aboth 1, 3 : Antigonus aus Sokho (angeblich ein Schüler des Schimfon des 

Gerechten) hat gesagt: Die Furcht Gottes c r s » «iia sei bei euch! || Aboth 4 , 1 2 : R. Ehazar 

b. Schammua? (um 150) sagte: Es sei dir die Ehre deines Schülers so lieb wie deine 

eigene Ehre u. die Ehre deines Nächsten wie die Ehrfurcht vor deinem Lehrer u. die 

Ehrfurcht vor deinem Lehrer wie die Ehrfurcht vor Gott n«a» tniaa. || Aboth 1 , 1 1 : 

Abtaljon (um 50 v.Chr.) sagte: Ihr Gelehrten, seid vorsichtig mit euren Worten , ihr 

möchtet euch verschulden mit einer Verschuldung, die zur Verbannung führt, u. hinaus

ziehen müssen an einen Ort schlechten Wassers (schlechter Lehre), u. die Schüler, die 

nach euch kommen, würden davon trinken u. sterben, u. die Folge wäre, daß der 

Name Gottes n-a» DU entheiligt würde. || Aboth 4 , 4 : R. Jochanan b. B e roqa (um 110) 

sagte: W e r den Namen Gottes o*nv ov im geheimen entheiligt, der wird bestraft 

öffentlich; bei der Entweihung des göttlichen Namens ist es gleichviel, ob einer es 

unvorsätzlich oder in Vermessenheit tut. II Aboth 2 , 2 : Rabban Gamliöl b. J e huda ha-

Nasi (um 220) sagte: Al le , die sich mit der Gemeinde (u. deren Angelegenheiten) be

schäftigen, sollen sich mit ihnen beschäftigen um Gottes willen n-a» avb. \\ Aboth 2 , 1 2 : 

R. Jose, der Priester (um 100), sagte: . . . A l l dein Tun geschehe um Gottes willen 

c a v czb. || Aboth 4 , 1 1 : R. Jochanan, der Sandalenmacher (um 140), sagte: Jede Ver

einigung, die um Gottes willen o*»» vob erfolgt, wird bestehen bleiben; die aber nicht 

um Gottes willen D*BW ovb erfolgt, wird nicht bestehen bleiben. || Das. 5 , 1 7 : Jeder 

Streit, der um Gottes willen B-I>V cvb geführt wird, wird bestehen bleiben (hat bleibenden 

Erfolg), der aber nicht um Gottes willen geführt wird, wird nicht bestehen bleiben. 

Welches ist ein Streit um Gottes willen? Der Streit Hilleis u. Schammais (um 30 v. Chr.). 

Und einer nicht um Gottes wil len? Das ist der Streit Qorachs u. seiner ganzen Rotte. || 
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Berakh 16 b: Rab (f 247) pflegte nach seinem Gebet zu sagen: Es sei wohlgefällig vor 
dir, Jahve unser Gott, daß du uns gebest ein langes Leben . . ., daß in uns sei Liebe 
zur Tora u. Furcht Gottes n-nv rm*. || Berakh 33 b; R. Chanina (um 225) hat gesagt: 
Alles steht in Gottes Hand n*as ausgenommen die Gottesfurcht a*a» r « i \ — 
Dasselbe M e g 2 5 » ; Nidda 16°. || Schab 113 a : Deine Angelegenheiten sind am Sabbat 
verboten, Gottes Angelegenheiten o 'a» "scn sind erlaubt. || B0rakh7b.- R. Jochanan 
(t 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) gesagt: Man darf sich aber 
die Gottlosen in dieser Welt entrüsten. . . . R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wenn du 
siehst, daß einem Gottlosen die Stunde lächelt, so entrüste dich nicht wider i b n t . . . 
Es liegt kein Widerspruch vor: in dem einen Falle handelt es sich um die eigenen 
Angelegenheiten n-n-n -«^aa, im andren um Gottes Angelegenheiten « ' a s i -^aa ( u , 
wo es sich um göttliche Dinge handelt, darf man sich wider die Gottlosen entrüsten). |j 
fEr 13»: (R. Men-, um 150, hat erzählt:) Als ich zu R. Jischmafel (f um 135) kam, sagte 
er zu mir: Mein Sohn, was ist deine Beschäftigung? Ich antwortete: Ich bin ein 
(Torarollen-)Scbreiber ("bsb = libellarius\ Er sprach zu mir: Mein Sohn, sei vorsichtig 
bei deinem Werk, denn dein Werk ist ein Gotteswerk s-nv rawVa; vielleicht-möchtest 
du einen Buchstaben auslassen oder einen Buchstaben zuviel setzen, u. dann würdest 
du erfunden als einer, der die ganze Welt zerstört. || B rakh 5 3 b : (Nach der Schule 
Schammais soll jemand, der das Tischgebet nach dem Essen vergessen hat u. von 
dannen gegangen ist, umkehren u. es nachholen; nach der Schule Hillels soll er es 
an der Stelle sprechen, an der er sich seiner Unterlassung bewußt wird Berakfa 8,7. 
Hierzu folgende Bar:) Die Schule Hillels sagte zur Schule Schammais: Nach euren 
Worten müßte also jemand, der oben auf einer Burg gegessen hat u. aus Vergeßlich
keit herabging, ohne den Lobspruch zu sprechen, auf die Höhe der Burg zurückkehren 
u. den Lobspruch sprechen? Die Schnle Schammais antwortete: Nach euren Worten 
müßte jemand, der den Geldbeutel oben auf einer Burg vergaß, nicht wieder empor
steigen u. ihn an sich nehmen! Der eignen Ehre halber soll man emporsteigen, nicht 
viel mehr um der Ehre Gottes willen a»a« -naa^? || P e s 5 7 » : Ferner rief der Vorhof 
(des Tempels) aus: Geh hinaus von hier, Issakhar aus Kephar-Barqai, der sich selbst 
ehrt u. die heiligen Opfer Gottes D*a:s ">vtp entweiht! — Derselbe Ausdruck n*a» rtnp 
folgt dann wenige Zeilen später noch einmal. Die ganze Stelle s. bei Mt21,13 8 . j| 
P e s57»: (Als die Hohenpriester die den Priestern zustehenden Häute von den Opfer
tieren sich mit Gewalt aneigneten) erhoben sich deren Besitzer u. heiligten sie Gotte 
B « » B ^ a-ivnpn. — Diese Wendung das. noch einmal. Ausführlich findet sich das Zitat bei 
Joh 18,13, u. zwar nach der Parallelstelle TM en 13,18 ff. (533). Auch in dieser Tosephta-
stelle zweimal die Wendung a-as^ o w i p n . || B«rakh 3 b : Gibt es denn einen Zweifel 
vor Gott *-*v «ap «p-to K S - « *a? || K eth 105 b: Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wenn 
einen hervorragenden Gelehrten die Einwohner seiner Stadt lieben, so geschieht das nicht, 
weil er so gar vorzüglich ist, sondern weil, er sie in den göttlichen Dingen s*ö«n ^ a a 
nicht strafend zurechtweist. || Joma 86»: Abaje hat gesagt: Wie es in einer Bar heißt: 
„Du sollst Jahve deinen Gott lieben" Dt 6,5, d. h. es soll der Name Gottes s-a» ev 
um deinetwillen geliebt werden. || Chag 12 b : Gibt es denn Finsternis vor Gott sro» -ap? || 
pSchcbifith 9,38 d , 25: (R. Schimfon b. Jochai, um 150, hat gesagt:) Ein Vogel geht nicht 
zugrunde ohne Gott s-aw "tyVaa, um wieviel weniger ein Mensch. || Sanh 105»: Rab 
Nachman (f 320) hat gesagt: Die Unverschämtheit hilft selbst Gotte gegenüber "cVa 
R " B W . || pTafan 8,66 d , 6: R. Acha (um 320) veranstaltete dreizehn Fasten, ohne daß Regen 
fiel. Als er hinging, begegnete ihm ein Samaritaner; der sprach zu ihm (höhnend): 
Rabbi, Rabbi, drück deinen Mantel vom Regen aus! Er antwortete ihm: Beim Leben 
dieses Mannes! Gott a*es wird Wunder tun u. das Jahr wird ein glückliches werden; 
aber dieser Mann ( = du) wird es nicht erleben. Und Gott tat Wunder -po«3 K*ew v»as"» 
n. das Jahr wurde ein glückliches, u. jener Samaritaner starb. || N»d 11,12: Gott o-aw 
sei Richter zwischen mir u. dir! I| Gaben des Himmels ' s risra werden erwähnt Tanch 
ntsa 244b. || In aUen diesen Stellen, abgesehen von 'en ye, erscheint 'v ohne Artikel; 
nur zweimal ist uns 'vn begegnet, u. zwar erstens im Munde des R. Elifezer, um 90, 
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der pJomaß, 43 c , 41 sagt: So möge es den Feinden Gottes ergehn n-arn -»a»!» irr -ja! 
u. zweitens Derekh Erec Zuta 2 Anf., wo es heißt: All dein Ton geschehe um Gottes 
willen o*i9» ovb: liebe Gott o*»ttjn r« u. fürchte dich vor Gott o-avn p . — Nicht hierher 
gehört die Beteuerungsformel D : * » H (bei Gott), wo der Artikel offenbar gebraucht wird, 
um die Formel dem sonst üblichen o-n^sr: (bei Gott) gleichzugestalten. TChul 2,24 (503): 
(R. Elifezer, um 90, sagte zu R. ?Aqiba, f um 135:) Bei Gott o-ovn, du rufst eine Er
innerung bei mir wach. — Parallelstelle Midr Qoh 1,8 (8b). || SDt 33,19 §354 (147*): 
R.Jose (um 150) hat erzählt: Einmal ging ich von K ezib nachTyrus; ich traf einen 
Alten u. entbot ihm den Friedensgruß. Ich sprach zu ihm: Woraus nimmst du deinen 
Lebensunterhalt? Er antwortete mir: Aus der Purpurschnecke. Ich sprach zu ihm: 
Wird sie denn gefunden? Er antwortete mir: Bei Gott o - a » H , es gibt eine Stelleim 
Meer, die auf Bergen liegt, u. Eidechsen umringen sie, u. kein Mensch kommt dahin, 
den die Eidechsen nicht bissen, so daß er stirbt u. an seinem Ort verwest. Ich sagte: 
Bei Gott n-<3vn, daraus erkennt man, daß es (was im Meere umkommt) aufbewahrt 
wird für die Gerechten in der zukünftigen Welt. (Vorher war ausgeführt, daß das 
Weltmeer alle darin versunkenen Schätze in das Meer von Joppe ausspeit, wo sie für 
die Gerechten aufbewahrt werden.) — O T I V S M (bei Gott) findet sich zB Chul54&: Rab 
Nachman (t 320) bat gesagt: Bei Gott, Rab (t 247) hat darüber gelehrt. — Wenige 
Zeilen weiter sagt dasselbe R. Chijja b. Joseph, um 260. — Ebendaselbst versichert 
R. Jochanan (f 279): Bei Gott, alle jene Jahre, die jener (Rab) als Schüler in der Akademie 
(Rabbis) diente, habe ich stehend zugehört. || Weitere Beispiele des metonymischen 
Gebrauchs von o*a» für Gott s. noch Joma 74*>: Beugung durch die Hände des Himmels 
u. durch Menschenhände o-aw -n-a - « y u. ms "»t-a 's. | Sukka9*: D*Ö» oe = der 
Name Gottes. | BQ 22»: Frei von menschlichen Gerichten o-t» *S"HB, aber schuldig der 
göttlichen Gerichte D*OO -r-t. — N « d 8 b : Den Namen Gottes o*as o » zu Nichtigem 
aussprechen. — N«g 11,3: Die durch Gottes Hände o*aw *i*a gefärbten Häute (die von 
Natur farbigen Felle) werden unrein, die durch Menschen Hände o-s «t-a gefärbten werden 
nicht unrein. — Targ Ruth 1,1: Zehn große Hungersnöte sind vom Himmel K;a«? p be
schlossen worden. — Targ Qoh 8,15: Was ihm vom Himmel »*nv p gegeben worden ist. 

Beispiele zu ns^a Reich Gottes s. bei Mt 4,17 S. 172 ff. 

21,28: Ein Mensch hatte zwei Söhne usw. 
ExR27 (88a): Die Rabbinen (Zeitgenossen des R. Nechemja um 150) sagten: Mit 

den Worten Spr 6 , 1 : „Mein Sohn, wenn du für deinen Nächsten Bürge geworden bist" 
sind die Israeliten gemeint; denn sie sind Bürgen zwischen sich u. Gott (nämlich einer 
für den andren). . . . Wie war es mit ihrer Bürgschaft? Als Gott die Tora geben wollte, 
nahm sie kein einziges Volk an, sondern nur Israel. Gleich einem König, der ein Feld 
hatte, das er Pächtern (Kolonen) zu überlassen wünschte. Er rief den ersten u. sprach: 
Willst du dieses Feld übernehmen? Er antwortete: Dazu habe ich nicht die Kraft, es 
ist zu schwer für mich. Ebenso fragte er den zweiten, dritten u. vierten; aber sie 
übernahmen es nicht. Da rief er den fünften u. sprach zu ihm: „Willst du dieses Feld 
übernehmen?" Er antwortete: Ja! „Unter der Bedingung, daß du es bestellst?" Er ant
wortete: Ja! Als er es aber angetreten hatte, ließ er es brach liegen. Über wen wird 
der König aufgebracht sein, über jene, die sagten: 'Wir können es nicht übernehmen', 
oder über den, der es übernahm u., nachdem er es übernommen u. angetreten hatte, 
es brach liegen ließ? Nicht über den, der es übernahm? Ebenso als sich Gott am 
Berg Sinai offenbarte, ließ er keine Nation dahinten, bei der er nicht anklopfte; aber sie 
wollten es nicht auf sich nehmen, sie (die Tora) zu beobachten; als er aber zu den 
Israeliten kam, sagten sie: 'Alles was Jahve geredet hat, wollen wir tun u. gehorchen' 
Ex 24, 7. Darum ist es in der Ordnung, daß ihr gehorchet; das meint auch Jer 2, 4: 
'Höret Jahves Wort, Haus Jakobs!' Wenn aber nicht, so werdet ihr der Bürgschaft 
wegen bestraft werden; das meint Spr 6 ,1 : Mein Sohn, wenn du für deinen Nächsten 
Bürge geworden bist. || In gewisser Hinsicht kann auch verglichen werden Tanch 
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«rov 150*: Gleich den Schreiben eines Königs, die in die Provinzen (Städte) des König
reichs gebracht wurden. In allen Städten stand man u. entblößte die Häupter u. las 
sie mit Furcht u. Zittern u. Beben. Als sie aber in die Stadt des Königs gebracht 
wurden, zerriß u. verbrannte man sie. So haben auch die Israeliten gehandelt. Als 
Gott seinen Gesandten an die Völker der Welt schickte, taten diese Buße, hallten sich 
in einen Sack u. fasteten. So taten die Leute von Ninive, s. Jona 8,7 f . . . . Und die 
Völker der Welt fürchteten sich vor Gott u. nahten sich der Buße. Aber Israel hatte 
einen harten Nacken, s. Jer 36,23: Sobald Jehudi drei oder vier Seiten gelesen hatte, 
schnitt er (der König) es weg . . . u. warf es ins Feuer. 

21,29: Ich will nicht. 
ov Mm, etwa ng'h ̂ x ; zB Berakh 7 a Bar im Namen des R. J'hoschua? 

b. Qarcha (um 150): So sprach Gott zu Mose: Als ich wollte (nämlich 
mich dir offenbaren), wolltest du nicht (vgl. Ex 3,6); jetzt, da du willst, 
will ich nicht rem ^-»M nxin nn»tt - P Ö S S (vgl. Ex 33,18.20). — Die Parallel
stelle ExR 45 (101 a) verwendet das Verbum tfea. 

21,29: Ich wil l n i c h t . . . u. er g ing hin. 
Vgl. das öfters zitierte Wort BM87»: Es beißt Gn 18,5: „Ich will einen Bissen 

Brot holen*, u. hinterher (Vers 7): Abraham lief zu den Rindern usw. R. Eifazar 
(um 270) hat gesagt: Hieraus erhellt, daß die Gerechten wenig sagen (versprechen) 
u. viel tun. Die Gottlosen aber sagen viel u. tun gar nichts. Woher dies? Von Ephron, 
s. Gn23, lOff. — Dasselbe mit Abweichungen Tanch wrm 22b; p ^ a 234»; NuR 20 
(189b); D t R l ( 1 9 5 d ) . 

21,31 %: Wer von den beiden hat den W i l l e n des Vaters ge tan? 

Dergleichen Fragen sind auch in rabbin. Gleichnissen üblich. 
DtR 7 (204»): R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) hat gesagt: Wer die Worte der 

Tora lernt, sie aber nicht hält, dessen Strafe ist schwerer, als dessen, der überhaupt 
nicht lernt. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der einen Baumgarten 
hatte; er setzte zwei Kolonen (Pächter) hinein: der eine pflanzte Bäume u. hieb sie 
(wieder) ab, u. der andre pflanzte überhaupt nicht, hieb aber auch nicht ab. Über wen 
wird der König zürnen? Nicht über den, der gepflanzt hatte u. sie (wieder) abhieb? 
Ebenso wer die Worte der Tora lernt usw. — Weitere Beispiele ExR 27 oben S.865; 
TBQ 7,2 bei Mt 22,8 S. 880. 

21,31 S9: Die Zöl lner u. die Huren kommen vor euch 
in das Re ich Gottes . 

Nach pharisäischer Anschauung galt eine wirksame Buße u. Umkehr 
der Zöllner oder Räuber für ungemein schwer, insofern dazu die Rück 
gabe des erpreßten Gutes an die Eigentümer gehörte, eine Bedingung, 
deren Erfüllung ja einfach unmöglich war, wenn man den geschädigten 
Eigentümer gar nicht kannte. Über erleichternde Bestimmungen für 
derartige Fälle s. das Gleichnis vom Pharisäer u. Zöllner Lk 18,14. 

21,32: Johannes kam zu euch auf (mit) e inem W e g 
der Gerecht igke i t . 

odog ö*ixcuo<rvvr]s = rfö Spr 16,31, „Weg der Gerechtigkeit*, ist 
entweder ein Weg, der der Gerechtigkeit entspricht, oder ein Weg, der 
die Gerechtigkeit fordert. — Im ersteren Sinn LXX Spr 8,20: iv 66oh 
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6ixaio<fvvrjg = npix rnxn neotnatw. 16, 31: iv 3& odoTg Sixaioavvrjg = 
npnx-pia svgfoxeiai. 21,16: dvrjQ' nXccvabpievog i% odov Jixaioavvrjg = 
isipn T|73?. Im letzteren Sinn an unsrer Stelle. — Ähnlich wie von 
Johannes hier gesagt wird, daß er auf oder mit einem Wege kam, der 
Gerechtigkeit forderte, wird Dn 12, 3 von solchen geredet, „die die 
Menge zur Gerechtigkeit anleiten" o-wn -«p-»-»»«. 

Ferner s. Aboth5,18: Wer die Menge zum verdienstlichen Handeln anleitet nsian, 
über den kommt keine Sünde; wer aber die Menge zur Sünde verführt, dem gibt man 
(Gott) nicht die Möglichkeit, Buße zu tun. Mose hat verdienstlich gehandelt rot u. hat 
die Menge zum verdienstlichen Handeln angeleitet n^r, u. das Verdienst der Menge 
wurde ihm als eigenes zugerechnet, s. Dt 33,21: »Die Gerechtigkeit Jahves hat er 
geübt u. seine Rechte gemeinsam mit Israel" (also Israels gerechtes Tun zugleich 
Moses Tun). Jarobfara hat gesündigt u. die Menge zur Sünde verführt, u. die Sünde 
der Monge wurde ihm zugerechnet, s. 1 Kg 15,30. 

21, 33 21: Er pflanzte einen Weinberg u. umgab ihn mit einem 
Zaun u. grub in ihm eine Kel ter u. baute einen Turm. 

1. Die Aufzählung der einzelnen Arbeiten soll die Sorgfalt ver
anschaulichen, die auf den Weinberg verwandt worden ist; ebenso in 
der Grundstelle Jes 5,1 f. 

Von sieben Schülern des R. ?Aqiba (t um 135) wird uns pChag3,78 d , 13. 21 er
zählt, daß sie gelegentlich einer Zusammenkunft in der Ebene Rimmon je sieben ver
schiedene Deutungen von Jes 5,1 vorgetragen haben, von denen die des R. Schimfon 
b. Jochai das meiste Lob ernteten. Die Auslegungen selbst sind uns nicht überliefert 
worden. Vielleicht gehört die Sukka 49» mitgeteilte Auslegung des R. Jose, eines Teil
nehmers an jener Versammlung, zu ihnen. R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sagte: Die 
Schithin1 sind hohl u. reichen hinab bis zur ürtiefe (T«hom), wie es heißt Jes 5,1 f.: 
„Ich will singen von meinem Herzensfreund, ein Lied meines Freundes von seinem 
Weinberg: Einen Weinberg hatte mein Herzensfreund auf fettem Berggipfel; er be
hackte ihn, reinigte ihn von Steinen, bepflanzte ihn mit Edelreben u. baute einen Turm 
hinein u. hieb auch eine Kelter darin aus." „Edelreben", der Tempel; „Turm", der 
(Brandopfer-)Altar; „Kelter", die Schithin. — In den Parallelstellen steht richtiger der 
Sing n-w, so TSukka3,15 (197); TM«?il 1,16 (558); pSukka4,54 d , 1. 

2. Die Umzäunung der W e i n b e r g e ist wohl allgemein üblich 
gewesen, s. außer Jes 5,5 noch Nu 22,24; Ps 80,13. 

Eil 4,2ff.: Was versteht man unter dem Umgang Viru? des Weinbergs? Den Raum 
zwischen dem Weinberg (d. h. seinem bepflanzten Teil) u. dem Zaun (oder Mauer, •>:?;)• • • • 
R. J«huda (um 150) sagte: Dies (d. h. dieser Zwischenraum) ist nur die Umzäunung des 
Weinbergs. Was versteht man aber unter dem Umgang des Weinbergs? Den Raum 
zwischen zwei Weinbergen (von denen der eine reihenweise von Osten nach Westen 
u. der andre von Norden nach Süden bepflanzt ist). Was ist ein Zaun? der 10 Hand
breiten hoch ist. . . . Eine Scheidewand von Rohrstäben, wenn zwischen den einzelnen 
Stäben nicht ein Zwischenraum von drei Handbreiten ist, so, daß ein Böcklein hindurch 
kann, siehe, die gilt als Scheidewand. || TQid 1,11 (336): Rabban Gamliöl (um 90) sagte: 
Wer ein Handwerk ausübt, womit läßt sich der vergleichen? Mit einem Weinberg, 
der von einer Mauer umgeben ist . . ., in den Vieh u. Wild nicht eindringen können, 

1 Der r-«j oder n-w „Grund, Fundament" war ein 1 Kubikelle großer Hohlraum 
unter der südwestlichen Ecke des Brandopferaltars, in den der Trankopferwein abfloß. 
Nach der Schule des R. Jischmaf el (fum 135) gehörte der Schith zu den Urschöpfungen: 
r-wH-a (Gn 1,1) = r->w «'s „er schuf den Schith", Sukka 49». 
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u. die Vorabergehenden essen nicht, was darin ist, u. sehen nicht, was darin ist. Wer 
aber kein Handwerk ausübt, wem gleicht dieser? Einem offen daliegenden W., in den 
Vieh u.Wild eindringen können, u. die Vorübergehenden essen, waB darin ist, u. sehen, 
was darin ist. (Ein Handwerk die sicherste Existenzgrundlage.) 

3. Zum Turm vgl. Midr Spr 16 § 11 (41b): R.Jose der Galiläer (um 110) hat ge
sagt: Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der einen großen Baumgarten hatte, u. 
er baute einen großen Turm hinein. . . . u. mietete Arbeiter u. trug ihnen auf, sich mit 
ihrer Arbeit zu befassen. Da machte sich der König auf u. stieg empor zur Spitze des* 
Turmes; er sah jene, sie aber sahen ihn n ich t . . . . (I ExR 2 (68b): R. Jannai (um 225) 
hat gesagt: Obwohl seine Schekhina (Gottheit) im Himmel weilt (seitdem das Heilig
tum zerstört ist), so sehen (doch) seine Augen, seine Wimpern prüfen die Menschen
kinder Ps 11,4. Gleich einem König, der einen Baumgarten hatte, u. er ließ Arbeiter 
hineinschaffen u. baute auch einen hohen Turm darin. Die Parallelstelle TanchB niav 
§ 10 (3»>) gedenkt des Turmes nicht, läßt aber den König am Eingang des Gartens 
ein Scbatzhaus errichten. II In einem andren Gleichnis wird die obere Welt mit einem 
Söller verglichen, der über einem Baumgarten erbaut ist; beide, das soll der Mensch 
wissen, sind nur zum Ansehen da. TChag 2,6 (234): (Als R. Jehoschuaf, um 90, den 
Ausspruch des durch seine metaphysischen Spekulationen von Sinnen gekommenen 
Ben Zoma gehört hatte, daß zwischen den oberen u. unteren Wassern kaum ein Zwischen
raum von einer Handbreite sei) sagte er: Ein Gleichnis. Womit läßt sich das ver
gleichen? Mit dem Baumgarten eines Königs, über dem ein Söller erbaut ist. Was 
liegt dem Menschen in bezug auf diesen ob? Allein daß er hinsieht u. nur daß er seine 
Augen nicht von ihm abzieht. — In pChag2,77 c , 61: Man soll auf ihn blicken, aber 
ihn nicht berühren (d. h. sich nicht mit ihm befassen). || Besonders aber diente der 
Turm wegen des weiten Ausblicks, den er gewährte, den Wächtern des Weinbergs 
zum Aufenthaltsort; meist mußten sie sich allerdings an einer Wächterhütte (Jes 1,8) 
genügen lassen. ExR 20 (82 b): Es geschah, w i , als der Pharao das Volk entließ 
Ex 13,17. Das ist es. was geschrieben steht HL 4,13: Deine Entlassenen1 — ein 
Baumgarten von Granaten. R. Levi (um 300) hat gesagt: Gleich einem, der ein Feld 
besaß, in welchem sich ein Steinhaufen befand; er machte sich auf und verkaufte es. 
Der Käufer entfernte den Steinhaufen u. fand unter ihm eine Quelle. Da pflanzte er 
Weinstöcke, Reihe um Reihe, auch allerlei Arten von Gewürzbäumen u. Granatbäume, 
stellte sie aufrecht an Pfählen, baute einen Turm u. setzte einen Wächter hinein. Wer 
vorüberging, rühmte es. Auch jener Mann, der es verkauft hatte, ging vorüber u. sah 
es voll von allem Guten. Da sprach er: Wehe mir, daß ich solches verkauft habe; 
wehe mir, daß ich solches meinen Händen entgehen ließ! So waren die Israeliten in 
Ägypten ein Steinhaufen, s. HL 4,12: Ein verschlossener Garten ist meine Schwester 
Braut, ein verschlossener Haufen (so der Midr), ein versiegelter Quell. Als sie aber aus
zogen, wurden sie ein Baumgarten von Granaten, wie ein Weinstock, s. Ps 80,9: „Einen 
Weinstock versetztest du aus Ägypten"; wurden sie lauter Reihen, Reuben, Schimfon, 
Levi u. Jehuda, u. ebenso alle übrigen. Er pflanzte darin allerlei Arten von Gewürz
bäumen, s. HL 4,14: Narde u. Krokus, Kalmus u.Zimt; er pflanzte darin Apfelbäume, 
s. HL 8, 5: Unter dem Apfelbaum weckte (erregte) ich dich. Er stützte sie mit Stäben 
(Röhren); damit sind die Röhren des (siebenarmigen) Leuchters gemeint; er fand darin 
lebendiges Wasser, s. HL 4,15: Ein Quell der Gärten, Brunn lebendigen Wassers; er 
baute darin einen Turm, s. Jes 5, 2: Baute einen Turm hinein u. hieb auch eine Kelter 
darin aus; er setzte einen Wächter hinein, s. Ps 121,5: „Jahve ist dein Hüter, Jahve 
dein Schatten über deiner rechten Hand." Alle Zeit, da die Menschen die Israeliten 
sahen, rühmten sie sie. Und wer hat sie gerühmt? Bilfam, der Frevler, s. Nu 24, 5 f.: 
Wie schön sind deine Zelte, Jakob. . . . Gleich bewässerten Tälern, die sich weithin 
ausdehnen. Bilfam sah sie u. staunte; der Pharao sah sie Reihe für Reihe, Priester, 

1 r n i » wird erklärt nach - ^ 0 3 Ex 13,17. Diese Deutung ist alt, schon bei R. Jose 
dem Galiläer, um 110; s. M ekh Ex 14, 5 (82a). 
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Leviten u. (gewöhnliche) Israeliten, Fahnen um Fahnen—da hob er an zu schreien u. sprach: 
Wehe diesem Mann (d. h. mir), der solche aus seiner Hand entließ! Deshalb heißt es Ex 
13,17: Ein Wehe entstand, als der Pharao das Volk entließ. — Der Midr deutet -n*i = 
sn j -wj „wehe u. ach!*; s. Rab (t 247) M«g 11». || Eine Wächterhötte im Weinberg r r a i ä 
D ^ S J W , die eine Höhe von zehn u. eine Breite von vier Handbreiten bat, erwähnt Eil 5,3. 

4. Ke l te r im Weinberg . Kil 5,3: In eine Kelter im Weinberg o-oa» r;n, wenn 
sie zehn Handbreiten tief u. vier breit ist, darf man, wie R. Elifezer (um 90) sagte, 
säen; die Gelehrten aber verboten es (wegen des Mischsaatengesetzes). 

21,33 93: Er gab ihn an Landarbe i te r (Weingärtner) aus. 
1. Die entsprechende hebräische Wendung lautet in der Bar P*siq-

tha 99»: narvo «in, „er (der Besitzer) gibt es (ein Feld) an einen 
Landmann (Kolonus) aus" (s. das Zitat Anm. a ) . Umgekehrt sagte man 
vom Pächter: „Er übernimmt ein Feld, eine Plantage, einen Weinberg 
usw. von einem andren" i-nana v o fr&n r*a m v bap??. Demgemäß: 
„Pächter" -̂ ap (der Übernehmende), „Pacht" oder „Pachtung" risVap 
(Übernahme). — Je nach der Art der Pachtzahlung unterschied man: 

Erstens: eine Pachtung, für welche ein bestimmter Bruchteil (die 
Hälfte, ein Drittel, ein Viertel usw.) des jedesmaligen Ernteertrages an 
den Grundherrn abzuführen war, hieß M O ^ K oder P I Ö ^ S , der Pächter 
o-nx oder rrns (wir übersetzen „Kolonus"). — Der Pachtzins stieg 
oder fiel je nach der Güte der Ernte. II Zweitens: eine Pachtung, für 
welche ein fest bestimmtes Quantum von Getreide, öl, Wein usw. zu 
leisten war: rrvon, rrnsri, "iton; der Unternehmer nsirr, v?rj, -risn, von -on 
„pachten" (wir übersetzen „Pächter"). || Drittens: eine Pachtung, für 
die eine festgesetzte Geldsumme als Pachtpreis gezahlt wurde: wrvrsfcjf; 
der Unternehmer lato (wir übersetzen „Mieter").a 

mann* u. ni-nan werden häufig nebeneinander genannt, wo man 
den Begriff „Pachtung" möglichst umfassend ausdrücken will.b — 
Das Verbum âp ist von so allgemeiner Bedeutung, wie unser „über
nehmen", konnte also vom Eingehn jeder Art Pachtung gebraucht 
werden. Meist folgt daher das genauere Verbum -on oder - O I Ö . C Folgt 
ein solches Verbum nicht, so darf man annehmen, daß es sich um einen 
Ö ^ K , Kolonus, handelt. So gewinnt mbip unter Umständen die spezielle 
Bedeutung von mo-nx u. âp ist Ersatz für das fast ungebräuchliche* 
DT?, pachten.^ — Ähnlich kann -oia als der weitere Begriff den -o»n 
unter sich befassen.« An einigen Stellen werden neben den Kolonen 
u. Pächtern noch die rabap u. neben Pachtverträgen eines Kolonus "na» 
n-ncn« die der nubap erwähnt; da halte man sich gegenwärtig, daß 
-,Vap den Übernehmer u. niriap die Übernahme nicht bloß einer Pachtung, 
sondern auch jeder beliebigen Verpflichtung bezeichnen kann.' 

a. P«siq 99*: Im Namen des R. Nechemja (um 150) ist als tannajtische Tradition 
gelehrt worden: Im gewöhnlichen Leben ist es so, daß, wenn ein Mensch ein Feld hat, 
er es an einen Kolonus C<*>M ausgibt gegen die Hälfte, das Drittel oder das Viertel (des 
gesamten Ernteertrages); aber Gott verfährt nicht also; sondern er läßt die Winde 

1 TChalla 2, 5 (99). o-rn ist „verloben*. 
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wehen u. die Wolken aufsteigen u. die Regengösse niederfallen u. den Tau hervor
brechen u. die Gewächse groß u. die Früchte fett werden, u. er hat uns befohlen, vor 
ihm nur ein Zehntel abzusondern; deshalb ermahnt Mose die Israeliten: Du sollst 
pünktlich verzehnten Dt 14,22. — Dasselbe im Namen des R. Chijja (um 200) Tanch 
rtsol3» In breiterer Ausführung ExR41 (97b); hier der Anfang: Ein Mensch gibt 
sein Feld einem Kolonus in Pacht ( r w a a ) u. dieser gibt die Aussaat u. stellt die 
Arbeitskraft, u. dann teilt er mit ihm zu gleichen Teilen. || TD*maiC, 2 (56): Was ist 
der Unterschied zwischen einem Mieter -oii> u. einem Pächter -cnn? Der Mieter (mietet) 
für Geld, der Pächter (pachtet) für Früchte. — In pD°maiO, 25», 57 noch hinzugefügt: Und 
der „Übernehmende* bapan (hier = Kolonus) für die Hälfte, das Drittel oder das Viertel 
(des ganzen Ernteertrags). Vgl. auch die Zitate bei c. 

b. TPea 3,1 (20): Wenn jemand das Abmähen eines Feldes übernimmt, so darf 
sein Sohn nicht hinter ihm Nachlese halten. R. Jose (um 150) sagte: Sein Sohn darf 
hinter ihm Nachlese halten. Aber ein Sohn der Kolonen u. Pächter wwsnni }«o^«n 
oder (der Sohn) eines, der sein Getreide an einen andren zum Abmähen verkauft hat, 
darf hinter ihm Nachlese halten. || TT^rum 2,11 (27): Wenn ein Israelit ein Feld in 
Syrien erwirbt, so ist dieses, auch wenn er es wieder an einen Nichtisraeliten ver
kauft hat, der Zehnt- n. Brachjahrspflicht unterworfen, weil es vorher (als jüdischer 
Besitz) derselben unterworfen war. Aber bei (in der Hand von) Kolonen u. Pächtern 
^->sinm •po—art u. Erbpächtern, oder wenn ein Nichtisraelit sein Feld einem Israeliten 
verpfändet hat, auch wenn der Israelit nach den gesetzlichen Bestimmungen mit ihm 
verfährt, ist es von der Zehnt- u. Brachjahrspflicht frei. || B i k l , 2 : Die Kolonen u. 
Pächter r-nianm ^ c n g n , die Sikarier u. Räuber bringen aus demselben Grunde (die 
Erstlingsfrüchte) nicht dar, weil es heißt Ex 23,19: Das Erste, die Erstlinge „deines" 
Ackerbodens (u. ihnen gehört der Ackerboden nicht eigentümlich). — Bik 1,11: R. Jehuda 
(um 150) sagte: Auch die Inhaber einer Kolonusstelle oder einer Pachtung P-JC-H« "\yz 
ni^am bringen die Erstlinge dar u. legen das Bekenntnis (Dt 26,5 ff.) ab. — Näheres 
über diese Kontroverse s. pBik 1 Ende. 

C. BM 9,2: Wenn jemand ein Feld von einem andren übernimmt ^>apari, u. dieses 
ist ein künstlich bewässertes oder ein Baumfeld (Plantage), so darf er, wenn eine 
Quelle versiegt oder ein Baum abgehauen wird, dem Verpächter von seinem Pachtzins 
wisn nichts abziehen. Hatte der Pächter aber gesagt: Verpachte iian mir „dieses" 
künstlich bewässerte Feld oder „dieses" Baumfeld, so darf er, wenn eine-Quelle ver
siegt oder ein Baum abgehauen wird, ihm von seinem Pachtzins -irian abziehen. — 
Bik 9, 4: Wenn einer ein Feld von einem andren übernimmt ^apan u. das Unkraut 
nicht beseitigen will u. zu dem Verpächter sagt: Was geht das dich an, da ich dir ja 
die Pacht mian gebe! so hört man nicht auf ihn, weil er (der Verpächter) zu ihm 
sagen kann: Morgen trittst du heraus aus der Pachtung, u. dann bringt mir das Feld 
Gras! — Bik 9, 6: Wenn einer ein Feld von einem andren übernimmt kapert, u. die 
Heuschrecken fressen es ab, oder es wird durch Unwetter verwüstet, so darf der 
Pächter, wenn es sich um eine (allgemeine) Landplage handelt, dem Verpächter von 
seinem Pachtzins i*»an abziehen; wenn es sich aber nicht um eine Landplage handelt, 
so darf er ihm von seinem Pachtzins nicht abziehen. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn 
er es von ihm für Geld übernahm ri?aa ua*n niap D K , S O darf er ihm in keinem Fall 
von seinem Pachtzins abziehen. — Bik 9,7: Wenn einer ein Feld von einem andren 
übernimmt ^apan für 10 Kor Weizen jährlich u. das Korn fällt schlecht aus, so gibt 
er ihm (den Pachtzins) von diesem (schlechten). Ist aber Bein Weizen gut, so darf er 
nicht zu ihm sagen: „Siehe, ich will dir (das ausbedungene Korn) vom Markte kaufen", 
sondern er muß ihm von jenem (guten) geben. — Bik 9,10: Wenn einer ein Feld von 
einem andren übernimmt fcapart auf „eine Jahrwoche" für 700 Zuz, so ist das Brach
jahr darin miteinbegriffen. Übernahm er es aber von ihm auf „sieben Jahre" für 700 Zuz, 
so ist das Brachjahr nicht darin miteinbegriffen. 

In allen diesen Stellen erhält Vapan seinen konkreten Inhalt erst aus dem Zus.hang. 
Die Derivata von •'an u. die festbestimmte Höhe der Naturalabgabe (10 Kor Weizen) 
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zeigen, daß es sich um eine w o n , Pachtung gegen festen Fruchtzins handelt, während 
die Erwähnung der Geldabgabe, bezw. der 700 Zuz es unzweifelhaft macht, daß von 
einer n ^ a » die Rede ist — Der Vollständigkeit halber möge auch ein Beispiel folgen, 
in welchem das unbestimmte ^apan seine nähere Bestimmung durch ein späteres c - 9 
erhält. TBM9,14 (892): Wenn jemand ein Feld von einem andren übernimmt ^apan, 
so mäht er, bindet die Garben (oder: macht Getreidehaufen) u. worfelt Dann kommen 
die Feldmesser, die Feldgräber, der Aufseber u. der Ökonom (das alles sind Gemeinde
beamte) u. nehmen (ihren Anteil) mitten daraus (d. h. von der gesamten Masse, bevor 
sie zwischen Verpächter u. Unternehmer geteilt ist); aber der Brunnengräber u. der 
Bademeister, der Haarschneider u. der Schiffer nehmen, wenn sie kommen auf Grund 
eines Anspruchs an den Besitzer, vom Anteil des Besitzers, u. wenn sie auf Grund 
eines Anspruchs an den Kolonus c*>9 kommen, vom Anteil des Kolonus (d. h. nach
dem die Ernteerträge zwischen Verpächter n. Kolonus geteilt sind). 

d. TD^maitt, 1 (56): Wer ein Feld von einem Nichtisraeliten ""u übernimmt Vapan 
(nämlich als Kolonus), nimmt den Zehnten (vom ganzen Ernteertrag) ab u. gibt dem 
Verpächter seinen Anteil. Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) hat gesagt: Wie aber, 
wenn der Nichtisraelit seine Früchte nicht verzehnten will? Vielmehr teilt man sie 
(unverzehntet) u. legt sie vor ihn hin. — D°mai 6 , 1 : Wer ein Feld von einem Israeliten, 
einem Samaritaner oder einem Nichtisraeliten übernimmt Vapan (nämlich als Kolonus), 
teilt vor ihren Augen (den ganzen Ernteertrag, ohne diesem zuvor den Zehnten zu ent
nehmen); wer aber ein Feld von einem Israeliten pachtet (für ein bestimmtes Quantum 
Getreide als "wn), nimmt die Priesterhebe ab u. dann gibt er ihm (sein Quantum). — 
In BM 101» wird einmal gesagt, daß der ̂ apa dem "oin gleiche, n. ein andermal, daß 
der Vapa nicht dem •oin gleiche. In beiden Fällen ist mit dem bapa der Kolonus O^M 
gemeint. Ebenso heißt es BM 104», daß, was von der ttnu^ap gelte, nicht von der 
KP-.jian gelte, n. ebenso umgekehrt; auch hier bezeichnet xnisVap das Pachtverhältnis 
des Kolonus im Gegensatz zu dem des lain. 

e. TBM9,8 (391): Wenn jemand ein Feld von einem andren mietet -o^s n. er 
hatte in dem einen Jahr es urbar gemacht u. im andren Jahr besät, so darf der Ver
pächter zur Zeit der Tenne (des Dreschens) nicht zu ihm sagen: „Gib mir meinen 
Pachtzins "iisn für beide Jahre", sondern er gibt ihn für jedes Jahr besonders. — Das 
--">an u. die Situation der Tenne zeigen, daß es sich nicht um eine Pachtung gegen bares 
Geld handelt, sondern um eine rivan, eine Pachtung gegen feste Naturalabgaben. 

/ . MQ 11»>: (Rabban Schimon b. Gamliöl, um 140, hat gesagt:) Für Kolonen 
1»D'iKn u. Pächter ^«ann u. solche, die eine Arbeit übernommen haben r ^ a p « , sollen 
(zur Zeit einer Familientrauer) andre ihre Arbeit verrichten. — Raschi denkt bei p^apn 
speziell an bezahlte Feldhüter. || BB 10,4: Man schreibt Pacht- u. sonstige Übernahme
verträge rwVa&i r , ! | D v ? $ •,2*T«? nur mit Vorwissen beider, u. der Übernehmer hat die 
Kosten zu tragen, 'pi 'K -USW auch pMQ8,82»,46. 

2. Die Verwendung des Wortes yewoyog Mt 21,33 ff. macht es un
zweifelhaft, daß das im Gleichnis Jesu vorausgesetzte Pachtverhältnis 
das von Kolonen ywm gewesen ist. Auch mancherlei Einzelzüge im 
Gleichnis finden ihre Erläuterung in dem, was uns in den rabbin. 
Schriften über die •po-»-»** mitgeteilt wird. So hören wir hier, daß die 
Kolonen nicht bloß Ländereien, sondern auch Plantagen u. Weinberge 
übernahmen ;a daß nicht bloß Ein Kolonus, sondern auch mehrere an 
einer Pachtung beteiligt sein konntenb (vgl. den Plural yemoyol)\ daß 
mit den Kolonen nicht bloß kurzfristige, sondern auch langfristige 
Pachtverträge bis hin zu Erbpachtverträgen abgeschlossen wurden, c 
Erst ein längere Zeit währender Pachtbesitz macht es verständlich, 
daß in den yswgyol die Hoffnung aufkommen konnte, sie würden nach 
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Beseitigung des Erbsohnes in den Eigentumsbesitz des Weinbergs ge
langen (Mt 21,38). — Die Pflichten des Kolonus waren genau um
schrieben, teils durch Vertrag, d teils durch Gewohnheitsrecht u. örtliche 
Sitte, e Der Anteil des Grundherrn an den Ernteerträgen wird wohl 
regelmäßig im Pachtvertrag festgelegt worden sein.d Für die Ver
pachtung von Weinbergen galten einige besondere Bestimmungen, f Da 
die Weinberge nicht bloß mit Weinstöcken, sondern auch mit allerlei 
Fruchtbäumen, selbst mit Getreide bestanden waren, g so fiel dem Ver
pächter selbstverständlich sein vertragsmäßiger Anteil auch aus diesen 
Erträgen des Weinbergs zu. Das hat man besonders bei Mt 21,34 im 
Auge zu behalten, um die dort erwähnten Früchte nicht etwa auf die 
der Weinkulturen zu beschränken. — Das Verhältnis der Gutsherren 
zu ihren Kolonen ist nicht immer friedlich u. freundlich gewesen. Es 
gab träge Kolonen, die unordentlich wirtschafteten u. das Land ver
wildern ließen; dann verminderten sich die Einkünfte der Grundherren 
aus ihrem Ernteanteil, was unliebsam empfunden wurde, h Andre Kolonen 
kamen u. bettelten den Besitzer um bare Geldvorschüsse an.i Auch 
Klagen über diebische Kolonen fehlen nicht, k Andrerseits hören wir aber 
auch, daß es kein Schimpf für einen Grundherrn sei — u. wäre es auch 
der König —, mit seinem Kolonus zu sprechen, u. ferner wie ein König es 
nicht verschmäht, mit einem seiner Kolonen sich in seinem Baumgarten 
zu ergehn, als wäre er einer seinesgleichen. 1 — Zwei Gleichnisse, die ia 
einzelnen Zügen an Mt 21,33 ff. erinnern, seien zum Schluß beigefügt.m 

a. TBM 9,20 (392): Wenn einer ein Feigenfeld von einem andren (als Kolonus) 
übernimmt kapert, so hat er, wo es üblich ist, die Früchte zu Feigenklumpen zu ver
arbeiten, sie zu solchen zu verarbeiten; wo es üblich ist, getrocknete Feigen daraus 
herzustellen, hat er solche daraus herzustellen; wo es üblich ist, Feigenkuchen daraus 
zu machen, hat er solche daraus zu machen, u. man ändert nichts an der Sitte des 
Ortes. (Von diesem ortsüblichen Produkt der Feigenzubereitung erhielt dann der Ver
pächter seinen festgesetzten Anteil). || Zur Verpachtung eines Weinbergs an einen Kolo
nus s. die Zitate unter f. Ferner vgl. DtR 7 bei Mt 21,31 8 S. 866. 

b. Pea 5,5: Wenn zwei Kolonen ein Feld in Pacht nio^iaa genommen haben, so 
können sie sich gegenseitig (falls sie arm sind) ihren Anteil am Armenzehnt geben. || 
D®mai6,8: Wenn zwei Kolonen ein Feld in Pacht r i o ^ t t a genommen haben . . . , so 
kann der eine zum andren sagen: Nimm du den Weizen an dieser Stelle, u. ich nehm» 
ihn an jener; nimm du den Wein an dieser Stelle, u. ich nehme ihn an jener. Aber nicht 
darf er zu ihm sagen: Nimm du den Weizen u. ich die Gerste, nimm du den Wein u. ich 
das Öl. — Ferner s. SDt 32,9 in Anm. m u. DtR 7 bei Mt 21,31 S. 866. 

C. B M 9 , 9 : Wer ein Feld von einem andren (als Kolonus) übernimmt Vapan auf 
wenige Jahre, darf es nicht mit Flachs besäen (weil dieser das Land zu sehr aus
saugt), auch stehn ihm keine Äste von den Sykomoren zu (daß er diese stutzen dürfte). 
Übernahm er es aber auf sieben Jahre, so darf er es im ersten Jahr mit Flachs be
säen, auch stehen ihm die Äste der Sykomoren zu (weil diese in sieben Jahren wieder 
neue starke Äste getrieben haben). — Über Erbpächter vgl. BB 46 b; (Ein Kolonus hat 
kein Ersitzungsrecht BB 3,3). R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Das gilt von den Erb
pächtern P i a « *ra "O-^K (die ein Grundstück dauernd in Pacht haben u. das Pachtrecht 
auf ihre Kinder vererben). — In pBik 1,64b, 55 die Gegenüberstellung: ein Kolonus 
auf (kurze) Zeit u. ein K. für immer ( = Erbpächter) oViss o - n « . . . nyvb o-^te. 
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d. Zu den Pachtverträgen mo^K ^ t } » vgl. Nr. 1 Anm. f. — Der Wortlaut eines 
solchen Vertrages war nach TBM 9,13 (392): Ich (der Kolonus Vap*n) will urbar machen, 
säen, jäten, mähen u. die Getreidehaufen vor dir aufstellen; dann kannst du kommen 
u. die Hälfte fortnehmen vom Getreide u. vom Stroh, u. ich für meine Arbeit u. meinen 
Kostenaufwand die andre Hälfte. — Etwas ausführlicher bei der Aufzählung der dem 
Kolonus obliegenden Feldarbeiten BM 105». Vgl. auch BM 9,3 in Anm. h. — In obigem 
Vertrag ist jedem der beiden Kontrahenten die Hälfte des Ernteertrags ausbedungen; 
daß dem Kolonus auch weniger, ein Drittel oder ein Viertel auferlegt wurde, zeigt 
P e siq99» in Nr. 1 Anm. a. 

e. Einige Beispiele zur Erläuterung. BM 9,5: Wenn einer ein Feld von einem-andren 
(als Kolonus) übernimmt u. dieses nicht zuträgt, so ist er verpflichtet, wenn so viel 
darauf ist, daß man einen Getreidehaufen daraus errichten kann, sich weiter damit zu 
befassen. B. Jehuda (um 150) sagte: Was Bestimmtes hat denn ein Getreidehaufen! 
Vielmehr wenn soviel darauf ist, wie die Aussaat betrug. — Dasselbe TBM 9,13 (891). || 
TBM 9,16 (892): Wenn jemand von einem andren ein Feld (als Kolonus) übernommen 
hat u. es das erste Jahr beBäte, aber es ging nichts auf, so zwingt man ihn, es auch 
im zweiten Jahr zu besäen; hatte er es im zweiten Jahr besät, ohne daß etwas auf
ging, so zwingt man ihn nicht, es im dritten Jahr zu besäen. || B M 9 , 8 : Wenn einer 
ein Feld von einem andren (als Kolonus) übernommen hat, um es mit Gerste zu be
säen, so darf er es nicht mit Weizen besäen; um es mit Weizen zu besäen, so darf er 
es mit Gerste besäen (weil diese den Boden weniger aussaugt, Bertinoro). R. Schimfon 
b. Gamliel (um 140) verbot es. Vgl. TBM 9,32. II BM 9 ,1 : Wenn einer ein Feld von 
einem andren (als Kolonus) übernimmt, so muß er, wo es üblich ist, das Getreide zu 
mähen, es mähen; wo es üblich ist, es auszureißen, muß er es ausreißen; wo es üblich 
ist, hinterher zu pflügen, muß er es pflügen; alles nach dem Brauch des (betreffenden) 
Ortes. Vgl. auch TBM 9,20 in Anm. a. 

f. TBM 9,19 (392): Wer einen Weinberg von einem andren (als Kolonus) über
nimmt, muß sich mit ihm befassen, bis er aus seinem Ertrag Wein gemacht hat; 
Oliven, bis er sie in Haufen gebracht hat; Flachs, bis er Bündel daraus gemacht hat. 
Dann teilt er u. gibt ihm (dem Besitzer); dieser schafft seinen Teil in die Stadt u. 
jener schafft seinen Teil in die Stadt. (Man beachte, wie hier Oliven u. Flachs als Er
träge eines Weinbergs aufgeführt werden.) || BM 9 ,1 : Wie sie (der Besitzer u. sein 
Kolonus) sich das Getreide teilen, so teilen sie auch (untereinander) das Stroh u. die 
Stoppeln. Wie sie (bei der Verpachtung eines Weinbergs) den Wein teilen, so teilen 
sie auch die abgeschnittenen Reben u. die Stützpfähle, u. beide haben die Stützpfähle 
zu beschaffen. || Chag 25b : (Abaje [f 338/39] hat gesagt:) Dem Kolonus liegt es ob, 
70 Tage vor dem Keltern um die Krüge (Fässer) sich zu bemühen. 

g. Krauß, Archäologie 2,228: „Weinberge in dem heutigen Sinne des Wortes gab 
es eigentlich in Palästina nicht, sondern nur Obstgärten, in denen allerlei Fruchtbäume 
nebeneinander standen." — Vgl. LvR 23 in Anm. h u. TBM 9,19 in Anm. f. — Kll 5 ,8 : 
Alle Arten Feldsaaten gelten nicht als Kihajim (Mischsaaten, Heterogenes) in einem 
Weinberg (falls sie nur die vorschriftsmäßige Entfernung von den Weinstöcken haben). 

h. LvR 23 (121 d ) : R. fAzarja (um 380) hat im Namen des R. Jehuda b. Simon 
(um 320) gesagt: Gleich einem König, der einen Baumgarten hatte, in den er eine 
Reihe Feigenbäume u. eine Reihe Weinstöcke u. eine Reihe Granatapfelbäume u. eine 
Reihe Apfelbäume pflanzte. Dann überließ er ihn an einen Kolonus u. ging davon. 
Nach einiger Zeit kam der König, um den Baumgarten zu besichtigen, um zu wissen, 
was aus ihm geworden sei. Da fand er ihn voll von Dornen u. Disteln. Er ließ Holz
hauer kommen, die ihn niederhauen sollten. Da blickte er auf jene Dornen u. sah 
darin eine Rosenblüte; er nahm sie u. roch daran; da beruhigte sich sein Gemüt. Der 
König sprach: Um dieser Blume willen soll der ganze Baumgarten erhalten bleiben. 
(So ist um Israels willen die Welt erhalten geblieben.) — Dasselbe Midr HL 2,2 (95 b). || 
B M 9 , 8 ; Wenn jemand ein Feld von einem andren als Kolonus übernimmt u. es un
bebaut hegen läßt, so sehätzt man es ein, wieviel es hätte bringen können, u. er gibt 
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ihm (dem Verpächter den ihm davon zustehenden Anteil); denn so schrieb er ihm (im 
Pachtvertrag): Wenn ich es unbebaut liegen lasse u. nicbt bestelle, so will ich aufs 
beste (nach der höchsten Schätzung) bezahlen. — Dasselbe erweitert TBM 9,12 (391). — 
Vgl. ferner ExR 27 bei Mt 21, 28 S. 865 y. 

i. LvR 5 (108 d ) : R. Chanina (um 225) hat gesagt: Mancher Kolonus versteht zu 
bitten u. mancher K. versteht nicht zu bitten. Der, welcher zu bitten versteht, wenn 
er sieht, daß er in seiner Pachtung herunterkommt, zeigt guten Mut, kämmt sein 
Haar, säubert seine Kleidung, nimmt mit heiterer Miene einen Stock in seine Hand 
u. einen Ring an seine Finger u. geht zu seinem Arbeitsherrn. Dieser spricht zu ihm: 
Sei gegrüßt, mein lieber Kolonus! Wie geht es dir? Er antwortet: Gut! Und wie 
steht es um das Land? (Er antwortet:) Du wirst so glücklich sein, dich an dem Frucht
ertrag zu sättigen. Was machen die Ochsen? Du wirst so glücklich sein, dich an 
ihrem Fett zu sättigen. Was machen die Ziegen? Du wirst so glücklich sein, dich an 
ihren Böcklein zu sättigen. Da sagt er zu ihm: Was ist dein Begehr? Er antwortet 
ihm: Ist es dir möglich, mir zehn Denare zu geben? Er spricht zu ihm: Wenn du 
zwanzig haben willst, nimm sie dir! — Der aber, welcher nicht zu bitten versteht, 
geht mit struppigem Haar, mit besudelten Kleidern u. mit verdrießlichem Gesicht zu 
seinem Arbeitsherrn. Wenn dieser ihn fragt u. zu ihm sagt: Wie steht es mit dem 
Lande? dann antwortet er: Wenn es nur soviel brächte, wie wir hineingesteckt haben! 
Was machen die Ochsen? Er antwortet: Sie sind mager. Jener spricht: Was ist dein 
Begehr? Er antwortet: Ist es dir möglich, mir zehn Denare zu geben? Dann sagt 
jener: Geh, bezahle, was ich von dir zu fordern habe. 

k. Berakh 5b : Dem Rab Huna (f 297) wurden 400 Faß Wein sauer. Da gingen 
Rab Jehuda, der Bruder des Rab Salla des Frommen, u. die Rabbinen zu ihm — nach 
andren Rab Adda b. Ahaba u. die Rabbinen —; sie sprachen zu ihm: Es wolle der 
Herr (prüfend) achthaben auf seine Sachen (ob nicht ein böses Werk als Ursache seines 
Verlustes darunter)! Er antwortete: Bin ich verdächtig in euren Augen? Sie sprachen: 
Ist etwa Gott verdächtig, daß er ein Urteil fälle ohne Recht (strafe ohne Ursache)? 
Er antwortete: Wenn einer da ist, der etwas über mich gehört hat, so sage er es! 
Sie sprachen: Es ist uns zu Ohren gekommen, daß der Herr die Weinranken seinem 
Kolonus nicht gegeben habe (vgl. BM 9,1 in Anm. f). Er antwortete: Hat er mir denn 
irgend etwas von ihnen gelassen? Er hat ja alles gestohlen! — Vgl. auch SDt 32,9 
in Anm. m. 

I. LvR 1 (105 d ) : Gott rief Mose Lv 1,1. Hat er nicht auch Adam gerufen?, s.: .Gott 
rief Adam" Gn 3,9. Allein es ist keine Schande für einen König, mit seinem Kolonus 
zu sprechen. (Adam als Bebauer des Paradieses als Gottes K. gedacht. Ebenso wird 
weiterhin Noah Gottes Viehhirt u. Abraham Gottes Gastwirt genannt.) || SLv 26,12(451 a ): 
„Ich wandle in eurer Mitte" Lv 26,12. Gleich einem König, der ausging, um mit 
seinem Kolonus im Baumgarten zu lustwandeln. Jener aber verbarg sich vor ihm. 
Da sprach der König: Warum verbirgst du dich vor mir? Siehe, ich bin deinesgleichen. 
So wird Gott dereinst in der Zukunft mit den Gerechten lustwandeln im Gan t Eden usw. 

m. SDt 32,9 §312 (134b): „Jahves Anteil ist sein Volk" Dt 32,9. Gleich einem 
König, der ein Feld hatte, das er Kolonen übergab. Diese fingen an, fortzunehmen u. 
zu stehlen. Da nahm er es ihnen ab u. übergab es ihren Söhnen. Die fingen an noch 
schlechter zu sein. Als ihm ein Sohn geboren wurde, sprach er zu ihnen: Entfernt 
euch aus dem Meinen; es ist nicht möglich, daß ihr darinnen seid; gebt mir meinen 
Teil (den im Pachtvertrag festgesetzten), daß ich ihn mir ersehe (auswähle)! Ebenso 
als unser Vater Abraham in die Welt gekommen war, ging aus ihm Verwerfliches her
vor: Ismatöl u. die Söhne der QHura. Dann kam unser Vater Isaak in die Welt u. es 
ging Verwerfliches aus ihm hervor, Esau u. die Stammhäupter Edoms; sie fingen an 
schlechter zu sein als die Früheren. Als aber Jakob kam, ging aus ihm nichts Ver
werfliches hervor, sondern alle seine Söhne wurden tauglich geboren, gleichwie er, 
8. Gn25,27: Jakob war ein Mann ohne Fehl, in Zelten wohnend. Woher ersah sich 
Gott seinen Teil? Aus Jakob, s. Ps 135,4. || TanchB nbvs § 7 (29*): Es geschah - r r i , 
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da der Pharao das Volk entließ. Wer hat wehe! 1 gerufen? Die Kanafaniter haben 
webe! gerufen. Gleich einem König, dereinen kleinen Sohn hatte, auch hatte er ein 
Besitztum (trotte = oval« = Anwesen). Da der König in ein fernes Land zu ziehen 
wünschte, sprach er zu einem Kolonus, er solle das Besitztum hüten u. von seinen Er
trägen genießen, bis sein Sohn erwachsen sei; darauf übergab er es ihm. Als der Sohn 
des Königs erwachsen war, verlangte er das Besitztum; sofort fing der Kolonus an 
wehe! zu rufen. Ebenso als die Israeliten in Ägypten wohnten, wohnten die Kanafaniter 
im Lande Israel u. behüteten es u. aßen seine Früchte; als sie aber hörten, daß die 
Israeliten aus Ägypten ausgezogen wären, fingen sie an wehe! zu rufen. 

21,34: Seine Früchte. 
Daß mit den Früchten des Weinbergs nicht bloß die Erträge der Weinstöcke ge

meint sein müssen, s. bei Mt21.33 S. 873 f. Anm.p-. 

21,35: Die Weingär tne r nahmen seine Knechte , sch lugen 
den einen, tö te ten den andren, s te in ig ten den dri t ten. 
LvR 11 (113*): Gleich einer Provinz, die dem König Steuerreste schuldete. Der 

König sandte den Schatzmeister. Was taten die Bewohner der Provinz? Sie machten 
sich auf u. erhängten u. brandschatzten jenen. || P esiq 125 b : R. fAzarja (um 380) hat 
im Namen des R. Judan b. Simon (um 320) die Stelle (Ps 45,8) auf Jesaja ausgelegt. 
Jesaja sagte: Ich erging mich in meinem Lehrhanse; „da hörte ich die Stimme Jahves 
sagen: Wen soll ich senden u. wer wird für uns gehen?" Jes 6,8. Ich habe fArnos 
gesandt u. sie haben ihn „Stammler" genannt. R. Pinechas (um 360) hat gesagt: 
Warum wird sein Name f Arnos genannt? WeU er ein Stammler oi>-e$ ( = tpeXXög) an 
seiner Zunge war. Sie sagten: Gott hat seine ganze Welt gelassen, um seine Schekhina 
auf diesem Stammler ruhen zu lassen, auf diesem mit der verstümmelten Zunge! Da 
habe ich den Mikha gesandt, u. sie haben ihn auf die Wange geschlagen, „mit dem 
Stecken schlagen sie auf die Wange den Richter Israels' Micha 4,14. Wen soll ich 
von nun an senden u. wer wird für uns gehen? Und ich (Jesaja) sprach: „Siehe, da 
bin ich, sende mich" Jes 6,8. Gott antwortete: Jesaja, mein Sohn, sie sind wider
spenstig, sie sind belästigend; nimmst du es auf dich, dich von ihnen schlagen u. ver
achten zu lassen? Er sprach: Auch unter dieser Bedingung. „Meinen Rücken biete ich 
dar den Schlagenden u. meine Wangen den Raufenden" Jes 50,6; u. (auch so) bin ich 
nicht wert, daß ich in deiner Sendung zu deinen Kindern gehe! Da sprach Gott zu 
ihm: Jesaja, „du liebst Gerechtigkeit u. hassest Gottlosigkeit' Ps 45,8, du liebst es, 
meine Geschöpfe für gerecht zu erklären, u. du hassest es, sie für schuldig zu er
klären; „darum hat dich Gott gesalbt mit Freudenöl vor deinen Genossen* (das.). Was 
heißt „vor deinen Genossen*? Gott sprach zu ihm: Bei deinem Leben, alle Propheten 
weissagen, der eine immer aus dem Munde des andren, der Geist des Elia ruhte auf 
Elisa, s. 2Kön2,15, der Geist Moses ruhte auf den 70 Ältesten, s. Nu 11,25; aber 
du wirst weissagen aus dem Munde der Allmacht (des Allmächtigen), „der Geist des 
Allherrn Jahve ruht auf mir* usw. Jes 61,1. Ferner s. Midr KL Einl. 31 bei Mt 12.41 
8.651 u. bei 23,37 « Nr. 2. 

21,41: Er wird den W e i n b e r g an andre Weingär tne r ausgeben. 
Vgl. SDt 32,9 bei Mt 21,33 S. 874 y Anm. m. 

21,42: Ein Stein, den die Bauleute ve rwor fen haben, 
ist zum Ecks te in geworden . 

1. Ps 118,22 f. wird gedeutet a, auf Abraham. PirqeREl 24: Abraham, 
der Sohn Terachs, ging an ihnen (den Erbauern des babyl. Turmes) 

1 Zur Deutung des M * I = *rn « 1 s. ExR 20 (82b) bei Mt 21, 38 S. 868. 
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vorüber u. sah sie, wie sie die Stadt bauten; da fluchte er ihnen im 
Namen seines Gottes, s. Ps 55,10. Sie aber verachteten sein Wort wie 
einen Stein, der zur Erde geworfen ist. Und legt man denn nicht jeden 
auserlesenen u. kostbaren Stein nur an die Ecken des Hauses? Und in 
bezug auf ihn (Abraham) sagt die Schrift Ps 118,22f.: Der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben usw. — || auf David. P es 119% s. bei 
Mt 21,9 S. 849 y. || Targ Ps 118,22 ff, s. die folgende Nr. 2. — || y, auch die 
messian. Deutung ist nicht unbekannt gewesen, s. Raschi zu Micha 5,1: 
„Aus dir soll mir hervorgehn"; damit ist der Messias, der Sohn Davids, 
gemeint; ebenso heißt es Ps 118,22: Der Stein, den die Bauleute usw. 

2. ol olxodofiovvreg = ywja; letzteres in übertragener Bedeutung 
öfters = Gelehrte. 

pJoma3,40 c ,26: R. Ze?ira (um 300) lobte den R. Heia u. nannte ihn Baumeister 
der Tora Kr-iiac-s n-sa. || Schab 114 a : Was bedeutet pwa (inMiqv9,7)? R. Jochanan 
(t 279) bat gesagt: Damit sind die Gelehrtenschüler gemeint, die sich ihr lebelang mit 
der Erbauung der Welt beschäftigen (indem sie die Tora studieren u. auslegen). || 
Berakh 6 4 a : R. Eifazar (um 270) hat gesagt, R. Chanina (um 225) habe gesagt: Die 
Gelehrtenschüler mehren den Frieden in der Welt, s. Jes 54,13: Alle deine Erbauer 
( = Gelebrtenschüler) werden Jünger Jahves sein u. groß wird der Friede sein, den 
deine Erbauer bringen (so der Midr). Lies nicht T"3? deine Söhne, sondern T??ä deine 
Erbauer. || Midr HL 1,5 (87 b ) : „Töchter Jerusalems" HL 1,5. Die Rabbinen sagten: Lies 
nicht H:a „Töchter" Jerusalems, sondern nirs „Erbauer" Jer.s; damit ist das große 
Synedrium Israels gemeint, welche sitzen u. sie erbauen Opa«, so ExR23 wohl richtiger, 
als p'aa = sie machen einsichtig) durch jede Frage u. Entscheidung. — Parallelstelle 
ExR 23 (85 b ) . || Targ Ps 118,22-29: Einen Jüngling (gemeint ist David) ließen die Bau
meister (d. h. Samuel u. sein Gerichtshof) dahinten; er war unter (lies *ra statt *ja) 
den Söhnen Isais u. er erlangte es, zum König u. Herrscher (Wiedergabe von n » vtt-) 
ernannt zu werden. „Von Jahve ist das geschehen", das»haben die Baumeister gesagt. 
„Das ist wunderbar vor uns* haben die Söhne Isais gesagt. „Diesen Tag hat Jahve 
gemacht" haben die Baumeister gesagt. „Lasset uns freuen u. fröhlich darin sein* 
haben die Söhne Isais gesagt. „Ach bitte nun, Jahve!" haben die Baumeister gesagt. 
„Ach bitte, Jahve, gib nun Gelingen!" haben Isai u. sein Weib gesagt. „Gepriesen sei, 
der da kommt im Namen des Memra Jahves!" haben die Baumeister gesagt. „Preisen 
soll man euch (die ihr) vom Heiligtum Jahves" (seid, d. h. die Baumeister), hat David 
gesagt. „Gott Jahve erleuchtet uns" haben die Stämme des Hauses Juda gesagt. „Bindet 
das Lamm zum Festopfer mit Ketten (Seilen), bis ihr es opfert u. sein Blut ausschüttet 
am Horn des Altars", hat Samuel, der Prophet, gesagt. „Mein Gott bist du, u. ich will 
dir danken, mein Gott, ich will dich rühmen* hat David gesagt. Samuel antwortete 
u. sprach: „Preiset, Gemeinde Israel, danket vor Jahve; denn er ist gütig, denn ewig 
ist seine Güte.« Vgl. hierzu P es 119 Ä bei Mt 21,9 S. 849 y . 

3. eig xe<paXr)v ywviag. — nje iato = Eckstein Ps 118,22 ist vom 
Targum bildlos gedeutet = „ König u. Herrscher" •pyiwi -pa», s. in Nr. 2. — 
N e g 13,2 heißt der Eckstein n-njaqj ^»n. = der Stein, der sich an der 
Ecke befindet; vgl. auch PirqeREl 24 oben Nr. 1. 

21,43: Von euch wird das Re ich Got tes genommen u. einem 
Volk gegeben werden , das seine Früch te bringt . 

Dem Ausdruck nach ist vergleichbar Chagob; (Meine Seele wird weinen wegen 
Jer 13,17.) Was heißt „wegen n-»"? R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 

Wegen der „Hoheit" Israels, die von ihnen genommen u. den Völkern der Welt ge-
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geben worden ist ubivn riwttb HJPJI ona n^tj-s» b«iv^ bv ")PII«> - » « Ö . (Die unverkürzte 
Stelle s. bei Lk 15,10.) — Vgl. auch 1 Sm 15,28. — Ii Midr Esth 1,2 (85 a): R. Aibo (um 320) 
hat gesagt: Es heißt Ps22,29: „Denn Jahves ist das Reich u. er herrscht Aber die 
Völker" u. du sagst (Esth 1,2): „Auf dem Thron seines Reiches"? Aber in der Ver
gangenheit war das Reich (die Herrschaft) bei Israel gewesen; als sie aber sündigten, 
wurde das Reich von ihnen genommen u. den Völkern der Welt gegeben; das meint 
Ez 30,12: „Ich habe das Land in die Hand böser Leute verkauft" — R. Jicchaq (um 300) 
sagte: In die Hand böser Verwalter — ; morgen, wenn Israel Buße tut, nimmt Gott 
das Reich von den Völkern der Welt u. gibt es den Israeliten wieder. Wann? „Und 
heraufziehen werden Befreier. . . u. es wird das Reich Jahve zufallen", Obadja 21. |j 
Midr Ps 75 §5 (170b): Als die Israeliten gesündigt hatten, wurden (die 10 ihnen in der 
Schrift beigelegten Hörner) von ihnen genommen u. den Völkern der Welt gegeben, 
s. Dn 7,7: (Das 4. Tier) hatte 10 Hörner Solange die Hörner der Gottlosen Bestand 
baben, sind die Hörner Israels abgehauen, s. KL 2,3. Wenn er aber die Hörner der 
Gerechten erhöhen wird, werden die Hörner der Gottlosen abgehauen, s. Ps75,11: 
„Alle Hörner der Gottlosen werde ich abhauen", u. sofort (Vers 12): „Die Hörner des 
Gerechten werden erhöht werden." 

21,44: Wer auf diesen Stein fällt , der wird ze rsche l len ; 
auf welchen er aber fällt , den wird er zerstäuben. 

Midr Esth 3,6 (94b) : R. Schimfon b. Jose b. Laqpnia (gegen 200) hat gesagt: In 
dieser Welt werden die Israeliten mit den Felsen, s. Nu 23,9; Jes 51,1, u. mit den 
Steinen, 8. Gn 49,24; Ps 118,22, verglichen; u. die Völker der Welt werden mit Scherben 
verglichen, s. Jes 30,14. Fällt der Stein auf den Topf, wehe dem Topf! Fällt der Topf 
auf den Stein, wehe dem Topf; so oder so, wehe dem Topf! Ebenso auch nimmt jeder, 
der sich mit den Israeliten einläßt, sein Teil unter ihren Händen hin. Und ebenso heißt 
es im Traume des Nebukadnecar Dn2,45: Ein Stein riß sich vom Felsen los u. zer
schmetterte das Eisen, Erz usw. — Dieser Stein in Dn 2,34.45 wird meist auf den 
Messias gedeutet; s. zB TanchB rwip §6 (46b): (Daniel) hat den König, den Messias, 
geschaut, s. Dn2,34: „Du warst im Schauen, bis daß ein Stein losgerissen wurde." 
Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Das ist der König, der Messias. „Der traf (schlug) 
das Bild an seine Füße* (das.), d. h. alle Reiche, die sich am Bilde befanden. Und in 
welchem Verdienst wird der König, der Messias, mit einem Stein verglichen? Im Ver
dienste Jakobs, s. Gn 49,24: Von dort der Hirt, der Stein Israels (nach dem Midr 
= Jakob). „Vom Felsen riß sich der Stein los* Dn2,45, denn er wird die ganze Welt 
vernichten, s. Jes 11,4: Er schlägt die Erde mit dem Stab seines Mundes. In jener 
Stunde werden die Israeliten in Ruhe u. Sicherheit wohnen, s. Ez28,26: Sie werden 
ungestört (auf ihrem Boden) wohnen u. Häuser bauen usw. 

21,45: Sie erkannten, daß er über sie spreche. 
Diese Erkenntnis konnte ihnen nicht schwer fallen, da seit Jes 5 

der „Weinberg" als Bild des Volkes Israel den Juden geläufig war. 
Sukka 49a s. bei Mt21,33 S.867. || Tanch - r o » 151 a : Gleich einem Könige, der 

einen Weinberg hatte. Er hatte aber drei Feinde. Was taten sie? Der eine riß die 
Ranken ab, der andre schnitt die Traubenkämme ab u. der dritte entwurzelte die Wein
stöcke. Der König, das ist der König aller Könige, Gott; sein Weinberg, das ist Israel, 
s. Jes 5,7: „Der Weinberg Jahves der Heerscharen ist das Haus Israel.* Ihre drei 
Feinde sind der Pharao, Nebukadnecar u. Haman. Der Pharao riß die Ranken ab, s. 
Ex 1,22: „Jeden neugeborenen Sohn sollt ihr in den Nil werfen.* Nebukadnecar schnitt 
die Traubenkämme ab, s. Jer 29,2: „Nach dem Wegzuge der Schmiede u. Schlosser.* 
Haman der Frevler entwurzelte die Weinstöcke, s. Esth 3,13: „Zu vernichten, zu morden 
u. umzubringen alle Juden, vom Knaben bis zum Greise, Kindlein u. Weiber an Einem 
Tage.* — Parallelstelle: GnR 42 (26a). 
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22,2—14: Gleichnis vom hochze i t l i chen Kleide. 
Rabbinische Gleichnisse, in denen einzelne Gedanken anklingen. 
Schab 153»: Dort (Aboth 2,10) haben wir gelernt: R. Elifezer (um 90) sagte: Be

kehre dich (in Buße) einen Tag vor deinem Tode. Seine Schüler fragten den R.Elifezer: 
Weiß denn der Mensch, welchen Tag er sterben wird? Er antwortete: Um so mehr 
tue er es heute, vielleicht könnte er morgen sterben; so wird er sein lebelang in Buße 
erfunden werden. Und auch Salomo in seiner Weisheit hat gesagt: Zu aller Zeit seien 
deine Kleider weiß u. deinem Haupt mangle nie das ö l ! Qoh 9,8. R. Jochanan b. Zakkai 
(f um 80) hat gesagt: Gleich einem König, der seine Knechte zu einem Gastmahl ein
lud T?T, ohne ihnen eine bestimmte Zeit festzusetzen. Die Klugen unter ihnen putzten 
sich und setzten sich am Eingang des Palastes nieder. Sie sagten: Sollte irgend etwas 
dem Haus des Königs mangeln? (In seinem Haushalt ist alles stets vorhanden, also 
kann das Mahl jeden Augenblick beginnen.) Die Törichten unter ihnen gingen an ihre 
Arbeit. Sie sagten: Gibt es irgendein Gastmahl ohne mühsame Vorbereitung? Plötzlich 
verlangte der König nach seinen Knechten. Die Klugen unter ihnen traten vor ihn hin, 
wie sie waren, geputzt; die Törichten traten vor ihn hin, wie sie waren, besudelt Der 
König freute sich über die Klugen u. zürnte über die Törichten. Er sprach: Diese, die 
sich zum Mahle geputzt hatten, sollen sitzen u. essen u. trinken; jene aber, die sich 
zum Mahle nicht geputzt hatten, sollen stehn u. zusehen. Der Schwiegersohn des 
R. Melr hat im Namen des R. Melr (um 150) gesagt: Auch sie würden so als Diener 
erscheinen (ihre Strafe muß aber eine größere sein)! Vielmehr diese wie jene sitzen 
(zu Tisch); aber diese essen u. jene hungern, diese trinken u. jene dürsten; s. Jes 65,13 f.: 
So spricht Jahve: Siehe, meine Knechte werden essen, ihr aber hungrig bleiben; siehe, 
meine Knechte werden trinken, ihr aber durstig sein; siehe, meine Knechte werden 
Freude haben, ihr aber verzweifeln. Siehe, meine Knechte werden jubeln vor Herzens
lust, ihr aber werdet aufschreien vor Herzenspein u. vor Gebrochenheit des Geistes 
heulen. — Mehrfach abweichend Midr Qoh 9 ,8 (42 n ) : Zu aller Zeit seien deine Kleider 
weiß u. deinem Haupt mangle nie das Öl Qoh 9, 8. R. Jochanan b. Zakkai hat gesagt: 
Wenn die Schrift von weißen Kleidern spräche, wieviel weiße Kleider haben die Völker 
der Welt! Und wenn die Schrift von guten ölen spräche, wieviel gute öle haben die 
Völker der Welt! Siehe, sie spricht aber nur von Gebotserfüllungen u. guten Werken 
u. Torastudium. R. J«huda der Fürst sagte ein Gleichnis: Gleich einem König, der ein 
Gastmahl veranstaltete u. (Gäste) einlud I*T. Er sprach: Geht, badet euch, säubert 
euch, salbet euch, waschet eure Kleider u. bereitet euch zum Gastmahl! Er setzte 
ihnen aber keine bestimmte Zeit fest. Die Klugen gingen am Eingang des Palastes 
auf u. ab; sie sagten: Sollte der Palast des Königs an irgend etwas Mangel haben? 
Die Törichten aber bekümmerten sich nicht um das Wort des Königs. Sie sprachen: 
Schließlich werden wir vom Gastmahl des Königs doch etwas merken! Gibt es denn 
irgendein Gastmahl ohne Mühe u. Festsetzung der Tischordnung? (so Matt Kehunna). 
Da ging der Kalkanstreicher zu seinem Kalk, der Töpfer zu seinem Lehm, der Schmied 
zu seiner Kohle, der Walker nach seinem Waschhaus. Plötzlich befahl der König, alle 
sollten zum Mahl kommen. Man trieb sie zur Eile an: die einen kamen in ihrem 
Schmuck u. die andren in ihrer Häßlichkeit. Da freute sich der König über die Klugen, 
daß sie das Wort des Königs beachtet u. auch den Palast (durch saubere Kleidung) 
in Ehren gehalten hatten. Über die Törichten aber zürnte er. Der König sprach: Die, 
welche sich für das Mahl bereit gehalten haben, sollen kommen u. vom Mahl des 
Königs essen, u. die, welche sich nicht bereit gehalten haben, sollen nicht vom Mahl 
des Königs essen. Sollten sie sich etwa aufmachen u. sich entfernen? Da sprach noch 
einmal der König: Nein! sondern die einen sollen zu Tische liegen u. essen u. trinken; 
u. die andren sollen auf ihren Füßen stehen u. leiden u. zusehen u. Qual empfinden. 
So wird es auch sein in der Zukunft. Das ist es, was Jesaja gesagt hat 65,13: Siehe, 
meine Knechte werden essen usw. Zivtai (*>Krm, wohl der Schwiegersohn des R. Melr) 
hat im Namen des R. Melr gesagt: Die einen lagen zu Tische, aßen u. tranken, u. die 
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andren lagen zn Tische, ohne zu essen n. zu trinken. Nicht gleicht der Schmerz dessen, 
welcher steht (u. andre essen sieht), dem Schmerze dessen, der zu Tische liegt (n. nicht 
essen darf). Der welcher steht, ohne zu essen u. zu trinken, gleicht dem, der zu Tische 
dient; wer aber zu Tische liegt u. nicht ißt, dessen Schmerz ist doppelt u. vsrdoppelt, 
u. sein Angesicht wird gelb. Das ist es, was der Prophet sagt Mal 8,18: Und wiederum 
werdet ihr den Unterschied sehen zwischen dem Gerechten u. Gott losen. . . . Es ist 
gelehrt worden: Bekehre dich (in Buße) einen Tag vor deinem Tode. Seine Schüler 
fragten den K. Elfcezer: Rabbi, weiß denn ein Mensch, wann er sterben wird, daß er 
(einen Tag zuvor) Buße tue? Er antwortete: Muß er da nicht um so mehr heute Buße
tun, da er ja am folgenden Tag sterben könnte? Und so würde er sein lebelang im 
Stand der Buße erfunden werden. Deshalb heißt es: Zu jeder Zeit seien deine Kleider 
weiß usw. — Eine weitere Parallelstelle s. Midr Spr 16,11 (42*). II Midr Qoh 8,9 ( 1 7 b ) : 
R. Pinechas (um 860) hat im Namen des R. R°uben (gegen 800) gesagt: Gleich einem 
König, der ein Gastmahl veranstaltete u. dazu Gäste (oder auch Wanderer) einlud I«.T. 
Der König befahl: Jeder soll mitbringen, worauf er sich (bei Tisch) niederlegen kann. 
Die einen brachten Decken, die andren Matratzen, andre Bettpolster, andre Sessel, 
andre Stühle, andre Holzklötze u. noch andre Steine. Der König sah es sich an u. 
sprach: Jeder soll sich auf dem niederlassen, was er mitgebracht hat. Die, welche auf 
den Hölzern u. Steinen saßen, murrten wider den König u. sprachen: Ist das eine Ehre 
für einen König, daß wir auf Hölzern u. Steinen sitzen sollen? Als es der König hörte, 
sprach er zu ihnen: Ist es nicht genug, daß ihr den Palast, der mir so viele Ausgaben 
gemacht hat, mit Steinen u. Holzklötzen schändet, daß ihr euch auch erdreistet, gegen 
mich Anklagen vorzubringen? Eure Ehrung habt nur ihr selbst euch bereitet! So 
werden dereinst in der Zukunft die Gottlosen im Gehinnom gerichtet (bestraft) werden; 
da werden sie murren gegen Gott: Siehe, wir hatten auf das Heil Gottes gewartet u. 
nun kommt solches über uns?! Dann wird Gott ihnen antworten: Seid ihr nicht in 
der Welt, in der ihr wäret, die Urheber von Parteiung u. Verleumdung u. allen Schlech
tigkeiten, die Urheber von Zwistigkeiten u. Gewalttätigkeiten gewesen? Das meint 
Jes 50,11: .Siehe, ihr alle seid Brandstifter u. gürtet euch mit Flammenpfeilen''; 
deshalb , gehet hin in die Glut eures Feuers u. an euren Brandpfeilen sollt ihr ver
brennen*, damit ihr nicht saget: „Von meiner Hand ward euch solches*; nein, sondern 
ihr selbst habt es euch bereitet. Deshalb „zur Peinigung sollt ihr euch hinlegen*, von 
eurer Hand ward euch solches. 

22 ,2 : Gleich einem K ö n i g , der seinem Sohne H o c h z e i t machte . 
inolrjaev ydpovs t$ vbp avxov = saa npwa miyo n w s. Midr Qoh 1,3 ( 5 b ) bei 

Lkl4 ,12 . Aramäisch ßerakh 31«: rwafe s^\»n ixt <VK a"> Rab Aschi (t 427) machte 
seinem Sohne Hochzeit. — Andre Bezeichnungen für Hochzeitsfeier u. Hochzeitsmahl 
waren: nnafc = Freudenfest, zB DtR 9 (205 c ) : Unsre Lehrer haben erzählt: Es geschah 
einmal, daß R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) zu einem Beschneidungsfest ging, u. es 
bereitete ihnen der Vater des Kindes ein Mahl u. ließ sie Wein trinken, der sieben 
Jahre alt war. Er sprach zu ihnen:. Von diesem Wein werde ich alt werden lassen für 
die Hochzeitsfeier meines Sohnes *iz bv -inna»V. — Ferner »qi^n (ebenfalls = Freuden
fest), z B G H 6 8 b : (Der Dämonenfürst Aschmedai) sah eine Hochzeitsfeier, « r i n n , bei 
der man sehr fröhlich war. Da weinte e r . . . . Man sprach zu ihm: Warum hast du 
geweint, als du die Hochzeitsfeier sahst? Er antwortete: Der Mann muß innerhalb von 
30 Tagen sterben u. sie muß (zur Vollziehung der Leviratsehe) auf einen unmündigen 
Schwager 13 Jahre lang warten. — | Am häufigsten: npafa (eigentlich „das Trinken"), 
aram. sn-nwa oder ttmrufo. pK eth 1,25*, 28: Mose hat die siebentägige Hochzeits
feier angeordnet npwon rvav. | GnR 3 ( 3 d ) : 'PiPtrm trat* ps»a»fe -ipta « : « -p 
„das u. das will ich für die sieben Tage meiner Hochzeit aufbewahren". | pB°rakh 
6 , 10°, 47: R. Jona (um 350) u. R. Jose gingen zur H. des R. Chanina aus Anath 
'rt 'm mp-rwa^. 
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22,8 9 : Die Geladenen zur Hochze i t zu rufen. 
xaXs'ffcu, hebr. aram. rnjp, u. -jat; für besonders dringliches Ein

laden: a^o, arro. 
T B Q 7 , 2 (357) : R. Melr (um 150) sagte im Namen des Rabban Gamliöl (um 90) 

folgendes Gleichnis: Gleich zweien Menschen, die in einer Stadt ein Hochzeitsmahl 
n r s » veranstalteten. Der eine lud die Einwohner der Stadt ein tt«?, aber den König 
lud er nicht ein. Der andre lud weder den König, noch die Einwohner der Stadt ein. 
W e s s e n Strafe wird die größere sein? Der die Bewohner der Stadt, aber nicht den 
König einlud m p . — B Q 7 9 b bringt dies Gleichnis als Bar, setzt aber überall i»? für 
K-ip. || L v R 28 ( 1 2 6 b ) : Rabbi lud (zur Hochzeit seines Sohnes Schimfon) alle Rabbinen 
ein m x , aber nicht den Bar Qappara. Da schrieb ihm dieser an seine Haustür: Nach 
deiner Freude mußt du sterben; welchen Gewinn hast du von deiner Freude? A l s 
Rabbi dies erblickte, sprach er: W e r ist es, den wir nicht eingeladen haben -pni ix , 
daß er diese W o r t e schrieb? Man sagte ihm: Bar Qappara. Er antwortete: Morgen 
veranstalte ich ein Frühmahl yv^X. ( = UQUOXOV, S . bei L k 14 ,12 ) für ihn. Er veranstaltete 
ein Frühmahl -pudtc u. lud ihn ein m s . — Eine Parallelstelle aus Midr Qoh 1 ,3 s. 
bei Lk 1 4 , 1 2 . II T B Q 7 , 8 (358): Sieben Diebe gibt es: der erste unter allen ist der, der 
die Menschen täuscht: wer (zB) einen andren dringlich einlädt a^csn, daß er sein Gast 
sein möchte, u. in seinem Herzen hat er (gar) nicht die Absicht ihn einzuladen irnt^pV. || 
C h u l 9 4 a Bar: R. Melr (um 150) hat gesagt: Man lade einen andren nicht zum Gast
mahl dringend ein amo* b*, wenn man weiß, daß jener nicht daran teilnimmt. — 
Die Parallelen s. bei 2 2 , 3 8 . 

22,3 93: Sie wol l t en nicht kommen. 
Über einen Zöllner Bar Mafjan wird pSanh 6 , 2 3 c , 33 = pChag 2 , 7 7 d , 4 5 berichtet: 

Einmal bereitete er ein Frühmahl •pao-n» für die Ratsherren; aber sie kamen nicht. 
Da sagte er: Die Armen sollen kommen u. es verzehren, damit es nicht umkomme. — 
Der Bericht sieht dies als das einzige Verdienst an, das sich Bar Ma?jan in seinem 
Leben vor Gott erworben hatte. Damit er seinen Lohn dafür nicht erst im Jenseits, 
sondern bereits in dieser W e l t erhalte, fügte es Gott, daß bei seinem Begräbnis alle 
Leute seines Wohnortes von der Arbeit feierten, um ihn zu Grabe zu geleiten. Damit 
hatte er seinen Lohn dahin. Im Jenseits aber mußte er an dem Ufer eines Stromes 
stehen u. sich vergeblich abmühen, an das W a s s e r zu gelangen; s. die ganze Stelle 
unter L k 1 6 , 2 4 6 . || Das Ablehnen einer Einladung scheint nicht gerade selten gewesen 
zu sein. Sanh 2 3 a Bar: So verfuhren diejenigen, die reiner Gesinnung in Jerusalem 
waren: . . . Sie gingen zu einem Gastmahl nur dann, wenn sie wußten, wer mit ihnen 
zu Tische liegen würde. (Andernfalls lehnten sie also ab. Vg l . auch B e r a k h 4 3 b Bar: 
Sechs Dinge sind eine Schande für einen Gelehrtenschüler: . . . Er liege nicht zu Tische 

in der Gesellschaft der gesetzesunkundigen Leute iAmme ha-arec ) || T B B 6 , 1 4 (406): 
R. Melr (um 150) pflegte zu sagen: Man soll einen andren nicht nötigen a^o-, bei ihm 
zu speisen, wenn man von ihm weiß, daß er es nicht tut. — Dasselbe als Bar Chul 9 4 a ; 
anonym Derekh Erec 7; in andrer Fassung M e k h E x 2 2 , 3 (95 b). || N e d 8 , 7 : W e n n jemand 
in einen andren dringt a - c » , bei ihm zu speisen, u. dieser sagt: Ich gelobe, daß ich 
nicht in dein Haus komme, daß ich keinen Tropfen Kaltes bei dir koste! so darf er 
doch sein Haus betreten u. Kaltes bei ihm trinken; denn er hatte (bei seinem Gelübde) 
nur ein ordentliches Gastinahl (förmliches Essen u. Trinken) im Auge. 

22, 4: Wiede rum sandte er andre Knechte . 
W e n n wir einer Nachricht in Midr K L 4 ,2 ( 7 4 a ) Glauben schenken dürfen, wäre 

ein zweimaliges Einladen der Gäste, wenigstens in Jerusalem, allgemeine Sitte gewesen. 
Es heißt hier zu K L 4 , 2 : „Zions Söhne, die teuersten": Worin bestand ihr hoher W e r t 
-,n-.->p*? W e n n ein Provinziale eine Jerusalemerin heiratete, so schenkte er ihr ihr Ge
wicht (soviel sie wog) in Gold, u. ebenso wenn ein Jerusalemer eine Provinzialin 
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heiratete, so schenkte man ihm sein Gewicht in Gold. — Oder worin bestand ihr hoher 
W e r t ? W e n n einer von ihnen eine Frau heiratete, die vornehmer als er war, so ließ, 
er Tische (für die Hochzeitstafel) herrichten, die die Ausgaben für das Hochzeitsmahl 
überstiegen (um anzudeuten: wie das Untergeordnete — die Tische — wertvoller als 
die Hauptsache — das Mahl, so die dem Mann untergeordnete Frau vornehmer als ihr 
Herr). W a r sie aber von niedrigerer Herkunft als er, so ließ er die Ausgaben für das 
Hochzeitsmahl die für die Tische übersteigen (die Hauptsache wertvoller als das Neben
sächliche; die Hauptperson, der Mann, vornehmer als die Frau). — Oder worin bestand 
ihr hoher W e r t ? Keiner von ihnen ging zu einem Gastmahl n-nyo, bevor er nicht 
zweimal gerufen (eingeladen) war na»ai tcpav tj>. 

2 2 , 4 : M e i n M a h l h a b e i c h b e r e i t e t . 
agiOTov B. das Nähere bei L k 1 4 , 1 2 . 

22,4 : Meine St iere u. mein Mastvieh ist gesch lach te t 
u. al les berei t . 

1. Die W o r t e drücken aus, daß alle Vorbereitungen zur Hochzeit beendet sind, u. 
daß deshalb das Mahl unaufschiebbar ist. Ähnlich K*th 3 b u. 4 * : Sein (des Veranstalters 
des Hochzeitsmahles) Brot ist gebacken, sein Schlachtvieh ist geschlachtet niao inata 
u. sein W e i n ist gemischt II Zum Einschiachten von Vieh für eine Hochzeitsfeier vgl . 
S c h e b i f i t h 7 , 4 : W e n n einer ein erstgeborenes Stück Vieh (das Fehler hat u. deshalb 
nicht geheiligt werden kann) zum Hochzeitsmahl seines Sohnes taa nrwaa oder zu 
einem Fest gekauft hat u. dessen nicht bedarf, so darf er es verkaufen. || K * r 3 , 7 : 
R. fAqiba ( t um 135) hat gesagt: Ich habe den Rabban Gamliel (um 90) u. den R. J e ho-
schuaf (um 90) auf dem Markt von Emmaus gefragt, wohin sie gegangen waren, um 
ein Stück Vieh zum Hochzeitsmahl des Sohnes des Rabban Gamliöl zu kaufen, usw. 

2. xai ndvza i'zoifia = -jp-ip« asn . 
Aboth 3 , 1 6 sagt R . fAqiba (f um 135): Alles ist zum Mahle (in der zukünftigen 

W e l t ) bereitet n^we1? ^jppa fern. 

2 2 , 6 : S i e g r i f f e n s e i n e K n e c h t e , v e r h ö h n t e n u. t ö t e t e n s i e (s. bei 2 1 , 3 5 ) . 

22, 7: Der Kön ig ward zo rn ig , sandte seine Heere aus . . . 
u. zündete ihre Stadt an. 

Tanch la-ttm 2 9 » : R . Sch°muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Ein Gleichnis. 
W o m i t läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der in einer Stadt wohnte, deren 
Bewohner ihn geärgert hatten. Der König ärgerte sich u. zog daraus etwa zehn Mil 
fort, dann machte er halt. Es sah ihn jemand, der zu den Einwohnern der Stadt sagte: 
Wisset , daß euch der König zürnt, u. er will seine Legionen gegen die Stadt schicken, 
um sie zu zerstören; geht u. versöhnt ihn, daß er zu euch z u r ü c k k e h r e . . . . || G n R 5 1 
( 3 2 c ) : Gleich zwei Städten, die sich gegen den König empörten. Der König sprach: 
Die eine soll mit ihrem eignen Feuer verbrannt werden u. die andre soll auf Kosten 
des Staatsschatzes verbrannt werden. So auch dort Jes 3 4 , 9 : „Da wandeln sich ihre 
Bäche zu Pech u. ihr Staub zu Schwefel", aber hier Gn 1 9 , 2 4 : „Jahve ließ über Sodom 
u. über Gomorra Schwefel u. Feuer regnen." 

22,9 : Geht an die Durchgänge der W e g e ( = Kreuzwege) 
u. rufet zur H o c h z e i t , sov ie le ihr findet. 

6*iegod*oi tav ddä>v, etwa = D^a^i rvitirjn. 
G n R 2 2 ( 1 5 a ) : Gleich einem Räuber, der an einem Scheideweg o*a-t ronta saß 

(s. die Stelle im Exkurs: Der gute u. der böse Trieb Nr. 7 Anm. c). || P«s 1 1 1 " : W e n n 
zwei Frauen an einem Scheideweg o-a-n r e - r a sitzen, die eine auf dieser Seite der 
Straße u. die andre auf jener Seite, u. ihr Gesicht einander zugewandt haben, so ist es 

Strack u. B i l l erbeck , NT I. 5 6 
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sicher, daß sie mit Zaubereien beschäftigt sind. (Exk.: Zur altjüd. Dämonologie Nr. 3 
Anm. c Ende.) || Sanh 13 b pisn -apr „Alte von der Straße* sind gewöhnliche Alte, wie 
sie gerade von der Straße aufgelesen sind. 

Daß es wirklich vorgekommen ist, daß an Stelle der ursprünglich 
Geladenen allerlei andres Volk das hergerichtete Mahl verspeiste, zeigt 
die Geschichte vom Zöllner Bar Ma'jan, s. bei 22,3 8 S. 880. 

22,11: Der n i c h t m i t e i n e m hochze i t l i chen Kle id bek le ide t war. 
(öl, das zur priesterlichen Hebe gehört u. unrein geworden ist, darf in einem 

priesterl. Hochzeitshaus in den Lampen verbrannt werden, aber nicht in einem priesterl. 
Trauerhaus. So R. Jehuda, um 150, Terum 11,10.) Dazu pTerum 11,48 b, 29: Was ist 
der Grund des R. Jehuda? Weil ihre Kleider in einem Hochzeitshaus rein sind, darum 
befassen sie sich nicht damit (das ö l mitzunehmen u. es außerhalb des Priesterhauses 
zu verwenden). — Die ganze Stelle s. bei Mt9,15 S. 514 Anm. t. 

Daß man von den Gästen nicht bloß an der Hochzeitstafel, sondern bei jedem 
Gastmahl ein Erscheinen in angemessener u. sauberer Kleidung erwartete, zeigen die 
oben S. 878 f. gebrachten Gleichnisse. — Außerdem sei auf ein beißendes Wort verwiesen, 
das Jalta, die Gemahlin des Rab Nachman b. Jafaqob (t 320), dem (Ulla entbieten ließ, 
als sie sich durch diesen gekränkt fühlte. Berakh 5 1 b : fUlla kam in das Haus des 
Rab Nachman, um das Brot zu brechen (als Gast bei ihm zu speisen). Er sprach den 
Tischsegen (das Dankgebet nach Schluß der Tafel) u. gab den Becher des Segens dem 
Rab Nachman. Rab Nachman sagte zu ihm: Es möge der Herr den Becher des Segens 
der Jalta übersenden. (Frauen beteiligten sich für gewöhnlich nicht an einem Gast
mahl; um sie zu ehren, übersandte man ihnen den Becher des Segens mit dem darin 
enthaltenen Wein.) Er antwortete: So hat R. Jochanan (f 279) gesagt: Die Frucht des 
Schoßes der Frau wird nur gesegnet durch die Frucht des Leibes des Mannes; s. 
Dt 7,13: „Er wird segnen die Frucht deines (des Mannes) Leibes.* „Ihres Leibes* 
heißt es nicht, sondern „die Frucht deines Leibes*. Die Bar lautet ebenso . . . . In
zwischen hatte Jalta davon gehört. Sie stand im Zorn auf u. ging in den Weinspeicher 
u. zerbrach 400 Fässer Wein. Rab Nachman sagte zu ihm: Es möge ihr der Herr einen 
andren Becher übersenden! Er (tat es u.) ließ ihr sagen: Dieser ganze Pokal ist von 
dem Wein des Segens. Sie ließ ihm sagen: Von Herumläufern kommt Gerede u. von 
Fetzen (Lumpen) Ungeziefer! — Aus dieser Antwort darf man entnehmen, daß sich (Ulla 
nicht bloß gern unangemeldet als Gast an der Tafel seiner Standesgenossen einstellte, 
sondern auch dabei in einem Anzug erschien, der zu Beanstandungen Veranlassung bot 

22,13: Werfe t ihn hinaus. 
ixßäXere avrov. — Rabbin. "na, aram. -na — hinausstoßen. 
Chag 15 8 : Elischa? b. Abuja (der oft genannte Apostat, um 120) sagte: Weil ich 

(wörtlich: dieser Mann) aus jener Welt hinausgestoßen bin -r-irs«, so will ich gehn, 
um diese Welt zu genießen. || Qid 31»: Abimi b. Abbahu (um 330) hat als tannaltische 
Tradition gelehrt: Es kann einer seinem Vater Fasanen als Speise reichen, u. man 
stößt ihn doch aus der (zukünftigen) Welt hinaus vn-ts«; u. ein andrer kann seinen 
Vater an der Mühle mahlen lassen, u. man bringt ihn doch in das Leben der zuk. Wel t || 
Qid40b : (R. Ehazar b. Cadoq, um 100, hat gesagt.) Gott gibt Gutes den Gottlosen im 
Überfluß in dieser Welt, um sie hinauszustoßen ^mis» (aus der zuk. Welt) u. erben 
zu lassen die unterste Stufe (im Gehinnom), s. Spr 24,12: Manch ebener Weg liegt 
vor einem Mann, u. das Ende davon sind Wege zum Tode. || BB 15 b; Gott hat ihm (Hiob) 
seinen Lohn verdoppelt in dieser Welt, um ihn aus der zuk. Welt hinauszustoßen . 

Wie sch wer die Wegweisung von einer Tafel als Kränkung empfunden 
wurde, zeigt Git 55 b : Wegen Qamca u. Bar Q. ist Jerusalem zerstört worden. Ein 
Mann, der mit Qamca befreundet, aber mit Bar Q. verfeindet war, veranstaltete ein Gast-
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mahl. Er sprach zu seinem Diener: Geh, hole mir den Qamca! Er ging u. holte (in
folge Verwechslung der Namen) den Bar Qamca. Er (der Gastgeber) kam u. fand diesen 
dasitzend. Er sprach zu ihm: Da du mein Feind bist (wörtlich: da dieser Mann dieses 
Mannes Feind ist), was willst du hier? Steh auf u. geh hinaus! Er antwortete: Weil 
ich gekommen bin, so laß mich hier; ich will dir den Wert dessen bezahlen, was ich 
esse u. trinke. Jener sprach: Nein! Er antwortete: Ich will dir den Wert deines halben 
Mahles bezahlen. Jener sprach: Nein! Er antwortete: Ich will dir den Wert deines 
ganzen Mahles bezahlen. Jener sprach: Nein! Er faßte ihn bei der Hand, ließ ihn auf
stehn u. schaffte ihn hinaus n-pr«\ Da sprach Bar Qamca (bei sich selbst): Weil die 
Rabbinen dagesessen haben, ohne jenem zu wehren, so kann ich daraus entnehmen, 
daß es ihnen genehm gewesen ist. Er sprach weiter: Ich werde gehn u. sie beim 
König verleumden. Er ging u. sprach zum Kaiser: Die Juden haben sich gegen dich 
empört! Er antwortete: Kann man das sagen? Er sprach: Sende ihnen ein Opfer, so 
siehst du, ob sie es opfern werden. Er ging u. sandte durch ihn ein dreijähriges Kalb. 
(Bar Qamca brachte dem Tier dann einen Fehler bei, so daß seine Opferung unzulässig 
wurde. Das wurde die Veranlassung zum Kriege.) — Dasselbe Midr KL 4,2 (74 a ) . 

22,13: In die äußers te Fins ternis ; dor t wird Heulen u. 
Zähnekni r schen sein (s. bei 8,12 S. 478y) 

22,14: Vie le sind berufen, aber wen ige sind auserwählt . 

4 Esra 8,3: Viele sind geschaffen, wenige aber gerettet. — Nach 
Dalman, Worte Jesu 1,97 würde der Ausspruch aramäisch in Jesu Mund 
gelautet haben: •pTT? IT?» "iW! T^ao. 

In der rabbin. Literatur wird die Frage, ob einst viele oder wenige 
werden selig werden, verschieden beantwortet, je nachdem die Frage 
auf die zwischenzeitliche oder auf die endgeschichtliche zukünftige Welt 
bezogen wird. Denkt man an die erstere, also an die himmlische Selig
keit zwischen Tod u. Auferstehung, so fehlt es nicht an Stimmen, nach 
denen es verhältnismäßig nur wenige sein werden, die sofort zur vollen 
Seligkeit des Himmels eingehn dürfen, ohne zuvor dem Läu te rungs 
feuer des Gehinnoms anheimzufallen.a Denkt man dagegen an 
die endgeschichtliche zuk. Welt nach der Auferstehung der Toten, so 
gilt der Satz, daß ganz Israel an der zuk. Welt Anteil haben wird.*» 

a. M«n 29^: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Warum ist die zuk. W . (-— himmlische 
Welt der Seelen) durch den Buchstaben Jod (den kleinsten) erschaffen worden? Weil der 
Gerechten darin wenige sind (s. bei 5,18 S. 247 f. u. im Exk.: „Scheol* usw. III, 3, u). || 
Sanh 97b nebst Parallelen s. bei 5,8 S.211 f. u. in demselben Exk.: „Scheol* usw. III, 3, o. 

b. Sanh 10,1: Ganz Israel hat Anteil an der zukunftigen Welt (nach der Auferstehung 
der Toten), s. Jes60,21: „Und dein Volk, die sind allesamt Gerechte; für immer werden 
sie das Land besitzen. — Über die wenigen Ausgeschlossenen s. denselben Exk. II, 5. 

22,15: Um ihn in einem W o r t zu fangen. 

nayideveiv iv Xöyy, etwa=ng? -iw, s.GnR 37(22«); 63 (40 a) bei 4,19 95 S. 188. 

22,16: Meis ter , wir wissen , daß du wahrhaf t ig bist usw. 
Keth 50b liest man folgende captatio benevolentiae: R. Schiimon b. Eljaqim sagte 

vor R. EWazar (um 270): Meister, ich weiß von dir, daß du nicht nach dem Maß des 
strengen Rechtes verfährst, sondern nach dem Maß der Barmherzigkeit; aber die 
Schaler möchten es sehen u. die Halakha (in der abweichenden Form) für alle Zukunft 
festsetzen. 

56* 
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22,17: Ist es er laubt , dem Kaiser Steuer zu geben oder n ich t? 

xfjraog in diesem Zus.hang = tributum capitis. — Unter welchem 

Gesichtspunkt weite Kreise des jüdischen Volkes diese römische Steuer

auflage betrachtet haben, zeigt am besten Josephus, Antiq. 18,1,1: 

'Iovöag ravXavixrjg avfjQ, ix noXewg ovofia rd/AaXa, Sdddovxov (pagiaatov 

ngogXaßöfisrog, rjnsiysxo im dnoaxdaei, xrtv xe dnoxtfirjciv (Steuerein

schätzung) ovdiv dXXo i) dvxixgvg dovXsiav ini<pigeiv Xiyovxeg xai xrjg 

iXsvfrsqiag in' dvnXrjtftu naqaxaXovvxeg to i&vog. Bell. Jud. 2, 8,1: 'Eni 

xovxov (unter Coponius) tig dvrjg raXiXatog *Iov6ag ovofia eig dnoataaiv 

ivrjye xovg inix<ogtovg, xaxi£a>v, el (fogov xe 'Pcopaioig xsXuv vnofiivovat, 

xai fiexd xov &sov oXoovtii xtvrjxotg deanoxag. — Das. 2,17, 8: "Og ('lovdag 

raXiXatog) rtv aotptöxffi Ssivöxaxog xai ini KVQYJVIOV noxh 'lovdaiovg 

oveidfoag, oxi 'Pcofiaioig vnsxdaaovxo fiexd xov &söv. 

22, 20: Wessen ist d ieses Bild u. die Aufschr i f t ? 

Als allgemein anerkannter Grundsatz galt: das Herrschaftsgebiet 

eines Königs deckt sich mit dem Gültigkeitsgebiet seiner Münzen. 

pSanh 2,20b, 17: Abigail erblickte den David 1 Sm 25, 23. Sie sprach zu ihm: 
Mein Herr David, was habe ich (Übles) getan, was meine Söhne u. was mein Vieh? 
Er antwortete: Dein Mann Nabal hat die Königsherrschaft Davids beschimpft VVp_. Sie 
sprach: Bist du ein König? Er antwortete: Hat mich nicht Samuel zum König ge
salbt? Sie sprach: Bis jetzt gilt noch die Münze (~s*re, moneta) unsres Herrn Saul! — 
In der Parallelstelle M«g-14b: Noch ist Saul am Leben, u. deine Münze, v a ü , ist nicht 
ausgegangen in die Welt. j | GnR 39 (24*): Die Leute sagen (im Sprichwort): Von einem 
Haus in ein andres (umziehen) kostet ein Hemd, von einer Stadt in eine andre einen 
Teil des Lebens. Du aber (sprach Gott zu Abraham Gn 12,1 ff.) sollst keine Einbuße 
erleiden weder am Leben noch am Gelde. R. Berekhja (um 340) hat im Namen des 
R. Ghelbo (um 300) gesagt: (Gott sagte dem Abraham mit dem Wort: Ich will dich 
zu einem großen Volk machen usw.,) daß seine Münze in die Welt ausgehen werde 
(seine Herrschaft Anerkennung finden werde). Vier Mftnner gibt es, deren Münze in 
die (ganze) Welt ausgegangen ist (überall gangbar u. gültig war): Abraham, s.Gn 12,2: 
„Ich will dich zu einem großen Volk machen'; seine Münze ist ausgegangen (anerkannt 
worden u. damit auch seine Herrschaft). Welcher Art war seine Münze? Ein Greis 
u. eine Greisin ( = Abraham u. Sara) auf der einen Seite, ein Jüngling u. eine Jung
frau (Isaak u. Rebekka) auf der andren. — Josua, s. Jos 6,27: „Jahve war mit Josua 
u. sein Ruf ging über die ganze Erde"; es ging seine Münze aus in die Welt. Welcher 
Art war sie? Ein Stier auf der einen Seite, eine Antilope auf der andren (vgl. Dt 38,17). — 
David, s. 1 Chr 14,17: „Der Name Davids ging aus in alle Länder"; es ging seine 
Münze aus in die Welt. Welcher Art war seine Münze? Ein Stab u. eine Tasche (vgl. 
1 Sm 17,10) auf der einen Seite u. ein Turm auf der andren (vgl. HL 4,4). — Mar-
dokhai, s. Estb.9,4: „Mardokhai war groß im Hause des Königs u. sein Gerücht ging 
hinaus in alle Länder"; seine Münze ging aus. Welcher Art war seine Münze? Ein 
Sack u. Asche auf der einen Seite, eine goldene Krone auf der andren (vgl. Estb.4^1; 
8,15). — Nach Midr Esth 8,15 ( I00 a ) zeigte Mardokhais Münze ihn selbst auf der 
einen, Esther auf der andren Seite. — Vgl. Sanh 104 b : „Als zu leicht erfand (beim 
Wiegen) Jahve meine Starken in meiner Mitte* KL 1,15, wie wenn einer zum andren 
sagt: Diese Münze ist ungültig (weU zu leicht). — Wie Münzen nach dieser Stelle 
außer Kurs gesetzt werden können, wenn sie nicht mehr das volle Gewicht haben, so 
können auch diejenigen eines früheren Herrschers beim Thronwechsel durch seinen 
Nachfolger für ungültig erklärt werden; mit der Herrschaft steht n. fällt das Münz-
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recht. B Q 9 , 2 : Wenn einer eine Münze stahl n. sie wurde (nach dem Diebstahl) un
gültig, so kann der Dieb zu dem Bestohlenen sagen: Hier liegt das Deine vor dir (er 
braucht ihm keine gangbare Münze als Ersatz zu geben). Dazu BQ 97*: Sie wurde un
gültig, d. h. die Regierung erklärte sie (bei einem Thronwechsel) für ungültig. — Wie 
sehr das populäre Empfinden geneigt war, einen Beweis für die Herrschaft eines Königs 
im Kursieren seiner Münzen zu sehen, ergibt sich besonders daraus, daß die Macht 
eines Herrschers geradezu seine „Münze" genannt wird. ExR 15 (79*) wird den Fröschen 
folgendes Wort an die Ägypter in den Mund gelegt: Die Münze ( = Kraft, Macht) eures 
Gottes (des Nils) ist dahin, u. die eure sollte Bestand behalten? Deshalb heißt es 
Ps 78,45: Die Frösche verderbten sie (die Ägypter). 

22,2191: Sie sagten: Des Kaisers . 
fAZ 6 b : Ein Sektierer sandte an seinem Festtage dem Patriarchen J'huda (IL, um 250) 

einen Kaiserdenar (einen Denar mit dem Kaiserbild, vgl. bei Mt5,26, %2; um eine 
solche Münze handelt es sich auch Mt 22,19). Resch Laqisch (um 250) saß vor dem 
Patriarchen. Dieser sprach; Was soll ich machen? Nehme ich ihn an, so geht er u. 
dankt dafür (seiner Gottheit); nehme ich ihn nicht an, so entsteht mir Feindschaft. 
Resch Laqisch sprach: Nimm u. wirf ihn in seiner Gegenwart in eine Grube. Er ant
wortete: Dann hegt er erst recht Feindschaft. Ich meine (sagte Resch L.), wie mit 
der Rückseite der Hand (in ungewöhnlicher Weise) soll es geschehn. 

22,21 S8: So gebe t dem Kaiser , was des Kaisers is t , 
u. Got te , was Got tes ist. 

pScheq 8,47 e , 33 (in Erweiterung von Sch eq 3,2): R. Schemel b. Nachman (um 260) 
hat im Namen des R. Jonathan (um 220) gesagt: Wir finden in der Tora, in den Pro
pheten u. in den Hagiographen, daß der Mensch seinen Pflichten gegen die Menschen 
nachkommen muß, wie er denen gegen Gott nachkommen muß. In der Tora, s. Nu 32,22: 
Ihr sollt rein sein vor Jahye u. vor Israel. In den Propheten, s. Jos 22,22: Der Herr 
Gott Jahve, der Herr Gott Jahve, der weiß es, n. Israel, das soll es wissen! In den 

Hagiographen, s. Spr 3 ,4 : Dann wirst du Gnade u. feinen Verstand gewinnen in den 
Augen Gottes u. der Menschen. || Aboth 3,7: R. Ehazar b. Jehuda aus Bartotha (um 110) 
sagte: Gib ihm (Gott) von dem Seinen; denn du u. das Deine gehört ihm. Und so heißt 
es bei David: Denn von dir (Gott) kommt alles, u. aus deiner Hand haben wir es dir 
gegeben 1 Chr 29,14.—Ober die Zitationsformel „bei David" s. bei Rom 11,2 u. Mk 12,26. 

22,23: DieSadduzäer , w e l c h e sagen, es g e b e ke ine Aufers tehung. 

Die Zeugnisse des Josephus s. im Exkurs: „Die Pharisäer u. die Sadd." 
Nr. 4 A. || Die rabbin. Tradition führt die Leugnung der Auferstehung auf 
die Schüler des Antigonus von Sokho (um 150 v. Chr.?) zurück, s. AbothRN 
5 Anf. in demselben Exkurs Nr. 3, a. — Die Sadd. erscheinen als Leugner 
der Auferstehung Sanh 90 b , s. bei Mt 22,32 Nr. 2, A. — Lightfoot 2,355* 
zitiert aus Tanch fol. 3*: Sadducaei negant dicuntque (s. Hiob 7,9) : De
ficit nubes atque abit; sie descendens in sepulchrum non redit. 

In den Apokryphen u. Pseudepigraphen werden als Leugner der Auferstehung 
allgemein die Gottlosen (Libertinisten) genannt. Weish 2,1 ff.: Sie (ol a'eeßtis) sprechen 
bei sich selbst, verkehrt urteilend: Kurz ist u. traurig unser Leben, u. nicht gibt es 
ein Heilmittel beim Tode des Menschen, u. nicht hat man gehört von einem Befreier 
aus der Unterwelt. Denn durch Zufall sind wir entstanden, u. darnach werden wir sein, 
als waren wir nie gewesen. Denn Dunst ist der Hauch in unsrer Nase, u. das Denken 
ein Funke in der Bewegung unsres Herzens, nach dessen Erlöschen der Leib zu Asche 
wird u. der Atem (nveSfta) wie feine Luft verfliegt.. . . Nicht gibt es eine Wieder
holung unsres Endes, weil es versiegelt ist u. keiner wiederkehrt. || Henoch 102,6 ff.: 
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Wenn ihr (Gerechten) sterbt, so sprechen die Sünder über euch: „Wie wir sterben, 
so sterben die Gerechten. Was haben sie für Nntzen von ihren (guten) Taten gehabt? 
Siehe, wie wir, so sterben sie in Kummer u. Finsternis. Was ist ihr Vorzug vor uns? 
Von jetzt an sind wir gleich. Was werden sie empfangen u. schauen in Ewigkeit? 
Denn siehe, auch sie sind tot, u. von jetzt an schauen sie nicht (mehr) das Licht bis 
in Ewigkeit. || Eine Leugnung der Auferstehung bei gleichzeitiger Betonung des Fort
lebens des Geistes liegt vor Jubil 23,31: Ihre (der Gerechten) Gebeine werden in der 
Erde ruhen (zur Zeit der Heilsvollendung), u. ihr Geist wird viel Freude haben, u. sie 
werden erkennen, daß Gott es ist, der Gericht hält a. Gnade übt an Hunderten u. 
Tausenden, u. (zwar) an allen, die ihn lieben. 

22,24: Wenn einer s t i rbt , ohne Kinder z u h a b e n , so soll sein 
Bruder sein We ib als Schwage r heiraten u. seinem Bruder 

Samen erwecken . 
Das Leviratsgesetz Dt 25,5 nach rabbin. Auslegung. 
SDt 25,5 § 288 (125b): „Wenn Brüder beisammen wohnen" Dt 25,5. Ausgenommen 

ist sein (des Verstorbenen) Bruder, der nicht mit ihm (dem Verstorbenen zugleich) in 
seiner Welt war. Auf Grund dieser Stelle hat man gesagt (J eb 2,1) : Wenn zwei Brüder 
vorbanden sind u. der eine von ihnen stirbt (kinderlos unter Hinterlassung seiner 
Witwe), u. dann wird ihnen noch ein Bruder geboren, u. darauf nimmt der zweite die 
Frau seines Bruders zur Schwagerehe u. stirbt: dann ist die erste Witwe (die des 
zuerst verstorbenen Bruders) frei (von der Verpflichtung zur Leviratsehe), weil sie die 
Frau eines Bruders war, der nicht zugleich mit ihm (dem dritten Bruder) in der Welt 
war; die zweite aber ist frei (dem dritten Bruder gegenüber) als Nebenfrau der ersten 
(beide waren nebeneinander in der Ehe mit dem zweiten Bruder). — Wenn Brüder 
„beisammen" wohnen: da sind ausgenommen (von der Pflicht zur Leviratsehe) Brüder 
müttlicherseits. Da wir aber in der Tora von Brüdern finden, daß der Bruder mütter
licherseits gleich ist dem Bruder väterlicherseits, so könnte es sich in diesem Falle 
ebenso verhalten! Die Schrift sagt lehrend - P W (in jeder Hinsicht eins u. gleich); da 
sind ausgenommen seine (des Verstorbenen) Brüder mütterlicherseits. „Und einer von 
ihnen stirbt" Dt 25,5: da höre ich nur, wenn es zwei sind u. einer von ihnen stirbt. 
Woher, daß dies auch gilt, wenn ihrer mehrere sind? Die Schrift sagt lehrend: „Und 
einer von ihnen (ganz allgemein, ohne Rücksicht auf eine bestimmte Zahl) stirbt" 
Woher (daß Dt 25,5 gilt), auch wenn alle sterben? Die Schrift sagt lehrend: „Nicht 
soll das Weib des Verstorbenen auswärts eines fremden Mannes werden." Und warum 
wird gesagt: „einer von ihnen"? Das Weib (die Witwe) „eines" wird zur Schwagerehe 
genommen, aber nicht das Weib von zweien. Auf Grund dieser Stelle hat man gesagt 
(nämlich J eb 3,9) : Wenn drei Brüder mit drei untereinander nicht verwandten Frauen 
(ri"???) verheiratet sind und einer von ihnen stirbt, u. der zweite gibt ihr (der Witwe) 
seine Zusage u. darauf stirbt er: so haben beide Witwen die Zeremonie des Schuh
ausziehens vorzunehmen, werden aber nicht zur Leviratsehe zugelassen; denn es heißt: 
wenn „einer* von ihnen stirbt . . . , soll der Schwager zu ihr eingehn, d. h. zu einer, 
die an Einen Schwager u. nicht die an zwei Schwäger gebunden i s t 1 — „Nicht soll 
das Weib des Verstorbenen auswärts eines fremden Mannes werden* Dt 25,5. Wozu 
habe ich diese Worte nötig? Weil wir dort gesagt haben: „Die Frau (Witwe) 'eines' 
wird zur Leviratsehe genommen, aber nicht die Frau von zweien", so könnte das viel
leicht auch in diesem Falle gelten (nämlich daß der dritte Bruder sie nicht als Levir 
heiraten dürfe, wenn der zweite die Leviratsehe mit ihr vollzogen hatte u. dann starb). 
Die Schrift sagt lehrend: Nicht soll das Weib des Verstorbenen auswärts eines fremden 
Mannes werden. Wie macht er (der dritte Bruder) es? Entweder vollzieht sie die 

1 Da der Schwager die L.ehe mit ihr noch nicht voUzogen bat gilt sie noch als 
Witwe ihres verstorbenen Mannes; durch das Eheversprechen seitens des Schwagers 
ist sie aber auch an diesen gebunden. 
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Zeremonie des Schahausziehens oder sie wird zur L.ehe genommen. — .Eines fremden 
Mannes." Wenn jemand seiner Schwagerin den Scheidebrief gibt, so macht er sie 
untauglich (zur Ehe) fttr ihn selbst u. fttr die Brüder. Aber vielleicht möchte der 
Scheidebrief sie freigeben (zur anderweitigen Ehe) u. man könnte die Schlußfolgerung 
ziehen: Wenn die Zeremonie des Schuhausziehens, welche eine (Ehe-)Frau nicht frei
gibt, die Schwägerin freigibt, sollte da der Scheidebrief, der eine (Ehe-)Frau freigibt, 
nicht erst recht die Schwägerin freigeben? Die Schrift sagt lehrend: .Nicht soll das Weib 
des Verstorbenen auswärts eines fremden Mannes werden", es sei denn auf Grund des 
Vollzugs des Schuhausziehens. — Wer seiner Schwägerin das Eheversprechen gegeben 
hat, der hat sie für sich selbst erworben, aber untauglich gemacht für die Brüder 
(wenn er nämlich hinterher sein Wort nicht hält). Macht etwa das Eheversprechen die 
L.ehe perfekt? Die Schrift sagt lehrend: .Dir Schwager soll ihr beiwohnen", also die 
Beiwobnung macht sie perfekt, nicht aber das Eheversprechen. — .Ihr Schwager soll 
ihr beiwohnen", gleichviel ob er es versehentlich oder absichtlich, gezwungen oder 
freiwillig tut, selbst wenn sie es versehentlich u. er absichtlich oder er es versehentlich 
u. sie absichtlich tut — .Und er soll sie sich zum Weibe nehmen u. die Schwagerehe 
mit ihr schließen* Dt 25,5; er soll nehmen, u. zwar soll er sie nehmen; er soll die 
Schwagerehe eingehen, u. zwar soll er sie mit ihr eingehen. Damit sind ausgeschlossen 
(von der L.ehe) die Nebenfrauen aller wegen Blutschande verbotenen Frauen. Und so 
hat man (J eb 1,1) gesagt: Fünfzehn Kategorieen von Frauen befreien (zugleich mit sich 
selbst) ihre Nebenfrauen u. deren Nebenfrauen von der Zeremonie des Schuhausziehens 
u. von der Lehe bis ins unendliche, nämlich (wenn des Verstorbenen Frau ist des 
Levirs) Tochter oder Tochtertochter oder Sohnestocbter oder Tochter seiner Frau usw. — 
.Und der Erstgeborene, den sie gebiert, soll auf den Namen seines verstorbenen 
Bruders zu stehen kommen" Dt 25,6; soll er etwa, wenn sein Name Jose ( = Joseph) ist, 
Jose, oder wenn sein Name Jochanan ist, Jochanan heißen? Die Schrift sagt lehrend: 
.auf den Namen seines Bruders*, ganz allgemein (ohne Ausnahme). Warum wird ge
sagt: .Der Erstgeborene*? Das will lehren, daß dem ältesten Bruder die Pflicht der 
L.ehe obliegt.1 — .Den sie gebiert*, das schließt (von der L.ehe) aus die Unfrucht
bare u. die nicht mehr zum Gebären fähig ist .Er soll zu stehen kommen auf den 
Namen seines Bruders", u. nicht auf den Namen der Brüder des Vaters. — Seines 
.verstorbenen" Bruders: weil dort (s. oben) gesagt ist: .die Frau (Witwe) eines u. 
nicht die Frau von zweien wird zur L.ehe genommen"; woher, daß, wenn der erste 
Bruder starb, der zweite die L.ehe vollziehen soll, u. daß, wenn der zweite starb, der 
dritte die L.ehe vollziehen soll? Die Schrift sagt lehrend: seines .verstorbenen* 
Bruders. Mit dem Wort .verstorben" (weil es ganz allgemein, ohne nähere Zusatz
bestimmung gesagt ist) erweitert die Schrift (den Kreis derer, die zur L.ehe verpflichtet 
sind). .Nicht soll sein Name aus Israel ausgelöscht werden" Dt 25,6; das schließt 
den Verschnittenen aus; denn sein Name ist ausgelöscht (vgl. Dt 23,2; mit der Witwe 
eines Verschnittenen sollte also die Leviratsehe nicht vollzogen werden). — Ausführlich 
handelt von der Lehe der Traktat Jebamoth. 

22,25: Bei uns waren s ieben Brüder. 
pJ eb 4 , 6 b , 35 wird erzählt, wie einer von 13 Brüdern auf dem Wege 

der Leviratsehe die 12 Witwen seiner verstorbenen 12 Brüder geehelicht 
hat, s. die Stelle bei 1 Tim 3,2 Anm. m. 

22,28: Wessen Weib von den s ieben wird sie sein? 
Die Präge will den Auferstehungsglauben ins Lächerliche ziehen; 

1 J eb 2,8 heißt es genauer: Das Gebot die Leviratsehe zu vollziehen, gilt dem Älte
sten; wenn ihm aber ein jüngerer Bruder zuvorkam, so besitzt sie dieser (rechtsgültig). 
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in dieser Hinsicht kann sie mit jener andren verglichen werden, die 
einmal in Alexandria an R. J'hoschua* (um 90) in bezug auf die Auf
erstandenen gerichtet worden ist.a Dagegen berechtigt nichts zu der 
Annahme, daß auch die der Frage zugrunde liegende Vorstellung von 
der Wiederaufnahme des ehelichen Lebens seitens der Auferstandenen 
lediglich als eine Frucht sadduzäischen Spottes anzusehen sei. Im 
Gegenteil, soweit man in der alten Synagoge an die Auferstehung der 
Toten geglaubt hat — u. das ist sicherlich bei der großen Mehrzahl 
des Volkes der Fall gewesen —, hat man es wohl für selbstverständlich 
gehalten, daß das eheliche Leben bei den Auferstandenen genau so in 
Geltung u. Übung sein werde wie vordem während des gegenwärtigen 
Äons. Nur so erklärt sich die ohne Widerspruch gebliebene Annahme, 
daß die Auferweckten Ezechiels (Ez 37,1 f f . ) nach ihrer Wiederbelebung 
Söhne u. Töchter gezeugt hätten, b Ausdrückliche Zeugnisse für das 
eheliche Leben der Auferstandenen in der zuk. Welt liegen allerdings 
nicht vor; denn die wenigen Stellen, die von der Kindererzeugung in 
der Zukunft handeln, sind nicht eindeutig; sie scheinen sich mehr auf 
die Tage des Messias als auf die eigentliche zukünftige Welt nach 
der Auferstehung zu beziehen.c Nur Eine Stelle ist uns aus der späteren 
Zeit bekannt geworden, die den Geschlechtsverkehr in der Zukunft für 
verboten erachtet;d aber auch hier ist weniger an die Zeit nach der 
Auferstehung als an die Tage des Messias gedacht. Namhafte Vertreter 
des mittelalterlichen Judentums, zB Maimonides (1135—1204), haben 
das geschlechtliche Leben der Auferstandenen für das Normale an
gesehen, u. zwar mit der Begründung, daß die Organe des menschlichen 
Leibes zur Benützung gegeben seien.« Sie haben damit nur die Ge
danken ausgesprochen, von denen wir annehmen dürfen, daß sie auch 
in der alten Zeit maßgebend gewesen sind. Nichts hat mit unsrer Frage 
der Satz des Babyloniers Rab ( f 247) zu schaffen, nach welchem es in der 
zuk. Welt kein Essen u. Trinken u. keine Fortpflanzung gibt. Denn mit 
der zuk. Welt ist hier die himmlische Welt der Seelen, also die Zeit vor 
der Auferstehung gemeint; s. B*rakh 17» bei Mt 5,8 S. 210 u. 22,30 %. 

a. Nidda 7 0 b : (Die Leute von Alexandrien fragten den R. Jehoscbuaf b. Chananja:) 
Bedürfen die Toten (bei der Auferstehung) in der Zukunft der Besprengung (mit dem 
Reinigungswasser) am 8. u. am 7. Tage (Nu 19,12), oder bedürfen sie deren nicht? Er 
antwortete: Wenn sie aufleben werden, werden wir es Ober sie wissen. 

b. Sanh 9 2 b : R. Elifezer b. Jose Ha-gelili (um 150) sagte: Die Toten, die Ezechiel 
wiederbelebt hat, sind nach dem Lande Israel heraufgezogen u. haben Weiber genommen 
u. Söhne u. Töchter gezeugt Es trat R. Jehnda b. Batbyra auf seine Füße u. sprach: 
Ich gehöre zu ihren Enkelkindern, u. dies sind die Gebetsriemen, die mir der Vater 
meines Vaters von ihnen hinterlassen hat || Seder ElijR 5: „So spricht der Allherr Jahve: 
Von den vier Winden komm heran, o Geist, u. blase diese Gemordeten an" (Ez 87,9); 
das lehrt, daß sie Nebukadnecar, der König von Babel, getötet hatte. Und schließlich 
wurden sie wieder lebendig und stellten sich auf ihre Füße n. vermehrten sich (pflanzten 
sich fort). — Vgl. auch Pirqe RE1 33: „und als sie die Schar erblickten, warfen sie 
den Mann in das Grab des Elisa. Da kam der Mann in Berührung mit den Gebeinen 
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des Elisa u. ward wieder lebendig" (2 Eg 13,21), u. darnach erzengte er den Chanaraiel 
b. SchaUnm (s. Jer 32,7. 9). 

C. Midr Ps 73 § 4 ( 1 6 8 » ) : R. Simon, der Fromme (nm 210), hat gesagt: In dieser 
Welt geht ein Mensch, um (am Sabbat) Feigen zo sammeln, u. der Feigenbaum sagt 
nichts; aber in der Zukunft -rrib geht ein Mensch, um eine Feige am Sabbat zu 
pflocken, u. sie ruft ihm zu: Es ist Sabbat! In dieser Welt geht ein Mensch, um seiner 
menstruierenden Frau beizuwohnen, u. sein Lager hindert ihn nicht daran; aber in der 
Zukunft will ein Mensch gehn, während seine Frau eine Menstruierende ist, da ruft 
ihm der Stein zu: Sie ist eine Menstruierende! — Ältere Ausgaben fugen als Beleg
stelle hinzu Hab 2 ,11: Der Stein aus der Wand wird schreien usw. || Midr Ps 146 § 4 
(268 a ) : Was bedeutet: .Er erlaubt Verbotene" Ps 146,7? (so deutet der Midr: .Er 
löst Gebundene"). Nichts ist mehr verboten als eine menstruierende Frau; "denn eine 
Frau, die Blut (an sich) wahrnimmt, hat Gott ihrem Manne verboten; aber in der Zu
kunft KIS^S T r » i erlaubt er sie, .und auch die (Lügen)Propheten u. den Geist der Un
reinheit will ich aus dem Lande vergehen lassen" Sach 13,2, u. mit .Unreinheit" ist 
nichts andres als die (Menstruations-)Absonderung gemeint, s. Lv 18,19: .Einem Weibe 
in der Absonderung ihrer Unreinheit sollst du nicht nahen." — Die Vorstellung geht 
also dahin, daß in der Zukunft die Menstruation aufhören wird u. die Frau deshalb zu 
jeder Zeit dem Mann erlaubt ist. |l Schab 3 0 b : Rabban Gamliöl (um 90) trag yor: Der
einst wird die Frau jeden Tag gebaren, s. Jer 31,8: .Schwangere u. Gebarende zu
gleich* (schwanger werden u. gebaren fallt in eins zusammen). In dieser Hinsicht, 
meint Rabban G., sei die Henne ein Analogon im gegenwärtigen Äon. — Vgl. Henoch 
10,17. — Was diese Zitate ffir die Zukunft in Aussicht stellen, geht allerdings über 
die Ordnung des gegenwärtigen Weltlaufs hinaus; deshalb könnte man geneigt sein, 
sie auf die zuk. Welt nach der Auferstehung zu beziehen. Gleichwohl glauben wir sie 
auf die messianische Periode deuten zu sollen, da deren Verhältnisse u. Zustände auch 
sonst in überschwenglicher Weise idealisiert werden. Dazu kommt, daß wenigstens 
die letzte Stelle (Schab 3 0 b ) schon von den rabbin. Gelehrten auf die Tage des Messias 
bezogen worden ist, s. Kalla R 4 a bei Mt 22,30 8 . 

d. Midr Ps 146 § 4 (268 a ) : Einige sagen: Auch der Beischlaf ist in der Zukunft 
verboten. Wisse, daß dem so ist. Denn an dem Tage, da sich Gott auf dem Berge 
Sinai offenbarte, um Israel die Tora zu geben, verbot er den Beischlaf drei Tage lang, 
s. Ex 19,15: .Seid auf drei Tage bereit, nahet ench nicht dem Weibe*; wenn er ihnen 
aber da, als er sich ihnen Einen Tag offenbarte, den Beischlaf drei Tage lang verbot, 
sollte es ihnen nicht dann in der Zukunft *ia^ i-ryb verboten sein, wenn die Schekhina 
(göttliche Gegenwart) unter ihnen (dauernd) weilt? — Da das Verweilen der Schekhina 
unter Israel sowohl in der messian. Zeit als auch in der zuk. Welt erwartet wurde, 
so bleibt die Beziehung der Worte unsicher; da aber die Stelle sachlich mit den in 
Anm. c aus Midr Ps 146 § 4 gebrachten Zitaten zus.gehört, verstehen wir sie wie dies» 
von den Tagen des Messias. 

e. Die Belege s. bei Eisenmenger 2,943—948. 

22,29: Ihr vers teh t die Schr i f ten nicht. 
Vergleichen läßt sich die Wendung: Du verstehst (wohl die Schrift 

nach ihrem Wortlaut) zu lesen, aber du verstehst sie nicht zu erklären, 
zB pBerakh 2 , 4 d , 2 bei Mt 22,32 S. 892. 

22,30 9 : Bei der Aufers tehung freien sie n ich t , 
noch werden sie gefre i t . 

Diese Worte dürften den landläufigen Anschauungen zur Zeit Jesu 
durchaus widersprochen haben; s. zu 22,28. — Keine eigentlichen Par
allelen zu Jesu Ausspruch bilden diejenigen ähnlichen Stellen, die sich 
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auf die himmlische Welt der Seelen, also auf die Zeit vor der Auf
erstehung beziehen. Solche Stellen sind: 

Berakh 17»: Ein Gewohnheitsspruch H ^ S im Munde Rabs (f 247): In der zuk. 
Welt ( = Welt der Seelen) gibt es nicht Essen u. Trinken, nicht Zeugung u. Fort
pflanzung, nicht Handel noch Wandel, nicht Neid noch Feindschaft noch Streit; sondern 
die Gerechten sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern u. laben sich an dem 
Glanz der Sch'khina, vgl. Ex 24,-11: .Sie schauten Gott, u. (so) aßen u. tranken sie." — 
Zur Deutung dieser Stelle auf den zwischenzeitlichen fOlam ha-ba, d. h. auf die Welt 
der Seelen v g l bei Mt5,8 S.210, ferner Kalla Rabbathi (ed. Coronel, Wien 1864) 
4» Bar: In der zuk. Welt Msn c ^ ' gibt es nicht Essen n. Trinken, nicht Zeugung u. 
Fortpflanzung; sondern die Gerechten sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern 
u. laben sich an dem Glanz der Schekhina, s. Ex 24,11 (wie oben). Man erwiderte: 
(Es heißt K*th 11 l b ; ) .Es wird Überfluß an Getreide im Lande sein, auf dem Gipfel 
der Berge" Ps72,16; dazu hat man gesagt: Nicht wie diese Welt ist die zuk. Welt 
(hier = Tage des Messias): in dieser Welt gibt es Muhe beim Keltern u. beim Trauben
lesen; in der zuk. Welt läßt Gott einen Wind aus seinen Vorratskammern ausgebn, der 
weht Aber Bie hin n. läßt sie zur Erde fallen; der Mensch geht auf das Feld, holt die 
Fälle seiner Frachte (soviel er nötig hat); davon hat er seinen Unterhalt u. den Unter
halt seiner Hausgenossen. — Wenn du also meinst, wie es in der Bar heißt (daß es 
in der zuk. Welt kein Essen n. Trinken gebe), wozu brauchen sie dann Lebensunterhalt? 
Ferner steht geschrieben Jer 81,8: .Schwangere u. Gebärende zugleich", es wird die 
Frau an jedem Tage gebaren nach dem Schluß aus dem Leichteren auf das Schwerere 
(von der Henne s. Schab 3 0 b bei Mt 22,28 Anm. c. — Wie kann da also in der Bar 
gesagt werden, in der zuk. Welt gebe es keine Zeugung u. Fortpflanzung?). Allein das, 
was in der Bar gelehrt wird, bezieht sich auf die Zeit vo r der Wiederbelebung der 
Toten (also auf die himmlische Welt der Seelen), u. dort (Knh 111 b n. Schab 30 b ) be
zieht sich das Gesagte auf die Tage des Messias. || Aboth R N 1 : Am siebenten Tag 
(•= Sabbat), was sangen die Leviten beim Tempelgottesdienst? .Ein Psalm, ein Lied 
auf den Sabbattag' Ps 92,1, d. h. auf den Tag, der ganz Sabbat ist; denn an ihm gibt 
es kein Essen u. Trinken, auch nicht Handel u. Wandel, sondern die Gerechten sitzen 
da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern u. laben sich am Glanz der Sch'kbina, s. Ex 
24,11: .Sie schauten Gott n. (auf diese Weise) aßen u. tranken sie", wie die Engel 
des Dienstes. — Der Tag, der ganz Sabbat ist, bedeutet den Ruhetag der Seelen in 
der himmlischen Welt zwischen Tod u. Auferstehung. || Jalqut 1 §111 zu Gn25, 31: 
.Verkaufe mir jetzt ni's deine Erstgeburt." Man hat gesagt: Als Jakob n. Esau im 
Leibe ihrer Mutter waren, sprach Jakob zu Esau: Mein Bruder, zwei Welten liegen vor 
uns, diese Welt u. die zuk. Wel t In dieser Welt gibt es Essen u. Trinken, Handel n. 
Wandel, Heiraten rtvtt *v*b u. Kindererzengen; aber in der zuk. Welt gibt es alle-jene 
Dinge nicht Willst du, so nimm du diese Welt, u. ich werde die zuk. Welt nehmen, 
wie es heißt: .Verkaufe mir jetzt O T S deine Erstgeburt", nämlich wie an jenem Tage 
( o v n imtca Deutung des nva in Gn 25, 31), da sie im Leibe ihrer Mutter waren. Sofort 
verleugnete Esan die Auferstehung der Toten, s. Gn25,82: Da sagte Esau: Siehe, ich 
gehe zum Tode (u. damit ist mein Leben für immer beendet). In jener Stunde nahm Esan 
als seinen Teil diese Welt hin, n. Jakob nahm als seinen Teil die zuk. Welt hin (die im 
Himmel beginnt als Welt der Seelen u. nach der Auferstehung offenbar wird als escha-
tologischer tOlam ha-ba). Und als Jakob aus dem Hause Labans kam, u. Esan seine 
Söhne u. Töchter, Knechte u. Mägde sah, sprach dieser zu ihm: Jakob, mein Bruder, hast 
du nicht so zu mir gesagt, daß du die zuk. Welt nehmen wolltest, während ich diese Welt 
nehmen sollte? Woher hast dn diese ganze Habe, deren du dich erfreuen kannst? 
Esan dachte bei sich: Wenn ihm Gott diese Welt, die nicht sein Teil ist, als seinen 
Lohn gegeben hat, wieviel mehr wird das dann von der zuk. Welt gelten, die sein Teil ist! 
Sofort sprach Esan: Wenn da willst, so komm, so wollen wir eine Genossenschaft (ein 
Kompagnongeschäft) bilden: nimm dn die Hälfte dieser Welt u. die Hälfte der zuk. Wel t 
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22,30 95: Sie sind wie die Enge l im Himmel. 
Henoch 51,4: Alle (die Auferstandenen u. Gerechten in der messian. Zeit) werden 

Engel im Himmel werden. — 104, 6: Ihr (die Gerechten) sollt Genossen der himm
lischen Heerscharen werden. — Apok Bar 51,10: In den Höhen jener Welt werden sie 
(die Gerechten nach der Auferstehung u. dem Gericht) wohnen u. den Engeln gleichen 
u. den Sternen vergleichbar sein. Und sie werden verwandelt werden zu allen mög
lichen Gestalten, die sie sich (nur) wünschen: von der Schönheit bis zur Pracht u. von 
dem Lichte bis zum Glänze der Herrlichkeit. II P esiqR 43 (179 b ) : (Hanna) gelobte ein Ge
lübde u. sprach: Jahve der Heerscharen 1 Sm 1,11. Was heißt „Jahve der Heerscharen" 
(C ebaoth)? R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Hanna sprach vor Gott: Herr der 
Welt, es gibt ein Heer oben u. es gibt ein Heer unten. Die Angehörigen des oberen 
Heeres essen u. trinken nicht, sie pflanzen sich nicht fort u. sterben nicht, sondern 
leben in Ewigkeit. Und die Angehörigen des unteren Heeres essen n. trinken u. pflanzen 
sich fort u. sterben. Ich aber weiß nicht, zu welchem Heer ich gehöre (da ich zwar 
esse, aber doch nicht gebäre) usw. — Dasselbe kürzer im Namen Rabs, f 247, Midr 
Sm 2 § 4 (24 b ) . || Chag 16* Bar: Sechs Dinge werden von den Dämonen (Schedim) aus
gesagt. In dreien gleichen sie den Dienstengeln: sie haben Flügel wie die D. u. fliegen 
von einem Ende der Welt bis zum andren wie die D., u. sie wissen, was zukünftig 
sein wird, wie die D. Meinst du wirklich: sie wissen es? Vielmehr sie hören es hinter 
dem Vorhang hervor (der Gott verbirgt), wie~die D. Und in dreien gleichen sie den 
Menschenkindern: sie essen u. trinken wie die M., sie pflanzen sich fort wie die M. 
u. sie sterben wie die M. — Sechs Dinge hat man von den Menschenkindern ausgesagt; 
in dreien gleichen sie den Dienstengeln: sie haben Verstand wie die D., u. sie gehen 
in aufrechter Haltung einher wie die D., u. sie sprechen in der heiligen Sprache wie 
die D. In dreien gleichen sie den Tieren: sie essen u. trinken wie die Tiere, sie 
pflanzen sich fort wie die Tiere u. sie sondern Exkremente aus wie die Tiere. Parallel
stelle: Aboth RN 37. — Eine ähnliche Ausführung in GnR 8 (6 C ) u. 14 (10 c ) . Vgl. auch 
GnR 8 (6 C ) : R.Taphrai hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Die Oberen 
(Engel) sind im Bild u. in der Ähnlichkeit (Gottes) geschaffen worden u. sie pflanzen 
sich nicht fort; die Unteren (Tierwelt) pflanzen sich fort, sind aber nicht im Bild u. 
in der Ähnlichkeit geschaffen worden. Da sprach Gott (bei der Erschaffung des 
Menschen): Siehe, ich will ihn im Bild u. in der Ähnlichkeit schaffen nach Art der 
Oberen, u. er soll sich fortpflanzen nach Art der Unteren. R. Tapbrai hat im Namen 
des R. Acha gesagt: Gott sprach: Wenn ich ihn (nur) nach Art der Oberen schaffe, 
so stirbt er nicht; wenn (nur) nach Art der Unteren, so stirbt er u. bleibt nicht am 
Leben. Vielmehr siehe, ich will ihn nach Art der Oberen u. nach Art der Unteren er
schaffen: sündigt er, so muß er sterben, sündigt er nicht, so soll er leben. — Das
selbe GnR 14 (10 c). || Tanch CHS-E 2 4 1 b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Es heißt 
Nu 28,2: „Meine Opfergabe, meine Speise zu meinen Feueropfern." Wenn du sagen 
wolltest, daß es vor mir Essen u. Trinken gebe, gibt es denn vor mir Essen u. Trinken? 
Lerne es von den Dienstengeln Ps 104,4: „Seine Diener flammendes Feuer." Wovon 
nähren sie sich? R. Judan b. Jicchaq (lies: R. Judan, um 850, im Namen des R. Jicchaq) 
hat gesagt: Vom Glänze der Schekhina (Gottheit) nähren sie sich, s. Spr 16,15: Im 
Licht des Angesichtes des Königs ist Leben(sunterhalt). R. Schimfon b. Laqisch (um 
250) hat gesagt: Es heißt Nu 28, 6: „Das fortwährende Brandopfer, das auf dem Berg 
Sinai hergerichtet wurde." Hat man denn ein Brandopfer auf dem Berg Sinai her
gerichtet? Allein wenn du sagen wolltest, es gebe vor ihm (Gott) Essen u. Trinken, 
so lerne es von unsrem Lehrer Mose. Wie heißt es von ihm? „Und er war dort bei 
Jahve 40 Tage u. 40 Nächte, ohne Brot zu essen u. ohne Wasser zu trinken" Ex 84,28. 
Wenn es vor mir Essen u. Trinken gäbe, so würde er von dem gegessen u. getrunken 
haben, wovon ich aß u. trank; u. wenn Mose, der in meiner Sendung (Auftrag) ging, 
40 Tage u. 40 Nächte kein Brot gegessen u. kein Wasser getrunken hat, um wieviel mehr 
gilt das dann von Gott! Parallelstellen: P e 8iq57«; P*siqR 16 (80»); NuR21 (192»). — 
Zu dem Satz: Vor Gott gibt es kein Essen u. Trinken, s. schon SNu 28,8 § 143 Ende. 
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22,32: Ich bin der Gott Abrahams. . . . N ich t ist er 
ein Gott To t e r , sondern Lebender . 

1. Den Gedanken, daß Gott zu den Verstorbenen in einem nahen Ver
hältnis stehe, diese also für ihn nicht tot sind, sondern leben, finden wir: 

Tanch n-nVir 33*: R. Schimfon b. Jochai (am 150) hat gesagt: Gott verbindet 
seinen Namen (u. damit sich selbst) mit den Gerechten nicht während ihres Lebens, 
sondern erst nach ihrem Tode, s. P s l 6 , 3 : „Mit den Heiligen, die in der Erde sind" 
(so der Midr). Wann sind sie „Heilige" ? Wenn sie in der Erde begraben sind; denn 
solange sie noch am Leben sind, verbindet Gott seinen Namen nicht mit ibnen darum, 
daß Gott nicht das Vertrauen zu ihnen hat, daß sie der böse Trieb nicht verfuhrt. 
Wenn sie aber gestorben sind, verbindet Gott seinen Namen mit ihnen. Aber siehe, 
wir finden doch, daß Gott seinen Namen mit Isaak, dem Gerechten, während seines 
Lebens verbunden hat; denn so sprach er zu Jakob: Ich bin Jahve, der Gott deines 
Vaters Abraham u. der Gott Isaaks Gn 28,13 (hier ist der Gottesname in Verbindung 
mit Isaak, obwohl dieser damals noch am Leben war). R. Berekhja (um 340) u. die 
Rabbinen. Die Rabbinen sagten: Er (Gott) sah seine (Isaaks) Asche gleichsam zu
sammengebracht auf dem Altar (d. h. weil Isaak als Opfer dargebracht worden war, 
galt er vor Gott als ein Verstorbener). R. B°rekbja hat gesagt: Weil er auf seinen 
Augen erblindet war, galt er als tot; denn er war in seinem Hause verborgen, u. der 
böse Trieb hatte von ihm abgelassen. — Eine ähnliche Ausfahrung in Midr Ps 16 § 2 
(60 b ) ; hier der Schluß: R. Pinechas (b. Chama, um 360) hat gesagt: Wenn die Väter 
der Welt (die Patriarchen) gewollt hätten, daß ihre Wohnung oben (im Himmel) sein 
sollte, so hätten sie es gekonnt; gleichwohl wurden sie erst Heilige genannt, nach
dem sie gestorben waren u. der Felsblock (vor der Grabhöhle) verrammelt war. — 
In diesen Zus.hang gehört auch pBerakh 2 , 4 d , 1: (R. Chijja, der Ältere, um 200, hatte 
dem R. Jonathan, um 220, wegen Hinwegschreitens ober Grabhflgel Vorhaltungen ge
macht;) R. Jonathan erwiderte: Wissen sie (die Toten) denn etwas? Steht nicht also 
geschrieben Qoh 9,5: „Die Toten wissen von gar nichts"? Er sprach zu ihm: Zu lesen 
(die Schrift) verstehst du, auszulegen verstehst du nicht. „Denn die Lebenden wissen, 
daß sie sterben werden" Qoh 9,5, damit sind die Gerechten gemeint, die auch in ihrem 
Tode Lebende genannt werden. „Und die Toten wissen von gar nichts", damit sind 
die Gottlosen gemeint, die auch während ihres Lebens Tote genannt werden. Woher, 
daß die Gottlosen auch während ihres Lebens Tote genannt werden? s. Ez l8 ,32 : 
Ich habe nicht Gefallen am Tode des Toten. Wie, stirbt denn der Tote? Allein da
mit sind die Gottlosen gemeint, die auch während ihres Lebens Tote genannt werden. 
Und woher, daß die Gerechten auch in ihrem Tode Lebende genannt werden? Siehe 
Dt 34,4: Jahve sprach zu ihm: „Dies ist das Land, das ieh Abraham, Isaak u. Jakob zu
geschworen habe, sagend." Was will die Schrift lehrend sagen mit dem Wort „sagend* 
(das an sich überflüssig ist u. deshalb etwas Besonderes enthält)? Gott sprach zu 
Mose: Geh u. sage (dies enthält das i»«^) den Vätern (den genannten drei Patriarchen): 
Alles, was ich (Gott) mit euch vereinbart habe, das habe ich euren Kindern nach euch 
getan. (Daraus, daß Gott mit diesen Gerechten während ihres Todeszustandes also 
verhandelt, folgt, daß sie Gotte als Lebende gelten.) Parallelstelle mit andrem Schrift
beweis B«rakh 18*- b . || ExR 44 (100*): „Gedenke an Abraham* usw. Ex 32,13. Warum 
erwähnt hier Mose die drei Väter? R. Abin (I. um 325; II. um 370) hat gesagt: Gott 
sprach zu Mose: Ich fordere von dir, wie ich von Sodom zehn gefordert habe; stelle 
mir von ihnen zehn Gerechte, so wUl ich sie (die Israeliten) nicht vertilgen. Er ant
wortete: Herr der Welt, ich will sie dir stellen; siehe, ich, Ahron, Eifazar, Ithamar, 
Pinechas, Josua u. Kaleb. Gott sprach zu ihm: Siehe, das sind sieben, wo sind die 
drei (übrigen)? Mose wußte nicht, was er tun sollte. Dann sprach er zu ihm: Herr 
der Welt, leben sie, die Toten? Er antwortete ihm: Ja! Er sprach: Wenn die Toten 
leben, so gedenke an Abraham, an Isaak u. an Israel ( = Jakob), siehe, so sind es zehn. 
Darum hat er die drei Väter erwähnt. 



Matth 2 2 , 8 2 (Nr. 2) 893 

2. Die rabbin. Gelehrten haben die Auferstehung der Toten begründet 
teils durch einzelne Schriftworte, teils durch die alttest. Erzählungen von 
bereits erfolgten Totenauferweckungen, teils durch Vernunftschlüsse. 

A. Beweise aus einzelnen Schriftstellen. 
Sanh 9 0 b : Die Sadduzäer fragten den Rahhan Gamliel (um 9 0 ) : W o h e r läßt sich 

beweisen, daß Gott die Toten wieder beleben wird? Er antwortete: A u s der Tora u. 
aus den Propheten u. aus den Hagiographen. Sie aber nahmen es von ihm nicht an 
(sprachen seiner Beweisführung 'die Beweiskraft ab). Aus der Tora, s. D t 3 1 , 1 6 : „Jahve 
sprach zu Mose: Siehe, du legst dich nun zu deinen Vätern u. wirst auf erstehn.* 1 Sie 
erwiderten ihm: Aber vielleicht ist zu lesen: „Und dieses Volk wird aufstehen 1 u. 
fremden Göttern nacbhuren." — Aus den Propheten, s. Jes 2 6 , 1 9 : „Leben werden deine 
Toten, meine Leichen werden auf erstehn. Wache t auf u. jubelt, Bewohner des Staubes; 
denn ein Tau der Lichter ist dein Tau, u. die Erde wird die Schatten herausgeben." 
(Man erwiderte:) Aber vielleicht handelt es sich (hier) um die Toten, die Ezechiel 
wieder belebt hat (vgl. E z 37 , u. dann hat Jes 26 keine Beweiskraft in bezug auf die 
Totenauferweckung am Ende der Tage). — Aus den Hagiographen, s. H L 7 , 1 0 : „Deine 
Gaumen wie der beste W e i n , der meinem Lieben glatt eingeht u. die Lippen der 
Schlafenden ( = Toten im Sinn des Midr) murmeln läßt." (Man erwiderte:) Aber 
vielleicht bewegten sich ihre Lippen in gewöhnlicher W e i s e . Das entspricht der Meinung 
des R . Jochanan (t 279 ) ; denn dieser hat im Namen des R. Schimfon b. J ehocadaq (um 225) 
gesagt: W e n n eine Halakha in eines Verstorbenen Namen in dieser W e l t gesagt wird, so 
bewegen sich seine Lippen im Grabe, wie es beißt: Er läßt die Lippen der Schlafenden 
( = Toten) sich bewegen (murmeln). (Diese Auslegung nach R. Jochanan entspricht der 
Meinung der Sadduzäer schwerlich; sie werden bei ihrer Erwiderung wohl an Schlafende, 
aber nicht an Tote gedacht haben.) Endlich nannte er ihnen diese Schriftstelle: „Das 
Land, das Jahve euren Vätern geschworen hat, ihnen zu geben* Dt 1 1 , 9 (vgl. 1 , 8 ) . 
„Euch" zu geben, heißt es nicht, sondern „ihnen". (Da die Väter gestorben sind, ist 
ihr Auferstehn notwendig, wenn Gottes Zusage Wirklichkeit werden soll.) Von dieser 
Stelle ans läßt sich die Auferstehung der Toten aus der Tora beweisen. Einige sagen: 
Von folgender Schriftstelle aus hat er ihnen geantwortet: „Ihr aber, die ihr an Jahve 
eurem Gott hinget, seid allesamt heute am Leben" Dt 4 , 4 . Die W o r t e sind doch selbst
verständlich: Dir seid allesamt „heute" am Leben; vielmehr wollen sie besagen: Selbst 
an dem Tage, da alle W e l t tot ist, werdet ihr am Leben Bein; wie ihr alle heute am 
Leben seid, so werdet ihr such in der zuk. W e l t (infolge der Auferstehung) alle am 
Leben sein. — Die Römer fragten den R. J ehoschuaf b. Cbananja (um 9 0 ) : W o h e r läßt 
sich beweisen, daß Gott die Toten wieder beleben wird, u. daß er weiß, was zukünftig 
sein wird? Er antwortete ihnen: Beides folgt aus dieser Stelle: Jahve sprach zu M o s e : 
Siehe, du legst dich nieder zu deinen Vätern u. wirst auferstehn; dieses Volk aber wird 
fremden Göttern nachhuren Dt 3 1 , 1 6 . Aber vielleicht ist zu lesen: Und dieses V o l k 
wird aufstehn u. fremden Göttern nachhuren (s. oben Z. 11). Er antwortete: Nehmt 
wenigstens die Hälfte an, nämlich daß er weiß, was zukünftig sein wird. — E s ist 
auch gesagt worden, R. Jochanan habe im Namen des R . Schimfon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Woher , daß Gott die Toten wieder beleben wird, u. daß er weiß, was zukünftig 
sein wird? s. Dt 3 1 , 1 6 : Sieh«, da legst dich nieder usw. — Bar: R. Elifezer b. R . Jose 
(um 150) hat gesagt: Bei diesem W o r t (nämlich D t 1 1 , 9 : Das Land, das Jahve euren 
Vätern geschworen hat, ihnen zu geben) habe ich die Bücher der Samaritaner Lügen 
gestraft; denn sie behaupten, daß die Wiederbelebung der Toten sich nicht aus der 

1 Nach R. Isi b. J ehuda, um 170. gehört Dt 3 1 , 1 6 zu den fünf Stellen der Tora, in 
denen die Beziehung eines Wortes zum Vorhergehenden oder zum Nachfolgenden zweifel
haft ist, s. M e k h E x 1 7 , 9 (61 b) u. Parallelen. Während nun R. Gamliöl das W o r t opi zum 
Vorhergehenden zieht u. so einen Beweis für die Auferstehung gewinnt, verbinden es 
die Sadduzäer mit dem Nachfolgenden u. entkräften so die Beweisführung des R . G. 
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Tora beweisen lasse.1 Ich habe ihnen geantwortet: Ihr habt eure Tora gefälscht,* ohne 
dadurch irgendeine Stütze für eure Behauptung zu gewinnen, daß die Wiederbelebung 
der Toten sich nicht aus der Tora beweisen lasse; siehe, es heißt ja Nu 15,31: .Aus
gerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden, ihre Sünde ist an ihr.« „Ausgerottet, 
ja ausgerottet soll sie werden", nämlich in dieser Welt (durch frühzeitigen Tod); „ihre 
Sünde ist an ihr", wann denn? nicht in der zuk. Welt (bei der Auferstehung)? — In 
SNu 15,31 § 112 Ende R. Schimfon b. Eifazar, um 190, Autor. II GnR 20 (14*): „Erde bist 
du u. zu Erde sollst du wiederkehren' Gn 8,19. R. Schimfon b. Joebai (um 150) hat ge
sagt: Von hier ist ein Hin web auf die Wiederbelebung der Toten aus der Tora zu ent
nehmen. „Erde bist du u. zur Erde sollst du gehn* iVn, heißt es nicht, sondern „da 
sollst wiederkehren* aisr. (Der lebende Mensch ist Erde; soll er zu solcher Erde 
zurückkehren, so muß er aufs neue belebt werden.) || Sanh 91b Bar: „Ich tüte u. ich 
mache lebendig* Dt 32,39; etwa so, daß der Tod Bich bei dem einen u. das Leben bei 
einem andren findet, wie es in der Welt zu sein pflegt? Die Schrift sagt lehrend: „Ich 
habe zerschlagen u. ich werde heilen* Dt 32,39: wie das Zerschlagen n. das Heilen bei 
einunddemselben stattfindet, so auch das Töten u. Beleben bei einunddemselben. Von 
hier aus hat man eine Antwort für die, welche sagen, die Wiederbelebung der Toten 
sei nicht aus der Tora (erweisbar). Bar: R. Melr (um 150) hat gesagt: Woher ist die 
Wiederbelebung der Toten aus der Tora zu erweisen? s. Ez 15,1: „Da wird Mose u. 
die Kinder Israel Jahve dieses Lied singen.* Es heißt nicht: „er sang* *>», sondern 
„er wird singen* *v»s\ Von hier aus hat man einen Beweis für die Wiederbelebung 
der Toten aus der Tora. Ebenso Jos 8,30: „Da wird Josua Jahve, dem Gott Israels, 
einen Altar bauen.' Es heißt nicht: „er hat gebaut', sondern „er wird bauen" n:a*. 
Von hier aus hat man einen Beweis für die Wiederbelebung der Toten aus der Tora 
(Tora hier im weitern Sinn = heilige Schrift).. . . R. Jehoschuaf b. Levi (am 250) hat ge
sagt: Woher läßt sich die Wiederbelebung der Toten aus der Tora beweisen? & Ps84,5: 
„Wohl denen, die in deinem Hause wohnen; noch werden sie dich preisen. Sela.* Es 
heißt nicht: „sie haben dich gepriesen*, sondern „sie werden dich preisen*. Von hier 
aus hat man einen Beweis für die Wiederbelebung der Toten aus der Tora ( = Schrift). 
R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Woher läßt 
sich die Wiederbelebung der Toten aus der Tora erweisen? 8. Jes 52,8: „Horch, deine 
Späher, sie erheben ihre Stimme allesamt, sie werden jauchzen.* Es heißt nicht: „sie 
jauchzten", sondern „sie werden jauchzen*. Von hier aus hat man einen Beweis für 
die Wiederbelebung der Toten aus der Tora ( = Schrift). — Die 1. Bar auch P^ÖS*. II 
Sanh 90b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Woher läßt sich die Wiederbelebung der 
Toten aus der Tora beweisen? s. Nu 18,28: „Gebt davon die Hebe für Jahve an den 
Priester Ahron.' Wie, lebt denn Ahron in Ewigkeit — er ist ja nicht einmal in das 
Land Israel hineingekommen —, daß sie ihm die Hebe geben sollen? Allein es will 
lehren, daß er dereinst leben u. Israel ihm die Hebe geben wird. Von hier aus hat 
man einen Beweis für die Wiederbelebung der Toten aus der Tora. || Sanh 92*: Raba 
(t 352) hat gesagt: Woher läßt sich die Wiederbelebung der Toten aus der Tora be
weisen? s. Dt 33,6: „Es lebe Rüben u. sterbe nicht.' „Es lebe Rüben" in dieser Welt 
„u. sterbe nicht" in der zuk. Welt. — Rabina (wohl der I., f um 420) hat gesagt: Von 
hier aus: „Und viele, die im Erdenstaub schlafen, werden erwachen, die einen zum 
ewigen Leben, die andren zur Schmach n. ewigen Verdammnis' Dn 12,2. Rab Aschi 
(t 427) hat .gesagt: Von hier aus: Du aber geh zum Ende; ruhe u. steh auf zu deinem 
Lose am Ende der Tage Dn 12,13. Ii Sanh 90b Bar: R. Simai (um 210) sagte: Woher 

1 Diese Behauptung zu stützen, hatten sie das Wort „ihnen' Dt 11,9 gestrichen; 
ebenso hat es der samaritanische Targum Dt 1,8 u. 11,9 getilgt. 

* Von einer andren Fälschung berichtet R. Eifazar b. Schimfon, um 180: Ich habe 
zu den Schriftgelehrten der Samaritaner gesagt: Ihr habt eure Tora gefälscht, ohne euch 
dadurch zu nützen; denn ihr habt in eurer Tora geschrieben Dt 11,30: Nahe bei den 
Eichen von More, Sikhem. (Aach der samaritanische Targum liest den Zusatz: „gegen
über von Sikhem".) Ist es denn nicht bekannt, daß dies Sikhem ist? pSota 7,21 °, 29. 
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läßt sich die Wiederbelebung der Toten aus der Tora beweisen? s. Ex 6,4: .Auch habe 
ich meinen Bund mit ihnen errichtet, ihnen das Land Kanafan zu geben." Es heißt 
nicht .euch", sondern .ihnen". — Vgl. SDt 32,2 § 306 (132 a ) : So hat R. Simai gesagt: 
Es gibt keinen Abschnitt (in der Schrift), in welchem nicht die Wiederbelebung der 
Toten angedeutet wäre; nur daß wir nicht die Kraft besitzen, sie (in diesem Sinn) zu 
deuten. Denn es heißt Ps 50,4: .Er ruft zum Himmel empor droben u. zur Erde, um 
sein Volk zu richten." .Er ruft zum Himmel empor droben", das bezieht sich auf die 
Seele, .u. zur Erde, um sein Volk zu richten", d. h. den, mit dem er rechten will (nämlich 
den Körper nach der Auferstehung; der Midr deutet i»? .sein Volk" = v»? .mit ihm"). 1 

Und woher, daß die Stelle (Dt 32,1) nur von der Wiederbelebung der Toten spricht? 
Weil es Ez 37,9 heißt: Von den vier Winden komme heran, o Geist, u. blase diese 
Gemordeten an usw. 

B. Die früheren Totenauferweckungen verbürgen die Auferstehung 
in der zukünftigen Welt. 

TanchB «vt §30 (21*): Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Wenn die Sektierer zu 
dir sagen, daß Gott die Toten nicht wiederbeleben wird, so antworte ihnen: Siehe, 
Elias bezeugt es, durch den er einen Toten wiederbelebt hat. — Parallelstellen: 
Tanch s- : 201*; NuR14(172 c ) ; Aggad. Beresch. 52 Anfang R.B^ekhja, um 340, als 
Autor. || P esiq 76*: R. Acha (um 320) hat im Namen des R. Elifezer b. Chalaphta (wann?) 
gesagt: Alles, was Gott dereinst tun u. erneuern wird in seiner Welt in der Zukunft, 
das hat er zum Teil schon vorher getan in dieser Welt durch seine gerechten Propheten. 
In welcher Weise? Gott hat gesagt: Ich werde die Toten wiederbeleben; längst aber 
hat er also getan durch Elias u. Elisa u. Ezechiel Parallelstellen LvR 27 (125°); Midr 
Qoh 3,15 (20 b ) ; in Tanch -ms« 174 b u. TanchB 11*11 § 12 (46*) R. Sch*muöl b. Nachman, 
um 260, Autor; in GnR77 (49 c ) R. Jehuda b. Simon, um 320, Autor. || P esiqR Zusätze 1 (192 b ) : 
.Was sein wird, war schon längst" Qoh 3,15. Gott sagt: Ich habe gesagt, daß ich die 
Toten in der Zukunft wiederbeleben werde, u. die in die Welt kommen, fragen ver
wundert: Sollte er sie wohl wiederbeleben können? Gott antwortet ihnen: Was wundert 
ihr euch darüber, daß ich die Toten wiederbeleben will? Habe ich nicht längst Tote in 
dieser Welt wiederbelebt durch Elias u. Elisa u. Ezechiel ? Was sein wird, war schon längst 
in dieser Welt. — Nach P esiq 76* geht dieser Ausspruch zurück auf R. Jehuda, um 150. 

C. Vernunftschlüsse. 
Sanh 9 1 a : Ein Sektierer sagte zu Gebiha b. P^isa: 9 Wehe euch, ihr Schuldbeladenen, 

die ihr sagt: Die Toten werden wieder aufleben! Wenn die Lebenden sterben müssen, 
sollten die Toten wieder aufleben können? Er erwiderte: Wehe euch, ihr Schuld
beladenen, die ihr sagt: Die Toten werden nicht wieder aufleben! Wenn die, die nicht 
waren, leben, dann sollten die, die waren, nicht wieder aufleben? Der Sektierer sprach: 
Einen Schuldbeladenen nennst du mich? Wenn ich aufstehe, gebe ich dir einen Fuß
tritt u. mache dir deinen Höcker' gerade! Dieser antwortete: Wenn du das tun wirst, 
dann wirst du ein geschickter Arzt genannt werden u. großen Lohn empfangen. || 
Sanh 9 0 b : Der Kaiser (Hadrian) sagte zu Rabban Gamliöl (IL, um 90): Ihr sagt, daß 
die Entschlafenen wieder aufleben werden; sie sind doch zu Staub geworden, u. kann 
Staub wieder aufleben? Da sprach Gamliöls Tochter zu ihrem Vater: Laß ihn, ich 
werde ihm antworten! In unsrer Stadt, sprach sie, gibt es zwei Töpfer; der eine bildet 
(die Gefäße) aus Wasser u. der andre aus Lehm. Welcher von ihnen verdient das 
größere Lob? Der Kaiser antwortete: Der, welcher aus Wasser bildet. Sie sprach: 
Wenn er (Gott) aus Wasser (dem menschlichen Samentropfen) einen Menschen schafft, 
um wieviel mehr kann er es aus Lehm (dem Grabesstaub)! || GnR 14 (10 c ) : Einem 

1 Diese Deutung von Ps 50,4 vertritt auch Rabbi dem Antoninas gegenüber 
Sanh 9 l a b a . den Exkurs: Allgemeine Auferstehung der Toten? Nr. 4, E. 

3 Nach Sanh 91* ein Zeitgenosse Alexanders d. Gr.?! 
* tcvar. = K?-<as, der Name des Mannes, bedeutet: .der Bucklige". 
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Mann in Sepphoris war sein Sohn gestorben; nach einigen saß ein Sektierer bei 
ihm. R. Jose b. Chalaphta (nm 150) ging zu ihm. um ihn zu begrüßen. Als man den 
R. Jose lachend dasitzen sah, fragte man ihn: Warum lachst du? Er erwiderte: Wir 
haben das Vertrauen zu dem Herrn des Himmels, daß du sein (des verstorbenen Sohnes) 
Angesicht wiedersehen wirst in der zuk. Welt. Jener Sektierer sprach -zu ihm: Hat 
dieser Mann denn nicht genug an seinem Schmerz, daß du kommst, ihn noch mehr 
zu quälen? Kann man Scherben wieder zusammenleimen? Heißt es nicht (Ps 2 ,9) : 
Wie ein Töpfergefäß sollst du sie zerschmeißen? R. Jose antwortete: Ein irdenes Gefäß 
empfängt seine Bildung durch Wasser u. man macht es fertig im Feuer; ein Glasgefäß 
empfängt seine Bildung durch Feuer u. man macht es fertig im Feuer. Wenn nun jenes 
zerbrochen wird, gibt es etwa für dasselbe eine Wiederherstellung? Wenn aber dieses 
zerbrochen wird, gibt es etwa für dasselbe keine Wiederherstellung? Jener erwiderte: 
Allerdings, u. zwar weil das letztere durch Blasen gebildet wurde. R. Jose sprach: 
Mögen deine Ohren hören, was dein Mund spricht! Wenn es für das, was durch das 
Blasen eines Menschen gebildet wurde, eine Wiederherstellung gibt, um wieviel mehr 
wird es eine solche geben für das, was durch das Einblasen seitens Gottes (s. Gn 2,7) 
gebildet war. — Dasselbe Midr Ps 2 § 11 (15 a ) . || Sanh 9 1 0 : In der Schule des R. Jischmafel 
(t um 135) hat man eine Schlußfolgerung vom Leichteren auf das Schwerere von Glas
gefäßen aus gelehrt: Wenn es für Glasgefäße deren Herstellung durch den Odem (das 
Blasen) eines Menschen erfolgt, falls sie zerbrochen werden, eine Wiederherstellung 
gibt, um wieviel mehr gilt das dann vom Menschen, der durch den Odem Gottes ent
steht! || Sanh 9 1 a : Ein Sektierer sagte zu R. Ammi (um 300): Ihr sagt, daß die Ent
schlafenen wieder lebendig werden. Sie sind doch zu Staub geworden, u. kann Staub 
wieder aufleben? Er antwortete: Ich will dir ein Gleichnis sagen. Womit läßt sich 
die Sache vergleichen? Mit einem König von Fleisch u. Blut, der seinen Dienern befahl: 
Geht u. baut mir einen großen Palast an einer Stelle, an welcher weder Wasser noch 
Erde (als Baumaterial) vorhanden ist. Sie gingen hin u. bauten ihn; aber nach einigen 
Tagen fiel er wieder ein. Er sprach zu ihnen: Baut ihn noch einmal an einer Stelle 
auf, an welcher Erde u. Wasser ist. Sie antworteten: Wir können es nicht. Da ward 
er zornig auf sie u. sprach: An einer Stelle, an der es keine Erde u. kein Wasser gab, 
habt ihr gebaut, um wieviel mehr müßt ihr es jetzt vermögen an einer Stelle, an der 
es Wasser u. Erde gibt! (Die Folgerung aus dem Gleichnis fehlt: wenn Gott den 
Menschen aus nichts entstehen ließ, um wieviel mehr wird er ihn neu erstehn lassen 
aus dem Staub der Verwesung.) Und wenn du es nicht glaubst (sprach R. Ammi zu 
dem Sektierer), so geh hinaus in das.Tal u. betrachte die Maus, die heute zur Hälfte 
Fleisch u. zur Hälfte Erde ist, morgen aber regt sie sich u. ist ganz Fleisch geworden.1 

Wolltest du aber sagen, daß das erst nach langer Zeit geschehe, so steige auf einen 
Berg u. sieh, wie heute dort nur Eine Schnecke ist, morgen aber, wenn der Regen 
niedergegangen ist, ist er ganz voll Schnecken. || Midr Qoh 5,10 (27 b ) : Ein Samaritaner 
fragte den R. Melr (um 150): Werden die Toten wieder aufleben? Er antwortete: Ja! 
Werden sie im verborgenen oder frei öffentlich auferstehn? R. Melr sprach: Frei öffent
lich. Woher kannst du mir das beweisen? R. Melr sprach: Nicht aus der Schrift, auch 
nicht aus der mündlichen Lehre, sondern aus einem Vorgang des gewöhnlichen Lebens 
will ich dir antworten. In unserer Stadt lebte ein vertrauenswürdiger Mann; alle Welt 
legte im verborgenen bei ihm Wertgegenstände zur Verwahrung nieder, u. er gab sie 
ihnen frei öffentlich wieder zurück. Da kam einer u. legte etwas öffentlich bei ihm 
nieder; wie wird er es diesem zurückgeben? Doch wohl öffentlich? Ganz gewiß (ant
wortete der Samaritaner). R. Melr sprach: Sollten deine Ohren nicht hören, was dein 
Mund spricht? Die Männer legen bei ihren Frauen einen weißen (Samen-)Tropfen zur 
Aufbewahrung nieder, u. Gott gibt ihnen diesen Tropfen in Gestalt eines schönen voll
kommenen Geschöpfs öffentlich zurück. Sollte der Tote, der öffentlich dahingeht, nicht 
vielmehr öffentlich wiederkommen? Wie er mit lauten Stimmen (der Klage) dahingeht, 

1 Über dieses Tier s. Lewysobn, Zoologie d. Talmuds, § 494. 
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so wird er auch mit lauten Stimmen (der Freude) wiederkommen (bei der Auferstehung). || 
Sanh 9 2 a : H. T ebi (Tabai?) hat gesagt, R. Joschijja (IL, nm 280) habe gesagt: Was 
bedeutet Spr 80,16: „Die Sch eol u. die Verschlossenheit des Mutterleibes, die Erde, welche 
des Wassers nicht satt wird* ? Was hat die Sch°ol inhaltlich neben dem Mutterschoß 
zu schaffen? Um dir zu sagen: Wie der Mutterschoß aufnimmt u. herausgibt, so nimmt 
auch die Sch eol auf u. gibt wieder heraus. Gilt da nicht der Schluß vom Leichteren 
auf das Schwerere? Wenn der Mutterschoß, der im verborgenen aufnimmt, von sich 
gibt unter lauten Stimmen (voll Freude u. Schmerz), ist es da nicht in der Ordnung, 
daß die Sch eol, die aufnimmt unter Stimmen (der Klage) wieder herausgibt unter lauten 
Stimmen (der Freude?) 1 Von hier hat man eine Antwort für die, welche sagen, die 
Wiederbelebung derToten lasse sich nicht aus der Tora beweisen. — Dasselbe B°rakh 15 b ; 
in Midr Qoh 3,2 (16 a ) u. 5,10 (27 b ) R. Jonathan aus Beth-Gubrin, um 270, Autor. || Sanh 90 b : 
Die Königin Kleopatra (lies mit Bacher, Tann 2,68: „Der Patriarch der Samaritaner') 
fragte den R. Melr (um 150): Ich weiß, daß die Entschlafenen wieder aufleben werden, 
wie es heißt Ps 72,16: Sie werden hervorblühen aus der Stadt wie das Gras der Erde. 
Aber wenn sie auferstehn, werden sie nackt auferstehn oder in ihren Kleidern? Er 
antwortete: Hier ist vom Weizenkorn aus die Schlußfolgerung vom Geringeren auf das 
Wichtigere zu ziehen: wenn das Weizenkorn, das nackt in die Erde kommt, in wer 
weiß wie vielen Umkleidungen wieder hervorwächst, um wieviel mehr gilt dann von 
den Gerechten, die in ihren Gewändern begraben werden, daß sie auch in ihren Ge
wändern wieder auferstehn werden. — Dasselbe Midr Qoh 5,10 (27 b ) ; in K H h l l l b 
wird diese Schlußfolgerung dem R. Chijja b. Joseph, um 260, beigelegt. — Rabbi be
weist das Auferstehn in Kleidern aus Hi 38,14, s. pKHh 12,35 a , 11; pKil9,32b,3; vgl. 
Midr Qoh 5,10 (27b). || Midr Ps 25 § 2 (105b): R. Alexandrai (um 270) hat gesagt: Bei 
Fleisch u. Blut legt man Neues zur Verwahrung nieder, u. wenn es einige Zeit bei ihm 
gelegen hat u. er es zurückgibt, so ist es abgenützt u. alt geworden. Aber wenn man 
bei Gott Abgenütztes u. Verbrauchtes zur Verwahrung niederlegt, so gibt er es neu 
zurück. Das kannst du an Folgendem erkennen. Siehe, wenn ein Arbeiter den ganzen 
Tag hindurch Arbeit verrichtet hat, so ist seine Seele müde in ihm u. abgenützt; u. 
wenn er dann schläft, so ist er abgemüht u. gibt seine Seele hin, u. sie wird in die 
Hand Gottes zur Verwahrung gelegt. Am Morgen aber kehrt sie als ein neues Geschöpf 
in seinen Leib zurück, wie es heißt KL 3, 23: „Die alle Morgen erneuten (Seelen) — 
groß ist deine Treue." R. Schimfon (?) sagte im Namen des R. Simon (um 280): Daraus, 
daß du uns des Morgens erneuerst, glauben u. erkennen wir, daß du uns unsre Seelen 
wiedergeben wirst bei der Wiederbelebung der Toten. — Kürzer in GnR.78(49 d) u. 
Midr KL 3,23 (71b). |i Midr Ps 19 § 1 (81 b ) : R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Zweierlei 
leugnen die Völker der Welt nicht; sie geben zu, daß Gott die Welt in sechs Tagen 
geschaffen hat, u. daß er die Toten wiederbeleben wird. Inwiefern? Wenn einer hin
geht u. einen Totengeist oder einen Wahrsagegeist oder einen Toten durch Zauberei 
heraufbeschwört, so mag es ihm alle Tage der Woche gelingen, ihn heraufzubeschwören, 
aber am Sabbat* gelingt es ihm nicht, ihn heraufzubeschwören. Das Vieh aber läßt 
sich auch an einem Wochentag nicht heraufbeschwören (wörtlich: steigt nicht herauf), 
weil es in der Zukunft nicht wiederbelebt wird. (Die Seele des Tieres dauert nach dem 
Tode nicht fort; deshalb kann sie nicht heraufbeschworen werden; umgekehrt bezeugt 
das Heraufbeschwören einer Menschenseele deren Fortdauer nach dem Tode u. damit 
die dereinstige Wiederbelebung der Toten.) 

22,34 9 : Daß er den Sadduzäern den Mund ges topf t habe. 
<pi(i6a> = oon. Dt 25,4: obnr *6, LXX: ov yifiioaeig ßovv dlowvxa 

„du sollst dem dreschenden Ochsen nicht das Maul verbinden". — 
1 Raschi denkt bei den lauten Stimmen an die große Posaune des Gerichtstages. 
2 Diese Auszeichnung des Sabbats rührt davon her, daß Gott an ihm nach dem 

sechstägigen Schöpfungswerk geruht hat, vgl. Sanh 65 b; GnR 11 (8 b). 

Strack u. Bi l lerbeck. NT I. 57 



898 Matth 22,34 ( » . » ) . 22,35 

Im übertragenen Sinn: jemand den Mund stopfen = ihn zum Schweigen 
bringen. 

Sota35 a sagt Kaleb: Wenn ich rede, so werden (die murrenden Israeliten) auch 
gegen mich etwas sagen u. mir den Mund stopfen "> "pscrr. || Sanh 821>: Wie sagt man 
(zu den Zeugen in Geldprozessen, um die Wahrheit ihrer Aussagen zu prüfen)? Rab 
Jehuda (t 299) hat gesagt: So sagt man zu ihnen: Wer sagt denn, daß es so ist, wie 
ihr gesagt habt? fUlla (um 280) erwiderte: Siehe, da binden wir ihnen ja den Mund 
zu in? i reon! (Durch Anzweifelung ihrer Aussagen bringen wir sie dahin, daß sie 
überhaupt kein Zeugnis ablegen.) Binde man ihnen nur den Mund zu racn-s«! Heißt 
es denn nicht in einer Bar: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: Man läßt die Zeugen 
von Ort zu Ort gehn, damit ihr Sinn (falls sie unrichtige Aussagen gemacht haben) 
verwirrt werde u. sie ihre Aussagen zurücknehmen? 

22,34 23: Sie traten zusammen. 
avvrjx&rjaav erti to avtö. So haben die LXX *in; ntpia Ps 2,2 wieder

gegeben; Targ Ps2 ,2 : ton? i^|nrv? = sie gesellten sich zusammen. 

22,35: Ein Rech t skund ige r (Schr i f tgelehr ter) , ropixog. 
Gewöhnlich heißen die Schriftgelehrten im NT yqaiipaxsTg, im 

Rabbinischen cneSo oder a^an; s. bei Mt2, 4 S. 79. Wenn nun, ab
gesehen von Mt 22,35, besonders Lk (7,30; 10,25; 11,45.46.52; 14,3) 
die Schriftgelehrten als vofiixoi bezeichnet, so wäre es an sich möglich, 
daß er dabei eine bestimmte Kategorie von Schriftgelehrten im Auge 
gehabt hätte. In der späteren Profan gräzitat war ja vopixog geradezu 
zum terminus technicus für „Jurist* geworden (s. Schürer4 2, 374); so 
könnte auch Lk, dem sonst yqafipatsvg durchaus geläufig ist (s. 5,21; 
6,7; 9 ,22; 11,53; 15,2; Apg 4, 5; 6,12; 23,9 u. ö.), durch vopixog 
haben andeuten wollen, daß in den betreffenden Fällen diejenigen 
gemeint seien, deren Spezialfach die Gesetzeskunde, das Recht war: 
die „Halakhisten". Je nach den Spezialfächern Schrift-, Mischna-, 
Halakha-, Haggada-kundige usw. zu unterscheiden war den Rabbinen 
nicht fremd. a Wahrscheinlich aber hat Lukas durch den Ausdruck vofttxög 
seinen nichtjüdischen Lesern lediglich klarmachen wollen, daß sie bei den 
jüdischen Schriftgelehrten stets an Gesetzeskundige u. Gesetzesausleger 
zu denken hätten; einen bestimmten Unterschied aber zwischen ygccß-
fiavetg u. vofiixoi zu machen hat ihm wohl fern gelegen. Dazu kommt, 
daß voßixög im NT geradezu als Standesbezeichnung erscheint, (vgl. 
auch Tit3,13); das war angängig, wenn es nur ein andrer Ausdruck 
für yq. war. Auch beweist Aggadath Bereschith 36, daß man vopixog 
im allgemeinen Sinn = „Schriftgelehrter" gefaßt hat.h 

a. Sanh 1 0 1 a Bar: Wer einen Vers des Hohenliedes zitiert u. ihn zu einer Art 
Gesang macht oder wer einen (Bibel)Vers bei einem Gastmahl zur Unzeit (bei un
passender Gelegenheit) zitiert, der bringt Unheil in die Welt. Denn die Tora umgürtet 
sich mit einem Sack (Trauergewand) u. tritt hin vor Gott u. spricht zu ihm: Herr der 
Welt, deine Kinder haben mich einer Zither gleichgemacht, auf der die Heiden spielen! 
Gott antwortet: Meine Tochter, wenn sie essen u. trinken, womit sollen sie sich be
schäftigen? Sie antwortet: Herr der Welt, wenn sie Kenner der Schrift K ^ Q " \ ? Z , SO 
mögen sie sich mit der Tora ( = Pentateuch), den Propheten u. den Hagiographen be-
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schäftigen; -wenn sie Kenner der Mischna n:?? «V*a (Kenner des traditionellen Lehr
stoffes) sind, so mögen sie sich mit Midrasch1 (Auslegung der Schrift, hier speziell ihrer 
gesetzlichen Teile), den Halakhoth (den einzelnen Gesetzesbestimmungen, wie sie von 
den Schriftgelehrten für die Praxis festgesetzt sind) n. den Haggadoth (den Schrift
auslegungen nichthalakhischen Inhalts) beschäftigen; u. wenn sie Kenner des Talmuds 
-,inbr "hiyz (der dialektischen Begründung u. Erörterung der Halakhoth) sind, so mögen 
sie sich am Passahfest mit den das P. betreffenden Halakhoth u. am Pfingstfest mit 
den das Pf. betreffenden Halakhoth u. am Laubhüttenfest mit den das L. betreffenden 
Halakhoth beschäftigen. || LvR 36 (133 a ) : Wie es am Weinstock Weintrauben u. Rosinen 
gibt, so gibt es unter den Israeliten Kenner der Schrift, Kenner der Mischna, Kenner 
des Talmuds u. Kenner der Haggada. II BM 33 b : R. Jehuda b. Eltai (um 150) hat öffent
lich vorgetragen: Was bedeutet: „Höret das Wort Jahves, die ihr euch fürchtet in 
betreff seines Wortes" Jes 66,5? Damit sind die Gelehrtenschüler gemeint (die in sämt
lichen Disziplinen des Torastudiums bewandert sind); „gesagt haben eure Brüder", das 
sind die Kenner der Schrift; „eure Hasser", das sind die Kenner (nur) der Mischna; 
„die euch verstoßen haben", das sind die gesetzesunkundigen Leute. . . . || Chag 14*: 
Es heißt Jes 3,1: Jahve wird . . . wegnehmen „Stab", das sind die Kenner der Schrift; 
„Stütze", das sind die Kenner der Mischna . . . ; „jeglichen Stab des Brotes", das sind 
die Kenner des Talmuds . . .; „u. jeglichen Stab des Wassers", das sind die Kenner 
der Haggada . . . ; „den Helden", das ist der Kenner der Traditionen. || ?Er 21 b : (Raba, 
t 352. bat öffentlich vorgetragen: Was bedeutet:) „Laß uns früh aufbrechen zu den 
Weinbergen" HL 7,13? Damit sind die Synagogen u. Lehrhäuser gemeint; „schauen, 
ob die Rebe aufsproßte", die Kenner der Schrift; „aufgegangen sei die Blüte", die 
Kenner der Mischna; „zur Blüte die Granaten kamen", die Kenner der Gemara. || LvR 3 
(106 c ): R. Jicchaq (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit Qoh 4,6: „Besser eine Hand 
voll Ruhe, als beide Fäuste voll Mühe u. windigen Strebens." Besser ist der daran, der 
zwei Mischnaordnungen lernt u. in ihnen bewandert ist, als der, welcher Halakhoth 
lernt u. in ihnen nicht bewandert ist; nur windiges Streben ist sein Begehr, ein 
Halakhakundiger pisTi -a genannt zu werden. Besser ist der daran, der Halakhoth lernt 
u. in ihnen bewandert ist, als der, welcher Halakhoth u. die Normen der halakhischen 
Schriftauslegung lernt u. in ihnen nicht bewandert ist; nur windiges Streben ist sein 
Begehr, Kenner der Normen ^ N - : - ; ^ ->a genannt zu werden. Besser ist der daran, der 
Halakhoth u. die Normen der hal. Schriftauslegung lernt u. in ihnen bewandert ist, als 
derjenige, der Halakhoth u. die Normen der hal. Schriftauslegung u. Talmud lernt u. in 
ihnen nicht bewandert ist; nur windiges Streben ist sein Begehr, ein Kenner der Lehre 
(der talmudischen Diskussionen "\tb*,» ->a) genannt zu werden. — Ein Teil hiervon auch 
Midr Qoh 4,6 (23 a). || GnR 12 ( 9 b ) : R. Jehuda (IL), der Patriarch (um 250), fragte den 
R. Sch°rauöl b. Nachman (um 260): Da ich von dir gehört habe, daß du ein Kenner der 
Haggada (rr-tr. ?j>a, ein Haggadist) bist, (so sage mir:) was bedeutet Ps68, 5: Machet 
Bahn dem, der in den Steppen daherfährt, vss n-a? 

b. Aggad Bcresch 36: Wo ist der Schreiber "•fc Jes 33,18, d. h. wo sind ihre Schrift
gelehrten Tpasn ( = ol vofAixoi)? — Git 67* (u. Parallelen) ist ipus-: yofiixtj (iniai^utj) 
„Gesetzeskunde". Bar: Isi b. Jehuda (um 160) hat das Lob der Gelehrten aufgezählt: 
R. Melr (um 150) ist ein Gelehrter u. ein Schreiber (von Torarollen); R. J'huda (um 150) 
ist ein Gelehrter, wenn er will; R. Tarphon (um 100) ein Nußhaufen (der zusammenfällt, 
wenn eine Nuß weggenommen wird; so brachte R. Tarphon auf jede Frage, die angeregt 
wurde, sofort aus allen Gebieten der Torawissenschaft eine Antwort); R. Jischmafel 
(t um 135) ein gefüllter Kramladen; R. $ Aqiba (f um 135) eine verschlossene (nach 
andrer Lesart: eine volle) Schatzkammer; R. Jochanan b. Nuri (um 110) eine Krämer-
büchse (in der alles enthalten ist); R. Eifazar b. sAzarja (um 100) eine Gewürzbüchse; 
die Mischna (der Traditionsstoff) des R. Elifezer b. Jataqob (I., um 90, s. Bacher, Tann.2 

1, 62) ist ein Qab, aber rein (klein an Umfang, aber zuverlässig): R. Jose (um 150) hat 

1 Über den vorauszusetzenden Text s. Bacher, Tann. 8 1,187 u.477. 
57* 
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die Gesetzeskunde bei sich i»? -ipiws, d. h. die einschlägigen Gesetzesbestimmungen 
sind ihm stets gegenwärtig. — Das Bereithaben des Wissens wird mehrfach gerahmt, s. 
pe 8 50«; BB 10b; Midr Qoh 9,10 (42b); Keth 77»» u. MQ 28» der Satz: Selig der Mensch, 
der hierher (ins Jenseits) kommt u. sein Wissen in seiner Hand hat -n-a I - I V 3 1 . P \ — Eine 
Parallelstelle zu Git 67» s. AbothRN 18 (6b), hier •*>• iptss. Der Aussprach über R. Jose 
findet sich noch fEr 14b; Git 67»; BQ24», hierüberall w -?"*-: ; B ckh 37» vs»<pu; 
fEr 51» w ipiwj. 

22,36: We lches Gebot ist g roß im Gesetz? 
1. Anzahl der Gebote. Die alte Synagoge hat 613 Einzelsatzungen 

rvix? (Sing, rnjpj) in der Tora gezählt, u. zwar 248 Gebote (nbs = 
Tu-Gebote, oder kurz nfc» = tu) u. 365 Verbote (ni^r {<b r.ijpj = Tu
nich t-Gebote, oder kurz rra»n a>, oft auch bloß = nicht, Plur. ynaA). 
Wie alt diese Zählung ist, läßt sich nicht feststellen. Von den 365 Ver
boten hat unsres Wissens zuerst R. Schimon b. *Azzai (um 110) u. von 
der Gesamtzahl 613 zuerst R. Schimon b. El*azar (um 190) gesprochen, 
aber so, daß man daraus erkennt, daß diese Zahlen zu ihrer Zeit bereits 
allgemein bekannt gewesen sind.» Die Begründung der Zahl 613 aus 
dem Zahlenwert des Wortes rnip wird in den palästinischen Quellen 
auf R. Simlai oder auf R. J°hoschua? b. Levib (beide um 250), in den 
babylonischen auf Rab Hamnunac (um 290) zurückgeführt. Auch die 
Parallelisierung der 248 Gebote mit den 248 Gliedern des menschlichen 
Körpers u. der 365 Verbote mit den 365 Tagen des Sonnenjahrs knüpft 
sich an den Namen des R. Simlai ;d später ist sie dem R. Abba (um 290) 
u. dem R. Judan b. Simon (um 320) beigelegt worden, e 

a. Die Ausführung des R. Schimfon b. fAzzai in SDt 12,23 § 76 s. bei Nr. 2 Anm. h. \\ 
M ekh Ex 20, 2 (74»): R. Schimfon b. Eifazar hat gesagt: Gleich einem König, der zwei 
Aufseher einsetzte; den einen setzte er über den Strohvorrat u. den andren über den 
Silber- u. Goldschatz. Der über das Stroh Gesetzte machte sich der Untreue verdächtig 
u. murrte darüber, daß man ihn nicht über den Silber- u. Goldschatz gesetzt hatte. Da 
sprach der über das Silber u. Gold Gesetzte zu ihm: Du Narr ( = Mt 5,22), 
Stroh hast du hinterzogen, hättest du es beim Silber u. Gold nicht erst recht getan? 
Gilt da nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere? Wenn die Noachiden in 
den sieben Geboten (die ihnen befohlen waren u. die sie auf sich genommen hatten) 
nicht haben bestehn können, um wieviel weniger hätten sie es vermocht in bezug auf 
die 613 Gebote in der Tora. 

b. ExR 33 (94 c ) : R. Simlai hat öffentlich vorgetragen: 613 Gebote sind den Israeliten 
durch Mose gegeben worden, denn soviel beträgt der Zahlenwert von n—r. Aber dieser 
beträgt ja nur 611! Woher die beiden (fehlenden)? Die Rabbinen haben gesagt: „Ich 
bin der Herr dein Gott" u. „nicht sollst du einen andren Gott außer mir haben" haben 
sie aus dem Munde der Allmacht (selbst) gehört, u. 611 hat ihnen Mose gesagt. |! 
P ösiqR22 (111»): Wieviel Worte ( = Gebote) hab^n die Israeliten aus dem Munde der 
Allmacht (selbst) vernommen? R. J°hoschuaf b. Levi hat gesagt: Zwei Worte; u. die 
Rabbinen sagten: Alle (zehn) Worte. Wie steht doch hinter allen Worten geschrieben? 
Sie sprachen zu Mose: Rede du mit uns, u. wir wollen hören; aber nicht möge Gott 
mit uns reden, damit wir nicht sterben Ex 20,19. (Diese Worte hinter den 10 Geboten 
ein Beweis, daß das Volk zuvor bereits sämtliche Gebote aus Gottes Mund gehört hatte.) 
Was hat R. Jehoschuaf b. Levi darauf geantwortet? Er war andrer Meinung:1 weil es 

1 Der obigen Übersetzung liegt ein leicht verbesserter Text zugrunde. 
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nämlich kein Froher oder Später in der Tora gibt,1 könne man sagen, daß sie schon 
nach 2 oder 3 Worten zu Mose sprachen: Rede du mit uns! (d. h. Ex 20,19 gehört sachlich 
hinter 20,3). R. tAzarja (um 380) u. R. Jehuda b. Schimfon (um 320) u. R. Schimfon ( = 
Simon, um 280) haben im Namen des R. Jehoschuaf b. Levi gesagt: Es heißt Dt 33,4: 
„Die Tora hat uns Mose befohlen als Besitztum der Gemeinde Jakobs." Die ganze Tora 
umfaßt 613 Gebote, der Zahlenwert aber von n-:r kommt nur auf 611 zu stehn; 611 Ge
bote ( = mir Dt 33,4) hat also Mose zu uns geredet, (die beiden an 613 fehlenden, näm
lich:) „Ich bin Jahve dein Gott" u.: „Nicht sollst du einen andren Gott außer mir haben" 
(nach jüdischer Zählung das 1. u. 2. Gebot) hat Mose nicht zu uns gesagt (sondern vielmehr 
Gott). — Parallelstellen: Midr HL 1,2 (82», zweimal); PirqeREl 41 gegen Ende; ExR 42 (98 d). 

C. Mak 23 b : Rab Hamnuna (um 290) hat gesagt: Welche Scbriftstelle gibt es (für 
die Gebotsanzahl 613)? Dt 33,4: „Die Tora hat uns Mose befohlen als Besitztum." Das 
Wort mir beträgt seinem Zahlenwert nach 611. (Diese 611 Gebote umfaßt die von 
Mose befohlene Tora Dt 33,4.) Aber: „Ich bin der Herr dein Gott" u.: „Nicht sollst du 
einen andren Gott außer mir haben" (d.h. die beiden an 613 fehlenden Gebote) haben 
sie (nicht von Mose, sondern) aus dem Munde der Allmacht (selbst) vernommen. 

d. Mak 23b : R. Simlai hat öffentlich vorgetragen: 613 Befehle sind Mose gesagt 
worden: 365 Verbote yisb nach der Zahl der Tage eines Sonnenjahr3 u. 248 Gebote n w 
entsprechend den Gliedern eines Menschen. 

e. Pesiq 101 a : (R. Judan b. Simon) hat gesagt: Dir (Israel) sind am Sinai 618 Befehle 
gegeben worden, 248 Gebote u. 365 Verbote. Die 248 entsprechend den 248 Gliedern, 
die an einem Menschen sind. Jedes einzelne Glied spricht zum Menschen: Ich bitte 
dich, tu durch mich dieses (oder jenes) Gebot! Die 365 Verbote entsprechen den Tagen 
des Sonnenjahrs. Jeder einzelne Tag spricht zum Menschen: Ich bitte dich, begeh an 
mir nicht diese (oder jene) Übertretung! — R. Abba (um 290) als Autor genannt in 
TanchB »sn § 2 (17*); ebenso wird zu lesen sein Tanch « S P -S 19b statt R. Ad(d)a; 
anonym steht die Ausführung in Midr Spr 31 §29 (55 b). 

2. Einteilung der 613 Gebote. Die sämtlichen Gebote der Tora hat 
man eingeteilt in leichte Gebote rv&g nis? (Sing, n̂ jg rnrc) u. in schwere 
Gebote rrvrarj (Sing, rvynn '*).a Doch drücken diese Benennungen 
nicht immer ein u. dasselbe aus. Man nannte „leichte Gebote" erstens 
solche, die an die Kraft oder den Besitz des Menschen nur geringe 
Anforderungen stellten; schwere dann, diejenigen, die viel Geld er
forderten oder wohl gar mit Lebensgefahr verknüpft waren. In diesem 
Sinn wurde zu den leichten Geboten gezählt zB Dt 12,23 (Verbot des 
Blutgenusses), Lv 23,42 (Laubhüttengebot), Dt 22,7 (Gebot der Frei
lassung der Vogelmutter), Gn 2,17 (Essen der verbotenen Frucht) ;b zu 
den schweren Geboten zB Ex 20,12 (du sollst deinen Vater u. deine 
Mutter ehren), Gn 17,10 (Beschneidungsgebot).c — Es lag ja nun nahe, 
je nach den geringeren oder höheren Anforderungen, die ein Gebot an 
einen Menschen stellte, den Wert u. die Bedeutung des Gebotes selbst 
einzuschätzen. So kam es, daß man zweitens unter einem schweren 
Gebot ein „wichtiges" Gebot u. unter einem leichten Gebot ein minder
wichtiges oder „geringes" Gebotd verstand, mi-an msw wfer dann soviel 
wie nVin? ms* oder nan o „ein großes Gebot" = ivtoXi} ftsyccXr) Mt 22,36, 
u. nbp nisa wurde jetzt gleichbedeutend mit vc^sn rrora dem „kleinen" 

1 m-ira ^niwai O T ? I S y», s. Einl. S. 108 Nr. 32; d.h. die Abschnitte in der Tora sind 
nicht streng chronologisch geordnet, so daß aus dem Nachstehn von Ex 20,19 hinter Ex 
20,2—17 nicht die zeitliche Priorität von Ex 20,2—17 vor Ex 20,19 gefolgert werden darf. 
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oder „geringen" Gebot,* vgl. die evroXal iXäxiatai Mt5,19. Die Frage, 
welche Gebote zu den schweren oder wichtigen u. welche zu den leichten 
oder geringen gehören, wird von einer Bar dahin beantwortet, dag zu 
den letzteren alle diejenigen Gebote zu rechnen seien, deren Übertretung 
die Buße für sich allein sühne, u. zu den ersteren alle diejenigen, auf 
deren Übertretung die Ausrottung oder die gerichtliche Todesstrafe 
gesetzt sei.f In einer andren Ausführung hören wir, daß leichte oder 
geringe Gebote solche seien, um die sich die Menschen nicht viel zu 
kümmern pflegen.g Dem subjektiven Ermessen war hier jedenfalls viel 
freier Spielraum gelassen. Im einzelnen wird als ein leichtes oder ge
ringes Gebot einmal die nach jüdischer Weise vorzunehmende Verknotung 
der Schuhriemen bezeichnet.h Als schwere oder wichtige Gebote galten 
nach allgemeinster Annahme die betreffs des Götzendienstes, der Un
zucht, des Blutvergießens, der Entheiligung des göttlichen Namens, 
der Sabbatheiligung, der Verleumdung des Nächsten, des Torastudiums 
u. der Auslösung von Gefangenen J Auch das Schaufäden- (Qicith-) Gebot 
wird an einer Stelle dahin gerechnet, k 

a. Einige Beispiele s. bei Mt 5,19 91 S. 249. || Ferner s. die nachfolgenden Zitate. 
b. SDt 12,23 § 76 (90 b): R Schimfon b. fAzzai (um 110) hat gesagt: Wenn dich die 

Schrift beim Blutgenuß, dem gegenüber es unter allen Geboten kein leichteres irea 5p 
gibt, also warnt (nämlich mit: „Nur bleibe fest" Dt 12,23), um wieviel mehr gilt diese 
Warnung dann bei allen übrigen Geboten. — Hier heißt das Gebot Dt 12,23 das 
leichteste unter allen Geboten, weil seine Beobachtung keine besonderen Anforderungen 
an die Kraft des Menschen stellt. — Vorauf geben die Worte: R. Schimon b. iAzzai hat 
gesagt: Siehe, 365 Verbote nryn sind in der Tora; aber bei keinem heißt es wie bei 
diesem: Bleibe fest! || <AZ 3 R : (Am Gerichtstage werden die Völker der Welt zu Gott 
sagen:) Herr der Welt, gib uns die Tora noch einmal (wie du sie uns seinerzeit am 
Sinai angeboten hast), so wollen wir sie halten! Gott wird ihnen antworten: Ihr größten 
Narren in der Welt, wer am Rüsttag auf Sabbat gearbeitet hat, der kann am Sabbat 
essen; wer aber am Rüsttag auf Sabbat nicht gearbeitet hat, wovon will der am Sabbat 
essen? Aber gleichwohl ein leichtes Gebot n^p nix*) habe ich u. „Sukka" (Laubhütte) 
ist sein Name, geht u. haltet es! . . . Warum nennt man es ein leichtes Gebot? Weil 
damit kein Verlust am Geldbeutel verbunden ist. (Die Autorschaft schwankt zwischen 
R. Chanina b. Papa, um 300, u. R. Simlai, um 250, s. '<AZ 2 a . ) || Chullin 12,5: Man darf 
die Vogelmutter samt den Jungen nicht nehmen, selbst nicht, um einen Aussätzigen zu 
reinigen (Lv 14,4 ff.). Wenn nun aber die Tora bei einem so leichten Gebot nVp nisw, 
bei dem es sich um den Wert eines As (etwa 3 S>) handelt, sagt: damit es dir wohl 
ergehe u. du lange lebest Dt 22,7, um wieviel mehr wird das dann von den schweren 
Geboten mw. r-s-s in der Tora gelten! Vgl. pQid 1, 6 1 b , 58 in Anm. e. || Schab 55b: 
Die Engel des Dienstes sprachen vor Gott: Herr der Welt, warum hast du den Tod 
über den ersten Menschen verhängt? Er antwortete: Ein leichtes Gebot nVp mx-a hatte 
ich ihm befohlen, u. er hat es übertreten. Vgl. Tanch isnrsi 4 « : Mose sprach zu Gott: 
Der erste Mensch verdiente es zu sterben; denn ein leichtes Gebot hattest du ihm 
befohlen, u. er hat es übertreten. 

C. pQid 1, 61 b, 58: R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Die Schrift macht das 
leichteste unter den leichten Geboten ribpzv r'tp r v s n dem schwersten unter den 
schweren Geboten n - i a m -p r-vrjn gleich. Das leichteste unter den leichten Geboten 
ist das Freilassen der Vogelmutter Dt 22, 7, u. das schwerste unter den schweren Ge
boten ist die Ehrfurcht vor den Eltern; u. bei beiden steht geschrieben: Damit du lange 
lebst. - Parallelstelle: DtR 6 (203»). — Das 4. Gebot heißt das schwerste unter den 
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schweren Geboten, weil der kindlichen Pietät keine Grenze im Gesetz gezogen ist, u. 
deshalb kein Kind seinen Pflichten gegen die Eltern voll genügen kann; zugleich stellte 
dies Gebot unter Umständen die höchsten Anforderungen an das Vermögen des Sohnes. — 
Unter einem ganz neuen Gesichtspunkt wird dann das 4. Gebot von R. Abin (I., um 325) 
betrachtet. Es heißt weiter: R. Abin hat gesagt: Wenn bei einer Sache, die einer 
Schuldabtragung gleicht, geschrieben steht: .Damit es dir wohl ergehe u. du lange 
lebest" (vgl. Dt 5,16), muß das dann nicht um so mehr gelten bei einer Sache ( = Gebot), 
mit der Geldverlust u. Lebensgefahr verbunden ist? — R. Abin zählt das 4. Gebot 
n icht zu den schweren Geboten: alle Leistungen des Kindes an die Eltern bedeuten 
lediglich eine Rückgabe dessen, was das Kind zuvor von diesen empfangen hatte; da 
das 4. Gebot somit streng genommen dem Kinde keine Einbuße an seinem eigenen 
Vermögen zumutet, so gehört es nach R. Abin zu den leichten Geboten u. kann als 
solches nunmehr den schweren gegenübergestellt werden, mit denen Geldverlust, bezw. 
Lebensgefahr verbunden ist. Der Kommentar P enö Mosche fügt hinzu, daß unter den 
Geboten mit Geldverlust zu verstehen seien die Hebe- u. Zehntabgaben u. dgl., u. unter 
denen mit Lebensgefahr zB die Beschneidung. — Diese Gebote gehören also unter 
allen Umständen zu den schweren Geboten, u. zwar weil sie besondere Anforderungen 
an den Menschen stellen. — Zum Beschneidungsgebot vgl. auch N ed 32*: Groß ist die 
Beschneidung, denn sie wiegt alle übrigen Gebote in der Tora auf, s. Ex 34,27. — 
Doch bringen diese Worte weniger die Schwere als die Wichtigkeit des Beschneidungs-
gebotes zum Ausdruck. 

d. J e b47* Bar: Wenn ein Preselyt in dieser Zeit zum Judentum übertreten will, 
. . . so macht man ihn mit einem Teil der leichten (minderwichtigen) u. mit einem Teil 
der schweren (wichtigen) Gebote bekannt. II Tafan 11*: Wie man ( = Gott) den Gerechten 
den Lohn in der zukünftigen Welt auszahlt auch für ein leichtes (geringes) Gebot, das 
sie getan haben, so zahlt man den Gottlosen den Lohn aus in dieser Welt auch für 
ein leichtes Gebot, das sie getan haben (damit sie in der zuk. Welt keinen Lohn mehr 
zu beanspruchen haben). || Tanch p^a 236*>: Gott ermahnt die Israeliten, daß sie sich 
auch nicht gegen di& leichten (geringen) Gebote verfehlen sollen, s. Dt 32,47: .Denn 
es ist kein leeres Wort für euch, sondern es ist euer Leben." Auch wenn du irgendein 
Gebot für leer u. leicht ansiehst, ist doch Leben darin u. Länge der Tage, s. Dt 32,47: 
Durch dieses Wort werdet ihr lange auf dem Boden wohnen. || «Er 21b: Rab Chisda 
(t 309) sagte zu jenem Gelehrten, der die Haggada vor ihm zu ordnen (vorzutragen) 
pflegte: Hast du vielleicht gehört, was mit .den neuen, auch alten" HL 7,14 gemeint ist? 
Er antwortete: Damit sind die leichten u. die schweren Gebote gemeint. II SDt 12,28 § 79 
(91«): .Halte diese Worte, die ich dir gebiete" Dt 12,28; es soll dir ein leichtes Gebot so 
lieb (wertvoll) sein wie ein schweres (wichtiges) Gebot (denn Gott hat sie beide geboten). 

e. nfc-i> n-xo. DtR 6 (203»): R. Abba b.Kahana (um 310) hat gesagt: Du sollst 
nicht sagen: Weil dieses Gebot ein großes ist rt^i-u i tn n i s s r , will ich es tun, weil 
sein Lohn zahlreich ist; u. weil dieses Gebot gering nVp ist, will ich es nicht tun. || 
na-< nirc . BB 8» : Iphra Ormuzd, die Mutter des Königs Schabor, schickte einen Beutel 
mit Denaren an Rab Joseph (t 333) u. ließ ihm sagen: .Für ein großes Gebot" m x ^ 
na-! Rab Joseph saß u. sann darüber nach, was mit dem großen Gebot gemeint sein 
möchte. Da sagte Abaje (t 338/39) zu ihm: Aus dem, was Rab Sch°muöl b. Jehuda 
(um 280) als tannaltische Tradition gelehrt hat, nämlich daß man Waisenkinder nicht 
zu Wohltätigkeitsabgaben heranziehe, selbst nicht zur Auslösung von Gefangenen, ent
nehme ich, daß die Auslösung von Gefangenen ein großes Gebot rta-» n?*« ist. Raba 
(t 352) sagte zu Rabbah b. Mari (um 320): Woher dies, was die Rabbinen gesagt haben, 
daß die Auslösung von Gefangenen ein großes Gebot ist? Er antwortete: Weil es heißt 
Jer 15,2: Geschehen soll es, wenn sie zu dir sagen: Wohin sollen wir hinausziehen?, 
so sollst du zu ihnen sagen: So hat Jahve gesprochen: Wer dem Tode verfallen ist, 
zum Tode; u. wer dem Schwert, zum Schwert; u. wer dem Hunger, zum Hunger; u. 
wer der Gefangenschaft, zur Gefangenschaft. (Beweis: Die Aufzählung eine Klimax, 
deren letzte Stufe die schlimmste; deshalb Auslösung aus der Gefangenschaft ein 
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großes Gebot.) || AbothRN 2 : Eile zu einem geringen Gebot n'sp rvu<2, denn es führt 
dich zu einem großen Gebot n r || s - r y t n i x a . Targ Jerusch II Nu 1 3 , 1 : Für ein 
kleines Gebot 'V (SO lies mit Levy, Chald. Wörterb. 2 , 6 1 » ) , das ein Mensch tut, 
empfängt er großen Lohn. 

/ . Sch e bu 3 9 « : (Bei der Eidesvermahnung sagen die Richter zu dem Schwörenden:) 
Wisse , daß die ganze W e l t erbebte, als Gott sprach: Du sollst den Namen Jahve» 
deines Gottes nicht zu Nichtigem aussprechen E x 2 0 , 7 . Aus welchem Grunde (erbebte 
die W e l t ) ? W e n n man sagen wollte, weil jenes Gebot vom Sinai gegeben wurde, so 
wurden die 10 Gebote doch auch (von dort) gegeben. Oder wenn man sagen wollte, 
weil (jenes Gebot) ein wichtiges K-narr war, war es denn (vor allen andren) wichtig? 
W i r haben doch in einer Bar gelernt: Mit den Übertretungen (die die Buße für sich 
allein sühnt) sind die leichten (geringen) Gebote u. Verbote gemeint, 1 mit Ausschluß 
von: „du sollst den Namen Jahves nicht zu Nichtigem aussprechen" (also wird dieses 
Gebot doch eigentlich zu den leichten Geboten gerechnet)! Mit den schweren aber 
sind diejenigen gemeint, auf welche Ausrottung u. gerichtliche Todesstrafe gesetzt ist, 
mit Einschluß von: „du sollst den Namen Jahves nicht zu Nichtigem aussprechen". 
Vielmehr ist der Grund, wie man gelehrt hat: Von allen Übertretungen in der Tora 
heißt es: Er vergibt (läßt ungestraft), hier aber heißt es: Er wird nicht ungestraft 
lassen E x 2 0 , 7 . — Die zitierte Bar findet sich TJom 5 , 5 (190); Bezug wird auf sie ge
nommen Jörn 85b. — Zu den wichtigen Geboten, auf deren Übertretung die Ausrottung 
gesetzt ist, werden zB das Beschneidungs-u. das Passahgebot gezählt. SLv 4 , 2 ( 6 9 t t ) : 
W e n n jemand in Schwachheit sich versündigt gegen eins von allen Verboten Jahves 
Lv 4 , 2 ; soll ich die Gebote ausschließen, derentwegen man sich nicht der Ausrottung 
schuldig macht, aber soll ich nicht das Passah- oder das Beschneidungsgebot aus
schließen, derentwegen man sich der Ausrottung schuldig macht? 

ff. Tanch ap* 5 b : „Warum muß ich mich fürchten in den Tagen des Unglücks? 
Die Schuld meiner Fersen umgibt mich" (so der Midr P s 4 9 , 6 ) . Gepriesen sei der Name 
Gottes, der Israel die Tora gegeben hat, in der 613 Gebote enthalten sind; u. es sind 
darunter geringe u. wichtige pi--nsm piVp; u. eben weil es dai unter geringe Gebote 
gibt, um die die Menschen sich nicht kümmern, sondern die sie unter ihre Fersen 
(Füße) werfen, weil sie gering sind, deshalb fürchtete sich David vor dem Tage des 
Gerichts ( = des Unglücks) u. sprach: Herr der W e l t , ich fürchte mich nicht wegen 
der wichtigen (schweren) Gebote in der Tora, weil sie wichtig sind. Weswegen fürchte 
ich mich? W e g e n der geringen Gebote"; vielleicht möchte ich eins von ihnen über
treten haben, sei es, daß ich es ausführte, sei es, daß ich es nicht ausführte, weil es 
ein geringes war; u. du hast doch gesagt: Sei vorsichtig bei einem leichten Gebot wie 
bei einem schweren Gebot! (Dieses Zitat stammt aus Aboth 2 , 1 ; man beachte, wie 
hier ein Miscbnawort genau so als ein Gotteswort zitiert wird, wie sonst ein Schrift
wort.) Parallelstelle: TanchB ap» § 1 (8b). 

h. Sanh 74 »: W a s ist ein leichtes Gebot? Raba b. Jicchaq hat gesagt, Rab (f 247) 
habe gesagt: Auch eine Veränderung am Schuhriemen (die ein Jude gegen die jüd. 
Sitte vornimmt, um der Verfolgung zu entgehen); s. oben S. 2 2 2 f. 

*. Zu Götzendienst, Unzucht u. Mord s. bei M t 5 , 1 0 (S. 2 2 1 — 2 2 3 ) ; ferner s. einige 
unter den nachfolgenden Zitaten. 

Götzendienst. pN°d 3 , 3 8 b , 1 2 : Götzendienst ist die schwerste unter allen Sünden. || 
Hör 8": Welches ist das Gebot, das alle (Übrigen) Gebote aufwiegt? Sage: das ist der 
Götzendienst. 

Blutvergießen. SDt 19 ,11 § 187 ( 1 0 8 b ) : W e n n jemand ein leichtes Gebot übertritt, 
so wird er schließlich ein schweres Gebot übertreten . . . , bis er zum Bl. gelangt (das 
als schwerste Sünde gedacht ist). 

1 Joma 8 , 8 sagt hierüber: Die Buße schafft Sühnung für leichte Übertretungen 
von Geboten u. Verboten, u. bei den schweren hält sie (die Strafvollstreckung) in der 
Schwebe, bis der Versöhnungstag kommt u. Sühnung schafft. 
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Entheiligung des göttlichen Namens. pNed 3,38*>, 13: R. Judan b. Pazzi (um 320) 
hat gesagt: Die Enth. des göttl. N. ist die schwerste unter allen Sonden, s. Ez 20,39. 

Sabbatheiligung. pN e d3 ,38 b , 4 : In der Tora, den Propheten u. den Hagiographen 
finden wir, daß das Sabbatgebot so schwer wiegt, wie alle (übrigen) Gebote in der Tora 
(zusammen). In der Tora s. Ex 16,28 f., in den Proph. 8. Ez 20,21, in den Hagiographen 
s. Neh9,13.14. (Beweis: Erwähnung des Sabbats neben den übrigen Geboten.) pB^akh 
1, 3 C , 14: „Damit ihr an alle meine Gebote gedenket" Nu 15,40. Rabbi hat gesagt: Damit 
ist das Sabbatgebot gemeint, das alle (übrigen) Gebote in der Tora aufwiegt, 8. Neh 9,14: 
„ Du tatest ihnen deinen heiligen Sabbat kund u. befählest ihnen Gebote u. Satzungen' 
u. Gesetz", um dich wissen zu lassen, daß das S.gebot die Gebote der Tora aufwiegt. || 
pN'd 3,38b, 8: R. EKazar b. Abina (um 340) hat gesagt: Das Wort r-up bei „Sabbat" 
Neh 9,14 ist pleno geschrieben, um dich wissen zu lassen, daß das S.gebot so schwer 
wiegt, wie alle (übrigen) Gebote der Tora (zusammen). || AbothRN 38: R. Schimfon 
b. Gamliöl (um 140) saß voller Entsetzen da u. sprach: Wehe uns, daß wir getötet 
werden wie Sabbatschänder u. Götzendiener u. Blutschänder u. Blutvergießer! (Hier 
steht die Sabbatschändung auf einer Linie mit den drei oft genannten Hauptsünden.) 

Verleumdung des Nächsten. 'Arakhin 15b Bar aus der Schule des R. Jischma'el 
(t um 135): Wer Verleumdungen redet, begeht Sünden, die so schwer wiegen wie die 
drei Sünden des Götzendienstes, der Blutschande (Unzucht) u. des Blutvergießens; s. 
bei Mt5,11JB, Nr. 2. || TPeal ,2(18): Wegen folgender Dinge wird der Mensch in dieser 
Welt bestraft, während ihm das Kapital (die Hauptstrafe) anstehn bleibt in der zuk. 
Welt: wegen Götzendienstes, wegen Unzucht, wegen Blutvergießens u. wegen Ver
leumdung, die so schwer wiegt wie jene alle. — Dasselbe pPea 1,15 d ,55. II LvR37(133 c ) : 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Wer ein Gelübde tut u. sein Gelübde 
(d. h. seine Erfüllung) verzögert, der gerät schließlich in Götzendienst, Unzucht, Blut
vergießen u. Verleumdung. (Beachte, wie hier überall die Verleumdung neben den drei 
Hauptsünden genannt wird.) 

Torastudium. Pea 1,1: Folgende sind die Dinge, deren Früchte ein Mensch in dieser 
Welt genießt, während ihm das Kapital (der Hauptlohn) anstehn bleibt für die zuk. Welt: 
Ehrfurcht gegen die Eltern, Erweisung von Liebeswerken, Friedenstiften zwischen einem 
Menschen u. seinem Nächsten u. Torastudium, das so schwer wiegt wie jene alle. 

Auslösung von Gefangenen, s. BB8* in Anm.e. 
k. N ed 25»: Ein Autor hat gesagt: Das Schaufädengebot wiegt alle übrigen Gebote 

in der Tora auf. — Ähnlich die Bar M°n 43 b. || Anders ist die Wertung des Schau
fädengebotes M en 44» Bar: R. Nathan (um 160) hat gesagt: Es gibt kein leichtes Gebot 
in der Tora, das ohne Lohn wäre in dieser u. in jener Welt; nur weiß ich nicht, wie 
groß er ist. Geh u. lerne es vom Schaufädengebot. (Es folgt dann eine Erzählung, 
nach der ein Jude durch die Schaufäden vor Unzucht bewahrt bleibt.) Hier ist das 
Schaufädengebot zu den leichten Geboten gerechnet. 

3. Der Frage des Schriftgelehrten: „Welches Gebot ist groß im 
Gesetz?" entspricht am meisten die Frage in Hör 8»; s. Nr. 2 Anm. i. 

22,37: Du sol ls t den Herrn deinen Gott l ieben in deinem ganzen 
Herzen u. in deiner ganzen Seele u. in deinem ganzen Denken. 

Dt 6,5 nach altjüdischer Auslegung. 
Targ OnkDt 6,5: Du sollst Jahve deinen Gott lieben onip mit deinem ganzen 

Herzen u. mit deiner ganzen Seele u. mit all deinen Gütern (Vermögen). || Targ Jerusch I: 
Mose, der Prophet, sprach zum Volk, dem Haus Israel: Befolgt den wahren Gottes
dienst eurer Väter u. liebet ynnir Jahve euren Gott mit den beiden 1 Trieben eures 
Herzens u. auch wenn er eure Seele (euer Leben) wegnimmt, u. mit all eurem Geld 
<;i33ii9q. || Berakh 61 b Bar: R. Elifezer (um 90) sagte: Wenn es Dt 6,5 heißt: „mit deiner 

1 Deutung der beiden a in aa"-», s. weiter unten. 
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ganzen Seele", warum heißt es dann noch: „mit all deinem Vermögen"? Und wenn 
es heißt: „mit all deinem Vermögen", warum heißt es dann noch: „mit deiner ganzen 
Seele"? Aber da manchem Menschen sein Leib (n. Leben) lieber ist, als sein Geld 
uia«, deshalb heißt es: „mit deiner ganzen Seele' ( = mit deinem ganzen Leben); u. 
da manchem Menschen sein Geld lieher ist, als sein Leib (u. Lebenj, deshalb heißt 
es: „mit all deinem Vermögen" ( - m « * also im Sinn von Geld u. Gut gefaßt). R.fAqiba 
(f um 135) sagte: „Mit deiner ganzen Seele", auch wenn er deine Seele nimmt ( = Targ 
Jerusch 1 ) . . . . A l s man den R. fAqiba zur Tötung abführte, war die Zeit der Sch e maf-
rezitation. Man kämmte ihm sein Fleisch mit eisernen Kämmen ab u. er nahm das 
Joch der Herrschaft des Himmels auf sich (d. h. er rezitierte das Sch e maf) . Es sprachen 
seine Schüler zu ihm: Unser Lehrer, bis hierher (d. h. es ist genug, höre hier auf)! 
Er antwortete ihnen: Mein lebelang bin ich in Sorge gewesen um diesen Vers: „mit 
deiner ganzen Seele", auch wenn er die Seele nimmt; ich sprach: W a n n wird es 
mir möglich sein, es zu erfüllen? Und je tz t , da es mir möglich ist, sollte ich es 
nicht erfüllen? (Fortsetzung s. oben S. 224.) — Die Auslegung des R. Elifezer auch 
P e s 2 5 " ; in SDt 6, 5 § 32 (73«) dem R. Elifezer b. Jafaqob (IL, um 150) beigelegt. || 
SDt 6,'5 § 3 2 (73») : „Du sollst Jahve deinen Gott lieben" Dt 6, 5. Handle aus Liebe. 
Die Schrift macht einen Unterschied zwischen einem, der aus Liebe handelt, u. 
einem, der aus Furcht handelt. W e r aus Liebe handelt, dessen Lohn ist doppelt u. 
verdoppelt, s. Dt 1 0 , 2 0 : Jahve deinen Gott sollst du fürchten u. ihn verehren u. an 
ihm hangen (in Liebe; das letztere schließt das Fürchten u. Verehren in sich u. empfängt 
deshalb dreifachen Lohn). Manch einer, wenn er sich vor einem andren fürchtet u. 
von diesem belästigt wird, verläßt ihn u. geht von dannen; aber du handle aus Liebe; 
denn nirgends gibt es Liebe da, wo Furcht ist, u. Furcht da, wo Liebe ist (vgl. 1 Joh 4 ,18 ) , 
ausgenommen allein in dem Verhältnis zu Gott. — Eine andre Erklärung: „Duso l l s t 
Jahve deinen Gott lieben", d. h. mache ihn bei allen Menschen beliebt, 1 wie dein Vater 
Abraham, s. Gn 1 2 , 5 : „Abraham nahm sein W e i b . . . u. alle Seelen, die sie gemacht 
hatten in Charran." Nicht wahr, wenn alle, die in die W e l t kommen, sich zusammen
täten, um Eine Mücke zu schaffen u. ihr Leben einzuflößen, so würden sie sie nicht 
erschaffen können; was will da die Schrift lehrend sagen mit den Worten: „u. die 
Seelen, die sie in Charran gemacht hatten" ? Es will lehren, daß unser Vater Abraham 
sie zu Proselyten gemacht u. unter die Flügel der Sch ekhina (Gottheit) gebracht hat. 
(Das war der W e g , auf dem Abraham Gott bei den Menschen beliebt machte.) — 
„Mit deinem ganzen Herzen", d. h. mit deinen beiden Trieben, mit dem guten Trieb 
u. mit dem bösen. — Eine audre Erklärung: „Mit deinem ganzen Herzen", daß dein 
Herz nicht geteilt sei gegen Gott. — „Und mit deiner ganzen Seele", auch wenn er 
deine Seele nimmt (vgl. oben R. f Aqibas Deutung). Und ebenso beißt es Ps 4 4 , 2 3 : 
„Um deinetwillen werden wir gemordet den ganzen Tag, sind wir wie Schlachtscbafe 
geachtet." R. Schimfon b. M e n a s j a (um 180) sagte: Kann denn ein Mensch an jedem 
Tage gemordet werden? Allein Gott rechnet es den Gerechten so an, als ob sie an 
j edem Tag gemordet würden (um seinetwillen). Schimfon b. fAzzai (um 110) sagte: „Mit 
deiner ganzen Seele", liebe ihn bis zum Auspressen der Seele (bis hin zum letzten 
Blutstropfen, vgl. Bacher, T a n n . 8 1 , 4 1 8 ) . (Hier folgt unter dem Autornamen des R. Elifezer 
b. Jafaqob der Ausspruch des R. ElHezer oben in B«Takh61>>). R. fAqiba ( t u m 1 3 5 ; 
so zu lesen statt R. Jafaqob) sagte: W e n n es heißt: „mit deiner ganzen Seele", dann 
doch selbstverständlich erst recht „mit deinem ganzen Vermögen" * P K » ! (Wozu also 
wird letzteres noch besonders hervorgehoben?) Allein es will sagen: Für jedes Maß, 
welches er dir zumißt, sowohl für das M a ß der Güte, als auch für das Maß der Strafe, 
liebe ihn. (Der Midr deutet - s * Kraft, Vermögen = n r o , M a ß . ) . . . R. Melr (um 150) 
sagte: Siehe, es heißt: „Du sollst Jahve deinen Gott lieben mit deinem ganzen Herzen", 
l iebe ihn mit deinem ganzen Herzen, wie unser Vater Abraham, s. Gn 1 8 , 1 9 : „Ich habe 
ihn erkoren, daß er seinen Kindern u. seinem Hause nach ihm anbefehle" usw. Des-

1 Man erwartet i n i r t s n statt irtarts*. 
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halb heißt es: Do sollst Jahve deinen Gott lieben mit deinem ganzen Herzen. „Und 
mit deiner ganzen Seele", wie Isaak, der sich selbst auf dem Altar band, „u. mit all 
deinem Dank" (so der Midr, i»a = nun deutend), danke ihm, wie Jakob, s. Gn32,11: 
Ich bin zu klein für all die Gnadenerweisungen u. all die Treue, die du an deinem 
Knecht getan hast usw. Parallelstellen: TBerakh 7,7(15); B«rakh54«; pB erakh9,14b,38. 
Zugrunde liegt allen diesen Stellen B°rakh 9,5: Man muß für das Schlimme danken, 
wie man für das Gute dankt, s. Dt 0,5: Du sollst Jahve deinen Gott lieben usw. „Mit 
deinem ganzen Herzen", mit deinen beiden Trieben, mit dem guten u. mit dem bösen. 
„Und mit deiner ganzen Seele", auch wenn er deine Seele nimmt; „u. mit deinem 
ganzen Vermögen", mit deinem ganzen Geld (yvo). Eine andre Erklärung: „mit deinem 
ganzen Vermögen" ^ 7 x ^ - 5 5 5 , für jedes Maß, das er dir zumißt, für alles danke ihm 
mit Kraft gar sehr! (Im Hebr. ein schönes Wortspiel: jys tnia » in» nn^n ^aa 
nie? -N-? -b rnia \in Vsz. — Die Deutung des doppelten a in zz\> auf den guten u. bösen 
Trieb des menschlichen Herzens gehört nach TBerakh 7, 7 (15) dem R. MeYr, um 150, 
an.) II Joma 86»: Abaje (t 338/39) hat gesagt: In der Bar heißt es: „Du sollst Jahve 
deinen Gott lieben", es soll der Name Gottes um deinetwillen geliebt werden. || LXX 
Dt 6,5: xai {iyamjaeis XV'QIOV XOV Seöv aov i£ oXrjs xrjs diavoiag aov xai i£ öXrjq xijg 
*pi'X*j$ aov xai il- oXtjg xrjs dvväfxsuig aov. 

22,39: Du so l l s t deinen Nächsten l i e f e n wie dich s e lb s t (s. bei Mt5,43). 

22,40: In diesen be iden Geboten hängt das ganze Gesetz 
u. die Propheten. 

1. Versuche innerhalb der alten Synagoge, die gesamten Einzel
forderungen der Tora auf einige große Grundprinzipien zurückzuführen. 

a. Hillel, um 20 v. Chr.: Was dir unliebsam ist, das tu auch du deinem 
Nächsten nicht. Das ist die ganze Tora, das andere ist ihre Auslegung; 
s. bei 5,43 S. 357 Anm. e. 

b. R. tAqiba, f um 135: Du sollst deinen Nächsten lieben, wie dich 
selbst Lv 19,18; das ist ein großer allgemeiner Grundsatz in der Tora 
s-mna Vna ab? m; s. S. 357 f. 

c. Ben fAzzai, um 110: Als Gott Adam erschuf, machte er ihn nach 
der Ähnlichkeit Gottes Gn 5,1; das ist ein größerer allgemeiner Grund
satz als jener (des R . f Aqiba) ana ?b= nt; s. bei 5,43 S. 358 e u. f. 

d. Bar Qappara, um 220. Berakh 6 3 a : Bar Q. hat öffentlich vor
getragen: Welches ist der kleinste Schriftabschnitt, an welchem alle 
wesentlichen Bestimmungen (die Hauptsachen) der Tora hangen Trr>K 
na T îbri min •'Bis aaro njap nur«? „Auf allen deinen Wegen erkenne ihn, 
so wird er deine Pfade ebnen" Spr 3,6. 

e. R. Simlai, um 250. TanchB w e m § 10 (16 b ) : R. Simlai hat gesagt: 
613 Gebote sind dem Mose auf dem Sinai gesagt worden; dann kam 
David u. brachte sie auf elf, s. Ps 15,2—5. Jesaja brachte sie auf sechs, 
s. Jes 33,15. Mikha brachte sie auf drei, s. Mich 6,8. Arnos brachte sie 
auf zwei, s. Am 5,4: Suchet mich u. lebet! Habakuk brachte sie auf 
eins, s. Hab 2,4: Der Gerechte soll kraft seiner Glaubenstreue leben. — 
Dasselbe mit mehrfachen Abweichungen Mak 23 b , s. bei Gal3,11. 

2. xQs'fxarai, ihm entspricht genau das von Bar Qappara (s. oben 

bei d) gebrauchte ^nan = angehängt, hangend. Wie der Ausdruck ge-
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meint ist, erhellt aus Chag 1,8: Die Auflösung der Gelübde schwebt in 
der Luft -vnsa •pmiß (hat keinen Halt an ausdrücklichen Bestimmungen 
der schriftlichen Tora) u. hat nicht, womit man sie stützen kann. Die 
Halakhoth betreffs des Sabbats, der Festfeiern u. der Veruntreuungen 
an Geheiligtem, siehe, die sind wie Berge, die an einem Haar hangen 
rnstoa T:^Fin, denn für sie gibt es wenig Schrift(belege), aber viele 
Halakhoth (traditionelle Bestimmungen der mündlichen Tora). Die 
Rechtssachen u. die Kultusangelegenheiten u. die Bestimmungen über 
(levitische) Reinheit u. Unreinheit u. über die verbotenen Ehen, die 
haben, womit man sie stützen kann, sie sind die Hauptsachen (der 
wesentliche Inhalt) der Tora. — Diese Mischna stammt, wie aus den 
Parallelstellen T*Erll,23f. (154) u. TChag 1,9 (233) entnommen werden 
kann, aus der Zeit des R. Jehoschuaf, um 90. — Das Haar, an dem 
Berge hangen, bedeutet den schwachen Halt, den gewisse Halakhoth 
an der Schrift haben; die Wendung will also sagen, daß der Haken der 
biblischen Gesetzesbestimmungen, an den die Schriftgelehrten die un
gezählten Halakhoth über Sabbat- u. Festfeier usw. gehängt haben, nur 
sowenig Tragfähigkeit besitze wie etwa ein Haar, das Berge halten 
soll. Gleicherweise will Bar Qappara in seinem Ausspruch (s. oben d) 
sagen, daß Spr 3,6 ein fester Haken sei, an den alle Hauptbestimmungen 
der Tora gehängt werden könnten, d. h. in einem andren Bilde ge
sprochen, daß Spr 3,6 ein sicheres Fundament sei, auf das alle Haupt
bestimmungen der Tora gestellt werden könnten, insofern diese Schrift
stelle einen Grundsatz ausspreche, auf den schließlich alle Bestimmungen 
der Tora sich zurückführen oder aus dem sie sich herleiten ließen. 
Ebenso bezeichnet Jesus die Liebe zu Gott u. zum Nächsten als die
jenigen Gebote der Schrift, an die alle übrigen Gebote gehängt, d. h. auf 
die sie zurückgeführt oder aus denen sie abgeleitet werden können. — 
Sachlich dasselbe ist es, wenn R. fAqiba u. Ben fAzzai in ihren Aus
sprüchen (8. oben b u. c) das Gebot der Nächstenliebe Lv 19,18 als einen 
großen allgemeinen Grundsatz ?V? in der Tora bezeichnen; auch sie 
sprechen damit aus, daß das Gebot der Nächstenliebe dasjenige Gebot 
sei, in welchem alle übrigen Gebote der Tora prinzipiell mitenthalten 
seien. — Zu diesem ??s des R. f Aq. u. Ben ?Az. vgl. M ekh Ex 15,26 (54»): 
R. Eifazar aus Modifim ( f um 135) sagte: (Wenn du) „hörend" (hörst) 
Ex 15,26; ist es^vielleicht etwas Freigestelltes? Die Schrift sagt lehrend: 
Wenn du hörend „hörst"; Pflicht ist es u. nicht etwas Freigestelltes. 
Wenn du „hörst", das ist der allgemeine Grundsatz % n , in welchem 
die (ganze) Tora enthalten ist ia nMo mirnuj. — R. El. will sagen, das 
Anhören der Schrift sei prinzipiell die erste Pflicht des Isr., denn von 
ihrer Erfüllung hange schließlich das Halten der Tora ab; vgl. Rom 10,17: 
ccoct r) niaxig äxofjg. 

3. 6 vo/iog xai ol noorpipai. Zur Zweiteilung des Kanons s. bei Mt5,17 9t 
(oben S. 240). 
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22,42: Sie sagen zu ihm: Davids (Sohn). 

Zu dieser Antwort s. bei Mt 1,1 (61) S. 11 ff. — Zur Bezeichnung des Messias als 

„Ben David* s. bei Mt 9,27 93 S. 525. 

22,43: W i e nennt nun David ihn im Geis t einen Herrn? 

iv nvsvpaxi = vrvtpn wn? = im Geist prophetischer Begabung oder 

im Geist der Inspiration, s. bei Lk 2,25 (£ (Nr. 1—4). 

fArakh 15b : R. Acha b. Chanina (um 300) sagte: Für den Verleumder gibt es keine 
Wiederherstellung (Rettung), denn schon hat ihn David im heiligen Geist ausgerottet, 
s. Ps 12,4: Ausrotten wird Jahve all die glatten Lippen, die Zunge, die da Großes 
redet. — Weiteres s. im Exk.: Die Inspiration der heiligen Schrift Anm. 18—22. 

22,44: Es sprach der Herr zu meinem Herrn. 

Hierzu s. den Exkurs: Der HO. Psalm in der altrabbin. Literatur. 

22,46: Niemand konnte ihm ein Wor t antworten. 

M c g Tafan 8: Die Sadduzäer verzehrten das Speisopfer bei den Tieropfern (gemeint 
sind die Sp.( die in Verbindung mit Trankopfern namentlich bei den Brandopfern dar
zubringen waren u. die die Mischna M en 6,2 ganz dem Altar zuweist). Da machte sich 
Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) an sie u. sprach zu ihnen: Ihr Toren, woher habt 
ihr das? Und es war niemand unter ihnen, der ihm ein Wort erwiderte fina n-n a v 
-a- —in-.? ins außer Einem Ältesten usw., s. die ganze Stelle im Exkurs: Die 
Pharisäer u. die Sadduzäer Nr. 4 B, 6, s. — Eine ähnliche Erzählung Ober Rabban 
Jochanan b. Z. u. die Boöthosäer in M en 65», hier: ia*re n-nr -;ns E-JK rrrt N V „u. es 
war kein Mensch da, der ihm geantwortet hätte"; s. die Stelle bei Mt 5,22 S. 280«. 

23,2: Auf MosesStuhl sitzen die Schr i f tge lehr ten u.d. Pharisäer . 

im xr)g Moavaätaq xa&edoccg = tv&tf] ftrrtrjra. 

Mit den Worten: „sie sitzen auf Moses Stuhl* werden die Schrift

gelehrten als Inhaber der Lehrgewalt bezeichnet. — Durch einen 

Gelehrten aus dem Anfang des 4. Jahrb.s erfahren wir, daß es eine 

besondere Art von Lehnstühlen (wohl Sesseln für die Schulhäupter) 

gegeben hat, welche man „Mose-Stuhl" rtujsn srnpp nannte. 

Pcsiq 7b : „Einen runden Kopf hatte der Thron nach hinten zu" 1 Kg 10,19. R. Acha 
(um 320) hat gesagt: Wie ein Mosestuhl. — Vgl. Bacher, pal. Amor. 3,138; Krauß, 
Archäol. 3,208. — In der Parallelstelle Midr Esth 1,2 (85») ist der Text verderbt.— 
Anders verhält es sich mit der s-nrp Moses ExR 43 (99b): „Ich saß auf dem Berge 
40 Tage u. 40 Nächte" (so der Midr Dt 9,9). Ist es denn möglich, daß Mose saß, während 
Gott stand? R. Darosai (im 4. Jahrh.) hat gesagt: Einen Lehnstuhl n-nrp machte ihm 
Gott nach Art des Lehnstuhls eines Advokaten; wenn diese vor einen Herrscher treten, 
so scheinen sie zu stehen, während sie lediglich sitzen. Und auch hier (in Moses Fall) 
war es so: um ein Sitzen handelte es sich, das wie ein Stehen erschien. 

23,3 91: Al les nun, was sie euch sagen, das tut. 

Die Rabbinen forderten unbedingten Gehorsam gegen die Lehr

entscheidungen der geordneten Instanzen auf Grund von Dt 17,10 f. 

Umgekehrt sicherten sie demjenigen Schuld- u. Straffreiheit zu, der im 

Gehorsam gegen eine falsche Entscheidung eines Gerichtshofs tat

sächlich eine Gesetzesübertretung begangen hatte. 
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SDt 17,10 § 154 (105 a ) : ,Du sollst nach dem Wort tun, das sie dir verkündigen 
werden von jenem Ort aus, den Jahve erwählen wird" (also von Jerusalem aus) Dt 17,10. 
Wegen (Nichtachtung) einer Entscheidung des großen Gerichtshofes in Jerusalem macht 
man sich des Todes schuldig; aber nicht macht man sich des Todes schuldig wegen 
(Nichtachtung) einer Entscheidung des Gerichtshofes in Jabne (weil Dt 17,10 nur von 
Jer. handelt). „Nach der Tora, die sie dich lehren" Dt 17,11: wegen der Worte der 
Tora (u. ihrer Nichtbeachtung) macht man sich des Todes schuldig; aber nicht macht 
man sich des Todes schuldig wegen der Worte der Soph*rim (der Schriftgelehrten 
früherer Zeit). „Und nach der Rechtsentscheidung, die sie dir sagen werden, sollst 
du tun": das bezieht sich auf die Gebote; „weiche nicht von der Tora, die sie dir 
verkündigen werden": das bezieht sich auf die Verbote; „nach rechts oder nach links*: 
auch wenn sie in deinen Augen nach links zeigen, während es rechts ist, oder nach 
rechts, während es links ist, höre auf sie. — Parallelstelle Sanh 8 6 b ; zum Teil auch 
Midr HL 1,2 (84*). || Hör 1,1: Wenn ein Gerichtshof (von Gelehrten) entschieden hat, 
eins von allen in der Tora genannten Geboten zu übertreten, u. ein einzelner geht 
dann hin u. tut aus Irrtum nach ihrem Ausspruch — gleichviel ob sie es taten u. er 
zugleich mit ihnen, oder ob sie es taten u. er nach ihnen, oder ob sie es nicht taten 
u. er (allein) tat es —, so ist er frei (von Schuld u. Strafe), weil er dem Gerichtshof 
gefolgt ist.—Vgl. pBerakh 1, 3 b , 58: R. Chananja b. Ad(d)a hat im Namen des R.Tanchum 
b. Chijja (um 300) gesagt: Gewichtiger sind die Worte der Ältesten (Gelehrten), als 
die Worte der Propheten... . Prophet u. Ältester, wem gleichen sie? Gleich einem 
König, der zwei von seinen Geheimschreibern1 in eine Provinz (oder Stadt) entsandte; 
über den einen von ihnen schrieb er: Wenn er euch nicht meine Unterschrift u. mein 
Siegel zeigt, so glaubt ihm nicht. Und über den andren von ihnen schrieb er: Auch 
wenn er euch nicht meine Unterschrift zeigt, so habt ihr ihm zu glauben ohne Unter
schrift u.Siegel. Ebenso heißt es über den Propheten Dt 13,2: „Wenn er dir ein 
Zeichen u. Wunder gibt"; dagegen heißt es hier Dt 17,11: Nach der Tora, die sie 
(die Ältesten = Gelehrten) dich lehren . . . sollst du tun. — Dasselbe pSanh 11,30b, 1; 
pfAZ 2, 41«, 49; Midr HL 1,2 (84"). || P°siqR3 ( 7 b ) : Man sage nicht: Ich erfülle die 
Gebote der Ältesten nicht, weil sie nicht aus der Tora stammen. Gott sagt zu einem 
solchen: Nein, mein Sohn, sondern alles, was sie über dich verordnen, erfülle, Dt 17,11: 
Nach der Weisung, die sie dir erteilen usw. 

23, 3 23: Nach ihren Werken aber tuet nicht ; 
denn sie sagen es u. tun es nicht. 

Diesbezügliche ungünstige Urteile über die Pharisäer s. im Exkurs: 
Die Phar. u. die Sadduzäer Nr. 2. — Daß Theorie u. Praxis bei den Ge
lehrten häufig auseinandertielen, erkennt man an den diese Erscheinung 
bekämpfenden Aussprüchen. 

SLv 26, 3 (448 a ): „Wenn ihr in meinen Satzungen wandeln u. meine Gebote be
obachten und sie tun werdet" Lv26, 3; damit ist der gemeint, welcher lernt, um da
nach zu tun; nicht aber der, welcher lernt, um nicht danach zu tun; denn wer lernt, 
um nicht danach zu tun, dem wäre es besser, wenn er nicht geboren wäre. || LvR 35 
(132 c): R. Chijja (um 200) hat gelehrt: Wer lernt, um nicht danach zu tun, dem wäre 
es besser, wenn er nicht geboren wäre. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wer lernt, 
um nicht danach zu tun, dem wäre es besser, wenn sich seine Nachgeburt um ihn 
geschlungen hätte u. er nicht an die Luft der Welt herausgetreten wäre. — Parallel
stelle pBerakh 1,3b, 24. [| DtR 7 (204») s. bei Mt 21,31«. | |B e rakh 17 n : Ein Gewohnheits-
spruch im Munde Rabas (t 352): Der Endzweck der Weisheit ist Buße u. gute Werke; 

1 Krauß, Lehnwörter, denkt an diplomatarius = Sekretär, Bewahrer der 
kaiserlichen Geheimschriften; andere an nomovoTtioiog oder 7ioXetuoyordgiog oder 
frumentarius (Proviantmeister). 
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es soll der Mensch nicht die Schrift u. die Mischna studieren u. seinen Vater oder 
seine Mutter oder seinen Lehrer oder einen, der größer als er ist an Weisheit u. Zahl 
(I-313, Alter?), verachten; vgl. Ps 111,10: „Der Weisheit Anfang ist die Furcht Jahves; 
gute Einsicht haben alle, die sie (die Gebote) tun." Die sie „lernen", heißt es nicht, 
sondern die sie „tun", die sie um ihrerselbstwillen tun, aber nicht, die sie nicht um 
ihrerselbstwillen tun; wer sie nicht um ihrerselbstwillen tut, dem wäre es besser, daß 
er nicht erschaffen wäre. || Joma 72 b; Von innen u. von außen sollst du sie (die Bundes
lade mit Gold) fiberziehen Ex 25,11. Raba (f 352) hat gesagt: Ein Gelehrtenschüler, 
dessen Inneres nicht ist wie sein Äußeres (der anders denkt als er handelt), ist kein 
Gelehrtenschüler. Abaje (t 338/39), nach andren Rabbah b. fUlla? (um 400 oder Rabba 
b. fülla? um 300) hat gesagt: Ein solcher wird ein Abscheulicher genannt, s.Hi 15,16. || 
ExR 43 (99b) : Wenn ein Ältester (Gelehrter) eine Entscheidung trifft u. will, daß 
andere seine Entscheidung annehmen, so muß er selbst sie zuerst halten. Autor: 
R. Jicchaq, um 300. || Aboth 1,15: Schammai (um 80 v. Chr.) sagte: Mache dein Tora
studium zu einer festgestellten Pflicht (zu einer festen Einrichtung); sprich wenig, aber 
tu viel. || TJ*b8,4 (250): Ben fAzzai (um 110) sagte: Wer sich nicht mit der Fort
pflanzung befaßt ( = unverheiratet bleibt), dem rechnet es die Schrift so an, als ob 
er das (göttliche) Ebenbild verminderte; s. Gn 9, 6f.: Denn in seinem Bilde hat Gott 
den Menschen gemacht (u. unmittelbar darauf folgt:) Ihr aber seid fruchtbar u. mehret 
euch! Da sagte R. Eifazar (b. fAzarja) zu ihm: Schön sind Worte, wenn sie aus dem 
Munde ihrer Täter kommen; mancher trägt schön vor u. hält (auch das Vorgetragene) 
schön; Ben f Azzai trägt schön vor, hält aber nicht schön (denn er war unbeweibt ge
blieben). Er antwortete ihm: Was soll ich tun? Meine Seele hängt an der Tora; so 
mag die Welt durch andere erhalten werden! — Parallelstellen: J°b 63b; GnR 34 (21 c ) . || 
Targ Jerusch I Nu 23, 19: Nicht wie die Worte eines Menschen ist das Wort des 
lebendigen u. ewig bleibenden Gottes, des Herrn aller Welten, Jahves; denn ein Mensch 
sagt (etwas) u. (dann) weigert er sich (es zu tun). Und auch seine Werke gleichen 
nicht den Werken der Kinder des Fleisches, die beraten u. dann wieder zurücktreten 
von dem, was sie beschlossen haben. Aber der Herr aller Welten, Jahve, hat zugesagt, 
dieses Volk so zahlreich zu machen wie die Sterne des Himmels u. sie in Besitz 
nehmen zu lassen das Land der Kanafaniter; sollte er, was er gesagt hat, nicht tun? 
u. was er geredet, sollte er es nicht halten? || Chag 15b sagt eine Tochter des Apostaten 
Acher (— Elischaf b. Abuja, um 120) zu dem Patriarchen Jehuda I. in bezug auf ihren 
Vater: „Gedenke seiner Torakenntnis u. gedenke nicht seiner Taten!" 

23,4 91: Sie binden schwere Lasten u. legen sie 
auf die Schultern der Menschen. 

Bei diesen drückenden Lastena wird man in erster Linie an die 
kleinlich genauen halakhischen Bestimmungen zu denken haben, mit 
denen die rabbinische Auslegung die einzelnen, in das Leben des Volkes 
tief eingreifenden Gebote belastet hatte, wie zB die Gebote über Rein
heit u. Unreinheit, über Zehnten u. Heiliges, über Fasten u. Beten, über 
Heiligung der Sabbat- u. Feiertage u. dgl.; sodann aber auch an die 
sog. ni-pT?, Verhütungsvorschriften, mit denen man die biblischen Ge
bote wie mit einem Zaun umgeben hatte, um sie so vor Übertretung 
zu sichern. So fügte man zB den Lv 18,6 ff. zur Ehe verbotenen Ver
wandtschaftsgraden Uberall nach oben u. unten noch einen zweiten Grad 
hinzu (J e b21 a ) ; um die Mischehen mit Heiden zu verhindern, unterband 
man durch die 18 auf dem Söller des Chananja b. Chizqijja b. Garon 
gefaßten Beschlüsse überhaupt jeglichen Verkehr mit Nichtisraeliten 



912 Matth 23,4 (91) 

( 8 . Exk.: Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Welt Nr. 3 Anm. b u. 
Nr. 5E). Diese Vorbeugungstheorie wird bereits von den „Männern der 
Großen Synagoge" 1 empfohlen ;b befolgt ist sie von der alten Synagoge 
wohl zu allen Zeiten, je nachdem die Verhältnisse dazu Anlaß boten, c 
Ihrer*Überspannung hatte man zwar gewisse Schranken gezogen, d Doch 
war es einem ungelehrten Juden, der für sich u. die Seinen das zum 
Leben Nötige ehrlich erwerben, zugleich seinem Gott in treuer Frömmig
keit dienen wollte, einfach unmöglich, die schier zahllosen Sätze der 
Schriftgelehrten zu kennen, geschweige denn zu beobachten. Wenn man 
aber die Befolgung dieser rabbinischen Satzungen der der biblischen 
Gebote gleichwertig machte, waren schwere Gewissenskonflikte gerade 
für zartere religiöse Gemüter unvermeidlich.e 

a. Vgl. den oft vorkommenden Ausdruck r - w St „Joch der Tora" oder r-^'? St 
„Joch der Gebote". Aboth 3, 5: R. Nechonja b. Ha-qana (um 70) pflegte zu sagen: 
Wenn jemand das Joch der Tora auf sich nimmt, so wird ihm das Joch der Regierung 
u. das Joch der weltlichen Beschäftigung abgenommen. || Sanh 94b w j r d von den 
Früheren (den 10 Stämmen) gesagt: Sie machten sich das Joch der Tora leicht = 
warfen es von sich min Vi* o r rV« lVpn u. von den Späteren (Generation des Hiskia): 
Sie machten sich das Joch der Tora schwer 'r Vi» omV» in-asn. || Berakh 2, 2 : 
R. J°ho8chua$ b. Qarcha (um 150) hat gesagt: Warum geht (im Schemaf) Dt ö, 4—9 
dem Abschnitt Dt 11,13—21 vorauf? Damit man zuerst das Joch der Gottesherrschaft 
auf sich nehme u. hinterher das Joch der Gebote. Vgl. bei Mt 11,29 91. Speziell von der 
mündlichen Tora, d. h. von der traditionellen Gesetzesauslegung der Rabbinen, heißt 
es Tanch m8»-l>: Die mündliche Tora ist schwer zu erlernen u. es gibt bei ihr große 
Not. . . . Es gibt bei ihr Subtilitäten (o-pnrpij) der leichten u. schweren Gebote, u. sie 
ist hart wie der Tod (vgl. HL 8,6). 

b. Aboth 1,1: (Die Männer der Großen Synagoge n însn rese) haben 3 Worte 
gesagt: Seid vorsichtig beim Richten, stellet viele Schüler auf u. machet einen Zaun 
i*z um die Tora. — Vgl. Berakh 1,1: Von wann an liest man das S c h l a f am Abend? 
Von der Zeit an, da die (unrein gewesenen) Priester wieder (in das Heiligtum) ein
treten dürfen, um ihre Hebe zu essen (d. b. vom Erscheinen der Sterne an) bis hin 
zum Ende der ersten Nachtwache (etwa abends 10 Uhr). Das sind Worte des R. Elifezer 
(um 90). Die Gelehrten sagten: Bis hin zur Mitternacht; Rabban Gamliöl (um 90) 
sagte: Bis zum Emporsteigen des Morgengrauens. . . . Und nicht bloß hierbei, sondern 
bei allem, wovon die Gelehrten *„bis Mitternacht" gesagt haben, gilt, daß der gesetz
lichen Pflicht genügt werden darf, bis das Morgengrauen emporsteigt. Wenn aber dem 
so ist, warum haben dann die Gelehrten gesagt: „bis Mitternacht"? Um den Menschen 
von der Übertretung fernzuhalten. (Man fordert erschwerend „bis Mitternacht", um 
so die Erfüllung bis zum Morgengrauen ganz sicherzustellen.) — Den Zweck, den die 
Gelehrten bei ihrer Entscheidung im Auge hatten, bezeichnet die Bar B^akh 4 b bildlich 
mit den Worten: Die Gelehrten haben einen Zaun für ihre Worte gemacht. 

c. Die biblische Begründung für die rn-u , zB für das Eenntlichmachen der Grab
stellen, für Ausdehnung der Blutschandegesetze auf die zweiten Grade, hat man mehr
fach in Lv 18,30 gefunden: „Beobachtet das mir gegenüber zu Beobachtende." Rab 
Aschi (t 427) hat gesagt: Machet einen Schutz (r^ova) um das mir gegenüber zu Be
obachtende MQ 5«. || Die gleiche Erklärung von Lv 1«, 30 gibt Rab Kahana, um 375, 
J e b 21*. — Dasselbe meint auch wohl SLv 18,30 mit den Worten: „Beobachtet das mir 

1 Nach der Tradition ein Kollegium von 120 Männern, die in der Zeit nach Esra 
bis hinab auf Schimfon den Gerechten (L, um 300) die religiösen Angelegenheiten 
regelten und entschieden; s. Einl. S. 7. 117. 
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gegenüber zu Beobachtende8, das will den Gerichtshof in bezug hierauf ermahnen (näm
lich Vorbeugungsmaßregeln gegen die Übertretung der Gebote zu treffen). 

d. B Q 7 9 b Bar: Obgleich man gesagt hat, daß man kein Kleinvieh im Lande 
Israel aufziehe (s. BQ 7,7), so zieht man doch Großvieh auf, weil man ein Verhütungs
verbot m-w nur in dem Fall für die Gemeinde anordnet, daß die Mehrzahl der Ge
meinde dabei bestehen kann. || Beca 2 b : (Rabbah, f 330, hat gesagt:) Für etwas un
gewöhnliches haben die Rabbinen kein V.verbot erlassen. || Beca 3 a : (Abaje, f 338/39, 
hat gesagt:) Wir würden ja ein V.verbot für ein V.verijot erlassen n-wl> n-nj I ITJJ! 
(was nicht statthaft ist). Ähnlich p P e s l , 2 7 c (2mal): e-, gibt es denn einen 
Zaun für einen Zaun? || GnR 19 (12 d ) : Von den Früchten des Baumes, welcher inmitten 
des Gartens, hat Gott gesagt, von denen sollt ihr nicht essen u. sollt auch nicht 
daran rühren Gn 3, 3. Das meint auch Spr 30, 6: Füge nicht hinzu zu seinen Worten: 
er würde dich überführen u. du stündest dann als Lügner da. R. Chijja (um 200) hat 
als tannaltische Tradition gelehrt: Mache den Zaun nicht hoch über das eigentliche 
Verbot hinaus, damit er nicht einfalle u. die Pflanzungen umbreche. So hatte Gott 
gesagt Gn 2,17: „Denn an dem Tage, da du von ihm issest, wirst du gewißlich sterben." 
Sie (Eva) sagte aber nicht so, sondern auch, daß Gott gesagt habe: Ihr sollt auch 
nicht daran rühren Gn 3, 3. Da nun die Schlange sah, wie sie (Eva) an dem Baum 
vorüberging, nahm sie sie, stieß sie gegen den Baum u. sprach: Siehe, du stirbst nicht! 
Wie du nicht durch sein Berühren gestorben bist, so wirst du auch nicht durch das 
Essen von ihm sterben! — Daß die Meinungen über den Wert einiger rabbinischer 
Verhütungsverböte gar geteilt waren, zeigt pSchab 1, 3 c , 26: Jener Tag (an welchem 
die 18 Beschlüsse auf dem Söller des Chananja b. Chizqijja b. Garon gefaßt wurden) 
war für Israel schlimm, wie der Tag, an welchem das (goldene) Kalb gemacht wurde. 
R. Elifezer (um 90, Anhänger der Schule Schammais) sagte: An jenem Tage machte 
man dem Maß einen Haufen. R. J'hoschuaf (um 90, Anhänger der Schule Hilleis) 
sagte: An jenem Tage strich man es ab. R. Elifezer sagte zu ihm: Wenn dem Maß 
(der biblischen Satzungen) etwas mangelte u. man machte es voll (durch jene 18 rabbi-
nischen Beschlüsse), so tat man doch recht daran! Gleich einem Faß, das voll von 
Nüssen ist; soviel Sesam (Mohn) du auch hineintust, es faßt ihn (denn er füllt nur 
die Lücken zwischen den Nüssen aus; so waren auch jene 18 Bestimmungen eine 
nützliche Ergänzung der biblischen Satzungen). R. Jehoschuaf sagte zu ihm: Wenn 
es voll war u. man machte, daß ihm etwas mangelte, das wäre recht? Gleich einem 
Faß, das voll von ö l ist; soviel Wasser du hineintust, soviel Öl verschüttet es (so 
haben jene 18 Bestimmungen die biblischen Satzungen nicht verbessert, sondern ver
wässert). Parallelstelle: Schab 153b. 

e. Vgl. die Zitate bei Mt 2,4 S. 81 f. u. bei 15,2 « ß. 691 ff. 

23,4J8:Sieselbstaber wol len sie mi t ih remFinger nicht bewegen . 
pSota 3,19», 16: R. Zeriqa (um 300) hat im Namen des Rab Huna (f 297) gesagt: 

Der, welcher für sich selbst in erleichterndem Sinn u. in bezug auf andre in er
schwerendem Sinne entscheidet (ist ein schlauer Gottloser). — Dafür Sota 21b; Der 
es sieb selbst leicht macht u. andren schwer. II B°rakh 22» sagt R. Jehuda, um 150, 
von sich: Wenn ich auch bei andren erleichternd entscheide, so entscheide ich in be
zug auf mich selbst in erschwerendem Sinn. || Chul 43 b: Wer tun will nach den Worten 
der Schule Schammais, der darf es; wer nach den Worten der Schule Hilleis, der 
darf es; wer nach den Erleichterungen der Schule Schammais u. nach den Erl. der 
Schule Hillels (d. h. wer in jedem Einzelfall immer der erleichternden Schule folgt), 
der ist ein Gottloser; wer nach den Erschwerungen der Schule Schammais u. nach 
den Erschw. der Schule Hillels, über den sagt die Schrift Qoh 2,14: Der Tor wandelt 
in Finsternis. — Dasselbe als Bar fEröb; RH 14b. y R. Melr (um 150) sagt von sich: 
Wenn ich auch für andre in erleichterndem Sinn entschieden habe, so entscheide ich 
in bezug auf mich selbst in erschwerendem Sinn; s. pBH-akh 1,3», 9 nebst Parallelen 

Strack n .BUlerbeck , NT I. 58 
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bei Mk 6,13. II Sukka 29 b s. bei 5, 5 S. 199. || Dem daxxv'Xco xivsiv entspricht einiger
maßen das hebr. * ? s t < a ? » . Aboth RN 2 sagt eine Frau von ihrem Mann: „Selbst 
mit seinem kleinen Finger hat er mich nicht angerührt.* 

23,5 91: Alle ihre Werke tun sie, um von den Menschen 

gesehen zu werden, 
pßorakh 9, H b , 40: Sieben Klassen von Pharisäern gibt es: Der Schulterpharisäer.... 

Der Schulterpharisäer trägt seine Gebotserfüllungen auf der Schulter (d. h. allgemein 
zur Schau). — Die ganze Stelle im Exkurs: Die Pharisäer u. die Sadd. Nr. 2. — Vgl. 
die Warnung Hillels (um 20 v. Chr.) Aboth 1,13: Wer sich einen Namen machen will, 
verliert den Namen; wer nicht hinzufügt, macht aufhören; wer nicht (Tora) lernt, ist 
des Todes schuldig, u. wer sich der Krone (der Torakenntnis) zu seinem eignen Vorteil 
bedient, der gebt zugrunde. — Ferner Aboth 4, 5: R. Cadoq (um 70 n. Chr.) sagte: . . . 
Mache (die Torakenntnis) nicht zu einer Krone, um damit großzutun, auch nicht zu 
einem Grabscheit, um damit zu graben (Geld zu verdienen). Und so hat Hillel gesagt: 
Wer sich der Krone (der Torakenntnis) zu seinem eigenen Vorteil bedient, der geht 
zugrunde. Siehe, da lernst du: Wer von den Worten der Tora Nutzen zieht, der bringt 
sein Leben aus der Welt. — Vielfach hat besonders der Wohltätigkeitebetrieb dem 
Zwecke gedient, „um von den Menschen gesehen zu werden", s. den Exkurs über die 
private Wohltätigkeit; ferner s. bei Mt 6,2.5. 

23.5 83: Sie machen ihre Denkzet te l (Gebetsr iemen) breit . 

Über die Phylakterien oder Tephillin s. den betreifenden Exkurs. — 

Das Breitmachen war möglich, weil deren Größenverhältnisse von der 

Halakha nicht normiert waren, s. Exk. Nr. 3 A. — Da die Stelle, an der 

die Kopftephilla getragen wurde, für zwei Tephillinkapseln Platz bot, hielt 

es R. Chaggai (um 330) sogar zulässig, zwei KopfVphillin anzulegen. 

pf Er 10,26", 34: Will jemand (am Wochentag zwei Kopft^hillin) anlegen, so tue er 
es. — Zum ostentativen Tragen der Ph. seitens Scheinheiliger s. Exkurs Nr. 6 Anm.». 

23,5 6 : Sie machen ihre E le iderquas ten groß. 

Nur das Mindestmaß der Schaufäden hatte die Halakha festgesetzt; 

sie konnten also nach Belieben vergrößert werden; s. Exk. über die £icith. 

23.6 91: Sie l ieben den ersten Platz bei den Gastmählern. 

Um 300 n. Chr. war es üblich, die Rangordnung bei Tisch nach dem 

Alter der Geladenen festzusetzen. BB 120 a : R. Ammi (um 300) hat ge

sagt: In der Akademie geht es nach der Gelehrsamkeit (der Gelehrteste 

sitzt obenan), bei Tisch aber nach dem Alter (der Älteste sitzt obenan). — 

In der älteren, für Mt23,6 maßgebenden Zeit galten andre Grundsätze. 
TB'rakh 5,5 (12): Wie war die Ordnung (Reihenfolge) beim Zutischeliegen? Wenn 

zwei Speisepolster da waren, lag der Angesehenste (^i-u) 1 am Kopfende des ersten 
Polsters u. der zweite nach ihm unterhalb von ihm (d. h. auf dem zweiten Polster so, 
daß sein Kepf sich etwa in Brusthöhe des Angesehensten befand). Wenn drei Polster 
da waren, lag der Angesehenste am Kopfende des mittleren Polsters; der zweite nach 
ihm oberhalb von ihm (d. h. hinter dem Angesehensten so, daß des letzteren Kopf sich 
in Brusthöhe des zweiten befand); der dritte nach ihm unterhalb von ihm (dem An* 
gesehensten, so wie es beim Vorhandensein von zwei Polstern üblich war). So ordnete 

1 hier nicht der „Älteste*, sondern der Angesehenste, wie in den §§ 6 u. 7. 
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man immer weiter (d. h. der vierte hatte seinen Platz neben dem zweiten, der fünfte 
neben dem dritten, der sechste neben dem vierten usw.; vgl. den Exkurs: Ein alt
jüdisches Gastmahl Nr. 4). — Dasselbe als Bar pTafan 4 ,68 a , 51; Brakh46»>. — Vgl. 
auch Hör 1 3 b Bar: Wenn der X*VJ (Präsident des Synedriums, Oberhaupt der Akademie) 
eintritt, steht alles Volk (die ganze Versammlung) u. setzt sich erst, wenn er zu ihnen 
sagt: Setzt euch! Wenn der -p- r-a as (der Vizepräsident) eintritt, bildet man für ihn 
eine Reihe auf dieser Seite u. eine Reihe auf jener Seite, bis er (durch diese beiden 
Reihen von Stehenden hindurchschreitend) sich auf seinen Platz gesetzt hat. Wenn 
der a a r 1 (der .Gelehrte") eintritt, bleibt die eine Reihe sitzen, während die andre 
steht, bis er sich auf seinen Platz gesetzt hat. Die Söhne von Gelehrten u. die Ge
lehrtenschüler dürfen, wenn die Mehrzahl ihrer bedarf, über die Köpfe des Volkes hin
wegschreiten (um nach vorn zu gelangen).... Die Söhne der Gelehrtenschüler, deren 
Väter zu Gemeindevorstehern ernannt sind, dürfen, wenn sie Kenntnis besitzen, um 
zuzuhören, eintreten u. vor ihren Vätern Platz nehmen, während ihr Rücken dem Volk 
zugewandt ist. Wenn sie aber keine Kenntnis besitzen, um zuzuhören, so dürfen sie 
eintreten, müssen aber vor ihren Vätern so Platz nehmen, daß ihr Angesicht dem Volk 
zugewandt ist. R. Eifazar b. Cadoq (I. um 100, II. um 150) sagte: Auch bei einem Gast
mahl macht man sie zum Anhängsel (ihrer Väter, sie sitzen also bei diesen oben
an). . . . Raba (f 352) hat (mit Bezug auf den letzten Satz) gesagt: Bei Lebzeiten 
ihrer Väter, in Gegenwart ihrer Väter (um diese damit zu ehren). 

Da also für die Tischordnung in der älteren Zeit das Ansehen der 
Gäste maßgebend gewesen ist, wie hätten sich da nicht Eitelkeit u. 
Ehrgeiz hervorwagen sollen? Vgl. auch den nächsten Abschnitt. 

23,6 93: Die ersten Si tze in den Synagogen . 
Elbogen, Die Religionsanschauungen der Pharisäer S.38f. schreibt: 

„Im Evangelium des Mt wird gegen die Schriftgelehrten der Vorwurf 
erhoben, daß sie auf besondere Ehrungen in den Synagogen Anspruch 
erhoben (23, 6). An diesem Punkte können wir nun die Strafrede des 
Evang. kontrollieren u. feststellen, daß nach allen sonstigen Berichten 
über die Synagogen gerade das Gegenteil sich als wahr erweist. Das 
sollte der Geschichtsforschung ein wichtiger Fingerzeig sein für den 
Grad der Glaubwürdigkeit, die wir der Polemik des Evang. beimessen 
dürfen. "In einer Anm. rügt E., daß Schürer3 2,317 sogar verallgemeinernd 
schreibe: „Überhaupt machten die Rabbinen überall auf den ersten Rang 
Anspruch" u. er behauptet: „Bei Gastmählern saß man nach dem Alter, 
s. BB 120 a." — Aber der letzte Satz ist irreführend, da man in der älteren 
Zeit nach dem Ansehn zu Tische gelegen hat (s. oben), u. auch die ersten 
Sätze sind nicht richtig. TM eg 4, 21 (227) heißt es: Wie saßen (in den 
Synagogen) die Ältesten (o-opt = Gelehrte)? Ihr Angesicht war dem 
Volke zugewandt u. ihr Rücken dem Heiligen (d. h. dem Toraschrank). — 
Die Gelehrten haben hiernach in den Synagogen nicht inmitten des 
übrigen „Volkes" gesessen, sondern haben bevorzugte Plätze inne
gehabt. Vielleicht hat das Streben nach Ehrenplätzen in den Synagogen 
erst in Jesu Tagen seinen Anfang genommen; die Tosephtastelle würde 

1 Der Chakham (identisch mit dem sVtvs = Vorzüglichster des Gelehrtenkollegiums) 
ist der Referent, bezw. der Diskussionsleiter. 

58* 
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dann beweisen, daß dies Streben von Erfolg gewesen ist. Wenn aber 
Mt über eine geringfügige Einzelheit, die selbst jüdische Gelehrte von 
Ruf heute noch in Abrede stellen, sich genau unterrichtet erweist, darf 
man auch der ganzen Polemik in Kap. 23 Vertrauen entgegenbringen. 

pPea 8,21b, 44: Ein Blinder kam nach dem Wohnort des R. Elifezer b. Jafaqob 
(um 150). R- El. setzte sich unter ihn. Man dachte: „Wenn das nicht ein angesehener 
Mann wäre, so hätte sich R. El. b. J. nicht unter ihn gesetzt", u. so sorgte man in 
ehrenvollster Weise für seine Verpflegung. Er sprach: Warum dies? Sie antworteten: 
R. El. hat sich unter dich gesetzt. Da betete er dieses Gebet für ihn: Du hast Liebe 
erwiesen einem, der gesehen wird u. nicht sieht (vgl. pSclr"q 5,49 b, 18); der, welcher 
sieht u. nicht gesehen wird (d. h. Gott), nehme deine Freundlichkeit (wörtlich: Be
sänftigung) an u. vergelte dir Liebe! — Ob der Vorfall in einer Synagoge oder in einem 
Lehrhaus sich zugetragen hat? Jedenfalls zeigt die Stelle, daß die Menge daran ge
wöhnt war, aus der Platzordnung, die die Gelehrten beobachteten, auf deren Ansehn 
zu schließen. Die Platzfrage kann also mindestens keine nebensächliche Frage ffir die 
jlid. Gelehrten gewesen sein. || Wie sehr die Roge Jesu am Platze war, beweist auch 
folgender Ausspruch des Schimfon b. fAzzai (um 110) AbothRN 25: Rücke von deinem 
(dem dir zukommenden) Platz zwei oder drei Stufen hinunter. Es ist dir besser, daß 
man zu dir sage: „Rücke herauf", als: „Rücke hinunter!" s. Spr 25,7: Besseristes, 
daß man zu dir sage: „Röcke herauf"! als daß man dich erniedrige vor einem Vor
nehmen, den deine Augen gesehen haben. — Die Parallelstelle LvR 1 (105 c) bei 
Mt 18,4. — Wenn die gewünschte Bescheidenheit immer geübt worden wäre, hätte 
Ben fAzzai sie in dieser Weise nicht zu fordern brauchen. || Tafan 21b; Rab Nachman 
b. Chisda (um 300, der ein allgemeines Fasten angeordnet hatte) sagte zu Rab Nach
man b. Jicchaq (f 356, der beim Fastengottesdienst unter den gewöhnlichen Leuten saß, 
vgl. Raschi): Es stehe doch der Herr auf u. komme zu uns! Er antwortete: Wir haben 
gelernt: R. Jose (um 150) hat gesagt: Nicht der Platz (Ort) eines Menschen ehrt diesen, 
sondern der Mensch ehrt seinen Platz. Denn so finden wir es beim Berge Sinai: so
lange die Schekbina (Gottheit) auf ihm weilte, sagt die Tora Ex 33,3: Auch das Klein
vieh u. das Rindvieh darf nicht gegen diesen Berg hin weiden. Als aber die Schekhina 
sich von ihm entfernt hatte, sagt die Tora Ex 19,13: Wenn man das Widderhorn bläst, 
sollen sie an den Berg emporsteigen. Ebenso finden wir es bei der Stiftshütte in der 
Wüste: solange sie aufgeschlagen war, sagt die Tora Nu 5,2: Sie sollen jeden Aus
sätzigen . . . aus dem Lager fortschicken. Waren aber die Vorhänge (der Stiftshütte) 
zusammengerollt, dann durften mit Fluß Behaftete u. Aussätzige dort hineinkommen. 
Da sagte er zu ihm: Wenn dem so ist, dann wollen wir aufstehn u. zu dem Herrn 
kommen. Man antwortete ihm (dem Rab Nachman b. Chisda): Es ist besser, daß die 
Mine,1 die von einer halben Mine 1 stammt, zur Mine, die von einer ganzen Mine stammt, 
geht, als daß die Mine, die von einer ganzen Mine stammt, zur Mine, die von einer 
halben Mine stammt, geht. — Auch diese Stelle zeigt, daß die Gelehrten in den gottes
dienstlichen Versammlungen bevorzugte Plätze innehatten. 

23,7: „Rabbi" genannt werden. 
1. 'Paßßsi, ^ „mein Herr", „mein Lehrer", an in der Bedeutung 

„Lehrer" schon im Munde des um 110 v. Chr. lebenden Jehoschua f 

b. Perachja: Schaffe dir einen Lehrer an u. erwirb dir einen Studien
genossen nan Aboth 1,6. — Gegen Ende des 1. Jahrh.s n. Chr. wird -«an 
Titel der palästinischen Gesetzeslehrer, wobei das Personalsuffix seine 

1 O B -ja ns* wörtlich: Mine, Sohn der Hälfte; „Mine" bildliche Bezeichnung eines 
anerkannten Gelehrten, „halbe Mine* Bezeichnung eines mittelmäßigen Gelehrten. Beide 
Rab Nachman sind Minen, aber Chisda, der Vater des einen, ist größer als Jicchaq, 
der Vater des andren. 
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ursprüngliche Bedeutung verlor (vgl. „monsieur"); 1 in Babylonien be
diente man sich des Titels an. || --n „unser Lehrer" findet sich als ehrender 
Titel des Jochanan b. Zakkai, f um 80, u. einiger Nachkommen Hillels 
(s. Einl. 120rf), ist nach Dalman, Worte Jesu 1,273, „die ältere jüdische 
Bezeichnung des von der römischen Regierung anerkannten Hauptes der 
Juden" (doch wird schon Gamliel I. Rabban genannt). Das T*Eduj 3,4 
(360) über den Unterschied von Rabbi u. Rabban Gesagte ist nicht von 
Belang. Gamliels III. Vater, Jehuda I., heißt kurzweg „Rabbi", ©i^n -san 
„unser heiliger Lehrer", oder src-r- „Fürst, patriarcha", welcher Titel 
auch seinen Nachfolgern eignete. 

2. Im NT ist „Rabbi" ehrende Anrede „mein Herr, mein Meister". 
Ebenso wird Hillel LvR 34 (130 d ) zweimal angeredet (s. bei M t l 3 , 3 
S. 654 f.), u. die Schüler des Nachum aus Gimzo (um 90) fragen ihren 
Meister, obgleich er den Titel „Rabbi" nicht führte, mit der Anrede 
„Rabbi", s. Ta*an21«. Ferner s. Mak24» bei Mt23,9 S.919; AbothRN 14 
bei Mt 25,14 ff. Nr. 2. 

23,8 51: Ihr aber sol l t euch nicht „Rabbi" nennen lassen. 

Warnung vor Ehrsucht . 
Aboth 1,13: Hillel (um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Wer sich einen Namen machen 

will, büßt den Namen ein . . . u. wer sich der Krone (des Torastudiums für selbstische 
Zwecke) bedient, schwindet dahin. — Aboth 4, 5 s. bei 23, 5 %. || Das. 6 ,4 : Suche 
nicht Größe für dich u. verlange nicht nach Ehre. Über dein Lernen hinaus handle 
(gute Werke gelten mehr als das Studium) u. laß dich nicht gelüsten nach den Tischen 
der Könige; denn dein Tisch ist größer als ihr Tisch u. deine Krone größer als ihre 
Krone, u. zuverlässig ist dein Arbeitsherr (Gott), daß er dir den Lohn deiner Arbeit 
auszahlen wird. — SDt 11,22 §48 (84 b): „Jahve euren Gott zu lieben" Dt 11,22. Viel
leicht möchtest du sagen: Siehe, ich will Tora lernen, damit ich ein Gelehrter heiße, 
damit ich einen Sitz in der Akademie erlange, damit ich lange lebe in der zukünftigen 
Welt; darum sagt die Schrift lehrend: „Zu lieben Jahve euren Gott." Lerne überall 
(ohne Nebenabsichten), schließlich wird (auch) die Ehre kommen. Und so heißt es 
Spr 4,22: Leben sind die Worte der Tora für jeden, der sie erlangt, u. seinem ganzen 
Leibe Heilung. Und 3,18: Ein Lebensbaum ist sie denen, die sie ergreifen, u. wer sie 
festhält, ist glückselig. Und 4, 9: „Sie wird deinem Haupte einen anmutigen Kranz 
verleihen; sie wird dich mit einer prangenden Krone beschenken", „einen anmutigen 
Kranz" in dieser Welt, „mit einer prangenden Krone wird sie dich beschenken" in der 
zukünftigen Welt. Und 3, 16: „Dauer der Tage ist in ihrer Rechten", nämlich in der 
zukünftigen Welt, „u. in ihrer Linken Ehre u. Reichtum", nämlich in dieser Welt. 
R. El'azar b. Cadoq (I., um 100) sagte: Übe die Worte der Tora um ihrer Ausübung 
willen, rede von ihnen um ihrer selbst willen. Und also pflegte er zu sagen: Wenn 
das Leben Belsacars, weil er sich der Geräte des Heiligtums bediente, die doch profane 
Geräte waren, aus dieser Welt u. aus der zukünftigen Welt entwurzelt wurde — um 
wieviel mehr gilt dann von dem, der sich des Gerätes, durch welches diese u. die zuk. 
Welt erschaffen wurde (d. h. der Tora) bedient (für selbstische Zwecke), daß sein Leben 
aus dieser u. der zuk. Welt entwurzelt werde! — Dasselbe mit Erweiterungen als Bar 
N e d 6 2 a ; hier als Anfangsworte: Es soll der Mensch nicht sagen: Ich wül die Schrift 
studieren, damit man mich einen Gelehrten nenne; ich will den Traditionsstoff (Mischna) 

1 Später wurde der Titel „Rabbi" durch Ordination verliehen; Nichtordinierte 
wurden bei ihrem bloßen Namen genannt. 



918 Matth 23,8 ( « . » . 6). 23,9 (Nr. 1.2) 

studieren, damit man mich „Rabbi" nenne, damit ich ein Ältester ipt werde u. einen 
Sitz in der Akademie erlange usw. — Den Gedanken, den R. El'azar b. Cadoq aus 
Belsacars Geschick gefolgert hat, spricht fast mit denselben Worten R. Jochanan, f 279, 
aus N"d 62». || SDt 11,13 §41 (79b) : „Jahve euren Gott zu lieben" Dt 11,13. Vielleicht 
möchtest du sagen: Siehe, ich will die Tora studieren, damit ich reich werde u. damit 
ich „Rabbi" genannt werde u. damit ich Lohn empfange; deshalb sagt die Schrift 
lehrend: „Zu lieben Jahve euren Gott." Alles was ihr tut, sollt ihr nur aus Liebe tun. 

2 3 , 8 © : Einer ist euer Lehrer , V/AOJV 6 oiddaxaXoc, aram. = Tban. 

In formeller Hinsicht ist vergleichbar Aboth 4, 8: R. Jischmacel 
b. Jose, um 180, pflegte zu sagen: Sei nicht allein Richter; denn allein 
richtet nur einer (nämlich Gott) ins «ax • H T P *,I ywe. 

23,8 6 : Ihr alle seid Brüder. 
Zur Anrede: „mein Bruder", „unsre Brüder" s. bei Apg 23,1 u. bei Mt 5,22 83. 

23,9: Einen Vater von euch soll t ihr n icht auf Erden nennen. 

1. Nach Berakh 16 b Bar sollen nur die drei Patriarchen Abraham, 
Isaak u. Jakob „Väter" genannt werden: Man nennt „Väter" nisj* nur die 
drei, u. man nennt „Mütter" ninax nur die vier (Sara, Rebekka, Lea u. 
Rahel). — Unter dem Ehrennamen „Väter* oder „Väter der Welt" wird 
denn auch tatsächlich oftmals von den drei Stammvätern Israels geredet. 

B rakh 26b : R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Die Gebete (d. h. das drei
malige Beten morgens, nachmittags u. abends) haben die Väter angeordnet. — Wer 
hier unter den „Vätern" zu verstehen ist, zeigt die dann folgende Bar: Abraham hat 
das Morgengebet angeordnet; Isaak das Nachmittagsgebet; u. Jakob das Abendgebet. || 
RH 10 b Bar: R. Elicezer (um 90) sagte: Im Tischri wurden die Väter (Abraham u. Jakob) 
geboren, im Tischri sind die Väter gestorben; am Passahfest wurde Isaak geboren. . . . 
R. J'hoschuaf sagte: Im Nisan wurden die Väter geboren, im Nisan sind die Väter ge
storben; am Passahfest wurde Isaak geboren. Weitere Beispiele s. M"khEx 16,10 (56 b); 
17,9(61b); 17,12(62»). SLv26,42(458»); TK.«*4,15(567). \\ „Väte r der W e l t " zB 
Midr Ps 8 § 4 (38bj: Als Gott Israel die Tora geben wollte, sprach er zu ihnen: Stellet 
mir Bürgen, daß ihr die Tora halten werdet! Sie sprachen zu ihm: Siehe, die Väter 
der Welt av*n rna» sind Bürgen für uns. — In MidrHL 1,4 (85 b), w o R. Melr, um 150, 
als Autor, steht dafür „unsre Väter"; in Tanch v r i 50b werden auch die Namen der 
drei Erzväter genannt. || TanchB vp* §11 (98 a ) : So haben unsre Lehrer gelehrt: Man 
betet nicht mehr als die drei Gebete, die die Väter der Welt angeordnet haben. — 
Ferner s. Tanch yp* 49»; Mid rPs55§ l (146«); aramäisch x-sV? rnaa Targ Jerusch I 
Dt 28,15; Targ Ps 68,16; 99,6. 

2. Die Bar in Nr. 1 ist nicht ein striktes Verbot. Schon der Name des 
MischnatraktatsniaK beweist, daß a.x, determiniertxaxkein seltener Ehren
name Gelehrter oder sonst angesehener Männer gewesen ist. Vgl. ferner: 

fEduj 1,4: Warum werden die Worte Schammais u. Hillels zwecklos erwähnt (da 
die Halakha in den vorliegenden Fällen sich nicht nach ihnen gerichtet hat)? Um die 
künftigen Geschlechter zu lehren, daß ein Mensch nicht auf seinen Worten bestehen 
soll; denn siehe, die „Väter der Welt" (d. h. Sch. u. H.) haben auf ihren Worten nicht 
bestanden. — Auch R. Jischmafel u. R. cAqiba werden „Väter der Welt* genannt 
pRH 1,66 d , 21 u. pScheq 3,47 b, 22: R. Jinneja (um 320) u. R. Meascha (IL, um 820) haben 
im Namen des R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) gesagt, daß über den Zeitpunkt der 
Viehverzehntung die Väter der Welt verschiedener Meinung gewesen seien. Wei waren 
jene Väter der Welt? R. Jona (um 350) bat vor R. Jirmeja als tannaltische Tradition 
gelehrt: R. Jischmafel u. R. fAqiba (waren es). — Weitere Beispiele s. bei Mk 11,10. — 
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Das Ehrenprädikat „Abba" ist einer großen Anzahl von Namen beständig vorangesetzt, 
so daß es mit diesen allmählich wie zu einer Einheit verwachsen erscheint. Beispiele 
aus älterer Zeit: Abba Chilqijja (um 50 n. Chr.), Abba Schahil b. Batnith (um 70), Abba 
Jose b. Jochanan aus Jerusalem (um 70), Abba Chanin (um 140), Abba Chalaphta (um 120), 
Abba Jose aus Machoz (um 140), Abba Scha>ul (um 150), Abba Kohen aus Bardala 
(um 150?), Abba Jose b. Dosthai (um 160), Abba Jose b. Chanin (um 180), Abba Gorjon 
aus Sidon (um 180?), Abba EUazar b. Gamla (um 200), Abba Binjamin u. Abba Doresch 
(zwei Tannalten unbestimmter Zeit). — Eine Bar Berakh 16b verbietet die Verwendung 
der Ehrenbezeichnung „Abba* nur in bezug auf Sklaven, u. selbst dies hat Rabban 
Gamliöl in seinem Hause nicht beobachtet. Die Bar lautet: Sklaven u. Sklavinnen nennt 
man nicht „Vater" NN u. „Mutter* NN; aber die des Rabban Gamliöl (um 90) nannte 
man «Abba" NN u. „Imma* (»»"«;) NN. Das ist ja ein Vorfall, der (die Bar) aufhebt! 
Es geschah, weil sie angesehen waren. — Parallelstelle pNidda 1,49 b, 43. 

3. Als Anrede an Gelehrte ist TMJ mein Vater, aram. tax, nicht 
üblich gewesen. 

Mak 24 » : Wenn der König Josaphat einen Gelehrtenschüler sah, stand er von seinem 
Thron auf, umarmte u. küßte ihn u. redete ihn an „mein Vater mein Vater, mein Lehrer 
mein Lehrer, mein Herr mein Herr", *-"- "3"} *a2 " » "a«. Die Worte *as "-an stehen 
weder in der Handschrift München noch in der Parallelstelle K etb 103b. Und auffallend 
ist, daß da, wo das AT selbst gerade zu dieser Anrede aufforderte (2Kg 2,12; 5,13; 
6,21; 13, 14) der Prophetentargum für *ax setzt *a-i „mein Lehrer" oder *i* „mein 
Herr". Auch 1 Sm 24,12 ist -as übersetzt mit ~:-r? = mein Herr. 

23,9: Einer ist euer Va te r der h imml i s che , s. bei 6,4. 

23,10: Auch sol l t ihr euch nichtFührer xa^yiyra/'nennen lassen. 
Durch Lightfoot (zu 23, 7) ist es üblich geworden, rrn« als das 

rabbinische Äquivalent von xctO-rffrpriq anzusehen. Aber wo der gegen
wärtige Talmudtext die Anrede ->-yi0 hat, ist zu lesen „mein Herr". 
Daraus hat Dalman, Worte Jesu 1,276, den Schluß gezogen, daß Mt23,10 
nur eine andre Rezension von Vers 8 sei, u. daß ein besonderes semitisches 
Äquivalent zu xa&rjyrfn]g nicht gesucht zu werden brauche. Will man 
ein solches, so kann man an D*"*B, ND:^B oder an rnjrj denken. 

c . ca-r. B erakh28»: R. Jehoschua< (um 90) sagte zu Rabban Gamliöl (IL): Wehe 
dem Zeitalter, dessen Führer C:->B (Versorger, Vorsteher) du bist, der du die Not der 
Gelehrtenschüler nicht kennst bei dem, womit sie sich erhalten u. ernähren. II (Ar 17«: 
Geteilter Meinung waren über ve-y* n-,-i Ps 24,6 der Patriarch R. J'huda II. (um 250) 
u. die Rabbinen. Der eine (wohl die letzteren) sagte: Eine Generation entspricht dem 
Führer zw, u. der andre sagte: Der c entspricht seiner Generation. || Tacan 9 » : R.Jose 
b. Jehuda (um 180) sagte: Drei gute D-CS-C sind den Israeliten erstanden, nämlich Mose, 
Ahron u. Mirjam, u. drei gute Gaben sind durch sie (oder ihretwegen) gegeben worden: 
der Brunnen (der Israel durch die Wüste begleitete), die Wolke u. das Manna. — Sehr 
häufig ist 'r. Bezeichnung des Gemeindevors t ehe r s . pPeaS,21»,31: Man wollte 
den R. <Aqiba zum 't ernennen; da sagte er zu ihnen: Ich will mich (erst) mit meiner 
Frau beraten. || Sanh 92»: R. El.azar (um 270) hat gesagt: Jeder 't, der die Gemeinde 
mit Sanftmut geleitet hat ;-nj<-, der ist würdig, daß er sie in der zukünftigen Welt 
leitet, s. Jes 49,10. || pPea 8 ,21« , 17: R. Chelbo (um 300) hat im Namen des R. Ba bar 
Zabda (um 270) gesagt: Man stellt als Parnasin nicht weniger als drei an. . . . R. Jose 
(b. Chanina, um 270) hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Man stellt zwei 
Brüder nicht (zu gleicher Zeit) als P. an. 

b. 3-nj9. BB 91»: Rab Chanan b. Rabba «a-> (um 250) hat gesagt, Rab (t 247) habe 
gesagt: An jenem Tage, da unser Vater Abraham von der Welt schied, stellten sich 
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alle Großen der Völker der Welt in der Trauerreihe auf u. sprachen: Wehe der Welt, 
die ihren Führer v n j o verlor, u. wehe dem Schiff, das seinen Steuermann verlor! || 
ExR 40 (97»): Gott holte dem Mose das Buch des ersten Menschen n. zeigte ihm (darin) 
alle Geschlechter, die auftreten werden von der Weltschöpfung an bis hin zur Auf
erstehung der Toten, jedes Geschlecht samt seinen Königen, jedes Geschlecht samt 
seinen Führern i - r n s » , jedes Geschlecht samt seinen Propheten. Ähnliche Aufzählungen 
s. P esiqR23(115a) ; TanchB ^ r n a i §6 (6b). || Gott als Führer der Welt GnR 39 (23«): 
Jahve sprach zu Abram: „Geh aus deinem Lande" usw. (Gn 12,1). . . . R. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Gleich einem, der von Ort zu Ort zog u. eine Burg brennen sah; 
er sprach (bei sich selbst): Man möchte meinen, daß diese Burg ohne Führer J T U S »Va 
ist. Da blickte der Herr der Burg auf ihn u. sprach zu ihm: Ich bin der Herr de; 
Burg! Ebenso als unser Vater Abraham dachte, man könnte meinen, daß diese Welt 
ohne Führer avire «bz sei, blickte Gott auf ihn u. sprach zu ihm: Ich bin der Herr 
der Welt! || Tanch orsc 240b; Mose sprach zu Gott: Wenn du einen Führer S - H M über 
sie (Israel) setzen willst, so setze einen Menschen über sie, der jeden nach seiner 
Sinnesart verträgt. — Als Anrede wird weder CJ-B noch rn :« gebraucht. 

23,11: Der Größere von euch soll euer Diener sein. 
Von einem Schüler verlangte man wohl, daß er seinem Lehrer diene ;a 

er sollte so durch den täglichen Umgang, durch das Vorbild seines Lehrers 
praktisch in die geltende Halakha eingeführt werden, b Aber daß ein 
Größerer der Diener eines Geringeren sei, hat man wohl nie gefordert. 
Und als Rabban Gamliel (um 90) tatsächlich einmal bei Tisch seinen 
Gästen dienen wollte, rief das mehr Staunen als Anerkennung hervor, c 

a. Berakh 7 b : R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Wichtiger ist das Bedienen der Tora ( = der Toralehrer) als ihr Studium; s. 
2 Kg 3,11: Hier ist Elisa, der Sohn Schaphats, welcher Wasser auf die Hände des Elias 
goß. Der „gelernt" hat, heißt es nicht, sondern der „gegossen" hat. Das lehrt, daß 
ihre Bedienung wichtiger ist als ihr Studium. || B erakh47b Bar: Wenn einer auch die 
Schrift u. den Traditionsstoff (Mischna) studiert, aber nicht die Gelehrtenschüler be
dient hat (im tagtäglichen Umgang mit ihnen), so ist er ein fAm ha-arec (ein Gesetzes
unkundiger). || K°th 96»: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) 
habe gesagt: Wer seinen Schüler hindert, ihm zu dienen, ist wie einer, der ihm die 
Liebe versagt, s. Hi 6,14: Der seinem Freunde Liebe entzieht (so der Midr, vgl. Raschi). 
Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) sagte: Er ist auch wie einer, der die Gottesfurcht von 
sich wirft; s. Hi das.: Und die Furcht vor dem Allmächtigen wird er aufgeben. || Ferner 
s. Sota 21b bei Mt 10,1 S. 527. || Derekh Erec Zuta 8: (R. fAqiba, f um 135) pflegte zu 
sagen: Wer die Gelehrten nicht bedient, ist des Todes schuldig. 

b. Aboth 6,5: Durch 48 Dinge wird Torakenntnis erworben: . . . durch Studium, 
durch Hören des Ohrs, durch Zurüstung der Lippen, durch Einsicht des Herzens, durch 
Angst, durch Furcht, durch Demut, durch Freude, durch Reinheit, durch Bedienen der 
Gelehrten usw. — Geschichtliche Beispiele bei MtlO, 1 S. 527 f. 

C. SDt 11,10 §38 (77 » ) : Einmal lagen R. Elifezer (um90) u. R. Jehoschuaf u. R. Cadoq 
zu Tische bei dem Hochzeitsmahl eines Sohnes des Rabban Gamliöl. Rabban G. mischte 
dem R. Elifezer einen Becher; aber dieser wollte ihn (aus Ehrfurcht vor Rabban G.) 
nicht annehmen. R. Jehoschuaf nahm ihn an. R. Elifezer sprach zu ihm: Was soll das, 
Jehoschuaf, daß wir zu Tische liegen u. Rabban G. steht u. bedient! R. Jehoschuaf ant
wortete: Laß ihn nur bedienen! Abraham, der Größte der Welt, hat die Dienstengel 
bedient (Gn 18,2ff.). Gilt da nicht der Schluß vom Größeren auf das Geringere? Wenn 
Abraham, der Größte der Welt, die Dienstengel bedient hat, obwohl er sie für götzen
dienerische Araber hielt, sollte da Rabban G. nicht uns bedienen? Da sprach zu ihnen 
R. Cadoq (so lies statt R. Jicchaq): Ihr laßt die Ehre Gottes dahinten u. befaßt euch 
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mit der Ehre von Fleisch u. Blut: Der, welcher sprach u. es ward die Welt, läßt die 
Winde wehen u. die Dünste u. Wolken aufsteigen u. die Regengüsse niederfallen u. 
das Aufsprießende wachsen u. richtet den Tisch her für jedermann — da sollte uns 
Gamliöl, der Rabbinensohn, nicht bedienen? — Parallelstellen mit Abweichungen 
M ekh Ex 18,12 (67a) s . bei Lk 22,27; Qid 32b. I „ Midr Spr 9,2 (31 b) ist T«bi, der Sklave 
des Rabban G., für diesen genannt, u. R. Eliazar b. cAzarja (um 100) sagt, daß er wohl 
eigentlich den T ebi bedienen müßte. 

23,12: Wer sich selbst erhöhen wird, der wird e rn iedr ig t werden, 
u. wer sich selbst e rn iedr igen wird, der wird erhöhet werden. 

<Er 13 b, 35: Wer sich selbst erniedrigt, den wird Gott erhöhen, u. wer sich selbst 
erhöht, den wird Gott erniedriegen. Wer der Größe nachläuft (d. h. nach Ehren strebt), 
vor dem flieht die Größe; u. wer vor der Größe flieht, dem läuft sie nach. Wer die 
Stunde (das Geschick) drängt, den drängt die Stunde; u. wer von der Stunde sich 
drängen läßt, dem steht die Stunde bei. — (Die 3. Sentenz auch sonst mehrfach, zB 
Berakh 64» im Munde des R. Abin I., um 325, II., um 370.) || Derekh Erec Zuta 9: Wenn 
du dich selbst erniedrigst, so wird dich Gott erhöhen; aber wenn du dich selbst groß 
machst vor deinen Genossen, so wird dich Gott erniedrigen. (In Ausg. Amsterdam I 
Kap. 5 fehlt der erste Satz.) || Tanch s-p*i 133 a: Des Menschen Hochmut wird ihn er
niedrigen; aber der Demütige wird Ehre erlangen, s. Spr 29,23. Wer der Herrschaft 
(dem Herrschenwollen) nachläuft, vor dem flieht dieH.; wer aber vor der Herrschaft 
flieht, dem läuft die H. nach. (Geschichtliche Beispiele: Saul u. Mose einerseits; Abi-
melekh, Sohn des Jerubba'al, andrerseits. || Sanh 17»: Jahve sprach zu Mose: Ver
sammle mir siebzig Männer Nu 11,16. Da sprachen Eldad u. Medad: Wir sind nicht 
geeignet zu jener Größe (Würde). Gott sprach: Weil ihr euch selbst gering gemacht 
habt, siehe, so will ich Größe zu eurer Größe hinzufügen. || AbothRN 11: R. Jose (um 150) 
sagte: Steige hinab empor u. steige empor hinab. Wer sich selbst erhöht wegen der 
Worte der Tora, den wird man ( = Gott) schließlich erniedrigen, u. wer sich selbst 
wegen der Worte der Tora erniedrigt, den wird man schließlich erhöhen. II Ferner s. 
bei Mt 5,3 Nr. 3 S. 192ff.; 5,19 S.249f. u. 18,4 S. 774. 

23,13 2(: Wehe aber euch, ihr Schr i f tge lehr ten u. Phar isäer , 
ihr Heuchler . 

1. Rabbinische Zeugnisse über heuchlerische Pharisäer s. im Exkurs: 
„Phar. u. Sadd." Nr. 2. — Wir fügen hier hinzu: 

pJ eb 12, 13», 33: Es kam einmal eine Chalica-Angelegenheit (Vermeidung der 
Leviratsehe durch die Zeremonie des Schuhausziehens) vor R. Chijja b. Abba (um 280). 
Er sprach zu dem Levir: Mein Sohn, diese Frau (die Schwägerin) will sich mit dir 
nicht auf dem Wege der Leviratsehe verehelichen; laß sie also die Zeremonie des 
Schuhausziehens vornehmen u. nimm ihre Verpflichtung dir gegenüber von ihr; so kann 
sie sich auf dem Wege (nicht erzwungener) Verheiratung mit dir vermählen. (So sagte 
R. Chijja b. Abba, um die Verheiratung zu hintertreiben; denn er wußte, daß der von 
ihm empfohlene Weg nicht gangbar sei.) Nachdem der Levir sie die Zeremonie des 
Schuhausziehens hatte vornehmen lassen, sprach R. Chijja b. A. zu ihm: Wenn Mose 
u. Samuel kämen, könnten sie es nicht erlauben (daß sie deine Frau wird)! Da rief 
jener über ihn aus: Weise sind sie, um Übles zu tun; aber Gutes zu tun verstehen 
sie nicht (Jer 4,22). Vgl. J eb 106». || Midr Esth 1,3 (85b). (Bar im Namen des R. Nathan, 
um 160:) Zehn Teile (Portionen) Heuchelei sind in der Welt, neun (davon) sind in 
Jerusalem u. einer in der ganzen übrigen Welt, s. Jer 23,15: Von den Propheten 
Jerusalems ist Heuchelei (so nnsn im Sinn des Midr) ausgegangen ins ganze Land. — 
In der Parallele Qid 49b fehlt dieser Satz; dagegen findet sich hier eine Zwischen
bemerkung des R. Jochanan (t 279) über den Scheffel Schlechtigkeit Sach 5,8 ff.: Das 
ist die Heuchelei u. der Hochmut, die auf Babel herabgekommen sind. — Die Aus-
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legung des R. Jochanan findet sich auch in AbothRN 28: Du findest keine Heuchelei, 
die der H. von Babel gleicht, s. Sach 5,11: Um ihr ein Haus zu bauen im Lande 
Sinfar. — Zwar hat R. Jonathan (b. Elsazar, um 220) auf Grund von Jes 33,14 den 
exegetischen Kanon aufgestellt, daß n |«rr in der Schrift immer rnr? = „Häresie11 

(so lies statt bedeute, s. GnR 48 (30*); doch ist, wie „Hochmut" neben neun be
weist, dieser Kanon in obigen Stellen nicht berücksichtigt worden; 'n bedeutet an ihnen, 
wie fast durchgängig im Rabbinischen, „Heuchelei". — Vgl. auch Midr Qoh 4,1 bei Nr. 2. 

2. Verurteilung der Heuchelei. 
B°rakh 28»: Rabban Gamliöl II. (um 90) hatte öffentlich verkündigt: Ein Schüler, 

dessen Inneres nicht wie sein Äußeres ist (der sich anders stellt, als er denkt), soll 
nicht in das Lehrbaus eintreten. || Joma 72b : Raba (t 352) hat gesagt: Ein Gelehrten
schüler, dessen Inneres nicht seinem Äußeren entspricht, ist kein Gelehrtenschüler. |! 
P e sll3t>: Drei haßt Gott: Wer eins mit dem Munde redet u. eins mit dem Herzen 
(anders spricht, als er denkt); wer ein Zeugnis für einen andren weiß u. es nicht für 
ihn ablegt; wer etwas Schändliches an einem andren wahrnimmt u. wider ihn als ein
ziger ein Zeugnis ablegt. (Das Zeugnis ist für die Sache zwecklos, da zweier Zeugen 
Aussage nötig ist, aber nachteilig für die beschuldigte Person.) || Joma 86 b : Die Heuchler 
muß man öffentlich bekannt machen um der Heiligung des göttlichen Namens willen. 
(Raschi: Die Leute lernen von den Taten eines solchen, da sie ihn für einen Gerechten 
halten; u. ferner, wenn über ihn Strafe kommt, sagen die Leute: Was hat dem sein 
Verdienst [seine Tugend] genützt?!) II Soja 4 1 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Ein 
Mensch, in welchem Heuchelei ist, bringt Zorn in die Welt, s. Hi 36,13: Die heuch
lerischen Herzens schaffen Zorn (so der Midr). Und nicht allein dies, auch ihr Gebet 
wird nicht erhört, s. das.: Sie flehen nicht; denn er verwehrt es ihnen (so der Midr) . . . . 
Ferner hat R. Eifazar gesagt: Einen Menschen, in dem Heuchelei ist, verwünschen 
selbst die Embryos im Schoß ihrer Mutter, s. Spr 24,24: „Wer zum Schuldigen spricht: 
Du hast recht, den verwünschen Völker, verfluchen Nationen." Unter „verwünschen" 
ist nichts andres als „Fluch" zu verstehen, s. Nu 23,8, u. mit „Nationen" ist nichts 
andres als „Embryos" gemeint, s. Gn 25,23. Ferner hat R. Eifazar gesagt: Ein Mensch, 
in welchem Heuchelei ist, fällt in den Gehinnom, s. Jes 5,20: Wehe denen, die das 
Böse gut u. das Gute bös nennen usw. Was steht hinterher geschrieben? „Darum 
gleichwie des Feuers Zunge Stoppeln verzehrt u. Heu in der Flamme verbrannt wird, 
soll ihre Wurzel wie Moder sein" usw. Jes 5,24. Ferner hat R. Eifazar gesagt: Wer 
seinem Nächsten gegenüber heuchelt, fällt schließlich in seine Hand; u. fällt er nicht 
in seine Hand, so fällt er in die Hand seiner Söhne, u. fällt er nicht in die Hand 
seiner Söhne, so fällt er in die Hand seiner Enkel, s. Jer 28,6: Jer. sprach zu Chananja: 
Amen, so soll Jahve tun, es erfülle Jahve deine Worte. Und Jer 37,13 f. heißt es: 
Und er (Jer.) kam ins Benjamintor; dort aber war ein Befehlshaber der Wache namens 
Jiraijja, Sohn Schelemjas, des Sohnes Chananjas, u. der ergriff den Propheten Jer. u. 
führte ihn zu den Fürsten. Ferner hat R. Eifazar gesagt: Jede Gemeinde, in der 
Heuchelei ist, ist verachtet wie eine Menstruierende, s. Hi 15,34: Eine heuchlerische 
Gemeinde ist gemieden *ti»V;; denn man pflegt in den Seestädten eine Menstruierende 
eine „Gemiedene".n-Wis zu nennen. Was bedeutet ni iai :? Eine die von ihrem Mann 
gemieden wird. Ferner hat R. Eifazar gesagt: Eine Gemeinde, in der Heuchelei ist, 
zieht schließlich in die Verbannung. Es steht hier (Hi 15, 34) geschrieben: Eine heuch
lerische Gemeinde ist gemieden; u. es steht dort (Jes 49,21) geschrieben: Du wirst 
in deinem Herzen sprechen: Wer hat mir diese geboren, da ich doch verwaist u. ge
mieden (rnnaVj), ins Exil gezogen u. verstoßen war? Rab Jirmeja b. Abba (um 250) 
hat gesagt: Vier Klassen dürfen das Angesicht der Schekhina nicht begrüßen (können 
Gott nicht schauen): die Spötter, die Heuchler, die Lügner u. die Verleumder. Die 
Spötter, s. Ho8 7, 5: Er zieht seine Hand zurück vor den Spottenden (so der Midr); 
die Heuchler, s. Hi 13,16: Nicht darf vor ihm ein Heuchler erscheinen; die Lügner, 
s. Ps 101,7: Wer Lügen redet, wird nicht bestehn vor meinen Augen; die Verleumder, 
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8. Ps 5, 5. — Der Ausspruch des Jirm*ja b. Abba auch Sanh 103 a ; anonym Midr Ps 101 
§ 3 (214 b). || Midr Qoh 4,1 (22 a ) : .Wiederum sah ich alle Bedrückungen, welche ver
übt werden unter der Sonne" Qoh 4 ,1 . R. Binjamin (b. Levi, um 325) hat die Stelle 
auf die Heuchler des Torastudiums ausgelegt Alle Welt meint, daß ein solcher ein 
Schriftkundiger sei, während er kein Sehr, ist, daß er ein Mischnakundiger sei, während 
er kein M. ist.. Er hüllt sich in seinen Mantel u. hat die Tephillin (Gebetsriemen) auf 
seinem Kopf — ,u. siehe da, Tränen der Bedrückten u. haben keinen Tröster" (Qoh 4,1). 
Da spricht Gott: An mir ist es, sie zu bestrafen, s. Jer 48,10: Verflucht sei, wer das 
Werk Jahves mit Trug treibt (so der Midr). — Eine ähnliche Warnung vor heuch
lerischem Torastudium leitet R. Binjamin aus Qoh 5,5 ab, s. Midr Qoh 5, 5 (26b). — 
Ein geschichtl. Beleg pBerakh 2 ,4 C , 6 im Exkurs über die Tephillin Nr. 6 Anm. n. 

23,1395:Weil ihr dasHimmelre ich vor den Menschen verschl ieß t . 
Zu den „Schlüsseln des Himmelreichs" s. bei 16,19 % u. 95; über 

„aufschließen" °u. „zuschließen" als Bezeichnung der Lehrgewalt der 
Schriftgelehrten s. 16,19 S. 741 Anm. c. 

Sanh 44 b : R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Drei Namen hat der Engel Gabriöl: 
y-rt't (der harte Worte Sprechende), •p*"-?**? (der Verstopfende) u. y*}*Q (der Verschlie
ßende). VF 0 * 6 , weil er ein hartes Urteil gegen Gott aussprach (nämlich wegen des 
Gottesspruchs Ez 16,3); ywx, weil er die Sünden Israels verstopft (nicht vor Gott 
kommen läßt); yi'O, weil, wenn er zuschließt (die Pforte der himmlischen Barm
herzigkeit), niemand wieder öffnen kann. Über die r-:ipet mi vgl. auch Tanch rtert 
na->an 3 2 a u. TanchB w a § 5 (28b). || Als Beleg für das „Zuschließen des Himmel
reichs" seitens der Schriftgelehrten kann in gewissem Sinn die genaue Feststellung 
derjenigen Personen dienen, die an der zukünftigen Welt keinen Anteil haben. Sanh 
10,1: Ganz Israel hat Anteil an der zuk. Welt; s. Jes 60,21: Und dein Volk sind alle
samt Gerechte; für immer werden sie das Land besitzen. — Und dies sind die, welche 
keinen Anteil an der zuk. Welt haben: wer sagt: Es gibt keine Auferstehung der 
Toten, u.: Die Tora ist nicht vom Himmel ( = von Gott), u. der Epikureer (Freidenker, 
der verächtlich von der Tora u. den Gelehrten spricht). R.. fAqiba ( | um 135) sagte: 
Auch wer in den nichtkanonischen Büchern liest u. wer über einer Wunde (Zauber
sprüche) flüstert u. sagt: Alles Leiden, das ich den Ägyptern auferlegt habe, werde 
ich nicht auf dich legen Ex 15,26. Abba ScbaJul (um 150) sagte: Auch wer den (Jahve-) 
Namen mit seinen Buchstaben ausspricht. — Sanh 10, 2: Drei Könige u. vier Privat
leute haben keinen Anteil an der zuk. Welt. Drei Könige: Jarobfam u. Ahab u. Menasse. 
R. Jehuda (um 150) sagte: Menasse hat Anteil an der zuk. Welt; s. 2 Chr 33, 13: Er 
betete zu Ihm; da ließ Er sich von ihm erbitten u. hörte sein Gebet u. brachte ihn 
zurück nach Jerusalem zu seinem Königreich. Da erwiderten die Gelehrten ihm: Zu 
seinem Königreich hat er ihn zurückgebracht, aber nicht zum Leben der zuk. Welt. 
Und vier Privatleute: Bilfam (vgl. Nu 31,8.16) u. Doög (vgl. 1 Sm 21 f.) u. Achithophel 
(vgl. 2 Sm 15) u. Gechazi (vgl. 2 Kg 5,20). — Sanh 10, 3: Das Geschlecht der Flut hat 
keinen Anteil an der zuk. Welt u. sie stehen nicht im (End-)Gericht; s. Gn 6,3: Nicht 
soll richten mein Geist über den Menschen in Ewigkeit: weder Gericht noch Geist 
(gibt es für sie in der Ewigkeit). — Das Geschlecht der Zerstreuung hat keinen An
teil an der zuk. Welt; s. Gn 11,8: Jahve zerstreute sie von dort über die Oberfläche 
der ganzen Erde. „Jahve zerstreute sie", in dieser Welt, „u. von dort zerstreute sie 
Jahve", in der zuk. Welt. — Die Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zuk. 
Welt; s. Gn 13,13: Die Leute von Sodom waren böse u. sündig vor Jahve gar sehr. „Sie 
waren böse", in dieser Welt, „u. sündig", in der zuk. Welt. Aber sie stehen im Gericht. 
R. Nechemja (um 150) sagte: Weder diese noch jene stehen im Gericht; denn es heißt: 
Darum werden die Gottlosen nicht stehen im Gericht, noch die Sünder in der Gemeinde 
der Gerechten Ps 1, 5. „Darum werden die Gottlosen nicht stehn im Gericht", das ist 
das Geschlecht der Flut; „noch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten", das sind 
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die Leute von Sodom. Man antwortete ihm: Nicht werden sie in der Gemeinde der 
Gerechten stehn, wohl aber in der Gemeinde der Gottlosen. — Die Kundschafter 
haben keinen Anteil an der zuk. Welt; s. Nu 14, 37: Es starben die Männer, welche 
ttble Nachrede über das Land ausgebracht hatten, durch eine Plage vor Jahve. „Sie 
starben1', in dieser Welt; „durch eine Plage", in der zuk. Welt. — Das Geschlecht der 
Wüste hat keinen Anteil an der zuk. Welt, u. sie stehen nicht im Gericht; denn es 
heißt Nu 14,35: In dieser Wüste sollen sie aufgerieben werden, u. da sollen sie sterben. 
Das sind Worte des R. fAqiba (f um 135). R. Elifezer (um 90) sagte: Von ihnen heißt 
es Ps 50, 5: Versammelt mir meine Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer 
schlössen. — Die Rotte Qorach wird nicht (wieder) heraufkommen; s. Nu 16,33: „Da 
bedeckte sie die Erde", in dieser Welt, „u. sie verschwanden aus der Versammlung", 
in der zuk. Welt. Das sind Worte des R. fAqiba. R. Elifezer sagte: Von ihnen heißt 
es 1 Sm 2,6 : Jahve tötet u. macht lebendig, er stürzt hinab in die Scheol u. er führt 
herauf. || Sanh 103b Bar: R. Melr (um 150) sagte: Absalom hat keinen Anteil an der 
zuk. Welt; s. 2 Sm IS, 15: Sie erschlugen den Absalom u. töteten ihn. „Sie erschlugen 
ihn", in dieser Welt; „u. sie töteten ihn", in der zuk. Welt. Bar: R. Schimfon 
b. Eifazar (um 190) sagte im Namen des R. Melr: Achaz u. Achazja u. alle Könige 
Israels, von denen geschrieben steht: „Sie taten, was böse war in Jahves Augen'*, 
leben nicht wieder auf u. werden nicht gerichtet. || Sanh 104 b; Wer hat sie (die von 
der zuk. Welt Ausgeschlossenen) aufgezählt? Rab Aschi (t 427) hat gesagt: Die 
Männer der Großen Synagoge (in der Zeit nach Esra) haben sie aufgezählt. Rab Jehuda 
(f 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Sie wollten noch einen (nämlich Salomo) 
hinzuzählen. Da erschien aber das Bild seines Vaters u. streckte sich vor ihnen nieder 
(um Mitleid bittend) u. sie beachteten es nicht Da kam Feuer vom Himmel u. das 
Feuer leckte an ihren Sesseln, u. sie beachteten es nicht. Da ging eine Bath-Qol 
(Himmelsstimme) aus, welche zu ihnen sprach Spr 22, 29: Sahst du einen Mann, der 
hurtig war in seinem Werk? Vor Königen soll er stehn, aber nicht vor Niedrigen! 
Der, welcher mein Haus vorangehen ließ seinem Haus, u. nicht nur dies, der auch 
mein Haus baute in sieben Jahren, während er sein Haus in dreizehn Jahren baute, 
der soll vor Königen stehn, aber nicht vor Niedrigen! u. sie beachteten es nicht. Da 
ging eine Bath-Qol aus, welche rief Hi34,33: Soll er nach deinem Sinn Vergeltung 
üben, wenn du verwirfst, wenn du erwählst u. nicht ich? 

23,15 91: Ihr umfahret das Meer u. das T r o c k n e , 
Einen P rose ly t en zu machen. 

Über die einzelnen Kategorien von Proselyten s. bei Apg 13,16. — 
Über die Aufnahme der Pr. durch Beschneidung, Tauchbad u. Opfer
darbringung s. bei Mt 3,6. 

In der Zeit nach der Zerstörung des 2. Tempels hat die Synagoge 
eine besondere Rührigkeit zur Gewinnung von Proselyten nicht ent
faltet. Im allgemeinen stand man den Pr. freundlich gegenüber. Der 
universalistische Grundsatz, daß allen Heiden zu jeder Zeit der Eintritt 
ins Judentum offenstehe,» wurde festgehalten; es blieb im großen u. 
ganzen auch Glaubenssatz, daß in der messian. Zeit alle Völker den 
Anschluß an Israel vollziehen würden, b Man gewann der Zerstreuung 
des jüdischen Volks über die Erde hin den tröstlichen Gedanken ab, 
daß die göttl. Vorsehung dabei die Mehrung der Pr. im Auge habe.c 
Man sah in der Bekehrung einzelner Heiden den Tatbeweis, daß Gott 
Israel lieb habe.d Man schrieb das Fortbestehen der in Sünde ver
sunkenen heidnischen Welt dem Verdienst der aus ihrer Mitte hervor-
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gehenden Pr. zu. e Diesen Anschauungen entsprach das Verhalten gegen 
die Pr. Der Pr., der durch seinen Übertritt zum Judentum einem neu-
gebornen Kinde gleich geworden ist,* soll dem Israeliten gleichgestellt 
werden ;g man soll ihn nicht mit Worten kränken; man soll ihn viel
mehr liebhaben, gleichwie auch Gott die Pr. liebe, h — Aber aus dem 
allem hat die Synagoge in der Zeit, von der wir hier sprechen, keinen 
Antrieb hergenommen, nun auch tatsächlich irgendwie in intensiver 
Weise für das Judentum Propaganda zu machen. Man verharrte in 
Passivität; die Initiative sollte von der andren Seite ausgehen; der 
Heide soll von selbst kommen u. um Einlaß bitten;! u. selbst wenn er 
freiwillig kommt, wird ihm die Tür nicht sofort weit aufgetan. Man 
weist ihn auf das Verantwortungsvolle seines Schrittes hin in einer 
Zeit, die so ernst u. trübe für Israel geworden ist;k man prüft seine 
Beweggründe;! man stößt ihn mit der einen Hand zurück, um ihn mit 
der andren festzuhalten ;m ja erst wenn er dreimal um Aufnahme nach
gesucht hat, so fordert eine Stimme, soll man ihm seinen Wunsch er
füllen, n Zwar wird einmal auf Grund von Lv 5,1 Gott das Wort an 
Israel in den Mund gelegt: Wenn ihr meine Gottheit nicht den Völkern 
der Welt kundtut, strafe ich euch! Dieses Wort scheint ja der Synagoge 
ihre Missionspflicht auf das Gewissen zu binden; allein in Wirklichkeit 
ist dem nicht so; denn sofort wird die Aufgabe, den Namen Gottes der 
Welt zu verkündigen, auf den Fall beschränkt, daß die Heiden den 
Israeliten die Verleugnung des göttl. Namens zumuten; in solchem Falle 
ist den Heiden gegenüber der Name des wahren Gottes laut zu be
kennen u. nicht zu verleugnen. Das Wort zielt also nicht auf die Ge
winnung der Heiden für Israels Glauben, sondern auf die Selbstbehauptung 
Israels inmitten der Heiden weit, o 

Man wird diese passive Haltung der nachchristl. Synagoge aus der 
geschichtlichen Lage zu begreifen haben, in der sich das jüdische Volk 
nach dem Fall Jerusalems u. später nach dem verunglückten Aufstand 
unter Bar Kokh eba befand. Den Führern des Volks kam damals alles 
darauf an, die Massen bei der jüdischen Fahne festzuhalten u. mit dem 
selbstbewußten Gedanken zu erfüllen, daß Israel, auch wenn es die 
Freiheit verlor, dennoch ein Volk sei, u. zwar das einzige Volk, das 
eine Verheißung u. darum eine Zukunft habe. Wie hätte man da, wo 
der innere Auf- u. Ausbau des jüdischen Gemeindewesens alle Kräfte 
vollauf in Anspruch nahm, Neigung haben sollen, Außenstehende an 
sich zu ziehen, die bei der ersten besten Gelegenheit vielleicht wieder 
abtrünnig wurden! — Dazu kam, daß die ernsteren Kreise der Heiden
welt, aus denen früher die jüdischen Pr. hervorgegangen waren, je 
länger je mehr der jungen Kirche sich zuwandten. Schon um 150 n. Chr. 
hatte eine erste Autorität unter den jüdischen Schriftgelehrten, R. Ne
chemja, klar erkannt, daß die Zukunft im römischen Weltreich dem 
Christentum gehöre.P Wie hätte man da an eine schon verloren ge-
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gebene Sache noch Mühe wenden sollen! — Endlich mußte auf den 
jüdischen Missionseifer lähmend das große Mißtrauen einwirken, das 
man den Pr. trotz aller Betonung der Liebespflicht gegen sie vielfach 
entgegenbrachte. So spricht R. Elifezer b. Hyrkanos, um 90, es als Er
fahrungssatz aus, daß die Pr. leicht in ihr altes heidnisches Wesen 
zurückfielen, q Noch in der messian. Zeit, so fürchten andre, würden 
sie dem Judentum den Rücken kehren, um mit Gog u. Magog, den 
Feinden des Messias, gemeinschaftliche Sache zu machen, r Lehrreich 
sind in dieser Hinsicht die Antworten auf die Frage, warum über die 
Pr. so viele Nöte zu kommen pflegten. Alle Antworten spiegeln das 
geringe Vertrauen wider, das man sei es in das frühere, sei es in das 
gegenwärtige sittliche Verhalten der Pr. gesetzt hat.s Was aber das 
Schlimmste: man meinte, unter den Sünden der Pr. müsse Israel selbst 
leiden: Unglück kommt über den, der Pr. aufnimmt,t ja ganz Israel 
sieht die Erfüllung der messian. Hoffnung um ihretwillen in die Ferne 
gerückt; denn die Pr. halten das Kommen des Messias auf,u sie sind 
gefährlich für Israel wie Aussatz, v Wie hätte man aus solchen Stim
mungen heraus Freudigkeit haben sollen, siegesgewiß Mission zu treiben! 

Aber aus dieser Haltung der Synagoge seit dem Ende des 1. nach
christl. Jahrh.s darf man nicht schließen auf die vorhergegangene Zeit. 
Jesu Ausspruch 23,15 bezeugt den Eifer des Judentums seiner Zeit in 
der Proselytenmacherei auf das deutlichste. Daß wir ein ähnliches be
stimmtes Zeugnis im rabbin. Schrifttum nicht finden, darf nicht wunder
nehmen: geschichtliches Material aus der Zeit Jesu bietet diese Literatur 
ja überhaupt nur spärlich; u. was hätten die Späteren für Grund gehabt 
festzustellen, daß die frühere Zeit in einem so wichtigen Stück einen 
wesentlich andren Standpunkt eingenommen hätte, wie sie selbst, die 
Späteren! Gleichwohl steht Jesu Wort nicht vereinzelt da. Die ungemein 
rührige Missionstätigkeit, die die jüdische Diaspora zum Teil bereits 
in vorchristl. Zeit entfaltet hat, wird durch die auf dem Boden des 
hellenistischen Judentums erwachsene Propagandaliteratur bewiesen, 
s. Schürer4 3,553 ff. Daß der Erfolg kein geringer gewesen ist, bezeugt 
nicht bloß Josephus, sondern auch Seneca u. Dio Cassius, s. daselbst 
S. 164 ff. Vor allem aber beachte man die Tatsache, daß in der Apg 
überall Pr. als Mitglieder der jüdischen Diasporagemeinden erscheinen 
(13,16.26.43.50; 16,14; 17,4.17). Sollte wirklich das pharisäische 
Judentum des Mutterlandes zu diesen Erfolgen nicht mitgewirkt haben? 
Das ist schwer glaublich. In einem Falle wenigstens, gelegentlich des 
Übertritts des Königshauses von Adiabene zum Judentum (um 50 n.Chr.), 
berichtet Josephus, Antiq. 20, 2, 4, ausdrücklich, daß ein palästinischer 
Jude namens Eifazar1 den König Izates zur Annahme der Beschneidung 
u. damit zum vollen Anschluß an das Judentum bestimmt habe. Und 

1 Die Aassage des Jos. ,nrivv negi rrf nütqi« doxcSv «xQißrjs stvat' charakterisiert 
ihn unzweideutig als einen Pharisäer. 
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dieser Fall ist gewiß nicht der einzige gewesen. Außerdem werden 
zwei Bestimmungen der Schule Hillels erwähnt (s. bei Mt 3,6 Nr. 2—4 
S. 102 ff.), die die Tendenz verraten, den Pr. den Übertritt zu erleichtern. 
An Hillel selbst wird rühmend hervorgehoben, daß er durch seine milde 
Freundlichkeit Heiden für das Judentum gewonnen habe, die sich durch 
Schammais Barschheit abgestoßen fühlten, w 

a. Midr Ps 100 § 1 (212b): » E i n Psalm zum Lobpreis m i r i . Jauchzet Jahve, alle 
Lande* Ps 100,1. R. Jafaqob b. Abaje (um 340, so lies mit Bacher, pal. Amor. 3,122) 
hat im Namen des R. Acha (am 320) gesagt: Ein Psalm zum Bekenntnis (so wird 
r.t-.rb gedeutet). Gott sprach: Bekennen mögen sich ITP zu mir alle Völker; so nehme 
ich sie an (nämlich als Proselyten); s. Jes 45,23: „Bei mir habeich geschworen, aus 
meinem Munde ist Richtiges hervorgegangen . . ., daß mir sich beugen wird jegliches 
Knie, mir schwören jegliche Zunge." Wenn sich mir jegliches Knie beugen, jegliche 
Zunge schwören wird, nehme ich sie an. || M ekh zu Ex 17,16 (64*): (Er sprach:- Wahr
lich, die Hand zum Throne Jahs, Krieg hat Jahve gegen t Amaleq von Geschlecht zu 
Geschlecht Ex 17,16). R. Elifezer (um 90) sagte: Geschworen hat Gott beim Thron 
seiner Herrlichkeit, wenn einer von allen Völkern kommt, so sollen sie ihn (als Pr.) 
annehmen, tAmaleq aber u. sein Haus sollen sie nicht annehmen; s. 2 Sm 1,13: David 
sprach zu dem Knaben, der ihm berichtet hatte: Woher bist du? Er antwortete: Der 
Sohn eines famaleqi tischen Pr. (so der Midr) bin ich. In jener Stunde erinnerte sich 
David dessen, was unsrem Lehrer Mose gesagt worden ist: Wenn von allen Völkern 
in der Welt einer kommt, um Pr. zu werden, so sollen sie ihn annehmen; aber wenn 
er aus f Amaleqs Hause ist, sollen sie ihn nicht annehmen. Sofort sprach David zu 
ihm das. Vers 16: Dein Blut komme auf dein Haupt; denn dein Mund hat Zeugnis 
gegen dich abgelegt. Parallelstellen: P esiq 28b; pesiqR12 (51*); Tanch «xn -a 28*; 
TanchB KXP § 18 (22*). || ExR 19 (81b) : „Nicht sage der Sohn der Fremde, der sich 
an Jahve angeschlossen hat, also: Gewißlich absondern wird mich Jahve von seinem 
Volk* Jes 56, 3. Hiob hat gesagt: Nicht soll draußen der Pr., ger, übernachten (so 
der Midr Hi 31,32). Gott erklärt niemand für verwerflich, sondern jeden nimmt er 
an (als Pr.), die Tore Bind zu jeder Stunde geöffnet, u. wer eintreten will, darf ein
treten. Deshalb heißt es: Draußen soll der Pr. nicht übernachten. Die ganze Stelle 
8. bei Apg 10,35. || LvR2 (134b): (R. Schimfon b. Gamliöl, um 140, sagte zu einem 
Heiden:) Mein Sohn, so haben die Gelehrten in der Mischna (d. h. als Tradition) gelehrt: 
Wenn ein Fremdling kommt, um Pr. zu werden, so streckt man ihm die Hand entgegen» 
um ihn unter die Flügel der Schekhina zu bringen (zu dieser Wendung vgl. Ruth 2,12). 

b. zB ;AZ24*: R. Elifezer (um 90) hat gesagt: Alle werden in der Zukunft (d. h. 
in der messian. Zeit) sich aufdrängende Proselyten sein. Welche Schriftstelle besagt 
das? Zeph3,9: Dann will ich zuwenden den Völkern gereinigte Lippe, daß sie alle 
den Namen Jahves anrufen. — Wenige Zeilen vorher bringt Rab Joseph (f 333) Zeph 3,9 
als Schriftbeweis || sAZ 3b Bar: R. Jose (um 150) sagte: In der Zukunft (d. b. in den 
Tagen des Messias) werden die Völker der Welt kommen, um Pr. zu werden. || pf AZ 
2,40 c , 13.19: Rab (f 247) hat gesagt: „Sie wogen meinen Lohn dar, dreißig Silberlinge* 
Sach 11,12. Das sind die dreißig Gebote, die dereinst die Noachiden auf sich nehmen 
werden.. . . R. Chijja b. Lulianai (um 360) hat im Namen des R. Hoschafja (um 225} 
gesagt: A l l e Gebote werden dereinst die Noachiden auf sich nehmen (sie werden 
also Voll-Proselyten sein). Und welches ist der Schriftgrund? s. Zeph 3,9 (wie oben). — 
Zur entgegengesetzten Meinung, daß in den Tagen des Messias keine Pr. angenommen 
werden, s. Anm. r. 

C. P e s 87b : R. Eifazar (um 270, so lies statt R. Elwezer) hat gesagt: Gott hat die 
Israeliten mitten unter die Völker in die Verbannung geführt, nur damit Pr. zu ihnen 
hinzugefügt würden, s. Hos 2,25: „Ansäen will ich sie mir auf der Erde." Sät denn 
ein Mensch ein Sea aus zu andrem Zweck, als um sehr viele Kor dafür einzubringen? 
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d. M i d r H L 6 , 2 (122*) = Midr Qoh 5 , 1 1 ( 2 8 a ) ; pB'rakh 2, 5 C , 2 , s. bei M t l , 5 S . 2 1 . 

e. GnR 28 ( 1 7 d ) : R. Chanin (um 800) hat gesagt: In den Seestädten sind Dinge 

geschehen, wie sie nicht im Flutgeschlecht geschehen sind, s. Zeph 2, 5 : „ W e h e , Be

wohner des Striches am Meer, Vo lk der o v o * (Kreter), d. h. Volk , das Ausrottung r*o 

verdient. Durch welches Verdienst bestehen sie fort? Durch das Verdienst Eines Heiden 

u. durch das Verdienst Eines Gottesfürchtigen, den sie in jedem Jahre (als Pr.) stellen. 

/ . J e b48t>: R. Jose (am 150) sagte: Ein Pr., der zum Judentum übergetreten ist, 

ist wie ein Kind, das (eben) geboren ist -IVIJ» p p s . — Dem Zus.hang nach (s. A n m . « ) 

besagen die W o r t e : ein Pr. wird durch seine Bekehrung frei von früherer Sündenschuld 

u. Sündenstrafe. — Der Grundsatz: „ein Pr. gleicht dem neugebornen Kinde" ist später 

auch halakhisch verwertet worden; s. dazu Joh 3 , 3 Nr. 2 . 

g. J e b 47 b: Hat der Pr. das Tauchbad genommen (nach der Beschneidung) u. ist er 

herausgestiegen (aus dem Bade), siehe, so ist er in allen Dingen wie ein Israelit. 

h. Belege s. bei M t 5 , 4 3 bes. S. 355 f. — Ferner s. Midr Ruth 1 ,18 (129b): „ A l s 

sie sah, daß Ruth fest entschlossen war, mit ihr zu ziehen, hörte sie auf, ihr zuzureden" 

Ruth 1 ,18 . R. J e huda b. Simon (um 320) hat gesagt: Komm u. sieh, wie beliebt vor 

Gott die Proselyten sind: als sie (Ruth) ihren Sinn darauf gerichtet hatte, zum Juden

tum überzutreten, stellt die Schrift sie der Naomi gleich. (Nach dem Kommentar Matt 

K e hunna liegt der Beweis in den Worten: „So zogen die beiden dabin.") || TanchB -b ^b 

§ 6 ( 3 2 a ) : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Geliebt (vor Gott) ist ein Pr., der über

getreten ist, mehr als die Israeliten, da sie am Berge Sinai standen. W e s h a l b ? W e n n 

diese nicht die Donnerstimmen u. die Blitze u. die erbebenden Berge u. den Ton der 

Posaunen wahrgenommen hätten, so würden sie die Tora nicht angenommen haben; 

u. jener, der nichts davon wahrgenommen hat, kommt u. gibt sich selbst an Gott hin 

u. nimmt die Gottesherrschaft (Himmelreich) auf sich. Hast du einen, der mehr ge

liebt wäre als dieser? Es geschah einmal, daß Onkelos, der Pr. (um 120-, d. i. Aquila, der 

das A T ins Griechische übersetzte), einen Gelehrten (Ältesten) fragte: Inwiefern liebt 

denn Gott den Pr., da es heißt Dt 1 0 , 1 8 : „Er hat den Pr. (so der Midr) lieb, ihm Brot 

u. Kleidung zu geben"? Siehe, ist das alles, Brot u. Kleidung? Er antwortete ihm: 

Hat denn nicht unser Vater Jakob nur um dieses gebeten, da es heißt Gn 2 8 , 2 0 : W e n n 

Gott mir Brot zu essen u. Kleidung anzuziehen gibt? Unsre Lehrer haben gesagt: 

Geliebt ist der Pr., da Gott von sich selbst schreiben ließ Jer 1 4 , 8 : W a r u m willst du 

wie ein Fremdling Gör ( = Proselyt) im Lande sein? — Dasselbe Tanch -fr -b 17*. — 

Nach GnR 70 ( 4 4 d ) , Midr Qoh 7 , 8 ( 3 4 b ) richtete Onkelos seine Frage an R. Elifezer, 

um 9 0 . || Chag 5 * : Resch-Laqisch (um 250) hat gesagt: W e r das Recht eines Pr. Gör 

beugt, ist wie einer, der das Recht oben (d. b. das Recht Gottes) beugt, s. Mal 3 , 5 . 

i. Midr Qoh 8 , 1 0 (40*): (Der Vers Qoh 8 ,10 ) redet von den Pr., die kommen u. 

Buße tun; „u. von heiliger Stätte gingen sie aus", weil sie an heiliger Stätte wandelten, 

d. h. in den Synagogen u. Lehrhäusern; „u. wurden vergessen in der Stadt", es wurden 

die bösen W e r k e vergessen; „die da recht gehandelt", es fanden sich ihre guten Werke , 

die sie in der Stadt getan haben. „Auch das ist eitel." R. Jicchaq (um 300) hat ge

sagt: Das ist nicht eitel (daß sie sich bekehrt haben), aber das ist eitel, wenn sie 

nicht von selbst kamen. R. Bun (I., um 325 , IL, um 370) hat gesagt: Die Gerechten 

(Israeliten) gingen dorthin (wo Proselyten erstehn sollten) u. (dann) kamen sie (Pr.); 

so ging Joseph zur Asnath (vgl. Gn 4 1 , 4 5 ; 4 6 , 2 0 ) , Josua zur Rahab, Bofaz zur Ruth, 

Mose zu Chobab (vgl. Nu 1 0 , 2 9 ) . R . Acha (um 320) hat gesagt: Das ist nicht eitel, 

vielmehr dies, daß die Menschen, h w a n , nicht (freiwillig) kamen, um sich unter den 

FlUgeln der Sch ekhina heiligen zu lassen. 

k. J b 4 7 * ; s. die Stelle bei M t 3 , 6 S. 110 y . || J e bam 4 7 b : R. Eifazar (um 270) hat 

gesagt: Es heißt Ruth 1 , 1 8 : A l s Naomi sah, daß sie fest entschlossen war, mit ihr 

zu ziehen, hörte sie auf, ihr zuzureden. Sie sprach: Es ist uns verboten die Sabbat

grenze (zu überschreiten). (Ruth sprach:) „Wohin du gehen wirst, da werde ich hin

gehen]" E s ist uns das Alleinsein (mit einem Manne) verboten. (Ruth:) „ W o du ver

weilen wirst, werde ich weilen!" E s sind uns 6 1 3 Gebote aufgetragen worden. (Ruth:) 
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„Dein Volk mein Volk!" Es ist uns Götzendienst verboten. (Ruth:) „Dein Gott mein 
Gott!" Viererlei Todesstrafen sind dem Gerichtshof übergeben. (Ruth:) „Wo du sterben 
wirst, werde ich sterben!" Zweierlei Gräber (für die Hingerichteten) sind dem Gerichts
hof übergeben. (Ruth:) „Und daselbst werde ich begraben werden!" (Ruth 1,16f.) 
Sofort heißt es: Als sie sah, daß sie fest entschlossen war usw. Die Parallelstelle 
Midr Ruth 1,16 (128 a) mit vielen Abweichungen s. bei Mt 1,5 S.25 Anm.c. 

/ . M en 44 R : (R. Chijja, um 200, sprach zu einer Heidin, die zum Judentum über
treten wollte:) Meine Tochter, hast du etwa deine Augen auf einen von den Gelehrten
schülern geworfen? (Siehe Exk. über CJcith Nr. 5.) — Ferner s. J*b 2 4 b bei Apg 13,16. 

m. pSanhl0,29 b ,31: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Nicht soll draußen weilen 
der Proselyt, meine Tür öffne ich dem Wanderer Hi 31, 32. Hieraus folgt, daß man 
(den Pr.) mit der Linken fortstößt u. mit der Rechten herzubringt; nicht wie Elisa 
getan hat, der den Gechazi mit seinen beiden Händen fortstieß (vgl. 2 Kg 5,27). — Der 
Satz: „Stets soll die Linke wegstoßen u. die Rechte (wieder) heranziehen" als Bar 
Sota 47» u. Sanh 107 b . — R. Jochanans Auslegung dem R. Jicchaq (um 300) beigelegt 
MidrRuthl . l l ( I27 b ) . 

n. Midr Ruth 1,11 (127 b ) : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat im Namen des 
R. Judan b. Chanina1 gesagt: An drei Stellen steht hier geschrieben: „Kehret heim" 
(Ruth 1,8.11.12), entsprechend den drei Malen, die man einen Pr. wegstößt (abweist); 
quält er aber darüber hinaus, so nimmt man ihn auf. 

O. LvR 6 (109 c ) : „Wenn er nicht Anzeige macht u. seine Verschuldung trägt" 
Lv 5,1. (Gott sprach zu den Israeliten): Wenn ihr meine Gottheit den Völkern der Welt 
nicht verkündigt, siehe, so bestrafe ich euch. Wann? „Wenn sie zu euch sagen werden: 
Befraget die Totengeister" usw. Jes 8,19. 

p. Sanh 97* Bar: R. Nechemja (um 150) sagte: In dem Zeitalter, in welchem der 
Ben David ( = Messias) kommt,. . . wird sich die ganze Regierung (d. h. das römische 
Weltreich) der Häresie minüth (dem Christentum) zuwenden u. kein Rügen wird statt
finden. Das ist eine Stütze für R. Jicchaq (um 300); denn er hat gesagt: Ben David 
kommt erst, wenn die ganze Regierung sich der Häresie zugewandt hat. — R. Nechemjas 
Ausspruch auch Midr HL 2,13 (101 •) u. Derekh Erec Zuta 10; in Sota 9,15 anonym. 

q. M«kh Ex 22,20 (101») s. bei Mt 5,43 S. 355. 
r. Jebam 2 4 b Bar: In den Tagen des Messias nimmt man keine Pr. auf. Ebenso 

hat man auch in den Tagen Davids u% Salomos keine Pr. aufgenommen (weil nur die 
äußere glückliche Lage Israels für ihren Übertritt bestimmend gewesen wäre). R. Eifazar 
(um 270) hat gesagt: Welche Schriftstelle gibt es dafür? Jes 54,15: Siehe, Pr. soll 
man werden ohne mich (d. h. zu der Zeit, da Gott nicht mit Isr. ist); wer Pr. wird 
bei dir (in deiner gegenwärtigen gedrückten Lage), der wird dir zufallen (dein glück
liches Los in der Zukunft teilen), aber kein andrer. || $AZ 3 b Bar: R. Jose (um 150) 
sagte: in der (messian.) Zukunft werden die Völker der Welt obtyn rimtc kommen, 
um Pr. zu werden. Aber nimmt man denn von ihnen (in der Zukunft Proselyten) auf? 
In einer Bar ist doch gelehrt worden: Man nimmt in den Tagen des Messias keine 
Pr. auf, gleichwie man in den Tagen Davids u. Salomos keine Pr. aufgenommen hat! 
Allein (R. Jose wollte damit sagen,) daß sie Pr. sein würden, die sich von selbst auf
drängen ; u. sie werden Tephillin an ihren Köpfen u. an ihren Armen, Schaufäden an 
ihren Kleidern, eine Türpfostenkapsel an ihren Türen anbringen; wenn sie aber den 
Krieg Gogs u. Magogs sehn werden, werden sie zu diesen sagen: Gegen wen seid ihr 
gekommen? Dann wird man ihnen antworten: Gegen ihn (Gott) u. gegen seinen Messias, 
s. Ps2 ,1 : Warum toben die Heiden u. sinnen die Nationen Eitles? Dann wird jeder 
seine Gebote (d. h. die Tephillin usw.) abreißen u. sich davon machen, s. Ps 2,3: Lasset uns 
zerreißen ihre Bande. Und Gott sitzt u. lacht, s. das. Vers 4: Der im Himmel thront, lacht. 

S. J e b48b Bar: R. Chananja b. Gamliöl (um 120) sagte: Weshalb sind die Pr. in 
dieser (gegenwärtigen) Zeit gedrückt u. kommen Leiden über sie? Weil sie die sieben 

1 R. Jehuda b. Chananja (Chanina) ein Tannalt, s. Bacher, Tann. 2,555. 
Strack u. B i l l erbeck , NT I. 59 
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Gebote der Noachiden (vor ihrem Übertritt znm Judentum) nicht gehalten haben. B. Jose 
(um 150) sagte: Ein Fr., der fibergetreten ist, gleicht einem (eben) geborenen Kinde 
(er hat für frühere Verfehlungen nicht zu büßen),- vielmehr weshalb sind sie gedrückt? 
Weil sie sich nicht auf die Einzelheiten der Gebote so verstehn, wie die Israeliten. 
Abba Chanan (Chanin, um 140) sagte im Namen des R. Elifezer (um 90): Weil sie nicht 
aus Liebe (zu Gott), sondern aus Furcht handeln. Die andren sagten: Weil sie ge
zögert hatten, sich unter die Flügel der Schekhina zu begeben. R. Abbahu (um 800) 
oder, wie auch gesagt worden ist, R. Chanina (um 225) hat gesagt: Welche Schrift
stelle gibt es dafür? Ruth 2,12: Jahve vergelte dein Tun u. vollkommen werde dein 
Lohn von seiten Jahves, des Gottes Israels, unter dessen Flügel dich zu bergen du 
(eilends, ohne Verzögerung) gekommen bist. 

t. J eb 109b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Was heißt Spr 11,15: „Gar Übel er
geht es dem Menschen, der sich für einen andren verbürgt" ? Unglück über Unglück 
kommt auf die, welche Pr. annehmen. (Der Midr deutet *>T aty -a = i ^ f a B-^T a*wart 
„wer Fremde, d. h. Pr., unter die Israeliten mischt".) 

lf. Nidda 18b Bar: Die Proselyten... verzögern das Kommen des Messias (indem sie 
durch ihre Sünden das für die Ankunft des Messias notwendige Verdienst Israels mindern). 

v. Qid 70b : R. Chelbo (um 800) hat gesagt: Schlimm wie Aussatz rroo sind die 
Pr. für Israel; s. Jes 14,1: Der Fremdling ( = Pr.) wird sich an sie anschließen u. 
sie werden am Hause Jakobs zum Aussatz (so faßt der Midr inee^). Es heißt hier 
-inten o. es heißt dort Lv 14,56: „In bezug auf den Aussatz", r n » ? \ . — Dieser Aus
spruch des R. Chelbo auch J*b 109b; 47b; Nidda 18b. 

to. Schab 31» Bar: Einmal kam ein Heide vor Schammai (um 30 v. Chr.) u. sprach 
zu ihm: Wie viele Toroth habt ihr? Er antwortete ihm: Zwei, die schriftliche u. die 
mündliche Tora. Er sprach zu ihm: In bezug auf die schriftliche schenke ich dir Ver
trauen, nicht aber in bezug auf die mündliche; nimm mich als Pr. an unter der Be
dingung, daß du mich die schriftliche Tora lehrst Da fuhr ihn Schammai an u. ließ 
ihn mit einem Verweis gehen. Er kam vor Hillel, der ihn als Pr. annahm. Am ersten 
Tag sagte ihm Hillel das Alphabet (->"> ="«); am nächsten Tage kehrte er es um (sagte 
die Buchstaben in andrer Reihenfolge). Jener sprach: Siehe, hast du es mir gestern 
nicht so gesagt? Er antwortete: Hast du dich nicht auf mich verlassen (da du die 
am ersten Tage gelehrte Reihenfolge der Buchstaben als richtig annahmst)? So verlaß 
dich auch in bezug auf die mündliche Tora auf mich! — Ein andermal kam ein Heide 
vor Schammai u. sprach zu ihm: Nimm mich als Pr. an unter der Bedingung, daß du 
mich die ganze Tora lehrst, wahrend ich auf Einem Bein stehe. Da stieß er ihn mit 
einem Maßstock fort, den er in seiner Hand hatte. Er kam vor Hillel, der ihn (unter 
der gestellten Bedingung) als Pr. annahm. Hillel sprach zu ihm: Was dir unlieb ist, 
das tu auch deinem Nächsten nicht; das ist die ganze Tora u. das andre ist ihre Aus
legung; geh hin u. lerne das! — Ein andermal war ein Heide hinter einer Synagoge 
(Schulhaus) vorübergegangen u. hörte, wie der Lehrer die Worte sprach Ex 28,4: „Dies 
sind die Kleider, welche sie machen sollen: einen Brustschmuck u. ein Schulterkleid.* 
Er fragte: Für wen sind diese? Man antwortete ihm: Für den Hohenpriester. Da sprach 
jener Heide bei sich selbst: Ich werde gehen u. Pr. werden, damit sie mich zum Hohen
priester machen; Er kam vor Schamraai ü. sprach zu ihm: Nimm mich als Pr. an unter 
der Bedingung, daß du mich zum Hohenpriester machst. Er stieß ihn mit einem Maß
stock fort, den er in seiner Hand hatte. Er kam vor Hillel, der ihn als Pr. annahm. 
Hillel sprach zu ihm: Stellt man einen als König auf, der nicht die Einrichtungen (Ver
ordnungen) der Regierung kennt? Geh u. lerne die Einrichtungen der Regierung. Er 
ging u. las in der Schrift. Als er an die Worte Nu 1,51 kam: „Der Fremde ( = Nicht-
Levit), welcher sich nähert, soll getötet werden", sprach er zu ihm: Über wen ist diese 
Schriftstelle gesagt? Er antwortete ihm: Selbst über David, den König Israels. Da 
zog jener Pr. bei sich selbst den Schluß vom Größeren auf das Geringere: wenn in 
bezug auf die Israeliten, die Kinder Gottes genannt werden u. von denen es wegen 
der Liebe, mit der Gott sie liebt, in der Schrift heißt Ex 4 ,22: „Mein erstgeborner 
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Sohn ist Israel!11 geschrieben steht: „Der Fremde, welcher sich nähert, soll getötet 
werden" — um wieviel mehr gilt das dann von einem geringen Pr, der mit seinem Stab 
u. seiner Tasche kam (ohne Gebotserfüllungen u. gute Werke)! Er kam darauf vor 
Schammai u.sprach zu ihm: War ich denn überhaupt imstande, Hoherpriester zu werden? 
Steht denn nicht in der Tora geschrieben: Der Fremde, welcher sich nähert, soll ge
tötet werden? Dann kam er vor Hillel u. sprach zu ihm: Du sanftmütiger Hillel, mögen 
Segnungen auf deinem Haupte ruhen dafür, daß du mich unter die Flügel der Schekhina 
gebracht hast! — Nach einiger Zeit trafen sich jene drei (Proselyten) an einem Orte; 
sie sprachen: Das Aufbrausen Schammais wollte uns aus der Welt bringen, die Sanft
mut Hillels hat uns unter die Flügel der Schekhina gebracht. — Vgl. die Bar Schab 301>: 
Immer sei der Mensch sanftmütig wie Hillel, u. nicht sei er aufbrausend wie Schammai. 

23,15 35: Kind der Höl le , vidv yesvvrfi = D*rn>-1?-
RH 17» sagt Raba (t 352), daß die Bewohner von Machuza (am Tigris) =:H*; *;a 

Kinder des Gehinnoms genannt würden. || Berakh 10» deutet Berurja, die Gemahlin des 
R. Melr (um 150) Jes 54,1: die Gemeinde Israel gleicht einem unfruchtbaren Weibe, weil 
sie keine Kinder für-den G. geboren hat. — Die ganze Stelle s. im Exkurs: „Sch eol" 
usw. II, 7, d. || Joma 7 2 b : Raba (f 352) sagte zu den Rabbinen: Ich bitte euch, erwerbt 
euch nicht einen zwiefachen G. csn-j < P P -priiT VK (indem ihr einmal von dieser Welt 
nichts habt, weil ihr dem Torastudium obliegt, u. indem ihr weiter des ewigen Lebens 
verlustig geht, falls euch bei all eurem Studium die wahre Gottesfurcht fehlt). — 
Über vlo? u. •;= zur Bezeichnung der Zugehörigkeit s. bei Mt8,12. 

23,16: Bl inde Führer (vgl. hierzu bei Mt 15,14). 

23,16: Wenn jemand beim Tempel schwör t , so ist das 
nichts ; wer aber beim Golde des Tempels schwör t , der 

ist schuld ig (verpf l ichte t ) . 
1. Schwur beim Tempel : als Beispiele s. Qid7l a ; K er 1,7; K eth 2,9 

bei Mt 5,36 S. 334y. — Gelübdeformeln mit dem Wort „Tempel" oder 
Altar galten als verbindlich. N e d l , 3 : (Wer sagt: dies oder das soll 
mir sein) wie ein Opferlamm, wie die Tempelhallen, wie Altarholz, wie 
Altarfeuer, wie der Altar, wie der Tempel, wie Jerusalem; oder wer 
mit (bei) irgendeinem der Altardienstgeräte gelobt, siehe, so hat dieser, 
auch wenn er das Wort p-.p (Opfer) gar nicht erwähnt hat, doch mit 
(bei) p-.p gelobt. R. Jehuda (um 150) sagte: Wer sagt „Jerusalem" (soll 
mir dies oder das sein, statt „wie" Jerusalem), der hat überhaupt nichts 
gesagt (sein Gelübde ist unverbindlich). — Parallelstelle TN ed 1,3 (276); 
hier lautet der Ausspruch des R. Jehuda: Wer sagt „Jerusalem", der 
hat überhaupt nichts gesagt, weil er nur mit dem Wort p-ip (Opfer) 
selbst zu geloben beabsichtigte. — Aus der Bemerkung des R. Jehuda, 
der häufig Vertreter älterer Traditionen ist, wird man schließen dürfen, 
daß die frühere Zeit tatsächlich dergleichen Unterschiede bei den Ge
lübdeformeln gemacht hat, wie sie die Worte Jesu Mt 23,16 u. 18 beim 
Schwur bezeugen. Allerdings lassen sich die von Jesu angeführten 
Unterscheidungen zwischen Beteuerungen „beim Tempel" u. „beim Gold 
des Tempels", „beim Altar* u. „bei der Altargabe" aus den rabbinischen 
Schriften nicht belegen; aber auf gleicher Linie mit ihnen liegt die Bar 
N e d 14 b : Wer bei der Tora gelobt, hat überhaupt (gar) nichts gesagt; 

59* 
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wer aber bei dem in ihr Geschriebenen gelobt, dessen Worte gelten, 
s. S. 335 i. Als Grund dieser Bar wird dann unter andrem angegeben, 
daß der allgemein „bei der Tora" Gelobende vielleicht nur bei ihrem 
Pergament, nicht bei ihrem Inhalt gelobt habe. — Weitere subtile Unter
scheidungen bei den Gelübdeformeln s. in den Zitaten zu Mt 15,5. 

2. ovdev eani". im Rabbinischen lautet die entsprechende Formel: 
„Er hat nichts gesagt" öibs -WK tub, s. in Nr. 1 den Ausspruch des 
R. Jehuda u. die Bar N ed 14 b . — Dem oysrtei entspricht 2*n, zB N ed 2,3: 
Es gibt ein Gelübde in einem (andren) Gelübde, aber es gibt keinen 
Schwur in einem (andren) Schwur. Wie dies? Sagt einer: „Siehe, ich 
will ein Naziräer sein, wenn ich esse; siehe, ich will ein Naziräer sein, 
wenn ich esse!" u. er ißt dann, so ist er für jedes einzelne Gelübde 
schuldig r*n (er muß zweimal dreißig Tage lang Naziräer sein u. zwei
mal das Opfer des Naziräers darbringen). Sagt er aber: „Schwur, daß 
ich nicht esse, Schwur, daß ich nicht esse", u. er ißt dann, so ist er 
nur Einmal schuldig S T I (ein Opfer zu bringen). 

23,17: Wer ist g rößer , das Gold oder der Tempel? 
Diese Frageformel ist bei Diskussionen nicht unbeliebt gewesen. 

Einige Beispiele s. bei Lk 22,27 Nr. 3. 

23,18: Wer schwör t beim Al ta r . . ., bei der Gabe auf ihm. 
Vgl. das bei 23,16 Bemerkte. — Aus den Beispielen S.335 Anm.g er

kennt man, daß nicht bloß beim Altar im allgemeinen geschworen wurde, 
sondern auch speziell beim inneren Altar, bezw. bei dessen Hörnern. 

23, 19: Der Al ta r , der die Gabe he i l ig t . 
Z l b 9 , 1 : Der Altar heiligt das, was für ihn bestimmt ist. — Das. 9 , 7 : Gleichwie 

der Altar das für ihn Bestimmte heiligt, so heiligt auch die Rampe (die zum Altar 
emporführt). Gleichwie der Altar u. die Rampe das für sie Bestimmte heiligen, so 
heiligen auch die (Tempel-)Gefäße (das in sie hinein Getane). Die Gefäße für Flüssiges 
heiligen das Flüssige u. die Maße für Trockenes heiligen das Trockene; aber nicht 
heiligen die Gefäße für Flüssiges das Trockene, u. nicht die Maße für Trockenes das 
Flüssige. Heilige Geräte, die durchlöchert worden sind, heiligen, wenn sie noch teil
weise den Dienst verrichten, den sie verrichteten, als sie unversehrt waren; wenn aber 
nicht, so heiligen sie nicht. Alle aber heiligen nur im Heiligtum. — M°n 1 2 , 1 : W e n n 
Speis- u. Trankopfer unrein wurden, bevor man sie durch die Gefäße geheiligt hatte, 
so findet bei ihnen die Auslösung statt; nachdem man sie durch die Gefäße geheiligt 
hatte, findet bei ihnen keine Auslösung statt. 

2 3 , 2 2 : W e r b e i m H i m m e l s c h w ö r t , s c h w ö r t b e i m T h r o n e G o t t e s 
u. b e i d e m d a r a u f S i t z e n d e n (s. bei Mt 5 , 3 4 S. 331—334) . 

23,23 31: Ihr ve rzehn te t Minze u. Dill u. Kümmel. 
Der Verzehn tu ng u n terlagen n ach Dt 14,22 f. die Erträge an Korn, Most 

u. Öl. Die rabbin. Auslegung hat den Kreis der zehntpflichtigen Boden
erzeugnisse namentl. durch Einbeziehung der Hülsenfrüchte u. Grünkräu
ter erweitert, s. den Exk. über Abgaben von den Bodenerzeugnissen Nr. 3. 
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1. ijdvoafioy Minze. Das Blattwerk der M . K : ? H ist nach Sch^bifith 7 , 1 genießbar 
für Menschen u. unterliegt dem Brachjabrgesetz. — Schab 1 2 8 a wird s:?*,?*t, Minze durch 
K ; ? : , s ; r ? erklärt. — Git 6 9 b : Gegen Herzklopfen nehme man drei Eier mit s-a-s u. 
ein Ei mit Kümmel » p ? u. ein Ei mit Sesam u. esse es. Auch f A Z 2 9 a ist ein 
Heilmittel gegen Herzbeschwerden. — Ein ausdrückliches Zeugnis für die V e r z e h n 
t u n g der M . ist uns nicht bekannt. 

2. avrj&ov Dill, hebr. rzv. Über die Verzehntung besagt Mafas4 , j>: R. Elifezer 
(um 90) sagte: A m Dill wird verzehntet der Same, das Kraut u. die Samenbehälter. 
Die Gelehrten aber sagten: Same u. Kraut werden nur an Kresse u. Rauke verzehntet 
(also ist das Dillkraut der Verzehntung nicht unterworfen). In f A Z 7 b wird die Meinung 
des R. Elifezer bereits von Nachum dem Meder (um 70) vertreten. || fUqcin 3 , 4 : W e n n 
Dill na» im Topf seinen Geschmack mitgeteilt hat, so kommt er nicht mehr als Hebe 
in Betracht (so daß ein Nichtpriester, der davon genießt, straffrei bleibt); auch ist er 
(einmal abgekocht) nicht als Speise verunreinigungsfähig (weil er nicht mehr als Speise 
angesehen wird). 

3 . xv(AIVOV Kümmel, hebr. y**, aram. »ji*». D e m a i 2 , 1 : Folgende Dinge werden 
als D e m a i (zweifelhaft verzehntet) überall (auch im Ausland) verzehntet: Feigenkuchen, 
Datteln, Johannisbrot, Reis u. Kümmel. ||T*rum 1 0 , 4 : W e n n man einen Ofen mit Kümmel 
von Priesterhebe geheizt u. dann Brot darin gebacken hat, so ist das Brot (dem Nicht
priester zum Genuß) erlaubt, weil es nicht den Geschmack des Kümmels, sondern nur 
den Geruch des Kümmels h a t — Nach fEduj 5, 3 forderte die Schule Hillels (nicht 
die Schammais.) Verzehntung des Schwarzkümmels n ^ . . 

23,23 95: Das Schwere re (Wich t ige re ) des Gese tzes , das Ge
r ich t u. die Barmherz igke i t u. die Treue , lasset ihr dahinten. 

Vgl. die Stellen bei Mk 12,40.—Über die Verwerflichkeit der Heuchelei 
s. bei Mt 23,13 91 Nr. 2. — Zu den drei Werken, die Jesus fordert, s. Targ 
Micha 6,8: Soll dir ein Mensch ansagen, was gut ist u. was Jahve von 
dir fordert? Nur ein Gericht der Wahrheit halten u. Liel>eswerke gern 
haben u. sei demütig, zu wandeln in der Furcht deines Gottes. || In 
bezug auf die Rechtspflege heißt es TSota 14,3 (320): Seitdem sich die 
Lüstlinge mehrten, hörte die Ehre der Tora auf u. das Recht wurde 
verderbt; seitdem sich die Einflüsterer von Einflüsterungen beim Rechts
verfahren mehrten (die die Richter im geheimen beeinflußten), kam 
heftiger Zorn in die Welt, u. die Sch°khina entfernte sich von Israel. 

23,24: Die d ieMücke durchseihen, das Kamel aber versch lucken . 
Wohl sprichwörtliche Redensart. Die von Wettstein irrig angeführte 

Stelle Berakh 63 a d^ann saipi tnm nssa bedeutet: „Er richtete Schaltjahre 
ein u. setzte Schaltmonate fest." — Die Mücke, «Swr, wird öfters als 
Repräsentantin der geringfügigsten Geschöpfe genannt. 

SDt 6 , 5 § 3 2 ( 7 3 a ) : W e n n alle, die in die W e l t kommen, sich vereinigen wollten, 
um eine einzige Mücke zu schaffen u. in sie eine Seele zu bringen, so würden sie dazu 
nicht imstande sein. W a s will da die Schrift lehrend sagen Gn 1 2 , 5 : „Al l e Seelen, 
die sie in Charrau gemacht (erworben) hatten?" Das will lehren, daß unser Vater 
Abraham sie zum Judentum bekehrt u. unter die Flügel der Sch ekhina gebracht hat. — 
Dieser mehrfach wiederholte Satz ist später dem R. Jose b. Zimra, um 220 , beigelegt 
worden, s. pSanh 7 , 2 5 d , 4 8 ; G n R 39 ( 2 4 ° ) ; P e s iqR 4 3 ( 1 8 1 a ) u. ö. || Git 5 6 b : (Als Titus 
Gott verhöhnte, sprach dieser:) Ein geringfügiges Geschöpf nVp n-na habe ich in meiner 
W e l t , „Mücke* ist sein Name, mit dem sollst du Krieg führen. (Eine Mücke soll 
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dann ins Gehirn des Titus eingedrungen sein u. die Ursache seines Todes geworden 
sein.) Parallelstelle LvR 18 (185 b ). || Sanh88 a Bar: Der Mensch ist am Freitag er
schaffen worden. Warum? Damit, wenn er in seinem Innern sich stolz erhebt, man 
zu ihm sagen könne: Die Mücke ist dir beim Schöpfungswerk vorangegangen. 

Dem divhXw entspricht das hebr. -,so = durchseihen. 
Schab 20,2 : Man darf (am Sabbat) den Wein durch Tücher oder durch ein Weiden

geflecht seihen — Davon fizzv der Seiher. || Chul67 a : „Und alles Gewimmel, 
das auf der Erde wimmelt, ist ein Greuel soll nicht gegessen werden" Lv 11,41, das 
will die i'virrs; einschließen, die man seiht (beim Seihen im Seihtuch zurückbehält). — 
Die ^cins- sind Insekten, die als „Wasserschlängelchen" oder „Kellerfliegen" erklärt 
werden, s. Levy 2, 215 b ; Raschi versteht darunter kleine Mücken, die sich zwischen 
den Weinfässern aufhalten. || Über das verschiedene Verhalten der Menschen zu In
sekten, die mit Getränken in Berührung kommen, s. TSota 5,9 (302) bei Mt 1,16 S. 40 « . || 
Hör l l a : Hat einer Einen Floh oder Eine Mücke »in-> gegessen (um Gott damit zu 
ärgern, also aus Trotz), siehe, so ist er ein Abtrünniger • '»» '? . 

Über das Kamel vgl. bei Mt l9 ,24 . — Vgl. noch Schab 12 a Bar: 
R. Eli*ezer (um 90) hat gesagt: Wer eine Laus am Sabbat tötet, ist 
wie einer, der ein Kamel tötet (denn töten ist töten). 

23,25: Ihr re in ig t das Äußere des Beche r s u. der Schüssel . 
1. Einige Mischnasätze mögen die peinliche Genauigkeit beleuchten, 

mit der man auf die Reinheit von Geräten (Gefäßen) achtete. 
Kelim 2 ,1 : An hölzernen, ledernen, knöchernen u. gläsernen Geräten gelten ihre 

glatten (platten) Teile für rein, ihre vertieften (die Inhalt aufnehmen können) als ver
unreinigungsfähig. Wurden sie zerbrochen, so gelten sie (die Bruchstücke) für rein 
(weil sie nicht mehr verwendbar sind). Macht man aus ihnen wieder Geräte, so nehmen 
sie von da an u. weiter wieder Unreinheit an. Irdene Gefäße u. solche aus Laugensalz 
( T : ) sind in bezug auf ihre Unreinheit gleich: sie werden unrein u. verunreinigen in 
ihrem Luftraum (ohne daß tatsächliche Berührung erforderlich ist); sie werden unrein 
an ihrer (ausgehöhlten) Unterseite, aber nicht an ihrer Außenseite. Und ihre Zer-
brechung ist ihre Reinigung. — Das. 2 ,7: Verunreinigungsfähig unter den irdenen Ge
fäßen sind: eine Platte (Tafel), die einen Rand hat, eine ganze (unversehrte) Kohlen
pfanne u. eine Platte (Tafel), die aus lauter schüsselartigen Abteilungen besteht. Wird 
eine von diesen (Abteilungen) durch ein Kriechtier verunreinigt, so sind nicht alle ver
unreinigt. Wenn die Platte aber einen hochstehenden Rand hat (der ihre einzelnen 
Abteilungen überragt), so sind, wenn eine von den Abteilungen verunreinigt wurde, 
alle verunreinigt (weil der Luftraum über der Platte durch deren hochstehenden Rand 
allen Plattenabteilungen- gemeinsam geworden ist). — Das. 11,1: An den metallenen 
Geräten sind ihre glatten (platten) u. ihre vertieften Teile verunreinigungsfähig. Wurden 
sie zerbrochen, so gelten sie für rein; macht man aus ihnen wieder Geräte, so kehren 
sie zu ihrer früheren Unreinheit wieder zurück. R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: 
Nicht zu jeder Unreinheit, sondern nur zu der, die von einem Toten herrührte. — 
Das. 25, 3: Bei den Wein- u. ölmaßen, beim Gabellöffel (einem Gerät, das aus Gabel 
u. Löffel bestand), beim Senfsieb u. beim Weinseiher ist die Außenseite von der Innen
seite zu unterscheiden. So R. Melr (um 150). R. Jehuda (um 150) sagte: Man braucht 
sie nicht zu unterscheiden. R. Schimfon (um 150) sagte: Man hat sie zu unterscheiden: 
sind sie an ihrer Außenseite verunreinigt worden, so ist das, was in ihnen ist, rein, 
obwohl man (das ganze Gerät behufs Reinigung) untertauchen muß. — Das. 25,6: Die 
Fußgestelle der Gefäße u. ihre Ränder u. ihre Henkel n. die Griffe der zum Aufnehmen 
geeigneten Gefäße trocknet man ab, wenn unreine Flüssigkeiten darangekommen sind, 
BO sind sie rein. Alle andren Gerätsehaften aber, die nicht Granatäpfel halten können 
u. die keine Rückseiten u. kein Inneres haben, sind, wenn unreine Flüssigkeiten an 
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einen Teil von ihnen gekommen sind, ganz unrein. Wenn an einem Gefäß die Außen
seiten durch unreine Flüssigkeiten unrein geworden sind, so sind die Außenseiten un
rein, dagegen sind sein Inneres, sein Rand, sein Henkel u. seine Griffe rein. Sobald 
das Innere unrein geworden ist, ist alles unrein. — Das. 25,7f.: Bei allen Gefäßen 
sind zu unterscheiden die Außenseiten, das Innere u. der Henkel (wörtlich: Stelle des 
Anfassens). R. Tarphon (um 100) sagte: Das gilt in bezug auf einen großen hölzernen 
Trog; R. fAqiba (t um 135) sagte: (Auch) in bezug auf die Becher. R. Melr (um 150) 
sagte: In bezug auf unreine u. auf reine Hände. R. Jose (um 150) sagte: Man hat es 
nur in bezug auf reine Hände gesagt. Wenn zB die Hände rein sind u. die Außen
seiten eines Bechers unrein, u. man faßt den Henkel an, so hat man nicht zu be
fürchten, daß die Hände durch die Außenseiten des Bechers unrein werden. Hat man 
aus einem Becher, dessen Außenseiten unrein sind, getrunken, so hat man nicht zu 
befürchten, daß das Getränk im Munde durch die Außenseiten des Bechers unrein 
wird u. wiederum seinerseits den Becher unrein macht. — Das. 30,1: Von den gläsernen 
Gerätschaften sind die flachen rein u. die vertieften (wörtlich: die etwas aufnehmen 
können) verunreinigungsfähig. Wurden sie zerbrochen, so sind sie rein; machte man 
aus ihnen wieder Geräte, so nehmen sie von da an u. weiter wieder Unreinheit an. 
Eine Platte u. (glatte) Schüssel von Glas sind rein; wenn sie einen Rand haben, sind 
sie verunreinigungsfähig. Der Boden einer (zerbrochenen) Schale oder einer (zerbrochenen) 
Schiissel von Glas gilt, wenn man ihn in Gebrauch nimmt (weil er noch etwas fassen 
kann) als rein; wenn man sie aber mit Kreide abrieb oder mit einer Feile glättete, 
so sind sie verunreinigungsfähig. — Das. 30,3: Ein Becher, dessen größerer Teil be
schädigt ist, gilt als rein; sind drei schadhafte Stellen an ihm in seinem größeren 
Teil, so gilt er als rein. R. Schimfon (um 150) sagte: Wenn er den größeren Teil des 
(hineingefüllten) Wassers verschüttet (durch die schadhaften Stellen abfließen läßt), 
gilt er als rein. Hat er ein Loch bekommen u. man besserte ihn mit Zinn oder mit 
Pech aus, so gilt er als rein. R. Jose (um 150) sagte: Wenn mit Zinn, so ist er ver
unreinigungsfähig; wenn mit Pech, so ist er rein. — Zum Verständnis dieser Stellen 
s. das. 25, 9: Alle Gegenstände kommen zu ihrer Verunreinigungsfähigkeit durch ihre 
Bestimmung; aber sie verlieren ihre Verunreinigungsfähigkeit nur durch eine Verände
rung an ihrer Herrichtung; die (neue) Herrichtung hebt die (alte) Herrichtung auf u. 
(zugleich) die (frühere) Bestimmung; eine neue Bestimmung aber hebt weder die 
(frühere) Herrichtung noch die (frühere) Bestimmung auf. (Ein Mensch trägt zB einen 
Ring an seiner Hand; durch diese Bestimmung, als Fingerreif zu dienen, wird der 
Ring verunreinigungsfähig. Später wird derselbe Ring bestimmt, irgendwie an einem 
Tier Verwendung zu finden; am Tier würde der Ring der Theorie nach nicht ver
unreinigungsfähig sein; gleichwohl behält er die Fähigkeit dazu, da die bloße neue Be
stimmung des Ringes die frühere nicht aufhebt. Soll der Ring die Verunreinigungs
fähigkeit im Dienst des Tieres verlieren, so ist am Ringe selbst eine Veränderung vor
zunehmen; diese Veränderung an der Form des Ringes hebt dann die ursprüngliche 
Bestimmung u. damit zugleich die Verunreinigungsfähigkeit auf.) 

2. Über die Re in igung der Geräte s.: 
fAZ 5,12: Wenn man einen Gebrauchsgegenstand von einem Heiden kauft (diese 

Gegenstände gelten als unrein), so soll man das, was man unterzutauchen pflegt, 
untertauchen; was man auszubrühen pflegt, ausbrühen; was man mit der Flamme aus
zuglühen pflegt, ausglühen. Den Bratspieß u. den Rost glüht man mit der Flamme aus; 
das Messer schleift man ab, so ist es rein. (Vgl. Lv 6,21; Nu 31,22 f. u. Siphre zur 
letztren Stelle § 158.) || Miqv 10,1: Wenn man ein Gefäß mit der Öffnung nach unten 
untergetaucht hat, so ist es, als hätte man es nicht untergetaucht. Hat man es ordnungs
mäßig untergetaucht, aber ohne den Henkel, (so genügt das erst,) bis man es auf die 
Seite geneigt hat. Ein Gefäß, das an beiden Enden eng u. in der Mitte weit ist, ist nicht 
eher rein, als bis man es auf die Seite geneigt hat. Eine Flasche, deren Mündung (nach 
innen) umgebogen ist, ist nicht eher rein, als bis man sie an der Seite durchlöchert. 
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Über das zum Untertauchen geeignete Wasser s. bei Mt3,6 S.108f. 
Nur auf die spezielle Vorschrift Lv 6, 21: „Das eherne Gefäß (in welchem der 

priesterliche Anteil am Sündopfer gekocht ist) werde abgeriehen u. mit Wasser ab
gespült", bezieht sich Z'b 11,7: Das Abreiben ist wie das Abreiben des Bechers (s. 
w. u.) u. das Abspülen ist wie das Abspülen des Bechers. Das Abreiben geschieht mit 
heißem Wasser u. das Abspülen mit kaltem Wasser. Den Bratspieß u. den Bratrost 
spült man mit heißem Wasser ab. — Ausführlicher SLv 6, 21: Das Abreiben ist wie 
das Abreiben des Bechers u. das Abspülen geschieht wie das Abspülen des Bechers. 
Das Abreiben u. das Abspülen geschieht mit kaltem Wasser. Den Bratspieß u. den Brat
rost spült man mit heißem Wasser ab Soll etwa das Abspülen auch hier mit 40 Sea 
Wasser (wie sonst üblich) geschehen? Die Schrift sagt lehrend Lv 6,21: „Mit Wasser"; 
mit Wasser, soviel es ist; mit Wasser, aber nicht mit Wein oder mit gemischtem Wein; 
mit Wasser, um alles Wasser für tauglich zu erklären u. erst recht das Wasser im 
(großen Tempel-)Becken ">vs. — Mit dem oben erwähnten „Becher" ist der Becher ge
meint, über dem der Lobspruch beim Tisch-Schlußgebet gesprochen wurde. Von diesem 
Becher, heißt es Bl'rakh 51 a , seien zehn Dinge gesagt worden, zu denen auch dies ge
hört, daß er abzuwischen u. abzuspülen sei: „Das Abwischen nmn geschieht von innen 
u. das Abspülen r i f v v von außen." 

23,25: Inwendig sind sie v o l l von Raub u. Unentha l t samkei t . 
Belege s. bei Mk 12,40; ferner s. TM en 13,22 (533) bei Mt23,28. 

23,27: Ihr g l e i che t über tünchten Gräbern. 
Die Gräber wurden im Frühjahr mit Kalk getüncht, damit sie 

jedermann als solche kenntlich würden. Praktische Bedeutung hatte die 
Einrichtung namentlich für Priester, indem sie ihnen die Möglichkeit 
bot, sich von Gräbern als Stätten der Unreinheit fernzuhalten. 

Sch eq 1,1: Am 15. Adar (etwa März) . . . macht man sich an das Herstellen (Aus
bessern) der Wege u. der Straßen u. der Wasseransammlungen . . . , auch kennzeichnet 
man die Gräber n-napn r « •p??s'?i. — TSch e q l ,4 : Am 15. des Monats (Adar) gehen 
die vom Gerichtshof Beauftragten aus u. kennzeichnen den Ort der Unreinheit ( = Gräber), 
damit die Menge nicht dadurch strauchle (in Sünde gerate). || MSch 5,1: Eine vierjährige 
Weinpflanzung (deren Frucht auszulösen war) macht man durch (herum)gelegte Erd
schollen kenntlich, eine Stelle mit fOrlaanpflanzungen (1—3 jährigen Pflanzungen, s. 
Lv 19, 23) durch Töpferlehm, eine Stelle mit Gräbern durch Kalk, u. zwar löst man 
diesen (im Wasser) auf u. gießt ihn hin. — In einer Besprechung dieser Mischna in 
BQ 6 9 a heißt es: Der Kalk diente als Zeichen, weil er weiß ist, wie die Totengebeine, 
u. man löste ihn auf u. goß ihn (um das Grab) aus, damit er noch weißer würde. || 
MQ 1, 2: Man darf (an den Zwischenfeiertagen)... die Gräber kennzeichnen. — Dazu 
pScheq 1 ,46 a , 22: Hat man sie denn nicht schon im Monat Adar gekennzeichnet? Du 
kannst es so erklären, daß ein heftiger Regenguß niederfiel, der es (gemeint ist die 

Kalktünche) wegspülte Woher läßt sich der Schriftbeweis für das Kennzeichnen 
der Gräber beibringen? R. Berekhja (um 340) hat gesagt, R. Jafaqob, der Tochtersolm 
Jafaqobs (um 320) habe im Namen des R. Huna aus Berath-Chauran (um 230) gesagt — 
nach R. Jose (um 350) hat es R. Jafaqob b. Acha (um 300) im Namen des R. Huna 
auB B>ath-Chauran gesagt; nach R. Chizqijja (um 350) hat es R. fUzziöl b. Huna von 
Beth-(Berath-)Chauran (um 270) im Namen des R. Huna aus Beth-(Berath)-Chauran ge
sagt —: Es heißt Lv 13,45: „Das Unreine soll .unrein'! rufen* (so der Midr); die Un
reinheit soll dir mit ihrem Munde (d. b. mit ihrer Kalktünche) zurufen u. zu dir sagen: 
Bleibe fern! R. Heia (um 310) hat im Namen des R. Sch"muöl b. Nachman (um 260) 
gesagt: (Der Schriftbeweis sei zu führen aus Ez 39,15:) Wandrer wandern im Lande 
umher, u. sieht einer ein Menschengebein, so errichtet er daneben ein Kennzeichen. 
„Gebein", daraus ist zu entnehmen, daß man über Gebeinen ein Kennzeichen macht; 
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„von einem Menschen", daraus ist zu entnehmen, daß man über einem Rückgrat (Rumpf) 
u. über einem Schädel ein Kennzeichen macht; „u. errichtet", daraus ist zu entnehmen, 
daß man auf einem festliegenden Stein ein Kennzeichen macht. Wenn du sagen wolltest: 
„Auf einem lose daliegenden Stein", so könnte dieser wandern u. an einer andren 
Stelle etwas als unrein bezeichnen (was doch nicht unrein ist); „daneben", d. h. an 
reiner Stelle (die den Fundort des Toten oder des Grabes umgibt); „ein Kennzeichen", 
hieraus ist die Pflicht der Kennzeichnung zu entnehmen. Parallelstellen: pMSch 5,55 d , 39; 
pMQ 1, 80 b , 60; vgl. MQ 5 a . II Übrigens wurden Gräber, die als solche jedermann kennt
lich waren, nicht getüncht. MQ 5 b Bar. Man kennzeichnet nicht zweifellose, wohl aber 
zweifelhafte Grabstellen; u. dies sind zweifelhafte: die von Gebüsch verdeckt oder von 
Mauerteilen überragt sind, ferner ein umgepflügtes Gräberfeld. 

Daß auch Rabbinen sich an der Kennzeichnung von Gräbern be
teiligten, zeigt das Beispiel des R. Banna*a, um 220, u. des R. Schimfon 
b. Laqisch, um 250; s. BQ 58»; BM 85 b . 

23, 28: So e rsche ine t auch ihr äußer l ich den Menschen 
ge rech t , inwendig aber seid ihr vol l Heuche le i u. Gese tz 

lo s igke i t (Ungerech t igke i t ) . 

Belege s. im Exkurs über Pharisäer u. Sadduzäer Nr. 2 u. bei Mk 12,40; 
Lk 16,14; ferner s. p j e b 12,13», 33 bei Mt23,1331 S.921. — Besonders 
wird den letzten Geschlechtern vor der Zerstörung Jerusalems im 
Jahre 70 Geldliebe u. Haß zum Vorwurf gemacht. 

TM en 13,22 (533): R. Jochanan b. Tortha (um 110) hat gesagt: Warum ist Schilo 
zerstört worden? Wegen der darin herrschenden Verachtung des Heiligen. Warum ist 
der erste Tempelbau Jerusalems zerstört worden? Wegen des Götzendienstes, der Un
zucht u. des Blutvergießens, die darin herrschten. Aber von denen zur Zeit des zweiten 
Tempels wissen wir doch, daß sie sich mit der Tora beschäftigten u. sorgfältig waren 
bei den Zehntabgaben; warum sind sie in die Verbannung geführt worden? Weil sie 
das Geld (Mammon) liebten u. sich untereinander haßten. Das soll dich lehren, daß 
gegenseitiger Haß schlimm ist vor Gott, u. daß die Schrift ihn gleichsetzt dem Götzen
dienst, der Unzucht u. dem Blutvergießen. — Parallelstellen pJoma 1, 38 c , 48; Joma 9* 
(s. oben S. 366 Nr. 3); 9 b . - Vgl. auch BM 73 b bei Lk 16,14. || Joma 72 b : Raba (f 352) 
hat gesagt: Jeder Gelehrtenschüler, dessen Inneres nicht wie sein Äußeres ist, ist 
kein Gelehrtenschüler. Abaje (f 338/39), nach andren Rabbah b.?UUa (um 400?) hat 
gesagt: Er wird ein Abscheulicher genannt, s. Hi 15,16: „Vollends der Abscheuliche 
u. Verdorbene, der Mann, der wie Wasser Frevel trinkt." 

23,29: Ihr bauet die Gräber der P rophe ten u. s chmücke t 
die Denkmäler der Gerechten. 

1. Monumentale Grabdenkmäler werden erwähnt (vgl. schon Jes 22,16 
Schebna) 1 Makk 13,27ff.: Simon setzte einen Bau auf das Grab seines 
Vaters u. seiner Brüder, so hoch, daß man ihn weithin sehen konnte, 
auf der Rückseite u. der Vorderseite aus polierten Steinen, u. stellte 
darauf sieben Pyramiden, eine der andren gegenüber, für seinen Vater, 
seine Mutter u. seine vier Brüder (die siebente für sich selbst). An 
diesen aber ließ er Kunstwerke anbringen, indem er große Säulen 
umhersetzte, u. an den Säulen brachte er Waffenrüstungen an zu ewigem 
Gedächtnis, u. neben den Waffenrüstungen waren Schiffe eingemeißelt, 
damit sie von allen gesehen würden, die das Meer befuhren. So war das 
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Grabmal (o täyog), das er in Modei'n errichtete; es befindet sich dort bis 
auf den heutigen Tag. — Eine einfache Stele in Pyramidenform wird das 
Denkmal (fivijpa) gewesen sein, das Herodes d. Gr. am Eingang zu den 
Gräbern Davids u. Salomos errichten ließ, nachdem er diese zuvor ihrer gol-
denen Schmucksachen u. Kleinodien beraubt hatte. Joseph. Antiq. 16,7,1: 
fAvrjfia kevxrfi nixgag ini roj <fxo(ii(p xaxeaxsväaaxo noXvxeXSg xft danrnfj. 

2. Etwas Seltenes können Grabmäler bei den Juden kaum gewesen 
sein. So vertritt R. Nathan (um 160) die Ansicht, daß, wenn Gelder 
zur Bestattung eines Toten gesammelt worden seien, ein etwa ver
bleibender Rest zur Aufstellung eines Grabmals verwendet werden 
dürfe, a Hier wird also auch dem Ärmsten unter Umständen ein Denk
stein oder dergleichen nicht versagt. Umgekehrt macht R. Schimfon 
b. Gamliel (um 140), wohl um Luxusausgaben dem gerade nicht mit 
Reichtümern gesegneten Gelehrtenstand zu ersparen, den Grundsatz 
geltend, daß die Gerechten der Denkmäler nicht bedürfen, da ihre 
Worte das Gedächtnis ihres Namens sicherten, b Selbst einem Hunde 
ist ein Grabmal zuteil geworden, c 

a. Sch e q2, 5: Der Rest des für Arme Gesammelten gehört den Armen; der Rest 
des für einen bestimmten Armen Ges. gehört diesem Armen: der Rest des für Ge
fangene Ges. gehört den Gefangenen; der Rest des für einen bestimmten Gefangenen 
Ges. gehört diesem Gefangenen; der Rest des für Tote Ges. gehört den Toten; der 
Rest des für einen bestimmten Toten Ges. gehört seinen Erben. R. Melr (nm 150) 
sagte: Der Rest des für einen bestimmten Toten Ges. soll liegenbleiben, bis Elias 
kommt (n. Entscheidung darüber trifft); R. Nathan (um 160) sagte: Von dem Rest des 
für einen bestimmten Toten Ges. baut man diesem ein Denkmal vc.; über (oder: bei) 
seinem Grabe. || pScheq 2,47 f t , 6: Im Namen des R. Nathan hat man gelehrt: Von dem 
Rest des für einen bestimmten Toten Ges. soll man diesem ein Denkmal ecs über 
(oder: bei) seinem Grabe erbauen u. ein Sprengen (wohlriechender Essenzen) an seinem 
Totenbett vornehmen. — Statt sc : in der Parallelstelle GnR 82 (52d) r-a = Haus, Bau; 
in Sanh 4 8 a cia-i = domus. 

b. pSch e q2,47 a , 8: Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: Den Gerechten 
errichtet man keine Denkmäler P I S E : , ihre Worte (Aussprüche) sind ihr Gedächtnis 
-pi-or. — Dasselbe GnR 82 (52 d ) . 

C. P esiq 7 9 b : Wenn Jahve Wohlgefallen hat an den Wegen eines Mannes, bewirkt 
er, daß auch seine Feinde mit ihm Frieden halten Spr 16,7. R. Melr (um 150) sagte: 
Damit ist der Hund gemeint. Hirten hatten einmal Milch gemelkt; es kam eine (giftige) 
Schlange u. fraß davon; der Hund hatte es gesehen. Als sie sich nun setzten, um zu 
essen, fing er an, sie anzubellen; sie aber achteten nicht darauf; schließlich machte 
er sich auf u. fraß u. starb. Da begruben sie ihn u. errichteten ihm ein Denkmal xvtz; 
bis jetzt wird es das Grabmal des Hundes xzbii «vti genannt. — Dasselbe, aber ohne 
den Schlußsatz, pTOrum 8,46 a , 27. 

3. Im einzelnen werden folgende Grabmäler erwähnt: 
a. n^vjx Ü E : , nach Levy 3,426" „ein geschlossenes Denkmal am 

Grabe, d. h. das keine Öffnung zum Eingang hat"; nach Krauß, Archäol. 
2,80 „massive Blöcke oder Monolithe, die nur als Denksteine dienten*. 
In Verbindung mit einem solchen Monument erscheinen niso, Hütten 
oder Schuppen, die vorübergehend als Aufenthaltsorte dienen konnten. 

Ohal 7,1: Wer ein massives Grabmal rrs-tts« BEJ an den Seiten berührt, ist rein, 
weil die Unreinheit senkrecht auf u. nieder durchdringt. (Vorausgesetzt scheint zu sein, 
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daß das Grabmal nicht auf dem Grabe selbst, sondern seitwärts davon steht.) Wenn 
aber die Stelle der Unreinheit (über welcher das Grabmal steht) so groß ist, wie eine 
Handbreite im Geviert, so ist der, welcher irgendeine Stelle (des Monuments) berührt, 
unrein; denn es ist, wie das geschlossene Grab (dessen Berührung verunreinigt). Ver
bindet man unmittelbar mit ihm (dem Grabmal über einer unreinen Stelle) Hütten 
(Lauben, Schuppen, mae), so sind diese unrein. R. Jehuda (um 150) erklärte sie für 
rein. (Die Halakha ist nicht nach ihm.) 

b. Ein auf zwei Seiten durchbrochenes (auf Säulen ruhendes?) Grabmal 
mmrrn i m » nx-isau »B3 . Das Charakteristische dieser Monumente war, 
daß sie keinen Aufenthaltsraum für Menschen boten; s. T*Er6,4 f. bei c. 

c. Grabmäler mit u. ohne einen Aufenthaltsraum für Menschen. 
fEr 5,1: Wie erweitert man Städte (durch Einbeziehung von Ausbauten zwecks 

Festsetzung der Sabbatgrenze)? Wenn ein Haus (an der Stadtgrenze) zurücksteht u. 
ein andres vorspringt,... wenn Brücken u. Grabmäler rtvti da sind, in denen sich 
ein Aufenthaltsraum rn-n befindet, so läßt man das Maß von ihnen ausgehn u. bildet 
daraus eine viereckige Fläche, damit man die Winkel gewinne. || TfEr 6,4 f. (144): 
Folgende Baulichkeiten werden (in den Stadtbezirk) miteinbezogen: ein Grabmal vcs, 
das vier Ellen im Geviert groß ist. R. Jehuda (um 150) sagte: Seine Wände u. Gesimse 
werden miteinbezogen. Ferner eine Grabanlage (*>2p. = rritfos) u. eine Brücke, die 
einen Aufenthaltsraum n—; r-a enthalten, ein Götzentempel, in dem sich ein Auf
enthaltsraum für Priester befindet, Stallungen u. Speicher auf dem Felde, die einen 
Aufenthaltsraum haben . . . , die werden miteinbezogen (in die Stadt). Folgende Baulich
keiten werden nicht miteinbezogen: ein Grabmal vti, das auf zwei Seiten hierhin u. 
dorthin durchbrochen ist, eine Grabanlage -o? u. eine Brücke ohne einen Aufenthalts
raum, ein Götzentempel ohne einen Aufenthaltsraum für Priester, Stallungen u. Speicher 
auf dem Felde, die keinen Aufenthaltsraum haben . . . , die werden nicht miteinbezogen. 
(Die Nennung der auf zwei Seiten durchbrochenen Grabmäler neben solchen Baulich
keiten, die ohne einen Aufenthaltsraum für Menschen sind, beweist, daß jene Grabmäler 
selbst zu dieser Kategorie von Baulichkeiten gehört haben.) — Dasselbe als Bar ?Er 55 b 

d. Grabmäler, die zur Beisetzung von Leichen benützt wurden. 
TAhil 10, 7 (607): Wenn der Sarg hineingebaut ist in die Wand eines Grabmals 

CEJ, so ist, wenn derselbe auch noch so wenig im Innern des Grabmals sichtbar 
wird, der, welcher in dieses eintritt, unrein; wenn der Sarg aber nicht sichtbar wird, 
so wird der Eintretende unrein nur gegenüber von dessen Bedeckung. Hat man ein 
Grabmal ots Uber dem Sarge erbaut, so ist es wie ein geschlossenes Grab u. ver
unreinigt ringsum von allen Seiten. || Sanh 48 a : Wenn man ein Grabmal »EJ für einen Leben
den erbaut hat, so ist es zum Nießbrauch gestattet; hat man aber Eine Steinscbicbt 
im Namen eines Toten (für einen T.) hinzugefügt, so ist es zum Nießbrauch verboten. 
Um welchen Fall handelt es sich hier? Wenn man einen Toten hineingelegt hat. || 
TAhil 17,4, (615): Von den Grabmälern rivtz im Lande Israel darf man annehmen, daß 
sie rein sind (weil für gewöhnlich keine Leichen darin beigesetzt werden); ausgenommen 
sind nur diejenigen, die (durch Kalktünche als wirkliche Gräber) gekennzeichnet sind. 

23,32: Mache t das Maß eurer Vä te r voll . 
fArakhinlö": „So finden wir, daß der Gerichtsbeschluß über unsre Väter in der 

Wüste nur wegen der bösen Zunge (Verleumdung) besiegelt worden ist" f Arakh 3,5. 
Aus welchem Grunde? Etwa weil bis dahin ihr Maß nicht voll war ]r«o ttbn »h? 
Denn Rab Hamnuna (um 290) hat gesagt: Gott straft einen Menseben nicht, bevor 
sein Maß voll ist ir«o tt^nre iy, s. Hi 20,22: Wenn voll ist seine Menge (die Menge 
seiner Sünden), kommt die Not über ihn (so der Midr). Resch Laqisch (um 250) hat 
gesagt: Die Schrift sagt Nu 14,22: „Sie haben mich nun schon zehnmal versucht." 
Deswegen wurde der Gerichtsbeschluß untersiegelt. — Der Ausspruch des Rab Hamnuna 
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auch Sota 9 a . II Aus dem AT kann verglichen werden Gn 15,16; Targ Onk u. Jerusch I 
übersetzen die Stelle wörtlich. 

23,33: Ihr Schlangen , ihr Ot te rngezüch t (s. bei Mt3,7). 

Im Rabbin. findet sich tyu; als o?s u. M%idva als «a?y, K ^ ? * . 
M ekh Ex 15,22 (52 b ) : „Otter u. geflügelter Drache» Jes 30,6. r m « (Otter) be

deutet nichts andres als es? fyt; = Otter. Man hat gesagt: Wenn die Otter den 
Schatten eines Vogels sieht, der in der Luft fliegt, u. wenn sie (dann) den Vogel sieht, 
so wird dieser an seinen Schatten gebannt u. seine Glieder fallen ihm ab. — Der schwer
lich korrekte Text lautet in den Parallelen sehr verschieden, s. Tanch n?va 83 b ; TanchB 
rwwa § 17 (32b); Leqach tob Ex 15, 22 (50b). || BM 84b : (Als man den R. Eifazar 
b. Schimfon, um 180, in der Grabeshöhle seines Vaters beisetzen wollte), fand man eine 
Otter «339, die sich um die Höhle gelegt hatte. Man rief ihr zu: Otter, Otter, öffne 
deinen Mund (laß deinen Schwanz aus deinem Munde los), daß der Sohn zu seinem 
Vater komme! Da gab sie ihnen den Eingang frei. 

23,83: Vor dem Ger ich t der Höl le . 
Siehe Exkurs: „Sch eol* usw. II, Nr. 3 gegen Ende; vgl. auch bei Mt 3,7 S. 115 f. 
23,34: Ihr werde t in euren S y n a g o g e n ge iße ln (s. bei Mt 10,17) . 

23,35: Bis zum Blut desZaoha r i a , des Sohnes des Barach j a , 1 den 
ihr zwischen dem Tempel(haus) u. dem Al ta r gemorde t habt. 

1. Die Ermordung des Zekharja b. J°hojada* 2 Chr 24,20 ff. in der 
rabbin. Überlieferung. 

Ältester Bericht pTafan 4 ,69 a , 36: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 80000 junge 
Priester sind wegen des Blutes des Zekharja getötet worden. R. Judan (um 350) fragte 
den R. Acha (um 320): Wo hat man den Zekharja getötet? Im Vorhof der Weiber oder 
im Vorhof der Israeliten? Er antwortete: Weder im Vorhof der Israeliten noch im Vor
hof der Weiber, sondern im Vorhof der Priester (also in der Nähe des Brandopfer
altars); u. nicht ging man mit seinem Blut um, wie mit dem Blut eines Widders u. 
wie mit dem Blut einer Gazelle. Dort (Lv 17,13) steht geschrieben: „Er soll sein Blut 
ausgießen u. es mit Erde bedecken*; aber hier hieß es: Ihr Blut ist in ihrer Mitte, 
auf nackten Felsen (vgl. Ri 9,5) hat sie (die Blutstadt Jerusalem) es fließen lassen, 
nicht es auf die Erde gegossen, daß der Staub es zudeckte Ez 24,7. Das alles warum? 
Um Grimm heraufzubringen, um gewaltige Rache zu nehmen, habe ich ihr Blut auf 
nackten Felsen geraten lassen, daß es nimmer zugedeckt werde Ez 24,8. Sieben Über
tretungen begingen die Israeliten an jenem Tage (der Ermordung Zekharjas): sie töteten 
einen Priester u. Propheten u. Richter, sie vergossen unschuldiges Blut, sie ver
unreinigten den Vorhof, u. es geschab an einem Sabbat u. Versöhnungstag. Als Nebu-
zarsadan hierher heraufzog, sah er, wie das Blut aufwallte Dc i r .* Er sprach zu ihnen: 
Was ist das mit diesem? Sie antworteten: Es ist das Blut von Stieren u. Lämmern 
u. Widdern, die wir auf dem Altar als Opfer dargebracht haben. Sofort ließ er Stiere 

1 B a g a x i o v beruht wohl auf einer Verwechselung des Vaternamens des Zekharja 
2 Chr 24,20 ff. mit dem des Propheten Z*kharja Sach 1,1; Jes 8,2; s. aber auch die Zitate 
TargEL 2,20 u. Josippon 80 S. 941 f. 

3 Zugrunde liegt der Glaube, daß das Blut eines Ermordeten sich in Bewegung 
befinde, bis der Mord durch die Hinrichtung des Mörders Sühnung gefunden habe. 
DtR 2 (198 d ) : Es geschah einmal bei zwei Brüdern, daß der eine von ihnen den andren 
tötete. Was machte ihre Mutter? Sie nahm einen Becher u. füllte ihn mit seinem Blut 
an u. stellte ihn in einen Turm ( = Vorratsraum). Täglich ging sie hinein u. fand jenes 
Blut, wie es aufwallte ooir. Einmal ging sie hinein u. blickte es an u. fand es schweigend 
(nicht in Bewegung). In jener Stunde wußte sie, daß ihr andrer Sohn getötet sei. 
(VgL schon Gn 4,10.) 
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« . Widder u. Lämmer bringen u. darüber schlachten, aber noch immer wallte das Blut 
auf. Da sie es ihm nicht bekannten, hängte man Stricke ("" ' -P *-r ??) an der Richt
stätte auf 1 (um die Priester aufzuhängen). Da sprachen sie: Gott gefällt es, sein Blut 
von unsren Händen zu fordern! Sie sprachen zu Nubuzar*adan: Es ist das Blut eines 
Priesters u. Propheten u. Richters, der wider uns das alles geweissagt hat, was du uns 
getan hast, u. wir erhoben uns gegen ihn u. töteten ihn. Sofort ließ er 80000 junge 
(d.h. dienstfähige) Priester bringen u. darüber (über dem Blut Zekharjas) schlachten; 
aber noch immer wallte das Blut auf. In jener Stunde beschalt er es u. sprach: Willst 
du etwa, daß dein ganzes Volk um deinetwillen vernichtet werde? Sofort ward Gott 
von Mitleid erfüllt u. sprach: Wenn dieser, der Fleisch u. Blut u. grausam ist, von 
Mitleid mit meinen Kindern erfüllt wird, um wieviel mehr muß das dann von mir 
gelten, von dem geschrieben steht Dt 4,31: Jahve dein Gott ist ein barmherziger Gott; 
er wird nicht von dir lassen, noch dich verderben, noch des Bundes mit deinen Vätern 
vergessen, den er ihnen zugeschworen. Sofort gab er dem Blut einen Wink, da ward 
es an seiner Stelle verschlungen. || Die Parallele bGi t57 b : R. Chijja b. Abin (ein Zeit
genosse Rabas, also etwa um 330) hat gesagt, R. Jehoschuaf b. Qarcha (um 150) habe 
gesagt: Ein Alter von den Bewohnern Jerusalems hat mir erzählt: In diesem Tal (ge
meint ist Biqfath-Jadajim bei Beth-ter) hat Nebuzar*adan, der Oberste der Leibwache, 
211 Myriaden getötet u. in Jerusalem hat er 94 Myriaden auf Einem Stein getötet, bis 
ihr Blut kam u. das Blut Zckharjas berührte, um zu erfüllen, was gesagt ist Hos 4 ,2: 
Blut berührt sich mit Blut. Er fand das Blut des Zekharja, wie es aufwallte u. sich 
erhob. Er sprach: Was ist das? Sie antworteten: Es ist Blut von Schlachtopfern, das 
ausgegossen worden ist. Er ließ solches bringen; aber es glich jenem nicht. Er sprach 
zu ihnen: Wenn ihr es mir sagt, so ist es gut; wenn aber nicht, so lasse ich euch 
euer Fleisch mit eisernen Kämmen abkämmen. Sie sprachen: Was sollen wir dir sagen? 
Ein Prophet war unter uns, der uns (strafend) zurechtwies in göttlichen Dingen; da 
erhoben wir uns gegen ihn u. töteten ihn, u. siehe, wer weiß wie viele Jahre sind es, 
daß sich sein Blut nicht beruhigt. Er antwortete: Ich will es beruhigen. Er nahm das 
große Synedrium u. das kleine Synedrium u. tötete sie über ihm (dem Blut Zekharjas); 
aber es beruhigte sich nicht. Er nahm Jünglinge u. Jungfrauen u. tötete sie darüber, 
aber es beruhigte sich nicht. Er nahm Schulkinder u. tötete sie darüber, aber es be
ruhigte sich nicht. Da sprach er zu ihm: Zekharja, Zekharja, die Besten unter ihnen 
habe ich vernichtet; willst du, daß ich sie alle vernichte? Als er also sprach, be
ruhigte sich das Blut. In jener Stunde dachte er in seinem Innern an Buße. Er sprach: 
Wenn es diesen wegen Eines Menschenlebens also erging, um wieviel mehr wird es 
dann diesem Mann (d. h. mir) so ergehn, der alle diese Menschenleben getötet hat! 
Da machte er sich davon; er sandte sein Testament ( K P B - E I Q X ) an seine Familie u. 
trat zum Judentum über. In einer Bar ist gelehrt worden: Nafaman (2 Kg 5) war ein 
Beisaßproselyt axir- - ; ; N ebuzamdan war ein wirklicher Proselyt p-is *>s. — Ebenso 
mit geringen Abweichungen Sanh 96 b . || In der Midraschliteratur schließt sich der Be
richt P csiq 122» eng an den pT an; eine Verbindung der Überlieferung beider Talmude 
liegt vor MidrKL 2,2 (64 b ) ; 4,13(76»); Midr Qoh 3,16 (21 a ) ; Midr KL Einl. Nr. 23 (36 a ) 
u. Midr Qoh 10,4 (46 b ) ; an den beiden letzten Stellen wird die Tötung des Z°kharja 
zum Teil mit dessen Hochmut begründet. — In Midr KL Einl. Nr. 5 (30 b ) findet sich 
nur die Frage des R. Judan an R. Acha betreffs der Stelle, an der Zekharja erschlagen 
wurde. |! Targ KL 2,20: Ihr habt den Zekharja, den Sohn des flddo,2 den Hohenpriester 
u. zuverlässigen Propheten, im Heiligtum Jahves am Versöhnungstage getötet, weil er 
euch (strafend) zurechtgewiesen hat, daß ihr nicht tun solltet, was böse vor Jahve. — 
Ausführlicher Targ 2Chr 24,20f.: Der Geist der Prophetie von Jahve her wohnte (ruhte) 
auf Zekharja b. Jehojadaf, dem Priester. Als er die Sünde des Königs u. des Volkes 

1 P esiq 122»liest: y s z ^oa „er nahm sie u. hängte sie an der Richtstätte auf . 
2 Hier ist, wie in Mt 23,35, an Zekharja, den Sohn B^ekhjas, des Sohnes flddos 

(Sach 1,1) gedacht; auch fEr21 a wird der Prophet Sacharjakurz als Sohn flddos bezeichnet. 
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sah, wie man dem Götzenbilde Räucherwerk anzündete im Heiligtum Jahves auf dem 
Altar am Versöhnungstage u. wie die Priester Jahves es unterließen, Brand- u. Trank
opfer u. das Opfer des Tages samt den Zusatzopfern darzubringen, wie es im Buch 
der Tora Moses vorgeschrieben ist, trat er vor das Volk hin u. sprach: So spricht 
Jahve: Warum übertretet ihr die Gebote Jahves, daß ihr kein Glück mehr habt? Weil 
ihr den Dienst Jahves verlassen habt, wird er euch verlassen. Und sie empörten sich 
gegen ihn u. steinigten ihn nach dem Befehl des Königs im Vorhof des Heiligtums 
Jahves. || Josippon80: Vor dem heiligen Tempel in deiner Mitte wurde hingeschlachtet 
u.-t»: der gerechte u. fromme Prophet Zekharja; u. er lag da ohne Grab, u. die Erde 
bedeckte sein Blut nicht, sondern noch immer steigt es empor u. schreit (wörtlich: 
zirpt) in deiner Mitte. — Wahrscheinlich ist hier an den Sach 1,1 genannten Propheten 
Sach., Sohn B"rekhjas, gedacht. Ferner s. Midr KL 2, 20. 

2. Anderweitige Mordtaten im Heiligtum. 
Joseph. Antiq. 11,7,1: Als der Hohepriester Eljaschib verstorben war, Uberkam 

sein Sohn Juda das Hohepriestertum. Nach diesem empfing dessen Sohn Johannes die 
hohepriesterliche Würde, dessentwegen Bagoses, der Feldherr des zweiten Artaxerxes, 
den Tempel entheiligte u. den Juden einen Tribut auferlegte: sie sollten vor Dar
bringung der täglichen (Tamid-)Opfer für jedes Lamm aus dem Tempelschatz 50 Drachmen 
entrichten. Die Ursache hiervon war diese: Johannes hatte einen Bruder Jesus; diesem 
hatte, da er sein Freund war, Bagoses das Hohepriestertum versprochen. Im Vertrauen 
darauf reizte Jesus im Tempel seinen Bruder so, daß dieser ihn tötete. . . . Als Bagoses 
dies erfuhr, sprach er voll Zorns: „In eurem Tempel habt ihr gewagt, einen Mord zu 
begehn?" u. drang sogar in den Tempel ein. || TJoma 1,12 (181): Es geschah einmal 
bei zwei Priestern, daß sie gleich schnell die Rampe (zum Brandopferaltar) hinauf
liefen (um das Vorrecht zu erlangen, die Asche wegzuräumen); da stieß der eine von 
ihnen seinen Genossen vier Ellen zurück; der aber nahm ein Messer u. bohrte es jenem 
in das Herz. Da kam R. Cadoq (um 60, selbst ein Priester) u. stellte sich an den Ein
gang zur Vorhalle (des Tempelgebäudes) auf dem Tempelberg u. sprach: Höret mich, 
unsre Brüder, Haus Israel! Es heißt Dt21,1 f.: „Wenn ein Erschlagener auf dem Boden 
gefunden wird, den Jahve dein Gott dir zur Besitznahme geben will, auf dem Felde 
liegend, ohne daß man in Erfahrung gebracht hat, wer ihn erschlagen hat, so sollen 
deine Altesten u. Richter hinausgehen u. bis zu den Städten hinmessen, die rings um 
den Ermordeten liegen." Kommt u. laßt uns messen, wem es obliegt das Kalb zur 
Stelle zu schaffen, dem Tempel oder dem Vorhof! Da brach alles Volk in Weinen aus. 
Darauf kam der Vater u. sprach: Noch zuckt mein Sohn (ist noch am Leben) u. das 
Messer ist nicht (durch Berührung mit einem Leichnam) unrein geworden! Das lehrt, 
daß die Unreinheit des Messers sie schlimmer dünkte als das Blutvergießen. — Parallel
stellen: TSch e bl ,4 (446) ; SNu 35,34 §161 (62 b ) ; pJoma2,39 d , 13; Joma 23". || Hier 
mag auch der Bericht des Josephus über die Ermordung des Z'kbarja b. Barukh Platz 
finden, auf welche einige Ausleger Mt23,35 beziehen. BellJ4,5,4: Sie (die Zeloten 
zu Anfang des jüdischen Krieges gegen Rom) hatten sich vorgenommen, einen der an
gesehensten Männer, den Zekharja b. Barukh, zu töten. Es ärgerte sie, daß der Mann 
alles böse Wesen gar sehr haßte u. die Freiheit liebte; auch war er reich, so daß sie 
nicht bloß hoffen durften, sein Vermögen an sich zu reißen, sondern auch sich einen 
Mann vom Halse zu schaffen, der imstande war, zu ihrer eignen Beseitigung bei
zutragen. Sie beriefen siebzig gewöhnliche Leute als Richterkollegium u. klagten den 
Zekbarja ohne Beweis an, daß er das Land an die Römer verrate. Er aber entkräftete 
mit mutigen Worten die wider ihn vorgebrachten Anklagen u. zieh seine Gegner ihrer 
zahlreichen Gesetzwidrigkeiten. Trotz dem Toben der Zeloten sprachen die Richter ihn 
frei. Da fielen zwei der Zeloten mitten im Tempel über den Zekharja her u. töteten 
ihn, indem sie ihm höhnend zuriefen: „Da hast du auch unsre Stimme u. eine zu
verlässigere Freisprechung!" Darauf warfen sie ihn aus dem Heiligtum hinab in den 
dabeiliegenden Abgrund. 
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3. Die Worte „vom Blute Abels an bis hin zum Blute des Z'kharja" 
Mt 23, 25 erwecken den Eindruck, als ob die Tötung des Zekharja als 
letzter Prophetenmord gemeint sei, von dem das AT berichtet. Das würde 
voraussetzen, daß bereits in Jesu Tagen das Buch der Chronik am Ende 
des Kanons gestanden habe. Vgl. den Exk.: Der alttestamentl. Kanon. 

4. Zwischen dem Tempel ( W K O ? ) U . dem Brandopferaltar. Die Entfernung 
vom Br. bis zur Tempelvorhalle o^x betrug (nach Middoth 5,1) 22 Ellen. 

23,37 9 : Jerusalem, Jerusalem, die du tö tes t die P rophe ten 
u. s te in igs t die zu dir gesandt sind. 

1. Die Wiederholung eines Namens in der Anrede ist ungemein 
häufig (vgl. schon Gn 22,11; Ex 3,4), s. Git 57» bei Mt 23,35 S. 941 
(Zekharja, Z ekharja); pB erakh2, 5», 16: Jude, Jude, spanne deine Kuh 
aus! (s. bei Mt 2,5 S. 83). — pSchab 8,11», 35: Alter, Alter (sagte eine 
Matrone zu R. Jehuda, um 150), entweder bist du ein Weintrinker oder 
ein Wucherer oder ein Schweinezüchter. — LvR 25 (123 c ) : Alter, Alter, 
hättest du es früh (in deiner Jugend) getan, so brauchtest du es nicht 
spät zu tun. — Midr Qoh 5,14 (29 a ) : Weinberg, Weinberg, wie schön 
bist du! — Mak 24» s. bei Mt 23,9 S. 919. — Sukka 56» bei Mt 7,15 6 
S. 466a. Zur Verdoppelung des Anrufs s. bei Lk 22,31. 

2. Alttestamentliche Beispiele von Prophetenmorden s. 1 Kg 18,4.13; 
19,10; 2 Chr 24,20ff. (Z'kharja); Jer 26,20ff. (Urijja); vgl. auch 2 Kg 
21,16; 24,4. — Die rabbin. Schriften erwähnen besonders die Tötung 
des Jesaja u. des Zekharja; s. bei Hebr 11,37 u. Mt23,35. — Raschi 
belegt die Worte: „u. nun Mörder" Jes 1,21 mit der Ermordung des 
Urijja u. des Zekharja; ähnlich Jer 2,30 mit der Tötung des Zekharja u. 
des Jesaja, Zekharja u. Urijja nebeneinander auch Midr Qoh 3,16 Anfang. 
— Ferner s. bei Mt21,35. || P esiqR26 (129«): Jeremia sprach zu Gott: 
Ich kann nicht wider sie (die Israeliten) weissagen; welcher Prophet 
wäre ihnen erstanden, den sie nicht zu töten gesucht hätten?! 

23,3733: Wie e ineHenne ihre Küchlein sammelt unter ihre Flügel . 
LvR25(123 b ) : EineHenne, wenn ihre Jungen klein sind, sammelt sie u. nimmt 

sie unter ihre Flügel u. erwärmt sie u. pickt vor ihnen her. Wenn sie aber groß ge
worden sind u. eins von ihnen sich ihr nähern will, pickt sie auf seinen Kopf u. sagt 
zu ihm: Geh, picke in deinem Dunghaufen. Ebenso als die Israeliten in der Wüste 
waren, war 40 Jahre lang das Manna herabgefallen u. der Brunnen aufgestiegen, u. 
die Wachteln fanden sich für sie ein u. die Wolken der Herrlichkeit umgaben sie u. 
die Wolkensäule ging vor ihnen her; als sie aber in das Land (Israel) einziehen wollten, 
sprach Mose zu ihnen: Jeder von euch nehme seine Hacke u. gehe hinaus u. pflanze 
sich Anpflanzungen, s. Lv 19,23. — Zu den .Flügeln" Gottes als Bild des Schutzes 
s. Ps 17,8; 36,8; 57,2; 61,5; 63,8; 91,4; D t 3 2 , l l ; Ruth2,12. Auf Grund der letzten 
Stelle wird dann im Rabbin. das Aufnehmen eines Proselyten ins Judentum bezeichnet 
mit: „unter die Flügel der Sch°khina bringen"; Beispiele s. bei Mt 3,6; 23,15; Apg 13,16. 

23,38: Euer Haus. 
n:a, Haus, absolut = Tempel, zB 1 Kg 6,2 ff.; 2 Chr 3,6 ff. Ebenso im 
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Rabbin., zB in den Verbindungen rvan = Tempelberg (schon Mi 3,12) 
M i d l , l u . oft. p a n t&w r^an ^jpa = wenn der Tempel besteht u. 
wenn der T. nicht besteht zB Chul 5,1. — Wo rvs in der Bedeutung 
„Temper ein Suffix bei sich hat, bezieht sich dieses immer auf Gott.1 

M e g 1 2 a : Rab Nachman b. Chisda (um 300) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt 
Jes 45,1 : So spricht Jahve zu seinem Gesalbten, zu Koresch — den ich festhalte an 
seiner Rechten usw.? Ist denn Koresch der Messias gewesen? Vielmehr hat Gott zu 
dem Gesalbten (dem Hohenpriester) gesagt: loh muß bei dir Klage fahren über Koresch; 
ich hatte gesagt, daß er mein Haus T - a bauen (vgl. Esra 1,2; 2 Chr 36,23) u. meine 
Verbannten sammeln sollte, u. er sagt: Wer unter euch ist von seinem ganzen Volk . . . , 
der ziehe hinauf... u. baue das Haus Jahves (Esra 1,3). || TSukka4,3 (198) u. Sukka53» 
Bar: Hillel der Alte (um 20 v. Chr.) sagte: (Gott spricht:) An den Ort, den mein Herz 
liebt, bringen mich meine Füße; wenn du in mein Haus "r-zb ( = Tempel) kommst, 
so will ich in dein Haus kommen; u. wenn du nicht in mein Haus kommst, so werde 
ich nicht in dein Haus kommen; 8. Ex 20,24: An jedem Ort, wo ich ein Gedächtnis 
meines Namens stiften werde ( = den mein Herz liebt), werde ich zu dir ( = in dein 
Haus) kommen u. dich segnen. — M ekh Ex 20,24 (80 b ) R. Elifezer b. Jafaqob (um 90) 
als Autor. Vgl. auch AbothRN 12. || Sanh 104 b rühmt Gott von Salomo: Er hat mein 
Haus seinem Hause vorangehen lassen; er hat mein Haus in sieben Jahren erbaut u. 
sein Haus hat er in dreizehn Jahren erbaut. — Ein weiteres Beispiel s. Sanh 96 b . 

Danach ist „euer Haus" Mt23,38 nicht der Tempel, sondern „euer 
Gemeinwesen". 

23,39: G e s e g n e t Bei , der da k o m m t im Namen des Herrn (s.bei21,918). 

24,1: Die Bauten (Baul ichkei ten) des Hei l igtums. 
Sukka 5 1 b Bar u. BB 4» : Wer die Freude des Wasserschöpfens (am Laubhüttenfest) 

nicht gesehen hat, der hat sein Lebtag keine Freude gesehen. Wer nicht Jerusalem in 
seiner Herrlichkeit gesehen hat, hat niemals eine liebliche Stadt gesehen. Wer nicht das 
Heiligtum in seiner Bauausführung i j - : a a gesehen hat, der hat niemals einen Pracht
bau *>KIEO i;sa gesehen. Was ist damit gemeint? Abaje (f 338/39), nach andren Rab 
Chisda (f 309) hat gesagt: Damit ist das Bauwerk des Herodes gemeint. Woraus hatte 
er es erbaut? Raba (f 352) hat gesagt: Aus Alabaster u. Marmor; andre sagen: Ans 
Alabaster, stibiumfarbigen Steinen u. Marmor. Den einen Rand (der Steinschicht) ließ 
er hervor- u. den andren zurücktreten zwecks Aufnahme des Kalks. Er wollte es mit 
Gold aberziehen; aber die Rabbinen sprachen zu ihm: Laß es, denn so ist es sehr schön; 
denn es gewährt einen Anblick wie die Meereswogen (nämlich in seinen verschieden
farbigen Steinschichten). || Über die Möglichkeit vom ölberg aus die Tempelbaulich
keiten zu sehen s. bei Mk 13,3. 

24 ,2 : N ich t wird hier ein Stein auf dem andren gelassen 

werden , der nicht n iederger issen würde. 

Zu rTempe lze r s tö rung ( s . Josephus, Bell. 6,4.5. Schürer s 1,630 ff.). 

1. Am 8. Ab (etwa August) des Jahres 70 n. Chr. wurden die Tore 

zum äußeren Tempelplatz verbrannt. Am 9. Ab beschließt Titus, das 

eigentliche Tempelgebäude zu schonen. Da aber die Juden am folgenden 

Tage zwei Ausfälle vom inneren Vorhofe aus machten, legten die Soldaten 

neue Feuerbrände an, u. das herrliche Bauwerk ging in Flammen auf.* 

1 Git 56». 57 b neben -»Va-rt 1. » j - p a „unsre Häuser», nicht i r r « a . 

2 Nach der jüdischen Tradition am 9. Ab u. (s. Seder f OlamR) im J. 68 n. Chr. 
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2. Rabbinische Überlieferungen. 
Tafan 4,6 n. M e g Tafanith Ende: Fünf Dinge begegneten unsren Vätern am 17. Tam

muz (4. Monat, etwa Juli) u. fünf am 9. Ab (5. Monat, etwa August). Am 17. Tammuz 
wurden die (ersten) Gesetzestafeln zerbroehen, hörte das tägliche (Morgen- u. Abend-) 
Opfer auf, wurde die Stadt erbrochen, verbrannte Apostumos die Tora u. stellte man 
ein Götzenbild im Tempel auf. Am 9. Ab wurde über unsre Väter beschlossen, daß sie 
nicht in das Land (Israel) einziehen sollten (wegen ihres Ungehorsams auf dem Wüsten
zuge), wurde das Haus (d. i. der Tempel) zum ersten u. zum zweiten Male zerstört, 
wurde Beth-ter eingenommen u. die Stadt (Jerusalem) gepflügt. — || Das Aufhören des 
Tamidopfers, ivfeXexi<rfi6s, am 17. Tammuz bezeugt auch Josephus Bell. 6,2,1. Mit dem 
„Spalten" oder „Aufbrechen* der Stadt (der Ausdruck stammt aus Jer 39,2 = Jer52,7; 
2 Kg 25,4) -scheint die Eroberung der Burg Antonia gemeint zu sein Joseph. Bell. 6,2,1.1| 
Die Späteren fügen den uns hier interessierenden Sätzen der Mischna folgende Er
läuterungen hinzu: pTatan 4 ,68 c , 26 u. pBerakh 4 , 7 b , 22: R. Levi (um 300) hat gesagt: 
(Die Belagerten ließen den Belagernden) zwei Kisten mit Gold (an der Mauer) hinab 
u. diese zogen ihnen dafür zwei Böckchen (zu den Tamidopfern) hinauf. Einmal zogen 
sie ihnen zwei Schweine hinauf. Diese waren noch nicht bis zur halben Höhe der Mauer 
gekommen, als ein Schwein sich gegen die Mauer stemmte u. 40 Parasangen weit vom 
Lande Israel wegsprang. In jener Stunde brachten es die Sünden dahin, daß das täg
liche Opfer aufhörte u. das Haus (d. i. der Tempel) zerstört wurde. — (Ähnliche Ge
schichten aus den Zeiten der Griechen u. der späteren Makkabäer s. pTafan 4,68°, 21; 
pB'rakh 4 , 7 b , 18; M*n 6 4 b ; BQ 8 2 b ; Sota 49 b . ) || TTa?an 4,10(220): „Am 9. des Monats 
(Tammuz) wurde die Stadt erbrochen" (Jer 39,2; 52,6.7), nämlich das erste Mal (in 
der babylonischen Periode); aber das zweite Mal (in der römischen Zeit) am 17. Tammuz. 
Dasselbe Seder fOlamR 30; als Bar Ta?an 28 b . || pTa?an4,68 c ,66: (Am 17. Tammuz) 
hat Apostumos die Tora verbrannt. Wo hat er sie verbrannt? R. Acha (um 320) hat 
gesagt: An der Furt von Lydda. Die Rabbinen sagten: An der Furt von Tarlosa. „Man 
stellte ein Götzenbild im Tempel auf." Ein Tannalt hat gelehrt: „Es war aufgestellt 
worden" (muß es heißen u. nicht: „Man stellte auf"). Wer sagt: „Es war aufgestellt 
worden", bezieht die Worte auf das Götzenbild des Manasse (also auf die Zeit des 
1. Tempels); wer aber sagt: „Man stellte auf", meint das Götzenbild des Apostumos, 
s. auch bei Mt5,4 S. 196 Anm.c. || Tacan28 b : Durch Tradition haben wir überkommen, 
daß Apostumos die Tora verbrannt hat. Woher läßt es sich (aus der Schrift) beweisen, 
daß er ein Götzenbild aufgestellt hat? s. Dn 12,11: „Von der Zeit, da das Tamidopfer 
abgeschafft u. der verwüstende Greuel aufgestellt wird*; es war also Einer. Dagegen 
heißt es Dn 9,27: Auf dem Flügel verwüstende Greuel (Mehrzahl). Raba (t 352) bat 
gesagt: Zwei sind es gewesen, aber der eine war auf den andren gefallen u. hatte ihn 
zerbrochen. Man fand (auf dem unversehrten Götzenbilde) geschrieben: Du wolltest 
das Haus (den Tempel) zerstören; deshalb habe ich an deiner Hand Vergeltung geübt 
(indem ich sie dir abgebrochen habe). — Den Stellen kann man entnehmen, daß ihre 
Autoren über Apostumos u. das Götzenbild Genaueres nicht gewußt haben. 

TTa?an 4,9 (220): R. Jose (um 150, der Hauptredaktor der offiziellen Chronologie 
der alten Synagoge) sagte: Man ( = Gott) wälzt Verdienst auf einen verdienstlichen 
Tag u. Schuld auf einen schuldbeladenen Tag. Denn als das Haus (der Tempel) zum 
ersten Male zerstört wurde, geschah es an einem Sonntag r-a» m n » , ferner im ersten 
Jahr einer (siebenjährigen) Brachperiode, die Priesterabteilung des Jehojarib hatte den 
Tempeldienst u. es war der 9. Ab. Und ebenso war es bei der Zerstörung des 2. Tempels 
(auch sie geschah an einem 9. Ab, der ein Sonntag war u. dem 1. Jabr einer Bracbjahr-
periode angehörte).1 Die Leviten standen auf ihrem Dukhan (einer Estrade östlich vom 
Altar; u. sangen: „Und er läßt ihr Unheil auf sie zurückkehren" usw. Ps 94,23. (Die 
letzte Bemerkung ist zu beanstanden: am Sonntag wurde von den Leviten Ps 24 ge
sungen, während Ps 94 der Mittwochspsalm war, s. Tamid 7,4.) — Dasselbe Seder 

1 Das Jahr zuvor 68/69 n. Chr. war tatsächlich ein Bracbjahr oder Sabbatjahr. 
Strack u. B i l l erbeck , NT I. 60 
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fOlamRSO; als Bar pTafan 4,68 d , 25; fArakh IIb. — Ausführlicher in Tafan 29 » : „Am 
9. Ab wurde das Haus (Tempel) zum ersten u. zum zweiten Male zerstört. Es heißt 
2 Eg 25,8 f.: Im 5. Monat (Ab), am 7. Tage des Monats, das war das 19. Jahr des Königs 
Nebukadnecar, kam Nebuzar5adan u. verbrannte das Haus Jahves usw. Dagegen heilt 
es Jer 52,12: Im 5. Monat, am 10. Tage des Monats. In einer Bar heißt es: Man kann 
nicht sagen: „am 7. Tage des Monats", da es schon heißt (Jer 52): „am 10. Tage des 
Monats"; u. man kann nicht sagen: „am 10. Tage des Monats", da es schon heifit 
(2 Kg 25): „am 7. Tage des. Monats". Wie also? Am 7. Tage des Monats drangen die 
Fremden in den Tempel ein u. aßen u. buhlten den 7., den 8. u. den 9. Tag, u. kurz 
vor dem Dunkelwerden (am 9. Tag) zündeten sie darin das Feuer an, das den gauzen 
folgenden Tag immer weiter brannte,1 wie es heißt Jer 6,4: Wehe uns, denn es neigt 
sich der Tag, es dehnen sich die Abendschatten. Und dies ist es, was R. Jochanan 
(f 279) gesagt hat: Wenn ich in jener Generation gelebt hätte, so hätte ich den Fast* 
tag auf den 10. Ab festgesetzt, weil an ihm der größte Teil des Tempels verbrannt 
ist. Und die Rabbinen (haben den 9. Ab als Fasttag bestimmt), weil der Beginn der 
Strafe das Schwerste ist Woher, daß das Haus zum zweiten Male am 9. Ab zerstört 
worden ist? In einer Bar heißt es: Man wälzt Verdienst auf einen verdienstlichen Tag 
u. Schuld auf einen schuldbeladenen Tag. Man hat gesagt: Als das Heiligtum zum 
ersten Male zerstört wurde, war jener Tag der Vorabend des 9. Ab (also der 8. Ab), 
ferner war es ein Sonntag im ersten Jahr einer Brachjahrperiode u. die Priesterabteiludg 
des J" hojarib versah den Dienst, die Leviten aber sangen ein Lied u. standen auf ihrem 
Dukhan. Welches Lied haben sie gesungen? Ps 94,23: „Er läßt ihr Unheil auf sie 
zurückkehren, durch ihre eigene Bosheit wird er sie vertilgen." Und noch nicht hatten 
sie gesagt: „Vertilgen wird sie Jahve unser Gott" (das.), da kamen schon die Fremden 
u. überwältigten sie. Und ebenso war es bei der Zerstörung des 2. Tempels. — Auf
fallend ist, daß hier der 8. Ab als Tag der Zerstörung erscheint: Wenn der Ausdruck 
3K3 nyon 3̂ J> (Vortag zum 9. Ab) nicht versehentheb, sondern mit Bedacht gesetzt 
ist, wurde die Einäscherung der äußeren Tempeltore, die ja auch nach Josephus (s. oben) 
am 8. Ab erfolgte, als Anfang der Zerstörung angesehen sein. 

pJoraal,38°,57: Man fragte den R. Elifezer (um90): Waren die späteren Geschlechter 
(die zur Zeit des 2. Tempels) frömmer als die früheren (zur Zeit des 1. Tempels)? Er 
antwortete: Euer Zeuge, der Tempel, möge den Beweis liefern! Unsre Väter (zur Zeit 
des I.Tempels) haben das (Dach-)Gebälk beseitigt, s. Jes22,8: „Er hat die Decke Judas 
gelüftet"; aber wir haben die Wände zerschlagen (bis auf den Grund), s. Ps 137,7: 
„Die da riefen: Reißt nieder, reißt nieder, bis auf den Grund reißt sie nieder!" — Parallel
stellen: Joma 9b; MidrPs 137 §10 (263b). 

SDt 82,38 §328 (139b): R. Nechemja (um 150) sagte: Titus, der Sohn der Gattin 
des Vespasian (also des letztern Stiefsohn), ging in das Allerheiligste u. zerschnitt den 
Vorhang mit dem Schwert u. sprach: Wenn er ein Gott ist, so komme er u. hindre 
es! — Parallelatellen: L v R 2 0 ( U 9 c ) ; 22( I20 d ) ; NuR 18 (185 b); Midr Qoh 5,8 (26b). || 
Git; 56»: Vespasianus Cäsar kam u. belagerte Jerusalem drei Jahre. . . . Abba Siqra 
(sicarius, der eigentliche Name war Ben Battlacb), das Oberhaupt der Zeloten (wört
lich: der Zügellosen * :v-s ) in Jerusalem, war der Sohn der Schwester des Rabban 
Jochanan b. Zakkai (f um 80). Dieser ließ ihm sagen: Komm heimlich zu mir! Als er 
kam, sprach Rabban Joch, zu ihm: Wie lange wollt ihr also handeln u. das Volk durch 
Hunger töten? (Die Zeloten hatten die Getreidevorräte verbrannt.) Er antwortete: Was 
soll ich tun? Denn wenn ich ihnen etwas sage, so töten sie mich. Rabban J. sprach 
zu ihm: Ersieh für mich ein Mittel, daß ich hinauskomme (aus Jerusalem); vielleicht 
gibt es noch eine geringe Rettung. Abba Siqra sprach zu ihm: Stelle dich, als wärest 
du krank, u. die Leute mögen kommen u. sich nach dir erkundigen. Dann laß etwas 
Obelriechendes in deine Nähe legen u. man sage, daß du gestorben seist. Endlich 
sollen deine Schüler zu dir kommen (um dich hinauszutragen), aber kein andrer Mensch, 

1 Ähnlich in pTafan 4 ,69 b , 63. 
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damit man nicht merke, daß du leicht bist; denn jene wissen, daß ein Lebender leichter 
ist als ein Toter. Er tat so, u. R. Eli'ezer ging auf der einen Seite, R. Jehoschua< auf 
der andren. Am Tore wollten die Wächter in den Sarg stechen (um das Hinausschaffen 
eines Lebenden zu verhindern); aber Abba Siqra sprach: Soll man etwa sagen: Selbst 
ihren Lehrer haben sie durchbohrt? Da wollten sie ihn stoßen (ob er vielleicht einen 
Schmerzenston ausstoßen wurde). Er sprach zu ihnen: Soll man etwa sagen: Ihren 
Lehrer haben sie gestoßen? Man öffnete das Tor, so daß er hinausgelangte. Als er 
zu Vespasian kam, sprach er: Friede über dich, König! Friede Aber dich, König! Dieser 
antwortete: Zwiefachen Todes bist du schuldig; einmal weil ich nicht König bin u. 
du mich König genannt hast; u. sodann, wenn ich König bin, warum bist du nicht 
früher zu mir gekommen? Rabban J. sprach: Wahrlich, du bist König; denn wenn du 
nicht ein König wärest, würde Jerusalem nicht in deine Hand gegeben werden; denn 
es steht geschrieben: „Der Libanon fällt durch einen Herrlichen" Jes 10,34. Mit „Herr
licher" -"-ttt ist ein König gemeint, s. Jer 30,21; u. „Libanon" bedeutet nichts andres 
als das Heiligtum, s. Dt 3,25. Wenn du aber gesagt hast: „Wenn ich ein König bin, 
warum bist du nicht früher zu mir gekommen?" so haben es die Zeloten bei uns nicht 
zugelassen. Er antwortete: Wenn man ein Faß mit Honig hat u. eine Schlange ist 
herumgewunden, würde man das Faß nicht der Schlange wegen zerbrochen haben? 
(Ihr hättet Jerusalem sollen wehrlos machen, dann waren die Zeloten ungefährlich.) 
Da schwieg Rabban J. Rab Joseph (f 333), nach andren R. 1 Aqiba, hat auf ihn an-, 
gewandt: „Die Weisen läßt er den Rückzug antreten u. ihr Wissen macht er töricht" 
Jes 44,25. Er hätte ihm antworten sollen: Man nimmt eine Zange, u. man nimmt die 
Schlange u. tötet sie; aber das Faß läßt man bestehn! — Inzwischen kam ein Ge
sandter aus Rom zu ihm, der zu ihm sprach: Auf, der Kaiser ist gestorben, u. die An
gesehenen von Rom sind willens, dich an die Spitze zu stellen. — Vespasian hatte 
gerade einen Schuh angezogen; er wollte den andren anziehen, aber er kam nicht 
hinein. Er wollte den ersten wieder ausziehen, aber er ging nicht ab. Er sprach: Was 
hat das zu bedeuten? Rabban J. sagte: Sorge dich nicht! Eine gute Botschaft ist dir 
gekommen; da heißt es: Gute Botschaft macht die Knochen markig Spr 15, 30. Er 
sprach: Welche Abhilfe gibt es? Rabban J. erwiderte: Laß einen Menschen kommen, 
mit dem du unzufrieden bist, daß er an dir vorübergehe; denn es heißt Spr 17,22: Ein 
niedergeschlagenes Gemüt macht das Gebein trocken (dürr). Er tat also u. er kam 
hinein (in den Schuh). Er sprach zu ihm: Da ihr so gar weise seid, warum bist du 
nicht früher zu mir gekommen? Er antwortete: Habe ich es dir nicht gesagt? Jener 
sprach: Ich habe es dir auch gesagt. Darauf fuhr er fort: Ich gehe fort u. sende einen 
andrenjtfann hierher; aber erbitte jstwas von mir, was ich dir geben soll. Er sprach 
zu ihm: Gib mir Jahne samt den Gelehrten darin, ferner die Familienglieder des Rabban 
Gamliöl u. Ärzte, die den R. Cadoq heilen können. — Da wandte Rab Joseph, nach 
andren R. <Aqiba, auf ihn an: „Er läßt die Weisen den Rückzug antreten u. ihr Wissen 
macht er töricht." Er hätte ihm sagen sollen: Laß diesmal von Jerusalem ab! Aber 
Rabban J. meinte, daß er dies alles nicht gewähren würde, u. daß es dann auch keine 
ge r inge Rettung gebe. . . . Als Vespasiau fortgegangen war, sandte er den Titus. Es 
heißt Dt 32, 37: Wo sind ihre Götter, der Fels, auf den sie trauten? Das geht auf 
Titus, den Frevler, der Gott schmähte u. lästerte. Was tat er? Er ergriff eine Buhlerin 
mit seiner Hand, ging in das Allerheiligste des Tempels, breitete eine Torarolle aus 
u. beging auf ihr die Sünde (mit der Buhlerin). Darauf nahm er ein Schwert u. zer
schnitt den Vorhang. Es geschah aber ein Wunder: es spritzte Blut (aus dem Vor
hang) hervor; u. Titus meinte, er habe ihn selbst (Gott) getötet, wie es heißt Ps 74,4: 
Es brüllten deine Widersacher mitten in deinem Tempel, setzten ihre Zeichen zu Zeichen 
ein. . . . Was tat Titus? Er nahm deu Vorbang u. machte daraus eine Art Korb u. 
holte alle Geräte, die im Tempel waren, u. legte sie hinein; dann ließ er sie auf ein 
Schiff bringen, um sich in seiner Stadt verherrlichen zu lassen1 (im Triumph), wie es 

1 Von den nach Rom geschafften Tempelgegenständen sind später dort noch ge-
60* 
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heißt Qoh 8,10: Dann habe ich Frevler gesehen in Haufen u. sie kamen u. zogen fort 
von heiliger Stätte u. ließen sich verherrlichen in der Stadt, daß sie solche Taten getan 
(so der Midr). Lies nicht o*vap „Begrabene", sondern n-siap „Zusammengebrachte" (in 
Haufen); lies nicht insrw- „sie wurden vergessen", sondern inarari „sie ließen sich 
verherrlichen". Einige sagen, es sei o"*nap „Begrabenes", im eigentlichen Sinn gemeint; 
denn selbst Dinge, die verborgen (vergraben) waren, wurden ihnen entdeckt. (Dann 
ist die Qohelethstelle so gefaßt: Ich habe Frevler gesehen — Vergrabenes, u. es kam 
zum Vorschein — die zogen fort usw.) Es erhob sich wider Titus ein Ungestüm auf 
dem Meer, um ihn zu verschlingen. Er sprach: Es will mir scheinen, als ob der Gott 
dieser (Juden) seine Stärke nur im Wasser habe: es kam der Pharao, er ließ ihn ver
sinken in Wasser; es kam Sisera, er ließ ihn versinken in Wasser. Auch gegen mich 
erhebt er sich, um mich in Wasser versinken zu lassen. Wenn er ein Held ist, so 
komme er aufs Festland, mit mir Krieg zu führen. Da ging eine Himmelsstimme aus, 
die ihm zurief: Frevler, Sohn eines Frevlers, Kindeskind des Frevlers Esau! Ein ge
ringes Geschöpf habe ich in meiner Welt, Mücke ist sein Name; steige ans Land u. 
führe mit ihr Krieg! Als er ans Land gestiegen war, kam eine Mücke u. drang in 
seine Nase u. bohrte sich nach seinem Gehirn durch sieben Jahre lang. Eines Tages 
ging er an der Tür einer Schmiede vorüber, da hörte die Mücke den Ton des Hammer
schlags u. schwieg (ward ruhig). Er sprach: Es gibt ein Heilmittel. Alle Tage ließ 
er einen Schmied kommen, der mußte vor ihm hämmern; einem NichtJuden gab er 
dafür vier Zuz; war es aber ein Israelit, so sagte er zu ihm: Du hast genug daran, 
daß du es an deinem Feinde siehst (er erhielt also nichts). Dreißig Tage tat er so, 
von da an u. weiter blieb die Mücke daran gewöhnt, nachdem sie sich einmal daran 
gewöhnt hatte. (Ihr Bobren begann auf neue.) Bar: R. Pin°clias b. 'Aroba hat gesagt: 
Ich befand mich unter den Großen Roms, u. als Titus starb, spaltete man sein Gehirn 
u. fand darin (die Mücke) so groß wie eine Schwalbe im Gewicht von zwei Sela«. In 
einer Bar ist gelehrt worden: So groß wie eine einjährige Taube im Gewicht von zwei 
Pfund. Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wir haben durch Tradition überkommen, daß der 
Mund jener Mücke von Erz war u. ihre Nägel von Eisen. Als Titus starb, befahl er, 
daß man ihn verbrennen u. seine Asche auf sieben Meere ausstreuen solle, damit der 
Gott der Juden ihn nicht fände u. ins Gericht bringe. — Diese Erzählungen von Titus 
sind oft in den Midraschwerken wiederholt, zB GnR 10 (7°); LvR20 (119 c); 22 (120 d ) ; 
NuR 18 (185 b ) ; Midr Qoh 5,8 (26 b ) ; Tanch rpn 222 a ; TanchB rpn § 1 (50 a ) . — Über die 
Errettung des Rabban Jochanan b. Zakkai u. seine Verhandlung mit Vespasian liegen 
mehr oder weniger abweichende Berichte vor in Midr KL 1,5 (51 b ) u. AbothRN 4. Wir 
heben daraus hervor Midr KL 52 b; Als Vespasian Jerusalem erobert hatte, verteilteer 
die vier Mauern an die vier Heerführer (die er unter sich hatte). Das Westtor fiel dem 
Pangar (einem Araber) zu. Im Himmel aber hatte man (Gott) beschlossen, daß es in 
Ewigkeit nicht zerstöit werden sollte, weil die Schekhina im Westen wohnt. (Im Westen 
des Tempels lag das Allerheiligste). Jene nun zerstörten ihren Teil, dieser aber (Pangar) 
zerstörte seinen Teil nicht. — Die Worte scheinen sich auf die sogenannte Klage
mauer zu beziehen. || AbothRN 4 s. bei 16,19 S. 737 Anm. c. 

sehen worden der Tempel Vorhang u. das hohepriesterliche Stirn blech. TJoma8,8 (186): 
R. Jose (um 150) hat gesagt: Ich habe den Vorhang in Rom gesehen u. es waren viele 
Blutstropfen darauf. Man sagte mir: Diese rühren von dem Blut des Versöhnungs
tages her. — Die Parallelstellen pJomaö,42 d , 3; Joma 57 *; M*Hla51b ( = fol. 171' in 
andren Ausgaben); ExR 50 (103 b ) lesen R. Eliasar b. Jose (um 180) statt R. Jose. — || 
Schab 6 3 b Bar: Das Stirnblech y-s glich einer Goldplatte; es war zwei Finger breit 
u. reichte von einem Ohr bis zum andren. Es stand darauf in zwei Reihen geschrieben: 
„Jahve" auf der oberen Zeile u. „Heilig dem" auf der unteren Zeile. (Rechts auf der 
uuteren Zeile war begonnen mit •» c -p ; da wo das b aufhörte, stand darüber in der 
oberen Reihe nin-*; letzteres Wort schwebte also über seiner eigentlichen Stelle.) 
R. EUazar b. Jose hat gesagt: Ich habe es in Rom gesehen; es stand darauf nin"'? vtp 
in Einer Reihe. — Dasselbe etwas ausführlicher pJoma 4,41°, 12. 
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24 ,3 : Wann wird dieses sein, u. was ist das Z e i c h e n 
deiner Ankunft u. der Vol lendung der Wel tze i t? 

1. Die Frage setzt auf seiten der Jünger den Gedanken voraus 
a, daß der messian. Herrlichkeitszeit eine Drangsalsperiode voraufgeht, 
in der selbst der Tempel in Trümmer sinken kann; ß, daß die Zeit des 
Anbruchs der Tage des Messias im göttlichen Weltplan feststeht u. Jesu 
bekannt ist; y, daß das Herannahen der messian. Periode durch be
stimmte Vorzeichen angekündigt wird; d, daß der Beginn der Messias
zeit das Ende des gegenwärtigen Weltlaufs bedeutet oder, anders aus
gedrückt, daß „die Tage des Messias" rrnöar» nia** identisch sind mit 
der eschatologischen „zukünftigen Welt" «ah Ö V S » . — Zu a—y s. den 
Exkurs: Vorzeichen u. Berechnung der messian. Zeit; zu 6 s. Exkurs: 
Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt. 

2. avvreXeia TOV alwvog (vgl. bei 13,39). 
LXX Du 12,4: ins XCUQOV dwteXeias — yp PJ> -ry. — Dn 12,13: eis avvteXeiav 

tjfiSQüiy = -paTi ypV. — Test Levi 10: ini avvreXeia- rtSv aioivwy. — ApocBar: 59,8: 
finem saeculorum. 

3. Zur Frage selbst Mt24,3 vgl. die ähnlichen Fragen Dn8,13; 12,6. 
Ferner 4 Esra 4, 33. 35: Ich (Esra) antwortete u. sprach: Wie lange noch (bis 

dieser Äon vergeht), wann soll das geschehen? . . . Diese deine Frage haben schon 
die Seelen der Gerechten in ihren Kammern getan, die sprachen: Wie lange sollen 
wir noch hier bleiben? — 6,11 f.: Wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, 
so zeige deinem Knecht die letzten deiner Zeichen (gemeint sind die Zeichen der letzten 
Zeit). — Apoc Bar 21,18f.: Laß mich wissen . . . bis wie lange das Vergängliche be
stehen bleibt. — 81,2f.: Ich flehte um Gnade zum Höchsten u. sprach: Wie lange 
bleibt dies für uns bestehn (die mit der Zerstörung des Tempels angebrochene Not)? — 
4Esra6,7: Ich antwortete u. sprach: Wie wird die Scheidung der Zeiten geschehen? 
wann wird das Ende des ersten Äons sein u. der Anfang des zweiten? || Sanh 96 b ; 
•>?ro P O * « Wann kommt der Messias? (s. oben S.66 y ) . || Midr Ps 45 § 3 : Herr 
der Welt, wann wirst du uns erlösen "ijatoa H P K W K ? || Sanh 98»: Wann kommt der 
Sohn Davids « a i n ia »r»*»? || P esiqR 1 (4*>): Wann kommt der König, der Messias 
» a n-cön " ^ Ö T Ö - H ? || Sanh 9 9 8 : Wann kommt der Messias n»e* T S « P Ö ^ K ? 

2 4 , 6 9 : Ihr werde t hören müssen von Kr iegen u. Kr i egsge rüch ten . 
Zu den Kriegen s. Henoch 99,4; 4 Esra 4,51 ff.; 8,63 ff.; Apoc Bar 48,30 ff.; 70,2 ff. • 

Orac Sib 2,153ff.; Sanh 97»; M e g 17b; GnR42(26»); P esiqR36(162») im Exkurs: Vorz. 
u. Ber. der messian. Zeit I. 

24,6 8 : E r s c h r e c k e t n icht , s. P esiqR36 (162») ebendaselbst. 

24, 6 6 : Das Ende , TO xs'Xog = y% Ende, Endtermin. 
In der vorchristl. Zeit ging die allgemeine Anschauung dahin, daß 

der Messias den Äon der absoluten Heilsvollendung heraufführen werde, 
d. h. im Sinne der späteren Zeit: man hatte die Tage des Messias mit 
der eschatologischen zukünftigen Welt aan obis identifiziert. Nach dieser 
älteren Anschauung bedeutet dann yp. das Ende des gegenwärtigen Äons, 
des n?n D!^?, oder den Anbruchstermin der zukünftigen Welt, so Dn 12,4. 
9.13. Ebenso ist TO ts'Xog Mt 24,6 gemeint. — Die nachchristl. Synagoge 
hat die Tage des Messias u. die (eschatologische) zukünftige Welt von-
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einander unterschieden. Infolgedessen bezeichnet nun y \ s nicht mehr den 
Anbruchstermin der zuk. Welt, sondern den Ankunftstermin des Messias. 

Sanh 97b j m Exkurs: Yorz. u. Ber. der messian. Zeit II, A, 3; Midr Ps 9 § 2 (41 a ) 
das. D , o ; Tanch -n-i 56»; TanchB *n-i §8(108*); GnR 98 (61b); Midr Qoh 12,9 (54b) 
das. D, 5; Derekh Erec 10 (20 b) das. D , c ; Sanh 97 b das. D,rf. — Dieses absolut ge
brauchte yp zur Bezeichnung des Anbruchs der messian. Zeit findet sich ungemein 
häufig in der rabbin. Literatur. Gleichbedeutend damit ist das vollere n"»»a rp (An
kunftstermin des Messias), s. zB M e g 3 a in gen. Exkurs II, D, b, ferner n^ijun rp (Er
lösungstermin), zB Midr Ps 9 § 2 (40b) das. D, a, u. -«a-n rp (Ende der Tage der gegen
wärtigen Welt, nach Dn 12,13), zB P e s 5 6 a das. D,6. 

24,7: Es werden sein Hungersnöte u. Erdbeben. 
Zu hfioi s. Apoc Bar 25,1 ff.; Orac Sib 2,153 ff.; Sanh 97 a (zweimal) im Exkurs: Vorz. 

u. Ber. der messian. Zeit I. — Zu aeiapoi s. Apoc Bar 70,2 ff.; P*siqR 1 (4b) ebendaselbst. 

24 ,8 : Al les dieses aber ist Anfang von Wehen. 
o)o7i*s = d ^ s h „Wehen". Der entsprechende rabbin. Terminus kommt, 

von einer zweifelhaften Stelle abgesehen, a nur im Singular vor als ftnrj 
rrn#o aiy, aram. rp«??1 fi^ari — »die Wehe des Messias". Darunter ver
stand man aber nicht die Wehen oder Leiden, die etwa den Messias 
treffen, sondern nach Stellen wie Jes 26,17; 66,8; Jer 22,23; Hos 13,13; 
Micha 4 , 9 f. die Wehen, aus denen die messian. Zeit herausgeboren 
werden soll. Der Ausdruck wird schon von R. Eli*ezerb (um 90) ver
wandt, kann also in Jesu Zeit gar wohl bekannt gewesen sein. 

a. K°th 111*: Abaje (f 338/39) hat gesagt: Wir haben durch Tradition überkommen, 
dafi Babylonien die Wehen des Messias n-wa-? •Szn (Plural) nicht sehen wird. — Aber 
Codex München, die ältesten Talmuddrucke u. 'En Ja<aqob lesen singularisch rrVarj 

Vgl. auch Tanch n: (9») : Barmherzigkeit hat Gott an Israel getan, dafi er die mit 
Jekhonja in die Verbannung Geführten vor den mit Cidqijja Fortgeführten ins Exil 
ziehen ließ, damit die mündliche Tora von ihnen nicht vergessen würde u. damit sie 
in Babel in ihrer Lehre blieben von jener Zeit an bis beute. Und über sie hat weder 
Edom (Rom) noch Griechenland Gewalt gehabt, auch hat man über sie keine Religions
verfolgung verhängt. Und auch in den Tagen des Messias werden sie die Wehen des 
Messias 'a ' » iV>an (Sing.) nicht sehen. 

b. M e khEx 16,29(59»): R. Eltfezer (um 90) sagte: Wenn ihr den Sabbat (recht) 
beobachtet, so werdet ihr vor drei Strafen bewahrt (oder: aus ihnen errettet) werden: 
vor den Wehen des Messias 'a '© iVana u. vor dem Tage Gogs u. vor dem Tage des 
großen Gerichts. — M ekh Ex 16,25 (58b) irrtümlich R. Ettazar. — Einen andren Aus
spruch des R. ElHezer s. Sanh 98b i m Exk.: Vorz. u. Ber. der messian. Zeit I, b. || Andre 
Stellen. Schab 118»: R. Schimion b. Pazzi (am 280) hat gesagt, R. Jehoschuai b. Levi 
(um 250) habe im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt: Wer drei Mahlzeiten am 
Sabbat hält, der treibt bewahrt vor drei Strafen: vor den Wehen des Messias 'a 'v ifean, 
vor dem Gehinnomgericht u. vor dem Kriege Gogs u. Magogs. Vor den Wehen des 
Messias: es heißt hier (Ex 16,25) „Tag" n. es heißt dort (Mal 3,23): Siehe, ich will 
euch den Propheten Elia senden, bevor der „Tag" Jahves kommt, der große u. schreck
liche. (Zu dieser Beweisart s. Einl. S.97 Nr. 2.) Vor dem Gehinnomgericht, B . Ex 16,25 
u. Zeph 1,15f.; u. vor dem Kriege Gogs u. Magogs, s. Ex 16,25 u. Ez 38,18. II P«s 118»: 
Warum sprechen wir das Hallel (Ps 113—118 beim Passahmahl)? Weil darin diese 
fünf Dinge enthalten sind: der Auszug aus Ägypten, s. Ps 114,1; das Spalten des Schilf
meeres, s. Ps 114,8; die Gesetzgebung, s. Ps 114,4; die Auferweckung der Toten, s. 
Ps 116,9 u. die Wehen des Messias 'a '«? nfeart, s. Ps 115,1: Nicht uns, Jahve, nicht 
nns, sondern deinem Namen gib Ehre ob deiner Gnade, ob deiner Wahrheit. 
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24,9: Sie werden euch überantworten in Trübsal. 
Zu den Verfolgungen in der letzten Zeit vgl. im Exkurs: „Vorz. der messian. 

Zeit" l,a: Jubil 23,22 ff.; Apoc Bar 25,1 ff.; 70,2ff.; Sanh 96b; 98»(zweimal); K*thll2b. 

24,10: Sie werden einander ausliefern u. e inander hassen. 
Vgl. Henoch 100,1 ff.; 4 Esra 6,18 ff.; Apoc Bar 48,30 ff.; 70,2ff.; Sanh 97 8 ; Soja 9,5; 

Sanh 97 8 im Exk.: „Vorz. der messian. Zeit" I ,o. 

24,11: Vie le fa lsche Propheten werden . . . v ie le irreführen. 

Von einem falschen Propheten, durch den viele den Tod in den 
Flammen des Tempels fanden, erzählt Josephus Bell. 6 ,5,2. Vgl. auch 
Apoc Bar 48,30 ff. im Exk.: „Vorz. der messian. Zeit" I, a: Es werden 
viele Nachrichten u. nicht wenige Gerüchte entstehen, u. Phantasiegebilde 
werden verbreitet werden. Und es werden nicht wenige Verheißungen 
erzählt werden: einige wertlos, u. einige werden sich bewahrheiten. 

24,12: Darum daß die Ungerech t igke i t (Gese tz los igkei t ) 
sich mehrt. 

Die vormessianische Zeit wird als eine Zeit der Ungerechtigkeit u. Zuchtlosigkeit, 
als eine Zeit der Umkehrung aller sittlichen Ordnungen geschildert in 4Esra4,51 ff.; 
Apoc Bar 25,1 ff.; 48,30ff.; 70,2ff.; Sanh 9 7 8 mehrfach; Midr HL 2,13(101»); Midr 
Ps92 §10; Exk.: „Vorz. der messian. Zeit" I,a. 

24,13: Wer ausharrt bis ans Ende. 
Vgl. 4Esra 6,18ff.; Apoc Bar 25,1 ff.; Midr HL 2, 13 (100b); Apoc Bar 28; 4 Esra 

13,16ff.; Sanh 97b j m Exk.: Vorz. der messian. Zeit I, a u. b; II, D, d. 

24,14: Dieses Evangel ium . . . wird verkündig t werden . . ., 
u. dann wird das Ende kommen. 

In formeller Hinsicht kann verglichen werden die Wendung: der Messias kommt 
nicht eher, als bis das oder das geschehen ist; s. Sanh 38»; 97» (zweimal); 98» (drei
mal); 98b; J e b62» im Exk.: „Vorz. der messian. Zeit" I,a. 

24,15: Greuel der Verwüstung. 
to ßdelvynct xrtg iq^fiwGsaig. D n l l , 3 1 : üvioq pjsiü „verwüstender 

Greuel"; LXX: ßöäXvyfict rfgiavicffiävov. — Dn 12,11: nair y*pe; LXX: 
ßöt'Xvyfia sQrj(ju6<f£(os. Dn 9,27 (wohl versehentlich) der Plural: uwpti 
cvö?; LXX: ßds'Xvyfia xcHv iQrj(i(aasm>. Aus den LXX ist der Ausdruck 
ßSäXvy/ia iQrjfMÖaemg übergegangen in IMakk 1,54, wo damit der Götzen
altar bezeichnet wird, den die Syrer am 15. Kislev 145 (aer. Sei. = 
Dezember 168 v. Chr.) auf dem Brandopferaltar des Tempels errichtet 
hatten, u. auf welchem am 25. desselben Monats das erste heidnische 
Opfer dargebracht wurde 1 Makk 1,59; vgl. 1 Makk 6,7. — Die spätere 
Zeit hat bei dem ßdeXvyfia xrjg eQTjfiioaecog an ein Götzenbild gedacht, 
das im Tempel aufgestellt worden sei, s. Ta$an 4 ,6; pTa*an 4, 68 c , 67; 
Ta*an 28» bei Mt 24,2 S. 945. 

24,16: Die in Judäa sollen auf die Berge fliehen. 
Leqach tob zu Nu 24,17 (129 b ) : Sie (die Gelehrten) sprachen zu R. Chijja (um 200): 

Mein Herr, wohin sollen wir uns retten (in der vormessian. Leidenszeit)? Er antwortete: 
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Nach Ober-Galiläa; denn es heißt Joel 3,5: Auf dem Berge Cion u. in Jerusalem wird 
es eine entronnene Schar geben. (Von Ober-Galiläa führt dann der Messias ben Joseph 
die Isr. nach Jerusalem, s. Leqach tob zu Nu 24,17 bei Mt 3,3 (S. 96) u. 4,15 (S. 161). — 
Über die Wüste Juda als Bergungsstätte s. Midr Ruth 2,14 bei Mt 2,15 S. 86 f. 

24,17: Der auf dem Dach Bef indl iche . 

Das platte Dach 55, soweit es nicht zum Aufbau des Söllers n » ^ be

nützt war, diente zum Trocknen der Früchte, aber auch zum Studieren, 

Essen u. dgl. 
TMaias Rischon 2, 19 (84) redet von einem, der Zwiebeln, getrocknete Feigen u. 

Johannisbrot auf seinem Dache hat. i| Ma'as 3, 6: Die Dächer r*;j- machen (die auf 
ihnen befindlichen Früchte) nicht zehntpflichtig. !| TMa.'a« Rischon 2, 10 (83): Hatte 
jemand Feigen vom Felde gebracht, um sie auf seinem Dach zu essen. . . . || Selbst 
das Passahmahl durfte auf einem Dach gefeiert werden. TP e s 6,11 (166): Sie dürfen 
(das Passah) in ihren Höfen u. auf ihren Dächern essen; was will da lehrend sagen 
Ex 12,46: „In Einem Hause soll es gegessen werden* ? In Einer Genossenschaft (Ge
sellschaft) soll es gegessen werden. || <Er 10,3: Wenn einer auf dem Dache las u. die 
Torarolle (wörtlich: das Buch) rollte sich auf aus seiner Hand weg, so darf er sie (an 
einem Sabbat), wenn sie noch nicht 10 Handbreiten (in einen öffentlichen Bezirk) ge
rollt ist, wieder an sich rollen. || Als Zufluchtsstätte kommt das Dach in Betracht 
Berakh 33a ßar u. P es 112b im Namen des R. Melr (um 150): Ist der Kopf des Stiers in 
der Raufe (zum Fressen), so steige (doch) aufs Dach tnjs u. wirf die Leiter unter dir weg. 

24,19: Wehe den Schwange ren u. Säugenden in jenen Tagen! 
Tanch -rr- 55«: Unser heiliger Lehrer (Rabbi) litt dreizehn Jahre an Zahnschmerzen, 

u. jene ganzen dreizehn Jahre hindurch starb keine Wöchnerin im Lande Israel u. kein 
schwangeres Weib im Lande Israel hatte eine Fehlgeburt (die sühnende Kraft der 
Leiden Rabbis kam ihnen zugute). Es zürnte Rabbi auf R. Chijja den Älteren (um 200). 
Da trat (der Prophet) Elias, es werde seiner zum Guten gedacht! bei unsrem Lehrer 
in der Gestalt des R. Chijja ein u. legte ihm seine Hand auf seinen Zahn, u. sofort war 
er geheilt. Am nächsten Tage trat R. Chijja bei ihm ein. Er sagte zu ihm: Rabbi, 
was macht dein Zahn? Er antwortete ihm: Von der Stunde an, da du gestern deine 
Hand auf ihn gelegt hast, ist er geheiltt Da sagte R. Chijja: Wehe euch Wöchnerinnen 
im Lande Israel, wehe euch Schwangern r—aiy es? *•» . . . rv-r- ar? -x im Lande Israel! 
Als ihm R. Chijja sagte: Ich bin es nicht gewesen, der seine Hand auf deine Zähne 
gelegt hat, wußte Rabbi, daß es Elias gewesen war. Seitdem fing er an, dem R. Chijja 
Ehre zu erweisen. Parallelstelle: pKil 9, 32b, 85; pKcth 12, 35», 48. 

24,20 31: Betet , daß eure Flucht nicht ge schehe des Win te r s . 
X e i p ü v o g . — Tanch y v p 156b : Eine große Güte hat Gott Israel erwiesen. Inwie

fern? Am 10. Tebeth (etwa Januar) hatten die Israeliten von Jerusalem weg in die 
Verbannung ziehen sollen, s. Ez 24, lf. Was tat Gott? Er sprach: Wenn sie jetzt in 
der Kälte ausziehen, werden sie sterben. Was tat er? Er wartete mit ihnen u. ließ 
sie im Sommer (10. Ab) in die Verbannung ziehen. — Derselbe Gedanke etwas aus
führlicher Midr KL 1,14 (56»). 

24,20 83: Auch nicht an einem Sabbat . 
Der ältere Standpunkt, am Sabbat sich lieber töten zu lassen, als 

durch Kampf den S. zu entheiligen, wurde bereits in der Makkabäerzeit 
aufgegeben, s. 1 Makk 2,32 ff. — Diese freiere Stellung dem S. gegen
über hat die spätere Synagoge auch da, wo es galt, durch die Flucht 
das Leben zu retten, gebilligt. Vgl. bei Mt 12,10 S. 626 f. 
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Tanch »*e* 245»: Es lehre uns unser Lehrer: wenn einer von einem Heerhaufen 
oder einem Räuber verfolgt wird, darf er den S. entheiligen? So haben uns unsre Lehrer 
gelehrt: Wenn einer von einem Heerhaufen oder von Räubern verfolgt wird, darf er 
den S. entheiligen, um sein Leben (durch die Flucht) zu retten; denn so finden wir 
es bei David: als Saul ihn töten wollte, floh er u. entkam. Die Rabbinen seligen An
gedenkens haben erzählt: Einmal kamen schlimme Verfügungen von der (römischen) 
Regierung an die Großen von Sepphoris an einem S. Sie kamen u. fragten den 
R. EHazar b. P°rata (um 110); sie sagten zu ihm: Schlimme Verfügungen sind an uns 
von der Regierung gekommen; was meinst du? sollen wir fliehen? Er fürchtete sich, 
ihnen (geradezu) an einem S. zu sagen, das sie fliehen sollten. Er antwortete ihnen 
andeutungsweise: Mich fragt ihr? Geht u. fragt Jakob u. Mose u. David! Jakob s. 
Hos 12,13: Geflohen ist Jakob nach der Trift Arams. Mose s. Ex 2,15: Mose floh vor 
dem Pharao. David s. 1 Sm 19,18: David war geflohen u. entkommen. Und so heißt 
es Jes 26,20: Wohlan mein Volk, so geh in deine Kammern u. schließe deine Tür 
hinter dir zu. — Dasselbe NuR23 (193b); TanchB vti § 1, hier: Er fürchtete sich zu 
ihnen zu sagen: „Fliehet am Sabbat." || Über die Länge des S.weges s. bei Apg 1,12. 

24,21: Es wird eine g roße Drangsal (&XTipig) sein, wie sie 
n icht gewesen ist vom Anfang der Wel t an bis j e tz t . 
Dn 12,1: Es wird eine Zeit der Drangsal rns sein, wie sie nicht gewesen ist seit 

dem Dasein eines Volkes bis zu dieser Zeit. — LXX: xai earat xaigos &Xi\peu>$, &Xitf>is 
ol'a ov yeyovev d<p' ov ysyevrjrai e9vos iv tji ytf i<os roi< xaigov ixeivov. || 1 Makk 9, 27: 
Es ward eine große Drangsal öXityis peydXtj in Israel, dergleichen keine gewesen ist 
seit dem Verschwinden der Propheten bei ihnen. || Ass Mos 8 ,1 : Da wird Rache u. Zorn 
über sie hereinbrechen, wie sie unter ihnen nicht dagewesen sind von Ewigkeit her. 

24,22: Wenn jene Tage nicht verkürz t würden. 
K: Eine Verkürzung der letzten Drangsalsperiode kennt auch die 

jüdische Eschatologie. 
Midr HL 2,7 (99»): R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Zwei Beschwörungen 

stehen hier (nämlich HL 2,7 u. 3, 5): eine an die Israeliten u. eine an die Völker der 
Welt. Er beschwur die Israeliten, daß sie sich nicht gegen das Joch der Weltreiche 
auflehnen sollten, u. er beschwur die Weltreiche, daß sie das Joch auf Israel nicht 
schwer machen sollten; denn wenn sie das Joch auf Israel schwer machten, würden 
sie das Kommen des Endes (des messianischen yp., s. bei 24,6 6 S. 949 f.) vor seiner 
Zeit veranlassen. — Parallelstelle mit Abweichungen K eth 111*. II BM 85 b; Elias (der 
Prophet) pflegte sich in der Akademie Rabbis einzufinden. Eines Tages — es war der 
Neumondstag — verspätete er sich u. kam nicht. Rabbi sprach zu ihm: Was hat dem 
Herrn die Verspätung verursacht? Er antwortete: Ich habe Abraham aufgerichtet u. 
seine Hände gewaschen u. nachdem er gebetet, wieder niedergelegt; ebenso Isaak u. 
ebenso Jakob. Er hätte sie zu gleicher Zeit aufrichten sollen! Man meint, sie würden so 
mächtig werden in ihrem Flehen, daß sie den Messias vor seiner Zeit herbeibringen würden. 

95: exoXoßü&rjGav, etwa = iup, aram. nap. 
LvR 21 (120°): Weil die Hohenpriester (des 2. Tempels) ihr Amt für Geld kauften, 

wurden ihre (Amts-)Jahre verkürzt p-nxpp» (daher die große Zahl der Hohenpriester 
während des Bestandes des 2. Tempels). || Ps 89,46: Du hast die Tage seiner Jugend 
verkürzt r->xpn. Targum K P ^ . || Targ Jerusch I Gn 28,10: Dem Jakob wurde die Zeit 
des Tages verkürzt i-ispnx, indem die Sonne vor ihrer Zeit unterging. 

24,24: Ze ichen u. Wunder . 
atjfieta xai xiqaxa; die hebr. Äquivalente sind nitt u. reis; über deren 

Unterschied heißt es: 
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Leqach tob zu Ex 3,12 (9»>): Das Zeichen PIK geht auf die folgende Zeit, s. Ex 
8,19; Jes 38, 22; 7,11.14. Jedes Z e i c h e n geht auf die folgende Zeit u. gilt nur dem, 
zu dem man es sagt, u. keinem andren Menschen. Das W u n d e r rti* aber tritt sofort 
ein, s. Ex 7, 9: Wenn der Pharao so zu euch sagen wird: „Verrichtet fttr mich ein 
Wunder*, so sollst du zu Ahron sagen: Nimm deinen Stab u. wirf ihn vor den Pharao 
hin; er soll zu einer großen Schlange werden. Das sollte sofort eintreten. — Ähnlich das. 
zu Ex 7, 9 (17 b). || Über Zeichen zur Beglaubigung einer Person s. bei Mt 12, 38. 

24, 26: Siehe, in der W ü s t e ist er . . .; s iehe , in den Kammern ist er. 
Vgl. Midr Ruth 2,14 (132 b) bei Mt 2,15 S. 86 f. 

24,27: W i e der Blitz ausgeht vom Aufgang u. schein t bis zum 
Niede rgang , also wird die Ankunft des Menschensohnes sein. 

Der Vergleichungspunkt ist hier nicht die Plötzlichkeit1 der Ankunft 
des Messias, sondern die bei seinem Kommen jedermann unwiderstehlich 
sich aufdrängende Sichtbarkeit2 seiner richterlichen Machtfülle. Diese 
Vorstellung ist in der altjüdischen Literatur selten, a Meist muß der 
Messias die Israeliten erst mühsam überreden, daß sie ihn als ihren 
König u. Erlöser anerkennen.» Nach einer andren Tradition soll es 
zu den Obliegenheiten des Elias gehören, den bis dahin unbekannten 
Messias seinem Volke bekanntzugeben, c 

a. Apoc Bar 53,1 ff.: »Ich (Barukh) sah ein Gesicht: u. siehe, eine Wolke stieg 
empor aus einem sehr großen Meer. Und ich sah auf sie hin, u. siehe, sie war voll 
von weißem u. schwarzem Wasser; u. viele Farben waren an diesem Wasser. Und 
etwas einem großen Blitz Ähnliches war an ihrem oberen Rand zu sehen.. . . Und 
ehe die Wolke verschwand, siehe, da regnete sie schwarzes Wasser . . . u. Feuer ver
mischte sich damit, u. wo das Wasser herabströmte, brachte es Verderben u. Vernich
tung hervor. Und darnach sah ich, wie der Blitz, den ich am oberen Rand der Wolke 
gesehen hatte, die Wolke packte u. zur Erde herabschleuderte. Um so heller aber 
leuchtete der Blitz, so daß er die ganze Erde erleuchtete; u. er heilte die Länder, wo 
das letzte Wasser herabgeströmt war u. Verwüstung angerichtet hatte. Und er nahm 
die ganze Erde in Besitz u. herrschte über sie.. . . Höre aber auch betreffs des hellen 
Blitzes, der am Ende nach dem schwarzen Wasser kommen soll. Damit hat es folgende 
Bewandtnis... . Wenn die Völker in Verwirrung gesetzt werden u. die Zeit meines 
Messias kommen wird, da wird er (der Messias) alle Völker berufen u. einige wird 
er am Leben erhalten u. einige töten. (Folgt Schilderung der messian. Segensfülle; 
dann das Schlußwort:) Das ist der helle Blitz, der nach dem letzten schwarzen Wasser 
gekommen ist. || Agad Schir ha-Schirim 6,10: Wie der Kreislauf von Sonne u. Mond 
sich öffentlich vollzieht, so wird die Herrschaft des Messias, wenn sie erscheint, öffent
lich der Welt erscheinen. 

b. P esiqR 36 (162»): Unsre Lehrer haben gelehrt: Wenn sich der König, der 
Messias, offenbaren wird, wird er kommen u. auf dem Dach des Heiligtums stehn. Er 
wird den Israeliten verkündigen: Ihr Gebeugten, herangekommen ist die Zeit eurer 
Erlösung, u. wenn ihr es nicht glaubt, so seht auf mein Licht, das über euch auf
gegangen ist, s, Jes 60,1: Stehe auf, werde Licht; denn dein Licht kommt u. die 

1 Die Plötzlichkeit des Kommens des Messias kennt allerdings auch die alte 
Synagoge; zB Sanh 97», s. Exk.: Vorzeichen der messian. Zeit II, D, a Ende. 

8 LvR 31 (129b): R. Abina (I., um 310) hat gesagt: (Gott sprach zu Israel:) Der 
Blitz ist eins von den Erzeugnissen des oberen Feuers u. er läßt sein Licht leuchten 
von dem einen Ende der Welt bis zum andren; da sollte ich deines Lichtes (des 
Tempelleuchters) bedürfen? 
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Herrlichkeit Jahves geht auf Ober dir. Aber nur Ober euch geht es auf u. nicht aber den 
Völkern der Welt, s. Jes 60,2. In jener Stunde läßt Gott das Licht des Königs, des 
Messias, u. Israels aufleuchten. II PesiqR 15 (71b) : R. Judan (um 350) u. R. Chama (?) 
haben im Namen des R. Elicezer b. Jose Ha-g^ili (um 150) gesagt — U. R. Huna (um 
850) hat im Namen des R. Elicezer b. Ja<aqob (um 150) gesagt: „Horch mein Lieber! 
Siehe, da kommt'er" HL 2 ,8 ; damit ist der König, der Messias, gemeint. Wenn er 
kommt u. zu den Israeliten sagt: „In diesem Monat werdet ihr erlöst werden", dann 
werden sie zu ihm sagen: Unser Herr König, Messias, wie können wir erlöst werden! 
Hat nicht Gott also gesagt, daß er uns allen siebzig Völkern (der Welt) unterjochen 
werde? (Und das ist noch nicht geschehen.) Dann wird er ihnen zwei Antworten geben: 
Wenn einer von euch in die Verbannung zieht in die Berberei u. ein andrer von euch 
zu den Sarmaten, so ist das, als ob ihr alle (dorthin) gezogen wäret. Und nicht bloß 
dies, sondern wenn die Regierung Truppenaushebungen in allen Völkern vorschreibt, 
u. es kommt dann Ein Nichtisraelit (wörtlich: ein Samaritaner) u. knechtet euch, so 
ist das, als ob dessen ganzes Volk euch knechtete. So könnt ihr in diesem Monat er
löst werden. — Dasselbe Midr HL 2, 8 (99 b ) ; in P*siq47 b fehlt die zweite Antwort 
des Messias. || Auch Midr Ruth 2,14 (182 b , s. bei Mt 2,15 S. 86 f.) versagen viele dem 
Messias den Glauben. 

C. Justinus Martyr Dial. c. Tryph. 8 fuhrt als jüdische Meinung an: Wenn auch 
der Messias geboren ist u. sich irgendwo aufhält, so ist er doch unbekannt u. weiß 
selbst nicht von sich (daß er der Messias ist) u. hat auch keine- Gewalt, bis Elias 
kommt u. ihn salbt u. allen bekanntmacht. — Diese Tradition begegnet ausdrücklich 
in der altjüdischen Literatur nirgends, aber darum ist sie noch nicht zu beanstanden; 
s. den Exk. über Elias gegen Ende. 

24,28: Wo das Aas ist , da werden s ich die Ad le r sammeln. 
LXX Hi 39,30: ('Astol,) ov 6'av mal te&vseheg, TcagaxQrfxa svQiaxovtai. 

24,29 91: Die Sonne wird ver f ins te r t werden 
n. der Mond seinen Schein n ich t geben . 

Die Parallelen 4Esra4,51 ff.; Apoc Bar25,1 ff.; Orac Sib3,796ff.; Henoch80,2ff., 
S. Exk.: „Vorz. der messian. Zeit" I, o . 1 — In der rabbin*. Literatur scheinen trotz alt-
testamentlichen Vorlagen wie Jes 24,23; Joel 3,4; 4,15 Veränderungen in der Sternen
welt nicht als Vorzeichen des Endes gedeutet zu werden. Auch Sanh 9 1 b ( = P e s 68») 
gehört nicht hierher: Rab Chisda (t 309) stellte einander gegenüber: Es heißt Jes 24,23: 
Es errötet der Mond u. es schämt sich die Sonne; denn König ward Jahve Cebaotb. 
Und es heißt Jes 30,26: Das Licht des Mondes wird sein gleich dem Sonnenlicht, u. 
das Licht der Sonne wird siebenfältig sein wie das Licht von sieben Tagen. Das ist 
kein Widerspruch: in dem einen Fall (Jes 30,26) handelt es sich um die Tage des 
Messias, in dem andren (Jes 24,23) um die zukünftige Welt (wo die Sonne erbleichen 
wird vor dem Licht der Gerechten). Auch nach der Meinung Sch^uöls (t 254), der 
gesagt bat: „Zwischen dieser Welt u. den Tagen des Messias gibt es weiter keinen 
Unterschied, als daß die Knechtschaft (Israels) unter den Reichen der Welt aufhört", 
liegt kein Widerspruch vor: in dem einen Fall (Jes 30,26) handelt es Bich dann um 
das Lager ( = Wohnungen) der Gerechten u. in dem andren Fall (Jes 24,23) um das 
Lager der Schekhina (vor deren Glanz die Sonne erbleicht). — Von Vorzeichen des Endes 
ist hier nicht die Rede. II Allgemein u. ohne Beziehung auf die Endzeit wird Sukka 29» 
gesagt: Wenn das Aussehen der Sonne dem Blut gleicht, dann kommt das Schwert 
in die Welt; wenn einem Sack, dann kommen die Pfeile des Hungers in die Welt; 
wenn jenem u. diesem, dann kommen das Schwert u. die Pfeile des Hungers in die Welt. 

1 Auch Henoch 1 0 2 , 2 gehört hierher: Alle Lichter werden von großer Furcht er
schüttert werden; die ganze Erde wird erschrecken, zittern u. zagen. 
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24,29 93: Die Kräfte des Himmels werden e r schü t t e r t werden. 

Mit ai dvvdfieig %mv ovqavwv geben LXX Jes 34,4 o^airn aas wieder 
u. verstehen darunter die Sterne; der Targum setzt dafür I W N 
Sonst bedeutet das targumische w o » meist die Engel, zB lKg22 ,19 : 
„Alle Mächte des Himmels standen vor ihm." — Targ Ps96,11: „Freuen 
werden sich die Mächte des Himmels" »-«ottn «fcin (Grundtext bloßes 
D*own). — Targ Ps 148,1 = Engelmächte. — Mt 24,29 sind 
unter ai dvvdpiHq icöv ovgavcov dem Zus.hang nach weder die Sterne, 
noch die Engel, sondern die die obere Welt tragenden u. bewegenden 
kosmischen Potenzen, die Naturkräfte des Himmels zu verstehen. 

24, 30 8: Dann wird das Ze ichen des Menschensohnes 
am Himmel erscheinen. 

In P esiqR 36 (162 a) erscheint nach Jes 60,1 das Licht als Zeichen des 
Messias, s. bei Mt 24,27 Anm. b. — Ebenso P esiqR 36 (161 a), s. bei Mt 4,16 
S. 161. 

24,30 93: Sie werden den Menschensohn kommen sehen 
auf den W o l k e n des Himmels . 

1. Dn 7,13 f. ist von der alten Synagoge nirgends kollektiv auf das 
„Volk der Heiligen" ( = Israel, Dn 7,27), sondern durchgängig individuell 
auf den Messias gedeutet worden.. 

Henoch 90,37 heißt es vom Messias, dem weißen Farren, der mit großen Hörnern 
geboren wurde: Alle Tiere des Feldes u. alle Vögel des Himmels ( = Völker der Welt) 
fürchteten ihn u. flehten ihn an alle Zeit. — Diese Woite gehn auf Dn 7,14 zurück u. 
bezeugen durch ihre Beziehung auf den Messias die individuelle Fassung von Dn 7,13. j| 
Henoch 46,1 ff.: Ich (Henoch) sah dort den, der ein betagtes Haupt bat, u. sein Haupt 
war weiß wie Wolle; bei ihm war ein andrer, dessen Antlitz wie das Aussehen eines 
Menschen war, u. sein Antlitz war voll Anmut gleichwie eines von den heiligen Engeln. 
Ich fragte den Engel, der mit mir ging u. mir alle Geheimnisse zeigte, über jenen 
Menschensohn, wer er sei, woher er stamme u. weshalb er mit dem betagten Haupte 
gehe. Er antwortete: Dies ist der Menschensohn, der die Gerechtigkeit hat, bei dem 
die Gerechtigkeit wohnt, u. der alle Schätze dessen, was verborgen ist, offenbart; denn 
der Herr der Geister hat ihn auserwählt, u. sein Los hat vor dem Herrn der Geister 
alles durch Rechtschaffenheit in Ewigkeit übertroffen. Dieser Menschensohn, den du 
gesehen hast, wird die Könige u. die Mächtigen von ihren Lagern u. die Starken von 
ihren Thronen sich erheben machen; er wird die Zügel der Starken lösen u. die Zähne 
der Sünder zermalmen usw. — Die Anfangsworte dieser Stelle gehen auf Dn 7, 9 u. 13 
zurück. || 4 Esra 13, lff.: Ich träumte des Nachts einen Traum: siehe, da stieg ein ge
waltiger Sturm vom Meere auf u. erregte alle seine Wogen. Ich schaute, siehe, da 
führte jener Sturm aus dem Herzen des Meeres etwas wie einen Menschen hervor; 
ich schaute, siehe, dieser Mensch flog mit den Wolken des Himmels. Und wohin er 
sein Antlitz wandte u. hinblickte, da erbebte alles, was er anschaute usw. — Dies die 
älteste Stelle, in der vom Messias nach Dn 7,13 ausdrücklich ausgesagt wird, daß er 
mit den W o l k e n des Himmels einherfliegt. || Trypho erklärt dem Justinus gegen
über (Dial. c. Tryph. 32), daß das jüdische Volk den Messias, der wie ein Menschen
sohn vom Alten der Tage die Herrschaft empfangen solle (Dn 7,13 f.), als einen Großen 
u. Herrlichen erwarte. || Sanh 98»: R. Alezandrai (um 270) hat gesagt, R. Jehoschuai 
b. Levi (um 250) habe einander gegenübergestellt Dn 7,13: Siehe, mit den Wolken 
des Himmels kam ein Menschensohn-ähnlicher, u. Sach 9,9: Niedrig u. reitend auf einem 
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Esel. Wenn sie (Israel) Verdienste haben, kommt er (der Messias) mit den Wolken 
des Himmels; wenn sie keine Verdienste haben, kommt er niedrig u. reitend auf einem 
Esel. || TanchB rvti-i- § 20 (70b): Wer ist <Anani (1 Chr 3, 24)? Das ist der König, 
der Messias, s. Dn 7,13: Siehe, mit den Wolken (* .») des Himmels kam ein Menschen-
sohnähnlicher.—Parallelen s. oben S.67 « . || NuR 13 (170b): Woher läßt sich beweisen, 
daß der König, der Messias, Uber die Meere herrschen wird? 8. Ps 72, 8: Er herrsche 
von Meer zu Meer u. vom (Euphrat-)Strom bis an die Enden der Erde. Woher, daß 
er auch über die Erde herrschen wird? s. Ps 72,11: Huldigen müssen ihm alle Könige, 
alle Völker ihm dienen. Ferner 8. Dn 7,13f.: Siehe, mit den Wolken des Himmels 
kam ein Menschensohn-ähnlicher. . . . Ihm wurde Macht u. Ansehen u. Herrschaft ge
geben usw. || Aggad Beresch 14 (14»): Auch den Erlöser, der deine (Abrahams) Kinder 
erlösen wird, werde ich deinen Kindern in einem Gesicht zeigen, s. Dn 7,13: Ich war 
im Schauen meiner Nachtgesichte, u. siehe, mit den Wolken des Himmels kam ein 
Menschensobn-ähnlicher usw. || Aggad B^esch 23 (20»): Schauen werdet ihr u. euer Herz 
wird sich freuen Jes 66,14. Schauen werden sie den Messias, der aus den Toren Roms 
aufsprossen wird, dann werden sie sich freuen; denn so sagt Daniel: Siebe mit den 
Wolken des Himmels usw. Dn 7,13. || Zweifelhaft sind folgende Stellen. Midr Ps 2 
§ 9 (14b): Melden will ich von einer Festsetzung: Jahve hat zu mir gesagt: Mein Sohn 
bist du Ps 2,7. Gemeldet ist das in je einer Festsetzung der Tora, der Nebi'im u. der 
Hagiographen. Tora: Mein erstgeborener Sohn ist Israel Ex 4,22. N*bi>im: Siehe, 
trefflich fahren wird mein Knecht Jes 52,13, u. hinterher heißt es: Siehe, mein Knecht, 
den ich aufrecht halte, mein Erkorener, an dem meine Seele Lust hat Jes 42,1. Hagio
graphen: Spruch Jahves an meinen Herrn: Setze dich zu meiner Rechten Ps 110,1. 
Ferner: Jahve hat zu mir gesagt: Mein Sohn bist du Ps 2,7. (Ein Hinweis auf Dn 7,13 
hier wird nach Jalqut zu Ps 2 zu tilgen sein.) || Midr Ps 21 § 5 (90»): Du ergötzest ihn 
mit Freude vor deinem Angesicht Ps 21,7. R. Berekhja (um 340) hat im Namen des 
R. Schemuöl (b. Nachman, um 260) gesagt: In einer Stelle heißt es: Er gelangte vor 
den Alten der Tage u. man brachte ihn vor ihn Dn 7,13, u. in einer andren Stelle 
heißt es: Ich lasse ihn herzutreten, daß er sich zu mir nahe Jer 30,21. Wie dies? 
Die Engel lassen sie bis in ihren Kreis (Bezirk) eintreten, u. dann streckt Gott seine 
Hand aus u. läßt sie "im« in seine Nähe kommen. Deshalb heißt es: Ich lasse ihn 
herzutreten. — Während die Schriftbelege von einer Einzelpersönlichkeit (Messias) 
handeln, denkt die Auslegung an eine Mehrheit (Israel). Lies iriK (ihn) für "|niK. 

2. Der Menschensohn. — Die S. 956 aus den Bilderreden1 des 
Buches Henoch (46,1 ff.) zitierte Stelle zeigt, daß ihr Verfasser den 
Ausdruck „ Menschensohn * als Bezeichnung oder Titel des Messias ge
braucht. Auffallenderweise verändert er dabei den Ausdruck mehrfach. 
Er sagt „Sohn des Menschen" oder „jener (dieser) Sohn des Menschen" 
46 ,2 .3 .4 ; 48,2; „Sohn des Mannes" 62,5; 69,29 (an beiden Stellen lesen 
einige Handschriften „Weibessohn"); 71,14; „jener Sohn des Mannes" 
69,29; „Sohn der Nachkommenschaft der Mutter der Lebendigen" 62,7; 
„jener Sohn der Nachkommenschaft der Mutter der Lebendigen" 62,9.14; 
63,11; 69,26.27; 70,1; 71,17. Der Verfasser dieser Reden hat darüber 
reflektiert, wie Daniels UJJK - O ? 7,13 als Bezeichnung für den Messias 
geeignet erscheine. Das Ergebnis liegt in den beiden zuletzt gebrachten 
Umschreibungen vor. Mit der „Mutter der Lebendigen" kann im Munde 
eines Juden nur Eva gemeint sein; wenn dann weiter in einem Zus.hange, 

1 Die Bilderreden Hen 3 7 , 1 - 3 8 , 6; 39, 3—54, 6; 55, 3—59, 3; 61,1—64, 2; 69, 
26—70,4 sind vorchristlich; fraglich, ob schon vor 64 v.Chr. geschrieben oder bald 
nach dem Einfall der Parther in Palästina (40—38 v. Chr.), vgl. Schürer« 3, 279—281. 
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in welchem es sich um einen Messiasnamen handelt, der „Nachkommen
schaft" oder des Samens Evas Erwähnung geschieht, so drängt sich 
unabweislich der Gedanke an den n t des Weibes Gn3,15 auf; u. wenn 
endlich der Messias als „Sohn" oder „jener Sohn" des Samens Evas 
bezeichnet wird, so erkennt man deutlich den Versuch, den Ausdruck 
„Menschensohn" bei Daniel aus dem Protevangeliura zu verstehen: der 
Messias soll „Menschensohn" heißen, weil er derjenige Sproß der Nach
kommenschaft der Mutter aller Lebendigen ist, den Gn 3,15 weissagend 
in Aussicht gestellt hat.1 — Daß der Messias in gewissen apokalyptischen 
Kreisen in der vorchristl. Zeit den Namen „Menschensohn" erhalten hat, 
kann hiernach nicht in Abrede gestellt werden; aber die Bezeichnung 
ist nie allgemein gebräuchlicher geworden; sie findet sich eben nur in 
den Bilderreden des Buches Henoch. 4 Esra 13, 3.12 läßt sich nicht 
vergleichen. Wenn hier vom Messias kurz gesagt wird „dieser Mensch" 
oder „jener Mensch", so weisen diese Bezeichnungen einfach auf 13,3 
zurück u. können deshalb 13,12. 25. 32. 51 ersetzt werden durch die 
ausführlichere Wendung: der Mensch oder Mann, der aus dem Meer 
emporgestiegen ist. 

1 Die Umschreibung des Ausdrucks „Menschensohntf mit ,filius prolis matris vi vi 
(viventium)' beweist, daß auch die individuelle messian. Deutung des Protevangeliuras 
dem vorchristl. Judentum bekannt gewesen ist. Wenn das nachchristl. Judentum diese 
Deutung aufgegeben hat, so wird das im Gegensatz gegen die christl. Wertung von 
Gn 3,15 geschehen sein. Die drei Targumim paraphrasieren Gn 3,15 in allgemein 
messian. Sinn. Targ Onk: Feindschaft werde ich anstiften zwischen dir u. dem Weibe 
u. zwischen deiner Nachkommenschaft u. ihrer Nachkommenschaft; diese wird dir ge
denken, was du ihr vordem getan hast, u. du wirst ihr aufbewahrt werden fUr das 
Ende. — Targ Jerusch I: Feindschaft werde ich anstiften zwischen dir u. dem Weibe, 
zwischen dem Samen deiner Nachkommenschaft u. dem Samen ihrer Nachkommen
schaft. Und wenn die Nachkommen des Weibes die Gebote der Tora beobachten werden, 
so werden sie darauf bedacht sein, dich auf deinen Kopf zu schlagen, u. wenn sie die 
Gebote der Tora dahintenlassen, wirst du darauf bedacht sein, sie in ihre Ferse zu 
beißen. Aber für sie wird es eine Heilung geben u. für dich wird es keine Heilung 
geben, u. dereinst werden sie Frieden schaffen am Ende in den Tagen des Königs, 
des Messias. Ähnlich auch Targ Jerusch II. — II Im Midr sind uns nur zwei flüchtige 
Bezugnahmen auf Gn 3,15 begegnet, beide ohne messian. Gehalt. «) Die Schlange 
sprach: Ich will gehn u. Adam töten u. sein Weib heiraten; dann werde ich König 
über die ganze Welt sein u. mit aufrechter Gestalt einhergehn u. alle Wonnen der Welt 
genießen. Gott antwortete: Du sagst: „Ich will Adiin töten u. die Eva heiraten"; 
deshalb will ich Feindschaft setzen. Du sagst: „Ich werde König sein über die ganze 
Welt"; deshalb verflucht seiest du vor allen Tieren! AbothRN 1; hier Autor R. Jose 
b. Chalaphta, um 150; nach GnR 20 (13 l ) Autor R. Acha, um 320, oder richtiger (s. 
Bacher, pal. Amor. 1,102) R. Hoscha'cja, um 225; anonym TSota4,17f. (301); als Bar 
Sota 9». || ß) pSAZ 1, 39°, 6: (Dies sind die Feste der Heiden: die Kaienden usw.). Rab 
(t 247) bat gesagt: Die c-s;p (Calendae) hat der erste Mensch angeordnet. Als er 
sah, daß die Nacht (nach der Tag- u. Nachtgleiche im Herbst) lang ward, sprach er: 
Wehe mir, vielleicht ist das der, von dem es heißt: Du wirst ihm die Ferse treffen 
Gn 3,15; vielleicht kommt er, um mich zu beißen. Da sagte er: Ja, Finsternis wird 
mich treffen Ps 139, 11. Als er dann aber sah, daß der Tag wieder lang ward, sagte 
er: B-i:3p, d. h. „schön ist der Tag" 71 (wahrscheinlich = xaköv dies). Vgl. Bar 
<AZ 8«. — Dasselbe in einer längeren Dichtung über das Ur- u. Sabbatlicht, die R. Levi, 
um 300, im Namen des Bar N*zira (3. Jahrb..) tradiert, pB«rakh 8,12»», 31; GnR 11 (8»); 

2 (9 » ) ; 82 (53 * ) ; Midr Ps 92 § 4 (202 b) ; pe 8iqR 23(118»); vgl. Bar «<AZ 8 »; Pirqe RE120. 
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Dem rabbin. Judentum ist der Messiasname „Menschensohn" gleich
falls fremd. Nur Einmal findet er sich hier, offenbar der christl. Rede
weise entlehnt, in einem gegen das Christentum polemisierenden Aus
spruch: R. Abbahu, um 300, hat im Anschluß an Nu 23,19 gesagt: Wenn 
jemand zu dir sagt: „Ich bin Gott", so lügt er; „Ich bin der Menschen
sohn", so wird er es schließlich bereuen; „Ich fahre auf gen Himmel", 
der hat es gesagt, wird es aber nicht zustande bringen (ausführen), 
pTa*an 2, 65 b , 59. 

24,31: Er wird seine Engel mit g r o ß e r Posaune senden u. s ie 
werden seine Auserwähl ten aus den vier W i n d e n von einem 

Himmelsende bis zum andren sammeln. 

1. Die Sammlung der Zers t reuten vollbringt nach der altjüd. 
Literatur Gott oder der Messias oder Mose oder Elias. Eine Anspielung 
auf die Mitwirkung der Engel dabei liegt vor: 

Henoch 61,1 .5: Ich sah, wie in jenen Tagen jenen Engeln lange Schnure gegeben 
wurden, u. sie nahmen sich Flügel, flogen u. wandten sich nach Norden z u . . . . Diese 
Maße (die zuvor erwähnten Schnüre) werden alle Geheimnisse in der Tiefe der Erde 
offenbaren u. die, welche in der Wüste umgekommen sind oder von den Fischen des 
Meeres u. von den Tieren verschlungen wurden, damit sie wiederkehren u. sich auf 
den Tag des Auserwählten ( = Messias) stützen; denn keiner wird vor dem Herrn der 
Geister umkommen u. keiner wird umkommen können. 

2. Zur Posaune vgl.: 
Schemone fEsre 10 (nach pal. Rezension): Stoße in die große Posaune zu unsrer 

Befreiung u. richte ein Panier auf, unsre Verbannten zu sammein. Gepriesen seist du 
Jahve, der die Vertriebenen seines Volkes Israel sammelt! (Nach der babyl. Rezension:) 
Stoße in die große Posaune zu unsrer Befreiung u. richte ein Panier auf, alle unsre 
Verbannten zu sammeln von den vier Flügeln der Erde hin nach unsrem Land, Ge
priesen seist du usw. || Ps Sal 11,1 f.: Posaunet in Zion mit der Lärmposaune für die 
Heiligen, laßt in Jerusalem des Siegesboten Stimme hören, denn Gott hat Bich Israels 
erbarmt, es heimgesucht! Tritt hin, Jerusalem, auf eine Warte u. sieh deine Kinder, 
vom Aufgang u. Niedergang zusammengebracht vom Herrn! || 4 Esra 6,23: Die Drommete 
wird laut erschallen; alle Menschen vernehmen sie plötzlich u. erbeben. (Diese Posaune 
gehört zu den Vorzeichen der messian. Zeit; zu den Vorzeichen des Endes Orac Sib 4,173 f.: 
Schwerter, Trompeten mit dem Aufgang der Sonne; die ganze Welt wird ein Gebrüll 
u. einen schrecklichen Schall hören.) || pTafan 2 ,65 d , 8: „Abraham erhob seine Augen 
u. sah, u. siehe, ein Widder hatte sich hinten (in») im Dickicht mit seinen Hörnern 
verfangen" Gn22,13: Was heißt m«? R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Nach 
allen Geschlechtern (sprach Gott zu Abraham) werden deine Kinder von Sünden erfaßt 
u. in Nöte verwickelt werden; aber zuletzt werden sie durch die Hörner dieses Widders 
(d. h. durch die Posaune) erlöst werden, s. Sach 9,14: Jahve Elohim wird in die Posaune 
stoßen u. einherfahren auf Südstürmen. R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Chinas 
(Chanina) b. Jicchaq (um 325) gesagt: Jenen ganzen Tag hat Abraham gesehen, wie 
der Widder sich in einem Baum verfing u. wieder herauslöste, wie er in einem Ge
strüpp sich verfing u. wieder herauslöste, wie er sich in einem Dickicht verfing u. 
wieder herauslöste. Gott sprach zu Abraham: So werden deine Kinder von Sünden 
erfaßt u. in die Weltreiche verwickelt werden: von Babel in Medien, von Medien in 
Griechenland, von Griechenland in Edom (Rom). Abraham sprach: Herr der Welt, wird 
das BO sein bis in Ewigkeit? Gott antwortete: Zuletzt werden sie durch die Hörner 
dieses Widders erlöst werden, s. Sach 9,14. — Dasselbe teils mit Erweiterungen, teils 
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mit andren Autorennamen P eaiq 154 b ; GnE 56 (36 a ) ; LvR 29 (127 e).||P»aiqR 40 (172») : 

Gott sprach: In dieser Welt habe ich mich wegen der Posaune Ober euch erbarmt, 
u. auch in der Zukunft (in der messian. Zeit) werde ich mich über euch durch die 
Posaune erbarmen u. eure Verbannten herbeiholen. Woher? Weil man in der Propheten
stelle (der Haftara) gelesen hat: Stoßt in die Posaune auf Cion . . . denn gekommen 
ist der Tag Jahves, denn er ist nahe (Joel 2,1). || P esiqR41 (173 b ) u. LvR24 (122*): 
(R. Levi, um 300, hat gesagt:) Das Blasen der Posaune, durch welche Gott die Ver
bannten Israels herbeiholen wird, geht von Cion aus, s. Joel 2,1 (wie oben). — Vgl. 
auch bei 1 Kor 15,52 u. 1 Thess 4,16. || Die Stelle der Posaune vertreten Himmels
stimmen Leqach tob zu Nu 24,17 (130 a ) : Am Ende der 45 Tage (die Israel vor der 
Offenbarung des Messias b. David in der Wüste zubringen soll) wird eine Himmels
stimme ihnen zurufen: Ziehet hinab nach Babel, s. Micha 4,10: Du wirst bis Babel 
gelangen, dort wirst du befreit werden. — Und die Himmelsstimme wird zum zweiten
mal schmetternd ertönen: Ziehet gegen Edom (Rom) u. führet dort meine Rache aus! 
8. Ez 25,14: Ich habe meine Rache an Edom in die Hand meines Volkes Israel ge
legt. Wenn dann die Israeliten nach Rom gekommen sind, geht eine Himmelsstimme 
zum drittenmal aus: Tut an Rom, was Josua an Jericho getan hat! Und sie umringen 
die Stadt u. stoßen in die Posaunen u. beim siebentenmal erheben sie das Kriegs
geschrei: Höre, Israel, Jahve unser Gott ist Ein Jahve Dt 6,4! Dann stürzt die Mauer 
der Stadt u. sie dringen ein u. finden ihre (der Stadt) Jünglinge tot in ihren Gassen, 
vgl. Jer. 49,26: Deshalb werden ihre Jünglinge fallen in ihren Gassen usw. Darauf 
bringen sie alle Beute zusammen, u. die Israeliten suchen ihren Gott n. ihren König 
David (d. h. den Messias). Sofort offenbart er sich ihnen, der König, der Messias, u. 
sagt zu ihnen: Ich bin der König, der Messias, auf den ihr gehofft habt! Ferner sagt 
er zu ihnen: Nehmt das Silber u. das Gold! Und sie laden es auf u. ziehen damit 
hinauf (nach Jerusalem), s. Jes 60,5 f.: Es wälzt Bich dir zu der Reichtum des Meeres, 
die Schätze der Heiden kommen dir herbei. Die Masse der Kamele wird dich be
decken usw. Eine vierte H. geht aus u. ruft: Die Stimme eines, welcher ruft in der 
Wüste JOB 40,3. Eine fünfte Stimme ruft Jes 35, 9: Keinen Löwen wird es dort geben. 
Eine sechste Stimme ruft Jes 41,19: Ich will in der Wüste hinstellen Zeder, Akazie 
u. Myrte. Eine siebente Stimme verkündet Jes 40 ,1 : Tröstet, tröstet mein Volk. Dann 
bringt Elias Israel die Freudenbotschaft Jes 52, 7: König ward dein Gott! Eine achte 
H. verkündet u. ruft Jes 40,2: Redet Jerusalem zu Herzen. Eine neunte H. ruft 
Jes 26,2: Tuet die Tore auf, daß ein gerecht Volk einziehe. Die zehnte Stimme ruft 
Ps24,7: Erhöhet, ihr Tore, eure Häupter. Dann leben die Toten auf, s. Jes 26,19: 
Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehn. Und dann versammeln 
sich die Verbannten, s. Jes 27,13: Und geschehen wird es an jenem Tage, da stößt 
man in die große Posaune, u. herankommen werden die Verlorenen im Lande Assurusw. 
Und dann erfüllt sich Nu 24,17: Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob. Und so möge es 
wohlgefällig sein vor unsrem Vater im Himmel, daß sich dieser Vers erfülle (Jes 11,12): 
,Er wird ein Panier aufrichten den Heiden u. die Verbannten Israels sammeln* in 
unsren Tagen u. in den Tagen von ganz Israel. — Als Autor dieser Ausführung ist 
R. Levi, um 300, genannt. 

3. Von den vier W i n d e n , rrirwi sa-ixa Ez 37, 9; LXX: ex xtav 

xeaoocQftiv TivevfiaTojv. Targ: xtryn szyva. — Von e inem Hi mm e is 
ende bis zum andren, ns£ â atan Dt 4, 32; LXX: 

ini TO axQOv xov ovoavov i'tog xov axqov xov ovpavov. Targ Onk u. 

Jerusch I : * S £ Ö I S I , Kjattf " » B J Ö O ! ? . 

24, 32: Wenn sein Z w e i g schon Baftig g e w o r d e n ist u. die Blä t ter he rvor 
spr ießen. 

Zu den Entwicklungsphasen des Feigenbaums s. bei Mt 21,19; daselbst auch über 
seine gleichnisartige Verwendung. 
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24,35: Der Himmel u. die Erde werden ve rgehen , 
meine W o r t e aber werden nicht vergehen . 

Zum Untergang von Himmel u. Erde s. hei Offb 21,1. — Schöttgen u. Wünsche 
bringen zu dem parallelen Herrn wort Lk21,33 folgende Stelle bei; So wurden der 
Himmel u. die Erde u. all ihr Heer vollendet Gn 2,1 . Es steht geschrieben Ps 119,96: 
„Für alles Vollendete habe ich ein Ende gesehen; aber dein Gebot reicht sehr weit" 
Für alles gibt es Maße (Grenzen n-oip-«o = arjxds); der Himmel u. die Erde haben 
Maße, nur Ein Ding gibt es, das keine Maße hat Und welches ist das? Das ist die 
Tora, s. Hi 11,9: Länger als die Erde ist ihr (der Weisheit = Tora) Maß u. weiter ist 
sie als das Meer, GnR 10 Anfang. — Aber die Stelle handelt nicht vom Vergehen des 
Himmels u. der Erde u. der ewigen Dauer der Tora, sondern davon, daß, während 
alles Erschaffene seine bestimmten Maße u. Grenzen hat, es für die Tora (u. die Be
schäftigung mit ihr) solche nicht gibt. Vgl. Pea 1,1: Folgendes sind die Dinge, für 
die es kein Maß -ure gibt: der Ackerwinkel (für die Armen), die Erstlinge, die Fest
wallfahrt, die Liebeswerke u. das Torastudium. — Zum ewigen Bestand der Tora s. 
bei Mt5,18 S. 245 ff. 

24,36: Über jenen Tag u. Stunde we iß niemand, 
auch nicht die Engel des Himmels . 

Belege im Exk.: „Vorz. der messian. Zeit" II, D , a u J ; speziell zu 
den Engeln Sanh 99 a das. II, D, a. — Die Vorstellung, daß die Engel das 
den Menschen Verborgene wüßten, liegt zB vor Sanh 3 8 b : R. Jochanan 
( f 279) hat gesagt: Gott tut nichts, es sei denn, daß er sich mit der 
oberen Familie (den Engeln) beraten hat, s. Dn 4,14: Auf der Wächter 
Beschluß ruht das Edikt, ein Wort der Heiligen ist der Befehl. — In 
der Parallelstelle pSanh 1,18 a , 51 „oberer Gerichtshof" statt „obere 
Familie"; als Schriftbeleg Dn 10,1. || Umgekehrt erwartet man, daß in 
der seligen Vollendungszeit die Gerechten mehr wissen werden als die 
Engel; s. DtR 1 (196 a) u. Tanch ppa 236 a im Exk.: „Sch eol" usw. III, 4, m. 

24,38 51: W i e sie in den Tagen vo r der Sündflut waren. 

Charakterisierung des Flutgeschlechts in der rabbin. Literatur. 
GnR 28 (18 a ) : R. fAzarja (um 380) hat im Namen des R. Jehuda b. Simon (um 320) 

gesagt: Alle hatten im Flutgeschlecht ihr Tun verderbt. Der Hund begattete sich 
mit dem Wolf, der Hahn mit dem Pfau. Das meinen die Worte Gn6,12: Denn auf 
Erden hatte alles Fleisch seinen Weg verderbt. Es steht nicht geschrieben: Jeder 
„Mensch" hatte verderbt, sondern alles „Fleisch*. R. Lulianai ( = Julianus) b. Tabrinai 
(um 330) hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) gesagt: Auch die Erde buhlte: hatte 
man sie mit Weizen besät, so brachte sie Lolch hervor. Seit dem Flutgeschlecht wächst 
der Lolch. || GnR 30 (18 b ) : Das Streben des Flutgeschlechts ging nur auf Anpflanzung 
von Weinbergen. || GnR 31 (18 c ) : Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Weil sie der 
Unzucht ergeben waren, wurden sie aus der Welt vertilgt. R. Aibo (um 320) hat ge
sagt: Weil sie der Unzucht u. dem Raube ergeben waren, wurden sie aus der Welt 
vertilgt. || GnR31 (18 d ) : „Die Erde ist voll von Gewalttat e»n, die von ihnen aus
geht" Gn 6,13. Was bedeutet Gewalttat u. was bedeutet Raub IST;? R. Chanina (um 225) 
hat gesagt: Gewalttat liegt vor, wenn der Gegenstand den Wert einer Peruta (kleinste 
Scheidemünze) hat; Raub, wenn der Gegenstand auch nicht den Wert einer P'ruta hat 
Und so verfuhren die Leute des Sündflutgeschlechts: wenn einer seine Kiste mit 
Lupinen hinausstellte, kam der eine u. nahm davon weniger, als eine F^ruta wert ist, 
u. es kam ein jeder u. nahm davon (gleichfalls) weniger, als eine Peruta wert ist 
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so daß er es von ihm vor Gericht nicht wieder beitreiben konnte. Da sprach Gott: 
Ihr habt getan, was nicht recht ist mnoa tbv; auch ich will mit euch nicht nach 
Recht verfahren; s. Hi4, 21 u. 20: ,Ist's nicht so? Wird ausgerissen ihr Zeltseil an 
ihnen, so sterben sie u. nicht in Weisheit*, d. h. ohne die Weisheit der Tora; „vom 
Morgen bis zum Abend werden sie zerschellt, ohne daß ein Richter da ist (so deutet 
der Midr o*ve), für immer gehen sie zugrunde*. Mit D"»»'Ö ( = einer, der darauf achtet) 
ist nichts andres als ein Richter gemeint, s. Ex 21,1: Dies sind die Rechtsvorschriften 
die du ihnen vorlegen sollst ( D ^ P , nämlich als Richter). — Eine andre Erklärung. 
Die Erde ist voll von Gewalttat Gn 6,13. R. Levi (um 300) hat gesagt: .Gewalttat"* 
damit ist Götzendienst, Unzucht, Blutvergießen gemeint. Götzendienst, s. Gn6,13: Die 
Erde ist voll von Gewalttat. Unzucht, 8. Jer 51, 35: Meine Mißhandlung (-oan) u. mein 
Fleisch komme aber Babel. Blutvergießen, s. Joel 4, 19: Wegen der Gewalttat an den 
Söhnen Judas, daß sie unschuldig Blut vergossen in ihrem Lande. || GnR 82 Anfang 
(19 b ) : „Du vertilgst, die Lügen reden* Ps5,7. Die Stelle handelt vom SQndflutgeschlecht: 
sie u. ihr Reden war Lüge; R. Pinechas (um 360) hat gesagt: Sie u. ihr Verhalten 
(iri"a-»9 = aram. sn^^ani?) waren Lügen. „Den Mann der Blutschuld* (Ps 5,7), wie es 
heißt Hi 24,14: Beim Morgengrauen erhebt sich der Mörder, schlägt nieder Arme u. 
Elende, u. bei Nacht treibt er's wie Diebe.1 (Den Mann) „des Betruges* (Ps5,7) , 
wie es heißt Gn 6,13: Die Erde ist voll von Gewalttat. „Verabscheut Jahve* (Ps5,7), 
denn die Leute des Flutgeschlechts werden weder wieder aufleben (bei der Toten
auferstehung), noch auch gerichtet werden (s. weiter unten Sanh 10,3 nebst Parallelen. || 
Sanh 108* Bar: Das Flutgeschlecht ist nur wegen des Guten hochmütig geworden, das 
ihnen Gott im Überfluß zuteil werden ließ. Was steht von ihnen geschrieben? Bare 
Häuser sind Friede ohne Schrecknis, u. nicht kommt Gottes Geißel über sie Hi 21, 9;* 
das. Vers 10: Sein Stier bespringt u. befruchtet, seine Kuh kalbt leicht u. wirft nicht 
fehl; Vers 11: Sie lassen los wie eine Herde ihre Buben, u. ihre Kinder hüpfen umher; 
Vers 12: Sie singen zur Pauke u. Zither u. freuen sich beim Klange der Schalmei; 
Vers 13: Sie genießen in Wohlsein ihre Tage [u. ihre Jahre in Annehmlichkeiten],* 
u. in einem Augenblick (ohne Krankheit u. Qual) sinken sie zur Unterwelt hinab.1 

Und dies ist die Veranlassung geworden, daß sie zu Gott sprachen Hi 21,14 f.: Weiche 
von uns; nach Erkenntnis deiner Wege verlangt uns nicht. Was ist der Allmächtige, 
daß wir ihm dienen sollten, u. was nützt es uns, daß wir ihn angehen? Sie sprachen: 
Haben wir ihn denn auch nur für einen Tropfen Regen nötig? Wir haben Flüsse u. 
Quellen, die wir verwenden können. Gott sprach: Infolge des Guten, was ich ihnen 
im Überfluß habe zuteil werden lassen, ärgern sie mich; so will ich sie damit richten, 
wie es heißt Gn 6,17: Siehe, ich werde die Flut, Wasser über die Erde, herbeibringen.— 
R. Jose (um 150) hat gesagt: Das Flutgeschlecht ist hochmütig geworden nur wegen 
des Augapfels,* der dem Wasser gleicht; deshalb hat er (Gott) sie mit Wasser ge
richtet (bestraft), das dem Augapfel gleicht, s. Gn 7,11: Es öffneten sich alle Quellen 
der großen Wassermasse u. die Schleusen des Himmels wurden aufgetan. R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Das Flutgeschlecht sündigte durch „groß" u. wurde durch „groß* 
gerichtet (bestraft). Durch „groß" hat es gesündigt; s. Gn6 ,5 : Jahve sah, daß die 
Schlechtigkeit der Menschen „groß" war; u. durch „groß" ist es gerichtet worden, 
s. Gn 7,11: Es öffneten sich alle Quellen der „großen" Wassermasse. R. Jochanan hat 
gesagt: Drei (Quellen) sind davon übrig geblieben (ohne sich wieder zu schließen): 
der Schlund von Gader, die warmen Wasser von Tiberias u. die große Quelle von 
Biram. — „Alles Fleisch auf Erden hatte seinen Weg verderbt" Gn 6,12. R. Jochanan 
hat gesagt: Das lehrt, daß sie die Haustiere mit dem Wild u. das Wild mit den Haus-

1 Das Buch Hiob, wie hier, oft auf die vorisraelitische Menschheit gedeutet. 
* Eine andre Auslegung von Hi 21,9 s. im Exk.: Zur altjüd. Dämonologie Nr. 3, b 

(GnR 36). 
* Diese Worte sind aus Hi36,11 hier eingedrungen. 
4 „Wegen des Augapfels", d.h. sie sahen ihr Glück unversehrt u. erhoben darob 

stolz ihre Augen u. wandelten treulos ihren Augen nach, Raschi. 
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tieren u. alle mit den Menschen u. die Menschen mit jenen allen sich paaren ließen. 
R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Alle Tiere haben sich (nach der Sündflut) 
gebessert mit Ausnahme des Tuschlami.1 „Gott sprach zu Noah: Das Ende alles 
Fleisches ist herbeigekommen vor mich" Gn 6,13. R. Jochanan hat gesagt: Komm u. 
sieh, -wie groß die Macht der Gewalttat Dan ist; denn siehe, das Flutgeschlecht hatte 
alle Übertretungen begangen, aber der Gerichtsbeschluß über sie wurde nicht eher 
untersiegelt (u. damit für vollstreckbar erklärt), als bis sie ihre Hände nach Raub 
ausstreckten, s. Gn 6,13: „Die Erde ist voll von Gewalttat, die von ihnen ausgeht; 
siehe, so will ich sie samt der Erde verderben"; ferner s. Ez7,11: „Die Gewalttat 
erhob sich zur Zuchtrute des Frevlers: da war nichts mehr von ihnen u. nichts von 
ihrer Masse u. nichts von ihrer Menge (?) u. kein Klagelaut über sie!" R. Eifazar 
(um 270) hat gesagt: Das lehrt, daß die Gewalttat sich gerade aufrichtete wie ein 
Stab u. vor Gott hintrat u. zu ihm sprach: Herr der Welt, nichts von ihnen u. nichts 
von ihrer Masse u. nichts von ihrer Menge (?) (soll übrig bleiben) u. kein Klagelaut 
Uber sie (soll gehört werden)! Selbst über Noah war der Gerichtsbeschluß untersiegelt 
worden; denn es heißt: Auch Noah ist nichts unter ihnen (so der Midr Ez7,11 na 
„Klage" = nj). In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt worden: Auch 
über Noah ist der Gerichtsbeschluß untersiegelt worden, aber er fand Gnade in den 
Augen Jahves, s. Gn 6, 7 f. |j Sanh 108 a : R. Jose aus Cäsarea (im 4. Jahrh.) hat öffentlich 
vorgetragen: Was heißt: „Leicht ist er auf der Oberfläche des Wassers, zum Fluch 
gemacht wird ihr Los auf Erden* Hi24,18? (so der Midr.) Das lehrt, daß Noah, der 
Gerechte, sie gestraft hat; er sprach zu ihnen: Tuet Buße! wenn aber nicht (sagte er), 
dann werde Gott eine Flut über sie bringen u. ihre Leichname wie Schläuche auf dem 
Wasser schwimmen lassen, wie es heißt: Leicht ist er auf der Oberfläche des Wassers. 
Und nicht bloß dies, sondern man werde auch von ihnen einen Fluch hernehmen fttr 
alle, die in die Welt kommen, wie es heißt: Zum Fluch gemacht wird ihr Los auf 
Erden. „Nicht mehr soll er den Weg zu den Weinbergen einschlagen* Hi 24, 18°; das 
lehrt, daß sie den Weg zu den Weinbergen einzuschlagen pflegten. Sie antworteten: 
Wer bindert ihn denn? (mag Gott es doch tun, wenn er's kann!) Gott sprach: Ein 
Täubchen (nämlich Methusalem) habe ich erst noch aus eurer Mitte zu nehmen (durch 
den Tod)! Sie antworteten: Wenn dem so ist, so werden wir uns nicht von dem Wege 
zu den Weinbergen abwenden (wir bleiben die Alten)! Raba (f 352) hat vorgetragen: 
Was heißt: „Eine verachtete (weggeworfene) Fackel 3 nach der Meinung des Sicheren, 
bereitgestellt für die, deren Fuß wankt" Hi 12,5? Das lehrt, daß Noah, der Gerechte, 
sie gestraft hat u. zu ihnen Worte sprach, die so schlimm wie Fackeln waren. Sie 
aber verachteten ihn u. sprachen: Alter, was soll diese Arche? Er antwortete: Gott 
wird über euch eine Flut bringen. Sie sprachen: Eine Flut wovon denn? Wenn eine 
Flut von Feuer, so haben wir etwas (ein Schutzmittel dagegen) u. «r^V?, (oder srj*"?«) 
ist sein Name; 8 u. wenn er eine Flut von Wasser bringt, so haben wir, falls er sie 
aus der Erde bringt, eiserne Platten, mit denen wir die Erde zudecken; falls er sie 
aber vom Himmel bringt, so haben wir etwas dagegen u. z p v , nach' andren ist 
sein Name.4 Er antwortete ihnen: Zwischen den Fersen -zpy eurer Füße wird er sie 
hervorbrechen lassen, wie es heißt: „Bereitgestellt für die. deren Fuß wankt." — Eine 
Parallelstelle zu R. Joses Auslegung von Hi24,18 s. GnR 30 (18 b ) . II GnR 30 ( 1 8 b ) : 
„Noah ist ein gerechter, unsträflicher Mann B ' H gewesen" Gn6,9. Überall (in der 
Schrift), wo das Wort m „Mann" steht, wird damit ein Gerechter u. Bewährter be
zeichnet. Denn alle jene 120 Jahre (s. Gn 6, 3) hatte Noah Zedern gepflanzt u. gefällt. 
Da sprachen sie zu ihm: Was soll das? Er antwortete: So hat der Herr der Welt 

1 Lewysohn, Zoologie d. Talmuds, S. 181 denkt an die Steppenlerche. 
2 Oder: Dem Unglück Verachtung usw. 
* «rr>by, ein fabelhaftes Tier, welches Feuer auslöscht u. vor dem das Feuer flieht, 

s. Lewysohn, Zoologie d. Talmuds, S. 351. 
4 Ein Schwamm, der den Regen aufsaugt oder den man auf den Kopf legt, um 

nicht naß zu werden, s. Lewysohn, Zoologie, S. 343. 
61* 
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gesagt, daß er eine Flut über die Welt bringen werde. Sie antworteten: Es wird 
keine Flut kommen, oder sie wird nur über das Haus dieses Mannes (d. h. dein Haus) 
kommen. Als nun Methusalem starb, sagten sie zu ihm: Siehe, die Flut ist nur über 
das Haus dieses Mannes (dein Haus) gekommen. Das meint Hi 12,5 : Ein verachteter 
Herold an die eiserne Härte des Sicheren (oder: ein Herold, verachtet von der eisernen 
Härte des Sicheren), der bereitet ist für zwiefaches Wanken des Fußes (so der Midr). 
R. Abba b. Eahana (um 810) hat gesagt: Einen Herold hatte Gott im Flutgeschlecht" 
das war Noah; dort (in Babylonien) sagt man für: rrV m s ( = „verkündige ihm") 
r r s i-tb (in der gleichen Bedeutung als Erklärung des i*tb in Hi 12,5); „verachtet", 
weil sie ihn (Noah) verachteten u. ihn den verächtlichen Alten nannten; „von der 
eisernen Härte des Sicheren* -p«« ninsyV, weil sie hart wie Eisenplatten PIP»J>S waren; 
„der bereitet ist für zwiefaches Wanken (Plural: •nsnttb) des Fußes*, weil sie bereitet 
waren für ein zwiefaches Unglück, für das Unglück von oben (Gewässer des Himmels) 
u. für das Unglück von unten (Gewässer der Tiefe). || Sanh 10,3: Das Geschlecht der 
Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. sie stehen nicht im (End-)Gericht; 
s. Gn 6,3: Nicht soll richten mein Geist über den Menschen ewiglich. || pSanh 10,29 b , 48: 
Das Flutgeschlecht hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. sie sehen nicht die 
Zukunft (werden nicht auferweckt). Weshalb? Es heißt Gn 7, 23: „Er wischte alles 
Bestehende hinweg', nämlich in dieser Welt, „u. sie wurden weggewischt von der 
Erde" (das.), nämlich in der Zukunft. Bar: R. Nechemja (um 150) sagte: Das läßt sich 
aus Gn 6,3 entnehmen: Nicht soll richten mein Geist über den Menschen in der Ewig
keit (also stehen sie nicht im jüngsten Gericht). R. Jehuda (um 150) sagte: Nicht wird 
ihn richten mein Geist; denn ich werde in sie (die Leute des Flutgeschlechts) nicht 
meinen Geist geben, wenn ich meinen Geist in die (übrigen) Menschenkinder gebe. 
R. Schimfon (um 150) sagte: Nicht wird ihn richten mein Geist; denn ich werde in 
sie meinen Geist nicht geben, wenn ich den Lohn der Gerechten austeilen werde. Die 
andren sagten: Nicht wird ihn richten mein Geist; denn ich lasse ihn nicht zurück
kehren in seine Scheide ( = Körper; yiv> Gn6,3 wird erklärt aus TJJ „Scheide", 
„Futteral"). — Parallelstellen: TSanh 18,6 (434); Sanh 108 a ; GnR 26 (16 d ) . — Eine 
abweichende Meinung vertritt R. Jochanan (f 279) GnR 28 (18 a ) : R. Jochanan hat ge
sagt: Das Gericht über das Flutgeschlecht hat 12 Monate gewährt, damit haben sie 
ihre Strafe empfangen, u. sie werden Anteil an der zukünftigen Welt haben. Denn 
R. Jochanan hat gesagt: Jeden einzelnen Tropfen, den Gott auf sie niederfallen ließ, 
hatte er im Gehinnom siedend gemacht, u. dann nahm er ihn heraus u. ließ ihn auf 
sie niederfallen, das meint Hi 6,17: „Zur Zeit, da siedendes Aufwallen sie traf, wurden 
sie endgültig bestraft" (so der Midr), das siedende Aufwallen der Fluten war für 
immer (deshalb, weil sie zur Zeit der Flut ihre definitive Strafe bereits empfangen 
haben, können sie an der zuk. Welt Anteil haben). „Sowohl ihre Liebe", mit der sie 
ihre Götzen liebten, „als auch ihr Haß", mit dem sie Gott haßten, „als auch ihr 
Eifern", mit dem sie Gott durch ihre Götzen in Eifer brachten, „ist längst dahin; 
keinen Teil mehr haben sie an der Welt", d. h. „an irgend etwas, was unter der Sonne 
geschieht" Qoh 9, 6 (wohl aber an der zuk. Welt). — Nach dieser Stelle hat man pSanh 
10,29 b , 55 u. Midr Qoh 9, 6 (41 a ) zu verstehn. 

24,38 93: Sie aßen, sie t ranken, sie frei ten u. l ießen freien. 
«Er 54«: Sch«muel ( f 254) sagte zu Rab J'huda ( f 299): Scharf

sinniger s. Einl. 139), eile u. iß, eile u. trink; denn die Welt, 
aus der wir gehen, gleicht einem Hochzeitshause «bsfen "ob (so Hand
schrift München, die Ausgaben: ttbitaa — wie eine Hochzeitsfeier). — 
Der Vergleichungspunkt ist die Vergänglichkeit: wie ein Hochzeitshaus 
heute an Essen u. Trinken die Fülle bietet, u. morgen ist alles vorüber, 
so auch diese Welt; darum eile u. iß, eile u. trink! 
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24,38 6 : Bis zu dem T a g e , da Noah in die A r c h e ging. 
GnR 32 (19 c ) : An eben diesem Tage kam Noah . . . in den Kasten 

Gn 7,13. R. Jochanan ( f 279) hat gesagt: Gott sprach: Wenn Noah in 
der Nacht in den Kasten geht, dann werden alle seine Zeitgenossen 
also sagen: Wir haben nicht darum gewußt; wenn wir aber darum 
gewußt hätten, so würden wir ihn nicht haben hineingehen lassen. 
Deshalb ging Noah an diesem Tage selbst (d. h. am hellen lichten Tage) 
hinein; wer es merkte, sollte reden. — Eine ähnliche Ausführung anonym 
SDt 32,48 §337 (141»). 

24,39 %: Bis die Sündflut kam u. alle h inwegnahm. 
GnR 28(17°): „Gott sprach: Wegwischen will ich die Menschen, die ich gemacht 

habe" Gn 6,7. R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Jochanan (t 279) gesagt: Selbst 
die Mahlsteine worden weggewischt (vernichtet). R. Jehuda b. Simon (um 320) hat im 
Namen des R. Jochanan gesagt: Selbst der Staub (Asche) des ersten Menschen wurde 
weggewischt. Als R. J°huda das in Sepphoris in der Gemeinde öffentlich vortrug, ver
warf man es. R. Jochanan hat im Namen des R. Sehim<on b. Jehocadaq (um 225) ge
sagt: Selbst der Knochen Luz an der Wirbelsäule, aus welchem Gott in der Zukunft 
den Menschen neu schafft, wurde weggewischt (aufgelöst). II GnR31 (18 d ) : Gott sprach: 
. . . Ich will sie verderben samt der Erde Gn 6,13. R. Huna (um 350) u. R. Jirmeja 
(um 320) haben im Namen des Rab Kahana b. Malkeja (um 270) gesagt: Selbst die 
drei Handbreiten, aber die der Pflug in der Erde Gewalt hat, wurden weggewischt 
(weggeschwemmt). Gleich einem Königssohn, der einen Erzieher hatte; sooft er Böses 
tat, wurde sein Erzieher bestraft. Oder gleich einem Königssohn, der eine Amme hatte; 
sooft er Böses tat, wurde seine Amme bestraft. So sprach auch Gott: Ich will sie 
verderben samt der Erde; siehe, ich will sie verderben u. ich will die Erde mit ihnen 
verderben. || GnR 32 (19°): „Gott sprach: Ich wische alles Bestehende nip-n hinweg" 
Gn 7,4. R. Berekbja (um 340) hat gesagt: Das was auf der Erde Bestand hat. R. Abin 
(I., um 325; IL, um 370) hat gesagt: Die bewohnte Welt T 'Mp? ( = oixovfxe'yrj). R. Levi 
(um 300) hat im Namen des Resch Laqisch (um 250) gesagt: Damit ist Qain gemeint 
(der sich gegen seinen Bruder Abel erhob, oip"i Gn 4,8) ; er hatte in der Luft ge
schwebt, bis die Flut kam u. ihn wegschwemmte; s. Gn7,23: Er wischte alles Be
stehende (oip-) hinweg. || GnR 32 (19 d ) : „Alles, was im Trocknen lebt, starb" Gn 7,22, 
ausgenommen die Fische. Einige sagen: Auch sie waren in die Regel (des allgemeinen 
Untergangs) eingeschlossen; allein sie flohen ins große Meer, den Ozean (u. blieben 
so erhalten). Vgl. Sanh 108 a. II Sanh 108 a : Gott wischte alles Bestehende weg, das auf 
der Oberfläche des Erdbodens war Gn 7,23. Wenn der Mensch gesündigt hat, was hat 
das Tier gesündigt (daß es mit dein Menschen bestraft wird)? Im Namen des R. Jehoschua< 
b. Qarcha (um 150) ist gelehrt worden: Gleich einem Menschen, der seinem Sohn das 
Brautgemach herstellte u. allerlei Speisen zum Hochzeitsmahl zurichtete. Nach etlichen 
Tagen starb sein Sohn. Da erhob sich jener u. warf das Brautgemach über den Haufen; 
er sprach: Habe ich es denn nicht bloß wegen meines Sohnes gemacht? Jetzt, wo er 
tot ist, was soll mir das Brautgemach? Auch Gott sprach: Habe ich denn das Vieh 
u. das Wild nicht bloß des Menschen wegen geschaffen? Jetzt, wo der Mensch ge
sündigt hat, was soll mir das Vieh u. das Wild? || Nach der Tradition ist außer Noah 
u. seiner Familie auch <Og, der König von Baschan (Nu 21,33) der Sündflut entronnen. 
Nidda 6 1 a : „Es kam ein Entronnener u. meldete es dem Hebräer Abrann" Gn 14,13. 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Das war <Og, der vom Geschlecht der Flut entronnen 
war. || PirqeREl 23 (11 d ) : „Er wischte alles Bestehende weg, das auf der Oberfläche 
des Erdbodens war" Gn 7,23, ausgenommen Noah u. alles, was mit ihm in dem Kasten 
war (s. Gn 7,23), u. ausgenommen <Og, der König von Baschan; denn dieser setzte sich 
auf ein Holz (Brett) von den Leitern (Treppen) des Kastens u. schwur dem Noah u. dessen 
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Söhnen, daß er ihnen ein immerwährender Sklave sein wolle. Was tat Noah? Er bohrte ein 
Loch in die Arche u. reichte ihm täglich seine Nahrang hinaus; so blieb auch dieser übrig. 

24 ,39©:So wird auch die W i e d e r k u n f t d e s M e n s c h e n s o h n s sein. 
Zum p lö tz l ichen Kommen des Messias s. Sanh 97* im Exk.: „Vorz. 

der messian. Zeit" II, D, a Ende. 

24,40: Dann werden zwei auf dem Fe lde sein; der eine 
wird angenommen u. der andre gelassen. 

In formeller Hinsicht kann verglichen werden RH 18* Bar: R. Melr (um 150) hat 
gesagt: Zwei legten sich auf das Lager u. ihre Krankheit war die gleiche; ebenso zwei 
gingen hinauf zur Richtstätte u. ihre Rechtssache war die gleiche: der eine stand 
wieder auf (von seinem Lager) u. der andre nicht, der eine wurde freigesprochen u. 
der andre nicht. Der eine betete u. wurde erhört, u. der andre betete u. wurde nioht 
erhört. Warum wurde der eine erhört u. der andre nicht? Der eine betete ein voll
kommenes (ein mit Andacht verrichtetes, Raschi) Gebet, er wurde erhört; der andre 
betete kein vollkommenes Gebet, er wurde nicht erhört. 

24,41: Zwei mahlen an der Mühle; die eine wird 
angenommen u. die andre gelassen. 

1. Das Mahlen als Frauenarbei t . 
Keth 5,5: Dies sind die Arbeiten, die die Frau ihrem Mann verrichtet: sie mahlt 

r : - ; u , sie bäckt, sie wäscht, sie kocht, sie säugt ihr Kind, sie macht ihm das Bett 
u. arbeitet in Wolle (spinnt, webt usw.). Hat sie ihm Eine Sklavin miteingebracht, so 
braucht sie nicht zu mahlen, nicht zu backen u. nicht zu waschen. Hat sie zwei mit
eingebracht, so braucht sie nicht zu kochen u. nicht ihr Kind zu säugen. Hat sie drei 
miteingebracht, so braucht sie ihm nicht das Bett zu machen u. auch nicht in Wolle 
zu arbeiten. Hat sie vier miteingebracht, so kann sie im Sessel sitzen (braucht nichts 
zu tun). R. ElKezer (um 90) sagte: Auch wenn sie ihm 100 Sklavinnen miteingebracht 
hat, kann er sie zwingen, in Wolle zu arbeiten; denn das Nichtstun führt zur Unzucht. 
R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: Auch wenn jemand durch ein Gelübde seiner 
Frau untersagt hat, irgendeine Arbeit zu tun, muß er sie (durch einen Scheidebrief) 
entlassen u. ihr ihre Hochzeitsverschreibung auszahlen: denn das Nichtstun führt zur 
Geistesverwirrung. — pK eth5,30*,50 sagt R.Bun (wohl Abin IL, um 370) mit Bezug 
auf die in obiger Mischna genannten Frauenarbeiten: Weil jene Dinge verächtlicher 
Art sind, hat man sie an die Sklavin gehängt. — K e t h 5 9 b : „Sie mahlt." Meinst du 
das wirklich? Vielmehr sage: Sie läßt mahlen (sie schüttet das Korn ein u. nimmt 
das Mehl fort, Raschi), oder wenn du willst, sage: Sie mahlt auf der Handmühle. 

2. Zwei Frauen an der Mühle. 
Schebi<ith 5,9: Es darf eine Frau einer andren, die wegen Übertretung des Brach

jahrgesetzes verdächtig ist, ein Mehlsieb, ein Kornsieb, eine Handmühle u. einen Back
ofen leihen; aber nicht darf sie in Gemeinschaft mit ihr auslesen u. mahlen. — Die 
Frau eines Chaber (der sich zur Beobachtung der Zehnt- u. Reinheitsbestimmungen im 
Sinn der pharisäischen Satzungen verpflichtet hat) darf der Frau eines < Am ha-arec 
(Gesetzesunkundigen) ein Mehlsieb u. ein Kornsieb leihen, auch darf sie mit ihr aus
lesen, mahlen u. sieben; aber nachdem sie das Wasser (auf das Mehl) gegossen hat 
(womit die Gefahr der Verunreinigung beginnt), darf sie nichts mehr anrühren. II 
Toharoth7,4: Wenn die Frau eines Chaber die Frau eines*Am ha-arec, die in ihrem 
(der enteren) Hause mahlt, verläßt, so gilt das Haus für unrein, sobald die Mühle 
stillstand; stand sie nicht still, so ist es nur so weit unrein, als jene ihre Hand aus
strecken u. etwas berühren kann. Waren aber zwei solcher Frauen (an der Mühle) da, 
so ist, ob die Mühle stillstand oder nicht, das Haus unrein; denn die eine mahlt n. 
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die andre faßt (alles mögliche) an. So R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten: 
Es ist nur so weit unrein, als jene ihre Hände ausstrecken u. etwas berühren können. || 
Nidda 6 0 b Bar: Wenn zwei Frauen an einer Handmuhle mahlen, u. es findet sich Blut 
(des Menstruums) unter derjenigen, die nach innen (dicht neben der Mühle) steht, so 
sind sie beide unrein; findet es sich unter der nach außen Stehenden, so ist die nach 
außen Stehende unrein u. die nach innen Stehende rein; fand es sich zwischen beiden, 
so sind sie beide unrein. Die Bar stammt aus TNidda 7,3 (649). 

24 ,42 : Wache t a lso , denn ihr wißt nicht , an we lchem T a g e 
euer Herr kommt. 

Nach älteren Traditionen wird der Messias am 14. Nisan kommen; 
nach andren nicht an einem Sabbat oder Festtage, bezw. nicht an 
deren Rüsttagen; s. ExR 18 (81«); pP e s3 ,30 b , 25 ; b P e s l 3 a ; <Er43 a im 
Exk.: „Der Prophet Elias nach seiner Entrückung" usw. II, 3, B. 

24,43: Daß in sein Haus e ingebrochen würde. 

dioQvtrao), inn (s. Hi 24,16), aram. ">nn, das zunächst „durchbohren, 
durchgraben" u. dann „einbrechen" bedeutet. 

GnR 63 (39 c ) : Isaak flehte zu Jabve . . . u. Jahve ließ sich von ihm erflehen T S - I 
Gn 25,21. R. Levi (um 300) hat gesagt: Gleich einem Königssohn, der bei seinem Vater 
einbrach - r m , um eine Litra Gold wegzunehmen; da hat der eine (der Vater) von innen 
(die Wand) durchbohrt » r i n , u. der andre (der Sohn) von außen (beide begegneten sich 
in ihren Wünschen); denn in Arabien nennt man den Durebbruch (oder Einbruch, 
»TT") (Gn25,21 will also besagen, daß Gott dem Gebet Isaaks gegenüber 
den Himmel durchbohrte, um das Gebet zu hören u. zu erhören). — Vgl. pSanhlO, 28°, 59;. 
LvR 30 (128 a ) ; DtR 2 (198 c ); P esiq 162b; Midr Ruth 2,16 (132b). || GnR27 (17b) : Es 
heißt Hi 24,16: „Man bricht, im Dunkeln in Häuser ein" ->rn; weshalb? Weil „man 
sie sich hei Tage gekennzeichnet hatte" (so der Midr Vers 16 b). Was taten sie (die 
Leute von Sodom, auf welche die Hiobstelle bezogen wird)? Sie nahmen Balsam u. 
strichen ihn auf die Steine (an die Häuser der Reichen), u. dann kamen sie in der 
Nacht u. rochen den Balsam u. brachen ein c - r i n . — Parallelstellen: Sanh 109», hier 
Raba, t 352, als Autor genannt; in pMSch5,55 d ,55 R. Chanina (b. Cbama, um 225) 
Autor, mit Deutung der Hiobstelle auf das Flutgeschlecbt. || Sanh 109»: R. Jose (um 150) 
trug (die im vorigen Zitat gebrachte Auslegung von Hi24,16b) in Sepphoris vor; da 
wurden in jener Nacht 300 Einbruchsdiebstähle in Sepphoris ausgeführt r^r . . . - p i n n « 
s r - r n * njja. Man kam u. peinigte ihn. Er antwortete: Habe ich denn gewußt, daß 
Diebe kommen würden? — In pMSch 5,55 d, 57 u. GnR 27 (17°) knüpft sich dieser Vor
fall an den Namen des R. Chanina, um 225. 

24,45: Wer also ist der t reue u. k luge Knech t , den der Herr 
über sein Hausgesinde gese tz t h a t . . .? 

1. Der Hausvogt, eine Art Obersklave, heißt im Rabbin. nach Gn 15,3 
r*a -,a (dieser Ausdruck bezeichnet unter Umständen auch das Kind 
oder den Sohn des Hauses; zB pSanh 10, 28 d , 10). 

P esiqR 10 (35b): R. Levi (um 300) hat gesagt: Warum wird die Gemeinde Israel 
mit dem Weizen verglichen? Ein Hausherr hat einen Hausvogt r^a - p ; wenn er mit 
ihm rechnen will, was berechnet er? Sagt er etwa zu ihm: Habe acht, wie viele Körbe 
voll Stroh du in die Scheune schaffst, oder wie viele Körbe von Stoppeln odar Dornen 
du in die Scheune schaffst? . . . Aber was sagt er zu seinem Hausvogt ir-'a ia? Habe 
acht, wieviel Weizen du in die Vorratskammer schaffst! Weshalb? Weil dieser der 
Unterhalt der Welt ist. So ist Gott ein Hausherr; denn die ganze Welt ist sein, s. 
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Ps24,1; u. sein Hausvogt ist Mose, s. Nu 12,7: In meinem ganzen Hause ist er be
währt. (Weitere Ausfahrung: dem Mose ist nicht befohlen worden, die Völker zu zählen, 
die dem Stroh usw. gleichen, sondern die Israeliten soll er zählen, die dem Weizen 
gleichen). Ähnlich so, aber anonym NuR4 (141 b). || ExR 15 (77 d ) : Um wessen willen 
hat sich Gott (in Ägypten) offenbart? Um seinetwillen. Gleich einem Hausvogt n*>a <p, 
der durch seinen Arbeitgeber ergriffen u. gefangen gesetzt wurde. (Hier ist voraus
gesetzt, daß der Vogt vorabergehend noch fremde Dienste übernommen hat.) Da sprach 
sein (eigentlicher) Herr zu ihm: Fürchte dich nicht, ich werde kommen u. dich be
freien! Da sandte der Herr seinen Knecht, ihn zu befreien; aber der Wirt (jener Arbeit
geber) wollte ihn nicht loslassen. Der Herr sprach: Der Wirt hat recht gehandelt, denn 
ich hatte gesagt, ich würde ihn befreien. (So hatte Gott zu Abraham gesagt Gn 15,14, 
daß er selbst Ägypten richten wolle; deshalb offenbarte er sich daselbst, nachdem 
der Pharao sich geweigert hatte, auf die Sendung Moses hin Israel ziehen zu lassen). || 
LvR 12(113 d ): R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gleich 
einem König, der einen treuen Hausvogt, yos« n-a -ja hatte. Er fand ihn an der Öffnung 
der (Wein-)Fässer1 stehend u. ließ ihn im geheimen enthaupten u. setzte einen andren 
Hausvogt an seine Stelle. Wir wissen nicht, weshalb er den ersten töten ließ; aber daraus, 
daß er dem zweiten befahl u. sprach: Geh nicht an die Öffnung der (Wein-)Fässer (s. die 
vorige Fußnote) erfahren wir, daß er ebendeshalb den ersten töten ließ. (So lehrt Lv 10,9, 
daß der Weingenuß die Ursache des Todes Nadabs u. Abihus war Lv 10,2.) 

2. o maxog dovXog = -JOKD mn p , s. LvR 12 in Nr. 1. || dovXog (fgoviftog 
= rjn>B *ias, s. Schab 153* bei Mt 22,2 S. 878. 

24,48: Wenn aber der böse Knech t in se inem Herzen spricht . 
6 xctxdg 6ovXog = ynrj 135, aram. ttö'n 
ExR 43 (99 c ) : R. J*huda b. Schalom (um 370) hat im Namen des R. Jehuda b. Simon 

(um 320) im Namen des R. Levi b. Perata (gegen 300) gesagt: Gleich einem, der einen 
Sklaven kaufen wollte. Er sprach zu dessen Herrn: Ist dieser Sklave, den du ver
kaufen willst, von schlechter Art 8 oder von guter Ar t? 2 Er antwortete ihm: Er ist 
von schlechter Art u. darum verkaufe ich ihn. Jener kaufte ihn u. brachte ihn in sein 
Haus. Einmal hatte sich jener Sklave vergangen; da fing sein Herr an ihn zu schlagen.... 
Der Sklave sprach: Mein Herr, wie hast du mich gekauft? als einen guten Sklaven 
aiu na» oder als einen schlechten Sklaven yi ' s? Er antwortete: Als einen schlechten 
Sklaven. Jener erwiderte: Als einen schlechten Sklaven hast du mich gekauft u. du 
suchst in mir einen guten Sklaven ? || Tanch »11s« 160 b : Gleich einem schlechten Sklaven 
j n '•), der zum Verkauf dastand. Der Herr, der ihn kaufte, wußte, daß es ein schlechter 
Sklave war; er nahm Fesseln u. Peitschen mit sich, um ihn damit, wenn er sich ver
ginge, zu züchtigen. Als er sich verging, holte er die Fesseln u. fesselte ihn, die Peitschen 
u. schlug ihn. Es sprach der Sklave zu ihm: Hast du nicht gewußt, daß ich ein schlechter 
Sklave bin, warum hast du mich gekauft?! Er antwortete: Weil ich gewußt habe, 
daß du schlimm bist, habe ich für dich Fesseln u. Peitschen besorgt, um dich mit 
ihnen, wenn du dich vergingest, zu züchtigen. || B B 4 a nennt sich Herodes selbst vor 
dem von ihm geblendeten Baba b. Buta «einen schlechten Knecht" t c v a m a ? , s. bei 
18,32 S.800. Ebenda heißt es in einem römischen Edikt an Herodes in bezug auf den 
Tempelbau: Wenn du den Tempel noch nicht eingerissen hast, so reiße ihn nicht ein; 
wenn du ihn eingerissen hast, so baue ihn nicht auf; wenn du ihn aber eingerissen u. 
wieder aufgebaut hast, so ist das ein schlechter Knecht i u r a t n a ? ; holt man Rat ein, nach
dem man gehandelt hat? || MidrKL Einl.23 (35 b ) : Rabbi hat gesagt: Achtzehn Jahre lang 

1 So der Text: n v a n nrt a»; der Kommentar Matth«noth Kehunna will lesen: 
n-psn n r » = an der Tür der Weinschenken. 

8 yo^ipnp u. i-oniaKp nach Krauß, Lehnwörter 1,273 f. = x«xiy algeais u. x***l 
algeais; vgl. auch Krauß, Archäol. 2,88. 
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war eine Himmelsstimme (Bath-Qol) im Palast des Nebukadnecar ausgegangen, welch» 
rief: Böser Knecht xvz »izv, geh, zerstöre das Haus deines Herrn (Gottes)! 

24,5191: Er wird ihn in zwei Tei le ze rschne iden (aufspal ten) . 

di%otoiir)aei, anppa rv& -ras, bezeichnet das Aufspalten des Leibe» 
mit dem Schwert im Gegensatz zum Abhauen des Kopfes, s. Sanh 5 2 b 

im Exk. über das altjüd. Sklavenwesen B, 4, b. 
Der von Schöttgen, Horae S. 215 aus <Arakh 14* zitierte Mischnasatz: ,Si quis 

optimum vel pessimum servum interficit, is dat triginta Selaim' bezieht sich auf den 
Fall, daß ein stößiger Ochse einen Sklaven tötet. 

24,5133: Er wird sein Te i l mit (bei) den Heuchlern se tzen; 
dort wird Heulen u. Zähnekn i r schen sein. 

1. Daß die Heuchler für den Gehinnom bestimmt sind, wird ausge
sprochen Sota 4 l b ; s. bei Mt 23,13 S. 922; ferner s. Exk. „Sch eol" usw. II, 7,*. 

2. TO fxsQoq avrov . . . fttjasi = pbn fro oder pbn DT». 
pB°rakh 4 , 7 d , 31 sagt R. N°chonja b. Ha-qana (um 70) in einem Gebet: „Ich danke 

dir, Jahve, mein Gott u. Gott meiner Väter, dafi du mir mein Teil gegeben hast r r : s 
*pbn von dem derjenigen, die im Lehrhaus u. in den Synagogen sitzen, u. daß du mir 
mein Teil nicht in den Theatern u. Zirkussen gegeben hast. — In der Parallelstelle 
Berakh 2 8 b steht ybn novo . Vgl. auch die Gebetswunsche des R. Jose (um 150) 
Schab 118 b , die sämtlich beginnen: „Möge mein Teil sein" *pbn K T V . 

25,1: Das Himmel re ich g le ich zehn Jungfrauen, 
we lche ihre Lampen nahmen. 

Dem Gleichnis von den zehn Jungfrauen ähneln in etlichen Zügen 
zwei rabbin. Gleichnisse, die die Sterbensbereitschaft einschärfen; s. 
Schab 153» u. Midr Qoh 9,8 (42») bei Mt 22,2 ff. S. 878. || Zum Vergleich 
der messian. Zeit mit einer Hochzeitsfeier s. bei Offb 19,7. || Über die 
Heimführung der Braut s. bei Mt 9,15 33; ebenda Anm. g S. 510 über die 
faces nuptiales. 

Betreffs der letzteren sei hier Raschi zu Kelim 2,8 angeführt: Im Lande Ismael 
ist es Sitte, daß man die Braut aus dem Hause ihres Vaters in das Haus ihres Mannes 
während der Nacht führt vor ihrem Eintritt in das Brautgemach. Man trägt vor ihr her 
etwa zehn Stangen, an deren Spitze sich eine Art Schale aus Kupfer befindet, in die man 
Kleiderfetzen samt ö l u. Baumharz tut. Das zündet man an u. leuchtet damit vor ihr her. 

elg vnäwiynv TOV vvfuftov. — Umgekehrt: „der Braut entgegen" 
M ekh Ex 19,17 (72 b ) : R. Jose (um 150) hat gesagt: „Jahve vom Sinai 
kam" Dt 33,2, um Israel zu empfangen, wie ein Bräutigam, der der 
Braut entgegengeht rrio ra-ip? wm aina. Vgl. PirqeREl 41 bei Vers 6. 

25 ,2 : Fünf von ihnen waren tö r i ch t u. fünf klug. 

fionQos tttei?, (fQÖvifAog njsö. 

25 ,5 : A l l e n ickten ein u. schl iefen . 

ivvüTtx^av . . . xai ixdd-evöov. 
P e s l 0 , 8 : Sind einige (während der Passahmahlzeit) eingeschlafen w«f;, so darf 

man (weiter)essen; wenn alle, so dürfen sie nicht (weiter)essen (weil die Speisen mög
lichenfalls unrein geworden). R. Jose (um 150) sagte: Waren sie (nur) eingenickt vssqans „ 
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eo dürfen sie (weiter)essen; waren sie fest eingeschlafen isn-??, so dürfen sie nicht 
(weiterJessen. — Dazu b P e s l 2 0 b : Was bedeutet «einnicken"? Rab Aschi (f 427) hat 
gesagt: Man schläft u. man schläft nicht, man wacht u. man wacht nicht; man ruft 
ihm zB etwas zu u. er antwortet, weiß aber nichts Vernünftiges zu erwidern; wenn 
man ihn jedoch an etwas erinnert, so erinnert er sich dessen. — Die gleiche Wort
erklärung auch M°g 18 b . 

25,6: Um Mit ternacht ward ein Geschre i : Siehe, 
der Bräut igam! Geht aus, ihm en tgegen! 

PirqeRE141: Mose ging (am Tage der Gesetzgebung) hinaus ins Lager der Israe
liten u. weckte sie aus ihrem Schlaf: Steht auf aus eurem Schlaf; schon kommt der 
Bräutigam (Gott) u. verlangt nach der Braut (Israel), um sie in das Brautgemach ein
zuführen, u. wartet auf sie. um ihnen die Tora zu geben. Es kam der Brautführer 
(Mose) u. führte die Braut heraus, wie ein Mensch, der des Brautführeramts bei einem 
andren wartet, s. Ex 19,17: Mose führte das Volk Gott entgegen aus dem Lager. Und 
der Bräutigam ging aus, der Braut entgegen, um ihnen die Tora zu geben, s. Ps68,8: 
Gott, da du auszogst vor deinem Volk her. 

25,12: Ich kenne euch nicht (s. bei 7,23). 
Zu dem „Zu spät" unsres Gleichnisses lassen sich folgende sprich

wörtliche Wendungen stellen. BQ 8 0 b : Die Tür, die geschlossen wurde, 
wird nicht so bald geöffnet nrcn mr tM ab n?s:Dn nbi ( = eine verpaßte 
Gelegenheit kehrt nicht so leicht wieder). || Midr Qoh 11,9 (52 b ) : „Doch 
wisse, daß um alles dieses dich Gott ins Gericht bringen wird" Qoh 11,9. 
Gleich einem, der Äcker u. Weinberge hatte, aber die Hebe u. Zehnten 
nicht absonderte. Er wurde alt u. kam in seinem ganzen Vermögen 
herunter. Da sagte er: Wenn ich Äcker u. Weinberge hätte, würde ich 
nicht Hebe u. Zehnten absondern? Man sagte zu ihm: Jetzt (gilt:) was 
gewesen ist, das ist gewesen (auch die besten Vorsätze einer späteren Zeit 
können die versäumte Pflicht früherer Tage nicht wieder gutmachen). 

25,14ff.: Das Gleichnis von den anver t rauten Pfunden. 
1. Die in Betracht kommenden rechtlichen Verhältnisse. Ein Bankier 

darf Gelder, die ihm als offenes Depositum übergeben sind, in seinem 
Interesse geschäftlich ausnützen; für Verluste muß er einstehn. Sind 
ihm die Gelder nicht als offenes Depositum übergeben worden, so darf 
er sie nicht nützen, ist aber bei ihrem Verlorengehn nur dann ersatz
pflichtig, wenn er sie nicht in gebührender Weise sicher verwahrt 
hatte. — Einer, der nicht berufsmäßiger Bankier ist, darf ihm an
vertraute Gelder unter keinen Umständen verwerten; auch er kann 
regreßpflichtig gemacht werden nur, falls er es an der nötigen Vorsicht 
bei ihrer Aufbewahrung hat fehlen lassen.« — Anders ein Sklave: er ist 
wie sein Herr;b er darf deshalb von seinem Herrn ihm übergebene Gelder 
nutzbringend verwenden; jedoch gehört der erzielte Gewinn seinem Herrn; 
denn alles, was der Sklave erwirbt, erwirbt er für seinen Herrn.c 

a. BM3,10f.: Wenn jemand Geld einem andren zur Aufbewahrung übergibt o. 
dieser bindet es ein u. läßt es auf seinem Rücken herabhängen oder übergibt es seinem 
unmündigen Sohn oder seiner unmündigen Tochter oder verschließt ös nicht gehörig 



Matth 25,14 ff. (Nr. 1.2). 25,18 971 

vor diesen, so ist er ersatzpflichtig, weil er es nicht verwahrt hat, wie man es zu ver
wahren pflegt; wenn er es aber verwahrt hat, wie man es zu verwahren pflegt, so ist 
er straflos. — Wenn jemand Geld bei einem Bankier *?nV«5 deponiert, so darf dieser es, 
wenn es eingebunden war, nicht benützen; deshalb ist er, wenn es verloren geht, nicht 
zu Ersatz verpflichtet« war es aber offen, so darf er es benützen; deshalb ist er, wenn 
es verloren geht, zu Ersatz verpflichtet. Hat er es sonst einem Besitzer (Hausvater) 
übergeben, es sei eingebunden oder offen, so darf dieser es nicht benützen; deshalb 
ist er, wenn es verloren geht, nicht zu Ersatz verpflichtet. — Von einem Kaufmann gilt, 
was von einem Besitzer (Hausvater) gilt, so R. Melr (um 150); R. Jehuda (um 150) sagte: 
Vom Kaufmann gilt, was vom Bankier gilt. — Ähnlich M^il 6,5; TM*<il 2,11 (560). 

b. BQ 27»: Sein (des Herrn) Sklave ist wie er selbst. II MSch 4,4: Ihre (der kanaa-
näischen Sklaven u. Sklavinnen) Hand ist wie seine (des Herrn) Hand. — Ähnlich 
öfters zB pQid 1,60»,23.38.39: iai -ro na* -t\ 

C. Qid 2 3 b (zweimal): Der Sklave erwirbt nichts außer für seinen Herrn. || Qid23 b 

= P e s88b; Was der Sklave erwirbt, erwirbt sein Herr. || M«g 16 b : Wenn ein Sklave 
Vermögen erwirbt, wem gehört der Sklave u. wem das Vermögen? (Die Antwort würde 
lauten: seinem Herrn.) So auch Sanh 9 1 a ; 105\ || TBQ 11,2 (370): Wenn ein Sklave 
Handel treibt mit dem Vermögen seines Herrn . . . , so gehört das Erworbene dem 
Herrn. — Diese Sätze gelten übrigens nur von dem „kanaanäischen" Sklaven, d. h. 
einem Sklaven, der von Geburt ein Nichtisraelit war; ein Sklave, der ein geborener 
Jude war — der sogenannte „hebräische" Sklave — war wesentlich besser gestellt, 
er konnte auch für sich Vermögen erwerben. 

2. Formell ähnliche, in ihrer Tendenz aber abweichende rabbin. 
Gleichnisse. 

LvR 18 bei Mt 5,8 S. 205 f.; Schab 152b im Exk. ,Sch eol" 11,4. || AbothRN 14: Als 
ein Sohn des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) gestorben war . . . , ging R. Etfazar 
b. cAzarja (andre Lesart: b. cArakh) zu ihm (um ihn zu trösten). Als er ihn erblickte, sprach 
er zu seinem Diener: Nimm meine Kleider u. folge mir zum Badehaus; denn er (R. El.) 
ist ein angesehener Mann u. ich mag (so in Trauer) vor ihm nicht stehn. Er trat ein 
u. setzte sich vor ihn. R. El. sprach zu ihm: Ich will dir ein Gleichnis sagen. Womit 
läßt sich die Sache vergleichen? Mit einem Menschen, bei dem der König etwas zur 
Verwahrung niederlegte. An jedem Tage weinte u. schrie er u. sagte: Wehe mir, wann 
werde ich (endlich) dieses Depositums in Frieden ledig gehn! Auch du, mein Lehrer 
(Rabbi), hattest einen Sohn; er hat die Schrift1 studiert, die Tora,1 die Propheten u. 
die Hagiographen, die Mischna, die Halakhoth u. die Haggadoth (die nichthalakhischen 
Schriftauslegungen) u. dann ist er aus der Welt geschieden ohne Sünde. [„Du 3 darfst 
die Tröstung annehmen, nachdem du das dir Anvertraute unversehrt zurückgegeben 
hast."] Er antwortete: R. EUazar, mein Sohn, du hast mich getröstet, wie Menschen 
(nur immer) trösten können. 

25,18: Er grub Erde auf u. ve rba rg das Geld seines Herrn. 
Vergraben von Geld zur Sicherung vor Dieben bezeugt: 
Schab 102 b : R. Jirmeja (um 820) hat gesagt: So gräbt ein Armer eine Grube, um 

darin seine Peruten (Pfennige) zu verbergen. || BM42*: Schemuöl (t 254) hat gesagt: 
Für Geld gibt es eine (sichere) Aufbewahrung nur in der E r d e . . . . Und jetzt, wo es 
Erdaufwühler gibt (die nach vergrabenen Schätzen suchen), gibt es eine Aufbewahrung 
nur hoch oben im (Dach-)Gebälk. Und jetzt, wo es Aufbrecher (der Balken) gibt, gibt 
es eine Aufbewahrung nur zwischen den Steinschichten. Raba (t 352) hat gesagt: Und 
Schemuöl bat beigestimmt in bezug auf die Steinschichten in der Wand. Und jetzt, 

1 Der Text liest erst m i n u. dann 8*>pe (Schrift); die Worte sind umzustellen; 
dann wird das allgemeine K i p * zerlegt in m i n , o n r a a , Drains. 

* Dieser Satz, wohl infolge Irrtums, nicht in allen Zeugen. 
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wo es Klopfer gibt (die durch Klopfen Hohlräume in der Wand feststellen), gibt es 
(in einer Wand) eine Aufbewahrung nur eine Handbreite Aber der Erde oder eine Hand
breite unter der Höhe des (Dach-)Gebälkes. || slav. Henoch 51,1 f.: Reichet dar eure 
Hände den Armen nach eurem Vermögen. Verberget nicht eure Schätze in die Erde. || 
BM 4 2 a : Sch^uöl hat gesagt: Für Geld gibt es eine (sichere) Aufbewahrung nur in 
der Erde. Raba hat gesagt: Sch^uöl hat aber eingeräumt, daß die Rabbinen am Rast
tag auf den Sabbat während der Dämmerung jemanden nicht damit behelligt haben 
(nämlich ein ihm anvertrautes Depositum zu vergraben, so daß er also nicht ersatz
pflichtig ist, wenn das Depositum in der Nacht zum Sabbat gestohlen wird). Wenn er 
aber nach Ausgang des Sabbats so lange Zeit damit gezögert hatte, wie zum Ver
graben nötig ist, ohne es zu vergraben, so ist er (falls es gestohlen wird) ersatz
pflichtig. — Diese Stelle zeigt, daß der Knecht in Mt 25,18 genau so gehandelt hat, 
wie es die Halakha von einem gewissenhaften Verwahrer eines Depositums erwartete. 
Zum Nachgraben der Diebe vgl. auch Mt 6,19 S. 431 u. 24,43 S. 967. 

25,21 %: Woh l , du guter u. ge t reuer Knech t , über wenigem 
wars t du treu, über v ie les will ich dich setzen. 

ExR 2 ( 6 8 b ) : Mose war Hirt des Kleinviehs Ex 3,1. Das meint Spr 30,5: „Jeg
liche Rede Gottes ist geläutert." Gott gibt einem Menschen erst dann Größe, wenn 
er ihn bei einer kleinen Sache erprobt hat; darauf erst erhebt er ihn zur Größe. Siehe, 
du hast zwei Große der Welt, die Gott bei einer kleinen Sache erprobt hat, u. als sie 
treu o*3*K3 erfunden waren, erhob er sie zur Größe. Er erprobte David beim Klein
vieh: dieser führte sie nur in die Wüste, um sie fernzuhalten vom Raube (denn in 
der Wüste konnten sie nicht fremder Leute Äcker abweiden). So sprach auoh Eliiab 
zu David 1 Sm 17,28: Wem hast du das wenige Kleinvieh in der Wüste anvertraut? 
Das lehrt, daß David (den Mischnasatz) beobachtet hat: „Man züchtet kein Kleinvieh 
im Lande Israel" BQ 7,7. Da sprach Gott zu ihm: Du bist treu erfunden worden beim 
Kleinvieh, komm u. weide meine Schafe, s. Ps 78,71 : „Hinter den Säugenden weg holte 
er ihn." Ebenso heißt es von Mose Ex 3,1: „Er trieb das Kleinvieh hinter die Wüste", 
um sie vom Raube fernzuhalten. Da nahm ihn Gott, daß er Israel weidete, s. Ps 77,21: 
Du führtest wie Schafe dein Volk durch die Hand Moses u. Ahrons. — Etwas breiter 
Tanch w e » 6 1 b . || Tanch a n 45»: Es lehre uns unser Lehrer: Wer ist der Größte 
unter den Treuen n-aaso? Drei Treue gibt es: ein Besitzer (Hausvater), der seine 
Zehnten aussondert, wie es sich gebührt, u. sich nicht verdächtig macht in bezug auf 
Hebe u. Zehnt; kein Treuer ist größer als dieser. Ferner ein Armer, bei dem man 
etwas zur Verwahrung niedergelegt hat u. der sich nicht verdächtig macht in bezug auf 
das Niedergelegte; kein Treuer ist größer als dieser. Endlich ein unverheirateter, der 
in einem Dorf in der Nachbarschaft von Buhlerinnen wohnt u. nicht sündigt; kein 
Treuer ist größer als dieser. || Berakh 16 b Bar: Für (verstorbene) Sklaven u. Sklavinnen 
hält man keine Klagefeier ab. R. Jose (um 150) sagte: Wenn es ein frommer (*W3> 
Sklave war, sagt man Uber ihn: Wehe, ob des guten u. getreuen pttai sin Mannes, 
der sich seiner Arbeit erfreuen durfte. 

25,21 fB: Gehe ein zu deines Herrn Freude. 
XüQtx = nriipiü, aram. «i'irj, «tjinrj; diese bedeuten jedoch nicht nur 

„Freude", sondern auch »Freudenfest", insonderheit „Hochzeit". Also 
kann %aqd hier im Sinne von „Freudenmahl" gemeint sein; vgl. Dalman, 
Worte Jesu 1,96. 

DtR 9 (205 c zweimal): Unsre Lehrer haben gesagt: Es geschah einmal, daß 
R. Schimfon b. Chalaphta (um 190) zu einem Beschneidungsfest ging u. dort speiste. 
Der Vater des Kindes kredenzte ihnen sieben Jahre alten Wein u. sprach:, Von diesem 
Wein werde ich liegen lassen zur Hochzeit meines Sohnes "sa ?v i r n a e b . . . . — II 
LvR 28 (126 b ) : R. Schimfon b. Rabbi (um 220) nahm ein Weib; Rabbi lud alle Rabbinen 
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«in, nur den Bar Qappara nicht. Da schrieb dieser ihm an die Haustür: Nach deinem 
Freudenmahl ?;pn<3» (Hochzeit) stirbst du, was für einen Gewinn hast du von deinem 
Freudenmahl? || Git 6 8 b : Aschmedai (Fürst der Dämonen) sah eine Hochzeit un-rnr?, 
auf der man sehr fröhlich war; da weinte er. „Warum hast du geweint?" Er ant
wortete: Der Mann muß in dreißig Tagen Sterben, u. dann wird sie dreizehn Jahre 
lang auf einen minorennen Schwager (zwecks Eingehung der Leviratsehe) warten 
müssen. || ExR 18 (80 d ) : Gleich einem König, der seinem Sohn ein Freudenmahl rmnv 
( = Hochzeit) machte u. seine Feinde tötete. Der König sprach: Wer mich erfreut bat, 
der komme zum Freudenmahl meines Sohnes, wer mich aber haßt, der soll mit den 
Feinden getötet werden. So bereitete Gott Israel ein Freudenfest, als er sie (aus 
Ägypten) erlöste. Gott sprach: Wer meine Kinder liebt, der komme u. freue sich mit 
meinen Kindern! Da kamen die Frommen unter den Ägyptern u. hielten das Passah 
mit den Israeliten u. zogen mit ihnen herauf, s. Ex 12,38. 

25,24: Ern tend , wo du nicht gesä t hast. 
Das Gegenteil Micha 6,15: Du wirst säen u. nicht ernten. 

25,27: Du hät test das Geld den Wechs le rn h ingehen sol len , 
u. ich kommend hät te das Meine mit Gewinn erhalten. 
Man übergab dem Bankier vrbtö Geld zur Ausnützung in seinem 

Geschäft u. erhielt dafür einen kleinen Gewinnanteil; vgl. bei Mt25,14ff. 
TMScb.1,1 (86): Man darf (zweiten Zehnt) nicht dem Wechsler übergeben, um 

Nutzen davon zu erzielen ona P I W S . || B M 4 3 a : Weil (der W. von einem offenen De
positum) Nutzen hat, so gewährt er Nutzen (Gewinnanteil) njms n:nji bn*in. 

25,29: J edem, w e l c h e r hat, wird g e g e b e n werden (s. bei 13,12). 

25,31—46: Das W e l t g e r i c h t 
(8. den Exk.: Gerichtsgemälde aus der altrabbin. Literatur). 

25,31 8 : Al le Engel mit ihm. 
1. Die Enge l b e g l e i t e n Got t bei se inem Ersche inen zum Ger icht . 

Henoch 1, 3ff.: Der große Heilige wird von seinem Wohnort ausziehen u. der Gott der 
Welt wird von da auf den Berg Sinai treten, mit seinen Heerscharen siehtbar werden 
u. in der Stärke seiner Macht vom Himmel der Himmel her erscheinen. Da werden 
alle Menschen sich fürchten, die Wächter (vgl. Dn 4,10.14. 20) werden erbeben, u. 
große Furcht u. Angst wird sie bis an die Enden der Erde erfassen. Die hoben Berge 
werden erschüttert werden, fallen u. zergehen, die ragenden Hügel sich senken u. in 
der Flamme wie Wachs vor dem Feuer schmelzen. Die Erde wird gänzlich zerschellen 
u. alles auf ihr Befindliche umkommen, u. ein Gericht wird über alle stattfinden. Mit 
den Gerechten aber wird er Frieden schließen u. die Auserwählten behüten. Gnade 
wird über ihnen walten, u. sie werden alle Gott angehören. Sie werden sein Wohlgefallen 
haben u. gesegnet sein, u. das Licht Gottes wird ihnen scheinen. Und siehe, er kommt 
mit Myriaden Heiliger ( = Engel), um über alle Gericht zu halten, u. er wird alle Gott
losen vernichten u. alles Fleisch zurechtweisen wegen all der gottlosen Werke, die 
die gottlosen Sünder begangen, u. wegen all der heftigen Reden, die sie gesprochen, 
u. wegen all dessen, was sie über ihn Übles geredet haben. 

Eine Beg le i t ung des Mess ias durch die Engel (vgl. im NT. außer Mt 25,31 
noch 1 Theas 8,13; 2 Thess 1,7) scheint die altjüdische Literatur nicht zu kennen. Die 
Stelle 4 Esra 7,28: „Mein Sohn, der Christus, wird sich offenbaren samt allen bei ihm", 
die man (zB Gunkel z. St.) für diese Vorstellung in Anspruch genommen hat, besagt 
etwas andres, nämlich daß die bei Leibesleben ins Jenseits entrückten Männer (wie 
Henoch, Elias, Esra, Barukh) zugleich mit dem Messias auf der Erde wieder erscheinen 
werden. Der Messias hält wohl Gericht Uber alle Engelmächte n. wird dabei von diesen 
gepriesen (Henoch 61,6 ff.), aber als Gefolge des Messias treten sie nirgends hervor. 
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2. Das Mi twi rken der Enge l beim Ger icht wird in den Pseudepigraphen 
oft erwähnt. Henoch 53,3 flf.: Ich habe gesehen, wie die Plageengel sich dort aufhielten 
u. allerlei Marterwerkzeuge dem Satan zurechtmachten. Da fragte ich den Engel des 
Friedens, der mit mir ging: Für wen bereiten sie jene Marterwerkzeuge? Er sagte 
zu mir: Jene sind für die Könige u. die Mächtigen der Erde, daß sie damit vernichtet 
werden. — Das. 54, 6: Mikhaöl, Gabriöl, Raphaöl u. Phanuöl werden sie (die gefallenen 
Engel) an jenem großen Tage packen u. an jenem Tage in den brennenden Feuerofen 
werfen, damit der Herr der Geister Rache nehme für ihre Ungerechtigkeit, dafür, daß 
sie dem Satan Untertan wurden u. die Erdenbewohner verführten. . . . (55,8:) Dann 
geschieht es auf meinen Befehl, wenn ich wünsche, daß sie durch die Hand der Engel 
gepackt werden am Tage der Trübsal u. des Leidens, infolge dieses meines Zorns u. 
Strafgerichts, so wird mein Zorn u. Strafgericht über ihnen bleiben, spricht Gott, der 
Herr der Geister. — Das. 56,1 flf.: Ich sah dort Scharen von Strafengeln einhergehn 
u. Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten. Ich fragte den Engel des Friedens, 
der mit mir ging, indem ich sagte: Zu wem gehen diese, die da Peitschen tragen? 
Er sagte zu mir: Ein jeder geht zu seinen Auserwählten u. Geliebten, damit sie in 
den tiefsten Abgrund des Tals geworfen werden. — Das. 62,11: Die Strafengel werden 
sie (die Könige u. Mächtigen u. Hohen) in Empfang nehmen, um an ihnen Rache da
für zu nehmen, daß sie seine (Gottes) Kinder u. Auserwählten mißhandelt haben. — 
Das. 63,1: In jenen Tagen werden die Mächtigen u. die Könige, die das Festland be
sitzen, seine Strafengel, denen sie überliefert sind, anflehen, daß man ihnen ein wenig 
Ruhe gewähre. — Das. 100,4f.: In jenen Tagen werden die Engel in Verstecke herab
steigen u. alle Helfer der Sünde an Einen Ort zusammenbringen; der Höchste wird 
sich an jenem Tage des Gerichts aufmachen, um das große Gericht unter den Sündern 
zu halten. Über alle Gerechten u. Heiligen wird er heilige Engel zu Wächtern ein
setzen, daß sie sie wie einen Augapfel bewachen, bis er aller Schlechtigkeit u. aller 
Sünde ein Ende gemacht hat. — Ferner s. Henoch 10,16ff.; Assumptio Mosis 10,2. !| 
In der rabbin. Literatur treten die Engel beim Endgericht so gut wie gar nicht her
vor; s. die wenigen Stellen bei Mt 13,41. 

25,3185: Dann wird er sitzen auf dem Thron seiner Herr l ichkei t . 
1. Der Thron der Herrlichkeit gehört zu den vorweltlichen Schöpfungen. 
P es 5 4 a Bar: Sieben Dinge sind geschaffen worden, bevor die Welt erschaffen 

ward: die Tora, die Buße, der Gan fEden, der Gehinnom, der Thron der Herrlichkeit 
l iasn Kss, das (himmlische) Heiligtum u. der Name des Messias . . . . — Der Thron 
der Herrlichkeit s. Jer 17,12: Du Thron der H., erhaben vor dem Anbeginn (der Welt, 
so der Midr). — Dasselbe N e d 3 9 b , nur daß als Belegstelle für die Vorweltlichkeit 
des Thrones der H. angeführt wird Ps93,2: Gegründet ist dein Thron von jeher. — 
Abweichend GnR 1 ( 2 b ) : Sechs Dinge gingen der Weltschöpfung vorauf; einige von 
ihnen wurden (wirklich) erschaffen u. einige von ihnen stiegen in (Gottes) Gedanken 
auf, um (dereinst) erschaffen zu werden. Die Tora u. der Thron der H. wurden (wirk
lich) erschaffen; die Tora, s. Spr 8,22; der Thron der H., s. Ps93 ,2 (wie oben in 
N ed 39 *>). Die Väter u. Israel u. das (untere) Heiligtum u. der Name des Messias stiegen 
in Gedanken auf, um erschaffen zu werden. . . . Aber ich weiß nicht, was von ihnen 
früher da war, ob die Tora dem Thron der H. oder ob der Thron der H. der Tora 
voraufgegangen ist. R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Die Tora ist dem Thron 
der H. voraufgegangen; s. Spr 8,22: Jahve hat mich geschaffen als den Anfang seines 
Weges, d. h. vor dem, von dem es heißt Ps 93, 2: Gegründet ist dein Thron seit da
mals (nämlich nach der Zeit, von der Spr 8,22 redet). — Von den zahlreichen Parallel
stellen schließen sich an das in GnR 1 Gesagte an: Tanch «vi 197b; TanchB tts>3 § 19 
(17b); Midr Ps 93 § 3 (207b); der Bar im bT folgen: Seder ElijR 29 (160); Midr Spr 8 
§ 9 (30 a ) ; PirqeREl 3 u. Midr Ps 90 § 12 (196 a). Die letzte Stelle bietet etliche be
merkenswerte Einzelheiten: Sieben Dinge gingen 2000 Jahre der Welt vorauf: die 
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Tora, der Thron der H., der Gan fEden, der Gehinnom, die Buße, das obere Heiligtum 
u. der Name des Messias. Worauf stand die Tora geschrieben? Mit schwarzem Feuet 
auf weißem Feuer, u. sie lag auf Gottes Knie u. Gott saß auf dem Thron der H. u. 
der Thron der H. stand durch die Gnade Gottes auf dem Firmament, das über den 
Häuptern der heiligen Tiere (Chajjoth) ist (vgl. Ez 1,22—26; 10,1); aber die heiligen 
Tiere waren in jener Stunde noch nicht. Und der Gan (Eden befand sich zur Rechten 
Gottes u. der Gehinnom zu seiner Linken u. das Heiligtum war vor ihm errichtet u. 
der Name des Messias war eingraviert in einen Edelstein über dem Altar (des Heilig
tums), eine Himmelsstimme aber verkündete: Kehret um, ihr Menschenkinder. Alles 
wurde getragen von der Kraft Gottes; u. als Gott seine Welt schuf, schuf er die heiligen 
Tiere u. befestigte das Firmament (s. oben) samt jenem allem über ihren Hörnern, 
s. Ez 1,22. R. Huna (um 350) hat gesagt, R. Schimfon b. Laqisch (um 250) habe ge
sagt: 2000 Jahre sind diese Dinge mit der Tora der Weltschöpfung voraufgegangen; 
denn es heißt Spr 8,30: Ich (Weisheit = Tora) war bei ihm Werkmeisterin u. eitel 
Entzücken Tag für Tag D V & I \ Ein Tag Gottes sind 1000 Jahre, s. Ps 90,4 (also sind 

oi-, zwei Tage = 2000 Jahre). — Diesen Spekulationen liegt der Gedanke zugrunde, 
daß der Weltplan Gottes bis hin zum Weltgericht samt den Stätten der Belohnung u, 
der Strafe im voraus von Gott unabänderlich festgesetzt worden ist. 

2. Beschreibungen des göttlichen Thrones sind in der älteren jüd 
Literatur verhältnismäßig selten. & Das hängt jedenfalls damit zu 
sammen, daß dieser Stoff zu den theosophischen Geheimlehren der 
Wagenerscheinung Ez 1 u. 10, naa^p oder naang nie»» gehörte, deren 
öffentliche Besprechung untersagt war.b 

a. Henoch 14,9 ff.: Wolken u. Winde trugen mich (Henoch) hinein in den Himmel. 
Ich trat ein, bis ich mich einer Mauer näherte, die aus Kristallsteinen gebaut u. von 
feurigen Zungen umgeben war; u. sie begann mir Furcht einzujagen. Ich trat in die 
feurigen Zungen hinein u. näherte mich einem großen aus Kristallsteinen gebauten 
Hause . . . . Seine Decke war wie die Bahn der Sterne u. Blitze, dazwischen feurige 
Kerube, u. ihr Himmel bestand aus Wasser. Ein Feuermeer umgab seine Wände, u. 
seine Türen brannten von Feuer. Ich trat ein in jenes Haus, das heiß war wie Feuer 
u kalt wie Schnee. Da war keine Lebenslust vorhanden; Furcht umhüllte mich u. 
Zittern erfaßte mich. Erschüttert u. zitternd fiel ich auf mein Angesicht u. schaute 
folgendes im Gesichte: Siehe, da war ein andres Hans, größer als jenes; alle seine Türen 
standen vor mir offen, u. es war aus feurigen Zungen gebaut. In jeder Hinsicht, durch 
Herrlichkeit, Pracht u. Größe zeichnete es sich so aus, daß ich euch keine Beschrei
bung von seiner Herrlichkeit u. Größe geben kann. Sein Boden war von Feuer; seinen 
oberen Teil bildeten Blitze u. kreisende Sterne, u. seine Decke war loderndes Feuer. 
Ich schaute hin u. gewahrte darin einen hohen Thron. Sein Aussehen war wie Reif; 
um ihn herum war etwas, das der leuchtenden Sonne glich u. das Aussehen von Kernben 
hatte. Unterhalb des Thrones kamen Ströme lodernden Feuers hervor, u. ich konnte 
nicht hineinsehen. Die große Majestät saß darauf; sein Gewand war glänzender al» 
die Sonne u. weißer als lauter Schnee. Keiner der Engel konnte in dieses Haus ein
treten u. sein Antlitz vor Herrlichkeit u. Majestät schauen. Kein Fleisch konnte ihn 
sehen. Loderndes Feuer war rings um ihn; ein großes Feuer verbreitete sich vor ihm, 
u. keiner (der Engel) näherte sich ihm. Ringsherum standen zehntausendmal Zehn-
tauseade vor ihm, u. alles, was ihm beliebt, das tut er. Und die Heiligsten der Heiligen, 
die in seiner Nähe stehen, entfernten sich nicht bei Nacht oder bei Tage, noch gingen sie 
wenig von ihm. — Eine ähnliche Schilderung Henoch 71,5 ff. u. slav. Henoch 20—22. 

Chag 13 a Bar: Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) hat gesagt: Welche Antwort 
erteilte die Himmelsstimme jenem Gottlosen (Nebukadnecar), als er sprach (Jes 14,13); 
,In die Himmel will ich aufsteigen, über den Sternen Gottes meinen Thron erhöben" 
usw.? Es ging eine Himmelsstimme aus, die ihm zurief: Frevler, Sohn eines Frevlers 
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Enkel des gottlosen Nimrod, der die ganze Welt gegen ihn (Gott) in seinem Reiche 
zur Empörung gebracht hat, wie viele sind der Jahre des Menschen? Siebzig Jahre, 
s. Ps 90,10. Und nicht wahr? von der Erde bis zum Firmament ist ein Weg von 
500 Jahren u. die Dicke des Firmaments ist ein Weg von 500 J. u. ebensoviel betragt 
der Zwischenraum zwischen den einzelnen Firmamenten (deren es sieben gibt). Über 
ihnen sind die heiligen Chajjoth: die Fußsohlen der Ch. sind so hoch, wie jene (zuvor
genannten) alle zusammen; die Knöchel der Ch. sind so hoch, wie jene alle zus.; die 
Unterschenkel der Ch. so hoch, wie jene alle zus.; die Kniee der Ch. so hoch, wie jene 
alle zus.; die Lenden der Ch. so hoch, wie jene alle zus.; der Leib der Ch. ist so groß, 
wie jene alle zus.; der Hals der Ch. ist so groß, wie jene alle zus.; die Köpfe der Ch. 
so groß, wie jene alle zus.; die Hörner der Ch. so groß, wie jene alle zus. Über ihnen 
ist der Thron der Herrlichkeit: Die Füße des Thrones der H. sind so hoch, wie jene 
alle zus.; der Thron der H. (selbst) ist so hoch, wie jene alle zus.; der König, Gott, 
der ewig Lebende u. Bleibende, hoch u. erhaben thront auf ihm — u.du sagst: „Ich 
will auf Wolkenhöhen steigen, will dem Allerhöchsten mich gleichstellen"!? Fürwahr 
zur Hölle sollst du hinabfahren, in die finstersten Winkel der Grube Jes 14,14 f. 

Chag 1 2 b : Im (7. Himmel, genannt) fAraboth sind die Gerechtigkeit u. das Recht 
u. das Erbarmen, die Schätze des Lebens u. die Schätze des Friedens u. die Schätze 
des Segens, die Seelen der (verstorbenen) Gerechten u. die Geister u. Seelen, die der
einst geschaffen (d. h. inkorporiert) werden sollen,1 u. der Tau, durch welchen Gott der
einst die Toten auferwecken wird Dort sind die Ophannim (Radengel) u. Seraphim, 
die heiligen Tiere (Chajjoth) u. die Engel des Dienstes u. der Thron der Herrlichkeit 
Der König aber, der lebendige Gott, hoch u. erhaben, thront über ihnen im fAraboth, 
8.: „Machet Bahn dem, der im fAraboth einherfährt, Jahve ist sein Name!" Ps 68,5. 
Und Finsternis u. Gewölk u. Wolkennacht umringen ihn, s.: „Er machte Finsternis 
zu seiner Hülle" usw. Ps 18,12. Aber gibt es denn Finsternis vor Gott K « B S *ap (wört
lich: vor dem Himmel)? Es heißt doch: „Er offenbart Tiefes u. Verborgenes. . . u. 
Licht hat bei ihm seine Wohnstätte" Dn 2,22! Darin liegt kein Widerspruch: das eine 
(Dn 2) gilt von den innern Gemächern (in denen Gott selbst weilt) u. das andre (Ps 18) 
von den äußeren Gemächern (die die inneren, wohl konzentrisch, umgeben). — Das den 
Thronsitz Gottes umgebende Wolkendunkel dürfte identisch sein mit dem öfters er
wähnten -tia-B, dem Vorhang, der Gott von seiner Umgebung trennt; vgl. Targ Hi 26,9: 
Er hält fest (um sich gezogen) das Dunkel, das seinen Thron rrc^ns umgibt; damit 
ihn die Engel nicht sehen, breitet er über ihn wie einen Vorhang tcn'jnE die Wolke 
seiner Herrlichkeit. || Targ Jerusch I Ex 24,10: Es erhoben Nadah u. Abihu ihre Augen 
u. sahen die Herrlichkeit des Gottes Israels, u. unter dem Schemel seiner Füße, der 
sich ausdehnte unter seinem Thron, war es wie ein Werk von Saphirsteinen zur Er
innerung an die Knechtschaft, in der die Ägypter die Kinder Israel knechteten mit 
Lehm u. Ziegeln, u. in der die Frauen den Lehm treten (stampfen) mußten in Gemein
schaft mit ihren Männern.* Es war aber dort eine zarte junge Frau, die schwanger 
ging, u. sie abortierte ihre Leibesfrucht, u. diese wurde zusammengestampft mit dem 
Lehm. Da kam der Engel Gabriöl herab u. machte daraus einen Ziegelstein u. trug 
ihn hinauf in den höchsten Himmel u. brachte ihn als Unterlage unter dem Fußschemel 
des Herrn der Welt an. Es war aber sein Glanz wie ein Werk von Edelstein u. wie 
die Gewalt der Schönheit des Himmels, wenn dieser klar von Wolken ist. — Ähnlich 
wie hier ein Ziegelstein an Gottes Thron als Erinnerungszeichen dient, ist nach GnR 82 
(52 b ) daran Jakobs Bild abgebildet gewesen: Gott erschien dem Jakob abermals bei 
seiner Rückkunft aus Paddan Aram u. segnete ihn (Gn 35, 9). R. Jiccbaq (um 800) 
eröffnete seinen Vortrag mit Ex 20,24: Einen Altar von Erde magst du mir machen 
usw. Siehe, da ist der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere berechtigt: wenn ich 

1 Die Worte ruhen auf der Annahme der Präexistenz der Seelen. 
* Das ist als Anklage gegen die Ägypter gemeint: die Frauen mußten Männer-

Arbeit verrichten. 
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mich dem, der meinem Namen einen Altar erbaut, offenbare, um ihn zu segnen — 
um wieviel mehr gilt das dann dem Jakob gegenüber, dessen Bild an meinem Thron 
angebracht ist! R. Levi (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit Lv 9,4: (Nehmt) ein 
Rind u. einen Widder zu einem Friedmahlsopfer usw. Siehe, da ist der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere berechtigt: wenn ich mich dem, der meinem Namen 
einen Widder opfert, offenbare, um ihn zu segnen, um wieviel mehr gilt das dann dem 
Jakob gegenüber, dessen Bild an meinem Throne angebracht ist! — Jakobs Bild an 
Gottes Thron wird noch erwähnt GnR 78 (50 a ) ; 68 (44 a ) ; Midr KL 2,1 (61 b ) ; TancK 
- 3 1 9 3 191 a ; TanchB -«31133 § 2 2 ( 1 0 a ) , endlich in einer Bar Chul 9 1 b ; zu dieser Stelle 
bemerkt Raschi: „Das Menschenantlitz an den vier Chajjoth (den Trägern des göttl. 
Thrones) war nach dem Bilde Jakobs." — Man wird in dieser Legende von Jakobs 
Bild den plastischen Ausdruck für die Idee von der vorweltlichen Existenz Israels zu 
sehen haben, vgl. GnR 1 (2b) S.974. || Targ Jerusch I Ex 31,18: Gott gab dem Mose, 
als er aufgehört hatte mit ihm zu reden auf dem Berge Sinai, die beiden Tafeln des 
Zeugnisses, Tafeln aus Saphirstein vom Thron der Herrlichkeit *c*iSa>?. || Targ 
Jerusch I Gn 27,1: Isaaks Augen waren dunkel geworden, weil er, als sein Vater ihn 
band, auf den Thron der Herrlickheit geblickt hatte. II Schab 152 b : R. Elifezer (um 90) 
sagte: Die Seelen der (verstorbenen) Gerechten werden unter dem Thron der Herrlich
keit aufbewahrt, s. 1 Sm 25, 29. - Wenige Zeilen weiter stellt ein Häretiker dies dem 
R. Abbahu (um 300) gegenüber als allgemeine Ansicht der Juden hin; vgl. auch oben 
S. 976 Chag 12 b . II Sota 17 a : R. Melr (um 150) hat gesagt: Das Purpurblau gleicht 
dem Meer u. das Meer gleicht dem Firmament u. das Firmament gleicht dem Thron 
der H., s. Ex 24,10 u. Ez 1, 26. || GnR 78 (49 d ) : Der Kaiser Hadrian, mögen seine Ge
beine zermalmt werden! fragte den R. Jehoschua? b. Chananja (um 90): Ihr sagt: Keine 
obere Abteilung (der Engel) singt ihr Loblied zweimal, sondern täglich erschafft Gott 
eine Abteilung neuer Engel, u. wenn sie ihr Lied vor ihm gesungen hat, so gehen sie 
dahin. Er antwortete: Ja y r i \ Jener sprach: Wohin gehen sie? Er antwortete: Dahin, 
woraus sie geschaffen wurden. Jener: Woraus werden sie denn geschaffen? Er ant
wortete: Aus dem Feuerstrom ' i r *>n: Dn 7,10. Jener sprach: Welche Bewandtnis 
hat es mit dem Feuerstrom? Er antwortete: Damit verhält es sich, wie mit diesem 
Jordan, der nicht zu fließen aufhört bei Tage oder in der Nacht. Jener sprach: Woher 
kommt der Feuerstrom? Er antwortete: Von dem Schweiß der Chajjoth, den diese ver
gießen, weil sie den Thron Gottes tragen. Vgl. Chag 13b u. 14 a . 

b. Chag 2 ,1 : Über die Blutschandeverbote trägt man nicht vor drei Personen 
öffentlich vor, über die Schöpfungsgeschichte1 nicht vor zwei Personen, über die Mer-
kaba (die Wagenerscheinung Ez 1 u. 10) auch nicht vor einem einzelnen, es müßte denn 
sein, daß dieser ein Gelehrter ist u. ein selbständiges Urteil hat (das ihn befähigt, das 
Gelehrte nach seinen Folgen durchzudenken u. zu einem Ganzen zu verbinden). Wer 
über vier Dinge Betrachtungen anstellt, dem wäre es besser, wenn er nicht in die 
Welt gekommen wäre, nämlich über das, was oben (im Himmel) u. was unten (unter 
der Erde) ist, was vorher (vor der Weltschöpfung) war, u. was nachher (nach dem Ende 
der Welt) sein wird. — Dasselbe in breiterer Fassung TChag 2,1.7. — Für den Ge
meindegottesdienst wird M e g 4 , 1 0 Ende bestimmt: Man läßt die Geschichte von der 
Wagenerscheinung nicht als Haftare (Schlußlektion) verlesen. R. Jebuda (um 150) er
laubte es. — TM e g 4, 34 (228) folgt der Meinung des R. Jehuda: Die Wagenerscheinung 
darf man öffentlich vorlesen. (Aber wohlgemerkt, nur vorgelesen wird sie, jedoch nicht 
ins Aramäische übertragen.) || Chag 1 3 a : R. Chijja (um 200) hat gelehrt: Man tradiert 
ihm (dem einzelnen, der ein Gelehrter ist usw.) die Hauptlehren eines Abschnitts 
(wörtlich* die Anfänge hier wohl im Sinne von „Hauptsachen"). R. Ze?ira (um 
300) hat gesagt: Man überliefert die Hauptlehren eines Abschnitts nur einem Gerichts
oberhaupt vi r-a ax u. demjenigen, dessen Herz besorgt ia-^sa SsW (nicht leicht-

1 n-ea^a nijn?, Schöpfungsgeschichte, umfaßt (neben dem naa-iö n w » ) das zweite 
Gebiet der Geheimlehren, die Kosmogonie. 

Strack u. B i l l e rbeck , NT L 62 
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fertig) ist. R. Ammi (um 300) hat gesagt: Man aberliefert die Geheimnisse der Tora 
nur einem, der fünf Eigenschaften hat: der ein Hauptmann Uber fünfzig ist, ein Hoch-
angesehener, ein Ratsherr; ein Kenner von Zaubersprüchen u. ein Zauberkundiger; vgl. 
Jes 3, 3. — Chag 14 a : „Hauptmann über fünfzig" o^ean iv = ^eain ->», einer der in 
den fünf Büchern der Tora heimisch ist, oder einer, der ein Alter von 50 Jahren hat. 
Der „Hochangesehene" ist derjenige, um dessentwillen Gott oder die weltl. Obrigkeit 
Rücksicht auf seine Zeitgenossen nimmt. Der „Ratsherr" ist derjenige, der sich auf 
die Schaltjahre u. die Schaltmonate versteht. Der o*»in nsn ist ein Gelehrter, vor 
dessen Darlegungen alle verstummen -pwnna. Der wna -paa ist ein solcher, der würdig 
ist, daß man ihm diejenigen Lehren der Tora überliefert, die im Flüsterton (d. h. als 
Geheimlehren) überliefert zu werden pflegen. || Als besondere Kenner der Merkaba 
werden genannt Rabban Jochanan b. Zakkai (um 80), R. Ehazar b. f Arakh (um 90), 
R. Jehoschuaf b. Chananja (um 90), R. tAqiba (t um 135), Chananja b. Chakhinai (um 
120) s. TChag 2,1. 2 ; bChag 14b, hier auch noch R. Jose der Priester (um 100). Ferner 
R. Jochanan (t 279), R. Asi (um 300) u. Rab Joseph (f 333) s. Chag 13*. Auch Rab 
(f 247) u. Raba (t 352) gehören hierher, s. Bacher, Babyl. Amor. 16 ff. u. 130. 

3. Ein Sitzen des Messias auf dem Thron der göttl. Herrlichkeit 
kennen nur die der vorchristl. Zeit angehörenden Bilderreden des 
Buches Henoch. a Analoge Aussagen der Rabbinen in bezug auf Salomo 
u. die Gerechten besagen etwas andres ;b als aber R. * Aqiba (f um 135) 
einmal im eigentlichen Sinn von einem Sitzen Davids auf dem göttl. 
Thron sprach, erklärte man das als eine Profanierung der Gottheit, 
s. Chag 14* bei Joh 1,1 sv dqxfi v\v 6 Xoyog B, b, y. 

a. Hen 45, 3: An jenem Tage wird mein Auserwählter ( = Messias) auf dem Thron 
der H. sitzen u. unter ihren (der Menschen) Taten eine Auslese treffen u. ihre Woh
nungen werden zahllos sein. || Das. 51, 3: Der Auserwählte ( = Messias) wird in jenen 
Tagen auf meinem (Gottes) Throne sitzen u. alle Geheimnisse der Weisheit werden 
aus den Gedanken seines Mundes hervorkommen. || Das. 55, 4: Ihr Könige u. Mächtigen, 
die ihr auf dem Festlande wohnen werdet, ihr sollt meinen Auserwählten sehen, wenn 
er auf dem Throne meiner H. sitzen u. den Asasel, seine ganze Genossenschaft u. alle 
seine Scharen im Namen des Herrn der Geister richten wird. || Das. 61,8: Der Herr 
der Geister setzte den Auserwählten auf den Thron seiner H., u. er wird alle Werke 
der Heiligen ( = Engel) oben in den Himmeln richten u. mit der Wage ihre Taten 
wägen. || Das. 62,2: Der Herr der Geister setzte ihn (den Auserwählten = Messias) 
auf den Thron seiner H. Der Geist der Gerechtigkeit war über ihn ausgegossen; die 
Rede seines Mundes tötete alle Sünder, u. alle Ungerechten wurden vor seinem An
gesicht vernichtet. — Gleiches 62,3 .5 ; 69,27.29. 

b. Midr Ps 21 § 2 (89*): Jahve, in deiner Kraft freut sich der König Ps 21,2. Das 
meint die Schrift Ps24,10: Wer ist der König der Ehre? R. Simon (um 280) hat ge
sagt: Wer ist der König der Ehre? Das ist der König, der von seiner Ehre (Herrlich
keit) mitteilt denen, die ihn fürchten, Jahve Cebaoth, er ist der König der Ehre Ps24,10. 
Unsre Lehrer haben gelehrt (Sanh 2, 5): „Man darf nicht reiten auf eines menschlichen 
Königs Roß, nicht sitzen auf seinem Thron, nicht seines Zepters (Stabes) sich be
dienen." Aber Mose hat sich des Zepters Gottes bedient, s. Ez 4,20: „Mose nahm den 
Stab Gottes in seine Hand." Elias ritt auf seinem (Gottes) Roß. Wer ist das Roß 
Gottes? Sturm u. Windsbraut, s. Nah 1, 3. Und von Elias heißt es 2 Kg 2 , 1 : „Jahve 
entrückte den Elias im Sturmwind gen Himmel." Eines menschlichen Königs Krone 
darf man nicht aufsetzen, u. Gott gibt seine Krone dem König, dem Messias, s.Ps21,4: 
Du setzest auf sein Haupt eine Krone von Gold. (Die Parallelstellen Tanch MIKI 6 9 b 

u. ExR schieben hier zum Beweis, daß die Krone Gottes gemeint ist, die Belegstelle 
HL 5,11 ein). Man darf den Purpur eines menschl. Königs nicht anlegen, u. Gott gibt 
ihn dem König, dem Messias, s. Ps21,6: Majestät u. Herrlichkeit legst du ihm an. 
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Man darf nicht sitzen auf dem Thron eines menschl. Königs, u. von Salomo steht ge
schrieben 1 Chr 29, 23: Salomo setzte sich auf den Thron Jahves . . . Parallelstellen: 
Tanch mm 69 b ; TanchB X^K* §7(11 b ) ; ExR 8(73 a ) . In Tanch «vi 202 b wird R. Chanina 
(um 225), in NuR 14 (173 c) u. TanchB sc : §34 (22 h ) R. Abin (um 370) als Autor an
gegeben; einzelne Sätze auch in NuR 14 (173 b ) ; 15 (179b); Midr Ps 24 § 11 (105 a). — 
Wie man das Sitzen Salomos auf Gottes Thron verstanden hat, zeigt Midr HL 1, 1 (80 b): 
Es heißt 1 Chr 29, 23: S. setzte sich auf den Thron Jahves. R. Jicchaq (um 300) hat 
gesagt: Ist es denn möglich, daß sich ein Mensch auf den Thron Jahves setzt, von 
dem geschrieben steht Dt 4, 24: „ Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer" ? Ferner 
s. Dn7, 9f.: „Sein Thron waren Feuerflammen. . . . Ein Feuerstrom flutete vor ihm 
hin u. her." Und du sagst: S. setzte sich auf den Thron Jahves? Vielmehr ist es so 
gemeint: Wie der Thron Gottes herrscht von einem Ende der Welt bis zum andren, 
so herrschte auch der Thron Salomos von einem Ende der Welt bis zum andren. Wie 
der Thron Jahves richtet ohne Zeugen u. ohne Verwarnung, so richtete auch der Thron 
S.s ohne Zeugen u. Verwarnung. (Beweis: 1 Kg 3,16 ff.) — Thron also Metapher für 
Herrscher- u. Richtergewalt. — Parallelstellen: Midr Ps 72 § 2 (162b); ExR 15 (78 d ) . || 
NuR 11 (162 a ) : Es heißt Spr 3, 35: „Ehre werden die Weisen zum Besitz erhalten." 
Damit sind die Israeliten gemeint, die „Weise" genannt werden, wenn sie die Tora 
u. die Gebote halten; s. Dt 4, 6: „So haltet u. übet es; denn dies ist eure Weisheit u. 
euer Verstand vor den Augen der Völker." Und wenn die Israeliten die Tora in ihrer 
Mitte halten, wird Gott ihnen den Thron der Herrlichkeit zum Besitz geben, s. 1 Sm 2,8: 
„Den Thron der H. läßt er sie als Besitz erlangen" (so der Midr). Denn dereinst wird 
Gott den Israeliten die Herrschaft wiedergeben, s. Dn 7, 27: Herrschaft u. Macht u. 
Stärke der Reiche unter dem ganzen Himmel wird dem Volk der Heiligen gegeben 
werden. — Auch hier ist Thron bildlicher Ausdruck für Herrschaft. ;j Nach diesen beiden 
Stellen hat man auch Targ Ps 45, 7 zu verstehen nach der Lesart der Münchener Hand
schrift: nr,"W aaVia r:x "jms;« ivr. y—n niaV* yraby **byb m*»3 «nbs -p-o-ii3: Dein 
Gottesthron im Himmel (d. h. dein Thron von Gott im Himmel) währt in alle Ewig
keit, eine gerechte Herrschaft ist das Zepter deines Regiments, du, o König, Messias! — 
„Thron" auch hier Umschreibung für „Herrschaft". Der gewöhnliche Targumtext läßt 
den ganzen Vers sich auf Gott beziehen. 

25,32: Al le Vö lke r werden versammel t werden. 
Die alte Synagoge hat einerseits gewisse Generationen, die ihre 

volle Strafe bereits empfangen haben, vom jüngsten Gericht aus
genommen;» andrerseits hat sie dieses aber auch wieder ausgedehnt 
selbst auf die Tiere u. die unfruchtbaren Bäume, b 

a. Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt u. sie stehen nicht im (End-)Gericht; s. Gn 6, 3: Nicht wird richten mein Geist 
über den Menschen ewiglich (d. h. in der Ewigkeit beim jüngsten Gericht, s. bei 
Mt 24, 38 S. 964). — Die Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zuk. Welt; aber 
sie stehen im Gericht. R. Nechemja (um 150) sagte: Weder jene noch diese stehen 
im Gericht; denn es heißt Ps 1,5: „Darum werden die Gottlosen nicht stehen im Ge
richt, noch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten." „Die Gottlosen", das ist das 
Geschlecht der Flut; „die Sünder", das sind die Leute von Sodom. Da sagte man zu 
ihm: In der Gemeinde der Gerechten werden sie nicht stehn, aber sie werden in der 
Gemeinde der Gottlosen stehn. — Das Geschlecht der Wüste hat keinen Anteil an 
der zuk. Welt, u. sie stehen nicht im Gericht; denn es heißt Nu 14,35: In dieser 
Wüste sollen sie aufgerieben werden (in dieser Welt), u. da sollen sie sterben (für die 
zuk. Welt). So R. fAqiba (t um 135). R. Elifezer (um 90) sagte: Vielmehr heißt es von 
ihnen Ps 50, 5: Versammelt mir meine Frommen, die den Bund mit mir (iu der Wüste 
Sinai) beim Opfer schlössen. — Die Rotte Qorach wird nicht wieder heraufkommen; 
denn es heißt Nu 16,33: Da bedeckte sie die Erde (in dieser Welt), u. sie verschwanden 
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mitten aus der Versammlung (für die zuk. Welt). So R. fAqiba. R. Elifezer sagte: Über 
sie heißt es 1 Sm 2,6: Jahve tötet u. macht lebendig, läßt in die Sch eol hinabfahren 
u. fuhrt herauf. || TSanh 18,2 (434): Die (unmündigen) Kinder der Gottlosen unter den 
Nichtisraeliten werden weder auferweckt noch gerichtet. Parallelstellen: TSanh 18, 
6 - 1 2 ; pSanhlO,29b,48—29°,24; Sanh 108 a—110b; AbothRN36; pSchebiath4,35c,29.ij 
Aus vorchristlicher Zeit s. Hen. 22,13: (Die 4. Abteilung in der Sch°ol) ist so geschaffen 
für die Geister der Menschen, die nicht gerecht, sondern Sünder, ganz u. gar gottlos 
u. Genossen der Bösen waren; ihre Geister werden am Tage des Gerichts nicht be
straft werden, aber sie werden auch nicht von hier mit auferweckt werden. — Siehe 
Exk.: „Sch eol" usw. 1,2, e. 

b. GnR 26 (17«): R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Es gibt niemand, der sich an 
einem Menschen verschuldet, es sei denn ein Mensch, gleich wie jener. R. Nathan 
(gegen 350?) sagte: Auch ein Wolf u. Hund.1 R. Huna b. Gorjon (wann?) sagte: Auch 
ein Stock u. ein Riemen, s. Jes 9,3: Das Joch seiner Bürde u. den Stecken seines 
Nackens, die Rute seines Treibers hast du zerbrochen wie am Tage Midians yna, 
d.h. wie am Tage des Gerichts ym nva. R. Acha (um 320) hat gesagt: Auch die 
unfruchtbaren Bäume werden dereinst Rede u. Rechenschaft geben müssen. Die Rabbinen 
sagten es auf Grund dieser Schriftstelle: Wie der Mensch, so der Baum des Feldes 
(so deutet der Midr Dt 20,19). Wie der Mensch Rede u. Rechenschaft geben wird (im 
göttlichen Gericht), so werden auch die Bäume Rede u. Rechenschaft geben. — Parallel-
steile mit zum Teil andren Autorenamen Midr Qoh 8, 9 (40 a ) . 

25,33: Zu seiner Rech ten . . . zu seiner Linken. 
Die rechte Seite galt als die vorzüglichere» u. deshalb als die be

vorzugte, b Etwas „rechts" oder „links" tun bedeutete geradezu etwas 
gründlich, bezw. oberflächlich treiben ;c daher auch rechte Seite = 
Glücksseite, linke = Unglücksseite, d 

a. Hör 12 a Bar: Es heißt Lv 6,15: „Der gesalbte Priester" n-san p a n . Der „Ge
salbte", vielleicht ist der König damit gemeint; die Schrift sagt lehrend: „der Priester"; 
vielleicht ist der damit gemeint, der durch die größere Zahl der (acht) Kleider zum 
Hohenpreister geweiht ist? Die Schrift sagt lehrend: der „gesalbte" (Priester); wenn 
der gesalbte (Priester), so ist damit vielleicht der zum Krieg gesalbte Priester gemeint; 
die Schrift sagt lehrend: „der gesalbte Priester", der keinen (andren) Gesalbten über 
sich hat. (Der bestimmte Artikel bezeichnet den Gesalbten xai' i h x v y > d.h. den 
Hohenpriester.) Was lehrt das? Das was Raba (t 352) gesagt hat: „Die Hüfte (Gn 32,33), 
das ist die vorzüglichste (wörtlich: die rechts liegende) unter den Hüften; ebenso hier: 
„der" Gesalbte, das ist der vorzüglichste (pi'ian, der rechte) unter den Gesalbten. — 
Die Bar mit andren Schlußworten in SLv 6,15 (142 a). — Der Kanon Rabas auch 
Qid 21b ; Chul91 a ; 134b. 

b. Midr Ps 18 § 29 (79 a ) : R. Judan (um 350) hat im Namen des R. Chama (b. Chanina, 
um 260) gesagt: Dereinst wird Gott den König, den Messias, zu seiner Rechten sitzen 
lassen, 8. Ps 110,1: „Spruch Jahves an meinen Herrn: Setze dich zu meiner Rechten", 
u. Abraham zu meiner Linken. Da wird Abrahams Angesicht erbleichen (vor Ärger) 
u. er wird zu ihm sagen: Mein Enkel sitzt zur Rechten u. ich zur Linken?! Aber 
Gott wird ihn besänftigen u. zu ihm sagen: Dein Enkel an meiner Rechten u. ich an 
deiner Rechten, s. Psl lO, 5: Der Herr zu deiner Rechten. || GnR 41 (25 b): Abraham 
sprach zu Lot: . . . Wenn nach der linken Seite, so will ich nach rechts gehn; u. wenn 
nach der rechten Seite, n^nosoKi . R. Chanina b. Jicchaq (um 325) hat gesagt: Es steht 
hier nicht geschrieben: nVaaeai „so will ich nach links gehn", sondern nV->Ka«Ki, d.h. 
in jedem Fall bringe ich ihn auf die linke Seite. 

1 Zu ergänzen ist: machen sich schuldig u. müssen darüber Rechenschaft ablegen, 
wenn sie einen Menschen ohne göttliches Geheiß beschädigt haben. 
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C. Schab 6 3 a : Rabba b. Schela (am 340), nach andren Rab Joseph b. Chama (am 290) 
hat gesagt, Rab Schescheth (am 260) habe gesagt: Was heißt Spr 3,16: Daner der 
Tage ist in ihrer (der Tora) Rechten u. in ihrer Linken Ehre u. Reichtum? Ist etwa 
in ihrer Rechten Dauer der Tage, aber nicht Ehre u. Reichtum? Vielmehr ist es so 
gemeint: Wer sich gründlich mit ihr beschäftigt ü^n^b, dem wird Dauer der Tage 
zuteil u. recht erst Reichtum u. Ehre; wer sich aber oberflächlich mit ihr beschäftigt 
ti-bwsnb, dem wird Reichtum u. Ehre zuteil, aber nicht Dauer der Tage. || Schab 8 8 b : 
Raba (f 352) hat gesagt: Wer sich mit der Tora gründlich beschäftigt '-»rta"»?, dem ist 
sie ein Heilmittel zum Leben; wer sich aber oberflächlich mit ihr beschäftigt '-bwvob, 
dem ist sie eine Arznei zum Tode. 

d. Midr HL 1,9 (90 8 ) : Ich sah Jahve auf seinem Thron sitzen u. das ganze Himmels
heer stand um ihn zu seiner Rechten u. zu seiner Linken 1 Eg 22,19. R. Simon 
(um 280) hat gesagt: .Thron*, welcher scheidet zwischen Tod u. Leben; „u. alles 
Himmelsheer" usw.; gibt es denn eine linke Seite oben? ist nicht alles rechte Seite, 
wie es heißt Ex 15,6: Deine Rechte, Jahve, der du dich verherrlicht hast durch Kraft, 
deine Rechte, Jahve, zerschmettert den Feind? Was will die Schrift lehrend sagen 
mit den Worten: ,zn seiner Rechten u. zu seiner Linken"? Es besagt: Die einen (von 
den Engeln) gaben ihr Urteil nach rechts u. die andren nach links ab o^rta"» iS* 
B ^ M » » « I?KI; die einen drückten die Sehale des Verdienstes nieder (sprachen frei) u. 
die andren die Schale der Schuld (verurteilten). Ähnlich R. Jehuda b. Simon (um 320) 
pSanh 10,18 a , 48. || Midr Ps 90 § 12 (196 a ) : Der Gan (Eden war zu Gottes Rechten u. 
der Gehinnom zu seiner Linken. (Die ganze Stelle s. bei Mt25,31 S.974L) || NuR22 
(193 b ) : „Das Herz des Weisen ist nach seiner Rechten u. das Herz des Toren nach 
seiner Linken gerichtet" Qoh 10,2. „Nach seiner Rechten", das ist der gute Trieb, 
der sich auf seiner rechten Seite befindet; „nach seiner Linken", das ist der böse 
Trieb, der sich auf seiner linken Seite befindet. Eine andre Erklärung: „Nach seiner 
Rechten", das geht auf die Gerechten, die ihr Herz auf die Tora richten, die zur 
Rechten (Gottes) war, s. Dt 33,2: „Zu seiner Rechten das Feuer des Gesetzes*; „u. das 
Herz des Toren nach seiner Linken", das geht auf die Gottlosen, die ihr Herz auf 
den Reichtum richten, s. Spr 3,16: „In ihrer Linken Reichtum u. Ehre" (so!). 

25,34 31: Ere rbe t (nehmt in Bes i tz ) . 

xXriQovofxelv = „in Besitz nehmen", „erben" im Rabbin. «rv» (n-p), pro 
u. pn ; s. bei Mt 19,29 33. Hier seien noch erwähnt: 

Joma 7 2 b : Raba (f 352) hat zu den Rabbinen gesagt: Ich bitte euch, nehmt nicht 
zweimal den Gehinnom in Besitz ; w v n xb (nämlich einmal, indem ihr euch durch 
unfruchtbares, totes Studium eine Hölle auf Erden bereitet, u. sodann in Wirklichkeit 
nach dem Tode). || Berakh 5 1 a : R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: (Wer über den 
vollen Becher den Lobspruch spricht,) der ist würdig, daß er zwei Welten in Besitz 
nimmt bnit, diese Welt u. die zuk. Welt. || Targ HL 1,3: Die Gerechten wandeln gern 
nach dem Wege deiner Güte, um diese u. die zuk. Welt in Besitz zu nehmen JOSTH ?*>na. 

25,34 93: Das R e i c h , das euch bere i t e t (best immt) ist. 

Die dem hoifiä^eiv entsprechenden Verba -jpp, u. ins drücken 
sämtlich nicht notwendig ein wirkliches Fertig- u. Bereitstellen aus, 
sondern können ebensogut ein gedankenmäßiges, beabsichtigtes Her
stellen bezeichnen, gleichbedeutend mit „bestimmen". Über die wirkliche 
Bedeutung kann nur der Zus.hang entscheiden. — Auch vra kann im 
Sinn des beabsichtigten oder beschlossenen Schaffens gebraucht werden. 

i p r , von t a t s äch l i che r Zubere i tung ExR30 (89 d ) : R. Abbahu (um 300) hat 
im Namen des R. Jose b. Chanina (um 270) gesagt: Gott sprach zu Israel: Ehe ich 
diese Welt schuf, habe ich die Tora fertiggestellt - p j p r n , s. Spr 8, 30: Ich war bei 
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ihm Weikmeisterin. — Die vorweltliche reale Präexiätenz der Tora ist allgemeine An
nahme des alten Judentums gewesen; s. bei Mt 25,31 8 Nr. 1 u. bei Joh 1,1 —4. || TanchB 
nVw § 27 (36b): Abraham sprach zu G o t t : Kann ich denn von hier ohne Opfer fortgehn? 
Gott antwortete: Siehe, dein Opfer ist bereitgestellt ipirs seit den sechs Schöpfungs
tagen. — Der Widder Abrahams gehört zu den 10 Dingen, die in der Dämmerung des 
sechsten Schöpfungstages erschaffen worden sind; seitdem war er vorhanden, s. Aboth5,6; 
P«s 54»; Tanch m*i 20b; NuR 17 (182 c ); PirqeREl 17 Anfang; 31. M ekh Ex 16,32 (59b) 
fehlt der Widder Abrahams. II TanchB »->*ci § 20 (18 a ) : Siehe, ich lasse um diese Zeit 
morgen einen sehr schweren Hagel regnen, desgleichen nicht gewesen ist Ex 9,18. 
„Desgleichen nicht gewesen ist", aber in der Zukunft den*Völkern sein wird; für Sanherib 
ist er bereitet ipir»; so R. Simon (um 280). R. Chanina (wohl b. Papa, um 300)* hat ge
sagt: Für die Niederlage Gogs u. Magogs war er bereitet ipin«, s. Ez38,22: Ich will 
mit ihm rechten mit Seuche u. Blut u. will auf ihn regnen lassen schwemmenden Guß-
regen u. Hagelsteine. Vgl. Tanch » I N I 7 3 a ; ExR 12 (75 a ) . — Die Bedeutung des ipir* 
ergibt sich aus TanchB m«i § 22 (19 a ) : Wo blieb der Hagel (von Ex 9,18)? Unsre 
Lehrer haben gesagt: Er wurde in dem freien Weltenraum aufgehängt bis zur Ankunft 
Gogs u. Magogs, s. Ez38,22. Parallelstellen: Tanch SCRI (73 a ) ; ExR 12 (75b); «vgl. 
B erakh54b. || Tanch « » : 197 b : (Gott sprach:) Wegen der Liebe zu euch verlasse ich 
das obere Heiligtum, das bereitet ist ipir», bevor die Welt erschaffen war, u. ich fahre 
nieder u. will in eurer Mitte wohnen, s. Ex 2.9, 45; 25,8. — Das obere Heiligtum ge
hört zu den vorweltlichen Dingen, s. bei Mt 25,31 SB Nr. 1. || ExR 45 (101 a ) : Gott zeigte 
dem Mose alle Schätze des Lohnes, die für die Gerechten bereitet sind i * j p i P « . — 
Dasselbe Tanch nvn - S 118b; TanchB « v r ^ § 16 (58b); vgl. Midr Ps 25 § 9 (107 a). 

Ein b l o ß e s Zuvorbes t immen ist gemeint Midr Esth 1,1 (82 a ) : (R. B^khja , 
um 340, hat gesagt:) Vom Anfang der Weltschöpfung an hat Gott jeden zu dem bereitet, 
Tprn, was ihm ersehen war "im: Adam (hat er bereitet = bestimmt) zum Ersten der 
Erschaffenen, Qain zum Ersten der Mörder, Abel zum Ersten der Ermordeten, Noah 
zum Ersten der Geretteten, Abraham zum Ersten der Beschneidenden, Isaak zum 
Ersten der Gebundenen (nämlich bei seiner Opferung), Jakob zum Ersten der Red
lichen, Juda zum Ersten der Stämme, Joseph zum Ersten der Frommen, Ahron zum 
Ersten der Priester, Mose zum Ersten der Propheten, Josua zum Ersten der Sieger, 
fOthniel zum Ersten der Teilenden (vgl. Jos 15,17; Ri 1,13), Samuel zum Ersten der 
Salbenden, Saul zum Ersten der Gesalbten, David zum Ersten der Saitenspieler, Salomo 
zum Ersten der Bauenden, Nebukadnecar zum Ersten der Zerstörer usw. — Dergleichen 
Sätze auch Tanch m w 63 b; ExR 2 (69 a ) . || ExR 40 (97 ») : Gott sprach: Seit der Schöpfung 
habe ich ihn (Becaliel) bereitet ( = bestimmt vpspnn) die Wohnung zu verfertigen. — 
Parallelstellen: Tanch s v r . -a 113b; ExR 40 (97&). Tanch s n i « 160b : Ehe Gott den 
Menschen schuf, bereitete ( = bestimmte r ? ™ " 0 er ihm alle Züchtigungen; denn er wußte, 
daß der Trieb des menschl. Herzens böse ist von seiner Jugend an. Deshalb bereitete er 
rppn ihm dies alles usw. || TanchB K«VI § 18 (48»): Jahve ließ über Sodom u. Gomorra 
Schwefel u. Feuer regnen Gn 19,24. Das meint Ps 11,6: Er lasse regnen über die 
Gottlosen Schlingen; Feuer u. Schwefel u. Glutwind sei ihr Becherteil! Dieses Teil 
war ihnen zugedacht rapir» (wörtlich: bereitet), ehe die Welt erschaffen wurde. || 
Tanch npn 227*: Seit Ewigkeit war Mose dazu bereitet ( = bestimmt p i r » ) , wegen des 
Haderwassers bestraft zu werden. || Midr Esth 5, 3 (99») ; Eine Himmelsstimme ant
wortete dem Haman: Schön ist der Baumstamm (Galgen) für dich, für dich ist der 
Baumstamm bereitet ( = bestimmt qpipa) seit den sechs Schöpfungstagen. Vgl. auch 
Assumptio Mosis 1,14. || Zweifelhaft bleibt Aboth 3,16: R. sAqiba (t um 135) hat gesagt: 
. . . mircV -jpiria bsn = alles ist fttr das Mahl vorgesehen oder zubereitet. || GnR 67 (42 e ) : 
Ich (Isaak) aß von allem Gn 27,33. R. Jehuda (um 150) sagte: Von allem, was in den 
sechs Schöpfungstagen geschaffen worden ist. R.N echemja (um 150) sagte: Von allem 
Guten, was für die Zukunft ipira „bereitet" oder auch „vorgesehen* ist. 

T5T. Targ Ps 72,17: Bevor die Sonne war, war sein (des Messias) Name bereitet 
l*?a, — Über die Präexistenz des Messiasnamens s. bei Mt l ,21 S. 64; 25,81 Nr. 1 
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u. Joh 1,1 iv (tQxÜ Vy ° Myos A, a u. B, a. || sAZ 17*: Eine Himmelsstimme ging aus, 
welche rief: R. Ekazar b. Durd^a 1 ist bestimmt Tains für das Leben der zuk. Welt. || 
Targ Hi 2,11: In diesem Verdienst (daß Eliphaz, Bildad u. Cophar sich aufmachten, 
um Hiob zu besuchen) wurden sie bewahrt vor der Stätte, die im Gehinnom für sie 
bereitgehalten war "piTo. 

nny . Targ Ps 50,10: Ich habe für die Gerechten im Gan sEden bereitgestellt riry 
die reinen Tiere (Livjathan u. Behemoth). — Da die genannten Tiere nach der son
stigen jüdischen Tradition bereits gegenwärtig an einem verborgenen Ort existieren, 
so ist ihre Bereitstellung in wörtl. Sinn zu verstehen; vgl. das nächste Zitat. || Targ 
HL 8, 2: (Die Gemeinde Israel wird zum Messias sagen:) Wir wollen dich, König, 
Messias, geleiten u. dich hinaufführen nach dem Heiligtum, u. du sollst mich lehren, 
Gott zu fürchten u. auf seinen Wegen zu wandeln. Und da wollen wir das Mahl des 
Livjathan halten u. alten Wein trinken, der seit dem Tage, da die Welt erschaffen 
wurde, in seinen Trauben aufbewahrt wird, u. (essen) von den Granatäpfeln, von den 
Früchten, die bereitgestellt sind n r * p « n für die Gerechten im Gan fEden. — Auch 
hier nötigt der Zus.hang an ein reales Bereitstellen zu denken. || Targ Jerusch I Dt 32,35: 
Nahe ist der Tag ihres Verderbens zu kommen, u. beschleunigt wird das Unheil, das 
ihnen bereitet ( = bestimmt) ist yrtb tnrym. 

t n a . Midr Ps 74,2 (ältere.Ausgabe): „Gedenke deiner Gemeinde, die du erworben 
hast r̂ ap in der Vorzeit" Ps 74,2. Das lehrt, daß er Israel erschaffen hat ma, ehe 
die Welt geschaffen war, s. Ps 90,1 f.: Jahve, Obdach bist du uns gewesen von Ge
schlecht zu Geschlecht, ehe die Berge hervorgeboren waren. — Die Bubersche Aus
gabe hat statt Kia das Textwort njp beibehalten; beide Verba drücken die ideelle Prä
existenz Israels im göttlichen Weltplan aus. 

25,34 6 : Seit der Grundlegung der Welt . 
Ähnliche Zeitangaben in den bei 25,34 33 gebrachten Zitaten. — 

Über die vor der Welt erschaffenen Dinge s. bei Joh 1,1 sv äoxft rjv 
6 Xoyog A, a u. B, a u. bei Mt 25,31 33 Nr. 1. 

25, 35f. (Zu den hier genannten Werken s. den Exk.: „Liebeswerke".) 

25,37: Dann werden die Gerechten sagen: Wann sahen 
wir dich hungr ig u. nährten dich usw.? 

BM 8 7 a : „Ich will einen Bissen Brot holen" Gn 18,5, u. das. Vers 7: 
„Abraham lief zu den Rindern u. nahm ein zartes Rind." R. El*azar 
(um 270) hat gesagt: Hieraus lernt man, daß die Gerechten wejiig 
reden, aber viel tun (statt des angekündigten Bissens Brotes richtet 
Abraham tatsächlich ein ganzes Rind her u. Brotkuchen). Die Gottlosen 
dagegen reden viel u. tun selbst das wenige nicht (Beweis: Ephron Gn 23). 

25,41 21: In das ewige Feuer (s. Exkurs: „Sch eol" usw. II, 6 u. 8). 

25,41 33: Das bere i te t ist dem Teufel u. seinen Engeln. 

Ausdrücke wie „Engel Satans", „Engel" oder „Geister des Teufels" 
begegnen in der altjüdischen Literatur selten, a Die Entstehung solcher 
Ausdrücke erklärt sich am einfachsten aus den Erzählungen über den 
Engelfall. Sammael ( = Satan), ursprünglich einer der Engelfürsten im 

1 Der Satz stammt aus einer Bar; R. El*azar b. D. muß also ein Tannai't ge
wesen sein. 
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Himmel, begibt sich zur Verführung Adams mit der ihm unterstellten 
Engelabteilung auf die Erde; hier gelingt ihm sein Vorhaben durch den 
Dienst der Schlange. Zur Strafe wird er dann samt seiner Engelschar 
von Qott aus der Stätte seiner früheren Heiligkeit hinabgestürzt; s. 
PirqeREl 13 u. 27 bei Mt 4,1 S. 137 Anm. a u. S. 139 Anm. g. — Daß es 
nahelag, eine Engelschar, die bereits früher dem Sammael untergeordnet 
war, jetzt nach ihrer u. ihres Führers Vertreibung aus dem Himmel 
einfach als Satans (Sammaels) Engel zu bezeichnen, leuchtet von selbst 
ein.b Von einem zweiten Engelfall berichtet Henoch 6—11. Zweihundert 
Engel verlassen mit ihrem Obersten Semjasa (Asasel) den Himmel, um 
sich fleischlich mit den Menschentöchtern zu vermischen (vgl. Gn 6,1 ff.) 
u. die Menschen zu unzähligen andren Sünden zu verleiten. Ihre end
gültige Bestrafung wird bis zum Tage des großen Gerichts hinaus
geschoben; dann wird an ihnen Räche genommen werden „dafür, daß 
sie dem Satan Untertan wurden u. die Erdenbewohner verführten", 
Henoch 54,6. — Hier ist es die freiwillige Unterstellung der gefallenen 
Engel unter die Herrschaft Satans, die ihren Namen „Engel des Satans" 
erklärlich macht. Zugleich erkennt man, wie eng dieser Name mit 
der Vorstellung von einem organisierten Reiche Satans zus.hängt: 
indem die gefallenen Engel dem Satan Untertan werden, erkennen 
sie diesen als ihr Oberhaupt an, dem sie zu dienen haben, c Vgl. 
S. 136 ff. 

a. Test Asser 6: Das Ende der Menschen erweist ihre Gerechtigkeit, indem sie 
die Engel des Herrn u. des Satans kennen lernen ytxoQtCovxes xovg dyyeXove xvglov 
xai xov aaiavä. || slav Hen 29,4 f. s. bei b. || Test Dan 6: Fürchtet den Herrn, meine 
Kinder, u. hütet euch vor dem Satan u. seinen Geistern ngoae'zexe ^«vxoTs and xov 
aaxavä xai xa)v nvevfiäxiay avxov. Vgl. auch Test Dan 3: Dieser Geist (des Zorns) geht 
immer mit der Lüge zur Rechten des Satans (d. h. sie sind seine bevorzugten Engel). || 
ExR 20 (82 d ) u. TSchab 17,2f. (136) s. oben S.139 Anm. h. — Dagegen gehört der 
Aggad B^eschith 50 zweimal erwähnte p e n -ftt̂ a nicht hierher: der Ausdruck be
deutet nicht «Engel Satans", sondern bezeichnet den „Engel Satan* selbst. 

b. slavHen29,4f.: Einer aber von der Ordnung der Erzengel, sich abgewandt 
habend mit der Ordnung, welche unter ihm, und empfangen habend einen unmög
lichen Gedanken, daß er setze seinen Thron höher denn die Wolken über der Erde, 
damit er gleich werde der Ordnung (dem Range) meiner (Gottes) Kraft; u. ich warf 
ihn hinab von der Höhe mit seinen Engeln. Und er war fliegend in der Luft beständig 
über dem Abgrund. 

C. Vgl. Jubü 10, 7—11: Der Herr, unser Gott, befahl uns (den guten Engeln), daß. 
wir sie alle (die-bösen Geister) binden sollten. Und der Fürst der Geister, Mastema 
( = „Anfeindung* oder „Ankläger*, ein Name Satans) kam u. sprach: 0 Herr, Schöpfer, 
laß (einige) von ihnen übrig vor mir, daß sie auf meine Stimme hören u. alles tun, 
was ich ihnen sage; denn wenn nicht für mich (einige) von ihnen übrigbleiben, kann 
icb die Herrschaft meines Willens an den Menschenkindern nicht ausüben. Denn sie 
sind zum Verderben u. zum Verführen vor meinem Gerichte; denn groß ist die Bosheit 
der Menschenkinder. Und er sprach: Es soll vor ihm der zehnte Teil von ihnen übrig
bleiben, u. neun Teile soll man hinabbringen an den Ort der Verdammnis.. . . Und 
wir taten gemäß allen seinen Worten; alle Bösen, die ungerecht waren, banden wir 
an dem Ort der Verdammnis, u. den zehnten Teil von ihnen ließen wir übrig, daß sie 
vor dem Satan auf der Erde dienten. 
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25,46: In die e w i g e Strafe. 

Die alte Synagoge nimmt verschiedene Länge der Höllenstrafe an 

je nach der Schuld der Verdammten; s. Exk.: „Sch'or* usw. II, 6. 

26 ,2 : Das Passah (die Passahfeier) , 
non, aram. tmp& (daraus das griechische nda%a) bedeutet 1. das am 

Abend des 14. Nisan zu essende „ Passahlamm" (Passahopfer) a u. 2. das 
ganze siebentägige „ Passahfest" ;b in letzterer Bedeutung steht dann 
ncB für nisan an = eoorr) TOJV dgvpcov. Joseph. Antiq. 18,2,2: Twv d^vficov 
xrjg ioQTrjg dyofis'vr]^ rjv ndaya xakovfiev. — Das. 18, 4, 3: Kai rjv avrotg 
eooxrj' nda%a d£ xaXeltai. 

a. P e s 2 ,8 : Mao kocht das Passahlamm rrotn rx nicht in Flüssigkeiten, auch 
nicht in Fruchtsaft. || P e s 3,7: Wer auf dem Wege ist, sein Passahlamm Snp? rx zu 
schlachten. || P«s 5,2: Das Passahopfer nocn, das man nicht auf seinen Namen hin 
(d. h. als solches) geschlachtet hat, . . . ist untauglich. — Weitere Beispiele: P«s5,1.4. 
5.10; 6 ,1.5; 7 ,1.2.4.7.9.11; 8,2.3.7.8; 9,4.6.7.8.9.10.11; 10,3.6.8.9. 

b. zB P«s2,2 .3 .4 .5 ; 3 ,1 ; 4,1.4.5; 5 ,1 ; 8,8; 9,5: rwaw *>a am: P W H neu das 
Passahfest der (nach dem Auszug aus Ägypten lebenden) Geschlechter dauert ganze 
7 Tage (im Gegensatz zu der Passahfeier in Ägypten, die nur eine Nacht währte); 10,1.5. 

26,3 8: Im Gehöft des Hohenpr ies te r s ; avlr] = ixn Hof, Gehöft. 
Über das offizielle Sitzungslokal des grollen Synedriums s. bei Mt 26,57. 

26, 3 95: Kaid<pag. — Kaiphas, dessen eigentlicher Name Joseph 
war, wurde durch Valerius Gratus etwa 18 n. Chr. Hoherpriester, mußte 
etwa im Jahre 36 unter dem Landpfleger Vitellius sein Amt seinem 
Schwager Jonathan, dem Sohn des Ananos ( = Hannas), überlassen, a 
In der rabbin. Überlieferung wird K. Einmal erwähnt, als Vater (genauer 
wäre Großvater) des späteren Hohenpriesters Elionaios ci*i?n-ja ^a^sin^bx, 
der nach Josephus ein Sohn des Kantheras war.» 

a. Joseph. Antiq. 18,2,2; 4,3. 
b. Jos. Ant. 19,8,1 Ende. Para 3,5: Wer hat (eine rote Euh für das Lustrations

wasser) zubereitet? Die erste hat Mose zubereitet, die zweite Esra; von Esra an u. 
weiter sind fünf zubereitet worden; so R. Melr (um 150). Die Gelehrten sagten: Sieben von 
Esra an u. weiter. Und wer hat diese zubereitet? Schimcon der Gerechte (L, um 300 v. Chr.) 
u. der Hohepriester Jochanan (135—105 v. Chr.) haben je zwei zubereitet; Eljdhocefaai, 
Sohn des Eajjaph, u. Chanam>el, der Ägypter,1 u. Jischmacel b. Phiabi "ax-c* haben 
je eine zubereitet. 

26,4: Sie hiel ten Rat , um Jesus mit Lis t zu gre i fen u. zu töten. 

Ein Ben Stada wurde in Lydda durch List der Verleitung zum 
Götzendienst überführt u. hinterher gesteinigt, s. bei Mt 1,16 S. 38 Nr. 4. 
Die Identifizierung dieses Ben Stada mit Jesus ist historisch wertlos. 

26 ,5 : Sie sagten: N ich t im Fes t , damit nicht 
ein Aufruhr im Volk entsteht . 

Die Festzeit als solche scheint also kein Hinderungsgrund gewesen 
1 Wahrscheinl. Ananel, der 37—36 u. 34ff. v. Chr. Hoherpriester war, Sch0rer42,269. 

2 Wohl der Jüngere dieses Namens, etwa 59—61 n. Chr. 
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zu sein; nur der Gedanke an die Festmenge, die vielleicht für Jesum 
Partei ergreifen könnte, gebietet Vorsicht. 

26,731: Ein Alabas te r f läschchen mit sehr kos tbarem Myrrhenöl . 
äXdßafftQov fivQov = -pav^iD ? Ü mnibs, Fläschchen mit Nardenöl. 
Midr H L 1,3 (85») : R. Jochanan (f 279) hat H L 1,3 auf unsren Vater Abraham ge

deutet. Als Gott zu ihm sagte: Zieh du aus deinem Lande u. aus deiner Verwandt
schaft Gn 1 2 , 1 , wem glich da Abraham? Einem Alabasterfläschchen mit Nardenöl, 
das in einem Winke l lag u. dessen Duft sich nicht verbreitete. Da kam einer u. nahm 
es fort von seiner Stelle, u. sein Duft verbreitete sich. So hat Gott auch zu Abraham 
gesagt: Abraham, du hast viele gute W e r k e u. du hast viele Gebotserfüllungen, begib 
dich hinaus in die W e l t u. dein Name wird groß werden in meiner W e l t . — In der Parallel
stelle G n R 3 9 ( 2 3 d , hier R. Berekhja, um 340, als Autor) steht ; w o W i w bv i w n V s , 
Fläschchen mit Balsam, onoßäXonfiov. — Ein ähnliches Gleichnis von der bv rvrnVs 
•p'w"'B hat R. Hoscha'ja (wohl der Ältere, um 225) Sanh 1 0 8 » auf Noah angewandt. — 
Zu «XaßaaxQov (AVQQV S . weiter bei Mk 1 4 , 3 . 

26,7 93: Und goß es auf sein Haupt. 
Zum Salben im allgemeinen s. bei Mt 6 , 1 7 . — Speziell dem Gaste Salböl zu reichen 

ist wohl allgemeine Sitte gewesen. Chul 9 4 a Bar: R. Melr (um 150) hat gesagt: Der 
Mensch soll einen andren nicht zum Mahle bei sich nötigen, wenn er von ihm weiß, 
daß er nicht mitspeist; . . . er soll nicht zu ihm sagen: „Salbe dich mit öl", wenn 
die Flasche leer ist (u. wenn er weiß, daß jener das Salben ablehnt); wenn er es aber 
sagt, um jenen zu ehren, so ist es erlaubt. — In T B B 0,14 (406) fehlt die Aufforde
rung zum Salben. — K e th l7<> erwähnt Rab ( f 247) als babylonische Sitte, daß bei 
der Hochzeit einer Jungfrau den anwesenden Rabbinen Salböl auf das Haupt geträufelt 
wurde, u. aus der weiteren Ausführung des Abaje (t 338/39) erhellt, daß auch Frauen 
diese Sitte an Rabbinen übten; s. bei M t 6 , 1 7 S .427 Anm. b. 

26,8: Wozu dieser Verlust? 
anwXtict = = -IOBH (iD̂ ri) = Verlust. 
Aboth 2 , 1 : Rabbi pflegte zu sagen: Berechne den Verlust bei einer Gebotserfüllung 

risw -IOEH gegenüber ihrem Gewinn (Lohn r,-uv) u. den Gewinn bei einer Übertretung 
gegenüber dem Verlust dabei. II Aboth 5 ,11 s. bei M t 5 , 2 2 S.276y. 

26,9: Es konnte dies teuer verkauf t u. Armen gegeben werden. 
Vgl . pScheq S, 49b, 2 9 : Einmal waren R. Chama b. Chanina (um 260) u. R. HoschaSja 

(wohl der Ältere, um 225) in die Synagogen von Lydda gegangen. R. Ch. sagte zu 
R. H . : Wieviel Geld haben meine Väter hier hineingesteckt IJ>;SB! Er antwortete ihm: 
Wievie l Seelen haben deine Väter hier hineingesteckt! Hat es denn keine Menschen 
gegeben, die sich (wenn sie mit den vertanen Baugeldern unterstützt worden wären) 
mit dem Torastudium hätten befassen können? R. Abin (IL, um 370) ließ Tore für das 
große Lehrhaus (in Tiberias) anfertigen. A l s R. Mani (IL, aus Sepphoris) zu ihm kam, 
sprach er zu diesem: Sieh, was ich habe machen lassen! Dieser antwortete: „Und 
vergessen hat Israel seines Schöpfers u. hat Paläste erbaut" Hos 8 , 1 4 . Hat es keine 
Menschen gegeben, die sich (bei Unterstützung aus den Baugeldern) hätten mit dem 
Torastudium befassen können? — In b S c h p q 8 a einige erleichternde Wendungen. 

26,11: Arme habt ihr a l lezei t bei euch. 
SDt 15 ,11 § 1 1 8 ( 9 8 b ) : „Es wird nicht an Armen fehlen im Lande" Dt 1 5 , 1 1 ; u. 

dort (Dt 15 ,4 ) heißt es: „Nur daß kein Armer bei dir sein soll." W i e sind diese beiden 

Stellen (nebeneinander) aufrechtzuerhalten? Wenn ihr den Wil len Gottes tut, sind die 

Armen bei den andren (Nichtisraeliten); wenn ihr aber Gottes Wi l len nicht tut, sind 
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die Armen bei euch. — Dasselbe SDt 15,4 § 114 (98 a ) . || Targ JeruschI Dt 15,4.11: Nur 
wenn ihr euch mit den Geboten der Tora beschäftigen werdet, wird unter euch kein 
Armer se in . . . . Weil ihr nicht hört, Haus Israel, auf die Gebote der Tora, werden 
Arme nicht aufhören im Lande. || Schab 63*: Scbemuöl (f 254) hat gesagt: Zwischen 
dieser Welt u. den Tagen des Messias ist weiter kein Unterschied, als daß die Knech
tung durch die Reiche aufhört, s. Dt 15,11 (als Beweis, daß dann nicht j e d e Not, 
sondern nur die der Fremdherrschaft beseitigt sein wird). 

26,12: Um mich zur Bes ta t tung zu salben. 
Zur Salbung der Leichen s. Schab 23,5: Man darf (am Sabbat) alles tun, was bei 

einem Toten nötig ist: man darf ihn salben -pso u. waschen; nur darf man ihm kein 
Glied bewegen. || Ta<an5 b: (R. Jicchaq, um 300, sagte zu Rab Nachman, t 320): So 
hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Unser Vater Jakob ist nicht gestorben. Er antwortete 
ihm: Haben denn unnützerweise die Trauerredner ihm die Trauerrede gehalten u. die 
Einbalsamierenden ihn einbalsamiert s^isjn IBJPI u. die Totengräber ihn begraben? 

26,13: Zu ihrem Gedächtnis . 
fivrjfiöavvoy = y t t . — pSch e q2,47 a ,8 s.bei Mt23,29 Nr.2, b. — Aram.: » r??^ , 

zB Targ Spr 10,7: Das Gedächtnis der Gerechten ist zum Segen. II Targ Ps 112,6: Zum 
ewigen Gedächtnis ab* psn^ sei der Gerechte! — Häufiger Verbalkonstruktionen: 
Joma 3,9: Ben Gamla (wohl Hoherpriester um 63—65 n. Chr.) machte die beiden Lose 
(des Versöhnungstages) aus Gold, u. man gedenkt es ihm zum Lobe na«fr Sn*K •pT**?'». — 
Dieselbe Wendung das. 3,10. — Passivisch: a i t ^ vtm i m « i ia r es sei jenes Mannes 
zum Guten gedacht zB B B 2 1 a ; Sanh 13 b . — Vgl. schon Neh 5,19; 13,14.22.31. 

26,15: Sie wogen ihm 30 Si lber l inge dar. 
Dreißig Scheqel Silber war nach Ex 21,32 der Ersatzpreis für einen getöteten 

Sklaven. BQ 4,5: Wenn ein Ochse einen Sklaven oder eine Sklavin stößt (so daß diese 
sterben), so zahlt der Besitzer des Ochsen 30 Selai ( = 30 heilige Scheqel), mag der 
Sklave 100 Minen (1 Mine = 25 Sela?) oder 1 Golddenar1 wert sein. |l <Arakh 3,3: Ob 
der Ochse den schönsten oder den häßlichsten unter den Sklaven tötet, der Eigen
tümer bezahlt 30 Selai; tötet er aber einen freien Mann - p i " -ja, so zahlt der Eigen
tümer dessen Wert (vgl. Lv 27,3 ff.). 

26,17 fh Am ersten (Tage) der ungesäuer ten Brote (T&JV d^vfioav). 

Das „Fest der ungesäuerten Brote* heißt nach Ex 23,15; 34,18; 
Lv23 ,6 im Rabbin. nisan an,a aram. » y i w i K^n;h bei den LXX iogri; 
TWV atv/im; zB Ex 23,15; 34,18; Lv 23,6, ebenso bei Josephus, Antiq. 
2,15,1; 3,10,5; 9,13, 3; 18,2,2; Bell. Jud. 2,1, 3 u. im NT Lk 22,1. — 
Wie Mk 14,1; 3 Esra 1,10 beweist, sagte man auch kurz: vd d^vpa „die 
ungesäuerten Brote*; daher Apg 12,3; 20, 6 r-fiegai xwv ä f t ipv ; vgl. 
Mt 26,17; Mk 14,12; Lk 22,7. 

Von dem „Fest der ungesäuerten Brote", das 7 Tage (vom 15. bis 
21. Nisan) währte, wurde, wo man genau sprechen wollte, nach dem 
Vorgange von Nu 28,16 f. u. 2 Chr 35,17 unterschieden das „Passahfest* 
noe, aram. «non, das am Abend des 14. Nisan bis hinein in die ersten 
Stunden des 15. Nisan gefeiert wurde, c Der Volksmund unterschied 
jedoch nicht so genau, sondern nannte beide Feste zusammen entweder 

1 So Codex Cambridge, die Münchener Handschrift u. pT (1 G. = 25 Silberdenare 
= V« Mine). 
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„Passahfest*d oder, seltener, „Fest der ungesäuerten Brote \e Im letz

teren Falle konnte dann auch wohl gesagt werden, daß das Fest der un

gesäuerten Brote 8 Tage lang gefeiert würde;' dabei zählte man den Passah

tag, also den 14. Nisan, selbstverständlich als den 1. Tag der ungesäuerten 

Brote, so Mt 26,17; Mk 14,12; s. den Exk. über den Todestag Jesu, A. 

a. M ekh Ex 23,14(107"): Drei Feste sollst du mir im Jahre feiern Ex 23,14 (so 
der Midr). Warum wird es gesagt? Wenn es Ex 23,17 heißt: „Dreimal im Jahre soll 
all dein Männliches vor dem Herrn Jahve erscheinen", so entnehme ich daraus: zu 
jeder Zeit, wann man will. Da sagt die Schrift lehrend: Am Fest der ungesäuerten 
Brote nisan ana, am Wochenfest u. am Huttenfest. Oder (ist etwa gemeint): Am Fest 
der ungesäuerten Brote dreimal u. am Wochenfest dreimal u. am Hüttenfest dreimal? 
Die Schrift sagt lehrend: Drei Feste sollst du mir im Jahre feiern. 

b. Targ Onk u. Jerusch I zB Ex 23,15 u. Lv 23,6. 
C. Jubil 49,1.22: Gedenke des Gebots, das Gott dir geboten hat in betreff des 

Passah, daß du es haltest am 14. des 1. Monats, daß du es schlachtest, ehe es Abend 
wird, u. daß man es esse in der Nacht, am (Vor-)Abend des 15. von der Zeit des 
Sonnenuntergangs an . . . . Du aber, Mose, gebiete den Kindern Israel, sie soUen die 
Passahordnung halten. Wie dir befohlen ist, sage ihnen sein Jahr je nach dem Jahr 
u. seinen Tag je nach den Tagen, u. das Fest des ungesäuerten Brots, daß sie 7 Tage 
unges. Brot essen. || LXX Nu28,16f.: Im 1. Monat am 14. Tage des Monats ist Passah 
ndaxa für den Herrn; u. am 15. Tag dieses Monats ist Festtag: 7 Tage sollt ihr unges. 
Brote essen. — Das. 2 Chr 85,17: Und die Kinder Israel, die da waren, hielten in jener 
Zeit das Passah (rö tpaaix = ndaxa) u. das Fest der unges. Brote xtjv ioQxtjv ttöv 
aSvfiwv sieben Tage. — Fast wörtlich ebenso 3 Esra 1,17: rjydyoaav . . .xo ndaxa xai 
xrjv kooxr]v xwv d^vpiov... || Targ Onk Nu 28,16 f.: Im 1. Monat am 14. Tage des Monats 
ist Passah anoc vor Jahve, u. am 15. Tage dieses Monats ist Festtag, sieben Tage soll 
unges. Brot "vtse. gegessen werden. — Ähnlich so Targ Jerusch 1.1| Targ 2 Chr 35,17: 
Die Kinder Israel, die treu erfunden wurden, feierten das Passah KHDB vor Jahve zu 
jener Zeit am Abend u. das Fest der unges. Brote tr-̂ BB-i tun sieben Tage. |] Joseph. 
Antiq. 3,10,5: Am 15. (Nisan) folgt anf den Tag des Passah xrjv xov ndaxa das Fest 
der unges. Brote r] xüv d£vfttov ioQxrj, das sieben Tage dauert. || Mk 14, \: r)v dh xd 
ndaxa xai xd d^vfia. 

d. Lk 2,41: iogxrj rot" ndaxa. — 22,1: r) ioQxrj xüv dtvpwv r) Xeyopivtj ndaxa. 
Ferner Joh2,13.23; 6,4; 11,55; 12,1; 13,1; 18,39; Apg 12,4. — 8 E m 1,18f.: xai 
ovx r)x&r) xd ndaxa xoiovxov iv xip'lagarjX dno xdv XQOVIOV SapovrjX xov ngooprjxov' xai 
ndvxes ol ßaatXeig xov 'lOQatjX ovx rjydyoaav ndaxa xoiovxov, otov rjyayev "Iwaiag.... — 
Joseph. Bell. Jud. 2,1, 3: xai dt) xrjg xwv d^vfAwv ivaxdarjg koQxrjg, <pdax« (== ndax«) 
nagd xolg 'lovdaioie xaXeixat. — Antiq. 14,2, l : xaxd xov xaioov xije xaivaCvfUov ioQXtjg, 
i)v opdaxa ( = ndaxa) Xiyopsv. Ferner s. Antiq. 18,2,2 u. 18,4,3 bei Mt26,2; ebenda 
Anm. b die rabbin. Belege. 

e. Lk 22,7: r)X&ev d£ r) rjfiiQa xdiv d^vfttav, iv g tdet 9vea9ai xo ndaxa. — Ferner 
Mt26,17; Mk 14,12; Apg 12,3; 20,6; Joseph.Bell. Jud.6,3,1: xrjs xüv dCvftwv ivaxdarjs 
ij/ieoas xeaaQQsaxaidexdxfl Bav&ixov prjvos ( = Nisan). 

/ . Joseph. Antiq. 2 ,15,1: otev eis /xvtjprjv xrje xoxe ivdeiag ( = Mangel) ioQxrjv 
dyoftev ig?' fjfxiQag oxxw, xr)v ttav dCvftwv Xeyofiivtjv. 

Zur Zählung der Passahfesttage s. den Exkurs: Die Angaben der vier Evangelien 
über den Todestag Jesu in ihrem Verhältnis zur Halakha, A. 

26,17 95: W o wil lst du, daß wir dir das Passahmahl 

zu essen bere i ten? 

Was zum hoipa^siv xd naax* gehörte, s. im Exk.: „Die Passah

feier*. — Zur Frage nov däXeig; vgl. Joma 12*: Jerusalem ist nicht 
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unter die Stämme verteilt worden (sondern gemeinsamer Besitz von 
ganz Israel geblieben); denn in einer Bar heißt es: Man darf die Häuser 
in Jer. nicht vermieten, weil sie ihnen (den Jerusalemern) nicht ge
hören. R. El*azar b. £adoq (wohl der Ältere, um 100) sagte: Auch nicht 
die Lagerstätten (an die Festpilger); deshalb nehmen die Wirte (Gast
freunde) die Häute der Festopfer (der bei ihnen wohnenden Festpilger) 
mit Gewalt (als ihre Entschädigung in Anspruch). — Dasselbe M eg 26 \ — 
Die Festpilger waren hiernach berechtigt, jedermann um Überlassung 
eines Raumes zur Passahfeier anzugehn. 

20,20: A l s es Abend g e w o r d e n war, l e g t e er s ich mit den z w ö l f Jünge rn 
zu T i sche . Siehe den Exk.: „Die Passahfeier\ 

26,23: Der mit mir die Hand in die Schüssel ge tauch t hat, 
der w i rd mich ver ra ten (den Feinden über l iefern) . 

Das Essen aus einundderselben Schüssel wird bezeugt: 
B°rakh47 a: Zwei warten aufeinander an einer Schüssel (aus der sie gemeinsam 

essen; u. zwar wartet der Geringere, bis der Größere genommen hat); drei warten 

nicht aufeinander. Wer das Brot bricht (das ist der, welcher zu Beginn des Mahles 

den Lobspruch über das Brot gesprochen hat), streckt zuerst seine Hand aus; wenn 

er aber seinem Lehrer oder einem, der größer als er selbst ist, Ehre erweisen u. dieses 

Vorrecht überlassen will, so darf er es. — Diese Bar auch Git 59 b ,22. || N ed 4,4: Wenn 

jemand der Genuß (Nutzen) von einem andren durch ein Gelübde versagt i s t . . . , so 

darf er mit diesem auf dem Polster zu Tische liegen u. mit ihm am Tische essen, 

aber nicht aus der (gemeinsamen) Schüssel; wohl aber darf er aus der Schüssel (mit 

ihm) essen, wenn diese herumgeht. 

Mt 26,23 setzt voraus, daß in jenem Augenblick eine gemeinsame 
Schüssel benützt wurde. Nach der Halakha sollte beim Essen des Haupt
gerichts (Brot, Lattich, Fruchtmus u. Passahlamm) jeder seine Schüssel 
Fruchtmus für sich allein haben, 8. Exk.: »Die PassahfeierDaraus würde 
zu folgern sein, daß der Vorfall in Mt26,23 während des Essens des Vor
gerichtes sich zugetragen hat. In der Schüssel würde sich dann entweder 
Fruchtmus oder nach andrer Tradition Salzwasser befunden haben. 

26,24: Es wäre j enem Menschen besser , 
wenn er nicht geboren wäre. 

Parallelen s. bei Mt 18,6.8f.; vgl. auch zu Mt 5,29 3) S. 303. — Ferner Hen 38,2 : 
Wenn der Gerechte ( = Messias) vor den auserwählten Gerechten erscheinen wird, deren 
Werke vor dem Herrn der Geister aufbewahrt sind, u. das Licht den auf dem Fest
lande wohnenden auserwählten Gerechten leuchten wird, — wo wird dann die Wohnung 
der Sünder u. wo die Ruhestätte derer sein, die den Herrn der Geister verleugnet 
haben? Es wäre ihnen besser, sie wären nie geboren worden. || Chag 2 ,1 : Wer über 
vier Dinge Betrachtungen anstellt, dem wäre es besser, wenn er nicht in die Welt ge
kommen wäre oaij>V K s «b ihm SV1 ^r^: nämlich über das, was oben (im Himmel) 
u. was unten (unter der Erde) ist, was vor der Welt(schöpfung) war u. was nachher 
sein wird; u. wer die Ehre seines Schöpfers nicht schont, dem wäre es besser, wenn 
er nicht in die Welt gekommen wäre. || B°rakh 1 7 a : Raba, f 352, hat gesagt: Wer 
die Gebote nicht um ihrerselbstwiUen erfüllt, dem wäre es besser, wenn er nicht er-

1 Cod. Cambridge u. pT; *ito erleichternde Lesart. 
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schaffen wäre x^aa «Vo rris. || ExR40(96 d ) : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wer 
die Tora kennt u. sie nicht tut, dem wäre es besser i> aaia, wenn er nicht zur Welt 
gekommen wäre, sondern die Nachgeburt sich um sein Gesicht gewendet hätte. — Die 
Parallelstelle LvR35(132 c ) s. bei Mt 18,6. |j p*AZ2,40 d ,35 s. bei Mt 1,16 S.38. 

20,25: Du hast es gesagt . 
Das als Bejahungsformel gemeinte ffv iinag = „du hast es gesagt 8 

findet sich in Jesu Mund noch 26,64. — Mt27 , l l (vgl. Joh 18,37) steht 
dafür das gleichbedeutende av fo'yetg „du sagst es" == wie du sagst, so 
ist es. Vergleichen läßt sich Ex 10,29: Fns* „du hast recht geredet", 
ich werde dein Angesicht nicht wieder sehn. Im Rabbin. wäre für rfv 
t-lnag (Xb'ysig) vorauszusetzen FI-TON . Doch kennt man (s. Dalman, Worte 
Jesu 1,254) nur Einen Beleg'für dieses me». TKelim BQ 1,6 (569): 
Zwischen die Vorhalle (des Tempels) u. den (Brandopfer-)Altar dürfen 
(die Priester) hineingehen, ohne (vorher) die Hände u. Füße gewaschen 
zu haben. So. R. Meir (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Sie dürfen 
nicht hineingehen. Schimon, der Sittsame sissn, erzählte vor R. Elicezer 
(um 90): Ich bin hineingegangen zwischen die Vorhalle u. den Altar 
ungewaschen an Händen u. an Füßen! Er antwortete ihm: Wer ist 
beliebter (angesehener), du oder der Hohepriester? Da schwieg er. 
R. Elicezer aber sprach zu ihm: Du schämst dich wohl zu sagen, daß 
(selbst) der Hund des Hohenpriesters beliebter ist als du? Jener sprach: 
Rabbi, du hast es gesagt 1 max ( = du hast recht, so ist es)! Er ant
wortete ihm: Beim Tempeldienst, selbst einem Hohenpriester hätte man 
mit Holzscheiten die Hirnschale gespalten (wenn er ungewaschen dort
hinein gegangen wäre)! Was willst du machen (wenn man auch über 
dich herfiele) ? Denn dich hat (nur) der Aufseher nicht angetroffen. — 
Aber auch dieses eine Beispiel genügt als Beweis, daß die Worte: „du 
hast es gesagt" oder „du sagst es" in Jesu Mund soviel bedeuten, wie: 
„du hast recht", „wie du es sagst, so ist es". Nur muß man sich hüten, 
das mss in diesem Sinn als eine allgemein gebräuchliche Wendung an-
zusehn. Für gewöhnlich hat man jedenfalls einfach "pn (-,ri) oder -pa = 
ja! gesagt; s. als Beispiele GnR 78 (49 d ) bei Mt25,31 S.977; LvR 27 
(125 b ) bei Mt 5,45 S. 375 f.; Midr Qoh 5,10 bei Mt 6,4 S. 396. 

Keine Parallele zu dem av elnas Mt26,25 enthält pKil 9 ,32 b , 9: Die Leute von 
Sepphoris (wo Rabbi wohnte) sagten: Wer uns mitteilt, daß Rabbi entschlafen ist, den 
töten wir. Bar Qappara blickte (nach erfolgtem Ableben Rabbis) auf sie, sein Haupt 
bedeckt mit zerrissenen Gewändern; er sprach zu ihnen: „Gewaltige (d. h. die Frommen 
auf Erden) u. Gotteslöwen (d. h. die Engel im Himmel) erfaßten die Tafeln des Bundes 
(d. h. Rabbi), u. die Hand der Gotteslöwen war stärker u. sie rissen die Tafeln an sich." 
Man sagte zu ihm: Rabbi ist entschlafen?! Er antwortete ihnen: Ihr habt es gesagt 
•pp->nax iirs. — Die letzten Worte wollen aber nicht besagen: „Ja, so ist es, wie ihr 
gesagt habt"; wie sie gemeint sind, zeigt Midr Qoh 7,11 (35 b ) , wo die Antwort des 
Bar Qappara lautet: „Ihr habt es gesagt, ich habe es nicht gesagt* » r a s tu«. 

1 H. Laible, Allg. Evang.-Luth. Kirchenzeitung 1920 Spalte 460 faßt dies m » « als 
rhetorische Frage des Unwillens = „das (so ein hartes Wort) sagst du?* Aber dann 
hätte "ja oder PKT vor Pias nicht fehlen dürfen. 
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Wegen der obigen Drohung der Sepphorenser richtet Bar Qappara es so ein, daß die 
erste Kunde von Rabbis Tod nicht durch ihn, sondern durch die Sepphorenser selbst 
laut wird. - Weitere Parallelen: pK«th 12 ,35 b , 18; bK eth 104»; Midr Qoh 9,10 (43 b ) ; 
in den beiden letzten Stellen die Antwort des Bar Qappara mit dem Zusatz: s Ich habe 
es nicht gesagt." 

26,26: Während sie aßen, nahm Jesus Brot usw. 

Wann die Einsetzung des heiligen Abendmahls vermutlich erfolgt ist, s. im Exk.: 
„Die Passahfeier". 

26,28: Das ist mein Blut des Bundes, das für v ie le 
zur Vergebung der Sünden ve rgossen wird. 

Die Worte weisen zurück auf Ex 24,8. Um die Sühnkraft des Blutes 
hervorzuheben, übersetzt Targ Onk nicht: „Mose schwenkte das Blut 
auf das Volk", sondern: „Mose nahm das Blut u. sprengte es auf den 
Altar, um für das Volk Sühnung zu schaffen, u. er sprach: Siehe, das 
ist Blut des Bundes, den Jahve mit euch auf Grund aller dieser Worte 
geschlossen hat." — Fast wörtlich ebenso Targ Jerusch I. 

Sonst haben wir Ex 24,8 noch erwähnt gefunden LvR 6 (109b) : R. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Sie (Gott u. Israel) trafen Verabredungen untereinander, daß er sie nicht 
verleugnen wolle u. daß sie ihn nicht verleugnen sollten. R. Jicchaq (um 300) hat ge
sagt: Wenn ein König seine Legionen schwören läßt, so läßt er sie nur beim Schwerte 
schwören, um damit zu sagen, daß, wenn einer die Vereinbarungen übertritt, das Schwert 
auf seinen Hals kommen soll. So nahm Mose die Hälfte des Blutes Ex 24,6. Woher 
hat Mose (gerade genau) die Hälfte des Blutes gekannt? R. Jchuda b. Etfai (um 150) 
hat gesagt: Das Blut hat sich von selbst (in zwei gleiche Teile) geteilt; R. Nathan 
(um 160) hat gesagt: Sein Aussehn veränderte sich: eine Hälfte wurde schwarz, die 
andre rot. Bar Qappara (um 220) hat gesagt: Ein Engel kam in der Gestalt Moses 
herab u. teilte es. R. Jicchaq hat gesagt: Eine Himmelsstimme ging aus vom Berge 
Horeb, welche rief: Bis hier ist die Hälfte des Blutes. R. Jischma'el (f um 135) hat 
gelehrt: Mose war mit den Halakhoth (Regeln) des Blutes vertraut u. teilte es. — 
„Und er tat es in Becken" Ex 24,6. R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Abin 
(um 325) gesagt: Es steht geschrieben r » K = (ohne •> in der Endung): dieses war nicht 
größer als jenes u. jenes war nicht größer als dieses. Mose sprach vor Gott: Was 
soll mit deinem Teil geschehen? Er antwortete: Schwenke ihn auf das Volk. Und was 
soll mit ihrem Teil geschehen? Er antwortete: Schwenke ihn an den Altar. R. Berekhja 
(um 340) u. R. Chijja (um 280) haben im Namen des R. Jose b. Chanina (um 270) ge
sagt: Er schwur ihnen, s. Ez 16,8: Ich schwur dir u. trat in einen Bund mit dir, ist 
der Spruch Jahve-Elohims. Und sie schwuren ihm, s. Dt 29,11: Daß du in den Bund 
u. Eidschwur Jahves deines Gottes eintretest. || J«»b46l>: Mose nahm das Blut u. schwenkte 
es auf das Volk; u. es ist traditionelle Lehre, daß es kein Sprengen (des Blutes) gibt 
ohne Tauchbad (deshalb bedarf auch der Proselyt außer der Beschneidung des Tauch
bades). Vgl. K « r 8 1 a (andre Ausgaben 9«) : Rabbi sagte: Wie eure Väter in den Bund 
eingetreten sind (am Sinai) nur durch Beschneidung, Tauchbad u. gnädige Annahme 
des Blutes, so sollen auch die Proselyten in den Bund eintreten nur durch Beschneidung, 
Tauchbad u. gnädige Annahme des Blutes (s. bei Mt3,6 S. 105 ff.). 

Für gewöhnlich verstand man unter „Blut des Bundes" rvna D T das 
Beschneidungsblut. 

p j*b8 ,9 a , 5: Wer die Vorhaut vorgezogen hat (u. dadurch die Beschneidung un
kenntlich gemacht hat), wer beschnitten geboren ist u. wer sich vor seinem Übertritt 
zum Judentum hat beschneiden lassen, von dem muß man Blut des Bundes (durch 
Einritzen der Beschneidungsstelle) tröpfeln lassen. R. Schimfon b. EKazar (um 190) hat 
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gelehrt: Nicht darüber sind die Schulen Schammais u. Hillels verschiedener Meinung 
gewesen, daß man von dem, der beschnitten geboren worden ist, Blut des Bundes 
muß tröpfeln lassen, weil dessen Vorhaut niedergedrückt ist. Verschiedener Meinung 
waren sie in betreff des Proselyten, der beschnitten zum Judentum übertritt; denn die 
Schule Schammais sagte, man müsse von ihm Blut des Bundes tröpfeln lassen, wahrend 
die Hillels sagte, man brauche das nicht zu tun. — Parallelstellen: TSchab 15,9 (133); 
pSchab 19,17*, 39; bSchab 135»; Jeb 71»; GnR 46 (29b). 

26,29: N ich t mehr werde ich von nun an von diesem Gewächs 
des W e i n s t o c k s t r inken bis zu jenem Tag , da ich es mit euch 

neu t r inken werde in dem Reich meines Vaters. 
Über das Mahl der Gerechten in der Vollendungszeit s. Exk.: „Sch eol" 

usw. III, 4, o—y\ daselbst (Anm. 6) auch die Stellen, in denen bildlich 
von einem Mahl zur Bezeichnung der Freuden der Seligkeit gesprochen 
wird. — Sanh 99 a u. B e rakh34 b : „Kein Auge hat es gesehen" usw. 
Jes 64,3. R. Jchoschua* b. Levi (um 250) hat gesagt: Damit ist der Wein 
gemeint, der seit den sechs Schöpfungstagen in seinen Trauben auf
bewahrt wird (für das Mahl der Gerechten in der zuk. Welt). 

26,30: Als sie den L o b g e s a n g g e s p r o c h e n , 
g ingen sie hinaus an den ö l b e r g . 

Mit dem „Lobgesang" ist der zweite Teil des Hallel gemeint, der 
beim vierten Becher Wein gesungen wurde, s. Exk.: „Die Passahfeier". — 
Das Hinausgehen an den ölberg in der Passahnacht war kein Verstoß 
gegen die Halakha, s. Exk. über den Todestag Jesu 0, Nr. 6. 

26,34 9 : Ehe der Hahn kräht. 
1. Die in Palästina schon in Jesu Zeit allgemein übliche Hühner

zucht war nur in Jerusalem untersagt, u. zwar weil man befürchtete, 
daß durch das Eratzen der Hühner verunreinigendes Gewürm ans 
Tageslicht gebracht werden könnte. Aus dem gleichen Grunde war 
der Priesterschaft das Halten von Hühnern auch außerhalb Jerusalems 
verboten, a Doch galt, wie die Tosephta zeigt, ersteres Verbot nur in 
dem Fall, daß dem Hühnervolk keine Gelegenheit zum Scharren in 
einem Garten oder auf einem Dunghaufen gegeben war.b Auch wird 
ausdrücklich von einem Hahn in Jerusalem erzählt, der dort ein Kind 
durch sein Picken getötet habe.c 

a. BQ 7,7: Man zieht in Jer. keine Hühner auf wegen der heiligen Dinge (zB Opfer
fleisch von Friedmahlsopfern, das in den Häusern verzehrt werden durfte); die Priester 
aber dürfen sie auch nicht im Lande Israel aufziehen aus Gründen der Reinheit. || 
BQ 82b : Zehnerlei hat man von Jer. ausgesagt: Es verfällt darin kein Haus (dem 
Gläubiger, denn Jer. gilt als jüdischer Nationalbesitz), es stellt kein Ealb, dem das 
Genick zu zerbrechen ist (vgl. Dt 21,1 ff.), es wird keine Stadt, die mit dem Bann zu 
belegen ist, es wird nicht unrein durch Aussatz, man baut darin keine hervorspringenden 
Gesimse u. Balkone, man legt darin keine Dunghaufen an, man legt darin keine Schmelz
öfen (für Töpfer, Glaser, Metallarbeiter usw.) an; man legt darin keine Gemüse- u. 
Obstgärten an, abgesehen von den Rosengärten, die seit den Tagen der früheren Pro
pheten vorhanden sind; man zieht darin keine Hühner auf; man läßt darin keinen 
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Toten über Nacht. — Dasselbe mit Abweichungen im einzelnen AbothRN 35; in der 
Parallelstelle TN«g 6,1 f. (625) fehlt die Bemerkung über Hühnerzucht. 

b. TBQ 8,10 (361): Man zieht in Jer. wegen der heiligen Dinge keine Hühner auf; 
wenn diese einen Garten oder Misthaufen vor sich haben, siehe, so ist es erlaubt. 

C. iEduj 6 ,1: R. Jehuda b. Baba (f um 135) hat fünf Dinge bezeugt: . . . Daß ein 
Hahn in Jer. gesteinigt worden ist, weil er ein menschliches Wesen getötet hat. — Diese 
Mischna wird zitiert Berakh 27 8 u. pcEr 10,26 a , 36; an der letzteren Stelle mit dem Zusatz: 
Der Hahn sah, wie die Schädeldecke eines Kindes vibrierte, ging hin u. durchpickte sie. 

2. „Hahnenschrei" PX^J? als Bezeichnung der frühen Morgenzeit. 
Joma 1,8: An jedem Tage räumt man die Asche vom Brandopferaltar ab zur Zeit 

des Hahnenschreis oder dicht um diese Zeit, sei es vorher oder nachher, am Ver
söhnungstage aber um die Mitternachtsstunde u. an den Feiertagen von der ersten 
Nachtwache an (d. h. abends 9 Uhr, bezw. 10 Uhr, je nachdem man 4 oder 3 Nacht
wachen annimmt, s. TBerakh 1,1 (1); pBerakh 1 ,2 d , 9.14; Berakh 3 b bei Mt 14,25). Und 
noch ehe der Hahnenschrei heranrückte, war schon (an den Festtagen) der Vorhof von 
Israeliten angefüllt. || Tamid 1,2: Wer die Asche vom Brandopferaltar wegzuräumen 
wünschte, stand früh auf u. nahm ein Tauchbad, bevor der darüber gesetzte Aufseher 
kam. Aber wußte er denn, zu welcher Stunde der Aufseher kam? Nicht alle Zeiten 
waren (in dieser Hinsicht) gleich: manchmal kam er zur Zeit des Hahnenschreis, oder 
auch dicht um diese Zeit, vorher oder nachher (wegen der Ungewißheit der Zeit seines 
Kommens mußte daher der Priester, der die Abräumung des Altars vornehmen wollte, 
schon früh aufstehn). || Zu Joma 1,8 wird Joma20 b . 2 1 a gefragt: Was bedeutet ntrip 
l a i n ? Rab (f 247) hat gesagt: Der Mann ( l a s , nämlich der damit beauftragte Priester) 
hat gerufen; Rab Schela (um 220) hat gesagt: Der Hahn («CVIJJ'MI = i a s ) hat gerufen. 
Rab kam nach dem Wohnort des Rab Schela (d. h. nach Neharde<a). Da kein Dolmetscher 
(für den hebr. Vortrag des Rab Schela) da war, stand ihm Rab zur Seite u. erklärte: 
i a j n PK-->p „Der Mann hat gerufen". Rab Schela sagte zu ihm: Der Herr hätte sagen 
sollen: Der Hahn hat gerufen. Er antwortete ihm: Die Flöte ist Fürsten ein liebliches 
Spiel, Weber freilich wollen nichts von ihr wissen! Als ich bei R. Chijja (um 200, 
Rabs Oheim) auslegte „Der Mann hat gerufen", sagte er zu mir nicht das geringste, 
u. du willst zu mir sagen: Sage: „Der Hahn hat gerufen"? Rab Schela (der Rab bis 
dahin nicht kannte) sprach: Der Herr ist wohl Rab? Dann möge der Herr (als mein 
Dolmetsch) stille sein! Jener antwortete: Im Sprichwort heißt es: Hast du dich einem 
verdungen, so Bchüttle auch seine Wolle aus (verrichte den geringsten Dienst). Einige 
sagen: So hat er ihm geantwortet: Man erhöht an Heiligkeit, aber man erniedrigt 
nicht (als wollte er sagen, wenn ich jetzt einem Geringeren, als ich bin, den Platz 
räumte, so wäre das eine Erniedrigung für den Lehrvortrag). Eine Bar entspricht der 
Meinung Rabs: Was sagte der Herold Gebini (der frühmorgens die Priester zum Dienste 
rief)? Tretet an, ihr Priester, zu eurem Dienst u., ihr Leviten, auf eurer Estrade u., 
ihr Israeliten, an eurem Standort! . . . Eine andre Bar entspricht der Meinung des Rab 
Schela: Wer sich vor dem Hahnenschrei auf den Weg begibt, dessen Blut kommt auf 
sein Haupt (der trägt selbst die Verantwortung für etwaiges Unheil). R. Joschijja 
(um 140) sagte: Bevor or zum zweitenmal gekräht hat; andre sagen: Bevor er zum 
drittenmal gekräht hat. Und von welchem Hahn hat man es gesagt? Von dem Durch
schnittshahn (der nicht allzu früh u. nicht allzu spät kräht). — Kurz wird diese Kontro
verse berührt pSukka 5,55 c, 18: Rab verdolmetschte vor der Schule des Rab Schela 
die Worte K - Q I tnp mit: „Gerufen hat der Herold." Man sagte ihm: Gerufen hat der 
Hahn. Er antwortete: Siehe, wir haben gelernt: "os ^a = Sohn des Mannes; kann man 
auch sagen: s!«i: ir> i a = Sohn des Hahnes? || Aus dem Lobspruch, der beim Hören des 
Hahnenschreis zu sagen war, erkennt man, daß unter der Zeit des Hahnenschreis hn all
gemeinen die Grenzzeit zwischen Nacht u. Tag verstanden worden ist. Berakh 60 b : Wenn 
man das Krähen des Hahnes hört, so sage man: Gepriesen sei der, der dem Hahn, "^a« 
(Hi 38, 36), die Einsicht gegeben bat, prüfend zu unterscheiden zwischen Tag u. Nacht! 

Strack n. B i l l erbeek, NT I. 63 
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2 6 , 3 4 33: Wi r s t du mich dreimal ver leugnen. 
dnaQvda&ai a ne?; Z B L V R 6 ( 1 0 9 B ) bei Mt 2 6 , 2 8 S. 9 9 1 . 

2 6 , 3 5 : Wenn ich auch mit dir s terben müßte, 
will ich dich doch nicht ver leugnen. 

P esiqR18 (93 a ) : Als Mardokhai sah, daß Haman zu ihm kam mit einem Pferd 
an seiner Hand, sprach er: Es scheint, daß dieser Frevler mich zu töten kommt. Da 
sagte er zu seinen Schülern: Flüchtet euch, damit ihr nicht an meiner Kohle verbrannt 
werdet! Sie antworteten: Sowohl zum Leben als auch zum Sterben sind wir mit dir 
I:K •ps» niab i*a a*-*r:5 i*a. 

26,39: Dieser K e l c h , s. bei 20, 32. 
Doch nicht , wie ich wi l l , sondern wie du wi l l s t , s. bei 6,1038 S.419f. 

2 6 , 4 0 : So ve rmoch te t ihr nicht Eine Stunde mit mir zu wachen? 
Tamid 62» (andere Ausgaben fol. 28»): R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: 

Wenn R. Jochanan (t 279) an diese Mischna kam (Mid 1, 2, wonach der revidierende 
Tempelhauptmann den schlafenden Priesterposten mit einem Stock zu schlagen u. seine 
Kleider anzubrennen pflegte), sagte er also: Heil den Früheren (Alten), die solches taten, 
wo der Zwang des Schlafes vorlag; um wieviel mehr würden sie es getan haben, wo kein 
Zwang des Schlafes vorlag! || Zum Ausdruck „Eine Stunde" s. GnR21 (14 c ) : Siehe, Adam, 
du konntest auch nicht Eine Stunde rr.« rtsv I'S-EK in deinem Befehl bestehen! 

2 6 , 4 1 : Wache t u. betet. 
Berakh 5&: R. Levi b. Chama (lies mit Bacher, pal. Amor. 1, 354: b. Lachma, um 260) 

hat gesagt, R. Schimfon b. Laqisch (um 250) habe gesagt: Immer reize der Mensch den 
guten Trieb wider den bösen Trieb; denn es heißt Ps4, 5: „Erreget euch, damit ihr 
nicht sündigt." Wenn er ihn (auf die Weise) besiegt, so ist es gut; wenn aber nicht, 
so beschäftige er sich mit der Tora, s. das.: „Saget in eurem Herzen" (d.h. redet bei 
euch selbst = studieret die Tora). Wenn er ihn besiegt, so ist es gut; wenn aber nicht, 
so rezitiere er das Schema?, s. das.: r Auf eurem Lager" (unter der Sch°ma?-Rezitation 
schlief man gern ein). Wenn er ihn besiegt, so ist es gut gut; wenn aber nicht, so 
denke er an den Tag des Todes, s. das.: „Und schweiget. Sela." 

2 6 , 4 1 : Daß ihr nicht in Versuchung h ine ingera te t ; 
der Geist ist wi l l ig , aber das F le isch ist schwach. 

Zu neiQttapög s. bei Mt 6,13; zu nveipa u. ff«'o| im Exk.: Der gute u. der böse Trieb. 

2 6 , 4 2 : Wiederum ging er zum zwei tenmal hin u. betete . 
Über das Wiederholen des Gebetes s. B°rakh 32 b; R. Chama b. Chanina (um 260) 

hat gesagt: Wenn ein Mensch sieht, daß er betet, ohne erhört zu werden, so bete er 
immer aufs neue, s. Ps 27,14: Harre auf Jahve, sei stark u. dein Herz beweise Kraft, 
ja harre auf Jahve. || Midr Ps 27 § 7 (114 b ) : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: 
Wenn du gebetest hast u. noch einmal gebetest hast, dann sei versichert, daß dein 
Gebet erhört ist, u. er wird deine Bitte erfüllen, s. Ps27, 14: Harre auf Jahve, sei 
stark, so wird er dein Herz stärken wegen des „Harre auf Jabve" (so scheint der 
Midr zu deuten). — Ähnlich mit R. Chijja, dem Älteren (um 200), als Autor DtR 2 
(198 a). || Selbst in hoffnungsloser Lage soll der Mensch anhalten am Gebet. Berakh 1 0 a : 
Rab Hamnuna (um 290) hat gesagt: (Hiskia sprach zu Jesaja:) So habe ich es aus 
meinem Vaterhaus überkommen: Auch wenn (bereits) ein scharfes Schwert auf dem 
Halse eines Menschen liegt, soll er sich nicht enthalten, um Erbarmen zu flehen. Es 
ist auch gesagt worden: R. Jochanan (f 279) u. R. Eifazar (um 270) haben beide gesagt: 
Auch wenn ein scharfes Schwert auf dem Halse eines Menschen liegt, soll er sich 
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nicht enthalten, um Erbarmen zu flehen; s. Hi 13,15: Siehe, ob er mich töten will, 
ich hoffe auf ihn (nach dem Qere i s ) . R. Chanan (um 300) hat gesagt: Selbst wenn 
der Traumdeuter zu einem Menschen sagte: „Morgen wirst du sterben", so soll er 
sich nicht enthalten, um Erbarmen zu flehen, 8. Qoh 5, 6: Bei vielen Träumen gibt's 
auch Eitelkeiten usw. || DtR 2 (197 c ): „Ich flehte zu jener Zeit zu Jahve, sagend" 
Dt 3, 23. Was heißt „sagend"? R. fAzarja (um 380) hat gesagt: „Sagend" den nach
folgenden Geschlechtern, daß sie in der Stunde der Not beten sollen; denn siehe, 
obgleich dem Mose gesagt war: „Du wirst diesen Jordan nicht überschreiten" Dt 3, 27, 
fing er doch an zu flehen. — Ferner s. bei Mt6, 9 S.408 Nr. 2. 

26,47: Mit Schwer tern u. Stangen. 

Schab 6, 4: Der Mann soll (am Sabbat) nicht ausgehn mit einem Schwert *r?s, u. 
nicht mit einem Bogen n»pa, u. nicht mit einem Schild o^-ra, u. nicht mit einer Holz
stange n ŝa (Knüttel, Kolben), u. nicht mit einem Spieß naii 3 . || pSchab 6, 8 b , 37: Was 
ist eine Holzstange n?sr? . . . Eine Art Spitzpfahl •pp**i = öixQctvov (vgl. Krauß, 
Lehnw. 2,193 f.). 

26,49: Und küßte ihn. 

xcct£(fiXrtasv = pv:, aram. piy? küssen; nj-?->«53, xn*?i*jsi3 Küssen, Kuß. 

1. Erlaubtes u. nicht erlaubtes Küssen. 
GnR 70 (45 b ) : Alle Küsse dienen der Ausgelassenheit (Unsittlichkeit u. sind deshalb 

verboten), mit Ausnahme von drei Küssen: dem Huldigungskuß (wörtlich: Kuß der 
Hoheit, Größe), dem Kuß beim Wiedersehn nach längerer Trennung u. dem Abschieds
kuß. Der Huldigungskuß, s. 1 Sm 10, 1: Da nahm Samuel die Ölflasche u. goß sie über 
sein Haupt u. küßte Saul. — Der Kuß nach längerer Trennung, s. Ex 4, 27: Ahron 
ging u. traf Mose am Berge Gottes u. küßte ihn. — Der Abschiedskuß, s. Ruth 1,14: 
fOrpa küßte ihre Schwiegermutter. — R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Auch der 
Kuß der Verwandtschaft (gehört zu den erlaubten Küssen), s. Gn 29, 11: „Jakob küßte 
die Rahel", denn sie war seine Verwandte; „u. er erhob seine Stimme u. weinte". 
Warum hat er geweint? Er sah, wie sich die Leute untereinander zuraunten, weil er 
sie geküßt hatte: Will der etwa bei uns etwas Unzüchtiges neu einführen? Denn seit 
der Zeit, da die Welt im Sündflutgeschlecht gestraft war, machten sich die Völker der 
Welt auf u. hielten sich von der Unzucht zurück; das besagt, daß sich die Morgen
länder von der Unzucht fernhalten. — Parallelstelle Midr Ruth 1,14 (128 a ). 

Der Kuß als Ehrenbezeugung war unter den Rabbinen gang und gäbe. RH 2, 9: 
Rabban Gamliöl (um 90) stand auf u. küßte den R. Jehoschuaf auf sein Haupt u. sprach: 
Komm in Frieden, mein Lehrer u. mein Schüler; mein Lehrer in Gelehrsamkeit u. 
mein Schüler, weil du meine Worte angenommen hast.||R. Jochanan b. Zakkai, t um 80, 
küßt seinen Schüler R. EUazar b. cArakh auf das Haupt, um ihm seine Freude über 
einen wohlgelungenen Merkaba-Vortrag zu bezeugen Chag 14 b . || Schimcon der Gerechte 
(? um 300 v. Chr.) küßt einen Nasiräer auf sein Haupt, der seine Eitelkeit Gotte zum 
Opfer dargebracht hat SNu 6,2 § 22 (7 b ) = TNaz 4, 7 (289). || R. Jehoschuai (um 90) küßt 
ein Kind auf das Haupt, das ihm eine kluge Antwort gibt <Er53»>. || Über den König 
Josaphat dichtete man, daß er, sooft er einen Gelehrtenschüler sah, von seinem Thron 
sich erhob u. jenen umarmte u. küßte u. ihm zurief: Mein Lehrer mein Lehrer, mein 
Herr mein Herr! K e thl03b. 

2. Die Kußstelle. Als solche galt in erster Linie der Kopf, s. die 
Stellen in Nr. 1; sodann die Hand, der Mund, das Knie u. der Fuß. 

Die Hand. Berakh 8»> Bar: R. JAqiba (t um 135) hat gesagt: In drei Dingen liebe 
ich die Meder: wenn sie Fleisch schneiden, schneiden sie es nur auf dem Tisch (nicht 
etwa in der Hand); wenn sie küssen, küssen sie nur auf die Hand, u. wenn sie eine 
Beratung halten, so halten sie sie nur auf freiem Felde. || fAZ 17 a u. Schab 13 a : Wenn 
eUlla (um 280) aus dem Lehrhaus kam, pflegte er seine Schwestern auf ihre Hände 
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zu küssen; andre sagen: Auf ihren Busen. || Der Mund. pBerakh 1, 3 d , 20: Chanan 
b. Ba (um 250) hat zu den Studiengenossen gesagt: Ich will euch etwas Schönes er
zählen, was ich Rab (f 247) habe tun sehn, u. als ich es vor Schemuöl (f 254) erzählte, 
stand er auf u. küßte auf meinen Mund. || Midr HL 1, 2 (83»): Wenn du dich mit den 
Worten der Tora beschäftigst, daß deine Lippen (beim Forschen) fest aneinander ge
drückt sind, dann werden dich schließlich alle (in Verehrung) auf deinen Mund küssen. || 
Knie u. Fuß. Raschi zu cAZ 17 a : Man pflegt, wenn man aus der Synagoge kommt, als
bald seinen Vater u. seine Mutter u. den, der älter ist, als man selbst, auf das Knie 
oder auf seine Hand (fläche) zu küssen. II Sanh 27 °: Bar Chama (der wegen Mordes an
geklagt war) erhob sich u. küßte dem Rab Papi (um 360, dem er seine Freisprechung 
verdankte) die Füße u. übernahm für ihn die Kopfsteuer während seines ganzen 
Lebens. || pPea 1 ,15 d , 23: R. Jonathan (um 220) u. R. Jannai saßen beieinander; da kam 
ein Mensch u. küßte (aus Dankbarkeit) die Füße des R. Jonathan. — Dasselbe pQidl, 
61 c , 3; P^iqR 23—24 (122b). — Weitere Beispiele s. K e th63»; BB 16». 

3. Als Kuß der Falschheit wird, wenigstens von einigen Autoren, 
der Bruderkuß Esaus (Gn 33,4) gedeutet. 

GnR 78 (50b) : Esau lief ihm entgegen . . . u. küßte ihn inp.oM (Gn 33, 4). Darüber 
ist punktiert. R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat gesagt: In jeder Schriftstelle, wo 
du mehr (Buchstaben) findest als Punkte, da lege die Schriftzeichen aus (unter Nicht
beachtung der punktierten Buchstaben); wo aber mehr Punkte als Buchstaben sind, 
da lege das Punktierte aus (unter Nichtbeachtung der unpunktierten Buchstaben). Hier 
ist des Geschriebenen nicht mehr als des Punktierten u. des Punktierten nicht mehr 
als des Geschriebenen; das lehrt, daß Esaus Liebe in jener Stunde entbrannte, so daß 
er ihn von ganzem Herzen küßte (sein Kuß war also aufrichtig gemeint). R. Jannai 
(um 225) antwortete: Wenn dem so wäre, warum ist darüber punktiert? Vielmehr 
lehrt das, daß er ihn nicht küssen ipws^, sondern daß er ihn beißen wollte isvih. Und 
es wurde der Hals unsres Vaters Jakob von Marmor u. die Zähne jenes Frevlers wurden 
stumpf; u. was will die Schrift lehrend sagen mit: ,u. sie weinten" (das;)? Der eine 
weinte wegen seines Halses u. der andre weinte wegen seiner Zähne. R. Abbahu (um 300) 
hat im Namen des R. Jochanan (f 279) den Beweis für R. Jannai von hier erbracht: 
Dein Hals ist wie ein Turm aus Elfenbein HL 7, 5. — In der Parallelstelle Midr HL 7,5 
(127») sind die beiden Deutungen zu Einer im Sinne des R. Jannai verarbeitet worden. || 
ExR 5 (71b) : Ahron küßte seinen Bruder Mose (s. Ex 4,27). R. Schemuöl b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Gleich einem Goldarbeiter, dem man eine Münze überbrachte; 
er sah, daß sie inwendig von Lehm u. auswendig von Gold war. Nach einiger Zeit 
überbrachte man ihm eine Münze, die ganz von Gold war. Er sagte zu ihnen: Die 
erste war Lehm u. mit Gold überzogen, aber diese ist ganz von Gold. So war auch 
der Kuß, den Esau seinem Bruder Jakob schenkte, nur Schlacke, vgl. Spr 26,23: 
„Schlackensilber, gezogen über eine Scherbe." Und was war das Ende? „Glühende 
Lippen u. ein böses Herz' (das.); denn er wollte ihn nicht küssen, sondern beißen. 
Aber der Kuß Ahrons u. Moses war ein Kuß der Aufrichtigkeit ras 5» npros; u. in 
bezug auf sie heißt es Ps85,11: Liebe u. Wahrheit begegnen einander. || SNu 9,10 
§ 6 9 ( 1 8 a ) : Das Wort inpv-i Gn 33,4 ist punktiert, weil er ihn nicht von ganzem 
Herzen geküßt hat. R. Schimfon b. Jochai (um 150) sagte: Es steht klärlich fest, daß 
Esau den Jakob geküßt hat; aber in jener Stunde regte sieb seine Liebe u. er küßte 
ihn von ganzem Herzen. || Targ Jerusch I Gn 33,4: Er küßte ihn u. weinte. Esau weinte 
wegen des Schmerzens seiner Zähne, die wacklig geworden waren, u. Jakob weinte 
wegen des Schmerzens seines Halses (s. oben R. Jannai). 

26,51: Er zog sein Schwert . 
Das Tragen von Waffen war nicht gerade selten. 
Schab 6,4: Der Mann soll (am Sabbat) nicht ausgehn mit einem Schwert oder 

mit einem Bogen oder mit einem Schild oder mit einer Keule oder mit einem Spieß; 
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u. wenn er damit (versehentlich) ausgegangen ist, ist er zu einem Sündopfer verpflichtet. 
R. Elifezer (um 90) sagte: Sie dienen ihm als Schmucksachen (u. deshalb darf man 
damit an einem Sabbat ausgehn). Die Gelehrten erwiderten: Nur zur Schande dienen 
sie, s. Jes 2,4: Sie werden ihre Schwerter umschmieden zu Pflugmessern u. ihre Spieße 
zu Winzerhippen; nicht mehr wird Volk wider Volk das Schwert erheben, noch werden 
sie fürder zum Kriege sich üben. — Bar Schab 63 8 : Die Gelehrten sagten zu R. Elifezer: 
Wie, wenn sie ihm als Schmucksachen dienen, warum hören sie in den Tagen des Messias 
auf? Er antwortete: „Weil sie nicht nötig sind, s. Jes 2,4: „Nicht mehr wird ein Volk" 
usw., u. sie werden bloß zum Schmuck dienen.... Einige sagen: Die Gelehrten sagten zu 
R. Elifezer: Wie, wenn sie ihm als Schmucksachen dienen, warum hören sie in den Tagen 
des Messias auf? Er antwortete: Auch in den Tagen des Messias hören sie nicht auf. 

26,53: Z w ö l f Leg ionen Engel . 
Xeyuav, Tn:£, pl. •pa'räb oder rvia-nab. — Engellegionen zB: 
NuR l l , s . bei Gal 3,19. — Ferner TSota 3,14 (297): Sisera hat sich vor Gott nur 

seiner Legionen gebrüstet, die keinen Sold erhielten, s. Ri 5, 19: „Es kamen Könige, 
kämpften . . . ; ein Stück Silber erhielten sie nicht." Auch Gott nahm an ihnen Rache 
nur durch Legionen, die keinen'Sold empfangen, s. Ri 5, 20: Vom Himmel her kämpften 
sie usw. — Parallele: NuR 9 (153 d ) . || LvR 16 (116 d ) : Gott ruft seine Legionen ( = Engel) 
zus. u. spricht zu ihnen: Nicht ohne Grund habe ich ihn (den Aussätzigen) geschlagen, 
sondern „wegen der Schuld seiner Habgier i*xa bin ich zornig geworden u. habe ihn 
geschlagen" (Jes 57,17). || Engelmyriaden s. bei Mt 14, 6 S. 682 Anm. e. 

26,55: Täg l ich habe ich im Tempel gesessen lehrend. 

Der Lehrer u. Vortragende pflegte zu sitzen. 
MidrHL 1,3 (85 a ) : Das Lehrhaus des R. Elifezer (um 90) in Lydda war wie eine 

Rennbahn (Stadion) gemacht, u. ein Stein befand sich daselbst, der für ihn als 
Sitz bestimmt war. Einmal kam R. Jehoschuaf (um 90) hin u. begann jenen Stein zu 
küssen u. sprach: Dieser Stein gleicht dem Berge Sinai, u. der auf ihm saß, glich der 
Bundeslade. || LvR 16 (116°): Als Ben f Azzai (um 110) einmal saß z-w u. öffentlich 
vortrug » i n , züngelte rings um ihn Feuer. | MidrHL 1,10 (91 b ) : R. Abbahu (um 300) 
saß u. trug öffentlich vor » w i awn mn, u. Feuer flammte rings um ihn (beide Stellen 
im Exk. Uber den altjüd. Synagogen-Gottesdienst C 2). || B erakh27b : Rabban Gamliöl 
(IL, um 90) saß u. trug vor « n m aov rrn, u. R. Jehoschuaf stand auf seinen Füßen, 
bis alles Volk murrte. Dasselbe B ekh 36 a ; pBerakh 4, 7 d , 4; pTafan 4,67 d , 20. || ExR 8 
(73 b ) : Dein Bruder Ahron wird dein Prophet sein Ex 7,1. Wie der Vortragende sitzt 
u. vorträgt w-rn aoi* u. der Amora (Sprecher, Dolmetsch) vor ihm steht, so sollst du 
alles sagen, was ich dir befehlen werde, u. Ahron soll es zum Pharao sagen. || Aboth 
RN 4: Wenn der Gelehrte sitzt u. vorträgt «n-ti aar in der Gemeinde, so rechnet es 
ihm die Schrift an, als ob er Fett u. Blut auf dem Altar darbrächte. || Mehrfach werden 
Polster u. Sessel als Sitze der Gelehrten erwähnt, s. Aboth RN 6; M ° g 2 1 a u. MQ 16b 
bei Apg 22, 3. — Auch ein Krug oder ein Korb werden als Sitzgelegenheit genannt, s. 
N ed 49b hei Apg 18,3. — Zum Sitzen der Schüler während des Unterrichts s. bei Apg 22,3. 

26,56: Da ver l ießen ihn alle Jünger u. f lohen. 

Schab 3 2 a : Rab Papa (f 376) hat gesagt: An der Tür des Kramladens (wo hin u. 
wieder etwas verteilt wird) gibt es viele Brüder u. Freunde; an der Tür des Gefäng
nisses 1 gibt es keine Brüder u. Freunde. 

26,57: Sie führten ihn zum Hohenpr ies te r Kaiphas , wo die 

Schr i f tge lehr ten u. die Äl tes ten zus .gekommen waren. 

1. Das eigentliche Versammlungslokal des großen Synedriums (bei 
1 So Levy 1, 529 SJ"T -a aas statt -:VT3 aas (Tür der Verachtung). 
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Josephus ßovXr] oder ßovXsviijoiov) lag am östlichen Ende der ersten 

oder ältesten Mauer, die die Nordseite Jerusalems schirmte. Diese 

Nordmauer begann im Westen am Turm Hippikus, zog sich dann ost

wärts beim Xystus (o Svatog) u. dem Rathaus (r) ßovXrj) vorüber u. 

endigte an der die Westseite des Tempelberges umschließenden Säulen

halle. Der Xystus scheint ein freier, von Säulengängen eingeschlossener 

Platz gewesen zu sein, der zu Wettspielen u. zu Volksversammlungen 

(s. Bell. Jud. 2,16, 3) diente; von ihm führte eine Brücke über das 

Tyropöon hinüber auf den Tempelberg. Und hier an der Südwestecke 

des Tempelplatzes wird die ßovXr] gelegen haben; jedenfalls außerhalb 

der Oberstadt; denn bevor diese in die Hände der Römer fiel, hatte 

Titus das Rathaus bereits zerstören lassen (Jos. Bell. Jud. 6, 6,3). 

Joseph. Bell. Jud. 5,4, 2 (Twv xgnäv XSIXÜV xd psv dgx«Tov) dgxofievov 6h xaxd 
ßogq~dv und xov 'Innixov xaXovfxevov nv'gyov xai dtaietvov ini xov Svoxdv Xsydfxsvov, 
ensixa ßovXt) avvdnxov, ini xrjv ionsgiov xov Isgov arouv dnrjgxi^sxo. || Bell. Jud. 2, 
16,3: ngooxaXsodfisvog (AgrippaII. 50—100 n.Chr.) 6rj eig xov Svoxdv xd nXrjdog xai 
nuQaaxrjoäfisvog iv negiönxw xrjv ddsXoprjv Bsgvtxrjv ini xrjg 'Aaa/movaifov oixlag, avxrj 
yctg rjv inüvta xov Evaxov ngög xd nigav xrjg üvia nöXecog xai ystpvga (Brücke) xü 
SVOXM rd isgov avvijnrev, eXsUe xoid6e. || Bell. Jud. 6, 6, 3: Tor? 6s axgaxitäxaig ipni-
ngdvai xai 6iagni£siv ixsXsvas (Tirog) xrjv nöXiv. ol o^ixelvrjv piv inioxov xrjv rjfiigav. 

d'voxsgaiq To xe dgxsTov (Archiv) xai xrjv "Axqav xai xd ßovXevxrjgiov xai xov 
'OqpXdv (das Ophel-Viertel südlich vom Tempelberg) xaXovfisvov voprjxf/av, xai ngovxovje 
xd nt'g fxsxgi xwv 'EXsvrjg ßaaiXeimv, « 6rj xaxd fis'orjv xrjv "Axqav (Unterstadt) r)v. 

Nach der Mischna war das Versammlungslokal des Synedriums in 

der m u r i r s i$? (Quaderhalle), einer Baulichkeit im innern Vorhof. 

Mid 5,4: Auf der Südseite (des inneren Vorhofs) befand sich die Holzkammer, 
die Kammer derer vom Auslande u. die r*«n rzvh. Die Holzkammer: R. Elifezer 
b. Jafaqob (wohl der II., um 150) hat gesagt: Wozu sie gedient hat, habe ich ver
gessen. Abba Schasul (um 150) hat gesagt: Es war die Halle des Hohenpriesters, u. 
sie lag hinter den beiden andren, aber alle drei hatten ein gemeinsames Dach. Die 
Kammer derer vom Auslande: dort hatten die aus dem Exil Zurückkehrenden einen 
bleibenden Brunnen angelegt, u. ein Rad war darüber angebracht, u. von dort ver
sorgte man den ganzen Vorhof mit Wasser. Die rvsn rzvh: dort tagte das große 
Synedrium Israels u. beurteilte die Priesterschaft (betreffs der Legitimität ihrer Ab
stammung). Wenn an einem Priester etwas Verwerfliches gefunden wurde, so zog 
er Trauergewänder an u. ging davon; der aber, an dem nichts Verwerfliches gefunden 
wurde, legte weiße Gewänder an, ging hinein u. verrichtete den Dienst mit den 
Priestern, seinen Brüdern. || Sanh 11, 2: Drei Gerichtshöfe waren dort (in Jerusalem): 
einer saß am Eingange des Tempelberges u. einer am Eingang des Vorhofs u. einer 
in der Quaderhalle. |{ Vgl. Pea 2, 6: Man ging hinauf zur Quaderhalle u. fragte an (beim 
großen Synedrium); ähnlich fEduj 7,4: Es kam die Sache vor die Q. (d. h. vor den 
dort tagenden Gerichtshof). || Tamid 2, 5*: Man ging hinab u. begab sich in die Q. (um 
hier die Priester losen zu lassen, wer schlachten, wer das Blut sprengen sollte usw.) — 
Tamid 4 Ende: (Die Priestei) gingen hinab u. begaben sich in die Q., um das Schemaf 
zu rezitieren. || Joma25 a Bar (s. TJoma 1', 10 [181]): Die Q. glich einer großen Basilika; 
das Verlosen (der Priesterfunktionen) fand im Osten statt, während ein Ältester (des 
Gerichtshofes, der sie über die Ordnung des Verlosens unterwies, Raschi) im Westen 
saß, die Priester aber standen rings herum nach Art eines Schneckengewindes. Der 
Aufseher kam u. nahm die Mütze (Turban) vom Kopfe des einen von ihnen; damit 
wußten alle, daß das Verlosen bei diesem seinen Anfang nahm . . . Abaje (t 338/39) 
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hat gesagt: Daraus entnehme ich, daß die Q. zur Hälfte im Heiligen (im innern Vor
hof) lag u. zur Hälfte im Profanen (im äußern Vorhof); ferner entnehme ich daraus 
daß die Q. zwei Eingänge hatte: der eine stand offen nach dem Heiligen u. der andre 
stand offen nach dem Profanen. Denn wenn man annehmen wollte, daß sie ganz im 
Heiligen lag, so saß doch ein Ältester im Westen; u. ein Autor hat doch gesagt 
(s. TSanh 4,4), daß es im (innern) Vorhof nur für die Könige aus dem Hause Davids 
ein Sitzen gab. Und wenn man annehmen wollte, daß sie ganz im Profanen lag, so 
fand doch das Verlosen im Osten statt; u. siehe, wir haben gelernt Ps55,15: Wir 
zogen zum Hause Gottes im lauten Getümmel, was in diesem Falle (wenn das Ver
losen im Profanen u. nicht im Heiligen vorgenommen wurde) nicht zutraf. Vielmehr 
entnehme ich daraus, daß die Q. zur Hälfte im Heiligen u. zur Hälfte im Profanen 
lag. Und wenn man annehmen wollte, daß sie (nur) Einen Eingang hatte u. daß dieser 
nach dem Heiligen hin offen war, so saß doch ein Ältester im Westen, u. wir haben 
doch gelernt (vgl. P e s 8 6 a ; Z eb56&): Die Hallen (Kammern), die im Profanen erbaut 
sind u. nach dem Heiligen hin offen stehen, deren Inneres ist heilig. Und wenn man 
annehmen wollte, daß die Q. nach dem Profanen hin offen gestanden hat, so fand 
doch das Verlosen im Osten statt, u. wir haben gelernt: (Die Hallen,) die im Heiligen 
erbaut sind u. nach dem Profanen hin offen stehen, deren Inneres ist profan (u. in 
einem profanen Raum hätte das Verlosen der Priesterfunktionen nicht stattfinden können). 
Also entnehme ich daraus, daß die Q. zwei Eingänge gehabt hat, von denen der eine im 
Heiligen u. der andre im Profanen offen stand. Vgl. TJoma 1,10 (181); TSukka 4,16 (199). 

Schürer 2*, 263 ff. folgt den Angaben des Josephus: „Vermutlich 
wolle der Name r^nn rsob, entgegen der gewöhnlichen Meinung, nicht 
besagen, daß jene Halle aus Quadersteinen (rvTj) gebaut war — was 
kein charakteristisches Merkmal wäre — , sondern daß sie am Xystos 
lag ( rm = %vax6g, wie LXX 1 Chr 22 ,2 ; Arnos 5,11): Die Halle am 
Xystos." Jüdischerseits hält man an der Lage der Quaderhalle innerhalb 
der Tempelarea fest, s. Strack zu Sanh 11,2. 

Nichts hat mit dem Versammlungslokal des großen Synedriums zu 
schaffen die mehrfach erwähnte ("piinba) "pTirriD n w $ . Diese war viel
mehr mit der „Halle des Hohenpriesters" (s. oben Mid 5,4) identisch; 
letzterer Name stammt davon, daß der Hohepriester sieben Tage vor 
dem Versöhnungsfest in ihr seine Wohnung nahm. 

Joma 1,1: Sieben Tage vor dem Versöhnungstage sonderte man den Hohenpriester 
von seinem Hause ab hin nach der Halle der •p'nni» oder = nooetigoi „Vorsitzenden" 
s. Schürer* 2,254. || TJom 1,1 (180): R. Jehuda (um 150) pflegte sie (die Halle der Vor
sitzenden) zu nennen „Halle der Ratsherren", -ptai^a 4h = ßovXtvxai. || Joma 8 b Bar: 
R. Jchuda (um 150) hat gesagt: War es denn die Halle der Vorsitzenden, war es nicht 
vielmehr die Halle der Ratsherren -ts-uVa? Allein anfänglich pflegte man sie die Halle 
der Ratsherren zu nennen; doch weil sie für das hohepriesterliche Amt Geld gaben u. 
darin alle 12 Monate wechselten, wie die Vorsitzenden (in Staatsbehörden), die alle 
12 Monate in ihrem Amt wechseln, deshalb nannte man sie Halle der Vorsitzenden. 
(Die Stelle ist im Sinne des Tadels gemeint: während früher die Hohenpriester für ihre 
ganze Lebenszeit Ratsherren, d. h. Mitglieder des großen Synedriums waren, sind sie 
infolge Käuflichkeit des hohenpriesterl. Amtes zu bloßen Vorsitzenden [nicht Beisitzern 
nagedgoi] des Synedriums geworden, die alle 12 Monate den Präsidentensitz einem 
andren überlassen müssen. Das prägt sich auch in dem Namen der „Halle des Hohen
priesters" aus: erst hieß sie Halle der Ratsherren, später Halle der Vorsitzenden.) 
Parallelstelle pJoma 1,38 c, 35. — In bJoma 9 a folgt dann noch die Frage: Was be
deutet •p-nme? (Antwort:) -O-JSB. — Dies Wort erklärt Raschi durch „königliche Be
amte" Hfi'sn "H*p»; andre: = etpogoi. 
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2. Eine Tradition, die sich an den Namen des R. Jose b. Chalaphta, 
um 150, knüpft, weiß zu berichten, daß 40 Jahre vor der Zerstörung 
des Tempels das Synedrium seine Sitzungen aus der Quaderhalle nach 
einer Kaufhalle verlegt habe. 

fAZ 8 b : Rab Kahana (um 250) hat gesagt: Als R. Jischmafel b. Jose (b. Chalaphta, 
um 180) erkrankte, ließ man ihm sagen: Sage uns zwei oder drei Worte, die du uns 
im Namen deines Vaters (R. Jose, um 150) gesagt hast. Er antwortete: 180 Jahre, 
bevor das Haus ( = Tempel) zerstört wurde, dehnte sich die frevlerische Herrschaft 
(Roms) über Israel aus; 80 Jahre, bevor das Haus zerstört wurde, verhängte man 
(als Vorbeugungsmaßregel) Unreinheit über das Land der Völker u. über Glasgefäße; 
40 Jahre, bevor das Haus zerstört wurde, wanderte das Synedrium (aus der Quader
halle) aus u. tagte in einer Kaufhalle, nnsna. In bezug worauf ist das von Belang? 
Rab Jicchaq b. Abdimi (um 300) hat gesagt: Es will besagen, daß sie nicht mehr in 
Strafgeldsachen richteten Rab Nachman bar Jicchaq (t 356) hat gesagt: Sage nicht: 
in Strafgeldsachen, sondern daß sie nicht mehr in Kriminalprozessen aburteilten. Was 
war der Grund? Als sie sahen, daß sich die Mörder mehrten, so daß sie sie nicht 
aburteilen konnten, sagten sie: Es ist besser, wir wandern von Ort zu Ort, damit wir 
nicht zu verurteilen brauchen; denn es heißt Dt 17,10: Handle nach Maßgabe des 
Spruchs, den sie dir verkündigen werden von jenem Ort aus, den Jahve erwählen wird. 
Das lehrt, daß es (das rechtsgültige Urteilen) vom Ort (von der Gerichtsstätte) abhängt. 
(Darum verließ also das Synedrium seinen alten Gerichtssitz, um keine Todesurteile 
mehr fällen zu können.) Dasselbe etwas kürzer Schab 15 a , hier statt n u n a der Plural 
nS^sna; als Bar in Sanh 4 1 a . || RH 3 1 8 : Rab Jehuda b. Idi hat gesagt, R. Jochanan 
(t 279) habe gesagt: Zehn Stationen hat die Schekhina (Gottheit) auf Grund der Schrift 
(beim Verlassen des ersten Tempels) gemacht. Ihnen entsprechend (also auch zehn
mal) ist auf Grund der Tradition das Synedrium gewandert. . . von der Quaderhalle 
nach der Kaufhalle n u n , von der Kaufhalle nach Jer., von Jer. nach Jahne, von Jabne 
nach iüscha, von 3Uscha nach Schepharfam, von Schepharsam nach Beth-Schefarim, 
von Beth-Schefarim nach Sepphoris, von Sepphoris nach Tiberias, u. Tiberias ist das 
tiefste von allen, s. Jes 29,4: Tief unten von der Erde wirst du reden u. gedämpft 
aus dem Staube wird deine Rede kommen.. . . R. Jochanan hat gesagt: Und von dort 
(Tiberias) werden sie dereinst (in der messian. Zeit) erlöst werden; s. Jes52,2: Schüttle 
ab den Staub, stehe auf. || Die Kommentatoren nehmen an, daß mit der .Kaufhalle" 
eine der Hallen gemeint sei, in denen auf dem Tempelberg Opferbedarf verkauft 
wurde. — Chwolson, Das letzte Passahmahl Christi S. 123, identifiziert die „Kaufhalle" 
mit den angeblich der Familie des Hohenpriesters Hannas gehörenden Kaufhallen, die 
am Ölberge gelegen wareu (s. hierzu bei Joh 18,13 Anm. d). Dorthin sei etwa um 
30 n. Chr. der Sitz des Synedriums verlegt worden, dorthin sei auch Jesus zuerst nach 
seiner Gefangennehmung abgeführt worden; vgl. Joh 18,13. 

Schürer4 2, 265 verwirft die Tradition über die Verlegung der 
Synedrialsitzungen nach einer Kaufhalle als unhistorisch, zumal die 
Mischna augenscheinlich voraussetze, „daß das Synedrium gerade in 
der letzten Zeit vor der Zerstörung des Tempels sich in der Lischkath. 
ha-gazith versammelt habe". Da nach einer anderweitigen Tradition dem 
Synedrium ebenfalls 40 Jahre, vor der Tempelzerstörung das Richten 
über Leben u. Tod abgenommen sei, so habe man daraus gefolgert, daß 
auch die Sitzungen des Synedriums nicht mehr in dem früheren Amts
lokal stattgefunden haben könnten. 

Synedrialsitzungen im Hause des Hohenpriesters werden in der 
rabbin. Literatur, soweit wir sehen, nicht erwähnt. Die Quaderhalle, 
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falls sie im Tempelbezirk lag, kam als Stätte der Verhandlung gegen 
Jesum schon der nächtlichen Stunde wegen nicht in Betracht, da die 
Tore des Tempelbergs in der Nacht geschlossen waren. 

Mid 1,1: An drei Stellen hielten die Priester im Heiligtum Wache: im Hause des 
Abtinas (des Herstellers des heiligen Räucherwerks), im Funkenhaus (?) u. im Brand
hause (wo beständig Feuer unterhalten wurde); die Leviten an 21 Stellen: 5 an den 
5 Toren des Tempelberges, 4 an den 4 inneren Ecken, 5 an den 5 Toren des (inneren) 
Vorhofs, 4 an den 4 äußeren Ecken (des inneren Vorhofs), 1 in der Opferkammer, 1 in 
der Vorhangskammer u. 1 hinter der Stätte der Eapporeth ( = dem Allerheiligsten). 

26,60: Obwohl v ie le fa lsche Zeugen herzutraten. 

xfjevdofiaQTVQeg „falsche Zeugen" (nicht "papit ö^s = Z., die als 

falsche Zeugen überführt sind, sondern:) nj?^ "vis == Zeugen, die Falsches 

aussagen, sei es wissentlich, sei es irrtümlich. 

1. Personen, die als Zeugen unzulässig waren. 
Sanh 3,3—5; Sch e bu4, l ; SDt 19,17 (109 b ); RH 1,8 u. Sanh 2 7 b s. bei Mt5,21 

S. 267 f. || TSanh 5, 5 (423): Zu ihnen (den in Sanh 3, 3—5 genannten Personen) hat 
man hinzugefügt: die Räuber u. die Hirten u. die Gewalttätigen u. alle, die in Geld
sachen verdächtig sind — deren Zeugnis ist untauglich. || Sanh-25b Bar: Man hat noch 
hinzugefügt die Hirten (von Kleinvieh, weil sie ihre Herden auf fremde Grundstücke 
treiben), die Steuererheber u. die Zöllner. . . . Von den Steuererhebern u. Zöllnern hatte 
man anfänglich angenommen, daß sie nur das nähmen, was ihnen vorgeschrieben war; 
als man aber wahrnahm, daß sie mehr nahmen, erklärte man sie (als Zeugen) für untauglich. 

2. Die Verwarnung der Zeugen in Kriminalprozessen. 
Sanh 4, 5 8. bei Mt 5, 21 S. 267 Anm. c. — Fortsetzung der Stelle: Denn so finden 

wir es bei Kain: „Das mehrfache Blut Plur.) deines Bruders schreit zu mir von 
der Erde* Gn 4,10. Es heißt nicht: „das Blut" (Sing.) deines Bruders, sondern das 
„mehrfache Blut" deines Bruders, sein Blut u. das Blut seiner (etwaigen) Nachkommen— 
Deshalb ist ein einziger Mensch in der Welt geschaffen worden, um zu lehren, daß 
jedem, der eine Seele [„aus Israel" ist zu tilgen, Strack zur Stelle] vernichtet, man 
es anrechnet, als ob er eine ganze Welt vernichtet hätte, u. jedem, der eine Seele [aus 
Israel] erhält, man es anrechnet, als ob er eine ganze Welt erhalten hätte.. . . Und 
vielleicht werdet ihr sagen: Was soll uns diese Bedrängnis (die wir als Zeugen haben)? 
Fürwahr, es heißt schon Lv 5,1: „Er war Zeuge, sei es daß er es gesehen oder er
fahren hat; wenn er dann nicht Anzeige macht u. er infolgedessen Verschuldung trägt." 
Und vielleicht werdet ihr sagen: Was sollen wir uns in bezug auf das Blut dieses ver
schulden? Fürwahr, es heißt schon Spr 11,10: „Und wenn die Frevler zugrunde gehn, 
herrscht Jubel." || Beispiel einer Zeugenaussage, die auf Vermutung beruht: TSanh 8,3 
(427): Man soll nicht sagen: Wir haben ihn (den Angeklagten) gesehen, wie er hinter 
dem andren herlief u. ein Schwert in seiner Hand hatte, er (der Verfolgte) ging vor 
ihm in einen Kramladen u. dieser ging nach jenem in den Kramladen, u. wir gingen 
nach ihm hinein u. fanden jenen getötet u. das Schwert war in der Hand des Mörders 
u. triefte von Blut — ihr möchtet vielleicht sagen: Wenn nicht (dieser), wer hat ihn 
(sonst) getötet? (Die Vermutung mag also noch so begründet sein, zur Bezeugung der 
Täterschaft genügt sie nicht.) — Die Parallele Sanh 37 b s. bei Mt 5,21S. 267 Anm. c. 

3. Zu rechtsgültigem Zeugnis gehörte die Aussage von 2 Zeugen. 
SNu 35,30 § 161 (62b, 3): „Ein Zeuge kann nicht gegen eine Person aussagen, 

daß sie sterbe" Nu 35, 30; wohl aber darf Ein Zeuge zugunsten des Angeklagten aus
sagen. . . . „Ein Zeuge"; diese Stelle enthält die Hauptnorm:1 überall wo iy „Zeuge" 

1 Zur exegetischen Regel des atc pja (Hauptnorm) s. Einl. S. 97 f. 
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in der Schrift steht, sind damit allgemein zwei Zeugen gemeint, bis dir die Schrift 
ausdrücklich angibt „Ein" Zeuge. || SDt 17,6 § 150 (104b) : Woher, daß Ein Zeuge nichts 
zuungunsten des Angeklagten vorbringen darf? Die Schrift sagt lehrend Dt 17,6: Er 
darf nicht auf die Aussage Eines Zeugen getötet werden. — Weitere Belege s. bei 
Mt 5, 21 S. 267 Anm. b. — Über Zeugengruppen s. ebenda S. 266. 

4. Ausfragung rr^yi u. Ausforschung rn^pn der Zeugen. 
Schriftgrund: Dt 13,15. Die n-npn galt als das Wichtigere; sie bezog 

sich auf die Zeit u. den Ort des Geschehnisses. Die rnai-n (wofür auch 
njjnna = Untersuchung, Prüfung) richtete sich mehr auf Nebenumstände. 
Wenn ein Zeuge eine Ausforschungsfrage nicht beantworten konnte, 
so wurde sowohl seine, als auch des zweiten Zeugen Aussage ver
worfen; dagegen behielt bei der derischa oder bediqa in diesem Fall 
das Zeugnis beider seine Gültigkeit. Widersprachen sich die beiden 
Zeugen, sei es bei den Ausforschungs-, sei es bei den Prüfungsfragen, 
so war ihr Zeugnis ungültig. Der letztere Fall war es — vgl. Mkl4 ,56: 
xai tcai al (laotvoiai ovx yffav u. das. Vers 59: ovSs ovT<og iar) rjv rj 
/naoTvoi'a avzcov — , der das Verhör der gegen Jesum aufgestellten 
Zeugen ergebnislos verlaufen ließ. 

Sanh 4 ,1 : Vermögensstreitigkeiten u. Kapitalprozesse sind gleich in bezug auf Aus
fragung u. Nachforschung, s. Lv 24, 22: Einerlei Recht soll euch sein. || Sanh 5,1: Man 
prüfte sie (die Zeugen) durch 7 Nachforschungsfragen: in welcher Jahrwoche (der 
49jährigen Jobelperiode)? in welchem Jahre (der betreffenden Jahrwoche)? in welchem 
Monat? am wievielsten Tage im Monat? an welchem (Wochen-)Tage? in welcher 
Stunde? an welchem Ort? R.Jose (um 150) sagte: (Man fragte nur:) An welchem 
Tage? in welcher Stunde? an welchem Or t? 1 — (Man fragte ferner als Prüfungs
fragen:) Kennt ihr ihn (zB den Ermordeten)? Habt ihr ihn (den Angeklagten vor der 
Begehung der Tat) gewarnt? 2 Bei jemand, der Götzendienst trieb (fragte man außer
dem): Wem hat er gedient? u. womit hat er (dem Götzen) gedient? | Sanh 5,2: Wer 
viel prüft, ist lobenswert. Einmal geschah es, daß der Sohn Zakkais (d. i. Rabban 
Jochanan b. Z. f um 80) über die Stiele der Feigen prüfte (als ein Mord unter einem 
Feigenbaum verübt war). Und was ist der Unterschied zwischen Nachforschungsfragen 
u. Prüfungsfragen (bediqoth)? Nur dies, daß bei N.fragen, wenn einer (der beiden Zeugen) 
gesagt hat: „Ich weiß es nicht", beider Zeugnis ungültig ist. Bei Pr.fragen — wenn 
einer gesagt hat: „Ich weiß es nicht" u. sogar wenn beide sagen: „Wir wissen es nicht", 
ist ihr Zeugnis gültig. Sowohl bei N.fragen als auch bei Pr.fragen ist, wenn sie (die 
beiden Zeugen) einander widersprechen r « * " » « , ihr Zeugnis ungültig. | Sanh 5, 3r Sagt 
einer: „Am zweiten des Monats" u. einer: „Am dritten", so ist ihr Zeugnis gültig; 
denn dieser hat um die Einschaltung (eines Tages) beim (letztvergangenen) Monat ge
wußt, jener aber nicht (sie können also denselben Tag meinen u. bezeugen). Sagt einer: 
„Am dritten" u. einer „Am fünften", so ist ihr Zeugnis ungültig. Sagt einer: „In der 
2. Stunde" u. einer: „In der 3.", so ist ihr Zeugnis gültig. Sagt einer: „In der 8." u. 
einer: „In der 5.", so ist ihr Zeugnis ungültig. R. Jehuda (um 150) sagte: Es ist gültig. 
Sagt einer: „In der 5." (vorm. 11 Uhr) u. einer: „In der 7." (nachm. 1 Uhr), so ist ihr 
Zeugnis ungültig; denn in der 5. ist die Sonne im Osten u. in der 7. im Westen (ein 
Irrtum also ausgeschlossen). 

5. Falsche Zeugen. 
Mak 1,4: Die Zeugen werden zu falschen •psijiT erst dann, wenn sie sich selbst 

als falsche erweisen. Auf welche Weise? Haben sie gesagt: „Wir bezeugen gegen den 
1 Die Halakha ist nicht nach R. Jose. 
s Zur Verwarnung s. bei Mt.5, 21 S. 261 Nr. 1. 
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u. den Mann, daß er jemand getötet hat", u. andre hahen (dann) zu ihnen gesagt: 
„Wie könnt ihr bezeugen? Denn siehe, dieser Getötete oder der Tötende ist an dem
selben Tage mit uns an dem u. dem Ort gewesen", so sind sie nicht falsche Zeugen 
•pawiT. (Ihr Zeugnis ist objektiv falsch u. deshalb wertlos; aber es kann auf einem 
Irrtum über den Getöteten oder den Mörder beruhen; deshalb gelten sie wohl als *iy 
"«pr, aber nicht als ywit B - I J » ; sie bleiben in diesem Fall straflos.) Haben andre aber 
zu ihnen gesagt: „Wie könnt ihr bezeugen? Denn siehe, ihr selbst seit mit uns an 
demselben Tage an dem u. dem Ort gewesen* (könnt also von der Tat nichts gesehen 
haben), dann sind sie falsche Zeugen paeiT u. werden auf die Aussage jener getötet. 
(Sie haben jetzt ober sich selbst ein falsches Zeugnis abgelegt u. damit sich selbst als 
-pttaiT erwiesen.) | Mak 1,5: Sind andre (Zeugen gegen den angeblichen Mörder) ge
kommen u. jene (die gegen das 1. Zeugenpaar bereits aufgetretenen Zeugen) haben (auch) 
diese als falsche erklärt, sind (noch) andre (Zeugen) gekommen u. jene haben (auch) 
diese als falsche erklärt, sogar hundert (Zeugenpaare), so sollen sie alle getötet werden. 
R. Jehuda (um 150) sagte: Das (ein solches alle übrigen Zeugen als falsche erklärendes 
Zeugenpaar) wäre eine c p c p » (Aufrührerbande?). Nur das erste Paar (falscher Zeugen) 
wird getötet. — Wesentlich anders die Parallele TMak 1,10 (439). | Mak 1,6: Die falschen 
Zeugen werden getötet erst, nachdem das Urteil gefällt ist. Denn siehe, die Sadduzäer 
rp."»*! sagten: Erst wenn er (der Angeklagte u. Verurteilte) getötet worden ist, s. Dt 
19, 21: „Leben um Leben". Die Gelehrten aber sagten ihnen: Es heißt doch Dt 19,19: 
„Ihr sollt ihm tun, wie er seinem Bruder zu tun gedachte." Also siehe, sein Bruder 
muß noch am Leben sein. Wenn dem so ist, warum heißt es denn: Leben um Leben? 
Man könnte meinen: Von der Stunde an, da man ihr Zeugnis angenommen hat, sollen 
sie getötet werden. Aber die Schrift sagt lehrend: Leben um Leben. Also werden sie 
getötet erst, nachdem das Urteil gefällt worden ist. (Mit dem Urteil wird dem Delin
quenten das Leben abgesprochen; darum haben falsche Zeugen mit demselben Augen
blick ihr Leben verwirkt.) — Mak 5 b s. bei Mt 5, 38 S. 338; über anderweite Strafen 
der falschen Zeugen s. bei Mt 5, 38 S. 337 f. 

6. Die Zeugen wurden einzeln vernommen. 
Sanh 3, 6: (Nachdem man den Zeugen Furcht eingeflößt, d. h. sie verwarnt hatte) 

ließ man sie hinausgehn u. behielt (nur) den Angesehensten bnsn unter ihnen zurück. 
Man sprach zu ihm: Sage, wieso weißt du, daß dieser diesem schuldig ist? (Diese 
Frage beispielsweise bei Vermögensstreitigkeiten.)... Man führte den zweiten (Zeugen) 
herein u. prüfte ihn. (Dieser Satz auch Sanh 5,4 in bezug auf Kriminalprozesse; an 
letzterer Stelle folgt dann:) Wurden ihre Worte übereinstimmend gefunden, so begann 
man mit (Gründen für) Freisprechung. 

7. Über gedungene falsche Zeugen sagt 
Sanh 2 9 a : Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Nathan bar Mar Zutra hat zu mir gesagt: 

Man sagt zu den Zeugen (bei ihrer Verwarnung): Falsche Zeugen sind ihren Lohngebern 
verächtlich; s. 1 Kg 21,10: Setzet zwei nichtswürdige Männer (Vs-öa «ja, in dieser Be
zeichnung liegt die Verächtlichkeit) ihm gegenüber, daß sie wider ihn zeugen u. sagen: 
Naboth hat Gott u. dem König geflucht (so zitiert der Midr mit Heranziehung von Vers 13). 

26,61 51: Der Tempel u. der Messias. 
Solange das Heiligtum stand, also bis zum Jahre 70 n. Chr., hat man 

wohl allgemein erwartet, daß die messian. Heilszeit die Herrlichkeit des 
Tempels ebenso mehren werde wie die Schönheit u. Pracht Jerusalems, 
vgl. Tob 13,9 ff.; 14, 4 f.; Henoch 90, 28f.; 91,13; Bar 5,1 ff. Dagegen 
dürfte Orac. Sib. 3, 652—660 nicht auf die Zeit des Messias sich be
ziehen, sondern auf eine frühere Periode des Glücks u. Wohlstandes, 
die etwa der Zeit vor dem Völkersturm Ez 38 entspricht. Seit dem 
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Jahre 70 wandelte sich diese Erwartung dann zu der Hoffnung, daß in 
den Tagen des Messias der Tempel in unbeschreiblicher Herrlichkeit 
neu erstehen werde, um nie mehr zu vergehen.» Meist wird dabei Gott.b 
seltener der Messias c als der Erbauer des neuen Tempels verherrlicht. 

a. Schimone ?Esre 14 (paläst. Rezension): Erbarme dich, Jahve, unser Gott, in deiner 
großen Barmherzigkeit über Israel, dein Volk, u. über Jerusalem, deine Stadt, u. über 
Zion, die Wohnung deiner Herrlichkeit, u. über deinen Tempel u. über deine Wohnung 
u. über das Königtum des Hauses David, des Messias deiner Gerechtigkeit. Gepriesen 
seist du Jahve, Gott Davids, der du Jerusalem erbaust! — Ferner s. die 14. u. 17 Be
nediktion in der babyl. Rezension. — Im Habinenu-Gebet, einem Auszug aus dem 
Sch e mone fEsre, der von Sch e muöl ( t 254) herrührt, heißt es nach der paläst. Rezension: 
Freuen mögen sich alle, die auf dich vertrauen, an dem Bau deiner Stadt u. an der 
Erneuerung deines Heiligtums u. an dem Sproß deines Knechtes David ( = Messias. || 
P e s 5 a Bar aus der Schule des R. Jischmafel (f um 135): Zum Lohn für drei „Erste" 
(nämlich für die ersten Feiertage der drei Hauptfeste Lv 2 3 , 7 . 35 . 40) erlangten die 
Israeliten drei „Erste" (in der messian. Zeit), nämlich die Ausrottung des Samens Esaus 
(Roms), den Bau des Heiligtums u. den Namen des Messias (d. h. den Messias). Die 
Ausrottung des Samens Esaus, s. Gn 25 , 2 5 : „Da kam der erste •piosnn heraus, rötlich, 
ganz wie ein Haarmantel"; u. den Bau des Heiligtums, s. Jer 1 7 , 1 2 : „Der Thron der 
Herrlichkeit in der Höhe, von zuerst an "pcto« die Stätte unsres Heiligtums", u. den 
Namen des Messias, s. Jes 4 1 , 2 7 : „Der Erste -p»«-» für Zion, siehe, siehe, da ist es 
nun." Vgl . P e siq 1 8 5 a nebst Parallelen in Anm. b. || SDt 3 3 , 1 2 § 3 5 2 (145b). „Er wohnt 
sicher bei ihm" Dt 3 3 , 1 2 , das geht auf den ersten (Tempel-)Bau; „er schirmt über ihm 
den ganzen Tag" (das.), das geht auf den letzten ( = zweiten) Bau, „u. zwischen seinen 
Schultern wohnt er" (das.), nämlich erbaut u. vollendet in der Zukunft ( = in der messian. 
Zeit). Und ebenso findest du es bei Abraham, daß er es (das Heiligtum) erbaut gesehen 
hat, u. daß er es zerstört gesehen hat, u. daß er es (wieder) erbaut gesehen hat, s. Gn 
2 2 , 1 4 : „Und Abraham nannte den Namen dieses Orts ,Jahve erscheint'", siehe, da ist 
es erbaut; „so daß heutzutage gesagt wird: Auf dem Berge", siehe, da ist es zerstört; 
„wo Jahve erscheint", siehe, da ist es erbaut u. vollendet in der Zukunft. — Dann folgt 
dieselbe Ausführung in bezug auf Isaak u. Jakob auf Grund von Gn 2 7 , 2 7 , bezw. Gn 2 8 , 1 7 . 
— Parallelstellen: G n R 5 6 ( 3 6 a ) ; 65 Ende; 69 ( 4 4 c ) ; Bar Z e b 118b. || P*siq 1 4 5 a : R. Chijja 
(um 200) hat gelehrt: Von Anfang der Weltschöpfung an hat Gott das Heiligtum erbaut, 
zerstört u. (wieder) erbaut gesehen. „Im Anfang schuf Gott Himmel u. Erde" G n l , l , 
siehe, da ist es erbaut, „u. die Erde war Tohu u. Bohu" (das. Vers 2) , siehe, da ist es 
zerstört; „u. Gott sprach: ,Es werde Licht', u. es ward Licht" (das. Vers 3), siebe, da 
ist es erbaut u. vollendet in der Zukunft. — Dasselbe GnR 2 (3 C ) . || G n R 98 (61b): „ W a s 
euch am Ende der Tage begegnen wird" G n 4 9 , 1 . . . . R. J°huda (?) hat gesagt: Den 
Bau des Heiligtums (in den Tagen des Messias) hat er ihnen gezeigt, s. Micha 4 , 1 : 
Und geschehen wird es am Ende der Tage, emporragen wird der Berg des Hauses 
Jahves zu Häupten der Berge. 

b. P e siq 185 a : R. B e rekhja (um 340) hat im Namen des R. Abba b. Kahana (um 310) 
gesagt: Im Verdienst des Gebotes Lv 23, 4 0 : „Nehmet euch am ersten Tage prächtige 
Baum fruchte" erscheine ich euch als der Erste "poKi u. räche euch an dem Ersten u. 
baue euch den Ersten u. bringe euch den Ersten. Ich erscheine euch als der Erste, das 
ist Gott, 8. J e s 4 1 , 4 : „Ich, Jahve, bin der Erste"; u. räche euch an dem Ersten, das 
ist Esau (Rom), der Frevler, s. Gn 25 , 2 5 : „Es kam der Erste heraus, rötlich"; u. ich 
baue euch den Ersten, das ist das Heiligtum (der messian. Heilszeit), s. Jer 1 7 , 1 2 : „Der 
Thron der Herrlichkeit in der Höhe, von zuerst an ^IOKI» die Stätte unsres Heiligtums"; 
u. ich bringe euch den Ersten, das ist der Messias, s. Jes 4 1 , 2 7 : „Der Erste für Zion, 
siehe, siehe, da ist es nun, u. an Jerusalem sende ich frohe Botschaft." — L v R 30 ( 1 2 8 d ) 
R. Levi, um 300, u. GnR 63 (39 d ) R. Jicchaq als Autor; mit Abweichungen anonym E x R 15 
( 7 6 a ) . |i Midr H L 4 , 4 (112 b ) : Gott wird dereinst den Tempel bauen u. seine Sch e khina 
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in ihm wohnen lassen. || Midr Ps 22 § 9 (93 a ) : „Wache auf« Ps 57, 9, wahrend der Zer
störung des ersten Hauses ( = Tempels), das wiedererbaut werden soll durch Esra; 
„wache au f (das.), während der Zerstörung des zweiten Hauses, das durch dich (Gott) 
wiedererbaut werden wird als ein vollkommener Bau, s. Psl47,2: „Jahve baut Jerusalem, 
die Verstoßenen Israels sammelt er." j; Midr Ps 90 § 19 (198 a ) : Gott sprach zu den Israeliten: 
Weil in der Vergangenheit das Heiligtum durch Fleisch u. Blut erbaut worden ist, darum 
ist es zerstört u. verwüstet worden, u. ich habe meine Schekhina daraus hinweggenommen; 
aber in der Zukunft werde ich es bauen u. meine Schekhina darin wohnen lassen; dann wird 
es in Ewigkeit nicht zerstört werden. — Derselbe Gedanke auch P esiqR 26 (132 a); 28 (135 a). 

c. Orac. Sib. 5,420 ff.: Und die Stadt, nach welcher Gott Verlangen trug, die machte 
er (der Messias) glänzender als die Sterne u. die Sonne u. den Mond, u. Schmuck legte 
er (darin) nieder u. machte ein heiliges Haus ( = Tempel), ein im Fleische vorhandenes, 
. . ., wunderschönes, u. bildete viele Stadien weit einen großen u. unendlichen Turm 
( = Tempel), der die Wolken selbst berührt u. allen sichtbar ist. |[ LvR 9 (111 a ) : Der 
König, der Messias, der sich im Norden befindet, wird kommen u. das Heiligtum bauen, 
das sich im Süden befindet, s. Jes 41,25. — Dasselbe NuR 13 (168 b); Midr HL 4,16 (117 b). 

26, 61 33: Den Tempel n iederre ißen u. . . . aufbauen. 
Zum Ausdruck 8. BB 4 a : (Als Baba b. Buta Herodes I. den Rat gegeben hatte, den 

Tempel zu erneuern) antwortete Herodes: Ich fürchte mich vor der (römischen) Re
gierung. Jener sprach: Schicke eine Gesandtschaft (nach Rom), die reise ein Jahr u. 
die verweile ein Jahr (in Rom) u. die kehre ein Jahr zurück; inzwischen reiße ihn (den 
Tempel) ein u. baue ihn auf n->->jai n^ ro . Er tat so. Da ließ man ihm (aus Rom) sagen: 
Wenn du nicht eingerissen hast, so reiße nicht ein ->inon hv, r n r o l ö ; wenn du aber ein
gerissen hast, so baue nicht auf "san hvt n i r o ; u. wenn du eingerissen u. aufgebaut hast 
ri ' jai P T O , so bist du ein böser Knecht; holt man Erlaubnis ein, nachdem man gehandelt? 

26, 62 %: Si tzordnung im Synedrium. 
Sanh 4,3: Das Synedrium war gleich der Hälfte einer runden Tenne (also halbkreis

förmig), damit man einander sehen könnte. Und zwei Gerichtsschreiber standen vor 
ihnen, einer zur Rechten u. einer zur Linken, u. schrieben die Worte der Freisprechenden 
u. die Worte der Verurteilenden auf. R. Jehuda (um 150) sagte: Drei waren es; einer 
schrieb die Worte der Verurteilenden, u. einer schrieb die Worte der Freisprechenden, 
u. der dritte schrieb die Worte der Freisprechenden u. der Verurteilenden (zur Kontrolle 
der beiden andren Schreiber; die Halakha ist nicht nach R. J ehuda).— TSanh 8,1 (427) 
fügt hinzu: Der Vorsitzende tt^van (== Fürst) saß in der Mitte u. die Ältesten o-jp.T saßen 
zu seiner Rechten u. zu seiner Linken. | Sanh 4, 4: Drei Reihen Gelehrtenschüler saßen 
vor ihnen; jeder einzelne kannte seinen Platz. Sah man sich genötigt zu ordinieren (um 
den Gerichtshof zu ergänzen), so ordinierte man aus der ersten Reihe. Einer aus der 
zweiten Reihe kam dann in die erste u. einer aus der dritten kam in die zweite, u. man 
erwählte noch einen aus der Gemeinde (aus den Umstehenden) u. setzte ihn in die 
dritte Reihe; er saß aber nicht auf dem Platz des Früheren, sondern auf dem Platz, 
der ihm gebührte. Vgl. TSanh 8,2 (427). 

26,62 93: An twor t e s t du nichts auf das, 
was diese wider dich bezeugen? 

Sanh 5,4: Auch wenn er selbst (der Angeklagte) gesagt hat: Ich kann in bezug 
auf mich selbst Freisprechung begründen, hört man auf ihn; nur daß an seinen Worten 
etwas Erhebliches sein muß. 

26, 63 91: Ich b e s c h w ö r e dich bei dem lebend igen Gott. 
Eine Beschwörung sollte erfolgen beim Namen Gottes oder bei einer 

seiner Nebenbenennungen, s. bei Mt 5,34 S. 330 ff. — Die ältere Halakha 
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kennt (von dem späteren sog. rabbin. Eide renn txpex? wird hier ab
gesehen) eine Beschwörung in drei Fällen: a. beim Zeugniseid twa^ 
rvnsn, d.h. bei der Aufforderung an Zeugen, in irgendeiner Angelegen
heit eine Zeugenaussage vor Gericht zu machen; b. beim Depositeneid 
-piijpn t m y , der beim Mangel von Zeugen u. andren Beweismitteln 
als Reinigungseid zu leisten war, falls der Beschuldigte leugnete, ein 
anvertrautes oder gestohlenes oder gefundenes Gut zu besitzen, eine 
israelitische Tochter verführt u. geschändet, einem andren eine Körper
verletzung beigebracht oder irgendeinen Schaden durch eins seiner 
Tiere verursacht zu haben; c. beim richterlichen Eid m*vh rwatf, der 
von einem Schuldner zu schwören war, der seinem Gläubiger einen 
Teil von dessen Forderung ableugnete, oder von einem Arbeiter, der 
von seinem Herrn zurückbehaltenen Lohn einklagte, oder von einem 
Beraubten, der vom Diebe Ersatz forderte, oder von einem Verletzten, 
der vom Verletzer Entschädigung beanspruchte, oder von einem Kauf
mann, der auf Grund seiner Geschäftsbücher eine Forderung erhob, 
oder von einer Frau, die eine Restforderung aus ihrer Hochzeits
verschreibung einklagte, oder von demjenigen, dessen Prozeßgegner 
wegen Falscheides verdächtig war. Das Nähere bei Mt5,33 S. 322 ff. 

Die Jesu abgeforderte eidliche Erklärung würde sich formell am 
ehesten unter die sch'bu'oth ha-<eduth einreihen lassen, hat aber, da 
sie in Jesu eigener Angelegenheit abzugeben war, jedenfalls etwas 
Ungewöhnliches an sich. 

26,63 93: Ob du bist der Christus (der Messias), der Sohn Got tes . 
Wenn die Worte „der Sohn Gottes" vom Hohenpriester gebraucht 

worden sind — Lk 22,66 fehlen sie —, so sind sie von ihm sicherlich ge
meint gewesen im Sinne des vorhergehenden 6 Xoiatog. — Zu vidg vov &eoi 
als Bezeichnung des Messias s. bei Rom 1,3; zu Xqiaxog bei Mt 1,1 S. 6—11. 

26, 64: Du sagst es. 
Zu av ünag = „wie du sagst, so ist es", s. bei Mt26,25. — Da 

diese Antwort Jesu auf Grund einer Beschwörung abgegeben worden 
ist, so hat sie selbst die Bedeutung einer eidlichen Erklärung; als 
solche beweist sie, daß Jesus den von der Obrigkeit geforderten Eid 
als zu Recht bestehende Einrichtung anerkannt hat. 

26,64: Sitzen zur Rechten der A l l m a c h t 
(s. Exk.: Der 110. Psalm im altjüd. Schrifttum). 

Auf den W o l k e n des Himmels (s. bei Mt24,30). 

26,64: rrjg dvvdpewg = rriasn, aram. «n-ja?, „Allmacht", als Ersatz 
für den Gottesnamen. 

SNu 15,31 § 112 (33 a ) : R. Jischmafel (f um 135) sagte: Vom Götzendiener redet die 
Schrift, wenn es heißt Nu 15, 31: „Das Wort Jahves hat er verachtet"; denn er ver
achtet das erste Wort, das zu Mose aus dem Munde der Allmacht ( = des Allmächtigen) 
miaan -t« geredet wurde: Ich bin Jahve, dein Gott, . . . Nicht sollst du einen andren 
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Gott außer mir haben. j| Hör 8 a : R. Jischmafel hat gelehrt: „Ich bin Jahve, dein Gott" 
u. „Nicht sollst du einen andren Gott außer mir haben", das haben wir aus dem Munde 
der Allmacht gehört. II fEr 54 b Bar: In welcher Reihenfolge wurde die mündliche Tradition 
gelernt? Mose lernte sie aus dem Munde der Allmacht; dann trat Ahron ein u. Mose 
lehrte ihn seinen Abschnitt. || J eb 105 b : (R. Jischmafel b. Jose, um 180, sagte:) War denn 
Mose würdig, die Tora aus dem Munde der Allmacht zu lernen? || Sota 37": (R. Melr, 
um 150, sagte: Weil der Stamm Benjamin zuerst in das Rote Meer hinabgestiegen ist), 
darum wurde B., der Gerechte, gewürdigt, daß er der Wirt für die Allmacht wurde 
miaji isr-eaps moysi1 (insofern das Allerheiligste des Tempels im Gebiet des Stammes 
B. lag). || Schab 8 7 a : (R.Jose b. Jehuda, um 180, hat gesagt:) Was hat Mose vor der 
Allmacht mujn «sals geantwortet? || Schab 88b erklärt R. Jochanan (t 279) Ps68,12 
durch die Worte: Jedes einzelne Wort, das (bei der Gesetzgebung) aus dem Munde der 
Allmacht miajn -=» hervorging, teilte sich in siebzig Sprachen (entsprechend der Zahl 
der Völker). — Unmittelbar darauf wird statt „aus dem Munde der Allmacht' gesagt: 
„aus dem Munde des Heiligen, gepriesen sei er!", ': also lediglich eine Umschreibung 
des Gottesnamens. 

26,65 51: Da zerr iß der Hohepr ies te r seine Kleider . 
MQ 25b Bar: Dieses sind die Risse i*Jip, die nicht wieder zusammengenäht werden: 

wer (seine Kleider) einreißt yiipn wegen (Ablebens) seines Vaters u. wegen seiner Mutter 
u. wegen seines Lehrers, der ihn Tora gelehrt hat, u. wegen des Nasii (Patriarchen) u. 
wegen des Vizepräsidenten •pn rva a« des Synedriums u. wegen schlimmer Nachrichten 
u. wegen Gotteslästerung nvn paia u. wegen eines Torabuches, das verbrannt wurde, u. 
wegen der Städte Judas u. wegen des Heiligtums u. wegen Jerusalems, u. zwar reißt 
man wegen des Heiligtums ein u. auch wegen Jerusalems (Ein Riß für beide genügt 
nicht). Woher, daß man wegen seines Vaters u. seiner Mutter u. seines Lehrers, der 
ihn Tora gelehrt hat, die Kleider einreißt? Weil es heißt 2 Kg 2,12: „Als es Elisa sah, 
rief er: Mein Vater, mein Vater, Wagen Israels u. seine Reiter!" „Mein Vater, mein 
Vater", das beweist wegen seines Vaters u. seiner Mutter, „Wagen Israels u. seine 
Reiter", das beweist wegen seines Lehrers, der ihn die Tora gelehrt hat. Was ist 
daraus zu entnehmen? Es ist so, wie Rab Joseph (f 333) die Stelle im Targum 1 wieder
gegeben hat: Mein Lehrer, mein Lehrer, der besser war für Israel mit seinem Gebet 
als Kriegswagen u. Reiter. — Und woher, daß der Riß nicht wieder zusammengenäht 
wird? Weil es heißt (das.): „Er erfaßte seine Kleider u. zerriß sie in zwei zerrissene 
Stücke." Weiß ich denn nicht daher, daß es heißt: „Er zerriß sie", daß sie in zwei 
Stücke zerrissen waren? (weshalb also der Zusatz: „in zwei zerrissene Stücke" ?). Allein 
es will lehren, daß sie zerrissen wurden, um zwei Stücke für immer zu bleiben. . . . 
Woher, daß man wegen des Na&h u. wegen des Vizepräsidenten des S. u. wegen schlimmer 
Nachrichten die Kleider zerreißt? s. 2 Sm 1,11 f.: „Da faßte David seine Kleider u. zerriß 
sie, u. auch alle Männer, die bei ihm waren (taten also), u. sie klagten u. weinten u. 
fasteten bis zum Abend um Saul u. um seinen Sohn Jonathan u. um das Volk Jahves 
u. um das Haus Israel, daß sie durch das Schwert gefallen waren." — „Saul", das gebt 
auf den Nasi*, „Jonathan" auf den Vizepräsidenten des S., „um das Volk Jahves u. um 
das Haus Israel", damit sind schlimme Nachrichten gemeint.... Wegen Gotteslästerung 
woher? s. 2 Kg 18,37: „Und Eljaqim, der Sohn des Chilqijja, der Hausoberste, u. Schebna, 
der Schreiber, u. Joäach, der Sohn des Asaph, der Kanzler, kamen herein zu Hiskia mit 
zerrissenen Kleidern u. berichteten ihm die (Laster-) Worte des Rabschaqe. — Bar: Ob man 
selbst (die Gotteslästerung) hört oder ob man sie aus dem Munde eines Hörers hört, 
man ist zum Zerreißen verpflichtet; aber die Zeugen sind nicht zum Zerreißen verpflichtet 
(nämlich später bei der gerichtlichen Verhandlung der Sache), denn sie haben bereits 

» Diese Worte auch AbothRN 35. 
1 Rab Joseph, der den von der älteren Tradition (Meg 3») dem Jonathan b. fUzziöl, 

einem Schüler Hillels, zugeschriebenen Targum zu den Propheten öfters zitiert u. für 
die babylonischen Schulen bearbeitet hat, galt später als dessen Verfasser. 
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den Riß gemacht, als sie die Gotteslästerung hörten. V g l . 2 Kg 1 9 , 1 : „Als der König 
Hiskia es hörte, zerriß er seine Kleider." Also der König zerriß, aber sie (die Über
bringer der Nachricht) zerrissen nicht (noch einmal). Woher , daß sie nicht wieder 
zusammengenäht werden? Das folgt (durch Analogieschluß, s. Einl. S. 97 Nr. 2) aus dem 
gleichen W o r t „zerreißen* (2 Kg 18, 37 bei einer Gotteslästerung u. 2 K g 2 , 1 2 bei einer 
Trauerkunde: wie hier der Riß ein bleibender — s. die Beweisführung oben — , so auch 
dort; so nach Sanh 60» , wo R. Abbahu, um 300, als Autor genannt wird). W e g e n eines 
verbrannten Torabuches woher? s. Jer 36, 23 f. — Parallelstellen: pMQ 3, 83b, 6 ; Sanh 
6 0 » . || Sanh 6 0 * : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Schemuöl ( t 254) habe gesagt: W e r 
den Gottesnamen (d. h. dessen Lästerung) aus dem Munde eines NichtJuden, Goi, hört, 
ist zum Zerreißen seiner Kleider nicht verpflichtet; u. wenn du sagen wolltest: „Bei 
Rabschaqe war es doch der Fall", so war dies ein abtrünniger Israelit. Ferner hat Rab 
Jehuda gesagt, Schemuöl habe gesagt: Man zerreißt die Kleider nur wegen (Lästerung) 
des ausgezeichneten Gottesnamens (des Jahvenamens); ausgeschlossen ist eine Neben
benennung Gottes (wie Allmächtiger, Barmherziger usw.), wo das Zerreißen nicht statt
findet. Er weicht aber in beiden Stücken von der Meinung des R. Chijja (b. A b b a ? , 
um 280) ab; denn R. Chijja hat gesagt: W e r in der gegenwärtigen Zeit die Lästerung 
des Gottesnamens hört, ist nicht zum Zerreißen der Kleider verpflichtet; denn wenn 
du nicht so sagen wolltest, so würde (wegen der gegenwärtigen Häufigkeit der Gottes
lästerungen) das ganze Kleid voller Risse sein. Von wem (sollte die Gotteslästerung 
aber ausgehn)? W e n n man sagen wollte: „Von einem Israeliten", sind diese denn aber 
so frech? Vielmehr ist klar, daß sie von einem NichtJuden ausgeht. Ferner wenn es 
sich um den ausgezeichneten Gottesnamen handelte, kennen sie (die NichtJuden) denn 
den? Vielmehr ist also gemeint, daß man bei der Lästerung einer Nebenbenennung 
(Gottes) die Kleider nicht zerreiße. Entnimm daraus, daß es in der gegenwärtigen Zeit 
so ist, daß man die Kleider nicht zu zerreißen braucht; früher aber war man dazu 
verpflichtet (sowohl wenn die Lästerung bei einer Nebenbenennung geschah, als auch, 
wenn sie von einem Nichtisraeliten ausging). || pSanh 7, 2 5 » , 6 5 : W i e verhält es sich mit 
dem Zerreißen der Kleider wegen Lästerung des Jahvenamens oon rWsp? W i r können 
es aus dieser Stelle entnehmen: Als der König Hiskia (die Worte des Rabschaqe) hörte, 
zerriß er seine Kleider 2 K g 1 9 , 1 . W i e verhält es sich mit der Gotteslästerung eines 
NichtJuden? Nach dem, welcher sagt, Rabschaqe sei ein NichtJude gewesen, muß man 
(ihretwegen) die Kleider zerreißen; nach dem, welcher sagt, er sei ein Israelit gewesen, 
braucht man sie nicht zu zerreißen (da 2 K g 19,1 nunmehr auf einen Nichtisraeliten 
nicht zutrifft). R. Hoschaf ja (um 225) hat gelehrt: Gleichviel ob man die Gotteslästerung 
von einem Israeliten oder aus dem Munde eines Nichtisraeliten hört, immer ist man 
verpflichtet, die Kleider zu zerreißen, s. Jer 3 2 , 2 6 : „Ich bin lahve, der Gott alles 
Fleisches." W i e verhält es sich mit dem Zerreißen der Kleider in der Jetztzeit? R . Jose 
(um 350) hat im Namen des R. Jirmeja (um 320) im Namen des R. Chijja b. Abba (um 280) 
gesagt, u. R. Chizqijja (um 350) hat es im Namen des R. Jirm e ja im Namen des R. Jo
chanan ( t 279) gesagt: Seitdem die Gotteslästerer o ^ - p s n überhandgenommen haben, 
hat man aufgehört, die Kleider zu zerreißen. W i e verhält es sich mit dem Zerreißen 
der Kleider wegen Lästerung der Nebenbenennungen Gottes in der Jetztzeit? Das 
können wir hieraus entnehmen: R.Schimfon b. Laqisch (um 250) befand sich unterwegs, 
es begegnete ihm ein Samaritaner, welcher Gott lästerte; da zerriß er (R. Sch.) seine 
Kleider; er lästerte weiter u, er zerriß (abermals) seine Kleider. Dann stieg er herab 
von seinem Esel, gab dem Samaritaner einen Faüstscblag auf sein Herz u. sprach zu 
ihm: Du Samaritaner, hat deine Mutter Kleider genug, sie mir zu geben!? Das sagt 
uns, daß man die Kleider wegen Lästerung der Nebenbenennungen Gottes zerreißt (denn 
der Samaritaner nennt den Jahvenamen nicht) u. ferner, daß man sie in der Jetztzeit 
zerreißt. — Dasselbe pMQ 3 , 8 3 b, 28 . || Ferner s. Sanh 7 , 5 unter M t 26 , 66 Nr. 3 . 

26,65 f&: Er hat Gott geläs ter t . ißAafftprjuqaev = tfta, aram. tp^a. 
Halakhisches über Gotteslästerung. 
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1. Ex 22,27: „Die Gottheit sollst du nicht verwünschen ttb üinax 
aapn u. einem Fürsten in deinem Volk sollst du nicht fluchen" -p»a «reai 
^NP aa. — Die ältere Auffassung negiert die Beziehung des ersten Satzes 
auf den Einen Gott u. versteht unter ü^nax entweder die heidnischen 
Gottheiten oder die israelitische Obrigkeit (Richter). Erst seit R. * Aqiba 
läßt sich die Deutung der Stelle auf Gotteslästerung nachweisen. 

LXX Ex 22,28: 9eovg ov xaxoXoyijaeig xai aQ%ovxa xov Xaov aov ov xaxüg iaeTg. — 
Ob die LXX 9eovg = Götter oder = Richter gefaßt haben, ist ungewiß; Philo u. Josephus 
nehmen das erstere an. Philo, Quaest. in Exod. 2 § 5 : Cur dicit: Deos ne blasphemes 
(Ex 22,28) ? . . . Ecce enim non solum affirmationem praestat heterodoxis pro admissione 
et bonore eorum, quos a principio existimarunt deos esse, verum etiam discipulos suos 
coercet, non permittens libera lingua eis detrahere, melius ratus bonae famae laudem 
Itaque quibus insit mentibus cura dignitatis, coerceant se ipsos de detractione aliorum 
deorum, utpote veri entis virtus a cunctis oribus laude celebretur. — Joseph. Antiq. 4,8,10: 
BXnaopt]f4six<o öi /itjöeig 9eot>g, oi'g noXsig äXXitt vofii^ovai. || Targ Onk Ex 22, 27: Den 
Richter sollst du nicht verwünschen "s^n vb w n u. den Fürsten tcai in deinem Volk 
sollst du nicht verfluchen. — Targ Jerusch I: Mein Volk, ihr Söhne Israels, eure Richter 
-pa*:-"-! sollt ihr nicht verwünschen u. die Lehrer (oder auch die „Großen" yjai), die 
zu Führern in deinem Volk bestellt sind, sollt ihr nicht verfluchen. || M ekh Ex 22, 27 
(102 b ) : „Die Gottheit sollst du nicht verwünschen"; warum ist es gesagt worden? 
Wenn es Lv24,16 heißt: „Wer den Namen Jahves lästert apu, soll getötet werden", so 
vernehmen wir die Strafe; die Verwarnung (d.h. das bloße Verbot ohne Strafandrohung) 
haben wir nicht vernommen. Deshalb heißt Ex 22, 27 ganz allgemein: Die Gottheit 
sollst du nicht verwünschen. Das sind Worte des R. ?Aqiba (f um 135). R. Jischmafel 
(t um 135) sagte: Von den Richtern redet die Stelle (Ex 22, 27), s. Ex 22, 8: Die An-
gelegenheit beider soll vor die Gottheit (nach R. Jischma?el = vor die Richter) kommen. — 
„Elohim sollst du nicht verwünschen", da höre ich nur vom Richter -p^i; betreffs des 
Fürsten woher? Die Schrift sagt lehrend: Und dem Fürsten in deinem Volk sollst du 
nicht fluchen. Wenn ich (bloß) lesen würde: „Und dem Fürsten in deinem Volk sollst 
du nicht fluchen", so läge (ja schon beides) darin, sowohl der Fürst, als auch der 
Richter; was will die Schrift lehrend sagen mit: Den Richter (o-na») sollst du nicht 
verwünschen? Sie will für straffällig erklären wegen dieses für sich u. wegen jenes 
(des Fürsten) für sich. (In den Worten Ex 22,27) höre ich nur vom Richter u. vom 
Fürsten; woher in bezug auf alle übrigen Menschen (daß man sie nicht verwünschen 
darf)? Die Schrift sagt lehrend: „in deinem Volk sollst du nicht fluchen", ganz allgemein. 
Von hier aus hat man gesagt: Es kann einer Ein Wort sagen u. sich dadurch in vier
facher Hinsicht strafbar machen: der Sohn eines Fürsten . . . wegen des Fürsten u. des 
Vaters u. des Richters u. wegen „in deinem Volk sollst du niemand fluchen". R. Jehuda 
b. Bathyra (um 110) sagte: „Den Richter (o-na«) sollst du nicht verwünschen u. dem 
Fürsten in deinem Volk sollst du nicht fluchen"; soll ich daraus entnehmen, daß man 
sich straffällig macht erst, wenn jener Richter u. (zugleich auch) Fürst ist? Die Schrift 
sagt lehrend: „Den Richter sollst du nicht verwünschen", um seinetwegen, weil er 
Richter ist, für straffällig zu erklären; „u. dem Fürsten in deinem Volk sollst du nicht 
fluchen", um seinetwegen, weil er Fürst ist, für straffällig zu erklären; u. was will die 
Schrift lehrend sagen mit: „in deinem Volk"? Solange sie (Richter u. Fürst) den Brauch 
deines Volkes üben (nach dem Gesetz Israels sich halten). — Zu den Schlußworten 
vgl. die Auslegung Rabas (t 352) B M 4 8 b : Man flucht dem, der sein Wort nicht hält; 
s. Ex 22,27: „In deinem Volk", das gilt von dem, der das Tun deines Volkes übt. || 
Sanh 66» Bar: OTIVK Ex22, 27 ist profan (d.h. es bezeichnet den Richter); das sind 
Worte des R. Jischma?el. R. fAqiba sagte: o-nt» ist heilig (d.h. es bedeutet „Gott"). 
Ferner heißt es in einer Bar: R. Elisezer b. Jasaqob (um 150) hat gesagt: Woher läßt 
sich die Verwarnung erweisen, daß man dem (Jahve-)Namen nicht fluchen darf? Die 

Strack u. B i l l erbeck. NT I. 64 
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Schrift sagt lehrend Ex 22,27: Die Gottheit sollst du nicht verwunschen. 1... Nach dem, 
welcher sagt, n-n-ss sei profan, lernt man das Heilige vom Profanen (durch den Schluß 
a minori ad majus: ist die Verwünschung des Richters verboten, um wieviel mehr dann 
die der Gottheit); nach dem, welcher sagt, o-n^s sei heilig, lernen wir das Profane vom 
Heiligen (durch den umgekehrten Schluß a majori ad minus). Zugunsten desjenigen, der 
sagt, u-ni« sei profan, ist, daß man Heiliges aus Profanem lernt (folgert); aber in bezug 
auf den, welcher sagt, wrrss sei heilig, gilt: lernt man denn Profanes von Heiligem? 
(Die Schlußfolgerung aus Göttlichem auf Menschliches, von Gott auf den Richter ist 
unstatthaft.) Vielleicht warnt also die Stelle (Ex 22, 27 vor Lästerung) in bezug auf das 
Heilige, aber nicht in bezug auf das Profane? In diesem Fall müßte die Stelle schreiben 
sjyj (Hiphil), du sollst nicht verunehren; was bedeutet also hhpr « ^ ? Ich entnehme 
daraus beides (die Verwünschung der Gottheit u. des Richters). — Im Traktat Sopherim 4,5 
wird die letzte Folgerung so ausgedrückt: In Ex 22, 27 dient o-na« als heilig u. als 
profan (bezeichnet sowohl die Gottheit, als auch den Richter); R. Schimfon (b. Jochai, 
um 150, ein Schüler des R. fAqiba) sagte: Es ist heilig. — Dasselbe in Sepher Tora 4,5, 
nur daß für R. Schimfon irrtümlich gesagt ist: R. Jischmafel. 

2. Nu 15,30 f.: „Die Seele, welche mit hoher Hand (in frecher Ver
messenheit) etwas tut, von den Eingeborenen u. von den Fremdlingen, 
die lästert rpas Jahve, u. diese Seele soll aus ihrem Volk, ausgerottet 
werden. Denn das Wort Jahves hat er verachtet u. sein Gebot ge
brochen; ausgerottet, ja ausgerottet werden soll diese Seele: ihre Sünde 
ist an ihr." — Eine dreifache Erklärung von q^aa läßt sich nachweisen. 
Es wird darunter verstanden: « , ein Gotteslästerer im weiteren Sinn, 
d. h. einer, der sich freche Reden gegen die Tora u. damit gegen Gott 
erlaubt. Die Halakha hat diese Erklärung unberücksichtigt gelassen. 
ß, Ein Götzendiener. So R. Jischmacel ( f um 135) u. fast allgemein zu 
seiner Zeit. Die Halakha führt aus Nu 15,30 f. den Schriftbeweis für 
die Meinung, daß ein Israelit, der absichtlich, aber unverwarnt Götzen
dienst getrieben hat, der Ausrottungsstrafe rn? verfallen sei. y, Ein 
Gotteslästerer im engeren Sinn des Wortes, d. h. einer, der den Jahve
namen verwünscht. So namentlich R. cAqiba ( f um 135) u. Rabbi. Mit 
dem Eintreten Rabbis für diese Deutung wird es zus.hangen, daß tpam, 
obwohl Nu 15,30 (sonst nicht in der Tora) fast allgemein im Sinne von 
„Götzendiener" gefaßt, bereits in der Mischna u. später ziemlich durch
gängig zur Bezeichnung des Gotteslästerers verwandt worden ist. 

a. SNu 15,30 f. § 112 (33*): „Die Seele, welche mit hoher Hand etwas tut" Nu 15,30, 
damit ist derjenige gemeint, der in frecher Weise gegen die Tora (oder von der Tora) 
spricht,8 wie Manasse, der Sohn des Hiskia, der dasaß u. (das Gesetz) bespöttelnde 
Haggadoth vor Gott vortrug. Er sagte: Hatte er denn nichts andres in der Tora zu 
schreiben als: „Rüben ging in den Tagen der Weizenernte aus u. fand Mandragoren* 
(Liebesäpfel Gn 30,14)? Oder nichts andres als: „Die Schwester Lotans war Timnaf * 
(Gn36,22)? Auf ihn ist durch Tradition gedeutet worden Ps50,20f.: „Du sitzest u. 

1 Mit Ex 22,27 hat man später mehrfach die Warnung vor Gotteslästerung be
gründet; in allen diesen Fällen ist D ' n l « selbstverständlich = Gottheit gedeutet worden; 
s. zB Sanh 56» in Nr. 4 S. 1014; pSanh 7, 25», 41 in Nr. 4 S. 1015. 

' Dies ist jedenfalls der ursprüngliche Sinn der Redensart rntas. o-ar, nVa^n; 
Targ Onk setzt dafür: „wer mit aufgedecktem Haupte handelt". Der spätere Zusatz 
na^na ttVti, durch den die Wendung die Bedeutung gewinnt: „halakbawidrige Deu
tungen der Tora vortragen", findet sich zum Teil schon in Aboth 8,11. 
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redest wider deinen Bruder, auf den Sohn deiner Mutter bringst du Schimpf. Solches 
tatest du u. ich schwieg; du meintest, ich sei wirklich wie du." Denkst du etwa, wie 
die Wege von Fleisch u. Blut seien Gottes Wege? „Ich werde dich überführen u. will 
dir's vor Augen stellen" (das.). Es kam Jesaja u. deutete durch Tradition: Wehe denen, 
welche die Missetat ziehen an Stricken der Gottlosigkeit u. wie an Wagenseilen die 
Sünde, Jes 5,18! Der Anfang der Sünde gleicht dem Faden der Spinne u. zuletzt wird 
die Sünde wie Wagenseile. — Parallelstelle Sanh 99>>; vgl. Sukka 52». 

b. SNu 15,31 § 112 (33 a ) : R. Jischmacel sagte: Die Schriftstelle Nu 15, 31 redet 
vom Götzendiener; denn es heißt: „Das Wort Jahves hat er verachtet"; denn über das 
erste Wort hat er sich verächtlich hinweggesetzt, das zu Mose aus dem Munde der 
Allmacht geredet wurde: „Ich bin Jahve dein Gott.. . . Nicht sollst du einen andren 
Gott außer mir haben" Ex 20, 2f. Dasselbe Sanh 9 9 a ; vgl. Hör 8». — Diese Deutung 
des R. Jischmacel spiegelt sich auch in der Paraphrase des Targ Jerusch I wider: Ein 
Mensch, der freventlich handelt, von den Eingeborenen oder von den Fremdlingen, u. 
nicht umkehrt von seiner Schlechtigkeit (in Buße), der hat vor Jahve zum Zorn ge
reizt, u. ausgerottet soll jener Mensch aus seinem Volke werden; denn das erste Wort, 
das Jahve auf dem Sinai befohlen hat (d. h. das Verbot des Götzendienstes) hat er 
verachtet u. das Beschneidungsgebot hat er verworfen; ausgerottet soll jener Mensch 
werden in dieser Welt, ausgerottet in der zuk. Welt; denn er wird wegen seiner Sünde 
Rechenschaft geben müssen am Tage des großen Gerichts. — Die Auffassung des 
Targ Onk, der das Textwort qns« wie der Targ Jerusch I mit „erzürnen" w^s wieder
gibt, ist ungewiß. || pSanh 7, 25 b , 9: Woher läßt sich die Warnung vor dem Götzen
dienst (d. h. das bloße Verbot ohne Strafandrohung) aus der Schrift beweisen? Aus 
Ex 20,5: „Du sollst ihnen nicht dienen." Die Strafe der Ausrottung (durch Gottes 
Hand, die erfolgt, falls die Tat absichtlich, aber ohne Zeugen u. ohne Verwarnung be
gangen wurde) woher? Aus Nu 15,30: Die Seele, welche mit hoher Hand etwas tut . . . , 
die cpj* Jahve, u. diese Seele soll aus ihrem Volk ausgerottet werden. Aber steht 
denn nicht q-uis geschrieben (u. das bedeutet doch „lästern"1 u. nicht Götzendienst 
treiben", wie kann also die Stelle den Schriftbeweis für Ausrottung des Götzen
dieners erbringen)? Es verhält sich damit wie mit einem Menschen, der zu einem 
andren sagt: Du hast die ganze Schüssel ausgekratzt u. gar nichts darin zurückgelassen. 
R. Schim'con b. El'azar (um 190) sagte: Gleich zweien Menschen, die dasaßen u. eine 
Schüssel mit Graupen zwischen sich hatten. Der eine streckte seine Hand aus u. kratzte 
die ganze Schüssel aus, ohne darin etwas übrigzulassen. So läßt der Lästerer v\-va u. 
der Götzendiener mt mia* nairn kein Gebot hinterher übrig. (Der Gotteslästerer u. 
der Götzendiener gleichen einander darin, daß sie schließlich das ganze Gesetz ver
werfen; deshalb kann von dem einen ein Beweis hergenommen werden für den andren; 
die Gleichheit beider wird auch sonst betont, s. in Nr. 3 SDt 21,22. — Zu dem Bild 
von der ausgekratzten Schüssel vgl. auch bei c.) Die Strafe (für den Götzendiener) 
woher? Aus Dt 17,5: So führe jenen Mann oder jene Frau, welche diese Schlechtigkeit 
begangen haben, zu deinen Toren hinaus . . . u. steinige sie zu Tode. || K er 7 9 b : Eine 
andre Bar: (Die Seele) lästert Jahve Nu 15,30. R. EHazar b. cAzarja (um 100) sagte: 
Die Stelle redet vom Götzendiener. 

c. K«r 79 b : R. < Aqiba (f um 135) sagte zu den Rabbinen: Ihr habt gesagt (s. K*r 1,2 
Ende): Beim Gotteslästerer cpaia handelt es sich um kein Tun (sondern um Worte). 
Was bedeutet rpi« Nu 15, 30? Den, der den Jahvenamen verflucht o«n r« T>aö. || 
P es 9 3 b : Rabbi meinte: t p « Nu 15,30 bezeichne den, der den Jahvenamen verflucht, jj 
K er 7 9 b Bar: (Die Seele) lästert Jahve Nu 15,30. Isi b. Jehuda (um 170) sagte: Wie einer, 
der zum andren sagt: Du hast die Schüssel ausgekratzt u. (von der Schüssel selbst 
noch) etwas abgeschabt. Er meinte: r p » bezeichnet den, der den Jahvenamen ver
flucht. R. El'azar b. cAzarja (um 100) sagte: Gleich einem, der zum andren sagt: Du 

1 Diese Frage zeigt, daß der spätere Sprachgebrauch mit R. cAqiba u. Rabbi unter 
r p « den Gotteslästerer verstanden hat; s. bei c. 
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hast die Schüssel ausgekratzt, aber (von der Schüssel selbst) nichts abgeschabt. Er 
meinte: cpro bezeichnet den Götzendiener. (Sinn: Der Götzendienst ist minder schwer 
als Gotteslästerung. Der Götzendiener verachtet die Gebote Gottes, ohne vielleicht 
damit Gott selbst leugnen zu wollen; der Gotteslästerer aber setzt sich nicht bloß Aber 
Gottes Gebote hinweg, er greift in bewußter Weise Gott selbst an.) — In der Parallele 
SNu 15,30 § 112 (33») der Ausspruch des Isi b. Jehuda dem R. EUazar b. cAzarja u. der 
des letztren dem Isi b. cAqabja, um 150, beigelegt. || r p « in der Sprache der Mischna 
— Gotteslästerer zB K er 1,1: Sechsunddreißig Fälle der Ausrottungsstrafe1 gibt es in 
der Tora: wenn einer seiner Mutter beiwohnt oder dem Weibe seines Vaters (Stief
mutter) oder der Schwiegertochter oder einem Männlichen oder einem Stück Vieh; ferner 
eine Frau, die sich von einem Stück Vieh beiwohnen läßt; wer einer Frau u. deren 
Tochter beiwohnt oder einer verheirateten Frau oder seiner Schwester oder der Schwester 
seines Vaters oder der Schwester seiner Mutter oder der Schwester seiner Frau oder der 
Frau seines Bruders oder der Frau des Bruders seines Vaters oder einer Menstruierenden; 
der Gotteslästerer rp;*; der Götzendiener; wer von seinem Samen dem Molokh übergibt 
(8. Lv20,2) ; der Totenbeschwörer (ante *>*a., s. Lv20,27); wer den Sabbat entweiht (s. 
Nu 15,35); der Unreine, der Heiliges ißt; wer unrein ins Heiligtum kommt; wer genießt Fett 
a^n oder Blut oder Übriggebliebenes (von Opfern über die Essensfrist hinaus) oder unwürdig 
Gewordenes (von Opfern); wer schlachtet u. opfert außerhalb (des Tempels); wer Ge
säuertes am Passah ißt, wer ißt oder eine Arbeit am Versöhnungstag verrichtet; wer das 
heilige Salböl (für seinen eigenen Bedarf) zubereitet; wer das Räucherwerk (für sich) zu
bereitet; wer sich mit dem heiligen Salböl salbt; u. bei Geboten: wer das Passah u. die 
Beschneidung nicht beobachtet, j E e r 1,2: Wegen dieser Übertretungen macht man sich 
bei Vorsätzlichkeit (bei vermessenem Handeln, doch ohne vorhergegangene Verwarnung) 
der Ausrottung schuldig u. bei unvorsätzlichem Handeln (aus Schwachheit, Übereilung, 
Versehen) eines Sündopfers u. in dem Falle, daß man es nicht bestimmt weiß (ob man 
die Übertretung begangen hat oder nicht), eines Schuldopfers wegen Zweifels "nVn ov«. 
Ausgenommen (von der letzteren Bestimmung) ist derjenige, der.das Heiligtum u. sein 
Heiliges (wie Speisen) verunreinigt, weil er ein steigendes u. fallendes Opfer dar
zubringen hat (vgl. Lv 5); das sind Worte des R. Melr (um 150). Die Gelehrten sagten: 
Auch der Gotteslästerer rp}« (ist ausgenommen), weil es heißt Nu 15,29: „Ein Gesetz 
soll euch sein, für den, der in Schwachheit etwas tut." Da ist ausgenommen der 
Gotteslästerer, weil er (mit dem Munde lästernd) kein Werk tut. (Ein in Schwachheit 
sündigender Gotteslästerer hat kein Sündopfer, gegebenenfalls auch kein t ^ n ov« dar
zubringen. Andrer Meinung war allerdings R. SAqiba, der unter dem rpsa Nn 15,30 
den Gotteslästerer verstand — s. oben — u. aus Nu 15,27 dessen Opferpflicht folgerte, 
s. K er 79 a . ) || Weitere Beispiele für s p « = Gotteslästerer 8. oben in b. pSanh 7 ,25 b ,9 ; 
in Nr. 3 SDt 21,22 § 221 (114 b ) ; Sanh 6,4; in Nr. 4 Sanh 7,5. 

3. Dt 21,22 f.: Wenn an jemand ein todeswürdiges Vergehen ist, u. 
er wurde getötet, u. du hängtest ihn ans Holz, so darf sein Leichnam 
nicht über Nacht am Holze bleiben, sondern begraben sollst du ihn 
am selben Tage; denn ein Gottesfluch D-'S-IPN r&>p ist der Gehängte. 

Sanh 6,4: Alle Gesteinigten werden gehängt; das sind Worte des R. Elicezer (um 90). 
Die Gelehrten aber sagten: Nur der Gotteslästerer rp;o u. der Götzendiener werden 
gehängt.. . . Sein Leichnam soll nicht über Nacht am Holze bleiben, sondern begraben 
sollst du ihn am selben Tage; denn ein Gottesfluch ist der Gehängte Dt21,23. Als 
ob man sagte: Weshalb ist dieser gehängt? Weil er den (Jahve-)Namen verflucht hat 
nvn P X "pav; u. so (durch das längere Verbleiben des Gehängten am Holz) würde der 
Name Gottes als entheiligt erfunden werden. (Der Midr faßt D T I V K in o*nS« rh\>p nicht 
als genetivus subjectivus, sondern als gen. objectivus: ein Fluch gegen Gott ist der 

1 Die Ausrottungsstrafe durch Gott, r-a, erfolgt in dem FaU, daß jemand in Ver
messenheit, aber ohne von Zeugen vor der Tat verwarnt zu sein, das Verbrechen begeht. 
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Gehängte; darum dauert der Fluch gegen Gott an, solange der Gehängte sichtbar bleibt.) j| 
SDt21,22 §221 (114b): „Und du hängtest ihn ans Holz" Dt21,22; sollen etwa alle 
Hingerichteten gehängt werden? Die Schrift sagt lehrend: Denn ein Fluch gegen Gott 
(gen. obj.) ist der Gehängte. Nachdem die Schrift erst in einschließender Weise ge
redet hat (ihn, an dem ein todeswürdiges Vergehen ist, hast du gehängt), redet sie in 
ausschließender Weise (nur von B-HVK r^shp); da lernen wir es vom Gotteslästerer rp«. : 
wie der Gotteslästerer speziell einer ist, der seine Hand nach der Hauptsache (^JP-? 
= Gott) ausstreckt u. als solcher gehängt wird, so wird jeder gehängt, der seine Hand 
nach der Hauptsache ausstreckt (ein solcher ist außer dem Gotteslästererer noch der 
Götzendiener, s. oben Sanh 6,4). R. Elicezer (um 90) sagte: Wie der Gotteslästerer 
speziell einer ist, der gesteinigt wird u als solcher gehängt wird, so werden alle Ge
steinigten gehängt. (Die Halakha ist nach den Gelehrten, 8. nou ->3t zu pSanh 6, 6.) 
Parallelstellen: pSanh 6, 23 c , 19 u. in breiterer Ausführung Sanh 45b. || Sanh 46b : 

(Sanh 6,4 — s. oben — heißt es:) „Als ob man sagte: Weshalb ist dieser gehängt? 
Weil er den (Jahve-)Namen verflucht hat; u. so würde der Name Gottes als entheiligt 
erfunden werden." 1 Bar: R. Me'ir (um 150) sagte: Man hat ein Gleichnis gesagt: Womit 
läßt sich die Sache vergleichen? Mit zwei Zwillingsbrüdern, die in einundderaelben 
Stadt waren; den einen setzte man als König ein u. der andre ging unter die Räuber. 
Der König befahl, ihn aufzuhängen. Wer ihn sah, sagte: Der König ist gehängt. Da 
befahl der König, daß man ihn herabnehmen sollte.2 (So würde der Mensch, der nach 
dem Bilde Gottes geschaffen ist, falls er lange Zeit am Holze bliebe, zu einer Ent
ehrung Gottes werden.) || Targ Jerusch l Dt 21,22 f.: Wenn an einem Manne eine Schuld 
ist, auf die die Todesstrafe gesetzt ist, u. er wird zur Steinigung verurteilt, so sollt 
ihr ihn hinterher an das Holz hängen. Nicht soll sein Leichnam am Holz über Nacht 
bleiben, sondern begraben sollt ihr ihn an demselben Tage; denn eine Geringschätzung 
gegen Gott ist es, einen Menschen aufzuhängen; allein seine Sünden haben es ihm 
zugezogen; u. weil er in dem Bilde Gottes geschaffen worden ist, so sollt ihr ihn be
graben mit dem Untergehn der Sonne. (Der Targ Jerusch I folgt der Meinung des 
R. Elifezer in Sanh 6,4.) 

4. Lv24,11 ff.: Der Sohn des israelitischen Weibes lästerte den 
Namen u. verwünschte ihn b?p^ öt»n na . . . ap î» Und Jahve redete zu 
Mose also: Führe den Verwünscher W>pan hinaus vor das Lager, u. alle, 
welche es hörten, sollen ihre Hände auf sein Haupt stemmen u. die 
ganze Gemeinde soll ihn mit Steinen tot werfen. Aber zu den Kindern 
Israel sollst du also reden: Falls irgendjemand seinen Gott verwünscht, 
ivfc« hbpi, so soll er seine Sünde tragen. Wer aber den Namen Jahves 
lästert mm &e apa, soll getötet werden: mit Steinen soll ihn die ganze 
Gemeinde tot werfen. Der Fremdling wie der Eingeborene, wenn er 
den Namen lästert ött> lapsa, soll getötet werden. 

SLv 24,11 ff. (422 a ) : Der Sohn des israelitischen Weibes lästerte den Namen; damit 
ist der deutlich ausgesprochene (Jahve-)Name «Hctan nc gemeint, den er am Sinai 
gehört hatte (im 1. Gebot: Ich bin Jahve dein Gott).. . . „Und Jahve redete zu Mose 
also: Führe den Verwünscher hinaus vor das Lager": das lehrt, daß die Gerichtsstätte 
innerhalb (des Lagers) u. die Steinigungsstätte außerhalb des Lagers war. „Und welche 
es hörten, sollen aufstemmen", damit sind die Zeugen (der Verwünschungsworte) ge
meint. „Alle, die es hörten", damit sind die Richter gemeint. „Ihre Hände", d. h. die 
Hände jedes einzelnen. „Ihre Hände auf sein Haupt*: indem sie ihre Hände anf ihn 
stemmen, sagen sie zu ihm: „Dein Blut ist auf deinem Haupt, denn du hast es also 
veranlaßt!" „Und es soll ihn mit Steinen werfen" u. nicht sein Gewand (d. h. ohne 

1 Dieser Satz auch in SDt 21,23 §221 (114b, zweimal). 

2 Die Bar findet sich TSanh 9,7 (429). 
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Gewand = nackt soll er gesteinigt werden); „die ganze Gemeinde": steinigte ihn denn 
die ganze Gemeinde? Warum heißt es dann aber „die Gemeinde"? Es sind die Zeugen 
gemeint in Gegenwart der ganzen Gemeinde. Vielleicht war es eine Entscheidung für 
die (damalige) Stunde (d. h. eine vorübergehende Anweisung)? Die Schrift sagt lehrend: 
„Und zu den Kindern Israel sollst du also reden", d. h. es soll Brauch in den folgenden 
Generationen sein. „Falls ein Mann" v t t : 1 warum sagt die Schrift lehrend mit (zwei
maligem) o\«( W«K (irgend ein Mann)? Sie will die NichtJuden (Gojim) miteinschließen, 
daß sie wegen Verwünschung des (Jahve-)Namens getötet werden sollen gleichwie die 
Israeliten. Aber sie (die NichtJuden) werden nur mit dem Schwert gerichtet (durch 
Enthauptung), weil den Noachiden als Todesstrafe nur die Strafe des Köpfens zu
gewiesen ist. „Falls er seinen Gott verwünscht": was will die Schrift lehrend damit 
sagen? Wenn es heißt: „Wer den Namen Jahves lästert, soll getötet werden", so 
könnte ich daraus entnehmen, daß man sich des Todes schuldig mache nur wegen des 
einzigen (Jahve-)Namens. Woher, daß auch die Nebenbenennungen (Gott, Cebaoth, der 
Allmächtige usw.) miteingeschlossen sind? Die Schrift sagt lehrend: „Falk er seinen 
Gott (vnW, nicht mrr) verwünscht"; das sind Worte des R. Melr (um 150). Die Ge
lehrten aber sagten: Bei dem einzigen (Jahve-)Namen wird man mit dem Tode bestraft 
u. bei allen übrigen Bezeichnungen auf Grund der Warnung (mit Geißelhieben; doch 8. 
den folgenden Ausspruch des R. Jehuda u. weiter unten, wonach auf Verwünschung der 
Nebenbezeichnungen die Ausrottungsstrafe folgt. Die Halakha ist nicht nach R. Melr). 
„Er soll seine Sünde tragen": R. Jehuda (um 150) sagte: Es ist hier vom Tragen der 
Sünde die Rede u. es ist dort (nämlich Nu 9,13) ' vom Tragen der Sünde die Rede; wie 
mit dem dort erwähnten Tragen der Sünde die Ausrottung gemeint ist, so ist auch hier 
(Lv 24,15) die Ausrottung gemeint. „Wer aber den Namen Jahves lästert, soll getötet 
werden: mit Steinen soll ihn die ganze Gemeinde totwerfen": die ganze Gemeinde soll 
wie Feinde gegen ihn sein. „Der Fremdling", das ist der Fremdling ( = Proselyt), „wie" 
der Fremdling, das will die Frauen der Fremdlinge (Proselyten) miteinschließen. „Der 
Eingeborene", das ist der Eingeborene, „wie" der Eingeborene, das will die Frauen der 
Eingeborenen miteinschließen. „Wenn er den (Jahve-)Namen lästert, soll er getötet 
werden": R. Menachem b. Jose (um 180) hat gesagt: Es will den Verwünscher seines 
Vaters u. seiner Mutter miteinschließen, daß er erst straffällig wird, wenn er jene mit 
dem (Jahve-)Namen verwünscht. || Sanh 7, 5: Der Gotteslästerer s p « ist straffällig erst, 
wenn er den (Jahve-)Namen (bei seinen Lästerungen) deutlich ausspricht. || Sch e b4,13: 
Wenn jemand sagt: „Ich beschwöre euch", „ich befehle euch", „ich binde euch", so 
sind sie verpflichtet (ihre Zeugenaussage vor Gericht zu leisten). Sagt er: „Bei Himmel 
u. Erde", so sind sie frei (von jener Verpflichtung). Beschwört er sie bei V s (d.h. mit 
dem Gottesnamen *)•>«), bei r t " * ( = oä-) , bei dem „Allmächtigen", bei „C°baoth", bei 
dem „Gnädigen u. Barmherzigen", bei „dem, der langmütig u. groß an Güte ist", oder bei 
allen sonstigen Nebenbenennungen, so sind sie verpflichtet (der Beschwörung Folge zu 
leisten). Wer bei all diesen Bezeichnungen (Gott) verwünscht, ist (des Todes) schuldig; 
das sind Worte des R. MeYr (um 150). Die Gelehrten aber sprachen ihn (von dieser 
Strafe) frei. |1 Sanh 5 6 a Bar: (Der Gotteslästerer ist straffällig) erst wenn er dem (Jahve-) 
Namen durch einen (andren) Namen (d. h. durch einen Götzennamen) flucht. Woher dies? 
Schemuöl (f 254) hat gesagt: Weil die Schrift sagt Lv 24,16: „Und wer den Namen 
Jahves lästert a^si." . . . durch sein Lästern mit einem (andren) Namen, „der soll 
getötet werden". Woher, daß dieses Lästern (apu) gleichbedeutend mit „fluchen" ist? 
Weil es heißt Nu 23, 8: Was soll ich verfluchen aps , den Gott nicht verflucht hat na?.? 
Und die Warnung (vor Gotteslästerung, d. h. das bloße Verbot ohne Beifügung der Strafe) 

1 Diese Ausführung als Bar auch Sch^bu36 au. Sanh 56 a . 
2 Nu 9,13: Aber der Mann, der rein ist u. nicht auf einem Wege gewesen ist, u. 

(dennoch) unterlassen hat, das Passah zu halten: ausgerottet werden soll diese Seele 
aus ihren Volksgenossen; denn das Opfer Jahves hat er nicht zu seiner bestimmten 
Zeit dargebracht, seine Sünde soll selbiger Mann tragen. 
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ist von hier (Ex 22,27) zu entnehmen: Die Gottheit sollst du nicht verwunschen (vgl. 
M ekh Ex 22,27 oben in Nr. 1). — Oder soll ich sagen, daß mit apa ein Durchstechen 
T T » gemeint ist,1 wie es heißt 2 Kg 12,10: Er bohrte ap î ein Loch in ihre Tür? Und 
die Warnung davor wUrde von hier (Dt 12, 3 f.) zu entnehmen sein: «Ihren (der Götzen) 
Namen sollt ihr von jenem Ort vernichten, aber Jahven eurem Gott sollt ihr nicht also 
tun." Aber wir lehren ja, daß der (Jahve-)Name durch einen (andren) Namen zu lästern 
sei, was (in diesem Falle des Durchstechens) nicht zutrifft (denn nur Ein Name, der 
Jahvename, käme hierbei in Betracht). — Oder soll ich sagen, wenn man zwei Namen 
(den Jahvenamen u. einen Götzennamen) aufeinanderlegt u. sie durchsticht? Aber so 
würde er selbst ja (der Mensch) durchbohren u. dann noch einmal (den zweiten Namen) 
durchbohren (das hieße doch nicht den Jahvenamen durch einen andren Namen durch
bohren u. lästern). — Oder soll ich sagen, wenn man einen (andren) Namen in eine 
Messerschneide eingraviert u. damit (den Jahvenamen) zerteilt? Aber da würde es ja 
die Schärfe des Messers (u. nicht der andre Name) sein, der zerteilt. — Oder soll ich 
sagen, daß (mit dem apj, dem Lästern) das deutliche Aussprechen des Jahvenamens 
gemeint sei, wie es heißt Nu 1,17: Da nahmen Mose u. Ahron diese Männer, die mit 
Namen genannt worden waren lap,?? Und die Warnung davor würde von hier (Dt 6,13) 
zu entnehmen sein: Jahve deinen Gott sollst du fürchten. (Der Beweis liegt wohl erst 
in den Schlußworten des Verses: „u. bei seinem Namen schwören", sonst ihn aber nicht 
aussprechen.) Aber einmal lehren wir ja, daß der (Jahve )Name durch einen (andren) 
Namen zu lästern sei, was hier nicht zutrifft, u. sodann läge (in den Worten: Jahve 
deinen Gott sollst du fürchten usw.) eine Warnung in der Form eines Gebotes vor, u. 
eine Warnung in der Form eines Gebotes heißt nicht Warnung (denn diese wird immer 
in der Form eines Verbotes ausgesprochen). Oder wenn du willst, so sage ich: Die 
Schriftstelle Lv 24,15.16 sagt: „Er verwünscht" u. „er lästert"; das will besagen, daß 
er (der Gotteslästerer) durch eine Verwünschung lästert. Aber vielleicht erst, wenn er 
beides getan (sowohl eine Verwünschung als auch eine Lästerung ausgesprochen) hat? 
Das meine nicht; denn es heißt Nu 24,14: „Führe den Verwünscher hinaus", u. nicht 
heißt es: „Führe den Lästerer u. den Verwünscher hinaus"; entnimm daraus, daß beides 
einunddasselbe ist. (Das Ergebnis dieser Diskussion ist, nachdem auf Grund der zu 
Anfang gebrachten Bar verschiedene Umdeutungen des apia abgelehnt sind, folgendes: 
Die Lästerung oder, was dasselbe ist, die Verwünschung Gottes besteht darin, daß der 
deutlich ausgesprochene Jahvename mit dem Namen einer heidnischen Gottheit gelästert 
oder verwünscht wird. Als Beispiel bietet Sanh 7,5 — s. die Stelle bei Mt 26,66 — unter 
Verwendung gleichgültiger Namen die Formel: „Jose schlage den Jose!" Das erste 
Jose vertritt den Götzennamen u. das zweite den Jahvenamen.) || pSanh 7, 25 ", 41: Die 
Warnung für den Gotteslästerer spaa woher? Aus Ex 22, 27: Die Gottheit sollst du 
nicht verwünschen. Die Ausrottungsstrafe woher? Aus Lv24,15: Falls irgend jemand 
seinen Gott verwünscht, so soll er seine Sünde tragen (u. das Tragen der Sünde be
deutet auf Grund von Nu 9,13 die Ausrottungsstrafe; letztere tritt an die Stelle der 
Todesstrafe in dem Fall, daß ein vermessener Sünder vor Begehung der Tat nicht durch 
Zeugen verwarnt worden ist). Die Todesstrafe woher? Aus Lv 24,16: Wer den Namen 
Jahves lästert, soll getötet werden. — Und nach der Meinung des It. Jischmafel (f um 135)? 
Denn R. Jischmafel hat gesagt: Von den Richtern redet die Stelle (nämlich Ex 22, 27, 
s. oben Nr. 1). Wenn sie aber betreffs der Richter (vor deren Verwünschung) warnt, 
dann nicht vielmehr betreffs der göttl. Nebenbenennungen? Wenn betreffs der Neben
benennungen die Ausrottungsstrafe verhängt ist (s. Lv 24,15), dann nicht vielmehr 
wegen des einzigen (Jahve-)Namens? (Man beachte, wie hier im Unterschied von den 
„Rabbinen* in SLv 24,11 ff. — s. oben — auf die Lästerung der göttl. Nebenbenennungen 
die Ausrottungsstrafe gesetzt wird.) — Ein Mischnalehrer hat gelehrt: Wegen der Neben
benennungen erfolgt die mit der Warnung gegebene Strafe (d. h. Geißelung) u. die Aus-

1 Das in Lv 24,16 gerügte Vergehen würde sich dann darauf beziehen, daß jemand 
die Stelle eines Pergaments, auf der der Jahvename geschrieben steht, durchlöchert. 
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rottungsstrafe (nicht die Todesstrafe seitens eines menschlichen Gerichts, weil diese in 
der Tora nicht festgesetzt ist), u. wegen des einzigen (Jahve-)Namens die Todesstrafe. 
Ein andrer Mischnalehrer (er vertritt die Meinung der „Rabbinen" oben in SLv24,11 ff.) 
hat gelehrt: Wegen der Nebenbenennungen erfolgt die mit der Verwarnung gegebene 
Strafe (d. h. Geißelung) u. wegen des einzigen (Jahve-)Namens die (gerichtliche) Todes
strafe u. die Ausrottungsstrafe (durch Gottes Hand, falls der Täter nicht durch Zeugen 
verwarnt worden war). Der, welcher gesagt hat: Wegen der Nebenbenennungen erfolgt 
die mit der Warnung gegebene Strafe u. die Ausrottung, beweist dies aus Ez 22,27: 
„Die Gottheit sollst du nicht verwünschen" u. ferner aus Lv 24,15: „Falls irgend jemand 
seinen Gott verwünscht"; u. wegen des einzigen (Jahve-)Namens die Todesstrafe auf 
Grund von Lv 24,16: Wer den Namen Jahves lästert, soll getötet werden. — Der, 
welcher gesagt hat: Wegen der Nebenbenennungen erfolgt die mit der Warnung gegebene 
Strafe, beweist dies aus Ex 22,27 (wie vorbin), u. wegen des einzigen (Jahve-)Nainens 
die Todesstrafe u. die Ausrottung auf Grund von Lv 24,16 u. Lv 24,15 (wie vorbin). — 
Hiernach herrscht, wenn man von R. Melr in SLv 24,11 ff. absieht, Übereinstimmung in 
der Annahme, daß die gerichtliche Todesstrafe nur bei Lästerung des Jahvenamens, 
aber nicht bei derjenigen der göttlichen Nebenbenennungen Platz greift. Damit stimmt 
auch Targ Jerusch I Lv 24,11 u. 13—16 überein: Als er von der Gerichtsstätte hinweg
ging, nachdem er für schuldig erklärt war, sprach der Sohn des israelitischen Weibes 
den großen u. ehrwürdigen (Jahve-)Namen, den er am Sinai hatte aussprechen hören 
(beim 1. Gebot), deutlich aus u. schmähte ihn u. reizte vermessen zu Zorn (rjntt Ersatz 
für das Textwort ?bpa><) „er verwünschte"). . . . Und Jahve redete mit Mose also: Führe 
den Verwünscher S T J I » (den zum Zorn Reizenden) zum Lager hinaus, u. alle Zeugen, 
die seine Verwünschung rrmun« gehört haben, u. die Richter sollen ihre Hände auf 
sein Haupt stemmen u. die ganze Gemeinde soll ihn mit Steinen totwerfen. Und mit 
den Kindern Israel sollst du also reden: Ein junger oder ein alter Mann, der einen 
Beinamen seiner Gottheit verwünscht w u. schmäht, soll seine Sünde tragen ( = der 
Ausrottungsstrafe verfallen sein). Aber der, welcher den Namen Jahves deutlich aus
spricht u. schmäht, soll getötet werden, totwerfen mit Steinen soll ihn die ganze Ge
meinde, sowohl Fremdling wie Eingeborener, wenn er den einzigen (Jahve-)Namen 
schmäht, soll getötet werden. || Targ Onk findet in Lv 24,11 ff. lediglich das Verbot, den 
Jahvenamen auszusprechen; er vertritt also eine der Meinungen, die in Sanh 5 6 a — 
s. oben — als unzutreffend abgelehnt werden. Targ Onk: Der Sohn des israelitischen 
Weibes sprach den (Jahve-)Namen deutlich aus u. reizte zum Zorn.1 . . . Jahve sprach 
mit Mose also: Führe den zum Zorn Reizenden hinaus zum Lager, u. alle, die es gehört 
haben, sollen ihre Hände auf sein Haupt legen, n. die ganze Gemeinde soll ihn steinigen. 
Und mit den Kindern Israel sollst du also reden: Wer vor seinem Gott zum Zorn reizt, 
soll seine Sünde tragen u. wer den Namen Jahves deutlich ausspricht, der soll getötet 
werden, steinigen soll ihn die ganze Gemeinde; sowohl der Fremdling, als auch der 
Eingeborene soll, wenn er den (Jahve-)Namen deutlich ausspricht, getötet werden. — 
Auch die LXX u. Philo, Vita Moys. 3 § 25 (Mang. 2,166), verstehen das nim va sps 
Lv24,16 nur vom Aussp rechen des Jahvenamens. 

5. Einige der oben angeführten Stellen lassen erkennen, daß es an 
Ansätzen nicht gefehlt hat, dem Begriff Gotteslästerung eine weite 
Fassung zu geben. Nach SNu 15,30 f. (s. Nr. 2, a) gilt als Gotteslästerer 
der, welcher freche^teden gegen die Tora führt. In SDt 21,22 (s. Nr. 3) 
wird der Gotteslästerer charakterisiert als einer, der seine Hand nach 
Gott ausstreckt. In diesem Stück wird er mit dem Götzendiener auf 
eine Linie gestellt (das. u. pSanh 7,25 b , 9 in Nr. 2, b); doch wird zugleich 

1 Dies Verbum verwendet zwar auch Targ Jerusch I an vorliegender Stelle, 
aber es fügt regelmäßig das Verbum „schmähen" hinzu; das geschieht bei Onk nicht. 
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in einer Gleichnisrede angedeutet, daß die Sünde des Gotteslästerers 
weiter greife, als die des Götzendieners: während der letztere die 
Schüssel zwar auskratzt, diese selbst aber intakt läßt, nimmt der erstere 
auch von der Schüssel selbst noch etwas hinweg (s. K e r 79 b in Nr .2 ,c ; 
vgl. auch pSanh 7, 25 b , 9 in Nr. 2, b). Der Götzendiener setzt sich über 
Gottes Gebote hinweg, ohne damit gerade notwendig — namentlich in 
den leichteren Fällen des Götzendienstes, da man vor einem Götzen 
singt oder tanzt — Gott selbst verleugnen zu wollen. Der Gotteslästerer 
dagegen verwirft nicht bloß Gottes Gebote, er tastet in Vermessenheit 
Gott selbst an, entzieht ihm Anerkennung u. Ehre. — Diese weitere 
Fassung des Begriffs Gotteslästerung tritt im NT hervor Mt9 ,3 ; Joh 
10,30 ff. u. Mt26,65. In der ersten Stelle wirft man Jesu vor, daß er 
Sünden vergibt; in der zweiten, daß er mit seinem Ausspruch: „Ich u. 
der Vater sind eins" sich selbst zu Gott gemacht habe. In beiden Fällen, 
so meint man, liege eine Gotteslästerung vor: indem Jesus die göttliche 
Prärogative der Sündenvergebung für sich in Anspruch nehme, u. indem 
er, der Mensch, sich selbst göttliches Wesen beilege, habe er seine Hand 
nach Gott ausgestreckt, Gott um Ehre u. Achtung gebracht, die Gott
heit in verletzender Weise herabgezogen ins Menschliche. — Auf der 
gleichen Linie liegt die Erklärung des Hohenpriesters: Er hat (Gott) 
gelästert.. . siehe, jetzt habt ihr die Lästerung gehört! Mt 26,65. Nicht 
darin hat der Hohepriester die Gotteslästerung gefunden, daß Jesus 
die Frage, ob er der Messias sei, bejaht, sondern darin, daß Jesus von 
jetzt an im eigentlichen Sinn des Wortes seinen Platz einnehmen will 
zur Rechten der Allmacht. Der Gedanke, daß der von Gott zum Messias 
Bestimmte sich selbst als Messias bekennen u. zum Messias erklären 
werde, ist für das Judentum nicht anstößig gewesen. Zwar wird die 
Meinung ausgesprochen, daß der wiedererscheinende Prophet Elias den 
Messias bekannt geben u. einführen werde ;a aber daneben geht auch 
die andre Anschauung einher, daß der Messias sich selbst als solchen 
offenbaren werde, b Eine Gotteslästerung konnte deshalb der Hohe
priester in dem diesbezüglichen Selbstzeugnis Jesu nicht sehen. Ja selbst 
das Sitzen zur Rechten Gottes c oder auf Gottes Thron d war auf Grund 
von Ps l lO , 1 ein Zug, den das Judentum in dem Herrlichkeitsbilde 
seines Messias nicht hat fehlen lassen. Aber man erwartete, daß die 
Inthronisierung des Messias vor aller Augen sichtbar in der irdischen 
Sphäre u. zwar auf Gottes Geheiß hin erfolgen werde, d Daß im Gegen
satz hierzu Jesus scheinbar aus eigener Machtvollkommenheit heraus 
u. ohne göttliche Autorisation in der übersinnlichen Welt den ihm ge
bührenden Platz zur Rechten der Allmacht einnehmen u. voa dort aus 
überweltlich, kommend auf den Wolken des Himmels, seine Herrschaft 
als Messias ausüben will — das ist es, was dem Hohenpriester als eine 
Antastung der göttlichen Majestät erscheint u. ihn zu dem Urteil ver
anlaßt: Er hat (Gott) gelästert. — Das Urteil war vorschnell aus-



1018 Matth 26,65 (8 5. 6) 

gesprochen. Der Hohepriester, in jener Stunde Richter über Leben u. 
Tod, hatte die Pflicht, Jesu messianischen Anspruch auf Grund des 
Zeugnisses seiner Werke objektiv zu prüfen. Daß er diese Prüfung auch 
nicht einmal versucht hat, bleibt seine Schuld. (Zum Schuldkonto des 
Hohenpriesters s. weiter in Nr. 6 u. bei Mt 28,66 Nr. 6.) 

a. Justinus, Dial. c. Tryph. 8f XgiaxSg dt* ei xai yeye'vrjroi xai eoxi nov, dyvwaxoe 
iaxi xai ovdh av'xös nu> iavxov iniaxaxai ovde" e^ei dvva/jiv xiva, ftixQiS «v iXdaiv 
*HXias XQl0V tt*1°v * a i favegov näai noirjog (deutsch bei 24, 27, s. S. 955). Vgl. auch 
daselbst 49: Kai yag navxes fjf*eig xov XQIOXOV tUvSgtartov t-l av9otäntov nQoaSoxioftev 
yev7Joeo9ai xai xov 'üXiav XQtoat avxov iXdövxa. 

b. Leqach tob Nu 24,17(130»): (R. Levi, um 300, hat gesagt:) Darauf (nachdem Rom 
in die Hände der Israeliten gefallen sein wird) werden sie alle Beute zusammenbringen u. 
die Israeliten werden ihren Gott u. ihren König David suchen. Sofort wird sich ihnen der 
König, der Messias, (in Rom) offenbaren u. sagen: Ich bin es, der König, der Messias, auf 
den ihr gehofft habt. || Ferner s. P esiqR 86 (162a); 15 (71b) bei Mt 24,27 Anm. b S. 954. 

C. Midr Ps 18 § 29 (79»): R. Judan (um 350) hat im Namen des R. Chama (b. Cha
nina, um 260) gesagt: In der Zukunft wird Gott den König, den Messias, zu seiner 
Rechten sitzen lassen, 8. bei Ml 25,33 Anm. b S. 980. 

d. Sieh bei Mt 25,31 Nr. 8 S. 978; vgl. auch P esiqR 37 (168») bei Mt 17,2 » S. 752. 

6. Die in der nachchristl. Zeit geltende Halakha ist bemüht, durch 
engste Fassung des Begriffs Gotteslästerung ein Todesurteil wegen 
dieses Vergehens so gut wie unmöglich zu machen: die Lästerung muß 
gegen den. deutlich ausgesprochenen Jahvenamen gerichtet sein, sie 
muß durch einen Götzennamen erfolgen, u. ihr muß die Verwarnung des 
Lästerers durch zwei Zeugen unter Hinweis auf die strafrechtlichen 
Folgen seines Tuns voraufgegangen sein (s. Sanh 7,5 u. Sanh 56* in 
Nr. 4, ferner K er 1,1 in Nr. 2,c). Traf eine dieser Bestimmungen nicht 
zu — u. das wird ja meist der Fall gewesen sein —, so konnte die 
Todesstrafe (Steinigung, s. bei Mt 26,66) nicht verhängt werden. Dem
gemäß wurde eine Gotteslästerung, die unter Aussprechen einer der 
göttl. Nebenbenennungen erfolgte, durch Geißelung, nach andren durch 
Ausrottung bestraft (s. SLv 24,11 ff. u. pSanh 7,25 8 ,41 in Nr. 4), u. der 
vermessene Lästerer des Jahvenamens, der seine Tat ohne Verwarnung 
begangen hatte, fiel der Ausrottung durch Gottes Hand anheim (K er 1,1 
in Nr. 2, c). — Wir wissen nicht, ob, bezw. wie weit diese Bestimmungen 
zur Zeit des Prozesses Jesu zu Recht bestanden haben. Wenn ja, durfte 
über Jesum kein Todesurteil gefällt werden. Den Jahvenamen hat Jesus 
in jener Stunde nicht in den Mund genommen u. von einer Lästerung 
dieses Namens durch irgendeinen Götzennamen kann vollends nicht die 
Rede sein. Jesus hat Mt 26,64 von Gott nur unter der Nebenbenennung 
„Allmacht" geredet; wollte also der Hohepriester Jesu Worte durchaus 
zu einer Gotteslästerung stempeln, so hätte das Urteil nur auf Geißelung 
lauten dürfen, oder die Strafe hätte (nach einer andren Meinung) der 
rächenden Gotteshand überlassen werden müssen. Die Verhängung der 
Todesstrafe über Jesum wegen Gotteslästerung aber war eine Rechts
beugung seitens des Synedriums. Dagegen durfte das Synedrium im 
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Falle Jesu von der Verwarnung absehen. Denn diese war nur bei Personen 
erforderlich, die die Verwerf lichkeit u. Strafbarkeit ihrer Handlung nicht 
kannten; sie konnte deshalb bei einem Gesetzeskundigen — u. als solcher 
galt Jesus — in Fortfall kommen. Sanh 41» Bar u. M a k 6 b : R.Jose 
b. Jehuda (um 180) sagte: Ein Chaber (hier = Gesetzeskundiger) bedarf 
der Verwarnung nicht, weil die V. nur gegeben ist, damit man prüfend 
unterscheide zwischen einem, der unvorsätzlich, u. einem, der vorsätzlich 
(in Vermessenheit) handelt. 

26, 65 6 : Was bedürfen wir noch der Zeugen? Siehe, 
j e t z t habt ihr die Got tes läs terung gehör t ! 

Ein Urteilsspruch in Kriminalprozessen erforderte mindestens zweier 
Zeugen Aussage; eine Verurteilung zum Tode ohne Bezeugung des todes
würdigen Vergehens durch mindestens zwei Personen war nicht möglich; 
s. bei Mt 26, 60 Nr. 3. Wenn der Hohepriester Mt 26,65 sagt: ri in 
XQtiav e*%oiiev (MXQTVQWV, so will er damit nicht sagen, daß es in dem 
vorliegenden Prozesse keiner Zeugen bedürfe, sondern daß die Mit
glieder des Synedriums als Hörer der Gotteslästerung nunmehr selbst 
Zeugen seien. Da aber die Richter nicht als Zeugen u. die Zeugen nicht 
als Richter auftreten durften,» u. doch Zeugen neben u. außer den 
Richtern vorhanden sein mußten, b so hätten nun wenigstens zwei von 
den anwesenden Mitgliedern des S. aus dem Gerichtskollegium aus
treten müssen, um als Zeugen zu dienen. Dadurch verlor der Gerichtshof 
zwei stimmberechtigte Mitglieder; es hätten also, da das S. nur bei 
Anwesenheit von mindestens 23 Mitgliedern verhandlungsfähig war,c 
bei Eröffnung der Verhandlung wenigstens 25 Mitglieder zur Stelle sein 
müssen. Ob dies der Fall war, wissen wir nicht; denn die Worte ,TO 
avvädqiov oXov' Mt26,59 meinen das ganze S., soweit es eben zur Stelle 
war. Ebensowenig liegt eine Andeutung vor, ob zwei der Synedristen 
als Zeugen aufgestellt worden sind; die Worte Mk 14, 64: ,ot de ndvreg 
xccvexQivccv auroV sprächen nicht dagegen; denn mit ndvreg könnten 
eben alle diejenigen gemeint sein, die ein Votum abzugeben hatten. 

a. Sanh 5, 4: Hatte einer von den Zeugen gesagt: „Ich kann in bezug auf ihn (den 
Angeklagten) Freisprechung begründen",... so hieß man ihn schweigen (s. die ungekürzte 
Stelle unter Mt 26, 66 Nr. 2). — [Ein Zeuge durfte in die Verhandlung selbst weder ent
lastend noch belastend eingreifen; noch viel weniger konnte er an der Urteilsfällung 
beteiligt sein; er hatte lediglich seine Zeugenaussage zu machen.] 

b. SNu 35,30 § 161 (62*): „Wenn irgend jemand eine Person erschlägt, so soll man 
den Totschläger nach Aussage von Zeugen töten" Nu 35, 30. Warum ist das gesagt? 
Wenn es Nu 35,19 heißt: „Der Bluträcher, der soll ihn töten", so höre ich daraus, daß 
er ihn unter vier Augen töten soll. Da sagt die Schrift lehrend: Wenn irgend jemand 
eine Person erschlägt, so soll man den Totschläger nach Aussage von Zeugen töten. Das 
zeigt an, daß man ihn nur durch Zeugen töten darf. Das sind Worte des R. Joschijja 
(um 140). R. Jonathan (um 140) hat gesagt: „Wenn irgendjemand eine Person erschlägt" 
usw. Nu 35, 30; warum ist es gesagt? Wenn es heißt Nu 35,12: „Der Totschläger soll 
nicht sterben, ehe er vor der Gemeinde zum Gericht gestanden hat", so höre ich daraus, 
daß man ihn durch den Gerichtshof, aber nicht durch Zeugen tötet. Da sagt die Schrift 
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lehrend: „Wenn irgend jemand eine Person erschlägt, so soll man den Totschläger nach 
Aussage von Zeugen töten"; das zeigt an, das man ihn nur durch den Gerichtshof u. durch 
Zeugen tötet (Zeugen dürfen also bei der Verhandlung neben den Richtern nicht fehlen). 

C. TSanh 7,1 (425): Das große Synedrium hatte 71 Mitglieder, doch durften nicht 
weniger als 23 da sein. Mußte einer von ihnen hinausgehn, so sah er zu, ob 23 da 
waren; dann ging er hinaus; wenn aber nicht (so viele anwesend waren), so ging er 
nicht hinaus, bis 23 dort waren. 

26, 66 Ä: Was dünket euch?, ti vfiTv doxei; 
Tanch "-iipc 126 a : Zwei oder drei Angesehene von den Richtern gehen hinaus u. 

fragen die Zeugen aus, u. wenn sie von der Ausforschung zurückkommen (das Zeugen
verhör beendet ist), sagt (der Vorsitzende) zu (den Richtern): Wollen die Herren ihre 
Meinung sagen y* "-»ao? Und diese sagen entweder: Zum Leben, oder: Zum Tode. — 
Eine Glosse bemerkt zu ^ a c : das bedeutet: Wie meinet ihr D ' i a i o or>« -px? 

26,66 SB: Sie an twor te ten . . . : Er ist des Todes schuld ig! 

1. Allgemeine Regeln über Eapitalprozesse. 
Sanh 4 ,1 : Welcher Unterschied ist zwischen Vermögensstreitigkeiten u. Kapital

prozessen? V.8treitigkeiten werden durch drei abgeurteilt, K.prozesse durch dreiund
zwanzig. Bei V.Streitigkeiten kann man (die Verhandlung) sowohl (mit Gründen) für die 
Freisprechung als auch (mit Gründen) für die Schuld beginnen; bei K.prozessen be
ginnt man (mit Gründen) für die Freisprechung, aber nicht (mit Gründen) für die Schuld. 
Bei V.streitigkeiten entscheidet man auf die Stimme Eines sowohl für die Freisprechung 
als auch für die Schuld; aber bei K.prozessen entscheidet mau auf die Stimme Eines 
für die Freisprechung u. auf die Stimme zweier für die Schuld (d. b. eine Verurteilung 
kann nur bei einer Majorität von mindestens 2 Stimmen erfolgen, s. Sanh 5,5 in Nr. 2). 
V.streitigkeiten kann man wieder aufnehmen sowohl für die Freisprechung als auch 
für die Schuld; aber K.prozesse nimmt man wieder auf nur für die Freisprechung, aber 
nicht für die Schuld.1 Bei V.streitigkeiten können alle 3 die Freisprechung u. die Schuld 
begründen; aber bei K.prozessen können alle die Freisprechung begründen, aber nicht 
alle die Schuld. Bei V.streitigkeiten kann, wer die Schuld begründet hatte, (später) die 
Freisprechung begründen, u. wer die Freisprechung begründet hatte, kann (später) die 
Schuld begründen; bei K.prozessen kann, wer die Schuld begründet hatte, (später) die 
Freisprechung begründen; aber wer die Freisprechung begründet hatte, darf nicht um
gekehrt die Schuld begründen.' V.streitigkeiten kann man am Tage beurteilen u. in 
der Nacht (durch Fällung des Urteils) beenden; aber K.prozesse beurteilt man am Tage 
u. beendet man am Tage. V.streitigkeiten kann man an demselben Tage sowohl zur 
Freisprechung als auch zur Schuld beenden; aber K.prozesse kann man an demselben 
Tage zur Freisprechung beenden, aber erst am folgenden Tage zur Schuld. Deshalb be
urteilt man sie weder am Rüsttage des Sabbats, noch am Rüsttage eines Feiertages (damit 
man nicht gezwungen sei, am Sabbat oder Feiertag das Urteil zu fällen u. zu vollstrecken). 

2. Verhandlung u. Urteilsspruch in Kriminalprozessen. 
1 Sanh 33b Bar: Woher, daß, wenn einer von der Gerichtsstätte verurteilt hinweg

geht u. einer sagt: „Ich kann für ihn Freisprechung begründen", man die Verhandlung 
wieder aufnimmt? Die Schrift sagt lehrend: Den Unschuldigen sollst du nicht töten 
Ex 23,7. Und woher, daß, wenn einer freigesprochen von der Gerichtsstätte hinweggeht 
u. einer sagt: „Ich kann für ihn Schuld begründen", man die Verhandlung nicht wieder 
aufnimmt? Die Schrift sagt lehrend: Den, der gerechtfertigt worden ist (vor dem 
Gerichtshof, so der Midr), sollst du nicht töten Ex 23,7. 

1 Auch die als Zuhörer ohne Stimmrecht anwesenden Gelehrtenschüler. 
3 Vgl. Sanh 3 4 a : Rab (f 247) hat gesagt: Das hat man nur für die Zeit der (eigent

lichen) Verhandlung gelehrt: aber bei der Schlußabstimmung kann der, der Freisprechung 
begründet hatte, hinterher Schuld begründen. 
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(Über die Sitzordnung im Synedrium 8. bei Mt 26,62, über die Ver
warnung, Ausforschung u. Vernehmung der Zeugen bei Mt 26,60.) 

Sanh 5,4: Wurden ihre (der Zeugen) Worte abereinstimmend gefunden, so begann 
man mit (Gründen für) Freisprechung. Hatte einer von den Zeugen gesagt: „Ich kann 
in bezug auf ihn Freisprechung begründen" oder einer von den Gelehrtenschülern: 
„Ich kann in bezug auf ihn Schuld begründen", so hieß man ihn schweigen.1 Hatte 
einer von den Gelehrtenschülern gesagt: „Ich kann in bezug auf ihn Freisprechung 
begründen", so führten sie ihn hinauf (zu den Plätzen der Richter) u. setzten ihn neben 
sich, u. er kam den ganzen Tag nicht von dort herunter (seiner Ehre halber). Wenn 
an seinen Worten etwas Erhebliches war, hörte man auf ihn. Auch wenn er (der An
geklagte) sagte: „Ich kann in bezug auf mich Freisprechung begründen", hörte man 
auf ihn; nur mußte an seinen Worten etwas Erhebliches sein. | Sanh 5,5: Wenn sie für 
ihn die Freisprechung (begründet) gefunden hatten, entließen sie ihn; wenn nicht, so 
verschoben sie sein Urteil bis auf den nächsten Tag u. kamen paarweise zusammen, 
aßen wenig u. tranken keinen Wein während des ganzen Tages u. verhandelten über 
die Sache die ganze Nacht. Und am folgenden Tage kamen sie früh in das Gerichts
haus. Der Freisprechende sagte: Ich sprach frei u. ich spreche frei, auf meinem Stand
punkt bleibend. Und der für schuldig Erklärende sagte: Ich erklärte für schuldig u. 
erkläre für schuldig, auf meinem Standpunkt bleibend. Wer die Schuld begründet 
hatte, durfte (bei dieser zweiten Verhandlung) die Freisprechung begründen; aber wer 
die Freisprechung begründet hatte, durfte nicht umgekehrt die Schuld begründen (war 
aber für die Scblußabstimmung damit nicht gebunden, s. Sanh 3 4 a S. 1020 Anm. 8). Und 
wenn sie in etwas geirrt hatten, erinnerten die Gerichtsschreiber sie (s. Sanh 4,3 bei 
Mt 26,62). Wenn sie für ihn die Freisprechung (begründet) gefunden hatten, entließen 
sie ihn; wenn nicht, veranstalteten sie die Abstimmung.* || Sanh4,2: Bei Prozessen über 
Vermögenssachen, Reinheit u. Unreinheit beginnt man (bei der Abstimmung) von dem 
Größten; aber bei Kapitalprozessen beginnt man von der Seite (wo die Jüngeren, weniger 
Kenntnisreichen saßen; diese sollten also durch die Abstimmung der älteren Mitglieder 
des Synedriums nicht beeinflußt werden). II Sanh 5,5: Sprechen zwölf frei u. elf schuldig, 
so ist er frei. Sprechen ihn zwölf schuldig u. elf frei — u. auch wenn zweiundzwanzig 
freisprechen oder schuldigsprechen u. Einer sagt: „Ich weiß nicht", muß man die Richter 
vermehren * (aus der Zahl der zuhörenden Gelehrtenschüler, s. Sanh 4,4 bei Mt 26,62 9 ) . 
Bis auf wie viele vermehrt man sie? Je zwei bis auf einundsiebzig. Wenn sechsunddreißig 

1 Ein Zeuge durfte auch nicht Schuld begründen, Bertinoro. — Der Zeuge hatte 
nur auszusagen, was er gesehen oder gehört hatte; Schlußfolgerungen daraus zu ziehen 
war nicht seine Aufgabe. 

2 Nach einer Bar Sanh 4 6 b erfolgte die Fällung des Todesurteils erst gegen Abend 
des zweiten Verhandlungstages: Man hält ihn hin bis nahe zum Sonnenuntergang, dann 
fällt man das Urteil u. tötet ihn (sofort). 

* Die Verurteilung zum Tode mußte mit mindestens 2 Stimmen Majorität erfolgen, 
s. Sanh 4,1 in Nr. 1. Daher wählte man erforderlichenfalls aus der Zahl der zuhörenden 
Gelehrtenschüler Richter hinzu. Sanh 1 7 a : Wenn elf freisprechen u. zwölf schuldig
sprechen, so ist doch jetzt nur Eine Stimme Majorität; wenn zehn freisprechen u. drei
zehn schuldigsprechen, sind drei Stimmen Majorität. R. Abbahu (um 300) hat gesagt: 
Das (eine Mehrheit von zwei Stimmen) kann nur vorhanden sein, wenn man (Richter) 
hinzufügt. . . . Ferner hat R. Abbahu gesagt: Wenn man hinzufügt, so bilde man den 
Gerichtshof von vornherein aus einer geraden Zahl. Das ist selbstverständlich! Aber 
man könnte meinen, daß der, welcher sagt: „Ich weiß nicht* ( = „Ich enthalte mich 
der Abstimmung") als anwesend gelte (mitzuzählen sei) u., wenn er etwas sagt, man 
darauf höre; so lehrt er uns, daß der, welcher sagt: „Ich weiß nicht", nicht als an
wesend gilt u., wenn er eine Begründung beibringt, man auf ihn nicht hört. — Die 
Kooptation von zwei Richtern erfolgte bei Einer Stimmenthaltung, weil der Gerichtshof 
nicht mehr 23 Mitglieder zählte u. weil mit Rücksicht auf die Bestimmung, daß die 
Verurteilung eine Majorität von mindestens 2 Stimmen nötig mache, eine gerade Zahl 
von Richtern erforderlich war. 
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freisprechen u. fünfunddreißig schuldigsprechen, so ist er frei. Wenn sechsunddreißig 
schuldigsprechen u. fünfunddreißig freisprechen, so debattieren sie gegeneinander, bis 
einer von den Schuldigsprechenden die Worte der Freisprechenden billigt. — Hierzu 
Sanh 4 2 a : Wenn sie sie aber nicht billigen, was dann? R. Acha (um 320) hat gesagt: 
Man läßt ihn frei. Und ebenso hat R. Jochanan (f 279) gesagt: Man läßt ihn frei. Rab 
Papa (t 376) hat zu Abaje (f 338/39) gesagt: Dann sollte man ihn von vornherein frei
lassen (ohne erst durch langes Debattieren einen von der Gegenseite umstimmen zu 
wollen)! Er erwiderte ihm: So hat R. Jochanan gesagt: (Das geschieht nicht,) damit 
sie nicht von der Gerichtsstätte mit ungeklärter Meinung hinweggehn. || Ganz vereinzelt 
steht da die Meinung des Rab Kahana (I.? um 250, II.? um 375) Sanh 1 7 8 : Wenn im 
Synedrium alle auf schuldig erkennen, so läßt man ihn (den Angeklagten) frei. Weshalb? 
Weil wir die traditionelle Lehre haben, daß man das Urteil eine Nacht verschiebt, um 
etwas zu seiner Freisprechung herauszufinden, u. siehe, (in diesem Fall) sucht man 
solches nicht weiter für ihn auf. || Sanh 4 2 8 Bar: War die Sache beendet (das Urteil 
festgesetzt), so ließ man sie (die Parteien) eintreten. Der Größte unter den Richtern 
sprach: Du, NN, bist freigesprochen; du, NN, bist für schuldig erklärt worden. 

3. Spezielles über die Verhandlung gegen einen Gotteslästerer. 
Sanh 7, 5: Der Lästerer rpjan ist schuldig erst, wenn er den (Jahve-)Namen deut

lich ausspricht. R. Jehoscbuaf b. Qarcha (um 150) hat gesagt: An allen Tagen ver
nahm man die Zeugen mit einer Umschreibung (ohne sie den Jahvenamen, den sie aus 
dem Munde des Angeklagten gehört haben, wiederholen zu lassen): „Es schlage Jose 
[als Götzennamej den Jose [ = Jahve]"; nachdem aber die Verhandlung vollendet war, 
sprach man das Todesurteil nicht auf die Umschreibung hin (die die Zeugen bis dabin 
angewandt hatten), sondern man ließ alle Leute hinausgehn, ließ nur den Größten 
unter ihnen (den Zeugen) zurück u. sagte zu ihm: Sprich, was du gehört hast, deut
lich aus. Und er sagte es (jetzt also unter Nennung des gelästerten Jahvenamens). 
Die Richter aber standen (aus Ehrfurcht) u. zerrissen ihre Kleider (aus Schmerz über 
die gehörte Lästerung) u. nähten sie nicht wieder zusammen. Und der zweite Zeuge 
sagte: Auch ich habe gehört wie dieser. Und der dritte sagte: Auch ich wie dieser 
(diese sprachen also den Jahvenamen nicht wieder aus). — Dasselbe mit dem Zusatz: 
„Die Zeugen brauchten ihre Kleider (vor dem Gerichtshof) nicht zu zerreißen, da sie 
sie bereits seit der Zeit zerrissen haben, da sie (die Gotteslästerung) hörten" in SLv 
2 4 , 1 1 (423 a). || Sanh 6 0 a : R. Acha b. Jafaqob (um 325) hat gesagt: Man wird nur dann 
straffällig, wenn man den Namen mit vier Buchstaben (das Tetragramm mm) gelästert 
bat; das will den mit zwei Buchstaben (d. b. n;) ausschließen, daß man dafür nicht 
straffällig werde. Selbstverständlich, wir haben ja in der Mischna gelernt: „Es schlage 
Jose den Jose" (u. die 4 Buchstaben von *ov entsprechen den 4 Buchstaben mrr). 
Man könnte meinen, daß das Wort (Jose) nur als gewöhnliches Beispiel gewählt sei; 
darum läßt er es uns hören. Einige sagen: Rab Acha b. Jasaqob hat gesagt: Daraus 
(aus Sanh 7, 5) ist zu entnehmen, daß der Name mit vier Buchstaben gleichfalls ein 
(eigentlicher) Gottesname ist. Selbstverständlich, wir haben ja in der Mischna gelernt: 
„Es schlage Jose den Jose" (das vierbuchstabige Jose setzt ja den vierbuchstabigen 
Jahvenamen voraus). Man könnte meinen, daß man erst wegen des großen Gottes
namens (von 42 Buchstaben)1 straffällig werde, u. daß das Wort (Jose) nur als ge
wöhnliches Beispiel gewählt sei; darum läßt er es uns hören. — Nach dieser Stelle 
ist der Name „Jose* in der Lästerungsformel gebraucht, weil er aus 4 Buchstaben 
besteht, wie der Name mm; es bleibt aber auffallend, daß der zur Lästerung dienende 
Götzenname gleichfalls „Jose" heißt. — Ob bei dem ersten Jose an Jesus gedacht ist? 

1 Unter dem 42buchstabigen Gottesnamen sind nach Bacher, Babyl. Amor. 17 f. 
die 10 göttlichen Potenzen zu verstehn, durch die nach Rab, t 247, die Welt erschaffen 
worden ist. Diese 10 Potenzen sind: naan , naiar , ran (Spr 3,19f.), na, niiaa (Ps65,7), 
myi (Strenge Hi 26,11), p-s, tsewa (Ps 89,15), -:on u. n-am (Ps 25, 6); zusammen 
38 Buchstaben -f- 4 von mrr = 42 Buchstaben. 
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Levy 2, 351 a schreibt: Zur Zeit des Autors unsrer Mischna, R. Josua b. Qorcha (um 150), 
nahmen die Judenchristen überhand u. sie stellten die Macht des Sohnes, Jesu, höher, 
als die des „Gottvaters"; mit ihnen habe R. Josua öfter religiöse Disputationen geführt, 
zB GnR 13. 27. Man habe beim Zeugenverhör verblümt gefragt: Sagte etwa der Gottes
lästerer, daß -cv (Jesus, der Sohn) mächtiger sei als "OT (Joseph, sein Vater)? Die Richter 
aber hätten ebenso wie die Zeugen unter dem zweiten -oi-1 den .Vater", d. h. den Gott 
Israels verstanden. Die Verwendung des gleichen Namens für Gott u. für Abgott würde 
ja so verständlich; aber die ganze Erklärung ist viel zu gekünstelt. 

4. Jesus ist wegen Gotteslästerung zum Tode verurteilt worden 
(Mt 26, 65 f.; Mk 14,63 f.; vgl. Joh 19, 7). Nach jüdischem Recht hätte 
die Todesstrafe an ihm als Steinigung» mit nachfolgender Aufhängung 
am Holzb vollzogen werden müssen. Daß es nicht geschah, hing mit der 
Übergabe Jesu an den römischen Landpfleger zusammen. Dieser ließ, 
allerdings auf Verlangen der Juden (Mt 27,22; Mk 15,13; Lk 23,21. 23; 
Joh 19, 6.15; vgl. Apg 2, 36; 5, 30), an ihm die römische Strafe der 
Kreuzigung vollstrecken. 

a. Sanh 7,4: Dies sind die, welche gesteinigt werden: wer der Mutter beiliegt,. . . 
u. der Lästerer.... — Ferner s. SLv 24,11 ff. bei Mt 26,65 8 Nr. 4 S. 1013 ff. — Über 
den Vollzug der Steinigung s. bei Apg 7, 58 Nr. 1 u. 2. 

b. Über das Aufhängen am Holz s. bei Mt 26, fr'5 Nr. 3; Mt 27,26 Nr. 2 u. Apg 7,58 Nr. 2. 
5. Nach der jüdischen Überlieferung ist Jesus, wenn man von der 

unechten oder doch stark interpolierten Stelle bei Josephus absieht,» als 
Zauberer u. Volks V e r f ü h r e r hingerichtet worden; b vgl. Mt27,63; Joh 7,12. 

a. Antiq 18, 3, 3: Zu jener Zeit lebte Jesus, ein weiser Mann, wenn anders man 
ihn einen Menschen nennen darf. Denn er war ein Vollbringer wunderbarer Werke, 
ein Lehrer von Menschen, die mit Freude die Wahrheit annehmen. Und viele Juden, 
aber auch viele aus der griechischen Welt zog er an. Dieser war der Messias. Und 
als ihn Pilatus auf die Anklage unsrer ersten Männer mit dem Kreuze bestraft hatte, 
hörten doch nicht auf (ihn zu lieben) die, welche ihn zuerst geliebt hatten. Denn er 
erschien ihnen am dritten Tage wieder lebend, nachdem die göttl. Propheten dieses u. 
tausenderlei andres Wunderbare über ihn gesagt hatten. Noch bis jetzt hat das Ge
schlecht (xd opvXov) derer nicht aufgehört, die nach ihm Christen genannt werden. — 
Gegen die Echtheit Schürer81,544—549. Andrerseits F. C. Burkitt, Josephus and Christ, 
in: Theologisch Tijdschrift 1913, 135 — 144; Adf. Harnack, in: Internationale Monats
schrift fttr Wissenschaft, Kunst u. Technik 7, Sp. 1037—1068. 

b. Justin. Mart., Dial. c.Tryph. 69: Kai ydg pdyov etvat avxov ixdXfitov (die Juden) 
Xiyeiv xai XaonXdvov. — Das. 108: "Avdgag xeigoxovijoavxeg ixXexxoi'g tig ndaav xrjv 
oixovfiivrjv inifjupate, xrjgvaaovxeg ort al'gsaig xig cid sog xai ävo/tog iyrjysgXat and 
'irjnov xivog raXiXaiov nXdvov, 'dv axavgiaodvxoiv rjfitav (die Juden) ol /xaSrjxai avxov 
xXixpavxeg avxov and xov fivrj/xaxog vvxxdg, 6nd9sv xaxsxidrj dqprjXoj&eig and xov 
axavgov, nXavtüai xovg dvSgwnovg Xiyovxeg iyrjyeg9ai avxov ix vexguiv xai eig ovgavdv 
dveXrjXv9ivai. || Sanh 43* Bar: Am Rüsttage des Passah hat man Jesum gehängt, u. 
ein Ausrufer ging vor ihm her 40 Tage (welcher rief): Er soll zur Steinigung abgeführt 
werden, weil er Zauberei getrieben u. verführt u. Israel abwendig gemacht hat. Jeder, 
der für ihn eine Rechtfertigung weiß, komme u. mache sie für ihn geltend. Aber man 
fand für ihn keine Rechtfertigung, u. so hängte man ihn am Rüsttage des Passah. 
(Ulla (um 280) hat gesagt: Meinst du denn, daß er einer war, für'dessen Rechtferti
gung man sich verwendet? Er war ja ein Verführer u. der Allbarmherzige hat gesagt 
Dt 13, 9: Du sollst dich nicht erbarmen u. nicht (Schuld) an ihm zudecken. Allein bei 
Jesu war es etwas andres; denn er stand der Regierung nahe. — Diese Behauptung hat 
ihren Anlaß vielleicht darin, daß Pilatus sich sträubte, Jesum hinrichten zu lassen 
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(Joh 18,38—19,16). — Die Worte: „Jesus hat Zauberei getrieben, verführt u. Israel 
abwendig gemacht" als Zitat auch Sanh 107 b u. Sota 47"; au letzterer Stelle noch mit 
dem Zusatz: „u. zur Sünde verleitet". 

6. Das Todesurteil über Jesum im Lichte der Halakha. 
Falls das aus der mischnisch-talmudischen Periode uns bekannte 

jüdische Recht bereits zur Zeit Jesu gegolten hat, ist das Todesurteil 
über Jesum nur unter arger Rechtsbeugung gefällt worden. 

A. Ungewiß ist, ob die zur Verhandlung notwendige Zahl von 23 Mit
gliedern des Synedriums an der Gerichtssitzung teilgenommen hat; 
ferner ob mindestens zwei der Synedristen formell als Zeugen der Gottes
lästerung wider Jesum aufgestellt worden sind u. als solche sich hinterher 
der Stimmabgabe enthalten haben; s. bei Mt 26,65 S. 1019. Eine eigent
liche Gerichtsverhandlung hat offenbar überhaupt nicht stattgefunden. 

B. Fraglich ist, ob die Prozeßordnung dem Hohenpriester das Recht 
gab, Jesum in eigener Angelegenheit durch Beschwörung zu einer Aus
sage zu nötigen, s. bei Mt 26,63 S. 1005 f. — Ein Verstoß gegen die Prozeß
ordnung war die Verurteilung Jesu während der Nachtzeit u. die Be
endigung des Prozesses in Einer Verhandlung, s. Sanh 4,1 u. 5,5 oben 
in Nr. 1 u. 2. Dagegen spricht nicht die Mt 27,1 erwähnte zweite Ver
sammlung des Synedriums, die etliche Stunden später in der Morgen
frühe stattfand. Denn das Todesurteil war bereits in der Nacht gefällt 
worden (Mt 26,66), den Verhandlungsgegenstand der zweiten Versamm
lung bildete nur die Ausführung des gefaßten Beschlusses. Aber auch 
wenn man dem Berichte des Lukas folgt, der die entscheidende Ver
handlung erst während der Sitzung in den Morgenstunden stattfinden 
läßt (Lk 22,66 ff.), bleibt der Verstoß bestehn, daß der Prozeß sofort bei 
der ersten Beratung zu Ende geführt wurde, während nach Sanh 4,1 u. 
5,5 das Endurteil erst am nächsten Tage nach einer zweiten Beratung 
festgestellt werden mußte. 

C. Eine Verletzung des materiellen Rechts lag in dem Todesurteil 
selbst. Die angebliche Gotteslästerung Jesu hätte nach der Halakha nie 
mit dem Tode bestraft werden dürfen; sie war entweder mit Geißelung 
zu ahnden oder ihre Bestrafung fiel Gotte anheim, s. bei Mt 26,65 Nr. 6 
u. oben Nr. 3. — In eine Prüfung des messian. Anspruches Jesu ist das 
Synedrium überhaupt nicht eingetreten. Das war eine Verkümmerung 
des dem Angeklagten nach Sanh 5,4 (s. oben Nr. 2) zustehenden Rechts. 

D. Keine Rechtsbeugung dagegen war das Unterbleiben der Ver
warnung, s. bei Mt 26,65 18 Nr. 6. 

26,67: Da spieen sie in sein A n g e s i c h t u. schlugen ihn 
mit Fäusten, andre aber gaben ihm Backens t r e i che . 

Das Anspeien p*nt ppj? war ein Ausdruck der Verachtung (vgl. Nu 
12,14; Dt 25,9; Jes 50,6; Hi30,10), während das Schlagen mit der 
Faust ypn u. mit der flachen Hand (ins Angesicht) -IKG als Beschimpfung 
galt, s. besonders BQ 8,6 u. TBQ 9 § 31 bei Mt 5,39 S. 342. 
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Ferner Berakh 9, 5: Man gehe nicht auf den Tempelberg mit seinem Stock, nicht 
in seinen Schuhen, nicht mit seinem Geldbeutel, nicht mit Staub auf seinen Füßen, 
auch mache man ihn nicht zu einem Richtweg (um einen Weg abzukürzen), u. noch 
viel weniger speie man darauf aus. — Dazu pSanh 9,14°, 9: Wenn du sagst, daß das 
Anziehen von Schuhen, das zur Ehre gereicht, verboten ist, um wieviel mehr gilt das 
dann vom Ausspeien np*p, das zur Verachtung dient. || pSota 1,16 d , 37 sagt ein Mann 
zu seiner Frau, die ihm zu lange in einem Sabbatvortrag geblieben war: Du kommst 
mir nicht in das Haus, bevor du nicht hingehst u. dem Vortragenden in sein Gesicht 
speist! s. bei Mt 5,9 S. 216. 

26, 73: Deine Sprache macht d ich kennt l ich. 

Über Besonderheiten der galiläischen Sprechweise s. bei Mt 4,12 S. 156 f. 

26,75: Er weinte b i t te r l ich . 

Jes 33,7: Die Friedensboten weinen bitterlich - p w LXX: mxqwq 

xXaiovxsg, Targ: i-nnn pa, in Bitterkeit (mit Verbitterung) der Seele. 

27,1: A l s es Morgen g e w o r d e n , h ie l ten a l le Hohenpr ies te r 
u. Ä l t e s t en des Volks eine Beratung. 

Vgl. bei Mt 26,66 Nr. 6 B S. 1024. 

27,2: Sie führten ihn ab u. übergaben ihn demStat thal terPi la tus . 

91: Iltdäio). — Über die Amtsführung u. den Charakter des Pontius 

Pilatus s. Schürer 3 1,487—493. || Besonders lehrreich ist das Zeugnis, 

das Herodes Agrippa I. (37—44 n. Chr.) dem Landpfleger in einem von 

Philo, De legatione ad Cajum § 38 Mang. 2,590 mitgeteilten Briefe aus

gestellt hat. Bei Erwähnung der dringenden Vorstellungen, die die Juden 

dem P. P. wegen Aufstellung einiger Weiheschilde in Jerusalem machten, 

heißt es in diesem Brief: 

2xegg~tög de (UtXdtov) dvxiXeyovxog — r\v ydg xr]v xpvaiv dxafimjg (unbeugsam) xai 
ftexd xov av9ddovg dfteiXixxog (rücksichtslos hart) — dveßorjaav Ufij oxaaiate, firj 
noXefionoiei, xaxdXve xrjv eigijvtjv. Ovx eaxiv dxtfxia vöfitav dgxniuiv ai'xoxgdxogog 
xifdtj, (xrj ngöopaaig xijg eig xo e9vog inijgeiag (Erbitterung) eaxut aol. Ttßigiog ovd&v 
49eXei xaJy rjfxexigiov xaxaXveo9at. Ei d$ g>gg avxog, inidei£oy rj didxayfta rj biiaxoXrjv 
rj xi SfioioxQonoy, i'va navodptyoi xov ooi dievoxXtfiv (belästigen) ngsaßeis iXopevoi 
&euif4e9a ror deanoxov (Kaiser Tiberius).1 To xeXevxaioy xovxo pdXiaxa avxov itsxQdxvve 
(verdroß), xaxadeiaavxa ftrj xtä ovxi nQSCßevadfievot xai xije dXXrjg avxov imxQantjg 
iUeXsyZcaoi rag dutgodoxlag, xdg vßgeig, xdg dgnaydg, rag aixiag (Mißhandlungen), 
xdg intjgeiag, rovg dxgixovg xai inaXXtjXovg opövovg, xtjv dvijvvxov xai dgyaXetoxdxrjv 
tüfiöxrjxa (unnütze u. unerträgliche Grausamkeit) die£eX96vxes. 

In der rabbin. Literatur erscheint Pilatus unter den Ahnen Hamans, 

s. bei Mt 1,16 Nr. 6 S. 40f. || Vielleicht liegt eine Erwähnung des P. P. vor: 

Sanh 106 b : Ein Häretiker to*» sagte zu R. Chanina (um 225): Hast du vielleicht 
gehört, wie alt Bilfam ( = Jesus; s. Strack, Jesus S. 26) geworden ist? Er antwortete: 
Eine Schrift ist (darüber) nicht geschrieben, aber daraus, daß geschrieben steht Ps 55,24: 
„Blutmenschen u. Betrüger werden ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen", sage: 33 
oder 34 Jahre ist er alt geworden. Er sprach: Du hast recht geredet; denn von mir 
selbst wurde eine Tafel (Chronik) Bilfams gesehen, in der geschrieben stand: 33 Jahre 
war Bilfam, der Lahme, als ihn Pinechas Listaia tötete. — Levy 2, 503 b hält ntttsoi?, 

1 Derselbe Kunstgriff, den man Joh 19,12 anwandte. 
Strack n. B i l l erbeck . NT I. 65 
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wie uns scheint mit Recht, für eine Abkürzung von ns^p^p = Pilatus; s. Strack 42*. — 
Betreffs der jüdischen Tradition über die Lahmheit Jesu vgl., daß nach Tolcdoth Jeschu 
Jesus bei einem Flugversuch einen schweren Fall getan hat. 

27,2 95: r^epm', statt des genaueren inixQonog^ == procurator, im 
NT durchgängig Bezeichnung des Statthalters, zB Mt 27,2.11.14.15. 
21.27; 28,14; Lk20,20 (vgl. 3,1); Apg 23, 24.26. 33; 24,1.10; 26,30. 
Auch Josephus verwendet r)y. gerade mit Bezug auf Pilatus, Antiq. 18,3,1 . 
— Im Rabbin. -,"i*?n, aram. a p a a n a, „Statthalter", ß, „Befehlshaber". 

27, 2 6 : dnrtyayov xai nageScoxav. — Mit der Unterstellung der 
Provinz Judäa unter römische Verwaltung im Jahre 6 n. Chr. wurde die 
gewöhnliche Rechtspflege sowohl in Strafsachen, als auch in Zivilsachen 
den einheimischen Behörden nicht entzogen.8 Zwar lag die Entscheidung 
über Leben u. Tod, das jus gladii oder die potestas gladii, in der Hand 
des Prokurators. So sagt Josephus, Bell. J. 2 ,8,1 ausdrücklich: „Als 
das Gebiet des Archelaus (d. h. Judäa) in eine (römische) Provinz um
gewandelt wurde, wurde als Prokurator {inixQOTiog) ein Mann aus dem 
römischen Ritterstande, Coponius, entsandt, dem vom Kaiser Vollmacht 
bis zum Recht über Leben u. Tod übertragen war." Aber damit war 
den jüdischen Gerichten die Kriminalrechtspflege durchaus nicht ge
nommen. Sie konnten Vergehen, auf die nicht die Todesstrafe gesetzt 
war, ohne weiteres endgültig aburteilen. Ja selbst auf Todesstrafe durfte 
erkannt werden; nur mußte das Urteil dem Prokurator zur Bestätigung 
u. Vollstreckbarkeitserklärung unterbreitet werden. Selbstverständlich 
hatte der Prokurator das Recht, da, wo er es für zweckdienlich hielt, 
einen Kriminalfall sofort vor sein Forum zu ziehen, gleichwie um
gekehrt die jüdischen Behörden allezeit in der Lage waren, eine ihnen 
vielleicht mißliebige Strafsache von vornherein vor den Richterstuhl 
des Prokurators zu bringen; in letzterer Hinsicht vgl. zB das Verfahren 
mit jenem Wahnsinnigen, der zur Zeit des Statthalters Albinus (62—64 
n. Chr.) fortwährend seine Weherufe über Jerusalem u. den Tempel aus
stieß, Josephus, Bell. J. 6,5,3. — Daß die Juden trotz der klaren Regelung 
der Kompetenzfrage hin u. wieder versucht haben, Hinrichtungen ohne 
Genehmigung der römischen Oberbehörde vornehmen zu lassen, beweist 
die Steinigung des Stephanus Apg 7 u. des Jakobus, des Bruders Jesu, 
Josephus, Antiq. 20, 9,1 (s. bei Gal 1,19). — Zweifelhaft ist, ob eine 
Kompetenzüberschreitung seitens der jüdischen Behörden auch in den 
folgenden Fällen vorliegt. 

Erstens Sanh 7,2: R. EUazar b. Cadoq (um 100) hat gesagt: Einmal trug es sich 
zu, daß eine Priestertochter Unzucht getrieben hatte; man umgab sie mit Rebenbündeln 
u. verbrannte sie (also von außen statt, wie Sanh 7,2 vorschreibt, durch Eingießen von 
heißem Blei in den Rachen). Da sagten sie zu ihm: Das geschah, weil der Gerichts
hof in jener Zeit (als sadduzäisch) nicht gesetzeskundig gewesen ist. — TSanh 9,11 (429) 
versichert R. Eifazar b. C., daß er selbst als Kind den Vorgang mit angesehen habe; 

1 Als Beispiel s. im Abschnitt 6 das Zitat Bell. Jud. 2, 8,1. 
a Das Nähere s. bei Schürer8 1,466ff; « 2 . 260ff. 
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der Vorfall gehört also sicherlich der Zeit nach dem Jahre 6 n. Chr. an. Weitere Paral
lelen: pSanh7,24 b ,45; Sanh 5 2 b . || Zweitens TSanh 10,11 (431): Gegen alle Todes
schuldigen, die in der Tora vorkommen, legt man keinen Hinterhalt, außer bei dem 
welcher (zum Götzendienst) verfahrt. Auf welche Weise? Man bringt zwei Gelehrten
schüler in das innere Haus, während er im äußeren sitzt, u. zündet für ihn ein Licht 
an, so daß sie ihn sehen u. seine Stimme hören. Und so hat man in bezug auf Ben 
Stada in Lydda gehandelt. Zwei Gelehr tenschüler waren gegen ihn im Hinterhalt, u. 
man brachte ihn vor den Gerichtshof u. steinigte ihn. — Nach TSchab 11,15 (126) u. 
Parallelen (s. bei Mt 1,16 S.38f.) hat man anzunehmen, daß auch diese Hinrichtung in 
der Periode erfolgt ist, da Judäa unter römischen Prokuratoren stand. — Die Darstellung 
schließt jedoch die Möglichkeit nicht aus, daß diese Hinrichtungen erst vorgenommen 
worden sind, nachdem der römische Statthalter seine Genehmigung gegeben hatte. 

Es entsprach durchaus den tatsächlichen Verhältnissen, wenn Joh 
18,31 die Juden erklären: r}fitv ovx Qeauv dnoxtetvat ovdsva. Ihre Be
rechtigung, eine Todesstrafe zu vollstrecken, hing eben ab von der 
Zustimmung des Prokurators. Eine Erinnerung an diesen Sachverhalt 
tritt in der Bar pSanh l , 18 a , 37 hervor: Vierzig Jahre vor der Zer
störung des Tempels wurde die Kriminalgerichtsbarkeit den Israeliten 
abgenommen. — Dasselbe pSanh 7,24 b , 43. — Die Zeitangabe in dieser 
Bar trifft allerdings nicht zu. Aber das 40. Jahr vor der Zerstörung 
des Heiligtums erscheint auch sonst als das Jahr der bösen Omina,1 

u. so wird es gekommen sein, daß man diesem Unheilsjahr auch den 
Verlust der Kriminalgerichtsbarkeit glaubte zuschreiben zu dürfen. 

27 ,5 : Ging hin und e rhäng te sich. 

Das Verbot des Selbstmordes hat die alte Synagoge in Gn 9,5 gefunden. 
GnR34(21 b ) : „Jedoch euer Blut, das eurer Seelen a^när-jV, will ich fordern" 

(Gn 9,5). ?fK, das will den miteinschließen, der sich selbst erwürgt i»s* painn (durch 
Erhängen). — Gn 9,5 ist in diesem Falle so gedeutet worden: „Jedoch euer eigen Blut 
will ich von euch selbst fordern", falls ihr als Selbstmörder Hand an euch selbst 
legt. — BQ 9 1 b diese Auslegung im Munde des R. Eifazar b. fAzarja (um 100): „Jedoch 
euer Blut will ich fordern oa-rsc^" (Gn 9, 5); R. Eifazar (b. fAzarja) sagte: „Aus der 
Hand eurer Seelen (d. h. von euch selbst) will ich euer Blut fordern." 

Die Durchschnittsmeinung über die Verwerf lichkeit des Selbstmordes 
spricht am deutlichsten Josephus, Bell. Jud. 3 , 8, 5 aus: 

Der Selbstmord, r] arro/e/pt«, ist sowohl der allgemeinen Naturanlage aller Lebe
wesen fremd als auch eine Gottlosigkeit gegen den Gott, der uns geschaffen hat. . . . 
Meint ihr nicht, daß Gott darüber zürnt, wenn ein Mensch sein (Gottes) Geschenk 
freventlich verachtet? Denn sowohl das Sein haben wir von ihm empfangen, als auch 
das Nicht-mehr-sein müssen wir ihm anheimstellen. . . . Dazu kommt, daß, wenn je
mand eines Menschen Depositum abhanden kommen läßt oder schlecht darüber ver
fügt, er böse u. untreu zu sein scheint; wenn aber jemand das Depositum Gottes (die 
Seele) aus seinem eigenen Leibe vertreibt, meint er, daß er dem verborgen bleibe, den 
er beleidigt hat? . . . Deren Hände gegen das eigene Leben gewütet haben, deren Seelen 
wird der dunkelste Hades aufnehmen, u. Gott ihr Vater wird die Schuld der Übeltäter 
heimsuchen an ihren Nachkommen. Darum ist dieses (das Verbrechen des Selbstmordes) 
verhaßt bei Gott, u. bei dem weisesten Gesetzgeber ist es mit Strafe belegt; wenigstens 
hat man es bei uns für gut befunden, die Selbstmörder bis zum Untergang der Sonne 

1 Siehe pJomaG,43 c,61 bei Mt27,51 S.1045 f A Z 8 b bei Mt26,57 Nr. 2 S.1000. 
6 5 * 
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unbeerdigt liegen zu lassen, obwohl man selbst die Feinde zu begraben für recht er
achtet. Bei andren Völkern aber hat man sogar befohlen, die rechten Hände solcher Toten 
abzuhauen, mit denen sie gegen sich selbst zu Felde gezogen sind, indem man meint, 
daß, wie der Leib von der Seele, so auch die Hand vom Leibe getrennt sein müsse . . . . 

Die Trauer um Selbstmörder ist im Traktat Semachoth 2 (Anfang) 
in folgenderWeise geregelt: 

Wer sich selbst mit Bewußtsein das Leben nimmt ny-rV vss» naaan, mit dem befaßt 
man sich in keiner Hinsicht (um ihn öffentlich zu betrauern). R. Jischmafel (f um 135) 
sagte: Man ruft über ihn aus: Wehe, ob des Schweren, wehe, ob des Schweren! (Wir 
lesen *\m statt des unverständlichen nVtsa.) Es sagte R. fAqiba (f um 135) zu ihm: 
Laß jede Bemerkung über ihn; ehre ihn nicht u. fluche ihm nicht. Man zerreißt um 
ihn nicht das Gewand, man entblößt um ihn nicht die Schulter u. man beklagt ihn 
nicht öffentlich; wohl aber darf man seinetwegen in der Reihe stehen (durch die die 
Trauernden unter tröstenden Zusprächen des Gefolges hindurchgehen) u. den Lobspruch 
der Trauernden sprechen (s. hierzu im Exk. über Liebeswerke), weil dies zur Ehrung 
der Lebenden dient. Die allgemeine Regel hierüber ist: in allem, was zur Ehrung der 
Lebenden dient, darf man sich mit ihm (dem Selbstmörder) beschäftigen; aber in allem, 
was nicht zur Ehrung der Lebenden dient, darf sich die Menge nicht mit ihm be
schäftigen. Wer ist einer, der sich selbst mit Bewußtsein das Leben nimmt? Nicht 
der, welcher auf die Spitze eines Baumes steigt u. herabfällt u. stirbt, oder der auf 
die Spitze eines Daches steigt u. herabfällt u. stirbt; vielmehr der, welcher sagt: Siehe, 
ich steige auf die Spitze des Daches oder auf die Spitze des Baumes u. stürze mich 
hinab, daß ich sterbe; u. dann sah man ihn, wie er auf die Spitze des Baumes stieg 
u. herabfiel u. starb — siehe, bei dem besteht die Annahme, daß er sich selbst mit 
Bewußtsein das Leben genommen bat, u. wer sich mit Bewußtsein selbst das Leben 
nimmt, mit dem beschäftigt man sich (hinsichtlich der Trauer) in keiner Beziehung. 
Fand man ihn erwürgt pun u. an einem Baume hangend "|Wa (mit dem Schwerte) 
erschlagen aiin u. beim Schwerte hingestreckt, siehe, so besteht bei diesem die An
nahme, daß er sich selbst ohne Bewußtsein rana vbv das Leben genommen hat u. 
man enthält ihm keinerlei (hinsichtlich der Trauer) vor. || Zum Schluß sei noch auf ein 
späteres Wort verwiesen. TanchB §6 (74 b ) : Es lehre uns unser Lehrer: Was ist 
für ein Unterschied zwischen dem Tode der Gerechten u. dem der Gottlosen? R. Justai 
b. Schunem (um 400) hat im Namen des R. Jehoschuaf aus Sikhnin (um 330) gesagt: 
Der Tod der Gottlosen ist weder auf Erden noch im Himmel, denn so steht von Achithophel 
geschrieben (2Sm 17,23): „Er bestellte sein Haus u. erhängte sich." Und ebenso war 
Haman weder auf Erden noch im Himmel, s. Esth 7,10: „Da hängten sie den Haman 
an den Baumstamm", u. ebenso seine Söhne (das. 9,25): „Man hatte ihn u. seine Söhne 
an den Baum gehängt." Aber um den Tod der Gerechten ist etwas im Himmel u. auf 
Erden, s. lSm25 ,29 : „Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein in den Bund 
der Lebendigen." Und auf Erden woher? s. 2 Chr 32,33: Man begrub ihn (den Hiskia) 
an dem Steige zu den Gräbern des Hauses David, u. Ehre erwiesen ihm bei seinem 
Tode ganz Juda u. die Bewohner Jerusalems. 

27,6: In den Tempe l scha tz , elg rov xogßavdv. 
xooßaväg, gräzisiertes « j a ^ , = Geschenk, Geweihtes. 
Auch Josephus verwendet das Wort Bell. Jud. 2,9,4: Darauf erregte Pontius Pilatus 

einen andren Tumult, indem er den Tempelschatz, der x . genannt wird, zu einer Wasser
leitung verwendete roV Isgov »rjaavQov, xaXetrai d$ xogßavtts, eis xaraywyrjv idaxiav 
ik~avaXloxojv. Nach diesen Worten des Josephus müßte man erwarten, daß 'p eine all
gemein gebrauchte Bezeichnung für den Tempelschatz gewesen wäre; das trifft aber 
nicht zu: wenigstens findet sich das Wort in dieser Bedeutung in der rabbin. Literatur 
nirgends. Dagegen lesen wir Sch e q6,5: Dreizehn trompetenförmige (oben enge) Be
hälter waren im Heiligtum, auf denen geschrieben stand: „Neue.Scheqel", „alte Scheqel", 
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„Geflügelopfer", .Tauben zu Ganzopfern", ,Holz", .Weihrauch", „Gold zu Belagplatten"1 

u. sechs für freiwillige Gaben nansb. — Vermutlich hat man diese „freiwilligen Gaben* 
im Volksmnnd ( = Geschenk) genannt u. diesen Namen dann auf den Tempel
schatz selbst übertragen. 

27.7: Sie kauften dafür den A c k e r des Töpfe r s 
zur Bee rd igung für die Fremden. 

Einen ähnlichen Ausweg sehen wir die Gelehrten Qid 5 9 a einschlagen: Rab Giddel 
hatte sich um einen Acker bemüht. R. Abba (um 290) kaufte ihn (unter der Hand 
jenem weg). Rab G. ging u. beklagte sich bei R. Zesira (um 300), der es dem R. Jicchaq, 
dem Schmied, sagte. Dieser sprach: Warte, bis er zu uns zum Feste kommt. Als er 
gekommen war, sprach er zu ihm: Wenn ein Armer sich um einen Kuchen müht (ihn 
hin u. herwendet) u. dann kommt ein andrer u. nimmt ihn ihm weg, was ist das für 
einer? R. Abba antwortete: Der wird ein Frevler genannt! Aber warum hat denn der 
Herr ( = du) also gehandelt? Er antwortete: Ich habe es nicht gewußt (daß Rab Giddel 
bereits darum handelte). So möge der Herr es ihm auch jetzt noch überlassen! Er 
antwortete: Verkaufen möchte ich es nicht, denn es ist das erste Stück Land (das 
ich gekauft habe); es wäre von keiner guten Vorbedeutung. Wenn er es aber als Ge
schenk will, so mag er es hinnehmen. Rab Giddel ging darauf nicht ein; denn es steht 
geschrieben Spr 15,7: Wer Geschenke haßt, wird leben. Da sie sich nicht einigten, 
wurde er der Acker der Rabbinen genannt (herrenloses Gut zugunsten der Gelehrten, 
Raschi). — Vgl. auch Beca 2 9 a Bar: (Abba Schaiul b. Batnith, um 70 n. Chr.) sammelte 
300 Krüge voll von dem Schaum der Maße (beim Einmessen) u. seine Genossen sammelten 
300 Krüge voll ö l von dem, was in den Maßen zurückblieb. (Was die Käufer infolge 
des Schäumens des Weines u. des Zurückbleibens von ö l in den Maßgefäßen zu wenig 
erhielten, sammelten hinterher die Verkäufer aus Gewissenhaftigkeit auf, da sie meinten, 
es gehöre ihnen nicht.) Sie brachten es zu den Schatzmeistern (des Tempels) in Jerusalem. 
Diese sagten: Dazu seid ihr nicht verpflichtet. Sie antworteten: Auch wir haben keinen 
Gefallen daran. Da sprachen jene: Weil ihr in bezug auf euch selbst erschwerend ent
schieden habt, so befriedigt damit öffentliche Bedürfnisse (die jedermann, also auch euren 
nach eurer Meinung zu kurz gekommenen Geschäftskunden zugute kommen). Denn in einer 
Bar heißt es: Wenn einer etwas geraubt hat u. nicht weiß, wen er beraubt hat, so befriedige 
er damit öffentliche Bedürfnisse. Was ist damit gemeint? Rab Chisda (f 809) hat gesagt: 
Gruben, Zisternen u. Höhlen (zu Wasseransammlungen). — Die letzte Bar auch BQ 9 4 b . 

27 ,8 : Blutacker . 

A p g l , 19 nennt als einheimischen Namen dieses Ackers 'AxeMapaz 
oder ax€lda(id%. Die von Mt u. Lk (Apg 1,19) übereinstimmend an
gegebene Bedeutung äyod$ al'fiaros oder %(oqiov aipaioq nötigt, 'A%sX-
dctfiäx als Transkription des aramäischen tt^ ?ßn = „Blutacker" an
zusehen. Das x am Ende bezeichnet das Wort als im Griechischen nicht 
deklinierbar, vgl. Seiqdx = a^o , 'IaarjX = "'O'n (Lk 3,26). 

spn auch in dem Ortsnamen n«;p»üD ?j?n „Rotes Feld" pSanh 2,20 b , 61=Ephes-Dammim. 

27,9 f.: Da wurde erfüll t das vom Prophe ten Jeremia Gesag te , 
we lcher spr ich t : „Und sie nahmen d re iß ig S i lbe r l inge , den 
Wer t des W e r t g e s c h ä t z t e n , den sie von Israels Söhnen g e 
wer t e t hat ten, u. gaben sie für den A c k e r des T ö p f e r s , w ie 

mir der Her r gebo t en hat." 
1. Das Zitat stammt aus Sach 11,12 f. Wenn der Name Jeremia 
1 So nachTSch eq8,6(178),nach der gewöhnlichen Erklärung: „Gold zu Opferschalen*. 
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hier nicht irrtümlich genannt ist, so hat der Evangelist mit „Jeremias, 
dem Propheten" ganz allgemein die eigentlich prophetischen Schriften 
bezeichnet, an deren Anfang das Buch Jer. in alter Zeit stand. Ähnlich 
steht Lk 24,44 ^alfioi für die dritte Abteilung des alttest. Kanons, die 
Kethubim oder Hagiographen. Hiernach würde T O jft&kv diä'leqeniov tov 
nQOffrjtov soviel sein, wie to qijfrtv 6u< rwr ngo^tm; eine Zitierungs
formel, die sich auch Mt 2, 23 findet. 

Über die alte Reihenfolge der alttest. Bücher 8. BB 14 b Bar: Die Reihenfolge der 
Propheten (prophetae priores et posteriores) ist: Josua, Richter, Samuel, Könige; Jeremia, 
Ezechiel, Jesaja u. die zwölf (kleinen Propheten). . . . Die Reihenfolge der Kethubim 
ist: Ruth, Ps, Hi, Sprüche, Qoh, HL, KL, Dn, Esth, Esra, Chr. — Das Büchlein Ruth ist 
gewissermaßen ein genealogisches Vorwort zu den Psalmen. R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt daselbst: Warum heißt sie Ruth? Weil David aus ihr entstand, der Gott mit 
Liedern u. Lobgesängen labte (sättigte, wi^). 

2. Sach 11,12 f. in der altjüdischen Literatur. 
LXX Sach 11,12f.: Kai igtö ngug aviovg- Ei xaXov ivojniov vfitöv ton, dorc xov 

juto&öv uov, i} dneinao9s. xai taxtjaav xov fito&öv uov xgidxovxa dgyvgovg. Kai eine 
xtigtog ngög pe' Ka'9eg av'xovg eig xo xtavevxrjgtov (Schmelzofen), xai oxe'\pofiai ei 
doxiuöy iouv, ov xgönov idoxiuciodyv vne'g avxtßv. xai eXaßov xovg xgidxovxa dgyvgovg 
xai ivißaXov avxovg eig xov otxov xvgiov eig xo x<ovevxijgiov. 

Targ Sach 11,12f.: Ich sprach zu ihnen: Wenn es recht in euren Augen ist, so 
tut meinen Willen; wenn aber nicht, so haltet euch zurück (unterlasset es). Und es 
taten meinen Willen einige wenige Männer ( = 30 Silberlinge). Und Jahve sprach zu 
mir: Schreibe das Andenken ihrer Taten auf Schreibpergament u. wirf es in das Heilig
tum u. wirf es unter die Hand des Tempelvorstehers, weil meine Verehrung teuer war 
in ihren Augen. Und ich schrieb das Andenken ihrer Taten auf Schreibpergament u. 
warf es in das Heiligtum Jahves unter die Hand des obersten Tempelvorstehers. — 
Der Targum deutet die Stelle auf etliche fromme Männer in Israel, deren Gottesfurcht 
vor Gott unvergessen bleiben soll; ihre Taten, auf Pergament verzeichnet, werden 
deshalb im Tempel aufbewahrt. — Diese Deutung läßt sich seit dem 3. Jahrhundert 
mit den Namen ihrer Vertreter belegen. Eine andre Deutung bezieht die Verse auf die 
Völker der Welt. || GnR 98 (62 a ) : R. Chanin (um 300) hat gesagt: Die Israeliten be
dürfen der Lehre des Königs, des Messias, nicht in der Zukunft, s. Jes 11,10: „Nach 
ihm werden die Völker fragen (suchen)", aber nicht die Israeliten. Wenn dem so ist, 
warum kommt denn der König, der Messias? u. um was zu tun, kommt er? Um die 
Exulanten Israels zusammenzubringen u. um den Völkern 30 Gebote zu geben; das 
meint Sach 11, 12: Ich sprach zu ihnen: Wenn es gut ist in euren Augen, so gebet 
mir meinen Lohn . . . u. sie wogen als meinen Lohn dar 30 Silberlinge (d. h. 30 Ge
bote). Rab (t 247) hat gesagt: Damit sind die 30 Helden (Frommen, 8. Targ oben) ge
meint. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Damit sind die 30 Gebote gemeint (die dereinst 
die Völker auf sich nehmen werden). Man sagte zu R. Jochanan: Sollte denn Rab nicht 
der Meinung gewesen sein, daß die Stelle nur von den Völkern der Welt redet? Nach 
der Meinung Rabs wird, wenn die Israeliten Verdienste haben, die Mehrzahl von 
ihnen (den 30 Gerechten) im Lande Israel sein, die kleinere Zahl in Babel. — Anders 
die Autorschaft p?AZ 2 ,40 c , 13: Rab Huna (t 297) hat im Namen Rabs gesagt: Sie 
wogen mir 30 Silberlinge dar Sach 11,12, damit sind die 30 Gebote gemeint, die die 
Noachiden dereinst auf sich nehmen werden ( = Meinung Jochanans oben). Die Rab
binen aber sagten: Damit sind die 30 Gerechten gemeint, deren die Welt nie entbehrt. 
Denn R. Nachman (um 400) hat im Namen des R. Mana (IL, um 370) gesagt: Die Welt 
kann bei weniger als 30 Gerechten, die wie unser Vater Abraham sind, nicht bestehn. 
Was ist der Schriftgrund? Es heißt Gn 18,18: Abraham soll gewißlich zu einem großen 
Volk werden n - r r vn ; der Zahlen wert von rvrv beträgt 30. Bald ist die größere Zahl 
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von ihnen in Babel u. die kleinere im Lande Israel, bald ist die größere Zahl von 
ihnen im Lande Israel u. die kleinere in Babel; es ist ein gutes Zeichen für die Welt, 
wenn ihre größere Zahl im Lande (Israel) ist. — Ähnliche Ausfahrungen s. Midr Ps2 
§ 5 ( 1 3 b ) ; 5 § 5 ( 2 6 b ) ; 21 §1 (89" ) ; GnR 49 (31 a). || Chull 9 2 8 : .Ich kaufte sie mir für 
1 Chomer ( = 30 Sea) Gerste u. 1 Lethekh ( = 15 Sea) Gerste" Hos 3,1; damit sind die 
45 Gerechten gemeint, derentwegen die Welt bestehen bleibt. Aber ich weiß nicht, ob 
die 30 hier (in Babel) u. die 15 im Lande Israel sind, oder ob die 30 im Lande Israel 
u. die 15 hier sind. Da es nun heißt Sach 11,13: Ich nahm die 30 Silberlinge u. warf 
sie ins Haus Jahves zum Töpfer, so sage: 30 sind im Lande Israel u. 15 hier. Abaje 
(t 338/39) sagte: Die Mehrzahl von ihnen (den 30 in Palästina, Raschi) findet sich in der 
Synagoge, die unter dem Anbau ist. Und das ist es, was geschrieben steht Sach 11,12: 
Ich sprach zu ihnen: Wenn es gut ist in euren Augen, so gebet mir meinen Lohn; 
wenn aber nicht, so lasset es. Und sie wogen als meinen Lohn dar 30 Silberlinge. 
Rab Jehuda (f 299) bat gesagt: Das sind die 30 Gerechten unter den Völkern der Welt, 
derentwegen die Völker der Welt erhalten bleiben. f Ulla (um 280) hat gesagt: Das sind 
die 30 Gebote, die die Noachiden auf sich genommen u. von denen sie nur drei gehalten 
haben: das eine, daß sie den Männlichen keine Hochzeitsverschreibung verschreiben (sie 
nicht in förmlicher Weise zur Päderastie ehelichen); das andre, daß sie kein Leichenfleisch 
im Fleischladen auswiegen (keine Menschenfresser sind) u. das dritte, daß sie die Tora 
ehren. || Diesen Deutungen hat sich auch Raschi zu Sach 11,12f. angeschlossen; er ver
sichert aber, daß er noch viele andre gesehen habe, von denen er jedoch keine mitteilt. 

3. 30 Scheqel Silber als Ersatzpreis für einen Sklaven s. bei Mt 26,15. 

27,11: Du sags t es , ov keyeif, s. bei Mt 26, 25. 

27,15: Während des Festes p f leg te der Stat thal ter 
dem Volk Einen Gefangenen f re izugeben. 

„Die aus den Evangelien bekannte Tatsache, daß der Prokurator 
von Judäa zum Passahfeste einen Gefangenen freizugeben pflegte, be
ruhte wohl auf einer Spezialermächtigung des Kaisers. Denn das Recht 
der Begnadigung kam sonst den Statthaltern nicht zu", Schürer 3 1, 
469. — Anderweitige Belege für diese Sitte gibt es nicht. 

27,16: Barabbas , Raqaßßciv. 

Bar Abba KSK -O „Sohn Abbas", häufiger Personenname. 
Berakh 18 b : Bei dem Vater Schemuöls (f 254) hatte man Waisengelder deponiert. 

Als seine Seele zur Ruhe einging, war Schaufel nicht bei ihm; man nannte ihn einen 
Sohn, der Waisengelder (aus dem Depositum) verzehrt. Er ging hinaus zu seinem Vater 
auf den Friedhof. Er rief ihnen (den Toten) zu: Ich suche Abba (so hieß sein Vater). 
Sie antworteten: Abbas gibt es viele hier. Er rief: Ich suche Abba bar Abba! (Schemuöls 
Großvater hieß also auch Abba.) Sie antworteten: Auch Abbas bar Abba gibt es viele 
hier. Er rief: Ich suche Abba bar Abba, den Vater Schemuöls, wo ist er? Sie ant
worteten: Er ist in die himmlische Akademie hinaufgegangen usw. 

27,19 31: A l s er auf dem Richts tuhl ini t o i ßrjfiarog saß. 

rwa a, jeder zum Reden erhöhte u. eingerichtete Ort, Redner

tribüne; ß, Gerichtsstätte, Richterstuhl. 
pRH 1,57 b , 10: (R. Hoschaf ja, wohl der Ältere, um 225; s. Bacher, pal. Amor. 3, 565) 

hat gesagt: Wenn im gewöhnlichen Leben ein Fürst sagt: „Das Gericht findet heute 
statt" u. ein Räuber sagt: „Morgen findet das Gericht statt", auf wen hört man? Doch 
auf den Fürsten. Gott nicht also. Wenn der Gerichtshof (das irdische Synedrium) gesagt 
hat: „Heute ist Neujahr!" so spricht Gott zu den Dienstengeln: Stellet den Richterstuhl 
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na-a auf (im Himmel; denn Gott hält zu Neujahr Gericht über die Menschen), hintreten 
sollen die Verteidiger, hintreten sollen die Ankläger; denn meine Kinder (Israel) haben 
gesagt: Heute ist Neujahr! Wird der Gerichtshof (auf Erden) dann andrer Meinung, 
es auf den nächsten Tag hinauszuschieben, so sagt Gott zu den Dienstengeln: Schaffet 
die rta-a zur Seite, u. abtreten sollen die Verteidiger u. die Ankläger; denn meine Kinder 
haben beschlossen, es auf den nächsten Tag hinauszuschieben. || SDt 3, 24 §27 (71 a ) : 
Wenn sich ein König von Fleisch u. Blut auf seine na*a setzt, so muß er sich vor dem 
Rhetor (Advokaten) fürchten, daß dieser ihn widerlegen möchte. Du (Gott) aber, bei 
dem es keinen Rhetor gibt, warum willst du mir (Mose) nicht vergeben? || LvR 13 (114 d ) : 
Das Reich Edom ( = Rom) erhebt sich, übt Gewalttat u. Raub u. dabei stellt es sich, als 
ob es die na-'a aufschlüge (d. h. als ob es gerecht richtete, nur nach dem Gesetz verführe). 

27,19 93: Ließ ihm sein We ib sagen: Habe nichts mit j enem 
Gerechten zu schaffen; denn viel habe ich heute im Traum 

se ine twegen gel i t ten . 

Eine ähnliche Botschaft entbietet Ta?an 24 b Iphra Ormuzd ihrem 
Sohn, dem König Schabor, als dieser sich zur Bestrafung des jüdischen 
Gelehrten Raba (f 352) anschickte: Habe du nichts mit den Juden zu 
schaffen w i r r « "»im o-nm pos -|b rma N*J ; denn alles, was sie von ihrem 
Herrn (Gott) erbitten, gibt er ihnen. || Ebenfalls während einer Gerichts
verhandlung, die gegen Rab Jehuda (f 299) vor Rab Nachman (f 320) 
anstand, ließ des letzteren Gemahlin Jalta diesem sagen: Sprich ihm 
sein Urteil (laß ihn frei von dir ausgehn), damit er dich nicht als 
einen ?Am ha-arec (unwissenden Menschen) hinstelle! Qid 7 0 b oben. 

Über Träume u. ihre Wertung s. bei Mt 1, 20 S. 53 ff. 

27,24 91: Er nahm Wasser u. wusch seine Hände vor dem Volk. 

Die Sitte des Händewaschens als Zeichen, daß man an einem be
stimmten Verbrechen unschuldig sei, findet sich auch bei den Griechen. 
Die Kommentare verweisen auf Herodot 1,35; Vergil Aen. 2, 719; Soph. 
Ajax 654. — Die entsprechende jüdische Sitte — u. sie ahmt Pilatus 
nach, um Eindruck auf die Menge zu machen — ruht auf Dt 21,6 ff. 

Sota 9 ,6: Die Ältesten jener Stadt (in deren Bezirk ein Erschlagener gefunden 
ward) waschen ihre Hände mit Wasser an der Stelle, an der dem Kalb das Genick 
gebrochen wurde, u. sagen: „Unsre Hände haben dieses Blut nicht vergossen u. unsre 
Augen haben (den Mord) nicht gesehen." Wie, sollen wir denn meinen, daß die Ältesten 
des Gerichtshofs Blutvergießer seien? Vielmehr ist es so gemeint: Wir haben ihn nicht, 
als er zu uns kam, ohne Speise fortgeschickt, wir haben ihn nicht gesehen u. ohne 
Begleitung gelassen (auch jede mittelbare Schuld an seinem Geschick wird abgelehnt). 
Und die Priester sagen Dt 21,8: „Sühne dein Volk Israel, das du erlöst hast, Jahve, 
u. lege nicht unschuldiges Blut mitten in dein Volk Israel." Aber nicht brauchen sie 
(die folgenden Worte) zu sagen: „Es wird ihnen das Blut gesühnt sein"; vielmehr ver
kündigt dies der heilige Geist (d.h. sie enthalten die göttliche Verheißung der Vergebung): 
wenn ihr also tun werdet, wird ihnen das Blut vergeben werden. Vgl. SDt 21,6 ff. § 209 
u. 210; Sota 46 b . Ferner Ps 26,6; 73,13. 

27,24 89: Ich bin unschu ld ig an dem Blute d ieses ; sehet ihr zu! 

Zur Deutung der symbolischen Handlung des Händewaschens vgl. 
Brief des Aristeas 306: Ich stellte auch die Frage, warum sie (die 
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Juden) die Hände waschen u. dann erst beten. Und sie erklärten, es 
sei ein Zeugnis, daß sie nichts Übles getan hätten (denn jede Tätigkeit 
geschieht durch die Hände), indem sie in schöner u. frommer Weise 
alles auf Gerechtigkeit u. Wahrheit bezogen. || Git 56 8 : Er (nämlich Nero, 
der angeblich gegen Jerusalem gesandt war) sagte: Gott will sein Haus 
(Tempel) zerstören u. er will seine Hand an diesem Mann ( = an mir) 
abwischen (d. h. mir die Schuld zuschieben). 

27,25: Sein Blut komme über uns u. über unsre Kinder. 

Die Worte besagen: Die Verantwortlichkeit u. Schuld treffe uns u. 

unsre Kinder! 
fAZ 12 b Bar: Der Mensch trinke kein Wasser in der Nacht — u. wenn er trinkt, 

so kommt sein Blut über sein Haupt (d. h. die Schuld an seinem Unglück hat er sich 
selbst zuzuschreiben). || Joma 2 1 8 Bar: Wer sich vor dem Hahnenschrei auf den Weg 
begibt, dessen Blut kommt auf sein Haupt (er hat selbst die Verantwortung u. Folgen 
zu tragen). || SLv 24,14 (424 8 ) : Sie (die Zeugen der Gotteslästerung) sollen ihre Hände 
auf sein (des Lästerers) Haupt stemmen (Lv 24,14) u. sagen: „Dein Blut ist auf deinem 
Haupt; denn du hast es also veranlaßt1' (dir selbst zugezogen). || fAZ 3 0 a : Bei gekochtem 
Wein kommt das Verbot wegen Offenstehens nicht in Betracht. Man sagte: Können wir 
uns darauf verlassen? R. Jannai b. Jischmafel (um 300) deutete ihnen durch eine Hand
bewegung an: auf mich u. meinen Hals komme es (ich übernehme die Verantwortung). || 
pSanh 6 ,23 b , 46: Einmal geschah es, daß einer zur Hinrichtung hinausgeführt wurde. 
Man sagte zu ihm: Sprich (als Sündenbekenntnis): „Mein Tod sei Sühnung für alle 
meine Sünden." Er aber sagte: „Mein Tod sei Sühnung für alle meine Sünden, außer 
dieser Sünde (derentwegen ich verurteilt bin); wenn ich sie getan habe, so soll mir 
nicht vergeben werden, aber der Gerichtshof Israels soll unschuldig sein!" Als das vor 
die Gelehrten kam, tränten ihre Augen. Sie sprachen: Ihn zurückzuführen ist nicht 
möglich, dann nähme die Sache kein Ende. Siehe, sein Blut hange an dem Hals der 
(falschen) Zeugen! || Sanh 4 ,5 : (Man flößt den Zeugen Furcht ein mit den Worten . . . :) 
Wisset, daß nicht wie Vermögensstreitigkeiten Kapitalprozesae sind. Bei V.streitigkeiten 
kann ein Mensch Geld geben u. es wird ihm Sühnung; aber bei K.prozessen haftet sein 
(des Hingerichteten) Blut u. das Blut seiner (möglichen) Nachkommen an ihm bis ans 
Ende der Welt. (Die ganze Stelle s. bei Mt 5,21 S.267 u. Mt 26,608.1001.) || PirqeREl 10: 
(Als die Schiffsgenossen Jona ins Meer werfen wollten) sprachen sie: Gott der Welt, 
Jahve, bringe nicht auf uns unschuldiges Blut; denn wir wissen nicht, was es mit diesem 
Mann auf sich hat. — Die Verbindung: „sein Blut kommt auf sein Haupt" IOK-U IOI 
ferner in pBerakh 7,11l", 61; P e s 111«; 112 8 (zweimal); Nidda 17 8 . 

27,26: Jesum l ieß er geißeln u. übergab ihn, 
daß er gek reuz ig t werde . 

1. Die römische Sitte, der Kreuzigung die Geißelung voraufgehen 
zu lassen, bezeugt Josephus: 

Bell. J. 2,14,9: Die römischen Soldaten ergriffen viele der guten Bürger (in Jerusalem) 
u. führten sie vor Florus (L J. 66 n. Chr.), der sie zuvor mit Geißeln mißhandeln u. dann 
kreuzigen ließ, ovs fideiiii ngoaixioaperos dveaxavQoioev. Was nämlich zuvor niemand 
gewagt hatte, das wagte damals Florus, daß er Männer ritterlichen Standes vor der 
Gerichtsstätte geißeln u. ans Kreuz heften ließ, fiaaxiytSaai noo rot? ßrjfiaxos xai oxavQtp 
7iQoarjX<üaai. || Das. 5,11,1: Nachdem sie (die zur Zeit der Belagerung Jer.s Gefangenen) 
gegeißelt u. vor der Hinrichtung mit allerlei Mißhandlungen gemartert worden waren, 
wurden sie vor der Mauer gekreuzigt, fAaoriyovfievot dr) xai ngoßaaavt^öfjievoi xov 
öavaxov näaav alxiav areoxavoovvxo xov xei%ovs dvxtxgv. 
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Über die jüdische Geißelstrafe s. bei 2 Kor 11.24 u. Mt 10,17. 
2. Die Kreuzigungsstrafe war eine römische Strafe; ebenso wie die 

Geißelung durfte sie nur an Personen vollstreckt werden, die nicht das 
römische Bürgerrecht besaßen. Vgl. in Nr. 1 die Klage über Florus. Die 
Juden kannten zwar auch ein Ans-Holz-Hängen; aber diese Strafe hatte 
mit der römischen Kreuzigungsstrafe nichts gemein. Sie wurde nur 
an denen vollzogen, die wegen Götzendienstes u. Gotteslästerung zur 
Steinigung verurteilt waren, u. zwar als Zusatzstrafe nach deren 
Tötung. 

Sanh 6,4: Alle Gesteinigten werden gehängt, das sind Worte des R. Elifezer (um 90); 
die Gelehrten aber sagten: Nur der (Gottes-)Lästerer u. der Götzendiener wird 
gehängt (so ist die Halakha, Bertinoro). Den Mann hängt man mit dem Gesicht nach 
dem Volk hin u. die Frau mit dem Gesicht nach dem Holz hin; das sind Worte des 
R. Elifezer; die Gelehrten aber sagten: Der Mann wird gehängt u. die Frau wird (über
haupt) nicht gehängt. (Die Halakha ist nicht nach R. Elifezer, Bertinoro). R. Elifezer 
hat gesagt: Es geschah einmal, daß Schimfon b. Schatach (um 90 v.Chr.) Frauen in 
Askalon hängte. Man antwortete ihm: Achtzig Frauen hat er gehängt (Zauberinnen 
waren es gewesen) u. man richtet (doch) nicht zwei Personen an einunddemselben Tage 
(sein Verfahren war also ordnungswidrig u. hat deshalb keine Beweiskraft). Wie hängt 
man ihn (nach jüd. Sitte)? Man senkt einen Balken in die Erde, von dem ein (Quer-)Holz 
ausgeht, u. man bringt seine (des Hingerichteten) Hände aneinander u. hängt ihn (an 
den Händen) auf (also ohne die Arme nach beiden Seiten auszuspannen). R. Jose (um 150) 
sagte: .Den Balken lehnte man an eine Wand u. dann hängte man ihn daran, wie die 
Schlächter aufhängen." Man macht ihn aber sofort wieder los (um ihn zu beerdigen). 
Fortsetzung der Stelle bei Mt 26, 65 S. 1012. — Parallel SDt 21, 22 § 221 (114b). \\ SDt 
21,22 §221 (114 b): Soll man ihn (den Götzendiener U.Gotteslästerer) etwa bei lebendigem 
Leibe aufhängen, wie es die (heidnischen) Behörden tun? Die Schrift sagt lehrend 
Dt 21, 22: „Uud er wurde getötet" (dann erst folgen die Worte: Und du hängtest ihn 
ans Holz, also nach seiner Tötung). .Und du hängtest ihn ans Holz": .ihn", aber nicht 
seine Kleidungsstücke (also ist er nackt ans Holz zu hängen); .ihn", aber nicht seine 
(falschen) Zeugen; .ihn", aber nicht die, die seine Zeugen als falsche überführten u. 
dann selbst durch andre als falsche Zeugen Uberführt wurden (so nach Friedmann); 
„ihn" (Singular), das lehrt, daß man nicht zwei Personen an einunddemselben Tage 
richtet. .An das Holz", d.h. an einen abgehauenen Baumstamm, nicht an einen solchen, 
der in der Erde steht. . . . Wie verfährt man mit ihm? Man wartet mit ihm, bis es 
dunkelt; dann hängt man ihn auf u. macht ihn (sofort) wieder los. || Sanh46": .Der 
Mann wird gehängt u. die Frau wird (überhaupt) nicht gehängt" (s. oben Sanh 6, 4). 
Was war der Schriftgrund der Rabbinen? Die Schrift sagt: .Und du hängtest ihn* 
Dt 21,22, .ihn" (den Mann), aber nicht .sie" (die Frau). Und R. Elifezer (nach welchem 
auch die Frau aufzuhängen war)? Er sagte: .Ihn", d. h. ohne seine Kleidung. Und die 
Rabbinen? In der Tat so ist es auch, aber Dt 21,22 sagt: .Wenn an einem Mann ein 
todeswürdiges Vergehen ist", an einem .Mann", aber nicht an einer Frau. || Sanh 4 6 b 

Bar: Wenn es Dt 21, 22 hieße: .Wenn an einem Mann ein todeswürdiges Vergehen ist 
u. du hängtest ihn", so würde ich sagen: Man hängt ihn (bei lebendigem Leibe) u. 
hinterher läßt man ihn sterben, wie es die (römische) Regierung tut. Die Schrift sagt 
aber lehrend Dt 21, 22: .Und er wurde getötet u. du hängtest ihn", d. h. man tötet ihn 
u. hinterher hängt man ihn. Auf welche Weise? Man hält ihn hin bis nahe zum Unter
gang der Sonne, dann fällt man das Urteil über ihn u. tötet ihn u. darauf hängt man 
ihn; einer knüpft ihn an u. einer macht ihn (sofort) wieder los, um das Gebot des Auf
hängens zu erfüllen. (Das Aufhängen ist hiernach eine bloße Formalität, die erfüllt 
wird, weil es die Tora eben vorschreibt.) — Bar: „An ein Holz (Baum)* Dt 21,22. Da 
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höre ich, gleichviel ob an ein abgehauenes oder an ein in der Erde wurzelndes. Die 
Schrift sagt lehrend Dt 21, 23: „Sondern begraben sollst du ihn." 1 Da ist (ein Holz) 
gemeint, bei dem nur noch das Begraben aussteht; ausgenommen ist also ein Holz, bei 
dem das Abhauen (weil es noch in der Erde wurzelt) u. das Begraben aussteht. R. Jose 
(der das Anlehnen des Holzstammes an eine Wand forderte) sagte: Da ist ein Holz 
gemeint, bei dem nur noch das Begraben aussteht; ausgenommen ist also ein Holz, bei 
dem das Ausgraben, das Herausziehen (weil es in-die Erde eingesenkt worden war) u. 
das Begraben aussteht. Die Rabbinen aber sagten: Das Herausziehen ist Uberhaupt 
nichts (wird nicht als besondere, dem -3 widerstreitende Verrichtung angesehen). || Zu 
den Beweisstellen daför, daß nur Götzendiener u. Gotteslästerer an das Holz gehängt 
wurden: Sanh 6,4 u. SDt 21, 22 § 221 (114b), 8 . auch bei Mt 26,65 S. 1012 Nr. 3 

27,27: In das Prä tor ium, eig T O nqatxoiqiov. 

1. Praetorium, ursprünglich das Feldherrnzelt im römischen Lager, 
heißt später das Hauptquartier jedes Provinzialstatthalters. Es diente 
also in erster Linie dem Statthalter u. seiner Umgebung, einschließlich 
seiner Leibgarde (cohors praetoria), als Wohnung, daneben aber auch 
als Gerichtsstätte a u. Untersuchungsgefängnis, b 

a. Josephus, Bell. Jud. 2,14, 8: 4>Xtägog (der letzte Prokurator, 64—66 n. Chr.) de 
Tore pev eV xoig ßaaiXeioig (Palast des Herodes) avXiCexai, TJJ de voteoaiq ßtjpa (Richter
stuhl) TIQQ aviiuv de'fjevog xadeCexai, xai ngoaeX&oyxeg o'i xe dg^iegeTg xai dvvaxoi, xö,xe 

•yvtnQiutöxaxov xijg nö'letag nüv nageoxtjoav xü ßrjfiaxt. b. Apg 23, 35. 
2. Der Prokurator von Judäa hatte für gewöhnlich seinen Wohnsitz 

in Cäsarea. In Jerusalem pflegte er an den großen Festen anwesend 
zu sein; hier residierte er in dem früheren Palast des Königs Herodes 
an der Nordwestgrenze der Oberstadt. Dieser Palast, der in seinen aus
gedehnten Baulichkeiten genug Raum bot auch zur Unterbringung der 
cohors praetoria, anelqa Mt 27,27 u. Mk 15,16, ist mit dem nqancoqior 
gemeint, in welchem Jesus vor dem Richterstuhl des Pontius Pilatus 
stand. Allerdings wird mehrfach die Meinung vertreten, daß die Ver
handlung gegen Jesum in der Burg Antonia (nördlich vom Tempelberg) 
stattgefunden habe. Allein diese Burg enthielt nur die Kaserne (naqefi-
ßoXr;) der s tändig in Jer. garnisonierenden Kohorte,* während als 
Hauptquartier des Prokurators, d. h. als nqcuTwqiov, regelmäßig der 
Palast des Herodes (TOT ßaai'Xeia) erscheint, b 

1 Aus der Gerundivkonstruktion „begrabend sollst du begraben41 Dt 21, 23 wird 
gefolgert, daß mit dem Hingerichteten auch der Holzstamm zu begraben sei; ferner 
wird aus dem -s = „sondern" geschlossen, daß weiter nichts als nur noch das Begraben 
mit dem Gehängten vorzunehmen sei. — Zum Verscharren der Hinrichtungswerkzeuge 
mit dem Hingerichteten 8. Sanh 45 b Bar: Sowohl der Stein, mit dem einer gesteinigt, als 
auch das Holz, daran einer gehängt, als auch das Schwert, mit dem einer hingerichtet, 
als auch das Tuch, mit dem einer erdrosselt war — sie alle wurden mit ihm begraben. 
Das war aber nur in dem Falle nötig, wenn man andre (Hinrichtungsmittel, nur für den 
gerade vorliegenden Fall bestimmte) hergerichtet u. zur Stelle gebracht hatte anstatt 
jener (die sonst dauernd dazu benutzt wurden). Wurden sie denn mit ihm begraben? 
In einer Bar heißt es doch: Sie wurden nicht mit ihm begraben! Rab Papa (f 376) bat 
gesagt: Was heißt „mit ihm" ? Mit ihm in seinem Besitzteil (also nicht in seinem Grabe 
selbst, wohl aber in dessen unmittelbarster Nähe; denn dem Toten gehört an der Stelle, 
wo er ruht, eine Fläche von 4 Ellen Länge u. Breite; innerhalb dieses seines Besitzes 
sind die Hinrichtungswerkzeuge, vorausgesetzt, daß sie speziell für ihn zubereitet waren, 
zu vergraben) 
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ü. Josephus, Bell. Jud. 5,5,8: xa9rjaxo ydg dei in' avxrjg (d. i. xrjg 'Avxwviag) xdypa 
'Pu>(Atti<i)v. — xdyfitt „Kohorte" wie Ant. 20,6,1. — Die Kaserne (in der Burg A.) wird 
erwähnt Apg 21, 34.37; 22,24; 23,10.16. 32. 

b. Außer Bell. Jud. 2,14,8 ist besonders lehrreich 2,15, 5. Hier wird berichtet, wie 
sich Florus eines Tages bemühte, mit den Mannschaften seiner cohors praetoria nach 
dem Tempel u. der Burg Antonia vorzudringen, aber von der Menge umstellt u. gedrängt 
u. von den Dächern mit Wurfgeschossen überschüttet sich genötigt sah, den Rückzug 
in sein im Palast des Herodes befindliches Lager anzutreten: wv (rov xe Isgov xai xrjg 
'Avxwviag) xai $Xwgog ifpiipsvog Ürjyaysv ix xrjg ßaoiXixrjg avXrjg ( = Palast des Her.) 
xovg ovv avxw xai ngdg xd q>govgiov iX9etv rjywvifcxo. dirjpagxs ye firjv xrjg inißoXrjg. 
6 ydg dqftog dvxixgvg imoxgaa>elg eigys xrjv oofirjv, xai diaoxdvxsg ini xwv xsywv rotte 
'Pwfiaiovg eßaXXov. xaxanovov/ASvoi drj xocg i>neg9s ßiXeai, xai diaxdtf/at xd xovg oxevwnovg 
ifiopgd^av nXrj9og da9svrjaavxeg, dvex<ogovv sig xd ngdg xotg ßaaiXsioig (Palast des Her.) 
axgaxdnsdov. — Speziell Uber die Zeit des Pontius Pilatus haben wir ein Zeugnis in 
dem Brief des Herodes Agrippa I. (37—44 n. Chr.) bei Philo, De legatione ad Cajum 
§ 38: niXaxog rjv xwv vndgx<ov inixgonog dnodedety/iivog xrjg 'lovdaiag. Ovrog ovx ini 
xifiß Tißegiov [AÜXXOV, rj svexa xov Xvnrjaai xo nXrj9og, dvaxi9rjoiv iv xotg xaxd xrjv 
tegdnoXiv 'Hgwdov ßaotXeioig inixgvoovg donidag, (Arjxs pogtprjv ixovaag, firjxe äXXo « 
xwv dnrjyogevofiivwv, c|a> xtvdg iniygayrjg dvayxaiag, rj dvo xavxa iprjvve, xov xe 
dva9ivxa xai vnig ov r) dvd9eaig. Wenn hier P. P. Weiheschilde im Palast des Her. 
aufstellen ließ, so geschah das natürlich nur, wenn u. weil der Palast ihm u. Beinern 
Hauptquartier während seines Aufenthaltes in Jer. als Wohnung diente. 

3. Das Wort nganagiov findet sich als •j^ie^ö oder Tniobo häufig 
auch im Rabbin., nur daß es hier die allgemeine Bedeutung „Palast" 
angenommen hat, zB Sanh 2,3: Ist ihm (dem König) jemand gestorben, 
so geht er nicht aus der Tür seines Palastes < ] ^ I O ? B hinaus (um sich nicht 
öffentlich in Trauer zu zeigen). — Stellen bei Krauß, Lehnwörter 2,455 f. 

27,27: Die ganze K o h o r t e , bXrjv xrjv anstgav, s. bei Joh 18,3. 

27,29: Sei geg rüß t , Kön ig der Juden! 
Xaige d ßaoiXev'g. — TanchB rp» § 11 (98 b ) : Antoninus fragte unseren heiligen Lehrer: 

Wie verhält es sich mit dem Beten zu jeder Zeit? Er antwortete ihm: Das ist ver
boten. Er sprach zu ihm: Weshalb? Er antwortete: Damit man nicht leichtfertig mit 
dem Allmächtigen (wörtlich: Allmacht n-naj) umgehe. Jener stimmte nicht zu. Was 
tat Rabbi? Er kam frühmorgens zu ihm u. sprach: K ^ O 1 = xvgte za*Qe »Herr, 
sei gegrüßt!" Nach einiger Zeit trat er wieder ein u. sprach: Imperator! Wieder nach 
einiger Zeit sprach er: Friede sei mit dir, o König! Dieser sprach zu ihm: Wulst du 
etwa die Regierung (d. h. den König) verächtlich machen? Er antwortete ihm: Mögen 
deine Ohren hören, was du mit deinem Munde aussprichst! Wenn du, der du Fleisch 
u. Blut bist, zu dem, der dich alle Augenblicke grüßt, also sprichst, um wieviel mehr 
gilt das dann von dem, der den König aller Könige, den Heiligen, gepriesen sei er! ver
ächtlich behandelt, daß er ihn nicht zu jeder Zeit belästigen darf! — Dass. Tanch vpa 49 b . 

27, 30: Sie spieen ihn an (vgl. bei Mt26,67). 

27,31: Sie führten ihn for t zur Kreuz igung . 

Die Vollstreckung der vom Prokurator gefällten Todesurteile erfolgte 

in der Regel durch römische Soldaten (s. Schürer 3 1, 470ff.); in diesem 

Falle kamen natürlich die Vorschriften des jüdischen Rechts betreife 

Abführung eines Delinquenten zur Richtstätte (s. bei Apg 7,58) nicht 

1 So liest Buber; fArakh: •»•»•s 
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zur Anwendung. — Eine jüdische Tradition über Jesu Wegführung aus 
Sanh 43» s. bei Mt 26,66 S. 1023y. 

27,32: Sie trafen einen Mann aus Cyrene mit Namen Simon; 
diesen zwangen s ie , sein Kreuz auf s ich zu nehmen (zu t ragen) . 

Vgl. Exk. über den Todestag Jesu ($, 2. —Zu Cyrene s. bei Apg 2,10; zu dyya-
Qeveiv bei Mt 5,41 S. 344. — Über die Sitte, daß der Verurteilte sein Kreuz selbst zur 
Richtstätte trug, s. bei Mt 10, 38. 

27,33: Golga tha , das ist Schädels tä t te . 
Nach der beigefügten Deutung xqaviov xönoq kann nicht bezweifelt 

werden, daß das Wort rolyo&ä aus dem aramäischen angb t̂ (hebr. r&aVa) 
= „Schädel", »Kopf" entstanden ist; dabei ist im Griechischen zwecks 
bequemerer Aussprache das letzte b ausgestoßen. Woher der Ort seinen 
Namen hat, ist ungewiß; die ansprechendste Vermutung geht dahin, 
daß er nach seiner Gestalt benannt worden sei. Als Hinrichtungsstätte 
lag er nach Nu 15,35 außerhalb der Stadt, s. Sanh 42 b bei Apg 7,58. 

27,34: Sie gaben ihm Wein zu t r inken, 
der mit Bi t te rem gemisch t war. 

1. XoXrj, wie rna, nicht bloß = Galle, sondern allgemein = Bitteres; 
vgl. LXX Spr 5,4; KL 3,15, wo x°Ary für nab = „Wermut". — Mk 15,23 
genauer safivQVKTfievov ohov „Wein, der mit Myrrhen vermischt war". 
Über die bitter machende Kraft der Myrrhe s. Midr HL 3,6 (105 a ) : Wie 
bei jedem, der Myrrhe sammelt, die Hände bitter werden, so hat sich unser 
Vater Abraham selber Bitterkeiten u. Qualen auferlegt durch Leiden. 

2. Daß man Jesu ein bitteres, Betäubung bezweckendes Getränk 
vor der Kreuzigung reichte, entsprach jüdischer Sitte. 

Sanh 43 f t : Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Dem, der hinausging, um hingerichtet 
zu werden, gab man ein Stückchen Weibrauch in einem Becher mit Wein, um ihm 
das Bewußtsein zu nehmen; s. Spr 31,6: „Gebet Rauschtrank dem, der dem Unter
gang geweiht ist, u. Wein denen, die in ihrer Seele verbittert sind." In einer Bar 
heißt es: Angesehene Frauen in Jerus. pflegten ihn (den Wein) freiwillig zu spenden 
u. zu senden. Wenn ihn aber die angesehenen Frauen nicht freiwillig spendeten, auf 
wessen Kosten wurde er dann beschafft? Das ist sicherlich klar, daß es auf Kosten 
der Gesamtheit (der Gemeinde) geschieht, da es Spr 31,6 heißt: „Gebet", nämlich auf 
eure Kosten. — || S'hnach 2 § 9: Man läßt sie (die zur Hinrichtung Abgeführten) mit 
ihren Brüdern u. Verwandten reden, nur daß keine Verzögerung dadurch eintritt; u. 
man gibt ihnen Wein mit Weihrauch zu trinken, damit sie sich nicht quälen (infolge 
Betäubung den Schmerz nicht empfinden), u. man lehrt sie ein Bekenntnis abzulegen, 
denn wer ein Bekenntnis ablegt, hat Anteil an der zukünftigen Welt. || NuR 10 (158 c ): 
Allen, die durch den Gerichtshof hingerichtet wurden, gab man ungemischten Wein 
in •)« zu trinken, damit ihm das Bewußtsein genommen würde, um zu erfüllen: „Gebet 
den Rauschtrank dem, welcher dem Untergang nahe ist . . ., daß er trinke u. sein 
Elend vergesse" Spr 31,6 f. || Vgl. auch Midr Ruth 2,14 (132 b ) : (R. Jonathan, richtiger: 
R. Jochanan, f 279, hat Ruth 2,14 auf sechsfache Weise ausgelegt; die 5. Auslegung 
ist folgende:) Die Stelle redet vom König, dem Messias. „Tritt hierher", nähere dich 
der Königsherrschaft; „u. iß von dem Brote", das ist das Brot der Königsherrschaft; 
„u. tauche deinen Bissen in den Essig", das geht auf die Leiden, s. Jes 53,5: Und er 
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ist durchbohrt wegen unsrer Sünden; „u. sie setzte sich seitwärts von den Schnittern*, 
denn seine Königsherrschaft wird zeitweise von ihm genommen werden, s. Sach 14,2: 
„Ich will versammeln alle Heidenvölker wider Jerus. zum Kampfe u. erobert wird die 
Stadt" usw.; „u. er reichte ihr geröstete Ähren hin", denn (die Herrschaft) wird zu 
ihm zurückkehren, s. Jes 11,4: „Er schlägt die Erde mit dem Stab seines Mundes." 

27,35: Sie tei l ten seine Kle ider , indem sie das Los warfen. 

Das Verteilen der Kleider setzt voraus, daß Jesus unbekleidet ge
kreuzigt worden ist. Das entsprach auch jüdischer Sitte. 

Sanh 6, 3: War (der zur Steinigung Verurteilte) vom Steinigungsort 4 Ellen ent
fernt, so zog man ihm seine Kleider aus. Den Mann bedeckt man vorn, das Weib 
aber von vorn u. von hinten. So R. Jehuda (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Der 
Mann wird nackt gesteinigt, aber das Weib wird nicht nackt gesteinigt. — Der Götzen
diener u. der Gotteslästerer wurden nach der Steinigung auch nackt ans Holz gehängt, 
während an Frauen diese Zusatzstrafe überhaupt nicht vollzogen wurde, s. Sanh 6,4; 
SDt 21,22 § 221; Sanh 4 6 a bei Mt 27,26 S. 1034. || Zur Verteilung u. Verlosung der Kleider 
Jesu s. bei Joh 19, 24. 

27,37: Sie brachten zu seinen Häupten seine Schuld an: 
Dieser ist Jesus, der Kön ig der Juden. 

Todesurteile sollten unter Angabe des Grundes u. der Zeugen öffent
lich bekannt gemacht werden. 

Sanh 6,1 Ende: Ein Ausrufer ging vor ihm (dem Delinquenten auf dem Wege zur 
Richtstätte) her: NN, Sohn des NN, wird zur Steinigung hinausgeführt, weil er die 
u. die Sünde begangen hat. Und NN u. NN sind die Zeugen gegen ihn. Und jeder, 
der Freisprechung für ihn weiß, komme u. tue es kund. (Das Gerichtsverfahren konnte 
zugunsten des Verurteilten noch in der letzten Minute wieder aufgenommen werden, 
s. Sanh 6,1 bei Mt 5, 21 S. 270 Nr. 5.) |l Sanh 11, 4: Man tötet ihn (den widerspenstigen 
Gelehrten) nicht durch den Gerichtshof in seiner Stadt u. nicht durch den Gerichtshof 
in Jahne (Lehrstätte des Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80), sondern man bringt 
ihn hinauf zu dem großen Gerichtshof in Jerusalem u. bewahrt ihn (dort) bis zum 
(nächsten) Fest u. tötet ihn während des Festes; denn es heißt: Ganz Israel soll es 
hören u. sich fürchten Dt 17,13. Das sind Worte des R. ?Aqiba (t um 135). R. Jehuda 
(um 150) sagte: Man schiebt die Bestrafung eines solchen nicht hinaus, sondern man 
tötet ihn sofort u. schreibt es auf u. sendet damit Boten in alle Ortschaften: NN, Sohn 
des NN, ist vom Gerichtshof zum Tode verurteilt worden. || Sanh 8 9 a Bar: Vier be
dürfen der öffentlichen Bekanntmachung: Der Verführer (zum Götzendienst), der wider
spenstige Sohn, der widerspenstige Gelehrte u. falsche (O^SIT, des Alibi überführte) 
Zeugen. Von ihnen steht geschrieben Dt 13,12; 21,21; 17,13: Alles Volk u. ganz Israel 
sollen es hören u. sich fürchten. Bei den falschen Zeugen aber steht geschrieben 
Dt 19,20: „Die übrigen sollen es hören u. sich fürchten", weil nicht jedermann zum 
Zeugnis geeignet ist. (Die zum Zeugnis Ungeeigneten, wie Spieler, Diebe, Wucherer 
usw., bedürfen der Abschreckung nicht, da sie ja als Zeugen nicht zugelassen werden; 
darum heißt es Dt 19,20 nicht „alle", sondern „die übrigen" sollen es hören usw.) — 
Ferner s. die Tradiüon über Jesu Hinausführung in Sanh 43» bei Mt26,66 S. 1023 y. 

27,38: Da wurden mit ihm zwei Räuber , Xrjarai, gekreuz ig t . 

1. Arpirfi, oft im Rabbin. ô otp-'b (ô ot?!»); sogar Neubildungen: n^ao^ 
= Räuber; rnat?^ U . twap^ = Räuberei; oopb = rauben. tK^yb ißt 
unmittelbar zu Arjareia „Räuberei" zu stellen. || Über das Treiben der 
Räuberu. der Sikarier (der fanatischen Partei der Patrioten aixdgioi, aic&rii, 
"PTITP)zur Zeit der römischen Prokuratoren s. Schürer 31,573f. 580. 584. 
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2. Nach jüdischem Recht sollten nicht zwei Verurteilungen u. Hin-
richtuogen an einunddemselben Tage vorgenommen werden, s. Sanh 6,4, 
S. 1034: Man richtet nicht zwei Menschen an Einem Tage. — Dagegen 
erzählt Josephus mehrfach von Massenhinrichtungen durch die Prokura
toren. Bell. Jud. 2,13,2 nahm der Landpfleger Felix {52—60 n. Chr.) den 
Räuberhauptmann Eleazaros, der zwanzig Jahre lang das Land aus
geplündert hatte, u. viele von dessen Leuten lebendig gefangen u. 
schickte sie nach Rom. Die Menge aber der von ihm gekreuzigten 
Räuber u. derjenigen, die er bestrafte, weil sie in deren Gemeinschaft 
erwischt wurden, war unermeßlich. — Davon sticht merkwürdig ab 
Mak 1,10: Ein Synedrium, das in einer Jahrwoche (von 7 Jahren) Einen 
hinrichten läßt, wird ein verderberisches genannt; R. El*azarb. *Azarja 
(um 100) sagte: Einen in siebzig Jahren. R. Tarphon (um 100) u. R . f Aqiba 
(f um 135) sagten: Wenn wir im Synedrium gewesen wären, so würde 
niemals ein Mensch durch es hingerichtet worden sein.1 Rabban Schimfon 
b. Gamliel (um 140) sagte: Auch diese würden (durch ihre Milde) die 
Blutvergießer in Israel vermehrt haben. 

3. Als Kreuzigungsstätte für Räuber erscheint in einer sprichwört
lichen Redensart der Ort, an dem sie ihr Handwerk trieben. Midr Esth 
1,12 (90 a ) : R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Da, wo der 
Räuber geraubt hat — da wird er gekreuzigt. — Der Ausspruch als 
Sprichwort bezeichnet in TanchB r r o n § 7 (50 b ) . 

27, 39: Die Vorübergehenden . . . schüt te l ten ihre Köpfe . 
Das Kopfschütteln nach Jes 37,22; Jer 18,16; Ps 22,8; 44,15; 109,25; 

Hi 16,4 ein Ausdruck des Hohnes. 
Sir 12,18: Den Kopf wird er schütteln ys* ws-> u. seine Hand schwingen. — Das. 

13,7: Mit seinem Kopf wird er wider dich schütteln Vi* iss-«a\ || Über den ins 
Gefängnis geworfenen Messias heißt es P esiqR 37 (163 a ) : Tag für Tag haben die Völker 
der Welt mit ihren Zähnen geknirscht u. mit ihren Augen gewinkt u. mit ihren Köpfen 
geschüttelt sn-votoa n'Wjai u. ihren Mund weit aufgesperrt, s. Ps 22, 8. 

27,40: Wenn du der Sohn Gottes bist , so s te ige herab vom Kreuz . 
Weish 2,13.16 flf. 20: Er (der Gerechte) nennt sich ein Kind des Herrn Er 

prahlt mit Gott als seinem Vater. Laßt uns sehen, ob seine Worte wahr sind, ü. er
proben, welchen Ausgang er nimmt. Denn wenn der Gerechte Gottes Sohn vlog deov 
ist, so wird Er sich seiner annehmen u. ihn aus der Hand der Widersacher erretten. . . . 
Zu schmachvollem Tode laßt uns ihn verurteilen, denn es wird ja seine Errettung 
stattfinden nach seinen Worten. 

27,42: Andren hat er geho l fen , sich selbst kann er n icht helfen. 
Tanch 0*3*3 e r« 2 6 a sagt R. Eifazar umgekehrt zu Gn 31,30 („Warum hast du 

meine Götter gestohlen?"): Sich selbst kann (der Götze) nicht retten vor Diebstahl, wie 
könnte er andre retten? W n a n̂ Ta* -psn c^ns i na»n -ja V-snV naia* HS*K nwsya. 
Dasselbe TanchB c a s : § 8 ( 2 5 b ) . 

1 Trotz der im AT nicht gerade selten festgesetzten Todesstrafe! Man siebt, was 
aus dem Gesetz gemacht werden konnte, wenn dessen Pfleger, die Schriftgelehrten, 
es wollten. 
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27,43: Denn er sprach: Got tes Sohn bin ich. 
P esiqR 21 (100 b ) : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Wenn der Sohn der 

Hure ( = Jesus) zu dir sagt: „Es gibt zwei Götter", so antworte ihm: Ich bin der vom 
(Schilf-)Meere, ich bin der vom Sinai (immer einundderselbe Gott). — Nach diesem 
Ausspruch des R. Chijja wird Midr Ps 22 §16 (94 b ) das Doppelte „mein Gott, mein 
Gott" Ps22,2 gedeutet: „Mein Gott" am Schilfmeer, „mein Gott" am Sinai. || PesiqR 21 
(101 a ) : R. Chijja b. Abba hat gesagt: Wenn der Sohn der Hure zu dir sagt: „Es gibt 
zwei Götter", so antworte ihm: Es steht nicht geschrieben Dt 5,4: Von Angesicht 
zu Angesicht „redeten Götter", sondern „redete Jahve" mit euch. 

27, 45: Von der sechsten Stunde an ward eine Fins ternis 
über das ganze Land bis zur neunten Stunde. 

1. Wunderbare Geschehnisse beim Tode von Rabbinen. 
pf AZ 3,42°, 1: Als R. Nachum b. Simai (um 260) entschlafen war, verhüllte man 

die Bildsäulen mit Decken. Man sagte: Wie er sie während seines Lebens nicht an
gesehen hat (wegen Ex 20,4 usw.), so soll er sie auch nicht in seinem Tode ansehen. 
Aber wissen sie (die Toten) denn irgend etwas? R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat 
gesagt: Zwischen uns (den Lebenden) u. den Gerechten (die entschlafen sind) ist der 
einzige Unterschied das Sprechen des Mundes. R. Zefira (um 300) hat gesagt: Der Tote 
hört sein Lob ähnlich wie im Traum. R. Aschjan (um 360) hat gesagt: Der Tote hört 
sein Lob ähnb'ch wie im Traum. Und warum wurde Nachum (b. Simai) der „aller-
heiligste Mann" genannt? Weil er sein lebelang kein Bild auf einer Münze angesehen 
hat. Und warum wird unser Lehrer (Rabbi) der „Heilige" genannt? Weil er sein lebe
lang seine (Beschneidungs)stelle nicht angesehen hat. — Als R. Acha (um 320) ent
schlief, wurden die Sterne zur Mittagszeit sichtbar. Als R. Chanan (um 300) entschlief, 
stürzten die Statuen um. Als R. Jochanan (f 279) entschlief, stürzten die Bildsäulen 
um. Man sagte: Weil kein Bildnis so schön war wie er. Als R. Chanina von B^ath 
Chavran (Hauran?) -p-nn Pia entschlief, spaltete sich das Meer von Tiberias. Man 
sagte: Als er einmal hinaufzog zur Bestimmung eines Schaltjahres, hatte sich das 
Meer vor ihm gespalten. Als R. Hoschafja (IL, um 300) entschlief, fiel das Schand
baus -pbp von Tiberias ein.1 Als R. Jicchaq b. Eljaschib (um 350) entschlief, lösten 
sich siebzig Schwellen aus Häusern in Galiläa. Man sagte: Weil diese durch sein 
Verdienst gehalten worden waren (man hat also an baufällige Häuser zu denken, die 
bei seinem Tode einstürzten). Als R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) entschlief, wurden 
Zedern im Lande Israel entwurzelt. Man sagte: Weil er ein Reis zu nehmen u. damit 
vor der Braut (bei deren Einholung) einherzutanzen pflegte. Und die Rabbinen murrten 
deshalb wider ihn (weil sein Benehmen seines Standes unwürdig sei); da sagte R. Zefira 
zu ihnen: Laßt ihn, dieser Alte weiß nicht, was er tut! Als er entschlafen war, fiel 
eine Feuergarbe vom Himmel u. bildete eine Scheidewand zwischen seiner Totenbahre 
u. dem Trauergefolge, u. drei Stunden lang gingen Donner u. Blitz durch die Welt. 
Ei (lies K->?n statt K^n), das hat diesem Alten das Reis bewirkt! Und eine Himmels
stimme ging aus, welche rief: Wehe, eutschlafen ist Sch°muöl b. Jicchaq, der Voll
bringer von Liebeswerken! Als R. Jose b. Chalaphta (um 150) entschlief, ließen die 
Kanäle in Laodicea Blut entströmen. Man sagte: Weil er sein Leben für die Beschnei
dung hingab. Als R. Abbahu (um 300) entschlief, weinten die Säulen von Cäsarea.* 

1 Vermutlich ist Hoschafja, der Genosse der Gelehrten, um 300, gemeint, dessen 
Keuschheit gerühmt wird; dann ist bei „Schandhaus" an ein Dirnenhaus zu denken. 

* Joöl, Blicke in die Religionsgeschichte 1, 8 zitiert hierzu als Parallele die be
kannte Erzählung bei Eusebius, De martyr. Palaest. 9 fin., daß bei einer grausamen 
Christenverfolgung in Cäsarea viele Säulen der dortigen öffentlichen Hallen Tränen 
vergossen u. daß Straßen u. Plätze auf unerklärliche Weise bewässert wurden. Man 
habe diese Erscheinung als Trauer der Steine über die vorgefallenen Grausamkeiten 
gedeutet, wo Menschenherzen ungerührt u. teilnahmlos blieben. 
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Die Kuthäer K T I S (hier wohl = Christen) sagten: Die lärmen nur vor Frende. Die 
Israeliten antworteten: Sollten die Fernen (ihr Kuthäer) wissen, wie die Nahen lärmen 
(nämlich vor Trauer)? — Die Angabe über R. Sch'hmuöl b. Jicchaq auch pPea 1 ,15 d , 31; 
bK etb 17 a . || MQ 2 5 b : Als die Seele des R. Abbahu (um 300) zur Ruhe einging, Heuen 
die Säulen von Cäsarea Wasser (Tränen) niederfallen; als die des R. Jose (b. Chalaphta, 
um 150, zur Ruhe einging), strömte aus den Rinnen von Sepphoris Blut; als die des 
R. Jafaqob (b. Idi?, um 280), wurden die Sterne bei Tage sichtbar; als die des R. Asi 
(um 300), wurden alle Bäume entwurzelt; als die des R. Chijja (um 280), fielen Steine 
von Feuer vom Himmel; als die des R. M°nachem b. Jose (um 180), wurden die Statuen 
plattgerieben, so daß sie zu Matten s">"?»ns (? entstellt, vgl. Levy 8,80 a) wurden. 
Als die des R. Tanchum b. Chijja (um 300), wurden alle Statuen zertrümmert; als die 
des R. Eljaschib, wurden siebzig Einbrüche (von Dieben) in Nehardefa ausgeführt; als 
die des Rab Hamnuna (um 290), fielen Hagelsteine vom Himmel; als die des Rabbah 
(t 330) u. die des Rab Joseph (f 333), stießen die Ufer (-c*s oder Steine?) des Euphrat 
aneinander; als die des Abaje (f 338/39) u. die des Raba (f 352), stießen die Ufer des 
Tigris aneinander. Als die Seele des R. M^charsch^a (um 350), trugen die Dattel
palmen Dornen. || Man beachte, wie in pf AZ 3 das Wunderzeichen meist einem hervor
stechenden Zug im Wesen oder Leben des Verstorbenen entspricht. 

2. Als ein wunderbares Ereignis ist auch die das ganze jüdische 
Land (yr) == yn» = Palästina) deckende Finsternis in der Sterbestunde 
Jesu gemeint. An eine Sonnenfinsternis kann schon aus dem Qrunde 
nicht gedacht werden, weil das jüdische Passahfest in die Vollmondszeit 
fiel, also in eine Zeit, in der eine Sonnenfinsternis nicht eintritt. 

Über die an eine Sonnen- u. Mondfinsternis sich knüpfenden abergläubischen Vor
stellungen s. Sukka 2 9 a Bar: Wenn die Sonne verdunkelt wird (-pity so ist das ein 
schlimmes Zeichen für die ganze Welt. Womit läßt sich die Sache vergleichen? Mit 
einem König von Fleisch u. Blut, der seinen Knechten ein Mahl bereitete u. ihnen eine 
Leuchte hinsetzte. Er ärgerte sich über sie u. sprach zu seinem Knechte: Nimm die 
Leuchte vor ihnen weg u. laß sie im Finstern sitzen! — Bar: R. Melr (um 150) sagte: 
Sooft die Himmelslichter verdunkelt werden (d. h. eine Sonnen- oder Mondfinsternis 
eintritt), ist das ein schlimmes Zeichen für die Hasser Israels (euphemistisch = für 
die gottlosen Israeliten, vgl. S. 133 o*), weil diese an Schläge gewöhnt sind. Gleich 
einem Kinderlehrer, der in die Schule mit dem Riemen in seiner Hand eintritt. Wer 
fürchtet sich? Wer daran gewöhnt ist, Tag für Tag Schläge zu bekommen, der fürchtet 
sich. — Bar: Wenn die Sonne verdunkelt wird, so ist das ein böses Zeichen für die 
Völker der Welt; wenn der Mond verdunkelt wird, so ist das ein böses Zeichen für 
die Hasser Israels (wie oben), weil die Israeliten nach dem Monde u. die Völker der 
Welt nach der Sonne (ihre Jahre) rechnen. Wird die Sonne im Osten verdunkelt, so 
ist das ein schlimmes Zeichen für die im Osten Wohnenden; wenn im Westen, so ist 
das ein schlimmes Zeichen für die im Westen Wohnenden; wenn in der Mitte des 
Firmaments, so ist das ein schlimmes Zeichen für die ganze Welt. Ist ihr Aussehen 
wie Blut, so kommt das Schwert (Krieg) in die Welt; ist es wie ein Sack (schwarz), 
so kommen die Pfeile der Hungersnot in die Welt; gleicht es diesem u. jenem, so 
kommen das Schwert u. die Pfeile der Hungersnot in die Welt. Wenn die Verfinste
rung bei ihrem Untergang eintritt, so zögert die Strafe zu kommen; wenn bei ihrem 
Aufgang, so eilt sie zu kommen. Einige sagen, die Sache verhalte Bich umgekehrt. 
Und du findest kein Volk, das gestraft würde, ohne daß seine Gottheit zugleich mit 
ihm gestraft wird; vgl. Ez 12,12: „An allen Göttern Ägyptens werde ich Strafgerichte 
üben.* Wenn die Israeliten den Willen Gottes tun, so brauchen sie sich vor allem 
diesem nicht zu fürchten, s. Jer 10, 2 : „Also spricht Jahve: Den Weg der Heiden ge
wöhnt euch nicht an u. vor den Zeichen des Himmels erschrecket nicht, weil die 
Heiden vor jenen erschrecken*, die Heiden sollen davor erschrecken, aber nicht die 

Straek n. B i l l erbeek . NT I. 66 
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Israeliten. — Bar: Aus vier Gründen wird die Sonne verfinstert: wegen eines Akademie
vorsitzenden, der starb, aber nicht gebührend betrauert wurde; wegen eines verlobten 
Mädchens, das in der Stadt (bei ihrer Vergewaltigung) schrie, ohne daß man ihr half 
(vgl. Dt 22, 23ff.); wegen Beiliegens bei einem Männlichen u. wegen zweier Brüder, 
deren Blut zu gleicher Zeit (auf Einmal) vergossen wird. Aus vier Gründen werden 
(beide) Himmelslichter verfinstert: wegen der Urkundenfälscher, wegen der falschen 
Zeugen, wegen der Eleinviehzüchterei im Lande Israel u. wegen solcher, die gute 
(fruchttragende) Bäume umbauen. — Die ersten drei oben anonym gebrachten Baraithas 
werden in M ekh Ex 12, 2 ( 3 b ) Rabbi, R. Jose (um 150) u. R. Jonathan (um 140) zu
geschrieben. — Die Schluß-Bar auch Derekh Erec 2. 

3. Zur Bedeutung der Finsternis in Mt 27,45 vgl. Midr KL 3,28 (71 b ) : 
R. Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Gott rief die Dienstengel 
u. sprach: Wenn ein König von Fleisch u. Blut trauert, was tut er? Sie 
antworteten: Er kleidet sich in schwarze Gewänder u. verhüllt sein 
Haupt mit Sacktuch. Er sprach: Auch ich werde so tun; das meint 
Jes 50,3: „Ich kleide die Himmel in Schwärze u. mache Sacktuch zu 
ihrer Hülle." Und weiter fragte er: Wenn ein König von Fleisch u. 
Blut trauert, was tut er? Sie antworteten: Er löscht die Lampen aus. 
Er sprach: Auch ich werde so tun; das meint Joel 2,10: Sonne u. Mond 
werden schwarz u. die Sterne ziehen ihren Glanz ein. 

27,46: rjXsi rjXsi Xefid aaßax&avei; das ist: Mein Gott , 
mein Gott , warum hast du mich ver lassen? 

Der Text. rec. liest: rjXi r{XC. Diese Form hat auch der Targum zu 
Ps22,2 gebraucht: •'snpatp na ^ o a ^b» ib«. Sieht man vom Fragewort 
na P I D O ( = «ab „warum?") ab, so hätte hiernach Jesus das Psalmwort 
genau so gesprochen, wie es im Targum vorliegt. — Die Deutung der 
Worte durch: &eä fiov Öse [iov, Iva tC fie eyxateXiTtsg; entspricht den 
LXX. — Auslegungen von Ps 22,2 auf Israel u. Esther s. bei Joh 19,24; 
eine weitere Auslegung des doppelten „mein Gott" s. bei Mt27,43. 

i>» „mein Gott" Ps22,2 wird M ekh Ex 15,2 (44 b ) als Beweis für 
die Regel angeführt, daß bx den barmherzigen Gott (nicht den strengen 
Richter) bezeichne: „Dieser ist mein Gott" -bx Ex 15,2; mit mir ver
fährt er nach dem Maß der Barmherzigkeit (als barmherziger Gott), 
aber mit meinen Vätern verfuhr er nach dem Maß des strengen Rechts 
(denn es heißt Ex 15,2: "ntt T I ? K ) ; denn *bt< „mein Gott" bedeutet nur das 
Maß der Barmherzigkeit, s. Ps 22,2; ferner Nu 12,13 K ; btt u. Ps 118,27. 

27,47.49: Er ruft den El ias W i r wol len sehen, 
ob Elias kommen wird , um ihn zu retten. 

Die Worte sind als Hohn gemeint; zugrunde aber liegt ihnen der 
Volksglaube, daß es mit zu den Aufgaben des Elias gehöre, aus dem 
Jenseits zu erscheinen, um Frommen Errettung aus ihrer Not zu bringen. 
Belege s. Exk. über Elias 1,3. 

27,50: Er gab den Geist auf. 
Der Todestag Jesu war ein Freitag. Vom Tode an einem Freitag 
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heißt es K eth 103 b : Stirbt einer am Rüsttag auf den Sabbat ( = Freitag), 
so ist das ein gutes Zeichen für ihn. — Raschi: Denn er geht sofort 
zur Ruhe ein. — Parallelstelle: AbothRN 25. 

27,51 K: Der Vorhang des Tempels zer r iß , 
TO xaTaneTa<S(ia TOV vaov ia%ia^rj. 

1. Über die Vorhänge des Heiligtums im allgemeinen. 
Keth 106 a ; R. Ze?ira (um 300) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: Dreizehn Vor

hänge nis^B, waren im zweiten Heiligtum: sieben entsprechend den sieben Toren (des 
Vorhofes), einer für den Eingang zum Heiligtum (d. h. zum Heiligen des Tempels), 
einer für den Eingang zur Tempelvorhalle D^K , zwei vor dem Allerheiligsten u. zwei 
diesen entsprechend anf dem Söller (zwischen den Räumen, die sich über dem Heiligen 
u. Allerheiligsten befanden). Parallele: Joma54*. — Die Stelle wird verdächtig durch 
die Zahl 13, die auch sonst gern als runde Summenzahl hei Tempelgerätschaften ge
nannt wird, u. durch den anderweitig nirgends erwähnten Vorhang vor der Vorhalle. || 
Sch e q5 , l : (Der Priester) Eifazar stand den Vorhängen vor. — pScheq 6,49 a , 28 fügt 
hinzu: Er war über die Weber der Vorhänge gesetzt. || TSch pq 2,6 (175): Frauen webten 
die Vorhänge . . .; sie erhielten ihren Lohn aus der Hebe der Tempelhalle (d. h. aus 
den Erträgen der Scheqelsteuer). — pSch f l q4,48 a ,22: Schemuöl (t 254) hat gesagt: 
Die Frauen, die die Vorhänge webten, erhielten ihren Lohn aus der Hebe der Tempel
halle. Rab Huna (t 297) hat gesagt: Aus der Hebe für Tempelreparaturen. — In E eth 106 a 

vertritt Rab (t 247) die Meinung Schemuöls u. Rab Nachman (f 320) die des Rab Huna. 
2. Der Vorhang vor dem Heiligen. 
Josephus, Bell. Jud. 6,5,4: (Das Heilige des Tempels) hatte goldene Türen, 55 Ellen 

hoch u. 16 Ellen breit; vor ihnen befand sich ein gleichgroßer Vorhang xaxanixaafia, 
babylonisches Gewebe, kunstvoll gewirkt aus blauem Purpur, Byssus, Karmesin u. 
rotem Purpur (vgl. LXX Ex 26,36), bewundernswert gearbeitet, nicht eine gedanken
lose Stoffverbindung enthaltend, sondern gleichsam ein Abbild des Alls. Denn der Vor
hang schien mit dem Karmesin das Feuer anzudeuten, mit dem Byssus die Erde, mit 
dem blauen Purpur die Luft u. mit dem roten Purpur das Meer,1 indem bei einem 
Teil von ihnen die Farbe, beim Byssus aber u. bei dem roten Purpur die Herkunft 
die Veranlassung zur Vergleichung bot; denn jenen (den Byssus) erzeugt die Erde u. 
diesen das Meer (durch Lieferung der Purpurschnecke). || Tamid 7,1: Wenn der Hohe
priester (selbst mit dem Räucherwerk in das Heilige) hineinging, um sich niederzuwerfen 
(zum Gebet), faßten ihn drei Priester (beim Hinaufsteigen auf den zwölfstufigen Tempel
aufgang) an, der eine bei seiner Rechten, der andre bei seiner Linken, der dritte bei 
den Edelsteinen (des Ephod). Wenn der Vorsteher (der Priester) die Tritte des Hohen
priesters vernahm, daß dieser wieder herauskommen wollte, dann hob er ihm den Vor
hang (der das Heilige von der Vorhalle trennte) in die Höhe; darauf ging er selbst 
(der Priestervorsteher) hinein, warf sich nieder u. kam heraus. Dann gingeu seine Brüder, 
die Priester, hinein, warfen sich nieder u. kamen heraus. 

3. Der Vorhang vor dem Allerheiligsten. 
Josephus Bell. Jud. 5,5,5: Der innerste Teil des Tempels (d. h. das Allerheiligste) 

war 20 Ellen groß u. wurde gleicherweise durch einen Vorhang xnxanexdo/iaxt gegen 
den äußeren Teil (d. h. das Heilige) abgeschlossen. || Sch eq 8, 5: Rabban Schimfon 
b. Gamliöl (um 140) sagte im Namen des R. Schimfon, des Vorstehers: Die Dicke des 
Vorhangs betrug eine Handbreite; auf 72 (Aufzugs-)Fäden (oder Schnüren) ward er ge
webt u. zu jedem Faden gehörten 24 (Einzel-)Fäden. Seine Länge betrug 40 Ellen, seine 
Breite 20 Ellen, u. aus 82 Myriaden * (Fäden) war er hergestellt. In jedem Jahre fertigte 

1 Die Stoffe des Vorhangs also ein Abbild der vier Weltelemente. 
8 tra*? Myriade = 10000; Raschi erwähnt eine andre Lesart: nia*n; dann ist zu 

übersetzen: Von 82 Mädchen wurde er hergestellt. 
66* 



1044 Matth 27,51 ( « 8.4) 

man zwei an, u. 300 Priester tauchten ihn unter (im Falle seiner Verunreinigung). — Der 
letzte Satz scheint Schemuel (f254) zu der Bemerkung veranlaßt zu haben (s. Chul90b), 
daß sich die Gelehrten in dieser Mischna einer Übertreibung schuldig gemacht hätten. — 
Raschi, zu Chul, deutet diese Stelle wohl mit Recht auf den Vorhang vor dem Aller
heiligsten, teilt aber auch mit, daß andre sie auf den Vorhang vor dem Heiligen be
zögen, vgl. TSch eq 8,13 ff. (178). — Parallelen: Tamid 63b; ExR 50 (103b); NuR 4 
(142 b). || Joma 5,1: Er (der Hohepriester am Versöhnungstage) nahm die Kohlenpfanne 
in seine rechte Hand u. den Löffel (mit dem Räucherwerk) in seine linke Hand u. 
schritt durch den Tempel (das Heilige), bis er zwischen die beiden Vorhänge kam, die 
das Heilige vom Allerheiligsten trennten. Zwischen ihnen aber war ein Zwischenraum 
von einer Elle. R. Jose (um 150) sagte: Es war dort nur Ein Vorhang, 8. Ex 26,33: 
Es scheide der Vorbang (also nur einer) fttr euch zwischen dem Heiligtum u. dem 
Allerheiligsten.1 Der äußere (d. h. der vordere Vorhang) war an der Südseite auf-
geheftelt,* der innere an der Nordseite. Er ging zwischen ihnen hin, bis er an die 
Nordseite kam; dann wandte er sein Angesicht (nachdem er hinter den zweiten Vor
hang getreten war) nach Süden, ging weiter, indem er den Vorhang an seiner linken 
Seite hatte, bis er an die Lade kam (usw., s. die Fortsetzung bei Rom 3,25). || Joma 5,4: 
(Der Hohepriester am Vers.tage) nahm das Blut des Farren u. setzte das Blut des 
Bockes nieder u. spritzte von jenem gegen den Vorhang vor der Lade von außen (d. h. 
vom Heiligen aus) Einmal nach oben u. siebenmal nach unten. . . . Dann nahm er das 
Blut des Bockes u. setzte das Blut des Farren nieder u. spritzte von jenem gegen den 
Vorhang vor der Lade von außen, Einmal nach oben u. siebenmal nach unten. || Git 5 6 b : 
Titus nahm ein Schwert u. zerschnitt den Vorhang. Und es geschah ein Wunder: Blut 
spritzte empor u. Titus meinte, daß er ihn selbst (nämlich Gott) getötet habe.. . . 
Dann nahm er den Vorhang u. machte eine Art Korb daraus, ließ alle Tempelgeräte 
hineinlegen u. auf ein Schiff schaffen, um damit in seiner Stadt zu triumphieren. |j 
TJoma3,8(186): R. Eifazar b. Jose (um 180, so zu lesen statt „R. Jose") hat gesagt: 
Ich habe ihn (den Vorhang) in Rom gesehen, u. es befanden sich daran sehr viele 
Blutstropfen. Man sagte mir: Die rühren von dem Blut des Vers.tages her. — Das
selbe pJoma6,42 d ,3; bJoma 57 a . || Joma 5 4 a : Rab Qattina (Q®tina? um 270) hat ge-
sagt: Wenn die Israeliten zum Fest (nach Jerusalem) hinaufgezogen waren, rollte man 
ihnen den Vorhang zusammep u. zeigte ihnen die Kerube, wie sie aneinander hingen; 
u. man sagte zu ihnen: Sehet eure Liebe bei Gott, wie die Liebe des Mannes u. des 
Weibes!' (Im folgenden wird dann darüber verhandelt, ob sich die Stelle auf das 
1. oder auf das 2. Heiligtum beziehe.) 

4. Welcher Vorhang ist Mt 27,51 gemeint? 
1 Makk 4,51 werden die Vorhänge im Heiligtum allgemein xaza-

nezda/xaza genannt. — Josephus nennt sowohl den äußeren Vorhang 
(vor dem Heiligen) als auch den inneren (vor dem Allerheiligsten) 
xazanszaüfia, s. oben Nr. 2 u. 3. — Der .Hebräerbrief hat nur den Vor
hang vor dem Allerheiligsten im Auge, s. 6,19; 9 ,3; (10,20); er nennt 
ihn aber den zweiten, zo devzsoov xazanäzatffia 9,3. Aus dem Ausdruck 
xazanizaapa ergibt sich also keine bestimmte Antwort auf die Frage, 
ob Mt 27,51; Mk 15,38 u. Lk 23,45 der Vorhang vor dem Heiligen oder 
vor dem Allerheiligsten gemeint ist. — Auch die beiden von christlicher 
Hand stammenden Einschübe in Test Levi u. in Test Benj, in denen auf 

1 Die Begründung der Meinung lediglich durch ein Schriftzitat beweist, daß R. Jose 
keine sichere Tradition über den wirklichen Sachverhalt gehabt hat. 

1 So daß er leicht beiseite geschoben werden konnte. 
* Ähnlich zeigte man nach Joma 21b den Festpilgern den Schaubrottisch mit den 

Worten: Seht eure Liebe bei Gott (d. i. wie Gott euch liebt). 
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das Zerreißen des Vorhangs Bezug genommen ist, führen in unsrer 
Frage nicht weiter; doch sind sie wegen der Deutung, die sie dem Z. 
des Vorh. gegeben haben, bemerkenswert. 

Test Levi 10: Ihr (Söhne Levis) werdet gottlos handeln mit (samt) Israel, so daß 
Jerusalem es nicht aushält angesichts eurer Schlechtigkeit, sondern1 «laß der Vorhang 
des Tempels zerreißt, so daß er eure Schande nicht verhallt, xai dvofirjaexe avv xtä 
'loQatjX, wate fir) ßaoxdoat 'leQovoaXr)(i an6 nooaionov ( = "OBÖ um . . . willen) novrjoias 
vpaiv dXXd1 a^urat rd ivtivpa (Verhüllung = Vorhang) xov vaof, waxe pr) xaxaxaXvnxeiv 
aioxrj/Ltoovvr]v t'jUwV. || Test Benj 9: Er (der gottgesandte Eingeborene -= Jesus Christus) 
wird hineingehen in den ersten1 Tempel, u. dort wird der Herr geschmäht u. verachtet u. 
am Holz erhöht werden. Und der Vorhang des Tempels wird zerreißen, u. der Geist Gottes 
wird auf die Heiden herabsteigen wie ausgegossenes Feuer. . . . xai eiaeXevaexat eis 
xov nQtäxov vaov xai ixet XVQIOS vßQUt&rjaexat xai ini k~vXov vifHO&rjoexai' xai eoxai xo 
anXiofjia (Vorbang) xov vaov axitoftevov, xai ftexaßrjeexai xd nvevfta xov &eov ini xd 
i&vrj (os nvg ixxvopevov. — Die erste Stelle sieht in dem Z. des V. ein Zeichen, daß 
die Zeit des entarteten jüdischen Priestertums vorbei sei; die zweite zieht aus ihm die 
Folgerung, daß das Reich Gottes zu den Heiden übergehen werde. — Diese Deutung 
konnte sowohl dem Z. des V. vor dem Heiligen als auch dem Z. des V. vor dem Aller
heiligsten gegeben werden. 

Also können bei der Frage, ob Mt27,51 der äußere oder der innere 
Vorhang gemeint sei, nur theologische Gründe den Ausschlag geben; 
u. diese entscheiden angesichts der kultischen Bedeutungslosigkeit des 
äußeren Vorhangs u. der hohen kultischen Bedeutung des inneren Vor
hangs für den letzteren. 

5. Jüdische Traditionen. 
pJoma6,43°,61 Bar: Vierzig Jahre vor der Zerstörung des Heiligtums tet die west

liche 8 Lampe (auf dem siebenarroigen Leuchter im Heiligen) erloschen, ist der karmesin
farbige Streifen (den man am Vers.-tage über dem Tempeleingang befestigte) rot ge
blieben (während er sonst, sobald der Sündenbock die Wüste erreicht hatte, zur Er
füllung von Jes 1,18 weiß wurde, s. Joma 6 Ende), ist das für Jahve bestimmte Los 
(am Vers.tage) in der linken Hand (aus der Urne) heraufgekommen (während es sonst 
immer in der rechten, der vorzüglicheren, heraufgekommen war). Ferner hatte man die 
Türen des Tempels am Abend verschlossen, u. als man frühmorgens hinkam, fand man 
sie offen. Da sagte Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80): 0 Tempel, warum beunruhigst 
du uns? Wir wissen, daß du schließlich wirst zerstört werden, s. Sach 11, Ii Tue auf, 
o Libanon ( = Tempel, so häufig im Midr), deine Türen, daß Feuer deine Zedern fresse! — 
Parallele: Joma39 b . — Man hat vielfach angenommen, daß die Nachricht vom Auf
springen der Tempeltüren eine Erinnerung an das Ereignis in Mt 27,51 widerspiegele. 
Zwar entspricht die Zeitangabe ungefähr dem Todesjahr Jesu; dagegen spricht aber 
folgende Angabe des Josephus: Bell Jud 6 , 5 , 3 : An demselben Fest (Passahfest vor 
Ausbruch des Krieges i. J. 66 n. Chr.) sah man, wie das Osttor des inneren Vorhofs, 
das aus Erz u. gewaltig fest war, das des Abends kaum von zwanzig Menschen ge
schlossen werden konnte, . . . sich in der Nacht um die sechste Stunde von selbst 
öffnete. Die Tempelwachen liefen, um es dem Tempelhauptmann, xo> axQaxrjyo}, zu 

1 Hier beginnt das christliche Einschiebsel. 
* Der „erste Tempel" steht im Voraufgehenden im Gegensatz zum Zukunftstempel 

der messian. Zeit, wird also vom christlichen Interpolator mit Recht gedeutet auf den 
Tempel in Jesu Tagen. 

8 Der Leuchter stand auf der südlichen Seite des Heiligen (dem Eintretenden also 
zur Linken) u. zwar so, daß die Lampen von Osten nach Westen aufeinander folgten. 
Die östlichste Lampe wurde als erste gezählt M e n 8 6 b . 



1046 Matth 27, 51 ( « 5. » ) . 27, 52.56 (Nr. 1) 

melden, u. dieser vermochte es kaum wieder zu schließen. Das erschien nun wiederum 
(wie in den vorher erzählten Fällen) den Ungelehrten io?s töitäxaig als ein gar schönes 
Wunder, nämlich daß ihnen Gott das Tor zu allerlei Gutem aufgetan habe. Die Ver
ständigen aber erkannten, daß die Sicherheit des Tempels von selbst entschwunden 
u. das Tor den Feinden aus freien Stücken geöffnet sei; sie sprachen es auch bei sich 
selber aus, daß jenes Zeichen deutlich auf die Zerstörung ziele. — Wenn, wie doch 
wohl anzunehmen ist, Josephus u. die Bar pJoma 6 ein u. dasselbe Geschehnis im 
Auge haben, dann verdient die Zeitangabc des ersteren (66 n. Chr.) jedenfalls mehr 
Glauben. Die Bar wird das Ereignis in das 40. Jahr vor der Tempelzerstörung ver
legt haben, weil dieses auch sonst als das Jahr des Unheils u. der schlimmen Omina 
galt — u. sagt R. Jose, der Chronologe der alten Synagoge (um 150), man wälzt Heil
volles (Verdienstliches) auf einen Tag des Heils u. Unheilvolles (Schuldvolles) auf einen 
Tag des Unheils, TTafan 4,9 (220) S.945; ?Arakhin IIb. 12»; anonym Tafan 29*. — 
Die schlimmen Vorzeichen des 40. Jahres vor der Tempelzerstörung führt die Bar pJoma 6 
selbst auf; in demselben Jahr wurde den Israeliten die Kriminalgerichtsbarkeit ge
nommen, s. pSanh 1,18 a,37 bei Mt 27,2 Ende; gab das Synedrium sein altgewohntes 
Versammlungslokal in der Quaderhalle auf, s. ?AZ8*> bei Mt26,57 S. 1000«; begann 
R. Cadoq (I., um 70) sein 40 jähriges Fasten, um die Zerstörung Jerusalems abzuwenden, 
s. GH 5 6 8 im Exk. über das Fasten Nr.6,&. 

27,51 3$: Die Erde wurde erschüt ter t . 
pB erakh9,13 c , 33: Elias gesegneten Angedenkens fragte den R. Nehorai (um 150): 

Weshalb kommen Erdbeben in die Welt? Er antwortete: Wegen der Versündigung bei 
der Hebe- u. Zehntabsonderung. Vgl.: „Ein Land, auf das die Augen Jahves deines 
Gottes beständig gerichtet sind" Dt 11,12, u.: „Er blickt das Land an, so zittert es; 
er rührt die Berge an, so rauchen sie" Ps 104,32. Wenn Israel den Willen Gottes tut 
u. seine Zehnten ordnungsmäßig aussondert, sind die Augen Jahves deines Gottes be
ständig darauf gerichtet vom Anfang des Jahres bis zum Ende des Jahres, u. es wird 
nicht im geringsten geschädigt. Wenn die Israeliten aber nicht den Willen Gottes tun 
u. ihre Zehnten nicht ordnungsmäßig absondern, dann blickt er das Land an, daß es 
bebt. Er antwortete: Mein Sohn, bei deinem Leben, so würde es sich damit auf Grund 
einer Schlußfolgerung verhalten; aber der eigentliche Grund der Sache ist dieser: wenn 
Gott die Theater u. Zirkusse ansieht, wie sie in Sicherheit u. Ruhe u. Behaglichkeit 
daliegen, während sein Heiligtum zerstört ist, so droht er seine Welt zu zerstören; 
das meint Jer 25, 30: „Fürwahr er brüllt über seine Wohnung", d.h. wegen seiner 
Wohnung. R. Acha (um 320) bat gesagt: (Die Erdbeben kommen in die Welt) wegen 
Beiliegens bei Männlichem. Gott spricht: Du erregst dein Glied wegen etwas, was 
nicht dein ist; bei deinem Leben, ich werde meine Welt erbeben lassen (erregen) wegen 
dieses Mannes! Und die Rabbinen sagten: Wegen der Parteiungen (Spaltungen), s. 
Sach 14,5: Ihr werdet fliehen ins Tal meiner Berge . . ., gleichwie ihr geflohen seid 
vor dem Erdbeben. (Vorher ist von der Spaltung des ölbergs die Rede.) R. Sch^uöl 
(b. Nachman, um 260) hat gesagt: Das Erdbeben kommt nur wegen Aufhörens eines 
Reiches, s. Jer. 51,29: Es erbebt die Erde u. windet sich; denn zustande kommt wider 
Babel, was Jahve geplant hat. — Parallelstellen, zum Teil stark abweichend: Midr 
Ps 18 §12(71») ; 104 §25 (224»); TanchB roma § 12 (4b). 

27,52: Vie le Le ibe r der entschlafenen He i l igen 
wurden auferweckt . 

Zur Auferstehung der Gerechten in den Tagen des Messias 8. Exk.: Auferstehung 
der Toten, allgemeine oder teilweise? 

27,56: Maria Magdalene. 
1. Der Beiname 17 Maydalriv^ besagt, daß die in Rede stehende Maria 

aus Magdala stammte. Eine chronologisch ganz verworrene jüdische Tra-
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dition kennt eine Mirjam K^ap „die Frauenhaarfiechterin", die mit Jesu 
Mutter identifiziert wird; s. Schab 104 b oben S. 39y u. Chag 4 b oben S. 147/?. 

2. Magdala t&tyv, ^VW1"3 i R & e r Nähe von Tiberias, s. pSchebi?ith 
9, 38 d , 34; pMa'asS, 50% i7;p*Erub 5, 22*, 58. 

Midr KL 2, 2 (64"): Drei Städte pflegten ihre Abgaben (in einem Wagen) nach 
Jerusalem hinaufzuschaffen, Kabul, Sichin u. Magdala. Und weshalb ist Kabul zerstört 
worden? Wegen der Parteiungen (seiner Bewohner untereinander); Sichin wegen Zaube
reien u. Magdala wegen Unzucht. — pTafan 4 ,69 8 , 42 liest aber genauer s*»;?^ baj»? 
( = das Magdala der Färber); es handelt sich also in dieser Stelle nicht um unser 
Magdala. — Auch Midr KL 8,9 (69 b ) bezieht sich auf Migdal-Cabbafajja: Ein Synagogen
diener von Magdala ordnete seine Lampen an jedem RQsttag auf den Sabbat, dann 
ging er hinauf (nach Jerusalem), betete (hier zu Ehren des Sabbats) u. ging hinab u. 
zündete die Lampen an. — Aus dem galiläischen Magdala stammten einige jüdische 
Gelehrte, zB R. »Jicchaq (Nom. patron. von s^nja), etwa um 300, u. R. Judan 
rmb-tj», um 310, ein Schüler des R. Simon (um 280). 

27,57: Als es Abend geworden . 
Die Bestattung der Toten am Sterbetage selbst war allgemeiner 

Brauch ;a nur wo die Beschaffung der Totengewänder oder des Sarges 
nicht mehr möglich war, wurde das Begräbnis auf den nächsten Tag ver
schoben, b Die damit verknüpfte Gefahr, daß ein Scheintod unentdeckt 
blieb, wurde wesentlich durch die Sitte gemildert, die Toten über der 
Erde in Höhlen oder Felsengräbern beizusetzen. Hier wurden sie von 
ihren Angehörigen während der ersten Tage nach ihrem Begräbnis be
sucht, oder man ließ Hüter an ihrem Grabe wachen, c — Die sofortige 
Beerdigung Hingerichteter war Dt 21,23 geboten.d 

a. Die biblische Begründung der Sitte fand R. Eifazar, um 270, in Nu 20,1. — 
MQ 2 8 8 : R. El. hat gesagt: Auch die andren Frauen (nicht bloß Kindbetterinnen, setzt 
man bei ihrer Beerdigung nicht auf der Bahre auf die Erde nieder); s. Nu 20,1: „Dort 
starb Mirjam u. wurde dort begraben", d. h. unmittelbar an den Tod schließt sich das Be
gräbnis. Vgl. auch SDt §221 in Anm.ft. 

b. Semachoth 11 Anfang: Wenn in einer Stadt zwei Tote (an Einem Tage) sind, so 
trägt man den ersten hinaus u. läßt ihn nicht über Nacht stehen, u. dann trägt man 
den zweiten hinaus, weil man gesagt hat: Wer seinen Toten über Nacht stehen läßt, 
der schändet ihn. (Die schnell eintretende Verwesung entstellt den Toten, verunehrt 
ihn also.) Wenn es aber geschieht, um für ihn erst ein Grab zu graben oder um Leichen 
gewänder für ihn herbeizuschaffen oder damit seine Verwandten aus einem andren 
Ort herbeikommen können, so ist dagegen nichts einzuwenden. Handelt es sich um 
einen Gelehrten u. um einen Schüler, so trägt man den Gelehrten (zuerst) hinaus; um 
einen Schüler u. einen ungelehrten Mann (fAm ha-arec), so trägt man den Schüler 
(zuerst) hinaus; sind beide Gelehrte, beide Schüler, beide ungelehrte Leute, so trägt 
man den ersten (den zuerst Verstorbenen) hinaus; bandelt es sich um einen Mann u. 
eine Frau, so trägt man die Frau (zuerst) hinaus, weil die Frau der Verunehrung näher 
ist. i; SDt 21, 23 §221 (114b): Woher (läßt sich aus der Schrift beweisen), daß der, 
welcher seinen Toten Uber Nacht stehen läßt, ein Verbot übertritt? Die Schrift sagt 
lehrend Dt 21,23: Sein Leichnam darf nicht Uber Nacht am Holze bleiben. (Die Stelle 
wird verallgemeinert, als ob sie von allen Toten gelte.) Läßt man ihn aber über Nacht 
stehen seiner Ehre halber, um einen Sarg oder Totengewänder für ihn herbeizuschaffen, 
darf man da seinetwegen das Verbot übertreten? Die Schrift sagt lehrend Dt 21,23: 
„Am Holz". Wie das Holz speziell etwas ist, was ihm zur Schändung gereicht, so be
zieht sich das Verbot (den Toten über Nacht stehen zu lassen) auf alles, was dem 
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Verstorbenen zur Schändung gereicht (aber nicht auf das, was seiner Ehre wegen 
geschieht). — Kürzer Sanh 6,5: Wer seinen Toten über Nacht stehen läßt, übertritt in 
bezug auf ihn ein Verbot; hat er ihn aber über Nacht stehen lassen seiner Ehre halber, 
um für ihn einen Sarg oder Totengewänder herbeizuschaffen, so übertritt er nicht. — 
Die Begründung der Beerdigung eines Toten am Sterbetage aus Dt 21,23 gehört nach 
Sanh 4 6 b dem R. Schimfon b. Jochai (um 150) an. Eine weitere Parallele s Sanh 47*. 

C. SSnacbothS Anfang: Man geht zur Begräbnisstätte hinaus u. besichtigt (be
sucht ripic) die Toten bis zu drei Tagen, ohne daß man sich deshalb Sorge machen 
müßte hinsichtlich heidnischen Brauches (als ob man damit heidnische Sitte befolgte). 
Es trug sich einmal zu, daß man einen besichtigte (der scheintot war) u. er lebte noch 
25 Jahre u. darauf starb er; u. ein andrer (der auch scheintot gewesen) zeugte noch 
fünf Söhne u. darauf starb er. II Berakh 18 n Bar: Wer einen Toten bewacht, auch wenn 
es nicht sein (eigener) Toter ist, ist frei von der Schpmat-Rezitation u. vom (Achtzehn-) 
Gebet u. von den Gebetsriemen u. von allen Pflichtgeboten, die in der Tora erwähnt 
werden. „Wenn er ihn bewacht, auch wenn es nicht sein Toter ist*; auch, wenn es 
sein Toter ist, obgleich er ihn nicht bewacht? Wenn es sein Toter ist u. wenn er ihn 
bewacht, ja; aber wenn er an die Begräbnisstätte (bloß) hingeht (ohne dauernd dort 
zu wachen), dann ist er nicht davon befreit. . . . Wer einen Toten bewacht, auch wenn* 
es nicht sein Toter ist, der ist frei von der Schemaf-Rezitation u. vom (Achtzehn-) 
Gebet u. von den Gebetsriemen u. von allen Geboten, die in der Tora erwähnt werden: 
sind es ihrer zwei (die ihn bewachen), dann bewacht ihn der eine u. der andre re
zitiert das Sch ema?; dann bewacht ihn der andre, u. der erste rezitiert das S c h l a f . — 
Daß es sich um ein Bewachen am Grabe handelt (nicht im Sterbehaus), folgt aus den 
Worten: Wenn er an die Begräbnisstätte (nur ab u. zu) hingeht usw. 

d. SDt 21,23 §221 (114b): „Es soll sein Leichnam nicht über Nacht am Holze 
bleiben* Dt 21,23; das ist ein Verbot. „Sondern begraben sollst du ihn* (das.), das 
ist ein Gebot. Wie verfährt man mit ihm? Man wartet mit ihm (dem Hingerichteten) 
bis zum Dunkelwerden, dann hängt man ihn auf u. macht ihn (sofort) wieder los; 
wenn man ihn aber über Nacht hangen läßt, so übertritt man in bezug auf ihn ein 
Verbot; denn es heißt: Sein Leichnam soll nicht über Nacht am Holze bleiben. 

27, 59: W i c k e l t e ihn in reine Leinwand. 
Mit den Sterbegewändern, r?^?^, nan •o-nan, wnrde in älterer Zeit 

großer Luxus getrieben. Die spätere Zeit dankte es dem Rabban Gamliel 
(IL, um 90), daß auf seine Initiative sich die Sitte bildete, die Toten 
im schlichten Linnengewand TIG, aram. Nj-np, zu bestatten. 

K e t h 8 b Bar: Früher waren die Ausgaben für einen Toten für seine Verwandten 
drückender als sein Tod, so daß sie ihn liegen ließen u. sich davon machten, bis Rabban 
Gamliöl kam u. in schlichter Weise mit sich selbst verfahren ließ. Man trug ihn in 
leinenen Gewändern )rvi ^ 3 hinaus, u. ihm nach befolgte das ganze Volk die Sitte 
(die Toten) in leinenen Gewändern hinauszutragen. — Die Bar stammt aus TNidda 
9,17 (651) u. findet sich noch in MQ 27 b. — Aus Keth 8 b erfahren wir auch noch, daß 
dem Gedächtnis des Rabban Gamliöl zum Dank für sein vorbildliches Vorgehen ein 
Becher bei den Leichenschmäusen geweiht wurde. II pRil9,32*,68 u. pKeth 12,35 a, 8: 
Rabbi wurde in einem leinenen Gewand f i o beerdigt. || p T ^ m 8,46b, 49: R. Asi (um 300) 
wurde ins Gefängnis geworfen; da sagte R. Jochanan (f 279, so lies statt R. Jonathan): 
Man wickle den Toten in seine Linnen i3"ioa nan -ps-. — Diese, wie es scheint, 
sprichwörtliche Redensart = „um den ist es geschehen*, zeigt, daß auch im 3. Jahr
hundert eine leinene Hülle das gewöhnliche Sterbekleid war. 

27,60 %: Leg te ihn in seinem neuen Grabe nieder . 
Über das Begräbnis Hingerichteter bestimmt 
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Sanh 6,5f.: Man pflegte sie nicht in den Gräbern ihrer Väter zu begraben, sondern 
zwei Gräber waren dem Gerichtshof bereitgestellt, eins fttr Gesteinigte u. Verbrannte, 
u. das andre für Enthauptete u. Erdrosselte. Wenn das Fleisch verwest war, sammelte 
man die Gebeine u. begrub sie an ihrem Ort (bei den Gräbern ihrer Familie). Dann 
kamen die Verwandten u. boten den Friedensgruß den Zeugen, desgleichen den Richtern, 
um damit zu sagen: Wir haben in unsrem Herzen nichts gegen euch, denn ihr habt ein 
gerechtes Urteil gefällt. Auch hielt man keine öffentliche Trauer (mit Leichenzug, 
Trauerrede); aber man durfte Leid tragen, da das Leidtragen nur im Herzen geschieht. — 
Hierzu Sanh 4 7 „ M a n pflegte sie nicht in den Gräbern ihrer Väter zu begraben." 
Warum das alles? Weil man einen Gottlosen nicht neben einem Gerechten begräbt; 
denn R. Acha b. Chanina (um 300) hat das begründet aus 2 Eg 13,21: „Es geschah, daß 
sie gerade einen Mann begruben, u. als sie die (Moabiter-)Bande erblickten, warfen sie 
den Mann in das Grab des Elisa u. gingen davon. Wie aber der Mann mit den Gebeinen 
Elisas in Beröhrung kam, wurde er wieder lebendig u. erhob sich auf seine Füße* 
(damit Elisa vor dem Ruhen an dessen Seite bewahrt b l i ebe ) . . . . Wie man einen Gott
losen nicht neben einem Gerechten begräbt, so begräbt man auch nicht einen Gottlosen 
schwerster Art neben einem Gottlosen leichterer Art (daher die in der Mischna er
wähnten zwei Gräber für die Hingerichteten; dabei gelten die Gesteinigten u. Verbrannten 
als schlimmere Verbrecher). Dann hätten vier Gräber bereitgestellt werden sollen! Zwei' 
Gräber bat man aus der Tradition gelernt . . . Abaje (f 338/3») sagte zu Raba (f 352): 
Wie kannst du von der (heidnischen) Regierung Getötete (d. h. unschuldige Märtyrer) 
vergleichen mit denen, die von dem (jüdischen) Gerichtshof (als Verbrecher) hingerichtet 
werden! Die von der (heidnischen) Regierung Hingerichteten baben, da sie ohne Recht 
getötet werden, (an ihrem Tod) eine Sühne (für ihre Sünden); aber die von dem (jüdischen) 
Gerichtshof Hingerichteten haben, da sie nach dem Recht getötet werden, keine Sühne 
(an ihrem Tod). Du kannst das daraus entnehmen, daß wir in der Mischna gelernt 
haben: Man begrub ihn nicht in den Gräbern seiner Väter. Wenn du nun meinen wolltest, 
daß er, nachdem er getötet wurde, Sühne habe (an seinem Tode), so sollte man ihn 
doch (in den Gräbern seiner Väter) begraben! (Antwort:) Tod u. Begräbnis sind er
forderlich (zur Sühnung). Es erwiderte Rab Ada b. Ahaba (um 250): 1 .Man hielt keine 
öffentliche Trauer, aber man durfte Leid tragen, da das Leidtragen nur im Herzen ge
schieht." Wenn du nun meinen wolltest, daß er, nachdem er begraben war, Sühne habe 
(an seinem Tod u. seiner Beerdigung), so sollte man ihm doch eine öffentliche Trauer 
halten! (Antwort:) Es ist auch die Verwesung des Fleisches (zur vollen Sühnung) erforder
lich. Das erweist auch, daß es in der Mischna heißt: Ist das Fleisch verwest, so sammelt 
man die Gebeine u. begräbt sie an ihrem Ort. || Ober das Vergraben der Hinrichtungs
werkzeuge an der Seite des Hingerichteten s. bei Mt 27,26 S. 1035 Anm. 

27, 60 35: Welehes er in dem Felsen ausgehauen hatte. 

Die Grabstätten wurden gern als Familiengräber auf dem der 
Familie gehörenden Grund u. Boden angelegt. & Innerhalb Jerusalems 
waren Grabanlagen verboten, sie sollten mindestens 50 Ellen von der 
Stadt entfernt sein.h Besonders beliebt zur Herrichtung von Familien
begräbnisstätten waren Felsenhöhlen oder Felsenspalten, die durch 
Aushauen künstlich vertieft u. erweitert wurden, bis sie die gewünschte 
Größe erlangt hatten. Die Form der Anlage richtete sich natürlich, 
wie auch Rabban Schimfon b. Gamliel, um 140, ausdrücklich versichert, 
nach der Beschaffenheit der Felspartie, die gerade zur Verfügung stand. 

1 Rab Ada b. Ababa kann aus chronologischen Gründen an der Diskussion zwischen 
Abaje u. Raba nichtteilgenommen haben. Seine Meinung wird hier nur eingeflochten, 
weil sie die vorliegende Frage betrifft. 
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Immerhin wird man annehmen dürfen, daß die Felsengräber im großen 
u. ganzen den Angaben entsprochen haben, die die Mischna BB 6, 8 
darüber gemacht hat.c Hiernach sollte der Höhlengang 4 Ellen breit u. 
6 Ellen lang sein. An jeder Längsseite wurden 3 Nischen (^s , Plur. 
•p=i-) u. an der dem Eingang gegenüberliegenden Breitseite 2 Nischen 
aus dem Felsen ausgehauen, so daß im ganzen 8 Nischen vorhanden 
waren. Jede von ihnen hatte eine Tiefe von 4 Ellen, eine Breite von 
6 Handbreiten u. eine Höhe von 7 Handbreiten. In sie wurden die Leichen 
sei es mit Sarg, sei es ohne Sarg hineingeschoben. Vor dem Höhlen
gang, aber immer noch im Felsen, war ein etwas größerer Raum her
gestellt, der 6 Ellen lang u. 6 Ellen breit sein sollte, so daß er Platz bot 
für die Bahre u. ihre Träger. Das war der „Hof" der Grabanlage -isn 
-»3B>rj, auch „Kufe" rsd genannt. Dieser Normaltyp eines Felsengrabes 
konnte mehrfache Erweiterungen erfahren. Wenn der Höhlengang auf 
6 Ellen Breite u. 8 Ellen Länge ausgearbeitet wurde, bot er Raum für 
13 Grabnischen: jede Seitenwand erhielt dann deren 4, die Hinterwand 3, 
während je 1 rechts u. links vom Eingang ausgehauen wurde; doch gehen 
über die Anbringung dieser beiden letzten die Meinungen weit aus
einander; 8. BB 101 a nebst Kommentaren u. pBB 6 Ende. — Vom „Hofe" 
aus konnte nach verschiedenen Seiten hin noch ein zweiter (ja wohl 
auch dritter u. vierter) Höhlengang ausgebrochen werden. 

Außer den Nischengräbern, von denen die Mischna spricht, gab es 
längs der Felswand in der Höhle auch noch Bank- oder Auflegegräber,e 
Krauß, Archäol. 2, 76. Von dieser Art dürfte auch die Ruhestätte ge
wesen sein, die man Jesu vor läuf ig an seinem Todestage in dem 
Felsengrab Josephs von Arimathia bereitet hat. 

a. Vgl. 1 Makk 2, 70; 9,19; Tob 14,12; ferner Sanh 6, 5 f. oben S. 1049. || BB 100 b 

Bar: Wenn jemand seine Grabanlage, den Weg zu ihr, den Platz, an dem man sich 
(zur Tröstung) aufstellt, u. die Stätte, da man die Trauerrede hält, verkauft, so kommen 
die Familienglieder u. begraben ihn (in diesem Familiengrab) wider den Willen des 
Käufers, weil es ein Schimpf für die Familie ist. || pMQ 2, 81 b , 44: Man darf einen Toten 
u. seine Gebeine nicht aus einem prachtvollen Grab in ein andres prachtvolles Grab 
fortschaffen, auch nicht aus einem geringen in ein andres geringes, auch nicht aus 
einem geringen in ein prachtvolles u. vollends nicht aus einem prachtvollen in ein 
geringes; aber in seiner eigenen Grabanlage (d.h. innerhalb des Familiengrabes) selbst 
aus einem prachtvollen in ein geringes: es ist dem Menschen lieb, wenn er neben 
seinen Vätern ruhen kann. 

b. TN eg 6,2 (625): Man läßt darin (in Jerusalem) keinen Toten aber Nacht u. man 
stellt darin keine menschlichen Gebeine auf . . . u. man errichtet darin keine Grab
anlagen außer den Gräbern des Hauses David u. dem Grabe der Prophetin Hulda, die 
sich dort seit den Tagen der früheren Propheten befunden haben. || BB2, 9: Schinder-
statten, Grabanlagen u. Gerbereien muß man von einer Stadt (u. besonders von Jer.) 
50 Ellen entfernt halten. 

C. BB 6, 8: Wenn jemand einem andren einen Platz verkauft, um sich eine Grab
anlage herzurichten, oder von einem andren den Auftrag übernimmt, für ihn eine Grab
anlage herzurichten, so macht er das Innere der Grabhöhle 4 Ellen breit u. 6 Ellen lang 
u. bricht in ihrem Innern 8 Nischen -j-ois aus, 3 auf dieser u. 3 auf jener Seite u. 2 
(dem Eingang) gegenüber. Die Länge (Tiefe) der Nischen beträgt 4 Ellen, ihre Höhe 
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7 Handbreiten u. ihre Breite 6 Handbreiten. R. Schimfon (um 150) sagte: Er macht das 
Innere der Grabhöhle 6 Ellen breit u. 8 Ellen lang u. bricht in ihrem Innern 13 Nischen 
aus, 4 auf dieser u. 4 auf jener Seite u. 3 (dem Eingang) gegenöber, ferner 1 rechts 
vom Eingang u. 1 links vom Eingang. Vor dem Eingang zur Höhle macht man einen 
Hof isn, 6 Ellen im Geviert, entsprechend dem Raum, den die Bahre u. die Begräbnis
mannschaft füllt. Man bricht auch im Innern 2 Grabhöhlen aus, die eine auf dieser 
Seite u. die andre auf jener Seite (des Hofes, so daß dieser beiden Höhlen als Vorraum 
dient). R. Schimfon sagte: 4 Grabhöhlen nach seinen (des Hofes) vier Seiten. Rabban 
Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte: Alles nach Maßgabe des Felsens J^on *t\> bsn. || 
TBB 6, 22 f. (406): Die Höhe der Grabhöhle betrüg 4 Ellen u. die Höhe der Nischen 
7 Handbreiten u. 1 Handbreite für die Wölbung nc-o (der oberen Nischenfläche). Wer 
einen Hof am Eingang der Grabhöhle macht, macht ihn 6 Ellen im Geviert, soviel 
Raum die eine Bahre gebraucht auf dieser Seite u. soviel Raum die andre Bahre ge
braucht auf der andren Seite, u. bricht darin 2 Grabhöhlen aus (auf den gegenüber
liegenden Seiten des Hofes). R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn ein Felsen sich seitwärts 
ausdehnt, bricht man sie beide auf Einer Seite (des Hofes) aus. Man erwiderte ihm: 
Das ist nicht möglich (denn die Seite des Hofes beträgt nur 6 Ellen). 

d. TAhilothlö, 7 (612): Was ist der „Hof* einer Grabanlage -opn ixn? Das ist 
die Kufe rjn, nach der hin die Grabhöhlen geöffnet sind. 

e. TAhiloth 2,3 (598) u. pNazir 7, 56b, 59 f Welches ist ein Toter, bei dem es apr? 
(Fäulnis, Verwestes ohne Zusatz von Erde, Holz, Kleiderüberresten) gibt? Einer, der 
nackt in einem Steinsarg, auf dem Estrich oder auf einer Marmorplatte begraben (bei
gesetzt) ist; aber wer in seiner Bekleidung oder in einem Holzsarg oder auf der (bloßen) 
Erde begraben (beigesetzt) ist, bei dem gibt es keinen Raqab. 

27,60 6 : Nachdem er einen großen Stein vor die Tür 
des Grabes gewä lz t hatte. 

Die Grabhöhle verschloß man durch einen großen Stein (runde Stein
platte), den bbia, von ??a „wälzen", zu dessen Festlegen ein kleinerer 
Stein, der Dopheq parn hieß, diente. 

Ohal2,4: Der Verschlußstein u. der Stützstein verunreinigen durch Berührung u. 
Bezeltung. . . . Der Dopheq ist der Stein, von dem der Verschlußstein gestützt wird. || 
Sanh 47 >>: Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Von wann an beginnt die Trauer (um einen 
Toten)? Von da an, wann der Golel das Grab verschließt. — Ebenso R. J'hoschuaf, 
um 90, Keth 4 b. |j In TAhiloth 3,10 (600) wird von zwei 4 Handbreiten im Geviert großen 
Steinen gesagt, daß man sie zum Golel für eine Grabanlage machen könne. — Vorauf 
geht hier folgende Erzählung: In Beth-Dagon (in Judäa) starb einmal am Rüsttag auf 
da9 Passahfest (d. h. am 14. Nisan) ein Jude; man ging u. begrub ihn. Die Frauen (lies 

statt D'ÜJK) gingen hin (an die Grabanlage) u. banden ein Seil um den Verschluß
stein; die Männer aber zogen ihn von draußen weg (sie wollten durch die Grabhöhle 
nicht unrein werden, um das Passahlamm essen zu können). Dann gingen die Frauen 
hinein (in die Grabhöhle) u. begruben ihn (setzten ihn bei), u. die Männer gingen u. 
hielten am Abend ihre Passahfeier. 

27 ,62: Nach dem Rüst tage. 
TtaQaaxevrj „Rüsttag* (auf Sabbat), Freitags. Exk.: Der Todestag 

Jesu usw. C, 3 u. bei Mt 28,1 JB. 

28,121: Nach Ausgang des Sabbats. 
6\pi <faßßuT(ov muß, wie das parallele %fl imgxoaxoixfr] elg fiiav 

oaßßdxtov fordert, eine Tageszeit bezeichnen, in deren Verlauf auch 
das Hellwerden des folgenden Tages eintreten kann. Darum darf man 
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bxpk aaßßdTfov nicht übersetzen: „in der Späte des Sabbats"; denn diese 
„Späte" würde immer noch zum S. gehören, d.h. höchstens bis Sonn
abend abends rund 6 Uhr reichen, aber nie das Hellwerden zum Sonntag 
sehen. Das oiph aaßßatojv entspricht vielmehr dem rabbin. nati "^Se, 
das wörtlich „Ausgänge des Sabbats" bedeutet u. die Zeit bezeichnet, 
die unmittelbar auf den S. folgt, d. h. a, die Nacht zum folgenden ersten 
Wochentag u. ß , den ersten Wochentag selbst (Belege s. bei Mt 28,1 85 
Anm. b). 6ip& accßßütiav also: „nach Ausgang des Sabbats"; vy) emyw-
axovay gibt dann den genaueren Zeitpunkt an: zur Zeit, da der Tag hellt. 

28,1 £B: Zum ersten W o c h e n t a g ( = Sonntag). 
1. Die Juden schlössen die Woche mit dem Sabbat. Der nächst

folgende Tag (Sonntag) wurde daher als erster Tag der (neuen) Woche 
naisa nn^ = fiia aaßßäTwv'i bezeichnet. Dabei steht rairi, wie auch 
sonst, a in der Bedeutung „Woche". Eine andre Bezeichnung für Sonntag 
war na» iwfia = aram. KS,W ^ i o , d. h. Tag nach Sabbatausgang, b Auch 
der Ausdruck "nru e r = Tag der Christen (Nazarener) begegnet einige
mal als Name des Sonntags, c — Wie der Sonntag als erster Tag in der 
Woche bezeichnet wird, so nun auch der Montag als 2. Tag, der Dienstag 
als 3. Tag in der Woche u. so fort, d Nur der Freitag heißt meist a^? 
rati = Vorabend des Sabbats (Rüsttag auf Sabbat); dem entspricht 
das aramäische »ai» rums oder aro'ny.e Etwas anders ist eine zweite 
aramäische Benennung des Freitags gedacht, nämlich Knau) = der 
Tag, an welchem die Sonne zum Sabbat untergeht.' 

a. GnR 11 (8t>): R. fAqiba (f um 135) sprach zu dem Tyrannen Rufus ( = Tinejus 
Rufus, der 132 n. Chr. Statthalter von Judäa war): Der Fluß Sambatjon mag es dir 
beweisen (daß es um den Sabbat etwas Besonderes ist); denn alle Tage der Woche 
raun ho fährt er Steine mit sich, aber am Sabbat raea ruht er. — Diese Gegen
überstellung von naort r v a * !sa u. raw folgt dann noch fünfmal. || N ed 8,1: Wenn einer 
sagt: Ich gelobe, daß ich keinen Wein diesen r z y i trinken will, so ist er ihm die ganze 
Woche hindurch rawn Vaa verboten u. an dem Sabbat, der (heute, am Tage des Ge
lübdes) vergeht. (Daß die folgende Woche mit in das Abstinenzgelübde hineingezogen 
wird, liegt an dem zweideutigen Ausdruck, den der Gelobende gewählt hat; denn rav 
heißt eben beides: Sabbat u. Woche.) — Ferner s. P es 50»> in Anm. f. 

b. GnR 11 ( 8 a ) : R. Schimfon b. Jehuda aus Kephar-fAkko (um 180) sagte im Namen 
des R. Schimfon (um 150): Obgleich die Himmelslichter am Freitag rav a->? verflucht 
worden sind, so sind sie doch erst (dem Sabbat zu Ehren) am Sonntag na» "«xia (durch 
Verringerung ihrer Lichtstärke) bestraft worden. || pSch°q 4,47 d , 50: R. Eifazar b. Cadoq 
(um 100) hat gesagt: Wir (d. h. meine Familie) gehören zu den Söhnen Scnaäa b. Binjamin 
(8. Esra 2, 35), u. der 9. Ab fiel (einmal) auf einen Sabbat; da verschoben wir ihn (den 
9. Ab) auf den Sonntag rao •'«xiaV, u. dann fasteten wir, jedoch nicht den ganzen Tag 
(vgl. die Parallelen Tafan ,12 8 u. fErub 4 1 8 bei Mt 1, l S. bß). \\ TTafan 4,9 (220) s. bei 
Mt24,2 S.945y. || «an» "pit zBpf AZ5 ,44 d , 41 : An einem Freitag «aiw ra-n» war (einmal) 
kein Wein in ganz Samarien zu finden; am (folgenden) Sonntag «aio "pisa fand man 
es voll von Wein, den die Aramäer herbeigeschafft hatten. || Im engeren Sinn bedeutet 
na» "KXI* nicht den ganzen Sonntag, sondern nur die Zeit, die unmittelbar auf den 
Ausgang des Sabbats folgt, also den Abend des Sonnabends u. die sich anschließende 
Nacht zum Sonntag; vgl. oben bei Mt28, IM. B'rakh 2 ,5 : Der Bräutigam ist in 
der ersten Nacht u., wenn er den Akt (noch) nicht vollzogen hat (4 Tage lang, vom 
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Mittwoch, dem gewöhnlichen Hochzeitstag einer Jungfrau, an) bis nach Ausgang des 
Sabbats r a » -«sna iy vom Rezitieren des Sch*ma$ frei. || P e s 50b Bar: Wer an den Rast
tagen auf die Sabbat- u. Festtage o*aiu wv* *a^yai r i r a r -a^sa vom Nachmittag an 
(31/* Uhr nachm.) u. weiter u. nach dem Ausgang des Sabbats u. eines Festtages u. des 
Versöhnungstages n"« ««jraai B " « -»sraai rar -»«sraai eine Arbeit verrichtet,. . . der 
sieht nie ein Zeichen des Segens. — Hier bedeutet r a w "KXVJ die ersten Stunden nach 
Ausgang des Sabbats. Dagegen heißt es pP es 4,30°, 61: Wenn Frauen die Sitte haben, 
nach Ausgang des Sabbats « n a « ? *p_Sett3 ( = K S « > yjt* = rav «ttxiaa) keine Arbeit zu 
verrichten, so ist das keine (gültige) Sitte. — Hier bedeutet «nan* "pinc den ganzen 
Tag, der auf den Ausgang des Sabbats folgt: man soll zu Ehren des Sabbats die ersten 
Stunden nach seinem Ausgang, aber nicht den ganzen Sonntag von der Arbeit feiern. 

C. ?AZ 6 a : (Mit Bezug auf den Ausspruch des R. Jischmatel, f um 135, daß es 
verboten sei, mit den Heiden dret Tage vor u. drei Tage nach ihren Festen Geschäfte 
zu machen f AZ 1,2, wird die Frage verhandelt, ob die heidnischen Festtage selbst in 
diese drei Tage miteingerechnet seien oder nicht. Dabei beißt es:) Komm u. höre:. Rab 
Tachlipha b. Abdemi (um 280?) hat gesagt, Schemuöl (f 254) habe gesagt: Im Hinblick 
auf den Tag der Nazarener ist es nach den Worten des R. Jischmatel immer verbeten 
(mit den Christen Geschäfte zu machen). Wenn du nun meinen wolltest, daß sie (die 
verbotenen Tage vorher u. nachher) die Festtage selbst in sich schließen, dann würde 
ja der vierte u. fünfte Tag der Woche (d. h. Mittwoch u. Donnerstag) erlaubt sein (zum 
Handel mit den Christen)! — Dasselbe, jedoch ohne den letzten Satz, auch f A Z 7 b . 

d. GnR 11 (8 C ) : Warum hat Gott den siebenten Tag ( = Sabbat) gesegnet (Gn 2,3)? 
R. Dosethai (im 4. Jahrh.) sagte: Weil er keinen Tag hat, der mit ihm ein Paar bildet. 
Der erste Tag in der Woche sswa -in ( = Sonntag) u. der zweite ( = Montag), der dritte 
u. der vierte, der fünfte u. der Freitag »ra*"^ gehören paarweise zusammen; der Sabbat 
aber hat keinen, der mit ihm ein Paar bildet. | |Ta?an4,3: Die Standmänner (Opfer
beistände) fasteten vier Tage in der Woche yiava: vom zweiten bis zum fünften Tag 
(Montag bis Donnerstag). Sie fasteten aber nicht am Freitag rar a-js der Ehre des 
Sabbats halber, u. auch nicht am ersten Tag in der Woche raca nn«a, damit sie nicht 
aus der Ruhe u. dem Ergötzen (des Sabbats) übergingen zur Mühe u. zum Fasten u. 
(infolgedessen) stürben. || Git 7 7 a Bar; „Nach einer Jahrwoche", damit ist das darauf 
folgende (ganze) Jahr gemeint; „nach einem Jahre", damit ist der darauf folgende 
(ganze) Monat gemeint; „nach einem Monat", damit ist die darauf folgende (ganze) 
Woche gemeint. Was ist nun aber gemeint mit den Worten: „nach dem Sabbat" T U » 
rae? R. Zefira (um 300) saß vor R. Asi (um 300), oder wie andre sagen: R. Asi saß 
vor R. Jochanan (f 279) u. sprach: Der erste Tag in der Woche sawa -in u. der zweite 
u. der dritte gelten als nach dem Sabbat liegend; der vierte aber u. der fünfte u. der 
Freitag «naw -bsn gelten als vor dem Sabbat liegend. 

e. r aw a-«y, g. GnR 11 u. P** 5 0 b in Anm. b; Ta?an 4,3 in Anm. d. — Schab 2,7: 
Dreierlei muß der Mensch am Freitag rae a-»y zur Zeit des Dunkelwerdens in seinem 
Hause sagen: Habt ihr verzehntet (die Sabbatspeisen)? Habt ihr die Verbindung (tErub 
der Höfe u. Grenzen) hergestellt? Zündet die Lampe an! II Schab 19,1: R. Elifezer (um 
90) sagte: Wenn man das (Beschneidungs-)Gerät nicht am Freitag r a e a-*y hingeschafft 
hat, so schafft man es am Sabbat unverdeckt hin (damit jeder sieht, was man trägt; 
denn das Tragen von Gegenständen zu gewöhnlichem Gebrauch ist am 8. verboten).... 
Als Regel hat R. sAqiba (f um 135) gesagt: Alle Arbeit, die man am Freitag ras a-* 
verrichten kann, verdrängt den S. nicht; die man aber am Fr. nicht verrichten kann, 
verdrängt den S. — Ferner pTaf an 2 , 6 6 a , 4 2 : R. Abun (um 325) fastete alle Freitage 
«ai» rai-»» fea. 

/ . Git 77* s. in Anm. d. — P*a 5 0 b Bar: Es gibt einen Hurtigen, der belohnt wird, 
u. es gibt einen H., der Schaden erleidet Es gibt einen Nachlässigen, der belohnt 
wird, u. es gibt einen N., der Schaden erleidet. Es gibt einen H., der belohnt wird: 
wer die ganze Woche «ras hindurch arbeitet, aber nicht am Freitag tirav -Wa (um 
den S. zu ehren). Ein H., der Schaden (Verlust) erleidet: wer die ganze Woche hin-
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durch arbeitet u. auch am Freitag ' » "ta». Ein N., der belohnt wird: wer die ganze 
Woche hindurch nicht arbeitet u. auch nicht am Freitag 4v ' » . Ein N., der Schaden 
erleidet: wer die ganze Woche nicht arbeitet, wohl aber am Freitag 'v ' » . 

2. Der erste Tag der Woche (der Sonntag) war nicht bloß der erste Scböpfungs-
tag, sondern er galt auch als der Tag, an dem einst der Opferdienst an der Stifts-
hatte seinen Anfang nahm. Man sagte von diesem Tage, daß er 12 Kronen empfangen 
habe. NuR 13 (169 c ): «Der, welcher am ersten Tage sein Opfer darbrachte, war Nach
schon " Nu 7,12. Es heißt hier nicht: „An dem Tage, da die Wohnung aufgestellt 
wurde", sondern „am ersten Tage". Was heißt das? Es war der erste Tag der Welt
schöpfung. Das lehrt, daß es der erste Tag in der Woche rasa in« ( = Sonntag) war. 
Daraus ergibt sich, daß man sagen darf: 12 Kronen hat jener Tag empfangen: er war 
der erste Tag 'der Weltschöpfung, 8für den Priesterdienst, 8für die Stammesfürsten 
(u. ihre Weiheopfer Nu 7), 4 för die Schekhina (das Wohnen Gottes im Heiligtum), 
s. Ex 25,8: „Sie sollen mir ein Heiligtum machen, daß ich in ihrer Mitte wohne"; 
5 für den Opferdienst (Kultus),6 für den Priestersegen,7 für den Lagerbezirk der Sch6khina, 
8für die Monatsanfange (die Zeitrechnung), 9 für das Höhenverbot, 1 0für das Schlachten 
im Norden (vom Brandopferaltar), "für das Essen des Heiligen (seitens der Priester), 
1 8 für das Herabfahren des Feuers, s. Lv 9, 24: Feuer ging von Jahve aus u. verzehrte 
auf dem Altar das Brandopfer usw. — Diese Verherrlichung des ersten Wochentages 
ist alt; sie findet sich bereits — aber unter Aufzählung von nur 10 Kronen — in SLv 
9,1 (181H). Weitere Parallelen, ebenfalls mit 10 Kronen: Schab 8 7 b u. GnR 3 Ende. 

28,9 g : Seid gegrüße t ! 

xcaoe als Gruß in der Form ans auch im Rabbin., s. TanchB ypa 

§11 bei Mt27,29 S.1036. 

28,9 25: Faßten seine Füße u. küßten ihn. 
K eth 6 3 a wird erzählt, daß die Gemahlin des R. fAqiba ( f um 135) 

ihrem heimkehrenden Mann entgegeneilte u. auf ihr Angesicht fiel u. 
seine Füße küßte. — Wenige Zeilen weiter wird dasselbe über * Aqibas 
Schwiegervater berichtet. — Vgl. bei Mt 26,49 S. 995 Nr. 2. 

28,18: Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel u. auf Erden. 
ExR 12 (75 a ) : Von jenen (zehn ägyptischen) Plagen kamen 3 durch Ahron, 8 durch 

Mose, 3 durch Gott u. 1 durch sie alle: Blut, Frösche u. Ungeziefer, die auf Erden sind, 
durch Ahron; Hagel, Heuschrecken u. Finsternis durch Mose, weil sie in der Luft sind; 
denn also hatte Mose Gewalt auf Erden u. im Himmel D̂ öBai v^sa nwa tsVw *pw; die 
Hundsfliegen, die Pest u. das Schlagen der Erstgeburten durch Gott, u. die Geschwüre 
ynv durch sie alle. 

28,19: Indem ihr sie taufet auf den Namen. 

1. Über die Taufe als Bedingung der Aufnahme eines Proselyten 
in die jüdische Religionsgemeinde s. bei Mt 3, 6 S. 102 ff. 

2. Das dem dg TO ovo/ia entsprechende Dirb bedeutet „mit Rücksicht 
au f u. kann sowohl den Grund, als auch den Zweck angeben; s. bei 
Mt 10,41. — Hier noch etliche Zitate, die in formeller oder sachlicher 
Hinsicht das ßanxi&iv elg TO ovofia zu erläutern geeignet sind. 

J eb 4 5 b Ende: Rab (t 247) hat gesagt: „Wenn einer von einem NichtJuden einen 
(heidnischen) Sklaven kauft u. dieser kommt ihm zuvor u. nimmt das Tauchbad o»V 
-p-m -p „auf den Namen des freien Mannes" (d. h. zwecks Erlangung der Freilassung), 
der erwirbt sich selbst als freien Mann (d. h. er kauft sich selbst los. auch ohne Zu-
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St immung seines Besitzers. Ein heidnischer Sklave, der von einem Juden gekauft 
wurde, wurde beschnitten; wurde er dann später freigelassen, so empfing er ein Tauch
bad als Proselytentaufe u. galt nun völlig als Jude. Dieses Tauchbad, weil es ihm 
die Freiheit gab, ist ein Bad rv>*n oa's »auf den Namen der Freiheit"). || J eb 47 b Bar: 
„Sie (die kriegsgefangene Frau) soll ihren Vater u. ihre Mutter beweinen" usw. Für 
welchen Fall gelten diese Worte? Wenn sie es nicht auf sich nimmt (zum Judentum 
überzutreten); aber wenn sie es auf sich nimmt, so läßt er sie das Tauchbad (der 
Proselyten) nehmen, u. dann ist sie ihm sofort (zur Ehe) erlaubt. R. Schimfon b. Eifazar 
(um 190) sagte: Auch wenn sie es nicht auf sich nimmt (zum Judentum überzutreten), 
läßt er sie zwangsweise ein Tauchbad runtiy ovb „auf den Namen der Sklavenschaft" 
nehmen, dann läßt er sie noch ein Tauchbad D»V> „auf den Namen der Frei
lassung" nehmen u. läßt sie frei, dann ist sie ihm sofort erlaubt. (Heidnische Sklaven 
u. Sklavinnen hatten bei ihrem Eintritt in ein jüdisches Haus ein Tauchbad zu nehmen 
Pinro uvb, das dokumentierte sie als Sklaven; ebenso bei ihrer Freilassung min» avb, 
das dokumentierte sie als Freigelassene. Das Tauchbad versetzt also in dasjenige 
Verhältnis, dessen Herbeiführung man gerade im Auge hat. — So versetzt auch das 
ßamiCeiv eis TO OVO/UCC xov naxgos etc. den Täufling in ein bestimmtes Verhältnis zu 
Gott, nämlich, daß der Vater, der Sohn u. der heilige Geist dem Täufling das sind, 
was ihr Name in sich schließt.) || Z eb 4, 6: Auf den Namen von sechs Dingen nvv ovh 
D->-O-I wird ein Schlachtopfer geschlachtet: auf den Namen des (betreffenden) Opfers 
nar ÜV)>, auf den Namen des Opfernden nair nc?, auf den Namen Gottes oän ovb, 
auf den Namen von Feueropfern, auf den Namen des Wohlgeruchs (vor Gott) u. auf 
den Namen des Wohlgefallens (vor Gott). Ferner das Sünd- u. Schuldopfer auf den 
Namen der (betreffenden) Sünde. — Hier dient ov'1) überall zur Angabe der Zweck
beziehung. Der Zweck selbst ist ein verschiedenartiger u. ergibt sich aus dem Zus.hang. 
Die Schlachtung erfolgt „auf den Namen des Opfers", d. h. unter Angabe seiner Be
stimmung, ob es als Brandopfer oder als Friedmahlsopfer oder als Passahopfer usw. 
dargebracht wird; „auf den Namen des Opfernden", d. h. desjenigen, dem mit der 
Opferung gedient sein soll; „auf den Namen Gottes", d. h. mit der Erklärung, daß das 
Opfer Gotte (nicht etwa irgendeiner heidnischen Gottheit) zugeeignet werden solle 
usw. — So liegt auch in dem ßanxltetv eis to ovoua xov, naigös etc. der Gedanke, 
daß der Täufling dem dreieinigen Gott zugeeignet werden soll. II TfAZ 3, 12 f. (464): 
Ein Israelit darfeinen Heiden beschneiden „auf den Namen des Proselyten" ->y (avb =)nno-5 
(d. h. zwecks Aufnahme in das Judentum). . . . Ein Israelit darf einen Samaritaner be
schneiden, dagegen soll ein Sam. nicht einen Israeliten beschneiden, weil sie (die Sam.) 
„auf den Namen des Berges Garizim" beschneiden. Das sind Worte des R. J'huda 
( u m 150). Es sprach zu ihm R. Jose (um 150): Wo finden wir denn eine Beschneidung, 
die nicht „auf den Namen des Bundes" n^a nia's erfolgte? Mag er also „auf den 
Namen des Berges Garizim* D V ^ J in uivh beschneiden, bis ihm die Seele ausgeht! — 
Dasselbe als Bar fAZ 2 7 a ; pJ eb 8, 8 d , 63. — Wie die Beschneidung „auf den Namen 
des Berges Garizim" verpflichtet zur Verehrung des dort angebeteten Gottes der Sam., 
so die Bescilneidung „auf den Namen des Bundes" zur Verehrung des israelitischen 
Bundesgottes. — Auch beim ßanxi^etv eis xo ovopa xov naxgo's etc. wird man dieses 
verpflichtende Moment nicht übersehen dürfen: die Taufe begründet eine Verbindung 
zwischen dem dreieinigen Gott u. dem Täufling, die dieser zu bejahen u. zu betätigen 
hat durch sein Bekenntnis zu dem Gott, auf dessen Namen er getauft ist. 

Verbesserung. 
S. 498 Zeile 5 lies Mt 26, 65 S. 1008 ff. (statt: 25,25). 
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V O R W O R T 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, den an erster 
Stelle des Titelblattes genannten Herausgeber dieses Werkes, den 

Herrn Geheimen Konsistorialrat Professor D. Dr. Hermann L. Strack 
am 5. Oktober 1922 im Alter von 74 Jahren nach längeren Leiden' aus 
viel gesegneter wissenschaftlicher Arbeit abzurufen in Sein himmlisches 
Reich. Damit hat das Kommentarwerk zum Neuen Testament aus 
Talmud und Midrasch, dessen zweiter Band hiermit der Öffentlichkeit 
übergeben wird, einen unersetzlichen, vom Beckschen Verlag nicht 
minder wie vom Unterzeichneten tief beklagten Verlust erlitten. Doch 
ist das weitere Erscheinen des Werkes, wie hinzugefügt werden darf, 
dadurch nicht in Frage gestellt. Das Manuskript zum ganzen Werk 
liegt seit Jahren vollendet und abgeschlossen vor. Nur eines ist 
dem Unterzeichneten vom Entschlafenen aufgegeben worden, nämlich 
Kürzungen am Manuskript, wo nur angängig, vorzunehmen, damit der 
Umfang des Werkes möglichst verringert werde. Dem bereits beim 
zweiten Bande nachzukommen, ist dem Unterzeichneten eine Pflicht 
der Pietät gewesen. 

Der erste Band des Kommentarwerkes ist von der Kritik der 
theologischen Wissenschaft wohlwollend aufgenommen worden; möge 
der zweite Band eine gleich günstige Aufnahme finden. Die theologische 
Fakultät der Universität Greifswald hat als Anerkennung dem Unter
zeichneten sogar die theologische Doktorwürde verliehen. Zum Dank 
dafür ist dieser zweite Band der genannten Fakultät gewidmet worden. 

Gern nehme ich Gelegenheit, den vielen Freunden des Herrn Pro
fessor Strack im Inlande und Auslande zugleich im Namen des Beckschen 
Verlags hiermit öffentlich herzlichen Dank für die reichen Geldspenden 
auszusprechen, durch die allein das Erscheinen der beiden ersten Bände 
ermöglicht worden ist. Die Druck- und sonstigen Herstellungskosten 
sind inzwischen ins Unermeßliche gestiegen. Ohne die fernere Mithilfe 
weiterer Kreise würde das Werk ein Torso bleiben müssen. Soll das 
geschehen? Ich denke: Nein! Darum füge ich dem obigen Dank die 
Bitte an alle Freunde des verstorbenen Herrn Professors nah und fern 
hinzu, daß sie nicht müde werden wollen, auch das Erscheinen der 
noch ausstehenden beiden Schlußbände durch gütige Geldspenden 
sicherzustellen. — Bei der Herausgabe dieses zweiten Bandes hat mir 
der Herr Oberlehrer Lic. Coßmann in Spandau, ein Schüler des Herrn 
Professor Strack, treulich zur Seite gestanden. Ihm sei dafür auch an 
dieser Stelle Dank gesagt. 

Während des Druckes des zweiten Bandes stellte sich heraus, daß 
ein großes Stück des Manuskripts zum Lukasevangelium in Verlust 
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geraten war. Der betreifende Teil hat ganz neu bearbeitet werden 
müssen. Infolgedessen werden Verweisungen, die der erste Band auf 
diesen Teil des Lukasevangeliums enthält, jetzt häufig nicht mehr 
zutreffen. Ein Beispiel dafür bietet der Nachtrag zum Lukasevangelium 
S. 301, wo die Stelle C h a g 5 \ die nach Mt21 ,43 S. 877 oben sich bei 
Lk 15,10 finden sollte, sich aber tatsächlich jetzt dort nicht findet, 
noch nachgebracht werden konnte. Ferner ist bei Mt 5,17 % S. 240 zur 
Dreiteilung des alttestamentlichen Kanons verwiesen auf Lk 24, 44. 
Diese Stelle fehlt aber Band I I S. 300 ganz; wie der Nachtrag am 
Ende des I I . Bandes zeigt, ist über jene Dreiteilung 2 Tim 3,16 ge
handelt. Ich bedaure diese Unstimmigkeiten, konnte sie aber, ohne 
den ganzen ersten Band daraufhin durchzulesen, nicht vermeiden. 

Dank den am Manuskript zum zweiten Bande vorgenommenen 
Kürzungen ist Kaum gewonnen worden, um drei Exkurse, die ur
sprünglich für den vierten Band bestimmt waren, bereits im zweiten 
Band zum Abdruck zu bringen, und zwar den Exkurs über den Memra 
Jahves (als Einleitung zum Johannesevangelium gebracht S. 302—333), 
über das Laubhüttenfest und über den Todestag Jesu (beide am Ende 
des zweiten Bandes S. 774 ff . ) . Es wird versucht werden, auch dem 
dritten Bande eine Reihe weiterer Exkurse beizufügen, um so den 
Umfang des vierten Bandes, der nach dem ursprünglichen Plan allein 
die Exkurse enthalten sollte, in etwas zu verkleinern. 

F r a n k f u r t a/Oder, am Todestage Stracks, den 5. Oktober 1923 
(Lennöstraße 20) „ . „ . 

D. Paul BHlerbeck 
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2 Markus 1,24. 2 5 . 2 7 . 3 1 («) 

1,24 99: Du b i s t g e k o m m e n , u n s zu v e r d e r b e n . 
Über die Vernichtung der Dämonen in der messian. Zeit s. Exk.: 

„Zur altjtid. Dämonologie" Nr. 6 Anm. /. — Vgl. noch P e siqR 36 (161 *): 
Was heißt: In deinem Licht sehen wir das Licht Ps 36 ,10? Welches 
Licht wird die Gemeinde Israel sehen? Das ist das Licht des Messias, 
s. Gn 1, 4 : „Gott sah das Licht, daß es gut war." Das lehrt, daß Gott 
auf den Messias u. seine Taten blickte, bevor die Welt erschaffen wurde; 
u. er verbarg es (das Schöpfungsurlicht) für den Messias u. sein Ge
schlecht (so nach Jalqut) unter dem Thron seiner Herrlichkeit. Da 
sprach der Satan vor Gott: Herr der Welt, das Licht, das unter dem 
Thron deiner Herrlichkeit verborgen ward, für wen ist es? Er ant
wortete ihm: Für den, der dich dereinst noch einmal beschämen wird 
mit Schimpf des Angesichts. Er sprach zu ihm: Herr der Welt, zeige 
ihn mir! Er antwortete ihm: Komm u. sieh ihn! Als er ihn sah, zitterte 
er u. fiel auf sein Angesicht u. sprach: Wahrlich, das ist der Messias, 
der mich u. alle Engelfürsten der Völker der Welt dereinst in den Ge-
hinnom stürzen wird, s. J e s 2 5 , 8: Er verschlingt den Tod auf immer 
usw. — Die Ausführung ruht auf der Annahme: a. daß der Satan u. 
der Todesengel identisch sind (s. das Zitat Jes 25, 8) b. daß die Seelen 
aller Menschen, also auch die des Messias, seit der Schöpfung der Welt 
präexistent sind; s. hierzu bei Joh 1,1 31 ev dgxf) r\v 6 Xoyoc C. 

1, 25 51: V e r s t u m m e . 

Gott gegenüber gilt es zu schweigen. 
fEr 19»: R. J i rm e j a b . Eifazar (um 270) hat gesagt : Komm it. sieh, daß nicht wie 

Gottes Art die Art yon Fleisch u. Blut ist. Die Art von Fleisch u. Blut ist, daß, wenn 
jemand zur Hinrichtung durch die Regierung verurteilt ist, man ihm einen Knebel in 
seinen Mund gibt, damit er dem König nicht fluche. Gottes Art aber ist, daß ein 
Mensch, wenn er der Tötung seitens Gottes schuldig ist, schweigt, 8 . P s 6 5 , 2 : „Dir 
gegenüber das Schweigen"; u. nicht bloß dies, sondern er preist sogar, s. das : „Lob"; 
u. nicht bloß dies, sondern er gleicht sogar einem, der ein Opfer darbringt, s. das . : 
»Und dir wird Gelübde bezahlt. 1 1 

1,25 93: F a h r e a u s i h m a u s ! 
i£eX&e = »a, s .M*il5l»> im Exk . : Zur altjüd. Dämonologie Nr. 7 Anm. h. 

1,27; E i n e n e u e L e h r e g e w a l t i g . 
didccxv xaivrj = najnn r rv in , aram. r i n -,Bbw. — Targ Jes 12, 3 : Ihr 

werdet neue Lehre n n *(BVIX mit Freuden annehmen von den aus
erwählten Gerechten. — Zu der Erwartung, daß der Messias eine neue 
Tora bringen werde, s. Exk.: Vorbemerkungen zur Bergpredigt Nr. 1. 

x«r>> i^ovaittv, vgl. bei M t 7 , 29 S. 470. 

1,3131: Er r i c h t e t e s i e auf, i n d e m er d ie H a n d ergr i f f . 
B ^ a k h 5 b : R. Chijja*b. Abba (um 280) war e rk rank t ; es ging zu ihm (sein Lehreri 

R. Jochanan ( f279) u. Bprach zu ihm: Sind dir lieb die Leiden (Züchtigungen v*"=")? 
Er antwortete ihm: Weder sie, noch ihr Lohn. R. Jochanan sprach zu i hm: Gib mir 
deine Hand! Er gab ihm seine Hand, u. jener richtete ihn auf rvopm (dem Sinne 
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nach = er machte ihn gesnnd). R. Jochanan erkrankte ; da ging R. Cbanina (nm 225) 
zu ihm: Sind dir die Leiden l ieb? Er antwor te te : Weder sie, noch ihr Lohn. Er sprach 
zu ihm: Gib mir deine Hand! Er gab ihm seine Hand, u. jener richtete ihn auf n - a p « . 
Aber es hät te sich doch R. Jochanan seihst aufrichten sollen (wie er den R. Chijja 
b. Abba aufgerichtet ha t ) ! Man hat gesagt : Nicht kann sich ein Gebundener aus dem 
Gefängnis selbst befreien. R.El tazar (um 270) erkrankte . Es ging R. Jochanan zu ihm; 
er sah, wie er in einem dunklen Raum lag. R. Jochanan entblößte seinen (d.h. seinen 
eigenen) Arm, da verbreitete sich Licht . 1 Er sah, wie R. Eifazar weinte. Er sprach 
zu ihm: Warum weinst d u ? Etwa der Torakenntnis wegen, daß du nicht mehr er
worben h a s t ? Aber wir haben gelernt ( s . M ^ 13,11): ,Ob einer viel oder wenig leistet, 
wenn er nur sein Herz auf Gott gerichtet häl t!" Oder etwa der Nahrungsmittel wegen? 
Aber nicht jeder erlangt zwei Tische (den einen in dieser u. den andren in der zu
künftigen Wel t ) ! Oder etwa der Kinder wegen (daß du kinderlos bist)? Dies ist der 
Knochen (Zahn?) meines zehnten Sohnes!* R. EUazar sprach zu ihm: Wegen dieser 
(deiner) Schönheit weine ich, daß sie im Staub vergehen wird. Da antwortete R. Jo
chanan: Darüber weinst du mit Recht! Und es weinten (nun) beide. Inzwischen sprach 
R. Jochanan zu ihm: Sind dir die Leiden l ieb? Er sprach: Weder sie, noch ihr Lohn! 
Er antwortete ihm: Gib mir deine Hand! Er gab ihm seine Hand, u. jener richtete 
ihn auf ^-ispv*. 

1,3193: D a v e r l i e ß s i e das F i e b e r . 

a<pfjxev avxi)v 6 nvQSTog = rran nns^n, s. B erakh 3 4 b bei Joh 4, 47 ff.; 

ferner vgl. bei Mt 8 ,15 « S. 479 f. 

1 ,38 : In d i e b e n a c h b a r t e n M a r k t f l e c k e n , xwfionoXeig. 

Als Großstadt r^s galt eine Stadt, die seit den Tagen Josuas, nach 
andrer Meinung seit den Tagen des Achaschverosch mit einer Mauer 
umgeben war. Diese Großstädte waren zugleich die eigentlichen Zentren 
des Handels u. des Verkehrs. „In ihnen gab es alles", was von einer 
(kleineren) Stadt nicht immer gesagt werden konnte. Die gewöhn
liche Stadt -py unterschied sich vom Dorf ">$3 namentlich durch die 
größere Zahl der Einwohnerschaft. Als Regel wurde aufgestellt, daß 
eine Ortschaft, die nicht mindestens zehn Männer aufwies, die ver
möge ihrer Verhältnisse in der Lage waren, jeder gottesdienstlichen 
Versammlung beizuwohnen, als Dorf anzusehen sei. 

M g 1 ,1 : In Großstädten y?*»., die seit den Tagen Josuas b . Nun mit einer Mauer 
umgeben sind, liest man (die Estherrolle am Pnrimfest) am 15. Adar; in Dörfern o^ea 
u. größeren Städten r ^ v . » r i v ? ; am 14. Adar. || T M e g 1,1 (221): In den Großstädten) 
die seit den Tagen Josuas b.Nun mit einer Mauer umgeben sind, liest man am 15. Adar. 
R. J e hoschua* b. Qarcha (um 150) sag te : Die seit den Tagen des Achaschverosch (mit 
einer Mauer umgeben sind). — Die Meinung des R. J e hoschuaf b . Q. als Bar auch 
M g 2 * . || K e t h 13,10: (Man kann eine Frau nicht zwingen, mit ihrem Mann über
zusiedeln) aus einer Landstadt ->*? nach einer Großstadt oder aus einer Großstadt 
nach einer Landstadt. — Dazu K°th 110&: Es ist klar, daß man sie nicht zwingen 
kann, aus einer Großstadt T S überzusiedeln nach einer Landstadt ; denn in einer 
Großstadt gibt es alles, in einer Landstadt •»-» gibt es nicht alles. Aber weshalb nicht 
aus einer Landstadt nach einer Großs tadt? . . . R. Jose b . Chanina (um 270) hat ge
sagt : Wei l das Wohnen in den Großstädten etwas Lästiges ist (man wohnt gedrängt 

1 R. Jochanans Haut leuchtete vor Schönheit, s. BM 84». 
* R. Jochanan hat te seine sämtlichen Söhne durch den Tod verloren. 

1* 



4 Markos 1, 38; 2 , 1 . 4. 7 

ohne freie Luft u. Garten, s. Raschi); vgl. Neh 1 1 , 2 : Das Volk segnete alle die Männer, 
die freiwillig (trotz den damit verbundenen Unbequemlichkeiten) in Jerusalem wohnen 
wollten. || M e g 1 ,3 : Welches ist eine große Stadt nVi-rj Jede, in der es zehn 
geschäftsfreie Männer gibt (die dem Gottesdienst zu jeder Zeit beiwohnen können); 
wenn es deren weniger gibt, siehe, so ist es ein Dorf ->BS. || Alle drei Kategorien von 
Ortschaften werden nebeneinander erwähnt, z .B. ?Arakhin33b Bar : Zu Zufluchtsstädten 
(s. N u 3 5 , 6 . Uff . ) macht man nicht kleine Dörfer a-sup o-^cs u. nicht große Städte 
D - ^ - H S sondern Mittelstädte ri»a<3»a H ^ y . 

Mit xcofionoXeig sind größere stadtähnliche Dörfer gemeint. Josephus, 
Bell. J. 3 , 3, 2 (s. bei Mt 4 , 1 2 S. 156) versichert, daß die kleinste Ort
schaft Galiläas zu seiner Zeit wohl über 15000 Einwohner gezählt habe. 

2, 1: N a c h V e r l a u f v o n ( e i n i g e n ) T a g e n . 

dt r)(itQ(iov = o*1?^, aram. •pa'n n r a , "pai - 1 " i n ^ . 

a*»-;. — BB 11»: Nach einigen Tagen yvh wurde er krank zum Tode. || Git 35»: 
Nach einigen Tagen yvh kam der Eigentümer des Golddenars u. sprach zu ihr (einer 
Wi twe) : Gib mir meinen Denar! || M i d r P s l 2 § 1 (53»): Nach einigen Tagen s-vh ging 
R . Jona than (um 220) nach der Stadt in das Haus seines Verwandten. || AbotbRN 3 : 
Nach einigen Tagen c-«*^ brach Zank aus zwischen der Frau jenes Frommen u. der 
Mutter des (in einer Matte beerdigten) Mädchens. — In der Parallelstelle B°rakh 18 b 
s ta t t o**-^ gesagt : o-ayie o**- v n K? = erst wenige Tage waren vergangen 
b i s . . . II Ferner s. Schab 31» bei M t 5 , 5 S.199«. || v * v v = . - pMSch4 , 55°, 14 bei 
M t l , 2 0 S .59y ; P e s iq 182» bei M t 5 f 2 5 d , 8 .290£ ; G n R 3 3 (20»>) bei M t 5 , 4 5 S.376/J. || 
1««v nra'-j. _ Midr Qoh 11,1 (50»): Nach einigen Tagen wurden Juden gefangen
gesetzt. || Das . : Nach einigen Tagen starb der Kaiser. 

2, 4: S i e d u r c h b r a c h e n (das D a c h ) u. l i e ß e n d a s B e t t h i n a b . 

1. MQ 25»: Das Prunkbet t (auf dem Rab Huna, f 297, beigesetzt werden sollte) 
ging nicht durch die Tür (des Sterbehauses) hindurch. Man wollte es durch das Dach 
hinablassen. Rab Chisda (f 309) sagte zu ihnen: Wir haben von ihm gelernt : Die 
Ehre des Gelehrten fordert den W e g durch die Tür. (Man erweiterte deshalb den 
Türeingang.) || B M 8 8 » : (Unverzehntetes wird nach der Meinung des R. Jannai , um 
225, nur zehntpflichtig), wenn es durch das Tor (also auf dem gewöhnlichen Wege) 
ins Haus geschafft i s t ; das will ausschließen, wenn es durch die Dächer hinein
geschafft wurde. || Am nächsten kommt der in Mk 2 , 4 vorausgesetzten Situation die in 
LvR 19(119»): Nebukadnecar erließ (auf Fürsprache seiner Gemahlin Semiramis) den 
Befehl, daß man dem (gefangenen König) J e khon ja seine Gattin übergebe. Wie ließ 
man sie zu ihm (in sein Verließ) hinab? R. Schabb e tha i (um 260) sag te : Durch ein 
Gitter(fenster); die Rabbinen sagten: Man öffnete den Estrich n j - i ^ (des platten 
Daches über dem Gefängnisraum). — Die ganze Stelle s. bei Mt S. 34 f. || p?Er 8, 25* , 1: 
Man durchbricht r m » den Estrich (des platten Daches) u. läßt (ein Gefäß) hinab u. 
füllt (es mit Wasser) . Hier entspricht r m : dem i^ogvhtvtss Mk 2, 4. 

2. xQÜßaxtog ist ins Rabbinische übergegangen in den Formen x ' - r^P , 

MQ 10>>: Raba (f 352) erlaubte, (an einem Zwischenfeiertag) einen Ruhesitz «a-B-p» 
zu bauen. || Q i d 7 0 » : (Rab Nachman, f 3 2 0 , sprach zu Rab J L huda , t 299:) Es wolle 
der Herr auf dem Ruhebett srs-iHp P la tz nehmen! Er antworte te : Es ist wohl un
schön ^cts (Sessel) zu sagen, wie die Rabbinen sich auszudrücken pflegen, oder «st;*«« 
(Ruhesitz), wie die Leute zu sagen pflegen? — Das gewöhnliche W o r t fü r , Bett* w a r n ä ^ 

2 , 7 : E r l ä s t e r t ( G o t t ) . Vgl. bei Mt 26, 65 S. 1008 ff. 
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2, 27: D e r S a b b a t i s t um d e s M e n s c h e n w i l l e n g e w o r d e n 
u. n i c h t der M e n s c h um d e s S a b b a t s w i l l e n . 

M" khEx 31,13(109 b ) : R. Schimfon b. M*na8Ja (um 180) sagte : Siehe, es heißt Ex 31,14: 
„Beobachtet den Sabbat, denn er ist heilig für euch" ( = euch zugute), d. h. euch ist 
der Sabbat übergeben, u. nicht seid ihr dem Sabbat übergeben. — Dasselbe M e k h 
zu Ex 31 ,14 (109b); J o m a 8 5 b R. Jonathan b. Joseph (um 140) a ls Autor. — Aber 
dieser Grundsatz ha t nicht allgemeine Gültigkeit, sondern besagt nur, daß der Sabbat 
lediglich zur Ret tung eines Menschenlebens entweiht werden dürfe. Vgl. auch die 
Stellen hei Mt 12,10 S. 623, a u . ApokBar 14 ,18 : Du sagtest, daß du für deine Wel t 
den Menschen zum Stat thal ter für deine W e r k e machen wolltest, damit e rkannt werde, 
daß nicht er um der Wel t willen, sondern die Wel t um seinetwillen gemacht worden ist. 

2 , 2 8 : So i s t a l s o der M e n s c h e n s o h n H e r r a u c h d e s S a b b a t s . 
Wettstein verweist auf f Er 4 3 a : ,quo die filius David venit, licet 

Naziraeo bibere vinum Sabbatis et diebus festis.' — Die Stelle ist 
mißverstanden; sie lautet: (Wenn einer gelobend sagt:) Siehe, ich will 
ein Nasiräer sein an dem Tage, an welchem der Sohn Davids ( = Messias) 
kommt, so darf er Wein trinken an den Sabbaten u. an den Festtagen 
(denn an diesen Tagen kommt der Messias sicherlich nicht); dagegen 
ist es ihm an allen Wochentagen verboten, Wein zu trinken (denn da 
kann der Messias kommen). — Der Gedanke, daß der Messias Herr 
des Zeremonialgesetzes sein werde, klingt auch nicht leise an. 

3 , 4 : I s t e s e r l a u b t , a m S a b b a t G u t e s z u t u n ? 
Vgl. die Geschichte von Abba Tachna, dem Frommen, MidrQoh 9,7 Mt 6 ,2 S. 391«. 

3 , 1 7 : Er l e g t e i h n e n d i e N a m e n B o a n e r g e s b e i , 
d a s i s t „ D o n n e r s ö h n e " . 

1. Zur Lautverbindung oa in BoavrjQys'g vergleicht Lightfoot den 
Namen der Bergfeste Moaadda bei Strabo 16, 2, 44 statt des üblichen 
Maadda (doch ist die Lesart vielleicht verderbt). — Dalman, Worte Jesu 
1, 39: o oder a sei nachträglich in den Text gekommen, ßovrj u. ßatrj 
seien gleich möglich. — Qyeg wird zurückgeführt auf Kttfn „Lärm, 
Toben", oder auf nan, rian „Zorn". Die Deutung „Donnersöhne" ist eine 
freie. — Die Veranlassung zu dem Beinamen wird man in Lk 9, 54 f. 
zu sehen haben. 

2. Die Beilegung von Beinamen, die Benennung eines Mannes nach 
seiner äußeren Erscheinung oder inneren Eigenart ist nichts Un
gewöhnliches gewesen. 

Aboth 2, 8 : Fünf Schüler hat te Rabban Jochanan b. Zakkai ( t um 8 0 ) . . . Er ha t 
ihr Lob aufgezählt: R. Elifezer b. Hyrkanos ist eine Kalkgrube (eine mit Kalk aus
gestrichene Zisterne, die keinen Tropfen durchläßt). R. J e hoschuaf b . Chananja: Heil 
derjenigen, die ihn gebar! R.Jose der Priester ist ein Frommer. R.Schimfon b .NHhanje l 
ist einer, der die Sünde scheut. Und R. Eifazar b . f Arakh ist wie ein s t a rk sprudelnder 
Quell. Parallelstel le mit Veränderungen u. Erweiterungen AbothRN 14. || AbothRN18 (6b) : 

R. J e huda , der Patriarch, nannte den R. Tarphon (um 100) einen .Steinhaufen" oder, 
wie andre sagen, einen .Nußhaufen". Wenn man eine von ihnen wegnimmt, so 
fallen sie alle mit Geklapper übereinander. Dem ähnlich verhielt es sich mit R.Tarphon. 
Wenn ein Gelehrtenschüler zu ihm kam u. zu ihm sag te : Unterweise mich! so zog 
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er für ihn heran Schrift, Mischna, Midrasch, Halakhoth u. Haggadoth; wenn er von 
ihm hinwegging, war er erfüllt von Segen u. Gutem. Den R. fAqiba (f um 135) nannte 
er einen zugebundenen Schatz s » ; "V« (oder einen vollen Schatz ô .V^ "V»). Womit 
ließ sich R. f Aqiba vergleichen? Einem Arbeiter, der seinen Korb nahm u. nach außer
halb ging. Er fand Weizen u. legte ihn hinein, er fand Gerste u. legte sie hinein, 
Spelt u. legte ihn hinein, Bohnen u. legte sie hinein, Linsen u. legte sie hinein. Als 
er wieder nach Hause gekommen war, sonderte er sie voneinander u. legte den 
Weizen für sich u. ebenso die Gerste u. den Spelt, die Bohnen u. die Linsen. So ta t 
R. ? Aqiba u. machte (so) die ganze Tora zu lauter Ringen r'.sys (um die rabbinischen 
Satzungen daran zu hängen). Den R.Elf azar b . f Azarja (um 100) nannte er einen Korb 
der Spezereikrämer. Womit ließ sich R. Eifazar vergleichen? Mit einem Spezereikrämer, 
der seinen Korb nahm u. in eine Stadt ging. Es kamen die Bewohner der Stadt u. 
sprachen zu ihm: Hast du wohlriechendes ö l , hast du Balsam bei d i r? So verhielt 
es sich mit R. Eifazar b . f Azarja. Wenn Gelehrtenschüler zu ihm kamen u. ihn nach 
der Schrift fragten, so gab er ihnen Antwort (aus der Schrift) u. ebenso, wenn ihn 
einer nach der Mischna, dem Midrasch, den Halakhoth u. den Haggadoth fragte (gab 
er ihm Antwort aus der betreffenden Disziplin); wenn er von ihm ging, war er voll 
des Guten u. des S e g e n s . . . . Den R. Jochanan b. Nuri (um 110) nannte er einen Korb 
voll Halakhoth u. den R . J o s e den Galiläer (um 110) einen guten Sammler (des 
Wissens) ohne Hochmut, der die Art der Gelehrten vom Berge Sinai her besaß u. 
durch sie alle Gelehrten Israels scharfsinnig machte . — Isi b. J ' h u d a (um 175) be
nannte den R. Mefr (um 150) „den gelehrten Schreiber" ; 1 den R. J e h u d a (um 150) 
„den Gelehrten"; den R. Elifezer b. Jafaqob (um 150) „ein Qab, das rein i s t " ; 2 den 
R. Jose (um 150) „einen Rechtsgelehrten" i p * ? = VO(HX6S; den R. Jochanan b. Nuri 
(um 110) „einen Korb voll Halakhoth", den R. Jose den Galiläer (um 110) „einen, 
der lauter Gutes sammelt ohne Hochmut"; den R. Schimfon b . Gamliel (um 140) 
„einen Kramladen, der voll von schönem Purpur i s t " ; den R. Schimfon (b. Jochai) 
(um 150) „einen, der viel lernt u. wenig vergißt". — Parallelstelle mit vielen Ab
weichungen BarGi t67*. || R. Elifezer (um 90) heißt wegen seiner Torakenntnis „Buch 
der Tora", s. S a n h l O l » bei M t 6 , 2 S. 390/9. — Sch e muöl, der Verfasser der Birkath 
ha-Minim, wurde wegen seiner Statur „der Kleine" genannt, s. B e r a k h 2 8 b b e i M t 6 , 9 
S. 407 Anm. d; umgekehrt Rab (f 247) wegen seiner Körperlänge „der Lange" «*??<, 
s. Chul 137 b. _ R. z«fira (um 300) hieß „der Kleine mit den versengten Schenkeln", 
s. S a n h 3 7 a bei M t 5 , 4 4 S.370/-. 

3 , 1 8 : T h a d d ä u s (s. bei Mt 10, 3 S. 536 f.). 
3 , 20: D a s B r o t e s s e n . 

aqtov yayetv = onb b 5 x (Gn 43, 25; 1 Sm 2 0 , 2 4 ; Spr 23, 6) bedeutet: 

„eine Mahlzeit halten", „ein Mahl einnehmen"; denn das Brot bildete 
den Hauptbestandteil des Mahles. — Vgl. bei Mt 15, 2 6 S. 704 f. 

T a r g 2 Sm 12, 17: Er aß mit ihnen kein Brot *vri\ -pn«? i s « t&i = er speiste 
nicht mit ihnen. || TargQoh 10, 16. 17: Deine Großen speisten s*n*> T ^ S - , bevor sie 
das Morgen-Tamidopfer dargebracht h a t t e n . . . , u. deine Großen speisten xvrih -p^Ds, 
nachdem sie das Tamidopfer dargebracht hat ten. || S ta t t an\> ha« wird oft gesagt 

eigentlich „das Brot wickeln", wohl weil man um das als Eßzeug dienende 
Brot die Zukost wickelte, um sie zum Munde zu führen. T a f a n 2 0 b : Wenn (Rab 
Huna, f 297) speiste K P C * I V - O m n -s , öffnete er seine Türen und sprach: W e r es 
nötig hat, der komme u. esse. || T a f a n 2 3 b : (Abba Chilqijja, um 50, Enkel des Choni, 
des Kreisziehers, f um 65 v.Chr.) saß und speiste »rt"> -ps i , sagte aber zu den 

1 So wird - E I S hier zu fassen sein, da sich R. Men* als = libellarius seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen pflegte; vgl. Sota 20». 

2 d. h. er gebietet nur über wenige, aber zuverlässige Traditionen. 
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Rabbinen nicht : Kommt (mit mir) zu speisen «*-o T. || B e r akh 2 2 b : Rab Papa (f376) 
u. Rab Huna b. J e hoschuaf u .Rabba t o t b .Sch e muöl speisten » r c - i t s - ' - s miteinander. — 1 | 
Auch das bloße -j-s wird in diesem Sinne gebraucht. BM I 0 7 b : Rabbah (f 380) ha t 
zu Rabbah b. Mari (um 320) gesagt : Woher (läßt sich) jenes W o r t (aus* der Schrift 
beweisen), das die Leute zu sagen pflegen: 60 Läufer laufen und holen (doch) den 
Mann nicht ein, der frühmorgens gespeist ha t -p=? — B Q 9 2 * ist wohl richtiger 
Raba (f 352) der Fragende. || Schab 33 b : Alle Tage brachte dem R. Schimfon (um 150) 
u. seinem Sohn sein Weib Brot u. einen Krug Wasser (in ihr Versteck) u. sie speisten i 3 - o \ 

4, 11: D e n e n d ie d r a u ß e n s i n d , rolg $$a>. 
Die nichtkanonischen Bücher werden „die außenbefindlichen Bücher" o - ^ c 

s - r s - n n genannt. Sanh 1 0 , 1 : R. f Aqiba (f um 135) sag te : Auch wer in den außen
befindlichen Büchern liest (hat keinen Anteil an der zukünftigen Wel t ) . || NuR 14 ( 1 7 4 a ) : 
Gott sprach: 24 Bücher habe ich dir (Israel) geschrieben; hüte dich, daß du nicht 
zu ihnen hinzufügst. W a r u m ? „Des vielen Büchermachens is t kein Ende" Qoh 12,12. 
W e r einen Vers liest, der nicht zu den 24 (kanonischen) Büchern gehört, is t wie 
einer, der in den außenbefindlichen Büchern liest; sei vorsichtig, viele Bücher zu 
machen; denn jeder, der also tut, ha t keinen Anteil an der zukünftigen Wel t . — Die 
BarSanh 100b erklär t die Wendung a-aix-rn B**«BC geradezu = „Bücher der Häretiker" 
y.-ia *"tc, als ob a-jix-nn =—EO soviel wäre wie o - rx -nn '*tz> = Bücher der draußen 
Stehenden oder der Häretiker. In der Ta t wird der Ausdruck n ^ i s - n n zur Bezeich
nung ketzerisch gerichteter Menseben gebraucht. M e g 4 , 8 : Wenn einer die Kapsel 
der Gebetsriemen vor die Stirn (statt oberhalb der Stirn) oder auf die flache Hand 
(statt auf den Arm) bindet, so ist dies die Weise der Häresie r « - » ; wenn sie einer 
mit Gold belegt u. auf den Ä r m e l bindet, so ist das die Weise der draußen 
Stehenden o-jisvrr!. 

4 , 2 9 : S o f o r t s e n d e t er d i e S i c h e l , dqsnavov = bra, aram. tC?^. 
Kelim 1 3 , 1 : Die Handsichel i * V » (glatt, ohne Scharten oder Zähne zum Spalten 

von Holz, Knochen usw.) u. die Erntesichel i*s? V J O (mit Zähnen oder Scharten ver
sehen) sind, wenn sie in Stücke gehen, verunreinigungsfähig. || Sanh 95b : R. Elifezer 
b. Jose ha-G e l i l i (um 150) sag te : (Als Sanheribs Scharen vernichtet werden sollten,) 
sprach Gott zu Gabriel: I s t deine Sichel ausgestreckt nvim -j'>»? ( t » hier als Femi
ninum konstruiert). — Die ganze Stelle s. bei Lk 1,19 Nr. 4. 

4, 30: W i e s o l l e n wir d a s R e i c h G o t t e s v e r g l e i c h e n 
o d e r in w e l c h e s G l e i c h n i s s o l l e n w i r e s b r i n g e n ? 

Zur Einfuhrung von Gleichnissen dienen im Rabbinischen ver
schiedene Formeln. 

1. Das bloße ) , zu ergänzen ist in diesem Fall das Wort: „gleich". 
Midr HL 7,14 (130b): „Ober unsren Türen sind allerlei Edelfrüchte* HL 7,14. Die 

von der Schule Scholas (um 220) u. unsre Lehrer. Die von der Schule Schelas sag ten : 
(Gleich) einer frommen Frau rtvnh, der ihr Mann wenige Wertgegenstände u. wenig 
Ausgabegeld zurückließ (als er sich auf längere Zeit von seinem Hause entfernte). 
Als ihr Mann (wieder-)kam, sprach sie zu ihm: „Sieh, was du mir zurückgelassen 
hast, u. was ich dir erworben habe; u. auch noch hinzugefügt habe ich für dich zu 
jenem. Und unsre Lehrer sagten: (Gleich) einem König der einen Garten hat te , 
den er einem Pächter übergab. W a s t a t jener Päch te r? Er füllte Körbe voll Feigen 
von den Früchten des Gartens u. setzte sie an den Eingang des Gartens. Als nun 
der König vorüberging, sah er all diese Herrlichkeit. Er sprach: All diese Herrlich
ke i t (schon) am Eingang des Gartens, um wieviel mehr im ganzen Garten! || P e aiq. 16b; 
R. Abin (I. um 325 ; II . um 370) ha t gesagt : (Gleich) einem König " P » V , der einen 
Purpurmantel hatte, u. er befahl seinem Diener: Schüttle ihn aus, lege ihn zusammen. 
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hab acht auf ihn! Der sprach: Mein Herr König, von allen Purpurmänteln, die du 
besitzt, hast du mir nur betreffs dieses einen Befehl gegeben. Er an twor te te : Weil 
ich mit ihm in der Stunde bekleidet war, da ich zuerst König wurde. || P e s iq . 17»: 
R. Schimfon b . Jochai (um 150) ha t gesagt : (Gleich) einem König i « b , der seinen 
Sohn einem Erzieher übergab, u. er befahl diesem u. sprach zu ihm: H a t mein Sohn ge
gessen? Hat mein Sohn ge t runken? Is t mein Sohn in die Schule gegangen? Is t mein 
Sohn aus der Schule gekommen? So t rägt Gott Verlangen, Israel in jedem Augen
blick zu erwähnen. || Midr HL 8,13 (133b) s. bei 1 Kor 1,10 gg. Ende. || Midr HL 1,1 (79b): 
R.Nachman (um 400) sag te : (Gleich) einem Pa las t T T S S E V , in dem viele Türen waren usw. 
— Das . : (Gleich) einem Rohrdickicht o-sp b« win'?, aus dem kein Mensch, wenn er 
hineingegangen war, wieder herauskam. — Das. : (Gleich) einem großen Korbe nt*pb 
voller Früchte usw. — Das. : (Gleich) einem großen Trinkgefäß yry\ das voll sieden
den Wassers war usw. 

2. b: big*, (dem b der Vergleicbung ist das absolute be* vorangestellt). 
GnR 51 (32 c) : Ein Gleichnis. (Gleich) zwei Städten rwna -j»b bx«, die sich gegen 

den König empörten. E s sprach der König: Die eine werde mit Feuer aus ihren eigenen 
Mitteln u. die andere mit solchem aus Staatsmitteln verbrannt. || Midr HL 1,1 (79b): 
Ein Gleichnis. (Gleich) einem König -bisb b»e, der ein Goldstück oder eine kostbare 
Perle in seinem Haus verlor. Wird er sie nicht für einen Docht im W e r t e von einem 
As wiederfinden? II Wei tere Beispiele: B e rakh . 9b bei Mt 1 4 , 3 ; Midr Ps 10 § 2 (46b) 
bei Lk 11,7. || GnR 3 (3c) bei 1 Kor 3,10. II E z R 2 1 ( 8 4 » ) bei 1 Kor 5,5. || GnR 61 ( 38d) 
bei 2 Kor 2 ,16. II Sanh 105 a bei Mt 15,26 S. 722 f. 

3. n a i n i a n n rrab brao = ein Gleichnis. Womit ist das zu vergleichen 
oder läßt sich das vergleichen? 

Midr HL 7 ,2 (126*): Ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem 
König, der viele Töchter hat te . Einige von ihnen waren nach einem nahen Ort u. andre 
nach einem entfernten Ort verheiratet usw. || Tanch. K S P -3 1 1 0 R : R. Levi (um 300) 
ha t gesagt : Ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der 
Arbeiter für seine Arbeit mietete usw. || Ohne bos nur die Frage mi-, iz-.n na? zB. 
Dt R. 7 (204 cj bei M t 5 , 9 S .220« . 

4. 'b n a m - a t n n-ob b c a Ibras = man hat ein Gleichnis gesagt. Womit 
läßt sich das vergleichen? Mit dem u. dem. 

Tßerakh. 1,12 (2): Man hat ein Gleichnis gesagt. Womit läßt sich das vergleichen? 
Mit einem i n n V , dem ein Wolf begegnete, u. er wurde aus seiuer Gewalt errettet . 
Da pflegte er von dem Vorfall mit dem Wolf zu erzählen. Darauf begegnete ihm ein 
Löwe, u. er wurde vor ihm errettet. Er vergaß den Vorfall mit dem Wolf u. pflegte 
(nun) den Vorfall mit dem Löwen zu erzählen usw. || TSch«q. 1 , 6 (174): Man hat ein 
Gleichnis gesagt. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem - n s b , der eine Wunde 
an seinem Fuß hat te . . . (s. die ganze Stelle bei Mt 17,24 S. 761 f.). — Ferner s. M«kh. 
E x 20,2 (73b) bei Mt. 4,17 S. 174/»; SLv 26,12 (451») bei Mt 5,8 S. 212«. || Aboth RN. 16 
(6>): Man hat ein Gleichnis gesagt. Womit läß t sich das vergleichen? Mit einem 
König von Fleisch u. Blut, der ein steinigtes Feld hat te usw. 

5. 'b r w i - a - in n a b buj« -jb bveox = ich will dir ein Gleichnis sagen. 
Womit läßt sich das vergleichen? Mit dem u. dem. 

Berakh. 6 1 b : Ich will dir ein Gleichnis sagen. Womit läßt sich das vergleichen? 
Mit einem Fuchs, der an einem Fluß einherging. Er sah, wie Bich die Fische von 
der einen Stelle nach der andren zusammenscharten. Er sprach zu ihnen: Warum 
flüchtet ihr euch denn? Sie sprachen zu ihm: Wegen der Netze, die die Menschen 
gegen uns heranbringen usw. || RH. 17 b : R. Jose der Priester (um 100) sprach zu ihr 
(der Proselytin B«lurja): Ich will dir ein Gleichnis sagen. Womit ist das zu ver
gleichen? Mit einem Menschen, der von einem andren eine Mine entlieh, u. dieser 
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bestimmte ihm einen Termin (zur Zurückzahlung) in Gegenwart des Königs usw., 
s. bei Mt 5,24 S. 286 || <<AZ. 5 4 b : Rabban Gamligl (um 90) sprach zu ihm: Ich will dir 
ein Gleichnis sagen. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König von Fleisch 
u. Blut, der einen Sohn hatte, u. der sich einen Hund aufzog . . . (s. die ganze Stelle bei 
Mt 15,26 S. 725 Anm. f). || B«rakh. 31 b : Ich will ein Gleichnis sagen. Womit läßt sich 
das vergleichen? Mit einem König von Fleisch u. Blut, der seinen Knechten ein 
Mahl bereitete usw.; s. die ganze Stelle bei Mt 15,27 S. 726. II Ferner s. BB 10* bei 
Mt ?, 9 S. 219; Aboth RN 1 (1«) bei Mt 5,16 S. 2 3 9 y ; Joma 76* bei Mt 6 ,11 S. 421«. 

5 , 7 : D e s h ö c h s t e n G o t t e s (s. bei L k l , 3 2 ) . 

5 , 9 : L e g i o n i s t m e i n N a m e , w e i l w i r v i e l e s ind . 

Dämonennamen s. im Exk.: „Zur altjüd. Dämonologie"; der Name 
Xeytcov = -pi^, Nj-nab begegnet darunter nicht. — Bei dem engen Zus.-
hang, der nach altjüdischer Anschauung zwischen den feindlichen Natur
gewalten u. den Plagegeistern (Dämonen) besteht, ist es aber bemerkens
wert, daß Midr Ps 5 § 7 (27 b ) zu den drei Legionen nwab, die vor Gott 
herziehen, auch das Feuer u»t u. die Pest -on gerechnet werden, u. 
zwar auf Grund von Ps 50, 3 u. Hab 3, 5. — Daß sich ein einzelner 
Dämon den Kollektivnamen „Legion" beilegt, darf übrigens nicht 
wundernehmen, da im Rabbinischen nicht bloß „Legion" bedeutet, 
sondern auch den einzelnen Legionssoldaten bezeichnet. 

Pesiq. 182a : R. Levi (um 300) ha t gesagt : W e r einen gestohlenen Fests t rauß 
nimmt (um damit seiner Festespflicht zu genügen), wem gleicht de r? Einem Räuber, 
der an einem Scheidewege saß u. die Reisenden ausraubte. Einmal ging ein Legions
soldat i n , nach dem Zus.hang ein Mann höherer Charge) vorüber, der Steuern 
von einer Stadt eintreiben sollte; er (der Räuber) erhob sich wider ihn u. plünderte 
ihn aus u. nahm ihm alles, was er bei sich hat te . Nach einigen Tagen wurde jener 
Räuber gefangen genommen u. ins Gefängnis geworfen. Als es der Legionssoldat er
fuhr, ging er zu ihm und sprach zu ihm: Wohlan, gib mir alles, was du mir geraubt 
u. genommen has t ! Morgen kommst du vor dem König ins Gericht; dann wird er zu 
dir sagen: Has t du einen Menschen, der für dich etwas Verdienstliches geltend machen 
kann? Dann sage zu ihm: Der u. der Legionssoldat wird es tun . . . Der König sandte 
u. ließ ihn rufen; er sprach zu ihm: Weiß t du etwas Verdienstliches für diesen Mann 
geltend zu machen? Er sprach: Ich kann es ; als du mich sandtest , die Steuern von 
dem u. dem Ort einzuziehen, erhob er sich wider mich u. plünderte mich aus u. nahm 
mir alles, was ich bei mir h a t t e . . . . Da fingen alle an zu rufen u. zu sagen: Wehe 
diesem, dessen Fürsprecher sein Ankläger geworden ist! So ergeht es auch dem Men
schen, der einen Feststrauß nimmt, um sich dadurch Verdienst zu erwerben; wenn 
er gestohlen ward, so ruft er vor Gott u. spricht: Ich bin gestohlen, ich bin mit 
Gewalt genommen! Und die Engel des Dienstes sagen: W e h e diesem, dessen Für
sprecher zu seinem Ankläger geworden ist. — Dasselbe LvR 30 (128b); Midr Ps 26 
§ 5 (217). 

5 , 2 2 : E i n e r d e r S y n a g o g e n v o r s t e h e r , m i t N a m e n J a i r u s . 
Der schon im AT (Nu 32, 41; Ri 10, 3 ff; Esth 2, 5) vorkommende 

Name -^sc bedeutet: „er (Gott) erleuchtet". In späterer Zeit war ein 
bekannter Träger des Namens der Vater des um 200 lebenden R. P in e -
chas b. JaYr. || Zu äqxuTvvaymyog = rog^n ©so s. den Exk.: „Das Syn
agogeninstitut." 
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5 , 2 3 : M e i n T ö c h t e r c h e n , tö ^v/argiov ftov. 

Ein Mädchen galt bis zum Alter von 11 Jahren u. 1 Tag als r-giann = 
Kind, im Alter von 11 Jahren u. 1 Tag bis zu 12 Jahren'u. 1 Tag als 
nsy? = Unmündige, im Alter von 12—12 l/> Jahren als rn?? = Jungfrau 
u. von 12 V» Jahren an als rnjia = Mannbare. 

TNidda 2 ,6 (642): Welches Mädchen ist eine nrep, Unmündige? Eine, die 11 Jahre 
u. 1 Tag bis 12 Jahre u. 1 Tag alt ist. — Dasselbe Jeb 12 b ; 100 b; Keth 39«; Nidda 45 a. || 
K«th 39a: Sch«muöl ( t 254) sag te : Zwischen dem Jungfrauenalter P V ^ J U . dem Mann
barwerden r^iz liegen nur 6 Monate (die vom 12. Jahr bis zum 12. J ah r u. 6 Monaten). — 
Dasselbe Nidda 6 5 * ; Qid 79*; in pj«b 1,3*, 8 R. Jehoschua? b. Levi, um 250, Autor. 

Die Tochter des Jairus, 12 Jahre alt Mk 5 ,42 , war also eine na*ara. 

5 , 2 6 : D i e v i e l e s v o n v i e l e n Ä r z t e n e r d u l d e t h a t t e . 
Über die Heilungsmethoden, die jene Zeit bei Blutfluß anwandte, s. bei Mt 9,20. 

5 , 2 9 : S o f o r t v e r t r o c k n e t e d i e Q u e l l e i h r e s B l u t e s . 
Nidda 2 , 5 : Das an den äußeren Geschlechtsteilen des Weibes sich findende Blut 

ist zweifelshalber unrein, da es vermutlich aus der Quelle i i ?« s tammt. || pNidda 4 
Ende : Das Menstruationsblut kommt aus der Quelle ^ipe, das Blut der Jungfrauschaft 
kommt nicht aus der Quelle, sondern von der Seite. 

5 , 4 1 : T a I i t h a k u r a i , w a s v e r d o l m e t s c h t i s t : M ä g d l e i n , s t e h e auf! 
taXiüd = aram. x rv^a» K r ^ a . || xovfAi (so Kodex AD u. andre): aram. 

„stehe auf!" Kodex k B C L xov/t, mit Abfall des unbetonten Schluß
vokals. So c«p Schab 110*- b in dem Befehlswort an das blutflüssige 
Weib: Stehe aus deinem Blutfluß auf -pars c p ! — Dieselbe Form 
Schab 1 1 0 b noch sechsmal; s. Schab 110* bei Mt 9, 20 S. 520. 

5 , 4 3 : E r s a g t e , daß ihr zu e s s e n g e g e b e n w ü r d e . 

pBerakh 5, 9 d , 2 1 : Einmal erkrankte ein Sohn des Rabban Gamliel (II., um 90). Er 
sandte zwei Gelehrtenschüler zu R. Chanina b. Dosa (einem erfolgreichen Wunder
täter) nach dessen Stadt. Dieser sprach zu ihnen: W a r t e t auf mich, bis ich zum 
Söller hinaufgegangen bin (zum Gebet). Er ging zum Söller empor. Als er herab
kam, sagte er zu ihnen: Ich habe die Gewißheit, daß der Sohn des Rabban Gamliel 
von seiner Krankheit Ruhe bekommen ha t (genesen ist). Und sie merkten sich (das 
Wor t u. die Zeit, da es gesprochen wurde). In jenem Augenblick verlangte er (der 
Kranke) Speise. — Das Essen des Kranken ein Beweis der Genesung. 

6 , 3 : I s t d i e s e r n i c h t der Z i m m e r m a n n ? 

Lob der H a n d a r b e i t . 
TQid 1,11 (336): Welche Pflicht liegt dem Vater seinem Sohn gegenüber ob? Er 

ist verpflichtet, ihn zu beschneiden, ihn auszulösen (als Erstgeborenen), ihn Tora lernen 
zu lassen, ihn ein Handwerk PJSJ**K lernen zu lassen u. ihm ein Weib zu nehmen. 
Einige fügen hinzu: Ihn das Schwimmen im Fluß zu lehren. R. J«huda (um 150) 
sag te : W e r seinen Sohn kein Handwerk lernen läßt, der wird ihn das Räuberhand
werk lernen lassen (zum unordentlichen Menschen erziehen). Rabban Gamliel (um 90) 
sag te : Wer ein Handwerk versteht, womit läßt sich der vergleichen? Mit einem 
Weinberg, der mit einer Mauer umgeben ist, u. mit einem Garten (?), der mit einem 
Zaun umgeben ist. R. Jose (um 150) sagte im Namen des Rabban Gamliel: Wer ein 
Handwerk versteht, womit läßt sich der vergleichen? Mit einer Frau, die einen Mann 
ha t ; ob sie sich putzt oder ob sie sich nicht putzt, niemand blickt auf sie; wenn sie 
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sich aber nicht putzt, so gereicht ihr das zur Verwünschung. W e r kein Handwerk 
versteht, womit läßt sich der vergleichen? Mit einer Frau, die keinen Mann ha t ; ob 
sie sich putzt oder ob sie sich nicht putzt, alle blicken auf sie, und wenn sie sich 
putzt, so gereicht ihr das zur Verwünschung. — R. Eliazar b . Cadoq (wohl der II., 
um 150) sagte im Namen des Rabban Gamliel: Wer ein Handwerk versteht, womit 
läßt sich der vergleichen? Mit einem ummauerten Weinberg, in den kein Vieh u. 
Wild hineinkann, u. die Vorübergehenden essen nicht von dem, was darin ist, u. sehen 
nicht, was darin ist. Wer aber kein Handwerk versteht , womit läßt sich der ver
gleichen? Mit einem offen daliegenden (wörtlich: durchbrochenen) Weinberg, in den 
das Vieh u. das Wild hineinkann, u. die Vorübergehenden essen, was darin ist, u. 
sehen alles, was darin ist. — Einzelnes hieraus auch pQid. 1, 6 1 a , 16; Qid. 29«; 30b. || 
Qid. 4 , 1 4 : Der Mensch lasse seinen Sohn kein Handwerk lernen, das ihn unter Frauen 
führt. R. Melr (um 150) sag te : Immer lasse der Mensch seinen Sohn ein sauberes u. 
leichtes Handwerk lernen u. bete zu dem, dem Reichtum u. Vermögen gehören; denn 
es gibt kein Handwerk, in welchem es nicht Armut u. Reichtum gäbe; denn weder 
Armut noch Reichtum hangen vom Handwerk ab, vielmehr richtet sich alles nach 
des Menschen Würdigkeit T I : > . || B«rakh. 8 « : R. Chijja (um 280) ha t im Namen des 
R. *UUa (um 280) gesagt : Größer ist der, der von seiner Arbeit genießt (sich von ihr 
nährt), als der, welcher Gott fürchtet. Denn siehe, vom Gottesfürchtigen steht ge
schrieben: „Wohl dem Manne, der Jahven fürchtet" Ps 1 1 2 , 1 ; u. siehe, bei dem, der von 
seiner Arbeit genießt, s teht geschrieben: „Von der Arbeit deiner Hände wahrlich wirst 
du dich nähren; wohl dir, du hast es gut* P s 128,2: „wohl dir* in dieser Welt , u. „du 
hast es gut" in der zuk. W e l t Aber bei dem Gottesfürchtigen s teht „du hast es gut" 
nicht geschrieben. II K«th. 5 , 5 : R. Eli<ezer (um 90) sag te : Auch wenn die Frau ihrem 
Manne 100 Sklavinnen (als Heiratsgut) eingebracht hat , kann er (der Mann) sie zwingen, 
in Wolle zu arbeiten, denn der Müßiggang führt zur Unzucht. — Weiteres s.bei Apg. 18, 3. 

6 , 9 : S a n d a l e n , aavddha. 
Der Vn?p, aram. XV/IJD , besteht (im Gegensatz zum Schuh b y ; * , 1 der 

den ganzen Fuß bedeckt) der Hauptsache nach aus einer ledernen oder 
hölzernen Sohle, die mit Riemen am Fuß befestigt wurde; eine Schlaufe 
für die Zehen u. ein Hackenleder an der Ferse gaben der Sandale nach 
vorn u. hinten ihren Halt. 

J e b . 12, l f : Vollzieht sie (die Schwägerin) die Zeremonie des Schuhausziehens mit 
einem Schuh bjsoa, so ist ihr Ausziehen gültig . . ., mit einer Sandale, an der sich 
ein Hackenleder befindet a?» ia vv bnjzz, so ist es gült ig; (mit einer Sandale), an 
der kein Hackenleder sich befindet, so ist es u n g ü l t i g . . . ; mit einer Sandale von H o l z . . . , 
so ist es gültig. || Schab. 6 , 2 : Nicht darf der Mann (am Sabbat) mit einer Sandale 
ausgeben, die mit Nägeln beschlagen ist. — Hierzu Raschi: Die mit Nägeln beschlagene 
Sandale war aus Holz, u. man schlug Nägel oben ein, um das Untere am Oberen zu 
befestigen, nämlich das Holz an dem Leder, das sich oberhalb von ihm befindet; u. 
sie hat te zwei Schlaufen (für die Zehen u. den Hacken), in die man den Fuß hinein
steckte. — Ferner s. bei Mt 10,10 € S. 566 f. 

6 , 1 3 : S i e s a l b t e n v i e l e K r a n k e m i t ö l u. h e i l t e n . 
öl als geschätztes Heilmittel. 
Schab. 14 ,4 : W e r an Hüftweh leidet, darf sich (am Sabbat) nicht mit Wein u. 

Essig einreiben (wörtlich: salben; denn Wein u. Essig dienten für gewöhnlich nicht 
zum Salben, sondern zum Heilen, u. das Heilen war am Sabbat verboten, falls nicht 
unmittelbare Lebensgefahr drohte); wohl aber darf er sich mit ö l einreiben (weil sich 
auch der Gesunde am Sabbat mit ö l salben darf), nur nicht mit Rosenöl (weil dieses 

1 Dalman vokalisiert b ;?q . 
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speziell zu Heilungen verwendet wird). Fürstliche Personen dürfen Rosenöl auf ihre 
Wunden streichen, weil sie sich damit auch an Wochentagen zu salben pflegen. R. 
Schimcon (um 150) s ag t e : Alle Israeliten sind Königskinder. II pMSch 2, 53b, 42 : W e r 
Schmerzen in seiner Kehle hat, darf (am Sabbat, vgl . vor. Zitat) nicht mit ö l gurgeln 
(das wäre ein Heilverfahren); wohl aber darf er viel ö l in eine Weinbrühe tun u. es 
einschlürfen (jetzt dient es als Genußmittel) . E r darf sich nicht mit Wein u. Essig, 
wohl aber mit ö l einreiben. Wer Kopfschmerzen hat oder an wem Hautausschläge hervor
treten, der darf sich (am Sabbat) mit ö l einreiben, aber nicht mit Wein u. Essig. — 
Dasselbe TSchab. 12,10 f. (127), zum Teil auch als Bar. in B ' rakh . 36*. II TSchab. 12,12 
(127): Es da r fe in Mensch (am Sabbat) ö l auf seine Wunde streichen (denn das kann 
als Salben aufgefaßt werden), nur darf er es nicht mit Werg oder einem Läppchen 
aufnehmen u. auf seine Wunde legen (denn das wäre Anwendung eines Heilmittels). — 
Ähnlich so T T e r u m 9 , 1 3 ( 4 2 ) . || pB e rakh . l , 3 a , 9 : Man darf einen Kranken am Sabbat 
mit einer Mischung aus Öl u. Wein r - n ? ^ s (ekatov olvävdivov) einreiben. In welchem 
Fa l l ? Wenn man den Wein u. das ö l (bereits) am Frei tag zus.gerührt hat . Aber wenn 
man es nicht am Frei tag zus.gerührt hat, so ist es verboten. In einer Bar. is t gelehrt 
worden: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat gesagt : R. Melr (um 150) hat te es erlaubt, 
Wein u. ö l am Sabbat zus.zurühren u. den Kranken einzureiben. Als er einmal er
krankte , wollten wir es bei ihm ebenso machen; aber er gestat tete es uns nicht. Wir 
sprachen zu ihm: Rabbi, willst du deine Worte während deines Lebens aufheben? Er 
sprach zu u n s : Wenn ich auch für andre im erleichternden Sinn entschieden habe, 
so entscheide ich in bezug auf mich selbst in erschwerendem Sinn; denn in dieser 
Hinsicht waren meine Genossen andrer Meinung als ich. — Paral lels tel len: TSchab. 
12,12 (127); pSchab. 1 4 , 1 4 c , 5 7 . — Vgl. auch Midr Qoh 1,8 bei J a k . 5 ,14. 

6 ,27: D e r K ö n i g e n t s a n d t e e i n e n L ä u f e r . 
ajTfxovXÜTWQ, speculator, als Lehnwort im Rabbinischen: •viofcpijc, 

sr.vjbjrBt? oder xTbbjrecx. Die speculatores dienten als Spione, Eilboten, 
kaiserliche Leibwächter u. Scharfrichter, s. Schürer 8 1, 471 f. 

S N u l l , 1 5 § 9 1 ( 2 5 a ) : Wenn du mir also tun willst, so schlage mich doch ganz 
to t Nu 11,15. (So sprach Mose,) weil Gott dem Mose die Reihe der Strafen zeigte, 
die Uber Israel kommen sollten. R. Schim'on (um 150) hat gesagt : Womit läßt sich 
das vergleichen? Mit einem, der samt seinen Kindern zur Hinrichtung hinausgeführt 
wurde. Er sprach zu dem Scharfrichter i ioVpro: Töte mich, bevor du meine Kinder 
tötest. . . . So sprach Mose vor Gott: Wenn du mir also tun willst, so schlage mich 
doch ganz tot. E s ist mir besser, daß icb zuerst getötet werde, als daß ich die Strafen 
sehe, die über sie kommen werden. || Schab. 108" : Diese Frage fragte ein Boöthusäer 
den R. J e hoschuaf den Gräupner (um 140): Woher , daß man die T e phil l in nicht auf 
das Fell eines unreinen Tieres schreiben darf? Weil geschrieben s teht Ex 13 ,9 : „Damit 
die Tora Jahves in deinem Munde se i" ; von etwas, das für deinen Mund erlaubt (was 
du essen darfst, soll das Material sein, worauf die Tora geschrieben werden darf). 
Aber dann sollte man sie nicht auf das Fell gefallener oder zerrissener Tiere schreiben 
(was erlaubt war)! Er antwortete ihm: Ich will dir ein Gleichnis sagen: Womit läßt 
sich das vergleichen ? Mit zwei Menschen, die von der Regierung zur Hinrichtung ver
urteilt wurden. Den einen tötete der König, den andren der Scharfrichter ^ a b p t c - s . 
Welcher von ihnen ist der Vorzüglichere? Doch wohl der, den der König tötete! (So 
ist das durch Gottes Hand getötete Tier vorzüglicher als ein unreines Tier.) || TanchB 
r p n § 4 8 (64&): Damals sang Israel dieses Lied (das Brunnenlied Nu 21,17). Warum 
wird Mose dort nicht e rwähnt? Wegen des Vorfalls um des Wassers willen (s.Nu 20,12), 
u. kein Mensch rühmt seinen Henker -^lebpso. - Dasselbe NuR 19 (187 c ) . || LvR 26 (124 a ) : 

R. Schimson b. Jochai (um 150) ha t gelehrt : Die Schlange (Satan) ha t zuerst den Zaun 
der Wel t durchbrochen; deshalb ist sie zum Henker i i ebpro für alle Zaundurchbrecher 
geworden. (Der Satz ruh t auf der Gleichung: Schlange = Satan = Todesengel.) 
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6 , 3 9 : D a ß s i c h a l l e l a g e r t e n a l s l a u t e r T i s c h g e n o s s e n s c h a f t e n . 

avfinoaia ovf.wö<na = nrvon rvi-üan. — Die Wiederholung des Wortes 
(vgl. im AT 2 Kg 1 7 , 2 9 ; Gn 3 9 , 1 0 ; Dt 32, 7; Gn 14 ,10; Ex 8 , 1 0 ; 1 Sm 
2 , 3 ; 2 Kg 3 ,16; Joel 4 ,14) drückt die große Menge aus. Die Anwesenden 
sollten sich in Gruppen lagern so, daß diese lauter Tischgenossenschaften 
bildeten. Dergleichen Tischgenossenschaften, von denen jede eine Gruppe 
für sich ausmachte, waren den Juden von der Passahfeier her geläufig. 

P « s 7 , 1 3 : Wenn zwei (Tisch-) Genossenschaften m-t ianin e i n e m Räume (das Passah
lamm) essen, wenden diese ihr Gesicht dorthin u. essed, u. jene wenden ihr Gesicht dahin 
u. essen. — P«s 9,10 werden zwei, beziehungsweise fünf Tischgenossenschaften erwähnt, 
deren Passahlämmer durcheinander gemengt sind. || Beispiele von Wiederholungen eines 
Wortes zur Bezeichnung der Menge oder Gesamtheit : M e n 29 b : Ein Mensch wird sein 
am Ende von vielen Geschlechtern, u. <Aqiba b . Joseph ( t um 135) wird sein Name 
sein — der wird über jedes Häkchen (an den Buchstaben) ganze Haufen von Halakhoth 
p i a V n V© -p's-P ^ - P auf Grund seiner Forschungen vortragen. || ExR 38 ( 9 6 b ) : „Ins 
Land des Tiefdunkels gleich Mitternacht" Hi 10,22, das ist der Gehinnom. . . . Und 
wer fährt dort hinab? R. Chama (um 260) ha t gesagt : Wer nicht gewöhnt ist, sein 
Gelerntes zu lauter Ordnungen o ^ i o o - * n o zu machen (es gehörig zu ordnen), u. sich da
gegen auflehnt, s. Hi 10,22: Ins Land des Todesschattens u. ohne Ordnung. || AbothRN 18: 
So verfuhr auch R. cAquiba: er machte die ganze Tora zu lauter Ringen p i y a o p i r a e 
(d. h. er ordnete den Traditionsstoff, indem er das Zus.gehörende aneinanderfügte, wie 
man bei einer Kette Ring an Ring reiht). — Ferner s. bei Mk 6,40. 

6 , 4 0 : S i e l a g e r t e n s i c h zu l a u t e r G a r t e n b e e t e n . 

ngaoiai nqaaiai = rvwss ni*:"isa, d. h. in Gruppen, die wohlgeordnet 
voneinander getrennt waren wie die Beete in einem Garten. — Die 
Liege- oder Sitzordnung mit gartentechnischen Ausdrücken zu be
zeichnen, war auch sonst üblich. 

pB<»rakh 4,7 d, 15 Bar: Diesen Vortrag hielt R. Etfazar b . 'Azarja (um 100) vor den 
Gelehrten im „Weinberg" B I S Z U Jahne. W a r denn dort ein Weinberg? Vielmehr sind 
damit die Schüler der Gelehrten gemeint, die zu lauter Reihen r ; « n ? p-nn© gemach t 
waren, wie ein Weinberg (d. h. die reihenweise dasaßen, gleichwie die Pflanzungen 
eines Weinbergs in Reihen geordnet sind). Ähnlich so Midr HL 8,11 (133 a ) . || Schab 6 3 * 
(vgl. Midr HL 8 ,14) : R. Schim'on b . Laqisch (um 250) hat gesagt : Wenn zwei Gelehrten
schüler bei (der Erörterung) der Halakha aufeinander aufmerken, so hört Gott auf 
ihre Stimmen, s. HL 8 , 1 3 : Die du in Gärten sitzest, wenn Genossen (aufeinander) auf
merken, dann laß mich hören deine Stimme (so der Midr); wenn sie aber nicht also 
tun, dann veranlassen sie die Sch e khina (Gottheit), sich von Israel zu entfernen, s. das. 
V. 14: Fliehe, mein Freund! — Hierzu bringt das Talmudwörterbuch JArukh, p Nr. 6, 
folgende Paral le le : Und nun Israel, was fordert Jahve dein Gott von dir Dt. 10,12, 
„die du in Gärten sitzest" usw. HL 8 ,13? Wenn Genossen (Gelehrtenschüler) dasitzen 
als lauter Gartenbeete P * " : I : J P - . - S U ; ( = ngaoiai n(jaaial) u. sich mit der Tora beschäf
tigen, dann fahre ich hernieder zu ihnen u. merke auf ihre Stimme u. höre, s. HL 8 , 1 3 : 
Laß deine Stimme mich hören. 

6 , 4 5 : B e t h s a i d a (s. bei Mt 11,21). 

7 , 3 : D i e J u d e n e s s e n n i c h t , w e n n s i e n i c h t d i e H ä n d e 
g e h ö r i g (nvxvü) a b g e s p ü l t h a b e n . 

Über das Abspülen der Hände vor dem Essen s. bei Mt 15, 2 95 u. den 
Exk.: „Ein altjüd. Gastmahl." — Die Lesart uvy/ifj statt nvxvü ist aus 
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sachlichen Gründen abzulehnen, da die Vorschriften über das Abspülen 
der Hände vor Tisch von einem Abreiben der innern Handfläche „mit 
der Faust" nvyfifj nichts wissen. 

7 , 4 31: U n d v o m M a r k t e ( k o m m e n d ) e s s e n s i e n i c h t , 
w e n n s i e (s ie) n i c h t u n t e r g e t a u c h t h a b e n . 

Die vom Markte Kommenden lassen sich nicht am Abspülen (Be
gießen) der Hände genügen, sondern tauchen diese in eine Wasser
menge ein, die mindestens 40 Sea (486 Liter) Quell-, Fluß- oder Regen
wasser enthält. Der Grund ist die Besorgnis, daß man sich auf dem 
Markte durch Berührung mit andren Menschen einen höheren Grad 
von Unreinheit zugezogen habe. 

7, 4 35: W a s c h u n g e n ( U n t e r t a u c h u n g e n ) v o n B e c h e r n , 
K r ü g e n u. K u p f e r g e s c h i r r (vgl bei Mt 23, 25). 

gäatyg = sextarius, im Rabbinischen N E P T » s ep , auch xap->p?, be
zeichnet zunächst ein Maß für trockne u. flüssige Dinge ( l Bath — 
72 Xesten, 1 Qab = 4 Xesten) u. sodann ein Gefäß (Becher, Krug), das 
etwa 1 Xestes halten mochte. 

P e s iq 122»>: „Dein Silber ist zu Schlacken geworden* (Jes 1,22). In früherer Zeit 
hat te man sich der Silbermünzen bedient; a ls sich aber die Betrüger mehrten, ver
ordnete man, daß man sich kupferner Münzen bedienen sollte, die mit Silber über
zogen waren. Einer von ihnen war zu einem Goldschmied gegangen, da hörte er dessen 
Stimme, wie er zu seinem Hausvogt sag te : Geh, gib ihm weniger! Auch dieser (der 
Goldschmied) war gegangen, um einen Xestes t r cp Wein in der Weinschenke zu kaufen; 
da hörte er seine (des Schankwirts) Stimme, wie er zu seinem Hausvogt sag te : Be
schneide ihn ( = verfälsche den Wein)! Das meint: „Dein Silber ist zu Schlacken ge
worden"; warum? „Dein Würztrank verschnitten mit Wasser* (Jes. ,22) . LvR. 12 
( 1 1 3 c ) : Hat er (der Trunkenbold) fünf Becher yw:. Wein getrunken, so sagt man 
(der Wirt) zu ihm: Du hast 10 vtso-p getrunken. — Wenige Zeilen weiter wird yvz-p 
in gleicher Bedeutung gebraucht. 

7,11 s. bei M t l 5 , 5 S . 7 1 1 f f . 

7, 21 f.: A u s dem H e r z e n d e r M e n s c h e n k o m m e n 
d ie b ö s e n G e d a n k e n . . . , e i n b ö s e s A u g e . . . . 

6g>9aX(.i6g novrjQÖg == n j n yy „ein neidisches, mißgünstiges Auge"; 
Gegensatz nyio ys „wohlwollend, andren etwas Gutes gönnend". Beide 
Ausdrücke sind im Rabbinischen gang u. gäbe. 

Aboth 2 , 9 : Rabban Jochanan (f um 80) sagte zu ihnen (seinen fünf Schülern): 
Geht hinaus u . sehet, welches i s t der gute (rechte) Weg, auf dem der Mensch sich 
halten soll? R. Elifezer sagte : Ein gutes (wohlwollendes) Auge. R. J e hoschuaf sagte : 
Ein guter Genosse. R. Jose (der Priester) sag te : Ein guter Nachbar. R. Schimfon 
(b. Nnhanäel) sag te : Wenn man auf die Folgen sieht. R. Eifazar (b. f Arakh) sagte : 
Ein gutes Herz. — Er sprach zu ihnen: Ich gebe den Worten des Eifazar b. fArakh 
den Vorzug vor euren Wor ten ; denn in der Norm seiner Worte sind eure Worte mit
enthalten. Er sprach zu ihnen: Geht hinaus u. sehet, welches ist der schlechte Weg, 
von dem der Mensch sich fernhalten soll? R. Elifezer sagte : Ein böses Auge. R. J e h o -
scbuaf sagte : Ein böser Genosse. R. Jose sag te : Ein böser Nachbar. R. Schimfon 
sag te : Wer borgt u. nicht bezahlt. . . . R. Eifazar sagte : Ein böses Herz. — Er sprach 
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zu ihnen: „Ich gebe den Worten des EUazar b . f Arakh den Vorzug vor euren W o r t e n ; 
denn in der Norm seiner Worte sind eure Wor te mitenthalten. || Aboth 5, 19: Jeder , 
an dem sich drei Dinge finden, ist ein Janger Abrahams, u. drei (andre) Dinge, der 
ist ein Jünger Bilfams ( = Jesu) : ein wohlwollendes Auge na-ie yy, ein bescheidener 
Sinn u. ein demütiger Geist, das ist ein Jünger Abrahams; ein mißgünstiges Auge 
n*m yy, ein gieriger Sinn u. ein hochmütiger Geist, das ist ein Jünger BiUams. || 
Aboth 2 , 1 1 : R. J e hoschua? (um 90) pflegte zu sagen: Ein böses Auge n r yy u. der böse 
Trieb u. der Menschenhaß bringen den Menschen aus der Welt . — Ferner s. bei Mt 15,19. 

7 , 3 3 31: E r l e g t e s e i n e n F i n g e r in s e i n e O h r e n . 
pK e t h 1 2 , 3 5 a , 4 3 : (Zu Rabbi, der 13 Jahre lang an Zahnschmerzen gelitten ha t te , 

kam der Prophet Elias in der Gestalt des R. Chijja, des Älteren, um 200.) E r sprach 
zu ihm: W a s macht mein Her r? Er antworte te : Ein Zahn quält mich. Jener sprach: 
Zeige ihn mir! Als er ihn zeigte, legte jener seinen Finger auf den Zahn - - yas s a-n-t 
-ib*, da wurde er gesund. — Paral lelen: pKil. 9, 32b, 36; GnR 33 (20b). 

7,33 23: N a c h d e m e r a u s g e s p i e n h a t t e , b e r ü h r t e er s e i n e Z u n g e . 

1. Der menschliche Speichel als Heilmittel. 
BB 126b; Es ist traditionelle Lehre, daß der Speichel p t des Erstgeborenen des 

Vaters (Augenkrankheiten) heilt ; daß dagegen der Speichel des Erstgeborenen der 
Mutter nicht he i l t || pSchab 14, 1 4 d , 18: Sch e mu?l (f 254) hat gesagt : Nüchternen 
Speichel darf man am Sabbat nicht auf das Auge legen (denn das bedeutet ein am 
Sabhjit verbotenes Heilen). Hieraus kanns t du in bezog auf die Hautflechte entnehmen 
(daß'- auch deren Behandlung mit Speichel an einem Sabbat verboten ist). — Dasselbe 
pAZ. 2, 4 0 d , 19; Schab 108b. || Nidda 9, 7 : W a s ist nüchterner Speichel? Wenn man 
(an demselben Tage vorher) noch nichts gegessen hat. 

2. Das Bespeien eines erkrankten Körperteils war besonders bei 
Besprechungen (ni^n>, aram. xcnV) üblich. 

Sanh 1 0 , 1 : Folgende haben keinen Anteil an der zuk. W e l t : . . . R. (Aqiba ( t um 135) 
sag te : Auch . . . wer über einer Wunde flüstert r i s ^ n \>y B - i ' jn u. sagt : „Alles Leiden, 
das ich den Ägyptern auferlegt habe, werde ich nicht auf dich legen (denn ich bin 
Jahve, dein Arzt)" Ex 15,26. — Mit dem „Flüstern" ist das Flüstern eines Zauber
spruchs gemeint, wie es unter gleichzeitiger Verwendung eines Bibelverses bei Be
sprechungen üblich war. Die eingeklammerten Worte fehlen im Mischnatext, sind aber 
bei Besprechungen sicher mit rezitiert worden, da sich gerade um sie die einsetzende 
Diskussion (s. gleich) dreht. — Genauer heißt es TSanh 12 ,10 (433): Abba Schaiul 
(um 150) sagte im Namen des R. ( Aqiba: Auch wer über einer Wunde flüstert, was 
gesagt ist Ex 15 ,26 : „Alles Leiden, das ich den Ägyptern auferlegt habe, werde ich 
nicht auf dich legen," u. (dabei) ausspeit P E ^ i , ha t keinen Anteil an der zuk. W e l t — 
Also nicht das Besprechen einer Wunde an sich, auch nicht die Verwendung eines 
Schriftverses dabei ist verboten, sondern was vom Teilhaben an der zuk. Wel t aus
schließt, ist lediglich dies, daß das Rezitieren des Bibelwortes in Verbindung mit dem 
Ausspeien geschieht Das wird bestät igt durch Sanh 101*: „Wer Uber einer Wunde 
flüstert" usw. R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : Und zwar gilt das von einem, der 
dabei ausspeit, da man den Namen Gottes (der am Ende von Ex 15,26 vorkommt) 
beim Ausspeien nicht erwähnen darf. 1 — Hier hören wir, daß das Verbot, einen Bibel
vers in Verbindung mit dem Ausspeien zu rezitieren, seinen Grund in der Besorgnis 
hat te , daß der göttl. Name durch seine Erwähnung über menschlichem Speichel ent
heiligt werde. Hiermit s t immt Raschis Bemerkung zu Sanh 101* überein: Die den 
Zauberspruch Flüsternden pflegen v o r dem Flüstern auszuspeien, u. es ist verboten, 
einen Schriftvers beim Flüstern (Besprechen) zu erwähnen. Es gibt aber auch Flüsternde, 

1 Ebenso Rab (f 247) pSanh 10, 28 b, 2 : Das gilt nur, wenn er (dabei) ausspeit. 
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die h i n t e r h e r ausspeien u. die Schriftverse in einer fremden (nicht der heiligen) 
Sprache sagen u. auch den Gottesnamen in einer fremden Sprache erwähnen. Da hat 
mir mein Lehrer gesagt, daß das erlaubt sei ; denn es sei nur verboten, n a c h dem 
Ausspeien zu flüstern, da es scheine, a ls ob man den Gottesnamen beim Ausspeien 
e rwähne ; u. ferner sei es nur verboten in der heiligen Sprache, aber nicht in einer 
Fremdsprache. Also nur n a c h dem Ausspeien darf Gottes Name vom Besprechenden 
nicht erwähnt werden, v o r h e r ist es gestat tet . Das beweist, daß die obige Besorgnis 
tatsächlich der Grund des Speiverbotes gewesen ist. Geschah das Ausspeien im rechten 
Augenblick, nämlich nach der Erwähnung des Gottesnamens, so war es erlaubt u., 
wie die ganze Verhandlung zeigt, sicher auch allgemein gebräuchlich. — W a s in obigen 
Stellen vom Gottesnamen gesagt ist, ist von andren auch auf Schriftverse ausgedehnt 
worden, die Gottes Namen nicht enthalten. Sanh 1 0 1 a : Rab (f 247) hat gesagt : Auch 
(wer beim Besprechen sagt:) „Falls ein Aussatzschaden an einem Menschen entsteht" 
Lv 1 3 , 9 ; R. Ghanina (um 225) ha t gesagt : Auch (wer sagt:) „Und Gott rief Mose" 
Lv 1,1 (der ha t keinen Anteil an der zuk. Wel t ) . Selbstverständlich ist auch hier ge
meint, daß das Rezitieren von Schriftversen beim Besprechen nur in dem Fall ver
boten sei, wenn dabei (u. zwar vorher) ausgespien werde. In der Para l leb te l le pSanh 10, 
2 8 b , 2 sagt daher R. J L hoschuaf b . Levi (um 250) ausdrücklich: Auch wer sagt : 
„Falls ein Aussatzschaden an einem Menschen entsteht" Lv 13, 9 u. (dabei) ausspeit, 
der bat keinen Anteil an dem Zukünftigen. 

Im einzelnen ist über das Ausspeien beim Besprechen noch folgendes zu bemerken: 
a. Das Ausspeien geschah nicht auf die Erde, sondern auf den erkrankten Körper

teil. Aboth RN 36: R. Jochanan b . Nuri (um 110) ha t g e s a g t : . . . W e r über einer Wunde 
(eine Besprechungsformel) flüstert und auf die Wundo spuckt n s « n b? p p i n i u. sag t : „Alles 
Leiden" usw. Ex 25 ,26 , der ha t keinen Anteil an der zuk. Wel t . || Ferner s. pSota 1. 
1 6 d , 37 (bei Mt 5 ,9 S. 2160) die Geschichte von einer Frau, die einen Spruch gegen 
Augenschmerzen flüstern u. dabei in die angeblich erkrankten Augen R. Melrs speien soll. 

b. Der Grund, aus welchem man bei den Besprechungen ausspie, wird nirgends 
angegeben; doch läßt er sich unschwer erschließen. P ' s 1 1 1 a heißt e s : Resch Laqisch 
(um 250) ha t gesagt : W e r vier Dinge tut , dessen Blut kommt auf sein Haupt, u. er 
verschuldet sich an seinem Leben. Diese sind: wer seine Notdurft zwischen einer 
Palme u. einer Wand verrichtet; wer zwischen zwei Palmen hindurchgeht; wer er
borgtes Wasser t r inkt u. wer über ausgegossenes Wasser hinschreitet, selbst wenn 
es seine eigene Frau ausgegossen hat. (Diese 4 Dinge sind schädlich wegen der bösen 
Geister, die darin hausen, Raschi . ) . . . Wer über ausgegossenes Wasser hinschreitet: 
das hat man nur für den Fall gesagt, daß man es nicht durch Erdstaub beseitigt oder 
darauf ausgespien ha t ; hat man es aber (durch Erdstaub) beseitigt oder hat man 
darauf ausgespien, so kommt nichts darauf an (das ausgegossene Wasser ist dadurch 
von den bösen Geistern befreit u. unschädlich gemacht). Andre Stellen rechnen den 
Auswurf eines Menschen zu den Ekel erregenden Dingen. 1 Das gleiche Empfinden 
menschlichem Speichel gegenüber ha t man bei den Dämonen 'vorausgesetzt u. so im 
Bespeien ihrer Behausung ein Mittel gesehen, sie aus dieser zu vertreiben. Ähnlich 
wird einer Frau, die von einer Schlange verfolgt wird, Schab 1 1 0 a der Rat erteilt, 
e twas von ihren Haaren u. Nägeln der Schlange entgegenzuwerfen, dann werde diese 
von ihr ablassen. Auch hier dient Ekel Erregendes zur Vertreibung eines lästigen 
Gegners. Da nun nach weit verbreiteter Meinung die menschl. Krankheiten von dem 
unheilvollen Wirken der Dämonen herrühren sollten, indem diese von dem erkrankten 
Körperteil Besitz ergriffen, so sah auch hier der Aberglaube in dem Bespeien des be
treffenden Körperteils (u. der Besprechung) ein wirksames Mittel, die bösen Geister 
von dort zu vertreiben. 

1 Chag 5 a sagt Scb e muel ( t 254) mit Bezug auf Qoh 12, 14: „Denn jegliches Tun 
wird Gott ins Gericht bringen*: damit ist der gemeint, der in Gegenwart eines andren 
ausspeit, so daß dieser Ekel empfindet. 
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A n m e r k u n g . In einem Aufsatz: .Über zwei dogmengeschichtliche Mischnasteilen" 
in der Monatsschrift für Geschichte u. Wissensch, des Judentums 1898 8.301 ha t Gutt
inann die Meinung aasgesprochen, daß f Aqibas obiges Wor t vom Flüstern über einer 
Wunde Sanh 1 0 , 1 ganz insonderheit gegen die Judenchristen gerichtet sei. Aber in 
R. (Aqibas Ausspruch findet sich nichts, was für die Judenchristen charakteristisch ge
wesen wäre ; dagegen paßt alles, was darin steht , genau zu der jüdischen Praxis jener Ze i t 

a. Das Besprechen von Krankheiten war damals bei den Juden allgemein üblich 
u. auch erlaubt. Nur Formeln, die auf Dämonen Bezug nahmen, wollte R. Jose (um 150) 
nicht zugelassen wissen. Außer den oben gebrachten Stellen s. zB Josephus Antiq. 
8 , 2 , 5 : Indem (Salomo) Besprechungsformeln aufstellte, durch die die Krankheiten 
gemildert wurden, ha t er auch Beschwörungsformeln hinterlassen, durch die man die 
gebannten Dämonen so vertreibt, daß sie niemals wiederkehren; u. dieses Heilverfahren 
gi l t bis je tz t bei uns am meisten, xal avxrj pi/Q* ™y n(r?' 1?/M"' V ^sgetneia nkeunov 
iaxvst. || TSchab 7,2-1 (119) : Man darf (an einem Sabbat) eine Besprechungsformel 
flüstern gegen den bösen Blick, eine Schlange, einen Skorpion; auch darf man am 
8. e twas über ein (erkranktes) Auge führen (zur Kühlung oder z u m Druck). Rabban 
Schimfon b . Gamliel (um 140) B A G T E : Etwas, was man am S. t ragen darf. Man darf 
(am S.) nicht besprechen mi t etwas, was auf Dämonen Bezug n i m m t R. Jose sag te : 
Auch an einem Wochentage darf man nicht mit e twas besprechen, was auf Dämonen 
Bezug nimmt. || Beschwörungs- u. Besprecbungsformeln 8. besonders Schab 67*; 110*; 
Git 69»; P 8 s 116*; ferner im Exk . : Zar altjüd. Dämonologie Nr. 7 A n m . f u . e . 

b. W e i t verbreitet war ferner bei den Juden die Sitte, zur Abwendung von Gefahren 
Schriftworte zu rezitieren, s. B e r a k h 5 5 b ; 56b ; Schab 67*; P s 111»; 112«; speziell 
gegen die Mazziqin (schädigende Plagegeister) sprach man außer dem S c h l a f den 
3. u. 9 1 . Pßalm; der letztere hieß darum geradezu „Lied gegen die Plagegeister", 8 . 
B e r akh 5» ; pB*rakh 1, 2\43; pSchab 6 , 8 b 17; pfEr 1 0 , 2 6 c , 2 5 ; bSch e bu 15b; NuR 12 
(165*); TanchB n»s § 27 (20»); MidrPs 91 § l (198b); ferner s. Exk.: Zur altjüd. Dämonol. 
Nr. 7 Anm. e u. e. 

Aus diesen jüdischen Gewohnheiten läß t sich R. % Aqibas Ausspruch restlos verstehn. 
Umgekehrt wird in den wenigen rahbin. Stellen, die von Krankenheilungen durch 
Christen handeln (s. bei Mt 10,1 S. 530), niemals die Rezitierung eines a l t t e s t Schrift
wortes erwähnt, dagegen regelmäßig bemerkt , daß die Heilungen im Namen Jesu ge
schehen seien; wie kann da t Aqibas Wor t vom Flüstern eines al t test . Schriftverses Jaden
christen im Auge haben! 

3. Wenn Jesus die Zunge des Taubstummen mit Speichel netzt, so 
hat das mit der Speichelverwendung, wie sie bei Besprechungen üblich 
war, nichts zu schaffen; denn die Heilung erfolgt nicht auf dem Wege 
einer Besprechung, sondern durch Jesu Allmachtswort. Wohl aber 
dürfte dabei vorausgesetzt sein, daß der Kranke um die Sitte der 
Verwendung des Speichels gewußt habe (s. Nr. 1). Daran knüpft Jesus 
an: indem er mit seinem Speichel die Zunge des Taubstummen berührt, 
gibt er ihm zü verstehn, daß er Heilung von dem erwarten solle, der 
vor ihm steht. Lediglich der Weckung dieses Glaubens gilt das Tun 
Jesu, das der eigentlichen Heilung voraufgeht; die Heilung selbst dann 
geschieht durch Jesu Wort. 

7 , 3 4 : syqia&d, d a s i s t : W e r d e g e ö f f n e t ! 

itpya&ä = naa» oder npott1 ist als Anrede an das Individuum (nicht 

an die erkrankten Organe) gemeint im Sinne von . se i geöffnet"! So 
1 Zu dem kurzen E-Laut s. schon Dn 4 , 1 6 in otstaffK. 
S t r a c k n. B i l l e r b e e k . NT II. 2 
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wird nncrx oder nrott mehrfach im Rabbin. gebraucht; erst der Zus.-
hang ergibt, an welchem Organ des Leibes das öffnen sich vollzieht. 

LvR 22 (121*): Eine Eselin des R. Jannai (um 225) fraß ein Kraut u. wurde blind, 
sie fraß ein andres Kraut u. wurde geöffnet m r t r « (nämlich an den Augen = sie 
wurde sehend). Es geschab einmal, daß zwei Männer auf den Straßen von Tiberias 
einhergingen; der eine war blind u. der andere geöffnet ( N R C Q = sehend), u. der Sehende 
führte den Blinden. Sie setzten sich nieder, um unterwegs auszuruhen. Da die Stunde 
da war, aßen sie von einem K r a u t Der, welcher blind war, wurde geöffnet (nrtrn 
= sehend), u. der, welcher sehend war, wurde blind. Und nicht gingen sie von dort 
weg, bis der Blinde den Sehenden fahrte. — Dasselbe Midr Q o h 5 , 8 (27 a); in NuR 
18 (185t>) nur der 2. Teil, u. zwar hebräisch, also ohne das charakteristische n r e r « . || 
P e s 42* Bar: Drei Dinge vermindern die (menschlichen) Exkremente u. richten empor 
die Gestalt u. erleuchten die Augen. Diese s ind: weißes (feines) Brot, fettes Fleisch 
u. alter Wein. Weißes Brot, nämlich von feinstem Mehl; fettes Fleisch, nämlich von 
einer Ziege, die nicht geöffnet war r-.rt» (deren Mutterleib noch nicht geöffnet war 
= die noch nicht geboren ha t te ) ; alter Wein, nämlich recht al ter . 

8 , 2 2 : N a c h B e t h s a i d a (s. bei Mt 11 ,21 , S. 605). 

8, 2 3 : S p i e i n s e i n e A u g e n (s. bei 7,33). 

8 , 3 2 : M i t F r e i m ü t i g k e i t (naQQrjOty) r e d e t e er d a s Wort . 

K?t?rnB als Lehnwort im Rabbin. meist mit der Präposition ? verbunden. 
a. s * c r r u a = „öffentlich", Gegensatz « r a s ? „heimlich". Sukka49 b : R. Elfazar(um270) 

ha t gesagt : W a s bedeutet Mich. 6, 8 : „Angesagt ha t er dir, o Mensch, was gut ist u. 
was Jahve von dir fordert: vielmehr Recht üben u. Erbarmen lieben u. demütig (wörtlich: 
verborgen) wandeln mit deinem Gott"? „Recht üben", das geht auf die Rechtsprechung. 
„Erbarmen lieben", das geht auf die Übung von Liebeswerken. „Und demütig (ver
borgen) wandeln mit deinem Gott", das geht auf das Hinausgeleiten der Toten u. auf 
das Hineingeleiten der Braut in das Hochzeitsgemach. Is t da nicht der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere berechtigt? Wenn die Tora von Dingen, die man ge
wöhnlich öffentlich » - c r ^ r a tut , sagt „verborgen wandeln"; um wieviel mehr gilt das 
dann von Dingen, die man gewöhnlich im geheimen « $ J x a tu t ! || Tafan 1 6 a : Warum 
geht man (beim öffentlichen Fasten) hinaus auf die S t raße? R. Chijja b . Abba (um 280) 
hat gesagt: Um damit zu sagen: Wir haben im verborgenen geschrieen u. sind 
nicht erhört worden; (jetzt) wollen wir uns selbst verächtlich machen öffentlich s - o r t - x a . — 
Stat t » « n a bilden mit gleicher Bedeutung den Gegensatz H»jii3?<?3 zB TD l mai 2 , 9 (48); 
? A Z 7 a u. • K » > 5 GnR 17 (12*). — Ohne ausdrücklichen Gegensatz findet sich j r o n - ^ a 
in der Bedeutung „öffentlich" zB M«kh Ex 12,31 ( 1 7 a ) ; P*siq 2»; NuR 12 ( 1 6 5 d ) ; vgl. 
auch M e k h Ex 19, 2 (70») u. Ex 20, 2 (74 a). 

b. s - c m r a = „mit Freudigkeit" oder „mit Freimut». SDt 12, 23 § 7 6 (90b) : Rabban 
Schimfon b . Gamliel (um 140) sagte : Jedes Gebot, dessentwegen die Israeliten zur Zeit 
der Religionsverfolgung ihr Leben hingegeben haben, üben sie mit Freudigkeit x*omc=; 
aber jedes Gebot, dessentwegen die Israeliten zur Zeit der Religionsverfolgung ihr 
Leben nicht hingegeben haben, is t noch immer schwankend in ihren Händen. — In 
der Parallelstelle Schab 130a m j t R. Schimfon b. Eifazar (um 190) als Autor statt 
s - o n - t a : o t - a ."ptnus = ist fest in ihren Händen. 

C. In DtR 2 (199°) wird man n - o n - c a am besten wiedergeben durch: „mit freier 
lauter Stimme"; Gegensatz n w - n V a = „im Flüsterton*. Als Jakob in seiner Sterbe
stunde seine Söhne zur Treue gegen Gott ermahnte, antworteten sie ihm: Höre, Israel 
( = Jakob), Jahve unser Gott ist Ein Jahve Dt 6 , 4 ! Und er sprach im Flüster ton: 
Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewig! . . . Die Rabbinen 
sagten: Als Mose zur Höhe emporstieg, hörte er, wie die Engel des Dienstes zu Gott 
sag ten : Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewig! Das ha t 
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er den Israeliten herabgebracht. Warum sagen es die Israeliten nicht mit lanter Stimme 
jrcrt- ta? R. Asi (um 300) hat gesagt : Womit läß t sich das vergleichen? Mit einem, 
der aus dem königlichen Palas t einen Schmuckgegenstand gestohlen ha t t e ; er gab 
ihn einer Frau u. sprach zu ihr: Schmücke dich nicht damit öffentlich s-on-ra, sondern 
in deinem Hause. — Aber am Versöhnungstage, wenn die Israeliten rein wie die Engel 
des Dienstes sind, sagen sie mi t freier lauter Stimme t r o n - e a : Gepriesen sei der 
Name seines herrlichen Reiches immer u. ewig! 

9, 18: Wo i r g e n d er i h n e r f a ß t , z e r r t er ihn . 
sEr 4 , 1 : Wenn Fremde (Nichtisraeliten) oder ein böser Geist n ; ^ m-> jemand 

(Uber die Sabbatgrenze hinaus) geführt haben, so ha t dieser nur vier Ellen (Raum 
zur Bewegung an der Stelle, wohin er verschleppt wurde). Brachten sie ihn (auf gleiche 
Weise) wieder zurück, so ist es, als ob er (über die S.grenze) nicht hinausgegangen 
wäre. — Hierzu ? E r 4 l b Bar : Drei Dinge bringen den Menschen um seinen Verstand 
u. um die Erkenntnis seines Schöpfers. Diese sind: Nichtisraeliten, ein böser Geist 
u. drückende Armut. In bezug worauf folgt hieraus e twas? In bezug darauf, daß man 
für ihn um Erbarmen flehen soll. || Mehreremal wird ein Geist, der Unruhe oder Ver
wirrung über einen Menschen bringt, r - t w nm, erwähnt ; s. P e s i q 4 0 » ; MidrSm9 § 2 ; 
pJoma 8 ,45b, 12 im Exk . : „Zur altjüd. Dämonologie* Nr .6 Anm. e. 

9,25f. (Zur Heilung Besessener s. Exk . : „Zur altjüd. Dämonologie* Nr.7.) 

9 , 3 8 : W i r k e n n e n e i n e n , d e r i n d e i n e m N a m e n D ä m o n e n a u s t r e i b t . 
Krankenheilungen in Jesu Namen durch Anhänger Jesu s. bei Mt 1 0 , 1 . 

9 , 3 9 : E s g i b t k e i n e n , d e r e i n e M a c h t t a t t u t a u f Grund 
m e i n e s N a m e n s u. s c h n e l l mir w i r d f l u c h e n k ö n n e n . 
xa%v = rnrvpa »in Eile", „alsbald". 
Ein Sprichwort lautet BQ 8 0 b (zweimal): Eine Tür, die geschlossen worden ist, 

wird nicht so schnell r r n ^ s geöffnet. — Rab Aschi ( t 427) fügt erläuternd hinzu: 
Wem man Übles tut , dem tu t man nicht so schnell mrraa Gutes . Rab Acha aus 
Diphti (Zeitgenosse des Rab ABchi) sag te : Dem tut man niemals mehr Gutes. Dem 
ist aber nicht so (wird hierzu bemerkt) ; das war eine Sache, die den Rab Acha aus 
Diphti selbst betraf. — BB 1 2 b wird nämlich erzählt, daß Rab Aschi u. Rab Acha aus 
Diphti Konkurrenten bei der Wahl des Akademievorstehers in Sura waren; als der 
letztere dabei unterlag, habe er gesagt : „Wem man Übles getan, dem tu t man nicht so 
schnell n -nna Gutes ; u. wem man Gutes getan, dem tu t man nicht so schnell Übles . ' 

9 , 4 3 : In d a s u n a u s l ö s c h l i c h e F e u e r . 
TO nvQ T O aaßeatov (vgl. Jes 66, 24) = to nvq ri auoviov Mt 18, 8; 

25, 41; Br. Jud 7; s. Exk. „Sch eol* usw. II, 8 Anm. b u. d—i. 

9, 48: W o i h r W u r m n i c h t s t i r b t u. d a s F e u e r n i c h t e r l i s c h t . 
SEduj. 2 , 10 : R. «Aqiba, f um 135, ha t auch fünf Dinge genannt, die eine Dauer von 

zwölf Monaten haben: das Gericht über das Flutgeschlecht, ebenso das Gericht über 
Hiob u. das über Ägypten; das G. über Gog u. Magog in der Zukunft, das Ge
richt über die Gottlosen im Gebinnom, s. J e s 6 6 , 2 3 : Von dem Monat (da der Mensch 
stirbt) bis zu demselben Monat (so der Midr). R. Jochanan b. Nuri (um 110) ha t ge
sagt : Vom Passahfest bis zum Wochenfest, 8. J e s 6 6 , 2 3 : Vom Sabbat bis zu seinem 
(dem zu ihm gehörenden) Sabbat. (Der 1. Passahfest tag heißt Lv 23,11 nach pharisä
ischer Deutung Sabbat ; der ihm entsprechende Feiertag ist sieben Wochen später das 
Wochenfest.) — Diese Stelle wird zitiert Midr KL 1,12 (55»); nur die zwölf Monate 
des Gehinnomgerichts mit dem Schriftbeweis des R. iAqiba werden erwähnt TanchB 
( r - B K - a § 83 (12»); Genaueres s. im Exk. „Sch eol* usw. II, 5. — In Seder JOIani R 3 folgt 

2 * 
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auf die Ausführung des R. Jochanan b. Nuri : Nach 12 Monaten ist die Seele der Frevler 
aus Israel, die die Tora u. die Gebote übertreten haben, vernichtet, u. ihr Leib ist 
(gleichfalls) vernichtet, u. sie sind zu Asche geworden, u. der Gehinnom speit sie aus, 
u. der Wind zerstreut sie unter die Fußsohlen der Gerechten, s. Mal 3 , 2 1 : .Sie werden 
zu Asche werden unter euren Fußsohlen." Aber die sich von den Wegen der Gemeinde 
(der Gesamtheit) abgesondert haben, wie die Minim (Häretiker) u. die Abtrünnigen u. 
die Denunzianten u. die Heuchler u. die Epikureer, u. die ihren Schrecken auf das 
Land der Lebendigen legen (zB tyrannische Gemeindevorsteher), u. die die Auferstehung 
der Toten leugnen, u. die sagen, die Tora sei nicht vom Himmel, u. die über die Worte 
der Gelehrten spotten — hinter denen wird der Gehinnom verschlossen, u. sie werden 
darin in alle Ewigkeiten gerichtet (bestraft), s. J e s 66 ,24 : Ihr Wurm wird nicht sterben 
u. ihre Flamme nicht erlöschen. Und nicht bloß dies, sondern auch die Sch°ol ( = G e 
hinnom) vergeht, aber sie vergehen nicht, s. P s 4 9 , 1 5 : „Ihre Gestal t (muß dienen) 
zum Zerfallen der Sch e ol um seiner (Gottes) Wohnung willen (weil ihm [Gott] keine 
Wohnung ist). „Um seiner Wohnung willen" läßt er (Gott) ihre Gestalt zerfallen, u. 
ihre Gestalt muß die Sch°ol zerfallen machen (u. sie so überdauern). W e r ha t ihnen 
das verursacht? Weil sie ihre Hände nach der Wohnung ausgestreckt haben (weil 
wegen ihrer Sünden der Tempel zerstört worden ist), s. P s 49 ,15 : „Wegen seiner Woh
nung" 'b Viars, u. siat (Wohnung) bedeutet nichts andres als das Heiligtum, s. 1 Kg 8 ,13: 
Gebaut habe ich ein Haus zur Wohnung i i a t dir. II TB e r akh 6,7 (14): R. Jose (um 150, 
derselbe, auf den die Tradition im vorigen Zitat aus Seder'Olam R. zurückgeht) sagte : 
Das Feuer des Gehinnoms, das am zweiten Schöpfungstag geschaffen worden ist, er
lischt in Ewigkeit nicht; denn es heißt J e s 6 6 , 2 4 : Ihr Wurm wird nicht sterben usw. 
— Dasselbe als Bar P°s 54». II Sanh 100» Bar : R. MeYr (um 150) sag te : Mit dem Maß, 
mit dem der Mensch mißt, mißt man ( = Gott) ihm; vgl. J e s 2 7 , 8 : „Maß gegen Maß 
(so deutet der Midrasch n«o«oa) straftest du es, indem du es vertrieben*. R. J e h u d a 
(um 150, so ist zu lesen s ta t t R. J ehoschua<) ha t gesagt: I s t es denn möglich, also zu 
sagen? Wenn ein Mensch seine Faust voll einem Armen in dieser W e l t gibt, gibt 
dem Gott seine Faus t voll in der zukünftigen W e l t ? Es s teht doch geschrieben 
Je8 40 ,12 : W e r hat den Himmel mit der Spanne abgesteckt? (Also ist Gottes Hand 
unendlich groß, u. welcher Mensch könnte die Fülle dieser Gotteshand hinnehmen!) 
(R. Melr antwortete:) Du meinst also nicht so? Welches Maß ist größer? Das der 
(göttlichen) Güte oder das der Strafe? Sage: Das Maß der Güte is t größer als das 
Maß der Strafe. . . . Vom Maß der Strafe s teh t geschrieben Jes 66 ,24 : . . . I h r Wurm 
wird nicht sterben u. ihr Feuer nicht erlöschen. . . . Nicht wahr, wenn ein Mensch 
seinen Finger in das Feuer s teckt in dieser Wel t , so wird er sofort verbrannt; aber 
wie Gott Kraft in die Gottlosen gibt, ihre Strafe (in der zuk. W.) hinzunehmen (u. zu 
ertragen), so wird Gott Kraft in die Gerechten geben, ihr Gutes hinzunehmen. — Der 
Anfang auch Sota 8*>. || P e s iq 1 9 1 b : Am guten Tage sei guter Dinge u. am bösen Tage 
sieh zu (so faßt der Midr Qoh 7,14). R. Acha (um 320) hat gesagt : Am Fes t tag der Tora 
sei mit ihr guter Dinge u. am bösen Tage sieh zu: wenn jener Tag herannaht, von 
dem geschrieben steht Jes 33 ,14 : „Es beben auf dem Zion die Sünder", dann sei von 
denen, die (zu)sehen, u. nicht von denen, die angesehen werden; Bei von den Zuschauern 
('?1*S=9S<OQOI) u. nicht von den (in der Arena) Gehetzten; sei von denen, von denen 
es heißt J e s 6 6 , 2 4 : „Sie werden hinausgehen, anzusehn die Leichen der Leute, die 
von mir abtrünnig waren," aber nicht von denen, von denen ebenda geschrieben s teht : 
Ihr Wurm wird nicht sterben usw. — Parallelstellen P c s iqR Zusätze 4 ( 2 0 1 » ) ; Midr 
Qoh 7,14 (36»). — Über die Länge der Gehinnomstrafen s. Exk. „Sch e ol" usw. 11,6. 

9 , 4 9 91: D e n n j e d e r s o l l m i t F e u e r g e s a l z e n w e r d e n . 
Über die läuternde u. sühnende Kraft der Leiden s. bei Lk 24, 26 

Nr. 1,2. || Das Feuer als rituelles Reinigungsmittel nach Nu 31, 23. 
JAZ 5 , 1 2 : W e r Gebrauchsgegenstände von einem Fremden ( = Nichtisraeliten) kauft, 
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maß , was man (zwecks Reinigung) unterzutauchen pflegt, unter tauchen, w a s man aus
zubrühen pflegt, ausbrühen, was man im Feuer auszuglühen pflegt, im Feuer aus
glühen. Bratspieß u. Bratrost, die glüht man im Feuer au s ; ein Messer aber schleift 
man ab, so ist es rein. — Hierzu BareAZ 7 5 b ; W e r Gebrauchsgegenstande von den 
Gojim kauft, der muß sie, wenn es Dinge sind, die er (der Goi) noch nicht benützt 
hat, untertauchen (in 40 Sea Wasser) , so sind sie rein; wenn es Dinge sind, die er 
für Kaltes benützt hat, wie Becher, Krüge, Flaschen, so muß er sie ausspülen u. unter
tauchen, so sind sie rein; wenn es Dinge sind, die er für Heißes benützt hat , wie 
Kessel, Kasserollen (Tiegel ronapisip = xovxxov'fuov), Behälter für warmes Wasser , so 
muß e r sie ausbrühen u. untertauchen, so sind sie rein; wenn es Dinge sind, die er 
am Feuer benützt hat , wie Bratspieße u. Bratroste, so muß er sie ausglühen, so sind 
sie rein. II cAZ 7 6 a : Wie lange muß man (die auszuglühenden Gegenstände) ausglühen? 
R. Mani (IL, om 370) hat gesagt : Bis ihre Kruste (äußere Schale) abfällt. II S N u 3 1 , 2 3 
§ 158 ( 6 0 b ) : „Alles, was ins Feuer kommen kann* Nu 31 ,23 , wie Kessel (lies yo-als. 
s ta t t l'DisV), Messer, Kochtöpfe, Bratspieße u. Bratroste, wegen der Reinigung der un
reinen Geräte der Gojim. Vgl. auch Targ Jeruscfa I zu Nu 31 ,23 . || Sanh 39«: Ein Sek
tierer MS*« sagte zu R. Abbahu (um 300): Euer Gott ist ein Priester, s.: Ihr sollt eine 
Hebe für mich erheben Ex 25 ,2 . Als er nun Mose begrub (u. durch die Berührung des 
Toten unrein wurde), worin hat er das reinigende Tauchbad genommen? Wenn du 
sagen woll test : „In Wasser*, so s teh t doch geschrieben: Wer ha t in seiner Hohlhand 
die Wasser gemessen Jes 4 0 , 1 2 ? (Also genügt alles vorhandene Wasser nicht für ein 
Vollbad Gottes.) R. Abbahu antworte te : In Feuer hat er sich getaucht, s.: J ahve geht 
in Feuer einher Jes 66,15. Wie, sprach der Sektierer, gibt es denn ein Tauchbad in 
Feuer? Gewiß, erwiderte R. Abbahu; hauptsächlich geschieht das Untertauchen (u. 
die dadurch zu bewirkende Reinigung) in Feuer, s.: „Alles, was ins Feuer kommen 
kann, sollt ihr durchs Feuer gehen lassen, u. es wird rein sein. Aber alles, was nicht 
ins Feuer kommen kann, sollt ihr durch Wasse r gehn lassen* Nu 31 ,23 . 

9 , 4 9 23: J e d e s O p f e r s o l l m i t S a l z g e s a l z e n w e r d e n . 
Die Opfertora schreibt die Verwendung von Salz ausdrücklich vor nur 

beim Räucherwerk Ex 30 ,35 u. beim Speisopfer Lv 2 ,13 . Der allgemein 
lautende Schlußsatz der letzten Stelle: „Zu all deinem Opfer sollst du 
Salz darbringen" legt aber jedenfalls nahe, daß auch bei den blutigen 
Opfern der Salzzusatz nicht fehlen sollte. Dem entsprach die Praxis. 

a. R ä u c h e r w e r k . 
pJoma 4 , 4 1 d , 2 3 : Die Zubereitung des Raucherwerks : (Balsamisches) Harz, Räucher

klaue, Galbanum (Gummiharz) u. Weihrauch, je 70 Gewichtsteile; Myrrhe, Kassia, 
Nardengras (s. bei Mk 14,3 9 Nr. 3) u. Krokus (Safran), j e 16 Gewichtstei le; Kostus 
(eine gewürzige Wurzel) 12 Teile, Kalmus 3 Teile u. Zimt 9 Teile. Daraus ergibt sich, 
daß 365 Teile (Portionen) auf die Tage eines Jahres u. 3 Teile auf jenen Tag (den 
Versöhnungstag) kommen. (Die oben genannten Zutaten: 4 x 7 0 + 4 x 1 6 + 1 2 + 3 + 9 
ergeben zus. 368 Teile.) . . . Aus Lauch gewonnenes Laugensalz 9 Qab, mit Kapern 
angestellter Wein (andre Erklär . : Cyprischer Wein) 3 Sea u. 3 Qab; wenn kein Kaper
wein vorhanden ist, n immt man alten Weißwein; sodomitisches Salz */« Q a D : Kraut, 
das den Rauch gerade in die Höhe führt, je nach Bedarf. R. Nathan (um 160) sagte: 
Auch e twas von der wohlriechenden Jordaupflanze (die Kommentare denken an eine 
Rosenart oder auch an eine zähe von Fischexkrementen herrührende Masse, die beim 
Reiben einen Wohlgeruch verbreite). Ha t man Honig hineingetan, so ist das Räucher
werk unbrauchbar; fehlt darin eine von den genannten Spezereien, so ist er (der 
Hohepriester) des Todes schuldig (da er unvorschriftsmäßig am Versöhnungstag das 
Allerheiligste betri t t) . — In einer Bar ist gelehrt worden: R. Schim'on b . Gamliel (um 
140) hat gesagt : J a s (balsamische) Harz ist nichts andres als der Saft von Balsam-
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bäumen. Weshalb Lauchlauge? Wei l man damit die Räucherklaue bestrich, damit sie 
schön werde (so bT). Weshalb Eaperwein? Weil man damit die Räucherklaue erweichte, 
denn diese war har t (anders bT). Aber wäre zum Erweichen nicht Urin gut gewesen? 
Allein man brachte keinen üblen Geruch in den Vorhof um dessen Ehre willen (im 
Vorhof fand die Zubereitung des Räucherwerkes stat t) . Wenn man das Räucher
werk zerkleinerte, pflegte (der Aufseher zum Arbeiter) zu sagen: Zerstoße gut, zerstoße 
gut ! denn das Reden ist gut für die Spezereiverfertiger. — Fehl te eins von den-Speze-
reien oder ha t te man e twas Honig hineingetan, so war es unbrauchbar; hat te man 
kein Salz hineingetan oder kein (die offenbar notwendige Negation fehlt im Text) 
Kraut, das den Rauch in die Höhe trieb, so machte er (der Hohepriester am Ver
söhnungstag) sich des Todes schuldig. R. Z<%a (um 300) ha t gesagt : Er beging eine 
Übertretung in bezug auf ein überflüssiges (weil unwirksames) Eintreten in das Aller-
heiligste. — Bar Qappara (um 220) ha t ge lehr t : Die Verfertiger des Räucherwerks in 
Jerusalem haben gesagt : Wenn man etwas Honig hineingetan hät te , so bät te die ganze 
W e l t nicht vor seinem Duft bestehen können. — Die hier und da abweichende Bar 
K°r 78» s. bei Lk 1,9 Nr. 4 . || Es fehlt aber auch nicht an Stimmen, die den Salz
zusatz zum Räucherwerk in Abrede stellen. Bar M e n 21»: Der Wein (zum Trankopfer), 
das Blut, das Opferholz u. das Räucherwerk unterliegen nicht der Bestimmung des 
Salzens. — Diese Bar wird dann auf R. Jiscbraaiel b . Jochanan b. B e roqa, um 150, zu
rückgeführt, was mit SLv 2, 1 3 ( 5 3 b ) übereinst immt: R. Jischmaiel b. Jochanan b. 
B°roqa hat gesagt : Wie „dein Speisopfer" L v 2 , 1 3 etwas ist, was verunreinigungs
fähig ist u. was zu den Feueropfern auf den äußeren Altar kommt, so unterliegt dem 
Salzen nicht das Opferholz, weil es nicht verunreinigungsfähig ist, auch nicht das Blut, 
weil es nicht zu den Feueropfern kommt, u. endlich auch nicht das Räucherwerk, weil 
es nicht für den äußeren Altar bestimmt ist. — Diese dissentierende Stimme beweist, 
daß man in bezug auf den Zusatz von Salz zum Räucherwerk keine Gesetzesstelle 
als unzweideutigen Beleg gekannt, jedenfalls E x 30,35 als solchen nicht allgemein 
anerkannt hat . Das zeigt auch die Wiedergabe von Ex 30 ,35 in den Targumim. So
wohl Onkelos als auch der Jerusch I. deuten das Textwort nicht = „gesalzen", 
sondern = a??-? „gemischt". Man griff deshalb, als man die überlieferte Praxis der 
Salzzutat zum Räucherwerk aus der Tora begründen wollte, auf eine Schlußfolgerung 
zurück, die sich auf L v 2 , 1 3 s tützte; s. M e n 2 0 a in Abschnitt c. 

b. S p e i s o p f e r . 
Als Beleg s. SLv 2 ,13 bei Mt 5,13 S. 232. Doch hat man, wie es scheint, das Salz 

nicht zu dem ganzen Speisopfer, sondern nur zu der Handvoll Abhub hinzugetan, die 
nach L v 2 , 2 auf den Altar kam. SLv 2 ,13 (53 b ) : „Nicht sollst du das Salz des Bundes 
mit deinem Gott fehlen lassen bei deinem Speisopfer' Lv 2 ,13 . Man könnte meinen, 
daß die ganze Mincha dem Salzen unterl iege; deshalb heißt es das . : „Das Opfer" 
deiner Mincha, d . h . „die Handvoll" ( L v 2 , 2 ) unterliegt dem Salzen, aber nicht unter
liegt die ganze Mincha dem Salzen. — Dasselbe M°n 2 0 a . 

c. B r a n d - u. s o n s t i g e Opfer . 
E z 4 3 , 2 4 : Du sollst sie darbringen vor Jahve, u. die Priester sollen Salz darauf 

werfen u. sie zum Brandopfer für Jahve opfern. Josephus, Antiq. 8 , 9 . 1 : Wenn ein 
Privatmann ein Brandopfer darbringt, so schlachtet er ein Rind oder ein Lamm oder 
einen Bock. . . . Nachdem sie geschlachtet sind, benetzen die Priester mit dem Blut 
den Altar r ingsum; darauf reinigt u. zerlegt man sie, u. nachdem man sie mit Salz 
bestreut hat , legt man sie auf den Altar . || M°n 20»: R. Schimfon (um 150) hat gesagt : 
Es heißt hier (Nu 18,19): „Ein ewiger Salzbund is t dies", u. es heißt dort (Nu 25 ,18) : 
„Ein Bund ewigen Pr ies te r tums" : wie Opfer nicht möglich sind ohne das Priestertum, 
BO sind auch die Opfer nicht möglich ohne Salz. || M°n 2 0 a (Forts, zum letzten Zitat 
in b): Da weiß ich nur, daß die Handvoll vom Speisopfer dem Salzen unterl iegt; woher, 
daß auch der Weihrauch (Lv 2,2) miteinzuschließen ist (in die Bestimmung betreffs 
des Salzens)? Ich schließe den W . ein, weil er mit dem Speisopfer in e i n e m Gefäß 
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dargebracht wird. Woher daß auch der W. miteinzuschließen ist , der für sich allein 
dargebracht wird, u. der W., der in Schalen (mit den Schaubroten) dargebracht wird, 
u. das Raucherwerk u. das Speisopfer der Priester u. das Speisopfer des gesalbten 
Priesters ( = Hoherpriester) u. das Speisopfer der Trankopfer, die Opferstücke des Sünd
opfers u. die Opferstücke des Schuldopfers u. die Opferstücke der hochheiligen u. der 
minderheiligen Opfer u. die Opferstücke des Brandopfers u. des Vogel-Brandopfers? Es 
heißt Lv 2 , 1 3 : „Zu all deinem Opfer sollst du Salz darbringen." — Dasselbe S L v 2 , 1 3 
(53b). || Z e b 6 , 5 : Wie wurde das Vogel-Brandopfer dargebracht? Der Priester stieg die 
Rampe (zum Brandopferaltar) empor, wandte sich zur Einfassung (Earkob Ex 27,5), 
kam an die südöstliche Ecke (des Altars), kniff den Kopf hinter dem Genick ab, 
t rennte ihn ab u. drückte das Blut an der Wand des Altars aus . Er nahm den Kopf, 
drückte die Stelle, wo er abgekniffen war, an den Altar, rieb ihn mit Salz ein u. warf 
ihn auf die Feueropfer. Darauf kam er zum Rumpf (des Vogels); er entfernte den 
Kropf samt den Federn u. die Eingeweide, die mit jenem herauskommen, u. warf alles 
auf den Aschenhaufen. Dann riß er den Rumpf auf, ohne ihn zu trennen — wenn er 
ihn aber zertrennte, so blieb er doch tauglich —, rieb ihn mit Salz ein u. warf ihn 
auf die Feueropfer. || M°n 2 1 & : Wie salzte m a n ? Man brachte ein Glied (vom Opfertier) 
u. ta t Salz darauf; dann wandte man es um u. t a t Salz darauf. — Das Salzen der 
Opferstücke fand statt , nachdem man sie auf der Westsei te der unteren Hälfte der 
Altarrampe niedergelegt hat te , 8 . Tamid 4 Ende; Sch e q 6 , 4 ; 8 ,8 . Ferner s. bei Mt 5,13 
S. 233 Nr. 2, b . — Aus den Pseudepigraphen sind zu erwähnen Jubil 2 1 , 1 1 : Auf alle 
deine Opfer s treue Salz. — Test Levi 9 : naoay &volav äXaxi äXteis. 

d. S c h a u b r o t e . 
LXX Lv 2 4 , 7 : Kai baifhijoexs ini xo &e/*a Xißavov xa9«Qov xai aXa, xai eooyxai eis 

agtovs eis aväfxvrjaiv ngoxelfisva t<p xvgiy. || Philo, Vita Mos. 3, 10 (Mang. 2, 151): 
"H 6h rgänsCa xi&sxai ngoe rote ßogsiois, i<p' r$ SQXM xai a'Xes, ensiirj xtöv nyev-
fiäxiav xd ßdgeia tgotpifitixata. — Ferner s. über den Zusatz von Salz zum Weihrauch 
der Schaubrote M°n 2 0 8 in Abschnitt c. 

9 , 5 0 : H a b t S a l z be i e u c h . 

Versteht man unter dem Salz die Kraft des alles richtenden gött

lichen Wortes (vgl. Hebr 4 ,12 ) , dann kann verwiesen werden auf Soph 

15, 8: Die Tora gleicht dem Salz; s. bei Mt 5 ,13 S. 235/9. 

9 , 5 0 : H a l t e t F r i e d e n u n t e r e i n a n d e r (vgl. bei Mt 5,9 S. 215ff.). 

1 0 , 1 2 : W e n n s i e i h r e n M a n n e n t l ä ß t . 

Das verschiedene Recht der beiden Geschlechter in bezug auf die 
Ehescheidung wird J e b 14,1 so zus.gefaßt: Nicht gleicht der Mann, der 
(die Frau durch Scheidebrief) entläßt, der Frau, die entlassen wird; 
denn die Frau wird entlassen, sie mag wollen oder nicht wollen; der 
Mann aber entläßt (seine Frau) nur freiwillig. — Doch darf man aus 
dieser Mischna nicht folgern, daß die Frau überhaupt keine Möglich
keit gehabt habe, die Auflösung ihrer Ehe herbeizuführen. 

A . Die j ü d i s c h e Frau hatte in folgenden Fällen das Recht, sich 
von ihrem Manne scheiden zu lassen oder, wie es Mk 10 ,12 heißt, 
ihren Mann zu entlassen: 

1. wenn Krankheit oder Beruf des Mannes Widerwärtigkeiten im 
Gefolge hatten, die der Frau die Fortsetzung der Ehe unerträglich 
machten; Belege s. bei Mt 5, 32 S. 318 Nr. 3 , « ; 
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2. wenn der Mann seine Frau zu Gelöbnissen zwang, die ihr Unwür
diges oder Unmögliches zumuteten; Belege s. bei Mt 5 ,32 S. 318 Nr. 3,ß; 

3. wenn die Frau als Minderjährige rwöj? (die noch nicht 12 Jahre 
alt ist) nach ihres Vaters Tode von ihrer Mutter oder ihren Brüdern 
verlobt oder verheiratet worden war. In diesem Falle konnte sie eine 
Eheverweigerungserklärung IÜKO abgeben, die das Verlöbnis bezw. die 
Ehe ohne weiteres aufhob. Selbst ihrem Vater gegenüber stand der 
Minderjährigen dieses Recht zu, falls sie bereits einmal als Q etanna 
von ihrem Mann entlassen worden war; Belege s. bei Joh 2 , 1 Nr. 3 
Anm. h u. t. Hier noch eine Stelle, die von der Rückkehr einer g e 
schiedenen Q etanna zu ihrem Manne handelt. 

J e b l 3 , 4 : Gab er (der Ehemann) ihr (seiner minderjährigen Frau) einen Scheide
brief u. nahm er sie dann wieder, gab sie darauf eine Eheverweigerungserklärung ab 
u. verheiratete sich mi t einem andren, wurde sie darauf Wi twe oder geschieden: so 
darf sie zu ihm (dem ersten Ehemann) zurückkehren (falls dieser sie wieder ehelichen 
will). H a t s i e aber die Eheverweigerungserklärung abgegeben u. er sie wiedergenommen, 
u. gab er ihr dann einen Scheidebrief u. sie verheiratete sich mit einem andren u. 
wurde darauf W i t w e oder geschieden, so darf sie zu ihm (dem ersten Ehemann) nicht 
zurückkehren. Dies is t die Regel : wird ein Scheidebrief nach der Eheverw.erklärung 
gegeben, so darf sie nicht zu ihm zurückkehren; wird die Eheverw.erklärung nach 
dem Scheidebrief abgegeben, so darf sie zu ihm zurückkehren. 

B . H e i d n i s c h e Ehen durften nach jüdischer Anschauung sowohl 
vom Mann als auch von der Frau ohne weiteres gelöst werden, da die 
förmliche Ehescheidung durch einen Scheidebrief nur den Israeliten, 
aber nicht den Noachiden ( = Nichtisraeliten) befohlen worden sei. 

GnR 18 (12 c ) : R. J e h u d a b. Simon (um 320) u. R. Chanin (um 300) haben im Namen 
des R. Jochana/i (f 279) gesagt : Die Noachiden haben (überhaupt) keine Scheidung, 
oder sie scheiden sich gegenseitig voneinander. R. Jochanan- hat gesagt : Sein Weib 
entläßt ihn T » » - * « U . gibt ihm die doppelte Mitgift (lies T"? w n = dtq>s(?vij s t a t t •piß 'n). 
R. Chijja (der Ältere, um 200) ha t gelehr t : Wenn ein Goi seine Frau ent läßt u. sie 
geht hin u. verheiratet sich mit einem andren, u. dann gehen beide (die Frau u. ihr 
erster Mann) hin u. treten zum Judentum über, so gilt von ihnen nicht : „Ihr erster 
Ehemann, der sie entließ, kann sie nicht wiedernehmen" Dt 24,4 (da es bei den Nicht
israeliten keine Entlassung oder Scheidung im Sinne der Tora gibt). R. Acha (um 320) 
hat im Namen des R. Chanina b . Papa (um 300) gesagt : Im ganzen Buch Maleachi 
s teht (immer) geschrieben „Jahve C e baoth" u. hier (Mal 2,16) s teht geschrieben: „Denn 
ich hasse Scheidung, spricht Jahve, der Gott Israels*; er legt seinen Namen gewisser
maßen nur auf Israel. (Während Jahve C e baoth Gott als den Gott der ganzen W e l t 
bezeichnet, s teht Mal 2,16, wo von der Scheidung die Rede ist, „Jahve , der Gott Israels" , 
zum Zeichen, daß Gott die Ehescheidung nur Israel verliehen hat.) — Die Parallele 
p Q i d l , 5 8 c , 16 mit Erweiterungen u. andren Autorennamen s. bei M t 5 , 31 9 S .312«. 

10 ,17: Guter ( = g ü t i g e r ) M e i s t e r . 
Taian 2 4 b : Raba ( t 352) kam nach Hagronja (in Babylonien); er ordnete ein Fasten 

an, aber es kam kein Regen. Er sprach: Bleibt alle über Nacht in eurem Fas ten! 
Am folgenden Tage sprach er : Is t einer da, der einen Traum gesehen hat, so soll er 
ihn sagen. R. El 'azar aus Hagronja sprach: Mir ha t man im Traume zugerufen: „Gutes 
Heil dem guten Lehrer so a-ö vom guten Herrn, der aus seiner Güte wohltut seinem 
Volk!" Er sprach: Daraus entnehme ich, daß dies die angenehme Zeit ist, Erbarmen 
zu erflehen. E r flehte um Erbarmen, u. es kam Regen. — Dalman, Worte Jesu 1,277 
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bemerkt dazu: .Dabei gilt natürlich die Bezeichnung El 'azars a ls .gu te r Meister" als 
eine große Auszeichnung, besonders, weil ihm dabei dieselbe Eigenschaft zugeschrieben 
wird wie Gott. Dergleichen hat Jesus zurückgewiesen, weil er nicht will, daß man 
mit einem solchen Prädikat gedankenlos umgehe, hier wie s te ts nur auf die Ehre 
des Vaters bedacht. Übrigens würde niemand bei der Anrede sat} -»r; an sittliche Güte 
gedacht haben. .Gütiger Meister" muß übersetzt werden. Die Ablehnung der Bezeich
nung ha t darum auch nicht den Sinn, daß nur Gott sittlich vollkommen sei, wie man 
es allgemein versteht, sondern daß Er allein die Güte in Person ist." — Bei dieser 
zweifellos richtigen Erklärung der Wor t e : .Guter Meister* fehlt natürlich jeder Grund 
zu der Frage, wie sich die Sündlosigkeit J e su mit seinen Worten in V. 18 ver t rage : 
ovdeig uyados ei (itj th ö 9e6(. || Stellen, in denen Gott als der Gute = Gütige aia 
bezeichnet wird, s. bei Mt 19,17. 

1 0 , 4 6 : B a r t i r a ä u s . 
BccQTifiaTog setzt die Schreibung ->OT3 na voraus. Die Deutung von 

•VQVJ ist unsicher. Midr Qoh 9, 9 (42 A ) wird ein R. J ehoschua? bar Timai 
erwähnt: R. Jicchaq b. El*azar (wohl der Ältere, um 280) nannte den 
R. J eho8chua*, den Sohn des Rab Timai a m m - a s i r i m ' i u. den 
R. "p*ra (lies •»p'iia) »die heilige Gemeinde", weil sie (ihre Zeit) in drei 
Teile teilten: ein Drittel für das Torastudium, ein Drittel für das Gebet 
u. ein Drittel für die Arbeit. 

10 ,51: M e i n H e r r (§aßßovrt). 
•pan, Nebenform von lan, bedeutet „Lehrer, Herr"; ^ran oder w — 

„mein Herr". Später ist die Aussprache -pan üblich geworden. In den 
Targumim wird "pa1? zur Wiedergabe von T H K verwandta u. auch als 
Anrede an Menschen b gebraucht. In der übrigen altjüd. Literatur -pan 
in bezug auf Menschen äußerst selten,c als A n r e d e an Menschen, wie 
es scheint, überhaupt nicht. Dagegen häufig als Anrede an Gott,d 
namentlich in der Verbindung „Herr der Welt" d^is big isia4:, aram. 
K ^ r n priia^. Beispiele s. bei Lk 10, 21 u. Hebr 1, 2 (95). 

a. Targ Onk G n 4 5 , 8 : Er hat mich zum Herrn ( P ^ , Textwor t : p n » ' ) gesetzt für 
alle Leute seines Hauses. — Targ Jerusch I mit gleicher Bedeutung a-V. || Gn 18,12 
Onk u. Jerusch I : Nachdem ich alt geworden bin, sollte mir Jugendlichkeit werden? 
u. mein Herr *rta-; ist al t geworden! II Ex 23,17 Onk u. Jerusch I : Dreimal im Jah re 
sollen alle deine Männlichen vor dem Herrn p sn der Welt, vor Jahve erscheinen. 

b. Gn 23 ,11 .15 Onk u. Jerusch I (Ephron sagt zu Abraham:) Nicht doch, mein 
Herr •?^a?, nimm es an von mir usw. || Nu 12,11 Onk u. Jerusch I : Ahron sprach zu 
Mose: Bitte, mein Herr ~yz-, lege doch jetzt nicht auf uns eine Schuld. || Onk Gn 19,2 
"j*ir? .meine Herren". || Onk Gn 23, <> « j r s - .unsere Herren". 

C. pJoma 1 ,38 c , 32: Wenn ein Fenster vorhanden ist von 4 Ellen im Geviert, wo 
die Sklaven sitzen u. ihren Herren on-aia-ö (frische Luft) zufächeln, so ist man zur 
Tttrpfostenkapsel verpflichtet. — Dasselbe p M e g 4 , 7 5 c , 6 1 . || Gn R 9 3 (59«>): .Got t ha t 
mich gemacht zum Vater für den Pharao" G e n 4 5 , 8 , d .h . zum königlichen Pa t ron ; 
.zum "p-in", d . h . zum Herrn pa"<; . zum Gebieter", d. h. zum Herrscher ts-^w. 

d. zB p B e r a k h 4 , 7 d , 4 3 : Mein Herr <9ia-<, ich habe gegen dich gesündigt. — Ähn
lich pJoma 8 ,45 c , 35. || Tanch ^ n r a i 3 a : Mose sprach vor Gott : Mein Herr *jia ' , die 
Kundschafter haben Verleumdung über das Land (Israel) a u s g e b r a c h t . . . || Die gleiche 
Anrede an Gott ebenda 5*. 
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1 1 , 1 0 : U n s r e s V a t e r s D a v i d . 
Wenn es auch in der Bar B e rakh 1 6 b heißt: „Man nennt ,Väter' 

rvias* nur Abraham, Isaak u. Jakob, u. man nennt ,Mütter' rvina» nur 
Sara, Rebekka, Lea u. Rahel," so ist doch dieses Wort nie streng inne
gehalten worden. Belege s. bei Mt 23, 9. — Außerdem: 

Schab 1 0 b : Rabba b . M'chasja (um 300) bat gesagt, Rab Chama b . Gorja (um 270) 
habe gesagt, Rab (t 247) habe gesagt : Niemals' mache ein Mensch einen Unterschied 
zwischen einem Sohn u. seinen übrigen Söhnen (durch Bevorzugung des e inen) ; 'denn 
wegen eines Gewandes im Gewicht von zwei Selaf, das Jakob dem Joseph s c h e n k t e , . . . 
sind unsre Väter nach Ägypten hinabgezogen. — Hier heißen die Söhne Jakobs „unsre 
Väter*. || Aboth 5 , 4 : Zehn Wunder sind für unsre Väter in Ägypten geschehen (gemeint 
sind die ägyptischen Plagen) u. zehn am Meer. Zehnmal haben unsre Väter Gott in der 
Wüs te versucht, s. Nu 14,22. || Das. 5 , 5 : Zehn Wunder sind für unsre Väter ( = frühere 
Generationen) im Heiligtum geschehen. || Derekh Erec zufa 1: Sieben Väter gibt es, 
mit denen ein Bund geschlossen worden is t : Abraham, s. Gn 15 ,18 ; Isaak, s. Gn 17, 2 1 ; 
Jakob, s. Lv 2 6 , 4 2 ; Mose, s. Ex 3 4 , 2 7 ; Ahron, s. Nu 18, 19; Pin°cbas, s. Nu 25,12f. , 
u. David, s. P s 89 ,4 . Sieben Väter ruhen in ewiger Ehre, ohne daß über sie Fäulnis 
u. Gewürm Macht haben: Abraham, Isaak, Jakob, Mose, Ahron u. ihr Vater fAmram; 
einige sagen: Auch David, wie es heißt (Ps 16, 9 ) : Darum freuet sich mein Herz u. 
jubelt meine Ehre ; auch mein Fleisch wird sicher ruhen. 

1 1 , 1 3 : D e n n d ie Z e i t w a r n i c h t d i e der F e i g e n . 
Ta?an. 24»: ( R . J o s e b . Abin, um 350, antwortet auf die Frage, weshalb er den 

R. Jose aus r ^ p r verlassen habe:) Wie sollte ein Mann, der an seinem Sohn u. an 
seiner Tochter keine Schonung übt, an mir Schonung üben! Wie verhäl t sich das 
mit seinem Sohn? Eines Tages hat te man für ihn Feldarbeiter gemietet. Es wurde 
ihnen spät, u. man brachte ihnen kein Brot. Sie sagten zu seinem Sohn: W i r haben 
Hunger! Sie setzten sich unter einen Feigenbaum. Er sprach: Feigenbaum, Feigen
baum, bringe deine Früchte hervor, daß die Arbeiter meines Vaters essen können! 
Er brachte sie hervor, u. sie aßen. Inzwischen kam sein Vater. Er sprach zu ihnen: 
Seid nicht unwillig in eurem Innern; denn daß ich mich verspätet habe, geschah, weil 
ich mit einem barmherzigen Werk beschäftigt war, mit dem ich bis jetzt zu tun hat te . 
Sie sprachen: Möge dich der Barmherzige ( = Gott) sättigen, wie uns dein Sohn ge
sät t igt ha t ! Er sprach: Woher denn (hat er euch gesättigt)? Sie antworteten: So u. 
so hat es sich zugetragen. Er sprach zu ihm: Mein Sohn, du hast deinen Schöpfer 
bemüht, daß er den Feigenbaum seine Früchte hervorbringen ließ, ohne daß dessen 
Zeit da war nswa ttbv: so möge er (der Sohn) eingesammelt werden (sterben), bevor 
seine Zeit da ist isma «hvl 

Ü b e r d i e Z e i t d e r F e i g e n heißt es MidrKL 1,14 (56»): „Angeschirrt ipjoi ist 
meiner Missetaten Joch* KL 1,14; er wacht ^p^ darüber, wie er das Unheil über mich 
bringen soll. Gott sprach: Wenn ich sie zur Zeit der Wintersonnenwende in die Ver
bannung ziehen lasse, so gibt es keine Trauben am Weinstock u. keine Feigen an 
dem Feigenbaum; siehe, so will ich sie zur Zeit der Sonnenwende im Tammuz (Juni/ 
Jul i) in die Verbannung ziehen lassen, wenn es Trauben am Weinstock u. Feigen am 
Feigenbaum gibt (vgl. Je r 8,13). — NuR 16 ( 1 8 1 b ) : „Die Zeit war die Zeit der Erst
linge der Trauben* Nu 13,20. Auf Grund dieser Stelle ha t man gesagt : E s gibt keine 
Sonnenwende im Monat Tammuz ohne Feigen u. Weintrauben. 

D a s R e i f e n d e r F e i g e n e r f o l g t n i c h t a u f e i n m a l , s o n d e r n z u v e r 
s c h i e d e n e n Z e i t e n . NuR 12 (166°): „Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht 
essen* Spr 2 7 , 1 8 ; die Stelle redet von Josua, der Mose diente, s. E x 3 3 , 1 1 . W a r u m 
wird die Tora (deren Dienst Josuas Tun galt) mit einem Feigenbaum vergl ichen? 
Während bei der Mehrzahl der Bäume wie Olive, Weinstock, Dattelpalme die Früchte 
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auf einmal gesammelt (gepflückt) werden, wird die Feige ganz allmählich gepflückt; 
u. ebenso verhält es sich mit der Tora:, heute lernt man ein wenig und morgen mehr, 
weil sie nicht in e i n e m Jahr u. nicht in zwei Jahren erlernt werden kann. — Das
selbe NuR 21 (192 a). || GnR 12 ( 8 d ) : (R. N e chemja, um 150, vertrat die Meinung, daß 
alle Schöpfungswerke auf einmal erschaffen worden seien, um dann allmählich an 
den einzelnen Schöpfungstagen der Reihe nach in die Erscheinung zu treten.) Er sag te : 
Es verhält sich damit, wie mit den Einsammlern der Feigen (d. h. obwohl die Feigen 
auf einmal wachsen, werden sie doch ganz allmählich gepflückt je nach ihrem früheren 
oder späteren Reifen). — Weiteres s. bei Mt 2 1 , 1 9 « . 

1 1 , 1 6 : Er l i e ß n i c h t zu , d a ß j e m a n d e i n G e r ä t 
durch d a s H e i l i g t u m t r u g . 

6 ^ 9 , 5 : Man gehe nicht auf den Tempelberg mit seinem Stock, nicht mit 
seinen Schuhen, nicht mit seiner Geldkatze, auch nicht mit Staub auf seinen Füßen. 
Man mache ihn nicht zu einem Richtweg x"-n?rp., compendiaria (via), um sich den 
Weg abzukürzen, u. das Ausspeien ist erst recht verboten. — Ähnlich B e rakh 6 2 b 

Bar; vgl. auch SLv 19, 30 (361»); J e b 6 b . Hier wird hinzugefügt: Da höre ich nur von 
der Zeit, in der das Heiligtum bestand; woher (daß jene Bestimmungen zu beobachten 
sind auch) in der Zeit, da das Heiligtum nicht besteht? Die Schrift sagt lehrend 
Lv 19 ,30: „Meine Sabbate sollt ihr beobachten u. vor meinem Heiligtum Ehrfurcht 
haben." Wie das Beobachten, das vom Sabbat gesagt ist, für immer gilt, so gilt auch 
die Ehrfurcht, die vom Heiligtum gesagt ist, für immer. — In Siphra stehen diese 
Worte voran. — Analoge Bestimmungen waren für die Synagogen erlassen. M e g 28» 
Bar : In den Synagogen beträgt man sich nicht leichtfertig, man ißt u. t r inkt nicht 
in ihnen, man vergnügt u. ergeht sich nicht in ihnen, man geht im Sommer nicht 
der Sonne wegen u. in der Regenzeit nicht des Regens wegen hinein, man häl t in 
ihnen keine Trnuerfeier für einen einzelnen a b ; wohl aber darf man in ihnen die 
Schrift u. die Mischna studieren, auch eine Trauerfeier für die Allgemeinheit darin 
halten. R. J e h u d a (um 150) hat gesagt : Wann gilt dies? Zur Zeit ihres Bestehens. 
Aber wenn sie zerstört worden sind, läßt man sie liegen, u. wenn Gras in ihnen 
wächst, reißt man es nicht aus um des Kummers willen (damit die allgemeine Be
trübnis die Gemeinde zum Neubau antreibe). — Diese Bar s tammt aus T M e g 3 ,7 (224). || 
M e g 3 , 3 : Ferner hat R. J°huda (um 150) gesagt : Wenn eine Synagoge zerstört (ver
fallen) ist, so häl t man darin keine Trauerfeier ab, auch läßt man darin (vom Seiler) 
keine Stricke drehen (so nach Bertinoro), auch breitet man darin keine Netze aus, 
auch breitet man keine Früchte (zum Trocknen) auf ihrem Dache aus, auch macht 
man sie nicht zu einem Richtweg; denn es heißt Lv 2 6 , 3 1 : „Ich mache eure Heilig
tümer wüst"; ihre Heiligkeit ist da, auch wenn sie verwüstet sind. || B e rakh 6 2 b : 
Rab Nachman (f 320) hat gesagt: Rabbah b. Abuha (um 270) habe gesagt : W e r in 
eine Synagoge gegangen ist ohne die Absicht, sie zu einem Richtweg zu machen, der 
darf sie dazu machen. R. Abbahu (um 300) hat gesagt : Wenn der W e g von Anfang 
an da war, so ist es erlaubt. R. Cbelbo (um 300) hat gesagt, Rab Huna (t 297) habe 
gesagt: Wenn einer in eine Synagoge geht, um zu beten, so ist es erlaubt, sie zu 
einem Richtweg zu machen, s. Ez 46, 9: „Wenn das Volk des Landes hineingeht (in 
das Heiligtum) an den Festen, soll, wer den W e g zum Nordtor hereingekommen, um 
anzubeten, den W e g zum Südtor hinausgehen . . .; nicht soll man wieder nach dem 
Tore hin umkehren, durch welches man hereingekommen, sondern gerade vor sich 
hin sollen sie hinausgehen." II M c g 27*>: Den R. Eifazar b . Schammuaf (um 150) fragten 
seine Schüler: Wodurch has t du deine Lebenstage verlängert (bist du eines hohen 
Alters gewürdigt worden)? Er antworte te : Mein lebelang habe ich keine Synagoge 
zu einem Richtweg gemacht, noch bin ich (in den Lehrhäusern) hingeschritten über 
die Köpfe des (auf der Erde sitzenden) heiligen Volkes (um auf meinen Platz zu ge
langen), noch habe ich meine Hände erhoben, ohne (als Priester) den Segen zu sprechen. — 
Dasselbe NuR 11 (163 c ) . — Ferner s. bei Apg 3, 6. 
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11, 25: W e n n i h r d a s t e h t b e t e n d . 
»Stehen, um zu beten" oder »sich hinstellen, um zu beten" eine 

feststehende Wendung im Rabbinischen. 
B e r a k h 5 , 1 : Man stel l t sich nicht hin, um zu beten ty{r\n\> y-iw yv, es sei denn 

gesenkten Hauptes. || T B e r akh 2 , 1 8 (5): Nicht stelle man sich hin, um zu beten, wenn 
man ein leibliches Bedürfnis zu verrichten hat . || Das. 3 ,20 (8): Wenn einer s teht u. 
betet auf einer Straße oder auf einem Platz usw R. Chanina bei Dosa (um 70) 
stand u. betete; es biß ihn eine giftige Schlange, aber er unterbrach sein Gebet nicht. || 
Das. 3, 2 1 : Man stel l t sich nicht hin, um zu beten, unter Geschwätz oder Lachen usw.jj 
Ferner s. bei Mt 21 ,13 pB e r akh 4, 8»>, 62, wo es mehrfach heißt i«W»rM yntfn 

1 1 , 2 5 : E r l a s s e t ( v e r g e b e t ) , . . . d a m i t a u c h e u e r V a t e r im H i m m e l e u c h 
e u r e V e r f e h l u n g e n e r l a s s e (s. bei Mt 6,14f. ; 18,21). 

1 2 , 2 6 : Im B u c h e M o s e s b e i m D o r n b u s c h . 
«Beim Dornbusch", d. h. „da wo vom Dornbusch die Rede ist", eine inhaltliche 

Zitierung von Ex 3, 2ff., die ihre Parallele hat an SLv 1,1 Anfang: „Es rief (Jahve Mose) 
u. sprach" Lv 1, 1. Das Rufen ging dem Sprechen vorauf. Darf man nicht folgern: 
Es ist hier von einem Sprechen die Rede, u. es ist bei dem Dornbusch n ? ? 2 (d. h. 
bei der Erzählung von der Offenbarung Gottes im Dornbusch E x 3, 2 ff.) von einem 
Sprechen die Rede; wie bei dem Sprechen, von dem beim Dornbusch njoa die Rede 
ist, das Rufen dem Sprechen voraufging (s. Ex 3,4) , so ging auch bei dem Sprechen, 
von dem hier (Lv 1,1) die Rede ist, das Rufen dem Sprechen vorauf? — Vergleichen 
läßt sich Sanh 6 , 2 : So finden wir „bei Akhan" (d. h. in Jos 7), daß J e hoschua? zu ihm 
sagte usw. — Weiteres s. bei Rom 11,2 . 

1 2 , 2 9 : H ö r e , I s r a e l , der H e r r u n s e r G o t t i s t E i n H e r r . 
Dt 6 ,4: i n s n w irn^x mm hsnc* saü. Drei Konstruktionen sind möglich: 
a. J a h v e u n s e r G o t t i s t E i n J a h v e . So schon die LXX ( = Mk 12,29), nur 

daß s ta t t „Jahve" gesagt ist M X = XVQIOS: XVQIOS 6 &eos rjfiüiv XVQIOS eis toxi. || Auch 
Targ Onk wird hierher gehören: " •* H J ^ V K ;- . || Sicher liegt diese Konstruktion 
folgenden Stellen zugrunde. C h a g 3 » : (R. Eifazar b . f Azarja, um 100) hat'öffentlich 
vorgetragen: „Du hast heute Jahven erkoren, u. Jahve ha t heute dich erkoren" (so 
Dt 26, 17 nach Targ Jerusch I). Gott sprach zu Israel : Ihr habt mich gemacht zu 
einem einzig Erkorenen in der Welt , s.: „ Höre, Israel, Jahve unser Gott ist ein einziger 
Jahve." Und ich werde euch zu einem einzig Erkorenen in der Wel t machen, s.: Wer 
ist deinem Volk Israel gleich? Das einzige Volk auf Erden, das Gott hinging sich als 
Volk zu erkaufen 1 Chr 17 ,21 . — Dasselbe anonym B e r akh 6». || DtR 2 (199b): Alle 
(sieben) Himmel hat Gott vor den Israeliten (am Sinai) aufgetan, um sie erkennen 
zu lassen, daß es keinen andren Gott außer ihm gebe. Da sprach die Gemeinde Israel 
vor Gott : Herr der Welt , wen habe ich im Himmel außer deiner Herrl ichkeit? Wie 
ich im Himmel nur dich habe, so verlange ich nach keinem andren auf Erden s. P s 7 3 , 2 5 ; 
wie ich mit dir keine andre Gottheit im Himmel (lies o*«va s t a t t -vvz) verbinde, 
so verbinde ich mit dir keine andre Gottheit auf Erden; sondern täglich gebe ich in 
die Synagogen u. lege für dich das Zeugnis ab, daß es keinen andren Gott gibt außer 
dir, u. spreche: Höre, Israel, Jahve unser Gott ist ein einziger Jahve . || DtR 2 ( 1 9 9 ' ) : 
Die Rabbinen (Zeitgenossen des R. P in c chas b. Chama, um 360) sagten: Gott sprach 
zu den Israeliten: Meine Kinder, alles, was ich erschaffen habe, habe ich paarweise 
erschaffen: Himmel u. Erde sind ein Paar, Sonne u. Mond sind ein Paar, Adam u. 
Eva sind ein Paar , diese und die zuk. Wel t sind ein Paar ; aber meine Herrlichkeit 
ist allein u. einzig in der Wel t . W o h e r ? Weil wir in der Stelle (Dt 6, 4) lesen: Höre, 
Israel, Jahve unser Gott ist ein einziger Jahve . || DtR 2 (199 c ) : (R. Acha, um 320, 
hat gesagt:) „Da ist einer u. kein zweiter, auch Sohn u. Bruder ha t er nicht" Qoh 4, 8 : 
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weder Bruder noch Sohn, sondern: Höre, Israel, J ahve unser Gott is t Ein Jahve. || 
Targ Jerusch I Dt 6 , 4 : E s geschab, a ls die Zeit unsres Vaters Jakob kam, aas der 
W e l t versammelt zu werden, besorgte er, es möchte unter seinen Söhnen etwa ein 
Untauglicher (Verworfener) sein. Er berief sie u. fragte: Gibt es e twa in eurem Herzen 
Tücke? Sie antworteten alle einmütig u. sprachen: „Höre, Israel ( = Jakob), unser Vater: 
Jahve unser Gott is t Ein Jahve ." J akob antworte te : Gepriesen sei seid herrlicher 
Name in die Ewigkeiten der Ewigkeiten! — Diese Paraphrase geht zurück auf SDt 6 ,4 
§ 3 1 ( 7 2 b ) : Als unser Vater Jakob von der W e l t schied, berief er seine Söhne u. er
mahnte jeden einzelnen für sich. Dann rief er sie wieder alle auf einmal u. sprach: 
Vielleicht hegt ihr geteilte Meinungen in eurem Herzen über den, welcher sprach u. 
es ward die Welt! Sie antworteten: Höre uns : Gleichwie in deinem Herzen keine 
geteilten Meinungen sind, so sind solche auch nicht in unsrem Herzen über den, 
welcher sprach u. es ward die Wel t ; sondern Jahve unser Gott is t Ein J ahve ! Mit 
Bezug hierauf heißt e s : Da warf Israel sich nieder zum Kopfende des Bettes hin 
Gn 4 7 , 3 1 . Wie , zum Kopfende des Bet tes hin hät te er sich niedergeworfen? Viel
mehr wollen die Worte besagen, daß er Gott dankbar pries, daß nichts Untaugliches 
(Verwerfliches) aus ihm hervorgegangen war. (Der Midr deutet die Wor te n twn bv 
Gn 47, 31 = er warf sich anbetend nieder „wegen des"Vorzüglichen seines Ehebet tes" , 
d. h. wegen seiner untadeligen Nachkommenschaft.) . . . Eine andre Erk lä rung: (Jene 
Worte Gn 47 ,31 wollen besagen,) daß Jakob sprach: Gepriesen sei der Name seines 
herrlichen Reiches immer u. ewiglich! — Paral le len: P e s 56»; GnR 98 (61 c ) . (Zwei 
weitere Parallelen DtR 2 u. TanchB *rri § 9 s. in Absatz b.) — In allen diesen Stellen 
liegt der Nachdruck nicht darauf, daß Jahve der Gott Israels ist , sondern darauf, daß 
Jahve, der Gott Israels, Ein Jahve ist. 

b. J a h v e i s t u n s e r G o t t , J a h v e d e r E i n e , o d e r : J a h v e i s t u n s e r G o t t , 
J a h v e i s t E i n e r . pB°rakk 1,3 c , 9 : W a r u m werden die (Sch^a?- )Abschni t te täglich 
rezitiert? . . . R. Levi (um 300) ha t gesagt : Weil die zehn Gebote in ihnen enthalten 
sind. Ich bin Jahve dein Gott (1 . Gebot), dem entspricht: „Höre, Israel, Jahve ist 
unser G o t t " — Du sollst nicht andre Götter außer mir haben (2. Gebot nach jüdischer 
Zählung), dem entspricht: „Jahve ist Einer." — Du sollst den Namen Jahves deines 
Gottes nicht zu Nichtigem aussprechen (3. Gebot), dem entspricht Dt 6 , 5 : „Liebe 
J ahve" usw. i| DtR 2 (199 c ) : R. Jicchaq eröffnete seinen Vortrag mi t : Jahve ist mein 
Teil, spricht meine Seele, deswegen hoffe ich auf ihn KL 3 ,24 . R . Jicchaq ba t gesagt : 
Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König, der in eine Provinz kam, u. mit 
ihm kamen Heerführer, Präfekten u. Oberbefehlshaber. Die einen von den Einwohnern 
der Provinz erwählten sich einen Heerführer, daß er über sie gesetzt würde, andre 
erwählten sich e b e n Präfekten. Da sagte einer, der ein Schlaukopf war : Ich erwähle 
mir nur den König; denn jene alje wechseln (werden abgelöst), der König aber 
wechselt nicht. Ebenso als Gott auf den Sinai herniederfuhr, fuhren mit ihm viele 
Genossenschaften der Engel nieder, Mikhaöl u. seine Genossenschaft, Gabriel u. seine 
Genossenschaft. Die einen von den Völkern der W e l t erwählten sich den Mikhaöl, 
andre den Gabriel; aber die Israeliten erwählten sich den Heiligen, gepriesen sei er! 
Sie sprachen: J ahve ist mein Teil, spricht meine Seele; s iehe: Höre, Israel, Jahve 
ist unser Gott, Jahve der Eine! — Eine andre Erklärung. Höre, Israel. Seit wann 
haben die Israeliten die Rezitation des Sch eraa? er langt? Seit der Stunde, da Jakob 
sich zum Sterben neigte. Da rief er alle Stammväter und sprach: Vielleicht werdet 
ihr, wenn ich von der Wel t geschieden bin, eine andre Gottheit anbeten! Denn so 
s teht geschrieben Gn 49, 2 : „Versammelt euch u. höret, ihr Söhne Jakobs ." W a s be
deuten (die folgenden Wor te ) : o a - a s btrw-< b* t y e e i (ü. höret auf Israel, euren Vater)? 
Er sprach zu ihnen: Der Gott Israels ( = Jakobs), das ist euer Vater ! (Der Midr liest 
b* als b«.) Sie sprachen: Höre, Israel ( = Jakob), Jahve ist unser Gott , Jahve der 
Eine. Und er (Jakob) sprach im Flüster ton: Gepriesen sei der Name seines herrlichen 
Reiches immer u . ewiglich! || TanchB - n « i § 9 (109"): (Als Jakob seine Söhne um sich 
versammelt hatte,) hob er alsbald an, zu ihnen zu sagen: Ich bit te euch, ehret Gott, 
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wie ihn meine Väter geehr t haben, s. Gn 4 8 , 1 5 : Der Gott, vor dem meine Väter ge
wandelt sind usw. Da sagten sie zu ihm: Höre, Israel ( = Jakob), Jahve ist unser 
Gott, J ahve der Eine! II DtR 2 (199b): Seit wann haben die Israeliten es erlangt, das 
Sch e ma? zu rezit ieren? R. P in e chas b . Chama (um 360) ha t gesagt : Seit der Gesetz
gebung haben die Israeliten es erlangt, das Sch e ma* zu rezitieren. Wie denn? Du 
findest, daß Gott auf dem Sinai zuerst allein mit diesem Wort anhob, daß er zu ihnen 
sag te : Höre, Israel , icb bin Jahve dein Gott. Da antworteten sie alle u. sprachen: 
„Jahve ist unser Gott, J ahve der Eine," u. Mose sprach: Gepriesen sei der Name 
seines herrlichen Reiches immer u. ewiglich! (Dann folgt der Ausspruch der Zeit
genossen des R. Pin e chas b . Chama, s. in Abschnitt a.) 

C. J a h v e , u n s e r G o t t , J a h v e i s t E i n e r . — Diese Konstruktion soll nach 
Levy 2 , 4 0 1 b vorausgesetzt sein in dem Mischnasatz P e s 4 , 8 : Die Leute von J e r i c h o . . . 
machten Verbindung beim 8ch e ma? (s. die ganze Stelle bei Lk 10, 30). — Stat t das 
zweite ««n« als Subjekt eines 2. Satzes zu fassen (Konstruktion b) u. es von n - a i « zu 
trennen, hät ten die Gelehrten von Jericho es für eine bloße Wiederholung des ersten 
N I N - gehalten u. deshalb beim Sprechen eng mi t i m i s verbunden: „Jahve, unser 
Gott, Jahve | Einer." Ein Überbleibsel dieser Sprechweise sei der Paseq zwischen 
dem zweiten mrr- n. -mc. — Die traditionelle Deutung: T P e s 2, 19 (160;: W i e machten 
sie Verbindung beim Sch e maf? Sie sag ten : „Höre, Israel, J ahve unser Gott Jahve 
Einer," ohne abzusetzen. R. J ' huda (um 150) sag te : „Sie haben wohl abgesetzt, aber 
sie sagten nicht: „Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewig
lich!" (nach Dt 6, 4, sondern verbanden diesen Vers sofort mit dem folgenden). || p P e s 4 , 
3 1 b , 2 2 : R. Acha (um 320) hat gesagt, R. Z fira (um 300) habe gesagt. R. La ( = Heia, 
um 310) habe gesagt : (Sie sprachen:) „Höre, Israel, Jahve unser Gott Jahve Einer", 
ohne zwischen den einzelnen Wörtern abzusetzen. So R. Melr (um 150). R. J e h u d a 
(um 150) sag te : Sie haben wohl abgesetzt, aber sie sagten nicht: Gepriesen sei der 
Name seines herrlichen Reiches immer u. ewiglich! R. Jose (um 350) bat gesagt, 
R. Z efira habe gesagt : R. La habe gesagt : (Sie sprachen:) Höre, Israel, Jahve usw., 
ohne abzusetzen zwischen -ins u. „gepriesen sei der Name" usw. So R. Melr. R. J v h u d a 
hat gesagt : Sie haben wohl abgesetzt, aber sie sagten nicht: „Gepriesen sei* usw. || 
P e s 5 6 * : Sie machten Verbindung beim Schema?. Wie machten sie e s? Rab J ' h u d a 
( t 299) hat gesagt : „Sie sprachen: „Höre, Israel" usw., ohne abzusetzen. R a b a ( f 3 5 2 ) 
ha t gesagt : Sie haben wohl abgesetzt; aber sie sprachen (in V. 6) : „Sollen dir heute 
am Herzen liegen", was bedeutet : heute sollen diese Worte dir am Herzen liegen u. 
nicht morgen. (Sie verbanden also OT«N s ta t t mit dem Vorhergehenden mit dem 
Folgenden.) Bar : W i e haben sie Verbindung beim Schema? gemacht? Sie sagten: 
Höre, Israel, usw., ohne abzusetzen. So R. Melr. R. Jehuda sag te : Sie haben wohl ab
gesetzt, aber sie haben nicht gesagt : Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches 
immer u. ewiglich! 

1 2 , 3 2 : S c h ö n h a s t du g e s a g t . 
E x 10 ,29 : P->sn = „Du hast recht geredet" (vgl. i? Jos 2 ,4 ) ; TargOnk u. Jerusch I 

Ex 10 ,29 : K P < : - S * r*«* „du hast schön gesagt" . — RH 2 6 a : - w —c«J „er hat trefflich 
geredet". — BM 58*>: r - a x i - t c „du hast trefflich gesagt". — DtR 2 ( 1 9 9 a ) : p ne* 
~f> o^s-na „schön haben sie zu dir gesagt" . 

1 2 , 8 3 : I s t m e h r a l s a l l e G a n z o p f e r u. O p f e r (s. bei Mt 9 , 1 3 S.499f . ) . 

1 2 , 3 6 : D a v i d s a g t im h e i l i g e n G e i s t . 
«V v$ nvevfiaxi ayiff = «hpr» ro-.aa = im Geist der Prophetie 

oder der Inspiration, b 
a. MidrQoh 7 , 2 ( 3 2 b ) : In einer Bar ist im Namen des R. Melr gelehrt worden: 

Überall wo es (in der Schrift) heißt: „Er antwortete u. sprach so u. so«, redet der 
Betreffende im heiligen Geist -«a-ie K - H vi?n m - a . || MidrHL 1,1 (79»): Und überdies 
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da Qoheleth ein Weiser war Qoh 12 ,9 . Wenn ein andrer Mensch (die Wor te Qoheleths) 
gesagt hät te , hät tes t da deine Ohren neigen müssen, om diese Wor te zu hören, u . über
dies ( = u. dies a m so mehr), da sie Salomo gesagt ha t ; und wenn er sie nach seiner 
Ansicht (seinem eigenen Gutdünken) gesagt hät te , hä t tes t da deine Ohren neigen o. 
sie hören müssen, u. überdies, da er sie im heiligen Geist gesagt ha t n - n a -p^tco 
v - i i p n . || LvR 14 (115 a ) : R. S c h ^ n ö l b. Idi (lies: b. Jnijja, um 360) ha t im Namen des 
R. Acha (um 320) gesagt : Wenn Elihu diesen Vers (Hi 36,3) aus sich selbst gesagt 
hat, so ist er eine Lobpreisung, u. wenn er ihn im heiligen Geist gesagt hat, so ist 
er die höchste Lobpreisung. — Weiteres s. im Exk . : „Die Inspiration der heiligen 
Schrift« Anm. 15—22 u. bei Lk 2 , 2 5 . 

b. zB. Targ 2 Sm 2 3 , 2 : David ha t gesagt : Im Geist der Frophetie Jahves ( = im 
heiligen Geist) sage ich dieses yb« bbw «:« ntras ni->a, u. seine heiligen Wor te 
t rage ich mit meinem Munde vor. || Ta rgPs 5 1 , 1 3 : Verwirf mich nicht vor dir u. deinen 
heiligen Geist der Prophetie - r « m p rs iaj irn laß nicht von mir weichen. — Ferner 
s. Exk . : Die Inspiration der hl . Sehr. Anm. 16 u. bei Lk 2 , 2 5 . 

1 2 , 3 8 : D i e in M ä n t e l n (sv axoXatg) e i n h e r g e h n . 

1. ctoXrj im Rabbin. oft: ybppK, K^axi«, n ^ o p « u . rvVöjpK. Obwohl 
das Wort zunächst eine ganz aligemeine Bezeichnung für Gewänder 
allerlei Art war (die LXX geben damit meist das ebenso allgemeine 
naa wieder, zB Ex 29, 5. 21; 3 1 , 1 0 ; 39 ,1 ) , so verstand man doch in der 
Regel darunter ein Kleid besserer Art, ein Staats- oder Prachtkleid. 

Sir. 6 , 2 9 . 3 1 : ctoXrj doitjs; der hebr. Tex t : ora -»h», bezw. -naa -»ja. || Schab 128»: 
naa ntcq ra K S E S - K eine Stola im W e r t von 100 Minen. || Sanh 44»: „Ich sah bei der 
Beute einen schönen Mantel von Schin'ar . . . ' Jos 7 , 2 1 . Rab (f 247) ha t gesagt : Es 
war eine Stola aus feiner Wolle « P V ^ S T «ser»«. 

2. Sachlich ist mit der axoXrj hier (s. auch Lk 20, 46) jedenfalls das 
sonst m i c genannte Kleidungsstück gemeint, ein Überwurf, der zwar von 
jedermann, arm u. reich, klein u. groß, Mann u. Frau, getragen wurde, 
aber doch auch als das besondere Ehrenkleid der Gelehrten erscheint. 

Pea 4 , 3 breitet ein Armer seine Tall i th über Peafrüchte, um sie sich dadurch 
widerrechtlich anzueignen. || TKel BB 6 , 3 (596) ist von der abgenützten T. eines Armen 
die Rede. || SNu 15, 38 § 115 (34») erklären die Gelehrten, daß die T. einer Frau mit 
Cicith zu versehen sei, weil sich mitunter auch ihr Mann damit bedecke. || M u n 4 0 h 

wird in einer Bar eine T. erwähnt, in die ein Minderjähriger seinen Kopf u. den 
größten Teil seines Körpers einzuhüllen vermag. — Namentlich aber war die T. das 
die Gelehrten u. Gemeindevorsteher auszeichnende Gewand. GnR 70 ( 4 4 d ) : «Aqilas, 
der Proselyt (s. bei 1 Kor 16, 19), kam u. fragte den R. Elifezer (um 901: Besteht 
darin die Liebe, mit der Gott den Proselyten liebt, daß geschrieben s teht Dt 10 ,18: 
Der den Fremdling (im Sinn des Midr „den Proselyten«) lieb hat, ihm Brot u. Ge
wand zu geben? Wie viele Pfauen u. Fasanen besitze ich, die selbst von meinen 
Sklaven nicht geachtet werden! R. EliSezer fuhr ihn an (PTJ eine Art leichten Bannes). 
Er ging zu R. J e hoschua! mit der gleichen Frage. Dieser fing an, ihn mit Worten zu 
begütigen: „Brot* Dt 10,18, das ist die Tora, s. S p r 9 , 5 : Kommt, esset von meinem 
Brot; „Gewand* Dt 10,18, das ist die Tall i th; ha t ein Mensch Torakenntnis erlangt, 
so erlangt er die Tallith. — In der Parallelstelle N u R 8 ( 1 5 0 c ) lauten die Schluß
worte: Hat ein Mensch Torakenntnis erlangt, so erlangt er Gebotserfüllungen. || BB98»: 
Rab J c h u d a ( t 299) ha t gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt : Wer sich brüstet mit der 
T. eines Gelebrtenschülers, ohne ein Gelehrtenschüler zu sein, den läßt man (im 
Jenseits) nicht eintreten in die M'chica (Kreis, Abteil) Gottes. || pBikS, 6 5 d , 5 : R. Ammi 
(um 300) wandte auf sie (die durch Geld die Ordination zum Rabbi erlangt hatten) 
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a n : »Götter ( = Richter) von Silber u. Götter von Gold sollt ihr euch nicht machen" 
Ex 2 0 , 2 3 . R. Joschijja (IL, um 280) ha t gesagt : Und die T. auf ihm ist wie die Decke 
eines Esels. || ExR 547 (88»): .Mein Sohn, wenn du für deinen Nächsten Bürge ge
worden b i s t ' usw. S p r 6 , l f . R. N'chemja (um 150) hat gesagt : Das ist in bezug auf 
die Chaberim (Mitglieder der pharisäisch gerichteten Genossenschaften, die sich zur 
Beobachtung der Zehnt- und Reinheitsgesetze zu verpflichten hat ten) g e s a g t Solange 
ein Mensch ein Chaber ist, kümmer t er sich nicht um die Gesamtheit (Gemeinde) u. 
wird auch ihretwegen nicht bestraft. I s t aber ein Mensch zum Haupt (der Gemeinde) 
ernannt worden u. ha t er die T. empfangen, so darf er nicht (mehr) sagen: „Ich be
fasse mich bloß mi t meinem Vorteil, die Gesamtheit geht mich nichts an," sondern 
die ganze Last der Gesamtheit l iegt auf ihm. 

3. Wenn nun die T. auf der einen Seite das Ehrengewand der Ge
lehrten war u. auf der andren Seite doch auch ein Kleidungsstück, das 
jedermann zu tragen berechtigt war u., wie die obigen Stellen zeigen, 
auch tatsächlich getragen hat, so wird man anzunehmen haben, daß 
die die Gelehrten*Tallith kennzeichnenden Besonderheiten in ihrer Ge
stalt u. in der Art u. Weise gelegen haben, wie die Gelehrten sie sich 
umzuwerfen pflegten. Darüber Näheres an folgenden Stellen: 

BB 5 7 b : R. Jochanan (f 279) fragte den R. Bannafe (um 220): Welcher Art ist das 
Hemd der Gelehrtenschüler? (Antwort:) So, daß unterhalb davon kein Fleisch von 
ihm sichtbar wird (also bis auf die Füße herabreichend). Welcher Ar t ist die Tallith 
der Gelehrtenschüler? So, daß sein Hemd unterhalb davon nicht eine Hand breit 
sichtbar wird. — Wir haben uns also den „Tall i th" genannten Überwurf der Ge
lehrten als lang herab wallend vorzustellen. So hören wir MidrQoh 9, 5 (41»), daß die 
T. des R. Jonathan (um 220) auffallend nachschleppte, so daß ihn R. Chijja auffordern 
mußte : Mein Sohn, hebe deine T. auf! — Noch mehr aber mußte dieses Nachschleppen 
zur Regel werden, da die T. der Gelehrten an ihren Zipfeln mit den Schaufäden 
(Cicith) versehen sein sollte. In B e r a k h 18», der Parallelstelle zu MidrQoh., hören 
wir denn auch bloß von den nachschleppenden Schaufäden des R . Jona than . Über 
die Schaufäden an der T. der Gelehrten heißt es GnR 85 (54 d ) in einer allegorischen 
Auslegung der drei Pfänder, die G n 3 8 , 1 8 Thamar von J°huda fordert: „DeineSchnur" , 
damit ist das Synedrium gemeint, dessen Mitglieder durch Schaufäden (an ihrer T.) 
ausgezeichnet waren. — Der Länge der Talli th entsprach ihre Weite . Sie mußte der
artig sein, daß der Gelehrte sich völlig einhüllen konnte. Und gerade dieses Sich-
Einhüllen in die T. scheint das Vorrecht u. das Kennzeichen eines Gelehrten gewesen 
zu sein. S D t 3 3 , 2 § 3 4 3 (143»): Wie Menschen, die sich am Feuer zu beschäftigen 
haben, dadurch kenntlich werden unter den übrigen Menschen, so sind die Gelehrten
schüler kenntlich durch ihren Gang u. durch ihr Sprechen u. durch ihre Verhüllung 
auf der Straße. — Derekh E r e c Z u t a 5 : An vier Dingen werden die Gelehrtenschüler 
e rkannt : an ihrem Beutel (d. h. an ihrer Sparsamkeit), an ihrem Becher (d. h. an ihrer 
Mäßigkeit), an ihrem Zürnen (d .h . an der Niederzwingung ihres Zornes) u. an ihrer 
Verhül lung. 1 — Zu dem Ausdruck „Stößel-Pharisäer" H ' ^ I V (s. Sota 22 b i m 

Exk. über Pharisäer u. Sadduzäer) gibt SArukh eine Erklärung, aus der man schließen 
darf, daß das übertriebene Sich-Einhüllen in die T., wie es von gewissen Pharisäern 
beliebt wurde, diesen eine unförmige Gestal t verlieh. Die Erklärung lautet nach 
Krauß, Archäol. 1,605 Anm. 5 4 3 : „Wer sich in eine reichliche T. hüllt , sieht aus wie 
ein umgestülpter Mörser, nämlich mit der Mündung nach unten, wodurch er oben 
schmal, unten weit is t ; so auch dieser, der des Scheines wegen so geht, mit reich-
licher T. um sich, oben eng, unten w e i t " — Vgl. auch G n R 8 2 (52°) bei Mt8 ,12 8.477/J. 

1 Die drei ersten Stücke ergeben das Wortspiel : o«s Beutel, ois Becher u. oys Zorn; 
vgl. 5Er65b : R.El?ai (um 110) hat gesagt : An drei Dingen wird ein Mensch e rkann t : 
10*331 10«331 10133. 
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4. Man pflegte sich in die T. einzuhüllen beim Beten, a beim Richten,b 
beim Lösen von Gelübden, c auch wohl beim Besuchen von Kranken, d 

a. Schab 10»: Rab Kabana (IL, um 375) . . . hallte sich ein (in seine T.) a. 
betete. || Von Mardokbai wird M°g 16» erzählt : Er hüllte sich in seine T. u. t ra t 
hin, um zu beten. || RH 1 7 b : R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : . . . Gott hüllte sich ein 
(in seine T.) wie der Vorbeter u. zeigte dem Mose die Gebetsordnung. || Schulchan 
cArukh c - n muc § 9 1 , 6 : Die Gelehrten u. ihre Schüler pflegen nur zu beten, wenn 
sie sich in ihre T. eingehüllt haben. 

b. Schab 10*: Von wann an gilt die Gerichtsverhandlung als eröffnet? R . J i rm e j a 
(um 320) . . . ha t gesagt : Sobald sich die Richter (in ihre T., Raschi) eingehüllt 
haben. — S D t l , 13 § 13 (68- ) : Schaffet (für das Amt des Vorstehers u. Richters) 
Männer herbei, die euren Stämmen bekannt sind Dt 1,13, d .h . sie sollen euch be
kannt sein. Siehe, wenn er sich in seine T. einhüllt u. kommt u. vor mir (Mose) im 
Gerichtshof sitzt, so will ich nicht wissen, aus welchem Ort u. aus welchem Stamme 
er ist, ihr aber sollt ihn kennen . . . 

C. p i A Z l , 40», 57 : Man löst keine Gelübde im Gehen, sondern eingehüllt (in die 
T.) u. im Sitzen. || N e d 7 7 b Bar: Rabban Gamliöl (um 90) stieg von seinem Esel, ver
hüllte sich, setzte sich nieder u. löste ihm (einem Einwohner von K özib) sein Ge
lübde. — Parallelstel len: ?Er64b ; p?AZ 1,40», 52; L v R 3 7 (133 d ) u. (diese Stelle aus
führlich bei Mt S. 528 f.) TP*s 1,27 f. (157). 

d. Schab 12b Bar: . . . Wer kommt, um einen Kranken zu besuchen, der setze 
sich nicht auf das Bett, auch nicht auf einen Sessel, sondern er hülle sich ein (in 
seine T.) u. setze sich vor ihn (den Kranken), weil die Sch e kbina (Gottheit) oberhalb der 
Kopfseite des Kranken weilt, s. P s 4 1 , 4 : Jahve wird ihn stützen auf dem Siechbett. 

1 2 , 4 0 SC: S i e v e r z e h r e n der W i t w e n H ä u s e r . 
Vor Ausnützung der Torakenntnisse zu selbstsüchtigen Zwecken 

warnt Aboth 1,13 u. 4 , 5 ; s. bei Mt 10 ,8 8 S. 562. || Josephus Antiq 18, 
3, 5 berichtet von vier Juden, die sich als Gesetzeslehrer ausgeben u. 
eine vornehme Römerin bewegen, ihnen Purpur u. Gold für den Tempel 
in Jerusalem zu geben. Nachdem sie das Geld erhalten, verbrauchen 
sie es für eigene Zwecke. Diese Tat sei die Veranlassung zur Aus
weisung der Juden aus Rom im Jahre 19 n. Chr. geworden; vgl. Schürer 4 

3 ,60 . || Beispiele ränkevollen u. gewinnsüchtigen Handelns der Schrift
gelehrten s. AssMos7,3ff . ; S o t a 2 1 b ; p S o t a 3 , 1 9 a , 2 7 ; S o t a 2 2 b i m Exk.: 
Pharisäer u. Sadduzäer Nr. 2 u. pJ c b 12,13*, 33 bei Mt 2 3 , 1 3 S. 921. 

1 2 , 4 0 99: U n d b e t e n v o r w a n d s w e i s e e i n L a n g e s . 
Über langes oder kurzes Beten s. b e i M t 6 , 7 S. 403. 

12 ,41 8: A l s er s a ß . 
1. Aus der älteren Zeit haben wir keine Stelle, die das Sitzen im 

Heiligtum beanstandete; s. vielmehr P e s 5 ,10 (w. u.). Erst der späteren 
Zeit war es vorbehalten, das Sitzen im inneren Vorhof für unerlaubt zu 
erklären (s. Nr. 2). Hiernach liegt durchaus kein Grund vor, das Sitzen 
Jesu Mk 1 2 , 4 1 , dessen Schauplatz der Frauenvorhof, also der innere 
Vorhof war (s. bei 12 ,41 99), für ungeschichtlich zu halten. 

Folgende Stellen kommen in Betracht : SDt 17,12 §155 (105»): . . . Der Priester, 
der dasteht, zu dienen Dt 17 ,12 ; die Schrift lehrt , d a s nur der Dienst, der im Stehen 

S t r a c k u. B i l l e r b e e k , NT II. 3 
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verrichtet wird, tauglich (göltig) ist; wenn aher jemand sitzt u. den Dienst tut, so 
ist sein Dienst verwerflich. — Ähnlich so S D t l 8 , 5 § 167 (106b). II S N u 6 , 2 3 § 3 9 ( I I b ) : 
„So sollt ihr (die Priester) die Kinder Israel segnen" Nu 6, 23, nämlich im Stehn. 
Du sagst im Stehn, oder nicht vielmehr im Stehn wie im Nichts tehn? Die Schrift 
sagt lehrend: „Und diese sollen stehen, um Israel zu segnen" (so zitiert der Midr. 
Dt 27,12); es wird hier (Nu 6, 23) vom Segen gesprochen, u. es wird dort (Dt 27,12) 
vom Segen gesprochen: wie der Segen, von dem dort gesprochen wird, im Stehn, so 
auch der Segen, von dem hier gesprochen wird, im Stehn. R .Na than (um 160) sag te : 
Dessen bedarf es nicht, denn längst heißt e s : Es sollen die Priester, die Söhne Levis, 
herzutreten; denn sie ha t Jahve erwählt, ihm zu dienen u. im Namen Jahves zu segnen 
D t 2 1 , 5 , das s tel l t das Segnen dem Dienen gleich: wie das Dienen im Stehn, so auch 
das Segnen im Stehn. — Dasselbe Sota 3 8 a Bar mit dem Zusatz: Und das Dienen 
selbst, woher (daß es im Stehn zu geschehen ha t )? s. Dt 18, 5 : Denn ihn (den Priester) 
hat Jahve . . . erwählt , zum Dienst zu stehen im Namen Jahves. II S a n h 8 3 b (Bar): 
Ein unbeschnittener, ein in Trauer befindlicher, ein im Sitzen amtierender Priester wird 
(falls er Dienst tut) durch Verwarnung (mit folgender Geißelung) bestraft. — Dazu 
84»: Ein im Sitzen amtierender Priester, woher (daß er bestraft wird)? R a b a ( f 3 5 2 ) 
hat gesagt, Rab Nachman (f 320) habe gesagt : Weil die Schrift sag t : Denn ihn bat 
Jahve erwählt, zum Dienst zu stehen Dt 18,5, zum Stehn bat er ihn erwählt u. nicht 
zum Sitzen. — In allen diesen Stellen wird das Sitzen des Pr ies ters im Heiligtum 
nicht an u. für sich verboten, sondern nur sein Sitzen beim Dienst. Dieses Verbot 
wird ausschließlich mit Schriftworten begründet, niemals mit dem Hinweis darauf, 
daß ja das Sitzen im Heiligtum allgemein untersagt sei; sogar gelegentliche Bezug
nahmen auf allgemeines Sitzverbot im Heiligtum fehlen. 

Sota 7 ,7 ( = J o m a 7 , 1 ) : Der Hohepriester (der am Versöhnungstage best immte 
Schriftabschnitte zu verlesen hatte) empfing die Tora (aus der Hand des v ° ) stehend 
u. las daraus stehend vor. — Da die Schriftverlesung mit zu den Dienstverrichtungen 
des Hohenpriesters gehörte, so hat te dieser sie nach den oben gebrachten Stellen 
natürlich im Stehn vorzunehmen. Dagegen wird über die analoge Schriftverlesung 
durch den König Sota 7,8 folgendes berichtet: Nach Ausgang des ersten Laubhütten
festtages im 8. J ah r ( = im I . J a h r der neuen Sch emittaperiode) nach Ausgang des 
Bracbjahres errichtete man für ihn (den König) im Vorhof m r y (d. h. nach fest
stehendem Sprachgebrauch im „inneren* Vorhof, hier = Frauenvorhof) eine Tribüne 
aus Holz, auf der er saß, s. Dt 31,10 f.: „Je nach sieben Jahren, zur Zeit des Sch e mitta-
jahres am Feste der Hütten . . . sollst du dieses Gesetz vor ganz Israel lesen." Der 
Synagogenaufseher nahm das Torabuch u. gab es dem Synagogenvorsteher, dieser 
dem ;iz (Tempelhauptmann, 8. Schürer 4 2 ,320f . ; andre : Priestervorsteher), dieser dem 
Hohenpriester u. dieser dem König. Der König empfing es stehend u. las daraus 
sitzend vor. Der König Agrippa (I., der Vorfall gehört dem Jahre 41 n. Chr. an) 
empfing es stehend u. las stehend daraus vor, u. die Gelehrten lobten ihn (deshalb). — 
Die Mischna gibt in diesen Stellen keine allgemeine Anweisung, sondern stell t lediglich 
fest, in welcher Hal tung die beiden höchsten Würdenträger des Volkes die Verlesung 
der Tora vorzunehmen pflegten: der Hohepriester stand dabei, der König, für den die 
Schriftverlesung keine priesterliche Funktion bedeutete, saß. Nur das Lob, das dem 
König Agrippa für sein Stehen gespendet wird, deutet an, daß die Gelehrten es für 
durchaus angemessen gehalten haben würden, wenn auch der König der Tora zu 
Ehren regelmäßig während ihrer Verlesung gestanden hät te . Die Stät te der Schrift
verlesung war die r r j y , der innere Vorhof, genauer, da nach Dt 31 ,12 auch die Weiber 
anwesend sein sollten, der Frauenvorhof. der auch wegen seiner Größenverhältnisse 
einzig u. allein zur Abhaltung einer Volksversammlung geeignet war. Die abweichende, 
auf R. Elifezer b , Jafaqob (um 150) zurückgehende Tradition, daß die Schriftverlesung 
des Königs u. des Hohenpriesters auf dem Tempelberg, d. h. im äußeren Vorhof, stat t
gefunden habe (s. Sota 40 b in Nr. 2 Anm. d), verdient aus inneren Gründen kaum Be
achtung. || P ^ 5 ,10 berichtet, daß, wenn der 14. Nisan, der Tag der Schlachtung d e r 
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Passahlämmer, auf einen Sabbat fiel, an welchem Tage die geschlachteten Tiere aus 
Gründen der Sabbatheiligung nicht nach Hause getragen werden durften, die 3 Ab
teilungen, in denen man zum Schlachten in den inneren Vorhof eintrat, das Dunkel
werden im Heiligtum hätten abwarten müssen, u. zwar, so heißt es wörtlich, ging die 
1. Abteilang (am der 2. Platz zu machen, aus dem inneren Vorhof) hinaus u. saß auf 
dem Tempelberg ( = im äußeren Vorhof) nieder, die 2. im Chel (der schmalen Terrasse 
auf der Außenseite der den inneren Vorhof umschließenden Mauer) a. die dritte an 
ihrer Stelle (d .h . da, wo sie sich gerade im inneren Vorhof befand). — Hier erscheint 
das Niedersitzen von allerlei Leuten nicht bloß auf dem Tempelberg u. im Obel, sondern 
auch im inneren Vorhof als eine ganz selbstverständliche von niemand angefochtene Praxis. 

2. Die spätere Zeit hat dieses geringe Stellenmaterial benützt, um 
daraus ein Sitzverbot in bezug auf den inneren Vorhof zu konstruieren. 
K. Chijja (um 200) leitete aus dem Sitzen des Königs u. dem Stehn des 
Hohenpriesters u. des Königs Agrippa Sota 7 , 7 . 8 die allgemeine Regel 
ab, daß es im inneren Vorhof nur für die Könige aus dem Hause Davids 
ein Sitzen gegeben habe.a — Noch einen Schritt weiter ging R. Schimon 
b. Laqisch (um 250), der auch den davidischen Königen dieses Recht 
absprach: das Sitzen des Königs Sota 7 , 8 bedeute nicht ein eigent
liches Sitzen, sondern ein Sich-Ruhen durch Anlehnung an die Wand. 
Dem schienen allerdings die Worte 2 Sm 7,18 ( = 1 Chr 17,16) entgegen-
zustehn: „Der König David kam u. setzte sich nieder vor Jahve" 
(in dem heiligen Zelte auf dem Zion 1 Chr 16,1) . Man half sich auch 
in diesem Fall durch Umdeutung: man las das Qal awi als Pi p el: au-^i 
u. gewann so den Sinn: er beruhigte sich im Gebet vor Jahve.b _ 
Nur P e s 5 ,10 mit seiner dritten Abteilung, die sich unter bestimmten 
Umständen im inneren Vorhof niederließ, um die eintretende Dunkelheit 
abzuwarten, machte Schwierigkeit. Doch wußte man auch hier Rat. 
R. Mani (IL, um 370) erklärte, daß sich das Verbum mim „sie saß 
nieder" P e s 5 ,10 überhaupt nicht auf die 3. Abteilung beziehe, u. daß 
die Worte, die von der 3. Abteilung geschrieben seien: „die dritte an 
ihrer Stelle" nichts andres besagten als: „sie blieb an ihrer Stelle 
stehen, "c Diese Erklärung ist herrschend geworden, u. man hat im 
Mischnatext beider Talmude bei der 3. Abteilung einfach das Verbum 
r-raw „sie blieb stehn" hinzugefügt, vgl. Strack, P esachim S. 21* Anm.u. — 
So konnte die spätere Zeit behaupten, daß es niemand erlaubt gewesen 
sei, im inneren Vorhof zu sitzen, höchstens die Könige aus dem Hause 
Davids hätten in dieser Hinsicht eine Ausnahme gebildet. Dagegen 
ist das Sitzen im äußeren Vorhof von niemand in Zweifel gezogen 
worden, vgl. die Tosaphisten zu Sota 4 0 b Stichwort -n»rn. 

Ganz anders wird Sota 4 0 b außer dem König auch dem Hohen
priester das Recht beigelegt, bei der Schriftverlesung zu sitzen, u. zwar 
mit der Begründung, daß die Schriftverlesung im Frauenvorhof erfolge. 
Dieser Begründung liegt der Gedanke zugrunde, daß dem Frauenvorhof 
von allen Teilen des inneren Vorhofs der niedrigste Grad der Heiligkeit 
eigne; ebendeshalb sei beiden das Sitzen daselbst erlaubt gewesen. 
Die eigentliche Tendenz aber der ganzen Stelle zielt darauf ab, das 
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Ansehen des Hohenpriesters dem des Königs gleichzustellen, d Ihren 
Höhepunkt hat diese Tendenz dann Midr Ps 1 § 2 erreicht, wo das Sitz
recht im Heiligtum dem König ganz abgesprochen u. ausschließlich dem 
Hohenpriester zuerkannt wird.e 

a. p P e s 5 , 3 2 d , 14: R. Chijja (um 200) ha t gelehr t : Im (inneren) Vorhof mt* gab 
es kein Sitzen außer allein für die Könige des Hauses Davids. — Parallelstel len: 
p J o m a 8 , 4 0 b , 4 4 ; pSota 7, 22«, 26 ; Midr Sm 27 § 1 (64»); Midr P s 1 § 2 (1»); anonym 
J o m a 2 5 » ; Sota 40 b; Qid 78 b; Sanh 101b; in der ältesten Stelle TSanh 4 , 4 (420) etwas 
erweitert : Alies Volk stand, u. er (der König) saß (bei der Schrift Verlesung), u. es 
gab kein Sitzen im (inneren) Vorhof außer allein für die Könige des Hauses Davids. 

b. p P e s o , 3 2 d , 15: R. Ammi (um 300) ha t im Namen des R. Schimfon b . Laqisch 
(um 250) gesagt : Auch für die Könige des Hauses Davids h a t es kein Sitzen im 
(inneren) Vorhof gegeben. Du kannst es (Sota 7, 8) so erklären, daß der König sich 
an die Wand lehnte u. (so) sich ruhte. Aber es s teht doch geschrieben ( 2 S m 7 , 1 8 ; 
1 Chr 17,16): „Es kam der König David und setzte sich vor Jahve" (also gibt es doch 
für die Könige im inneren Vorhof ein Sitzen)! R. Albo b . Naggari (um 320) ha t ge
sag t : (Das a-r"i „er setzte sich" bedeutet : ) 3 i w i „er beruhigte sich* zum Gebet (besser 
wohl „im Gebet* nach den Parallelen p J o m a 3 , 4 0 b , 4 5 u. pSota 7, 2 2 a , 2 7 ; weitere 
Paral lelen: Midr Sm 27 § 1 (64b) ; Midr Ps 1 § 2 ( lb ) , hier der Tex t in Unordnung ge
raten, s. Buber zur Stelle Anm. 8). — Auch Targ 1 Chr 17,16 ha t sich obige Er
klärung zu eigen gemacht : Und David kam u. verweilte im Gebet vor Jahve . Da
gegen Ubersetzt Targ 2 S m 7 , 1 8 wortgetreu. 

c. p P e s 5 , 3 2 d , 18: Die erste Abteilung ging hinaus (aus dem inneren Vorhof) u. 
Betzte sich auf dem Tempelberg ( = im äußeren Vorhof) nieder, die zweite im Chel 
u. die drit te an ihrer Stelle (im inneren Vorhof) P e s 5,10. R. Nachman (um 400) ha t 
im Namen des R. Mani (IL, um 370) gesagt : Haben wir denn in der Mischna ge
lernt : „sie setzte s ich*? (Es steht nur da:) „An ihrer Stelle", d .h . sie blieb an ihrer 
Stelle stehen. — So richtig P e n e Mosche. — Dasselbe pSota 7 , 2 2 a , 30. Anders die 
Beweisführung in Midr Sm 27 § 1 (64b). Dort ( P e s 5 , 1 0 ) haben wir gelernt : „Die 
1. Abteilung ging hinaus u. setzte sich auf dem Tempelberg nieder*; von hier aus 
ist gegensätzliche Folgerung, daß man drinnen (im inneren Vorhof) gestanden hat. 

d. Sota 40 b; (Der Hohepriester n immt das Torabuch stehend in Empfang u. liest 
S o j » 7 , 7 . ) 1 „Stehend" (nimmt er in Empfang; das wird gesagt), weil er (im übrigen, 
also auch während der Verlesung) saß. Aber ein Autor (nämlich R. Chijja, um 200) 
ha t doch gesagt : E s gibt kein Sitzen im (inneren) Vorhof außer allein für die Könige 
des Hauses Davids, s.: Da kam der König David u. setzte sich vor Jahve nieder usw. 
2 S m 7 , 1 8 (wie darf da vom Hohenpriester gesagt werden, daß er saß )? ! Es ist zu 
verstehen nach dem, was Rab Chisda (f 309) gesagt ha t : Im Frauenvorhof war es 
(wo David sich vor Jahve setzte); so auch hier (bei der Schriftvorlesung durch den 
Hohenpriester) im Frauenvorhof. 8 Man erwiderte: W o lasen sie (der König u. der 
Hohepriester aus der Schrift) im Vorhof vo r? R.Elifozer b . Jafoqob (IL, um 150) sag te : 
Auf dem Tempelberg, s.: Er las daraus vor vor dem Platz, der vor dem Königstor 
war (so wird Neh 8, 3 zitiert). Rab Chisda ha t gesagt : Im Frauenvorhof. 

e. M i d r P s l § 2 ( lb) : R. Ammi (um 300) ha t gesagt : Auch für die Könige des 
Hauses Davids hat es kein Sitzen im (inneren) Vorhof gegeben (Meinung des R. Schimfon 
h. Laqisch, s. Anm. 6); u. was bedeutet : E r (David) saß vor Jahve 2 Sm 7 ,18 ; 1 Chr 17,16? 

1 So der Mischnatext des bT.s, während unsere Mischnaausgaben haben: „u. 
liest s tehend*. 

8 Raschis Bemerkung, daß der Frauenvorhof ebenso profan gewesen sei wie der 
äußere Vorhof, i s t nach Kelim 1, 8 unricht ig; zu dieser Annahme ist er namentlich 
dadurch verleitet worden, daß er die Lage des Nikanortors nicht östlich, sondern 
westlich vom Frauenvorhof angesetzt ha t ; s. bei Apg 3, 2 Nr. 3, e. 
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Daß er sich angelehnt (gestfitzt) hat . und für wen ha t es ein Sitzen im (inneren) 
Vorhof und im Tempel gegeben? Sage : Für den Hohenpriester, s.: Eli der Priester 
saß auf dem Stuhl I S m 1,9. W e n n dem so ist, was bedeutet : „Er (David) saß vor 
J a h v e " ? Daß er sich beruhigte (aar als Pftel) im Gebet. 

12 ,4199: D e r S c h a t z k a m m e r g e g e n ü b e r ( = vor der Sch.). 

1. yct£o(fvXdxiov. — ya£a, KJ» = Schatz. LXX Esra 5 ,17: Kai vvv d 
ini xov ßaaiXia dya&ov, imaxenrpat iv x<p oTxq xrjg yd£t)g xov ßaaiXätog 
BaßvXwvog (Grundtext: syji rvq$)'. Ferner das. 6 , 1 ; 7, 20. | Apg 8 ,27: 
og rjv ini ndarjg xfjg ydgrjg avxijg. | Hör 9 a : Rabina (I., f um 420) fragte 
den Rab Nachman b. Jicchaq ( f 356): Wie verhält es sich mit dem 
Fürsten, wenn er aussätzig geworden (u. infolgedessen sein Amt hat 
niederlegen müssen, muß er hinterher ein steigendes u. fallendes Sünd
opfer [vgl. Lv 5, 7 .11] darbringen, von dem er als Fürst befreit w a r ) ? . . . 
Er antwortete: Würde er es darbringen von dem Deinigen oder aus 
dem Schatze «tan? (Doch aus dem letzteren! Da er also reich bleibt, 
hat er ein steigendes u. fallendes Opfer nicht darzubringen.) — Meist 
findet sich tm im Rabbin. in der Verbindung = Schatzhaus, 
Schatzkammer. Chul 139" (dreimal) heißt die Welt das Schatzhaus -»a 

Gottes; Joma 5 1 b (zweimal) ist von der Schatzkammer »n Ahrons 
die Rede. || ya£o<pvXdxiov bedeutet dann den Raum, in welchem ein 
Schatz aufbewahrt wird, also eine „Schatzkammer". So LXX E s t h 3 , 9 ; 
ferner 3 Esra 8 ,18 . 45; 2 Makk 3 , 6 . 2 4 . 

2. Josephus spricht von einer M e h r z a h l von Schatzkammern ya£o-
(pvXäxia im Tempel. Bei der Beschreibung des Tempels Bell Jud 5, 5, 2 
gibt er an, daß sich an der Innenseite der den ganzen inneren Vorhof 
einschließenden Mauer zwischen den Toren Sch. befunden hätten, vor 
denen noch weiter nach innen zu ein einreihiger Säulengang gelegen 
habe: al axoai 6h [texagv xäv nvXtöv dni xov xei%ovg Mvdov iotgafAfisrai 
txqo xwv ya£o<pvXaxi(0V (HpoÖQct fxkv xaXoTg xai fieyäXoig avsi%ovxo xioatv 
r\<sav 6'anXaX... || Bell Jud 6, 5, 2 berichtet er, daß beim Tempelbrande 
i. J. 70 n. Chr. auch die Sch. samt den darin aufgespeicherten Geldern, 
Kleidern u. Kleinodien ein Raub der Flammen geworden seien: Mxaiov 
öi xai xd ya£o<pvXdxia, iv olg ansioov (ihv %Qri(idx(ov nXrj&og, cctvhqoi 
d'itf&rjxeg xai aXXa xsifirjXia. — Damit stimmt die Mischna überein, die 
ebenfalls eine ganze Reihe von Hallen ria^> (Sing, n^b) an der Innen
seite der den inneren Vorhof umgebenden Mauer erwähnt. So lag an der 
Nordseite (im Westen) die Halle für die Tamidopferlämmer u. für die 
Schaubrote, östlich davon die Salzkammer mit dem Opfersalz, die Halle 
Parva (angeblich ein Mannesname), in der die Häute der Opfertiere 
gesalzen wurden, u. die Halle der Abwaschenden r n ^ n , die die Ein
geweide der Opfer reinigten. Auf der Südseite, um wiederum im Westen 
zu beginnen, befand sich die Holzhalle, die Halle der Exulanten, in 
der die aus dem Exil Heimgekehrten zur Versorgung des Tempels mit 
Wasser einen Brunnen angelegt haben sollen, u. die Quaderhalle rauft 



38 Markus 12,41 ( » 3 . 4) 

rvian, das Versammlungslokal des großen Synedriums (s. bei Mt 26, 57) 
Mid 5, 3. 4. — Oft wird die Halle genannt, in der die Scheqelsteuer 
aufbewahrt wurde (s. bei Mt 17, 24); vielleicht gehörte sie zu den 
38 Anbauten, die in drei Stockwerken das Tempelgebäude selbst auf 
drei Seiten umgaben, s. Mid 4, 3. — Weitere Hallen s. bei Nr. 5. 

3. Josephus kennt nicht bloß eine Mehrheit von Schatzkammern, er 
hebt aus den vielen auch eine hervor, die er TO ya£oy>vXäxiov schlechthin 
nennt. Als Agrippa I. (37—44 n. Chr.) durch Gajus Caligula aus seiner 
römischen Gefangenschaft entlassen u. nach Jerusalem zurückgekehrt 
war, „hängte er", so erzählt Josephus Antiq 1 9 , 6 , 1 , „die goldene Kette, 
die ihm von Gajus geschenkt war, u. die an Gewicht der eisernen gleich
kam, die seine königlichen Hände gefesselt hatte, zur Erinnerung an 
sein trauriges Schicksal u. zum Zeugnis von dessen Änderung zum 
Bessern im inneren Vorhof über der Schatzkammer inhQ T O ya£o(pvXdxiov 
auf, damit sie zum Beweis diene, wie das Große fallen könne, aber 
auch wie Gott das Gefallene aufrichte". — Wenn der König Agrippa 
seine goldene Kette im inneren Vorhof über dem yct£o<pvXdxtov auf
hängen ließ, damit ihr stummes Zeugnis von jedermann vernommen 
würde, dann wird sich dieses y. wohl an einer Stelle des inneren Vor
hofs befunden haben, die auch wirklich allem Volk, Männern u. Frauen, 
gleicherweise zugänglich war. Eine solche Stelle ist aber nur der 
Frauenvorhof gewesen, zu dem ja tatsächlich beide Geschlechter Zutritt 
hatten. Und wenn dann weiter Josephus dieses y. kurzweg TO y. nennt, 
so wird das geschehen sein, weil die Erfüllung der kultischen Pflichten 
den einzelnen Israeliten, Mann u. Frau, gerade mit dieser Schatz
kammer in Berührung brachte. Man bezeichnete sie deshalb als „die 
Sch." schlechthin. Welche Sch. aber im Frauenvorhof damit gemeint war, 
können wir mit ziemlicher Sicherheit der rabbin. Literatur entnehmen. 

4. Sch e q 6, 5 f. wird berichtet: Dreizehn posaunenartige (Geld-) 
Behälter 1 waren im Heiligtum, u. es stand auf ihnen (aramäisch) ge
schrieben: 7 „neue Scheqel", 2 „alteScheqel". 3 „Geflügelopfer"/„Tauben 
zu Brandopfern", 5 „Holz", 6 „Weihrauch", 7 „Gold zu Sprengbecken" 
niiiß?. Sechs ( 8 ~ 1 3 ) waren für eine freiwillige Gabe nnns. (Nun folgt 
eine Erläuterung der Zweckbestimmung der einzelnen Behälter:) „Neue 
Scheqel", die für das laufende Jahr zu entrichten waren. „Alte Scheqel": 
wer den Scheqel nicht im vorigen Jahr entrichtet hat, tut es (nach
träglich) im folgenden Jahr. „Geflügelopfer", damit sind Turteltauben 
gemeint. „Tauben zu Brandopfern", das sind junge Tauben, u. alle 
(Turteltauben u. junge Tauben) werden als Brandopfer (Ganzopfer) dar
gebracht. So R. J e huda (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Von den 
„Geflügelopfern" ( = Turteltauben) die eine als Sündopfer u. die andre 
als Brandopfer (vgl. Lv 5, 7) u. „die Tauben zu Brandopfern" alle als 

1 Die Behälter hießen r*->^-c „Posaunen", weil sie wie diese oben eng u. unten 
weit gebaut waren ; dadurch sollten diebische Eingriffe verhütet werden. 
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Brandopfer. Wenn einer sagt: „Siehe, ich nehme ein Holzgelöbnis auf 
mich", so darf er nicht weniger als zwei Scheite geben. Bei Weih
rauch nicht weniger als eine Faustvol), bei Gold nicht weniger als 
einen Golddenar (s. bei M t 5 , 26 S. 290y). „Sechs für eine freiwillige 
Gabe." Was machte man damit? Man kaufte dafür Brandopfer (weil 
diese, abgesehen von den Häuten der Tiere, die den Priestern zufielen, 
ganz Gotte dargebracht wurden, gleichwie die freiwilligen Gaben ganz 
Gott gehörten). || Ausführlicher TSch"q3, lff. (177): Dreizehn posaunen
artige Behälter waren im Heiligtum, u. es stand auf ihnen geschrieben: 
'„neue Scheqel", *„alte Scheqel", 3„Geflügelopfer", '„für Tauben zu 
Brandopfern", 5 „Holz", 6 „Weihrauch", 7„Gold für die Kappöreth" (das 
Allerheilig8te) u. sechs ( 8 ~ 1 3 ) für eine freiwillige Gabe. — „Neue 
Scheqel", die für das laufende Jahr zu entrichten waren. „Alte 
(Scheqel)": wer im vergangenen Jahr den Scheqel nicht entrichtet hat, 
tut es im folgenden Jahr; sowohl diese als auch jene (Scheqel) fallen 
den Überresten in der (Scheqel-)Halle zu. (Vorausgesetzt ist hierbei, 
daß auch die neuen Scheqel erst n a c h ihrem eigentlichen Fälligkeits
termin — s. bei Mt 17,24 — entrichtet werden.) „Geflügelopfer": wenn 
einer sagt: „Siehe, ich nehme (als Gelübde) ein Gefl. auf mich", so 
bringt er den Geldwert seines Gefl. u. legt ihn in den (dritten) posaunen
artigen Behälter; bringt er weniger (als der Wert ist), so nimmt man 
es von ihm nicht an; bringt er mehr, so nimmt es der Priester (der 
an dem betreffenden Behälter Dienst hat) u. legt es in den posaunen
artigen Behälter. Was übrig bleibt (d. h. was der Gelobende über den 
eigentlichen Wert des Gefl. hinaus gegeben hat), fällt nicht einem (der 
sechs) Behälter für freiwillige Gaben zu (wie sonst Übrigbleibendes, 
s. sofort), sondern die Priester nehmen es (lies hier u. weiter •pbapo 
statt -pnbpa) u. kaufen dafür Gefl. u. bringen sie zur Hälfte als Sünd
opfer u. zur Hälfte als Brandopfer dar. Wenn eine Frau ihr Gefl. 
(d. h. dessen Geldwert) in den posaunenartigen Behälter gelegt hat, so 
darf sie am Abend von Schlachtopfern essen (ohne Sorge, daß das für 
sie Sühnung beschaffende Gefl. etwa nicht dargebracht sein möchte; 
denn die diensttuenden Priester lassen es sich angelegen sein, für die 
in die betreffenden Behälter geflossenen Gelder auch wirklich im Lauf 
des Tages die bestimmungsmäßigen Opfer darzubringen). R. J ehuda 
(um 150) sagte: Ein posaunenartiger Behälter für Gefl. war dort (über
haupt) nicht der Vermischungen wegen, 1 sondern wenn einer sagte: 
„Siehe, ich nehme (als Gelübde) auf mich Turteltauben", so brachte 
er den Geldwert u. legte ihn in den Behälter für Turteltauben; sagte 
er: „Junge Tauben", so brachte er den Geldwert u. legte ihn in den 

1 Es könnte eine zu einem Geflügelsündopfer verpflichtete Person vor Darbringung 
ihres Opfers s terben; dann würde das von ihr entrichtete Geld alles übrige Geld, 
mit dem es vermischt wurde, untauglich machen. Doch ist dieser Grund nicht all
seitig anerkannt , 8. pScheq 0, 50*, 2 1 ; J o i n a 5 5 a b . 
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Behälter für junge Tauben. — „Holz": wenn einer sagt: „Siehe, ich 
nehme (als Gelübde) Holz auf mich", so bringt er den Geldwert von 
zwei Holzscheiten u. gibt ihn in den Behälter. Die Priester nehmen 
es u. kaufen dafür Holz u. bringen es auf dem Altar dar Weih
rauch": wenn einer sagt: „Siehe, ich nehme (als Gelübde) W. auf mich", 
so bringt er den Geldwert von einer Handvoll W. u. gibt ihn in den 
Behälter. Die Priester nehmen es u. kaufen dafür W. u. bringen ihn 
auf dem Altar dar. „Gold": wenn einer sagt: „Siehe, ich nehme (als 
Gelübde) Gold auf mich, so bringt er den Wert eines Golddenars u. 
gibt ihn in den Behälter. Die Priester nehmen es u. kaufen dafür Gold 
u. machen daraus Goldplatten zum Überziehen (der Wände) des Aller-
heilig8ten. — „Sechs { 8~ 1 3) für freiwillige Gaben": *„für den Überrest 
von Sündopfern" (d. h. was von dem für ein Sündopfer dargebrachten 
Gelde übrig bleibt, ist als freiwillige Gabe in den ersten dieser sechs 
Behälter = 8. der ganzen Reihe zu legen), 9 „für den Überrest von 
Schuldopfern", 1 0 „für den Überrest von Geflügelopfern der mit Ausfluß 
behafteten Männer u. Frauen u. von Gefl. der Wöchnerinnen", 1 1 „für den 
Überrest von Gefl. der Naziräer" u. 1 2 „für den Überrest von Gefl. der 
Aussätzigen". (Dies die Bestimmung der ersten fünf Behälter für frei
willige Gaben. Der 6. Behälter = 13. der ganzen Reihe ist, wie der 
nächste Satz zeigt, für beliebige, d. h. nicht näher bezeichnete frei
willige Geldgaben bestimmt gewesen, s. Bertinoro zu Sch e q 6,6.) Wenn 
einer sagt: „Diese Mine ( = 100 Denare) sei zu einer freiwilligen Gabe", 
„dieser Sela? ( = 4 Denare) sei zu einer freiwilligen Gabe", so bringt 
er es u. legt es in den (sechsten) Behälter 1 3 „für freiwillige Gaben". 
Die Priester nehmen es u. kaufen dafür Brandopfer, das Fleisch für 
Gott u. die Häute für die Priester. — Diese Tosephtastelle ist die 
älteste, die über die Bestimmung der sechs Behälter für freiwillige 
Gaben Auskunft gibt. Die hierüber im pT u. im bT einsetzende Dis
kussion zeigt, daß auch der späteren Zeit anderweitige sichere Tradi
tionen nicht zu Gebote gestanden haben; s. pSch eq 6, 5 0 b , 41; M en 104°; 
1 0 7 b ; Joma 55 *• b. 

Über den Ort, an dem die 13 Geldbehälter untergebracht waren, 
erfahren wir aus der obigen Mischna- u. Tosephtastelle nur, daß er sich 
„im Heiligtum" ttfrpsa, d. h. im inneren Vorhof, befunden habe. Daß 
damit aber der Frauenvorhof gemeint war, folgt mit Notwendigkeit 
daraus, daß nach der Tosephta auch Frauen zu den Geldbehältern Zu
tritt hatten. Als selbstverständlich ist weiter anzunehmen, daß diese 
Behälter im Frauenvorhof nicht unter freiem Himmel gestanden haben; 
sie müssen vielmehr nach dem, was wir sonst über den Frauenvorhof 
wissen (s. Nr. 5), ihre Stelle in einer der Hallen gehabt haben, die dort 
hinter dem einreihigen Säulengang unmittelbar an der Mauer des 
inneren Vorhofs errichtet waren. Und diese Halle, die die 13 posaunen-
förmigen Geldbehälter in sich barg, ist es ohne Zweifel gewesen, die 
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bei Josephus (s. oben Nr. 3) „die Schatzkammer" katexochen, xo yago-
(fvXdxiov genannt wird. Diese Schatzkammer zo y. ist es weiter g e 
wesen, in der Jesus das Wort gesprochen hat: „Ich bin das Licht der 
Welt", s. Joh 8 ,12 . 20, u. dieselbe-Schatzkammer (abermals zo y. g e 
nannt) ist es endlich gewesen, vor der unter dem Säulengang sitzend 
Jesus den Vorgang beobachtet hat, der Mk 12, 41 ff. u. Lk 2 1 , 1 ff. g e 
schildert wird ( 8 . Nr. 6). 

5. Lage, Größe u. Baulichkeiten des Frauenvorhofes. 
Der Frauenvorhof, o^jn rnjy, bei Josephus, Bell Jud 5, 5, 2 f. 17 yv-

vaixcovuig, bildete den östlichsten Teil des von Osten nach Westen sich 
erstreckenden rechteckigen inneren Vorhofs. Seine Grundfläche hatte 
die Form eines Quadrats, dessen Seiten je 135 Ellen ( = 59,4 Meter) 
lang waren (während der im Westen sich anschließende Männervorhof 

r^J? e m schmales Rechteck bildete, dessen Länge von Norden 
nach Süden gleichfalls 135 Ellen u. dessen Breite von Osten nach Westen 
nur 11 Ellen [ = 4,84 Meter] betrug).& Im Süden, Osten u. Norden war 
der Frauenvorhof von der den ganzen inneren Vorhof umgebenden 
Mauer eingeschlossen (s. zB Josephus, Bell Jud 5, 5, 2 bei Nr. 2); nach 
Westen gegen den Männervorhof hin hatte er seine Schranke an einer 
steilen Böschung, zu der man auf 15 halbkreisförmigen Stufen (zu
sammen 7,5 Ellen = 3,3 Meter hoch) empors t i eg t um dann durch ein 
großes u. hohes Tor in den höher gelegenen Männervorhof zu gelangen. 
Wie auf der Westseite, so befand sich auch auf jeder der drei übrigen 
Seiten ein Tor, dessen Breite Mid 2 ,3 = 10 Ellen (4,4 Meter) u. Josephus, 
Bell Jud 5, 5, 3 = 15 Ellen setzt. Im Osten lag das Nikanortor, im 
Norden das Musiktor, der Name des Südtors unsicher, c An Hallen 
oder Kammern rvisub werden zunächst vier erwähnt, die in den vier 
Winkeln des Frauenvorhofs lagen, jede 40 Ellen ( = 17,60 Meter) lang 
u. breit u. ohne Bedachung: im Südosten die Halle der Naziräer, im 
Nordosten die Holzkammer, im Nordwesten die Halle der Aussätzigen 
u. im Südwesten die Halle für Wein u. Öl.d Auch auf der Ostseite lag 
je eine Halle rechts u. links vom Nikanortor: die eine, die Halle des 
Pinechas, war dem Vorsteher des priesterlichen Kleidungsamts über
wiesen ; in der andren wurde die Pfannenbäckerei für den Opferkultus 
besorgt . e Auf der Westseite waren unter dem höher liegenden Männer
vorhof Gewölbe (gleichfalls rvoiob genannt) angelegt, die zur Auf
bewahrung der Musikinstrumente der Leviten dienten, u. deren Ein
gänge eben auf der Westseite des Frauenvorhofes lagen. ' Gleicher
weise zogen sich nach des Josephus Bericht auf der Nord- und Südseite 
Hallen hin,g die also im Norden östlich u. westlich vom Musiktor u. im 
Süden östlich u. westlich von dem dortigen Tor lagen. Die Frontlänge 
einer solchen Halle war immerhin ganz ansehnlich: sie betrug, wenn die 
Tore genau in der Mitte der Nord- u. Südseite lagen, 22lh Ellen oder 
9,9 Meter (135 — (2 X 4 0 ) — 1 0 [Torbreite], geteilt durch 2 = 22»/* Ellen). 
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Eine von diesen Hallen auf der Nord- u. Südseite hat zur Aufnahme 

der 13 posaunenförmigen Geldbehälter gedient» u. ist der Schauplatz 

von Mk 12 ,41 ff.; Lk 21 ,1 ff. u. Joh 8 ,12 ff. gewesen. 
a. Mid 2, 5 : Der Frauenvorhof ha t te eine Länge von 135 Ellen hei einer Breite 

von 135 Ellen. || Mid 2 , 6 : Der Vorhof der Israeliten ( = Männervorhof) hat te eine Länge 
von 135 Ellen bei einer Breite von 11 Ellen. 

b. Mid 2 , 5 : Fünfzehn Stufen führten vom Frauenvorhof zum Vorhof der Israeliten 
empor, entsprechend den 15 Stufenliedern unter den Psa lmen; denn auf ihnen sangen 
die Leviten ihr Lied. Die Stufen waren nicht länglich-viereckig, sondern gerundet wie 
eine halbkreisförmige Tenne. || Mid2, 3 : Alle Stufen, die dort (im Heiligtum) waren, 
ha t ten eine Stufenhöhe von V» Elle (15 Stufen also = 7 V< Ellen), während ihre (obere) 
Fläche '/» Elle breit (oder tief) war, ausgenommen die Stufen der Tempelvorhalle ob™. 

C. Zu den Toren des inneren Vorhofs s. bei Apg 3 ,2 . 
d. Mid 2 , 5 : Vier Hallen mvb waren in den vier Winkeln des Frauenvorhofs von 

j e 40 Ellen im Geviert, u. sie waren nicht bedacht. Wozu dienten s ie? Die südöst
liche war die Halle der Naziräer; denn dort kochten die Naziräer ihre Friedmahls-
opfer u. Schoren ihr Haar u. warfen es unter den Kessel. Die nordöstliche war die 
Holzkammer; denn dort reinigten die Priester, die einen Leibesfehler hat ten (u. des
halb dienstunfähig waren) das Holz von Würmern ; denn alles Holz, in welchem sich 
ein Wurm befindet, ist unbrauchbar, auf den Altar zu kommen. Die nordwestliche war 
die Halle der Aussätzigen. Von der südwestlichen ha t R. Eli'ezer b . Ja 'aqob (wohl 
der IL, um 150) gesagt : Ich habe es vergessen, wozu sie diente. Abba Scha>ul (um 
150) sag te : Dorthin brachte man (als Opferbedarf) Wein u. ö l . 

e. Mid 1,4: Zwei Hallen n-sw* hat te das Nikanortor, eine zu seiner Rechten u. 
eine zu seiner Linken. Die eine war die des Pin°chas, des über die Kleider Ge
setzten (wörtlich: des Ankleidenden), u. die andre war die Halle der die Pfannen
opfer Zubereitenden. 

/ . Mid 2, 6 : Hallen (Gewölbe) waren unter dem Vorhof der Israeliten, u. sie waren 
nach dem Frauenvorhof hin geöffnet; denn dort legten die Leviten die Zithern, Harfen, 
Zimbeln u. alle Musikinstrumente hin. g. Josephus, Bell Jud 5 , 5 , 2 , s. bei Nr. 2. 

h. Über die Aufstellung der 13 Geldbehälter heifit es p8ch e q 7, 5 0 c , 14: R .Abun 
(um 370) hat im Namen des R. P in e chas (um 360) gesagt : Sie waren (bei ihrer Auf
stellung) wie eine Schnecke (Spirale, o-^sia) gemacht. — Bessere Lesart — 
„löffeiförmig", d . h . sie waren ovalförmig aufgestellt, so daß der 1.Geldbehälter für 
neue Scheqel neben dem 13. für nicht näher bezeichnete freiwillige Geldgaben stand. 

6. Die meisten Ausleger fassen ya£o(pvXdxiov Mk 12,41 ff. u. Lk 21,1 ff. 

nicht im Sinne von „Schatzkammer", sondern in der engeren Bedeutung 

„Opferstock" oder „Gotteskasten", so daß damit einer der 13 posaunen

förmigen Geldbehälter im Heiligtum (s. Nr. 4) gemeint wäre. Aber 

abgesehen davon, daß diese Bedeutung anderweit nicht belegbar ist, 

spricht durchaus der artikulierte Singular TO yagoyvXdxiov dagegen; 

denn es ist nicht einzusehen, weshalb beim Vorhandensein von 13 solchen 

Geldbehältern gerade einer als der Opferstock schlechthin bezeichnet 

sein sollte. Die Annahme dieser engeren Bedeutung „Opferstock" hat 

offenbar ihren Grund in folgenden zwei Erwägungen. Zunächst schien 

die Wendung ßccXXeiv %ccl*6v ug T O y. Mk 12, 41 nur das Einwerfen des 

Geldes in einen Geldbehälter selbst bedeuten zu können. Allein die 

Mischna gebraucht dieselbe Wendung gerade da, wo sie ausdrücklich 

vom „Einlegen" ina oder vom „Einwerfen" p*u ( = ßdXXeiv) freiwilliger 

Gaben in eine bestimmte S c h a t z k a m m e r rouft, ya£o(pvXdxiov, redet, 
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s. Sch eq 5, 6 am Ende dieser Nr. 6. Versteht man ßdXXeiv %aXx6v elg 
TO y. nach dieser Mischnasteile, so bedeutet es einfach: Geld in die 
Schatzkammer bringen oder legen. — Dazu kam zweitens der Gedanke, 
daß Jesus den Vorgang von Mk 12,41 ff. wohl hätte beobachten können, 
wenn er vor dem Geldbehälter (Opferstock), aber nicht, wenn er vor 
der Schatzkammer gesessen hat. Aber ob bei dem Andrang der Menge 
(vgl. o o%Xog Mk 12, 41) wirklich eine Möglichkeit vorhanden war, vor 
dem Geldbehälter zu sitzen? Und was das Beobachten des Vorgangs 
selbst betrifft, so braucht man sich in die Situation nur hineinzudenken, 
um zu erkennen, daß Jesus auch unter dem Säulengang vor der ge
öffneten Sch. das, was drinnen vorging, gar wohl sehen u. hören konnte. 
Unrichtig ist die Vorstellung, als ob die in die Schatzkammer Ein
tretenden ihr Geld ohne weiteres in einen der 13 Geldbehälter hätten 
einlegen können. Wie TSch e q 3 , 1 ff. (s. oben Nr. 4) zeigt, war der Her
gang vielmehr so: der Eintretende teilfe dem Priester, der an dem 
betr. Geldbehälter den Dienst versah, zunächst mit, für welchen Zweck 
seine Geldspende bestimmt sei. Der Priester prüfte zB bei der Scheqel-
abgabe, ob das Geld der vorschriftsmäßigen Münzsorte entsprach, in 
andren Fällen, ob das dargereichte Geld für den angegebenen Zweck 
genügte. Genügte es nicht, so wurde der Überbringer abgewiesen; war 
es mehr, als die festgesetzte Taxe forderte, so nahm der Priester eine 
Teilung des Geldes vor: der der Taxe entsprechende Teil wurde in den 
betr. Geldbehälter getan, der überschießende Teil fiel in der Regel einem 
der fünf ersten Geldbehälter für freiwillige Gaben zu. Dies Verfahren 
bedingte, wie man sieht, eine laut zu führende Verhandlung zwischen 
dem Priester u. dem Darbringenden, deren Zeuge jeder sein konnte, 
der sich in der Nähe befand u. darauf achten wollte. Nur eins läßt 
die Tosephta ungewiß, nämlich ob nach Abschluß der Verhandlung der 
Priester oder der Spender das Geld in die einzelnen Behälter gelegt 
hat. — Nicht anders haben wir uns das Verfahren am 13. Geldbehälter 
vorzustellen, der ganz allgemein für freiwillige Gaben bestimmt war, 
d. h. für Gaben, bei denen eine Zweckangabe fehlte. Die Tosephtastelle 
äußert sich darüber: „Wenn einer sagt: Diese Mine oder dieser Sela* 
sei für eine freiwillige Gabe, so bringt er es u. legt es in den Behälter 
für freiwillige Qaben" (d.h. in den 13. Behälter). Aus diesen Worten 
folgt, daß die in den 13. Behälter fließenden freiwilligen Gaben auf 
irgendeinem Gelöbnis ihres Spenders beruhten. Das machte ebenfalls 
eine Verhandlung zwischen dem Priester u. dem Spender nötig: dieser 
hatte die Höhe der von ihm angelobten Geldsumme zu nennen, u. jener 
stellte fest, ob das überreichte Geld dieser Summe entsprach; dann erst 
wanderte das Geld in seinen Behälter. Bei der anderweit bezeugten 
Sucht, freiwillige Spenden, besonders wenn sie große Summen be
deuteten, möglichst allgemein bekannt werden zu lassen (s. bei Mt 6, 2 
Nr. 2 S. 388), werden die reichen Spender auch am 13. Geldbehälter 
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ihre angelobten Summen gewiß meist mit kräftiger Stimme dem Priester 
genannt haben. Natürlich hatte auch der, dem die Entrichtung einer 
geringen Summe infolge eines Oelübdes oblag, deren Höhe anzugeben. 
So konnte es geschehen, daß einmal eine Frau wegen ihrer kleinen 
Gabe sogar spitzige Spottreden vom Priester vor allem Volk hinnehmen 
mußte, s. LvR 3 (107 a ) bei Mk 12 ,43 . — Warum hätte nun wohl Jesus 
bei einer derartigen Abwickelung der Geschäfte an den Geldbehältern 
nicht auch draußen vor der geöffneten Schatzkammer aus den laut 
geführten Verhandlungen sollen ersehen können, wieviel die Reichen u. 
wieviel die arme Witwe am 13. Geldbehälter spendeten? So liegt auch 
von dieser Seite her kein Grund vor, y. an unserer Stelle anders als 
im gewöhnlichen Sinn = Schatzkammer zu fassen. 

Schon vorstehende Ausführungen werden es haben erkennen lassen, 
daß wir als Schauplatz des Vorganges von Mk 12, 41 f. den Raum vor 
dem 13. Geldbehälter annehmen. Das ist in der Tat unsere Meinung. 
Denn alle Spenden, von denen Mk 12 ,41 f. spricht, erscheinen als solche, 
die ohne nähere Zweckbestimmung gegeben worden sind; als solche 
gehörten sie aber in den 13. Geldbehälter. Aus der mehrfach genannten 
Tosephtastelle erfahren wir, daß die Gelder dieses Behälters zum An
kauf von Brandopfern verwendet worden sind, u. zwar weil die Be
deutung der letzteren am meisten derjenigen der freiwilligen Gaben 
zu entsprechen schien. Man meinte, wie die freiwilligen Gaben ohne 
besondere Zweckangabe ausschließlich Gotte geweiht seien, so komme 
auch das Brandopfer als Ganzopfer fast ausschließlich Gott zugute: 
„Das Fleisch für Gott u. die Felle für die Priester." Man nannte diese 
aus den freiwilligen Gaben angekauften Brandopfer naTan •pp., den 
„Nachtisch des Altars". Wie bestimmte Sommerfrüchte (f?pj, zB Feigen 
u. Weintrauben, als Nachtisch dienten, so sah man auch in diesen 
Brandopfern gleichsam einen Nachtisch, der Gotte nach der Darbringung 
der pflichtmäßigen Brandopfer bereitet würde. Doch griff man auf diese 
Brandopfer meist nur dann zurück, wenn es einmal an einem Tage an 
Pflichtbrandopfern mangelte. Um dann den Altar nicht feiern zu lassen, 
brachte man eben jenen Nachtisch dar; s. Sch ebu 1 2 a b u. Raschi zu 
Sukka 5 6 a ; der Ausdruck 'an yp auch Sch e q 4, 4 (mehrmals). 

Die Annahme, daß die Mk 12,41 erwähnten Spenden der Armenpflege 
gedient hätten, ist nicht richtig. Freiwillige Almosen wurden von den 
Almosenpflegern in der Armenbüchse gesammelt, u. wer im Tempel der 
Armen gedenken u. eine Gabe für sie spenden wollte, dem war dazu 
in einer besonderen Schatzkammer Gelegenheit geboten. 

S c h e q 5 , 6 : Zwei Schatzkammern (ri3»b, Hallen, yaCoqjvXäxia) gab es im Heilig
tum: die Halle der Schweigenden o*n.^n rryb u. die Halle der Gerätschaften. In jene 
legten sündenscheue (gottesfürchtige) Menschen im verborgenen ihre Gaben rao's 
"Mona nsir!» -pr i j o'tvon, u. Arme aus besseren Familien (verschämte Arme) wurden 
daraus im verborgenen unterhalten. In diese legte jeder hinein, der ein Gerät (Ge
fäß u.dgl.) freiwillig gelobt hat te n s i r V (ßdXXeiv —) - ipi ir . . . n-^sn rsvb. Alle 30 Tage 
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öffneten die Schatzmeister, u. jedes zur Reparatur des Tempels brauchbare Gerät ließ 
man liegen (bewahrte man auf), die übrigen aber wurden verkauft, u. der Geldbetrag 
dafür fiel der Schatzkammer für Tempelreparataren zu. 

Man könnte sich versucht fühlen, das ya£o<pvXaxiov Mk 12, 41 u. 
L k 2 1 , l mit der hier erwähnten cw&n rsuft zu identifizieren. Allein die 
geheimnisvolle Stille, die die Halle der Schweigenden charakterisiert, 
paßt nicht zu der geräuschvollen Öffentlichkeit, die uns in den ge
nannten neutest. Stellen entgegentritt. 

1 2 , 4 1 6 : Warf. 

ßdXXei = p>nt = "inj, beide Verba nebeneinander zB Sch°q 5, 6. s. 
1 2 , 4 1 8 Ende." 

1 2 , 4 1 2): Geld . 

%aXx6g, k ü p d , zunächst Kupfergeld, dann Geld überhaupt. 
pQid 1, 5 8 d , 33 : R. Chanina (um 380) sagte: Eine Kupfermünze xraro 

behält ihren feststehenden Wert; eine Silbermünze K B D S ist bald wohl
feiler, bald teurer. R. Mana (IL, um 370) sagte: Eine Silbermünze be
hält ihren feststehenden Wert; .e ine Kupfermünze ist bald teurer, bald 
wohlfeiler. 

1 2 , 4 2 : Z w e i L e p t a , d a s i s t e i n Q u a d r a n s . 
Ein Lepton (Geringfügiges) war gleich einer P e ruta, der kleinsten 

jüdischen Münze, die einen Wert von 0,34 4> hatte; ein Quadrans ( L M As) 
war = 0,68 ^ ; s. bei Mt 5, 26 S. 292 ff. Nr. 8 . 1 5 u. 20. — Schöttgen 
zitiert BB 1 0 b mit folgenden Worten: „Der Mensch soll nicht eine P eruta 
(Xeniov) in die Armenbüchse legen", u. folgert daraus, daß 2 Lepta die 
niedrigste Almosengabe gewesen seien. Das ist irreführend. Die Stelle 
lautet: R. Elifezer b. Ja?aqob (um 150) sagte: Der Mensch lege keine 
P e ruta in die Armenbüchse, es sei denn, daß (als Verwalter) über sie 
gesetzt sei einer, der dem (gewissenhaften) R. Chananja b. T eradjon 
(f um 135) gleicht. — Also einem unzuverlässigen Almosenpfleger soll 
man auch nicht e i n Lepton anvertrauen. 

1 2 , 4 3 : D i e s e a r m e W i t w e h a t m e h r g e g e b e n a l s a l l e , 
d i e in d ie S c h a t z k a m m e r g e g e b e n h a b e n . 

Speziell die Wohltätigkeit sollte sich nach der Leistungsfähigkeit 
des Wohltäters richten.a Vor allem aber sollte der Geber, ob er viel 
oder wenig gab, aus lauterer Gesinnung, um Gottes willen geben ;b 
denn auch das Speisopfer des Armen sieht Gott so an, als hätte dieser 
sein Leben dargebrachte Anders haben darüber habsüchtige Priester 
gedacht, d Es mag sein, daß Jesu Worte Mk 12 ,43 f. auch gegen solche 
Priester gerichtet sind, die geringfügige Gaben verachteten. 

a. Vgl. das Sprichwort: „Je nach dem Kamel die Last" tun»» oirb K°th 67 a . — 
Eine andere Beziehung ha t dieses aus der Schule des R. Jischmafol (f um 185) stammende 
Sprichwort Sota 1 8 b ; GnR 19 ( 1 2 d ) ; Midr Qoh 1,18 (12»). 
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b. M e n l 3 , 1 1 : E s heißt beim Brandopfer vom Vieh: Ein Feoeropfer des wohl
gefälligen Geruchs für J ahve L v l , 9 n. beim Brandopfer von Geflügel: Ein Feoer
opfer des wohlg. Geruchs für Jahve Lv 1,17 u. beim Speisopfer: Ein Feueropfer des 
wobig. Geruchs für J ahve L v 2 , 2 . Das will lehren: ob einer viel gibt oder ob einer 
wenig gibt, nur soll der Mensch seine Gedanken auf Gott gerichtet halten. Parallel
s te l len: SLv 1,17 (38b); Sch e bu 15»; M e n 110». 

c. J a l q u t L v 2 , 1 § 4 4 7 : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt : W a s ist es um das Speis
opfer andres, daß dabei vz? Lv 2,1 gesagt ist (was zB. L v l , 2 nicht der Fall i s t ) ? 
Gott sprach: W e r pflegt ein Speisopfer darzubringen? Der Arme. Ich rechne es ihm 
an, als ob er sein Leben (sich selbst) vor mir darbrächte -:t\ a'-pr. « a u . — 
Vgl. die Ausführung des R.Jicchaq zu L v 2 , l f . in L v R 3 ( 1 0 6 c - d ) ; MidrQoh4,6 (23»). 

d. L v R 3 ( 1 0 7 » ) : Einmal brachte eine Frau eine Handvoll Mehl (als Opfergabe). 
Der Priester verachtete es u. sprach: Seht, was diese darbringen! Was davon soll 
man essen (bleibt den Priestern als Anteil), u. was davon soll man opfern? Da sah 
der Priester im Traum: Verachte sie nicht; denn sie ist wie eine, die ihr Leben (nvti 
sich selbst) dargebracht hat. 

1 2 , 4 4 : I h r e n g a n z e n L e b e n s u n t e r h a l t . 
ßioq, o^rj = „Lebensunterhalt" schon Spr 27 ,27; häufig im Rabbin., 

zB pN e d 1 2 , 4 2 c (dreimal): Der Lebensunterhalt der eigenen Stadt geht 
dem L. einer andren Stadt vor. 

1 3 , 3 : A l s er auf dem Ö l b e r g s i c h n i e d e r g e l a s s e n h a t t e 
dem T e m p e l g e g e n ü b e r . 

Daß das eigentliche Tempelgebäude, speziell dessen Eingang vom 
ölberg aus gesehen werden konnte, bezeugt Mid 2, 4 : Alle Mauern, die 
dort (im Tempelbezirk) waren, waren hoch, ausgenommen die östliche 
Mauer (auf der Ostseite des äußeren Vorhofs); denn wenn der (Hohe-) 
Priester die (rote) Kuh verbrannte, stand er oben auf dem ölberg u. 
sah genau hin nach dem Eingang des Tempelgebäudes in dem Augen
blick der Blutspritzung (vgl. Nu 19,4). — Mid 1 ,4: Durch das Osttor 
(des äußeren Vorhofs) ging der Hohepriester, der die Kuh verbrannte, 
u. alle, die ihm dabei behilflich waren, hinaus auf den Ölberg. — Para 
3, 9: Man band die Kuh (auf dem Ölberg) mit einem Strick aus Schilf 
u. legte sie auf die (Holz-)Schicht mit dem Kopf nach Süden u. dem 
Gesicht nach Westen. Er (der Hohepriester) schlachtete mit seiner 
Rechten u. fing (das Blut) auf mit seiner Linken. R. «Miuda (um 150) 
sagte: Mit seiner Rechten hat er es aufgefangen, u. dann nahm er es in 
seine Linke u. spritzte mit seiner Rechten. Er tauchte (seinen Finger 
in das Blut) ein u. spritzte siebenmal in der Richtung nach dem Aller-
heiligsten. Für jede Spritzung fand die Eintauchung statt. Hörte er auf 
zu spritzen, so wischte er seine Hand an dem Körper der Kuh ab, 
stieg hinab u. zündete das Feuer mit Spänen an; R. Aqiba (f um 135) 
sagte: Mit Reisig. 

1 3 , 3 2 : A u c h n i c h t d i e E n g e l . 
4 Esra 4, 52 sagt der Engel Uriel: Die Zeichen (des Weltendes), nach 

denen du fragst, kann ich dir zum Teil sagen; über dein Leben aber 
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dir etwas zu sagen, bin ich nicht gesandt u. weiß es selber nicht. — 
Mehrfach wird gesagt, daß die Gerechten zur Zeit der Endvollendung 
mehr wissen werden als die Engel, so daß diese jene fragen müssen: 
Was hat Gott getan? s. DtR 1 (196 8 ) ; pSchab 6, 8 d , 21; Tanch p*>n 236» 
im Exkurs: s Sch e ol" usw. III, 4, m . 

1 3 , 3 4 : E r t r u g d e m T ü r h ü t e r auf, zu w a c h e n . 
1. Das altjüdische Haus lag der Regel nach in einem mit einer Mauer 

umfriedigten Hof, dessen vorderer Teil bis an die Straße reichte, während 
das Haus sich in seinem hinteren Teil befand, a Das Besondere aber war, 
daß zu einem solchen Hof n x n nicht bloß e i n Haus, sondern mehrere 
Häuser gehörten, so daß ein Hof meist das gemeinschaftliche Eigentum 
verschiedener Hausbesitzer war.b Der Eingang zum Hof lag an der 
Straßenfront'; hier hatte der Türhüter (-»aiizj, c övowgog)1 seinen Platz, c 
In größeren u. vornehmeren Gehöften war für den Türhüter am Ein
gang zum Hof ein besonderes Torhäuschen n?ö ma errichtete Nament
lich scheint der sog. „tyrische" Hof r v n i x n -12m sein charakteristisches 
Merkmal daran besessen zu haben, daß ein Torhüter an seinem Ein
gang Wache hielt.d Jedenfalls galt die Sicherheit des Hofes nur beim 
Vorhandensein eines solchen Wächters für verbürgt. Die Mischna hat 
deshalb festgesetzt, daß in einem gemeinschaftlichen Hof ein Haus
besitzer den andren gerichtlich zwingen könne, zu den Kosten für ein 
Torhäuschen anteilmäßig beizutragen, e Eine Stimme, die sich aus 
religiösen Gründen gegen das Torhäuschen ausspricht, läßt sich BB 7 
vernehmen.' 

a. Raschi zu Beca 21» Stichwort y e r r a w : »Alle Höfe im Talmud liegen vor den 
Häusern, u. durch den Hof gelangte man in den öffentlichen Bezirk (wie Straße, Platz) 
oder in eine Gasse" (va*, Durchgang), s. Krauß, Archäologie 1,45. 

b. Die Mischna erwähnt Höfe mit je zwei Häusern o-ra *vo »a» hv r i i x n zB 
'Arakhin !>, 6 .7 . — p<'Er«, 2 3 d , 58 kann sogar die Regel aufgestellt werden: Ein Hof 
hat nicht weniger als zwei Häuser c r a n i n e y» - s n . — 

C. pMa?as3 , 5 0 d , 8 : Welches ist ein Hof (in welchem die Früchte zehntpflichtig 
werden Ma?as 3, 5)? R. Jischmafel (f um 135) ha t gelehrt : Jeder, an dessen Eingang 
der Hüter sitzt u. wacht. 

d. Nidda 47 * : W a s ist es um einen tyrischen Hof? Rabbah bar bar Chana (um 280) 
hat gesagt, R. Jochanan ( t 279) habe gesagt : Weil man ebenso in Tyrus einen Hüte r 
an den Eingang des Hofes setzt. 

e. B B 1 , 5 : Man zwingt ihn (den Mitbewohner eines Hofes), das Torhäuschen r^a 
-y-a u. die Tür zum Hof bauen zu helfen. R. Schimfon b. Gamliel (um 140) sagte : 
Nicht alle Höfe sind eines Torhäuschens benötigt. — Genauer sagt Bar BB 7 b : Rabban 
Schimfon b . Gamliel sagte: Nicht alle Höfe sind eines Torhäuschens benötigt, sondern, 
nur ein Hof, der an einem öffentlichen Bezirk liegt. Die Rabbinen aber sagten: Mit
unter drängen sich Leute in einem öffentlichen Bezirk u. gehen (in einen Hof) hinein. 

/ . BB 7 b ; (Wenn es heißt : Man zwingt den Mitbewohner eines Hofes, zum Bau 
eines Torhäuschens beizutragen, s. Anm. e) so will das sagen, daß ein Torhäuschen 
etwas Vortreffliches ist. Aber siehe, ein Frommer, mit dem (der Prophet) Elias zu 
sprechen pflegte, baute ein Torhäuschen; da sprach er weiter nicht mehr mit ihm 

1 Josephus gebraucht Antiq 17, 5 ,2 die Umschreibung: ot s'nl »vgmt. 
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(also kann das Torhäuschen keine treffliche Einrichtung sein; u. zwar weil es die 
Armen von den Häusern der Reichen fernhält). Darin liegt kein Widerspruch: in dem 
einen Fall (der des Elias Verhalten bestimmte) befindet es sich innerhalb (der Hof
mauer, so daß das Rufen des Armen nicht gehört wird); in dem andren Fall (den 
die Mischna im Auge hat) befindet es sich außerhalb. Wenn du willst, sage ich: 
In beiden Fällen befindet es sich außerhalb, u. gleichwohl liegt kein Widerspruch 
vor : das eine gilt, wenn es eine Tür ha t (so daß der Arme, ohne daß ihm diese ge
öffnet wird, zum Torhüter nicht eintreten kann), u. das andre, wenn es keine Tüt
hat . Wenn du willst, sage ich: In beiden Fällen handelt es sich darum, daß es eine 
Tür hat, u. gleichwohl liegt kein Widerspruch vor: das eine gilt, wenn die TUr einen 
Verschluß (Riegel) ha t (so daß der Arme die Tür nicht öffnen kann), u. das andre, 
wenn sie keinen Verschluß hat . Weun du willst, sage ich: In beiden Fällen handelt 
es sich darum, daß sie einen Verschluß hat , u. gleichwohl liegt kein Widerspruch 
vor: das eine gilt, wenn sich ihr Verschluß im Inneren befindet, u. das andre, wenn 
ihr Verschluß außen angebracht ist. 

2. D a ß er w a c h e . Q i d 4 9 b , 35: Zehn Maß Schlaf sind in die Welt 
herabgekommen, neun nahmen die Sklaven, u. eins nahm die ganze 
(übrige) Welt dahin. — Wenn der Torhüter, wie wohl meist, ein Sklave 
war, hatte also die Ermahnung zur Wachsamkeit ihren guten Grund. 

14, 3 91: E i n A l a b a s t e r f l ä s c h c h e n m i t e c h t e r 
k o s t b a r e r N a r d e n s a l b e . 

1. Alabaster, ein harter Gipsstein, wurde schon frühzeitig zu Fläsch-
chen f ü r Salben u. Parfüms verarbeitet: unguenta optime servantur in 
alabastris, Plinius, Hist. nat. 13, 3. Daher kommt es, daß dergleichen 
Fläschchen f ü r wohlriechende Essenzen, auch wenn sie nicht aus 
Alabaster hergestellt waren, dennoch kurzweg „Alabastra" genannt 
wurden. Im Rabbin. meist rv*rrft:f, sr^rvib:*, 8. bei Mt26 , 7. — Hier sei 
noch hinzugefügt: 

Eelim 3 0 , 4 : Eine kleine Flasche naop p-rti^s, der der Hals fehlt, ist verunreinigungs
fähig (weil sie noch benützt werden kann) ; eine große, der der Hals fehlt, ist rein 
{weil man sie nicht mehr benutzt); eine für wohlriechende Salben, der der Hals fehlt, 
ist rein, weil sie in die Hand schneidet (u. deshalb nicht weiter verwendet wird). — 
Beachtenswert ist, daß schon die LXX r n i s = Schale 2 Kg 21 ,13 mit 6 dkäßaargog 
wiedergegeben haben. — Daß die n -n i^s auch zur Aufnahme trockener Dinge benützt 
wurde, zeigt M e k h Ex 16,33 ( 5 9 b ) : Das (aufzubewahrende Manna) ist eins von den 
drei Dingen, die (der Prophet) Elias den Israeliten dereinst wiederbringen wird: die 
Flasche r v ^ x mit Manna, die Flasche mit Lustrationswasser u. die Flasche mit dem 
(heiligen) Salböl. 

2. Myrrhe, -w, «via, an-vo, ein Harz, das von dem im südlichen 
Arabien u. an der gegenüberliegenden afrikanischen Küste heimischen 
Strauch ,Balsamodendron Myrrha' ausgeschwitzt wird. Im flüssigen 
Zustande wurde dieses Harz teils für sich allein als Salbe benützt, teils 
andren wohlriechenden Stoffen beigemischt; gehärtet diente es wegen 
seines hochgeschätzten Duftes als Räucherwerk. Auch dem Wein wurde 
es beigesetzt, um i h m e i n e n gewürzigen Geschmack zu verleihen. Ferner 
s. Winer, Real W ö r t e r b u c h 2 ,126 . 

In der Verbindung äXaßaovQov /UVQOV Mt 26, 6 u. Lk 7, 37 bedeutet 
ßvgov „Myrrhensalbe". In dXdßaaiqov UVQOV VÜQÖOV Mk 14 ,3 u. Joh 12,3 
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ist fivgov zum Gattungsbegriff = „Salbe" geworden, während vagdov 
als Speziesname angibt, daß es sich um Nardensalbe handelt. 

Henoch 29 ,1 f.: Von dort (dem Wüstengebirge im Osten Paläst inas) ging ich (Henoch) 
an einen andren Ort in der Wüs t e u. machte mich auf in der Richtung nach Osten 
von jenem Gebirge. Ich sah Duftbäume duftend von Weihrauch u. Myrrhe Xißdymv 
xai opvQvtjs, u. die Bäume ähnelten Mandelbäumen. || Miqv 9 , 5 : Folgende Dinge machen 
eine Scheidung an den Gerätschaften (nämlich zwischen diesen u. dem Wasser , in 
das sie zwecks Reinigung getaucht werden; infolgedessen kann das Wasser nicht 
überall gleicherweise an die Gerätschaften herandringen, wodurch das Untertauchen 
ungültig wird): Pech u. Myrrhe -»IQ an Glasgefäßen, sei es inwendig oder auswendig. 
— Hiernach ist Myrrhe eine klebrige Masse gewesen, die durch bloßes Untertauchen 
eines Gerätes sich nicht entfernen ließ. In der Parallelstelle TMiqvtf, 16(659) stehen 
in gleichem Zus.hang nebeneinander Myrrhe u. Gummi oder Harz oiwip. || Targ Onk 
gibt - N I - T - I A (von selbst ausgeflossene Myrrhe) E x 30,23 wieder mit S ^ N K ^ - I J „reine 
Myrrhe" ; damit ist unvertnischte oder unverfälschte Myrrhe gemeint (vgl. moiixrjs 
Mk 14,3). Targ Jerusch 1 hatdafür ->-nq i i a = „auserlesene Myr rhe" ; s. auch Chul I 3 9 b , 
wo Targ Onk zitiert wird. — Über die Verwendung von Myrrhe bei der Zubereitung 
des heiligen Räucherwerks s. p J o m a 4 , 4 1 d , 2 3 bei Mk 9 , 4 9 8 , a S. 2 1 . 

3. Narde *nj, tnna ist das aus der Wurzel des indischen Narden-
grases (Valeriana Gatamansi) gewonnene wohlriechende öl , dessen 
Preis auch nach Plinius ein äußerst hoher war. Auch Narde war ein Be
standteil des heiligen Räucherwerks, s. das ebengenannte Zitat pJoma 4 
bei Mk 9, 49. — Henoch traf die Narde an auf seinen Wanderungen 
über die Berge im Osten der Enden der Erde; damit ist wohl Indien 
gemeint. Hen 32,1: Nach diesen Wohlgerüchen sah ich, als ich nach 
Norden über die Berge hinblickte, sieben Berge voll von köstlicher 
Narde, Mastix, Zimt u. Pfeffer. 

1 4 , 3 8 : S i e z e r b r a c h d a s A l a b a s t e r f l ä s c h c h e n . 
diaroißeiv, aram. ^ar. — BQ 8 , 7 : Wenn jemand zu einem andren sagt : „Zer

brich *zv meinen Krug", so ist letzterer schuldig (d. h. ersatzpflichtig); geschieht es 
aber unter der Bedingung, daß er freibleiben soll (von der Ersatzpflicht), dann ist er 
frei. — Zwei Beispiele zu " A N s. bei M t 9 , 1 5 S. 516 f. aus B ^ a k h 30 b. 

14, 36: A b b a , m e i n V a t e r , ctßßa 6 na%i\q. 

1. K S K ist die determinierte Form u. heißt zunächst „der Vater"; es 
ist aber auch der Ersatz für das im Aramäischen nicht gebräuchliche 

geworden u. bedeutet dann „mein Vater", gleichwie «HK „die Mutter" 
u. „meine Mutter". — Das auf dßßa folgende 6 natiß will Übersetzung 
des Fremdwortes sein u. ist deshalb wiederzugeben mit: „mein Vater". 

Schab 1,9: R. Schimon b . Gamliel (um 140) hat gesagt : Die Familie meines Vaters 
ssw R»->A pflegte weiße Kleider dem nichtisraelitischen Wäscher drei Tage vor dem 
Sabbat zu übergeben. | | K e t h l 3 , 5 : Mein Vater » A » hat es über mich bestimmt, was 
kann ich dabei t u n ? || Sanh 3 , 2 : Mein Vater » A S gilt mir als beglaubigt (zuverlässig). || 
Das. 4 , 5 : (Ein Menschenpaar ist des Friedens halber geschaffen worden,) damit nicht 
ein Mensch zum andren sage : Mein Vater S A S is t größer (vornehmer) als dein Vater. 

2. Wenn ein einzelner von Gott redet, wird „mein Vater* als G o t t e s 
b e z e i c h n u n g äußerst selten gebraucht. Was soll ich tun, sagt R. El?azar 
b. * Azarja, um 100, da es mein Vater -a» im Himmel also über mich 

S t r a c k n. B i l l e r b e e k , NT II. 4 
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beschlossen hat! SLv 20 ,26 . || M ekh Ex 2 0 , 6 : R. Nathan (um 160) sagte: 
. . . Jene Wunden (die mir die Religionsverfolgungen geschlagen haben) 
haben es mir bewirkt, daß ich von meinem Vater -«a« im Himmel ge
liebt werde. — Beide Stellen ausführlich bei Mt 6 , 4 S. 395. || Targ Hi 
34, 36 handschriftlich bei Levy, Chald. Wbch 1, l b : Ich wünschte doch, 
daß mein Vater im Himmel srwoai sex den Hiob prüfte. — Viel häufiger 
ist als Gottesbezeichnung „unser Vater"; Beispiele s. bei Mt 6 ,4 91 Nr. 2c 
S. 394 f. 

3. Als A n r e d e an Gott findet sich „mein Vater" mehrfach in den 
Apokryphen, s. bei Mt 6, 4 (911, c) S. 393; aus den rabbin. Schriften ist 
uns nur e i n Beleg zur Hand; s. Seder ElijR 28 bei Mt 6,4 S. 394; ebenda 
eine ganze Reihe von Stellen, die zeigen, daß die Anrede „unser Vater" 
an Gott weniger selten gewesen ist; s. auch bei Mt 6, 9 95 S. 410. Es 
ist nicht zufällig, daß der einzelne mit der Anrede „mein Vater" zurück
hält, während der Mehrzahl die Anrede „unser Vater" nicht ungeläufig 
ist. Der einzelne fürchtet, mit der Anrede „mein Vater" Gotte gegen
über allzu familiär zu werden u. dadurch die Ehrfurcht zu verletzen; bei 
der Mehrzahl tritt dies Empfinden zurück; s. hierzu bei Mt 6,9 SB S. 410. 

14 ,44 : Er h a t t e i h n e n e in v e r a b r e d e t e s Z e i c h e n g e g e b e n . 
avva-qnov = avaa^a^ verabredetes Zeichen, kommt als Lehnwort in 

der Form a a ^ c ganz vereinzelt vor in Midr Sm 9 § 1 ( 3 7 a ) : R. Pin e chas 
(um 360) hat im Namen des R. R euben (gegen 300) gesagt: Hast du 
je in deinem Leben gesehen, daß ein Mensch im Norden u. ein andrer 
im Süden ausgeht, u. daß sich beide treffen, wenn sie nicht ein Zeichen 
» w o untereinander vereinbart haben? So war Mose in der Wüste u. 
Ahron in Ägypten; würden wohl beide in e i n e r Stunde ausgegangen 
sein u. würden sie wohl einander getroffen haben, wenn sie nicht das 
Wort (Gottes, - s ia^n) vereinigt hätte? Du findest, als Gott zu Ahron 
sagte: „Geh Mose entgegen nach der Wüste zu!" Ex 4, 27, sagte er 
andrerseits zu Mose: „Zudem kommt er (Ahron) heraus dir entgegen, 
u. wenn er dich sieht, wird er sich in seinem Herzen freuen" Ex 4 , 1 4 . 
Das will besagen: als Gott zu Ahron sagte: „Geh Mose entgegen nach 
der Wüste zu!", da vernahm Mose dasselbe Wort u. ging. Das meint: 
„Es donnert Gott mit seiner Stimme Wunder* Hi 37, 5; beide machten 
sich auf ein u. dieselbe Stimme hin auf. — In andrer Fassung ExR 5 (71"). 

14 ,51: Der e in L i n n e n t u c h a u f b l o ß e m L e i b e u m g e w o r f e n h a t t e . 
oivdoiv, in LXX für -,«!$ (zB Ri 14 ,13 f., Spr 31, 24), bezeichnet ganz 

allgemein ein aus Leinwand hergestelltes Kleidungsstück. In der tal
mudischen Zeit erscheint es bald als Untergewand, a bald als Ober
gewand, das weit genug ist, daß sich sein Träger darin einhüllen kann, 
wie in einen Mantel. Besonders ist -pno das Gewand, in welchem die 
Gelehrtenschüler vor ihren Lehrern sitzen.b Mit diesem Doppelcharakter 
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des -pno, daß er sowohl als Unterkleid als auch als Oberkleid getragen 
wurde, mag die Streitfrage zus.gehangen haben, ob er mit^icith (Schau
fäden) zu versehen sei oder nicht, c — Als lose übergeworfenes Ober
gewand kommt aivdoiv auch Mk 14, 51 in Betracht. Dagegen spricht 
weder die Bemerkung, daß der Jüngling jenes Kleidungsstück auf 
bloßem Leibe umgeworfen hatte, noch der folgende Zusatz, daß er 
nach dessen Verlust nackt geflohen sei. Nackt kann auch einer genannt 
werden, der bloß mit dem Unterkleid, der Tunika, bedeckt ist.d 

a. S D t 2 2 , l 2 § 2 3 4 (117*): Mache dir Quasten (Cicith) an den vier Zipfeln deiner 
Halle rnos? (deines Mantels) Dt 22,12. Da ist ausgeschlossen das Linnengewand 1*10 
(weil es kein Überwurf, sondern ein Unterkleid ist). 

b. Schab 2 5 b : (Rab, t 247, h a t gesagt:) Dem R. J e h u d a b . El'.ai (um 150) brachte 
man am Rüst tag auf Sabbat eine Wanne mit warmem Wasser , dann wusch er sein 
Gesiebt, seine Hände u. seine Füße u. hüllte sich ein u. saß da in seinen leinenen 
Hüllen T ^ I D , die mit Cicith versehen waren, u. sah aus wie ein Engel Jahves der 
Heerscharen. II TKelim BB 2,4 (592): Rabban Gamliel (um 90) nahm einen Faden aus 
der leinenen Hülle ^10 des Schülers; der vor ihm saß. || Aboth RN 25 : (Ben F Azzai, 
um 110) ha t gesagt : Es ist leichter, über die ganze W e l t zu herrschen als zu sitzen 
u. zu lehren vor Menschen, die in leinene Hüllen gehüllt sind VR-IO pBiiwn. — Eine 
Parallelstelle in Midr Ps 18 § 34 (81»). II <Er 5 4 b : In ihrer Liebe magst du taumeln 
immerfort (nach dem Midr in der Liebe zur Tora) Spr. 5,19. W i e R. EUazar b . P e d a t h 
(um 270), von dem man erzählt hat, daß er saß u. sich mit der Tora auf dem unteren 
Markt von Sepphoris beschäftigte, während seine leinene Hülle is 'TC auf dem oberen 
Markt von Sepphoris lag. — Die Hülle war ihm von den Schultern geglitten, ohne 
daß er es merk t e ; so vertieft war er in die Tora. Die Stelle zeigt, wie leicht das 
leinene Obergewand vom Körper sich löste. 

C. Belege im Exkurs „Cicith" Nr. 3 Anm. c. 
d. „Nackt" soviel wie ohne Obergewand zB. 1 Sm 19,24; J e s 20 ,2 . II M e n 4 4 » — 

s. Exkurs „Qicith" Nr. 5 Anm. i — wird einer nackt o n » genannt, obwohl er noch ein 
Untergewand, das mit Cicith versehen ist, auf dem Leibe hat. 

1 4 , 5 6 : I h r e Z e u g n i s s e w a r e n n i c h t g l e i c h . 

Von den Neumondszeugen heißt es RH 2 , 6 : Wenn ihre Worte über

einstimmen T A ^ ^ A , ist ihr Zeugnis gültig. — Weiteres bei Mt 26, 60. 

14 ,6111: Er s c h w i e g u. a n t w o r t e t e n i c h t s . 

samrta xai ovx änexoi'ravo ovöev = • ' -ra stbi i a K xii p v c » *AZ 4 a . 

1 4 , 6 1 0 : D e r S o h n d e s G e p r i e s e n e n ( H o c h g e l o b t e n ) . 

evXoyrttög = r,a->3 oder T ITIAP, Ersatz des Gottesnamens; nicht ver
schieden von der gewöhnlichen volleren Formel TINA ttJ-Hjsri der Heilige, 
gepriesen sei er! aram. tum --^z xy-up die Heiligkeit, gepriesen sei sie! 

Henoch 7 7 , 1 : Die erste Himmelsgegend heißt die östliche, weil sie die vorderste 
ist ; die zweite beißt Süden, weil der Höchste dort herabsteigt und dort ganz besonders 
der ewig Gepriesene herabsteigt. || B p r a k h 7 , 3 : R. J ischma'el (f um 135) sagte : (Der 
Vorbeter in der Synagoge) spricht: Preiset Jahve, den Gepriesenen n * * ^ - *"* r « nana. — 
Dieselbe Formel pB"rakh 7 , 1 1 e , 4 . 2 1 ; B e rakh 50 » (zweimal). 

1 4 , 6 8 : Ich w e i ß n i c h t u. v e r s t e h e n i c h t , w a s du s a g s t . 
S c h e b u 8 , 3 . 6 : (Wenn einer sagt:) Wo ist mein Ochse? u. der andre sagt : Ich 

weiß nicht, was du redest r x H P K n<; r-v* •:«». . . . 
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15 ,25: E s w a r d i e d r i t t e S t u n d e . 
Zur jüdischen Stundenzahlung s. bei Joh 4 ,52 u. 11,9. 

1 5 , 2 9 : H a ! 
ovä = ha! oder aha!, ein Ausruf des Staunens u. der Freude, ent

spricht dem rabbin. n; oder toi, während I J , - W = ovai „wehe!" ist. 
Midr KL 1,5 ( 5 1 b ) : E s war in Jerusalem (zur Zeit der Belagerung durch Titus) 

Ben Battiach, der Schwestersohn des R. Jochanan b . Zakkai (f um 80), der Ober die 
Getreidevorräte gesetzt war; der ließ alle Getreidevorräte verbrennen. Als R. Joch. b . Z. 
davon hörte, sagte e r : W e h e " » ! Sie gingen u. sagten dem Ben Batt iach: Dein Oheim 
ha t gesagt : W e h e «n! Er ließ ihn kommen u. sprach zu ihm: Warum hast du „wehe!" 
gesagt? E r antwortete ihm: Ich habe nicht -n wehe!, sondern nj ha ! gesagt. . . . 
Durch den Unterschied von *in u. m ist er geret tet worden. — Dasselbe Midr Qoh 7,11 
(35"). || Midr Esth 1,1 ( 8 1 b ) : R. Jicchaq (um 300) eröffnete seinen Vortrag m i t : . W e n n 
die Gerechten sich mehren, freut sich das Volk, u. wenn der Frevler herrscht, seufzt 
das Volk" Spr. 29 ,2 . Wenn die Gerechten Größe erlangen, ist Jubel u. Freude in der 
Welt , ha ! ha ! ni m in der Wel t . (Beweis: ßei frommen Königen heißt e s : i ^ o m = 
iVa m „ha! der König NN* oder: „ha! König wurde NN*, s. 1 Kg 1,1; 2 , 4 5 ; 15 ,22; 
Esra 1,7.) Und wenn die Gottlosen Größe erlangen, ist Wehe "ii, Seufzen u. Zornes
glut in der Wel t . (Beweis: bei gottlosen Königen heißt e s : T ^ - i = -jb« i n „wehe! 
König ward NN«, s. 1 Kg 16,29; 2 Kg 15 ,30 ; J e r 37 ,1 u. Esth 1,1, wo «nv = Wehe 
war . . . , daß Achaschverosch König ward. 

15, 40: D e s J o s e . 
'Iwarjg ist das gräzisierte •<D,r, u. dieses wiederum Abkürzung von 

tjoii. Jose findet sich im Rabbin. häufig, das volle Joseph selten. Be
kanntere Träger des Namens Jose waren Jose der Priester, um 100; 
Jose der Galiläer, um 110; Jose der Sohn der Damaszenerin, um 130; 
Jose b. Ghalaphta, um 150; Jose b. J ehuda, um 180; Jose b. El?azar, 
um 200; Jose b. Zimra, um 220; Jose b. Chanina, um 270, u. Jose, 
Schulhaupt von Tiberias, um 350. Der volle Name Joseph besonders 
bei dem Babylonier Rab Joseph, f 333. 

1 5 , 4 2 : R ü s t t a g , d .h . V o r s a b b a t , nccqaaxsvr), o iaxtv nqooüßßaiov. 

Der Freitag heißt im Rabbin. rcw any, aram. k s i ü narw oder «ran» 
KPa» = Vorabend des Sabbats oder Rüsttag auf den Sabbat. Beispiele 
s. b e i M t 2 8 , 1 SB S. 1052. 

1 5 , 4 3 : E i n R a t s h e r r . 
ßovXevtrjs = o o i a ^ a , oevibsia u. o i a ^ a , Plural "paijbüa, aram. » • " o a i w . 

Belege b e i M t 2 6 , 5 7 S.999 ausTJoma' l , 1 (180); Joma 8 b . — Hebräisch 
hieß der Ratsherr i ß t . 

1 5 , 4 6 : N a c h d e m er L i n n e n g e k a u f t . 
Hierzu s. E x k : „Todestag Jesu" usw. C Nr. 4. — Über aiviriv s. bei Mk 14, 51 . 

16 ,1 : A l s der S a b b a t v e r g a n g e n w a r , k a u f t e n s i e . . . 
S p e z e r e i e n , um . . . i h n zu s a l b e n . 

1. Das Salben Tpo eines Toten war am Sabbat nicht verboten. Schab 
23, 5: Man darf (am S.) alles tun, was am Toten nötig ist: man salbt 
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u. wäscht ihn i n i a •pmToi r so , nur daß man an ihm kein Glied ver
rückt. — Aber wohlgemerkt, diese Worte beziehen sich nur auf Ver
richtungen an der Leiche selbst. Die Anfertigung des Sarges oder die 
Herstellung des Grabes an einem S. war verboten, s. Schab 2 3 , 4 . — 
Lightfoot 2 ,467 bringt zu Mk 1 6 , 1 ein Zitat aus p S c h a b 9 , 1 2 b , 1, das 
nach seiner Meinung das Salben eines Toten am S. verbietet: Quidnant 
est illud quod quoad viventem permittitur, [Sabbato] quoad mortuum 
vero non? Est unctio. Aber die Stelle handelt nicht vom Sabbat, sondern 
vom zweiten Zehnt u. fragt, was wohl der Lebende für sich selbst, 
aber nicht für einen Toten aus dem Zehntgeld bestreiten dürfe. Die 
Antwort lautet: n y e , das Salben. Vgl. J e bam 74*. — Wenn die Frauen 
Mk 16,1 den S. vorübergehen lassen, um hinterher Jesu Leichnam zu 
salben, so hat das seinen Grund nicht darin, daß das Salben am S. 
verboten war, sondern darin, daß das Einkaufen der zum Salben nötigen 
dQtüfxaxa am S. nicht angängig war, s. Exk. über den Todestag Jesu C Nr. 4. 

2. Das Salben der Leichen geschah mit öl , dem, wie das NT zeigt, 
Spezereien (äocoficctcc = D^afeja Mk 16 ,1 ; Lk 24 ,1) , speziell Myrrhe u. 
Aloe (Joh 19, 39) beigesetzt waren. Aus den rabbin. Schriften ist uns 
ein Beleg für die Verwendung von Spezereien zu diesem Zweck nicht 
bekannt geworden. — Das Einbalsamieren der Leichen, das bei den 
Ägyptern Sitte war (vgl. Winer, Bibl. Realwörterbuch 1 ,307 ff.; Riehm, 
Handwörterbuch 352 ff.), war bei den Juden nicht üblich. Dem König 
Herodes wird einmal nachgesagt, daß er den Leichnam seiner Gemahlin 
Mariamme sieben Jahre lang in Honig aufbewahrt habe (s. BB 3 b bei 
Mt 2,16 S. 88/9), u. Ta*an 5 b wird vom Einbalsamieren der Leiche Jakobs 
geredet: R. Jicdiaq (um 300) hat gesagt: So hat R. Jochanan (f 279) 
gesagt: Unser Vater Abraham ist nicht gestorben. Rab Nachman (f 320) 
antwortete ihm: So hätten wohl unnötigerweise die Trauerredner ihn 
beklagt u. die Einbalsamierenden ihn einbalsamiert a^ean iöjm u. die 
Totengräber ihn begraben?! 

1 6 , 1 5 : D e r g a n z e n S c h ö p f u n g ( = a l l e n M e n s c h e n ) . 
Genau so wie xxfoig hier, wird im Rabbin. r r n a , aram. N ^ a , a r v n a 

verwendet: m n a bedeutet zunächst »Geschöpf, Kreatur*, dann speziell 
„Mensch". 

Aboth 1,12: Hillel (20 v. Chr.) sag te : Sei von den Schülern Ahrons, liebe den 
Frieden u. jage dem Frieden nach, liebe die Menschen H»-?^n u. bringe sie herzu zur 
Tora! || Das. 2 , 1 1 : R. J ehoschua< (um 90) sag te : Ein böses (neidisches) Auge u. der 
böse Trieb u. das Hassen der Menschen r v - a n bringen einen Menschen aus der W e l t 
(aus dem Leben). || Das. 3 , 1 0 : R. Chanina b . Dosa (um 70) sag te : An wem der Sinn 
der Menschen r n ^ a n Befriedigung findet, an dem findet auch der Sinn Gottes Be
friedigung; aber an wem der Sinn der Menschen nicht Befriedigung findet, an dem 
findet auch der Sinn Gottes keine Befriedigung. || Das. 4 , 1 : Ben Zoma (um 110) sag te : 
Wer ist geehr t? Der die Menschen n - n a n ehrt . || Das. 4 , 6 : R. Jose (um 150) sag te : 
W e r die Tora ehrt, der ist selbst geehrt bei den Menschen n i ^ a n , u. wer die Tora 
entweiht Vynen, «'er wird selbst entehrt bei den Menschen nT-an. || Das. 6 , 1 : R. Melr 
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(um 150) sag te : W e r sich mit der Tora beschäftigt um ihrer selbst willen (in lauterer 
Absicht), der er langt viele Dinge, u. nicht bloß dies, sondern die ganze W e l t ist für 
ihn da. Er heißt ein geliebter Freund, er liebt Gott, u . er liebt die Menschen n v u n , 
er erfreut Gott, u. er erfreut die Menschen usw. || pB°rakh 4 , 8 b, 22 in einem Muster
beispiel für ein kurzes Gebet, das aus der Schule des R. Melr s t a m m t : Es sei wohl
gefällig vor dir, J ahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du jedem Geschöpf ^ 
T V - O ! t i ' i a gebest seine Bedürfnisse. || Midr HL 1,3 (85»): W e r ein Geschöpf ( = einen 
Menschen r r i a ) unter die Flügel der Sch e khina bringt (d. h. zum Judentum bekehrt) , 
dem rechnet man ( = Gott) es so an, als ob er es geschaffen, gebildet u. bereitet 
hät te . || Berakh 6*: Abba Binjamin (ein TannaYt) sag te : Wenn dem Auge die Freiheit 
gegeben wäre (alles) zu sehen, dann würde kein Mensch n ^ a bs imstande sein, wegen 
der bösen Geister zu bestehn. || L v R 3 4 (132»): (R. Tanchuma, um 380, sprach:) Mein 
Sohn, du weißt, daß die Wel t KQV? sich in Not befindet, u. daß die Menschen t c w a 
sich in Not befinden, u. du gehst u. (tust das u. das)! — Weitere Beispiele s. Sota 36»; 
GnR 13 ( 9 d mehrfach); K e t h n a ; Chag I 2 b ; DtR 9 ( 2 0 5 d mehrfach); E x R 1 (65»); 
2 ( 6 8 c ) ; 9 (73 b). 

16 ,17 f., vgl. hierzu bei Mt 10.1 » . 
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siovxac, Aovxiog = eipib, ô psib. 
Gitt. 11»: Resch Laqisch (um 250) fragte den R. Jochanan ( t um 279): Wenn Zeugen 

einen Scheidebrief unterschrieben haben, deren Namen wie Namen von NichtJuden 
0 * * 0 3 sind, wie verhäl t es sich da mit dem Scheidebrief (ist er gültig oder nicht)? 
Er antwortete ihm: E s ist in unsere Hand nur einer mit Lukas u. Lus (oib> DipiV) 
gekommen, u. wir haben ihn für gültig erklärt . — o«.V nach Krauss, Lehnwörter 2,3111» 
u. Levy 2 ,488 b = At? oder A?? = Löwe. 

1 , 5 31: Z a c h a r i a s a u s d e r P r i e s t e r k l a s s e A b i a . 
1. Die gesamte Priesterschaft zerfiel in 24 Klassen oder Abteilungen a 

(-la^o, pl. ni-iatfs, aram. Ki-noa, wörtlich Wache) , 1 von denen jede eine 
Woche lang, u. zwar von Sabbat bis Sabbat, b den Tempeldienst zu 
verrichten hatte. Man wird deshalb *iawa am besten verdeutschen durch 
(„priesterliche) Wochenabteilung". Die Reihenfolge, in der diese Ab
teilungen einander ablösten, entsprach den Losnummern in 1 Chr 24, 
7—18.» Hiernach war die Klasse Abia, zu der der Priester Zacharias 
(Z ekharja) gehörte, die achte Wochenabteilung. An der Spitze einer 
Wochenabteilung stand der lawan «hh, das Abteil ungshaupt.c — Die 
einzelnen rnatua zerfielen wiederum in mehrere Unterabteilungen, die 
sog. Vaterhäuser (a$ tva, pl. n*ai* "ina, bei Josephus (pvXai), deren Zahl 
zwischen 4 bis 9 schwankte. Der Regel nach sollte jedes Vaterhaus 
den Tempeldienst einen Tag hindurch versehen; man könnte deshalb 
a&t rna mit „Tagesabteilung" wiedergeben. Allein die Regel traf nur in 
dem Falle zu, wenn die betr. Wochenabteilung gerade sieben Vater
häuser unter sich beschloß. Waren weniger oder mehr Vaterhäuser 
vorhanden, so mußten entweder einige Vaterhäuser an zwei Wochen
tagen oder zwei Vaterhäuser zugleich an einem Tage den Dienst fiber
nehmen, d Der Vorsteher einer Tagesabteilung war der ax rva WN*>, er 
stand im Rang dem laraan cto nach.c — Die Verteilung der sieben Tage 
einer Dienstwoche auf die Vaterhäuser blieb den Wochenabteilungen 
überlassen. Einige von ihnen hatten ihren Tagesabteilungen einen be
stimmten Wochentag ein für allemal zugewiesen, andre pflegten die 
Dienstfolge für sieben Jahre, andre für ein Jahr zu ordnen, noch andre 
regelten die Frage von Fall zu Fall.d — Die Tagesabteilungen selbst 
endlich verteilten die Dienstfunktionen auf ihre Mannschaften früh
morgens durch das Los; dabei galt die Darbringung des Räucheropfers 
als die bevorzugte Dienstverrichtung, e 

a. T T a i a n 2 , 1 (216): Vier Abteilungen (von Priestern) waren aus dem Exil nach 
Jerusalem zurückgekehrt : J eda<ja, Charim, Paschchur u. Immer . Es machten sich die 
Propheten in Jerusalem auf u. bildeten daraus 24 Abteilungen ritae». Sie mischten 

1 Griechisch ianj/isgia L k l , 5 ; bei Josephus nargiti oder 4q>ijfteglg, Belege s. be 
S c h ü r e r 4 2 ,286 ff. Die LXX geben rpnn mit i<pt]ftegia wieder. 
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(die Lose) untereinander u. warfen sie in eine Urne. Dann kam J" da<ja u. nahm fünf 
heraus, dazu er selbst, siehe, das waren sechs. Es kam Charim u. nahm fünf heraus, 
dazu er selbst, siehe, das waren sechs. E s kam Paschchur u. nahm fünf heraus, 
dazu er selbst, siehe, das waren sechs. Es kam Immer u. nahm fünf heraus, dazu er 
selbst, u. das waren sechs . 1 Und diese Vereinbarung trafen die Propheten mit ihnen, 
daß, wenn J 'hojarib aus dem Exil heraufzöge, er keinen von ihnen verdrängen, viel
mehr einem zum Anhängsel gemacht werden sollte. (Der Schlußsatz wohl ein nach
träglicher Hieb gegen die Hasmonäer, die der Abteilung Jojarib angehörten 1 Makk 2 , 1 . 
In Wirklichkeit is t die Klasse J . seit 1 Chr 24 ,7 nicht bloß der Zahl, sondern auch 
dem Range nach die erste u. vornehmste gewesen. Josephus rühmt sich seiner Ab
s tammung von ihr u. bezeichnet es geradezu als einen Vorzug, ihr anzugehören, s. Vita 1: 
ipol tf'ov fiövov 0" leoiatv iaxl x6 ye'vog, aXXd xai ix xijs ngwxr^ iq>t](A$oio*os xiüv 
stxooiteQO-aQwv, noXXrj xo)v xoviia dtatpood, xai xwv iv xavxp (pvXßv ex xrjs doietrje.) 
Parallelstellen: pTa?an4,68», 7; Ta*an27»; ? A r a k h i n l 2 b . 

b. Tamid 5 , 1 : Am Sabbat fügt man (zu den drei Lobsprüchen, die die diensttuenden 
Priester nach dem Morgensch°ma< im Tempel mit dem Volk sprechen) noch den Lob
spruch der abtretenden (Priester-)Wochenabteilung hinzu. — Diese Mischna wird 
zitiert B c r akh 12» mit dem Zusatz: W a s ist das für ein Lobspruch? R. Chelbo (um 
300) hat gesagt: Die abtretende Wochenabtei lung sagte zu der (ihren Dienst) antreten
den Wochenabtei lung: Der, welcher seinen Namen in diesem Hause wohnen läßt, lasse 
zwischen euch wohnen Liebe u. Brüderlichkeit u. Frieden u. Freundschaft! || Sukka 56b: 
Die (am S.) abtretende Wochenabteilung verrichtete das Morgentamidopfer u. die (sabbat
lichen) Zusatzopfer, die (den Dienst) antretende Wochenabteilung verrichtete das Tamid-
opfer zwischen den beiden Abenden u. die Aufsetzung der Weihrauchschalen (auf die 
Scbaubrote). — Hiernach erfolgte die Ablösung der Wochenabteilungen am S. um die 
Mittagsstunde. — Ferner s. J o m a 2 6 » . 

C. In der priesterlicben Rangliste THor 2 ,10 (476) heißt e s : Der mit dem Salböl 
gesalbte Hohepriester geht (im Range) dem Hohenpriester voran, der (nur) durch die 
Mehrzahl der Kleider (vor den übrigen Priestern) ausgezeichnet i s t ; 2 der durch die 
Mehrzahl der Kleider Ausgezeichnete geht dem kriegsgesalbten Priester (vgl. Dt 20,2) 
voran; der Kriegsgesalbte dem p c (Tempelhauptmann, s. bei Apg 4,1) , dieser dem Haupt 
der Wochenabteilung l a w a n dieser dem Haupt der Tagesabteilung as r*a w>, 
dieser dem Kämmerer VB-DBN, dieser dem Schatzmeister i a r < » , 8 dieser dem gewöhn
lichen Priester, dieser dem Leviten, dieser dem Israeliten, dieser dem Bastard "1*1313, 
dieser dem Tempelsklaven, dieser dem Proselyten, dieser dem freigelassenen Sklaven. 
W a n n ? Wenn sie alle (sonst) gleich sind. Aber wenn der Bastard ein Gelehrten
schüler ist u. der Hohepriester ein Gesetzesunkundiger yi.sjn cv, geht der Bastard, 
der ein Gelehrtenschüler ist, dem Hohenpriester voran, der ein Gesetzesunkundiger 
ist, s. Sp rS , 15: Sie (Weisheit = Torakenntnis) ist kostbarer als O - J - J E , d .h . als der 
Hohepriester, der in das Allerinnerste witb * * : C V {— Allerheiligste) eingeht. — Parallel
stellen zB. p H o r 8 , 4 8 b , 3 4 ; NuR 6 (145«). 

d. TTacan 2,1 f. (216): Es machten sich die Vorsteher derWochenabteilungen r -neoa ">w-
auf u. bestimmten sich selbst die Vaterhäuser. Es gab W . mit vier, fünf, sechs, sieben, 
acht u. neun Vaterhäusern. Wenn eine W. vier Vaterhäuser hat te , so opferten drei je 
zwei Tage u. eins einen Tag. In einer W . mit fünf Vaterhäusern opferten zwei je zwei 
Tage u. drei einen Tag ; in einer W. mit sechs opferten fünf fünf Tage u. eins zwei 

1 Die Reihenfolge, in der die 24 Lose gezogen wurden, ist nach dieser Bar die 
in 1 Chr 24,7 ff. angegebene. 

2 Zur Zeit des zweiten Tempels sind die Hohenpriester nach der Tradition nicht 
mehr gesalbt worden, ihre Auszeichnung bestand in ihren acht Gewändern gegenüber 
den vier Gewändern der gewöhnlichen Priester. 

1 Schwerlich richtig; es wird umgekehr t heißen müssen: Der ">ar->j geht dem Vaiett 
voran, s. S c h e q 5 , 2 : Man-darf (im Tempel) nicht weniger als 3 o-^avs u. 7 iisa-ias anstellen. 
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Tage; in einer W. mit sieben opferte jedes seinen Tag ; in einer W. mit acht opferten 
sechs sechs Tage (lies m>») n. zwei (zusammen) an e i n e m T a g ; in einer W . mit neun 
opferten fünf fünf Tage u. vier opferten (zusammen) an zwei Tagen. Einige setzten 
(die Tage des Dienstes) für immer für sich fest: wer am Sabbat kam, kommt immer 
am Sabbat, wer am Sonntag, kommt immer am Sonntag (wörtl ich: nach dem Sabbat 
rta» i n s ) ; einige von ihnen losten (lies mit pTaian 4 *»Vws s ta t t «-sine) 1 einmal in 
einer Jabrwoche, andre in jedem Jah r (lies nsv s ta t t «Hin), noch andre bei jedem 
Dienstantritt . — Dasselbe pTaian 4 ,68» , 14. 

e. Joma 2 , 1 : Anfänglich konnte jeder (der diensttuenden Tagesabteilung), welcher 
wollte, den Brandopferaltar abräumen (von Asche u. unverbrannten Opferstücken). 
Wenn ihrer viele waren (die diese Verrichtung ausführen wollten), so liefen sie die 
Rampe (auf der Südseite des Brandopferaltars) hinauf, u. wer dabei dem andren um 
vier Ellen vorauskam, der erlangte es (das Abräumen des Altars). W e n n aber zwei 
gleich waren, dann sagte der Beamte (der die Verteilung der Dienstgeschäfte unter 
sich hat te) zu ihnen (allen): Hebt die Finger hoch! Wieviel s t reckten sie hervor? 
Einen oder zwei; aber nicht s t reckte man den Daumen im Heiligtum hervor . 1 1 | Das. 2 , 2 : 
Einmal geschah es, daß zwei gleich waren im Hinauflaufen auf die Rampe, u. der eine 
von ihnen st ieß den andren, so daß dieser fiel u. sein Fuß gebrochen wurde. Als der 
Gerichtshof sah, daß sie (bei der bisherigen Weise) in Gefahr gerieten, best immte man, 
daß sie den Altar nur nach dem Lose abräumen sollten. Vier Lose (d. h. Verlosungs
akte) gab es dort; dies (die Altarsäuberung) war das erste Los. || Das. 2 , 3 : Das zweite 
Los: wer schlachtet, wer das Blut sprengt, wer den inneren Altar (d .h . den Rauch
opferaltar) von der Asche reinigt, wer den Leuchter reinigt, wer die Glieder (des 
Tamidopfers) auf die Rampe schafft, nämlich den Kopf u. den rechten Hinterfuß, die 
beiden Vorderfüße, den Schwanz u. den linken- Hinterfuß, die Brust u. den Hals, die 
beiden Seitenstücke, die Eingeweide, wer das Feinmehl, wer das Plattenopfer (des 
Hohenpriesters L v 6 , 1 2 ff.) u. wer den Wein darbringt. Dreizehn Priester erlangen 
das Recht da ran . . . . || Das. 2 , 4 : Das dritte Los: Die das Räucheropfer noch nicht 
dargebracht haben, kommt u. loset! (Weil die Ehre dieses Opfers jedem Priester zu
teil werden soll, werden von der Verlosung alle ausgeschlossen, die es bereits einmal 
dargebracht haben.) Das vierte Los: Neue u. Alte (gleichviel ob sie diesen Dienst 
noch niemals oder schon öfters versehen haben), loset, wer die Glieder (des Tamid
opfers) von der Rampe auf den Altar schaffen soll. — Ein Parallelbericht mit Ab
weichungen in T J o m a l , 1 2 f . (181). — Genauer gibt der Mischnatraktat „Tamid" den 
Zeitpunkt der einzelnen Verlosungsakte an. Das Abräumen des Brandopferaltars wurde 
frühmorgens verlost im Brandhause an der Nordwestecke des inneren Vorhofs, noch 
ehe der letztere geöffnet war, Tamid 1,2. — Nachdem der Brandopferaltar abgeräumt 
u. mit neuen Schichten Holz versehen war, erfolgte in der Quaderhalle (an der Süd.-
westecke des inneren Vorhofs nach der jüdischen Tradition) die Verlosung der dreizehn 
Verrichtungen, die oben Joma 2 ,3 aufgezählt sind, Tamid 2 ,5 u. 3 , 1 . Erst danach u. 

1 wäre zu übersetzen: „sie rücken weiter", nämlich um einen Wochentag; 
das Vaterhaus, das etwa am Sabbat seinen Dienst hatte, hat ihn das nächste Mal am 
Sonntag usw. 

2 Da das Laufen nach dem Altar keine Entscheidung herbeigeführt hat te , weil 
keiner einen Vorsprung von vier Ellen gewonnen hat te , ließ der Beamte die kon
kurrierende Mannschaft antreten u. einen oder zwei Finger aufheben, um ein Abzählen, 
eine Art des Losens, vorzunehmen. Dabei war das Aufheben des Daumens neben 
einem andren Finger verboten, weil der Daumen so weit von dem andren Finger 
weggestreckt werden konnte, daß er möglichenfalls für sich gezahlt wurde. Der Be
amte nannte eine beliebige Zahl, ließ einen Priester die Mütze abnehmen u. fing bei 
diesem an, der Reihe nach die hochgehobenen Finger zu zählen, u. zählte in derselben 
Reihenfolge so lange fort, bis die anfangs angegebene Zahl erreicht war. Derjenige 
Priester, auf den diese Zahl fiel, hat te dann das Abräumen des Altars zu besorgen, 
s. Raschi zu Joma 22». 



58 Lukas 1,5 ( « 1 . 2 ) 

nach Beendigung der Rezitation des Morgensch ema< schritt man zur drit ten u. vierten 
Verlosung (wie es scheint, gleichfalls in der Quaderhalle, Tamid 5 , 2 j . — Umstritten 
war die Frage, ob das des Morgens stattfindende Verlosen zugleich Gültigkeit habe 
für die Darbringung des abendlichen Tamid- u. Räucheropfers, oder ob für diese eine 
abermalige Verlosung vorzunehmen sei, s. Joma 2 6 \ 

Über das Verlosen selbst heißt es TJoma 1,10 (181): Wie verlost m a n ? Sie gingen 
in die Quaderhalle u. stellten sich rings herum im Kreise auf, u. der Beamte kam u. 
nahm die Mütze des einen von ihnen; daran erkannten sie, daß von diesem das Ver
losen anfing; u. nicht s treckten sie immer zwei Finger aus, sondern immer nur einen; 
u. wenn einzelne von ihnen zwei ausstreckten, so wurde ihnen der überflüssige nicht 
gezählt. — Dasselbe als Bar Joma 2 5 a . [• Das besondere Wert legen auf die Darbringung 
des Räucheropfers erklär t Joma 2 6 a in folgender Weise : In einer Bar ist gelehrt 
worden: Nie ha t ein Mensch (das Räucheropfer) wiederholt (mehrmals dargebracht). 
Aus welchem Grund? R. Chauina (um 2 2 5 ) hat gesagt : Weil es reich macht. (Diese 
Wohlta t sollte" möglichst allen Priestern zuteil werden, daher die Ausschließung der
jenigen, die das Räucheropfer bereits einmal dargebracht hatten.) II Aus Sch ('q 5 , 1 er
fahren wir, daß der Uber das Losen gesetzte Beamte Mattja b. Sch e mue1 hieß; doch 
kennen wir dessen Zeit nicht. 

2 . Die Dienstperiode jeder Priesterklasse dauerte eine Woche (von 
einem Sabbat bis zum andren). Da nun das Jahr der Juden als Mondjahr 
354 Tage oder 50 Wochen u. 4 Tage umfaßte, so füllte ein zweimaliges 
Amtieren der 24 Priesterklassen beinahe ein volles Jahr aus, nur 
2 Wochen u. 4 Tage blieben unversorgt. Man hat gemeint, daß für diese 
beiden Wochen der regelmäßige Dienstturnus der Priesterklassen unter
brochen u. der Tempeldienst in außerordentlicher Weise verrichtet 
worden sei. Unter Berufung auf Sukka 5, 7 nahm man an, daß im 
Sommerhalbjahr während des siebentägigen Passahfestes u. im Winter
halbjahr während des achttägigen Laubhüttenfestes die sämtlichen 
24 Priesterklassen gemeinsam amtiert hätten; dadurch sei die regel
mäßige Aufeinanderfolge der Wochenabteilungen in jedem Semester 
einmal auf eine Woche sistiert worden, so daß die wirkliche Dauer einer 
Dienstperiode der sämtlichen 24 Klassen nicht 24, sondern 25 Wochen, 
mithin die Dauer von zwei Dienstperioden gerade 50 Wochen oder ein 
jüdisches Jahr betragen habe. Jahr für Jahr habe die 1. Priesterklasse 
Jojarib am l .Nisan u. am l.Tischri eine neue Dienstperiode der 24 Klassen 
eröffnet, so daß jede Priesterklasse in jedem Jahr um dieselbe Zeit ihres 
Amtes gewartethabe. So im wesentlichen auch Lightfoot 1,258 ff.; 2 ,487 a - b . 

Aber das jüdische Jahr hatte nicht bloß 50 Wochen, sondern auch 
noch 4 Tage: wie wäre der Dienst an diesen 4 Tagen u. vollends wie 
in dem alle 2 bis 3 Jahre einzuschiebenden 13. Monat geordnet gewesen? 
Und auch die Mischna Sukka 5, 7 ist gegen diese Annahme. Da heißt 
es: „Zu drei Zeiten im Jahr (am Passah-, Pfingst- u. Laubhüttenfest) 
waren alle (24) Priesterklassen gleichbeteiligt an den Festopferstücken 1 

u. an der Verteilung der Schaubrote. Pfingsten (wenn es auf einen 
Sabbat fiel, so daß an diesem außer den beiden gesäuerten Erstlings-
broten auch noch die 12 ungesäuerten Schaubrote zur Verteilung kamen) 

1 Brust, rechte Keule u. Fell gehörten davon den Priestern, L v 7 , 8 . 31 ff. 
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sagte man zum Priester: Hier hast du Ungesäuertes, hier hast du Ge
säuertes! Diejenige Wochenabteilung, deren festgesetzte Zeit (nach 
dem Dienstturnus in der Festwoche gerade) da war, brachte die Tamid-
opfer, die Gelübdeopfer, die freiwilligen Opfer u. die übrigen Gemeinde
opfer dar, überhaupt alle Opfer" (die nicht zu den eigentlichen Fest
opfern gehörten). — Diese Stelle besagt zwar, daß an den drei großen 
Festen sämtliche Priesterklassen am Tempeldienst beteiligt waren; aber 
von einer Unterbrechung des gewöhnlichen Turnus weiß sie nichts; im 
Gegenteil, sie läßt die Priesterklasse, die gerade an der Reihe war, 
genau so amtieren, wie wenn kein Fest wäre, u. gibt damit zu ver
stehen, daß an den genannten Festen die übrigen Priesterklassen nur 
zur Aushilfe, zur Unterstützung derjenigen Abteilung herangezogen 
wurden, die gerade den Wochendienst hatte. 

Nun gibt es allerdings noch eine andre Stelle, der man glaubte 
entnehmen zu dürfen, nicht bloß daß der regelmäßige Dienstturnus 
durch das Amtieren der sämtlichen Priesterklassen während des sieben
tägigen Passahfestes auf eine Woche durchbrochen worden sei, sondern 
auch daß die 1. Priesterklasse Jojarib immer am 1. Nisan ihren Dienst 
angetreten habe. Die Stelle lautet nach der ä l tes ten 1 Quelle P e siq 69 
so: „R. Chijja (um 200) hat als Bar gelehrt: Sieben volle Wochen sollen 
es sein (zwischen Passah u. Pfingsten) Lv 23 ,15 . Wann sind sie voll? 
Wenn Jeschua? u. Sch ekhanja (d. h. die Priesterklassen 9 u. 10) nicht -
dazwischen sind" (nämlich unter den Priesterklassen, die vom Passah
fest bis zum Pfingstfest zu amtieren haben). — Zum Verständnis dieses 
Ausspruchs bemerken wir folgendes. M en 6 5 b sagt Rabban Jochanan 
b. Zakkai ( f um 80): Eine Stelle lautet: Ihr sollt 50 Tage zählen Lv 23,16, 
u. eine andre Stelle lautet: Sieben volle Wochen sollen es sein Lv 23,15. 
Wie ist das gemeint? Das eine (Lv 23 ,15) gilt, wenn der Festtag 
(d. h. der 1. Passahtag) auf einen Sabbat fällt. Das andre gilt, wenn 
der Festtag (1. Passahtag) in die Woche fällt. — Eine „volle" Woche 
bedeutet also nach Rabban Joch. b. Z. nicht den Zeitraum von beliebigen 
aufeinanderfolgenden sieben Tagen, sondern nur die Zeit vom 1. Wochen
tag (Sonntag) bis zum letzten Wochentag (Sabbat). Diese Deutung der 
„vollen" sieben Wochen zwischen Passah u. Pfingsten vertritt auch 
R. Chijja in seinem obigen Ausspruch u. behauptet damit, daß jene 
„vollen" sieben Wochen zwischen Passah u. Pfingsten nur dann in Frage 
kämen, wenn die Priesterklassen 9 u. 10 nicht mehr vor Pfingsten zum 
Dienst gelangten; trete aber dieser Fall ein, dann könne von „vollen" 
Wochen nicht die Rede sein, sondern es müßten 50 Tage gezählt 
werden, da jetzt der 1. Passahtag nicht auf einen Sabbat, sondern auf 

1 Die Stelle findet sich noch Midr Qoh 1,3 (5a) u . P ' s iqR 18 (91«); in L v R 2 8 ( 1 2 6 c ) 
ha t man die Wor te nicht mehr verstanden u. deshalb umgeändert . 

• Das W o r t ytt = „nicht" fehlt im Text, wird aber von den Parallelstellen ge
lesen u. vom Zus.hang gefordert. 
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irgendeinen andren Wochentag fa l le .—Zwei schematische Aufstellungen 
mögen die Meinung des R. Chijja veranschaulichen. 

T a b e l l e A. Der 1. Passahtag fällt auf einen Sabbat. 
W a r der 1. Passahtag, der 15. Nisan, ein Sabbat, so war der 1. Nisan gleichfalls 

ein Sabba t Die Zahlung der sieben .vollen 1 ' Wochen bis Pfingsten begann Sonn
tag, den 16. Nisan; jede Woche reichte von Sonntag bis Sabbat, also die 1. Woche 
vom 16. bis 22. Nisan, die zweite vom 23. bis 29. N., die 3. vom 30. N. bis 6. Jjjar, die 
4. vom 7. bis 13. Jjjar, die 5. vom 14. bis 20. Jjjar, die 6. vom 2 1 . bis 27. Jjjar, die 7. 
(der Jjjar zu 29 Tagen genommen) vom 28. Jj jar bis 5. Sivan; der nächste Tag, Sonn
tag, der 6. Sivan, war dann Pfingsten. Von den 24 Priesterklassen versahen den 
Dienst vom 1. Nisan bis 6. Sivan 
E l . 1 Jojarib von Sabbat, d. 1. Nisan, bis Sabbat, d. 8. Nisan; 

„ 2J f i da l ja . . 8. , , , , , , 1 5 . , ; 
1 - 2 4 . , , . 15. , , , . , „ 22. „ (Passahfestwoche); 
3 Charim , . 22. „ , , , 2 9 . , ; 

„ 4 SX'orim , . , , 29. , , . „ 6. Jj jar (Nisan = 30 Tage); 
„ 5 Malkijja „ „ , , 6. Jjjar, „ „ , , 13. , ; 

6 Mijjamin, „ , . 18. . , . , , , 20. , ; 
„ 7 Haqqoc „ „ . 20. „ , , , 2 7 . , ; 
„ 8 Abijja , „ , . 27. „ , „ , 5. Sivan (Jjjar = 29 Tage); 

1 - 2 4 , „ , „ 5. Sivan, bis Sonntag, , 6. Sivan (Pfingstfest); 
„ 9 Jeschua« tr i t t nach dem Pfingstfest ein, Montag, den 7. Sivan; 
„ 10 Sch e khanjahu t r i t t ein Sabbat, den 12. Sivan. 

Die Regel des R. Chijja, daß die Priesterklassen 9 u. 10 bei sieben 
„vollen" Wochen zwischen Passah u. Pfingsten niemals v o r Pfingsten 
ihren Tempeldienst angetreten hätten, trifft, wie diese Tabelle zeigt, 
nur unter der Voraussetzung zu, daß die sämtlichen 24 Priesterklassen 
durch ihren Dienst während der Passahfestwoche den Dienstantritt der 
dritten u. aller folgenden Priesterklassen um eine Woche u. durch ihren 
Dienst am Pfingstfest den Dienstantritt der 9. Klasse Jeschua? um zwei 
Tage hinausgeschoben haben. Wäre das nicht der Fall gewesen, hätte 
also die 3. Dienstklasse (Charim) während der Passahwoche als die 
eigentliche diensttuende Wochenabteilung gegolten, so wäre sie bereits 
am 15. Nisan in Funktion getreten. Ebenso hätten alle folgenden Dienst
klassen um eine Woche früher ihren Dienst antreten müssen, d. h. die 
9. Klasse (Jeschua*) schon am 27. Jjjar, also noch eine volle Woche v o r 
Pfingsten. Die Regel des R. Chijja wäre damit hinfällig gewesen. Hält 
man aber daran fest, daß diese Regel der tatsächlichen alten Praxis 
entsprochen hat, so folgt daraus umgekehrt mit Notwendigkeit, daß 
in einem Jahr, in welchem der 1. Passahtag (der 15. Nisan) auf einen 
Sabbat fiel, der Dienstturnus gemäß obiger Tabelle so geregelt gewesen 
muß sein: die Passahfestwoche, in der sämtliche 24 Priesterklassen 
gemeinsam amtierten, hat als selbständige, außerhalb des Turnus für 
sich zu zählende Dienstwoche gegolten; auf die Zeit vom Dienstbeginn 
der 2. Klasse (J°da*ja) bis zum Dienstende der 3. Klasse (Charim) ent
fielen ni cht 2, sondern 3 Wochen; dieGesam tdienstperiode aller 24 Priester
klassen umfaßte in einem solchen Sommerhalbjahr, dessen 15. Nisan ein 



Lukas 1,5 ( « 2 ) 61 

Sabbat gewesen war, nicht 24, sondern 25 Wochen — eine starke Stütze, 
wie es scheint, für die Meinung, daß ein jährliches zweimaliges Amtieren 
aller 24 Priesterklassen genau 50 Wochen oder ein volles jüdisches Jahr 
ausgefüllt habe. 

T a b e l l e B. Der 1. Passahtag fällt nicht auf einen Sabbat. 
War der 1. Passahtag, der 15. Nisan, zB. ein Dienstag, so war der 1. Nisan gleich

falls ein Dienstag. Die Zählung nicht der «vollen* sieben Wochen, sondern der 50 
Tage zwischen Passah u. Pfingsten begann (nach pharisäischer Observanz) Mittwoch, 
den 16. Nisan; Pfingsten fiel dann gleicherweise auf einen Mittwoch, der (falls 
der Jjjar zu 29 Tagen angenommen wird) der 6. Sivan war. Zum Tempeldienst ge
langten in der Zeit vom 1. Nisan bis zum 6. Sivan folgende Klassen. 
Kl. 1 Jojarib von Sabbat, d. 27. Adar, bis Sabbat, d. 5. Nisan (Adar = 29 Tage) ; 
, 2 J eda*ja , „ , „ 5. Nisan, „ „. , „ 12. „ ; 
, 3 Charim , „ , , 12. , , , Montag, „ 1 4 . „ ; 
„ 1—24 - „ Dienstag, „ 15. „ , „ „ , , 21 . „ (Passahfest); 
„ 4 S^orim „ , , „ 22. „ , „ Sabbat, , 2 6 . „ ; 
„ 5 Malkijja , Sabbat, „ 26. „ . , „ , „ 3 . Jjjar (Nisan = 30 Tage) ; 
„ 6 Mijjamin , „ , „ 3. Jjjar, „ „ , „ 10. „ ; 
„ 7 Haqqoc „ , , , 10. „ , „ „ , , 17. ; ; 
„ 8 Abijja , „ , „ 17. „ , „ „ , „ 24. „ ; 
„ 9 JeschuaS „ „ , „ 24. „ , „ , , „ 2. Sivan (Jjjar = 29 Tage); 
„ 10 Sch e khanjahu von Sabbat, d. 2. Sivan, bis Dienstag, d. 5. Sivan; 
„ 1—24 Mittwoch, den 6. Sivan (Pfingstfest); 
„ 10 Sch e khanjahu von Donnerstag, d. 7. Sivan, bis Sabbat, d. 9. Sivan. 

Auch diese Tabelle beweist die Richtigkeit der Regel des R. Chijja: 
war in einem Jahr der 15. Nisan nicht ein Sabbat, sondern ein be
liebiger Wochentag, so daß zwischen dem Passah- u. dem Pfingstfest 
nicht sieben sog. „volle" Wochen lagen, dann fiel die Dienstperiode der 
9. Priesterklasse (Jeschua?) ganz u. die der 10. (Sch ekhanjahu) wenigstens 
zum Teil noch in die Zeit vor Pfingsten. Das hatte seinen Grund darin, 
daß die Funktionszeit der sämtlichen 24 Priesterklassen während des 
Passahfestes nicht eine „volle" Woche von Sabbat bis Sabbat ausfüllte 
u. so als selbständige, für sich besonders zu zählende Dienstwoche in 
Betracht kam, sondern zum Teil in die Dienstwoche der 3. Klasse 
(Charim) u. zum Teil in die der 4. Klasse (S°?orim) fiel, so daß die Zeit 
vom Dienstbeginn der 3. Klasse bis zum Dienstende der 4. Klasse 
nicht 3, sondern nur 2 Wochen betrug (s. demgegenüber die Bemer
kungen zu Tabelle A). Infolgedessen rückte auch die Dienstperiode 
der 5. u. aller folgenden Klassen im Gegensatz zu Tabelle A um 1 Woche 
vor, so daß die Dienstwoche der 9. Klasse ganz u. die der 10. Klasse 
teilweise noch v o r Pfingsten zu liegen kam. Darin liegt dann aber 
weiter, daß in einem solchen Sommerhalbjahr, dessen 15. Nisan nicht 
ein Sabbat gewesen war, die Gesamtdienstperiode aller 24 Priester
klassen nicht 25 Wochen, wie nach Tabelle A, sondern nur 24 Wochen 
umfaßte — ein starker Beweis gegen die Meinung, daß das jährliche 
zweimalige Amtieren der 24 Priesterklassen genau 50 Wochen oder ein 
volles jüdisches Jahr ausgefüllt habe. 
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Man hat hiernach also zwei Fälle zu unterscheiden: war der 1. Passahtag (der 
15. Nisan) ein Sahbat, dann umfaßte die Gesamtdienstperiode der sämtlichen 24 Klassen 
25 Wochen; war der 1. Passahtag kein Sabbat, dann umfaßte sie 24 Wochen. Der 
erste Fall t ra t naturgemäß nur selten ein, der zweite Fal l bildete die Regel, u. eben 
deswegen hat ihn allein die Mischna Sukka 5, 7 berücksichtigt, nach der das Amtieren 
aller 24 Klassen während der drei großen Feste nur als Aushilfedienst galt , der als 
solcher den laufenden Dienstturnus nicht für eine Woche unterbrach oder aufhob. 
Dagegen kann sich die Meinung, daß die Dienstperiode aller 24 Priesterklassen regel
mäßig 25 Wochen betragen habe, lediglich auf den ersten Fall stützen. Dieser aber 
war ein verhältnismäßig seltener Ausnahmefall . 1 Also kann man auf ihn nicht die 
allgemeine Regel gründen, daß das zweimalige Amtieren der 24 Priesterklassen während 
eines Jahres immer 50 Wochen ausgefüllt habe. Auch auf die Regel des R. Chijja 
kann sich hiernach diese Meinung nicht berufen. 

Nicht besser s teht es um die weitere Annahme, daß die Regel des R. Chijja auf 
der Voraussetzung ruhe, daß die 1. Pr iesterklasse Jojarib regelmäßig in der ersten 
Nisan woche eine neue Dienstperiode der 24 Klassen eröffnet habe. Dagegen spricht 
bestimmt die mehrfach bezeugte Bar, daß an dem Tage, da der 1. u. der 2. Tempel 
zerstört wurde, also am 9. Ab (etwa August), immer die Klasse Jojarib als Wochen
abteilung fungiert habe (s. Nr. 4). Ob dieser Tradition geschichtlicher W e r t eignet? 
Daß sie sich (wohl bald nach dem Jahve 70 n. Chr.) ausbilden u. durchsetzen konnte, 
beweist in jedem Fall, daß man es damals f ü r m ö g l i c h g e h a l t e n h a t , daß die 
Klasse Jojarib im Monat Ab den Tempeldienst zu verseben hat te . W ä r e nun die 
Dienst woche dieser Priesterklasse regelmäßig die 1. Nisan woche gewesen, dann hät te 
niemand auf den Gedanken kommen können, die Klasse Joj. in einer Woche des Monats 
Ab amtieren zu lassen. Also hat die damalige Zeit von einem regelmäßigen Amtieren 
der Klasse Joj . zu Anfang des Monats Nisan nichts gewußt. Wenn die Regel des 
R. Chijja tatsächlich das Amtieren der Klasse Joj . in der 1. Nisanwoche annimmt, so 
ist das nicht im Sinn einer unverbrüchlichen Observanz, einer jahrein jahraus geübten 
Praxis gemeint; die Regel zieht die ersten 10 Dienstklassen lediglich aus dem Grunde 
heran, um die Sache an einem konkreten Beispiel klarzumachen; sie hät te ebensogut 
auch 10 andre Dienstklassen heranziehen können, aber das Nächstliegende war doch 
jenes. Genau so werden BQ 9, 12 (s. bei Nr. 5, c) die beiden ersten Priesterklassen 
Joj . u. J e da?ja genannt, um an ihnen einen Halakhasatz zu exemplifizieren. Darum hat 
man aber auch kein Recht, aus dem von R. Chijja gewählten Beispiel ohne weiteres 
die Folgerung zu ziehen, daß die Klasse Jo j . regelmäßig am 1. Nisan eine neue Dienst
periode der 24 Priesterklassen eröffnet habe. Eine Regelung des Dienstturnus, die 
jeder Dieustklasse ein für allemal bestimmte Wochen im Jahr als Dienstwochen an
wies , 2 war bei dem herrschenden System der Schaltmonate u. Schaltjahre gar nicht 
durchführbar. In Wirklichkeit war die Sache viel einfacher geordnet : sobald eine 
Dienstperiode von 24 Wochen (ausnahmsweise von 25 W.) um war, begann eine neue, 
u. so ging es fort, gleichviel in welchem Monat und in welcher Woche die neue Periode 
einsetzte. Hiermit s t immt Uberein, was wir pTafan 4, 6 8 a , 4 über R. Abbahu (um 300) 
lesen: „Sie (nach der Meinung des Midr die 24 Priesterklassen) hat David u. der Seher 
Samuel eingesetzt c r m s o " 1 Chr 9, 22, d. h. durch ihre Kunstfertigkeit O P U S I N S . Eine 
große Kunstfertigkeit gab es dabei, daß keine Priesterklasse ein zum Besitz erhaltenes 

1 Wenn der 1. Passahtag ein Sabbat war, fiel Pfingsten auf einen Sonntag. Das 
entsprach der sadduzäischen Theorie. Die Pharisäer hatten aus Oppositionsgründen 
ein Interesse daran, diesen Fall möglichst selten eintreten zu lassen; sie wußten es 
deshalb bei der Feststel lung des Jahreskalenders meist so einzurichten, daß der 
1. Passahtag kein Sabbat war. 

2 Auf der unhaltbaren Annahme, daß die jährlichen Dienstwochen jeder Priester
klasse ein für allemal festgelegt gewesen seien, beruhen auch die vergeblichen Ver
suche, die Dienstzeit der 8. Klasse Abia Lk 1, 5 festzustellen, um daraus den Geburts
monat Johannis des Täufers u. Jesu zu errechnen. 
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Ackerstück zweimal hinnahm, bevor es die (jede) andre hingenommen hat te . R. Abbahu 
hat gesagt : Ich habe sie (die 24 Priesterklassen u. ihnen entsprechend 24 Jobelperioden) 
durchgerechnet iu. habe gefunden), daß keine Priesterklasse ein zum Besitz erhaltenes 
Ackerstück zweimal hinnahm, bevor es die (jede) andre hingenommen hat te . — Zum 
Verständnis sei bemerkt : ein der Priesterschaft geweihtes und nicht ausgelöstes Acker
stück wurde vom Schatzmeister verkauft; beim Beginn der Jobelperiode fiel es dann 
an die gesamte Priesterschaft als Eigentümerin zurück u. wurde derjenigen Priester
klasse zur Nutzung auf die nächsten 50 Jahre Uberlassen, die beim Eintri t t des Jobol-
jahres gerade die Dienstwoche hat te . Beim Anbruch des nächsten Jobeljahres fiel es 
wiederum an die gesamte Priesterschaft zurück, um dann an die Priesterklasse Uber
zugehen, die jetzt die Dienstwoche hatte, u. so immer fort. Niemals, so versichert 
R. Abbahu, sei dabei der Fall vorgekommen, daß ein u. dieselbe Priesterklasse ein 
solches Feld zweimal erhalten habe, bevor es nicht sämtliche 24 Klassen in 24 Jobel
perioden besessen hät ten. Mag nun die Berechnung des R. Abbahu richtig sein oder 
nicht, es folgt daraus, daß die Dienstwochen der einzelnen Priesterklassen nicht regel
mäßig an ein und derselben Stelle der Jahreszyklen gelegen haben können; denn 
sonst müßte ja gerade immer dieselbe Dienstklasse beim Beginn der Jobelperiode ihre 
Dienstwoche gehabt haben. Vermutlich hat man bei der Feststel lung des Jahreskalenders 
zugleich den Dienstturnus der 24 Priesterklassen für das betreffende Jahr festgesetzt; 
die Priesterschaft hat te sich dann nach dem zu richten, was die Kalenderkommission 
beschlossen hat te . 

3. Auch die Leviten waren in 24 Dienstklassen eingeteilt, von denen 
jede eine Woche lang im Tempel Dienst hatte.* Außerdem war endlich 
das ganze Volk in 24 Dienstklassen geteilt, aus denen die sog. „Stand
mannschaften" nin^s» (Sing. hervorgingen, deren einzelne Mit
glieder „Standmänner" -^-q hießen. Diese hatten bei der Dar
bringung der Tamidopfer im Tempel zu assistieren. „Kann auch, fragt 
die Mischna (s. Anm. b), das Opfer eines Menschen dargebracht werden, 
ohne daß dieser dabei anwesend ist?" Da nun die täglichen Tamid
opfer ein Opfer für das ganze Volk waren, so mußte das gesamte Volk 
an der Darbringung dieser Opfer irgendwie beteiligt sein. Diesem Be
dürfnis zu genügen, haben nach der Tradition „die Propheten in Jer." 
(wohl die drei letzten kanonischen Propheten) das Institut der Stand
mannschaften als „ Opferbeistände" ins Leben gerufen. Das ganze Land 
war in 24 Bezirke eingeteilt. Die einzelnen Bezirke, die einer bestimmten 
Priester- u. Levitenklasse zugewiesen waren, ordneten aus ihrer Mitte 
eine Anzahl von Laien ab, die, wenn ihr Bezirk an die Reihe kam, als 
ihre Vertreter --n-bp (Abgesandte, Beauftragte) unter Führung eines 
Obmannesc nach Jerusalem hinaufzogen, um hier eine Woche lang als 
Opferbeistände zu fungieren, h Zum Dienst im Tempel rief sie regel
mäßig die Stimme des Herolds auf.d Nachdem sie der Darbringung des 
Tamidopfers beigewohnt hatten, vereinigten sie sich zu einer gottes
dienstlichen Feier im Tempel, e Vier Tage ihrer Dienstwoche (Montag 
bis Donnerstag) hatten sie als Fasttage zu begehen. ' Diejenigen, die 
aus irgendeinem Qrunde am Erscheinen in Jer! verhindert waren, ver
sammelten sich daheim während ihrer Dienstwoche täglich in ihren 
Synagogen zu Schriftlektion u. Gebet, g Die viertägige Fastenpflicht 
lag auch ihnen ob.h 
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a. Josephus, Antiq 7,14, 7 : David bildete auch aus dem Levitenstamm 24 Klassen, 
u. nach der Verlosung zogen sie in gleicher Weise wie die Dienstklassen der Priester 
auf 8 Tage hinauf (nach Jer.) . — Ferner s. Anm. h. 

b. Tafan 4 , 2 : Folgendermafien verhielt es sich mit den Standmannschaften: wenn 
es heifit: Befiehl den Kindern Israel u. sage zu ihnen: Ihr sollt darauf achthaben, 1 

meine Opfergabe darzubringen Nu 2 8 , 2 — wie kann das Opfer eines Menschen dar
gebracht werden, ohne daß er dabei anwesend i s t ? E s ordneten die froheren Pro
pheten (Samuel u. David) 24 Dienstklassen (von Priestern u. Leviten) an ; zu jeder 
Dienstklasse gehörte ein Opferbeistand -m?* in Jerusalem, der aus Priestern, Leviten 
u. Israeliten bestand. — Genauer TTafan 4 ,2 f. (219): Acht Dienstklassen ordnete Mose 
für die Priesterschaft u. acht für die Levitenschaft an. Als David u. Samuel, der Seher, 
(das sind „die früheren Propheten" in der Mischnasteile) auftraten, machten sie daraus 
24 Dienstklassen für die Priesterschaft und 24 D. für die Levitenschaft, 8 . 1 Chr 9 , 2 2 ; 
die Propheten in Jer . (wohl = Hag., Sach. u. Mal.) machten sich auf u. setzten 24 Stand
mannschaften ein entsprechend den 24 D. (der Priester u. Leviten); denn es heifit: 
Befiehl den Kindern Israel u. sage zu ihnen: Ihr sollt darauf achthaben, meine Opfer
gabe darzubringen Nu 2 8 , 2 . Da es nicht heißen kann, .ganz Israel" solle darauf acht
haben, so lehrt dies, daß der Abgeordnete (Vertreter) eines Menschen wie dieser selbst 
18t ' P l t t S m s bv vvihv. 

C. -i»y»n »K-> Tamid 5 ,6 ist der Vorsteher der gesamten aus Priestern, Leviten u. 
Israeliten bestehenden Standmannschaft, die jeweilig im Tempel Dienst hat te . Der 
Obmann speziell der Laiendeputation wird nach Analogie von Bik 3, 2 als nsaa (Ob
mann, Vorsteher) bezeichnet worden sein. Da wir uns das Hinaufziehen der Opfer
beistände nach Jer . ähnlich zu denken haben wie das Bik 3 ,2 geschilderte Hinauf
ziehen der Ueberbringer der Erstlinge, so mag die Stelle hier folgen: Wie brachte 
man die Erstl inge hinauf? Alle Ortschaften, die zu der Standmannschaft gehörten, 
versammelten sich in der (Haupt-)Stadt dor Standmannschaft. Man übernachtete auf 
der Straße der Stadt u. ging nicht in die Häuser (um nicht irgendwie unrein zu werden). 
Frühmorgens sprach der Obmann mwn: Auf, laßt uns nach Zion hinaufziehen zum 
Hause Jahves unsres Gottes! 

d. Joma 2 0 b Bar : Wie rief G e bini, der Herold (frühmorgens im Tempel, s. 8ch e q 5,1)? 
Trete t an n w , ihr Priester, zu eurem Dienst u., ihr Leviten, auf eurem Dukhan 
(Estrade) u., ihr Israeliten, zu eurem Standmannsposten! und seine Stimme wurde 
drei persische Meilen weit gehört. Einmal befand sich der König Agrippa unterwegs 
u. hörte seine Stimme drei persische Meilen; als er nach Hause kam, sandte er ihm 
(als Anerkennung) Geschenke. 

e. Tafan 4 , 1 : Zu drei Zeiten im Jahr erheben die Priester ihre Hände (zum Segen) 
viermal an einem Tage, nämlich beim Morgen-, beim Zusatz (Musaph)-, beim Nach
mit tags (Mincha)- u. beim Torschluß-gebet; (die 3 Zeiten sind:) bei öffentlichen Fasten
feiern, beim Gebet der Standmannschaften u. am Versöhnungstage. — Hierzu Tafan 2 6 * : 
Gibt es denn an Fast tagen u. bei den Gebeten der Standmannschaften ein (den Zusatz
opfern entsprechendes) Zusatzgebet? Die Mischna (Tafan 4 ,1) ist unvollständig, u. so 
ist sie gemeint : Zu drei Zeiten erheben die Priester ihre Hände, sooft man betet, 
zum Teil (sogar) viermal an einem Tage, nämlich beim Morgen-, beim Zusatz-, beim 
Nachmittags- und beim Torschluß-gebet; u. das sind die drei Zeiten: bei öffentlichen 
Fasten, beim Gebet der Standmannschaften u. am Versöhnungstage. — Raschi zu den 
Wor ten : . zum Teil viermal an einem T a g e " : „am Vereöhnungstage, an welchem ein 
Zusatzgebet stattfindet". || Tafan 4 , 4 : An einem Tage, an welchem das Hallel gesungen 
wird, ist (in Jerusalem) keine Versammlung der Standmänner zum Morgengebet; wenn 

1 Der Befehl gilt den Kindern Israel, also dem ganzen Volk; das Achthaben auf 
die Opfergabe setzt die Anwesenheit des Volkes bei ihrer Darbringung voraus, also 
muß das Volk dabei vertreten sein. SNu 2 8 , 2 § 142 (53 ") heißt es deshalb: „Ihr sollt acht
haben", d. h. es sollen Priester, Leviten u. Israeliten dabeistehn (dabei anwesend sein). 
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Zusatzopfer dargebracht werden, keine zur Zeit des Torschlusses; wenn das Holzopfer 
dargebracht wird, keine zur Zeit der Mincha (nachmittags). So R. $ Aqiba (f um 135}. 
Ben f Azzai (um 110) sagte zu ihm: So ha t R. J e hoschua? (um 90) ge lehr t : Wenn Zusata-
opfer dargebracht werden, ist keine Vers, der St.-männer zur Zeit der Mincha; wenn 
das Holzopfer dargebracht wird, is t keine zur Zeit des Torschlusses. Darauf fing 
R. f Aqiba an zu lehren wie Ben fAzzai. — Etwas abweichend TTafan 4 , 4 (219). 

/ . Tafan 4, 3 : Die Standmannschaften fasteten vier Tage in der Woche, d. h. von 
Montag bis Donnerstag. Aber nicht am Freitag, u. zwar dem Sabbat zu Ehren; ferner 
nicht am ersten Wochentag ( = Sonntag), damit sie nicht von der Ruhe u. dem Wohl
leben (am Sabbat) übergingen zur Mühe u. zum Fasten u. infolgedessen stürben, 

g. Tafan 4 , 2 : Kam die Zeit der Dienstklasse heran, hinaufzuziehen (zum Tempel
dienst), so zogen die Priester u. die Leviten nach Jer . hinauf. Die Israeliten aber, 
die zu jener Dienstklasse (als Opferbeistande) gehörten, versammelten sich (soweit 
sie nicht nach Jer . hinaufgezogen waren) in ihren Städten u. lasen (in den Gottes
diensten täglich) etwas aus der Schöpfungsgeschichte. || TTafan 4 , 3 (219): Wenn die 
Zeit einer Dienstklasse herannahte, zogen die Priester u. Leviten nach Jer . hinauf, 
u. die Israeliten, die zu dieser Dienstklasse gehörten, soweit sie nicht nach Je r . hinauf
ziehen konnten, versammelten sich in ihren Städten u. lasen aus der Schöpfungs
geschichte u. feierten von der Arbeit jene ganze Woche hindurch. — Ferner vgl. 
pTafan 4 ,67 d , 41 u. Tafan 27». || Tafan 4 , 3 : Am 1. Wochentage ( = Sonntag) liest man 
Gn 1,1—8; am 2.Gn 1,6—13; a m 3 . G n 1,9—19; am 4 .Gn 1,14—23; am 5. Gn 1,20—24; 
am 6. Gn 1,24—2,2. Einen großen Abschnitt läßt man durch zwei (Personen) vor
lesen u. einen kleinen durch eine, und zwar so beim Morgen- u. beim Zusatzgebet- 1 

(gegen Mittag hin). Am Nachmittag aber (beim Minchagebet) versammeln sie sich 
u. rezitieren (den betreffenden Abschnitt der Schöpfungsgeschichte) auswendig, wie 
man das Sch e maf rezitiert. Am Frei tag versammelten sie sich nicht zur Minchazeit 
dem Sabbat zu Ehren (um die nötigen Vorbereitungen zum S. zu treffen). || Tafan 2 7 b 

Bar: Der Abschnitt Gn 1, 1—5 wird von zweien vorgelesen u. Gn 1,6—8 von e i n e m . 
Zugunsten der Annahme, daß Gn 1, 6—8 von e i n e m vorgelesen wird, ist, daß der 
Abschnitt 3 Verse ha t ; aber weshalb Gn 1,1—5 von zweien? Es sind doch 5 Verse, 
u. in einer Bar haben wir gelernt : W e r aus der Tora vorliest, soll nicht weniger als 
3 Verse vorlesen! Rab (f 247) hat gesagt : Er springt zurück (liest Vers 3 noch ein
mal u. dann V. 4 u. 5, so ha t auch er 3 Verse gelesen). Sch'hmüöl (f 254) hat gesagt : 
Er (der zuerst Lesende) setzt ab (mitten in V. 3, u. der zweite liest von da an weiter). 

h. Tafan 27 b Bar : Die Mannschaften der Dienstklasse (im Tempel) beteten für das 
Opfer ihrer Brüder, daß es wohlgefällig angenommen würde, u. die Standmannschaften 
(daheim im Lande) versammelten sich in der Synagoge u. saßen vier Tage im Fas ten : 
am Montag wegen der Seereisenden, am Dienstag wegen der Wüstenreisenden, am 
Mittwoch wegen der Bräune, daß sie die Kinder nicht befalle, u. am Donnerstag wegen 
der Schwangeren, daß sie keine Fehlgeburt haben, und wegen der Säugenden, daß 
sie ihre Kinder mögen säugen können. 2 Am Freitag aber fasteten sie nicht dem Sabbat 
zu Ehren; noch viel weniger aber am S. selbst. Warum fasteten sie nicht am Sonntag? 

1 Da an Tagen mit Musaphgebet in Jer . keine Schriftverlesung stattfand, beziehen 
sich obige Worte nur auf Standmännerversammlungen im Lande. 

1 Nach Raschi stand das viertägige Fasten in Beziehung zu den Tagewerken der 
Schöpfungswoche, wie ja auch die Schriftlektion dem Schöpfungswerke gal t : am Montag 
entstand die Fes te zwischen den Wassern , deshalb das Montagsfasten zugunsten der 
Seereisenden; am Dienstag wurde das Trockene sichtbar, deshalb das Dienstagsf. zu
gunsten der Wüstenwanderer , daß sie vor wilden Tieren bewahr t bleiben; am Mitt
woch wurden erschaffen die Himmelsleucbten n-niK», wofür aber Gn 1,14 defective 
geschrieben s teht n * W 3 , was auch Fluch, Verwünschtes, Schlechtes bedeuten kann, 
daher das Mi t twochs! zur Abwendung des Bösesten, d. h. der Bräune von den Kindern; 
am Donnerstag erfolgte die Erschaffung „lebendiger Wesen* Gn 1,20, daher das 
Donnerstagsf. zugunsten der Schwangeren. — Diese Deutung bereits pTaf an 4 ,68 b , 9 Bar. 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k . NT II. 5 
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R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt : Der Christen wegen a-^stsn *SEC (damit diese nicht 
sagen möchten, die Juden fasteten, weil die Christen einen Freudentag hät ten. Diese 
Begründung entspricht der späteren geschichtlichen Situation, ist aber für die frühere 
Zeit gegenstandslos). R. Sch°muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt : Wei l der Sonntag 
der 3. Tag seit der Erschaffung (des ersten Menschen) ist (u. der 3. Tag ist ein Krank
heitstag, s. Gn 34 ,25 , Raschi). Resch Laqisch (um 250) bat gesagt : Wegen der be
sonderen (überschüssigen, zweiten) Seele m*rv> n e « : . Denn R. L. h a t gesagt : Eine be
sondere Seele wird am Rüst tag auf den Sabbat (Freitag) in den Menschen gegeben, 
nach Ausgang des Sabbats (also am Sonntag) nimmt man (Gott) sie wieder von ihm, 
s. E z 3 1 , 1 7 : Am siebenten Tage ha t er geruht u. aufgeatmet « n r a s , d. h. hat er 
geruht, dann o weh! die Seele ist dahin {vtfi = » D : *i). — Mit der „besonderen Seele* 
ist die sabbatliche Weihest immung gemeint, vgl . Bacher, paläst. Amoräer 1, 368. 

4. Über die Sitze der 24 Priesterklassen erfahren wir aus der älteren 
rabbin. Literatur wenig. Die 2. Klasse J eda*ja wird mehrfach mit Sep
phoris in Verbindung gebracht. Midr Qoh 7,11 (35 b ) redet Bar Qappara 
die Sepphorenser an: Unsre Brüder, Söhne J eda*jas! — Ferner s. pTa?an 
4 ,68° , 38 bei Nr. 5, b. — Als kleinste unter den Priesterklassen wird die 
in Sichin (Galiläa) angesessene bezeichnet pTa*an 4, 6 9 a , 54: R. Ze*ira 
(um 300) hat im Namen des Rab Huna (f 297) gesagt: Dies (Sichin) 
war die kleinste unter den Pr., u. sie hatte 85000 junge Priester hervor
gebracht. — Eifazar b. Qalir nennt in seiner Elegie auf den 9. Ab jeden
falls auf Grund älteren Traditionsmaterials Nazareth als Stationsort 
einer der 24 Priesterabteilungen, s. bei M t 2 , 23 S. 92« . — Die Haupt-
Priesterstadt war in Jesu Tagen Jericho (vgl. bei Lk 10,30). Ta*an 27": 
24 Priesterdienstklassen museo gibt es im Lande Israel u. 12 in Jericho. 
12 in Jericho? Sind ihrer denn so viele geworden (daß es außer den 24 
nocjj 12 in Jericho gibt).? Es ist so gemeint: zwölf von ihnen (den 
24 Klassen) sind in Jericho. Kam die Zeit einer Dienstklasse heran, 
hinaufzuziehen (nach Jerus.), so zog die halbe Dienstklasse aus dem 
Lande Israel hinauf, u. die andre Hälfte zog von Jericho im-na hinauf 
(nach andrer Lesart: zog nach Jericho lm^nb hinauf), damit sie Wasser 
u. Lebensunterhalt ihren (diensttuenden) Brüdern in Jerus. darreiche. — 
Die Lesart im-cva setzt voraus, daß die Hälfte der gesamten Priester
schaft d a u e r n d ihren Wohnsitz in Jericho hatte; die Lesart lm-nb, 
daß immer die Hälfte der diensttuenden Klasse v o r ü b e r g e h e n d dort 
weilte, bis ihre Dienstwoche in Jerus. zu Ende war. — Der Menge der 
Priester entsprach die große Zahl der Standmänner, die Jericho zu 
stellen vermochte. pTa*an 4, 6 7 d , 47: 24000 Mann betrug die Stand
mannschaft nia? aus Jerusalem, u. die Hälfte betrug die St. aus Jericho. 
Auch Jericho hätte eine volle St. a b » iia? (von 24000 Mann) stellen 
können; aber um Jerus. Ehre zuteil werden zu lassen, stellte es (nur) 
die Hälfte. — Die Zahlen sind gewiß übertrieben; doch folgt, daß 
Jericho ungemein bevölkert war. 

5. Die einzelnen Priesterklassen werden selten mit Namen erwähnt, 
a. K l a s s e 1 J o j a r i b . — TTafan 4 , 9 (220): R. Jose (um 150) hat 

gesagt: Man wälzt Verdienst auf einen verdienstlichen Tag u. Schuld 
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auf einen schuldbeladenen Tag; denn als der Tempel das erstemal 
zerstört wurde, geschah es am Tage nach einem Sabbat, u. es war das 
Jahr nach einem Brachjahr, u. es war die Dienstwoche J ehojaribs an 
einem 9. Ab. Und ebenso war es das zweitemal. Die Leviten standen 
auf ihrem Dukhan (Estrade) u. sangen: Er vergilt ihnen ihren Frevel 
Ps 94, 23. — Dasselbe als Bar Tafan 2 9 8 ; pTa*an 4, 6 8 d , 25. 

Dunkel ist der ersten Klasse Beinamen "»3.70*. Er wird gedeutet a ls Notarikon: 
- 3 t e a „er ba t das Haus (den Tempel) ausgeliefert" (Anspielung auf die Tradition 
im vorigen Zitat) oder: „der Widerspenstige" (von a^o. widerspenstig sein). — So 
pTafan 4 , 6 8 d , 3 6 : R. Levi (um 300) ha t gesagt : , J e hoja r ib" bedeutet : „stark (mächtig, 
groß) gemacht ha t der Herr die Stadt" (Jerusalem) n n i p -p-ros1 m a j ; „M e sarhai" be
deutet : „er ha t das Haus den Feinden ausgeliefert* «"«cjwb t tn^a I D Ö ( a ^ i r r also 
= na^i mn* „Jahve ha t mächtig gemacht") . R. B^ekhja (um 340)'hat gesagt : „J*hojarib* 
bedeutet : a^in m „Jahve ha t gerechtet* mit seinen Kindern, weil sie ungehorsam u. 
widerspenstig gegen ihn waren ia 1 3 1 0 1 i*wsw by. — Hiermit vgl . die Elegie Qalirs 
fu t den 9. Ab, Machzor Sulzbach (1719) 2 , 2 2 7 a : „Ach, wie sitzt da die Lilie von Saron 
(Bezeichnung der Gemeinde Israel nach HL 2, 1)! Vers tummt ist der Gesang aus dem 
Munde der Träger der Lade (d.*h. der Leviten)! Unstät wurden aus ihren Dienstklassen 
die Prieser, die Söhne Ahrons, a ls hingegeben ward das Hans (Tempel) wegen der 
gegen den Herrn Widerspenstigen ")TÖ -a ioaa . 

b. K l a s s e 2 J e d a * j a . — Nach pTa*an4, 6 8 d , 38 führte diese Klasse 
den Beinamen D - n w * pi»y. Deutung daselbst: Es kannte Jahve rr s*n 
( = J eda*ja) den tiefen Rat npias w s , der in ihrem Herzen war, u. er 
verbannte sie nach Sepphoris (T"yiBx Deutung von D ^ I I B ^ ) . — Zu S. als 
Wohnsitz dieser Priesterklasse s. Midr Qoh 7,11 bei Nr. 4 Anfang. — 
Qalir nennt die Klasse J eda*ja geradezu „Priester von S.": „Es weine 
laut die (Gemeinde Israel), welche die fünf Bücher der Tora hat: ge
tötet wurde ein Priester u. Prophet am Versöhnungstage, 8 u. über seinem 
Blut wurden die jungen Priester wie Vögel c*n&2» geschlachtet, u. es 
flohen wie Vögel D ^ s a a die Priester von Sepphoris o-niox -»anb. 

c. K l a s s e J ° h o j a r i b u. J°da*ja n e b e n e i n a n d e r . 
BQ 9 , 1 2 : Ha t ein Räuber das Geld (das er geraubt hatte, nebst 2 0 % Zuschlag) dem 

J e hojarib (der 1. Priesterklasse) u. das (darzubringende) Schuldopfer (in der nächsten 
Woche) dem J e daf j a (der 2. Priesterklasse) gegeben, so ha t er seiner Pflicht genügt. 
Hat er das Schuldopfer dem J c hojarib (also in der 1. Woche) u. das Geld dem J°dafja 
(also in der folgenden Woche) gegeben, so bringen die Söhne J K daf ja (auch) das Schuld
opfer dar, wenn es (bei Beginn ihrer Dienstwoche noch) vorhanden is t ; ist es aber 
nicht mehr vorhanden, so muß der Räuber ein andres Schuldopfer herbeischaffen. Denn 
wer seinen Raub bringt, bevor er sein Schuldopfer gebracht hat, ha t seiner Pflicht 
genögt; nicht aber wer sein Schuldopfer biingt, bevor er seinen Raub gebracht. — Die 
beiden ersten Dienstklassen sind hier zur Exemplifizierung einer Halakha herangezogen, 
ähnlich wie R. Chijja oben (s. Nr. 2, bes. S. 62) eine Regel durch Heranziehung der 
zehn ersten Dienstklassen erläutert hat. 

d. K l a s s e 15 B i l g a . — Dieser Klasse ist eine besondere Entehrung 
zuteil geworden. 

Sukka 5 , 8 : Die (am Sabbat in den Dienst) eintretenden Priester verteilten (ihren 

1 Stat t •p"̂ » lies mit dem nächsten Zitat ii-»«. = Herr. 

2 Gemeint ist Z ü kharja b. J l hojada? 2 Chr 2 4 , 2 0 ; s. hierzu bei Mt 23 ,35 . 
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Anteil an den Schaubroten) im Norden (vom Brandopferalter), die austretenden im 
Süden. Bilga verteilte immer im Süden, u. ihr Schlachtring war festgemacht (so daß 
sie den einer andren Priesterklasse benützen mußten), u. ihr Fenster (in ihrer Kammer) 
war zugestopft. — Hierzu Bar Sukka 5 6 b : Es geschah, daß Mirjam, eine Tochter Bilgas 
(d. h. ein Sproß der Priesterklasse Bilga), ihre Religion rn wechselte u. hinging u. sich 
mi t einem Feldherrn der griechischen (syrischen) Könige vermählte. Als die Griechen 
in das Heiligtum eingedrungen waren, stampfte sie mit ihrer Sandale auf den Altar 
u. sprach: Wolf, Wolf (Vielfraß), wie lange willst du das Geld der Israeliten (für die 
Opfer) verschlingen, ohne daß du ihnen in der Stunde der Bedrängnis beis tehst? Als 
die Gelehrten davon hörten, machten sie ihren Schlachtring fest u. verstopften ihr 
Fenster. Andre sagen, daß Bilgas Klasse saumselig im Kommen war; da traten seine 
Brüder Jescheb e ab (die 14. Klasse) mit ihm an u. dienten an seiner Stat t . Obgleich 
die Nachbarn von Frevlern (sonst) nicht belohnt werden, sind doch die Nachbarn Bilgas 
belohnt worden; denn B. verteilte seine Anteile immer im Süden u. sein Bruder Jescheb e ab 
im Norden. (Die letztere Klasse wurde dadurch, obwohl sie der Klasse B. gegenüber 
die abtretende war, immer als die antretende geehrt.) Zugunsten desjenigen, welcher 
gesagt hat, die Abteilung B. sei saumselig im Kommen gewesen, ist, daß man die ganze 
Abt. bestraft ha t ; aber nach dem, der gesagt hat, Mirjam, eine Tochter B., habe ihre 
Religion gewechselt — straft man denn wegen einer Tochter ihn se lbs t? Abaje (f 338/39) 
ha t gesagt : Gewiß! es ist so, wie es im Sprichwort heißt: Die Wor te eines Kindes 
auf der Straße rühren entweder von seinem Vater oder von seiner Mutter her, u. wegen 
ihres Vaters u. ihrer Mutter bat man die ganze Abt. bestraft. Abaje bat gesagt : W e h e 
dem Frevler, wehe seinem Nachbar! Hei) dem Gerechten, Heil seinem Nachbar! 

e. K l a s s e 8 A b i j j a (Abia) . — Aus der Elegie Qalirs ist zu ersehen, 
daß gegen sämtliche Priesterklassen mehr oder weniger schwer be
lastende Anklagen im Umlauf waren. Weil die Klasse Abia ausdrück
lich Lk 1, 5 genannt ist, geben wir die sie betreffenden Worte Qalirs 
wieder: „Schwer gesündigt hat sie (die Klasse Abijja) u. vom Götzen 
gesagt: ,Das ist Gott!' Gelacht u. gespottet hat sie über die Seher 
Gottes; deshalb wurde in den Beschlüssen Gottes festgesetzt: Aus
getrieben soll er (Abijja) aus der Wohnung Gottes werden als Opfer 
''Uzziels." — 'Uzziel heißt einer der beiden Engel, die nach der haggad. 
Ausdeutung von D ^ B J Gn 6, 4 vom Himmel gefallen sein sollen, um 
auf Erden sich fleischlich mit den Menschentöchtern zu vermischen, 
s. Targ Jerusch I Gn 6, 4. Man sah deshalb in «Uzziel (andre Stellen 
auch <Azael u. 'Aza'zel, s. Lv 16, 7 ff.) ein dämonisches Wesen, das zur 
Hurerei verleite, u. dem am Versöhnungstage der Bock in die Wüste 
hinausgeschickt werde, um speziell für Unzuchtssünden Sühnung zu 
schaffen. Wenn es daher oben von der Priesterklasse Abia heißt, daß 
sie als Opfer «Uzziels aus der Wohnung Gottes getrieben werden solle, 
so scheint darin zu liegen, daß man ihr besonders Unzuchtssünden zur 
Last gelegt hat. Vgl. bei Br. Judas 6 u. 7. 

1 ,5 SB: E r h a t t e e in W e i b a u s d e n T ö c h t e r n A h r o n s 
1. Die Ebenbürtigkeit der Ehen, nicht bloß der priesterlichen, war 

eine allgemein anerkannte Forderung. 
Qid. 70° : Rabbah bar bar Chana (um 280) ha t gesagt: W e r eine Frau heiratet, 

die ihm nicht angemessen (seiner nicht würdig) ist, dem rechnet es die Schrift so 
an, als ob er die ganze W e l t umgepflügt u. mit Salz bestreut (d. h. zerstört) hä t t e ; 



Lukas 1,5 ( 9 1. 2) 69 

s.: Und das sind die, welche heraufzogen aus Tel Melach, Tel Charscha Esra 2 ,59 
(d. h. aus »Hügel des Salzes" u. „Hügel des Pflügens", das will sagen, daß die Be
wohner ihre Herkunft nicht kannten u. so ihre legitime Abstammung zerstört hatten). 
Rabbah bar Ad(d)a hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt : W e r eine Frau des Geldes 
wegen heiratet, der bekommt Kinder, die seiner nicht würdig sind; vgl. Hos 5, 7 : „An 
Jahve haben sie Treubruch verübt; denn fremde Kinder haben sie gezeugt." Und wenn 
man sagen woll te: Das Geld bleibt erhalten, so sagt die Schrift lehrend (das.): „Nun
mehr wird ein Neumond sie verschlingen samt ihren Anteilen." Und wenn du sagen 
wolltest: Sein Anteil (wird verschlungen werden), aber nicht ihr (der Frau) Anteil, 
so sagt die Schrift lehrend: „Samt ihren Anteilen." Und wenn du sagen wolltest: 
„Nach langer Zeit", so sagt die Schrift lehrend: „Ein Neumond". Was heißt das? Rab 
Nachman b. Jicchaq ( f356) hat gesagt : Ein Monat kommt, u. ein Monat vergeht, so 
ist ihr Geld dahin. Rabbah b. Ad(d)a oder, wie andre sagen, R. Salla ha t gesagt, Rab 
Hamnuna (um 290) habe gesagt : W e r eine Frau nimmt, die ihm nicht angemessen 
ist, den bindet Elias, u. Gott geißelt ihn. In einer Bar ist gelehrt worden: Über alle 
(Eheleute u. ihren Stammbaum) führt E l i a s 1 Buch, u. Gott untersiegelt ed. Wehe dem, 
der seine Nachkommenschaft verwerflich macht u. seiner Familie einen Makel anhängt 
u. ein Weib nimmt, die ihm nicht angemessen is t : Elias bindet ihn, u. Gott geißelt 
ihn. || Qid 7 0 b : R. Abin b. Ad(d)a (um 350) hat gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt: Wenn 
einer eine Frau nimmt, die ihm nicht angemessen ist, wird Gott, wenn er seine Sch e khina 
bei ihnen wohnen läßt, für alle Stämme Zeugnis ablegen, aber nicht für ihn; s.: „Die 
Stämme Jahves ein Zeugnis für Israel" P s 122,4. Wann gilt d a s : »ein Zeugnis für 
Israel"? Wenn die Stämme Stämme Jahves sind. R. Chama b. Chanina (um 260) hat 
gesagt : Wenn Gott (dereinst) seine Sch e khina auf ihnen ruhen läßt, läßt er sie nur 
auf legitimen Familien in Isr. ruhen; s.: „Zu jener Zeit, ist Jahves Spruch, will ich 
zum Gotte sein allen Familien Israels" J e r 31, 1. „Allen Israeliten* ist nicht gesagt, 
sondern „allen Familien* (d. h. den wirklich legitimen Familien), „u. sie sollen mir 
zum Volke sein". || P e s 4 9 a Bar: Immer verkaufe ein Mensch alles, was er hat, u. 
heirate die Tochter eines Gelehrtenschülers u. verheirate die eigne Tochter an einen 
Gelehrtenschüler; das gleicht Weintrauben unter Weintrauben, was schön u. lieblich 
ist. Aber nicht heirate man die Tochter eines f Am ha-arec (Gesetzesunkundigen); das 
gleicht Weintrauben unter Dornbeeren, was häßlich u. nicht lieblich ist. || pQ id . l , 60° , 24 : 
R. Jose b . Bun (um 350) hat gesagt : Auch (war es in alter Zeit Sitte) wenn einer eine 
Frau nahm, die ihm nicht angemessen war, brachten seine Verwandten ein Faß u. 
füllten es mit gerösteten Ähren u. Nüssen u. zerbrachen es vor den Kindern, u. die 
Kinder sammelten sie auf u. riefen: Der u. der ist von seiner Familie getrennt (ab
geschnitten) worden. Wenn er sich aber von ihr (durch Scheidebrief) schied, ta t man 
ebenso, u. dann riefen die Kinder: Der u. der ist zu seiner Familie zurückgekehrt. || 
P e s 4 9 b Bar: Immer verkaufe der Mensch alles, was er hat, u. heirate die Tochter 
eines Gelehrtenschülers; findet er eine solche nicht, so heirate er die Tochter eines 
der Großen der Generation; sonst heirate er die Tochter eines Synagogenvorstehers; 
sonst heirate er die Tochter eines Almosenpflegers; sonst heirate er die Tochter eines 
Kinderlehrers. Aber nicht heirate er die Tochter eines f Am ha-arec; denn deren Töchter 
sind Geschmeiß, u. deren Frauen sind Gewürm (verunreinigender Greuel), u. von ihren 
Töchtern heißt e s : Verflucht ist, wer bei irgend einem Vieh liegt Dt 27, 2 1 . — Ferner 
s. bei Joh 2 ,1 Nr. 3 Anm. m. 

2. Ein Priester durfte nur die Tochter eines Priesters oder eines 
Leviten oder eines Israeliten legitimer Herkunft heiraten; der Stamm
baum seiner Verlobten wurde daraufhin streng geprüft; s. bei Mt 1,1 % 
Nr. 2 u. 3. — Als das Normale galt es wohl, daß ein Priester die 

1 Elias wird bei seiner Wiederkunft alle Illegitimen aus Israels Volksgemeinde aus
scheiden, s. Exk. über Elias I I , 8, A, a. 
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Tochter eines Priesters zum Weibe nahm, gleichwie man es einer 
Priestertochter verübelte, wenn sie einem andren als einem Priester 
oder allenfalls einem Gelehrtenschüler die Hand zum Ehebunde reichte. 

pTafan 4 , 6 9 *, 4 9 : R. Jochanan (f 279) hat gesagt : Achtzig Paar Brüder, die Priester 
waren, heirateten achtzig Paar Schwestern, die Priestertöchter waren, in e i n e r Nacht 
in Guphna (bei Jerusalem), abgesehen von den Brüdern, die keine Schwestern, u. von 
den Schwestern, die keine Brüder hatten, ferner abgesehen von den Leviten u. Israeliten. — 
Die Stelle veranschaulicht die große Menge der Einwohner von G., zeigt aber auch, daß 
die eheliche Verbindung zwischen Priestersöhnen u. Priestertöchtern gang u. g&be war. — 
MidrKL 2 , 2 (64*) nennt R. Chijja b. Abba, um 280, einen Schüler des R. Jochanan, als 
Autor. || P e s 4 9 * Bar : R. Schimfon (um 150) sag te : Von einem Gastmahl; das nicht auf 
einem Pflichtgebot 1 ruht, soll ein Gelehrtenschüler keinen Genuß haben (daran nicht 
teilnehmen). Welches ist ein solches? R. Jochanan (f 279) hat gesagt : zB wenn eine 
Priestertochter sich mit einem (gewöhnlichen) Israeliten oder die Tochter eines Ge
lehrtenschülers mit einem ?Am ha-arec verheiratet. Denn R. Joch, ha t gesagt : Eine 
Priestertochter u. ein (gewöhnlicher) Israelit — deren Verbindung gereicht nicht zum 
Guten. (Raschi: Eine Priestertochter soll sich an Priester verheiraten u. ihre Familie 
nicht entehren, indem sie sich an einen Israeliten verheiratet.) W a s heißt das (welches 
Unheil erwächst daraus)? Rab Chisda (f 309) ha t gesagt : Entweder wird sie eine 
Wi twe oder eine Geschiedene, oder sie bleibt kinderlos. In einer Bar ist gelehrt 
worden: Er begräbt sie, oder sie begräbt ihn (nämlich nach kurzer Zeit), oder sie bringt 
ihn in Armut. Wirkl ich? Es hat doch aber R . Joch , gesagt : W e r reich werden will, 
der hänge sich an den Samen Ahrons (heirate eine Priestertochter), dann wird die Be
schäftigung mit der Tora (seitens des Mannes) u. die Zugehörigkeit (der Frau) zur 
Priesterschaft sie -erst recht reich machen! Da liegt kein Widerspruch vor: in dem 
einen Fall (dem letzten Ausspruch des R. Joch.) handelt es sich um einen Gelehrten
schüler (der eine Priestertochter heiratet) , in dem andren um einen ?Am ha-arec. 
R. J e hoschuaf (um 90, der ein Levit war) heiratete eine Priestertochter u. wurde k rank ; 
er sagte : Es gefällt wohl Ahron nicht, daß ich mich an seinen Samen hänge, daß ihm 
ein Schwiegersohn wird wie ich! Rab Idi b . Abin (um 310) heiratete eine Priester
tochter, u. es gingen aus ihm zwei Söhne hervor, die ordiniert wurden, Rab Schescheth 
b. Idi u. Rab J e hoschua? b . Idi. Rab Papa (f 376) hat gesagt : Wenn ich nicht eine 
Pr . geheiratet hät te , wäre ich nicht reich geworden, Rab Kahana (um 250) ha t gesag t : 
Wenn ich nicht eine Pr . geheiratet hät te , hä t te ich nicht (aus Babylonien) auszuwandern 
brauchen (er mußte wegen Totschlags fliehen), || Sanh 9 3 * : Warum ist (der Hohepriester) 
J e hoschuaf bestraft worden? (Er soll in den Feuerofen geworfen sein, s. Sanh 93*.) 
Rab Papa (f 376) hat gesagt : Weil seine Söhne Frauen geheiratet hatten, die dem 
Priesterstand nicht angemessen waren, u. weil er es nicht verhindert ha t t e ; 8.: J e hoschua? 
war mit besudelten Kleidern angetan, Sach 3 , 3 . W a r es denn die Weise des J 'hoschua; , 
besudelte Kleider anzulegen? Allein es will lehren, daß seine Söhne Frauen geheiratet 
hatten, die dem Priesterstande nicht angemessen waren, ohne daß er sie daran hinderte. || 
pGit 1,43°, 3 9 : Als Rabbi einmal in tAkko war, sah er einen Menschen vom Ufer auf
wärts . Er sprach zu ihm: Bist du nicht de r Sohn des u. des Priesters , u. war dein 
Vater nicht Pr ies te r? (Weshalb bist du also a ls Priester im Ausland, das die Gelehrten 
für unrein erk lär t haben?) Er antwor te te : Die Augen meines Vaters waren hoffärtig, 
so daß er eine Frau nahm, die seiner nicht angemessen war, u. so ha t er mich zu 
einem Entweihten (für den Priesterdienst Untauglichen) gemacht (s. bei M t l , l S. 1 
Anm. 6). || Qid 7 0 b : Rab J ' huda ( t 299) h a t gesagt, Sch«muöl (f 254) habe gesagt : 
400 Sklaven, nach andren 4000 Sklaven ha t te (der Priester) Paschchur b . Immer, u. sie 
alle haben sich mit der Priesterschaft (durch Heiraten) vermischt, u. jeder Priester, 

1 Auf einem Pflichtgebot ruht zB ein Mahl anläßlich einer Beschneidung oder 
einer Hochzeit. 
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der ein freches Gesicht hat, s tammt nur von ihnen. Abaje (t 338/39) hat gesagt : Sie 
alle wohnen in den Mauern von N e harde?a . Das weicht ab von der Meinung des 
R. Eifazar (um 270); denn dieser ha t gesagt : Wenn du einen Priester mit frecher 
Stirn siehst, so denke nichts Arges Aber ihn (u. seine Abkunft); s. Hos 4 , 4 : Dein Volk 
ist gleich denen, die mit dem Priester streiten. (Die Priester sind an Streit gewöhnt; 
daher ihr trotziges Aussehn.) 

3. Von den T ö c h t e r n A a r o n s . — Ähnlich wird Sukka 5 6 b (s. oben 
S. 68 Absatz d) Mirjam aus der Priesterklasse Bilga „Tochter Bilgas* 
mba ro genannt. 

1 ,7 9 : S i e h a t t e n k e i n Kind . 
GnR 38 ( 2 3 c ) : Sarai war unfruchtbar, sie hat te kein Kind G n l l , 3 0 . R. Levi (um 

300) hat gesagt : Überall wo es (in der Schrift), heißt nb -pn „sie ha t te nicht", da 
ward es ihr (hinterher). Sara war unfruchtbar, u. sie hat te kein Kind; aber es ward 
ihr ein solches; s.: Jahve suchte Sara heim G n 2 1 , l . Ferner : P e n inna hat te Kinder, 
aber Hanna hat te keine Kinder l S m l , 2 ; aber es ward ihr ein solches, s . : Jahve 
suchte die Hanna heim, u. sie ward schwanger u. gebar l S m 2 , 2 1 . Ferner : Zion ha t 
keinen, der nach ihr fragt J e r 8 0 , 1 7 ; aber es wird ihr ein solcher werden, s . : Es 
kommt för Zion ein Erlöser Jes 59 ,20 , u . : Jauchze, du Unfruchtbare, die nicht ge
boren hat , brich in Jubel aus u. in Freudengeschrei, die nicht gekreißt ! J e s 5 4 , 1 . — 
Paral lels tel len: P*siq 141*; P*siqR32 (148»); MidrKL 1,2 (50b); 1,17 (59b). 

1,7 9 : E l i s a b e t h w a r u n f r u c h t b a r (s. bei M t 7 , 7 S .453 Anm.r i ) . 

1 ,7 ß : B e i d e w a r e n an J a h r e n v o r g e r ü c k t . 
TTQoßeßrjxoTeg iv zeug i)(.ieqaig avttov rjffav = D^a'a D ^ K B Gn 18,11; 

singularisch Gn 2 4 , 1 ; Jos 13,1; 1 Kg 1,1; LXX: nooßeßrjxoreg rjfisQwv, 
bezw. nQoßeßrjxcog r'jfitgm' oder (1 Kg 1,1) rjpiQaig. 

Über die Dauer der Diensttauglichkeit der Priester s. bei Lk 1,18. 

1 ,8 : N a c h d e r R e i b e s e i n e r D i e n s t k l a s s e (s. bei Lk 1,5 V, Nr. 1 u . 2 ) . 

1 , 9 : E r e r l a n g t e d a s R ä u c h e r w e r k d a r z u b r i n g e n . 
Ma%e, nämlich o^aa, durch das Los. — Zur Verlosung der einzelnen 

Dienstgeschäfte s. bei Lk 1,5 81 Nr. 1 Anm. e. — Die Darbringung des 
Räucheropfers ist in der Mischna eingehend geschildert. 

1. Die tägliche Reinigung des Räucheraltars. 
Tamid 3 , 1 : Der Vorgesetzte sprach zu den Pr ies tern: Kommt u. loset, wer (das 

Tamidlamm) schlachten, wer (das Blut) sprengen, wer den inneren Altar (d h. den 
Räucheraltar im Heiligen), u. wer den Leuchter von der Asche reinigen soll. || Das. 3 , 6 : 
Die, denen das Reinigen des inneren Altars u. des Leuchters zugefallen war, machten 
sich schon vorher (ehe das T. geschlachtet wurde) auf, indem sich vier Gerätschaften 
in ihren Händen befanden: der *xz (ein metal lenes Gefäß), der n t (Krug) u. zwei 
Schlüssel. Der Tani glich einem großen Dreiqab aus Gold, er faßte 2'/s Qab (1 Qab = 
2,188 Liter) ; der Kuz glich einem großen Trinkgeschirr (fr*z = xui9(ov) aus Gold. 
(Es folgt die Beschreibung, wie die Priester mit den beiden Schlüsseln die Tempel
tür öffneten, 3 , 7 ; darauf:) Der, welcher (das T.) schlachtete, schlachtete nicht eher, 
ate bis er den Ton des großen Tempeltors hörte, wenn es geöffnet wurde. Bis Jericho 
hörte man diesen Ton. || Das. 3 , 9 : Der, welchem die Reinigung des inneren Altars von 
der Asche zugefallen war, ging hinein, nahm den Tani u. setzte ihn vor sich nieder; 
dann nahm er die Hände voll Asche u. t a t sie hinein, u. zuletzt fegte er den Rest h ine in ; 
dann ließ er ihn stehn u. ging hinaus. — (In ähnlicher Weise erfolgte die Reinigung 
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des Leuchters, wobei die Abfälle in den Kuz getan wurden; letzterer blieb gleichfalls 
im Heiligen stehn, wenn der Priester sich entfernte 3,9.) — Inzwischen war das T. 
geschlachtet u. sein Blut an den Altar gesprengt worden; darauf wurde das Tier zer
stückelt . Die einzelnen Teile empfingen die dafür ausgelosten Priester, die sie zunächst 
auf den unteren Teil der Altarrampe brachten. Dort wurde auch das Mehl zum Speis
opfer, das Plat tengebäck u. der Wein zum Trankopfer hingestellt. Nachdem die Opfer
teile gesalzen waren, begaben sich die Priester zur Schra t -Rez i t a t ion in die Quader
halle (4,1 bis 5,1). Darauf fand die dritte Verlosung s t a t t : welcher Pr ies ter das Räucher
opfer darbringen sollte, u. die vier te : welche die Opferteile von der Altarrampe auf 
den Altar selbst zu werfen hat ten (5, 2) ; s. dazu bei Lk 1,5 9C, Nr. 1 Anm.e). 

2. Die Vorbereitung zum Räuchern. 
Tamid 5, 4 : Der, welchem das Räucheropfer (durch das Los) zugefallen war nat» 

"i i t tpa, nahm die S c h a l e s t ; diese glich einem großen Dreiqab von Gold ( = 6,565Liter); 
die (kleinere) Schale, TJT^, stand in ihr gehäuft voll von Räucherwerk, sie ha t te einen 
Deckel, an dem eine wulstartige Verzierung oben (zum Anfassen) angebracht war. || 
Das. 5 , 5 : Der, welchem die Kohlenpfanne, n r n a , zugefallen war, nahm die silberne 
Pfanne, stieg zum (Brandopfer-)Altar empor, räumte die Kohlen weg u. scharrte sie 
in die Pfanne; dann stieg er herab und schüt te te sie in die goldene Pfanne. Dabei 
wurde etwa ein Qab Kohlen zerstreut (die auf die Erde fielen); er fegte sie in den 
Kanal ; am Sabbat aber (da man keine Kohlen auslöschen darf) deckte er einen Kessel 
über sie. Der Kessel war ein großes Gefäß, das einen Lethekh ( = 15 Sea = 90 Qab) 
faßte; zwei Ketten befanden sieb an ihm: an der einen zog man, daß er herabkam, 
u. an der andren hielt man ihn von oben fest, damit er nicht herabrolle. Zu dreierlei 
Zwecken diente er : man deckte ihn am Sabbat über die Kohlen u. über ein Kriech
tier (falls ein solches beim Brandopferaltar gefunden wurde), u. man ließ darin die 
Asche vom Altar herab (hierbei kamen die erwähnten beiden Ketten zur Verwendung). || 
Das. 5 , 6 : Wenn sie (die im Heiligen amtierenden Priester) zwischen die Vorhalle des 
Tempels u. den Brandopferaltar kamen, nahm einer die Magrepha 1 u. warf sie zwischen 
Tempelvorhalle u. Brandopferaltar hin. Keiner konnte in Jerus . die Stimme eines andren 
hören vor dem Schall der Magrepha. Einem dreifachen Zweck diente s ie : wenn ein 
Priester ihren Schall hörte, so wußte er, daß seine Brüder, die Priester, (ins Heilige) 
hineingingen, um sich niederzuwerfen; dann eilte er selbst, um herbeizukommen; 
wenn ein Levit ihren Schall hörte, so wußte er, daß seine Brüder, die Leviten, (in 
den Vorhof) hineingingen, um das Lied anzust immen; dann eilte er selbst, um herbei
zukommen; u. der Vorsteher der Standmannschaft (s. bei Lk 1,5 % Nr. 3) stel l te die 
Unreinen (wie Wöchnerinnen, Aussätzige usw.) am Osttor ( = Nikanortor) auf. || Das .6 ,1 : 
Sie begannen die Stufen zur Vorhalle emporzusteigen. Diejenigen, denen das Reinigen 
des inneren Altars u. des Leuchters von Asche zugefallen war, gingen vor ihnen 
hinein. Der, welchem das Reinigen des inneren Altars von Asche zugefallen war, ging 
hinein, nahm den Tani, warf sich nieder u. ging hinaus. Der, welchem die Reinigung 
des Leuchters zugefallen war, ging hinein, nahm den Kuz . . . , warf sich nieder u. 
ging hinauB. 

3. Die Darbringung des Räucheropfers. 
Tamid 6 ,2 : Der, welchem die Kohlenpfanne zugefallen war, häufte die Kohlen auf 

dem (Raucher-)Altar auf, drückte sie mit den Rändern der Kohlenpfanne nieder, warf 
sich nieder u. ging hinaus. || Das. 6 , 3 : Der, welchem das Räucherwerk zugefallen war, 
nahm die kleine Schale aus der größeren Schale u. gab die letztere seinem Freunde 
oder seinem Verwandten (den er zu diesem Zweck mit sich genommen hat te) . W a r 
von dem Räucherwerk etwas in die größere Schale verstreut worden, so gab dieser 
e s ihm (dem Räuchernden) in seine Hand (u. warf sich nieder u. ging hinaus, Bertinoro). 

* n t v ? bedeutet sonst a) Schaufel, b) Windorgel ; hier vermutlich Tympanon, 
Handtrommel, s. Krauß, Archäol. 8, 90 f. 
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Man belehrte ihn auch (zuvor): Sei vorsichtig, daß du nicht (unmittelbar) vor dir an
fängst (das Räucherwerk auf die Kohlen zu legen), damit du dich nicht verbrennst! 
Er begann das Räucherwerk auf die Kohlen niederzudrücken u . gipg hinaus. Der 
Räuchernde aber räucherte nicht eher, als bis der Beamte (Vorgesetzte) zu ihm sprach: 
Räuchere! Wenn es der Hohepriester war (der das Räncheropfer darbrachte), sprach 
der Beamte: Mein Herr Hoherpriester, räuchere! Das Volk (d. h. die Übrigen Priester) 
entfernten sich, u. er (der allein zurückbleibende Priester) brachte das Räucherwerk 
dar, warf sich nieder u. ging hinaus. — Betreffs des Priesters, dem die Kohlenpfanne 
zugefallen war, heißt es T J o m a l , l l (181): R. J e h u d a (um 150) sag te : Um die Kohlen
pfanne ha t man nicht gelost; sondern der, dem das Räucherwerk zufiel, sagte zu 
einem, der bei ihm war: Erlange mit mir die Kohlenpfanne. (Der das Räucherwerk 
Darbringende wählte sich also seinen Assistenten selber.) — Über das Fortgehen der 
Priester während der Darbringung des Räucheropfers sagt genauer Kelim 1 Endet 
R. Jose (um 150) ha t gesagt : In fünf Stücken ist der Raum zwischen der Tempel
vorhalle u. dem Brandopferaltar dem Tempelgebäude gleich: es dürfen dort nicht 
hinkommen Pries ter mit Leibesfehlern, Barhäuptige, solche, die Wein getrunken haben, 
u. solche, die Hände u. Füße nicht gebadet haben, u. sie entfernen sich aus dem 
Raum zwischen Vorhalle u. Al tar (also nicht bloß aus dem Heiligen) zu der Zeit des 
Räucheropfers. — Diese Stelle wird zitiert Joma 44* mit dem Zusatz: R. Ehazar 
(um 270) ha t gesagt : Das hat man nur gelehrt von der Zeit der Darbringung des 
Räucherwerkes im Tempel (d. h. im Heiligen des Tempels) ; aber in der Zeit der 
Darbringung des Räucherwerks im Allerheiligsten (am Versöhnungstage) entfernt man 
sich aus dem Tempel (d. h. dem Heiligen), dagegen entfernt man sich nicht aus dem 
Raum zwischen der Vorhalle u. dem (Brandopfer-)Altar. — Die biblische Begründung 
wird Lv 16,17 entnommen, s. SLv 16,17 (316 a ) ; Joma 4 3 b . 

4. Zubereitung des Räucherwerks. 
K e r 7 8 a B a r : Mastixharz, Räucherklaue, Galbanum (ein Gummiharz) u. Weihrauch 

(Harz von Balsamodendren), je 70 Teile; Myrrhe (s. bei Mk 14, 3 * Nr. 2), Kassia 
(eine würzige Rinde), Nardengraa (s. bei Mk 14 ,3 9t Nr. 3) u. Krokus (Safran), j e 
16 Teile; Kostus (eine gewürzige Wurzel) 12 Teile; Gewürzrinde (Kalmus) 3 Tei le ; 
Zimt 9 Teile. Aus Lauch gewonnenes Laugensalz 9 Qab (1 Qab = 2,188 Liter), mi t 
Kapern angestel l ter Wein (nach andrer Erk lä rung: Cyprischer Wein) 3 Sea u. 8 Qab. 
Hat man keinen Kaperwein, so nehme man alten Weißwein; sodomitisches Salz 
' /«Qab; Kraut, das den Rauch gerade in die Höhe treibt, j e nach Bedarf. R .Nathan 
(um 160) sag te : Auch e twas von der wohlriechenden Jordanpflanze. Hat man Honig 
darangetan, so ist es unbrauchbar; fehlt eine von den Spezereien, so macht er (der 
Hohepriester) sich des Todes schuldig (da er in unvorschriftsmäßiger Weise das Aller
heil igst e betritt). Rabban Schimfon (b. Gamliöl, um 140) sag te : -^s (Mastixharz) ist 
nichts andres als Harz von Balsambäumen. Laugensalz aus Lauch goß man auf 
Räucherklaue, damit diese schön werde; in Kaperwein erweichte man Räucherklaue, 
damit er s ta rk duftete. Aber wäre Urin dazu nicht besser gewesen? Allein man 
bringt keinen Urin in das Heiligtum (wo das Räucherwerk hergestell t wurde ) . . . . 
Bar: Das Räucherwerk bestand aus 3 6 8 T e ü e n ( 4 x 7 0 + 4 x 1 6 + 12 + 3 + 9 = 368); 
365 Teile entsprechend den Tagen eines Sonnenjahrs, u. von den überschießenden 
3 Teilen brachte der Hohepriester seine Fäuste voll hinein (in den Tempel) am Ver
söhnungstage (Das. 7 8 b ) Bar : Einmal in 60 bis 70 Jahren bereitete man das 

Räucherwerk aus halben Teilen zu (weil aus den Vorjahren der Bedarf für ein halbes 
J ah r übrigblieb); deshalb ist ein einzelner, der es (für seinen eigenen Bedarf) zu 
halben Teilen zubereitet, schuldig (vgl. Ex 30,37 f.). Das sind Wor te des R. Schimfon 
b . Gamliöl, der es im Namen eines Sagan (Priestervorstehers?) gesagt ha t ; aber über 
die Zubereitung nach Dritteln u. Vierteln (sagte er) habe ich nichts gehört. Die Ge
lehrten sagten: An jedem Tage kann man das Räucherwerk nach seinem Maß (Ex80,87) 
zubereiten u. es hineinbringen (ins Heiligtum; darum macht sich jeder schuldig, der 
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auch nur einen Teil davon für sich selbst bereitet) Bar: Zweimal im Jah re brachte 
man es wieder in den Mörser, im Sommer wurde es auseinandergestreut, damit es 
nicht verwese, u. in der Regenperiode wurde es aufgehäuft, damit sein Duft nicht 
schwinde. Wenn man es zerkleinerte, sagte man : Zerstoße tüchtig, tüchtig zerstoße! — 
Die Parallelstelle aus pJoma 4 , 5 ( 4 1 d , 28) s. bei Mk 9 ,49 8 S. 21 . — Schriftbeweis für 
die 11 Bestandteile des Räucherwerks in K*r 7 8 b aus E x 3 0 , 3 4 : R. Jochanan (f 279) 
ha t gesagt : Elf Spezereien sind Mose auf dem Sinai genannt worden. Rab Huna (f297) 
hat gesagt : Welche Schriftstelle lehrt das? Ex 3 0 , 3 4 : .Nimm dir Spezereien,* das 
sind zwei, . Ausgetropftes, Räucherklaue u. Galbanum", das sind zusammen fünf, u. 
.Spezereien* zum zweiten Mal sind fünf, das macht zusammen zehn, u. . re iner Weih
rauch", das ist e ins; also zusammen elf. — Vom Galbanum wird K e r 7 8 b gesagt , 
daß es keinen Wohlgeruch gebe: Rab Chana b . Bizna (um 260) hat gesagt, R. Schimfon 
der Fromme (ein Tannal t) habe gesagt : Ein Fasten, an dem keine Frevler aus 
Israel teilnehmen, ist kein (richtiges) Fas ten ; denn siehe, das Galbanum hat einen 
üblen Geruch, u. doch zählt es die Schrift unter den Spezereien des Räucherwerks auf. 

Sch e q. 5 , 1 : Die Familie Abtinas (Ev&vvos) war über die Herstellung des Räucher
werks gesetzt. || J o m a 3 , 1 1 : Folgende erwähnt man zur Schande: Die Glieder der Familie 
Garmu wellten nicht die Herrichtung der Schaubrote lehren (die ihr Geschäftsgeheimnis 
war). Die Glieder der Familie Abtinas wollten nicht die Herrichtung des Räucher
werks lehren. || Joma 3 8 a Bar : Die Glieder der Familie Abtinas waren in der Her
stellung des Räucherwerks erfahren, sie wollten es (andre) nicht lehren. Es sandten 
die Gelehrten hin u. ließen Sachverständige (Handwerker) aus Alexandria in Ägypten 
kommen; diese verstanden sich auf die Herstel lung wie jene, aber sie verstanden 
nicht, den Rauch in die Höhe steigen zu lassen wie jene. Bei jenen stieg er auf wie 
eine Palme u. ging in die Höhe wie ein Stab, u. bei diesen teil te er sich hierhin u. 
dorthin. Als die Gelehrten davon borten, sagten s ie : Alles, was Gott geschaffen bat, 
hat er zu seiner Ehre geschaffen, s.: Alles hat Jahve um seinetwillen gemacht (so 
der Midr) Spr.16,4. Sie setzten die Familie Abtinas wieder an ihre Stelle; die Ge
lehrten ließen es ihnen sagen, aber sie kamen nicht. Sie verdoppelten ihnen ihren 
Lohn, da kamen sie. Täglich hatten sie zwölf Minen erhalten, jetzt erhielten sie 
24 Minen. R. J e h u d a (um 150) sag te : Täglich 24 Minen, jetzt 48 Minen. Die Gelehrten 
sprachen zu ihnen: Aus welchem Grunde wolltet ihr es niemand lehren? Sie sprachen: 
Die Glieder unsres Vaterhasses wußten, daß dieses Haus (der Tempel) dereinst wird 
zerstört werden. Sie sprachen: E s möchte vielleicht einer erlernen, der dessen nicht 
würdig ist, u. hingehn u. den Götzen (mit dem Räucherwerk) dienen. Deshalb u. wegen 
des Folgenden gedenkt man ihrer zum Lobe: Niemals zog eine Braut parfümiert aus 
ihren Häusern, u. wenn sie eine Frau nahmen von einem andren Ort (aus einer 
andren Familie), so vereinbarten sie mit ihr, daß sie sich nicht parfümieren dürfe, 
damit man nicht sagen möchte: .Vom Räucherwerk parfümieren sie sich", um zu er
füllen, was geschrieben steht Nu 3 2 , 2 2 : Ihr sollt rein sein vor Jahve u. vor Israel. 

5. Verschiedenes. 
Joma 4 4 a : Raba (f 352), R. Jicchaq b . Abdimi (um 800) u. R. Eifazar (um 270) haben 

gesagt : Die Schrift sag t : Bis er Sühnung geschaffen hat für sich u . sein Hans u. für 
die ganze Gemeinde Israel Lv 16,17. Welches ist die Sühnung, die gleicherweise für 
ihn (den Hohenpriester) u. sein Haus u. seine Brüder, die Priester, u. die ganze Ge
meinde Israel vorhanden i s t? Sage: Das ist die Räucherung des Räucherwerks (während 
die blutigen Opfer für die Genannten am Versöhnungstag verschieden sind). Aber 
sühnt denn das Räucherwerk? Gewiß, denn das ha t Rab Chananja (??) als Bar ge
lehr t : Wi r haben vom R. gelernt, daß es Sühnung schaffe; s.: (Ahron) nahm das R. 
u. schaffte Sühnung für das Volk Nu 17,12. In der Schule des R. Jischmafel (f um 
135) ist gelehrt worden: Wofür schafft das R. Sühnung? Für Verleumdung (böse 
Zunge): es komme das, was im verborgenen geschieht (d. h. das Räucheropfer im 
Heiligen), u. schaffe Sühnung für das, was im verborgenen getan ward (d. h. fürVer-
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leumdung). — Z e b 8 8 b heißt der Autor, wie oben, Rab Chananja; dagegen fArakhin 17» 
R. Chanina (um 225); als Tradent in beiden Stellen R. J e hoscbuaf b . Levi, um 250. || 
Tamid 3 , 8 : Bis Jericho ha t man den Duft von der Zubereitung des Räucherwerks ge
rochen. R. Eifazar b . Diglai hat erzähl t : Meine väterliche Familie hat te auf dem Berge 
Makhvar Ziegen, die infolge des Geruches der Zubereitung des R. niesten. || Joma 39 b : 
Rabbah bar bar Cbana (um 280) hat gesagt : Von Jerusalem bis Jer icho waren lOPara-
sangen: die Türangeln des Tempels wurden acht Sabbatgrenzen weit ( = 16000Ellen) 
gehört, Ziegen in Jericho niesten wegen des Duftes des Räucheropfers, die Frauen in 
Jericho hat ten nicht nötig, sich zu parfümieren, wegen des Duftes des R., eine Braut 
in Jerusalem ha t te nicht nötig, sich zu schmücken, wegen des Duftes des R. R. Jose 
b. Dulgai (so hier) hat erzählt : Meine väterliche Familie ha t te Ziegen auf dem Gebirge 
-"sä*, die infolge des Duftes des R. niesten. R. Chijja b . Abin bat gesagt, J e hoschuaf 
b. Qarcha (um 150) habe gesagt : Ein Alter hat mir erzählt : Einmal ging ich nach 
Schilo, u. ich roch den Duft vom R. zwischen seinen Wänden (er haftete noch an 
ihnen seit der Zeit, da sich das Heiligtum in Schilo befand). 

1 , 1 0 : D i e g a n z e M e n g e d e s V o l k s w a r z u r S t u n d e 
d e s R ä u c h e r w e r k s d r a u ß e n im G e b e t . 

Die älteste Beschreibung des Morgengottesdienstes im Tempel bietet 
Sir 50. Sie setzt ein bei der Opferung der Fleischstücke, also nach der 
Darbringung des Räucheropfers. Als amtierender Priester wird der 
Hohepriester Schimon (wohl I. um 300) gefeiert. 

Sir 50,11 ff. (hebr.): Wie herrlich war er, wenn er emporstieg zu dem Altar voll Hoheit 
u. den Vorhof des Hei l ig tums 1 verherrl ichte; wenn er die Opferstücke hinnahm aus der 
Hand seiner Brüder u. selbst dastand bei (oder über) den Holzschichten, rings um ihn 
ein Kranz von Söhnen, wie Zedernsetzlinge auf dem Libanon — u. es umringten ihn 
gleich den Weiden am Bach alle Söhne Ahrons in ihrer Herrlichkeit , die Feueropfer 
Jahves in ihren Händen angesichts der ganzen Gemeinde Israel — bis er fertig war 
mit dem Bedienen des Altars u. dem Ordnen der Holzschichten .des Höchsten. [Er 
streckte über die Opferschale seine Hand aus u. brachte das Trankopfer dar vom 
Blut der Traube; er goß es aus an die Fundamente des Al tars zu einem lieblichen. 
Duft dem Höchsten, dem Allkönig. ] 1 Dann stießen die Söhne Ahrons, die Priester, 
in die Trompeten von getriebener Arbeit (vgl. Nu 10,2 .10) , st ießen hinein u. ließen 
vernehmen den mächtigen Schall, um (Israel) in Erinnerung zu bringen vor dem 
Höchsten. Alles Fleisch zumal eilte, niederzufallen auf das Angesicht zur Erde, um 
anzubeten vor dem Höchsten, vor dem Heiligen Israels. Dann ließ der Gesang seine 
Stimme ertönen, u. über die Menge hin richteten sie (die Leviten) ihr Sai tenspiel 1 zu. 
Und alles Volk des Landes jubelte im Gebet vor dem Barmherzigen, bis er (der Hohe
priester) fertig war mit dem Bedienen des Altars u. seine (des Altars) Gerechtsame 
VBCV» ihm dargebracht hat te . Dann stieg er herab u. erhob seine Hände über die ganze 
Gemeinde Israel , indem der Segen Jahves auf seinen Lippen war, u. durch den Namen 
Jahves ward er verherrlicht (segnend wird er selbst gesegnet, vgl . Soja 8 8 b ; NuR 11 
Ende). Und wiederum fielen sie nieder zum zweitenmal (den Segen zu empfangen vom 
Höchsten. So nach dem griech. Text ) . 

1 Vers teht man unter dem .Heiligtum* den Altar, dann ist r>"»T* nicht mit .Vor
hof*, sondern mit .Absatz" wiederzugeben. 

* Die eingeklammerten Wor te fehlen im hebr. Text u. sind nach dem griech. Text 
übersetzt. 

*. Vielleicht ist s t a t t des unpassenden 1 1 3 . se ine Leuchte" zu lesen i n s , Zither; 
neben dem Gesang der Leviten erwar te t man die Erwähnung ihres Saitenspiels. Liest 
man mit Schechter -la-nyn s ta t t is-<-wrt, dann übersetze . s ie ließen lieblich ertönen 
das Sai tenspiel ' . 
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Nach der Mischna wich der Morgengottesdienst in der spätem Zeit 
von der Darstellung in Sir 50 namentlich in der Hinsicht ab, daß der 
Priestersegen nicht erst n a c h der Opferung des Tamidlammes, sondern 
bereits vorher, also nach der Darbringung des Räucheropfers ge
sprochen wurde. 

Tamid 7 , 2 : (Wenn der das Räucherwerk darbringende Priester aus dem Heiligen 
herausgetreten war), kamen sie (die übrigen amtierenden Priester) u. stell ten sich auf 
die Stufen der Tempelvorhalle. Die ersten (fünf Priester, die im Heiligen den Dienst 
versehen hatten, also der den Räucheraltar gesäubert , der die Lampe in Ordnung ge
bracht hatte, der die Kohlenpfanne für das Räucherwerk trug, der die große Schale 
für das Räucherwerk in Empfang nahm, u. der das Räucheropfer selbst darbrachte, 
s. oben bei 1,9 Nr. 1—3) standen südwär ts von ihren Brüdern, den Priestern, mit den 
fünf Geräten in ihrer Hand: der Tani * : B (Gefäß für die Altarasche) in der Hand des 
einen, der Kuz (Krug für die Lampenabfälle) in der Hand des andren, die Kohlen
pfanne in der Hand des dritten, die kleine Schale (für das Räucherwerk) in der Hand 
des vierten u. die große Schale (in der die kleinere stand) samt ihrem Deckel in der 
Hand des fünften. Dann sprachen sie den Segen (Nu 6,24—26) über das Volk a ls 
e i n e n Segeusspruch (nicht in drei Absätzen). Im Lande (d .h . außerhalb des Tempels) 
sprachen sie ihn nämlich als drei Segenssprüche, aber im Heiligtum als einen. Im 
Heiligtum sprachen sie dabei den Jahvenamen aus, wie er geschrieben wird, aber im 
Lande mit seinem Beinamen (Adonai). Im Lande erhoben die Priester (beim Segen) 
ihre Hände (nur) bis zur Höhe ihrer Schultern, aber im Heiligtum bis über ihren 
Kopf, mit Ausnahme des Hohenpriesters, der seine Hände niemals über das Stirnblech 
hinaus erhob (weil der Jahvename darauf stand). R. J e h u d a (um 150) sag te : Auch 
der H. erhob seine Hände über das Stirnblech hinaus, s.: Ahron erhob seine Hände 
gegen das Volk hin u. segnete sie L v 9 , 2 2 . — Paral lelstel le: Sofa 7 ,6 ; viele Einzel
angaben über den Priestersegen SNu §§ 3 9 — 4 3 ; Sota 3 8 a — 4 0 b ; NuR 11. 

Der auf den Priestersegen folgende Teil des Tempelgottesdienstes 
gestaltete sich dann weiter folgendermaßen: 

Tamid 7 , 3 : Wenn der Hohepriester selbst opfern wollte, 1 stieg er zur Altarrampe 
empor, indem sich der Sagan (Priestervorsteher?) auf seiner Rechten befand. Hat te 
er die Mitte (Hälfte) der Rampe erreicht, so erfaßte der Sagan seine Rechte u. führte 
ihn hinauf. Es reichte ihm der erste Pr ies ter (von den sechs Priestern, die die ein
zelnen Opferteile auf die Rampe geschafft hat ten) den Kopf u. den rechten Hinterfuß 
(des Tamidopfers), er (der Hohepriester) s temmte seine Hände darauf u. warf sie hinauf 
(auf das Altarfeuer). Der zweite reichte dem ersten die beiden Vorderfüße, u. der gab 
sie dem Hohenpriester; dieser s temmte seine Hände darauf u. warf sie hinauf. Es 
zog sich der zweite zurück u. ging fort. Und ebenso reichten sie ihm alle übrigen 
Opferstücke, u. er s temmte seine Hände auf sie u. warf sie hinauf. Wenn er wollte, 
s temmte er nur seine Hände auf sie, u. andre warfen sie hinauf. Er schickte sich an, 
rings um den Altar zu gehn. W o fing er a n ? Von der südöstl. Ecke nach der nord-
östl., dann nach der nordwestl., dann nach der südwestl . Man gab ihm den Wein zum 
Trankopfer. Der Sagan stand an der Ecke mit Tüchern in seiner Hand, u. zwei Priester 
standen bei dem marmornen Tisch für die Fet ts tücke (auf der Westsei te der Altar
rampe), u. zwei Trompeten aus Silber waren in ihren Händen: sie st ießen hinein (zu 
einem kurzen Ton), bliesen Lärm u. stießen hinein. Sie gingen u. stellten sich neben 
Ben Arza,* einer zu seiner Rechten u. einer zu seiner Linken. Beugte sich der Hohe-

1 Das Opfern durch die gewöhnlichen Priester vollzog sich genau ebenso, nur daß 
die Handreichungen in Fortfall kamen, die hier dem Hohenpriester ge l eb te t werden. 

2 Ben Arza war nach Sch e q 5 ,1 über die Zimbel gesetzt, mit der den Leviten das 
Signal zum Anstimmen des Gesanges gegeben wurde. 
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priester, um das Trankopfer auszugießen, so schwenkte der Sagan mit den Tüchern, 
u. Ben« Arza schlug auf die Zimbel, u . die Leviten sängen ein Lied. Kamen sie an 
einen Absatz (im Lied), so stieß man in die Trompete, u. das Volk warf sich nieder. 
Bei jedem Absatz folgte ein Trompetenstoß u. bei jedem Tr. ein Sich-Niederwerfen. 
Dies ist die Ordnung des Tamidopfers beim Dienst im Hause unsres Gottes ; möge 
es sein Wil le sejn, daß OB eilends erbaut werde in unsren Tagen. Amen! || Das. 7 , 4 : 
Das Lied, das die Leviten im Heiligtum gesungen haben: am 1. Wochentag ( = Sonn
tag) sangen sie P s 24 ; am 2. Ps 4 8 ; am 3. P s 82 ; am 4. P s 9 4 ; am 5. P s S l ; am 6. 
P s 9 3 ; am Sabbat sangen sie P s 92 : Ein Psalm, ein Lied auf den Tag der Ruhe, d . h . 
ein. Psalm, ein Lied für. die Zukunft auf den Tag, der ganz Ruhe u . Erholung ist im 
ewigen Leben. — Die Zuteilung dieser Psalmlieder an die einzelnen Wochentage muß 
al t sein. Der 92. Psalm wird bereits im kanonischen Text als Lied auf den Sabbat 
bezeichnet, u. in den LXX findet sich eine entsprechende Angabe bei Ps 24. 48 . 94. 
93 u. 92. — R. tAqiba (f u m 135) ha t die Auswahl gerade der genannten Psalmen 
durch den (freilich nicht geglückten) Nachweis zu begründen versucht , daß sie in
haltl ich zu den einzelnen Tagen der Schöpfungswoche in Beziehung ständen. RH 3 1 a 

Bar: R. J e h u d a (um 150) sagte im Namen des R. $ Aqiba: W a s haben sie am 1. Wochen
tage (Sonntag) gesungen? Jahves ist die Erde u. ihre Fülle P s . 24, darum daß er sie 
(am 1. Schöpfungstage) schuf u. (dem Menschen) zum Besitztum verlieh u. in seiner 
W e l t herrscht. W a s haben sie am 2. gesungen? Groß ist Jahve u. sehr gepriesen 
P s 48, darum daß er (am 2. Soh.tage) seine W e r k e teilte u. über sie als König herrschte: 
(Raschi: Er machte ein Firmament zur Scheidung zwischen den Oberen u. Unteren u. stieg 
empor u. setzte sich in der Höhe, ein Abbild seines Wohnens in seiner Stadt u. auf seinem 
heiligen Berg.) W a s haben sie am 3. gesungen? Gott s teht da in der Gottesgemeinde 
Ps 82, darum daß er (am 3 . Sch.tage) die Erde entblößte (von Wasser) , durch seine 
Weisheit u. den Erdkreis zurichtete für seine Gemeinde. Am 4. sangen s ie : Gott der 
Rache, Jahve, Gott der Rache erscheine P s 94, darum daß er (am 4. Sch.tag) die Sonne 
u. den Mond erschuf u. dereinst an deren Anbetern (den Heiden) Rache nehmen wird. 
Am 5. sangen s ie: Frohlocket Gott, der unsere Stärke ist P s 8 1 , darum daß er (am 
5. Sch.tag) die Vögel u. die Fische zum Ruhme seines Namens schuf. (Raschi: Wenn 
ein Mensch die Vögel ansieht, wie sie voneinander verschieden sind, so lobt er den, 
der sie erschaffen.) Am 6. sangen s ie : Jahve ist König, Hoheit ha t er angezogen 
Ps 93, darum daß er (am 6. Sch.tag) seine Schöpfungsarbeit vollendete u. über sie 
als König herrscht. Am 7. sangen s ie: Ein Psalm, ein Lied auf den Tag der Ruhe 
P s 9 2 , d .h . auf den Tag, der ganz Ruhe ist (im zukünftigen Leben). R .N e chemja 
(um 150) sag t : W a s für einen Grund haben die Gelehrten gehabt, zwischen diesen 
Schriftabschnitten einen Unterschied zu machen (indem sie die Wah l der sechs ersten 
Lieder durch Vergangenes u. die des siebenten Liedes durch Zukünftiges begründen, 
vgl. Raschi)? (Dann folgt eine Wiederholung des oben zu den sechs ersten Liedern 
Gesagten, darauf heißt es:^ Am 7.Wochentag aber (sangen sie P s 9 2 ) , weil er (am 
7. Sch.tag) geruht hat . (R. N c chemja begründet also auch die W a h l des Sabbatpsalms 
mit seiner Beziehung auf Vergangenes, nämlich den Sch.sabbat.) 

Zum Gebet der draußen harrenden Menge während der Darbringung 
des Räucheropfers s. Targ HL 4 ,16 bei 1,11 S S. 79. 

1 ,1191: E s e r s c h i e n ihm e in E n g e l d e s H e r r n . 
Joma 5 , 1 : Der Hohepriester ging am Versöhnungstage aus dem Allerheiligsten in 

derselben Weise heraus, wie er hineingegangen war, u. betete ein kurzes Gebet im 
äußeren Haus, nicht lange, um Israel nicht zu ängstigen (als wäre ihm ein Unheil 
im Tempel zugestoßen). Hierzu p Torna 5 ,42 c , 17: Einmal trug es sich zu, daß einer 
lange verweilte. Man beschloß, ihm nachzngehn. Man hat gesagt, es sei Schimfon 
der Gerechte (I., um 300 v. Chr.?) gewesen. Man sagte zu ihm: W a r u m hast du lange 
verweil t? Er antworte te : Ich habe für das Heiligtum eures Gottes gebetet, daß es 
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nicht möge zerstört werden. Man sagte ihm: Gleichwohl hät tes t du nicht lange ver
weilen sollen. Vierzig Jahre ha t Schimfon der Gerechte Israel im hohenpriesterl. Ama 
gedient, u. im letzten Jahre sagte er zu ihnen: In diesem Jahre sterbe ich. Sie 
sprachen: Woher weißt du das? Er antwor te te : In jedem Jahr , wenn ich in das 
Allerheiligste eintrat, ist ein Greis, der in weiße Gewänder gehüllt war, mit mir ein
getreten u. mit mir herausgegangen; aber in diesem Jahr ist er mit mir eingetreten, 
aber nicht mi t mir herausgegangen. Man fragte vor R. Abbahu (um 300 n. Chr.): Es 
s teht doch geschrieben: .Niemand soll im Offenbarungszelt sein, wenn er hineingeht, 
um im Heiligtum Sühnung zu schaffen, bis zu seinem Herausgehn!" L v l 6 , 1 7 . Auch 
die, von denen geschrieben s teh t : . Ih re Gesichter ha t ten Ähnlichkeit mit einem 
Menschenantlitz" Ez 1,10, sollten nicht im O.zelt sein. Er antworte te : W a s sagt mir 
denn, daß es ein Mensch war? Ich sage : Gott war es. — Dasselbe a ls Bar Joma 5 3 b 

u. 3 9 b ; die Bar s t ammt aus T S o t a l S , 8. II Sota 3 3 a : (Zur Diskussion s teht der Satz, 
daß man nicht aramäisch beten solle, weil die Engel diese Sprache nicht verständen.) 
Verstehen die Engel sie wirklich n icht? Es ist doch aber in einer Bar gelehrt 
worden: Der Hohepriester Jochanan ( = Johannes Hyrkanus, von 135—104 v. Chr.) 
hörte aus dem Allerheiligsten, -wie einer s ag t e : .Gesiegt ha t die Jungmannschaft , 
die ausgezogen ist, um Krieg zu führen gegen Antiochien" srt jss I V T K I trj ts i n « 
« T S I B J S S sa-ip (u. diese Worte sind doch aramäisch)! Einmal geschah es, daß 
Schimfon der Gerechte eine Stimme aus dem Allerheiligsten hörte, die sprach: 
„Hinfällig geworden ist das Vorhaben, das der Feind gedachte über den Tempel zu 
bringen; getötet ist o jspej , 1 u. hinfällig wurden seine Edikte." Und man schrieb jene 
Stunde auf u. achtete darauf (ob jenes Ereignis gerade in jener Stunde eingetreten 
sei). Und das war in aram. Sprache gesagt worden. Wenn du willst, sage ich: Mit 
einer Himmelsst imme (Bath-Qol) verhält es sich anders ; denn die geschieht, um 
etwas vernehmen zu lassen. Oder wenn du willst, sage ich: (Der Engel) Gabriel ist 
es gewesen; denn ein Autor hat gesagt : Gabriel kam und lehrte Joseph siebzig 
Sprachen (also beherrschte er sämtliche Sprachen, so daß er im Allerheiligsten auch 
aramäisch sprechen konnte; vgl. Sota 3 6 b bei Lk 1,19 A , Nr. 4 Anm. ^ ) . — Parallel
stellen: T S o t a l 8 , 5 f . (319); pSotaO, 2 4 b , 22 ; M e g.Tafan . 11 ; MidrHL 8, 9 (132 b ) . — 
Den Vorfall aus dem Leben des Joh. Hyrkan erwähnt auch Josephus Ant 1 3 , 1 0 , 3 : 
Etwas Wunderbares wird über den Hohenpriester Hyrkanus erzählt, wie die Gottheit 
kam, um zu ihm zu sprechen. Man sagt nämlich, daß er an jenem Tage, an welchem 
seine Söhne (Antigonus u. Aristobul) mit (Antiochus) Kyzikenos kämpften, selbst im 
Tempel das Räucheropfer darbrachte, u. als er, der H., allein war, habe er eine 
Stimme gehört, daß seine Söhne eben den Antiochus besiegt hätten. Und dies machte 
er, als er aus dem Tempel t rat , der ganzen Menge bekannt. (Der Krieg mit Antiochus 
Kyzikenos war in den Jahren 111—107 n. Chr.) || Joma 1 9 b Bar: Einmal geschah es, 
daß ein Sadduzäer (ein sadduzäisch gerichteter Hoherpriester) das Räucherwerk (für 
den Versöhnungstag, das nach der Meinung der Pharisäer auf Grund von Lv 16,13 
erst im Allerheiligsten auf die Kohlenpfanne zu tun war) draußen herrichtete u. dann 
eintrat. Als er herauskam, war er hocherfreut. Sein Vater begegnete ihm u. sag te : 
Auch wenn wir Sadduzäer sind, so fürchten wir uns vor den Pharisäern (u. handeln 
ihren Satzungen nicht zuwider). Er antworte te : Alle Tage meines Lebens habe ich 
mir Not gemacht um die Schriftstelle: .Denn in der Wolke erscheine ich über der 
Deckplatte" Lv 1 6 , 2 ; ich dachte, wann wird mir Gelegenheit gegeben werden, sie 
zu erfüllen? Und jetzt, da mir die Gelegenheit wurde, hät te ich sie nicht erfüllen 

1 Der Name (M e g Tafan 11 : ' -«pos, TSota 13, 6 : osVjop, pSota«, 24 1 ' , 2 3 : c p - W O V J , 
Midr Esth 8 ,9 : ypiVovj, Seder fOlam 30 : cj^pes) wird meist = Gaius Caligula gedeutet; 
es läge dann vielleicht eine Vermengung des 3. Makk 1,8—2,24 über Ptolemäus IV. 
Erzählten mit dem von Josephus, Antiq. 18, 8 ,1 ff. Uber die Aufstellung der Statue 
Caligulas im Tempel zu Jerus. Berichteten vor. — Eine andre Vermutung s. bei Mt 
S. 128 Fußnote 1. 
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sollen? (Er verstand unter der „Wolke" Lv 16,2 die vom Räucherwerk aufsteigende 
Rauchwolke u. meinte, sie müsse das Allerheiligste v o r dem Erscheinen der Gottheit 
erfüllen; deshalb sei im Gegensatz zur Meinung der Pharisäer das Räucherwerk be
reits draußen auf die glühenden Kohlen zu schütten.) Man ha t erzählt : Nach nur 
wenigen Tagen starb er u. wurde auf einen Dunghaufen geworfen (hesser wohl: u. 
er lag als Dunghaufen da), u. Würmer krochen aus seiner Nase. Einige sagen: Bei 
seinem Heraustreten (aus dem Heiligtum) schlug Gott ihn. Denn R. Chijja (um 200) 
hat gelehrt : Eine Art Geräusch wurde im Vorhof gehört ; denn es kam ein Engel u. 
schlug ihn auf sein Angesicht; da gingen seine Brüder, die Priester, hinein u. fanden 
zwischen seinen Schultern etwas wie die Sohle eines Kalbsfußes, s.: Ihre Beine waren 
geraden Schenkels u. ihre Fußsohle wie die Sohle eines Kalbsfußes Ez 1,7. (Ein Engel 
hat te ihm also einen Fußtr i t t versetzt, dessen Spuren zwischen seinen Schulterblättern 
sichtbar wurden.) — Die Parallelstelle aus p J o m a l , 3 9 a , 46 s. im Exk . über den 
Todestag Jesu unter H. || B e r akh . 7» Bar: R a b b i 1 J ischmafel b. Elischaf ha t gesagt : 
Einmal war ich hineingegangen, um das Räucherwerk im Allerheiligsten (an einem 
Versöhnungstag) darzubringen; da sah ich Akhtriöl (ein Beiname Gottes = der Kronen
aufsetzende?) Jah Jahve C e baoth sitzen auf einem hoben u. erhabenen Thron. Er 
sprach zu mir: Jischmafel, mein Sohn, sprich den Lobspruch Uber mich! Ich sprach: 
Möge es wohlgefällig vor dir sein, daß deine Barmherzigkeit deinen Zorn niederhalte, 
u. daß deine Barmherzigkeit sich über deine Strafgerechtigkeit wälze (d. h. diese be
zwinge), u. daß du mit deinen Kindern umgehest nach dem Maß des Erbarmens, u. daß du 
sie eintreten lassest nach innen zu von der Linie des strengen Rechts (milder mit ihnen 
verfährst a ls nach dem Buchstaben des Rechts). Und er st immte meinen Worten bei. 

1 , 1193: S t e h e n d zur R e c h t e n d e s R a u c h o p f e r a l t a r s . 
Joma 3 3 b Bar: Der Tisch (mit den Schaubroten) stand im Norden 

(zur Rechten des Eintretenden), vorgezogen von der Wand 2lh Ellen. 
Der Leuchter stand im Süden, vorgezogen v«n der Wand 2*/2 Ellen. 
Der (Rauchopfer-)Altar befand sich dazwischen u. stand in der Mitte 
u. war ein wenig nach außen (d. h. nach vorn oder nach Osten hin) 
vorgezogen. || Targ HL 4 , 1 6 : Auf der Nordseite (des Heiligen) befand 
sich der Tisch, auf welchem die 12 Schaubrote lagen; u. auf der Süd
seite befand sich die Lampe zum Leuchten, u. auf dem Altar brachten 
die Priester das Opfer dar, indem sie auf ihm das Räucherwerk der 
Spezereien anzündeten. Die Gemeinde Israel aber sprach (während der 
Darbringung des Räucheropfers draußen betend): „Es komme der Gott 
der Barmherzigkeit in das Heiligtum u. nehme mit Wohlgefallen das 
Opfer seines Volkes an!" 

1 , 13 : Du s o l l s t s e i n e n N a m e n J o h a n n e s n e n n e n . 
Über die, deren Namen vor ihrer Geburt bestimmt worden sind, u. 

über Namengebung überhaupt s. bei Mt 1, 21 % (S. 63). || 'Icodvvrjg = 
Ijrrirr oder •jjrrn bedeutet: „den Jahve begnadigt", etwa = Gotthold. 

1 ,15 51: Wein u. B e r a u s c h e n d e s , otvov xai aixega. 
Die Grundstelle Nu 6, 3 : I ? Ü I yi; LXX: olvog xai oixega; TargOnk u. Jerusch 1 

dafür: p-rsi n n -usn = neuer u. alter Wein. Raschi zu Nu 6 ha t die Deutung der 
1 Streiche „Rabbi" u. „b. Elischaf"; aus chronologischen Gründen kann es sich nicht 

um den etwa 135 n. Chr. hingerichteten R. Jischmafel b. Elischaf handeln, sondern nur 
um einen früheren Hohenpriester namens „Jischmafel". 
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Targume übernommen mit der Begründung, daß der Wein eben berausche, wenn er 
a l t sei p " K i n w s i»»>? ynv. — SNu 6 ,3 § 2 3 ( 7 b ) : R. EUazar Ha-qappar (um 180) 
sag te : y , das ist gemischter W e i n ; i s r , das ist rober (ungemischter) Wein. Du 
sags t : y is t gemischter, "oa ist roher W e i n ; oder nicht vielmehr: y ist roher 
u. *>39 ist gemischter W e i n ? Die Schrift sagt lehrend Nu 28, 7 : . A l s sein Trank
opfer ein Viertel Hin für jedes Lamm. Im Heiligtum spende das Trankopfer von 
Rausch t r ank 1 t s v für Jahve ." Rohen sollst du spenden, u. nicht sollst du gemischten 
spenden. Also : v ist gemischter, *OID ist roher (ungemischter Wein). — Parallel
s te l le : NuR 10 (160 b ) . — In der ta lmud. Periode bezeichnet ">;ti, aram. 
jedes berauschende Getränk, gleichviel ob es aue Obst- oder Körnerfrüchten (be
sonders Gerste) bereitet war. Richtig Hieronymus im Sinne dieser späteren Zeit: 
Sicera hebraeo sermone omnis potio, quae inebriare potest, sive illa, quae frumento 
conficitur, sive pomorum succo, aut cum favi decoquuntur in dulcem et barbaram 
potionem aut palmarem fructus exprimuntur in liquorem, coctisque frugibus aqua 
pinguior coloratur (Ep. ad Nepotian. 1,266). 

1,15 93: E r w i r d m i t h e i l i g e m G e i s t e r f ü l l t s e i n . 
NuR 13 ( 1 7 2 a ) : Mose u. die 70 Ältesten wurden alle voll des heiligen Geistes 

»npn i m vom Geiste Moses (vgl .Nu 11,25), aber Mose verlor dadurch n ich ts : 

wie wenn einer eine Leuchte anzündet an einer andren Leuchte; die Leuchte brennt, 
aber die andre verliert dadurch nichts. Oder wie wenn einer an einem Ethrog (Zitronen
art) riecht; er hat Genuß davon, aber der Etbrog verliert nichts dadurch. — W a s 
unter dem heiligen Geist zu verstehen ist, zeigt TanchB. -jrVyna § 22 ( 2 9 a ) : Wenn 
du meinen wolltest, daß Mose, weil die prophet. Begabung (nsia? = hl. Geist) der 
Ältesten von der seinigen, herrührte, e twas von dieser Begabung verloren habe, so 
trifft das nicht zu. W e m glich Mose? Einer brennenden Leuchte: alle zündeten an 
ihr an, aber ihr Licht verlor dadurch nichts. So auch Mose: obwohl die Propheten von 
seiner prophet. Begabung empfingen, verlor die prophet. Begabung Moses dadurch nichts; 
8.: Es stand in Israel kein Prophet mehr auf wie Mose Dt 34 ,10 . — Der Vergleich 
Moses mit einer Leuchte bereits SNu 11,17 § 93 (25 b ) . — Ferner s. bei Lk 2 ,25 <S. 

1,15 6 : Von M u t t e r l e i b e an. 
Targ. Ps 6 8 , 2 7 : In den Gemeindeversammlungen priesen sie Gott, es erhoben Jahve 

die Embryonen im Schoß ihrer Mütter, der Same Israels. — Diese Paraphrase geht 
zurück auf einen Ausspruch des R. MeTfr (um 150) in M e kh Ex 15,1 ( 4 2 b ) : Auch die 
Embryonen im Schoß ihrer Mütter taten ihren Mund auf u. sangen (am Meer) ein 
Lied vor Gott, s. P s 68,27. R. M e l r s 2 W o r t auch TSota 6 , 4 ; Tanch nswa 8 1 a u. Sota 30 b 

Hier schließt sich (31») die Bemerkung an : Aber sie (die Kinder im Mutterleib) sahen 
doch nicht! R .Tanchum (um 880) hat gesagt : Der Leib (der Mütter) wurde ihnen 
wie eine helle Glasscheibe, u. durch sie sahen sie. — Der letzte Gedanke gehört 
nach Midr Ps 8 § 5 (39 a ) Rab ( t 247) an. || M 'kh Ex 15,1 ( 4 2 a ) : R. Jose, der Galiläer, 
(um 110) sag te : Siehe, es heißt: .Aus dem Munde von Kindern 0*^19 u. Säuglingen 
hast du eine Macht gegründet" P s 8 , 3 ; . a u s dem Munde von Kindern", das sind die 
im Mutterleib, s.: .Gleich verscharrter Fohlgeburt wäre ich nicht, gleich Kindern 
a^Vis», die das Licht nie sahen" Hi 3 ,16 ; u. .Säuglinge", das sind die, welche an 
der Brust ihrer Mutter saugen. — Ebenso Tanch rtbvz 80 b ; wenig anders Midr Ps 8 § 5 
( 3 9 a ) ; vgl. auch p S o t a 5 , 2 0 c , l l u . S o t a 3 0 b . — Ferner s .Weish lO,21 u. bei Mt21 ,16 . 

2>: Lk 1,15 legt die Annahme nahe, daß Johannes der Täufer durch 
das Wort des Engels zu einem Nasiräer prädestiniert worden ist. Das 
gewöhnliche Nasiräat dauerte 30 Tage;a für längeren Zeitraum mußte 

1 -«3tf *JOJ Nu 28, 7 ist auffällig. 

• pSo tao l20c , 14 ist R. Gamliel (um 90) als Autor genannt. 
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die bestimmte Zahl der Tage angegeben werden. Nazir 1, 3 wird ein 
Nasiräat von 31 Tagen erwähnt, Nazir 2 , 1 0 ; 3 , 4 ein solches von 
100 Tagen. Auf weniger als 30 Tage konnte ein Nasiräat nicht über
nommen werden, b Außerdem kennt die Mischna einen yvyw ^ t ^ , 
d. h. einen N. nach der Art Simsonsf u. einen Ü\V n-^, einen immer
währenden N.;f mit-diesem ist identisch der "n^-ba; i m j , der lebens
länglich ein N. ist.c Die Bar Nazir 8 b unterscheidet endlich vom "wa 
aVw noch den o -̂isb t h j , den N. in Ewigkeit: „Wenn einer sagt: ,Siehe, 
ich bin ein N. alle Tage meines Lebens', (oder:) ,Siehe, ich bin ein 
immerwährender N. 1 bVw "pra^so ist dieser ein N ezlr-*01am. (Sagt er:) 
,Selbst 100 Jahre, selbst 1000 Jahre', so ist dieser kein Nezir-<01am, 
sondern ein obisV i i ta , ein Nasiräer in Ewigkeit." Dasselbe mit minder 
korrektem Text TN e zir 1 , 4 (284). Beide, der Nezlr-'<01am u. der Nazir 
Le<olam, übernehmen das Nasiräat auf die ganze Lebenszeit; aber 
während der erstere dies mit allgemeineren Ausdrücken tut, gibt der 
letztere eine bestimmte, seine Lebenszeit überschreitende Zahl von 
Jahren an. Dadurch gewinnt sein Nasiräat den Charakter eines ein
heitlichen Ganzen, das durch nichts unterbrochen oder in Einzel
abschnitte zerlegt werden kann. Dagegen läßt die Übernahme des N-ts , 
wie sie der N°zir-'01am ausspricht, die Auffassung zu, als ob sein N-t 
sich aus vielen unmittelbar aufeinanderfolgenden Einzelnasiräaten zus.-
setzte, die erst in ihrer Gesamtheit zu einem lebenslänglichen N-t 
werden. Diese verschiedene Betrachtungsweise hat eine besondere Be
deutung bei der Frage gewonnen, ob der Nezir-<01am u. der Nazir 
L^olam sich während ihres N-ts dürfen scheren lassen oder nicht. Be
kanntlich war dem gewöhnlichen N., dessen Gelübde sich auf 30 Tage 
erstreckte, auf Grund der Schrift, abgesehen von dem Fall seiner Ver
unreinigung durch eine Leiche Nu 6 ,9 , jedes Scheren des Haupthaares 
während seines N-ts untersagt ;d übertrat er absichtlich das Verbot, 
so hatte er die Geißelungsstrafe zu gewärtigen, e Ebenso durfte der 
Simson-Nasiräer zeit seines Lebens kein Schermesser über sein Haupt 
gehen lassen; selbst wenn er sich an einer Leiche verunreinigt hatte, 
trat das Gebot des Scherens Nu 6, 9 für ihn nicht in Kraft. * Dagegen 
stimmen sämtliche Autoritäten darin überein, daß der N ezlr-'01am sein 
Haar dürfe scheren lassen, sooft es anfange, ihm lästig zu werden. In 
diesem Falle hatte er aber jedesmal die drei Tieropfer darzubringen, 
die Nu 6 ,14 für den Tag seiner Ausweihe vorgeschrieben sind.f Hier 
macht sich eben jene Anschauung geltend, daß sein lebenslängliches 
N-t aus vielen Einzelnasiräaten bestehe. Nur über die Frage, wie oft 
er sich dürfe scheren lassen, gingen die Meinungen auseinander. Rabbi 
nahm an, daß das Scheren alle 12 Monate, R. N e horai (um 150), daß 
es alle 30 Tage, u. R. Jose (um 150), daß es wöchentlich am Rüsttag 
auf den Sabbat geschehen dürfe, g Die Mischna folgt der Ansicht des 
R. N e horai;h dagegen vertritt Bertinoro zu Nazir 1, 2 die Meinung 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k , NT II. 6 
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Rabbis, der die spätere Halakha entsprochen hat. — Wesentlich anders 
hat man über das Scherungsrecht des Nazir Lp<olam gedacht. Hier 
standen sich zwei Meinungen gegenüber. R. J°huda (um 150): Auch dem 
Nazir Le<olam stehe das Recht zu, sich während seines N-ts scheren 
zu lassen, u. zwar alle 30 Tage;* ihm folgt Bertinoro zu Nazir 1,4. Da
gegen erklären die Tosaphisten zu Nazir 8 b nast (vgl. Rabbi Anm. h u. »)• 
„Der Nazir Le*olam darf sich bis an seinen Todestag nicht scheren 
lassen, um sich eine Erleichterung zu verschaffen." Hier ist der Ge
danke maßgebend gewesen, daß das N-t des Nazir L°<olam ein ein
heitliches Ganzes bilde. 

a. Nazir 1 ,3 : Ein ohne nähere Angabe (über die Zeitdauer) übernommenes N-t 
währ t 30 Tage. || SNu 6 , 2 § 2 2 (7»): Wenn einer (ein N-t) für einen Tag oder eine 
Stunde gelobt, so ist ihm (das Verbotene) für 30 Tage verboten. 

b. Nazir 2, 10: Das Scheren (bei der Ausweihe des N.s Nu 6,18) findet nicht s ta t t 
bei weniger a ls 30 Tagen. 

C. Nazir 1 ,5: Wenn einer sagt : Siehe, ich will ein N. sein ein (ganzes) H a u s 1 

voll oder einen (ganzen) Kasten voll", so prüft man ihn (fragt ihn aus), ob er hat 
sagen wollen: „ E i n großes N-t habe ich gelobt" ; dann ist er ein N. für 30 Tage ; 
oder ob er hat sagen wollen: „Ich habe ein N-t ohne nähere Bestimmungen gelobt"; 
dann sieht man den Kasten so an, als ob er voll von Senfkörnern wäre, u. er ist 
(entsprechend der unzähligen Menge der Senfkörner) ein N. für alle seine (Lebens-) 
Tage w V 3 i-T3. Anders R . J e h u d a (um 150) i n T N c z i r l , 3 , s .Anm . t . || T N e z i r l , 4 (234): 
Wenn einer sagt : Siehe, ich will ein N. sein alle meine (Lebens-)Tage ^ e * V = . . . , 
so is t dieser ein immerwährender N. osiy — TJ. 

d. Nazir 6 , 1 : Dreierlei ist dem N. verboten: die Verunreinigung, das Scheren u. 
was vom Weinstock kommt. — Dasselbe ebenda 6 ,5 . || Nazir 6 , 3 : Ein N-t ohne nähere 
Angaben dauert 30 Tage. Hat ein N. (während seines SOtägigen N-ts) sich selbst oder 
haben ihn Räuber (gewaltsam) geschoren, so zerstört er damit die 30 Tage (er muß 
sein N-t von vorn beginnen, ohne daß ihm die bereits verflossenen Tage angerechnet 
werden). Wenn ein N. sich schert, sei es mit einer Schere oder mit einem Scher-
messer, oder wenn er Haare, soviel es auch sein mögen, austilgt, so macht er sich 
schuldig (straffällig). Der N. darf sich (sein Haar mit Natron u. dgl.) reiben u. (wenn 
es zusammenklebt) auseinanderbringen, aber nicht kämmen (weil dadurch Haare aus
gerissen werden). R.J ischmasel ( t u m 135) sag te : Er darf das Haar nicht mit Erde 
abreiben, weil dies das Haar ausfallen läßt. || Das. 6 , 4 : Wenn ein N. sich den ganzen 
Tag geschoren hat, so ist er nur einmal schuldig; ha t man zu ihm gesagt (ihn ver
warnend): „Du sollst dich nicht scheren, du sollst dich nicht scheren", u. er schert 
sich (dennoch), so ist er wegen jedes einzelnen Males schuldig. 

e. M a k 3 , 1 u. 8 : Dies sind die, welche gegeißelt werden H a t sich ein N. den 
ganzen Tag geschoren, so ist er nur einmal (der Geißelungsstrafe) schuldig usw. wie 
in Nazir 6 , 4 in Anm. d. 

f. Nazir 1 , 2 : Wenn einer sagt : Siehe, ich will sein wie Simson, wie der Sohn 
Manoabs, wie der Mann der D e l i la, wie der, der die Tore von Gaza ausriß (s. Ri 16,3), 
wie der, dem die Philister die Augen ausstachen (das. V. 21), siehe, der ist ein Simson-
Nasiräer. W a s ist für ein Unterschied zwischen einem immerwährenden N. oVi? -rij 
und einem Simson-N.? Der immerwährende N. darf sein Haupthaar, wenn es ihm 
lästig wird, mi t dem Schermesser erleichtern u. bringt (dabei) drei Tiere als Opfer 
dar, u. wenn er unrein geworden ist, bringt er das Opfer für Verunreinigung dar (s. 
Nu 6 ,9 ff.). Der Simson-N. darf, wenn ihm sein Haupthaar lästig wird, es nicht (durch 

1 Die Parallelstelle TN e zir 1,8 (s. in Anm. i) liest ansprechender: ein . F a ß " r^an voll. 
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Abscheren) erleichtern, u. wenn er unrein geworden ist, bringt er nicht das Opfer 
für Verunreinigung dar. (Damit fiel auch das Nu 6 ,9 vorgeschriebene Scheren fort. 
Nur in e i n e m Fall wird auch der Simson-N. der Scherungspflicht unterlegen haben, 
nämlich sobald er aussätzig wurde; vgl. SLv 13, 33 u. SNu 6,5 § 2 5 ( 8 b ) . — Der letzte 
Teil der Mischna ist zitiert zB NuR 10 (161b). 

g. Nazir 4 b Rar: Rabbi hat gesagt : Absalom war ein immerwährender N. D S I » V T : ; 
s.: Nach Verlauf von 40 Jahren sprach Absalom zum König: „Ich will doch gehn, um 
mein Gelübde abzutragen, das ich dem Jahve in Hebron gelobt habe" 2 S m l 5 , 7. 
Und er schor sich (immer) nach 12 Monaten; s.: „Es geschah aber, daß er sich (immer) 
vom Ende der Tage bis (wieder) zu (diesen) Tagen (d. h. jährlich) scheren l u ' ' 
2 Sm 14, 26. E r (Rabbi) lehrte (deutete) „Tage Tage" (2 Sm 14, 26) von den „ Wol 
häusern einer ummauerten Stadt" aus (d. h. vom Ausdruck „Tage" D**»" in L v 2 5 , 2 ! 
wie dort (Lv25,29) 12 Monate (mit D * » - ) gemeint sind, so sind auch hier (2 Sm 14, 
mit D*a*) 12 Monate gemeint. R.N°horai (um 150) sag te : E r schor sich einmal 
30 Tagen. R. Jose (um 150) sag te : Er schor sich von einem Rüst tag auf den Sabba 
auf den andren (also an jedem Frei tag) ; denn so finden wir es bei den Königssöhnei 
daß sie sich von einem Rüsttag auf den Sabbat auf den andren scheren lassen. -
Diese Bar findet sich TSota 3,16 (297), doch sind hier die Autorennamen des R. N e hora 
u. des R . Jo se umgestel l t ; ferner in M e k h . E x l 5 , 1 ( 4 3 a ) ; hier ist die Meinung Rabbit 
beigelegt dem R. J e buda (um 150), die des N e horai dem R. Jose aus Galiläa (um 110); 
u. zwar sagt letzterer: „Absalom ist ein o*»; i "n , ein N. auf best immte Tage gewesen, 
u. er ließ sich einmal in 30 Tagen scheren." Dem liegt die Annahme zugrunde, daß 
Absalom verschiedene unmittelbar aufeinanderfolgende N-te von je 30 Tagen über
nommen hat te . Die Meinung des R. Jose endlich vertri t t Rabbi. — Weitere Parallel
stellen s. NuR 10 (161 b ) ; Midr Sm 27 § 5 (65»). — Zur Meinung Rabbis s. auch 
Anm. h u. *. 

h. Nazir 1,4: Wenn einer sag t : „Siehe, ich will ein N. sein, wie Haare auf meinem 
Kopfe sind, wie der Staub der Erde oder wie Sand am Meere ist", siehe, dieser ist ein 
immerwährender N. oVis v « , u. er schert sich einmal in 30 Tagen (also wie R. N e horai 
in Anm.p). Rabbi sag te : Dieser schert sich nicht in 30 Tagen einmal. Und welcher ist 
es, der sich einmal in 30 Tagen scher t? Der, welcher sagt : „Siehe, auf mir sollen 
sein (so viele) N-te, wie Haare auf meinem Kopfe sind, wie der Staub der Erde oder 
wie Sand am Meere ist." — Diese vielen, unmittelbar aufeinanderfolgenden N-te haben 
je eine Dauer von 30 Tagen, darum ist das Scheren am Ende eines jeden, d. h. alle 
30 Tage berechtigt. Wer aber e i n N-t gelobt von soviel Tagen, wie Haare auf seinem 
Kopfe sind usw., der ist kein N ezlr-?01am, sondern ein NazIr-I/folam, u. schert sich 
überhaupt nicht ; 8. auch Anm.». 

/ . TN e zir 1,3 (284): R. J e h u d a (um 150) sag te : Wenn einer sag t : „Siehe, ich will ein 
N. sein, wie Getreidehaufen (oder Samenkapseln) im Sommer u. wie Ähren im Brachjahr 
sind", siehe, dieser ist ein N. in Ewigkeit obiyb V T J u. schert sich einmal in 30 Tagen. 
(Wenn einer sagt : „Siehe, ich will ein N. sein) ein (ganzes) F a ß voll oder einen 
(ganzen) Kasten voll", siehe, so ist dieser ein N. in Ewigkeit (Nazir-L°folam; anders 
Nazir 1,5 in Anm. c) u. schert sich einmal in 30 Tagen, bis er sagt : „Das hat te ich 
nicht beabsichtigt" (lies »raian: KV s ta t t »rsisra - p ; dann wird ihm sein Gelübde aus
gelegt als nur für 30 Tage gemeint, s. Nazir 1,5 in Anm. c). Ebenso sagte er (R. J 'huda , 
um 150): Wenn einer sagt : „Siehe, ich will ein N. sein, wie Haare auf meinem Kopfe 
sind oder wie der Staub u. der Sand am Meere ist", siehe, so ist dieser ein N. in 
Ewigkeit (Nazir-L e$olam), u. er schert sich alle 30 Tage einmal (so nach der Wiener 
Handschrift). Rabbi sagte : Dieser schert sich nicht alle 30 Tage e inmal ; denn dieser 
ist ein N. in Ewigkeit (Nazir-Lefolam). — Nach der Wiener Handschrift lauten die 
letzten Wor te : „Denn dieser ist nicht ein immerwährender N." obiy «v»«. Beide Les
arten ergänzen sich: „Dieser ist nicht ein NezIr-fOlam", als solcher durfte er sich 
scheren, sobald ihm sein Haar lästig wurde, sondern „dieser ist ein Nazir-L«*olam", 
als solcher darf er sich überhaupt nicht scheren; s. auch Anm. h. 

6* 
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Die Mischna Nazir 6,1 (s. Anm. d) nennt unter den drei dem N. 
verbotenen Dingen außer dem Haarscheren noch den Weingenuß u. die 
Verunreinigung. 

1. Das Verbot des W e i n g e n u s s e s ist Nu 6 ,3 f. auf alles ausgedehnt, 
was vom Weinstock herkommt, selbst auf die Kerne u. Hülsen 1 der 
Weintrauben. Die spätere Halakha hat deshalb nur wenig Veranlassung 
gehabt, den Kreis des Verbotenen noch weiter zu ziehen. Man hebt 
als verboten noch bes. hervor die Herlinge i^ia u. jeden Aufguß auf 
die Trester, der irgendwelchen Weingeschmack hatJ Die Meinung des 
R. Elifezer (um 90), daß auch die Blätter u. jungen Sprossen des Wein
stocks verboten seien, hat keine Anerkennung gefunden. *n — Mehrfach 
wird betont, daß das Weinverbot keine Ausnahme erleide, daß der 
pflichtmäßige Weingenuß dem N. ebenso versagt sei wie der in das 
Belieben des einzelnen gestellte Weingenuß, n In dieser Hinsicht war 
das Verbot des Weines strenger als das des Haarscherens u. der Ver
unreinigung. Während sich der N. mußte scheren lassen, sobald er 
aussätzig wurde, u. während er sich ungestraft an der Leiche eines 
sog. Pflichttoten (s. weiter unten) verunreinigen durfte,® blieb ihm der 
Weingenuß selbst in den Fällen untersagt, in denen dieser für alle 
übrigen Israeliten ein Pflichtgebot war; so zB bei den Opfermahlzeiten, 
die vom 2. Zehnt bestritten wurden, P bei der Weihe des Sabbatanbruchs 
u. beim Segensspruch am Sabbatausgang ;q auch die vorgeschriebenen 
vier Becher Wein am Passahabend dürften hierher gehören, r Selbst 
ein früheres zum Weingenuß verpflichtendes Gelübde wurde durch das 
spätere N-tsgelübde ohne weiteres aufgehoben, s Dagegen war der 
Handel mit Wein u. die Verwendung des Weins als Heilmittel dem N. 
nicht verboten.t — Die ältere Halakha hatte den N. erst beim Genuß 
von V* Log Wein ( = 1»/* Ei = 0,137 Liter) für straffällig erklärt. Die 
spätere Halakha setzte fest, daß die Straffälligkeit eintrete, sobald das 
genossene Quantum der Größe einer Olive gleichkomme. Dabei sollte 
gegebenenfalls alles Genossene, wie Trauben, Wein, Hülsen, Kerne, zu 
einer Einheit zus.gerechnet werden.u Die absichtliche Übertretung des 
Weinverbotes wurde mit der Geißelstrafe (40 Geißelhiebe weniger einen) 
geahndet. Unter Umständen konnte diese Strafe viermal verwirkt 
werden, wenn zB die genossene Menge des Weins, der Trauben, der 
Hülsen u. der Kerne jede für sich genommen mehr als eine Olive be
trug, v Selbst der Weingenuß vor Qual (aus Heißhunger) blieb nicht 
unbestraft, w Wie streng man das Weinverbot gehandhabt wissen wollte, 
beweist auch die Tatsache, daß das bekannte Sprichwort, welches den 

1 W a s mit o-js-.n u. JT N U 6 ,4 gemeint sei, war schon im 2. Jahrhunder t ungewiß 
geworden. Nazir 6 , 2 : o-jsin, das ist das Äußere (an den Weinbeeren, also = Holsen); 
B«JT, das ist das Innere ( = Kerne); das sind Wor te des R.J«huda (um 150). R. Jose 
(um 150) sagte : Damit du nicht i r rs t : es ist damit wie mit der Schelle ait eines 
(Haus-)Tiers: das Äußere ist die Schelle a*r (also JT = Halse), u. das Innere ist der 
Klöppel t -as* (also s-sa->n = Korne). — Paral lels tel len: SNu6 ,4 § 2 4 ( 8 » ) ; NuR 10 (160 b ) . 
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Menschen mahnt, sich nicht selbst in Versuchung zu führen, gerade 
vom N. hergenommen ist. Schab 1 3 a : Mache dich eilends davon, sagt 
man, o N.; ringsherum, ringsherum nahe dich nicht dem* Weinberg 
mpn K*> i ine Tino srros "no« "i. Dasselbe P e s 4 0 b ; in NuR 10 
(160 a ) ausdrücklich als „Sprichwort" *\TVB bezeichnet. 

2. Die dem N. verbotene V e r u n r e i n i g u n g (s. Nazir 6 ,1 in-Anm. d) 
hat man nach dem Wortlaut des Gesetzes Nu 6 ,6 ff. wohl von Anfang 
an lediglich auf die Verunreinigung durch einen Leichnam bezogen ;x 
dazu kommt, daß das Unreinwerden des N. durch Aussätzige oder an 
geschlechtlichen Ausflüssen Leidende an einigen Stellen geradezu für 
erlaubt erklärt wird.y Nur in einem Falle durfte sich der N. selbst ah 
einer Leiche verunreinigen, nämlich wenn es sich um die Bestattung 
eines „Pflichttoten" msna r a handelte, d. h. eines Toten, der keine näheren 
Anverwandten hatte, denen seine Beerdigung in erster Linie obgelegen 
hätte. Weil die Bestattung eines solchen Toten jedes Israeliten Pflicht 
war, darum sollte sich ihr auch der N. trotz des Verbotes in Nu 6 ,0 ff. 
nicht entziehen.z Die Übertretung des Verbots der Verunreinigung 
wurde mit Geißelung bestraft.&& 

/ . SNu 6,3 § 23 (8 a ) : „Frische (Trauben "Nu 6,3): das will-die Herlinge mit einschließen. 
„Frische (Trauben)"; das will die Herlinge miteinschließen, oder ist „frische" gesagt, um 
die trockenen auszuschließen? Da es heißt (Nu 6, 3): „Und trockene (Trauben)", siehe, 
so sind trockene (ausdrücklich) genannt. W a s will also die Schrift lehrend sagen mit 
„frischen"? Sie will damit die Herlinge miteinschließen. || S N u 6 , 3 § 2 3 ( 8 a ) : „Keinerlei 
Traubensaft soll er tr inken" (Nu 6, 3). Wie, was hat denn die Schrift dahintengelassen, 
was sie nicht gesagt hä t te? Siehe, bereits ist gesagt Nu 6 , 3 : „Von Wein u. Be
rauschendein soll er sich enthalten, Essig aus Wein u. Essig aus Bauschtrank soll er 
nicht t r inken"; was will die Schrift lehrend sagen mit : „und keinerlei Traubensaft 
soll er t r inken"? Es zeigt, daß, wenn er Trauben in Wasser wässert, es ihm (zu trinken) 
verboten ist, sobald sie Geschmack mitteilen. — Dasselbe NuR 10 ( 1 6 0 b ) ; vgl. auch 
Nazir 37 b (zweimal). 

m. SNu 6 ,4 § 24 (8") : „Von allem, was aus dem Weinstock wird, soll er nichts 
essen" N u 6 , 4 ; daraus könnte ich dem Wort laute nach entnehmen: von den Blättern 
u. jungen Sprossen (soll er nichts essen). Die Schrift sagt lehrend (Nu 6,4) : „Von den 
Kernen bis zur Hülse" ; wie das einzeln Aufgeführte (Kerne u. Hülsen) klar u. deutlich 
Frucht u. Untaugliches der Frucht bezeichnet, so handelt es sich auch (in dem all
gemeinen Ausdruck: was aus dem Weinstock wird) nur um Frucht u. Untaugliches 
der Frucht, um dadurch auszuschließen die Blätter u. jungen Sprossen, die nicht Frucht 
oder Untaugliches der Frucht sind. R. Elifezer sag te : „Alle Tage Beiner Absonderung 
soll er nichts essen von allem, was aus dem Weinstock wird" Num 6 ,4 , auch die 
Blätter u. jungen Sprossen sind im Wort laut mitenthalten. — Dasselbe ohne den Aus
spruch des R. Elifezer NuR 10 (160 b ) . || Nazir 3 4 b : (Es heißt Nazir 6 , 1 : Dem N. ist 
verboten, was aus dem Weinstock kommt) ; „was aus dem Weinstock kommt", j a (das 
ist verboten), der Weinstock selbst nicht. Die Mischna entspricht nicht der Meinung 
des R. Elifezer; denn in einer Bar heißt e s : R. Elifezer sag te : Auch die Blätter u. jungen 
Sprossen sind in dem Wort laut (von Nu 6,4) mitenthalten. 

lt. SNu 6 ,3 § 2 3 ( 7 b ) : „Von Wein u. Berauschendem soll er sich enthalten, Essig 
aus Wein u. Essig aus Rauschtrank soll er nicht t r inken" Num 6 , 3 ; das will den Pflicht-
wein (der bei der Erfüllung eines Pflichtgebotes zu trinken ist) gleichmachen dem 
Wein der Freiwil ' igkeit (der je nach Belieben getrunken wird; wie dieser dem N. ver-
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boten ist, so auch jener). — Den Satz n e i •p'O niaw y nios>V liest man oft zB Siphre 
a. a. 0 . noch dreimal; s. auch Anm.p. 

O. Nazir 6 , 5 : Strenger ist es (für den N.) bei dem, was vom Weinstock kommt 
(d. h. beim Verbot des Weingenusses), als bei der Verunreinigung u. beim Scheren; 
denn was vom Weinstock kommt, fällt nicht aus seiner allgemeinen Regel (daß es 
verboten ist) heraus, während die Verunreinigung u. das Scheren aus ihrer allgemeinen 
Regel (daß sie verboten sind) herausfallen, nämlich beim Scheren, das infolge eines 
Gebotes geschieht (wenn der N. zB aussätzig wird), u. bei einem Pflichttoten (an dessen 
Leiche der N. sich verunreinigen darf). — Dasselbe etwas ausfahrlicher NuR 10 (160 d ) . 

p. SNu 6, 3 § 2 3 ( 7 b ) : R. Jose der Galiläer (um 110) sag te : „Von Wein u. Be
rauschendem soll er sich enthalten" (Nu 6, 3). Warum wird dies gesag t? Wenn es 
heißt Dt 1 4 , 2 3 : „Du sollst vor Jahve, deinem Gott, an dem Ort, den er erwählen 
wird, um seinen Namen dort wohnen zu lassen, essen den Zehnt deines Kornes, Mostes 
u. Öles* usw., so sind im Wortlaut auch die Nasiräate ( = Nasiräer) mitenthal ten; wie 
halte ich dann aber aufrecht: „Von Wein u. Berauschendem soll er sich enthalten"? 
Das gilt von allen übrigen Weinen (ihrer ha t er sich zu enthalten), ausgenommen aber 
ist der Pflichtwein (dessen Genuß Dt 14,23 auch dem N. vorgeschrieben zu sein scheint); 
oder aber gilt das auch vom Pflichtwein (daß er sich seiner zu enthalten habe)? Wie 
halte ich dann aber aufrecht: „Du sollst vor Jahve, deinem Gott, essen" usw. (Dt 14,23)? 
E s gilt von allen übrigen Menschen mit Ausnahme des N. ; oder gilt es auch vom N.? 
Die Schrift sagt lehrend Num 6 , 3 : „Von Wein u. Berauschendem soll er sich enthalten", 
das will den Pflichtwein gleichmachen dem Wein der Freiwilligkeit (wie dieser dem 
N. verboten ist, so auch jener trotz des Gebotes D t 14,23). — Dasselbe NuR 10 ( I 6 0 b ) . 

q. Nazir 3 b : Auch R. Schimfon (um 150) hat die Schriftstelle Nu 6 , 3 : „Von Wein 
u. Berauschendem soll er sich enthalten" (für seine Meinung) nötig, um nämlich den 
Pflichtwein (dem N.) zu verbieten gleichwie den Wein der Freiwilligkeit. W a s ist 
damit (mit dem Pflichtwein) gemeint? Der für die Weihe des Sabbatanfangs u. der 
für den Segensspruch beim Sabbatausgang. 

r. Ein ausdrücklicher Beleg dafür, daß dem N. der Weingenuß auch am Passah
abend verboten war, ist uns nicht zur Hand; das Verbot ergibt sich aber von selbst 
aus den Zitaten in Anm. n—q. 

S. Nazir 4 a : Raba ( t 352) hat gesagt : Wenn einer sagt : Schwur, daß ich Wein 
tr inken will! u. darauf sagt er: Siehe, ich will ein N. sein! so kommt das N-t u. fällt 
verpflichtend auf den Schwur (so daß dieser durch jenes aufgehoben wird). 

f. SNu 6 , 3 § 2 3 (7'>): „Er soll sich enthalten" Nu 6 , 3 ; soll ich daraus entnehmen: 
des Handels mit Wein oder des Heilens mit i h m ? Die Schrift sagt lehrend Nu 6 , 3 : „Des 
Weines u. des Rauschtranks soll er sich e n t h a l t e n , . . . nicht soll er t r inken"; das Trinken 
ist ihm verboten, aber erlaubt ist ihm der Handel mit ihm u. das Heilen mit ihm. Parallel
stel le: NuR 10 (160 b ) . || SNu 6 ,3 § 2 3 ( 8 a zweimal): „Was vom Weinstock kommt", . . . 
sein Verbot ist kein Verbot des Nießbrauchs (sondern ausschließlich des Genusses). 

U. Nazir 6 , 1 : Alles, was vom Weinstock kommt, wird (falls der N. davon genossen 
hat) eins mit dem andren zus.gerechnet, u. er ist nicht eher straffällig, als bis er von 
den Trauben soviel wie eine Olive gegessen hat . Die frühere Mischna (sagte): Bis er 
V< Log Wein getrunken hat. R. fAqiba ( t um 135) sag te : Auch wenn er sein Brot in 
den Wein eintaucht u. es ist so viel darin, daß es zur Größe einer Olive zus.gerechnet 
werden kann, ist er straffällig. 

V. SNu 6,4 § 2 4 Anfang: „Alle Tage seiner Absonderung soll er nichts von allem, 
was aus dem Weinstock wird, essen* Num 6, 4. Die Schrift will dich lehren, daß der 
N., wenn er von allem soviel wie eine Olive gegessen hat, mit den 40 Geißelhieben 
geschlagen wird. — Dasselbe NuR 10 ( 1 6 0 b ) . |l Mak 3 , 1 u. 7: Dies sind die, welche ge
geißelt werden: Ein N., der den ganzen Tag Wein tr inkt , ist nur einmal schuldig. 
Hat man zu ihm (verwarnend) gesagt: Tr inke nicht, t r inke nicht! u. er t r inkt (trotz 
der Verwarnung), so ist er wegen jedes einzelnen Males schuldig (u. erhält für jedes 
Mal seine 40 Geißclhiebe). II Nazir 6 , 2 : Er macht sich schuldig für den Wein besonders 
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u. für die Trauben besonders u. für die Kerne besonders u. für die Hülsen besonders 
(falls das genossene Quantum je soviel wie eine Olive beträgt). 

W. SNu 6 ,4 § 2 4 ( 8 a ) : „Von den Kernen an bis zur Hülse soll er nicht essen" 
Num 6 ,4 ; das lehrt, daß das Essen vor Qual nicht straffrei bleibt; man könnte nämlich 
schließen: wenn am Versöhnungstage, mit dem es strenger genommen wird, das Essen 
vor Qual straffrei bleibt, wäre es da bei dem N., bei dem es weniger streng genommen 
wird, nicht billig, daß das Essen vor Qual straffrei bliebe? Da sagt die Schrift lehrend: 
„Von den Kernen an bis zur Hülse soll er nicht essen" (d. h. in keinem Fall, auch 
nicht vor Heißhunger, darf er von dem essen, was vom Weinstock kommt). 

x. Die Mischna nennt Nazir 6,1 (s. oben Anm. d) als die drei Dinge, die dem N. 
verboten sind, „die Verunreinigung, das Scheren u. das, was vom Weinstock kommt." — 
SNu 6 ,1 f. §22 (7 a ) sagt dafür: Es ist dem N. verboten, Wein zu tr inken u. sich an 
Toten zu verunreinigen u. das Scheren. — Der allgemeine Ausdruck „Verunreinigung" 
in der Mischna ist hier ohne weiteres durch den spezielleren „Verunreinigung an Toten" 
ersetzt; das beweist, daß man bei der dem N. verbotenen Verunreinigung immer nur 
die durch Leichen im Ange gehabt hat. 

y. SNu 6,7 § 2 6 ( 9 b ) : „Nicht soll er sich bei ihrem Tode verunreinigen" Nu 6 ,7 ; 
bei ihrem Tode darf er sich nicht verunreinigen, wohl aber darf er sich verunreinigen 
durch ihre Aussatzschäden u. durch ihre Ausflüsse. — Dasselbe als Bar u. Meinung 
Rabbis Nazir 4 8 a ; NuR 10 (160 d ) zweimal. 

Z. SNu 6,7 § 26 ( 9 a ) : Was will die Schrift lehrend sagen mit den Worten Num 6 , 7 : 
„An seinem Vater u. an seiner Mutter soll er sich nicht verunreinigen"? An einem Pflicht
toten nix* n« darf er sich verunreinigen. — Dasselbe ebenda noch zweimal; Nazir 4 4 a ; 
NuR 10 (160 d ) dreimal. — Ganz allgemein wird N u R 1 0 ( 1 6 0 d ) gesagt : Es ist dem 
N. erlaubt, sich an einem Pflichttoten zu verunreinigen. 

aa. NuR 10 (160 c ) : Wenn (der N.) sich schert oder Wein t r inkt oder an Toten sich 
verunreinigt, zieht er sich die vierzig (Geißelhiebe) zu. II Mak 3,1 u. 8: Dies sind die, 
welche gegeißelt werden. Hat (ein N.) sich den ganzen Tag an Toten verunreinigt, so ist 
er nur einmal schuldig. Hat man zu ihm gesagt : Verunreinige dich nicht, vetunreinige 
dich nicht! u. er verunreinigt sich trotzdem, so ist er wegen jedes einzelnen Males schuldig. 

Das Nasiräat Johannis des Täufers ist jedenfalls als ein n^is M V » ? , 
d. h. als ein immerwährendes gemeint gewesen. Den Fall, daß jemand 
durch Gott zum N-t prädestiniert werde, hat die Halakha nicht be
sonders erörtert. Als Hauptregel gilt, daß niemand einen andren zum 
Nazir machen könne. SNu 6 ,2 § 22 ( 7 a ) : „Sich zu weihen" -nrrfc Nu 6 , 2 . 
Kann einer etwa auch andre (zu N.n) weihen? Die Schrift sagt lehrend 
Nu 6 , 2 : „Sich zu weihen" (lies " P i r A statt -nts); sich selbst darf er (zum 
N.) weihen, aber nicht darf er andre (zu N.n) weihen. — Dasselbe 
NuR 10 (159 d ) . — Diese Regel erleidet nur e i n e Ausnahme: der Vater 
darf einen minorennen Sohn zum N. weihen. Nazir 4 , 6 : Der Mann darf 
seinen Sohn (wenn dieser noch nicht 13 Jahre u. 1 Tag alt ist, Bertinoro) 
zum N. weihen, aber nicht darf die Frau ihren Sohn zum N. weihen. || 
NuR 10 ( 1 5 9 d ) : Es ist eine Halakha von Mose vom Sinai her (d. h. eine 
uralte Tradition), daß der Mann seinen Sohn zum N. weihen darf, u. 
daß die Frau ihren Sohn nicht zum N. weihen darf. — Auch R. Jochanan 
(f 279) sagt mit Bezug auf die vorstehende Mischna Nazir 4 , 6 mehr
mals: „Das ist eine Halakha betreffs des N.s", s. Nazir 2 8 b ; 2 9 a (fünf
mal). — Nazir 29 b wird in einer Bar erzählt, wie zur Zeit des Rabban 
Gamliel (um 90) ein Chanina als Knabe von seinem Vater zum N. 
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geweiht wurde. Nach TNiddao, 15 (646^ ist der Knabe ein späterer 
R. Chananja b. Chananja gewesen (s. bei Lk 2 ,47) ; nach pNazir 4 , 5 3 ' , 25 
ein gewisser R. Cbamna b. Chanina zur Zeit des R. Schimon b. Gamliel 
(um 140). — Weiter erfahren wir aus pNazir 4, 5 3 c , 18, daß die Schule 
Schammais das Recht des Vaters, seinen Sohn zum N. zu weihen, nicht 
anerkannt habe: R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Mei'r (um 150) 
gesagt: In 24 Fällen hat die Schule Schammais erleichternd u. die Schule 
Hillels erschwerend entschieden, u. dies ist einer davon: jene sagte: Der 
Mann darf seinen Sohn nicht zum N. weihen; diese sagte: Er darf 
seinen Sohn zum N. weihen. — Meinungsverschiedenheit bestand über 
die Frage, bis zu welchem Alter ein Kind vom Mutterleibe an vom Vater 
zum N. bestimmt werden dürfe. Die Tradition hierüber lautet pNazir 4, 
5 3 c , 21 Bar: Betreffs der N. vom Mutterleibe an oma - n r « wollen einige 
sagen (daß der Vater einen solchen Sohn zum N. bestimmen könne), 
bis er die beiden Haare gebracht hat (bis er 13 Jahre alt ist); andre 
wollen sagen: Bis er in die Zeit der Gelübde gekommen ist (d. h. bis 
er selbständig Gelübde auf sich nehmen kann, wozu er im Alter von 
12 Jahren berechtigt war). Alle stimmen darin überein, daß, wenn er 
in die Zeit der Gelübde gekommen ist, er (der Vater) ihn nicht (mehr) 
zum N. weihen könne (falls er ihn nicht schon früher dazu geweiht 
hatte). — Selbständig durfte ein Knabe das N-tsgelübde auf sich nehmen 
vom vollendeten 13., unter Umständen vom vollendeten 12. Lebensjahre 
an. SNu 6, 2 § 22 ( 7 a ) : („Falls ein Mann oder ein Weib ein N.gelübde 
aussondert" Nu 6,2.) „Ein Mann", u. nicht ein Unmündiger; denn man 
könnte folgern: wenn die Schrift da, wo sie die Frauen nicht den 
Männern gleichstellt, die Unmündigen den Erwachsenen gleichstellt, 1 

wäre es da nicht recht, daß wir hier (Nu 6, 2), wo die Schrift die 
Frauen den Männern gleichstellt, die Unmündigen den Erwachsenen 
gleichstellten? Da sagt die Schrift lehrend: „Ein Mann", u. nicht ein 
Unmündiger. Wenn dem so ist, warum wird gesagt: „Falls er aus
sondert" ä r t f ? Um den miteinzuschließen, der (ein Gelübde) aus
zusprechen (auszusondern r^ona) versteht. Von hier aus hat man ge
sagt: Bei einem, der 12 Jahre u. 1 Tag alt ist, werden seine Gelübde 
untersucht (man prüft ihn, ob er sich des Inhalts u. der Tragweite 
seiner Gelübde bewußt ist; in diesem Fall haben sie Gültigkeit). Bei 
einem, der 13 Jahre u. 1 Tag alt ist, sind seine Gelübde gültig. — Kürzer 
NuR 10 ( 1 5 9 d ) : „Falls er aussondert" vctop* Nu 6 , 2 ; damit ist der ge
meint, der (ein Gelübde) auszusprechen mbcb versteht. Von hier aus 
hat man gesagt: Bei einem »bpre, d. h. bei einem Minderjährigen, der 
ein Gelübde richtig auszusprechen weiß, der der Mannbarkeit (wörtlich: 
dem Mann) nahe ist, sind seine Gelübde gültig. — Weitere Einzelheiten 
über das N-tsgelübde s. bei Apg 18,18 u. 2 1 , 2 3 ff. 

1 Gemeint ist die Verordnung Lv 21 ,1 betreffs der Verunreinigung der Priester, der 
Söhne Ahrons, an einer Leiche; s. die Auslegung der Stelle in SLv 21 ,1 (375 a ) . 
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1,17: E r w i r d v o r ihm h e r g e h e n in G e i s t u. K r a f t d e s E l i a s . 
Siehe den Exk. über Elias II, 1. 2 . 3 A. — Vgl. noch PirqeREl 43 Endo: 

Die Israeliten werden eine große Buße nicht eher tun, als bis Elias, 
gesegneten Angedenkens, kommt, s. Mal 3 , 2 3 f. 

1 ,18: I ch bin a l t (e in Gre i s ) . 
Das Alter machte die Priester nicht dienstunfähig. 
TChul 1,16 (501): Die Priester sind, wenn sie die beiden Haare gebracht haben 

(mannbar geworden sind), u. auch, wenn sie alt geworden sind, dienstfähig; aber ein 
Leibesfehler macht sie unbrauchbar. Die Leviten sind vom 30. bis zum 50. Lebensjahr 
dienstfähig, aber ein Leibesfehler macht sie nicht unbrauchbar. Daraus ergibt sich, 
daß man sagen k a n n : 1 W a s bei den Priestern tauglich erscheinen läßt (nämlich d a s 
Alter), macht die Leviten untauglich; was bei den Leviten tauglich erscheinen läßt 
(nämlich ein Leibesfehler), macht die Priester untauglich. Für welchen Fall gelten 
diese W o r t e ? Für die Stiftshatto in der W ü s t e ; aber für den Tempel (wörtlich: für 
das ewige Haus) wurden die Leviten nur wegen der Stimme unbrauchbar (d. h. wegen 
Unfähigkeit zu singen). - - Dasselbe als Bar Chul 2 4 a ; hier schließt sich (24 b ) die 
Frage a n : „Bis er (der Priester) a l t geworden ist", bis wie l ange? R. Eifa (entweder 
— R. Eifazar, um 270, oder = R. Heia, um 310) hat gesagt, R. Chanina (um 225) habe 
gesagt: Bis er zittert (an Händen u. Füßen). || SNu 8,24 § 6 2 ( 1 6 b ) : Dies ist es, w a s 
für die Leviten gilt : Vom Fünfundzwanzigjährigen an u. darüber soll er kommen, u m 
Heerdienst zu tun durch den Dienst des Offenbarungszeltes. Und vom Fünfzigjährigen 
an soll er vom Heerdienst der Arbeit zurücktreten u. nicht mehr dienen Nu 8, 24 f. 
Die Jahre machen untauglich bei den Leviten, aber nicht macht ein Leibesfehler un
tauglich bei den Leviten. Man könnte folgern: Wenn man da, wo die Jahre nicht 
untauglich machen (wie bei den Priestern), untauglich wird durch Leibesfehler, wäre 
es da hier (bei den Leviten), wo die Jahre untauglich machen, nicht folgerichtig, daß 
man untauglich wird durch Leibesfehler? Darum sagt die Schrift lehrend: Dies ist 
es, was für die Leviten gilt. Die Jahre machen untauglich bei den Leviten, aber nicht 
die Leibesfehler. . . . Die Jahre machen untauglich bei den Leviten, aber nicht bei den 
Priestern. Man könnte folgern: Wenn da, wo Leibesfehler nicht untauglich macheu 
(bei den Leviten), die Jahre untauglich machen, wäre es da hier (bei den Priestern), 
wo Leibesfehler untauglich machen, nicht folgerichtig, daß die Jahre untauglich machen? 
Deshalb sagt die Schrift lehrend Nu 8 ,26 : Der Levit mag seinen Brüdern im Offen
barungszelt Hilfe leisten usw. Die Jahre machen untauglich bei den Leviten, aber nicht 
bei der Priesterschaft. Bevor sie in das Land (Israel) eingezogen waren, waren die 
Leviten vom 30. bis zum 50. Lebensjahr tauglich, u. die Priester, nachdem sie die 
beiden Haare gebracht, immerfort; aber nachdem sie in das Land eingezogen waren, 
wurden die Leviten nur wegen der Stimme unbrauchbar. — Dasselbe als Bar Chul 24 \ || 
Nach Nu 8, 24 beginnt die Dienstpflicht der Leviten mit dem 25. Lebensjahr, nach Nu 4 , 3 . 
23. 30. 35 mit dem vollendeten 30. Lebensjahr. Die verschiedenen Angaben werden 
Chul 24 8 so untereinander ausgeglichen, daß der Levit vom 25. Lebensjahr an den Dienst 
zu erlernen u. vom 30. Lebensjahr an selbständig auszuüben habe; vgl. schon Nu 8 ,26 . 

1,19 51: Ich b in G a b r i e l , raßgujL 
1. Die Engelnamen. 
In den biblischen Schriften kommen Engelnamen selten vor: Mikhael 

Dn 10 ,13 .21 ; 12,1; Judas 9; Offb 12,7; — Gabriel D n 8 , 1 6 ; 9 ,21; Lk 1. 
19. 26; — Raphael Tob 3,17; 5, 4; 12 ,15 . Von sieben Erzengeln wird 

1 Siehe Chul 1, 6. 
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gesprochen Tob 12 ,15 ; Offb 8 ,2 . — Da erst die jüngeren Bestandteile 
des AT.s Engelnamen nennen, sagte R. Schimon b. Laqisch, um 250, daß 
die Israeliten die Engelnamen aus dem babylon. Exil nach Palästina 
mitgebracht hätten.» Derselbe Gelehrte hat darauf hingewiesen, daß 
die Engelnamen sämtlich mit dem Gottesnamen verbunden seien, 
den die Engel gleichsam wie ein Täfelchen auf ihrem Herzen trügen, b 
Resch Laqisch will damit sagen, daß die Engel auf diese Weise als 
Diener Gottes gekennzeichnet seien, gleichwie etwa die Sklaven durch 
einen Stempel orvin, den sie um den Hals oder an ihrem Kleide tragen, 
als Hörige eines bestimmten Herrn erwiesen würden. 

a. pRH 1 , 5 6 d , 56 : Resch Laqisch ha t gesagt : Auch die Namen der Engel sind (wie 
die der Monate) mit uns von Babel heraufgezogen. Früher hieß es : Es flog zu mir her 
«iner von denS e raph im Jes 6 ,6 , oder: S e raphim standen um ihn Jes 6, 2 ; von da an u. 
weiter aber heißt e s : Der Mann Gabriel Dn 9 , 2 1 , oder: Mikhael euer Fürs t Dn 10, 21 . 

b. Tanch S ' B G V S 9 8 b : Resch Laqisch ha t gesagt : Der Name Gottes ist mit jedem 
Engel verbunden, s.: Mein Name ist in ihm E x 2 3 , 2 1 . || P e s iq 1 0 8 b : Resch L. hat 
gesagt: Ein Täfelchen ist auf dem Herzen jedes Engels, u. der Name Gottes ist mit 
dem Namen des Engels verbunden: Mikhael, Gabriel, Raphael. — Parallelstellen: 
Tanch.3 ™ - § 14 (39»); Midr P s 68 § 1 0 (160*); ExR 29 (88 c ) ; Midr Ps 17 § 3 ( 6 3 a ) ; 
P°s iqR21 ( 1 0 4 a ) ; in den drei letzten Stellen R. Levi, um 300, als Autor. — Zu den 
Sklavendtempeln s. im Exk . : Altjüdisches Sklavenwesen. 

2. Der Name Gabriel. 
bxi-ua kann (vgl. -a§ Dn 8 ,15 u. m Dn 9,21) gedeutet werden = 

„Mann Gottes". — Henoch 40, 9 deutet „Kraft Gottes": „Der dritte 
Angesichtsengel, der a l l e n K r ä f t e n v o r s t e h t , ist Gabriel." — N u R 2 
(137 c ) wird der Name Gabriel in Verbindung gebracht mit -vaa Jes 9 ,5 ; 
hiernach wäre er erklärt worden = „der Starke, der Held Gottes"; 
s. die Stelle bei Lk 1,19 95. — Über die drei Beinamen G.s Pisqon, Itmon 
u. Siggaron s. bei Nr. 4. 

3. Gabriels Rangstellung unter den Engeln. 
Allgemein wird G. zu den Thronengeln Gottes gerechnet: ob man 

deren vier oder sieben (sechs) zählte, G.s Name fehlt nirgends; s. bei 
Offb 1, 4. Nach einer andren Klassifizierung gehört G. neben Mikhael 
zu den Fürsten der Engel. Damit verband man die weitere Vorstellung, 
d a ß k während alle übrigen Engel der Vergänglichkeit anheimfielen, 
Mikhael u. G. niemals vergingen.» Trotzdem hat man andrerseits kein 
Bedenken getragen, diesen beiden Engelfürsten die vorweltliche Exi
stenz abzusprechen: auch sie seien erst nach dem ersten Schöpfungs
tage ins Dasein gerufen worden, damit man nicht sage, daß sie bei 
der Erschaffung der Welt Gottes Gehilfen gewesen seien, b Die hohe 
Rangstellung G.s tritt nicht bloß darin hervor, daß er regelmäßig zu 
dem engsten Gefolge Gottes gehört, c sondern vor allem darin, daß 
gerade er als der vornehmste Vollstrecker des göttlichen Gnaden- u. 
Zornwillens erscheint«! (s. Nr. 4). Was endlich das Rangverhältnis 
zwischen Mikhael u. G. betrifft, so hat man wohl allgemein den ersteren 
als den Größeren angesehen, e 
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a. GnR 63 ( 4 0 b ) : „Stehet auf, . ihr Fürs ten!" J e s 21 , 5, damit ist Mikhael u. G. ge
meint. || GnR 78 ( 4 9 d ) : R. Chelbo (um 300) ha t im Namen des R. Sch e muSl b. Nachman 
(um 260) gesagt : Niemals hat eine (Engel-)Abteilung droben zum zweitenmal ein Lob
lied at igestimmt; sondern täglich schafft Gott eine neue Abteilung von Engeln, u. sie 
singen ein neues Lied vor ihm u. schwinden (dann wieder) dahin. R. B°rekhja (um 340) 
hat gesagt : Ich habe dem R. Chelbo erwidert : Aber es s teht doch geschrieben: Laß 
mich los, denn die Morgenröte ist aufgegangen Gn 32,27, d. h. meine Zeit ist ge
kommen, ein Lied zu singen! R. Chelbo antworte te : Würger , du denkst mich wohl 
zu erwürgen? Ich sag te : W a s bedeutet denn dies, was geschrieben s teh t : Er sprach: 
Laß mich los, denn die Morgenröte ist aufgegangen? E r antwortete mir : Das geht auf 
Mikhaöl u. G., die die Fürsten der Oberen (der Engelwelt) s ind; denn alle schwinden 
dahin, sie aber schwinden nicht dahin. Hadrian (der Kaiser), zermalmt seien seine 
Gebeine! fragte den R. J°hoschua? ben Chananja (um 90) u. sprach zu ihm: Ihr sagt : 
Keine Abteilung der Oberen singt Gott zum zweitenmal ein Loblied, sondern Gott 
schafft täglich eine Abteilung neuer Engel, u. sie singen ein Lied vor ihm, um dann 
dahinzuschwinden. Er antworte te : J a ! Er sprach: Wohin gehen sie denn? Er ant
wortete: Dahin, woraus sie erschaffen wurden. Er sprach: Woraus wurden sie er
schaffen? Er antworte te : Aus dem Feuerstrom (vgl. Dn 7,10). Er sprach: Woher kommt 
dieser? Er an twor te te : Aus dem Schweiß der (heiligen) Tiere (Chajjoth), den diese 
unter der Last des Gottesthrones schwitzen. — Die Parallelstelle MidrKL 3,32 (71 b ) 
mit R. Chelbo als Autor. Auch Rab (f 247) hat das tägliche Hinschwinden der neu 
erschaffenen Engelschar gelehrt, s. Chag 1 4 8 . 

b. GnR 1 ( 2 a ) : Wann sind die Engel erschaffen worden? R. Jochanan (f279) ha t 
gesagt : Am 2. Schöpfungstag. R. Chanina (um 225) hat gesagt : Am 5. Schöpfungstag. 
R. Lulianai b. Tabrinai (um 330) im Namen des R. Jicchaq (um 300): Sowohl nach 
R. Cbanina, a ls auch nach R. Jochanan st immen alle darin überein, daß am 1. Tage 
niemand von ihnen erschaffen worden ist, damit es nicht heiße: Mikhael ha t auf der 
Südseite des Firmaments u. G. auf seiner Nordseite (den Himmel) ausgespannt, während 
Gott in der Mitte m a ß ; vielmehr: „Ich bin Jahve, der alles gemacht hat, der ich die 
Himmel ausgespannt ganz allein, der ich die Erde ausgebreitet von mir aus *ntta 
J e s 4 4 , 2 4 ; geschrieben s teht •>«?« ^a, d .h . „wer war mit mir" verbündet bei der Er
schaffung der W e l t ? — Dasselbe GnR 3 ( 4 a ) . 

C. Mikhaöl u. G. begleiten Gott zB bei der Vermählung Adams u. Evas u. bei der 
Bestat tung Moses. GnR 8 ( 6 d ) : R. J e h u d a b. Simon (um 320) hat gesagt : Mikhael u. G. 
sind die Brautführer des ersten Menschen gewesen. || DtR 11 ( 2 0 8 a ) : Gott stieg vom 
höchsten Himmel herab, um die Seele Moses hinwegzunehmen, u. drei Engel des 
Dienstes mit ihm: Mikhael, G. u. Zagzagiel. Mikhael breitete die Totenbahre Moses 
aus, G. breitete ein Gewand von Byssus darüber an ihrem Kopfende u. Zagzagsel an-
ihrem Fußende. Mikhael stand auf der einen Seite u. Gabriel auf der andren Seite. || 
Targ Jerusch I Dt 34, 6 : Gott erschien (zum Begräbnis Moses) in seinem Memra (d. h. er 
selbst) u. mit ihm die Genossenschaften der Dienstengel. Mikhael u. G. breiteten die 
Totenbahre aus von Gold, besetzt mit Edelsteinen u. Sardonyxen u. Beryllen, zurecht
gemacht wie mit Teppichen aus Wolle u. mit Tüchern aus Purpur u. mit weißen Hüllen. 
Metatron u. Jophiel u. Uriel u. J e phephijja, die Fürsten der Weisheit , legten ihn auf 
die Totenbahre. 

d. Damit hängt G.s Identifizierung mit dem „Mahakh Jahve" zus. ExR 2 ( 6 8 c ) : 
„Da erschien ihm der Engel Jahves" Ex 3 ,2 . R. Jochanan ( t 279) hat gesagt: Das 
war Mikhaöl. R. Chanina (um 225) hat gesagt : Das war G. Ferner s. Beth ba-Midr 2, 65 
bei L k l , 2 6 f . 

e. Joma 3 7 a Bar: Wenn drei auf einem Wege gehen, so befindet sich der Lehrer 
(der Große) in der Mitte, der Bedeutendere (von den beiden andren) zu seiner Rechten 
u. der Kleinere zu seiner Linken. Ebenso finden wir es bei den drei Dienstengeln, die 
zu Abraham kamen (Gn 18): Mikhael befand sich in der Mitte, G. zu seiner Rechten 
u. Raphael zu seiner Linken. || GnR 48 ( 3 0 b ) : Abraham sprach: O Herr, wenn anders 
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ich Gnade in deinen Augen gefunden habe Gn 18 ,3 . R. Chijja (um 200) hat gelehrt : 
Zu dem Größten unter ihnen sagte er es, das war Mikhael. 

4. Gabriels Bedeutung u. Aufgabe. 
Von den vier Elementen der Wel t hat man G. das Feuer unterstellt; 

er heißt nicht bloß der Fürst des Feuers, a er ist auch selbst von 
Feuer.h Eine alte Tradition sagt, daß er „allen Kräften" vorstehe ; C 
ebenfalls alt ist die andre Tradition, die ihn über das Paradies, die 
Schlangen u. die Kerube gesetzt sein läßt.d Der allerdings späte Targum 
zu den Psalmen nennt G. einmal den Fürsten Zions.e Damit ist richtig 
ausgesprochen, daß G. (gleichwie auch Mikhael) in erster Linie berufen 
war, das Wohl u. Wehe Israels wahrzunehmen.' Das bestätigen die 
vielen Legenden, die von dem Eingreifen G.s zugunsten einzelner 
Israeliten oder des ganzen Volkes zu erzählen wissen. Meist handelt 
G. in diesen Legenden selbständig, d. h. ohne ausdrückliches Geheiß 
Gottes;g in andren führt er nur aus, was ihm Gott zuvor zum Heile 
Israels aufgetragen hat." Aber nicht bloß den Gnadenwillen Gottes 
bringt er zur Ausführung, auch Gottes Strafgerichte hat er zu voll
strecken, gleichviel ob diese über Israel oder die übrige Menschheit 
hereinbrechen.! Diese letztere Aufgabe ist wohl die Veranlassung ge
wesen, daß G. mehrfach als der „härteste Engel" oder auch als der 
„Schrecken" bezeichnet wird.k Eine kurze Zus.fassung der verschiedenen 
Aufgaben G.s auf Grund seiner Beinamen Pisqon, Itmon u. Siggaron 
gibt R. Jose b. Chanina (um 270) Sanh 4 4 b : Abaje (f 338/39) hat zu 
Rab Dimi gesagt: Worauf bezieht ihr im Abendland ( = Palästina) diese 
Schriftstelle: „Deinen eigenen Streit führe mit deinem Nächsten; aber 
das Geheimnis eines andren decke nicht auf" Spr 25, 9? Als Gott zu 
Ezechiel sagte: Geh, sage den Israeliten: Dein Vater war der Amoriter 
u. deine Mutter eine Hethiterin Ez 16 ,3 , sprach der Geist harten Urteils 
n-oippo r jr 1 ( = G., Raschi) zu Gott: Herr der Welt, wenn Abraham 
käme u. Sara u. sich vor dich stellten, würdest du das ihnen sagen u. 
sie damit beschämen? Deinen eigenen Streit führe mit deinem Nächsten; 
aber das Geheimnis eines andren decke nicht auf! Aber hat er (G.) 
denn Freiheit zu alle diesem? Allerdings; denn R. Jose b. Chanina 
(um 270) hat gesagt: Drei Namen hat er: -,Sp«p->B, "pa^K u. "pi-vo. Pisqon, 
weil er sich ein hartes Urteil gegen oben ( = Gott) erlaubte; Itmon, weil 
er die Sünden Israels verstopft D B I K (daß sie nicht vor Gott kommen), 
u. Siggaron, weil, wenn er zuschließt naio (die Gnadenpforte), niemand 
wieder aufschließt. — Diese Worte zeigen, daß man in G. den Re
präsentanten sowohl der göttl. Strafgerechtigkeit "pin m s , als auch der 
göttl. Barmherzigkeit e s m n n a gesehen hat: in jener Hinsicht ist er 
der Geist des harten Urteils, der zuschließt, ohne daß ein andrer auf-

1 r-sipoB r m auch Tanch nsnan 3 2 a = TanchB ns^a § 5 (28b) : Der hart urteilende 
Geist (G.) hat die Vollmacht (Erlaubnis), vor Gott zu sprechen wie ein Senator, der 
vor dem König spricht. 
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schließt, der Vollstrecker der göttlichen Strafgerichte; in letzterer Hin
sicht der langmütige Engel, der die Sünden Israels verstopft u. Hilfe 
u. Rettung bringt in Gefahr u. Not. 

a. MidrHL 3,11 (108»): Mikhaöl is t der Fürs t des Schnees u. 6 . der Fürs t des 
Feuers . — P e s 118* sagt 6 . von s ich: Ich, der Fors t des Feuers ; s. in Anm. h. 

b. NuR 12 (166b): R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : . . . Mikhael ist von Schnee . . . , 
G. ist von Feuer . 1 Die ganze Stelle in Anm. k. — Parallelstel len: Tanch 52b; 
D t R 5 (202 c ) ; TargHi 2 5 , 2 ; in den beiden letzten Stellen irrtümlich umgekehr t : Mikhael 
von Feuer u. G. von Schnee, bezw. von Wasser . 

C. Henoch 40, 9 : Der erste da (von den vier Angesichts- oder Thronengeln) ist der 
barmherzige u. langmütige Mikhael; der zweite, der über alle Krankheiten u. über alle 
Wunden der Menschenkinder gesetzt ist, is t Raphael; der dritte, der allen Kräften 
vorsteht, is t G., u. der vierte, der über die Buße u. die Hoffnung derer gesetzt ist, die 
das ewige Leben ererben, heißt Phanuel . 

d. Henoch 2 0 , 7 : G., einer der heiligen Engel, der über das Paradies, die Schlangen 
u. die Kerube gesetzt ist. 

e. TargPs 137,7 f.: Mikhael, der Fürs t Jerusalems, sprach: Gedenke, Jahve, in Ewig
keit des Edomiters, die Je r . zerstört haben, die riefen: Verwüstet , verwüstet bis auf 
ihren Grund! G., der Fürs t Zions, sprach zur babyl. Nation, der Plunderin: Wohl 
dem, der dir dein böses Tun vergilt, das du an uns getan has t ! 

/ . ExR 18 ( 8 0 c ) : R. N e hemja (um 150) ha t gesagt : Komm u. sieh die Liebe Gottes 
zu Israel! Denn siehe, die Engel des Dienstes, die s tarke Helden sind, die sein Wor t 
ausrichten (Ps 103,20), ha t Gott zu Hütern Israels gemacht . Und wer sind diese? 
Mikhaöl u. G., s.: Über deine Mauern, Jerusalem, habe ich Wär t e r bestellt J e s 62,6 . || 
Henoch 4 0 , 6 : Die dritte Stimme (d. h. die Stimme des 3. Angesichts- oder Thron
engels G.) hörte ich bitten u. beten für die Bewohner des Fest landes (in erster Linie 
des Landes Israel) u. Fürbitte einlegen im Namen des Herrn der Geister. — Vgl. auch 
Targ Jerusch I Dt 3 2 , 9 : Als das heilige Volk (bei der Verteilung der 70 Völker an Engel
fürsten) in das Los des Herrn der W e l t fiel, t a t Mikhaöl seinen Mund auf u. sprach: 
Siebe, das ist ein gutes Teil, denn der Name des Memra Jahves ist in ihm (in sttnjn 
liegt der Gottesname V K ) . Dann t a t G. seinen Mund auf in einem Lobpreis u. sprach: 
Das Haus Jakobs ist das Los seines Besitzes. 

g. Targ Jerusch I Gn 3 7 , 1 5 : Es traf G. in der Gestalt eines Mannes den Joseph, 
wie er auf dem Felde umherirrte, u. fragte ihn: W a s suchst du? || Sota 13b: Es kaufte 
ihn Potiphar, der Hof beamte (o-no = Verschnittener) des Pharao Gn*39,1. Rab ( t 247) 
hat gesagt : Weil er ihn (Joseph) für sich selbst {zur Unzucht) kaufte, so kam G. u. 
kastrierte ihn; es kam G. und riß ihm seine Geschlechtsteile auf W V D . Zuerst (zB 
Gn 37 ,36 ; 39,1) s teht I E * & I C geschrieben u. zuletzt (zB Gn 41,45) s i c o i t (d. h. in der 
zweiten Schreibung deutet das an, daß inzwischen das Aufreißen der Geschlechts
teile erfolgt war). || Sota 3 6 b : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan ( t 279) 
habe gesagt : Als der Pharao zu Joseph sag te : Ohne dich soll niemand seine Hand 
oder seinen Fuß erheben im ganzen Lande Gn 41 ,44 , sprachen seine Astrologen: Einen 
Sklaven, den sein Herr für 20 Silberlinge gekauft hat, willst du zum Herrscher über 
uns machen? Er antwortete: Angeborene (lies "o*a s t a t t -sis», Levy 1 ,348 b ) Herrscher
tugenden nehme ich an ihm wahr. Sie sprachen: In diesem Fall muß er 70 Sprachen 
verstehn! Da kam G. u. lehrte Joseph 70 Sprachen. — Vgl. Sota 3 3 * bei Lk 1,11 A. || 
Sota 10b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt : Nachdem die Zeichen (die Juda der Thamar 
gegeben hat te Gn 38,18) sich gefunden hat ten, kam Sammaßl ( = Satan) u. entfernte 
s ie ; da kam aber G. u. brachte sie wieder herbei. || Sota 1 2 b : Als die Dienerinnen sahen, 
daß (die Tochter des Pharao) den Mose ret ten wollte, sprachen sie zu ihr : Unsre 

1 Joma 21b wird das Feuer G.s beschrieben als ein Feuer, das andres Feuer ver
drängt oder vertreibt stc n n n v«; s. bei Mt 8 , 1 5 8 S.479. 
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Gebieterin, gewöhnlich pflegt es so zu sein, daß, wenn ein König von Fleisch u. Blut 
einen Befehl erlaßt, den niemand innehält, ihn (wenigstens) seine Kinder u. Haus
genossen innehalten, u. du übertri t tst den Befehl deines Vaters? Da kam G. u. schlug 
die Dienerinnen zu Boden. — Dasselbe ExR 1 ( 6 7 a ) ; wenige Zeilen weiter wird dann 
auf diese Tradition noch einmal Bezug genommen. || ExR 1 (67 b): Der Pharao küßte 
u. umarmte (das Kind Mose),"V dieser nahm die Krone des Pharao ab u. setzte sie 
auf sein eigenes Haupt, wie er ihm tun sollte, nachdem er groß g e w o r d e n . . . . Es 
saßen dort aber auch die Schriftkundigen Ägyptenlands. Sie sprachen: Wi r fürchten, 
daß dieser, der deine Krone abgenommen u. auf sein Haupt gesetzt hat , einst der sein 
wird, von dem wir gesagt haben, daß er dereinst dein Reich von dir nehmen werde 1 
Einige von ihnen sagten, man solle ihn enthaupten; andre sagten, man solle ihn ver
brennen. Unter ihnen saß aber auch Je th ro ; der sprach: Dieser Knabe bat noch keinen 
Verstand; stel l t ihn aber auf die Probe u. setzet vor ihn eine Schüssel mit Gold u. 
eine mit (glühenden) Kohlen hin. Wenn er seine Hand nach dem Golde ausstreckt, 
dann hat er Verstand (Überlegung), u. ihr möget ihn töten; wenn er aber seine Hand 
nach den Kohlen ausstreckt , so ha t er keiner. Verstand, und es ist kein todeswürdiges 
Verbrechen auf ihm. Sofort setzte man es ihm vor, u. er s t reckte seine Hand aus, 
um das Gold zu nehmen. Da kam G. u. drängte seine Hand fort, daß er eine Kohle 
erfaßte u. die Hand samt der Kohle in den Mund steckte, so daß seine Zunge ver
brannt wurde. Und davon ist er schweren Mundes u. schwerer Zunge geworden. || 
M e n 2 9 a : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt : 
G. war mit einer Ar t Gurt (wie ein Metallarbeiter) geschürzt u. zeigte dem Mose (dem 
das W e r k zu schwer war) die Verfertigung des Leuchters (für das Heiligtum). || Sanh 26 a 

Bar: Schebna suchte die Schande des Hauses seines Herrn (Hiskia, indem er zu Sanherib 
übergehen wollte); darum wurde seine Ehre in Schande verwandelt. Als er (mit seinen 
Anhängern aus Jer.) hinausgegangen war (um sich in das feindliche Lager zu begeben), 
kam G. u. schloß die Tür vor seinem Heerestrupp zu. Man sagte (im feindlichen Lager) 
zu ihm: W o ist denn dein Heerestrupp (den du uns zuführen wolltest)? Er antworte te : 
Sie sind von mir abgefallen. Man sprach zu ihm: Wenn dem so ist, so willst du 
wohl mit uns Spott t reiben? Sie durchbohrten ihm seine Fersen, banden ihn an die 
Schwänze ihrer Pferde u. schleiften ihn über Dornen u. Disteln. 

Targ Jerusch I Ex 24 ,10 : Nadah u. Abihu erhoben ihre Augen u. sahen die Herrlich
keit des Gottes Israels, u. unter dem Schemel seiner Füße, der unter seinem Thron 
ausgebreitet war, war wie ein Werk eines Saphirsteines, um zu erinnern an die Knecht
schaft, mit der die Ägypter die Kinder Israel in Lehm u. Ziegelsteinen geknechtet 
hat ten. Und die Frauen hatten den Lehm gemeinschaftlich mit ihren Männern gestampft; 
eine zarte schwangere junge Frau w a r dort, die abortierte, u. der Embryo wurde mit 
dem Lehm zusammengestampft. Da stieg G. herab u. machte daraus einen Ziegelstein 
u. t rug ihn empor zum höchsten Himmel u. stellte daraus eine Unterlage her unter 
dem Fußschemel des Herrn der Wel t ; sein Glanz war wie das Werk eines Edelsteins 
u. wie die Macht der Schönheit der Himmel, wann sie rein sind von den Wolken. — 
G.s W e r k soll Gott täglich erinnern, an Israels Feinden Rache zu nehmen. || Sanh 9 6 a : 
(M^odakh Bal&dan ließ dem König Hiskia nach dessen Genesung ein Glückwunsch
schreiben zugehen, dessen Anfang lautete:) .Fr iede (Heil) dem König Hiskia! Friede 
der Stadt Jerusa lem! Friede dem großen Gott!" Nebukadnecar, der der Schreiber 
des Bal&dan war, war in jener Stunde nicht dort gewesen. Als er kam, sagte er zu 
ihnen: Wie habt ihr geschrieben? Sie antworteten: So u. so haben wir geschrieben. 
Er sprach: Ihr habt ihn den großen Gott genannt u. schreibt ihn ans Ende? Er sprach: 
Vielmehr so schreibet: Friede dem großen Gott! Friede der Stadt Jerusa lem! Friede 
dem König Hiskia! Sie antworteten: Der Leser des Briefes möge selbst der Brief böte 
s e i n ! 1 Nebukadnecar lief ihm (dem Überbringer des ursprünglichen Schreibens) nach. 
Als er aber vier Schritte gelaufen war, kam G. u. brachte ihn zum Stehn. R. Jochanan 

1 Sprichwörtlich = der Veranlasser einer Sache sei auch ihr Ausfübrer. 
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(•$ 279 ha t gesagt : Wenn G. nicht gekommen wäre u. ihn (zum Heile Israels) zum 
Stehen gebracht hätte, hät te es keine Ret tung für die gottlosen Israeliten (wörtlich : 
für die Hasser Israels, s. bei M t 3 , 1 7 S. 133 Fußnote 1) gegeben. (Die ehrfurchtsvolle 
Anerkennung Gottes seitens der heidnischen Wel tmacht hätte Israels Geschick sofort 
erfüllt; das verhinderte G.s Eingreifen zugunsten Israels.) | |M e g 15*>: „Der König befahl, 
daß man das Buch der Denkwürdigkeiten der Zeitgeschichte bringe, u. sie wurden 
D * K ^ 3 . " Esth 6 , 1 ; das lehrt, daß sie sich von selbst vorlasen (Niqtal mit reflexiver Be
deutung). „Da fand sich geschrieben" ( a n r s Es th 6,2 gedeutet : „eben niedergeschrieben", 
s. Raschi); es sollte heißen: „Da fand sich eine Stelle" a r s : ; das ( a n r s ) lehrt, daß der 
Diener (Geheimschreiber) os ausgewischt ha t t e ; aber G. schrieb es (zugunsten Israels) 
wieder auf. || Auch noch in ferner Zukunft sorgt G. für das Wohl der Gerechten. BB 74 b : 
AlsRabDimi (um 320) kam (nämlich aus Paläst ina nach Babylonien), sagte er, R. Jochanan 
(f 279) habe gesagt : Dereinst wird G. Jagd auf den Livjathan machen (damit aus dessen 
Fleisch das Mahl der Gerechten bereitet werde). 

h. DtR 11 ( 2 0 7 d ) : In jener Stunde (da Mose sterben sollte) sprach Gott zu G.: 
Geh u. hole die Seele Moses! Er antworte te : Herr der Welt , wie könnte ich den Tod 
dessen ansehen, der 60 Myriaden aufwiegt, u. wie könnte ich Zorn dem erweisen, in 
welchem solche Worte sind! Da sprach Gott zu Mikhael: Geh u. hole die Seele Moses! 
Er antworte te : Herr der Wel t , ich bin sein Lehrer, u. er ist mein Schüler gewesen, 
u. ich kann seinen Tod nicht ansehen! Darauf sprach Gott zu Sammaöl ( = Satan), 
dem Frevler : Geh u. hole die Seele Moses! (u. sofort schickte dieser sich an, Gottes 
Befehl auszuführen.) || P e s l l 8 a ; Als Nimrod, der Frevler, unsren Vater Abraham in 
den Feuerofen werfen ließ, 1 sprach G. vor Gott : Herr der Welt , ich will hinabfahren 
u. (den Glutofen) abkühlen u. den Gerechten aus dem Feuerofen erretten. Gott ant
wortete : Ich bin der Einzige in meiner Wel t , u. er (Abraham) ist der Einzige in seiner 
Wel t (vgl. Dt 6 ,4 u. E z 3 3 , 2 4 ) ; da ist es schicklich für den Einzigen, daß er den 
Einzigen errette. Und da Gott den Lohn keines Wesens kürzt, sprach er zu G.: Du 
sollst gewürdigt werden (oder: Du sollst es erlangen), drei von seinen Kindeskindern 
zu erretten. R. Schimfon der Schilonite ha t öffentlich vorgetragen: Als Nebukadnecar, 
der Frevler, den Chananja, Mischael u. f Azarja in den Feuerofen werfen ließ, t ra t 
Jurq°mi, der Engelfürst des Hagels, vor Gott u. sprach: Herr der Wel t , ich will 
hinabfahren u. den Ofen kühlen u. jene Gerechten aus dem Feuerofen erretten. G. 
sprach zu ihm: Darin würde sich die Allmacht Gottes nicht zeigen: denn du bist der 
Engelfürst des Hagels, u. alle Wel t weiß, daß das Wasser das Feuer auslöscht; vielmehr 
ich, der Fürs t des Feuers (s. Anm. a u. b), werde hinabfahren u. von innen kühlen u. von 
außen erglühen lassen u. so ein Wunder in einem Wunder tun (vgl. Fußnote 1 S. 93). 
Da sprach Gott zu ihm: Fahre hinab! In jener Stunde hob G. an u. sprach: Die 
Treue Jahves (die dem G. das Wor t aus Abrahams Tagen ber gehalten hat te) besteht 
in Ewigkeit P s l l 7 , 2 ! Dasselbe ExR 18 (80 c ) . — Vgl. E x R 9 ( 7 3 b ) : Als Chananja, 
Mischael u. f Azarja in den Feuerofen hinabsteigen sollten, haben sie es nur auf Grund 
eines Zeichens getan. W i e denn? „Nicht uns, Jahve, nicht uns" P s 115,1 sagte Chananja; 
„deinem Namen gib Ehre" (das.) sagte Mischael; „wegen deiner Gnade u. wegen deiner 
Wahrhei t" (das.) sagte (Azarja; u. G. antwortete ihnen: „Warum sollen die Heiden 
sagen: W o ist doch ihr Got t?" ( P a l 15,2). — Die ganze Stelle s. bei Mt 12,38 S.641«. || 
Schab 5 5 a : (R. Acha b. Chanina, um 300, ha t in bezug auf E z 9 , 4 gesagt:) Gott sprach 
zu G.: Geh u. mache an der Stirn der Gerechten ein Zeichen (Kreuz) mit Tinte, da
mit die Engel des Verderbens keine Gewalt über sie gewinnen; u. an der Stirn der 
Gottlosen mache ein Zeichen von Blut, damit die Engel des Verderbens über 'sie Ge
walt gewinnen. || Joma 77«: Gott sprach zu Mikhael: M., deine Nation hat übel ge
bandelt! (M. hier als Patron Israels gedacht.) Er antworte te : Herr der Wel t , laß dir 
an den Guten unter ihnen genügen! Gott sprach zu ihm: Ich verbrenne sie, auch die 
Guten unter ihnen. Sofort heißt es Ez lO, 2 : „Er sprach zu dem Mann, der in Linnen 

1 Ausdeutung von t r n s a n « Gn 15,7 = ,Feuer(ofen) der Chaldäer". 
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gekleidet war (d. i . G.), u. sag te : Geh hinein zwischen den Wirbel in den Raum unter 
den Eeruben u. fülle deine Hände mit Feuerkohlen aus der Mitte zwischen den 
Keruben u. streue sie über die Stadt ; u. er ging vor meinen Augen hinein. 1 1 Sofort 
s t reck te der Kerub seine Hand mitten aus den Keruben nach dem Feuer zwischen 
den Keruben aus u. nahm d. legte davon in die Fäuste des in Linnen Gekleideten. 
Und dieser nahm es u. ging hinaus Ez 10 ,7 . Rab Chana b. Bizna (um 260) ha t ge
sagt , R. Schimfon der Fromme (ein Tannalt) habe gesagt : Wenn sich nicht die Kohlen 
abgekühl t hät ten aus der Hand des Kerubs in die Hand G.s, so wäre von den gott
losen Israeliten (wörtlich: von den Feinden Israels) kein Rest u. kein Entronnener 
übriggeblieben. — Hierzu vgl. L v R 2 6 ( 1 2 4 d ) : R. J e hoschuaf von Sikhnin (um 330) hat 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt : Sechs Jahre blieben jene Kohlen dem Ver
löschen nahe in der Hand G.s, weil er hoffte, die Israeliten würden Buße tun ; als 
sie aber keine Buße taten, wollte er sie niederwerfen u. (die Israeliten) bis auf die 
Wurzel ausrotten. Gott aber sprach: G., G., es gibt Leute unter ihnen, die Barm
herzigkeit aneinander üben; s.: Da sah man an den Keruben das Gebilde einer 
Menschenhand (das Symbol der Barmherzigkeit) Ez 10, 8. — Dasselbe MidrKL 1,13 
(55*); TanchB § 5 ( 4 2 b ) . 

i. Sanh 2 1 b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt : Als Salomo die Tochter des Pharao 
heiratete, kam G. herab u. stieß ein Rohr ins Meer u. brachte eine Syrte hervor, u. 
auf dieser wurde die große Stadt Rom erbaut. — Paral lelstel len: Schab 5 6 b mit 
Scl rmuöl (f 254) als Autor; piAZ 1, 3 9 c , 33, hier R. Levi (um 300) Autor, u. s t a t t des 
Engels G. ist Mikhaöl genannt. Der Sinn der Stel le: Als Salomo jene Sünde beging, 
wurde auch alsbald Rom als deren Rächerin gegründet. || Sanh 1 9 u : (Als man den 
König Jannai , 104—78 v.Chr. , vor den Hohenrat gefordert hatte,) sprach Schimon 
b . Schatach zu ihm: König Jannai , stelle dich auf deine Füße, daß man gegen dich 
zeuge! Nicht vor uns stehst du, sondern vor dem stehst du, der da sprach u. es ward 
die Wel t , wie es he iß t : Die beiden Männer, die den Streithandel haben, sollen vor 
J a h v e stehen Dt 19,17. Der König sprach: Nicht wie du sagst, sondern wie deine Ge
nossen sagen werden (will ich tun). Schimfon b. Schatach wandte sich zur Rechten — 
sie senkten ihr Angesicht zu Boden; er wandte sich zur Linken — sie senkten ihr 
Angesicht zu Boden. Da sprach Schimfon b . Schatach zu ihnen: Hintergedanken habt 
ih r ; es möge der Herr kommen, der die Gedanken kennt, u. seine Strafe an euch 
vollstrecken! Sofort kam G. u. schlug sie zu Boden, so daß sie starben. — Ferner 
s . Schab 5 5 a in Anm. h. 

Henoch 10 ,9 : Zu G. sprach der Herr : Ziehe los gegen die Bastarde (Nachkommen 
der gefallenen Engel), die Verworfenen u. die Hurenkinder, tilge die Söhne der Wächter 
( = Engel) von den Menschen hinweg u. lasse sie gegeneinander los, daß sie sich 
untereinander im Kampfe vernichten; denn langes Leben soll ihnen nicht zuteil 
werden. II BM 8 6 b : W e r waren jene drei Männer (bei Abraham Gn 18)? Mikhaöl, G. u. 
Raphaöl. Mikhaöl sollte der Sara die frohe Botschaft bringen; Raphael sollte Abraham 
(der an der Beschneidungs wunde krankte) heilen; G. ging, um Sodom zu zerstören. — 
Etwas anders GnR 50 (3 l d ) ; TargJe rusch l Gn 18, 2, insofern hier dem Raphaöl die 
Ret tung Lots übertragen ist. || Sanh 9 5 b : R. Elifezer b. Jose Ha-g e l i l i (um 150) sag te : 
(Als Sanheribs Scharen vernichtet werden sollten,) sprach Gott zu G.: I s t deine Sichel 
ausgestreckt (gezückt)? Er antwortete: Herr der Wel t , sie ist ausgestreckt u. s teht 
bereit seit den sechs Schöpfungstagen, s . : Vor Schwertern sind sie geflohen, vor dem 
gezückten Schwert usw. Jes 21 ,15 . R. Schimfon b. Jochai Cum 150) sag te : Jene Zeit 
war die Reifezeit der Früchte. Da sprach Gott zu G.: Wenn du ausziehst, die Früchte 
zur Reife zu br ingen, 1 dann mache dich an sie (an Sanheribs Scharen), 8.: So ö f t e r 
vorübergeht, wird er euch fassen; denn alle Morgen wird er vorübergehn, bei Tag 
u. bei Nacht, u. eitel Schauder wird es sein, die Kunde zu vernehmen J e s 28 ,19. 

1 Nach Henoch 40, 9 (s. oben Anra.c) ist G. der Thronengel, der „allen Kräften", 
4 1 s o auch dem Wachs tum u. Reifen der Früchte vorsteht. 
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k. NuR12 (166b); R. Jochanan (f279) hat gesagt : Herrschaft ? J W I u. Schrecken nnu 
ist bei ihm; er schafft Frieden in seinen Höhen H i 2 5 , 2 . „Herrschaft", das ist Mikhaöl, 
u. dieser ist von Schnee; „Schrecken", das ist G., u. der ist von Feuer. W a s heißt 

(„bei ihm" oder „mit ihm")? Sie halten Frieden miteinander, so daß keiner von 
ihnen dem andren einen Schaden zufügt (während es sonst zwischen Schnee u. Feuer 
keine Gemeinschaft u. keinen Frieden gibt). — Parallelstellen: P e s i q 3 * u. Mid rHL3 , 
11 (108b) m i t R.JaSaqob aus K e phar Chanin (um 280) als. Autor; in GnR 12 (9b), wo 
Besch Laqisch (um 250) Autor, irrtümlich umgekehr t : Mikhaöl = Schrecken, G. = 
Herrschaft. || M i d r E L 2 , l ( 6 2 a ) : Geh umher im Inneren der Stadt usw. Ez 9,4. R. Jochanan 
<t 279) hat gesagt : Zu dem härtesten Engel, der unter ihnen war, ha t es Gott gesagt, 
das war G. — Das gleiche Urteil über G. fällt mit denselben Worten wenige Zeilen 
weiter auch Resch Laqisch. 

1,19 83: D e r vor G o t t s t e h t (vgl. 1 Kg 22 ,19; Hi 2,1; Jes 6 ,2 ; Dn 7,10). 
Zu den 4 oder 7 (6) Thronengeln, die vor Gott stehen, s. bei Offb 1,4. Aber auch 

von andren Engeln wird gesagt, daß sie vor Gott stehen. Hen 14 ,22 : Ringsherum 
(um Gottes Thronsitz) standen zehntausendmal Zehntausende vor ihm. || H e n 3 9 , 1 2 f . : 
Dich (Gott) preisen die nie Schlafenden ( = Engel); sie stehen vor deiner Herrlich
keit, preisen, rühmen u. erheben dich, indem sie sprechen: „Heilig, heilig, heilig ist 
der Herr der Geister; er erfüllt die Erde mit Geistern." Hier sahen meine (Henochs) 
Augen, wie alle die nie Schlafenden vor ihm stehen, preisen u. sprechen: „Gepriesen 
seiest du, u. gesegnet sei der Name des Herrn bis in alle Ewigkeit!" || Hen 4 0 , 1 : 
Darnach sah ich tausendmal Tausende u. zehntausendmal Zehntausende . . . vor dem 
Herrn der Geister stehen. — Ferner s. Hen 47, 3 ; 6 0 , 2 ; 71 , 7 f. || Speziell von G. sagt 
A b o t h R N 2 : Wenn die Stimme G.s, der einer von den Tausendmaltausenden ist, die 
vor Gott stehen, von einem Ende der Wel t bis zum andren geht, um wieviel mehr 
gilt das dann von der Stimme des Königs aller Könige! — Genauer sagt NuR 2 (137°), 
daß G. seinen Stand auf der Ostseite des göttlichen Thronsitzes ha t t e : Wie Gott vier 
Himmelsrichtungen erschaffen hat, . . . so hat er auch seinen Thron mit vier Engeln 
umgeben, mit Mikhaöl, G., Uriöl u. Raphael. Mikhael ist zu seiner Rechten (•= Süd
seite), entsprechend R e uben (in der Lagerordnung während des Wüstenzuges Nu 2,10). 
Warum ist sein Name „Mikhael" genannt? Als die Israeliten durch das Meer zogen, 
begann Mose im Liede (Ex 15,11): Wer ist wie du "paa "«a? Als er die Tora be
endigt hat te , sprach er : Keiner ist wie der Gott ^t» -ps J e schuruns D t 83 ,26 . „Wer 
wie du? Keiner wie Gott hm •)•>« -pss -a" , siehe, das bedeutet (als Notarikon) Mikhael 
•rxs-a = wer wie Got t? — Uriöl zu seiner Linken (Nordseite), entsprechend Dan (in 
der Wüstenlagerordnung Nu 2,25), der im Norden war. Warum wird sein Name „UriCl* 
genannt? Wegen der Tora, Propheten u. Hagiographen, durch die Gott den Israeliten 
Sühnung u Erleuchtung schafft, s.: Stehe auf, werde Licht, denn dein Licht kommt 
Jes 60 ,1 . Und David ha t gesagt: Gott ist Jahve, so ha t er uns Licht gegeben P s 118,27, 
siebe, Uriöl - Licht ist Gott. Und ebenso heißt e s : Wenn ich im Finstern sitze, so ist Jahve 
mir Licht Micha 7 ,8 . — G. ist vor ihm ( = Ostseite), entsprechend der Heirschaft Judas 
u. (entsprechend) Mose u. Ahron, die im Osten (der Stiftehütte nach der Lagerordnung 
Nu 2 , 3 ; 3,38) waren. Und warum wird sein Name G. genannt? Von Juda steht ge
schrieben: Denn Juda war s tark *>s$ unter seinen Brüdern 1 Chr 5 ,2 , u. von Mose 
s teht geschrieben: Jahve rief Mose u. redete zu ihm vom Offenbarungszelte aus 
L v l . l . 1 Ferner s.: Und man nennt seinen Namen: Wunder von Berater, s tarker Gott 
- '3j J e s 9 , 5 , siehe, das ist G. ( = der Starke, der Held Gottes). — Raphael (im 
Westen) , entsprechend Ephraim (Nu 2,18). Und warum wird sein Name „Raphael" ge
nann t? Damit er den Bruch Jarobtams heile, der aus Ephraim hervorgegangen ist, 
der auf der Westsei te (nach der Lagerordnung) war. Ferner s.: Gott, ach, heile sie 

1 Die Beweiskraft dieser Stelle leuchtet nicht recht ein; die Parallele P°s iqR46 
enthält keinen Hinweis auf Lv 1,1. 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k , KT iL 7 
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doch nb tu *f w b«l siehe, das ist Raphael ( = Gott heilt). — Die Parallelstelle 
P e s iqR 46 (188 a ) s. bei Offb 1,4. 

1 ,20: Du w i r s t s c h w e i g e n d ( s tumm) s e i n . 
Chag 2 b Ba"h Wer reden, aber nicht hören kann, das ist ein vi*r. 

Tauber; wer hören, aber nicht reden kann, das ist ein nfes Stummer 
(s. bei Mt 9 ,32 S. 526). 

1 , 2 1 : M a n v e r w u n d e r t e s i c h , a l s e r im T e m p e l v e r z o g . 
Vgl. Joma 5,1 u. pJoma 5 ,42 c , 17 bei Lk 1 , 1 1 8 S. 77. — wrrfc = *$-n s. bei Mt 4 ,5 . 

1 ,22 : Man e r k a n n t e , d a ß er e i n G e s i c h t im T e m p e l g e s e h e n . 

Die Annahme des Volkes wird verständlich auf Grund von Erzäh

lungen, wie solche bei Lk 1,1191 mitgeteilt sind; vgl. auch 2 Makk 3,24 ff. 

1 ,24: S i e v e r b a r g s i c h . 

Die Zurückgezogenheit hatte vielleicht ihren Grund in dem Gedanken 

an das Nasiräat des Kindes; vgl. Ri 13 ,4 ff. 

1 ,25 : M e i n e S c h m a c h u n t e r den M e n s c h e n w e g z u n e h m e n . 
Gn 3 0 , 2 3 : -rfn r s oviV« no» „weggenommen ha t Gott meine Schmach". — LXX: 

d(psT'/.(f 6 &ens fxnv ro oveidog. — Targ Onk u. Jerusch I : r« •>* w:r „beseitigt 
bat Jahve meine Schmach" (»:= = zusammenbringen, zB Kehricht, um zu entfernen, 
ausfegen). GnR 73 ( 4 6 d ) : (Rahel) sprach: Weggenommen ha t Gott meine Schmach 
G n 3 0 , 2 3 . R. Levi b . Z e kharja (ein Amoräer ungewisser Zeit) hat gesagt : Solange eine 
Frau nicht geboren hat, wird (alle) Schuld an sie gehängt ; nachdem sie aber geboren 
hat, wird sie an ihren Sohn gehängt : „Wer hat jene teure Speise aufgegessen?" (fragt 
der Mann.) „Dein Sohn" (antwortet die Frau). „Wer hat jenes wertvolle Gefäß zer
brochen?" „Nur dein Sohn." 

1,26f.: D e r E n g e l G a b r i e l w u r d e zu e i n e r J u n g f r a u . . . 
M a r i a e n t s a n d t . 

Von der Verkündigung der Geburt Jesu durch den Engel G. hat man 
(Bacher, Tann. 8 1,262) mit Unrecht geurteilt, daß sie an die im Midr 
von den „Zehn Märtyrern" mitgeteilte Legende von der Geburt des 
R. Jischmafel (f um 135) erinnere. 

Beth ha-Midr2, 65 : Man hat von R. Jischma<el, dem Hohenpriester, erzählt, daß 
er zu den sieben Schönen in der Wel t gehört hat , u. daß sein Aussehen dem Engel 
Jahves C"baoth glich. Als der größte Teil des Lebens seines Vaters Jose (der Vater 
heißt ' sonst Elischaf) vergangen war, sprach seine Gattin zu ihm: Mein Herr Gemahl, 
was ist das, daß ich von so vielen Menschen sehe, wie sie Glück haben mit ihrer 
Nachkommenschaft, u. wir haben kein Glück durch Kinder? Denn wir haben weder 
einen Sohn noch eine Tochter zum Erben. R. Jose antwortete: Weil ihre Frauen auf 
sich achthaben, wenn sie von der Stät te des Tauchbades hinweggehn: wenn ihnen 
e twas Häßliches (Unschickliches ytn i n e « ) begegnet, kehren sie zum Tauchbad zu
rück u. tauchen zum zweitenmal unter. Sie sprach: Wenn das der Hinderungsgrund, 
nehme ich es auf mich, in diesen Dingen behutsam zu sein! Als sie in das Tauchbad 
gegangen war u. von seiner Stätte wegging, begegnete ihr ein Hund; sie kehrte um 
u. tauchte zum zweitenmal unter ; es begegnete ihr ein Kamel, sie kehrte um u. 
tauchte so bis achtzigmal unter. D a sprach Gott zu Gabriöl: Viel Not macht sich die 
Gerechte; geh u. erscheine ibr in der Gestalt ihres Mannes! Sofort zog G. aus, 
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setzte sich an den Ausgang der Stät te des Tauchbades u. erschien ihr in der Gestalt 
ihres Mannes R. Jose, u. er faßte sie an u. fahrte sie nach ihrem Haus. In jener 
Nacht wurde sie schwanger mit R. Jischma'el , u. er wurde von schöner Gestalt u. 
von schönem Aussehen nach dem Bilde G.s. — Aus den letzten Worten, verglichen 
mit den Worten oben: „sein Aussehen glich dem Engel Jahves" , geht hervor, daß 
man G. mit dem „Engel Jahves" identifiziert ha t ; s. auch bei Lk 1,19 8 , Nr. 3(7. 

Magiap; zu dieser Namensform s. bei M t l , 1 6 Nr. 2 S. 36. 

J, 28: S e i g e g r ü ß t , B e g n a d i g t e , der H e r r i s t m i t dir. 

Das Entbieten eines Grußes an Frauen war verpönt. 
Qid 7 0 a : Rab Nachman (f 320) sprach zu Rab J ' h u d a (f 299): Es möge uns Dunag 

(oder Dinag, eine Tochter des Rab Nachman) etwas zum Trinken bringen. Er ant
wortete: So hat Sch e muöl ( t 254) gesagt : Man darf sich nicht von einer Frau be
dienen lassen. (Rab Nachman sprach:) Sie ist noch klein! (Rab J e h u d a : ) Ausdrück
lich hat Sch°muöl gesagt : Man darf sich überhaupt nicht von einer Frau bedienen 
lassen, sie sei groß oder klein. — So möge doch der Herr (meiner Frau) Ja l t a einen 
Gruß entbieten! E r antworte te : So ha t Sch e muöl gesagt : Die Stimme an einer Frau 
ist etwas Unzüchtiges. (Rab Nachman:) Es kann j a durch einen Boten (Mittelsmann) 
geschehen! Er antworte te : So hat Sch e muöl gesagt : Man entbietet einer Frau keinen 
Gruß. (Rab Nachman:) Durch ihren Mann kann es doch geschehen! Er antwortete: 
So hat Sch e muöl gesagt: Man entbietet einer Frau überhaupt keinen Gruß. 

Wenn die Worte ,o xvgiog (xerd trotz' mit zum Gruß gehören (s. Ri 6 ,12; 
Ruth 2 ,4 ) , dann vgl. B«rakh9,5 u. Mak 2 3 b bei Mt 5,47 S.381 Anm.c. 
Näher liegt es jedoch, die Worte als selbständigen Satz zu fassen: „ Der 
Herr ist mit dir." 

1 ,29: S i e w a r d b e s t ü r z t , distaodxfrt/. 
GnR 45 ( 2 8 d ) : R. Chijja (um 280) hat gesagt : Komm u. sieh, wie groß der Unter

schied ist zwischen den Früheren u. den Späteren: Manoach sprach zu seinem Weibe: 
Wir werden gewiß sterben müssen, denn wir haben Gott gesehen Ri 13,22. Dagegen 
hat Hagar, die Sklavin Sarais, fünf Engel nacheinander gesehen, ohne sich vor ihnen 
zu fürchten. Rab Chijja hat gesagt: Besser der Nagel der Väter (der früheren Genera
tionen) als der Bauch der Kinder (der späteren Generationen)! — Der letzte Aus
spruch Joma 9 im Munde des R. Jochanan ( t 279). 

1 ,30: D e r E n g e l s p r a c h zu ihr . 

Während hier Gabriel (s. Vers 26) der Maria die frohe Botschaft 
verkündigt, überbringt nach dem Midr der Engel Mikhael die gleiche 
Botschaft Gn 18 ,10 der Sara. 

BM 86 b s. oben S. 96y. || GnR 50 (31 d ) : Mikhaöl sagte seine frohe Botschaft (Gn 18,10) 
u. entfernte sich. 

1,3191: D u w i r s t im L e i b e e m p f a n g e n u. e i n e n S o h n g e b ä r e n . 
1. avXkijfÄtfjg SvyctoToi, TQid 1,4 (335) b*?m : R. Elifezer b. Ja<aqob (um 150) sag te : 

Wenn eine F rau von vielen Männern empfing n '53-p u. es ist ungewiß, von wem. 
2. T&g vlöv, aram. = - I S T 1 3 t^ia r.<; so zweimal pMSch 4, 5 5 c , 14, s. bei Mt 1,20 

S. 59 Anm. i. 

1, 31 ® : U n d s e i n e n N a m e n J e s u s h e i ß e n ; s. bei Mt 1, 21 8 . 58. 
1,32: D e s H ö c h s t e n , vxpiaxov. 

•rH?? fe« Gn 14,18 ff.; P s 7 8 , 3 5 ; yvto nin* P s 7 , 1 8 ; vvb« P s 5 7 , 3 ; 7 8 , 5 6 ; 
das b l o f i e i v f e N : i 2 4 , 1 6 ; D t 3 2 , 8 ; P s 9 , 3 ; 2 1 , 8 . Die entsprechenden aram. Ausdrücke 
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s. Dn 3, 26. 32; 5 , 1 8 . 2 1 ; 4 , 1 4 . 2 1 ; 7 , 25 . — Jesus Sirach sagt yby bn 4 6 , 5 ; 4 7 , 5 ; 
4 8 , 2 ; bloß ^ v » 4 1 , 4 . 8 ; 4 2 , 2 ; 44 ,20 u. ö. — Die LXX verwenden 6 vtpiotos oder 
bloß vxjjurfos oft a ls Gottesbezeichnung, zB Nu 2 4 , 1 6 ; Dt 32, 8; 2 S m 2 2 , 1 4 ; P s 9 , 2 ; 
82 ,6 (x«t vlol vif/ioxov nuvxes); 83 ,18 . — Oft in Apokryphen u. Pseudepigraphen: 
Tob 1 , 4 . 1 3 ; 4 , 1 1 ; Judith 13 ,18 ; 2 Makk 3 , 3 1 ; 3 Esra 2, 3 ; 6, 3 1 ; 8 , 1 9 . 2 1 ; Weish 5, 
15; 6 , 3 ; 3 Makk 6 , 2 ; 7 , 9 ; J u b i l . 7 , 3 6 ; 12 ,19 ; 2 1 , 2 2 . 2 3 . 2 5 ; Orac Sib 3 ,519 .580 . 
719; Test Sim 2 ; Levi 8. 5 ; Henoch 1 0 , 1 ; 4 6 , 7 ; 9 4 , 8 ; 9 8 , 7 . 1 1 ; Assumptio Mosis 
10, 7; 4 Esra 3, 3 ; 4 , 2 . 1 1 ; 5 ,4 . 22 ; Apok Bar 64 ,6 . 8 ; 77 ,4 . 21 . — Dagegen trifft man 
in der rabbin. Literatur das yby b« äußers t selten an. In der 1. Benediktion des Acht-
zehn-Gebetes heißt es nach der paläst. Rezension: Gepriesen seist du, Jahve unser 
Gott u. Gott unsrer Väter, Gott Abrahams, Gott I saaks u. Gott Jakobs , großer, mäch
tiger u. furchtbarer Gott, höchster Gott yby bn, Schöpfer des Himmels u. der Erde, 
unser Schild u. Schild unsrer Väter, unser Vertrauen in allen Geschlechtern. Gepriesen 
sei st du, Jahve , Schild Abrahams! — Der Ausdruck yby b« auch in der 1. Benediktion 
der babyl. Rezension. || RH 1 8 b : Die griechische (syrische) Regierung hat te das Edikt 
erlassen, daß (die Israeliten) den Namen Gottes nicht mehr mit ihrem Munde er
wähnen sollten. Als aber die Herrschaft der Hasmonäer ers tarkt war u. jene besiegt 
hatte, ließ man den Namen Gottes selbst auf den Urkunden erwähnen; u. zwar schrieb 
man also: In dem u. dem Jahre Jochanans, des Hohenpriesters des höchsten Gottes 
yby b*. || Sota 4 0 a : Die Frau des Sprechers (Dolmetschers) des R. Abbahu (um 300) 
hat te einmal zu der Frau des R. Abbahu gesagt : Mein Mann bedarf des deinigen 
nicht (ist ebensoviel wie dein Mann), u. wenn er sich niederbeugt (um das von 
R. Abbahu leise Gesprochene zu hören) u. dann wieder sich vor ihm aufrichtet, so 
ist das eine gewöhnliche Ehrenbezeigung, die er ihm erweist. Da ging die Frau hin 
u. sagte es ihrem Mann. Der sprach zu ihr : W a s geht das denn dich an! Von mir 
u. von ihm wird der Höchste (aram. = yby) gepriesen. — In den Targumim 
liest man r.x\y bx „der höchste Gott", zB bei Onk Gn 14,18. 1 9 . 2 0 . 2 2 ; r.xvy tcn^s 
Jerusch I Gn 14 ,18 .19 . 20. 22 ; Nu 24, 16; T a r g P s 7 , 1 8 ; 5 7 , 3 ; 7 8 , 3 5 . 5 6 ; n j 6 * n w 
T a r g P s 4 7 , 3 ; 9 7 , 9 ; das bloße rtszy, der Höchste, Onk Nu 2 4 , 1 6 ; Dt 3 2 , 8 ; Jerusch I 
D t 3 2 , 8 ; T a r g P s 5 0 , 1 4 ; 7 3 , 1 1 ; 7 7 , 1 1 ; 7 8 , 1 7 ; 83 ,19 . 

1,33: Z u r K ö n i g s - U . W e l t h e r r s c h a f t d e s M e s s i a s s. Exk . : 
Diese Welt , die Tage des Messias u. die zukünftige Wel t . 

1,34: D a i c h k e i n e n M a n n k e n n e , ardga ov yiwaüxo). Ebenso 

kann -nan die Frau als Subjekt bei sich haben, s. bei Mt 1 ,25 S. 75. 

1,35: H e i l i g e r G e i s t w i r d ü b e r d i c h k o m m e n (s. bei M t l , 18 6 2 . 3 S.48ff.). 

1,37: Von G o t t a u s (bei Got t ) w i r d n i c h t s u n m ö g l i c h s e i n . 
nagu xov 9eov = ( O T I V K ) m m " j ^ a „von vor Gott her". || Gn 1 8 , 1 4 : njn»a K>B".n 
„sollte für Jahve i rgende twas zu schwer se in?" LXX: fitj ddvvaxtjoei nagd rto 

9st{ (ftpa; — Ta rgOnk: »a»ris •»"•< 035. p "»ömr: „sollte vor Jahve etwas verborgen 
se in?" — Ähnlich TargJerusch I. || R. Judan b. Simon (um 320) hat Gn 18,14 durch 
dieses Gleichnis er läuter t GnR 48 ( 3 0 d ) : Gleich einem Menschen, der zwei Ketten in 
seiner Hand hat, die er zu einem Schmied schafft; er spricht zu diesem: Kannst du 
sie mir wiederherstellen? Dieser antwor te te : Sie anzufertigen war ich imstande, sie 
wiederherzustellen sollte ich nicht imstande se in? Ebenso hier (Gn 18 ,14) : Sie zu
ers t zu schaffen war ich imstande, sie in die Tage ihrer Jugendfrische zurückzuführen, 
sollte ich nicht imstande sein? 

1 , 4 1 : D a s K i n d h ü p f t e in i h r e m L e i b e . 
1. cxiQxdo) verwenden die LXX bei dem analogen Vorgang Gn 25 ,22 zur Wieder

gabe von w * « = „sie stießen sich"; dagegen gebrauchen sie P s l l 4 , 4 . 6 axigxdw für 
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= »hüpfen, springen*. So auch Weish 17,18, wo vom unsichtbaren Lauf springender 
Tiere die Rede i s t : axiftxtovxmv f w W ögofiog a&ewQijiog. 

2. Sachliche Parallelen: pSota5 ,20° , 14: Rabban Gamliel (um 90) sag te : Selbst die 
Embryos im Schöße ihrer Mütter haben ein Lied gesungen (nämlich am Schilfmeer 
Ex 15 ,1) ; s.: In Versammlungen preiset Gott, Jahven, ihr aus Israels Quelle ( = Mutter
schoß) Ps68 ,27 . || E e t b 7 b Bar: R. Melr (um 150) sag te : Woher, daß auch die Embryos 
im Leibe ihrer Mutter ein Lied gesungen haben am Meer? s. P s 68, 27. — Dasselbe 
Sota30 b mit dem Zusatz (31"): Aber sie sahen doch nichts (im Mutterleib)! R.Tanchum 
(um 380) hat gesagt : Der Mutterleib wurde für sie wie durchsichtiges Glas. — Eine 
weitere Parallele Mid rPs68 §14 (160b). || GnR 63 ( 3 9 c ) : Die Kinder stießen sich in 
ihrem Leibe Gn 25, 22. R. Jochanan (f 279) u. Resch Laqisch (um 250). R. J . ha t ge
sag t : Der eine lief (drängte), um den andren zu töten. Resch L. hat gesagt : Dieser 
erlaubte, was jenem verboten war, u. jener erlaubte, was diesem verboten war. 
R. B p rekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt : Sage nicht, daß 
er (Esau) sich erst nach dem Hervorgehn aus dem Mutterleib an jenen (Jakob) ge
macht habe; vielmehr als er noch im Leibe seiner Mutter war, war seine Spanne 
schon gegen ihn ausgestreckt, s. P s 5 8 , 5 : Es drücken (halten fest, so der Midr) die 
Gottlosen vom Mutterschoß an. — Die Kinder stießen sich in ihrem Leib: wenn sie 
(Rebekka) an den Synagogen u. Lehrhäusern vorüberging, zuckte (zappelte) Jakob, 
um herauszukommen; s.: Ehe ich dich bildete im Mutterleib, habe ich dich erkannt 
Jer 1,5. Wenn sie aber an den Götzentempeln vorüberging, dann lief (drängte) u. 
zuckte Esau, um herauszukommen; s.: Die Gottlosen weichen ab vom Mutterschoß 
an (so jetzt der Midr Ps 58, 5, *w = * H C ) . 

1,51: Er h a t H o c h m ü t i g e in i h r e s H e r z e n s S i n n z e r s t r e u t . 
Urteile über den Hochmut (rsi&a, tyn ' s , auch m n a s zB Midr Esth 4,15) 

u. über die Hochmütigen (rnn o«, wiaf). — (Ein Lob der Demut s. bei 
M t 5 , 3 S . 1 9 2 . ) 

Die Warnung 1 vor dem Hochmut haben die jüdischen Gelehrten in 
Jer 13,15 u. sein Verbot in Dt 8 , 1 1 . 1 4 gefunden.a Für Gott ist der 
Hochmut ein Greuel ;b denn der Hochmütige ist ein Götzendiener ; c 
darum verdient er wie eine Aschera umgehauen zu werden, d Gott 
kann mit dem Hochmütigen nicht zusammen in der Welt wohnen ;e 
deshalb läßt er die schwersten Strafen über ihn kommen:f der Hoch
mütige wird erniedrigt;g in allerlei Sünden kommt er zu Fall;" Tora
kenntnis wird umsonst bei ihm gesucht, gerade die Armut an Wissen 
ist ein sicheres Merkmal des Hochmuts;! Aussatzplagen suchen den 
Hochmütigen heim;k seine Güter verfallen der Konfiskation durch den 
Staatsschatz ;1 auch die geringste Widerwärtigkeit bringt ihn in Un
ruhe u. Verwirrung, m Selbst die Gesamtheit Israels muß unter der 
Bosheit der Hochmütigen leiden; denn diese sind es, die die Ankunft 
des Messias verzögern, n Wohl gibt es auch für den Hochmütigen eine 
Rettung: tut er Buße, so ist es gut; seine Sünde wird dann durch den 
Kopfbund des Hohenpriesters gesühnt. Tut er aber nicht Buße, so 
wird sein Leben vorzeitig abgeschnitten,o u. er selbst verfällt dem 

1 Wie man die Übertretung eines Verbotes nur bestraft wissen wollte, falls der 
Täter vorher ausdrücklich verwarnt worden war (s. hierzu bei M t 5 , 2 1 S. 261B, 1), 
so suchte man auch nachzuweisen, daß bereits die Schrift für jedes ihrer Verbote die 
dazu gehörende Verwarnung rn~?$ enthal te . 
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Feuer des Gehinnomsp rettungslos, ohne Aussicht zu einem neuen 
Leben auferweckt zu werden, q 

Geschichtlich bemerkenswert ist, daß der Vorwurf des Hochmuts 
mehrfach gegen die (sadduzäisch gerichtete) Priesteraristokratie er
hoben wird.** Auch die babylon. Judenschaft zieh man in Palästina 
allgemein dieses Lasters, s In Babylonien selbst erklärten etliche 
Autoritäten, daß etwas Hochmut einem Gelehrten gar wohl anstehe 
(sie meinten wohl damit jene Selbstachtung, die eine unerläßliche Be
dingung für denjenigen ist, der Achtung von andren erwartet); doch 
stimmten nicht alle dieser Ansicht bei, sie hielten vielmehr daran fest, 
daß vor Gott jede Art Hochmut ein Greuel sei.t 

a. Sota 5 " : Woher last sich die Verwarnung für die Hochmütigen m i n 'Oib aus 
der Schrift erweisen? Raba (f 352) hat gesagt, Z"<iri (um 250) habe gesagt : Es heißt 
Je r 13,15: Höret u. horchet auf: seid nicht hochmütig inaanV». Rab Nachman b . Jicchaq 
( t 356) hat gesagt : Von hier aus : „Daß dein Herz sich hochmütig erhebe u. du Jahves 
deines Gottes vergessest" D t 8 , 1 4 . Aber es s teht doch ( D t 8 , 1 1 ) geschrieben: „Hüte 
dich, daß du nicht Jahves deines Gottes vergessest", was nach den Worten Abins 
(um 325) im Namen des R. Eha i ( = Heia, um 310) zu verstehen ist, der gesagt ha t : 
Überall, wo es heißt : „Hüte dich, daß du nicht", ist damit nur das Verbot (nicht die 
Verwarnung) geroeint. (Dt 8 ,11 .14 bleibt also die Beweisstelle für das Verbot u. 
Je r 13,15 diejenige für die Verwarnung.) 

b. D t R 4 ( 2 0 1 c ) : „Höret u. horchet auf: seid nicht hochmütig" J e r 13, 15. R. Tan-
chuma (um 380) hat gesagt : Gott ha t gesagt : Höret auf die Wor te der Tora u. redet 
nichts Hochmütiges P i n t a » ; „denn Jahve hat es gesprochen" J e r 13 ,15 . Wo ha t er 
es gesprochen? 8.: Ein Greuel für Jahve ist jeder Hochmütige Spr 16, 5. — Ferner 
s. Sota 4̂ > in Anm. c u. Sota 5 a in Anm. t. 

C. Sota 4 b : R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. Schimfon b . Jochai (um 150) 
gesagt : Jeder Mensch, in welchem Hochmut m i n P I D J ist, ist wie ein Götzendiener. 
Es heißt hier: Ein Greuel für Jahve ist jeder Hochmütige Spr 16, 5, u. es heißt dort : 
Laß keinen Greuel in dein Haus kommen Dt 7,26. (Beweis durch Wortanalogie, s. 
Einl. S. 97 Nr. 2 : „Greuel" = Götze Dt 7 , 2 6 ; daher auch Spr 16 ,5 der Hochmütige 
= „Greuel" = Götze.) R. Jochanan hat als seine eigene Meinung ausgesprochen: (Der 
Hochmütige) ist wie einer, der die Gottheit verleugnet; s.: Daß dein Herz sich hoch
mütig erhebe u. du Jahves deines Gottes vergessest Dt 8,14. R. Chama b. Chanina 
(um 260) ha t gesagt : Er ist wie einer, der mit allen der nahen Verwandtschaft wegen 
zur Ehe verbotenen Frauen Blutschande getrieben hat. Es heißt hier (Spr 16, 5) : Ein 
Greuel für Jahve ist jeder Hochmütige, n. es heißt dort (Lv 18, 27) : Denn alle diese 
Greuel haben die Bewohner des Landes, welche vor euch, getan. (Beweis wiederum 
durch Wortanalogie.) fUlla (um 280) hat gesagt : Er ist wie einer, der eine Opferhöhe 
naa erbaut ha t ; s.: „Lasset ab von dem Menschen, in dessen Nase Aufgeblasenheit 
(so der Midr) ist; denn naa ist er zu achten!" Jes 2, 22. Lies nicht n»a = „wofür" 
ist er zu achten! sondern naa. = für eine Götzenhöhe is t er zu achten. — Vgl. auch 
die enge Verbindung, in die die Anbetung des goldenen Kalbes NuR 6 (185 d ) mit dem 
Hochmut gebracht wird: Was verursachte den Erstgeborenen, daß sie diese Würde 
(Opfer darbringen zu dürfen) verloren? Weil sie sich hochmütig erhoben u. v o r d e m 
Kalb als Priester dienten. 

d. S o t a 5 a : R.Eifazar (um 270) hat gesagt : Jeder Mensch, in welchem Hochmut 
n - n pnoj ist , verdient wie eine Aschera umgehauen zu werden. E s heißt hier (Jes 10,33): 
„Die stattlich Emporgewachsenen ( = die Hochmütigen) werden umgehauen", u. es 
heißt dort (Dt 7, 5): „Ihre Äscheren sollt ihr umhauen." (Beweis aus „umhauen* durch 
G r zera schava = Wortanalogie.) 
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e. Sota 5 " : Rab Chisda (f 309) oder, wie auch gesagt worden ist, Mar fUqba (I., 
um 220) hat gesagt : Von jedem Menschen, in welchem Hochmut ist, sagt Gott: Ich 
u. er, wir können nicht (zusammen) in der Wel t wohnen; s . : W e r im verborgenen 
seinen Nächsten verleumdet, den will ich verti lgen; wer hoher Augen u. geblähten 
Herzens ist, den I P I K halte ich nicht aus Ps 101, 5. Lies nicht ini« „den*, sondern 
: r s = mi t dem zusammen halte ich es nicht aus . 

/ . Sota 5 a : R. Eifazar (um 270) hat gesagt : Um jeden Menschen, in welchem Hoch
mut ist, wehklagt die Sch e khina ; s.: Um den Hochmütigen weis er von fern P s l 3 8 , 6 
(lange bevor die Strafen über ihn hereinbrechen; denn seine selbsterwählte Höhe zieht 
Gottes Augen auf ihn; vgl. Raschi, aber auch Bacher, Pal . Amor. 2 ,18. 4). 

g. S o t a 5 a : Rab Aschi (f 427) hat gesagt : Jeder Mensch, in welchem Hochmut 
ist, wird schließlich verringert; s.: „Von der Erhabenheit u. bis zum Abfall* (so der 
Midr Lv 14,56). „Erhabenheit* bedeutet nichts andres als Hochmut n m a s ; s.- Über 
alle hohen Berge u. über alle „erhabenen" Höhen J e s 2 , 1 4 . Und „Abfall* bedeutet 
nichts andres als Nebensächliches (Anhängsel); s.: - a n e o = bringe mich doch unter 
(als nebensächliche Person, die dem Abfall r n e o gleicht) in einem der priesterlichen 
Ämter, damit ich Brot zu essen habe 1 S m 2 , 36. II Z e b 1 0 2 a : R. Eifazar (um 270) h a t 
gesagt, R. Chanina (um 225) habe gesagt : Wenn man ( = Gott) einem Menschen Größe 
bestimmt, so best immt man sie für ihn u. für seine Nachkommen bis ans Ende aller 
Geschlechter; s.: Er zieht nicht ab vom Gerechten sein Auge, u. bei Königen auf 
den Thron — da setzt er sie hin für immer Hi 36, 7. Aber wenn er hochmütig in 
seinem Inneren wird, erniedrigt ihn Gott ; s.: Und wenn sie gefesselt sind in K e t t e n . . . , 
da macht er ihnen kund ihr Tun, . . . daß sie sich überhoben Hi 8 6 , 8 f. — Dasselbe 
M e g 1 3 b mit R. Eifazar als Autor. — Ferner 8. Sota 5» in A n m . « ; zum Teil auch die 
Zitate bei Mt 1 8 , 4 ; 23 ,12 . 

h. Sota 4 b : R. Chijja b .Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe ge
sagt : Jeder Mensch, in welchem Hochmut ist, kommt schließlich zu Fall durch ein 
verheiratetes We ib ; s.: Ein verheiratetes Weib veis t r ickt eine sich wichtig machende 
Seele (so deutet der Midr m p " BEJ Spr 6,26). || pfAZ l , 3 9 b , 13: Der Hochmut Jarobfams 
bewirkte, daß er der Sünde verfiel. 

i. fEr 55»: W a s heißt: (Die Tora) ist nicht im H i m m e l , . . . u. sie ist nicht jenseits 
des Meeres? Dt 30,12. Raba ( t 352) hat gesagt : „Sie ist nicht im Himmel", sie 
findet sich nicht bei dem, der seinen Sinn hochmütig erhebt, (so hoch) wie der Himmel 
ist; auch wird sie nicht gefunden bei dem, der seinen Sinn habgierig ausdehnt, (so 
weit) wie das Meer ist. R. Jochanan (t 279) sag te : „Nicht im Himmel", sie findet 
sich nicht bei den Hochmütigen; „u. nicht jenseits des Meeres", sie findet sich nicht 
bei den Hausierern u. nicht bei den Händlern. I| Q i d 4 9 b : Ein Autor bat gesagt : Ein 
Anzeichen von Hochmut m o s is t Armut. . . . W a s bedeutet „Armut"? Die Armut an 
Torakenntnis. — Vollständiger Bar Schab 33»: Vier Anzeichen gibt e s : ein Anzeichen 
von geschlechtlichen Ausschweifungen ist die Wassersucht , ein Anz. von grundlosem 
Haß ist die Gelbsucht, ein Anz. von Hochmut ist die Armut (an Torakenntnis), ein 
Anz. von Verleumdung ist die Bräune. || P e s 6 6 b : Rab (f 247) ha t gesagt : Von dem, 
der sich hochmütig benimmt, weicht, wenn er ein Gelehrter ist, seine Gelehrsamkeit, 
wenn er ein Prophet ist, seine Prophetie. 

k. SLv 14,35 ( 2 8 0 a ) : R. Schimfon b. Elsazar (um 190) sag te : Auch wegen Hoch
muts m o s kommen Aussatzplagen; denn so finden wir es bei (dem König) fUzzijja, 
s. 2 Chr 26 ,16 ff. — Dasselbe TanchB j n i x * § 8 ( 2 4 b ) . — Wei teres s. im Exk. : Aus
satz U8W. 

/ . Sukka 2 9 b : Rab (f 247) hat gesagt : Wegen vier Dinge werden die Güter (das 
Vermögen) der Besitzer für den Staatsschatz eingezogen: wegen derei, die den Lohn 
des Tagelöhners niederdrücken (einbehalten, 8. Raschi), u. wegen derer, die sich am 
Lohn des Tagelöhners gewalttätig vergreifen, u. wegen derer, die ein Joch von ihrem 
Halse werfen, um es ihren Nächsten aufzulegen, u. wegen Hochmuts, u. Hochmut 
kommt jenen allen gleich (wiegt so schwer, wie jene drei zusammen). Aber von den 
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Demütigen (Sanftmütigen c*isi) s teht geschrieben: Die D. werden das Land ererben 
u. ihre Lust haben an Friedensfülle P s 8 7 , 1 1 . 

m. Sota 5 A : R. Alezandrai (um 270) ha t gesagt : Jeden Menschen, in welchem Hoch
mut ist, bringt auch ein geringer Windzug (d. h. ein geringes Leid) in Aufregung (Ver
wirrung); 8.: „Die Gottlosen sind wie das umgetriebene Meer" Jes 57 ,20 . Wenn nun 
das Meer, in welchem wer weiß wie viele Viertel Log (Wasser) sind, ein kleiner Wind
stoß in Aufregung bringt, um wieviel mehr gilt das dann vom Menschen, in welchem 
nur e i n Viertel Log (Blut) ist! 

n. Sanh 9 8 a : Z e?iri (um 250) hat gesagt, R. Chanina (um 225) habe gesagt : Der 
Sohn Davids ( = Messias) kommt nicht eher, als bis die Hochmütigen -."."in - C J aus 
Israel geschwunden sind; s.: Dann will ich aus deiner Mitte wegschaffen deine in 
Hochmut Ausgelassenen Zeph 3 , 1 1 ; u.: Ich lasse in deiner Mitte übrig ein demütiges 
-s* u. niedriges Volk, u. sie bergen sich in dem Namen Jahves (das. V. 12). 

o. Sota 5 a : Rab Avira (im 4. Jahrhundert) hat vorgetragen, u. zwar bald im Namen 
des R. Asi (um 300), bald im Namen des R. Ammi (um 300): Jeder Mensch, in welchem 
Hochmut ist, wird schließlich klein gemacht ; s.: „Hoch stehen sie da, weniges* (sind 
sie alsbald geworden; so der Midr Hi 24, 24). Und wenn du sagen woll test : „Sie sind 
da in der Welt*, so sagt die Schrift lehrend (das.): „Und sie sind nicht mehr.* Wenn 
er aber in Bußfertigkeit in sieb geht, so wird er (zu den Vätern) versammelt zu seiner 
Zeit wie unser Vater Abraham; denn es heißt (das.): „Sie sinken hin, wie alle (?:) 
werden sie weggenommen,* wie Abraham, Isaak u. Jakob, von denen gesagt wird: 
'•5=a „mit allem« (Gn 24,1) , bsv „von allem" (Gn 27,33), V=i „alles" (Gn 33,11). Wenn 
aber nicht (bußfertige Umkehr erfolgt), so „werden sie wie die am höchsten empor
ragenden Ähren abgeschnitten" (so wird Hi 24 ,24° von der Schule Jischmafels, f um 135, 
u. von R. Asi Sota 5» erklärt ; dementsprechend werden auch die über ihre Umgebung 
sich erhebenden Hochmütigen zuerst u. vorzeitig weggerafft). 

Zur Sühnung des Hochmuts durch den hohenpriesterlichen Kopfbund s. Z<b 8 8 1 ' : 
R. f Anani b. Sason (um 300) sagte : Warum folgt der Abschnitt von den Opfern (Ex 29) 
unmittelbar auf den Abschnitt von den Priestergewändern (Ex 28)? Um dir zu sagen: 
Wie die Opfer Sühnung schaffen, so schaffen auch die Priestergewänder Sühnung. Der 
Leibrock schafft S. für Blutvergießen, 8. Gn 37, 3 1 ; die Beinkleider schaffen S. für Un
zuchtssünden, s. Ex 28, 42 ; der Kopfbund schafft S. für die Hochmütigen. Wohe r? 
R. Chanina (um 225) hat gesagt : Es komme der Gegenstand, der hoch oben ist (d. h. 
der Kopfbund), u. schaffe S. für den Hohen (Hochmütigen) usw. — .Ähnliches in 
'Arakhin 16"; pJonia 7,44b, 5 3 , hier R. Simon, um 280, als Autor, ebenso LvR 10 (112»). 

p. BB 78 b : R. Sch e muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220; 
Tex t irrtümlich „R. Jochanan") habe gesagt : W a s bedeutet Nu 21 ,27 ff. o*V»v:rr (die 
Spruchdichter)? Die, welche über ihren bösen Trieb herrschen t r V v t a n ; sie sagen: 
„Kommt nach Cheschbon", d. h. kommt, laßt uns eine gewöhnliche (einfache) Rechnung 
anstellen y\zvn 3 0 n s über den Verlust aus einer Gebotserfüllung gegenüber ihrem 
Gewinn (Lohn) u. über den Gewinn aus einer Übertretung gegenüber ihrem Schaden. 
„Gebaut u. befestigt werden sie", d. h. wenn du so (als guter Rechner) tust, wirst 
du aufgebaut in dieser Wel t u. befestigt für die zuk. Wel t . „Die Stadt i*y Sichons 
•prre", d. h. wenn ein Mensch sich selbst zu einem Eselsfüllen ***; maeht, das der 
schönen Eselin nn;p nachläuft, was s teht da hinterher geschrieben? „Denn Feuer 
ist ausgegangen von Cheschbon", d. h. Feuer geht aus von den Berechnenden u. ver
zehrt die Nichtberechnenden „u. eine Flamme aus der Stadt Sichons", d. h. aus der 
Stadt der Gerechten, die yr^v = Bäume genannt werden. „Hat verzehrt 'Ar Moab", 
das ist der, der seinem bösen Trieb nachgeht, wie ein Eselsfüllen {-»"s — der 
schönen Eselin nachläuf t „Die Herren der Höhen des Arnon", das sind die Hoch
mütigen; denn ein Autor hat gesagt : Jeder Mensch, in welchem Hochmut ist, fällt 
in den Gehinnom. „Da beschossen wir sie" D^-:i (V. 30): der Gottlose spricht: Es gibt 

» Vgl. hierzu die Bar BB 16 b. 
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keinen Höchsten o-> y», „verloren war Cheschbon", d. h. verloren ist die gewöhnliche 
Rechnung, „bis Dibon", Gott spricht: War te , bis das Gericht kommt {"\brr. = «a. -pr). 
„Und wir verheerten bis Nophach", (warte) bis das Feuer kommt, das keiner An
fachung nie- : bedarf; „bis Med e ba", bis ihre Seele verschmachten wird ^rovs a ^ t r o -.y. || 
L v R 7 ( 1 1 0 b ) : R. Levi (um 300) hat gesagt : Gesetz u. Befehl ist es, daß jeder, der 
sich stolz erhebt, nur durch Feuer gerichtet (bestraft) wird. Als Beispiele werden 
dann genannt das Flutgeschlecht Hi 6 ,17 , die Sodomiter Gn 19, 24, der Pharao Ex 9,24, 
Sis ' ra Ri 5, 20, Sanherib J e s 10,16, Nebukadnecar Dn 3, 22 u. Rom Dn 7 , 1 1 . — Parallel
stellen: Midr P s 11 § 5 (50b); TanchB i s § 3 (7»). || BB 10*: (Rabban Gamüöl, um 90, 
ha t gesagt:) W e r sich hochmütig benimmt i r m a n , fällt in den Gehinnom. — In <AZ 18b 
dasselbe im Munde des R. Hoschaija, um 225. 

q. Sota 5* : R. EUazar (:un 270) hat gesagt : Wenn in einem Menschen Hochmut 
ist, so wird sein Staub nicht auferweckt; s. J e s 2 6 , 1 9 : Wachet auf u. jubelt , Nachbarn 
des Staubes *r.y „Die da liegen im Staube" **B3>a "aas heißt es nicht (in diesem 
Falle wären damit a l l e Tote gemeint), sondern ">EJ> das ist der, der in seinem 
Leben dem Staube benachbart war (sich in Demut zu den Niedrigen herunterhielt). 

r. Auf die hohenpriesterl. Machthaber u. ihren Anhang zielt P s Sal. 4 , 2 4 : Gott 
mache zunichte, die im Hochmut (oder Übermut er vneoviyavia) jedes Unrecht tun, 
weil der Herr unser Gott ein großer u. s tarker Richter ist in Gerecht igkei t — Das. 
1 7 , 6 : Prunkend setzten sie sich die Krone auf in ihrem Stolze (ü*f>os), verwüsteten 
Davids Thron in prahlerischem Hochmut {iv vneQrj<pavlq). || pSch e q 4 ,48 ft, 36 : R. Chanina 
(um 225) hat gesagt: Großen prahlsüchtigen Dünkel n \ s n » besaßen die Söhne der 
Hohenpriester; denn mehr als 60 Talente Gold gaben sie dafür aus (für die auf Kosten 
des Hohenpriesters anzufertigende Brücke, auf der der Priester zur Verbrennung der 
roten Kuh vom Tempelberg nach dem ö lberg hinüberging). Wenn auch die Brücke 
für die Kuh dastand, so ha t doch keiner von ihnen seine Kuh auf der Brücke des 
andren (seines Vorgängers) hinausgeschafft; er lies sie vielmehr zerstören u. aus seinen 
Mitteln (eine andre) erbauen. — In P e s iq 40" ist es R. Acba b . Chanina, gegen 300, 
der obiges Urteil über die hohenpriesterl. Familien fällt; P ' s iqR 14 (64b) l iest: R. Acha 
im Namen des R. Chanina. II L v R 2 0 (119 d ) : (Warum starben die hohenpriesterl. Söhne 
Nadab u. Abihu, Lv 10,1 f.?) R. Levi (um 300) hat gesagt : Sie waren hochmütig TM yxr,v. 
Viele Frauen saßen trauernd da, auf sie wartend. W a s sagten aber j e n e ? Der Bruder 
unsres Vaters (d. h. Mose) ist ein König, der Bruder unsrer Mutter (d h. Nachschon) ist ein 
Fürst, unser Vater (Ahron) ist Hoherpriester, u. wir beide sind Stellvertreter im Hohen
priesteramt; welche Frau wäre uns ebenbürtig? Dasselbe P ^ i q 172b; TanchB ^ir.« §7(32*). 

s. p P e s 5, 32", 64: R. Simlai (um 250) bat den R. Jonathan (um 220): Lehre mich 
Haggada! Der antwortete: Die Überlieferung ist in meiner Hand von meinen Vätern 
her, daß man weder einen Babylonier, noch einen Südländer (aus dem südlichen 
Palästina) Haggada lehren soll, weil sie hochmütig n i i «c; sind u. geringe Torakenntnis 
besitzen. Du aber bist aus N e harde?a (in Babylonien) u. wohnst im Süden (nämlich in 
Lydda). II Qid 49 b : Zehn Maß (Qab) Hochmut sind in die Wel t herabgekommen; neun 
empfing fElam u. eins die ganze (übrige) Wel t . Ist denn der Hochmut nicht auf Babel 
herniedergekommen? Es s teht doch geschrieben Sach 5,9ff.: „Ich hob meine Augen 
auf u. schaute, u. siehe, da kamen zwei Weiber hervor, u. Wind n*,i war in ihren Flügeln; 
sie hatten aber Flügel wie Storchenfittiche u. trugen den Scheffel dahin zwischen Erde 
u. Himmel. Da sagte ich zu dem Engel, der mit mir rede te : Wohin entführen diese 
den Scheffel? Da sprach er : Sie wollen ihr (dem Weibe im Scheffel) ein Haus bauen 
im Lande Sin e?ar." R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : Das ist die Heuchelei u. der 
Hochmut, der auf Babel herabgekommen ist. Fürwahr, so ist es. Hier (in Babylonien) 
ist er herabgekommen, u. nach u. nach ist er nach dorthin (nach fElam) gekommen. 
Das erweist ja auch, daß gelehrt is t : „Ihr ein Haus zu bauen." — Paral le ls te l le : 
Sanh 24», hier t radiert R. Jochanan seine Auslegung im Namen des R. Schimfon b . 
Jochai (um 150). 

t. Sota 5« : Rab Chijja b . Aschi (um 240) hat gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt : In 
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einem Gelehrtenschüler muß */«« <Ukhla 1 (Hochmut) sein. Rab Huna b. J ehoschua< 
(um 350) ha t gesagt : Und er ziert ihn, wie die Spitze die Ähre. Raba (f 352) h a t 
gesagt : In den Bann getan sei der, in welchem er (Hochmut) ist, u. in den Bann 
getan sei der, in welchem er nicht is t ! Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) ha t gesagt : 
Nichts von ihm, auch nicht den geringsten Teil (soll der Gelehrte haben); ist das 
e twa etwas Geringes, wovon es heißt Spr 1 6 , 5 : Ein Greuel für Jahve ist jeder Hochmütige ? 

1 ,52 : H e r r s c h e r h a t er v o n T h r o n e n g e s t ü r z t u . N i e d r i g e e r h ö h t . 
Henoch 46 ,4f . : Dieser Menschensohn ( = Messias) wird die Könige u. die Mächtigen 

von ihren Lagern u. die Starken von ihren Thronen sich erheben machen; er wird 
die Zügel der Starken lösen u. die Zähne der Sünder zermalmen. Er wird die Könige 
von ihren Thronen u. aus ihren Königreichen verstoßen, weil sie ihn nicht erheben 
noch preisen oder dankbar anerkennen, woher ihnen das Königtum verliehen worden 
ist. | |P e s iq 12*: R. B^ekhja (um 340) hat gesagt : Mit diesem Ausspruch hat R. Jose 
b . Chalaphta (um 150) der Matrone (die ihn gefragt hatte, was Gott seit der Voll
endung der Schöpfung tue) geantwortet : Gott sitzt u. macht Leitern, den einen läßt 
er auf- u. den andren niedersteigen, den einen erniedrigt er, u. den andren macht er 
reich; denn Gott ist ein gerechter Richter, den einen erniedrigt er, u. den andren erhöht 
er o-n* n n * w m (vgl. P s 7 ,12 ; 75 ,8) . — Dasselbe GnR 68 (43b); LvR 8 (110 C ) ; 
mit Abweichungen NuR 3 ( 1 3 9 d ) ; TanchB pioa § 9 (81»). 

1 , 5 3 : H u n g r i g e h a t er m i t G ü t e r n e r f ü l l t , u. R e i c h e 
h a t er l e e r d a v o n g e s c h i c k t . 

Zur ersten Satzhälfte vgl. LXX Ps 107 ,9 : nuvwouv {tyvxrjv) hsnXriasv ayaötäv. || 
Zum ganzen Vers s. Schab 151b; R. Chijja (wohl der Ältere, um 200) sagte zu seiner 
F rau : Wenn ein Armer kommt, geh ihm mit Brot entgegen, damit man deinen Kindern 
(in gleicher Weise) entgegengehe. Sie antwortete ihm: Wills t du ihnen fluchen? Er 
sprach zu ihr: Es s teht geschrieben: Denn um deswillen (»ain bhiz "s, nämlich wegen 
Wohltätigkeit) wird Jahve dich segnen Dt 15,10. Und in der Schule des R. Jischmafel 
( t um 135) ist gelehrt worden: Es gibt ein Rad ( » V » , Deutung von Vsta), das sich in 
der Wel t dreht. — Wie das Wort gemeint ist, zeigt ExR 31 (92 c ) : „Gott ist Richter, 
den einen erniedrigt er, u. den andren erhöht er" P s 75, 8. Wem gleicht diese W e l t ? 
Einem Schöpfrad im Garten: von den Tongefäßen, die daran sind, steigen die unteren 
voll empor, u. die oberen sinken leer hinab. Ebenso ist nicht jeder, der heute reich 
»st, auch morgen reich, u. nicht jeder, der heute arm ist, auch morgen arm. W a r u m ? 
Weil die Wel t ein solches Rad ist, s.: „Denn um deswillen ( = vermöge des Rades) 
wird Jahve dich segnen* Dt 15,10. R. Acha (um 320) hat gesagt: Ein solches Rad ist 
die We l t ; s . : Ein weiser König scheidet sichtend die Frevler aus u. läßt dann über 
sie (des Dreschwagens) Rad (IBIS) dahingehn Spr 20 ,26 . Und IBIK bedeutet nichts 
andres als „Rad* ; s b , S. EX 14 ,25 . — Wohl dem, dessen Hand sich dem Armen ent
gegenst reckt ; vgl . : Reicher u. Armer begegnen einander, Schöpfer von ihnen allen 
ist J ahve Spr 22, 2. Ferner : „Der Arme u. der Mann der Bedrückungen begegnen ein
ander; der beider Augen erleuchtet, ist Jahve* Spr 29 ,13 . Der Arme erwirbt das 
Leben dieser Wel t , u. der Reiche erwirbt das Leben der zuk. Wel t (wenn sie von 
Jahve sich erleuchten lassen). Wenn aber der Arme seine Hand ausst reckt u. der 
Besitzer will ihm nichts geben (dann heißt es): „Schöpfer von ihnen allen ist Jahve* : 
wer diesen reich gemacht hat, der wird ihn arm machen, u. wer jenen arm gemacht 
hat, der wird ihn reich machen. — Paral lelstel len: ExR 31 (91 c ) ; Tanch. t r o c s a 97b ; 
TanchB a-tätwo § 8 (43»); LvR 34 (131»). — || -ijn> „meine Speise« Ez 16,19 wird vom 
Targum wiedergegeben mit *3«j = „mein Gutes". Auch bei aya&mv Lk 1,53 wird 
man in erster Linie- an Subsistenzmittel zu denken haben. 

1 1 JUkhla = */io Qab, 1 Qab = 2,188 Liter. 
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„ 1 ,57 : D i e Z e i t w a r v o l l , d a ß s i e g e b ä r e n s o l l t e . 
inkrjo&i] 6 XQoros rov rexefv arrtjv — Gn 25, 24 : r>-M> n - » ; . — Targ Onk : 

Tr-o5 «n»> na-ittj?.. — Targ Jerusch 1: Die 270 Tage ihrer Schwangerschaft waren voll
endet 18*!?«?> daß sie gebar. — LXX: xai inXrjQoidrjaav al rjpigai rov rexeiv avrTJv. — 
Die LXX gebrauchen auch sonst nXija&yvai n i c h t von der Zeit. 

1 ,59: A m a c h t e n T a g e k a m ' e n s i e , d a s K i n d l e i n zu b e s c h n e i d e n 
(s. Exk. über die Beschneidung). 

1 , 5 9 %: U n d n a n n t e n es . 
Lk 1,59 u. 2 ,21 sind die Hauptzeugnisse für die Sitte, mit der Be

schneidung die Namengebung zu verbinden. In der rabbin. Literatur 
wohl erst in den späten PirqeREl 48 (27 e ) : Die Väter Moses sahen seine 
Gestalt wie die eines Engels Gottes, sie beschnitten ihn nach acht 
Tagen u. nannten seinen Namen J equthiel (vgl. 1 Chr 4 ,18) . — Wenn 
es Lk 1,59 heißt, daß die Nachbarn u. Verwandten das Kind Zacharias 
nannten, so sagt das, daß sie diesen Namen in Vorschlag brachten; 
denn die Namengebung war ausschließlich, wie auch Lk 1, 60-ff. be
weist, Sache der Eltern. So heißt es Tanch bnp^i 1 2 l b : Wenn ein Mensch 
der Gebotserfüllungen viele hat, so erwirbt er sich selbst einen guten 
Namen. Du findest, daß ein Mensch mit dreierlei Namen genannt wird: 
der eine ist der, mit dem ihn sein Vater u. seine Mutter nennen; ein 
andrer der, mit dem ihn die Leute nennen, u. der dritte ist der, den 
er sich selbst erwirbt. Der beste von allen ist der, den man sich selbst 
erwirbt. — Dasselbe Midr Qoh 7,1 (31 b ) u. Midr Sm 23 § 6 (57 a ) als Bar. 

1 , 5 9 93: N a c h dem N a m e n s e i n e s V a t e r s Z a c h a r i a s . 
Im ganzen scheint es nicht üblich gewesen zu sein, daß man einem 

Kinde den Namen des Vaters gab; doch vgl. Krauß, ArchäoJ. 2 , 4 4 0 
Anm. 131. In der Genealogie des Josephus ( V i t a l ) kommt Matthias 
als Name von Vater u. Sohn vor; ein R. Ghananja b. Chananja zur Zeit 
des Rabban Gamliel, um 90, wird erwähnt TNidda 5 , 1 5 (646; s. bei 
Lk 1,15 S. 88), ein Bunjas b. Bunjas *Er-85 b, ein R. Jose b. Jose b. Perura 
pSchab 1 , 1 8 d , 63. Ferner sei hingewiesen auf Abba b. Abba, den Vater 
Sch emuels ( f 254), u. auf R. El*azar b. EHazar ha-Qappar, um 210, SNu 
6 ,26 § 4 2 (12 b ) . 

Man empfand, daß die Namengebung der späteren Zeit gegenüber 
den bedeutungsvollen Namen des AT.s etwas Mechanisches an sich 
habe; die Geistesarmut der Gegenwart, so meinte man, sei an dieser 
Erscheinung schuld. GnR 37 ( 2 2 d ) : R.Jose (um 150) sagte: Weil die 
Früheren ihre Abstammung (Stammbaum) kannten, nahmen sie ihre 
Namen von dem Namen eines Ereignisses her; aber wir, die wir unsre 
Abstammung nicht kennen, nehmen sie von dem Namen unsrer Väter 
her. Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140) sagte: Weil die Früheren 
heiligen Geist (prophetische Begabung) hatten, nahmen sie ihre Namen 
von dem Namen eines Ereignisses her; aber wir, die wir uns des 
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heiligen Geistes nicht erfreuen, nehmen sie von dem Namen unsrer 

Väter her (vgl. hierzu bei Mt 1,21 % S. 63). 

1, 62: S i e w i n k t e n s e i n e m V a t e r z u , w i e . . . 

Das durch Zeichensprache mit einem Stummen Vereinbarte hatte 

nach der Halakha rechtliche Gültigkeit. 
G i t 5 , 7 : Ein Taubstummer (gibt seine Zustimmung zu einem Geschäft), indem er 

nickt (winkt ftp), u. indem ihm zugenickt (gewinkt) wird t^-a. Ben Bathyra (B l ' thera) 
sag te : Bei beweglichen Gütern, indem er die Lippen zus.zieht, u. indem ihm gegen
über von andren die Lippen zus.gezogen werden. 

1,63 31: Er f o r d e r t e e i n T ä f e l c h e n , mvaxidiov. 

1. Die Tafeln, deren man sich zum Schreiben bediente, waren aus 

Holz gefertigt; so schon Nu 17,17 f.; Ez 37 ,16 . 20. Daß namentlich 

Buxbaumholz für Schreibtafeln verwandt wurde, zeigt 4 Esra 14, 24 : 

„Du (Esra) mache dir viele Buxbaumtafeln, buxos multos, fertig." — 

Auch die beiden Lose, die am Versöhnungstage über die beiden Stind-

opferböcke entschieden, waren anfänglich aus Buxbaumholz. 

Joma 3 ,9 : „(Die beiden Lose) waren aus Buxbaum V H jpjj«?s , u. Ben Gamla (ver
mutlich der J c b 6,4 erwähnte J e hoschua? b. Gamla, der um 63— 65 n. Chr. Hoherpriester 
war) ließ s i e 1 aus Gold herstellen." — ' K pJoma 3 , 4 1 s t , 7 : Tia-R".? ( = l^Sp.? = nvhvov). 

2. Die Schreibtafel heißt im Rabbinischen: 

a. rab, pl. pinsi?, aram. xraV, allgemein = Brett, dann speziell = 

Tafel; vgl. Spr 3 , 3 ; Jer 17,1. 
AbothRN 6: Wie war der (Studien-)Anfang des R. (Aqiba (f um 135)? Man ha t 

gesagt : Vierzig Jahre war er alt, ohne daß er das geringste gelernt hatte. . . . Sofort 
kehrte er um, um Tora zu lernen. Er selbst ging samt seinem Sohn, um bei Kinder
lehrern zu sitzen. Er sprach zu einem solchen: Rabbi, lehre mich Tora! R. fAqiba 
hielt das eine Ende der Tafel r,*h u. sein Sohn das andre Ende der Tafel r.r.h. Der 
Lehrer schrieb ihm das Alphabet auf, u. er lernte es usw. |j Sota 2, 5 : Der Priester 
schreibt (die Verfluchungen Nu 5, 23) nicht auf eine (Holz-)Tafel rnV, auch nicht auf 
Papier, auch nicht auf Leder, sondern auf eine (Pergament-)Rolle "'s;*:; denn es heißt 
Nu 5 , 2 3 : „Auf ein Blatt" (->tz, eigentlich „Buch"). — Diese Mischna wird zitiert 
zB SNu 5 ,23 § 16 (6 a). 

b. s t^a oder r&?a, pl. p i k ^ o , p i^sa , = tabula. 
RH 2, 8: R. Gamliel (II. um 90) hatte Abbildungen vom Monde auf einer Tafel rsVa-j 

u. an der Wand in seinem Söller, auf die er die Unkundigen (unter den Neumonds
zeugen) hinwies, indem er sagte : Habt ihr ihn so oder so gesehen? || p P e s J>, 36°, 6 3 : 
(Der König Hiskia) verbarg die Tafel der Heilmittel PVXIEI hv nVsts (d. h. die Tafel, 
auf der die von Salomo herstammenden Heilmittel gegen die einzelnen Krankheiten 
aufgeschrieben waren). — Dasselbe pSanh 1, 1 8 d , 48 ; b P e s 5 6 : i l iest : „Das Buch 
-so der Heilmittel." Vgl. noch Abschni t te . 

c. öpjjb, pl. n v ^ B , aram. k ^ b , mVa£. Der'b war mit einem Schreib

stoff, meist Wachs n i * « , überzogen; in dieses wurden mittelst des 

spitzen Schreibstiftes arvi» die niederzuschreibenden Worte eingraviert 

ppn oder eingeschrieben ar$. Das andre Ende des Schreibstiftes war 

dick u. glatt geformt u. diente als „Auswischer" pnio. Sodann war der 

1 Die Lose (nicht die Urne, so irrig Schüre r 4 2,273). 
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op» aus mehreren, meist aus zwei Tafeln (mb oder zy\), zus.gesetzt. 
Diese konnten aufeinandergelegt oder zus.geklappt bep, werden, so daß 
das Ganze wie ein zugeschlagenes Buch erschien. Sollte darin eine 
Eintragung gemacht werden, oder wollte man darin etwas nachlesen, 
so wurde der opjc aufgeschlagen oder geöffnet nne. 

zpsz u. « h o werden nebeneinander erwähnt TSchab 17 ,5 (137): Ein Mensch 
darf (am Sabbat) seine Gäste überzählen, wie viele drinnen u. wie viele draußen sind, 
auch wie viele Portionen er für sie herstellen muß, (u. zwar darf dieses Überzählen 
erfolgen) aus einer Schrift (Notizen) an der Wand, aber nicht aus einer Tafel xVae 
u nicht aus einem cps-t, wie man es an einem Wochentag zu tun pflegt. 1 — Dasselbe 
als Bar Schab 149». || Git 20»: Ein Sklave, der auf Grund des auf xbzz oder o p r c 
Geschriebenen entlassen wird, geht zur Freiheit aus. 

Z u m W a c h s ü b e r z u g s. Kel 17, 17: Ein =?:e, der eine (vertiefte) Aufnahmestelle 
für Wachs hat , ist verunreinigungsfähig; ohne eine solche ist er rein (weil er in diesem 
Fall nicht als gebrauchsfähig anzusehen ist). — Parallelstellen: Kel 2 4 , 7 ; TKel BM 
7,10 (586). Die Aufnahmestelle für Wachs ist die Tafelfläche, die zwischen den sie 
umgebenden erhöhten Tafelrändern wie eine Vertiefung erscheint. || ExR 35 (95»): 
Siebenerlei Gold gab es im Heiligtum: Gutes Gold, reines Gold, gestrecktes Gold tsnns am 
(vgl. 1 Kg 10,16. 17; 2 Chr 9 ,15 . 16). Gestrecktes Gold, weil es dehnbar war wie ein 
Faden, u. man bestrich damit wie mit Wachs , das auf eine Schreibtafel opj-c gebracht wird. 

an Sa u. p n i « : Kel 13, 2 : Der Schreibstiel (aP3:<a = Halter, Griffel), dem der Schreib
stift an-3 (an seiner Spitze) genommen ist, ist verunreinigungsfähig wegen des Ver
w i s c h e » pm». (denn solange sich dieser daran befindet, ist der Schreibstiel noch be
nutzbar u. darum verunreinigungsfähig). Wurde der Verwischer pma weggenommen, 
so ist der Schreibstiel verunreinigungsfähig wegen des Schreibstiftes a r i s . (Grund 
wie vorher.) — Parallelstellen: TKel BM 3 ,4 (581); pSchab 8, I I b , 56. 

-p_n u. a n s : pSchab 12, 1 3 d , 26 u. pGit 2 ,44b , 13 wird das Eingravieren ppn im 
Sinne von „schreiben 1 1 mit den Worten erläutert : „wie es bei einer Wachstafel n o p r r 
geschieht ' . || pMafas 2 , 4 9 4 1 : R. Jona (um 350) hat gesagt : Man hat auf der Tafel 
des Chilphai (um 250) geschrieben a n s (l ies: a*na) gefunden usw. || pChag 2, 77», 29 : 
(Rabbi) bat gesagt : Auch die Worte (Dinge), an denen nichts ist, werden dem Menschen 
(von Gott) auf seine Tafel ( = Schuldbuch) geschrieben -pana;. || TSchab 1 , 1 3 : R. Jisch-
ma?el (f um 135) ha t gesagt: Einmal las ich (an einem Sabbatabend) beim Licht der 
Lampe u. wollte diese neigen. Da sagte ich: Groß sind die Wor te der Gelehrten, die 
gesagt haben (Schab 1,3): Man darf in den Sabbatnächten nicht beim Licht der Lampe 
lesen (damit man sie nicht etwa neige). R. Nathan (um 160) sag te : Er hat sie tat
sächlich geneigt u. auf seine Tafel geschrieben i s p r c by a r a i : Ich, Jischmafel b . 
Elischaf, habe gelesen u. die Lampe in den Sabbatnächten geneigt; wenn das Heilig
tum erbaut sein wird, werde ich ein fettes Sündopfer bringen. — Dasselbe Schab 12b. 

Z w e i T a f e l n b i l d e n e i n e n opac. Schab 1 2 , 4 : Wenn jemand (am Sabbat) zwei 
Buchstaben schreibt . . . auf die beiden Tafeln der Schreibtafel cp:u -r?« - J B by, so 
daß sie zus.gelesen werden können, so ist er straffällig. — Das. 12, 5 : („Wenn einer 
am Sabbat zwei Buchstaben schreibt) auf die beiden Tafeln der Schreibtafel -m by 
op:c -Er, so daß. sie nicht zus.gelesen werden können, so ist er straffrei. — Es wurde 
aber auch eine größere Anzahl von Tafeln zu einem opss vereinigt. pMSch 4, 55b, 59 : 
Ein Mensch kam zu R. Jischmafel b. Jose (um 180) u. sprach zu ihm: „Ich habe 
in meinem Traum gesehen, wie ich mit einer Schreibtafel cpjB bekleidet war, die 
12 Tafeln ymb enthielt. Er antwortete ihm: An dem Gewände (lies »b?z« s ta t t «•ntso*«) 
dieses Mannes sind zwölf Fetzen. — Die Parallelstelle MidrKL 1, l ' w (47») laute t : 

1 Schab 23, 2 verbietet das Überzählen aus j e d e r Schrift. Grund nach Schah 149» 
Damit man nicht in Versuchung komme, Namen auszulöschen; oder weil es verboten 
sei, am Sabbat in gewöhnlichen Schriftstücken zu lesen. 
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E s kam ein andrer (zu einem samaritanischen Traumdeuter) u. sprach zu ihm: Ich 
habe in meinem Traum gesehen, wie ich eine Schreibtafel op:c trug, in der 24 Tafeln 
•pn-ib waren, u. jede war immer auf der einen Seite beschrieben r r s u. auf der andren 
Seite ausgelöscht p-n*. Er antwortete ihm: Dieser Mann (d. h. du) steigt zur Größe 
empor, u. seine Geschäfte werden groß sein, u. er schreibt immer auf der einen Seite 
u. löscht auf der andren Seite aus. Da sprach zu ihm (der gerade anwesende) R. Jisch
mafel (b. Jose) : Möge der Geist dieses Mannes hinschwinden! Er hat eine Decke (Halle) 
mit 24 Fetzen, näht man sie ,an der einen Seite, so zerreißt sie an der andren Seite. 

Zu H p T s. Nidda 30 b : R. Simlai (um 250) ha t vorgetragen: Wem gleicht das Kind 
im Mutterschoß? Einer zus.gelegten Schreibtafel bttpnv cpjcV. || GnR 69 (44b) : ,Das 
Land, auf welchem du liegst, will ich dir u. deinem Samen geben" (Gn 28, 13). 
R. Schimfon (um 280) ha t im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt : Gott legte es 
zus. wie eine Schreibtafel cpi-ca n?r.p u. legte es unter seinen Kopf, wie wenn man 
sagt : Was unter deinem Kopfe liegt, is t dein! 

Zu rtrjE s. Aboth 3, 16: (R. f Aqiba, t um 135, ha t gesagt:) Der Laden ist offen, 
u. der Krämer leiht; die Schreibtafel opjc ist geöffnet (aufgeschlagen n m r c ) , u. die 
Hand schreibt, u. jeder, der borgen will, kommt u. borgt. — TSota 15 ,1 (321): R. J e h u d a 
(um 150) hat gesagt : Der (Wurm) Schamir is t ein Geschöpf, das sei t dem Schöpfungs
werk geschaffen ist, u. wenn man ihn auf Steine legte, so öffneten sich r i n r c n s diese 
vor ihm, wie die Tafeln einer Schreibtafel o p r c T I I ^ r . — pN e d 1, 3 6 d , 3 5 : Fängt ein 
Mensch an, ein Gelübde auszusprechen, so wird (im Himmel) seine Schreibtafel (sein 
Schuldbuch) geöffnet rr.rtz i rop:-r . Verzögert ein Mensch sein Gelübde, so wird seine 
Schreibtafel geöffnet. 

Der Ausdruck mraxidiov Lk 1,63 deutet auf eine Tafel opss: kleineren 
Formates. 

1, 63 2J: E r s c h r i e b a l s o , Aeycov = - ib«?. 

Die schriftlich abgegebene Willenserklärung eines Stummen war 

rechtsgültig, wenn dieser sich sein Leiden erst in späteren Jahren 

zugezogen hatte. pGit 7, 48°, 43 Bar: Wenn ein Taubstummer die 

Priesterhebe abgesondert hat, so ist diese ungültig. Rabban Schimon 

b. Gamliel (um 140) hat gesagt: In welchem Falle gilt dies? Wenn er 

von Anfang an taubstumm gewesen ist. Aber wenn erst seine Sinne 

offen waren u. er dann taubstumm wurde, so schreibt er (seinen Willen) 

auf, u. andre bestätigen (beglaubigen) seine Handschrift. 

1 , 6 6 : N a h m e n e s zu H e r z e n . 

eittvxo iv xfj xaodia = ab bs f t , aram. (zB Targ l S m 2 1 , 1 3 ) : -vr 

1,67: Er w u r d e h e i l i g e n G e i s t e s vo l l , 

önpn ran x ^ r : , s. NuR 13 bei Lk 1,15 SB. — Näheres bei Lk 2, 25. 

1 ,69: Er h a t u n s e r w e c k t e in H o r n d e s H e i l s . 

xt'gag awxrjgiag, vgl. *yxfc "ftp Ps 18, 3. Der bildliche Ausdruck -j-p, 

im AT Symbol der Macht, LXX xt'oag, ist auch im Rabbin. gebräuchlich 

geblieben. 
M°kh Ex 15,14 ( 5 0 b ) : Als die Völker hörten, daß Gott das Horn Israels sm»-» vo i:-p 

erhöht u. sie in das Land (Israel) eingeführt hat te , fingen sie an, zu zit tern; s . : Völker 
haben es gehört, da gerieten sie ins Zittern Ex 15, 14. || Midr Ps 75 § 5 ( 1 7 0 b ) : Alle 
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Horner der Gottlosen werde ich abhauen; es werden erhöbt werden die Hörner des 
Gerechten P s 7 5 , 1 1 . Zehn Hörner gibt es, die Gott den Israeliten gegeben hat. Das 
H. Abrahams, s.: Ich will singen von meinem Liebling ( = Abraham, nach dem Midr.), 
ein Lied meines Lieblings von seinem Weinbe rg : Einen Weinberg hat te mein Liebling 
auf fettigem Horn ( = Berghöhe) J e s 5 , 1 . Das H. Isaaks, s.: Siehe, ein Widder ha t te 
sich im Hintergrunde im Dickicht mit seinen Hörnern verfangen Gn 22 ,13 . Das H. 
Moses, s.: Die Haut seines Angesichts warf Strahlen ( = Hörner, y% = p? . gedeutet) 
E x 34, 29. Das H. Samuels in der Prophetie, s.: Da betete Hanna u. s p r a c h : . . . Hoch
aufgerichtet is t mein Horn 1 Sm 2 , 1 . Das H. Ahrons im Hohenpriestertum, s.: Sein 
Horn ragt hoch in E h r e n 1 P s 112,9. Das H. des Synedriums in der Tora, s.: Hörner 
ihm zur Seite Hab 3, 4. Das H. Hemans in der Levitenschaft, s.: Ein H. zu erhöhen 
gab Gott dem Heman vierzehn Söhne u. drei Töchter 1 Chr 25, 5. Das H. Jerusalems 
in der Wiedererbauung, s . : Aus den Hörnern der Büffel hast du mich erhört P s 22, 22. 
Das H. des Königs, des Messias, in der Herrschaft, s.: Er erhöht das H. seines Ge
salbten ( = des Messias) 1 Sm 2 ,10 . Das H. Davids im Licht des zukünftigen Tages, 
s . : Daselbst will ich dem David ein H. sprossen lassen, habe ich meinem Gesalbten 
eine Leuchte aufgeste l l t 2 P s 132,17. Als die Israeliten sündigten, wurden sie (die 
10 Hörner) von ihnen genommen u. den Völkern gegeben, s.: (Das vierte Tier) hat te 
zehn Hörner Dn 7, 7. Das lehrt, das die Völker der W e l t den wilden Tieren verglichen 
werden; denn solange die Hörner der Gottlosen Bestand haben, sind die Hörner Israels 
zerbrochen, s.: Er zerbrach in Zornesglut jegliches Horn Israels KL 2 , 2 . Aber wenn 
er die Hörner der Gerechten erhöben wird, wird er die Hörner der Gottlosen zer
brechen, s. P s 75,11 (wie oben). — Parallelstellen: Midr KL 2. 3 (65 8 ) ; Midr Sm 4 § 3 
(28-) ; 5 § 17 (32«)., 

Um die Erhöhung des H. des Messias hat die alte Synagoge täglich gebetet. — 
15. Benediktion des AchtzehnGebetes (babyl. Rezension): Den Sproß Davids ( = den 
Messias) laß eilends aufsprossen, u. sein H. erhöhe durch deine Hilfen. Gepriesen seist 
du, Jahve, der das H. der Hilfe (des Heils) nynttr sprossen läßt! — HabinPnu-
Gebet (babyl. Rezension): Es mögen sich die Gerechten freuen über die Wiedererbauung 
deiner Stadt u. über die Herrichtung deines Tempels u. über das Aufsprossen des H. 
für David, deinen Knecht, -pa* m.:tb -pp rrmxrtz'. u. über die Zurichtung der Leuchte 
für den Sohn Isais, deinen Gesalbten (Messias). Ähnlich im Mufeaph-Gebet für den 
Neujahrstag: Gib Freude deinem Land, Jubel deiner Stadt, Aufsprossen des H. p ? rn«-:s 
deinem Knecht David u. Zurichtung der Leuchte dem Sohn lsais, deinem Gesalbten. 

1 ,73: (Um zu g e d e n k e n ) d e s E i d e s 
g e g e n ü b e r u n s r e m V a t e r A b r a h a m . 

Gemeint ist der Schwur Gn 22,16 ff. — LvR 29 (127 c ) : „Im siebenten Monat" Lv23 ,24 . 
R. B^ekhja (um 340) hat ihn den Monat des Schwurs genannt, denn in ihm hat Gott 
unsrem Vater A. geschworen, s.: „Bei mir schwöre ich, lautet der Ausspruch Jahves" 
Gn 22,16. Wozu bedurfte es des Schwurs? R. Bebai b. Abba (um 320?) hat im Namen 
des R. Jochanan (f 279) gesagt: Abr. stand im Gebet u. Flehen vor Gott u. sprach: 
Herr der Welt , kund u. offenbar ist vor dir, als du zu mir sagtes t : „Nimm deinen 
Sohn, deinen einzigen" Gn 22 ,2 , da war in meinem Herzen, was ich dir hät te ant
worten können u. sagen: Gestern hast du zu.mir gesagt : „Durch Isaak soll dir Same 
genannt werden" Gn 21,»12, u. jetzt sagst du zu mir: „Bringe ihn dort als Brandopfer 

1 Die Kommentatoren begründen die Beziehung von Ps 112, 9 auf den Hohenpriester 
in folgender Weise : a. Die Stelle geht auf Abraham, der anstat t des Melchisedeq Hoher-
priester wurde; b . in Ehren = in den hohenpriesterlichen EhrengewändernJ c. n"«n 
= Priesterhebe r w r . , 

2 Ers t Horn des Messias, dann Horn Davids: zugrunde liegt die Anschauung, daß 
der Messias der König der messian. Zeit u. David der König der zuk. Wel t sein wird; 
s. bei Joh 1,1 %. 
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dar" Gn 22, 2! Allein ich habe meinen Trieb niedergehalten u. dir nicht geantwortet , 
„wie ein Tauber höre ich nicht u. wie ein Stummer, der seinen Mund nicht auftut* 
(Ps 38,14). Ebenso wenn Isaaks Nachkommen in Übertretungen u. böse W e r k e ver
fallen, sei ihnen der Bindung ihres Vaters Isaak eingedenk u. erhebe dich von dem 
Thron des strengen Rechts auf den Thron des Erbarmens u. werde über sie des Er
barmens voll u. wandle ihnen das Mao der Strafgerechtigkeit in das Maß des Er
barmens. W a n n ? Im siebenten Monat (am Neujahrstage). Paral lelen: P c s i q 1 5 4 a ; 
P ' s iqR 40 (171 b ) , vgl. auch pTaean 2, 65 d , 1; GnR 56 (35 d ) . 

1, 74: F u r c h t l o s . . . i h m zu d i e n e n . 
Auch die alte Synagoge hat einen Unterschied gemacht zwischen dem 

Dienen Gottes aus Liebe u. dem Dienen Gottes ausFurcht: jenes steht höher. 
Sota 5 , 5 : An eben diesem Tage (dem Tage der Amtsentsetzung GamliölsII .) hat 

R. J uhoschua* b . Hyrkanos (um 100) vorgetragen: Hiob ha t Gott nur aus Liebe ge
dient: „Selbst wenn er mich töten will, hoffe ich auf ihn" (so Hi 13,15 nach dem 
Q°re V?). Aber noch ist die Sache schwankend, ob es heiß t : „Auf ihn (iV, Q e re) hoffe 
ich", oder ob es (nach dem K' th ib sV) heißt : „Ich hoffe nicht". Da sagt die Schrift 
lehrend: „Bis ich verscheide, lasse ich nicht ab von meiner Frömmigkeit" H i 2 7 , 5 ; 
das lehrt, daß er aus Liebe gehandelt hat . Da sprach R. J ehoschua< (b. Chananja, um 
90): „Könnte doch jemand den (Grabes-)Staub von deinen Augen nehmen, o Rabban 
Jochanan b. Zakkai (t um 80), der du Zeit deines Lebens vorgetragen hast, daß Hiob 
Gott nur aus Furch t - s ? ? » gedient habe, wie es heißt : „Der Mann war redlich u. 
rechtschaffen, Gott f ü r c h t e n d u. meidend das Böse" Hi 1,1. Hat nicht J ehoschua* 
(b. Hyrkanos), der Schüler deines Schülers, gelehrt, daß er aus Liebe HJHK'?. gehandelt 
h a t ? ! — Wesentl ich anders T S o t a 0 , 1 (303). || Sota 3 1 a Bar : R. Schimon b. Elfozar (um 
190) sagte : Größer ist der aus Liebe (zu Gott) Handelnde als der aus Furcht (vor 
Gott) Handelnde; denn während dieser (u. sein Verdienst vor Gott) mit tausend Ge
schlechtern verknüpft wird, wird jener (u. sein Verdienst) mit zweitausend Geschlechtern 
verknüpft. Es heißt hier (Ex 20,6) : „Der Huld erweist auf zweitausend (Geschlechter, 
so der Midr) denen, die mich l ieben"; u. dort (Dt 7 ,9) : „Der Band u. Gnade hä l t denen, 
die ihn lieben u. seine Gebote halten ( = die ihn fürchten), auf tausend Geschlechter." 
Hier (Dt 7,9) doch aber auch: „Denen, die ihn l i e b e n u. seine Gebote halten, auf 
tausend Geschlechter"! (Antwort:) Dieses (1000 Geschlechter) gehört zu dem, was 
dicht neben ihm steht (also zu: „Die seine Gebote halten" = die ihn fürchten), u. 
jenes (2000 Geschlechter Ex 20,6) gehört zu dem, was dicht neben ihm steht (also 
zu : „Die mich lieben"). Zwei Schüler saßen einst vor Raba ( f 352). Der eine sag te : 
Man ( = Gott) ha t mich in meinem Traum lesen lassen: „Wie groß ist das Gute, das 
du verborgen has t für die, so dich fürchten!" P s 3 1 , 2 0 . Der andre sag te : Man ha t 
mich in meinem Traum lesen lassen: „Es mögen sich freuen alle, die auf dich ver
trauen, ewiglich mögen sie jubeln u. schirme sie, j a frohlocken müssen in dir, die 
deinen Namen lieben!" P s 5 , 1 2 . Raba sprach zu ihnen: Ihr beide, o Lehrer, seid voll
kommene Gerechte, der eine aus Liebe u. der andre aus Furcht. || pSo taö , 2 0 c , 3 1 : Die 
eine Schriftstelle (Dt 6,5) sagt : „Du sollst Jahve deinen Gott lieben", u. die andre 
(Dt 6,13): „Jahve deinen Gott sollst du fürchten u. ihn verehren". Handle aus Liebe 
und handle aus Furcht. Handle aus Liebe: denn wenn du hassen wolltest, so wisse, 
daß du lieben sollst, u. wer liebt, haßt nicht. Handle aus Furcht : denn wenn du ver
achten wolltest (so wisse), daß keiner, der sich fürchtet, verachtet . — Parallelstelle 
p B e r a k h » , 1 4 b , 3 8 . || S D t 6 , 5 § 32 (73*): „Du sollst Jahve deinen Gott lieben" Dt 6 ,5 . 
Handle aus Liebe. Die Schrift unterscheidet zwischen dem, der aus Liebe handelt , u. 
dem, der aus Furcht handelt . W e r aus Liebe handelt , dessen Lohn ist doppelt u. ver
doppelt; vgl . : „Jahve deinen Gott sollst du fürchten u. ihm dienen u. ihm anhangen* 
D t 10,20. Es mag wohl einen Menschen geben, der, wenn er sich vor einem andren 
fürchtet u. ihn (mit seinen Bitten) belästigt hat, ihn (hinterher) verläßt u. davongeht 
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aber du sollst einer sein, der aus Liebe bandel t ; denn es gibt keine Liebe an dem Ort 
der Furcht u. keine Furcht an dem Ort der Liebe, außer in dem Verhalten gegen Gott. 

1,78: B e s u c h t h a t u n ß der A u f g a n g a u s d e r H ö h e , a v a ^ o A ^ ^ v ^ o ^ . 

avaxoXribei den LXX (s. Jer 2 3 , 5 : dva<rzij<ra> x$ Javld dvaxoXtjv 
dixafav; Sach 3 , 8 : Uov, iyd* ayto rov öovXov pov dvaxoXijv; Sach 6 ,12: 

Idov, ävrJQ dvaxoXrj ovo/ia avty) Wiedergabe des hebr. rra$ = Sproß. Da 

n?s nach dem Vorgang von Sach 3 , 8 ; 6 ,12 der Synagoge als Messias

name galt,a so wird auch Lk 1, 78 dvaxoXrj als Messiasbezeichnung 

gemeint sein. Dabei braucht die Beifügung vtpovg durchaus nicht 

auf supranaturalen u. präexistenzianischen Vorstellungen vom Messias 

zu beruhen. Wenn f£ vtpovg lediglich Umschreibung oder Ersatz des 

Gottesnamens ist, ist dvaxoXr) «'£ v. nichts anderes als .Messias Jahves*, 

der von Gott gegebene Messias. 

a. pB e rakh 2 , 5 a , 1 2 : R. J e hoschuai b . Levi (um 250) ha t gesagt : Cemach ist sein 
(des Messias) Name. — Midr KL 1,16 ( 5 8 b ) fügt als Beweisstelle hinzu Sach 6 ,12 : 
Siehe, ein Mann, dessen Name Cemach. || Targ J e r 23, 5 : Siehe, Tage kommen, spricht 
Jahve, da erwecke ich dem David den Messias der Gerechten i r p ^ w n -ea (Grund
tex t p*ix iras). || Das. Jer 3 3 , 1 5 : In jenen Tagen u. in jener Zeit werde ich dem David 
erwecken den Messias der Gerechtigkeit «p-is-t r r v e (Grundtext p - t s nus)« || Targ 
Sach 8 , 8 : Siehe, ich bringe meinen Knecht, den Messias nrrs»s -na* (Grund tex t - t a* 
nos) . || Das. Sach 6 ,12 : Siehe, ein Mann, Messias is t sein Name r r o e t t r r»« (Grund
tex t n « ) . — Selbst Jes 4 ,2 gibt der Targum die Worte m m n « (Gewächs 
Jahves) mit » n - r a = der Messias Jahves wieder. — Vgl. anch die 15. Benediktion 
des Achtzehn-Gebetes bei Lk 1, 69. II NuR 18 ( 1 8 4 d ) : „Siehe, ein Mann, Cemach ist 
sein Name" Sach 6,12, das ist der Messias; ferner heißt e s : „Ich lasse dem David 
einen gerechten Sproß n-as aufstehen u. a ls König wieder herrschen u. weislich han
deln u. Recht u. Gerechtigkeit im Lande Oben J e r 23 ,5 . II Midr Spr 19 ( § 2 1 (44»): R. 
H u n a 1 (um 350) hat gesagt: Mit sieben Namen wird der Messias benannt, u. diese 
sind: Jinnon P s 72 ,17; unsre Gerechtigkeit J e r 2 3 , 6 ; Cemach Sach 6 , 1 2 ; M ^ a c h e m 
Jes 5 1 , 3 ; David P s 18 ,51 ; Schilo Gen 49 ,10 u. Elias Mal 3 ,23 . - Über die Namen des 
Messias s. bei Mt 1,21 S. 64—67. 

2 , 4 : B e t h l e h e m (s. bei Mt 2 ,5 S.82 f.). 

2 ,7 : In d e r H e r b e r g e . 

Die Herberge xaxdXvfia heißt im Rabbin. gewöhnlich K?JÖ?N = tjevia. 
xaxdXvcig = Kpba]? , fbipx u. o-fcoi* bedeutet aber, da sich bei einer Kara

wanenherberge reger Handel zu entwickeln pflegte, meist „Markt" 

oder „Basar". 

2 , 8 91: H i r t e n w a r e n in d e r s e l b e n G e g e n d . 

Die Hirten waren verachtete Leute. Man hatte sie in Verdacht, daß 

sie es mit dem Mein u. Dein nicht genau nähmen; darum blieben sie 

auch von der Zeugenaussage vor Gericht ausgeschlossen. 

Midr P s 2 3 § 2 ( 9 9 b ) : R. Jose b . Chanina (um 270) ba t gesagt : Du findest, daß es 
keine verächtlichere Beschäftigung in der W e l t gibt als die des Hirten ny-nn; denn 
sein lebelang geht er einher mit seinem Stab u. seiner Tasche, u . doch nennt David 

1 Die Autorennamen im Midr zu den Spr sind oft pseudepigraphisch. 
S t r e e k u. B i l l e r b e o k , NT IL 8 
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Gott einen Hirten (Ps23 ,1 ) . || TSanh 5 ,5 (423): Man bat zu den Sanh 3 ,3 als untaug
lich zum Richter- u. Zeugenamt Bezeichneten noch hinzugefügt: die .Rauber, die Hirten, 
die Gewalttätigen u. (überhaupt) alle, die in bezug auf das Geld verdächtig sind; ihr 
Zeugnis ist s tets ungültig. Paral lelstel le: Sanh 2 5 b : Man fügte zu ihnen (den Sanh 3 ,3 
Genannten) hinzu: die Hirten, die Steuererheber u. die Zöllner. Von den Hirten hat te 
man anfänglich angenommen, daß sie es bloß zufällig täten (u. ihre Herden auf fremden 
Grundstücken weiden ließen); als man aber wahrnahm, daß sie es absichtlich taten 
u. von vornherein es auf das Rauben abgesehen hatten, setzten die Rabbinen fest, 
(daß sie zum Zeugnis nicht zuzulassen seien). II BQ 10,9 : Man darf von Hirten keine 
Wolle, keine Milch (u. keine Böcklein) kaufen (weil man nie weiß, ob es nicht ge
stohlenes Gut ist). — Minder s treng TBQ 11,9 (370). Als Regel wird hier aufgestellt : 
Alles, was ein Hir t stehlen kann, ohne daß der Besitzer es merkt , darf man nicht 
von ihm kaufen; was er aber nicht stehlen kann, ohne daß der Besitzer es merkt , 
darf man von ihm kaufen. !| Qid 4 , 1 4 : Abba Gorjon aus Sidon (um 180?) sagte im 
Namen des Abba S c h a ' u l 1 (um 150): Der Mensch lasse seinen Sohn nicht ausbilden 
zum Eseltreiber, zum Kamelführer, zum Barbier, zum Schiffer, zum Hirten u. zum 
Krämer; denn deren Handwerk ist ein Handwerk der Räuber. — Ähnlich eine Bar 
pGj id4 ,66 b ,26 . II ExR 2 (68 b ) : „Mose war Hirt des Kleinviehs seines Schwiegervaters* 
Ex 3 , 1 . Das meint Spr. 3 0 , 5 : „Jegliche Rede Gottes ist Läuterung" (so der Midr). 
Nicht gibt Gott Größe einem Menschen, bis er ihn in einer geringen Sache geprüft 
hat, u. darnach führt er ihn zur Größe empor. Siehe, du hast zwei Große der Welt , 
die Gott in einer geringen Sache geprüft hat, u. da sie treu erfunden wurden, führte 
er sie zur Größe empor. Er prüfte David mit Kleinvieh, u. er trieb sie nur in die 
Wüste , um sie vom Raube fernzuhalten; denn so sagte Eliab zu David (1 Sm 17,28): 
„Wem hast du jene wenigen Schafe in der Wüste überlassen?" Das lehrt, daß David 
die Mischna gehalten hat (BQ 7,7) : «Man darf im Lande Israel kein Kleinvieh züchten." 
Gott sprach zu ihm: Du bist treu beim Kleinvieh erfundeu worden, komm u. weide 
meine Schafe! „Hinter den Säugenden weg holte er ihn" Ps 78 ,71 . Und ebenso heißt 
es bei Mose: „Er trieb das Kleinvieh hinter die Wüste* Ex 3 , 1 , um sie vom Raube 
frei zu erhal ten; da nahm ihn Gott, um Israel zu weiden, wie es heißt : „Du führtest 
wie Schafe dein Volk durch die Hand Moses u. Ahrons* P s 7 7 , 2 1 . 

2 , 8 83: D i e auf dem F e l d e v e r w e i l t e n u. be i i h r e r H e r d e 
N a c h t w a c h e h i e l t e n . 

Man unterschied Stallvieh, Hn^a, u. Triftenvieh, rvi*-ia-ip. Letzteres 
blieb während der guten Jahreszeit, also vom Passahfest bis zum Ein
setzen des Herbstregens, fern von der heimatlichen Gemarkung Tag 
u. Nacht auf den Weidetriften. Das „Stallvieh" weidete zwar bei Tage 
gleichfalls außerhalb der Ortschaften, wurde aber abends regelmäßig 
nach den Gehöften zurückgetrieben. Doch war diese Begriffsbestimmung 
nicht allseitig anerkannt. Rabbi zB wollte als Triftenvieh nur dasjenige 
Vieh angesehen wissen, das niemals nach der heimatlichen Gemarkung 
zurückkehrte, sondern Winter u. Sommer auf den Weideplätzen zurück
behalten wurde.a — Draußen befanden sich die Herden unter der 
Obhut von Hirten, die sich zur nächtlichen Ruhe u. zum Schutz gegen 
die Unbilden der Witterung Hütten aus Laubwerk errichteten.b Abends 
trieb man die Tiere in Hürden oder Pferche ( T W I , pl. nvv«T, aram. sy**, 
pl. I T H , I O T ) , um sie vor Dieben u. wilden Tieren zu schützen.c 

1 So die Mischna des pTs (pQid«5», 39); in der Mischna des bTs (Qid. 82») s ta t t 
Abba Schatal wohl irrtümlich (vgl. Bacher, Tann. 2,368. 2) Abba Gorijja als Autor genannt. 
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a. B e c a 5 , 7 : Dasjenige ist Stallvieh, welches in der Stadt (Ortschaft) übernachtet ; 
Triftenvieh dasjenige, welches auf dem Weideplatz ">|x übernachtet . II T J o m t 4 , 1 1 
(208): Das ist Tr., welches zur Passahzei t ausgetrieben u. zur Zeit des Frühregens 
r.y~zil wieder eingetrieben wird; St. ist dasjenige, welches in der Gemarkung (in 
den Ortschaften) übernachtet. Rabbi sag te : Dieses wie jenes, das aus der Gemarkung 
hinausgetrieben wird, ist St., auch wenn es nicht (täglich) in die Gemarkung zurück
getrieben w i r d . . . . Tr. ist dasjenige, welches immer ubisb auf dem Weideplatz über
nachtet. || Schab 4 5 b Bar: Das ist Tr . : alles, welches in der Passahzei t ausgetrieben 
u. zur Zeit des Frühregens nj -=i eingetrieben wird. St. ist alles, welches ausgetrieben 
wird u. außerhalb der Gemarkung weidet, aber (des Abends) zurückkehrt u. in der 
Gemarkung übernachtet . Rabbi s ag te : Dieses wie jenes ist St., Tr. aber ist alles das, 
welches auf dem Weideplatz weidet u. weder im Sommer noch in der Regenzeit in 
die bewohnten Ortschaften zurückgetrieben wird. 

b. a ' y i i r : i c wird zB erwähnt Sukka 8 b neben der der Feigentrockner, der Feld
hüter u. dergleichen. 

C. BQ 6 , 1 : Hat einer (ein Hirt) das Kleinvieh in die Hürde -.-n getrieben u. diese 
ordnungsmäßig verschlossen, so ist er, falls die Tiere ausbrechen u. Schaden anrichten, 
(von der Schadenersatzpflicht) frei; ha t te er sie aber nicht ordnungsmäßig verschlossen 
u. die Tiere brachen aus u. richteten Schaden an, so ist er ersatzpflichtig. Wurde die 
Hürde in der Nacht durchbrochen oder durchbrachen sie Räuber, so daß die Tiere 
hinauskamen u. Schaden anrichteten, so ist er (von Schadenersatz) frei. Ließen Räuber 
das Vieh heraus, so sind die Räuber ersatzpflichtig. || NuR 8 (148 c ) : Es ist die Weise 
des Kleinviehs, den ganzen Tag auf dem Felde zu weiden u. am Abend zur Hürde zu 
kommen. || TBQ 10,33 (369): Wenn einer ein Lamm aus der Hürde stiehlt u. es in 
die Hürde wieder zurückschafft, u. hinterher wird die ganze Hürde gestohlen, so ist 
er, wenn er die Besitzer davon in Kenntnis gesetzt hat, oder wenn diese die Tiere 
gezählt (u. vollzählig befunden) haben, frei (von der Ersatzpflicht); wenn aber nicht, 
so ist er ersatzpflichtig. Vgl. auch BQ 10,8 . || BM 7 , 8 : Viererlei Hüter (Wächter , Auf-
bewabrer) gibt e s : Hüter ohne Lohn, Entleiher, Hüter gegen Lohn (in diese Klasse 
gehören meist die Hirten) u. Mieter. Der ohne Lohn Hütende ha t in bezug auf alles 
zu schwören (um frei von der Ersatzpflicht zu sein; s. Ex 22,9f.) . Der Entleiher hat 
alles zu ersetzen (s. E x 22,13) . Der für Lohn Hütende u. der Mieter schwören in bezug 
auf Gliederbruch u. in bezug auf Fortschleppung u. in bezug auf das Sterben (der 
Tiere, um von der Ersatzpflicbt frei zu sein), aber das Verlorene u. das Gestohlene 
haben sie zu ersetzen (s. Ex 22,9ff.). — E i n Wolf gilt nicht als eine (von der Er
satzpflicht befreiende) Notlage (oji* = vis major; denn e i n e n Wolf kann der Hirt 
verscheuchen). Zwei Wölfe gelten als Notlage. J e h u d a (um 150) sag te : In einer Zeit, 
da Wölfe (Menschen) anfallen, gilt auch e i n Wolf als Notlage. Zwei (wildernde) Hunde 
gelten nicht als Notlage. Jadduai der Babylonier hat im Namen des R. Melr (um 150) 
gesagt : (Kommen beide) von e i n e r Seite, so gelten sie nicht als Notlage, (kommen 
sie) von zwei Seiten, so gelten sie als solche. Ein Räuber gilt als Notlage. Ein Löwe, 
ein Bär, ein Tiger, ein Panther u. eine Schlange, siehe, die gelten als Notlage. W a n n ? 
Wenn sie von selbst kommen. Aber wenn er (der Hirt) seine Herden an einen Ort 
treibt, wo Scharen von wilden Tieren oder Räuber sind, dann gelten sie (jene Feinde) 
nicht als Notlage. II M e kh Ex 22,12 ( 9 9 b ) : Es gibt ein Zerrissenes, das er (der Hirt) 
ersetzen muß, u. ein Zerrissenes, das er nicht zu ersetzen braucht. Welches ist ein 
Zerrissenes, das er ersetzen m u ß ? Etwas, das zB zerrissen wird durch eine Katze 
oder durch einen Fuchs oder durch einen Marder. Und da die Tora sagt E x 2 2 , 1 2 : 

1 TTaian 1.3 (214): Wann ist die Zeit der (ersten) nara-.? R. Melr (um 150) sagte : 
Die früheste ist am 3., die mittlere am 7., die späteste am 17. Marcheschvan (e twa 
November). R. J l h u d a (um 150) sag te : Die früheste am 7., die mit t lere am 17., die 
späteste am 28. Marcheschvan; R. Jose (um 150) sag te : am 17., am 23 . Marcheschvan 
u. am 1. Kislev (etwa Dezember). So nach der Bar Ta<an 6 a . 
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„Wenn mit Zerreißung zerrissen wird", so soll damit gelehrt werden: Wie er bei 
einem Zerreißen, das derartig ist, daß er das Tier hä t te ret ten können, schuldig ist, 
Ersatz zu leisten, so ist er in jedem Fall , in welchem er das Tier hä t te retten können, 
schuldig, Ersatz zu leisten. Und welches ist ein Zerrissenes, bei welchem er vom Er
satz befreit i s t ? Etwas, das zB von einem Wolf oder Löwen oder Bären oder Tiger 
oder Panther oder einer Schlange zerrissen ist. Und da die Tora sag t E x 2 2 , 9 : „Und 
es stirbt", so soll damit gelehrt werden: Wie er beim Sterben, das etwas derartiges 
ist, wovon er nicht erretten kann, vom Ersatz befreit ist, so ist er in jedem Fall, in 
welchem er das Tier nicht ret ten kann, vom Ersatz befreit. — Weiteres s. BM 93 "• b ; 
94 * in den Diskussionen zu BM7,8f . 

2 , 9 : D e s H e r r n H e r r l i c h k e i t u m l e u c h t e t e s i e . 
66%a xvgiov = i"i 1135, der von der Erscheinung Jahves ausstrahlende 

Lichtglanz, zB Ex 16, i 0 ; 2 4 , 1 6 ; 4 0 , 3 4 . 3 5 ; Ez 1, 2 8 ; 3 ,12 . 2 3 ; LXX 
überall: doga xvgiov. Targ Onk u. der Prophetentargum: i"m jop/j; Targ 
Jerusch I voller: «ppsi? O1!?"1») = Herrlichkeit der Sch ekhina 
Jahves. — Über eine außerordentliche Lichterscheinung bei der Geburt 
Moses s. bei Mt 2 , 2 S. 78. 

2 , 1 1 : E u c h i s t h e u t e e i n H e i l a n d g e h ö r e n . 
Über den Messias als Erlöser s. bei Mt 1,21 S. 67—74. 

2 , 1 3 91: E i n e M e n g e h i m m l i s c h e n H e e r e s . 
atgctxiä ovgävios, rabbin. nbsa b\u toanppK oder nbs-o bo aas. 
Midr HL 3,11 ( 1 0 8 b ) : Es heißt n icht : „Stelle die Bretter zur Wohnung von Akazien

holz auf", sondern: „Mache die Bretter zur Wohnung von Akazienholz als aufrecht
stehende" o'-tsiy Ex 26,15 , a ls ob sie eingereiht wären in das himmlische Heer 
nbyv b-g K - B - U S O « « o-jirss Wie oben die Seraphim stehen (o--nsis J e s 6,2), so sollen 
auch unten die Bret ter von Akazienholz aufrechtstehend sein. — Dasselbe NuR 12 
(166 c ) ; ExR 35 Ende. || Midr Ps 92 $ 12 (206 a ) : R. Sch e mu«l b. Jicchaq (um 300) hat ge
sagt : Ein Levisohn ( = Priester) wird, wenn er noch in seiner Mutter Leib ist, in das 
himmlische Heer rSr* bv K - B ^ S K eingeschrieben; s.: „Samuel sprach Recht aber 
Israel alle Tage seines Lebens" 1 Sm 7,15. Hat er nicht bloß dreizehn Jahre Recht 
gesprochen (wie kann es also beißen: „alle Tage seines Lebens")? Dies will besagen: 
Ein Levisohn ist, wenn er noch in seiner Mutter Leib ist, in das himmlische Heer 
eingeschrieben. — Wie sonst ganz Israel zu den himmlischen Heerscharen Gottes 
gerechnet wird, so hier speziell der Stamm Levi. II Midr HL 2 ,7 ( 9 8 b ) : Ich beschwöre 
euch, ihr Töchter Jerusalems, bei den Gazellen n s a « R. Eliazar (um 270) ha t gesagt : 
E r 1 beschwur sie . . . r i s s s a , beim oberen Heer nb*s bv s a x ( = bei der Engelwelt) 
u. beim unteren Heer n c a bv s a x (bei Israel), bei den beiden Heeren, il Midr HL 2 ,7 
( 9 9 a ) : R. Hoschacja (um 225) ha t gesagt : Gott sprach zu Israel (bei der Beschwörung 
in HL 2 ,7) : W a r t e t auf mich, so mache ich euch dem oberen Heer H '?JT« bv » a s gleich. 
R. Judan (um 350) ha t im Namen des R. Melr (um 150) gesagt : Gott sprach zu Israel : 
Wenn ihr meinen Schwur beobachtet, so mache ich euch dem oberen Heer n'sjna bv Mas 
gleich; wenn aber nicht, so mache ich euch dem unteren Heer gleich. || ExR 15 ( 7 6 c ) : 
W a s bedeutet : „Furchtbar wie Bannerscharen" HL 6 ,10? Du findest, daß es zwölf 
(Tierkreis-)Sternbilder am Himmel gibt. Wie der Himmel nicht ohne die zwölf Stern
bilder bestehen kann, so kann die W e l t nicht ohne die zwölf Stämme (Israels) be
stehen. „Furchtbar wie Banuerscharen": „Banner" bedeutet nichts anderes als Heere 
p i s a x , s.: Das Banner des L a g e r s . . . u. sein Heer, nämlich die Gemusterten N u m 2 , 3 f . ; 
u. ebenso sind die Banner *b}i des Himmels die Engel u. die Banner der Erde die 

1 Der Midrasch faßt HL 2 ,7 a ls ein W o r t Salomos = Gottes. 



Lukas 2 , 1 3 ( * . » ) ; 2,14(91) 117 

Israeliten. Die Heerscharen rnnas des Himmels sind die Engel, s.: Das ganze Heer 
Max des Himmels stand zu seiner Rechten u. seiner Linken 2 Chr 18,18. Die Heer
scharen m s a s der Erde sind die Israeliten, s.: „Es zogen alle Heerscharen n u a s J ahves 
aus dem Lande Ägypten Ex 12 ,41 . Und der Herr beider ist Gott ; u. gleichwie sich 
alle vor Gott u. vor den Engeln fürchten, so fürchten sich die Völker ( = Nichtisraeliten) 
vor Israel, s.: Alle Völker der Erde werden sehen, daß der Name Jahves über dir 
genannt ist, u. sich vor dir fürchten Dt. 28,10. Deshalb heißt es „furchtbar wie 
Bannerscharen"; denn Gott hat die Israeliten mit den Engeln vergl ichen. . . . || In den 
Targumim wird das Engelheer öfters als «r,T«?1? — „Lager, Heertrupp" bezeichnet; 
s. Targ 1 Kg 19,11 f. bei 2 ,13 10. 

2 , 1 3 » : D i e l o b t e n Gott . 
Chullin 9 1 b : Er sprach: Laß mich los; denn die Morgenröte is t aufgegangen Gn 32,27. 

Jakob antworte te : Du bist wohl ein Dieb oder ein Würfelspieler, daß du dich vor 
der Morgenröte fürchtest! Der Engel sprach: Seit dem Tage, da ich erschaffen worden 
bin, ist meine Zeit nicht genaht bis jetzt, ein Lied (vor Gott) zu singen (darum darf 
ich den Augenblick nicht versäumen). Das ist eine Stütze für das, was Rab Chanariel 
(um 2 6 0 ) im Namen Rabs (f 247) gesagt bat . Denn Rab Chananfel hat gesagt, Rab 
habe gesagt : Drei Scharen von Dienstengeln singen täglich ein Lied (vor Gott). Die 
eine sag t : Heilig! u. die andre sag t : Heilig! u. die dritte sagt : Heilig ist Jahve C e baoth! 
Man wandte ein: Beliebter sind die Israeliten vor Gott als die Engel des Dienstes; 
denn die Israeliten dürfen in jeder Stunde ein Lied (vor Gott) singen; aber die Engel 
des Dienstes (deren Abteilung gerade an der Reihe ist) dürfen ein Lied nur einmal 
an einem Tage singen; nach andren nur einmal in einer Woche, nach andren nur 
einmal in einem Monat, nach andren nur einmal in einem Jahre , nach andren nur 
einmal in einer Jahrwoche, nach andren nur einmal in einer Jobelperiode (von 5 0 
Jahren) u. nach andren nur einmal in Ewigkeit. Ferner dürfen die Israeliten den 
(Jahve-)Namen nach zwei Wörtern aussprechen (erwähnen), s.: Höre, Israel, Jahve 
unser Gott, ein einiger Gott Dt 6 , 4 ! u. die Engel des Dienstes dürfen den (Jahve-) 
Namen erst nach drei Wörtern aussprechen, s.: Heilig, heilig, heilig Jahve C e baoth 
Jes 6 , 3 ! Ferner dürfen die Engel des Dienstes ein Lied oben erst singen, wenn die 
Israeliten es unten gesungen haben, s.: Während zusamt jubelten die Sterne des 
Morgens (d. h. die Israeliten, die mit den Sternen verglichen werden, Raschi), u. dann 
erst heißt e s : Und es frohlockten alle Söhne Gottes (d .h . die Engel) H i 3 8 , 7 . Allein 
(daß die 3. Schar im obigen Ausspruch Rabs den Jahvenamen schon nach dem e i n e n 
Wort „heilig* ausspricht, während nach dem anonymen Satz die Engel erst nach drei 
Worten diesen Namen aussprechen dürfen), das ist so gemeint : Die erste Schar s ag t : 
Heilig! die zweite: Heilig, heilig! u. die dr i t te : Heilig, heilig, heilig Jahve C e baoth! 
Aber es gibt doch ein „Gepriesen sei* (d.h. einen Lobspruch, in welchem die Engel 
den Jahvenamen bereits nach zwei Wörtern aussprechen, nämlich E z 3 , 1 2 : Gepriesen 
sei die Herrlichkeit J ahves m m -iiaa Das ist ein Lobspruch, den die Radengel 

sagen (aber nicht die übrigen Engel). || Targ 1 Kg 19,11 f.: Geh hinaus u. t r i t t auf den 
Berg vor J ahve ! Und siehe, Jahve offenbarte sich; u. vor ihm her war ein Heerlager 
der Engel der Höhe (K*II '2*$% ^r*?^*?), die Berge zerrissen, u. Felsen zerbrachen vor 
Jahve ; aber in dem Heerlager der Engel des Windes war die Sch e khina (Gegenwart) 
Jahves nicht. Und hinter dem Heerlager der Engel des Windes war das Heerlager 
der Engel des Erdbebens; aber in dem Heerlager der Engel des Erdbebens war die 
Sch e khina Jahves nicht. Und hinter dem Heerlager der Engel des Erdbebens war 
Feuer; aber in dem Heerlager der Engel des Feuers war die Sch e khina Jahves nicht. 
Und hinter dem Heerlager der Engel des Feuers war die St imme derer, die ihn leise 
priesen -»»n? •pnsrioH 

2 ,14 91: E h r e G o t t in d e n H ö h e n . 
Gottes Ehre der letzte Zweck der Weltschöpfung zB Aboth 6 Ende : Alles, was 
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Gott in seiner Wel t erschaffen hat, hat er nur zu seiner Ehre erschaffen; s . : Jeder, 
der sich mit meinem Namen nennt, u. den ich zu meiner Ehre geschaffen, den ich 
gebildet, ja gemacht habe Jes 43 ,7 . Ferner s.: Jahve ist König für immer u. ewig 
Ex 15,18! — Als allgemein anerkannter Satz wiederholt zB Joma 3 8 a . 

2 , 1 4 23: U n d F r i e d e a u f E r d e n . 
Das Lob des Friedens ha t die alte Synagoge oft u. in mancherlei Weise gesungen, 

s. bei Mt 5,9 S. 215 ff.; um ihn hat ganz Israel täglich dreimal in der Schlußbenediktion 
des Achtzehn-Gebetes gebetet (pal. Rezension): Lege deinen Frieden auf dein Volk 
Israel u. auf deine Stadt u. auf dein Eigentum u. segne uns alle allzumal. Gepriesen 
seist du, Jahve, der den Frieden schafft. — Babyl. Rez.: Lege Frieden, Glück u. Segen, 
Gnade u. Liebe u. Erbarmen auf uns u. auf dein Volk Israel u. segne, Jahve unser 
Gott, uns alle allzumal in dem Licht deines Angesichtes; denn in dem Licht deines 
Angesichtes has t du uns, Jahve unser Gott, gegeben Lehre u. Leben, Liebe u. Gnade, 
Barmherzigkeit u. Frieden, Segen u. Erbarmen, u. schön ist es in deinen Augen, dein 
Volk Israel zu segnen mit viel Kraft u. Frieden. Gepriesen seist du, Jahve , der sein 
Volk Israel segnet mit Frieden. Amen! — Vom Messias sagt R. Jose d. Galiläer (um 
HO) Derekh Erec Zuta im ahvn p->t: Auch der Name des Messias is t „Friede", s.: 
Friedefürst J e s 9 , 5 ; u. die Rabbinen erklären LvR 9 Ende : Groß ist der Friede, denn 
wenn der König, der Messias, kommt, hebt er nur mit Frieden an, s.: Wie lieblich 
auf den Bergen die Füße des Freudenboten ( = Messias), der Frieden verkündet Jes 52,7 . 

2 ,14 6 : B e i M e n s c h e n d e s W o h l g e f a l l e n s , iv ocv&QÜnois svdoxiaq. 
Die göttliche evdoxia = -ps*; ha t die alte Synagoge erfleht im Achtzehn-Gebet 

(17. Benediktion der babyl. Rez.).: Habe Wohlgefallen, Jahve unser Gott, an deinem 
Volk Israel, u. ihr Gebet blicke gnädig an, u. führe den Opferdienst zurück in das 
Allerheiligste deines Hauses, u. die Feueropfer Israels u. ihr Gebet u. ihren Dienst 
nimm eilends in Liebe an mit Wohlgefallen, u. zum Wohlgefallen yx-p. gereiche be
ständig der Opferdienst deines Volkes Israel, u. sei uns gnädig, u. sehen mögen unsre 
Augen deine Rückkehr in deine Wohnung auf Zion in Barmherzigkeit wie vor al ters . 
Gepriesen seist du, Jahve, der eilends zurückkehren läßt seine Sch e khina (Gegenwart) 
nach Zion! — Anders in der 16. Benediktion der pal. Rez. — Ferner im P s Sal 8,39 
(nach der Versabteilung bei Fritzsche): Uns u. unsren Kindern bleibe das Wohlgefallen 
»j evdoxia in Ewigkei t ! Herr unser Heiland, wir wollen nicht mehr wanken auf ewige 
Zeit. — Vgl. das. 3 , 4 : Ein Gerechter achtet es nicht gering, wenn er vom Herrn ge
züchtigt wird (vgl. Spr 3,11 f.); sein Wohlgefallen evdoxia avxov ist allezeit beim 
Herrn. — In bezug auf die messian. Zeit heißt es Henoch 1,8: Mit den Gerechten 
wird er (Gott) Frieden schließen u. die Auserwählten behüten. Gnade wird über ihnen 
walten, u. sie werden alle Gott angehören. Sie werden s e i n W o h l g e f a l l e n haben 
u. gesegnet sein, u. das Licht Gottes wird ihnen scheinen. — Test Levi 18: Der Herr 
wird frohlocken über seine Kinder, u. der Herr wird Wohlgefallen haben an seinen 
Geliebten evdoxtjaei ini xoig dyantjxotg avxov bis in Ewigkeit. 

2 , 1 9 : M a r i a b e h i e l t , auvetrJQti, a l l e d i e s e W o r t e , 
s i e in i h r e m H e r z e n e r w ä g e n d . 

Zum Ausdruck ovvexijQet vgl . Gn 3 7 , 1 1 : -«ain rtt «wo vam. Ta rg Onk : Sein Vater 
behielt die Sache mjfnB-p; I Ö J "«7«»!; Jerusch I : Sein Vater behielt die Sache in 
seinem Herzen K^rjB. n ; sraV.» "«^ -»iaai. — LXX: 6 di nax^Q avxov diexyoijoe xo ^ " J U B . — 
GnR 84 ( 5 3 d ) wird zu G n 3 7 , 1 1 bemerk t : R. Levi (um 300) ha t gesag t : (Sein Vater) 
nahm das Schreibrohr (o t a^p , xdXapos) u. schrieb auf, an welchem Tag, in welcher 
Stunde u. an welchem Ort e s gewesen war. R. Chijja der Ältere (um 200) ha t gesagt : 
Sein Vater behielt die Sache, u. der heilige Geist (der Geist der Prophetie in Jakob) 
sprach : Behalte die W o r t e ; denn die Wor te werden dereinst eintreffen. 
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2 ,21 91: A l s a c h t T a g e v o l l w u r d e n , i h n z u b e s c h n e i d e n . 
(Siehe Exk . Aber die Beschneidung.) 

2 , 2 1 9 3 : W u r d e s e i n N a m e „ J e s u s " g e n a n n t . (Vgl. bei Mt 1 ,21» . ) 

2 , 2 1 6 : D e r v o n d e m E n g e l g e n a n n t w o r d e n , b e v o r e r im M u t t e r l e i b 
e m p f a n g e n w a r . 

Vgl. bei Mt 1,2191 (S. 63) pB e r akh 1,4», 8 u. PirqeREl 32 Anfang. 

2 , 2 2 %: D i e T a g e i h r e r R e i n i g u n g n a c h d e m G e s e t z M o s e s . 

Die Tage der Reinigung währten für die Wöchnerin bei der Geburt 
eines Knaben 40 Tage, bei der Geburt eines Mädchens 80 Tage; bei 
der Geburt eines Knaben galt die Mutter 7 Tage für unrein, bei der 
Geburt eines Mädchens 14 Tage. Die übrigen 33, bezw. 66 Tage hatte 
sich die Wöchnerin in ihrem Hause aufzuhalten; sie durfte während 
dieser Zeit nichts Heiliges (Opferspeisen, Priesterhebe) anrühren u. 
auch nicht das Heiligtum betreten, a Erst nach Verlauf der 40, bezw. 
der 80 Tage hatte sie ein einjähriges Lamm als Brandopfer u. eine 
junge Taube oder eine Turteltaube als Sündopfer zum Eingang des 
Tempels — nach der Tradition an das Nikanortorb auf der Ostseite 
des Frauenvorhofs — zum Priester zu bringen Lv 12, 2 ff. 

a. Über die kürzere Zeit der Unreinheit einer Wöchnerin nach der Geburt eines 
Knaben sagt Nidda 3 1 b : Den R. Schimfon b. Jochai (um 150) fragten seine Schüler: 
Warum hat die Tora gesagt, daß die Gebärerin ein Opfer darbringen solle? Er ant
wortete : Wenn sie auf ihren Knien liegt, um zu gebären, dann legt sie eiligst den 
Schwur ab, daß sie keinen geschlechtlichen Umgang mehr mit ihrem Manne haben 
wolle. Darum sagt die Tora, daß sie (zur Sühne) ein Opfer darbringen s o l l e . . . . Und 
weshalb sagt die Tora bei einem männlichen Kind 7 Tage u. bei einem weiblichen 
Kind 14 T a g e ? Bei einem männlichen Kind, über das alle sieh freuen, bereut sie 
(ihren Schwur) nach 7 Tagen; aber bei einem weiblichen Kind, über das alle betrübt 
sind, bereut sie ihn (erst) nach 14 Tagen. — Vgl. GnR20 ( 1 3 d ) : R. B e rekhja (um 340) 
u. R. Simon (um 280) haben im Namen des R. Schimfon b . Jochai gesagt : Weil sie 
(die Frau auf dem Gebärstuhl) es in ihrem Herzen leise (flattrig) ausspricht, darum 
soll sie ein flatterndes Opfer (Geflügelopfer) darbringen, zwei Turtel tauben oder zwei 
junge Tauben. || J u b i l 3 , 8 — 1 3 : In der ersten Siebenten ( = Schöpfungswoche) wurde 
Adam geschaffen u. die Seite, sein We ib ; u. in der zweiten Siebenten zeigte er sie ihm. Und 
deswegen ist das Gebot gegeben, sieben Tage zu halten für das männliche (Kind) u. 
für das weibliche zwei (mal) sieben Tage in ihrer Unreinheit. Und nachdem für Adam 
40 Tage vollendet waren auf der Erde, wo er geschaffen war, brachten wir (Engel) ihn 
in den Garten sEden, damit er ihn pflege u. hü te ; sein Weib aber brachten sie am 
80. Tage, u. darauf kam sie in den Garten fEden. Und deswegen ist das Gebot auf 
die himmlischen Tafeln geschrieben in betreff der Gebärenden: W e n n sie ein Männ
liches geboren hat, soll sie sieben Tage in ihrer Unreinheit bleiben, gemäß den sieben 
ersten Tagen, u. 33 Tage soll sie in dem Blut ihrer Reinigung bleiben u. soll nichts 
Heiliges anrühren noch in das Heiligtum kommen, bis sie diese Tage, die bei einem 
Männlichen (geboten sind), vollendet (hat). Und bei einem Weiblichen soll sie zwei 
Wochen, gemäß der ersten zwei Wochen, in ihrer Unreinheit u. 66 Tage in dem Blut 
ihrer Reinigung bleiben, u. es sollen im ganzen 80 Tage sein. Und nach Beendigung 
dieser 80 Tage brachten wir sie in den Garten (Eden; denn er ist heiliger a ls die 
ganze Erde, u. jeder Baum, der in ihm gepflanzt ist, is t heilig. Deswegen sind für 
eine, die ein Männliches u. (für eine, die) ein Weibliches gebiert, die Satzungen dieser 
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Tage angeordnet: nichts Heiliges soll sie berühren, u. in das Heiligtum soll sie nicht 
kommen, bis wann jene Tage für ein Männliches u. für ein Weibliches zu Ende sind. 

b. Sota 1,5: Dort (am Osttor des Frauenvorhofes — Nikanortor, s. bei A p g 3 , 2 ) 
erklär t man die Wöchnerinnen u. die Aussätzigen für rein. || Tamid 5 , 6 : Der Vorsteher 
der Standmannschaft (s. bei Lk 1,5 % S. 63 Nr. 3) s tel l te die Unreinen (die für rein erklärt 
werden sollten, wie Wöchnerinnen u. Aussätzige) am Osttor (des Frauenvorhofs) auf. — 
Die ganze Stelle s. bei L k l , 9 S.72 Nr. 2. - Die Parallelstelle NuR 9 (152 f ) liest 
„Nikanortor* s t a t t „Osttor*. 

2 , 2 2 33 u. 2 , 2 3 : S i e b r a c h t e n i h n h e r a u f n a c h J e r u s a l e m , um 
i h n d e m H e r r n d a r z u s t e l l e n , w i e im G e s e t z d e s H e r r n g e 
s c h r i e b e n s t e h t : A l l e s M ä n n l i c h e , d a s d e n M u t t e r l e i b ö f f n e t , 

s o l l h e i l i g d e m H e r r n h e i ß e n (s. Ex 13,2) . 
Die erstgeborenen a Söhne waren Jahve geheiligt, d. h. zu Gottes 

Eigentum u. Dienst geweiht Ex 1 3 , 2 . 1 2 ; 22 ,28 ; 34 ,19 ; Nu 3 , 1 3 ; 8,17. 
Als dann die Leviten an Stelle der Erstgeborenen zum Dienst am 
Heiligtum bestimmt wurden b Nu 3 , 1 2 ; 8 , 1 6 . 1 8 , trat das Gesetz in 
Kraft, daß die Erstgeborenen loszukaufen seien Ex 1 3 , 1 3 ; 34 ,20 . Die 
Loskaufung erfolgte „von dem einen Monat Alten an" Nu 18,16 ;c der 
Preis betrug fünf Scheqeld Nu 18,16 ( = 5 Sela* späterer Währung). 
Verpflichtet zum Loskauf war in erster Linie der Vaterje in bestimmten 
Fällen hatte der Erstgeborene selbst die Pflicht, seine Lösung zu be
wirken.! Das Lösegeld konnte im ganzen Land an jeden beliebigen 
Priester bezahlt werden, g Daß es auch im Tempel geschah unter Mit
bringung des Kindes gelegentlich des Reinigungsopfers der Mutter, 
zeigt Lk 2, 22 f. 

a. Als loszukaufende Erstgeburt gal t nicht der Erstgeborene des Vaters, sondern 
der der Mutter. M e k h Ex 13,2 (22*): „Heilige mir alles Erstgeborene, den Durchbruch 
jedes Mutterleibes* Ex 13,2 . Es muß ein männliches Kind sein u. den Mutterschoß 
(zuerst) öffnen. — Der Schulchan fArukh r.sn m-.- § 3 0 5 , 1 7 drückt die Regel so aus : 
„Die Loskaufung der Erstgeburt hängt nur am Durchbruch des Mutterleibes; denn 
wenn er nicht der Erstgeborene der Mutter ist, so ist er, auch wenn er der Erst
geborene des Vaters ist, der Löskaufung nicht unterworfen." So viele Frauen also ein 
Mann neben- oder nacheinander hatte, so viele Erstgeborene konnte er möglichenfalls 
haben, deren Lösung ihm oblag. Umgekehrt , heiratete ein bis dahin lediger Israelit 
eine Frau, die bereits geboren hatte, so war sein mit ihr erzeugter Erstgeborener von 
der Lösungspflicht frei. M*kh Ex 13,13 (27 *) : Wenn jemand von fünf Frauen Erst
geborene hat , woher, daß er verpflichtet ist, sie alle loszukaufen? Die Schrift sagt 
lehrend E x 1 3 , 1 3 : Alles Erstgeborene von Menschen unter deinen Söhnen sollst du 
lösen. — B e k h 8 , 1 : Welcher is t ein Erstgeborener in bezug auf die Erbschaft (zu 
doppeltem Erbteil berechtigt), aber nicht in bezug auf den Priester (auf die vor einem 
Priester zu bewirkende Auslösung)? Einer, der nach einer Frühgeburt geboren wird, 
die lebend den Kopf herausgesteckt ha t t e (u. dann tot zur W e l t kam), oder einer, 
der nach einem neun Monate alten Kind geboren wird, das seinen Kopf heraus
gesteckt hat te u. dann s tarb. (In beiden Fällen ist der totgeborene Bruder derjenige, 
der den Durchbruch des Mutterleibes verursacht h a t t e . ) . . . Wenn eine Frau (vorher) 
einen Sandalfötus oder eine Nachgeburt oder eine Mutterhaut mit ausgebüdetem Fötus 
abortierte, oder wenn ein Kind stückweise zur W e l t gebracht wurde, so ist der nachher 
geborene Sohn ein Erstgeborener in bezug auf die Erbschaft, aber nicht in bezug auf 
den Priester (denn er ha t die Mutter nicht gebrochen). Wenn jemand, der keine Kinder 
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hat, eine Frau nimmt, die bereits geboren hat te , oder eine Sklavin, die noch nicht 
freigelassen war, oder eine Nichlisraelitin, die noch nicht Proselytin geworden war, 
u. hinterher gebiert sie dem Israeliten einen Sohn, so ist dieser ein Erstgeborener in 
bezug auf die Erbschaft, aber nicht in bezug auf den Priester (im ersten Fall , weil 
er nicht der Erstgeborene der Mutter war ; im zweiten u. drit ten Fall , weil seine 
Empfängnis in illegitimer Beiwohnung er fo lg te ) . . . . — Parallelstellen zu „Frühgeburten* 
M'kk Ex 13, 2 u. 22 ,28 (22 b; 103 a ) ; SNu 18 ,15 § 118 (38 a ) . 

b. N u R 4 (141 c ) : Unsre Rabbinen haben gesagt : Warum ha t Gott befohlen, die 
Erstgeborenen der Israeliten mit den Leviten auszulösen (da es Nu 3 ,45 heißt : Nimm 
die Leviten ans ta t t al les Erstgeborenen unter den Kindern Israel)? Weil anfänglich 
die Erstgeborenen den Opferdienst verrichteten, bis der Stamm Levi auftrat, wie unsre 
Lehrer gelehrt haben: Bevor die Stiftshütte errichtet war, waren die Höhen erlaubt, 
u. der Opferdienst lag in der Hand der Erstgeborenen; nachdem sie aber errichtet 
war, wurden die Höhen verboten, u. der Opferdienst lag in der Hand der Priester. 
(Nach ausführlichem Schriftbeweis heißt es weiter 141 d : ) Als aber die Israeliten 
jene Tat (mit dem goldenen Kalbe) begingen, sprach man: Es sollen die Erst
geborenen kommen u. Opfer vor ihm (dem gold. K.) darbringen, s. Ex 32, 6. Da sprach 
Gott zu ihnen: Ich habe den Erstgeborenen ein großes Vorrecht gegeben u. sie zu 
angesehenen Leuten in der W e l t gemacht, aber sie haben mich verleugnet u. sind 
hingetreten, um vor dem Kalbe zu opfern — siehe, ich schließe die Erstgeborenen 
aus u. führe die Söhne Levis ein. Deshalb hat Gott zu Mose gesagt, daß er diese 
zählen sol l te ; s.: Mustere die Söhne Levis Nu 3 ,15 . 

C. SNu 18, 15 § 118 ( 3 8 a ) : Wie man sich mit dem Erstgeborenen eines Menschen 
30 Tage lang befaßt (bis man ihn auslöst), so befaßt man sich auch mit den Erst
geborenen des (unreinen) Viehs 30 Tage lang. Dasselbe M c k h Ex 13, 2 u. 22, 28 (26 b; 
103"). — Die Regel, daß ein erstgeborener Sohn im Alter von 30 Tagen der Aus
lösung unterliege Nu 18,16, ist nicht so aufgefaßt worden, daß die Loskaufung gerade 
an diesem Lebenstage erfolgen müsse, sondern so, daß die Verpflichtung dazu erst 
mit dem 30. Tage in Kraft t rete . Hat te daher ein Vater seinen Erstgeborenen inner
halb der ersten 30 Lebenstage ausgelöst, so war die Loskaufung gültig, falls der Sohn 
bis zum 30. Tage am Leben blieb; s tarb er vorher, so konnte der Vater das Lösegeld 
vom Priester zurückfordern, weil das Kind noch nicht lösungspflichtig gewesen war. 
Der Lösungstermin nach dem 30. Lebenstage war von der alten Halakha Uberhaupt 
nicht fixiert worden, wenngleich gesetzesstrenge Eltern ihn gewiß nicht weit hinaus
geschoben haben werden. Es hat deshalb durchaus nichts Auffallendes, wenn die Los
kaufung des Jesuskindes in Verbindung mit dem Reinigungsopfer seiner Mutter, also 
an seinein 40. Lebenstage erfolgte. — B c k h 12b; Dort haben wir ge lern t : „Die Schät
zungen (8. Lv 27, 1 ff.) nach Maßgabe ihrer Zeit (vgl. fArakhin 4, 4), die Loskaufung 
eines Sohnes nach 30 Tagen (8. Nu 18,16) u. die Auslösung des Durchbruchs an Eseln 
(mit einem Lamm Ex 13,13) sofort." Die Auslösung des Durchbruchs an Eseln sofort? 
Ist nicht der Einwand zu erheben: Bei Schätzungen, bei der Auslösung eines Sohnes, 
beim Nasiräatsgelübde u. beim Durchbruch an Eseln kommen nicht weniger als 30 Tage 
in Betracht, dagegen kann man bis in Ewigkeit hinzufügen? Rab Nachman ( t 320) 
hat gesagt: Es (nämlich, daß ein erstgeborener Esel „sofort" auszulösen sei) will be
sagen, daß, wenn man ihn (sofort) auslöst, er als ausgelöst gilt (die Auslösung gültig 
ist), während, wenn man einen Sohn (sofort, vor dem 30. Tage) auslöst, dieser nicht 
als ausgelöst gilt. Aber es ist doch gesagt worden: Wenn man seinen Sohn inner
halb der (ersten) 30 Tage auslöst, so gilt nach den Worten Rabs (f 247) sein Sohn 
für a u s g e l ö s t ! . . . — Die Mischna setzt voraus, daß die Loskaufung des erstgeborenen 
Sohnes sowohl vor, als auch nach dem 30. Lebenstage vorgenommen wurde. — 
B'kh 8, 4 : Wenn zwei Frauen (eines Mannes), die noch keine Kinder hatten, zwei 
männliche Kinder geboren haben, so gibt er (der Mann) 10 Sela? an den Priester. 
Stirbt eins der Kinder innerhalb der (ersten) 30 Tage, so muß, wenn er sie an e i n e n 
Priester gegeben hat, dieser ihm 5 Selaf zurückgeben; wenn er sie an zwei Priester 
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gegeben hat, so kann er nichts zurückfordern (weil nicht feststeht, an welchen Priester 
das Lösegeld für das verstorbene Kind gezahlt ist). || Das. 8 , 5 : Wenn zwei Frauen 
von zwei Männern noch keine Kinder ha t ten u. dann zwei männliche Kinder gebären 
(die hinterher vertauscht werden), so zahlt jeder der Männer 5 Sela; an den Priester. 
Stirbt dann eins der Kinder innerhalb der (ersten) 80 Tage, so muß, wenn sie an 
e i n e n Priester gezahlt hatten, dieser ihnen 5 Sela? zurückzahlen, wenn sie aber an 
zwei Priester gezahlt hatten, so können sie nichts zurückfordern. (Hier ist überall 
die Loskaufung v o r dem 30. Tage als erlaubt vorausgesetzt.) II Das. 8 , 6 : Stirbt ein 
Sohn innerhalb der (ersten) 30 Tage, so muß, wenn der Vater an den Priester das 
Lösegeld bezahlt hat, dieser zurückzahlen; stirbt er aber nach den (ersten) 30 Tagen, 
so muß der Vater, wenn er das Lösegeld noch nicht gezahlt hat, zahlen. Stirbt der 
Sohn (gerade) am 30. Tage, so gilt dieser wie der Tag zuvor (der Vater ist befreit 
von der Zahlung). R. (Aqiba (f um 135) sag te : Wenn der Vater gezahlt hat te , darf 
er es nicht wieder zurücknehmen; wenn er nicht gezahlt hat te , so braucht er nicht 
zu zahlen. Stirbt der Vater während der (ersten) 30 Tage, so wird angenommen, daß 
der Sohn noch nicht ausgelöst ist, bis man den Beweis beibringt, daß er ausgelöst 
ist. Stirbt der Vater nach den (ersten) 30 Tagen, so wird angenommen, daß der Sohn 
(bereits) ausgelöst ist, bis man den Beweis beibringt, daß er nicht ausgelöst worden 
ist. (Hier ist vorausgesetzt, daß die Loskaufung der Erstgeborenen nach dem 30. Lebens
tage erfolgen darf.) Ein späterer Auslösungstermin war naturgemäß überall dann ge
geben, wenn der Erstgeborene sich selbst auszulösen ha t t e ; s. Anm. f. 

d. B e kh 8 ,7 : Die 5 Sela? für den (erstgeborenen) Sohn sind in tyrischem Gewicht 
zu zahlen. Alles kann durch Geld u. Geldeswert ausgelöst werden, ausgenommen die 
Scheqelabgabe (die nur in barem Geld entr ichtet wird). || Das. 8 ,8 : Man darf einen Erst
geborenen nicht auslösen mit Sklaven, mit Schuldscheinen oder mit Grundstücken 
Hat einer es dem Priester schriftlich gegeben, daß er ihm 5 Sela? (für die Auslösung 
seines Erstgeborenen) schuldig sei, so muß er sie zahlen, u. sein Sohn ist (auf jenes 
Schriftstück hin) nicht ausgelöst. Wenn es ihm daher der Priester als Geschenk wieder
geben will, so darf er es. — Parallelstel len: M e k h E x 13,13 (27b) ; SNu 18,16 § 118 
(38b). Vgl. TB«kh 6 ,14(541) : Wenn ein Vater die 5 Sela? an fünf Priester gibt, so ist 
sein Sohn ausgelöst (d .h . die Loskaufung ist gült ig); gibt er sie dem einen immer 
nach dem andren, so ist sein Sohn ausgelöst; gibt er sie an ihn u. hinterher bekommt 
e r sie von ihm wieder, so ist sein Sohn ausgelöst. So pflegte es R. Tarphon (ein Priester, 
um 100) zu machen: er empfing sie vom Vater, u. dann gab er sie ihm wieder. 

e. TQid 1,11 (336): Welches sind die Pflichtgebote, die dem Vater seinem Sohn 
gegenüber obliegen? Er ist verpflichtet, ihn zu beschneiden, ihn (als Erstgeborenen) 
loszukaufen, ihn Tora u. ein Handwerk lernen zu lassen u. ihm ein Weib zu nehmen; 
einige sagen: Ihn auch schwimmen zu lehren. — Parallelstel len: M*kh Ex 13,15 (27b); 
Qid 2 9 a . | | B e k h 8 , 6: Wenn einer sich selbst u. seinen Sohn auszulösen hat, so geht 
er selbst seinem Sohn vor. R. J e h u d a (um 150) sag te : Sein Sohn geht ihm vor; denn das 
Gebot in bezug auf ihn selbst lag seinem Vater ob, u. das Gebot in bezug auf seinen 
Sohn liegt ihm ob. || Bei der Auslösung hat te der Vater nach 121b folgende Lob
sprüche zu sprechen: Gepriesen seist du, J ahve unser Gott, König der Wel t , der uns 
durch seine Gebote geheiligt u. uns die Auslösung des Sohnes befohlen hat ! Gepriesen 
seist du, Jahve unser Gott, König der Wel t , der uns Leben u. Bestand gegeben hat , 
daß wir diese Zeit erreicht haben! 

/ . TB°kh6 , 3 (540): Wenn einen seine Mutter nicht in Heiligkeit (d .h . bevor sie 
zum Judentum übergetreten war) empfangen u. geboren hat te , so zahlt er (nach dem 
Übertri t t seiner Mutter) für sich selbst. Wenn (eine Frau zwei Monate nach dem Tode 
ihres Mannes sich wieder verheiratet u. so) Zweifel entstehen, ob das Kind ein Neun
monatskind vom ersten Mann oder ein Siebenmonatskind vom zweiten Mann ist, so 
zahlt es sein Lösegeld selbst (denn der verpflichtete Vater ist ungewiß). Wenn zwei 
Frauen zweier Männer noch keine Kinder hatten u. dann zwei männliche Kinder in 
einem Versteck gebaren (wo die Kinder verwechselt wurden), u. dann starb eins von 
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ihnen, so muß das zweite sein Lösegeld selbst zahlen (denn der verpflichtete Vater 
Aal infolge der Verwechselung der Kinder ungewiß). II B e k h 8 , 5 : Wenn zwei Frauen 
zweier Männer noch keine Kinder hat ten u. dann ein männliches u. ein weibliches 
Kind gebaren (worauf die Kinder untereinander vertauscht wurden), so Bind die Väter 
(von der Auslösungspflicht) frei, u. der Sohn muß sich selbst auslösen (weil der ver
pflichtete Vater ungewiß ist). II M e k h E x 13, 15 (27b) : Woher , wenn ihn sein Vater 
nicht ausgelöst hat, daß der Erstgeborene sich selbst auszulösen h a t ? Die Schrift 
sagt lehrend Ex 13 ,15: Alles Erstgeborene meiner Söhne löse ich . (Der Schriftbeweis 
ist unklar.) — Andersartig ist die dann folgende Beweisführung des R. Jose des 
Galiläers, um 110. 

g. M e k h E x l 3 , 2 ( 2 2 b ) : Wie man berechtigt ist, das Lösegeld für den Erstgeborenen 
eines Menschen dem Priester an jedem beliebigen Ort zu geben, so ist man auch be
rechtigt, ihm das Erstgeborene eines Viehs an jedem beliebigen Ort zu geben. — 
Dasselbe M ° k h E x 2 2 , 29(103°) ; SNu 18,15 § 118 (38 a ) . Vgl. auch die Auszahlung des 
Lösegeldes an fünf verschiedene Priester T B c k h 6,14 in Anm. d. 

2 , 2 4 : E i n P a a r T u r t e l t a u b e n o d e r z w e i j u n g e T a u b e n . 

Turteltauben •j-nin (Sing, -rin) waren opferfähig, sobald sie aus
gewachsen waren, d. h. sobald ihre Federn goldfarbig glänzten; junge 
Tauben nji-« ^sg, solange sie noch jung waren, d. h. solange ihre Federn 
noch nicht goldig schimmerten, a — Zwei Turteltauben oder zwei junge 
Tauben waren vom Gesetz nur für den Fall vorgeschrieben, daß die 
Hand der Wöchnerin das sonst (Lv 12, 6) vorgesehene Opfer eines 
jährigen Lammes nicht „erschwinge" Lv 12, 8. Ein solches Opfer, das 
sich nach den Vermögensverhältnissen des Opfernden abstufte, hieß 
„ein steigendes u. fallendes Opfer* TVPI nbis p-ip oder auch bloß nbw 
•wni .b _ Das Taubenopfer L v 5 , 7 ; 12 ,8 nannte man schlechtweg das 
„Armenopfer" * i ? ^ . c 

a . Chul 1,5: Die als Turteltauben geeignet sind (zum Opfer), 'sind als junge Tauben 
verwerflich; die als junge Tauben geeignet sind, sind als Turtel tauben verwerflich. 
Beim B e g i n n der Glanzfarbe sind sie als diese u. als jene verwerflich (als Turtel
tauben, weil sie noch zu jung sind, als junge Tauben, weil sie schon zu alt sind). |j 
SLv 1,14 ( 3 4 a ) : «Turteltauben", nämlich ausgewachsene u. nicht junge. Aber könnte 
man nicht folgern: Wenn junge Tauben, die als ausgewachsene zur Darbringung nicht 
geeignet sind, als junge dazu geeignet sind, wäre es da nicht recht, daß Turteltauben, 
die als ausgewachsene zur Darbringung geeignet sind, auch als junge dazu geeignet 
s ind? Die Schrift sagt lehrend: „Turteltauben", d. h. ausgewachsene, aber nicht junge. 
„Junge Tauben", d. h. junge (kleine) u. nicht ausgewachsene. Aber könnte man nicht 
folgern: Wenn Turteltauben, die als junge zur Darbringung nicht geeignet sind, a ls 
ausgewachsene dazu geeignet sind, wäre es da nicht recht, daß junge Tauben, die 
als junge (kleine) zur Darbringung geeignet sind, auch als ausgewachsene dazu ge
eignet s ind? Die Schrift sagt lehrend: „junge Tauben", d . h . junge (kleine), aber 
uicht ausgewachsene. Von wann an sind Turtel tauben (als Opfer) geeignet? Sobald 
sie goldfarbig schimmern. Von wann an sind junge Tauben verwerflich? Sobald sie 
goldfarbig schimmern. — Dasselbe Chul 22 a * . 

b. S c h e b u 2 1 a : Bei einem Eide gleichgültigen Inhalts -«s^s w » (s. bei Mt 5 ,38 
S. 321) macht man sich bei vorsätzlicher Verletzung der Geißelstrafe u. bei unvorsätzlicher 
Verletzung eines steigenden u. fallenden Opfers schuldig -nv i n i i y — Dieser 
Ausdruck auch S c h e b u 3 , 7 ; H ö r 2 , 7 . — Bloß i i n n i i * zB Hör 9* zweimal. || K « T 2 , 3 : 
Fünf bringen ein steigendes u. fallendes Opfer dar. || Das . 2 , 4 : In folgenden Fällen 
bringt man eiu Steigendes u. fallendes Opfer dar : wegen Nichtbeachtung der Auf-
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forderung zur Zeugenaussage (s. bei M t 5 , 33 S. 322), wegen Verletzung eines Schwurs 
gleichgültigen Inhalts fs. bei M t 5 , 3 3 S.321), wegen Verunreinigung des Heiligtums u. 
seiner geheiligten Sachen; ferner die Wöchnerin (Lv 12 ,8) u. der Aussätzige (Lv 14,21 f.). 

c. SLv 5 ,7 (110" ) : Wenn jemand ein Stück Kleinvieh (zum Opfer L v 5 , 6 ) hat , aber 
nicht, was dazu nötig ist (an Speis- u. Trankopfer), woher, daß er ein Armenopfer 
->:? jz^p darbringen sol l? Die Schrift sagt lehrend Lv 5 , 7 : n r -n, d .h . was genügt 
für ein Stück Kleinvieh. || L v R 3 (107 a ) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt : Wenn ein 
gewöhnlicher Mensch den Geruch (verbrannter) Flügel riecht, so empfindet seine Seele 
Ekel, u. du sags t : „Und der Priester lasse alles auf dem Altar in Rauch aufgehn" 
(so zitiert der M i d r L v l , 17)! Und dies alles warum? Damit der Al tar vom Opfer des 
Armen geschmückt werde. Der König Agrippa (wohl I., von 41—44 n. Chr.) wollte 
an e i n e m Tage 1000 Ganzopfer darbringen; er sandte hin u. ließ dem Hohenpriester 
sagen: Niemand soll heute außer mir ein Opfer darbringen! Da kam ein Armer mit 
zwei Turtel tauben in seiner Hand. E r sprach zum Priester : Opfere diese! Er ant
wortete ihm: Der König ha t mir befohlen u. gesagt : Es soll heute niemand außer 
mir ein Opfer darbringen. Jener sprach: Mein Herr Hoherpriester, vier (Turteltauben) 
fange ich täglich, davon bringe ich zwei (s. Lv5 ,7—10) als Opfer dar, u. von zweien 
ernähre ich mich; wenn du sie nicht opferst, so schneidest du mir meine Ernährung 
ab. Da nahm er sie u. opferte sie. Es erschien aber dem Agrippa im Traum: Das 
Opfer eines Armen ist dir vorgegangen! Er sandte hin u. ließ dem Hohenpriester 
sagen: Habe ich dir nicht also geboten: Niemand soll außer mir heute ein Opfer 
darbringen? Er antworte te : Mein Herr König, es ist ein Armer gekommen, der zwei 
Turtel tauben in seiner Hand ha t t e ; er sagte zu mir : Bringe diese für mich dar! Ich 
antwortete ibm: Der König hat mir befohlen u. zu mir gesagt : Niemand außer mir 
soll beute ein Opfer darbringen! Da sagte er zu mir : Vier fange ich täglich, zwei 
opfere ich, u. von zweien ernähre ich mich; wenn du nicht opferst, so schneidest du 
meine Ernährung ab. Lag es mir da nicht ob, sie zu opfern? Da sagte der König zu 
i h m : Schön has t du gemacht alles, was du gemacht has t ! 

2, 2 5 $ : E i n Mann w a r in J e r u s a l e m m i t N a m e n S y m e o n . 
Dieser S. kann weder mit einem andren uns bekannten Träger 

dieses Namens, noch (wegen des Altersunterschiedes) mit dem nur 
Schab 15 a erwähnten Sohne Hilleis identisch gewesen sein. 

2, 25 95: W a r t e n d a u f d e n T r o s t I s r a e l s , 
ngoadexöiievog nagäxkrjaiv xov 'IaoarjL 

„Trost Israels" ist ein zus.fassender Ausdruck, der die Erfüllung 
der messian. Hoffnung bezeichnet. 

D - J Jes 4 9 , 1 3 übersetzt der Targum: „Denn Jahve wird sein Volk trösten -rry 
n-*y uena^i (nämlich zur Zeit der messian. Heilsvollendung). || P e s iqR 31 ( 1 4 6 b ) : 
Rab J e hoschuaf von Sikhnin (um 330) ha t im Namen des R. Jehoschua? b . Levi (um 250) 
gesagt : Zwei- u. dreimal habe ich mich (spricht Gott) durch einen Eid gebunden, daß ich 
das Ende (vpn r», d. h. die Tage des Messias) herbeibringen u. euch u. Zion trösten will 
-p-x P S I Dsn« enre», u. du, Zion, sagst : Verlassen ha t mich Jahve J e s 4 9 , 1 4 ? || P e s iqR 33 
( 1 5 3 a ) : So weit ihr eure Gedanken vom Ende ( = Zeit des Messias) entfernt, so weit 
sind die Tröstungen H e n s n von euch fern. Tue t Busse, so wird euch Gott aus der 
Knechtschaft der (Welt-)Reiche erlösen! || P°siqR 33 (156*): Womit soll ich dich ver
gleichen, daß ich dich tröste KL 2 , 1 3 ? W e n n ich dir gleiche (spricht Gott zu Israel), 
wie geschrieben s teht Lv 2 6 , 1 2 : „Ich wandle in eurer Mitte u. hin euer Gott* — in 
der Stunde da „tröste ich dich* KL 2 , 1 3 , in meiner Herrlichkeit komme ich u. tröste 
euch, „ich, ich bin es, der euch tröstet* J e s 51 ,12 . || P e s iq 126b: W i e mögt ihr da 
mich so eitel t rös ten? Von euren Erwiderungen bleibt nur Falschheit übrig Hi 21 ,34 . 



Lukas 2 ,25 (93) 125 

R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt : Eure Wor te bedürfen der Beseitigung (sie 
sind Lügen). Die Rabbinen sagten: Eure Worte heben sich gegenseitig auf. Gott sprach 
zu den Propheten: Geht u. tröstet Jerusa lem! Hosea ging, es zu trösten. Er sprach 
zu Jerus . : Gott hat mich zu dir gesandt, dich zu trösten. Man antwortete ihm: Was 
hast du zu sagen? Er sprach: Ich werde wie der Tau sein für Israel Hos 14,6. Man 
antwortete ihm: Gestern hast du gesagt : Wurmstichig ist Ephraim, ihre Wurzel ver
dorrt, Frucht werden sie nicht bringen; auch wenn sie gebären sollten, will ich töten 
die Lieblinge ihres Schoßes Hos 9 ,16 , u. je tz t sagst du so? Worauf sollen wir uns 
verlassen, auf das erste oder auf das zweite? — Da ging Joel, Jerus. zu trösten. Er 
sprach: Gott hat mich zu dir gesandt, dich zu trösten. Es antworte te : W a s hast du 
zu sagen? Er sprach: Es wird geschehen, an jenem Tage werden die Berge triefen 
von Most, u. die Höhen werden strömen von Milch usw. Joel 4 ,18 . Es antwortete: 
Gestern hast du zu mir gesagt: Wache tauf , ihr Trunkenen, u. weinet! Jammert , all 
ihr Weinsäufer, um den Most, weil er euch vom Munde weggetilgt ward Joel 1,5, u. 
jetzt sagst du zu mir so? Worauf sollen wir uns verlassen, auf das erste oder auf 
das zweite? — In wörtlich gleicher Einkleidung treten auch alle übrigen Propheten 
mit einem Trostwort auf, dem Jerus . ein andres Wor t desselben Propheten, ein Ver
nichtungsurteil, gegenüberstellt, um dann zu fragen: Worauf sollen wir uns verlassen? 
So bei Arnos: An jenem Tage will ich aufrichten die Hüt te Davids, die zerfallene 
9 , 1 1 , u.: Gefallen ist sie, wird nicht wieder aofstehn, die Jungfrau Israel 5 , 2 ! Bei 
Micha: Wer ist ein Gott wie du, der da Schuld vergibt u. über Sünde hinweggeht 
dem Überrest seines Erbes 7 ,18! u . : Um des Abfalls Jakobs willen dies alles u. um 
der Sünden des Hauses Israel willen 1, 5. Bei Nahum: Nicht mehr wird durch dich 
hindurchziehen der Heillose 2 , 1 ! u.: Von dir ist ausgegangen, der wider Jahve 
Schlimmes aussann, der Heilloses ratschlagte 1, I I . Bei Habakuk : Ausgezogen bist 
du deinem Volk zur Hilfe, deinem Messias zur Hilfe 3, 13; u . : Wie lange noch, Jahve , 
muß ich um Hilfe rufen, ohne daß du hörst usw. 1,2! Bei Zephanja: Und geschehen 
solls zu jener Zeit, da durchsuche ich Jerus . mit Laternen 1,12; u. : Ein Tag des Dunkels 
(ist jener Tag) u der Finsternis usw. 1,15. Bei Haggai : Ist noch die Saatfrucht in 
dem Speicher? u. auch der Weinstock u. der Feigenbaum . . . haben nicht getragen — 
von diesem Tage an will ich dich segnen 2, 19! u.: Ihr habt reichlich ausgesät u. 
kärglich eingebracht 1,6. BeiSachar ja : Von großem Unmut bin ich erregt wider die 
sorglosen Heiden usw. 1,15; u. : Gewaltigen Zorn ha t Jahve bewiesen an euren Vätern 
1, 2. Bei Maleakhi: Glücklich preisen werden euch alle Nationen; denn ihr werdet 
ein Laud des Entzückens sein 3, 12; u. : Kein Wohlgefallen habe ich an euch, spricht 
Jahve C e baoth 1, 10. (Dann folgt der Schluß:) Da gingen alle Propheten zu Gott u. 
sprachen zu ihm: Herr der Welt-, Je rus . ha t es nicht angenommen, sich trösten zu 
lassen. Gott antworte te : Ich u. ihr wollen gehn u. es trösten. Das meint J e s 40, 1: 
Tröstet, t röstet "sv, d. h. tröstet es mit mir . . . — Man sieht, alle Trostworte in 
diesen Stellen werden auf die messian. Zeit bezogen; so kann es nicht wundernehmen, 
daß d a s W o r t Trost, Tröstung, zur umfassenden Bezeichnung für das messian. 
Heil wurde. || Apok Bar 4 4 , 7 : Wenn ihr geduldig ausharr t in seiner Verehrung u. sein 
Gesetz nicht vergoßt, so wandeln sich für euch die Zeiten zum Heil, u. ihr sollt die 
Tröstung Zions schauen. II Targ Jerusch I Gn 1 ,21: Jahve schuf die großen Seetiere, 
den Livjatban u. sein Weibchen, die best immt sind für den Tag des Trostes « r « n : o"\ 
(d. h. für das Mahl der Gerechten in den Tagen des Messias). || Targ 2 Sm 2 3 , 1 : Das 
sind die Worte der Weissagung Davids, die er geweissagt hat auf das Ende der Welt , 
auf die Tage des Trostes, die dereinst kommen werden. — Das. V. 4 : Gott wird euch 
(den Gerechten) Gutes erweisen (in den Tagen des Messias), weil ihr Verlangen ge
tragen habt nach den Jahren des Trostes, die kommen sollen. || Targ J e s 4, 3 : W e r 
übrigbleibt, wird wiederkehren gen' Zion, u. wer die Tora gehalten bat, wird bleiben 
in Jerus. Heilig wird ihm jeder genannt werden, der zum ewigen Leben aufgeschrieben 
ist, den Trost Jerus . wird er schauen. — Das. 18, 4 : So hat Jahve zu mir gesagt : 
Ruhe will ich schaffen meinem Volk Israel u. Sorglosigkeit, u. gern werda ich ihnen 
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aus meiner neiligen Wohnung Gutes erweisen; Segnungen u. Tröstungen will ich über 
sie bringen eilends wie heitere Wärme an der Sonne, wie eine Tauwolke in der Ernte
hitze. — Das. 3 3 , 2 0 : Sehen wirst du ihren (der Feinde) Fall, Zion, Burg unsrer Ver
sammlung. Deine Augen sollen den Trost Jerus. schauen in GlQck u. Wohlfahrt. || 
Targ J e r 3 1 , 6 : E s gibt Verlängerung der Lebensdauer u. viel Gutes, das kommen 
wird den Gerechten, die Verlangen getragen haben nach den Jahren des Trostes, die 
kommen werden, die gesagt haben: Wann werden wir uns aufmachen u. nach Zion 
hinaufziehen, um zu erscheinen vor Jahve unsrem Got t? || 1*8 54* Bar : Sieben Dinge 
sind vor dem Menschen verborgen: der Tag des Todes, der Tag des Trostes nen :n D T , 
die Tiefe des (göttlichen) Gerichts; ferner weiß niemand, was im Herzen des andren 
ist; auch weiß niemand, womit er Gewinn erlangt, u. wann die Herrschaft des Hauses 
David wiederkehren u. die schuldbeladene Herrschaft ( = Rom) zusammenbrechen 
wird. — Im Unterschiede von der wiederkehrenden „Herrschaft des Hauses David" 
scheint hier „Tag des Tr." die jenseitige Seligkeit zu bezeichnen (s. bei Joh 2, 25). 

Wie geläufig es den Juden seit a l ters gewesen ist, beim „Trost Israels" an das 
höchste irdische Glück, d. h. eben an das mesuan . Heil zu denken, erkennt man auch 
daraus, daß beim „Trost Israels" geschworen wurde. TSanh 8, 3 (427): Schimfon b . 
Schatach (um 90 v. Chr.) ha t gesagt : Ich will den Trost (Israels) nicht sehen, wenn 
ich nicht gesehen habe, wie . . . — Dasselbe pSanh 4,22 b, 5 1 ; Sanh 37 b; Sch«bu 34 \ || 
Mak 5b Bar: R. J e h u d a b . Tabai (um 90 v. Chr.) ha t gesagt : Ich will den Trost nicht 
sehen, wenn ich nicht einen falschen Zeugen (sofort) habe töten lassen, — um die 
Meinung der Sadduzäer auszuschließen, welche sagten: Falsche Zeugen dürfen ers t 
hingerichtet werden, wenn der (auf ihr falsches Zeugnis hin) Verurteilte hingerichtet 
ist. Da sagte zu ihm Schimfon b . Schatach (um 90 v. Chr.): Ich will den Trost nicht 
sehen, wenn du nicht unschuldig Blut vergossen hast . Dasselbe Chag 1 6 b ; pSanh 6, 
23b, 51 . || TK*th 5 , 1 0 (267): R. Eifazar b . gadoq (um 100) hat gesagt : Ich will den 
Trost nicht sehen, wenn ich sie (die Tochter des reichen Nikodemus b . Gorjon) nicht 
gesehen habe, wie sie Gerstenkörner unter den Hufen der Pferde in f Akko auflas (um 
ihren Hunger damit zu stillen). Dasselbe K e t h 6 7 a ; Midr KL 1,16 (57 b). In P e s iqR 29/30 
(140*), wo R. Cadoq (um 60) als Autor genannt ist, lautet die Beteurungsformel: -bs tcs-
= es möge das u. das über mich kommen, wenn ich nicht usw. — In pK°th 5 ,30 b, 64 
erzählt R. Eifazar b . Cadoq obigen Vorfall aus dem Leben der Martha, Tochter des 
Boöthos. Hier auch die weitere Erzählung aus dem Leben der Mirjam, Tochter des 
Schimfon b. Gorjon: R. Eifazar b. Cadoq ha t gesagt : Ich will den Trost nicht sehen, 
wenn ich nicht gesehen habe, wie sie mit ihrem Haar an den Schwanz eines Pferdes 
in f Akko gebunden war. 

Allgemeiner wird j e d e s Heil, das auf eine Zeit des Unheils folgt, a ls „Trost der 
Gemeinde" bezeichnet Tafan 1 1 * Bar: Wenn die Israeliten sich in Not befinden u. 
einer sondert sich von ihnen ab (um sich der Bedrängnis der Gesamtheit zu entziehen), 
dann kommen die beiden Engel des Dienstes, die den Menschen begleiten, u. legen 
ihre Hände auf sein Haupt u. sagen: Der u. der, der sich von der Gemeinde ab
gesondert ha t , soll den Trost der Gemeinde nicht sehen -ia*s r n m a HK*P b*. — Ferner 
s. bei Mt 5 , 4 S. 195 ff. 

2 , 2 5 6 : U n d h e i l i g e r G e i s t w a r auf i h m . 
1. tt5npri nr i , aram. ryn, „Geist der Heiligkeit", im A T nur 

Ps 51 ,13 u. Jes 63 ,10 .11 , sachlich nicht verschieden von „Geist Gottes" 
w&K rm oder hin* rrn, zB G n 4 1 , 3 8 ; Ex 3 1 , 3 ; 35 ,31; Nu 2 4 , 3 ; 1 Sm 
16, 13 .14 — griechisch einigemal wörtlich nvevfxa ayuoavvrjg,* ge
wöhnlich: (TO) nvevfia ( T O ) ayiov.b 

a. Außer Rom 1,3 s. Test Levi 18 : Er selbst (der Hoheprieser der messian. Zeit) 
wird die Türen des Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende 
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Schwert u. wird den Heiligen zu essen gehen von dem Holze des Lebens, u. der Geist 
der Heiligkeit, nvevfia äyitaov'vtjf, wird auf ihnen sein. 

b. Die ältesten Stellen sind LXX P s 5 1 , 1 1 ; J e s 63 ,10 , I I ; (vollerer Ausdruck 
nvevfia 9eov ayiov Dn 4, 5. 6 .15); Sir 48 ,12 Cod. Alex. : xai 'EXioaik ivenXqo9t] nvev-
(xavoi üyiov. || Susanna 45 (Text des Theodotion): Als Sus. zur Hinrichtung abgeführt 
wurde, erweckte Gott TO nvevfia ro ayiov eines Jünglings mit Namen Daniel. H 
Weish 1 ,5 : Der heilige Geist der Zucht ayiov nvevfia naideias wird fliehen den Trug 
u. fernbleiben von törichten Gedanken. | 9 , 1 7 : W e r ha t deinen Willen (Ratschluß) 
erkannt, wenn du ihm nicht Weisheit gabst u. deinen heiligen Geist ro ayiov aov 
nvevfia aus der Höhe sandtes t? ü In den Pseudepigraphen Jubil 1,21 (Mose für Israel 
bittend): Schaffe ihnen ein reines Herz u. einen heiligen Geist, u. mögen sie nicht in 
ihrer Sünde vers tr ickt werden von je tz t an bis in Ewigkeit! — Ähnlich 1,23. || 25,14 
(handschriftlich): Nachdem der heilige Geist (gewöhnlicher Tex t : „der Geist der Wahr
heit") in ihren (Rebekkas) Mund herabgekommen war, legte sie ihre beiden Hände 
auf das Haupt Jakobs u. sprach: . . . || Martyr J e s 5 ,14 : Jesaja schrie weder noch 
weinte er, als er zersägt wurde, sondern sein Mund unterhielt sich mit dem heiligen 
Geist (d. h. mit dem prophet. Geist in seinem Innern), bis er entzweigesägt worden war. 

2. Im Unterschied vom neutest. Schrifttum bezeichnet in der alt
jüdischen Literatur der heilige Geist nur sehr selten den den Menschen 
heiligenden Gottesgeist 1 (Geist der Heiligung).a Fast ausnahmslos ist 
damit im Rabbin. gemeint entweder der dem Menschen den Willen 
Gottes kundtuende Geist der Prophetie, oder der Geist, der die alttest. 
Autoren bei Abfassung ihrer Schriften anleitet (Geist der Inspiration). 
Sachlich berühren sich aber beide Bedeutungen oft sehr nahe.b 

a. Vgl. den „heiligen Geist der Zucht" Weish 1,5 oben Nr. l , b . — Ferner Tes t 
Levi 18: Die Herrlichkeit des Höchsten wird über ihn (den Hohenpriester der messian. 
Endzeit) gesprochen werden, u. der Geist des Verstandes u. der Heiligung (nvevfia 
«yiaoftov — Geist, der die Heiligung bewirkt) wird auf ihm ruhen. 

b. zB Midr Sm 19 § 5 ( 5 2 a ) : Samuel sprach zu Isai : Sind die Knaben zu Ende? usw. 
1 Sm 16 ,11 . R. Levi (um 300) ha t gesagt : Dieser Vers is t im heiligen Geist gesagt 
worden. „Sind sie zu Ende?" ist gesagt worden mit Rücksicht auf: Zu Ende ist deine 
Schuld, o Tochter Zion KL 4 , 2 2 ; „die Knaben" mit Rücksicht auf: Ein kleiner Knabe 
leitet sie J e s 11,6. „Und er sprach: Noch" (1 Sm 16,11) mit Rücksicht auf: Noch werden 
sitzen Greise u. Greisinnen auf den Plätzen Jerusalems Sach 8 , 4 ; „ist übrig" mit Rück, 
sieht auf: Ein Überrest Jakobs J e s 1 0 , 2 1 ; „der kleinste" mit Rücksicht auf: Der 
Kleinste wird zum Tausend werden J e s 6 0 , 2 2 ; „u. siehe" mit Rücksicht auf: Siehe, 
auf den Bergen die Füße des frohen Boten Nah 2 , 4 ; „er weidet" mit Rücksicht auf: 
Weide dein Volk mit deinem Stabe Micha 7 ,14; „die Schafe" mit Rücksicht auf: 
Ihr aber, meine Schafe, Schafe meiner Weide Ez 3 4 , 3 1 . — Die Eingangsworte: „Ist 
im heiligen Geist gesagt worden" sind die gewöhnliche Formel, durch die eine Schrift 
oder ein Schriftabschnitt als inspiriert bezeichnet wird; die Ausdeutung abersder 
einzelnen Wor te auf die messian. Heilszeit zeigt dann, daß der inspirierende Gottes
geist zugleich als Geist der Prophetie oder Weissagung gedacht ist. 

3. Der heilige Geist als Geist der Prophetie. 
Wie selbstverständlich dem rabbin. Judentum die Gleichsetzung des 

heiligen Geistes mit dem Gottesgeist der Prophetie oder der Weis
sagung gewesen ist, erkennt man besonders daraus, daß die Targumim 
das alttest. „Geist Gottes" oder „Geist Jahves* oder „heiliger Geist" 
einfach durch „Geist der Prophetie" wiedergegeben haben.a Man darf 

1 Auch als Leben wirkende Schöpferkraft Gottes kommt der göttl . Geist nur Selten 
in der altjüd. Literatur vor; s. bei Mt 1,18 S. 48 Nr. 2. 
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deshalb ohne weiteres voraussetzen, daß die rabbin. Gelehrten überall 
da, wo der Zus.hang nicht nötigt, an den Geist der Schriftinspiration 
zu denken, unter dem heiligen Geist regelmäßig den Geist der Prophetie 
oder der prophet. Begabung verstanden haben, b Von diesem Geist der 
Prophetie nahm man an, daß er ursprünglich auch innerhalb der nicht-
israelit. Welt gewirkt habe. Als letzter Prophet der nichtisraelit. Völker 
galt Bil?am. Weil dieser seine prophet. Begabung in den Dienst der 
Härte u. Grausamkeit gegen Israel gestellt hatte, wurde fortan den 
Völkern der Welt der prophet. Geist entzogen, c In Israel eignete 
anfänglich der heilige Geist der Prophetie dem ganzen Volk. Nicht 
bloß die Erzväter u. ErzmÜtter „schauten im heiligen Geist",d sondern 
alle Frommen u. Rechtschaffenen waren vermöge ihrer prophet. Be
gabung in Gottes Geheimnisse e ingewe ih te Ganz allgemein kann 
deshalb einmal gesagt werden, daß sich die Israeliten in der früheren 
Zeit der unmittelbaren Leitung durch den ihnen innewohnenden heiligen 
Geist erfreut hätten, bis ihnen nach der Sünde mit dem goldenen Kalb 
ein Engel als Leiter bestellt worden sei.f In der folgenden Zeit war 
dann der heilige Geist der Prophetie nur noch im Besitz derjenigen 
Männer, die sich Gott je u. je erkor, um durch sie seinen Willen seinem 
Volke kundzutun. Zu ihnen gehörten in erster Linie die eigentlichen 
(Berufs-) Propheten, g dann aber auch Männer wie David u. Salomoh 
u. endlich der amtierende Hohepriester als Befrager der Urim u.. Tum-
mim.i So bis zur Zerstörung des ersten Heiligtums. Zu dieser Zeit,k 
nach andren mit dem Ableben der letzten Propheten Haggai, Sacharja 
u. Maleachi,! erlosch der prophet. Geist in Israel. Seitdem bildete einen 
schwachen Ersatz für den heiligen Geist die Bath-Qol (Himmelsst imme) m 

oder auch das als „kleine Prophetie" bezeichnete Omen.n Doch war 
diese Ansicht über das Erlöschen des heiligen Geistes in Israel durchaus 
nicht allseitig anerkannt. Von dem Satz des R. Jochanan (f 279), daß 
die Prophetie nach der Zerstörung des Heiligtums den Kindern u. Narren 
gegeben worden sei,« kann hier abgesehen werden; er dürfte mehr 
sarkastisch als ernst gemeint gewesen sein. Aber das Wort des R. Ab-
dimi aus Chaipha (um 280), daß die Prophetie zwar den Propheten, 
jedoch niemals den Gelehrten genommen worden sei,P hat sicherlich 
der Meinung weiter Kreise entsprochen. Schon die Ordinationstheorie, 
nach der auf Grund von Nu 2 7 , 1 8 ; Dt 34 ,9 die Handauflegung die 
Geistesmitteilung vermitteln sollte (s. bei Apg 6,6 Nr. 1 u. 5), schloß die 
Annahme aus, daß die prophet. Begabung jemals im Gelehrtenstande 
Israels aufgehört habe. Ausdrücklich wird diese denn auch nachgerühmt 
Rabban Gamliel (IL, um 90), Sch emuel dem Kleinen (um 100), R. * Aqiba 
( t u m 135), R.Melr (um 150) u. R. Schimfon b. Jochaiq (um 150). 1 Weiter 

1 Dagegen dürfte der Satz, daß Hillel der Alte (um 20 v. Chr.) u. Scb e mu6l der Kleine 
des heil. Geistes wohl würdig gewesen seien, ihn aber wegen der Sündhaftigkeit ihres 
Zeitalters nicht hät ten erlangen können, mehr jener andren Gedankenreihe von dem wirk
lichen Erlöschen des prophet. Geistes angehören, s. TSota 13,3 f. bei Mt3 ,17 S. 129 Nr. 8. 
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wird ganz allgemein versichert, daß jeder würdig sei, den heiligen 
Geist zu empfangen, der sich für Israel hingebe, oder der die Tora 
lerne, um nach ihr zu handeln, oder der die Tora öffentlich lehre, r 
Dergleichen Gedanken konnten nur ausgesprochen werden, wenn man 
an den Fortbestand der prophet. Begabung in Israel glaubte, s Für eine 
Erscheinung wie Symeon, von dem Lk 2 ,25 gesagt wird, daß der heilige 
Geist, d. h. der Geist der Prophetie, auf ihm geruht habe, bot darum 
das jüdische Denken jener Zeit durchaus Raum. Wenn es also trotzdem 
mehrfach heißt, daß mit der Zerstörung des 1. Tempels oder mit dem 
Ableben der drei letzten Propheten der heilige Geist von Israel ge
wichen sei, so hat man damit vermutlich nur der Tatsache Ausdruck 
geben wollen, daß im 2. Heiligtum kein Befragen der Urim u. Turamim 
mehr stattgefunden u. mit Haggai, Sacharja u. Maleachi das alttest. 
b e r u f s m ä ß i g e Prophetentum aufgehört habe. Demgegenüber erwartete 
man die allgemeine Ausrüstung des ganzen Volkes mit dem heiligen 
Geist der Prophetie erst wieder in der messian. Heilszeit, t 

a. Targ Onk u. Jerusch I Gn 41, 38: Findet sich einer wie dieser Mann, in welchem 
der Geist der Prophetie nttüs? r rn von Jahve her i s t? (Grundtext : o-n1»« rr**). — 
Ex 3 5 , 3 1 : Er erfüllte ihn (B e cahel) m i t dem Geist der Prophetie von Jahve her (Grund
tex t : o-n^a m->). — Nu 11 ,25: Und es geschah, als der Geist der Prophetie (Onk: 
T! .oa3T »m-<, Jerusch I : nmaa n-n, Grundtext bloßes n-nn) auf ihnen ruhte, weissagten 
sie, ohne aufzuhören. — Das. 11,29: Indem Jahve seinen Geist der Prophetie (Onk: 
nra ian «ni->, Je r I : n-pia: nv>, Grundtext : w ) auf sie legt. Nu 24, 2 : Da ruhte der 
Geist der Prophetie von Jahve her auf ihm (Bilfam; Grundtext : Geist Gottes). — 
Das. 27 ,18: Nimm dir Josua, den Sohn Nuns, einen Mann, in welchem der Geist der 
Prophetie is t ; (Jer I : Auf welchem der Geist der Prophetie von Jahve her ruh t ; 
Grundtext : In welchem Geist ist). — Targ Ri 3 , 1 0 : Es ruhte auf ihm der Geist der 
Prophetie von Jahve her (Grundtext: n w r.->). — 1 Sm 10 ,6 : Der Geist der Pro
phetie von Jahve her (Grundtext: mn* r rn) wird auf dir ruhen. — Ähnlich so V. 10. II 
Targ Ps 51 ,13: Verwirf mich nicht vor dir, u. deinen heiligen Geist der Prophetie ni-> 
•jo-np PN133 (Grundtext: deinen heiligen Geist) laß nicht von mir weichen. — Jes 63, 
10. 11: Sie waren widerspenstig u. aufgebracht gegen das W o r t seiner heiligen Pro
pheten (Grundtext : sie kränkten seinen heil . G e i s t ) . . . Wo ist er, der unter ihnen 
wohnen ließ das Wor t seiner heil. Propheten (Grundtext: seinen heil. Geist)? — Weitere 
Beispiele: Targ 1 Sm 1 9 , 2 0 . 2 3 ; 2 Sin 2 3 , 2 ; 1 K g 2 2 , 2 4 ; 2 Chr 1 5 , 1 ; 18 ,22 .23 ; 20 ,14; 
24 ,20 ; J e s 1 1 , 2 ; 4 0 , 1 8 ; 6 1 , 1 ; Ez 11,5. 24; 37, 1; Micha 3 , 8 . 

b. Mak 2 3 b : R. Ehazar (um 270) ha t gesagt : An drei Orten leuchtete der heil. 
Geist ( = Geist der Prophetie) auf: im Gerichtshof des Sem, des Samuel u. des Salomo; 
s. die Stelle bei Mt 3 ,17 S. 132 Nr. 27. II B e r akh 31 b : Hanna antwortete u. sprach: 
Nein, mein Herr ! 1 Sm 1,15. fül la (um 280), nach andren R. Jose b. Chanina (um 270) 
hat gesagt : Sie sprach zu i h m : In dieser Sache bist du kein Herr, u. der beil. Geist 
( = G e b t der prophet. Begabung) ruht nicht auf dir, da du mich in dieser Sache in 
Verdacht has t (mich für t runken hältst) . || GnR 98 ( 6 1 c ) : Schart euch zusammen u. 
höret, ihr Söhne Jakobs Gn 4 9 , 2 . . . R. Tanchuma (um 380) ha t gesagt : Hieraus folgt, 
daß sie zerstreut waren, u. er versammelte sie durch den heil. Geist (vermöge ihres 
prophet. Schauens). II pSanh 1 0 , 2 8 b , 5 1 : R. Cbunja (um 350) ha t im Namen des R. Eifazar 
(um 270) gesagt : Warum hieß (des Königs) Name Ahas m » ? Weil er sich der Syna
gogen u. Lehrhäuser bemächtigte m « . . . . So meinte er in seinem Sinn: Wenn es 
keine Kinder gibt, dann gibt es .keine Erwachsenen; wenn keine Erwachsenen, dann 
keine Gelehrten; wenn keine Gelehrten, dann keine Propheten; wenn keine Propheten, 
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dann keinen heil. Geist (die Propheten also die Hauptträger des heil. Geistes); wenn 
keinen heil. Geist, dann keine Synagogen u. Lehrhäuser, u. dann, wenn man so sagen 
darf, läßt Gott seine Sch e khina nicht auf Israel wohnen. — Dasselbe zB auch GnR 42 
( 2 5 d ) ; LvR 11 ( U 3 a ) . II Targ Jerusch I Gn 4 3 , 1 4 : Gott der Allmächtige gebe euch Er
barmen vor dem Manne, daß er euch euren andren Bruder freigebe u. den Benjamin; 
u. ich habe bereits durch den heil. Geist (d. h. kraft prophet. Schauens l die Kunde erhalten, 
daß, wenn ich durch Joseph verwaist wurde, ich (auch) durch Simeon u. Benjamin würde 
verwaist werden (wenn also letzteres nicht eintrete, würde auch ersteres nicht geschehen, 
vgl. Targ Jerusch II). || NuR 13 (172») u. TanchB l P ^ n a § 22 s. bei Lk 1,15 © S.80. || 
In der Aufzählung der 10 Namen, die der heil. Geist führen soll, finden sich neben Aus
drücken für den Geist der Inspiration auch solche für den Geist der Prophetie. AbothRN 34 
gegen Ende: Mit 10 Namen wird der heil. Geist benannt; diese sind: Spruch bzn, dunkle 
Rede nx*S»*, Rätsel m - n , Ausspruch iw., Rede m«»«, Zier r i a t r ( Jes 63,14?) , Befehl 
^ v s , Last-Orakel «w*, Prophetie naias u. Gesicht }vm. || Weitere Belege in Anm. c—t. 

C. So war nach R. Jose (um 150) fEber im Besitz des heil. Geistes der Prophetie, 
s. Seder fOlamR 1 bei Mt 1, 21 g S. 63. || Seder fOlamR 21 Ende: Von Adam heißt e s : 
Da ließ Jahve-Elohim einen tiefen Schlaf auf Adam fallen Gn 2 , 2 1 ; von Noah heißt 
es : Noah war ein gerechter, unsträflicher Mann unter seinen Zeitgenossen; mit Gott 
hat Noah gewandelt Gn 6, 9 ; von Japheth heißt e s : Weiten Raum gebe Gott dem 
Japhet Gn 9 , 2 7 ; von Sem heißt e s : Gepriesen sei Jahve, der Gott Sems (Gn 9,26) 
wegen der Worte Melchisedeks (Ps 110 ,4 ; gedacht ist dabei an Gn 14,19, u. zugrunde 
liegt die im Rabbin. allgemein übliche Gleichung: Sem = Melchisedek); von fEber 
heißt es : Er nannte seinen Namen Peleg, denn in seinen Tagen ist die Erdbevölkerung 
geteilt worden Gn 10,25. Dies sind die Propheten, die der Wel t erstanden sind, bevor 
uuser Vater Abraham in die Wel t kam. Bilfam u. sein Vater u. Hiob aus dem Lande 
fUc u. Eliphaz von Teman u. Bildad von Schuach u. Cophar von Nafama (vgl. Hi 2,11) 
u. Elihu u. Barakhsel, der Buziter (so der Midr Hi 32,2), das waren die Propheten, 
die den Völkern geweissagt haben, bevor die Tora Israel gegeben war ; aber danach 
hörte der heil. Geist bei den Völkern auf. Und so heißt es bei Mose: Woran soll 
denn erkannt werden, daß ich Gnade in deinen Augen gefunden habe Ex 3 3 , 1 6 ? 
u. woher, daß Gott ihm seinen Willen getan h a t ? s.: Siehe, ich schließe einen Bund usw. 
Ex 34,10; in jener Stunde hörte der heil. Geist bei den Völkern auf. II Rahab im Besitz 
des heil. Geistes, s. Midr Ruth 2 bei Mt 1, 5 S. 21 Anm. d; ebenso schon SDt 1,24 §22 
(69»>). || Tanch p*a (231»): Von aller Größe, die die Israeliten empfingen, findest du, 
daß sie (auch) die Völker empfingen. So ließ Gott den Israeliten Mose erstehen, der 
mit ihm redete, sooft er wollte. Den Völkern ließ er den Bilfam erstehen, der mit 
ihm redete, sooft er wollte. Sieh, was für ein Unterschied zwischen den Propheten 
Israels u. den Propheten der Völker is t : die Propheten Israels warnten die Völker vor 
Übertretungen, 8. J e r 1,5; aber die Propheten, die er von den Völkern erstehen ließ, 
veranlaßten Ausgelassenheit, um die Menschen aus der zuk. Wel t zu vernichten (so 
Bilfam, der den Rat erteilte, Israel zur Unzucht zu verleiten); u. nicht bloß dies, 
sondern alle Propheten (Israels) hegten Erbarmen für Israel u. für die Völker der We l t : 
so sagte Jesaja: Darob dröhnen meine Eingeweide um Moab einer Laute gleich Jes 1 6 , 1 1 ; 
u. ebenso sagt Ezechiel: Du Menschenkind, erhebe ein Klagelied über Tyrus Ez 27, 2. 
Aber die Propheten der Völker der W e l t hegten Grausamkeit (wider Israel) ; denn 
dieser (Bilfam) erstand, um eine ganze Nation ohne Grund auszurotten; deshalb wurde 
der Abschnitt über Bilfam aufgeschrieben, um kundzutun, weshalb Gott den heil. Geist 
aus den Völkern der Wel t entweichen ließ. — Parallelstelle NuR 20 (188»;. 

d. Seder fOlamR 21 Anfang: Von unsrem Vater Abraham wird gesagt : Und nun 
gib das Weib des Mannes zurück; denn er ist ein Prophet Gn 20, 7; von Sara wird 
gesagt: Die Tochter Haraos, des Vaters der Milka u. des Vaters der J iska (so der 
Midr Gn 11,29) . 1 Woher, daß alle Stammväter u. Stammütter Propheten genannt 

1 M e g 1 4 a : R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : J iska, das ist Sara; u. warum wurde 
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wurden? s.: Sie zogen von Volk zu V o l k . . . . Tas te t meine Gesalbten nicht an u. 
tuet meinen Propheten kein Leid P s 105,13—15. Von Mirjam heißt e s : Mirjam, die 
Prophetin, nahm die Handpauke E x 15, 20. Von D e bora heißt e s : D., eine Prophetin 
Ri 4 ,4 . Von Hanna heißt e s : H. betete u. sprach: E s jubel t mein Herz durch Jahve usw. 
1 Sm 2 , 1 . Abigail hat dem David geweissagt (vgl. 1 Sm 25 ,23 ff.), u. ebenso hat David 
zu ihr gesagt : Gesegnet sei deine Einsicht 1 Sm 2 5 , 3 3 . Von Hulda heißt e s : H., die 
Prophetin 2 Kg 22,14, u. von Esther heißt e s : die Königin Esther, die Tochter Abichails, 
schrieb usw. Es th 9,29 . . . 1 Es gab (außer den 48 Propheten, deren Weissagungen nieder
geschrieben wurden) so viele Propheten wie Auszügler aus Ägypten ( = 60 Myriaden), 
aber sie wurden nicht aufgeschrieben. Denn du hast keine einzige Stadt im Lande 
Israel, in der es keine Propheten gab, nur daß jede Prophetie aufgeschrieben wurde, 
deren die Tora bedurfte. |j GnR 72 ( 4 6 d ) : R. Chanina b . Pazzi (gegen 300?) hat gesagt: 
Die Stammütter sind Prophetinnen gewesen, u. Rahel ha t zu ihnen gehört. 

Weiter werden im einzelnen unter den Großen der früheren Zeit a ls Träger des 
prophet. Geistes gerühmt: S a r a . GnR 45 (28b): Abram hörte auf die Stimme Sarais 
Gn 16,2 . R. Jose (um 150) ha t gesagt : Auf die Stimme des heil. Geistes (in der Sara), 
wie es heißt : Und nun höre auf die Stimme der Worte Jahves 1 Sm 15, 1. || I s a a k . 
GnR 75 ( 4 8 c ) : Nachdem Gott den Jakob gesegnet hat te (s. Gn 27,28) , warum segnete 
ihn da sein Vater noch einmal (s. Gn 28, 3)? Weil Isaak im heil. Geiste sah, daß seine 
Kinder einst in die Verbannung unter die Völker ziehen würden, sprach er zu ihm: 
Komm, ich will dich segnen mit den Segnungen für die Verbannungen, daß Gott sie 
zu dir zurückführe u. dich aus den Verbannungen sammle. Und was waren diese 
Segnungen? s. Hi 5,19—22. || J a k o b . GnR 91 (57 ' ) s. bei Mt 13,13 S. 662; GnR 84 
(53 d ) s. bei Lk 2 ,19 S. 118. GnR 84 ( 5 4 a ) : Das Kleid meines Sohnes! Ein wildes Tier 
hat ihn gefressen Gn 37, 33. R. Huna (um 350) ha t gesagt : Der heil. Geist (Geist der 
Weissagung) blitzte in Jakob auf: „ein wildes Tier hat ihn gefressen", das ist das 
Weib Potiphars. (Sie wird im Rabbin. mit Vorliebe „die Bärin" genannt.) | Midr HL 
1,12 (92 b): R. Tabjomi (im 4. Jahrh.) hat gesagt: Während unser Vater Jakob auf 
seinem Bette saß (vgl. Gn 48, 2), blitzte der heil. Geist in ihm auf, u. er sprach zu 
seinen Söhnen: „Gott wird mit euch sein" Gn 4 8 , 2 1 ; er sprach zu ihnen: Er wird 
dereinst seine Sch L 'khina unter euch wohnen lassen. || J e h u d a . Tanch Vnp-i 1 2 3 a : 
„Höre, Jahve , die Stimme Judas* Dt 33 ,7 , daß du in ihn den heil. Geist zur Größe 
(zum Ruhme Judas) gebest. | Neben J c h u d a auch T h a m a r im Besitz des prophet. 
Geistes, s. GnR 85 (54 l l ) bei Mt 1,3 S. löf . || J o s e p h . PirqeREl 39 (22a) : R. P in e chas 
(um 360) hat gesagt : Der heil. Geist hat auf Joseph geruht von seiner Kindheit an 
bis zu seinem Todestag. . . . Er deutete den Traum des Pharao, als der beil. Geist 
auf ihm ruhte. || M o s e . P e s iq 9 a : Jahve sprach zu Mose sagend Nu 7 ,4 . W a s heißt 
„sagend"? R. Hoschafja (um 225) hat gesagt : Er sprach zu Mose: Geh hinaus u. sage 
ihnen Worte der Anerkennung u. der Tröstungen. Da fürchtete er sich u. sprach: 
Vielleicht weicht der heil. Geist von mir u. ruht auf den Stammesfürsten! || M i r j a m . 
Sota 11 b : Pufa (Ex 1,15), das ist Mirjam; u. warum hieß sie Pu?a? Weil sie im heil. 
Geist rief nyic u. sprach: Meine Mutter wird einst einen Sohu gebären, der Israel 
erlösen wird. | | P i n ° c h a s , d e r P r i e s t e r . LvR 1 (105 a ) : Da kam der I K ^ Q Jahves von 
Gilgal herauf nach Bokhim Ri 2 , 1 . Wie, war es denn ein Engel? war es nicht P in c chas 
(der Hohepriester Ri 20, 28)? Und warum nennt ihn (die Schrift) „Engel"? R.Simon 
(um 280) ha t gesagt : Wenn der heil. Geist auf Pin°chas ruhte, glühte sein Angesicht 
wie Fackeln. — Die Parallelstelle LvR 21 (120 d ) mit verderbtem Text . 

e. Tanch - m t 5 8 " : Nicht tut Jahve-Elohim etwas, er habe denn sein Geheimnis 
(Ratschluß) seinen Knechten, den Propheten, offenbart Am 3, 7. Früher gehörte sein 

ihr Name J i ska n:o-< genannt? Weil sie im heil. Geiste schaute n r s c , s . : In allem, 
was Sara zu dir sagt, höre auf ihre Stimme Gn 21,12. 

1 Diese sieben Prophetinnen unter Beifügung eines ausführlichen Schriftbeweises 
u. sonstiger Einsch \ltungen nebeneinander genannt auch M e g 14». 
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Geheimnis den Gottesfürchtigen an, s.: Das Geheimnis Jahves wird denen zuteil, die ihn 
fürchten P s 25 ,14 ; dann gab er es den Rechtschaffenen, s.: Bei den Rechtschaffenen ist 
sein Geheimnis Spr 3 ,32 ; dann wieder gab er es den Propheten, s. Am 3,7 (wie oben). Alles, 
was die Gerechten getan haben, haben sie im heil. Geist(kraftprophet. Begabung) getan. (Das 
wird dann ausgeführt an Jakobs Segen Gn49 ,8 .27 . ) — Paral lele: TanchB «nv §13(110°) . 

/ . ExR 32 (93 b ) : Wie einer der Pürs ten werdet ihr fallen P s 82 ,7 . R. P in e chas , der 
Priester, b . Chama (um 360) ha t gesagt : Gott sprach zu den Israeli ten: Ihr habt euch 
selbst zum Sinken gebracht : vordem erfreutet ihr euch der Leitung durch den heil. 
Geist, je tzt müß t ihr euch der Leitung durch einen Engel bedienen, s. E x 23, 20. 

g. Tanch - m 5 8 a s. in Anm. e. |j LvR 15 ( 1 1 5 c ) : ü m dem Geiste (Winde) Gewicht 
zu bestimmen Hi 28 ,25 . R. Acha (um 320) ha t gesagt : Auch der heil. Geist, der auf 
den Propheten ruh t , ruht nur nach Gewicht (Maß) auf ihnen: der eine ha t e i n Buch, 
ein andrer zwei (zB Jeremia) geweissagt. R. Simon (um 280) hat gesagt : Zwei Worte 
(Verse) hat B e 8ri (s. Hos 1,1) geweissagt, u. sie genügten nicht für ein (besonderes) 
Buch u. wurden dem Buch Jesaja beigefügt, nämlich J e s 8 ,19 .20 . — Der Ausspruch des 
R. Simon auch LvR 6 (109 c ) . || MidrSm 1 § 6 ( 2 3 a ) : Die Söhne Samuels : der Erstgeborene 

u. Abijja 1 Chr 6 , 1 3 . (Der Text ist verderbt ; nach 1 S m 8 , 2 müßte er lau ten: 
Der Erstgeborene Joel u. der Zweite Abijja. Der Midr erklär t nun das als Eigenname 
gefaßte *:«n als Ersatznamen für Joel so:) R. J e h u d a b . Simon (um 320) ha t gesagt : 
Da er sich änder te n a r « : zu guten Werken, erlangte er den heil. Geist, s. Joel 1, 1: 
Wor t Jahves , das an Joel ergangen ist, den Sohn P^huö l s . — Zur Gleichsetzung 
Samuels mit P ^ h u e l u. seines Sohnes Joel mit dem Propheten Joel s. die Parallelstellen 
NuR 10 (159a); Midr P s 80 § 1 (181 a). || pSukka 5, 55a, 54 s. bei Mt 12, 39 S. 643 Nr. 2. 

h. LvR 5 ( 1 0 8 c ) : R. B'rekhja (um 340) ha t im Namen des R. Abba b . Kahana(um 
310) gesagt : W a s machten Schebna u. Joach (2 Kg 18 ,18)? Sie nahmen einen Brief, 
schrieben ihn u. befestigten ihn an einem Pfeilschaft, reichten ihn durch eine Fenster luke 
u. brachten ihn so in Sanheribs Hände. W a s schrieben sie dar in? Wir u. alle Kinder 
Israel wünschen mit dir Frieden zu haben; Jesaja u. Hiskia wollen keinen Frieden 
mit dir haben! Dies is t es, was David im heil. Geist vorausgesehen hat , wenn er sagt 
(Ps 11,2) : Siehe, die Gottlosen (Schebna u. Joach) spannen den Bogen, haben ihren Pfeil 
auf die Sehne gelegt, im Dunkeln auf die rechtschaffenen Herzens (Jesaja u. Hiskia) 
zu schießen. || B°rakh 4 b : Rab Nachman b. Jicchaq (f 326) ha t gesagt : Auch so (ob
wohl David im aiphabet. Psalm 145 das 3 als Hinweis auf das Fallen r t ^ n der gott
losen Israeli ten ausgelassen hat) hat er sie (die Fallenden) im heil. Geist (durch die 
p rophe t Zusicherung) gestützt : „Jahve s tütz t alle Fallenden* P s l 4 5 , 1 4 . || Targ Qoh 9 , 7 : 
Salomo hat im Geist der Prophetie von Jahve her gesagt : Dereinst wird der Herr 
der W e l t zu jedem Gerechten für sich selbst sagen: Geh, Lß mit Freude dein Brot, 
das dir vergolten wird für dein Brot, das du dem Armen u. Elenden gegeben hast, 
der hungrig war, u. tr ink fröhlichen Herzens den Wein, der dir im Gan 'Eden auf
bewahrt is t für deinen Wein, den du dem Armen u. Elenden gemischt hast, der durstig 
war ; denn siehe, längst bist du vor Jahve wohlgefällig angenommen worden wegen 
deines guten Werkes . || Targ Qoh 1 0 , 7 : Der König Salomo ha t im Geist der Prophetie 
gesagt : Ich habe Völker gesehen, die vordem dem Volk des Hauses Israel unter
worfen waren ; sie wurden mächtig u. reiten auf Rossen als Fürsten, u. das Volk des 
Hauses Israel u. seine Großen gehen wie Knechte auf der Erde ( = zu Fuße). II B ^ a k h 10»: 
Jesaja, der Sohn des Amoc, der Prophet, sprach zu Hiskia: So ha t J a h v e C e baoth 
gesprochen: Bestelle dein Haus, denn sterben wirs t du u. nicht am Leben bleiben 
J e s 3 8 , 1 . W a s bedeute t : „Denn sterben wirst du u. nicht am Leben ble iben"? Sterben 
wirs t du in dieser W e l t u. nicht am Leben bleiben in der zuk. W e l t Hiskia sagte zu 
ihm: W a r u m das a l les? Er an twor te te : Wei l du dich nicht mi t der Fortpflanzung 
beschäftigt has t (unvermählt geblieben bist). Er sprach zu i hm: Das geschah, weil ich 
im heil. Geist geschaut habe, daß aus mir nicht vorzügliche Kinder hervorgehen werden. 

*. Joma 78 b : Durch einen-(Hohen-)Priester, der nicht im heil. Geist spricht, u. auf 
dem die Sch°khina nicht ruht, befragt man nicht (die Urim u. Tummim). 
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k. MidrQoh 12,6 (54»): (R. J ehoschua'< b . Levi, um 250, ha t gesagt:) Du findest, 
als Jeremia sah, daß Jerusalem zerstört u. das Heiligtum verbrannt war, daß die 
Israeliten in die Verbannung zogen u. der heil. Geist sich entfernte, da s t immte er 
darüber seine Klaglieder an. — Paral lels tel le : Midr KL Einl. Nr. 23 (36b). || p T a i a n 2 , 
6 5 a , 54 : R. Sch e muöl b . Jnijja (um 360) ha t im Namen des R. Acha (um 320) gesagt : 
Fünf Dinge ha t das letzte Heiligtum weniger gehabt a ls das e rs te ; diese sind: das 
(himmlische AItar-)Feuer, die Bundeslade, die Urim u. Tummim, das Salböl u. der heil. 
Geist (die Prophetie). — Paral lelstel len: p M a k 2 , 3 2 a , 7 ; pHorS , 47° , 58 ; Joma 2 1 b ; 
Midr HL 8 ,9 (132 a ) ; Tanch imfcma 2 0 5 a ; NuR 15 ( 1 7 8 d ) . — Ferner s. BB 1 2 b in 
Anm. o u. BB 1 2 a bei Mt 13,35 % a S. 670. 

/ . T S o t a l S , 2 (318): Als Haggai, Sacharja u. Maleachi gestorben waren, schwand 
der heil. Geist aus Israel ; s. bei M t 3 , 1 7 % , b S. 127. 

m. Das Nähere s. bei M t 3 , 1 7 « S. 125 ff. 
« . Der Ausdruck „kleine Prophetie* njup nn ia : zB B e r a k h 5 7 b : W e n n jemand früh 

aufsteht u. es kommt ihm ein Schriftvers in den Mund, so ist das eine kleine Prophetie. 
- Über Omina s. bei M t 3 , 1 7 « , k (S. 134). 

O. BB 1 2 b : R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt : Seit dem Tage, da das Heiligtum zer
stört wurde, wurde die Prophetie den Propheten genommen u. den Narren u. Kindern 
gegeben . . . . Den Narren, wie verhält es sich dami t? Wie in dem Fall des Mar b. Rab 
Aschi (um 450). Dieser befand sich auf einem Landgut von Machuza (Machoza); er 
hörte, wie ein Narr sag te : Das Schuloberhaupt, das in Matha-M e chasja herrschen wird, 
unterschreibt sich „Tabjomi". Da sagte e r : Der, welcher sich von den Gelehrten 
„Tabjomi" unterschreibt, bin (ja) ich! Daraus entnehme ich für mich, daß mir die 
Stunde beisteht. (Es wird dann weiter berichtet, wie Mar b . Rab Aschi als Schulober
haupt eingesetzt wurde.) Wie verhält es sich mit den Kindern? Wie in dem Fall der 
Tochter des Rab Chisda ( t 309). Diese saß auf dem Schoß ihres Vate rs ; vor ihm 
saßen (als seine Schüler) Raba (f 352) u. Rammi b. Chama. Er sprach zu ihr: Wen 
von ihnen willst du haben? Sie antwor te te : Beide! Da sagte Raba : Und ich will der 
letzte sein. (So traf es auch ein: sie heiratete zuerst den Ramroi b. Ch., um dann als 
dessen Witwe Gattin Rabas zu werden.) p. BB 12*. s. bei Mt 13, 35 % a S. 670. 

g. R a b b a n G a m l i e l , s . T P e s l , 27 (157) bei Mt 10,1 S .528y . || S c h ° m u 6 l d e r 
K l e i n e . TSota 13 ,4 (319): Sch°m. d. Kl. sagte in seiner Sterbestunde (weissagend): 
Schim<on (welcher?) u. Jischma<el (f um 135) für das Schwert u. ihre Genossen zur Tötung 
u. der Rest des Volkes zur Plünderung, u. große Drangsale werden darnach sein. — Par
allelen: pSota 9 , 2 4 b , 27 ; Sota 4 8 b ; Sanh 1 1 a ; Midr HL 8,9 f. || LvR 21 (120°): Als einem 
der Schüler des R J A q i b a ans der Heimat die Botschaft zuging: „Deine Tochter ist mann
bar geworden, komm u. verheirate sie!*, da schaute es R. SAqiba im heil. Geist (kraft seiner 
prophet Begabung) u. sagte zu seinen Schülern: Wer eine mannbare Tochter hat, der 
gehe u. verheirate s ie! — Durch R. <Aqiba erfahren wir auch, daß man auf dem W e g e 
der Selbstkasteiung in den Besitz des prophet. Geistes zu gelangen hoffte. Sanh 65 b ; 
Wenn R.IAqiba an diese Stelle kam (Dt 18,10f. : Es finde sich bei dir keiner, der 
Gespenster u. Wahrsagegeis ter befragt u. sich an die Toten wendet), pflegte er zu 
weinen. (Er sagte: ) Wenn auf dem, der sich selbst aushungert , damit der Geist der 
Unreinheit (ein unreiner Geist = Dämon) auf ihm ruhe, der Geist der Unreinheit (wirk
lich) ruht, um wieviel mehr sollte das von dem gelten, der sich selbst aushungert , 
damit der Geist der Reinheit (der heil. Geist der Prophetie) auf ihm ruhe! Aber (wenn 
es nicht geschieht) was kann ich tun! Denn unsre Sünden haben es uns verursacht, 
s. J e s . 5 9 , 2 . — Kürzer, aber bestimmter SDt 18,11 § 173 (107 b) mit R. EHazar b . '.Azarja 
(um 100) a ls Autor : Wehe über uns ! Wenn auf dem, der der Unreinheit anhängt, der 
Geist der Unreinheit ruht, wäre e s dann nicht recht, daß auf dem, der der Sch e khina 
anhängt, der heil. Geist (Geist der Prophetie) ruh t e? Und wer verursacht es uns? 
Eure Sünden sind es, s. J e s 59 ,2 . II R. M e i r , s. p S o t a l , 1 6 d , 3 7 bei Mt 5,9 8 .216. || 
R. S c h i m c o n b . J o c h a i , s. pSchebiath9,38d, 29 bei Mt 10, 5 S. 557. 

r . NuR 15 ( 1 8 0 a ) : Jeder, der sich selbst für Israel hingibt, erlangt Ehre u. Größe 
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u. den heil. Geist. || LvR 35 (132°): R. Acha (um 320) hat gesagt : Wer lernt, um danach 
zu handeln, der ist würdig, den heil. Geist zu empfangen. W a s ist der Schriftgrund? 
„Damit du sorgfältig nach allem darin Geschriebenen handelst ; denn dann wirst du 
Glück haben auf deinem Wege, u. dann wirst du weise sein" ^ s e n Jos 1,8. Mit 
„weise sein* ist nichts andres als der Besitz des heil. Geistes gemeint, s. P s 89 ,1 .1 | 
MidrHL 1,1 (79 b ) : R. Judan (um 350) ha t gesagt : Jeder, der die Wor te der Tora öffent
lich vorträgt (lehrt), ist würdig, daß der heil. Geist auf ihm ruhe. 

S. Auch der bekannte Kettenschluß des R .P in e chas b. Ja l r (um 200) — s. Sota 9 ,15 
bei Mt 5 ,3 S. 194 — ruht ganz auf der Voraussetzung, daß der heil. Geist auch in der 
Gegenwart den Frommen zuteil werden könne. Ferner s. Seder ElijR 10 (48). 

t. NuR 15 (180«): Gott sprach: In dieser Wel t haben einzelne geweissagt, aber in 
der zuk. W . werden alle Israeliten Propheten sein, s.: Und geschehen wird es nach 
diesem, da will ich ausgießen meinen Geist über alles Fleisch, u. weissagen werden 
eure Söhne u. eure Töchter usw. Joel 3 ,1 .1 | Midr KL 3, 50 ( 7 3 a ) : R. Acha (um 320) ha t 
im Namen des R. Sch e muöl b. Nachman (um 260) gesagt : An drei Stellen finden wir 
den heil. Geist in Verbindung mit der (End : )Erlösung. W a s ist der Schriftgrund? 
«. Jes 32 ,14 : „Eine Lust der Wildesel, ein Weideplatz der Herden." W a s s teht hinter
her geschrieben? „Bis daß über uns ausgeschüttet werde der Geist aus der Höhe u. 
die Wüste zum Fruchtgarten wird* J e s 32 ,15 . ß. J e s 60 ,22 : „Der Kleinste wird zu 
tausend werden u. der Winzigste zum s tarken Volk." Und hinterher s teht geschrieben: 
„Der Geist des Jahve-Elohim ruht auf mir, weil Jahve mich gesalbt ha t" J e s 6 1 , 1 . 
y. KL 3 ,49 : „Mein Auge strömt über u. hat keine Ruhe." Und hinterher s teht ge
schrieben: Bis herabschaue u. sehe J a h v e vom Himmel. (Mat t .K e hunna : „Bisherab
schaue" bedeutet die Erlösung, „u. Jahve sehe" bedeutet den heil. Geist.) || Midr Ps 14 
§ 6 ( 5 7 b ) : Du findest zweimal im Psalmbuch geschrieben: „Ach daß doch aus Zion 
die Hilfe (das Heil) Israels käme!" , einmal im ersten Buch (s. P s 14,7) u. einmal im 
zweiten Buch (s. P s 5 3 , 7 ) . W a r u m ? R. Levi (um 300) ha t gesagt : Im Hinblick auf 
den Lehrer u. im Hinblick auf den Schüler. . . . Der Lehrer ist Gott, der gesagt ha t : 
Ach daß sie doch ein solches Herz hät ten, mich zu fürchten! Dt 5 ,26 ; der Schüler ist 
Mose, der gesagt ha t : Ach daß doch das ganze Volk Jahves Propheten wären! Nu 11,29. 
Aber die Wor te des Lehrers u. des Schülers sind in dieser W e l t nicht in Erfüllung 
gegangen; wohl aber werden die Wor te beider in der Zukunft (der messianischen Zeit) 
in Erfüllung gehen. Die Wor te des Lehrers , 8.: „Ich will euch ein neues Herz geben" 
Ez36 , 26; u. die Wor te des Schülers, s.: „Ich will meinen Geist ausgießen auf alles 
Fleisch" Joel 3 , 1 . || Ferner s. die Auslegungen von Joel 3,1 bei Apg 2 ,17—21 . 

4. Als G e i s t der I n s p i r a t i o n kommt der heilige Geist überall da 
in Betracht, wo er mit der Entstehung der Schrift oder ihrer einzelnen 
Teile in Verbindung gebracht wird.a — Vgl. den Exk.: Die Inspiration 
der heiligen Schrift. — Hier sei nur auf eine Einzelheit aufmerksam 
gemacht. Vielfach wird der in der Schrift redende heilige Geist per
sonifiziert, um dann redend eingeführt zu werden mit den Worten: Der 
heilige Geist spricht öder ruft oder verkündet oder ähnlich, b Besonders 
gern wurde diese Form gewählt, wo man eine Schriftstelle durch eine 
andre ergänzen, erläutern oder rechtfertigen wollte, c Auffallend ist 
dabei besonders eine Stelle, in der der heilige Geist zum Fürsprecher 
Israels gemacht wird, indem man ihn Gotte gegenüber auf eine Schrift
stelle hinweisen läßt, die es diesem unmöglich mache, gegen sein Volk 
Strenge statt Milde walten zu lassen, d Hier erscheint der heilige Geist 
als Partner Gottes genau so wie in andren Stellen die göttl. Straf
gerechtigkeit oder die göttl. Barmherzigkeit. Die Hypostasenvorstellung 
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aber hat der alten Synagoge durchaus ferngelegen. Im letzten Grunde 
ruhen alle in diesen Zus.hang gehörenden Stellen auf dem Gfedanken, 
daß der heilige Geist als Inspirator der Schrift auch deren bester 
Interpret sei. Diesen Gedanken hat man dramatisiert: indem der per
sonifizierte Gottesgeist als Deuter der Schrift hervortritt, wird er je 
nach dem Inhalt der betreffenden Stelle wie von selbst zum Mahner, 
Tröster u. Fürsprecher Israels. — Aus dem NT gehört hierher Hebr 3 ,7 . 

a. M e kh Ex 15,1 (4Ob): R. N'chemja (um 150) ba t gesagt : W e r e i n Gebot auf sich 
nimmt im Glauben, der ist würdig, daß der heil. Geist auf ihm ruhe. Denn so finden 
wir es bei unsren Vätern; denn zum Lohn dafür, daß unsre Väter an Jahve geglaubt 
haben, haben sie es erlangt, daß der heil. Geist auf ihnen ruhte u. sie ein Lied sagten 
(sangen), s.: Sie glaubten an Jahve u. an seinen Knecht Mose Ex 14 ,31 , u. dann heißt 
e s : Da sangen Mose u. die Kinder Israel Jahve dieseS Lied E x 1 5 , 1 . (Das Lied wird 
dadurch, daß auf seinen Sängern der heil. Geist ruhte, als inspiriert gekennzeichnet.) 
Ebenso sangen Mose, David u. D e bora ein Lied, während der heil. Geist auf ihnen 
ruhte. (Auch ihre Lieder gelten als inspiriert.) || Midr HL 1,1 (78b; 79»; 79b; 8 0 a ) ; 
MidrQoh 1,1 ( 4 a ) : Der heil. Geist ruhte auf-Salomo, u. (dann) sagte er drei Bücher: 
Sprüche, Qoheleth u. das Hohelied. || TJad 2 ,14 (683): R. Schimfon b . M°nasja (um 180) 
sag te : Das Hohelied verunreinigt die Hände (ist kanonisch), weil es im heil. Geist 
gesagt ( = inspiriert) worden ist. || GnR 75 (48«): Das ist es, was im (vom) heil. Geist 
durch Salomo, den König Israels, gesagt worden ist : Segnungen kommen auf des Ge
rechten Haupt ; den Mund der Frevler aber bedeckt Gewalt ta t Spr 10,6. — Weitere 
Beispiele bei Mk 12,36 Anm. a u. im Exk. über Inspiration Anm. 18 u. 19. 

b. Midr KL 1, 16 ( 5 6 a ) : Vespasian füllte drei Schiffe mit den Großen Jerusalems 
an, um sie in die Unzuchtsbäuser Roms zu schaffen. (Um der Schande zu entgehen, 
fragen unterwegs die Frauen die Männer:) Wenn wir uns selbst ins Meer stürzen, 
kommen wir da in das Leben der zuk. W e l t ? Sofort erleuchtete Gott ihre Augen 
durch diesen Vers : Gesprochen hat J a h v e : Aus Basan will ich sie zurückbringen, 
zurückbringen aus den Tiefen des Meeres Ps 68 ,23 . Da erhob sich die erste Schar u. 
stürzte sich ins Meer mit den Worten von Ps 44 ,21 , die zweite Schar mit den Worten 
von P s 4 4 , 2 3 u. die dritte mit den Worten von P s 4 4 , 2 2 . Der heil. Geist aber rief u. 
sprach p i a i s i P H I S : 1 „Darüber weine ich" KL 1,16. (Der heil. Geist rief u. 'sprach = 
in bezug hierauf hat die Schrift gesagt ; der heil. Geist eingeführt wohl wegen der 
direkten Rede in KL 1,16.) — I n g l e i c h e r w e i s e wird wenige Zeilen weiter KL 1,16 
noch einmal dem heil. Geist in den Mund gelegt. || Midr KL 3,59 ( 7 3 a ) : Ein Jude ging 
vor (dem Kaiser) Hadrian vorüber u. entbot ihm den Friedensgruß. Er sprach zu ihm: 
Wer bist du? Er antwortete: Ein Jude . Er sprach: Ein Jude geht vor Hadrian Vor
über u. entbietet den Fr iedensgruß?! Er sprach: Geht u. schlagt ihm den Kopf ab ! 
Ein andrer sab, was dem ersten geschah, u. entbot nicht den Friedensgruß. Hadrian 
sprach: W e r bist du? Jener : Ein Jude. Hadrian: Ein Jude geht vor Hadrian vor
über u. entbietet nicht den Fr iedensgruß?! Er sprach: Geht u. schlagt ihm den Kopf 
a b ! Seine Räte sprachen zu ihm: Wir verstehen nicht, was das sol l : wer den Friedens
gruß entbietet, wird getötet, wer ihn nicht entbietet, wird (gleichfalls) getötet! Er 
antworte te : Woll t ihr mich beraten, wie ich meine Feinde töten sol l? Und der heil. 
Geist rief u. sprach ( = in bezug hierauf hat die Schrift gesagt) : Du siehst, Jahve, 
meine Unterdrückung . . .; du siehst alle ihre Rache KL 3,59 f. || Midr Abba Gorjon 3 
(Ausg.Buber Bl. 15»): Acbaschverosch sprach: Wir wollen das Los werfen: wenn das 
Silberstück in meine Hand heraufkommt (aus der Urne) u. das Volk in deine (Hamans) 
Hand, so sollen sie dir übergeben (überlassen) sein; wenn aber das Volk in meine 
Hand heraufkommt u. das Silberstück in deine Hand, so sollen sie dir nicht übergeben 

1 i ^ p n n*." wird meist als Femininum konstruiert. 
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sein. Sofort warfen sie das Los, u. der heil. Geist rief u. sprach ( = in bezug hierauf 
ha t die Schrift gesagt) : Über mein Volk haben sie das Los geworfen Joel 4 , 3 . || Sota 9 , 6 : 
Die Priester sprechen (bei dem Kalbe, dem das Genick gebrochen wird): Sühne dein 
Volk Israel, das dn erlöst hast, Jahve, u. lege nicht unschuldiges Blut mit ten in dein 
Volk Israel D t 21 ,8 . Sie brauchten nicht zu sagen: „Und gesühnt sei ihnen das Blut" 
(das.); vielmehr verkündet ihnen •p 'wa* der heil. Geist ( = sagt die Schrift mit Bezug 
hierauf): Wenn ihr also tut, wird euch das Blut gesühnt sein (vgl. das. V. 9. Man be
achte, daß dem heil. Geist hier kein eigentliches Schriftwort in den Mund gelegt 
wird). || Sota 1 1 a : „Wie man es drückte, so mehrte es sich u. breitete sich aus" p 
y r u r i3i n a v Ex 1,12. I S ^ B <pi 131 p sollte es heißen (statt des Futurums sollte 
das Präter i tum s tehen)! Resch Laqisch (um 250) hat gesagt : Der heil. Geist ( = die 
Schrift) bringt ihnen die frohe Kunde i r ^ e a « : So wird es sich (allezeit) mehren u. 
ausbreiten. || DtR 11 (208b): Gott küßte Mose u. nahm mit dem Kuß des Mundes seine 
Seele hinweg. Gott weinte : „Wer wird sich für mich wider die Boshaften erheben, 
wer wird für mich auftreten gegen die Übel tä te r? P s 9 4 , 1 6 . Gott sprach: Kein Pro
phet s teht (so wohl der Midr) mehr in Israel auf wie MOBO Dt 34,10. — In andren 
Ausgaben spricht diesen Vers richtiger der heil. Geist, ein Beweis, daß die Wendung : 
„Der heil. Geist spricht" soviel ist wie : „Gott spr ich t ' oder: „Die Schrift sagt" . — 
Andre Beispiele s. p S a n h » , 2 7 b , 27 ; L v R 2 7 (125b) nebst Paral lelen: P e s i q 7 5 » ; Tanch 
- w « 174»; TanchB -na« § 10 (45»); in andrer Fassung NuR 14 (173»); P e s i q R 2 5 (126b). 

C P e s 117» Bar : Wer hat das Hallel (Ps 115) gesag t? R. Etöezer (um 90) sag te : 
Mose u. die Israeliten haben es gesagt, a ls sie am (Roten) Meer standen. Diese sprachen: 
„Nicht uns, Jahve , nicht uns" P s 115,1 , u. der heil. Geist an twor te te : „Um meinet
willen, um meinetwillen will ich es ausführen" J e s 4 8 , 1 1 . — Die gleiche Verteilung 
von P s 115,1 u. J e s 48,11 an Israel u. an den heil. Geist, nur bei andren Gelegen
heiten, dann noch fünfmal; s. bei M t 2 1 , 9 S. 846 f. || S D t 3 3 , 2 6 § 355 (148»): „Keiner 
ist wie der Gott J e schuruos" ( = Israel) Dt 33 ,26 . Die Israeliten sprachen: „Keiner 
ist wie Gott", u. der heil. Geist sprach: „Der Gott J e8churuns". Die Israeliten sprachen: 
„Wer ist wie du unter den Göttern, J a h v e ? " E x 15 ,11 , u. der heil. Geist sprach: „Selig, 
du Israel, wer ist dir gleich?" Dt 33 ,29 . Die Israeliten sprachen: „Höre Israel, Jahve 
unser Gott ist e i n J ahve" Dt 6,4, u. der heil. Geist sprach: „Wer ist deinem Volke 
Israel gleich? Das einzige Volk auf Erden* 1 Chr 17,21. Die Israeliten sprachen: 
„Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes" usw. HL 2 , 3 , u. der heil. Geist 
erwiderte: „Wie eine Lilie unter den Domen" usw. (das .2 ,2) . Die Israeliten sprachen: 
„Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen" E x 15,2, u. der heil. Geist sprach: „Das 
Volk, das ich mir zubereitet habe* J e s 4 3 , 2 1 . Die Israeliten sprachen: „Denn der 
Schmuck ihrer Stärke bist du" P s 8 9 , 1 8 , u. der heil. Geist sprach: „Israel, an dem 
ich Ehre einlegen will" J e s 4 9 , 3 . — Vgl. auch D t 33,29 § 356 (148b). 

TanchB n i w § 2 ( 2 2 b ) : Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen Lv 14,2 . Unsre 
Lehrer haben gesagt ; Aussatzschäden finden sich an einem Menschen nur wegen der 
Verleumdung, die aus seinem Munde geht, u. der heil. Geist ruft n rn ix : „Laß nicht 
deinen Mund in Strafe bringen deinen Leib« Qoh 5 ,5 . || TanchB » n i » § 4 ( 2 3 a ) : Tod 
u. Leben ist in der Hand der Zunge Spr 18,21. Sage n ich t : Wei l mir Vollmacht zum 
Reden gegeben ist, siehe, so will ich reden alles, was ich wil l ; siehe, längst ha t dich 
die Tora (im weiteren Sinn = Schrift) gewarn t : „Behüte deine Zunge vor Bösem u. 
deine Lippen, daß sie nicht Trug reden* P s 34,14. Wenn du etwa sagen wolltest, 
daß du dadurch Verlust erleiden könntest , so wirst du vielmehr davon nur Gewinn 
haben, u. der heil. Geist ruft m m « : „Wer seinen Mund und seine Zunge bewahrt , 
bewahrt seine Seele (sich selbst) vor Gefahren* --vti r m j « Spr 2 1 , 2 3 ; lies nicht so, 
sondern: der bewahr t sich vor Aussatz i r r : ryixt t . || Tanch nnVin 3 3 a : Wenn Esau 
von draußen kam, sagte er zu seinem Vater : Mein Vater, is t das Salz zehntpflichtig? 
Und Isaak wunderte sich u. sprach: Siehe, wie genau es dieser mein Sohn mit den 
Geboten n immt! Und wenn ihn sein Vater fragte: Mein Sohn, wo bist du heute ge
wesen? 80 sagte e r : Im L e h r h a u s e ! . . . Und durch solche Worte fing er seinen Vater 
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durch seinen Mund. Deshalb liebte er ihn (s. Gn 25,28). Der heil. Geist aber rief 
n r m : „Wenn er seine Stimme lieblich macht, glaube ihm nicht ; denn sieben Greuel 
sind in seinem Herzen" Spr 26 ,25 . || E x R 36 (95«): „Grünender Ölbaum" — ha t J a h v e 
deinen Namen gebeißen J e r 11,16. Sieh, wie die Wor te der Tora einen Menschen 
erleuchten, wenn er sich mit ihnen beschäftigt; wer sich aber nicht mit ihnen beschäf
t igt u. nichts versteht, der kommt zu F a l l e . . . . Ein Unwissender, in dessen Hand 
keine Worte der Tora sind, gerät ah eine Übertretung u. kommt darin zu Falle u. 
stirbt. Denn so ruft der heil. Geist : „Der s t i rb t .durch Fehlen von Zucht" S p r 5 , 2 3 , 
u. „Zucht* bedeutet nichts andres als die Wor te der Tora, s. Spr 4 , 1 3 . — Weitere 
Beispiele s. Midr KL 1,9 (54»); TanchB a«ri § 13 (92»), (die Parallele GnR 84 [ 5 3 d ] in 
andrer Fassung) ; Tanch i n i ^ n a 209» = NuR 15 (180»); Midr Esth 6,11 (99 b ) (die Par
allelen: pesiq 71b; p e 8 i q R 18 [93»]; LvR 28 [126 d ] erwähnen den heil. Geist nicht); Tanch 
»un -o 116»; ExR 38 (95«); L v R 6 (109»); GnR 63 (40b); 75 (48«); PirqeREl 39(22«, 1). 

Midr Qoh 3 ,16 (21 &): Und weiter sah ich unter der Sonne die Stät te des Rech t s : 
da war Frevel, u. die Stät te der Gerechtigkeit : da war Frevel Qoh 3,16. R. Elifezer 
(um 90) u. R. J ehoschua? (um 90 ; so lies mi t LvR 4). R. Elifezer s ag t e : „Die Stät te des 
Rechts : da war Freve l" ; an der Stä t te , da das große Synedrium saß (Jerusalem) u. 
das Recht Israels entschied, dort ist Frevel, . s . : Da kamen alle Fürs ten des Königs 
von Babel u. setzten sich im mitt leren Tor -prn i s o a J e r 3 9 , 3 ; an der Stätte, da sie 
die Halakhoth bestimmten yrin (Deutung von "pr»"), dort saßen Nergal -Scharcecer . . . 
u. alle andren Fürs ten des Königs von Babel Jer 39 ,3 . . . . Und der heil. Geist ruf t : 
„An der Stät te der Gerechtigkeit ( = Cion), dort war Frevel" , s. J e s 1 ,21: „Gerechtig
keit wohnte in ihr, u. jetzt Mörder", siehe, zu Mördern sind sie geworden, denn dort 
(im Heiligtum) töteten sie den Sacharja u. den Urijja. (Hier rechtfertigt der heil. Geist 
die Zerstörung des Heiligtums durch den Hinweis auf die darin begangenen Frevel
taten.) . . . R. J ehoschua£ ha t die Stelle (Qoh 3,16) auf die Ta t mit dem (goldenen) 
Kalbe ausgelegt: „An der Stät te des Rechts , da ist Frevel" ; an der Stät te , da Mose 
die Strafgerechtigkeit ausübte — s. E x 32 ,27 : Gehet hin u. her von Tor zu Tor im 
Lager, u. erschlaget jeder seinen Bruder usw. —, da ist Frevelstrafe (so wird jetzt 
sc7. gedeutet im Sinne von: denkbar här tes te Strafe, wie sie nur über die ärgsten 
Freveltaten verhängt wird), 8.: Und Jahve schlug das Volk Ex 32 ,35 (nach dem Midr 
eine zweite härtere Strafe nach der bereits von Mose vollzogenen Strafe). Und der 
heil. Geist ruft: „An der Stät te des Wohl tuns (so jetzt pnx Qoh 3,16 gefaßt), dort ist 
Frevel ta t" ; an der Stätte, da ich sie rechtfertigte u. Götter nannte — s. P s 8 2 , 6 : Ich 
selbst habe gesagt : Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr alle —, da machten sie 
in frevlerischer Weise das Kalb u. beteten es an. (Der heil. Geist rechtfertigt die 
Strafe in E x 32,35 mit dem Hinweis darauf, daß das Volk Gottes Wohltaten mi t 
schnödem Götzendienst beantwortet habe.) R. Juda ( = R. J e h u d a b. Simon, um 320) ha t 
die Stelle auf Schittim ausgelegt: „An der Stät te des Rechts" ( = Gerichtes), an der 
Stätte, da die Strafgerechtigkeit ausgeübt wurde (lies rryw?) in Schittim — s.Nu 2 5 , 4 : 
Nimm alle Häupter des Volkes u. gib sie Jahven preis angesichts der Sonne —, „da 
ist Frevelstrafe" (s. oben), wie es heißt : Die durch die Plage Gestorbenen waren 24000 
Nu 25 ,9 . Und der heil. Geist ruft u. spricht : „An der Stät te des Wohl tuns (s. oben), 
da ist Freve l ta t " ; an der Stätte, da ich sie gerechtfertigt habe vor den Flüchen Bitfams 
u. diese in Segnungen umgewandelt — s. D t 2 3 , 6 : Jahve dein Gott verwandelte dir 
den Fluch in Segen —, „da ist Frevel ta t" , da frevelten sie u. hurten, s. Nu 2 5 , 1 . — 
Die Parallelstelle LvR 4 (107 b) fügt noch eine Deutung von Qoh 3,16 auf das Flut
geschlecht u. die Leute von Sodom hinzu; auch hier rechtfertigt der heil. Geist d a s 
strenge Strafurteil Gottes mit dem Hinweis auf die vorangegangenen göttl . Wohltaten. || 
Joma 38b : Rabina (I. f um 420; II . f 499) erwiderte: Es geschah, daß Doög b . Joseph 
(ein angesehener Jerusalemer) einen kleinen Sohn seiner Mutter hinterl ieß; täglich 
mafj ihn seine Mutter mit Handbreiten u. gab sein Gewicht in Gold an das Hei l igtum; 
u. als der Feind (Nebukadnecar) mächtig wurde, schlachtete sie ihren Sohn u. ver
zehrte ihn. Darüber k lagt Jeremia: „Sollen Weiber ihre Frucht essen, Kindlein ge -
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messen mit Handbrei ten"? (so faßt dem Zus.hang nach der Midr o-nnco E L 2 , 2 0 ) . 
Der heil. Geist antwortete u. sprach: W e n n im Heiligtum Jahves getötet wird ein 
Priester u. Prophet KL 2 ,20 (Anspielung auf die Ermordung Sacharjas 2 Chr 24,21). — 
Ein weiteres Beispiel s. Aboth RN 4 . 

d. LvR 6 (109a): „Sei nicht ein vergeblicher (nichts nützender) Zeuge für deinen 
Nächsten" (so der Midr Spr 24,28). „Sei nicht ein vergeblicher Zeuge", damit sind die 
Israeliten gemeint, s.: „Ihr seid raeine Zeugen, ist der Spruch Jahves" J e s 43 ,10 ; „für 
deinen Nächsten", das ist Gott, s.: „Deinen Freund (Nächsten) u. deines Vaters (Abra
ham) Freund verlaß nicht" Spr 27,10. „Willst du etwa mit deinen Lippen täuschen" 
Spr 24 ,28? Nachdem ihr ihn am Sinai getäuscht ha t te t u. gesagt: Alles, was Jahve 
geredet hat, wollen wir tun u. darauf hören Ex 24 ,7 , habt ihr nach 40 Tagen zum 
Kalb gesagt: Das is t dein Gott, o Israel E x 32 ,4 . R. Acha (um 320) ha t gesagt : Dieser 
heil. Geist hat die Verteidigung geführ t 1 nach beiden Seiten. Er sprach zu den Israeli ten: 
Sei nicht ein vergeblicher Zeuge für deinen Nächsten (Freund)! Und darauf sprach 
er zu Gott: „Sage nicht : Wie er mir getan hat, also will ich ihm tun ; ich will dem 
Manne vergelten nach seinem W e r k e ! " Spr 24,129. 

2 , 2 7 : U m n a c h d e m H e r k o m m e n d e s G e s e t z e s z u t u n ; s. bei 2,22f. 

2 , 2 8 : N a h m er e s a u f d i e A r m e . 
Tr Soph 1 8 , 5 : In Jerusalem bestand die schöne Sitte, daß man die 

kleinen Söhne u. Töchter an einem Fasttage fasten ließ, u. zwar ein 
einjähriges Kind bis zum Anbruch des Tages, ein zwölfjähriges (so ist 
zu lesen) den ganzen Tag; u. hinterher nahm man es u. brachte es vor 
jeden einzelnen Ältesten (Schriftgelehrten), damit er es segne u. er
muntere (ermahne) u. für es bete, daß es einst Torakenntnisse u. gute 
Werke erlangen möchte. 

2 , 2 9 : N u n l a s s e s t du d e i n e n D i e n e r . . . in F r i e d e n s c h e i d e n . 
B e r a k h 6 4 a : R. Abin der Levit (um 370) hat gesagt : W e r sich von einem andren 

verabschiedet, sage nicht zu ihm: „Geh hin in Frieden" oi^aa, sondern: „Geh hin 
zum Frieden" 01W5. Denn siehe, als Je thro zu Mose sagte : „Geh hin zum Frieden" 
atbvh Ex 4 , 1 8 ! stieg dieser empor (zur Größe) u. hat te Gelingen. Als aber David zu 
Absalom sag te : „Geh hin in Frieden" otbvz 2 S m 15,9! ging dieser hin u. blieb hangen. 
Ferner hat R. Abin der Levit gesagt: W e r sich von einem Toten verabschiedet, sage 
nicht zu ihm: „Geh hin zum Frieden", sondern: „Geh hin in Fr ieden!"; s . : Du aber 
wirst in Frieden mW>3 eingehn zu deinen Vätern Gn 15,15. || GnR 63 (40*): Gott sprach: 
So habe ich dem Abraham zugesichert u. zu ihm gesagt Gn 15,15: „Du wirst in Frieden 
«ingehn zu deinen Vätern" uibvz - T I M b« s i an n r s i ; wäre das ein schönes Alter, 
wenn er seinen Enkel (Esau) sähe, wie er den Götzen dient u. Unzucht treibt u. Blut 
vergießt? Es ist besser für ihn (lies r> s ta t t mb), daß er in Frieden scheidet itse-v 
oiV»a; das meint P s 6 3 , 4: „Besser ist deine Gnade als Leben." — (sViyn -p) ICEJ 
„aus der Wel t scheiden" häufig für „sterben". — GnR 79 ( 5 0 d ) : R. Judan (um 350) 
ha t gesagt : Unser Vater Jakob ist nicht eher aus der Wel t geschieden p ->uts K'*; 
oVyr , als bis er 60 Myriaden von seinen Nachkommen sah. || T ° m l l 6 a : Rab J°huda 
( t 299) hat gesagt, Rab (f247) habe gesagt : Als unser Lehrer Mose zum Gan<Eden 
verschied -»es:, sagte er zu Josua: Frage mich nach allem, was dir zweifelhaft ist. |! 
GnR 96 (60 c ) : Als unser Vater Jakob verschied l a t a , begann die Herrschaft der Ägypter 
über Israel. || Das. 9 6 ( 6 0 d ) : Als Joschijja (IL, um 280) aus der W e l t schied, sagte er : 
Begrabt mich in weißen Gewändern Als unser Lehrer (Rabbi) aus der W e l t schied, 

1 mvh'o K«n s«m-jo unpn r m n i r , das dann folgende n isT ist als Glosse zu 
«*->U"jo mit Ja lqut zu Spr 24,28 zu streichen. 
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befahl e r . . . H K*th 104»: K. Chijja b . Gamda (3. Jahrh.) ba t gesagt, R. Jose b . SchaJul 
( u 4 220) habe gesagt : Wenn ein Gerechter aus der Wel t scheidet, sagen die Dienst
engel vor Gott : Herr der Welt , der u. der Gerechte kommt «z. Dann antwortet e r : 
Die Gerechten mögen kommen u. ihm entgegengehn u. zu ihm sagen ( J e s57 ,2 ) : „Er 
komme in Frieden, sie mögen ruhen auf ihren Lagern." R. Etfazar (um 270) hat ge
sagt : Wenn der Gerechte aus der Wel t scheidet, gehen ihm drei Scharen Dienstengel 
entgegen || Häufig ist auch (oViyn p ) p V r y : , wörtl ich: „sich aus der W e l t entfernen". 
TChag2 ,5 (234): Nur wenige Tage vergingen, da verschied p'^ros Ben Zoma (um 110). || 
G n R 9 6 ( 6 0 d ) : Als R. Jochanan (f 279) aus der W e l t schied oV iyn p P^ro« , sagte e r : 
Begrabet mich in bunten Gewändern. || ExR 52 ( 1 0 4 b ) : Als R. Abbahu (um 300) aus 
der Wel t schied o ^ u n p p^no«, sah er all das Gute, das ihm in der zuk. Wel t be
st immt (bereitet) war || Auch das Qittel pVo = „von der W e l t scheiden lassen" 
findet sich Midr HL 1,7 ( 8 9 b ) : (R. B°rekhja, um 340, hat gesagt:) Mose sprach vor 
Gott: Herr der Welt , weil du mich von der W e l t scheiden lassest zb-\yr. p -jp^o«, so 
tu mir kund, wer die Hirten sein werden, die du über deine Kinder stellen w i r s t . . . . 

Zu ditoXvuv vgl. 2 Makk 7 , 9 : ov /A&V, dXdaiwg [Verruchter], ix xov nagovxos tjftds 
Zrjv dnoXiieis . . . II Tob 3, 13: einov dnoXvaal fte dno xijs ytjg xai firj dxovaai p$ 
firjxixi oveidtofiov. — Cod. Sin.: etnov dnoXv9fjva'f(AS . . . || LXX Gn 1 5 , 2 : iyui 
dnoXvouat dxexvoq. Targ Onk: Ich gehe dahin ( W x , unbestimmt, ob d u r c h das Leben 
oder a u s dem Leben; Textwor t : n r n ) ohne ein Kind. — Targ Jerusch I : Ich gehe 
dahin aus der Wel t p ~r>zy. Nu 20, 29 : xai elde näaa ij ovvaytayrj, oxi 
dneXvdt]'Aaowv. Textwor t : yu = verscheiden. Targ Onk: n - s ; Targ Jerusch I : na 
r n s - i n-t??: — Ahrons Seele ging zur Ruhe ein. 

2 , 3 0 : M e i n e A u g e n h a b e n d e i n H e i l , TO aojtiJQiov <rov, g e s e h e n . 
LXX P s 50, 2 3 : Qvaia aivsaewe do£do~ei fxe, xai ixeiodog p &el£u> avxtp xo amiJQioy 

Seov, o^n^K ?&z ns»-s . || Tanch rna •<injc 1 6 6 b : „Wer ein Dankopfer opfert, ehret 
mich" P s 5 0 , 2 3 . Und welchen Lohn werde ich ihm zahlen? Wenn ich Israel das 
Heil (nsittpn in der messianischen Zeit) herbeibringe, wird er gewürdigt werden, es 
zu schauen; s. das . : „Und dort ist der W e g (?), daß ich ihn das Heil Gottes schauen 
lasse." |l MQ 5»: R. J ehoschua< b. Levi (um 250) bat gesagt : W e r seinen W e g abschätzt 
(vorsichtig wandelt), der wird gewürdigt, Gottes Heil nv.v* zu schauen; s. P s 5 0 , 2 3 : 
„Wer den Weg abschätzt"; lies nicht c» = dort, sondern - p i o^i = u. wer den W e g 
abschätzt, „den werde ich das Heil Gottes schauen lassen". — Paral lels tel le: S o t a 5 b . — 
DieTargume geben r.ytv meist mit s : ^ r s „Erlösung" wieder: zB G n 4 9 , 1 8 (Onk u. 
Jerusch I ) ; Ex 14,13 (Onk u. Jerusch 1); 1 Sm 2, 1; P s 6 7 , 3 ; 7 0 , 5 ; 9 8 , 2 . 3 ; J e s 4 6 , 1 3 
(ny-irr); 52, 7. 10; 5 6 , 1 . — Die LXX haben ooiTtjgia, nur in den Psalmstellen u. 
Jes 56 ,1 etaxijQiov. 

2 , 3 2 : B i n L i c h t zur O f f e n b a r u n g für d i e H e i d e n . 
Die zugrunde liegenden Stellen J e s 42, 6 u. 49, 6 werden in der rabbin. Literatur 

so gut wie gar nicht erwähnt ; doch hat der Targum Jes 42 auf den Messias gedeutet. 
Dagegen wird auf Jes 60, 3 Bezug genommen zB Midr Ps 36 § 6 (125b), 8 . bei Mt 4,16 
S. 162, u. P e s iqR 36 (162»), s. bei Mt 4, 5 8 S. 151. — Ferner s. Midr HL 1, 3 ( 8 5 b ) bei 
M t 4 , 1 6 S.162 u. Henoch 4 8 , 4 bei A p g l 3 , 4 7 . - Zum Licht des Messias s. bei 
M t 4 , 1 6 S. 161. 

2 , 3 4 91: S i e h e , d i e s e r i s t g e s e t z t zum F a l l e n 
u. zum A u f s t e h e n v i e l e r in I s r a e l . 

Grundstelle J e s 8,14. Eine Deutung von Jes 8,14 auf die messian. Zeit s. Sanh 38»: 
J e h u d a u. Chizqijja, die Söhne des R. Chijja (um 200), saßen bei einer Mahlzeit vor 
Rabbi, ohne auch nur das geringste zu sprechen. Da sagte Rabbi zu den Dienern: 
Gebt den Jünglingen mehr Wein, damit sie e twas sprechen. Als sie t runken waren, 
hoben sie an u. sprachen: Der Sohn Davids (Messias) kommt nicht eher, als bis die 
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beiden Vaterhäuser in Is rae l aufgebort haben, nämlich der Ezilarch in Babel u. der 
Patr iarch im Lande Is rae l ; s . : „Er wird zum Heiligtum werden u. zum Stein des Ah-. 
Stoßes u. zum Fels des Straucheins den beiden Häusern Israels* J e s 8,14. Rabbi sprach 
zu ihnen: Meine Kinder, Dornen werft ihr mir in meine Augen! Da sagte R. Chijja 
zu ihm: E s erscheine nicht böse in deinen Augen: - p (Wein) ha t an Zahlenwert 7 0 
u. ^to (Geheimnis) h a t an Zahlenwert 70 ; geht der Wein hinein, so geht das Ge
heimnis heraus . 

2 , 3 4 9$: Zu e i n e m Z e i c h e n , d e m w i d e r s p r o c h e n w i r d , 
p - o , sjn-D = atjfteioy „Zeichen" von Menschen gesagt zB P ^ i q 1 5 0 b : Gott sprach 

zu Adam: Du bist ein Zeichen i«*o für deine Kinder; wie du an diesem Tagendem 
Neujahrstage) vor mich zum Gericht gekommen u. mit einem Freispruch ausgegangen 
bist, so werden einst deine Kinder (d. h. die Israeliten) an diesem Tage vor mich zum 
Gericht kommen u. mi t Freispruch vor mir ausgehen. — Paral lelstel le: L v R 2 9 (127 a ) . || 
GnR 48 (30 & ) : R. B e rekhja (um 340) ha t im Namen des R. Levi (um 300) gesagt : aw» 
(defective s ta t t am*) s teht Gn 18,1 geschrieben: Abraham wollte aufstehn, aber Gott 
sprach zu ihm: Bleibe sitzen; du bist ein Zeichen p*o für deine Kinder; wie du sitzest 
u. die Sch e khina steht, so werden deine Kinder sitzen, während die Sch e khina bei 
ihnen steht, s. P s 8 2 , 1 . — Dasselbe P e s iq 4 8 b ; Midr HL 2 ,9 (99b) ; NuR 11 (162 c ) u. ö. || 
Henoch als Zeichen, s. Jubil 4 , 2 3 f. bei L k 10 ,20 Nr. 2, b. 

2 , 3 5 : E i n S c h w e r t w i r d d u r c h d e i n e S e e l e g e h e n . 
Bei diesen Worten hat Symeon schwerlich den Tod des Messias im 

Auge gehabt (s. bei J o h l , 2 9 ) ; wohl aber wird er an Leiden gedacht 
haben, die den Messias um der Sünde Israels willen treffen werden. 

Zum Ausdruck vgl. pN e d 9 , 4 1 b , 4 8 : R. J icchaq (um 300) eröffnete (die Rücknahme 
eines Gelübdes mi t der Frage) : Wenn du gewußt hät test , daß der Gelobende wie einer 
ist, der ein Schwert n immt u. es in sein Herz bohrt l a ^ a m p v n a i n feoi: n^aa , würdest 
du (dann) das Gelübde getan haben? 

2 , 3 6 91: H a n n a , e i n e P r o p h e t i n . 
M e g 1 4 a Bar : 48 Propheten u. 7 Prophetinnen haben den Israeli ten geweissagt 

7 Prophetinnen: Sara, Mirjam, D e bora, Hanna ( l S m 2 ) , AbigaiL Hulda u. Esther . 

2 , 3 6 9 : E i n e T o c h t e r P h a n u e l s . 
Gi t58» wird als Frauenschönheit eine Cophnath, Tochter P c ni« ls ( = Penuöls), er

wähnt. Dabei wird Vtrss r a gedeutet = Tochter des Hohenpriesters, der im Aller
heiligsten d i e n t (P'taiöl also = der vor Gott s teht oder das Angesicht Gottes schaut.) 

2 , 3 6 6 : A u s d e m S t a m m A s c h e r ^Aöfß = -110$). 
GnR98 ( 6 2 c ) : „Ascher, Fet tes ist seine Speise" G n 4 9 , 2 0 ; denn sein Land ist fett, 

denn sein Brot (Speise) ist fett, denn er stel l t die 8 Kleider (des Hohenpriesters, n jao 
„fett* wird gedeutet nsinv „acht*). „Und er liefert Königsleckerbissen" G n 4 9 , 2 0 : 
Palmfrüchte (Datteln) u . Omphacinum (ö l aus unreifen Oliven). || G n R 9 9 ( 6 3 c ) : „Ascher, 
Fe t tes is t seine Speise" G n 4 9 , 2 0 ; denn seine Töchter sind schön; s . : Denn Töchter 
preisen mich glücklich" G n 3 0 , 1 3 . Ferner s . : (Ascher) „sei das Wohlgefallen seiner 
Brüder* Dt 33 ,24 , nämlich durch seine Töchter. „Und er liefert Königsleckerbissen* 
G n 4 9 , 2 0 ; denn seine Töchter sind für die Königsherrschaft erkoren*; s. 2 8 m 1,24: 
„Der euch kleidete in Karmesin mit Lieblichkeiten." — Dasselbe Tanch w i 58». || 
S D t S 3 , 2 4 § 355 (147b) : .Gesegnet an Söhnen sei Ascher* (so faßt der Midr D t 3 3 , 2 4 ) ; 
du hast unter allen (lies V>aa s t a t t feaa) Stämmen keinen, der mit Söhnen gesegnet 
ist wie Ascher. „Er sei das Wohlgefallen seiner Brüder* Dt 3 3 , 2 4 : denn er erwies 
sich seinen Brüdern gefällig mit Omphacinum u . Palmfrüchten, u. sie zahlten ihm 
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mit Getreide. || GnR 71 Ende : R .Lev i (um 300) ha t gesagt : Nicht übernachtete Ascher 
sein lebelang in Herbergen, er besaß an hoben Palasten, was Juda nicht an Landereien 
besaß; das meint 1 Chr7 ,30f . : «Die Söhne Aschers waren J imna u. (Jischva u.) Jischvi 
u. Borna u . Serach, ihre S c h w e s t e r . . . . E r (im Sinne des Midr: Ascher) war der Vater 
des Sohnes des Ölbaums" (so deutet der Midr r«t-<3 -<3K). R. Levi (um 300) u. R. Simon 
(um 280). R. Levi sag te : Wei l ihre (der Angehörigen des Stammes Ascher) Töchter 
schön u. an Priester verheiratet waren, die mit dem Salböl, mit Olivenöl, gesalbt 
wurden (deshalb hieß der Stammvater Ascher „Vater des Sohnes des Ö lba ums ' = Vater 
der mit dem Olivenöl Gesalbten). R. Simon sag te : Weil sie an Könige verheiratet 
waren, die mi t Olivenöl gesalbt wurden. 

2 , 3 7 : S i e k a m n i c h t v o m H e i l i g t u m f o r t , m i t F a s t e n 
u. G e b e t e n d i e n e n d N a c h t u. T a g . 

Ex 3 8 , 8 u. 1 Sm 2 ,22 werden Frauen erwähnt, die am Eingang der Stiftshütte 
Dienst ta ten . Die spätere Zeit ha t diesen Dienst der Frauen umgesetzt in Beten u. 
Fasten. LXX Ex 38, 8: ovrog inoirjas rov Xovxtjga xov xaXxovv xai rrjv ßdoiv avxov 
XaXxrjv ix xiiiv xaxonxoatv (Spiegel) xaiv vrjaxevoaotäv, aX ivijoxsvoav nagd rag 9v'gag 
rijg oxTjvrjg xov pagxvgiov. — Targ Onk E x 3 8 , 8 : Er machte das eherne Becken u. 
sein ehernes Gestell aus den Spiegeln der Frauen, welche kamen, um an der Tür 
der Stiftshütte zu beten. — Ebenso Ta rg 1 S m 2 , 2 2 . II Targ JeruBchl E x 3«, 8 : Er 
machte das eherne Becken u. sein ehernes Gestell aus den Metallspiegeln si t tsamer 
Frauen. Zur Zeit, da sie kamen, an der Tür der Wohnung der Stiftshütte zu beten, 
blieben sie bei dem Opfer ihrer Reinigung stehn u. lobten u. dankten. Dann kehrten 
sie zu ihren Männern zurück u. erzeugten fromme Kinder, wenn sie rein geworden 
waren von der Unreinheit ihres Blutes. 

2 , 3 8 : D i e a u f d i e E r l ö s u n g J e r u s a l e m s w a r t e t e n . 
Midr Qoh 3 ,9 (18») sprechen die im Gehinnom gerichteten Gottlosen murrend wider 

Gott : Siehe, wir hat ten auf das Heil Gottes gewartet n"apn bv imsp^> ytx?) IS-*H, 
u. nun soll solches über uns k o m m e n ? ! — Die ganze Stelle a. bei Mt22,2ff . S. 879. || 
Berakh 56 b : „auf das (messian.) Heil hoffen* s. bei M t 2 1 , 5 S .843 . 

2 , 4 1 : S e i h e E l t e r n r e i s t e n j ä h r l i c h n a c h J e r u s a l e m 
am P a s s a h f e s t . 1 

Das Erscheinen zu den drei großen Festen (Passah-, Wochen- u. Laub
hüttenfest) beim Heiligtum ist vorgeschrieben Ex 23,17; 34,23f.; Dt 16,16 f. 

1. W e r i s t z u m E r s c h e i n e n v e r p f l i c h t e t ? C h a g l , 1: Alle sind zum Er
scheinen r r t p verpflichtet, ausgenommen der Taube, der Blödsinnige, der Minder
jährige, der Tumtom (dessen Geschlecht nicht erkennbar ist), der Zwitter (Mannweib), 
die Frauen, die Sklaven, die nicht freigelassen worden sind, der Lahme, der Blinde, 
der Kranke, der Greis u. derjenige, der nicht zu Fuß hinaufziehen kann . Welches is t 
ein Minderjähriger i&p? Der nicht auf den Schultern seines Vaters reiten u. (so) von 
Jerusalem auf den Tempelberg hinaufkommen kann. So die Schule Schammais. Die 
Schule Hillels s ag te : Der nicht die Hand seines Vaters anfassen u. (so) von Jerusalem 
auf den Tempelberg hinaufkommen kann ; denn es heißt E x 2 3 , 1 4 : Drei o'bi^ (d.h. 
drei Wallfahrtsfeste, zu denen man zu Fuß i"b^s muß wandern können) sollst du 
mir im Jah re feiern. || M«kh Ex 23, 14 ( 1 0 7 a ) : Drei Male o-Van sollst du mir im Jahre 
ein Fes t feiern Ex 23 ,14 . Warum wird das gesagt? Wenn es heißt : Dreimal vbv 
D - I « im Jah re soll all dein Männliches vor Jahve erscheinen (Ex 2 3 , 1 7 ; 8 4 , 2 3 ; Dt 

1 Tanch mxr* 108» ( = TanchB n « r g 10 (51b) beginnt eine Erzählung, die aber 
im übrigen mit L k 2 , 4 1 ff. nichts gemein h a t : „Ein Schriftgelehrter ging alle Jahre 
hinauf nach Jerusalem* nj«» bzz ta&wvb nfev rrno -mit tzioa nw*a. 
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16,16), so entnehme ich da raus : „Zu jeder beliebigen Zeit." Da sag t die Schrift 
lehrend Dt 1 6 , 1 6 : Am Fes t der ungesäuerten Brote u. am Wochenfest u. am Hütten
fest. — Oder (ist e twa gemeint:) am Fes t der ungesäuerten Brote dreimal u. am 
Wochenfest dreimal u. am Hüttenfest dreimal? Die Schrift sagt lehrend Ex 2 3 , 1 4 : 
Drei Male sollst du mir im Jabre ein Fes t feiern. „Dreimal im Jahre soll erscheinen" 
( T I K ^ , gesehen werden) E x 2 3 , 1 7 ; das will die Blinden ausschließen (vom Erscheinen 
beim Heiligtum; denn wie man dort soll gesehen werden, so muß man auch selbst 
sehen können). „Dein Männliches" E x 2 3 , 1 7 ; das will die Frauen ausschließen (sie 
sind also nicht verpflichtet). Eine andre Erklärung. „Drei Wallfahrtsfeste" (so wird 
jetzt D-bit E x 23 ,14 gedeutet) ; das will die Lahmen ausschließen (denn zum Wall
fahrten gehören nicht lahme, sondern leistungsfähige Beine). „All" dein Männliches 
(Ex 23,17) ; das will den Tumtom (s. oben) u. das Mannweib ausschließen (denn was 
„ganz" Männliches ist, soll erscheinen). „Du sollst diese Tora vor ganz Israel, vor 
ihren Ohren vorlesen" (am Hüttenfest nach Ausgang des Erlaßjahres) Dt 3 1 , 1 1 ; das 
will die Tauben ausschließen. „Und du sollst fröhlich sein an deinem Fes te" Dt 16,14, 
das will den Kranken u. den Greis ausschließen (die nicht zu den Fröhlichen ge
hören). „Vor Jahve deinem Gott" Dt 16, 16; das will den Unreinen (der das Heilig
tum nicht betreten darf) ausschließen. Von hier aus hat man gesagt : Alle sind zum 
Erscheinen verpflichtet, a u s g e n o m m e n . . . — Stellen mit ähnlicher Beweisführung s. 
S D t l 6 , 1 6 § 1 4 3 (102»>); TChag 1,1 (231); am ausführlichsten pChag 1 , 7 5 d , 4 4 ; bChag 
2 a , 11. Einige abweichende Meinungen s. cArakh2b. || pChag 1, 7 5 d , 32 wird unter
schieden zwischen dem Erscheinen im Heiligtum zwecks Darbringung eines Opfers 
• jaip r->-Ki u. dem einfachen Anwesendsein im Heiligtum o-:o r-"-K~>; zu letzterem, so 
heißt es, seien auch die unmündigen Kinder verpflichtet (desgleichen die Frauen): 
„Die (eingangs gebrachte) Mischna (Chag 1, 1) bezieht sich auf das Erscheinen zum 
Opfer (davon sind also Frauen und Kinder frei); aber zum persönlichen Erscheinen 
ist auch der Unmündige (u. die Frau) verpflichtet, u. zwar auf Grund von Dt 31 ,12 : 
.Versammle das Volk, die Männer u. die Weiber u. die Kindlein' atsm usw. Ist der 
Unmündige (ein Knabe bis nach vollendetem 13., ein Mädchen bis nach vollendetem 
12. Lebensjahre) nicht älter (größer) als ein Kindlein c p ? " || ! E r 9 6 a Bar: Die Frau 
des (Propheten) Jona pflegte zum Fest (gen Jerus.) hinaufzuziehen, u. die Gelehrten 
haben es ihr nicht verwehrt. Weil es ihr die Gelehrten nicht verwehrt haben, so 
sind sie also der Meinung gewesen, daß das Erscheinen beim Heiligtum ein Gebot 
sei, das nicht von einer bestimmten Zeit abhänge (u. zur Erfüllung solcher Gebote 
ist auch die Frau verpflichtet). — Aus diesen Stellen erkennt man, daß die Frage 
betreffs des Erscheinens der Frauen u. Kinder zum Fest beim Heiligtum in älterer 
Zeit kontrovers gewesen ist. 

2. W o z u v e r p f l i c h t e t d a s E r s c h e i n e n b e i m H e i l i g t u m ? E x 2 3 , 1 5 ; 3 4 , 2 0 ; 
Dt 16, 16 wird bestimmt, daß man nicht leer vor Jahve erscheine, u. Dt 16,11.14 f., 
daß man mit den Seinen fröhlich sei vor Jahve. Hieraus bat R. Jose der Galiläer 
(um 110) S D t l 6 , 1 1 § 138 (102») die Regel formuliert: Drei Gebote gelten an einem 
Fes t : Das Festopfer ni«;n, das Erscheinungsopfer n-js/j u. die Festfreude nni?-b. Es 
gibt beim Erscheinungsopfer etwas, was sich gleicherweise bei den beiden andren 
nicht findet, u. es gibt beim Festopfer e twas, was sich gleicherweise bei den beiden 
andren nicht findet, u. es gibt bei der Festfreude etwas, was sich bei den beiden 
andren nicht findet. Das Erscheinungsopfer gehört ganz dem Höchsten (ist also ein 
Brandopfer n^iy), was bei den beiden andren nicht gleicherweise der Fall ist. Das 
Festopfer war gebräuchlich vor der Gesetzgebung ( i=-n = n i 3 " i n ) u . nach der Gesetz
gebung, was bei den beiden andren nicht gleicherweise der Fall ist. Die Festfreude 
ist in Übung bei Männern u. bei Frauen, was nicht gleicherweise bei den beiden 
andren der Fal l ist. So gibt es bei diesem, was nicht bei jenem, u. bei diesem, was 
nicht bei jenem der Fall is t ; es mußte die Schrift sie alle sagen. — Dasselbe C h a g 6 b ; 
in TChag 1, 4 (232) u. pChag 1,76b, 10 anonym. An letzterer Stelle wird der Unter
schied zwischen der Festfreude auf der einen Seite u. dem Erscheinungs- u. Fest-
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opfer auf der andren Seite so fixiert: Die Festfreude wird geübt sowohl durcb e twas 
aus dem eigenen Besitz als auch durch etwas von andren Stammendes ; sowohl durch 
etwas, was für gewöhnlich dazu dient, a ls auch durch etwas, was für gewöhnlich 
nicht dazu dient; jene beiden andren aber sind gebräuchlich nur aus dem eigenen 
Besitz u. nur von etwas, was für gewöhnlich dazu dient (nämlich von Opfertieren). 

3. E r s c h e i n u n g s o p f e r u. F e s t o p f e r . pChag 1, 76b, 4 : Erscheinungsopfer sind 
Ganzopfer, Festopfer sind Friedmahlsopfer u-nbv. || TChag I, 4 (232): Die Schule 
Schammais sag te : Das Maß des Erscheinungsopfers ist größer als das Maß des Fest
opfers. Das Erscheinungsopfer gehört ganz dem Höchsten, was beim Festopfer nicht 
gleicherweise der Fall ist. Die Schule Hilleis sag te : Das Maß des Festopfers ist größer 
als das Maß des Erscheinungsopfers. Das Festopfer war gebräuchlich vor der Gesetz
gebung u. nach der Gesetzgebung, was beim Erscheinungsopfer nicht gleicherweise 
der Fall ist. — Hierzu pChag 1,76b, 6 : R.Tanchum b. « s W ( = R . T . b. Chanilai, um 
280, s .Bacher, pal. Ampr. 3 , 628) hat im Namen des R. Jose b . Chanina (um 270) ge
sagt : Die Schule Schammais entnahm (lernte) es von den Opfern des Wochenfestes 
(Pfingstfestes, s. Lv 23 ,18 f., wo die Anzahl der Brandopfer die der Friedmahlsopfer 
überwiegt). Die Schule Hillels entnahm es von den Opfern der Stammesfürsten (Nu 7, 
10 ff., wo die Zahl der Brandopfer 36 u. die der Friedmahlsopfer 206 beträgt, s. i=-p 
n - y ) . |1 C h n g l , 2 : Die Schule Schammais sagte : Das Erscheinungsopfer (Brandopfer) 
beträgt (mindestens) 2 Silberdenare u. das Festopfer (Friedmahlsopfer, mindestens) 
1 Silbermafa ( = '/c Denar, s. bei Mt 5, 2ü S. 293). Die Schule Hillels sag te : Das Er
scheinungsopfer (mindestens) 1 Silbermafa u. das Festopfer 2 Silberdenare. || Chag 1,5: 
Wer viele Esser hat u. wenig Vermögen, bringt viele Friedmahlsopfer (Festopfer) u. 
wenige Ganzopfer (Erscheinungsopfer) dar (denn von den ersteren darf er u. seine 
Familie essen). W e r viel Vermögen u. wenige Esser hat, br ingt viele Ganzopfer u. 
wenige Friedmahlsopfer dar. W e r beides wenig hat, über den hat man best immt: 
1 Silberraa?a u. 2 Silberdenare (s. vorige Mischna). W e r beides viel hat, über den 
heißt es Dt 16, 17: Ein jeder nach der Gabe seiner Hand, je nach dem Segen Jahves 
deines Gottes, den er dir schenkte. — Diese Mischna auch S D t l 6 , 1 7 §143(103*) . || 
TChag 1,4 (232): W a s ist ein Erscheinungsopfer? Die Brandopfer, die als Erscheinungs
opfer dargebracht werden. W a s ist ein Festopfer? Die Friedmahlsopfer, die als Fest
opfer dargebracht werden. Wenn man aus seinem eigenen Hause darbringen kann, 
so tut man es ; wenn aber nicht, so schließt man sich andren an, nur daß es nicht 
weniger als das vorgeschriebene Maß ist. 

4. F e s t f r e u d e . SDt 16,14 § 141 (102b) : „Sei fröhlich an deinem Fest" Dt 16,14; 
in allen Arten von Freude. Etwa auch bei Geflügelopfern u. Speisopfern? Die Schrift 
sagt lehrend: „Bei deiner Festfeier" Dt 16,4, bei dem, wovon das Festopfer n;-;n 
genommen werden darf (s. Exk. : Passahfeier). Da sind die Geflügelopfer u. Speis
opfer ausgenommen, von denen das Festopfer nicht genommen werden darf. (Zur 
Festfreude gehört, daß man sich sa t t ißt, dazu sind Gerlügelopfer u. Speisopfer nicht 
geeignet.) — Parallelstelle Chag 9». !| Chag 1,4: Die Israeliten genügen ihrer Pflicht 
(der Festfreude) durch Gelübde- u. freiwillige Opfer u. durch den Viehzehnten (indem 
man davon als Friedmahlsopfer darbringt), u. die Priester durch Sünd- u. Schuldopfer, 
durch Erstgeburten (von Vieh), durch Brust- u. Schulterstücke (d. h. durch den Genuß 
der ihnen an den Opfern andrer Leute zustehenden Anteile); aber nicht durch Ge
flügel- u. Speisopfer (s. o.). || M Q 9 » : Es gibt keine Freude ohne Essen u. Trinken. || 
P c 8 6 ö b : R. Jehoschua? (um 90) sag te : Die Festfreude a v j r n s » ist ebenfalls ein 
Gebot. In einer Bar ist gelehrt worden: R. Eli'ezer (um 90) sag te : Der Mensch ha t 
an einem Feiertag entweder nur zu essen u. zu trinken, oder zu sitzen u. zu studieren. 
R. J°hoschuai ha t gesagt : Er teile seine eine Hälfte dem Essen u. Trinken zu u. seine 
andre Hälfte dem Lehrhaus. || P e s l 0 9 » Bar: Der Mensch ist verpflichtet, seine Kinder 
u. seine Hausgenossen an einem Fest zu erfreuen; s. Dt 16,14: „Du sollst an deinem 
Feste fröhlich sein." Womit erfreut man s ie? Mit Wein. R. J ' lmda (um 150) sag te : 
Die Männer mit dem, was für sie geeignet, u. die Frauen mit dem, was für sie ge-



144 Lukas 2 ,41 (Nr. 4. 5) ; 2 ,42 

eignet ist. Die Männer mit Wein. Aber womit die F rauen? Rab Joseph (f 333) hat 
a ls tannatt ische Tradition gelehrt : In Babel mit bunten Kleidern, im Lande Israel 
mit gesäuberten leinenen Kleidern. Bar : R. J e h u d a b. Bathyra (um 110) sag te : Solange 
der Tempel bestand, lag die Freude im Fleischt genug); s.: Du wirst-Friedmahlsopfer 
schlachten u. daselbst verzehren u. vor J ahve deinem Gott fröhlich sein Dt 27 ,7 . Und 
jetzt, wo der Tempel nicht besteht, liegt die Freude nur im Wein ; s . : Wein erfreut 
das Herz des Menschen P s 104,15. 

Nach dem Grundsatz, daß man nicht eine Freude mit einer andren vermengen 
solle M Q 8 b , waren Hochzeiten an den Festen verboten M Q 1 , 7 ; Chag 9 b ; MQ8b. 

5. U n t e r k u n f t der F e s t p i l g e r 1 in J e r u s a l e m . Nach einer, 
allerdings von R. J e huda (um 150) angefochtenen, Theorie war Jerusalem 
nicht unter die Stämme verteilt worden u. so gleichsam Gemeinbesitz 
aller Israeliten geblieben. Damit stimmt eine gut verbürgte Tradition, 
nach der die Hausbesitzer in Jerusalem ihre Häuser u. Lagerstätten an 
die Festpilger nicht v e r m i e t e n durften, sondern die Fremdlinge ohne 
Entgelt zu beherbergen hatten. Hinzugefügt wird, daß die Wirte, gewiß 
um sich eine geringe Entschädigung zu verschaffen, die Felle von den 
Tieren, die die Festpilger als Friedmahlsopfer darbrachten, für sich in 
Anspruch genommen hätten. 

M e g 2 6 » : R . J e h u d a meinte, Jerus . sei an die Stämme verteilt w o r d e n . . . . Ein 
(andrer) tannatt ischer Autor meinte, Jerus . sei nicht an die Stämme verteil t worden. 
Denn eine Bar laute t : Sie vermieteten die Häuser in Jerus . nicht, weil sie ihnen nicht 
gehörten. (Raschi: Die Hausbesitzer vermieteten ihre Häuser nicht an die Festpilger, 
sondern uberließen sie ihnen umsonst,) R. Etiazar b. Cadoq (ein Jerusalemer zur Zeit 
der Zerstörung des Tempels) sag te : Auch die Lagerstätten (Betten n » ' « , vermietete 
man) nicht. Deshalb nahmen die Wir te die Felle der heiligen Opfer (der Festpilger) 
mit Gewalt an sich. — Dasselbe Joma 1 2 a ; die äl teste Quelle ist TMSch 1,12 f. (87). — 
Zur Nichtverteilung Jerus . an die Stämme s. auch BQ82b . 

2, .42: A l s er z w ö l f J a h r e w u r d e . 
Die Frage, von welchem Lebensalter an der jüdische Knabe das 

Gesetz zu beobachten hatte, läßt sich nicht kurz durch die Angabe 
eines bestimmten Lebensjahres beantworten. Die alte Synagoge hat 
zunächst von der p f l i c h t m ä ß i g e n G e s e t z e s b e o b a c h t u n g eines 
Knaben dessen a l l m ä h l i c h e G e w ö h n u n g an die Ausübung der ein
zelnen Gebote unterschieden. Von dieser G e w ö h n u n g heißt es ganz 
allgemein Nazir 29 *: Der Mann ist verpflichtet, seinen Sohn an die 
Gebote zu gewöhnen -pnb; aber die Frau ist nicht verpflichtet, ihren 
Sohn daran zu gewöhnen. — Die Zeit f in der die Gewöhnung einsetzte, 
war je nach dem betreffenden Gebot verschieden. Je leichter die Er
füllung war, desto früher wird man den Knaben an sie gewöhnt haben. 
Wenn es zB Schab 16, 6 heißt: »Wenn ein Minderjähriger (•)»£, der 

1 Die Bezeichnung für „Festpilger" war 0*^7 *V» = »die zu den Festen Hinauf
ziehenden". P * s 8 b : R. Abin b. A(d)da (um 350) ha t gesagt, R. Jicchaq (um 800) habe 
gesagt : W a r u m gibt es die Früchte des Landstrichs Genezareth nicht in Je rus . ? Da
mit die o-'-w- "bis nicht sagen möchten usw., s. bei M t 4 , 1 2 S. 156. II T P e s 2 , 1 8 ( 1 6 0 ) : 
Die Festpilger pflegten an den Zwischenfeiertagen ihre Schuhe u. Sandalen instand 
setzen zu lassen. 
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noch nicht 13 Jahre alt ist, an einem Sabbat einen Brand) löschen will, 
so erlaubt man es ihm nicht, weil man verpflichtet ist, auf seine Sabbat
ruhe zu halten" — so darf man gewiß annehmen, daß die Gewöhnung 
des Knaben an die Sabbatruhe schon frühzeitig begonnen hat. Ganz 
besonders aber muß das bei denjenigen Geboten der Fall gewesen sein, 
deren Beobachtung (s. unten) dem Knaben schon in zarter Kindheit 
zur P f l i c h t gemacht wurde. Bei schwereren Geboten, zB beim Fasten
gebot, sollte die Gewöhnung an ihre Erfüllung ein oder zwei Jahre vor 
der Geschlechtsreife der Kinder erfolgen. Joma 8 , 4 : Die Kinder läßt 
man am Versöhnungstage nicht fasten; aber man gewöhnt sie daran 
ein oder zwei Jahre zuvor (ehe das Fastengebot für sie zur Pflicht 
wird), damit sie in den Gebotserfüllungen Übung haben. || TJoma 5 , 2 
(189): Die Kinder, die in die Zeit ihrer (Geschlechts-)Reife kommen, 
gewöhnt man ein oder zwei Jahre zuvor ein r?$rra, damit sie sich an 
die Gebote gewöhnen (in ihrer Erfüllung Übung haben). — Da das Ein
treten der Geschlechtsreife bei Knaben mit vollendetem 13. Lebensjahr 
angenommen wurde, so kann es K*th 5 0 a heißen: R. Jicchaq (um 300) 
hat gesagt: In Uscha hat man festgesetzt (etwa um 140 n. Chr.), daß 
sich ein Mensch mit seinem Sohn (d. h. mit seiner Unterweisung in 
den Geboten) bis zum 12. Lebensjahr (in Güte u. Milde) bemühen soll; 
von da an u. weiter aber soll er mit ihm bis aufs Leben gehen (ihn 
mit strengster Zucht an die Beobachtung der Gebote gewöhnen). — 
Die Zeit zwischen dem vollendeten 12. und dem vollendeten 13. Lebens
jahr war also der äußerste Termin, an dem die Gewöhnung auch an 
die schwereren Gebote einsetzen sollte. 3 Esra 5 ,41 werden die Zwölf
jährigen deshalb schon zu den Erwachsenen gerechnet. 

Von dieser allmählichen Gewöhnung der Knaben an die Gesetzes
beobachtung ist zu unterscheiden ihre gesetzliche V e r p f l i c h t u n g zur 
Ausübung der einzelnen Gebote. Einige Beispiele zur Erläuterung. 
Sukka 2 , 8 : Frauen, Sklaven u. Knaben c w p sind befreit von der Fest
hütte (am Laubhüttenfest). Ein Knabe *,ep aber, der nicht mehr seiner 
Mutter bedarf, ist zur Festhütte (d. h. zum vorgeschriebenen Aufenthalt 
in ihr) verpflichtet. — Wie frühzeitig streng gerichtete Lehrer die Pflicht 
des Knaben, unter einem Laubdach zu weilen, wollten eintreten lassen, 
zeigt dieselbe Mischna: „Es geschah einmal, daß die Schwiegertochter 
Schammais des Alten (um 30 v. Chr.) gebar (nämlich einen Knaben an 
einem Laubhüttenfest); da ließ er die Decke (des Zimmers) wegnehmen 
u. über dem Bett um des Knaben willen eine Laubbedachung an
bringen." — Sukka 3 , 1 5 : Ein Knabe »,op, der (den Feststrauß) zu 
schütteln versteht (s. Exk.: „Laubhüttenfest« N r . I I , B ) , ist zum Fest
strauß verpflichtet. — TChag 1 , 2 (232): Ein Knabe p p , der seiner 
Mutter nicht mehr bedarf, ist zur Festhütte verpflichtet; versteht er zu 
schütteln, so ist er zum Feststrauß verpflichtet. || B*rakh 3 , 3 : Frauen, 
Sklaven u. Knaben map sind vom Rezitieren des Sch ema? u. vom An-

S t r a e k n. B i l l e r b e c k , NT IT. 10 
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legen der Gebetsriemen befreit; sie sind aber verpflichtet zum (Acht-
zehn-)Gebet, zur Anbringung der Türpfostenkapsel n n i ? u. zum (Schluß-) 
Tischgebet. — TChag 1, 2 (232): Ein Knabe -jap . . der versteht, sich 
(in seinen Mantel) einzuhüllen, ist verpflichtet zu den ^licith (Kleider
quasten); versteht er die Gebetsriemen zu hüten (aufzubewahren), so 
kauft ihm sein Vater Gebetsriemen; kann er reden, so lehrt ihn sein 
Vater das Sch ema*, die Tora u. die heilige Sprache; wenn nicht, so 
hätte er verdient, nicht in die Welt zu kommen. (Dasselbe Sukka 42 a . ) || 
Chag 1,1: Alle sind (an den drei großen Festen) zum Erscheinen (im 
Tempel) verpflichtet, ausgenommen der Taube, der Blödsinnige, der 
Knabe *,Kp- • • • Wer ist ein p p ? Der nicht auf den Schultern seines 
Vaters reiten u. (so) von Jerusalem auf den Tempelberg hinaufkommen 
kann. Das sind Worte der Schule Schammais. Und die Schule Hillels 
sagte: Der nicht die Hand seines Vaters anfassen u. (so) von Jerusalem 
auf den Tempelberg hinaufkommen kann (s. die ungekürzte Stelle bei 
L k 2 , 4 1 Nr. 1). Die Mischna hat nur einen Knaben im Auge, dessen 
Vater in Jerus. wohnt, über auswärts Wohnende sagt sie nichts. In 
Jerus. ortsansässige Knaben aber haben die Pflicht, im Tempel zu er
scheinen, nach der Schule Hillels, sobald sie imstande sind, an der Hand 
des Vaters zum Tempelberg emporzusteigen; nach der Schule Schammais 
beginnt ihre Pflicht noch früher. — Diesen Beispielen kann man un
schwer die Regel entnehmen, daß die Verpflichtung des jüdischen Knaben 
zur Beobachtung'bestimmter e i n z e l n e r Gebote eintrat, sobald er dazu 
befähigt erschien. Die Beobachtung a l l e r Gebote aber, auch der 
schwereren, wurde ihm von dem Augenblick an zur Pflicht gemacht, 
da sich die ersten Zeichen der Geschlechtsreife bemerkbar machten. 
Nidda 6 ,11: Ein Mädchen, das die zwei Haare (als Pubertätszeichen) 
gebracht hat, vollzieht (falls sie kinderlos verwitwet ist) entweder die 
Zeremonie des Schuhausziehens, oder es wird die Leviratsehe an ihr 
vollzogen; auch ist sie zu allen Geboten, die in der Tora gesagt sind, 
verpflichtet (soweit Frauen dazu verpflichtet sind). Ebenso ist ein 
Knabe, der die zwei Haare gebracht hat, zu allen Geboten verpflichtet, 
die in der Tora gesagt sind. — Dasselbe TChag 1, 3 (232). — Da die 
genannten Zeichen nach allgemeiner Annahme bei den Knaben mit 
Vollendung des 13. Lebensjahres (bei Mädchen ein Jahr früher) ein
treten, kann nun auch gesagt werden, daß der Knabe zu allen Geboten 
verpflichtet sei, sobald er dreizehn Jahre alt sei. Aboth 5 ,21 : J e huda 
b. T e m a 1 pflegte zu sagen: Mit 5 Jahren zur (heiligen) Schrift; mit 
10 Jahren zur Mischna; mit 13 Jahren zur Ausübung der Gebote; mit 

15 Jahren zum Talmud; mit 18 Jahren zum Trauhimmel || K°th 5 0 a : 
Abaje ( f 338/39) hat gesagt: Meine Mutter hat mir gesagt: Der Sechs
jährige zur Schrift; der Zehnjährige zur Mischna; der Dreizehnjährige 

* Ein Tannal t ungewisser Zeit; an andren Stellen wird Schemuöl der Kleine (um 100) 
als Autor genannt, s. Bacher, Tann . 8 1,372. 
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zum Fasten die volle Zeit hindurch (nämlich einen Tag lang wie jeder 
Erwachsene); das Mädchen aber als Zwölfjährige (da ihre Reife ein Jahr 
früher beginnt). — Auch die Mischna läßt die volle Verantwortlichkeit 
des Knaben dem Gesetz gegenüber mit dem vollendeten 13. Lebensjahr 
beginnen. Nidda 5 ,6 : Wenn ein Mädchen 11 Jahre u. 1 Tag alt ist, werden 
ihre Gelübde nachgeprüft (um festzustellen, ob sie sich der Bedeutung 
ihrer Gelübde bewußt ist); wenn sie aber 12 Jahre u. 1 Tag alt ist, 
haben ihre Gelübde (ohne weiteres) Gültigkeit. . . . Wenn ein Knabe 
12 Jahre u. 1 Tag alt ist, werden seine Gelübde nachgeprüft; wenn er 
13 Jahre u. 1 Tag alt ist, haben seine Gelübde Gültigkeit. — Weil der 
Knabe mit vollendetem 13. Lebensjahre zur Beobachtung aller Gebote 
verpflichtet ist, darum trägt er von dieser Zeit an auch die Verant
wortung in bezug auf seine Gelübde. 

Aus der haggadischen Literatur sei verwiesen auf GnR 63 ( 4 0 a ) : „Die Knaben (Esau 
u. Jakob) wuchsen heran* Gn 25 ,27 . R. Levi (um 300) ba t gesagt : Gleich einer Myrte 
u. einer Distel, die nebeneinander heranwuchsen. Als sie herangewachsen waren u. zur 
Blüte gelangten, brachte die eine ihren Wohlgeruch u. die andre ihre Stacheln. So 
gingen beide zur Schule, u. beide kamen nach dem 13. Jahr aus der Schule. Der eine 
ging in die 'Lehrhäuser , u. der andre ging in die Götzenhäuser. R. Eifazar (um 270) 
hat gesagt: Der Mensch muß sich mit seinem Sohn (d. h. mit seiner religionsgesetz
lichen Erziehung) 13 Jahre lang befassen; von da an u. weiter darf er sagen: Gepriesen 
sei, der mich von der Verantwortlichkeit (eigentlich: Bestrafung) für diesen befreit 
hat! (Denn der Dreizehnjährige ist für sich selbst verantwortlich.) — Der erste Teil 
dieser Ausführung stark abweichend auch TanchB r m ^ n § 2 (63 a ) . Der zur Erfüllung 
des Gesetzes verpflichtete 13jährige Knabe heißt n^ya *a. 

Hiernach kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Eltern den 
zwölfjährigen Jesus an der Passahwallfahrt nach Jerusalem haben teil
nehmen lassen, um ihn den Vorschriften gemäß an die Erfüllung der 
Bestimmungen Ex 33,17; 34, 23 f.; Dt 16 ,16f . zu g e w ö h n e n . Die g e 
s e t z l i c h e P f l i c h t , an den Wallfahrtsfesten in Jerus. zu erscheinen, 
trat für Jesum erst ein Jahr später ein. 

Neben der Mündigkeit in religionsgesetzlicher Hinsicht, die der 
Knabe nach vollendetem 13. Lebensjahr erlangte, gab es noch eine 
andre an das 20. Lebensjahr geknüpfte Mündigkeit in zivilrechtlicher 
Hinsicht, dazu s. bei Gal 4 , 1 . 

2 , 4 3 : A l s s i e d i e T a g e v o l l e n d e t h a t t e n . 
Die Frage, ob die Festpilger das ganze Fest oder nur einen Teil in 

Jerus. zu verleben hatten, läßt sich aus unsren Quellen kaum entscheiden. 
Die Grundstelle Dt 16, 7 : „Am Morgen aber wende dich u. geh zu deinen Zelten" 

wird SDt 16,7 § 134 (101b) 8 0 e rk lär t : Das lehrt, daß man zum Übernachten (in Jerus.) 
verpflichtet ist. Da höre ich es aber nur von diesen (den Darbringern der Fest
fried mahlsopf er); woher, daß auch das Darbringen von Geflügel- u. Speisopfern, von 
Wein u. Weihrauch u. Holz miteingeschlossen i s t ? Die Schrift sagt lehrend: „Am 
Morgen wende dich"; jedes „Wenden", das du vornimmst, soll erfolgen vom (nächsten) 
Morgen an u. weiter. (Diese Deutung von Dt 16,7 auch pBik 2 , 6 5 a , 50.) R. J e h u d a 
(um 150) sag te : Soll man etwa auch am kleinen Passahfest (am 2. P . vier Wochen 
nach dem 1.) zum Übernachten (in Jer.) verpflichtet se in? Die Schrift sagt lehrend 

10* 
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Dt 16,7f.: „Am Morgen wende dich u. geh zu deinen Zelten. Sechs Tage lang sollst 
du Maccoth essen"; das Passah, das zu sechs Tagen verpflichtet, verpflichtet zum Über
nachten; da ist also ausgenommen (nicht zum Übernachten verpflichtend) das kleine 
Passah, das nur wahrend e i n e s Tages (zum Essen ungesäuerten Brotes) verpflichtet. 
Die Gelehrten aber sagten: Siehe, mit dem zweiten Passah verhäl t es sich wie mit 
dem Darbringen von Holz u. Weihrauch, das zum Übernachten verpflichtet. — Der 
Stelle ist zu entnehmen, daß nicht das Fes t als solches zum Verweilen in Jerus . 
nötigte, sondern vielmehr die Opferdarbringung während des Fes tes ; vgl . den Aus
spruch des R. Jona, um 350, in pBik 2 , 6 5 a , 52. Hat te also der Festpilger die auf sein 
Festopfer folgende Nacht in Jerus . zugebracht, so scheint er berechtigt gewesen zu 
sein, am Morgen darauf in seine Heimat zurückzukehren. Für gewöhnlich brachte 
man das Festopfer (Chagiga) am 1. Feier tag dar ; das Verlassen Jerus .s wäre demnach 
schon am 2. Feier tag erlaubt (selbstverständlich nicht geboten) gewesen. So auch 
Raschi zu Dt 16 ,7 : „Am Morgen wende dich", am Morgen des zweiten Feier tags; 
das lehrt, daß man zum Übernachten (in Jerus.) -verpflichtet ist während der auf den 
(ersten) Feiertag folgenden Nacht. — Ebenso heißt es in dem von Buber heraus
gegebenen Midrasch Aggada (Wien 1896) zu D t 16,7 (2 ,194) : „Wende dich am Morgen", 
das ist der Morgen des 16. (Nisan, des 2. Passahfeiertags); denn dieser gilt a ls Wochen
tag hm, u. in jener Stunde bist du dazu berechtigt : „Und geh zu deinen Zelten" D t 16,7. || 
Targ Onk übersetzt Dt 1 6 , 7 : Wende dich am Morgen u. geh in deine Städte." Wenn 
diese Worte auch keinen Aufschluß über unsre Frage geben, so zeigen sie doch, daß 
die altjüdischen Gelehrten unter den „Zelten" D t 16,7 den heimatlichen Wohnsitz der 
Festpilger verstanden haben. — Auch aus R H 8 a = Cbag 1 7 a läßt sich nichts ent
nehmen: Wie das Maccothfest zum Übernachten (in Jer.) verpflichtet, so verpflichtet 
auch das Laubhüttenfest zum Übernachten. Woher für jenes? Weil es Dt 16,7 heißt : 
„Am Morgen wende d ich ' usw. || Anders in folgenden Stellen. Targ. Jerusch I Dt 16 ,7 : 
Wende dich am Morgen am Ausgang des Fes tes ssn pe-a u. geh in deine Städte. || 
Z e b 11 ,7 : R. Tarphon (um 100) sag te : „Wenn man in einem Kupfergefäß von Beginn 
des Festes an gekocht hat , so koche man darin das ganze Fes t hindurch. — Hierzu 
Z e b 9 7 8 : W a s ist der Grund des R. Tarphon? Wei l es in der Schrift heißt Dt 16 ,7 : 
„Wende dich am Morgen u. geh zu deinen Zelten." Die Sehriftstelle macht für alle 
(Festtage) e i n e n Morgen. (Alle Fest tage bilden eine Einheit; also ist mi t dem „Morgen" 
Dt 16,7 der Morgen nach dem Ausgang des ganzen Festes gemeint.) || Sukka 4 7 8 : 
Wie die sieben (ersten) Tage des Laubhüttenfestes verpflichten zum Opfer, zum Gesang 
(der Leviten), zum Lobspruch u. zum Übernachten (in Jerus.), so verpflichtet auch der 
achte Tag (des Laubhüttenfestes) zum Opfer, zum Gesang, zum Lobspruch u. zum 
Übernachten. — Mag man nun auch die letzte Stelle mit Raschi dabin deuten, daß 
jeder der sieben, bezw. acht Tage des Laubhüttenfestes zum Übernachten in Jerus . 
verpflichte, falls man an ihm das am 1. Feier tag unterlassene Festopfer nachholt, so 
setzen doch die beiden vorhergehenden Zitate das Verbleiben der Festpilger in Jerus . 
während des g a n z e n Fes tes voraus. — Die mangelnde Übereinstimmung der Meinungen 
läßt darauf schließen, daß die Frage überhaupt nicht fest geregelt war : man wird es den 
einzelnen Festbesuchern überlassen haben, die Dauer ihres Aufenthalts in Jerus. selbst zu 
bestimmen. Nur die Abreise vor dem Morgen des zweiten Feiertags war ausgeschlossen. 

2 , 4 4 91: In der R e i s e g e s e l l s c h a f t . 
owoäia = n n - s Gn 8 7 , 2 5 ; J e s 21 ,13 . Targ Onk u. der Prophetentargum setzen 

dafür K?*;B = Karawane. Dieses W o r t (hebr. n-.-;c) ist auch im Rabbin. die gebräuch
lichste Bezeichnung für eine Reisegesellschaft oder Karawane. TfEr 3 , 1 . 3 (140): Eine 

die sich in einem Tal niederläßt (ihr Lager aufschlägt) . . . . Eine « i ^ o , die sich 
auf einem Hügel niederläßt, il pfEr 1 , 1 9 c , 4 7 : Eine m*«» besteht nicht aus weniger 
als drei Personen. II TBM 7,13 (887): *shm = die in einer Karawane Reisenden 
= Mitglieder einer Reisegesellschaft. — Targ Jerusch I ha t s ta t t rsm« Gn 37,25 ST*? 
= Trupp, Schar. — Ebenso wird eine auf der Reise befindliche Gesellschaft von 
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Priestern pK e t h 1, 2 5 d , 23 bezeichnet a b P-UIJ» o-ana l>a nj-c. — Eine weitere Bezeich
nung für .Reisegesellschaft" konnte unter Umständen auch ->y.p ( " > K ^ p ) sein, nach Krauß, 
Archäol. 2 ,319 = corolla = Corona = Kränzchen, Kreis. TJ«b 14,7 (259) = J e h 122»: 
Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140) ha t gesagt : Eine Gesellschaft von Menschen 
C*IK aaa bv ta'np reiste einmal nach Antiochia; bei ihrer Rückkehr sagten s ie : E s ist 
aus unsrem Kreis nur der u. der Jude getötet worden. Die Sache k a m vor die Gelehrten, 
u. sie erlaubten (auf diese Worte hin) seiner Frau, sich anderweitig zu verheiraten. — 
Raschi zu J e b 1 2 2 a hat *>Vip erklär t durch rrüan = .Genossenschaft, Gesellschaft". 

Die Annahme, daß der Jesusknabe sich bereits bei der Reisegesell
schaft befinden werde, ist aus der Sitte zu verstehen, daß die Mit
glieder einer Karawane einen für alle Teilnehmer bequem liegenden 
Sammel- oder Treffpunkt zu vereinbaren pflegten, von dem aus der 
gemeinsame Aufbruch erfolgen sollte. 

So erzählt R. Mana (L, um 250) p G i t 4 , 4 5 c , 20 : iwvb n-pVo = ich begab mich 
zu einer Karawane (d. h. an deren Sammel- u. Ausgangspunkt) u. hörte, wie R. J a ; aqob 
b. Acha u. R. Ammi im Namen des Resch Laqisch (um 250) das u. das sagten. — 
Ähnlich pflegten die Überbringer der Erstlinge die Hauptstadt ihres Bezirks als Sammel
punkt zu bestimmen, von dem aus sie ihre gemeinschaftliche Reise nach Jerus . an
t ra ten; s. Bik 3,2 bei Lk 1,5 S. 64 Anm. c. 

2 , 4 4 $ : E i n e T a g e r e i s e . 
1. iifiegas odb'v. Ebenso geben die LXX wieder oi-> Nu 1 1 , 3 1 ; Targ Onk u. 

Jerusch I : »"sS* *\\n*p . e twa eine Tagereise*. — Gn 3 0 , 3 6 ; Ex 3 ,18 : Drei Tagereisen; 
Targ Onk u. Jerusch I : ym* »n^n tfv™. — .Zwei Tagereisen" ô a* ->:V flsna, s. Pirqe 
RE110 bei Mt 12,39 S. 645 y. — „Drei Tagereisen" n-o^ rvbv -fsm, s. Jalqut Jona 8 ,3 
bei Mt 12,39 S. 647. 

2. Die Länge einer Tagereise wird verschieden angegeben. 
Joseph. Vita 52 : Die, welche (von Galiläa nach Jerus.) schnell gelangen wollten, 

mußten durch Samarien reisen; denn so war es möglich, Jerus . in 3 Tagen zu erreichen. — 
Die Entfernung Jerus . von der Südgrenze Galiläas beträgt in der Luftlinie rund 100 k m ; 
somit kämen bei eiligem Reisen auf 1 Tagereise 33 km. || MSch 5 , 2 : Die Früchte 
des vierjährigen Weinberges mußte man nach Jerus . hinaufschaffen eine Tagereise weit 
ins sv» «r̂ rta nach allen Seiten. Welches war die Grenze hierfür? Elath (ungewiß) 
im Süden, f Aqrabba im Norden, Lud im Westen u. der Jordan im Osten. — Alle diese 
Grenzen (von Elath abgesehen) sind 30—40 k m von Jerus. entfernt. 

Anders M e k h E x 1 6 , 1 3 ( 5 7 a ) : Eine mitt lere Tagereise beträgt lOParasangen ( = rund 
60 km). j | pB e r 1,2°, 4 6 : Ein Durchschnittsmensch " ü r a D T K geht an einem Tage 40 Mü 
( = 60 km). || P e s 9 3 b : R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt : Wie weit kann ein Mensch 
an einem Tage gehn? 10 Parasangen. Vom Aufsteigen der-Morgenröte bis zum Auf
leuchten der Sonne 5 Mil (7,5 km), vom Untergehen der Sonne bis zum Aufgeben der 
Sterne 5 Mil; bleiben noch (von den 10 Parasangen = 40 Mil) 30 Mil: vom Morgen 
bis zum Mittag 15 Mil u. vom Mittag bis zum Abend 15 Mil. — Man sieht, eine Tages
leistung von 60 km wird nur bei einem Mann angenommen, der den ganzen Tag 
marschiert. Ein Festpilgerzug mit Frauen u. Kindern wird kaum die Strecke zurück
gelegt haben, die die Mischna auf 1 Tagereise rechnet. R. tAqiba (f um 135) nennt 
P e s 9 ,2 berei ts die Entfernung von Modifim bis Jerus. , die nach fül la (um 280) 15 Mil 
( = 22,5 km) betrug — s. P e s 93b —, einen „fernen W e g " . 

2 , 4 4 6 : U n t e r den V e r w a n d t e n u. B e k a n n t e n . 
pMSch 5, 5 6 a , 9 werden nebeneinander genannt: Verwandte "ps i -p , 

Nachbarn y-^zM u. Bekannte i v m . 
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2 , 4 6 : Im H e i l i g t u m , s i t z e n d m i t t e n u n t e r den L e h r e r n 
u . . . . s i e f r a g e n d . 

1. TO UQÖV = ufrp, an rv*a bezeichnet die gesamten zum „ H e i l i g t u m " 
gehörenden Baulichkeiten auf dem Tempelberg. Der Text fordert nicht, 
daß der Vorgang von Lk 2, 46 ff. sich in einer Synagoge oder einem 
Lehrhaus zugetragen habe. Übrigens scheint eine Synagoge auf dem 
Tempelberg vorausgesetzt zu sein. Joma 7 ,1 : Wenn sich der Hohe
priester anschickt (den f ü r den Versöhnungstag vorgeschriebenen Schrift
abschnitt im Tempel vor dem Volk) zu verlesen . . ., so nimmt der 
Synagogenaufseher das Torabuch u. gibt es dem Synagogen V o r s t e h e r , 
dieser gibt es dem Segen (Vorsteher der Priesterschaft), dieser dem 
Hohenpriester; u. der Hohepriester steht u. nimmt es in Empfang u. 
liest usw. — Die Erwähnung der Synagogenbeamten wird durch An
nahme der Nähe einer Synagoge leichter verständlich. 

Daß mit den Synagogen meist ein Raum für Unterrichtszwecke vereinigt war, 
zeigt pM e g 3 , 7 3 d , 2 3 : R. J e hoschua? b . Levi (um 250) ha t gesagt: . . . 480 Synagogen 
waren in Jerus . Denn R. Pin e chas (um 360) ha t im Namen des R. Hoschafja (um 225) 
gesagt : 480 Synagogen ha t es in Jerus. gegeben, u. jede besaß ein Schulhaus u. ein 
Lehrhaus; ein Schulhaus für den Bibelunterricht (der Kleinen) u. ein Lehrhaus für 
den Mischnaunterricht (der Größeren), u. wider alle ist Yespasian heraufgezogen (u. 
ha t sie zerstört). — Dasselbe p K e t h 13 Anf.; Pesiq 1 2 1 b ; Midr KL Einl. Nr. 12 (32 b ) u. ö. 

2. Über das S i t z e n der Schüler vor dem Lehrer 8. bei Apg 22, 3 ; über das Sitzen 
im Heiligtum s. bei Mk 12 ,41 . 

3. Das F r a g e n seitens der Schüler bildete ein wesentliches Moment 
in der altjüdischen Unterrichtsmethode. Es sollte nicht bloß die Teil
nahme der Schüler anregen, man sah darin auch ein gutes Mittel, Un
klarheiten auf S e i t e n der Hörer zu entdecken u. falsche Auffassungen 
zu berichtigen. Auf die Frage eines Schülers erhoben auch wohl die 
Mitschüler Gegenfragen u. Einwendungen; u. gerade auf diese Dis
kussionen legte man hohen Wert; man hielt sie für besonders geeignet, 
das schnelle Auffassen zu fördern u. den Geist zu schärfen. 

Aboth 5,7 werden die Merkmale eines weisen u. eines ungehobelten Menschen auf
geführt. Die Charakteristik gilt aber auch vom verständigen u. unverständigen Schüler: 
Sieben Merkmale finden sich an einem ungehobelten Menschen o'p u. sieben an einem 
Weisen. Der Weise redet nicht vor dem, der größer als er an Weishei t ist; er fällt 
einem andren nicht ins Wor t ; er überstürzt sich nicht beim Antworten; er fragt, was 
zur Sache gehört, u. er antwortet gemäß der Halakha (wie es sich gehört) ; er spricht 
über das erste zuerst u. Uber das letzte zuletzt (hält in seinen Erwiderungen die rechte 
Ordnung ein); worüber er nichts gehört hat, davon sagt er : Ich habe es nicht gehört, 
u. er gesteht die Wahrhei t zu. Das Gegenteil von alle dem trifft auf den ungehobelten 
Menschen zu. — Zum Fragen der Schüler nach dem, was zur Sache gehört, vgl. 
Schab 3 b : R. Chijja (um 200) sagte zu Rab (f 247): Du Sohn großer Männer, habe 
ich dir nicht gesagt, daß du, wenn Rabbi bei diesem Trakta t (der Mischna) steht, 
ihn nicht nach einem andren Trak ta t fragen sol ls t? Denn er möchte es vielleicht 
nicht wissen; denn (schon) wenn Rabbi nicht ein so bedeutender Mann wäre, hät tes t 
du ihn dadurch beschämt, daß er dich eine Antwort lehrte, die keine (richtige) Ant
wort war. Ii Aboth RN 40 ( 1 0 b ) : W e r (von den Besuchern des Lehrhauses) fragt u. 
antwortet, der hat e twas davon (phrt.ib v, wörtlich: der ha t Anteil); wer sitzt u. 
schweigt, ha t nichts davon . . ., wer sitzt u. fragt, (nur) damit man sage: „Der u. der 
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sitzt u. fragt u. dient vor einem Gelehrten", der ba t nichts davon; wer sitzt u. fragt, 
um zu hören u. zu lernen, der ha t e twas davon; wer sitzt u. schweigt, um zu hören 
u. zu lernen, der hat etwas davon; wer sitzt u. schweigt, (nur) damit man sage: «Der u. 
der sitzt u. schweigt vor einem Gelehrten", der ha t nichts davon. || Unter den 48 Dingen, 
durch die nach Aboth 6 ,5 f. Torakenntnis erworben wird, findet man auch: .Durch 
das Forschen der Genossen a**?a~ p"".*??, durch das Disputieren der Schüler ^»^.ta, 
B T ^ i a n • • • ferner wer fragt u. antwortet , wer hört u. hinzufügt" . . . II Tafan 7 a : 
R. Chama (um 260) ha t gesagt, R. Chanina (um 225) habe gesagt : W a s bedeutet Spr 27 ,17 : 
Eisen bewirkt Schärfung an Eisen? Es will dir sagen: Wie das eine Eisen das andre 
schärft, so schärfen auch die Schüler der Gelehrten einander durch die Halakha 
(u. deren Besprechung). . . . Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) ha t gesagt : Warum 
werden die Worte der Tora mit Holz verglichen, wie es heißt Spr 3 ,18 : Ein Holz 
(Baum) des Lebens ist sie denen, die sie ergreifen? Um dir zu sagen: Wie ein kleines 
(Stück) Holz ein großes in Brand setzt, so schärfen auch die kleinen Schüler der 
Gelehrten (durch ihr Fragen u. Disputieren) die großen; u. das ist es, was R. Chanina 
(um 225) gesagt ha t : Viel habe ich von meinen Lehrern gelernt, von meinen Genossen 
mehr als von meinen Lehrern, von meinen Schülern aber mehr als von allen. || Mit 
Bezug auf das Fragen der Schüler wird vom Lehrer Stoffbeherrschung gefordert. SDt 6,7 
§ 3 4 ( 7 4 » ) : Es heißt Dt 6 , 7 : .Schärfe sie (die Wor te der Tora) deinen Kindern ein", 
d. h. sie sollen wohlgeordnet in deinem Munde sein; wenn dich einer nach etwas 
fragt, so antworte ihm nicht stammelnd (unsicher), sondern sage es ihm 'sofort. — 
Die Bar Qid 3 0 a , 41 liest s ta t t .wohlgeordnet" (o^-nco) .geschärft" n-nnr:*. || Ein be
kannte t Beispiel für das Fragen in den Lehrhäusern ist pB e rakh 4 ,7 C , 6 3 : Einst kam 
ein Schüler u. fragte den R. J ebo9chua? (um 90): Wie verhält es sich mi t dem Abend
gebet? Er antwortete ihm: Es ist ein freiwilliges Gebet. Darauf ging jener hin u. 
fragte den Rabban Gamliöl. Dieser antworte te : Es ist ein Pflichtgebet. Jener sprach: 
Siehe, R. J e boschua? hat mir gesagt : Es ist ein freiwilliges Gebet. Er erwiderte: 
Morgen, wenn ich in das Versammlungshaus komme, erhebe dich u. frage nach dieser 
Halakha. Am folgenden Tage erhob sich jener Schüler u. fragte den Rabban Gamliöl: 
Wie verhält es sich mit dem Abendgebet? Er antwortete ihm: Es ist ein Pflichtgebet. 
Jener sprach: Siehe, R. Jehoschua? hat gesagt : Es ist ein freiwilliges Gebet. R. Gamliöl 
sprach zu R. J e hoschuaf : Hast du so gesag t? Dieser antwortete*: Nein! Darauf sprach 
R. G.: Stelle dich auf deine Füße, daß man wider dich zeuge! Und R. G. saß u. trug 
vor, u. R. J . stand auf seinen Füßen, bis alle murrten u. zu R. Chucpith, dem Dol
metscher, sprachen: Entlaß das Volk! Darauf sagten sie zu R. Zenon, dem Aufseher 
(Vorsteher der Akademie): Sprich (d. h. schließe die Verhandlung)! Da begann er u. 
sprach, u. alle stellten sich auf ihre Füße u. sprachen zu R. G.: Über wen ist nicht 
deine Bosheit ergangen fort u. fort (vgl. Nah 3 ,19)? Darauf erwählten sie (an Stelle G.s) 
den R. Eifazar b. ? Azarja zum Vorsitzenden der Akademie, der erst 16 Jahre alt war 
(unhistorisch), u. sein ganzes Haupt bedeckte sich (durch ein Wunder) mit grauem 
Haar. — Ein Parallelbericht in B e r a k h 2 7 b . 

2 ,47: Ü b e r s e i n e n V e r s t a n d u. s e i n e A n t w o r t e n . 
TNidda 5,15 (646): Den R. Chananja b. Chananja hat te sein Vater durch ein Ge

lübde zum Nazir bestimmt. Sein Vater brachte ihn vor Rabban Gamliel (um 90, um 
das Gelübde lösen zu lassen). Rabban G. untersuchte ihn in bezug auf die Pubertäts
zeichen. R. Jose b . J e h u d a (um 180) sag te : E r prüfte ihn, ob er in die Zeit für die 
Gelübde gekommen war (s. bei 2 ,42 S. 147). Da sagte der Knabe zu R. G.: Warum 
bemühst du dich? Wenn ich in der Gewalt meines Vaters bin, so gilt diese, so bin 
ich ein Nazir; u. wenn ich in meiner eigenen Gewalt bin, so bin ich von jetzt an 
ein N. Da stand R. G. auf, küßte ihn auf sein Haupt u. sprach: Über den habe ich 
die Gewißheit, daß er nicht von der W e l t scheiden wird, bis er Lehrentscheidungen 
getroffen hat . Und so geschah es. R. Eifazar b . Cadoq (um 150) hat gesagt : Ich habe 
gesehen, daß er Lehrentscheidungen in Israel getroffen hat . 
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2 , 4 9 : W u ß t e t ihr n i c h t , d a ß i c h s e i n m u ß in d e m , 
w a s m e i n e s T a t e r s i s t ? 

Der Messias wurde zu denjenigen Personen gerechnet, die von sich 
selbst aus, d. h. ohne Mithilfe andrer, Gott erkannt haben. 

NuR 14 (173*): Abraham bat von sich selbst aus Gott erkannt , ohne daß jemand 
da war, der ihn lehrte, wie er Gott erkennen möchte. Und dieser ist einer von den 
vier Menschen, die Gott von sich selbst aus erkannt haben. Hiob ha t von sich selbst 
aus Gott erkannt , s . : Nach meiner Best immung bewahrte ich die Wor te seines Mundes 
(so der Midr Hi 23,12). Hiskia, der König von Juda , auch er hat von sich selbst a u s 
Gott erkannt , s . : Dickmilch u. Honig wird er essen auf die Zeit, da er weiß das 
Schlechte zu verschmähen u. das Gute zu erwählen J e s 7 ,15 . Ferner hat der König, 
der Messias, von sich selbst aus Gott erkannt . — Eine Belegstelle fehlt. Da das 
Erkennen Gottes sei tens des Messias hier schon der Vergangenheit angehört, so ruh t 
die Stelle auf der Meinung, daß der Messias bereits geboren ist u . irgendwo in der 
Verborgenheit weilt . 

2 , 5 1 : S e i n e M u t t e r b e w a h r t e a l l e W o r t e in i h r e m H e r z e n . 
dtstijgei = i « 9 Gn 3 7 , 1 1 ; Targ Onk u. Jerusch I : - c i ; LXX: disrijQtjoe; oder auch 

=» im Spr 2 , 1 ; 7 , 1 ; Hi 23 ,12 ; Targ : «v?, bezw. (von «no); LXX: xovmsiv. 

2 , 5 2 : G n a d e be i G o t t u. den M e n s c h e n . 
Vgl. Spr 3 , 4 ; 1 Sm 2 ,26 . — Aboth 3 ,10 : Dieser (R. Chanina b . Dosa, um 70, ein 

wundertätiger Asket) ha t gesagt : An wem der Geist der Menschen Befriedigung findet 
nnfj , an dem findet der Geist Gottes B., u. an wem der Geist der Menschen keine B. 
findet, an dem findet der Geist Gottes keine B. || B e r akh 1 7 a : Ein Wahlspruch im 
Munde des Abaje (f 338/39): Immer sei der Mensch klug in Furcht ( = Gottesfurcht); 
eine gelinde Antwort sti l l t den Groll (s. Spr 15,1), u. er mehre den Frieden mit seinen 
Brüdern u. mit seinen Verwandten u. mit jedermann, selbst mit dem Nichtisraeliten "-ci 
auf dem Markt, damit er geliebt mnx sei oben (bei Gott) u. wohlgefällig (begehrens
wert Tsru) unten u. angenehm • ^ p » bei den Menschen. || Qid 4 0 a : Raba (f 352) ha t 
gesagt: Idi ha t mich gelehrt : Es heißt J e s 3 ,10 : Saget dem Gerechten, weil er gut 
ist, daß sie die Frucht ihrer Taten genießen sollen (so der Midr). Gibt es denn einen 
guten Gerechten u. einen Gerechten, der nicht gut i s t ? Allein wer gut ist gegen 
Gott u-nvb u. gegen die Menschen, der ist ein guter Gerechter; wer gut ist gegen 
Gott u. schlecht gegen die Menschen, der ist ein Gerechter, der nicht gut ist. Gleicher
weise heißt es das. Vers 1 1 : „Wehe dem schlechten Frevler ; denn was seine Hände 
verübt, wird ihm angetan werden." Gibt es denn einen schlechten Frevler u. einen, 
der nicht schlecht i s t? Allein wer schlecht ist gegen Gott u. schlecht gegen die 
Menschen, der ist ein schlechter Frevler ; wer schlecht ist gegen Gott ü. nicht schlecht 
gegen die Menschen, der ist ein Frevler, der nicht schlecht ist. jj Tes t Rub 4 : Da sich 
Joseph vor jedem Weib in acht nahm u. seine Gedanken von aller Hurerei reinigte, 
fand er Gnade vor dem Herrn u. den Menschen evoev x«Qty iviamov xvgiov xai 
«v&gtoniav. || B e r akh 6 0 b : Wenn man (am Morgen) sein Gesicht wäscht, so sage m a n : 
Gepriesen sei, der die Fesseln des Schlafes von meinen Augen u. den Schlummer von 
meinen Wimpern genommen ha t ! Es sei wohlgefällig vor dir, J ahve mein Gott, daß 
du mich gewöhnest an deine Tora u. mich an deinen Geboten hangen lassest . Bringe 
mich nicht in die Gewalt der Sünde oder der Schuld oder der Versuchung oder der 
Verachtung. Beuge meinen (bösen) Trieb, dir zu dienen; halte mich fern von einem 
bösen Menschen u. von einem bösen Genossen; verbinde mich mit dem guten Triebe 
u. mit einem guten Genossen in dieser Wel t . Mache mich heute u. an jedem Tage 
zu Huld p u. Gnade t o n u. Erba rmen-cen- t in deinen Augen u. in den Augen aller, 
die mich sehen. Erweise mir Gnade u. Gutes! Gepriesen seist du, Jahve , der gute 
Gnaden erweist seinem Volke Israel! || Tamid 6 2 a (andre Ausgaben 2 8 a ) : R. Sch e muöl 
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b . Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jochanan (lies: Jonathan, um 220) habe gesagt : 
W e r seinen Nächsten um Gottes willen zurechtweist, der erlangt das Abteil Gottes 
(kommt in die nächste Gottesnähe), s.: W e r einen Menschen zurechtweist, der ist 
(kommt unmittelbar) nach mir (so der Midr Spr 28,23) . Und nicht bloß dies, sondern 
man (Gott) zieht auch den Faden der Huld tan bv e i n aber ihn (läßt ihn wohlgefällig 
erscheinen in den Augen Gottes u. der Menschen), s.: Er findet Huld yi mehr als der 
Zungenglätter Spr 2 8 , 2 3 . — Ähnlich so Tancb o-tscx» 94b. || Chag 1 2 b = f A z 3 b : 
Resch Laqisch (um 250) ha t gesagt : W e r sich mit der Tora in der Nacht beschäftigt, 
aber den zieht Gott den Faden der Huld am Tage, s.: Bei Tage entbietet Jahve seine 
Gnade, u. bei Nacht ist sein Lied hei ihm P s 42 ,9 . || M e g 1 5 b : Als der König die 
Königin Esther sah Esth 5 ,2 . R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Drei Engel des Dienstes 
wurden ihr in jener Stunde best immt (entboten): der eine hob ihren Hals in die Höhe, 
der andre zog den Faden der Huld aber sie, u. der drit te dehnte das Zepter ans (vgl. 
Esth 5, 2). || Ferner s. B e r akh 2 9 b bei Mt 6 ,9 8 S . 4 1 0 y ; Sch e q 3,2f . bei Mt 17,24 
S. 767f.; pSch e q 8 , 4 7 e , 33 bei Mt 22 ,21 8 S. 885. 

3 , 1 : T e t r a r c h der L a n d s c h a f t I t u r ä a u. T r a c h o n i t i s . 
Beide Landschaften vermutlich nebeneinander pSch'bifith 6 ,86° , 20 : Die Grenzen 

des Landes Israel : . . .: S e naphta, M e char ta in I turäa (? •s-p-'-n »Pin«) . . . u. T-h-a-
khona w c i t s ( = Trachonitis), das an Bocra grenzt. — Paral le len: TSch ebi?ith 4 ,11 
(66): I ' P - H «p inc; SDt 11, 24 § 5 1 ( 8 5 b ) : - P » I nPK- . ins. || Die Targume identifizieren 
S 5 1 3 - 0 oder » j i ^ (so Jerusch I) mit dem bibl. :1*<K. — Onk u. Jerusch I Dt 3 , 4 . 1 3 : 
Wir nahmen alle seine (des Königs f Og) Städte in jener Zeit ein; es war keine Stadt, 
die wir ihnen nicht abgenommen hät ten, 60 Städte, den ganzen Bezirk von Thrakhona, 
das Reich fOgs in Basan yrn. . . . Und den Rest von Gilfad u. ganz Basan y.rn, das 
Reich des f Og, gab ich dem halben Stamm Manasse, den ganzen Bezirk T e rakhona . — 
Targ 1 Kg 4 , 1 3 : Sohn Gebers in Ramoth Gilfad, ihm gehören die Dörfer Ja l rs , des 
Sohnes Manasses, die in Gilfad sind, ihm gehört der Bezirk Terakhona in Basan yrv, 
60 große Städte, von einer hohen Mauer umgeben, mit ehernen Riegeln. 

3 , 2 : Zur Z e i t d e s H o h e n p r i e s t e r s H a n n a s u. K a i p h a s . 

Den Worten darf nicht entnommen werden, d a ß Hannas u. Kaiphas 
zu gleicher Zeit Inhaber des hohenpriesterlichen Amtes gewesen seien; 
das wäre gesetzlich unmöglich gewesen.a „Hohepriester" wurden nicht 
bloß die jeweiligen Träger des Amtes genannt, sondern auch die Männer, 
die die Würde früher einmal innegehabt hatten, überhaupt alle Glieder 
derjenigen Familien, die den Priesteradel bildeten, u. aus deren Mitte 
die Hohenpriester meist hervorgingen; vgl. bei Mt 2 , 4 S. 78 f. Es hat 
mithin nichts Auffallendes, wenn Hannas H. genannt wird, obwohl er 
das Amt damals seit mehr als zehn Jahren nicht mehr bekleidete; 
wohl aber darf man aus seiner Erwähnung neben u. v o r Kaiphas, dem 
regierenden H. (etwa von 18—36 n. Chr.), auf das große Ansehen 
schließen, das Hannas auch nach seiner Entfernung aus dem Amt 
(15 n. Chr.) allgemein genoß. 

Gleicherweise bezeichnet Josephus Vita 38 Hannas, den Jüngeren, ü. Jesum, den Sohn 
des Gamala, nebeneinander als H., obwohl der erstere bereits ein Jahr vor dem letzteren 
das hohepr. Amt verloren ha t t e : (Schimfon b. Gamaliöl, f 70 n. Chr.) aberredete die H. 
Hannas (62 n. Chr.) u. Jesum, Sohn des Gamala (63—65 n. Chr.), daß sie mich (den Jose
phus) entfernen sollten usw., enei9ev rov? (iQX^QeW'Avavov xai 'Irjaovv xov xov rafxnXä. 

a. Vgl. pSanh 10 ,29" , 2 2 : R. Chijja (um 200) ha t gelehrt : Man setzt nicht zwei 
H. zu gleicher Zeit ein. |j Über Hannas u. Kaiphas s. bei Job 18, 13 u. Mt 26 ,3 . 
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3 , 4 : S t i m m e e i n e s P r e d i g e r s in der W ü s t e : 
B e r e i t e t den W e g usw. (Jes 40, 3 ff.). 

DtR 4 (201 »>): . W a n n Jahve, dein Gott, dein Gebiet erweitern wird" Dt 12,20. 
Ist es denn möglich, daß Gott (das Land) Israel erwei ter t? R. Jicchaq (um 300) hat 
gesagt : Von einer Buchrolle weiß niemand, wie lang u. wie breit sie i s t ; wenn sie 
aber aufgerollt (geöffnet) ist, weiß man es. So ist auch das Land Israel seinem größeren 
Teil nach voller Berge u. Hügel, s. D t 11,11 f.; wenn Gott es aber einebnen wird, 
wie es heißt J e s 4 0 , 4 : „Jegliches Tal müsse sich heben u. jeglicher Berg u. Hügel 
sich senken, u. es werde das Höckerige zur Ebenheit u. die Bergjoche zum Flachland", 
dann wird es erkannt werden, wie groß es ist. || PesiqR 29/30 (139b): Soviel Jeremia 
zur Strafe geredet hat, überall kam Jesaja (zuvor) u. heilte. . . . Jeremia schlug u. 
sprach: „In die Verbannung ist Juda gezogen" KL 1,3; es kam Jes . (zuvor) u. heil te: 
„Die Zersprengten Judas wird er zusammenbringen" J e s 11,12. Jeremia schlug u. 
sprach: „Die Wege Zions trauern* KL 1,4; es kam Jes . (zuvor) u. hei l te: „Stimme 
eines Predigers in der Wüste : Machet frei den W e g Jahves" usw. J e s 40, 3 . . . — In 
der Parallelstelle Pesiq 148 b s ta t t J e s 40, 3 andre Belege. |l Ja lqut zu J e s 40, 4 § 445: 
„Jedes Tal müsse sich heben" Jes 40 ,4 . Dereinst wird die Gemeinde Israel vor Gott 
sagen: Herr der Welt , siehe, ich sehe Örter, an denen ich gesündigt habe, u. ich schäme 
mich ihretwegen, wie es heißt Je r 2 , 2 3 : „Sieh an deinen W e g im Tal" ; da wird Gott zu 
ihr sagen: Siehe, ich lasse sie verschwinden, s.: „Jedes Tal müsse eich heben. . . .* 

W a s in diesen Stellen für die Zukunft erwartet wird, war den Israeliten bereits vor 
al ters während ihres Wüstenzuges geschehen. NuR 19 (186 d ) : W a s bedeutet „Berg 
Hör* "<nn «nn Nu 20, 22? Berg auf einem Berg, wie ein kleiner Apfel auf einem großen 
Apfel. Obgleich die Wolke, die (in der Wüste) vor den Israeliten voraufzog, das Hohe 
erniedrigte u. das Niedrige erhöhte, so ließ doch Gott diesen Berg übrig als Zeichen 
s - ; i - i ( = deZy/ia), daß sie die Wunder erkennen sollten, die Gott ihnen tat . Denn 
er beließ keinen Berg in der Wüste, damit sie nicht ermüdet würden u. auf- u. ab
steigen müßten. Obwohl die Wolke die ganze Wüs t e zu einer Ebene machte, so ließ 
sie doch einen hohen Ort für die Stiftshütte übrig, wo sie lagerte. Und drei Berge 
ließ sie übrig (bestehen): Sinai für die Schekhina, N e bo zur Bestat tung Moses u. Hör 
zur Bestat tung Ahrons. — Dasselbe Tanch npn 228 \ || TargHL 2, 6: Als das Volk des 
Hauses Israel in der Wüste einherzog, umgaben es die Wolken der Herrlichkeit auf 
allen vier Seiten der Wel t , damit das böse Auge keine Gewalt über sie gewinnen 
möchte; u. eine Wolke war über ihnen, damit nicht Hitze u. Sonnenbrand, auch nicht 
Regen u. Hagel über sie Gewalt gewänne; u. eine Wolke war unter ihnen, die sie 
trug, wie ein Pfleger das Kind in seinem Busen trägt . Und eine Wolke lief vor ihnen 
her einen W e g von drei Tagereisen, um die Berge zu erniedrigen u. die Ebenen hoch
zumachen; u. sie tötete alle Brandschlangen (Nu 21,6) u. Skorpione in der Wüs te u. 
erspähte ihnen den Ort, der zum Übernachten geeignet war. Ähnliche Ausführungen 
NuR 1 (135b). || Ferner s. bei Mt 3, 3 S. 96 f. 

3,11: W e r z w e i R ö c k e h a t , t e i l e m i t (davon) d e m , der n i c h t hat . 
Zu *trwV s. bei Mt 5,40 S. 343 u. bei Mt 10,10 S. 565 f. — Über Almosen u. Liebes* 

werke s. die betreffenden Exkurse. 

3,13: F o r d e r t n i c h t ü b e r d a s h i n a u s e i n , w a s e u c h v e r o r d n e t i s t . 
Vgl. bei M t 5 , 4 6 Nr. 1 S.377; BQ 10 ,1 .2 ; Sanh 25 b das. Nr. 3 S. 378; BQ 1 1 3 a das. 

Nr. 4 S. 380. 

3 , 1 4 : I h r s o l l t n i e m a n d b e d r ü c k e n u. b e g n ü g t e u c h 
m i t e u r e m S o l d e . 

1. ovxo<pavte?v «, verleumden. zB Test Joseph 8 : Potiphars Weib verleumdete mich 
avxoqpdyrtjae f*s bei ihrem Mann. || ß, bedrücken (durch Übervorteilung, Erpressung). 
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So die LXX das Wort meist für p»» ( = gewalt tät ig behandeln, bedrücken, über
vorteilen, aram. w?, o;:?), zB P s 119,122; Spr 1 4 , 3 1 ; 2 2 , 1 6 ; 2 8 , 3 ; H i 3 5 , 9 . 

2. oipuinov = rabbin. s"?? ts ; s. bei Rom 6 ,23 . 

3 , 2 3 % : U n g e f ä h r d r e i ß i g J a h r e a l t . 
Midr HL 4, 4 (110b): R. Jehuda (b. Simon?, um 320) hat im Namen des Chizqijja 

(b. Chijja, um 240) gesagt : Überall, wo es (in der Schrift) heißt : „ungefähr" (? = uiasi) 10, 
„ungefähr" 20 usw., meint die Schrift entweder weniger oder mehr. Dort ( Jo s4 ,13 ) : 
„ungefähr" 40000Kriegsgerüstete , u. hier ( l C h r 5 , 1 8 ) : 44760. — Paral lels tel le : Midr 
Ruth 1,4 (126b). || cAZ19b; Bis wann (erlangt ein Gelehrtenschüler die Berechtigung 
zum selbständigen Lehren u. Entscheiden)? Bis er 40 Jahre al t ist. || Sanh 1 0 6 b : Ein 
Häretiker sagte zu R. Chanina (um 225): Hast du vielleicht gehört, wie alt Bil'am 
( = Jesus) geworden i s t? Er an twor te te : Eine Schrift ist darüber nicht geschrieben; 
aber wegen: „Blutmenschen u. Betrüger werden ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen" 
Ps55 ,24 ist er entweder 33 oder 34 Jahre al t geworden. (Das menschliche Leben währ t 
nach P s 9 0 , 1 0 70 J ah re ; weniger also als die Hälfte = 33—34 Jahre.) Er sprach: Du 
hast recht geredet; denn von mir selbst wurde eine Chronik (Tafel) BiKams gesehen, 
in der geschrieben s tand: „33 Jahre war Bil'am, der Lahme, als ihn Pinechas ListaSa 
tötete." — Pin«chas L. nach L e v y 2 , 503 = Pontius P i l a tus ; andre Deutungen bei 
Strack, Jesus 42*. — Zur Lahmheit Bilcams s. Sanh 105 a : R. Jochanan (f 279) hat ge
sagt : Bih'am ist. auf einem seiner Füße lahm gewesen; s.: BiHam ging rutschend 
(kriechend = lahm; so der Midr -es Nu 23, 3 ; Targ Onk: " t -n* = allein; Jerusch I : 
«" iT-o yr.i = sich beugend, kriechend wie eine Schlange). Nach Toledoth Jeschu rührte 
die Lahmheit Jesu von einem Fall bei einem Flugversuch her. 

3 , 2 3 93: S e i e n d , w i e a n g e n o m m e n ( g e g l a u b t ) w u r d e , 
e in S o h n J o s e p h s . 

<6s ivofiiCero = pirnr: •i-s?. — Das Substantivnm n-i tr : bezeichnet eine Annahme 
(Präsumption), die sich auf Grund gegebener Verhältnisse allgemein wie von selbst 
herausbildet u. festsetzt. Eine solche chazaqa hat te nach der Halakha sogar in Straf
prozessen Beweiskraft. pQid4 ,66» , 45 Bar : Wenn ein Mann u. eine Frau aus einem 
fernen Lande kommen u. er sagt : „Sie ist meine Frau" u.' sie sag t : „Er ist mein 
Mann", so tötet man nicht wegen (Ehebruchs mit) einer verheirateten Frau (da man 
nicht sicher weiß, ob sie wirklich seine Ehefrau ist). Werden sie aber allgemein (für 
Eheleute) gehalten iprmn, so tötet man ihretwegen wegen einer verheirateten Frau. 
Wie lange muß die allgemeine Annahme npTn bestehen (um beweiskräftig zu s e i n ) ? . . . 
R. Jochanan ( t 279) hat gesagt : 30 Tage. — Andre Beispiele s. pQid 4 ,66» , 49—56; 
bQid80*. — In solcher Weise wurde auch Jesus allgemein für Josephs Sohn gehalten. 

3 , 2 3 6 : D e s El i . 
Eine Mirjam, Tochter des <Eli, die man mit Jesu Mutter identifiziert hat, wird 

vielleicht (!) erwähnt pChag 2 , 7 7 d , 50 : (Ein Frommer sah im Traum) die Mirjam, die 
Tochter des <Eli Boclim (s. am Ende). R. El'azar b. Jose (wohl der Tannait , um 180) 
hat gesagt : Sie war an den Brustwarzen aufgehängt. R. Jose b . Chanina (wohl eben
falls der Tannait) ha t gesagt : Die Angel der Tür des Gehinnoms war an ihrem Ohr 
befestigt. Er (der Fromme) sprach zu ihnen (den Gehinnomwächtern?): Warum diese 
so? Sie antworte ten: Weil sie fastete u; es (hinterher) bekanntmachte . Andre sagen : 
Weil sie e i n e n Tag fastete u. zwei Tage (in Wohlleben) darauf anrechnete. Er sprach: 
Wie lange wird sie so (in dieser Strafe) se in? Sie antworteten: Bis Schimcon b.Schatach 
(um 90 v.Chr.) kommt ; dann heben wir sie (die Türangel) von ihrem Ohr u. befestigen 
sie an seinem Ohr. — Dasselbe kürzer p S a n h 6 , 23°, 38. — Eine Beziehung der Stelle 
auf Jesu Mutter ist mit nichts angedeutet ; auch die Kommentare erwähnen eine solche 
nicht. Überdies liest Dalman W t b nicht a-V.sa. ""??, sondern o-V-f*? "V? = „Zwiebelblatt". 
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3 , 2 6 : D e s M a a t h . 
Mad9 von den LXX 1 Chr 6 ,35 für rrra 1 Chr 6 ,20 gesetzt. 

3 , 2 7 : D e s R e s a . 
'Prjad = (Wohlgefallen) 1 Chr 7 , 3 9 ; LXX: 'Paaid. 

8 , 3 1 : D e s M e n n a . 
Mewd wohl das rabbinische »ja, auch oder H ^ * . 

4 , 5 : In e i n e m A u g e n b l i c k . 
iv onypji XQOVOV = ya-a . — T B e r a k h l , 1 (1): Rabbi sag te : ns-y ist der 24.Teil 

von 1 Stunde ( = 2'/s Minuten); rv ist der 24. Teil von 1 fOna ( = 6,25 Sekunden) u. 
yi-> (Augenblick) der 24. Teil von 1 sEth ( = 0,26 Sekunden). — In der Parallele 
p B e r a k h l , 2 d , 1 2 folgt: Wieviel ist ein R. B^ekh ja (um 340) hat im Namen des 
R. Chelbo (um 300) gesagt : Soviel Zeit, wie genügt, um das W o r t regaf auszusprechen. 
Die Rabbinen sagten: Wie ein Augenaufschlag yy tQrp ( = iv §mji 6<p9aX[xov 1 Kor 
15,52). Sch e mu6l (f 254) hat als Tradition gelehr t : Ein regaf ist Vsesis von 1 Stunde. — 
B e r a k h 7 a , 16 berechnet den regaf auf Vusss von 1 Stunde; das wäre noch nicht der 
4. Teil der obigen 0,26 Sekunden. 

4 , 1 6 : E r s t a n d au f , u m v o r z u l e s e n (s. E x k . : Der altjüd. Synagogengottesdienst). 

4,17: I h m w u r d e d a s B u c h d e s P r o p h e t e n J e s a j a g e g e b e n . 
Die sogenannten großen Propheten durften sowohl einzeln für Bich a ls auch zu

sammen auf e i n e Rolle geschrieben werden; s. Exk . über das Synagogeninstitui. 

4 , 1 8 f.: Jes 61 ,1 (in der rabbin. Literatur). 
? A Z 2 0 b s. bei Mt 5 ,3 S. 194; auf wen die Stelle sich bezieht, is t durch nichts an

gedeutet. || Eine Deutung auf die messian. Endzeit s. in Midr KL 3,49 f. (73 a ) bei L k 2 , 
25 S. 134 Anm. t. || Auf den Propheten Jesaja wird die Stelle bezogen im Targum zu 
Jes 6 1 , 1 ; ferner P e s i q l 2 5 b , s. bei M t 7 , 29 S.470. — Die LXX, wohl aus der Er
wägung heraus, daß npc im AT raeist „die Augen öffnen" bedeutet, haben in diesem 
Sinn auch die Wor te m p npro o^-not^i („U. den Gebundenen Entfesselung") vers tanden; 
sie übersetzen deshalb: xai xvo?Xolg dvdßXetyiv. Ihnen ist Lukas gefolgt. — Zur Öffnung 
der Augen der Blinden in der messian. Zeit s. bei M t l l , 5 , besonders P e s i q 7 6 a 

daselbst S. 594; P'fciq 5 5 a S. 595 u. Aggad ßeresch 69 § 1 S. 596. 

4 , 2 0 % : D e m D i e n e r , vnrjQsrrjs. 
Vjn Synagogenaufseher; s. Exk.: Synagogeninstitut. 

4, 2 0 SB: Er s e t z t e s i c h . 
Der Vorleser der Schriftlektion stand, der Vortragende (Prediger) 

saß; s. Exk.: Der altjüd. Synagogengottesdienst. 

4 , 2 3 : A r z t , h e i l e d i c h s e l b s t ! 
G n R 2 3 ( 1 5 c ) lautet das Sprichwort: - i r-j-n -ot* s-ca = Arzt, heile deine (eigene) 

Lahmheit! — Einen andren Sinn hat L v R 5 ( 1 0 8 d ) : „Wenn der gesalbte Priester 
sündigt" L v 4 , 3 . Der gesalbte Priester sündig t? ! R. Levi (um 300) ha t gesagt : Elend 
die Stadt, deren Arzt das Podagra hat . 

4, 24 s. bei Mt 13, 57 S. 678. 

4, 25 ff: D r e i J a h r e u. s e c h s M o n a t e , s. bei J a k 5 ,17 . 

4 , 2 5 93: Über d a s g a n z e L a n d [näaav %r)v yfjv). 
yrj Land (Palästina), wie oftmals -p« im Rabbin.; zB G i t 8 a : W a s gebort zum 

Lande (Israel) y « im-»? || y-Vs n ^ n = außerhalb des Landes (Israel). 
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4 , 2 9 : U m i h n h i n a b z u s t ü r z e n . 
Das tumultuarische Vorgehen gegen Jesum findet keine Recht

fertigung an Sanh 9, 6: Wer eine Opferschale stiehlt u. wer mit dem 
Qosem (Nennung eines Götzennamens) flucht u. wer einer Aramäerin 
(Heidin) beiwohnt — über die können Eiferer herfallen (u. sie, falls auf 
frischer Tat ertappt, ohne prozessualische Weitläufigkeiten töten). 

4 , 3 4 : A c h ! 
I « e twa = "j (auch " " n , u. *s r ) = ach! wehe! So T a r g R i 11,35 u. Joel 1,15 für 

n n « ; die LXX: er, er, bezw. otfiot. — Vgl. auch bei Mk 15, 29 S. 52. 

5 , 1 : A m S e e G e n e z a r e t h (s. bei M t 4 , 1 8 S.184). 
Predigtstätten waren nicht nur Synagogen u. Lehrhäuser, sendern 

auch Straßen u. freie Plätze. Namentlich wurden die Fastenpredigten 
unter freiem Himmel gehalten, s. Exk. über das Fasten. 

Pesach26» Bar : Von Rabban Jochanan b .Zakka i (f um 80) ha t man erzählt, daß 
er im Schatten des Tempels zu sitzen pflegte u. den ganzen Tag hindurch öffentliche 
Vorträge hielt II fEr 2 9 a : Raba (f 352) hat gesagt : Siehe, ich bin wie Ben fAzzai 
(um 110), der auf den Straßen von Tiberias predigte (vgl. Raschi z. St.). || MQ 16» 
(Verbot der Unterrichtserteilung auf der Straße) s. bei M t 6 , 3 f . 8 .891p. 

5, 5 51: M e i s t e r , imatdxa. 
„Das von Lukas neben öfterem didäaxaXe sechsmal angewandte 

imaxäxa ( 5 , 5 ; 8 , 2 4 . 4 5 ; 9 , 3 3 . 4 9 ; 17,13) ist nur griechisches Äqui
valent zu didäaxaXe u. muß mit diesem auf ŝr? zurückgeführt werden", 
Dalman, Worte 1,276. — Dem imaxäxriq in der Bedeutung »Vorsteher* 
entspricht O J ^ D ; doch wird dieses Wort nicht als Titel in einer Anrede 
verwandt; vgl. bei Mt 23 ,10 . 

5 , 5 83: D i e g a n z e N a c h t h i n d u r c h h a b e n w i r u n s a b g e m ü h t . 
BM 83»: s s v »Vis •jjvtits = wir haben uns den ganzen Tag abgemäht . 

5,17: P h a r i s ä e r u. S c h r i f t g e l e h r t e . 
vofiodidäaxaXoi „Gesetzeslehrer", außer 1 Tim 1, 7 nur bei Lukas 

(5,17 u. Apg 5,34) , ist allgemeine Bezeichnung der Schriftgelehrten = 
YQccfxfiaTeTg; von Lukas wohl gewählt, um seinen Lesern anzudeuten, 
daß die jüdische Schriftgelehrsamkeit wesentlich Gesetzesauslegung 
sei. Dem Ausdruck vofAodiSdaxaXog kommt im Rabbin. am nächsten 
-^•vi-a, nur daß dieses nicht allgemein den „Schriftgelehrten" bezeichnet, 
sondern speziell den Halakhisten, sei es, daß dieser die Halakha im 
Lehrhaus vorträgt, sei es, daß er als selbständiger Lehrer halakhische 
Entscheidungen trifft. 

K«th 23»: R. Chanina (um 225) sag te : Sie sind Töchter eines Gesetzeslehrers r — n » ; 
da wurde bekannt , daß es die Töchter des Mar Schemuöl ( t 254) waren. || pSchab 8, 
11 b, 2 : Rab Abudimi, der Babylonienfahrer, sagte zu Rab Joseph ( t 333): Richtig! R. Je . 
huda (um 150) ist der Gesetzeslehrer K : - " I I » (Entscheider in halakhischen Fragen) des 
Patriarchen (Schimfon b . Gamliel) gewesen. — Paral le len: pScheq 8 , 4 7 c , 80 ; M e n 104«. 

5 , 2 1 : D e r L ä s t e r u n g e n r e d e t , s. bei M t 2 6 , 65. 
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6 , 1 : A m z w e i t - e r s t e n S a b b a t . 
iv aaßßäxy ö*£VT€Q07tQ(6T(p. — Der „zweit-erste" Sabbat (Gegensatz: 

„z weit-letzter" Sabbat) bedeutet einen Sabbat, der der zweite ist in 
einer Reihe von Sabbaten, deren Zählung vom ersten Sabbat an be
ginnt. Schon diese Wortbedeutung von dsuzegoTtgÜTog verbietet, in Lk 6,1 
an den 1. Sabbat des 2. Jahres einer Brachjahrperiode 1 oder an den 
1. Sabbat nach dem 2. Passahtag (nach der pharisäischen Deutung von 
L v 2 3 , 1 5 f.) zu denken. Die Situation von Lk 6 , 1 , die Reifezeit des 
Getreides, nötigt, an eine Sabbatreihe zu denken, die in der Nähe des 
Passahfestes lag. Hier wurden nach Lv 23 ,15 f. tatsächlich gezählt die 
Tage u. Wochen u. damit wohl auch die Sabbate zwischen Ostern u. 
Pfingsten. Dann würde mit dem „zweit-ersten" Sabbat gemeint sein 
der 2. Sabbat nach dem 15. Nisan, wobei als 1. Sabbat der in die 
Passah woche selbst fallende zu stehen käme. — Die Zählung der 
50 Tage zwischen Ostern u. Pfingsten begann am Abend des 15. Nisan 
mit Beginn des 16. Nisan, s. SLv 23 ,15 (408 a ) ; SDt 16,9 § 136 (102»); 
M°n 6 6 a . — In Übereinstimmung mit Vorstehendem übersetzt Delitzsch, 
Zeitschr. für lutherische Theol. u. K. 1876 S.596f. iv Gaßßdxy dtvreoo-
noÜToj mit: i s r n P-PEC^ n : c n rsea = am zweiten Sabbat von der 

?Omerzählung an. 

6 , 1 2 % : E r b r a c h t e d i e N a c h t zu im G e b e t . 
B erakh 1 4 a (bei Schöttgen) handelt nicht vom nächtlichen Beten, 

sondern vom nächtlichen Studieren: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Wer sich sättigt an den Worten der Tora u. (dabei) übernachtet, dem 
bringt man keine böse Botschaft, s.: Wer gesättigt übernachtet, wird 
nicht heimgesucht von Unglück (so der Midr Spr 19, 23). 

6 , 1 2 S B : Im G e b e t zu G o t t , iv rf, nqoasvxf) xov &eov. 

nooaevxrj mit Genit. obj. ungewöhnlich. Jes 56, 7 v^Eta gehört das 

Suffix sachlich zu rn? = mein Bethaus. 

0 , 1 5 : M i t d e m B e i n a m e n „ E i f e r e r " , s. bei Mt 10, 4 S. 537. 

6, 2 2 % : W e n n e u c h d i e M e n s c h e n h a s s e n . 
TSchab 13,5 (129) wird von einer Verhandlung über die Frage berichtet, ob man 

die Bücher der Minim (Häretiker mit Einschluß der Judenchristen) wegen der darin 
stehenden Gottesnamen aus einem Feuerbrand retten solle. In der Diskussion er
klär t R. Jischmafel (f um 135): Wenn Gott, um Frieden zwischen einem Mann u. 
seinem Weibe zu stiften, gesagt ha t : Mein Name, der in Heiligkeit geschrieben ist, 
soll mit Wasse r ausgelöscht werden Nu 5, 23, um wieviel mehr sollen die Bücher 
der Häretiker, die Feindschaft, Eifer u. Streit zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel 
erregen, der Auflösung (Zerstörung) überlassen werden, sie selbst u. ihre Gottesnamen! 
In bezug auf sie sag t die Schrift Ps 139,21 f.: Sollte ich denn nicht hassen, die dich, 
Jahve, hassen; nicht verabscheuen, die sich wider dich erheben? Mit vollendetem 
Haß hasse ich sie, zu Feinden sind sie mir geworden. — Dasselbe Schab 116»; anonym 

1 Überdies begann die Brachperiode im Herbst, während Lk 6 , 1 sich im Frühjahr 
zugetragen hat . 
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pSchab 16 ,15° , 50. — Ferner s. die Maßnahmen zur Ausschließung der Judenchristen 
aus der Synagoge im Exk. Ober den Synagogenbann D. 

6 ,22 8 : W e n n s i e e u c h a b s o n d e r n (vgl. Exk . : Der Synagogenbann D). 

6, 22 6 : W e n n s i e e u r e n N a m e n a l s e i n e n b ö s e n a u s s t o ß e n . 
Vielleicht darf verglichen werden SNu 5,27 § 18 (6 b): „Das Weib wird zu einer 

Verfluchung werden* N u 5 , 2 7 ; man wird mit ihr (mit ihrem Namen) fluchen: „Möge 
es dir ebenso ergehen, wie es der NN ergangen ist!* (Sie wird) zu einem Schwur 
(werden), daß man mit ihr schwört: „Möge es dir ebenso ergehen, wie es der NN 
ergangen ist!* Ebenso heißt es Jes 6 5 , 1 5 : „Ihr werdet euren Namen zum Schwur 
hinterlassen för seine Erwählten." Daraus ergibt sich für uns die Lehre, daß die Gott
losen ein Schwur für die Gerechten sind. Und woher, daß die Gerechten ein Segen 
für die Gottlosen s ind? s.: „Es werden sich mit ihm segnen die Heiden u. in 
ihm sich rühmen* Je r 4 , 2 ; ferner &.: „Mit dir werden sich segnen alle Geschlechter 
des Erdbodens u. mit deinem Samen" (so der Midr Gn 28,14). Ferner s.: Und e r 
segnete sie an diesem Tage also: „Mit dir wird Israel segnen, indem es spricht: Gott 
mache dich wie Ephraim u. wie Manasse!" G n 4 8 , 2 0 . || Schwerlich entspricht die 
Wendung: *iht by, y- cv t r r i n = „einen bösen Ruf über einen ausbringen; einen in 
bösen Ruf bringen". Sofa 3, 5 : R. Schimfon (um 150) sagte : Kein Verdienst (der Frau) 
hält bei den bitteren Wassern (Eiferwasser) die Strafe in der Schwebe, u. wenn du 
sagen wolltest: „Das Verdienst hält bei den bitteren Wassern die Strafe in der Schwebe", 
so würdest du das Wasser vor allen Frauen, die trinken müssen, schwach (?) machen 
u. einen bösen Ruf über die reinen (unschuldigen) Frauen ausbringen, die getrunken 
haben IMDW m i n o n by an ov HP« »"x-usi; denn man würde sagen: Sie sind unrein, 
nur daß ihnen das Verdienst die Strafe in der Schwebe hält . || ExR 3 ( 6 9 d ) : Gott 
sprach zu Mose: Du bringst meine Kinder in einen bösen Ruf, sie sind Glaubende, 
Kinder von Glaubenden (u. du sagst : Sie werden mir nicht glauben E x 4 , 1 ) ! || f Arakhin 3 , 5 : 
Wer einen bösen Ruf über die Vornehmste des Priesterstandes oder über die Geringste-
unter den Israeliten ausgebracht hat, zahlt 100 Sela?. — Ferner s. bei Mt 5,11 S. 226 ff. 

6 , 2 3 : E u e r L o h n i s t r e i c h i m H ü m m e l . 
Zur altsynagogalen Lobnlehre s. den Exk. : Gleichnis von den Arbeitern im Wein

berg; ferner s. bei M t ö , 12 S. 231. 

6 , 2 6 : W e h e , w e n n a l l e M e n s c h e n v o n e u c h w o h l r e d e n . 
Vgl. K e t h l 0 5 b bei M t l 8 , 1 5 S.790. 

6 , 3 5 : L e i h e t (s. bei Mt 5 ,42 S. 346 f f . ) . 
Tanch c-tar«tt 9 5 " : „Sein Geld gibt er nicht gegen Zins" P s l 5 , 5. Komm u. sieh! 

Wer Reichtum besitzt u. Almosen den Armen gibt u. nicht auf Zins leiht, dem rechnet 
man (Gott) es so an, als ob er alle Gebote gehalten hä t te ; s.: W e r solches tut, wird 
in Ewigkeit nicht wanken P s 15 ,5 . — Dasselbe ExR 31 (91°). 

6, 36: W e r d e t b a r m h e r z i g , w i e e u e r V a t e r b a r m h e r z i g i s t 
(s. bei M t 5 , 4 5 S. 371 ff.). 

Targ Jerusch I Lv 22 ,28 : Mein Volk, Kinder Israel (sprach Mose), wie unser Vater 
barmherzig ist im Himmel, so sollt ihr barmherzig auf Erden sein: ein Rind oder 
ein Schaf, es selbst mit seinem Jungen sollt ihr nicht an e i n e m Tage schlachten. — 
Diese Paraphrase wird getadelt p M e g 4 , 75°, 1 1 : R. Jose b . Bun (um 350) hat gesagt : 
Die handeln nicht recht, die Gottes Eigenschaften zu (lauter) Erbarmen machen. Die, 
welche übersetzen: „Mein Volk, Kinder Israel, wie ich barmherzig im Himmel bin, 
so sollt ihr barmherzig auf Erden sein: ein Rind oder ein Schaf, es selbst mit seinem 
Jungen sollt ihr nicht beide an e i n e m Tage schlachten", handeln nicht recht ; denn 
sie machen die Gebote Gottes zu lauter Erbarmen. — Über die Bedeutung dieser 
Wor te Bowie die Parallelstelle pB«rakh6, 9 e , 2 0 s. bei 1 Kor 9 , 9 Ende. 
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6 ,37: S p r e c h e t l o s , u. i h r w e r d e t l o s g e s p r o c h e n w e r d e n . 
RH 1 7 8 : Raba (f 352) ha t gesagt : W e r hinweggeht über seine Eigenart (in Selbst

verleugnung Nachsiebt übt u. Unrecht vergibt), über dessen sämtliche Sünden geht 
man ( = G o t t ) hinweg, s.: Schuldvergebend u. über Sünde hinweggehend Micha 7,18. 
W e m vergibt er Schuld? Dem, der über die Sünde (eines andren) hinweggeht. — 
Parallelstel le: Joma 23». || Zum ganzen Vers s. bei M t 7 , 1 u. 2 S. 441 ff. 

6 , 3 8 % : E i n g u t e s , g e d r ü c k t e s , g e r ü t t e l t e s 
u. ü b e r f l i e ß e n d e s Maß. 

DtR 11 (207b): Jahve sprach zu Mose: Siehe -,rt, genaht sind deine Tage, daß du 
sterben m u f i f D t 31 ,14 . R. Aibo (um 320) ha t gesagt : Mose sprach: Herr der Wel t , 
mit dem Worte , mit welchem ich dich gepriesen habe inmitten von 60 Myriaden, die 
deinen Namen heiligen, mit demselben W o r t hast du über mich den Tod verhängt. 
(Es ist das W o r t p gemeint Dt 10,14 u. Dt 31,14.) Alle deine Maße sind Maß gegen 
Maß; (soll nun in diesem Fall zu stehen kommen) ein schlechtes Maß gegen ein 
gutes Maß n a i s nr<? ( ^ ftitoov xaXöv), ein mangelhaf tes 1 gegen ein volles rm-<bv nt», 
ein enges gegen ein weites n a m m o ? (So wird s ta t t na io n m mit andren Ausgaben 
zu lesen sein.) || Tamid 5 , 4 : (Die kleinere Schale) war gehäuft voll H\V von 
Räucherwerk. || Midr Esth 1,4 (86«) wird erwähnt ein gehäufter « n ; u. ein abgestrichener 
p-na Scheffel. || BB 5 , 1 1 : An einem Ort, wo man die Gewohnheit hat (die Maße beim 
Verkaufen) abzustreichen p ins , soll man nicht Haufen darauf machen m r »V>, wo 
man Haufen zu machen pflegt, soll man nicht abstreichen. || GnR 22 ( 1 4 d ) wird von 
Eain gesagt : Sein Sündenmaß war gehäuft u. übervoll viw> i n j . || Aboth 5, 22: Es 
gibt kein besseres Maß rraio n - s für dich als sie (die Tora). || Sanh 104b: Raba ( t 352) 
hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt : Ein reichlicheres Maß m - m m * * von Schuld 
gab es in Jerus . a ls in Sodom, vgl. Ez 16,49 mit KL 4 ,10 . 

6,38 83: W i r d m a n ( = Gott, s. bei Lk 16,983) in e u r e n S c h o ß g e b e n . 
daioovoiv eis rov xöXnov v/ntöv. — P"n? ip j = „vergelten* in gutem Sinn 2 S m 1 2 , 8 ; 

LXX: Idcox« aoi iv TCJ xo'Xnw aov. || p-n bx DV«J oder p*n 'v = „vergelten* in 
schlimmem Sinn Je r 32 ,18 u. J e s 65, 6 ; L X X : dnodtddvat eis rov xöXnov; ebenso 
p-n b« a-«jrs P s 7 9 , 1 2 ; LXX: dnodtddvat eis rov xöXnov. || Midr KL 3,64 (73 »): Jeremia 
ha t gesagt : Bring über sie Vergeltung bm ons a - s r gemäß ihrer Hände Werk KL 3,64, 
u. Asaph h a t gesagt : Gib zurück unsren Nachbarn siebenfach in ihren Schoß op*n 
P s 7 9 , 1 2 . W a s bedeutet „in ihren Schoß*? R . J c h u d a b. Gadja (gegen 300) ha t ge
sagt : Bring über sie Vergeltung für das, was sie am Heiligtum getan haben, das im 
Busen der W e l t ubw bv ip-na lag, s. E z 4 3 , 1 4 . Die Gelehrten sagten: Für das, was 
sie an der Beschneidung getan haben, die sich im Schöße des Menschen onx bv ip-na 
befindet. (Folgt die Meinung des R. Jochanan, t 279, daß dio Amaleqiter die ab
geschnittenen Vorhäute unter Lästerungen gen Himmel geworfen hätten.) ParaUel-
stel len: Pesiq 25» ; PesiqR 12 (51»); TanchB « s r § 10 (20»); zum Teil auch PesiqR 13 
(53 b). _ Beachtung verdient, daß nach dieser Stelle der p-n nicht auf die Brustgegend 
beschränkt ist, sondern auch den eigentlichen Schoß mitumfaßt; vgl . bei L k l 6 , 2 2 . 

6 , 3 8 6 : M i t w e l c h e m M a ß i h r m e s s e t , w i r d e u c h g e m e s s e n w e r d e n 
(s. bei M t 7 , 2 S.444). 

7 , 2 : D e r i h m w e r t (teuer a-an) war. 
Vgl. das dem Sklaven Tebi gespendete Lob Berakh 2 , 7 : Als sein Sklave T«bi s tarb, 

nahm (Gamliöl, um 90) Tröstungen entgegen. Seine Schüler sagten zu ihm: Ha t uns 
unser Lehrer nicht gelehrt, daß man wegen SkJaven keine Tröstungen annehme? Er 
antworte te : Mein Sklave T. war nicht wie alle übrigen Sklaven, er war fromm I « B . 

1 Das Textwor t n p " 8 „Tod* wohl Glosse? l ies : m a n m * . 
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7 , 5 : E r e r b a u t e u n s s e l b s t d i e S y n a g o g e . 
Vgl. Exk . : Das Synagogeninstitut Nr. 5. 

7 ,11: N a i n . 
Nain wird in der Form D * ? J (lieblich) als zum Stamm Issakhar gehörig erwähnt 

GnR 98 (62&): „Issakhar ist ein knochiger Esel" Gn 49,14. (Jakob) redet (in diesen 
Worten) von seinem (Issakhars) Land: wie ein Esel auf seinen beiden Seiten abfällt 
(niedrig ist) u. in der Mitte hoch ist, so ist (im Lande Issakhars) auf beiden Seiten 
ein Tal u. in der Mitte (lies j>:«Ka s ta t t - J K : * ) ein Gebirge. „Der sich hinstreckt zwischen 
den Hürden" G n 4 9 , 1 4 ; damit sind die beiden Täler gemeint, das Tal Paslan u. das 
Ta l J izr fe l (Esdrelon). „Und er sieht Ruhe, daß sie Gutes ist" G n 4 9 , 1 5 ; damit ist 
Tin<am gemeint. „Und das Land, daß es lieblich -wi ist" G n 4 9 , 1 5 ; damit is t Nain 
(s*y:) gemeint. — Verschieden von diesem Nain ist das bei Josephus, Bell Jud 4, 9 , 4 
erwähnte, das östlich vom Jordan lag. 

7,12 91: E i n T o t e r w u r d e h i n a u s g e t r a g e n . 

Über Trauer- u. Begräbnisgebräuche s. bei Mt 9 , 2 3 ; 2 7 , 5 7 . 5 9 . 60 u. 

im Exkurs über Liebeswerke. 

7, 12 99: E i n e i n z i g e r S o h n s e i n e r M u t t e r . 
Midr Qoh 4 , 8 (23 b ) werden auf G ebini ben Charson, an dessen Todes

tag Belsen ac$ar geboren sein soll, die Worte: „Auch . . . einen Bruder 
hat er nicht" Qoh 4, 8 mit der Bemerkung angewandt: „Denn er war 
der einzige seiner Mutter" 'mvb I T P rrror. 

7 , 1 4 % : E r r ü h r t e den S a r g an. 
G n R 1 0 0 ( 6 3 d ) : (Jakob befahl seinen Söhnen vor seinem Tode:) Habt acht darauf, 

di i l j kein Unbeschnittener meine Bahre anrühre T'jia m . — Ferner s. Exk . : „Liebes-
werke" Nr 3, IX, C u. bei Mt 9,23 S. 522 Anm. c. 

7, 14 SB: D i e T r ä g e r (s. E x k : Liebeswerke Nr. 3, IX, D). 

» . H O : S i e m a c h t e n den W i l l e n G o t t e s in b e z u g a u f s i e z u n i c h t e . 
NuR 16 ( 1 8 1 d ) : „Jahve sprach: Bis wann wird dieses Volk mich verhöhnen" Nu 14,11? 

l>as meint Spr 1,25. 30: „All meinen Rat habt ihr aufgelöst (vereitelt) v ^ r i , u. meine 
i!iis;e wolltet ihr n i c h t . . .. alle meine Rüge haben sie verschmäht." W a s heißt: „ihr 
habt aufgelöst"? Alles Gute, das ich über euch beschlossen habe, habt ihr verderbt 
ii. aufgelöst (vereitelt), s r j - s * s r^psp . || Aboth 2 , 4 : Mache deinen Willen zunichte Vos 
—.:z- vor Gottes Willen, damit er den Willen andrer vor deinem Willen zunichte 
m a c h e Vus-*. 

7,32 s. bei Mt 11,17 S. 604. 

«. .°>:i f.: . Johannes . . . k a m , a ß n i c h t B r o t , n o c h t r a n k er W e i n , 
i i . ihr s p r ä c h e t : Er h a t e i n e n D ä m o n . D e s M e n s c h e n S o h n 
k a m , aß u . t r a n k , u . ihr s p r ä c h e t : S i e h e , e i n M e n s c h , d e r e i n 

F r e s s e r u . W e i n t r i n k e r . . . . 
P'siq Ii 26 (129»): Jeremia sprach zu Gott : Du hast den Israeliten den Elias er-

-rtln.il lassen, d e n Mann mit d e n Locken, u. sie verspotteten ihn u. lachten über ihn: 
•Nelic. <T kräuselt seine Locken! Denn so war sein Name: „Mann mit dem (vielen) 
Haar" 2 K g l . 4 : . Du hast ihnen den Elisa erstehen lassen, u. sie sprachen zu ihm: 
Hinauf. Kahlkopf! hinauf, Kahlkopf! 2 K g 2 , 2 3 . — Vgl. bei Mt 11, 1991 S. 604. 

<t r.i.-V II. Hill er IM-elc. N T I I . 11 
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7,35: D i e W e i s h e i t w u r d e g e r e c h t f e r t i g t (vgl. bei Mt 11, A S.604). 
P s Sal 8 ,7 : Ich Überdachte Gottes Gerichte von der Erschaffung der W e l t an u. 

mußte Gott in seinen Gerichten von ural ters her Recht geben idtxaiotau roV 9e6v. \\ 
4 Esra 10,16: Wenn du Gottes Beschlüsse Recht gibst, wirst du deinen Sohn seiner 
Zeit wiederbekommen. 

7.37 %: U n d s i e h e , e i n W e i b in der S t a d t , 
e i n e S ü n d e r i n , da s i e e r f u h r . . . 

yvvrj rpig rjv iv rfj noXu äfiaorwXög, xai imyvovaa. Das Satzgefüge 
wie im Rabbin.: ny-rca H N Ö I M "Hrair nax = ein Weib in der Stadt, eine 
Sünderin, da sie erfuhr. d/nagruXög ist daher nicht als Prädikat zu jjr t 

sondern als Apposition zu yvvrj zu ziehen. — yvvrj dfiaox<oX6g kann ganz 
allgemein eine Frau bezeichnen, deren Haltung den pharis. Satzungen 
nicht entsprach. 

Vgl. K ^ h 8 , 6 : Folgende Frauen werden bei der Scheidung ohne die (ihnen zu
gesicherte) Hochzeitsverschreibung ent lassen: die, welche das Gesetz Moses u. das 
jüdische Gesetz r*^""? r.vy r - übertritt . W a s heißt das Gesetz Moses? Die ihrem 
Mann zu essen gibt, was nicht verzehntet is t ; die ihn als Menstruierende den Bei
schlaf vollziehen läßt : die nicht die Teighebe absondert, u. die Gelübde tu t u. sie nicht 
hält. Was heißt das jüdische Gesetz? Die mit entblößtem Kopf ausgeht, die auf der 
Straße spinnt (u. dabei ihre entblößten Arme zeigt), die sich mit jedermann (scherzend) 
unterhält. Abba Scha'ul (um 150) sag te : Auch die, welche ihres Mannes Eltern in 
seiner Gegenwart verwünscht. R. Tarphon (um 100) sag te : Auch die Lärmende r-iy?. 
W a s heißt die „Lärmende"? Die in ihrem Haus den Beischlaf vollzieht, u. ihre Nach
barinnen hören ihre Stimme. — Paral le ls te l le : TK e t h 7,6f. — Zur Auslegung der 
Mischna s. pK«th 7,31b, 52; b K l t h 72«- b. 

Wahrscheinlich jedoch ist unter yvvrj dfiaoTwXog speziell eine Pro
stituierte zu verstehn; auch das Verbum *«;n, xon wird in der Bedeutung 
„unzüchtig leben" oder „Unzuchtssünden begehen" absolut gebraucht. 

pTa'an 1 ,64b, 4 1 : Es erschien den Rabbinen im Traum: Der u. der Eseltreiber 
sollte boten, dann würde Regen niedergehn. Sie ließen ihn kommen u. sagten zu ihm: 
Was ist deine Beschäftigung? Er antworte te : Ich bin ein Eseltreiber. Sie sprachen: 
W a s für Gutes has t du ge tan? Er antwor te te : Einmal vermietete ich meinen Esel an 
eine Frau, die unterwegs zu weinen anfing. Ich sprach zu ihr : W a s ist di r? Sie ant
wortete: Mein Mann ist gefangen genommen, u. ich will sehen, was zu tun ist, um 
ihn loszukaufen (sie will sich der Unzucht ergeben, um deren Ert rag als Lösegeld zu 
verwenden). Da habe ich meinen Esel verkauft u. ihr den Erlös übergeben. Ich sagte 
ihr: Dies ist dein, kaufe deinen Mann los u. sündige nicht " s n p K'-I. Sie sprachen 
zu ihm: Du bist würdig, zu beten u. erhört zu werden. — Hierauf folgt eine zweite 
Geschichte gleichen Inhalts mit derselben Ermahnung an die betreffende Frau: t ö 

: - r . |i Schab 55 b: R. Sch l 'muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R . Jona than (um 
220) habe gesagt : Wer sagt, R c uben habe gesündigt S*J- (S. Gn35 ,22) , der irrt ein
fach. — Dieselbe Aussage über David in bezug auf 2 Sm 11,4 Schab 56* u. über die 
Söhne Elis in bezug auf 1 Sm 2,22 Joma 9». || SLv 20,15 (371"): Wenn der Mensch 
gesündigt ha t N-JH (S. LV 20, 15 f.), was hat das Vieh gesündigt nsc;-:? Ferner 8. 
P c s l l 3 » bei M t l 9 , 2 2 S. 826. 

7, 37 SB: E i n A l a b a s t e r f l ä s c h c h e n m i t S a l b ö l , s. b e i M t 2 6 , 7. 

7 .38 51: H i n t e n s t e h e n d an s e i n e n F ü ß e n . 
Die Füße der zu Tische Liegenden waren auf dem Polster nach hinten ausgestreckt, 

s. E x k u r s : Ein altjüdisches Gastmahl. 
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7,38 9 : K ü ß t e s e i n e F ü ß e ; s. bei M t 2 6 , 4 9 S. 995 f. 

7 ,41: Z w e i S c h u l d n e r h a t t e e i n G l ä u b i g e r . 
Ein rabbin. Gleichnis von einem Gläubiger, der zwei Schuldner batte, «AZ 4 a : 

R. Abbahu (um 300 in Cäsarea) ha t te den Häretikern ( " " « , hier: Christen) den Rab 
Saphra (einen Babylonier, um 320) als einen bedeutenden Menschen gerühmt. Man 
erließ diesem daraufhin (in Cäsarea) die Steuern auf 1 3 1 Jahre . Eines Tages trafen 
sie ihn u. sprachen zu ihm: Es heißt : „Nur euch habe ich erkannt von allen Ge
schlechtern des Erdbodens; deswegen will ich an euch alle eure Verfehlungen heim
suchen" Arnos 3,2. Wenn nun jemand Zorn empfindet, bringt er den über seinen 
Freund? Saphra schwieg. Da warfen sie ihm ein Tuch um seinen Hals u. würgten 
ihn. Als R. Abbahu dazukam u. sie so traf, sprach er zu ihnen: Weshalb würgt ihr 
ihn? Sie antworteten: Hast du uns nicht gesagt, daß er ein bedeutender Mensch s e i ? 
Er erwiderte: W a s ich euch gesagt habe, bezog sich auf die traditionelle Lehre, aber 
nicht auf die Schrift (nur in jener ist Saphra eine Autorität). Sie sprachen: Was ist 
denn da für ein Unterschied, daß ihr (Palästiner, wie R. Abbahu) in der Schrift Be
scheid wißt (u. jene Babylonier, wie Saphra, nicht)? Er antwor te te : Weil wir uns 
bei euch (den Christen) befinden, liegt uns selbst daran, so daß wir darüber nach
denken, die Babylonier aber denken nicht darüber nach (weil es bei ihnen keine 

gibt). Sie sprachen zu ihm: So sage du uns (die Bedeutung von Arnos3 ,2) ! Er 
antwortete: Ich will euch ein Gleichnis sagen. Womit läßt sich das vergleichen? Mit 
einem Menschen, der an zwei Leute ein Darlehn gegeben ba t ; der eine war sein Freund 
u. der andre sein Feind. Von seinem Freunde zieht er immer ein bißchen ein (ganz 
allmählich), von seinem Feinde aber treibt er die Schuld auf einmal ein. (So steht 
auch Gott zu Israel u. den Völkern: Israel straft Gott allmählich in dieser Welt , bis 
die Schuld gesühnt ist, damit ihnen voller Lohn in der zuk. Wel t werde. Die Völker 
aber läßt Gott in Sicherheit straflos hingehn in dieser Welt , um dann in der zuk. 
Welt die ganze Strafe mit einem Mal über sie zu bringen.) 

7 ,44 : D u h a s t k e i n W a s s e r a u f m e i n e F ü ß e g e g e b e n ( g e g o s s e n ) . 
Zum Fußwaschen s. bei Joh 13, 5 ; zum Waschen der Füße eines Gastes s. S D t 3 3 , 2 4 

§ 355 (148 a ) bei Mt 6, 17 S. 427 Anm. f. 

7 , 4 5 : E i n e n K u ß h a s t d u m i r n i c h t g e g e b e n . 
Zum Küssen vgl. bei Mt 26 ,49 ; ferner s. TNidda 5 ,15 (646) bei Lk 2 ,47 (S. 151). 

7, 46 : M i t Ö l h a s t du m e i n H a u p t n i c h t g e s a l b t (s. bei Mt 26, 7 5B). 

7 , 5 0 : G e h e h in in (zum) F r i e d e n . 
Über den Unterschied von: „geh hin s tsxs" u. „geh hin siVs^" s. B e r a k h 6 4 a bei 

Lk 2, 29 S. 138. 

8 , 2 : M a r i a , d i e g e n a n n t w i r d M a g d a l e n a (s. bei Mt 27, 56). 

8,331: J o h a n n a , das Weib C h u z a s , d e s V e r w a l t e r s d e s H e r o d e s . 
1. 'Itadwa setzt die Form « j r rn ( n j r r n ) voraus, während die im Rabbin. 

übliche Namensform •«rrj-n griechisch mit 'luärrr; wiederzugeben wäre. 
Z l b 6 2 b : R. Tarphon (um 100) eröffnete seinen Vortrag u. sprach: „Abraham nahm 

wiederum ein Weib" Gn 2 5 , 1 , u. ihr Name war Jochani -irr-.-. — Sota 2 2 " wird eine 
Jochani, Tochter des R e t ibi , erwähnt als Beleg für die Wahrhei t der Bar, daß eine 
betende Jungfrau die Wel t zugrunde richte. Nach Raschi verstand sie durch ihre 
Zauberkünste das Gebären der Frauen zu verhindern. Wenn man sie dann als Beterin 
zu Hilfe rief, löste sie, scheinbar betend, den Zauberbann. 

1 Dreizehn, w ; e oft, als runde Zahl gemeint. 
1 1 * 
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2. yuvr; Xovgä. — Soph erim 13 ,6 wird unter den Ahnen Hamans ein 

Kuza K I W ( = Xov£ä) erwähnt; s. die Stelle bei Mt 1,16 S. 40 Nr. 6. — 

Eine Bar zeigt, daß N J I S = „Krüglein" eine bildliche Bezeichnung für 

einen unangesehenen Menschen war im Gegensatz zu sn? = „Eimer", 

einem hochgestellten Mann. 

J e b 7 0 » B a r : (Eine Großmutter darf unter Umständen sagen:) Siehe, ich will eine 
Sühne sein für den Sohn meiner Tochter, das Erüglein; denn er macht, daß ich Hebe 
essen darf. Aber ich will keine Sühne sein für den Sohn meiner Tochter, den Eimer; 
denn er macht mich untauglich für die Hebe (nämlich für deren Genuß). — Zu dieser 
Bar s. SLv 22 ,13 (394 a): Wenn die Tochter eines Israeliten an einen Priester ver
heiratet i s t . . . u. sie gebiert von ihm eine Tochter, u. diese Tochter geht hin u. heiratet 
einen Sklaven oder einen Nichtisraeliten u. gebiert von ihm einen Sohn, so ist dieser 
Sohn ein Mamzer, ein Bastard (bildlich ein „Erüglein"; trotzdem gilt dieser Bastard 
als Ahronide, der zwar für den Tempeldienst unbrauchbar ist, aber von der Priester
hebe essen darf) . Die Mutter seiner Mutter aber darf (in seiner Familie, auch wenn 
ihr Mann, der Priester, u. ihre Tochter verstorben sind) Hebe essen. (Diese Großmutter 
segnet deshalb ihren Tochtersohn, das „Erüglein".) Wenn dagegen die Tochter eines 
Priesters an einen Israeliten verheiratet ist u. sie gebiert von ihm eine Tochter, u. 
diese Tochter geht hin u. heiratet einen Priester u. gebiert von ihm einen Sohn, siehe, 
so kann dieser Sohn Hoberpriester werden u. stehen u. am Altar dienen. Er darf seine 
Mutter (in seinem Haus) Priesterhebe essen lassen, aber die Mutter seiner Mutter 
macht er dazu untauglich (denn nach Lv 22 ,13 darf diese von der Speise ihres Vaters, 
also von der Priesterhebe, nur dann essen, wenn sie, o h n e N a c h k o m m e n s c h a f t 
zu h a b e n , in das Haus ihres Vaters zurückkehrt , u. diese Bedingung macht ihr 
priesterlicher Enkel zu Schanden. Eine solche Großmutter segnet deshalb ihren Tochter
sohn nicht, auch wenn er ein „Eimer" ist). 

3. inltoonog = cter?**^, aram. s s i n a - ' B ^ , bedeutet im Rabbin. a. Vor

mund für Minderjährige; /?. Verwalter für Privatgüter; y. Verwalter für 

öffentliche oder königliche Güter, Prokurator. Zwei Beispiele für die 

letzte Bedeutung. 

Schab 121a Bar: Es kam einmal im Gehöft des Joseph b . Simai in Sichin Feuer aus. 
Mannschaften aus dem Kastell von Sepphoris kamen, um zu löschen, weil er ein Ver
walter cic-ne-Bx des Königs war. Er ließ es ihnen aber nicht zu wegen der Ehre 
des Sabbats. (Das Feuer war also an einem Sabbat entstanden.) || Zu dem Ausspruch 
des R. Elifezer, um 90 (Sukka 2,6), daß man 14 Mahlzeiten während des Laubhütten
festes in der Laubhütte zu halten habe, heißt es Sukka 2 7 a : Ein Verwalter eic-ntres 
des Königs Agrippa fragte den R. Eli 'ezer: „Ich zB, der ich nur e i n e Mahlzeit täg
lich zu halten pflege, genüge ich der Pflicht, wenn ich e i n e Mahlzeit (täglich, also 
zusammen sieben im Fest) hal te? 

8 , 3 83: D i e i h n e n a u s dem I h r i g e n (ihrem Vermögen) d i e n t e n . 

BB 11 a wird über Binjamin, den Gerechten, einen Almosenpfleger, berichtet, daß 
er eine Wi twe mit sieben Kindern aus dem Seinigen versorgt habe tbxys noans. 

8 , 1 8 : W e r d a h a t , d e m w i r d g e g e b e n (s. bei Mt 13 ,12 ; 25,29) . 

8 , 2 4 : imaxdxtt s. b e i L k 5 , 5 « . 

9 , 2 7 : B i s d a ß s i e d a s R e i c h G o t t e s s e h e n . 
Targ Jes 53 ,10 : Sie werden das Königtum ihres Messias sehen "iirr»«-«»* pnsiwa yrr; 

die ganze Stelle bei M t 8 , 1 7 S. 482. 
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9 , 3 9 : E i n G e i s t e r f a ß t i h n , Xtx/ißävsi. 
Aram. - tn$zB: C h a g 3 b bei Mt 8 , 2 8 » S. 491 f.; P e s l l l b im E x k : Altjüd. Dämono

logie Nr 7, h. 

9 , 5 0 : Wer n i c h t w i d e r u n s i s t , i s t für uns . 
Vgl. pQid 1, 6 1 d , 2 8 : R. Jose b . Bun (um 350) ha t gesagt : W a s bedeutet : . W o h l 

dem Manne, der nicht wandelt im Rate der Gottlosen" ? P s l , 1 . Da er nicht wandelt 
im Rate der Gottlosen, gilt er wie einer, der im Rate der Gerechten wandelt. 

9 , 5 1 : E r r i c h t e t e s e i n A n g e s i c h t n a c h J e r u s a l e m zu r e i s e n . 
iori]Qioev TO ngoatanov aviov rov nogevsodat = xzh D'JB Ü'V Je r 4 2 , 1 5 . 1 7 ; 4 4 , 1 2 ; 

2 Kg 12 ,18 ; Ta rg : 1"M *=!<?; oder ufttib I-:B r ? n . — NR 20 (189 <*): Auf dem Wege , 
auf welchem ein Mensch gehen will, l äß t man ( = Gott) ihn gehn. Anfänglich wurde 
dem Bitfam gesagt: Du sollst nicht gehn (vgl. Nu 22,12) ; a ls er aber sein Angesicht 
fest darauf richtete i*3E T-SH ZU gehen, ging er. — Dasselbe Tanch pbz 233«. 

9, 52 f.: S i e k a m e n in e i n e S t a d t der S a m a r i t a n e r , 
u. s i e n a h m e n i h n n i c h t auf. 

Vgl. hierzu Josephus Ant iq20 , 6, 1 bei Mt 10,5 S. 557 o. — Über eine Reise des 
R. Schimon b . Ehaza r (um 190) nach einer Stadt der Samaritaner s. p<AZ 5,44 d , 30 bei 
Mt 10, 5 S. 552 f. 

9 , 5 3 : W e i l s e i n A n g e s i c h t ( = seine Person oder er) 

n a c h J e r u s a l e m r e i s t e . 

Di3 9 = Person (vgl. Ex 33 ,14 ; Dt 4 ,37; 2 Sm 17,11) auch im Rabbin. 

gebräuchlich. 
K e t h 7 b B a r : Man spricht den Lobspruch für die Brautpaare die ganzen sieben 

(Hochzeits-)Tage hindurch vor 10 Anwesenden. Rab J e h u d a (f 299) ha t gesagt : Das 
gilt, wenn (täglich) neue Personen piann B-SB erscheinen. — Ähnlich so K e t h 8 b . 

9 , 6 0 : L a ß d i e T o t e n i h r e T o t e n b e g r a b e n . 
Zu na im Sinne von „geistlich tot" s. bei Mt 8 ,22; 1 Tim 5,6. — K e t h 3b (lies l l l b ) : 

c " n Pis^xn «w (bei Lightfoot u. andren) gehört nicht hierher. Die Wor te be
deuten: Die Gesetzesunkundigen (die <Amme ha-arec) werden (in der zuk. Wel t ) nicht 
wieder aufleben (auferstehn). Als Autor wird R. Eliazar, um 270, genannt. — Eben
falls andersartig ist die Bar N e d 6 4 b von den vier Personen (Arme, Aussätzige, Blinde, 
Kinderlose), die wie ein Toter geachtet sind, s. bei Mt 19,22 S. 818. In der Parallel
stelle GnR 71 (46a) R. Schemuöl b . Nachman, um 260, als Autor; anonym in IAZ 5 a ; 

ohne Schriftbeweis in ExR 5 (70 d ) . 

9 , 6 2 : K e i n e r , der s e i n e H a n d an den P f l u g l e g t u. 
r ü c k w ä r t s s c h a u t , i s t für d a s R e i c h G o t t e s t ü c h t i g . 

1. Die Entschiedenheit in der Hingabe des Menschen an den Dienst Gottes wird 
betont zB Aboth 3 , 7 : R. Ja 'aqob (falls der Vater des R. Eli<ezer b . Jataqob IL, etwa 
um 120) sag te : Wer sich unterwegs befindet u. studiert u. sein Studium unterbricht u. 
sagt : W i e schön ist dieser Baum, wie schön ist dieses Feld! dem rechnet es die Schrift 
so an, als hä t te er sich an seiner Seele verschuldet. | | < A Z 5 b Bar aus der Schule des 
Elias: Immer soll sich der Mensch wegen der Wor te der Tora (d. h. um sie zu stu
dieren u. zu erfüllen) dem Ochsen gleichmachen, der für das Joch, u. dem Esel, der 
für die Last da ist. 

2. xai ßXencav eis ru onlata. — Ja lqu t R e uben Gn 19,26 (40b): Sein Weib schaute 
hinter ihm weg; da ward sie eine Salzsäule. W a s heißt „hinter ihm weg" ? Von der 
Gottheit weg (Gottes Gebot verachtend). 
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3. evSetos, e twa = "•isp*. — Midr Qoh 5,11 (28b): - . P S S S M T = P " 3 -.n» fey« av rrr., 
es war dort ein Arbeiter, der tüchtig (brauchbar) war in seiner Arbeit. — Ebenso 
GnR 9 ( 7 a ) : c r r n pstcV^a i « r » «'••nv Ss, jeder, der tüchtig ist in der Gartenarbeit. 

10 ,1 : D e r H e r r e r n a n n t e a u c h a n d r e s i e b z i g . 
Die 70 Jünger wohl nach Analogie der 70 Ältesten Nu 11,16. 
Sanh 1,6: Das große Synedrium ha t te 71 Mitglieder, das kleine 23 . Woher, daß 

das große 71 ha t t e ? s.: „Sammle mir 70 Männer aus den Ältesten Israels" Nu 11,16; 
u .Mose zu ihnen hinzu (gerechnet), siehe, das Bind 71 . R. J e h u d a (um 150) sagte : 
(Es waren nur) 70. — S a n h l 6 b : W a s ist der Grund der Rabbinen, welche sagen: 
„Und Mose zu ihnen hinzu"? Nu 11,16: Sie sollen dort „mit dir" s tehn; mi t dir u. 
du mit ihnen (also tr i t t Mose zu den 70 noch hinzu). Und R. J e huda? (Er erklärt :) 
„Mit dir" (sollen sie dort stehn) mit Rücksicht auf die S c h e k h i n a l (Gottheit). Und 
die Rabbinen? Die Schrift sagt Nu 11 ,17 : „Sie sollen mit dir an der Last des Volkes 
t r agen" ; mit dir u. du mit ihnen (also t r i t t Mose zu den 70 noch hinzu). Und R. J e h u d a ? 
(Er erklärt :) „Mitdir" , d .h . als solche, die dir gleichen (sollen sie dort stehn). Und 
die Rabbinen? (Sie sagen: Daß die 70 Mose gleichen sollen) das geht aus Ex 18,22 
hervor: So schaffe dir Erleichterung, u. sie mögen mit dir tragen (vgl. das. Vers 21), u. 
zwar ist dies betreffs des großen Synedriums zu entnehmen vom kleinen Synedrium 
(von welchem E x 18,22 handelt). Bar: . Es blieben zwei Männer im Lager übrig Nu 11,26. 
Einige sagen: In der Urne blieben sie (ihre Zettel) übrig. Als nämlich Gott zu Mose 
sagte : Sammle mir 70 Männer aus den Ältesten Israels Nu 11,16, sprach Mose: Wie 
soll ich es machen? Wähle ich 6 aus jedem Stamm aus, so werden 2 als zu viel er
funden; wähle ich 5 aus jedem Stamm aus, so werden 10 als zu wenig erfunden; 
wähle ich Ü aus diesem Stamm u. 5 aus jenem, siehe, so bringe ich Neid unter die 
Stämme. W a s ta t e r? Er wählte immer 6 aus u. brachte 72 Zettel ; auf 70 schrieb 
er das Wor t „Ältester" ;2], 2 ließ er leer. Dann mischte er sie durcheinander u. 
legte sie in eine Urne. Er sprach zu ihnen: Kommt u. nehmet eure Zettel. In wessen 
Hand einer mit „Ältester" kam, zu dem sagte e r : Dich hat Gott längst geheiligt (für 
das Amt geweiht); in wessen Hand ein leerer Zettel kam, zu dem sagte er: Gott hat 
dich nicht erwähl t ; was kann ich da für dich tun! — Parallelstellen: pSanh 1, 1 9 c , 5 5 ; 
NuR 15 (179 d ) . || SNu 11, 16 § 9 2 ( 2 5 b j : Siebzig Männer. Es sollten sein Männer von 
Weisheit u. Kraft, Tüchtige (Sorgfältige) u. =-c-r=. L e v y 2 , 3 6 8 a : S - E - C S , „deren schöne 
Reden sehnsuchtsvoll erwartet werden." Dalman: z-z'zt ür/tfiottjs „Rechner" (?). — 
Vgl. auch SDt 1,13 § 1 3 ( 6 7 b ) . 

1 0 , 4 : N i e m a n d s o l l t ihr u n t e r w e g s g r ü ß e n . 
Über Grußsitten, besonders auch über Grußverbote s. bei Mt J ,47 S. 380 ff. — Das 

Grußverbot Lk 10,4, falls es der Eile dienen will, ähnelt am meisten demjenigen in 2 Kg 4,29. 

10, 6 : W e n n dor t e in S o h n d e s F r i e d e n s ist . 
vlog eiQtjrtjs — B I : J oder kann sowohl einen bezeichnen, der Frieden 

hat, als auch einen, der für den Frieden geeignet u. bestimmt ist. In erstcrer Hin
sicht vgl. S-N „Söhne der Kraft* — tapfere Männer 2 Sm 13, 2 8 ; RYR -3. „Sohn des 
Wissens" = einer, der Verstand ha t ; S-;S „Sohn der Haggada" -= einer der haggadische 
Kenntnisse besitzt. — Für die zweite Bedeutung, die durch das aSios in der Parallel
stelle Mt 10, 13 nahegelegt wird, vgl. s^r: cbiyn „Sohn der zuk. Wel t" = einer, 
der für die zuk. Wel t bestimmt ist; ebenso =:^-; „Kinder der Hölle". — Weitere 
Beispiele bei Mt 8,12 « S.476 ff. 

1 Raschi gibt hierzu 2 Erklärungen: Mit dir (bei dir) sollen sie stehen außerhalb 
des Stiftszeltes, u. nicht sollen sie wegen der Sch 'khina in das Stiftszelt kommen. 
Oder: damit die Sch 'khina auf ihnen ruhe, soll Mose bei ihnen sein. 
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10 ,16: W e r e u c h h ö r t , h ö r t m i c h , u. w e r e u c h v e r a c h t e t , 
v e r a c h t e t m i c h ; w e r a b e r m i c h v e r a c h t e t , der v e r a c h t e t 

d e n , der m i c h g e s a n d t ha t . 
ExR 32 (93°) : „Denn wenn du auf seine (des Engels) Stimme hörst u. alles tust, 

was ich reden werde" Ex 2 3 , 2 2 ; was „er reden wird" s teht hier nicht geschrieben, 
sondern was „ich reden werde" : wenn ihr von ihm annehmt (d .h . auf ihn hört), so 
ist das, als ob ihr von mir annehmt, u. wenn ihr also tut , so werde ich deine Feinde 
befeinden E x 2 3 , 2 2 . || Tanch 5 2 b : R. Schimfon b. Jochai (um 150) ha t gesagt : Gott 
sprach zu den Israeliten: Ehret die Gebote, denn sie sind meine Gesandten; u. der 
Gesandte eines Menschen ist wie dieser selbst. Wenn du sie ehrst, so ist das, wie 
wenn du mich ehrst, u. wenn du sie verachtest, so ist das, wie wenn du meine Herr
lichkeit verachtest. || Sanh 110": Rab Chisda ( t 309) ha t gesagt : Wenn einer gegen 
seine Lehrer s trei tet (andrer Meinung ist), so ist das, als ob er gegen die Sch°khina 
s t r i t te ; s : (Die wider Mose u. wider Ahron haderten,) als sie wider Jahve haderten 
Nu 2t>, 9. R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt : Wer mit seinem Lehrer hadert , 
ist wie einer, der mit der Sch e khina hader t ; s.: Das ist das Haderwasser, wo die 
Kinder Israel mit Jahve haderten Nu 20 ,13 . R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt : 
Wer wider seinen Lehrer murrt, ist wie einer, der wider die Sch e khina murr t ; 8.: 
Nicht gegen uns ist euer Murren, sondern gegen Jahve Ex 16,8. R. Abbahu (um 300) 
hat gesagt: Wer Arges über seinen Lehrer denkt (oder spricht), ist wie einer, der 
Arges über die Schekhina denkt ; s.: Das Volk redete wider Gott u. wider Mose 
N u 2 1 , 5 . II Vgl. auch Aboth 4 , 1 2 : R. Ehazar b . Schammua? (um 150) sag te : Es sei dir 
die Ehre deines Schülers so lieb wie deine eigene, u. die Ehre deines Genossen wie 
die Ehrfurcht vor deinem Lehrer, u. die vor deinem Lehrer wie die vor Gott. || NuR 14 
(174") Bar: Woher kann man sagen: Wenn ein Mensch ein Wor t (derTora) aus dem 
Munde des Geringsten in Israel gehört hat, so soll es in seinen Augen sein, als ob 
er es aus dem Munde des Weisesten in Israel hör te? Die Schrift sagt lehrend (Dt 11, 
13): „Wenn ihr ernstlich auf meine Gebote hören werdet, die ich euch heute gebiete." 
(Die Wor te der Tora, die ein Mensch von Menschen hört, sollen ihm wie Worte sein, 
die ihm Gott gebietet.) Und nicht nur, als ob er sie aus dem Munde eines Weisen 
hörte, sondern als ob er sie aus dem Munde (aller) Weisen hörte; u. nicht bloß, als 
ob er sie aus dem Munde der Weisen hörte, sondern als ob er sie aus dem Munde 
des Synedriums hörte; u. nicht bloß, als ob er sie aus dem Munde des Synedriums 
hörte, sondern als ob er sie aus dem Munde Moses hörte ; u. nicht bloß, als ob er 
sie aus dem Munde Moses hörte, sondern als ob er sie aus dem Munde Gottes hörte. — 
Zum Schlußsatz: „Wer mich verachtet" s. bei Mt 10, 40 89 S. 590. 

10, 13: I c h s a h den S a t a n w i e e i n e n B l i t z vom H i m m e l f a l l e n . 
1. Zum Ausdruck 6c jot~< ov'oavov nsaövia vgl. Pirqe RE122 (11 c ) : Die-Engel, die 

aus ihrer heiligen Stat te vom Himmel gefallen waren z-cvn p ]rs—.- zip^ 
sahen die Töchter Kaine In dieser Stunde wurde ihre Kraft u. Gestalt wie die 
der Menschenkinder. || Targ Jerusch I Gn 6, 4 : Schamchazzai u. fUzziöl, die fielen vom 
Himmel u. waren in jenen Tagen auf der Erde. || Pirqe RE114 ( 7 d ) : Gott stürzte (bei 
der Verfluchung der Schlange Gn 3, 14) den Sammaöl ( = Satan) u. seine Rotte aus 
ihrer heiligen Stätte vom Himmel. 

2. Der endgültige Sturz des Satans u. seiner Genossen wurde vom 
Judentum in der Zeit der Endvollendung erwartet. Allgemein heißt es 
Ass Mos 10 ,1 : Dann (zur Zeit der Endvollendung) wird sein (Gottes) 
Reich über all seine Kreatur erscheinen; dann wird der Teufel ein Ende 
haben u. die Traurigkeit mit ihm hinweggenommen werden. Et tunc 
parebit regnum illius in omni creatura illius, et tunc Zabulus ( = diu-
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ßoXog) finem habebit et tristitia cum eo abducetur. || Jubil 2 3 , 2 9 : Alle 
ihre Tage werden sie (die Genossen der Endzeit) in Frieden u. in 
Freude vollenden u. leben, indem es keinen Satan u. keinen Bösen gibt, 
der (sie) verdirbt; sondern alle ihre Tage werden Tage des Segens u. 
Heils sein. || Test Sim 6: Dann (in der seligen Vollendungszeit) werden 
alle Geister des Irrtums dahingegeben werden zur Zertretung eig xaxa-
ndirjcdv, u. die Menschen werden herrschen über die hösen Geister xai ul 
av&oamoi ßaoiXsvoovoi xwv norrjQwv nvsv/iccTwv. \\ Test Jud 25: Es wird 
kein Geist des Irrtums des Beliar mehr sein; denn er wird in das 
Feuer geworfen werden bis in Ewigkeit. Im armenischen Text: Es 
befinde sich in euch nicht der Geist des Irrtums; denn die unreinen 
Geister werden in das ewige Gericht geworfen werden. 

3. Als Vollstrecker des Gerichts an Satan erscheinen: 
a. G o t t . T e s t D a n ö : Er selbst (Gott) wird gegen den Beliar Krieg führen. || Test 

S e b u l 9 : Er selbst (Gott) wird alle gefangenen Menschenkinder von Beliar erlösen, u. 
jeder Geist der Verführung wird zertreten werden nartj&ijoeiai. || Unsicher, weil von 
christlicher Hand erweitert , ist Test Asser 7 : Ihr (Kinder Ascher) werdet in der Zer
streuung sein, verachtet wie unbrauchbares Wasser , bis der Höchste die Erde heim
sucht u. er selbst kommt wie ein Mensch, mit Menschen essend u. tr inkend u. in 
Ruhe das Haupt des Drachen zermalmend durch Wasser . SLv 26 ,6 s. im Exk. über 
Dämonologie Nr. 7, f. 

b. E n g e l . T e s t L e v 3 : Im dritten (Himmel) sind die Mächte der Heerlager, die 
verordnet sind auf den Tag des Gerichts, Rache zu üben unter den Geistern des 
Irrtums u. Beliars. || Henoch 54 ,4 ff.: Ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir 
ging, indem ich sag te : Für wen werden diese (Marter-)Werkzeuge berei tet? Für die 
Scharen des Asasel, um sie zu ergreifen u. in den Abgrund der vollkommenen Ver
dammnis zu werfen; mit rauhen Steinen werden sie ihre Kinnbacken bedecken, so 
wie der Herr der Geister befohlen hat. Michael, Gabriöl, Raphaöl u. Phanuei werden 
sie an jenem großen Tage packen u. in den brennenden Feuerofen werfen, damit der 
Herr der Geister Rache nehme für ihre Ungerechtigkeit, dafür, daß sie dem Satan 
Untertan wurden u. die Erdenbewohner verführten. 

C. D e r M e s s i a s . Henoch 55, 4 : Ihr Könige u. Mächtigen, die ihr auf dem Fest
lande wohnen werdet, ihr sollt meinen Auserwählten (— Messias) sehen, wenn er auf 
dem Thron meiner Herrlichkeit sitzen u. den Asasel, seine ganze Genossenschaft u. 
alle seine Scharen im Namen des Herrn der Geister richten wird. — Henc-h 69 ,27 : 
Der ^fenschensohn setzte sich auf den Thron seiner Herrlichkeit, u. die Summe des 
Gerichts wurde ihm übergeben, u. er läßt die Sünder u. die, welche die Wel t ver
führt haben ( = die bösen Geister), von der Oberfläche der Erde verschwinden u. 
vertilgt werden. — Statt des messian. Königs tr i t t in T e s t L e v l 8 der Hohepriester 
der messian. Endzeit als Vernichter Beliars auf: Zur Zeit seines Priestertums wird 
jede Sünde vergehen, u. die Gottlosen werden aufhören, Böses zu tun Und er 
selbst wird die Türen des Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen das gegen Adam 
drohende Schwert u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holz des Lebens, u. der 
Geist der Heiligkeit wird auf ihnen sein. Und Beliar wird von ihm gebunden werden, u. 
er wird seinen Kindern Gewalt geben, auf die bösen Geister zu treten nareiv ini TU no-
vt]()tt nvevfiartt. — Aus der rabbin. Literatur vgl. P e s iqR 36 ( 1 6 1 a ; bei Mk 1, 24 89 S. 2. 

10,19 91: I c h h a b e e u c h M a c h t g e g e b e n , auf S c h l a n g e n 
u. S k o r p i o n e zu t r e t e n . 

Grundstelle P s 9 1 , 1 3 . Als geschichtlicher Beleg erscheint Noah in der Arche Midr 
P s 9 1 § 8 ( 2 0 0 b ) : R. Levi (um 300) hat gesagt : Die ganzen 12 Monate ha t Noah auf 
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Schlangen u. Skorpione getreten ohne daß sie ihn beschädigten, s. P s 9 1 , 1 3 : 
Auf Löwen u. Ottern wirst du hinschreiten, zertreten junge Löwen u. Drachen. I; ExR 24 
( 8 6 a ) : Die Schlangen u. Brandschlangen lagerten sich ausgestreckt vor ihnen (in der 
Wüste Schur Ex 15 ,22 ; Dt 8,15), damit die Israeliten nicht durch sie in Schrecken 
versetzt würden. || B e r a k h 3 3 a Bar : An einem Ort befand sich einmal eine Wasser
schlange ( - 1 1 9 ? vgl. Lewysohn, Zoologie 242), die den Menschen Schaden zufügte. 
Sie kamen u. teilten es dem R. Chanina b . Dosa (einem wundertät igen Heiligen um 
70 n.Chr . ) mit. Er sprach: Zeigt mir ihr Schlupfloch! Sie zeigten es ihm. E r setzte 
seine Ferse auf die Öffnung des Lochs. Sie kam heraus u. biß ihn, u. die Schlange 
starb. Er nahm sie auf seine Schulter, brachte sie ins Lehrhaus u. sprach zu ihnen: 
Seht, meine Kinder, nicht die Schlange tötet, sondern die Sünde tötet. In jener Stunde 
sagten s ie : W e h e dem Menseben, dem eine Wasserschlange begegnet, u. wehe der 
Wasserschlange, der R. Chanina b . Dosa begegnet! — Die Parallelstelle T B e r a k h 8 , 2 0 
s. bei M t 6 , 5 S.399f. 

10,19 29: Über j e d e M a c h t d e s F e i n d e s , 
u. n i c h t s w i r d e u c h s c h ä d i g e n . 

P e 8 8t> : R. Ehazar (um 270) ha t gesagt: Die mit der Erfüllung einer religiösen 
Pflicht Beauftragten r.:-^ T.tbv erleiden keinen Schaden, weder bei ihrem Ausgang, 
noch bei ihrer Rückkehr. 

1 0 , 2 0 : F r e u t e u c h , d a ß e u r e N a m e n im H i m m e l 
a n g e s c h r i e b e n s i n d . 

Die im jüdischen Schrifttum ziemlich häufig erwähnten himmlischen 
Bücher oder Tafeln bezeichnen im einzelnen: 

1. D a s B u c h d e s L e b e n s o d e r der L e b e n d i g e n , d.h. ein Ver
zeichnis derjenigen, die zum Leben bestimmt sind. So schon im AT 
Ps 69 ,29 . Weil Gott selbst dieses Buch führt (Ex 3 2 , 3 2 ; Ps 8 7 , 4 — 6 ) , 
kann es auch als „Buch Gottes" (Ex 32 ,32 f.; vgl. Ps 5 6 , 9 ; 139,16) be
zeichnet werden. Gleichbedeutend ist „das Buch" schlechthin Dn 12 ,1 . 
Aus diesem Buch „ausgelöscht werden" (Ex 32,32 f.; Ps 69,29) bedeutet 
den Ausschluß vom Leben oder von der Gemeinschaft Gottes. Aus dem 
NT gehören außer Lk 10,20 hierher Phil 4 , 3 ; Hebr 12, 23 ; Offb 3 , 5 ; 
13 ,8 ; 17,8 . — Diese Vorstellung hat die pseudepigraphische u. rabbin. 
Literatur festgehalten,a doch ist sie in dieser dadurch erweitert worden, 
daß man neben dem Buch der Gerechten oder der Freunde Gottes zu
gleich von einem Buch der Frevler oder der Feinde Gottes redet, b 

a. Henoch 47, 3 : In jenen Tagen sah ich, wie sich der Betagte auf den Thron 
seiner Herrlichkeit setzte u. die Bücher der Lebendigen ( = „das Buch" Dn 12,1) vor 
ihm aufgeschlagen wurden. || Henoch 104, 1: Ich schwöre euch, ihr Gerechten, eure 
Namen sind von der Herrlichkeit des Großen aufgeschrieben. j | Henoch 108 ,3 : W a r t e t 
nur, bis die Sünde vergangen ist; denn ihre (der Frevler) Namen werden aus den 
Büchern der Heüigen ausgelöscht u. ihre Nachkommen für immer vert i lgt werden. 
Targ Jerusch I E x 32,32 f.: Und nun, wenn du ihre Sünde vergeben willst, so vergib; 
wenn aber nicht, so lösche mich nun aus dem Buch der Gerechten aus, in das du 
meinen Namen geschrieben hast. Und Jahve sprach zu Mose: Es ist nicht recht, deinen 
Namen auszulöschen, sondern wer vor mir gesündigt hat , den lösche ich aus meinem 
Buch aus. || Achtzehn-Gebet 12 (paläst. Rez.): Den Abtrünnigen Bei keine Hoffnung, u. 
die freche Regierung (d. h. Rom) mögest du eilends ausrotten in unsren Tagen, u. die 
Nazarener ( = Christen) u. die Minim ( = Häretiker) mögen umkommen in einem Augen-
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blick, ausgelöscht werden aus dem Buch der Lebendigen u. mit den Gerechten nicht 
aufgeschrieben werden! ; L v R 3 5 (132°): R . A c h a b. Eljaschib (im 4. Jahrh.) hat ge
s a g t : ="-.- (werden die Gebote Gottes Lv 26, 3 genannt), weil sie den Menschen zum 
Leben der zuk. Wel t bringen. Das meint J e s 4 , 3 : „Und es wird sein, wer geblieben 
in Zion u. wer übrig ist in Jerus. , der wird heilig heißen, jeder, der geschrieben ist 
- i r m unter die Lebendigen zu Jerus.*, das ist der, welcher sich mi t der Tora 
beschäftigt, die ein Baum des Lebens ist, s. Spr 3, 18. (Sinn: a-pn = Eingegrabenes, 
Eingraviertes werden die Gebote genannt, weil sie bewirken, daß der Mensch ein 
Eingeschriebener wird im Buch des Lebens.) || GnR 24 ( 1 6 a ) : Bar Qappara (um 220) 
ha t seinen Vortrag eröffnet mit Ps 6 9 , 2 9 : Sie mögen ausgelöscht werden aus dem Buch 
der Lebendigen u. mit den Gerechten nicht aufgeschrieben weiden. „Sie mögen aus
gelöscht werden aus dem Buch der Lebendigen" d. h. aus dem unteren Geschlechts
verzeichnis r t t« bv n n s i n -ECS, „U. mit den Gerechten nicht aufgeschrieben werden", 
nämlich in dem oberen Geschlechtsverzeichnis p*« bv rvs;ar - r c . Midr Ps 18 § 3 (H8 b): 
Solange David wegen jener Ta t (mit der Bathseba) nicht Buße getan hatte, wurde er nicht 
in das obere Heer (lies s r i r ^ s Organa) eingeschrieben; als er aber Buße getan hatte, 
wurde er in das obere Heer eingeschrieben a r s : u. „Knecht Jahves" genannt, s. Ps 18,1. 

b. Jubil 30 ,20 ff.: Wir (Engel) gedenken der Gerechtigkeit, die ein Mensch in 
seinem Leben geübt hat . Zu allen Zeiten des Jahrs , bis zu tausend Geschlechtern, 
berichten sie es (vor Gott), u. demgemäß wird ihm u. seinen Geschlechtern nach ihm 
geschehen, u. er ist als Freund u. Gerechter auf den himmlischen Tafeln aufgeschrieben. 
Alles dies habe ich (der Engel) dir (Mose) aufgeschrieben n. dir geboten, daß du 
den Kindern Israel sagest, sie sollten keine Sünde tun u. die Ordnung nicht über
schreiten u. den Bund nicht brechen, der ihnen angeordnet ist, damit sie ihn halten 
u. als Freunde aufgeschrieben werden. Wenn sie ihn aber überschreiten u. auf lauter 
Wegen der Unreinheit wandeln, werden sie auf den himmlischen Tafeln als Feinde 
aufgeschrieben u. aus dem Buch des Lebens getilgt u. in das Buch derer, die um
kommen werden, geschrieben werden u. zus. mit denen, die von der Erde hinweg
getilgt werden. || Jubil 36 ,10 : (Der wider seinen Bruder Böses Sinnende) wird aus
getilgt werden aus dem Buch der Ermahnung (? Gedenkbuch M a l 3 , 1 6 ? ) der Menschen
kinder u. wird nicht aufgezeichnet werde« im Buche des Lebens, sondern in dem der 
zum Untergange Bestimmten, u. wird entweichen zum ewigen Fluche. || RH 1 6 b Bar: 
Die Schule Schammais sagte : Drei Abteilungen gibt es am Tage des Gerichts: die 
völlig Gerechten werden sofort aufgeschrieben u. versiegelt für das ewige Leben, die 
völlig Gottlosen werden sofort aufgeschrieben u. versiegelt für den Gehinnom; s. 
D n l 2 , 2 . — Die ganze Stelle bei Mt 1,19 8. 50 f. TSanh 18, 3 (434) fehlen die vom 
Aufschreiben u. Versiegeln handelnden Worte . 

Von d r e i Büchern wird p R H l , 5 7 a , 49 gesprochen: R. Q'ruspa ( « e r ? = —sc—a 
K'rusp°dai, um 300) hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt : Drei Schreibtafeln 
( r : - c ^ ; - B , nivaxes) gibt es (beim Gerichtsbeschluß am Neujahrstage): eine für die 
völlig Gerechten u. eine für die völlig Gottlosen u. eine für die Mittelmäßigen. Die 
völlig Gerechten haben ihr Urteil zum Leben längst (sofort) am Neujahrstag em
pfangen; die völlig Gottlosen haben ihr Uiteil (zum Tode) längst am Neujahrstag 
empfangen. Denen auf der der Mittelmäßigen wurden längst zehn Tage der Bußo 
gewährt zwischen Neujahr u. dem Versöhnungstag. Tuen sie Buße, so werden sie 
mit den Gerechten aufgeschrieben; wenn aber nicht, so werden sie mit den Gottlosen 
aufgeschrieben. W a s ist der Schriftbeweis? Ps 69, 29 : „Sie mögen ausgelöscht werden 
aus dem Buch", das geht auf das (Buch) der Gottlosen; „der Lebendigen", das geht 
auf das der Gerechten; „u. mit den Gerechten nicht aufgeschrieben werden", das 
geht auf das der Mittelmäßigen. — Parallelstellen mit Abweichungen u. Erweite
rungen : RH 1 6 b ; P " s i q l 5 7 ' ' . 

2. D a s B u c h der T a t e n e i n e s M e n s c h e n . — Wie Esra 4 , 1 5 ; 
Esth 2 , 2 3 ; 6 ,1 ; 10 ,2 zeitgeschichtliche Chroniken oder Memorabilien-
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bücher erwähnt werden, so kennt Mal 3,16 ein für die Gottesfürchtigen 
im Himmel geschriebenes Gedenkbuch ynrt -EÖ (Targum: K????* ist?), 
in welchem die Verdienste der Frommen um Gottes Sache angemerkt 
werden. Nach Jes 65, 6 findet auch eine Aufzeichnung menschlicher 
Verschuldungen vor Gott statt. Diese Vorstellung von Büchern, in 
denen die guten u. bösen Taten der Menschen im Himmel aufgeschrieben 
werden, liegt im AT noch D n 7 , 1 0 (vgl. jedoch bei Nr. 4, a), im N T 
jedenfalls Offb 2 0 , 1 2 vor. Das jüdische Schrifttum ist voll von der
gleichen Gedanken.a Dabei kommen als Himmelsschreiber in Betracht: 
die Engel, Henoch, Esra, Metatron, Elias u. der Messias.b 

a. Henoch 8 1 , 4 : In jener Stunde sagte ich (Henoch): Selig der Mann, der gerecht 
u. gut stirbt, über den kein Buch der Ungerechtigkeit (Schuldbuch) geschrieben ist. || 
Henoch 98, 6 ff.: Ich schwöre euch Sündern bei dem großen Heiligen, daß alle eure 
bösen Werke in den Himmeln offenbar sind u. keins von euren Werken der Gewalt
tätigkeit bedeckt oder verborgen ist. Wähn t nicht in eurem Geiste noch denkt in 
eurem Herzen, daß ihr nicht wißt noch seht, daß jede Sünde täglich im Himmel vor 
dem Höchsten aufgeschrieben wird. Von jetzt an wißt ihr, daß alle eure Gewalt
tätigkeit, die ihr begeht, jeden Tag bis zum Tag eures Gerichts aufgeschrieben wird. || 
Henoch 104 ,7 : Obwohl ihr Sünder sag t : „Alle unsere Sünden werden nicht durch
forscht u. aufgeschrieben!" — sie (die Engel) schreiben doch alle eure Sünden jeden 
Tag auf. •! slavHenoch 52, 15: Alles dieses (Verdienst u. Schuld) wird in Maßen u. in 
Büchern dargetan werden auf den Tag des großen Gerichts. " Jubil 30, 2 3 : An dem 
Tage, da die Söhne Jakobs die Sichemiten töteten, kam für sie eine Schrift in den 
Himmel, daß sie Gerechtigkeit u. Recht u. Rache an den Sündern geübt, u. es wurde 
zum Segen aufgeschrieben. — Apok Bar 24, 1: Siebe, Tage kommen, da werden die 
Schriften aufgetan werden, worin die Sünden aller derer, die gesündigt haben, auf
geschrieben sind. ,i Aboth 2, 1: Rabbi sag te : Beachte dreierlei, u. du wirst nicht in 
Sünde geraten. Wisse, was über dir ist : ein sehendes Auge u. ein hörendes Ohr u. 
alle deine Taten werden in ein Buch geschrieben. || Aboth 3, 16: R. f Aqiba ( t um 135) 
pHegte zu sagen: Alles ist auf Unterpfand gegeben, u. ein Netz ist über alle Leben
digen ausgebreitet (so daß niemand sich der Verantwortung entziehen kann). Der 
Kramladen ist geöffnet, u. der Krämer leiht, aber die Tafel (cp.JC = n t V « | „Schuld
buch") ist geöffnet, u. die Hand schreibt ein, wer entleihen will, der komme u. ent
leihe || L v R 2 6 (124 c j : Selbst Dinge, an denen nichts ist, selbst ein leichtfertiges 
Gespräch, das ein Mensch mit seiner Frau führt, werden auf die Tafel geschrieben, 
u. man liest sie ihm in seiner Sterbestunde (zur Anerkennung) vor. Und werschre ib t 
sie auf? „Der zu Morgengrauen macht die Finsternis* Arnos4 ,13 . — Parallelstellen: 
p C h a g 2 , 7 7 a , 29 ; Midr KL 3,29 (72 a ) ; Midr Qoh 12,14 (55 a ) . — Über den Autor dieses 
Ausspruchs läßt sich aus den angeführten Stellen nichts Sicheres entnehmen; Chag 5 b 

ist Rab ( t 247) ein ähnliches W o r t in den Mund gelegt. Vgl. auch SDt 32, 4 § 307 
(133 a ) : Wenn 3in Mensch von der Wel t scheidet, kommen alle seine Werke u. werden 
einzeln vor ihm angeführt (aufgezählt). Er (Gott) sagt zu ihm: So has t du getan an 
dem u. dem Tage; oder glaubst du nicht an diese Wor te? Wenn er dann sag t : Ja , 
j a ! so spricht er (Gott) zu ihm: Untersiegle! s.: Durch die Hand eines jeden Menschen 
untersiegelt er (so der Midr Hi 87, 7). — Dasselbe Ta?an 1 1 a . || Midr Ps 1 § 22 (12 b ) : 
R. Jochanan (t/279) hat gesagt: Dereinst wird Gott im Gericht sitzen mit den Ge
rechten u. mit den Gottlosen. Er richtet die Gerechten u. läßt sie in den Gan fEden 
gehen, u. er richtet die Gottlosen u. verurteilt sie zum Gehinnom. Die Gottlosen 
sprechen: Er hat uns nicht nach Gebühr gerichtet; wen er will, erklär t er für ge
recht, u. wen er will, verurteilt er (erklärt er für schuldig). Dann wird Gott sagen: 
Ich wollte euch nicht öffentlich bekannt machen (euch nicht bloßstellen). Was tut 
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Got t? Er liest ihr Schuldverzeichnia = elogium) vor, u . sie fahren in den 
Gehinnom hinab. — Das Schuld Verzeichnis der Gottlosen wird auch GnR 28 (17 c ) in 
einem Ausspruch des R. Jonathan, um 220, erwähnt, Ferner pN e d 1,36 d , 34 : R. Jannai 
(um 225) hat gesagt : Ein Fallstrick ist es für den Menschen, unbedacht „heilig" zu 
rufen u. erst nach Gelübden zu überlegen Spr 20, 25. Fängt er an zu geloben, so wird 
sein Schuldbuch (im Himmel, i r cp : - t ) geöffnet (um seinen sittlichen Stand durch Ver-
gleichung seines Schuldkontos mit seinem Verdienstkonto festzustellen; dadurch zieht 
der Mensch, vielleicht sehr zu seinem Schaden, Gottes Aufmerksamkeit auf sich). 
Eine andere Erk lärung: Ein Fallstr ick ist es für den Menschen, unbedacht „heilig" 
zu rufen u. -pas D-*n : in*, (deute:) o*~n: mn-s* = die Verzögerung der Gelübde führt 
zur Prüfung; verzögert ein Mensch sein Gelübde, so wird sein Schuldbuch I C ? : * E ge
öffnet. — Paral le ls te l len: GnR 81 ( 5 1 d ) ; Tanch r b - i 40»>. || Mit Bezug auf Esth 6, 1 
heißt es M e g l 6 « : R. Asi (um 300) ha t gesagt : R. Schela aus K e phar T e m a r t a (um 
280) habe öffentlich vorgetragen: Wenn eine Schrift unten über Israels Verdienst nicht 
ausgelöscht wurde, um wieviel weniger wird es geschehen mit einer Schrift oben (im 
Himmel)! — In Midr Es th 2,23 (94 ») lautet der Ausspruch unter Anschluß an die Wor t e : 
„Der Sachverhalt wurde untersucht u. gefunden" folgendermaßen: Wenn es sich mit 
einem menschlichen Buch also verhält , um wieviel mehr wird es sich dann mit dem 
Buche Gottes n"apn bv " , - E C also verhalten, von dem es heißt Mal 3 ,16 : Es horchte Jahve 
u. hat ' s gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch 1 geschrieben vor ihm für die G ottesf ürchtigen. 

b. Die Taten der Menschen werden in die himmlischen Bücher eingetragen außer 
von Gott (s. LvR 26 in Anm. a ) : 

«. v o n E n g e l n , s. Henoch 104, 7 in Anm. a; Jubil 30,20ff. bei Nr. 1,6. — Ferner 
slav. Henoch 19 ,5 : (Ich — Henoch — sah im sechsten Himmel) Engel, welche alle Seelen 
der Menschen aufschreiben u. alle ihre Taten u. ihr Leben vor dem Angesicht des Herrn. 

ß. v o n H e n o c h : Henoch 12, 3 f.: Siehe, da riefen die Wächter des großen Heiligen 
mich, Henoch, den Schreiber, u. sagten zu mi r : Henoch, du Schreiber der Gerechtig
keit usw. — „Schreiber der Gerechtigkeit", bezw. kurzweg „Schreiber" wird Henoch 
auch Henoch 1 5 , 1 ; 9 2 , 1 genannt. — Jubil 4 , 2 3 f.: Er (Henoch) ward weggenommen 
unter den Menschenkindern, u. wir (Engel) führten ihn in den Garten Edens zu Hoheit 
u. Ehre, u. siehe, er schreibt dort das Gericht u. das Urteil über die W e l t u. alle Bos
heiten der Menschenkinder. Und seinetwegen brachte (Gott) die Sündflut über das ganze 
Land Eden; denn er war dort zum Zeichen gegeben, u. damit er über alle Menschen
kinder zeuge, damit er alles Tun der Generationen sage bis auf den Tag des Gerichts. || 
slav. Hen 5 0 , 1 : Ich (Henoch) habe das W e r k eines jeden Menschen in einer Schrift 
niedergelegt. Und kein auf der Erde Geborener kann sich verbergen, noch können 
seine Werke verborgen bleiben. Ich sehe alles. — Das. 53 ,2 f.: Ihr seht, daß ich (Henoch) 
alle W e r k e eines jeden Menschen aufgeschrieben habe, bevor sie getan werden, welche 
getan werden unter allen Menschen bis zur Ewigkei t ; u. niemand kann sagen oder 
erzählen meine Handschrift. — Das. 6 4 , 5 : Der Herr ha t dich (Henoch) auserwählt 
mehr denn alle Menschen auf Erden u. ba t dich gesetzt zu einem, der niederschreibt 
seine Geschöpfe, die sichtbaren u. die unsichtbaren, u. der wegnimmt die Sünden der 
Menschen, u. der hilft den Kindern seines Hauses. — Das. 22 ,11 f.: Und der Herr rief 
einen von seinen Erzengeln mit Namen Pravuel , welcher schnell kundtuend durch 
Weisheit mehr denn die andren Erzengel u. schreibend alle W e r k e des Herrn. Und 
der Herr sprach zu Pravuel : Trage heraus die Bücher aus meinen Behältnissen u. nimm 
die Feder der Schnellschreibung u. gib (sie) dem Henoch u. erzähle ihm die B ü c h e r . . . . 

1 Hier ist das Gedenkbuch i ^ S T IE.D. richtig mit dem Buch der guten u. bösen 
Taten der Menschen in Verbindung gebracht. Targ P s 69 ,29 wird es gleichgesetzt 
dem unter Nr. 1 besprochenen Buch der Lebendigen (oder des Lebens): Sie mögen 
ausgelöscht werden aus dem Gedenkbuch der Lebendigen (oder des Lebens) ^ 3 - - E S ? 

Targ Ps 189,16 wird das unter Nr. 8 zu besprechende Schicksalsbuch des Men
schen darunter vers tanden: Auf dein Gedenkbuch sind sie alle, meine Lebens
tage geschrieben an dem Tage, da die W e l t geschaffen wurde. 
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y. v o n E s r a . 4 Esra 14, 50 : Er (Esra) heißt der Schreiber der Wissenschaft des 
Höchsten in Ewigkeit . 

ff. v o n M e t a t r o n (dem Thronengel Gottes). Chag 1 5 a : (Der Apostat Acher) sab, 
daß dem Metatron Vollmacht gegeben war niederzusitzen, um das Verdienst Israels 
aufzuschreiben. || Targ Jerusch I G n 5 , 2 4 identifiziert Metatron mi t Henoch: E r (Henoch) 
stieg durch das Wor t Jahves zum Himmel empor u. (Gott) nannte ihn Metatron, den 
großen Schreiber. 

e. v o n E l i a s u. d e m M e s s i a s . Seder <01amR 17: Jetzt schreibt Elias die Taten 
aller Generationen auf. || Midr Ruth 2 ,14 ( 1 3 3 a ) : R. Koben (um 330?) u. R. J e hoschua? 
aus Sikhnin (um 330) haben im Namen des R. Levi (um 300) gesagt : Wenn früher 
ein Mensch ein Gebot erfällte, so schrieb es der Prophet (der in jener Zeit gerade 
lebte) auf; wer schreibt es aber jetzt (in der prophetenlosen Zeit) auf, wenn ein Mensch 
ein Gebot erfüllt? Elias schreibt es auf u. der König, der Messias; Gott aber unter
siegelt ihre Handschrift, s.: Da haben sich die Gottesfürcht igen 'untereinander be
sprochen, u. Jahve horchte u. ha t es gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch von ihm 
geschrieben für die Gottesfürchtigen u. die seinen Namen achten Mal 3 ,16. — LvR 34 
(131 c ) ist der 2. Tradentenname verderbt. II Nach Qid 7 0 a führt Elias speziell Buch 
über die ehelichen Verbindungen der Israeliten, 8. Exk. über Elias Nr. I, 2. 

3. D a s S c h i c k s a l s b u c h d e s M e n s c h e n , in welchem dessen Leben 
mit seinen Leiden u. Freuden von Gott im voraus festgesetzt ist; vgl. 
Ps 139,16; 56 ,9 . Das spätere Judentum hat diese Vorstellung aus Gn 5,1 
hergeleitet, indem man unter dem tn» m-ibm nco ein nach Generationen 
geordnetes Verzeichnis aller Nachkommen Adams u. ihrer Schicksale 
verstand. 

GnR 24 ( 1 6 a ) : R. Jehuda b. Simon (um 320) hat (im Namen des R. Ehazar 
b. f Azarja, um 100, so nach PesiqR 23) gesagt : Während der erste Mensch als rohe 
Masse oi/s vor dem dalag, der da sprach, u. es ward die Wel t , zeigte ihm Gott jede 
Generation u. ihre Vortragenden (Prediger r«m-0, jede Gen. u. ihre Gelehrten, jede 
Gen. u. ihre Schriftgelehrten B - I E I O , jede Gen. u. ihre Führer ; s.: „Du rohe Masse, die 
deine Augen gesehen haben, die sind längst alle in dein Buch geschrieben 1 1 (so der 
Midr Ps 139,16 als Anrede Gottes an Adam), nämlich in das Buch des ersten Menschen, 
s.: Dies ist das Buch der Nachkommen Adams Gn 5 , 1 . — Paral lels tel len: P e s iqR 23 
(115") mit Resch Laqisch, um 250, als Tradenten; anonym TanchB r-ws-<3 § 28 ( 1 1 a ) ; 
Midr Ps 139 § 2 7 (265b). || Aboth RN 3 1 : (Dies ist das Buch der Nachkommen Adams 
Gn 5,1,) das lehrt, daß Gott dem Adam alle Generationen zeigte, die einst aus ihm 
hervorgehen sollten, wie wenn sie daständen u. vor ihm zum Schweigen gebracht 
wären. Einige sagen: Er zeigte ihm nur die Gerechten, s.: „Jeder, der geschrieben 
ist unter die Lebendigen in Jerusalem" Jes 4 , 3 . R. Jehoschua; b . Qarcha (um 150) sagte : 
Siehe, es heißt P s 139,16: Rohe Masse, die deine Augen sahen usw., das lehrt, daß 
Gott dem ersten Menschen zeigte jede Gen. u. ihre Vortragenden, jede Gen. u. ihre 
Versorger, jede Gen. u. ihre Führer, jede Gen. u. ihre Propheten, jede Gen. u. ihre 
Helden, jede Gen. u. ihre Frevler, jede Gen. u. ihre Frommen; in der u. der Gen. wird 
der u. der König sein; der u. der Gelehrte wird in der u. der Gen. sein. — Ähnlich 
anonym in Seder fOlara R Ende, zum Schluß: Gott zeigte dem ersten Menschen 
die Gelehrten jeder Gen., die Propheten jeder Gen., die Gerechten jeder Gen., die 
Zahl ihrer Namen -jH-ris» (lies: p -r i : r , ihrer Jahre) , die Zahl ihrer Tage, die Be
rechnung ihrer Stunden, die Summe ihrer Schritte. || GnR 24 (16»): R .Tanchum b. Chijja 
(um 300) hat gesagt — andre haben es im Namen der Rabbinen gesagt : Nimmer 
kommt der König, der Messias, bevor nicht alle Seelen erschaffen sind, die in den 
Gedanken (Gottes) aufgestiegen sind, um erschaffen zu werden, u. das sind die Seelen, 
die im Buche Adams gesagt sind. || Sanh 3 8 b : Resch Laqisch (um 250) ba t gesagt : 
W a s bedeutet : Dies ist das Buch der Nachkommen Adams Gn 5,1 ? Das lehrt, daß 
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Gott Adam zeigte jede Gen. u. ihre Vortragenden, jede Gen. u. ihre Gelehrten. Als er 
an die Gen. des R. f Aqiba (f um 135) kam, freute er sich Uber seine Torakenntnis, 
betrübte sich aber über seinen Tod; er sprach: Für mich aber — wie schwer sind ( 

deine Gedanken, o Gott! Ps 139,17. — Dasselbe IkZ 5 a . II BM 8 5 b : Rabbi hatte sich 
Mühe gegeben, ihn (den Babylonier Sch°mue*l, t 254) zu ordinieren, aber es war ihm 
nicht gelungen. Dieser sprach zu ihm: Es betrübe sich der Herr nicht meinetwegen; 
ich habe das Buch des ersten Menschen gesehen, u. darin stand geschrieben: Sch'muel, 
der Astrouom, wird ein Gelehrter genannt werden, aber „Rabbi" wird er nicht ge
nannt werden. || ExR 40 (97 a ) : Mose sprach zu Gott: Wem soll ich es sagen (daß er 
die heiligen Gerätschaften herstelle)? Gott sprach: Ich will es dir zeigen (zur Deutung 
des „Siehe" Ex 31,2). Was tat Gott? Er holte ihm das Buch des ersten Menschen 
u. zeigte ihm alle Generationen, die einst erstehen sollten von der Schöpfung an bis 
hin zur Auferstehung der Toten, jede Gen. u. ihre Könige, jede Gen. u. ihre Führer, 
jede Gen. u. ihre Propheten. Er sprach zu ihm: Jeden einzelnen habe ich (für seine 
Aufgabe) seit jener Stunde (der Niederschrift des Buches Adams) bestimmt, u. ebenso 
habe ich den B ecaHel seit jener Stunde bestimmt. Das meint Ex 3 1 , 2 : Siehe, ich habe 
den B pcal'el berufen. — Eine andre Erklärung. „Was geschieht, längst ist genannt 
sein Name, u. es ist bekannt, was ein Mensch sein wird" Qoh 6,10. Gott Spruch: Den 
ich von Anfang an bestimmt habe, daß er die Stiftshütte machen soll, dem habe ich 
längst einen Namen gegeben. Was heißt: „Und es ist bekannt, was ein Mensch sein 
wird"? Als der erste Mensch als rohe Masse ="-:: dalag, zeigte ihm Gott jeden Ge
rechten, der von ihm erstehen würde. Der eine hing am Kopf Adams, ein andrer an 
seinem Haar, ein andier an seiner Stirn, an seinen Augen, an seiner Nase, an seinem 
Mund, an seinem Ohr, an den Kinnladen yv^i (das ist die Stelle des Ohrrings zy.).1 

Und du sollst wissen, als Hiob mit Gott rechteu wollte u. sprach: 0 , daß ich ihn 
doch zu finden wüßte . . ., ich würde vor ihm das Recht darlegen Hi 23,3 f. — erwiderte 
ihm Gott: Du willst mit mir rechten? Wo r;-x warst du, als ich die Erde gründete 
Iii 38 ,4? Was bedeutet r - -x? Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Gott sprach zu 
ihm: Hiob, sage mir, deine Naturanlage ( - s -s ----- rL-s „Beschaffenheit" = cvtrvTal), 
an welcher Stelle hat sie gehangen? an seinem (Adams) Kopf oder an seiner Stirn 
oder an welchem seiner Glieder sonst? Wenn du weißt, an welcher Stelle deine Natur
anlage gehangen hat, darfst du mit mir rechten. — Ferner zeigte Gott (dem ersten 
Menschen) den Abraham, wie. seine Nachkommen wegen des Wortes Gn 15 ,8 hinab
ziehen würden nach Ägypten u. in Äg. geknechtet werden usw. !j Midr Esth Einleitung 
(32 n ) : R. H'rekhja (um 340) begann seinen Vortrag mit Jes 4 1 , 4 : „Wer hat es voll
bracht u. ausgeführt? Der die Geschlechter ruft von Anfang." Vom Anfang der Welt
schöpfung an hat Gott jeden dafür bereitet (bestimmt), was ihm ersehen ist: Adam 
als Ersten der Erschaffenen, Kain als Ersten der Mörder, Abel als Ersten der Er
mordeten, Noah als Ersten der Geretteten, Abraham als Ersten der Beschnittenen, 
Isaak als Ersten der Gebundenen (der sich selbst zum Opfer Hingebenden), Jakob als 
Ersten der Vollkommenen, Juda als Ersten der Stämme, Joseph als Ersten der Frommen, 
Ahron als Ersten der Priester, Mose als Ersten der Propheten, Josua als Ersten der 
Bezwinger, «Othniel als Ersten der Landverteiler, Samuel als Ersten der Salbenden, 
Saul als Ersten der Gesalbten, David als Ersten der Saitenspieler, Salomo als Ersten 
der (Tempel-)Erbauer, Nebukadnecar als Ersten der (Tempel-)Zerstörer, Achaschverosch 
als Ersten der (Volks)Verkäufer, Haman als Ersten der (Volks-)Käufer (s. Esth 3,9.11). 

4. D a s B u c h d e s g ö t t l i c h e n W e l t p l a n e s , enthaltend die Ge
schichte der Völker u. Israels.» Die Lehre, daß alles, was über Israel 
hereinbreche, von Gott zuvor festgesetzt sei, sollte den Glauben an 
Israels endlichen Triumph stärken: wie das Widerwärtige jetzt kommen 

1 Das Eingeklammerte ist eine auf Verwechselung von yr'-.t u. r'yi ( = Ohrläppchen) 
beruhende in den Text hineingeratene Randbemerkung. 
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muß, weil von Gott zuvorbestimmt, so muß, weil in Gottes Weltplan 
aufgezeichnet, dereinst auch Israels Sieg u. Lohn kommen; darum kommt 
es für jeden Israeliten nur auf eins an. nämlich daß er bei der Fahne 
seines Volkes treu ausharrt. — Selbstverständlich mußte nach jüdischer 
Anschauung der auf den himmlischen Tafeln verzeichnete Weltplan 
inhaltlich sich mit dem decken, was man dem AT über den Werdegang 
u. das Ziel der Menschheitsgeschichte glaubte entnehmen zu dürfen. 
So hören wir denn auch gelegentlich, daß auf jenen Tafeln zB ver
zeichnet stehen die Gebote der Tora, die das Leben u. den Bestand, 
die Sitte u. den Kultus Israels betreffen; ferner alle Strafen für Israels 
Abfall, aber auch all die Segnungen, die ihm nach seiner bußfertigen 
Umkehr von Gott zugedacht sind, bis hin zur letzten Bekehrung, die 
den endgültigen Sieg über alle Feinde u. die selige Endvollendung in 
der messianischen Zeit bringen wird.» — Die engen Beziehungen, die 
so zwischen dem Inhalt der himmlischen Bücher u. des AT.s bestehen, 
machen es verständlich, wenn später die Tora selbst allgemein als der 
seit Ewigkeit präexistente Weltplan angesehen wurde; s. bei Joh 1.1—4. 
Damit mußten natürlich jene Tafeln, die in den Pseudepigraphen so 
häufig als göttlicher Weltplan erscheinen, ihre Bedeutung verlieren; 
das rabbin. Schrifttum erwähnt daher jene nicht mehr, da es die Tora 
als göttlichen Weltplan ansieht. 

a. Eiue himmlische »Schrift als Schicksalsbuch der Völker kennt bereits Dn 10, 21. — 
Die „Bücher" Dn 7,10 haben wir oben bei Nr. 2 zu den Schriften gerechnet, in denen 
die Taten der Menschen verzeichnet sind, auf die hin Gott am Tage des Gerichts 
sein Urteil fällt . 1 An u. für sich könnte man bei den „Büchern" Dn 7,10 aber auch 
an Schriften denken, in denen die Ereignisse verzeichnet standen, die zu jener Zeit 
eintreten sollten Das „Aufschlagen* der Bücher wäre dann das Zeichen, daß die Zeit 
da ist, in der das Verzeichnete sich verwirklichen soll. Vgl. 4 Esra 6,20 ff.: (Tage werden 
sein, da will ich folgende Zeichen geben:) Bücher werden aufgetan im Augesicht der 
Feste, die werden alle auf einmal sehen. Jährige Kinder werden ihre Stimme erheben 
u. reden. Schwangere gebaren Frühgeburten im 3. u. 4. Monat; die aber bleiben am 
Leben u. laufen umher. — Auch hier handelt es sich um Bücher, in denen die Ge
schehnisse der Endzeit im voraus festgesetzt sind; ihr Aufschlagen hat dann den 
sofortigen Eintri t t der betreffenden Ereignisse zur Folge: vgl. im NT Offb 5 , 1 ff.; 6, lff. 

b. Auf Grund der himmlischen Tafeln gibt die Zehn-Wochen-Apokalypse Henoch 
93 u. 91,12—17 einen kurzen Abriß der alttest. Geschichte bis hin zur Welterneuerung. |l 
Henoch 103,2 f.: Joh (Henoch) weiß dieses Geheimnis; ich habe es auf den himmlischen 
Tafeln gelesen u. habe das Buch der Heiligen ( = Buch der Lebendigen) gesehen. Ich 
habe darin geschrieben u. über sie aufgezeichnet gefunden, daß allerlei Gutes, Freude 
u. Ehre für die Geister der in Gerechtigkeit Verstorbenen bereitet u. aufgeschrieben 
ist, daß euch vielerlei Gutes zum Lohn für eure Mühen gegeben wird, u. daß euer 
Los besser ist a ls das der Lebenden. Henoch 106, 19—107,1 : Ich-weiß die Geheim
nisse der Heiligen; denn der Herr hat sie mir offenbart u. kundgetan, u. ich (Henoch) 
habe sie auf den h. Tafeln gelesen. Ich sah darauf geschrieben, daß Geschlecht auf 

1 Henoch 47, 3 werden die „Bücher" Dn 7 ,10 als die „Bücher der Lebendigen" 
(8. oben Nr. 1) gefaßt: In jenen Tagen sah ich, wie sich der Betagte auf den Thron 
seiner Herrlichkeit setzte u. die Bücher der Lebendigen vor ihm aufgeschlagen wurden, 
u. sein ganzes Heer, das oben in den Himmeln u. um ihn herum ist, vor ihm stand. 



1 7 6 Lukas 10, 20 (Nr. 4 ) ; 10, 2 1 . 23 f. 25. 26 

Geschlecht sündigen wird, bis ein Geschlecht der Gerechtigkeit ers teht u. der Frevel 
vernichtet wird, die Sünde von der Erde verschwindet u. alles Gute auf sie herab
kommt. || Henoch 108 ,6f : Der Engel sagte zu mir (Henoch): An diesen Ort, den du 
siehst, briugt man die Geister der Sünder, der Lästerer u. derer, die Böses tun u. 
al les verändern, was Gott durch den Mund der Propheten Uber die zukünftigen Dinge 
verkündet hat . Denn es gibt darüber oben im Himmel Schriften u. Aufzeichnungen, 
damit sie die Engel lesen, u. damit sie wissen das Schicksal der Sünder. II Nach dem 
Buch der Jubiläen standen von den Vorschriften der Tora auf den h. Tafeln zB die 
Bestimmungen über die Wöchnerinnen Lv 12 (Jubil 3,10ff.) ; über die Verfluchung des 
Mörders Dt 27 ,24 (Jubil 4 ,5 ) ; über das jus talionis Ex 21,23 ff.; Lv 24 ,19 f. (Jubil 4 ,32) 
u. über die Feier der einzelnen Feste (Jubil 6 ,17 . 29 ; 16, 29; 4 9 , 8 ; 50,13). Ferner das 
Beschneidungsgebot (Jubil 15,25), das Verbot der Mischehen (30, 9), die Inzestverbote 
(33,10), die Vorschriften über den 1. u. 2. Zehnten u. dergl. (32,10,15) . — Aus den ge
schichtlichen Aufzeichnungen der h. Tafeln berichtet Jubil 16 ,9 ; 24, 33, daß die Nach
kommenschaft Lots u. das ganze Philistervolk zur Ausrottung best immt sei. — Sieben 
Tafeln werden dem Jakob eingehändigt, die alles enthalten, „was ihm u. seinen Söhnen 
in alle Ewigkeiten geschehen werde" Jubil 32 ,21 ff. — Ausführlich schildern die h.Tafeln 
Israels Abfall, Verderben u. endliche Erret tung Jubil 23, 9—32. || Nach Test Levi 5 
s tand auf den Tafeln des Himmels die Vernichtung der Söhne Emors (Gn 34) u. nach 
Tes t Ass 2 der Inhal t von Dt 14,7 f. geschrieben. — Test Ass 7 : Ich (der Stamm
vater Ascher) las in den Tafeln des Himmels, daß ihr ihm ungehorsam sein u. gottlos 
gegen ihn handeln werdet, indem ihr nicht achtgebt auf das Gesetz Gottes, sondern 
auf die Gebote von Menschen. Deshalb werdet ihr zerstreut werden wie Gad u. wie 
Dan, meine Brüder, die ihre Länder u. ihren Stamm u. ihre Sprache nicht kennen 
werden. Allein der Herr wird euch in Treue sammeln wegen der Hoffnung auf sein 
Erbarmen u. wegen Abrahams u. Isaaks u. Jakobs . 

10 ,2151: In j e n e r S t u n d e f r e u t e er s i c h im h e i l i g e n G e i s t . 

1. iv avxfj xfi &ga == nroü n n i x ? = „in jener Zeit", „damals". 
B e r akh 5 , 3 : Wenn -Jer, welcher vor die Lade tr i t t ( = der Vorbeter), einen Fehler 

macht (im Gebet), so trete ein andrer für ihn hin, u. er sei nicht widerstrebend in jenem 
Augenblick r t y » n n s a . || GnR 33 ( 2 0 n ) : In jener Stunde nyv r t r i w a erhob R. Tanchuma 
(um 380) sein Angesicht gen Himmel u. sprach: Herr aller Wel ten usw. || P e s iqR 36 
(162 a ) : In der Stunde, da ( 's -wz-) der König, der Messias, sich offenbaren wird, dann 
r-.yvn a r i M wird Gott das Licht des Messias u. Israels aufstrahlen l a s s en . . . . 

2. yyaMutottio eV TU) nvtvfxart TIÖ ayito = im Geist prophetischer Rede; s. bei 
Lk 2, 25. — Zu der Regel, daß der heilige Geist nur auf einem fröhlichen Menschen 
ruhe, s. pSukka 5, 55 a , 54 bei Mt 12,39 SB 2 S. 643. — Ferner s. bei Mt 11,25 « S. 606. 

10 ,2123: H e r r d e s H i m m e l s u. der Erde . 
„Herr der Wel t " oy.y hx S : ; - - , eine im Rabbin. ungemein häufige Anrede an Gott ; 

s. zB GnR 33 (20 a ) oben bei Lk 10, 2 1 « ; Sanh 1 0 1 a bei Mt 22, 35 S. 898 f.; BB 1 6 a bei 
Mt 10,30 S.584; B ' rakh 32 b u . K e t h 104" bei L k l 2 . 6 ; DtR 11 (207 d ) u. K*th 104" 
bei Lk 16,2291; ferner s. bei Hebr 1,2 (SB). 

10 ,23 f. (s. bei M t l 3 , 1 6 f . ) . 

1 0 . 2 5 : voftixog, s. bei Mt 22,35 . — fwifV aüöviov xtyQovofAijou); s. bei Mt 19,29. 

1 0 , 2 6 : W i e l i e s e s t du? 
Lightfoot 2 ,522 u. Wünsche S. 437 setzen unter Hinweis auf Schab 3 3 b 

Zeile 3 u. 17 nmg dvayivwaxstg; = pvrp -wo? Allein in den angezogenen 
Stellen lautet die Frage ns»?£ = „welche Schriftstelle" (beweist dies 
oder das)? — Dem nüg ävayivüaxetg entspricht vielmehr die rabbin. 
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Wendung aoip rang r,son? s. als Beispiel *AZ 2 , 5 1 = TPara 1 0 , 3 (639) 
bei M t l 5 , 2 S . 692 f. 

1 0 , 2 7 : D u s o l l s t d e n H e r r n d e i n e n G o t t l i e b e n u s w . (s. bei Mt 22,37). 
U n d d e i n e n N ä c h s t e n w i e d i c h s e l b s t (s. bei Mt 5 ,43 S. 353 ff.). 

1 0 , 2 8 91: Du h a s t r e c h t g e a n t w o r t e t . 
6Q»(OS antxoi9tif = r"vst<(p) TM?». — Sanh 106b s. bei Lk 8 , 2 3 « S. 155. || BM 5&b 

s. bei Mt 5,22 S .282y . || Midr HL 6 ,2 (122 a ) : Schön (treffend nc-) ha t der Herr des 
Feigenbaums gesagt usw.; s. die Parallelstelle Midr Qoh 5,11 (28 a ) bei Mt 2 1 , 1 9 8 , 2 . 
Ferner s. bei Mk 12,32 S.30. 

1 0 , 2 8 23: T u e das . 
SLv 18,4 ( 3 3 7 a ) : „Meine Rechte" Lv 18,4, das sind die (einzelnen) Gesetzes

best immungen; „Satzungen", das geht auf die Schriftforschungen (zur biblischen Be
gründung der einzelneu Gesetzesbestimmungen); „sollt ihr beobachten", das geht auf 
das Studium (des traditionellen Rechts) ; „in ihnen zu wandeln", das geht auf das Tun 
(die religiöse Praxis) ; „ihr sollt beobachten, um in ihnen zu wandeln"; nicht das 
Studium ist der Führer (zum ewigen Leben), sondern das Tun ist der Führer. — Zum 
Tun s. weiter bei Mt 7,21 u. 7,24. ' 

1 0 , 2 9 : W e r i s t d e n n m e i n N ä c h s t e r ? 
Nach der Halakha ist der Nächste ?n eines Israeliten jeder Volks

genosse, aber nicht ein Nichtisraelit, s. bei Mt 5 .43 Nr. 1 Anm. a—d. 

10 ,30 %: N a c h J e r i c h o . 
1. L a g e u. U m g e b u n g J e r i c h o s . 
Joseph., Bell Jud 4, 8 , 2 : (Jericho) liegt in einer Ebene; darüber hinaus aber ers t reckt 

sich ein unfruchtbarer, ziemlich langer Bergzug. Denn nach Norden dehnt er sich aus 
bis in das Gebiet von Skythopolis, nach Süden aber bis in die Gegend von Sodom 
u. bis an das äußerste Ende des Salzmeeres. Er ist völlig zerklüftet u. wegen seiner 
Unfruchtbarkeit unbewohnt. Ihm gegenüber liegt das jenseits des Jordans befindliche 
Gebirge, das von Julias im Norden beginnend sich südlich bis Gomorrha erstreckt, 
das an Pet ra in Arabien g r e n z t . . . . Das zwischen diesen beiden Gebirgszügen liegende 
Land wird die „große Ebene" (ro piya netfiov) genannt, die sich vom Flecken Ginnabrin 
( = Sennabris am Südwestufer des Sees Genezareth) bis an das Salzmeer erstreckt . 
Ihre Länge beträgt 230* u. ihre Breite 120 Stadien, in der Mitte wird sie vom Jordan 
durchschnitten. . . . In der Sommerzeit ist die Ebene glühend heiß u. wegen der über
triebenen Hitze mit ungesunder Luft erfüllt; denn sie ist völlig wasserlos, abgesehen 
vom Jordan. Daher kommt es, daß die an seinen Uferrändern stehenden Palmen üppig 
wachsen u. überaus fruchtreich sind, viel weniger aber die, die weiter ab sich befinden. — 
Das. 8 , 3 : Bei Jericho befindet sich eine Quelle mit reichlichem Wasser , die für Be
wässerungszwecke äußerst ergiebig ist u. dicht bei der alten Stadt entspringt, die 
Josua, der Sohn Nuns, der Anführer der Hebräer, als erste Kriegsbeute vom Lande 
der Kanasaniter eroberte. Diese Quelle soll, wie die Sage geht, anfänglich nicht bloß 
die Erd- u. Baumfrüchte, sondern auch die von Weibern Geborenen siech u. hinfällig 
gemacht haben u. überhaupt für alle ungesund u. verderblich gewesen sein [ohne 
Zweifel wegen des Fluches, den Josua auf das gebannte Jericho gelegt ha t t e ] ; dann 
aber sei sie durch den Propheten Elisa heilkräftig u. fruchtbar geworden. Dieser war 

1 Die Angabe ? AZ 2 , 6 bei Mt 15, 2 ist zu berichtigen in 2 , 5 . 
3 W e n n damit die ganze Länge gemeint ist, so ist sie viel zu niedrig berechnet. 

Die Strecke von Sennabris bis zum Toten Meer beträgt nach der Karte 108 k m 
d. h. 576 Stadien, wenn man 40 Stadien = 7,5 k m setzt. 

S t r a c k n. B i l l e r h a c k , NT II. 12 
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nämlich der Schüler u. Nachfolger des Elias, u. da er bei den Leuten von Jericho eine 
gastliche Aufnahme gefunden hatte, indem diese ihm überreiche Beweise ihres Wohl
wollens gaben, so vergal t er es sowohl ihnen als auch dem Lande mit einer immer
währenden Wohl ta t . Denn nachdem er an die Quelle getreten war u. ein irdenes Gefäß 
voller Salz in die Strömung geworfen hat te , nachdem er darauf seine gerechte Rechte 
zum Himmel erhoben u. besänftigende Trankopfer in die Quelle gegossen hat te , ba t 
er diese, das strömende Wasser zu mildern u. süßere Wasseradern zu erschließen, ihn 
(Gott) aber ba t er, daß er das Quellwasser wolle mischen mit allerlei fruchtbarer 
Luft u. zugleich den Einwohnern Segen an Früchten u. Nachkommenschaft an Kindern 
geben u. ihnen das mit solchen Kräften versehene Wasser nicht wolle mangeln lassen, 
solange sie gerecht bleiben würden. Durch diese Gebete, u. indem er zugleich vielerlei 
Verrichtungen vornahm auf Grund seines Wissens, wandelte er die Quelle um, so daß 
das Wasser , das ihnen vordem die Ursache der Kinderlosigkeit u. des Hungers war, 
seitdem zu der Kraft wurde, die Kindersegen u. Überfluß darreichte. . . . Die Quelle 
bewässert mehr (Land) als alle übrigen Quellen u. dehnt sich über die Ebene aus 
in einer Länge von 70 Stadien u. in einer Breite von 20 Stadien u. läßt in ihr die 
schönsten u. dichtesten Baumgärten gedeihen. Unter den bewässerten Dattelpalmen 
aber gibt es viele Arten, die nach Geschmack u. Namen verschieden sind. Die fetteren 
von ihnen lassen, wenn sie gepreßt werden, sogar reichlichen Honig fließen, der nur 
wenig hinter dem andren (wirklichen Honig) zurücksteht ; aber auch Honig erzeugt das 
Land. Ferner t rägt es Balsam (onoßülaafxov), der das wertvollste unter den dortigen 
Fruchterzeugnissen ist, den Cypernbaum (xvngog, vgl. ">cs HL 1, 14, aus dessen Blüten 
das Cyperöl gewonnen wurde) u. den Myrobalanus (ein Nußbaum, dessen Früchte ein 
geschätztes Öl lieferten), so daß man nicht fehlgreifen würde, wenn man sagte, daß es 
ein göttliches Land sei (d-etov sivat TO xiaoiov), da in ihm das Seltenste u. Kostbarste 
in Fülle erzeugt wird; denn auch hinsichtlich seiner übrigen Früchte möchte nicht 
leicht ein andrer Landstrich der Wel t verglichen werden können; so vielfach gibt e s 
die Aussaat wieder. Der Grund davon scheint mir die Wärme der Luft u. die Fruchtbar
keit des Wassers zu sein: während jene die Gewächse hervorruft u. durchdringt, läßt 
die Feuchtigkeit jedes einzelne sich fest bewurzeln u. reicht die im Sommer nötige 
Kraft dar. So heiß ist aber das Land, daß es kaum einer (im Sommer) betrit t . Wasser , 
das vor Sonnenaufgang geschöpft u. dann der Luft ausgesetzt wird, wird ungemein 
kal t u. nimmt eine Beschaffenheit an, die der der umgebenden Luft gerade entgegen
gesetzt ist. Umgekehrt ist es im Winte r lau u. den darin Untertauchenden äußerst 
zusagend. Es ist aber auch die umgebende Luft (im Winter) so mild, daß die Ein
wohner sich in Linnen kleiden, während das übrige Judäa beschneit ist. Von 'Jerus . 
ist es (Jericho) 150 Stadien ( = rund 28 km), vom Jordan 60 Stadien (11,25 km) ent
fernt. Die Gegend bis Je rus . ist wüst u. felsig, die bis an den Jordan u. das Salzmeer 
ist zwar flacher, aber gleicherweise wüst u. unfruchtbar. — Die Mitteilungen der 
Profanschriftsteller über die Palmen- u. Balsampflanzungen Jerichos s. bei Lightfoot 
2 ,205 u. besonders bei Schüre r 4 1,380 ff. 

Dt 34 ,3 u. 2 Chr 28,15 wird Jericho .die Stadt der Palmen" B 'Twrr genannt. 
Demgemäß gibt TargRi 1,16 u. 3,18 den Ausdruck „Palmenstadt" geradezu wieder 
mit „Stadt Jericho" -n---- «P^ . . Selbst der Ort *":r Ez 47 ,19 ; 48, 28 wird vom Targum mit 
Jericho identifiziert. — Die Dattelpalmen von Jericho werden in der Mischna erwähnt 
P e s 4 , 8 , s. bei Nr. 2. — Zur Fruchtbarkeit jenes Landstrichs s. M 'kh Ex 17,14 ( 6 3 b ) : 
Jahve ließ Mose das ganze Land schauen . . . , die Ebene von Jericho, der Palmen
stadt Dt 3 4 , 1 . 3 . Sieht denn nicht ein gewöhnlicher Mensch die Ebene von Jericho 
(wozu mußte also Gott sie dem Mose zeigen)? Vielmehr wollen die Worte besagen: 
wie diese Ebene daliegt als ein Fruchtfeld voll Weizen ganz u. gar, als ein Frucht
feld voll Gerste ganz u. gar, so ließ Gott den Mose das ganze Land Israel schauen 
gleich der Ebene von Jericho. — Dasselbe verstümmelt SDt 3 4 , 3 §857 (149 b ) . || SNu 
31,32 §81 ( 2 1 b ) : „Falls du (Chobab) mit uns ziehst, so soll es geschehen: das Gute, 
mit dem Jahve uns Gutes tun wird, das werden wir dir als Gutes tun" Nu 31 ,32 . 
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W a s für Gutes ha t man ihm ge tan? Man hat gesagt : Als die Israeliten das Land 
verteilten, ließen sie das Fett land Jerichos 500 Ellen im Geviert übrig. Sie sagten: 
Derjenige, in dessen Anteil das Haus der Erwählung ( = Tempel) erbaut werden wird, 
soll das Fett land Jerichos erhalten. (Bis zur Erbauung des Tempels überließ man es 
dann den Nachkommen Chobabs, hinterher ging es an den Stamm Benjamin über.) || 
GnR 99 (63"): Die Worte G n 4 9 , 2 7 reden vom Lande des S tammes Benjamin. Wie 
der Wolf eilends raubt, so pflegte auch das Land Benjamins mit seinen Früchten 
(d. h. mit ihrer Reife) zu eilen. „Am Morgen verzehrt er Raub", das zielt auf Jericho, 
das (seine Früchte) frühzeitig zur Reife brachte ; „u. am Abend teilt er Beute aus" , 
das zielt auf Beth-El, das (seine Früchte) spätzeitig zur Reife brachte. 

Von der Angabe des Josephus, daß die Entfernung von Jericho bis Jerus . 150 Stadien 
( = rund 28 km) betrage, weicht s tark ab Joma 2 0 b : Rabbah bar bar Chana (um 270) 
hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt : Von Jerus . bis Jericho sind 10 persische 
Meilen. — Nimmt man die Parasange zu 5,56 km an (s. Erauß, Archäologie 2, 705), 
so betragen 10 Parasangen 55,6 km. Das wäre etwa das Doppelte der Berechnung bei 
Josephus. Doch muß man festhalten, daß der Ausspruch des R. Jochanan im Zus.hang 
mit anderweitigen starken Übertreibungen mitgeteilt wird. Tamid 3 ,8 wird nämlich 
berichtet: Von Jericho aus hörte man das Geräusch des großen (Tempel-)Tors, wenn 
es geöffnet wurde; von Jericho aus hörte man den Ton der Magrepha ; 1 von Jericho 
aus hörte man den Ton des Holzwerks, das Ben Qattin als Maschinerie am großen 
Becken (im Tempel) angebracht hat te (um den Zufluß frischen Wassers während der 
Nacht sicherzustellen); von Jericho aus hörte man die Stimme des Herolds G e bini 
(der des Morgens die Priester u. Leviten u. Opferbeistände zum Dienste im Tempel 
aufrief); von Jericho aus hörte man den Ton der Flöte (bei der Tempelmusik an ge
wissen Tagen des Jahres) ; von Jericho aus hörte man den Ton der Zimbel (mit der 
Ben iArza das Zeichen zum Anstimmen des Tempelgesanges gab); von Jericho aus 
hörte man den Schall des Tempelgesanges (der Leviten); von Jericho aus hörte man 
den Ton der Posaune (die an jedem Tage mindestens 21 mal im Tempel erscholl); 
einige sagen: Auch die Stimme des Hohenpriesters (hörte man bis Jericho), wenn er 
am Versöhnungstage den Namen „Jahve" (beim Sündenbekenntnis im Vorhof des 
Tempels) aussprach. Von Jericho aus roch man den Duft von der Zubereitung des 
Räucheropfers. R. Eifazar b . Diglai ha t erzählt : Mein Vaterhaus hat auf dem Gebirge 
Makhvar (Machärus?) Ziegen gehabt, die infolge des Duftes von der Zubereitung 
des Räucheropfers niesen mußten. (Dasselbe etwas gekürzt pSukka 5,55 b , 49.) Auf zwei 
Sätze dieser Tradition wird nun Joma 2 0 b Bezug genommen: W a s sagte der Herold 
G c bini? (Antwort:) „Tretet an, ihr Priester, zu eurem Dienst u., ihr Leviten, auf eurem 
Dukhan (Estrade) u., ihr Israeliten, zu eurem Opferbeistand." Und seine Stimme wurde 
in einer Entfernung von 3 Parasangen ( = 16,68 km) gehört. Einmal geschah es, daß 
der König Agrippa sich unterwegs befand; da hörte er seine Stimme in einer Ent
fernung von 3 Parasangen. Als er nach Hause gekommen war, sandte er ihm Ge
schenke. Gleichwohl ist der Hohepriester noch bewunderungswürdiger als er (der 
Herold G ebini). Denn ein Autor hat gesagt : Als er einmal sag te : „Ach, Jahve" (tut« 

, so begannen sämtliche Sündenbekenntnisse am Versöhnungstage, s. Joma 3 , 8 ; 
4 , 2 ; 6,2), wurde seine Stimme in Jericho gehört ; u. Rabbah bar bar Chama ha t gesagt, 
R. Jochanan habe gesagt: „Von Jerus . bis Jericho sind 10 persische Meilen"; u. obendrein 
lag hier (beim Hohenpriester) noch Schwachheit vor (infolge des Fastens am Versöhnungs
tage), u. dort (bei G ebini) lag keine Schwachheit vor; ferner geschah es hier (beim Hohen
priester) bei Tage (wo ein Laut nie so weit dringt, wie in der Nacht) u. dort in der Nacht. — 
Bei der hier vorliegenden Tendenz, das Wunderbare zu steigern, ha t die Angabe des R. Jo
chanan über die Entfernung zwischen Jerus . u. Jericho keinen Wert . (Die von Josephus 
angegebene Entfernung st immt fast genau mi t der auf der Gutheschen Karte überein.) 

1 nB*-« a. eine metallene Schaufel oder Kelle, b . eine Ar t Windorgel, c. vielleicht 
ein Tympanon oder eine Handtrommel, s. Krauß, Archäologie 8, 90 f. 

12* 
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2. D i e E i n w o h n e r z a h l v o n J e r i c h o scheint in Jesu Tagen keine 
geringe gewesen zu sein. In einer Bar wird berichtet, daß Jerus. im
stande gewesen sei, 24000 Mann als Opferbeistände (s. bei Lk 1,5 S. 63) 
zu stellen, daß aber die gleiche Anzahl von Mannschaften auch Jericho 
habe aufbringen können; doch sei das nicht geschehen, um Jerus. in 
diesem Stück die Ehre zu überlassen. Einen starken Bruchteil der Be
völkerung von Jericho bildeten die Familien priesterlichen Geschlechts; 
jedenfalls war Jericho eine Priesterstadt, wie keine andre neben ihr; 
s. hierzu die Bar Ta*an 27» u. pTa?an 4, 67 d , 47 hei Lk 1,5 Nr. 4 S. 66. 

3. V e r s c h i e d e n e s . P e s 4 , 8 : Sechs Dinge haben die Leute von Jericho getan, 
wegen dreier wehrte man ihnen nicht. Sie pfropften 1 Dattelpalmen den ganzen Tag 
(nämlich den ganzen 14. Nisan, während sonst in Judäa am Passahrüs t tag nur bis 
Mittag gearbeitet werden durfte P e s 4 , 5 ; die Leute von Jericho wollten sich aber keine 
Stunde von der zum Befruchten der Dattelbäume günstigen Jahreszeit entgehen lassen); 
sie machten Verbindung beim Sch emaf; sie mähten (Getreide) u. brachten (es) auf 
Haufen vor der fOmerschwingung (was man auf Grund von Lv 23,10 für unerlaubt 
hielt, s. SLv 23,10). Und diese Dinge sind es, derentwegen man ihnen wehr te : sie er
laubten die künstlich befruchteten Feigen (oder die nach dem Kröpfen der Krone 
wiedergewachsenen Zweige) geheiligter Bäume; sie aßen am Sabbat Fallfrüchte unter 
den Bäumen (während am S. abgefallene Früchte am S. nicht gegessen werden durften), 
u. sie ließen einen Ackerwinkel (s. Lv 19,9 f.) beim Grünkraut (während er nur beim 
Getreide u. im Weinberg vorgeschrieben war ; durch die Ausdehnung des Gesetzes auch 
auf Gemüsepflanzungen wurde das betr. Eckstück der Verzehntung entzogen, so daß 
die Armen Unverzehntetes, Tebel, aßen); u. die Gelehrten haben ihnen gewehrt. — Aus
führlicher T P e s 2 ,19 ff. (160): Sechs Dinge haben die Leute von Jericho getan, drei 
mit Einwilligung der Gelehrten: sie pfropften Dattelpalmen an den Passabrüst tagen; 
sie machten Verbindung beim S c h l a f , u. sie brachten (Getreide) auf Haufen u. mähten 
(es) vor der sOmerschwingung. Und folgende ohne Einwilligung der Gelehrten: sie 
erlaubten die künstlich befruchteten Feigen (oder die Zweige) geheiligter Bäume, u. 
sie aßen Fallfrüchte am Sabbat, u. sie ließen einen Ackerwinkel beim Grünkrau t 
R. J e h u d a (um 150) hat gesagt: Wenn sie es mit Einwilligung der Gelehrten getan 
hätten, dann könnte es jedermann gleicherweise t u n ; vielmehr (verhält sich die Sache 
so:) wegen dreier Dinge wehrte man ihnen, u. wegen dreier Dinge wehrte man ihnen 
nicht (man duldete es, ohne die Einwilligung dazu gegeben zu haben). Folgende wehrte 
man ihnen n i c h t : sie pfropften Dattelpalmen an den Passahrüst tagen den ganzen 
Tag hindurch, sie machten Verbindung beim Sch°ma?, u. sie mähten u. brachten auf 
Haufen vor der fOmerschwingung. Und folgende wehrte man ihnen: sie erlaubten 
die künstlich befruchteten Feigen (oder die Zweige) geheiligter Bäume, u. sie aßen Fall
früchte am Sabbat, u. sie ließen einen Ackerwinkel beim Grünkraut. Wie verhielt es 
sich mit der Verbindung beim Schönas? Sie sagten: „Höre, Israel, J ahve unser Gott, 
Jahve Einer" Dt 6 ,4 ohne abzusetzen. 8 R. J l h u d a (um 150) sag te : Sie haben wobl ab
gesetzt, aber (hinter -tns Einer) nicht gesagt : Gepriesen Bei der Name der Herrlich
keit seines Reiches immer u. ewiglich! — In welcher Weise haben sie einen Acker
winkel beim Grünkraut gelassen? Sie haben ihn nur bei Rüben u. Porree gelassen, 
weil deren Einsammlung auf einmal geschieht (vgl. Pea 1,4). R. Jose (um 150) sag te : 

1 Gemeint ist das künstliche Befruchten der Bäume in der Weise, daß die „Dattel
t raube des männlichen Baumes in die Blütenscheide des weiblichen Baumes ein
geführt" wurde, Kraufi, Archäologie 2 ,209. 

* Die Erklärung ist streit ig: a. ohne abzusetzen hinter den einzelnen Wör te rn ; 
b . ohne abzusetzen zwischen -•n« n. dem folgenden Lobspruch: Gepriesen sei der 
Name usw., so p P e s 4 , 3 1 b , 22 ; s. bei Mk 12,29 S.80,c . 



Lukas 10,30 ( « 3. 39) 181 

Auch beim Kohl (haben sie einen A. gelassen). Es begegnete einmal dem Sohn des 
Bohajan, daß sein Vater bei Raben einen A. l ieß; er kam u. fand Arme an der Tür 
seines Gartens s tehn; er sprach zu ihnen: Meine Kinder, wir wollen betreffs der Worte 
der Gelehrten kein Bedenken t ragen; werfet weg, was ihr in euren Händen hab t ! 
Sie warfen weg, was in ihren Händen war. Da gab er ihnen das Doppelte vom Ver-
zehnteten, aber nicht, weil Bein Auge neidisch war, sondern weil er auf die Wor te 
der Gelehrten Rücksicht nahm. In welcher Weise aßen sie Fallfrüchte am Sabbat? 
Sie öffneten ihre Kraut- u. Baumgärten den Armen in den Jahren der Dürre (Hungers
not), u. die Armen unter den Israeliten aßen am Sabbat Fallfrüchte; ferner öffneten 
sie die Palmgärten. In welcher Weise erlaubten sie die künstlich befruchteten Feigen 
(oder die Zweige) geheiligter Bäume? Sie (die Gelehrten) sagten zu ihnen: Gebt ihr 
uns nicht zu, daß alles, was von Geheiligtem (Gott Geweihtem) sein Wachs tum her
nimmt vipr. -an*; , verboten i s t? Sie antworteten ihnen: Unsre Väter, die (die Bäume 
einst) geheiligt haben, haben nur die Stämme selbst (nicht deren Früchte oder Zweige) 
geheiligt, weil gewalttätige Menschen kamen u. sie mit Gewalt wegnahmen. 1 Vgl. 
p P e s 4 , 3 1 b , 18 u. P e s 5 6 a - 5 7 * . || TSch e bisi th 7,10 (71) = pSch e bin th 9 , 3 8 d , 49 wird 
ausgeführt, daß in der Provinz Judäa mit dem Gebirgsland das Königsgebirge, mit 
der 7i\ty, dem flachen Hügelland, das Flachland bei Lud u. mit dem Tiefland p*? 
die Gegend von fEngedi bis Jericho gemeint sei. || Das Lob der Dattelpalmen von 
Jericho verkündet Rabban Schimfon b. Gamliöl, um 140, wenn er pBik 1, 6 3 d , 62 sagt, 
daß man die Erstlingsdatteln nur aus Jericho dargebracht habe. — Als Lob der Dattel
bäume von Jericho ist auch Midr P s 92 § 1 1 (205 b ) gemeint : Unsre Lehrer haben 
gesagt: E s stand einmal eine Dattelpalme in ChammHhan ( } P » n , bei Tiberias?), die man 
künstlich befruchtet hatte, die aber keine Früchte brachte. Ein Dattelzüchter sagte 
zu ihnen: Diese Dattelpalme schaut nach Befruchtung von Jericho aus u. t rägt da
nach Verlangen. Man ging u. holte von dort, da brachte sie sofort Früchte . — In GnR 41 
(25 a ) u. NuR 3 (139 b ) R. Tanchuma (um 380) als Autor. — T B e r a k h 4 ,15 (10) finden 
wir Rabban Gamliöl (um 90), R. ? Aqiba (f um 135) u. andre Gelehrte bei einem Mahl 
in Jericho versammelt, in dessen Verlauf ihnen Datteln vorgesetzt werden; vgl. 
B e rakh 37° || Nach TSota 13 ,3 (318) waren die Gelehrten einmal in Jericho in dem 
Hause des • P ' O J versammelt, als plötzlich eine Himmelsstimme die Wor te vernehmen 
l ieß: „Es ist hier ein Mensch, der des heiligen Geistes (des Geistes der Prophetie) 
würdig wäre, aber seine Zeitgenossen verdienen es nicht"; s. bei Mt 3,17 S. 129 Nr. 8. 

10 ,30 85: Er f i e l u n t e r d ie R ä u b e r . 
l^atrfi, rabbinisch: cnao-«]?, o ^ ö b , n j j a p ^ . 
B e r a k h l , 3 : R. Tarphon (um 100) hat gesagt : Ich befand mich unterwegs (auf 

einer Reise) u. legte mich nieder, um (am Abend) das Sch ema (c nach den Worten der 
Schule Schammais zu rezitieren, u. brachte mich (dadurch) selbst in Gefahr vor den 
Räubern e-iso^n - J E » . || M e kh Ex 19,4 ( 7 0 b ) : Gleich einem Mann, der sich unterwegs 
befand u. seinen Sohn vor sich her gehen ließ. E s kamen Räuber o*tseV, um ihn vor 
ihm weg gefangenzunehmen. Er nahm ihn von vorn weg u. schaffte ihn hinter 
sich. Da kam ein Wolf, um ihn hinter ihm zu zerreißen. Da setzte er ihn auf seine 
Schulter, s. Dt 1 ,31 : In der Wüste , wo du gesehen, daß Jahve dein Gott dich trug, 
wie einer sein Kind trägt. || T J e b 4, 5 (244): Einmal wurde ein Räuber ( o - o c ^ , lies 
csc-fe) in Kappadozien gefangengenommen. Als er zur Hinrichtung abgeführt wurde, 
sagte er : Geht u. saget der Frau des SchimSon b . Kahana: Ich habe ihn (nämlich ihren 
Mann) getötet, als er nach Lud (Lydda) kam. Der Vorfall k am vor die Gelehrten, u. 

1 TM e n 18,20 (533): Abba Schaiul (um 150) hat gesagt : In Jericho waren Feigen
bäume, u. gewalttät ige Menschen (die von den hohenpriesterl. Familien in Jerus . ab
gesandt waren) kamen u. nahmen sie mit Gewalt weg. Da machten sich die Besitzer 
auf u. heiligten sie (die Bäume) Gott. Sie sagten: Die Besitzer haben nur die Stämme 
der Feigenbäume l o t t geheiligt. 
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sie ließen (auf die Aussage des Mörders hin) seine (des Ermordeten) Frau sich wieder 
verheiraten (obwohl sonst der Tod ihres Mannes nicht weiter bezengt war). 0 pSanh 1, 
19*, 17: Der Genosse eines Räubers ist wie der Räuber o-ec-Va selbst (sprichwörtl. 
Redensart, hier im Munde des Rabban Jochanan b . Zakkai, f um 80). Ähnlich sagt 
R. Jochanan ( t 279) pK e t h 2, 2 6 d , 34 : Die Frau eines Räubers ist wie der Räuber 
c-soVs selbst. || Midr Esth 1,12 ( 9 0 a ) : Wo der Räuber (lies rnreo-V s ta t t PIMSB«?) ge
brandschatzt hat , da wird er gekreuzigt. II GnR 92 s. bei Lk 10,35 S. 183. 

Die Gegend zwischen Jerus. u. Jericho, sagt Josephus Bell Jud 4, 8 ,3 
(s. oben bei 91), ist wüst u. felsig. — Sie eignete sich also ganz besonders 
für räuberische Überfälle. 

10 ,30 6 : A l s s i e i h n g e s c h l a g e n ( v e r w u n d e t ) h a t t e n . 
Vom Losschlagen der Räuber auf einen Menschen wird in der Regel 

gesagt: -nte -,-«rwpo, s. zB GnR 92 bei Lk 10 ,35 S. 184. 

1 0 , 3 0 2): I n d e m s i e i h n h a l b t o t z u r ü c k l i e ß e n . 
fru&avrj, otns = „todkrank, in Agonie verfallen". — Ein Erfahrungs

satz: nrwob -poo-a m Git28*; Qid 7 1 b u. ö. — Halakhisch galten sie in 
jeder Hinsicht als Lebende. Tr. S emach. Anfang: Der oca ist wie ein 
Lebender: er ist verpflichtet zur Leviratsehe usw. 

10, 31 f. 8 : E i n P r i e s t e r . . . e in L e v i t . 
Nach Tafan 27" ( s . b e i L k l , 5 S . 6 6 Nr.4) hatten die in Jericho wohnen

den Priester u. Leviten ihre in Jerus. amtierenden Brüder mit Lebens
unterhalt zu versehen. Der Verkehr zwischen den beiden Städten wird 
also gerade aus den Kreisen der Priester- u. Levitenschaft ziemlich 
rege gewesen sein, so daß es durchaus nichts Auffallendes an sich hat, 
wenn Jesus unmittelbar nach einem Priester auch einen Leviten jene 
Straße ziehen läßt. Daß Jesus aber einen Priester u. einen Leviten als 
Repräsentanten menschlicher Herzlosigkeit hinstellt, hat schwerlich 
seinen Grund darin, daß man von ihnen als Dienern Gottes ganz be
sonders werktätige Nächstenliebe in seinen Tagen erwartet hätte — 
dergleichen Erwartungen hat man gewiß nicht von einem Stand ge
hegt, dessen Glieder in einer Schrift aus jener Zeit als „Götzendiener, 
Streitsüchtige, Habsüchtige, Übermütige, Gottlose, Wollüstige, Knaben
schänder, Viehschänder" gebrandmarkt werden; 1 der Grund liegt viel
mehr darin, daß der Priester- u. Levitenstand nach allgemeinem Urteil 
als erster u. bevorzugter Stand galt:a u. doch findet sich lieblose Ge
sinnung bei hoher Stellung eines Menschen, wie wahre Nächstenliebe 
bei einem Samaritaner, dem Sohn des verachtetsten Volkes, wohnen 
kann. (Über die Stellung der alten Synagoge zu den Samaritanern s. 
bei Mt 10 ,5 83 S. 538 ff.) 

a. Qid 4 , 1 — 3 s. bei Mt 1,1 S. 1 f. || Gi( 5, 8 : Ein Priester liest zuerst (beim Gottes
dienst aus der Schrift) vor, nach ihm ein Levit u. nach diesem ein (gewöhnlicher) 
Israelit, um des Friedens willen. || Hör 3, 8 : Ein Priester geht einem Leviten vor, dieser 

1 Test Levi 17. — Andre bloßstellende Urteile über den Priesterstand s. bei Joh 18, 
13; M t 2 1 , 1 8 S . 8 5 3 u. Lk 1,5 S.66 ff. 
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einem (gewöhnlichen) Israeliten, dieser einem Bastard, dieser einem Tempelsklaven, 
dieser einem Proselyten, dieser einem freigelassenen Sklaven. In welchem Fa l l ? Wenn 
sie alle (sonst) gleich sind. Aber wenn ein Bastard ein Gelehrtenschüler ist u. der Hohe
priester eiu <Am ha-arec (ein Gesetzesunkundiger), so geht der Bastard, der Gelehrten-
schüler, dem Hohenpriester, dem 'Am ha-arec, vor. — Dasselbe ausführlicher THor 2, 
8—10 (476); ferner s. pHor 8 ,48* , 3 3 ; NuR 6 (145«). 

1 0 , 3 1 f. 95: A l s er i h n s a h , g i n g er v o r ü b e r . 
TanchB cutva § 1 (40b): R. Alezandrai (um 270) hat gesagt : Zwei Eseltreiber be

fanden sich unterwegs, die einander haßten. Der Esel des einen erlag (unter seiner 
Last), der andre sah ihn u. ging vorüber ^ayi m-an i n « n m . . . . — Die ganze Er
zählung s. bei Rom 12 ,21 . 

A n m e r k u n g . Jacob Mann weist in einem Aufsatz über Lk 10,25—37 in Jewish 
Quarterly Rewiew, N e w S e r i e s 6 (1915/16) 415—422 auf den hohen W e r t hin, den die 
Pharisäer der Bestattung eines «ja?-? r«; beigelegt haben, d. h. eines Toten, dessen Be
erdigung in Ermangelung von näheren Anverwandten jedes Israeliten Pflicht war 
s. BQ 8 0 b Ende ; «Er 16"; Nazir 7 , 1 ; bNazir 43, Joseph, contra Apion. 2, 29. Im Gegen
satz zu den Sadduzäern hät ten sie durch ihre Auslegung von Lv 21,1 ff. 11 ff.; Nu 6, 7 
sogar den Hohenpriester u. den Nasiräer für verpflichtet erklärt , sich an einem „Pflicht-
toten" zu verunreinigen (s. bei Mt 8,21 Anm. d u. f). Einer solchen Verunreinigung würde 
ein sadduzäischer Priester aus dem Wege gegangen sein. Daher das Verhalten des 
(sadduz.) Priesters u. aus ähnlichen Gründen auch des Leviten Lk 10 ,31 f. Hiergegen 
habe sich Jesus in der Erzählung vom barmherzigen Samariter dem gleichfalls saddu-
zäischen voutxös gegenüber gewendet. — Zugegeben, daß die Frage, ob ein Priester 
zur Bestat tung eines m s * r*a verpflichtet sei oder nicht, zu den zwischen den Phari
säern u. Sadduz. streitigen Fragen gehört hat — mit der Tendenz der Erzählung in 
Lk 10 hat diese Frage jedenfalls nichts zu schaffen: Jesus wendet sich nicht gegen 
das pietätlose Verhalten des Priesters u. Leviten einem T o t e n gegenüber, sondern 
gegen ihr herzloses Verhalten, das einem L e b e n d e n Hilfe vorenthält . Das setzt vor
aus, daß nach der Meinung Jesu der Priester u. der Levit durchaus gewußt haben, 
daß sie an einem noch Lebenden teilnahmlos vorübergingen; der Gedanke an einen 
r i x ? r i : kommt mithin in unsrer Erzählung überhaupt nicht in Betracht. 

1 0 , 3 4 8 : Er v e r b a n d s e i n e W u n d e n . 
xuTidrjosy, aram. das Gegenteil „aufbinden" aram. K ^ B ; beide Verba neben

einander Sanh 9 8 a , s. bei Mt 8,17 A S. 481 . 

10, 34 ö : Öl u. W e i n (als Heilmittel, s. bei Mt 6 ,17 S. 428 Nr. 2). 

1 0 , 3 4 6 : Er f ü h r t e ihn in e i n e H e r b e r g e . 
•n«vöoxelov — p~;c, , F*-?t. — Q i d 4 , 1 2 : R.Schim'on(um 150) sag te : Ein Mann 

darf mit zwei Frauen allein sein, wenn seine Frau bei ihm ist, u. er darf mit ihnen 
in einer Herberge -ptaira schlafen, weil seine Frau auf ihn aufpaßt. II T P e s 2 , 1 7 (159): 
An einem Ort, wo man die Gewohnheit hat, in den Nächten des Versöhnungstages 
die Lampe anzuzünden, zündet man sie a n . . . . R. Schimfon b. Eljaqim (ein Tannalt) 
sagte : Man zündet eine Lampe in den Herbergen n s p - r r a an. — Anders P e s 4 , 4 . || 
«AZ 2 , 1 : Man stell t kein Vieh in den Gasthöfen n s p - a r a der Heiden ein, weil sie 
wegen Beiliegens verdächtig sind. || Ein weiteres Beispiel s. M i d r P s 4 § 13 (241>). 

1 0 , 3 5 : D e m W i r t , navSoxal. 
navdoxevc = ^ ? I B , n j t ^ ^ B . GnR 9 2 ( 5 8 c ) : Als der Morgen hell 

wurde, wurden die Männer entlassen Gn 4 4 , 3 . R. Levi (um 3 0 0 ) hat 
erzählt: In Daroma war einmal ein Gastwirt •pnaiD, der des Nachts 
aufzustehn u. seine Kleider anzuziehen pflegte u. dann zu denen, die 
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dort (als Gäste) waren, sagte: Steht auf u. ziehet von dannen, daß ich 
euch begleite (dem Gast das Geleit zu geben, galt als fromme Pflicht). 
Wenn sie dann fortzogen, kamen Räuber x">">aob über sie u. schlugen 
auf sie ein -jimbs -pncpo; dann gingen sie u. teilten mit ihm (das Ge
raubte). Einmal ging R. Mei'r (um 150) u. fand dort Aufnahme. Der 
Wirt stand auf, zog seine Kleider an u. sprach zu ihm: Stehe auf u. 
ziehe fort, daß ich dir das Geleit gebe! Er antwortete: Ich habe einen 
Bruder u. will bleiben, auf ihn wartend. Jener: Und wo ist er? Er 
antwortete: In der Synagoge. Jener: Wie ist sein Name? Ich will gehn 
u. ihn rufen. Er antwortete: aia ( = „daß gut" ist sein Name). Die 
ganze Nacht rief der Gastwirt nxp-r:-E an der Tür der Synagoge: r a •>=, 

^s! Aber niemand antwortete. Am Morgen stand R. M. auf u. machte 
seinen Esel zurecht, um abzureisen. Da sagte jener Wirt nxpnj-E: Wo 
ist denn der Bruder, von dem du sprachst? Er antwortete ihm: Der ist 
gekommen, wie es heißt Gn 1,4: Gott sah das Licht, daß es gut war n a -r. 

10 ,37: D e r d i e B a r m h e r z i g k e i t an ihm ta t . 
Wie ttsos hier mit find konstruiert ist, so werden auch -ipr; u. seine 

Synonyma mit er verbunden, s. zB Gn 21, 23; Jos 2 ,14; 2 Sm 2, 6; 3, 8. 
Ebenso die Targumim. Onk G n 2 1 , 2 3 : Nach dem Guten, das ich an dir 
getan -py r-*cs -H . || Targ Jos 2 , 1 4 : Wir werden an dir -jsr Güte u. 
Treue üben. || Targ 2 Sm 2 , 6 : Und nun möge Jahve an euch v=-? Güte 
u. Treue üben, u. auch ich will dieses Gute an euch tun. || In Midr 
Qoh 9, 7 (41 b ) sagt ein Unglücklicher zu Abba Tachna, dem Frommen: 
Tu eine Barmherzigkeit an mir np-is -^s nrr (s. die ganze Stelle bei 
Mt 6 , 2 S . 391). II Tamid 6 6 a : (Alexander der Große sagte zu den Ge
lehrten im Südland:) Was muß der Mensch tun, um bei den Leuten 
sich angenehm zu machen? Sie antworteten: Er hasse das Regieren u. 
Herrschen. Er sprach: Meine Antwort ist besser als eure: Er führe eine 
milde (barmherzige) Regierung u. Herrschaft u. erweise den Menschen 
Güte K«rx =r i a r - . Weitere Beispiele: Chul 6 3 a ; Qid 7 l n . Doch 
linden sich auch andre Konstruktionen. P e s 8 7 b : Eine Wohltat hat Gott 
an Israel getan bx-vz nr"pn rvss np-s, daß er sie unter die Völker 
zerstreut hat. || RH 2 0 a : Was für Gutes haben wir an ihnen getan 
• r . - - - n - • l n : s xr-rra -x^! 

10 ,38 51: M a r t h a , 
xr -r , Femininum zu ( = Herr, Besitzer), bedeutet „Herrin, Ge

bieterin, Besitzerin". 
Mehrfach wird eine e m a r : xr—Martha , Tochter des Boöthos, erwähnt. Jl'b 6, 4 : 

Wenn einer (aus den hohenpriesterl. Familien) sich mit einer Witwe verlobt hat u. 
(hinterher) zum Hohenpriester ernannt wird, so darf er sie heiniführen (trotz Lv 21, 13 ff.). 
Es geschah, daß J'hoschuac b. Gamla sich mit der Martha, Tochter des Boöthos, ver
lobte, u. (hinterher) ernannte ihn der König zum H., 11. er hat sie heimgeführt. (J ehoschuac 
b. Gamla war H. etwa von 63—65 n.Chr., Schürer* 2, 273.) .— Über diese Martha, 
Tochter des B., s. weiter J 'bÖl»; SDt24, 17 § 281; Git 50 Midr KL 1, 16 (57«) wird 
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die Gemahlin des J uhoschua< b. Gamla nicht Martha, sondern „Mirjam, Tochter des 
Boethos", genannt. Levy 3,251 b bemerkt dazu: „Wie es scheint, wurden die Frauen, 
deren hebr. Name e-vs Mirjam lautete, oft in der aram. Volkssprache: K P ^ O , Martha 
genannt, weil die beiden Namen in ihrer Anfangssilbe i<9 'Herrin, Gebieterin' bedeuten!" 
Für diese Vermutung fehlt jeder Beweis. Man würde doch kaum das Schwesternpaar 
in Bethanien Martha u. Maria genannt haben, wenn die Volkssprache für letzteren 
Namen gleichfalls Martha gesetzt hät te . 

s n « kommt übrigens auch als männlicher Personenname vor. P e s 1 0 3 a : Martha 
hat im Namen des R. J ehoschua* gesagt. 

10, 38 33: N a h m ihn auf, tmedägaro, bap, aram. b^ap. 

pChag 2, 7 7 d , 34: D e bora, die Herrin des Hauses s r - a n n r** , die uns aufgenommen 
hat ' ^ - t - , war sie mangelhaft? || Midr Ps 10 § 2 s. bei Lk 11, 7. 

Von den Frauen als Gastfreundinnen sagte man sprichwortartig 
einmal, daß sie sich auf die Einschätzung der Gäste besser verständen 
als die Männer ;a aber auch, daß sie mehr als die Männer mißgünstigen 
Auges auf die Gäste blickten, b 

a. B e r a k h l 0 b : n Sie sprach zu ihrem Mann: Siehe, ich weiß, daß der Mann ein 
heiliger Gottesmann ist" 2 K g 4 , 9 . R. Jose b . Chanina (um 270) hat gesagt : Von hier 
aus ergibt sich, daß die Frau die Gäste besser kennt a ls der Mann. 

b. BM 87»: Es heißt Gn 18, 6 : „Schnell drei Sea Mehl ' nap, u. es heißt (daselbst) 
„Feinmehl" rVc. (Die Stelle ist so aufgefaßt, daß Abraham der Sara zuerst zugerufen 
habe: „Schnell drei Sea Mehl"; dann aber sich selbst verbessernd: „Aber Feinmehl! ' ) 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Hieraus ergibt sich, daß das Auge der Frau miß
günstiger auf die Gäste gerichtet ist als das des Mannes. 

10 ,39: W e l c h e zu d e n F ü ß e n d e s H e r r n s a ß u. s e i n W o r t h ö r t e . 
Aboth 1,4: Jose b . Jo'ezer aus C^eda (um 150 v. Chr.) sag te : Dein Haus sei ein 

Versammlungshaus für die Gelehrten, u. laß dich bestäuben von dem Staub ihrer 
Füße ( = sitze zu ihren Füßen) u. tr inke mit Durst ihre Worte . 

10, 4 1 : M a r t h a , M a r t h a . 
Zur Verdoppelung der Anrede s. bei Lk 22, 3 1 ; Mt 23, 37. 

10 ,42 21: E i n s i s t not . 
ivdg deiaxiv XQe'a, aram. etwa w n x i trn tctn. — Die Synagoge würde 

für das eine Notwendige die Beschäftigung mit der Tora erklärt haben. 
Aboth 2 , 8 : Rabban Jochanan b . Zakkai ( t um 80) ha t gesagt : Wenn du viel Tora 

gelernt hast, tu dir nichts darauf zugute; denn dazu wurdest du geschaffen. || Aboth 3, 2 : 
R. Chanina b . T e radjon ( t u m 135) sagte : Wenn zwei dasitzen, ohne daß Worte der 
Tora zwischen ihnen verhandelt werden, so ist das ein Sitz der Spötter, s. P s l , 1; 
aber wenn zwei dasitzen u. Worte der Tora sind in ihrer Mitte, so wohnt die Sch e khina 
zwischen ihnen, s. Mal 3 ,16. Da höre ich nur von zweien; woher, wenn auch nur 
e i n e r sitzt u. sich mit der Tora beschäftigt, daß Gott ihm Lohn festsetzt? s.: Er sitze 
einsam u. schweige, denn er empfängt dafür (seinen Lohn; so der MidrKL3, 28). || 
Aboth 3, 3 : R. Schim'on (um 150) sag te : Wenn drei an e i n e m Tische essen u. sie ver
handeln dabei keine Worte der Tora, so ist es, a ls äßen sie Götzenopfer, s. Jes 28, 8: 
Alle Tische sind voll unflätigen Gespeis, weil Gott nicht da ist (der Midrasch nimmt 
a-p« als Gottesbezeichnung). Aber wenn drei an e i n e m Tisch essen u. verhandeln dabei 
Worte der Tora, so ist es, als äßen sie vom Tische Gottes, s. E z 4 1 , 2 2 : Er sprach 
zu mir: Dies ist der Tisch, der vor Jahve steht . || Aboth 3 , 7 : R. Jacaqob (wenn der 
Vater des R. Eli 'ezer b. Jaiaqob, dann um 120) sag te : Wer auf einem Wege wandert 
u. studiert u. sein Studium unterbricht u. sag t : Wie schön ist dieser Baum, wie schön 
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ist dieses Feld! dem rechnet es die Schrift so an, als hätte er sich an seiner Seele 
verschuldet. II Aboth 4 , 1 0 : R. MeYr (um 150) sag te : Vermindere deine weltliche Be
schäftigung (Berufsgeschäfte) u. beschäftige dich mit der Tora u. sei demütig gegen 
jedermann. Wenn du müßig bist im Torastudium, so stellen sich viele müßige Dinge 
dir entgegen. Aber wenn du dich mit der Tora mühst , so hat er (Gott) vielen Lohn, um 
ihn dir zu geben. II Ferner Qid 4 , 1 4 s . bei Mt 6 ,33 S. 439. || Pea 1,1 s. bei Mt 15,4 S. 706^. 

1 0 , 4 2 93: M a r i a h a t d a s g u t e T e i l e r w ä h l t . 
fiegis = psn , s. pB e r akh 4, 7 d , 32 u. B e r akh 2 8 b bei Mt 6, 5 $ S. 401 . || „Ein gutes 

Teil erwählen" = ns- pVn - ^ s . — Qid 4 2 a : Rab Nachman (t 320) ha t gesagt, Sch e muöl 
(t 254) habe gesagt : Wenn Waisen sich in das Vermögen ihres Vaters teilen wollen, 
s te l l t ihnen der Gerichtshof Vormünder, die (jedem von) ihnen ein schönes Teil auswählen. 

11 ,1 : H e r r , l e h r e u n s b e t e n ! 

Ähnliche Bitten wurden in den Schulen u. Lehrhäusern oder sonstwo 
öfters dem Lehrer ausgesprochen. 

ßorakh 2 8 b Bar : Als R. Elifezer (um 90) erkrankt war, kamen seine Schüler, um 
ihn zu besuchen. Sie sprachen zu ihm: Rabbi, lehre uns in-s* die Wege des Lebens, 
daß wir auf ihnen das Leben der zuk. Wel t erlangen. Er antwor te te : Geht behutsam 
um mit der Ehre eurer Genossen, hal tet eure Söhne vom (bloßen) Lesen (der Schrift) 
z u r ü c k 1 u. lasset sie zwischen den Knien der Gelehrtenschüler sitzen (um zu lernen); 
u. wenn ihr bete t c-bVtns BPKJJS, wisset, vor wem ihr s t e h t Um deswillen werdet 
ihr das Leben der zuk. W e l t erlangen. || Chag. 1 3 a : Rab Joseph (f 333) hat te die 
Traditionen über die Wagenerscheinung (Ez 1 u. 10) gelernt; die Ältesten in Pumb e di tha 
lehrten die Baraithas über das Schöpfungswerk. Sie sagten zu ihm: Es lehre uns der 
Herr •>« "jb n iwl j die Wagenerscheinung! E r antwor te te : Lehret mich -b -p-««» das 
Schöpfungswerk! Nachdem sie es ihn gelehrt hat ten, sagten sie zu ihm: Es belehre 
der Herr über die Wagenerscheinung! Er antworte te : Ich habe darüber in einer Bar 
ge lern t : Honig u. Milch gehören unter deine Zunge (so der Midr HL 4 ,11) ; Worte, 
die süßer als Honig u. Milch sind, die seien (mögen bleiben) unter deiner Zunge (sollen 
nicht gelehrt werden). II T e m 1 1 6 a : „Der Arme u. der Mann der Bedrückungen be
gegnen einander; der beider Augen erleuchtet, ist Jahve* Spr 29 ,13 . Wenn der Schüler 
zu seinem Lehrer kommt u. zu ihm sag t : Lehre mich Tora! u. er lehrt ihn, dann 
erleuchtet Jahve beider Augen; wenn aber nicht, dann heißt es Spr 2 2 , 2 : „Reicher 
u. Armer begegnen einander, Schöpfer von ihnen allen ist Jahve" ; der, welcher den 
einen weise gemacht bat , wird ihn dumm machen, u. der den andren dumm gemacht 
hat , wird ihn weise machen. 

Wenn auch ein großer Teil des Achtzehngebetes, des offiziellen 
Gebetes der alten Synagoge, gewiß schon zur Zeit Jesu als Pflicht
gebet gegolten hat (s. bei Mt 6,9 % S. 406), so waren doch Privatgebete 
(meist im Anschluß an das Achtzehngebet) nicht selten. Auf die Mit
teilung eines solchen besonderen Gebetes, das speziell die Anliegen u. 
Sorgen des Jüngerkreises zum Ausdruck bringen sollte, mochte wohl 
die Bitte in L k l l , l in erster Linie gehen. 

11, 7: D i e Tür i s t s c h o n v e r s c h l o s s e n . 
Midr P s l O § 2 ( 4 6 b ) : R. Jonathan (um 220) ba t gesagt : 3 1 /* J ah r hat die Sch 'khina 

(vor der Zerstörung Jerus.s) gesagt u. gerufen: Suchet Jahve, solange er sich finden 
läßt J e s 5 5 , 6 ; aber es war niemand da, der sich darum kümmerte . Ebenso heißt es 

1 Das bloße Lesen in der Schrift ohne die autoritative Erklärung des Gelesenen 
durch einen Lehrer, meint R. Elifezer, könne irreführen. 
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(das. 65 ,1 ) : „Ich habe mich zugänglich gemacht für die, welche mein nicht begehrten; 
ich bin zu finden gewesen für die, welche mich nicht suchten.* R. Chanina (um 225) 
ha t gesagt: Ein Gleichnis. (Gleich) einer Karawane, die sich unterwegs befand. A b es 
ihr dunkel wurde, kam sie zu einem Stationsvorsteher (Inhaber einer befestigten Station 
an einer öffentlichen Straße), der zu ihnen sag te : Kommt zu mir in die Station der 
wilden Tiere u. Räuber wegen. Die Karawane antwor te te : Es ist nicht meine Art, bei 
einem Stationsvorsteher einzutreten. Als sie weiterzog, kam die dichteste Nacht u. 
Finsternis (vgl. Spr 7,9) über sie. Sie kehr te um u. bat den Stationsvorsteher, ihr zu 
öffnen. Er sprach zu ihnen: Es ist nicht die Ar t eines Stationsvorstehers, in der Nacht 
zu öffnen, u. es ist nicht die Art eines St., um diese Stunde aufzunehmen VapV. Als 
ich aufforderte, hast du nicht gewollt, u. je tzt kann ich dir nicht öffnen. Ebenso ha t 
Gott zu den Israeliten gesagt: „Kehret wieder, ihr abtrünnigen Söhne* Jer 3 , 1 4 . 2 2 u. : 
„Suchet Jahve, solange er sich finden läßt" J e s 55 ,6 , aber keiner von ihnen wollte 
umkehren. Da sprach Gott (Hos 5 ,15) : Ich will gehen u. an meinen (früheren) Ort 
( = Himmel) zurückkehren. Als sie den Reichen u . den Völkern überliefert wurden, 
schrien s ie : „Warum, Jahve, s tehst du in der Fe rne?" Ps 10 ,1 . Gott antwor te te : Als 
ich euch aufforderte, habt ihr es nicht angenommen; jetzt da ihr es von mir begehrt, 
höre ich nicht auf euch; Maß gegen Maß. Das meint Sach 7 , 1 3 : „Und es geschab, 
gleichwie er gerufen u. sie nicht hörten, so werden sie rufen, u. ich werde nicht hören." 
Etwa auf ewig? Das sei ferne! „Bis zu einer Zeit u. (zwei) Zeiten u. einer halben Zeit" Dn 
7,25. — Der Ausspruch des R. Jonathan a u c h P e s i q R 3 1 (143 b ) ; Mid rKLEin l .Nr .25 (39 a ) . 

1 1 , 8 : U m s e i n e r U n v e r s c h ä m t h e i t w i l l e n . 
avttiSla, e twa «s^nn, s. Sanh 1 0 5 a u. pTafan 2 ,65 b , 32 bei Mt 7,7 S. 451 Fußnote u. 

456 Anm. r. || Als besonders dreister Beter galt Choni, der Kreiszieher, f um 65 v. Chr., 
8. Exkurs über den Synagogenbann Nr. 6 Anm. p . 

11,17 s. bei Mt 12,25 S. 635. 

1 1 , 2 0 : D u r c h den F i n g e r G o t t e s . 
ExR 10 (74 c ) : (Die Zauberer waren mit ihren Geheimkünsten bemüht, die Stech

mücken hervorzubringen; aber sie vermochten es nicht. Da sprachen sie zum Pharao: 
D a s ist Gottes Finger E z 8,14 f.) Als die Zauberer sahen, daß sie keine Stechmücken 
hervorbringen konnten, erkannten sie sofort, daß die Taten ein Werk Gottes u. nicht 
ein Werk der Dämonen z^v\ waren. || GnR 4 (4 a ) 8. bei Mt 10 ,5 S. 559/9. 

11 ,21: S e i n e H a b e b l e i b t in F r i e d e n . 
Der Mensch bleibt in Frieden si? oa muH, s. Tanch S * C E O Q 99 a bei Mt 18,10 S. 781 f. 

1 1 , 2 2 : (Die W a f f e n r ü s t u n g , ) auf d i e er s i c h v e r l i e ß . 
Von den Dienstengeln, die Gottes Forderungen täglich von den 

Menschen eintreiben, sagt R. sAqiba (f um 135): u. sie haben, worauf 
sie sich stützen können •ciao-vr rra bs onb w-n. (Damit sind die Schuld
eintragungen in Gottes Schuldbuch gemeint, die wider den Menschen 
zeugen.) Die ganze Stelle (Aboth 3 ,16) s. bei Mt 10 ,29 S. 583 Nr. 3. 

11 ,27: S e l i g der L e i b , der d i c h g e t r a g e n h a t , 
u. d i e B r ü s t e , d i e du g e s o g e n h a s t ! 

GnR 98 ( 6 2 d ) : R. Abba b. Zutra (um 270) s a g t e : . . . Gesegnet seien die Brüste, die 
so gesäugt haben, u. der Leib, der so hervorgebracht ha t ! (Gemeint i s tRahe l , die einem 
Joseph das Leben gegeben.) Vgl. Targ Jerusch I Gn 49, 25. || Aboth 2, 8 sagt Rabban 
Jochanan b. Zakkai ( t um 80) in bezug auf R. J lho8chua? (um 90): Heil seiner Gebärerin! 
Ahnlich Chag 14b in bezug auf R. J e hoschuaf u. R. Jose, den Priester : Heil euch u. Heil 
eurer Gebärerin! Heil meinen Augen, daß sie solches sahen! — Unmittelbar zuvor ruft 
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derselbe Gelehrte aus : Heil dir, unser Vater Abraham, daß Eifazar b . (Arakh (um 90) 
aus deinen Lenden hervorgegangen ist! || ExR 45 (100 d ) : „Sie blickten hinter Mose her" 
Ex 3 3 , 8 . W a s sagten s ie? R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Heil seiner Gebärerin! W a s 
hat sie an ihm erlebt! — ExR 51 (103 d ) R. Jochanan (f 279) Autor. || Eine Seligpreisung 
des Leibes, aus dem der Messias hervorging, s. P e s i q 1 4 9 a bei Mt 4,16 S. 161. || Eine Ver
wünschung: GnR 5 ( 5 a ) : Verflucht seien die Brüste, die diesen Menschen da gesäugt 
haben! Paral lelen: P e s iq 23b; pKil 1,27b, H . || Weiteres bei Mt 13,16 S. 663 f. 

11 ,37 : E r l e g t e s i c h n i e d e r (zu T i s c h e ) , s. Exkur s : Altjüd. Gastmahl Nr. 7. 

11 , 38:. D a ß e r s i c h n i c h t z u e r s t v o r d e m F r ü h m a h l w u s c h . 

Zum Abspülen der Hände vor dem Essen s. bei Mt 15 ,2 8 S. 695—704. — Ober 

ÜQIOXOV s. bei Lk 14,12. 

1 1 , 3 9 : D a s Ä u ß e r e d e s B e c h e r s u. der S c h ü s s e l r e i n i g t i h r , 
d a s I n n e r e a b e r i s t v o l l v o n e u r e m R a u b u. B o s h e i t . 

1. Zu T O £aa>&ev ist nach der Parallelstelle M t 2 3 , 2 5 u. wegen T « 
svövxa Vers 41 zu ergänzen xov aoxrjoi'ov xai xov m'vaxog; das vf.tö)v 
gehört deshalb zu äqnayrjg xai novrjqiag. — Das Äußere u. das Innere, 
nicht wie das rabbin. wninii u. îpi = Außenseite u. Innenseite,a sondern 
= Gefäß u. Inhalt. 

a. Eel im 2 5 , 1 : Bei allen Geräten (Gefäßen) kommt (in bezug auf Reinheit u. Un
reinheit) die Außenseite u. die Innenseite in Betracht. || Eelim 2 5 , 4 : An einem Gerät, 
dessen Außenseite verunreinigt ist, ist (damit noch) nicht die Innenseite verunreinigt. — 
Umgekehrt wird ebenda gefragt: Wenn an einem Gerät die Innenseite verunreinigt ist, 
ist (damit) nicht (auch) seine Außenseite verunreinigt? || Zur Reinigung der Becher u. 
Schusseln s. bei Mt 23 ,25 . 

2. nivtc^, «. = Ofc?B „Schreibtafel, Buch" s. bei Lk S. 108, c; ß. = »73*?, «as-e (auch 
KP T ;*B) „Schüssel", zB p S a n h l 1 , 3 0 c , 3 : Geh u. hole mir eine Schüssel Feinmehl rVici - r r . 

1 3. Z u r H a b s u c h t d e r P h a r i s ä e r s. bei Mt 23 ,25 . 

1 1 , 4 0 : I h r U n v e r s t ä n d i g e n , h a t n i c h t , der d a s Ä u ß e r e 
g e s c h a f f e n , a u c h d a s I n n e r e g e s c h a f f e n ? 

1. äopoiov = na/io, pl. B-JS»; Beispiele s. bei M t 5 , 2 2 S. 280 Anm. b. 
2. TO Uto9ey . . . RO %oio9ev = 1 3 u. Joma 72b; Raba (t 352) ha t gesagt : Ein 

Gelehrtenschüler, dessen Inneres nicht wie sein Äußeres ist 1 1 3 3 tarn YNV, ist kein 
G elehrtenschüler. 

11, 41: V i e l m e h r g e b e t , w a s d a r i n i s t , a l s A l m o s e n , 
u. s i e h e , a l l e s i s t e u c h r e i n . 

1. Dem n).rjy entspricht das ungemein häufige, meist einen einschränkenden oder 
gegensätzlichen Gedanken einleitende K V K = „nur", bezw. „vielmehr*. 

2 . döre iXeTjfioov'vtjy. — W e n d u n g e n f ü r „ A l m o s e n g e b e n " . «. np-is i r : ; Aboth 
5 , 1 3 : Vier Arten gibt es bei den Almosengebern np-rs "srias, s. die Forts, bei M t 2 0 , 1 5 
S. 834«. II ß. nix* -jrs; LvR 34 (131*): Gib mir ein Almosen mx* -V -|r. || y. m s * n«j> 
u. d. rtry = noieiv iXerjfioovytjp Mt 6 ,2 , s. Beispiele bei M t 6 , 2 S. 388er. || e. jTs?n 
m s * Almosen vertei len; LvR 34 (132 a ) mehrmals . || C. *s-t ss» ra r oder -sbsa D S T , wört
l ich: sich an einem oder durch einen ein Verdienst erwerben. Besonders im Munde des 
Bittenden, zB -o-y nsi = gib mir ein Almosen pQid 3, 64°, 34; pSch e q 5, 49 b, 1 1 ; pTafan 
1, 64«, 89 ; "es -=T LVR 32 (130»), dafür LvR 34 (131 b) ^ 3 - S T = . g i b mir ein Almosen. — 
LvR 34 (132*) zweimal: « r n s K«nr:a - = T = gib dieser Frau ( = mir) ein Almosen. Der 
Plural LvR 34 (131 c) = pPea 8, 21b, 1 3 : Gebt mir ein Almosen -a y.zi. — pQid 8 , 6 4 c , 3 6 : 
Gebt diesem ein Almosen y.n 09 -JIST, dafür LvR 32 (130*): «->as -p-tna -jt-iaT = gebt 
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diesem Mann ein Almosen. — Nicht in der Imperativform zB LvR 34 (131 c ): V y*si yx 
= wir werden dir ein Almosen geben. — p P e s 4 , 31b, 64; K W -psn ya = als alle 
Leute ihre Gaben gegeben hatten. — LvR 34 ( 1 3 0 d ) : Man hat darauf zu achten, wie 
man jemand ein Almosen geben soll P-ISTV - J K * H ; dafür LvR 34 (131 a ) ; i s rVistV i«m. 

3. nävxtt xatiagd ifxiv iativ. — Jesus werte t die Almosen als äußeres Kennzeichen 
der innerlich vollzogenen Sinnesänderung; insofern sie zeigen, daß an die Stelle der 
früheren Habsucht u. Bosheit die Barmherzigkeit u. Güte getreten ist, kann aus ihnen 
die Folgerung gezogen werden: siehe, es ist euch alles rein! — Auch die Synagoge 
hat hier u. da die Almosen als opus operatum scharf gegeißelt u. ihren Wer t nach der 
ihnen zugrunde liegenden Gesinnung best immt; s. Sukka 49b bei M t 5 , 7 Nr. 1 S. 203 ; 
LvR 3 (106 c ) bei Mt 19,22 S. 823 f. 

1 1 , 4 2 % : Ihr v e r z a h n t e t d i e M i n z e u. d i e R a u t e 
u. a l l e r l e i G r ü n k r a u t (Gemüse ) . 

rjövoapov, Minze, s. bei M t 2 3 , 2 8 . || mjyavov, Raute, = CS-B. Sch ebi?ith 9 , 1 : Raute 
crt, Fenchel, Portulak, Bergkoriander, Sumpfeppich u. Wiesenrauke sind frei von 
Zehnten u. können im Brachjahr von jedermann (für höchstens drei Mahlzeiten) gekauft 
werden, weil dergleichen nicht aufbewahrt wird. || X«%avov LXX Gn 9 ,3 u. P s 37 ,2 für 
p — ; letzteres = Grünkraut, Gemüsepflanzen. Zur Verzehntung der r>V?" s. Exk . : Ab
gaben von Bodenerzeugnissen Nr. 3. 

1 1 , 4 2 93: D i e s m u ß m a n t u n u. j e n e s n i c h t u n t e r l a s s e n . 
Ähnlich Qoh 7 ,18 : Es ist gut, daß du dieses festhältst u. auch von 

jenem deine Hand nicht abziehst. 

1 1 , 4 4 : W i e d i e u n k e n n t l i c h e n Gräber . 
livv)H€ux adrjXa Gräber, die als solche nicht für jedermann erkennbar 

waren u. deshalb durch Übergießen mit Ealktünche oder durch Auf
stellen getünchter Steine gekennzeichnet werden mußten, s. bei Mt 23,27. 

1 1 , 4 9 : D i e W e i s h e i t G o t t e s s p r i c h t . 
Entsprechende rabbin. Wendungen: „Der heilige Geist spricht" (Bei

spiele s. bei Lk 2 ,25) u. „Die göttliche Gerechtigkeit spricht", sachlich 
soviel wie: „Gott spricht." — Lehrreich sind folgende Stellen. Targ 
EL 2 , 2 0 : Sieh, Jahve, u. blicke vom Himmel, über wen bist du also 
hergefallen? Ist es den Töchtern Israels bestimmt, die Frucht ihres 
Leibes zu essen, die lieblichen Knaben, die in Tücher von feiner Wolle 
gehüllt waren? Es antwortete die göttliche Gerechtigkeit ras u. 
sprach also: War es bestimmt, im Heiligtum Jahves einen Priester u. 
Propheten zu töten, wie ihr den Z ekharja, den Sohn *Iddos, den Hohen
priester u. zuverlässigen Propheten im Heiligtum Jahves an einem Ver
söhnungstag getötet habt, weil er euch gestraft hatte, daß ihr nichts 
Böses vor Jahve tun solltet? — Genau ebenso weist Midr Qoh 3,16 (21°; 
s. bei Lk 2 , 2 5 S. 137) der heilige Geist eine Klage über die Schändung 
des Tempels durch die Feinde zurück mit der Erinnerung an die Er
mordung des Z ekharja im Heiligtum. Man erkennt daraus, daß die beiden 
Wendungen: „Der heilige Geist spricht" u. „Die göttliche Gerechtigkeit 
spricht" im Grunde dasselbe bedeuteten. — „Die göttl. Gerechtigkeit 
spricht", zB Targ KL 1,1; Targ Qoh 10, 7f.; Schab 55«; M«g 1 5 b

 u . oft. 
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1 2 , 6 : N i c h t e i n e r d e r s e l b e n i s t v e r g e s s e n v o r Got t . 
„Vor Gott" , s. bei Mt 18,14 S. 785 f. — Einige weitere Beispiele: B ' rakh 3 2 b : Resch 

Laqisch (um 250) ha t gesagt : Die Gemeinde Israel sprach v o r ihm. v » b : Herr der 
Wel t , weil es kein Vergessen v o r dem Thron deiner Herrlichkeit gibt, wirst du mir 
vielleicht auch nicht die Ta t mit dem Kalbe vergessen! || K e t h 1 0 4 a : In seiner Sterbe
stunde s treckte Rabbi seine zehn Finger gen Himmel aus u. sprach: Herr der Wel t , 
offenbar u. kund ist es v o r dir T 3 £ - I daß ich mich mit meinen zehn Fingern um die 
Tora gemilht u. auch nicht mit meinem kleinen Finger von ihr Nutzen gezogen habe. 
Es sei Wille von v o r dir her v : t ^ , daß Friede sei in meiner Ruhe. || Tafan 3, 8 : Du 
versündigst dich v o r Gott o-i^n -«JC'-S, u. er tu t dir deinen Willen, wie wenn ein Sohn 
sich g e g e n seinen Vater vat< by versündigt u. dieser tut ihm seinen Willen. 

1 2 , 1 5 % : H ü t e t e u c h v o r a l l e r H a b g i e r . 
Wünsche zitiert aus Sanh 29b; „Der Mensch kann niemals genug haben" *ir? s-« 

y-axn? »bv. Die Wor te sind zu übersetzen: „Der Mensch pflegt sich nicht selbst als 
reich auszugeben", d. h. er schützt Schulden vor, um ärmer zu erscheinen, als er ist. — 
Der Satz gehört also hier nicht her. — Tes t Jud 18 .19 : Hütet euch vor der Hurerei u. 
Geldliebe {<piX«Qyvgia Habsucht); denn die Geldliebe führt zu den Götzen. || Geldliebe 
Grund der Zerstörung des 2. Tempels, s. T M e n 13,22 (533) bei Mt 23,28. || LvR 22 (120 d ) : 
R. J e h u d a (um 150) ha t gesagt: Wer gierig nach Geld verlangt u. keinen Landbesitz 
hat, was hat er für Nutzen? jj LvR 16 (116«1) s. bei Mt 26 ,53 . || Zur Frage : Wer ist reich? 
s. bei Mt 19 ,23 S. 826. 

12,15 0 : N i c h t d a m i t , d a ß e i n e r Ü b e r f l u ß h a t , 
k o m m t s e i n L e b e n a u s s e i n e n G ü t e r n . 

„Eine Maus, die auf Denaren liegt" - n r n » n-oon soary wird Sanh 2 9 b 

ein Reicher genannt, der sich von seinen Gütern keinen Genuß gönnt. 

12 ,19: (L iebe ) S e e l e , du h a s t v i e l e G ü t e r für v i e l e J a h r e 
d a l i e g e n ; r u h e , i ß , t r i n k , s e i w o h l g e m u t ! 

Sir (hebr.) 11 ,18 f.: Mancher wird reich durch Selbstkasteiung u. verwirkt seinen 
Lohn (hat damit seinen Lohn dahin). Und wenn er sagt : Ich habe Ruhe gefunden 
rna TSS'S, U. nun will ich essen von meinem Gut -rait :*, da weiß er nicht, was s ta t t 
dessen sein wird: er hinterläßt es andren u. stirbt. || Tafan 1 1 8 Bar : Wenn die Gemeinde 
(Gesamtheit) sich in Not befindet, sage ein Mensch nicht: Ich will in mein Haus gehn 
u. essen u. t r inken u. (dann) Friede über dich, meine Seele! W e r so tut , in bezug auf den 
sagt die Schrift: Siehe da, Lustbarkeit u. Freude, Rindertöten u. Schafschlachten, Fleisch
essen u. Weint r inken! Laßt uns essen u. tr inken, denn morgen müssen wir sterben J e s 
2 2 , 1 3 ! W a s s teht hinterher geschrieben? Aber offenbart hat sich Jahve C e baoth in meine 
Ohren: Nimmer gesühnt soll euch dieser Frevel werden, bis daß ihr sterbet (Vers 14)! 

1 2 , 2 0 % : D i e s e N a c h t w i r d m a n d e i n e S e e l e v o n dir f o r d e r n . 
Das unbestimmte Subjekt „man" dient im Rabbin. ungemein häufig der Vermeidung 

des Got tesnamens; Beispiele s. bei Lk 16, 9. — Zum ganzen Satz s. DtR 9 (205 c ) bei 
Mt 4 , 1 S. 148/3 u. Git 6 8 a im E x k u r s : Dämonologie Nr. 3 Anm. b (Aschm e dai lacht über 
einen Mann, der sich auf 7 Jahre Stiefel bestellt u. nicht mehr 7 Tage zu leben hat). 

1 2 , 2 0 95: W a s du b e r e i t e t h a s t , w e m w i r d ' s g e h ö r e n ? 
pSchab 1 4 , 1 4 c , 3 : „Höret dies, all ihr Völker, nehmt es zu Ohren, alle Bewohner 

der Wel t" i\n P s 4 9 , 2 . (Die Rabbinen, Zeitgenossen des R. Abbahu, um 300, sagten:) 
Warum vergleicht die Schrift alle, die in die W e l t kommen, mit einem Wiesel (nr^nrr, 
anklingend an ibn)? Wie ein Wiesel zus schleppt u. hinlegt, ohne zu wissen für wen, 
so schleppen alle, die in die Wel t kommen, zus. u. legen hin, schleppen zus. u. legen 
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bin, ohne zu wissen, für wen sie hinlegen; s. P s 39, 7 : Er häuft auf u. weiß nicht, wer 
es überkommen wird. 

12, 24 8 : M e r k e t auf d i e R a b e n . . . ; u. G o t t e r n ä h r t s i e . 

Zugrunde liegen Stellen wie Ps 147,9 u. Hi 38 ,41 . Zu ihnen bemerkt 
Raschi: Unsere Lehrer haben erklärt, daß der Rabe gegen seine Jungen 
grausam ist; aber Gott erbarmt sich über sie, indem er ihnen aus ihrem 
Unrat Mücken bereitet, die in ihren Schnabel eindringen. 

K e t h 4 9 ^ : Als ein Mann, der sich weigerte, für seine Kinder zu sorgen, vor Rab 
Chisda ( t 309) kam, sagte dieser: Stülpt ihm einen Mörser in der Gemeinde um, daß 
er sich darauf stelle u. sage : Der Rabe fragt nach seinen Jungen, aber dieser Mann 
(d. h. ich) fragt nicht nach seinen Kindern! Aber fragt denn der Rabe nach seinen 
Jungen? Es heißt doch Ps 147 ,9 : Er gibt dem Vieh sein Futter, den jungen Raben, 
welche schreien! Darin liegt kein Widerspruch vor: in dem einen Fall handelt es sich 
u m weiße, in dem andren um schwarze. — Raschi : Wenn sie groß werden, werden sie 
schwarz, u. dann lieben die Alten sie, aber im Anfang sind sie weiß (ohne Gefieder), u. 
da hassen sie sie. |j DtR 6 (203 a ) : Weshalb wird ein Kind (erst) am 8. Tage beschni t ten? 
Weil Gott ihm Barmherzigkeit widerfahren läßt , indem er mit ihm wartet, bis Kraft in 
ihm ist. Und wie das Erbarmen Gottes mit dem Menschen ist, so ist sein Erbarmen 
auch mit dem Vieh, 8.: Vom achten Tage an u. weiter wird es als eine Feueropfer-
darbringung für Jahve wohlgefällig aufgenommen werden L v 2 2 , 27. Und nicht bloß 
dies, Gott ha t auch gesagt (das. Vers 28): Es selbst mit seinem Jungen sollt ihr nicht 
an e i n e m Tage schlachten. Und wie Gott seine Barmherzigkeit dem Vieh widerfahren 
läßt, so ist er auch voller Erbarmen über die Vögel; denn es heißt Dt 22, 6: Wenn du 
unterwegs ein Vogelnest an t r i f f s t . . . , so nimm nicht die Mutter mitsamt den Jungen. — 
Weiteres bei Mt 6 ,26 . 

12 ,24 23: Um w i e v i e l e s s e i d ihr v o r z ü g l i c h e r a l s d i e V ö g e l ! 
Eine Schlußfolgerung a minori ad maius. gleichfalls von Vögeln hergenommen, DtR 6 

(203 b ) : R. Chijja (wohl b. Abba, um 280) hat gesagt: Wenn für einen Vogel, der kein 
Verdienst der Väter u. keine Bundscbließuugen u. keine Schwüre aufzuweisen hat, seine 
Jungen eine Sühnung beschaffen (indem um ihrer Wegnahme willen der Vogelmutter 
die Freiheit gelassen wird Dt 22,6) , um wieviel mehr wird er (Gott) den Kindern 
Abrahams, Isaaks u. Jakobs, die das Verdienst der Väter aufzuweisen haben, dereinst 
Sühnung beschaffen, wenn einer von ihnen gesündigt ha t ! — Als weiteres Beispiel 
s. pSch ebi?ith 9,88«», 22 bei Mt 10, 29 8 S. 582 f. 

1 2 , 3 0 : D i e V ö l k e r der W e l t . 
TU MO-vq TOV xötjfjiov = obirn niss; dies eine der häufigsten rabbin. 

Bezeichnungen der außerisraelitischen Menschheit. Einer der frühesten 
Belege wohl in der Verhandlung des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) 
u. seiner Jünger über den Sinn von Spr 14 ,34 , s. BB 1 0 b u. Parallelen 
bei M t 5 , 7 S.204 Nr. 5. 

Weitere Beispiele: P e s iqR 9 (167b) bei Mt 1, 5 S. 21 , 6; Midr HL 6, 2 ebenda S. 21 , c; 
SDt § 1 (65«) bei Mt 1,21 S. 64, b; GnR 78 (50 c ) bei Mt 2,11 S. 84 ß; Midr Ruth 2 ,14 (132 b) 
bei Mt 2 ,15 S. 86 f.; Midr HL 2,14 (101 a ) bei Mt 3,16 S. 123 y; DtR 11 (207 °) bei Mt 4 ,1 
S. 146 f.; P°siqR 36 (162a) bei Mt 4 ,5 S. 151 ß; Midr Ps 36 § 6 (125 b ) bei Mt 4,16 S. 162; 
pTafan 1 , 1 , 6 4 a ; Midr Esth 1,2 (85a) bei Mt 4 ,17 S. 164 u. ö. 

12 ,35—40: Gleichnisse mit ähnlicher Tendenz finden sich Schab 153 a u. Midr Qoh 9,8 
(42a) bei M t 2 2 , 2 — 1 4 S.878. || Daß ein hochgestellter Mann einen minder angesehenen 
bei Tisch bediente, empfand man als e twas Ungewöhnliches, s. SDt 11,10 § 38 (77 a) 
bei Mt 23,11 Anm. c. || Zur Anzahl der Nachtwachen s. bei Mt 14, 25 S. 688 ff. 
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1 2 , 4 0 31: S e i d b e r e i t . 
pKil 9,321>, 7 : R. J i rm e j a (um 320) ordnete (betreffs seiner Bestattung) an: Kleidet mich 

in ein weißes Ärmelgewand, bekleidet mich mit meinen Socken, gebt Schuhe an meine 
Füße u. einen Stab in meine Hände u. legt mich auf die Seite X - J - C by, damit ich, wenn 
der Messias kommt, bereit bin •^s.'?. — Ebenso pK c t h 12, 35», 16; dagegen GnR 100 
( 6 3 d ) : „Setzt mich an einem Wege wn-vs hy bei", s ta t t : „legt mich auf die Seite." Ob 
auch im pT sta t t *nu-c by zu lesen ist (»tj-ap») K ^ B C « by = an einen W e g ? Krauß, 
Arcbäol. 2 ,72 erwähnt es als eine „beliebte Sitte, die Gräber längs der Straße anzulegen". 

12 ,40 9 : Zu e i n e r S t u n d e , d a i h r e s n i c h t m e i n t , 
w i r d d e s M e n s c h e n S o h n k o m m e n . 

(Vgl. E x k u r s : Vorzeichen u. Berechnung der messian. Zeit II, D u. bei Mt 24, 42.) 

12, 42: W e r i s t der t r e u e . . . H a u s h a l t e r ? 

Mit dem olxovofiog ist hier nach Mt 24, 45 ff. ein rv?a -ja gemeint, 
d. h. ein Hausvogt, der, selbst dem Sklavenstande angehörend (vgl. das 
damit wechselnde dovlog Vers 43. 45. 46), dem gesamten Hausgesinde 
(faganeia), unter Umständen dem ganzen Anwesen seines Herrn (ndrra 
TU vnaQxovTd Vers 44) vorsteht; s. die Zitate zu M t 2 4 , 4 5 . — Als ein 
solcher olx. wird Joseph bezeichnet. 

Test Joseph 12: Nimm den Jüngling (spricht Potiphars Weib zu ihrem Gemahl) zu 
deinem Haushalter , so wird dich der Gott der Hebräer segnen; denn Gnade vom 
Himmel ruht auf ihm. || Über sonstige Bedeutungen von oixovöftos s. bei Lk 16 ,1 . 

12, 47 f.: J e n e r K n e c h t , der d e n W i l l e n s e i n e s H e r r n g e k a n n t 
u. n i c h t . . . n a c h s e i n e m W i l l e n g e t a n h a t , w i r d v i e l e S t r e i c h e 
l e i d e n ; w e r i h n a b e r n i c h t g e k a n n t , a b e r S t r a f w ü r d i g e s g e 

t a n h a t , w i r d w e n i g e S t r e i c h e l e i d e n . 

Der gleiche Gedanke liegt folgenden halakh. Bestimmungen zugrunde. 
Schab 7 , 1 : Wenn einer das Grundgesetz des Sabbats (das Arbeitsverbot) vergaß 

u. mehrere Arbeiten an mehreren Sabbaten verrichtete, so ist er (weil versehentlich 
sündigend) nur e i n Sündopfer schuldig. Wenn einer das Grundgesetz des S. kannte 
u. mehrere Arbeiten an mehreren Sabbaten verrichtete (ohne zu wissen, daß es der 
Sabbattag war), so ist er für jeden einzelnen S. (ein Sündopfer) schuldig. Wenn einer 
aber wußte, daß S. war u. mehrere Arbeiten an mehreren Sabbaten verrichtete, so ist 
er für jede einzelne Hauptarbeit (die er verrichtete, ein Sündopfer) schuldig. || Mak 3 , 7 : 
Ein Nasiräer, der den ganzen Tag Wein t r inkt (weil er das Weinverbot vergessen hatte), 
ist nur einmal schuldig. Hat man zu ihm gesagt : „Trinke nicht, t r inke nicht!" u. er tr inkt, 
so ist er wegen jedes einzelnen Males schuldig. || Ähnliches Mak 3,8. || Auch auf den von 
R. Jischmafel (f um 135) aufgestellten Grundsatz B B 6 0 b kann verwiesen werden: Laß 
die Israeliten; es ist besser, daß sie irrtümlich u. nicht mutwillig Bündigen. (Grund: Sünde 
aus Unkenntnis wird minder hart bestraft als Sünde wider besseres Wissen.) — TSota 
15 ,10 (322) Rabban Schimfon b. Gamliel, um 140, als Autor. Als allgemein anerkannt 
wird dieser Grundsatz zitiert Schab 148b; Beca 30a. — Ferner s. bei Mt 21 , 31 91 DtR 7. 

12, 5 3 : s. Sota 9 ,15 bei Mt 10, 35 S. 586. 

13 ,1 : G a l i l ä e r , d e r e n B l u t P i l a t u s m i t i h r e n O p f e r n m i s c h t e . 

Das war möglich, da das Schlachten der Opfertiere in erster Linie 
Sache desjenigen war, der das Opfer darbrachte. Die Tätigkeit der 
Priester hob erst mit dem Auffangen u. Sprengen des Blutes an. 



Lukas 1 3 , 1 . 2 193 

Z e b 3 , 1 : Das Schlachten ist gültig, wenn es geschieht durch Nichtpriester, durch 
Frauen u. durch Sklaven u. selbst durch Unreine, sogar bei allerheiligsten Opfern, nur 
daß die Unreinen das Fleisch nicht berühren dürfen. — Hierzu Z e b 32« : Weil es heißt : 
Du aber u. deine Söhne mit dir sollt euer Pr ies teramt beobachten hinsichtlich jeder 
Angelegenheit des Altars Nu 18,7, so könnte man meinen, das gelte auch vom Schlachten 
(also auch dieses sei durch Priester zu verrichten). Da sagt die Schrift lehrend: „Und 
er (der das Opfer Darbringende) schlachte das junge Rind vor Jahve , u. die Söhne 
Ahrons, die Priester, sollen das Blut darbringen 1 1 Lv 1,5. Vom Auffangen (des Blutes) 
an u. weiterhin erstrecken sich die Gebote für die Priesterschaft. Das lehrt betreffs 
der Schlachtung, daß sie durch jeden Menschen in gültiger Weise vorgenommen werden 
kann. — Diese Bar findet sich SLv 1,5. || ipiZev = s ^ . — Midr P s 7 § 2 (32a): R. Sch e -
muöl b. Nachman (um 260) bat gesagt : Dem Abischai, Sohn C' tajas , schwur David u. 
sprach: So wahr Jahve lebt (1 Sm 26,10)! Wenn du das Blut dieses Gerechten (Sauls) 
anrührst, so vermische ich dein Blut mit seinem Blut i s - a -pn a*wtt || ExR 19 ( 8 1 c ) : 
Gott sprach zu den Israeliten: Wenn ihr euch nicht beschneiden laßt, dürft ihr (vom 
Passahlamm) nicht essen, s. E z 12,43. Sofort gaben sie sich hin u. ließen sich beschneiden, 
u. das Blut des Passabs wurde vermischt a-tfro m i t dem Blut der Beschneidung. 

1 3 , 2 : M e i n e t i h r , daß d i e s e G a l i l ä e r v o r a l l e n ( ü b r i g e n ) 
G a l i l ä e r n S ü n d e r w a r e n , w e i l s i e s o l c h e s e r l i t t e n h a b e n ? 

Der altjüdischen Theologie waren „Züchtigungen aus Liebe" - p w 
nsqit bt ein wohlbekannter Begriff. Man verstand darunter Leiden, die, 
ohne i n einem Zus.hang mit voraufgegangenen Verfehlungen eines 
Menschen zu stehen, diesem von Gott lediglich zur Prüfung u. Läuterung 
gesandt würden. Äußerlich glaubte man sie daran erkennen zu dürfen, 
daß sie den Menschen nicht am Torastudium u. am Gebet verhinderten. 
Nahm der Betreffende sie willig auf sich, so sollte langes Leben, Be
festigung seiner Torakenntnis u. Vergebung aller Sünden sein Lohn sein.a 
Von solchen Leiden galt der Satz: Es gibt Züchtigungen ohne Schuld.h 

Aber diese „Züchtigungen aus Liebe" bildeten doch nur eine Aus
nahme. Als Regel wurde angesehen: keine Züchtigung ohne Schuld; 
wo Leiden, da Sünde zuvor.b Und zwar wacht Gott darüber, daß beide, 
Sünde u. Straffolge, sich nach dem Grundsatz „Maß gegen Maß" genau 
entsprechen, c — Mehrfach hat man die Straf leiden für die einzelnen 
Sünden auf Grund von Schriftworten festzustellen versucht; dabei hat 
dann die Neigung zum Statutarischen der Versuchung nicht widerstehen 
können, das, was in der Schrift e i n m a l als Strafe für eine bestimmte 
Verfehlung erscheint, sofort als regelmäßige Folge dieser Sünde hin
zustellen.«! Nach dem Grundsatz „Maß gegen Maß" wuchs natürlich 
mit der Größe der Sünde die Schwere der Strafe. Die größten Kata
strophen, die über den einzelnen oder die Gesamtheit hereinbrechen 
können, haben deshalb stets die schwersten Tatsünden zur Voraus
setzung; als solche gelten Götzendienst, Unzucht, Blutvergießen, Raub, 
Rechtsbeugung u. grundloser Haß.e — So gewann man ein förmliches 
Straf V e r z e i c h n i s für die einzelnen Sünden. Man wußte nicht bloß« welches 
Unheil auf eine bestimmte Sünde folgte, sondern konnte nun auch um
gekehrt aus dem Unglück eines Menschen auf die Art seiner Ver

s t r a c k n. B i l l e r b e c k , NT II. 13 
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sündigung schließen. Das Leiden wurde zur Erkennungsmarke der 
Schuld, f — Daß diese Anschauungen in der neutest. Zeit im jüdischen 
Volk verbreitet gewesen sind, beweist außer Joh 9, 2 besonders die 
Frage Jesu Lk 13, 2 u. 4; denn mit ihr tritt er eben der Meinung ent
gegen, als ob ein besonderes Unglück, das über einen Menschen herein
bricht, zu bewerten sei als ein Beweis für das Vorliegen einer be
sonderen Schuld. 

a. B e rakh 5». Den Anfang der Stelle s. bei M t 8 , 1 7 S. 484«. Darauf folgt: Ver
schiedener Meinung waren R. Jafaqob b. Idi (um 280) u. R. Acha b. Cbanina (um 300). 
Der eine sag te : Alle diejenigen sind Züchtigungen der Liebe, bei denen es keine Ver
nachlässigung des Torastudiums gibt, s.: Wohl dem Manne, den du züchtigst, Jahve, 
u. aus deiner Tora belehrst P s 9 4 , 1 2 . („Wohl dem Manne" gilt nur, wenn neben der 
Züchtigung die Belehrung aus der Tora oder das Torastudium einhergeht.) Der andre 
sagte : Alle diejenigen sind Züchtigungen der Liebe, bei denen es keine Vernachlässigung 
des Gebetes gibt, s.: Gepriesen sei Jahve, der mein Gebet u. seine Gnade von mir nicht 
weichen ließ Ps 06,20. (Gottes Gnade u. Liebe da, wo das Gebet nicht aufhört.) R. Abba 
b. Chijja b. Abba (um 310) sagte zu ihnen: So hat R. Chijja b. Abba (um 280) gesagt, 
R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Diese wie jene sind Züchtigungen der Liebe, s.: Wen 
Jahve liebt, den weist er zurecbt Spr 3,12. W a s will dann aber die Schrift lehrend 
sagen mit: „Und den du aus deiner Tora belehrst" P s 9 4 , 1 2 ? Erkläre nicht : „Den du 
belehrst", sondern: „Den du dieses Wor t aus deiner Tora lehrst", nämlich den du den 
Schluß a minori ad majus vom Zahn u. Auge lehrs t : wenn um eines Zahnes u. Auges 
willen, die eins von den Gliedern des Menschen sind, ein Sklave zur Freiheit ausgeht 
(s. Ex 21 , 26 f.) — um wieviel mehr wird das dann von den Züchtigungen gelten (daß 
sie den Menschen frei von aller Sündenschuld ausgehen lassen), die den ganzen Leib des 
Menschen aufreiben! — Den Schluß bildet ein Ausspruch des R. Schimfon b. Laqisch, 
um 250; s. B p r akh 5» bei M t 5 , 1 3 S. 235 Nr. 4. 

b. Schab 55 a, s. bei M t 9 , 2 » S.495/?. c. Belege bei Mt 7 , 2 » (Nr. 1—3) S.444tL 
d. Schab 2, 6: Wegen dreier Vergehungen sterben Frauen in der Stunde, da sie ge

bären: woil sie nicht sorgfältig sind in bezug auf die Menstruation, die Teighebe u . 
das Anzünden der (Sabbat)Lampe. || Schab 32« (Bar): R. Acha (um 180?) sag te : (Wöch
nerinnen sterben) weil sie den Schmutz ihrer Kinder am Sabbat abwaschen. Einige 
sagten: Weil sie zur heiligen Lade „Kasten" sagen. Bar : R. Jischmafel b . Eifazar (um 130; 
sagte : Wegen zweier Dinge sterben die gesetzesunkundigen Leute, weil sie zur heiligen 
Lade „Kasten" u. zur Synagoge „Volkshaus" or r - a sagen. || Schab 32*> Bar: R .Nathan 
(um 160) sagte : Der Gelübde wegen (d. h. wegen deren Nichtbeobachtung) stirbt die 
F iau eines Menschen, 8.: Wenn du nichts hast, um (deine Gelübde) zu bezahlen, wozu 
soll dein Bett unter dir ( = deine Frau im Sinn des Midr) weggenommen werden (durch 
den Tod) Spr 22, 27? Rabbi sagte : Wegen der Gelübde sterben die Kinder, wenu sie 
(noch) klein sind, s. Qoh 5 , 5 : „Laß nicht deinen Mund (durch vorschnelles Geloben) 
deinen Leib in Strafe bringen u. sage nicht vor dem Gottesboten, daß es Übereilung 
war; warum soll Gott zürnen ob deines Geredes u. das W e r k deiner Hände verderben?" 
W a s ist das Werk der Hände eines Menschen? Antworte : Die Söhne u. Töchter eines 
Menschen. — Bar : Der Gelübde wegen sterben die Kinder; das sind Wor te des R. Eifazar 
b. Schimfon (um 180). Rabbi sagte : Wegen Vernachlässigung des Torastudiums. Zugunsten 
dessen, der gesagt ha t : „wegen der Gelübde", ist das, was wir (vorhin) gesagt haben; 
aber welche Schriftstelle gibt es für den, der gesagt ha t : „wegen Vernachlässigung des 
Torastudiums"? s. J e r 2, 30: „Habe ich eure Kinder etwa grundlos geschlagen? (Nein, 
es geschah,) weil man Unterweisung (aus der Tora) nicht annahm" (so der Midr, vgl. 
Raschi). I Schab 32 b : Es waren darüber (über die Ursache des frühzeitigen Todes der 
Kinder) R Melr (um 150) u. R. J e h u d a (um 150) verschiedener Meinung. Der eine sagte : 
Wegen (Vernachlässigung) der Türpfostenkapsel (sterben die Kinder weg), der andre: 
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Wegen (Vernachlässigung) der Kleiderquasten. Zugunsten dessen, der gesagt ha t : 
„wegen der Türpfostenkapsel", is t : „Schreibe sie an die Pfosten deines Hauses* u. : 
„Damit euer u. eurer Kinder Leben lang werde* Dt 11,20f. Aber welche Schriftstelle 
gibt es für den, der gesagt ha t : „wegen der Kleiderquasten* ? Rab Kahana (um 250) ha t 
gesagt: J e r 2, 34: Auch ah deinen Säumen (wegen der daran vernachlässigten Quasten) 
fand sich das Blut der Seelen Armer, Unschuldiger (nämlich deiner Kinder). || Schab 32 b 
Bar: R. N e chemja (um 150) sag te : Wegen grundlosen Hasses mehr t sich der Zank im 
Hause eines Menschen, u. seine Frau hat Fehlgeburten, u. die Söhne u. Töchter des 
Menschen sterben, wenn sie klein sind. (Raschi: Der Zank mehrt sich, Mao gegen Maß. 
Seine kleinen Kinder sterben; was er lieb hat, wird ihm genommen, auch das geschieht 
nach Maß.) — R. EUazar b . J ' huda (aus Bartotha, um 110) sag te : Wegen (Vernach
lässigung) der Teighebe ist kein Segen im Eingesammelten, u. Fluch kommt über die 
Marktpreise; man sät den Samen aus, u. andre essen, s. Lv 2 6 , 1 6 : „So werde auch ich 
euch dies tun u. über euch wegen der Teighebe (s. gleich) bestellen die Abzehrung u. 
das Fieber, welche eure Augen erlöschen u. das Leben schwinden machen; u. ihr werdet 
euren Samen vergeblich säen, denn eure Feinde sollen ihn verzehren"; lies nicht 
(Bestürzung), sondern nsr:? ( = wegen der T e i g h e b e ) . . . . Wegen Vernachlässigung der 
Priesterheben u. Zehnten wird der Himmel verschlossen, daß er keinen Tau u. Regen 
niederkommen läßt, a. Teuerung entsteht, u. der Gewinn geht verloren, u. die Menschen 
jagen ihrem Unterhalt nach u. erlangen ihn nicht, s.: Dürre, auch Sommerglut raffen 
Schneewasser hinweg, so die Unterwelt die Sünder H i 2 4 , 1 9 . W a s bedeutet das? In 
der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt worden: Wegen der Dinge, die ich 
euch für den Sommer geboten habe, u. die ihr nicht getan habt (wie Absonderung der 
Heben u. Zehnten), wird von euch das Schneewasser weggerafft in den Tagen der 
Regenzeit (im Winter , so daß im Sommer keine Erdfeuchtigkeit vorhanden ist). . . . 
Wegen Raubes ziehen Heuschrecken herauf, u. Hungersnot entsteht, u. die Menschen 
essen das Fleisch ihrer Söhne u. Töchter, s. Am 4 , 1 . 9; Joel 1,4 u. J e s 9 , 1 9 : Da 
haut man zur Rechten ein u. hungert noch, u. frißt zur Linken u. wird nicht sat t , 
ein jeder das Fleisch seiner Kinder fressen sie. Lies nicht „das Fleisch "iant" = seines 
Armes, sondern „das Fleisch ;s*?i" = seines Samens, seiner Nachkommenschaft essen 
sie. — Wegen Rechtsverzögerung, Rechtsverdrehung, Rechtsfälschung u. wegen Ver
nachlässigung des Torastudiums kommt das Schwert u. viel Plünderung u. Pes t u. 
Dürre, u. die Menschen essen u. werden nicht sa t t u. essen ihr Brot nach Gewicht, 
s. L v 2 6 , 2 5 : „Ich bringe ein Schwert über euch, das Rache für den Bund ausübt" ; u. 
mit „Bund" ist nichts andres als die Tora gemeint, s. Je r 33, 2 5 : Wenn nicht mein 
Bund besteht usw. Ferner heißt es Lv 2 6 , 2 6 : Indem ich euch den Stab des Brotes 
zerbreche u. dann zehn Weiber euer Brot in e i n e m Backtopf backen u. sie euer Brot 
nach dem Gewicht zurückbringen u. ihr eßt u. nicht sat t werdet. Und: Sie werden ihre 
Sündenschuld ers tat te t erhalten, weil u. alldieweil sie meine Rechte verworfen haben 
Lv 26, 43. — Wegen falschen u. lügenhaften Schwurs u. wegen Entheiligung des göttl. 
Namens u. des Sabbats mehren sich die wilden Tiere, u. die Haustiere schwinden hin, 
u. die Menschen werden vermindert u. die Wege verödet; s. L v 2 6 , 23. 22 : „Und wenn 
ihr euch wegen des Eides von mir nicht züchtigen laßt" — lies nicht n'?s? (durch 
dieses), sondern - V s : (wegen des Eides) — „so lasse ich gegen euch los das Wild des 
Feldes, u. es wird euch kinderlos machen u. euer Vieh vertilgen u. euch vermindern, 
so daß eure Wege verödet werden." Und vom lügenhaften Schwur s. Lv 19,12: „Ihr 
sollt nicht bei meinem Namen zur Lüge schwören u. also den Namen deines Gottes 
entweihen", u. von der Entweihung des göttl. Namens s. Lv 22, 32: „Entweihet nicht 
meinen heiligen Namen", u. von der Entweihung des Sabbats heißt es Ex 31 ,14: „Wer 
immer ihn entweiht, soll getötet werden." Und das eine „Entweihen" belehrt über das 
andre vom lügenhaften Schwur aus (d. h. die gleiche Strafe, die Lv 26, 23 u. 22 nach 
dem Midr für den Meineid festgesetzt ist, gilt auch für den lügenhaften Schwur Lv 19,12 
"u. wegen des hier vorkommenden Ausdrucks „entweihen" auch für die in L v 2 2 , 32 u. 
Ex 31 ,14 genannte.i Verfehlungen, bei denen sich gleichfalls das W o r t „entweihen" 
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findet; s. Einleitung 97 Nr. 2). — Wegen Blutvergießens ist das Heiligtum zerstört worden 
u. die Sch e khina von Israel gewichen, s. Nu 35 ,33 f. Siehe, verunreinigt ihr das Land, 
so sollt ihr nicht darin weilen, u. ich wohne nicht darin. — Wegen Unzucht (Blutschande), 
Götzendienst, Unterlassens der Brach- u. Jobeljahre kommt Verbannung in die Wel t , u. 
man läßt sie (die Einwohner) auswandern, u. andre kommen u. wohnen an ihrem Ort, 
s. Lv 1 8 , 2 7 . 2 5 . 2 8 . Betreffs des Götzendienstes s. Lv 2 6 , 8 0 . 3 1 . 3 3 . Betreffs der Brach-
u. Jobeljahre s. Lv 2 6 , 3 4 f. — Wegen Unflätigkeit des Mundes erneuern sich große Be
drängnisse u. schwere Verhängnisse, die Junglinge der gottlosen Israeliten (wörtlich: 
der Hasser Israels) sterben, die Waisen u. Wi twen schreien u. werden nicht erhört, s. 
J e s 9,16. || Schab 3 3 R a b b a h b. Schela (um 325) ha t gesagt, Rab Chisda (f 309) habe 
gesagt : W e r seinen Mund Schandbares reden läßt, dem macht man ( = Gott) den Ge
hinnom tief, s. Spr 2 2 , 1 4 : Eine tiefe Grube ist der Mund, der Ekelhaftes redet (so 
scheint der Midr die Stelle zu fassen, vgl. K ^ T , m r Nu 11,20). Rab Nachman b . Jicchaq 
( t 356) ha t gesagt : Auch wenn man es (Schandbares) hört u. dazu schweigt, s. ebenda: 
W e m Jahve zürnt, der fällt dahinein. R. Hoschafja (um 225) ha t gesagt : W e r sich der 
Buhlerei ganz hingibt, an dem gehen Wunden u. Striemen hervor, s. Spr 20 ,30 : „Striemen 
von Wunden (treten hervor), gibst du dich ganz an das Böse hin" (so der Midr); u. 
nicht bloß dies, sondern er wird auch mit Wassersucht gestraft, s. das . : „Und Schläge 
(Plagen) im Innersten des Bauches." || Schab 33» Bar : Drei Arten von Wassersucht gibt 
e s : bei der infolge von Unzucht ist der Leib ha r t ; infolge von Hunger ist der Leib 
aufgedunsen; infolge von Zauberei ist der Leib abgemagert . || Schab 8 3 a Bar : Die Bräune 
kommt in die W e l t wegen (Unterlassang) der Fruchtverzehntung. R. Eifazar b . Jose 
(um 180) sagte : Wegen Verleumdung. Raba ( t 352) ha t gesagt — nach andren R. J e h o -
schuaf b . Levi (um 250) — : Welche Schriftstelle gibt es dafür? s. P s 6 3 , 1 2 : „Der 
König wird sich freuen in Gott, es wird sich rühmen jeder, der bei ihm (Gott) schwört; 
denn es wird verstopft (-oo*, davon nnsps die Bräune) der Mund derer, die Lüge (Ver
leumdung) reden." || Schab 119b : Rab j e h u d a b. Schemuöl (wohl ben Schela, um 300) 
ha t im Namen Rabs (f 247) gesagt : Eine Feuersbrunst findet sich nur an einem Ort, 
wo es Entweihung des Sabbats gibt; s. J e r 1 7 , 2 7 : Wenn ihr nicht auf mich hört, den 
Sabbattag zu heiligen u. keine Last zu tragen u. damit durch die Tore Jerus.s herein
zukommen am Sabbattage, so zünde ich Feuer an in euren Toren, u. verzehren wird es 
die Hochbauten Jerus.s u. nicht verlöschen. || Sukka 2 9 a Bar : Wegen vier Dinge geht 
das Vermögen der Besitzer (durch Konfiskation) an die Regierung über : weil man be
zahlte Schuldbriefe zurückbehält (um sie später noch einmal einzufordern), weil man 
auf Zins ausleiht, weil man die Möglichkeit hat te , (Unrecht) zu verhindern, u. es nicht 
tat , u. weil man öffentlich Almosen gelobte, ohne sie (hinterher) zu geben. Rab ( t 247) 
ha t gesagt: Wegen vier Dinge gelangt das Vermögen der Besitzer an den Staatsschatz 
(•p-rao = Tupelov): weil man den Lohn des Tagelöhners einbehält, weil man den Lohn 
des Tagelöhners herabdrückt, weil man ein Joch vom eigenen Hals abwirft u. OB auf 
andre legt, u. wegen Hochmuts, u. der Hochmut kommt ihnen allen gleich (wiegt alle 
übrigen auf). || Pea 8 , 9 : W e r nicht lahm, nicht blind, nicht hinkend ist, aber sich so 
stellt , als wäre er eins von ihnen, der s t i rbt nicht im hohen Alter, ohne daß er eins 
von ihnen geworden ist ; denn es heißt Spr 1 1 , 2 7 : W e r Unheil ersinnt, den wird es 
t r e f f e n . . . . Und jeder Richter, der ein Geschenk annimmt u. das Recht beugt, wird 
nicht sterben im hohen Alter, ohne daß seine Augen erblinden, s. E x 2 3 , 8 : Ein (Be-
stechungs-)Ge8chenk sollst du nicht annehmen, denn solch Geschenk macht Sehende 
blind. || P e s 112 b Ba r : W e r beim Licht der Lampe den Beischlaf vollzieht, der bekommt 
epileptische Kinder. — Weitere dem geschlechtlichen Gebiet angehörende Beispiele s. 
Git 70»; N e d 20»; Tanch rnxo 158» s. bei Joh 9 ,2 . — || Tafan 8 b : R. Jochanan ( t 279) 
ha t gesagt : Der Regen wird nur wegen solcher zurückgehalten, die öffentlich ver
sprechen, Almosen zu geben, u. sie (hinterher) nicht geben, s. Spr 25 ,14 : Gewölk u. 
Wind u. doch kein Regen; also ein Mann, der prahlt mi t erlogener Gabe. — Der gleiche 
Gedanke J e b 78b. || Tanch ytizto 1 5 9 b : So haben unsre Lehrer gelehr t : Wegen elf Dingo 
kommen Aussatzplagen über den Menschen: Götzendienst; Entheiligungjdes göttlichen 
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Namens; Unzucht; Diebstahle; Verleumdung; solche, die ein falsches Zeugnis ablegen; 
ein Richter, der das Recht fälscht; ein falscher Schwur; Eindringen in ein fremdes 
Gebiet; Ersinnen tauglicher Gedanken; Anstiften von Zank unter Brüdern. Einige fügen 
noch hinzu: Wegen Mißgunst njn yy. — Dasselbe TanchB § 10 (24»>); LvR 17 
(117a); NuR 7 (147 c ) . — In {Arakh 16» sagt R. Jochanan ( t 279): Wegen sieben Dinge 
kommen Aussatzplagen: Verleumdung, Blutvergießen, falscher Schwur, Unzucht, Hoch
mut, Raub u. Neid. || Aboth 5,8 f.: Siebenerlei Strafen kommen wegen siebenerlei Sünden. 
(!•) Wenn ein Teil (von den Israeliten) verzehntet u. ein Teil von ihnen nicht verzehntet, 
so kommt Hungersnot infolge von Dürre : ein Teil hungert , u. ein Teil ist sat t . ( 2 0 Hat 
man beschlossen, nicht zu verzehnten, so kommt Hungersnot infolge von Unruhen u. 
von Dürre. (3-) Hat man beschlossen, die Teighebe nicht abzusondern, so kommt ver
nichtende Hungersnot. (*•) Pes t kommt in die W e l t wegen der todeswürdigen in der 
Tora genannten Verbrechen, die dem Gerichtshof nicht überwiesen werden (können), u. 
wegen der Früchte des siebenten Jahres . (6-) Schwert kommt in die Welt wegen Hinaus
schiebung des Rechts u. wegen Beugung des Rechts u. wegen derer, die auf Grund der 
Tora eine Entscheidung treffen, die der Halakha nicht entspricht. («•) Wilde Tiere 
kommen in die Wel t wegen falschen Schwurs u. wegen Entheiligung des göttlichen 
Namens. ('•) Verbannung kommt in die W e l t wegen Götzendienstes, wegen Unzucht, wegen 
Blutvergießens u. wegen (Nichtbeobachtung) des Bracbjahres. — Paral le le : AbothRN 38. 

e. Joma 9 8 bei Mt 5 ,43 S. 366 Nr. 3. 
/ . Schab 33 a Bar bei M t 5 , 3 S. 192«. || In gewissem Sinn kann hierher auch die 

Theorie von der Ersetzung der vier jüdischen Todesstrafen durch best immte Unglücks
fälle gezogen werden. K e t h 3 0 a : Rab Joseph (f 333) hat gesagt, u. ebenso hat es 
R. Chijja (um 200) als tannattische Tradition gelehrt : Obwohl seit dem Tage,» da das 
Heiligtum zerstört wurde, das (große) Synedrium aufhörte, so haben doch die vier 
Todesstrafen (Steinigung, Verbrennung, Enthauptung u. Erdrosselung) nicht aufgehört. 
Sie hät ten nicht aufgehört? Sie haben j a (tatsächlich) aufgehört! Allein es ist so ge
meint: die Verurteilung zu den vier Todesstrafen (seitens Gottes) hat nicht aufgehört. 
Wer sich der Steinigung schuldig gemacht hat, fällt entweder vom Dach, oder ein 
wildes Tier zerstampft ihn. Wer sich der Verbrennung schuldig gemacht hat, der fällt 
entweder in einen Brand, oder eine Schlange beißt ihn. Wer sich der Enthauptung schuldig 
gemacht hat, wird entweder der (heidnischen) Regierung ausgeliefert, oder Räuber kommen 
Uber ihn. W e r sich der Erdrosselung schuldig gemacht hat, der geht entweder in einem 
Fluß unter oder stirbt an einem Erstickungsanfall . — Parallelen: Sota 8 b ; Sanh 3 7 b . 

1 3 , 4 : A u f d i e d e r T u r m be i S i l o a h f i e l u. s i e t ö t e t e . 
Auf Grund der Angabe des Josephus, Bell Jud 5, 4 , 2 , daß die süd

liche Stadtmauer Jerusalems sich ostwärts bis an die Quelle Siloah 
hingezogen hat, kann man vermuten, daß ein dort befindlicher Mauer
turm das Unglück angerichtet hat. — In eigentümlichem Gegensatz 
dazu steht die Bemerkung AbothRN 35: „Niemals hat in Jerus. ein 
Einsturz rtSso stattgefunden." Das wird als eins der zehn Wunder an
geführt, die „unsren Vätern beim Heiligtum geschehen sind". — Über 
2d(oäfi s. bei Joh 9,7 . 

1 3 , 6 : E i n e n F e i g e n b a u m h a t t e j e m a n d 
in s e i n e m W e i n b e r g e g e p f l a n z t . 

Weinberge pflegten mit allerlei Fruchtbäumen bepflanzt zu werden, s. bei Mt 21,33 
S. 873 Anm. f-h; ferner s. Ei l 6 , 4 ; B e k h 17». 

13, 7: H a u e i h n a b ! 
ixxonreiv = y-.F, s. LvR 23 (121 d ) bei Mt 21 ,83 S. 873 Anm. h. \\ Zu dem Baumschutz

gesetz Dt 20,19f. heißt es Siphre § 20** ( l l l b ) : „Verdirb ihre Bäume nicht, die Axt an 
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sie legend" Dt 20 ,19. Da höre ich nur vom Eisen; woher, daß es auch nicht geschehen 
darf, indem man von einem Baum aus einen Wassergraben zieht (wodurch er ver
trocknen würde)? Die Schrift sagt lehrend: „Verdirb ihre Bäume nicht", auf keine 
Weise. . . . „Du sollst davon essen" Dt 20 ,19 ; das ist ein Gebot. „Aber du sollst sie 
nicht umhauen" (das.); das ist ein Verbot. „Denn ist etwa der Baum des Feldes ein 
Mensch" (das.)? . . . R. Jischmafel (f um 135) sag te : Von hier aus ergibt sich, daß Gott 
z—.tr. die Früchte eines Baumes schont, u. zwar durch einen Schluß a minori ad majus 
vom Baum: wenn dich die Schrift wegen eines Baumes, der Früchte bringt, zur Vor
sicht ermahnt, um wieviel mehr gilt das dann in bezug auf die Früchte selbst! Von 
hier aus hat man gesagt : W e r einen Baum entwurzelt " l ? " i y n . übertr i t t drei Verbote. | : 

TSukka 2, 5 (194): Wegen vier verfinstern sich die Himmelslichter: derjenigen, die (in 
einer Urkunde) etwas Falsches niederschreiben; derjenigen, die ein falsches Zeugnis 
ablegen; derjenigen, die gute Bäume fällen *xsip, u. derjenigen, die Kleinvieh züchten 
(weil dieses fremde Grundstücke abzuweiden pflegt). — Dasselbe Sukka 29» als Bar. II 
BQ 8, 6: W e r seine (eigenen) Pflanzungen abbaut vsipn, ist, obwohl er dazu nicht be
rechtigt ist, straffrei; andre sind ersatzpflichtig. |! BQ 91b: Rab ( t 247) hat gesagt : Eine 
Dattelpalme, die 1 Qab Früchte trägt, umzuhauen n s s p i * , ist verboten. Man erwiderte: 
Wieviel soll es bei einem Ölbaum sein, damit man ihn nicht umhaue? V* Qab; es ist 
bei Ölbäumen anders, da sie wertvoller sind. R. Chanina (um 225) hat gesagt : Mein 
Sohn Schibcha ist nur gestorben, weil er einen Feigenbaum zur Unzeit umgehauen hat 
7?~. |l GnR 38 ( 2 3 b ) : Wenn dieser Weinberg keine Frucht bringt, was machen dann 
seine Besitzer mit ihm? Man baut ihn ab ir i« - - » « o . 

1 3 , 8 : B i s d a ß ich um i h n h a c k e u. D u n g l e g e . 
1. oxnnxeiv LXX Je s 5, 6 = das speziell das Behacken der Anpflanzungen 

zwecks Entfernung des Unkrauts bedeutet. Ein Synonym von ist . — TMafasR 
2, 14 (83): Arbeiter, die Feigenbäume behacken a-s-Kra yi:y v n s . . . dürfen (von den 
Feigen) essen. || MQ 3«: „Im siebenten Jahr laß es (dein Land) brachliegen u. verlassen" 
Ex 2 3 , 1 1 ; „brachliegen", ohne es zu behacken (umzugraben vpvpbv), „verlassen", ohne 
daß man Steine absammelt . Rab fUqba b. Chama (um 375) hat gesagt : Es gibt ein 
zwiefaches Behacken 'vipvp *m eins zum Kräftigen der Bäume u. das andre zum 
Verstopfen der Erdrisse (unter den Bäumen); das erste ist (im Brachjahr) verboten, 
das zweite ist erlaubt. — Dasselbe Sukka 44b. Der Ausspruch des Rab fUqba auch 
fAZ 50b. 

2. ßriMstv xÖTiQiu = VST düngen. Vom Düngen der Bäume sagen R. Jischmafel 
( t um 135) u. R. f Aqiba ( t um 135) Midr Sm 4 § 1 (27b): Wie der Baum, wenn er nicht 
gedüngt, gejätet u. umpflügt wird zimt r a j p * i hzr: ii'« os , nicht in die Höhe wächst, 
u. wenn er in die Höhe gewachsen ist, aber nicht bewässert wird, nicht am Leben 
bleibt, sondern abst i rbt : so verhält es sich auch mit dem Leibe, der dem Baume gleicht; 
der Dung, das ist die Arznei usw. 

3. D a s B e h a c k e n u . D ü n g e n oft nebeneinander, zB Sch ebifith 2 , 2 : Man darf (im 
Brachjahr) Gurken u. Kürbisse bis zum Neujahr hin düngen u. behacken "p-naw ybziia. || 
GnR 82 (52 c ) beantworten zwei Schüler des R. J e hoschuaf (um 90) die F rage : W a s be
deutet Spr 2 8 , 1 9 : „Wer seinen Acker bebaut, wird reichlich Brot haben; wer aber 
Nichtigem nachjagt, wird reichlich Armut haben"? so: Besser ist daran, wer e i n Feld 
pachtet u. es düngt u. behackt m-wai n^ara, als derjenige, der viele Felder pachtet u. 
sie brachliegen läßt (bloß um Großgrundbesitzer genannt zu werden); vgl. Midr Qoh 4 ,8 
(23&). || Vom Zimtbaum yvtp sagt Resch Laqisch (um 250) GnR 46 (29 a) : Solange du 
ihn düngst u. behackst -rtsei iVars H P K W -J«T V S , bringt er Früchte. 

13, 1 1 : G e i s t d e r S c h w a c h h e i t , nach jüdischer Anschauung = Geist, der die 
Schwachheit wirk t ; s. Exk . zur Dämonologie Nr. 6 Anm. e. 

1 8 , 1 4 : s. bei Mt 12,10 S.622 ff. 
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13 ,15: L ö s t n i c h t j e d e r v o n e u c h am S a b b a t s e i n e n O c h s e n 
o d e r E s e l v o n der K r i p p e u. f ü h r t s i e f o r t u. t r ä n k t s i e ? 
Zur sabbatlichen Ret tung eines Tiers aus Not s. bei Mt 12,11 S. 629. || A u s t r e i b e n 

d e s V i e h s a m S a b b a t . Schab 5 , 1 : Womit darf das Vieh (am Sabbat) ausgehn? Das 
Kamel darf mit der Halfter ausgebn, das weibliche Kamel mit dem Nasenring, der 
libysche Esel mit der Halfter, das Pferd mit der Ket te ; alle ket tentragenden Tiere 
dürfen mit der Kette ausgehn u. an der Kette geführt (wörtlich: gezogen) werden; 
auch darf man sie (die genannten Gegenstände an den Tieren, falls sie unrein geworden 
sind) besprengen u. an ihrer Stelle (an der sie sich an dem betreffenden Tier befinden) 
untertauchen. |] Schab 5 , 2 : Der Esel darf mit einer Decke ausgehn, wenn sie an ihm 
befestigt ist (u. die Befestigung bereits vor Anbruch des Sabbats erfolgt war) ; die 
Schafböcke dürfen mit dem in der Herzgegend vorgebundenen Leder (-paia!:?) ausgehn, 
die Mutterschafe mit nach oben oder nach unten gebundenem Schwänze (wodurch die 
Begattung begünstigt, bezw. verhindert wird) u. mit einer Hülle (zur Reinhaltung der 
Wolle); die Ziegen dürfen mit umbundenem Euter ausgehn. R. Jose (um 150) erklärte 
dies alles für unerlaubt, ausgenommen die umhüllten Mutterschafe. R. J e h u d a (um 150) 
sagte : Die Ziegen dürfen mit umbundenem Euter ausgehn, um die Much auszutrocknen, 
aber nicht, wenn es zugunsten der Much geschieht (zur Verhütung des Auslaufens der 
Milch). || Weiteres s. Schab 5 , 3 . 4 . 

T r ä n k e n d e r T i e r e am S a b b a t . 1 Bar fErub 2 0 b : Man fülle kein Wasser ein u. 
setze es am Sabbat vor das Tier h in; wohl aber darf man einfüllen u. ausgießen, so 
daß das Tier von selbst trinkt. — Dasselbe fErub 20b; 2 1 a . || Befand sich ein Brunnen 
in einem öffentl. Bereich u. bildete er selbst, weil 10 Handbreiten tief, einen Einzel
bereich (Privatbereich) für sich, so war er am S. unbenutzbar, weU sein Wasser nicht 
aus seinem eigenen Bereich in den öffentl. Bereich rings um ihn her fortgeschafft werden 
durfte. Um ihn trotzdem zum Tränken des Viehs am S. verwendbar zu machen, be
stimmt fErub 2,1 f.: Man bringt Pfähle (Bretter) um die Brunnen an, u. zwar vier Doppel
pfähle (Doppelbretter), die als acht erscheinen; das sind Worte des R. J p h u d a (um 150); 
R. Mefr (um 150) sagte : Acht, die als zwölf erscheinen, vier Doppelpfähle (Doppel
bretter) u. vier einfache. [Die Worte bedeuten: man umzäunt den Brunnen in einiger 
Entfernung rechteckig, indem man immer aus 2 Pfählen oder Brettern je einen Winkel 
des Rechtecks herstellt . Die Seiten des Rechtecks bleiben offen nach R. J e huda , der 
im ganzen nur 8 Pfähle oder Bretter verwandt wissen will. Dagegen ist nach R. Melr 
auch noch in dem offen gelassenen Zwischenraum auf den 4 Seiten je 1 Pfahl oder 
Brett aufzustellen; er läßt deshalb die Umzäunung aus 12 Pfählen (Brettern) bestehen. 
Durch diese Umfriedigung wird der eingehegte Raum zum Privatbezirk des Brunnens 
geschlagen, so daß nunmehr auch am S. das Wasser geschöpft u. innerhalb des ein
gefriedigten Raumes den Tieren dargeboten werden darf.] Die Höhe der Doppelpfähle 
beträgt 10 Handbreiten, ihre Breite (nach den 4 Seiten hin) 6 Handbreiten, u. ihre Dicke 
kann betragen, wieviel es sei. Ihr Zwischenraum (auf den Seiten) muß genügen für 
zwei Gespanne von je drei Rindern; das sind Worte des R. Melr. R. J e h u d a sagte : Von 
je vier Rindern, u. zwar wenn sie zus.gespannt, nicht aber wenn sie freigelassen sind; 
das eine Gespann muß hinein- u. das andre (neben ihm) herausgehen können. Man kann 
die Umzäunung nahe am Brunnen errichten, nur muß die Kuh mit ihrem Kopf u. dem 
größeren Teil ihres Körpers beim Trinken innerhalb derselben sein; man kann sie aber 
auch beliebig entfernt errichten, nur muß man dann mehr Pfähle (Bretter) verwenden. — 
Dasselbe mit Abweichungen TfErub 2,1 f. (139). 

Das B i n d e n (Anknoten) u. L ö s e n gehörte nach Schab 7 ,2 zu den 39 Tätigkeiten, 
die am S. verboten waren. — Genauer Schab 15,1 f.: Dies sind die Knoten, derentwegen 

1 Betreffs der Feiet tage heißt es Beca 5, 7 : Man darf keine frei lebenden Tiere 
t ränken oder schlachten, wohl aber darf man Haustiere t ränken u. schlachten. Dies 
sind Haust iere: die in der Stadt übernachten. Frei lebende sind solche, die auf dem 
Weideplatz -ES über Nacht bleiben; vgl . bei L k 2 , 8 8 S. 114 f. 
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man sich (am S.) schuldig macht : der Knoten der Kameltreiber (am Nasenring der Tiere) 
u. der Knoten der Schiffer (nach Raschi am Vorderteil des Schiffes). Wie man sich 
wegen deren Schürzung schuldig macht, so auch wegen deren Auflösung. R. Melr 
(um 150) sag te : Wegen eines Knotens, den man mit e i n e r Hand auflösen kann, macht 
man sich nicht schuldig. Es gibt Knoten, derentwegen man sich nicht wie beim Knoten 
der Kameltreiber u. der Schiffer schuldig macht. Eine Frau darf (am S^ die (Hals-) 
Öffnung ihres Hemdes zubinden, ferner die Bänder des Haarnetzes u. des Gürtels, die 
Riemen der Schuhe u. Sandalen, Schläuche mit Wein u. ö l u. einen Topf mit Fleisch. 
R. Elifezer b . Jafaqob (wohl der U., um 150) sag te : Man darf (am S.) vor dem Vieh 
Stricke vorbinden, damit es nicht ausbreche. Man darf ein Schöpfgefäß (über einem 
Brunnen) mit einem Gurt anbinden, aber nicht mit einem Strick. R. J e h u d a (um 150) 
erlaubte es. Als allgemeine Regel hat R. J e h u d a ausgesprochen: Wegen eines Knotens, 
der nicht dauernd bleibt, macht man sich nicht schuldig. || Schab 1 1 3 a : R. Abba (um 290) 
hat gesagt, R. Chijja (b. Abba, um 280) habe gesagt, R. Jochanan ( t 279) habe gesagt : 
Man darf einen Strick (am Sabbat) aus dem Hause holen u. ihn an die Kuh u. an die 
Krippe binden. E s erwiderte R. Acha der Lange, das ist R. Acha b. Papa (um 300), dem 
R. Abba: Einen an der Krippe befindlichen Strick darf man an die Kuh u. einen an der 
Kuh befindlichen an die Krippe binden, nur darf man den Strick nicht aus dem Hause 
holen u. ihn an die Kuh u. die Krippe binden. (Zum Ausgleich der beiden Sätze wird dann 
bemerkt:) Dort handelt es sich um einen gewöhnlichen Strick, hier um einen Weberstr ick. 

13 ,16: D i e s e , w e l c h e e i n e T o c h t e r A b r a h a m s i s t . 
Git 8 9 8 : H a t eine Frau auf der Straße gegessen, hat sie auf der Straße gierig ge

trunken (Raschi: is t sie mit hochgerecktem Halse einhergegangen), ha t sie auf der 
Straße vor aller Augen gesäugt, so soll sie, wie R. Metr (um 150) gesagt hat , (durch 
Scheidebrief) entlassen werden: R. ?Aqiba (f um 135) sag te : Wenn die im Mondschein 
spinnenden Weiber von ihr reden (ist sie schon zu entlassen). R. Jochanan b. Nuri 
(um 110) erwiderte ihm: In diesem Falle würdest du unsrem Vater Abraham keine 
Tochter übriglassen, die bei ihrem Manne bleiben dürfte. — Die letzte Wendung auch 
K 6 ^ 72b. || Die Gemeinde Israel wird „Tochter Abrahams" orvu« bv ira genannt von 
Raba, 1352 , Sukka 49b ; „Tochter Abrahams, I saaks u. Jakobs" von R. Abba b. Kahana, 
um 310, P e s iq 110b; von Rab Huna, t 297, Sanh 94b. 

1 3 , 2 3 : O b e s w e n i g e s i n d , d i e g e r e t t e t ( s e l i g ) w e r d e n ? 
(Hierzu s. bei Mt 22,14 S. 883.) 

1 3 , 2 6 : In u n s r e n S t r a ß e n h a s t du g e l e h r t . 
Das Lehren auf der Straße wurde von Rabbi verboten; bis dahin scheint 

es unbeanstandet üblich gewesen zu sein, s. MQ 16 a bei Mt 6 ,3 f. S. 391/?. 

13 ,32 91: S a g e t d i e s e m F u c h s . 
1. Der Fuchs, byie, aram. K ^ S P , als Bild der Schlauheit zB: 
Midr HL 2 , 1 5 (102*): Wenn die Schrift gleichnisartig von den Weltreichen redet, 

vergleicht sie sie mit den wilden Tieren, s . : Vier große Tiere stiegen hervor aus dem 
Meere . . . , das erste glich einem Löwen usw. Dn 7 , 3 ; wenn sie aber von den Ägyptern 
gleichnisartig redet, vergleicht sie sie mit den Füchsen; s . : „Fanget uns F ü c h s e ' 
HL 2 ,15 , bewahr t sie auf für den Strom. R. Eifazar b . Schimfon (um 180) hat gesagt : 
Die Ägypter waren schlau, darum ha t die Schrift sie mit Füchsen verglichen. Wie der 
Fuchs hinter sich (auf seine Verfolger) blickt, so haben die Ägypter hinter sich geblickt 
u. gesagt: Womi t sollen wir sie (die Israeliten) strafen (damit wir nicht nach der göttl. 
Regel : „Maß gegen Maß" der gleichen Strafe verfallen)? Wollten wir sie durch Feuer 
strafen, heißt es da nicht: Mit Feuer r ichtet Jahve (Jes 66 ,16)? Woll ten wir sie durch 
das Schwert strafen, s teht da nicht geschrieben (das.): Und mit seinem Schwerte alles 
Fleisch? Vielmehr wollen wir sie durch Wasser strafen, denn längst ha t Gott ge-
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schworen, daß er keine Flut mehr über die W e l t bringen wolle, s. J e s 54, 9 : .Denn wie 
mit Noahs Wassern halte ich es damit, wo ich geschworen, es sollten Noahs Wasse r 
nicht mehr die Erde überziehen." Gott sprach zu ihnen: Bei eurem Leben, jeden ein
zelnen von euch werde ich zu seiner Flut schleppen, s. P s 6 3 , 1 1 : „Man schleppt ihn 
hin in die Gewalt des Schwertes, das Los der Füchse werden sie* (so der Midr). „Man 
schleppt ihn hin ip die Gewalt des Schwertes", das geht auf die Gottlosen, die man 
hinschleppte in das Schwert des (Boten) Meeres; „das Los der Füchse werden sie", 
Gott sprach: Dieses Los soll den Füchsen (den Ägyptern) bereitet werden. — In einer 
Fuchsparabel des R. f Aqiba (f um 135) heißt es Berakh 6 1 b : Gleich einem Fuchs, der 
am Ufer eines Flusses einherging u. sab, wie sich die Fische von der einen Stelle nach 
einer andren hin zus.scharten. Er sprach zu ihnen: Warum flieht ihr d e n n ? Sie ant
worteten: Der Netze wegen, die die Menschen über uns bringen. Er sprach: Wenn ihr 
wollt, kommt herauf aufs trockene Land, dann wollen wir, ich u. ihr, zusammen wohnen, 
gleichwie meine Väter mit euren Vätern zusammen gewohnt haben. Sie antworteten: 
Bist du der, von dem man sagt, daß du der Klügste seiest unter den Tieren? Nicht 
klug bist du, sondern dumm: wenn wir uns an dem Ort unsres Lebenselementes furchten 
müssen, um wieviel mehr würde das der Fal l sein am Orte unsres Todes! 

2. Häufiger noch ist der Fuchs bildliche Bezeichnung für einen un
bedeutenden, niedrigen Menschen, während ein großer, bedeutender 
Mann mit dem Löwen verglichen wird. 

pSch ebifith 9,398,11: R. Jicchaq b . R e dipha (um 330) fragte in einer Angelegenheit 
den R. J i r m ^ a (um 320). Dieser sprach: Wie, Löwen (große Gelehrte) sind vor dir, u. 
du befragst Füchse? || BQ 1 1 7 a : R. Jochanan (f 279) sagte zu Resch Laqisch (um 250, 
in bezug auf Rab Kahana, der aus Babylonien nach Paläst ina gekommen u. von 
Resch Laqisch als ein Löwe, d. h. a ls ein bedeutender Mann bezeichnet war ) : Der 
Löwe, von dem du gesprochen hast , ist zu einem Fuchs geworden. || pSchab 10,12° , 
44 : Als R. Eifazar b . Schimfon (um 180) in das Versammlungshaus kam, verfinsterten 
sich die Gesichtszüge Rabbis (weil er jenem grollte). Da sagte sein (Rabbis) Vater zu 
diesem: E s ist in der Ordnung (daß du bescheiden gegen ihn bist), dieser ist ein Löwe, 
Sohn eines Löwen, aber du bist ein Löwe, Sohn eines Fuchses . .— Dasselbe B M 8 4 b ; 
P°a iq94b; Midr Qoh 11,2 (51b). || Chag I 4 a : „Kinder werden über sie herrschen* J e s 3 ,4 . 
Rab Papa b. Jafaqob ha t gesagt : Füchse, Söhne von Füchsen. || M e g 16 b führt R. Eifazar 
(um 270) zweimal das Sprichwort a n : Vor dem Fuchs zu seiner Zeit verbeuge dich! 
(d. h. ehre den niedrigen Menschen, dem die Stunde lächelt, der zu Ansehn u. Macht 
gelangt ist). || Aboth 4 ,15 : R. Mattja b . Cheresch (um 130) pflegte zu sagen : Komm jeder
mann mit dem Gruß zuvor. Sei lieber Schwanz bei den Löwen als Haupt bei den 
Füchsen. — Auf diesen Ausspruch wird pSanh 4 ,22b ,47 Bezug genommen: Die Mischna 
sagt : „Sei lieber Schwanz bei den Löwen als Haupt bei den Füchsen" ; das Sprichwort 
aber sag t : Sei lieber Haupt bei den Füchsen a ls Schwanz bei den Löwen. 

1 3 , 3 2 93: H e u t e u. m o r g e n u. am d r i t t e n T a g e . 
Midr P s l 2 , 2 : In einer Stadt war kein Salz; es befand sich aber darin «ine Ge

nossenschaft von Eseltreibern; die sprachen: „Wir wollen gehen u. Salz holen u. es 
verkaufen, ehe es andre bringen." Sie hat ten einen Vorsteher; zu dem sprachen s ie : 
„Wir wollen gehen." Er antworte te : Ich habe heute u. morgen -niji ovn zu pflügen; 
übermorgen o-rnna wollen wir zusammen gehen. — Hier sind die drei Zeiten in wört
lichem Sinn gemeint. (Die Bubereche Ausgabe hat einen andren Wort laut . ) Daß 
auch in weiterem Sinn allgemein die folgende Zeit bezeichnen kann, beweist M e k h E z 
13,14 (27b): „Und wenn dich dein Sohn morgen i n a fragen wird" Ex 13,14. Es gibt 
ein „morgen* jetzt , u. es gibt ein „morgen* nach einiger Zeit (d. h. manchmal bedeutet 
•ma wörtlich den morgenden Tag, manchmal eine spätere Zeit). „Wenn dich dein Sohn 
morgen fragen wird: W a s ist das?*, siehe, das ist ein „morgen" in späterer Zeit. 
„Morgen im soll dieses Zeichen geschehen ' E x 8,19, siehe, das ist ein „morgen* jetzt. 
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„Morgen -rre werden eure Söhne zu unsren Söhnen also sprechen ' Jo s 22, 24, siehe, 
das ist ein „morgen* in späterer Zeit. 

1 3 , 3 3 : E s i s t n i c h t a n g ä n g i g , d a ß e in P r o p h e t 
a u ß e r h a l b J e r u s a l e m s u m k o m m e . 

Das Wort hat nichts mit der Bestimmung zu schaffen, daß ein 
(falscher) Prophet nur durch das große Synedrium, also in Jerus. ab
zuurteilen sei;» denn von falschen Propheten ist nicht die Rede. Viel
mehr will Jesus in wehmütigem Schmerz betonen, daß auch ihm gegen
über Jerus. sich das seit alters geübte Vorrecht nicht werde nehmen 
lassen, seine gottgesandten Propheten zu töten: „es ist ja nicht an
gängig, daß ein Prophet außerhalb Jerus.s umkomme." 

a. Sieh Sanh 1, 5 ; 1 1 , 1 . 5 .6 bei Mt 7,15 « S. 464. 

14 ,1 : An e i n e m S a b b a t , um B r o t zu e s s e n (d.h. zu speisen). 
1. Der Sabbat war zu ehren durch gut Essen u. Trinken u. schöne 

Kleidung, s. bei Mt 12,1 Nr. 2 S. 611—615. Während an den Wochen
tagen zweia Mahlzeiten üblich waren, gab es am S. deren drei.h Das 
Hauptmahl c fand am S. nach Beendigung der gottesdienstlichen Feierd 
statt, also wohl meist gegen die Mittagszeit hin. e Die Teilnahme von 
Gästen am Sabbatsmahl war allgemeiner Brauch, f 

a. Krauß, Archäol. 3 , 27 : „Als Regel gilt ein zweimaliges Essen des Tages." — 
Ferner s. bei Lk 14,12 8 . 

b. Schab 117' ' Bar; 118 : l u. 118»> bei Mt 12,1 S.612 u. 615«. 
c. Das sabbatliche Hauptmahl heißt das „Mahl" schlechthin. TSchab 12,16 

(128): Man spült am S. Gefäße aus für denselben S. (d. h. die an dem betreffenden S. 
bereits benützt sind u. noch weiter benützt werden sollen). Wie denn? Ha t man von 
ihnen am Vorabend des S. (also zu Anfang des S.) gegessen, so spült man sie ab, 
um von ihnen beim Mahle r-^zz (d. h. beim Hauptmahl am S.) zu essen; hat man 
von ihnen beim (Haupt-Mahle gegessen, so spült man sie ab, um von ihnen am Nach
mittag (-nj-sa, Zeit der dritten S.-mahlzeit) zu essen; hat man von ihnen bei der 
Mincha gegessen, so spült man sie von da an nicht (mehr) ab (weil sie am S. nicht 
weiter benützt werden). Aber Becher spült man den ganzen Tag über aus, weil es für 
das Trinken keine Festsetzung gibt. Man darf zehn Becher ausspülen, wenn man auch 
(nur) aus e i n e m von ihnen trinken will; man darf zehn (Speise-)Polster ausbreiten, 
wenn man auch (nur) auf e i n e m von ihnen zu Tische liegen will. || Git.38b in Anm.rf. 

d. Beca 15b Bar bei Mt 13,22 S.666. • Git 3 S b : Rabbah (f 330) hat gesagt : Durch 
diese drei Dinge kommen die Besitzer in ihrem Vermögen herunter : die ihre Sklaven 
zur Freiheit entlassen, die ihr Vermögen am S. prüfend mustern (am S. Arbeits- u. 
Erwerbspläne für die neue Woche entwerfen), u. die ihre S.-mahlzeiten auf die Zeit der 
Vorträge im Lehrhaus festsetzen; denn R. Chijja b . Abba (um 280) ha t gesagt, 
R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Zwei Familien gab es in Jerus. , von denen die eine 
ihr Mahl (auf die Gottesdienstzeit) am S. u. die andre (auf die Gottesdienstzeit) am 
S.-Vorabend ansetzte, u. beide sind ausgerottet worden. 

e. Josephus bezeugt Vita 54 ausdrücklich, daß es die 6. S tunde ' (= mit tags 12 Uhr) 
gewesen sei, in der man das S.-mahl zu halten pflegte: i'xitj üga, x«# ' rjv roTg a«ßß«aiv 
«oiatonoieiaüat viifu/idv iaxiv rjftlv. 

f. Rabbi bereitet dem Kaiser Antoninus an einem S. ein Mahl, s. GnR 11 ( 8 b ) bei 
Mt 12,1 S. 6 1 3 ? ; vgl. Schab 119», 32. Ii Schab 119«: Rabbah b. Rah Huna (t 322) kam 
(an einem S.) in das Haus des Rabbah b. Rab Nachman ( t 330). Man setzte ihm Kuchen 
aus 3 Sea Mehl vor. Er sprach zu ihm: Habt ihr denn gewußt, daß ich kommen würde 
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(daß ihr euch auf meinen Besuch mit Euchen eingerichtet habt )? Man antworte te : 
Gibt es für uns einen Größeren als der S. i s t? (Den S. zu ehren, haben wir den 
Euchen bereitet.) || D' taai 4 , 2 : Wenn jemand einen andren durch ein Gelübde nötigt, 
daß er bei ihm esse, dieser ihn aber wegen (pünktlicher Entrichtung) der Zehnten 
nicht für beglaubigt hält, so darf er bei ihm am ersten S. (nach dessen Verheiratung) 
essen, auch wenn er ihn nicht wegen der Zehnten für beglaubigt hält , nur daß dieser 
zu ihm (ausdrücklich) sagt : .Sie (die Speisen) sind verzehntet.* Am zweiten S. aber 
darf er, selbst wenn jener ihm jede Nutznießung von ihm durch Gelübde versagt, 
nicht bei ihm essen, bis er verzehntet. || D e mai 4 , 4 : Wer (vor dem S.) die Zehnthebe 
von zweifelhaft Verzehntetem oder den Armenzehnt von gewiß Unverzehntetem mit 
Namen benannt hat, darf sie am S. nicht abnehmen (um sie einem Priester oder 
Armen zu geben); pflegt aber ein Priester oder Armer bei ihm (am S.) zu essen, so 
dürfen sie kommen u. essen, nur daß er es sie wissen läßt (damit er nicht in den 
Verdacht komme, sie von dem Ihrigen gespeist zu haben), ü D ^ a i 7 , 1 : Wenn jemand 
einen andren einlädt, bei ihm (am S.) zu essen, dieser ihn aber wegen der Zehnten 
nicht für beglaubigt hält, so sagt er am Rüst tag auf den S.: Was ich morgen (an 
dem Tische des u. des) absondern werde, siehe, das soll der Zehnt sein usw. — Hierzu 
vgl. D e mai 5,1 im Exk . : Abgaben von den Bodenerzeugnissen Nr. 6 gegen Ende (Nach-
verzehntung zweifelhaft verzehnteter Bäckerwaren). 

2. (payeTv KQTOV S . bei Mt 15, 2 6 S. 704 f. 

1 4 , 2 : E i n W a s s e r s ü c h t i g e r . 
vdowmxös, rabbinisch: Dip^en-nx u. l i J ^ n . 
LvR 15 (115 c ) : „Um dem Winde (sein) Gewicht zu bestimmen, u. daß er das 

Wasser mit dem Maße regelte" Hi 28 ,25 . „Um dem Winde das Gewicht zu bestimmen"; 
wie es üblich ist im gewöhnlichen Leben, sagen die Leute : Der u. der ist langatmig, 
der u. der ist kurzatmig, weil in ihn der Geist (Dämon) der Kurzatmigkeit gegeben 
wurde (oder auch: weil in ihn wenig Luft oder Atem gegeben wurde). „Und daß er 
das Wasser mit dem Maße regelte"; der Mensch ist zu gleichen Teilen halb Wasse r 
u. halb Blut. Wenn er tugendhaft ist ( n s i r ) , Uberwiegt nicht das Wasser das .Blut, 
noch das Blut das Wasser. Wenn er aber sündigt, überwiegt bald das Wasse r das 
Blut, u. dann wird er wassersüchtig oip^Ei"1"!*», u. bald das Blut das Wasser , u. dann 
wird er aussätzig. || fEr 4 1 b : Drei sterben mitten in ihrem Erzählen: Unterleibskranke 
(am Durchfall Leidende), die Wöchnerin u. der Wassersüchtige " JPTVTH. || Über die 
Wassersucht, l^ :">"~, heißt es in der Bar B ^ a k h 2 5 " : R Schimfon b . Gamliöl (um 140) 
sagte : Der zurückgehaltene Stuhlgang bringt den Menschen in die Gewalt der Wasser
sucht. — Dass. B ^ a k h 62b. |; Schab 3 3 a : R. Hoschafja (um 225) ha t gesagt : W e r sich 
der Unzucht ganz ergibt, an dem gehen Striemen u. Wunden hervor, s. Spr 20 ,30 : 
Wunde Striemen (kommen), gibt man sich dem Laster hin (so der Midr); u.*nicht 
bloß dies, er wird auch noch mit der Wassersucht bestraft, s. (das.): Und Plagen im 
Innern des Leibes. Rab Nachman b . Jicchaq (f 356) hat gesagt : Ein Kennzeichen von 
Unzucht ist W. — Bar : Drei Arten von W . gibt e s : bei der infolge von Unzucht ist 
der Leib hart, bei der infolge von Hunger ist er gedunsen, u. bei der infolge von 
Zauberei ist er abgemagert. || Joma 6 6 b : Eine gelehrte Frau fragte den R. Elifezer 
(um 90): Da sie bei jenem Vorfall mit dem (goldenen) Kalbe gleich waren (im Sündigen), 
warum ist denn da nicht ihr Tod (bei allen) der gleiche gewesen? Er antwor te te : 
Für das Weib gibt es Weisheit nur am Spinnrocken, u. so heißt es E x 3 5 , 2 5 : „Jedes 
Weib, das weisen Herzens war, spann mit seinen Händen." E s ist gesagt worden: 
Rab u. Levi (wohl b . Sisi, um 200); der eine ha t gesagt : W e r (dem goldenen Kalb) 
geopfert u. geräuchert hatte, wurde durch das Schwert gestraft (vgl. E x 32, 27 f.); wer 
es umarmt u. geküßt hatte, wurde mit der Pes t gestraft (vgl. das. Vers 35), u. wer sich 
in seinem Herzen darüber gefreut ha t te , wurde mit der Wassersucht gestraft (wohl 
Folgerung aus der Analogie zwischen Ex 32, 20 u. Nu 5,17. 21 ff.). Der andre sag te : 
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Bei Zeugen u. Verwarnung mit dem Schwert, bei Zeugen ohne Verwarnung durch die 
Pest , ohne Zeugen u. ohne Verwarnung durch Wassersucht . 

1 4 , 8 : L e g e d i c h n i c h t a u f d a s e r s t e ( S p e i s e - ) P o l s t e r . 
Über die Platzordnung bei Gastmahlern s. bei M t 2 3 , 6 « S.914f. 

14, 9: M a c h e d i e s e m P l a t z ! 

1. xonov didovai, Platz machen tx = nip* n j e . gEr 8 5 b : Bunjas b. Bunjas (ein 
reicher Mann) kam vor Rabbi; dieser sprach: Machet Platz oipo I J D dem Mann von 
100 Minen! Da kam ein andrer (noch Reicherer); Rabbi sprach: Machet Pla tz '» 'c 
dem Mann von 200 Minen 1 — ß = oipo ttyv. PirqeREl 2: Alle Vornehmen Jerus . s 
hatten ein Mahl bei Rabban Jochanan b . Zakkai (f um 80). Man s a g t e : Siehe, der 
Vater des R. Elifezer ist gekommen. Da sagte Rabban J . b. Z. zu den Geladenen: 
Machet ihm Platz oipa tb ivy! u. dann setzte er ihn an seihe Seite. — y = oipa -jrj. 
DtR 1 (196°): R. J e hoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt : Als die Feinde kamen, um 
Jerus. zu zerstören, waren daselbst 60 Myriaden Dämonen, die an der Tür des Tempels 
standen, sich an sie zu machen. Als sie aber sahen, daß die Sch e khina es schweigend 
mit ansah (s. KL 2, 3), machten auch sie Platz oipa nan:. || Machet P la tz d p a I J P dem 
Ebenbilde Got tes! rufen nach R. J e hoschuaf b . Levi Engel vor dem Menschen aus, 
8. Midr P s l 7 § 8 (66 8 ) . — Meist jedoch bedeutet 'o }PJ Gelegenheit oder Veranlassung 
geben. Sir 4 , 4 L : Verachte nicht die Bitten des Armen, u. du wirst ihm keine Gelegen
heit geben =">p» ">b irr *bi, dir zu fluchen. (Griech.: xonov didovai.) || Pa ra 3 , 3 sagt 
R. Jose (um 150): Gebt den Sadduzäern keine Gelegenheit o->pa U P P b*, unser Herr 
zu werden. — Ähnliches sagt R. f Aqiba Joma 4 0 b . 

2. Zur ganzen Sentenz in Vers 9 f. s. LvR 1 (105°): R. Schimfon b . fAzzai (um 110) 
sagte : Halte dich fern von deinem (dem dir gebührenden) Platz zwei oder drei Sitze 
u. warte , bis man zu dir sag t : .Komm herauf!" Aber nicht gehe (vorher) hinauf; 
man möchte zu dir sagen: .Steige hinab!" Es ist besser, daß man zu dir sage : .Komm 
herauf, komm herauf!" a ls daß man zu dir sage : .Steige hinab, steige hinab!" — 
Die Parallele-Aboth RN 25 s. bei Mt 2 3 , 6 » S. 916/9; ExR 45 (100 d ) = TanchB t o - " 
§2 (2*), wo R. Tanchuma, um 380, Autor, bei Mt 18,4 S. 774. 

14,11 s. bei Mt 18,4 S. 774; 23,12 S. 921 . 

14 ,12 91: D e m , d e r i h n e i n g e l a d e n h a t t e . .Einladen* K-j?, m x , i » T , Z~>Z S . 
hei Mt 22,8 « S . 880. 

14 ,12 33: W e n n du e i n F r ü h m a h l o d e r G a s t m a h l v e r a n s t a l t e s t . 

1. ro aQurvov, "pap^x, im Rabbinischen oft, bezeichnet das Frtthmahl, 
das prandium der Römer. — Im allgemeinen wurden bei den Juden 
im Lauf eines Tages zwei Mahlzeiten eingenommen, nur der Sabbat 
war durch drei Pflichtmahlzeiten ausgezeichnet (s. bei Lk 14,1) . Die 
Hauptzeiten des Essens waren die Vormittagsstunden u. die späteren 
Nachmittagsstunden: in jenen wurde das Frühstück (nicht = Früh
mahl) rrnrng P D , jentaculum der Römer, in diesen die Hauptmahlzeit 
rnwt?, cena, dein vor, eingenommen. 

Das F r ü h s t ü c k scheint von einfachster Ar t gewesen zu sein. Bar B M I 0 7 & : 
Das Wor t rnna. (Krankheit E x 23,25) bedeutet .Gal le" . Warum wird diese nVna ge
n a n n t ? Wei l sie den ganzen Körper des Menschen krank macht n^rja :. Oder sie heißt 
nbrm, weil 83 Krankheiten von der Galle abhangen, u. diese alle mach t das .Morgen
brot* n - > i n « P B mit Salz (bestreut) u. ein Krug Wasser (dazu) zunichte. — Also Salz 

Ä Brot mit Wasse r — die Hauptsache des Frühs tücks . — Die Kraft dieses einfachsten 
Mahles rühmt die Bar BM 1 0 7 b : Dreizehn Dinge sind vom .Morgenbrot" r^r.v rt 
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gesagt worden: es bewahrt vor Erhitzung, vor Erkäl tung, vor (schädlichen) Winden 
u. vor bösen Geistern (Mazziqin); es macht den Einfältigen weise; er. (der es genießt) 
gewinnt im Prozeß; es gelingt ihm, Tora zu lernen und zu lehren; seine Wor te werden 
gehört, sein Erlerntes behält Bestand in seiner Hand, sein Leib bringt keine Aus
dünstung hervor; er begattet sich mi t seinem Weibe u. ha t kein Verlangen nach 
einem andren Weibe ; es (das Morgenbrot) tötet die Wurmer in seinen Eingeweiden u., 
wie einige noch hinzufügen, es vertreibt den Eifer (Haß) u. l äß t die Liebe einziehen. 
Rabbah (f 330) sagte zu Rabbah bar Mari (um 320): Woher läßt sich jenes Wort , 
das die Leute sagen, (aus der Schrift) beweisen: .Sechzig mögen eilends laufen, u. sie 
holen den Mann nicht ein, der am Morgen Brot gegessen ha t "? Und ferner haben 
unsre Rabbinen gesagt : Steh früh auf u. iß, im Sommer wegen der Hitze u. im Winter 
wegen der Kälte. Er antworte te : Weil geschrieben s teht Jes 4 9 , 1 0 : „Nicht werden 
sie hungern noch dürsten, weder Glut noch Sonne wird sie treffen." Nicht Glut u. 
Sonne wird sie treffen, weil sie nicht hungern u. dürsten. Er sprach zu ihm: Du sagst 
(beweisest) es mir aus dieser Stelle, ich will es dir aus jener sagen (Ez 23, 25) : 
„Verehret J ahve euren Gott, so wird er dein Brot u. dein Wasse r segnen." „Verehret 
Jahve euren Gott", das geht auf die Sch l a f -Rez i t a t i on u. das Gehet (Sch^one -Es re ) ; 
„so wird er dein Brot u. dein Wasser segnen", das geht auf das Brot mit Salz u. den 
Krug Wasse r (d. h. das „Morgenbrot"). || Ueber d i e T a g e s s t u n d e n , in denen r^inw r r 
eingenommen wurde, belehrt die Bar Schab 1 0 a : Um 1 Uhr ( = 7 Uhr morgens) ist 
die Essenszeit der Gladiatoren, um 2 Uhr die der Räuber, um 3 Uhr die der Besitzenden, 
um 4 Uhr die der Arbeiter, um 5 Uhr die aller (d. h. der meisten) Menschen. — Aber 
Rab Papa ( t 376) ha t doch gesagt : Um 4 Uhr (vorm. 10 Uhr) ist die Essenszeit aller 
Menschen! Also vielmehr um 4 Uhr ist die Essenszeit aller Menschen, um 5 Uhr die 
der Arbeiter (hesonders der Landarbeiter) u. um 6 Uhr (mittags 12 Uhr) die der Ge
lehrtenschüler. Wenn man von da an u. weiter ißt, so ist es, a ls ob man einen Stein 
in einen Weinschlauch würfe (der Körper ha t nichts davon). Abaje (f 338/39) ha t 
gesagt: Das ha t man aber nur für den Fall gesagt, daß er frühmorgens gar nichts 
genossen ha t ; aber bat er frühmorgens irgendetwas genossen, so kommt nichts darauf 
an (wenn er erst nach 12 Uhr mit tags sein Morgenbrot ißt). — Dasselbe P e s 12 b. — 
Am wichtigsten für uns ist aus dieser Bar der Satz, daß die Gelehrten ihre erste 
Tagesmahlzeit mi t tags um 12 Uhr einzunehmen pflegten. Es ist unmöglich, daß sie 
den ganzen Morgen u. Vormittag unter anstrengendsten Studien im Lehrhaus mit 
nüchternem Magen zugebracht haben. So hören wir denn auch tatsächlich von einem 
Imbiß, den man des Morgens vor Besuch des Studienhauses einnahm. Bei der Debatte 
über die Frage , welches Speisequantum zu einem gelegentlichen, zufälligen Essen 
(*«->j> rb"m) gehöre, das man je nach Belieben zwischen den feststehenden Mahlzeiten 
(ya- r r iyo) vornahm, spricht Bich Rab Joseph (f 333) für eine Menge aus, die etwa 
zwei oder drei Eiern gleichkomme. Dieses Quantum dünkt dem Abaje ( t 338/39) zu 
groß; er beschränkt es auf die Menge, die „ein Schüler des Lehrhauses genießt, wenn 
er (des Morgens) zum Lehrvortrag g e h t ' Sukka 26». Zur Sättigung ha t dieser Imbiß 
gewiß nicht genügt, aber tatsächlich stel l te er doch das „Morgenbrot" r*T.v rt der 
Gelehrten vor, so daß das um 12 Uhr eingenommene eigentliche „Morgenbrot" wie ein 
zweites Frühstück erschien u. nunmehr nach römisch-griechischer Art geradezu als 
•pttS'-iK „Frühmahl" bezeichnet wurde. So gab zB R. J e hoschuas b. Levi (um 250) seinen 
Schülern folgende Verhaltungsmaßregel: Wenn ihr das •poo**»» zu halten habt u. der Tag 
bis zur sechsten Stunde (12 Uhr mittags) vorgerückt ist, bevor ihr zum '« geschrit ten 
seid, so hal te t das Minchagebet vor dem Frühmahl pB e r akh 4 ,7 b, 39. — Allgemein 
hat sich übrigens das prandium der Römer bei den Juden nie eingebürgert, es blieb 
beschränkt auf die Kreise der Gelehrten u. der Vornehmen. Auf diese beziehen sich 
auch sämtliche Stellen, in denen das Wor t •poo-"!» vorkommt. pBM 2 , 8 C , 49 wird 
erzählt, daß der König Qacja Alezander dem Großen ein Frühmahl bereitete r.*b-z? 
-pttO'itt. || GnR 11 ( 8 b ) ist es ein römischer Präfekt, der zur Stunde des Frühmähls 
• p ^ c i s n « p s » ein Fischgericht einnehmen zu können erwartet . || Vom König Salomo 
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sagt R. J«huda (wohl b. Z"bida, um 250) Midr P s 50 § 2 (HO 1 ' ) : Tausend Frauen ha t t e 
Salomo, u. jede von ihnen bereitete ihm täglich d a s ' » ; denn jede von ihnen dachte, 
daß er vielleicht bei ihr speisen möchte is>-to n^ss K»O . — In den Parallelstellen 
P c s iq 5 8 b ; pe 8 iqR 16 (81 b); Tanch cro-ß 242»; NuR 21 (192b) ausdrucklich R. J e huda 
b. Z e bida als Autor, dagegen BM 8 6 b R. J icchaq. Die beiden ersten Parallelen lesen 
für IVJD""I« das allgemeinere n - w s = Mahl ; die übrigen haben ein Hauptwort über
haupt vermieden. || TanchB n - » t r a § 2 (lb) legt R. Jose b. Chalaphta, um 150, 'einer 
(römischen) Matrone die Frage vor: Hast du schon einmal in deinem Leben ein Früh
mahl berei te t? |j Zu den Reichen Je rus s muß doch wohl jener Mann gehört haben, 
der zu einem Großhändler sagt : Kannst du mir nicht für 100 Denare Pfeffer verkaufen? 
Denn bei mir findet heute ein Frühmahl iiiao*<tt (sie!) s ta t t Midr KL 1,1 ( 4 3 b ) |j Vgl. 
auch die nächsten Zitate. || Wenn nach Lk 14,12 auch zum «QIOIOV Einladungen er
gingen, so s teht das durchaus im Einklang mit gelegentlichen Bemerkungen in der 
rabbin. Literatur. Midr Qoh 1,3 (5b): Rabbi bereitete das Hochzeitsmahl seines Sohnes 
isa nP3<a P T J O ; er lud alle Rabbinen ein aber er vergaß, den Bar Qappara ein
zuladen - i p V s . Dieser ging u. schrieb an die Tür (Rabbis): „Nach allen deinen Freuden 
der Tod! welchen Gewinn hast du von deiner Freude?" Da veranstal tete Rabbi ein 
andres kostbares Frühmahl '« für alle Rabbinen u. lud den Bar Qappara ein. (Die 
Parallele LvR 28 s. bei Mt 2 2 , 3 % S. 880.) || pSanh 8 , 2 1 c , 5 : Ein Mensch war darauf be
dacht, bei einem Frühmahl 'x zu speisen. E r sagte zu einem andren Gast : Gib mir, 
was du mir schuldig bist! Jener sprach: J a ! Als man aufgestanden war, sagte dieser: 
Ich bin dir überhaupt nichts schuldig! Jener antworte te : Ich habe Zeugen (für deine 
früheren Worte an der Tafel). Er erwider te : Das habe ich nur gesagt, um dir deine 
Mahlzeit nicht zu verderben! Die Sache kam vor R. Ammi (um 300). Er sagte : Das 
ist es, was R. Jochanan ( t 279) gesagt h a t : Wer seine Zeugen hinter einer Wand im 
Versteck hält , der hat nichts getan (sein Vorgehn ist rechtlich bedeutungslos). || pSanh 
«, 2 3 L , 33 heißt es von einem Zöllner, namens Bar Mafjan: Einmal bereitete er ein 
Frühmahl ('s*) den Ratsherren; aber sie kamen nicht; s. bei Lk 16, ? 4 ß . Alle diese 
Stellen nehmen das Ergehen von Einladungen zum Frühmahl mehr oder weniger 
deutlich an. j| Auch das Freudenmahl in der zuk. Wel t wird LvR 13 (114b) ; Midr Ps 18 
§ 2 5 (76b) als Frühmahl 's bezeichnet; s. Exk . Sch'ol usw. 111,4,«. 

2. T O dilnvov = rnnro bezeichnet zunächst die Hauptmahlzeit, die an 
den Wochentagen in den späteren Nachmittagsstunden u. am Sabbat 
nach Schluß des Gottesdienstes (s. bei Lk 14,1) eingenommen wurde. 
Da an der Hauptmahlzeit auch Gäste teilzunehmen pflegten, wurde 'o 
zur Bezeichnung für jedes beliebige Gastmahl; Belege s. im Exk.: Ein 
altjüdisches Gastmahl. 

1 4 , 1 3 : L a d e A r m e , K r ü p p e l , L a h m e , B l i n d e e in . 
Aboth 1 ,5: Jose b. Jochanan (um 140 v. Chr.) pflegte zu sagen: Dein Haus sei 

weithin geöffnet; Arme seien deine Hausgenossen. — Hierzu Aboth RN 7 Anf.: „Dein 
Haus sei weithin geöffnet." Wie dies? Es lehrt, daß das Haus eines Menschen offen 
stehen soll nach Süden u. Osten u. Wes ten u. Norden, wie es Hiob gemacht hat, der 
seinem Hause vier Türen gab, damit die Armen nicht genötigt wären, um das ganze 
Haus herumzugehen. W e r von Norden kam, sollte eintreten seinem Wege (d. h. seiner 
Wegrichtung) entsprechend; wer von Süden kam, sollte eintreten seinem Wege ent
sprechend u. ebenso auf jeder Seite; deshalb machte Hiob seinem Hause vier Türen. 
„Und Arme seien deine Hausgenossen", nicht deine Hausgenossen im eigentlichen 
Sinn des Wor ts , sondern sie (die Armen) sollen erzählen, was sie in deinem Haus 
gegessen u. getrunken haben, gleichwie die Armen erzählt haben, was sie im Hause 
Hiobs gegessen u. getrunkon hat ten. Wenn sie einander begegneten, sagte der eine 
zum andren: „Woher kommst du?" Aus dem Hause Hiobs. „Und wohin gehst du?" 
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Nach dem Hause Hiobs. Und als jene große Strafe Uber ihn k a m , sprach er vor Got t : 
Herr der Wel t , habe ich nicht Hungernde gespeist, Durstende ge t r änk t? „Aß ich 
meinen Bissen allein, ohne mitessen zu lassen die Waise Hi 3 1 , 1 7 ? " Habe ich nicht 
Nackte gekleidet, wie es heißt das. Vers 20: „Wenn er von der Wolle 'meiner Lämmer 
sich nicht wä rmte?" Gleichwohl sprach Gott zu Hiob: Hiob, bis je tz t hast du Abraham 
noch nicht erreicht. Du sitzest u. wartest in deinem Haus, u. wenn Wanderer bei dir 
eintreten, gibst du dem, der Weizenbrot zu essen pflegt, Weizenbrot u. dem, der Fleisch 
zu essen pflegt, Fleisch u. dem, der Wein zu trinken pflegt, Wein . Aber Abraham 
hat nicht also getan, sondern er saß (so!) u. ging in der W e l t umher, u. wenn er 
Wanderer traf, führte er sie in sein Haus ; dem, der nicht Weizenbrot zu essen pflegte, 
gab er Weizenbrot, u. Fleisch dem, der nicht Fleisch zu essen pflegte, u. Wein dem, 
der nicht Wein zu trinken pflegte. Und nicht nur dies, sondern er machte sich auch 
auf, baute große Paläs te an den Landstraßen u. legte Speise u. Trank hinein, u. jeder, 
der kam u. eintrat, aß u. trank u. dankte Gott o«*»^. Darum ward ihm Erquickung 
(r.— r>r.:, Seelenruhe) zuteil: alles, was der Mund begehrte, fand sich im Hause A.s, 
s. Gn 21, 3 3 : A. pflanzte bv» (eine Tamariske) in B e e r Schebaf. [:t.< durch Umstellung 
der Buchstaben gedeutet er. aus Vso (fordern) als Ort, an dem Brot, Fleisch, Wein 
oder Eier begehrt werden, d. i. ein Gasthaus, so R. N e chemja, um 150, GnR 54 ( 3 4 d ) . 
ß . als Notarikon (Einl. 107 Nr. 30) = Ort, an dem man empfängt nyz« (Speise), t r r v 
(Trank) u. T « (Geleit) = Herberge, so Raschi zu K°th 8* u. Sota 10".] — Als erster 
Gasthofsbesitzer wird A. oft verherrlicht, zB Targ. Jerusch I Gn 2 1 , 3 3 ; TanchB n: 
§ 20; - p V- § 15. II Tasan 20 b : Wenn Rab Huna, f 297, das Brot brach ( = Mahlzeit 
hielt), öffuete er seine Türen u. sprach: Wer es nötig hat, der komme u. esse! II In 
Jerus. bestand die Sitte, an der Eingangstür der Häuser, in denen Gastmähler gehalten 
wurden, einen Vorhang auszubreiten; solange dieser da war, durften Fremde als 
Gäste eintreten, s. TB e r akh 4,8ff. im Exk . : Ein altjüdisches Gastmahl N r . 4 Anf. j | 
pSanh 6, 2 3 c , 33 bei Lk 16, 24 6. || Daß Arme sich zu einem Gastmahl einstellten, 
ohne beachtet zu werden, zeigt B ' rakh 31 b : R. Eifazar (um 270) ha t gesagt : Hanna 
sprach vor Gott : Herr der Wel t , von all den vielen Scharen, die du in deiner W e l t 
geschaffen hat, ist es dir zu schwer in deinen Augen, mir e i n e n Sohn zu geben? 
Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der seinen Knechten ein Mahl bereitete 
n - n y o n r ? r ; da kam ein Armer u. stand an der Tür; er sprach zu ihnen: Gebt mir 
ein Stückchen Brot! Aber sie beachteten ihn nicht. Er drängte sich durch, bis er zum 
König k a m ; er sprach zu ihm: Mein Herr König, ist es zu schwer in deinen Augen, 
mir von dem ganzen Mahl, das du bereitet hast, ein Stückchen Brot zu geben? 

14 ,14 : Be i d e r A u f e r s t e h u n g d e r G e r e c h t e n . 
(Vgl. Exk. : Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten?) 

1 4 , 1 5 : S e l i g , w e r B r o t e s s e n w i r d im R e i c h e G o t t e s . 
Zur Vergleichung der Seligkeit mit einem Freudenmahl s. bei Mt 8,11 S. 4751 — Zum 

Ausdruck ü'giog iv rft ßaoiXei« tov ßeov = »z~ zyv s r * 1 2 - ~ s. bei Joh 6, 35 u. bei 
M t 4 , 1 7 » S . 1 8 0 N r . l u . 2 , o . 

14 ,16: E i n g r o ß e s Mahl . 
RH 2 , 5 : Ein großer Hof war in Jerus. , der Beth-Jafazeq hieß (weil man dort die 

Halakha [Kalenderfestsetzung] abgeschlossen hat yr^'v pRH 2, 58", 20); dorthin ver
sammelten sich alle Neumondszeugen, u. dort prüfte sie der Gerichtshof. Und große 
Gastmähler pVs i r j bereitete man für sie, damit sie sich an das Kommen (zum 
Neuinondszeugnis) gewöhnen möchten. || BM 8 7 a : R. Levi (um 300) hat gesagt : An dem 
Tage, da Abraham seinen Sohn Isaak entwöhnte, bereitete A. ein großes Mahl n»y 
nbt-.t r n i s s (vgl. Gn 21 , 8). || Das Mahl der Seligen in der zuk. W e l t wird ein „großes 
Frühmahl" si-t» I I I S O - I « genannt, s. Midr Ps 18 § 25 (76b) j m E x k u r s : „Sch'ol" usw. III , 
4, t. — Über deinvov = Hauptmahl u. ägiexov = Frühmahl s. bei Lk 14,12. — Über die 
Verba des Einladens s. bei Mt 22, 3 91 S. 880. 
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1 4 , 1 7 : D e n G e l a d e n e n zu s a g e n : K o m m t , d e n n e s i s t s c h o n b e r e i t e t . 

Über zweimaliges Einladen s. bei Mt 2 2 , 4 S. 880; zu itotp« ebenda S. 881 . 

1 4 , 1 8 : S i e f i n g e n e i n h e l l i g a n , a l l e s i c h zu e n t s c h u l d i g e n . 

Über das Ablehnen von Einladungen s. bei Mt 22, 3 8 S. 880. || Als Gegenstück zu 

den drei Entschuldigungsgründen Lk 14,18—20 s. Joma 85 b Bar bei Mt 1 2 , 4 1 8 S. 650ß. 

14 ,19 : S i e zu p r ü f e n (zu erproben). 
6oxifia£eiv etwa = n&3, aram. 
fAZ 15*: (An keinem Ort darf man Großvieh an die Gojim verkaufen fAZ 1,6.) 

Rammi b. J eba (wann?) hat gesagt: Das ist eine Vorbeugungsmaßregel (s. bei Mt 15,2 
912—4 S. 693 ff.) in bezug auf die Prüfung (Erprobung "r'P?); denn man könnte das 
Tier einmal vor Sonnenuntergang am Sabbatvorabend verkaufen, u. der Käufer könnte 
zu ihm (dem verkaufenden Israeliten) sagen: Komm, führe es zur Prüfung vor r r - w , 
u. es könnte seine, Stimme hören a. infolgedessen laufen, u. da es ihm lieb ist, daß es 
läuft, so würde er (wenn inzwischen der S. angebrochen) einer sein, der sein Vieh am 
S. antreibt; u. wer sein Vieh am S. antreibt , ist ein Sündopfer schuldig. 

1 4 , 2 1 : D i e A r m e n , K r ü p p e l , B l i n d e n u. L a h m e n . 

Vgl. bei Lk 14 ,13 . — Arme als Ersatz für Leute, die eine Einladung abgelehnt 

hatten, auch pSanh 6, 23 c , 33 bei Lk 16 ,24 <g. 

1 4 , 2 2 : E s i s t n o c h R a u m da. 
„Siehe, es ist noch Raum frei" ^ao onpo *rw "nm wird nach R. J e ho-

schua* b. Levi (um 250) Gott zu den Gerechten sagen, wenn er sie durch 
den Gehinnom führt, um ihnen die Plätze zu zeigen, die auch für sie 
darin bereitet waren; s. Midr Ps 31 § 5 f. (119 b ) im Exk.: „Gerichts
gemälde* usw.; die Parallele Midr Ps 6 § 6 (30 b ) s. im Exk.: „Sch eol" 
usw. LT, 10, cc. 

1 4 , 2 3 : N ö t i g e h e r e i n z u k o m m e n . 
Für dringendes Bitten bietet Gn 19 ,3 *^se, Targ Onk e isn«.= er hielt fest, Jerusch I 

dafür D*^D „freundlich zureden". — Im Rabbin. wird für dringendes Einladen a^o oder 

s"7? gebraucht. Beispiele s. bei Mt 2 2 , 3 91 u. 8 S. 880. 

1 5 , 1 : A l l e Z ö l l n e r u. S ü n d e r . 

Über die Zöllner s. bei Mt 5,46 S. 377 ff.; über die .Sünder" bei Mt 9,10 S. 498. 

1 5 , 2 : D i e s e r n i m m t d i e S ü n d e r an u. i s s e t m i t i h n e n . 

1. Eine alte Regel lautet: Der Mensch geselle sich nicht zu einem 
Gottlosen. M e kh Ex 18,1 ( 6 5 a ) : Ebenso findest du es bei Jonadab; denn 
zuerst nannte man ihn J'honadab; als er aber jene Tat begangen hatte 
(2 Sm 1 3 , 3 ff.), machte man ihm einen Buchstaben weniger, u. er wurde 
Jonadab genannt; s.: Weil du dich mit dem Gottlosen verbündet hast, 
reißt Jahve deine Werke ein (so zitiert der Midr 2 Chr 20 ,37) . Von 
hier aus haben die Gelehrten gesagt: Der Mensch geselle sich nicht zu 
einem Gottlosen, s e l b s t n i c h t , um i h n der T o r a zu n ä h e r n (dem 
Torastudium zuzuführen). — Das gegenteilige Verhalten hat man noch 
in späterer Zeit dem R. Z°*ira, um 300, übelgenommen; s. Sanh 3 7 R bei 
Mt 5 ,44 » S. 370f. Vgl. aber auch Berakh 10» ebenda 5 , 4 4 fd Anfang. 

2. nfjooMzexai = bap,; 8. Derekh Erec 2 u. pPea 1,16b, 13 bei Lk 15, 7 8 . 

3 . ovveo&iei avrovg, s. bei Mt 9,11 S. 498. 
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1 5 , 4 : s. bei Mt 18,12 » u. 8 S. 784 f. 

15, 5: E r l e g t e s a u f s e i n e S c h u l t e r n . 
ExR 2 (68 b): Auch Mose (gleichwie David) h a t Gott nur bei der Schafherde erprobt. 

Unsre Lehrer haben gesagt : Als Mose, unser Lehrer, Friede Aber ihn! die Schafe 
Jethros in der Wüs t e weidete, lief von ihnen ein Böckchen fort. Er eilte ihm nach, 
bis es an eine Schlucht (Bergabhang) kam. Als es an die Schlucht kam, traf es einen 
Wasserteich. Das Böckchen blieb stehen, um zu trinken. Als Mose es erreichte, sprach 
e r : Ich ha t te nicht gewußt, daß du des Durstes wegen davongelaufen bist ; nun bist 
du ermattet . Da nahm er es auf seine Schulter u. ging davon. Da sprach Got t : Du 
hast Liebe, eine Herde von Fleisch u. Blut zu leiten, so sollst du, bei deinem Leben, 
meine Herde Israel leiten. || M e kh Ex 2 1 , 8 7 (95«): R. Jochanan b . Zakkai ( t um 80) 
sag te : Gott schont die Ehre der Menschen: weil der Ochse mi t seinen Füßen geht 
(wenn er beim Diebstahl weggetrieben wird), ers ta t te t der Dieb fünf Stück Rindvieh; 
weil er das Schaf auf seiner Schulter trägt , ers tat te t er (nur) vier Stück, s. E x 21, 37. 
Parallelstel len: TBQ 7,10 (359); BQ 79b. 

1 5 , 7 31: So w i r d F r e u d e im H i m m e l s e i n . 
Wenn ovoavog hier, wie auch sonst, eine umschreibende Gottes

bezeichnung ist (s. bei Mt 21 ,25) , so besagen obige Worte, daß Freude 
vor Gott sein werde. Von „Freude vor Gott" wird auch in der rabbin. 
Literatur gesprochen. 

SNu 18 ,8 § 117 ( 8 7 a ) : Es heißt Nu 1 8 , 8 : Und ich, siehe, habe gegeben. „Und ich« 
besagt „mit Willen" (aus eigenem Antriebe), „siehe" besagt „mit Freude" ; das sind 
Worte des R. Jischmafel (f um 135). Seine Schüler sagten zu ihm: Unser Lehrer, da 
es Gn 6,17 heißt : „Und ich, siehe, werde die Sündflut bringen", darf ich daraus ent
nehmen, daß es eine Freude vor Gott war c ipwn 1 - J B ^ n n o » « r » ? Er antworte te : Es 
ist Freude vor Gott oip^n -ith r n ? » wenn die ihn Erzürnenden aus der W e l t ver
schwinden; 8. Spr 11,10: Wenn die Frevler zagrunde gehen, herrscht Jubel . Ferner s. 
P s 3 ,8 f.; 10 ,16; 104,35. || SDt 32,36 § 326 (139»>: Wenn Gott D*pen» die Völker richtet, 
so ist es Freude vor ihm TSE*5 K - H n n w ; s. Dt 32, 36 : Rechten wird Jahve mit ihnen 
(den Völkern der Welt).* Wenn Gott tnp*n aber Israel richtet, so ist es gewissermaßen 
Reue vor ihm; s. das. : Über seine Knechte wird er es sich gereuen lassen. || Midr P s 4 
§ 3 ( 2 1 b ) : R. Z e?ira (um 300) bat gesagt : Wenn ein Mensch einen Schutzbefohlenen hat, 
so läßt er ihn das erstemal auf einem Polster sitzen; wenn er das zweitemal zu ihm 
kommt, läßt er ihn auf einem Stuhl sitzen, das drittemal auf einem Schemel (Holzbank), 
u. das viertemal.sagt er von ihm: Wie drängt u. belästigt mich dieser! Aber Gott nicht 
a lso: sooft ein Israelit sich herzudrängt u. an die Stät te seines Gebetes kommt, ist 
Freude vor Gott vscs «in n ™ ; vgl. Dt 4, 7 : Denn welches ist eine große Nation, die 
einen ihr so nahen Gott besäße, wie Jahve unser Gott, sooft wir zu ihm rufen? || 
MQ 25b; Der im (Araboth (dem höchsten H i m m e l ) 3 einherfährt, frohlockt u. freut sich, 
wenn die Seele eines Reinen u. Gerechten (im Tode) zu ihm kommt. || M e k h E x 17,15 
( 6 4 a ) : Freude für Israel ist wie Freude vor Gott ; s. 1 Sm 2 , 1 : „Ich freue mich deiner 
Hilfe" ( = Hilfe, die Gott widerfährt). || M°kh Ex 15,1 (41b): In allen Danksagungen in 
der Tora heißt e s : „Danket Jahve, denn er ist gütig, denn seine Gnade währe t ewiglich!" 
Und 2 Chr 20,21 wird es nicht gesagt (nämlich: „denn er ist gütig"). Es war gewisser
maßen ^3-35 keine Freude vor Gott über den Untergang der Gottlosen (s. 2 Chr 20,22 ff.). 
Wenn aber über den Tod der Gottlosen in der Höhe ( = vor Gott) keine Freude war, 

1 Zu o'ipj ( = Ort) als Gottesbezeichnung s. im Exk . : Der Memra Jahves Nr. 3 (bei 
Joh 1,1). 

a Der Midr deutet vsy = ^«r. 
8 So nach rabbin. Fassung von r'z-*s P s 6 8 , 5 . 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k , NT II. 14 
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um wieviel weniger ist dann solche üher den Tod der Gerechten, von denen einer die 
ganze Wel t aufwiegt; s. Spr 10, 25 : „Ein Gerechter ist die Grundlage der Wel t" (so der 
Midr). || Weitere Beispiele: M e g 10*>; M<=kh Ex 23 ,15 (107b) dreimal o-*»a m « , Freude 
im Himmel = Freude vor Gott. || Zur analogen Frage, ob es ein Weinen u. Lachen vor 
Gott gibt, s. Chag 5 b ; Midr Ps 2 § 6 ( 1 4 a ) ; ?AZ 3b (zweimal). 

15 ,7 23: Ü b e r e i n e n S ü n d e r , der B u ß e t u t , v o r n e u n u n d 
n e u n z i g G e r e c h t e n , d i e der B u ß e n i c h t b e d ü r f e n . 

Vgl. Gebet Manasse Vers 8: Du nun, o Herr, Gott der Gerechten, 
hast Gerechten nicht Buße auferlegt, dem Abraham, Isaak u. Jakob, 
die nicht gegen dich gesündigt haben; aber mir hast du Buße auf
erlegt, dem Sünder. 

Über Wesen u. Wert der B u ß e s. bei Mt 4 ,17 . — Wie Lk 15, 7 der 
(<tuccQT(oXog (XBtavoi/iv gegenübersteht dem dixmoc. ov xq&CIV ex<av jutra-
roi'ag, so stellen die Rabbinen den „Bußfertigen" na»rr^ *>r? (wörtlich: 
Mann der Umkehr) dem „vollkommenen Gerechten" -i^r. p~na gegen
über. — Letzterer Ausdruck wohl zuerst im Munde Hillels (um 20 
v. Chr.) Chag 9 b : Bar Hehe (ein Proselyt) sprach zu Hillel: Was be
deutet Mal 3 , 1 8 : „Und wiederum werdet ihr sehen den Unterschied 
zwischen dem Gerechten u. dem Gottlosen, zwischen dem, der Gott 
dient, u. dem, der ihm nicht dient"? Der Gerechte ist doch derselbe 
wie der, der Gott dient, u. der Gottlose ist doch derselbe wie der, der 
ihm nicht dient! Er antwortete: Der ihm dient u. der ihm nicht dient, 
sind beide vollkommene Gerechte -^.r? "j?^?; aber wer sein Kapitel 
100 mal wiederholt, gleicht nicht dem, der es 101 mal wiederholt. Jener 
sprach: Und wegen des e i n e n Males nennt er (Gott in der Schrift) ihn 
einen, der ihm nicht dient? Er antwortete ihm: Ja! Geh hinaus u. 
lerne vom Markt der Eseltreiber: 10 persische Meilen (läßt er dich auf 
seinem Tier reisen) für 1 Zuz, 11 persische Meilen für 2 Zuz. („Der ihm 
nicht dient" ist also nach Hillel einer, der Gott weniger dient als der, 
der bezeichnet wird als einer, „der Gott dient", gleichwohl kann er 
ein p--ix sein. Man darf daraus entnehmen, daß nach rabbin. An
schauung die vollkommene Gerechtigkeit weniger durch eine bestimmte 
Summe von Werken als durch völliges Meiden von Gesetzesübertretungen 
erworben werde.) — W e i t e r e Beispiele bei Mt 1,19 S. 50 f. — Nach einer 
sich öf ters 1 findenden Definition verstand man unter einem vollkommenen 
Gerechten einen „Menschen, der die ganze Tora erfüllt (gehalten) hat 
vom Aleph bis zum Tav" -nn -ir> n ^ a s-mrn r x o ^ p o n i x *,a. — 
B erakh 3 4 b (s. die Stelle weiter unten) gibt die Erklärung in negativer 
Fassung: „Der, welcher sich von einer Übertretung von Anfang an fern 
gehalten hat", d. h. nach pSanh 6, 2 3 c , 31; pChag 2, 7 7 d , 43 : „Der sein 
lebelang keine Sündenschuld auf sich geladen hat" i is -n -,-Q narrt nar ab. 

Diesen vollkommenen Gerechten gegenüber waren die na ier . "ora 
Leute, die in ihrem früheren Leben sich über die Gebote der Tora 

> Beispiele s. bei Mt 19, 20 « S. 814 f. u . 19, 2 1 « S. 816. 
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hinweggesetzt, später aber in Bußfertigkeit die Rückkehr zu Gott ge
funden hatten. Zu den Worten Sukka 5 , 4 : „Fromme u. Männer, die sich 
guter Werke befleißigten, tanzten (bei der Freudenfeier des Wasser
schöpfens vor allem Volk im Frauenvorhof) mit brennenden Fackeln in 
ihren Händen u. sangen Lieder u. Lobgesänge", bemerkt Bar Sukka 5 3 a : 
Die einen von ihnen sagten: „Gesegnet sei unsre Jugendzeit, denn sie 
beschämt unser Alter nicht." Das waren die Frommen u. die Männer, 
die sich guter Werke befleißigten (etwa soviel wie die „vollkommenen 
Gerechten"). Die andren von ihnen sagten: „Gesegnet sei unser Alter, 
denn es hat unsre Jugendzeit gesühnt." Das waren die Bußfertigen 
n : r : r -bsz. Diese aber u. jene sprachen: „Heil dem, der nicht gesündigt 
hat, u. dem, dem seine Sünde vergeben ward!" — Daß die „Frommen" 
es nicht verschmähten, gemeinsam mit den „Bußfertigen" zur Erhöhung 
der Freude des Wasserschöpfens am Laubhüttenfest beizutragen, beweist 
mehr als alles andre, daß den nnwr ein dauernder Makel wegen ihres 
früheren Wandels in der öffentlichen Meinung nicht angehangen hat. 

Wie schon Sir 8, 5 ermahnt: „Beschäme nicht einen Mann, der sich von der Sünde 
bekehrt ha t ; gedenke, daß wir alle schuldig s i n d " 1 — so schreibt auch BM 4 , 1 0 
vor: Wenn einer ein Bußfertiger r.ztvr bya ist, so soll man nicht zu ihm sagen: „Denke 
an deine früheren Taten!" Und Derekh Erec 2 heißt e s : Über die, die Bußfertige ( rx 
s-acn = sich Bekehrende) annehmen ("pVap* = nooatfexeodai Lk 15, 2) u. sie anleiten, 
daß sie zu ihrer Sünde nicht zurückkehren, sagt die Schrift J e s 5 8 , 8 : Es wird dir an
brechen wie Morgenrot dein Licht. — Großes Wohlwollen für die Bußfertigen bezeugt 
auch die Ausführung pPea 1 ,16 b , 13 : R. Schimfon b . Jochai (um 150) hat gelehrt (*jr): 
Wenn ein Mensch sein lebelang ein vollkommener Gerechter war u. zuletzt fällt er ab 
(-;-*: „widerspenstig sein, sich empören"), so geht er alles dessen verlustig, was er sein 
lebelang (au Verdienstlichem^ vollbracht hat . Welcher Schriftgrund? Ez 18, 24 : Wenn 
der Gerechte sich umwendet von seiner Gerechtigkeit u. Schlechtigkeit vollbringt, sollte 
er lebendig bleiben? Wenn aber ein Mensch sein lebelang ein vollkommener Gottloser 
—.«s yzn war u. zuletzt tut er Buße na-.;p n»y, so nimmt ihn Gott an isap«; Welcher 
Schriftgrund? Ez 18, 27 : Wenn der Böse umkehrt von seiner Bosheit, so wird er seine 
Seele lebendig erhalten. R. Jochanan ha t gesagt : Und nicht bloß dies, sondern auch 
alle Übertretungen, die er begangen hat, werden ihm als Verdienste angerechnet yxvri 
m«3Ta v i r . Welcher Schriftgrund? P s 4 5 , 9 : Myrrhe, Aloe u. Kassia sind alle deine 
Gewänder Tp .-^a, d .h . : alle Treulosigkeiten H-s-is, die du gegen mich begangen hast, 
siehe, die sind wie Myrrhe, Aloe u. Kassia. — Diesen Gedanken des R. Jochanan vertri t t 
auch Resch Laqisch Joma86i> : Groß ist die Buße, denn vorsätzliche Übertretungen 
werden ihm (dem Bußfertigen) wie zu Verdiensten; s. E z 3 3 , 1 9 : Wenn der Böse sich 
abkehrt von seiner Bosheit u. Recht u. Gerechtigkeit übt, so wird er wegen jener 
(seiner Bosheiten) leben. Parallelstellen zum Ausspruch des R. Schimfon b . Jochai: 
TQid l ,14f . (337); Qid 4 0 b ; Midr HL 5,16 (121 a ) ; zum Ausspruch des R. Jochanan 
s. Midr HL 5,16 (121»). — Dagegen ist die Meinung des R. Abbahu (um 300), daß 
der Bußfertige dereinst noch einen höheren Rang einnehmen werde als der voll
kommen Gerechte, wohl niemals in weiteren Kreisen anerkannt worden. B e r akh 3 4 , l : 
R. Chijja b . Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan ( t 279) habe gesagt : Alle Propheten 
haben nur auf die Bußfertigen n a i r n -by* geweissagt (d. h. alle Segensfülle, die von 
den Propheten geweissagt ist, fällt einst als Lohn den Bußfertigen zu); aber von den 
vollkommenen Gerechten gUt Jes 6 4 , 3 : Kein Auge ha t es gesehen, o Gott, außer 

1 0"3 w n l&Z *3 -5T 3» V* Z'bzr 5S. 
14* 
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dir, was bereitet ist dem, der har r t (so der Midr. — Der Lohn der vollkommenen Ge
rechten ist also selbst von den Propheten nicht geschaut worden; damit werden dje 
vollk. Gerechten über die Bußfertigen gestell t) . Das ist abweichend von den Worten 
des R. Abbahu. Denn R. Abbahu ha t gesag t : An der Stel le , da die Bußfertigen stehen 
werden, werden selbst die vollkommenen Gerechten nicht stehen (denn diese stehen 
jenen nach) ; s . : Frieden, Frieden den Fernen u. den Nahen* J e s 5 7 , 1 9 ; e rs t den 
Fernen u. dann den Nahen (also haben jene den Vorzug vor diesen; der Ferne aber 
ist der, der von Anfang an Gott fern war u. ers t durch Buße sich zu Gott bekehr t 
hat, u. der Nahe ist der, der von Anfang an Gott nahe war, d. h. der vollkommene 
Gerechte, s. Raschi zu Sanh 9 9 a ) . R. Jochanan aber sag te : W e r ist der F e r n e ? Der 
von Anfang an der Sünde fern war (d. i. der vollk. Gerechte; ihm gilt das ers te 
.Fr iede" , u. damit is t er a ls der hoher Gewertete gekennzeichnet). Und wer ist der 
Nahe? Der der Sünde nahe war u. nun sich von ihr entfernt ha t (d. i. der Bußfertige, 
dem erst das zweite „Friede" gilt). — Dasselbe etwas ausführlicher Sanh 99*; nach 
dieser Stelle wäre übrigens R. Abbahu nur Tradent, Autor aber Rabbi. 

1 5 , 8 : W e l c h e s W e i b . . . , w e n n , e s e i n e D r a c h m e v e r l i e r t , 
z ü n d e t n i c h t e i n L i c h t an? 

Midr HL 1,1 (79 k ) : R. P in e chas b . Ja l r» (um 200) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 2 , 4 : 
„Wenn du sie (Weisheit = Tora) suchst wie Silber u. wie nach verborgenen Schätzen 
nach ihr fo rschs t " W e n n du nach den Wor ten der Tora forschst wie nach verb. Sch., 
so wird dir Gott deinen Lohn nicht vorenthalten. Gleich einem Menschen, der, wenn 
er einen Sela? oder ynVo* in seinem Hause verliert, viele Lichte u. Lampen anzündet, 
bis er sie wiederer langt Siehe, da gilt der Schluß vom Geringeren auf das Größere: 
wenn ein Mensch um solcher Dinge wülen, die zum Leben der flüchtigen Stunde 
dieser Wel t gehören, viele Lichte u. Lampen anzündet, bis daß er sie wiedererlangt 
u. findet — um wieviel mehr mußt du dann nach den Worten der Tora, die das 
Leben dieser u. der zuk. Wel t betreffen, forschen wie nach verb. Schätzen! 

1 5 , 1 0 : F r e u d e v o r d e n E n g e l n G o t t e s . 
Midr P s 116 § 7 ( 2 3 9 b ) : Wenn ein Gerechter von der Wel t sche ide t freuen sich 

die Dienstengel über ihn, daß er k o m m t um bei ihnen zu wohnen. || Ta rg P s 9 6 , 1 1 : 
Freuen mögen sich die Mächte des Himmels ( = Engel, Grundtext bloßes D * W » ) ! 

1 5 , 1 2 : Gib m i r d e n (mir) z u f a l l e n d e n T e i l d e s V e r m ö g e n s . 
U n d er v e r t e i l t e i h n e n d i e H a b e . 

Ein Vater konnte die Vermögensverteilung an seine Kinder entweder 
durch letztwillige Verfügung .oder in der Form von Schenkungen- be
wirken. Im ersteren Fall war er an die Bestimmungen der Tora ge
bunden; im letzteren stand er freier da. Ausführliches 8. bei Gal 3 ,15 . 

GnR 98 ( 6 1 d ) : R. J e huda b . Simon (um 320) ha t gesagt : Gleich einem König, der 
12 Söhne hat te , u. es war da. einer, der ihm teurer war a b sie alle, u. er gab ihm 
einen Teil für sich, u. dann teilte er (außerdem) mit seinen Brüdern: 

1 5 , 1 3 91: E r z o g w e g in e i n f e r n e s L a n d . 
Als „fernes Land" wurde, wie das sehr häufige D * H n r i ? beweist, 

vor allem jede überseeische Gegend bezeichnet. 

1 Bacher, Tann. 2 , 4 9 9 ; pal. Amor. 3 , 335 will P in e chas b. Chama (um 860) lesen. 
* -ji-i^s nach Matt . K e hunna = - . K ^ « = collare, Halsband. — Bacher, pal . Amor. 

8 ,385 übersetzt „Schlüssel" ( = y-A-a = xleit?); Levi 1, 200 denkt an y-ASs = ßtoXaotov, 
Werts tück . — Ob = y A u ? s. bei Mt S.294 Nr. 22. 
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Jeb 2 , 9 : Wenn jemand (einer Frau) einen Scheidebrief aus einem fernen Land 
c-n r r i a überbringt u. sagt : »In meiner Gegenwart i s t er geschrieben u. in meiner 
Gegenwart unterzeichnet worden*, so darf er diese Frau nicht heiraten (er wäre j a 
Zeuge in eigener Angelegenheit). || J e b 4 , 6 : (Wenn der älteste, i n ' e r s t e r Linie zur 
Leviratsehe verpflichtete Bruder, diese) zuschieben will einem minderjährigen Bruder, bis 
dieser großjährig geworden, oder einem großjährigen Bruder, bis dieser aus o-n r : -~s 
zurückgekehrt ist, so hört man nicht auf ihn, sondern sagt zu i bm: Dir liegt das 
Gebot ob ; entweder laß die Zeremonie des Schuhausziehens vollziehen oder geh die 
Schwagerehe ein! || J e b 1 0 , 1 : Wenn ein Ehemann in o*n rj-na gereist is t u. man 
kommt u. sagt zu seiner Frau : .Dein Mann ist gestorben* u. sie verheiratet sich 
(anderweit), u. darauf kommt ihr Mann wieder, so muß sie sich von diesem wie 
von jenem scheiden lassen usw. || J e b 10 ,8 : Wenn der Ehemann einer Frau u. ihr 
Sohn in o-n rs- ia gezogen sind usw. || J e b 10; 4 : Wenn jemandes Frau in n*n rr-»o 
gezogen ist usw. || J e b 1 5 , 1 : Wenn eine Frau samt ihrem Mann in a-n p r i » gezogen 
ist usw. — Dieselben Wor te das. 15 ,6 . 8. || J e b 1 5 , 9 : (Sagt eine Frau: ) Es wurde mir 
in o-n r r t e ein Sohn geschenkt usw. || J e b 15 ,10: (Sagt eine Frau: ) Es wurde mir 
in a*n ri-tv ein Scbwager zur Leviratsehe zuteil usw. — Vgl. auch bei Lk 19,12. 

15 ,13 33: Er v e r g e u d e t e s e i n V e r m ö g e n . 
disaxögmöev == tata, ia« . 
TPea 4 ,18 (24) bei M t 6 , 1 9 S.430/?. II Sanh 71b Bar : B . Jose, der Galiläer (um 110), 

sagte : Wie, darum daß dieser (widerspenstige Sohn) ein Tritemor (etwa 10V» Lot, 
Levy 2,189) Fleisch gegessen u. V* Log italischen Wein getrunken hat , sollte die Tora 
gesagt haben, er werde vor den Gerichtahof geführt, um gesteinigt zu werden (s. Dt 2 1 , 
19ff.)? Vielmehr ha t die Tora das letzte Ziel der G e d a n k e n 1 des störrischen u. wider
spenstigen Sohnes ins Auge gefaßt, daß er nämlich schließlich das Vermögen seines 
Vaters durchbringen vatt -oa*j IBW U. weiter seinem gewohnten Leben nachtrachten 
werde, u. daß er, wenn ihm die Mittel dazu fehlen, an die Scheidewege gehen u. die 
Menschen ausrauben werde. Darum sagt die Tora : Er sterbe (verhältnismäßig) un
schuldig, u. nicht s terbe er schuldig! Denn der Tod der Gottlosen ist ein Vorteil für 
sie u. ein Vorteil für die We l t ; aber bei den Gerechten i s t er ein Unglück für sie u. 
ein Unglück für die Wel t . || BM 2 9 b : R. Jochanan (f 279) ha t gesag t : Wenn einem 
sein Vater viel Geld hinterlassen ha t u. er es durchbringen p a n i will, so kleide er 
sich in linneno Gewänder u. bediene sich gläserner Gefäße u. miete Arbeiter u. weile 
nicht bei ihnen (um sie zu beaufsichtigen). „Er kleide sich in linnene Gewänder", 
in römisches (sehr kostbares) Leinenzeug; „er bediene sich gläserner Gefäße", aus 
weißem Kristallglas, „u. miete Arbeiter u. weile nicht bei ihnen", erkläre es von 
Ochsenführern, die ihn (beim Pflügen) sehr schädigen können. 

1 5 , 1 5 : D i e S c h w e i n e zu h ü t e n . 
p T ^ u m 8,46 b, 6 2 : Den Dioklet, den Schweinehirten t n v n , schlugen die Knappen 

des Patriarchen R. Juda (III., um 800). Als er Kaiser geworden war, kam er hinab 
nach Paneas. (Hier'forderte er die Juden vor sich, denen jedoch ein Wunder geschah.) 
Er sprach zu ihnen: Wei l euch euer Schöpfer Wunder tut , verachtet ihr die Regierung. 
Sie antworteten: Den Dioklet, den Schweinehirten, haben wir verachte t ; den Diokletian 
aber, den Kaiser, verachten wir nicht. — In der Parallele GnR 68 ( 3 9 d ) y i - t n « » 1 
„den Hirten der Schweine" s ta t t m ^ m . 

1 5 , 1 6 : J o h a n n i s b r o t , d a s d i e S c h w e i n e a ß e n . 
TO xsQduov, der Johannisbrotbaum (Ceratonia siliqua) u. seine Frucht, 

das Johannisbrot, hebr. ann, aram. »ynrj. — Der J. erreichte in Palä-

1 Ob s ta t t i r * i rpoV zu lesen i r y i rpoV = seine schließliche Schlechtigkeit? 
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stina einen gewaltigen Stammesumfang;a darum soll es nach einer 
Sage ein J. gewesen sein, in welchem Jesaja auf seiner Flucht vor 
dem König Manasse zunächst Bergung u. dann den Märtyrertod fand 
(vgl. Hebr 11,37). b Von der Pflanzung des Baumes bis zu seinem ersten 
Fruchtbringen rechnete man 70 Jahre; die Zeit von der Blüte bis zum 
Ausreifen der Frucht betrug volle 3 Jahre.c Die Frucht selbst, wenn 
gut geraten, triefte von Honig ;a doch wurde sie nur von Armen als 
Speise genossen. Johannisbrot essen müssen war gleichbedeutend mit 
bitterster Armut u. Not.d Ähnlich verhielt es sich mit dem Essen von 
Datteltrebern. e In der rabbin. Literatur wird das Johannisbrot als 
Nahrung für den Esel* u. sonstige Haustiere erwähnt.g 

a. pPea 7 , 2 0 a , 5 8 : R. Chanina (um 225) hat gesagt : Als ich (von Babylonien) hier
her (nach Palästina) hinaufzog, nahm ich meinen (Reise-)Gurt u. den Gurt meines 
Sohnes u. den Gurt meines Eseltreibers, um den Stamm eines Johannisbrotbaumes 
(r-.iü-n) des Landes Israel zu umspannen, aber sie reichten nicht zu. Ich schnitt Johannis
brot ab, da floß eine ganze Hand voll Honig heraus. — Dass. pSota 1,17 b, 16; N u R 9 (154 a ) . 

b. P e s iqR 4 ( 1 4 a ) : Sofort (nachdem Jesaja die Zerstörung des Tempels in Aussicht 
gestellt hatte, vgl. J e s 66,1) wurde Manasse zornig auf ihn u. befahl, ihn zu ergreifen. 
Jes . floh, u. ein Johannisbrotbaum r*z—r. spaltete sich u. verschlang ihn. R. Jicchaq 
b. Chanina b. Papa b . J i cchaq 1 hat gesagt : Da ließ er (Manasse) Schmiede kommen, 
u. man sägte den J . durch, u. Blut floß heraus; darauf bezieht sich 2 Kg 2 1 , 1 6 : Sehr 
viel unschuldiges Blut vergoß Manasse usw. — Nach Jeb 4 9 h ; pSanh 10, 2 8 c , 38 war 
es eine Zeder, die den Propheten verschlang 

c. B 'kh 8 a Bar: Beim J . zt-~ dauert es von der Zeit seiner Pflanzung an bis zur 
Zeit der Ausreife seiner (ersten) Früchte 70 Jahre , u. die Zeit seiner Trächtigkeit 
(d. h. von der Blüte bis zur Fruchtreife) beträgt 3 Jahre. i| Tafan 2 3 a : Eines Tages 
befand sich Choni, der Kreiszieher (f um 65 v. Chr.), unterwegs; er sah einen Mann, 
der einen J . teat^r pflanzte. Er sprach zu ihm: In wieviel Jahren wird er t r agen? 
Er antwortete: Nach 70 Jahren. Er sprach zu ihm: Ist es dir denn einleuchtend, daß 
du (noch) 70 Jahre leben wirs t? Er antworte te : Diese Wel t habe ich unter einem J . 
erblickt; wie meine Väter für mich gepflanzt haben, so pflanze auch ich für meine Söhne. 

d. Tafan 2 4 b : Rab J ' huda ( t 299) ha t gesagt, Rab (t 247) habe gesagt : Tag für 
Tag geht eine Himmelsstimme aus, welche ruft: Alle Welt wird ernährt (erhalten) 
um meines Sohnes Chanina 2 willen, u. mein Sohn Chanina läßt sich genügen (in seiner 
Armut) an einem Qab Johannisbrot a-a-^r: s?a von einem Sabbatvorabend bis zum 
andren. — Dasselbe Chul 86 a. i| LvR 35 (132°): Im Namen des R. Schimfon b. Jochai 
(um 150) ist als tannattische Tradition gelehrt worden: Ein Brot u. ein Stock wurden 
zus.gebunden vom Himmel gegeben. Gott sprach zu den Israeli ten: Wenn ihr die 
Tora beobachtet, so ist Brot da zu essen; wenn aber nicht, so ist der Stock da, 
damit geschlagen zu werden. Woher s t ammt diese Tradition? Aus J e s 1, 19 f.: „Wenn 
ihr willig u. gehorsam seid, sollt ihr das Beste des Landes essen; wenn ihr euch 
aber weigert u. widerspenstig seid, sollt ihr vom Schwert a-n gefressen werden; 
(deute:) so sollt ihr Johannisbrot yz*~- essen (vor Hunger u. Not). R. Acha (um 320) 
hat gesagt: Wenn die Israeliten Johannisbrot rsai^n (infolge Armut) nötig haben, 
dann tun sie Buße sa -rp y-.z*. R. f Aqiba (f um 135) hat gesagt : Schön s teht die 
Armut der Tochter Jakob ( = Gemeinde Israel), wie ein roter Riemen am Kopf eines 

1 Diese Autorangabe ist schwerlich r ichtig; pJoma 4, 41 rt, 22 wird ein R. Jicchaq 
Chin e na ( = b. Chanina?) b. Jicchaq erwähnt, u. zwar gleichfalls als Autor einer den 
König Manasse betreffenden Tradition. 

8 Gemeint ist der wundertätige Asket Chanina b. Dosa, der in außerordentlicher 
Armut um 70 n. Chr. gelebt hat . 
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^Chiuiraels. - Parallelstellen: P ' s iq 117»; LvR 13 (114 b ) ; Midr HL 1,4 (80b). _ 
Chafe 9 b der Ausspruch f Aqibas als Sprichwort: - w a - s — a s i I J - H . 

e. Tafan 24 b : Rab J e h u d a (f299) sah zwei Menschen, die mit Brot frech um
gingen (sie bewarfen sich damit, Raschi); da sprach er: Ich entnehme daraus, daß 
Überfluß in der Wel t ist. Er richtete seine Augen darauf; da entstand Hungersnot. 
(Der Blick der Rabbinen wirkt Unheil.) Die Rabbinen sagten zu Rab Kahana b. 
N echonja, seinem Diener: Wenn der Herr (d. b . du) sich bei ihm befindet, so wolle 
er ihn doch nötigen, daß er zur Tür hinaustritt , die nach der Straße hin liegt! Er 
nötigte ihn, u. er ging auf die Straße. Er sah eine Menschenmenge. Er spraeh: Was 
ist das? Man antwortete ihm: Sie stehen bei Datteltrebern " W i * | q « , die verkauft 
werden. Er sprach: Ich entnehme daraus, daß Hungersnot in der Wel t ist usw. (s. den 
Schluß im Exk . : „Elias" I, 3, r). 

/ . pJoma 8 , 4 5 ' , 4 1 : Der Esel schreit nur infolge des Korbes voll Johannisbrot 
(den er vor sich hat). — Diese sprichwörtl. Redensart bedeutet : Der Überfluß macht 
den Menschen übermütig, daß er Gottes vergißt. 

g. Schab 24, 2 : Man darf am Sabbat weder Grünfutter, noch Johannisbrot dem 
Vieh vorschneiden, es sei Kleinvieh oder Großvieh. R. J e h u d a (um 150) erlaubte es 
bei Johannisbrot für Kleinvieh. || Mafas 3 ,4 : Von den Früchten des J .baumes darf 
man, solange man sie nicht (sämtlich) auf das Dach gebracht hat , für das Vieh zehnt
frei herunterholen, weil man den Rest dahin zurückbringt. 

15,17 5t: Zu s i c h s e l b s t k o m m e n d , s p r a c h er. 
tlq iavrov eX&tir = ia i m , aram. wa -nq = „in sich gehen". 
Schab 104»: (Qoph p u. Resch - stehen im Alphabet nebeneinander tp,) Qoph deutet 

auf V" den Heiligen, Resch auf ; « r den Gottlosen. Warum wendet sich das Gesicht 
(der vordere Teil) des Qoph vom Resch ab? Gott (?) sagt : Ich kann den Gottlosen (->) 
nicht ansehen. Und warum wendet sich das Erönchen des Qoph (das Häkchen oben 
links am Balken) dem Resch z u ? Gott s ag t : Wenn der Gottlose in sich geht ia 
so knüpfe ich ihm in seinem T o d e 1 eine Krone (die Kr. dos ewigen Lebens). Und 
warum schwebt der Schenkel des Qoph (der lange senkrechte Strich frei in der Luft, 
ohne den Balken oben zu berühren)? Wenn der Gottlose in sich geht r r a *nn, so darf 
er durch jene (offene) Stelle immer weiter eiutreten (in die Nähe des Heiligen). |j 
Sanh 102»: „Auch nach ("-«) diesem Ereignis wandte sich Jarob'fam von seinem üblen 
Wege nicht ab" 1 Kg 13, 33. W a s heißt „nach"? R. Abba (um 290) bat gesagt : Nach
dem Gott den Jarobfam bei seinem Kleid erfaßt hat te , sprach er zu ihm: „Geb in 
dich -z —t-, so wollen ich u. du u. der Sohn Isais uns im Gan fEden (Paradies) er-
gehn." Er antworte te : W e r wird an der Spitze sein? „Der Sohn Isais wird an der 
Spitze se in?" Wenn dem so ist, so mag ich n i ch t ! 8 — ia - in auch im allgemeineren 
Sinn: von einer Meinung abstehn, ein Wort zurücknehmen, von einer Vereinbarung 
zurücktreten u. dgl. || Das vollere nzivrz --m zB RH 31»: R. Jochanan ( t 279) hat gesagt: 
Sechs Monate hat Gott in der Wüste (in d ia er sich vor der Zerstörung des Tempels 
von Jerus. aus zurückgezogen hatte) auf die Israeliten gewartet, ob sie vielleicht in Buße 
umkehren würden r : - i r a nr.\ || Tafan 23 b : Ich (Abba Chilqijja, ein Enkel Chonis, 
des Kreisziehers, etwa um 50 n. Chr.) betete, daß sie (böse Nachbarn) sterben möchten, 
u. meine Frau betete, daß sie umkehren möchten in Buße arai».-a — tn^-t . — Weitere 
Beispiele s. bei Mt 4,17 91 u. Lk 15,18. 

15,17 SB: W i e v i e l e T a g e l ö h n e r m e i n e s V a t e r s 
h a b e n Ü b e r f l u ß an B r o t ! 

Midr KL 1,7 (53b): (Jerus. denkt zur Zeit ihres Elends . . . an alle ihre Lieblich
keiten, die von der Vorzeit Tagen waren KL 1,7.) Die Rabbinen von dort (Babylonien) 

1 -nva; andere Ausgaben: -riws = wie die meinige ist. 
» Ein weiteres Beispiel s. in DtR 2 (198 d ) bei Lk 15,18 « . 
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sagten: Wenn die junge Frau Schlage bekommt (1. »iror s ta t t yttr), denkt sie zurück 
an die sieben Hochzeitstage (wie sie da von allen gefeiert wurde). Die Rabbinen von 
hier (Palästina) sagten: Wenn ein Sohn (in der Fremde vor Not) barfuß gehen muß, 
denkt er zurück an das Wohlbefinden im Hause seines Vaters . 

15,17 @: I c h a b e r k o m m e . v o r H u n g e r h i e r um. 
M e k h E z 16,3 (54»): R. J«hoschua? b . Qarcha (um 150) ha t gesagt : Du findest 

keinen Tod, der schwerer ist als der Tod vor Hunger a s i rn**; denn es heißt E L 4 , 9 : 
Besser Sa tan waren die durch das Schwert als die durch Hunger Durchbohrten. 

15 ,18 9 : I ch w i l l zu m e i n e m V a t e r g e h n . 
Gleichnisse, die vom natürlichen Erbarmen eines Vaters über einen miß

ratenen Sohn hergenommen sind, begegnen öfters in der rabbin. Literatur. 
Midr Abba Gorjon, ed. Buber 41» s . bei Mt 4,17 S. 165«. || E x R 4 6 (101b): Nun aber, 

Jahve , bist du j a unser Vater ; wir sind der Ton u. du unser Bildner J e s 64 ,7 . Got t 
sprach zu den Israel i ten: Je tz t bin ich euer Vater ; wo ihr euch in Not seht, nenn t 
ihr mich .unse r Vater" . Sie sprachen zu ihm: Ja , denn es heißt P s 7 7 , 3 : Am Tage 
meiner Drangsal suche ich J a h v e . Gleich dem Sohn eines Arztes , 1 der sich mit einem 
Gaukler o i p t a o ( = oipT?? 0: = o«/udgdaxo;) eingelassen ha t te . Er fing an, ihn zu 
grüßen, u. sagte zu ihm: .Mein Herr" "-"p (=» xvgie),* .mein Gebieter", .mein Vater" . 
Als sein Vater davon hörte, ward er zornig auf ihn u. sprach: Er soll mein Angesicht 
nicht sehen, weil er zu dem Gaukler .raein Vater" gesagt hat . Nach einiger Zeit er
krankte der Sohn; er sag te : Bitte, ruft meinen Vater, daß er nach mir s i e h t Man kam u. 
sagte es seinem Vater. Sofort wurde sein Erbarmen über ihn erregt, u. er ging zu ihm. 
Der Sohn sprach zu i hm: Ich bitte dich, mein Vater, sieh mich an! Er antwortete ihm: 
Je tz t bin ich dein Vater ; gestern sagtest du zu dem Gaukler .mein Vater" ; jetzt , wo du 
in Not geraten bist, sagst du zu mir .mein Vater" . So hat auch Gott zu den Israeliten 
gesagt: Je tz t sagt ihr zu mir .mein Vater" , gestern habt ihr dem Götzen gedient u. zu 
ihm gesagt .mein Vater" , s. J e r 2 ,27: Sie sprachen zum Holz: Mein Vater bist du! |l DtR 2 
( 1 9 8 d ) : . D a wirst du dich zu Jahve deinem Gott bekehren" Dt 4 ,30 . R .6ch e muöl Par-
g°rita (aus Phryg ien? oder = N - ^ ^ - . ^ B = nodaygögl) ha t im Namen des R. Melr (um 
150) gesagt : Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Königssohn, der einem 
schlechten Lebenswandel verfiel. Der König schickte ihm seinen Erzieher nach u. l ieß 
ihm sagen: Geh in dich l a *nm, mein Sohn! Aber der Sohn ließ ihm sagen: W i e 
kann ich in dieser Lage in mich gehn, da ich mich vor dir schäme! Sein Vater l ieß 
ihm sagen: Mein Sohn, gibt es einen Sohn, der sich s c h ä m t zu seinem Vater zurück
zukehren? Und wenn du zurückkehrst, kehrs t du nicht zu deinem Vater zurück? So 
sandte auch Gott den Jeremia zu den Israeliten, als sie gesündigt hat ten. E r sprach 
zu ihm: Geh, sage zu meinen Kindern: Geht in euch c:a v n n ! s. J e r 3 , 1 2 : Geh u. 
rufe diese Wor te nordwärts u. sprich: Kehre wieder, du Abtrünnige usw. Die Israeliten 
aber sagten zu Jeremia: Unter diesen Umständen sollten wir zu Gott zurückkehren 
(wir müßten uns j a schämen vor ihm)! s. das. Vers 2 5 : . W i r wollen uns niederlegen 
in unsre Schande, u. unsre Schmach soll uns zudecken". Gott ließ ihnen sagen: Meine 
Kinder, wenn ihr zurückkehrt, kehr t ihr nicht zu eurem Vater zurück? s. J e r 31, 9 : 
Zum Vater bin ioh Israel geworden. 

1 oitttrs*« = cnos-a^K = dgxlargog. Die in dgx liegende höhere Rangstufe braucht 
übrigens im Deutschen in diesem Fall nicht wiedergegeben zu werden, weil sie berei ts 
in den 8 ersten Buchstaben unseres Wor tes Arzt steckt, während das t am Ende der 
einzige Ueberrest von targog ist. 

3 Auf -"-i'p folgt im Text das unverständliche K * W ; vermutlich muß es sna heißen, 
das dem griechischen Gruß xa*Qe entsprechen soll. Andere Ausgaben lesen m a über
haupt nicht. Die gleiche Formel Kia -»-rp auch Tanch fpn 4 9 b . 



Lukas 15 ,18 ( » ) ; 15, 19. 2 1 . 24; 16,1 217 

15 ,18 33: I ch h a b e g e s ü n d i g t g e g e n d e n H i m m e l u. v o r dir. 
rjfiaqxov elg xov ovqavov kann bedeuten: „ich habe bis an den Himmel 

gesündigt." So heißt es Esra 9, 6: Unsre Schuld ist groß bis an den 
Himmel. 3 Esra (bei Fritzsche Eadqag a) 8, 74 werden diese Worte 
wiedergegeben mit ai uyvoiai ftruöv vneqrjveyxav l'wg xov ovqavov. — 
f Arakh 1 5 b sagt Resch Laqisch (um 250): W e r Verleumdungen redet r 

macht seine Sündenschuld groß bis an den Himmel, s. P s 7 3 , 9 : S ie 
setzen an den Himmel ihren Mund (mit seiner Sünde), während ihre 
Zunge sich auf der Erde ergeht. — Beth ha-Midr 5 ,66 findet sich über 
die Frommen unter den Nichtisraeliten das Urteil: Sie sündigen bis an 
den Himmel oiawb *w o^Koin. — Allein der Parallelismus mit ivamov 
aov nötigt dg = „an" oder „gegen" zu fassen; dann ist ovqavog eine
umschreibende Gottesbezeichnung (s. bei Mt 21,25 S. 862 ff.), u. der ganze 
Satz bedeutet: ich habe gegen Gott gesündigt u. vor dir. 

Gott neben Menschen als Objekt der Versündigung zB pPea 1, 16», 7 : R. Jose-
( = R. Asi, um 800) ha t im Namen des R. Jochanan ( t 279) gesagt : W e r Verleum
dungen redet, tu t dies nicht eher, als bis er Gott verleugnet; 8. P s l 2 , 5 : Die da 
sprechen: Unsre Zungen wollen wir mächtig machen, unsre Lippen sind mit uns — 
wer ist uns Her r? Mit allen Übertretungen versündigt man sich an der Erde y - s a 
( = an Menschen); aber jene (Verleumder) sündigen am Himmel u. an der Erde 
r"<«ai t rawa i«KCir; ( = an Gott u. den Menschen); s. P s 7 3 , 9 : Sie erheben gegen den 
Himmel ( = Gott) ihren Mund, während ihre Zunge sich an der Erde (— an den Men
schen) ergeht (nämlich in Verleumdungen). — Ferner s. Midr Qoh 9,12 (44b) bei Mt 5, 
11 S. 227 Nr. 2 ; Joma 8, 9 u. Joma 87» bei Mt 18,21 S. 795 Anm. a ; Joma 87» bei M t 
18,21 S. 796 Anm. 6. 

1 5 , 1 9 . 2 1 : Ich bin n i c h t m e h r w e r t , d e i n S o h n zu h e i ß e n . 
-piity „ich bin zu gering" Gn 32,11 ha t Targ Jerusch I wiedergegeben mit : kjs r*V 

rc-«? = „ich bin nicht wert" , u. Abba b. Eahana (um 310) hat es GnR 76 (49b) um
schrieben mit *8i? •«J-N = ich bin nicht wert. Letzteres ist im Rabbinischen allgemein 
gebräuchlich. BB 165b sagt R. J i rm c j a (um 320) zweimal: Ich bin nicht wert -<is «:«*, 
daß ihr zu mir geschickt habt. || M e k h Ex 18,12 (67») erklären die Rabbinen, a l s 
Rabban Gamliel (um 90) sie bei Tisch bedienen will: Wi r sind nicht wert, daß e r 
uns bedient w o h t -|—is I M ys. || P e s iq 125b s. bei Mt 21 , 35 S. 875. 

1 5 , 2 0 : F i e l i h m u m s e i n e n H a l s u. k ü ß t e i h n (vgl. G n 3 3 , 4 ) . 

1 5 , 2 4 : D i e s e r m e i n S o h n w a r t o t . 
1. ovxog 6 vlög fjiov = m isa. — Tanch rvnVin 3 3 a sagt Isaak von dem 

ihn täuschenden Esau: Dieser mein Sohn nt 1 3 3 , wie nimmt er es doch 
genau mit den Gebotserfüllungen; s. bei Lk 2 ,25 S. 136f. 

2. vaxqog = im Sinn von geistlich tot, s. bei Mt 8 ,22 S. 489. 

16 ,1: E s w a r e in r e i c h e r M a n n , d e r e i n e n H a u s h a l t e r h a t t e . 
oixovofjiog bezeichnet a. den Hausvogt rra -ja, eine Art Obersklave, 

der dem Hausgesinde oder auch dem ganzen Anwesen seines Herrn 
vorstand, s. bei Lk 12,42. — ß. Einen städtischen Beamten, ois is ip^, 
etwa = Rentmeister, a — y. Einen Haushalter, Gutsverwalter, Rech
nungsführer = -an, aram. N^at»;1» so Lk 16,1. 
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a. TBM !>, 14 (392) s. bei Mt 21 ,33 S. 871 a. || TBB 3 ,5 (402): Wenn einer eine Stadt 
verkauft, so ist nach R. J c h u d a (um 150) der Grenzaufseher (Feldhüter — J J O ) mit-
vei kauft; der Rentmeister (cvs^-siw, lies c^u ip*«) ist nicht mitverkauft. — B B 6 8 b 

liest dreimal e-.asipj*. — Ein weiteres Beispiel s. pBM 1 1 d , 13. — Aus dem NT ge
hört hierher Rom 16 ,23 : otxovöfiog xtje nöXetag. 

b. BB 9»: R. Eifazar (um 270) ha t gesagt : Auch wenn ein Mensch einen zu
verlässigen Haushal ter (Schatzmeister) yix* -utj in seinem Hause hat, so soll er doch 
(selbst sein Geld) einbinden u. nachzählen, s. 2 Kg 1 2 , 1 1 : Sie banden ein u. zählten 
d a s Geld. — Ein sinniges Gleichnis ist von einem l a t a hergenommen Schab 31», s. 
Mt 16,19 S. 737 Anm. a; ferner s. ExR 51 (103 b ) bei Lk. 16,2 u. bei Lk. 16,10. 

1 6 , 2 : L e g e R e c h n u n g ( R e c h e n s c h a f t ) ab. 
Xoyov änodidövai = -,131013 inj, Rechnung oder Rechenschaft ablegen, 

sei es Menschen,a sei es Gott» gegenüber. 
a. ExR 51 (103b): Ein Mann der Treue wird viel gesegnet Spr 28 ,20 . Das geht 

auf Mose, der zum Schatzmeister -utj (s. bei Lk 16,1) bei der Anfertigung der Stifts
hütte gemacht war. Unsre Lehrer haben gelehr t : Man setzt als Leiter über eine Ge
meinde in Geldangelegenheiten nicht weniger als zwei Personen; u. siehe, du findest, 
daß Mose für sich allein Schatzmeister ->iu gewesen ist Als er kam, um Rech
nung zu legen v = * n l n * ' , sprach er zu ihnen: So u. so viel ist für die Stiftshütte 
ausgegeben worden, u. von dem Übriggebliebenen habe ich eine Lade für die Gesetzes
tafeln gemacht usw. - Eine ähnliche Stelle ExR 51 (103 d ) : Mose sprach: Kommt, 
ich will vor euch Rechnung legen -paxn o2-:cV n r i r - j s . 

b. Beispiele bei Mt 12,36 S. 640 Nr. 2. 

16 ,6 51: H u n d e r t B a t h Öl. 
(ickog = na, als Maß für Öl zB Joseph Ant 8, 2, 9 : „Dem König von 

Tyrus sandte Salomo jährlich 20000 Kor Getreide u. ebenso viele Bath 
Öl eXafov ßddovg; ein Bath aber mag 72 Xesten fassen." — Wenn 
1 Xestos = 0,548 Liter ist (s. Krauß, Archäol. 2 ,396) , so sind 72 Xesten 
oder 1 Bath = 39,456 Liter; mithin 100 Bath = 39,456 Hektoliter. 

p ? E r l , 1 9 » , 58 : Eine Stelle (1 Kg 7, 26) laute t : 2000 Bath häl t (das eherne Meer 
Salomos), u. eine andre (2 Chr 4 ,5) : 3000 Bath häl t es. Kann man sagen 2000, da 
schon gesagt ist 3000? Du wirst sagen müssen: 2000 bei Flüssigem sind 3000 bei 
Trockenem (weil letzteres mit Haufen gemessen wird). Von hier haben die Gelehrteu 
gelehrt : 40 Sea bei Flüssigem sind 2 Kor bei Trockenem. (Wird Trockenes mit Sea 
gemessen, so sind 60 Sea = 2 Kor, also 1 Kor — 30 Sea) 

1 6 ,6 85: N i m m d e i n e S c h u l d b r i e f e . 
vu ygäfifiata sind die Tnai? (Sing, -cip), genauer die ain ^ « j , die 

Schuldscheine, die der Haushalter hier dem Schuldner zur Fälschung 
zurückgibt. 

16 ,7: H u n d e r t Kor W e i z e n . 
1 Kor •« (oder -itjn) = 10 Epha = 30 Sea. Ist 1 Sea = 13,131 Liter, 

dann 1 Kor = 393,93 Li ter 1 u. 100 Kor = 393,93 Hektoliter. — Kor als 
Getreidemaß 

zB B M 5 , 9 : Man darf nicht zu einem andren sagen: Leihe mir einen Kor Weizen, 
ach werde ihn dir von der Tenne wiedergeben Hillel (um 20 v. Chr.) hat gesagt : 

1 Bei Krauß, Archäol. 2, 395 versehentl ich: 39,398 Liter. 
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Eine Frau soll der andren nickt ein Brot leihen, bis sie es in Geld umgerechnet ha t ; 
denn der Weizen könnte teurer werden, u. so würden sie (falls später Weizen u. Brot 
in natura in gleicher Menge zurückgegeben werden müßten) erfunden werden als 
solche, die in Zinsnehmen hineingeraten. — Ferner Joseph Ant 8 , 2 , 9 oben bei 16,6 ff. 

16 ,8 31: D i e K i n d e r d i e s e r W e l t . 
Im Rabbin. begegnet häufig „Sohn der zuk. Welt" asn nbisn i s , aram. 

nrs-i - 2 , d.i. einer, der dereinst Anteil am ewigen Leben hat. Dagegen 
kommt der Ausdruck ron o^irn i? = „Sohn" oder „Kind dieser Welt" 
nicht vor. Die von Schöttgen beigebrachten vier Stellen, in denen von 
ttabr „Weltkinder" = viol tov altövog tovxov die Rede sein soll, sind 
dem Zohar entlehnt, gehören also späterer Zeit an. Überdies bedeutet 
's '3 an ihnen einfach „Menschen". In dieser Bedeutung nViyn - n auch 
Midr Spr 13 § 25 (37 f t ): R. Levi (um 300) hat gesagt: Komm u. sieh, wie 
groß das Gute ist, das Gott den Gerechten für die Zukunft verwahrt hat, 
s. P s 3 1 , 2 0 : „Wie groß ist dein Gutes, das du denen verwahrt hast, 
die dich fürchten, bereitet hast denjenigen, die auf dich vertrauen, an
gesichts der Menschenkinder" c n » -»as naa. „Unter vier Augen" heißt es 
hier nicht, sondern „angesichts der Menschenkinder", d. h. angesichts 
aller Kinder der Welt tkvn ->zz bz (— angesichts aller Menschen). Vgl. 
auch Henoch 102 ,3 ; 105,1: „Die Kinder der Erde" = Menschen. — 
Auch Wünsche sagt: „Diejenigen, welche nach talmudischer Sprache 
um das ewige Heil unbekümmert bloß der Gegenwart leben, werden 
Bbw - :3 u. die entgegengesetzten s s n e a i r - : a genannt." Als Beweis 
bringt er dann P e s 5 0 n ; aber in r^xn -1^3 cbi? i : a ist ^ 3 Vokativ (An
rede): „Mein Sohn, du hast eine reine oder klare (alles Scheins ent
kleidete) Welt gesehen"; von zb/.v •>:? ist also nicht die Rede. 

1 6 , 8 0 : D i e K i n d e r d e s L i c h t s , xovc vlovg rov (fonöq. 

Formell gleiche (mit 12 oder - s gebildete) Bezeichnungen s. bei Mt8,12 
S. 476 ff. — Sachlich sind die „Kinder des Lichts" zus.zustellen mit 
denen, „die zum Geschlecht des Lichts" gehören; s. Henoch 108,11: 
„Aber nun werde ich (Gott) die Geister der Guten, die zum Geschlechte 
des Lichts gehören, rufen u. verklären die in Finsternis Geborenen, 
denen in ihrem Fleische mit keiner Ehre gelohnt wurde, wie es sich 
für ihre Treue geziemt hätte." || Der Ausdruck *iz „Kinder des 
Lichts", nach Wünsche eine ganz geläufige Bezeichnung für Menschen, 
die sich um das ewige Heil mühten, ist im Rabbin. überhaupt nicht 
nachweisbar. Richtig ist nur, daß die Gerechten dereinst große Licht
herrlichkeit zu erwarten haben; Belege s. bei M t l 7 , 2 2I u. im Exk.: 
„Sch eol" usw. III, 3, m u. u\ 

LvR 25 (123 1 ) redet eine Frau ihren Mann an : vVa- - 3 . — In der Parallelstelle 
Midr Qoh 2, 20 (15 b) s teht dafür "'53-7 --ba-? Die Bedeutung ist ganz unsicher. 
Levy erklärt 1,259»: Sohn der Finsternis, d. h. Närrischer, Törichter; dagegen 4 , 2 3 8 b : 

Sohn meines Unglücks, Sohn meines Unglücks! 
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1 6 , 9 9 : M a c h e t e u c h F r e u n d e a u s d e m M a m m o n 
der U n g e r e c h t i g k e i t . 

1. (fiXovg. — Gott wird „Freund" eines Menschen genannt Tafan 2 4 a : 
(Die Tochter des Eifazar aus rma sprach zu ihrem Vater:) Komm. u. 
sieh, was dir dein Freund -prm ( = Gott) getan hat (wieviel Segen er 
dir geschenkt hat)! 

2. ex. — Ebenso gebraucht NuR 11 ( 1 6 3 d ) : „Er segne dich* Nu 6,24, 
nämlich mit Reichtum, „u. er behüte dich", nämlich daß du aus ihm 
Ol»?, dem Reichtum) Almosen machst. 

3. /ioftatväs, B. bei Mt 6,24 S. 434 Nr. 3 . 
4. fiafxavag rrjg adixiag oder aSixog (xafnavag Lk 16,11 wird der 

Mammon genannt, soweit an seinem Erwerb oder seiner Verwendung Un
recht haftet. — Aus den Pseudepigraphen gehört hierher Henoch 63 ,10: 
Unsre Seele ist von ungerechtem M. gesättigt; aber das hindert nicht, 
daß wir hinabfahren in die Flamme der höllischen Pein. — In den 
Targumim entspricht der ipqn y\^t M. der Unredlichkeit. 

Targ 1 S m l 2 , 3 : Aus wessen Hand habe ich M. der Unredlichkeit angenommen? 
— Textwort ie> „Sühnegeld", gedeutet = Bestechungsgeschenk. || Targ H o s 5 , 1 1 : 
Beraubt sind die vom Hause Ephraim, niedergetreten in ihren Rechten, weil ihre 
Richter sich wandten, abzuirren dem M. der Unr. (Bestechung) nach. || Targ J e s 3 3 , 1 5 : 
Wer sich fernhalt vom M. der Unr. — Textwor t = unredl. Gewinn. || Targ Ez22,27: 
Um M. der Unr. zu empfangen. — Textwor t sxa.l l Targ Spr 15 ,27 : Sein Haus richtet 
zagrunde, wer M. der Unr. sammelt. — Textwor t *x=. || Auch der Ausdruck 7vyt y.v$ 
„M. des Frevels* findet Bich Targ Hab 2 ,9 zur Wiedergabe von an rxa = übler Ge
winn. — Im Rabbin. wird im Gegensatz zum bv\ -iaa. einmal auch vom bv[ yws 
r a s „M. der Redlichkeit* gesprochen, ein Beweis, daß nicht der M. als solcher für 
„ungerecht* gegolten hat . ExR 31 ( 9 2 d ) : Gleich einem König, der einem Menschen 
seinen Schatz öffnete (zugänglich machte). Dieser fing an, damit die Armen zu be
drücken, Witwen hinzumorden, Bedürftige verächtlich zu behandeln, Menschen aus
zuziehen u. sie nack t hinzustellen; er vollbrachte damit Gewalt tat u. Raub u. machte 
den Schatz zu lauter Unredlichkeit -?v u. fügte dem Schatz des Königs Verluste zu. 
So öffnet auch Gott seine Schätze u. gibt den Menschen von seinem Silber u. seinem 
Gold, denn diese sind sein, s. Hag 2 ,8 . Da fängt er an, den Armen (damit zu be
drücken): wenn dieser vom Reichen borgt, n immt der Reiche Zins von ihm. Er mordet 
damit Witwen h in : wenn eine Wi twe von ihm borgt, so drängt er sie, um von ihr 
Zins zu empfangen. Er behandelt damit die Bedürftigen verächtl ich: wenn sie von 
ihm ein Almosen erbitten, nimmt er es mit ihnen genau (ihre Bedürftigkeit nach* 
prüfend). Da spricht Gott zu ihm: W e r den Armen verspottet, beschimpft dessen 
Schöpfer Spr 17 ,5 . Er zieht damit nack t a u s : wenn ihm jemand eine Mine oder 
mehr schuldig ist, nimmt er ihm seinen Mantel, daß dieser nack t dasitzt u. Bich 
schämen muß. Und er vollbringt damit Gewalt ta t u. Raub : wenn sie ihm ihre Pfänder 
übergeben, braucht er sie auf. Gott aber spricht: W e b e nber dich, Verwüster, der 
du selber unverwüstet! (oder: Wehe über dich, Verwüster, u. du solltest unverwüstet 
bleiben?) J e s 3 3 , 1 . Gott ha t ihm M. der Redlichkeit ra« bv 'a gegeben, u. er ha t ihn 
zu Unredlichkeit ->-.w gemacht, s.: Frevel habt ihr gepflügt, Schurkerei geerntet 
Hos 10 ,13 ; deshalb sollt ihr aus der W e l t hinschwinden, wie e s heißt : Wenn die 
Windsbraut daherfährt, so ist der Frevler nicht mehr Spr 10,25. 

5. Machet euch Freunde aus dem M. der Ungerechtigkeit. — Almosen 
u. Liebeswerke sind des Menschen Fürsprecher bei Gott; sie machen 
den Menschen würdig, Gottes Angesicht zu schauen; sie bewahren vor 

http://sxa.ll
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dem Gehinnom u. geben teil an der zuk. Welt. Belege bei Joh 14,16 
Anm. g u. im Exk.: Altjüd. Privatwohltätigkeit Nr. 4 Anm. /?, w, y, z. 

1 6 , 9 99: D a m i t m a n e u c h a u f n e h m e in d i e e w i g e n H ü t t e n . 

1. tiägmvea. — Mit dem unbestimmten Subjekt „sie" = „man" ist Gott 
gemeint; vgl. dwtowtiv Lk 6,38. — Diese die Nennung des Gottesnamens 
vermeidende Konstruktion ist im Rabbin. sehr häufig; s. schon Spr 2 , 2 2 ; 
9 ,11; H i 4 , 1 9 : 6 , 2 ; 7 , 3 ; 18,18; 19 ,26; vgl. auch bei Mt 7 , 2 S. 443 Nr. 2. 

Sota 1,7: Mit dem Maße, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man ( = Gott) ihm 
•5 y x . || Joma 8 , 9 : Wer sag t : „Ich will immer weiter sündigen u. (dann) Buße tun*, 
dem gibt man (Gott) keine Möglichkeit, Buße zu tun. || Qid 1,10: W e r ein Gebot er
füllt, dem erweist man (Gott) Gutes r> -pa-ts*, u. dem verlängert man i? 1*3-1«« sein 
L e b e n . . . ; wer ein Gebot nicht erfüllt, dem erweist man nicht Gutes,, u. dem ver
längert man nicht sein Leben. || TTafan 4 ,9 (220): R. Jose (um 150) sag te : Man (Gott) 
wälzt Verdienstliches auf einen verdienstlichen Tag u. Schuld auf einen schuldbeladenen 
Tag. II TPea 1,2 (18): Wegen folgender Dinge bestraft man (Gott) - - 9 - E 3 den Menschen 
in dieser W e l t usw. || SLv 16,30 (324»): Dies ha t R. Eifazar b . sAzarja (um 100) öffentlich 
vorgetragen: „Von allen euren Sünden sollt ihr vor Jahve rein werden" Lv 16,30; Dinge 
zwischen dir u. Gott vergibt man (Gott) dir -'s o-Vni?; Dinge zwischen dir u. deinem 
Nächsten vergibt man dir nicht eher, als bis du deinen Nächsten versöhnst. || Aboth 2 ,16 : 
R. Tarphon pflegte zu sagen: Wenn du viel Tora gelernt hast, so gibt man (Gott) **ar*. 
dir viel Lohn. |! Aboth 3 , 5 : R. N e chonja b . Ha-qana (um 70) sag te : W e n n jemand das 
Joch der Tora auf sich nimmt, so nimmt man (Gott) ihm das Joch der Regierung u. das 
Joch der weltlichen Beschäftigung ab -pi-aya; wer aber das Joch der Tora von 
sich wirft, dem legt man (Gott) das Joch der Regierung u. der weltlichen Beschäftigung 
auf **V? --:ri:. || Aboth 3 , 7 : R. Jafaqob (wohl I., um 120) sag te : W e r auf dem Wege geht 
u. sagt : „Wie schön ist dieser Baum! Wie schön ist dieser Acker!" , dem rechnet man 
(Gott) es an '••by ybyi:, als verwirkte er sein Leben. — Ähnliches R.Dos°thai b . Jannai (um 
180) im Namen des R. Melr (um 150) Aboth 3 ,8. |j Aboth 4 , 4 : R. Jochanan b . B ^ o q a (um 
110) sag te : W e r den Namen Gottes im geheimen entheiligt, den bestraft man (Gott) yy*>z: 
öffentlich. || Aboth 4, 5 : R. Jischmafel (b. Jochanan b . B e roqa, um 150) sag te : Wer lernt, 
um zu lehren, dem gibt man (Gott) die Möglichkeit 1-1*3 " - ? - E O S zu lernen u. zu lehren; u. 
wer lernt, um zu tun, dem gibt man (Gott) die Möglichkeit zu lernen u. zu lehren u. zu tun. 

2. alg rag alutvtovg tjxrjväg. — Über die Wohnungen der Gerechten 
in der jenseitigen Welt s. den Exk.: „Sch eol" usw. 111,3. Als „Zelte" 
oder „Hütten" werden diese Wohnungen in der rabbin. Literatur nicht 
bezeichnet; am nächsten kommt der Ausdruck ncn = Baldachin, s. da
selbst Midr Ruth 1,17 (129 a ) in Anm. q u. BB 75» in Anm. «. — Nicht 
hierher gehört P e siq 132» (vgl. pSchab 3, 8 d , 20): R. Levi (um 300) hat 
im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: Dereinst wird eine 
Hiramelsstimme in den Zelten der Gerechten uipwrx i fe rwa schmetternd 
rufen: Die Stimme des Jubels u. des Sieges ist in den Zelten der Ge
rechten: „Die Rechte Jahves wirkt Macht" P s l l 8 , 1 5 . Hier sind die 
irdischen Wohnungen der bei Anbruch der messian. Zeit lebenden 
Frommen gemeint. || Zu den „ewigen" Zelten vgl. ia^is nra Qoh 12 ,5 . 

1 6 , 1 0 : D e r T r e u e im G e r i n g s t e n i s t a u c h i m G r o ß e n t r e u . 
',93* ( = mar6g) „beglaubigt, zuverlässig, treu", a.allgemein, b.speziell 

von dem, der es mit der Entrichtung der Zehntabgaben genau nimmt. 
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Beispiele s. bei Joh 7, 49 Nr. 5 ; ferner Tanch zw. 45» bei M t 2 5 , 2 1 91 S. 972. !| 
ExR 51 (103b): So eröffnete R. Tanchuma b. Abba (um 380) seinen Vort rag: Ein Mann 
von Treu u. Glauben wird viel gesegnet; wer aber eilt, reich zu werden, bleibt nicht 
ungestraft Spr 28,20. Du findest, wer treu TSSJ ist, durch den bringt Gott Segnungen; 
wer aber nicht treu ist u. eilt, reich zu werden, der bleibt nicht ungestraft. „Ein Mann 
von Treu u. Glauben", das geht auf Mose; denn er war der Treue Gottes bv - J S S ; , 
na"-.n s.: „Nicht also mein Knecht Mose; in meinem ganzen Hause war er treu ••:»:" 
Nu 12,7. Da kann man sagen: Ein Mann von Treu u. Glauben ist groß an Segnungen; 
denn alles, worüber er Verwalter *<2T; war, wurde gesegnet, weil er 'xv: war. „Wer 
aber eilt, reich zu werden, der bleibt nicht ungestraft", das geht auf Qorach, der ein 
Levit war u. das Hohepriesteramt zu erlangen begehrte. Und was war sein Ende? 
s. Nu 16,32. i| Zur Sentenz Lk 16,10 s. ExR 2 (68b) bei Mt 25,21 0t S. 972. 

1 6 , 1 1 : W e n n i h r n u n b e i m u n g e r e c h t e n M a m m o n n i c h t t r e u g e w o r d e n 
s e i d , w e r w i r d e u c h d a s W a h r h a f t i g e a n v e r t r a u e n ? 

M^kh Ex 20 ,2 (74 a) bei Mt 22,36 S. 900 Anm. a. 

1 6 , 1 2 : W e n n i h r in dem F r e m d e n n i c h t t r e u g e w o r d e n s e i d , 
w e r wird e u c h d a s E u r e g e b e n ? 

Vgl. die umgekehr te Schlußfolgerung D e m 2 , 2 : Betreffs seiner selbst ist er nicht 
beglaubigt, wie sollte er betreffs andrer beglaubigt sein! j | T D e m 2 . 2 (47) als Wort R. Melfrs. 

16 ,14 : D i e P h a r i s ä e r , d i e g e l d l i e b e n d w a r e n . 

Assumptio Mos 7,3ff. im Exk. : Pharisäer u. Sadduzäer Nr. 2; T M l n 13, 22 (533) bei 
M t 2 3 , 28 S. 937. || BM 7 3 b : Rab Papa ( t 376) sagte zu Raba (f 352): Es sehe nur der 
Herr, wie jene Gelehrten das Geld für die Kopfsteuer der Leute geben u. diese dafür 
übermäßige Dienste (in ihrem eigenen Interesse) verrichten lassen! Er antworte te : 
Wenn ich nun schon tot wäre, so könnte ich euch nicht folgenden Ausspruch mit
teilen. So hat Rab Schescheth (um 260) gesagt : Die Verzeichnisse (Steuerrollen) jener 
liegen im Kasten der Regierung, u. die Regierung hat erklär t : W e r die Kopfsteuer 
nicht zahlt, soll dem dienstbar sein, der die Kopfsteuer für ihn bezahlt. || pT ' rum 8, 
46b, 57 : (Den R. Jochanan, t 279, hatten die Leute von Qanja beraubt;) er kam ins 
Versammlungshaus, u. R. Schimfon b . Laqisch legte ihm eine Frage vor; aber er ant
wortete nicht. Er sprach zu ihm: W a s soll das (daß du nicht antwortes t )? Er ant
wortete: Allo Glieder hangen am Herzen, u. das Herz hangt am Geldbeutel. 

1 6 , 1 9 « : P u r p u r . 
Als kostbarster Purpur galt der violette (rV=n), der aus dem Saft der 

Purpurschnecke *o*!bn gewonnen wurde (s. Exk.: (yicith Nr. 2, h). Die 
purpurblaue Wolle wurde namentlich zur Herstellung der Schaufäden 
(^iefth) verwandt (s. genannten Exk. Nr. 2). Aber auch Mäntel aus 
p. Wolle werden erwähnt; s. Bar M°n 4 1 b u. 39 f t in gen. Exk. Nr. 2,g 
u. Nr. 3 ,« . An ein solches Obergewand ist auch Lk 16,19 zu denken. — 
Das rabbin. «nwiin (== rrogtpvQa) bezeichnet fast ausschließlich den 
Purpur des Königs oder Gottes; s. zB DtR 7 (204 c ) bei Mt 5 ,9 S. 2 2 0 « ; 
P e siq 1 6 b bei Mt 4,17 S. 174y; Midr Ps 9 § 13 bei Mt 5 ,10 S. 222« . 

16,19 S3: L e i n w a n d . 

ßveroog = y*a kann sowohl Baumwolle als auch Leinwand bedeuten. 

Doch urteilt Krauß, Archäol. 1, 537: „Die Rabbinen halten -pa durch

aus für Linnen." — Die wertvollste Leinwand wurde in Beth-Sch e an 
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( = Skythopolis) hergestel l t ;» in leinene Gewänder sich zu kleiden 
hielt man für Luxus, b 

a. GnR 20 (14 a): R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Die Gewänder, die Gott für 
Adam u. Eva angefertigt hat, sind gewesen wie die feinen Linnenzeuge, die a u s 
Beth-Sch e an k o m m e n . — In TanchB p - r« -a § 2 4 (9») R. MeYr (um 150) u. R. Jochanan 

279) als Autoren. 

b. BM 29b bei Lk 15,13 8 S. 213. 

1 6 , 2 0 ) 1 : E i n A r m e r , m i t N a m e n L a z a r u s . 

-ijsbjj ( = „dem Gott hilft", „dessen Hilfe Gott ist"), im pT i t j ^ ; 
dieser Form entspricht Ad£aoog. Dagegen wird •v&.-bx gekürzt in I T S 1 » ! » . 

Beispiele der Abkürzung s. pTa?an 2 ,65 b, 3 ; 4 , 6 7 l i , 37; 68b, 7. 2 6 . 4 3 ; p M e g 2 , 73», 
2 5 ; pMQ 1,80b 22. — -••tv-b zB p C h a g « , 7 8 d , 15. 

16, 20 8 : V o l l e r S c h w ä r e n . 
äXxwfuivoQ etwa = -pniä ns/ra „mit Geschwüren behaftet"; Targ Je

rusch I Dt 2 5 , 4 dafür: »-rnig ^ b . Als Beispiele s. K>th7,9f . u. TK e th 
7,11 (269) bei Mt 5, 32 S. 318 Nr. 3 , « ; ferner Ta?an 21*, 26 ( = pPea 8, 
2 1 b , 31) bei Mt 18 ,8 f. S. 779 f. 

1 6 , 2 1 : Von d e m , w a s v o n d e s R e i c h e n T i s c h e f ie l . 
P e 8 l l l b : Abfälle K^yzi (von "«ica = abfallen) sind schlimm in einem Haus in 

bezug auf die Armut (d. h. die Nichtbeachtung der Speiseabfälle führt zur Armut) . 
Ferner s. bei Mt 15,27 S. 726. 

1 6 , 2 2 « : E r w u r d e v o n d e n E n g e l n g e t r a g e n . 

1. Nach allgemein verbreiteter Ansicht ist es der Todesengel 
r r ? ( = Satan oder Sammael), der in der Sterbestunde dem Menschen 
die Seele abfordert, um sie zu holen. BB 1 6 B : Der Satan steigt herab 
u. verführt, er steigt hinauf u. reizt (Gott) zum Zorn (durch Anklagen 
der Menschen), er holt Erlaubnis ein u. holt die Seele r-raa» baui n w i V>O*J. 
Belege s. bei Mt 4 , 1 S. 144, C. — Wenn die Engel Gabriel u. Mikhael 
einmal aufgefordert werden, die Seele Moses zu holen, so ist das etwas 
Außerordentliches, das in der Hoheit Moses begründet liegt. 

DtR 11 ( 2 0 7 d ) : In der Stunde (da Mose sterben sollte) sprach Gott zu Gabriel : 
G., ziehe aus u. hole (ttsni) die Seele Moses! Er sprach: Herr der Wel t , wie könnt» 
ich den, der sechzig Myriaden gleichwertig ist, in seinem Sterben sehen, u. wie könnte 
ich dem, in dem solche Wor te sind (gemeint ist das Lied Dt 32), Zorn bereiten! Darauf 
sagte Gott zu Mikhaöl: Zieh aus u. hole Moses Seele! Er sprach: Herr der Wel t , 
ich bin sein Lehrer gewesen, u. er war mein Schüler, ich kann ihn nicht in seinem 
Sterben sehen. Darauf sagte Gott zu Sammaöl, dem Frevler : Zieh aus u. hole Moses 
Seele. (Die Fortsetzung bei M t 4 , 1 S. 146/?.) 

2. Daneben geht die Meinung einher, daß den Seelen der Gerechten 
die Engel des Dienstes u. denen der Gottlosen die Engel des Verderbens 
im Jenseits entgegengehen, um sie einzuholen. Diese Meinung vertritt 
zuerst R. MeYr, um 150; später R. Chijja, der Ältere, um 200, u. R. El*azar 
b. P«dath, um 270. 

NuR 11 ( 1 6 4 b ) : R. Melr ha t gesagt : Groß ist der Friede; denn Gott ha t n ichts 
Schöneres geschaffen, um es den Gerechten zu schenken, als den Frieden. Denn in 
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•der Stunde, da sie von der Wel t scheiden, gehen ihm (dem Gerechten) drei Scharen 
von Dienstengeln entgegen mit (oder in) Frieden. Die erste spricht: Er gehe ein zum 
Frieden Jes 5 7 , 2 ! Die zweite: Sie mögen ruhen auf ihren Lagern (das.)! Die dr i t te : 
E r ist gewandelt gerade vor sich hin (das.)! Und nicht genug für die Gerechten, 
d a ß ihr Tod erfolgt durch die Herrlichkeit (Gottes), wie es heißt J e s 5 8 , 8 : „Die 
Herrl ichkeit J ahves wird dich einsammeln", sie dürfen ihn auch preisen mi t Frieden: 
Er komme in Frieden! Groß ist der Fr iede; denn Gott ha t nichts Schöneres als den 
Frieden erschaffen. Den Gottlosen aber enthäl t er ihn vor. Denn in der Stunde, da 
s ie von der W e l t scheiden, gehen ihm drei Scharen von Engeln des Verderbens 
n?sn •3K'?« entgegen. Die erste spricht: .Keinen Frieden" J e s 4 8 , 2 2 ; die zweite: 
-Gibt es, ha t Jahve gesagt, für die Gottlosen (das.); die dr i t te : Zur Peinigung sollt 
ihr euch hinlegen J e s 5 0 , 1 1 . Und nicht genug für die Gottlosen, daß ihr Tod 
durch die Verderber o-sairs —a erfolgt, wie es heißt Hi 3 3 , 2 2 : „Es naht seine Seele 
de r Grube u. sein Leben den Tötenden" (Todesengeln), u. wie es ferner heißt Hi 18 ,18 : 
Man stößt ihn aus dem Licht in die Finsternis, u. wie es ferner heißt P s 3 5 , 6 : Ihr 
W e g möge Finsternis sein u. Glätte u. der Engel Jahves sie verstoßen — sondern 
man ärgert sie auch noch u. sagt zu ihnen: Keinen Frieden gibt es für die Gottlosen. 
Zur Peinigung sollt ihr euch hinlegen J e s 4 8 , 2 2 ; 50, 11. — Die mit : „und nicht genug" 
beginnenden Sätze sind spätere Zutat, gehören also nicht dem R. Melr an. || P e s iqR 2 
(5»): So eröffnete R. Tanchuma b. Abba (um 380) seinen Vor t rag : Frohlocken mögen 
die Frommen über die Ehre, jubeln auf ihren Lagern P s 149,5. Ober welche Ehre? 
Über die Ehre, die Gott den Gerechten in der Stunde ihres Abscheidens von der 
W e l t erweist. Auf Erden ist es üblich, daß, wenn jemand stirbt, der Söhne hat, 
«ich seine Söhne mit ihm (u. seiner Bestat tung) befassen; aber bei den Gerechten 
nicht also. Vielmehr hat R. Jicchaq (um 800) gesagt : Gott befaßt sich mit den Ge
rechten. Woher d a s ? s. Jes 5 8 , 8 : „Vor dir hergehen wird deine Gerecht igkei t" ; da
mi t ist der Gerechte der Wel t ( = Gott) gemeint ; denn es heißt (das.): Die Herrlich
ke i t Jahves wird dich einsammeln. Und ebenso hat R. Chijja, der Ältere (um 200), 
gesagt : In der Stunde, da der Gerechte von der Wel t scheidet, beschäftigen sich 
drei Scharen von Engeln mit ihm. Die eine spricht: Er komme zum Frieden J e s 5 7 , 2 ; 
d ie andre: Er ruhe auf seinem Lager (so wird J e s 5 7 , 2 b zitiert), u. die dritte geht 
schweigend vor ihm her, s. das . : Er ist gerade vor sich hin gewandelt. R. J e h u d a b. Simon 
(um 320) ha t im Namen des R. Joscbijja (IL, um 280) gesagt : Gott spricht, wenn 
man so sagen darf (Via'as), zu ihm: E r komme zum Frieden! Das kann man von 
den Gottlosen lernen, zu denen Gott s ag t : Euch soll kein Friede sein! s. Jes 5 7 , 2 1 : 
„Keinen Frieden, spricht Jahve, gibt es für die Gottlosen." Und wenn er zu den 
Gottlosen mit seinem Munde sagt : „Kein Friede!", um wie viel mehr wird er dann 
zu den Gerechten sagen: „Er komme zum Frieden!" Deshalb heißt es P s 149 ,5 : 
„Frohlocken mögen die Frommen über die Ehre" , nämlich über die Ehre, die ihnen 
Got t in der Stunde ihres Aufsteigens von der W e l t erweist. || Knh 1 0 4 8 : R. Chijja 
b . Gamda (im 3. Jahrh.) ba t gesagt, R. Jose b . Schasul (um 220) habe gesagt : In der 
Stunde, da ein Gerechter aus der Wel t scheidet, sagen die Dienstengel vor Gott : 
Herr der Wel t , der u. der Gerechte kommt! Dann antwortet er : Es mögen Gerechte 
kommen u. ihm entgegengehn u. zu ihm sagen: E r komme zum Frieden, ruhen 
werden sie auf ihren Lagern J e s 57 ,2 . R. Elsazar (b. P e da th , um 270) h a t gesagt : 
Wenn ein Gerechter von der W e l t scheidet, gehen ihm drei Scharen von Dienstengeln 
•entgegen. Die eine spricht zu i hm: „Er komme zum Frieden!" Die andre : „Der ge
rade vor sich hin gewandel t" ; u. die dr i t te : „Er komme zum Frieden, ruhen mögen 
sie auf ihren Lagern" J e s 57 ,2 . Wenn aber ein Gottloser aus der Wel t vernichtet 
wird, gehen ihm drei Scharen von Engeln des Verderbens entgegen. Die eine spricht: 
Keinen Frieden, ha t Jahve gesagt, gibt es für die Gottlosen J e s 48 ,22 . Die andre: 
Zur Peinigung soll er sich hinlegen (so wird J e s 5 0 , 1 1 zitiert); u. die dr i t te : Fahre 
h inab u. l aß dich bet ten bei den Unbeschnittenen Ez 82 ,19 . — Wei te re Paral lelstel len: 
M i d r P s 80 § 3 (117b), hier R. Chijja der Ältere als Autor; Midr P s 116 § 7 (239b) anonym. 
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Nach SDt 3 4 , 5 § 357 (149 b) n immt Gott die Seelen der Menschen hinweg, abergibt 
aber die der Gottlosen schlimmen u. gransamen Engeln: Wenn Gott (arp*n) die Seelen 
der Gerechten hinwegnimmt (^oi:), so nimmt er sie von ihnen mit Ruhe des Geistes 
rsin rr.32. Gleich einem zuverlässigen Mann in einer Stadt, bei dem alle Deposits 
niederzulegen pflegten. Wenn einer von ihnen kam, um das Seine einzufordern, holte 
er es heraus u. gab es ihm, weil er wußte, wo es sich befand. W e n n er es aber durch 
seinen Sohn oder seinen Sklaven oder seinen Bevollmächtigten überlassen wollte, so 
kehrte dieser das Unterste zu oberst, weil er nicht wußte, wo es sich befand. So auch 
wenn Gott ( s iprsn) die Seelen der Gerechten hinwegnimmt, nimmt er sie hinweg mit 
Ruhe des Geistes; wenn er aber die Seelen der Gottlosen hinwegnimmt, übergibt er 
sie schlimmen (bösen) Engeln, grausamen Engeln, damit sie ihre Seelen herausreißen 
roes -a , s. Spr 1 7 , 1 1 : Ein grausamer Engel wird wider sie losgelassen (so der Midr); u. 
ferner s. Hi 36 ,14 : E s stirbt durch Schütteln ihre Seele (so der Midr). II Midr Qoh 12,13 
( 5 5 8 ) : In der Stunde, da ein Mensch von der W e l t scheidet, sagt Gott zu den Engeln 
des Dienstes: Sehet zu, was die Leute über ihn sagen! (Sagen sie:) „Der u. der ist 
fromm gewesen, der u. der ist gottesfürchtig m s » a-n gewesen", dann fliegt sofort 
seine Bahre (Totenbett) in die Luft ( = gen Himmel). || Targ HL 4 , 1 2 : Deine Frauen, 
die sich den Männern vermählen, sind keusch wie eine keusche Braut u. wie der 
Garten (Edens, in den niemand eingehen darf außer den Gerechten, deren Seelen 
hineingebracht (oder hineingelassen) werden T n V r r s durch die Engel . || Vgl. auch pKil 
9, 32 b, 9 bei Mt 26, 25 S. 990. 

16 ,22 83: In A b r a h a m s S c h o ß . 

1. Nur eine k o n k r e t e r e Ausdrucksweise dürfte es sein, wenn die 
Späteren statt: „zu den Vätern eingehen" Gn 15,15 , „mit den Vätern 
liegen" Gn47 ,30; D t 3 1 , 1 6 , „zu den Vätern versammelt werden" Ri 2,10 
sagten: „zu Vater Abraham gehn" oder „von Abraham, Isaak u. Jakob 
aufgenommen werden". 

Git 57 b sagt eine Mutter zu ihren sieben Söhnen, die sie als Märtyrer hingeben 
muß: Meine Söhne, geht u. sagt eurem Vater Abraham: Du hast e i n Opfer dargebracht, 
ich aber habe sieben Opfer dargebracht. — Ebenso der erste Satz in Seder ElijR 28 (153). 
Dagegen Midr KL 1,16 (58»): Mein Sohn, geh zu eurem Vater Abraham u. sage zu ihm 
usw. — 4 Makk 13, 16 schließen die sieben Brüder ihre gegenseitigen Ermahnungen 
mit dem Satz: Wenn wir so (in Treue um der Gebote Gottes willen) sterben, werden 
uns Abraham, Isaak u. Jakob aufnehmen (i'7todsk~ovzai) u. alle Väter uns loben. 1 — 
2 Makk 7 u. Josippon 19 fehlen ähnliche Worte ganz. — Die weitere Parallelstelle 
P usiqK 43 s. S. 226. 

2. Das Liegen oder Sitzen in Abrahams Schoß (p^n, aram. x^r) ist 
entweder ein bildlicher Ausdruck zur Bezeichnung der Liebesgemein
schaft, die im Jenseits zwischen A. u. seinen frommen Nachkommen 
besteht, hergenommen von der Liebe einer Mutter, die ihr Kind in den 
Busenfalten ihres Gewandes hegt u. pflegt (vgl. Joh 1,18: 6 av eig xov 
xöXnov rov nargög); oder der Ausdruck ist, da die Freuden der Seligkeit 
öfters unter dem Bilde eines Mahles geschildert werden (s. bei Mt8 ,11 
S. 475), von der Anordnung der Speisepolster hergenommen, die so 
geschah, daß der eine Tischnachbar mit seinem Kopf etwa in Brusthöhe 
des andren zu liegen kam (vgl. Joh 13, 23 araxei/uerog iv xöXnoj rov 

1 So bei Fritzsche, Libri apocryphi S. 375 f. In den Josephusausgaben folgen auf 
vnodeZovTai, noch die Worte c/? toijj xöAnovs ctvriöv. Das wird ein Zusatz von christ
licher Hand nach Lk 16, 22 sein. 

ä t r a c k n. B i l l e r b e c k . NT II. 15 
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'Irjaov u. Exk. über ein altjüd. Gastmahl). Dann würde die Wendung „in 
A.s Schoß liegen" soviel sein wie: „in nächster Nähe A.s die Seligkeit 
genießen", vgl. M t 8 , 1 1 : noXXoi . . . dvaxXid-rjaorTai fisxd Ußgadfi xai 
'Iaadx xai 'Iaxtoß iv ßaffiXsta töov ovgareov. — Häufig ist die Wendung 
jedenfalls nicht gewesen. Außerdem einmal in der weiteren Fassung: 
„im Schöße der Gerechten liegen". 

S'taachoth 8 : (Als R. Schimfon b. Gaml iö l 1 u. R. Jischmafel, f um 135, zu Tode ver
urteilt waren), weinte R. Jischmafel; R. Schimfon (b. G.) sprach zu ihm: -pa« (vgl. Gn 
41,43) , mit zwei Schritten liegst du im Schoß der Gerechten c p - a ^r: HPK w z t -nwa 
o-p*-!* bv, u. du weins t? Vielmehr (weine ich, erwiderte jener), weil wir getötet werden, 
als wären wir Blutvergießer u. Sabbatschänder. II P e s iqR 43 (180b): (Als der Jüngste 
von den sieben Märtyrerbrüdern aufgefordert wurde, den Götzen zu dienen,) antwortete 
er : Ich will gehn u. mich mit meiner Mutter bereden. Er ging zu seiner Mutter u. 
sprach zu ihr : W a s meinst du, soll ich den Götzen dienen oder n icht? Sie an twor te te : 
Mein Sohn, willst du etwa, daß alle deine Brüder in der Zukunft (saV v>pyb = jen
seitige Wel t ) im Schöße A.s liegen sollen o m a s bv ^ - n a D*:*PJ (du aber nicht)? || 
Umstritten ist die Stelle Qid 72»: Als die Seele Rabbis zur Ruhe einging, sagte e r : 
Es gibt einen Ort Himonia in Babel, der ganz aus Ammonitern besteht. Es gibt einen 
Ort Masgarja in Babel, der ganz von Bastarden abstammt. Es gibt einen Ort Birqa in 
Babel, darin sind zwei Brüder, die ihre Weiber gegenseitig austauschen. Es gibt eine 
Burg Satja ( = Burg der Abtrünnigkeit) in Babel; heute CITI wurden sie von Gott ab
trünnig. [Sie ließen nämlich einen Graben, in welchem sich Fische befanden, an einem 
Sabbat über seine Ufer treten, u. dann gingen sie hin u. fingen sie am Sabbat (was 
verboten war). Da tat sie R. Achai b . Joschijja in den Bann. Da sagten sie sich vom 
Judentum l o s . ] 2 Eine Burg Agma gibt es in Babel, darin ist Ada b. Ahaba; heute sitzt 
er in Abrahams Schoß c m a s bv ip-na a»i"> D I T I ; heute wurde Rab J e h u d a (f 299) in 
Babel geboren. [Denn ein Autor hat gesagt : Als R. f Aqiba starb (um 135), wurde Rabbi 
geboren; als Rabbi starb, wurde Rab J e h u d a geboren; als Rab J e h u d a starb, wurde 
Raba geboren; als Raba starb (i. J . 352), wurde Rab Aschi (f 427) geboren. Das will 
dich lehren, daß kein Gerechter von der Wel t scheidet, bevor nicht ein Gerechter 
seinesgleichen geschaffen ist, s. Qoh 1,5: „Die Sonne gebt auf, u. die Sonne geht unter." 
Bevor die Sonne Elia unterging, ging die Sonne Samuels von Rama auf, s. 1 S m 3 , 3 : 
Bevor die Leuchte Gottes ( = Eli im Sinn des Midr) erloschen war, lag Samuel im 
Tempel J a h v e s . ] 2 — Die Stelle will (s. Raschi) eine prophetische Vision des sterbenden 
Rabbi sein. Schwierig in chronologischer Hinsicht ist dabei die den Ada b. Ahaba be
treffende Bemerkung. Nach GnR 58 (36 c ) soll nämlich Ada b. Ahaba am Todestage 
Rabbis geboren sein, während er sich nach unsrer Stelle an diesem Tage in Abrahams 
Schoß gesetzt hat , d. h. gestorben ist. Das ha t Raschi (dem auch Bacher, pal. Amor. 
2 ,477 folgt) veranlaßt, den Wor ten : „Heute sitzt er in A.s Schoß" die Bedeutung bei
zulegen : Heute ist er in den Bund A.s aufgenommen, d. b . beschnitten worden (vgl. 
Midr KL 3, 64 bei Lk 6 ,38 : Die Beschneidung nb'v befindet sich im des Menschen). 
Deutet man (was das Nächstliegende) das Sitzen in A.s Schoß auf den Todeszustand, 
so wird man zur Beseitigung der obigen chronologischen Schwierigkeit zwei Männer 
namens Ada b. Ahaba anzunehmen haben, von denen der ältere zur Zeit des Todes 
Rabbis starb, während der jüngere um jene Zeit geboren wurde; vgl. die Tosaphoth 
zu Qid 72 b DTn. 

Vorstehende Stellen zeigen, wie wenig Halt die auf christlicher Seite 
öfters ausgesprochene Meinung hat, daß „Schoß A.s" ein Name der für 

1 R. Schimfon b. Gamliöl als Märtyrer neben R. Jischmafel sicher unrichtig; in M l k h 
E x 22,22 (101b) unr R. Schimfon (aber ganz ungewiß, welcher R. Schimfon gemeint ist) . 

3 Das Eingeklammerte späterer Zusatz. 
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die Frommen bestimmten Sch e ol- oder Hadesabteilung gewesen sei. 
Davon findet sich keine Spur in der altjüd. Literatur. Ebenso unrichtig 
ist aber auch die andre Annahme, daß jene Hadesabteilung „Gan *Eden", 
d. h. Paradies genannt worden sei. In den altjüd. Schriftwerken gibt 
es keine Stelle, die den Gan *Eden in die Sch eol verlegte. Vermutlich 
hat man sich auf christlicher Seite zu dieser Annahme verleiten lassen 
durch eine dem 3. Jahrhundert angehörende Kontroverse über die Größe 
des Zwischenraumes zwischen dem Gehinnom u. dem Gan ?Eden. Diese 
Kontroverse bezieht sich aber nicht auf das Totenreich (Gehinnom = 
Sch eol), sondern auf den Gehinnom als eschatologischen Strafort, von 
dem man annahm, daß er anläßlich des Weltgerichts unmittelbar neben 
dem Gan *Eden sichtbar auf Erden erscheinen werde; s. Exk.: „Sch eol" 
Fußnote 59 u. II, 10, aa. 

16 ,22 6 : U n d w a r d b e g r a b e n . 
Die Worte: „u. er ward begraben" bilden keinen müßigen Zusatz. 

Nach jüdischer Anschauung würde das Nichterlangen der Beerdigung 
die Bedeutung eines Gottesgerichts gehabt haben, das noch auf Erden 
über den reichen Mann gekommen wäre, eines Gerichts, das als solches 
eine gewisse Sühnkraft gehabt u. deshalb mildernd auf das jenseitige 
Los des Verstorbenen eingewirkt hätte. In den Worten: „u. er ward 
begraben" liegt also ausgesprochen, daß, wie der reiche Mann allezeit 
in Freuden gelebt habe, so auch bis ans letzte Ende keinerlei Gericht 
an ihm auf Erden vollzogen sei. Man vergleiche den Nachruf, den 
genußsüchtige Weltmenschen Henoch 103, 5 f. für ihresgleichen bereit 
haben: „Selig sind die Sünder: sie haben all ihr Leben lang Gutes 
gesehen! Nun sind sie [auch] in Glück u. Reichtum gestorben; sie 
haben keine Trübsal u. kein Blutvergießen (das ihnen selbst widerfahren 
wäre) in ihrem Leben gesehen. In Herrlichkeit sind sie gestorben, u. 
ein Gericht wurde an ihnen zu ihren Lebzeiten nicht vollzogen." 

Über die sühnende Kraft der Widerwärtigkeiten, die einem Leichnam zustoßen, vgl. 
SNu 15, 31 § 113 (33b) : R. Nathan (um 160) sag te : Es ist ein gutes Zeichen für einen 
Menschen, wenn man (Gott) ihn (noch) nach seinem Tode büßen läßt : wenn ein Toter 
nicht betrauert oder nicht begraben wird, wenn ein wildes Tier ihn frißt, oder wenn 
Regengüsse auf ihn niedergehen, siehe, so ist das ein gutes Zeichen, wenn man ihn 
nach seinem Tode büßen läßt (weil dies Büßen frühere Sünden sühnt u. die jenseitige 
Strafe mildert); u. wenn es auch kein (vollgültiger) Schriftbeweis dafür ist, so ist es 
doch ein Hinweis darauf: Zu jener Zeit, ist Jahves Spruch, da wird man hervorschleppen 
die Gebeine der Könige Judas u. die Gebeine seiner Fürsten u. sie ausbreiten vor der 
Sonne u. dem Mond usw. Je r 8,1 f. — Dasselbe Sanh 47" . Hier wird vorher ausgeführt, 
daß Hiskia, der König von Juda, die Gebeine seines Vaters auf einer Bahre aus Stricken 
hinausgescbleppt habe, „damit es seinem Vater zur Sühne - - s s gereiche*. — Ferner vgl. 
pChag i, 77 ' 1 . 38 bei Lk 16, 24 6 . — Wie Lk 16, 22 wird auch Henoch 22, 10 das Be
grabenwerden ausdrücklich hervorgehoben bei der Schilderung gewisser Sünder, für die 
eine besondere Abteilung im Totenreich hergestell t is t : „Ebenso ist [ein besonderer 
Raum] für die Sünder geschaffen, wann sie sterbeu u. in d i e E r d e b e g r a b e n w e r d e n 
u. ein Gericht bei ihren Lebzeiten über sie nicht eingetroffen ist." — Das Unterbleiben 
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des Begrabenwerdens wäre ein solches Gericht gewesen. — Die ganze Stelle Henoch 22 
im Exk . : .Scheol" usw. 1,2, e. 

1 6 , 2 3 51: Im H a d e s e r h o b er s e i n e A u g e n , 
in Q u a l e n s i c h b e f i n d e n d . 

1. £ ( % = Vixtf, das Totenreich, wird im NT noch streng unter
schieden von yeevva = nrrna, aram. dsrna, dem Ort der Qual oder der 
Hölle; s. Exk.: Sch eol usw. I. 

2. Über die Qualen des Gehinnoms s. Exk . : Scheol usw. II, 8. 

16,23 93: E r s a h A b r a h a m v o n f e r n e u. L a z a r u s in s e i n e m S c h o ß . 

Das gegenseitige Sichsehen der Seligen u. der Verdammten wird in 
der rabbin. Literatur oft u. geflissentlich hervorgehoben. Man meinte, 
durch diesen Anblick werde das Glück der Seligen u. ebenso die Qual 
der Gottlosen vergrößert. Allein die Situation ist in den rabbin. Stellen 
eine andre als in Lk 16, 23: während sich letztere Stelle auf den 
Zwischenzustand bezieht, handeln jene von der Zeit nach dem End
gericht, also vom Aufenthalt der Seligen u. der Verlorenen im escha-
tologischen Gan f Eden, bezw. im eschatologischen Gehinnom. Man hat 
deshalb auch kein Recht, aus der Lage dieser eschatologischen örtlich
keiten zueinander (beide, der Gan 'Eden u. der Gehinnom, sollen nach 
dem Endgericht, um das gegenseitige Sichsehen der Seligen u. der 
Verdammten zu ermöglichen, dicht nebeneinander liegen) Schlüsse auf 
die innere Gestaltung des Hades Lk 16 ,23 ff. zu ziehen, zB daß der für 
die Seligen im Hades bestimmte Raum „Paradies" (Gan<Eden) geheißen 
habe. Die rabbin. Literatur weiß davon nichts. Das hierher gehörende 
Stellenmaterial s. im Exk.: Sch eol usw. II, 10 Anm. aa u. daselbst Fuß
note 59. Doch fehlt es auch in dem altjüdischen Schrifttum nicht ganz 
an Stellen, die das gegenseitige Sichsehen der Frommen u. der Gott
losen auch während des Zwischenzustandes kennen. 

4 Esra 7, 85. 9 3 : Die fünfte Pein (der Gottlosen im Jenseits ist), d a s sie sehen, wie 
Engel die Wohnungen der andren Seelen (der Frommen) in tiefem Frieden b e w a c h e n . . . . 
Die zweite Freude (der Seligen im Jensei ts ist), daß sie die wirren W e g e schauen, auf 
denen die Seelen der Gottlosen umherirren müssen, u. die Strafe, die jener harrt . |] Ferner 
s. Midr Qoh 1,15 (11 a) im Exk. : Scheol II, 3, d u. Midr P s 4 6 § 1 (136b) ebenda II, 3, c. 

1 6 , 2 4 51: E r r i e f u. s p r a c h . 
Über die geistigen u. physischen Fähigkeiten der Verstorbenen gehen 

die Meinungen der rabbin. Gelehrten ziemlich weit auseinander. Zur 
Orientierung dienen folgende Stellen. 

pßerakh 2, 4 C , 7 1 : R. Chijja der Ältere (um 200) u. R. Jonathan (um 220) waren vor 
der Bahre des R. Schimfon b. Jose b . Laqonja (gegen 200) einbergegangen. R. Jonathan 
schritt über sein Grab hin; da sagte R. Chijja der Ältere zu ihm: Nun werden sie (die 
Toten) sagen: Morgen sind sie bei uns, u. sie quälen (kränken) u n s ! Er antwortete 
i hm: Wissen jene denn irgend e twas? Steht nicht also geschrieben: Die Toten wissen 
von gar nichts Qoh 9, 5 ? Er sprach zu i hm: Zu lesen verstehst du, zu erklären ver
stehst du nicht. „Denn die Lebenden wissen, daß sie sterben werden" Qoh 9, 5, damit 
sind die Gerechten gemeint, die auch in ihrem Tode »Lebende" heißen. „Und die Toten 
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wissen von gar nichts", damit sind die Gottlosen gemeint, die auch in ihrem Leben 
„Tote* beißen. — Paral lelen: Midr Qoh 9, 5 (41a); Berakh 18»; in andrer Einkleidung 
PesiqR 12 (46 b). || Berakh 18b: Die Söhne des R. Chijja (Jehuda u. Chizqijja, um 240) 
gingen aus der Stadt fort; es fiel ihnen ihr Studium schwer, u. sie hat ten Not, es im 
Gedächtnis zu behalten. Da sagte der eine zu dem andren: Ob unser (verstorbener) 
Vater um diese Not weiß? Der andre antwortete ihm: Woher soll er es wissen? Siehe, 
es s tebt geschrieben: Sind in Ehren seine Söhne (oder besser im Sinn des Midr: Fä l l t 
es seinen Söhnen schwer) — er (der Tote) weiß es nicht Hi 14 ,21 . Da sagte der andre : 
Er weiß es n icht? Es s teht doch aber geschrieben: Nur seines Fleisches Schmerz 
empfindet er u. seiner Seele Trauer Hi 14,221 u. R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Der 
Wurm (Gewürm) ist für den Toten so schmerzhaft, wie eine Nadel im Fleisch des 
Lebenden. 1 Man hat gesagt : Um ihre eigene Not wissen sie (die Toten), um die Not 
eines andren wissen sie nicht. Wirklich n icht? In einer Bar ist doch aber gelehrt 
worden: Es geschah einmal, daß ein Frommer am Rüst tag auf das Neujahrsfest in 
Jahren der Hungersnot einem Armen e b e n Denar schenkte, u. sein Weib kränkte (ver
ärgerte) ihn (darob). Er ging u. übernachtete auf einem Begräbnisplatz. Da hörte er, 
wie sich zwei Geister einander etwas erzählten. Die eine (es handel t sich um Geister 
von Frauen) sagte zur andren: Meine Genossin, komm, wir wollen in der Wel t umher
streifen u. hinter dem Vorhang hervor (der Gottes Thronstät te umgibt) hören, welche 
Strafe (im neuen Jahr) in die Wel t kommen wird. Die andre erwiderte: Ich kann nicht, 
denn ich bin in einer Rohrmatte begraben; aber geh du, u. was du hören wirst, erzähle 
mir! Sie ging u. schweifte umher u. kam wieder. Da sagte die andre zu ihr : Meine 
Genossin, was hast du hinter dem Vorhang hervor gehör t? Sie antwortete ihr : Ich habe 
gehört, daß alles, was man beim e r s t e n 1 Frühregen sät, der Hagel schlägt . Da ging 
jener Fromme u. säte beim zwei ten 8 Frühregen. Das aller Wel t wurde geschlagen, das 
Seinige wurde nicht geschlagen. Im folgenden J a h r ging er (wiederum) u. übernachtete 
auf dem Begräbnisplatz; er hörte jene beiden Geister, wie sie sich einander etwas 
erzählten. Die eine sprach zu der andren: Komm, wir wollen in der Wel t umherschweifen 
u. hinter dem Vorhang hervor hören, welche Strafe in die Wel t kommen wird. Sie ant
wortete ihr: Meine Genossin, habe ich dir nicht also gesagt : Ich kann nicht, da ich 
in einer Rohrmatte begraben b in? Aber geh du, u. was du hören wirst, komm u. erzähle 
mir! Sie ging u. schweifte umher u. kam wieder. Da sagte die andre zu ihr: Meine 
Genossin, was has t du hinter dem Vorhang hervor gehört? Sie antwortete ihr : Ich habe 
gehört, daß alles, was man beim zweiten Frühregen sät, der (Getreide-)Brand -per« 
schlägt. Da ging jener Fromme u. säte beim ersten Frühregen. Das aller Wel t wurde 
vom Brand geschlagen, u. das Seinige wurde nicht vom Brand geschlagen. Sein Weib 
sprach zu ihm: Warum ist im vorigen Jah r das aller W e l t (vom Hagel) geschlagen 
worden u. das Deinige nicht, u. warum ist je tzt das aller Wel t vom Brand geschlagen 
worden u. das Deinige nicht? Da erzählte er ihr alle diese Dinge. Man ha t gesagt : Nur 
wenige Tage waren vergangen, da fiel ein Zank vor zwischen dem Weibe dieses Frommen 
u. der Mutter jenes (verstorbenen) Mädchens. Sie sprach zu dieser: Wohlan, ich will 
dir deine Tochter zeigen, daß sie in einer Rohrmatte begraben is t! Im nächsten Jahr 
ging jener Fromme u. übernachtete auf dem Begräbnisplatz. E r hörte jene Geister, wie 
sie einander erzählten. Die eine sag te : Meine Genossin, komm, wir wollen in der Wel t 
umherschweifen u. hinter dem Vorhang hervor hören, welche Strafe in die Wel t kommen 
wird! Sie antwortete ihr: Meine Genossin, laß michl Die Worte zwischen mir u. dir 
sind bereits unter den Lebenden vernommen worden. Also wissen sie (die Toten, was 
auf Erden vorgeht). Aber vielleicht ist ein andrer Mensch entschlafen u. hingegangen 
u. hat es ihnen gesag t? ! Komm u. höre! Z e?iri (um 250) hat te bei seiner Wirtin Geld 
zur Aufbewahrung niedergelegt; während er kam u. ins Lehrhaus ging, entschlief sie. 
Er ging ihr nach auf den Friedhof (wörtlich: Hof des Todes r n « -xn) u. sprach zu i h n 

1 Dieser Ausspruch des R. Jicchaq auch Schab 152 a. 
* Über die Zeit des 1., Z n .^ . jFrühregens s. bei JA 2 , 8 8 S. 115 Fußnöte 1. 
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W o ist mein Geld? Sie antwortete ihm: Geh u. nimm es fort unterhalb des Zapfenlochs 
der Tür an der u. der Stelle u. sage meiner Mutter, daß sie mir meinen Kamm u. mein 
Schminkrohr durch die u. die schicke, die morgen kommen (sterben) wird. Also wissen 
sie (die Toten, was auf Erden vorgeht). Aber vielleicht tu t es ihnen D u m a 1 zuvor 
k u n d ? ! Komm u. höre! Bei dem Vater Sch e inuöls (f 254) hat te man Waisengelder zur 
Aufbewahrung niedergelegt. Als seine Seele zur Ruhe einging, befand sich Sch e muöl 
nicht bei ihm. Man nannte diesen: Sohn, der Waisengelder verzehrt. Er ging seinem 
Vater nach auf den Friedhof (Hof des Todes). Er sprach zu ihnen (den Toten) : Ich 
suche Abba. Sie antworteten ihm: Abbas gibt es viele hier. Ich suche Abba bar Abba. 
Sie antworteten ihm: Auch Abbas bar Abba gibt es viele hier. Er sprach: Ich suche 
Abba bar Abba, den Vater Schemuöls, wo ist e r ? Sie antworteten ihm: Er ist zur 
himmlischen Akademie (s. bei Lk 23,43) aufgestiegen. Währenddessen erblickte er 
(seines Vaters Freund) Levi (bar Sisi), der außerhalb (der übrigen Toten) saß. Er sprach 
zu ihm: Warum sitzest du außerhalb? Weshalb bist du nicht (zur himmlischen Akademie) 
aufgestiegen? Er antwortete ihm: Weil man mir gesagt ha t : Alle jene Jahre , die du 
nicht in das Lehrhaus des R. Aphes (Ephes, um 210) hinaufgegangen bist u. ihn (dadurch) 
in seinem Innern betrübt hast, bringen wir dich nicht in die himmlische Akademie 
hinein. Währenddessen kam sein (Schemuöls) Vater ; er sah ihn, wie er weinte u. lachte. 
Er sprach zu ihm: Warum weinst du? Er antwortete i hm: Weil du bald (hierher) kommen 
wirst. Und warum lachst du? Weil du in dieser Wel t (d. h. in der himmlischen Welt) 
gar sehr angesehen bist. Er erwiderte ihm: Wenn ich so angesehen bin, so wollen wir 
den Levi (in die himmlische Akademie) hineinbringen Und sie brachten den Levi 
hinein. Er sprach zu seinem Vater : W o sind die Waisengelder? Er antworte te : Geh, 
nimm sie fort aus der Unterlage des Mühlsteins, die obersten u. untersten (Gelder) 
gehören uns u. die mittleren den Waisen. Er sprach zu ihm: W a r u m hast du es so 
gemacht? E r antworte te : Wenn Diebe gestohlen hät ten, so hätten sie von dem Unsrigen 
(den zuoberst liegenden Geldern) gestohlen, wenn die Erde verzehrt (vernichtet) hät te , 
so hät te sie von dem Unsrigen (den zuunterst l iegenden Geldern) verzehrt. Also wissen 
sie (die Toten um das, was auf Erden vorgeht, u. speziell, wer von den Lebenden im 
Himmel angesehen ist). Aber vielleicht war es mit S c h ^ u ö l e twas andres : da er 
angesehen war, kam man zuvor u. ve rkünde te : Machet Platz! Und auch R. Jonathan 
ist andrer Meinung geworden (Anspielung auf die im vorigen Zitat pB e r akh 2 , 4 C , 71 
vorgetragene Ansicht des R. Jonathan). Denn R. Sch e muöl b . Nachman (um 260) hat 
gesagt, R.Jonathan habe gesagt : Woher betreffs der Toten, daß sie miteinander sprechen? 
8.: Und Jahve sprach zu ihm (Mose): Dies ist das Land, das ich Abraham,' Isaak u. 
Jakob zugeschworen habe, sagend ^nsb (Dt 34 ,4) . W a s bedeutet -"sec*:? Gott sprach 
zu Mose: Geh, s a g e 3 ihnen, dem Abraham, Isaak u. J akob : Den Schwur, den ich euch 
geschworen habe, habe ich bereits euren Kindern gehalten. Und wenn du meinen 
wolltest, daß sie (die Toten) nichts wissen, da er ihnen ja sagen ließ, was geschehen, 
(so ist) vielmehr (zu fragen): warum ließ er ihnen sagen, was sie (auch sonst schon) 
wußten? Um es dem Mose als Verdienst anzurechnen. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt : 
W e r hinter einem Toten (Übles) redet, is t wie einer, der hinter einem Stein (Übles) 
redet. Einige sagen, daß sie nicht darum wissen, andre sagen, daß sie wohl darum 
wissen, aber daß es sie nicht anfechte. || Schab 152b : R. Abbahu (um 300) hat gesagt : 
Alles, was man vor dem Toten spricht, weiß er, bis der Verschlußstein (V^s, Rollstein, 
s. bei Mt 27, 60 <£ S. 1051) die Grabanlage schließt. Darüber waren R. Chijja (um 200) 
u. R. Schimfon, der Sohn Rabbis (das folgende „Chijja* streiche), verschiedener Meinung. 
Der eine s a g t e : Bis der Verschlußstein schließt, u. der andre sag te : Bis das Fleisch 
verzehrt (verwest) ist. W e r sagt : „Bis das Fleisch verzehrt ist", tu t es, weil geschrieben 
s teh t : Nur seines Fleisches Schmerz empfindet er u. seiner Seele Trauer Hi 14,22. W e r 

1 Über Duma, den Totenwächter, s. Exk . : Sch e ol usw. I I , 9 , r . 
3 - » M V bedeutet also, daß der Angeredete das, was ihm gesagt wird, andren mitteilen 

soll; zu dieser Regel s. M e k h Ex 12,2 (2 b ) ; 20 ,1 (73*); SLv 1,1 (8 * ) ; D t R 2 (197 c ) ; Joma 4 b . 
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sagt : „Bis der Verschlußstein schließt", tu t es, weil geschrieben s teh t : Der Staub kehrt 
zur Erde zurück gemäß dem, was er gewesen Qoh 12,7. || Sanh 90 b; R. Jochanan ( t 279) 
hat im Namen des R. Schimfon b. Jehocadaq (um 225) gesagt : In wessen Namen eine 
Halakha in dieser W e l t gesagt wird, dessen Lippen erregen sich im Grabe, s.: Erregend 
die Lippen Entschlafener (so der Midr HL 7 , 1 0 c ) . — Jeb 9 7 R u. ßekh 31» R. Schimfon 
b. Jochai (um 150) als Autor. — In andrer Fassung mit R. Jochanan als Autor Midr 
P s 3 0 § 3 (117 b) : R. Jochanan hat gesagt : Wenn ein Gelehrter (Ältester) sitzt u. vorträgt 
u. sag t : So hat der u. der gesagt, so erregen sich von selbst u. bewegen sich dessen 
Lippen im Grabe, s.: Erregend die Lippen Entschlafener HL 7 ,10 . W a s bedeutet: 
„Erregend die Lippen Entschlafener"? Daß sich ihre Lippen von selbst im Grabe 
erregen, wie eine überreife Beere der Weintrauben (von selbst ausfließt). — Ähnlich 
PesiqR 2 (5 b). — Im pT erscheint mehrfach Bar N e zi ra (im 3. Jahrh.) als Autor. pMQ 8, 
83°, 46 : Bar S O - J (lies: Bar K-<-T:) ha t gesagt : Wenn jemand eine Tradition im Namen 
dessen sagt, der sie gesagt hat, so bewegen sich die Lippen dieses im Grabe. Welcher 
Schriftgrund? Erregend die Lippen Entschlafener HL 7 ,10 : wie diese überreife Beere 
der Weintrauben, die von selbst fließt. — Dasselbe pScheq 2,47 a , 29, wo s ta t t „R. Schimfon 
b. Nezira im Namen des R. Jicchaq" (um 300) zu lesen i s t : „R. Jicchaq im Namen des 
R. Sch. b . Nez.*, u. pßerakh 2, 4b, 42, wo „Levi bar Nezira" zu ändern ist in : „R. Levi 
(um 300) im Namen des Bar N e z." |! pf AZ 3 , 4 2 c , 3 : R. Schimfon b. Laqisch (um 250) ha t 
gesagt: Zwischen uns (den Lebenden) u. den (verstorbenen) Gerechten ist weiter kein 
Unterschied als das Reden des Mundes. R. Z efira (um 300) ha t gesagt : Der Tote hört 
sein Lob wie im Schlaf. R. Aschjan (um 360) hat gesagt : Der Tote hört sein Lob wie 
im Traum. — Dasselbe Midr Qoh 9,10 (42 b ) , nur daß dem R. Aschjan nicht der Aus
spruch des R. Z efira, sondern der des R. Scbim. b . Laq. beigelegt ist. — In P e s iqR 12 (46 b ) 
wird die Ausführung des R. Schim. b . Laq. dem R. Chijja (um 200) zugeschrieben, in 
Midr P s 30 § 3 (117 b ) dem R. Chijja b. Jose (um 260), in P e s iqR 2 (5b) dem R. Chama 
(lies: Chijja) b . Jose, u. zwar überall unter Hinweis auf Ps 149, 5. 

16, 24 93: V a t e r A b r a h a m , e r b a r m e d i c h m e i n e r . 
Über Abrahams Tätigkeit zugunsten der Gottlosen im Gehinnom s. GnR 48 (30 a ) 

u. fEr 19» im Exk. : Sch'ol usw. II, 7, c u. II, 5. 

1 6 , 2 4 6 : D a ß er d a s Ä u ß e r s t e s e i n e s F i n g e r s 
i n s W a s s e r t a u c h e u. b e n e t z e m e i n e Z u n g e . 

Einen Wasserquell birgt der Abteil der Gerechten in der Sch eol, 
s. Henoch 22 im Exk.: Sch eol usw. 1,2, e; ein Bach, aus dem die Geister 
der Verstorbenen trinken, befindet sich vor dem „Vorhof des Todes", 
s. Midr Ps 11 § 6 (51 a ) im genannten Exk. II, 9, r. — Ferner s.: 

pChag 2, 7 7 d , 38 = pSanh 6, 2 3 c , 26 : Zwei Fromme waren in Askalon; sie aßen 
gemeinsam, sie t ranken gemeinsam, u. sie beschäftigten sich gemeinsam mit der Tora. 
Der eine von ihnen entschlief, u. es wurde ihm nicht der (letzte) Liebesdienst erwiesen 
(niemand geleitete ihn zu Grabe). Es s tarb der Sohn des Zöllners Maf jan, u. die ganze 
Stadt feierte (von der Arbeit), um ihm den (letzten) Liebesdienst zu erweisen. Da fing 
jener (überlebende) Fromme an, sich zu grämen; er sprach: Wehe , den Hassern Israels 
( = den gottlosen Israeliten, s. bei Mt S. 133 Fußnote 1) geschieht nichts (Schlimmes)! 
Er hat te ein Gesicht im Traum, u. man sagte ihm: Verachte nicht die Kinder deines 
Herrn (d .h . die Israeliten); dieser (der entschlafene Fromme) ha t e i n e Sünde begangen, 
u. er ist ihr dadurch entgangen (durch sein einsames Begräbnis ist seine Schuld gesühnt) ; 
u. jener hat e i n gutes W e r k getan, u. er ist ihm dadurch entgangen (mit seinem feier
lichen Begräbnis ha t er seinen Lohn dahin). Welche Sünde hat te jener Fromme be
gangen? Es sei ferne, daß er je in seinem Leben eine (schwere) Sünde begangen hä t t e ; 
aber einmal ha t er die Kopf-T eph'Uin früher als die Hand-T ephillin ange leg t Und 
welches gute W e r k hat te der Sohn des Zöllners Maf jan ge tan? Es sei ferne, daß er je 
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in seinem Leben ein (wirklich) gutes W e r k getan hä t t e ; aber einmal veranstal te te er 
ein Frtthmahl für die Ratsherren (seiner Stadt) , u. sie kamen nicht, um davon zu essen. Da 
sagte er : So mögen es die Armen essen, damit nichts umkomme (so nach pSanh 6,23°) . 
Einige aber sagen : E r war Aber den Markt gegangen, u. dabei entfiel ihm ein Brot; 
ein Armer sah es u. nahm es an sich, u. er sagte ihm deshalb kein Wort , um sein 
Angesicht nicht zu beschämen. Nach einigen Tagen sah jener Fromme (in einem Traum
gesicht) den Frommen, seinen Genossen, wie er sich erging in Gärten, unter Baum
anlagen, an Wasserquellen. . Auch sah er den Sohn des Zöllners Maf jan, wie er seine 
Zunge an den Rand eines Flusses legte ; er wollte das Wasser erreichen, aber er er
reichte es nicht. — In der Parallelstelle pSanh 6 , 2 3 c , 26 s ta t t : „der Sohn des Zöllners 
Maijan": „der Zöllner Bar M a i j a n \ 

1 6 , 2 4 $ : I c h l e i d e P e i n in d i e s e r F l a m m e , 
sl Henoch 10,1 f.: E s führten mich (Henoch) jene Männer (Engel) in die Gegend des 

Nordens u. zeigten mir daselbst einen sehr schrecklichen Ort u. alle Arten Peinigungen 
an jenem Orte u. furchtbare (grausame, wilde) Finsternis u. unerhellbaren Nebel, u. 
nicht ist daselbst Licht, sondern finsteres Feuer brennt beständig; u. ein Strom des 
Feuers ausgehend, u. jener ganze Ort ist von. allen Seiten Feuer u. von allen Seiten 
Frost u. Eis, D u r s t u. Frieren. ||~4 Esra 8 ,59 : Wie euer (der Frommen) die Verheißungen 
warten, so ihrer (der Gottlosen) D u r s t u. Pein, die ihnen bereitet sind. — Zum Feuer 
des Gehinnoms s. Exk . : „Sch«ol" usw. II, 8. 

1 6 , 25 91: D u h a s t d e i n G u t e s in d e i n e m L e b e n e m p f a n g e n . 
Vgl. bei Mt 6 ,2 S. 390 Nr. 4 ; ferner pChag 2 ,77 d , 38 bei Lk 16,24 6 . || Midr Ps 28 § 3 

( 1 1 5 a ) : Von David. Zu dir, Jahve , rufe ich usw. Reiß mich nicht weg mit den Gott
losen usw. P s 2 8 , 1 . 3 . Salomo ha t gesagt : Besser demütig sein mit Geringen als Beute 
teilen mit Hochmütigen Spr 16,19. Wohl dem Menschen, der seinen Teil mit (bei) den 
Demütigen hinnimmt i e u ; wehe dem, der seinen Teil mit (bei) den Gottlosen hinnimmt. 
Denn die Gottlosen nehmen das Hire dahin u. gehen aus der Wel t -pasi™ mbv rn •plsts-u 
sViyn p , s.: Nur noch ein wenig, so ist der Gottlose nicht mehr da P s 3 7 , 1 0 . Gott 
spricht: Eine Stunde ist für die Gottlosen da; sie genießen das Ihre p i » r « •ptsi» in 
dieser Wel t , u. dann gehen sie hin u. stürzen in den Gehinnom, sie u. ihre Helfershelfer 
u. wer sich zu ihnen zugesellt. Ebenso heißt e s : Ich entblöße den Esau, decke auf 
seine V e r s t e c k e . . . . Gewalt geschieht seinem Samen u. seinen Brüdern u. seinen Nach
barn, u. er selbst vergeht J e r 49,10. David sag t : Ich esse nicht von ihren Gastmählern, 
damit ich nicht mit ihnen in den Gehinnom hinabfahre, s. P s 2 8 , lff.: Zu dir, Jahve, 
rufe ich; schweige nicht gegen mich, auf daß ich nicht, wo du gegen mich schweigst, 
gleich werde denen, die zur Grube hinabfabren. 

1 6 , 2 5 33: J e t z t w i r d er h i e r g e t r ö s t e t , du a b e r g e p e i n i g t . 
nctoaxaXsTa&ai = örjsnx, bSuvaad-cti = -saxx. 
K e t h 8 b ; Er kam, um ihn zu trösten, aber er ba t ihm (durch falschen Trost) Pein 

bereitet rrfe i*x*p " U M n-tsina^ «nx. || Vom Trösten im Jensei ts wird gesprochen 
AbothRN 12: Wie kein Mensch seinen Lohn mit einem andren in dieser W e l t teilt, so 
teilt er ihn auch nicht mit einem andren in der zuk. W e l t ( = Wel t der Seelen), s . : 
Siehe da, Tränen der Bedrückten u. haben keinen Tröster, u. von der Hand ihrer Be
drücker geschieht Gewalt tat u. haben keinen Tröster on:*a Qoh 4 , 1 . Warum heißt es 
zweimal: „Und haben keinen Tröster* ? Das geht auf die Menschenkinder, die essen u. 
trinken u. Glück haben mit Söhnen u. Töchtern in dieser Wel t ; aber in der zuk. W e l t 
werden sie keinen Tröster haben. Wenn einem Menschen etwas gestohlen wird, oder 
wenn ihm einer stirbt, dann kommen seine Söhne u. Brüder u. t rösten ihn. Wird es 
etwa auch in der zuk. W e l t also se in? Die Schrift sagt lehrend: Auch Sohn u. Bruder 
hat er nicht Qoh 4 , 8 . || Tag des Trostes = Zeit des himmlischen Zwischenzustandes, 
s. M e kh Ex 16,32 (59 b ) bei Joh 2 , 2 5 . — Vgl. auch P e s 54 b bei Lk 2 , 2 5 8 S. 126. 
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1 6 , 2 6 : E i n e g r o ß e K l u f t i s t b e f e s t i g t . 
Die Tiefe der einzelnen Sch eolabteilungen betont auch Henoch 22,1 ff., 

s. Exk.: „Sch'ol" usw. 1,2, e; daselbst auch eine Z u s t e l l u n g der weiteren 
verwandten Züge zwischen Lk 16 ,22 ff. u. Henoch 2 2 , 1 ff. — Was wir 
sonst noch an Beschreibungen von der Unterwelt in der altjüd. Literatur 
haben, bezieht sich nicht auf die Seh eol, sondern auf den Gehinnom (s. gen. 
Exk. II, 9) ; man darf daher nicht einfach auf jene übertragen, was von 
diesem gesagt ist; s. hierzu auch bei Lk 16,2395 u. im Exk.: Sch'ol Fußn. 59. 

1 6 , 2 8 : D a m i t er i h n e n Z e u g n i s g e b e . 
SiafiagxvQeai^ai LXX Neh 9, 26 = 
LvR 2 ( 1 3 4 b ) : R. Schimfon b. Gamliel (um 140) hat erzählt : Einmal befand ich mich 

unterwegs auf einer Reise. Da begegnete mir ein Mensch, der auf mich zukam, wie 
wenn man mit Gewalt ober einen andren kommt. Er sprach zu mir : Ihr (Juden) sag t : 
Sieben Propheten sind den Völkern der W e l t erstanden, die haben (warnend) ihnen 
Zeugnis gegeben -pa yi-y* jni , u. deshalb fuhren sie (soweit sie die Warnung nicht 
beachteten) zum Gehinnom hinab. Ich antwortete ihm: Mein Sohn, so ist es. (Darauf 
fuhr jener fort:) Von jenen sieben Geschlechtern an u. weiter können die Völker der 
Welt sagen: Uns ist die Tora nicht gegeben worden, u. noch immer gibt man (seit der 
Gesetzgebung) uns kein Zeugnis iaa n - y n tib; warum fahren wir da zum Gehinnom 
hinabV Ich antwortete ihm: Mein Sohn, so haben die Gelehrten als Tradition gelehrt : 
Wenn ein Proselyt kommt, um zum Judentum überzutreten, so s t reckt man ihm die 
Hand entgegen, um ihn unter die Flügel der Sch e khina zu bringen. Von da an u. weiter 
(d. h. seit dem Aufhören der Prophetie unter den Völkern der Wel t ) geben die Proselyten 
eines Geschlechts diesem Geschlecht (warnend) Zeugnis ""-ia • p - s » . — Paral le ls te l le : 
Seder ElijR 7 (35). — Die sieben Propheten der nichtisraelitischen W e l t sind nach Seder 
'OlamR 21 u. BB 15b gewesen: Bil'am, Bittaras Vater, Hiob, Eliphaz der Temanite, Bildad 
der Schuchite, Cophar aus Na'ama (Hi 2,11) u. Elihu b. Barakh 'e l der Buzite. 

16, 30 91: W e n n e i n e r v o n d e n T o t e n zu i h n e n g i n g e . 
Das Verlangen, mit Toten in Verkehr zu treten, begegnet öfters in 

der rabbin. Literatur. 
Beispiele: Dem R. Acha (um 320) erscheint R. Alexandrai (um 270) im Traum; s. 

Midr Qoh 9,10 (42b) bei M t 5 , 1 0 S .225; ebenfalls im Traum erscheint R. J e hoschuac 
b. Levi (um 250) dem Zabdai b. Levi (um 240), s. MidrQoh 9,10 (42b) i m E x k . : , 8 c h e o l " 
usw. III, 3 , « ; ohne nähere Angabe des W i e ? erscheint Rab Nachman b. Jaiaqob (t 320) 
dem Raba ( t 352) u. dieser seinem Bruder Rab S ' b r a m , s. MQ 2 8 a bei M t 4 , 1 S. 148 f. 

16, 30 SB: So w e r d e n s i e B u ß e tun . 
Den Worten des reichen Mannes liegt der Gedanke zugrunde, daß 

es im Jenseits keine Möglichkeit einer bußfertigen Umkehr mehr gebe. 
Das entsprach durchaus der älteren Anschauung, die sich auch noch 
später hier u. da geltend machte. Als dann aber etwa vom 2. Jahrh. 
an das Gehinnomfeuer je länger desto mehr als Purgatorium aufgefaßt 
wurde, mußte natürlich die jenseitige Buße recht eigentlich als die 
unerläßliche Bedingung der Erlösung der Gottlosen aus dem Gehinnom-
gericht erscheinen. Über diesen Wandel der Anschauungen s. den Exk.: 
,^ph eol" usw. II, 4, besonders Anm. a. 

17 ,2 s. bei Mt 18, 6 S. 775 ff. 
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17 ,3 f. s. bei Mt 5,24 S.284ff.; bei Mt 5,39 S. 342 (besonders BQ 8,7 u. TBQ 9,29 f.); 
bei Mt 18,15 S. 787 ff. u. bei Mt 18,21 S. 795 ff. 

Hier sei noch hingewiesen auf NuR 19 ( 1 8 7 b ) : Bete zu Jahve, daß er die Schlange 
(Sing.) von uns entferne Nu 21 ,7 . Es war nur e i n e Schlange. Um dir die Demut (Sanft
mut) Moses kundzutun, daß er nicht säumte, um für sie um Erbarmen zu flehen, u. 
um dir die Kraft der Buße kundzutun. Als sie sagten: Wir haben gesündigt, war er 
sofort mit ihnen ausgesöhnt; denn der Vergehende soll nicht hart (grausam) sein. Ebenso 
heißt e s : Abraham betete zu Gott, u. Gott heil te Abimelekh Gn 2 0 , 1 7 ; ferner s.: Und 
Jahve stell te Hiobs Wohlstand wieder her, indem er für seine Freunde betete Hi 42,10. 
Und wober, wenn ein Mensch gegen einen andren gefehlt u. zu ihm gesagt ha t : ,Ich habe 
gesündigt' , daß er (der Beleidigte) ein Sünder genannt wird, wenn er ihm nicht vergibt? 
Weil es heißt : Und auch ich, fern sei es von mir, daß ich gegen Jahve sündigen sollte, 
davon abzustehen, für euch zu beten 1 Sm 12,23. 

17, 6 8 : W i e e i n S e n f k o r n . Hierzu s. bei Mt 13, 32. 

17 ,6 95: So w ü r d e t i h r zu d i e s e r S y k o m o r e s a g e n : 
W e r d e e n t w u r z e l t usw. 

Vgl. bei Mt 17, 20 S. 759. — Das Wurzelvermögen der Sykomore 
(Maulbeerfeigenbaum, nv^ti) galt als besonders stark ;a man nahm an, 
daß der Baum 600 Jahre in der Erde stehen könne, b — Das Entwurzeln 
einer Zeder vom Pferde aus machte Bar Kokh eba auf den Rat der Schrift
gelehrten zum Kennzeichen der Kriegstüchtigkeit seiner Mannschaft, c 

a. pB e r akh 9 , 1 4 a , 2 3 : R. Chanina b . Jaqqa ha t im Namen des Rab J 6 h u d a ( t 299) 
gesag t : Die Wurzeln des Weizens dringen 50 Ellen tief in die Erde ein, die Wurzeln 
des Feigenbaumes, die zart (weich) sind, dringen in einen Felsen ein. Bar : R.J ischma'e l 
b . El 'azar (um 130) sagte : Die Erde t r inkt (das Regenwasser) nur nach Maßgabe ihrer 
Härte (der Härte ihrer Bodenschichten). W a s sollen in diesem Fall die Wurzeln des 
Johannisbrotbaumes u. der Sykomore machen (die so unendlich tief in die Erde ein
dringen)? R. Chanina (um 225) hat gesagt : Alle dreißig Tage steigt einmal die Urtiefe 
(so nach den Parallelen) auf u. t r änk t sie. W a s ist der Schriftgrund? „Ich, Jahve, will 
sein Hüter sein, alle Augenblicke will ich ihn t ränken" J e s 2 7 , 3 . — Paral le len: pTa<an 1, 
6 4 b , 2 6 ; p?AZ3 ,43 a , 15 ; abweichend GnR 13(10 b ) , unter andrem der Satz, daß die Wurzeln 
der Sykomore u. des Johannisbrotbauraes bis zur Urtiefe hinabreichten. || BB 2 , 1 1 : Bäume 
muß man vom Brunnen (des Nachbars) 25 Ellen entfernt halten u. bei einem Johannisbrot
baum u. einer Sykomore 50 Ellen (damit deren Wurzeln den Brunnen nicht schädigen). 

b. GnR 12 ( 9 b ) : (R. Dosa, der Ältere, um 180, ha t gesagt:) Wie diese Sykomore, die 
600 Jahre lang in der Erde steht. — Paral le len: NuR 13 (170 a ) ; Midr P s 90 § 17 (197 a ) ; 
P e s iqR 1 ( 4 a ) . 

C. pTaJan 4, 6 8 d , 4 9 : Dort (in Beth-ter) war Ben Kozeba ( = Bar Kokh e ba), u. er 
hat te (um sich) 200000 mit abgehacktem Zeigefinger (so Levy 2 , 1 4 7 b ; das Abhauen 
des Zeigefingers hat te Bar K. anfänglich als Zeichen des Mutes von seinen Kriegsleuten 
gefordert). Die Gelehrten ließen ihm sagen: Wie lange wüls t du die Israeliten zu 
Leuten mi t Leibesfehlern machen? E r antwortete ihnen: Wie kann ich sie denn (m 
bezug auf ihren Mut) prüfen? Sie sagten ihm: Wer nicht auf seinem Pferde reitend 
eine Zeder vom Libanon entwurzelt ^pw, soll nicht in dein Heer eingeschrieben werden! 
Da hat te er 200000 solche u. 200000 solche. — Dasselbe Midr KL 2 , 2 (62 b). 

17, 7 f.: W e r v o n e u c h , d e r e i n e n K n e c h t h a t . . . , w i r d zu i h m 
s a g e n : S o g l e i c h k o m m h e r z u u. l e g e d i c h zu T i s c h e ? W i r d er 
n i c h t v i e l m e h r zu i h m s a g e n : B e r e i t e , w a s i c h s p e i s e n s o l l , . . . 

u. d a n a c h i ß u. t r i n k a u c h du? 
Das Wort spiegelt die allgemeine Sitte wider; doch wird auch von Aus-
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nahmefällen hin u. wieder berichtet, a Einmal wird die Regel aufgestellt, 
daß der Mensch erst nach Abfütterung seines Viehs essen dürfe.b 

a. pBQ 8 , 6 C , 2 : Wenn R. Jochanan ( t 279) Fleisch aß, gab er davon seinem Sklaven 
(der ihn bei Tisch bediente); wenn er Wein trank, gab er davon seinem Sklaven; er 
wandte auf sich die Schriftstelle an : Hat nicht im Mutterleibe mein Bildner (auch) ihn 
gebildet? Hi 31 ,15 . || K e th 6 1 a : Abuha b. Ihi u. Binjamin b. Ihi (wann?). Der eine 
reichte (dem Diener) von jeder Art (Speise) dar u. der andre nur von e i n e r Art. Mit 
dem einen redete (der Prophet) Elias, mit dem andren redete er nicht. Zwei Fromme 
waren einmal, man ha t gesagt : Rab Mari u. Rab Pin e chas , die Söhne des Rab Chisda 
(f 309), waren e s ; der eine reichte (dem Diener) vorher (bevor er selbst aß) dar u. der 
andre nachher. Mit dem, der vorher darreichte, redete Elias; mit dem, der nachher 
darreichte, redete Elias nicht. 

b. B e r akh 4 0 a : Rab J e huda (f 299) ha t gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt : Es ist dem 
Menschen verboten zu essen, bevor er seinem Vieh Fut ter gegeben hat , s . : , I ch gebe 
Kraut auf deinem Felde für dein Vieh" u. darauf: „Und du wirst dich sat t essen* 
Dt 11,15. Ähnlich G i t 6 2 a . 

Über die Behandlung der Sklaven jüdischer u. nichtjüdischer Her
kunft, speziell auch über ihre Versorgung mit Speise u. Trank s. den 
Exk.: „Altjüd. Sklavenwesen 8 A, 3 u. B, 3. 

17 ,10 : W i r s i n d u n n ü t z e (d. h. j e d e s b e s o n d e r e n V e r d i e n s t e s 
e r m a n g e l n d e ) K n e c h t e ; w a s w i r zu tun s c h u l d i g w a r e n , h a b e n 

w i r g e t a n . 
Aboth 2, 8 : Rabban Jochanan b . Zakkai (f um 80) . . . pflegte zu sagen : Wenn du 

viel Tora ausgeübt hast, so tu dir nichts darauf zugute -*?:??'- " i ^ a pir^. s s ; denn 
dazu bist du geschaffen worden. 

17 ,12 : Z e h n a u s s ä t z i g e M ä n n e r . 

Vgl. bei M t 8 , 4 S.474; ferner s. den Exk . : „Aussatz u. Aussätzige." 

17 ,18: G o t t d i e E h r e zu g e b e n . 
öovrai do£av &fo> = T C S o^n^xb ins 1 Sm 6, 5: Jer 13,16; mmb am 

T C D Ps 2 9 , 1 ; •»"•& i i a s e i s Jos 7 , 1 9 ; Jes 42 ,12 . Die Targumim setzen 
dafür: m p (np->, np^x) j o p i (^c , '(ri) srn. — Die Wendung bedeutet: 
Gott anerkennende Ehre oder ehrende Anerkennung geben. Das kann 
je nach den Umständen auf verschiedene Weise geschehen: durch Lob
preisung Jes 4 2 , 1 2 ; P s 9 , l ; Offb 4 ,9 ; 19,7; durch Danksagung Lk 17,18 
(vgl. Vers 15 u. 16); durch Bekennen der Wahrheit Jos 7 ,19 ; Joh 9 , 2 4 ; 
durch Anerkennung der Majestät u. des Willens Gottes 1 Sm 6 , 5 ; Apg 
1 2 , 2 3 ; Offb 1 1 , 1 3 ; 14 ,7; durch Buße u. Bekehrung zu Gott Jer 13 ,16 ; 
Offb 16 ,9 ; durch gläubiges Vertrauen auf Gottes Verheißung Rom 4,20. 
Einige Beispiele aus der rabbin. Literatur s. bei Joh 9 ,24 . 

17, 20 %: W a n n k o m m t d a s R e i c h G o t t e s ? 
Im Munde der Pharisäer ist diese Frage gleichbedeutend mit der 

andren: Wann kommt der Sohn Davids oder der Messias? Über diese in 
den jüdischen Schulen viel verhandelte Frage s. den Exk.: Vorzeichen 
u. Berechnung der Tage des Messias. 
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17 ,20 93: D a s R e i c h G o t t e s k o m m t n i c h t u n t e r B e o b a c h t u n g . 
1. fisxd naqatriQr]a€wq „mit Beobachtung", d. h. so, daß es äußerlich, 

beobachtet oder wahrgenommen werden kann. 
Keine Sacbparallele ist Sanh 9 7 a : Als R. Z efira (um 300) die Rabbinen antraf, wie 

sie sich damit (nämlich mit der Frage, wann der Sohn Davids kommen werde) be
schäftigten, sagte er zu ihnen: Bitte, ich verlange von euch, daß ihr es nicht in die 
Ferne hinausschiebt; denn wir haben in einer Bar gelernt : Drei kommen, wenn der Sinn 
davon abgewandt ist r ? r n n s n a (bei Ablenkung des Sinnes = unerwartet , plötzlich); 
diese sind: der Messias, ein Fund u. ein Skorpion. j| Passender ist der Hinweis auf 
B e r akh 5 8 a Bar : Sieht man Gelehrte aus Israel, so sagt man als Lobspruch: Gepriesen 
sei, der von seiner Weisheit denen mitgeteilt hat, die ihn furchten! Sieht man Gelehrte 
aus den Völkern der Wel t , so sagt m a n : Gepriesen sei, der von seiner Weisheit Fleisch 
u. Blut ( = den Menschenkindern) gegeben hnt! Sieht man Könige der Israeliten, so 
sagt man : Gepriesen sei, der von seiner Herrlichkeit denen mitgeteilt hat , die ihn 
furchten! Sieht man Könige der Völker der Welt , so sagt man : Gepriesen sei, der von 
seiner Herrlichkeit Fleisch u. Blut gegeben ha t ! R. Jochanan (f 279) hat gesagt : Immer 
sei der Mensch darauf bedacht, den Königen der Israeliten entgegenzugehen, u. nicht 
bloß den Königen der Israeliten, sondern auch den Königen der Völker der We l t ; denn 
wenn es ihm gelingt, wird er den Unterschied prüfend gewahren zwischen den Königen 
der Israeliten u. den Königen der Völker der Wel t (anders Raschi). Rab Schescheth 
(um 260) war blind. Alle Wel t ging, um das Angesicht des Königs zu begrüßen; Rab 
Schescheth machte sich auf u. ging mit ihnen. Da traf ihn ein Sektierer, der zu ihm 
sagte : Krüge gehören an den Fluß, aber Scherben (lies "ssa s ta t t • : « ) wohin? Er ant
wortete ihm: Komm u. sieh, daß ich mehr weiß als du! Der erste Trupp (des könig
lichen Gefolges) zog vorüber. Als Lärm entstand, sagte jener Sektierer zu ihm: Der 
König kommt! Rab Schescheth erwiderte ihm: Er kommt nicht. Der zweite Trupp zog 
vorüber. Als Lärm entstand, sagte jener Sektierer zu ihm: Je tz t kommt der König! 
Rab Sch. erwiderte: Es kommt nicht der König. Der dritte Trupp zog vorüber. Als 
Schweigen entstand, sagte Rab Sch. zu ihm: Wahrlich, jetzt kommt der König! Jener 
Sektierer sprach zu ihm: Woher weißt du das? Er antwortete ihm: Mit der irdischen 
Herrschaft K7"\si K P « V I S (wörtlich: Herrschaft der Erde) verhält es sich wie mit der 
himmlischen Herrschaft t«-pvi «riabo (Herrschaft des Himmels); denn es heißt : Geh 
hinaus u. tr i t t an den Berg vor Jahve! Und siehe, Jahve zieht vorüber; u. ein gewaltiger 
Wind, der Berge zerriß u. Felsen zertrümmerte, war vor Jahve her ; aber nicht im 
Winde war J a h v e ; u. nach dem Winde ein Erdbeben, aber nicht im Erdbeben war 
Jahve ; u. nach dem Erdbeben Feuer, aber nicht im Feuer war J a h v e ; u. nach dem 
Feuer der Ton eines leisen Wehens 1 Kg 19,12. 

Als hebräische Übersetzung von fiexci naoccTTjQrjo-ewg empfahl Delitzsch, 
Zeitschr. für luther. Theologie u. Kirche 1876 S. 600: D - ^ * w n oder 
nach jüngerer Ausdrucksweise: r^pnpns; in seinem hebr. N T hat er e s 
wiedergegeben mit o^r? rorw. — Öalman, Worte Jesu 1 ,118 schlägt 
(jedoch mit Bedenken) vor: xrvn^a oder *n*Q3$ = unter Beobachtung. — 
Die alte Synagoge, die in den Tagen Jesu mit dem Kommen des Messias 
die selige Endvollendung anbrechen ließ, dachte nicht an ein Kommen 
des Reiches Gottes im Verborgenen, sondern nur an seine Offenbarung 
in vollster Öffentlichkeit, jrernca = iv nafätjaia. 

Aggad. Schir ha-Schirim 6,10 (Jew. Qu. Review 1895,157): Wie der Umlauf der Sonne 
u. des Mondes öffentlich geschient, so wird das Reich des Messias, wenn es sich offen
bart , sich der W e l t in Öffentlichkeit trorrca offenbaren. 

2. Zqx*™1 = aram. ar«. — Targ Micha 4 , 8 : Zu dir (an dich, Messias 
Israels) wird die Königsherrschaft kommen "»rnals «ntobo t n ^ s ^ . 
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1 7 , 2 2 : E i n e n v o n d e n T a g e n d e s M e n s c h e n s o h n e s , 
n-unarj rw; „die Tage des Messias" ist im Rabbin. die gebräuchlichste 

Bezeichnung der messian. Periode; Beispiele s. überall im Exk.: „Diese 
Welt, die Tage des Messias u. die zuk. Welt." Der Ausdruck ist gebildet 
worden, als man im 1. nachchristl. Jahrh. anfing, die Herrschaftsperiode 
des Messias von der zuk. Welt zu unterscheiden. In den Pseudepigraphen 
liegt ein Ansatz zur Bildung dieses Ausdrucks vor 4 Esra 13 ,52 : Wie 
niemand erforschen noch erfahren kann, was in des Meeres Tiefen ist, 
so kann niemand der Erdenbewohner meinen Sohn schauen noch seine 
Gefährten, es sei denn zur Stunde seines Tages. 

1 7 , 2 4 : W i e d e r B l i t z (s. bei Mt 24,27 S.954). 

1 7 , 3 2 : G e d e n k e t d e s W e i b e s L o t s . 
B"rakh 5 4 b Bar: Über Lot u. sein Weib spricht man zwei Lobsprüche. Über sein 

Weib sagt man : „Gepriesen sei der wahrhaftige Rich te r ! " 1 u. über Lot sagt man : 
„Gepriesen sei, der der Gerechten gedenkt!" || GnR 51 ( 3 2 c ) : Und sein Weib schaute 
sich hinter ihm (Lot) u m ; da ward sie eine Salzsäule Gn 19,26. R. Jicchaq (um 300) 
hat gesagt : Weil sie mit Salz gesündigt hat te (wurde sie zu einer Salzsäule). W a s t a t 
sie in jener Nacht, da die Engel zu Lot k a m e n ? Sie ging zu all ihren Nachbarinnen 
u. sprach zu ihnen: Gebt mir Salz, denn wir haben Gäste. Sie bezweckte aber damit, 
daß die Leute der Stadt sie (jene Gäste) erkennen (mit ihnen Unzucht treiben) sollten; 
deshalb wurde sie zu einer Salzsäule. |j Weish 10, 7: Als einer ungehorsamen Seele 
Denkmal steht da die Säule von Salz. Ferner s. bei Lk 9.62 Nr. 2 S. 165. 

17,33 (s. bei Mt 10,39 S.587). 

17, 34 f. (s. bei Mt 24 ,40 . 41 S. 966). 

17,37: Wo der L e i c h n a m . 
Statt o-w/ta Mt 24,28 (s. daselbst) bei Lk nvmfia • beide Überlieferungen 

werden auf ein gemeinsames to?B (hebr. -155) zurückgehen, das nicht 
nur „Leichnam" (Aas), sondern auch „Körper" (eines Lebenden) be
deutet. Targ Spr 10 ,13: Auf den Lippen des Einsichtigen wird Weisheit 
gefunden; der Stock aber für den Körper (Leib, n-ntb) des Einsichts
losen. — Ferner s. t r o S ^ J B Jes 3 7 , 3 6 ; Targ: -pro -pas. 

18 ,1: D a ß m a n i m m e r f o r t b e t e n u. n i c h t l ä s s i g w e r d e n s o l l e . 
Diese Mahnung entsprach n i c h t der jüdischen Anschauung u. Sitte;* 

abweichende, der Mahnung Jesu entsprechende Stimmen lassen sich 
äußerst selten vernehmen, b 

a. TB c r akh 3 , 6 (6): Soll man etwa den ganzen Tag hindurch be ten? (Die Schrift) 
hat es im Danielbuch erklärt : Zu drei Zeiten des Tages fiel er auf seine Knie, betete 
u. pries seinen Gott Dn 6 ,11 . — Parallelstel len: pB'rakh 4. 7», 3 1 ; b B ^ a k h 3 1 a ; DtR 2 
(197 a ) ; Midr Sm 2 § 10 (25b). || Tanch V F * 4 9 b : Auch bei Daniel s teht geschrieben: Zu 
drei Zeiten des Tages fiel er auf seine Knie, betete usw. Aber er ha t nicht erklärt , in 
w e l c h e r Stunde; da t ra t David auf u. erklärte e s : Abends u. morgens u. mit tags klage 
u. stöhne ich, u. er hört meine Stimme P s 55 ,18 . Deshalb darf ein Mensch nicht mehr 
als drei Gebete (gemeint ist das dreimalige Achtzehn-Gebet) an einem Tage beten. || 

1 Das ist der Lobspruch, der nach B°rakh 9,2 bei schlimmen Nachrichten zu sagen war. 



238 Lukas 18, 1. 2. 3. 5 

Wie Rabbi dem Kaiser Antoninus das Verbot des fortwährenden Betens klarzumachen 
versucht hat, s. in TanchB yzv § 11 (98b) bei Mt 27,29 S. 1036. 

b. pB e rakh 1, 2 a , 37 : R. Jochanan (f 279) hat gesagt : 0 , daß der Mensch doch den 
ganzen Tag hindurch beten könnte! Wesha lb? Weil das Gebet keinen Verlust bringt. — 
Dasselbe pB e r akh 1, 3b, 13; 4, 8 a , 66; bB e r akh 2 1 a ; Tanch 7 ? « 49b ; TanchB r ?» § 11 
(98 b). II In gewisser Hinsicht gehört hierher auch B e r a k h 32 b : R. Chama b. Chanina 
(um 260) hat gesagt : Wenn ein Mensch sieht, daß er betet, ohne erhört zu werden, so 
bete er immer aufs neue, s.: Harre auf Jahve . sei s tark u. dein Herz beweise Kraft, 
ja harre auf Jahve P s 27,14. 

1 8 , 2 : E i n R i c h t e r . 
Der Richter in dem Gleichnis Lk 18, 1 ff. ist als Einzelrichter 

gedacht. Als solcher durfte nur ein anerkannter Rechtskundiger nrnpra 
fungieren, s. bei Mt 5, 25 6 S. 289. 

1 8 , 3 : S c h a f f e mir R e c h t vor m e i n e m W i d e r s a c h e r ! 

1. ixSixrfiov tus und rov avxidixov pov etwa = "̂ ""t bra T<2 WI *,n 
oder aram. = ^aan b^raa -o --crx (vgl. Targ Jer 15,15). 

2. Zu ävtidtxog = o ipT*: ;* s. bei Mt 5, 25 % S. 288. — Die hebr. Be
zeichnung des Prozeßgegners war r~ bra. Der Plural i^n -<bj;a bezeichnet 
dann die beiden prozessierenden Parteien, die gerichtlichen Gegner. 

Sch c bu31a- . Woher, daß der Richter die Worte des einen Prozeßgegners v~ - « 
nicht anhören soll, bevor der andre Prozeßgegner "rzn = gekommen i s t? Die 
Schrift sagt lehrend: Von einer Lügensache halte dich fern Ex 23, 7. ;; Berakh 16b: 
Rabbi pflegte nach seinem (Achtzehn-)Gebet also zu sprechen: Es sei wohlgefällig vor 
dir, Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du uns bewahrest vor Frechen u. vor 
der Frechheit, vor einem bösen Menschen u. vor einem bösen Begegnis, vor dem bösen 
Triebe, vor einem bösen Genossen, vor einem bösen Nachbar, vor Satan, dem Verderber, 
vor einem harten Richter u. vor einem harten Gerichtsgegner - s ? y. byz-s, ob er ein 
Sohn des Bundes (— ein Israelit) oder kein Sohn des Bundes ist! Und (so pflegte er zu 
sprechen) obgleich man Rabbi mit Eunuchen umgab (die Gewalttätige von ihm fern
halten konnten). j| Aboth 1,8: J e h u d a b . Tabai (um 90—70 v. Chr.) pflegte zu sagen: 
Mache dich nicht denen gleich, welche die Richter zu beeinflussen suchen; wenn die 
Prozeßgegner y-n -bja vor dir stehen, seien sie (beide) in deinen Augen wie Schuldige; 
wenn sie sich von dir entfernen, seien sie in deinen Augen wie Gerechte, weil sie das 
Urteil angenommen haben. 

1 8 , 5 : Wei l s i e mir B e l ä s t i g u n g b e r e i t e t . 

Belästigen mit Anliegen = r n ^ n . 
TanchB yp» § 11 (s. bei Mt 27,29 S. 1036) gibt Rabbi als Grund dafür, daß der Mensch 

nicht immerfort beten dürfe, an, daß er Gott nicht alle Augenblicke belästigen solle 
ry tzz N r v s-.v. jj pßerakk 9, 13b, 7: R. Pinechas (um 360) hat im Namen des 
R. Zefira (um 300) gesagt : Wenn ein Mensch einen Schutzherrn hat u. diesen allzusehr 
(mit seinen Anliegen) belästigt n - r , so sagt dieser: Da habe ich einen gefunden, der 
mich recht belästigt sn- :3-5 H--1 Aber Gott nicht also: sooft du ihn auch belästigst 
v ; y rrit:*, er nimmt dich an ; s. P s 55, 23. — Dasselbe Midr Ps 4 § 3 (21 bj. || Midr Ps 4 
§ 3 (21 b ) : R. Zefira (um 300) hat gesagt : Wenn ein Mensch einen Schutzbefohlenen r -a }z 
hat, so läßt er ihn das erstemal auf einem Polster sitzen; wenn er das zweitemal zu 
ihm kommt, läßt er ihn auf einem Stuhl sitzen, das drittemal auf einem Schemel, u. 
das viertemal sagt er von ihm: Wie drängt u. belästigt mich - :n—- j - dieser! Aber Gott 
nicht also, s. Dt 4, 7. 
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1 8 , 6 : D e r R i c h t e r der U n g e r e c h t i g k e i t . 

6 xqixrfi rrjg ädixiag = nax pn -p wxxo 'p-n „ein Richter, der kein 
wahrheitsgemäßes Gericht richtet" (Gegensatz: nax -pi yw -p-n, zB 
Schab 10»; Chag 1 4 a ; M e g 1 5 b ; BB 8 b ) , oder aram. = N ^ Ü p** „Richter 
der Falschheit, der Ungerechtigkeit" (Gegensatz: n s s t so** „der ge
rechte Richter", zB Targ Ps 7 ,12) . 

Sanh 7« : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) ha t im Namen des R. Jonathan (um 220) 
gesagt: Jeder Richter, der ein wahrhei tsgemäßes Gericht richtet, macht, daß die 
Schekhina (Gottheit) in Israel wohnt, s.: Gott s teht da in der Gemeinde Gottes, in
mitten der Richter r ichtet er (so der Midr P s 82,1) . Jeder Richter aber, der kein 
wahrheitsgemäßes Gericht richtet, veranlaßt die Schekhina, sich von Israel zu entfernen, 
s.: Wegen der Vergewaltigung der Leid vollen . . . will ich mich nunmehr aufmachen 
(fortgehen), spricht Jahve P s 12,6 . || Midr Esth 1,1 (82a) : Abba Gorjon aus Sidon 
(um 180?) h a t . . . im Namen des Rabban Gamliöl (um 90) gesagt: Seitdem die falschen 
Richter s~<p'v - r -n sich mehrten, mehrten sich die falschen Zeugen. — Targ Zeph 3,15. 

IS, 7: G o t t s o l l t e n i c h t R e c h t s c h a f f e n u s w . ? 
Über Gebetserhörung s. bei Mt 7, 7 S. 450 ff. 

1 8 , 9 : D i e a u f s i c h s e l b s t v e r t r a u t e n , daß s i e g e r e c h t s e i e n , 
u. d i e ü b r i g e n v e r a c h t e t e n . 

Zu dieser Charakteristik der Pharisäer s. den Exkurs: Pharisäer u. 
Sadd. Nr. 2. — Josephus, Bell Jud 1,5, 2: Die Pharisäer, ein Stand bei 
den Juden, welcher glaubte frömmer zu sein als die andren doxovv svae-
ßsoxeoov tlvai xwv aXXwv u. die Gesetze genauer (sorgfältiger) auszulegen. 

W a r n u n g v o r S e l b s t v e r t r a u e n . — Aboth 2 , 4 : Hillel (um 20 v. Chr.) pflegte 
zu sagen: . . . Vertraue nicht auf dich selbst r^+vz yssn; bs bis zum Tage deines 
Todes. — Dieser Ausspruch wird B e rakh 2 9 a zitiert mit der Bemerkung: Denn siehe, 
Jochanan ( = Johannes Hyrkanus 135—104 v. Chr.) diente als Hoherpriester im hohen
priesterlichen Amt 80 Jahre, u. schließlich wurde er (doch noch) ein Sektierer (Sadduzäer). J| 
Tanch pr-Ts-r 3 3 " : R. Schim'on b. Jochai (um 150) hat gesagt: Gott verbindet seinen 
Namen mit den Gerechten nicht während ihres Lebens, sondern erst nach ihrem Tode 
s.: Den Heiligen, die in der Erde (im Grabe) sind (so der Midr Ps 16,3). Wann sind 
sie Heilige? Wenn sie in der Erde begraben liegen; denn solange sie leben, verbindet 
Gott seinen Namen nicht mit ihnen. Das alles warum? Weil Gott nicht das Vertrauen 
zu ihnen hat, daß sie der böse Trieb nicht verführen werde. Aber wenn sie tot sind, 
verbindet Gott seinen Namen mit ihnen. Aber siehe, wir finden doch, daß Gott seinen 
Namen mit Isaak, dem Gerechten, während seines Lebens verbunden ha t ! Denn so 
sagte er zu J a k o b : Der Gott deines Vaters Abraham u. der Gott Isaaks Gn 2 8 , 1 3 . 
R. B e rekhja (um 340) u. die Rabbinen. Die Rabbinen sagten: Er sah seine Asche gleich
sam auf dem Altar zusammengebracht (aufgehäuft). R. Berekhja sag te : Weil er auf 
seinen Augen erblindet war, war er gleichsam tot (deshalb konnte Gott seinen Namen 
mit ihm schon während seines Lebens verbinden) 

18,10 31: Z w e i M e n s c h e n g i n g e n zum H e i l i g t u m h i n a u f , 
um zu b e t e n . . 

1. avißrjaap. — Z°b 5 4 b : Raba (f 352) hat öffentlich vorgetragen: W a s bedeutet : 
David u. Samuel gingen hin u. wohnten in N°vajoth (so nach dem K e th ib) in Ramah 
(so wird 1 Sm 19, 18 mit Heranziehung von Vers 19 zitiert). W a s soll Nevajoth neben 
Ramah? Es will besagen, daß sie in Ramah saßen und sich mit der Schönheit der 
W e l t o;»y \-a VMZ (d. h. mit dem Tempel) beschäftigten. Sie sagten: Es s teht ge-
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schrieben: Mache dich auf u. ziehe zu dem Ort hinauf Dt 1 7 , 8 ; das lehrt, daß das 
Heiligtum höher liegt a ls das ganze (übrige) Land Israel u. das Land Israel höher als 
al le (übrigen) Länder. Sie wußten aber nicht, wo seine Stelle sei. Da brachten sie 
das Buch Josua : bei allen (Stämmen) s teh t geschrieben (s. Jos 15): „Es geht die 
Grenze hinab u. hinauf*, „es ers t reckt sich die Grenze"; beim Stamm Benjamin (aber) 
s teht geschrieben: Sie geht hinauf Jos 15 ,8 , dagegen steht nicht geschrieben: Sie geht 
hinab. Da sagten s ie : Entnimm daraus, daß hier (im Gebiet Benjamins) sein (des 
Heiligtums) Stelle ist. 

2. Vom Beten im Tempel wird gesprochen Ta*an 1 9 b ; SDt 3 1 , 1 4 
§ 305, s. bei Joh 3 , 1 Nr. 1, a u. d. 

18, 10 8 : D e r a n d r e e i n Z ö l l n e r . 
Über den Stand der Zöllner u. ihre allgemeine Verachtung s. bei Mt 5, 46 S. 377 ff. 

1 8 , 1 1 $ : D e r P h a r i s ä e r s t a n d u. b e t e t e . 

Als Regel galt, data man stehend izfet nava betete; doch war das 

Gebetim Sitzen, Gehen oder Liegen nicht verboten, s. bei Mt 6,5 6 S. 401. 

18 ,1193: I c h d a n k e d i r , d a ß i ch n i c h t b i n 
w i e d i e ü b r i g e n M e n s c h e n . 

Auch R. Nechunja b. Ha-qana (um 70) hat das Dankgebet vor Gott dazu benützt, 
um sich darin zu seinem eigenen Vorteil mit andren Leuten zu vergleichen, pB«rakh 4, 
7 d , 3 1 : (Wenn R. N'chunja b. H. aus dem Lehrhaus ging) pflegte er zu sagen: Ich 
danke dir, Jahve , mein Gott u. Gott meiner Väter, daß du mir mein Teil gegeben 
hast bei denen, die im Lehrhaus u. in den Synagogen sitzen, u. daß du mir mein Teil 
nicht in den Theatern u. in den Zirkussen gegeben hast ; denn ich mühe mich, u. jene 
mühen sich, ich bin eifrig, u. jene sind eifrig: ich mühe mich, um den Gan 'Eden (das 
Paradies) zu erwerben, u. jene mühen sich um den Brunnen der Grube, s.: Du wirst 
meine Seele nicht der Sch p ol überlassen, deinen Frommen nicht hingeben, daß er die 
Grube sehe P s 16, 10. — Die Parallele B e r akh 2 8 b : Ich danke dir, Jahve mein Gott, 
daß du mir mein Teil gesetzt hast bei denen, die im Lehrhaus sitzen, u. nicht bei 
denen, die an den (Straßen-)Ecken si tzen: denn ich mache mich frühe auf, u. sie 
machen sich frühe auf; ich mache mich frühe auf zu den Worten der Tora, u. sie 
macheu sich frühe auf zu eitlen Dingen; ich mühe mich, u. sie mühen sich, ich mühe 
mich u. empfange Lohn, u. sie mühen sich u. empfangen keinen-Lohn; ich laufe, u. 
sie laufen, ich laufe für das Leben der zuk. Welt , u. sie laufen für den Brunnen der 
Grube. || In ähnlicher Weise legt die (ideale, d. h. rabbinisch orientierte) Gemeinde 
Israel über sich selbst vor Gott Rechenschaft ab, indem sie sich mi t den Großstädtern 
u. der herrschenden Wel tmacht vergleicht. JEr21»>: Raba (t 352) hat öffentlich vor
getragen: W a s bedeutet : „Auf, mein Lieber, gehen wir hinaus aufs Land, u. laß uns 
übernachten in den Dörfern; früh wollen wir aufbrechen zu den Weinbergen, schauen, 
ob die Rebe aufsproßte, aufgegangen ist die Blüte, zur Blüte die Granaten kamen; 
dort will ich dir meine Liebkosungen geben"? HL 7,12f. Die Gemeinde Israel spricht 
vor Got t : Herr der Welt , beurteile mich nicht nach den Bewohnern der großen Städte, 
unter denen es Raub, Unzucht, eitles u. trügerisches Schwören gibt; „gehen wir 
hinaus aufs Land," komm, ich will dir die Gelehrtenschüler zeigen, wie sie sich unter 
dem Druck der Not mit der Tora beschäftigen. „Laß uns übernachten o*->Eaa," lies 
nicht a**?£^ (in den Dörfern), sondern o-rs /sa (unter den Gottesleugnern); komm, 
ich will dir die Nachkommenschaft Esaus (d. h. das römische, inzwischen christlich 
gewordene Weltreich) zeigen, die du mi t Gutem überhäuft hast, u. sie haben dich 
verleugnet. „Früh wollen wir aufbrechen zu den Weinbergen," das sind die Synagogen 
u. Lehrhäuser ; „schauen, ob die Rebe aufsproßte," das gebt auf die Schriftkundigen; 
„aufgegangen ist die Blüte," das geht auf die Mischnakundigen; „zur Blüte die 
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Granaten kamen," das geht auf die G e marakundigen; „dort will ich dir meine Lieb
kosungen geben," will dir meine Herrlichkeit u. meine Größe zeigen, den Ruhm meiner 
Söhne u. meiner Töchter . 1 — Das dem Pharisäer Lk 18,11 f. in den Mund gelegte Dank
gebet i s t mithin nicht frei oder gar tendenziös erfunden, sondern durchaus der 
Wirklichkeit abgelauscht. 

18 ,12 8 : I ch f a s t e z w e i m a l in der W o c h e . 
1. <fi$ rov oaßßäxov = rzv\z, O ^ B . — BB 5 , 1 0 : Der Krämer muß seine Maß

gefäße zweimal in der Woche r a v a a"cst auswischen (damit durch das Antrocknen 
der darin zurückbleibenden Warenres te das Maßgefäß sich nicht verkleinere), seine 
Gewichte muß er einmal in der Woche r a v a r n a D T D abreiben, u. seine Wage muß 
er nach jedem Abwiegen abwischen. R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) ha t gesagt : Für 
welchen Fall ba t man das ge lehr t? Für feuchte W a r e ; bei t rockener ist es nicht nötig. 

2. vipteveiv = esis, njyrin, häufig auch rv^srja a»?, aram. w ^ s p a aTYj 
„in einem Fasten sitzen", „ein Fasten beobachten". — Es gab ein 
Fasten zwiefacher Art: ein allgemeines Fasten, das für jedermann 
obligatorisch war, u. ein privates Festen des einzelnen, dem der 
Charakter der Freiwilligkeit eignete. 

Ein ö f f e n t l i c h e s F a s t e n der Gesamtheit fand statt am Ver
söhnungstage, am 9. Ab (Tag der Tempelzerstörung) u. bei allgemeinen 
Landesnöten (Dürre, Mißwachs, Seuchen, Krieg). In den beiden ersten 
Fällen dauerte das Fasten e i n e n Tag u. wurde an dem Wochentage 
gehalten, auf den gerade der Versöhnungstag oder der 9. Ab fielen. 
Doch trug man bei der Festsetzung des Jahreskalenders rechtzeitig 
dafür Sorge, daß jene beiden Tage nicht auf einen Sabbat fielen. Bei 
den Fastenfeiern anläßlich allgemeiner Landesnöte sind wir am ein
gehendsten über diejenigen bei anhaltendem Regenmangel unterrichtet. 
Hier umfaßte eine v o l l e Fastenfeier 13 Tage, u. zwar waren Fasttage 
stets der Montag u. der Donnerstag, so daß das ganze Fasten sich über 
7 Wochen erstreckte; s. Exkurs: Fastenfeier. 

Zur Wah l des 2. u. 5. Wochentages als Fast tage s. TanchB s ^ i § 16 ( 4 7 b ) : Mit 
welcher Schriftstelle haben die (früheren) Geschlechter die Bestimmung gestützt, daß 
man am 2. u. 5. Wochentage (Montag u. Donnerstag) fasten sol le? Als die Israeliten 
jene Tat begingen (das goldene Kalb verehrten), war Mose am 5. Wochentage empor
gestiegen (zum Sinai), u. am 2. Wochentag kam er (nach Verlauf von 40 Tagen) wieder 
herab. Deshalb haben die Gelehrten angeordnet, daß man am 2. u. 5. Wochentag fasten 
solle, am Tage des Hinaufgehens u. des Herabkommens Moses. Und am Ende der 
40 Tage fasteten u. weinten sie vor Mose, u. Gott ward voller Erbarmen über sie u. 
machte ihnen jenen Tag zu einem Sühnetag für ihre Sünden. — Diese Tradition steht 
ganz vereinzelt d a ; den wirklichen Grund für die Wah l des 2. u. 5. Wochentages zu 
Fast tagen s. S. 243 Fußnote 2. 

Das f r e i w i l l i g e p r i v a t e E i n z e l f a s t e n ist im AT bezeugt 2 Sm 
12,16; P s 3 5 , 1 3 ; 69,11; 109,24; D n 9 , 3 ; 10,5 u.ö.; in den beiden letzten 
vorchristl. Jahrhunderten hatte es sich wenigstens innerhalb einzelner 
Kreise des jüdischen Volkes allmählich als feste Sitte eingebürgert; 

1 Unrichtig vers teht Wetts te in zu Lk 18,13 die Wor te Aboth 2 , 1 3 : „Wenn du 
betest, laß dein Gebet nicht e twas Festbest immtes sein" dabin: quando oraa, noli 
in precibus bona tua enumerare. 

8 t r » c k n. B i l l e r b e o k , NT IL 16 
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s. Sir 31, 26 (Ausgabe Fritzsche); Tob 12, 8; Judith 8, 6; Ps Sal 3, 8; 
Test Joseph 3. 4. 9 . 1 0 ; Benj 1; vgl. auch im NT außer Lk 18,12 Stellen 
wie Mt 6 ,16 ff.; 9 ,14 u. Lk 2 ,37 . In der nachchristl. Zeit galt in der 
Synagoge das Privatfasten des einzelnen als selbstverständlicher Aus
druck der Frömmigkeit. Man fastete, sei es kürzere, sei es längere 
Zeit (R. Qadoq, um 50 n. Chr., fastete zB 40 Jahre lang G i t 5 6 a ) , um ein 
Unrecht gutzumachen u. ein Vergehen zu sühnen, oder um sich die 
Erfüllung eines Wunsches, die Erhörung eines Gebetes zu sichern, oder 
um zeitliches u. ewiges Unheil von sich abzuwenden, oder auch bloß 
um zu fasten, weil das Verdienst des Fastens vor Gott unendlich hoch 
eingeschätzt werde; Belege zu dem allem s. im Exkurs über das Fasten. 
Selbstverständlich konnte der einzelne sein Fasten vornehmen, an 
welchem Tage er wollte; nur die Sabbate u. Feiertage sollten davon 
frei bleiben. Gleichwohl bildete sich der Brauch heraus, auch das 
private Fasten möglichst an den Wochentagen zu halten, die für das 
öffentliche Fasten üblich waren, d. h. am Montag u. Donnerstag. Das 
war so sehr Sitte geworden, daß die „Lehre der zwölf Apostel* (Ausg. 
Harnack8,1) anordnet: „Eure Fasten sollen nicht mit den Heuchlern 
( = Juden) sein; denn sie fasten am 2. u. 5. Wochentag; ihr aber sollt 
am 4. Tage (Mittwoch) u. am Rüsttag ( = Freitag) fasten." Weitere 
Einzelheiten s. im Exkurs über das Fasten. 

Das bisher besprochene Privatfasten des einzelnen trägt durchaus 
den Charakter des Gelegentlichen u. Zufälligen an sich; es hat aus
schließlich in der Person des Fastenden selbst, in dessen Nöten, An
liegen u. Bedürfnissen seinen Grund. Dem wöchentlich zweimaligen 
Fasten des Pharisäers in Lk 18 eignet dieser Charakter aber offenbar 
nicht. Bei ihm handelt es sich um ein regelmäßiges Fasten, das nicht 
aus den persönlichen Verhältnissen des Fastenden zu erklären ist, 
sondern seinen Beweggrund in etwas andrem hat. Aber worin? 

Aus dem ersten nachchristl. Jahrh. besitzen wir ein Schriftchen in 
aramäischer Sprache, M egillath Ta?anith „Fastenrolle" genannt, das in 
12 Kapiteln die nationalen Freudentage des jüdischen Volkes aufzählt, 
an denen nicht gefastet u. keine öffentliche Trauerfeier gehalten werden 
sollte. Etwas später ist mit dem Schriftchen ein hebräisch geschriebener 
Kommentar zu einem Ganzen vereinigt worden. Dieser Kommentar 
erwähnt am Ende des 12. Kapitels Leute, die regelmäßig zweimal in der 
Woche fasten, u. zwar am 2. u. 5. Wochentag. Ihnen wird aufgegeben, 
ihr Fasten auszusetzen, sobald einer der nationalen Freudentage auf 
einen Montag oder Donnerstag falle; nur wenn ihr Fastengelübde schon 
v o r der Bekanntmachung der in der Fastenrolle genannten Freudentage 
abgelegt sei, sollten sie berechtigt sein, auch an diesen ihr Fasten 
fortzusetzen (vgl. auch Bar Ta*an 12 a ) . Diese Leute dürfen wir getrost 
an die Seite des Pharisäers in Lk 18 stellen: jene u. dieser haben ohne 
Zweifel zur selben Kategorie gehört. Leider hören wir auch an dieser 
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Stelle der Fastemolle nicht, welchen Motiven das wöchentlich zwei
malige Fasten dieser Leute entsprungen war. — In späterer Zeit ist 
der Fastenrolle noch ein 13. Kapitel als Schlußkapitel beigefügt worden; 
erst hier erhalten wir den gewünschten Aufschluß: „Auch haben unsre 
Lehrer bestimmt, daß man am 2. u. 5. Wochentage wegen dreier Dinge 
fasten soll: wegen der Zerstörung des Tempels u. wegen der Tora, 
die verbrannt worden ist, u. wegen der Entheiligung des göttlichen 
Namens ." 1 Nationales Unglück also ist es gewesen, das n a c h der 
Zerstörung des zweiten Tempels gewisse Kreise zu dem regelmäßigen 
zweimaligen Fasten in der Woche veranlaßt hat: durch ihr Fasten 
wollen sie die Sünden sühnen, die das Unheil herbeigeführt haben, um 
so weiteres Unheil abzuwenden, das dem Volk daraus noch entstehen 
könnte. — Genau die gleiche Bewandtnis wird es mit dem regelmäßigen 
zweimaligen Fasten gewisser Kreise in der Zeit v o r der Tempel
zerstörung gehabt haben. Die Männer, die sich dazu entschlossen, 
fühlten den Beruf in sich, in den Riß einzutreten, den die Sünde der 
breiten Massen immer aufs neue zwischen Gott u. Israel riß, um durch 
die Sühnkraft ihres Fastens Gottes Zorn zu wenden u. das Volk vor 
nationalen Unglücksschlägen zu bewahren. So heißt es von R. Qadoq 
(um 50) G i t 5 6 a : „R. £adoq saß 40 Jahre im Fasten, damit Jerusalem 
nicht zerstört werden möchte." Ferner darf hier an die Einrichtung 
der sog. „Standmänner" erinnert werden, die das ganze Volk bei der 
Darbringung des Morgen-Tamidopfers im Tempel zu vertreten, bezw. 
sich in der heimatlichen Synagoge zu gemeinsamer Schriftlektion u. 
zum Gebet zu versammeln hatten. Sie fasteten während ihrer Dienst
woche vom 2. bis zum 5. Wochentage, also vier Tage lang; „aber sie 
fasteten nicht am Freitag dem Sabbat zu Ehren u. ferner nicht am 
1. Wochentag (Sonntag), damit sie nicht von der Ruhe u. dem Wohl
leben (am Sabbat) übergingen zur Mühe u. zum Fasten u. infolgedessen 
stürben." 2 Genauer wird dann mitgeteilt, daß sie am 2. Wochentag 
(Montag) gefastet hätten wegen der Seereisenden (für deren glückliche 
Fahrt), am 3. wegen der Wüstenreisenden, am 4. wegen der Bräune, 

1 Vgl. Tafan 4, 6 : Am 17. Tammuz (etwa J u l i ) . . . verbrannte Apostomos die Tora 
u. stellte man ein Götzenbild im Heiligtum auf ( = »Entheiligung des göttlichen 
Namens" in der Fastenrolle ?); am 9. Ab (etwa August) . . . wurde der Tempel zum 
ersten- u. zum zweitenmal z e r s t ö r t . . . " — Schlatter, Die Tage Trajans u. Hadrians, 
S.24 u .29 will s ta t t „Apostomos" lesen: „Apostatis" u. versteht unter dem „Apostaten" 
den R. Elischaf. b. Abaju, unr 120; die Aufstellung des Götzenbildes scheint Schlatter 
auf die Gründung des Zeustempels in Jerusalem durch Hadrian zu deuten. 

1 Diese Worte offenbaren uns nebenbei den eigentlichen Grund, aus dem man den 
f - u - , > - W o c h e n t a g zum Fast tag best immt hat . Man wünschte dazu zwei Tage in der 
Woche, die einmal sich nicht mi t dem Sabbat berührten, u. die ferner möglichst von
einander getrennt lagen, damit das sich längere Zeit wiederholende Fasten keine allzu
groben Ansprüche an die körperlichen Kräfte des Menschen stelle. Solcher Tage gab 

i n . < * e r Woche nur zwei, das waren eben der Montag u. der Donnerstag. Mit Moses 
Aufstieg zum Sinai, wie das S. 241 mitgeteilte Tanchumazitat will, ha t also die Wah l 
des 2. u. 5 . Wochentages zu Fast tagen nichts zu schaffen. 

16* 
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daß sie die Kinder nicht befalle, u. am 5. wegen der Schwangeren u. 
Säugenden (s. bei Lk 1,5 S. 63 ff., besonders knm.f— h). Wir erkennen 
hieraus nicht bloß, wie die Synagoge weite Kreise des Volkes syste
matisch zum Fasten erzog, sondern vor allem auch, wie sie geflissentlich 
gerade das allgemeine Wohl zum Motiv u. Gegenstand des Fastens zu 
machen versuchte. Da kann es nicht überraschen, wenn die Eifrigsten 
unter den Gesetzestreuen sich von den Standmännern im Fasten nicht 
wollten überbieten lassen u. nun auch ihrerseits ein regelmäßiges zwei
maliges Fasten, sei es auf e i n Jahr oder auf mehrere Jahre, zugunsten 
des Gemeinwohls auf sich nahmen. Zu diesen Gesetzeseifrigen hat auch 
der Pharisäer in Lk 18 gehört. So steht er vor Gott als einer, der das 
Wohl u. Wehe des Volkes Gottes fastend u. betend auf seinem Herzen 
trägt. Damit meint er, vor Gott sich sehen lassen zu können. 

A n m e r k u n g : Es ist unrichtig, wenn hier u. da aus dem z w e i m a l i g e n Fasten 
des Pharisäers gefolgert wird, daß sonst bei den Juden nur ein e i n m a l i g e s Fasten 
in der Woche üblich gewesen sei. Von einer solchen allgemeinen Sitte weiß das alt
jüdische Schrifttum nichts. Ebenso unrichtig ist die andre Meinung, daß s ä m t l i c h e 
P h a r i s ä e r zu einem zweimaligen Fasten in der Woche verpflichtet gewesen seien. 
Eine solche Verpflichtung hat nie vorgelegen; es waren immer nur einzelne, die aus 
völlig freien Stücken dergleichen regelmäßige Fastenfeiern gelobten. 

18,12 33: I c h g e b e d e n Z e h n t e n v o n a l l e m , w a s i c h e r w e r b e . 
1. Der Zehntpflicht unterlagen, vom Viehzehnt abgesehen, die Erträge 

an Korn, Most u. ö l Dt 14 ,22 ff. Die rabbin. Auslegung dieser Stelle hat 
die Verzehntung ausgedehnt auch auf Hülsenfrüchte u. Grün- oder Ge
müsekräuter. Das NT erwähnt speziell als zehntpflichtig: Minze, Dill 
u. Kümmel M t 2 3 , 2 3 ; Minze, Raute u. allerlei Gemüsekräuter Lk 11 ,42; 
s. Exkurs: „Abgaben von den Bodenerzeugnissen" u. bei den betreffenden 
neutest. Stellen. Wenn also der Pharisäer sich rühmt, daß er a l l e s 
verzehnte, was er erwerbe, so kann er dabei an die gewissenhafte 
Verzehntung dieser über den Wortlaut von Dt 14 ,22 ff. hinausgehenden 
Bodenerzeugnisse gedacht haben, die er selbst als Produzent aus seinen 
Ländereien erzielte. 

2. Die Worte: „was ich erwerbe" sind nicht notwendig soviel wie: 
„was ich als Selbstproduzent erwerbe", sie können auch bedeuten: 
„was ich durch Kauf erwerbe". Die Verzehntung der Bodenerzeugnisse 
war ja allerdings zunächst ausschließlich Sache der Produzenten. Allein 
die Bauern nahmen es mit dieser Pflicht nicht besonders genau; noch 
viel weniger dachten die Händler in den Städten daran, unverzehntet 
gebliebene Früchte nachträglich zu verzehnten. Dadurch kamen die 
Gesetzesstrengen in Gefahr, nicht ordnungsmäßig verzehntete Früchte, 
sei es von den Bauern, sei es von den Händlern, zu erwerben u. in 
gesetzwidriger Weise in ihrem Haushalt zu verwerten. Zur Beseitigung 
solcher Mißstände schlössen sich die Gesetzesstrengen zu besonderen 
Genossenschaften H-man (Sing. rr,sian) zusammen, deren Mitglieder D"nan 
(Sing, nan, aram. toan) sich vor Zeugen verpflichten mußten, alle Früchte, 
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in deren Besitz sie als Produzenten oder als Käufer gelangten, von 
vornherein oder nachträglich in gesetzmäßiger Weise zu verzehnten, 
so daß niemand, der von ihnen Früchte kaufte oder solche in ihrem 
Hause aß, in Sorge zu sein brauchte, unverzehntete Früchte vor sich 
zu haben (s. Exk.: Abgaben von den Bodenerzeugnissen u. bei Joh 7,49). 
Auch an diese Selbsthilfe der Gesetzestreuen kann der Pharisäer in 
Lk 18 gedacht haben; dann würde er sich in seinem Dankgebet das 
Zeugnis ausgestellt haben, daß er auch bei denjenigen Früchten, die 
er durch Kauf erwerbe, noch nachträglich in gewissenhaftester Weise 
der Zehntpflicht genüge. 

3. Der Pharisäer kann seine Worte aber auch in einem noch weiteren 
Sinn gemeint haben. Vielleicht will er nicht bloß sagen: „Ich gebe den 
Zehnten von allen Bodenerzeugnissen, die ich selbst produziere oder 
durch Kauf erwerbe", sondern: „Ich gebe den Zehnten von allem, auch 
von dem, was ich durch Handel u. Gewerbe u. sonstwie als Eigentum 
erwerbe." Dann hätte er bei dem Verzehnten, von dem er spricht, nicht 
bloß die eigentlichen Dezemabgaben von Feldfrüchten, sondern zugleich 
alle Beisteuern im Auge gehabt, die er jährlich zu wohltätigen Zwecken 
u. zur Armenpflege leistete. Vgl. P e siq 9 9 b : Verzehntend verzehnte 
(== verzehnte pünktlich) Dt 14, 22; verzehnte, damit du keinen Mangel 
erleidest; verzehnte, damit du reich werdest -icsrwg I ' Ä S . 1 Gott hat ge
sagt: Verzehnte das Meine, so verzehnfache ich all das Deine. R. Abba 
(um 290) hat gesagt: Das ist ein Wink (Andeutung) für die Geschäfts
leute u. Seefahrenden, die ein Zehntel (ihres Verdienstes) für die Tora
beflissenen aufwenden. — In TanchB nso § 17 (13 b ) anonym in der 
Fassung: Ein Wink für die Seefahrenden, daß sie usw.; ebenso Tanch 
rw» 1 3 a . — Im allgemeinen waren der Wohltätigkeit keine Schranken 
gezogen; jeder konnte von dem Seinigen geben, soviel er wollte. Doch 
hatte man, um Extravaganzen nach oben u. nach unten hin zu ver
hüten, gewisse Normen für das Höchst- u. Mindestmaß der Jahres
beiträge zu wohltätigen Zwecken aufgestellt: es sollte nicht mehr als 
20 v. H. u. nicht weniger als 2 —3 v. H. des Jahreseinkommens gegeben 
werden. Den Maximalsatz hat man aus Gn28,22 hergeleitet: „Alles, was 
du mir geben wirst, will ich dir verzehntend verzehnten"; man deutete 
die Gerundivkonstruktion mit: „zweimal den Zehnten, d. h. 20 v. H. des 
Ganzen, geben." Der Mindestsatz war nach Analogie der Priesterhebe 
u. Zehnthebe festgesetzt worden, von denen die erstere 1Uo bis */6o u. 
die letztere Vioo der Feld- u. Baumfrüchte betrug, beide zusammen also 
== 2—3 y. H. des Gesamtertrags. Die Bestimmung über das Höchstmaß 
hat bereits Gamliel II. (um 90) gelegentlich zur Anwendung gebracht, 
sie kann also gar wohl bis in Jesu Tage hinaufreichen. Das Nähere s. 
imJSxkurs: Die altjüdische Privatwohltätigkeit. — Sollte daher der 

1 Dieses Wortspiel zuerst im Munde des R. Jischmafel b. Jose (um 180) Schab 119 a , 
oann im Munde des R. Jochanan ( t 279) Tafan 8 b u. 9 a , spater öfters anonym. 
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Pharisäer von Lk 18 in seinem Dankgebet die jährliche Verzehntung 
seines gesamten Einkommens für wohltätige Zwecke im Sinn gehabt 
haben, so hätte er sich mit seinen 10 Prozent ungefähr auf der mittleren 
Linie zwischen Höchst- u. Mindestsatz gehalten. 

Aber wie man nun auch das Wort des Pharisäers verstehen mag — 
eine sichere Entscheidung wird kaum gegeben werden können — , immer 
kommt darin der Gedanke zum Ausdruck, daß er mehr leiste, als das 
Gesetz von ihm fordere. Das entsprach der allgemeinen Überzeugung, 
die das pharisäische Judentum von seinen Leistungen hatte. 

?Er 2 1 b : Allerlei Edelfrüchte, neue u. alte, habe ich, mein Lieber, dir aufbewahrt 
HL 7 ,14 . Israel spricht vor Gott : Herr der Welt , viele gesetzliche Bestimmungen 
habe ich über mich selbst erlassen, mehr als du über mich, u. ich habe sie gehalten. 

18 ,13 31: D e r Z ö l l n e r s t a n d von f e r n e . 
Der Zöllner war vermutlich im äußeren Vorhof stehen geblieben, 

während der Pharisäer seinen Standort im inneren Vorhof wählte. — 
Dem in der Synagoge Betenden wurde empfohlen, nicht „von ferne", 
d. h. im Vorraum stehen zu bleiben, sondern im eigentlichen Synagogen
raum das Gebet zu verrichten. 

DtR 7 (204°): W a s heißt: „Wachend an meinen Türen" Spr 8, 34? Gott sagt : 
Wenn du in die Synagoge gehst, um zu beten, so bleibe nicht an der äußeren Tür 
stehen, um dort zu beten, sondern rüste dich, durch die Tür.einzutreten, die nach 
innen zu von der (äußeren) Tür liegt. Es s teht nicht geschrieben: Wachend an „meiner 
Tür" , sondern an „meinen Türen", das sind zwei Türen. Und weshalb so? Weil Gott 
ihre (der Israeliten) Schritte zählt u. dir dafür den Lohn gibt. — Nach den Parallelen 
pB l ' rakh o, 9 a, 3 u. B e rakh 8 a gehört diese Ausführung dem Rab Chisda ( t 309) an. 

18 ,13 93: W o l l t e a u c h s e i n e A u g e n n i c h t zum H i m m e l e r h e b e n . 

Das Aufblicken des Betenden zum Himmel wird nur selten erwähnt;« 
die Regel lautete dahin, daß beim Gebet Auge u. Herz auf das Aller-
heiligste des Tempels gerichtet sein sollten, b 

a. Josephus, Antiq 11, 5 , 6 : Nehemia brach in Tränen aus, . . . u. aufblickend zum 
Himmel rlvaßXeyas eis rov ovoavov, sprach er : Bis wie lange, o Herr, willst du dar
über hinwegsehen, daß unser Volk solches erduldet? || GnR 33 ( 2 0 a ) : R. Tanchuma 
(um 380) . . . erhob sein Angesicht nach droben n ; « - B I S I-JB r -asn (u. betete); s. bei 
M t 3 , 9 S. 118 f. || Vgl. das nächste Zitat. 

b. J«b 105b : Chijja (um 200) u. R. Schimfon b. Rabbi saßen einmal beieinander. 
Da hob der eine von ihnen (der letztere) an u. sprach: Der Betende muß seine Augen 
nach unten r ich ten ; s.: Jahve sprach: Meine Augen u. mein Herz sollen dort (im 
Tempel, also unten auf Erden) alle Tage sein 1 Kg 9 , 3 . Der andre sag te : Er muß 
seine Augen nach oben richten, s.: Erheben wir unser Herz samt Händen zu Gott im 
Himmel! KL 3, 41 . Inzwischen war R. J ischmafel b. Jose (um 180) zu ihnen getreten. 
Dieser sprach zu ihnen: Womit seid ihr beschäft igt? Sie sprachen: Mit dem Gebet. 
Er antwortete ihnen: So ha t mein Vater (R. Jose b . Chalaphta, um 150) gesagt : Der 
Betende muß seine Augen nach unten, aber sein Herz nach oben richten, damit jene 
beiden Schriftstellen (1 Kg 9, 3 u. KL 3,41) erfüllt werden. II SDt 3, 26 § 29 (71b): Die 
im Ausland Stehenden wenden ihr Angesicht nach dem Lande Israel hin u. beten, 
8.: Und beten zu dir in der Richtung nach ihrem Lande 1 Kg 8 ,48 . Die im Lande 
Israel Stehenden wenden ihr Angesicht nach Jerusalem hin, s.: Und sie beten nach 
dieser Stadt zu (so wird 1 Kg 8, 44 zitiert). Die in Jerusalem Stehenden wenden ihr 
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Angesicht nach dem Heiligtum hin, s.: Und er betet nach diesem Hause zu 1 Kg 8, 42. 
Die im Heiligtum Stehenden richten ihr Herz auf das Allerheiligste u. beten, s.: Und 
er betet nach diesem Orte zu (so wird 1 Kg 8, 35 zitiert). So ergibt sich, daß die im 
Norden Stehenden ihr Angesicht nach Süden, die im Süden nach Norden, die im Osten 
nach Westen, die im Westen nach Osten richten, u. so ergibt sich, daß ganz Israel 
nach e i n e m Ort hin betet. Ähnliche Ausführungen: Tßerakh 3,14—16 (7); Berakh 4, 5 
(s bei Mt 6,5 S.400); pßerakh 4, 8b, 62 (bei Mt 21,13 S .852L) ; Midr HL 4 , 4 (112»); 
TanchB n^~> § 2 1 (87b) ; Pe 8 iqR 33 (149b). 

Vermutlich aber haben die Worte: „Er wollte auch seine Augen nicht 
zum Himmel erheben" mit irgendwelchem Gebetsritus der Juden über
haupt nichts zu schaffen, sondern sind nach Henoch 13, 5 zu verstehen. 
Hier bitten die gefallenen Engel den Henoch, daß er eine Bittschrift 
für sie abfasse u. vor Gott bringe. Als Grund wird hinzugefügt: „Denn 
sie konnten nicht mehr (zu Gott) reden, noch ihre Augen zum Himmel er
heben aus Scham über ihre Sünden, derentwegen sie gestraft wurden. * — 
Auch den Zöllner läßt die Scham nicht mehr zum heiligen Gott aufblicken. 

18 ,13 6 : S o n d e r n s c h l u g an s e i n e B r u s t . 
Midr Qoh 7 ,2 ( 3 2 b ) : Warum schlägt man (wenn man unter schweren 

Heimsuchungen Reue empfindet) auf das Herz? Um zu sagen, daß 
alles (Sünde u. Schuld) von dort herrührt. 

18 ,13 2): A c h G o t t , s e i mir S ü n d e r g n ä d i g ! 
0 #*oc, IXda&rjt /to/, aram. etwa = xnbx -br o^n; vgl. Targ Ps 5 7 , 2 ; 

5 1 , 3 ; 5 6 , 2 . 

18 ,14 31: D i e s e r g i n g a l s e i n G e r e c h t f e r t i g t e r 
in s e i n H a u s h i n a b v o r j e n e m . 

Zum Ausdruck vgl. ExR 36 (95°): Eine Freude des ganzen Landes 
ist der Berg Zion Ps 4 8 , 3 ; denn kein Israelit brauchte sich zu be
trüben, solange das Heiligtum stand. 1 Warum? Wenn ein Mensch dort 
voller Sündenschulden hingegangen war u. ein Opfer dargebracht hatte 
u. ihm Sühnung geworden war, so gab es keine größere Freude als 
diese; denn er ging als ein Gerechter hinweg p-na X<JT> mroo. — Parallel
stelle: Midr P s 4 8 § 2 (138 a ) ; Jalqut P s 4 8 , 3 nennt Rab Nachman ( | 3 2 0 ) 
als Autor. — Der Zusammenhang der Stelle zeigt, daß unter dem 
»Gerechten" einer verstanden ist, dem die Sünde vergeben worden 
war. Ebenso wird der „Gerechtfertigte" Lk 18,14 gemeint sein: der 
Zöllner ging hin als einer, dem die Sünde vergeben war. — Gegen 
dieses Urteil Jesu über den Zöllner würden die jüdischen Schrift
gelehrten, wenn man sie gefragt hätte, wohl den schärfsten Wider-

1 Vgl. Pesiq 5 5 b : R. Jehuda b . Simon (um 320) bat gesagt : Sein lebelang hat kein 
Mensch in Jerusalem übernachtet, in dessen Hand eine Schuld gewesen wäre. Wie 
denn? Das tägliche Morgenopfer schaffte Stthnung für die Sünden, die in der Nacht 
geschahen, u. das tägliche Abendopfer für die Sünden, die am Tage geschahen. So 
übernachtete kein Mensch in Jerusalem, in dessen Hand eine Schuld gewesen wäre, 
s . : Gerechtigkeit übernachtet in ihr J e s 1,21. — Paral le len: Pesiq 61 b ; 122»; Midr HL 
1.9 (91a) ; TanchB on:t § 12 (78a), PesiqR 15 (78b); i 6 (84b) u . ö . 
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spruch erhoben haben. Nach Joma 8 ,9 hat B. El'azar b. * Azarja (um 100) 
einmal öffentlich vorgetragen: Von allen euren Sünden vor ( = gegen) 
Jahve sollt ihr rein werden (so wird Lv 16 ,30 gefaßt); Übertretungen, 
die ein Mensch wider Gott begangen hat, sühnt der Versöhnungstag; 
Übertretungen, die ein Mensch wider einen andren begangen hat, sühnt 
der Versöhnungstag erst, wenn er den andren begütigt (befriedigt hat). 
Diesen Satz hat die Mischna (das.) als allgemein gültige Norm an
erkannt. Wenn es aber schon vom Versöhnungstag galt, daß er Sünden 
gegen andre Menschen erst nach deren Versöhnung u. Befriedigung 
sühne, so galt das vollends von der Buße, deren Sühnkraft hinter der 
des Versöhnungstages wesentlich zurückstand, s. Joma 8, 8 u. TJoma 
5, 6 ff. (190) bei M t 4 , 1 7 S.169. Zur Begütigung des andren gehörte 
nun, falls man ihn bestohlen oder betrogen hatte, daß man ihm das 
Seine unter Hinzufügung eines Fünftels (nach rabbin. Auslegung eines 
Viertels) des veruntreuten Wertes nach L v 5 , 20 ff. zurückgab. 1 Ehe 
das geschehen war, konnte von Vergebung der Sünde keine Rede sein. 
Deshalb würden die Schriftgelehrten Jesu Urteil, daß der Zöllner als 
einer, dem die Sünde vergeben war, heimgegangen sei, als völlig un
begründet abgelehnt haben, weil eben die Vorbedingung, die Zurück
gabe des unrechtmäßig erworbenen Gutes, nicht erfüllt war. Man ver
kannte nicht, daß unter solchen Umständen denen, die sich an fremdem 
Gut vergriffen hatten, die wirksame Buße ungemein erschwert oder 
geradezu unmöglich gemacht werde. „Wer viele beraubt hat, heißt es 
TBQ 1 0 , 1 4 (367), muß an viele zurückerstatten. Schwerer ist es für 
den, der viele beraubt hat, als für den, der einen einzelnen beraubt 
hat; diesen kann er begütigen u. ihm sein Geraubtes zurückerstatten. 
Wer aber viele beraubt hat, kann diese nicht begütigen u. ihnen ihr 
Geraubtes nicht zurückerstatten." Man schaffte deshalb Erleichterungen, 
indem man unerfüllbare Forderungen einfach fallen ließ. TBM 8, 26 
(390): Die Buße der Steuererheber u. Zöllner ist schwer (weil sie die 
von ihnen geschädigten Personen nicht kennen); sie erstatten zurück 
an die, die sie kennen, u. aus dem Rest (des erpreßten Geldes) be
streitet man allgemeine Bedürfnisse. 1 — In den Tagen Rabbis hat man 
weitere Erleichterungen eintreten lassen. BQ 9 4 b Bar: Wenn Räuber 
oder auf Zins Verleihende zurückerstatten, so nimmt man es von ihnen 
nicht an, u. wer es von ihnen annimmt, an dem findet der Geist der 
Gelehrten keine Befriedigung. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: In den 

1 Zachäus Lk 19 ,8 ging mit dem vierfachen Ersatz, den er leistete, weit über die 
ihm gesetzlich obliegende Pflicht hinaus. 

1 BQ 9 4 ^ : Komm u. höre: Die Buße der Hirten (die ihre Herden auf fremden 
Grundstücken weiden lassen), der Steuererheber u. der Zöllner ist schwer, u. sie er
s tat ten zurück an die, welche sie kennen . . ., u. wenn sie sie nicht kennen, so be
streitet man daraus die Bedürfnisse der Gesamtheit . Rab Chisda ( t 309) hat gesag t : 
Gruben (Brunnen), Gräben u. Höhlen (zu Wasseransammlungen macht man aus dem 
Oelde); vgl. auch Bar Beca 29*. 
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Tagen Rabbis ist diese Bar gelehrt worden. Denn in einer Bar heißt 
es: Es geschah, daß ein Mensch Buße tun wollte; da sagte sein Weib 
zu ihm: Du Dummkopf, wenn du Buße tust, ist auch nicht der Gurt 
(an deinem Leibe) dein Eigentum! Dadurch ließ er sich zurückhalten 
u. tat nicht Buße. In jener Stunde hat man gesagt: Wenn Räuber oder 
auf Zins Verleihende zurückerstatten usw. wie oben. — Weiterhin wird 
dann gefragt: „Wenn sie zurückerstatten, aber man es von ihnen nicht 
annimmt, wozu erstatten sie dann zurück? (Antwort:) Um der Pflicht 
Gott gegenüber zu genügen." Die Vorschrift Lv 5 ,20 ff. wird also dem 
Buchstaben nach beobachtet, indem das geraubte oder erpreßte Gut 
zurückgegeben wird; indem der Geschädigte es aber nicht annimmt, 
ist die Ersatzpflicht tatsächlich aufgehoben. Vgl. auch bei Lk 19,8 <S. 

18,14 18: J e d e r , der s i c h s e l b s t e r h ö h t , w i r d e r n i e d r i g t w e r d e n 
(s. bei Mt 18 ,4; 23, 12 u. Lk 1, 51 S. 103, g). 

18,18 f. s .be i Mk 10,17 S.24f. 

19, 2: Z a k c h ä u s . . . e in O b e r z ö l l n e r . 
1. Zaxxatog (so auch 2 Makk 10,19) = -w (Esra 2 , 9 ; Neh 7,14), -war 

u. „der Gerechte". — Am häufigsten kommt der Name vor als 
Name des Vaters des Rabban Jochanan (f um 80), des Wiederherstellers 
der Synagoge nach dem Unglücksjahr 70. Sanh 4 1 b : Als er lernte 
(studierte), nannte man ihn Ben Zakkai - W T , wie einen Schüler, der 
vor seinem Lehrer sitzt; als er aber lehrte, nannte man ihn Rabban 
Jochanan b. Zakkai. — Ein Tannait R. wird erwähnt TB e rakh 
2 ,16 (5); TJad 2, 9 (683); er erreichte ein sehr hohes Alter M*g 27 b . — 
Aus Babylonien stammte ein R. ^ S = T (der Ältere), der dem R. Jochanan 
( t 279) näherstand. — Über R. Zakkai aus Kabul u. R. Zakkai aus 
Sch eab (Sch eeb), beide gegen 300, s. Bacher, pal. Amor. 3 , 643. 753. — 
Ein Fleischer ^at tradiert einen Lobspruch im Namen des R. Jochanan» 
( t 279) pM°g4, 74«, 54. 

2. otQxiTeXwvyg. — Zakchäus dürfte Generalpächter der Zölle von 
Jericho gewesen sein; vgl. Schürer* 1, 478. — Über die Zöllner über
haupt s. bei Mt 5 ,46 S. 377. 

10 ,8 31: D i e H ä l f t e m e i n e r H a b e g e b e i c h den A r m e n . 
Über die Höhe der freiwilligen Gaben für wohltätige Zwecke, insonderheit zur Armen

pflege s. den Exk. :„ Die altjüd. Privatwohltätigkeit», einzelnes auch bei Lk 18,12 S. 245 Nr. 3. 

1 9 , 8 93: W e n n i c h v o n e i n e m e t w a s e r p r e ß t h a b e . 
Zu evxoopavteiv s. bei Lk 3 ,14. — Synonyma im Rabbinischen: fet« n. otjn, beide 

BQ 62* so unterschieden, daß dieses ein gewaltsames Nehmen gegen Bezahlung u. 
jenes ein gewaltsames Nehmen ohne Bezahlung bedeute. Dagegen wird nach GnR 31 
(18 ) Q<an gebraucht beim Nehmen eines Dinges, das mindestens den Wert einer P pruta 
(kleinstes Geldstück) hat, auch beim Nehmen eines Dinges von geringerem Wert. — 
Unterschied von a?3 „stehlen" u. Vtj „rauben": Wer in Gegenwart von Zeugen ent
wendet, ist ein Dieb :j? (ohne Zeugen, die die Tat beobachtet haben, kann niemand als 
Dieb bestraft werden), wer in Gegenwart der Besitzer, ist ein Räuber ftn, pSanh 8,26 b , 14. 
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1 9 , 8 6 : So e r s t a t t e i ch e s v i e r f a c h . 
Die Zurückgabe des Erpreßten in vierfacher Höhe an die Geschädigten 

soll im Sinn des Zakchäus als Tatbeweis dienen, daß er ein andrer 
Mensch geworden ist. Das entsprach ganz den Anschauungen der alten 
Synagoge. Eine rechtschaffene Umkehr in Buße nyitiin sollte sich er
weisen zunächst darin, daß der Mensch von seinem alten Sündenleben 
abließ, s. bei Mt 4,17 S. 171 Anm.b; sodann darin, daß er den Beleidigten 
oder Geschädigten begütigte (versöhnte), s. bei Mt 5 ,24 S. 284 Nr. 1 u. 
S.287 Nr. 2; ferner s. bei Mt 18,21 S. 795. Zur Begütigung des Ge
schädigten gehörte natürlich auch die Wiedergutmachung seines Ver
lustes. Die biblische Grundlage bildete Lv 5 ,20 ff. Hiernach sollte der, 
der sich gegen fremdes Eigentum versündigt hatte, falls er aus eigenem 
Antrieb das unrechte Gut zurückgab, den vollen Betrag jenes Gutes 
unter Hinzufügung eines Fünftels (nach rabbinischer Rechnung eines 
Viertels) 1 seines Wertes zurückerstatten. Wenn Zakchäus bereit war, 
vierfachen Ersatz zu geben, so ging er also weit über die gesetzliche 
Pflicht hinaus; er stellte sich damit gewissermaßen auf eine Linie mit 
dem Diebe, der nach Ex 21, 37 unter Umständen ebenfalls zu vier
fachem Ersatz verpflichtet war. — Über die Schwierigkeiten, die die 
Erstattung des erpreßten Gutes gerade den Zöllnern bereitete, s. bei 
Lk 18,14 21. — Außer den Zöllnern gab es noch eine ganze Reihe von 
Menschen, die wegen ihres anrüchigen Lebens mehr oder weniger in 
die bürgerliche Acht erklärt waren. So die Würfelspieler, die auf Zins 
Verleihenden, die, welche im Wettsport Tauben fliegen ließen oder mit 
dem Ertrag des Sabbatjahres Handel trieben; ferner die Hirten u. die 
Verkäufer von T erephafleisch, das zum Genuß verboten war. Welche Be
dingungen man speziell diesen Leuten stellte, falls sie in der Achtung ihrer 
Volksgenossen rehabilitiert zu werden wünschten, zeigen folgende stellen. 

Sanh 2 5 b : Würfelspieler, das sind die, welche mit Steinchen spielen; u. nicht bloß 
von denen, die mit Steinchen spielen, hat man es gesagt (daß sie als Zeugen vor 
Gericht nicht zugelassen seien), sondern auch von denen, die mit den Schalen von 
Nüssen u. Granatäpfeln spielen. Und wann erfolgt ihre Wiederzulassung (zur Zeugnis
ablegung u. damit ihre Rehabilitierung)? Wenn sie ihre Steinchen zerbrechen u. in 
völliger Umkehr (Buße) in sich gehen, daß sie es selbst ohne Geld nicht mehr tun. 
Der auf Zins Verleihende . . .; wann erfolgt deren Wiederzulassung? Wenn sie ihre 
Schuldscheine zerreißen u. in völliger Umkehr in sich gehen, daß sie selbst an einen 
Nichtisraeliten nicht mehr Geld (auf Zins) verleihen (was sonst erlaubt war). Die, 
welche Tauben fliegen lassen . . .; wann erfolgt deren Wiederzulassung? Wenn sie 
ihre Taubengerüste abbrechen u. in völliger Umkehr in sich gehen, daß sie es selbst 
in unbewohnten Gegenden nicht mehr tun. Die Händler mit Bracbjahrfrüchten . . .; 
wann erfolgt deren Wiederzulassung? Wenn das nächste Brachjahr herangekommen 
ist u . s ie (vom Handel mit dessen Früchten) ablassen. R. N*kemja (um 150) hat gesagt: 
Nicht eine Umkehr, die bloß in Worten besteht, hat man damit gemeint, sondern eine 
Umkehr in bezug auf das Geld, daß er zB sag t : Ich, der u. der, Sohn des u. des, 
habe 200 Zuz (etwa 130 Mark) aus Brachjahrfrüchten zusammengebracht, u. siehe, 

1 Siehe Exkurs über die Abgaben von den Bodenerzeugnissen Nr. 5. 
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diese seien als Gabe für die Armen gegeben! — Paral le len: TSanh 5, 2 (423); pRH 1, 
57«, 1; pSanh 8 , 2 1 a , 3 4 ; pSch c bu 7, 3 7 d , 40. || Sanh 25«: Ein Fleischer wurde dabei 
betroffen, daß er T e repha aus seiner Hand abgab. Rab Nachman (f 320) erklärte ihn 
für untauglich (zum Fleischhandel) u. entfernte ihn (aus seinem Geschäft). Da ging 
der Fleischer hin u. ließ sein Haar u. seine Nägel wachsen (zum Zeichen seiner Trauer) . 
Rab Nachman gedachte ihn wieder für tauglich zu erklären. Raba (f 352) sprach zu 
ihm: Vielleicht handelt er hinterlistig (erheuchelt nur Trauer u. Bußschmerz)! Aber 
was dient denn zu seiner Rehabilitierung r r r a p r -tm K?K? Die erfolgt nach der Meinung 
des Rab Idi b . Abin (um 310); denn dieser hat gesagt : W e r in bezug auf T e repha 
verdächtig ist, für den gibt es keine Rehabilitierung, bis er an einen Ort geht, wo 
man ihn nicht kennt, u. einen wertvollen verlorenen Gegenstand (den er findet, an 
den Eigentümer) zurückgibt oder ein eigenes wertvolles Stück Vieh (wahrheitsgemäß) 
als T e repha unter seiner Hand ausgibt (u. damit beweist, daß Geldliebe ihn nicht zur 
Übertretung eines Gebotes bewegen könne). || TBQ 8,15 (362): Wenn ein Hirt (der 
zugleich die BQ 7, 7 verbotene Aufzucht von Kleinvieh, Schweinen u. Hunden betreibt) 
Buße tut, so verpflichtet man ihn nicht, diese alle auf einmal zu verkaufen; sondern 
er darf sie ganz allmählich verkaufen. — Sein Vermögen soll also schonend behandelt 
werden, nur darf er seinen anstößigen Beruf nicht fortsetzen. — Ähnliches wird vom 
Steuererheber gefordert TD c mai 3 , 4 (49): Anfänglich sagte m a n : Einen Genossen 
( -=- , Mitglied der pharisäisch gerichteter} Genossenschaft zur genauen Beobachtung 
der Zehnt- u. Reinigungspflichten, s. oben bei Lk 18, 12 S. 244 Nr. 2), der Steuererheber 
wurde, s tößt man aus seiner Genossenschaft aus. Darauf sagte m a n : Solange er 
Steuererheber ist, ist er nicht beglaubigt (in bezug auf die Verzehntung seiner Früchte 
usw.); t rennt er sich von seinem Steuererheberposten, siehe, so ist er beglaubigt. (Das
selbe pD e mai 2 , 2 3 a , 10; e twas anders B e khor 3 1 a ) . — Auch hier ist die Niederlegung 
des verhaßten Amtes die Grundbedingung seiner persönlichen Rehabilitierung. 

1 9 , 9 : E i n S o h n A b r a h a m s . 
„Sohn Abrahams" im physischen Sinn bezeichnet den Israeliten als 

leiblichen Nachkommen Abrahams;a „Sohn Abrahams" im ethischen 
Sinn bezeichnet den Israeliten, der Abrahams Art an sich hat.b 

a. B M 7 , 1 ; BQ 8,6 s. bei M t 3 , 9 S. 116 Nr. 2 . 

b. Beca 32 >>; GnR 53 (34 a ) ; Aboth 5,19 s. bei Gal 3, 7. 
19,11: D a ß d a s R e i c h G o t t e s s o f o r t e r s c h e i n e n s o l l t e . 

"^l7]* = «v«opaiveo&at, „offenbart werden," „erscheinen"; speziell vom Offenbar
werden der Gottesherrschaft Targ Jes 31 , 4 : Offenbaren wird sich - i ; r n die Herrschaft 
Jahves C°baoth, um zu wohnen auf dem Berg Zion. || Targ J e s 4 0 , 9 : Offenbar geworden 
ist r a^;rK die Herrschaft eures Gottes. |l Targ Micha 4, 7 : Offenbaren wird sich -btrr 
die Herrschaft Jahves . j | P e s i q 5 1 a : R. ?Azarja (um 380) ha t gesagt : Die Zeit des Ge
sanges ist herangekommen HL 2,12, herangekommen ist die Zeit der Gotttesherrschaft, 
daß sie sich offenbare nVjr«s. — Paral le len: Midr HL 2 ,12 (100»>); P e s iqR 15 (75 a ) . || 
Trakt Soph°r 14 § 12: Offenbar werden u. erscheinen möge n s i r i n^jn seine Herr
schaft über uns eilends u. in naher Zeit! || Ass Mos 1 0 , 1 : Dann wird seine (Gottes) 
Herrschaft erscheinen in seiner ganzen Schöpfung et tunc parebit regnum illius in 
omni creatura illius. || Von der Herrschaft des Messias Apok Bar 39, 7: Wenn die 
Zeit seines (des römischen Weltreiches) Endes herbeigekommen ist, daß es zu Falle 
kommen wird, alsdann wird sich die Herrschaft meines Messias offenbaren tunc re-
velabitur principatus Messiae mei. || Aggad Schir ha-Schirim 6,10 s. bei Lk 17, 20 S.236. 

1 9 , 1 2 : Z o g in e i n f e r n e s Land . 
X<ÖQCC fxaxQci entspricht dem sehr häufigen o*n r : ^ ? , wörtlich: „Land 

am Meer", dann überseeisches oder fernes Land, zB P e siq 1 3 9 b : Ein 
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König zog in ein fernes Land 'n 'vb i*> ibn; s. Exkurs über den altjüd. 
Synagogengottesdienst C, 2, a; ferner bei Lk 15,13 % S. 212 f. 

19 ,13 91: Z e h n M i n e n . 

1 Mine nj^ (aram. K J ? ) = 100 Zuz, etwa 65 Jl, s. bei Mt S. 292 Nr. 10. 

19 ,13 85: T r e i b t G e s c h ä f t e (vgl. bei Mt 25,14ff. S.970). 

nQayixateict = j r p a n i » . — ngayfiaTeveü^ai =• K j a o ^ e fttyy oder pos 

t r o o a i B a , ein Geschah betreiben, bezw. sich mit Handelsgeschäften be

fassen. 
GnR 100 ( 6 4 c ) : Rabban Jocbanan b . Zakkai ( t um 80) ha t 40 Jahre lang ein Ge

schäft (Handel) betrieben 'e noy. || B e r a k h 34b = Sanh 99 & s. bei Mt 10,42 S. 592 
Nr. 2. || SDt 3 2 , 1 2 § 315 (135»): „Und kein fremder Gott neben ihm"- D t 3 2 , 1 2 ; es 
sollen unter euch keine Leute (speziell Ausländer) sein, die mit irgend e twas Handel 
treiben ciVs bv K*C»;IES -ppsi*». 

1 9 , 2 0 : D i e i c h in e i n e m T u c h v e r w a h r t g e h a l t e n h a b e . 
K e t h 6 7 b : R. Abba (um 290) pflegte Geld in sein Tuch rr-moa ( = eovdaoiov) zu 

binden, das er über seine Schulter warf. || BM 3 ,10 : Wenn jemand einem andren Geld 
zur Aufbewahrung gibt u. dieser bindet es ein (Raschi: in sein Tuch ii-iios) u. hängt 
es über seinen Rücken usw., s. bei Mt 15,14ff. S.970f. || LvR 6 (109b) wird von einer 
Frau erzählt, die 3 Denare in ihre Hülle (Mantel) gebunden hat te . — Über das Auf
bewahren von Geld in der Erde, im Dachgebälk usw. s. bei Mt 25 ,18 S. 971 f. 

1 9 , 2 2 : A u s d e i n e m M u n d e ( = a u f Grund d e i n e s W o r t e s ) 
r i c h t e i c h d ich . 

NuR 16 (181 c ) : Gleich einem König, vor dessen Richterstuhl (lies ns*a s ta t t nr'z) 
einer kam, um gerichtet zu werden. Er stieß ein Wor t aus seinem Munde, durch das 
er sich für schuldig erklärte . Da ließ der König die Anklageschrift wider ihn liegen 
u. erklärte ihn für schuldig aus seinem Munde TCO ia*-n (d. h. auf Grund dessen, was 
eben über seine Lippen gegangen war). Er sprach zu ihm: Nach dem Urteil, das du 
aus deinem Munde gebracht hast, verurteile ich dich: es geschehe dir, wie du gesagt 
has t ! So sprach auch Gott : In dieser W ü s t e sollen eure Leiber fallen Nu 14,29 (nach
dem die Israeliten Nu 14,2 gesagt ha t t en : Wären wir doch in dieser Wüs t e ge
storben!). — Dasselbe Tanch TKV 2 1 3 b . 

Formell verschieden, aber sachlich gleichbedeutend ist die häufige 
Wendung: Mögen deine Ohren hören, was dein Mund spricht! oder in 
Frageform: Wollen deine Ohren nicht hören, was dein Mund spricht? 
d. h. entnimm deinen eigenen Worten die Antwort oder das Urteil. 

P e s iqR 21 (99 a ) wird erzählt, daß der Kaiser Hadrian in einem Gespräch mit 
R. Jehoschua« b. Chananja in der Verbindung des göttlichen Namens mit den e r s t e n 
Geboten, die nur den Israeliten gegeben seien, eine Strafandrohung gegen das jüdische 
Volk, dagegen in dem Fehlen des göttlichen Namens in den ü b r i g e n Geboten, die 
auch der Heidenwelt gelten, die Bürgschaft gesehen habe, daß die Heiden wegen 
deren Übertretung von Gott nichts zu befürchten hät ten. R. Jehoschua« führt darauf 
den Kaiser durch alle Stadtteile Roms. „Überall, wohin er ihn führte, sah er des 
Kaisers Bild angebracht. R. J°h. sprach: W a s ist denn das? Das ist mein Bild, ver
setzte der Kaiser. Endlich brachte er ihn an einen Abort. Mein Herr König, hob 
R. Jeh. an, ich sehe, daß du in der ganzen Stadt Herrscher bist, denn überall ist dein 
Bild angebracht ; aber an diesem Ort ist es nicht angebracht! Der Kaiser sprach zu 
ihm: Du bist ein Ältester der J u d e n ? ! Wäre denn das eine Ehre für den König, 
wenn sein Bild angebracht wäre an einem verächtlichen, an einem verabscheuten, an 
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einem schmutzigen Or t ? R. J e h . erwiderte: Hören deine Ohren nicht, was dein Mund 
gesprochen h a t ? W ä r e das ein Lob fax den Heiligen, gepriesen sei er! wenn sein 
Name verbunden wäre mit Mördern, Ehebrechern u. Dieben?" II Wei tere Beispiele s. bei 
Mt 21 24 S. 861 (P«siq 40»), bei Mt 22 ,32 S. 895 f. (GnR 14), bei Mt 6 , 4 6 S. 396 (Midr 
Qoh 5,' 10), bei Mt 27,29 S. 1036 (TanchB ?F» § 11) u . bei Mt 13,12 * S. 661 (Midr Qoh 1,7). 

1 9 , 4 0 : W e r d e n d i e S t e i n e s c h r e i e n . 
Targ Hab 2 , 1 1 : Denn der Stein aus der Wand schreit über (gegen) den, der ihn 

beraubt hat , u. der Splitter aus dem Balken antwortet ihm. II Midr P s 73 § 4 (168») 
s. bei Mt 22 ,28 S. 889 Anm. c. || Chag 16»: Wenn du etwa sagen wolltest: W e r wird 
wider mich (u. meine Sünde vor Gott) zeugen? (so wisse:) Die Steine des Hauses u. 
die Balken des Hauses eines Menschen zeugen wider ihn, s.: Denn der Stein aus der 
Wand wird schreien Hab 2 , 1 1 . II Taian 11»: W e r mit der Gesamtheit (Gemeinde) leidet, 
der ist würdig, auch den Trost der Gesamtheit zu schauen. Und wenn ein Mensch 
sagen woll te: W e r wird denn gegen mich zeugen? Die Steine u. Balken des Hauses 
eines Menschen werden gegen ihn zeugen, s. Hab 2 , 1 1 . 

19, 42 U: W a s zu d e i n e m F r i e d e n d i e n t . 
Es sei hier an folgende haggadische Erklärung des Namens „Jeru

salem" erinnert. GnR 56 ( 3 6 a ) : Abraham nannte den Namen dieses 
Ortes „Jahve möge sehen" 1 rwn •>"•> Gn 22 ,14 . Sem (nach dem Midr = 
Melchisedek) nannte ihn „Schalem* DVÜ, S . Gn 14,18. Da sprach Gott: 
Wenn ich ihn nenne „Möge sehen", wie ihn Abraham genannt hat, 
dann wird Sem, der gerechte Mann, murren; u. wenn ich ihn „Schalem" 
nenne, dann wird Abraham, der gerechte Mann, murren. Darum siehe, 
nenne ich ihn „Jerusalem", wie sie beide ihn genannt haben, obuj MX-H, 
d. i. t&ajTH ( = möge Frieden [Heil] sehen). 

1 9 , 4 2 99: N u n a b e r i s t e s v o r d e i n e n A u g e n v e r b o r g e n . 
GnR 32 ( 1 9 d ) : Es war vor den Augen des R . Jona than (um 220) verborgen n**ypj 

S -j-y», so daß er ihm keine Antwort gab. — Die ganze Stelle bei Mt 10,5 S. 549ß. 

19 ,44 : S i e w e r d e n n i c h t e i n e n S t e i n auf d e m a n d r e n l a s s e n . 
Vgl. bei Mt 24, 2 S. 944 ff. — Über den Grund der Zerstörung des Tempels u. Jeru

salems s. Joma 9» bei Mt 5 ,43 S. 366 Nr. 3 ; T M e n 18, 22 bei Mt 23 ,28 S. 937. — Ferner 
Schab 119b; Abaje ( t 338/39) hat gesagt: Jerusalem ist nur zerstört worden, weil man 
darin den Sabbat entheiligt hat, s.: Vor meinen Sabbaten verhüllten sie ihre Augen, 
so daß ich unter ihnen entheiligt wurde Ez 22, 26. R. Abbahu (um 300) hat gesagt : 
Jerus. ist nur zerstört worden, weil sie die Schemai-Rezitation des Morgens u. des 
Abends vernachlässigt haben, s.: Wehe denen, die sich des Morgens frühe aufmachen, 
dem Rauschtrank nachzulaufen usw. Jes 5,11 — 13. Rab Hamnuna (um 290) hat gesagt : 
J e n » , ist nur zerstört worden, weil man darin die Schulkinder müßig gehen ließ (statt 
sie in die Schule zu schicken), s.: Gieß (die Zornglut Jahves) aus über das Kind auf 
der Straße Je r 6 , 1 1 . Was ist der Grund des Ausgießens? Weil das Kind auf der 
Straße ist (stat t in der Schule). <Ulla (um 280) hat gesagt : Jerus . ist nur zerstört 
worden, weil es ihnen an Scham voreinander gefehlt hat, s.: Sie wurden zuschanden, 
weil sie Greuel verübt, auch schämen wollten sie sich nicht usw. Je r 6 ,15 . R. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt : Jeru3. ist nur zerstört worden, weil klein u. groß sich gleich 
dünkten, s.: Und es ist das Volk wie der Priester usw. J e s 24, 2, u. hinterher (Vers 3) 

1 Nämlich die Opferung Isaaks, um dann ihretwegen Israels Sünden zu vergeben; 
so zB Mekh Ex 12 ,13 ( l ü b ) ; 12, 23 (15«); pTaSan 2, 65<*, 2 ; G n R 5 6 (36»). 
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steht geschrieben: Rein ausgeleert soll das Land werden. Rab <Amram b. Schim'on 
b . Abba (um 320) hat gesagt, R. Schim'on b . Abba (um 280) habe gesagt, R. Chanina 
(um 225) habe gesagt : Jerus. ist nur zerstört worden, weil der eine den andren nicht 
zurechtgewiesen hat , s.: Ihre Fürsten wurden Widdern gleich, die keine Weide finden 
E L 1,6. Wie von den Widdern der eine seinen Kopf neben den Schwanz des andren 
legt, so senkten auch die Israeliten jener Generation ihr Angesicht zur Erde, ohne daß 
der eine den andren zurechtwies. R. J e h u d a (um 150; ob Rab Jehuda, f 299, zu lesen?) 
ha t gesagt : Jerus. ist nur zerstört worden, weil man darin die Gelehrtenschüler ver
achtet hat, s.: Sie verspotteten die Gottesboten u. verachteten seine Wor te u. trieben 
ihr Spiel mit seinen Propheten, bis daß der Grimm Gottes unheilbar gegen sein Volk 
auffuhr 2 Chr 36 ,16 . 

20 ,17 (s. bei Mt 21,42 S. 875 f. u. bei Apg 4,11). 

2 0 , 1 8 (s. bei Mt 21,44 S.877). 

20, 20: S i e s a n d t e n A u f p a s s e r . . ., um i h n 
b e i e i n e m W o r t e zu e r f a s s e n . 

Vgl. das Vorgehen gegen Ben Stada bei Mt 1,16 Nr. 4 S. 38 f. 

2 0 , 3 5 : D i e g e w ü r d i g t w e r d e n , j e n e W e l t zu e r l a n g e n . 
xctTccI-uo&r/vai . . . rvxstv = br%) nzi „er ist wert (würdig) u. erlangt" 

= er ist wert, zu erlangen; üyb ro t „er ist wert, in Besitz zu nehmen".a 
In gleichem Sinn wird das bloße nrj (aram. ayr) gebraucht, b 

a. Chul 4 4 b : Mar Zutra (I., um 320) ha t im Namen des Rab Chisda (f 309) vor
getragen: W e r die Schrift u. die Mischna studiert u. T L ' repha-Fehler (die zum Genuß 
unbrauchbar machen) am eigenen Vieh sieht (u. dieses deshalb für unbrauchbar erklärt) 
u. den Gelehrtenschülern dient, in bezug auf den sagt die Schrift: Die Arbeit deiner 
Hände wirst du fürwahr genießen, wohl dir, du has t es gut P s 128,2. Rab Z ebid (um 330) 
ha t gesagt : Er ist wert, zwei Welten zu erlangen rii-jiy : n m n : i i , diese u. die zuk. 
W e l t ; »wohl dir" in dieser Wel t , „du hast es gut" in der zuk. Wel t . || B°rakh 5 l a : 
R. Jose b. Chanina (um 270) ha t gesagt : (Wer den Lobspruch über den vollen Becher 
spricht,) der is t wert, zwei Wel ten zu erlangen 'y ' s br.ir. HSIT, diese u. die zuk. Wel t . || 
pB e rakh 7, l l d , 3 : R. Chanina (um 225) ha t gesagt : Wenn du also tus t (über den vollen, 
bekränzten u. abgespülten Becher den Lobspruch sprichst), was s teht dort (Dt 33, 23) 
geschrieben? („Von Jahves Segen voll,) nimm Meer u. Südland in Besitz"; du bist 
würdig, in Besitz zu nehmen T*»"̂  nsir rx diese u. die zuk. Wel t . 

b. B c r akh 28 b : Seine Schüler sprachen zu R. Eli?ezer (um 90): Rabbi, lehre uns die 
Wege des Lebens, daß wir auf ihneu gewürdigt werden, (zu erlangen) das Leben der 
zuk. W e l t «an o W n -*nV -na ISTJI. Er sprach zu ihnen: Geht behutsam um mit der 
Ehre eurer Genossen u. haltet eure Söhne zurück vom (bloßen) Lesen der Schrift u. 
lasset sie sitzen zwischen den Knien der Gelehrten, u. wenn ihr betet , wisset, vor wem 
ihr steht, u. deswegen werdet ihr gewürdigt werden istr, (zu erlangen) das Leben der 
zuk. Wel t . II BB 1 0 b Bar : Wer sagt : Dieser Sela? sei zu Almosen, damit meine Kinder 
am Leben bleiben, u. damit ich gewürdigt werde, (zu erlangen) die zuk. W e l t nars» 
san uhiyb), der ist ein vollkommener Gerechter. — Paral lels tel le : RH 4*. || f AZ 4 a : 
R. Abba (um 290) ha t gesagt : W a s bedeutet : Ich wollte sie befreien (loskaufen), aber 
sie redeten wider mich Lügen? Hos 7 ,13 . Ich (Gott) sprach: Ich will sie mit ihrem 
Gelde in dieser W e l t loskaufen, damit sie gewürdigt werden lat«», (zu erlangen) die 
zuk. W e l t ; aber sie haben Lügen wider mich geredet. || A r a m ä i s c h zB ?Er 54b; Eine 
Himmelsst imme ging aus u. sprach (zu R. P ^ i d a , gegen 200): Is t es dir lieber, daß dir 
400 Jahre (zu deinem Leben) hinzugefügt werden, oder daß ihr, du u. deine Generation, 
gewürdigt werdet -lavs-i, (ZU erlangen) die zuk. W e l t ? E r antworte te : Daß wir u. meine 
Generation erlangen w n die zuk. We l t . Gott sprach: Gebt ihm dieses u. j enes ! II 
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Git 6 8 b : Wer ihm (einem gewissen Frommen, der blind war) eine Erleichterung ver
schaffen würde, der sollte der zuk. W e l t gewürdigt werden TKI tosVsi -ar. || Ferner 
s. bei Apg 5,41 SB. 

2 0 , 3 6 51: D e n n s i e k ö n n e n n i c h t m e h r s t e r b e n . 
Seder Elij R 29 (164): Alle, die in den Tagen des Messias auferstehen, ziehen nach 

dem Lande Israel hin, u. sie kehren niemals mehr zu ihrem Staub zurück (können 
nicht mehr sterben); s.: Und es wird sein, wer geblieben in Zion u. wer übrig ist in 
Jerusalem, der wird heilig heißen, jeder, der geschrieben ist unter die Lebendigen zu 
Jerusalem Je s 4, 3. || Sanh 9 2 a : In der Schule des Elias ist gelehrt worden: Die Ge
rechten, die Gott dereinst beleben wird, kehren nicht mehr zu ihrem Staub zurück, 
s. J es 4 , 3 (wie vorhin). Wie der Heilige ( = Gott) in Ewigkeit bleibt, so bleiben auch 
sie in Ewigkeit. Und wenn du sagen woll test : Jene Jahre hindurch, da Gott seine 
Wel t erneuern wird, wie es heißt: Und erhaben s teht allein Jahve da an jenem Tage 
Jes 2,11 — was werden da die Gerechten t u n ? Gott macht ihnen Flügel, wie die der 
Adler, u. sie schweben über der Oberfläche des Wassers , 8.: Darum fürchten wir uns nicht, 
wenn sich auch die Erde wandelte, wenn auch die Berge wankten mitten in die Meere 
hinein P s 4 6 , 3 . Wenn du aber sagen wolltest, daß ihnen das Schmerz verursache, so sagt 
die Schrift lehrend: Die auf Jahve harren, kriegen neue Kraft, daß sie auffahren auf Flügeln 
wie die Adler, laufen u. nicht matt werden, wandeln u. nicht müde werden Jes 4 0 , 3 1 . 

20 ,36 0 : D e n n s i e s i n d e n g e l g l e i c h (vgl. bei Mt 22,30 S.891). 

20 ,37 21: D a s d e u t e t a u c h M o s e an. 
firjvveiv = re? „einen Wink geben", „etwas andeuten"; Subst.: 

Wink, Andeutung. 
pB e rakh 4, S\ 2 : Wer betet u. nicht erhört wird, muß fasten. R. Maua (wohl der II., 

um 370) hat gesagt: Das ist eine Andeutung t-s*; für die Gelehrtenschüler, daß man zu 
seinem Lehrer sagen muß: Möge dein Gebet erhört werden. || Schab 1 1 3 u : Bo?az sprach 
zu ihr: Zur Essenszeit t r i t t hierher Ruth 2,14. R. Eltazar (um 270) hat gesagt: Damit 
hat er ihr eine Andeutung gegeben iv^: Dereinst wird das Königtum des Hauses 
David aus dir hervorgehen. (Beweis durch Wortanalogie aus s'Vri Ruth 2,14 u. 2 Sm 7,18.) jl 
Die Wendung: Wo findet sich dafür (in der Schrift) eine Andeutung P T - ; " ; Na -p? zB M e g 2*. 

20, 37 SB: B e i m D o r n b u s c h (s. bei Mk 12,26 S.26). 

21. 26: W a s ü b e r d i e W e l t k o m m t . 
insQX6üi>ai rfi olxovftärrt = (aram.) vrzbs br xrs „über die Welt 

kommen"; doch sagt man in gleichem Sinn (hebr.) auch eWsb jca. 
A r a m ä i s c h . Targ Qoh 1,4: Die Erde bleibt bestehen in alle Ewigkeit, um die 

Strafe zu tragen, die über die Wel t k o m m t ' s 's "rsr. wegen der Sünden der Menschen
kinder. || Targ Jerusch I Dt 5 ,18 : (Wegen der Sünde des Begehrens Dt 5,18) kommt 
Verbannung über die Wel t 's 's s -ns s r i « . || H e b r ä i s c h . J ( b 6 3 a : R. Eifazar b. Abina 
(um 340) hat gesagt : Strafe kommt nur Israels wegen in die Wel t zbiyb p s a ms^'t, 
8. Zeph 3,6 f. — Ebenso BB 8 a : Rabbi hat gesagt: Strafe kommt nur wegen der Gesetzes
unkundigen (? Amme ha-arec) in die Wel t . — Zu egxeoSai eis xov XOO/AOV S . bei Joh 1,9. 

2 1 , 2 7 : S i e w e r d e n s e h e n d e s M e n s c h e n S o h n a u f d e n W o l k e n 
d e s H i m m e l s (s. bei Mt 24,30 SB S. 956 ff.). 

21 ,28 21: H e b e t e u r e H ä u p t e r auf, snctocuxe rag xecpaXag vfiäv. 
Das alttest. . aiiri xfc: „das Haupt erheben" in den Targumim: o*^ Ri 8, 2 8 ; 

»7 P?.t P s 2 4 , 7 ; 83, 3 ; Hi 10,15; dagegen Sach 2 , 4 die Umschreibung: „Einhergehn 
mit aufrechter Gestalt" «cipi »<3ipa «a^n? ; vgl. ävaxvtpaxe L k 2 1 , 2 8 neben incigaxe 
T. x. v. ~ Die LXX in allen diesen Stellen: aigetv xeopaXijv, nur Hi 10,15: tivtxxvnxeiv. — 
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Im bT „das Haupt erheben" auch zB MQ 25«: Als man dem R. Ammi u . dem 
R. Asi (beide um 300) sagte : „Rab Huna (f 297) k o m m t ' , sprachen s ie: Als wir dort 
(in Babylonien) waren, war es uns nicht möglich, vor ihm die Köpfe zu erheben ^bib 
•p«ri; jetzt, da wir hierher (nach Palastina) gekommen sind, kommt er uns nachl Man 
sagte zu ihnen: Sein Sarg ist gekommen. 

2 1 , 2 8 S5: W e i l e u r e E r l ö s u n g s i c h n a h e t . 
Zum Ausdruck vgl. Henoch 5 1 , 2 : E r (der Messias) wird die Oerechten u. Heiligen 

unter ihnen (den Auferstandenen) auswählen; denn der Tag ihrer Erlösung ist nahe. || 
Apok Bar 2 3 , 7 : Mein Heil ist in Wahrhei t nahe daran, herbeizukommen, u. nicht ist es 
(mehr) fern wie ehedem. || Midr HL 2 ,13 ( 1 0 0 b ) : Herbeigekommen i s t die Zeit Israels, 
erlöst zu werden bvanb bs-^v bv ynt yjn, herbeigekommen ist die Zeit der Gottes
herrschaft, offenbar zu werden. II Midr KL 2 , 2 ( 6 3 b ) : Genaht ist unser Ende KL 2, 2, 
genaht ist der Termin Kx-p =i? dieses Hauses (nämlich des Tempels, zerstört zu 
werden). — Dasselbe Midr KL 4 ,18 (77a); pTasan 4,69a, 8 1 . 

2 2 , 1 7 : I n d e m e r e i n e n K e l c h n a h m . 
Zu diesem Kelch s. im Exkurs : Passabfeier. 

22 ,18 s. bei Mt 26,29 S.992. 

2 2 , 1 9 : S o l c h e s t u e t z u m e i n e m G e d ä c h t n i s . 
Auch das Passahmahl sollte nach E x 12 ,14; 13 ,8 f. u. Dt 16 ,3 eine 

Gedächtnisfeier sein. In diesem Sinn hat die alte Synagoge ihre Passah
feier auch tatsächlich begangen; dabei waren die Blicke nicht bloß 
dankbar auf die Vergangenheit, auf die erste Erlösung, hingerichtet, 
sondern zugleich auch hoffend auf die Zukunft, die die endgültige Er
lösung bringen sollte. Das beweist: 

O. D i e A u s l e g u n g d e r H a l l e l p s a l m e n (Ps 113—118), die während des Passah
mahls gesungen wurden; dabei deutete man P s 114,1 auf den Auszug aus Ägypten; 
Ps 115,1 auf die Wehen der Messiaszeit; P s l l 6 auf die Tage des Messias; Ps 116,9 
auf die Auferweckung der Toten; P s 118,27 auf die Tage Gogs u. Magogs u. Ps 118,28 
auf die zukunftige Wel t , d. h. auf den <01am der Vollendung; s. P«s 118» u. pB»rakh 2, 
4 ' ' , 52 bei M t 2 1 , 9 S.847. — Zu diesen Deutungen vgl. auch P«siqR 1 (2b) : David hat 
gesagt : Ich werde wandeln vor Jahve in den Landen der Lebendigen Ps 116,9. Wie, 
ist denn das Land Israel ein Land der Lebendigen u. sterben darin nicht die Menschen
kinder? . . . Allein David sag t : „im Lande der Lebendigen", weil seine Toten in den 
Tagen des Messias wieder leben werden. — Parallelstel len: pKil 9 ,32° , 3 ; GnR 74 (47b); 
TanchB «s- i § 23 (80b). || Pe 8 iq 132«: R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama 
b . Cbanina (um 260) gesagt : Eine Himmelsstimme wird dereinst ( = in den Tagen des 
MesBias) schmetternd ertönen in den Zelten der Gerechten u. rufen: Die Rechte Jahves 
tut Machttat P s 118,15! — Dasselbe PesiqR 31 (145 a). 

b. D i e A u s d e u t u n g d e r 4 B e c h e r W e i n im P a s s a h r i t u s . pPes 1 0 , 3 7 ° , 5 : 
R. Levi (um 300) ha t gesagt : (Die 4 Becher) entsprechen den 4 Weltreichen. Die 
Rabbinen haben gesagt : Sie entsprechen den 4 Strafbechern, die Gott die Völker der 
W e l t wird tr inken lassen, s. Jer 2 5 , 1 5 ; 51 , 7 ; P s 75, 9 u. P s 11, 6. Ihnen entsprechend 
wird Gott die Israeliten 4 Becher des Trostes tr inken lassen, s. P s 1 6 , 5 ; 23, 5 u. 116,13 
(wo Becher „der Hilfen" = 2 Becher). — Parallelstel le: GnR 88 (56«). 

C. D e r L o b s p r u c h R. « A q i b a s n a c h d e m z u m 2. B e c h e r g e h ö r e n d e n H a l l e l : 
So lasse uns Jahve, unser Gott u. der Gott unsrer Väter, erleben die Feste, die uns in 
Frieden entgegenkommen, froh über den Aufbau deiner Stadt u. beseligt durch deinen 
Dienst; u. wir werden dort essen von den Passahopfern u. den Schlachtopfern, deren Blut 
an die Wand deines Altars zum Wohlgefallen rührt , u. wir werden dir danken mit einem 
neuen Lied ob unsrer Erlösung. Gepriesen seist du. Jahve, der Israel erlöst ba t ! P«8 10,6. 
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22 ,27: Wer i s t g r ö ß e r , d e r zu T i s c h e L i e g e n d e o d e r der 
(bei T i s c h ) D i e n e n d e ? N i c h t der zu T i s c h e L i e g e n d e ? 
1. Dergleichen Fragen waren eine beliebte Redefigur. 
GnR 78 (50»): R. Meir, R. Jehuda u. R. Schim.on (sämtlich um 150). R. Melr sag te : 

Wer ist größer, der Behütende oder der Behüte te? Daraus, daß geschrieben s teh t : 
Denn seine Engel wird er dir entbieten, daß sie dich behüten P s 9 1 , l l , entnimm, daß der 
Behütete größer ist a ls der Behütende. R. Jehuda sag te : Wer ist größer, der Tragende 
oder der Getragene? Daraus, daß geschrieben s teh t : Auf den Händen werden sie dich 
tragen Ps 91,12, entnimm, daß der Getragene größer ist als der Tragende. R. Schimon 
sagte: Daraus, daß geschrieben s teh t : Laß mich los Gn 32, 27, entnimm, daß der Los
lassende größer ist als der Losgelassene. (Das Ganze will beweisen, daß die Gerechten 
größer als die Engel seien.) - Paral lelstel len: Midr P s 91 § 6 (199b); 104 § 3 (220b). || 
SDt 11,21 § 47 (83 »): R. Schim.on b. Menasja (um 180) sag te : W e r ist größer, die, welche 
lieben, oder die, welche (andre) zum Lieben veranlassen? Sage: Die zum Lieben ver
anlassen, überragen die, welche lieben. Nun heißt e s : Die, welche ihn lieben, sind wie 
der Aufgang der Sonne in ihrer Macht R i 5 , 3 1 , um wieviel mehr gilt das dann von 
denen, die (andre) zum Lieben veranlassen! || M e k h Ex 2 2 , 3 (96»): W e r ist größer, der 
Täuschende oder der Getäuschte? Sage: Der Getäuschte; denn er weiß, daß er getäuscht 
wurde, u. er schwieg. || Mekh Ex 22, 20 (101»): R. Schimon b. Jochai (um 150) sag te : 
Siehe, es beißt: Die, welche ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht 
Ri 5, 31 . W e r ist nun größer, der, welcher den König liebt, oder der, den der König 
liebt? Sage: Der, den der König liebt. (Wie groß also ist der Proselyt , von dem es 
heißt, daß Gott ihn lieb ha t Dt 10,18!) II GR 38 (23»): R. EHazar (um 270) ha t gesagt : 
W e r ist schlimmer, der, welcher zum König sag t : Weder ich noch du soll im Palaste 
sein! oder der, welcher sagt : Ich werde im Palas te sein, aber nicht du!? Sicher ist 
schlimmer, welcher sagt : Ich werde im Palas te sein, aber nicht du! || TanchB Kip^i 
§ 6 (3»): Wer ist größer, der, welcher gefangenführt, oder der, welcher gefangengeführt 
wird? Sage: Der, welcher gefangenführt. (Wie groß also Mose, der die Tora gefangen
geführt hat, s. P s68 ,19 ! ) 

2. o dvaxei'/ievos = a c r s n , Plur. "psio^n. — pßerakh 6, 10», 57 : Die zu Tische 
Liegenden 731013 dürfen nichts essen, bis der den Lobspruch Sprechende ißt. — Das
selbe Berakh 47». |j TDem 5 ,7 (54): Gäste liegen zu Tisch 1*31013 u. essen. || Berakh 6 , 6 : 
Hat man sich zu Tisch gelegt ison, so spricht einer für alle den Lobspruch. || P e s 1 0 , 1 : 
Auch der Ärmste in Israel soll (vom Passahmahl) nicht essen, bis er sich (bequem) 
zu Tische gelegt ha t ao*v\ n? . — Weiteres im E x k u r s : Passahfeier u. im Exkur s : Ein 
altjüdisches Gastmahl. 

3. 6 diaxiov = ttfyän, aram. — Berakh 7 , 1 : Der bei Tisch Dienende »won, 
der soviel wie eine Olive gegessen hat . || P e s 7 , 1 3 : Wenn der Diener aufsteht, um 
einzuschenken. 

4. Daß ein Größerer Geringere bei Tisch bediente, empfand man 
als etwas Ungewöhnliches. 

Mekh E x 18,12 (67»): Als Rabban Gamliöl (um 90) den Gelehrten ein Gastmahl 
bereitete, lagen alle Gelehrten Israels bei ihm zu Tische o-aic». Rabban Gamliöl 
stand u. bediente s i e -pswi . Da sagten s ie : Wi r sind nicht wert, daß er uns bedient! 
R. Jehoschua? sprach zu ihnen: Lasset ihn, daß er dient; denn wir finden, daß ein 
Größerer als Rabban Gamliöl die Leute (bei Tisch) bedient hat . Sie sprachen: Wer ist 
das? Er antworte te : Abraham, unser Vater, der Große der We l t ; denn er hat die 
Dienstengel bedient, die er für arabische Leute, die den Götzen dienten, hielt. W a r u m 
sollte nicht vielmehr Rabban Gamliöl die Gelehrten bedienen, die die Tora studieren! 
Da sprach R. Cadoq (um 70) zu ihnen: W i r finden, daß ein Größerer als Rabban 
Gamliöl u. als Abraham die Leute bedient hat . Man sprach zu ihm: W e r ist das? Er 
antwortete: Die Schekhina (Gottheit), die stündlich Speise darreicht allen, die in die 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT II. 17 
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Wel t kommen, nach ihrem Bedürfen n. alle Lebenden sätt igt mit Wohlgefallen, u. 
nicht bloß fromme n. gerechte Menschen, sondern auch gottlose, die den Götzen dienen. 
Warum sollte nicht vielmehr Rabban Gamliel die Gelehrten u. die Söhne der Tora 
bedienen! — Die etwas abweichende Paral lele SDt 11,10 § 3 8 (77a) s . bei Mt 23 ,11 
S . 9 2 0 L ; an SDt 11,10 schließt sich an Qid 32 b. 

2 2 , 3 1 : S i m o n , S i m o n . 
Die Wiederholung des Namens war in der Anrede ganz gebräuchlich, 

s. bei Mt 23 ,37 % S. 943. — In den alttest. Beispielen für die Wieder
holung eines Namens haben die rabbin. Gelehrten ausgesprochen ge
funden a. Liebe u. Ermunterung; b. daß in dem Angeredeten zugleich 
die mitgemeint seien, die ihm in der späteren Zeit gleichen würden; 
c. daß der Angeredete ein Sohn dieser u. der zuk. Welt sei; d. daß 
der Angeredete immer sich selbst gleichgeblieben sei. 

a. GnR 56 ( 3 5 d ) : Abraham, Abraham! Gn 2 2 , 1 1 . In der Schule des R. Chijja 
(um 200) ist gelehrt worden: Das ist ein Ausdruck der Liebe na^n u. ein Ausdruck 
der Ermunterung t;v». — Dasselbe anonym NuR 14 (178a); in ExR 2 (68 d ) mit Bezug 
auf Mose, Mose! Ex 3 ,4 R. Schim'on b. Jochai (um 150) Autor. 

b. GnR 56 ( 3 5 d ) : Abraham, Abraham! Gn 22 ,11 . R. Eli<ezer b . Ja 'aqob (um 150) ha t 
gesagt: Ihm (Abraham) u. den (künftigen) Geschlechtern (galt der doppelte Anruf) ; 
es gibt keine Generation, in der nicht Männer wären wie Abraham, Jakob, Mose u. 
Samuel. (Auch der Name der drei letzten wird doppelt genannt, s. Gn 4 6 , 2 ; E x 3 , 4 ; 
1 Sm 3,10.) — Paral lelstel le: GnR 74 (47b). 

c. GnR 30 (18b) : R. Abba b. Eahana (um 310) hat gesagt : Jeder, dessen Name (in 
der Schrift) verdoppelt ist, ha t Anteil an dieser u. an der zuk. Wel t . Man erwiderte 
ihm: Es s teht doch aber geschrieben (zwar nicht als Anrede, aber doch unmittelbar 
nebeneinander): Terach Terach Gn 1 1 , 2 7 ; so müßte er Anteil an dieser u. an der zuk. 
Wel t haben! Er antwor te te : Auch das ist keine Widerlegung. R. Judan (um 350) ha t 
nämlich im Namen des R. Abba b. Eahana gesagt : Und du wirst in Frieden zu deinen 
Vätern eingehn Gn 15 ,15 ; damit verkündete er ihm (die frohe Botschaft, liwa), daß 
sein (Abrahams) Vater (Terach) an der zuk. Wel t Anteil habe. — Dasselbe GnR 38 (23°); 
ExR 2 (69a) e twas kürzer; Tanch watv 6 4 a ; TanchB m w § 15 (5a). Vgl. auch ExR 2 
( 6 8 d ) : Mose, Mose! Ex 3 , 4 ; er ist es, der Tora in dieser Welt gelehrt hat, u. er wird 
sie lehren in der zuk. Wel t . 

d. NuR 14 (178a): Mose, Mose! Ex 3 , 4 ; er war derselbe Mose, bevor mit ihm 
(seitens Gottes) geredet war, u. derselbe Mose, nachdem mit ihm geredet war. — Diese 
Regel entspricht dem Kanon des R. Jochanan (f 279) über r r n . Midr Esth 2, 5 (93a): 
R. Jochanan ha t gesagt : Jeder, bei dem geschrieben steht nv j (er war), dessen Anfang u. 
Ende sind sich gleich geblieben. — Dieselbe Regel GnR 30 (18b); TanchB nisw § 11 (4a); 
mit abweichender Autorenangabe Tanch n * » 63 a. 

Zum Schluß sei noch auf eine abseits stehende Stelle hingewiesen. ExR 2 ( 6 8 d ) : 
Mose, Mose! E x 3 ,4 . Du findest, daß bei Abraham, Abraham! Gn 22 ,11 ein Peseq 
(Trennungsakzent | ) steht, ebenso bei Jakob, Jakob! Gn 46 ,2 u. ebenso bei Samuel, 
Samuel! 1 Sm 3 ,10 ; aber bei Mose, Mose! Ex 3, 4 steht kein Peseq. Warum so? Gleich 
einem Menschen, der eine große Last auf sich nahm u. (nun) ruft: Du, mein Ver
wandter so u. so, nimm diese Last von mir! 

2 2 , 3 6 : E r v e r k a u f e s e i n K l e i d u. k a u f e e i n S c h w e r t . 
Die Wendung: „man verkaufe das u. das u. kaufe dafür das u. das" 

kennzeichnet das zu Kaufende als wichtiger u. notwendiger als das zu 
Verkaufende, mag auch das letztere an sich noch so wertvoll u. un
entbehrlich sein. 
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Schab 1 2 9 a : Rab J e h u d a (t 299) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt : Immer ver
kaufe Iis?" der Mensch die Balken seines Hauses u. kaufe Schuhe für seine 
Füße. Hat er sich zur Ader gelassen u. hat nichts zu essen, so verkaufe er die Schuhe 
an seinen Füßen u. verschaffe sich davon reichlich den Bedarf einer Mahlzeit. W a s 
gehört zum Bedarf einer Mahlzeit? Rab hat gesagt: Fleisch, u. Sch°muel (f 254) ha t 
gesagt: Wein. Rab bat gesagt : Fleisch, (denn) Leben ersetzt Leben; Sch erauöl ha t 
gesagt: Wein, (denn) Rotes ersetzt Rotes (das entzogene Blut). || M e g 2 7 b : R. Zakkai 
(I. gegen 200) hat gesagt: . . . Ich hat te eine alte Mutter; einmal verkaufte sie ihre 
Kopfbedeckung u. brachte mir dafür Wein zur Heiligung des Tages. Man hat gelehrt : 
Als sie starb, hinterließ sie ihm 300 Krüge Wein, u. a ls er starb, hinterließ er seinen 
Kindern 3000 Krüge Wein. || Schulchan ? Arukh a-»n m i s § 6 7 1 , 1 : Man muß sehr vor
sichtig sein betreffs des Anzündens der Tempel weihfest-Lichte; selbst ein Armer, der 
von Almosen lebt, . . . soll sein Kleid verkaufen imca "oitt u. ö l zum Anzünden kaufen. 

2 2 , 3 8 : S i e h e , h i e r s i n d z w e i S c h w e r t e r . 

Zum Waffentragen s. bei Mt 26 ,51 S. 996 f. 

2 2 , 3 9 : Er b e g a b s i c h n a c h der G e w o h n h e i t an d e n Ölberg . 
B'rakh 6 b : R. Chelbo (um 300) ha t gesagt, Rab Huna (t 297) habe gesagt: W e r 

einen bestimmten Ort für sein Gebet festsetzt, dessen Hilfe ist der Gott Abrahams; 
u. wenn er stirbt, sagt man von ihm: Wehe ob des Demütigen, wehe ob des Frommen 
unter den Schülern unsres Vaters Abraham! Und woher, daß unser Vater Abraham 
einen bestimmten Ort (für das Gebet) gehabt h a t ? s.: Abraham machte sich am 
Morgen in der Frühe nach dem Ort auf, wo er vor dem Angesicht Jahves gestanden 
hatte Gn 19,27. Dieses „Stehen" bedeutet nichts andres als beten, s.: Da stand 
Pin e chas u. betete Ps 106, 30 (so der Midr). || B e r akh 7 b : R. Jochanan (f 279) hat im 
Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) gesagt : W e r sich einen bestimmten Ort 
für sein Gebet festsetzt, unter dem fallen seine Feinde, s.: Ich will meinem Volk 
Israel einen Ort anweisen . . ., daß es nicht mehr aufschrecke u. gewalttät ige Menschen 
es nicht wieder bedrücken 2 Sm 7,10. 

2 2 , 4 0 : B e t e t , d a ß i h r n i c h t i n V e r s u c h u n g h i n e i n g e r a t e t (s. bei Mt6 ,13 ) . 

22 ,4121: E t w a e i n e n S t e i n w u r f . 

Ähnliche Entfernungsmaße sind G n 2 1 , 1 6 : r-wp "«nöM pmn = „in 

der Entfernung eines Bogenschusses"; LXX: wo*« T6$OV ßoXrjv. || Qid 3 3 a 

(im Munde des Abaje, f 338/39): xbp = „Füllung seiner Augen", 

d. h. soweit man sehen kann. 

2 2 , 4 1 9 3 : D i e K n i e b e u g e n d . 

K ö r p e r h a l t u n g w ä h r e n d d e s G e b e t e s . 

1. F ü r g e w ö h n l i c h h a t m a n b e i m G e b e t g e s t a n d e n ; dabei 
sollten die Füße des Betenden gerade gerichtet sein u. sein Auge u. 
Herz dem Allerheiligsten des Tempels zugewandt, s. bei Mt 6,5 6 S. 401 
u. bei Lk 18,13 SB S. 246. 

2. V e r n e i g u n g e n b e i m G e b e t . 
TB e r akh 1,9 (2): Bei folgenden Benediktionen (des Achtzehn-Gebetes) verneigt man 

sich ( n n e ) : bei der ersten zu Anfang u. zum Schluß; ferner bei der Benediktion o^nSw 
„wir danken" ( = 17. bezw. 18. Benediktion) zu Anfang u. zum Schluß. Wer sich bei 
jeder Benediktion verneigt r i n n e n , den belehrt man, daß er sich nicht verneigen 
soll. (Dasselbe pßerakh 1, 3 C , 60 ; B ' rakh 3 4 a ; GnR 39 ( 2 4 b ) . — Hierzu B e r akh 3 4 a : 
R- Schimfon b . Pazzi (um 280) hat gesagt, R. J c hoschuaf b. Levi (um 250) habe im 

17* 
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Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt : Beim Privatmann ist es so, wie wir (oben 
in der Bar) gesagt haben; dagegen (verneigt sich) der Hohepriester am Schluß jeder 
Benediktion u. der König zu Anfang u . zum Schluß jeder Benediktion. B . Jicchaq 
b. Nachmani (um 280) ha t gesagt : Ich erkläre nach dem, was R. J e boschua? b . Levi 
gesagt ha t : Beim Privatmann ist es so, wie wir (oben in der Bar) gesagt haben; der 
Hohepriester (verneigt sich) zu Anfang jeder Benediktion; der König aber, wenn er 
sich auf die Knie niedergelassen ha t jnaw, richtet sich nicht wieder auf qpir, s . : Als 
Salomo mit dem Beten fertig war, erhob er sich vom Altar Jahves von dem Hin
knien auf seine Knie. — In pB°rakh 1 ,3 C , 61 sind die Tradentennamen umgestell t , 
desgleichen in GnR 39 (24 b ) . II B e r akh 1 2 a : Rabbah b . Chanina (gemeint wohl Rabbah 
b. Chana, der Zeitgenosse Rabs) ha t im Namen Rabs (f 247) gesagt : Der Betende, 
wenn er sich (zum Schluß der 1. u. 17. [18.] Benediktion) verbeugt :nia, soll sich bei 
dem W o r t „gepriesen" verbeugen, u. wenn er sich aufrichtet qpit, soll er sich bei dem 
(Jahve-)Namen aufrichten. Sch e muöl (t 254) ha t gesagt : W a s ist der Schriftgrund 
Rabs (so lies s ta t t Rabbah)? P s 1 4 6 , 8 : „Jahve richtet die Gebeugten auf." Man ent
gegnete: Es heißt Mal 2 , 5 : Wegen meines Namens beugt er sich (so der Midr, also 
muß man sich beim Gottesnamen verneigen, aber nicht aufrichten). Aber s teht denn 
geschrieben: „wegen" meines Namens •'»»a.? „Vor" meinem Namen •>»» "sin s teht 
geschrieben! (Also muß man sich v o r der Nennung des Gottesnamens verneigen.) 
Sch c muöl ha t zu Chijja, dem Sohne Rabs, gesagt : Sohn der Lehre (Gesetzeskundiger), 
komm, ich will dir ein vorzugliches W o r t sagen, das dein Vater gesagt hat. So hat 
dein Vater gesagt : Wenn man sich verbeugt ania, soll man sich bei dem Wor t „ge
priesen" verbeugen, u. wenn man sich wieder aufrichtet, soll man sich beim (Jahve)-
Namen aufrichten. — In p B ^ a k h 4 ,7 a , 42 wird die Verhandlung über Mal 2 ,5 zwischen 
R. Ammi (um 300) und R. Abin (um 325) geführt. || B e r akh 1 2 b : Wenn Rab Schescheth 
(um 260) sich verbeugte J>*O, SO verbeugte er sich einer Dornrute gleichend (die sich 
auf einmal bogenförmig nach unten ne ig t ) ; u. wenn er sich aufrichtete rp pt, so richtete 
er sich auf einer Schlange gleichend (die ers t den Kopf u. dann allmählich den Leib 
emporrichtet). || pB e r akh 1 , 3 d , 18: E s ist gelehrt worden, daß man sich nicht über 
Gebühr bücken m » soll. R. Jirm^'a (um 320) ha t gesagt : Nur daß man es nicht wie 
der Chardon (große Eidechsenart) macht (nämlich sich in sich selbst zusammenzieht), 
sondern nach P s 35 ,10 : Alle meine Knochen müssen sprechen: Jahve , wer ist wie d u ? || 
pTa?an 2 , 6 5 c , 6 : R. Simon (um 280) ha t im Namen des R, J e hoschuas b. Levi (um 250) 
gesagt: Die 18 Benediktionen (des Achtzehn-Gebetes) entsprechen den 18 Wirbeln im 
Rückgrat ; denn wenn der Mensch s teht und betet, so muß er sich mit ihnen allen 
bücken nivb, s.: Alle meine Knochen müssen sprechen usw. Ps 35,10. — Parallel
stel len: B e r a k h 2 8 b ; hier der Satz angeschlossen: R. J e hoschua? b . Levi hat gesagt: 
Wer betet, muß sich verbeugen ana*», bis alle Wirbel im Rückgrat erschüttert wer fen ; 
ferner p B ^ a k h 4 , 8 a , 2 ; TanchB in-n § 1 ( 4 2 a ) ; Tanch r v i 2 1 a . 

3. N i e d e r k n i e n u. N i e d e r f a l l e n b e i m G e b e t . 
a. A l l g e m e i n e s . Tßerakb .8 ,5 (6): R. Jehuda (um 150) ha t gesagt : Wenn R. f Aqiba 

(t um 135) mit der Gemeinde betete, pflegte er der Gesamtheit wegen kurz zu beten; 
wenn er aber für sich allein betete, konnte man ihn auf dieser Seite liegend verlassen, 
u. wenn man wiederkam, fand man ihn auf der andren Seite wegen der verschiedenen 
Arten des Niederkniens u. des Sichniederwerfens n ^ i n n o n i ria^an -st«, die er aus
zuführen pflegte. — Dasselbe als Bar Berakh 31». — Bar Qappara (um 220) kennt 
viererlei Prosternationen. pBerakh l , 3 d , 1 1 : Vor dir (Gott) geziemt sich Kniebeugung 

Bücken (Krümmung ne-rs) , Sichniederwerfen n^nnujn u. Hinknien ns""?*. — 
b . S p e z i e l l e s . B e r a k h 3 4 b Bar : Die rn*p. genannte Prosternation geschieht auf das 
Angesicht, s. 1 Kg 1 ,31 : Da beugte sich njrFn Bathseba mit dem Angesicht zur Erde 
nieder (LXX: exvipe ini noöaionov ini xrjv yrjv). Die Kniebeugung n j " 5 geschieht 
auf die Knie, 8. 1 Kg 8 ,54: Solomo erhob sich von dem Hinknien auf seine Knie 
vs-13 by jpjj^? (LXX: oxXaxajs ini xd yövaxa avxov). Das Sichniederwerfen m o n r w n 
geschieht unter Ausbreitung der Hände u. Füße, s. Gn 37 ,10 : Soll ich u. deine Mutter 
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u. deine Brüder wirklich kommen, uns vor dir auf die Erde niederzuwerfen p i r r r w i i 
ruf* "fr (LXX: nQooxvvrjoai cot ini t j /V yrjv)f — Dasselbe M e g 2 2 b . || Zur n v p 
8. Sukka 5 3 a Bar : Von R. Schimfon b. Gamliel (1 ,170) ha t man erzählt : Wenn er 
sich über die Freude des Wasserschöpfens (am Laubhüttenfest) freute, nahm er acht 
Feuerfackeln, u. während er die eine nochwarf, fing er die andere wieder auf, u. keine 
berührte sich mit der andren. Und wenn er sich niederstreckte n i n n e « , Btemmte er 
seine beiden Daumen auf die Erde u. bückte sich n m s i , bis er (mit seinem Angesicht) 
den Estrich berührte, u. dann richtete er sich gerade auf; u. kein andrer Mensch konnte 
das ebenso machen. Das ist die m i p . Levi (b. Sisi, um 200) zeigte die m*p vor Rabbi u. 
wurde dadurch lahm. — Dasselbe kürzer pSukka 5,55 °, 1; des Levi b . Sisi Mißgeschick 
auch M«g 22b ; Tafan 25» ; in pBerakh 1, 3 C , 67 ist ns-ia u. in pSukka 5 ,55° , 5 ; GnR 39 
(24 b) na->ia s t a t t n-rp gesagt, ein Beweis, daß die Termini nicht sicher feststanden. 

4. D a s A u s b r e i t e n der H ä n d e (u. F ü ß e ) wird erwähnt: a. als 
Sitte derer, die sich beim Gebet auf die Erde niederwarfen, b. als 
besonderer Gebetsgestus des stehend oder kniend Betenden. 

a. Meg 22 b wird berichtet, daß Rab (f 247) sich bei einem Fastengottesdienst nicht 
mit der Gemeinde auf das Mosaikpflaster niedergeworfen habe. Unter den mancherlei 
Gründen, die ihn dazu bestimmt haben könnten, wird dann auch angeführt, daß er 
die Worte Lv 2 6 , 1 : „Bildsteine (hier auf den Mosaikboden gedeutet) sollt ihr nicht 
in eurem Lande setzen" ebenso verstanden habe wie später fUlla (um 280); denn dieser 
habe gesagt: Die Tora verbietet Lv 26 ,1 nur das Ausbreiten der Hände u. Füße (auf 
dem Mosaikboden, weil es als Anbetung der Mosaikfiguren ausgelegt werden könnte). 
Aber dann, heißt es weiter, hät te er sich auf sein Angesicht werfen sollen, ohne die 
Ausbreitung der Händo u. Füße zu vollziehen! (Erwiderung:) Er wollte nichts an 
seiner Gewohnheit ändern. — Bei den Fastengottesdiensten scheint man hiernach 
während der Gebete mit gespreizten Händen u. Füßen auf dem Bauche gelegen zu 
haben. — SLv 26 ,1 deutet die Stelle so : Bildsteine sollt ihr nicht in eurem Lande 
legen, euch darauf niederzuwerfen; in eurem Lande sollt ihr euch nicht auf die Steine 
niederwerfen, wohl aber dürft ihr euch auf die Steine niederwerfen, die im Heiligtum 
sind. || Berakh 34b : „Das Sichniederwerfen geschieht mit Ausbreitung der Hände u. 
Füße" s. oben bei Nr. 3 (b. Spezielles). 

b. GnR 60 (38b) : Rebekka erhob ihre Augen u. sah Isaak Gn 24, 64. R . H u n a 
(um 350) hat gesagt : Sie sah, wie seine Hand im Gebet ausgestreckt war. Sie sprach: 
Wahrlich, das ist ein großer Mann! || pB c r akh 1, 3 C , 6 8 : Salomos Hände waren (während 
er auf den Knien betete) zum Himmel hin ausgebreitet 1 Kg 8,54. R. Aibo (um 320) 
hat gesagt: Wie ein Tempeldiener 1 s tand er da. R. Eifazar b. Abina (um 340) ha t 
gesagt: (Als wollte Salomo sagen:) Diese Hände haben vom Tempelbau auch nicht 
den geringsten Vorteil gezogen. (Die Hände waren so nach vorne ausgestreckt, daß 
die innere Handfläche oben war u. jeder sehen konnte, daß sie leer waren.) 

5. D a s F a l t e n der H ä n d e , 2 der symbolische Ausdruck der bedin
gungslosen Unterwerfung des Betenden unter Gottes Willen, wird erwähnt 

Schab 1 0 a : Raba ( t 352) warf (in Zeiten der Not) seinen Mantel ab, faltete -ot? 
seine Hände u. betete; er sprach (das Händefalten deutend): Wie ein Knecht vor 
seinem Herrn ( d . h . wie ein Sklave, der bedingungslos in die Hand seines Herrn ge
geben ist u. alles nur von diesem erhofft)! Rab Aschi ( t 427) hat gesagt : Ich habe 

1 Das Textwort a*ip: emendieren Levy 8 ,442b in o-ip.s = S ta tue : wie eine un
bewegliche Figur habe Salomo dagestanden; Krauß, Lehnw. 2, 367 u. Bacher, pal. Amor. 
" J . n a c h S a c h s , Beiträge 1,166 in evipj = VECJXOQOS „Tempeldiener". „Vielleicht 
ist die Hal tung des der versammelten Gemeinde mit ausgebreiteten Händen Stille 
empfehlenden Tempeldieners gemeint," Bacher. 
A- J M ' s f c das Falten, Zusammenlegen p*sn der Hände typisch für den sorglosen,-
aie Hände in den Schoß legenden Trägen; s. Spr 6 ,10 ; 24, 3 3 ; Qoh 4 , 5 . 
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gesehen, wie Rab Eahana (IL, um 375), wenn eine Not in der W e l t war, seinen Mantel 
abwarf, die Hände faltete u. bete te ; er sprach: Wie ein Knecht vor seinem Herrn! 
Wenn aber Wohlbefinden herrschte, dann bekleidete u. bedeckte u. verhüllte er sich 
u. bete te ; er sprach: Bereite dich (schmücke dich), Israel, deinem Gott entgegen Am 4 ,12 . 

6. D a s Z u r ü c k t r e t e n an d e r G e b e t s s t ä t t e n a c h b e e n d e t e m 
Gebet . Nach dem Gebet sollte man drei Schritte rückwärts tun, um 
sich dann von Gott gewissermaßen zu verabschieden. 

Joma 53 b : R. Alexandrai (um 270) hat gesagt, R. Jehoschuaf b . Levi (um 250) habe 
gesagt: W e r gebetet hat, muß drei Schritte rückwärts tun, u. dann entbietet man den 
Abschiedsgruß (empfiehlt man sich). Rab Mord*khai (um 400) ha t gesagt (tilge „zu 
ihm") : Wenn er drei Schritte rückwär ts getan bat, soll er stehen bleiben, wie ein 
Schüler, der sich von seinem Lehrer verabschiedet; wenn er sich sofort abwendet, 
so gleicht er einem Hunde, der zu seinem Gespei zurückkehrt . Die Bar lautet ebenso: 
W e r gebetet hat , muß drei Schritte rückwär t s tun, u. darauf empfiehlt er s ich; u, wenn 
er nicht also tut , so wäre es ihm besser gewesen, er hät te nicht gebetet. Im Namen 
des S c h e m a t a (wann?) ha t man gesag t : Er empfehle sich nach rechts hin (sich ver
beugend) u. dann nach links hin; s. Dt 3 3 , 2 : In seiner (Gottes) Rechten das Feuer 
des Gesetzes (so der Midr) u. Ps 9 1 , 7 : Fallen mögen zu deiner (linken) Seite tausend 
u. zu deiner Rechten zehntausend. (Die Stellen sollen die rechte Seite als die vor
züglichere dar tun; deshalb verneigt man sich beim Abschied zuerst nach ihr.) 

2 2 , 4 2 : W e n n du w i l l s t . 
Viele altjüdische Gebete beginnen mit den Worten: „Es sei Wille 

vor dir, Jahve"; einige Beispiele s. bei Mt 11,26 S. 607. 
22,49f . ; v g l . E x k . ü b e r d e n T o d e s t a g J e s u , A b s c h n i t t e . 

2 2 , 5 2 91: Zu d e n H o h e n p r i e s t e r n u. H a u p t l e u t e n d e s T e m p e l s u. Ä l t e s t e n . 
Zum Plural agxisgets 8. bei Mt 2 ,4 S. 78f.; Lk 3, 2 S. 153. — Über die atgtxtrjyol 

TOV legov s. bei Apg 4 , 1 u. über die ngsaßv'regoi bei Apg 4 , 5 . 

22 , 52 8 : M i t S c h w e r t e r n u. S t a n g e n . 
Siehe bei Mt 26 ,47 S. 995 u. im Exkur s über den Todestag Jesu Abschnitt C. 

2 3 , 2 t l : D e r u n s e r Volk v e r w i r r t . 
Nach Mt 2 6 , 6 5 f.; Mk 14 ,63 f. (vgl. Lk 2 2 , 7 0 f. u. Joh 19,7) ist Jesus 

wegen Gotteslästerung zum Tode verurteilt worden; nach der jüdischen 
Überlieferung ist Jesus als Zauberer u. Volksverführer (s. bei Mt 26 ,66 
S. 1023 Nr. 5), bezw. als Irrlehrer hingerichtet worden. 

Berakh 1 7 a : Als die Rabbinen aus dem Hause des Rab Chisda (f 309) schieden 
— oder, wie andre sagen, aus dem Hause des R. Schemuöl bar Nachmani (um 260) —, 
sprachen sie zu ihm also: „Unsre Häupter ( = Lehrer) sind belastet" P s 144,14. Rab 
( t 247) u. Sch e muöl ( t 254) — oder, wie andre sagen, R. Jochanan ( t 279) u. R. Ehazar 
(um 270). Der eine sagte : „Unsre Häupter" , nämlich in der Tora, „sind belastet", 
nämlich mit Gebotserfüllungen; der andre sag te : ,Unsre Häupter", nämlich in der 
Tora u. in den Gebotserfüllungen, „sind belastet" , nämlich mit Züchtigungen (Leiden, 
•p-no^). „Keine Bresche ist da" P s 144,14: es sei unsre Gesellschaft nicht wie die 
Gesellschaft Sauls, von welchem der Edomiter Doög ausgegangen is t ; „u. kein Aus
ziehendes" P s 144,14: es sei unsre Gesellschaft nicht wie die Gesellschaft Davids, 
von welchem Achithophel ausgegangen is t ; „u. kein Klagegeschrei" P s 144 ,14: es sei 
unsre Gesellschaft nicht wie die Gesellschaft Elisas, von welchem Gechazi ausgegangen 
is t ; „auf unsren Straßen* Ps 144,14: es möge uns kein Sohn oder Schüler sein, der 
seine Speise öffentlich anbrennen läßt ( = Irrlebren vorträgt), wie Jesus der Nazarener 
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(so der Münchener Codex, die Ausgaben bloß «der Nazarener" ^ » r j ) . II Sanh 103*: 
Hab Chisda (f 309) ha t gesagt, R. Jirm^'a b . Abba (um 250) habe gesagt : W a s be
deutet: Nicht wird dir ein Unglück begegnen u. eine Plage nicht zu nahe kommen 
deinem Zelt P s 91 ,10? „Nicht wird dir begegnen ein Unglück ' , d. h . nicht werden 
dich böse Träume u. Gedanken erschrecken; „u. eine Plage nicht zu nahe kommen 
deinem Zelt", d. h. nicht wird dir ein Sohn oder ein Schüler sein, der seine Speise 
öffentlich anbrennen läßt, wie Jesus der Nazarener. 

2 3 , 2 23: E r s e i C h r i s t u s (der M e s s i a s ) , e i n K ö n i g . 

Xoiaxog ßamXsvg ist zusammenzustellen mit XQIÖTOS XVQIOS L k 2 , 1 1 : 
wie hier XoiGtog durch xvoiog gedeutet wird, so Lk 2 3 , 2 durch ßaai-
Xsvg. Man darf also unsre Stelle nicht übersetzen: „Sagend, er sei der 
König Messias", sondern: „Er sei der Messias, ein König." Auch die 
ungemein häufige Messiasbezeichnung rpinsn r\bv (aram. ttrv'rö? N » V > » ) 

läßt sich nicht vergleichen (Schöttgen); denn dieser Terminus bedeutet 
nicht: „der König Messias", sondern: „der König, der Gesalbte" = der 
gesalbte König, oder: „der König, der Messias"; vgl. bei Mt 1,1 SB S.6. 

Beispiele zu rwvn Midr HL 4 , 8 (114b) bei Mt 1,1 S . 8 ; LvR 31 bei Mt 1,1 
S. 9; TanchB nainn § 6 bei Mt 1,1 S. 9; Midr P s 75 § 5 bei Mt 1,1 S. 10; Midr Sm 4 
§ 3 bei Mt 1,1 S. 10; Midr P s 18 bei Mt 1,1 S. 10. — Beispiele zu s r r » * teai»: pB e rakh 
2,5», 10 bei Mt 1,1 S. 7f.; pTasan 4 , 6 8 d , 44 bei Mt 1,1 S. 13. 

2 3 , 1 2 : W u r d e n F r e u n d e m i t e i n a n d e r ; d e n n v o r d e m 
h a t t e n s i e in F e i n d s c h a f t m i t e i n a n d e r g e l e b t . 

Als Typus von Feinden, die gegen einen gemeinsamen Gegner mit
einander Frieden schließen, nennt eine Bar auf Grund von Nu 22, 7 
die Fürsten Moabs u. die Ältesten Midians. 

Sanh 1 0 5 a : Es ist gelehrt worden: Midi an u. Moab hat ten niemals Frieden mit
einander. Gleich zwei Hunden, die bei einer Herde waren u. gegeneinander bellten. 
Da kam ein Wolf über den einen; der andre dachte bei sich: Wenn ich ihm nicht 
helfe, tötet er heute ihn, u. morgen kommt er über mich. Da gingen beide u. töteten 
den Wolf. Rab Papa (f 376) hat gesagt : Das ist es, was die Leute zu sagen pflegen: 
Wiesel u. Katze (zwei unversöhnliche Gegner) machten ein Fes tmahl von dem Fet t 
eines Unglücklichen. — Dasselbe, doch ohne das Sprichwort, Tanch pV>a 231b; TanchB 
pia (§4) 6 7 b ; NuR 20 (188b). Schöttgen u. Meuschen zu Lk 23 ,12 haben das Sprich
wort des Rab Papa mißverstanden. 

2 3 , 2 6 : S i m o n a u s C y r e n e , d e r v o m F e l d e k a m (s. bei M t 2 7 , 3 2 S. 1037). 

2 3 , 3 1 : D e n n w e n n m a n am s a f t i g e n H o l z e s o l c h e s t u t , 
w a s w i r d am d ü r r e n w e r d e n ? 

MQ 2 5 b : Rab Aschi (t 427) sagte zu Bar Qippuq (?): W a s hast du an jenem Tage 
(bei der Totenklage) gesagt? Er antworte te : Ich habe gesagt: W e n n in Zedern die 
Flamme fällt, was soll der Ysop an der Wand machen? Wenn der Livjathan am 
Angelhaken emporgezogen wird, was sollen die Fische in seichtem Wasser machen? 
Wenn in den fließenden Strom die Angel fällt, w a s sollen die Wasse r der Zisternen 
machen? || Sanh 9 3 8 : Das ist es, was die Leute (im Sprichwort) sagen: Wenn zwei 
Schürhölzer trocken "»"a* sind u. eins saftig (frisch K ^ - ^ ^ ) , dann stecken die trockenen 
das saftige in Brand. || Seder ElijR 14 (65): Wegen des Haderwassers wurden Mose 
o. Ahron bestraft (s. Nu 20,12 f.). Die Gelehrten haben gesagt : Wenn Feuer die Frischen 
(Feuchten n-rrf») erfaßt, was sollen die Trockenen o*sa-> machen? || Ohne Bild GnR 65 
(42 t t ) : (Als Jose b . Jofezer aus C e reda, um 150 v. Chr., zur Kreuzigung abgeführt wurde, 
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sagte sein neben ihm reitender Neffe spottend:) Sieh mein Roß, auf dem mein Herr 
(der König) mich reiten läßt, u. sieh dein Roß ( = Kreuzesbalken), auf dem dein Herr 
(Gott) dich reiten laßt ! Er antwortete i h m : Wenn solches denen wird, die ihn (Gott) 
kränken, was dann erst denen, die seinen Wil len tun! Er sprach zu ihm: Hat ein Mensen 
seinen Willen mehr getan als d u ? E r antwortete ihm: W e n n solches (Kreuzigungstod) 
denen wird, die seinen Willen tun, was dann erst denen, die ihn kränken! — Das
selbe Midr P s 11 § 7 (52»). 

2 3 , 3 4 : S i e w i s s e n n i c h t , w a s s i e t u n . 
Vgl. den Gegensatz n$s»a nvs — in Schwachheit, Übereilung, Unwissenheit etwas 

tun (LXX: noietv dxovoiwg) u. ms^ -t;a n»y = mit hoher Hand etwas tun (LXX: 
not«»' iv / s t o t vneQijopavias) Nu 15,29. 30. Für letztere Wendung D t 17 ,12 : THTSJ nvs 
= in Vermessenheit e twas tun (LXX: noietv iv vnsQrjq?avl«). — pSch°bu 1 , 3 3 a , 29 : 
Lv 1 6 , 2 1 : E s s temme Ahron seine beiden Hände auf den Kopf des lebendigen Bockes 
u. bekenne Aber ihm „die Vergehungen" msny, das sind die aus Vermessenheit be
gangenen Sunden n u n t n ; „ihre Missetaten* nn-ysc, das sind die Sünden aus Wider
spenstigkeit D-mari ; „ihre Sünden" a n t u n , das sind die aus Unwissenheit (Schwachheit) 
geschehenen Sünden m u v n . — Ähnlich die Bar Joma 36 b. || Ferner vgl. den Grundsatz 
des R. Jischmafel (f um 135): Es ist besser, daß die Israeliten unwissentlich, als d a s 
sie aus Vermessenheit sündigen yro in* *\>i yms i-n-v anvs, s. BB 6 0 b bei Mt 5 , 4 
Anm. a S. 196. Dieser Grundsatz auch Schab 148 b ; Beca 3 0 a . || Mak 2 , 5 : Man gibt 
dem Totschläger zwei Gelehrtenschüler bei, damit der Bluträcher ihn nicht auf dem 
Wege (zur Asylstadt) töte u. sie zu ihm (besänftigend) reden. Dazu Mak 1 0 b : Sie 
sollen zu dem Bluträcher passende Wor te sagen; sie sagen zu ihm: Verfahre nicht 
mit ihm, wie man mit einem Blutvergießer verfährt, unwissentlich (versehentlich) 
ist er zu der Ta t gekommen •H'V nvvv s a nj ;»a . 

2 3 , 3 6 : E s s i g i h m d a r r e i c h e n d . 

Essig ist ein gewöhnliches Getränk der römischen Soldaten gewesen; 
s. die Zitate aus römischen Autoren bei Lightfoot zu Lk 23, 36. — 
Auch bei den Juden war Essig als Erfrischungsmittel nicht unbekannt. 

Midr Ruth 2 ,14 (133 a ) : Tauche deinen Bissen in den Essig Ruth 2 ,14 . Die Ernte
arbeiter pflegen ihr Brot in Essig ysin zu tauchen. R. Jonathan (um 220) hat gesagt : 
Von hier (Ruth 2,14) ist erwiesen, daß man verschiedene Arten Saures auf die Tenne 
(für die Arbeiter) schafft. — Dasselbe LvR 34 (131b). 

2 3 , 4 3 : H e u t e w i r s t du m i t mir im P a r a d i e s e s e i n . 
1. Formell ähnlich SDt 32, 4 § 3 0 7 (133 a ) : Als beim Märtyrertode 

des R. Chanina b. T eradjon u. seiner Frau, um 135, ein Philosoph dem 
Befehlshaber Vorhaltungen machte, sagte dieser zu ihm: Morgen wird 
der Urteilsspruch über dich dem über sie gleich sein (wirst auch du 
hingerichtet werden)! Da antwortete er ihm: Eine gute Botschaft hast 
du mir verkündet, morgen wird raein Teil bei diesen sein in der zu
künftigen ( = jenseitigen) Welt. || PirqeREl 33: Samuel sagte zu Saul: 
Wenn du auf meinen Rat hörst, daß du dich in das Schwert stürzest, 
dann wird dein Tod eine Sühne für dich sein, u. dein Los wird bei 
mir "w an dem Orte sein, wo ich weile. Und er hörte auf seinen Rat 
u. stürzte sich in das Schwert, er u. sein ganzes Haus, s. 1 Chr 1 0 , 6 : 
„So starben Saul u. seine drei Söhne u. sein ganzes Haus." Warum? 
Damit sein Teil bei dem Propheten Samuel in der zukünftigen Wel t 
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sei, s.: Morgen wirst du u. deine Söhne mit mir sein 1 Sm 28 ,19 . Was 
heißt „mit mir" *w? R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Bei mir in 
meinem Abteil -wr iaa w . || Ferner s. Henoch 71 ,15 f. bei Nr. 3, A. 

2. naQadeiooq = O ^ B , yi* -ja; zu diesen drei Namen s. Exk.: Sch eol, 
Gehinnom u. Gan «Eden III, 1. — Mit dem Aufkommen der Unsterblich
keitslehre (s. gen. Exk. 1 ,2; H, 2 u. III, 3) machte sich naturgemäß das 
Bedürfnis nach einer kurzen Bezeichnung für die himmlische Bleib
stätte der Seligen geltend. Die verschiedenen Bezeichnungen, die das 
hellenistische Judentum dafür gewählt hat, s. in gen. Exk. 1,2, f. Auch 
das palästinische Judentum hat eine ganze Reihe von Ausdrücken 
dafür; darunter findet sich auch der Name „Paradies", s. Apok Mos 37 
u. slav. Henoch 8 , 1 — 9 ; 65, 9 f. in gen. Exk. HI, l,ß; III, 3, c u. I Das 
hebr. Äquivalent p s yx ( = himmlisches Paradies der Seelen) läßt sich 
mit Bestimmtheit zuerst im Munde des Rabban Jochanan b. Zakkai 
(f um 80) nachweisen, später ist es die gebräuchlichste Bezeichnung in 
der rabbin. Literatur geworden, s. gen. Exk. III, 3, besonders Anm. g. 

3. Anderweitige Bezeichnungen für den himmlischen Aufenthaltsort 
der Seligen. 

A. «an cbir, die zukünftige, hier = jenseitige Welt. — Der Ausdruck 
ist in diesem Sinn zuerst nachweisbar Henoch 71 ,15 f.: Dann sagte er 
(Michael) zu mir (dem in den Himmel entrückten Henoch): Er (Gott) 
ruft dir Frieden zu im Namen der zuk. Welt, u. also wird dir geschehen 
in Ewigkeit u. von Ewigkeit zu Ewigkeit. Alle, die auf deinem W e g e . 
wandeln werden — du, den die Gerechtigkeit nimmer verläßt —, deren 
Wohnungen u. Erbteil werden bei dir (im tOlam ha-ba) sein, u. sie 
werden sich bis in alle Ewigkeit nicht von dir trennen. 

Die ältesten rabbin. Stellen sind GnR 82 (52 c ) : R. J 6 hoschuaf (um 90) hat gesagt : 
W e r Gott dient bis an den Tag seines Todes, wird sich am Brote sätt igen (vgl. Spr 28,19), 
nämlich am Brot der zukünftigen Welt . || M e k h Ex 16,25 (58b) : R. Eifasar aus Modifim 
(t um 135) sag te : Wenn ihr es erlangt, den Sabbat (recht) zu beobachten, wird euch 
Gott dereinst sechs gute Gaben geben: das Land Israel, die zukünftige Wel t (himm
lische Wel t der Seligen), die neue Wel t ( = eschatologischer fOlam ha-ba, der auf die 
Tage des Messias folgt u. mit der Auferstehung der Toten beginnt), das Königtum 
Davids, das Priester tum u. das Levitentum. — Parallelstel le: M e k h E x 18,9(66»>). || 
Ferner s. SDt 3 2 , 4 § 307 oben bei Nr. 1 u. den E x k u r s : Diese Wel t , die Tage des 
Messias u. die zuk. Wel t . 

B. Himmel. 
So Josephus, Bell Jud 3 ,8, 5 : Die reinen u. folgsamen Seelen dauern fort u. erlangen 

(nach dem Tode) den heiligsten Ort des Himmels. Von dort aus nehmen sie im Um
schwung der Äonen wieder ihre Wohnung in heiligen Leibern (bei der Auferstehung). || 
Chag 12b : R. j ehuda (um 150) hat gesagt : Es gibt zwei Himmel, s.: Siehe, Jahve deinem 
Gott, gehört der Himmel u. der Himmel der Himmel. Resch Laqisch (lies: R. Melr, 
am 150) hat gesagt : Sieben Himmel gibt e s : yS-i ( = velum, Vorhang, der in der 
Nacht den Himmel verhüllt, s. Jes 40 ,22) ; »-p*, s. G n l , 1 7 ; o*pm>, s. P s 78,23f.; 
«a», s. 1 Kg 8 , 1 3 ; J e s 63 ,15 ; yy» s. Dt 2 6 , 1 5 ; p s e , s. 1 Kg 8 ,39 ; n ia iy , s. P s 68 ,5 
u. Dt 33 ,26 . Im iAraboth sind Gerechtigkeit, Recht u. Barmherzigkeit, die Schätze 
(Schatzkammern) des Lebens u. die Schätze des Friedens u. die Schätze des Segens 
Q- die Seelen der Gerechten u. die Geister u. Seelen, die dereinst erschaffen ( = in-
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korporiert) werden sollen, u. der Tau, durch den Gott die Toten auferwecken wird. 
Gerechtigkeit und Recht, 8. P s 8 9 , 1 5 ; Barmherzigkeit np-ts, s. J e s 5 9 , 1 7 ; die Schatze 
des Lebens, s. P s 36 ,10 ; die Schätze des Friedens, s. Ri 6 ,24 ; die Schätze des Segens, 
s. Ps 2 4 , 5 ; die Seelen der Gerechten, s. 1 Sm 2 5 , 2 9 : Die Seele meines Herrn wird 
eingebunden sein in das Bund der Lebendigen bei Jahve deinem Gott ; die Geister 
u. Seelen, die dereinst erschaffen werden sollen, s. J es 57 ,16 ; der Tau, durch den Gott 
die Toten auf erwecken wird, s. P s 68,10. Dort sind ferner die Ophannim (Radengel) 
u. Seraphim, die heiligen Chajjoth u. die Engel des Dienstes u. der Thron der Herrlich
kei t ; der König aber, der lebendige (ewig lebende) Gott, hoch u. erhaben, wohnt ober 
ihnen im fAraboth. — Parallelstel len: Aboth RN 37 mit R. Melr, DtR 2 (199b) Q . Midr 
Ps 114 § 2 (236») mi t R. Eifazar (um 270) als Autor; ferner s. P e s iq 154b; LvR 29 
(127 c ) ; Midr Ps 92 § 2 (201b); PirqeREl 18 ( 9 d , 28); doch wird in keiner dieser 
Parallelen der Himmel als Wohnstä t te der Seligen bezeichnet 

C. Bezirk, Abteilung (n^rna, p^rj, a^) Gottes. — Die Abteilung Gottes 
ist der Thron der Herrlichkeit; diesen umgeben in konzentrischen 
Kreisen die Stätten der Dienstengel u. der seligen Gerechten; je näher 
ein Kreis der M echica Gottes ist, desto höher ist der Rang seiner Be
wohner. Den Blicken der Seligen ist der Thron der Herrlichkeit ent
zogen durch den ihn verhüllenden TWIB ( = Vorhang). 

a. n s -n» . Schab 1 4 9 b : R. Jafaqob, der Tochtersohn Jafaqobs (um 320), ha t gesagt: 
Den, um dessentwillen ein andrer bestraft worden ist, läßt man ( = Gott) nicht ein
treten in die M e chica Gottes, s.: J a h v e sprach: W e r kann Ahab betrügen, daß er 
hinaufziehe u. in Ramoth Gilfad einfalle? Und der eine sprach so u. der andre so. 
Da kam ein Geist hervor u. t ra t vor J ahve hin u. sprach: Ich will ihn betrügen; . . . ich 
will ausgehn u. zu einem Lügengeist im Munde aller seiner Propheten werden. Und 
er sprach: Du wirst ihn betrügen u. es auch vermögen; zieh aus u. mache es also! 
1 Kg 22,20 ff. Wir haben gesagt : Wer war (jener) Geist? R. Jochanan ( t 279) hat 
gesagt : Das war der Geist Naboths. Und was bedeutet : „Zieh a u s " ? Rab (f 247) hat 
gesagt: Geh hinaus aus meiner M e chica! — Die Deutung Rabs u. R. Jochanans auch 
Sanh 89» u. 1 0 2 b . || Nidda 13b : R. Ammi (um 300) ha t gesagt : W e r sich selbst in die 
Gewalt böser Gedanken bringt, den läßt man nicht eintreten in die M e chica Gottes. 
Es heißt hier (Gn 38 ,7 ) : ?Er, der Erstgeborene J e hudas , war böse in den Augen Jahves , 
u. es heißt dort (Ps 5 ,5) : Du bist nicht ein Gott, dem Frevel gefällt, nicht darf bei 
dir wohnen ein Böser. || Tanch tr tseoe 97» : Gott hat gesagt E z 2 2 , 2 4 : „Wenn du 
Geld leihst meinem Volk" n g , so wirst du bei mir sein *>?:? n n « , du wirst meiner 
M°chica gewürdigt werden. II pSchab 6 , 8 d , 17: R. Acha b. Z efira (gegen 350) ha t gesagt : 
W e r nicht Zeichen deutet (keine Wahrsagerei treibt), dessen M e chica ist innerhalb 
von der der Dienstengel (lies r i sn *sn^*tt v*zt\> s t a t t : '«in - S K V M '*3t\). Was ist der 
Schriftgrund? „Zu der Zeit wird man (Engel) zu Jakob u. zu Israel sagen: W a s ha t 
Gott ge tan?" (so der Midr Nu 23 ,23 . Die M e chica der Israeliten is t Gott näher als die 
der Engel; darum erkundigen sich diese bei den besser unterrichteten Israeliten nach 
Gottes Tun). — N e d 32» lautet die Tradit ion: W e r keine Zeichendeuterei getrieben h r t , 
den läßt man (Gott) in eine M e chica eintreten, in die selbst die Engel des Dienste? 
nicht eintreten dürfen, s. Nu 23, 23. — Vgl. auch Sanh 9 7 b im Exk. Scb e ol usw. III, 3 , o. 

b. plsn u. aVc. Tamid 62»: R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt: W e r einen andren um 
Gottes willen (ohne selbstische Nebenabsichten) zurechtweist, der erlangt die Abteilung 
pVn Gottes, s . : W e r einen Menschen zurechtweist, der (kommt unmittelbar) nach 
mir (d. h. nach Gott, so deutet der Midr Spr 28 ,23) ; u. nicht nur dies, sondern man 
(Gott) zieht auch über ihn den Faden der Huld, s . : Er findet mehr Huld a ls der, der die 
Zunge glat t macht Spr 28, 23. — Die Parallelstelle Tanch onjc»» 94b, die R. Jonathan 
(um 220) als Autor nennt, hat &t s t a t t pVn. 

C. *mii>. Ta rg Hi 26, 9 : Er häl t fest (um sich gezogen) das Dunkel um seinen 
Thron; damit ihn die Engel nicht schauen, breitet er darüber aus wie einen Vorhang 



Lukas 2 3 , 4 3 (Nr. 3 C : D ) 267 

»ni^t die Wolken seiner Herrlichkeit. [| BM 5 9 a : R. Abbahu (um 300) ha t gesagt : 
Vor drei Dingen wird der Vorhang TUIDH nicht geschlossen (Gott vernimmt sie s te t s ) : 
vor Kränkung, Raub U .Götzendienst . Kränkung nt tp«, s . : Ein Senkblei ist in seiner 
Hand Am 7,7 ( T ^ , Senkblei, gedeutet = -piK „deine Bedrückung, Kränkung"; sie ist 
in Gottes Hand = Gott immer gegenwärtig); Raub, 8.: Frevel u. Gewalt ta t hört man 
in ihr vor meinem Angesicht immerdar Je r 6 ,7 ; Götzendienst, s . : Die Leute, die 
mich kränken vor meinem Angesicht immerfort, indem sie in den Gärten opfern usw. 
Jes 65, 3. || Zur Wendung „hinter dem Vorhang hervor hören* s. B e r akh 18b bei Lk 16, 
24 91 S. 229. — Mekh Ex 19 ,8 (71b): Rabbi "sagte: (Das Volk ließ Gott durch Mose 
sagen:) Wir wollen (unmittelbar) aus dem Munde unsres Königs hören; nicht gleicht 
der, welcher aus einer Öffnung des Vorhangs T>JIB hört, dem, der aus dem Munde 
des Königs hört. Gott sprach: Gewähre ihnen, was sie begehrt haben, „damit das 
Volk höre" Ex 19 ,9 . — Ganz anders die Parallele Schab 8 7 a . 

A n m e r k u n g . Wohl nicht verschieden von der M echica Gottes ist 
die öfters erwähnte obere oder himmlische Akademie rftsa b$ 
aram. Ksnp/vi sma^n?; jedenfalls hat man sich den Sitz dieser Vereinigung 
von Gelehrten im Jenseits in der nächsten Umgebung Gottes gedacht. 

Berakh 18b s. bei Lk 16,24 » S. 229. |J BM 8 5 b : R..Zefira (um 300) ha t erzählt : 
Gestern erschien mir (im Traum) R. Jose b . Chanina (um 270). Ich sagte zu ihm: 
Neben wem has t du deinen Platz (im Himmel; wörtl ich: neben wen bist du gesetzt)? 
Er sag te : Neben R. Jochanan (f 279). Und R. Jochanan neben w e m ? Neben R. Jannai 
(um 225). Und R. Jannai neben w e m ? Neben R. Chanina (um 225). Und R. Chanina 
neben wem ? Neben R. Chijja (um 200). Ich sprach zu ihm: Und R. Jochanan nicht 
neben R. Chijja?! Er sagte : An den Ort der Lichtfunken u. der Feuerfackeln ( = R. Chijja), 
wer wollte da den Sohn des Schmieds ( = R. Jochanan b. xnes) hinbringen! Rab Chabiba 
(um 400?) hat gesagt: Rab Cbabiba b . Surmaqi ha t mir erzählt : Ich habe jenen Ge
lehrten gesehen, bei dem sich (der Prophet) Elias einzufinden pflegte; des Morgens 
waren seine Augen gut (heil), u. des Abends sahen sie aus, als ob sie im Feuer ver
sengt wären. Ich sagte zu ihm: W a s ist das? Er antworte te : Ich hat te zu Elias 
gesagt: daß er mir die Gelehrten zeigen möchte, wenn sie zur himmlischen Akademie 
K**7«n s r a T » emporstiegen. Er sagte zu mir : Auf alle darfst du hinblicken mit Aus
nahme des Tragsessels des R. Chijja, auf den du nicht hinblicken darfst. W a s ist 
dessen Kennzeichen? Bei allen gehen Engel einher, wenn sie auf- u. niedersteigen, 
mit Ausnahme des Tragsessels des R. Chijja, der von selbst auf- u. niedersteigt. Ich 
konnte mich aber nicht enthalten u. blickte auf ihn hin; da kamen zwei Feuerfunken 
u. schlugen diesen Mann ( = mich) u. blendeten seine Augen. Am nächsten Tage ging 
ich hin u. s t reckte mich an seiner (Grabes-)Höhle nieder u. sprach: Die Mischna des 
Herrn studiere ich! Da wurde ich geheilt. || BM 85«: Rab Jehuda ( t 299) hat gesagt: 
Rab (f 247) habe gesagt — andre sagen, R. Chijja b . Abba (um 280) habe gesagt, 
R. Jochanan (f 279) habe gesagt; noch andere sagen, R. Schemuöl b. Nachman (um 260) 
habe gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt —: Wer den Sohn eines andren Tora 
lehrt, der ist wert in der oberen Akademie nby* bv na*©* zu sitzen, s.: Wenn du 
umkehrst , will ich dich (andre) zur Umkehr bringen lassen (so der Midr), vor mir 
sollst du stehen Je r 15,19. || P e 8 53 b : R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt : Wer Waren 
in den Beutel der Gelehrtenschüler t u t (damit diese Handel treiben können), der ist 
wert in der oberen Akademie zu sitzen, s . : Im Schatten der Weisheit ist es wie im 
Schatten des Silbers Qoh 7 ,12. 

D. Thron Gottes. 
Schab 1 5 2 b : R. Elifezer (um 90) sag te : Die Seelen der Gerechten werden verwahrt 

unter dem Thron der Herrlichkeit, s.: Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein 
in das Bund der Lebendigen 1 Sm 2 5 , 2 9 ; die der Gottlosen aber baumeln hin u. her, 
u. ein Engel s teht an diesem Ende der W e l t u. ein andrer an jenem Ende der Wel t 
u. schleudern ihre Seelen einander zu, s.: Die Seele deiner Feinde wird er schleudern 
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in der Pfanne der Schleuder 1 Sm 25, 29. Vgl. 4 Esra 7, 80: Die Seelen (der Gottlosen) 
gehen nicht in die Ruhekammern ein, sondern müssen sogleich qualvoll umherschweifen 
unter ständigem Seufzen u. Trauern in siebenfältiger Pein. II Schab 1 5 2 b : Ein Sektierer 
sagte zu R. Abbahu (um 300): Ihr (Juden) sag t : Die Seelen der Gerechten werden unter 
dem Thron der Herrlichkeit verwahrt . Wie konnte aber da die Totenbeschwörerin den 
Samuel durch Beschwörung aufsteigen lassen? E r antwortete ihm: Dort war es in 
(den ersten) 12 Monaten, der Leib besteht da noch, u. seine Seele steigt auf u. nieder; 
nach 12 Monaten ist der Leib vergangen, u. seine Seele steigt empor u. nicht mehr 
nieder. || DtR 10 (206 ' ) : Gott sprach zu Mose: Bei deinem Leben! kein Geschöpf soll 
über deine Seele Gewalt gewinnen; u. wo ruht s ie? Unter dem Thron der Herrlichkeit 
im Himmel, s. 1 Sm 25 ,29 (wie oben). || DtR 11 (208b) : Gott sprach zur Seele Moses: 
Scheide (aus Moses Leib) u. zögere nicht ; ich will dich aufsteigen lassen in den 
höchsten Himmel u. dich wohnen lassen unter dem Thron meiner Herrlichkeit bei 
den Kerubim u. Seraphim u. (allen) Engelscharen. || Tanch na-on pkti 32* : W e r weiß 
vom Geiste der Menschenkinder, ob er aufsteige nach oben, u. vom Geiste des Viehs, 
ob er hinabfahre nach unten zur Erde? Qoh 3 , 2 1 . „Ob er aufsteigt", das geht auf 
die Seele des Gerechten, die verwahrt wird u. ruht unter dem Thron der Herrlichkeit . 
„Und der Geist des Viehs", das geht auf die Seele des Gottlosen, die hinabfährt in 
den Gehinnom. — Dasselbe TanchB na^a § 5 (28 b ) . — Auch Henoch 39 ,7 wird der 
Thron Gottes gemeint sein in den Wor t en : Ich (Henoch) sah seine (des Messias) 
Wohnung unter den Fittichen des Herrn der Geister. 

E. Schatzhaus, -isix, aram. N T ^ S , r:?. 
SNu 27,16 § 139 (52»): R. Elifezer b. Jose Ha-g c l i l i (um 150) sag te : Dieses Zeichen 

sei in deiner Hand: solange der Mensch am Leben ist, ist seine Seele verwahrt in 
der Hand seines Schöpfers, s.: In dessen (Jahves) Hand die Seele alles Lebendigen 
Hi 12,10; stirbt er, so wird sie hingegeben in das Schatzhaus isite, s.: Die Seele 
meines Herrn wird eingebunden sein in das Bund der Lebendigen 1 Sm 25,29 . || 
Midr Qob 3,21 (22») Bar : Sowohl die Seelen der Gerechten als auch die der Gott
losen, sie steigen alle zur Himmelshöhe empor; allein die Seelen der Gerechten werden 
hingegeben in das Schatzhaus "»sis, u. die Seelen der Gottlosen werden weggeschleudert 
auf Erden, s. 1 Sm 25 ,29 (wie oben). |j Targ Jerusch I Dt 31 ,16 : J ahve sprach zu Mose: 
. . . Deine Seele wird verwahrt werden im Schatzhaus des ewigen Lebens "»r? t-js 
mit (bei) deinen Vätern. || Targ 1 Sm 25, 29 : Die Seele meines Herrn wird verwahrt werden 
im Schatzhaus des ewigen Lebens s»^» "-n t« vor Jahve deinem Gott; aber die Seele deiner 
Feinde wird er (Gott) fliegen lassen, wie man den Stein fliegen läßt in der Schleuder. 

F. Bund der Lebendigen ö**nrj *vhx. 
SNu 6,24 § 4 0 (12»): „Er behüte dich" Nu 6 ,24 ; er behüte deine Seele in der 

Sterbestunde; u. ebenso heißt e s : Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein in 
das Bund der Lebendigen 1 Sm 25,29 . — Dasselbe NuR 11 (163 d ) . || P e s iqR 2 ( 5 b ) : 
R. Chama b. Jose (lies: R. Chijja b . Jose, um 260) ha t gesagt: Zwischen den Lebenden 
u. den verstorbenen Gerechten ist weiter kein Unterschied als nur das Reden, u. sie 
preisen dort Gott, denn dort sind ihre Seelen im Bund des Lebens, s. 1 Sm 25,29. — 
Parallele: Midr Ps 30 § 3 (117 b ) . || TanchB kx-i § 6 ( 7 4 b ) : Es lehre uns unser Lehrer: 
W a s ist für ein Unterschied zwischen dem Tode der Gerechten u. dem Tode der Gott
losen? R. Jus t a b . Schunem (gegen 400) hat im Namen des R. J e hoschua? aus Sikhnin 
(um 330) gesagt : Der Tod der Gottlosen ist weder auf Erden noch im Himmel; denn 
so s teht von Achithophel geschrieben: Er bestel l te sein Haus u. erhängte sich 2 Sm 17,23 . 
Ebenso war Haman weder auf Erden noch im Himmel, s.: Man hängte den Haman 
an den Baumstamm Esth 7,10, desgleichen seine Söhne, s. das. 9 ,25 . Aber der Tod 
der Gerechten ist im Himmel u. auf Erden, s. 1 Sm 25 ,29 : Die Seele meines Herrn wird 
eingebunden sein in das Bund der Lebendigen. Und auf Erden woher? s. 2 Chr 32, 33. || 
Schab 152b; In bezug auf den Leib der Gerechten sagt Gott : E r geht ein zum Frieden, 
ruhen werden sie auf ihren Lagern J e s 57 ,2 , u. in bezug auf ihre Seele sagt e r : Die 
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Sesle meines Herrn wird eingebunden sein in das Bund der Lebendigen 1 Sm 25,29. — 
Die ganze Stelle s. im E x k . : Sch e ol usw. II , 4 gegen Anfang. 

G. Land der Lebendigen. 
DtR 11 (207 a ) : Mose sprach zu seiner Seele: Wohin wirst du gehn (in der Sterbestunde) ? 

Sie antwortete: Ich werde vor Jahve wandeln in den Landen der Lebendigen P s 116,9. 
H. Bei den Engeln. 
DtR 11 (208b) s. oben bei D. || Henoch 3 9 , 5 : Hier schauten meine Augen ihre (der 

entschlafenen Gerechten) Wohnungen bei den Engeln u. ihre Lagerstät ten bei den Heiligen. || 
Midr Ps 116 § 7 ( 2 3 9 b ) : Wenn der Gerechte von der Wel t scheidet, empfinden die 
Menschen darüber Schmerz; denn solange der Gerechte unter ihnen weilt, beseitigt 
er die Strafen, daß sie nicht in die W e l t kommen; aber die Engel des Dienstes freuen 
sich über ihn, daß er kommt u. bei ihnen wohnt. 

J. In Abrahams Schoß, s. bei Lk 16 ,22 . 

2 3 , 4 6 : V a t e r , in d e i n e H ä n d e b e f e h l e i c h m e i n e n G e i s t . 
Die Grundstelle P s 31 ,6 wird in der rabbin. Literatur zitiert zB B e r a k h 5 » : Abaje 

(f 338/39) hat gesagt : Auch der Gelehrtenschüler soll (wenn er sich des Abends zur 
Ruhe begibt) einen Vers des Erbarmens sprechen (d. h. einen Vers, in welchem er sich 
der göttlichen Barmherzigkeit empfiehlt), wie zB: In deine Hand befehle ich meinen 
Geist, du hast mich erlöset, Jahve, du wahrer Gott. || TanchB pt>a § 2 3 (73*): Wenn 
er (ein Israelit) schlafen will, befiehlt er seinen Geist in Gottes Hand, 8. P s 31 ,6 (wie 
vorhin). — Dasselbe Tanch p^a 236b; NuR 20 (190»). — Diese Stellen zeigen, daß 
P s 31,6 als kurzes Abendgebet gedient hat . 

2 4 , 1 : S p e z e r e i e n (s. bei Mk 16 ,1 S. 52 f.). 

24, 5: W a s s u c h e t ihr d e n L e b e n d e n u n t e r den T o t e n ? 
ExR 5 ( 7 1 c ) : (Als Mose u. Ahron sich des Auftrags Ex 5,1 vor dem Pharao ent

ledigten, sprach dieser zu ihnen:) W a r t e t auf mich, bis ich in meinem Buch (über 
euren Gott) nachgeforscht habe. Sofort ging er in seinen Pa las t u. t a t einen Blick 
auf jede Nation u. ihre Gottheit. Er fing an zu lesen: Der Gott Moabs u. der Gott 
sAmmons u. der Gott Cidons. Er sprach zu ihnen: Ich habe nach seinem Namen in 
meinem Schatzhaus nachgesucht, ihn aber nicht gefunden. R. Levi (um 300) ha t gesagt : 
Ein Gleichnis. Womit läßt sich die Sache vergleichen? Mit einem Priester, der einen 
närrischen Sklaven hat te . Der Priester entfernte sich aus der Stadt ; da ging der 
Sklave, um seinen Herrn an der Begräbnisstät te zu suchen. Er fing an den Leuten, 
die dort standen, zuzurufen: Habt ihr hier nicht meinen Herrn gesehen? Sie ant
worteten: Ist dein Herr nicht ein Pr ies ter? Er sprach: J a ! D a sagten sie zu ihm: 
Du Narr, wer ha t einen Priester an einer Begräbnisstätte gesehen?! So sagten auch 
Mose u. Ahron zu dem Pharao: Du Narr, man pflegt wohl die Toten unter den Lebenden 
zu suchen; etwa auch die Lebenden bei den To ten? Unser Gott ist ein lebendiger 
Gott; jene aber, von denen du sprichst, Bind tot ; aber unser Gott is t ein lebendiger 
Gott u. ein ewiger König. — In den Parallelstellen Tanch K*W 6 8 b u. TanchB m i n 
§ 2 (10 a ) feblen die Worte von den Lebenden u. Toten. — Dagegen findet sich in 
einem ähnlichen Gleichnis des R. Levi LvR 6 (109 c ) der Satz: Die Toten pflegen wohl 
bei den Lebenden gesucht zu werden (so ist zu lesen mit der Mehrzahl der Ausgaben), 
e twa auch die Lebenden bei den To ten? Überall besorgen die Lebenden die Bedürfnisse 
der Toten, besorgen etwa auch die Toten die Bedürfnisse der Lebenden? 

2 4 , 1 3 : In e i n e n F l e c k e n , d e r v o n J e r u s a l e m 6 0 S t a d i e n 
e n t f e r n t w a r , d e r d e n N a m e n E m m a u s h a t t e . 

'Eppccovs, Owe«, O S I K ^ s , Ö W ^ , D I K ? ; 1 Makk 3 ,40 . 57; 4 , 3 ; 9 ,50 Efi-

ß«ovfit bei Josephus bald Ep/iaovg Antiq 14 ,11 ,2 ; 17 ,10 ,9 , bald 'A/Jt/Aaovg 
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Bell Jud 2 , 2 0 , 4 ; 3 , 3 , 5 . — In der Provinz Judäa hat es 2 Ortschaften 
dieses Namens gegeben. 

1. Das südöstlich von Lydda gelegene Emmaus. Es hieß später 
Nikopolis u. ist identisch mit dem heutigen Amwäs; in römischer Zeit 
war es Hauptort einer der 11 judäischen Toparchien, s. Josephus, Bell 
Jud 2, 20, 4; 3, 3, 5. Dieses Emmaus-Nikopolis, auf das sich sämtliche 
Stellen der rabbin. Literatur beziehen, in denen ein Emmaus erwähnt 
wird, lag von Jerusalem 160—170 Stadien entfernt; schon aus diesem 
Grunde kann es nicht das Emmaus in Lk 24 ,13 sein. 

fArakh 2 , 4 : (Die Flötenspieler im Tempel) waren Sklaven (Diener) der Pr ies ter ; 
so R. Melr (um 150). R. Jose (um 150) sag te : Es waren Familienangehörige des Hauses 
D-i;t u. des Hauses K">ES aus Emmaus e i s»« (im bT 1 0 a oixwy), die ihre Töchter an 
die Priesterschaft verheiratet hatten. R. Chanina b . Antigonos (um 150) sag te : E s 
waren Leviten. || K c r 3 , 7 : R. f Aqiba ( t um 135) ha t gesagt: Ich habe den Rabban 
Gamliöl (um 90) u. den R. J°hoschuaf in einer Herberge (oder: auf dem Markt) von 
Emmaus CIK<SK da u. darüber befragt, a ls sie Vieh für die Hochzeit des Sohnes des 
Rabban Gamliöl kaufen wollten. — Paral le len: SLv 4 ,2 (71b) oisas; Mak 14» CVU^J. || 
pSch'bifith 9 , 3 8 d , 58 : R. Jochanan ( t 279) hat gesagt : Auch (in Judäa) gibt es Gebirgs-
land, Flachland u. Tiefland. Von Beth-Cboron bis CISÖK ist Gebirgsland, von CIKWK 
bis Lud (Lydda) Flachland u. von Lud bis ans Meer Tiefland. I! AbothRN 14 Ende : Als 
die Schüler von Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) schieden, sagte er (R. Eifazar 
b . fArakh): Ich werde nach einem schönen Ort mit schönem Wasser (Heilquellen) 
gehen, u. sie (die übrigen) sagten: Wir werden nach Jabne gehen, nach dem Ort zahl
reicher Gelehrtenschüler, die die Tora liebhaben. Er, der nach Emmaus DIK« ging, 
dem schönen Ort mit dem schönen lieblichen Wasser , dessen Name wurde klein in 
der Tora; sie, die nach Jabne gingen, nach dem Ort zahlreicher Gelehrtenschüler, die 
die Tora liebhatten, deren Name wurde groß in der Tora. — Paral le len: Midr Qoh 7,7 
(33»): Fünf Schüler hat te Rabban Joch. b. Z. Solange er lebte, saßen sie vor i h m ; 
als er gestorben war, gingen sie nach Jabne. R. Eifazar b. f Arakh aber zog zu seinem 
Weibe nach OIK««, einem Ort mit schönem Wasse r u. schönem Aufenthalt. E r war te te 
auf sie (seine ehemaligen Genossen), daß sie zu ihm kommen würden; aber sie kamen 
nicht. Da wollte er zu ihnen gehen, doch seine Frau ließ es nicht zu. Sie sprach: 
W e r bedarf wessen? Er antwortete ihr: Sie bedürfen meiner. Sie sprach: Der Schlauch 
(mit Eßwaren) u. die Mäuse; wer pflegt zu wem zu gehen? Die Mäuse zum Schlauch 
oder der Schlauch zu den Mäusen? Er hörte auf sie u. bb'eb dort, bis er sein Erlerntes 
vergessen hat te . — Schab 147b; R. Chelbo (um 300) hat gesagt : Phrygischer Wein 
u. das Waaser der öffentlichen Bäder (lies: rvpt?^:: = Örjfxoaiop s t a t t : rD*»v-i) haben die 
10 Stämme aus Israel zugrunde gerichtet. R. Eifazar b. f Arakh ging dorthin, fühlte sich 
angezogen, u. sein Erlerntes wurde ausgetilgt. || Midr Qoh 7,11 (35 b): Den R. Jochanan 
(f 279) packte einmal der Heißhunger; er ging nach Emmaus (lies OIKQK s ta t t D*91»"K) 
u. setzte sich auf die Ostseite eines Feigenbaumes. Da wurde er geheilt. Man sagte 
zu ihm: Woher hast du das? Er antwor te te : Von David, s.: Sie gaben ihm eine 
Scheibe Feigenkuchen 1 Sm 30 ,12 . Da wandte man auf ihn an: Ein Vorzug des Wissens 
ist, daß Weisheit ihren Besitzer am Leben erhält Qoh 7,12. — Die Parallelstelle Joma 83 b 
nennt den Namen der Örtlichkeit nicht. || pf AZ 5, 4 4 d , 38 ; R. Acha (um 320) ging nach 
Emmaus DIKW U. aß ihre (der Samaritaner) Mehlspeise. || pBM 4, 9 d , 6 1 : R. Jafaqob 
aus Emmaus K-^O»? (? zu Anfang) hat gesagt : W a s bedeutet : (Der Verkäufer) soll 
einen Menschen (Sklaven), ein Stück Vieh u. Gerätschaften (vor dem Verkauf) nicht 
herausputzen (verschönen) BM 4 Ende? Er soll nicht zu ihm (dem Sklaven) sagen: 
Bemale dich (mit Schminke oder dergl., damit du jugendlich aussiehst)! || Nichts mit 
Emmaus ha t zu schaffen p B ^ a k h 8 ,14b , 57 ; pSoJ» 6, 2 0 c , 49 ; hier ist s ta t t •oiö»-* rrana 
zu lesen "Jirs-a 'a = N e chemja (Nachum) aus Gimzo, u. R. f Aqiba ist als Subjekt an 



Lukas 24 ,13 (Nr. 2); 24 ,16 271 

den Anfang des Satzes u. N e chemja aus Gimzo als Objekt hinter nti zu stel len; 
s. Bacher, Tann. I 8 , 58 u. 2, 229. 

2. Das nordwestlich von Jerusalem gelegene Emmaus, das Vespasian 
nach dem großen Kriege zu einer Militärkolonie gemacht hat. Dieses 
Emmaus wird in der rabbin. Literatur ausdrücklich nicht erwähnt; 
doch gibt es einige Stellen, die auf dasselbe gedeutet werden dürfen. 

Josephus, Bell Jud 7 , 6 , 6 : Zu jener Zeit ließ der Kaiser (Vespasian) dem Bassus 
u. dem Liberius Maximus, welcher Stat thal ter (von Palästina) war, den Befehl zugehen, 
das gauze Land der Juden als Pachtung abzugeben; denn er gründete dort keine Stadt, 
sondern behielt das ganze Land für sich als sein Eigentum. Nur 800 aus dem Heer 
Entlassenen gab er einen Flecken zur Ansiedelung, der Emmaus 'J(Xfi«ovg heißt u. 
von Jerusalem 30 Stadien entfernt ist. (So die richtige Lesart ; die Lesung „60 Stadien" 
s tammt erst aus Lk 24,13.) ü Sukka 4 , 5 : In welcher Weise wird das Bachweiden-
Gebot (am Laubhüttenfest) ausgeführt? Unterhalb Jerusalems lag ein Ort, der hieß 
(vgl. s s i a n Jos 18,26) ; dorthin ging man hinab u. sammelte die Bach weidenzweige 
u. brachte sie u. stellte sie an der Seite des Altars auf. — Hierzu pSukka 4, 54 b, 5 6 : 
Was ist »sva? Mamc c ja (nicht identisch mit dem Grenzort Marne' ja TSch e bi?ith 4 ,11) . 
R. Tanchuma (um 380) hat gesagt : ( = xoXiovi«, Kolonie) ist sein Name. — 
Sukka 4 5 a : Ein Mischnalehrer (Traditionskundiger) meint : hu-* ist der Ort Q°lonja; 
unser Mischnalehrer meint : Warum heißt d e r O r t M o c a ? Weil er (als römische Kolonie) 
frei ausgeht von der Kopfsteuer des Königs, darum heißt er s ^ s (haggadisch = »*aJ,o 
„der frei ausgehen läßt" gedeutet). 

Diese talmudischen Stellen haben ohne Zweifel denselben Ort im 
Auge, der bei Josephus, Bell Jud 7, 6, 6 Emmaus heißt; wir erfahren 
dann aus ihnen, daß dieser Ort später, nachdem er eine Militärkolonie 
geworden, kurzweg „Kolonie" genannt wurde, während er vordem den 
Namen xstq führte (gekürzt aus vornan Jos 18,26, wie 0*1x9 — s - Beispiele 
oben in Nr. 1 — aus oixsx gekürzt ist). Dann ist es aber weiter eine 
ansprechende Vermutung, daß derjenige Ort im Nordwesten Jerusalems, 
der noch heute „Kulonje" heißt, die Stätte bezeichnet, an der das 
alte, auch Lk 2 4 , 1 3 gemeinte Emmaus gelegen hat. Dem Unterschied, 
der zwischen Lukas u. Josephus in der Entfernungsangabe besteht 
(60 Stadien = 11,1 km u. 30 Stadien) kommt eine besondere Bedeutung 
nicht zu; ungefähre Schätzungen haben immer nur bedingten Wert. 

2 4 , 1 6 : I h r e A u g e n w u r d e n g e h a l t e n , ixoaxovvro. 
Unter dem „Halten der Augen* D?ps n i T j x versteht das Rabbinische 

das Täuschen durch zauberisches Augenblendwerk. Als bloßes Blend
werk steht es gegenüber dem eigentlichen Zauber w e r k ntoss; dieses 
wurde durch Steinigung geahndet, jenes, obwohl verboten, blieb straf
frei, a Da die Gelehrten gegebenenfalls über Zaubereisünden straf
rechtlich abzuurteilen hatten, so sollten sie praktisch in die Zauber
künste eingeweiht sein.b Es wird denn auch von verschiedenen 
Rabbinen erzählt, die sich als Zauberer hervortaten, c 

a. Sanh 7 , 1 1 : Der Zauberer «psaan Dt 18, 10, das ist der, welcher eine Tat tu t 
nosta mo-un (der ein wirkliches Zauberwerk vollbringt), nicht wer (nur) die Augen 
hält 0?j*?n r»ts rn ten (durch Augenblendwerk täuscht). R. $Aqiba (f um 135) sagte im 
Namen des R. J e hoschua* (um 90): Wenn zwei Gurken sammeln (durch zauberische 
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Künste, s. w. u.), kann einer, der sammelt , straffrei u. einer, der sammelt , schuldig 
sein. W e r nämlich eine Tat tut, ist schuldig; wer aher (nur) die Augen hält (täuscht), 
ist frei. [| SLv 19, 26 (358 a ) : Ihr sollt nicht Stimmen deuten (oder: aus dem Wolkenzuge 
wahrsagen iaa"a>n ttb Lv 19,26); das sind die, welche die Augen halten =-:•«? T i s 
(durch Blendwerk täuschen). R. J ischma'el (f um 135): Das ist der, der (Zaubermittel) 
vor den Augen vorüberführt. (Beide Deutungen bringen ;rs mit ;:z »Auge* in Zus.hang.) 
R. «Aqiba (f um 135) sagte : Das sind die, die Zeiten angeben ( v ? gedeutet nach naSy, 
Zeit, Stunde), die zB sagen: Im Jahre vor dem Sabbatjahr pflegt der Weizen gut zu 
werden, das Ausreißen (im Gegensatz zum Mähen) der Hülsenfrüchte macht, daß sie 
nicht schlecht werden. — Parallelen mit Abweichungen: TSchab 7,14 (118); SDt 18,10 
§ 171 (107 a ) ; Sanh 65b. || Sanh 6 7 b : Abaje (f 338/39) hat g e s a g t : . . . W e r ein (wirkliches) 
Zauberwerk vollbringt, wird mit Steinigung bestraft; wer die Augen hält (durch Blend
werk täuscht), geht frei aus, aber es ist verboten. || Sanh 67 b ; Rab (f 247) sagte zu 
R. Chijja (um 200): Ich habe einen Araber gesehen, der sein Schwert nahm u. ein 
Kamel zerhieb. Dann schlug er die Handpauke, da stand es (wieder) da. Er sprach 
zu ihm: Waren auch hinterher Blut u. Exkremente da? sonst war es nur ein Halten 
der Augen (Augentäuschung, a-a*? r r -n s ) . || pSanh 7 , 2 5 d , 5 1 : R. Chin°na b. Chananja 
(um 350?) hat erzählt : Ich erging mich einmal in Guphta bei Sepphoris; da sah ich 
einen Sektierer, wie er einen Schädel nahm u. in die Höhe warf. Als er herunterkam, 
war er ein Kalb geworden. Ich kam u. erzählte es meinem Vater. Der sagte zu mir : 
Wenn du davon gegessen hast, war es ein (wirkliches) W e r k ; wenn aber nicht, so 
war es eine a*a*j> r r n » . || Ferner s. Chul 5 6 b bei Apg 1,18. 

b. SDt 18, 9 § 170 (107 8 ) : Lerne nicht nach den Greueln jener Völker zu tun 
Dt 18, 9. Darfst du es etwa nicht verstehn (darin Einblick gewinnen) u. darüber 
lehren (Entscheidung treffen)? Die Schrift sagt lehrend: „Zu t u n " ; es zu t u n sollst 
du nicht lernen; wohl aber sollst du es lernen, um darin Einblick zu gewinnen u. 
Entscheidungen zu treffen. — Dasselbe Schab 7 5 a ; SAZ 1 8 a ; 4 3 b . 

c. pSanh 7, 2 5 d , 18 : Ein Vorfall: R. ElUezer (um 90) u. R. J ehoschua5 u. R.IAqiba 
gingen hinauf, um in den Warmbädern von Tiberias zu baden. Ein Sektierer sah 
sie u. sagte, was er sagte (d. h. er sagte eine Zauber- u. Bannformel); da hielt sie 
das Gewölbe (in welchem der Götze stand) fest (bannte sie). R. Eli'ezer sprach zu 
R. J c hoschua{: W a s nun, J e hoschuai b. Chananja? Sieh, was du tun kannst ! Als 
jener Sektierer hinausging, sagte R. J°hoschuaf, was er sagte ; da hielt jenen die Tür 
fest. Jeder, der eintrat, versetzte ihm einen Faustschlag, u. jeder, der hinausging, 
versetzte ihm einen Faustschlag. Er sprach zu ihnen: Löset "p-w, was ihr gemacht 
habt! Sie sprachen zu ihm: Löse, so werden wir lösen. Sie lösten einander. Als 
sie hinausgingen, sagte R. J e hoschua? zu jenem Sektierer: Ist das (alles), was du 
kanns t ? Er sprach: Lasset uns hinabgehn ans Meer! Als sie an das Meer hinab
gegangen waren, sagte jener Sektierer, was er sag te : da spaltete sich das Meer. Er 
sprach: Hat nicht ebensolches euer Lehrer Mose am Meer ge tan? Sie antworteten 
ihm: Gibst du uns nicht zu, daß unser Lehrer Mose hineingegangen i s t? Er sprach: 
J a ! Sie sprachen zu ihm: Geh (auch du) hinein! Er ging hinein. R. J e hoschua? gab 
dem Fürsten des Meeres Befehl, und er verschlang ihn. II pSanh 7 , 2 5 d , 4 5 : R.J e hoschua? 
b. Cbananja (um 90) hat gesagt: Ich kann Kürbisse u. Melonen nehmen u. daraus 
(durch Zauberei) Hirsche u. Gazellen machen. || Sanh 6 8 a : (R. Elifezer, um 90, sprach:) 
300 Halakhoth — nach andren 3000 Halakhoth — über die Gurkenpflanzung 1 habe 
ich gelernt, und niemand war da, der mich jemals etwas darüber fragte außer f Aqiba 
b. Joseph (f um 135). Einmal befanden wir uns unterwegs auf einer Reise; er sprach zu 
mir : Mein Lehrer, belehre mich über die Gurkenpflanzung! Ich sprach ;"r Wort , da 
füllte sich das ganze Feld mit Gurken. E r sprach zu mir : Mein Lehrer, du h*st 
mich über ibr Pflanzen belehrt, belehre mich (nun auch) über ihr Pflücken. Ich sprach 
ein Wort, da sammelten sich alle an einer Stelle. || Sanh 6 5 b : Raba ( t 352) erschuf 

1 Damit sind Zaubersprüche gemeint, die ein Feld mit Gurken füllen, Raschi. 
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einen Mann, den er zu R. Zira sandte. Dieser redete mit ihm, aber jener gab ihm 
keine Antwort . Da sagte R. Zira zu ihm: Du bist (stammst) von den Zauberern, 
kehre zu deinem Staub zurück! R. Ghanina u. R. Hoschaf j a (ein Bruderpaar, gegen 300) 
saßen jeden Freitag u. beschäftigten sich mit dem Buch J e c i r a (das lehrt , wie durch 
das Verbinden der Buchstaben des Gottesnamens Wunder zu wirken seien, s. Raschi); 
sie schufen sich ein dreijähriges Kalb u. aßen es . — Die letzte Tradition auch Sanh 67 b . 

24 ,17: W a s s i n d d a s für R e d e n , d i e i h r m i t e i n a n d e r 

v e r h a n d e l n d a u f e u r e r W a n d e r u n g f ü h r t ? 

Auf Wanderungen soll man sich in Gedanken u. Worten mit religiösen 

Dingen beschäftigen. 
Aboth 3, 7 : R. Ja 'aqob (wohl der I., um 120) pflegte zu sagen: W e r sich unter

wegs befindet u. lernt u. sein Lernen unterbricht u. sagt : „Wie schön ist dieser Baum! 
Wie schön ist dieser Acker!", dem wird es angerechnet, als verwirkte er sein Leben. || 
t'Er 54'*: R- J e hoschuaJ b . Levi (um 250) ha t gesagt : Wer sich unterwegs befindet u. 
keine Begleitung bei sich hat, der beschäftige sich mit der Tora, s. Spr 1, 9 : Ein 
Geleit voller Anmut sind sie (die Wor te der Tora; rr-£ „Kranz" gedeutet = rriV „Ge
leit«). _ Dasselbe Sota 4 6 b . || Taian 1 0 b : R.EUai b . B^ekhja (4. Jahrh .?) ha t gesagt : 
Wenn sich zwei Gelehrtenschüler unterwegs befinden u. nicht Worte der Tora zwischen 
ihnen sind (ihre Unterhaltung bilden), dann sind sie wert, verbrannt zu werden, s. 
2 Kg 2, 1 1 : „Da sie weitergingen u. redeten, siehe, da kamen Feuerwagen u. Feuer
rosse u. schieden beide voneinander", weil ein Reden (Uber göttliche Dinge) zwischen 
ihnen stattfand (wurden sie voneinander getrennt, ohne verbrannt zu werden); siehe, 
hätte keine Rede stattgefunden, so wären sie wer t gewesen verbrannt zu werden.— 
Parallelstelle: Sota 4 9 a . 

24 ,19 51: J e s u s v o n N a z a r e t h . 

Im Talmud: •nstisn s. B erakh 1 7 a u. Sanh 1 0 3 a bei Lk 2 3 , 2 % 

S. 262 f. || Über sonstige Beinamen Jesu s. bei Mt 1,16 Nr. 3 u. 4 S. 36 ff.; 

vgl. auch bei Mt 1,21 S3. 

24 ,19 93: E i n P r o p h e t . 

avrjQ nooy>rTr)$ = K-OJ urst Ri 6, 8. || Targ Ri 6, 8: N*3? fertig; LXX: 

ävdqa nQOtfifjTrjv. 

24 ,19 6 : M ä c h t i g in T a t u. Wort . 

Sota 14" nennt R. Simlai (um 250) Abraham, Isaak u. Jakob .mächtig 

an Torakenntnis u. an Gebotserfüllungen" msoan rnina D ^ X S . Die 

ganze Stelle bei Mt 8,17 S. 483, B. 

2 4 , 2 1 : W i r a b e r h o f f t e n , d a ß e r d e r s e i , d e r I s r a e l e r l ö s e n s o l l t e . 
Über den Messias als Erlöser Israels s. bei Mt 1, 21 G S. 67 ff. 

2 4 , 2 6 : M u ß t e n i c h t der C h r i s t u s ( M e s s i a s ) s o l c h e s l e i d e n ? 

D e r l e i d e n d e u. d e r s t e r b e n d e M e s s i a s der a l t e n S y n a g o g e . 1 

Wenn in dieser Überschrift vom leidenden u. sterbenden Messias 

geredet wird, so ist damit nicht etwa, wie man annehmen könnte, ein 

u. dieselbe Person gemeint, vielmehr handelt es sich dabei um zwei 

verschiedene Personen. Die alte Synagoge kennt einen leidenden 

1 Vgl. Dalman, Der leidende und der sterbende Messias der Synagoge, Berlin 1888. 
S t r a e k o. B i l U r b o c k . NT II. 18 
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Messias, dem aber kein Tod beschieden ist, das ist der Messias ben 
David, u. sie kennt einen sterbenden Messias, von dem aber kein 
Leiden ausgesagt wird, das ist der Messias ben Joseph. 

I. D e r l e i d e n d e M e s s i a s ben D a v i d . 
1. Aus dem NT erkennen wir, daß ein l e i d e n d e r Messias in Jesu 

Tagen den messianischen Hoffnungen des jüdischen Volks jedenfalls 
nicht entsprochen hat; vgl. Mt 16 ,21 ff.; Mk 8,31 ff.; 9 ,31 f.; Lk 24,20f.; 
Apg 1 7 , 3 ; 1 Kor 1 ,23; Gal 5 ,11 u. ö. Abseits steht nur das Wort des 
•greisen Symeon L k 2 , 35 u. das des Täufers Joh 1 ,29; s. über beide 
bei Joh 1,29. Die Ablehnung eines leidenden Messias hat etwas Auf
fallendes, wenn man die hohe Bedeutung erwägt, die die alte Synagoge 
gerade den Leiden beigelegt hat. 

2. D i e B e d e u t u n g der L e i d e n . 
Die Leiden, -p-w; (wörtlich: Züchtigungen), auch rvm ( = Nöte), 

sind von der alten Synagoge hoch bewertet worden. Das beweist schon 
die stereotype Formel, mit der man die Beurteilung der Leiden ein
zuführen pflegt: Tnwi ö-o^an = beliebt (teuer, wert) sind die Leiden. 
(Beispiele s. in M*kh Ex 2 0 , 2 3 [ 7 9 b ] ; SDt 6 ,5 § 32 [ 7 3 b ] u. Midr Ps 94 
§ 2.) — R. Schimfon b. Jochai (um 150) erklärt SDt 6 ,5 § 32 ( 7 3 b ) : Be
liebt sind die Leiden; denn drei Gaben hat Gott den Israeliten gegeben, 
nach denen die Völker der Wel t Verlangen tragen, u. sie wurden den 
Israeliten nur auf Grund von Leiden gegeben; diese sind: die Tora u. 
das Land Israel u. die zukünftige Welt. Die Tora, s.: Damit man er
kenne Weisheit u. Zucht ( = Züchtigung, Leiden) Spr 1,2, u. ferner s.: 
Wohl dem Manne, den du züchtigst, Jahve, u. aus deiner Tora belehrst 
Ps 94 ,12 . Das Land Israel, s.: So erkenne denn, daß . . . Jahve dein 
Gott es ist, der dich züchtigt Dt 8 ,5 u.: Denn Jahve dein Gott bringt 
dich in ein gutes Land usw. Dt 8 ,7 . Die zuk. Welt, s.: Eine Leuchte ist 
das Gebot u. die Tora ein Licht, u. ein Weg zum Leben sind zurecht
weisende Rügen (Züchtigungen) Spr 6 ,23 . Welches ist der Weg, der 
den Menschen in die zuk. Welt bringt? Sage: Das sind Züchtigungen 
(Leiden). Der Beweis liegt darin, daß neben den 3 Gaben von Zucht 
(Leiden) die Rede ist. Parallelstellen: M ekh E x 2 0 , 2 3 ( 7 9 b ) ; B'rakh 5»; 
Midr Ps 94 § 2 (209*). — Nach R. Jose b. J'huda (um 180) fällt sogar ein 
Abglanz der göttlichen Herrlichkeit auf den, über den Leiden kommen. 1 

Darum die Mahnung, daß der Mensch sich über die Leiden freuen u. 
für sie Gotte danken soll.« 

Näheren Aufschluß über die Bedeutung der Leiden gibt B e rakh 5 a : 
Raba (f 352) hat gesagt — es wird auch gesagt, Rab Chisda (f 309) 
habe gesagt — : Wenn der Mensch sieht, daß Leiden über ihn kommen, 

1 SDt 6, 5 § 82 (73 b): R . J o s e b. J e h u d a sag te : Beliebt sind die Leiden vor Gott, 
denn die Herrlichkeit Gottes fällt auf den, Uber den Leiden kommen, 8. Dt 8, 5 : 
Jahve dein Gott ist es, der dich züchtigt. (Der volle Gottesname, u. damit die Herrlich
kei t Gottes, ist verbunden mit dem, der gezüchtigt wird.) 
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so soll er seine Werke prüfend untersuchen, s.: Laßt uns unsre Wege 
erforschen u. ergründen u. zu Jahve uns bekehren! KL 3, 40. Hat er 
sie untersucht u. nichts (Sündliches an ihnen) gefunden, so suche er 
den Grund seines Leidens in Vernachlässigung des Torastudiums, s.: 
Wohl dem Mann, den du züchtigst u. aus deiner Tora belehrst Ps 94 ,12. 
(Erst auf die Züchtigung folgt die Belehrung aus der Tora, ein Beweis, 
daß es vorher an der Beschäftigung mit der Tora gefehlt hat.) Wenn 
er (auch) hier nichts gefunden hat, so sind es sicherlich Züchtigungen 
der Liebe, s.: Wen Jahve liebt, den straft er Spr 3 ,12 . Raba hat gesagt, 
Rab S echora (um 300) habe gesagt, Rab Huna (f 297) habe gesagt: 
An wem Gott Wohlgefallen hat, den zerschlägt er durch Züchtigungen, 
s.: Hat Jahve Wohlgefallen (an einem Menschen), so zerschlägt er ihn, 
macht krank (so der Midr Jes 53 ,10) . Etwa auch, wenn man sie (die 
Züchtigungen) nicht aus Liebe annimmt? Die Schrift sagt lehrend: 
„Wenn seine Seele ein Schuldopfer bringt" (Jes 53 ,10) : wie ein Schuld
opfer mit Wissen u. Willen darzubringen ist, so sind auch Züchtigungen 
mit Wissen u. Willen hinzunehmen. Wenn er sie so hinnimmt, was ist 
sein Lohn? „Er wird Nachkommenschaft sehen, lange Tage leben" 
Jes 53 ,10; u. nicht bloß dies, sondern auch sein Erlerntes wird in seiner 
Hand Bestand behalten, s.: „Das Wohlgefallen Jahves (d. h. die Tora 
u. ihr Studium) wird in seiner Hand fortgehn" Jes 5 3 , 1 0 . — Nach 
dieser Stelle sind die Leiden a) e i n M i t t e l , den M e n s c h e n zur 
B u ß e zu f ü h r e n . h Da aber der Buße sühnende Kraft innewohnte 
so gelten die Leiden in Verbindung mit der Buße nun zugleich auch 
selbst ß) a l s e i n S ü h n e m i t t e l , d a s S ü n d e n v o r G o t t t i l g t . d Sind 
jedoch bei einem Menschen keine Sünden vorhanden, so daß er einer 
Sühnung nicht bedarf, dann sind die Leiden, die über ihn kommen, 
y) Z ü c h t i g u n g e n der L i e b e (s. bei Lk 13,2) , d i e d e n Z w e c k h a b e n , 
d e s M e n s c h e n V e r d i e n s t u. d a m i t s e i n e n L o h n zu m e h r e n . — 
Doch ist hiermit der Wert der Leiden noch nicht voll gewürdigt. Ein 
alter Grundsatz war, daß die Israeliten füreinander Bürgen, füreinander 
verpfändet seien, so daß der eine wegen der Schuld eines andren Strafe 
zu gewärtigen habe.e Die Kehrseite bildete der andre Satz, daß jeder 
Israelit auch an dem Verdienst der Väter u. Gerechten teilzuhaben be
rechtigt sei.f In bezug auf die Leiden ergab sich aus diesen Sätzen 
dann die Polgerung, daß das unverdiente (durch eigne Sünden nicht ver-
anlaßte) Leiden der Gerechten d) e i n s t e l l v e r t r e t e n d e s L e i d e n s e i , 
dazu b e s t i m m t , d i e S ü n d e n d e s g a n z e n V o l k e s zu s ü h n e n . g — 
Wie geläufig diese Vorstellung vom stellvertretenden Leiden gewesen 
ist, beweist der alte Ausruf pietätsvoller Liebe u. Verehrung: Ich will 
eine Sühne sein für den u. den rnc? Darin liegt, daß der Sprechende 
bereit sei, die Leiden, die den andren wegen seiner Sünden treffen 
können, an dessen Statt u. zu dessen Gunsten, also stellvertretender
weise, auf sich selbst zu nehmen.» An Männern, die in solcher Weise 

18* 
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stellvertretend für das ganze Volk gelitten haben, bat es nie gefehlt. 
Aus der Vorzeit werden namhaft gemacht zB die Väter, Mose, David, 
Jona, Ezechiel, die Propheten, auch Hiob;! aus späterer Zeit Rabbi 
(J ehuda I.) u. R. El?azar b. Schimfonk (um 180). Vor allem aber ist es 
der T o d der Gerechten u. der Märtyrer, dessen Sühnkraft dem ganzen 
Volke zugute kommt. 1 — Vereinzelt wird auch die Hingabe der Völker 
oder Gottlosen in den Gehinnom als ein Lösegeld oder als eine Sühne 
für Israel bezeichnet, m 

a. M e k h E x 20, 23 (79 b ) s. in Anm. d; ferner s. bei Rom. 5, 3 . 
b. pTafen 1, 6 3 d , 50 : R. Elifezer (um 90) sag te : Wenn die Israeliten nicht Buße 

tun, so werden sie in Ewigkeit nicht erlöst, s . : durch Buße u. Ruhigbleiben wird euch 
Rettung werden Jes 30, 15. R. J e hoschua« (um 90) antwortete ihm: Wie, wenn sich 
nun die Israeliten aufmachen u. keine Buße tun, werden sie dann in Ewigkeit nicht 
erlöst werden? R. El. sprach zu ihm: Gott läßt gegen sie einen harten König 
wie Haman auftreten, u. sofort tun sie Buße u. werden erlöst. (Leiden fahren zur 
Buße.) Parallelen, vielfach erweitert, Sanh 97 *>; TanchB *rpn 3 § 5 ( 5 6 a ) . || SDt 6, 5 
§ 32 (73 b ) : Als R. Elifezer (um 90) einmal e rkrankt war, gingen R. Tarphon u. 
R. J ehoschuac u. R. Elfezar b. «Azarja u. R. «Aqiba hin, um ihn zu besuchen. R. Tarphon 
antwortete u. sprach: Rabbi, teurer bist du Israel als das Sonnenrad; denn das Sonnen
rad leuchtet in dieser Welt , du aber erleuchtest für diese u. für die zuk. Wel t . 
R. J ehoschua< antwortete u. sprach: Rabbi, du bist Israel teurer als die Gabe des 
Regens; denn der Regen gibt Leben in dieser Welt , du aber gibst ihnen Leben in 
dieser u. in der zuk. Wel t . R. Elfezar b. «Azarja sprach zu ihm: Rabbi, teurer bist 
du Israel als Vater u. Mutter ; denn Vater u. Mutter bringen den Menschen in diese 
Welt , du aber bringst uns in diese und in die zukünftige Welt . R. iAqiba antwortete 
u. sprach: Rabbi: Beliebt (teuer, wert) sind die Leiden. R. Elifezer sagte zu seinen 
Schülern: Stützet mich! Dann setzte er sich (aufrecht) hin. Er sprach: Sage an, 
'Aqiba! Dieser sprach zu ihm: Siehe, es heißt 2 Kg 21 ,1 f.: „Zwölf Jahre war Manasse 
alt, als er König wurde, u. 55 Jahre ha t er in Jerusalem r e g i e r t . . . . u. er tat , was 
böse war in Jahves Augen." Ferner s. Spr 2 5 , 1 : „Auch dies sind Sprüche von Salomo, 
welche gesammelt haben die Männer Hiskias, des Königs von Juda." Könnte es 
dir wohl in den Sinn kommen, daß Hiskia die Israeliten sollte die Tora gelehrt haben 
(was doch aus Spr 2 5 , 1 folgt), u. seinen Sohn Manasse sollte er nicht die Tora ge
lehrt haben? Vielmehr alle Unterweisung, die er ihm zuteil werden ließ, u. alle Mühe, 
die er auf ihn verwandte, nützte nichts, wohl aber die Leiden, s. 2 Chr 38, 10ff.: 
„Jahve redete zu Manasse u. zu seinem Volk, aber sie hörten nicht darauf. Da brachte 
Jahve Uber sie die Heerfürsten des Königs von Assur, die nahmen den Manasse mit 
Fesseln gefangen u. banden ihn mit Fußke t ten u. führten ihn nach Babel fort. Und 
als man ihn so bedrängte, da wollte er Jahve seinen Gott begütigen u. demütigte 
sich tief vor dem Gött seiner Väter u. betete zu ihm, u. er ließ sich von ihm erbitten 
u. hörte sein Flehen u. brachte ihn nach Jerusalem zu seinem Königtum zurück." 
Da lernst du, daß Leiden wertgeschätzt sind (denn sie führen zu bußfertiger Umkehr) .— 
Dasselbe Sanh 101*. || Besonders sind es die Leiden der Verarmung, die den Menschen 
zur Buße antreiben. Tanch i n s 1 8 1 a : W a s tu t Gott, wenn ein Mensch sündigt? 
Zuerst bringt er Armut über ihn, daß er sein Feld verkauft; geht er in sich (in Buße), 
so ist es gut, wenn aber nicht, dann verkauft er weiter sein Haus . . .; geht er in 
sich, so ist es gut, wenn aber nicht, dann verkauft er sich selbst, um als Sklave zu 
dienen. — Ähnliches TSArakh ö, 9 (550); Tancb -rta 1 7 9 b ; TanchB ^na § 6 (52 b ) . — 
P e s iq 117»: R. Acha (um 320) ha t gesag t : Wenn die Israeliten Johannisbrot be
nötigen (um sich in ihrer Armut den Hunger zu stillen), dann tun sie Buße. R. cAqiba 
( t um 135) ha t gesagt : Schön s teh t Armut der Tochter Jakobs , wie der rote Riemen 
dem Nacken des Schimmels (denn die Not der Armut treibt zur Buße). — Paral lelen: 
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LvR 13 (114b); 35 (132 c ) ; Midr HL 1, 4 (86b). JAqibas Aussprach als sprichwörtliche 
Redensart im Munde Sch e muels (f 254) u. Rab Josephs (f 338) Chag 9 b. 

C. Joma 8, 8 ; TJoma 5, 6 ff. (190) nebst Parallelen s. bei Mt 4, 17 S. 169/9 u. 
bei M t l 2 , 3 2 S .636L 

d. M e kb E z 20, 23 (79 b): Nicht sollt ihr (Götter) neben mir machen Ex 20, 2 3 . . . 
R. CAqiba ( t um 135) sag te : Nicht sollt ihr es mit mir machen, wie es die andren 
(Heiden) in den Ländern zu machen pflegen. Wenn Gutes über sie kommt, dann 
ehren sie ihre Gottheit, s.: Darum opfert er seinem Netze Hab 1,16, u. wenn Strafe 
ober sie kommt, dann fluchen sie der Gottheit, s . : Er flucht seinem König u. seinem 
Gott Jes 8, 2 1 . Aber wenn ich über Israel Gutes bringe, so sagen sie Dank, u. wenn 
ich über sie Leiden -p - tc bringe, sagen sie Dank. Ebenso sagte David: „Den Becher 
des Heils will ich erheben u. den Namen Jahves verkündigen" P s 116, 13. Desgleichen 
sagte Hiob: „Jahve gab, Jahve nahm, Jahves Name sei gepriesen" (Hi 1, 21) — für 
Glück u. für Strafe! W a s sagte sein Weib zu i hm? s.: Hälts t du noch immer an 
deiner Frömmigkeit fest? Gib Gott den Abschied u. s t i rb! Hi 2, 9. Und so antwortete 
er : Wie eine Törichte redet, redest du. Auch das Gute nehmen wir ja von Gott an, 
u. das Schlimme sollten wir nicht annehmen? Hi 2 ,10 . Die Leute des Flutgeschlechts, 
die häßlich waren (unangemessen sich verhielten) im Glück, nahmen die Strafe, die 
über sie kam, gezwungenermaßen an, u. wir, die wir schön (dankbar) im Glück 
waren, sollen nicht schön in der Strafe sein? Deshalb sagte er : Wie eine Törichte redet, 
redest du. Ja der Mensch soll sich über Leiden noch mehr freuen als über das 
Glück; denn wenn ein Mensch auch sein lebelang im Glücke weilt, so werden ihm 
dadurch die Übertretungen nicht vergeben, die an ihm sind; u. wer schafft ihm Ver
gebung? Antwor te : die Leiden. — Paral lelstel len: SDt 6, 5 § 32 (73»); anonym 
Tanch -nn« 90b. In B e r akh 60b wird von R. Tanchum, um 380, P s 116, 13 u. von 
den Rabbanan Hi 1, 21 als Beweis für die Dankespflicht im Unglück herangezogen. || 
M e kh Ex 20, 23 (79b) : R. N e chemja (um 150) Bagte: Beliebt sind die Züchtigungen 
(Leiden); denn wie die Opfer sühnen, so sühnen auch die Züchtigungen. Wie heißt 
es von den Opfern? Es wird ihm wohlgefällig aufgenommen werden, um Sühnung 
für ihn zu schaffen Lv 1, 4. Und wie heißt es von den Züchtigungen? Sie werden 
ihre Sündenschuld sühnen (so der Midr Lv 26, 41). Und nicht bloß dies, sondern die 
Züchtigungen sühnen noch mehr als die Opfer; denn die Opfer (sühnen) mit Geldes
wert u. die Züchtigungen mit dem Leibe, u. so heißt es Hi 2, 4 : Haut um H a u t . — 
Dasselbe SDt 6 ,5 § 32 (§ 7 3 b ) ; Midr P s 94 § 2 (209 b); vgl. auch das. 118 § 16 (243 b); 
Tanch w 90b. || B e r akh 5 a : (R. Jochanan, 1279, ha t gesagt:) Wenn ein Sklave wegen 
eines Zahns u. Auges, die (nur) e i n s von den Gliedern eines Menschen sind, zur 
Freiheit ausgeht (vgl. Ex 21 , 27), um wieviel mehr gilt das dann von den Leiden, 
die den g a n z e n Körper des Menschen aufreiben. Das s t immt mit der Meinung des 
R. Schim'on b. Laqisch (um 250) überein; denn Resch Laqisch ha t gesagt : Das Wor t 
„Bund" steht bei „Salz* u. bei „Züchtigungen"; s. Lv 2, 13: Nicht sollst du fehlen 
lassen das Salz des Bundes bei deinem Speisopfer, u. Dt 28, 69 (die Stelle paßt nicht; 
Bacher verweist auf Ez 20, 37 : Ich will euch in die Zucht des Bundes bringen). Wio 
bei dem Bunde, der vom Salz gesagt wird, das Salz das Opfer tauglich macht (zur 
Darbringung), so machen bei dem Bunde, der von den Züchtigungen gesagt wird, die 
Züchtigungen die Sünde tauglich (zur Vergebung); wie das Salz das Fleisch läutert , 
so läutern die Züchtigungen den ganzen Körper des Menschen (so nach dem un
gekürzten Text aus Diqduqe Soph e rim bei Bacher p . Amor. 1, 3 5 5 ) . . . Ein Mischna
lehrer ha t vor R. Jochanan als tannattische Tradition gelehrt : W e r sich mit der Tora u. 
mit Liebeswerken beschäftigt u. seine Kinder begräbt, dem vergibt man ( = Gott) alle 
seine Sünden. — Ferner s. TJoma 5, 6 ff. (190) bei M t 4 , 17 S. 169. || An die Sühnkraft 
der Leiden ist auch in folgenden Stellen gedacht. Qid 4 0 b : R. Eifazar b . Qadoq (u.n 100) 
tot gesagt: Womit lassen sich die Gerechten in dieser W e l t vergleichen? Mit einem 
Baum, der ganz an einem reinen Ort steht u. dessen Gezweig sich nach einem un
reinen Ort neigt ; wird sein Gezweig abgehauen, so s teht er ganz an einem reinen 
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Ort. Ebenso bringt Gott Leiden Uber die Gerechten in dieser Wel t , damit sie die 
zukünftige W e l t ererben, 8.: War dein Anfang gering, so wird dein Ausgang über
groß sein Hi 8, 7. Und womit lassen sich die Gottlosen in dieser W e l t vergleichen? 
Mit einem Baum, der ganz an einem unreinen Ort steht u. dessen Gezweig sich nach 
einem reinen Ort neigt; wird sein Gezweig abgehauen, so s teht er ganz an einem 
unreinen Ort. Ebenso gibt Gott den Gottlosen reichlich Gutes in dieser Wel t , um sie 
hinauszustoßen u. erben zu lassen die unterste Stufe (im Gehinnom); s . : Manch eheuer 
Weg liegt vor einem Mann, u. das Ende davon sind Wege zum Tode. [| P-siq 151 b : 

Mit dir will ich nicht Garaus machen, aber dich züchtigen nach Billigkeit u. nicht 
gar ungestraft lassen Je r 80, 11. Ich will dich mit Leiden züchtigen in dieser Welt , 
um dich rein zu machen - r i p : * von deinen Sünden für die zuk. Wel t . — Autor: R. Melr, 
um 150; Paral lelen: Lv R 2 9 (127b); Tanch KX"I 35b. || p e 8 i q 179b.. Du wirst mir kund
tun den Weg des Lebens Ps 16, 11. David sprach vor Gott : Herr der Wel t , tu mir 
kund das Tor, das geöffnet ist zum Leben der zuk. Wel t ! . . . R. cAzarja (um 380) 
hat gesagt : Gott sprach zu ihm: Wenn du Leben begehrst, dann schaue nach Züchti
gungen aus, s.: Ein Weg zum Leben sind zurechtweisende Rügen Spr 6, 2 3 . — 
Parallelen: LvR 30 (127 d ) ; Midr P s 16 § 12 (62»). || GnR 62 ( 3 9 a ) : R. J e h u d a b. Etfai 
(um 150) ha t gesagt : Die früheren Frommen wurden mit einem Unterleibsleiden 10 
oder 20 Tage lang (vor ihrem Ableben) gezüchtigt; das will sagen, daß Krankheit 
(Sünden) tilgt. R. J e h u d a hat gesagt: Jeder, bei dem (in der Schrift)"„Verscheiden" 
r y - i ? gesagt ist, is t an einem Unterleibsleiden gestorben. || «Arakh 16 b Bar aus der 
Schule des R. Jischmafel ( t u m 135): Jeder , über den 40 Tage ohne Leiden dahin
gegangen sind, hat seine Welt empfangen (seinen Lohn dahin). II Targ Qoh 8, 14: Es 
ist ein Eitles, daß es beschlossen ist, daß es auf Erden geschehe, nämlich daß es 
Gerechte gibt, über die Schlimmes kommt, als ob sie die W e r k e der Gottlosen tä ten ; 
u. es gibt Gottlose, denen Gutes kommt, als ob sie die Werke der Gerechten täten. 
Aber ich habe im heiligen Geist ( = Geist der Inspiration) gesehen, daß das Schlimme, 
welches über die Gerechten in dieser Wel t kommt, nicht wegen ihrer Sünde kommt, 
sondern um geringe Schuld von ihnen einzutreiben, damit ihr Lohn vollkommen sei 
in der zuk. Welt, u. daß das Gute, welches den Gottlosen in dieser Wel t kommt, 
nicht wegen ihrer Gerechtigkeit (Verdienste •pn-p'.ST) kommt sondern um ihnen den 
Lohn für das geringe Verdienstliche auszuzahlen, das sie getan haben, damit sie ihren 
Lohn in dieser W e l t genießen u. ihr Teil verlieren in der zuk. Wel t . — Diese Aus
führung entspricht genau der Meinung des R. ?Aqiba, f um 135; s. P e s iq 7 3 * u. Par
allelen bei Mt 6, 2 S. 390 unten. — Auch die Pseudepigraphen kennen die Sühnkraft 
der Leiden. P s Sal 13, 10: Der Herr schont seiner Frommen, u. ihre Übertretungen 
tilgt er durch Züchtigungen iljaXeiipei §t> naideia. — Apok Bar 13, 8 ff.: Das Gericht 
des Erhabenen ist unparteiisch. Darum hat er seiner (eignen) Kinder anfangs nicht 
geschont, sondern hat sie gepeinigt wie seine Hasser, weil sie gesündigt hatten. 
Damals also sind sie gezüchtigt worden, damit sie entsündigt werden könnten. 

e. SLv 26, 37 ( 4 5 7 a ) : Sie stürzen einer durch den andren Lv 26,37, das besagt nicht: 
, einer durch deu andren" (im wörtlichen Sinn), sondern: „einer durch die Schuld ( = wegen 
der Sünde) des andren" ; das lehrt, daß alle Israeliten Bürgen füreinander sind. — Das
selbe Sanh 2 7 b ; S c h e b u 3 9 a , jedoch beschränkt auf den Fall, daß die Übeltäter trotz 
der vorhandenen Möglichkeit von andren an ihrer Tat nicht behindert worden waren. 

/ . LvR 36 (133b): Wie dieser Weinstock auf trockene Holzgerüste sich stützt, 
während er selbst frisch ist, so stützen sich die Israeliten auf das Verdienst ihrer 
Väter, obwohl diese schlafen. — Parallele ExR 44 (99 ' ) in breiter Ausführung. I 
P e8iq 153b; Gott sprach zu den Israeli ten: Meine Kinder, wenn ihr vor mir im Gericht 
gerecht dastehn wollt, dann gedenket vor mir des Verdienstes eurer Väter, so werdet 
ihr vor mir im Gericht gerecht dastehn. — Änliches wenige Zeilen weiter noch einmal. II 
GnR 44 (27 d ) : Raubvögel kamen herab auf die toten Tiere Gn 15,11. R. ? Azarja (um 380) 
ha t gesagt : (Gott sprach deutend zu Abraham:) Wenn deine Kinder (durch ihre Sünden) 
Leichname werden ohne Sehnen u. Knochen, dein Verdienst s teht ihnen bei. 
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g. In den Pseudepigraphen begegnet der Gedanke des stellvertretenden Leidens 
4 Makk 1,11: Denn ob ihrer Mannhaftigkeit u. Ausdauer nicht nur von allen Menschen, 
sondern auch von ihren Peinigern bewundert, sind sie (die Märtyer z. Zt. des Antiochus 
Epipbanes, 175—164 v. Chr.) die Ursache gewesen, daß die auf dem Volke lastende 
Tyrannei zunichte gemacht wurde, indem sie den Tyrannen durch die Ausdauer be
siegten also, daß durch sie das Vaterland geläutert (--- gesühnt) wurde, öiare xadagia-
B^vui ©V «vioiv Tijt- naxgidn. — Das. <!, 28f.: (Der Priester Eleazaros sprach in seinem 
Gebet:) Sei gnädig deinem Volke, laß dir genügen die Strafe, die wir um sie (i'nig 
avxtav, an ihrer Statt, zu ihren Gunsten) erdulden. Zu einer Läuterung (xaSügaiov 
•-= Sühne) laß ihnen mein Blut dienen u. als Eisatz für ihre Seele nimm meine Seele, 
ävxityvxov itvrwv /.riße rrjy i/trjv üvxijv. — Das. 17, 20 ff.: Diese um Gottes willen 
Geheiligten (gemeint sind die Märtyrer) sind nun geehrt, nicht nur mit dieser (himm
lischen) Ehre, sondern auch dadurch, daß um ihretwillen die Feinde über unser Volk 
keine Macht mehr hatten, der Tyrann bestraft u. das Vaterland geläutert !•= gesühnt) 
wurde, xaf>«gio9r}t'(a; sind sie doch gleichsam ein Ersatz geworden für [die durch] 
die Sünde [befleckte Seele] des Volkes so Deissmann die Worte: öinntg arxiil'vxov 
yeyovoTas Ttjt xov s.tvovs «(utgxitts). Durch das Blut jener Frommen u. ihren zur 
Sühne dienenden Tod rov ihtarr^iov rov Ourüxov «vxtav hat die göttliche Vorsehung 
das vorher schlimm bedrängte Israel gerettet. pSanh 11,30°, 2S: Deine Seele soll 
für seine Seele u. dein Volk für sein Volk sein (haften. 1 Kg 20,42. Du findest, als 
die Israeliten zum Kampf auszogen, starb von ihnen allen nur Ahab, der König von 
Israel, s. 1 Kg 22, 34. Wie verstehe ich aber: „Dein (Ahabsi Volk für sein (des Königs 
von Aram") Volk?" R. Jochanan (f 279; hat im Xnmen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Jener Tropfen (Blut), der aun jenem Gerechten ('s. 1 Kg 20, 87) heraustrat, 
hat ganz Israel gesühnt. ;| ExR 35 (95 a ) : Mache die Bretter zur Wohnung :r«h": Ex 26,15. 
Es brauchte nur gesagt zu werden was bedeukt ir-^rVy R. Hoschafja (um 225) 
hat gesagt: t;:-^'- ist gesagt worden.i weil sie zum Verpfänden dasteht ="» 
"""" s m i (ed. Von. 1545 unverständlich: st*-:: ••«••:); denn wenn die Feinde 
Israels (euphemistisch für „die Israeliten") sich des Untergangs schuldig machen, so 
wird sie (die Wohnung) für sie verpfändet weiden. Da sagte Mose vor Gott: Aber 
werden diese einmal nicht ohne Wohnung u. ohne Heiligtum sein? Wie wird es dann 
mit ihnen sein? (Jott sprach: Ich nehme von ihnen e i n e n Gerechten u. verpfände 
ihn r:;c- =<2- fj \ r 9 i e U - schaffe ihnen (durch diesen) Sülmung für alle ihre Sünden, 
s.: Er tötete alle Augenweide KL 2, 4. — Dasselbe Tanch : r r 125« || Schab 33 ^ 
R. Gorjon (um 350) hat gesagt — es ist auch gesagt worden. Ruh Joseph b. Schl'ma*ja 
habe gesagt — : Wenn Gerechte in einer Generation da sind, werden die Gerechten 
für die Generation angefaft; sind keine Gerechten in einer Generation da, so werden 
die Schulkinder für die Generation angefaßt (daß sie stellvertretend für diese leiden). j; 
Midr HL 1, 14 (93 h h Nach diesen Begebenheiten erging das Wort Jahves an Abram 
in einem Gesicht Gn 15,1. R. Levi (um 300) hat im Namen des I». Chama (um 260) 
gesagt: Arge Gedanken gab es da über Gottes Worte. Wer hatte arge Gedanken? 
Abraham hatte arge Gedanken u. sprach vor Gott: Herr der Welt, du hast mit Noah 
einen Bund geschlossen, daß du seinen Samen nicht aus der Welt austilgen wollest; 
nun bin ich erstanden u. habe gute Werke vor dir aufgehäuft (angesammelt), u. mein 
Bund ( = der Bund mit mir) hat seinen Bund verdrängt. Vielleicht wird ein andrer 
Mensch erstehen u. Gebotserfüllungen u. gute Werke aufhäufen mehr als ich, u. dann 
wird ein (neuer) Bund mit ihm den Bund mit mir verdrängen! Gott sprach zu ihm: 
fürchte dich nicht, Abram, ich bin dir Schild Gn 15 ,1 ! Von Noah habe ich keine 
öchilde (schirmende Männer) u. keine Gerechten erstehen lassen, aber von dir werde 
»eh Schilde u. Gerechte erstehen lassen, u. nicht bloß dies, sondern wenn deine Kinder 
in Übertretungen u. böse Werke hineingeraten, sehe ich, wer ein großer Mann unter 
ihnen ist, der zum strengen Recht (zur göttlichen Strafgerechtigkeit) sagen kann: 
Genug! Und den nehme ich u. mache ihn zum Bürgen für sie, s. HL 1,14: „Eine 
Traube" «*j«c, d. h. ein Mann, in welchem alles ist, ia Van» »*s, Schrift u. Mischna, 
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Talmud, Tosephta u. Aggada, „der Cyperblume" "Bin, d. i. ein Mann, der für die 
Sünden Israels Sübnung schafft mn, „in den Weinbergen von f Engedi", den nehme 
ich u. mache ihn zum Bürgen für s ie . 1 — Paral le len: Midr HL 1,14 (93 a ) , Autor 
R. B e rekbja (um 340); GnR 44 ( 2 7 b ) anonym. 

h. Belege bei Rom 9 , 3 . — Hier sei noch angeführt SNu 35, 34 § 1 6 1 (62b) : Es 
geschah einmal, daß zwei Priester gleich schnell die Rampe (zum Brandopferaltar) 
emporliefen, u. einer von ihnen überholte den andren um 4 Ellen (s. hierzu Joma 2 ,1 
bei Lk 1, 5 S. 57 Anm. e). Da nahm dieser ein Messer u. st ieß es jenem ins Herz. 
R. Cadoq (I. um 70) kam u. t r a t auf die Stufen der Tempelvorhalle u. sprach: Höret 
mich, unsre Brüder, Kinder Israel! Siehe, es heißt Dt 21 ,1 ff.: „Wenn ein Erschlagener 
auf dem Boden gefunden wird" usw. So kommt u. lasset uns messen, wem die Pflicht 
die junge Kuh darzubringen obliegt, dem Tempelgebäude oder dem Vorhof! Da schrien 
alle Israeliten im Weinen auf. Darauf kam der Vater des (getöteten) jungen Pr ies ters ; 
er sprach: Unsre Brüder, siehe, ich will eine Sühne für euch sein! noch zuckt mein 
Sohn, u. das Messer ist nicht unrein geworden! — um dich zu lehren, daß die Ver
unreinigung der Messer für sie schlimmer war als das Vergießen von Blut. — Paral lelen: 
TJoma 1,12 (181); TSch e bu 1, 4 (446); pJoma 2, 3 9 d , 13. Nur in Joma 2 3 a sagt der 
Vater: Siehe, er (der Erstochene) möge eine Sühne für euch sein! 

i. Mekh Ex 12,1 ( 2 a ) : R. Jonathan (um 140) sagte : Jona ist davongelaufen, nur um 
sich selbst im Meer zugrunde zu r ichten; s.: Jona sprach zu ihnen: Nehmt mich u. 
werft mich ins Meer Jona 1,12. Und ebenso findest du es bei den Vätern u. Propheten, 
daß sie sich selbst für Israel dahingegeben haben. Wie heißt es von Mose? „Und nun, 
wenn du doch ihre Sünde vergäbest! Wenn aber nicht, so lösche mich doch aus deinem 
Bache aus, das du geschrieben hast" Ex 3 2 , 3 2 ! Ferner: „Wenn du mir also tun willst, 
so schlage mich doch ganz tot, wenn ich Gnade in deinen Augen gefunden habe, daß 
ich nicht mein Unglück ansehen müsse" Nu 11,15. Wie heißt es von David? „Siehe, 
ich habe gesündigt u. verkehrt gehandelt ; diese aber, die Schafe, was haben sie ge tan? 
So möge denn deine Hand sich wider mich u. wider das Haus meines Vaters wenden" 
2 Sm 2 4 , 1 7 ! Siehe, so findest du überall, daß die Väter u. Propheten ihr Leben für 
Israel dahingegeben haben (nämlich um ihres Volkes Sünde zu sühnen). || Berakh 3 2 " : 
Mose suchte Jahve seinen Gott zu begütigen . . . Ex 32 ,11 . Sch e muöl ( t 254) bat gesagt: 
Das lehrt, daß er sich selbst für sie dem Tode überlieferte, s. E x 32, 32. || Sanh 39»: 
Ein Sektierer HJ*W sagte zu R. Abbahu (um 300): Euer Gott ist ein Spaßmacher; denn 
zu Ezechiel sagte er : Lege dich auf deine linke Seite Ez 4, 4, u. dann wieder heißt 
e s : Du sollst dich auf deine rechte Seite legen Ez 4 , 6 . Da kam ein Schüler u. sprach 
zu R. Abbahu: Was ist der Grund des Sabbatjahres? Er erwiderte: Je tz t will ich euch 
etwas sagen, was für euch beide gleicherweise gilt. Gott hat zu Israel gesagt : Säet 
sechs Jahre u. lasset das Land im siebenten brachliegen, damit ihr erkennt, daß das 
Land mir gehört. Sie aber taten nicht also, sondern sündigten u. zogen in die Ver
bannung. Für gewöhnlich läßt nun ein König von Fleisch u. Blut, wider den sich eine 
Stadt (Provinz) empört hat, wenn er grausam ist, alle Einwohner töten; wenn er barm
herzig ist, läßt er die Hälfte töten; wenn er aber ganz besonders voller Erbarmen ist, 
so belegt er nur die Großen unter ihnen mit Züchtigungen. So hat auch Gott den 
Ezechiel gezüchtigt (nämlich mit den obigen Befehlen), um die Sünden Israels zu 
tilgen || ExR 21 (84»): R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt : Als die Israeliten 
aus Ägypten zogen, t ra t der Engel Sammaöl ( = Satan) auf, um sie zu verklagen. 
R. Chama b. Chanina erläuterte es im Namen seines Vaters (R. Chanina, um 225) so : 
Gleich einem Hirten, der sein Kleinvieh über einen Fluß schaffte. Da kam ein Wolf, 
um sich an das Kleinvieh zu machen. Der Hirt, der erfahren war, was tat e r ? Er 

1 Die ganze Ausführung wohl eine Polemik gegen die Behauptung des Christentums, 
daß der alte Bund durch den neuen Bund aufgehoben sei. Dann die Wegnahme der 
Großen aus Israel als Pfänder für das ganze Volk ein Beweis, daß der alte Bund 
mit Abraham noch immer zu Recht besteht. 
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nahm einen großen Bock u. überließ den dem Wolf. Er sprach: Mag er mit diesem 
ringen, bis wir den Floß überschritten haben, hinterher hole ich ihn. Ebenso als die 
Israeliten aus Ägypten zogen, t ra t der Engel Sammaöl bin, um sie zu verklagen. Er 
sprach vor Gott : Herr der Welt, bis je tz t haben diese den Götzen gedient, u. du willst 
ihnen das Meer spal ten? W a s ta t Got t? Er überließ ihm den Hiob, der zu den Rats
herren des Pharao gehörte; vgl . : Er war ein frommer u. rechtschaffener Mann Hi 1,1. 
Gott sprach zu ihm: Der sei in deiner Gewalt! Gott sprach: Während er sich mit 
Hiob beschäftigt, ziehen die Israeliten durch das Meer, u. hinterher errette ich Hiob; 
s. Hi 16 ,12 : Sorglos war ich, da zertrümmerte er mich. Hiob sprach: Ich war sorglos 
in der Welt , u. „er zertrümmerte mich, erfaßte meinen Nacken u. zerschellte mich", 
um mich für sein Volk zu einer Zielscheibe zu machen, s. Hi 16 ,12 : Und stellte mich 
hin zur Zielscheibe. Ferner s. Hi 1 6 , 1 1 : „Er gibt mich preis an einen Ungerechten," 
er gab mich hin in die Hand Satans, damit die Israeliten nicht als Gottlose aus dem 
Gericht hervorgingen, deshalb stürzte nutn (Annahme eines Verbums nu*) er mich 
in seine Gewalt, s. Hi 16» 11 : In Frevler Hände stürzt er mich — Dasselbe kurz 
angedeutet GnR 57 (36 c ) . 

k. pKil !>, 32b, 2 2 : 13 Jahre li t t (Rabbi) an seinen Zähnen. R. Jose b. Bun (um 350) 
hat gesagt: Jene ganzen 13 Jahre hindurch ist keine Wöchnerin im Lande Israel ge
storben, noch hat eine Schwangere eine Fehlgeburt im Lande Israel gehabt (dank der 
Sühnkraft des stellvertretenden Leidens Rabbis). — Paral lelen: pK c t h 1 2 , 3 5 a , 3 1 ; 
GnR 33 (20b); 96 ( 6 0 d ) ; Tanch -rr«i 55». || BM 8 5 ° : Rabbi sag te : Beliebt sind Züchti
gungen, u. er nahm sie auf sich 13 J a h r e : 6 Jahre als Blasenstein u. 7 Jahre als s a - r -
(Cod. Münch: » r - t r s , nach Raschi eine Krankheit im Munde; Skorbut?) . . . Die Züchti
gungen des R. Elfaznr b . Schimfon (um 180) waren vorzüglicher als die Rabbis; denn 
die des R. Eifazar b . Sch. kamen aus Liebe (waren freiwillig übernommen worden, 
s. BM 84 b). . . . Die ganzen Leidensjahre des R. Eifazar b . Sch. ist kein Mensch vor
zeitig gestorben; die ganzen Leidensjahre Rabbis hat te die Wel t keinen Regen nötig. |j 
Vgl. K e th 8 b : (Als dein R. Chijja b. Abba, um 280, ein Kind gestorben war, wandte 
R. J B huda b. Nachman in seiner Trauerrede den Vers : „Das sah Jahve u. verwarf aus 
Unmut über seine Söhne u. Töchter" Dt 32 ,19 so an:) Wenn in einer Generation die 
Väter Gott schmähen ywa, dann zürnt Gott über ihre Söhne u. Töchter, u. diese 
sterben dahin, wenn sie noch klein sind. . . . Er kam, um ihn zu trösten, Schmerz 
hat er ihm verursacht (indem er dem R. Chijja b . Abba zu verstehen gab, daß wegen 
seiner Sünde sein Sohn gestorben sei)?! So hat er es gemeint: Du bist wert geachtet 
wegen des Zeitalters angefaßt zu werden (mit den Leiden, die über dich gekommen, 
sollst du stellvertretend deine Generation sühnen). — Vgl. auch bei Lk 18,12 S. 243. 

1. MQ 28»: R. Ammi (um 300) hat gesagt : Warum ist der Tod der Mirjam (Nu 20,1) 
unmittelbar an den Abschnitt von der roten Kuh (Nu 19,1 ff.) angeschlossen worden? 
Um dir zu sagen: Wie die rote Kuh Sühnung schafft, so schafft auch der Tod der 
Gerechten Sühnung. R. Ehazar (um 270) ha t gesagt : Warum ist der Tod Ahrons 
an die Erwähnung der Priesterkleider unmittelbar angeschlossen (s. Nu 2 0 , 2 8 ) ? 
Wie die Priesterkleider Sühnung schaffen, so schafft auch der Tod der Gerechten 
Sühnung. — In LvR 20 (120») als Autor des 1. Satzes R. Abba b. Abina (um 250) 
genannt; dann folgt die Frage, warum der Tod Ahrons Dt 10, 6 nach der Erwähnung 
der zerbrochenen Gesetzestafeln Dt 10,2 berichtet werde; endlich folgender Ausspruch 
des R. Chijja b. Abba (um 280): Am 1. Nisnn sind die Söhne Ahrons gestorben, u. 
warum erwähnt er (Gott) ihren Tod am Versöhnungstage (so nach rabbin. Deutung 
von Lv 10 ,1)? Es will lehren: Wie der Versöhnungstag Sühnung schafft, so schafft 
der Tod der Gerechten Sühnung. Zum Versöhnungstag s. Lv 16, 30 u. zum Tod der 
Gerechten s. 2 Sm 2 1 , 1 4 : „Sie begruben die Gebeine Sauls"; ferner heißt es (das.): 
Gott wurde dem Lande darauf versöhnt. — Parallelen zu LvR 20 mit Abweichungen: 
pJoma 1, 38b, 10; P^siq 174»; TanchB ^ n * § 10 (33b). y Sota 14»: R. Chama b. Chanina 
(um 260) ha t gesagt : W a r u m ist Mose bei Beth-P e ?or begraben worden (Dt 34 ,6 )? 
Um Sühnung zu schaffen wegen des P e forvorfalls (Nu 25, 3). || ßerakh 6 2 b : Gott sprach 
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zu dem Engel, der das Volk ver t i lgte: Genug 1 2 Sm 24,16. R. Eliazar (um 270) ha t 
gesagt : Gott sprach zu dem Engel : Nimm mir einen Großen unter ihnen fort, an dem 
ihre vielen Verschuldungen eingetrieben werden können (der imstande ist, mit seinem 
Tod für viele Verschuldungen Sübnung zu schaffen, Raschi). In jener Stunde starb 
Abischai b. C«ruja, der mehr als das halbe Synedrium aufwog. || SDt 3 2 , 4 3 § 333 (140»): 
Woher kann man sagen, daß das Hinmorden der Israeliten durch die Hand der Völker 
der Wel t (d. h. der Tod der Märtyrer) ihnen eine Sühnung ist für die zukünftige W e l t ? 
Weil es heißt P s 79, lff.: Ein Psalm von Asaph. Gott, es sind Heiden in dein Erbe 
eingedrungen . . ., haben das Fleisch deiner Frommen dem Wilde des Landes gegeben, 
haben ihr Blut wie Wasser hingegossen . . .; hilf uns, o Gott, . . . u. sühne unsre 
Sünden um deines Namens willen. 

m. M e k h E x 2 1 , 3 0 (93b) : Geliebt sind die Israeliten, denn Gott gibt die Völker 
der W e l t an ihrer Sta t t als Sühne hin für ihre Seelen, s. J e s 4 3 , 3 : „Ich gebe als 
Sühne für dich Ägypten hin." W a r u m ? s. das. Vers 4 : Weil du teuer bist in meinen 
Augen, bist wertgeachtet u. ich dich liebhabe, u. ich gebe Menschen hin s ta t t deiner 
u. Völkerschaften s ta t t deines Lebens. — Autor ist R. Jischmafel, f am 135. || SDt 32 ,43 
§ 3 3 3 (140»): Woher kann man sagen, daß das Hinabfahren der Gottlosen in den 
Gehinnom eine Sühne für die Israeliten in dieser W e l t i s t ? s. J e s 43 ,3 f. (wie vorhin). || 
Ferner s. Targ J e s 53,8 bei Mt 8,17 S. 482. 

3 . Bei solcher Wertschätzung der Leiden würde es gewiß nicht 
überraschen, falls die Messiasbilder, die die alte Synagoge gezeichnet 
hat, von Anfang an einzelne Leidenszüge aufwiesen. Denn wenn es 
zu den Vorrechten der Großen in Israel gehörte, mit ihren Leiden die 
Sünde des Volks zu.sühnen, warum hätte da gerade der Größte unter 
ihnen, tler Messias, von diesem Vorrecht ausgeschlossen sein sollen? 
Tatsächlich aber hat der alten Synagoge in Jesu Zeit (vgl. das oben 
in Nr. 1 über das NT Gesagte) der Gedanke an Leiden des Messias 
völlig ferngelegen. Das hängt mit den damaligen Vorstellungen von der 
messian. Zeit zusammen. Nach den vorchristlichen Pseudepigraphen 
sollte die Messiaszeit die absolute Heilsvollendung -bringen. Der Messias 
schlägt mit seinem Wort alle Feinde Israels nieder ü. zwingt alle Völker 
unter Israels Joch. Er setzt sich auf den Thron seiner Herrlichkeit u. 
richtet die Könige u. Mächtigen der Erde. Alle Dinge sind ihm offen
bart, u. niemand darf vor ihm eine nichtige Rede führen. Und diese Zeit 
der Herrlichkeit währt ewig.a Bei dergleichen Vorstellungen konnte von 
Leiden des Messias füglich nicht die Rede sein. 1 Erst sehr allmählich 
sind dann in der Folgezeit einige rabbin. Gelehrte dazu übergegangen, 
den Messias mit diesen oder jenen Leiden in Verbindung zu bringen. 
Daß sie dazu durch die neutestamentl. Lehre vom leidenden Christus 
bewogen worden seien, läßt sich nicht beweisen, ist auch höchst un-

1 Eine Ausnahme bilden gewisse Teile der Bilderreden des Buches Henoch. Nach 
unsrer Auffassung ist es hier der <Ebed Jahves Deuterojesajas, der von Gott zum 
Messias best immt ist. Vor Antri t t seines messianischen Berufs stirbt er als Märtyrer. 
Seitdem weilt er im Himmel bei Gott, um dereinst in Herrlichkeit als Messias wieder
zukehren. — Soweit es sich hier um Leiden des Messias designatus handelt, haben die 
Aufstellungen der Bilderreden Henochs in der nächstfolgenden Zeit keine Beachtung 
gefunden; dagegen ist der Gedanke, daß ein aus dem Jensei ts Wiederkehrender zum 
Messias best immt sei, Lebrmeinüng weiterer Kreise geworden (s. b. Joh 1, l ff). Ein
gehenderes s. in Stracks Zeitschrift „Nathanael" 1905 S.89ff.; besonders S. 1 0 1 - 1 2 0 . 
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wahrscheinlich. Eine eingehendere Beschäftigung mit den prophetischen 
Büchern des AT.s wird sie dazu veranlaßt haben; besonders haben 
Stellen wie Sach 14,1 ff. u. Jes 53 bestimmenden Einfluß in dieser Hin
sicht anisgeübt. Allerdings bereitete die Frage nach der Zeit, in die die 
Leiden des Messias zu verlegen seien, eine gewisse Schwierigkeit. Die 
eigentliche Herrschaftsperiode des Messias, die Zeit der Herrlichkeit, 
bot keinen Raum für etwaige Leiden. Aber man erwartete ja von 
alters, daß die Jahrwoche, in der der Messias auftreten sollte, eine 
ganz besondere Drangsalsperiode für Israel sein werde (s. Exkurs: 
Vorzeichen u. Berechnung der Tage des Messias); so erschien die Zeit 
des Amtsantritts des Messias zugleich als die gewiesene Zeit seines 
Leidens. Nach weitverbreiteter Meinung sollte überdies der Messias 
längst geboren sein u. seitdem irgendwo, sei es im Himmel, sei es auf 
Erden, in der Verborgenheit weilen (s. bei Joh 1,1 % ) ; auch diese Zeit 
des Verborgenseins des Messias konnte als Leidenszeit für ihn in An
spruch genommen werden. Und wo man endlich der Lehre von der 
Präexistenz der Menschenseelen huldigte (s. bei Joh 1,1 $1), hinderte 
nichts, die Leiden des Messias sogar in die Zeit vor seiner Mensch
werdung zu verlegen. Von all diesen Möglichkeiten haben die rabbin. 
Gelehrten, soweit sie ein Leiden des Messias kennen, tatsächlich Ge
brauch gemacht (s. bei N r . 4 ) ; aber eine irgendwie a l l g e m e i n e An
erkennung haben ihre Aufstellungen über einen leidenden Messias nie 
gefunden. Es sind immer nur einzelne gewesen, die dergleichen An
sichten vertraten; die Gesamtheit hat an dem alten Herrlichkeitsbild 
des Messias ohne irgendwelche Leidenszüge einfach festgehalten. Wie 
man sich dabei mit Jes 53 auseinandergesetzt hat, zeigt der Targum 
zu diesem Kapitel, b 

a. P s Sal 17, 21 ff.: Sieh darein, o Herr, u. laß ihnen erstehen ihren König, den 
Sohn Davids ( = Messias). . . . Gürte ihn mit Kraft, daß er ungerechte Herrscher 
zerschmettere . . .; vernichte die gottlosen Heiden mit dem Wor t seines Mundes. — 
Bas. 17, 30f. : Er (Messias) hält die Heidenvölker unter seinem Joch, daß sie ihm 
dienen . . ., so daß Völker vom Ende der Erde kommen, seine Herrl ichkeit zu sehen, 
bringend als Geschenk ihre (Jerusalems) erschöpften Söhne (die in der Zerstreuung 
lebenden Juden). — Das. 17, 35 : Er (Messias) zerschlägt die Erde mit dem Wor t seines 
Mundes für immer, segnet das Volk des Herrn mit Weisheit in Freuden.| | Henoch46,4f . : 
Dieser Menschensohn ( = Messias), den du gesehen hast, wird die Könige u. die 
Mächtigen von ihren Lagern u. die Starken von ihren Thronen sich erheben machen; 
er wird die Zügel der Starken lösen u. die Zähne der Sünder zermalmen. Er wird 
die Könige von ihren Thronen u. aus ihren Königreichen verstoßen, weil sie ihn nicht 
erheben, noch preisen oder dankbar anerkennen, woher ihnen das Königtum verliehen 
worden ist. — Das. 52, 6 ff.: Jene Berge, die deine Augen gesehen haben, der Berg 
von Eisen, der von Kupfer, der von Silber, der von Gold, der von weichem Metall 
u. der von Blei (Symbole der heidn. Weltmächte), sie alle werden vor dem Aus
gewählten ( = Messias) wie W a c h s vor dem Feuer sein u. wie Wasser , das von oben 
her über jene Berge herabfließt; sie werden schwach vor seinen Füßen sein. In 
jenen Tagen wird keiner sich retten, weder mit Gold noch mi t Silber, noch wird 
einer entfliehen können. Es wird kein Eisen für den Krieg geben noch ein Kleid für 
«inen Brustpanzer. Erz wird nichts nütze sein, noch Zinn e twas frommen oder ge-
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schätzt sein, und Blei wird nicht begehrt werden. Alle diese Dinge werden ver
nichtet u. von der Oberfläche der Erde vert i lgt werden, wenn der Auserwählte 
( = Messias) vor dem Angesichte des Herrn der Geister erscheint. — Das. 49, 4 : Er 
(Messias) wird die verborgenen Dinge richten, u. niemand wird eine nichtige Rede 
vor ihm fuhren können. — Das. 4 9 , 2 : Er (Messias) ist mächtig ober alle Geheimnisse 
der Gerechtigkeit, u. Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehn u. keine Dauer 
haben. Denn der Auserwählte ( = Messias) s teht vor dem Herrn der Geister, u. seine 
Herrlichkeit is t von Ewigkeit zu Ewigkei t u. seine Macht von Geschlecht zu Geschlecht 

b. Der Targum Jonathan hat Jes 52, 13—53, 12 messianisch verstanden (s. die 
Übersetzung bei Mt 8, 17 S. 482), dabei aber alles, was auf das Leiden u. Sterben 
des Messias Bezug haben könnte, kunstlich weggedeutet. So werden die Leiden des 
Messias umgesetzt in solche des Volkes Israel 52, 14; 53, 3 . 4 . 8 . 1 0 ; oder in solche 
der Völker u. ihrer Herrscher 53, 3 . 1 7. 8 ; oder in solche der Gottlosen 53, 9. In 58, 5 
wird das, was vom Messias gesagt ist, auf den Tempel bezogen. Die Niedrigkeit des 
Messias wird 53, 2 in ihr Gegenteil verkehrt , u. sein Tragen der Sunde wird um
gewandelt in eine Fürbitte für das Volk, die Vergebung bewirkt 53, 4 . 5 . 6. 7 . 1 1 . 1 2 . 
Endlich das Sterben des Messias wird abgeschwächt in seine Bereitwilligkeit, selbst sein 
Leben dem Tode auszusetzen. Was von dem" ganzen Leiden des Messias übrigbleibt, 
beschränkt sich schließlich auf die Verachtung, die ihm nach 5 3 , 3 anfänglich seitens 
der Weltvölker zuteil wird, die aber dann sofort durch deren Bestrafung geahndet wird. 

4. Rabbin. Stellen, die ein Leiden des Messias b. David kennen: 8 

C . Midr HL 6, 10 ( 1 2 4 b ) : Schön wie der Mond, rein wie die Sonne, furchtbar wie 
Bannerscharen HL 6 , 1 0 . Wie Sonne u. Mond nichts Furchterregendes haben, etwa 
so auch Israel? Die Schrift sagt lehrend: Furchtbar wie Bannerscharen m^j-jas r w r s . 
. . . R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Eifazar aus Modifim (f um 135) gesagt : 
Es heißt hier nicht „wie CPVJ-I" = Banner, sondern „wie niVra* ( = „mit Bannern 
Ausgerüstete"), wie ein Geschlecht, das sich in Bewegung setzt, in die Verbannung 
zu ziehen riW> -la-or-ac (Notarikon-Deutung von PIVJ-IJ = riVi na), u. doch nicht in 
die Verbannung zog. W a s ist das für ein Geschlecht? Das ist das Geschlecht des 
Königs, des Messias, s.: Ich will versammeln alle Heidenvölker wider Jerusalem zum 
Streite, . . . u. es zieht die Hälfte der Stadt aus in die Verbannung Sach 14, 2. Und 
woher, daß er (Messias) Furchterweckendes h a t ? s.: Er schlägt die Erde mit dem 
Stab seines Mundes J e s 11,4 . — Ähnliche Traditionen finden sich öfters. Tanch 
ap$> 7 b : Wie lange dauern die Tage des Messias? R. f Aqiba (t um 135) sag te : 40 Jahre, 
gleichwie die Israeliten 40 Jahre in der Wüs te zugebracht haben (die letzte Erlösung 
gleicht der ersten Erlösung); ü. er (Messias) schleppt sie fort u. läßt sie ausziehen 
in die Wüste u. Melde (Salzkraut) u. Ginster essen, s. Hi 30, 4 : Sie, die Melde pflücken 
am Gesträuch, und Ginsterwurzel ist ihr Brot. || P e s iq 4 9 b : R. B e rekhja (um 340) hat 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt : Wie der erste Erlöser ( = Mose), so der 
letzte Erlöser ( = Messias). Wie der erste Erlöser sich ihnen offenbarte u. dann wieder 
vor ihnen sich verbarg, so wird .sich ihnen der letzte Erlöser offenbaren u. dann 
wieder vor ihnen sich verbergen. Und wie lange wird er sich vor ihnen verbergen? 
R.Tanchuma (um380) hat im Namen des R.Chama b.Hoschafja (um 260) u. R. M p nachema 

1 In der Übersetzung des Targums bei Mt 8, 17 S. 482 sind 53, 3 die beiden 
Worte „ist er" hinter „wie ein Mann der Schmerzen" zu streichen. 

* Nicht hierher gehört 4 Esra 7, 28 ff.: Denn mein Sohn, der Christus (Messias), 
wird sich offenbaren . . . u. den Uebergebliebenen Freude geben 400 Jahre lang. Nach 
diesen Jahren wird mein Sohn, der Christus, sterben u. alle, die Menschenodem haben. 
Dann wird sich die Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln . . ., so daß niemand 
überbleibt. — Der Tod des Messias nach 400jähriger Dauer der messian. Herrschaft 
ist hier kein Leiden, das ihn von Berufs wegen trifft, sondern der naturgemäße Ab
schluß seines menschlichen Lebens: wenn am Ende der messian Periode .alles stirbt, 
was Menschenodem hat , um dem neuen Aeon, der verklärten i.uk. Wel t , Platz zu 
machen, dann stirbt auch er. 
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(um 370) im Namen des R. Chama b . Chanina (um 260, so nach Bacher, p. Amor. 8, 
4 8 2 r 3 ) gesagt : 45 Tage, s.: Und von der Zeit, da das Tamidopfer hinweggeschafft 
u. der Verwästungsgreuel aufgestellt wird, dauert es 1290 Tage. Wohl dem, der war te t 
u. erreicht 1335 Tage Dn 12, 11 f.! Wie verhält es sich mit dem Mehr (an Tagen) 
hier? Das sind die 45 Tage, die sich der Messias nach seiner Offenbarung wieder 
vor ihnen verbergen wird. Und wohin führt er s ie? Einige sagen: In die Wüs te 
Juda, u. andre sagen: In die Wüs te Sichon u. (Og, s.: Deswegen siehe, will ich sie 
(die Gemeinde Israel) überreden u. in die Wüs t e führen Hos 2, 16. W e r an ihn (den 
Messias) glaubt, ißt Melde u. Ginsterwurzeln, s. Hi 30, 4 (wie oben), u. wer nicht an 
ihn glaubt, geht fort zu den Völkern der Wel t , und diese töten ihn. — Parallelstellen 
mit Abweichungen namentlich bei den Autornamen: MidrHL 2, 9 (100 a ) ; Midr Ruth 
2, 14 (132 b ) ; P e s iqR 15 (72b); NuR 11 (162b). y Midr Ruth 2 ,14 ( 1 8 2 a ) : Bofaz sprach 
zu ihr: Zur Essenszeit t r i t t herzu hierher Ruth 2, 14. R. Jochanan (f 279, so lies 
statt R. Jonathan) hat die Stelle auf sechsfache Weise erklärt . (Davon lautet die 5. Er
klärung 132b;) Die Stelle spricht vom König, dem Messias. «Tritt herzu hierher", 
nähere dich der Königsherrschaft; „u. iß von dem Brot", das ist das Brot der Königs
herrschaft; »u. tauche deinen Bissen in den Essig", das sind die Leiden i^io-^n, s. 
Jes 53, 5 : „Er ist durchbohrt von wegen unsrer Sünden." „Und sie setzte sich seit
wärts von den Schnittern," denn seine Königsherrschaft wird sich eine Weile 
von ihm abwenden ix"?, s.: Ich will versammeln alle Heidenvölker wider Jerusalem 
zum Streite, u. erobert wird die Stadt usw. Sach 14, 2. „Und er reichte ihr geröstete 
Ähren hin," denn sie (die Königsherrschaft) wird zu ihm zurückkehren, s.: Er schlägt 
die Erde mit dem Stabe seines Mundes J e s 11, 4. (Dann folgt die Tradition über das 
Erscheinen u. Verschwinden des ersten u. letzten Erlösers usw. wie oben in P e s iq49b . ) — 
Das Leiden des Messias besteht nach allen diesen Stellen darin, daß ihm nach An
tritt seines messianischen Amtes die Herrschaft auf kurze Zeit genommen wird. 
Infolgedessen zieht er sich nach der einen Tradition wieder in die Verborgenheit 
zurück, nach einer andren Tradition flieht er mit dem gläubigen Teil seines Volkes 
in die Wüs te , während die Ungläubigen 1 zu den Völkern übergehen, um dort getötet 
zu werden. Als biblische Beweisstellen dienen besonders Sach 14, 2 ; Hos 2, 16 u. 
Jes 53, 5. Sühnende Kraft wird diesen Leiden des Messias n i c h t beigelegt, man 
könnte es höchstens aus der Heranziehung von J e s 53, 5 in dem Ausspruch des 
R. Jochanan (Midr Ruth 2, 14) folgern. 

Von den ersten Kämpfen des Messias u. den damit verbundenen Leiden (Schmä
hungen seitens der Feinde) handelt auch die folgende Stelle: 

b. Midr Ps 18 § 5 (68 b): Der zu Jahve die Worte dieses Liedes redete Ps 18, 1. 
Was bedeutet : „Die Worte dieses Liedes"? R. Judan (um 350) hat gesagt : Das ist, 
was die Schrift gesagt ha t : Wie ein Zeichen bin ich für viele geworden Ps 71, 7. 
David ha t gesagt : Wie ich das Lied (Ps 18 = 2 Sm 22) nicht eher gesagt habe, als 
bis ich geschmäht wurde (von Goliath, s. 1 Sm 17, 43) u. bis vier Helden in meine 
Hand fielen (s. 2 Sm 21, 20) u. bis der an den Fingern Gekennzeichnete in meine 
Hand fiel (s. 2 Sm 21 . 20), so werden auch die Israeliten, wenn der Messias eilends 
in unsren Tagen kommen wird, kein Lied vor dir singen, bis der Messias geschmäht 
wird, s.: Welche schmähen die Fußtapfen deines Messias P s 8 9 , 5 2 , u. bis die an den 
Fingern Gekennzeichneten vor ihm gefallen sind, d. h. das frevlerische Reich ( - Rom), 
wie gesagt ist D n 2 , 4 2 : Die Zehen I wörtlich: Finger der Füße) sind teils eisern, teils 
tönern, u. bis vier Reiche vor ihm gefallen sind, s. Sach 14, 2 : Ich will alle Heiden
völker wider Jerusalem versammeln zum Streite usw. Alsbald wird Jahve ausziehen 
u. kämpfen mit diesen Völkern usw. Sach 14, 3. In jener Stunde werden die Israeliten 
ein Lied anstimmen, 8.: Singet Jahve ein neues Lied, denn er hat Wunder getan! 

1 Mit mangelndem Glauben in seinem Volk hat der Messias bei seinem Auftreten 
auch nach andren Stellen zu kämpfen (s. bei Mt 24, 27 S. 954 Anm. 6); doch wird 
das nirgends zu den Leiden des Messias gerechnet. 
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Ps 9 8 , 1 . — Auch diesen Schmähungen, unter denen der Messias zu leiden hat, wird 
kein Heilswert zugeschrieben. 

C. Sanh 93 b : (Bar Qappara, um 220, ha t vorgetragen, daß der Messias zu den sechs 
Nachkommen der Ruth gehöre, die mit sechs Segnungen gesegnet seien, denn vom 
Messias sei gesagt:) Es ruht auf ihm der Geist J ahves : der Geist der Weisheit u, des 
Verstandes, der Geist des Rates u. der Stärke, der Geist der Erkenntnis u. der Furcht 
Jahves Jes 11 ,2 . Ferner heißt es das. 11, 3 : Und sein Atmen i r r i n wird sein in der 
Furcht Jahves. R. Alexandrai (um 270) ha t gesagt : Das lehrt, daß ihn Gott mit Ge
boten u. Leiden y -ns - belastet hat wie mi t Mahlsteinen e : rn (Wortspiel zu i r r i n ) . — 
Über Art, Zeit u. Zweck der Messiasleiden verlautet nichts. Die Meinung geht wohl 
dahin, daß es dem Messias wie allen übrigen Gerechten an Leiden nicht fehlen dürfe. 

d. Sanh 9 8 b : Die Lehrer (gemeint sind die Schüler Rabbis um 200) sagten: Der 
.Aussätzige vom Hause Rabbis" '~> « i j -n wird sein (des Messias) Name sein, denn 
es heißt: Fürwahr er t rug unsre Krankhei t u. lud auf sich unsre Schmerzen; wir aber 
hielten ihn für einen mit Aussatz Behafteten (so der Midr ;i;a nach späterem Sprach
gebrauch) u. für einen von Gott Geschlagenen u. Gepeinigten J e s 53 ,4 . — Rabbi wird 
nachgerühmt, daß er 13 Jahre lang Krankheiten auf sich genommen u. dadurch seines 
Volkes Sünden gesühnt habe, s. oben in Nr. 2 Anm. k pKil 9,32 b , 22 u. BM 85 a . Wenn 
daher Rabbi seinen Schülern u. Zeitgenossen als Typus des Messias gilt, so daß man 
dem letzteren auf Grund von J e s 53 ,4 glaubte den Namen „Aussätziger aus dem Hause 
Rabbis* beilegen zu dürfen, so kommt darin die Meinung zum Ausdruck, daß auch der 
Messias zugunsten seines Volkes dereinst mit Krankheitsleiden werde heimgesucht 
werden. Diese Stelle ist die älteste, die den Leiden des Messias verdienstlichen Charakter 
beilegt; doch erfahren wir nichts über die Zeit dieser Leiden. — Vermutlich liegt eine 
Anspielung auf die Aussatzplagen des Messias auch in der nächsten Stelle vor. 

e. Sanh 9 8 a : R. J e hoschua? b. Levi (um 250) traf den (Propheten) Elias, der am 
Eingang der Grabhöhle des R. Schimfon b. Jochai (um 150) stand. Er sprach zu ihm: 
Werde ich in die zukünftige Wel t kommen? Er antwortete ihm: Wenn dieser Herr 
(Gott) es will (Raschi: Die Sch e khina war bei ihnen). R. J p hoschuaf b. L. sprach: Zwei 
habe ich gesehen, u. die Stimme von dreien (einschließlich der Sch c khina) habe ich 
gehört. Er sprach zu ihm: Wann kommt der Messias n - c e ? Er antwortete ihm: Geh, 
frage ihn selbst! Und wo weilt e r? Am Eingang (Tor) Roms. Und was ist sein Kenn
zeichen? Er sitzt unter den Elenden, die mit Krankheiten beladen sind, 1 u. sie alle 
binden (ihre Wunden) auf einmal auf u. zu; er (der Messias) aber bindet immer je eine 
auf u. zu (an seinem eigenen Leibe); er sagt : Vielleicht werde ich (von Gott zur Er
lösung Israels) verlangt, damit ich (dann durch Aufgebundensein aller Wunden) nicht 
aufgehalten werde. Er ging zu ihm (nach Rom); er sprach zu ihm: Friede über dich, 
mein Lehrer u. Herr ! Er antwortete ihm: Friede über dich, Bar Levi! Er sprach zu 
ihm: Wann kommt der Herr? Er antworte te : Heute! Er kam zu Elias; dieser sprach 
zu ihm: Was hat er zu dir gesagt? Er sprach: Friede über dich, Bar Levi! Elias sprach: 
Damit hat er dich u. deinen Vater der zukünftigen Wel t versichert. Er antwortete ihm: 
Trüglich ha t er gegen mich gehandelt ; denn er ha t zu mir gesagt : „Heute komme ich", 
u. er ist (doch) nicht gekommen! Elias sprach: So ha t er es gemeint: Heute, wenn ihr 
auf seine Stimme hören werdet (vgl. P s 95, 7). — Hier handelt es sich um (Aussatz) 
Leiden, die der Messias bereits jetzt, also v o r seinem öffentlichen Auftreten, u. zwar 
in Rom erduldet; ihr Zweck ist, wie man mit Bestimmtheit wird annehmen dürfen (s. 
Raschis Hinweis auf Jes 53,4 f.), die Sahnung der Sünden Israels. Das Ganze setzt einen 
Messias voraus, der nach seiner Geburt von Gott in die Verborgenheit zurückgezogen i s t 

/ . Sanh 9 8 a : R. Alezandrai (um 270) ha t gesagt : R. J e hoschua ; b. Levi (um 250) hat 
gegenübergestellt : Siehe, mit den Wolken des Himmels kam einer, wie ein Menschen-

1 Raschi: Die mit Aussatz geschlagen sind, u. auch er ist aussätzig; denn es heißt 
J e s 53, 5 : Er ist durchbohrt wegen unsrer Sünden usw., u. ferner das. Vers 4 : Unsre 
Krankheiten ha t er auf sich genommen usw. 
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gohn D n 7 , 1 3 u. : Arm u. reitend auf einem Esel Sach 9, 9. Wenn sie (die Israeliten) 
Verdienste haben (gerecht sind), kommt er mit den Wolken des Himmels ; wenn sie 
keine Verdienste haben, (kommt er) arm u. reitend auf einem Esel. — Ist der Verzicht 
des Messias auf ein Kommen in Machtfülle als ein Leiden gedacht, das die mangelnde 
Gerechtigkeit seines Volkes ihm einträgt, dann würde sein Auftreten in Niedrigkeit 
dazu bestimmt sein, den Anbruch der messianischen Zeit trotz des ungerechten Zu-
standes Israels zu ermöglichen. Selbstverständlich käme dann dem Leiden des Messias 
meritorische Bedeutung zu; die Zeit seines Leidens aber würde in den Beginn seiner 
messianischen Berufstätigkeit fallen. 

g. Midr Sm 19 § 1 (51*): Ich habe meinen König eingesetzt T S C : P S 2 , 6 . T S D J , 
d. i. i ' P T B D „ich habe ihn gewoben", s. Ri 16,14: Er riß den Weberpflock u. den Aufzug 
racn heraus. Oder es ist soviel wie I K W » „ich habe ihn gesalbt", s. On 1 0 , 3 : Ich 
salbte T 3 C mich nicht. Oder soviel wie v n s e » „ich habe ihn herausgezogen" aus den 
Leiden *-~no--. R. Huna (um 350) ha t im Namen des R. Acha (um 320) gesagt : In drei 
Teile sind die Leiden geteilt worden; einer für die (d .h . für alle) Geschlechter u. für 
die Väter u. einer für das Geschlecht der Religionsverfolgung (zur Zeit Hadrians) u. 
einer für den König, den Messias; das ist es, was geschrieben s teht Jes 5 3 , 5 : Aber er 
ist durchbohrt von wegen unsrer Sünden usw. — In Midr Ps 2 § 8 (14 a ) fehlt die letzte 
Erklärung von "rao* = v r o v o , u. der Satz über die Dreiteilung der Leiden findet sich 
das. § 9 (14 b ) in folgender Fassung: Heute habe ich dich gezeugt P s 2 , 7 . R. Huna 
(um 350) sagte : In drei Teile sind die Leiden geteilt worden: einen nahmen hin die 
Väter der Wel t u. alle (übrigen) Geschlechter, einen das Geschlecht der Religions
verfolgung u. einen das Geschlecht des Königs, des Messias. Und wenn die Stunde 
kommen wird ( « r y » - r - n - i s i , vgl. Joh 2, 4 ovnta fjxet r\ wo« f*ov), spricht Gott zu 
ihnen: Mir liegt es ob, ihn zu einem neuen Wesen nv.n n«*->a zu schaffen; ebenso 
heißt e s : Heute habe ich dich gezeugt P s 2 , 7 , das ist die Stunde seiner (Neu-)Er-
schaffung. — Der Anfang dieser Ausführung auch Midr Ps 16 § 4 (61 a ) mit R. Idi 
(I. um 250) als Autor u. R. Levi (um 300) als Tradenten. — Die Zeit der Leiden, die 
wegen der Heranziehung von J e s 5 3 , 5 als Sühneleiden gedacht sind, liegt v o r dem 
öffentlichen Auftreten des Messias (vgl. Anm. h), u. da dieser einer Neuschöpfung be
darf, so werden die Leiden in erster Linie seinen Leib betroffen haben; ob Aussatz
leiden gemeint s ind? 

h. P e s i q R 3 1 (146b): Unsre Lehrer haben gesagt : E s ist nicht auszusagen, mit 
wieviel Leiden er (der Messias) in jeder einzelnen Generation gemäß den Sünden der 
(betreffenden) Generation heimgesucht wird. Gott spricht in jener Stunde (von der 
Jes 49 handelt) : Ich schaffe ihn neu, u. nicht mehr wird er von Leiden heimgesucht 
werden. — Die Situation ist hier die gleiche wie in den unter g angeführten Stellen; 
ausdrücklich wird dabei erklärt , daß der Messias bereits in den einzelnen früheren 
Generationen gemäß deren Sünden, also um diese zu sühnen, zu leiden hat, so daß er 
vor Antri t t seines Amtes einer Neubildung bedarf. Zugrunde liegt die Anschauung, 
daß der Messias schon geboren ist u. irgendwo in der Verborgenheit weilt. 

t- P°siqR 34 (159b): Jes 30 ,19 : „Gnade erweisend", wenn er (Gott) ihnen den Lohn 
für die Tora (u. die Beschäftigung mit ihr) gibt ; „wird er dir Gnade erweisen", daß 
sie die Tage des Messias genießen sollen; „sowie er es hört, wird er dir antworten", 
in der zukünftigen W e l t Und alles jenes Gute (spricht Gott), das ich euch tun werde, 
tue ich wegen des Verdienstes des Messias, der alle jene Jahre (die er früher hä t te 
kommen sollen) zurückgebalten worden ist. — Das Leiden des Messias besteht nach 
diesen Worten darin, daß er wegen der Sünden Israels weit über die Zeit hinaus, die 
ursprünglich von Gott für den Anbruch der messianischen Herrschaftsperiode festgesetzt 
war, in der Verborgenheit zurückgehalten wird, ohne sich als König seines Reiches offen
baren zu können. Ähnlichen Gedanken begegnen wir auch sonst, s. Midr Konen in knxa.p. 

k. P e s i q R 3 6 (161»): Bei dir is t die Quelle des Lebens, in deinem Liebt sehen wir 
Licht P s 3 6 , 1 0 W a s bedeutet : „In deinem Licht sehen wir Licht"? W a s ist das 
für Licht, auf das die Gemeinde Israel ausschaut (hoffend warte t )? Das ist das Licht 
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des Messias, 8.: Gott sah das Licht, daß es gut war Gn 1,4. (Das Urlicht ist von Gott 
nach Erschaffung der Himmelsleuchten zurückgezogen worden u. wird in der messian. 
Zeit den Gerechten wieder leuchten; darum beißt es „Licht des Mess ias" . ) 1 Das lehrt, 
daß Gott auf den Messias u. seine Taten ausgeschaut bat, bevor die Wel t erschaffen 
wurde, u. er verbarg es (das Urlicht) für seinen Messias u. dessen Geschlecht unter 
dem Thron seiner Herrlichkeit. Da sprach der Satan vor Gott : Herr der Wel t , das 
Licht, das unter dem Thron deiner Herrl ichkeit verborgen ward, für wen ist e s? Er 
antworte te : Für den. der dich noch einmal beschämen wird mit Scham des Angesichts. 
Er sprach: Herr der Welt , zeige ihn mirl Er sprach: Komm u. sieh ihn! Als er ihn 
sah (die Seele des Messias präexistent gedacht), ward er erschüttert u. fiel auf sein 
Angesicht u. sprach: Wahrlich, das ist der Messias, der dereinst m i c h u . alle (Engel-) 
Fürsten der Völker der W e l t in den Gehinnom stürzen wird, s.: Verschlingen wird er 
den Tod ( = Todesengel = Satan) auf immerdar, u. abwischen wird der Allherr Jahve 
die Tränen von jeglichem Angesicht Jes 25, 8. In jener Stunde strömten die Völker 
zusammen (auch ihre Seelen präexistieren) u. sprachen vor ihm: Herr der We l t : Wer 
ist dieser, in dessen Hand wir fallen werden? W a s ist sein Name? W a s seine Be
schaffenheit i a * o ? Gott sprach: Das ist der Messias, u. sein Name „Ephraim, mein 
gerechter Messias". (Ephraim ist Kosename nach Je r 31, 9 . 1 9 . ) . . . Gott begann mit 
dem Messias Vereinbarungen zu treffen u. sprach: Diese, die an deiner Seite (im Seelen
behältnis) aufbewahrt werden (gemeint sind die Seelen der Israeliten), deren Sünden 
werden dich dereinst unter ein eisernes Joch bringen u. dich wie dieses Kalb machen, 
dessen Augen trübe geworden sind, u. deinen Atem unter dem Joch 0>iy, oder V>i? durch 
Gottlosigkeit?) erwürgen, u. wegen der Sünden dieser wird deine Zunge an deinem 
Gaumen kleben. Wil ls t du das? Der Messias antwortete vor Got t : Wird etwa diese 
Not viele Jahre dauern? Gott sprach: Bei deinem Leben u. dem Leben meines Hauptes, 
eine Woche (von Jahren = 7 Jahre) habe ich für dich festgesetzt. Wenn deine Seele 
darüber betrübt ist, stoße ich sie (die präexistenten Seelen der Israeliten) sofort hinaus 
(aus dem Seelenbehältnis = ich vernichte sie). Er antwortete: Herr der Welten, mi t 
Frohlocken meiner Seele u. mit Freude meines Herzens nehme ich es auf mich unter 
der Bedingung, daß auch nicht einer von Israel verloren geht. Und nicht die Lebenden 
allein sollen in meinen Tagen das Heil erlangen, sondern auch die, die im Staube 
verwahrt sind, u. nicht die Verstorbenen allein aus meinen Tagen sollen das Heil er
langen, sondern auch jene Toten, die seit den Tagen des ersten Menschen bis jetzt 
gestorben sind, u. nicht diese allein, sondern auch die Fehlgeburten sollen das Heil in 
meinen Tagen erlangen, u. nicht diese allein sollen das Heil in meinen Tagen erlangen, 
sondern alle, deren Erschaffung in deinen Gedanken aufgestiegen (beabsichtigt) war, 
die aber nicht geschaffen worden sind. So bin ich bereit, so will ich es auf mich 
nehmen. In jener Stunde erteilte ihm Gott vier heilige Lebewesen (Chajjoth) zu, die 
den Thron der Herrlichkeit des Messias tragen. In jener Stunde sprachen seine Feinde 
u. die Fürsten der Welt re iche: Kommt, wir wollen das Geschlecht des Messias an
feinden, daß sie nie geschaffen ( = inkorporiert) werden. Gott sprach zu ihnen: Wie 
wollt ihr jenes Geschlecht anfeinden, das so geliebt u. schön i s t? Und ich habe Freude 
u. Wohlgefallen an ihm u. stütze es u. will ihm wohl, s. J e s 4 2 , 1 : Siehe, mein Knecht, 
den ich stütze, mein Erkorener, an dem raeine Seele Wohlgefallen h a t Ich habe meinen 
Geist auf ihn gelegt usw. Und wie wollt ihr ihn (den Messias) anfeinden? Siehe, ich 
vernichte euch alle, euch Brandstifter gegürtet (lies '^tsu s ta t t " " M ) mit Flammen
pfeilen (vgl. J e s 50,11), ich aber verliere keine einzige Seele. Deshalb heißt es Ps 36,10: 
Bei dir ist die Quelle des Lebens, in deinem Licht sehen wir Licht. — Die Stelle kennt 
ein zwiefaches Leiden des Messias: das eine liegt vor seiner Menschwerdung u. besteht 
in seiner u. seiner Generation Anfeindung durch den Satan u. die Engelfürsten der 
Völker, die seine Inkorporierung hintertreiben wollen; das andre trifft ihn nach seiner 
Menschwerdung im Anfang der Jahrwoche, die seiner Erhöhung voraufgeht, u. besteht 

1 Vgl. bei Joh 1 , 1 « i* dfxd V" 6 ^yog C, 6 Fußnote zu P siqR 36 (161»). 
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in äußerem Druck, der seine Kräfte aufzureiben droht. Nur das letztere Leiden, zu 
dessen Übernahme sich der Messias schon zur Zeit der Weltschöpfung bereit erklär t 
hat, kommt wegen der Sünden Israels über ihn; diese sollen also dadurch gesühnt 
werden. Näheres bringen die folgenden Stellen l—o. 

I. F°8iqR 36 (162 a ) : In der Jahrwoche, in der der Sohn Davids kommt, bringt man 
eiserne Balken u. legt sie ihm auf seinen Hals, bis seine Gestal t gebeugt (zusammen
gedrückt) ist. Und er schreit u. weint, u. seine Stimme steigt empor zur Höhe. Er 
spricht vor Got t : Herr der Wel t , wie groß soll meine Kraft sein u. wie s tark mein 
Lebensgeist u. wie s tark meine Seele u. wie s tark meine Glieder! Bin ich nicht Fleisch 
u. Blut? In bezug auf jene Stunde ha t David weinend gesagt : Vertrocknet wie eine 
Scherbe ist meine Kraft usw. Ps 22,16. In jener Stunde spricht Gott zu ihm: Ephraim, 
mein gerechter Messias, schon längst has t du es auf dich genommen seit den sechs 
Schöpfungstagen; jetzt sei dein Schmerz wie mein Schmerz; denn seit dem Tage, da 
Nebukadnecar, der Frevler, heraufgezogen ist u. mein Haus zerstört u. meinen Tempel 
verbrannt u. meine Söhne unter d"ie Völker der Wel t in die Verbannung geführt bat, bin 
ich — bei deinem Leben u. dem Leben meines Hauptes! — nicht mehr hineingegangen 
zu meinem Thron, u. wenn du es nicht glaubst, sieh den Tau, der auf mein Haupt 
gekommen ist, wie es heißt HL 5 , 2 : Mein Haupt ist voll von Tau, meine Locken von 
Tropfen der Nacht . 1 In jener Stunde antwortet er ihm: Herr der Wel t , je tzt is t mein 
Sinn beruhigt; genug dem Knecht, daß er ist wie sein Herr ! 

m. P e s iqR 37 ( 1 6 2 b ) : Die Väter der W e l t werden dereinst im Nisan (dem Monat der 
messianischen Erlösung) hintreten u. zu ihm sagen: Ephraim, unser gerechter Messias, 
obwohl wir deine Väter sind, so bist du doch größer als wir, weil du die Sünden unsrer 
Kinder getragen has t ; u. harte Strafen sind über dich ergangen, wie sie nicht über die 
Früheren u. die Späteren ergangen sind, u. du wurdest zum Gelächter u. Gespött unter 
den Völkern der Wel t wegen Israels, u. du saßest in Finsternis u. Dunkel, u. deine 
Augen sahen kein Licht. Deine Haut schrumpfte zusammen über deinem Gebein, u. 
dein Leib vertrocknete wie Holz; deine Augen wurden dunkel vom Fasten, u. deine 
Kraft vertrocknete wie eine Scherbe — alles dies wegen der Sünden unsrer Kinder. Is t 
es dein Wille, daß unsre Kinder von diesem Guten genießen, das Gott den Israeliten 
reichlich gewähr t? Vielleicht findet dein Sinn wegen des Schmerzes, den du ihretwegen 
überreichlich erlitten hast, u. weil man dich im Gefängnis gefesselt hat , keine Be
friedigung an ihnen? Er antwortet ihnen: Ibr Väter der Wel t , alles was ich getan habe, 
habe ich nur euretwegen u. eurer Kinder wegen getan zu eurer Ehre u. zur Ehre eurer 
Kinder, damit sie von diesem Guten genießen möchten, das Gott den Israeliten reichlich 
gewährt. Die Väter der W e l t sprechen zu ihm: Ephraim, unser gerechter Messias, möge 
dein Sinn Beruhigung empfinden, denn du hast den Sinn deines Schöpfers u. unsren 
Sinn beruhigt! 

n. P e s i q R 3 4 (159 b ) : Sach 9 , 9 : „Gerecht u. heilvoll ist e r ' , das ist der Messias, 
der das Gericht (Gottes) über die Israeliten als gerecht anerkennt, wenn sie über ihn 
lachen, wenn er im Gefängnis sitzt; darum heißt er „gerecht". Warum wird er „heilvoll" 
genannt? Weil er das Gericht über sie als gerecht anerkennt u. zu ihnen sagt : Ihr 
alle seid meine Kinder; wird nicht euch allen nur geholfen durch die Barmherzigkeit 
Got tes? „Elend u. reitend auf einem Ese l" ; das ist der Messias. Und warum heißt er 
„elend"? Weil er alle jene Jabre im Gefängnis gepeinigt wird u. die Gottlosen unter 
den Israeliten über ihn lachen. „Reitend auf einem Esel" , weil die Gottlosen kein 
Verdienst haben; . . . aber wegen des Verdienstes des Messias beschirmt sie Gott u. 
leitet sie auf ebenem Wege u. erlöst sie, s. Je r 31 ,9 . 

O . P«siqR37 (168 a ) : R. Schimfon b. Pazzi (um 280) hat gesagt : In jener Stunde (die 
das Zitat in Anm. m schildert) wird Gott den Messias bis an den höchsten Himmel 

1 Vgl. Tafan 5 a : R. Jochanan ( t 279) hat gesagt : Gott sprach: Ich gehe nicht in 
das obere Jerusalem ein, bis ich in das untere Jerusalem eingehen werde. — Dasselbe 
Midr P s l 2 2 § 4 ( 2 5 4 b ) . 
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erheben u. von dem Glänze seiner Herrlichkeit aber ihn ausbreiten angesichts der 
Völker der Wel t . Er spricht zu ihm: Ephraim, mein gerechter Messias, sei Richter 
aber diese u. mache mit ihnen, was deiner Seele wohlgefällt Denn wenn nicht das 
Erbarmen aber dich überaus groß gewesen wäre, hät ten sie dich längst aus der W e l t 
vernichtet in einem Augenblick, wie es heißt J e r 3 1 , 1 9 (nach der Verszählung in der 
hebr. Bibel): .Erbarmend will ich mich seiner erbarmen." Warum ein zweimaliges Er
barmen? .Erbarmend", das gilt von der Zeit, da er gebunden im Gefängnis lag. Denn 
an jedem Tage knirschten die Völker der W e l t mit ihren Zähnen u. zwinkerten mi t 
ihren Augen u. schüttelten mit ihren Köpfen u. sperrten ihre Lippen auf, s. P s 2 2 , 8 . 1 6 . 
Und sie brüllten Uber ihn wie Löwen, s. P s 2 2 , 1 4 f., u. knurr ten über ihn wie Löwen 
u. suchten ihn zu verschlingen, s. KL 3 ,46 f. .Wi l l ich mich seiner erbarmen", das 
gilt von der Stunde, da er aus dem Gefängnis geht. Denn nicht ein oder zwei oder 
drei Königreiche kommen über ihn, sondern 140 Königreiche umringen ihn. Und Gott 
spricht zu ihm: Ephraim, mein gerechter Messias, fürchte dich nicht vor ihnen, denn 
alle diese werden durch den Hauch deiner Lippen sterben, wie es heißt J e s 1 1 , 4 : 
.Durch den-Hauch seiner Lippen tötet er den Gottlosen." Sofort macht Gott dem 
Messias sieben Baldachine aus Edelsteinen u. Perlen, u. aus jedem einzelnen Baldachin 
ziehen sich vier Ströme hin, von Wein, von Honig, von Milch u. von reinem Balsam. 
Und Gott umarmt ihn vor den Gerechten u. führt ihn in den Baldachin, u. alle Ge
rechten sehen ihn. Gott spricht zu den Gerechten: Gerechte der Wel t , bis jetzt h a t 
Ephraim, mein gerechter Messias, erst die Hälfte (Lohn) für seine N o t 1 empfangen; 
aber noch habe ich e i n e n Lohn, den ich ihm geben werde, den kein Auge je gesehen 
hat, wie es heißt: Kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, was bereitet ist dem, der 
harrt (so deutet der Midr Jes 64, 3). In jener Stunde ruft Gott den Nordwind u. den 
Südwind herbei u. spricht zu ihnen: Kommt, feget u. sprengt vor Ephraim, meinem 
gerechten Messias, alle Arten von Spezereien (Wohlgerüchen) aus dem Gan tEden, s . : 
Wach auf, Nordwind, u. komm, Südwind, durchwehe meinen Garten, daß seine Balsam
düfte rieseln! Es komme mein Lieber zu seinem Garten usw. HL 4 ,16. 

Die Zitate unter l—o stimmen darin überein, daß der Messias im Anfang der Jahr 
woche seines Kommens in den Kerker geworfen wird u. hier unter dem Gespött u. der 
Anfeindung seitens der gottlosen Israeliten u. der Weltvölker dem Tode nahe k o m m t 
Das alles bricht wegen der Sünden Israels Uber ihn herein; aber indem er die Strafen, 
die sein Volk verdient hat, auf sich nimmt u. als gerecht anerkennt, t rägt u. sühnt e r 
dessen Sünde, so daß um dieses seines Verdienstes willen Israel schließlich doch noch 
der messianischen Erlösung teilhaftig werden kann. Nach Schluß jener Jahrwoche geht 
der Messias im Monat Nisan aus seinem Kerker hervor u. tötet alle Völker, die sich 
gegen ihn zusammengeschart haben, mit dem Hauch seiner Lippen. Darauf folgt seine 
u. der Gerechten Verherrlichung. 

Zum Schluß mögen noch einige Stellen aus den von Jellinek in Beth ha-Midrasch 
veröffentlichten kleinen Midraschim folgen. 

p. Midr Konen (Beth ha-Midr 2, 29 ,25 ) : Im fünften Haus (des im Osten der Erde 
gelegenen Gan ?Eden) weilt der Messias b. David, 2 der Jerusalem liebhat. Elias, ge
segneten Angedenkens! erfaßt ihn bei seinem Haupte u. läßt ihn in seinem Schoß ruhen 
u. s tärkt ihn u. spricht zu ihm: Trage die Leiden •p io* u. das Gericht (die Strafe) deines 
Herrn, mit denen er dich wegen der Sünde Israels züchtigt, u. so s teht geschrieben: 
Er ist durchbohrt von wegen unsrer Sünden, zermalmt um unsrer Missetaten willen 
Jes 53, 5, bis zu der Zeit, da das Ende v£ (der festgesetzte Termin) kommt. An jedem 
2. u. 5. Wochentag u. an jedem Sabbat u. Fest tag kommen die Väter der Wel t u. Mose u. 
Ahron, David u. Salomo u. alle Könige des Hauses David u. die Propheten u. Frommen 
u. begrüßen sein Angesicht u. weinen mit ihm, u. er weint mit ihnen, u. sie sagen ihm 
Dank u. sprechen zu ihm: Trage das Gericht (die Strafe) deines Herrn, denn das Ende 

1 So wird i-yx - s - zu fassen sein; doch s. Dalman S.64f. 
3 Außer ihm weilt dort noch Elias u. der Messias b. Ephraim. 
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ist nahe zu kommen, u. die Ketten an deinem Halse werden gelöst, u. du gehst zur 
Freiheit hervor. — Parallelstelle Mafase d e Rabbi Jehoschuaf b . Levi (Beth ha-Midr 2,50,2) 
mit dem Schluß: Als ich (R. Jehoschuaf b . Levi, um 250) zum Messias kam, fragte er 
mich u. sprach: Was machen die Israeliten in der Wel t , von dannen du gekommen b is t? 
Ich antwortete ihm: Sie warten täglich auf dich. Sofort erhob er seine Stimme mit 
Weinen. — Die Sünden Israels verzögern den Anbruch der messianischen Zeit; darunter 
leidet der Messias; indem er aber die Züchtigungen Gottes auf sich nimmt, sühnt er nach J e s 
53,5 die Sünden seines Volks. Die Stät te der Leiden ist der Gan fEden, wohin der Messias' 
nach seiner Geburt zurückgezogen worden ist ; ihre Zeit liegt natürlich vor seinem öffent
lichen Hervortreten. Der ganze Gedanke ha t seine Parallele an P e s iqR 34 (159 b ) , s. Anm. i. 

q. Sepher Z^ubbabel (Beth ha-Midr 2, 54 ,19) : (Z erubbabel wird nach der großen 
Blutstadt Ninive, Deckname für Rom, entrückt u. erhält hier von Gott den Befehl, 
sich an eine bestimmte Stelle zu begeben.) Ich ging, wie mir geboten war. Er (Gott) 
sprach zu mir: Wende dich nach dorthin um! Ich wandte mich; da rührte er mich an, 
u. ich sah einen Mann voller Verachtung u. Wunden. Es sprach zu mir der Mann voller 
Wunden u. Verachtung: Z erubbabel, was willst du hier? Ich antworte te : Der Geist 
Jahves hat mich an einen Ort entrückt (getragen), den ich nicht kenne, u. hat mich 
an diese Stelle gebracht. Er sprach zu mir : Fürchte dich nicht, denn um dir etwas zu 
zeigen, bist du hierher geschafft worden. Als ich seine Worte hörte, tröstete ich mich 
u. fragte ihn: Was ist der Name dieses Ortes? Er sprach: Das ist das große Rom 
na* - w n , darin ich im Gefängnis liege, bis der Zeitpunkt für mich kommt. Als 
ich solches hörte, verbarg ich einen Augenblick mein Angesicht vor ihm, dann schaute 
ich wieder auf ihn u. verbarg es weiter, denn ich fürchtete mich. Er sprach zu mir : 
Fürchte dich nicht u. erschrick nicht! Warum schweigst du? Ich sprach (ergänze *:« 
zu -•:•«): Ich habe über dich das Gerücht vernommen, daß du der Messias meiues 
Gottes bist. Sofort erschien er mir wie ein Jüngling von vollendeter Schönheit u. Anmut, 
der nicht seinesgleichen hat. — Zu diesem Messias in Rom s. Sanh 98«» in Anm. e. 

Dies sind die verhältnismäßig wenigen rabbin. Stellen, die ein Leiden 
desMessias b. David kennen. Kurz zusammengefaßt ergeben sie folgendes. 

E r s t e n s . Als Zeit der Leiden kommt in Betracht: a. die Zeit vor 
der Menschwerdung des Messias; die Stätte der Leiden ist dann die 
himmlische Welt, s. oben k Anfang; — die Zeit, in der der Messias 
vor seinem öffentlichen Hervortreten irgendwo in der Verborgenheit 
weilt. Die Stätte seiner Verborgenheit bleibt ungenannt in </, h u. », 
zweimal erscheint als solche Rom, s. e u. q, einmal der Gan *Eden im 
Osten der Erde, s. /;; — y. die messian. Jahrwoche, s. k Ende u.l—o; — 
ö*. die erste Zeit nach dem Amtsantritt des Messias, s. a, i u. f; — 
*• unbestimmt bleibt die Zeit in c u. d. 

Z w e i t e n s . Im einzelnen werden als Leiden des Messias namhaft ge 
macht: a. Anfeindungen durch himmlische Mächte, so in k Anfang; — 
fl. die Verzögerung der messian. Erlösung über die ursprünglich dafür 
festgesetzte Zeit hinaus, s. i u. p; — y. Aussatzplagen, s. d, e (u. </?); — 

irgendwelche körperliche Leiden, s. y, h (u. q?); — e. Kerkerqualen 
unter Hohn u. Spott der Feinde, s. k Ende u. l—o] — f. Niedrigkeit u. 
Verachtung, s. /" u. ./; — Schmähungen seitens der Feinde, s. b; — 
«>• vorübergehender Verlust der Königsherrschaft, s. a; — i. unbestimmt 
bleibt die Art der Leiden in c. 

D r i t t e n s . Der Zweck der Leiden wird nicht angegeben in a, b u. c; 
-n allen übrigen Stellen ist als solcher anzunehmen die Sühnung der 

19* 
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Sünden Israels: indem der Messias stellvertretend für sein Volk leidet, 
kann diesem trotz der mangelnden eigenen Gerechtigkeit die messian. 
Erlösung zuteil werden. Aber nur Israels Sünde sühnt der Messias. 
Der Gedanke, daß der Messias die Sünde der W e l t , also auch die der 
Nichtisraeliten trägt (s. Joh 1,29), begegnet nirgends in der altrabbin. 
Literatur. Höchstens wird gesagt Targ Ps 72,17: Wegen des Messias 
werden alle Völker gesegnet werden u. sagen: Heil ihm! — Wohl aber 
wird umgekehrt mehrmals ausgesprochen, daß Gott die Völker der 
Welt u. die Gottlosen überhaupt zur Sühnung des Volkes Israel der Ver
nichtung u. dem Gehinnom preisgebe, s. oben bei I, 2, m S. 282. 

II. D e r s t e r b e n d e M e s s i a s b e n J o s e p h . 
1. Ohne in älteren Traditionen irgendwelchen Halt zu haben, taucht 

um 150 n. Chr. in der rabbin. Literatur plötzlich die Gestalt eines 
Messias b. Joseph» oder b. Ephraim b auf. Diese Namen kennzeichnen 
ihn als Nachkommen Josephs, genauer als Nachkommen Ephraims. 
Welche Bewandtnis es des näheren mit diesem Messias hat, deutet 
sein weiterer Name „der Kriegsgesalbte* n^rft« rate? an.c Diese Be
zeichnung, die er besonders in den palästin. Midraschwerken führt, 
stellt ihn dem Messias b. David gegenüber: während dieser für die 
Königsherrschaft gesalbt ist, ist der Messias b. Joseph für die Krieg
führung gesalbt,d d.h. er hat die Aufgabe, in den großen Kämpfen, 
die dem Auftreten des Messias b. David vorangehen werden, als Heer
führer im Dienste Gottes Israels Sache zum Siege hinauszuführen. 1 

Fügen wir hinzu, daß dieser Kriegsmessias schließlich in diesen Kämpfen 
sein Leben verlieren wird,« so sind damit die älteren Traditionen über 
ihn der Hauptsache nach erschöpft. Was sonst noch über ihn berichtet 
wird, dient der Ausmalung im einzelnen, s. Nr. 3 . 

C . Siehe Tanch rv>»tc-Q 2» in Nr. 2, a ; Sukka 52b j n Nr. 2, a; Sukka 52» in Nr. 2, e; 
Seder ElijR 18 in Nr. 3, a; Leqach tob Nu 24,17 in Nr. 3, b; Sukka 52» in Nr. 3, c. 

b. Midr Ps 60 § 3 (153»): (Gott sprach zu Israel:) In der Zukunft will ich euch 
helfen durch den Messias b. Ephraim u. durch den Messias b . David aus dem Stamme 
Juda. [| Midr Ps 87 § 6 (189b) : R. J*huda b. Simon (um 320) hat gesagt : Es werden die 
Völker der Welt dereinst dem König, dem Messias, Geschenke bringen, wie es heißt: 
Von Zion wird gesagt : Mann u. Mann ist darin geboren Ps 87, 5, das sind die Messiasse 
Jahves, der Mesäias b. David u. der Messias b. Ephraim. || Ferner s. Targ Jerusch I 
Ex 40, 9—11 u. Targ HL 4, 5 in Nr. 2, c. 

C. Siehe P ' s iqR 8 in d; GnR 75 (48*) in Nr. 2, a; NuR 14 (172b) i„ Nr. 2, a; GnR 99 
(63») in Nr. 2, b; Aggad B e resch 63 in Nr. 3, e. 

d. P e s iqR 8 (30»): Zwei Ölbäume waren darüber Sach 4, 3, das sind die beiden 
Messiasse, der eine der Kriegsgesalbte u. der andre der zum König über Israel Gesalbte 
-^15 m r - . . . ruarr^o m r * . e. Siehe bei Nr. 3, b, c u. d. 

2. Über die Motive, die die altjüdischen Gelehrten zur Aufstellung 
des Messias b. Joseph oder b. Ephraim veranlaßt haben, gehen die 

1 rwnV* r-.;vc ist sonst im Rabbin. Terminus technicus für den die Krieger er
mutigenden Priester Dt 20, 2 ff.; in diesem engeren Sinn wird der Messias b. Joseph 
natürlich nicht '-vo genannt; er ist ja kein Priester, sondern ein Ephrainiit. 



Lukas 24 ,26 (Nr. II, 2) 293 

Meinungen auseinander, s. Dalman S. 16ff. u. Klaußner, Die messianischen 
Vorstellungen, 1903, S. 86ff. Wir halten uns hier ausschließlich an das, 
was darüber den Quellen entnommen werden kann. Zunächst steht.fest, 
daß die jüdischen Gelehrten die biblische Grundlage für den Messias 
b. Ephraim in D t 3 3 , 1 7 gefunden haben.« Hier wird von dem „erst
geborenen Stier* Josephs, d. h. von Ephraim gesagt, daß er mit seinen 
Hörnern die Völker, die Enden der Erde allzumal niederstoßen werde. 
Das schien eine Weissagung zu sein, die, weil in der bisherigen Ge
schichte Israels nicht verwirklicht, noch in der Zukunft ihrer Erfüllung 
harrt. Der große Bezwinger der Völker aus Ephraim war also noch zu 
erwarten. — Mit Dt 33, 17 verband man dann weiter, u. zwar be
sonders seit dem 3. Jahrh., eine haggadische Tradition des Inhalts, 
daß nach Jer 49, 20 Edom, d. i. das römische Weltreich, nur durch 
Rah e i s Nachkommen (Joseph u. Benjamin) fallen werde.h Die Ver
nichtung Roms, des vierten u. letzten Weltreichs, wurde aber seit alters 
immer nur in der messian. Zeit erw*artet. So konnte der Held aus 
Raheis Nachkommenschaft, dem die messian. Aufgabe, Rom nieder
zuzwingen, zufiel, selbst nur eine messiasartige Persönlichkeit sein, 
die dem eigentlichen Messias b. David helfend zur Seite stand. Ver
knüpfte man diese einem Nachkommen Raheis zufallende Aufgabe mit 
der Ephraimweissagung Dt 33 ,17 , so war damit der Messias b. Ephraim 
von selbst erstanden: der Bezwinger Roms, der messian. Held aus 
Raheis Nachkommenschaft, war eben der Ben Ephraim, den Dt 33,17 
in Aussicht stellt.» — Dazu kam weiter das alte Bestreben, auf Grund 
von Micha 7 ,15 (vgl. auch Jes 48, 21) die letzte u. größte Erlösung 
durch den Messias b. David mit der ersten Erlösung' Israels durch 
Mose zu parallelisieren: wie diesem ein Josua oder ein Ahron zur Seite 
gestanden hatte, so sollte auch neben dem Messias b. David ein zweiter 
Erlöser nicht fehlen, c Durch dieses Schema wurde eine Persönlichkeit 
wie der Messias b. Ephraim geradezu gefordert. — Endlich gab es 
gewisse Schriftstellen messian. Inhalts, deren Deutung auf den Messias 
b. David nicht recht angängig schien. So war der Durchbohrte, um 
den das Volk Sach 12 ,10 ff. die große Totenklage erhebt, gewiß eine 
messian. Persönlichkeit; aber der Messias b. David schien diese un
möglich sein zu können, da dessen Tod allen bisherigen Anschauungen 
über ihn widersprochen hätte. So mußte man einen zweiten Messias 
schaffen, um auf ihn zu deuten, was auf den Messias b. David nicht 
zutraf. In der Tat gehört Sach 12 ,10 ff. zu denjenigen Stellen, die am 
frühesten mit dem Messias b. Ephraim in Verbindung gebrächt worden 
sind.d Daher kommt es, daß dieser von Anfang an als der sterbende 
Messias der alten Synagoge erscheint (s. Nr. 3) im Gegensatz zum 
Messias b. David, der zum Leben u. Herrschen berufen ist.« 

Obige Darlegungen werden gezeigt haben, daß das Aufkommen 
einer Erlösergestalt wie die des Messias b. Ephraim restlos aus den 
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eben angegebenen Schriftstellen begriffen werden kann, falls man diese 
im Sinn der alten Synagoge versteht. Dann ist der Messias b. Ephraim 
lediglich als ein Gebilde jüdischer Schriftgelehrsamkeit anzusehen: man 
schuf ihn, weil ihn Dt 33 ,17 nahezulegen u. Sach 12, lÖff. zu fordern 
schien; auf Traditionen früherer Zeiten hat man ihn nirgends zurück
zuführen versucht. — Wenig wahrscheinlich ist, daß die rabbin. Ge
lehrten beabsichtigt haben, in ihrem Messias b. Ephraim dein ge
kreuzigten Christus der Kirche einen sterbenden Messias der Synagoge 
entgegenzustellen, um damit zu beweisen, daß ein sterbender Messias 
noch nicht der wahre Messias b. David sei. In der Mitte des 2. Jahrh.s. 
d. Ii. in der Zeit, da man von einem Messias b. Ephraim zu sprechen 
begann, hatten die Beziehungen zwischen Synagoge u. Kirche so völlig 
aufgehört, daß die erstere kaum noch Veranlassung genommen hätte, 
ein ganz neues Lehrstück wie das vom Messias b. Ephraim irgendeiner 
kirchlichen Lehre gegenüber aufzustellen u. auszubilden. Daß gerade 
die Mitte des 2. Jahrh.s den Messias b. Ephraim geschaffen hat, dürfte 
aber damit zusammenhängen, daß der verunglückte Aufstand unter 
dem vermeintlichen Messias Bar Kokh cba den rabbin. Gelehrten jener 
Zeit reichliche Gelegenheit bot, sich mit dem ganzen Messiasproblem 
eingehender zu befassen. 

a. GnR 75 ( 4 8 l ) : Es ward mir Rind u. Esel usw. Gn 32, 6. R. J°huda n. R.N cchemja 
u. die Rabbinen (sämtlich um 150). R. J'huda sagte (zur Erklärung des Singulars - i s 
u. - i f a n ) : Aus e i n e m Rind gingen viele Rinder hervor, u. aus e i n e m Esel gingen 
viele Esel hervor. R. N'chenija hat gesagt: Es entspricht der Ausdruckweise der Leute 
wie Eselberde, Kamelherde (d. h. der Singular ist kollektiv genieint). Die Rabbinen 
sagten: „Rind", damit ist der Kriegsgesalbte m - ; ? ( = Messias b. Ephraim) 
gemeint, s.: Sein (Josephs) erstgeborener Stier ( = Ephraim), prachtvoll ist er usw. 
Dt 33 ,17; „Esel", damit ist der König, der Messias (b. David) gemeint, s.: Arm u. 
reitend auf einem Esel Sach 9 ,9 . — In TanchB rr-sar-! § 5 (82»») ist die Meinung der 
Rabbinen dem R. N echemja beigelegt, in Tanch - s c v 3 8 a wird sie anonym mitgeteilt. |" 
Tanch r-»s^a 2 a : Wohl euch, die ihr säen werdet an allen Gewässern, frei schweifen 
lasset den Fuß des Stiers u. des Esels Jes 32 ,20 . „Die ihr säen werdet an allen 
Gewässern," das sind die, welche sich mit der Tora beschäftigen, die mit Wasser ver
glichen wird, s. Jes 55 ,1 . „Frei schweifen lasset den Fuß des Stiers", das ist der 
Messias b. Joseph, der mit einem Stier verglichen wird (Glosse: denn es heißt Dt 33,17: 
Sein erstgeborener Stier, prachtvoll ist er). „Und den Fuß des Esels", das ist der 
Messias b. David, s. Sach 9, 9. Von der Stunde aber, da sie kommen werden, heißt es 
Jes 64, 3: Von der Urzeit her hat man es nicht vernommen, nicht gehört; kein Auge hat 
es gesehen, o Gott, außer dir, was bereitet ist dem, der harrt (so der Midr). || NuR 14 (172b): 
„Mein ist Gilead, mein Manasse" Ps60 , 9. Während es viele Meinungsverschiedenheiten 
über die Messiasse gibt — die einen sagen, es gebe sieben, s. Micha 5 , 4 : „Wir werden 
wider ihn (Assur = Weltmacht) sieben Hirten aufbringen"; u. die andren sagen, es 
gebe acht, s. Micha 5 ,4 : „Ja acht Menschenfttrsten" —, so sind doch nur vier klar 
u. deutlich angegeben, s. Sach 2, 3f . : „Jahve ließ mich vier Schmiede sehen. Da sprach 
ich: Was kommen diese zu tun? Er sprach: Das sind die Hörner, welche Juda ver
streut haben . . ., so sind nun diese gekommen, um jene zu schrecken, um die Hörner 
der Heiden niederzuwerfen." Und das sind die vier Schmiede, wie sie David erklärt hat: 
„Mein ist Gilead", das ist Elias, der zu den Bewohnern Gileads (Benjamin) gehörte; 
„mein ist Manasse". das ist der Messias, der von den Söhnen Manasses erstehen wird; 
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s. Ps 80, 3 : Vor Ephraim u. Benjamin u. Manasse her erwecke deine Heldenkraft; 
„Ephraim der Schutz meines Hauptes", das ist der Kriegsgesalbte ( = Messias b . Ephraim), 
der von Ephraim kommen wird, s. Dt 3 3 , 1 7 : .Sein erstgeborener Stier. . . . Damit stößt 
er Völker nieder"; „Juda, mein Herrscherstab," das ist der große Erlöser, der aus 
den Nachkommen Davids erstehen soll. — Von den Parallelstellen lesen ebenfalls 
rxrshv mva Midr HL 2 , 1 3 (100»») u. P-siqR 15 (75 a ) ; rwrA* rvo« ha t P e s iq 51», 
u. Sukka 52b i 8 t dafür eingesetzt: „der Messias b. Joseph". — Zur Erklärung der 
ganzen Stelle s. bei Mt 1,21 € S. 70. |l P e s iqR 203 •: Bei dir is t die Quelle des Lebens, 
in deinem Licht sehen wir Licht Ps 36 ,10 . Wann werden sie sich jenes Lichtes be
dienen (erfreuen)? Wann der kommt, der „Stier" genannt wird, 8. Dt 3 3 , 1 7 : „Sein 
erstgeborener Stier, prachtvoll is t er!" In jener Stunde wird Finsternis sein den Völkern 
der Welt , s. J e s 60 ,2 . || Pirqe RE1 19 (10b): Wie eines Büffels Horn wirst du mein 
Horn erhöhen Ps 9 2 , 1 1 ; wie die Horner des Büffels am höchsten sind unter allen 
Tieren u. er damit stößt zu seiner Rechten u. zu seiner Linken, so sind die Hörner 
M e c h e r n s b. f Ammtöl b. Joseph höher vor allen Tieren, u. er s tößt damit nach den 
vier Seiten der Welt , u. in bezug auf ihn hat Mose gesagt : Sein erstgeborener Stier, 
prachtvoll ist er, u. Büffelhörner sind seine Hörner, damit s tößt er Völker nieder, u. mit 
ihm sind die Myriaden Ephraims u. die Tausende Manasses, s. Dt 33 ,17 . Wider ihn 
werden die Könige auftreten, um ihn zu töten, s. P s 2 , 2 , u. die Israeliten im Lande 
werden in großer Bedrängnis sein. — Der Messiasname M°nachem b. sAmmiöl b . Joseph 
hat hier Verwirrung angerichtet. M°nachem b. i Ammiöl heißt sonst der Messias b. David; 
der Zusatz „b. Joseph" soll wohl andeuten, daß der (sonst N e chemja b . Chuscbiel 
genannte) Messias b . Joseph gemeint sei, auf ihn würde dann richtig Dt 33 ,17 bezogen 
sein. Die Parallele Midr P s 92 § 11 (205 a ) , von der richtigen Erwägung ausgehend, 
daß M°nachem b. f Ammiöl ein Name des Messias b . David ist, setzt für diesen Namen 
daher einfach „der Ben Davids" ein u. deutet dann sinnlos auf diesen, was sich in 
Dt 33,17 auf den Helden aus Ephraim bezieht. 

b. P°siq 2 9 8 : R. P in e chas (um 360) hat im Namen des R. Sch e muöl b. Nachman 
(um 260) gesagt : Es ist eine haggadische Überlieferung, daß Esau ( = Rom) durch die 
Nachkommen der Rahel (Joseph u. Benjamin) fallen wird, wie es heißt J e r 4 9 , 2 0 : 
„Wahrlich, die Kleinen der Herde (Israel) werden sie (die Edomiter = Römer) fort
schleppen" (so der Midr, der „die Kleinen der Herde" als Subjekt faßt u. das Objekts-
Suffix in a iarw auf die Edomiter bezieht). Und warum nennt die Schrift sie (die Nach
kommen Raheis) die „Kleinen der Herde"? Weil sie (Joseph u. Benjamin) die Jüngsten 
unter den Stämmen sind. — Paral lelstel len: GnR 78 ( 4 7 a ) ; 75 (48 c ) ; Tanch T W 
58»; S S P ^ 2 2 b

; TanchB m § 15 (77b) ; § 5 (82b) ; -n-i § 13 (110 a ) ; « S P § 16 
(22»). Vgl. auch P e s iqR 13 (54 a ) . — In andrer Fassung begegnet diese Tradition zB 
BB 123b : R. Chelbo (um 300) fragte den R. S c h ^ u ö l b. Nachman: Es steht ge
schrieben: Als nun Rahel den Joseph geboren hat te , sagte Jakob zu Laban: Ent laß 
mich Gn 30 ,25 . Warum (sagte er das zu Laban) gerade, a ls Joseph geboren war? 
Er antwortete ihm: Unser Vater Jakob sah (im heiligen Geist, kraft prophetischer Be
gabung), daß der Same Esaus ( = Rom) nur in die Hand des Samens Josephs werde 
gegeben werden, s. Obadja 1,18: Es wird das Haus Jakob zu Feuer u. das Haus Joseph 
zur Flamme werden u. das Haus Esau (Rom) zu Stoppeln, u. jene werden sie an
brennen u. sie verzehren, daß Esau kein Rest übrigbleiben wird. — Man beachte, 
daß hier nicht mehr, wie in der vorhergehenden Stelle, Joseph u n d Benjamin als 
Besieger Roms genannt werden, sondern nur noch Joseph. — Dasselbe gilt von TanchB 
3*"i § 4 ( 9 0 a ) : Dies ist die Familiengeschichte Jakobs . Joseph . . . G n 3 7 , 2 . W a s 
steht v o r dieser Stel le? „Dies sind die Häuptlinge unter den Söhnen Esaus" Gn 36,15. 
Als Jakob jene sah, erschrak er u. sprach: Wer kann vor diesen bes tehn? Gleich 
einem Goldschmied, der saß u. mit seiner Arbeit beschäftigt war. Sein Schüler hob 
seine Augen auf u. sah viele Kamele, die mit Stroh beladen waren. Er fing an zu 
sagen: W e r kann diesen gegenüber bes tehn? Sein Meister sprach zu ihm: Wenn ein 
Funke vom Schmelzofen ausgeht, wird er sie alle verbrennen. Auch als unser Vater 
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Jakob alle Häuptlinge Esaus sah, fing er an sich zu fürchten u. sprach: Wer kann 
diesen gegenüber bes tehn? Gott sprach zu ihm: Sieh, was hinterher geschrieben s teh t : 
„Dies ist die Familiengeschichte Jakobs . Joseph . . . ; " bei deinem Leben! e i n Mensch 
wird von Joseph ausgehn, der wird sie alle verbrennen, s.: Es wird das Haus Jakob 
zu Feuer u. das Haus Joseph zur Flamme werden u. das Haus Esau zu Stoppeln usw. 
(wie oben). (Parallelen: GnR 84 [53 b] u. Aggad. B e resch. 58 Anfang). — Die ursprüng
liche haggadische Überlieferung, daß Rom nur durch die Söhne der Rahel, d. h. durch 
Joseph u. B e n j a m i n fallen werde, ist in den beiden letzten Stellen so sehr von dem 
Gedanken an das Messiastum Josephs (Ephraims) beherrscht, daß für sie nur noch 
Joseph, bezw. der eine Mensch aus Joseph als Befreier Israels vom Druck des römischen 
Weltreichs in Betracht kommt. Natürlich ist damit nach Dt 33, 17 der Messias 
b . Ephraim gemeint. Man erkennt daraus, wie selbstverständlich den rabbinischen Ge
lehrten die Verknüpfung jener haggadischen Tradition mit Dt 33 ,17 erschien. — Noch 
s tärker tr i t t das hervor in einer dritten Stelle GnR 99 (63»): Joseph entspricht (im 
Segen Jakobs Gn 49) dem Reiche Edom (d. h. dem römischen Weltreich). Dieser 
(Joseph) ist ein Gehörnter, u. jenes (Reich Edom) ist ein Gehörnter. Die&er ist ein 
Gehörnter, s. Dt 3 3 , 1 7 : „Sein erstgeborener Stier, prachtvoll ist er, u. Bttffelhörner 
sind seine Horner"; u. jenes ist ein Gehörnter, s. Dn 7 ,20 : „Und über die zehn Hörner 
auf seinem Haupt" . . . Durch wen wird das (römische) Reich fallen? Durch den 
Kriegsgesalbten (M e schuach Milchama = Messias b. Ephraim), der von Joseph kommt 
— dann «folgt die haggadische Überlieferung im Namen des R. Sch e muöl b. Nachman, 
s. oben. Hier wird die letztere in Verbindung mit Dt 33,17 ohne weiteres auf den 
M e schuach Milchama oder den Messias b. Ephraim bezogen. — Als geschichtlicher 
Beweis für den Satz, daß Edom nur durch Joseph falle, wird gern Josuas Kampf gegen 
fAmaleq (nach Gn 36 ,12 Enkel Esaus) herangezogen, zB P c s i q 2 1 b : Mose sprach zu 
JoBua E x 17,9. W a r u m sprach er zu Josua? Wei l er vom Stamme Josephs war, u. es heißt 
Obadja 1,18: „Es wird das Haus Joseph zur Flamme werden." Eine F lamme wird vom 
Hause Joseph ausgehn u. die Stoppeln des Hauses Esau fressen, das ist Josua, der den 
*Amaleq tötete, s. Ex 17 ,13 . - P ^ i q R 12 (49»): W a r u m sprach Mose zu Josua Ex 17 ,9? 
Weil dieser von den Söhnen der Rahel war . — Ferner vgl. P e s iqR 12 ( 5 3 a ) ; 13 (54*). 

c. Targ Jerusch I Ex 4 0 , 9 — 1 1 : Nimm das Salböl u. salbe die Wohnung u, alles, 
was in ihr, u. heilige sie wegen der Krone des Königtums des Hauses Juda u. des 
Königs, des Messias, der Israel am Ende der Tage erlösen wird. Und salbe den Brand
opferaltar u. alle seine Geräte u. heilige den Altar, daß der Altar hochheilig werde, 
wegen der Krone des Priestertums Ahrons u. seiner Söhne u. (wegen) des Hohenpriesters 
Elias, der am Ende des Exils gesandt werden wird. Und salbe das Becken u. sein 
Gestell u. heilige es wegen deines Dieners Josua, des Lehrers des Synedriums seines 
Volkes, durch den das Land Israel verteil t werden wird, u. (wegen) des Messias 
b. Ephraim, der aus i h m 1 hervorgehen wird, denn durch ihn wird das Haus Israel 
den Gog u. seine Schar am Ende der Tage besiegen. — Wie Elias dem Ahron ent
spricht, so der Messias b . Ephraim dem Josua. || Targ HL 4, 5 : Deine beiden Erlöser, 
die dich erlösen werden, der Messias b. David u. der Messias b . Ephraim, gleichen 
dem Mose u. Ahron, den Söhnen der Jokhebed. — Dasselbe Targ HL 7 ,4 . 

d. Vgl. bei Nr. 3, c Sukka 52» Uber die Wehklage in Sach 12 ,10 . 
e. Z u m L e b e n . Sukka 52» Bar: Zu dem Messias b. David, der sich eilends offen

baren wird in unsren Tagen, wird Gott sagen: Erbit te dir e twas von mir, u. ich will 
es dir geben, s. P s 2, 8. Wenn er (der Mess. b . D.) dann sieht, wie der Messias b . Joseph 
getötet wird, wird er vor ihm sagen: Herr der Welt , ich erbitte von dir nur Leben! 

\ N a c h der jüdischen Tradition hat Josua die Rahab geheiratet ; aus seiner Ehe 
sollen keine S ö h n e hervorgegangen sein, s. bei Mt 1,5 S.23 N r . 4 u . P ° s 119b im Exk . : 
„Sch e ol" usw. III , 4, y. Der Messias b. Ephraim könnte also nur mütterlicherseits von 
Josua s tammen. Die weitergehende Meinung des R. Levi (um 300), daß Josua gänzlich 
kinderlos gewesen sei (s. fEr 63» im Exk . „Sch e ol" I, 3, k) ha t Widerspruch gefunden. 
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Er wird ihm antworten: Leben? Ehe du es gesagt hast, ha t dein Vater David längst 
über dich geweissagt: „Leben erbat er von dir, du has t es ihm gegeben!" Ps 21 ,5 . — 
Zum H e r r s c h e n . Vgl. P e s iqR 8 (30») in Nr. l,d. 

3. Was wir sonst noch vom Messias b. Ephraim hören, ist in Kürze 
dies. Einmal wird die Meinung geäußert, daß er jener Sohn der Witwe 
von (parpath sei, den Elias auferweckt habe (1 Kg 17,22) . a Nach einer 
andren Meinung weilt er zusammen mit dem Messias b. David bereits 
jetzt im Paradiese, um jeden Augenblick des Winkes Gottes zu seinem 
öffentlichen Hervortreten gewärtig sein zu können (s. Midr Konen oben 
bei I Nr. 4 ,^) . Hiernach wäre er, nachdem er das Licht der Welt er
blickt, irgendwann wieder von Gottin die Verborgenheit zurückgenommen 
worden. Sein Erscheinen zum Antritt seines Amtes wird in Obergaliläa 
erwartet. Von hier führt er die Scharen, die sich um ihn sammeln, 
zum siegreichen Kampf nach Jerusalem. Nachdem er das Heiligtum 
aufs neue erbaut u. die umwohnenden Völker besiegt hat, wohnt er 
hier 40 Jahre lang in Frieden. Darauf zieht Gog mit seinen Massen 
wider ihn heran u. tötet ihn. Das Volk erhebt die große Totenklage 
(Sach 12, lOff.) um ihn u. flieht in die Wüste. Nach 45tägiger Sichtungs-
u. Prüfungszeit hebt die Erlösung an, in deren Verlauf der Messias 
b. David sich in Rom offenbart u. das römische Weltreich vernichtet, h — 
Das ist der Rahmen, in den R. Levi (um 300) die Ereignisse der letzten 
vormessianischen Zeit gefaßt hat. Im großen u. ganzen wird er damit 
die Ansicht seiner Zeitgenossen zum Ausdruck gebracht haben. Ab
weichende Meinungen im einzelnen waren natürlich nicht ausgeschlossen. 
Wir heben davon besonders zwei hervor. Während nach der Darstellung 
des R. Levi der Messias b. Ephraim in den Kämpfen gegen Gog fällt, 
nennen die frühesten Stellen, die seinen gewaltsamen Tod erwähnen, 
den Feind überhaupt nicht, unter dessen Händen er endet, c Nach den 
späteren kleinen Midraschim (bei Jellinek, Beth ha-Midrasch) ist e s 
meist der Antichrist Armilos, der ihm den Tod bereitet, d — Weiter 
offenbart sich nach der Darstellung des R. Levi der Messias b. David 
erst n a c h dem Tode des Messias b. Ephraim; andre Stellen setzen ein 
gleichzeitiges Nebeneinander der beiden Messiasse voraus, e Alle An
gaben aber, die wir über den Messias b. Ephraim besitzen, stimmen 
4arin überein, daß sie seinem Tode keine Sühnkraft zuschreiben. Be
zeichnend ist in dieser Hinsicht, daß auf den Messias b. Ephraim nirgends 
ein Wort aus Jes 53 gedeutet wird. 

a. Seder ElijR 18 (97): Einmal saßen unsre Lehrer u. sprachen: Woher s tammt 
(der Prophet) Elias? Einige sagten: Von den Nachkommen der Rahel ; u. andre sagten: 
Von den Nachkommen der Lea (speziell von "Levi). Während sie saßen u. verhandelten, 
kam Elias u. t ra t vor sie hin. Er sprach zu ihnen: Meine Lehrer, ich bin nur von 
den Nachkommen der Rahel (speziell von Benjamin). Steht nicht also in der Genealogie 
Benjamins geschrieben: Und Jasareschja (so lies s ta t t n a n j i ) u. Elia u. Zikhri, die 
Söhne J°rocham 1 Chr 8 ,27? Sie antworteten ihm: Bist du nicht ein Priester (also 
ein Nachkomme der Lea)? Hast du nicht also zu der Witwe gesagt 1 Kg 17, 13: Nur 
mache mir davon zuerst einen kleinen Luchen usw.? (Dieser kleine Kuchen wird a l s 
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Teigbebe n*n u. damit als Beweis gefaßt, daß der Empfänger ein Priester sei.) Er 
antwortete ihnen: Jenes Kind (der Witwe) ist der Messias b . Joseph, u. ich habe (mit 
„zuerst") der W e l t einen Wink geben wollen, daß ich zu Anfang nach Babel hinab
gehen werde, u. darauf wird der Messias kommen. 

b. Leqach tob Nu 24,17 (2 ,129b): Er zerschmettert die beiden Seiten ( = die Fürsten, 
s. Targ Onk u. Jerusch I) Moabs Nu 24 ,27 . R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Levi 
(um 300) gesagt : Das lehrt, daß die Israeliten in Obergaliläa werden gesammelt werden, 
u. daß ihnen dort von Galiläa aus der Messias b . Joseph erscheinen wird; u. sie werden 
von dort heraufziehen u. ganz Israel mit ihm nach Jerusalem, um zu erfüllen, was 
gesagt i s t D n 11, 14: Die verwegenen Kinder deines Volkes werden sich erheben, um 
das Gesicht (Dn 7—12) zur Erfüllung zu bringen; u. sie kommen (dabei) zu Fall . (Die 
Anwendung von Dn 11,14 auf den Messias b. Joseph wohl in tadelndem Sinn gemeint.) 
Und er zieht hinauf u. erbaut das Heiligtum u. bringt Opfer dar, u. Feuer fällt vom 
Himmel (um das Opfer als wohlgefälliges zu verzehren), u. er zerschmettert alle 
Kanafaniter. Dann wird er über das Land Moab kommen, u. er tötet die Hälfte seiner 
Bewohner u. führt den Rest in die Gefangenschaft; u. sie senden ihm Tribut (vgl. 
J e s 16,1), u. zuletzt schließt er mit Moab Frieden, s. J e r 4 8 , 4 7 : Heimkehren lasse ich 
die Gefangenschaft Moabs am Ende der Tage. So wohnen sie (Israel unter der Leitung 
des Messias b. Joseph) 40 Jahre lang in Sicherheit, essend u. trinkend, u. „die Söhne 
der Fremdlinge werden eure Ackersleute u. eure Weingärtner sein" J e s 6 1 , 5 . (Diese 
40 Jahre werden der Zeit der Sicherheit in Ez 38 ,8—14 entsprechen.) . . . Nach alle 
diesem hört Gog u. Magog davon u. zieht wider sie herauf, s. Ps 2 , 2 : Aufstellen sich 
die Könige der Erde, u. die Fürsten sitzen zusammen wider Jahve u. wider seinen 
Messias. Und er (Gog) dringt ein u. tötet diesen in den Gassen Jerusalems, s. Dn 1 2 , 1 : 
„Es wird eine Zeit der Bedrängnis sein, wie sie seit eines Volkes Bestand nicht ge
wesen ist bis zu dieser Zeit." Wenn die Israeliten solches sehen, werden sie sagen: 
Verloren gegangen ist uns der Messias, u. kein andrer Messias wird mehr kommen! 
Und es klagen über ihn vier Geschlechter, s. Sach 12,12f.: Und wehklagen wird das 
Land nach Geschlechtern besonders: das Geschlecht des Hauses David besonders usw. 
Dann wird Gott ausziehen u. mit ihnen kämpfen, s. Sach 1 4 , 3 : „Ausziehen wird Jahve 
u. mit diesen Heiden kämpfen." Und die Berge werden weichen u. die Hügel wanken, 
u. der ö lberg wird sich spalten mitten durch, u. Gott fährt auf ihn hernieder; Israel 
aber flieht u. wird gerettet , s. Sach 1 4 , 5 . 1 2 . 1 Darauf ziehen die Israeliten in Schilf
wüsten (sumpfige Wüsten), um sich an Salzkräutern u. Ginsterwurzeln zu ergötzen 
45 Tage lang (s. P e s iq 49b oben in 1,4, a ) , u. die Wolken der Herrlichkeit umgeben 
sie, u. dort werden die Israeliten verborgen sein. Wer in seinem Herzen arge Ge
danken wider Gott hat, den werfen die Wolken hinaus, u. die Kanataniter töten ihn. 
Von den Israeliten ziehen viele zu den Kanafanitern hinaus, u. sie werden mit Israel 
keinen Teil haben an der zukünftigen Welt . Aber denen, die sich an Salzkräutern 
45 Tage lang kasteien, wird am Ende der 45 Tage eine Himmelsstimrae zurufen: 
Ziehet hinab nach Babel, s. Micha 4 ,10 . Und die Himmelsstimme ertönt zum zweiten-

1 R. Levi hat auch sonst unter Heranziehung von Ps 2 , 2 die Stelle Sach 14,1 ff. auf 
Gog u. Magog gedeutet. P e siq 79" : R. Levi ha t gesagt: . Auch Gog u. Magog werden 
in der Zukunft also sprechen: Töricht sind die Früheren gewesen, daß sie sich mit 
schlimmen Plänen gegen die Israeliten aufgemacht haben, ohne zu bedenken, daß 
diese einen Schutzherrn im Himmel haben. Ich werde nicht also, tun; sondern zuerst 
werde ich mich an ihren Schutzherrn machen u. darauf an sie (selbst), s. Ps 2 , 2 . Gott 
antwortet ihm: Frevler, an mich willst du dich machen? Bei deinem Leben, ich werde 
mit dir Krieg führen, s. Sach 14 ,3 u. Jes 4 2 , 1 3 . — Dasselbe LvR 27 ( 1 2 6 d ) ; TanchB 
•<w* § 18 (48»). 11 Midr Ps 17 § 10 ( 6 7 a ) : R. J^hoschua'c von Sikhnin (um 330) ha t im 
Namen des R. Levi gesagt : Gott ha t gesagt : Zweimal habe ich bei mir selbst in einem 
Schwur gesagt, daß ich das Ende (die messianische Zeit) herbeibringen u. euch aus 
der Knechtschaft der Reiche erlösen will. Und auch wenn Gog u. Magog in der Zukunft 
kommt, werde ich mit ihm kämpfen, s. Sach 14 ,3 . 
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mal schmetternd: Gehet nach Edom (Rom) u. vollführet dort meine Rache! s. Ez 25 ,14 . 
Und die Israeliten kommen nach Rom, u. die Himmelsstimme geht zum drittenmal 
aus : Tuet an ihr (Rom), wie Josua an Jericho getan! Und sie ziehen um die Stadt 
u. stoßen in die Posaunen, u. beim siebentenmal erheben sie das Feldgeschrei: „Höre, 
Israel, Jahve unser Gott, Jahve Einer! (Dt 6,4) . Da stürzt die Mauer der Stadt, u. sie 
dringen in sie ein u. finden ihre Jungmannschaft tot in ihren Straßen, s. Je r 49 ,26 . 
Darnach bringen sie alle Beute zusammen, u. die Israeliten suchen ihren Gott u. David 
ihren König. Sofort erscheint ihnen der König, der Messias, u. dieser spricht zu ihnen: 
Ich bin der König, der Messias, dessen ihr geharrt habt! Und er spricht zu ihnen: 
Nehmet das Silber u. das Gold! Sie nehmen es u. ziehen hinauf (nach Jerusalem), 
s. J es 60 ,6 . — Dann folgen noch sieben Himmelsstimmen, bis sich Nu 24, 17 erfüllt: 
„Hervortritt ein Stern aus Jakob"; 8. diese Fortsetzung bei Mt 3, 3 S. 96 f. 

C. Sukka 5 2 a Bar s. oben bei Nr. 2, e. II Sukka 52* : W a s hat es mit jener Wehklage 
(Sach 12,12) auf s ich? Darüber waren R. Dosa (um 180) u. unsre Lehrer verschiedener 
Meinung. Der eine sagte : Sie betrifft den Messias b. Joseph, der getötet war. Der 
andre sag te : Sie betrifft den bösen Trieb, der (in der Vollendungszeit) getötet war. 
Zugunsten dessen, der gesagt hat, sie betreffe den Messias b. Joseph, der getötet war, 
ist, was geschrieben steht Sach 12,10: „Sie werden hinblicken auf den (der Text liest 
V ' ; K s ta t t "b#, jenes ist für den Talmud die in älterer Zeit üblichste Lesart , s. Dalman 
S. 2), den sie durchbohrt haben, u. werden klagen um ihn, wie man klagt um einen 
Einzigen." — Kürzer die Parallele pSukka 5, 55b, 32 : Zwei Amoräer: der eine sagte : 
Das ist die Wehklage um den Messias (d. h. den Messias b. Ephraim); der andre sagte : 
Das ist die Wehklage um den bösen Trieb. — Die Wehklage um den Durchbohrten 
nach Sach 12,10 ff. wird ferner erwähnt Leqach tob Nu 24 ,17 , s. oben in Anm. b; Sepher 
Z erubbabel, Beth ha-Midr 2, 56; Midr Vajjoscha?, Beth ha-Midr 1,56. 

d. zB Sepher Zerubbabel, Beth ha-Midr 2 , 5 6 ; Midr Vajjoscba? ebenda 1, 56 ; Othoth 
ha-Maschiach, ebenda 2, 6 1 . 

e. Sukka 52» Bar in Nr. 2, e. || Aggad B e resch 63 (44»): Überall findest du, daß diese 
beiden Stämme Juda u. Joseph Feinde u. Widersacher gegeneinander gewesen sind . . .; 
werden etwa auch der Kriegsgesalbte ( = Messias b. Ephraim), der von Joseph ersteht, 
u. der Messias, der von Juda ersteht ( = Messias b . David), in der Zukunft Widersacher 
gegeneinander sein? Bewahre, zwischen ihnen wird es keine Eifersucht geben, wie es 
heißt J e s 11,13: Da wird die Eifersucht Ephraims gewichen sein. 

2 4 , 3 0 : E r n a h m d a s B r o t , s p r a c h d e n L o b s p r u c h u. g a b e s i h n e n , 
n a c h d e m e r e s g e b r o c h e n h a t t e . 

Hierzu s. bei Mt 14,19 S. 685 ff. 

2 4 , 3 2 : W a r n i c h t u n s e r H e r z b r e n n e n d in uns? 
Test Naphthali 7 : Klagend sprach J a k o b : Du lebst, Joseph, mein Kind, u. ich sehe 

dich nicht, u. du siehst Jakob nicht, der dich gezeugt hat! Er rührte aber auch uns zu 
Tränen bei diesen seinen Worten. Und ich (Naphthali) brannte in meinem Herzen ixatö/itjv 
IOIS onXdyxvois, offen zu sagen, daß er verkauft sei. Jedoch ich fürchtete meine Brüder. 

2 4 , 3 8 : W a r u m s t e i g e n Z w e i f e l in e u r e m H e r z e n auf? 
Zum Ausdruck vgl. Targ Jer 3 ,16 : Sie (die Lade des Bundes) wird nicht mehr im 

Herzen aufsteigen zb by po« tc'si (Textworte: zb by nby* KVI). LXX: ovx dvaßijoexat 
fni xagdiav. || Targ Ez 11, 5 : W a s in eurem Herzen aufgestiegen ist yzzb by r-p-bz-^, 
ist vor mir offenbar (Textworte: osrrn p j i w ) . LXX: T « diaßov'ha xov nvevftaxos 
*\utov. || GnR 1 (2 b): Sechs Dinge gingen der Weltschöpfung vorauf; einige von ihnen 
wurden (wirklich) erschaffen, andre von ihnen stiegen in den Gedanken (Gottes) auf, 
um (später) erschaffen zu werden r-tcian*> na»naa tby. \\ GnR 24 (16»): R. Tanchum 
b. Chijja (um 300) hat gesagt — ü. andre haben es im Namen unsrer Lehrer gesagt : 
Nimmer wird der König, der Messias, kommen, bevor nicht alle Seelen erschaffen 
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(inkorporiert) sind, die in den Gedanken (Gottes) aufgestiegen sind, um erschaffen zu 
werden rijnans rtacrvsa *.Vsr. 

2 4 , 3 9 : E i n G e i s t h a t n i c h t F l e i s c h u. K n o c h e n . 
GnR 7 (6»): Rabbi sagte : Das (die lebendigen Wesen n*n »EJ Gn 1,24) waren die 

Dämonen c - - r , deren Seele Gott geschaffen hatte, u. als er eben im Begriff war, ihren 
Leib zu schaffen, da heiligte er den (gerade eintretenden) Sabbat u. schuf (inkorporierte) 
sie nicht, um dich eine Lebensregel von den Dämonen her zu lehren; denn wenn sich 
am Rüsttag auf den Sabbat bei eintretender Dunkelheit ein Wertgegenstand oder eine 
Perle in der Hand eines Menschen befindet, so sägt man zu ihm: Wirf es von dir! 
Denn der, welcher sprach u. es ward die Welt , war mit der Erschaffung der Welt be
schäftigt u. schuf ihre (der Dämonen) Seele u. war im Begriff, ihren Leib zu schaffen — 
da heiligte er den Sabbat u. schuf sie nicht. — Geister, also Seelen ohne Körper. — 
In TanchB r s t i i a § 17 (6*>) mit R. Bannaia (um 220) als Autor lauten die Schlußworte: 
Er ließ sie, u. (so) blieben sie Geist ohne Leib spa »'sa i m . || GnR 31 (19»): R. Hoschafja 
(um 225) hat gesagt : Auch Geister n i r m gingon mit Noah in die Arche, s.: Von allein 
Lebendigen . . . sollst du in den Kasten bringen Gn 6 ,19, (auch) von denen, denen 
Seelen, aber keine Körper erschaffen wurden. || Midr Ruth 3, 9 (134b): Bofaz fing 
an, ihr (der Ruth) Haar zu befühlen. Er sprach: Geister haben kein Haar. — Nur der 
Nachtdämonin Lilith wird ein üppiger Haarwuchs zugeschrieben, s. fEr 100b im Exkur s : 
Zur altjüdischen Dämonologie Nr. 3, c; über das Wesen der Dämonen s. ebenda Nr. 2. ; 
Ferner s. Tanch o*axa 2 6 a u. I T * 8 9 a bei Joh 1,1 II C, 3 Anfang. 

24 ,47: A n f a n g e n d v o n J e r u s a l e m . 
LvR 2 4 ( 1 2 2 d ) : R.Levi (um 300) hat gesagt : Alle Heilsgüter, Segnungen u. Tröstungen, 

die Gott dereinst (in der messianischen Zeit) den Israeliten geben wird, werden nur 
von Zion (Jerusalem) ausgehn: Heil njnan, s.: O daß doch das Heil Israels aus Zion 
käme Ps 14, 7! Macht na», s.: Das Zepter deiner Macht wird Jahve ausstrecken von 
Zion aus P s 110,2. Segen rt3->=, s.: Es segne dich Jahve aus Zion Ps 134,3. Posaunen-
schall iE'©, s.: Stoßt in die .'osaune in Zion Joel 2 , 1 5 ! Tau u. Segen u. Leben, 8.: 
Wie Hermonstau, der herabfließt auf die Berge Zions; denn dort hat Jahve den Segen 
verordnet, Leben in Ewigkeit P s 133, 3. Lehre m i r , s . : Von Zion wird Tora ausgehn 
u. Jahves Wort von Jerusalem Jes 2, 3f. Hilfe u. Beistand svo i mr* , s.: „Er sende dir 
Hilfe vom Heiligtum", wegen der Heiligkeit der Werke in deiner Hand, „u. er stehe 
dir bei von Zion aus" Ps 20, 3, wegen des Ausgezeichnetseins (]**'4 Wortspiel zu 
der Werke in deiner Hand. — Paral lels tel len: P ( ,siqR 41 (173b); Midr Ps 14 § 6 (57 a ) ; 
2u ? : (88b). || Aggad B p resch 53 Anf.: Lied für die Festpilger. Ich hebe meine Augen 
auf .u den Bergen usw. Ps 121,1. Das ist es, was gesagt ist P s 20, 3 : Er sende dir 
Hille vom Heiligtum. Wenn Gott kommen wird, um Israel zu erlösen, wird er sie nur 
von Zion aus erlösen, weil zu Anfang von dort aus die Wel t vollendet worden ist 
(nämlich bei der Schöpfung, die von Zion ihren Ausgang nahm), wie es heißt P s 5 0 , 2 : 1 

V"L Zion, der Schönheit Vollendung, ist Gott glänzend hervorgetreten. W a n n ? s. Sach 
U , 4 : Es werden seine Füße an jenem Tage auf dem Berg der Ölbäume stehn usw., u. 
die Israeliten werden sagen: Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen usw. Ps 121 ,1 ; dann 
wird Jahve ausziehen u. streiten mit diesen Heiden Sach 14,3. Deshalb heißt es P s 2 0 , 3 : 
Kr sende dir Hilfe vom Heiligtum! Deshalb ruft der heilige Geist (der in der Schrift 
redende Gottesgeist) u. spricht: O daß doch das Heil Israels aus Zion käme Ps 14,7! 

2 4 , 4 9 : B i s ihr w e r d e t a n g e z o g e n h a b e n K r a f t a u s der H ö h e . 
1. e | v\povs dvvapiv. Vgl. Jes 3 2 , 1 5 : Der Geist aus der Höhe a-.isj-? i m . Targ : 

' '.•ist von vor seiner Sch c khina (Gottheit) in den Himmeln der Höhe. — ni^ae also 

1 J o m a 5 4 b ; Die Gelehrten sagten: Von Zion aus ist die Welt erschaffen worden, 
s. Ps 50, 2, d. h. von Zion aus wurde die Schönheit der Wel t erschaffen. 
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Umschreibung des göttlichen Namens = von Gott her. — LXX: nvevfta dtp' i\fnjXov. — 
Vgl, anch bei Lk 1, 78. 

2. ivdvotjo&e . . . fvva/tiv. — iv<fveo9ai als Bild für die Aneignung geistiger, 
sittlicher Kräfte u. dergl. auch Kol 3 ,12 : ivtfvsa9ai anXdyxva oixxigftov, xQ-noxöxrjx«, 
xaneivoopgoavvtjv, noavxrjxa, ftaxQo9vftiav. — 1 Kor 15, 5 3 1 : dtp9agaiav. — E p h 4 , 2 4 ; 
Kol 3 ,10: xov xaivov Sv9gmnov. — Rom 13 ,14: xov xv'giov *bjaoiv Xgioxov. — G a l 3 , 2 7 ; 
XQICXOV. — Ebenso «JaV im AT. Hi 29 ,14: Gerechtigkeit anziehen p-us vzb. — 2 Chr 6 , 4 1 : 
Heil anziehen njpiwn 'b. — P s 3 5 , 2 6 : Schande anziehen p»a 'b. — Es th 5 , 1 : Königs-
würde anziehen maV» 'b. — Die LXX hier überall iv&veo9ai, nur Esth 5 ,1 nsQießdXXsxo 
xrjv &6£av avxrjs. — Die Targumim behalten v-zb bei, mildern aber die Kühnheit des 
Ausdrucks hier u. da durch Hinzufügung von *fy*b, Kleid; zB Esth 5 , 1 : Esther legte 
die Kleider der Königswürde an ; vgl. auch Targ 2 Chr 6 ,41 . || Im Rabbiniscben findet 
sich vzb in diesem übertragenen Sinn seltener. Aboth 6 , 1 : R. Melr (um 150) pflegte zu 
sagen: Jeder, der sieb mit der Tora unt ihrer selbst willen beschäftigt, wird vieler 
Dinge g e w ü r d i g t . . . . Sie (die Tora) bekleidet ihn mit Demut u. Gottesfurcht tatpa^tt 
nxv-i m j ^ . || B*rakh 16b: R. Eifazar (um 270, so lies mit Bacher, pal. Amor. 2 ,12 s ta t t : 
R. Jochanan) sprach, wenn er sein (Achtzehn-)Gebet beendet hat te , a l so : Möge es wohl
gefällig vor dir sein ( = möge es dem Wille sein), Jahve unser Gott, daß du auf unsre 
Beschämung blickst u. unser Unheil ansiehst ; ziehe an dein Erbarmen T a r t i a e a ^ r n 
u. kleide dich in deine Macht fwa n o a r p u. hülle dich in deine Liebe -inn-Dna sussrm 
u. gürte dich mit deiner Gnade, u. die Eigenschaft deiner Güte u. Herablassung komme 
vor dich. || M e g 15» = 141>: Am 3. Tage zog Esther Königswürde an Es th 5 , 1 ; „Kleider 
der Königswürde" sollte es heißen. R. Eifazar (um 270) hat gesagt, R. Chanina (um 225) 
habe gesagt: Das lehrt, daß sie den heiligen Geist anzog »-npn m i n n c a ^ c ; es s teht 
hier: „sie zog an" wa^pi, u. es steht dort (1 Chr 12,18): Der Geist zog den sAmasai 
an r.vzb ( = erfaßte ihn). || Speziell tfvvafuv ivdvso9at, bei LXX P s 9 3 , 1 : ive&vonxo 
XVQIOS dvvttfxiv. Grundtext : T* m m vzb; Ta rg : K : V » •>"•» vzb*. — Das gleichbedeutende 
iaxvv ivttveo9ai bei LXX Spr 31 ,25 ; Jes 5 1 , 9 : svtfvaat xrjv Är/tJv T O « ßgaxiovös cov. 
Grundtext : m m y n t ry -vizb, ziehe Stärke an, du Arm Jahves ! T a r g : »tiaa B|ipn *vzb 
•»"•< m p p , ziehe die Stärke der Macht an von vor Jahve. — J e s 5 2 , 1 : svtfvaai xrjv 
iaxvv aov Sioiv. Grundtext : y r» "71* "vzb; T a r g : }vx ytyir. "vzb. 

2 4 , 5 2 : E r w u r d e e m p o r g e h o b e n in d e n H i m m e l . 

Einen polemischen Ausspruch des R. Abbahu (um 300) gegen die 

Himmelfahrt Jesu s. pTa*an 2, 65 b , 59 bei Mt 8 ,20 S. 486 unten. 

N a c h t r a g . 
Z u L k l 5 , 1 0 S . 2 1 2 . Wie es Freude vor Gott gibt, so auch Weinen. Chag 5 b : 

Wenn ihr nicht darauf höret, so wird meine Seele im Verborgenen o^jiooa weinen . . . 
Rab Sch e muöl b . Inja (Inijja?) hat im Namen Rabs ( t 247) gesagt : Einen Ort ha t Gott, 
dessen Name ist o^rjo* (fivaxijgiov, Geheimnis) . . . . Aber gibt es denn ein Weinen vor 
Got t? Rab Papa (f 376) hat doch gesagt: Es gibt keine Betrübnis vor Gott, s. 1 Chr 16,27! 
Das ist kein Widerspruch: das eine bezieht sich auf die inneren Gemächer (Gottes, 
auf Bi-iro«, da gibt es ein Weinen) u. das andre auf die äußeren (wo die Engel weilen). 
In den äußeren Gemächern also n ich t? Aber es heißt doch J e s 2 2 , 1 2 : Es rief Jahve 
an jenem Tage zum Weinen u. zur Trauerklage auf! Bei der Zerstörung des Heiligtums 
war es etwas andres ; denn da weinten auch die Engel des Friedens, s. J e s 33,7 . . . 
(Zur weiteren Forts . : „Über drei weint Gott täglich« s. Chag 5b bei Apg 6, 3 Nr. 2, a.) 



Evangelium nach Johannes. 

Als E i n l e i t u n g lassen wir zur Beantwortung der Frage, ob der 
targumische „Menira Adonais* einen Anknüpfungspunkt für den 
Johanneischen Logos biete, hier folgen einen 

E x k u r s ü b e r d e n M e m r a J a h v e s . 
1. • w o , (von nax sagen, sprechen) bedeutet das Reden oder 

das Wort, mmn «-«i« heißt also „das Wort Jahves". Der Ausdruck 
findet sich nur in den Targumim. Gleichbedeutend mit mcia wird in 
etlichen targumischen Stellen «^ww oder x^sn gebraucht; ersteres zB 
Jerusch I Nu 7, 89; Jerusch II Gn 2 8 , 1 0 ; Targ Ez 1, 24. 25; letzteres 
Jerusch I G n 2 8 , 1 0 . 1 — Die Verbindung mmn m&i? liest man in den 
Targumausgaben in der abgekürzten Form -m jnarj (in Jerusch II, 
ed. Ginsburger, Berlin 1899, 'm n ^ ^ a ) . 2 Dabei wird entweder als 

vokalisiert (so in der uns vorliegenden Ausgabe des Targums On-
kelos, Wilna 1872) oder richtiger als w i . Beide Vokalisierungen drücken 
aus, daß statt mm zu sprechen sei iji« (Herr). Wollten wir jetzt also 
ganz korrekt verfahren, so dürften wir nicht vom Memra „Jahves", 
sondern nur vom Memra „Adonais" reden; denn das Wort „Jahve* ist in 
Verbindung mit Memra niemals in der Synagoge ausgesprochen worden. 

2. Nach der gewöhnlichen Auffassung der christlichen Theologen soll 
der Memra Jahves im Sinn der altjüdischen Schriftgelehrsamkeit eine 
göttliche Hypostase gewesen sein, die zwischen Gott u. Welt stehend 
die Weltbeziehung Gottes vermittelt habe. So sagt Weber, Jüdische 
Theologie 9 S. 180f.: „In den Targumen, mithin in der ä l t e r e n jüdischen 
Theologie, findet sich eine Hypostase, welche den Namen ,Wort l 

(wr?'»«, im Jerusch I. II auch arman) trägt u. an der Stelle Gottes steht, 
wenn derselbe als in der Geschichte waltend u. wirkend u. in persön
lichem Verkehre mit dem heiligen Volke stehend erscheint. • Als Er
läuterung wird hinzugefügt, daß der „Memra Jahves", als göttliche 
P o t e n z innerhalb der Heilsgeschichte wirkend, sich in der Anschauung 
des Judentums zur P e r s o n verdichtet habe u. als mittlerische H y p o 
s t a s e zwischen Gott u. seinem Volke stehe. „In dem Maße, als die 
palästinisch-jüdische Theologie die Gottheit von der lebendigen Be
ziehung zur Welt abzog u. verjenseitigte, in demselben Maße gestaltete 
sie das Memra zum selbständigen Organ alles göttlichen Wirkens in der 
Geschichte. Dabei dürfen wir allerdings nicht das geschöpf liehe Dienst
verhältnis des Memra zu Gott vergessen. Alles Geschehen urständet in 
Gott; das Memra ist nur Vollzugsorgan u. Vergegenwärtigung Gottes." 

1 -na-r kommt auch in der eigentlich rabbinischen Literatur vor; 3. darüber weiter 
unten Nr. 2, c u. Nr. 3, B, e. 2 Hierüber s. weiter unten. 



Exkurs: Memra Jahves (Nr. 2, a. b) 

Aber steht es denn wirklich unumstößlich fest, daß die alte Syn
agoge in dem Memra Jahves eine selbständige zwischen Gott u. Welt 
mittlerisch wirkende Hypostase gesehen hat? 

a. Wenn die Targumisten in dem Memra Jahves eine Hypostase 
gesehen hätten, so würden sie diejenigen alttestamentl. Stellen, die 
dieser Vorstellung Vorschub zu leisten schienen, jedenfalls in ent
sprechender Weise gedeutet haben. Wir denken dabei an Stellen, in 
denen das Wort Jahves wie ein Bote erscheint, der an die Menschen 
gesandt wird, zB J e s 9 , 7 ; 55,10f . ; Ps 107,20; 147,15, u. an die häufige 
Wendung: „Es geschah das Wort Jahves zu dem u. dem." Hier tritt 
nun überall die auffallende Erscheinung zutage, daß die Targume das 
alttestamentl. Textwort -o^ nirgends mit 6 0 ^ 3 , sondern stets mit wr©, 
K^SRE ( = Wort), bezw. mit rwia? DSTO ( = Wort der Prophetie, zB Jes 35 ,4 ; 
Jer 1 ,4 .11; Ez 3,16) übersetzen. Nur Ps 147,15 wird FCR.^IA verwendet: 
„Der sein Memra zur Erde sendet", u. zwar als Wiedergabe des 
Textwortes irrest. Daß die Targumisten gerade in dergleichen Stellen, die 
ihnen die günstigste Gelegenheit boten, ihre angebliche Hypostasen theorie 
zum Ausdruck zu bringen, das Wort m gar nicht gebraucht haben, er
weckt doch Zweifel, ob sie von einer Memrahypostase etwas gewußt haben. 

b. Ein neues Prinzip pflegt sich mit einer gewissen Einseitigkeit 
Geltung zu verschaffen. Das sollte man auch bei dem Aufkommen der 
grundsätzlich so bedeutsamen Lehre von der Memrahypostase erwarten, 
zumal wenn der ältere, reinere targumische Gottesbegriff, wie Weber 
S. 184 ausführt, die Annahme einer Hypostasenvermittlung geradezu 
forderte, weil er ohne eine solche mit dem göttlichen Walten in der 
Heiisgeschichte u. mit dem persönlichen Verkehr zwischen Gott u. seinem 
Volk nicht vereinbar war. — Tatsächlich aber kann von einer irgendwie 
konsequenten Verwendung des Ausdrucks „Memra" in den Targumen 
auch nicht im entferntesten die Rede sein; vielmehr geschieht des 
Memra Jahves mit der größten Willkür Erwähnung. Bald ist es Gott 
selbst, bald ist es sein Memra, die in das irdische Geschehen eingreifen. 

So saj>t Jakob Targ Onk Gn 31 ,5: „Der G o t t meines Vaters ist mir zur Hilfe ge
wesen", kurz zuvor aber in Vers 3 spricht Jahve zu Jakob: „Mein Meinar wird 
dir zur Hilfe sein." — Targ Onk Lv 26 ,12 verheißt Gott Israel: „Ich will euch zum 
Gott sein; dagegen sagt Jakob G n 2 8 , 2 1 : „Der Memra Jahves soll mir zum Gotte 
sein." Die gleiche Verschiedenheit besteht Targ Jerusch 1 zwischen Lv 26, 12 u. Gn 
\ 3 1 ' ~ W e i t e r l ä ß t ( , e r e l ) e n genannte Targum Nu 22, 12 Jahve, in Vers 19 aber 
den Memra Jahves mit Bilfam reden. Ebenso redet im Prophetentargum zu Jes 7,3 u. 
8.1 Jahve u. 8.5 der Memra Jahves mit dem Propheten. — Jerusch I schildert Lv 2fJ. 12 
den Memra. im folgenden Vers Jahve als Erlöser Israels aus Ägyptenland; Dt 2, 7 
labt er Jahve. Nu 23, 8 den Memra Jahves Israel segnen. — Targ 1 Kg 22, 54 ist es 
• ahve u. 2 Kg 19, 2S ist es der Memra, der durch Menschen zum Zorn gereizt wird. — 
'arg Onk Gn 28,21 sagt Jukoh: Der Memra Jahves soll mir zum Gott sein, Jerusch 1 
*• St.: Jahve soll mir zum Gott sein. — Onk Gn 31,49: Der Memra Jahves möge (als 
Aeuge) zuschauen zwischen mir u. dir; Jerusch I z. St.: Jahve möge zuschauen usw. — 

nk Ex 12,23: Jahve wird die Tür (mit dem gesprengten Blut) anschauen; .KmuscII J 
z - *t.: Der Memra Jahves wird die Tür beschirmen. Onk Ex 12,29: Jaliv tötete 
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alles Erstgeborene; J e r u s c h i z. St.: Der Memra Jahves tötete alles Erstgeborene. Da
gegen Jerusch I Ex 13 ,15: Jahve tötete alles Erstgeborene. — Onk Ex 13 ,8 : Wegen 
dessen, was Jahve mir getan ha t ; Jerusch I z. St.: Was der Memra Jahves mir getan 
hat . Nach Onk zu derselben Stelle is t es Jahve gewesen, der Israel aus Ägypten 
geführt ha t ; nach Jerusch I z. St. hat der Memra Jahves diese Ta t vollbracht. — 
Onk Ex 32, 3 5 : Jahve schlug das Volk; Jerusch I z. St.: Der Memra Jahves vernichtete 
das Volk. — Onk L v 5 , 2 1 : Wenn jemand trügerisch handelt vor J ahve ; Jerusch I z. St. : 
Wenn jemand trügerisch handelt gegen den Memra Jahves. — Onk Lv 1 ,1 : Jahve 
redete mit ihm (Mose); Jerusch I z. St. : Der Memra Jahves redete mit ihm. — Onk 
Lv 2 6 , 1 2 : I c h will euch zum Gott sein; Jerusch I z. St.: Mein Memar soll euch zum 
Gott sein. — Onk Nu 10,35f.: Es offenbare sich Jahve . . ., es wohne wieder Jahve ; 
Jerusch I z. St : Es offenbare sich nun der Memra Jahves . . ., es kehre nun wieder 
der Meinra Jahves . — Onk Nu 2 3 , 8 : Wie soll ich verfluchen den, den Gott nicht 
verflucht hat, u. wie soll ich vertreiben den, den Gott nicht vertrieben h a t ? Jerusch I 
z. St.: Wie soll ich verfluchen, da der Memra Jahves sie segnet, u. woher soll ich 
mindern, da der Memra Jahves sie m e h r t ? — Onk Nu 2 5 , 4 : Töte vor J ahve ; Jerusch I 
z. St. : Kreuzige sie vor dem Memra Jahves . — Onk Nu 27 ,16: Es bestelle Jahve . . . 
einen Mann über die Gemeinde; Jerusch I z. St . : Es bestelle der Memra Jahves einen 
zuverlässigen Mann über die ganze Gemeinde. — Onk Nu 3 3 , 4 : An ihren Götzen übte 
Jahve Gericht; Jerusch I z. St.: An ihren Götzen übte der Memra Jahves Gericht. — 
Onk Dt 1,30: Jahve euer Gott, der vor euch herzog; Jerusch I z. St. : Der Memra 
Jahves eures Gottes, der vor euch herzog. — Onk Dt 4 , 2 0 : Euch brachte Jahve herzu 
zu seiner Verehrung u. führte euch aus dem Eisenschmelzofen von Ägypten; Jerusch I : 
Euch naljm der Memra Jahves als seinen Anteil u. führte euch aus dem eisernen 
Joch Ägyptens. — Onk Dt 5 , 2 1 : Siehe, Jahve unser Gott hat uns sehen lassen seine 
Herrlichkeit; Jerusch I : Siehe, der Memra Jahves hat sehen lassen usw. — Onk Dt 
29, 1. 3*: Ihr habt gesehen alles, was Jahve vor euren Augen getan ha t im Lande 
Ägypten . . ., aber nicht hat euch Jahve ein Herz gegeben zu verstehen; Jerusch I: 
Ihr habt all die Plagen gesehen, die der Memra Jahves vor euren Augen im Lande 
Ägypten ausgeführt h a t . . ., u. nicht ha t euch der Memra Jahves ein Herz gegeben 
zu vergessen, sondern zu erkennen. — Onk Dt 3 3 , 2 7 : Er (Gott) sprach: Vernichte! 
Jerusch I : Er befahl durch sein Memra, sie zu vernichten. — Onk Dt 34 ,10 . 11 : 
Nicht mehr stand ein Prophet in Israel auf wie Mose, dem sich Jahve von Angesicht 
zu Angesicht offenbarte hinsichtlich all der Zeichen u. Wunder, die ihn Jahve sandte 
in Ägyptenland zu verrichten; Jerusch I : Und nicht mehr stand in Israel ein Prophet 
auf wie Mose; denn der Memra Jahves lehrte ihn Wor t gegen W o r t . . ., die ihn der 
Memra Jahves sandte in Ägyptenland zu verrichten. 

Diesen Beispielen, die sich ohne Mühe beliebig vermehren lassen, 
fügen wir nur noch eins hinzu. Man betont gern, daß der Memra Jahves 
die Welt erschaffen habe. „Überhaupt, sagt Weber S. 183, ist nach der 
targumischen Anschauung der in der G e s c h i c h t e w a l t e n d e G o t t von 
Anfang an das Memra Jahves gewesen. Wir finden es als Schöpfer. . ." 
Bousset, Religion des Judentums S.341: „Besonders i s t . . . die Neigung 
vorhanden, das schöpferische Wort Gottes zu hypostasieren. Sir 42 ,15: 
Durch die Rede Gottes Taijc sind seine Werke. Sap 9 ,1 : Derdu 
das All durch dein Wort gemacht hast." Weber zitiert als Beweisstelle 
Targ Jes 4 5 , 1 2 : Ich habe durch mein Memra die Erde gemacht, u. den 
Menschen auf ihr habe ich durch meine Kraft geschaffen, ich habe die 
Himmel aufgerichtet u. all ihr Heer vollendet. — Man kann als weitere 
Belege hinzufügen Onk Dt 33,27: Durch sein Memra rnp'vaa ist die Welt 
geschaffen worden; ferner Targ Jes 48 ,13 : Durch mein Memra habe ich 
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die Erde vollendet u. durch meine Kraft die Himmel aufgerichtet; ich 
rief ihnen zu, da standen sie da allzumal. — Allein für die Auffassung 
des Memra als Hypostase beweisen diese Stellen gar nichts. Targ Jes 
45,12 u. 48 ,13 steht der »Memra* im Parallelismus mit «Kraft": wie 
die göttliche Kraft keine Hypostase darstellt, ebensowenig der Memra 
Jahves. Memra ist in seiner appellativen Bedeutung — „Wort" zufassen. 
Dazu nötigt vor allem Targ Ps 3 3 , 6 : „Durch das Wort Jahves sinn" die 
Himmel gemacht worden u. durch den Hauch seines Mundes all ihr 
Heer." Hier steht für „Wort Jahves" nicht i i i too^a, sondern w i « i« , 
ein Beweis, daß die Targumisten bei dem schöpferischen Gotteswort 
an ein göttliches Wort im eigentlichen Sinn u. nicht an eine Memra-
hypostase gedacht haben. — Worauf es uns aber in diesem Zus.hang 
besonders ankommt, ist dies. Wenn sich die Targumisten den Memra 
Jahves wirklich als eine göttliche Hypostase vorgestellt hätten, ohne 
deren Vermittlung ein schöpferisches Eingreifen Gottes in das Schöpfungs
chaos nicht möglich gewesen, dann hätten sie dieser Meinung doch 
unbedingt in ihren Paraphrasen zum biblischen S c h ö p f u n g s b e r i c h t 
irgendwie Ausdruck geben müssen. Und gerade hier tritt uns die auf
fallende Erscheinung entgegen, daß der Targ Onk im Schöpfungsbericht 
den Memra Jahves auch nicht ein einziges Mal nennt, das geschieht 
erst von Gn 3 ,8 an: „Sie hörten die Stimme des Memra Jahves." Ebenso
wenig nennt der Jerusch I den Memra Jahves im eigentlichen Schöpfungs
bericht; eine Ausnahme macht scheinbar Gn 2,8, wo Jerusch I übersetzt: 
„Es wurde durch den Memra des Jahve-Elohim ein Garten gepflanzt"; 
aber diese Stelle gehört nicht zum Schöpfungsbericht im engern Sinn. 
Die Verwendung des Ausdrucks „Memra" beginnt auch im Jerusch I 
erst mit Gn3 ,8 . Nur Targ Jerusch II (ed. Ginsburger, Berlin 1899) ge
braucht im Schöpfungsbericht von Gn 1,3 an ausnahmslos die Wendung: 
„Der Memra 'm sprach" anstatt des textlichen: „Elohim sprach." Dabei 
ist 'm Abkürzung für cnsrp = „des Namens* = Jahves . 1 

Wie will man nun diese Inkonsequenz im Gebrauch des Ausdrucks 
„Memra Jahves* in den obigen Zitaten u. im Schöpfungsbericht erklären? 
Wir glauben nicht, daß sie in befriedigender Weise erklärt werden 
kann, solange man im Memra Jahves eine göttliche Hypostase sieht. 

c. In den Targumen spiegeln sich überall die Schriftdeutungen u. 
Lehrmeinungen wider, wie sie in den gelehrten Schulen zum Vortrag u. 
Austrag gebracht wurden. Eine Ausnahme bildet der Memra Jahves. 
Während die Targumim fast auf jeder Seite vom Memra Jahves reden — 
Edersheim, Life and Times, London 1884, l , 47 hat das Wort „Memra" 
allein im Targ Onk 179mal, im Jerusch 1321mal u. im Jerusch II 99mal 

1 Daß Jerusch II n i m nicht durch = -an«, sondern durch bsjh ersetzt, kann als 
jfewei8 gelten, daß dieses Fragmententargum von einem jüdischen Gelehrten für seinen 
« i v a t g e b r a u c h zusammengestellt ist. Für die Verwendung von oon s ta t t Adonai im 
gottesdienstlichen Targumvortrag ha t Jerusch II keine Beweiskraft. 

S t r a o k n. B i l l e r b e c k NT II. 20 
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gezählt —, findet sich der Ausdruck in der übrigen älteren rabbinischen 
Literatur gar nicht. Weber S. 184 meint, daß die Idee des Memra Jahves 
„mit dem älteren targumischen Gottesbegriff selbst in der jüdischen 
Theologie erloschen" sei. Aber wir besitzen ja an der Mischna, der 
Tosephta u. den halakhischen Midraschim Schriftwerke genug, deren 
Inhalt zum Teil ebenso alt ist wie die älteren Bestandteile der Tar-
gumim. Warum wissen denn auch diese alten umfangreichen Schrift
werke vom Memra Jahves nichts? Wenn Weber dann weiter sagt, daß 
die spätere jüdische Vorstellung von Gott, da auch sie dessen unmittel
bare Gegenwart u. Wirksamkeit in der Welt ausschloß, an die Stelle des 
targumischen Memra Jahves die göttliche Sch* khina 1 habe treten lassen, 
so lassen diese Worte wiederum unerklärt, warum denn die spätere Zeit, 
obwohl auch sie einer mittlerischen Hypostase für die Weltbeziehungen 
Gottes nicht glaubte entraten zu können, den in den Targumen so ge
bräuchlichen Memra Jahves abgelehnt u. an seine Stelle die Sch ekhina 
gesetzt hat. Dabei hat Weber auch noch die merkwürdige Tatsache 
übersehen, daß gerade die jüngeren Midraschwerke, die also einer Zeit 
entstammen, in der der angebliche ältere u. reinere jüdische Gottes
begriff jedenfalls längst erloschen war, plötzlich vom Memra Jahves 
reden, wenn auch nicht unter diesem Namen, so doch unter dem seines 
hebräischen Äquivalents •vD-^n.8 Man sieht, der Versuch Webers, die 
Memrahypostase aus dem älteren jüdischen Gottesbegriff zu erklären, 
hat für diese Fragen keine Lösung. Und doch muß die Frage beant
wortet werden, weshalb die eigentliche rabbinische Literatur den Memra 
Jahves nicht kennt, während ihn die Targumisten fort u. fort im Munde 
führen. Bei den engen Beziehungen, die, wie der Inhalt unsrer Targume 
zeigt, zwischen den Lehrvorträgen in den Lehrhäusern u. den Targum-
vorträgen in den Synagogen bestanden haben, ist es geradezu undenk
bar, daß über den Memra Jahves, wenn man wirklich daran die theo
logisch so bedeutsame Hypostasenvorstellung geknüpft hätte, in den 
Vorträgen u. Verhandlungen der gelehrten Schulen nicht ein einziges 
Mal sollte gesprochen worden sein, wo man doch in den Synagogen 
Sabbat für Sabbat zum gewöhnlichen Volke davon redete. Wir glauben, 
das völlige Schweigen der rabbinischen Literatur über den Memra Jahves 
kann nur damit erklärt werden, daß dieser für die Schriftgelehrten kein 
irgendwie wichtiges Theologumenon umschlossen hat, sondern eine inhalt
lich völlig belanglose, rein formelhafte Redeweise gewesen ist, die aus be
stimmten Gründen in den Targum vortragen ihr gutes Recht hatte u. aus be^ 
stimmten andren Gründen in den Lehrhäusern keine Stätte finden konnte. 

d. Vom Memra Jahves wird ausschließlich in den Targumim geredet. 
Nun war es ja allerdings nicht so, daß bei der Wiedergabe der gottes-

1 Vgl. bei Nr. 8. 
1 Das Nähere s. bei Nr. 3, B, e. D a ß K - W » gelegentlich auch in den Targumim 

für w i i vorkommt, s. bei Nr. 1 u. Nr. 3, B S. 319 Anm. y. 
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dienstlichen Schrjftlektionen in der aramäischen Volkssprache der Tar-
gum in gleicher Weise vorgelesen wurde wie der alttestamentl. Text. 
Während diesen nicht aus dem Gedächtnis rezitiert werden durfte, 
sondern aus einer Schriftrolle vorgelesen werden mußte, sollte der 
Targum als Übersetzung gerade umgekehrt frei, ohne Benützung einer 
schriftlichen Vorlage zum Vortrag gebracht werden. 1 Wir wissen deshalb 
nicht, wieweit der mündliche Targumvortrag im Synagogengottesdienst 
sich nach Inhalt u. Ausdruck mit den uns vorliegenden schriftlichen 
Targumim gedeckt hat. Da jedoch die schriftlichen Targume den Israe
liten zum Privatgebrauch für die häusliche Erbauung u. Vorbereitung 
auf den Gottesdienst empfohlen worden sind — zB von R. J ehoschua* 
b. Levi (um 250) B erakh 8 b u. von R. Ammi (um 300) B e rakh 8 a —, so 
wird man wohl annehmen dürfen, daß der Targum Onk u. die älteren 
Stücke des Jerusch I im wesentlichen der mündlichen Übersetzung der 
Toralektion beim Gottesdienst entsprochen haben. 2 Aus dem häufigen 
Vorkommen des Ausdrucks „Memra Jahves" in den Targumim werden 
wir deshalb getrost folgern dürfen, daß dieser Ausdruck nicht minder 
häufig auch beim mündlichen Targumvortrag im Synagogengottesdienst 
Verwendung gefunden hat. — Nun ist bekannt, daß die leitenden Kreise 
der alten Synagoge allezeit mit einem gewissen Argwohn über der 
Reinerhaltung des monotheistischen Gottesgedankens gewacht haben. 
Aber trotz aller Vorsicht drangen gnostische Irrlehren selbst in die 
Kreise der Schriftgelehrten ein. Das bekannteste Beispiel dafür bietet 
Elischaf b. Abuja, um 120, dessen Häresie Chag 1 5 a inhaltlich durch 
die Frage gekennzeichnet wird: Sollte es zwei Mächte (im Himmel) 
geben? Man sah sich deshalb genötigt, die Vorträge über diejenigen 
Schriftabschnitte, bei deren Erörterung Fragen kosmogonischen u. 
theosophischen Inhalts zur Sprache zu kommen pflegten, stark zu be
schränken (vgl. bei Mt 25 ,31S . 975 Nr. 2). „ Man darf über die Schöpfungs
geschichte (Gn 1,1 ff.), heißt es Chag 2 , 1 , nicht vor zweien öffentlich 
(im Lehrhause) vortragen u. über die nas'np. (die Wagenerscheinung 
Ez 1 u. 10) (auch) nicht vor e i n e m , es sei denn, daß dieser ein Ge
lehrter ist u. ein eigenes Urteil darüber hat." Nicht minder strenge 
Vorschriften wurden für die Gemeindegottesdienste gegeben. Die 
Schöpfungsgeschichte durfte zwar im Urtext vorgelesen u. vom M ethur-
g e man (Dolmetsch) auch aramäisch übersetzt werden (TM eg 4 , 3 1 ) ; 
dagegen sollten nach M e g 4 , 1 0 die Merkaba-Abschnitte (Ez 1 u. 10) 
überhaupt nicht vorgelesen, also auch nicht aramäisch übersetzt werden; 
nur R. J e huda (um 150) erklärte sich für deren Freigabe als Haphtaren-
lektion. In der Folgezeit scheint des letztren Meinung, durchgedrungen 
zu sein; wenigstens wird T M e g 4 , 3 4 (228) als Ordnung hingestellt: ^.Die 

1 Das Nähere im E x k u r s : Der altjüdische Synagogen-Gottesdienst. 
1 Man beachte, wie Jesu Wor t am Kreuz Mt 27,46 u. das Zitat Eph 4, 8 sich fast 

wörtlich mit Targ P s 22 ,2 u. 68,19 decken. 
20* 
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Wagenerscheinung darf man öffentlich (d. h. beim Gottesdienst) vor
lesen." Aber wohlgemerkt, nur die Verlesung im Grundtext war erlaubt, 
nicht die Übertragung in die aramäische Landessprache. Der hebräische 
Text war der Menge mehr oder weniger unverständlich, darum darf 
er vorgelesen werden; aber der Vortrag über die Merkaba in der 
aramäischen Volkssprache hätte bei diesem oder jenem irrige Vor
stellungen über die Gottheit wachrufen können, darum bleibt er ver
boten. Angesichts solcher Vorsichtsmaßregeln ist die Frage berechtigt: 
Sollten die altjüdischen Gelehrten wirklich die gottesdienstlichen Ge
meindeversammlungen für den richtigen Ort gehalten haben, um in 
ihrer Mitte gelegentlich der Targumvorträge von einem selbständigen, 
„Memra* genannten göttlichen Wesen reden zu lassen, dessen Aufgabe 
sei, dem unnahbaren Gott die Möglichkeit zu verschaffen, mit seinem 
Volk auf Erden in Verbindung zu treten? Waren sie nicht damit, daß 
sie die Hypostasen Vorstellung in die Menge warfen, auf dem besten 
Wege, die Gemeinden zu verwirren u. den ketzerischen Gedanken 
geradezu großzuziehen, daß es zwei Mächte im Himmel gebe? Diese 
e i n e Erwägung sollte genügen, die Meinung aufzugeben, daß die alte 
Synagoge in dem Memra Jahves eine göttliche Hypostase gesehen habe. 

3. Welche Bedeutung eignet dem „Memra Jahves" in Wirklichkeit? 
Der Ausdruck sollte, um es kurz zu sagen, eine umschreibende Gottes
bezeichnung, ein verhüllender Ersatz für den Jahvenamen sein. Zur 
Erläuterung dieser Erklärung sei folgendes bemerkt. Wegen des Ge
botes Ex 20, 7: „Du sollst den Namen Jahves deines Gottes nicht zu 
Nichtigem (unnütz) aussprechen", gebrauchte man, vom Gebet ab
gesehen, das Wort „Gott" nicht gern; den eigentlichen Gottesnamen 
aber, Jahve, auszusprechen, war überhaupt verboten. Man hatte daher 
Ersatzausdrücke für „Gott" u. „Jahve* nötig. 

A. E r s a t z für „Gott". 
Als Ersatz für „Gott" gebrauchte man erstens die Gottheit bezeich

nende Beinamen ('"isns, Nebenbenennung); zweitens umschreibende Aus
drücke u. Wendungen. 

E r s t e n s . B e i n a m e n o d e r N e b e n b e n e n n u n g e n waren: 
a. r n n a s n , die Allmacht = der Allmächtige. — M e kh Ex 20 ,18 ( 7 8 b ) : R. fAqiba 

( t u m 135) sag te : Kein Wor t ging (bei der Gesetzgebung) aus dem Munde der All
macht m i a » n «r*, das sich nicht in die Gesetzestafeln eingegraben hät te , s. P s 29, 7 : 
Die Stimme Jahves gräbt sich ein als Feuerflamme (so der Midr.). || Wei tere Beispiele: 
M c k h Ex 14 ,2(31») ; 15,22(52», viermal); 15 ,26 (54»); 1 6 , 9 . 1 0 ( 5 6 a ) ; 1 8 , 1 9 ( 6 7 b ) ; 2 0 , l 
( 7 3 b ) ; SNa 15,31 § 112 (33»); SDt 33 ,2 § 3 4 3 (143*). Ferner s. bei Mt 26 ,64 S. 1006f. 

b. s jö rn der Barmherzige. — p B ^ a k h 1, 3* , 15: R. Schimfon b. Joebai (um 150) 
ha t gesagt : Wenn ich am Berge Sinai gestanden hät te , als die Tora den Israeliten 
gegeben wurde, würde ich vor dem Barmherzigen tts^sni gebeten haben, daß dem 
Menschen ein zweiter Mund erschaffen würde: einer, um sich mit der Tora zu be
schäftigen, u. der andere, um sich alle seine Lebensbedürfnisse zu beschaffen. Dann 
aber sagte er : Wenn bei dem e i n e n die Menseben kaum bestehen können wegen 
ihrer Angeber (Verleumder), um wieviel mehr würde dies der Fall sein, wenn es 
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deren zwei gäbe. Dasselbe pSchab 1,3», 64. || Ferner s. pPea 1,15°, 4 2 ; pQid 1,61 b, 2 8 ; 
Sch e bu 37b; BM 3 b ; Berakh 36b ; j e b 5b (zweimal); K e r 79». 

C. Sch e bu 4 ,13 werden als göttliche Beinamen -paa aufgezählt: pan der Gnädige, 
o^rn der Barmherzige, I T B N « J I N der Langmütige u. ii*n a? „der groß ist an Gnade". 
Sie werden hier mit den eigentlichen Gottesnamen "am, mm, - H » (der Allmächtige) 
u. mttax auf eine Linie gestellt, insofern die Beschwörung bei ihnen ebenso verbindlich 
ist, wie die bei den genannten vier eigentlichen Gottesnamen. — Sch e bu 3 5 a wird 
unterschieden zwischen solchen Gottesnamen, die vom Pergament weggewischt, aus
radiert werden dürfen, u. solchen, bei denen dies nicht s tat thaft ist. Zu den letzteren 
werden gerechnet : b«, ü*nb#, mn» I » K r r n « (Ex 3,14), "«ns«, mrr, "»HD u. m«as; zu 
den ersteren: i n a n der Große (9e6g viftioxos; vgl. Ti t 2 ,13 rj do£a xov /ueydXov 9eov), 
•nain der Held, Kiian der Furchtbare, "man der Herrliche (vgl. P s 93,4), prnn der 
Starke (vgl. J e s 40,10), y -asn der Starke (vgl. J e s 40,26), T i r ^ n der Gewaltige (vgl. 
Ps 24,8), van, oim, D*»S 71s u. ion an. Das Divisionsprinzip ist in beiden Stellen 
das gleiche: von den eigentlichen Namen Pia» werden unterschieden die Beinamen 
•paa, die von den göttlichen Eigenschaften hergenommen sind. Die Bestimmung über 
das Erlaubt- u. Nichterlaubtsein des Auswischens der Namen zeigt, daß die Pias den 
•piaa an Heiligkeit voranstanden. Von allen diesen Beinamen sind, wie oben a u. b 
zeigt, nur oim in der aramäischen Form uaam u. naan in der Abstraktform miaa in 
Aufnahme gekommen; die übrigen kommen in der rabbinischen Literatur nur selten 
vor; 1011,31 wird von der Schule Hillels gebraucht R H 1 7 a (viermal). 

Z w e i t e n s . U m s c h r e i b e n d e A u s d r ü c k e u. W e n d u n g e n . 
d. D : » V der Himmel. — Beispiele bei Mt 4,17 S.172 u. 21 ,25 S. 862 ff. 
e. aip»n der Ort. — Der erste, der sich dieses Ausdrucks bedient hat, würde nach 

Tafan 3 ,8 Schimfon b . Schatach, um 90 v. Chr., gewesen sein. Dieser läßt dem un
geziemend betenden Choni, dem Ereiszieher, sagen: „Wenn du nicht Choni wärest, 
würde ich den Bann Uber dich verhängen; aber was soll ich t u n ? Denn wenn du 
dich vor Gott Dipan -izb vertraulich (leichtfertig) benimmst, so t u t er dir deinen 
Willen, wie wenn sich ein Sohn gegen bv 1 seinen Vater vertraulich benimmt, u. dieser 
tu t ihm seinen Willen." — Doch ist es wenig wahrscheinlich, daß bereits Schimfon 
b. Sch. den Ausdruck gekannt hat . Die spätere Zeit ha t ihn vermutlich in ihrer Sprache 
reden lassen. — Nach R. Ammi, um 300, soll dem Ausdruck eine philosophische 
Spekulation zugrunde liegen. GnR 68 (43 c ) : R. Huna (um 350) ha t im Namen des 
R. Ammi gesagt : W a r u m umschreibt man den Namen des Heiligen, gepriesen sei er! 
«in -p-u »i-ipn bv 1a» -paaa nw *aca u. nennt ihn „Ort" oipa? Weil er (Gott) der 
Ort der W e l t ist u. nicht seine Wel t sein Ort, wie es heißt E x 3 3 , 2 1 : „Siehe, ein Ort 
ist bei mir." Daraus entnimm: Gott ist der Ort der Welt, aber nicht is t seine W e l t 
sein Or t . 2 — R. Ammi hat hier dem nipsa eine Bedeutung beigelegt, die mit dem 
Aufkommen des Ausdrucks als Gottesbezeichnung schlechterdings nichts zu tun hat . — 
R. Eifazar aus Modifim (f um 135) hat die Meinung ausgesprochen, daß oipa den gött
lichen Gerichtshof im Himmel, d. h. Gott u. die Engelwelt bezeichne. — M e kh Ex 17,7 
(60b) : R. Eifazar sag te : Der „Ort" oipan nannte ihn (den Namen) Massa u. M*riba, 
wie es heißt E x 17 ,7 : „Der Ort (als Subjekt gefaßt) nannte den Namen Massa u. 
M°riba." Hieraus ist zu entnehmen in bezug auf den großen (himmlischen) Gerichtshof, 
daß er „Ort" o-ipo hieß (so nach der Lesart im Jalqut zu Ex 17 ,7 ; vgl . Bacher, Tann . 8 

1 Der Wechsel in den Präpositionen ist nicht zufällig. Man sagte nicht gern: sich 
»gegen" Gott so u. so benehmen, weil dadurch der Schein entstehen konnte, als ob das 
menschliche Verhalten die Gottheit unmittelbar berühre; „vor* Gott lautete unbestimmter. 

* Schon vor R. Ammi sind dergleichen Gedanken in rabbinischen Kreisen laut 
geworden. TanchB «vn - D § 16 (58b) : J ahve sprach: Siehe, ein Ort ist bei mir Ex 3 3 , 2 1 . 
R. Jose b. Chalaphta (um 150) ha t gesagt : „Siehe, ich bin an diesem Ort", s teht hier 
nicht geschrieben, sondern „siehe, ein Ort ist bei mir"; mein Ort ist ein Anhängsel 
von mir (etwas Nebensächliches mir gegenüber), aber nicht bin ich ein Anhängsel von 
meinem Ort. — Pt.rallelstelle ExR 45 (101 a ) mit R. Jose b . Chanina, um 270, als Autor. 
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1,200). — Dem R. Eifazar kam es auf einen Schriftbeweis für die Gottesbezeichnung 
„Ort" an; er fand ihn in Ex 17,7 ; daß aber oipen Gott u n d die Engelwelt bezeichne, 
ist nicht richtig. — Wir werden uns das Aufkommen yon opan als Gottesbezeichnnng 
so zu denken h a b e n : 1 als D*»* „der Himmel" infolge seines häufigen Gebrauchs 
gleichsam zu einem Namen Gottes wurde u. so einen gewissen solennen Charakter 
erhielt, fühlte man sich veranlaßt, für D*QB selbst wieder ein Ersatzwort zu schaffen. 
Stellen, wie J e s 2 6 , 2 1 ; Hos 5,15, wo vom Orte Gottes die Rede ist, haben dabei 
vielleicht den W e g gewiesen. Man sprach nun vom „Ort* nipan schlechthin u. meinte 
damit den Ort Gottes, d. h. den „Himmel", womit ja Gott bezeichnet wurde. So 
ergab sich die Gleichung: oipan = Gott. Volkstümlich ist der Ausdruck aber nie 
geworden; seine Verwendung blieb auf die Lehrhäuser beschränkt. In den Targumim 
ist uns das aramäische Äquivalent für oip«, nämlich IPK, K̂M, als Gottesbezeichnung 
nur einmal begegnet. Targ Jerusch I Ex 17 ,15 : Mose baute einen Altar u. nannte 
seinen Namen: 'Memra Adonais ist mein Zeichen'; denn das Zeichen, das „der Ort" 
(tt̂ nK = eipttn = Gott) getan hat, is t meinetwegen geschehen. — Das ist die wörtliche 
Wiedergabe der Erklärung von E x 17,15, die sich anonym M°kh z. St. (64 a ) findet: 
Mose baute einen Altar usw. Ex 17,15. Mose sprach: Dieses Zeichen, das „der Ort* 
(•ipttn = Gott) getan hat, ha t er meinetwegen getan. || Hier mögen noch einige Belege 
aus der älteren Literatur folgen. Aboth 2 , 9 : W e r von Menschen borgt, ist wie einer, 
der von Gott oipön ya borgt. || Das. 2 , 1 3 : R. Schimfon (b. N^hanßl , um 100) pflegte 
zu sagen: Sei vorsichtig bei der S c h l a f - R e z i t a t i o n u. beim Gebet. Wenn du betest, 
laß dein Gebet nicht e twas Festbest immtes (bloß Abzumachendes) sein, sondern ein 
Gnadeerflehen vor Gott oipön || Das. 3, 3 : R. Schimfon (b. Jochai, um 150) pflegte 
zu sagen: Wenn drei an einem Tische gegessen haben, ohne dabei Worte der Tora 
geredet zu haben, so ist das, als ob sie Götzenopfer gegessen hä t t en ; s. J e s 2 8 , 8 : 
Alle Tische Bind voll von unflätigem Gespei ohne Gott (so deutet der Midr Dipa ^a). 
Aber wenn drei an einem Tisch gegessen u. dabei Wor te der Tora geredet haben, 
so ist das, a ls ob sie vom Tische Gottes nip» hv vnhwo gegessen hät ten, s. Ez 4 1 , 2 2 : 
Er sprach zu mir : Dies ist der Tisch, der vor Jahve steht. || Wei te r s. Aboth 8,10; 
B e r akh 5 , 1 ; Joma 8, 9; T B ^ a k h 3 ,14 ; SNu 15,30 § 112 ( 3 3 a ) ; SDt 32, 35 § 325 (139«); 
Seder fOlamR 3 0 ; S N u l 8 , 8 b e i L k 1 5 , 7 « ; SDt 32, 36 bei Lk 1 5 , 7 « ; Sota 1,7; SDt 
20 ,19 bei Lk 1 3 , 7 ; SDt 34 ,5 bei Lk 16, 22 « Nr. 2. 

/ . nratö, aram. »npra? das Wohnen, s. Nr. 3, B, c. 
g. lüa-rrrt oder ^a-nn das Reden, das Wort , s. Nr. 3, B, e. 
h. o ^ S » SJSS-I „der Herr der Welt*. — Besonders häufig als Anrede an Gott ; 

s. bei Lk 10 ,21 ® S. 176. 
/ . nrisssw 3« „der Vater im Himmel" (vgl. Mal 2,10). — Nur in Verbindung mit 

dem Personalpronomen, mein, dein usw. ; der Zusatz „im Himmel* fällt in der Anrede 
an Gott meist fort; s. bei Mt 6 ,4 S. 392—396. 

k. K-.H »jspa. «Ji-!]$n „der Heilige, gepriesen sei er!" Dies ist die häufigste Gottes
bezeichnung; sie findet sich fast auf jedem Blat t der rabbinischen Literatur, meist in 
der Abkürzung na"pn oder n"an. || Die entsprechende aramäische Wendung : 
tnn !p?a „die Heiligkeit, gepriesen sei s ie!" zB pMak 2 ,3 1 d , 5 8 : Man fragte die Heilig
keit , gepriesen sei s ie : Wie verhäl t es sich mit der Bestrafung des Sünders? Sie 
antwortete ihnen: Er tue Buße, so wird ihm Sühnung beschafft werden. — Andere 
Beispiele: Sanh 95b ; B ^ a k h 7&; GnR 78 (49 d ) , Targ Jerusch I D t 1,1. 

I. BV>;yn n;rj"| -» „der da sprach, u. es ward die Wel t . " — Diese Gottes
bezeichnung ist al t u. viel gebraucht worden, zB von R. Eifazar aus Modifim, f um 135, 
M e k h Ex 18,3 (65b): Mose sprach: Wei l alle W e l t Götzendiener sind, so will ich dienen 
vor dem, welcher sprach, u. es ward die Wel t . — Von R. fAqiba ( t um 135) M e k h E x 
22 ,22 (101b): Kund u. offenbar ist es vor dem, welcher sprach, u. es ward die Wel t , 
daß große Strafe Uber unsre Generation kommen wird. — Von R. Mefr (um 150) Mekh 

1 Vgl. Dalman, Worte Jesu 1,189. 
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Ex 21, 37 ( 9 5 a ) : Komm u. sieh, wie geliebt die Arbeit ist vor dem, welcher sprach, u. 
es ward die Wel t . II Ferner SNu 12, 5 § 102 (27b); Mekh Ex 20 ,12 ( 7 7 b ) ; 18, 6 (66a). 

tn. ™71 r??? ™V P ! 5. »der seinen Namen wohnen läßt in diesem Haus" 
(Tempel)! — Durch Joma 1,5 bezeugt aus der Zeit des Tempelbestandes: Wi r be
schwören dich (sagten die Ältesten zum Hohenpriester vor dem Versöhnungstag) bei 
dem, der seinen Namen in diesem Hause wohnen läßt, daß du nichts änderst an dem, 
was wir dir gesagt haben (d. h. daß du bei deinen Funktionen am Versöhnuqgstag 
s;enau nach unsren pharisäischen Satzungen verfährst). Der Wendung liegt Dt 1 2 , 1 1 ; 
14, 23 ; 16,2. 6 .11 zugrunde. 

B. E r s a t z für „Jahve". 
a. Der Name „Jahve" wurde schon im letzten Jahrhundert vor 

Christo nicht mehr ausgesprochen (s. Dalman, Der Gottesname Adonaj, 
Berlin 1889, S.36ff.). Sanh 10,1: Abtfc Scha*ul (um 150) sagte: Auch 
der (hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt), der den Namen (025.-1, 
nämlich den Jahvenamen) mit seinen Buchstaben ausspricht. — Was 
Abba Scha*ul hier als w w w ? öisrn ni< nan bezeichnet, wird sonst 
(s. zB Sanh 7 ,5 weiter unten bei c) asn tir& „den Namen (Jahve) 
genau aussprechen" genannt. Daher cnb?^ eiü „der genau (nach seinen 
Buchstaben) ausgesprochene J a h v e n a m e V SNu 6 ,23 § 3 9 (12 a ) : Es ist 
verboten, den Schern ha-m ephorasch im Landgebiet (d. h. außerhalb 
des Tempels) auszusprechen; s. bei a. — Nur folgende Personen durften 
nicht bloß, sondern m u ß t e n in bestimmten Fällen den Jahvenamen 
aussprechen. 

«. Die Priester beim Sprechen des ahronitiscben Segens Nu 6, 24—26 im Tempel
gottesdienst. SNu 6 ,23 §39 (12a): „So sollt ihr die Kinder Israel segnen" Nu 6 , 2 3 ; 
mit dem genau ausgesprochenen Namen a n t a n ov. Du sagst : „Mit dem genau aus
gesprochenen Namen"; oder nicht vielmehr mit einer Nebenbezeichnung "«lra? Die 
Schrift sagt lehrend Nu 0 ,27 : „Sie sollen meinen Namen auf die Kinder Israel legen" 
(also keinen Beinamen), d. h. mit dem genau ausgesprochenen Namen (sollen sie segnen) 
u. im Lande ( = außerhalb des Heiligtums) mit einer Nebenbezeichnung. -Das sind 
Worte des R. Joschijja (um 140j. R. Jonathan (um 140) sagte : Siehe, es heißt Ex 20, 24 : 
An jedem Ort, wo ich meinen Namen erwähnen lasse usw. Dieser Schriftvers ist (in 
sich selbst) umgestell t (Es sollte heißen:) An jedem Ort, wo ich mich dir offen
baren werde, da sollst du meinen Namen erwähnen (genau aussprechen). W o offenbare 
ich mich dir? In dem Haus der Erwählung ( = Tempel). So sollst auch du meinen 
Namen nur im Haus der Erwählung erwähnen (aussprechen). Von hier aus hat man 
gesagt: Es ist verboten, den Schern ha-m e phorasch im Landgebiet auszusprechen. 
Paralleletelien: M l k h Ex 20, 24 (80b); Sota 3 8 a ; NuR 11 (163b). ;| Tamid 7 , 2 : Im Heilig
tum sprechen sie (die Priester) den Namen (Jahve) aus, wie er geschrieben wird, im 
Lande aber mit seiner Nebenbezeichnung (gemeint ist Adonai). 2 — Dasselbe Sota 7,6. 

f*. Der Hohepriester beim Sprechen der drei Sündenbekenntnisse am Versöbnungs-
tage. Jedes dieser Sündenbekenntnisse enthielt nach Joma 3, 8; 4 , 2 ; 6 ,2 (s. bei Mt 

2 Andre erklären w-ecrt D » = --vsjr ; e s = „der Gott allein eignende Name." 
Tamid 7 ,2 werden noch zwei weitere Unterschiede zwischen dem Sprechen des 

öcgens im Tempel u. außerhalb des Tempels angegeben; Im Lande sprechen sie (die 
Priester) den Segen als drei Segenssprüche, aber im Heiligtum als e i n e n Segens
spruch. Im Lande erheben die Priester (beim Segnen) ihre Hände bis gegen die Schulter, 
aber im Heiligtum bis über den Kopf, mit Ausnahme des Hohenpriesters, der seine 
Hände nicht über das Stirnblech hinaus erhebt. R. J c b u d a (um 150) sagte : Auch der 
Hohepriester erhob seine Hände über das Stirnblech hinaus, denn es heißt, L v 9 , 2 2 : 
Ahron erhob seine Hände auf das Volk hin u. segnete sie. 
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6 ,13 S.423 Nr. 1) zweimal die Anrede an Gott : oön HSH ach, o Name ( = ach, Adonai? 
oder Jahve? ) u. schloß mit dem Schriftzitat Lv 1 6 , 3 0 : „Denn an diesem Tage wird 
man für euch Sühnung schaffen, um euch zu reinigen; von allen euren Sünden sollt 
ihr vor J ahve rein werden.* — Wei ter antwortete nach der Mischna das Volk nach 
dem 1. u. 2. Sündenbekenntnis mit den Wor t en : „Gepriesen sei der Name seines herr
lichen Reiches immer u. ewiglich!* Nach der Mitteilung des 3. Sündenbekenntnisses 
bemerkt die Mischna (6 ,2 ) : Die Pr ies ter u. das Volk standen im Vorhof, u. wenn sie 
den Schern ha -m^horasch vernahmen, der aus dem Munde des Hohenpriesters kam, 
knieten u. warfen sie sich nieder u. fielen auf ihr Angesicht u. sprachen: „Gepriesen 
sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewiglich." — Auch nach dem 
1. u. 2. Sündenbekenntnis wird der Lobspruch der Menge: „Gepriesen sei der Name" 
usw. die Antwort auf die Nennung des Jahvenamens durch den Hohenpriester gewesen 
sein. Dann würde das Tetragramm bei der jedesmaligen Zitierung von Lv 16,30, also 
mindestens dreimal ausgesprochen worden sein. Dazu käme vielleicht als viertes Mal 
die Zuteilung des einen Bockes an Gott mi t den Wor ten des Hohenpriesters : „Für 
Jahve ein Sündopfer" (Joma 4,1) . Daß auch in der sechsmaligen Anrede an Gott : 
,oen K J K ' s t a t t o»n „ Jahve" gesagt worden sei, deutet die Mischna mit nichts an. 
Dagegen bringt eine Bar die bestimmte Tradition, daß der Name Jahve am Ver
söhnungstage zehnmal vom Hohenpriester ausgesprochen worden sei. Joma 39b Bar : 
Zehnmal erwähnt der Hohepriester den Namen (Jahve) an jenem T a g e : dreimal heim 
ersten Sündenbekenntnis (Joma 3, 8), dreimal beim zweiten Sündenbekenntnis (4,2) , 
dreimal beim Bock, der fortgeschafft wird (d. h. beim dritten Sündenbekenntnis 6, 2) 
u. einmal bei den Losen (d. h. bei der Best immung des Sündopfers für Jahve 4 ,1) . — 
Dasselbe in e twas andrer Fassung auch pJoma 8 , 4 0 d , 54. — Die Bar n immt an, daß 
außer in den vier oben angegebenen Fällen der Jahvename auch noch bei der sechs
maligen Anrede an Gott in den drei Sündenbekenntnissen gebraucht worden sei, wo 
die Mischna non liest. Anders R. Tarphon (s. gleich). Hiernach scheint die Tradition 
über den wahren Sachverhal t schon ziemlich früh unsicher geworden zu sein. Auch die 
Vokalisierung von mrr war im 2. Jahrhunder t nicht mehr bekannt , pJoma 8 , 4 0 d , 5 5 : 
Die in der Nähe (des Hohenpriesters) Stehenden fielen (nach dem Aussprechen des 
Jahvenamens) auf ihr Angesicht; die Entfernteren riefen: „Gepriesen sei der Name 
seines herrlichen Reiches immer u. ewiglich." Diese aber wie jene waren noch nicht 
von dort gewichen, da. war es ihnen wieder entfallen (wie der Name gelautet hatte). — 
Das ha t te seinen Grund darin, daß der Name nicht bloß vom Hohenpriester undeutlich 
ausgesprochen, sondern auch, wie ein glaubwürdiger Zeuge berichtet, vom einsetzenden 
Chorgesang der Pr ies ter übertönt wurde. pJoma 8 , 4 0 d , 58 : Früher sprach der Hohe
priester (den Jahvenamen) mi t erhobener Stimme aus ; als sich aber die Frechen 
mehrten, sprach er ihn mit gedämpfter St imme ^iaa ^>ipa aus. R. Tarphon (um 100, 
selbst ein Priester) hat gesagt : Ich habe zwischen meinen Brüdern, den Priestern, in 
Reih u. Glied gestanden u. habe meine Ohren nach dem Hohenpriester (aufmerksam) 
hingeneigt (um den Namen zu hören) u. habe gehört, wie der Hohepriester ihn ba t 
verschlungen werden lassen durch den lieblichen Gesang der Priester . — Dasselbe 
als Bar Qid 71». — Unter dem lieblichen Gesang der Priester kann kaum etwas andres 
verstanden werden als das Responsorium nach den drei Sündenbekenntnissen: Ge
priesen sei der Name seines herrlichen Reiches usw. Denn wenn der Priestergesang 
erst nach diesen Worten eingesetzt hät te , so wäre nicht einzusehen, wie er den Jahve
namen im Munde des Hohenpriesters übertönen konnte. Jedenfalls weiß R. Tarphon 
nichts von der Nennung des Jahvenamens zu Anfang der 3 Sündenbekenntnisse in 
der Anrede Den tu«; denn da die Wor te des Hohenpriesters hier durch nichts über
tönt wurden, hä t te R. Tarphon den Jahvenamen hören müssen, wenn er ausgesprochen 
worden wäre . — An sonstigen Zeugnissen über den Gebrauch des Tet ragramms am 
Versöhnungstage fehlt es ; nur auf Tamid 3 , 8 sei noch verwiesen: Bis Jericho hat 
mau, wie einige sagen, die Stimme des Hohenpriesters gehört, wenn er den Namen 
Jahve) am Versöhnungstage aussprach. || Mit der Zerstörung des Tempels i. J . 70 n. Chr. 
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kamen die beiden in « u. ß genannten Anlässe zur Aussprache des Tet ragramms von 
selbst in Wegfall . 

y. In Prozessen wegen Gotteslästerung hat te e i n Zeuge die gegen den Jahve
namen gerichtete Lästerung genan so wiederzugeben, wie er sie aus dem Munde des 
Angeklagten gehört ha t t e ; dabei ha t te er auch den Gottesnamen so zu wiederholen, 
wie ihn der Lästerer ausgesprochen ha t t e ; s. bei Mt 22, 66 S. 1022 Nr. 3. 

<f. Zu B e r akh 9 , 5 s. bei Mt 5 ,47 S. 381 . 
b. Nachdem der Gebrauch des Jahvenamens verboten war, mußte 

natürlich für ihn Ersatz geschaffen werden. Im G e m e i n d e g o t t e s -
diens.t diente als solcher „Adonai" ( = Herr). 1 Dieses Wort sprachen die 
Vorleser überall, wo der Name „Jahve" in einer Schriftlektion vorkam. 

pSanh 1 0 , 2 8 b , 4 : R. Jafaqob b . Acha (wohl IL, um 300) hat gesagt : Geschrieben 
wird der Name mit Jod-He ( = mn-) , aber gelesen wird er mit Aleph-Daleth ( = *ntt). — 
P e s 5 0 a : Rab Nachman b . Jicchaq (t 356) ha t gesagt : Nicht wie diese W e l t ist die 
zukünftige W e l t : in dieser W e l t wird (der Jahvename) geschrieben mi t Jod-He u. ge
lesen mit Aleph-Daleth; aber in der zukünftigen Wel t ist er ganz e i n e r : er wird 
gelesen mit Jod-He, u. er wird geschrieben mit J o d - H e . . . . R. Abina (f um 420) stell te 
einander gegenüber: „Dies ist mein Name **» ewiglich" E x 3 ,15 u . : „Dies ist meine 
Benennung für alle Geschlechter" (das.). Der Heilige, gepriesen sei er! sprach: 
Nicht wie ich geschrieben werde, werde ich gelesen (gesprochen); geschrieben werde 
ich mit Jod-He, u. gelesen werde ich mit Aleph-Daleth. — Der Ausspruch des R. Abina 
auch Qid 7 1 * . 

Bei der Übertragung der gottesdienstlichen Schriftlektionen in die 
aramäische Landessprache behielten auch die Dolmetscher „Adonai" 
als Ersatzwort für „Jahve" zunächst bei. Doch scheinen sich bald Be
denken dagegen geltend gemacht zu haben. Einmal war „Adonai" kein 
aramäisches Wort. Andren mochte „Adonai" als Ersatz für „Jahve" zu 
heilig erscheinen, um auch in der aramäischen Vulgärsprache verwendet 
zu werden (vgl. oben Nr. 3, A, e über das Verhältnis von onpan zu D*a«). 
Dazu kamen die mancherlei Anthropomorphismen, in denen im AT von 
Jahve geredet wird. Bei der Verlesung des alttestamentl. Textes konnte 
man darüber hinwegsehen, weil das Hebräische dem gewöhnlichen 
Mann nicht geläufig war; dagegen hielt man es für bedenklich, auch 
in der aramäischen Muttersprache von Adonai anthropomorphistisch 
zu reden; man befürchtete, einer Ehrverletzung gegen die Gottheit 
damit sich schuldig zu machen. Das alles hat zusammengewirkt, daß 
man sich um einen verhüllenden aramäischen Zusatz zu „Adonai* be
mühte. Man fand ihn in dem Wort „Memra". Die Wahl gerade dieses 
Ausdrucks lag nicht allzu fern. Wie oben gesagt ist, war eine beliebte 
Gottesbezeichnung: „Der da sprach io«, u. es ward die Welt." Brachte 
man diese Wendung auf ihren kürzesten Ausdruck, so ergab sich ihr 
Hauptbegriff, nämlich „das Sprechen" oder „Reden" -va-vs, e o ^ o als 
Gottesbezeichnung ganz von selbst. Da aber „Memra" bereits seine 
feste appellativische Bedeutung = „Wort" hatte, so konnte es nicht 

r

 1 Vorangegangen waren in dieser Richtung die LXX, die mn-« regelmäßig mit 
XVQIOS wiedergegeben haben. 

* bwn -vam heifit den Namen erwähnen oder aussprechen. Das ha t R. Abina ver
anlaßt, auf die Schreibung u. •»•»ST auf die Aussprache des Jahvenamens zu deuten. 
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ohne weiteres zur Umschreibung des Gottesnamens gebraucht werden, 
es bedurfte einer näheren Bestimmung. Als solche wählte man das 
bisher übliche Adonai. So erreichte man, daß das feierliche Adonai im 
TargumVortrag eine gewisse Verhüllung erhielt; man redete ja nicht 
mehr von Adonai schlechthin, sondern vom „Memra Adonais", u. Memra 
selbst war durch die Hinzufügung von Adonai gegen jedes Miß
verständnis gesichert. Was aber das Ganze bedeutete, war jedermann 
bekannt: Der M e thurg e man sprach vom „Memra Adonais", u. die Hörer 
wußten, daß damit der Jahvename gemeint sei. So ist der Memra 
Adonais, „das Beden Jahves", als eine künstlich gemachte, ziemlich 
nichtssagende Formel in Aufnahme gekommen zu dem Zweck, beim 
Gemeindegottesdienst im Targumvortrag den biblischen Gottesnamen 
„Jahve" zu ersetzen. In diesem Memra Jahves eine göttliche Hypostase 
zu sehen, dazu bestimmt, die Weltbeziehungen Gottes zu vermitteln, 
ist wahrlich keinem Juden der alten Zeit je in den Sinn gekommen. 

c. Ganz ähnlich verhält es sich mit einer andren Gottesbezeichnung, 
die in gewisser Hinsicht eine Ergänzung zu „Memra Adonais" bildet, 
nämlich mit i w i p , a n ? ^ . — Auf Grund von Dt 12,11; 14 ,23 ; 16 ,2 .6 .11; 
26, 2 hatte man die umschreibende Gottesbezeichnung gebildet: „Der, 
welcher seinen Namen in diesem Hause ( = Tempel) wohnen läßt" I?IÖ, 
s. oben 3, A, m. Auch aus dieser Wendung hat man den Hauptbegriff, 
„das Wohnen" np?^, herausgehoben, um dieses Wort als Umschreibung 
des Gottesnamens zu gebrauchen. Man redete vom „Wohnen" rwDttjn 
schlechthin u. meinte damit den in Israel wohnenden, in seinem Volk 
gegenwärtigen Gott. In dieser Beschränkung des Ausdrucks auf den in 
Israel w o h n e n d e n Gott lag der Unterschied zwischen nj^suj u. -m KTOI»: 
während die Targume den letztern Ausdruck da verwenden, wo Gott 
redend u. handelnd eingeführt wird, wird der erstere da gebraucht, wo 
es auf die Betonung der G e g e n w a r t Gottes in seinem Volk ankommt. 
rw"3W ist auch — u. darin liegt ein weiterer Unterschied vom Memra 
Adonais — in die eigentlich rabbinische Literatur übergegangen. Hier 
dient es a. zur Bezeichnung der Gegenwart Gottes in Israel u. ß. als 
ganz allgemeine Gottesbezeichnung, wie ö^auj, mpon u. a. Formelhaft 
feststehend ist rwa» geworden in den Wendungen: y. „unter die Flügel 
der Sch ekhina bringen" = einen Heiden als Proselyten aufnehmen 
(vgl. Ruth 2 ,12) , u. d. „das Angesicht der Sch ekhina begrüßen* = vor 
Gott erscheinen. An eine göttliche Hypostase hat man bei der Sch ekhina 
ebensowenig gedacht wie beim Memra Adonais. 

«. Sch ckhina speziell = göttliche Gegenwart. Aboth 3, 2: R. Chananja b. T eradjon 
( t um 135) pflegte zu sagen: . . . Wenn zwei zusammensitzen u. sich mit den Worten 
der Tora beschäftigen,.ist die göttliche Gegenwart nnv unter ihnen, 8. Mal 3,16. — Eine 
ähnliche Ausführung von R. Chalaphta aus K ephar Chananja (um 175) in Aboth 3 ,6 . II 
M e kh Ex 12, 1 ( lb) : Ehe der Tempel erwählt war, war (ganz) Jerusalem für die 
Sch ekhina (d. h. für das Wohnen der Gottheit daselbst) geeignet; nachdem aber der 
Tempel erwählt war, fiel Jerusalem weg. II Mekh Ex 12,41 (19»»): Sooft die Israeliten 
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unterjocht waren, war die Sch*khina (die göttliche Gegenwart) sozusagen bei ihnen. 
(20 a ) : R- f Aqiba (f. um 135) sagte: Du findest, daß überall, wohin die Israeliten in 
die Verbannung zogen, die 8ch ekhina bei ihnen war. || Ferner s. Mekh Ex 22,1 (95 a ) ; 
SNu 5 , 2 § 1 (1»); 10,33 § 8 4 ( 2 2 a ) ; 10,35 § 8 4 (22b, mehrmals); 10,36 § 8 4 (23 a ) . 

ß. Sch ekhina als allgemeine Gottesbezeichnung schon in der älteren Zeit. Mekh 
Ex 14,13 (34»): Heute läßt die Sch ekhina (Gottheit) den heiligen Geist auf ihnen 
ruhen. || Mekh Ex 18,12 (67 a ) : R. Cadoq (um 70) sprach zu ihnen: Wir finden, daß 
ein Größerer als Rabban Gamliöl (IL, um 90) u. als Abraham den Geschöpfen (zu 
Tische) gedient bat. Sie sprachen zu ihm: Wer ist das? Er antwortete ihnen: Die 
Sch ekhina (die Gottheit); denn in jeder Stunde reicht sie Speise dar allen, die in die Welt 
kommen usw. (die ungekürzte Stelle s. bei Lk 22,27 Nr. 4). || SDt 18 ,12 § 173 (107 b) : 

Um dieser Greuel willen treibt sie Jahve dein Gott vor dir her" Dt 18,12. Wenn 
R. Eifazar (b. (Azarja, um 100) an diesen Vers»kam, pflegte er zu sagen: Wehe über 
uns! Wenn auf dem, der der Unreinheit (nxaiü, hier = dämonische Zauberkünste) 
anhängt, der Geist der Unreinheit (d. h. der unreine Geist des Dämons) wohnt, so 
wäre es recht, daß auf dem, der der Sch ekhina (Gottheit) anhängt, der heilige Geist 
wohnt. Und wer verursacht es (daß es nicht so ist)? „Sondern eure Verschuldungen 
sind es, die da scheiden zwischen euch u. eurem Gott* Jes 59,2 . — In der Parallel
stelle Sanh 65b ist R. ?Aqiba (f um 135) Autor. || SDt 33 ,29 §356 (148«>): „Volk von 
Jahve errettet* Dt 33,29, d. h. Volk, dessen Hilfe nur bei der Sch°khina (Gottheit) steht. 

y. Mekh Ex 18,27 (68b) läßt R. Ehazar aus Modifim (f um 135) den Jetbro sagen: 
Siehe, ich werde in mein Land gehen u. alle Bewohner meiner Stadt zu Proselyten 
machen u. sie zum Torastudium führen u. sie herzubringen unter die Flügel der 
Sch'khina n r a s n -caa nnn oaipsi. || SNu 10, 31 § 8 0 (21 a): Wieviel Fremdlinge u. 
Sklaven wird man unter die Flügel der Sch ekhina bringen -eaa rr.r oaa*n^ o^-ry 
na-aon! || SLv 19,33 (362a) : „Ihr sollt ihn (den Fremdling = Proselyten) nicht drücken* 
Lv 19 ,33; du sollst nicht zu ihm sagen: Gestern bist du ein Götzendiener gewesen, 
u. heute bist du unter die Flügel der Sch ekhina gekommen na-asn »caa rnn poaaa. — 
Weitere Beispiele bei Mt 3, 6 u. 23 ,15 . 

d1. SNu 15,39 § 115 (34b) : R. Melr (um 150) sagte: „Wenn ihr sie (=PIS, die Quasten 
an den Kleiderzipfeln, Plural) anseht* heißt es nicht Nu 15,39, sondern: „wenn ihr 
ihn (im») anseht"; die Schrift lehrt, daß, wenn einer das Schaufädeugebot hält, es 
ihm so angerechnet wird, als ob er das Angesicht der Sch ekhina begrüßte *ac V'apn 
na-a» ( = als ob er die Gottheit schaute); denn der blaue Purpur (der Quasten) gleicht 
dem Meer (der Farbe des Meeres), u. das Meer gleicht dem Himmel, u. der Himmel 
gleicht dem (göttlichen) Thron der Herrlichkeit. || Weitere Beispiele bei Mt 5,8 S. 206 ff. 

d. Im allgemeinen hat man den Dolmetschern bei der aramäischen 
Wiedergabe der alttestamentl. Schriftlektionen große Freiheit gelassen; 
diese ließen sich nicht gern in ihre Arbeit hineinreden. Daraus erklärt 
sich die mangelnde Einheitlichkeit im Gebrauch des Ausdrucks „Memra 
Adonais" in unsren Targumim. Targ Jerusch I verwendet ihn viel 
häufiger als Onkelos; aber trotzdem fehlt es nicht an Beispielen, daß 
Jerusch I ihn an einigen Stellen nicht hat, wo wir ihn bei Onk lesen. 
Selbst innerhalb der einzelnen Targume fehlt es in dieser Hinsicht an 
jeder Konsequenz; s. Nr. 2, b. Die Targumisten waren eben nicht der 
Meinung, daß ,Memra Adonais" n o t w e n d i g überall für „Jahve" ein
gesetzt werden müßte; sie wahrten sich vielmehr ihre Freiheit, vom 
Memra Adonais ganz nach ihrem subjektiven Ermessen da zu reden, 
wo sie wollten. Das konnten sie um so mehr, da sie wußten, daß der 
Ausdruck inhaltlich ohne jede theologische Bedeutung war u. lediglich 
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zum Ersatz des Jahvenamens dienen sollte. Am ehesten noch kann 
eine gewisse Regelmäßigkeit im Gebrauch des „Memra Adonais" da 
beobachtet werden, wo es sich um die Beseitigung oder Milderung 
anthropomorphistischer Ausdrücke handelt, s. Nr. 4. Nur in e i n e m 
Abschnitt fehlt sowohl bei Onkelos als auch im Targ Jerusch I „Memra 
Adonais" ganz, nämlich in der Paraphrase des Schöpfungsberichts 
(vgl. oben Nr. 2, b). Die Schöpfungsgeschichte gehörte zu denjenigen 
Schriftabschnitten, die nur mit Vorsicht in den öffentlichen Vorträgen 
behandelt werden sollten, s. Nr. 2, d. Da mochte es gefahrlich erscheinen, 
beim Targumvortrag im Gemeindegottesdienst neben dem Schöpfergott 
noch den Memra Adonais zu erwähnen. Auch der Schein sollte ver
mieden werden, als ob bei der Schöpfung zwei himmlische Mächte 
wirksam gewesen seien. Daher das völlige Fehlen des Memra Adonais 
in den targumischen Paraphrasen zu Gn 1,1 ff. Nur Jerusch II ver
wendet auch im Schöpfungsbericht von G n l , 3 an ' m m-vo-ro, d . h . 
„Memra dtum" = „Memra des Namens" = Memra Jahves. Aber 
daraus folgt nichts für die Praxis im Gemeindegottesdienst. Der Targ 
Jerusch II ist eine Sammlung von Nachträgen u. Ergänzungen zum 
offiziellen Targum, die sich ein jüdischer Gelehrter für seine persön
lichen Zwecke angelegt hat, u. bei deren Niederschrift er seiner eigenen 
Anschauungs- u. Ausdrucksweise gefolgt ist. 

e. Während in den g o t t e s d i e n s t l i c h e n V e r s a m m l u n g e n bei den 
S c h r i f t l e k t i o n e n „Adonai" für „Jahve" gelesen wurde, setzte man in 
d e n L e h r h ä u s e r n bei der Zitierung von Schriftstellen statt« Jahve" nicht 
„Adonai", sondern c t sn 1 „der Name" ein. Da so „Adonai" in den gelehrten 
Schulen kein übliches Ersatzwort für „Jahve" war, hatte man natür
lich auch keine Veranlassung, wie es bei den g o t t e s d i e n s t l i c h e n 
Targum vortragen geschah, zu „ Adonai" noch irgendeinen verschleiernden 
Zusatz wie „Memra" oder dergleichen hinzuzufügen. Das ist der sehr 
einfache Grund, aus dem sich in der eigentlichen rabbin. Literatur der 
Ausdruck „Memra Adonais" nicht findet. Man befolgte eben in dieser 
Hinsicht in den gottesdienstlichen Versammlungen u. in den Lehrhäusern 
eine verschiedene Praxis, u. niemand dachte daran, an der allmählich 
entstandenen Sitte zu rütteln. Erst um die Mitte des 3. Jahrh.s trat eine 
gewisse Änderung ein. Man fing jetzt auch in den gelehrten Schulen 
an, vom „Wort" oder „Reden" schlechthin oder zu sprechen, 
u. meinte damit die „Gottesrede" oder Gott selbst, d. h. das früher nur 

1 Daß ocn auch für „Elohim" eingesetzt werden konnte, zeigt M e g 4, 3 verglichen 
mit B e r akh 7 ,3 . — In den Druckausgaben der rabbinischen Texte liegt kein einheit
liches Verfahren vor. Bald ist in al t testam. Schriftzitaten für „Jahve* 'n oder ' on (beides 
•-= o»n), bald •« = n in - gedruckt. Letztere Abkürzung ist wohl gewählt , um klar er
sichtlich zu machen, daß im Zitat wirklich n in- steht, was die Abkürzung 'n oder ' en , 
die auch für D-nVtc steht, nicht deutlich erkennen läßt . Bei der Abküzung ist natürlich 
vorausgesetzt, daß der Leser dafür das übliche ovn aussprechen werde. — Lv 24 ,11 .16 
ist cwn für m n - selbst in den al t tes tam. Tex t eingedrungen. 
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appellativisch« gebrauchte hebräische (-QVT) wurde genau so eine 
umschreibende Gottesbezeichnung, 0 wie sein aramäisches Äquivalent 
n-n « w o schon längst gewesen war. Damit hatte, wenn auch nicht 
dem Ausdruck, so doch der Sache nach der Memra Jahves auch in 
den Lehrhäusern seine Stätte gefunden. — Wie die jüdischen Gelehrten 
in ihrem n w i n oder ini-in das targumische 1 1 1 vgya^a in die Lehrhäuser 
hinübergenommen haben, so haben die Targumim dann wieder das 
rabbin. - w m u. -o-nn in der aramaisierten Form K ^ W I u. vey&t über
nommen,/ um diese Ausdrücke geradeso zu gebrauchen wie das ältere u. 
herkömmliche „Memra Jahves". Auch diese gegenseitige Vertauschung 
u. Gleichsetzung von -«i « w o u. « w i «e igt klar u. deutlich, daß das 
alte Judentum in dem Memra Adonais nie etwas andres als eine Um
schreibung des göttlichen Namens gesehen hat. 

«. ins? u. a ls Appellativum = „das Reden", „das Wort* . 
SNu 12,8 § 1 0 3 (27b): „Mund zu Mund rede ich zu ihm (Mose) unter Sehen" 

(Wahrnehmung) 1 Nu 12,8 . Damit ist das Sehen des (gesprochenen) Wor tes iia--» ge
meint. Du sagst : Das Sehen des Wor t e s ; oder nicht vielmehr das Sehen der Sch e khina 
(der Gottheit selbst)? Die Schrift sagt lehrend E x 3 3 , 2 0 : „Mein Angesicht kanns t 
du nicht sehen; denn nicht wird ein Mensch mein Angesicht sehen u. am Leben bleiben* 
(das schließt also das Schauen der Gottheit selbst aus u. beschränkt Nu 12 ,8 auf das 
Sehen des Wortes). || SLv 1,1 Anf.: „Jahve rief Mose u. redete zu ihm* Lv 1,1. Das 
Rufen nt<"p ging dem Reden - w vorauf. || Schab 119b: R. Eli fezer (um 90) ha t gesagt : 
Woher, daß das W o r t n a i n wie eine Ta t (anzusehen) i s t ? 8.: Durch das Wor t Jahves 
('n = oen) sind die Himmel gemacht worden P s 33 ,6 . Vgl. B°rakh 2 0 b : Der Gedanke 
wird als Wor t ->iai angesehen . . . ; der Gedanke wird nicht a ls W o r t -"an angesehen. || 
TanchB n t i - n § 8 (47*): R. J°hoschuaf b . Levi (um 250) ha t gesagt : . . . Bevor die 
Stiftshütte aufgestellt war, war das (göttliche) Wor t i i a - t n aus- u. eingegangen in den 
Zelten der Völker der W e l t — Ähnlich LvR 1 (106»). || pTafan 2 , 6 5 d , 3 9 : R. Simlai 
(um 250) hat gesagt : Ein (göttliches Befehls-)Wort war es (auf das hin Elias 

zu einer Zeit, da der Höhendienst verboten war, geopfert ha t ) ; 8. 1 E g 18 ,36 : „T->a-ia 
habe ich es getan*, d. h. auf dein W o r t bin 7113-13 habe ich es getan. || TanchB i m -
§17 ( 4 0 a ) : R. Levi (um 300) hat gesagt : . . . Als der Heilige, gepriesen sei er! (am 
Sinai zum Volke) redete, sagte jeder einzelne von den Israeli ten: Zu mir ist das W o r t 
iia-m geschehen. || Schab 113b; Dein Reden *pia--T am Sabbat sei nicht wie das 
Reden am Werke l t ag ; das Reden n a i (über geschäftliche Angelegenheiten) ist (am 
Sabbat) verboten, das Nachdenken (über Geschäftsangelegenheiten) is t erlaubt. || GnR 44 
(27 b) w i r d das Reden 113- als eine der zehn Offenbarungsweisen Gottes aufgeführt || 
Mak 11» findet sich der exegetische Kanon: Jedes Reden n a n (d. h. das Verbum ian 
in der Schrift) bedeutet ein strenges Reden. — Dagegen rechnet GnR 80 (51 c ) R. Abba 
h. Eljaschib (wann?) auf Grund von J e s 40, 2 das Reden 113--1 zu denjenigen Aus
drücken, mit denen Gott Israel seine Liebe erweist. || Besonders häufig wird vom 
Reden oder von den einzelnen Worten Gottes bei der Gesetzgebung gebraucht. Als 
Beispiele s. M«kh E x 2 0 , 1 (73b zweimal); E x 2 0 , 1 8 (78b dreimal). — 113-in be
deutet deshalb geradezu „vor der Gesetzgebung*, i i a - r n yt „von der Gesetzgebung 
an", i i a^ in i™>> „nach der Gesetzgebung*, s. SLv 12 ,2 (225b dreimal); 13, 2 (234»); 
13 ,9 (244») ; 15 ,2 (288b); 15,19 (299»); 21,17 (384»); J ' b a m 5b. 

ß. n a s n , i»an a ls Gottesbezeichnung = - n tno-ö . 
Wenn derWort laut der betreffenden Stellen zuverlässig wäre, würde zuerst R. Schimfon 

o. Joebai, um 150, bezw. Rabbi i i a - i n als umschreibende Gottesbezeichnung gebraucht 

1 Der Siphre-Text liest in Nu 12 ,8 n t n a s s ta t t n i n , « = (sehen lassend). 
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haben. NuR 11 ( 1 6 2 a ) : R. Schimfon b. Jochai ha t gesagt: . . . Bevor der erste Mensch 
gesündigt ha t te , hörte er die Stimme Gottes iia-nn ?ip (wörtlich: St. des göttlichen 
Redens oder Wortes) u. stell te sich auf seine Füße (trat sicher auf) u. konnte gegen 
sie bestehn. Nachdem er gesündigt hat te , hörte er die Stimme Gottes i ia^n ?ip u. 
versteckte sieh, s. Gn 3 , 8 : (Sie hörten die Stimme Jahves m m h*pt) u. es vers teckte 
sich der Mensch u. sein Weib. — Dasselbe Midr HL 3, 8 (107 a) mit Rabbi als Autor. 
Die Autorenangabe ist jedoch kaum authentisch. Zwar wird auch Midr Sm 17 § 4 (49 a) 
der Ausspruch an den Namen des R. Schimfon b. Jochai geknüpft, aber P e siq44*> 
u. P e s iqR 15 (68 b ) führen ihn als eine Tradition des R. Jischmafel (f um 135) an. Das 
letztere dürfte das richtige sein. Die Lesart „Rabbi" in Midr HL ist durch falsche 
Auflösung der Abkürzung '-< in R. J e h u d a ( = Rabbi) entstanden, u. R. Schimfon 
(b. Jochai) ist, wie öfters, aus R. Jischmafel verschrieben. Vor allem aber unter
scheiden sich die drei letzten Parallelstellen von NuR 11 u. Midr HL 3 , 8 dadurch, 
daß sie das zweimalige iia^-in hinter h:p überhaupt nicht lesen. Auch das wird ur
sprünglich sein; denn es entspricht durchaus der alten Gepflogenheit, da, wo kein 
Mißverständnis möglich war, den Gottesnamen ganz unerwähnt zu lassen. Ers t die 
einer späteren Zeit angehörenden Redaktoren von NuR u. Midr HL haben das zwei
malige na-nn hinzugefügt, um von vornherein deutlich zu machen, daß es sich u m 
Gottes Stimme handle. Einen Beleg für den Gebrauch der Gottesbezeichnung "via-nn 
bereits im 2. Jahrhunder t bieten also die beiden in Rede stehenden Stellen nicht . 
Immerbin ist der Wor t lau t von NuR 11 u. Midr HL 3 ,8 für unsere Zwecke beachtens
wert. Wie diese beiden Stellen zu Gn 3, 8 von der Stimme des „Dibbur" reden, genau so* 
reden Targ Onk u. Targ Jerusch I zu Gn 3 , 8 von der Stimme des „Memra Adonais". 
Daraus ergibt sich, daß „Memra Adonais" geradeso wie „Dibbur" als umschreibende 
Gottesbezeichnung gegolten hat . 

Der erste, der in verbürgter Weise -na -̂in als Gottesbezeichnung verwandt hat , 
ist, soweit wir seh en, R. J e hoschuaf b . Levi, um 250, gewesen. LvR 1 (106 u ) : R. J e hoschua? 
b. Levi ha t gesagt : Bevor die Stiftshütte aufgestellt war, haben die Völker der W e l t 
die Stimme Gottes *apm \>ip (andere Ausgaben ^a'nr;) gehört u. erstarrten in ihren 
Prunkgemächern; das meint Dt 5 , 2 3 : Denn wer ist von allem Fleisch (also auch von 
den Nichtisraeliten), der die Stimme des lebendigen Gottes gehört hä t te . . . u. wäre 
am Leben geblieben! Vgl. TanchB T W I T P § 8 b e i « . || TanchB r<p-i § 1 ( l b ) : R. Tanchum 
b. Ghanilai (um 280, ein Schüler des R. J e hoschuaf b . L.) hat gesagt : . . . Die Israeliten 
standen vor dem Berge Sinai u. vermochten die Stimme Gottes -rain nicht anzuhören, 
s. Dt 5 , 2 2 : „Wenn wir noch weiter die Stimme Jahves ('n = oon) unseres Gottes 
hören, so werden wir sterben." Mose aber wurde nicht geschädigt. — LvR 1 (105a) 
liest -a-nn Vip s ta t t -na-rn 'p. || LvR 1 ( 1 0 5 d ) : „Und Jahve rief Mose" Lv 1,1, aber 
nicht wie Abraham. Bei Abraham heißt es Gn 22, 1 1 : „Es rief der Engel Jahves (*'") 
Abraham", also der Engel rief, u. Gott la-nn (in andren Ausgaben fia-nn) redete. Aber 
hier (Lv 1,1) sprach nach R. Abin (I. um 325, II. um 370) Gott : Ich bin es, welcher 
ruft, u. ich bin es, welcher redet (vgl. J e s 48,15). — Anders Targ Jerusch I Lv 1 ,1 : 
„Das Wor t Jahves •»•H K ^ S H rief den Mose, u. der Memra Jahves redete mit ihm." — 
Hier bezeichnet im Gegensatz zum „Wort Jahves" der „Memra Jahves" Gott selbst, 
ebenso wie LvR 1 dem rufenden Engel Gott nâ -in oder iia-nn als Sprecher gegenüber
gestellt wird. Auch aus diesen Stellen ergibt sich die Gleichung: iia-nn = v»n K W ? 
= Gott, bezw. Jahve . || TanchB n-.»» § 2 3 ( 7 b ) : Als sich Gott isnn dem Mose in Midian 
offenbarte u. zu ihm sagte, daß er nach Ägypten zurückkehren sollte — wie es heißt 
E x 4 , 1 9 : Jahve ('n = o»n) sprach zu Mose in Midian: Auf, kehre nach Ägypten 
zurück! — da teilte sich das Wor t iia-nn (appellativisch) in zwei Stimmen u. wurde 
doppelgestaltig ( ^ K I S I B T-T = dvo noöowna); u. zwar hörte Mose in Midian: „Auf, 
kehre nach Ägypten zurück", u. Ahron hörte in Ägypten: „Geh Mose entgegen nach 
der Wüs t e zu" E x 4 , 2 7 ; u. was in der Mitte war, hörten sie überhaupt nicht. Das 
meint H i 3 7 , 5 : E s donnert Gott mit seiner Stimme Wunder . — Die Parallelstelle 
Tanch n iav 66» ha t am Anfang als Gottesbezeichnung nicht ^ann, sondern „der Heilige 
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gepriesen sei er!" n"apn (also i s n n = n"apr:); ebenso ExR 5 (71») mit R. R/uben 
(gegen 300) als Autor. II Midr HL 2 , 1 3 (100b): R. f Azarja (um 380) ha t gesagt : Jene 
38 Jahre hindurch, die die Israeliten in der Wüs te gleichsam in den Bann getan 
waren, ha t Gott •va-'in mit Mose nicht geredet, bis jene ganze Generation aufgerieben 
w a r . _ In den Parallelen Tafan 30b; BB 121» ist der Ausdruck anders gewandt : 
s tat t „Gott i i a - t n ha t mit Mose nicht geredet" ist gesagt : „es geschah kein iia-; mit 
Mose"; hier na - » appellativisch = „Reden". || NuR 6 (146b): Du findest, daß nach der 
Zählung der Israeliten geschrieben s teh t : Das sind die Gemusterten, welche Mose u. 
Ahron u. die Fürsten Israels gemuster t haben Nu 1,44; aber nach der Zählung der 
Leviten findest du nicht, daß die Schrift den Namen der Fürsten erwähnt, vielmehr 
heißt es Nu 3, 3 9 : die Mose musterte u. Ahron. Das will dich lehren, daß die Fürsten 
Israels die Leviten nicht auf den Befehl Gottes "u- in «t hy (andre Ausgaben: i i a t n ->e iy 
= Nu 3 ,16 mir» ->t Vy) gezählt haben; aber Mose zog sie hinzu, um ihnen Ehre zu 
erweisen. — Gleichbedeutend mit ia?nn -u hy s teht (das.) la-nn «EIS. — na-nn -B hy 
.nach dem Befehl Gottes" auch pSchab 7 , 1 0 c , 26. II Ja lqut Nu § 764 aus J c l a m m e d e n u : 
Wenn die Israeliten gewußt hät ten, daß Ahron (zum Berge Hör) hinaufgestiegen 
war, um zu sterben (s. Nu 20 ,22 ff.), so hät ten sie ihn nicht hinaufsteigen lassen, 
sondern hät ten für ihn um Erbarmen gefleht; aber sie waren der Meinung gewesen, 
daß ihn vielleicht Gott n a - t n gerufen habe. 

y. Targ Jerusch I Gn 2 8 , 1 0 : Fünf Wunder geschahen Jakob, als er aus B"er 
Scheba? wegging. Ers tes Wunder : die Stunden des Tages wurden verkürzt, u. die Sonne 
ging vor ihrer Zeit unter, weil Gott *?*zx (Jerusch I I : tci'Sv) mi t ihm zu reden be
gehrte — Der Satz entspricht der Ausführung in GnR 68 (43 d ) : E s heißt Gn 2 8 , 1 1 : 
„Denn die Sonne war untergegangen" ziavn tca *:. Die Rabbinen haben gesagt : »a *a 
» a a n d. h. s s s n ns-a „er löschte das Sonnenlicht aus" . Das lehrt, daß der Heilige, 
gepriesen sei er! das Sonnenrad vor der Zeit untergehen ließ, um mit unsrem Vater 
Jakob im verborgenen zu reden. — Man beachte, wie im Targum Ki-an an die Stelle 
von ttin -p*>a vinpn im Midrasch getreten ist ; dadurch wird bestätigt , daß jenes wie 
dieses als Gottesbezeichnung gebraucht wurde. j | Ta rg Jerusch I Nu 7 , 8 9 : Von dort 
(zwischen den beiden Eeruben über der Bundeslade) redete Gott s^nsn mit ihm (Mose). II 
T a r g E z 1,24: Wenn sie (die Chajjoth) stillstanden, ließen sie ihre Flügel vor Gott 
n w schweigen. Vgl. das. Vers 25. || Targ Jerusch I Ex 3 3 , 1 1 : Jahve redete mit Mose 
Wor t gegen Wor t , die Stimme Gottes tria-> Vp hörte er, aber den Glanz.des Angesichts 
S Ä er nicht. || Targ Jerusch II E x 2 0 , 1 : E s redete ' m trwa-i (das W o r t des Namens 
= das 'Vort Jahves , genau so, wie sonst ' m «n»-o gesagt wird). 

4. Memra Adonai als verhüllende Bezeichnung des Jahvenamens. 
Bevor wir die Belege in C folgen lassen, wird zunächst noch auf die 
übrigen3edeu,tungen von Memra in den Targumen einzugehen sein. 

A. Als Appellativum b e d e u t e t e s , vr^a „das Reden", „dasWort". 
Es steht: 

O. Vom Refon oder Wor t eines Menschen. G n 3 , 1 7 : „ W e ü du gehört has t auf 
<"e Stimme ^ \ deines, Weibes" . Targ Onk : Wei l du angenommen has t das W o r t 
JP?^ deines W e i t e s ; Jerusch I ebenso. || Gn 1 6 , 2 : „Abram hörte auf die St imme 
S a « " 8 . " Onk: Abram nahm das W o r t -»a-os Sarais an; Jerusch I ebenso. || Nu 2 7 , 2 1 : 
„Nach seinem (Elfazars) Ausspruch V B hy sollen sie ausziehen, u. nach seinem Aus
spruch sollen sie einziehen." Onk u . Jerusch I : Nach seinem W o r t s r ^ » hy_ sollen sie 
Ausziehen, u. nach seinem Wor t rpi»*o \y sollen sie einziehen. || Weitere Beispiele: 
Onk u. Jerusch I zu Dt 21 ,18 . 20 ; Onk zu Dt 3 2 , 2 ; Targ J e s 2 8 , 2 3 ; Hi 2 3 , 2 . 

o. Vom W o r t eines Engels. E x 28,21 f.: „Nimm dich vor ihm (dem Engel Jahves) 
•n acht n. höre auf seine Stimme i^pa. . . . , denn mein Name ist in i hm; denn wenn 
au auf seine Stimme iVpa hörst u. alles tus t " . . . O n k : Nimm dich in acht vor ihm 
u. nimm sein W o r t rna*»3> an . . . ; denn in meinem Namen (geschieht) sein Reden 
n->a«b «&v'a; denn wenn du willig sein Wor t r n v o i a n n i m m s t . . . ; Jerusch I ebenso. 
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C. Vom Wor t Gottes. Nu 23 ,19 : „Gott ist nicht ein Mensch, daß er löge . . . , ha t er 
geredet u. sollte es nicht ausführen?" Onk: Nicht wie die Wor te -pVa der Menschen
kinder ist das Wor t Gottes •Ms-'a; . . . was er geredet hat, führt er aus, u. jedes 
Wor t von ihm rr>ya** bot. wird erfüllt. — Der 1. Teil des Satzes ebenso in Jerusch 1.1| 
Die schwierige Stelle Dt 3 3 , 3 gibt Onk so wieder: Ja , er liebte die Stämme, alle 
Heiligen des Hauses Israel ; durch Kraft führte er sie aus Ägypten, u. sie zogen einher 
unter deiner Wolke , brachen auf nach deinem Wor t r\ya*n by. — Die Verbindung -pa^a by 
auch Targ J e r 14,22. II 2 Sm 22, 36 : „Du gabst mir den Schild deines Heils, u. dein 
Antworten ( = dein Erhören) machte mich groß." Targ : „Du gabst mir Stärke, u. 
durch deine Ret tung u. durch dein Wor t ( t i^aai , dem Textwort Ttr>iv entsprechend) 
machtest du mich groß." — Der Targum zur Parallelstelle Ps 18, 36 zieht dem Grund
text gemäß „Rettung" zu „Stärke" : „Du gabst mir Stärke u. Rettung, u. durch dein 
Wort -pa*aa machtes t du mich groß." || 1 Kg 1 8 , 2 4 : „Der Gott, der antworten wird 
mit Feuer, der ist Gott." Ta rg : Ich will anrufen den Namen Jahves , u. er wird sein 
Wor t sr*»1»« senden ( = er wird antworten). || J e s 4 4 , 2 4 : „Ich allein habe den Himmel 
ausgespannt, die Erde ausgebreitet von mir aus." Ta rg : Ich habe die Himmel auf
gerichtet durch mein Wor t ">?a:^as, die Erde fertiggestellt durch meine Kraft "n-inâ a.. || 
Jes 45 ,12 : „Ich habe die Erde gemacht u. den Menschen auf ihr geschaffen; ich — 
meine Hände haben die Himmel ausgespannt." T a r g : Ich habe durch mein Wor t 
i-^aa die Erde gemacht u. den Menschen auf ihr geschaffen; ich habe durch meine 
Kraft Tilaja die Himmel aufgehängt u. all ihr Heer vollendet. || J e s 4 8 , 1 3 : „Hat 
doch meine Hand die Erde gegründet u. meine Rechte die Himmel ausgebreitet." 
Targ : Habe ich doch durch mein Wor t -na^aa die Erde fertiggestellt u. durch meine 
Kraft "»r-nasa die Himmel aufgerichtet. || D t 33, 27 : „Wohnung (sicherer Schutz) ist 
der Vorzeit Gott u. von unten ewige Arme." Targ Onk faßt „Wohnung" als Appo
sition zum letzten Wor t von Vers 26 u. übersetzt Vers 26 u. 27 s o : „Es ist kein Gott 
wie der Gott Israels, dessen Sch e khina (göttliche Gegenwart) im Himmel dir zur Hilfe 
ist, u. dessen Macht im Himmel der Himmel ist, der Wohnung Gottes, der seit der 
Urzeit is t ; durch sein Wort nirs^aa wurde die W e l t gemacht." — Onk ha t r n r a (von 
unten) a ls Gegensatz zur h i m m l i s c h e n Gotteswohnung aufgefaßt u. deutete dem
gemäß obiy niHT rrwan = „u. unterhalb die (schöpferischen Gottes-)Arme der Welt ." 
Zur Vermeidung des Anthropomorphismus ersetzte er dann die „Gottesarme" durch 
„Gottes Wort" u. gab so die Schlußworte frei wieder: Durch sein Wor t wurde die 
W e l t gemacht. — Jerusch I folgt im allgemeinen dem Targ Onk, nur daß er Vers 27 b 

nicht auf die schöpferische, sondern auf die erhaltende u. regierende Gotteskraft bezieht; 
er übersetzt Vers 27 : Die Wohnung war von Anbeginn u. von unten der Arm seiner 
Kraft, der die W e l t trägt . — Es ist bereits oben (Nr. 2, b) darauf hingewiesen worden, 
daß im Targ zu J e s 44 ,24 u. zu den übrigen eben angeführten Stellen, die von der 
Schöpfung der W e l t handeln, der Gedanke an eine Memra-Hypostase als Mittlerin 
der Weltschöpfung völlig fernliegt. Die appellative Fassung von i**a = „Wort" wird 
nicht nur durch das parallele Kn^as. (Kraft) gefordert, sondern vor allem durch die 
weitere Paral lelstel le P s 33, 6, in der der Targum »sa „Wort" s t a t t in-a verwendet: 
Durch das Wort Jahves ">*? s'?aa wurden die Himmel gemacht u. durch den Hauch 
seines Mundes all ihr Heer. || J e s 5 9 , 1 6 : „Seine Gerechtigkeit s tützte ihn." Ta rg : Durch 
das Wor t seines Willens nrmjn na-a? stützte er sie. II Hos 13 ,14 : „Wo sind deine 
Seuchen, Tod? W o ist dein Stachel, Unterwel t?" Targ : Nun soll mein Reden wider sie 
•pn^ ^*pn zum Töten u. mein Wor t -aarie zum Verderben sein. || Spr 3 0 , 5 : „Jegliche 
Rede Gottes is t geläutert ." Targ : Alle Wor te Gottes anVtn -"na^a -pni>s sind geläutert. 

In den oben gebrachten Paraphrasen zu Jes 4 5 , 1 2 ; 48 ,13 u. Dt 83 ,27 liegen bereits 
Beispiele vor, wie man Anthropomorphismen (Hand, Arm Gottes) durch die Verwendung 
von ->»•.« zu beseitigen gesucht ha t . Diesem Streben bat man ->a*a auch sonst dienst
bar gemacht. So wird es zum Ersatz von „Stimme", „Mund", „Zunge", „Geist", „Herz" 
Gottes zB an folgenden Stellen gebraucht. E x 5 , 2 : „Wer ist Jahve , daß ich auf 
seine Stimme ibpq hören sol l te?" Onk u. Jerusch I : Der Name Jahves ist mir nicht 
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bekannt, daß ich sein Wort - * ^ - a / 5 annehmen sollte. — „Sein (Gottes) Wort t a - a 
annehmen" für „auf seine Stimme hören* auch Onk u. Jerusch I Dt 26,17, Targ 
1 Sm 12,14; vgl. Targ Jes 1,19. 20. || Dt 4, 36: „Vom Himmel her bat er dich seine 
Stimme hören lassen.* Onk u. Jerusch I: Vom Himmel her hat er dich (euch) 
die Stimme seines Wortes n*?.a:-r: 5p_ (so '-p mit Pathach die Ausgaben) hören lassen. — 
Jes 30,30: „Hören lassen wird Jahve die Hoheit seiner Stimme* i^p . Targ: Hören 
lassen wird Jahve die Herrlichkeit der Stimme seines Wortes - - n a - a ip. || Joel 4 ,16 : 

Jahve . . . läßt von Jerusalem seine Stimme ertönen." Targ: Jahve erhebt von Jerusalem 
sein Wort r r i a - a . || Nu 20, 24: „Weil ihr widerspenstig gewesen seid gegen meinen 
Mund" ("B = gegen meinen Befehl). Targ Onk u. Jerusch I: gegen mein Wort "?a-a V?. — 
Ebenso Targ Onk u. Jerusch I zu Nu 27,14. || l Kg 8, 24: „Du hast geredet mit deinem 
Mund -mtz u. mit deiner Hand es e i füllt.* Targ: Du hast bestimmt durch dein 
Wort u- durch deinen Willen es erfüllt. j | Jes 30, 27 f.: „Seine (Gottes) 

Zunge V«"- ist wie ein verzehrendes Feuer u. sein Hauch ^rv.- (Geist) wie ein reißender 
Bach." Targ: Sein Reden r ^ a - - ist wie ein verzehrendes Feuer u. sein Reden m * - B 
wie ein mächtig steigender Bach. Vgl. auch Targ zu Jes 30, 33 weiter unten Ende A,c. || 
Jes 48, 16: „Adonai Jahve hat mich gesandt u. sein Geist* *n:.-. Targ: Adonai Elohim 
hat mich gesandt u. sein Wort r r ~ | | Sach 7,12: „Die Worte, die Jahve C lbaoth 
sandte durch seinen Geist -nr-z mittelst der früheren Propheten." Targ: Die Worte 
tr •?::••«;, die Jahve C ebaoth sandte durch sein Reden n - n a - a a mittelst der früheren 
Propheten. || Hos 11,8: „Es wendet sich mein Herz -s'" gegen mich." Targ: Es stellt 
sich das Wort - a - a meines Bundes mir entgegen. 

Aber nicht nur einzelne anthropomorphistisclie Ausdrücke werden durch **a.-a be
seitigt; - a - a wird auch benützt, um gewissen Aussagen über Gott, die aus irgend
einem Grunde unpassend erschienen, eine andere Färbung zu geben. Gn 7,16: „Jahve 
schloß hinter ihm (Noah) zu." Onk hielt diese Ausdrucksweise für zu sinnlich; er 
setzte dafür: Jahve beschützte ihn durch sein Wort - - ^ a - a : ; . — Jerusch I: s ^ a / a 
beschützte die Tür der Arche hinter ihm; Jerusch II: ' m »7?-a erbarmte sich (schonte) 
seiner. — Man könnte im Hinblick auf Onk geneigt sein, auch im Jerusch I u. II s t o - o 
appellativisch = Wort zu fassen: Das Wort Jahves beschützte die Tür, bezw.: Das 
Wort Jahves ('-i eigentlich „des Namens") erbarmte sich seiner. Doch ist es ein
facher, im Anschluß an den alttest. Text —i x i a - a , bezw. 'n-, U-.ts-O als bloße Um
schreibung des Gottesnamens zu fassen = „Jahve" beschützte, bezw. erbarmte sieb. || 
Lv 26,14. 18. 21. 27: „Wenn ihr auf mich nicht hören werdet." Das „Hören auf Jahve" 
schien den Menschen in eine zu unmittelbare Berührung mit der Gottheit zu bringen; 
Onk schwächt deshalb ab: Wenn ihr mein Wort — a - a nicht annehmen werdet. — 
Daß dabei auch nicht im entferntesten an eine Memra-Hypostase gedacht ist, zeigt 
Jerusch I mit der Übersetzung: „Wenn ihr nicht hören wollt auf die Lehre derer, 
die Tora lehren"; kürzer in Vers 18. 21. 27: „Wenn ihr nicht hören wollt auf die 
Lehre meiner Tora." || 1 Kg 8,50: „Alle Vergehungen, mit denen sie sich gegen dich 
*H vergangen haben." Auch hier wollte man den Gedanken abwehren, als ob die 
Sünde des Volkes Gott unmittelbar berühre; der Targum schiebt deshalb noch i a - a ein: 
Alle ihre Empötungen, mit denen sie sich gegen dich u. gegen dein Wort n-a.'aai <TS 
empört haben. — Weitere Beispiele s. im folgenden Absatz. 

Wir haben bisher nur Stellen angeführt, in denen - a - w durch sein Suffix als gött
liches Wort kenntlich gemacht ist; aber auch in der Verbindung » * a * a , die sonst 
Ersatz für den Jahve-Namen ist (s. weiter unten C) , kann i a * a die Bedeutung „Wort" 
oder „Reden" haben. Meist sollte auch in diesem Fall durch -»a** anthropomorphistischen 
Vorstellungen vorgebeugt werden. Gn 3, 8 .10 : „Sie hörten die Stimme Jahve-Elohims* 
c-r~x „ 1 n , u - ^ e r s 10:) „Ich hörte deine Stimme" Tp.?. Onk: Sie hörten die 
Stimme des Redens Jahves s - ;a -a h-t . . . (Vers 10:) Ich hörte die Stimme deines 
Redens n ? r a \>^. Jerusch I ebenso. Wegen -pa-a hp in Vers 10, das nur „Stimme 
deines Redens" heißen kann, ist m a - a Vers 8 nicht als Umschreibung des Tetra
gramms = Jahve, sondern = „Wort* oder „Reden Jahves" zu fassen. Jerusch II, der 
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in Vers 8 Onk u. Jerusch I folgt, ba t Vers 10 T j i a n b% == Stimme deines Redens. || 

Dt 27 ,10 : ,So höre denn auf die Stimme \>ipz Jahves deines Gottes." Onk: So nimm 

denn an das Wor t Jahves deines Gottes ^n^a tna^als feap_rj*; ebenso Jerusch I, 

nur mit dem Piara i in der Anrede. — K?»:"»^ Vap_ „das Wor t Jahves annehmen" 

für das alt testamentliche „auf die Stimme Jahves hören" auch Targ 1 Sm 12,15; 

Je r 38 ,20 ; 44 ,23 . — Beim Gegensatz: „widerspenstig gegen den Mnnd (Befehl) Jahves 

sein" (Dt 1, 26 ; 1 Sm 12,14. 15; 1 Kg 18,21) setzen die Targame regelmäßig „wider

spenstig sein gegen das Wor t Jahves* » - ' r o by a - ^ o . || Nu 9 , 1 8 : „Nach dem Mund 

(Befehl) Jahves m r r -B bs brachen die Kinder Israel auf, u. nach dem Mund Jahves 

lagerten sie.* Onk : Nach dem Wort Jahves K->a*a by brachen die Kinder Isr. auf, 

u. nach dem Wor t Jahves s - a - ' a by lagerten sie. Als Ersatz für das Textwort *» 

kann s - a - a nur = „Wort* gedeutet werden. Dagegen hat Jerusch I : *;? Kia^a D*B 5 ? 

brachen die Kinder Israel auf, u. " - t K i « » a CID by lagerten sie. Bei der wörtlichen 

Übersetzung „nach dem Munde (Befehl) des Memra Jahves* scheint „Memra Jahves* 

Ersatz für den Jahve-Namen zu sein. Aber DIE by bedeutet einfach „gemäß*; deshalb 

auch hier *~n*n appellativisch: „gemäß dem Wort Jahves* brachen sie auf usw. || 

Gn 2 0 , 3 . 6 : „Es kam Gott zu Abimelekh im Traum* . . . (Vers 6:) „Es sprach zu ihm 

Gott im Traum." — Das Kommen Gottes zu einem Menschen, noch dazu zu einem 

Heiden, mochte bedenklich erscheinen; Onk schwächt deshalb a b : Es kam ein Wor t 

von vor Jahve « DT£ p. ZU Abimelekh im T r a u m . . . . (Vers 6:) Es sprach zu 

ihm ein Wor t ">a-a von vor Jahve im Traum. Jerusch I ebenso in Vers 3 ; dagegen 

in Vers 6: Es sprach zu ihm ^1 t c i a - a im Traum. Da Jerusch I in Vers 3 ein „Wort 

von vor Jahve* zu Abimelekh kommen läßt, so kann auch Vers 6 mit dem „Memra 

Jahves" nicht Jahve selbst, sondern nur jenes „Wort von vor Jahve" gemeint sein; 

s. Jerusch 1 Nu 2 3 , 3 f. (gleich). II Zu Gn 20, 3 .6 sind zu stellen Gn 3 1 , 2 4 : „Es kam Gott 

zu Laban im Traum." Onk: Es kam ein Wor t ">a*a von vor Jahve zu Laban im 

Traum. Jerusch I : Es kam ein Engel mit einem Wor t " » r a a von vor Jahve. — Nu 2 2 , 2 0 : 

„Gott kam zu Bilfam in der Nacht." Onk u. Jerusch I : Ein Wor t - .o*a kam von vor 

Jahve zu Bilfam in der Nacht. — Nu 2 3 , 3 . 4. „Vielleicht wird J ahve mir begegnen." 

(Vers 4:) „Gott begegnete dem Bilfam." Onk : Vielleicht wird ein Wor t w a von vor 

Jahve mir b e g e g n e n . . . . (Vers 4:) Es begegnete ein Wor t ->a^a von vor J a h v e dem 

Bilfam. Jerusch I : Vielleicht gesellt sich das Wort Jahves t n a ^ a zu m i r . . . . 

(Vers 4:) Es begegnete das Wort von vor Jahve •>* m p p « i a * a dem Bilfam. „Das 

Wort von vor J a h v e " Vers 4 hier ebenso = * - i w w a Vers 3 wie oben in Targ Jerusch I 

Gn 2 0 , 3 . 6. || J e s 30, 3 3 : „Der Hauch Jahves *" rao'a wie ein Schwefelstrom setzt sie 

in Brand." Ta rg : m » i a * a wie ein mächtiger Schwefelstrom usw. Da •'•n a - a - o dem 

r a o a entspricht, wird es mit „Wort Jahves* wiederzugeben sein. 

B. - 1 0 1 0 bedeutet außer „Wort" auch das „Wesen eines Menschen*, 
die „Person". Als Status constructus steht - w o in dieser Bedeutung 
äußerst selten (Beispiele s. bei e); desto häufiger findet es sich in Ver
bindung mit Suffixen. Wie nämlich die alttestamentl. Ausdrücke für 
»Person* D ^ B (Angesicht) u. utej (Seele) in Verbindung mit Suffixen 
vielfach die Bedeutung des Personalpronomens angenommen haben, so 
ersetzt in den Targumim auch ->a->3 mit dem Personalsuffix in sehr 
zahlreichen Fällen das persönliche Fürwort, typ^ daher nicht bloß 
„mein Wort*, sondern auch = „ich"; ebenso Tpo*« = du, rrnoip, = er. 

2 Chr 1 6 , 3 : „Ein Bund ist zwischen mir u. dir" Tti*z* - r a . T a r g : Ein Bund ist 

«r;T a . yyn •^ö*» "pa zwischen meiner Person u. deiner Person = zwischen mir u. dir. II 
KL 3 , 5 4 : „Ich sprach (dachte): Ich bin verloren.* Targ : Ich sprach bei mir r»*?a$« 
' l a - ' a a : Ich bin von der Wel t (dem Leben) abgeschnitten. || Hi 7, 8: „Sieht dein Auge 

nach mir, so bin ich nicht mehr.* Targ : Sieht dein Auge «B;«? = auf mich, so bin 

ich nicht mehr. || Hi 1 9 , 1 8 : „Auch Knaben verachten mich* - s . T a r g : Auch Kinder 
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verwerfen mich -*r?-a. || Hi 27, 3 : „Denn noch ganz ist mein Odem in mir." Targ : 
Denn es schwindet mein Lebensodem in mir —a-a:, dahin. || Zu Ruth 3, 8 setzt der 
Targum ausschmückend hinzu: Wie Paltißl, Sohn des Latech, der Fromme, tat, der ein 
Schwert zwischen sich n—a-a V?. u - Mikhal s tekte (vgl. 2 Sm 3 ,14 ff.). 

So wird nun - w o mit dem Personalsuffix auch in bezug auf Gott 
gebraucht: 

a. als Ersatz für die 1. Person des persönlichen Fürwortes. Gn 6 , 7 : „Jahve sprach: 
Wegwischen will ich die Menschen . . ., denn ich bereue, daß ich sie gemacht habe." 
Onk: Jahve sprach usw. . . .; denn ich bin rückgängig geworden bei mir —a.*?.̂  (d. h. 
ich bereue), daß ich sie gemacht habe. Jerusch I : Jahve sprach: Ich will die Menschen, 
die ich geschaffen habe, durch mein Wor t —a:*?a vernichten . . .; denn ich bin rück
gängig geworden bei mir —a-aa, daß ich sie gemacht habe. || Gn 9 , 1 2 : „Bund zwischen 
mir u. euch" s?*?.*?1 Onk u. Jerusch I : "|:=".r-P "^a-a "ps zwischen mir u. euch. II 
Gn 9 ,13: „Bund zwischen mir u. der Erde." Onk u. Jerusch I : zwischen mir -ia-a pa 
u. der Erde. — Das. Vers 15: „Bund zwischen mir u. euch." Onk u. Jerusch I wie in 
Vers 12. — Dagegen in Vers 16: „Bund zwischen Gott u. allen lebendigen Wesen" 
haben Onk u. Jerusch I : Bund zwischen «^a.-a (Umschreibung des göttlichen Namens 
= Jahve) u. allen lebendigen Wesen. — Zu Vers 17 s. bei e. || Gn 1 5 , 1 : „Ich -six bin 
dir Schild." Onk: Ich ""»a-a bin Stärke dir. Jerusch I : Ich - ia-a bin dir Schild 
(möglichenfalls aber -•'a-a auch = „mein Wor t " ) . || Gn 17 ,2 . 7 : „Bund zwischen mir 
u. dir",* Vers 10 u. 1 1 : „Bund zwischen mir u. euch." Onk u. Jerusch I für: „zwischen 
mir" überall: -"a-a -pa. [| Gn 26, 24: „Ich -a:s bin mit dir." Onk u. Jerusch I : Ich —a-a 
bin dir zur Hilfe. — Ebenso Gn 31 , 3 ; E x 3 , 1 2 ; Ri 6 ,16; vgl. Jos 3 , 7 : „Wie ich mit 
Mose war, werde ich mit dir sein." Ta rg : Wie ich »**a-a Mose zur Hilfe gewesen 
bin, so werde ich -ia-a dir zur Hilfe sein. || Ex 4 ,12 : „Ich -=sx werde mit deinem 
Munde sein." Onk: Ich —a-a werde mit deinem Munde sein. Jerusch I : Ich selbst 
??a:-aa: K3N (eigentlich: ich in eigener Person) werde mit dem Wort deines Mundes 
sein. II E x 4 ,15 : „Ich -as» werde mit deinem Munde u. seinem Munde sein." Onk : 
Ich —a-a werde mit deinem Munde u. mit seinem Munde sein. Jerusch I : Ich - ia-a 
werde mit dem Wor t ia-a deines Mundes u. mit dem Wor t -a-a seines Mundes sein. II 
Ex 19, 9: „Jahve sprach zu Mose: Siehe, ich -rix werde zu dir kommen." Onk u. 
Jerusch I : Jahve sprach zu Mose: Siehe, ich «:« werde mich dir offenbaren. Jerusch I I : 
Memra Jahves ' m tna-a (Umschreibung des göttlichen Namens = Jahve) sprach zu 
Mose: Siehe, ich - ia-a werde mich dir offenbaren. || Ex 25, 2 2 : „Ich will mich dir 
daselbst stellen, u. ich werde mit dir reden." Onk u. Jerusch I : Ich werde mich —a-a 
dort für dich bereithalten, u. ich werde mit dir reden. — II Lv 20, 2 3 : „Denn alles dies 
taten sie (die ausgetriebenen Völker), darum faßte ich Widerwillen gegen sie." Onk 
u. Jerusch I : Darum verwarf ich ->a-a sie. || Lv 2 6 , 2 9 : „Ich wende mich zu euch." 
Onk: Ich werde mich bei mir -?a:-aa ( = in meinem Innern) wenden, um euch Gutes 
zu tun. Jerusch I ähnlich, aber ohne —a-aa. || Lv 2 6 , 1 2 : „Ich wandle in eurer Mitte 
u. bin euch zum Gott, u. ihr werdet mein Volk sein." Onk: Ich werde ipeine Sch e khina 
(göttliche Gegenwart) in eurer Mitte wohnen lassen u. werde ench zum Gott sein, u. 
ihr werdet vor mir zum Volk sein. Jerusch I : Ich werde die Herrlichkeit meiner 
Sch e khina in eurer Mitte wohnen lassen, u. ich —.a-a werde euch zum Erlöser-Gott 
8 AK U " w e r d e t m e i n e m Namen ( = mir) zu einem heiligen Volk sein. || Lv 2 6 , 4 4 : 
„Aber auch dann, während sie im Lande ihrer Feinde sind, verwerfe ich sie nicht u. 
verabscheue sie nicht.» Onk nicht wesentlich anders. Jerusch 1: Und auch bei alle
dem will ich mich bei mir —a-aa ihrer erbarmen, wenn sie verbannt sind in das 
Land ihrer Feinde; ich will sie nicht verachten unter der Herrschaft Babels, u. ich 
-ia-a will 8 j e m c n t v e r w e r f e n a n t e r der Herrschaft der Meder usw. || Nu 14, 35: „Ich 

Jahve habe es geredet; wahrlich dies werde ich dieser ganzen bösen Gemeinde 
tun." Onk: Ich KJ« Jahve habe es beschlossen bei mir -?a-a2:; wahrlich usw. Jerusch I : 
Ich tu* J ahve hat e es beschlossen bei mir —a-aa; wahrlich beschlossen habe ich es 

2 1 * 
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bei mir •»-««aa in bezug auf diese ganze böse Gemeinde. || Nu 17 ,19: .Wohin ich mich 
euch zu stellen pflege" -ianx. Onk u. Jerusch I wenden statt der reflexiven die transi
tive Verbalform an: Wohin ich mich euch zu stellen pflege - w o -pix. || Dt 18 ,19: 
„Von dem werde ich "aas es fordern." Onk u. Jerusch I: Von dem werde ich -"»a-a 
es fordern. || 1 Sm 15 ,11: „Es ist mir leid geworden, daß ich den Saul zum Könige 
gemacht habe." Targ: Ich bin rückgängig geworden bei mir "^a^aj), daß usw.; ähnlich 
1 Sm 15,85. || 1 Eg 12, 24: „Von mir * P N B ist die Sache ausgegangen." Targ setzt für 
T K B ein: *"?a:->8 033 yo = von vor mir. || 2 Kg 19 ,28: „Wegen deines Tobens gegen 
mich." Targ: Weil du mich - I B ' B erzürnt hast. || 2 Kg 19, 34; 20 ,6 : „Um meinetwillen" 

Targ: v a - a "^isi = meinetwegen. || Jes 4 5 , 2 : „Ich -ax will vor dir (Koresch) 
hergehen." Targ: Ich *^a*a werde vor dir hergehen. || Jes 4 5 , 2 2 : „Wendet euch zu 
mir" Targ: Wendet euch zu mir •»•va-aV || Jes 4 5 , 2 3 : »Bei mir "»4 habe ich ge
schworen." Targ: Bei mir — r a ? habe ich geschworen. || Jes 48 ,15: „Ich, ich -a«, 
habe geredet, habe ihn auch berufen." Der Targum deutet die Stelle auf Abraham 
u. übersetzt: Ich in eigener Person K J N habe einen Bund mit eurem Vater 

Abraham geschlossen. || Jes 65, 3 : „Die Leute, die mich reizen ins Angesicht" * : E by. 
Targ: Die Leute, die mich * : a * a by erzürnen vor mir •»•57̂ . || Jes 66 ,13: „Ich •'aas will 
euch trösten." Targ: Ich will euch trösten p a r ; er: - - " ^ - a . || Jer 5,11 f.: „Gar treulos 
haben sie an mir -z gehandelt." „Sie haben Jahve verleugnet." Targ: Trug haben sie 
an mir V T ? . ? geübt. Verleugnet haben sie «78:*a (Umschreibung des göttlichen 
Namens = Jahve). II Jer 29, 23: „Ich -aas bin der Wissende u. Zeuge, ist Jahves Spruch. 
Targ: Vor mir •"a-ij: ist es offenbar, u. ich • ' I B - B bin Zeuge, hat Jahve gesagt. || Jer 31 ,9 : 
„Zum Vater bin ich Israel geworden." Targ: Ich ^a-a war Israel wie ein Vater. Hier 
wird es besonders deutlich, daß *-a-a in dergleichen Stellen nicht = „mein Wort* 
ist. — II Jer 32, 40: „Daß ich mich von ihnen nicht abwenden will." Targ: Daß ich 
-^B«a mich nicht mehr von ihnen abwenden will. || Jer 32, 4 1 : „Ich will meine Lust 
an ihnen haben." Targ: Ich • - • B - B will mich über sie freuen. || Ez 20 ,12: „Um zum 
Zeichen zu sein zwischen mir u. ihnen an-a-aü •?"=• Targ: Zwischen mir ~?a:«a p a u. 
ihnen vn-a-an. || Hos 9 ,10: „Wie Trauben in der Wüste fand ich Israel." Targ: . . . traf 
ich —a-a Israel an. II Hos 11,4 8. bei Nr. 5. || Hos 11,9: „Nicht will ich wiederum 
Ephraim verderben; denn Gott bin ich "aax u. nicht ein Mensch, in deiner Mitte ein 
Heiliger." Targ: Nicht will ich " I B - B das Haus Israel wiederum verderben; denn Gott 
bin ich »as, (dazu die Erklärung:) ich "»-IB-B bestehe in Ewigkeit, u. nicht sind meine 
Taten wie die Taten der Menschen, die auf Erden wohnen. So habe ich es bei mir 
-la-aa bestimmt, daß in eurer Mitte meine heilige Sch ckbina (göttliche Gegenwart) 
sei. II Jes 48 ,16: „Nahet euch zu mir" mb*. Targ: Nahet euch zu mir - I B - B V . 

b. als Ersatz für die 2. Person des persönlichen Fürworts. 2 Sm 22, 30 = Ps 18,30: 
„Denn mit dir n a ; ( = - : ) lauf ich eine Kriegsschar an." Targ: Denn mit dir Tja^a? 
laufe ich Heere an. II Levy, Chald. Wörterb. 2, 32, führt noch 3 Stellen aus cod. M. an, 
die in unsren Ausgaben fehlen. Targ zu P s S l , 15: Auf dich - p a - a by vertraue ich. Zu 
Ps 71 ,12: Entferne dich - p s - a nicht von mir. Zu Hi 22, 29: Das Geschlecht, das durch 
dich - p a - a a gebeugt wurde. II Ferner s. Ps 7, 2: „Jahve mein Gott, auf dich vertraue 
ich"; Targ: Jahve mein Gott, auf dich - p a « « hoffe ich. 

C. als Ersatz für die 3. Person des persönlichen Fürworts. Gn 6, 6: „Jahve bereute, 
daß er die Menschen gemacht hatte." Onk u. Jerusch I: Jahve wurde rückgängig bei 
sich s r - v ^ a a , daß er usw. || Gn 31 ,5 : „Der Gott meines Vaters ist mit mir gewesen." 
Onk: . . . ist mir zur Hilfe gewesen. Jerusch I: Der Gott meines Vaters ist selbst n ^ a ^ a 
mir zur Hilfe gewesen. Ähnlich Gn 35, 3 : „Er ist mit mir gewesen." Onk u. Jerusch I: 
Er n - a - a ist mir zur Hilfe gewesen. || L v 2 6 , 4 6 : „Dies-sind die Satzungen, die Jahve 
gab zwischen sich ia*a u. den Kindern Israel." Onk u. Jerusch I: Zwischen sich pa , 
n-ia-a u. den Kindern Israel. || Dt 1,1 setzt Jerusch I zu den Worten „zwischen Paran" 
erläuternd hinzu: Ihr wichet ab hinter ihm s r ^ a - s . in^a u. erzürntet ihn in Paran. — 
Doch könnte n-<i8*B hier auch „sein Wort* bedeuten. — Ebenso setzt Jerusch II gegen 
Ende von Dt 1,1 hinzu: Er gedachte bei sich sry?*»8a, euch zu vertilgen. || Dt 4, 24: 



Exkurs: Memra Jahves (Nr. 4, B) 325 

Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer." Onk: Jahve dein Gott, er n—a-a ist ein 
verzehrendes Feuer. Jerusch 1: Jahve euer Gott, er n-na-a (so wird zu lesen sein statt 
s-a-a) ist Feuer, das Feuer verzehrt. — Ebenso Dt 9 , 3 : „Jahve dein G o t t . . . ist ein 
verzehrendes Feuer / Onk n. Jerusch I: . . . er n—a-a ist ein verzehrendes Feuer. — 
Jes 10,17: »Sein Heiliger wird zur Flamme." Targ: Sein Heiliger, er n—a-a ist mächtig 
wie Feuer u. seine Worte -niajrD wie eine Flamme. — Möglichenfalls ist in diesen 
drei Stellen n—a-a durch „sein Wort" zu übersetzen; i a - a wäre dann zur Abschwächung 
des Vergleichs hinzugefügt worden; vgl. Targ zu Jes 30,27 f. u. zu Jes 30,33 bei 4, A, c. || 
Dt 33,27: „Er sprach: Vertilge." Onk ebenso. Jerusch I: Er sprach bei sich r:—a-ar, 
d. h. er beschloß, sie zu vertilgen. || Jos 2 3 , 3 : „Jahve euer Gott ist es xm, der für euch 
kämpfte." Targ: Jahve euer Gott, er selbst n—a-a kämpfte für euch. Ebenso Targ 
Jo9 23,10. Dagegen dürfte im gleichen Zus.hang Targ Jos 10 ,14 .42 n—a -aa „durch 
sein Wort" bedeuten. || 2 Kg 13,23: „Jahve . . . wandte sich ihnen zu." Targ: Jahve . . . 
wandte sich bei sich n—la-aa, ihnen Gutes zu tun. II Jes 8 ,14: „Er wird zum Heiligtum 
werden u. zum Stein des Anstoßes." Targ: Wenn ihr nicht hören werdet, so wird er 
n--a-a euch zum Bestrafer werden u. zum Stein des Anstoßes. || Jes 6 3 , 8 : „Und so 
ward er ihnen zum Helfer." Targ: Und so wurde er selbst n—a-a ihnen zum Befreier. :| 
D t 4 , 3 7 : „Er führte dich in eigener Person (i*:e4, wörtlich: mit seinem Angesicht, 
vgl. Ex 33 ,14 .15; 2 Sm 17,11) mit seiner großen Kraft aus Ägypten." Targ Onk: Er 
führte dich in eigener Person n—a-aa mit seiner großen Kraft aus Ägypten. — Nach 
dieser Übersetzung des Onkelos wird dann auch Targ Jer31 , 2 zu deuten sein: Er 
führte in eigener Person n—a-aa ->s?, um Israel wohnen zu lassen an der Stätte der 
Ruhe. II Hos 11,10f. s. bei Nr.h". 

ä. Stellen, in denen die als Ersatz für die 1. u. 3. Person des persönlichen Fürworts 
dienenden Formen —a-a u - ^ " T " z u r Beseitigung von Anthropomorphismen benützt 
werden. Jes 1,16: „Schaffet die Schlechtigkeit eurer Taten weg vor meinen Augen." 
Targ: Beseitigt die Schlechtigkeit eurer Taten gegenüber von mir —a-a fe-aaa.. || Jer 24,6: 
„Ich richte mein Auge auf sie zum Guten." Targ: Ich richte mich —a*a auf sie hin 
zum Guten. || Ez 5 ,11; 7, 4. 9; 8,18 u. ö.: „Mein Auge wird nicht schonen." Targ: Ich 
--•a-a werde nicht schonen. || Jes 48, 3 : „Von meinem Munde sind sie (die vormaligen 
Dinge) ausgegangen." Targ: Von mir —a-aa ist es (das Frühere) ausgegangen. |l Ez 3,17: 
„Wenn du ein Wort aus meinem Munde hörst, so sollst du sie warnen von mir aus." 
Targ: Wenn du von mir —a-aa ein Wort empfängst, so sollst du sie warnen, daß sie 
nicht vor mir sündigen. — Ebenso Ez 33,7. || Nu 14,30: „Ich habe meine Hand erhoben." 
Onk u. Jerusch I: Ich habe bei mir —«a-aa geschworen. Vgl. Targ Jes 45 ,23 bei a. \\ 
1 Kg 9, 7: Ich verstoße von meinem Angesicht. Targ: Ich verwerfe von mir gegenüber 
"IT?. ' -"Sfca. || Jer 32, 31: „Sie (die Stadt Jerusalem) wegzuschaffen von meinem An
gesicht." Targ: Um sie zu vertreiben von mir gegenüber —a-a fe-apa. || Gn 6, 6: »Er 
(Jahve) betrübte sich in sein Herz hinein." Onk: Er gedachte bei sich n—a-a=, ihre 
Kraft nach seinem Willen zu brechen. Jerusch I: Er haderte ihretwegen mit sich selbst 
n—a-aa. || Gn 8 , 2 1 : „Jahve sprach in seinem Herzen." Onk u. Jerusch I: Jahve sprach 
bei sich n -a -aa . || Jer 32, 41 : „Ich will sie in diesem Lande pflanzen in Treue mit 
meinem ganzen Herzen -*? u. mit meiner ganzen Seele* Targ: Ich will ihnen 
festen Bestand geben in diesem Lande in Treue durch mich selbst —a-aa u. durch mein 
Wohlgefallen. — Weil —a-a dem textlichen -a's entspricht, halten wir vorstehende 
Ubersetzung für richtiger als die „durch mein Wort". || L v 2 6 , 1 1 : „Meine Seele -vi: 
verabscheut euch nicht." Onk u. Jerusch I : Nicht werde ich —a-a euch verwerfen. — 
Ebenso Lv26 ,30 . || Jes 1,14: „Eure Neumonde u. eure Feste haßt meine Seele." Targ: 
Eure Neumonde u. eure Feste verwerfe ich - a - a . || Jes 4 2 , 1 : „Mein Erwählter, an dem 
meine Seele Wohlgefallen hat." Targ: Mein Erwählter, an dem ich - n a - a Wohlgefallen 
habe. || Jer 6 ,8 : „Damit sich nicht meine Seele von dir losreiße." Targ: Ich —a-a könnte 
dich vielleicht verwerfen. || Ex 33 ,22 : „Ich will meine Hand -b? über dich decken." 
Onk u. Jerusch I: Ich will dich beschirmen in eigener Person —a-as. — Raschi z. St. 
erklärt das targumische —a-a für eine Umschreibung -üsb der Gottheit. Wir halten das 
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für richtig u. geben deshalb der vorstehenden Übersetzung den Vorzug vor der andern: 
Ich will dich beschirmen durch mein Wort. 

e. Als Status constructus steht -»r?. in der Bedentung „Person" Targ Jerusch I 
G n 9 , 1 7 : Jahve sprach: Dies ist der Bund, den ich aufrichte zwischen meiner Person 
u. der Person alles Fleisches auf Erden «7=3 Vs -<«-B yzr. - ? « ~ 5 yz. || 2 Sm 22 ,30 
( = Ps 18,30): „Mit meinem Gott erspringe ich Mauern." Targ: Mit der Person meines 
Gottes ~>Ti3z bezwinge ich alle mächtigen Städte. || Jes 49 ,5 : „Mein Gott ist meine 
Stärke geworden." Targ: Die Person meines Gottes (d. h. mein Gott selbst) -nS» i a « a 
ist mir zur Hilfe geworden (s. bei Nr. 5). || Nu 23, 20: „Siehe, zu segnen habe ich em
pfangen." Jerusch I: Siehe, den Segen habe ich empfangen *vy.p "T?. C D p „aus dem 
Munde der Person der Heiligkeit", d.h. aus dem Munde des Heiligen selbst. 

Das Genitivverhältnis nicht durch den Status constructus, sondern durch tr aus
gedrückt 2 Chr 23,16: „J ehojadat schloß einen Bund zwischen sich u. dem ganzen Volk 
u. dem König' «r'*»!I -ps* o?n yzi Sa-s. Targ: Jehojada? schloß einen Bund zwischen 
seiner Person u. allem Volk u. der Person des Königs « T B ' « yz* K » ? bz yv rr^a-a ya 
K S W " . II Jos 22 ,16: „Was ist das für eine Untreue, die ihr gegen den Gott Israels be
gangen habt, daß ihr heute euch von Jahve abkehrt. . ., gegen Jahve euch heute auf
lehnend?" Targ: Was ist das für ein Betrug, den ihr gegen die Person des Gottes 
Israels ' - « ^ - » T ? " - . ? begangen habt, daß ihr euch heute vom Dienste Jahves 
"7 a jnViD abwendet . . ., daß ihr euch heute gegen den Memra Adonais — r »-»a-'aa 
auflehnt? — Der Targum will das unmittelbare Berührtwerden Gottes durch das 
menschliche Verhalten abschwächen. Dazu dient im 2. Satz die Einschiebung des Wortes 
•JH-S-E vor Jahve, im 3. Satz die Umschreibung des Gottesnamens durch - n j e * * « . Im 
1. Satz war diese Umschreibung wegen des Genitivs „Israels" nicht angängig; deshalb 
wurde vor s - " ? s der Zusatz «cia-a „die Person* eingerückt, vgl. dazu Vers 29. || Jerusch I 
zu Nu 23, 21 wird nach den Parallelen Gn 21, 20. 22; 26, 28; 39, 3 ; Dt 2, 7 statt T» 
zu lesen sein «c^ap (Umschreibung des Gottesnamens); ebenso Jerusch I zu Nu33,4. 

C xya*Q „das Reden Jahves" als Umschreibung des göttlichen 
Namens = „Jahve". Wir werden in den nachfolgenden Zitaten „Memra 
Adonais" gewissermaßen als terminus technicus beibehalten. Feste 
Grundsätze über die Anwendung oder Nichtanwendung des Ausdrucks 
•»•H «-rars zur Ersetzung des Jahvenamens haben in den Targumim nicht 
gegolten; vielmehr herrscht in dieser Hinsicht die reine Willkür. 

Gn 19, 24: „Jahve ließ regnen . . . von Jahve . . . " Onk behält „Jahve" bei; Jerusch I 
übersetzt: Von vor dem Memra Adonais fielen vom Himmel herab . . . || Ex 33,19: „Ich 
werde vor dir den Namen Jahve laut ausrufen." Onk ebenso; Jerusch 1: Ich werde 
den Namen Memra Adonais ausrufen. (Was sollten diese Worte wohl bedeuten, falls 
„Memra Adonais" eine göttliche Hypostase bezeichnete!) || Dt26 ,17 f.: „Den Jahve hast 
du heute zusagen lassen (? ) . . ., u. Jahve hat dich heute zusagen lassen (?)." Onk hat 
beidemal „Jahve", Jerusch I das erstemal „Jahve", das zweitemal „Memra Adonais". II 
Dt 29, 3 : „Jahve hat euch keinen Sinn verliehen, zu verstehen." Onk ebenso; Jerusch I 
„Memra Adonais". J| Jes 8, 5: „Noch weiter redete Jahve mit mir." Targ: Der Memra 
Adonais redete mit mir. — Dagegen läßt in andren Fällen zB Jes 7, 3; 8,1 auch der 
Targum Jahve zu Menschen reden. — Weitere Beispiele s. oben bei Nr. 2, 6. 

Meist redete man vom Memra Adonais da, wo es galt, anthropo-
morphistischen Vorstellungen zu wehren, also in Stellen, in denen Gott 
körperliche Organe oder menschliche Affekte beigelegt werden, oder 
in denen Gott in die Endlichkeit herabgezogen zu werden scheint, 
indem sein Handeln nach Art menschlichen Tuns geschildert u. er selbst 
in unmittelbare Berührung mit dem Kreatürlichen gebracht oder um
gekehrt das KreatUrliche in unmittelbare Beziehung zur Gottheit ge-
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setzt wird. In diesen u. ähnlichen Fällen befürchtete man durch wört
liche Wiedergabe des alttestamentlichen Textes vor den Ohren des 
Volkes die Ehrfurcht vor Gott zu verletzen; deshalb setzte man vor 
den Gottesnamen das verhüllende Wort »Memra", um so innerlich die 
Beruhigung zu haben, daß das Vorgetragene sich nicht auf den Namen 
Jahves, sondern auf dessen umschreibenden Ersatz „Memra Adonais" 
beziehe. Doch streng durchgeführt ist auch dieses Prinzip nicht. 

L v 2 4 , 1 2 : „Das er (Mose) ihnen bestimme nach dem Mund ("t = Befehl) Jahves." 
Onk u. Jerusch I: Nach der Anordnung des Memra Adonais. — Im Jerusch I geht eine 
längere Ausfuhrung vorauf, in der es unter andrem heißt: Er (Mose) entschied D I B hy 

K??"?- i g e m & ß dem Memra oben". „Oben" ist = „Himmel" u. dieses = „Gott*; 
hvi-t »"na*» entspricht also dem sonst gebräuchlichen -•t ' s . || Nu 9,18 8. bei Nr. 4, A, c 
gegen Ende. || Nu 22 ,18: „Ich kann den Befehl -c Jahves nicht abertreten.* Onk u. 
Jerusch I: Den Befehl des Memra Adonais. || Jes 1,20: „Der Mund Jahves hat es ge
redet." Targ: Der Memra Adonais hat es also bestimmt. || Dt 5, 22: „Wenn wir weiter 
hören die Stimme Jahves." Onk u. Jerusch I: Die Stimme des Memra Adonais. — In 
Vers 23 hat Jerusch I statt des gewöhnlichen —t K-»««« das gleichbedeutende «n»*n 
*7ih«r „Memra Gottes". — Gleicherweise wird Jes 6 , 8 „die Stimme meines Herrn" u. 
Jes 30, 31 „die Stimme Jahves" vom Targum mit „Stimme des Memra Adonais* über
setzt. || Jes 63 ,14 : „Der Geist Jahves führte sie zur Ruhe.* Targ: Der Memra 
Adonais leitete sie. || Lv 9, 23 ist von Jerusch I in folgender Weise ergänzt worden: Als 
dio Opfer verrichtet waren u. die Sch ekhina (Gottheit) sich nicht offenbarte, war Ahron 
beschämt u. sprach zu Mose: Vielleicht hat der Memra Adonais kein Wohlgefallen an 
den Werken meiner Hände. Deshalb gingen Mose u. Ahron in das Offenbarungszelt u. 
beteten für das Volk, das Haus Israel, u. kamen heraus u. segneten das Volk u. sprachen: 
Wohlgefällig wird der Memra Adonais eure Opfer annehmen u. eure Sünden vergeben 
u. erlassen, u. sofort offenbarte sich die Herrlichkeit der Sch ekhina Jahves allem Volk. || 
Nu 23, 8: „Was soll ich verwünschen, den Gott nicht verwünscht hat; u. was soll ich 
bedrohen, den Gott nicht bedroht hat?* Onk: Was soll ich verfluchen, den Gott nicht 
verflucht hat, u. was soll ich vertreiben, den Gott nicht vertrieben bat? Jerusch I: Wie 
soll ich verfluchen, da der Memra Adonais sie segnet, u. wie soll ich vermindern, da 
der Memra Adonais sie mehrt. || Gn 11,8 hat Jerusch I den Zusatz: Der Memra Adonais 
offenbarte sich über der Stadt (Babel) u. mit ihm die 70 Engel, entsprechend den 
70 Völkern. || Nu 12 ,6: „Wenn unter euch ein Prophet ist, so tue ich mich ihm kund 
durch ein Gesicht." Onk: Ich, Jahve, offenbare mich ihnen in Gesichten. Jerusch I: 
Der Memra Adonais offenbart sich ihnen in Gesichten. Vgl. oben Lv 9 ,23 , wo es die 
Sch ekhina ist, die sich offenbart. || Gn 2 1 , 2 0 : „Gott war mit dem Knaben." Onk: Der 
Memra Adonais war dem Knaben zur Hilfe. Ebenso Jerusch I. — Gn 2 1 , 2 2 : „Gott ist 
mit dir.« Onk u. Jerusch I: Der Memra Adonais ist dir zur Hilfe. — Ebenso Onk u. 
Jerusch I Gn 26,28; 39 ,3 ; Ex 10,10; 18,19; Nu 23 ,21; Dt 2 ,7 ; Targ Ri 6 ,12 (in Vers 13 
die „Sch ekhina Jahves« statt „Memra Adonais"); Targ Ruth 2 ,4 . || Gn 2 8 , 2 0 1 : „Wenn 
Gott mit mir sein wird . . . . so soll Jahve mir zum Gott, sein." Onk: Wenn der Memra 
Adonais mir zur Hilfe sein wird (ebenso Jerusch I ) . . . , so soll der Memra Adonais 
(Jerusch I: Jahve) mir zum Gott sein. — Die letzten Worte hätte kein Jude über seine 
Lippen gehen lassen, wenn „Memra Adonais" etwas andres gewesen wäre als eine 
Umschreibung des Gottesnamens. Er hätte befürchtet, damit das Gebot zu übertreten: 
du sollst keinen andren Gott haben neben mir! || Gn 31 ,49 f.: .Schauen möge Jahve 
zwischen mir u. dir . . . ; Gott ist Zeuge zwischen mir u. dir.* Onk: Schauen möge der 
Memra Adonais zwischen mir u. dir . . . ; der Memra Adonais ist Zeuge usw. Jerusch I 

1. Satz „Jahve*. im 2. = Onk. || Ex 12 ,23: „Jahve wird an der Tür vorttbergehn.* 
Onk: Jahve wird die Tür verschonen. Jerusch I: Der Memra Adonais wird die Tür 
beschützen. || Ex 12 ,29: „Jahve schlug alles Erstgeborene.* Onk: Jahve tötete . . . ; 
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Jerusch I : Der Memra Adonais tötete. — Ex 13,15 übersetzt auch Jerusch I : Jahve 
tötete alles Erstgeborene. — 2 Sm 6 , 7 : »Gott schlug ihn (füzza) dort." Ta rg : Es schlug 
ihn dort der Memra Adonais. — Ex 3 2 , 3 5 : , J ahve schlug das Volk." Onk ebenso; 
Jerusch I : Der Memra Adonais vernichtete das Volk. || Ex 1 3 , 1 5 : „Als der Pharao 
Schwierigkeiten machte uns ziehen zu lassen.* Onk ebenso; Jerusch I : Als der 
Memra Adonais das Herz des Pharao verhärtete uns freizulassen. || E x 1 3 , 8 : 
„Wegen dessen, was Jahve mir getan hat.* Onk behält „Jahve* bei; Jerusch I : Wegen 
dieses Gebotes hat der Memra Adonais mir Zeichen u. Wunder getan. — Dt 2 9 , 1 : „Ihr 
habt alles gesehen, was Jahve vor euren Augen getan hat.* Onk ebenso; Jerusch I: 
Ihr habt alle Plagen gesehen, die der Memra Adonais vor euren Augen ausgeführt 
hat . || Ex 1 4 , 2 5 : „Jahve kämpft für sie gegen Ägypten.* Onk: Das ist die Allmacht 
Jahves, der den Kampf für sie führt. Jerusch I : Der Memra Adonais ist es, der die 
Kämpfe für sie führt. || Ex 19 ,8 : „Alles, was Jahve geredet hat, wollen wir tun.* Onk 
u. Jerusch I ebenso; Jerusch I I : Alles, was der ,Memra des Namens* (Vn = o s - - : 'a 
= Memra Jahves) geredet hat usw. — Lv 1 ,1: „Jahve rief Mose u. redete mit ihm.* 
Onk ebenso. Jerusch I : Das Wor t Jahves rief Mose, u. der Memra Adonais 
(d. h. Gott selbst) redete mit ihm. — Nu 2 2 , 1 9 : „Was Jahve weiter mit mir reden 
wird." Onk ebenso; Jerusch I : W a s der Memra Adonais weiter mit mir reden wird. — 
Dagegen läßt Nu 22,12. 31 auch Jerusch 1 Jahve mit Bilfam reden. || Ex 19,17: „Mose 
führte das Volk Gott entgegen." Onk : Dem Memra Adonais entgegen. Jerusch I : Der 
Schekhina Jahves entgegen. || Nu 10, 35 f.: „Erhebe dich, Jahve. . . . Sammle, Jahve, 
die Myriaden* usw. Onk: Offenbare dich, Jahve . . . . Weile wieder, Jahve, in deiner 
Herrlichkeit inmitten der Myriaden usw. Jerusch I : Offenbare dich nun, Memra Adonais, 
in der Kraft deines Zorns. . . . Kehre nun zurück, Memra Adonais, in deiner großen 
Barmherzigkeit u. führe dein Volk Israel u. laß die Herrlichkeit deiner Sch 'khina unter 
ihnen wohnen. || Nu 27 ,16 : „Es bestelle Jahve . . . einen Mann über die Gemeinde." 
Onk ebenso; Jerusch I : Es bestelle der Memra Adonais . . . einen Mann . . . || Nu 3 3 , 4 : 
„An ihren Göttern übte Jahve Gericht." Onk ebenso; Jerusch 1: An ihren Götzen übte 
der Memra Adonais Gericht (lies '—• a-a*w s ta t t ••n i a p . || Dt I, 30: „Jahve euer Gott, 
der vor euch herzog." Onk ebenso; Jerusch I : Der Memra Adonais eures Gottes usw. || 
Dt 4, 7: „Welches ist eine große Nation, die einen ihr so nahen Gott besäße, wie Jahve 
unser Gott, sooft wir zu ihm rufen?" Onk : Welches ist ein großes Volk, dem Gott so 
nahe ist, sein Gebet zur Zeit seiner Bedrängnis zu erhören, wie Jahve unser Gott zu 
jeder Zeit, da wir vor ihm beten? Jerusch I : Welches ist eine große Nation, der Gott so 

nahe ist in (oder mit) dem Namen des Memra Adonais (d. h. mit dem Namen Jahve) 
Aber der Memra Adonais ( = Jahve) thront erhaben auf seinem hohen u. erhabenen 
Thron u. hör t unser Gebet zu jeder Zeit, da wir vor ihm beten, u. erfüllt unsre Bitte. || 
Dt 4 , 2 0 : „Euch ha t Jahve genommen u. aus dem Eisenschmelzofen Ägypten geführt, 
daß ihr sein Erbvolk würdet." Onk: Euch hat Jahve herzugebracht zu seiner Verehrung 
u. euch herausgeführt usw. Jerusch I : Euch bat der Memra Adonais zu seinem Anteil 
genommen u. euch herausgeführt usw. || Dt 5, 5 : „Ich habe zwischen Jahve u. euch ge
standen." Onk u. Jerusch I : Ich habe zwischen dem Memra Adonais u. euch gestanden. || 
Dt 5 , 2 1 : „Jahve unser Got t hat uns schauen lassen." Onk behält „Jahve" bei; Jerusch I 
setzt dafür „Memra Adonais". || Dt 34 ,10: „Mose, den Jahve von Angesicht zu Angesicht 
kannte." Onk : Dem sich Jahve von Angesicht zu Angesicht offenbarte. Jerusch I: Denn 
der Memra Adonais kannte ihn Wor t gegen Wort . || Dt 3 4 , 1 1 : „Die ihn (Mose) Jahve 
im Lande Ägypten zu verrichten sandte." Onk behält „Jahve" bei; Jerusch I setzt 
Memra Adonais ein. || Jos 23 ,13 : „Jahve euer Gott wird fernerhin diese Völker nicbt vor 
euch her vertreiben." Targ : Der Memra Adonais eures Gottes wird fernerhin usw. |i 
1 Chr 16, 2 : „David segnete das Volk im Namen Jahves ." Targ : Im Namen des Memra 
Adonais. || J e s 21 ,10 : „Was ich gehört habe von Jahve." Targ : W a s ich gehört habe 
von der Stimme des Memra Adonais. || J e s 4 5 , 1 7 : „Israel wird durch Jahve erlöst 
werden." Ta rg : Durch den Memra Adonais ( = durch Jahve). || J e s 4 5 , 2 4 : „Nur in 
Jahve . . . ist Gerechtigkeitsfülle u. Macht." Targ : Nur im Memra Adonais || J e s 
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4 5 , 2 5 : „In Jahve werden g e r e c h t . . . . " T a r g : Im Memra Adonais werden gerecht. || 
Jer 3 , 2 3 : „In Jahve unsrera Gott ist das Heil Israels." Targ : Im Memra Adonais 
nnsres Gottes ist die Erlösung Israels. || Gn 1 5 , 6 : „Er glaubte an Jahve ." Onk: Er 
glaubte an den Memra Adonais. Jerusch I : Er hat te Vertrauen zum Memra Adonais. — 
Ex 1 4 , 3 1 : „Sie glaubten an Jahve u. an seinen Knecht Mose." Onk: Sie glaubten an 
den Memra Adonais u. an die Prophetie Moses, seines Knechtes. Jerusch I : Sie glaubten 
an den Namen des Memra Adonais ( = an den Namen Jahves) usw. wie Onk. — Dt 1,32: 

Ihr habt nicht geglaubt an Jahve euren Gott." Onk u. Jerusch I : Ihr habt nicht ge
glaubt an den Memra Adonais eures Gottes. || Gn 24, 3 : „Ich lasse dich bei Jahve 
schwören." Onk: Ich beschwöre dich beim Memra Adonais. Jerusch I : Ich lasse dich 
schwören beim Namen des Memra Adonais (d .h . beim Namen Jahves) . — E x 2 0 , 7 : „Du 
sollst den Namen Jahves deines Gottes nicht zu Nichtigem aussprechen." Onk behält 
, Jahve* bei; Jerusch I : Keiner von euch soll beim Namen des Memra Adonais eures 
Gottes zur Nichtigkeit schwören. — Die Wor te haben nur Sinn, wenn der „Name des 
Memra Adonais" soviel ist, wie der „Name Jahves" ; denn beim Namen eines als 
Hypostase gedachten Memra Jahves hat kein Jude geschworen. || Lv 5 , 2 1 : „Falls jemand 
sündigt u. eine Veruntreuung wider Jahve begeht." Onk: Wenn sich ein Mensch ver
schuldet u. Trug übt vor Jahve. Jerusch I : . . . u. Trug übt in bezug auf den Memra 
Adonais. || Lv 8, 35 : „Ihr sollt beobachten das Jahve gegenüber zu Beobachtende." Onk 
u. Jerusch I : Das dem Memra Adonais gegenüber zu Beobachtende. II Nu 11, 20: „Weil 
ihr Jahve verschmäht habt , der in eurer Mitte weilt." Onk : Weil ihr den Memra 
Adonais verachtet habt, dessen Sch e khina unter euch wohnt. Jerusch I fast ebenso. || 
Nu 14, 9 : „Nur dürft ihr euch gegen Jahve nicht empören." Onk: Gegen den Memra 
Adonais. Jerusch I : Aber die Gebote Jahves sollt ihr nicht verachten. || Na 2 1 , 9 : „ Wenu 
er auf die eherne Schlange blickte, so blieb er am Leben." Onk ebenso; Jerusch I 
setzt hinzu: Wenn er auf die eherne Schlange blickte u. sein Herz auf den Namen des 
Memra Adonais richtete, so blieb er am Leben. — Der Zusatz entspricht der Deutung 
in RH 3, 8 : „Solange die Israeliten nach oben blickten u. ihr Herz auf ihren Vater im 
Himmel r ichteten, 1 waren sie stark." Wie „ihr Vater im Himmel" eine umschreibende 
Gottesbezeichnung ist, genau so auch der ,Memra Adonais*. II Nu 2 5 , 4 : „Gib sie Jahven 
preis angesichts der Sonne.* Onk: Töte sie vor Jahve der Sonne gegenüber. Jerusch I : 
Kreuzige sie vor dem Memra Adonais an einem Pfahl der Sonne gegenüber. || Jos 22,16: 
„Was ist das für eine Untreue . . ., gegen Jahve euch heute empörend . . . ? " Ta rg : 
. . . indem ihr euch heute gegen den Memra Adonais empört? Ähnlich so Vers 29. || 
Ps 1 1 , 1 : „Auf Jahve vertraue ich.* Targ : Auf den Memra Adonais hoffe ich. — Da
gegen behält der Targum im gleichen Zusammenhang P s 3 1 , 7 , J a h v e " bei. || J e s 59 ,13 : 
„Freveln u. Jahve betrügen.* Targ : Wir waren widerspenstig u. haben den Memra 
Adonais belogen. || J e r 5,12: „Sie haben Jahve verleugnet.* Targ : Sie haben den Memra 
Adonais verleugnet (belogen). 

In allen diesen Stellen ist der Memra Adonais ein umschreibender 
Ersatz für den Jahvenamen. Eine Nötigung, in dem Memra Adonais 
eine göttliche Hypostase zu sehen, l iegt nirgends vor; dagegen schließen, 
wie bereits oben gelegentlich angemerkt ist, Targ Jerusch I Ex 33 ,19 ; 
Onk Gn 28 ,20f . ; Jerusch I E x 2 0 , 7 die Hypostasenvorstellung geradezu 
aus. Dieses Ergebnis wird auch durch die wenigen Stellen nicht in 
Frage gestellt, die noch im folgenden Abschnitt zu nennen sind. 

5. Der Memra Adonais u. der Messias. 
Gfrörer, Das Jahrhundert des Heils 1, 314, sagt: „Die Memra wird 

auch in der messianischen Zeit eine große Rolle spielen, wie einst auf 
1 V " 3 ? n a c n Handschrift München. Die gewöhnlichen Texte lesen y -a?» ' ? = ihr 

Herz ihrem Vater im Himmel „unterwarfen". 
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dem Wanderzuge aus Ägypten nach Kanaan. So Hos 1 1 , 4 : Mein Wort 
wird sein wie ein guter Hirte, der die Schulter des Stieres entladet u. 
den Zaum in seiner Kinnlade nachläßt. Und ebendaselbst Vers 10 .11: 
Das Wort des Herrn wird sein wie ein Löwe, welcher brüllt; wenn die 
Memra brüllt, werden die Verbannten sich sammeln. Im Frieden will 
ich sie zu ihren Häusern führen, meine Memra wird ihr Schutz sein, 
spricht der Herr.* — Wörtlich übersetzt lautet die Stelle folgender
maßen. Vers 4: Ich -naia war ihnen wie ein guter (gütiger) Landmann, 
der an der Schulter der Stiere Erleichterung u. an ihren Backenbrettern 
Erweiterung schafft. Vers 10: Dem Dienste (Verehrung) Jahves werden 
sie nachlaufen, er selbst pny^^ ist wie ein Löwe, welcher brüllt; denn 
er tun -ngi wird brüllen, u. die Verbannten werden sich sammeln aus 
dem Abendland. Vers 11: Wie ein Vogel, welcher offenkundig (oder frei) 
daher kommt, so werden kommen, die ausgewandert sind nach Ägypten
land; u. wie eine Taube, die in den Schlag zurückkehrt (lies syjrffl statt 
ior--n), so werden zurückkehren, die weggeschleppt sind nach dem 
Lande Assur; u. ich werde sie in Frieden zurückführen in ihre Häuser, 
u. ich selbst «neia werde ihnen zur Hilfe sein, hat Jahve gesagt. — 
Vers 4 hat nicht die Zukunft, sondern die Vergangenheit zum Inhalt, 
gehört also nicht hierher. In Vers 10 u. 11 nötigt nichts, irnoio u. -»wo 
eine andre Bedeutung beizulegen, als diese Wörter in den vielen unter 
Nr. 4 B , au. c mitgeteilten Zitaten haben. G o t t wird die Exilierten 
sammeln u. schützen, das ist der Grundgedanke von Vers 10f.; die an
gebliche Memrahypostase hat hier also mit der messianischen Zukunft 
gar nichts zu schaffen. || Auch Targ Jes 4 9 , 5 soll nach Gfrörer S. 313 
den Memra Adonais mit dem Messias in Verbindung bringen. Gfrörer 
gibt die Stelle so wieder: „Die Memra Gottes wird die Hilfe des Messias 
sein." — Im Grundtext heißt e s : „Und mein Gott ist meine Stärke 
worden." Der Targum lautet wörtlich: V&K -Hra „die Person meines 
Gottes", d. h. mein Gott selbst (s. oben Nr. 4, B, e) ist mir zur Hilfe ge
worden. — Allenfalls könnte mit Rücksicht auf das „Sprechen" Jahves 
(das. Vers 3 u. 5) intot - i s ra mit „Wort meines Gottes" zu übersetzen sein. 
Aber wie man i ^ a auch fassen mag, der Messias kommt an dieser 
Stelle überhaupt nicht in Betracht; denn der Targum hat, wie die 
Paraphrase des nächsten Verses zeigt, unter dem «Ebed-Jahve hier 
nicht den Messias, sondern das Volk Israel verstanden. 

Auch bei Cremer, Biblisch-theologisches Wörterbuch unter Aöyo?, liest 
man: „Daß diese (Memra-)Vorstellung sich zugleich mit der Messias
idee verband, erhellt Gn 49 ,18 , wo das jerusalemische Targum über
setzt: ich warte nicht auf die Befreiung durch Simson oder Gideon, son-

1 sin -IK, dem RW *B des Grundtextes entsprechend, bezieht sich auf Gott.; darum 
kann das voraufgehende n—e»a nicht appellativisch = .sein Wor t" gefaßt werden, 
sondern ist mit „er selbst" zu abersetzen; sonst wäre j a das Brüllen bald vom Wort , 
bald von Jahve ausgesagt. 
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dem auf die Erlösung durch dein Wort.* — Tatsächlich lautet Jerusch I 
G n 4 9 , 1 8 : Als Jakob (im Geist der Prophetie) sah, wie Gideon, Sohn 
des Joasch, u. Simson, Sohn des Manoach, als Erlöser erstehen würden, 
sprach er: Nicht nach der Erlösung durch Gideon (u. Simson) schaue 
ich aus, denn ihre Erlösung ist eine zeitweilige Erlösung, sondern auf 
deine Erlösung hoffe ich u. schaue ich aus, Jahve, denn deine Erlösung 
ist eine ewige Erlösung. — Jerusch II: Unser Vater Jakob sprach: Nicht 
auf die Erlösung durch Gideon, Sohn des Joasch, hofft meine Seele, denn 
sie ist eine Erlösung für eine kurze Zeit, u. nicht auf die Erlösung 
durch Simson, Sohn des Manoach, hofft meine Seele, denn sie ist eine 
vorübergehende Erlösung; sondern auf die Erlösung, die du deinem Volk 
Israel zu bringen zugesagt hast, auf d i e Erlösung hoffe ich, Jahve. — 
Von einer Erlösung „durch dein Wort* ist also weder im Jerusch I noch 
im Jerusch II die Rede; wenn sich aber das Zitat in der von Gremer 
angeführten Fassung irgendwo anders finden sollte, so würde das 
vorauszusetzende nach den bei Nr. 4, B, b beigebrachten Stellen 
lediglich „durch dich* bedeuten. 

Die Ausdeutung, die Gn 49 ,18 im Jerusch I u. II gefunden hat, kennt auch der 
Midrasch. GnR 98 (62 b ) : Als unser Vater Jakob ihn (Simson) sah, meinte er von ihm, 
daß er der König, der Messias, sei; als er aber von ihm sah, daß er starb, sprach er: 
Auch dieser stirbt? So harre ich auf deine Hilfe, Jahve Gn 49 ,18! . . . Als unser Vater 
ibn sah, meinte er von ihm, daß die Erlösung in seinen Tagen herankommen werde; als 
er aber von ihm sah, daß er starb, sprach er Bofort: Auf deine Hilfe harre ich, Jahve. 

Weber a. a. 0 . S. 184 bemerkt: „Was zuletzt noch das etwaige Ver
hältnis des Memra Jehovas zum Messias anlangt, so spricht, obwohl 
jenes Jon. Sach 12 ,5 (vgl. Targ Jer I. II 1 Mos 4 9 , 1 8 ) 1 als Israels Er
lösungsmittler erscheint, wie es dies alle Zeit in der Geschichte Israels 
ist, doch Jon. Jes 9, 5. 6 sehr deutlich den Unterschied zwischen dem 
Messias u. dem Memra Jehovas aus. Jener ist der gesetzestreue Knecht 
Gottes, der -das Reich Davids als Reich des Gesetzes u. des Friedens 
aufrichtet u. regiert, das Memra Jehovas aber ist es, durch dessen 
Wirken es schließlich soweit kommt." — Wir lassen auch hier die an
gezogenen Targumstellen im Wortlaut folgen. Targ Sach 12 ,5: „Sprechen 
werden die Fürsten Judas in ihrem Herzen: Gefunden ist eine Erlösung 
für die Bewohner Jerusalems durch den Memra Adonais f^baoth, ihres 
Gottes." — Die Erlösung Israels durch den Memra Adonais wird auch 
sonst erwähnt, s. Targ Jes 45 ,17 u. Jer 3 ,23 oben bei Nr. 4, C. Wie aber 
in diesen beiden Stellen „Memra Adonais" eine Umschreibung des gött
lichen Namens ist, so auch in Targ Sach 12,5, d. h. „Erlösung durch den 
Memra Adonais Cebaoth. ihres Gottes* ist = „Erlösung durch Jahve 
9 e baoth, ihren Gott". Ein Grund, gerade an dieser Stelle die vermeint
liche Memrahypostase als Erlösungsmittlerin anzunehmen, liegt nicht 
vor. Im Gegenteil, da der Targum die sämtlichen Sach 12 genannten 

1 Merkwürdig, daß sich auch Weber auf die beiden jerusalemischen Targume beruft, 
die, wie oben gezeigt, Gn49 ,18 den „Memra" überhaupt nicht erwähnen. 
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Erlösungstaten ausdrücklich durch Jahve selbst vollbringen läßt, ohne 
den Memra Jahves dabei zu nennen, müßte es doch im höchsten Maße 
auffallen, wenn plötzlich 12 ,5 ganz unmotiviert mit einem Male noch die 
Memrahypostase als besondere Erlösungsmittlerin eingeführt würde. j| 
Targ Jes 9, 5 : „Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns gegeben, u. 
er nimmt die Tora auf sich, sie zu beobachten, u. sein Name wird von 
dem, der wunderbaren Rat ausführt, (von) dem starken Gott, der in 
Ewigkeit besteht, genannt .Messias des Friedens' xa^ipn wrrä?; 1 möge 
er groß werden über uns in seinen Tagen!" — Im Unterschied von 
der Mehrzahl'der jüdischen Ausleger, die Jes 9 ,5 auf den König Hiskias 
gedeutet haben, 8 hat der Targumist den Vers auf den Messias bezogen. 9 

Damit war für ihn auch das messianische Verständnis von Vers 6 ge
geben: „Viel Herrlichkeit wird denen, die die Tora üben, u. die den 
Frieden wahren, nehmen kein Ende auf dem Thron Dav ids 4 u. wegen 
seines Reiches, um dieses aufzurichten u. zu bauen durch Recht u. 
Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit; durch den Memra Adonais 
£*baoth wird das geschehen." — x ^ a kann hier Umschreibung des 
Jahvenamens, also = ,Jahve" sein; x-«a-a kann aber auch zur Ab-
schwächung des anthropomorphistischen •« rx:p (Eifer Jahves) für nx:p 
eingesetzt sein, dann ist x-nra appellativisch gemeint: durch das „Wort* 
Adonais 9 e baoth wird solches geschehen. — Eine Nötigung, an die 
Memrahypostase zu denken, liegt jedenfalls nicht vor. || Auch Nu 23 ,21 
erwähnt der Jerusch I den Memra Adonais neben dem Messias. Nu 23 ,21 
im Grundtext: „Jahve sein Gott ist mit ihm (Israel), u. Königsjubel 
ertönt in ihm." Onk: Der Memra Adonais ihres Gottes (d. h. Jahve ihr 
Gott) ist ihnen zur Hilfe, u. die Sch'khina ihres Königs (d. h. die Gegen
wart Gottes ihres Königs) ist in ihrer Mitte. Jerusch I: •pnnVx •wo 
ist ihnen zur Hilfe, u. der Jubel des Königs, des Messias, xrnröp xs^a 
ertönt in ihrer Mitte. — Sonst sagt Jerusch I für: „Jahve ist zur Hilfe" 
regelmäßig: „Memra Adonais ( = Jahve) ist zur Hilfe", s. Jerusch I 
Gn 2 1 , 20. 22 ; 26, 2 8 ; 39, 3 ; Dt 2, 7; deshalb wird auch an unsrer Stelle 
statt •»-•n i r r s zu lesen sein •«•H x-iara. Hält man an -ia"va fest, so ist 
zu übersetzen: die Person Jahves ihres Gottes, d. h. er selbst Jahve ihr 

1 Der Targum hat yrr sbt J e s 9, 5 als Subjekt zu ferner - H S ; u. •*» *a» 
als Apposition zu ys:- s s r gefaßt u. dann bei der Wiedergabe des Satzes die Kon
struktion passivisch gewandt. 

2 So Bar Qappara (um 220) u. R. J e hoschua? b. Levi (nm 250) Sanh 9 4 " ; Midr HL 4 , 8 
(114 b ) ; R. Jochanan ( t 279) Schab 55«; R ; Hillel (um 300?) Sanh 99»; R . J e h u d a b . Simon 
(um 320) Midr Ruth 3,13 (135«»); R. Judan (um 350) pSanh 10, 30 b , 54; LvR 36 (76 b ) ; ein 
Anonymus Sanh 9 4 u ; auch wohl Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) p ? A Z 3 , 4 2 c , 38 ; 
pSota 1), 2 4 2 6 ; bB ' rakh 2 8 b . Vgl. auch die von Just inus Martyr, Dial. 43 . 67. 68. 71 . 77 
bezeugte jadische Auslegung von J e s 7 ,14 auf Hiskia, die die gleiche Deutung von 
Jes 9, 5 erforderte. 

• Ebenso R. Jose der Galiläer (um HO) Derekh Erec Z. 11 ; R. Nathan (um 160) 
SNu 6 ,26 § 42 (12»>); NuR 11 (60 a ) ; ein Anonymus DtR 1 (5"). 

4 Hier scheint die Anschauung vorzuliegen, daß der Messias Nachfolger an der 
Krone haben werde. 
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Gott ist ihnen zur Hilfe. Eine Memrahypostase kennt auch diese Stelle 
nicht. Von einer besonderen, die Auffassung der Targume kennzeich
nenden Verbindung zwischen der Memrahypostase u. dem Messias kann 
hiernach überhaupt nicht geredet werden. Die Targumisten haben 
zwischen Gott u. den Messias ebensowenig eine mittlerische Hypostase 
einzuschieben versucht, wie zwischen Gott u. Israel. 

6. Die Folgerung, die sich aus vorstehenden Darlegungen in bezug 
auf den Johanneischen Logos ergibt, kann nicht zweifelhaft sein: ist 
der Ausdruck „Memra Adonais" ein inhaltsloser, rein formelhafter 
Ersatz für das Tetragramm gewesen, so ist er ungeeignet, als An
knüpfungspunkt für den Logos des Johannes zu dienen. Sucht man 
nach einem solchen Anknüpfungspunkt im AT, so l iegt es wohl am 
nächsten, worauf besonders Cremer in seinem Wörterbuch unter Xoyoq 
hingewiesen hat, an die Wendung zu denken: „Es geschah das Wort 
Jahves zu dem u. dem." Während das Wort Jahves vordem zu ein
zelnen Männern vorübergehend „geschah", ist es in umfassender u. 
abschließender Weise in Jesu in die Welt eingetreten: Jesus würde dem
nach das „Wort" schlechthin genannt sein, weil in seiner Person alles 
befaßt ist, was Gott der gesamten Menschheit zu ihrem Heil zu sagen 
hat. Vgl. auch Luthardt, Das Johanneische Evangel ium 8 1, 255 ff. 271 ff. 

Über den Logos Philos (geb. um 20—10 v. Chr.) s. Schürer* 3 , 708 ff. 
u. die dort angegebene Literatur. 

1,1 21: Im A n f a n g w a r d a s W o r t , er otQxf, »/»' o Xoyoq. 
Nach Joh 1,3 hat der Logos die Welt erschaffen; er war also vor 

der Welt vorhanden. Die Zeitangabe iv OCQX!) »im Anfang" Joh 1,1 ist 
deshalb sachlich soviel wie „vor der Erschaffung der Welt". Damit ist 
die reale Präexistenz des Logos-Messias gelehrt. Die alte Synagoge hat, 
abgesehen von den wenigen Autoritäten, die seit der Mitte des 3. Jahrh.s 
die Präexistenz aller Menschenseelen gelehrt haben, von einer realen 
Präexistenz des Messias nichts gewußt, obwohl dies von christlichen 
Gelehrten immer wieder behauptet wird. 1 Die betreffenden Stellen sind 
anders zu verstehen. 

1 Vgl. Schöttgen, Horae Hebraicae et Talmudicae (1742) 3, 369 ff.; Bertholdt, Ciiristo-
Jogia Judaeorum (1811) §§ 2 0 - 2 7 ; Gfrörer, Das Jahrhunder t des Heils (1838) 2, 2 9 2 - 2 9 8 ; 
Dillmann, Das Buch Henoch (1853) S. XXIV u. 160; Edersheim, The life and times of 
1 a o 8 * t h e M e S 8 i a h ( 1 8 8 4 ) 1, 1 7 1 - 1 7 9 ; Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte« 
1, 98 f., 755 ff.; Schürer, Geschichte des jüdischen V o l k e s 4 2, 616 f.; W . Schmidt, Der 
? i a ! » G l a u b e ( ß e r l i n 1 8 9 1 ) 14lf-. 145f., 163f.; Baldensperger, Das Selbstbewußtsein Jesu 
(1892) 85 ; G. Dalman, Die Worte Jesu (1898) 1,107. 247; Hühn, Die messianischen Weis
sagungen (1899) 89. 129 f.; Beer (bei Kautzsch) zu Hen 39, 6 ; 48, 6; H. Gunkel (bei 
? 7 a 7 U 2 8 c h ) zu 4 E s r a 14 ,9 ; Zimmern, Die Keilinschriften u. das Alte Testament (1902) 
M«?nV B o u 8 s e t » D i e Religion des Judentums 11903) 248ff.; Volz, Jüdische Eschatologie 

2J6ff- — Drummond, The Jewish Messiah (1877) S. 4 9 - 7 3 ; 2 9 0 - 2 9 5 leugnet 
zwar, daß die alte Synagoge einen präexistenten Messias gekannt habe, häl t aber diesen 
öatz nnr dadurch aufrecht, daß er die betr. Stellen im Henochbuch für christliche Inter
polationen erklärt . 
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A. Pseudepigraphen u. Septuaginta. 
a. Die i d e e l l e P r ä e x i s t e n z des Messias in der Gedankenwelt oder 

in dem Weltplan Gottes wird gelehrt: 
Henoch 4 8 , 6 : „Er (der Menschensohn-Messias) war auserwählt u. verborgen vor 

Gott, bevor die Welt geschaffen wurde." — Dillmann 160; Schürer 2 ,617; Hühn 89; 
Beer-Kautzsch 2 , 264; Bousset 249 u.a. finden hier die r e a l e Präexistenz des Messias 
ausgesprochen. I! Hen 48, 3: „Bevor die Sonne u. die Tierkreiszeichen geschaffen, bevor 
die Sterne des Himmels gemacht wurden, wurde sein (des Messias) Name vor dem Herrn 
der Geister genannt" || LXX Ps 110, 3 : „Aus dem Mutterschoß habe ich dich erzeugt 
vor dem Morgenstern." — Gfrörer, Philo 2 ,16; Jahrh. des Heils 2 ,295 f. (vgl. Edersheim 
1,172; Bousset 250 f.) versteht die Worte von der r e a l e n Präexistenz des Messias. 

b. Ein aus der Zahl der verstorbenen Gerechten hervorgehender, 
also aus dem Tode wiederkehrender Messias wird in den zu einem 
größeren Ganzen gehörenden Stellen Henoch 4 0 , 5 ; 62, 7; 39, 6 f.; 70,1 
geschildert. — Auf die Präexistenz des Messias deuten diese Stellen 
Schürer 2, 617; Hühn 89; Dalman 107; Beer zu Hen 3 9 , 6 ; Bousset 249. || 
Orac S i b 5 , 2 4 7 — 2 8 5 ; 414—432 wird Josua, der Sohn Nuns, als Messias 
erwartet; s. bei Mt 1,1 S. 12 f. 

c. Um einen Messias, der vor Antritt seines Amtes lebendig in den 
Himmel oder in das Paradies entrückt wird, um hier verborgen zu 
bleiben, bis die Stunde seines messianischen Auftretens da ist, handelt es 
s i c h 4 E s r a 7 , 2 8 ; 13,1—13. 25—52; 12,31f.; 14,9. — Schürer2,618; Dal
man 107: Hühn 108 u.a. finden auch hier die Präexistenz des Messias ge
lehrt. || In Apok Bar 2 9 , 3 ; 30,1 bleibt es ungewiß, ob der bei b oder der 
bei c angegebene Messiastypus vorliegt. Im ersten Fall würde man nach 
66,1 f. an den wiederkehrenden König Josia als Messias zu denken haben. 

d. LXX Ps 72 ,5 gehört nicht hierher. Die Worte „vor dem Monde" 
besagen nichts über die Präexistenz des messianischen Königs, wie zB 
Gfrörer, Philo 2 ,16 ; Jahrh. des Heils 2 ,295 f.; Edersheim 1,172 meinen; 
denn sie handeln nicht von der Ewigkeit des Messias a parte ante, 
sondern a parte post; vgl. LXX Ps 72,17 ngo xov rjh'ov Sia^evst. || LXX 
Jes 9,6 ist nicht messianisch zu deuten, sondern auf den König Hiskia zu 
beziehen. || Henoch 46,1 f. bildet den Inhalt einer Vision. Wenn Henoch 
hier den Messias bei Beginn der messianischen Periode im Paradiese 
visionär schaut, so folgt daraus nicht, daß der Messias bereits in 
Henochs Tagen als präexistente Größe vorhanden war. || Hen 71 wird 
Henoch selbst als Messias im Himmel proklamiert. 

Die ausführliche Besprechung der unter a—d genannten Stellen, 
sowie aller sonstigen Messiastypen, die sich außerhalb der rabbinischen 
Schriftwerke in der altjüdischen Literatur finden, s. im „Nathanael" 
1903 S. 97—125; 1905 S. 89—150. 

B. Die rabbinische Literatur. 
In der rabbinischen Literatur begegnen zunächst dieselben Vorstel

lungen über den Messias, wie wir sie oben A, a—c kennen gelernt haben, 
a. Die ideelle Präexistenz des Messias. 
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p e 8 54* Bar: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die Wel t geschaffen wurde, 
nämlich die Tora, die* Buße, der Gan (Eden, der Gehinnom, der Thron der Herrlichkeit, 
das Heiligtum u. der Name des M e s s i a s . . . . Der Name des Messias, s. P s 72,17t Sein 
Name sei in Ewigkeit, vor der Sonne (nach dem Midr = ehe die Sonne^ war) sproßte 
sein Name (oder: war „Jinnon" sein Name; s. bei Mt 1,21 S.65, f). — Ebenso N e d 3 9 b ; 
Midr Spr 8 ,9 (30»); PirqeREl 3. II GnR 1 ( 2 b ) : Sechs Dinge gingen der Weltschöpfung 
vorauf; einige von ihnen wurden (wirklich) erschaffen, u. einige von ihnen stiegen in 
(Gottes) Gedanken auf, um (dereinst) erschaffen zu werden. Die Tora u. der Thron der 
Herrlichkeit wurden (wirklich) erschaffen. . . . Die Väter, Israel, das Heiligtum u. der 
Name des Messias stiegen in (Gottes) Gedanken auf, um erschaffen zu werden . . . . 
Der Name des Messias, s. P s 72,17 (wie oben). R. Ahaba b. Z efira (um 350) ha t gesagt : 
Auch die Buße, s. P s 90, 2 f.: Bevor die Berge geboren wurden — seit der Stunde 
lassest du den Menschen umkehren bis zur Zerknirschung u. sprichst: Tuet Buße! (so 
der Midr). — Weitere Paral lelen: TanchB x»s § 19 (17 b ) : So haben unsre Lehrer gelehrt: 
Sieben Dinge gingen der Wel t vorauf, nämlich der Thron der Herrlichkeit, die Tora, 
das Heiligtum, die Väter der Wel t (Patriarchen), Israel, der Name des Messias u: die 
Buße. Einige sagen: Auch der Gan fEden u. der Gehinnom. . . . . Der Name des Messias, 
s. P s 72,17. || Midr P s 93 § 3 (207 b) : Festgegründet ist dein Thron von jeher Ps 93 ,2 . 
Das ist eins von den sechs Dingen, die in (Gottes) Gedanken vor der Weltschöpfung 
aufstiegen; u. diese sind: der Thron der Herrlichkeit, der König der Messias, die Tora, 
Israel, das Heiligtum u. die B u ß e . . . . Der König der Messias, 8. P s 72,17 usw. || Seder 
ElijR 31 (160): Sechs Dinge wurden zuvor geschaffen: die Tora, der Gehinnom, der Gan 
fEden, der Thron der Herrlichkeit, der Name des Messias, s. P s 72,17. — Midr Ps 90 
§ 12 (196 a ) : Sieben Dinge gingen der Wel t 2000 Jahre voran: die Tora, der Thron der 
Herrlichkeit, der Gan fEden, der Gehinnom, die Buße, das obere Heiligtum u. der Name 
des Messias . . . , u. der Name des Messias war eingegraben in einen Edelstein Aber 
dem Altar. || Targ Micha 5 , 1 : Du Bethlehem E p h r a t h a , . . . aus dir soll vor mir hervor
gehen der Messias, um die Herrschaft Ober Israel zu fähren, dessen Name genannt ist 
seit Anfang, seit den Tagen der Ewigkeit (oder der Welt). || Targ Sach 4, 7: Er (Gott) 
wird seinen Messias offenbaren, dessen Name genannt ist seit Anfang, u. er wird herrschen 
Aber alle Königreiche. || Targ Ps 72,17: Es werde sein (des messianischen Königs) Name 
genannt in Ewigkeit, u. ehe die Sonne war, wurde sein .Name festgesetzt, u. durch sein 
Verdienst werden alle Völker gesegnet werden u. sagen: Heil ihm! 

Die Lehre von der ideellen Präexistenz des Messias in der Gedanken
welt Gottes macht den Messias zu einem wesentlichen Bestandteil des 
ewigen u. deshalb unabänderlichen Weltplanes Gottes; sie soll die Zu
versicht Israels zu seinen messianischen Hoffnungen stärken. 

b. Aus der Zahl der Verstorbenen wird als Messias erwartet: Hiskia, 
Josaphat u. David. 

pSot* 9,24«, 26: R. Jafaqob b. Idi (um 280) hat im Namen des R. J 6 hoschua? b. Levi 
(um 250) gesagt: Als Rabban Jochanan b. Zakkai entschlief (um 80), ordnete er an u. 
sprach: Räumet den Hof wegen der Unreinheit (damit die Geräte darin nicht durch den 
Leichnam unrein werden) u. machet einen Thron zurecht für Hiskia, den König Judas . 
Als sein Schüler R. Elifezer b. Hyrkanos (um 90) entschlief, verordnete er u. sprach: 
Räumet den Hof wegen der Unreinheit u. machet einen Thron für Rabban Jochanan 
b. Zakkai zurecht. Andre sagen: W a s sein Lehrer geschaut ha t («an), ha t (auch) er 
geschaut («an). Einen von denen, die zur Familie P a z z i 1 gehörten, wollte man mit dem 
Hause des Patriarchen verschwägern, aber er nahm es nicht an ; er sag te : Damit sie 
sich (meiner) nicht zu schämen brauchen. Als er entschlief, ordnete er an u. sprach: 

' U D e r den Familiennamen -tr s. Bacher, paL Amor. 2 ,438. Wahrscheinlich s tammte 
<ne Familie von einer Tochter des R. Chijja, des Älteren (um 200), namens Pazzi ab ; 
daher ihr Name. 
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Räumet den Hof wegen der Unreinheit u. machet einen Thron znrecht für Josaphat, den 
König Judas. Da sagte man: Der, welcher der Ehre nachlief, wird nach dem kommen, 
der vor der Ehre floh. (Josaphat verschwägerte sich mit Ahab, indem sein Sohn 
J ehoram dessen Tochter fAthaljahu heiratete, s. 2 Chr 18 ,1; 21, 6.) — Dasselbe p?AZ8, 
4 2 c , 38; ganz kurz in der Bar B rakh 2 8 b : In der Stunde seines Abscheidens sprach er 
(Rabbau Jochanan b. Zakkai) zu seinen Schülern: «Räumet die Geräte fort wegen der 
Unreinheit u. richtet einen Thron her für Hiskia, den König Judas, wenn er kommt!" — 
Wie das zweimal gebrauchte Verbum zeigt, handelt es sich um Visionen Sterbender. 
Rabban Jochanan schaute in seiner Sterbestunde den Hiskia, R. Eli fezer den Rabban 
Jochanan, bezw. den Hiskia, der aus der Familie Pazzi den Josaphat. Fraglich ist die 
Bedeutung der Vision. Man kann in die Bemerkung über Josaphat den Sinn hineinlegen, 
daß Josaphat dem Verstorbenen das Trauergeleit geben werde. So hat auch Raschi 
B rakh 2 8 b den Ausspruch des Rabban Jochanan über Hiskia verstanden; desgleicheu 
Levy 2, 3 6 2 b , indem er zugleich mit Hiskia den Rabban Gamliöl (II.) u. mit Josaphat 
den R. Juda Nasi gemeint sein läßt. Aber warum sollte die Teilnahme Lebender an 
einem Trauergefolge zum Inhalt einer Vision gemacht werden? Überdies war ja nach 
BM 5 9 b Gamli6l II. beim Tode des R. Elifezer gar nicht mehr am Leben; wie hätte 
ihn dieser also unter dem Decknamen des Königs Hiskia meinen sollen? Und was das 
Erscheinen Abgeschiedener aus dem Jenseits betrifft, um einem berühmten Lehrer das 
letzte Geleit zu geben, so ist uns ein anderweitiges Zeugnis für diese Vorstellung nicht 
bekannt geworden. — Wir entnehmen den obigen Stellen daher, daß sich die Sterbenden 
in ihren Gedanken mit der Zukunft ihres Volkes beschäftigt haben u. in der Überzeugung 
in die Ewigkeit hinübergegangen sind, daß die messianische Erlösung Israels unmittel
bar bevorstehe. Deshalb ihre Ermahnung: Stellet den Messiasthron zurecht für Hiskia 
oder für Jochanan b. Zakkai oder für Josaphat! Vom messianischen Beruf des Hiskia 
handelt eine ganze Reihe von Stellen, 8. S. 332 Fußnote 2; dem König Josaphat wird 
man auf Grund von Joel 4, 2 .12 (vgl. Henoch 53) die Messiaswürde zugedacht haben, 
u. daß R. Elifezer zu seinem verstorbenen Lehrer Rabban Jochanan als dem Messias 
aufgeblickt hat, findet sein Analogon in dem Verfahren etlicher Gelehrter, die den 
Messias nach dem Namen ihrer Lehrer benennen, s. Sanh 98 bei Mtl ,21 S.65.66 e,f,g,i. II 
Midr KL 1,16 (59 a ) : R J ühuda b. Simon (um 320) hat im Namen des R. Sch emu«l b. Jic-
cliaq (um 300) gesagt: Wenn der König, der Messias, von den Lebenden kommt, wird 
.David" sein Name sein; wenn er von den Verstorbenen kommt, wird sein Name (gleich
falls) „David" sein. R Tanchuma (b. Abba, um 380) hat gesagt: Ich will seinen Grund 
angeben: Der Gnade erweist seinem Messias (so der Midr) und dem David, heißt es 
hier (Ps 18, 51) nicht, sondern „seinem Messias, dem David". — pB rakh 2, 5 a , 10 die 
„Rabbanan" als Autoren. Aus der Fassung der Stelle geht hervor, daß die Vorstellung 
von einem aus der Zahl der Toten kommenden Messias um 300 ebenso geläufig war, 
wie die andere von einem aus den Lebenden hervorgehenden Messias. Das gleiche gilt 
von der noch älteren Stelle Sanh 9 8 b : Rab (t 247) hat gesagt: Wenn er (der Messias) 
von den Lebenden ist, wird er sein wie unser heiliger Lehrer (d. h. J°huda I.); wenn 
von den Toten, wird er sein wie Daniel, der geliebte Mann. — Jene Ausführung des 
R. Sch'muöl b. Jicchaq zeigt aber auch, daß man unter dem messianischen König namens 
David nicht ohne weiteres den alten aus dem Tode wiederkehrenden König David ver
stehen darf; es kann damit auch ein aus den Lebenden hervorgehender Messias gemeint 
sein, der durch den Namen „David* als ein zweiter David gekennzeichnet werden soll. 
So heißt es Sanh 9 8 b : Rab J ehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Dereinst 
wird Gott ihnen einen zweiten David TJS t'.n erstehen lassen, s. Jer 30, 9: „Sie werden 
Jahve ihrem Gott dienen u. David, ihrem König, den ich ihnen stellen werde"; „den ich 
ihnen gestellt habe", heißt es nicht, sondern „den ich stellen werde*. — Der Messias
könig David kann also sein «. der ins irdische Leben zurückkehrende historische König 
David; ß. irgendeine andre Messiaspersönlichkeit dieses Namens. Verschieden von « 
sind aber noch zwei andre Fälle. In den beiden ersten Jahrhunderten n. Chr. u. auch 
noch später hat man sich die zukünftige Welt, die auf die Tage des Messias folgen u. 
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mit der Auferstehung der Toten u. dem allgemeinen Weltgericht anheben soll, vielfach 
als verklärte Fortsetzung der messianischen Periode gedacht. Den auferstandenen Vätern 
u. Stammfttrsten Israels wies man dann in dieser neuen W e l t die gleiche Führerstel lung 
zu, die sie bei Lebzeiten innegehabt hat ten; als Größter unter ihnen aber galt der König 
David, der deshalb als der Fürs t der zukünftigen W e l t ? gefeiert wird. Diese Stellung 
Davids in der zuk. W e l t darf also mit der unter a genannten, nach der er der messian. 
König in der messian. Periode sein soll, nicht verwechselt werden. — Vom dritten nach
christlichen Jahrh . an begann man die Tage des Messias mehr u. mehr zu idealisieren; 
man erhob sie etwa auf die Höhe, in der man sich vordem die zukünftige Wel t vor
gestellt ha t t e ; dementsprechend verlegte man auch die Auferstehung der Toten in die 
messianische Periode. So t ra t jetzt der auferstandene König David bereits in den Tagen 
des Messias diesem an die Seite, u. ihr gegenseitiges Rangverhältnis wurde dann so 
bestimmt, daß der Messias als Kaiser u. David als Mitregent erscheint.* 

«. D e r a u s d e m T o d e w i e d e r k e h r e n d e D a v i d a l s M e s s i a s . Midr Ps 57 § 3 
( I 4 9 a ) : R. Tachlipha aus Cäsarea (um 270) ha t gesagt : . . . Saul fing an, zu David zu 
sagen: »Ich weiß, daß du als König herrschend herrschen wirst* i iVsn T ^ a 1 Sm 2 4 , 2 1 ; 
»als König herrschend" in dieser Wel t , »herrschen wirst" in der zukünftigen Wel t (hier 
im weiteren Sinn, wie oftmals, die Tage des Messias mitumfassend); denn es heißt 
E z 3 7 , 2 4 : Mein Knecht David wird König sein Uber ihnen. — Da Ez 37,24 nur auf die 
Messiaszeit bezogen werden kann, muß in der Anwendung der Stelle der auferstandene 
David als Messias gedacht sein. || Iu einer Verhandlung, die Gott bei Lebzeiten Davids 
mit diesem über E z 3 4 , 2 2 (: Ich will Heil schaffen meinen Schafen usw.) führt, heißt 
es Midr P s 29 § 1 (116 a ) : Und was, sprach Gott, werde ich ihnen (den Israeliten) t u n ? 
Mein Knecht David (d. h. du) soll sie weiden, wie es heißt Ez 34, 2 3 : Ich stelle über 
sie e i n e n Hirten, daß er sie weide, meinen Knecht David. David sprach: Du bist der 
Helfer, u. du bist der Hirt usw. || GnR 88 ( 5 6 a ) : W e r hät te von David erwartet , daß er 
(als Messias) König sein werde bis ans Ende der Geschlechter? — Ferner oben das 
Wort des R. Sch e muöl b. J icchaq: Wenn der Messias von den Verstorbenen kommt, wird 
sein Name »David" sein. 

ß. E i n z w e i t e r D a v i d a l s M e s s i a s (so daß »David* lediglich Messiasname ist). 
pB e rakh 2 , 5 a , 8: Man befaßt die Bitte für David (d. h. für den Messias namens David) 
unter die Benediktion »Der Jerusalem baut" (die 14. des Achtzehn-Gebetes nach palä
stinischer Zählung), s. Hos 3 , 5 : Nachher werden wiederkehren die Kinder Israel u. 
suchen nach Jahve, ihrem Gott, u. nach David, ihrem König. || M e g 1 7 b : Wenn Jerusalem 
gebaut ist (14. Benediktion des Achtzehn-Gebetes), dann kommt David (der Messias 
dieses Namens), s. Hos 3 , 5 wie oben (15. Benediktion nach babyl. Zählung). Und wenn 
David kommt, kommt das Gebet (16. Benediktion), s. J e s 56 ,7 . — In der babyl. Rezension 
des Habinenu-Gebetes (von Sch e muöl, 1254) heißt e s : Die Gerechten mögen sich freuen 
über den Bau deiner Stadt u. die Errichtung deines Tempels u. das Sprossen des Horns 
für David, deinen Knecht, u. über die Zurichtung der Leuchte für den Sohn Isais, deinen 
Messias. — Die palästinische Rezension: Es mögen sich alle, die auf dich vertrauen, 
freuen an dem Bau deiner Stadt u. an der Erneuerung deines Heiligtums u. an dem 
Sproß deines Knechtes David, s. B e r akh 29« u. p B ^ a k h 4,8», 49. — Diese Stellen wollen 
den Inhalt der 14. (nach babylonischer Zählung der 15.) Benediktion des Achtzehn-
Gebetes wiedergeben; es ist deshalb anzunehmen, daß »David* für »Sproß Davids" = 
Messias steht. |l Targ E z 3 4 , 2 3 f . : Ich werde einen Führer über sie setzen, daß er sie 
führe, meinen Knecht David; der wird sie führen, u. er wird ihnen zum Führer sein. 
Und ich, Jahve, werde ihnen zum Gott sein u. mein Knecht David als König unter 
ihnen; ich Jahve habe es bei mir beschlossen. — Targ Ez 37, 24 : Mein Knecht David 
wird König über ihnen sein. — Man kann zunächst geneigt sein, in beiden Stellen 
unter David den als Messias aus dem Tode wiederkehrenden König David zu verstehen 
(Typ « ) ; da jedoch der Targum in den beiden ähnlichen Versen Jer 3 0 , 9 u. Hos 3 ,5 
»David" mit - m i 5 KH-T?« = »Messias Sohn Davids* übersetzt, so wird auch Ez 34 u. 37 
»David* im Sinne von »zweiter David" gemeint sein. 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k . NT II. 22 
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y. D a v i d a l s K ö n i g d e r z u k ü n f t i g e n W e l t . Midr Ps 5 § 4 ( 2 6 b ) : >̂K H S M » 
p-W-un Ps 5 ,1 . R. S c h ^ u e l b. Nachmani (um 260) hat gesagt : „Wegen der beiden Erb
teile" P i ^ n ^ n ; 1 denn David hat das Königtum in dieser W e l t u. in jener Wel t ererbt. 
Und ebenso heißt es P s 8 9 , 2 8 : „ A u c h 8 will ich ihn zum Erstgebornen machen." Is t 
denn David ein Erstgeborner gewesen? Heißt es nicht 1 Sm 17,14: „David, das war 
der j üngs te"? Und warum nennt er ihn den Erstgebornen? W i e der Erstgeborne das 
Doppelte als Erbteil erhält, so ha t auch David das Königtum als zwei Erbteile erhalten, 
nämlich in dieser W e l t u. in der zukünftigen We l t ; in bezug auf sie beide hat David 
gesagt : „Ich singe dem Gesangmeister in bezug auf die (beiden) Erbteile" Ps 5 , 1 . — 
Vgl. auch Midr Sm 19 § 6 (52b) zu 1 Sm 16,12 (: J ahve sprach zu S a m u e l : . . . Dieser ist 
es) : R. Sch e muöl b. Nachman hat gesagt : Dieser ist es in dieser Welt , u. dieser ist es in 
der zukünftigen Wel t . || Midr Ps 18 § 27 ( 7 8 a ) : Er machte unsträflich meinen W e g 
Ps 18, 33, d. h. er vergal t Lohn ( = }P*I) wegen der Unsträflichkeit meines Weges . Und 
eine andre Stelle sag t : „Er gab reichlich IP-I dem, der seines Weges unsträflich war" 
(so der Midr 2 Sm 22,33) , d. h. er hat mir reichlich gegeben ' j v n n , König zu sein in 
dieser Wel t u. in der zuk. Wel t , weil ich in Unsträflichkeit auf seinem Wege wandelte. || 
Targ Ps 110 ,4 : Geschworen ha t Jahve, u. er wird nicht rückgängig, daß du bestimmt 
bist zum Fürsten in der zuk. W e l t wegen des Verdienstes, daß du ein gerechter König 
warst . || Chag 1 4 a : Eine Stelle lautet : „Sein Thron (Sing.) waren Feuerflammen" Dn 7,9, 
u. eine Stelle laute t : „Bis daß Throne (Plur.) hingestellt wurden" Dn 7, 9. Das ist kein 
Widerspruch: Der eine für ihn (Gott) u. der andre für David, wie es in der Bar heißt: 
Der eine für ihn u. der andre für David; das sind Worte des R. fAqiba (f um 135). 
R. Jose der Galiläer (um 110) antworte te : fAqiba, wie lange machst du die Schekhina 
(Gottheit) profan? Vielmehr der eine (Thron) für die strenge Gerechtigkeit (Gottes) 
yih u. der andre für die Barmherzigkeit nptsV. Hat er (fAqiba) es von ihm angenommen, 
oder hat er es nicht von ihm angenommen? Komm u. höre: Der eine für die strenge 
Gerechtigkeit u. der andre für die Barmherzigkeit; das sind (spätere) Worte des R. fAqiba 
(also hat er die Deutung des R. Jose des Gal. angenommen). Da sagte zu ihm R. Eifazar 
b . fAzarja (um 100): fAqiba, was hast du bei der Haggada (Auslegung nichthalakhischer 
Schriftabschnitte) zu suchen? Halte inne mit deinen Worten u. geh an (die Trakta te 
über) Aussatzschäden u. Bezeltungen (Verunreinigung durch Leichen)! Vielmehr der 
eine als Sessel u. der andre als Fußbank. Der Sessel, um darauf zu sitzen, die Fußbank 
als Schemel seiner Füße, s. Jes 6 6 , 1 : Der Himmel ist mein Thron u. die Erde der 
Schemel meiner Füße. — Parallelstelle Sanh 3 8 b . — Die messianische Periode soll nach 
R. fAqiba die kurze Dauer von nur 40 Jahren haben, sie galt ihm also nach Analogie 
der 40 jährigen Wüsten Wanderung lediglich als Übergangsperiode zur zukünftigen We l t ; 
erst diese bringt die Vollendung in verklär ter Herrlichkeit. Die Gerichtsszene Dn 7 
gehört von diesem Standpunkt aus nicht mehr den Tagen des Messias an, sondern 
eröffnet mit der vorhergehenden Auferstehung der Toten die zukünftige Welt . fAqiba 
kann deshalb mit „David" in seiner ersten Erklärung nicht den Messias dieses Namens 
(den zweiten David) gemeint haben, sondern nur den auferstandenen historischen David, 
den er als König der zukünftigen W e l t tätigen Anteil am Weltgericht nehmen läßt. Das 
zieht ihm den Tadel des R. Jose zu, der darin einen Eingriff in die Prärogative des 
göttlichen Weltenrichters sieht. || Midr P s 75 § 5 ( I 7 0 b ) : Zehn Hörner gibt es, die Gott 
den Israeliten verliehen ha t : Das Horn A b r a h a m s . . . ; das Horn des Königs, des Messias, 
in der Königsherrschaft, s. 1 Sm 2 , 1 0 : „Er erhöht das Horn seines Messias"; das Horn 
Davids in dem Licht des kommenden Tages ( = der zukünftigen Wel t ) , wie es heißt 
P s 132 ,17 : „Dort will ich dem David ein Horn sprossen lassen, habe eine Leuchte 
aufgestellt für meinen Gesalbten." — Auf die Königsherrschaft des Messias folgt hier 
das Regiment Davids in der zukünftigen Wel t . — Vgl. bei Mt 1,1 8 .9 f. Die Parallelstelle 
Midr KL 2, 3 (65 a ) , die diese Nebeneinanderstellung des Messias u. Davids n i c h t h a t 

1 Das W o r t = „Erbteil" fehlt bei Levy, Dalman ha t es gebucht. 
* Der Midrasch liest im Zitat w s ta t t sin. 
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Die alle Väter überragende Größe Davids in der zukünftigen Wel t erkennt man auch 
daran, daß er allein für würdig erachtet wird, beim Mahl der Gerechten in der zuk. 
Welt den Lobspruch zu sprechen; s. Exk . : „Sch e ol" usw. III, 4 ,y . 

ff. D a v i d a l s M i t r e g e n t . Sanh 98b : (Betreffs der Meinung Rabs, daß Gott einen 
zweiten David als Messias erwecken werde, weil es J e r 8 0 , 9 heiße: Sie werden Jahve 
ihrem Gott dienen u. David ihrem König, s. oben) sagte Rab Papa (f 376) zu Abaje 
(f 338/39): Aber es heißt doch E z 3 7 , 2 5 : Mein Knecht David ist ihr Fürs t (trva) auf 
ewig! (Wie paßt beides zusammen, der Messias als König u. David als Fürs t? Abaje 
antwortet:) Wie Kaiser u. Mitregent io -p nä?En io*p„ (wörtlich: Kaiser u. halber Kaiser). || 
Geringer wird Davids Stellung neben dem Messias eingeschätzt P e s iq 123b; J e s 1, 26 : 
„leb will zurückbringen deine Richter wie vormals" , das geht auf Mose u. Ahron, „u. 
deine Ratsherrn wie im Anfang", das ist David u. Salomo; „u. danach wird man dich 
heißen die Stadt der Gerechtigkeit, die treufeste Burg". — Die letzten Worte machen 
die Beziehung der ganzen Stelle auf die Tage des Messias zweifellos. 

c. Ein bei Leibesleben in die Verborgenheit Zurückgezogener kehrt 
als Messias wieder: 

pB e r akh 2 ,4 (5 a ) ; s. bei Mt 2,5 S. 83. — R. Bun (um 370) hat an die Erzählung in pB«rakh 
2,4 die Bemerkung geknüpft, daß das Zusammentreffen der Tempelzerstörung mit der Ge
burt des Messias schon durch das Nebeneinanderstehn von J e s 10,34 u. 11,1 angedeutet 
werde, s. bei M t 2 , 5 . Hiernach scheint der Glaube, daß der Messias zur Zeit der Tempel
zerstörung geboren u. später entrückt worden sei, in weiteren Kreisen verbreitet gewesen 
zu sein. Ausdrücklich wird diese Meinung noch an zwei Stellen erwähnt . R. Sch e muöl 
b. Nachman (um 260) hat te den exegetischen Kanon aufgestellt, daß die Verbalform 
r r m in der Schrift immer etwas Freudiges einleite. Als Widerlegung hielt man ibm 
unter andrem auch Jer 38 ,28 entgegen: „Und es geschah n v t i , als Jerusalem ein
genommen war." Er erwiderte: Auch das war Freude; denn an demselben Tage 
empfingen die Israeliten eine Erlaßurkunde ( -SEI« , lies -?/ex = änoxtj, Quittung) wegen 
ihrer Sünden. So GnR 42 ( 2 6 a ) ; LvR 11 ( 1 1 3 b ) ; Midr Ruth 1,2 ( 1 2 4 b ) ; Tanch 151 b ; 

P e s iqR 5 (20 a ) . Späteren mochte die Begründung nicht genügen; sie erweiterten sie 
deshalb in folgender Weise : Denn an demselben Tage wurde M e c h e r n (Messiasname) 
geboren, u. an demselben Tage empfingen die Isr. usw. So NuR 13 (169 c ) u. Midr Esth 1,1 
(83 a ) . Der Zusatz war wenig geschickt; denn die Bemerkung des R. Sch e muöl b. Nachman 
zu Jer 38 ,28 bezog sich auf den 1. Tempel, während doch die Geburt des Messias mit 
der Zerstörung des 2. Tempels zusammenfallen sollte. Zur Beseitigung dieser Un
stimmigkeit ha t denn auch ein andrer jüngerer Midrasch unbedenklich den Messias 
bereits in Nebukadnecars Tagen geboren werden lassen. Aggadath B e resch 67 ( 4 6 a ) : 
Nebukadnecar wird mit einem Kamel verglichen, s. J e s 2 1 , 7 : „Schaut er . . . einen 
Reitzug von Eseln, einen Reitzug von Kamelen." Mit „Reitzug von Eseln" ist der 
Messias gemeint (vgl. Sach 9,9), mit „Reitzug von Kamelen* ist Nebukadnecar gemeint; 
denn an dem Tage, an welchem Nebukadnecar den Tempel zerstörte, wurde der Messias 
geboren, s. J e s 10 ,34 : Der Libanon ( = Tempel im Sinn des Midr) fällt durch einen 
Herrlichen (u. darauf folgt Jes 11,1:) Aber ein Reis wird aufgehen aus dem Strunk 
Isais. — Die ältere Zeit hat nichts davon gewußt, daß der Messias bereits in der 
babylonischen Periode geboren worden sei ; denn in der Stelle M e g 12», die allenfalls 
hierfür herangezogen werden könnte, bezeichnet rrw» nicht den Messias, sondern den 
»gesalbten" Hohenpriester; s. bei Mt 23 ,38 S. 944. || Auch NuR 14 (bei Lk 2,49) scheint 
die bereits irgendwann erfolgte Geburt des Messias vorauszusetzen. 

Die Frage, an welchem Ort der Messias von seiner Entrückung an 
bis zu seinem „Erscheinen" oder „Offenbarwerden" {rbx zB P e siqR 36 
[ 1 6 2 a ] ; 37 [ 1 6 3 b ] ; P°siq 149») verborgen gehalten (^13 Midr P s 2 1 § 1 
[89»]) oder zurückgehalten werde (a??r>3 P esiqR 34 [159 b ] ) , ist ver
schieden beantwortet worden. 

2 2 * 
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«. D e r M e s s i a s w e i l t in R o m . — Sanh 9 8 a wird erzählt, wie R. J e hoschuaf b . Levi 
(um 250) den Messias in Rom aufsucht, s. bei Lk 24,26 S. 286 Anm. e. || Nach Leqach tob 
zu Nu 24,17 offenbart sich n?; j der Messias seinem siegreichen Volk in Rom, s. bei Lk 24,26 
S.298. || Aggad B c resch 23 (20») läßt den Messias «aus den Toren Roms aufsprossen*, 
s. bei Mt 24 ,30 S. 957. — Daß man den Messias gerade in Rom verborgen sein ließ, 
hat te seinen Grund in dem Bestreben, die messianische Erlösung möglichst allseitig 
mit der Erlösung aus Ägypten zu parallelisieren. ExR 1 (67 b): Die Tochter des Pharao 
zog den groß, der an ihrem Vater Rache nehmen sollte, u. auch der König, der Messias, 
der an Edom ( = Rom) Rache nehmen wird, sitzt bei ihnen in der Stadt (Rom), s. J e s 
27 ,10 : Dort wird das Kalb (nach dem Midr Bild für den Messias) weiden, u. dort wird 
es lagern u. ihr Gezweig abfressen. — Dasselbe Tanch n a » 6 1 b ; V g l . auch TanchB 
»-iTn Anm. 65. || Wei te r s. bei Lk 2 4 , 2 6 1 , 4, q. 

ß. D e r M e s s i a s w e i l t im N o r d e n , s. bei M t 4 , 1 5 S. 160f. 
y. D e r M e s s j a s w e i l t im P a r a d i e s . — Derekh Erec Z. 1 (20 c ) wird der Messias 

zu den neun Personen gezählt, die bei Leibesleben in das Paradies eingegangen sind; 
s. im Exkurs Uber Elias 1,1, d. || Ferner s. bei Lk 24,26 I, 4, p. 

(f. D e r M e s s i a s w e i l t i n d e r N ä h e d e s E l i a s , also wohl im Himmel, s. Midr 
Ruth 2 ,14 (133 a) bei Lk 10, 20 S. 173 Anm. e. 

e. Ungenannt bleibt die Stät te der Verborgenheit in den Stellen oben bei c u. bei 
L k 2 4 , 2 6 1,4,0—». 

Bis hierher unterscheiden sich die Messiastypen innerhalb der rabbi
nischen Schriftwerke in nichts von denjenigen, die die Pseudepigraphen 
geschaffen haben. Einen neuen Typus hat, wenn auch erst spät, im 
rabbinischen Judentum die Lehre von der Präexistenz der Menschen
seelen gezeitigt. 

C. Das Messiasbild auf Grund der Lehre von der Präexistenz der' 
menschlichen Seelen. 

1. Das alexandrinische Judentum hat sich das platonisch-pythago
reische Dogma von der Präexistenz der Menschenseelen im weitesten 
Maße angeeignet. Über Philo s. Siegfried, Philo von Alexandria S. 242; 
ferner vgl. Weish 8 ,20; 9,15. Als speziell jüdischer Einschlag erscheint 
dabei die Gleichung ayyeloq = dccifiwv = ipvxq (s. Schlatter, Das neu
aufgefundene hebräische Stück des Sirach, 1897, S. 180—186). 

Einen lehrreichen Beleg bietet das (alexandrinisch-gnostische?) Apokryphon: „Gebet 
Josephs* (Fabricius, Codex pseudepigraphus V. T. 1713, 1, 761 ff.; vgl. auch Schürer« 8, 
3 5 9 1 ) . Darin heißt e s : Jakob sprach: „Der ich mit euch rede, ich Jakob u. Israel, ich 
bin ein Engel Gottes u. ein uranfänglicher Geist. Auch Abraham u. Isaak wurden vor 
allem W e r k geschaffen. Aber ich, der ich von den Menschen Jakob genannt werde, 
während mein eigentlicher Name „Israel" ist, bin von Gott „Israel*, d .h . „Mann, der 
Gott schaut*, genannt worden, weil ich der Erstgeborene vor allen von Gott belebten 
Wesen bin. . . . Als ich aber aus Mesopotamien nach Syrien kam, t ra t Uriöl, der Engel 
Gottes, hervor u. sagte, daß ich auf die Erde herabgestiegen wäre u. unter den Menschen 
gewohnt hä t te u. Jakob hieße. Er eiferte aber u. kämpfte u. rang mit mir, indem er 
sagte, daß sein Name den Vorrang hä t te vor meinem Namen u. vor jedem Engelnamen. 
Darauf sagte ich ihm seinen Namen u. der wievielste er unter den Söhnen Gottes sei 
(sprechend): Bist du nicht Uriöl, der achte nach mir? Und bin ich nicht Israel, der 
Erzengel der Kraft des Herrn u. der oberste Fürs t unter den Söhnen Got tes? Bin ich 
nicht Israel, der erste Dienstengel vor Gott, u. rief ich meinen Gott nicht an mit dem 
unvergänglichen Namen (d.h. dem Jahvenamen)?* — In diesen Sätzen sind die Erzväter 
als menscbgewordene Engelwesen aufgefaßt. Eine Erklärung für diese dem palästinischen 
Judentum durchaus fremde Anschauung bietet jene alexandrinische Anthropologie, die 
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die präexistierenden Menschenseelen mit den Engeln identifizierte. Daß in der Tat die 
Lehre von der Präexistenz der Seelen die Grundlage für obige Aussagen über die 
Patriarchen bildet, wird mittelbar durch unser Apokryphon selbst bestätigt, indem es 
an eiuer andren Stelle Jakob die Äußerung in den Mund legt, daß er im Körper auf 
Erden dienend das, was es um ihn im Himmel gewesen sei, durch die ihn daran 
erinnernden Worte Uriöls wiedererkannt habe (Fabricius I, 764). Gerade dieses Vergessen 
um den früheren himmlischen Stand erscheint auch sonst als das herbe Geschick, dem 
sich die präexistenten Seelen bei ihrer Inkorporierung zu unterwerfen haben, s. weiter 
unten Tanch —.i?t 127a. 

2. In Palästina fand das Dogma von der Präexistenz der Seelen 
zuerst bei den Essenern Aufnahme. Josephus hat ihre Ansicht hierüber 
so wiedergegeben (Bell Jud 2, 8 ,11 ) : „Die Leiber seien vergänglich, u. 
ihrer Stofflichkeit eigne nichts Bleibendes; die unsterblichen Seelen 
aber seien ewig. Aus dem feinsten Äther stammend, hätten sie sich, 
durch natürliche (sinnliche) Liebesneigung herabgezogen, mit den 
Leibern wie mit Gefängnissen verbunden; wenn sie aber die Fesseln 
des Fleisches abgelegt hätten, erhöben sie sich, wie aus langer Knecht
schaft befreit, freudig in die Höhe." Ähnlich hat auch Philo über das 
Herabsteigen der Seelen in die sterblichen Leiber geredet, s. De gi-
gantibus «? 3 (Mang 1. 203 f.). — Ob die Pseudepigraphen hier oder da 
die l'räexistenz der Seelen annehmen, ist mehr als zweifelhaft. 

4 Esra 4, 40 f.: „Geh hin, frage die Schwangere, ob ihr Schoß, wenn ihre neun 
.Monate um sind, noch das Kind bei sich behalten kann? Ich sprach: Gewiß nicht, 
Herr. Er sprach zu mir: Die Wohnungen der Seelen im Hades sind dem Muttcrschoße 
gleich. - — Wunkel bemerkt zu „.Seelen im H a d e s - : „nach dem Zusammenhang: der 
noch nicht geborenen Seelen. - Mit größerem Recht wird man sagen können: „nach 
dem Zusammenhang: der verstorbenen See len - . Daß die präexistenten Seelen im Hades 
sich befinden sollen, würde für jüdisches Denken eine unvollziehbare Vorstellung ge
wesen sein. || Apok Bar 23, 3 f.: „Wie du (Baruch) von den .Menschen weißt, die gegen
wärtig da sind, u. von denen, die (bereits) vergangen sind, ebenso sind mir (Gott) auch 
die bewußt, die in Zukunft kommen werden. Denn als Adam gesündigt hatte u. der 
Tod über die, die von ihm abstammen würden, verhängt worden war, damals wurde 
die-große Zahl derer, die geboren werden sollten, abgezählt. - — Hier handelt es sich 
um die seit Ewigkeit genau festgesetzte Zahl aller, die das Licht der Welt erblicken 
sollen, also um die i d e e l l e Präexistenz der gesamten Menschheit im Weltplan Gottes, 
aber nicht zugleich um die r e a l e Präexistenz der Seelen, die im Laufe der Zeit in
korporiert werden sollen. || Am ehesten dürfte die reale Präexistenz der Seelen aus
gesprochen sein slav Henoch 23, 4 f.: „Schreibe jede Seele der Menschen (auf), soviel 
ihrer noch nicht geboren, u. ihre Orte sind bereitet vor der Welt (nämlich die Orte der 
Vergeltung, s. 49,2); denn alle Seelen sind b e r e i t e t v o r der W e l t , vor der Gestaltung 
der Erde." Nur darf man den Worten „bereitet vor der Welt" nicht z w i n g e n d e Be
weiskraft beilegen. Midr P s o § 3 (18 b ) sagt David zu Gott: Herr der Weit, offenbar u. 
bekannt ist es vor dir, daß Bathseba für mich bereitet ist ns-r: seit den sechs Schöpfungs
tagen. — Selbstverständlich soll Bathseba damit nicht als ein präexistentes Wesen 
gekennzeichnet werden; wie r;*s: gemeint ist, zeigt die Parallelstelle Sanh 107», wo 
der Autor des Ausspruchs, der Babylonier Raba (t 352), dafür rv-s-« gesetzt hat = sie 
war zuvorversehen, bestimmt für David. — M' kh zu Ex 14,15 (35b) läßt R. Eifazar aus 
Modifim (f um 135) Gott in bezug auf die Israeliten sagen: Sind sie denn nicht längst 
seit den sechs Schöpfungstagen bereitet B - K « ? — Auch hier ist „bereitet - soviel wie 
„zuvorversehen" oder „in Aussicht genommen". — Weiteres bei Mt 25,34 SB S.981 ff. 

3. In der rabbinischen Literatur begegnet die Lehre von der Prä-



342 Johannes 1,1 8 : iv «Qxn w ° Myos (C 3) 

existenz der Seelen erst seit der Mitte des 3. nachchristl. Jahrh.s. 1 Als 
ihre Vertreter erscheinen in Palästina R. Sch emuel b. Nachman (um 260), 
R. Asi (um 300), R. Levi (um 300) u. R. Jicchaq (um 300). In Babylonien 
hat man, wenigstens in späterer Zeit, die präexistenten Menschenseelen 
mit den eranischen Fravashis identifiziert. 

Tanch o-asa 2 6 „ N i c h t mit euch allein schließe ich diesen Bund ' Dt 29,13, sondern 
auch die Geschlechter, die dereinst kommen sollen, waren dort in jener Stunde; denn 
es heißt das. Vers 14: „Sondern mit dem, der heute mit uns hier vor Jahve unsrem 
Gott s teht -la'r, u. mit dem, der heute nicht mit uns hier ist." R. Ahbahu (um 300) hat 
im Namen des R. Sch e muöl b. Nachmani (um 260) gesagt : Warum steht Dt 29,14 ge
schrieben: Der heute hier mit uns s t e h t , u. warum heißt es (das.): Der nicht hier i s t ? 
Weil die Seelen dort gewesen sind u. der Körper (für sie) noch nicht geschaffen war, 
darum ist kein „Stehen" von ihnen geschrieben. — Dasselbe anonym TanchB a^axs § 8 
(25 b ) . — Einen andren hierher gehörenden Ausspruch des R. Sch e muöl b. Nachman aus 
GnR 85 (54b) 8 . bei Nr. 4. || Über R. Asi s. bei Nr. 5. H GnR 8 (6b ; : R. J e hoscbuaf von 
Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (so lies mit Ja lqut s ta t t R. Sch'taueT) 
gesagt: Mit den Seelen der Gerechten ha t sich Gott (vor der Erschaffung der Welt) 
beraten. Das meint 1 Chr4 , 2 3 : „Das sind die Bildner u. die Bewohner von N^tafim u. 
G°dera, mit dem König in seinem Werk wohnten sie daselbst." Das sind „die Bildner" 

denn Jahve-Elohim bildete isri den Menschen aus Staub von dem Erdboden 
Gn 2 , 7 ; die Bewohner von „N^afim" ( = Pflanzungen), denn Jahve-Elohim pflanzte yis-i 
einen Garten in fEden vor Anbeginn (so a-jpa nach dem Midr) Gn 2 , 8 ; u. von „G c dera", 
denn ich habe den Sand als Grenze V̂ aa dem Meere gesetzt Jer 5,22 (G e dera wird nach 
s-^tj „Mauer, Zaun" = ^iaj gedeutet); „mit dem König irsxVaa wohnten sie daselbst", 
d. h. bei dem König aller Könige, gepriesen sei er! wohnten die Seelen der Gerechten; 
denn mit ihnen beriet sich Gott u. (dann) schuf er die Welt , (irss^aa ha t der Midr = 
•ps^as „in seinem Rat" gedeutet.) — Dasselbe anonym Midr Ruth 2 (126 a ) . — In einem 
andren Ausspruch hat R. Levi allerdings jede Beratung Gottes mit andren bei der Welt
schöpfung abgelehnt; er sagt G n R 8 ( 6 r ) : -.asa san r^h „es gab da kein Beraten"; aber 
wie das beigegebene Gleichnis zeigt, hat er nur ein Beraten zurückweisen wollen, das 
Gottes Entschließungen beeinflußte. || Tanch -nn- 8 9 a : Gott redete alle diese Worte u. 
sprach: Ich bin Jahve Ex 20,1 f. R. Jicchaq hat gesagt: Auch was die Propheten der
einst weissagen sollten, das haben sie alle vom Berge Sinai empfangen. Wohe r? Weil 
geschrieben ist Dt 29 ,14 : „Mit dem, der heute mit uns hier vor Jahve unsrem Gott 
s teht" nais; siehe, wer bereits erschaffen war, war da, d. h. wer in der Wel t war. „Und 

1 Die Darstellung bei Weber (S. 212 u. 225 ff.) erweckt den Schein, als ob sich das 
rabbinische Judentum durchgängig zur Träexis tenz der menschlichen Seelen bekannt 
habe. Das ist nicht richtig. Wohl ruht die rabbinische Anthropologie auf kreatianischer 
Grundlage (s. Bar Nidda 3 1 a ) , aber darum ha t man noch nicht präexistentianisch 
über die Seelen gedacht. Weber hat sich durch Tanch *-.i?t 1 2 7 a irreführen lassen. 
Das breit ausgeführte Stück beschreibt die Bildung des Kindes im Mutterschoß u. gibt 
sich als Ausspruch des R. Jochanan (f 279). Der Name dieser rabbinischen Autorität 
scheint Weber veranlaßt zu haben, die in dem Stück vorgetragene Lehre von der Prä
existenz der Seelen als allgemein anerkannte Meinung des gesamten rabbinischen Juden
tums aufzufassen. Tatsächlich gehört das Stück, auch wenn einzelne Teile älteren 
Schriftwerken entlehnt sind, erst einer späteren Zeit an. Vor allem aber ist R. Jochanan 
kein Vertreter des Präexistenzgedankens gewesen, wie M * n 9 9 b zeigt: R. Jochanan u. 
R. Eifazar (um 270) haben beide gesagt : Die Tora ist in 40 Tagen gegeben worden, u. 
die Seele na»: wird in 40 Tagen (im Mutterleib) gebildet. W e r seine Lehre i r i i r be
wahrt, dessen Seele wird (von Gott) bewahr t ; wer aber die Lehre nicht bewahrt , dessen 
Seele wird nicht bewahrt. In der Schule des R. Jischmafel ( t um 135) ist gelehrt worden: 
Gleich einem Menschen, der seinem Sklaven einen schnellfliegenden Vogel übergab; er 
sprach zu ihm: Denkst du etwa, wenn du ihn in Verlust geraten läßt, daß ich von dir 
ein Aas als Wertersatz für ihn annehmen werde? Deine Seele nehme ich von dir! 
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mit dem, der heute nicht mit uns hier ist", das ist der, der dereinst geschaffen werden 
sollte. Es heißt hier nicht: „der heute nicht mit uns hier s t e h t " , sondern „der heute 
nicht mit uns hier i s t " ; damit sind die Seelen gemeint, die dereinst erschaffen (d .h . 
inkorporiert) werden sollen, von denen ein „Stehen" nicht ausgesagt werden kann; 
denn auch sie gehörten zur Gesamtzahl (der dort Anwesenden). Ebenso heißt es Mal 1,1: 
Orakel, Wor t Jahves in der Hand ( i ' a wird vom Midr wörtlich gefaßt) Maleachis. „An" 
bs Maleacbi ist nicht gesagt, sondern „in der Hand" Maleachis, um dich zu lehren, 
daß die Weissagung bereits vom Berge Sinai her in seiner Hand gewesen i s t Ebenso 
sagt Jesaja (48,16): „Tretet her zu mir, höret dieses; nicht im verborgenen habe ich 
von Anfang an geredet, von der Zeit her, da sie (nach dem Midr die Tora) ward, war 
ich dort, u. nun hat mich Jahve-Elohim (so liest der Midr) gesandt u. sein Geist." Jesaja 
hat gemeint: Seit der Stunde, da die Tora gegeben wurde, habe ich diese Weissagung 
empfangen; das besagen die Wor te : „Von der Zeit her, da sie, die Tora, ward, war ich 
dort." Allein „nun (erst) hat mich Jahve-Elohim gesandt u. sein Geist"; denn bis jetzt 
war mir nicht die Erlaubnis gegeben worden, zu weissagen. Und nicht die Propheten 
allein (waren am Sinai), sondern auch alle Gelehrte, die waren u. die sein werden, denn 
es heißt Dt 5 ,19 : Diese Worte redete Jahve zu eurer g a n z e n Gemeinde. — Dasselbe 
ExR 28 (88°). || LvR 4 (107b): R. Levi u. R. Jicchaq haben gesagt: Zwei Dinge ruhen in 
der rechten u. zwei Dinge in der linken Hand (Gottes). Zwei Dinge in der rechten Hand: 
die Tora u. die Gerechtigkeit. Die Tora, woher? „Aus seiner Rechten ward ihnen das 
Feuer des Gesetzes" (so deutet der Midr Dt 33,2). Die Gerechtigkeit, woher? „Von 
Gerechtigkeit ist deine Rechte voll" P s 4 8 , 1 1 . Zwei Dinge in der linken Hand: die 
Seele u. das Recht. Die Seele, s. Hi 12,10: „In dessen (linker) H a n d 1 die Seele alles 
Lebendigen i s t " Das Rech t s. D t 3 2 , 4 1 : „Und meine (linke) H a n d 1 das Recht ergreift" 
Die Seele, die sich am Ort des Rechts befand (d. h. im Himmel vor ihrer Inkorporierung) 
u. die vom Ort des Rechts ausging — die sündigt? — In den Parallelstellen Tanch K I J J V 
134«; TanchB tcip->i § 11 (4») mancherlei Abweichungen. || Tanch •"npn 127»: R. Jochanan 
(t 279, nach dem oben Bemerkten ist der Name pseudepigraphisch) hat gesagt: Was 
bedeutet Hi 9,10:* Der große Dinge tut, nicht zu ergründen, Wunder, nicht zu zählen? 
Du mußt wissen, daß alle Seelen r-vav:, die vom ersten Menschen an gewesen sind u. 
die bis ans Ende der ganzen Wel t sein werden, sämtlich in den sechs Schöpfungstagen 
geschaffen worden sind; u. alle sind im Gan fEden, u. alle waren zugegen, als die Tora 
gegeben wurde, s. Dt 29,14 (wie oben). Und was bedeutet: „Der große Dinge tut, nicht 
zu ergründen" ? Das sind die großen Dinge, die Gott bei der Bildung des Kindes tut. 
In der Stunde, da ein Mensch seinem Weibe beiwohnt, gibt Gott dem Engel, der über 
die Empfängnis gesetzt ist u. dessen Name Laj ela ( = Nachtengel) heißt, einen Wink u. 
spricht zu ihm: Wisse, daß in dieser Nacht aus dem Samen des u. des ein Mensch ge
bildet wird; wisse es u. hab acht auf diesen Tropfen n^ta u. nimm ihn in deine Hand 
u. streue ihn auf der Tenne in 365 Teile auseinander. Und er tu t also. Sofort nimmt er 
ihn in seine Hand u. bringt ihn vor den, der da sprach, u. es ward die Welt, u. spricht 
vor ihm: Ich habe getan nach allem, was du mir befohlen hast ; u. was soll nun über 
diesen Tropfen beschlossen werden? Sofort beschließt Gott über den Tropfen, was 
schließlich daraus werden soll, ob ein Mann oder eine Frau, ob ein Schwächung oder 
ein Held, ob ein Armer oder ein Reicher, ob ein Kurzer oder ein Langer, ob ein Häßlicher 
oder ein Schöner, ob ein Dicker oder ein Dünner, ob ein Verachteter oder ein Geehrter. 
Und so beschließt er über alle seine Geschicke, aber nicht darüber, ob er ein Gerechter 
oder ein Gottloserwerden soll; das legt er in die Hand des Menschen allein, 8 s. Dt30,15. 
Alsbald gibt Gott dem Engel, der über die Geister (ninin, hier soviel wie „Seelen") 
gesetzt ist, einen Wink u. sagt zu ihm: Bringe mir den u. den Geist ( = Seele), der im 

1 Das bloße - P bezeichnet nach M e kh Ex 18, 9 (25b) ; SDt 6 ,8 § 35 (75a); M e n 36b 
die l i n k e Hand. 

2 Eine ganz andre Auslegung von Hi 9 ,10 hat R. Jochanan Tafan 2» gegeben. 

3 Diese Ausführung ist entlehnt aus Nidda 16 b. 
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Gan fEden ist u. dessen Name so .u. so heißt u. dessen Aussehen so u. so ist. Denn 
alle Geister, die geschaffen (d. i. inkorporiert) werden sollen, sind sämtlich geschaffen 
(vorhanden). Von dem Tage an, da er die Wel t schuf, bis dahin, wann die ganze Welt 
zu Ende geht, sind sie best immt für die (betreffenden) Menschen, wie es heißt Qoh6 ,10 : 
„Was geschieht, längst ist sein Name genannt." Sofort geht der Engel u. holt den 
Geist vor Gott ; u. wenn der Geist kommt, beugt er sofort seine Knie u. wirft sich 
nieder vor dem König aller Könige, dem Beiligen, gepriesen sei e r ! In jener Stunde 
sagt Gott zu dem Geist: Geh ein in diesen Tropfen in der Hand des u. des. Da öffnet 
der Geist seinen Mund u. spricht vor ihm: Herr der Welt , es genügt mir die Welt , in 
der ich gewohnt habe seit dem Tage, da du mich geschaffen has t ; warum willst du 
mich in diesen stinkenden (verweslichen) Tropfen eingehen lassen; denn ich bin heilig 
u. rein, u. ich sollte ausgeschlossen sein von dem Teil deiner Herr l ichkei t? Alsbald sagt 
Gott zu der Seele n a » : : Die Welt , in die ich dich eintreten lasse, soll schöner für dich 
sein als die, in der du (bisher) gewohnt hast, u. seit der Stunde, da ich dich gebildet 
habe, habe ich dich nur für diesen Tropfen gebildet. Sofort läßt Gott sie dort wider 
ihren Willen eingehen. Darauf kehrt der Engel zurück (zur Erde) u. läßt den Geist in 
seiner Mutter Schoß eingehen; u. man bestellt ihm zwei Engel, daß sie ihn bewachen, 
damit er nicht von dort hinausgehe oder (als Fehlgeburt) herausfalle, u. man läßt ihn 
dort eingehen mit einer angezündeten Leuchte Uber seinem Haupte, s. Hi 29 ,2 f. (Es 
folgt dann in breiter Ausführung, wie der Engel später die Seele durch die ganze Wel t 
führt u. ihr alles zeigt, den Gan fEden u. den Gehinnom u. die Stät te ihres Todes u. 
ihr Grab usw. Dann heißt es:) Endlich kommt die Zeit, daß das Kind an das Licht 
der Wel t hervorgehen soll. Sofort kommt jener Engel u. spricht zu ihm in jener Stunde: 
Deine Zeit ist da, an das Licht der W e l t hervorzugehen! Dieses antwortet ihm: Warum 
willst du mich an das Licht der Wel t hervorgehen lassen? Der Engel antworte t : Mein 
Kind, wisse, daß du wider deinen Willen gebildet worden bist, u. je tzt wisse, daß du 
wider deinen Willen geboren wirst, u. wider deinen Willen mußt du sterben, u. wider 
deinen Willen wirst du dereinst müssen Rechenschaft ablegen vor dem König aller 
Könige. 1 Aber es will nicht von dort hervorgehen, bis der Engel es schlägt u. ihm die 
Leuchte auslöscht, die über seinem Haupte angezündet ist. . . . Sofort vergißt das Kind 
alles, was es bei seinem Ausgang gesehen hat, u. alles, was es weiß . 1 

Zu den babylonischen Gelehrten, die den Präexistenzgedanken vertreten, soll nach 
Weber S. 212 auch Rab (f 247) gehören, u. zwar wegen M u n 29 '-*: Als Mose (bei der 
Gesetzgebung) zur Höhe emporstieg, traf er Gott, wie er saß u. Krönchen 8 an den 
Buchstaben (der Tora) anbrachte. Er sprach vor ihm: Herr der Welt , wer verwehrt es 
deiner Hand (die Tora auch ohne diese Krönchen zu geben)? Er antwortete ihm: Es 
wird ein Mensch sein, der am Ende von vielen Geschlechtern leben wird, u. fAqiba 
b. Joseph (f um 135) wird sein Name sein; der wird über jedes einzelne H ä k c h e n 3 

ganze Haufen von Halakhoth auf Grund seiner Forschungen vortragen. Mose sprach 
vor Gott : Herr der Welt , zeige ihn mir! Er antwortete ihm: Geh hinter dich! E r g i n g 
u. setzte sich an das Ende von acht Bankreihen (fAqiba u. seine Generation gehörte 
ja erst einer späten Zeit an). Aber er verstand nicht, was diese redeten; darob wurde 
Moses Kraft schwach (er wollte kleinmütig verzagen, weil er die vorgetragene Gelehr
samkeit nicht zu fassen vermochte). Als sie aber an ein Wor t kamen, sagten seine 
Schüler zu fAqiba: Rabbi, auf Grund welcher Schriftstelle hast du das? Er antwortete 
ihnen: Das ist eine Halakha von Mose vom Sinai. Da beruhigte sich Moses Gemüt 
(denn er e rkannte aus fAqibas Antwort, daß die spätere Zeit seine Autorität achte). 
Er kehrte wieder vor Gott zurück u. sprach vor ihm: Herr der Wel t , hast du noch 
einen Menschen wie diesen, u. da willst du die Tora durch mich geben (wäre nicht 

1 Diese Wor te sind entlehnt aus Aboth 4, 22 Ende. 
* Die letzten Sätze stammen aus Nidda 3 0 b ; vgl. auch TanchB s>""rr § 2 (17 a ) . 
8 Krönchen a - - r i u. Häkchen v*P sind die verzierenden Strichelchen am Dach der 

hebräischen Buchstaben; s. bei M t ö , 18 S.248 Nr. 3. 
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jener dazu geeigneter)? Gott sprach zu ihm: Schweige! so ist es im Gedanken vor mir 
aufgestiegen. Mose sprach vor ihm: Herr der Welt, du hast mich seine Torakenntnis 
sehen lassen, laß mich auch seinen Lohn sehen! Er antwortete ihm: Geh wieder zurück! 
Er ging abermals hinter sich. Er sah, daß man sein Fleisch wie im Fleischladen abwog 
(seinen Leib in Stücke zerbackte). Mose sprach vor ihm: Herr der Welt, solche Tora
kenntnis u. solcher Lohn? Er antwortete ihm: Schweige! so ist es im Gedanken vor 
mir aufgestiegen. — Weber bemerkt erläuternd: „In M enachoth 2 9 b sieht Mose die 
Seele des R. Aqiba im O z a r . . . sitzen." Wenn diese Worte in der Talmudstelle ständen, 
würden sie ohne Zweifel ein Zeugnis für die Präexistenz der Seelen sein. Allein die 
Stelle erwähnt weder die „Seele" des R. fAqiba, noch auch den „Ozar*. Uns ist überhaupt 
keine Stelle bekannt, in der vom •<:$•» ( = Schatzhaus, Vorratskammer) der präexistenten 
Seelen geredet wird. Wo von dem Ocar für die See len 1 die Rede ist, handelt es sich regel
mäßig um die Seelen der Verstorbenen, 8. bei Lk 23,43 Nr. 3, E S. 268. Zum Verständnis des 
Ausspruchs Rabs ist der des R. Schimfon b. Laqisch (um 250) in Sanh 38 b u. fAZ 5 a heran
zuziehen: „Was will die Schriftstelle besagen: Dies ist das Buch der Geschlechtsfolge 
Adams Gn 5 , 1 ? Sie lehrt, daß Gott Adam jede einzelne Generation u. ihre Schrift
forscher, jede einzelne Generation u. ihre Gelehrten gezeigt hat. Als er an die Generation 
des R. f Aqiba kam, freute sich Adam über dessen Torakenntnis u. betrübte sich über dessen 
Tod u. sprach: Wie teuer sind mir deine Freunde (so der Midr), o Gott!" Ps 139,17. — 
Beide Ausführungen wollen den Gedanken zum Ausdruck bringen, daß (Aqiba trotz 
seines tragischen Endes von Gott seit Ewigkeit dazu erkoren war, der große Toralehrer 
zu werden, als den ihn die Nachwelt verherrlicht hat. Das läßt R. Schimfon b. Laqisch 
den Adam aussprechen auf Grund eines Einblicks in das Buch der Geschlechtsfolge 
Adams, in welchem alle Geschehnisse auf Erden von Anfang an aufgezeichnet stehen, 2 

u. Rab läßt den Mose diese Erkenntnis gewinnen kraft eines prophetischen Fernblicks, 
in welchem er den f Aqiba bei seiner Tätigkeit im Lehrhaus u. in seinem Leiden auf 
der Schlachtbank schaut. Dichterische Einkleidungen aber soll man nach ihrem Wortlaut 
nicht pressen, um bestimmte Lehren daraus abzuleiten. Darum können wir in M en 2 9 b 

keinen Beleg dafür sehen, daß Rab die Präexistenz der Seelen vertreten hat, zumal ein 
anderweitiges Bekenntnis Rabs zu dieser Lehre nicht vorliegt. 

Anonym wird im bT von den präexistenten Meuschenseelen gesprochen Chag 12 b, 
u. zwar in den späteren Zusätzen zu R. Me'irs (um 150) Ausspruch über die sieben 
Himmel (s. Chag 12 b bei Lk 23, 43 Nr. 3, B S. 265 u. bei 2 Kor 12, 2). Hier wird 
zum siebenten Himmel, namens fAraboth, bemerkt: In ihm sind die Gerechtigkeit, 
das Recht u. die Barmherzigkeit, .die Schätze des Lebens, die Schätze des Friedens 
u. die Schätze des Segens, die Seelen der (verstorbenen) Gerechten u. die Geister 
n r n i u. Seelen ri«»:, die dereinst geschaffen (d. i. inkorporiert) werden sollen usw. 
Als Belegstelle für die präexistent gedachten Seelen wird beigebracht Jes 57, 16; 
darüber s. bei Nr. 5. || Mit den Fravashis werden die präexistenten Menschenseelen 
in Verbindung gebracht Schab 145b; Als die Schlange der Eva beiwohnte, warf sie 
Schmutz 3 in sie. Weil die Israeliten am Berge Sinai gestanden haben, hörte der 
„Schmutz" bei ihnen auf; bei den Nichtisraeliten, die nicht am Berge Sinai gestanden 
haben, hörte ihr „Schmutz" nicht auf. Rab Acha b. Raba (f 419) sagte zu Rab Aschi 
(t 427): Wie verhält es sich (in dieser Hinsicht) mit den Proselyten? Er antwortete 
jhm: Obwohl diese nicht anwesend waren, so war doch ihr Genius 4 anwesend, wie es 

1 Eine ganz andre Bedeutung haben die PIEEJ bv PI^SIS, die in dem Ausspruch des 
Königs Monobaz TPea 4,18 (bei M t 6 , 1 9 f. S.430) erwähnt werden; sie bezeichnen im 
Gegensatz zu den Schätzen, die in Geld bestehen, Schätze, die in Seelen bestehen. 

1 Vgl. bei Lk 10, 20 S. 173 Nr. 3. 
3 „Schmutz"; darunter ist nicht die Erbsünde zu verstehen, sondern der Hang 

zu widernatürlicher Unzucht jeder Art. Das beweist der Zusammenhang, in welchem 
dieser Ausspruch fAZ22b steht; hier wird übrigens als Autor desselben R. Jochanan 
(t 279) genannt; ebenso J°b 103b. 

4 K^J>2 Planet, Geschick, hier Genius = Fravashi. über die Fravashis bemerkt Stave, 
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beißt Dt 29,14: Mit dem, der heute mit uns hier vor Jahve unsrem Gott steht, u. mit 
dem, der heute nicht mit uns hier ist. (Vgl. oben R. Sch emuöl b. Nachman u. R. Jicchaq 
zu Dt 29,14.) || M e g 3 * : und ich, Daniel, sah allein dies Gesicht, u. die Männer mit mir 
sahen das Gesicht nicht, aber es Überfiel sie ein großer Schreck, u. sie flohen, sich 
verbergend Dn 10,7. Da sie nichts sahen, warum erschraken sie? Obwohl jene nichts 
sahen, so sah es doch ihr Genius IH-VTS. Rabina (I. f um 420; II. f 499) hat gesagt: 
Entnimm daraus: wenn einer erschrickt, obwohl er nichts sah, so hat sein Genius rrVta 
etwas gesehen. W a s gibt es für eine Abhilfe dagegen? Er rezitiere das 8ch emaf, oder 
wenn er an einem Ort der Unreinheit s teht (wo er das Sch ema$ nicht sprechen darf), 
so weiche er vier Ellen weit von seinem Platz, oder wenn es nicht möglich ist, so 
spreche er also: Die Ziege im Schlachtbaus ist fetter als ich. — Dasselbe Sanh 94», 2. 

4. Die präexistente Messiasseele wird erwähnt: 
GnR 85 (54^): In jener Zeit zog J e huda von seinen Brüdern hinweg usw. Gn 38 ,1 . 

R. Sch emuöl b . Nachman (um 260) eröffnete seinen Vortrag mit Jer 2 9 . 1 1 : „Ich kenne 
meine Gedanken." Die Stammväter waren (Gn 88,1) beschäftigt mit dem Verkauf 
Josephs, Joseph war beschäftigt mit seinem Sacktuch u. seinem Fasten (aus Trauer), 
Rüben war beschäftigt mit seinem Sacktuch u. seinem Fasten, Jakob war beschäftigt 
mit seinem Sacktuch u. seinem Fasten, u. J e huda war beschäftigt, sich ein Weib zu 
nehmen; Gott aber beschäftigte sich damit, das Licht (die Seele) des Königs, des 
Messias, zu schaffen (zu inkorporieren, indem nämlich durch J e huda Gn 38 der Grund 
zu jener Geschlechtsfolge gelegt wurde, die zuletzt zur Inkorporierung der Messiasseele 
führen sollte). — Daran schließt sich folgender anonymer Satz: „Ehe sie kreißte, hat 
sie geboren Jes 66, 7. Bevor der erste Zwingherr (der Pharao) geboren war, war der 
letzte Erlöser (der Messias) geboren" ihn (nämlich virtuell in seinem Stammvater 
Perec Gn 38). Der Satz besagt also ungefähr dasselbe, wie der Ausspruch des 
R. Sch emuöl b. Nachman. — Der Ausdruck n-vs bv i-.ijc „Licht des Messias" be
zeichnet für gewöhnlich das Licht, das der Messias den Gerechten in der Zukunft wird 
leuchten lassen u. das meist mit dem Urlicht Gn 1, 3 identifiziert wird, vgl. P e s iqR36 
bei Nr. 6. Daß R. Sch emuel b. Nachman den Ausdruck zur Bezeichnung der Messiasseele 
verwendet, hat seinen Grund vielleicht darin, daß man sich die präexistenten Menschen
seelen als Lichtgestalten gedacht hat. Doch genügt zur Erklärung des Ausdrucks auch 
Spr 20, 27: Eine Leuchte ~» von Jahve ist des Menschen Seele; vgl. zB Midr Ps 17 § 8 
(66 a ) : R. Elsazar Ha-kappar (um 220) hat gesagt: Gott spricht zum Menschen: Meine 
Leuchte sei in deiner Hand u. deine Leuchte in meiner Hand. Meine Leuchte in deiner 
Hand, s. Spr 6 ,23 : Denn eine Leuchte ist das Gebot u. die Tora ein Licht. Deine Leuchte 
in meiner Hand, s. Spr 20,27: „Eine Leuchte von Jahve ist des Menschen Seele" rasa 
D - K . Bewahrst du die meine, so bewahre ich die deine. — o i « inntt im Sinne von 
Seele des Menschen auch AbothRN 31 (8 b ) , wo der Mensch als Mikrokosmos eingeführt 
wird mit den Worten: „Gott bildete am Menschen alles, was er in seiner Welt erschaffen 
hat." In der Ausführung heißt es dann: Er schuf eine Sonne in der Welt, eine Sonne im 
Menschen: das ist das Licht ( = die Seele) des Menschen. — Vgl. auch bei Mt6 , 23. 

5. In Verbindung mit den präexistenten Menschenseelen wird der 
Messias genannt: 

J e b 6 2 a : R. Asi (um 300) hat gesagt: Der Sohn Davids ( = Messias) kommt nicht 
eher, als bis alle Seelen im sp.; 1 zu Ende sind ^ s - , s. Jes 57,16. — Parallelstellen: 

Einfluß des Parsismus auf das Judentum S. 210: Der Parsismus sieht in ihnen teils 
die ewigen Prototypen, welche den körperlichen Existenzen vorhergehen, teils einen 
Bestandteil der menschlichen Persönlichkeit u. zwar ihr eigentlich göttliches Element, 
welches nach dem Tode mit der himmlischen Geisterwelt vereinigt wird. 

1 Unter q « (von tps verschließen) versteht man den Raum, in welchem die prä
existenten Seelen bis zu ihrer Inkorporierung aufbewahrt werden, vgl. Raschi z. St. 
W a s der si« für die präexistenten Seelen ist, ist der (S. oben bei Nr. 3) für die 
abgeschiedenen Seelen; vgl. die promptuaria 4 Esra 4, 35. 4 1 ; 7, 32.80. 95. 101. — Man 
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jeb 63>>; f AZ 5 a ; Nidda I 3 b ; in den beiden letzten Stellen ist R. „Jose" = R. „Asi". — 
In den palästinischen Schriftwerken wird die Meinung des R. Asi dem R. Tanchum 
b. Chijja (um 300) oder auch einem größeren Kreise von Gelehrten beigelegt. GnR 24 
( I 6 a ) : R. Tanchum b. Chijja hat gesagt, andre haben es im Namen der Rabbinen gesagt: 
Nimmer kommt der König, der Messias, eher, als bis alle Seelen r i « « : erschaffen sind, 
die im Gedanken (Gottes) aufgestiegen sind, um (dereinst) erschaffen zu werden; u. das 
sind die Seelen, die im Buche Adams genannt s ind. 1 — Parallelstel len: LvR 15 (115 c ) ; 
Midr Qoh 1,6 (7&), hier falsche Autorenangabe. — Die palästinische u. die babylonische 
Tradition st immen in der Hauptsache überein; die Verschiedenheit liegt darin, daß jene 
eine ideelle u. diese eine reale Präexistenz der Seelen annimmt. — So klar nun der 
Ausspruch des R. Asi seinem Sinne nach ist, so unsicher ist die Auffassung von der 
Belegstelle J e s 57,16. Unsre Deutung s. bei Mt 11,12 S. 601. Raschi zu Nidda 13b findet 
in den Worten J e s 57 ,16»: „Nicht auf ewig will ich hadern" usw. die Zusicherung, daß 
die Erlösung u. der Erlöser-Messias endlich doch noch kommen wird; Vers 16b gibt 
dann den Grund der Verzögerung an : denn der Geist vor mir, d .h . die Seelen, die ich 
geschaffen habe, halten die Erlösung zurück, nämlich insofern, als sie erst sämtlich in 
menschliche Körper übergehen müssen, bevor die messianische Zeit anbrechen kann. — 
Die Tosaphisten zu fAZ 5» -a verstehen unter dem „Geist vor mir" auf Grund von 
KL 4,20 den Messias u. deuten Vers 16b; Denn der Messias zögert mit seinem Kommen 
wegen der Seelen, die ich geschaffen habe, d. h. weil sie vor dem Erscheinen des 
Messias erst inkorporiert sein müssen. — Bacher, pal. Amor. 2, 173: „Denn nicht ewig 
werde ich streiten, nicht für immer zürnen, denn der Geist (der Messias) wird nur so 
lange säumen, als bis ich die Seelen alle erschaffen habe." — Alle diese Erklärungen 
nehmen quv in der sonst nicht (auch nicht durch Gn 30, 42) belegbaren Bedeutung von 
„zurückhalten, zögern". — Neben den präexistierenden Menschenseelen wird in R. Asis 
Ausspruch auch der Messias als präexistente Seele gedacht sein. Die Meinung kann 
aber auch die sein, daß er als Abgeschiedener oder Entrückter bei Gott weile, um zu 
gegebener Zeit aus dem Jenseits als Messias seines Volks zurückzukehren. 

6. Ein Messiasbild, das die Präexistenz der Seelen zur Grundlage hat. 

In dem Midraschwerk P e siqtha Rabbathi bilden die Kap. 34—37 ein 

Ganzes für sich, das etwa aus dem Anfang des 10. Jahrh.s stammt. 

Hier wird ein Messias geschildert, dessen Geschichte zugleich mit der 

Geschichte der Welt beginnt. Wie die Seelen aller Menschen, so ist 

auch seine Seele am Anfang der Schöpfung ins Dasein gerufen, um 

seitdem im Himmel bei Gott zu weilen. Im göttlichen Weltplan sind 

ihm Leiden zugedacht zu Israels Heil. Er erklärt sich bereit, jede Not 

auf sich zu nehmen, wenn nur ganz Israel dadurch gerettet wird. Der 

Kampf, der seiner auf Erden wartet, wirft seine dunklen Schatten 

voraus auch in die obere Welt. Himmlische Mächte unter der Führung 

Satans fassen den Plan, ihn bereits im Jenseits zu vernichten. Gott 

schützt ihn. Inzwischen sind die Sünden seines Volkes auf Erden groß 

geworden, so daß um ihretwillen sein Auftreten als Messias verzögert 

kann aber auch pw in seiner sonstigen Bedeutung „Körper" fassen; dann „Seelen im 
!TS == „Seelen, die für den Körper best immt sind" oder „die inkorporiert werden sollen", 
öo haben wir die Parallelstelle Nidda 13 b bei Mt 11,12 8.600 f. übersetzt. 

Der Gedanke, daß erst eine bestimmte Anzahl von Menschen geboren sein müsse, 
bevor das Ende kommt, findet sich schon Apok Bar 23, 3—5: (Nach Adams Fall) wurde 
7 u S 6 Z a h l d e r e r » d i e geboren werden sollten, abgezählt Aber nun wird die . . . 
£ahl voll: so lebt denn die Kreatur nicht (länger mehr). — Zum Buche Adaras s. auch 

Schimfon b . Laqisch bei Nr. 3 (Sanh 8 8 b u. f AZ 5 a ) . 
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wird. Wenn die bestimmte Zeit endlich anbricht, tritt er wie alle 
übrigen Menschenseelen auf dem Wege menschlicher Geburt in das 
irdische Dasein ein. Seine Feinde bringen Leiden ohne Zahl über ihn, 
er erträgt sie geduldig, sühnt dadurch Israels Sünden u. macht so sein 
Volk fähig, alle Segnungen der messianischen Zeit zu empfangen. Ihm 
selbst wird unaussprechlicher Lohn zuteil. — Wir geben hier denjenigen 
Teil des Midrasch wieder, der sich auf die himmlische Periode des Messias 
bezieht; die übrigen Stücke aus P R s iqR34—37 s. bei Lk 24 ,26 I, 4, i—o. 

P's iqR 36 (161«): W a s beißt Ps 36,10: In deinem Licht sehen wir das Licht? Welches 
ist das Licht, das die Gemeinde Israel schauen wird? Das ist das Licht des Messias 
rrwz hv -PIK,1 S. Gn 1, 4 : »Und Gott sah, daß das Licht gut war." Das lehrt , daß Gott 
auf den Messias u. dessen W e r k e blickte, bevor die Wel t geschaffen wurde, u. er verbarg 
es für den Messias (daher die Bezeichnung „Licht des Messias") u. seine Generation 
unter dem Thron seiner Herrlichkeit . 2 Da sprach der Satan vor Gott : Herr der Welt , 
für wen ist das Licht, das unter dem Thron deiner Herrlichkeit verborgen i s t? Er 
antwortete ihm: Für den, der dich dereinst noch einmal zuschanden machen wird mit 
Schimpf des Angesichts. Er sprach zu ihm: Herr der Welt , zeige ihn mir! Er antwortete 
ihm: Komm u. sieh ihn! Als er ihn sah, entsetzte er sich u. fiel auf sein Angesicht u. 
sprach: Fürwahr, das ist der Messias, der mich u. alle Engelfürsten der Völker der 
Wel t dereinst in den Gehinnom stürzen wird, wie es heißt Jes 25, 8 : Verschlingen wird 
er den Tod ( = Todesengel = Satau) auf immer, u. abwischen wird Jahve-Elohim die 
Tränen von jeglichem Angesicht. In jener Stunde strömten die Völker (die präexistenten 
Seelen der Heiden samt ihren Engelfürsten) zusammen u. sprachen: Herr der Welt , wer 
ist der, in dessen Hand wir fallen werden? Wie ist sein Name, was sein Zweck? Gott 
antwortete ihnen: Das ist der Messias, u. sein Name ist Ephraim,* mein gerechter Messias. 
Und er wird erhöhen seine Gestalt u. die Gestalt seines Geschlechts u. die Augen Israels 
erleuchten u. seinem Volk Heil schaffen (las >—ria = sein Volk erlösen), u. kein Volk 
u. keine Sprache wird gegen ihn bestehen können, s. Ps 89, 2 3 : Nicht wird ihn drängen 
ein Feiud u. ein Frevelmütiger ihn nicht bedrücken. Und alle seine Feinde u. Dränger 
weiden fliehen, s. P s 89, 24: „Zerschlagen will ich vor ihm seine Dränger." Selbst die 
Ströme hören auf im Meer, s. das. Vers 26: Legen werde ich auf das Meer seine Hand u. 
auf die Ströme seine Rechte. Da fing Gott an, mit ihm eine Vereinbarung zu treffen u. 
sprach: Die Sünden dieser (Israeliten), die bei dir verborgen sind, werden dich in ein 
eisernes Joch bringen u. dich wie dieses Kalb machen, dessen Augen dunkel werden, u. 
werden deinen Odem im Joch ersticken, u. infolge der Sünden dieser wird deine Zunge an 
deinem Gaumen kleben. Stimmst du dem zu? Der Messias antwortete vor Got t : Währ t 

1 Vgl. oben bei Nr. 4. 
2 C h a g l 2 a : R. Ehazar (um 270) hat gesagt : In dem Lichte, das Gott am l .Tage 

erschuf (Gn 1, 3 f.), schaute Adam von dem einen Ende der Wel t bis zum andren. Als 
aber Gott das (dereinst erstehende) Geschlecht der Flut u. das Geschlecht der Zer
streuung erblickte u. sah, daß deren W e r k e verderbt seien, machte er sich auf u. verbarg 
das Licht vor ihnen, s. Hi 38 ,15 : „Entzogen ward den Frevlern ihr Licht." Und für 
wen verbarg er e s? Fflr'die Gerechten in der Zukunft, s. Gn 1, 4 : „Gott sah, daß das 
Licht gut avj war", u. „gut" geht auf den Gerechten, s. Jes 3 ,10: „Saget vom Gerechten, 
es stehe gut avj mit ihm." Als das Licht sah. daß er es für die Gerechten verbarg, 
freute es sich. s. Spr 13,19: Das Licht der Gerechten freut sich. In den Parallelstellen 
wird meist R. J e h u d a b. Simon (um 320) als Autor u. mehrfach der Gan f Eden als Auf
bewahrungsort des Urlichts genannt, s. GnR 11 (8*); 12 (9a); 42 (26a); ExR 35 Anf.; 
LvR 11 (113b); N U R 13 ( 1 6 9 b ) ; Midr Esth 1,1 (82b); Midr Ruth 1, 2 (124b); Tanch *J-*» 
151b; p e 8 i q R 2 3 (118a); «ls Bar GnR 3 ( 3 d ) ; s tä rker abweichend pB , ? rakh 8, 1 2 c , 3 ; 
GnR 3 (3 1 1 ) ; ExR 18 (81a); Midr P s 27 § 1 ( l i l a ) . 

3 Ephraim nach Jer 31 , 9. 20 ein Kosename; mit dem Messias b. Ephraim = Messias 
b. Joseph hat der Name nichts zu schaffen. 
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etwa jene Not viele J a h r e ? Gott antwortete ihm: Bei deinem Leben n. beim Leben 
meines Hauptes, eine Jahrwoche ist es, die ich Uber dich beschlossen habe ; wenn aber 
deine Seele darüber betrübt ist, so vertreibe ich jene von jetzt an ( = sofort). Da sprach 
er vor ihm: Herr der Welten, mit Frohlocken meiner Seele u. mit Freude meines Herzens 
nehme ich es auf mich unter der Bedingung, daß keiner von Israel verloren geht ; u. 
nicht die Lebenden allein sollen Heil erfahren in meinen Tagen, sondern auch die, die 
im Staube verborgen ruhen; u. nicht die Toten allein aus meinen Tagen sollen Heil 
erfahren, sondern auch jene Toten, die seit den Tagen des ersten Menschen gestorben 
sind bis in die Gegenwart (meiner Zeit); u. nicht diese allein, sondern auch die Fehl
geburten sollen Heil erfahren in meinen Tagen ; u. nicht diese allein sollen Heil erfahren 
in meinen Tagen, sondern alle, die aufgestiegen sind in deinem Denken, um erschaffen 
zu werden u. nicht erschaffen worden sind. Unter dieser Bedingung stimme ich zu, 
unter dieser Bedingung nehme ich es auf mich. In jener Stunde best immte Gott vier 
Lebewesen (Chajjoth) für ihn, die den Thron der Herrlichkeit des Messias t ragen. In jener 
Stunde sprachen seine Feinde u. die Engelfürsten der Wel t re iche: Kommt, wir wollen 
das Geschlecht des Messias anfeinden (verklagen), daß sie nie erschaffen (inkorporiert) 
werden. Gott antwortete ihnen: Wie wollt ihr dieses Geschlecht anfeinden, das so geliebt 
u. schön ist, u. dessen ich mich freue, u. an dem ich Gefallen habe, u. das ich stütze, u. 
dem ich wohlwill? wie es heißt Jes 4 2 , 1 : Siehe, mein Knecht, den ich stütze, mein Er
korener, an dem meine Seele Gefallen hat usw. Wie wollt ihr ihn anfeinden? Siehe, ich 
vernichte euch alle, „ihr Brandstifter, gegürtet mit F l a m m e n p f e i l e n v g l . J e s 50 ,11 . 

D. Der angeblich mit dem Geiste Gottes identische Messias des 
R. Schimfon b. Laqisch (um 250) in GnR 2. 

Eine besondere Bedeutung hat man GnR 2 ( 3 h ) beigelegt: „R. Schimfon b. Laqisch 
(um 250) hat Gn 1, 2 : „Die Erde war Tohu u. Bohu, u. Finsternis war über der Tiefe, 
u. der Geist Gottes schwebte über den Wassern" auf die Weltreiche ausgelegt. Die 
Erde war „Tohu", damit ist das Reich Babel gemeint, 8. Je r 4 , 2 3 : Ich habe das 
Land geschaut u. siebe, es war Tohu (die Verwüstung war Babels Werk , darum Tohu 
Gn 1,2 eine Anspielung auf Babel). „Bohu, damit ist das Reich Medien gemeint, 
s. Esth 6 ,14 : Sie holten den Haman schleunig (l'i-na-i) weg. (Haman, der Repräsentant 
Mediens, ist das Objekt zu »"ins lsvta"»!; das Derivatum aber von lVvia-, nämlich 
~™a bedeutet soviel wie nnä; deshalb „Bohu" Gn 1,2 eine Anspielung auf Medien). 
„Finsternis", damit ist das Reich Javan ( = Griechenland) gemeint, weil es die Augen 
Israels durch seine Edikte verfinsterte, indem es zu ihnen sprach: Schreibt auf das 
Horn des Ochsen 1-3- p p , daß ihr keinen Teil am Gotte Israels hab t . 1 Über der 

1 Der Satz: „Schreibt auf das Horn des Ochsen" usw. ziemlich oft in der rabbin. 
Literatur, zB GnR 16 (11 c ) ; 44 (28"); LvR 13 (U4<=); 15 (116*); e twas verändert Tanch 
»"•»TP 1 5 7 a : W e r einen Ochsen hat, soll in das Horn des Ochsen eingravieren, daß er 
keinen Teil an dem Gotte Israels habe. — Zur Bedeutung des Satzes vgl . M e g Tafan 2 
Binde: Am 27. desselben Monats (Jjjar = April/Mai) wurden die Einkassierer der Kron
gelder aus Juda u. Jerusalem entfernt. Zur Zeit der griechischen Herrschaft nämlich 
7~ 8 C . . fährt das Scholion fort — brachten sie Kränze von Rosen u. hängten sie an 
den Eingängen ihrer Götzentempel u. Läden u. Gehöfte auf, u. sie sangen ihren Götzen 
Nieder u. schrieben an die Stirn des Ochsen u. Esels , daß ihre Besitzer keinen Teil 
an dem Gotte Israels hätten Als aber die Hand der Hasmonäer ers tarkte , schaffte 
man das ab, u. den Tag der Abschaffung (27. Jjjar) machte man zu einem Fest tag. — 
wach p. Chag 2, 7 7 d , 28 rief man dem ehemaligen Genossen Hillels, dem M e c h e r n 
" •se inem Anhang, als sie dem (pharisäischen) Judentum den Rücken kehrten, die 
Worte nach: Schreibt auf das Horn des Ochsen, daß ihr keinen Anteil an dem Gotte 
AKfif b t " H ' e r n a c n bedeutet die Redensart die öffentliche Dokumentierung des 
Abfalls vom Judentum. — Bacher, Pal . Amor 1,390 erwähnt eine Ansicht, nach der es 
* . ° e r ursprünglichen Fassung des Satzes s ta t t „Horn des Ochsen" wohl y? 

p 3 ! * »Ecke der Mauer" geheißen habe; er verweist dafür auf das Analogon Sanh 102b : 

K- Jochanan (f 279) ha t gesagt : Der König Ahab schrieb an die Tore Samarias: Ahab 
nat den Gott Israels verleugnet! Deshalb ha t er keinen Anteil am Gotte Israels. 



350 Johannes 1 , 1 8 : iv dgxv V" °' *öy°S (D) 

.Tiefe", damit ist das frevlerische Reich ( = Rom) gemeint, weil es unermeßlich ist 
wie die Urtiefe. Wie die Urtiefe unermeßlich ist, so auch die Frevler. Und der .Geist 
Gottes" schwebte, damit ist der König, der Messias, gemeint, wie es heißt J e s 11 ,2 : 
Es ruht auf ihm der Geist Jahves . Kraft welches Verdienstes kommt er allmählich 
heran schwebend aber den Wasse rn? Durch das Verdienst der Buße (Israels), die mit 
dem Wasser verglichen wird, s. KL 2 , 1 9 : .Schtltte aus (in Buße) wie Wasser dein 
H e r z . " 1 — So weit R. Schimfon b. Laqisch. Etliche Gelehrte (s. Schöttgen 1 ,488; 
Nork 217; auch wohl Gfrörer, Jahrh . d. Heils 2, 433 ; Edersheim 1,178) haben die 
Meinung ausgesprochen, daß diese Stelle den Messias mit dem Geiste Gottes identi
fiziere. In diesem Falle hät te allerdings R. Schimfon b. Laqisch dem Messias eine ihn 
von allen übrigen Menschen unterscheidende Präexistenz beigelegt, die ihn ohne 
weiteres an die Seite des Johanneischen Logos rücken würde. Aber ob jene Gelehrten 
die Meinung des R. Schimfon b. L. wirklich richtig getroffen haben? Die vier un
heimlichen Gewalten der Urzeit, der Tohu, der Bohu, die Finsternis u. der T e hom 
(Tiefe) u. ihnen gegenüber der lichte, Leben u. Segen spendende Gottesgeist gestalten 
sich in der dichtenden Phantasie des R. Schimfon b. L. zu einem weitgespannten alle
gorischen Gemälde, das weissagend von der Entwickelung der Weltgeschichte u. ihrem 
letzten Ziele redet. In jenen vier dunklen unheilvollen Größen sieht er den Prototyp 
der vier großen Weltreiche, die alles unbarmherzig in ihren Bann schlagen, bis zuletzt 
über den Wassern der Bußtränen Israels der Messias erscheint, der am Ende des 
gegenwärtigen Äons für die Menschheit das sein wird, was für das Schöpfungschaos 
am Anfang der Geist Gottes war, nämlich Lebens- u. Segensquell. Das Ganze ist also 
eine Allegorie, darum ha t man auch dem einzelnen seinen allegorischen Charakter 
zu belassen. Sowenig man dem R. Schimfon b. L. die Meinung unterschieben wird, 
daß zB das römische Imperium bei der Schöpfung in der Gestalt des T e hom gegen
wärtig gewesen sei, ebensowenig ha t man ein Recht, ihm die andere Meinung unter
zulegen, daß damals der Messias als göttlicher Geist über den Urwassern erschienen 
sei. Dergleichen Allegorien begegnen massenhaft in der altjüdischen Literatur. Wir 
greifen als Beispiel heraus TanchB H S I I P § 6 ( 4 6 a ) : .Dies ist die Hebe, welche ihr 
von ihnen erheben soll t : Gold u. Silber u. Erz, . . . rotgefärbte Widderfelle . . . ö l für 
den Leuchter" Ex 25, 3—6. „Gold", das entspricht dem Reich Babel, s. Dn 2, 38 : Du 
(Nebukadnecar) bist das Haupt von Gold. „Silber», damit ist das Reich Medien ge
meint, s. Es th 3, 9 : Zehntausend Talente Silbers will ich (Haman, der Repräsentant 
Mediens) darwägen. „Erz", das ist das Reich Javan (Griechenland); denn es war das 
geringste von allen (Reichen). „Rote Widderfelle", das ist das Reich Edom ( = Rom), 
s. Gn 2 5 , 2 5 : Der erste (Esau = Edom = Rom) kam rot heraus. Gott sprach: Auch 
wenn ihr (Israel) diese vier Reiche sich über euch erheben seht, bei eurem Leben, 
ich lasse euch Hilfe sprossen aus der Knechtschaft! Was steht hinterher geschrieben? 
„Öl für den Leuchter." Was ist „Öl"? Das ist der König, der Messias; s. P s 132,17: 
„Daselbst will ich dem David ein Horn sprossen lassen, ich habe eine Leuchte her
gerichtet für meinen Messias." — W e r möchte behaupten, daß der Autor dieser Aus
führung den Messias „Öl" genannt oder gar mit ö l identifiziert habe? Aus dem 
Ausdruck „Leuchte für den Messias" Ps 132,17 ha t er für sich die Berechtigung 
hergenommen, in dem „Öl" Ex 25 ,6 einen allegorischen Hinweis auf den messianischen 
König zu sehen. Genau so ist die Geistbegabung des Messias J e s 11,1 für R. Schimfon 
b. L. die Veranlassung gewesen, den Ausdruck „Geist Gottes" Gn 1,2 allegorisch vom 
Messias reden zu lassen. Über das Wesen des Messias u. sein Vorhandensein zur Zeit 
der Schöpfung ist der Stelle nichts zu entnehmen; im Sinne des R. Schimfon b. L. 
ist der „Geist Gottes" Gn 1, 2 ein allegorischer Hinweis auf den Messias, aber nicht 
der Messias selbst. 

Überdies besitzen wir noch eine andre Auslegung des R. Schimfon b . L. von Gn 1,2, 
die k lar zeigt, was unser Autor nicht im allegorischen, sondern im eigentlichen Sinn 

1 Eine anonym gebrachte Parallelstelle mit einigen Abweichungen s. P e s iqR 33 (152 b ) -
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unter dem „Geist Gottes" verstanden hat . TanchB S - T P § 2 ( 1 6 b ) : R. Schimfon b. L. 
sagte (in bezug auf die Wor te : „Nachher u. vorher hast du mich gebildet" Ps 1 3 9 , 5 ) : 
„Nachher", d. i. nach dem Werk des 6 . SchöpfungBtages, u. „vorher", d. i. vor dem 
Werk des 1. Schöpfungstages. Wesha lb? Denn R. Schimfon b. L. hat gesagt : Der 
Geist Gottes schwebte über dem Wasser Gn 1, 2, das ist die Seele des ersten Menschen 
(Adams); deshalb heißt es : „Nachher u. vorher hast du mich gebildet", nach dem 
Werk des 6 . Tages (nämlich dem Leibe nach) u. vor dem W e r k des 1 . Tages (nämlich 
der Seele nach). — Dasselbe Tanch j?"wr 1 5 3 a ; Midr Ps 1 3 9 § 5 ( 2 6 5 a ) . — Allerdings 
lassen die beiden ältesten Quellen GnR 8 ( 6 a) u. LvR 14 ( 1 1 5 a) den R. Schimfon b. L. 
auch hier in bezug auf den Geist Gottes Gn 1, 2 sagen: „Das ist der Geist des Königs, 
des Messias", GnR sogar noch unter Beifügung der Beweisstelle Jes 1 1 , 2 . Aber die 
gegenwärtige Lesart in GnR ist nicht korrekt . J a lku t zu Ps 1 3 9 , 5 ( 2 , 8 8 7 ) bringt die 
Stelle aus GnR 8 noch in der ursprünglichen, richtigen Lesar t : „Das ist der Geist 
des ersten Menschen". Ferner s t immt fast das ganze rabbin. Judentum darin überein, 
daß der 1 3 9 . Psalm ein Lied Adams sei; man hat deshalb an vielen Stellen einzelne 
Verse dieses Liedes dem Adam ausdrücklich in den Mund gelegt . 1 Auch R. Schi rnau 
b. L. hat das getan. Als Gott dem Adam s Aqibas Gelehrsamkeit u. Tod gezeigt hatte, 
so dichtet R. Schimfon b. L., sprach Adam mit Ps 1 3 9 , 17 zu Got t : Wie teuer sind 
mir deine Freunde, o Gott (s. Sanh 3 8 b oben bei C, 3 gegen Ende)! Da ist es doch 
wenig wahrscheinlich, daß R. Schimfon b. L. P s 1 3 9 , 5 zu einem Ausspruch des Messias 
sollte gemacht haben. Ja im Munde des Messias wäre dieser Vers geradezu sinnlos. 
Adam konnte wohl sagen: „Nachher", d. h. nach dem Werk des 6 . Tages hast du 
mich gebildet; aber was sollten diese Worte im Munde des Messias besagen? Etwa 
daß der Leib des Messias am 6 . Schöpfungstage geschaffen sei? So sind es äußere 
u. innere Gründe, die den gegenwärtigen Tex t von GnR 8 als inkorrekt erscheinen 
lassen. Vermutlich hat sich ein Abschreiber, der noch von Parasche 2 her die alle
gorische Auslegung des Geistes Gottes auf den Messias in der Erinnerung hatte, be
rufen gefühlt, Parasche 8 u. LvR 1 4 entsprechend zu ändern. Die richtige Lesart haben 
wir jedenfalls in TanchB S ' ^ r r § 2 und den oben genannten Parallelstellen vor uns. 
Es wird also dabei bleiben müssen, daß R. Schimfon b. L. unter dem Geist Gottes 
Gn 1, 2 die vor der Welt erschaffene Seele Adams verstanden hat. Das war aber kein 
Hindernis für ihn, da, wo er Gn 1, 2 allegorisch auf die vier Weltreiche deutete, in dem 
Geiste Gottes, der über den Wassern schwebte, einen Hinweis auf den Messias zu sehen. 
Eine Identifizierung des Messias mit dem ewigen Gottesgeist hat ihm dabei völlig fern
gelegen. Damit hört dann aber auch der allegorisch im „Geiste Gottes" Gn 1,2 angedeutete 
Messias des R. Schimfon b. L. auf, eine Parallele zum Logos des Johannes zu bilden. 

Wir haben vorstehend diejenigen älteren rabbinischen Stellen, die 
über das Wesen der Messiaspersönlichkeit Aufschluß geben, wie wir 
denken, lückenlos aufgezählt. Sieht man von den Stellen ab, in denen 
ein Verstorbener oder ein vorübergehend in die Verborgenheit Ent
rückter als Messias erwartet wird, so kennen die übrigbleibenden 
Stellen eine dreifache Präexistenz des Messias: 

1 Midr Ps 1 3 9 § 2 ( 2 6 4 b ) : R. J e h u d a (b. Elfai, um 1 5 0 ) ha t gesagt : Dieses Lied 
(Ps 1 3 9 ) hat der erste Mensch gesagt. — Weiter s. R. Eifazar b . fAzarja (um 1 0 0 ) 
P e s iqR 2 3 ( 1 1 5 a ) ; R. N°chemja (um 1 5 0 ) GnR 1 5 ( 1 1 a ) ; R. J«hoschuas b. Qarcha (um 1 5 0 ) 
AbothRN 3 1 ; Bar N e zira, wohl ein späterer Tannart, pB e r akh 8 , 1 2 b , 3 1 ; GnR 1 1 ( 8 a ) ; 
1 2 ( 9 * ) ; 8 2 ( 5 3 a ) ; Midr Ps 9 2 § 4 ( 2 0 2 b ) ; p e s i q R 2 3 ( l l 8 a ) ; R . ßannaäa (um 2 2 0 ) G n R 8 
( 6 » ) ; 2 4 ( 1 5 0 ) ; Rab (f 2 4 7 ) Midr P s 1 3 9 § 5 ; Sanh 3 8 b ; Chag 1 2 a ; Schemuöl ( t 2 5 4 ) 
Midr P s 1 3 9 § 5 ; R. Jochanan (f 2 7 9 ) TanchB r^rr § 2 ( 1 6 b ) ; R. Sch'muöl b. Nachman 
(um 2 6 0 ) GnR 8 ( 6 a ) ; TanchB T * I T P § 2 ; LvR 1 4 ( 1 1 4 d ) ; Midr Ps 1 3 9 § 5 ; R. Elfazai 
b. P e d a t h (um 2 7 0 ) GnR 8 ( 6 a ) ; 2 4 ( 1 5 d ) ; LvR 1 4 ( 1 1 5 a ) ; Sanh 3 8 b ; Chag 1 2 a ; R. J i rm e j a 
b. Eifazar (um 2 7 0 ) B e r akh 6 1 a ; fEr 1 8 a ; R. Simon (um 2 8 0 ) Midr Ps 1 3 9 § 5 ; R. Ammi 
(um 3 0 0 ) Midr P s 1 3 9 § 5 ; B e rakh 6 1 a ; fEr 1 8 a u. andre. 
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a. seine ideelle Präexistenz in der Gedankenwelt Gottes; 
b. seine virtuelle Präexistenz in seinem Ahnen Perec, s. GnR 85 bei C, 4; 
c. die reale Präexistenz seiner Seele. 
Keine dieser Präexistenzweisen wird dem Messias beigelegt, um ihn 

dadurch seinem Wesen nach über die übrigen Menschen hinaus zu er
heben; denn die gleiche Präexistenzweise würde im Sinne der be
treffenden Autoren ja auch allen andren Menschen eignen. Und eben 
darin liegt der prinzipielle Unterschied zwischen der rabbin. u, der 
neutestamentl. Lehre von der Person des Messias, begründet. Dem 
Logos-Messias des NT.s eignet eine Präexistenz, die ihn über alle 
übrigen Menschen hinaushebt, denn sie wurzelt in der Göttlichkeit 
seines Wesens, #*og r]v 6 Xoyog Joh 1,1. Die Synagoge, so viele Messias
gestalten sie auch geschaffen hat, läßt ihren Messias nirgends über 
das allgemein menschliche Maß hinausgehen, er bleibt ihr avitoamog 

äv&Qw/Mav Just. Mart., Dial. 49. Darum war es ihr nicht möglich,' 
ihm eine Präexistenz beizulegen, die ihn von den andren Menschen 
unterschieden hätte. Die Präexistenz des neutestamentl. Messias ist 
unlösbar mit seiner göttlichen Wesenheit verknüpft; weil die alte 
Synagoge von einem Messias göttlicher Art nichts gewußt hat, darum 
hat sie folgerichtig auch einen präexistenten Messias nach Art des 
Johanneischen Logos nicht gekannt. 

1 ,1 33: U n d G o t t w a r d a s Wort . 
Midr Ps 21 § 2 (89 b ) : Man darf mit dem Namen eines Königs von Fleisch u. Blut 

nicht seinen Stellvertreter (Statthalter) ',io benennen; aber Gott benannte mit seinem 
Namen Mose, s. E x 7, 1: „Ich setze dich zu einem Gott für den Pharao", u. ebenso 
die Israeliten, s. P s 82, 6; L v 2 1 , 6 ; Dt 7, 6. Und er wird den König, den Messias, 
mit seinem Namen benennen, s. J e r 23, 6: Und dies wird sein Name sein, womit man 
ihn nennen wird: „Jahve unsre Gerechtigkeit." Und Jerusalem wird mit seinem Namen 
genannt werden, s. Ez 48, 35. || M e g 18*: R. Acha (um 320) ha t gesagt, R. EUazar 
(um 270) habe gesagt : Woher, daß Gott den Jakob „Gott" genannt h a t ? s. Gn 33 ,20 : 
Es nannte ihn (Jakob) „Gott" der Gott Israels. Denn wenn du meinen wolltest, Jakob 
habe den Altar „Gott* genannt, so mußte es heißen: „Und es nannte ihn Jakob", 
aber es heißt: „Und es nannte ihn, den Jakob, 'Gott '". Und wer nannte ihn „Gott"? 
Der Gott Israels. || GnR 98 ( 6 1 e ) : „Höret auf b»v Israel ( = Jakob), euren Vater" Gn 49,2. 
R. Judan (um 350) ha t gesagt : Höret den Gott b* Israels, eures Vaters . R. P in e chas 
(um 360) sagte : s s (Gott), das ist er, Israel euer Vater : wie Gott Wel ten schuf, so 
auch euer Vater (durch Erzeugung der 12 Stammväter) ; wie Gott Wel ten verteilte, 
so auch euer Vater (in dem Segen über die 12 Stammväter) . — Ferner s. BB 7 5 b 

u. Midr KL 1,16 (58 b ) bei Mt 1, 21 S. 66 Anm. k. 
Sowenig dem Mose u. Jakob nach der Meinung der rabbin. Gelehrten 

durch ihre Bezeichnung als „Gott" ?x göttliches Wesen beigelegt werden 
soll, ebensowenig dem Messias durch seinen Namen „Jahve unsre 
Gerechtigkeit". Diesen Namen wird er führen, weil in ihm einst die 
erlösende Gerechtigkeit Jahves sich offenbaren wird. Die alte Synagoge 
hat den Messias immer nur für ein rein menschliches Wesen gehalten. 
Ein Wort wie ,&edg r)v 6 Xoyog1 würde sie in bezug auf den Messias nie 
geprägt haben. 
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1 , 1 — 4 : Im A n f a n g w a r d a s W o r t , u. d a s W o r t 
w a r be i G o t t , u. G o t t w a r d a s W o r t usw. 

Die alte Synagoge hat zwar einen präexistenten Messias, der sich 
mit dem Johanneischen Logos vergleichen ließe, nicht gekannt, gloich-
wohl hat es ihr nicht an einer Größe gefehlt, von der sie unbedenklich 
alles das ausgesagt hat, was Joh 1,1 ff. vom Logos ausgesagt wird. Das 
war die Tora, die man je länger je mehr mit der „Weisheit" der 
Chokhma-Literatur identifiziert hat. Schon der Siracide war in dieser 
Richtung vorangegangen, vgl. Sir 24 ,1—21 mit Vers 22 ff.; ferner vgl. 
Bar 3,15 ff. mit 4 , 1 . In der nachchristlichen Zeit galt die Gleichsetzung 
der Tora mit der göttlichen Weisheit für so selbstverständlich, daß man 
die alttestamentl. Aussagen über diese ohne weiteres auf jene übertrug. 
Beispiele dafür bieten die nachfolgenden Zitate. Wir geben nun die 
den Aussagen über den Logos Joh 1,1 ff. entsprechenden Aussagen über 
die Tora nach der Reihenfolge der einzelnen Verse bei Johannes. 

1. Im A n f a n g w a r d a s W o r t Joh 1,1. — Gleicherweise wird die 
Präexistenz der Tora gelehrt. 

P r s 54& Bar: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die Wel t geschaffen wurde, 
nämlich die Tora, die Buße, der Gan fEden, der Gehinnom, der Thron der Herrlichkeit, 
das Heiligtum u. der Name des Messias. Die Tora, s. Spr 8, 22 : Jahve hat mich (Weisheit 
= Tora) geschaffen als den Anfang seines Weges , als frühestes seiner Werke , vor
längst. || GnR 1 (2b) nebst Parallelen s. bei M t 2 5 , 31 8 S. 974 u. bei Joh 1,1 S.335. || 
Schab 30 b : W a s für Gewjnn hat der Mensch bei all seiner Mühe, womit er sich 
abmüht unter der Sonne Qoh 1,3? Die von der Schule des R. Jannai (um 225) sagten: 
Für die (Mühe) „unter der Sonne" ha t er keinen, aber für die Mühe um die, die „vor 
der Sonne" war (d. h. um die Tora), ha t er Gewinn. — Die Parallelstellen P e s iq 6 8 b ; 
LvR 28 (126 b) u . Midr Qoh 1,8 (5a) nennen R. Judan (um 350) als Autor. || GnR 8 (6a): 
R. Chama b . Chanina (um 260) eröffnete seinen Vortrag mit Hi 2 0 , 4 : „Diese weiß, was 
von ewig her" (so der Midr). R. Chama b . Chanina hat gesagt : Gleich einer Stadt, 
die von Eseltreibern (mit Getreide) versehen wurde; u. diese fragten einander: Welcher 
Preis ist heute in der Stadt zustande gekommen? Die des 6. Wochentages fragten 
die des 5., die des 5. fragten die des 4., die des 4. die des 3., die des 3. die des 2. 
u. die des 2. die des 1. Wen aber konnten die des 1. Wochentages fragen? Nicht 
die Bürger der Stadt, die sich mit den öffentlichen Angelegenheiten der Stadt be
schäftigten? So fragten auch hier alle Schöpfungswerke der einzelnen Tage einander: 
Welche Geschöpfe hat Gott an euch geschaffeu ? Die des 6. Tages fragten die des 5. 
u. so fort bis hin zu denen des 1. Tages. W e n hätten die fragen müssen? Nicht die 
Tora, die der Schöpfung der W e l t vorangegangen wa r? . . . „Diese weiß, was von 
ewig her" Hi 20 ,4 , d. h. die Tora weiß, was vor der Erschaffung der Wel t war ; aber 
was dich betrifft, so ist es deine Sache, zu forschen nur von da an, „seit man Menschen 
auf die Erde setzte" Hi 20 ,4 . — In pChag 2, 7 7 c , 27 gibt R. Levi (um 300) diese Aus
legung von Hi 2 0 , 4 . || ExR 30 ( 8 9 d ) : R. Abbahu (um 300) ha t im Namen des R. Jose 
b. Chanina (um 270) gesagt : . . . Gott sprach zu Israel : Ehe ich diese W e l t geschaffen 
habe, habe ich die Tora bereitet, s. Spr 8, 30. || Midr P s 5 § 2 (26 a): R. Chanin b . Ad(d)a» 
hat gesagt: . . . Die Tora ist allem voraufgegangen, s. Spr 8 ,22 . || GnR 1 (2 C ) : R. J e -
hoschua? b . Levi (lies: R. J e hoschua? aus Sikhnin, um 330) ha t im Namen des R .Levi 
(um 300) gesagt: W e r baut, ha t sechs Dinge nöüg : Wasser , Erde, Holz, Steine, Rohr 
u.JSisen; u. wenn du sagen wolltest: „Er kann j a reich sein u. bedarf des Rohrs nicht," 

1 Falls identisch mit R. Chanina b. Idi (s. Bacher, pal. Amor. 8,555), dann gegen 300n. Chr 
S t r a c k n. B i l l e r b e c k . KT II. 23 
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siehe, so bedarf er doch des Meßrohrs; 8. Ez 40, 3. So ging die Tora jenen sechs vor
zeitlichen Bestimmungen in Spr 8, 22f. voraus, welche lauten: „vor" s i p , „vorlängst*, 
Ts«, „vor der Welt* B">V«, „von Anbeginn" wa-1« und „von den Uranfängen" ^ " p u , 
das sind (wegen der Pluralform) zwei. — Ferner s. SDt 11,10 § 3 7 (76 a ) . 

Genauer wird gesagt, entweder daß die Tora 974 Generationen,a 
oder daß sie 2000 Jahre» vor der Welt erschaffen worden sei. 

c. AbothRN 31 ( 8 b ) : R. Elifezer b. Jose Ha-g«lili (um 150) sag te : 974 Geschlechter, 
bevor die W e l t geschaffen wurde, war die Tora geschrieben worden u. lag im Schoß 
Gottes u. sprach mit den Engeln des Dienstes ein Lied, s. Spr 8, 30 f. || Schab 8 8 b : 
R. J 'hoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt : Als Mose zur Höhe emporstieg (um die 
Tora in Empfang zu nehmen), sprachen die Engel des Dienstes vor Got t : Herr der 
Welt , was soll der vom Weibe Geborene in unsrer Mit te? Er antwortete ihnen: Um 
die Tora in Empfang zu nehmen, ist er gekommen. Sie sprachen vor ihm: Das wohl
verwahrte Kleinod, das von dir verwahrt wird seit den sechs Schöpfungstagen 974 Genera
tionen, bevor die Wel t geschaffen wurde, willst du Fleisch u. Blut ( = Menschen) geben? 
W a s ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, u. des Menschen Kind, daß du darauf 
Rücksicht nimmst Ps 8, 5? Jahve, unser Herr, wie herrlich ist dein Name auf der 
ganzen Erde, der du deine Majestät auf die Himmel gelegt hast (das. Vers 2). — 
Gottes Herrlichkeit soll also darin bestehn, daß er seine Majestät, d. h. die Tora, im 
Himmel zurückbehält . Zu dieser Auslegung von P s 8,2 s. unten in Nr. 3 S. 356 Midr HL 
8,11 (133 b ) . || Z*b 1 1 6 a : R. Ehazar aus Modifim ( t um 135) sag te : . . . Als die Tora 
den Israeliten gegeben wurde, ging seine (Gottes) Stimme von dem einen Ende der 
Wel t bis zum andren, u. alle Völker der Wel t erfaßte Beben in ihren Palästen, u. sie 
sprachen ein Lied, s. Ps 2 9 , 9 : In Beinern Palas t spricht jeder: Ehre! Sie versammelten 
sich aber alle bei Bilfam, dem Frevler, u. sagten zu diesem: W a s ist das für eine 
Stimme des Tosens, die wir gehört haben? Vielleicht kommt eine Flu t Uber die Welt . 
Er sprach zu ihnen: Jahve saß zur Flut (also in der Vergangenheit), aber Jahve sitzt 
(jetzt) als König in Ewigkeit Ps 29 ,10 . Längst ha t Gott geschworen, daß er keine 
Flut mehr in die Welt bringen werde. Sie antworteten ihm: Eine Wasserflut bringt 
er vielleicht nicht, aber eine Feuerflut könnte er bringen, wie es heißt J e s 66 ,16 : 
Denn mit Feuer richtet Jahve . Er sprach zu ihnen: Längst ha t Jahve geschworen, 
daß er nicht alles Fleisch verderben wolle. Aber was ist die Stimme dieses Toseos, 
die wir gehört haben? Er antwortete ihnen: Ein schönes Kleinod hat er in seinem 
Schatzhaus, das bei ihm verwahrt war 974 Geschlechter, bevor die W e l t geschaffen 
wurde, u. das will er (jetzt) seinen Kindern geben, wie es heißt P s 2 9 , 1 1 : Jahve wird 
seinem Volk Stärke ( = die Tora) geben. Da hoben alle an u. sprachen: Jahve segne 
sein Volk mit Frieden P s 2 9 , 1 1 ! II W a s es um diese 974 Generationen ist, zeigt GnR 28 
( 1 7 d ) : 1000 Geschlechter stiegen in (Gottes) Gedanken auf, um erschaffen zu werden 
(bis zur Gesetzgebung), u. wie viele von ihnen wurden weggewischt? R. Huna (um 350) 
hat im Namen des R. Elifezer b . Jose Ha-g e l i l i (um 150) gesagt : 974 Generationen. 
W a s ist sein Schriftgrund? Ps 1 0 5 , 8 : Er gedenkt in Ewigkeit seines Bundes, des 
Wortes, das er verordnet hat nach 1000 Geschlechtern (so der Midr \ das ist die 
Tora. R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Sch e mu8l b . Nachman (um 260) gesagt: 
980 (Geschlechter wurden weggewischt). W a s ist sein Schriftgrund? P s 105 ,8 : Des 
Wortes , das er verordnet hat nach 1000 Geschlechtern, das ist die Beschneidung. — 
Sinn: als die Tora geschaffen war, wollte Gott sofort die W e l t ins Dasein rufen, der 
dann nach Verlauf von 1000 Generationen die Tora gegeben werden sollte Ps 105, 8. 
Da aber Gott erkannte, daß die W e l t bei der Schlechtigkeit der Menschen nicht 
1000 Generationen hindurch ohne die Tora bestehen könne, gab er diese bereits der 
26. Generation, dem Wüstengeschlecht. Infolgedessen kamen von den geplanten 
1000 Generationen die ersten 974 in Fortfall; die Weltschöpfung* aber wurde um 
ebenso viele Generationen hinausgeschoben, so daß nun die Tora 974 Geschlechter 
vor der W e l t erschaffen war. So R. Elifezer b . Jose Ha-g elili . R. Sch e muöl b. Nach-
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man dagegen bezog P s 105,8 auf den Beschneidungsbund mit Abraham, der der 
20. Generation angehörte; so mußten also die ersten 980 Geschlechter der Ver
nichtung anheimfallen. Parallelstellen: Tanch -\\> 1 8 b ; w » 88b ; Midr Qoh 1,15 (11 b ) ; 

Midr Ps 105 § 3 (225 a ) , hier die Meinung des R.Elifezer b . Jose dem R. Sclrhnugl b . N. 
beigelegt; ferner s. Midr P s 90 § 1 3 (196b), wo R. Jochanan ( | 2 7 9 ) die Vertilgung der 
974 Generationen durch deu Zahlenwert von mema Gn 1,1 unter Anwendung des 
Permutationsschemas Athbasch beweist, u. den Ausspruch des R. Schimfon des Frommen 
(um 210) Chag 13 b. — Die 1000 Generationen, die nach dem ursprunglichen Gottes
plan bis zur Gesetzgebung hatten leben sollen, werden auch erwähnt von R. Hoschafja 
(um 225) GnR 1 ( 2 d ) ; von R. B e rekhja (um 340) Midr HL 4 , 4 (112 b) u . von Bar C h o t e 1 

Midr HL 5 ,11 (119b); P c s iqR 21 ( 1 1 0 a ) , w o s ta t t »Din ia zu lesen ist » s in -a . 
b. GnR 8 ( 6 a ) : R. Schimfon b . Laqisch (um 250) hat gesagt : 2000 Jahre ging 

die Tora der Schöpfung der Wel t voraus ; das meint Spr 8 , 3 0 : Ich (Weisheit = Tora) 
war bei ihm Werkmeisterin, ich war eitel Entzücken Tag für Tag D T DT . Und ein 
Tag Gottes beträgt 1000 Jahre, s. P s 9 0 , 4 : Tausend Jahre sind in deinen Augen wie 
der gestrige Tag (also betragen 2 Tage D T D T 2000 Jahre) . — Dasselbe LvR 19 
(118b); Midr HL 5 ,11 (119 a ) ; Midr P s 90 § 12 (196b); V g l . auch R. B°rekhja (um 340) 
in Tanch aov 44b. || p e 9 i q 109*: R. Acha (um 320) hat gesagt : 26 Generationen 
hindurch hat der Buchstabe Aleph Klage vor Gott erhoben, indem er sprach: Ich bin 
der erste der Buchstaben, u. nicht has t du durch mich die W e l t geschaffen, sondern 
durch Beth, wie es heißt: rvvtria Gn 1,1. Gott antwortete ihm: Bei deinem Leben, 
ich werde es dir vergelten; die Tora ist vor mir erschaffen worden, ehe die Welt ge
schaffen wurde, 2000 Jahre , u. wenn ich kommen werde, um Israel die Tora zu geben, 
werde ich nur mit Aleph beginnen, wie es heißt: "ws „ich* bin Jahve dein Gott 
Ex 20 ,2 . — Dasselbe TanchB -nm § 1 6 ( 4 0 a ) ; in GnR 1 ( 2 d ) ; Midr HL 5,11 (119b); 
P e siqR 21 (109 b) fehlt der Satz von den 2000 Jahren. — Vgl. auch das nächste Zitat. 

2. U n d d a s W o r t w a r be i G o t t Joh 1 , 1 . — Das ewige Sein der 
Tora bei Gott. 

Midr Ps 90 §12 ( 1 9 6 a ) : Sieben Dinge gingen der Wel t 2000 Jahre voraus: die Tora, 
der Thron der Herrlichkeit, der Gan fEden, der Gehinnom, die Buße, das obere Heilig
tum u. der Name des Messias. Worauf war die Tora geschrieben? Mit schwarzem 
Feuer auf weißem Feuer, 2 u. sie lag auf Gottes Knie, während Gott auf dem Thron 
der Herrlichkeit saß. (Fortsetzung s. bei Mt 25 ,31 » S. 974 f.). — Ferner s. bei Nr. 1, a 
AbothRN31 (die Tora lag in Gottes Schoß); Schab 88b u . Z'b H 6 a (die Tora vor 
Gott oder bei Gott aufbewahrt); bei Nr. 1, b u. bei Nr. 4 die Stellen, in denen Spr 8, 30 
(ich war bei ihm Werkmeisterin) auf die Tora angewendet wird, endlich bei Nr. 3 die 
Zitate, die die Tora als Tochter Gottes bezeichnen u. damit ihr Sein bei Gott als 
selbstverständlich voraussetzen. 

3. U n d G o t t war d a s Wort Joh 1,1. — Die göttliche Art der Tora 
wird damit ausgesprochen, dag sie die Tochter Gottes genannt oder 
mit einer Königstochter verglichen wird. 

Sanh 101 a Bar: Wer einen Vers des Hohenliedes rezitiert u. dieses (dadurch) zu einer 
Art (weltlichen) Gesanges macht, oder wer einen (Schrift-)Vers bei einer Hochzeits
feier (oder allgemein: „bei einem Gelage*) zur Unzeit rezitiert, der bringt Unheil in 
die Wel t ; denn die Tora umgürtet sich mit einem Sack u. t r i t t vor Gott hin u. spricht 
vor ihm: Herr der Welt , deine Kinder haben mich einer Zither gleich gemacht, auf 
der die Heiden spielen! Er antwortet ihr : Meine Tochter *ra, wenn sie essen u. 
trinken, womit sollen sie sich da beschäftigen? (Forts, s. bei Mt 22, 35 S. 898f). || 
LvR 20 ( 1 2 Q a ) ; „Nadab u. Abihu starben vor Jahve, als sie in der Wüs te Sinai fremdes 

Wenn Bar Chote, wie Bacher, pal. Amor. 8, 660, anzunehmen geneigt ist, identisch 
m,i B a r Cbitjwa, so gehört er der 1. Hälfte des 4. Jahrh.s an. 

Feuer überall das Material des Himmels. 
2 3 * 
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Feuer vor Jahve brachten" Nu 3 ,4 . R. Melr (um 150) hat gesagt : Sind sie denn in 
der Wüs te Sinai gestorben (u. nicht vielmehr in der Stiftshütte Lv 10 ,1 ff.)? Allein 
die Worte wollen lehren, daß sie ihr Urteil zum Tode (schon) vom Berge Sinai em
pfangen hat ten, (nach dem Midr wegen ihres unehrerbietigen Verhaltens zur Zeit von 
Ex 2 4 , 9 ff., 8. zB P e s iq 173»). Gleich einem König, der seine Tochter verheiratete. 
An ihrem Brautführer fand sich etwas Anrüchiges. Der König sprach: Wenn ich ihn 
jetzt (sofort) töte, so störe ich die Hochzeitsfreude meiner Tochter; allein morgen 
kommt meine Freude; da ist es besser, wenn es bei meiner Freude u. nicht bei der 
Freude meiner Tochter geschieht. So sprach auch Gott : Wenn ich sie jetzt töte, siehe, 
so störe ich die Freude meiner Tochter, aber morgen kommt meine Freude. „Meine 
Tochter", das ist die Tora; s. HL 8 , 1 1 : An seinem Hochzeitstage u. am Tage seiner 
Herzensfreude. „An seinem Hochzeitstage", das geht auf den Berg Sinai; u. „am Tage 
seiner Herzensfreude", das geht auf die Stiftshütte. — Paral le len: NuR 2 (139»); 
P e s iq 173b; TanchB «wr« § 8 (32b). || Midr HL 8,11 (133b) : Die Rabbinen sagten: 
Gleich einem König, der seine Tochter außer Landes verheiratete. Die Einwohner des 
Landes sprachen zu ihm: Unser Herr König, dein Ruhm wäre es u. auch in der Ord
nung, wenn deine Tochter bei dir im Lande bliebe! Er antwortete ihnen: W a s geht 
das euch a n ? Sie sprachen zu ihm: Vielleicht begibst du dich morgen zu ihr u. wohnst 
in ihrer Nähe oder in Gemeinschaft mit ihr aus Liebe zu ihr. Er antwortete ihnen: 
Meine Tochter verheirate ich außer Landes, aber ich wohne mit euch zusammen im 
Lande. So haben, seitdem Gott gesagt hat te , daß er die Tora den Israeliten geben 
wolle, die Engel des Dienstes zu Gott gesagt : Herr der Welt , der du deine Majestät 
auf die Himmel gelegt hast Ps 8,2, dein Preis ist es, deine Hoheit ist es, dein Lob 
ist es, daß die Tora im Himmel ist. Er antwortete ihnen: W a s geht denn das euch 
an! Sie sprachen zu ihm: Vielleicht läßt du morgen deine Sch c khina (Gottheit) bei 
den Unteren wohnen! Gott antwortete ihnen: Meine Tora gebe ich unter die Unteren, 
aber ich wohne bei den Oberen. Ich gebe meine Tochter für ihre Hochzeitsverschreibung 
in ein anderes Land hin, damit sie mit ihrem Gatten wegen ihrer Schönheit u. Anmut 
geehrt werde; denn sie ist die Tochter eines Königs, u. man wird sie ehren; aber ich 
wohne mit euch zusammen bei den Oberen. II ExR 33 ( 9 4 a ) : Gleich einem König, der 
eine einzige Tochter hatte. Es kam einer von den Königen u. nahm sie (zum Weibe); 
er wollte in sein Land ziehen u. sein Weib mit sich nehmen. Der König sprach zu 
ihm: Meine Tochter, die ich dir gegeben habe, ist meine einzige Tochter; mich von 
ihr zu trennen, vermag ich nicht; dir zu sagen: „Nimm sie nicht mit", vermag ich 
auch nicht, denn sie ist dein We ib ; aber diese Güte erweise mir, daß du mir überall, 
wohin du auch ziehst, ein Gemach bereitest, daß ich bei euch wohnen kann; denn 
ich kann von meiner Tochter nicht lassen. So hat auch Gott zu Israel gesagt: Ich 
habe euch die Tora gegeben; mich von ihr zu trennen, vermag ich nicht; euch zu 
sagen: „Nehmt sie nicht an", vermag ich auch nicht; aber überall, wohin ihr ziehet, 
bereitet mir eine Stätte, darin ich wohnen kann, wie es heißt Ex 2 5 , 8 : Sie sollen 
mir ein Heiligtum machen, daß ich in ihrer Mitte wohne. 

4. A l l e s i s t d u r c h d a s s e l b e g e w o r d e n Joh 1 ,3 . — Die Tora 
wird angesehen als Schöpfungsbaumeister, als Schöpfungsplan u. als 
Schöpfungswerkzeug. 

GnR 1 Anfang: R. Hoschaf ja der Ältere (um 225) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 8,30: 
„Ich (Weisheit = Tora) war bei ihm Werkmeister in ]1*H, ich war eitel Entzücken 
Tag für Tag." yia« ist soviel wie — Künstler, Werkmeister . Die Tora spricht: 
Ich bin das Handwerkszeug Gottes gewesen. Wenn ein König von Fleisch u. Blut 
einen Palast baut, so baut er ihn nach dem auf Erden üblichen Brauch nicht nach 
seiner eigenen Ansicht, sondern nach der Ansicht eines Baumeisters I O I K , u. der Bau
meister baut ihn nicht nach seinen eigenen Gedanken, sondern er bat dazu Pergamente 
u. Tafeln (die den Bauplan enthalten), um zu wissen, in welcher Weise er die Ge
mächer u. die Türen anlegen soll. Ebenso ha t Gott in die Tora (als Bauplan) geblickt 
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u. (so) die Wel t geschaffen. Und die Tora sagt Gn 1 , 1 : Durch den Erstling P"«is^ 
schuf Gott den Himmel u. die Erde, u. der „Erstl ing" ist nichts andres als die Tora, 
wie es heißt Spr 8, 22 : Jahve hat mich (Weisheit = Tora) als Erst l ing seines Weges 
geschaffen. - Als Auslegung des R. Hoschafja wird diese Ausführung zitiert Leqach tob 
Gn 1, 1 ( 2 a ) ; dagegen bringt sie TanchB proroa § 5 (2 *>) unter dem Namen d e s R . J e h u d a 
b. Ehai , um 150. || Tanch P - V C K - U Anfang: Durch den „Erstl ing" schuf Gott (so der 
Midr Gn 1, 1); das meint Spr 3 , 1 9 : Jahve ha t durch die Weisheit ( = Tora) die Erde 
gegründet. Als Gott seine Wel t schuf, beriet er sich mit der Tora, u. (dann) schuf er 
die Welt , s. Spr 8 ,14 : „Mein (der Weisheit = Tora) ist Rat u. wahres Wissen; ich bin 
Einsicht, mein ist Stärke." Und womit war die Tora geschrieben? Auf weißem Feuer 
mit schwarzem Feuer. . . . Und sie war die Werkmeister in (oder auch „geschickt" 
rvs'.#) für jedes Schöpfungswerk, wie es heißt Spr 8 ,30 : „Ich war bei ihm Werk
meisterin." Lies nicht yms, sondern -p i s . Durch sie hat er den Himmel ausgespannt 
u. die Erde gegründet, 8. J e r 33 ,25 : „Wenn nicht mein Bund ( = Tora) gewesen wäre 
bei Tag u. bei Nacht, so hät te ich die Gesetze des Himmels u. der Erde nicht ge
geben" (s. Raschi z. St.). Durch sie hat er das Weltmeer versiegelt, daß es nicht aus
trete u. die Wel t überschwemme, wie es heißt Jer 5 , 2 2 : Der ich den Sand gesetzt 
zur Grenze dem Meer, eine ewige Satzung ( = Tora). Durch sie hat er die Tiefe ver
siegelt, daß sie die Wel t nicht überflute, s. Spr 8, 2 7 : (Ich war dabei,) als er einen 
Kreis abmaß auf der Oberfläche der Wassertiefe. Durch sie hat er die Sonne u. den 
Mond geschaffen, s. Je r 31, 35 : So spricht Jahve, der die Sonne macht zum Licht bei 
Tage, die Ordnungen des Mondes u. der Sterne zum Liebt in der Nacht. Da lernst 
du, daß die Welt nur auf die Tora gegründet ist. || Seder ElijR 31 (160): Mit wem 
hat er sich beraten, daß er ihn verständigt hätte Jes 4 0 , 1 4 ? Von wem empfing er 
Rat, als er die Welt schuf? Er hat sich nur mit der Tora beraten, s. Spr 8, 30 : Ich 
war bei ihm Werkmeisterin. Lies nicht -pes, sondern -pn*-, wie ein Handwerksmeister, 
der sich mit seinem Handwerk beschäftigt. || Targ Jerusch II Gn 1 ,1 : Durch die Weis
heit (— Tora) hat der Name ('n = D » H = Jahve) den Himmel u. die Erde geschaffen 
u. vollendet, ü Aboth 3, 14: R. F Aqiba (f um 135) hat gesagt: Geliebt sind die Israeliten 
(von Gott); denn es ist ihnen ein Gerät "\t gegeben worden, durch welches die Wel t 
erschaffen worden ist (nämlich die Tora). Als besondere Liebe wurde es ihnen k u n d 
g e t a n , daß ihnen ein Gerät gegeben worden ist, durch welches die Wel t erschaffen 
worden ist, s. Spr i, 2 : „Eine gute Lehre habe ich euch gegeben; meine Tora verlasset nicht." 

5. In ihm i s t L e b e n Joh 1,4. — Die Tora als Israels Leben s. bei 
Köm 3, 2, D. 

6. U n d d a s L e b e n w a r d a s L i c h t der M e n s c h e n Joh 1 , 4 . — 
Die Tora, die Israels Leben ist, zugleich ein Licht für Israel. 

Apok Bar 77 ,16 : Wenn ihr auf das Gesetz schaut u. sorgfältig auf die Weisheit 
achtet, so fehlt es nicht an einer Leuchte. | Apok Bar 5 9 , 2 : Zu jener (Moses) Zeit 
leuchtete die Leuchte des Gesetzes, das für immer gilt, allen denen, die in der Dunkel
heit saßen. || 4 Esra 14, 20f.: Die Wel t liegt in Finsternis, ihre Bewohner sind ohne 
Licht; denn dein Gesetz ist verbrannt. !| SNu 6, 25 § 4 1 ( 1 2 a ) : „Jahve lasse leuchten 
sein Angesicht zu dir hin" Nu 6 ,25 , das ist das Licht i i « * der Tora, s. Spr 6 ,23 . — 
><uR 11 (163"') fügt noch hinzu: Er möge deine Augen u. dein Herz durch die Tora 
erleuchten. j | DtR 7 (204a): Die Rabbanan haben gesagt: Mit fünf Dingen wird die 
l o r a verglichen: Mit Wasser, s. Jes 5 5 , 1 ; mit Wein, s. Spr 9, 5 ; mit Honig, mit Milch, 
vv- 4 ' U - , n i t 8 - H L , , 3 : 0 1 ' w e l c h e s ausgegossen wird, ist dein Name 
Wie das Ol Leben für die Wel t ist, so sind auch die Wor te der Tora Leben für die 
Welt. Wie das Öl Licht für die Wel t ist, so sind auch die Wor te der Tora Licht für 
die Wel t abnb n-v«. — Fefner s. Midr Ps 17 § 8 (C6a) bei Joh 1,1 S. 346; B B 4 » bei 

a, 14 S. 237 Anm. d; Midr P s 27 § 2 bei Joh 12, 85 u. GnR 3 (3 ( | ) . 
Während es Joh 1,4 heißt: „Das Leben war das Licht der Menschen", 



358 Johannes 1 ,5 .9 (Nr. 1. 2) 

wird im Rabbin. einmal umgekehrt der Satz geprägt: Das Licht ist 
das Leben der Menschen. 

Tanch MVS 197»: „Jahve lasse sein Angesicht zu dir hin leuchten" Nu 6 ,25 d. h. er 
lasse dir leuchten das Licht seines Angesichts, u. das ist nichts andres als Leben, 
s. Spr 1 6 , 1 5 : Im Lichte des Angesichts des Königs ist Leben. 

1,5: D a s L i c h t s c h e i n t in d e r F i n s t e r n i s (vgl. bei 3 ,19 91). 

1 , 9 : D a s j e d e n M e n s c h e n e r l e u c h t e t , der in d i e W e l t k o m m t . 

1. £Qxe<r&ai elg %6v xöüfiov = obisb aia, aram. &$>yi Ki?K. a Prä

existenzgedanken liegen der Wendung nicht zugrunde; das folgt aus 

ihrer Verbindung mit dinglichen Subjekten (zB (pwg Joh 3 , 1 9 ; 12 ,46 , 

dfiagria u. &avcaog Rom 5,12; masnie, Strafe.b Gegensatz: ix TOV xöüfiov 

i'SsQxea&ai 1 Kor 5,10 = tv$$ ^ ? T K Targ Qoh 1,4. — Besonders häufig 

ist im Rabbin. als Umschreibung des Begriffs „Mensch" die Verbindung 

o^isn "<N3 S>3« = »alle, die in die Welt kommen", oder auch bloß 

öViynd = „die in die Welt kommen". 
T a. SDt 32, 9 § 312 (134 b) bei Joh 1,11; ferner s. bei b. 

b. J e b 63»: R. Eifazar b . Abina (um 340) hat gesagt : Strafe kommt nur der Israeliten 
wegen in die Wel t üh-\yh n t o (Raschi: Damit sie sich in Buße bekehren). j| Targ Qoh 
3 , 1 4 : Wenn Strafe in die Wel t kommt «sVya KrijjniB »n*«, so ist es Jahve, der es 
bewirkt. || Vgl. auch n^is^ »a «hv i 3 t etwas, was nicht in die Wel t gekommen ist, 
d. h. was nicht existiert, J e b 92b. 

c. M°kh Ex 18,12 (67 a ) heißt es in einem Ausspruch des R. Cadoq (I. um 70): Die 
Gottheit reicht ständlich Speise dar allen, die in die Wel t kommen ohiyn i«a VaV. (Das 
ungekürzte Zitat bei Lk 22 ,27 S. 257 f.) j| M c k h Ex 14,28 (40 a ) sagt R. Pappos (um 110) 
von Gott: Er richtet allein alle, die in die W e l t kommen, u. es ist keiner, der auf seine 
Worte erwiderte. || RH 1, 2 : An vier Festzeiten wird über die Wel t (von Gott) Gericht 
gehalten: am Passahfest über das Getreide (ob es eine gute Ernte bringen soll oder 
nicht); am Wochenfest über die Baumfrüchte; am Neujahrstage gehen alle, die in die 
Wel t kommen (d. h. alle Menschen) vor Gott vorüber, wie die in einem Soldatentrupp 1 

(in Reih u. Glied); s. P s 3 3 , 1 5 : „Der allzumal ihr Herz gebildet, der merk t auf alle 
ihre Werke ." Und am Laubhüttenfest wird über das Wasser gerichtet (ob die Regen
güsse reichlich oder spärlich niedergehen sollen). || M e k h Ex 15, 3 (45 b ) : Jahve ist sein 
Name; denn er hört das Geschrei aller, die in die Wel t kommen. 

d. P e s iq 1 7 2 b : R. Eifazar aus Modifim (f um 135) hat gesagt: Geh u. sieh, wie 
schwer der Tod der Söhne Ahrons (Nadab u. Abihu Lv 10,1) vor Gott gewesen ist; 
denn überall, wo er ihren Tod erwähnt, erwähnt er (auch) ihre Schuld, um denen, die 
in die Wel t kommen o-sisn ->»zh, keine Gelegenheit zu geben, zu sagen: Schlimme 
Werke vollführten sie im verborgenen, deshalb starben sie. 

2. 0 (füixi^ei navvtx ixv&Qtmov egxofievov elg TOV xöafiOY. 
LvR 31 ( 1 2 8 d ) : Gott, wer ist wie du Ps 71 ,19? W e r ist wie du unter den Oberen, 

wer wie du unter den Unteren ( = Menschen)? Wer ist wie du, der du niederzwingst 
die Eigenschaft der strafenden Gerechtigkeit! Du leuchtest den Oberen u. den Unteren, 
du leuchtest allen, die in die W e l t kommen o^i* hsh i*vm n r « — u. du trägst 
Verlangen nach dem Lichte Israels! s. Lv 2 4 , 2 . || LvR 31 (129»): Über wen erhebt sich 
nicht sein Licht Hi 25, 3 ? W e r kann von allen, die in die W e l t kommen, kommen u. 
sagen: Mir ha t die Sonne nicht geleuchtet am Tage, u. mir ha t der Mond nicht in der 

1 Stat t des textlichen yiy *?as = „wie die Kinder des Herrn" lies •pifüjais = „wie 
die im Soldatentrupp" vov/xegos. RH 18» zeigt, daß der Ausdruck schon um 250 n. Chr. 
nicht mehr verstanden wurde; s. Levy 8 ,215 u. Krauß, Lehnwörter 2 ,356 . 
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Nacht geleuchtet? Du leuchtest den Obefen u. den Unteren u. allen, die in die Wel t 
kommen — u. du trägst Verlangen nach dem Lichte Israels! s. L v 2 4 , 2. 

1,11: Er k a m in s e i n E i g e n t u m , u. d i e S e i n e n . . . 
Das Volk Israel ist Gottes Eigentum. 
Aboth 6 ,10 : Fünf Besitzstücke hat sich Gott (als sein besondres Eigentum) in seiner 

Welt erworben. Die Tora ist ein Besitzstück y:p., Himmel u. Erde sind ein Besitzstück, 
Abraham ist ein Besitzstück, Israel ist ein Besitzstück, u. das Heiligtum ist ein Besitz-
stück. (Der Schriftbeweis wird dann aus Stellen geführt, in denen das betreffende 
BesitzstUck entweder ausdrücklich ein "pap genannt ist, oder in denen das Verbum 
= „erwerben" gebraucht wird.) Die Tora ist ein Besitzstück, s. Spr 8, 22; Himmel u. 
Erde, s. Jes 6 6 , 1 ; ferner s. P s 104, 24; Abraham, s. Gn 14,19 (daß Abraham ein Besitz
stück Gottes genannt werde, beweist übrigens die Stelle nicht). Israel ist ein Besitz
stück, woher? s. Ex 15 ,16: Bis zum Hindurchziehn deines Volkes, Jahve, bis zum 
Hindurchziehn des Volkes, das du erworben has t n-:p. Ferner s. P s 1 6 , 3 : Den Heiligen, 
die im Lande sind, u. den Edlen, an denen all mein Wohlgefallen (*xr.n, wohl nach dem 
spätren Sprachgebrauch = in denen mein ganzer Schatz besteht). Das Heiligtum ist 
ein Besitzstück, s. Ex 15,17 u. Ps 78, 54. || M ü kh zu Ex 19, 5 ( 7 0 b ) : „Ihr sollt mir von 
allen Völkern Eigentum sein; denn mein ist die ganze Erde" Ex 19, 5. „Ihr sollt mir 
sein", ihr sollt für mich Erworbene v u p sein u. solche, die sich mit der Tora be
schäftigen, u. nicht sollt ihr euch mit andren Dingen beschäftigen. „Eigentum" ^ « o ; 
wie das Eigentum nVnjp eines Menschen (d. h. dein Eigentum oder Erspartes) dir teuer 
ist, so sollt ihr mir teuer sein. R. J 'hoschuaf b. Qarcha (um 150) sagte : Möchte nur das 
Ohr geöffnet sein: etwa wie eine Frau von dem Eigentum ihres Mannes Abgespartes 
für sich beiseite legt oder ein Sohn von dem seines Vaters oder ein Sklave von dem 
seines Herrn oder eine Sklavin von dem ihrer Gebieterin — sollt etwa auch ihr so 
von dem anderer Erspartes für mich sein? Die Schrift sagt lehrend: Denn mein ist 
die ganze Erde. (Es soll der Gedanke abgewehrt werden, als ob Israel ursprünglich 
einem andren Herrn angehört habe; vgl. Bacher, Tann. 2, 317.) Dasselbe P c s iqR 11 (46 b ) . 
Hier schließt sich an : R. Abin (L, um 325) hat im Namen des R. J L hoschua? (b. Levi, 
um 250, s. Bacher, pal. Amor. 1,143) gesagt : „Ihr sollt mir sein" Ex 19 ,5 ; das Lamed 
ist der größte u. das Jod der kleinste unter allen Buchstaben; es ist schön für den 
Großen ( = Gott), sich mit dem Kleinen ( = Israel) zu verbinden. |l P c s iqR 10 (36 b ) : Wenn 
du die Summe der Kinder Israel aufnimmst Ex 30,12. R. Levi (um 300) ha t gesagt : 
Warum zählt er sie zu jeder Zeit? Gleich einem Könige, der Schätze hatte, aber keine 
Mühe sich ihretwegen gab, sie zu zählen. Er hatte ein kleines Behältnis mit Gold
stücken, das er zu jeder Zeit nahm, um jene zu zählen, wie viele darin seien, u. dann 
stellte er es fort. Nach einigen Tagen nahm er es hervor u. zählte jene. Man sprach 
zu ihm: Mein Herr, wegen aller Schätze, die du hast, gibst du dir keine Mühe, sie zu 
zählen, nur wegen dieses kleinen. Er antwortete: Alle jene gehören mir nicht, sie 
kommen in den Staatsschatz hinein, dem sie gehören; aber dieser ha t mir wer weiß 
wie viel Mühe (wörtlich: Schmerz ^ys) gekostet, bis ich ihn erworben (zusammen
gebracht) hatte -rbi't; deshalb befasse ich mich nicht mit jenen allen, sondern nur 
mit diesem, den ich erworben habe. So auch Gott : wie viele Völker gibt es in der 
Welt , wie große Massen unter den Völkern! u. doch gibt er sich ihretwegen keine 
Mühe. Man sprach zu ihm: Mein Herr, Herrscher der Wel t , wie viele Völker hast du 
in der Welt , u. du gibst dir ihretwegen keine Mühe, sie zu zählen; aber zu jeder Zeit 
(ßagst du): Nehmet die Summe der Kinder Israel auf! Gott antworte te : Alle jene 
Massen, die ihr sehet, sind nicht mein *?» OS-K; dem Staatsschatz (Fiskus) gehören sie, 
u. dem Gehinnom gehören sie, s.: „Und die Völker sollen Brandstät ten von Kalk sein* 
Jes 33,12. Aber diese Israeliten, die ich zu jeder Zeit zähle, die sind mein Eigentum 
(Erworbenes -rfeue), s. Ex 19, 5 : „Ihr sollt mir von allen Völkern Eigentum sein." Und 
wie die Eigentumsstücke eines Menschen ihm teuer sind, so sind auch diese mir teuer 
wegen der Mühe die sie mir gekostet haben. Wieviel Ausgaben haben sie Gott 
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gekostet! „oder hat sonst ein Gott versucht*zu kommen, um sich ein Volk mitten aus 
einem Volk zu holen" (nehmen) Dt 4 ,34? Gott sprach: Ein teurer Sohn ist mir Ephraim 
Je r 31 , 20, ein Sohn, der mir teuer zu stehen gekommen ist i p - a iws; deshalb 
befasse ich mich nicht mit allen Völkern, um (sie) zu zählen, sondern nur mit Israel: 
wenn du die Summe der Kinder Israel aufnimmst. || ExR 30 ( 8 9 b): R. Levi (um 300) 
hat gesagt : Gott spricht zu den Völkern der W e l t : Israel ist mein -bv, s. L v 2 5 , 5 5 : 
„Denn mir sind die Kinder Israel Knechte" ; u. der Zorn ist mein, s. Nah 1,2: „Rache 
übt Jahve, u. ihm gehört der Zorn", u. ihr erfüllt euch mit dem Meinigen ( = Zorn) 
wider die Meinigen ( = Israel)! || SDt 32, 9 § 312 (134b) : Denn Jahves Teil ist sein Volk 
Dt 32 ,9 . Gleich einem Könige, der ein Feld hat te , das er an Pächter ausgab. Die 
Pächter fingen an, davon zu nehmen u. zu stehlen. Er nahm es von ihnen u. gab es 
ihren Söhnen. Diese fingen an, noch schlimmer zu werden als die ersten. Es wurde 
ihm ein Sohn geboren. Er sprach zu ihnen: Geht weg aus dem Meinigen, ihr könnt 
nicht darin bleiben; gebt mir mein Teil, daß ich es (als solches) bekanntmache. Ebenso 
als unser Vater Abraham in die Wel t kam, ging aus ihm Verwerfliches hervor, Ismafel 
u. die Söhne der Q e tura . Dann kam unser Vater Isaak in die Wel t ; es ging aus ihm 
Verwerfliches hervor, Esau u. die Häuptlinge Edoms, sie wurden noch schlimmer als 
die ersten. Als Jakob kam, ging aus ihm nichts Verwerfliches hervor, sondern alle 
seine Söhne wurden als tauglich geboren, wie er selbst, s. Gn 25, 27 : „Jakob war ein 
Mann ohne Fehl (so der Midr), einer, der in Zelten wohnt." Und von wo an machte 
Gott seinen Anteil bekannt? Von Jakob an, s. P s 135 ,4 : „Denn Jakob hat sich Jahve 
erwählt, Israel zu seinem Eigentum"; ferner s. Dt 3 2 , 9 : Jahves Anteil ist sein Volk, 
Jakob die Meßschnur seines Erbes (das ihm zugemessene Erbe). || Midr Ps 16 § 6 (61 a ) : 
Meßschnüre fielen mir in Lieblichkeit Ps 16, 6. . . . R. P in e chas (b. Chama, um 360) hat 
gesagt: Du hast Lose den Völkern der W e l t geworfen, da ward mein Los gefunden in 
Lieblichkeit, s. Dt 3 2 , 8 : „Als der Höchste den Völkern Besitz gab" ; ferner s. das. Vers 9: 
„Denn Jahves Anteil ist sein Volk", wie wenn einer sagt : „Die u. die ist dem u. dem 
zugefallen" y^tb nbiz n- j i ic . (Die letzten Wor te könnten aber auch übersetzt werden: 
die u. die paßt zu dem u. dem.) || Targ Jerusch I Dt 32, 8 f.: Als der Höchste die Welt 
den Völkern als Besitz zuerteilte, die aus den Söhnen Noahs hervorgegangen waren, als 
er die Schriftarten u. Sprachen für die Menschenkinder absonderte in der Generation, 
da die Zerstreuung erfolgte — in dieser Zeit warf er das Los in Gemeinschaft mit den 
70 Engeln, den Fürsten der Völker, mit denen er sich offenbarte, um die Stadt zu sehen 
(vgl. G n l l , 7 ) , u. zu derselben Zeit errichtete er die Grenzen der Nationen nach der 
Zahl der 70 Seelen Israels, die nach Ägypten hinabzogen. Als nun das heilige Volk auf 
das Los des Herrn der Wel t fiel, ta t Mikhaöl seinen Mund auf u. sagte, daß es ein 
gutes Teil sei, da der Name des Memra Adonais (d. h. der Name Gottes) in ihm sei 
(nämlich in Vtns-). Dann tat Gabriel seinen Mund auf mit Rühmen u. sagte : Die 
vom Hause Jakobs sind das Teil seines Eigentums .n-p?cns a-;? t. 

1,12: D e n e n g a b er M a c h t , G o t t e s K i n d e r zu w e r d e n . 
Über die Gotteskindschaft Israels gehen zwei Meinungen neben

einander einher. Die Grundanschauung ist, daß die Gotteskindschaft 
Israels naturhaft mit der Zugehörigkeit zum jüdischen Volk gegeben 
sei. Die andre Meinung läßt die Gotteskindschaft Israels ethisch be
dingt sein: nur wer als ein Kind Gottes lebt, ist Gottes Kind. 

Belege bei M t 5 , 9 S.219f.; ferner Midr Abba Gorion 41» bei M t 4 , 1 7 S. 165«. || ExR 
46 (101 c ) : Nun aber, Jahve, bist du j a unser Vater Jes 64, 7. Das meint J e s 2 6 , 1 6 : 
„Jahve, in der Not suchten sie nach dir." Wenn sie in Not geraten sind, fragen sie 
nach dir, s. J e s 26 ,16 . Gleich einem Ratsherrn, welcher Söhne hat te . Sie schlössen sich 
an schlechte Menschen an u. entarteten. Er nahm ihnen ihre Kleider ab u. verstieß sie. 
Als sie sich in Not sahen, baten sie angesehene Leute, daß sie für sie um Erbarmen 
bitten möchten. Ihr Vater sagte zu diesen: Um was bittet ihr? Sie antworteten: Für 
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deine Söhne, daß du dich mit ihnen aussöhnest. Er sprach: Sie sind nicht meine Söhne, 
u. ich erkenne sie nicht an ; ihre Mutter ha t gebuhlt u. sie geboren. Man sagte zu ihm: 
Du kannst sie nicht verleugnen, denn jedermann weiß, daß es deine Söhne sind, denn 
sie Ahnein dir. Dieser Ratsherr ist Got t ; seine Kinder sind die Israeliten, s. Dt 1 4 , 1 : 
Ihr seid Kinder Jahves eures Gottes. Sie mischten sich unter die Völker u. entarteten, 
s. Ps 106 ,35 : „Sie mischten sich unter die Heiden u. lernten deren Werke ." W a s 
machte er mit ihnen? Er nahm ihnen die Kleider ab u. verstieß sie, s. E z 2 3 , 2 6 : Sie 
werden dir deine Kleider ausziehen, u. Je r 15 ,1 : Schicke sie fort von meinem Angesicht, 
laß sie hinausgehn. Als sie sich in Not sahen, fingen sie an, die Propheten zu bitten, 
daß sie für sie Erbarmen von Gott erbitten möchten. Sie fingen an, för sie um Erbarmen 
zu bitten, s. J o e l 2 , 1 7 : „Habe Mitleid, Jahve, mit deinem Volk!" Gott sprach: Für wen 
bittet ihr? Sie antworteten: Für deine Kinder. Er sprach: Es sind nicht meine Kinder: 
wenn sie meinen Willen tun, sind sie meine Kinder; wenn aber nicht, so sind sie nicht 
meine Kinder, s. Hos 2, 7 .12 : Gebuhlt ha t ihre Mut te r . . . . Nun will ich aufdecken ihre 
Unsauberkeit vor den Augen ihrer Buhlen. Da sprachen die Propheten zu Gott : Siehe, 
du sagst, daß sie nicht deine Kinder seien; aber an ihren Gesichtern werden sie erkannt , 
s. Jes 6 1 , 9 : Alle, die sie sehen, werden sie erkennen, daß sie ein Same sind, den Jahve 
gesegnet hat. || Ferner s. bei Mt 5, 9 S. 219 f. 

1,14: W i e e i n e s E i n g e b o r e n e n v o m V a t e r , 
v o l l e r G n a d e u. W a h r h e i t . 

1. ws [xovoyevovs, s. bei Joh 3,16. 
2. ntijQifi xcioitog xai uXr^eiag. || Gottes ma^ -i^n (Targ Ps 2 5 , 1 0 : 

vnvp = Güte u. Wahrheit, Targ Ps 40 ,11: »r;w^rp i3->-j = Güte u. 
Treue) wird Midr P s 2 5 § 11 (107 a ) so erläutert: AHe Pfade Jahves sind 
Gnade u. Wahrheit Ps 25 ,10 . Als Gott zu Mose sprach: Geh, sage den 
Israeliten: „Jahve eurem Gott gehet nach" Dt 13 ,5 , sprachen sie zu 
ihm: Unser Lehrer Mose, kann man denn hinter ihm hergehn? Steht 
nicht geschrieben Nah 1 , 3 : Jahve, in Sturm u. Windsbraut ist sein 
Wandeln? u. Ps 77 ,20 : Im Meere war dein Weg u. dein Pfad in vielen 
Wassern? Mose antwortete ihnen: Ich will euch damit sagen: Die 
Wege Gottes, alle Pfade Jahves sind Gnade u. Wahrheit. „Gnade" i c n , 
damit sind die Liebeserweisungen (seitens Gottes) gemeint, u. „ Wahr
heit" na«, damit ist die Tora gemeint. Und wem schenkt er sie? Denen, 
die seinen Bund bewahren Ps 25 ,10 . — Besonders soll die göttliche 
Gnade am Ende, d. h. beim jüngsten Gericht wirksam werden. 

RH 1 6 b Bar: Die Schule Schammais sag te : Drei Abteilungen wird es am Tage des 
Gerichts geben: die eine ist die der vollkommenen Gerechten, die andre die der voll
kommenen Gottlosen u. die dritte die der Mittelmäßigen (deren Verdienst u. Schuld sich 
die Wage hält) . Die vollkommenen Gerechten werden aufgeschrieben u. versiegelt sofort 
für das ewige Leben; die vollkommenen Gottlosen werden aufgeschrieben u. versiegelt 
sofort für den Gehinnom, s. Dn 12 ,2 : Die Menge derer, die im Erdenstaub schlafen, 
werden erwachen, die einen zum ewigen Leben u. die andren zur Schmach u. ewigen 
Verdammnis. Die Mittelmäßigen fahren zum Gehinnom hinab, drängen sich (oder mit 
Raschi: zirpen) u. steigen wieder empor, s. Sach 1 3 , 9 : „Die dritte (Abteilung) bringe 
«ch ins Feuer u. schmelze sie, wie man das Silber schmelzt, u. läutere sie, wie man das 
Gold läutert . Jene (3. Abteilung) wird meinen Namen anrufen, u. ich will ihr antworten"; 
u. über sie ha t Hanna gesagt 1 Sm 2, 6 : „Jahve ist es, welcher tötet u. lebendig macht, 
der in die Unterwelt stürzt u. wieder emporführt." — Die Schule Hillels sag te : „Und 
der da groß ist an Gnade" Ex 34, 6, neigt die Wagschale (des Gerichts) nach der Gnade 
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hin (so dali die Mittelmäßigen vor dem Gehinnom bewahrt bleiben), u. in bezug auf 
sie hat David gesagt Ps 1 1 6 , 1 : „Ich habe (Jahve) lieb, denn Jahve hört meine Stimme, 
mein Flehen"; u. in bezug auf sie hat David den ganzen Abschnitt Ps 116,6ff. gesagt. 
(Diese Bar in TSanh 13 ,3 [434]) Dann folgt: Die Schule Hilleis sag te : „Der groß ist 
an Gnade, neigt die Wagschale nach der Gnade hin." Wie verfährt e r? R. Eifazar 
(um 270) sag te : Er drückt nieder (die Wagschale der Verdienste); s. Micha 7 ,19 : Er 
wird sich unser wieder erbarmen, wird durch Niederdrücken unsre Verschuldungen 
beseitigen (so der Midr). R. Jose b. Chanina (um 270) sagte: Er nimmt weg (eine Schuld 
von der Wagschale der Schuld); s. Micha 7 ,18 : Der da Schuld wegnimmt u. über Süude 
hinweggeht. In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt worden: Er be
seitigt immer die früheste (Schuld, wodurch die Schale der Verdienste das Übergewicht 
bekommt), u. so ist die Norm. Raba (t 352) hat gesagt : Die Schuld selbst wird nicht 
ausgelöscht; denn wenn eine Mehrzahl an Verschuldungen da ist, rechnet er (jene 
eine) hinzu (nur wenn Verdienst u. Schuld sich die Wage halten, erweist sich Gottes 
Gnade in der angegebenen Weise). — pPea l, 1 6 b , 38 : R.Jose b. Chanina hat gesagt: 
„DerVerschuldungen 1 wegnimmt" steht hier (Micha?, 18) nicht geschrieben, sondern 
„der eine Verschuldung wegnimmt"; Gott reißt eine Schuldurkunde von den Über
tretungen fort, so daß die Verdienste das Übergewicht erlangen. R. EUazar hat gesagt: 
Und dein, Jahve, ist die Gnade, denn du vergiltst einem jeglichen nach seiner Tat 
P s62 ,13 (d. h. im Sinn des R. EUazar nach der e i n e n Tat, durch die sei es die Verdienste, 
sei es die Verschuldungen das Übergewicht erlangen), u. wenn ihm eine solche fehlt 
(so daß Verschuldungen u. Verdienste sich das Gleichgewicht halten), so legst du ihm 
von dem Deinigen zu. Das war die Meinung des R. Eifazar; denn R. Eifazar sagte: 
Der groß ist an Gnade, neigt die Wagschale nach der Gnade hin. — Weitere Parallel
stellen: pQid 1,61 «',48; pSanh 10, 2 7 l , 3 1 ; P e s iq 1(37»; Midr Ps 30 § 4 (118»); 86 § 2 
(187='); zur letzten Stelle s. Buber Anm. 10. || RH 17 1 ' : Rab Huna ( t 297) stellte gegen
über: „Gerecht ist Jahve in allen seinen Wegen" u.: „gnädig in allen seinen Werken" 
Ps 145,17. (Es will sagen:) Zuerst ist er gerecht u. zuletzt gnädig. — R. Eifazar (um 270) 
stellte gegenüber: „Dein, Jahve, ist die Gnade" u.: „Du vergiltst einem jeglichen nach 
seinem Tun" P s 6 2 , 1 3 . Zuerst: Du vergiltst nach seinem Tun, u. zuletzt: Dein, J ah re , 
ist die Gnade. — Ilphai, andre sagen: Ilpha (im 3. Jahrh.) stellte gegenüber: „Der groß 
ist an Gnade" u.: (der groß ist) „an W a h r h e i t ' Ex 34,6. Zuerst: an Wahrheit , u. zuletzt: 
„groß an Gnade". 

Eine sinnige Deutung von Gottes (Wahrheit, Treue) findet sich: 
pSanh 1,18 a, 5 5 : W a s ist das Siegel Gottes (mit dem die göttlichen Beschlüsse 

untersiegelt werden)? R. Bebai (um 320) hat im Namen des R. R c uben (gegen 300) 
gesagt: T-:N. W a s bedeutet P^S? R. Bun (I. um 325; II. um 370) hat gesagt, daß er 
der lebendige Gott u. der ewige König ist. (r-:x wird nach Notarikonart [Einl. 107;'] 
erklärt = --'in n-nj» „Gott, der immerwährende König".) Resch Laqisch (um 250) 
hat gesagt : s ist der Anfang des Alphabets, s teht in seiner Mitte u. n an seinem 
Ende; das will sagen (nach J e s 44 ,6 ) : „Ich, Jahve, bin der ers te" , denn ich habe von 
keinem andren empfangen; „u. außer mir gibt es keinen Gott", denn ich habe keinen 
Sozius; „u. bei den letzten bin ich derselbe* (so wird J e s 4 4 , 6 zitiert), denn ich werde 
es (das Gottsein) keinem andren übergeben. — Parallelstellen: GnR 81 (52»); DtR 1 
(195«•); Midr HL 1, 9 ( 9 0 b ) . — Meist wird der Satz: Das Siegel Gottes ist „Wahrheit" 
r - :s , dem R. Chanina (um 225) beigelegt, s. Schab 55»; Joma 6 9 b ; Sanh 64». 

1,18 91: N i e m a n d h a t G o t t j e m a l s g e s e h e n . 
Über das Schauen Gottes s. bei M t 5 , 8 © S.206 ff. — Die Unmöglichkeit, Gott in 

dem gegenwärtigen Äon zu schauen, wird betont SLv 1,1 ( 7 b ) ; SNu 12, 8 § 103 (27'') 
bei Mt 1 8 , 1 0 6 S .783 ; ferner p P e a S , 2 1 b , 4 4 bei M t 2 3 . G S . 9 1 6 . II C h a g 5 b , 3 2 sagt ein 
blinder Gelehrter zu R. Chijja (um 200): Ihr habt einen begrüßt, der gesehen wird u. 

1 Der Plural ist zu lesen nach den Parallelstellen. 
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nicht sieht; möget ihr gewürdigt werden, den zu begrüßen (im Jenseits), der sieht u. 
nicht gesehen wird. || LvR 4 (108 a ) : Es komme die Seele, die sieht u. nicht gesehen 
wird, u. preise Gott, der sieht u. nicht gesehen wird. 

1 ,18 95: D e r in dem S c h o ß d e s V a t e r s i s t . 
Von Rehab*am wird einmal gesagt, daß er im Schöße Davids saß 

«m bo T V C S B - P , s. J e b 7 7 a bei Mt 1,5 S. 25 Anm. b. 

1 , 2 0 : Er b e k a n n t e u. l e u g n e t e n i c h t , 
- s : sft- ny.n im Munde des R. Levi (um 300) DtR 2 (197 d ) . 

1, 21: B i s t du E l i a s ? . . . B i s t du der P r o p h e t ? 
Über Elias s. den betreffenden Exkurs. — Bei „dem Propheten" 

Joh 1,21; 6 ,14 ; 7 ,40 ; A p g 7 , 3 7 liegt es nach Apg 3 , 2 2 nahe, an den 
Dt 18,15.18 verheißenen Propheten zu denken. In der rabbin. Literatur 
wird auf diese Stelle allerdings selten Bezug genommen, s. bei Apg 3 ,22; 
ferner s. bei Mt 16,14 S. 729 f. u. bei Joh 6.14. 

1 , 2 8 : Zu B e t h a n i e n j e n s e i t s d e s J o r d a n s . 
GnR 47 ( 2 9 d ) : Es gibt drei Jahrmärkte (die zu Ehren eines Götzen 

abgehalten werden), nämlich den Jahrmarkt zu Gaza, den zu ?Akko u. 
den zu y.yz; u. bei keinem von ihnen allen ist es klarer (daß sie zu 
Ehren eines Götzen stattfinden) als bei dem Jahrmarkt von - , » 3 . — 
Dasselbe als Bar in p?AZ 1, 3 9 d , 23 mit der Namensform njsis statt 
- ,J=S . — Delitzsch, Zeitschrift für luther. Theol. u. K. 1876 S. 602 ist ge
neigt, dieses -,53a mit dem linksjordanischen naaa, südlich von Ramoth 
Gilfad (jetzt Es-Salt), zu identifizieren u. darin das Bethanien Joh 1,28 
wiederzufinden. Schwerlich richtig wegen der Lage jenes nrja zum Jordan. 

1,29: S i e h e , das L a m m G o t t e s , d a s d i e S ü n d e der W e l t w e g n i m m t . 
1. aigeiv ti-v ctfiagriav entspricht dem hebräischen ys xr: oder xr: 

*K*n. Diese hebräischen Wendungen bedeuten: 
a. Die (eigene) Sünde tragen = „die Strafe für die Sünde abbüßen", 

insofern der Mensch durch seine Sünde eine Schuld auf sich nimmt, für 
die er die Verantwortung zu tragen u. unter deren Folgen er zu leiden hat. 

So p s KV3 L v 5 , 1 . 1 7 ; 7 ,18 ; 1 9 , 8 ; 2 0 , 1 7 . 1 9 ; Nu 5, 3 1 ; 14, 34; 18, 1. 2 3 ; S-J- s r : 
Lv 19,17; 20, 20 ; 22, 9; 24, 15; Nu 9 , 1 3 ; 18, 22. - In allen diesen Stellen geben Targ 
Onk u. Jerusch I yy «» : u. « s n « r : wieder mit sz-r. bzp_ — die Strafe (Schuld) hin
nehmen; nur Nu 18,1 hat Onk « a i n \y -lvi = Vergebung wegen der Sünde bewirken; 
das zeigt, daß Onk yy s ra Nu 18,1 nicht im Sinne von „Sünde tragen", sondern von 
»Sünde wegnehmen" gefaßt hat ; vgl. weiter unten. — Die LXX übersetzen in obigen 
«stellen yy KZI u. N u n ' : fast regelmäßig mit (r>,V) ÜUKQI'MP 'Anupävetv = „die Sünden
strafe hinnehmen", nur Lv 20,17 verwenden sie fifingrUtt/ xoui;eo»cu = „die Sünden
strafe erhalten" u. Lv 20,19 «u«(>r<«i> «rroqrcoco.?«; = „die Sündenstrafe davontragen"; 
Lv 20, 20 haben sie »-jn unübersetzt gelassen. 

b. Die Sünde (eines andren) tragen „unter fremder Sünde mit leiden". 
So E z 4 , 4. 5. 0. Targum u. LXX setzen dafür, wie bei a: xz:n sap u. Xafijtth'ew r«? 

«wxins. Der Gedanke an ein s t e l l v e r t r e t e n d e s Tragen fremder Sündenschuld liegt 
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hier nicht v o r ; 1 die Abbüßung soll prophetisch voraus dargestellt werdep (Orelli). — 
Die gleiche Bedeutung „an der Schuld eines andren zu tragen haben, unter der Schuld 
eines andren leiden müssen" hat yyz K O S Ez 18,19. 20. Targ : «tasna - j ? „wegen der 
Schuld eines andren gestraft werden"; LXX: Xttfißdveiv xr\v ddtxtav. 

c. Die Sünde eines andren tragen, um sie fortzuschaffen oder weg
zunehmen. 

«. Lv 16, 21 f.: „Es stemme Ahron seine beiden Hände auf den Kopf des lebendigen 
Bockes u. bekenne über ihm alle Vergehungen der Kinder Israel u. alle ihre Missetaten 
bezüglich all ihrer Sünden u. lege sie auf den Kopf des Bockes u. schicke ihn durch 
einen bereitstehenden Mann nach der Wüste , u. der Bock trage auf sich alle ihre Ver
gehungen C P J I » j>a P K T>V* -p*»n K W J I nach einer abgeschlossenen Gegend, u. er lasse 
den Bock in der Wüs te IOB." — Onk: Es trage der Bock auf sich alle ihre Sünden 
fort T i n m s i a rn -niV* K I - E U feno-i nach einer nicht bewohnten Gegend. — Jerusch I : 
Es trage der Bock auf sich alle ihre Verschuldungen i i m a i n ^a m ">ibv K T B S i a iov 
in eine öde Gegend. — LXX: xai Xrjyetai 6 x^agog i<p' i«wraJ rag d&ixiag. — Die 
Beseitigung der Sünde geschieht dadurch, daß der Bock diese auf sich aus der Ge
meinde Israel hinausträgt in die Wüste , aus der es für ihn u. die Sünde auf ihm keine 
Rückkehr gibt. Das Tragen der Sünde also das Mittel zu ihrer Entfernung. Der Gedanke 
der poena vicaria, des stellvertretenden Leidens, liegt, wenn auch unausgesprochen, 
unserer Gesetzesbestimmung jedenfalls mit zugrunde. — S c h e b u l , 6 drückt sich nur 
allgemein über die Sühnkraft des in die Wüs te zu sendenden Bockes aus : „Wegen 
mutwilliger Verunreinigung des Heiligtums u. seiner heiligen Gaben schafft der Bock, 
dessen Blut im Innern des Tempels (am Versöhnungstag) gespritzt wird, u. der Ver
söhnungstag (als solcher) Sühnung; wegen aller übrigen Übertretungen, die in der Tora 
erwähnt werden, ob es leichte seien oder schwere, ob mutwillige oder versehentliche, 
ob bewußte oder unbewußte, ob sie ein Gebot betreffen oder ein Verbot, ob sie die 
Ausrottungsstrafe (durch Gottes Hand) oder die gerichtliche Todesstrafe nach sich 
ziehen — schafft der weggeschickte Bock Sühnung." — Dasselbe SLv 16,22 (320 a ) . — 
Daneben erwähnt allerdings Sch°bu 1,7 die Einzelmeinung, daß auch dem Sünden
bekenntnis des Hohenpriesters Lv 16,21 Sühnkraft eigne: R. Schimfon (um 150) sagte : 
. . . Gleichwie das Bekenntnis über dem zu entsendenden Bock für die Israeliten Sühnung 
schafft, so schafft das Bekenntnis über dem F a n e n (s. Lv 16,3.6) für die Priester Sühnung. 

ß . J e s 53 ,12 : „Er hat die Sünden vieler getragen" S O J B V P K Ü H Kim. Daß es sich 
zunächst um das T r a g e n fremder Sünde handelt , beweist nicht bloß das parallele 
•sac- Kin opsiy Vers 11, sondern auch das Tragen der Krankheiten u. das Beladensein 
mit den Schmerzen u. das Überkommen der Schuld andrer Vers 4 u. 6. Der Zweck des 
Tragens ist dann aber weiter die Wegschaffung der Sünde; dazu eignet es sich, weil 
es als stellvertretendes Büßen fremder Schuld gedacht ist. Auch die LXX haben »vi 
Kört an unsrer Stelle vom T r a g e n der Sünde verstanden; sie übersetzen: xai avtog 
«u«prtrt? noXXtav dv?jveyxe = „er nahm die Sünden vieler auf sich", nämlich um sie 
büßend zu tragen u. dadurch zu beseitigen. — Dagegen hat der Targum »ort K S J 
Jes 53,12, ebenso wie y\y ^ao Vers 11 umgedeutet in ein „Fürbittetun wegen der Sünden" 
•pa-n by *sz;2 daraus kann man entnehmen, daß der Targum an dieser Stelle Ken K » J 
nicht im Sinne von „Sünde t ragen", sondern im Sinne von „Sünde wegnehmen" gefaßt 
ha t ; s. dazu bei e. 

d. Die Sünde eines andren wegnehmen, indem man sie vergibt. 
«. Von Gott Ex 34, 7: yyr K Ö : = der Sünde wegnimmt oder vergibt; P s 32, 5 : n r s 

• r s s n yy P K » : , „du hast die Schuld meiner Sünde weggenommen" = vergeben; P s 8 5 , 3 : 
-,-zy yy P K W S , „du hast die Sünde deines Volkes weggenommen* = vergeben. Daher 
y.yr Kä; J e s 33, 24 oder J B D -nie? P s 32,1 „einer, von dem die Sünde weggenommen, dem 

1 Ein stellvertretendes Sühneleiden hat in dem Ergehen des Propheten Ez 4, 4 ff-
R. Abbahu, um 300, gesehen; s. Sanh 39» bei Lk 24, 26 S.280, i. 

» Die Übersetzung von Targ Jes 52 ,13—53,12 s. bei M t 8 , 1 7 S.482. 
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sie vergeben ist". — In gleicher Bedeutung s teht das bloße KSJ ohne yy Gn 18, 24. 26; 
Jes 2 , 9 ; Hos 1,6. Die Targumim geben in allen diesen Stellen KB: mit pa«? = „los
lassen" oder „erlassen" wieder. Die LXX gebrauchen meist ttoptivat (xtjy tifiaoriay, die 
Sünde) erlassen = vergeben; nur Gn 18, 24 u. J e s 2 , 9 verwenden sie «Wr<w mit per
sönlichem Objekt = einen loslassen (aus der Sündenschuld) u. Ex 34,7 ätpctiouv «vorlag, 
die Übertretungen abnehmen = vergeben. Dagegen haben sie das absolute ttvs Hos 1,6 
im Sinne von „sich erheben gegen jemand" gefaßt u. übersetzen: (lynraooo/usyog «Vn-
idiouut avroig. 

ß. Von Menschen findet sich das yy NSJ oder «isn '3 in der Bedeutung „Sünde ver
geben" Gn 5 0 , 1 7 ; 1 Sm 15 ,25 ; rvtb NOJ 1 Sm 25 ,28 . Auch hier haben die Targume 
regelmäßig pa» eingesetzt. Die LXX Gn 50 ,17 : nopiirm rtjy «dixittv u. 1 Sm 15 ,25 ; 
25,2S: a'iQEiy ro a/utQtrjpa oder ro ävopqfitx = die Sünde wegnehmen oder vergeben. — 
Irgendwelches „Tragen" der Sünde kommt bei d nicht in Betracht. 

e. Die Sünde eines andren wegnehmen, indem man Vergebung für 
sie bei Gott erwirkt; w o d u r c h die Vergebung erwirkt wird, muß der 
jedesmalige Zusammenhang ergeben. 

«. Ex 28, 38 : („Das Stirnblatt) sei an der Stirn Ahrons, u. so nehme Ahron hinweg 
die Verfehlung in bezug auf die heiligen Dinge o-wipn yy PS p n a KW:I, welche die 
Kinder Israel weihen werden, anlangend alle ihre heiligen Gaben, u. es sei allezeit auf 
seiner Stirn, um Wohlgefallen für sie vor Jahve zu erlangen." — Onk u. Jerusch I : 
t r s m p r^i* p-> -pris Vts-i „Ahron schaffe die Verfehlung in bezug auf die heiligen 
Dinge fort". LXX: xai i£uoei llaQviv r<i üftnQTij/aara rwv üyituv „ Ahron hebe die Ver
fehlungen auf" = nehme sie weg. — Die Vorstellung geht wohl dahin, daß das Stirn
blatt des Hohenpriesters zudeckende, sühnende Kraft hat . Durch das Anlegen des
selben während seiner gottesdienstlichen Funktionen bewirkt also der Hohepriester, 
daß Gott die Verfehlungen in bezug auf die heiligen Dinge, wie Opfer u. dergleichen, 
vergibt; insofern kann gesagt werden: „Ahron nehme die Verfehlung in bezug auf die 
heiligen Dinge hinweg." P°s 7, 7: Wenn das Blut des Passahopfers gesprengt worden 
ist u. hinterher wurde bekannt, daß es unrein sei, so sühnt (ns -« , wörtl ich: macht 
wohlgefällig) das Stirnblatt. War aber die Person (d. h. der darbringende Besitzer des 
Passahopfers) unrein, so sühnt das Stirnblatt nicht (u. der Darbringer ha t einen Monat 
später das „zweite Passah" zu hal ten); denn man hat gesagt: Beim Naziräer u. Dar
bringer des Passahopfers sühnt das Stirnblatt in bezug auf die Unreinheit des Blutes, 
nicht aber sühnt das Stirnblatt in bezug auf die Unreinheit der Person. War er unrein 
geworden durch Unreinheit der Tiefe (durch eine angeblich in der Erde liegende Leiche, 
von der er nichts wußte), so sühnt das Stirnblatt. — Ausführlicher T P ü s 6 , 5 (165): Bei 
allen Opfern einer Einzelperson u. der Gemeinde sühnt das Stirnblatt in bezug auf die 
Unreinheit des Blutes u. in bezug auf die Unreinheit der Person mit Ausnahme des 
Naziräers u. des Darbringers des Passahopfers; denn das Stirnblatt sühnt (bei diesen 
beiden) in bezug auf die Unreinheit des Blutes, aber nicht in bezug auf die Unreinheit 
der Person, u. wenn er (der Darbringer des Passahopfers oder der Naziräer) unrein 
geworden ist durch ein Grab in der Tiefe, siehe, so sühnt das Stirnblatt . Wie denn? 
Ging jemand, um seinen Sohn zu beschneiden odor sein Passahopfer zu schlachten, u. 
man sagte zu ihm: „Ein T o t e r (also etwas sicher Verunreinigendes) war mit dir in 
dem Haus, das du betreten hast, unter dem Stein, auf dem du gesessen hast", u. es 
wurde ihm bekannt , 1 bevor er sein Passahopfer dargebracht hat te , so muß er das zweite 
Passah halten (er gilt also als unrein u. darf als Unreiner das Passahmahl nicht feiern). 
Aber sagte man zu ihm: „Ein G r a b d e r T i e f e (also etwas möglichenfalls Ver
unreinigendes) war mit dir in dem Haus, das du betreten hast, unter dem Stein, auf dem 
du gesessen hast" , u. es wurde ihm bekannt, bevor er sein Passahopfer dargebracht 
hatte, so muß er das zweite Passah hal ten; (wurde es ihm aber bekannt,) nachdem er 

r» * F'er * s t n a c n ^ e r Wiener Handschrift einzuschieben: „Sei es, nachdem er sein 
fassahopfer dargebracht hat te , sei es," bevor usw. 
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sein Passahopfer dargebracht hatte, so braucht er nicht das zweite Passah zu halten. — 
Dasselbe TNaz 6, 2 (292). — Zur Sühnkraft des hohenpriesterlichen Stirnblattes s. ferner 
P < s l 6 b ; 8 0 b ; pJoma 7, 4 4 b , 53 (nebst Paral lelen: LvR 10 [112«]; Midr HL 4 ,4 [111«]; 
Z e b 8 8 b ; fArakh 16 a ) . 

ß. Lv 10 ,17 : . W a r u m habt ihr das Sündopfer nicht an heiliger Stät te gegessen? 
Denn es war hochheilig, u. er (Gott) hat te es euch gegeben, um die Sünde der Gemeinde 
wegzunehmen m y n yy r « PK»V, um für sie Sühnung zu schaffen vor Jahve." — Onk: 
s r i » T.n bv NnVoi» = „um für die Sünden der Gemeinde Vergebung zu bewirken"; 
Jerusch I : KP»":3 p-3n*o h? ^vzb — „um für die Verfehlung der Gemeinde Verzeihung 
zu bewirken"; LXX: i'v« ('«peh/te trjy «paQtittv, „damit ihr die Sünde wegnehmt." — 
Das Essen des Sündopfers, das als amtliche Funktion der Priester zu werten ist, dient 
als wahrnehmbares Zeichen dafür, daß das Opfer von Gott angenommen ist; es macht so 
für das Bewußtsein des Darbringers des Opfers die Sühnung u. Vergebung der Sünde 
gewissermaßen perfekt. Die jüdische Auffassung hat deshalb das Essen des Sündopfers 
seitens der Priester geradezu zu den Sühnemitteln gerechnet. SLv 10,17 (197 a ) : „Woher, 
daß das Essen der heiligen Opfer (durch die Priester) für Israel Sühnung schafft? Die 
Schrift sagt lehrend: Er hat es euch gegeben, um die Sünde der Gemeinde wegzunehmen, 
um für sie Sühnung zu schaffen. Wie das? Die Priester essen, u. die Besitzer (die 
Darbringer des Opfers) werden gesühnt, D^-MP* o-Wai n^aitc o-am:. — Vorher zu 
Lv 10,16 führt Siphra aus, daß an jenem Tage (dem 8. Tage der Priesterweihe Lv 9,1), 
der zugleich ein Neumondstag gewesen sei, drei Böcke dargebracht worden seien (vgl. 
auch Targ Jerusch I Lv 10,17); zwei davon seien von den Priestern gegessen u. einer 
verbrannt worden. Da sprach Mose zu ihnen: „Warum ist dieser verbrannt u. sind 
jene gegessen worden?" Ich weiß aber nicht, welcher (von den dreien) verbrannt worden 
ist. Wenn es nun heißt Lv 10,17: „Er hat te es euch gegeben, die Sünde der Gemeinde 
wegzunehmen, um Sühnung für sie zu schaffen" — welches ist da der Bock, der die 
Sünde der Gemeinde wegnimmt yy PK KEI:? Das ist der Bock des Neumondstages, 
wie es heißt Nu 28 ,15 : „Ein Ziegenbock zu einem Sündopfer, um Sühnung für sie zu 
schaffen." — Die Wegnahme der Sünde geschieht also dadurch, daß für sie Sühnung 
beschafft wird durch das Neumondsopfer des Ziegenbockes. — Hier haben wir ein 
Beispiel, wie auch im Rabbinischen P K s c : m i Sinne von „Sünde wegnehmen" 
gebraucht worden ist. 

y. Eine Vergleichung der inhaltlich miteinander verwandten Stellen 
in c u. e ergibt, daß es sich bei ihnen überall, ob yvt K«» mit „Sünde 
tragen" oder mit „Sünde wegnehmen" wiederzugeben ist, um ein u. 
denselben Zweck, nämlich um die B e s e i t i g u n g fremder Sünde u. 
Schuld handelt. Der Unterschied der beiden Bedeutungen tritt erst 
hervor, sobald die Frage nach den Mitteln, die jenem Zweck dienen, 
gestellt wird. Beim „Tragen" der Sünde ist dieses Tragen selbst, 
d. h. das stellvertretende Büßen fremder Sünde, das Mittel der Sühne. 1 

Dagegen kommt beim „Wegnehmen" der Sünde nicht das stell
vertretende Erleiden der Strafe, sondern irgend ein andres Sühne
mittel in Betracht, zB das Stirnblatt des Hohenpriesters Ex 28,38 oder 
das priesterliche Essen Lv 10,17 oder der Ziegenbock des Neumonds
tages SLv 10,16. Man hat deshalb überall, wo es sich um ein stell
vertretendes Leiden handelt. avii oder xsn mit „Sünde tragen", 
u. wo jener Gedanke nicht vorliegt, mit „Sünde wegnehmen" zu über
setzen. Wenn daher der Targum zu Jes 53 ,12 xsn ac: umschrieben 

1 Über das stellvertretende Leiden als Sühnemittel s. bei Lk 24, 26 S. 275 f. 
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hat mit „Fürbitte tun wegen der Sünde" (s. oben c, ß), offenbar weil 
er in der Fürbitte des Messias ein die Sünde tilgendes Sühnemittel 
aesehen hat, so folgt daraus, daß er 'n ': .nicht im Sinne von „Sünde 
tragen", sondern im Sinne von „Sünde wegnehmen" verstanden hat, 
nur daß er in seiner Paraphrase statt des letzten Zweckes, d. h. der 
Beseitigung der Sünde, das diesem Zweck dienende Mittel, nämlich die 
Fürbitte, hervorhebt. 

Auch R. Simlai (um 250) hat Sota 1 4 a 1 in seiner Auslegung von J e s 53,12 auf Mose 
tt?-. s c : = „Sünde wegnehmen" gedeutet. Mose, so wird hier ausgeführt, soll dereinst 
mit den „Starken", d. h. Abraham, Isaak u. Jakob, seinen Lohn empfangen. Dann heißt 
es wörtlich weiter: „Dafür, daß er seine Seele zum Tode ausgeschüttet hat" J e s 53,12, 
d. h. weil er sich selbst dem Tode preisgegeben hat (s. Ex 32, 32), „u. den Übeltätern 
sich hat beizählen lassen", denn er wird zu den in der Wüs te Gestorbenen gezählt, „u. 
die Sünde vieler getragen (d. h. weggenommen) hat" , denn er schaffte Sühnung für die 
Tat mit dem Kalbe, „u. für die Übeltäter eingetreten ist", denn er bat um Erbarmen 
für die Übeltäter Israels, daß sie sich in Buße bekehren möchten. — Nicht dadurch ha t 
Mose nach R. Simlais Meinung Sühnung beschafft, daß er selbst die Strafe für Israels 
Sünde trug u. erlitt, sondern die Sühnung kommt dadurch zustande, daß das Volk die 
Asche des verbrannten goldenen Kalbes in Wasser t r inkt u. die Kinder Levi auf Moses 
Geheiß ohne Ansehn der Person an 3000 Mann aus Israel mit dem Schwerte erschlagen 
Ex 32, 20. 27 f. Durch diese Sühnemittel t r ä g t Mose natürlich nicht die Sünde des 
Volks, wohl aber n i m m t er dadurch die Sünde vom Volke w e g . 

2. Wie die Zitate in Nr. 1 zeigen, haben die LXX das Zeitwort MQSIV 

an keiner Stelle verwendet, in der KÜS die Bedeutung von „Sünde 
t r a g e n " (büßen) hat; s. oben 1, a—c. Wo sie CCI'QUV xo äjjiccQxijiucc oder 
T6 eii'ofitjfia gebrauchen (1 Sm 15 ,25 ; 25 ,28 , s. oben 1, d, ß), bedeutet 
diese Wendung „Sünde wegnehmen". Die gleiche Bedeutung hat e§-
CCIQHV xd ccfictQx^iiccxa Ex 28 ,38 = yy NU;:, S . l , e , ct. Synonym mit ai'geiv 

u. egat'QHr steht i'«fcciQuv, das nur „ab- oder wegnehmen* bedeuten 
kann (s. Ex 34, 7 in 1, d, a u. Lv 10,17 in 1, e, ß). — Dieser Sprach
gebrauch der LXX legt es ohne Zweifel nahe, daß auch Joh 1,29 
(1 Joh 3, 5) mit OIQHV XI)V dfiaoxi'av nicht das Tragen (Büßen) der 
Sünde, sondern das Wegnehmen (Beseitigen) der Sünde bezeichnet wird. 
Dazu kommt, daß CCI'QSIV auch sonst im Johannesevangelium regelmäßig 
„ab-oder wegnehmen" bedeutet, s. Joh 2,16; 10,18; 11 ,48; 15 ,2 ; 17,15; 
1 9 , 1 5 . 3 1 . 3 8 ; 2 0 , 1 . 2 . 1 3 . Doch hängt zuletzt die Erklärung des ai'osiv 
von der Bedeutung des Ausdrucks 6 äfivdg xov &eov ab. 

a. öapvog xov &£oi> kann zurückgehn auf Jes 53, 7, wo der *Ebed-
Jahve in seinem stillen Dulden mit einem Lamm verglichen wird. Die 
Bezeichnung „Lamm Gottes" würde dann Joh 1,29 wie ein Messias
name« gebraucht sein, der den Messias als stillen Dulder charakteri
sieren soll. In diesem Falle wäre aloeiv trotz des sonstigen Sprach
gebrauchs im Johannesevangelium mit „tragen" 3 zu übersetzen; denn 

\ Die ganze Stelle s. bei M t 8 , 1 7 S .483B. 
» n ä ^ r e m e r » Wörterbuch bei tigviov über den Gebrauch von KQV'LOV in der Off b Joh. 

16 2 4 - 2 7 * 8 ^ " ' " n N T t a t a ä c n l i c h a u c h d i e B e d e u t u n S »tragen" hat , zeigt zB M t 4 , 6 ; 
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Jes 53 ist so sehr von dem Gedanken des stellvertretenden Leidens 
des *Ebed-Jahve beherrscht, daß man bei der Bezeichnung des Messias 
als „Lamm Gottes", falls diese den Inhalt von Jes 53 auf einen kurzen 
Ausdruck bringen soll, unmöglich davon absehen kann. Joh 1, 29 sagt 
dann aus, daß Jesus als der Jes 53 verheißene Messias oder als das 
Lamm Gottes durch das Tragen der Sünde, d. h. durch das stell
vertretende Büßen der Sündenstrafe die Sünde der Welt also sühnt, daß 
sie vergeben werden kann. — Dieser Satz würde ganz in jüdischen Vor
stellungen wurzeln; denn daß die Gerechten durch ihr stellvertretendes 
Leiden die Sünde des Volkes sühnen, war allgemeine Überzeugung, 
s. bei Lk 24 ,26 S. 275 f. Joh 1,29 würde nur speziell vom Messias das 
aussagen, was man sonst von allen Gerechten behauptete. 

b. Die Bezeichnung Jesu als ö ä/nrog xov Öeov kann aber auch 
irgendwie mit dem alttestamentlichen Opferkultus zusammenhängen, 
so daß dadurch Jesus als das (ö) von Gott gegebene oder bestimmte 
Opferlamm hingestellt werden soll. In diesem Fall bedeutet aigsiv rrjv 
dpiccQxiav nicht „die Sünde tragen", sondern „die Sünde wegnehmen"; 
denn das AT kennt kein die Sünde stellvertretend tragendes u. dadurch 
die Sünde sühnendes Opferlamm. Höchstens ließe sich der am Ver
söhnungstage mit der Sünde des Volkes beladene u. in die Wüste hinaus
getriebene Bock heranziehen. Aber dieser Bock war kein Lamm, auch 
galt er nicht als eigentliches Opfer. Wohl berührt sich der Gedanke 
des stellvertretenden Erleidens der Sündenstrafe mit der Opferidee, 
aber er tritt im alttestamentl. Opferritual nicht hervor. Durch das 
Opfertier wird nach alttestamentl. Anschauung Sühnung nicht dadurch 
beschafft, daß es an Stelle des Sünders die Sündenstrafe trägt u. tragend 
büßt, sondern dadurch, daß in seinem Blut sein Leben Gotte als Deckung 
für den sündigen Menschen dargebracht wird. Wenn das stellvertretende 
Leiden im Mittelpunkt der Opferidee stände, dann müßte die Sühnung 
in dem Augenblick erfolgen, in welchem jenes Leiden u. Büßen seinen 
Höhepunkt u. Abschluß findet, nämlich bei der Schlachtung des Opfer
tiers. Das ist aber nicht der Fall. Die Sühnung wird erst beschafft bei 
der Sprengung des Opferbluts gegen den Altar, d. h. eben bei der Dar
bringung des Tierlebens, dessen Träger das Blut ist (Lv 17,11). Darum 
kann von einem Opferlamm nicht gesagt werden, es „trage" (büße) 
die Sünde, sondern nur, es „nehme sie weg", nämlich kraft seines 
sühnenden Blutes. 

Das AT kennt zwei Lämmer, die eine hervorragende Stellung im 
Opferkultus einnahmen. Das eine war das zum täglichen Morgen- u. 
Abendopfer verwandte Lamm (Tamidopfer), u. das andre war das Passah
lamm. Von dem ersteren wird man Joh 1,29 schon aus dem Grunde 
absehen müssen, weil täglich nicht bloß e i n Lamm, sondern zwei 
Lämmer als Tamidopfer dargebracht wurden. Dagegen spricht alles 
dafür, daß Joh 1,29, falls mit „Lamm Gottes" ein Opferlamm gemeint 
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ist, das Passahlamm als das alttestamentl. Vorbild des neutestamentl. 
äfxrk TOV &sov angesehen werden muß. So nicht nur der Hinweis 
Joh 2 ,13 auf die Nähe des Passahfestes, sondern vor allem die Be
merkungen in Joh 19,14. 36, aus denen deutlich genug erhellt, daß der 
Apostel Johannes in Jesu das neutestamentl. Gegenbild des alttestamentl. 
Passahopfers gesehen hat. Wird Jesus aber durch den Ausdruck 6 afxvdg 
rov &£ov als das neutestamentl. Passahlamm bezeichnet, dann sagt 
Joh 1, 29 aus, daß Jesus die Sünde der Welt dadurch hin wegnehme, 
d. h. ihre Vergebung dadurch ermögliche, daß er als das von Gott ge
gebene Passahlamm sein Leben zur Sühnung der sündigen Menschheit in 
seinem Tode Gott als Opfer darbringt. Die Sühnkraft liegt in diesem Fall 
nicht in dem Tragen der Sünde, in dem Leiden durch die Sünde, sondern 
in dem die Sündenschuld deckenden Opferblut des äfxvog TOV &eov. 

3. Hiernach sind zwei Erklärungen von äfxvog TOV öeov u. damit auch 
zwei Erklärungen von mgeiv Ttjv dfiagriav möglich: versteht man „das 
Lamm Gottes" von Jes 53, 7 aus, dann bedeutet CUQSIV TTJV äpaoTfav 
„die Sünde tragen"; versteht man es vom alttestamentl. Passahlamm 
aus, dann bedeutet CUQSIV T. d. „die Sünde wegnehmen". Welche Er
klärung ist nun die richtige? Die Antwort lautet: Beide sind richtig. Man 
hat zu unterscheiden zwischen dem Sinn, den ursprünglich Johannes 
der Täufer mit seinem Ausspruch Joh 1,29 verbunden hat, u. dem Sinn, 
den später der Apostel Johannes als Verfasser des 4. Evangeliums u. 
als Tradent jenes Ausspruchs in ihn hineingelegt hat. 

a. Der Täufer Johannes, das darf als sicher angenommen werden, 
hat bei dem „Lamm Gottes" nicht an das Vorbild des alttestamentl. 
Passahlamms gedacht. Das Passahlamm als Opfertier war dazu be
stimmt, in den Tod gegeben zu werden. Der Tod Jesu aber hat nicht 
in dem Gesichtskreis des Täufers gelegen. Dieser wußte, daß Jesus der 
verheißene Messias sei Joh 1,31 ff.; Mt3,17; aber er sah auch schon die 
Axt u. die Wurfschaufel in Jesu Hand also, daß nach seiner Meinung 
die Zeit der endgültigen Entscheidung u. Scheidung bereits sichtbar im 
Anzüge war M t 3 , 1 0 ff. Diese Auffassung von der damaligen Zeitlage 
ließ in den Gedanken des Täufers keinen Raum für eine Unterbrechung 
der messianischen Tätigkeit Jesu durch den Tod. Darum kann der 
Täufer nicht in Jesus ein in den Tod zu gebendes Passahlamm gesehen 
haben. Der Ausdruck „Lamm Gottes" geht deshalb in des Täufers 
Mund auf Jes 53 ,7 zurück. Daß Jesus als stiller Dulder wie ein Lamm 
Gottes auf seinem messianischen Berufswege unter u. wegen der Sünde 
seines Volkes vielleicht viel werde leiden müssen, daß dieses Tragen u. 
Erleiden der Sünde aber auch zugleich deren Sühnung bedeuten werde 
für alle, die sich wollen retten lassen, u. ein Gericht für alle, die in 
ihrer Unbußfertigkeit beharren, das wird dem Täufer auf Grund von 
Jes 53 festgestanden haben. Aber an einen Messias, der von Berufs 
wegen s t i r b t , hat der Täufer so wenig gedacht wie irgendeiner seiner 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT IL 24 
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Volksgenossen. Von einem l e i d e n d e n Messias hat auch die alte Syn
agoge nach Jes 53 mehrfach geredet, dabei hat man das Sterben des 
fEbed-Jahve Jes 53,12, wie der Targum zeigt (s. bei M t 8 , 1 7 S.482), 
dahin umgedeutet, daß der Messias sein Leben dem Tode preisgeben, 
d. h. unbekümmert um alle Gefahren wie ein Held dem Tode aussetzen 
werde. Doch werden dergleichen Stimmen erst seit dem 3. Jahrh. laut, s. 
bei Lk 24,26 S. 282. Johannes der Täufer ist mithin (neben dem greisen 
Simeon Lk2 ,35) bei weitem der erste gewesen, vor dessen Geistesauge 
ein leidender Messias gestanden hat, u. was er da geschaut hat, spricht 
er mit seinem Wort Joh 1, 29 aus: Siehe, das ist das Lamm Gottes, 
welches der Welt Sünde „trägt" — u. dadurch sühnt, daß sie vergeben 
werden kann. Welches Verbum seiner aramäischen Muttersprache der 
Täufer für „tragen* gebraucht hat, wissen wir nicht. Vielleicht ist es 
ba; gewesen, mit dem Targ Onk Lv 16,22 -ps KV: wiedergegeben hat, 
s. oben l , c , a. Dieses Verbum bedeutet sowohl „tragen" als auch „weg
nehmen"; es kann sein, daß gerade diese Doppelbedeutung von P B J für 
den Apostel Johannes mitbestimmend gewesen ist, bei der Wiedergabe 
des Ausspruchs des Täufers das Verbum aigeiv zu wählen, das ja gleich
falls beides bedeutet: tragen u. wegnehmen. 

b. Der Apostel Johannes hat mehr gesehen als der Täufer: er hat 
Karfreitag unter dem Kreuz u. Ostern an dem offenen Grabe Jesu ge
standen; ihm war der Messias, der gestorben war, um durch seinen 
Tod die Sünde zu tilgen u. durch seine Auferstehung sich als den gott
gesandten Erlöser zu erweisen, die seligste Bürgschaft des Heils für 
die ganze Welt geworden. Darum sieht er in dem agnus dei nicht den 
messianischen Dulder, der die Sünde trägt, dem die Sünde Nöte u. 
Leiden verursacht, sondern das messianische Passahlamm, das durch 
seinen Tod die Sünde sühnt u. wegschafft, so daß alle, die diesen gott
gegebenen Erlöser im Glauben annehmen, Gottes Kinder werden u. das 
ewige Leben haben. Man hat daher Joh 1,29 im Sinn des Apostels zu 
übersetzen: Siehe, das ist das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt 
„wegn immt* . Die Erklärung aber darf nicht verschweigen, daß der 
Täufer sein Wort in dem Sinne gemeint hat: Siehe, das ist das Lamm 
Gottes, das die Sünde der Welt „trägt". 

4. Der Gedanke, daß der Messias der W e l t Sünde, also auch die der 
Nichtisraeliten sühnen werde, begegnet nirgends in der altrabbinischen 
Literatur. Sein etwaiges Leiden u. Dulden kommt nur Israel zugute, 
s. bei Lk 24,26 S. 292. Dagegen wird auf Grund von Jes 43 ,3 f. einige
mal die Meinung ausgesprochen, daß die Heiden als Sühne für Israel 
hingegeben werden sollen, s. bei Lk 24, 26 S. 282, m. 

1 ,31: D a m i t er I s r a e l g e o f f e n b a r t w e r d e , 
darum bin i ch g e k o m m e n . 

Justinus Martyr erwähnt Dial. c. Tryph. 8 eine jüdische Tradition, 
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daß der Messias durch Elias bekanntgemacht werden soll; s. das Nähere 
im Exkurs über Elias, Ende. 

1 ,39: K o m m t u. s e h e t ! 
o\peo&e nicht: „ihr werdet sehen", sondern: „sehet"; s. bei 1,46. 

1,4151: D i e s e r f indet . 
svQiaxsi, = „finden" = „antreffen". 
J e b 110 b : Rab Nachman (t 320) hat gesagt: Ich fand mrnssK ( = ich traf) den Rab 

Ad(d)a b. Ahaba. || Sanh 30 b : Rab Nachman b. Jicchaq ( t 356) fand n-nsx-K ( = traf) den 
Rab Huna b. Jehoschuaf. 

1,41 8 : D e n M e s s i a s (s. bei Mt 1,1 S.6—11). 
1,44: B e t h s a i d a (s. bei Mt 11, 21 H S. 605). 

1, 45: N a t h a n a e l . 
Der Name ?x;r3 ( = den Gott gab, Gottesgabe), der im AT häufiger 

vorkommt, begegnet in den rabbin. Schriften selten. Ein N ethan*el war 
der Vater des Aboth 2 ,13 erwähnten R. Schimon (um 100). 

1, 46 %: Kann aus N a z a r e t h e t w a s G u t e s k o m m e n ? 
Vergleichen läßt sich p P e s 6 , 33», 4: Kann man von ihm (Hillel, um 

20 v. Chr., dem Babylonier) etwas erhoffen? — T P e s 4 , 1 f. (162); P e s 6 6 a 

fehlt diese Bemerkung. || Zu Nazareth s. bei Mt 2 ,23 % S. 92. 

1, 46 ö : Komm u. s i e h ! 
t'gxov xaii'äs = nsm aram. TOP. N P X , im bT "«m N P , „komm u. sieh!" 

Diese ungemein häufige Wendung (zB pPea 3,17 d , 47; pD em 6, 2 5 b , 10; 
Git 57 a ) dient dazu, um auf etwas Neues, Wichtiges, Schwieriges, 
Anerkanntes im voraus aufmerksam zu machen. Nicht wesentlich ver
schieden ist rsus N P = komm u. höre! 

1 ,48: A l s du u n t e r dem F e i g e n b a u m w a r s t . 
Den Platz unter einem Baum haben Rabbinen gern als Stätte für 

ihr Studium gewählt. R. Chijja der Ältere (um 200), R. Schimfon b. Cha-
laphta (um 190), R. * Aqiba (f um 135) sitzen unter einem Feigenbaum, 
Schriftforschungen vortragend, s. Midr Qoh 5,11 (28 a ) bei Mt21 ,19 % 
S. 858. — R. El*azar b. tArakh (um 90) hält vor Rabban Jochanan 
b. Zakkai einen Vortrag über die Wagenerscheinung (Ez 1) unter einem 
Olivenbaum, s. Chag 1 4 b bei Joh 1, 51. — R. Hyrkanos (um 120) führte 
eine Änderung an der Rezitierung von Dt 25,7 ff. bei der Zeremonie 
des Schuhausziehens unter einer Eiche (Terebinthe) ein J e b 12,6. — 
R. Abba b. Kahana (um 310) spricht von den Gelehrten ganz allgemein 
als von solchen, „die unter dem Olivenbaum u. Weinstock u. Feigen
baum sitzen u. sich mit der Tora beschäftigen" Midr HL 4, 4. 

1,51: Ihr w e r d e t s e h e n . . . d ie E n g e l G o t t e s h inauf -
u. h e r a b s t e i g e n auf den M e n s c h e n s o h n . 

Vgl. Gn28,12. — Chag 1 4 b Bar: Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) ritt auf einer 
24* 
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Reise auf einem Esel, u. R. Eifazar b. f Arakh trieb hinter ihm den Esel an. R. Eifazar 
sprach zu ihm: Rabbi, lehre mich ein Kapitel aber die Wagenerscheinung (Ez 1). Er 
antwortete ihm: Habe ich euch nicht also gelehrt (s. Chag 2 ,1): Über die Wagen
erscheinung soll man (auch) nicht vor einem einzelnen vortragen, es sei denn, daß er 
ein Gelehrter ist, der ein eignes Urteil ha t ? Er antwortete: Rabbi, erlaube mir ein 
Wort vor dir zu sagen, das du mich gelehrt hast! Er sprach: Sage an! Sofort stieg 
R. Joch. b. Z. von dem Esel u. hüllte sich ein u. setzte sich auf einen Stein unter einem 
Olivenbaum. Jener sprach zu ihm: Rabbi, warum bist du von dem Esel gestiegen? 
Er antwortete: Während du über die Wagenerscheinung vorträgst u. die Sch e khina 
(Gottheit) bei uns weilt u. die Engel des Dienstes sich zu uns gesellen, da sollte ich 
auf dem Esel reiten? Sofort begann R. Eifazar b. fA. über die Wagenerscheinung vor
zutragen, u. Feuer fiel vom Himmel u. umringte alle Bäume auf dem Felde. Alle hoben 
an u. sangen ein Lied. Welches Lied sangen sie? .Preiset Jahven von der Erde, See-
ungetttme u. alle Fluten . . . , Fruchtbäume u. alle Zedern, Hallelujah" Ps 148,7ff.! Da 
antwortete ein Engel aus dem Feuer: Fürwahr, so verhält es sich mit der Wagen
erscheinung. R. Joch. b. Z. erhob sich u. küßte R. El. auf sein Haupt u. sprach: Gepriesen 
sei Jahve, der Gott Israels, daß er unsrem Vater Abraham einen Sohn geschenkt hat, 
der da weiß, Einsicht zu gewinnen u. zu forschen u. vorzutragen über die Wagen
erscheinung. Mancher trägt schön vor, hält aber nicht schön (das Vorgetragene), u. 
mancher hält schön, trägt aber nicht schön vor; du trägst schön vor u. hältst schön. 
Heil dir, unser Vater Abraham, daß El. bJ f Ar. aus deinen Lenden hervorgegangen ist! 
Als der Vorfall vor R. J ehoschuaf (um 90) erzählt wurde, befand er u. R. Jose, der 
Priester, sich unterwegs. Sie sprachen: Auch wir wollen über die Wagenerscheinung 
vortragen. Da hob R. J ehoschua? an u. trug vor; u. jener Tag war der Tag der Sommer
sonnenwende; der Himmel umzog sich mit Wolken, u. etwas wie ein Bogen ward im 
Gewölk sichtbar, u. die Engel des Dienstes versammelten sich u. kamen, um zuzuhören, 
wie die Menschenkinder sich versammeln u. kommen, um die Belustigungen des 
Bräutigams u. der Braut (während des Hochzeitszuges) mitanzusehen. R. Jose, der 
Priester, ging u. erzählte den Vorfall vor R. Joch. b. Z. Dieser sprach: Heil euch u. Heil 
eurer Gebärerin! Heil meinen Augen, daß sie solches geschaut haben! Und auch ich 
u. ihr hatten uns in meinem Traum auf dem Berge Sinai gelagert; da ließ sich über 
uns eine Stimme vom Himmel vernehmen: Kommet herauf hierher, kommet herauf 
hierher! Große Speisesäle u. schöne Polster sind für euch zurechtgemacht, ihr u. eure 
Schüler u. die Schüler eurer Schüler sind bestimmt für die dritte Abteilung (im 
Himmel). — Ähnlich so pChag 2, 77", 43 ; die Grundstelle TChag 2 , 1 f. (233) ohne die 
ausschmückenden wunderbaren Züge. 

2,1 H : Am d r i t t e n T a g e w a r d e i n e H o c h z e i t , 
yajuog, Hochzeit, Hochzeitsfeier = n t n r ä (eigentlich „das Trinken"), 

aram. KP.-<PI?O, s n n ' ^ , oder «büfen (eigentlich Hochzeitsgesang), oder 
r.rvw = Freudenfest. Daher n n s a j n r v o oder xbipn -'S das Hochzeitshaus; 
n r i a a n ias , xbibn -nas Hochzeit machen; s. bei Mt 22, 2 S. 879 u. bei 
M t 9 , 1 5 S.513 Anm./;. 

B e s t i m m u n g e n über V e r l o b u n g u. V e r h e i r a t u n g . 
1. Ehelich werden ein Pflichtgebot. 
Das Eingehen einer Ehe war für den Mann ein Pflichtgebot.a Selbst 

wenn er in höherem Alter verwitwete, sollte er nicht ohne Frau bleiben; 
s. Nr. 3, r u. t. 

a. J e b 6, 6 : Dem Manne ist das Gebot betreffs der Fortpflanzung gegeben, aber 
nicht der Frau. R. Jochanan b . B eroqa (um 110) sagte: In bezug auf beide sagt die 
Schrift: Gott segnete sie u. sprach zu ihnen: Seid fruchtbar u. mehret euch Gn 1,28 
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(also ist das Ehelich werden auch für die Frau ein Pflichtgebot). || p J e b 6, 7 d , 13: 
R. Eifazar (um 270) hat im Namen des R. Jose b . Zimra (um 220) gesagt: Der Schrift
grund jenes Mischnalehrers (der nur den Mann für verpflichtet zur Fortpflanzung hält) 
ist Gn 1,28: Seid fruchtbar u. mehret euch u. fället die Erde u. unterwerfet sie TIVZZ;; 
geschrieben steht n s a : i (was auch gelesen werden kann d. h. er drücke sie 
nieder (nämlich die Frau, wie subigere oder comprimere feminam). Wer pflegt denn 
niederzudrücken? Doch der Mann u. nicht die Frau (also ist nur dem ersteren die 
Fortpflanzung befohlen). R. Jirm e ja (um 320), R. Abbahu (um 300) u. R. Jicchaq b.Marjon 
(um 280) haben im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: Die Halakha ist nach 
R. Jochanan b. B'roqa. (Nach Maimonides zu J e b 6, 6 ist die Halakha nicht nach 
R. Jochanan b. B.) Parallelstellen: J*b 6 5 b ; GnR 8 (6 ( l ) . |! P e s 118 b Bar: Sieben sind 
vom Himmel ( = Gott) in den Bann getan: wer kein Weib bat usw., s. bei Mt 10,10 
S. 568. || J e b 6 3 a : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Jeder Mensch D - S T : , 1 der keine 
Frau hat, ist kein Mensch, s. bei Mt 19,4 S. 802. :i J l b 6 3 ü Bar: R. Elifezer (um 90) 
sagte: Wer sich nicht mit der Fortpflanzung befaßt, ist wie einer, der Blut vergießt; 
8. Gn 9,6: Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll durch Menschen vergossen werden, 
u. darauf folgt Vers 7: Seid fruchtbar u. mehret euch. (Zu dieser Beweisführung s. Einl. 
S. 108 §5.) R. Jafaqob (I. um 120) sagte: Er ist wie einer, der das Ebenbild (Gottes) 
vermindert, s. Gn 9 ,6 : Gott hat den Menschen in seinem Bilde gemacht, u. darauf folgt 
Vers 7 (wie vorhin). — Diese Auslegung anonym auch GnR 17 ( l l d ) u. Midr Qoh 9, 9 
(42 b ) ; noch einmal wiederholt J e b 6 3 b im Namen des R. Eifazar b. f Azarja, um 100; 
vgl. T J e b 8,4 (250). || T J e b 8,4 (249): Der Mensch darf sich der Fortpflanzung nicht 
enthalten, es sei denn, daß er Kinder hat. Enkelkinder sind wie (eigene) Kinder. Stirbt 
eins von ihnen oder wird eins von ihnen verschnitten, so darf er sich der Fortpflanzung 
nicht enthalten. Der Mann ist nicht berechtigt, ohne Frau zu sein, wohl aber ist die 
Frau berechtigt, ohne Mann zu sitzen. Der Mann ist nicht berechtigt, eine Unfruchtbare 
zu heiraten oder eine nicht mehr zeugungsfähige Alte oder eine Minderjährige nzz-
(noch nicht 12 Jahre u. 1 Tag alte), die noch nicht zum Gebären geeignet ist. Die Frau 
ist berechtigt, sich sogar mit einem Verschnittenen zu verheiraten. Der Mann ist nicht 
berechtigt, den Becher der Unfruchtbarkeit zu trinken, um nicht zu zeugen; wohl aber 
ist die Frau dazu berechtigt, um nicht zu gebären* (denn ihr gilt das Gebot der Fort
pflanzung nicht). R. J e huda (um 150) sagte: Wer Männliche verschneidet, macht sich 
straffällig; wer Weibliche, bleibt straffrei. || J e b 6 2 b : R. Tanchum b. Chanilai (um 280, 
so lies s tat t : R. Tanchum hat gesagt, R.Chanilai habe gesagt) bat gesagt: Jeder Mensch 
(von der Zensur geändert in: . jeder Jude"), der keine Frau hat, bleibt ohne Freude, 
s. Dt 14, 26, ohne Segen, s. Ez 44, 30, ohne Gutes, s. Gn 2,18. Im Abendland ( = Palä
stina) sagte man: Ohne Torakenntnis, s. Hi 6,13, ohne Mauer (Umhegung), s. J e r 31,22. 
Rabba b. fülla (um MO) hat gesagt: Ohne Frieden, s. Hi 5,24. — Ähnliches GnR 17 (11 c ) 
im Namen des R. Jafaqob (um 170), des R. J ehoscbua< b. Levi (um 250) u. des R. Levi 
(um 300). || Als Ben <Azzai (um 110) unverheiratet blieb, trug ihm das herben Tadel ein, 
s. TJeb 8,4 (250) bei Mt 19,12 6 S.807; s. dazu aber auch K«th 63»; pSota 1,16 c , 54; 
Sota 4 b ; NuR 9 (152 a ) u. die Tosaphisten zu Keth 6 3 a r r r - a . || Weitere Belege: Qid 2 9 b ; 
Job 63 b Bar. 

2. Das Ehealter. 
Der jüdische junge Mann heiratete im allgemeinen zwischen dem 

18. u. 24. Lebensjahr ;a doch sind auch Fälle früherer Verheiratung 

* Durch die Zensur geändert in " i i r r bz . jeder Jude". 
, Vgl. Jeb 6 5 b : Jehudith, die Gattin des R. Chijja (um 200), hatte Not beim Ge
ilrn!'~' ^ e w e c h 8 e h » (um sich unkenntlich zu machen) ihre Kleidung u. kam vor 

. Ohijja; sie sprach: Ist dem Weibe die Fortpflanzung befohlen? Er sprach: Nein! Da 
ging sie hin u. trank eine Arznei der Unfruchtbarkeit. Endlich wurde die Sache offenbar. 
Ua sprach er zu ihr: Hättest du mir doch noch eine andre Leibesfrucht geboren! (Sie hatte 
bereits zweimal Zwillinge geboren, darunter auch das Bruderpaar Jehuda u. Chizqijja). 
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bekannt, b — Für Frauen galt als normale Verlobungszeit das Alter der 
rnrj, d. h. einer Jungfrau zwischen 12 u. 121/« Jahren, c Da die Ver
lobungszeit bei einer Nafara meist etwas länger als 12 Monate dauerte, d 
so dürfte das jüdische Mädchen in der Regel im Alter von 13 V2 bis 
14 Jahren in die Ehe eingetreten sein. — War die Nafara mit 121/» Jahren 
zur Mannbaren rngSa geworden, ohne verlobt zu sein, dann, meinte man, 
tue Eile not, ihr einen Mann zu geben, e Aber auch Verheiratungen von 
Mädchen vor vollendetem 12. Lebensjahr scheinen nicht selten gewesen 
zu sein.* 

a. Aboth 5 , 2 1 : (Jehuda b. Tema, ein Tannaüt ungewisser Zeit) pflegte zu sagen: 
Mit 18 Jahren zum Traubaldachin. Die ganze Stelle bei Lk 2,42 S. 146. || Midr Qoh 1,2 (4b) 
in dem Ausspruch des R. Schimfon b. Ellazar, um 190, über die sieben Lebensalter des 
Menschen: Als Zwanzigjähriger wiehert er wie ein Roß, putzt sich u. sucht eine Frau. || 
Qid 291>: Rab Huna (f 297) sagte: Wenn einer 20 Jahre alt ist u. kein Weib genommen 
hat, so sind alle seine Tage voll von Übertretungen. Meinst du wirklich voll von 
Übertretungen? Vielmehr sage: Alle seine Tage sind voll von G e d a n k e n an Über
tretungen. Raba (f 352) hat gesagt, u. ebenso ist in der Schule desR. Jischraa'el ( fum 135) 
gelehrt worden: Bis zum 20. Jahr sitzt Gott u. schaut hin auf den Menschen, wann er 
ein Weib nehmen werde. Wenn aber diese zwanzig da sind, ohne daß er ein Weib 
genommen hat, dann sagt Gott: Mögen seine Gebeine hinschwinden! Rab Chisda ( t 309) 
hat gesagt: Daß ich tüchtiger als meine Genossen bin, kommt daher, daß ich mit 
16 Jahren geheiratet habe, u. wenn ich mit 14 Jahren geheiratet hätte, hätte ich zum 
Satan sagen können: Ein Pfeil in deine Augen! Raba (f 352) hat zu Rab Nathan b. Ammi 
gesagt: Solange noch deine Hand auf dem Halse deines Sohnes ist, nämlich vom 16. 
bis 22. Leb.epsjahreVöder wie andre sagen, vom 18.--24. Lebensjahre (laß ihn heiraten). 

b. 'Sanh 7 6 b : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wer seine 
Tochter an einen Alten verheiratet u. wer seinem minderjährigen (noch nicht 13 Jahre 
alten) Sohn ein Weib nimmt u. wer einem Goi (Nichtisraeliten) etwas Verlorenes wieder
gibt, von dem sagt die Schrift Dt 29,18f.: Wegen des Verbindens des Gesättigten mit 
dem Durstigen wird Gott nicht belieben, ihm zu vergeben (so der Midr). |j Ferner s. SLv 
•20,10 (368 a ) bei Mt 5,27 S. 295 u. das. Fußnote 1; Qid 29 b oben bei «; pQid I, 6 1 a , 21 
bei Nr. 3, c; Sanh 1 0 4 a bei Nr. 3, t; Bar Jeb 96b u . 1 1 2 b . 

c. Daß die Bestimmungen der Mischna über die Verlobung zum größten Teil auf 
die Na'ara zugeschnitten sind, beweist mehr als alles andre, daß das Alter der Nacara 
(12—121/« Jahre) eben die gewöhnliche Verlobungszeit gewesen ist. Ausdrücklich heißt 
es in der Bar Jeb 62 b : Wer seine Frau liebt wie sich selbst u. wer sie ehrt mehr als 
sich selbst u. wer seine Söhne u. Töchter auf geradem Wege leitet u. sie um die Zeit 
ihrer Reife verheiratet — über den sagt die Schrift: Du wirst erfahren, daß Friede 
dein Zelt ist, u. musterst du deine Stätte, so fehlt nichts Hi 5,24. — Als Zeit der Reife 
galt bei Mädchen das Alter von 12—127* Jahren; darauf folgte die Zeit der Mannbarkeit 
-5.3, P'-va. Parallele: Sanh 76b. d. Siehe Nr. 5 Anm.p. 

e. P e s 1 1 3 a : R. J l 'hoschua? b. Levi (um 250) hat im Namen der Jerusalemer gesagt: 
. . . Wenn deine Tochter mannbar geworden ist, dann laß deinen Sklaven frei u. gib 
ihn ihr (d. h. bringe sie möglichst schnell an den Mann, ohne lange zu wählen). — In 
LvR 21 (120 c ) Rab, f 247, als Autor. || Sanh 7 6 a : (Entweihe deine Tochter nicht, 
indem du sie zur Hure werden läßt Lv 19,29.) R. fAqiba (t um 135) sagte : Damit ist 
der gemeint, der seine mannbare Tochter warten läßt (sie nicht verheiratet). — Die 
Fortsetzung s. bei Mt 19, 22 S.819 Nr. 2. 

/ . J e b 10O b : Rab Bebai hat vor Rab Nachman ( t 320) als tannaftische Tradition 
vorgetragen: Dreierlei Frauen dürfen den Beischlaf unter Benützung von weichen Stoffen 
(T« , Werg) ausüben: die Minderjährige naep (die noch nicht 12 Jahre alt ist), die 
Schwangere u. die Säugende. Die Minderjährige, damit sie nicht schwanger werde u. 
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sterbe. . . . Welche ist eine (solche) Minderjährige? Die im Alter von 11 Jahren u. 1 Tag 
bis zum Alter von 12 Jahren u. 1 Tag. Ist sie jünger oder älter, so übt sie den Beischlaf 
immerfort in gewöhnlicher Weise aus (da obige Befürchtung dann nicht besteht). So 
R. Meür (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Sowohl diese als auch jene übt den Bei
schlaf immerfort in gewöhnlicher Weise aus, u. vom Himmel erbarmt man sich ihrer, 
s. Ps 116,6: Jahve behütet die Einfältigen. II Nidda 13 b bei Mt 11,12 S. 600 f. II Sanh 55 b 

bei M t 5 , 27 S.295 Fußnote 1. |l Nidda 45» Bar: Justina, dio Tochter des Severus, des 
Sohnes des Antoninus, kam zu Rabbi u. sprach zu ihm: Rabbi, in welchem Alter darf 
ein Weib heiraten? Er antwortete: Im Alter von 3 Jahren u. 1 Tag. Und in welchem 
Alter kann sie schwanger werden? Er antwortete: Im Alter von 12 Jahren u. 1 Tag. 
Sie sprach: Ich habe mit 6 Jahren geheiratet u. mit 7 Jahren geboren. Wehe über die 
3 Jahre, die ich im Hause meines Vaters verlor! 

3. Die Wahl des Ehegatten. 
Als Stifter der Ehen wurde Gott verherrlicht,* der jedermann die 

Frau gebe, die er verdiene, b Das schloß nicht aus, daß Menschen beim 
Zustandekommen einer Ehe mitwirkten. Nach der Theorie konnte der 
Mann seine Lebensgefährtin selbständig wählen. Ausdrücklich sagt 
TQid 2, 1 (337): „Der Mann (Vater) kann weder selbst noch durch 
seinen Bevollmächtigten seinen Sohn verloben." Aber die frühzeitigen 
Eheschließungen in einem Alter, in welchem der Bräutigam wirtschaft
lich noch völlig von seinem Vater abhing, brachten es ganz von selbst 
mit sich, daß dieser bei der Verheiratung des Sohnes ein gewichtiges 
Wort mitzusprechen hatte. Schon die Sprache bringt das zum Ausdruck: 
wie vom Vater gesagt wird, er verheirate seine Tochter an den u. den 
V= r-s r s N">sa (zB K eth 1 1 1 b zweimal), so heißt es auch, er verheirate 
eine Frau an seinen Sohn = er nehme seinem Sohne eine Frau KTOS 
*:zh nrs (Sanh 76 b ) , oder er lasse ihn eine Frau nehmen = er gebe 
ihm eine Frau nex - w ö n (TQid 1, 2). Eine Bar rechnet es deshalb 
geradezu zu den Pflichten des Vaters, seinem Sohn ein Weib zu nehmen. 
Doch konnte der Vater zur Erfüllung dieser Pflicht nicht gezwungen 
werden, c — Ebenso stand in bezug auf die Frau der Rechtsgrundsatz 
fest, daß sie nur mit Wissen, d. h. mit ihrer Zustimmung ntn?** ver
heiratet werden könne ;d in Wirklichkeit galt das aber nur von einer 
mannbaren, e mindestens 12 Va Jahre alten Tochter. Die Verheiratung 
der Nafara (12—12 l /2 Jahre) u. der Q etanna (unter 12 Jahren) lag aus
schließlich in der Hand des Vaters.* Die Q etanna konnte in der misch-
nischen Periode höchstens verlangen, daß die Hochzeit hinausgeschoben 
werde, bis sie eine Na?ara geworden war.g Nur wenn die Q etanna 
bereits zu einer Geschiedenen geworden war u. der Vater sie dann 
zum zweitenmal verloben wollte, stand ihr das Recht der Weigerungs
erklärung zu;h denn durch ihre erste Verlobung oder Verheiratung war 
sie dem Verfügungsrecht des Vaters entzogen worden; die dadurch 
erlangte Selbständigkeit verlieh ihr das Weigerungsrecht, falls sie der 
Vater anderweit verheiraten wollte. Weiter ging das Recht der Q'tanna 
ihrer Mutter u. ihren Brüdern gegenüber.! Erst vom 3. Jahrhundert an 
werden Stimmen laut, die die Verlobung einer Q etanna ganz verbieten.!« 
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Für die Wahl des Ehegatten kamen in den gesetzesstrengen Kreisen 
namentlich folgende Punkte in Betracht. 

A. Die Legitimität der einzugehenden Ehe. 

Das jüdische Volksganze befaßte 10 verschiedene Familienklassen 
unter sich: 1 Priester, 8 Leviten, 8Vollisraeliten (kurzweg „Israeliten1 1 

genannt), 4 Profane, 6 Proselyten, 6Freigelassene, 7 Bastarde D^tip», 
8 N e thinim, 9Sch*thuqim, "Findlinge; s. hierzu Qid 4 , 1 — 3 bei Mt 1,1 
3 .1 Anm. b. — Als legitim galten, falls nicht besondere Verdachtsgründe 
gegen eine Familie vorlagen, alle Ehen zwischen den drei ersten 
Familienklassen (Priester, Leviten, Vollisraeliten), ferner alle Ehen der 
Leviten u. Vollisraeliten mit Angehörigen der Familienklassen 4—6, 
endlich die Ehen der Familienklassen 5—10 untereinander, s. Qid 4, lff. 
bei Mt 1,1 S. 1 f. — Illegitim waren: 

«. Die Ehen der Angehörigen der Priesterklasse mit denen der Familienklassen 4—10. 
ß. Die Ehen der Leviten n. Israeliten beiderlei Geschlechts mit Angehörigen der 

Familienklassen 7—10. 
y. Die Ehe eines Hohenpriesters mit einer Witwe, Geschiedenen, nVsn u. n:V Lv 21,14. 

Unter rtihn (Entweihte) verstand die rabbin. Auslegung eine Angehörige der Familien
klasse 4 (SLv 21,14) u. unter rm (Hure) eine Proselytio, eine Freigelassene u. eine Frau, 
der hurerisch beigewohnt war ( J e b 6 ,4 ; SLv 21, 7). Der Begriff , Witwe" wurde dahin 
erweitert, daß damit nicht nur eine nach ihrer Verheiratung, sondern auch eine nach 
ihrer Verlobung verwitwete Frau gemeint sei (Jeb 6, 4); umgekehrt wurde der Begriff 
„Jungfrau" (Lv 21 ,14 : Nur eine Jungfrau aus seinen Volksgenossen darf der Hohe
priester als Weib nehmen) dahin verengert, daß darunter nur eine Na?ara, nicht eine 
Bogereth (Mannbare), auch nicht eine solche Nafara zu verstehen sei, die durch einen 
unglücklichen Zufall der Zeichen der Jungfrauschaft verlustig gegangen war (Jeb 6,4); 
s. bei M t l . l S .3 . 

6. Die Ehe eines Priesters mit einer Geschiedenen, einer nbbn u. einer n: ir Lv 21,7. 
Die beiden letzten Ausdrücke wurden erklärt wie oben, die ganze Vorschrift L v 2 1 , 7 
aber dahin verschärft, daß dem Priester die Ehe auch mit einer Witwe, die die Zeremonie 
des Schuhausziehens vollzogen habe, verboten sei (Jeb 2 ,4 ; SLv 21 ,7 ; J«b 24»; Qid 78 f ) , 
u. daß ihm die Ehe mit einer notorisch Unfruchtbaren n - jS^x nur in dem Falle erlaubt 
sei, daß er bereits ein Weib u. Kinder habe (Jeb 6,5) ; s. bei Mt 1,1 S. 3. 

e. Die Ehen zwischen den Lv 18, 6—18 genannten Verwandten; sie galten als •>«•«< 
rn*?? = „wegen Blutschande Verbotenes". Dieser Verwandtenkreis wurde teilweise noch 
um je einen Grad nach oben u. unten hin erweitert, s. bei Mt 15,2 S.694 Nr. 2 Ende; 
man nannte diese Verschärfung ein r n * « iio*« = „auf Grund eines rabbin. Gesetzes 
Verbotenes", während die a—dgenannten Eheverbote als n^nip) ^ W K — „aus Heiligkeits
gründen Verbotenes" bezeichnet wurden (J«b 2 ,3 .4 ) . 

C. Die Ehe mit Verschnittenen Dt 23 ,2 ; doch war die Ehe eines Verschnittenen mit 
einer Proselytin u. Freigelassenen erlaubt, weil der Verschnittene nach Dt 2 3 , 2 nicht 
zur Gemeinde Israel gehöre (Jeb 8 ,2 ; doch vgl. TJeb 8 ,4 in Nr. 1, a). 

if. Die Ehe mit Nichtisraeliten Dt 7 , 1 ; 28, 4. 8 f. Dazu J«b 8 , 3 : „Ammoniter u. 
Moabiter sind (trotz ihres Übertritts zum Judentum) zur Ehe verboten, u. ihr Verbot 
ist era ewiges Verbot; aber ihre Frauen sind sofort (nach ihrem Übertritt) ges ta t te t 
Ägypter u. Edomiter sind nur für drei Generationen zur Ehe verboten; das gilt sowohl 
hinsichtlich der Männer als auch hinsichtlich der Frauen." Genaueres im Exkurs : 
Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Wel t Nr. 3. 

Ob die breite Masse des Volkes diese Bestimmungen innegehalten 
hat? Bei dem hohen Wert, den man auf makellose Herkunft gelegt 
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hat— „Mamzer" u. „Sklave" waren die schlimmsten Schimpfwörter—, 
u. bei dem großen Einfluß der Pharisäer auf die Frauen (s. Joseph. 
Ant 17, 2, 4; 18, 1, 3 f.; Nidda 4, 2 im Exkurs: Pharisäer u. Sadduzäer 
Nr. 1, b; Nr. 4, A; Nr. 4, B, a) wird die Frage zu bejahen sein. Lehr
reich ist folgende Erzählung in pGit 1, 43% 39: Rabbi trifft in *Akko 
einen Mann, den er mit den Worten anredet: „Bist du nicht der Sohn 
des u. des Priesters? War nicht dein Vater ein Priester (u. du hältst 
dich in einem heidnischen u. unreinen u. deshalb für Priester gesperrten 
Bezirk) auf? Er antwortete: Mein Vater war von stolzer Sinnesart 
(setzte sich über beschränkende Bestimmungen hochmütig hinweg) u. 
nahm eine ihm nicht geziemende Frau, u. so hat er mich zu einem 
Chalal (s. oben Familienklasse 4) gemacht." Die Stelle zeigt nicht bloß, 
daß die Illegitimität einer Priesterehe sich an den Nachkommen rächte 
selbst noch zu einer Zeit, da es längst keinen Priesterdienst mehr gab, 
sondern auch daß die davon Betroffenen die Strafe widerspruchslos auf 
sich genommen haben. Man darf daraus folgern, daß sich im großen 
u. ganzen das Rechtsbewußtsein des Volkes an die Bestimmungen über 
Legitimität der Ehen gebunden gefühlt hat. 

B. Die Ebenbürtigkeit der zu wählenden Frau. 
R. Schim<on b. Gamliel (um 140) erzählt,! daß die Jungfrauen Jeru

salems zweimal im Jahr in die Weinberge hinausgezogen seien u. singend 
u. tanzend den Jünglingen zugerufen hätten: „Seht nicht auf Anmut u. 
Schönheit, aber seht auf die Familie!" In der Tat ist die pjyin rnpt, 
aram. »;$np « P P . N , „die geziemende, ebenbürtige Frau" weithin das 
Losungswort für die Wahl der Gattin gewesen. Man wird nicht müde, 
diese Forderung den heiratslustigen Männern immer aufs neue ein
zuschärfen, u. immer wieder wird auf die verderblichen Folgen hin
gewiesen, die eine nicht angemessene Frau über den Mann u. sein 
Haus bringe."» Ohne Zweifel hat der Kastengeist dadurch reichliche 
Nahrung gefunden. So wäre zB nach dem oben über die Legitimität 
der Ehen Bemerkten gegen die Verheiratung eines Vollisraeliten mit 
einer Priestertochter nicht das geringste einzuwenden gewesen; u. doch 
waren viele geneigt, in einer solchen Verbindung eine Mißheirat zu 
sehen. Selbst der hoch an gesehene R. Jehoschua< (um 90), der als Levit 
eine Priestertochter geehelicht hatte u. bald nach der Hochzeit er
krankte, konnte sagen: Es gefällt dem Ahron nicht, daß ich mich an 
seine Nachkommenschaft gehängt habe, daß ihm ein Schwiegersohn 
geworden ist, wie ich es bin P e s49». Und in der Bar Sanh 76» wird 
die Frage aufgeworfen, ob die Worte: „Du sollst deine Tochter nicht 
entweihen" Lv 19, 29 sich vielleicht auf einen Priester beziehen, der 
seine Tochter an einen Leviten oder einen Israeliten verheirate. Die 
Frage wird dann unter Hinweis auf die Schlußworte: „Indem du sie 
zur Hure werden läßt" zwar verneint; aber daß die Frage überhaupt 
gestellt werden konnte, beweist zur Genüge, wie man über eine solche 
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eheliche Verbindung gedacht hat. Auch noch später hat man die Ehe 
einer Priestertochter wenigstens mit einem Gesetzesunkundigen ('Am 
ha-arec) getadelt; s. P*s 4 9 a bei Lk 1, 5 Nr. 2 S. 70. 

Besonders exklusiv hat sich der Gelehrtenstand verhalten. Einem 
Gelehrtenschüler war es so gut wie verboten, die Tochter eines Ge
setzesunkundigen zu heiraten oder die eigne Tochter einem solchen 
zum Weibe zu geben. Nur R. El'azar (um 270), der die Not der Armut 
selbst reichlich erfahren hatte, hat im Hinblick auf die reiche Mitgift, 
die ein Gelehrtenschüler von einem wohlhabenden 'Am ha-arec er
warten durfte, eine mildere Anschauung vertreten, s. bei Joh 7, 49 
Nr. 8, c. Mit der Verurteilung der ehelichen Verbindungen der Gelehrten
schüler mit den Töchtern der «Amme ha-arec, hat man aber durchaus 
nicht deren Verschwägerung mit vornehmen Familien das Wort reden 
wollen. Rab Papa (f 376) erteilt ausdrücklich den Rat: „Steige eine 
Stufe hinab, wenn du ein Weib nimmst; steige eine Stufe empor, wenn 
du einen Brautführer (Freund) wählst" J e b 6 3 a . Und ein Angehöriger 
der Familie Pazzi, den man als einen angesehenen Gelehrten mit dem 
Patriarchenhaus verschwägern wollte, lehnte ab mit den Worten: „Da
mit sie sich meiner nicht zu schämen brauchen", s. pSotaO, 2 4 c , 26 bei 
Joh 1,1 S. 335 f. Der Grund, aus dem man die Ehe eines Gelehrten
schülers mit der Tochter eines «Am ha-arec, verwarf, war vielmehr die 
Meinung, daß der Gelehrte eine passende, ebenbürtige Frau nur in 
einem gesetzeskundigen u. gesetzesstrengen Hause finden könne. 

Ähnlich wie die Gelehrten werden auch die übrigen Berufe u. Stände u. 
Schichten mit Vorliebe unter sich geheiratet haben, d. h. der Vornehme 
nahm seine Frau aus einem vornehmen u. der Reiche aus einem reichen 
Hause. Die Rabbinen haben das für etwas so Selbstverständliches an
gesehen , daß sie danach sogar ihre Rechtsentscheidungen getroffen haben. 

TBQS, 16 (362): Eine Frau, der ihr Sohn viele Not machte, sagte einmal: Ich 
gelobe: Wer mir auch einen Antrag macht , 1 ich weise ihn nicht ab. Davon erfuhren 
zwei Menschen, die ihr nicht ebenbürtig waren, u. bestürmten sie. Der Vorfall kam 
vor die Gelehrten, u. sie erklärten: Sie hat (bei ihrem Gelübde, den ersten besten 
nehmen zu wollen) nur gemeint, wenn sie einen Ebenbürtigen finde. — Dasselbe BQ 8 0 a . II 
K e th 2 2 a : Es war einmal eine angesehene Frau, die von großer Schönheit war. Die 
Menschen bestürmten sie, um sich mit ihr zu verloben. Sie sprach zu ihnen: Ich bin 
verlobt. Nach einiger Zeit machte sie sich auf u. verlobte sich (wirklich). Die Gelehrten 
sprachen zu ihr: Warum hast du das getan (da du dich durch deine neue Verlobung 
gegen deinen früheren Verlobten versündigt hast)? Sie antwortete: Als anfänglich 
Männer zu mir kamen, die mir nicht ebenbürtig waren, sagte ich: Ich bin verlobt; 
jetzt da für mich ebenbürtige Männer kamen, machte ich mich daran, mich zu verloben. 
Diesen Rechtsfall brachte R. Acha, der Herr der Burg, 8 vor die Gelehrten in Uscha 

1 «NVJ» nb'w -o > 2 . Vokalisiert man * S 5 ? , so ergibt sich obige Übersetzung: wer 
meinetwegen eine Botschaft entbietet = wer mir einen Antrag macht. Liest man 
so ist zu übersetzen: Wen auch der Höchste schickt. Bei dem sonstigen hebräischen 
Stil der Erzählung ist der ersten Lesung der Vorzug zu geben. 

2 Auch J e b 45» wird ein R. Acha, der Herr der Burg, erwähnt, der aber erst um 800 
gelebt hat. Die Bezeichnung „Herr der Burg" ist ungewisser Bedeutung. 
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(etwa um 140), u. sie erklärten: Wenn sie ihren Worten eine passende Begründung 
(eigentlich: Ausrede) gegeben hat, so ist sie beglaubigt (in bezug auf ihre Aussage, 
daß sie vorher nicht verlobt gewesen sei). — Der Hinweis auf die Nichtebenbürtigkeit 
der früheren Bewerber ist den Gelehrten offenbar als passende Begründung erschienen. 

Auch die beliebte u. mehrfach empfohlene Verwandtenheiratn wird 
mit dem Wunsch zusammengehangen haben, die Frau möglichst aus 
einem Kreise zu wählen, dem der Mann selbst angehörte. Mit der 
Zugehörigkeit der Braut zur Familie des Bräutigams schien ihre Eben
bürtigkeit am sichersten gewährleistet zu sein. Trotz allen Warnungen 
hat es natürlich an nichtebenbürtigen Ehen nicht gefehlt. Die beleidigte 
Familie schützte in einem solchen Fall ihre Ehre entweder durch Ent
erbung oder durch Ausschluß des Schuldigen aus ihrem Verbände, o 

C. Das angemessene Alter der Braut. 
Ein großer Altersunterschied zwischen den Verlobten wurde besonders 

seitens der Frauen als störend empfunden. P Die naturgemäße Forderung 
blieb, daß der Jüngling eine Jungfrau u. der Alte eine Bejahrte heim
führe. <l Doch scheinen Abweichungen von dieser Regel ziemlich häufig 
vorgekommen zu sein. Da dem Manne das Leben in der Ehe zur Pflicht 
gemacht war, so sahen sich viele, die zB in späteren Jahren verwitwet 
waren, noch im Alter genötigt, zu einer neuen Ehe zu schreiten -J u. 
da es weiter nicht jedermanns Ding war, eine Witwe oder eine Ge
schiedene zu heiraten — R. fAqiba (f um 135) hat vor einer solchen 
Heirat ausdrücklich gewarnts —, so können Ehen zwischen alten 
Männern u. jüngeren Frauen gerade nicht überraschen. 1 Stellen, die 
diese Unsitte geißeln, fehlen nicht, t 

D. Freiheit der Braut von Leibesfehlern. 
Auf die körperliche Verfassung der Braut hat man großes Gewicht 

gelegt. Leibesfehler an ihr, die dem Bräutigam verschwiegen worden 
waren, konnten unter Umständen Verlobung u. Ehe aufheben. Ein vor
sichtiger Bräutigam ließ deshalb seine Braut durch weibliche Mitglieder 
seiner Familie rechtzeitig auf etwaige Leibesfehler hin untersuchen, u 
Wohl mehr scherzhaft ist die Regel gemeint, daß mit Rücksicht auf 
die zu erwartende Nachkommenschaft ein Riese keine Riesin u. ein 
Zwerg keine Zwergin heiraten sollte, v Ernstere Beachtung hat der 
Rat gefunden, bei der Wahl der Frau einen prüfenden Blick auf deren 
Brüder zu werfen, weil die meisten Söhne den Brüdern der Mutter zu 
gleichen pflegten.w 

a. P<*iq I I b ; MQ 1 8 b ; Sota2« bei Mt 19,6 S.803f. || P e siq 1 5 3 b : R.Chijja b.Marja 
(um 370) eröffnete seinen Vortrag im Namen des R. Levi (um 300) mit Ps 62 ,10 : 
«Wahrlich, Nichtigkeit sind die Menschenkinder, Lüge die Mannessöhne." Wie es auf 
Erden üblich ist, sagen die Menschen: Der u. der wird die u. die heiraten; „wahrlich, 
Nichtigkeit sind die Menschenkinder!* Die u. die wird den u. den heiraten; „Lüge 
sind die Mannessöhne, daß sie auf der Wagschale auffahren müssen." „Von der 

1 Nach Kraufi, Archäol. 2, 28 wäre es Vorschrift gewesen, daß „selbst ein alter 
Schriftgelehrter durchaus nur eine Jungfrau heiraten" solle; in der angegebenen Be
weisstelle bSanh 1 0 0 b findet sich aber dergleichen nicht. 
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Nichtigkeit an verbindet er" (so der Midr den Schluß von Ps 62,10): R. Chijja b. Marja 
hat gesagt: Während sie noch Nichtigkeit sind, vom Leib ihrer Mütter an verbindet 
er (Gott) sie (zu Ehepaaren). — In LvR 29 (127 b ) R. Chijja b . Abba, um 280, als Tradent. || 
pQid 3, 6 4 c , 3 1 : R. Juda b. Pazzi (um 320) hat gesagt: Gott verhilft den Einsamen zum 
Hausstand Ps 68 ,7 . Auch wenn sich ein Bastard (Mamzer, 8. oben 3, A Familienklasse 7) 
an dem einen Ende der Welt befindet u. eine Bastardin am andren Ende der Welt , so 
bringt sie Gott herbei u. vereinigt sie miteinander zur Ehe. — Dasselbe GnR 65 (40 d , 55). 

b. Sota 2« ; J»b 63» bei Mt 19,6 S. 804. 
C. TQid 1,11 (336): Was ist die Pflicht des Vaters in bezug auf den Sohn? Er 

ist verpflichtet, ihn zu beschneiden, ibn auszulösen (als Erstgeborenen), ihn die Tora 
zu lehren, ihn ein Handwerk lernen zu lassen u. ihm ein Weib zu nehmen. Einige 
sagen noch: Ihn im Fluß schwimmen.zu lehren. — Parallelen: M e kh Ex 13,13 (27 b ) ; 
Qid 2 9 a als Bar. — Dazu Qid 3 0 b : Woher läßt sich beweisen, daß er ihm ein Weib 
zu nehmen h a t ? s. Jer 2 9 , 6 : Nehmet euren Söhnen Weiber u. gebet eure Töchter 
Männern. Das trifft zu bei seinem Sohne, da er es in seiner Hand hat (ihm ein Weib 
zu geben); aber hat er es denn bei seiner Tochter in seiner Hand (daß ein Mann um 
sie wirbt)? So hat der Prophet zu ihnen gesagt: Man gebe ihr etwas, daß sie sich 
(fein) kleide u. verhülle, damit die Männer sie bestürmen. — pQid 1,61», 21 wird der 
Schriftbeweis aus Dt 4, 9 geführt: Du sollst sie (die Satzungen u. Rechte) deinen Kindern 
u. Kindeskindern kundtun. Wann wird es dir zuteil deinen Kindern u. Kindeskindern 
gegenüber? Wenn du deine Söhne als minderjährige (vgl. Nr. 2, b) verheiratest. — 
Dann wird weiter gefragt: Ist das (daß der Vater dem Sohn ein Weib zu nehmen hat) 
als ein bloßes Gebot gemeint oder als ein Hindernis (so daß der Sohn unverheiratet 
bleiben muß, falls der Vater seiner Pflicht nicht nachkommt)? Das können wir von 
Bar l v r u m a entnehmen. Dieser kam zu R. Ammi (um 300) u. sprach zu ihm: Rede 
meinem Vater zu, daß er mich verheirate. Er kam u. redete ihm zu; aber er nahm 
es nicht an. Das besagt, daß es als bloßes Gebot gemeint ist. Wenn du sagen wolltest: 
„Als Hindernis", so hätte er ihn ja zwingen können. (Genügt der Vater seiner Pflicht 
nicht, so kann er zu ihrer Erfüllung nicht gezwungen werden; sein Verhalten ist aber 
auch für den Sohn kein Hindernis, seine Verheiratung in die eigene Hand zu nehmen.) 

d. Qid 2 b : „Die Frau wird erworben" Qid 1,1; mit ihrem Wissen, j a ; ohne ihr 
Wissen, nein. || BB 48 : Amemar (um 400) hat gesagt: Hat der Mann sie gezwungen 
u. sich mit ihr verlobt, so ist das Verlöbnis gültig. Mar bar Rab Aschi (um 450) hat 
gesagt: Bei der Frau war das überhaupt kein Verlöbnis. Er hat gehandelt, wie nicht 
recht war; deshalb handelt man an ihm, wie nicht recht ist, u. die Rabbinen ent
ziehen ihm die Verlobung (heben sie auf). 

e. Qid 79»: Hat ihr (der Tochter) Vater sie unterwegs verlobt u. hat sie selbst sich (an 
demselben Tage) in der Stadt verlobt — war sie eine Mannbare r">;i3, so hat Rab (f247) 
gesagt: Siehe, sie ist vor uns eine Mannbare (ihr Verlöbnis, nicht das des Vaters gilt). 

K e th 4 , 4 : Dem Vater steht bei seiner Tochter (bis zum Alter von 12 V» J ) das 
Recht zu ihrer Verlobung zu. || Qid 2 ,1 : Der Mann kann seine Tochter, wenn sie eineNa?ara 
(12—12'/ 2 J.) ist, entweder selbst oder durch seinen Bevollmächtigten verloben (natürlich 
erst recht die Q e tanna unter 12 J.). || T J e b 18, 2 (256): Wenn eine Q e tanna sich bei Leb
zeiten ihres Vaters selbst verlobt oder verheiratet, so ist die Verlobung u. Heirat ungültig. 

g. K l t h 5 7 b : R. Znira (um 300) hat gesagt: In einer Bar ist gelehrt worden: 
Sowohl die Qetanna selbst als auch ihr Vater kann (die Verheiratung) hinausschieben 
(bis sie eine Na<ara geworden ist). Gewiß, sie kann es hinausschieben; aber wenn es 
ihr recht ist (früher zu heiraten), was liegt ihrem Vater daran (die Verheiratung hinaus
zuschieben)? Er denkt : Jetzt hat sie (noch) keine Erfahrung, morgen ist sie wider
spenstig (gegen ihren Mann) u. läuft davon u. kommt u. fällt mir zur Last. — Die 
Bar findet sich TKeth 5 ,1 (266). || pKeth 6 , 2 9 d , 34: Ist sie (die Verlobte) eine Qetanna 
u. wünscht sie erst heranzuwachsen (ehe sie sich verheiratet), so hört man auf sie. 

h. Jeb 13,6: Wenn der Vater eine Qetanna verheiratete u. sie wurde (als Qetanna) 
durch Scheidebrief entlassen, so ist sie wie eine Waise, deren Vater noch lebt. — 
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Einer minderjährigen Waise stand der Matter a. den Brüdern gegenüber das Recht 
der Weigerungserklärung zu, s. die folgende Anm.»; ebenso steht der geschiedenen 
Qetanna das Weigerungsrecht dem Vater gegenüber zu. — Zur Weigerungserklärung 
selbst s. J e b 107b Bar: In früherer Zeit schrieb man als Weigerungsurkunde -ptri? tat: 
„Ich mag ihn nicht, ich habe kein Gefallen an ihm. u. ich will mich nicht mit ihm ver
heiraten. 1 1 Als man aber sah, daß der Worte zu viele waren, so daß sie mit einem 
Scheidebrief verwechselt werden konnten, bestimmte man folgenden Wortlaut: „An 
dem u. dem Tage erklärte die n. die, Tochter des u. des, vor uns ihre Eheverweigerung.* 
- Die ältere Formel auch TJeb 13,1 (256). 

{. Jeb 13 ,2 : Welche ist eine Qetanna, die die Weigerungserklärung abzugeben 
hat? Diejenige, welche ihre Mutter oder ihre Brüder (nach des Vaters Tode) mit ihrem 
Wissen (mit ihrer Zustimmung) verheiratet (oder verlobt) haben. Hatten diese sie ohne 
ihr Wissen verheiratet (oder verlobt), so braucht sie keine Weigerungserklärung ab
zugeben (die Verheiratung ist ohne weiteres ungültig). — Die Weigerungserklärung lautet 
nach T J e b 18,1 (256): Ich mag den u. den nicht als meinen Ehemann. Ich mag die Heirat 
nicht, für welche meine Mutter oder meine Brüder mich bestimmt haben. — Weiteres 
über die Weigerungserklärung der Qetanna s. J e b 1 3 , 1 ; Jeb 107 b Bar; T J e b 18,1 (256). 

k. Zu den Worten: „Der Mann kann seine Tochter, wenn sie eine Na'ara ist, 
verloben" (s. oben Anm. f Qid 2,1) wird Qid 4 1 a bemerkt: Wenn sie eine Nafara ist, 
ja; wenn sie eine Qetanna ist, dann nicht. Das unterstützt die Meinung Rabs ( t 247); 
denn Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab habe gesagt — nach andren hat es R. EHazar 
(um 270) gesagt —: Es ist dem Menschen verboten, seine Tochter zu verloben, wenn 
sie eine Qetanna ist, bis sie herangewachsen (zu einer Naiara geworden) ist u. sagen 
kann: „An dem u. dem habe ich Gefallen." 

/. Ta<an 4 , 8 : Rabban Schimfon b . Gamliel (um 140) hat gesagt: Keine solche Fest
tage mehr gab es für Israel, wie der 15. Ab u. der Versöhnungstag waren; denn an 
ihnen zogen die Töchter Jerusalems hinaus in weißen Kleidern, die geborgt waren, 
um die nicht zu beschämen, die ein solches nicht besaß. Alle Kleider mußten unter
getaucht sein (um levitisch rein zu sein). Und die Töchter Jerusalems zogen hinaus 
u. tanzten in den Weinbergen. Und was sagten sie. „Jüngling, hebe doch deine Augen 
auf u. sieh wohl zu, was du dir erwählst: lenke deine Augen nicht auf Schönheit, 
lenke deine Augen auf die Familie! Trug ist Anmut, u. Nichtigkeit ist Schönheit, ein 
Weib, das Jahve fürchtet, das wird gerühmt!" Spr 31,30. II Talan 3 1 a Bar: Was haben 
die Schönen unter ihnen gesagt? „Richtet eure Augen auf die Schönheit, denn das 
Weib ist nur für die Schönheit da!" Was haben die von edler Herkunft unter ihnen 
gesagt? „Richtet eure Augen auf die Familie, denn das Weib ist nur für Kinder (zur 
Erhaltung des edlen Stammes) da!" Was haben die Häßlichen unter ihnen gesagt? 
„Macht euren Kauf um Gottes willen (bloß um dem Ehegebot nachzukommen, ohne 
sonstige Nebenzwecke), nur daß ihr uns mit Goldschmuck schmückt"! — Ein Teil 
dieser Bar in R. Chijjas (um 200) Mund K*th 59b. — Nach pTalan 4 , 6 9 c , 49 hätten 
die Häßlichen gesagt: „Lenke deine Augen nicht auf Schönheit", u. die Schönen: 
„Lenke deine Augen auf die Familie!" — Die Mischna wird zitiert Midr KL Einl. Nr. 33. 

m. Targ Jerusch I Gn 24,12 betet Eliiezer, der Hausvogt Abrahams: „Jahve, Gott 
meines Herrn Abraham, bestimme nun heute vor mir ein ebenbürtiges Weib (für Isaak) 
Ii. erweise Wohltat meinem Herrn Abraham." — Das. Vers 26: Der Mann verbeugte 
sich u. fiel nieder vor Jahve, weil er vor ihm ein ebenbürtiges Weib bestimmte. || 
Sanh 9 3 Ä wird erzählt, daß der Hohepriester Josua in den Feuerofen geworfen u. mit 
«ngesengten Kleidern herausgekommen sei. Dann wird gefragt: Warum ist er mit 
Versengung der Kleider bestraft worden? Rab Papa ( t 376) hat gesagt: Weil seine 
Söhne Weiber nahmen, die für die Priesterschaft nicht ebenbürtig waren, u. er sie 
nicht daran gehindert hat ; s. Sach 3, 3 : „Josua war mit besudelten Kleidern angetan. ' 
wie , war es denn Josuas Art, besudelte Kleider anzulegen? Allein es will lehren, 
daß seine Söhne Weiber nahmen, die für die Priesterschaft nicht ebenbürtig waren, 
u- er es ihnen nicht wehrte. II TQid 1,4 (334): Der Mann nehme keine Frau . . ., bis 
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er eine ebenbürtige findet. || Aboth RN 26 (7 C ) : R. JAqiba ( t um 135) sagte: Wer eine 
nichtebenbürtige Frau nimmt, übertritt 5 Gebote: „Du sollst nicht Rache ausüben" 
Lv 19, 18; „Du sollst nicht Zorn nachtragen" Lv 19 ,18; „Du sollst deine Brüder nicht 
in deinem Herzen hassen" Lv 19,17; „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" 
Lv 19,18; u. „es lebe dein Bruder bei dir" Lv 25,35. Darum daß er sie haßt, wünscht 
er, daß sie sterbe, u. so wird er erfunden als einer, der die Fortpflanzung aus der 
Wel t tilgt. — In TSota 5 ,11 (302) R. f Aqibas Schüler, R. Melr (um 150), als Autor. || 
Nidda 6 9 b Bar: Zwölf Fragen legten die Leute von Alexandria dem R. J ehoschua? 
b. Chananja (um 90) vor. (Darunter auch die:) Was soll der Mensch tun, daß ihm 
männliche Kinder zuteil werden? Er antwortete: Er nehme eine ebenbürtige Frau 
u. heilige sich selbst (halte sich keusch) zur Zeit der Beiwohnung. Man entgegnete 
ihm: Viele haben das getan, u. es hat ihnen nichts genützt. Vielmehr, er erflehe es 
sich von dem, dessen die Kinder (Söhne) sind, s. P s 127, 3 : Ein Erbteil von Jahve 
sind Söhne, ein Lohn ist Leibesfrucht. Was hat er ihnen geantwortet? Das eine ohne 
das andre genügt nicht. II Ferner s. Qid 70 b ; 70»; 70» bei Lk 1, 5 Nr. 1. 

n. GnR 18 (12b) : R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Wenn ein Mensch eine Frau 
aus seiner Verwandtschaft nimmt, heißt es in bezug auf ihn Gn 2 , 2 3 : Das ist Bein von 
meinem Gebein. || Bei der Verwandtenheirat kam namentlich die Nichte des Bräutigams, 
die Tochter seiner Schwester in Betracht. TQid 1,4 (334): Der Mann nehme keine 
Frau, bis die Tochter seiner Schwester herangewachsen ist (erst wenn ihm diese nicht 
gefällt, sehe er sich nach einer andren um). || Sanh 7 6 b Bar: Wer seine Nachbarn liebt 
u. seine Verwandten (einander) nähert u. die Tochter seiner Schwester beiratet u. einem 
Armen in der Stunde seiner Bedrängnis Geld leiht, über den sagt die Schrift: Da wirst 
du rufen, u. Jahve wird antworten Jes 58,9. — Dasselbe J e b 6 2 b . 

O. K e th 6 2 b : (Als Ben Kalba Sabuas von der heimlichen Verlobung seiner Tochter 
Rahel mit seinem damaligen Hirten, dem späteren R. f Aqiba, t um 135, hörte) entfernte 
er sie aus seinem Hause u. entzog ihr durch ein Gelübde den Genuß von seinem Ver
mögen (d. Ii. er enterbte sie. Später hat er das Gelübde zurückgenommen). || pQid 1, 
G0(°, 24: R. Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: Auch wenn jemand eine nicht eben
bürtige Frau nahm, pflegten seine Verwandten ein Faß zu nehmen, das sie mit ge
rösteten Ähren u. Nüssen füllten u. in Gegenwart der Kinder zerbrachen; u. die Kinder 
lasen sie auf u. riefen: Der u. der ist von seiner Familie abgeschnitten "sp.:. Wenn 
er sie aber durch Scheidung entließ, so pflegten sie ebenso zu tun u. riefen: Der u. 
der ist zu seiner Familie zurückgekehrt. — Dasselbe Midr Ruth 4 ,7 (136 b ) . Ii K e th 2 8 b 

Bar: Wie verhält es sich mit der dem Abschneiden von der Familie? Wenn 
einer von den Brüdern eine nicht ebenbürtige Frau nahm, so kamen die Angehörigen 
der Familie u. nahmen ein Faß, das mit Früchten angefüllt war, u. zerbrachen es anf 
der Straße u. sprachen: Unsere Brüder, Haus Israel, höret: Unser Bruder so u. so hat 
eine nicht ebenbürtige Frau genommen, u. wir fürchten, daß sich seine Nachkommen
schaft mit unsrer Nachkommenschaft vermischen möchte. Kommt u. nehmt euch (von 
den Früchten) zum Beweis (Zeugnis) für die kommenden Geschlechter, damit sich 
seine ftachkommenschaft nicht mit unsrer Nachkommenschaft vermische. 

p. Midr Ruth 3,10 (134 b ) : R. Sch°muöl b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Die Frau hat 
einen armen Jüngling lieber als einen reichen Alten. Vgl. auch Midr Ps 24 bei Mt 9,15 S.513, q. 

q. J e b 44a Bar: Die Ältesten seiner Stadt sollen ihn (den zur Leviratsehe Ver
pflichteten) rufen lassen u. ihm zureden Dt 25 ,8 . Das lehrt, daß sie ihm einen Rat 
erteilten, der für ihn passend war. Wenn er jung war u. sie alt, er alt u. sie jung, 
so sagten sie zu ihm: Was hast du bei der Jungen zu suchen, was hast du bei der 
Alten zu suchen! Geh zu deinesgleichen u. bringe keinen Zank in dein Haus. — Das
selbe J ' b 1 0 1 h . || Ferner s. Anm. t. 

r. T J l b 8,4 (249): Der Mann darf nicht ohne Frau sein, aber die Frau darf ohne 
Mann sitzen. || Jeb 6 , 6 : Der Mensch darf nicht von der Fortpflanzung ablassen, es sei 
denn, daß er Kinder hat. Die Schule Schammais sagte: Zwei männliche Kinder. Die 
Schule Hillels sagte: Ein männliches u. ein weibliches, s. Gn 5 , 2 : Als ein Mann-
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liebes u. ein Weibliches schuf er sie. — Zu dieser Kontroverse s. J e b 6 1 b . || J e b 61*>: 
Hat er Kinder, so darf er von der Fortpflanzung ablassen, von der Frau darf er nicht 
ablassen. Das ist eine Unterstützung für Rab Nachman (f 320), der im Namen Sch emuöls 
(f 254) gesagt ha t : Wenn ein Mensch auch sehr viele Kinder hat, so ist es ihm ver
boten, ohne Frau dazustehn; s. Gn 2 , 1 8 : Es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei. 
Es gibt aber doch andre, welche sagen: Hat er Kinder, so darf er von der Fort
pflanzung ablassen, u. er darf auch von der Frau ablassen (unbeweibt bleiben)! Soll 
man sagen, daß das eine Widerlegung dessen ist, was Rab Nachman im Namen Sch emuöls 
gesagt hat? Nein; wenn er keine Kinder hat, so nimmt er eine Frau, die empfängnis
fähig ist; hat er Kinder, so nimmt er eine Frau, die nicht empfängnisfäbig ist. II J ub62i> 
Bar: R. J'lioschua; (um 90) sagte : Hat ein Mensch in seiner Jugend ein Weib ge
nommen, so nehme er auch in seinem Aiter ein Weib; hatte er Kinder in seiner Jugend, 
so wird er auch in seinem Alter Kinder haben, s. Qoh 11, 6. Parallelen: Midr Qob 11,0 
(ö2 ; i); AbothRN 3 (2 C ) ; in GnR 61 (38 c ) R. Sch umuöl b. Nachman, um 260, Autor. 

S. P l s 112» s. bei Mt 5, 32 S. 321 oben. 
t. Sanh 7 6 a Bar: Entweihe deine Tochter nicht, indem du sie zur Hnre werden 

läßt Lv 19,29. R. Eliiezer (um 90) sagte: Das ist der, welcher seine Tochter an einen 
Alten verheiratet. Ii Sanh 7 6 b s. bei Nr. 2, b. |i AbothRN 23 ( 6 d ) : Rabban Schimfon 
b. Gamlißl (um 140) sagte: Wer Tora in seiner Jugend lernt, gleicht einem Jüngling, 
der eine Jungfrau heiratet; sie paßt zu ihm, u. er paßt zu ihr, sie fällt ihm zu, u. er 
fällt ihr zu. Wer Tora in seinem Alter lernt, womit ist der zu vergleichen? Mit einem 
Alten, der eine Jungfrau heiratet; sie paßt zu ihm, aber er paßt nicht zu ihr; sie 
fällt ihm zu, aber er entfernt sich von ihr; s. Ps 127,4: Wie Pfeile in eines Helden 
Hand, so sind Söhne der Jugend; u. darauf heißt es Vers 5: Wohl dem Manne, der 
seinen Köcher davou voll hat. |j BQ 60*>: R. Jicchaq (um 300) sprach zu ihnen: Ich will 
euch ein Gleichnis sagen. Womit läßt sich die Sache vergleichen? Mit einem Menschen, 
der zwei Frauen hat, eine junge u. eine alte. Die junge reißt ihm die weißen Haare 
aus u. die alte die schwarzen; so wird er als Kahlkopf erfunden auf beiden Seiten. |i 
Eine Unsitte des vorexilischen Jerusalems erwähnt Sanh 104": Wie sitzt sie so einsam 
die volkreiche Stadt KL 1,1. Raba (f 352) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: 
Weil sie die Minderjährige (Q tanna) mit einem Erwachsenen u. die Erwachsene mit 
einem Minderjährigen (unter 13 J.) verheirateten, damit ihnen viele Kinder würden 
(darum muß die volkreiche Stadt einsam sitzen). — Vgl. Midr KL 1,1 (43 b ) : Wie 
haben sich die Israeliten vermehrt? Hatte ein Mensch seinen Sobn im Alter von 
12 Jahren mit einer Frau, die gebären konnte, verheiratet u. dann wieder seinen Enkel
sohn in einem Alter von 12 Jahren, so hatte sein Sohn noch nicht ein Alter von 
26 Jahren erreicht, als er schon Enkelkinder sah, um zu erfüllen: Und schaue Kinder 
von deinen Kindern. Friede über Israel Ps 128,6! 

« . K e th 7, 7 f.: Hat sich einer mit einer Frau ver lobt . . . unter der Bedingung, daß 
kein Leibesfehler an ihr sei, u. es finden sich an ihr solche, so ist sie nicht verlobt 
(die Verlobung ist ungültig). Führte er sie ohne besondere Verabredung dieser Be
dingung heim, u. es finden sich an ihr Leibesfehler, so kann sie (mittelst Scheide
briefes) ohne Hoebzeitsverschreibung entlassen werden. Alle Leibesfehler, die Priester 
(für den Priesterdienst) untauglich machen (vgl. Lv 21.17 ff.), machen auch Frauen 
untauglich. Waren an ihr Leibesfehler entstanden, während sie noch im Hause ihres 
Vaters war, so muß der Vater den Beweis erbringen, daß diese Fehler erst entstanden 
sind, nachdem sie verlobt war, daß also sein (d. h. das dem Ehemann bereits ge
hörende) Feld verheert worden ist. War sie in die Gewalt des Ehemanns (durch die 
Heimführung) übergegangen (als die Fehler sich zeigten), so muß der Ehemann den 
Beweis erbringen, daß jene Leibesfehler an ihr waren, bevor sie verlobt wurde, daß 
also sein Kauf ein auf Irrtum beruhender Kauf gewesen ist. So R.Melr (um 150). Die 
Gelehrten sagten: Für welchen Fall sind diese Worte gesagt worden? Bei verborgenen 
Leibesfehlern; aber bei offensichtlichen Leibesfehlern kann er keine Klage anbringen; 
u. wenn eine Badeanstalt in jener Stadt ist, so kann er auch wegen verborgener Leibes-
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fehler keine Klage anbringen, weil er sie durch seine weiblichen Verwandten untersuchen 
lassen kann. — Der Anfang der Stelle auch Qid 2 , 5 ; ferner s. bei M t 5 , 3 2 S.3l7f. 

v. B e kh 4 5 b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Ein Hochgewachsener heirate nicht 
eine Hochgewachsene, es könnte ein Mastbaum aus ihnen hervorgehn; ein Zwerg heirate 
nicht eine Zwergin, es könnte ein Däumling aus ihnen hervorgehn; ein Hochblonder 
heirate nicht eine Hochblonde, es könnte ein Albino aus ihnen hervorgehn; ein Schwarzer 
heirate nicht eine Schwarze, es könnte ein schwarze Kanne aus ihnen hervorgehn. 

w. pQid 4, 6 6 b , 27: Abba ürjan aus Sidon (um 180?) hat im Namen des Abba 
Scha?ul (um 150) gesagt: . . . Die meisten Söhne gleichen den Brüdern der Mutter. || 
BB 1 1 0 a : Raba ( t 352) hat gesagt: W e r eine Frau nimmt, muß auf deren Brttder 
achten; s. Ex 6 ,23 : ,Ahron nahm sich Elischebai, die Tochter fAmminadabs, die 
Schwester Nachschons, zum Weibe." Da es heißt „die Tochter fAmminadabs' , weiß 
ich denn da nicht, daß sie die Schwester Nachschons war? Was will die Schrift 
lehrend sagen mit „Schwester Nachschons"? Daraus kann man entnehmen, daß der, 
welcher ein Weib nimmt, auf dessen Brüder achten muß. In einer Bar ist gelehrt 
worden: Die meisten Söhne gleichen den Brüdern der Mutter. 

4. Die Werbung. 
Nach getroffener Wahl erfolgte die Werbung um die Braut. Dieselbe 

mußte, solange die Braut eine Q'tanna oder eine Nafara war, bei deren 
Vater angebracht werden. Der Fachausdruck für Werbung war Twrej, 
von --nu? = „gut zureden", nämlich zur Einwilligung in die Verlobung. 
Doch befaßt der Ausdruck i w : zugleich alle jene Verhandlungen unter 
sich, die dem Verlöbnis vorangingen, u. deren Ergebnisse im Ehevertrag 
schriftlich festzulegen waren. Die Wichtigkeit, die man diesen Verhand
lungen beigemessen hat, erhellt daraus, daß sie selbst an einem Sabbat a 
geführt werden durften, u. daß Rab (f 247) denjenigen geißeln ließ, 
der die Verlobung ohne sie vornahm.b 

Der Ehevertrag hieß n^ns. (sachlich nicht verschieden von dem dagesch-losen ^ r s ) 
= „Geschriebenes" = „Verschriebenes"; vollständiger rtzrs ">Ec(zBJ«b 15 ,8 ; pJ«b 15, 
1 4 d , 33), ferner T J I B , «J-VID = (pegvtj (zB pK«th 7 , 3 l c , 23) u. •pp"*a, " p p ^ f 
= yapixä, yafiiaxd ( zBPes iq52b ; pe 8 iqR 15 (76b); ExR 47 (101 d ) ; Tanch *vr *s H 9 n ; 
a?j> 8 a ) ; Tob 17, 14: <tvyyQa<fnj. 

Die bei der Werbung im Ehevertrag festzusetzenden Vereinbarungen 
betrafen: 

A. Die A u s s t e u e r der Braut . — Jeder Vater war verpflichtet, 
seiner Tochter eine Aussteuer oder Ausstattung n o ^ o 1 in die Ehe mit
zugeben. Über ihr Mindestmaß bestimmt K eth 6 ,5 : Wer seine Tochter 
ohne nähere Angabe (über die Höhe der Aussteuer) verheiratet, soll 
ihr nicht weniger geben als 50 Zuz (s. bei Mt S. 292 Nr. 9 u. S. 294 $ ) . . . . 
Und ebenso wenn man eine (ortsarme) Waise verheiratet, soll man ihr 
(aus der Armenkasse) nicht weniger als 50 Zuz geben. Wenn aber die 
Kasse dazu imstande ist, soll man sie nach ihrem Ansehen (Stand u. 
Herkunft) aussteuern •pos-ieo." — Die standesgemäße Aussteuer bildete 

1 nc:-u kann auch „Mitgift" (s. B) bedeuten, zB K*th 6 8 a , wo n o « P D S ^ B „die Aussteuer 
der Braut selbst" u. Vsan ro:** „die Mitgift an den Mann" nebeneinander genannt werden. 

* Abweichend T K « t h 6 , 4 (267): So hat R. J*buda (um 150) gesagt: Wer seine 
Tochter ohne nähere Angabe (über die Höhe der Aussteuer) verheiratet, der soll ihr 
nicht weniger als 5 Selal ( = 20 Zuz) geben. In früherer Zeit ha t man dafür alle ihre 
Bedürfnisse (zur Ausstattung) eingekauft. — Diese Stelle zeigt zugleich, daß es sich 
oben in K«th 6,5 nicht um die Mitgift an den Mann handelt. 



Johannes 2 , 1 ( « 4 A. B) 385 

also die Regel. In den ärmeren Volksschichten wird sie sich auf die 
notwendigsten Kleidungsstücke u. Hausgeräte beschränkt haben; in 
den reicheren Familien konnten auch Sklaven, Grundstücke u. bares 
Geld zur Aussteuer gehören. Alle diese Ausstattungsgüter, die auch 
noch in der Ehe durch Geschenke oder Erbschaften vermehrt werden 
konnten, blieben Eigentum der Frau; dem Mann stand aber die Nutz
nießung von ihnen zu;c sie hießen deshalb aib? ib?3 = Güter der Nutz
nießung (wörtlich: Güter des Melkens).d Verminderte oder vermehrte 
sich ihre Substanz in der Ehe, so kam Verlust u. Gewinn auf das 
Konto der Frau, e Bei einer Auflösung der Ehe nahm die Frau wieder 
an sich, was davon noch vorhanden war; man nannte diese Aus
stattungsgüter deshalb auch rras Turavm "pGasan â oaa = Güter, die mit 
der Frau kommen u. gehen ( K e t h 8 , 6; B B 9 , 9). 

a. TSchab 16,22 (136): R. Schimfon b . Eifazar (um 190) hat gesagt : (Die Schule 
Schammais habe gesagt:) Man darf an einem Sabbat keine Almosen für die Armen 
in einer Synagoge festsetzen, auch nicht um eine männliche oder weibliche Waise zu 
verheiraten; man darf keine Werbungsverhandlungen zwischen Mann u. Frau führen 
vs*'»» y», u. man darf für einen Kranken nicht beten. Die Schule Hillels aber er-
laubte es . — Paral le len: Schab 12»; 150». 

b. J e b 52»: Rab ließ den geißeln, der sich ohne 'Jim verlobte. — Dasselbe Qid 1 2 b . || 
pQid 8, 64 b, 50 : Schemuöl (f 254) ha t gesagt: W e r sich ohne cpai-rw verlobt, wird 
gegeißelt; aber die Verlobung ist gültig. 

c. Keth 8 , 1 : Fielen der Frau nach der Verheiratung Güter (als Geschenk oder durch 
Erbschaft) zu, so stimmen die Schulen Schammais u. Hillels darin überein, daß, wenn 
sie sie verkauft oder verschenkt hat, der Mann sie den Empfängern wieder abnehmen 
kann (denn ibm stand der Nießbrauch davon zu). || K«th 8 , 3 : Fielen ihr Gelder zu, 
so wird dafür Grund u. Boden angekauft, u. er genießt den Nutzen davon. || Keth 8 , 5 : 
Fielen ihr alte Sklaven u. Sklavinnen zu, so werden sie verkauft, u. es wird dafür 
Grund u. Boden angekauft, u. er genießt den Nutzen. R. Schim'on b . Gamliöl (um 140) 
sagte : Sie braucht sie nicht zu verkaufen, weil sie eine Ehre ihres Vaterhauses sind. — 
Ähnliches in den dann folgenden Worten. || Keth 6 , 1 : Von ihrer (der Frau) Erbschaft 
genießt der Mann den Nutzen, solange sie lebt. 

d. BQ 90»: Wenn Mann oder Frau von den Gütern der Nutznießung vbia * 0 3 J ver
kaufen, so haben sie nichts getan (d. h. der Verkauf ist ungült ig: die Frau kann nicht 
verkaufen, weil dem Mann die Nutznießung zusteht ; der Mann kann nicht verkaufen, 
weil die Frau Besitzerin ist). — Ebenso werden nun auch die einzelneu Austat tungs-
güter bezeichnet als iiX*n rwnz „Vieh der Nutznießung* (pJeb 7,8», 27), r.Va "••zym 

«Sklaven der Nutznießung« (s. B, i), JFTI? rr.tv. „Sklavin d. N.* (K«th 79b). _ Raschi 
zu Jeb 66»: „Manche bringt viel Geld in die Ehe mit, aber sie verschreibt in ihrem 
Ehevertrag nicht alles (als Mitgift ihrem Mann), sondern behält (als Ausstattungsgut) 
für sich selbst zurück; das sind die JiVa - D S J „Güter der Nutznießung*; „der Mann hat 
von ihnen die Nutznießung, u. das Kapital verbleibt ihr.* — Eine haggadische Deutung 
»n pJeb 7 ,8» , 40 : R. Chijja b . Ad(d)a (um 250) fragte vor R. Mana (I): W a s bedeutet 
»i*s "las „Sklaven der Nutznießung"? Er antwor te te : Wie man sag t : Melke, melke 
p<a JIFEJBI _ i n 6 n R 45 (28bj wird die Frage dem Resch Laqisch, um 250, vorgelegt. — 
«•me «5>s rntv soll Hagar gewesen sein: Abraham mußte sie erhalten, ohne sie ver
kaufen oder entlassen zu dürfen GnR 45 (28 b). e. Vgl. Jeb 7 ,1 in B, i. 

B. D i e M i t g i f t d e r B r a u t . — Verschieden von den Ausstattungs
gütern (A) war die Mitgift K ^ I I ? . Sie wird meist in Geld bestanden 
«aben, daneben aber auch aus Gebrauchsgegenständen, Vieh u. Sklaven.! 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k , NT II. 25 



386 Johannes 2 , 1 ( » 4 6 ) 

Ihre Höhe war in das Belieben des Brautvaters gestellt. Rabbi wünschte 
für Bräute, deren Vater verstorben war, eine Mitgift, die den zehnten 
Teil des nachgelassenen väterlichen Vermögens betrug, g R. J ehuda 
(um 150) forderte, daß die Mitgift der später verheirateten Töchter 
derjenigen der zuerst verheirateten gleichkomme.h Rab (f 247) hat 
reine Geldheiraten verurteilt: Wer eine Frau des Geldes wegen heiratet, 
dem werden unwürdige (nicht ebenbürtige) Kinder zuteil, s. Hos 5,7: 
„Gegen Jahve haben sie treulos gehandelt, denn fremde (von einer 
nicht ebenbürtigen Frau stammende) Kinder haben sie gezeugt"; u. 
wenn du sagen wolltest: ,Das Geld bleibt erhalten 1, so sagt die Schrift 
lehrend (das.): „Nun wird ein Monat sie verschlingen samt ihren Teilen." 
Und wenn du sagen wolltest: ,Sein Teil, aber nicht ihr (der Frau) Teil', 
so sagt die Schrift lehrend: „Ihre Teile"; u. wenn du sagen wolltest: 
»Erst nach langer Zeit', so sagt die Schrift lehrend: „Ein Monat." 
Qid 70*. — Die vereinbarte Mitgift ging mit der Verheiratung in den 
Besitz des Mannes über, ihm allein stand das Verfügungsrecht darüber 
zu; ihre Mehrung war sein Gewinn, ihre Minderung sein VerlustJ Doch 
mußte der Wert der Mitgift der Frau sichergestellt werden;! denn bei 
Auflösung der Ehe durch Scheidung oder durch den Tod des Mannes 
konnte die Frau sie als einen Teil ihrer Hochzeitsverschreibung (s. C) 
zurückfordern. Wegen dieser ihrer Sicherstellung nannte man die als 
Mitgift eingebrachten Güter bna -JMS ^D?? „Güter des eisernen Klein
viehs" = Güter des eisernen Bestandes.! — Daß mancher Schwieger
vater die versprochene Mitgift später nicht gegeben hat, zeigt eine 
drastische Wendung in K e th 13, 5.k 

An G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e wird in erster Linie zu denken sein Ta 'an 24»: 
Eines Tages ging (EUazar aus Birath) auf den Markt, um Mitgift «•"ans für seine 
Tochter zu kaufen. Die Almosenerheber sahen ihn u. verbargen sich vor ihm (weil er 
alles, was er bei sich hatte, als Almosen zu geben pflegte). Er lief ihnen nach u. 
sprach: Ich beschwöre euch, womit seid ihr beschäftigt? Sie antworteten: Mit einem ver
waisten Brautpaar (für das wir sammeln oder einkaufen). Er sprach: Beim Tempeldienst! 
sie gehen meiner Tochter vor! Er nahm alles, was er bei sich hat te , u. gab es ihnen. || 
V i e h folgt aus der Bezeichnung: „Güter des eisernen Kleinviehs". II S k l a v e n 8. Anm. i. 

g. K e t h 6 8 R Bar: Rabbi sagte : Eine Tochter, die (nach des Vaters Tode) von den 
Brüdern unterhalten wird, soll den zehnten Teil des Vermögens (als Mitgift) erhalten. — 
Paral lele: T K e t h 6, 3 (267); Keth 6 8 a . — Später scheint diese Regel Rabbis all
gemeinere Geltung erlangt zu haben; wenigstens wird Keth 52b auf die Frage, wie
viel ein Vater seiner Tochter als Mitgift aushändigen soll, geantwortet : Abaje (f 338/9) 
u. Raba ( t 352) haben beide gesagt: Bis zum zehnten Teil des Vermögens. 

h. Keth 6 , 6 : R. Jehuda (um 150) ha t gesagt : Wenn jemand die erste Tochter ver
heiratet ha t (u. dann starb), soll man der zweiten ebensoviel geben, wie er der ersten 
gegeben hat . Die Gelehrten aber sagten: Manchmal war ein Mensch arm, u. er wurde 
reich, oder reich u. er wurde arm. Vielmehr schätzt man das Vermögen ab u. gibt 
ihr. — Paral le le : TKeth 6, 3. 

i. Jeb 7 , 1 : Wenn eine W i t w e 1 einem Hohenpriester, eine Geschiedene 1 oder eine 
durch die Zeremonie des Schuhausziehens En t l a s sene 1 einem gewöhnlichen Priester 

1 Diese Frauen machten die Ehe des Hohenpriesters, bezw. des Priesters zu einer 
illegitimen Ehe, s. oben Nr. 3, A. 
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Sklaven der Nutznießung- iib* -na» u. Sklaven des eisernen Bestandes i n a -jss "na» 
in die Ehe eingebracht hat, so dürfen die Sklaven der Nutznießung (weil sie der un
erlaubten Frau gehören^ keine Priesterhebe essen; die Sklaven des eisernen Bestandes 
aber (weil sie in den Besitz des Mannes übergegangen sind) dürfen davon essen. Und 
so verhält es sich mit den Sklaven der Nutznießung: wenn sie sterben, sterben sie 
ihr (der F rau ; der Mann braucht sie nicht zu ersetzen, weil sie Eigentum der Frau 
sind), u. wenn sie (an Wert) zunehmen, nehmen sie ihr zu. Obgleich er zu ihrer Er
nährung verpflichtet ist, dürfen sie keine Priesterhebe essen. Und so verhält es sich 
mit den Sklaven des eisernen Bestandes: wenn sie sterben, sterben sie ihm, u. wenn 
sie zunehmen, nehmen sie ihm zu; weil er zu ihrem Ersatz hypothekarisch verpflichtet 
ist, darum dürfen sie Priesterhebe essen. 

k. K«th 1 3 , 5 : Wenn jemand seinem Schwiegersohn Geld (als Mitgift) festsetzt u. 
ihm (hinterher s ta t t der vollen Hand) den (nichts gebenden) Fuß entgegenstreckt, so 
kann sie sitzen, bis ihr Kopf grau wird. (Durch die Ve-lobung gehört die Frau dem 
Mann an; gibt dieser keinen Scheidebrief, so muß sie unverheiratet bleiben.) Admon 
(ein Polizeirichter in Jerusalem) sag te : Sie kann sagen: Wenn ich selbst das Geld 
festgesetzt hät te , dann müßte ich sitzen, bis mein Kopf grau wird; jetzt, da mein 
Vater für mich festgesetzt hat, was kann ich dazu t u n ? Entweder führe mich heim 
oder entlasse mich (durch Scheidebrief)! Rabban Gamliöl (um 90) ha t gesagt: Ich gebe 
den Worten Admons den Vorzug. — Anders TK«th 13,1 (275): R. Jose b . Jehuda 
(um 180) hat gesagt : Nicht sind Admon u. die Gelehrten verschiedener Meinung dar
über gewesen, daß die, für welche ihr Vater die Festsetzung getroffen bat, sagen 
könne: „Mein Vater hat für mich festgesetzt, was kann ich dazu t u n ? Entweder führe 
mich heim oder entlasse mich!" — worüber sie verschiedener Meinung gewesen sind, 
das betraf die, die für sich selbst festgesetzt hat (also die Bogereth, Mannbare); denn 
Admon sag te : Sie kann sagen: Ich meinte, daß mein Vater mir geben würde; jetzt , 
da mein Vater mir nicht gibt, was kann ich dazu t u n ? Entweder führe mich heim 
oder entlasse mich! Rabban Gamliöl ha t gesagt : „Ich gebe den Wor ten Admons den 
Vorzug". W e r aber Geld für seine minorenne Tochter festsetzt u. ihm den Fuß ent
gegenstreckt, den zwingt man zu geben; denn man verhilft einem Menschen zu Ver
dienst, aber nicht zu Schuld. — Parallelstel len: pK c t h 13,36», 46 ; K e t h 109». In der 
letzten Stelle erklärt Rab (f 247), daß man den Vater nicht zwinge, Geld zu geben, 
sondern den Bräutigam, den Scheidebrief zu geben. Ferner hier mehrmals die Be
merkung: R. Jicchaq b. Ehazar (wohl der Ältere um 280) hat im Namen des Cbizqijja 
(um 240) gesagt : Überall, wo Rabban Gamliöl gesagt ha t : „Ich gebe den Worten 
Admons den Vorzug", ist die Halakha nach diesem. 

C. D i e H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g der B r a u t . Die wichtigste Fest
setzung im Ehevertrag betraf die Hochzeitsverschreibung nana oder 
T?B1 = (psQvr)^ d. h. diejenige Geldsumme, die bei Auflösung der Ehe 
durch Scheidung oder Tod des Mannes aus dem Vermögen des letzteren 
an die Frau auszuzahlen war. Bei der Berechnung der K ethubba unter
schied man diejenige Summe, die o h n e Rücksicht auf die Mitgift der 
Frau, u. eine andre Summe, die gerade m i t Berücksichtigung dieser 
Mitgift für die Frau auszusetzen war. Die erstere, Grundtaxe n^s ge
nannt, war zunächst für alle Israelitinnen gleich: sie betrug, wenn die 
Frau bei ihrer Verheiratung eine Jungfrau war, 200 Zuz, wenn eine 
Witwe, 100 Zuz. Die Grundtaxe durfte aber von jedem Mann durch 

beliebig große „Zugabe*, rtBö> oder r $ p > , erhöht werden. So 

» i. 1 .^?^ n* rvS u - T S i m weiteren Sinn auch den Ehevertrag selbst bezeichnen können. 
s - bei Nr. 4 Anfang." 

2 5 * 
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nahm zB die Priesterschaft das Recht für sich in Anspruch, für die 
Jungfrauen ihres Standes ohne weiteres eine K ethubba von 400 Zuz 
festzusetzen.« Herrschte so schon infolge der „Zugaben" eine große 
Verschiedenheit zwischen den E e thubboth der einzelnen Frauen, so 
wuchs diese noch mehr infolge der Erhöhung, die jede K ethubba je 
nach der Größe der Mitgift der Frau erfuhr. Brachte zB eine Frau 
1000 Zuz in b a r als Mitgift in die Ehe ein, so hatte der Mann die 
K ethubba um 1500 Zuz zu erhöhen, d. h, die ganze bare Mitgift -f- 5 0 % 
Zuschlag außer der obigen Grundtaxe u. „Zugabe" als K ethubba aus
zusetzen. Anders soweit die Mitgift in Sachen oder Sklaven bestand. In 
diesem Fall fand eine Schätzung der Mitgift statt. Stimmte Schätzung 
u. wirklicher Wert überein, so war die volle geschätzte Summe als 
K ethubba in Ansatz zu bringen; stimmten sie nicht überein, so war 
der Mann berechtigt, ein Fünftel oder 20°/o weniger, als die Schätzung 
betrug, als E e thubba zu bestimmen, immer natürlich außer der Grund
taxe u. der Zugabe zu dieser, n Man sieht, daß die K ethubba unter 
Umständen eine ganz bedeutende Höhe erreichen konnte. Wir hören 
deshalb auch nicht bloß von E ethubboth, die 1000 Zuz, sondern auch 
von solchen, die 10000 Zuz betrugen (s. pK e th 7, 3 1 c , 4 ; K e th 6 3 b ; vgl. 
auch K e th 5 , 1 in Anm. m); einmal wird sogar von einer Millionen-
K ethubba gesprochen (s. SDt 31 ,14 § 305 bei Joh 3,1 S. 414 f.). Offenbar 
mußte eine beträchtliche K ethubba etwaige Scheidungsgelüste auf Seiten 
des Mannes stark niederhalten ;o einigemal wird denn auch versichert, 
daß gerade die Erschwerung der Ehescheidung ein Grund für die Ein
führung der K ethubba gewesen sei. P — Die ganze K ethubba hatte der 
Mann durch hypothekarische Verpfändung seiner gesamten Liegen
schaften oder, wenn er solche nicht besaß, durch Stellung eines leistungs
fähigen Bürgen sicherzustellen, q — Ohne Festsetzung einer E ethubba 
sollte keine Ehe geschlossen werden. R. Mei'r (um 150) trug sogar kein 
Bedenken, jede Ehe, bei der weniger als 200, bezw. 100 Zuz als E^hubba 
vereinbart waren, für ein Konkubinat zu erklären; er sah das Merkmal, 
das die legitime Ehefrau vom Kebsweibe unterschied, gerade darin, 
daß die erstere im Besitz einer K ethubba u. die letztere ohne eine 
solche war. Seine Meinung fand zuerst Widerspruch, scheint aber später 
durchgedrungen zu sein.r — Über das Alter der K ethubba gingen zwei 
Meinungen nebeneinander her. Nach der einen sollte die K ethubba eine 
biblische Anordnung sein. So R. Mei'r (um 150) u. (wenigstens nach der 
einen Überlieferung) Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140). Man berief 
sich darauf, daß bereits mit dem alttestamentl. nnb (Morgengabe) die 
K ethubba gemeint sei, u. daß die Höhe der K°thubba schon durch 
Ex 22 ,15 f. in Verbindung mit Dt 22, 29 festgesetzt sei.« Nach der 
andren Meinung war die K e thubba eine Einrichtung der Soph erim 
(d. h. der Schriftgelehrten der vormischnischen Periode, s. bei Mt S. 79 
Nr. 2). So R. J e huda (um 150) u. (nach einer andren Überlieferung) 
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Rabban Schimfon b. Gamliel; später auch Sch emuel ( f 254) u. Rab 
Nachman ( f 320). t Die früheste Nachricht, die wir über die KHhubba 
besitzen,*1 stammt aus der Zeit um 100 v. Chr. 1 

/ . r * > T ? » r > > *K™> z B P K e t h 7 ' 8 1 °> 2 1 • 2 2 - 2 3 : E i n e F r a u - d i e ohne K e thubba 
r n «^a'zu entlassen ist. II Das. Z. 2 5 . 2 6 : Eine halbe K e thubba yt mbi. || pP«s4 ,31° , 7 
sagt eine F rau : Ich werde es mir auf meine Kethubba "Hl anrechnen lassen. || Keth68» 
viermal: Die Kethubba KJI» einfordern. || pSo(a 8 ,19», 80 = pBB 9, l & d , 4 3 : Sie wird 
ihre Kethubba nsii» einfordern. || pK«th 6 ,30° , 5 1 : Er ha t ihre Kethubba m-nc nicht 
voll ausgezahlt. || pBB 1 0 , 1 7 d , 11 wird ein Bürge für ihre Kethubba nj i i» erwähnt. || 
Das Verbum ' p s * . aram. T*?*« ( = (pegviCsiv LXX E x 22,15) bedeutet a. „Mitgift 
(seitens der Eltern der Braut) geben" GnR 60 (38»); 74 (48»); ß. „durch Verschreibung 
der Kethubba ehelichen" Targ Jerusch I E x 2 2 , 1 5 ; D t 2 1 , 1 3 . — Daß bereits die LXX 
Gn 34 ,12 ; 3x 22 ,15 . 16 opegvtj (für das Textwort i n * „Morgengabe") im Sinne von 
„Kethubba* gemeint haben, ist wenig wahrscheinlich, da sie 1 Sm 18, 25 ">nb durch 
das allgemeine dfyi« = „Gabe" wiedergeben. Doch bedeutet auch bei ihnen opegvtj 
nicht mehr, wie sonst im Griechischen, die Mitgift, die die Braut von ihren Eltern 
erhält, sondern die Gabe, durch die der Mann die Frau erwirbt. || Das Kompositum 
nagdtpegya = ; „Zugabe zur Mitgift" erscheint im Rabbin. wieder a ls •pr«»** u. 
•pjiwni? (meist als zwei Wörter geschrieben). Sie bedeuten «. „das, was die Frau über 
die Mitgift (s. oben B) hinaus in die Ehe eingebracht ha t" , also die Ausstat tungs
güter = 5î >» "Das „Güter der Nutznießung" (s. oben A ) ; so pGit 5 , 4 7 b , 30 Tai» m r , 
wofür die Parallele BB 50» einfach ai io "oss eingesetzt hat . Ferner pKeth 7 ,31° , 5 
•pjiu »IB; die Parallele Keth 101» zeigt, daß auch hier die Güter der Nutznießung 
damit gemeint sind. — Ebenso pNaz 5,54«, 13 ( = pBB 10,17 d , 15) u. pK»th 5,30b, 38. — 
Auch GnR 65 (41°, 20) gehört hierher: Rebekka sprach zu J a k o b : Geh zum Klein
vieh u. hole mir von dort zwei gute Ziegenböcklein Gn 2 7 , 9 . R. Levi (um 300) ha t 
gesagt: Wenn du solche findest (sprach sie), so ist es gu t ; wenn aber nicht, so bringe 
mir p i i B i e « ; denn so hat te er (Isaak) es ihr verschrieben, daß er ihr täglich 
zwei gute Ziegenböcklein wolle zukommen lassen. — Erst soll Jakob versuchen, die 
beiden Ziegenböcklein aus den der Mutter verschriebenen Tageslieferungen zu nehmen; 
wenn das nicht angängig, gilt : „Bringe mir von dem Meinigen, was ich über die Mit
gift hinaus eingebracht habe*, d. h. von meinen Ausstat tungsgütern = anba «Ods. — 
ß. „das, was der Mann über die Hochzeitsverschreibung hinaus ("pr = K e thubba) leistet." 
So GnR 80 ( 5 1 c ) : i m » (Morgengabe) Gn 34 ,12 bedeutet ym= K e thubba u. -JH* 
(Geschenk) Gn 34 ,12 bedeutet "paii» mt) (so lies) = „das über die K e thubba h ina us ' 
(damit sind entweder die Zugaben zur Grnndtaxe der Kethubba [s. Anm. m] oder die 
50°/o Zuschlag zu der der Kethubba-Berechnung zugrunde zu legenden Mitgift der Frau 
[s. Anm. n] gemeint). 

m. G r u n d t a x e d e r K e t h u b b a . Keth 1,2: Für eine Jungfrau beträgt die Kethubba 
200 Zuz, für eine Wi twe eine Mine ( = 100 Zuz). Für eine Jungfrau, die nach der Ver
lobung Wi twe oder geschieden oder durch die Zeremonie des Schuhausziehens ent
lassen wurde, beträgt die Kethubba 200 Zuz (sie behält also jungfräulichen Charakter) . || 
D e r S c h r i f t b e w e i s aus Ex 22 ,15 f. u. Dt 22 ,29 . Mekh Ex 22 ,16 (100»): „Er soll 
Geld darwägen« Ex 2 2 , 1 6 ; aber wir hören nicht wieviel. Da ziehe ich eine Schluß
folgerung: es heißt hier „Geld« eps, u. es heißt dort (Dt 22 ,29) „Geld"; wie dort 
50 8cheqel ( = 200 Zuz) gemeint sind, so sind auch hier (Ex 22 ,16) 50 Scheqel ge
meint. „Soviel die Morgengabe i n » für die Jungfrauen beträgt" Ex 2 2 , 1 6 . Aber was 
® r n e n **** d e i » n aus „Morgengabe für die Jungfrauen"? (Doch nichts, da wir ja deren 
Höhe nicht kennen 1) So empfängt das, was lehren soll, selbst Belehrung: wie dort 

* T ° D J » 14 erwähnt nicht speziell die Kethubba, sondern nur allgemein einen Ehe
ver t rag: eygaxjte ovyygctcprjv xai icopgayiaamo (sin. Rez.: tyqaxpEv ovyyoaoprjv ßißUov 
^vvoixtjaeoit', 8. Rez.: syoaxf/e avyygaoprjv ovvoixiovaav). 
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(Dt 22, 29) 50 Scheqel Silberlinge ( = 200 Zuz) gemeint sind, so auch hier. (Da nun 
ferner nach Mekh Ex 22 ,15 die .Morgengabe" nichts andres ist als die Kethubba, so 
folgt daraus, daß die Tora die letztere auf 50 Scheqel = 200 Zuz festgesetzt hat). — 
Ähnlich so Keth 10» Bar; 38b. |j Z u g a b e z u r G r u n d t a x e . Keth 5 , 1 : Wenn man 
auch gesagt ha t : Eine Jungfrau hat 200 Zuz u. eine Witwe hat eine Mine als Kethubba 
zu fordern, so kann er (der Mann) doch, wenn er hinzufügen will, selbst 100 Minen 
( = 10000 Zuz) hinfügen. — Keth 1,5: Der Gerichtshof der Priester hat für eine Jungfrau 
(die dem Priesterstand ents tammte oder an den Priesterstand sich verheiratete) 400 Zuz 
(als Kethubba) gefordert, u. die Gelehrten haben es ihnen nicht verwehrt . — TKeth 1,2 
(260): Der Gerichtshof hat best immt: Einer Tochter eines Israeliten, die an einen 
Priester, u. einer Priestertochter, die an einen Israeliten verheiratet ist, gibt man (als 
Kethubba) 400 Zuz. — Keth 1,5: (Bei einer, die sich als Wi twe verheiratet) gleichviel 
ob sie die Wi twe eines Israeliten oder eines Priesters ist, beträgt die Kethubba 1 Mine 
(100 Zuz). — Keth 12b, 4 : R a b Jehuda ( t 299) hat gesagt, Schemuöl ( t 254) habe 
gesagt: Nicht nur vom Gerichtshof der Priester hat man es gesagt, sondern auch von 
den angesehenen Familien in Israel, daß sie, wenn sie verfahren wollen, wie die 
Priester verfahren, es dürfen. || *p*y G r u n d t a x e , zB Keth 89b (zweimal); 90». — 
r e o - P Z u g a b e , zB Keth 89b; 90» ; 101» (dreimal); 104b (dreimal). — *p'y u. P C O I P 
nebeneinander, zB Keth 89»: Sie fordert den Stamm (Grundtaxe) u. die Zugabe ein. 

n. Keth 6 , 3 : Hat die Frau (im Ehevertrag) festgesetzt, ihm 1000 Denare als Mit
gift einzubringen, so setzt er ihr dementsprechend 15 Minen ( = 1500 Denare oder Zuz 
als K e thubba) fest; aber abgeschätzten (eingebrachten) Gütern gegenüber setzt er ein 
Fünftel weniger (als K°thubba) fest. Beträgt die Abschätzung eine Mine (100 Zuz) 
u. der wirkliche W e r t 1 Mine, so liegt ihm nur 1 Mine (als festzusetzende K°thubba) ob. 

O. J e b 6 3 b : Raba ( t 352) hat gesagt : Ein böses Weib, deren K°thubba groß ist 
(HO daß sie infolgedessen nicht entlassen werden kann) — eine Nebenfrau an ihre 
Seite! Denn die Leute sagen: Durch eine andre, aber nicht durch Stacheln (wirdein 
böses Weib gebessert). || J c b 63b : Siehe, ich bringe Unheil, aus dem sie nicht heraus
kommen können Je r 11 ,11 . Rab Nachman ( t 320) hat gesagt, Rabbah b. Abuha (um 270) 
habe gesagt: Damit ist ein böses Weib gemeint, deren K°thubba groß ist . — Jahve 
hat mich in Hände gegeben, gegen die ich nicht aufkommen kann KL 1,14. Rab 
Chisda ( t 309) hat gesagt, Mar ?Uqba b. Chijja (um 220?) habe gesagt : Damit ist ein 
böses Weib gemeint, deren K c thubba groß ist. . . . Durch ein törichtes Volk will ich 
sie kränken Dt 3 2 , 2 1 . Rab Chanan b. Rabba (um 250) hat gesagt, Rab (f 247) habe 
gesagt: Damit ist ein böses Weib gemeint, deren K c thubba groß ist. || GnR 17 ( l l d ) 
wird erzählt, wie in R. Jose den Galiläer, um 110, seine Schüler drangen, sein böses 
Weib zu entlassen. Er antwortete: „Eine große K e thubba t o i i e liegt auf mir, u. ich 
habe nichts, um sie zu entlassen." Endlich brachten die Schüler das Geld für die 
Kethubba zusammen, da ließ er sie von sich. 

p. Jeb 8 9 a : Die Rabbinen haben die Kethubba für die Frau angeordnet, damit es 
in seinen (des Mannes) Augen nicht leicht sei, sie (durch Scheidung) ziehen zu lassen. — 
Ähnlich Keth 8 2 b

; ferner s. Roth 82b i n Anm. u. 
q. TKeth 1 2 , 1 (274): Schiimon b . Schatach (um 90 v. Chr.) ordnete an, daß . . . der 

Mann für die Frau (im Ehevertrag) niederzuschreiben habe: „Alle meine Güter, die 
ich besitze, sind verbürgt u. verpfändet für das Geld deiner K e thubba." II Keth 4, 7: 
Hat er ihr ein Feld, das 1 Mine (100 Zuz) wert ist, als Unterpfand für 200 Zuz (ihrer 
Kethubba) verschrieben, ohne für sie niederzuschreiben (im Ehevert rag) : »Alle Güter, 
die ich besitze, sind für deine Kethubba verpfändet", so bleibt er doch verpflichtet, 
weil dies eine Bedingung des Gerichtshofes ist. || Über Stellung eines Bürgen s. BB 
1 0 , 7 : So hat R. Schiimon b. Gamliel (um 140) gesagt: Wenn einer Bürge für die 
Kethubba einer Frau ist u. ihr Mann entläßt sie (durch Scheidebrief), so bat dieser 
jedem Genuß von seiner Frau durch ein Gelübde zu entsagen, damit er nicht eine 
gemeinschaftliche Verabredung (mit seiner Frau) wider das Vermögen des Bürgen 
mache u. seine Frau (hinterher) wieder zu sich nehme. (Die Scheidung könnte zum 
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Pchein erfolgen, nur um vom Bürgen den K>thubba-Betrag zu erhal ten; da macht 
das Gelübde des Mannes die Rückkehr der Frau u. jeden Genuß von ihrer Eethubba 
unmöglich.) — Für die Kethubba der Tochter des R. Chaggai, um 330, war ihr Schwieger
vater Bürge pBB 10,17 d , 1 1 ; vgl. pNaz 5 , 5 4 a , 9. 

r. K c t h 5 , 1 : R. MeYr sagte : Wenn man einer Jungfrau weniger als 200 Zuz u. einer 
Witwe weniger als 1 Mine (100 Zuz) verschreibt, so ist das (das eheliche Zusammen
leben) eine hurerische Beiwohnung P « T p ' r ? ? . — Nach K e t h 5 7 a ha t Sch c muel (f 254) 
erklärt, daß die Halakha nach R. MeKr "sei. || p K e t h 5 , 2 9 d , 16: Welche ist eine Frau, u. 
welche ist ein Kebsweib W J V E ? R. MeKr sag te : Die Frau hat eine K e thubba, das Kebs-
wcib hat keine K e thubba. R. J°huda (um 150) sagte : Sowohl diese als auch jene hat 
eine K e thubba; die Frau ha t eine K^hubba u. besondere zur K e thubba gehörende Ver
einbarungen; das Kebsweib hat eine K c thubba, aber keine besonderen zur K e thubba 
gehörenden Vereinbarungen. || Sanh 2 1 a : W a s sind Frauen, u. was sind Kebsweiber? Rab 
J e huda (t 299) hat gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt: Frauen (werden erworben) durch 
K e thubba u. Verlobung, Kebsweiber ohne K e thubba u. Verlobung. 

5. K°th 5 6 b : R. Me'ir (um 150) meinte, die Kethubba sei eine Anordnung der Tora. || 
K e th 1 0 a : R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte : Die Kethubba der Frau s tammt aus 
der Tora. || pJeb 7 , 8 a , 54; 1 5 , 1 4 d , 62 anonym wie R. Meür. || Zu I P O s. GnR 80 in Anm. I 
Ende. — Der Zusatztargum (bei Ginsburger, Fragmententargum S. 79) gibt i n s 
Gn 34,12 wieder mit na"iroi "p-iB, ohne daß ersichtlich wird, wie beide Synonyma von
einander unterschieden worden sind. || Mekh Ex 22,15 (100»): I P » E x 22,15 bedeutet 
die Kethubba. || Targ Jerusch I Ex 22,16 für m^nnan i n a s : K P ^ I P S *: , nE(<3)3 = nach der 
Kethubba der Jungfrau. — Zu Targ Jerusch Ex 22,15 s. Anm. I. — Targ Onk hat überall 
u. Targ Jerusch I Gn 34,12 das biblische i n a in aramaisierter Form beibehalten. || Zur 
Begründung der Kethubbasumme aus Ex 22,15 f. u. Dt 22,29 s. Anm .wi . 

t. Keth 56»: R. Jehuda (um 150) meinte, die Kethubba sei eine Einrichtung der 
Rabbinen. || Keth 10»: R. Schimfon b. Gamliöl (um 140) sagte : Die Kethubba der Frau 
s tammt nicht aus den Worten der Tora, sondern aus den Worten der Sopherim. — Der 
Widerspruch zwischen diesem Wor t des R. Schimfon b .G. u. dem andren in Anm.s wird 
dann so ausgeglichen, daß R. Schimfon b . G. die K ' thubba der Jungfrau für eine 
biblische, dagegen die der Wi twe für eine sopherische Einrichtung gehalten habe. || 
K f th 1 0 a Anfang: Rab Nachman ( t 320) hat gesagt, Sch e muöl ( t 254) habe im Namen 
des R. Schimfon b. Eifazar (um 190) gesagt : Die G e l e h r t e n haben zugunsten der 
Töchter Israels für eine Jungfrau 200 Zuz u. für eine Wi twe 1 Mine (als Kethubba) 
angeordnet. — Ferner s. J e b 8 9 a in A n m . ^ . 

« . K e t h 8 2 b Bar: Anfänglich hat man der Jungfrau 200 Zuz u. der Wi twe 100 Zuz 
(als K e thubba) verschrieben; aber sie wurden alt, ohne Frauen zu nehmen (weil diese 
infolge mangelnder Sicherheit für ihre K e thubba vorzogen, unverheiratet zu bleiben). 
Da verordnete man, daß die Männer sie (die Kethubbageldsumrae) im Hause ihres (der 
Frau) Vaters niederlegten; aber noch konnte der Mann, wenn er über seine Frau 
ärgerlich war, zu ihr sagen: „Geh zu deiner Kethubba!" (Da der Kethubbabetrag ja 
immer bereit dalag, machte die Scheidung dem unwilligen Mann keine weitere Schwierig
keit.) Da verordnete man, daß sie sie im Hause ihres Schwiegervaters niederlegten. 
Die reichen Frauen ließen sich dafür goldene u. silberne Körbe machen, u. die armen 
Frauen ließen sich dafür Nachtgeschirre machen; u. noch immer konnte der Mann, 
wenn er über sie ärgerlich war, zu ihr sagen: „Nimm deine Kethubba (in den Gerät
schaften hin) u. zieh ab!" Da kam endlich Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.) u. 
ordnete an, daß der Mann für sie niederschreiben soll te: „Alle meine Güter sind 
^hypothekarisch) für ihre Kethubba verpfändet." (Der Mann brauchte je tz t den Kethubba
betrag nicht mehr zu deponieren, er konnte also das Geld in seinem Geschäft ver
wenden; dadurch wurde die jederzeitige Auszahlung der K e thubba u. damit zugleich 
die übereilte Scheidung erschwert; der Frau aber war durch die Verpfändung der Güter 
«<?s Mannes ihr> Fethubba sichergestellt.) — Parallelstellen: TKeth 1 2 , 1 (274); pKeth 
«> 32 b, 60. 
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D. B e s o n d e r e V e r t r a g s b e s t i m m u n g e n . — Was etwa sonst 
noch den Inhalt des Ehevertrags ausgemacht hat, läßt sich dies
bezüglichen gelegentlichen Bemerkungen entnehmen. Es wird zB fest
gesetzt, daß die etwaigen Söhne der Frau außer ihrem väterlichen 
Erbteil den Geldbetrag der mütterlichen K ethubba erben sollen; daß 
ihre Töchter im väterlichen Hause bis zu ihrer Verheiratung wohnen 
u. erhalten werden sollen; daß die Frau während ihres Witwenstandes 
im Hause des verstorbenen Mannes bleiben darf u. hier aus dem Ver
mögen des Mannes ihren Unterhalt empfangen soll. Der Mann ver
spricht, daß er seine Frau, falls sie in Gefangenschaft geraten sollte, 
loskaufen u. hinterher als Frau behalten wolle, u. wenn er ein Priester 
ist (der eine in Gefangenschaft gewesene Frau nicht behalten darf), 
daß er sie in ihre Heimat zurückbringen werde K e th 4 ,10—12. 8. Doch 
waren diese Bestimmungen so allgemein gültiges, auf Verordnungen 
des Gerichtshofs beruhendes Recht, daß hinzugefügt werden kann, der 
Mann sei zu ihrer Erfüllung auch dann verpflichtet, wenn er sie im 
Ehevertrag nicht ausdrücklich festgesetzt habe. — Ein andrer erklärt, 
daß seine Frau ihre IOthubba erhalten solle, wenn sie sich später ander
weit verheirate J e b 15, 3. — Ein dritter bestimmt, daß die K ethubba 
um die Hälfte vermindert werden dürfe, sobald seine Frau die Ehe mit 
ihm aufzugeben wünsche pK e th 7 , 3 1 c , 23. — Von den alexandrinischen 
Juden setzten etliche die Bemerkung in den Ehevertrag: „Wenn du 
in mein Haus kommst (also von der H o c h z e i t an, nicht bereits von 
der V e r l o b u n g an), sollst du mir zum Weibe sein nach dem Gesetz 
Moses u. Israels." Darin war ausgesprochen, daß nicht, wie sonst 
allgemein Rechtens war, die Verlobung, sondern erst die Verheiratung 
die Frau rechtlich an den Mann binden solle, so daß zB von einem 
Ehebruch der Braut nicht die Rede sein konnte, falls sie das Verlöbnis 
aufgab u. einen andren Mann heiratete TK e th 4, 9 (264); BM 1 0 4 a ; 
pK e th 4, 2 8 d , 61. — Daß zum Teil uns recht seltsam erscheinende Ver
einbarungen Aufnahme fanden, zeigt: 

TKeth 4, 7 (264): Es kann ein Mensch eine Frau nehmen u. mit ihr festsetzen: „unter 
der Bedingung, daß er sie nicht zu ernähren u. zu versorgen brauche" ; u. nicht bloß 
dies, sondern ein Mensch kann auch eine Frau nehmen u. mit ihr festsetzen: „unter 
der Bedingung, daß sie ihn ernähren u. versorgen u. Tora studieren lassen müsse." 
Es geschah, daß J*hoschuat b . fAqiba (um 140) eine Frau nahm u. mit ihr festsetzte, 
daß sie ihn ernähren u. Tora studieren lassen müsse. Als Jahre der Hungersnot kamen, 
machten sie sich daran u. teilten (ihre Habe untereinander). Sie fing an, sich über ihn 
bei den Gelehrten zu beklagen. Als sie vor Gericht kamen, sagte er : Sie ist für mich 
beglaubigt mehr als irgendein Mensch (d. h. ich erkenne ihre Aussage als durchaus 
richtig an). Sie sprach: In der Tat, so bat er es mit mir vereinbart. Da sagten die 
Gelehrten zu ihr : Nach geschehener Festsetzung ist nichts mehr zu machen. — Das
selbe p K e t h o , 2 9 d , 2 0 . 

E. D i e A b f a s s u n g d e s E h e v e r t r a g s . — Bei der Wichtigkeit des 
Ehevertrags in zivilrechtlicher Hinsicht wird man zu seiner Abfassung 
wohl meist einen Sachverständigen zu Rate gezogen haben, v Die ent-
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stehenden Kosten hatte der Bräutigam zu tragen, w Der Vertrag selbst 
war von zwei Zeugen zu unterschreiben, die nach dem Zeugnis des 
Rabban Schim'on b. Gamliel (um 140) in früherer Zeit nur aus der Zahl 
der Priester oder Leviten oder solcher Israeliten genommen werden 
durften, die von zweifellos legitimer Herkunft waren, x Daß es übrigens 
Gegenden gegeben hat, wo man überhaupt keinen s c h r i f t l i c h e n Ehe
vertrag abgeschlossen hat, zeigt die häufige Bemerkung: „An einem 
Ort, wo man einen Ehevertrag niederschreibt" oder: „an einem Ort, 
wo man keinen Ehevertrag niederschreibt", zB K e th 89»(fünfmal). 

V. Wenn zB Rab (t 247) hinzugezogen wurde, fragte er die Beteil igten: „Wieviel 
gibst du deinem Sohn m i t ? " (Antwort:) So u. soviel. „Und wieviel gibst du deiner 
Tochter m i t ? " So u. soviel, K«th 102»; MQ 18b; Qid 9b . 

w. BB 1 0 , 4 : Man schreibt Verlobungs- u. Eheverträge nur mi t Vor wissen beider 
Teile, u. der Bräutigam bezahlt die Kosten. — Dazu DtR 3 ( 2 0 0 d ) : Von wem lernen 
wir das? Von Gott, da er sich Israel am Sinai verlobte «n->p, s. E x 1 9 , 1 0 : Jahve 
sprach zu Mose: Geh zum Volk u. heilige sie (one-rp, nach dem Midr = verlobe sie 
mir) heute u. morgen. Und wer schrieb die Urkunde? Das war Mose, s. Dt 3 1 , 9 : Und 
Mose schrieb diese Tora auf. (Die Tora als Ehevert rag zwischen Gott u. Israel gedacht.) 
Und was gab ihm Gott als Bezahlung dafür? Den Glanz des Angesichts, s. E x 34 ,29 : 
„Mose wußte nicht, daß die Haut seines Angesichts glänzend geworden war." W a n n ? 
„Da er mit ihm redete" (das.). 

x. TSanh 7,1 (425): Rabban Schimfon h. Gamliel (um 140) ha t gesagt : Früher unter
schrieben den Ehevertrag der Frauen D*WJ raira nur entweder Priester oder Leviten oder 
Israeliten, die sich mit der Priesterschaft verschwägern durften (d. h. Israeliten mit legi
timem Stammbaum). — Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) ha t te zB den Ehevertrag 
der Tochter Naqdemons b. Gorjon unterschrieben, s. bei Joh 3 ,1 S. 414, d. 

5. Die Verlobung. 
Auf die Vereinbarung des Ehevertrags folgte die förmliche Ver

lobung •prättp oder remi* (von «ftp u. ön-n* „verloben"). Durch die Ver
lobung wurde die Verbindung eines Mannes u. einer Frau zur Ehe nach 
jüdischer Anschauung rechtlich in jeder Hinsicht perfekt. 1 Die verlobte 
Braut hbriK heißt deshalb des Mannes „Frau" rnr«, a sie kann Witwe 
werden, b sie ist zur Leviratsehe verpflichtet, c sie wird durch Scheide
brief entlassen, d sie fordert als Witwe oder Geschiedene ihre K ethubba 
ein,e genau wie die verheiratete Frau; wie diese wird sie auch bestraft 
wegen Ehebruchs. 1 Wenn man in Alexandrien die Frau erst von der 
Verheiratung an als dem Manne rechtlich verbunden angesehen hat, so 
war das eine für Palästina nichts besagende Ausnahme, s. T K e t h 4 , 9 
S. 392, D. — Die Verlobung wurde vom Brautpaar meist persönlich 
vollzogen; ihre Vornahme durch Bevollmächtigte war aber zulässig.g 
Für dieNa'ara u. Q etanna nahm der Vater die Erklärung entgegen, g 
Ohne daß das Brautpaar sich zuvor gesehen u. kennengelernt hatte, 

Gl«'1 j B e ? e i c h n e n d ftr daB Verhältnis der Verlobung zur Verheiratung ist ExR 15 (79b) : 

vei»CJ e , ° e m , K o n i g » der »»eh mit einer F rau verlobte u. ihr einige wenige Geschenke 
So » !?• ' e r a D e r k a m » s i e ra heiraten, verschrieb er ihr als Mann viele Geschenke. o — > auBi j».»ui, sie zu neiraxen, verscnneo er inr ais JM SL v dl686

 W e l t die Verlobung (für Israel), s. Hos 2 , 2 1 , u. er (Got 
«<m Mond (Monat), s. E x 12 ,2 . Aber in den Tagen des Messias wi 

Jes 5 4 , 5 ; dann übergibt er ihnen alles, s. Dn 12 ,8 . 

>tt) übergab ihnen nur 
wird die Hochzeit sein, 



394 Jobannes 2 , 1 5) 

sollte keine Verlobung stattfinden, h — Der eigentliche Verlobungsakt 
bestand darin, daß der Bräutigam der Braut in Gegenwart von zwei 
Zeugen einen Gegenstand, der mindestens den Wert einer P eruta 
(kleinste Scheidemünze) haben sollte, mit den Worten übergab: „Du 
bist mir dadurch angelobt / Außerdem kennt die Mischna noch die 
Verlobung durch Überreichung einer schriftlichen Urkunde u. durch 
BeiwohnungJ Der letzte Modus ist wohl schon frühzeitig in Verruf 
gekommen, k Zu Ehren der Verlobten pflegte der Vater der Braut ein 
Verlobungsmahl zu veranstalten,! bei welchem über einem Becher Wein 
der Segensspruch für Verlobte gesprochen wurde, m Am Sabbat u. an 
Festtagen sollte keine Verlobung stattfinden; an den Zwischenfeiertagen 
war die Verlobung selbst gestattet, aber das Verlobungsmahl verboten, n 
Die alte Sitte der „Morgengabe" nrrö lebte zum Teil fort in der Über
sendung von Verlobungsgeschenken an die Braut oder deren Vater 
seitens des Bräutigams, o — Einige Zeit nach der Verlobung forderte 
der Bräutigam die Braut zur Übersiedelung in sein Haus, d. h. zur 
Hochzeit auf. Von dieser Aufforderung an gewährte man einer Jung
frau noch 12 Monate im elterlichen Hause zur Besorgung ihrer Aus
steuer, einer Witwe stand nur die Frist eines Monats zu;P doch ist 
diese Vorschrift kaum bindend gewesen, q 

a. TKeth 8,1 (270): R. Jehuda (um 150) hat gesagt : Man sagte vor Rabban Gamliöl 
(um 90): Weil die Verlobte seine F r a u :rv* ist u. (ebenso) die Vermählte seine Frau 
'•r?x ist, so ist, gleichwie ein Verkauf, den die letztere vornimmt, ungültig ist, auch 
ein Verkauf ungültig, den die erstere vornimmt. (Es handelt sich um den Verkauf von 
Grundstücken, Sklaven usw., die der Frau gehören; s. die Sachparallele K e t h 8,1.) 

b. J e b 6, 4 : Der Hohepriester darf keine Witwe heiraten, gleichviel ob sie eine 
W i t w e aus der V e r l o b u n g s z e i t oder eine Witwe aus der Ehe ist. || K e t h l l , l : Eine 
W i t w e , gleichviel ob sie eine solche aus der V e r l o b u n g s z e i t oder aus der Ehe ist, 
kann einen Verkauf vornehmen ohne Zuziehung des Gerichtshofes. — Weitere Beispiele: 
K e t h 1, 2 in Anm. c; 4, 2 u. 5, 1 in Anm. e. 

C. K c t h 1 ,2: Bei einer Jungfrau, die in der Verlobungszeit eine Wi twe oder eine 
Geschiedene oder eine durch Schuhausziehung Entlassene wurde, beträgt die Ebe-
verschreibung (K l thubba) 200 Zuz. — Darin, daß sie die Zeremonie des Schuhausziehens 
vollzog, liegt, daß sie zur Leviratsehe verpflichtet war. 

d. Git 6 , 2 : Ein verlobtes Mädchen kann selbst oder ihr Vater (für sie) ihren Scheide
brief in Empfang nehmen. |j Qid 3, 7: (Wenn einer sagt:) Ich habe meine Tochter verlobt, 
weiß aber nicht, wem ich sie verlobt habe, u. dann kommt einer u. sagt : „Ich habe 
sie mir angelobt", so ist dieser beglaubigt. Sagt dieser: „Ich habe sie mir angelobt", 
u. ein andrer sagt ebenfalls: „Ich habe sie mir angelobt", so müssen beide einen 
Scheidebrief geben, oder wenn sie zustimmen, gibt einer einen Scheidebrief, u. der andre 
führt sie heim. || Jeb 2; 6: Wenn sich jemand mit einer von zwei Schwestern verlobt 
hat u. nicht weiß, mit welcher von ihnen er sich verlobt hat, so ha t er dieser u. jener 
einen Scheidebrief zu geben. || Ferner s. Keth 1, 2 in c; Keth 4, 2 in e; 5 ,1 in e. 

e. Keth 4 , 2 : Wenn jemand seine Tochter (als sie noch m « war) verlobte u. er 
(der Bräutigam) entließ sie (durch Scheidebrief), er verlobte sie (dann abermals) u. 
sie wurde (als Verlobte) zur Wi twe : so gehört ihre Kethubba (aus beiden Fällen) ihm 
(dem Vater). Hat te er sie aber verheiratet u. er (der Mann) entließ sie (durch Scheide
brief), ha t te er sie verheiratet u. sie wurde zur Witwe, so gehört die Kethubba ihr. Ii 
Das. 5 , 1 : Wenn man auch gesagt ha t : Eine Jungfrau fordert 200 Zuz u. eine Witwe 
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«ine Mine als Kethubba ein, so kann er (der Mann), wenn er will, selbst 100 Minen 
hinzufügen. Wurde sie Wi twe oder wurde sie (durch Scheidebrief) entlassen, sei es 
nach der Verlobung, sei es nach der Verheiratung, so fordert sie das Ganze (Grundtaxe 
u. Zugabe) als Kethubba ein. R. Eifazar b . f Azarja (um 100) sag te : Wenn sie es nach 
der Verheiratung wurde, fordert sie das Ganze ein; wenn sie es nach der Verlobung 
wurde, fordert eine Jungfrau 200 Zuz n. eine Wi twe eine Mine ein, weil er es ihr nur 
unter der Voraussetzung verschrieben hat, daß er sie heimführt. 

/ . Das entspricht dem Gesetz Dt 22 ,20 n. 23 f., s. dazu die Auslegung SDt § 239. 
240. 242; vgl. auch Keth 4, 3 . 

g. Qid 2 , 1 : Der Mann vollzieht die Verlobung selbst oder durch seinen Bevoll
mächtigten. Die Frau vollzieht die Verlobung selbst oder durch ihren Bevollmächtigten. 
Der Mann (d. h. der Vater) verlobt seine Tochter, solange sie eine Nafara (noch nicht 
121/» Jahr alt) ist, selbst oder durch seinen Bevollmächtigten. — Doch bemerkt Rab 
Joseph (f 333) Qid 4 1 a , daß die Gebotserfüllung durch den Bräutigam u. die Brant 
selbst größer sei als die durch ihren Bevollmächtigten. (Raschi: W e r sich selbst mi t 
einer Gebotserfüllung befaßt, empfängt größeren Lohn.) 

h. Qid 41«: Rab J ' huda (f 299) ha t gesagt, Rab (f 247) habe gesagt : Es ist dem 
Menschen verboten, sich mit einer Frau zu verloben, bevor er sie gesehen ha t ; er 
möchte vielleicht etwas Häßliches an ihr wahrnehmen, so daß sie ihm verhaßt würde, 
während doch der Barmherzige ( = Gott) sagt : Du sollst deinen Genossen (Nächsten) 
heben wie dich selbst Lv 19,18. 

/ . Qid 1 ,1 : Die Frau wird (zwecks Verlobung) erworben auf dreifache Weise, u. sie 
erwirbt sich selbst (wird vom Manne wieder unabhängig) auf zwiefache Weise. Sie 
wird erworben durch Geld (oder Geldeswert), durch Urkunde u. durch Beiwohnung. 
Durch Geld: nach der Schule Schammais durch einen Denar oder den W e r t eines 
Denars; u . nach der Schule Hillels durch eine P ^ u t a oder den W e r t einer P ^ t a . Und 
wieviel beträgt eine P°ru ta? >/s des italischen As (s. bei Mt S. 298. 294). Und sie 
«rwirbt sich selbst durch einen Scheidebrief u. durch den Tod des Ehemannes. || TQid 
1 ,1 ff. (334): Die Frau wird erworben auf dreifache Weise, sie erwirbt sich selbst auf 
zwiefache Weise. Sie wird erworben durch Geld u. durch Urkunde u. durch Beiwohnung. 
Wie durch Geld? Ha t er ihr Geld gegeben oder Geldeswert u. zu ihr gesagt : .Siehe, 
du bist mir (hierdurch) geheiligt" nanipa ( = verlobt), . s iehe, du bist mir verlobt* 
r o i i s a , „siehe, du bist mir zur Ehe(gattin)" «n^iji?» so ist sie verlobt. Aber hat sie ihm 
€reld oder Geldeswert gegeben u. zu ihm gesagt : „Siehe, ich bin dir geheiligt; siehe, 
ich bin dir verlobt; siehe, ich bin dir zur Ehegatt in", so ist sie nicht verlobt. — Durch 
eine Urkunde (die die Erklärung enthäl t : ,Du bist mir verlobt", u. die der Mann der 
Frau zwecks Verlobung übergibt). Soll man sagen: Durch eine Urkunde, die den W e r t 
einer Peruta hat, wird sie verlobt? Aber wird sie denn nicht durch jeden Gegenstand, 
der den Wer t einer Peruta hat, verlobt (wozu dann noch die besondere Hervorhebung 
der Urkunde)? Vielmehr selbst wenn er es auf eine Scherbe geschrieben ha t u. es ihr 
öhergab, auf eine untaugliche Urkunde u. es ihr übergab, so ist sie verlobt. — Durch 
Bei wohnung: durch jede Beiwohnung, die zwecks Verlobung (d .h . mit der Erklärung: 
^Hierdurch bist du mir verlobt") geschieht, ist sie verlobt; wenn sie aber nicht zwecks 
Verlobung geschieht, so ist sie nicht verlobt. — Auf Grand von Qid 6 5 * verlangt die 
Halakha die Anwesenheit von zwei Zeugen bei der Verlobung, s. Schulchan f Arukh 
i w n § 4 2 Nr. 2 . 

*• Qid 1 2 b : Rab (f 247) ließ denjenigen geißeln, der die Verlobung auf der Straße 
vollzog, der sie durch Beiwohnung vollzog, u. der sie ohne Werbung -gwis vollzog. Die 
t<eute von N e hardefa sagten: Von diesen allen hat Rab nur denjenigen geißeln lassen, 

er die Verlobung durch Beiwohnung ohne Werbung vollzog. Einige aber sagten: 
Auch bei vorhergegangener Werbung wegen der Ausgelassenheit (Frechheit). 

P e s 3 , 7 : W e r geht, um sein Passahopfer zu schlachten oder um seinen Sohn 
zu beschneiden oder um das Verlobungsmahl yo^'* rrnyo im Hause seines Schwieger
vaters zu essen, u. eingedenk wird, daß er in seinem Hause Gesäuertes hat, der soll, 



396 Johannes 2 , 1 ( 8 5) 

wenn er zurückkehren u. (das Gesäuerte) wegschaffen u. zu seiner Gebotserfüllung 
zurückkehren kann, zurückkehren u. wegschaffen; wenn aber nicht, so soll er es (das 
Gesäuerte) in seinem Herzen (in seinen Gedanken) vernichten. — Man beachte, daß 
hier das Essen des Verlobungsmahles im Hause des Schwiegervaters als ein Pflicht
gebot hingestel l t wird; nach P«s49»en t sp r i ch t das der Meinung des R. Jose (um 150), 
während R. Jehuda (um 150) das Verlobungsmahl nicht als Pflichtgebot angesehen 
h a t ; doch vgl. Pes 49» bei o. —• 

m. Zum Segensspruch über die Verlobten •pttt'vB na-ia s, Keth 7 b Bar : Man sag t 
den Lobspruch über das Brautpaar (am Hochzeitstag) im Hause des Bräutigams (s. bei 
M t 9 , 1 5 S. 514 M); R. J e h u d a (um 150) sag te : Auch im Verlobungshause sagt man 
ihn (den gleichen Lobspruch beim Verlobungsmahl). (R. J e h u d a kenn t also nur e i n e n 
Lobspruch, der sowohl bei der Verlobung als auch bei der Hochzeit gesprochen wurde. 
Den Grund gibt dann Abaje, f 338/89, in den nächsten Worten an.) Abaje ha t gesagt : 
In Judäa (das R. J e h u d a im Auge hat) ist es anders, weil er (der Verlobte) mit ihr 
(der Braut) allein sein darf. (Die Besorgnis, das Brautpaar möchte mit der Verlobung 
das eheliche Leben beginnen ohne den am Hochzeitstage zu sprechenden Segensspruch, 
ha t hiernach den R. Jehuda veranlaßt, den Hochzeits-Segensspruch auch zum Ver-
lobungs-Segensspruch zu best immen; denn, sagt Raschi mit dem Trak ta t Kal la: Eine 
Braut ohne Segen ist dem Manne verboten wie eine Menstruierende.) Eine andre Bar: 
Man sagt den Segensspruch über das Brautpaar (am Hochzeitstage) im Hause des 
Bräutigams u. den Verlobungs-Segensspruch p o i v x rs^a im Verlobungshause. W a s 
sagt man als Verlobungs-Segensspruch? Rabin b . Ad(d)a (um 350) u. Rabbah h. Ad(d)a 
haben beide im Namen des Rab Jehuda (f 299) gesagt : „Gepriesen seist du, Jahve 
unser Gott, König der Welt , der uns durch seine Gebote geheiligt u. uns Befehl ge
geben ha t betreffs der verbotenen Ehen, der uns die Verlobten (zur Beiwohnung) ver
boten, aber die kraft Chuppa (Hochzeit) samt Verlobung Verheirateten (zur Beiwohnung) 
erlaubt hat ." Rab Acha b. Rabba (f 419) schloß den Lobspruch im Namen des Rah 
Jehuda mit den Wor ten : „Gepriesen seist du, Jahve, der Israel geheiligt ha t kraft 
Chuppa u. Verlobung." — Dieser Lobspruch über die Verlobten auch in Leqach Tob 1,54 ». 

n. Beca 5, 2 : Man darf (an einem Sabbat oder Feiertag) kein Gericht halten, man 
darf sich nicht verloben, man darf die Zeremonie des Schuhausziehens nicht vornehmen, 
u. man darf die Leviratsehe nicht vollziehen. — Über die Zwischenfeiertage, d. h. die 
Tage zwischen dem ersten u. letzten Tage des Passah- u. Laubhüttenfestes s. MQ 3 , 3 : 
Folgende Dinge darf man an einem Zwischenfeiertag schreiben: Verlobungsurkunden 
(mit der Erk lä rung: „Siehe, du bist mir verlobt," vgl. bei t ) , Scheidebriefe, Quit
tungen usw. — MQ 1 8 b : Schemuöl ( t 254) hat gesagt : Man darf sich mi t einer Frau 
an einem Zwischenfeiertag verloben, damit einem nicht ein andrer zuvorkomme. — 
Das. 18 b ; Man darf an einem Zwiscbenfeiertag keine Frau nehmen (Hochzeit machen), 
weder eine Jungfrau, noch eine W i t w e ; auch darf man die Leviratsehe nicht voll
ziehen, weil das ein Freudenfest für ihn ist (u. eine private Festfreude darf mit einer 
allgemeinen Festfreude nicht vermengt werden pMQ 1 , 8 0 d , 32); siehe, sich zu verloben 
ist erlaubt. — Das. 18b; In der Schule Schemuöls ( t 254) ist als Bar gelehrt worden: 
Man darf sich (an Zwischenfeiertagen) verloben, aber keine Frau heimführen, auch 
kein Verlobungsmahl veranstalten u. keine Leviratsehe vollziehen, weil das ein Freuden
fest für ihn ist. || Über Verlobungen am Rüst tag auf den Sabbat u. in der Zeit vor dem 
9. Ab s. pBeca 5, 63» , 54: R. Ba b . Koben (um 350) hat vor R . J o s e (um 350) gesagt, 
R. Acha (um 320) habe im Namen des R. Jasaqob b . Idi (um 280) gesagt : Es ist ver
boten, Bich am Rüsttag auf den Sabbat mit einer Frau zu verloben. W a s du da sagst, 
bezieht sich darauf, daß man (am Rüst tag auf den Sabbat) kein Verlobungsmahl ver
anstalten darf, die Verlobung selbst ist gestat tet . Paral lels tel le : p K e t h l , 2 4 d , 5 1 . — 
Jeb 43» Bar : Vor dieser Zeit (vor der Woche, in die der 9. Ab fällt) schränken die 
Leute ihre Tätigkeit ein im Handel u. Wandel , im Bauen u. Pflanzen; man vollzieht 
Verlobungen, aber man führt keine Frau beim, u. man veranstal te t kein Verlobungs
mahl (aus Trauer über die Zerstörung des Tempels); vgl. Jeb 48b. — Dagegen sagt 
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Schemuöl (t 254): Selbst am 9. Ab darf man sich verloben, damit einem nicht ein 
andrer zuvorkommt, pBeca 5,63 a , 56 r pK>th l , 2 4 d , 54. 

0. Die Verlobungsgeschenke heißen H s S ^ o = avußoka, Handgeld, Ehepfand; 
davon das Verbum Vao = Verlobungsgeschenke übersenden. — Qid 2 , 6 : Wenn sich 
jemand mit zwei Frauen durch den W e r t einer P ^ t a oder mit einer Frau durch 
veniger als den W e r t einer P^ruta verlobt, so ist sie, auch wenn er hinterher Ver
lobungsgeschenke gesandt hat, nicht verlobt; denn er hat diese im Verfolg der 
früheren Verlobung gesandt (die wegen des zu geringen Wertes des überreichten Gegen
standes ungültig war). Parallelstel le: TQid 4 , 4 (340). || BB 9 , 5 : Wenn jemand Ver
lobungsgeschenke in das Haus seines Schwiegervaters sandte, auch wenn er 100 Minen 
(rund 6500 JL) dorthin sandte u. dort das Bräutigamsmähl ( = Verlobungsmahl) im 
Werte von auch nur 1 Denar gegessen hat, so können jene (falls die Verlobung rück
gängig gemacht wird) nicht zurückgefordert werden. Hat er dort das Bräutigamsmahl 
nicht gegessen, so können sie zurückgefordert werden. (Die Verlobungsgeschenke sind 
hier als Vergütung für die Kosten des Verlobungsmahles gedacht.) Ha t er zahlreiche 
Verlobungsgeschenke gesandt, die mit ihr in das H a a s ihres Mannes (nach der Hochzeit) 
zurückkehren sollten, so können sie zurückgefordert werden. Geringe Verlobungs
geschenke, deren sie sich im Hause ihres Vaters bedienen sollte, können nicht zurück
gefordert werden. Die Parallelstelle TBB 10,10 (412) s tark abweichend. 

An die Übersendung der Verlobungsgeschenke ha t sich häufig abermals ein Mahl, 
das sogenannte „zweite Mahl" angeschlossen. P»s 49» Bar : Das Verlobungsmahl ist 
dem freien Belieben anheimgestell t ; das sind Wor te des R. Jehuda (um 150); R. Jose 
(um 150) sagte : E s ist ein Pflichtgebot (vgl. Pes 3, 7 in l). Je tz t nun, da Rab Chisda 
( t 309) gesagt hat, die Meinungsverschiedenheit (zwischen R. Jehuda u. R. Jose) betreffe 
das „zweite Mahl", während das „erste Mahl* (Verlobungsmahl) nach den Worten aller 
«in Pflichtgebot sei, kanns t du auch sagen: Diese wie jene Mischna entspricht der Meinung 
des R. Jehuda, ohne daß ein Widerspruch vorliegt. Die eine betrifft das „erste Mahl" , 
die andre das „zweite Mahl". Bar : R. J e h u d a hat gesagt : Ich habe nur vom Verlobungs
mahl gehört (daß es ein Pflichtgebot sei), aber nicht vom Mahle anläßlich der Ver
lobungsgeschenke (dem 2. Mahl). Es erwiderte ihm R. Jo se : Ich habe vom Verlobungs
mahl u. vom Mahl anläßlich der Verlobungsgeschenke gehört, (daß sie Pflichtmahle seien). 

Vorstehende Stellen setzen ausnahmslos voraus, daß die Verlobungsgeschenke erat 
n a c h erfolgter Verlobung übersandt wurden. Doch war es hier u. da auch ortsüblich, 
sie bereits v o r dem eigentlichen Verlobungsakt zu übergeben. Qid 50*>: Rab Papa 
( t 376) ha t gesagt : An einem Ort, wo man erst die Verlobung vollzieht u. dann die 
Verlobungsgeschenke übersendet, n immt man auf diese (als Beweis für die* stat t 
gehabte Verlobung) Rücksicht; wenn man aber erst die Verlobungsgeschenke über
sendet u. dann die Verlobung vollzieht, nimmt man auf sie keine Rücksicht. 

p . K e t h 5 , 2 : Man gewährt einer Jungfrau von da an, wo der Mann sie zur Hoch
zeit aufgefordert hat, 12 Monate, um ihre Aussta t tung zu besorgen; u. wie man der 
t r a u (diese Zeit) gewährt, so gewährt man sie auch dem Manne (falls er von seiner 
Braut zur Hochzeit aufgefordert wird), um seine Ausstat tung zu besorgen. Der Wi twe 
aber gewährt man 30 Tage. Is t die Zeit herangekommen, ohne daß sie geheiratet 
worden sind, so sind sie von dem Seinigen zu unterhalten, auch dürfen sie (wenn der 
Bräutigam ein Priester ist) von der Priesterhebe essen. — Die Parallelstel le TKHh 6 , 1 
(266) ergänzt den letzten Satz dahin, daß nur eine verlobte Priestertochter von der 
Hebe essen dürfe, der Tochter eines Israeliten s tehe dies Recht erst von ihrer Ver
heiratung an zu. || N e d 10 ,5 : Betreffs einer Mannbaren (über 12 »/a J . Alten), die 12 Monate, \ l >ä r e f f 8

 e i n e r W i t w e » d i e 3 0 T a « e gewartet hat, ha t R. Elifezer (um 90) gesagt : Weil 
ihr Mann zu ihrem Lebensunterhalt verpflichtet ist, darf er auch ihre Gelübde ver
nichten. Die Gelehrten aber sagten: Der Mann darf es erst, nachdem sie in seine 
Gewalt Übergegangen ist (d. h. von der Hochzeit an). || Keth 5 7 b : Komm u. höre: W e n n 
sich jemand mit einer Jungfrau (hier = Nafara) verlobt hat , so gibt man ihr, gleich
viel ob der Mann sie (zur Hochzeit) auffordert u. sie (diese) hinausschiebt, oder ob sie 
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ihn auffordert u. der Mann hinausschiebt, 12 Monate Zeit von der Stunde der Auf. 
forderung, aber nicht von der Stunde der Verlobung an. Die Mannbare aber is t wie 
eine Aufgeforderte; wie das? War sie e i n e n Tag eine „Mannbare", als sie sich ver
lobte (also 1 2 ' / « J . u. 1 Tag alt), so gibt man ihr 12 Monate Zeit (von der Verlobung, nicht 
von der Aufforderung an), u. (mancher) Verlobten gibt man 30 Tage Zeit. W a s heißt da s? 
Rab Papa ( t 376) hat gesagt: So hat man es gemeint: Einer „Mannbaren", über die 
12 Monate im Stand der Mannbarkeit hingegangen waren, als sie sich verlobte (d. h. bei 
der Verlobung mindestens 13 J / 2 J . a l t war), gibt man 30 Tage Zeit, wie einer Witwe. 

q. PesiqR 15 (68 a ) : R. Chijja b. Abba (um 280) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 13 ,12: 
Lang hingezogenes Harren macht das Herz k rank ; ein Lebensbaum aber ist ein er
füllter Wunsch. „Lang hingezogenes Harren" usw., das geht auf den, der sich mit 
einem Weib verlobt u. sie nach der best immten Zeit heiratet. „Ein Lebensbaum aber" 
usw., das geht auf den, der sich mit einem Weib verlobt u. sie sofort heiratet. — 
Parallelen: Pesiq 44»; in Midr Sm 17 § 4 (48 b) anonym. 

6. Die Verheiratung. 
Die Verheiratung im Gegensatz zur Verlobung heißt rK.!,-?> seltener ympb = das 

„Nehmen", nämlich zur Ehe. Besonders häufig ist die Verbindung: eine Wi twe oder 
Geschiedene seit der Verlobung pciisn •)•; u. seit der Verheiratung •pNiban "|*, s. Nr. 5 
Anm. b u. e. — Zu •pmp-^ s. Sota 12»: R. Jehuda b. Zebina (um 300) hat gesagt : (Als 
sAmram die Jokhebed wieder zu sich nahm,) beobachtete er das Verfahren bei der Ver
heiratung •pn-ip-'!» nwj>«: er setzte sie in eine Sänfte usw., s. Pes iqR43bei Mt S. 510, g Ende. 

Die üblichen Hochzeitssitten sind bei Mt 9 ,15 besprochen worden; 
hier noch folgendes. 

a. Eine Art Vorhochzeit « i w a n ö ( = nQWToyetfxsTa?) wurde, wie es 
scheint, ziemlich häufig am letzten Sabbat vor dem Hochzeitstage im 
Hause des Brautvaters veranstaltet. 

pDem 4,24», 5 : R. Jannai b. Jischmafel (um 300) hat im Namen des R. Jochanan 
(t 279) gesagt : Am Sabbat der Vorhochzeit 1 hat man es wegen (Vermeidung) der Feind
schaft erlaubt (an dem Mahle teilzunehmen, auch wenn der Gastgeber in bezug auf 
die gewissenhafte Verzehntung der Früchte verdächtig war, vgl. D c m 4, 2 in d). — 
Sprichwortartig klingt die Redewendung: „Wer von der Vorhochzeit genießt, genießt 
vom Hochzeitsmahl." Es scheint darin zu liegen, daß die Teilnehmer an der Vor
hochzeit ohne weiteres auch zu den Hochzeitsgästen gehört haben, s. LvR 11 (112 r ) 
u. pSchebifith 4 , 3 5 , 2 5 bei Mt 9, 15 G S. 517. 

b. Hochzeitstage waren in der früheren Zeit der Mittwoch für Jung
frauen u. der Donnerstag für Witwen. 

K°th 1 , 1 : Eine Jungfrau wird am 4. Wochentag ( = Mittwoch) geheiratet u. eine 
Witwe am 5. Wochentag : denn zweimal in der Woche saßen die Gerichtshöfe in den 
Städten zu Gericht, am 2. u. am 5. Wochentage. Wenn er (der junge Ehemann) also eine 
Klage wegen mangelnder Jungfrauschaft hat te , konnte er sich (gleich am Donnerstag) 
früh zum Gericht aufmachen. j| T K c t h 1 , 1 (260): Warum hat man gesagt : „Eine Jung
frau wird am 4. Wochentag geheiratet" usw. Wenn dem so ist, so sollte sie (auch) 
am Tage nach dem Sabbat (am 1. Wochentag) geheiratet werden (denn am 2. Wochen
tag war ja gleichfalls der Gerichtshof versammelt)! Vielmehr damit er das Notwendige 
(zur Hochzeit) alle Tage der Woche vorbereiten könne, hat man festgesetzt, daß er 
sie am 4. Wochentage heiraten solle. Von der Zeit der Gefahr an u. weiterhin (gemeint 
ist die Hadrianische Verfolgungszeit) pflegte man am 3. Wochentag Hochzeit zu machen 
(um so den römischen Machtbabern zuvorzukommen, die das jus primae noctis be
anspruchten, 8. K c t h 3 b), u. die Gelehrten haben es nicht verhindert. Wenn er am 

1 ««"«jaiiB bv r a » a kann an sich auch heißen: „in der W o c h e der Vorhochzeit"; 
jedoch macht D e m 4, 2 in Anm. d die Beziehung auf den Sabbattag wahrscheinlich. 
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2. Wochentag Hochzeit machen will, hört man nicht auf ihn; wenn es aus Zwang 
(infolge einer Notlage) geschieht, ist es erlaubt. Man trennt Bräutigam u. Braut von
einander in der Nacht zum Sabbat zu Anfang, weil er eine Wunde zufügt 1 (was am 
Sabbat verboten ist). Warum ha t man gesagt : „Eine Wi twe am 5. Wochen tag?" Weil 
er, wenn er sie an irgendeinem andren Tage der Woche heiratete, sie lassen u. an 
seine Arbeit gehen könnte, darum ha t man festgesetzt, daß er sie am 5. Wochentag 
heiraten solle. So sind der 5. Wochentag u. der Rüst tag auf den Sabbat u. der Sabbat 
drei Tage des Feierns (wie sie für die Hochzeit einer Witwe vorgeschrieben sind), u. 
er wird erfunden als einer, der sich drei Tage mit ihr freut. — Dasselbe als Bar 
Keth 3 b , zum Teil auch pKeth 1 , 2 4 d , 81 . |! Keth 5 a : Bar Qappara (um 220) hat gelehrt : 
Eine Jungfrau wird am 4. Wochentag geheiratet, u. am 5. Wochentag (der am Abend 
des 4. beginnt) wird ihr beigewohnt, weil an ihm (dem 5. Wochentag) ein Segen für die 
Fische gesprochen worden ist (s. Gn 1,22); eine Wi twe wird geheiratet am 5. Wochen
tag, u. am 6. wird ihr beigewohnt, weil an diesem ein Segen über den Menschen ge
sprochen worden ist (s. Gn 1,28). — In andrer Fassung pK>th 1, 2 4 d , 20 ; GnR 8 ( 6 d ) . II 
An Sabbat- u. Feiertagen sollten keine Hochzeiten stattfinden; das folgt aus deren 
Verbot für die Zwischenfeiertage, s. Belege bei Nr. 5, n. Doch hören wir auch von 
Ausnahmen. Aus Rabs ( t 247) Wor t Sukka 25 b : „Der Bräutigam u. die Brautführer 
u. alle Hochzeitsgäste sind die ganzen sieben Tage (der Hochzeitsfeier) von der Ver
pflichtung zur Laubhütte befreit," geht hervor, daß Hochzeiten am Laubhüttenfest 
nichts Ungewöhnliches gewesen sind. — R. Zef ira (um 300) sagt von sich Sukka 2 5 b : 
„Ich habe in der Laubhütte gesessen u. bin fröhlich gewesen im Brautgemach" u. 
bezeugt damit, daß er an einem Laubhüttenfest Hochzeit gehalten hat . 

c. Eine sinnige Sitte war es, bei der Geburt eines Kindes einen 
Baum zu pflanzen, aus dessen Holz später der Traubaldachin dieses 
Kindes gefertigt wurde. 

Git 5 7 a : Wegen der Tragstange einer Sänfte ist Beth-ter zerstört worden. Man 
pflegte nämlich, wenn ein Knabe geboren wurde, eine Zeder, wenn ein Mädchen, eine 
Zypresse zu pflanzen, u. wenn sie sich verheirateten, fällte man sie u. machte daraus 
den Traubaldachin. Eines Tages kam die Tochter des Kaisers vorUber; es zerbrach die 
Tragstange der Sänfte; sie fällten eine Zeder u. s teckten sie (als Tragstange) hinein. Man 
kam, fiel über sie her u. schlug sie. Da sagte man zum Kaiser: „Die Juden haben sich 
wieder dich empört!" Da kam er über sie (im Hadrianischen Kriege 132—135 n. Chr.). 

d. Eine Art Nachhochzeit fand am 2. Sabbat nach dem Hochzeits
tage statt; an ihr nahm außer geladenen Gästen regelmäßig die Familie 
der jungen Frau teil. 

Dem 4 , 2 : Wenn einer einen andren durch ein Gelübde einlädt, bei ihm zu essen, 
u. dieser (Geladene) jenen nicht für beglaubigt betreffs der Verzehntung (der Früchte) 
erachtet, so darf er doch bei ihm am 1. Sabbat (nach der Hochzeit, der noch in die 
siebentägige Hochzeitsfeier fällt) essen, nur daß dieser (der Einladende) zu ihm sag t : 
»Sie sind verzehntet." Am 2. Sabbat aber soll er, auch wenn jener durch ein Gelübde 
jedem Genuß von ihm entsagt (falls er die Einladung ablehnen würde), nicht essen, 
bis jener verzehntet. — Aus p D e m 4, 2 4 a , 34 erfahren wir, daß das Mahl am 2. Sabbat, 
wie Rab Chisda (t 309) sagt, ein Mahl „ohne Namen", d. h. ohne besonderes Ansehen 
gewesen ist. || TBM 8,28 (390): Wenn sich jemand von einem andren ein Untergewand 
D o r g t . . ., um damit immer wieder in das Hochzeitshaus zu gehen . . ., so borgt er 
es auf mindestens sieben Tage. R. Schimfon b. EKazar (um 190) sag te : Auf mindestens 
zwei Wochen, weil die Familie seines Schwiegervaters am 2. Sabbat (nach der Höch
st) zu ihm (dem jungen Ehemann) kommt (um an der Nachhochzeit teilzunehmen). 

1 Der Grundsatz, daß die erste Beiwohnung nicht an einem Sabbat erfolgen dürfe, 
weil dadurch ein Wundschaden verursacht werde, ist nicht allgemein anerkannt worden; 
vgl. R. Schim-on b . Jochai (um 150) Keth 5 b , 6 b , R. Ammi (um 300) u. Rab Zebida 
(um 330) Keth 7 a . 
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2, ISO: Zu K a n a in G a l i l ä a . 
njp Jos 19, 28, zum Gebiet Aschers gehörig, wird meist mit dem 

11—12 km südöstlich von Tyrus gelegenen Kana identifiziert. Wohl 
zur Unterscheidung von diesem Ort heißt das Kana Joh 2 , 1 : Kava z% 
raXiXai'ag = das galiläische Kana. — Josephus erwähnt Vita 16 eine 
xoifirj TY)s raXiXaiag, rj nooaayoQsvstai Kava. Von hier .aus unternahm 
er seinen Streifzug gegen Tiberias Vita 17. Dieses Kavä kann sein: 
a. das jetzige Kefr Kenna, 3 km östlich von Sepphoris, 20 km von 
Tiberias entfernt; ß. das jetzige Qanet el Dschelil, 4,5 km nordnord
östlich von Sepphoris, 24 km von Tiberias entfernt. Welche von diesen 
beiden Ortschaften Josephus gemeint hat, läßt sich nicht entscheiden. 
Das gleiche gilt von dem Vita 71 genannten Kavä. — Seit Robinson 
pflegt man das Qanet el Dschelil für das Kavä Joh 2 , 1 zu halten; der 
Name „Qana von Galiläa" spricht für diese Annahme. || Ohaloth 1 8 , 9 : 
„Rabbi u. sein Gerichtshof haben über wp abgestimmt u. es für rein 
erklärt." — Es war also zweifelhaft, ob Qeni eine jüdische oder eine 
heidnische Ortschaft sei; das paßt nicht auf das galiläische Kana, darum 
kann nicht das Kava Joh 2 , 1 sein. Neubauer S. 276 findet wp 
wieder in dem jetzigen Kana, bei Kefr Jet (Gitta) in Samarien am 
Wadi Kana. || Ob unter den n ^ p ^52 pT erum 8, 4 6 b , 57, die den 
R. Jochanan (f 279) ausraubten u. ihn zu dem Ausspruch veranlaßten: 
„Alle Glieder hängen vom Herzen ab u. das Herz vom Geldbeutel", 
die „Einwohner von .Qanja" (so Levy 4, 337 b ) zu verstehen sind, ist 
zweifelhaft. bs? mit folgendem Ortsnamen dient sonst nicht zur Be
zeichnung eines Einwohners. Auch müßte dieses Qanja in unmittel
barster Nähe von Tiberias, dem Wohnsitz des R. Jochanan, gelegen 
haben, seine Identität mit einem der beiden Kana bei Sepphoris könnte 
schon aus diesem Grunde nicht in Frage kommen. || Die richtige Kunde, 
daß es ein Dorf Kana rws ncs in Galiläa gegeben hat, hatte noch der 
Verfasser des Sepher Juchasin, Abraham b. Sch emuel Zakhuth (f im 
Anfang des 16. Jahrh.s in Tunis); irrtümlich aber hält er dieses K ephar 
Kana für das K ephar Chananja, das nach Sch°bi<ith 9, 2 auf der Grenze 
von Ober- u. Untergaliläa lag. Dieses K ephar Chananja findet sich noch 
heute als Kefr Anan auf unsren Karten, 17 km nordöstlich von dem 
3 km östlich von Sepphoris gelegenen Kefr Kenna. 

2 , 3 : A l s e s an W e i n g e b r a c h . 
Wein gehörte zu jedem Freudenfest. 
P c s 109» Bar : Der Mensch hat die Pflicht, seine Söhne u. seine Hausgenossen an 

einem Fes t zu erfreuen, s. Dt 16 ,14 : „Freue dich (sei fröhlich) an deinem Fest.* 
Womit soll man erfreuen? Mit Wein. K. J e h u d a (um 150) sag te : Die Männer durch 
etwas, was für sie paßt, u. die Frauen durch etwas, was für sie paßt. Die Männer 
durch etwas, was für sie paßt, durch Wein. Und wodurch die Frauen? Rab Joseph 
( t 333) ha t als Bar gelehrt : In Babel durch bunte (gefärbte) Kleider, im Lande Israel 
durch fein gewaschene leinene Kleider. Bar : R. J e h u d a b. Bathyra (um 110) sagte : 
Solange der Tempel stand, lag die Freude nur im Fleisch(genuß); s. Dt 2 7 , 7 : Du 
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sollst Friedensopfer schlachten u. daselbst verzehren u. dich freuen vor Jahve deinem 
Gott. Aber jetzt, da der Tempel nicht besteht, liegt die Freude nur im Wein; s. Ps 104,15: 
Wein erfreut des Menschen Herz. 

Der Weinkonsum ist bei einer jüdischen Hochzeit gewiß nicht gering 
gewesen; denn die Hochzeiten dauerten sieben Tage, u. täglich pflegten 
neue Gäste zu erscheinen, s. bei Mt 9,15 S. 517 Anm. ee u. S. 514 Anm. u. 

2, 4 31: W a s h a b e n wir m i t e i n a n d e r ? xi i\xo\ xai aoi: 
Man legt den Worten einen unrichtigen Sinn bei, wenn man (Luthardt, 

Nösgen) darin eine ,Abweisung der Gemeinschaft* findet. Die Frage: 
„Was haben wir miteinander?" hat lediglich den Sinn: was haben wir 
für einen Grund, daß du mir das sagst? 

Ri 11,12: - ix nsa -2 T'?; -i? n-s = was liegt für ein Grund zwischen uns vor, daß 
du zu mir kommst? LXX: ri ifioi xai aoi ort usw. || 2 Sm 16,10: W a s habe ich u. 
ihr, Söhne C erujas, danach zu fragen, wenn er flucht "3 . . . aasi •>'? n « ? LXX: ri ipoi 
x«i vpTv, vloi ZaQoviag; xai ätpexs avtov xai oiiitog xmtagä&u). || 2 Kg 9, 18: ~> r a 
f-v", was hast du mit dem glücklichen Verlauf des Kampfes zu schaffen? d. h. was 
geht das dich an? — Weitere Beispiele s. Jos 22 ,24 ; 2 Sm 19, 23 ; Jes 3 ,15 ; 22,1 ; 
Jer 2 ,18 ; Hos 14,9. II PesiqR 5 (21 b; 22» sagt Resch Laqisch (um 250): Was habe 
ich mit dem Psalmbuch zu schaffen o^V-r IECSI -'S H<2? ein Wort der Tora ist es (d. h. 
was habe ich für einen Grund, aus dem Psalmbucb eine Belegstelle herzunehmen, 
da ja ein Wort aus der Tora für diesen Zweck zur Verfügung steht)! — Wo es sich 
um die Ablehnung einer Gemeinschaft bandelt, wird nicht . . . ' ' • > • > . . . '•> no gesagt, 
sondern r s . . . 's rt*. Jer 23 ,28 : -SH PS n«;, was hat das Stroh mit dem Ge
treide gemein? LXX: ri rd ÜXVQOV ngog rov clrov; Oder man bedient sich andrer 
Wendungen. Jos 22, 24 f.: Was lag denn für ein Grund vor zwischen euch u. Jahve, 
dem Gott Israels n r i i 033 no, d a ß 1 Jahve als Grenze zwischen uns u. euch, den 
Söhnen Rubens u. den Söhnen Gada, den Jordan gesetzt ha t ? Ihr habt keinen Teil 
an Jahve n-irt-a p'snr ass r « ; vgl. 2 Sm 2 0 , 1 ; Neh 2, 20. — Dem entspricht rj rig /itgig 
7iioTw fjerd dniarov; 2 Kor 6, 15. 

2, 4 SB: W e i b ! yiimi. 

Das bloße nii-x „Frau" als Anrede zB Derekh Erec 5: Hillel der 
Alte (um 20 v. Chr.) veranstaltete ein Mahl für einen Menschen. Es 
kam ein Armer u. stand an seiner Tür u. sprach (zu Hillels Gattin): 
Frau ne», ich muß heute Hochzeit machen u. habe gar keine Aus
richtung (für das Hochzeitsmahl). Da nahm seine (Hillels) Gattin « P C X 

das ganze Mahl (das sie zugerichtet hatte) u. gab es ihm. 

2 , 4 6 : Me ine S t u n d e , f; uga fiov. 

»Eines Menschen Stunde" nsi^, aram. tirsv, bezeichnet a. die Stunde, 
in der der Mensch geboren wurde. 

pTaian 8, 67», 26: „Es freue Bich dein Vater u. deine Mutter, u. es frohlocke deine 
Gebärerin" Spr 23,25. Was will die Schrift (neben „deine Mutter") lehrend sagen 
mit dem Ausdruck „deine Gebärerin"? R. Mana (um 370) hat gesagt: Es bedeutet 
„deine Nation"; R. Jose b. Bun (um 350) bat gesagt: Es bedeutet „deine Stunde" (d. h. 
die Stunde, die dich geboren hat). — Da nach dem astrologischen Aberglauben der 
alten Zeit (s. die Anmerkung am Ende) die Geburtsstunde eines Menschen, d. h. die 
Konstellation, unter der er geboren war. für sein Schicksal entscheidend sein sollte, 
so kann es nicht überraschen, daß das Wort „Stunde" geradezu bezeichnete: 

1 So werden die Sätze zu konstruieren sein. 

« t r a c k u. B i l l e r b e c k . NT II. '26 
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ß. das Geschick oder das Glück eines Menschen. 
B e rakh 7 b : R. Jicchaq (am 300) hat gesagt: Wenn du einen Gottlosen siehst, dem 

die Stunde (—- das Glück) lächelt rs r p n s * w r n r , so entrüste dich nicht -wider ihn, 
s. P s 10, 5 : Glücklichen Fortgang haben seine Wege zu aller Zeit usw. — Dieselbe 
Redensart folgt dann noch mehrmals samt ihrem Gegensatz: „ein Gottloser, dem die 
Stunde nicht lächelt." II P e s 112«: Sieben Dinge hat R. 5Aqiba ( t u m 135) seinem Sohne 
R. J ehoschua< b e f o h l e n : . . . Laß dich ein mit einem Menschen, dem die Stunde lächelt. 
(Nach Rab Papas, t 376, Erklärung das. = mache gemeinsam mit ihm Geschäfte.) || 
iEr 1 3 ^ : Wer sich Belbst erniedrigt, den erhöht Gott, u. wer sich selbst erhöht, den 
erniedrigt Gott. Wer der Größe nachläuft, vor dem flieht die Größe, u. wer vor der 
Größe flieht, dem läuft die Größe nach. Wer die Stunde drängt (sein Geschick meistern 
will), den drängt die Stunde, u. wer sieb vor der Stunde beugt, dem steht die Stunde 
bei. — Die letzte Sentenz im Munde des R. Abin (II. um 370) B e rakh 64». || <(AZ 34b 
liest man den Wunsch: iryv -TS-ST = möge dich deine Stunde (dein Glück) erhöhen! — 
Endlich bezeichnet die Stunde eines Menschen: 

y. die für das Ergehen, das Tun oder Leiden eines Menschen von 
Gott festgesetzte Stunde. 

Nidda 1 , 1 : Bei allen Frauen genügt ihre Stunde ;rsv (d .h . der entscheidende 
Augenblick des Eintritts der Menstruation, um das für unrein zu erklären, was sie 
berühren). — Wenige Zeilen weiter dasselbe mit dem Singular-Suffix nry-s. || DtR 2 
(197 b): Die Stunde (Moses, von Gott etwas zu erbitten) ist vorüber r->zv sryr. j | 
Bei Sachen zB B c rakh 9b ; . Ich bin, der ich bin" Ex 3, 14: Gott sprach zu Mose: 
Geh, sage den Israeliten: Ich bin mit euch gewesen in dieser Knechtschaft, u. ich werde 
mit euch sein in der Knechtschaft unter den Weltvölkern! Er antwortete ihm: Herr 
der Welt , es ist genug an der Not in ihrer Stunde NRRZS (in der für sie festgesetzten 
Zeit; wozu also noch der Hinweis auf künftige Nöte? vgl. «pxeroV Ttj r'jfiiQa y xaxitt 
avrijs Mt 6, 34). || pMSch 5, 56°, 2 : R. Jicchaq b. EHazar (um 340) bat gesagt: . . . Eine 
Kohle, die nicht in ihrer Stunde n r ; o a glühte, glüht nicht (mehr) (d. h. ein verpaßter 
Augenblick kehrt nicht wieder). — Dasselbe pJom tob 2, 6 1 c , 19; pChag 2, 78", 51. || 
Häufiger als nsv wird in dieser Bedeutung -pst, aram. »r?** = Zeit, Termin ver
wendet. Schab 55 b Bar: R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: Auch Mose u. Ahron 
sind wegen ihrer Sünde gestorben, s. Nu 20 ,12 : „Weil ihr nicht an mich geglaubt 
habt"; siehe, hät tet ihr an mich geglaubt, so wäre eure Zeit S::VT noch nicht ge
kommen, aus der Wel t zu scheiden. || Chag 4 b : Wenn Rab Joseph (f 333) an diese 
Schriftstelle kam: „Mancher wird ohne Recht hinweggerafft" (so der Midr Spr 13, 23), 
dann pflegte er zu weinen. Er sagte: Gibt es denn einen, der dahingeht, ohne daß seine 
Zeit da ist N-9?T «*;=? || Chul 91 b sagt der Engel (Gn 32, 27) zu Jakob: Seit dem Tage, 
da ich erschaffen wurde, ist meine Zeit, ein Lied (vor Gott) zu singen, erst jetzt ge
kommen TURY iy M-S ->ISÎ  -zw ?-;N «V. || N e d 3 2 b , wo von der - s* rs-o „Stunde 
des bösen Triebes" geredet wird, s. bei Joh 2 , 2 1 . Ferner s. bei Job 12,27. 

Anmerkung. Zur A s t r o l o g i e bei den Juden . Der Einfluß der 
Gestirne auf das Schicksal der Menschen ist im allgemeinen von den 
jüdischen Gelehrten der alten Zeit nicht geleugnet worden. Nur daß 
I s r a e l unter der Herrschaft der Gestirne stehe, stellen sie in Abrede. 
So R. 'Aqiba (f um 135), Rab (f 247), Sch emuel (f 254), R. Jochanan 
( t 279), Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) u. auch wohl die Mehrzahl 
der Rabbinen. Aus der Zahl derjenigen Gelehrten, die auch Israel den 
Gestirnen unterstellt sein lassen, wird besonders R. Chanina b. Chama 
(um 225) hervorgehoben. 

Schab 156»: Es ist gesagt worden: R. Chanina (b. Chama) sagte: Das Gestirn ('-•?•;,. 
aram. a^fs) macht weise, das Gestirn macht reich, u. auch Israel ist dem Gestirn unter-
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stellt Vtnsrs bn »* \ R. Jochanan hat gesagt: Israel ist keinem Gestirn un te r s t e l l t . . . . 
Denn R. Jochanan hat gesagt: Woher, daß Israel keinem Gestirn unterstellt i s t ? s. 
Jer 10,2: „Den Weg der Heiden gewöhnet euch nicht an u. vor den Zeichen des Himmels 
erschrecket nicht, weil die Heiden vor jenen erschrecken"; die Heiden sollen davor 
erschrecken, aber nicht die Israeliten. Rab hat gesagt: Die Israeliten sind keinem 
Gestirn unterstellt; denn Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Rab habe gesagt: Woher, daß 
die Israeliten keinem Gestirn unterstellt sind? Weil es heißt Gn 1 5 , 5 : „Er hieß ihn 
hinaustreten." Abraham sprach nämlich vor Gott: Herr der Welt , der Hörige meinea 
Hauses wird mich beerben (Gn 15, 3). Gott sprach zu ihm: Nein, sondern der, welcher 
aus deinem Leibe hervorgehen wird (das. Vers 4). Er sprach vor ihm: Herr der Welt , 
ich habe in meinem Horoskop 1 gesehen, daß ich nicht dazu bestimmt bin, einen Sohn 
zu erzeugen. Gott sprach zu ihm: Geh hinaus aus deiner Astrologie; 1 denn Israel ist 
keinem Gestirn unterstellt . Wenn du etwa meinst, weil der Jupiter p-jx (dein Gestirn) 
im Westen steht, (siehe,) so will ich ihn in den Osten setzen; das meint Jes 41 , 2 : 
Wer erweckte vom Osten her den Jupiter (so der Midr). Auch nach der Meinung 
Schemuöls is t Israel keinem Gestirn unterstellt. Als nämlich Schemuöl u. Ablet (ein 
nichtjüdischer Gelehrter, Raschi) einmal zusammensaßen, gingen Leute nach einer 
Sumpfwiese (um Binsen oder dergleichen zu schneiden). Ablet sagte zu Schemuöl: 
Dieser Mann geht hin n. kommt nicht wieder, eine Schlange beißt ihn, daß er stirbt. 
Schemuöl antwortete: Wenn er ein Israelit ist, so geht er hin u. kommt wieder (denn 
auf Israeliten treffen deine astrologischen Berechnungen nicht zu). Während sie noch 
dasaßen, ging er hin u. kam wieder. Er (Ablet) stand auf u. begab sich an dessen Last 
(Bündel). Er fand darin eine Schlange, die durchschnitten war u. in zwei Stücken 
dalag. Sch emu6l sprach zu dem Mann: Was hast du getan (nämlich an verdienstlichen 
Werken, daß dir die Schlange nicht schaden durfte)? Er antwortete ihm: Wir legten 
täglich unser Brot zusammen u. aßen (zusammen von dem gemeinsamen Vorrat). Heute 
nun geschah es, daß einer in unsrer Mitte war, der kein Brot hatte u, sich deshalb 
schämte. Da sagte ich zu ihnen: Ich werde mich aufmachen u. es zusammenlegen 
(sammeln). Als ich zu ihm kam, stellte ich mich, als ob ich von ihm empfinge, damit 
er nicht beschämt würde. Sch emuöl sagte zu ihm: Du hast Wohltätigkeit geübt 1 
Sch emuöl ging fort u. trug öffentlich vor: „Wohltätigkeit errettet vom Tode" (so wird 
Spr 11,4 gedeutet), u. zwar nicht vom ungewöhnlichen Tode, sondern vom Tode selbst. — 
Auch nach der Meinung des R. fAqiba ist Israel keinem Gestirn unters te l l t R. fAqiba 
hatte nämlich eine Tochter, von der die Chaldäer ( = Astrologen) zu ihm sagten, daß 
an dem Tage, da sie unter den Hochzeitsbaldachin treten würde, eine Schlange sie 
beißen werde, daß sie sterben würde. Er war wegen des Wortes sehr besorgt. An 
jenem Tage nahm sie das Halsband 1 u. wickelte es in einen Schlauch. Es traf sich, 
daß es einer Schlange in die Augen kam; am Morgen, als sie es nahm, hing die 
Schlange daran u. verfolgte sie. Da sprach ihr Vater zu ihr: Was hast du (Gutes) 
getan? Sie antwortete ihm: Am Abend kam ein Armer u. rief an der Tür; da aber 
jedermann mit dem Mahle beschäftigt war u. niemand da war, der auf ihn hörte, stand 
ich auf, nahm den Anteil, den du mir gegeben hattest, u. gab ihn ihm. Er antwortete 
ihr: Du «hast Wohltätigkeit geübt. R. fAqiba ging fort u. trug öffentlich vor: „Wohl
tätigkeit errettet vom Tode" (Spr 11,4), u. zwar nicht vom ungewöhnlichen Tode, 
sondern vom Tode selbst. — Auch nach der Meinung des Rab Nachman b. Jicchaq 
(t 356) ist Israel keinem Gestirn unterstellt. Zur Mutter des Rab Nachman b. Jicchaq 

* Das Textwort n ^ w o s - u ist bisher noch nicht in befriedigender Weise erklärt 
worden. Levy 1,118» denkt an oxiyavos = Geheimkundiger. — Dalman, Wbch bei 
*:"T3C*'» v e r 8 l e i c n t «"o '*« 0 » - . — Das Wort findet sich fast ausschließlich im bT u. 
W * j m - palästinischen Quellen ersetzt durch K ^ S S - ^ C « = äozQoXoyia. Vermutlich 
, 8 t damit ein Instrument gemeint, dessen sich die Astrologen bei ihrer Kunst bedienten; 
vgl. Bacher, Tann.» 1 ,192 u. Kraufi, Lehnwörter 2,118 f. 
r u . " ^ V 5 ' n a c n L e v v 3» 1 1 0 b D i a d e m ' Kapuze; Dalman = Halsband; Margolis, 
Lehrbuch der aram. Sprache des babyl. Talmuds = Kapuze. 

26* 
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hatten nämlich die Chaldäer gesagt: .Dein Sohn wird ein Dieb." Sie ließ ihn nicht 
unbedeckten Hauptes u. sprach zu ihm: Bedecke deinen Kopf, damit die Furcht Gottes 
auf dir sei, u. bitte um Erbarmen. Er wußte nicht, weshalb sie das zu ihm sagte. 
Eines Tages saß er u. studierte unter einer Dattelpalme; es fiel die Hülle von seinem 
Kopf, er hob seine Augen empor u. sah eine Dattel; da überwältigte ihn sein Trieb, 
er stieg empor u. trennte den Dattelkamm mit seinen Zähnen ab. || GnR 4 4 ( 2 7 c ) : 
Abraham sprach: Siehe, mir hast du nicht Samen gegeben Gn 1 5 , 3 . Rab Schemuöl 
b. Jicchaq (um 3 0 0 ) hat gesagt: Das Gestirn V r a n drängt mich u. sagt mir: Abram, du 
wirst nicht zeugen. Gott sprach zu ihm: Allerdings, wie deine Worte lauten; Abram 
wird nicht zeugen, Abraham wird zeugen, . . . Sarai wird nicht gebären, Sara wird ge
bären. . . . Die Rabbinen sagten (in bezug auf die Wor te : Er ließ ihn hinausgehn Gn 1 5 , 5 ) : 
Ein Prophet bist du (s. Gn 2 0 , 7 ) , aber kein Astrologe e u i ' m i s o j « . In den Tagen des 
Jeremia versuchten die Israeliten zu dieser Wissenschaft zu gelangen; aber Gott ließ 
es ihnen nicht zu, s. Jer 1 0 , 2 : Den Weg der Heiden gewöhnt euch nicht an usw. 
Schon euer Vater Abraham versuchte zu dieser Wissenschaft zu gelangen, aber ich 
habe es nicht zugelassen. 

Unter den jüdischen Gelehrten, die Anhänger der astrologischen 
Studien waren, bestand eine Meinungsverschiedenheit über die Frage, 
ob der Planet des Geburtstages oder der Geburtsstunde für das 
Geschick des Menschen maßgebend sei. Die Herrschaft der Planeten 
begann am 4. Schöpfungstag (Mittwoch) früh 6 Uhr, als Gott den 
Sternenhimmel ordnete, u. zwar erhielt zuerst die Regentschaft Merkur 
s=*s; er war also der Stundenplanet für Mittwoch früh 6—7 Uhr, u. 
weil er der 1. Stundenplanet jenes Tages war, so wurde er zugleich 
der Tagesplanet des Mittwochs. Die übrigen Planeten folgten dann in 
der Herrschaft immer für die Dauer einer Stunde in der Reihenfolge 
V'niax ü"bs, d. h. 1 3DI=, "njslp Mond, 8 ,w?sti Saturn, *pns Jupiter, 6 D " H K » 
Mars, 8 n B n Sonne, 'roü Venus. So herrschten am 4. Schöpfungstage 
sämtliche sieben Planeten jeder dreimal eine Stunde; die drei letzten 
Stunden aber fiel die Herrschaft wieder an die drei ersten Planeten 
u"bz. Damit waren 24 Stunden um, d. h. die Zeit von 6—7 Uhr früh 
a m 5. Schöpfungstag oder Donnerstag war angebrochen. Die Stunde 
gehörte dem Jupiter pns, u. da er der 1. Stundenplanet jenes Tages 
war, so wurde auch er wiederum der Tagesplanet des Donnerstags. 
So ging es fort Tag für Tag. Am 6. Schöpfungstage, Freitag, früh 
6—7 Uhr herrschte nrs, Venus, sie ist der Tagesplanet des Freitags; 
a m 7. Schöpfungstag, Sonnabend, Saturn \ x r a a , der Tagesplanet des 
Sonnabends; am 1. Tag der neuen Woche der Tagesplanet des Sonntags, 
n-n Sonne; am 2. Tag der Tagesplanet des Montags, naai Mond; u. 
endlich am 3. Tag der Tagesplanet des Dienstags, W-IX-Q Mars. Am 
4. Tag früh 6—7 Uhr war dann wieder ssts an der Reihe, so daß der 
Turnus der vergangenen Woche sich aufs neue wiederholte. — Neben 
der obigen Planetenreihe ; " r , ^ « " » begegnet öfters die andere Reihe 
y = : n z"xv. Diese hat ihren Grund darin, daß man die Herrschaft der 
Planeten am 4. Schöpfungstage nicht beginnen ließ um 6 Uhr morgens, 
sondern 12 Stunden früher, um 6 Uhr am Abend des vorhergehenden 
Tages, mit welcher Stunde ja der jüdische Tag begann. Am Dienstag 
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abend von 6—7 Uhr herrschte aber w s e , daher steht er an der Spitze 
der 2. Reihe. Der Turnus der Planetenherrschaft selbst wird dadurch 
nicht berührt, auch die Tagesplaneten sind dieselben wie in der 1. Reihe; 
nur der Beginn der Zählung setzt 12 Stunden früher ein. Die Reihen
folge der Tagesplaneten in der Woche: Sonne, Mond, Mars, Merkur, 
Jupiter, Venus u. Saturn, ist, wie man sieht, genau dieselbe, wie bei 
den übrigen Völkern des Altertums. Vgl. hierzu PirqeREl 6. 

Schab 156*: Auf der Tafel des R. J ehoschuaf b. Levi (um 250) stand geschrieben: 
Wer am 1. Wochentag (Sonntag) geboren ist, wird ein Mann - e s , aber es ist nicht 
einerlei Art an ihm. . . . Weshalb? Weil an ihm (dem 1. Wochentag) Licht u. Finsternis 
geschaffen wurden.- Wer am 2. Wochentag geboren ist, wird ein jähzorniger Mann. 
Weshalb? Weil an ihm die Wasser geschieden wurden. Wer am 3. Wochentag geboren 
ist, wird ein reicher Mann, aber auch buhlerisch. Weshalb? Weil an ihm die Kräuter 
geschaffen wurden. Wer am 4. Wochentag geboren ist, wird ein weiser u. heiterer 
Mann. Weshalb? Weil an ihm die Himmelslichter aufgehängt wurden. Wer am 
5. Wochentag geboren ist, wird ein Mann, der Liebespflichten übt. Weshalb? Weil an 
ihm die Fische u. Vögel geschaffen wurden (die nur von Gottes Güte gespeist werden, 
Raschi). Wer am Vortag des Sabbats geboren ist, wird ein strebsamer Mann "-'r, 
Wer an einem Sabbat geboren ist, stirbt an einem Sabbat, weil man seinetwegen (bei 
seiner Geburt) den großen Tag des Sabbats entweihte. Rabba b. Schela (um 325) hat 
gesagt: Auch ein großer Heiliger wird er genannt werden. R. Chanina (b. Chama) sagte 
zu ihnen (seinen Schülern, die die Nachricht von diesen Aufzeichnungen des R. J ehoschuaf 
b. Levi überbrachten): Geht, sagt dem Sohne Levis: Nicht das Gestirn des Tages wirkt 
ein, sondern das Gestirn der Stunde (in der der Mensch geboren wurde) wirkt ein. 
Wer unter der Herrschaft der Sonne geboren ist, wird ein schöner Mann, er ißt u. 
trinkt von dem Seinigen, aber seine Geheimnisse werden offenbar; wenn er stiehlt, hat 
er kein Glück. Wer unter der Herrschaft der Venus geboren ist, wird ein reicher Mann 
u. buhlerisch. Weshalb? Weil durch sie das (Liebes-)Feuer erzeugt wird. Wer unter 
der Herrschaft des Merkur geboren ist, wird ein heiterer u. weiser Mann, weil jener der 
Schreiber der Sonne ist. Wer unter der Herrschaft des Mondes geboren ist, hat Krank-' 
heiten zu tragen, er baut u. reißt ein, er reißt ein u. baut, er ißt u. trinkt, was nicht 
das Seinige ist, u. seine Geheimnisse bleiben verborgen; wenn er stiehlt, so hat er 
Glück (Anspielungen auf die verschiedenen Mondphasen u. das erborgte Licht des 

"Mondes). Wer unter der Herrschaft des Saturn geboren ist, wird ein Mann, dessen 
Pläne vereitelt werden; manche sagen: Alles, was man wider ihn plant, wird vereitelt 
(•»«r?» „Saturn* wird gedeutet nach rqw = aufhören). Wer unter der Herrschaft des 
Jupiter geboren ist, wird ein gerechter Mann *23.... Wer unter der Herrschaft 
des Mars (a- ts* = der Rote) geboren ist, wird ein Mann, der Blut t ^ t vergießt. Rab 
Aschi (f 427) hat gesagt: Ein Aderlasser oder eiu Dieb (Mörder) oder ein Beschneider. 
Rabbah (f 331) hat gesagt: Ich bin unter der Herrschaft des Mars geboren (ohne einer 
von denen zu sein, die Blut vergießen). Abaje ( t 338/39) sagte: Auch der Herr ( = Rabbah) 
bestraft u. tötet (nämlich als Richter). 

2, 5: Was er e u c h s a g t , das tut . 
Zum Ausdruck s. Gn 41, 55. — Derekh Erec 5: Wer in ein Haus 

kommt, soll alles tun, was ihm der Hausherr befiehlt. Vgl. P e s 8 6 b : 
fray rvcn bsa nb n w i a rra bs. 

2, 6 %: S e c h s s t e i n e r n e W a s s e r k r ü g e . 

1. V6Q(CC Wasserkrug = xrhp oder r-fcsp. 
Targ Onk G n 2 4 , 4 5 : Rebekka kam heraus, u. ihr Krug nrs-ip (Textwort: r r a ) war 
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auf ihrer Schulter. — Jerusch I : »n?-;V = hiyrjvos, Flasche oder Krug. || p$AZ 2 , 4 1 d , 15: 
Arbeiter waren auf dem Felde, der Krug mit Wasser s-a-t »rs ip stand offen (war un
bedeckt) ; die ersten tranken davon u. wurden geschädigt (an ihrer Gesundheit), die zweiten 
(die später davon tranken) starben. — Dasselbe pT e rum S, 45 d , 4 3 ; pSchab 1 ,3 d . 8 . ' ' T«bul 
jom 1,1: Ein Krug mit Wasser n-a msip , der sich hin u. her bewegt (nicht feststeht). 

2. Von den steinernen Gefäßen o^aa -»bs sagt Maimonides (1135—1204) 
zu Eelim 10 ,1: „nwa!» bapb -pbibs -p-wö, d. h. daß sie keine (rituelle) 
Unreinheit anzunehmen pflegen; in dieser Hinsicht unterscheiden sie 
sich von den irdenen Gefäßen e n n ^ D , die Unreinheit anzunehmen 
pflegen." Dem entspricht Schab 9 6 a die Tradition im Namen des 
R. Eifazar (um 270): Gefäße aus Kuhdünger, aus Steinen u. aus Erde 
nehmen keine Unreinheit an, weder nach den Worten der Tora noch 
nach den Worten der Schriftgelehrten. — Das ist für die Verwendung 
der steinernen Gefäße maßgebend gewesen. 

Beca 2, 2. 3 : Wenn ein Festtag auf den Tag nach dem Sabbat fällt, so muß man 
alles (was unrein geworden ist, zu seiner Reinigung) vor dem Sabbat untertauchen; so 
sagte die Schule Schammais. Die Schule Hillels sagte : Die Geräte vor dem Sabbat, u. 
der Mensch selbst darf am Sabbat untertauchen. Beide Schulen aber stimmten darin 
aberein, daß man (unrein gewordenes) Wasser mit reinem Wasser (in einer Menge von 
mindestens 40 Sea) in einem steinernen Gefäß in Berührung bringen darf, um es zu 
reinigen. (Man füllt das unrein gewordene Wasser in ein steinernes Gefäß, weil dieses 
die Unreinheit des Wassers nicht annimmt, u. senkt das Gefäß so tief in das reine 
Wasser der 40 Sea ein, daß dieses über jenes hinströmt, wodurch das unreine Wasser 
rein wird.) Aber nicht darf man es (in einem Unreinheit annehmenden, zB hölzernen 
Gefäß) untertauchen (da dieses Gefäß selbst dadurch gereinigt würde, was an einem 
Festtag nach dem Anfang der Mischna verboten ist). — Abweichend TJom tob 2,9 (203): 
Man darf das Wasser nicht untertauchen an einem Festtag, u. man darf das Wasser 
nicht in einem steinernen Gefäß mit reinem Wasser in Berührung bringen, um es an 
einem Sabbat zu reinigen. Das Bind Worte Rabbis. Die Gelehrten aber sagten: Man 
darf Wasser an einem Festtag untertauchen, u. man darf Wasser in einem steinernen 
Gefäß mit reinem Wasser in Berührung bringen, um es zu reinigen, aber nicht, um 
dadurch Gefäße unterzutauchen. — Dasselbe TSchab 16,11 (135). Über den Ausgleich 
der Traditionen s. Beca 1 8 b . — Wegen ihrer Unempfänglichkeit für Unreinheit wurden 
steinerne Gefäße auch zur Aufbewahrung der Asche von der roten Kuh u. zur Her
stellung des daraus zu bereitenden Entsündigungswassers (Nu 19) benützt. Para 3, 2 . 3 : 
Es gab in Jerusalem Gehöfte, die auf Felsen erbaut waren, u. deren Untergrund unter
höhlt war wegen eines (etwaigen) Grabes in der Tiefe (um gegen die von unten auf
steigende Leichenunreinheit geschützt zu sein). Und man brachte schwangere Frauen, 
die daselbst gebaren u. ihre Söhne großzogen. Dann brachte man Rinder, auf denen 
Bretter waren, u. die (dort herangewachsenen) Kinder setzten sich darauf mit steinernen 
Bechern h>v r i s t : in ihren Händen. Waren sie am Siloah angekommen, so stiegen 
sie herab u. füllten sie (mit Siloahwasser) u. stiegen wieder auf u. saßen auf ihnen. 
R. Jose (um 150) sagte: Von seinem Platz aus (also ohne abzusteigen) ließ das Kind 
den Becher an einem Seil hinab u. füllte ihn. Sie kamen (zurück) nach dem Tempelberg 
u. stiegen ab. Der Tempelberg u. die Vorhöfe waren unterhöhlt wegen eines Grabes in 
der Tiefe Am Eingang zum (Frauen-)Vorhof (auf der Ostseite) stand ein Krug mit 
Entmündigungssache bereit. Man brachte einen Schafbock u. befestigte einen Strick 
zwischen seinen Hörnern, u. vorn am Strick befestigte man ein Stäbchen oder einen 
buschigen Zweig, den man in den Krug warf. Dann schlug man den Widder, der 
erschrocken zurückfuhr (u. dadurch mit dem Stäbchen oder Buschzweig Asche aus dem 
Krug herausriß. Damit war der Zweck erreicht, Asche aus dem Kruge ohne Mitwirken 
der Menschenhand zu erlangen.) Man nahm davon u. heiligte so viel, daß es auf dem 
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Wasser gesehen wurde. R. Jose sagte: Gebt den Häretikern (a-:-oV. so lies statt o-pitsb, 
den Sadduzäern) keine Gelegenheit, (euch) zu demütigen (euch zu verspotten wegen des 
übertrieben vorsichtigen Verfahrens). |l TPara 8, 2 ff. (631): Gehöfte waren in Jerusalem 
über dem Felsen erbaut, deren Untergrund unterhöhlt war wegen eines (etwaigen) 
Grabes in der Tiefe. Man brachte schwangere Frauen, die daselbst gebaren u. ihre 
Söhne dort großzogen, bis sie 18 Jahre alt waren. Man brachte Rinder, auf denen 
Bretter waren, u. die Kinder setzten sich darauf. R. J e huda (um 150) sagte: Es waren 
Rinder mit weitem Bauch, damit die Füße der Kinder nicht (bis auf die Erde) reichten 
u. durch ein Grab der Tiefe verunreinigt würden. Alle stimmten darin überein, daß die 
Kinder eines Tauchbades bedürften (um ihre Reinheit unzweifelhaft sicherzustellen). 
Man sagte vor R. (Aqiba (f um 135) im Namen des R. Jischmafel (f um 135): Steinerne 
Becher hingen an den Hörnern der Rinder; wenn die Rinder sich beugten, um zu 
trinken (aus dem Siloab), füllten sich die Becher (von selbst). R. f Aqiba sagte zu ihnen: 
Gebt den Häretikern keine Gelegenheit, euch niederzudrücken. Man kam an das Tor, 
das aus dem Frauenvorhof (nach außen) in den Chel (Zwinger auf der Außenseite des 
innern Vorhofs) führte, u. steinerne Krüge 1=« bv r^b'bp standen da an der Wand der 
Stufen zum Frauenvorhof, u. ihre Deckel waren aus Stein . . ., u. in ihnen war Asche 
von jeder einzelnen Kuh, die man verbrannt hatte, s. Nu 19, 9: „Es diene der Gemeinde 
der Kinder Israel zur Aufbewahrung für Reinigungswasser, es ist ein Sündopfer." Man 
schlug den Widder, erschrocken fuhr er zurück, u. Asche wurde verschüttet. Man nahm 
u. heiligte u. sprengte von dem, was ausgeschüttet war. So verfuhr man, als man aus 
dem Exil heraufzog; das sind Worte des R. J u huda (um 150). R. Schimfon (um 150) 
sagte: Ihre Asche zog mit ihnen hinab nach Babel u. wieder herauf (nach Jerusalem). 
Man antwortete ihm: Ist sie da nicht unrein geworden im Lande der (heidnischen) 
Völker? Er sprach zu ihnen: Die Unreinheit im Lande der Völker hat man erst fest
gesetzt, nachdem man aus dem Exil heraufgezogen war. 

Die mangelnde Empfänglichkeit für Unreinheit mußte Steinkrüge 
natürlich besonders empfehlenswert erscheinen lassen als Behälter für 
Wasser, das fortwährend im Hause, namentlich auch bei Tisch für das zwei-
malige Abspülen der Hände gebraucht wurde. Ein Steinkrug war auch 
wohl der B erakh 2 2 a erwähnte x=?n, der 9 Qab ( = rund 20 Liter) faßte. 

2,6 9 : G e m ä ß d e r j ü d i s c h e n R e i n i g u n g . 
Zum zweimaligen Abspülen der Hände vor u. nach dem Essen s. bei Mt 15,2 SB S. 695 ff. 

2 ,6 6 : Die je z w e i oder drei M e t r e t e n faßten . 
1 attischer /nsTorprjg war = 12 %OH<; (Sing. %ovg). Josephus 

(Antiq 3, 8, 3 ; 9,4) setzt 1 Hin = 2 Choeus: «V (Hin), 
rovxo emxwQiov 6vo xöceg Axrixovg öexöfievov. 1 Hin aber betrug 12 Log 
(TM'n 7,1; M*n 89»). So ergibt sich die Gleichung: 1 Metretes = 6 Hin 
— 72 Log. Ein Log wird berechnet (s. Krauß, Archäol. 2, 395) auf 
0,547125 Liter; 1 Metretes ( = 72 Log) also = 39,393 Liter. Hiernach 
faßte jeder Krug Joh 2, 6 rund 80—120 Liter. 

2 , 8 : B r i n g t es dem S p e i s e m e i s t e r , xo> aQxwQixXivip. 

Eine Person, die dem aQxirQixhvog Joh 2,8 einwandfrei entspricht, 
begegnet in der altrabbin. Literatur nicht. 

Nur vergleichsweise läßt sich Sir 32,1 f. (bei Fritzsche 35,1 f.) heranziehen: Haben 
s»e dich zum Vorsteher (des Mahles, tjyovfxeyöy) bestellt, so überhebe dich nicht; sei 
unter ihnen wie einer ihresgleichen; sorge für sie u. dann nimm Platz. Und nachdem 
<lu deine ganze Pflicht erfüllt hast, laß dich nieder, damit du ihretwegen dich freuest 
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u. um der schönen Anordnung willen einen Kranz empfangest. — Im hebräischen Text 
ist die 1. Zeile mit dem Textwort für rjyov(ievov verloren gegangen; dann folgt: Sei 
ihnen wie einer von ihnen; sorge für sie u. dann lege dich zu Tisch; hab acht auf 
ihren Bedarf u. dann strecke dich auf das Polster, damit du dich freuest an ihrer Ehre 
(d. h. die sie dir zuteil werden lassen) u. wegen der Zucht (•'ois = Ordnung) Einsicht 
(d. h. den Ruf eines Einsichtigen) davonträgst. — Ähnliche Pflichten, wie sie hier Jesus 
Sirach aufzählt, lagen bei den Griechen dem Symposiarchen, dem von den Tischgenossen 
erwählten Vorsitzenden des Mahles, ob. Aber der Symposiarcb, gleichwie der yyovfisvos 
Sir 32, gehörte durchaus zu den Gästen u. in die Tafelrunde, während man von dem 
«p^trp/xAiyof Joh 2 vielmehr den Eindruck hat, daß er außerhalb der Tischgesellschaft 
stand. Außerdem hatte der Symposiarch seinen guten Platz wohl bei den Gastmählern 
der freien Genossenschaften, die die notwendige Handhabung von Zucht u. Ordnung 
einem ihrer Mitglieder übertrugen; aber bei einem Familienfest in einem jüdischen 
Hause lag die Aufrechterhaltung von Sitte u. Ordnung so fest in der Hand des Haus
herrn, daß für einen besonderen Symposiarchen kein rechter Raum blieb. .Alles, was 
der Hausherr euch sagt, das tut!" das war die einzige Richtschnur für die geladenen 
Gäste, s. oben bei Vers 5. |l Auch 2 Makk 2 , 26 f. bietet keine Parallele: „Uns, die wir 
die Mühe des Auszugs (aus den 5 Büchern des Cyrenäers Jason) übernommen haben, 
ist das kein leichtes, sondern Schweiß u. Schlaflosigkeit erforderndes Geschäft. Gleich
wie es für den, der ein Gastmahl zurichtet u. um den Genuß andrer sich mübt, nicht 
leicht ist: so werden wir gleichwohl um des Dankes der vielen willen die Mühe gern 
übernehmen." Die Worte können von jedem Gastgeber gesagt werden u. machen nicht 
nötig, unter dem das Gastmahl Zurichtenden eine Person neben dem Hausherrn oder 
Gastgeber zu verstehen. 

Aus der rabbin. Literatur kommen folgende Stellen in Betracht: TB^akh 4 ,10 ( 9 a ) : 
(Rabban Schimfon b. Gamliöl [um 140] hat gesagt:) Noch eine andre Sitte gab es in 
Jerusalem: Man übertrug das Gastmahl einem Koch (naa, eigentlich „Fleischer" = 
„Traiteur"; BB 9 3 b liest dafür allgemein i-an-s = einem andren). Wurde etwas beim 
Mahle verdorben, so bestrafte man den Koch, u. zwar alles nach dem Ansehen des 
Hausherrn (Gastgebers) u. nach dem Ansehen der Gäste. — Ein solcher Traiteur, der 
die Ausrichtung des Mahles, Stellung der Bedienung usw. freihändig unter eigener Ver
antwortung übernahm, käme dem rf(?xiT(>ixfovos Joh 2 schon näher. Nur die Lieferung 
des Weines würde sich das Hochzeitshaus in Kana selbst vorbehalten haben. Aber die 
Sitte wird ausdrücklich als eine jerusalemische bezeichnet; wir haben also kein Recht, sie 
auf Galiläa zu übertragen. II In einem Sprichwort 1 tritt neben dem Herrn i s , d. h. dem 
Gastgeber, als besonders bemerkenswerte Person der Mundschenk (palästinisch 
Kj-T^) hervor. So heißt derjenige, der den Wein mischte, d. h. durch Zutun von Wasser 
u. Gewürzen dem damaligen Geschmack mundgerecht machte, 1 u. dann die einzelnen 
Becher damit füllte. Die Diener ( r ^ w , Sing. 3 « B , auch empfingen die gefüllten 
Becher aus seiner Hand u. überbrachten sie den Gästen, gleichwie sie diesen die ge
leerten Becher abnahmen, um sie vom Mundschenk aufs neue füllen zu lassen. Meist 
hatte der Hausherr einem seiner Sklaven das Mischen des Weines beigebracht (s. zB 
Sukka 2, 9). Dieser versah dann bei den gewöhnlichen häuslichen Mahlzeiten sowohl 
die Stelle des Mischers u. Einschenkers als auch die des Dieners. Bei größeren Gast
mählern warteten besondere Diener auf, die durchaus nicht bloß den niederen Ständen 
angehörten. So heißt es T D e m 8 , 6 (49): Wenn ein Chaber (Mitglied der Genossen-

1 BQ 92b: Raba ( t 352) sagte zu Rabbah b. Mari: Woher das Wort, das die 
Leute zu sagen pflegen: Der Wein ist der seines Herrn, aber der Dank wird dem 
Mundschenk s-p» zuteil? - Er antwortete: Weil es beißt Nu 27,18 ff.: Stemme deine 
Hand auf ihn . . ., damit die ganze Gemeinde der Kinder Israel (auf ihn) höre. Und 
Dt 34,9 heißt es : Josua war voll Geistes der Weisheit; denn Mose hatte ihm seine Hände 
aufgelegt, u. die Kinder Israel hörten auf ihn. — Daraus wird der Gedanke abgeleitet: 
Nicht des Urhebers, sondern des Vermittlers des Guten gedenkt dankbar die Menge. 

2 Zum Mischen des Weines 8. Exkurs : Altjttd. Gastmahl. 
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schaft der Gesetzestreuen) bei der Hochzeit oder bei einem Gastmahl eines t Am ha-arec 
bedient, so berechtigt das zur Annahme der (richtigen) Verzehntung (der vorzusetzenden 
Speisen). Und TB' takh 6 , 4 f. werden zwei Regeln mitgeteilt, die der Gelehrtenschaler 
zu beobachten habe, falls er als Diener bei Tisch aufwarte. 1 Wir werden anzunehmen 
haben, daß auch ein besondrer Mundschenk nur bei größeren Gastmählern in Tätigkeit 
getreten ist. Da waren dann die Diener, die Mittelspersonen zwischen ihm u. den Gästen, 
naturgemäß seiner Eontrolle unterstellt, u. läßt man seine Kontrolle sich dann noch 
weiter auch auf die Anordnung der Tische u. Polster im Speisezimmer erstrecken, so 
könnte dieser Mundschenk zur Not auch als dgxiTgixhyog, d. h. als Aufseher der Tafel 
bezeichnet werden. || K e t h 6 1 * wird ein (ed. Amsterdam 1644: s o n i c t t ) im Hause 
des Königs Isdagerd erwähnt. Damit ist nach Levy 1, 73 der , Tafelmeister * gemeint, 
.der die Oberaufsicht aber die königliche Tafel hatte u. die dem König vorzusetzenden 
Speisen vorher kostete". Eine Mehrzahl solcher .Tafelmeister" "•iziz-x (ed. Amsterd. 
"<;]iaK) finden wir MQ 12* im Hause des babylonischen Exilarchen Krt';; D — . — 
Schlösse auf palästinische Verhältnisse darf man daraus nicht ziehen. 

2 ,10: J e d e r m a n n g i b t z u e r s t den g u t e n W e i n , 
u. w e n n s i e t r u n k e n g e w o r d e n s ind , den g e r i n g e m . 

1. Anders die Praxis der Kaufleute. NuR 16 (181 b ) : Mose sandte 
sie, um das Land Kana?an auszuspähen. Und er sprach zu ihnen: 
Ziehet hier in das Südland hinauf u. zieht das Bergland hinauf Nu 13,17. 
Denn ebenso zeigen die Kaufleute zuerst das Schlechte rVcc (Abfall, 
Ausschuß) u. dann das Gute rnig (Lob, Lobenswertes). 

2. Zur Güte des Weines gehörte ein gewisses Alter; vgl. Aboth 4,20 
bei Mt9,17 S. 518. — Geringerer Wein war zB der o-nato y% Hefenwein 
BB 97 b , der unmittelbar von der Hefe abgezogen war. 

3. Weingenuß bis zur Trunkenheit bei Hochzeitsgelagen mag gerade 
nichts Seltenes gewesen sein; s. bei Mt9,15 S.516 Anm.dd. — B e rakh9 a 

hören wir von einem Rabbinenpaar, das sich auf der Hochzeit des 
Sohnes des R. Jehoschua< b. Levi (um 250) betrunken hatte "vcrex. 

2 ,11: D i e s e s t a t J e s u s a l s e r s t e s Z e i c h e n . 
arjfAetov — P-H, Phir. r ip» , targumisch r s , s r s , Plur. yr«, determiniert »TS, 

= (Wunder)Zeichen; s. zB LXX Dt 4 ,34 ; 6, 22; 7,19. — Im Rabbin. heißt das Wunder
zeichen a. p-«, Beispiele bei Mt 12, 38 S. 640 f. u. 16,1 S. 726 f.; ß. selten v?-c, 
(= orjfteiov), zB ExR 9 (73 b ) bei Mt 12, 38 S. 641. Meist heißt p - c .Ze ichen 'hn Sinne 
von Kennzeichen, Merkmal, Vorzeichen (Omen oder Typus); y. os, KSJ, Plur. 7?:, 
eigentlich ein erhöhtes Zeichen wie Flagge, Fahne, dann geradezu Wunder. Schab 9 7 a : 
Der Stab Ahrons verschlang ihre Stäbe Ex 7,12. R. EUazar (um 270) hat gesagt: Das 
war ein Wunder in einem Wunder ca -ppa OJ (insofern Ahrons Stab sich erst wieder 
in eine Schlange verwandeln mußte, um die andren Stäbe zu verschlingen). || Joma 29»: 

n i 1 u ^ B e r a k h 6 ' 4 ( 1 3 ) : D i e S c h u I e H i l l e l s 8 a S t e : W e n n d e r D i e n e r (b. Tisch) ein 
Uolenrtenschüler ist, so soll er die (abfallenden) Brocken, wenn sie so groß wie eine 
Uliye sind, aufsammeln; dann spülen sie (die Gäste) ihre Hände ab (nach Tisch), u. 
hinterher fegt man den Raum aus. — Das. « , 5 : Die Schule Hillels sagte: Wohl
riechendes Ol (das nach Tisch zur Säuberung der Hände gereicht wurde) nimmt man 
in die rechte Hand u. den Becher Wein (nach Tisch) in die linke Hand; dann spricht 
man den Lobspruch über das Ol u. wischt (das Öl von den Händen) auf den Kopf 

• w e r 8 ' W e n n d e r D i e «»er ein Gelehrtenschüler ist, so wischt er seinen Kopf an 
einer Wand ab, weil es kein Lob für den Gelehrtenschüler ist, parfümiert auszugehen 
twie es die Lustbuben zu tun pflegen). Vgl. B°rakh 52 b ; 4 3 b . 
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R. Asi (um 300) hat gesagtj Esther ist der Schluß aller (al t test) Wunder yo-an tpo 
(Gegensatz Joh 2 , 1 1 : dgxv Tt^y o-?/ie(W). || Tafan 21 a ": Nachum aus Gimzo (um 90) 
war an Wunder yo-aa gewöhnt (d. h. ihm geschahen oft solche). 

2 ,15: Er m a c h t e e i n e Ge iße l (vgl. bei Mt21 ,12f . ) . 
Merkwürdig Wünsche S. 504 unter Hinweis auf Sanh 9 8 b : „Den 

Messias dachte man sich mit einer Knute 5?n versehen, um damit 
allem unsittlichen Treiben zu steuern, weshalb auch so mancher-Rabbi, 
wie zB R. Ula, seiner Ankunft mit Angst u. Bangigkeit entgegensah. 
Den R. Elieser fragten seine Schüler einmal: Wie hat sich der Mensch 
zu verhalten, um der Geißel des Messias, d. i. seinen Züchtigungen u. 
Rügen zu entgehen? Er gab zur Antwort: Man lebe nach dem Gesetze 
u. übe Menschenliebe." — Aber mtmj ibnn bedeutet nicht Knute oder 
Geißel, sondern die Wehen des Messias, d. h. die Leiden, die seiner 
Ankunft voraufgehn, s. bei Mt 24 ,8 S. 950. 

2,17: Der E i f e r um dein H a u s wird mich v e r z e h r e n . 

P s 6 9 , 1 0 lautet im Targum: i n ; P ^ a wftpg p^ri K J J I ? B Ü - X = denn 
der Eifer für das Heiligtum verzehrte mich. — Die Lage, in der David 
dieses Wort gesprochen haben soll, wird in folgender Weise geschildert: 

Z eb 5 4 b : Raba ( t 352) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt 1 Sm 19 ,18 : Es ging 
David u. Samuel u. wohnten in N evajoth (K/thib) in Rama? Was hat N cvajoth mit 
Rama zu schaffen? (Wenn sie in Nevajoth saßen, saßen sie nicht in Rama u. umgekehrt.) 
Allein es will besagen? Sie saßen in Rama n. waren beschäftigt mit .der Schöne der 
Welt" 0 2 1 * H J 3 (d. h. mit dem Tempel). Sie sagten: Es heißt Dt 17,18: .Ziehe 
hinauf zu dem Ort, den Jahve erwählen wird." Das lehrt, daß das Heiligtum höher 
liegt als das ganze Land Israel u. das Land Israel höher als alle (übrigen) Länder. 
Aber sie wußten die Stelle nicht, wo es (das Heiligtum) sein sollte. Sie holten das 
Buch Josua. Bei allen (Stammesgebieten) steht geschrieben (Jos 15): , E s geht die 
Grenze hinab u. steigt empor* u.: .Die Grenze erstreckt sich"; beim Stamm Benjamin 
aber heißt es wohl: .Sie steigt empor", doch nicht: .sie geht hinab". Sie sprachen: 
Entnimm daraus: Das ist sein (des Heiligturas) Ort! Er gedachte es nun bei lEn-iEfam 
zu erbauen, weil dieses hoch liegt. Sie sagten: Man gehe damit etwas tiefer, denn 
es heißt Dt 33 ,12 : „Zwischen seinen Schultern (also nicht auf dem Kopf, der Spitze) 
wohnt er." Oder wenn du willst, so sage: Wir haben durch Tradition gelernt, daß 
das Synedrium im Anteil (Gebiet) Judas u. die Sch ekhina (u. damit das Allerheiligste) 
im Anteil Benjamins war. Wenn wir es in der Höhe erbauen, so ist es allzu ab
gesondert; es ist besser, daß man damit ein Stück hinabgeht, wie es heißt Dt 33,12: 
Zwischen seinen Schultern wohnt er. Und wegen dieser Sache ereiferte sich Doög, 
der Edoroiter wider David, s. Ps 69 ,10 : .Der Eifer um dein Haus hat mich verzehrt." 
Und 8 . Ps 132,1 ff.: .Gedenke, Jahve, dem David alle seine Mühe, der Jahvo s c h w u r . . . : 
Ich will nicht eingehn in das Zelt meines Hauses . . . , ich will meinen Augen keinen 
Schlaf gönnen, meinen Wimpern keinen Schlummer, bis ich einen Ort für Jahve finde . . . 
Siehe, wir hörten von ihr (der Wohnung Gottes) in Ephratha, wir fanden sie in S ede-
Jasar (Waldgefilde). . In Ephratha", damit ist Josua gemeint, der von Ephraim ab
stammte; wir fanden sie .in S ede-Ja?ar", damit ist Benjamin gemeint, s. Gn 49 ,27 : 
Benjamin ist ein Wolf, der (im Waldgebiet) zerreißt 

2,18: W e l c h e s Z e i c h e n z e i g s t du uns? 
Zur Zeichenforderung s. bei Mt 12,38 S. 640; über atjfielov bei Joh 2,11. 
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2 , 1 9 : B r e c h e t d i e s e n T e m p e l ab , u. in drei T a g e n wi l l 
ich ihn a u f r i c h t e n . (Vgl. bei Mt 26 ,61 % 8 S. 1003—1005.) 

Über Wunder, die bei der Errichtung des Wüstenheiligtums u. bei 
der Erbauung des Salomonischen Tempels geschahen, s.: 

ExR 52 (104b): Als sie die Wohnung (Stiftshütte) angefertigt hatten, verstanden 
sie nicht, sie zusammenzustellen. W a s taten sie? Es nahm ein jeder seine Arbeit, u. 
sie kamen zu Mose u. sprachen: Hier sind meine Bretter, hier sind meine Riegel! 
Als Mose sie sah, ruhte sofort der heilige Geist ( = Offenbarungsgeist) auf ihm, u. er 
stellte sie auf. Sage aber nicht, daß Mose sie aufstellte, vielmehr geschahen an der 
Wohnung Wunder, u. sie erstand von selbst, s. Ex 4 0 , 1 7 : „Die Wohnung wurde auf
gerichtet." Und wenn du dich darüber wundern wolltest, siehe, als Salomo das Heiligtum 
erbaute, erbaute sich dieses von selbst. R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Jose 
(— Rab Joseph, f 333) gesagt: Alle unterstützten ihn, als er das Haus Gottes erbaute, 
die Menschen u. die Geister. Woher? Weil geschrieben steht (1 Kg 6,7) : „Und das 
Haus, als es gebaut wurde, wurde aus unversehrtem Gestein des Steinbruchs gebaut, 
u. Hämmer u. die Axt, kein eisernes Werkzeug ward im Hause gehört, als es gebaut 
wurde"; von selbst hatte es sich erbaut, weil es durch das Geschehen von Wundern 
gebaut wurde. Und ebenso als die Wohnung (Stiftshütte) aufgestellt wurde, erstand 
sie durch das Geschehen von Wundern. — Parallelstelle: NuR 14 (173b). 

2 , 2 0 : In s e c h s u n d v i e r z i g J a h r e n i s t d i e s e r T e m p e l 
e r b a u t worden . 

1. Herodes begann den Tempelbau im 18. Jahre seiner Regierung, 
d. h. 20—19 v. Chr. An den Vorhöfen wurde 8 Jahre, am eigentlichen 
Tempel l 1/« Jahr gebaut; damit war aber der Bau im einzelnen noch 
nicht beendet; die tatsächliche Fertigstellung des Ganzen fiel erst in 
die Zeit des Landpflegers Albinus (62—64 n. Chr.). Das 46. Baujahr 
entspricht, je nachdem es als laufend oder als abgelaufen gefaßt wird, 
dem Jahre 27 oder 28 n. Chr., vgl. Schürer* 1, 392. 

Josephus Antiq 15,11, 1: Im 18. Jahre seiner Regierung machte sich Herodes . . . 
an ein nicht tagtägliches Werk, an die Erbauung des Tempels Gottes, um ihm sowohl 
einen größeren Umfang als auch die angemessene Höhe zu geben, indem er meinte, 
daß die Vollendung dieses Werkes, wie es ja auch der Fall war, vortrefflicher sei als 
alles, was er sonst vollbracht hätte, u. zu ewigem Ruhm gereichen werde. — Das. 15, 
11, 5f.: (Außer den Vorhöfen) beschäftigte sich Herodes auch mit den Arbeiten an 
den Säulengängen u. äußeren Umwallungen, u. diese erbaute er in 8 Jahren. Über den 
Tempel aber (d. h. das eigentliche Tempelhaus), der von den Priestern in 1 Jahr u. 
6 Monaten erbaut wurde, war das ganze Volk voller Freude; u. für die Schnelligkeit 
sagten sie zuerst Gott Dank, zugleich aber auch für die Hingebung des Königs, indem 
sie die Wiederherstellung festlich u. mit Beifallsrufen begingen. — Eine Vergleichung 
von Antiq 20, 9, 7 mit 9, 5 zeigt, daß die schließliche Vollendung des ganzen Baues 
gegen Ende der Statthalterschaft des Albinus erfolgt ist, also etwa 2—3 Jahre vor 
Ausbruch desjenigen Krieges, der der Herrlichkeit des Tempels ein Ende machen sollte. 

2. Rabbinische Traditionen über den Tempelbau des Herodes. 
BB 4 a s. bei Mt 24,48 S. 968. || fEduj 8, 6: R. Elifezer (um 90) hat gesagt: Ich habe 

gehört, daß man bei der Erbauung des Tempels Vs-r: Vorhänge vor dem Tempel u. 
vor den Vorhöfen gemacht hat, nur daß man am Tempel von außen u. an den Vor
höfen von innen baute. (Bertinoro hezieht diese Tradition auf den Tempel Esras.) || 
Ta<an 2 3 a : Ebenso finden wir es in den Tagen des Herodes, als man mit dem Bau 
des Heiligtums beschäftigt war, daß Regengüsse des Nachts fielen; am nächsten 
Morgen aber wehte der Wind, u. die Wolken wurden zerstreut, u. die Sonne ging auf, 
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u. das Volk ging an seine Arbeit, so daß sie wagten, daß sie ein Gotteswerk unter ihren 
Händen hatten. — Dasselbe SLv 26,4 (448 a ) ; auch Josephus Antiq 15 ,11 , 7 teilt diese 
Tradition mit. — Sukka 51b Bar: Wer das Heiligtum nicht in seiner Bauausführung 
gesehen hat, hat niemals einen Prachtbau gesehen usw., s. bei Mt 24 ,1 S. 944. 

2, 21: Er r e d e t e von dem T e m p e l s e i n e s L e i b e s . 
In einer allegorischen Auslegung von Qoh 9,14 wird der Leib des 

Menschen einmal eine „kleine Stadt" genannt. 
N e d 3 2 b : Rammi b. Abba (um 270) hat gesagt: Was bedeutet: „Eine kleine 

Stadt u. nur wenig Männer darinnen" usw. Qoh 9,14 f.? „Eine kleine Stadt", das ist 
der Leib r - i r t , u. „wenig Männer darinnen", das sind die Glieder, u. „es zog wider 
sie ein großer König u. umringte sie", das ist der böse Trieb, u. „baute gegen sie 
große Belagerungstürme", das sind die Sünden, u. „er fand in ihr einen armen weisen 
Mann", das ist der gute Trieb, „der rettete die Stadt durch seine Weisheit", das sind 
Buße u. gute Werke ; „aber niemand dachte weiter an jenen armen Mann", denn in 
der Stunde (der Herrschaft) des bösen Triebes ist niemand da, der des guten Triebes 
gedenkt. — Dasselbe Midr Qoh 9,14 (45 »). || Ta?an 11" s. bei I Kor 8,16. 

2 , 2 5 : Er s e l b s t w u ß t e , w a s im M e n s c h e n war. 
Die Bedeutung dieses Satzes erhellt aus dem gegenteiligen Aus

spruch M ekh Ex 16,32 (59 b ) : Sieben Dinge sind vor dem Menschen 
verborgen; diese sind: der Tag des Todes, der Tag des Trostes (in der 
jenseitigen Welt, vgl. Lk 16,25: vvv de <ode naoaxakehcu), die Tiefe 
des (göttlichen) Gerichts; ferner weiß kein Mensch, wovon er Lohn 
(Vorteil) haben wird; ferner weiß kein Mensch, was im Innern eines 
andren ist man b\a iaba na si-n m« -pst, u. wann das Reich des Hauses 
David an seinen Platz zurückkehren (die messianische Zeit anbrechen) 
wird, u. wann das schuldbeladene ( = römische) Reich ausgerottet werden 
wird. - Dasselbe als Bar P e s 54 b . — GnR 65 (41 b ) u . Midr Qoh 11, 5 
(51 b ) fügen die biblischen Belegstellen hinzu; dabei wird das Verborgen
sein des „Tages des Trostes" begründet mit Jes 60 ,22: „Ich, Jahve, 
will's zu seiner Zeit beschleunigen." Das beweist, daß die Späteren 
unter dem „Tag des Trostes" die messianische Zeit verstanden haben. 
Deshalb haben sie weiter die Worte: „wann das Reich des Hauses David 
an seinen Platz zurückkehren wird" gestrichen u. als Ersatz eingerückt: 
„kein Mensch weiß, was im Fötus einer Frau ist" (ob ein männliches 
oder weibliches Kind, s. Qoh 11, 5). Als Beweisstelle für das Nicht
wissen um das, was im Innern eines Menschen ist, wird Jer 17,10 
beigebracht: „Ich, Jahve, erforsche das Herz." — Herzenskündiger zu 
sein, ist Jahves ausschließliches Vorrecht; er allein heißt Sanh 37": 
naerra n - n , „der die Gedanken kennt"; wird daher von Jesus Joh 2,25 
gesagt: ,avTog yccg iyCvtaaxev %i tjv iv ttf av&Qoanof, so wird er damit 
an Gottes Seite gerückt. 

3 , 1 : Es war e in M e n s c h aus den P h a r i s ä e r n , 
N i k o d e m u s mit N a m e n , e in O b e r s t e r der Juden . 

1. Durch aQxcov soll Nikodemus (vgl. Joh 7,26.48; 12,42; Lk 23,13.35; 
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2 4 , 2 0 ; A p g 3 , 1 7 ) 1 als Mitglied des Synedriums bezeichnet werden; 
seiner Parteistellung nach gehört er zu den Pharisäern. Aus Joh 3 ,10 
erfahren wir, daß er ein öiödaxakog, also ein Schriftgelehrter gewesen 
ist, u. zwar, wie der bestimmte Artikel o vor diddaxcdog beweist, ein 
solcher von anerkanntem Ruf. — Der Name Nikodemus kommt auch 
sonst bei den Juden vor. Einen Gesandten des Aristobul an Pompejus 
namens Nixödrjfiog erwähnt Josephus, Antiq 14 ,3 ,2 Anfang. Besonders 
zieht ein in der rabbinischen Literatur mehrfach genannter Naqdemon 
( = Nikodemus) b. Gorjon "ft-ns Tia^pJ unsere Aufmerksamkeit auf 
sich. Ursprünglich, so wird erzählt, habe er ^na = Buni oder Bunai 
(B enaja?) geheißen; nachdem ihm aber in einer Notlage auf sein Gebet 
die Sonne trotz ihres Untergangs noch einmal aufgeleuchtet habe mpa 
nan, sei er ^ra-np: genannt worden.» Er wird zu den Magnaten Israels 
gezählt*» u. unter jenen drei reichsten Leuten Jerusalems genannt, die 
sich anheischig machten, während der Belagerung der Stadt durch 
Titus das ganze Volk aus ihren eigenen Vorräten erhalten zu wollen, c 
Mit dem Untergang Jerusalems zerrann auch der Reichtum des Naq
demon; seine Tochter suchte sich aus dem Straßenkehricht Gersten
körner zusammen, um ihren Hunger zu stillen, d 

a. Ta'an 1 9 b Bar: Einmal zogen alle Israeliten zum Fest nach Jerusalem hinauf, 
u. sie hatten kein Wasser zu trinken. Naqdemon h. Gorjon ging zu einem Besitzer u. 
sprach zu ihm: Leihe mir 12 Wasserquellen für die Festpilger, u. ich will dir 12 Wasser
quellen (wieder-)geben, u. wenn ich sie dir nicht gebe, siehe, so will ich dir 12 Talente 
Silber geben; u. sie setzten ihm einen bestimmten Termin dafür fest. Als der Termin 
herankam, ohne daß Regengüsse niedergingen (die die 12 versprochenen Quellen 
füllten), ließ ihm der Besitzer am Morgen sagen: Schicke mir entweder das Wasser 
oder das Geld, das ich bei dir guthabe! Er ließ ihm sagen: Noch habe ich Zeit, der 
ganze Tag gehört mir. Am Mittag ließ ihm jener sagen: Schicke mir entweder das 
Wasser oder das Geld, das ich bei dir guthabe! Er ließ ihm sagen: Ich habe noch 
Frist am heutigen Tage. Am Nachmittag ließ ihm jener sagen: Schicke mir entweder 
das Wasser oder das Geld, das ich bei dir guthabe! Er ließ ihm sagen: Ich habe noch 
Frist am heutigen Tage. Da spöttelte jener Besitzer über ihn u. sagte: Das ganze 
Jahr sind keine Regengüsse niedergegangen, u. jetzt sollten Regengüsse niedergehn? 
Er ging fröhlich ins Badehaus. Während der Besitzer in seiner Freude ins Badehaus 
ging, ging Naqdemon, während er betrübt war, ins Heiligtum. Er hüllte sich ein (in 
seinen Gebetsmantel) u. stand im Gebet. Er sprach vor ihm: Herr der Welt, offenbar 
u. kund ist es vor dir, daß ich es nicht zu meiner Ehre getan habe, auch nicht zur 
Ehre des Hauses meines Vaters, sondern zu deiner Ehre habe ich es getan, damit 
Wasser für die Festpilger zu finden sei. Sofort umzog sich der Himmel mit Wolken, 
u. Regengüsse gingen nieder, bis sich die 12 Wasserquellen füllten u. Überflossen. 
Während der Besitzer aus dem Badehaus ging, ging Naqdemon aus dem Heiligtum. 
Als sie einander begegneten, sprach dieser zu jenem: Bezahle mir den Wert des über
schüssigen Wassers, das ich bei dir guthabe! Jener antwortete: Ich weiß, daß Gott 
seine Welt nur deinetwegen erschüttert hat ; aber ich habe doch noch eine Gelegen
heit (einen Grund), mein Geld von dir einzufordern; denn längst ist die Sonne unter
gegangen, so daß die Regengüsse in dem mir zustehenden Zeitraum niedergegangen 
sind. Da ging er noch einmal in das Heiligtum, hüllte sich ein u. stand da im Gebet 

1 Apg 4 , 5 . 8 sind mit dg/oyrsi die Hohenpriester gemeint; auch Josephus setzt hier 
u. da agxw* = dgxiegeis, s. Schürer 4 2, 251 f. 
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u. sprach vor ihm: Herr der Welt, mache es kund, daß du Geliebte in deiner Welt 
hast! Sofort zerstreuten sich die Wolken, u. die Sonne strahlte hervor (der Tag war 
also noch nicht vergangen). In jener Stunde sprach zu ihm der Besitzer: Wenn nicht 
die Sonne aufgeleuchtet hätte (lies mps s tat t m - ? : ) , so hätte ich einen Grund wider 
dich gehabt, mein Geld von dir einzufordern. — In einer Bar ist gelehrt worden: 
Nicht Naqdemon war sein Name, sondern Buni (oder Bunai) war sein Name. Und 
warum wurde sein Name Naqdemon genannt? Weil die Sonne seinetwegen aufgeleuchtet 
hat. Bar: Dreien ist die Sonne ihretwegen zuvorgekommen r,n-.-z (hat sie Uber die 
Zeit hinaus geleuchtet): Mose, Josua u. Naqdemon. — Die letzte Barajtha auch ?AZ 2 5 a 

in der Form: Wie die Sonne für Josua festgestanden hat ri-ns, so hat sie auch für Mose 
u. Naqdemon b. Gorjon festgestanden. — Das Ganze hat seine Parallele an AbothRN 6 ; 
nur geht Naqdemon nicht in den Tempel zum Gebet, sondern ins Lehrhaus. 

b. GnR 42 (25°) wird erzählt, wie der Vater des R. Elifezer b . Hyrkanos (um 90) 
sich nach Jerusalem aufmacht, um seinen Sohn, der sich gegen den väterlichen Willen 
dem Torastudium zugewendet hat, zu enterben. „Da fand er ihn, wie er dasaß u. 
öffentlich vortrug, u. die Großen der Stadt m—.» ^ i - j saßen vor ihm, Ben Cicith 
Ha-kassath (?), Naqdemon b. Gorjon u. Ben Kalba Sabuaf. 1 Und er fand ihn, wie er 
dasaß u. diesen Vers vortrug (nämlich Ps 37, 14f.). — Der Vortrag rührt den Vater dann 
so, daß eine Aussöhnung zwischen ihm u. dem Sohne zustande kommt. Parallelstellen: 
Pirqe REl 2 ; AbothRN 6. 

C. Git 5 6 8 : Vespasian kam u. belagerte Jerusalem drei Jahre. Es waren darin 
drei Reiche, Naqdemon b. Gorjon, Ben Kalba Sabuac u. Ben Cicith Ha-kassath (?) . 3 

Naqdemon b. Gorjon (hieß er), weil seinetwegen (noch einmal) die Sonne aufleuchtete 
mn m?s . Ben Kalba Sabuac, weil jeder, der in sein Haus kam, auch wenn er hungrig 
war wie ein Hund als:, hinausging, nachdem er sich gesättigt hatte 7a». Ben Cicith 
Ha-kassath, weil seine Schaufäden p-x-x auf Polstern H r c r nachschleppten (mit denen 
der Fußboden seiner Zimmer bedeckt war); andere sagten: Weil sein Sessel ( i r s s 
= ntccs) zwischen denen der Großen Roms stand. Der eine sagte zu ihnen (den 
Jerusalemern): Ich will sie mit Weizen u. Gerste erhalten (während der Belagerung); 
der andre sagte, er wolle es mit Wein u. Salz u. ö l , u. der dritte sagte, er wolle es 
mit Holz tun. . . . Sie hatten so viel, daß sie sie 21 Jahre lang hätten erhalten können. 
Es waren aber unter ihnen zügellose Leute (gemeint sind die Zeloten u. Sikarier); 
zu diesen sagten die Rabbinen (die Friedensfreunde, wie Rabban Jochanan b. Zakkai): 
Wir wollen hinausgehn n. mit ihnen (den Römern) Frieden machen. Jene ließen es 
aber nicht zu, sondern sagten: Wir wollen hinausgehn u. mit ihnen Krieg führen. 
Die Rabbinen antworteten ihnen: Das wird nichts helfen (wir werden sie nicht be
siegen). Da machten sich jene auf u. verbrannten die Weizen- u. Gerstenmagazine, so 
daß Hungersnot entstand. — Parallele: AbothRN 6. 

d. SDt 31, 14 § 305 (130 a ) : Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) r i t t einmal auf 
einem Esel, u. seine Schüler gingen hinter ihm her. Er sah ein Mädchen (junge Frau), 
die Gerstenkörner auflas unter den Füßen der Tiere der Araber. Als sie den Rabban 
Jochanan b. Z. erblickte,, verhüllte sie sich mit ihrem Haar, t ra t vor ihn hin u. sprach 
zu ihm: Rabbi, versorge mich! Er sprach zu ihr: Meine Tochter, wessen Tochter bist 
du? Sie antwortete: Ich bin die Tochter des Naqdemon b. Gorjon; erinnerst du dich 
nicht, daß du meine Hochzeitsverschreibung (Kethubba) unterschrieben has t? Rabban 
Jochanan b. Z. sagte zu seinen Schülern: Ich habe ihre Hochzeitsverschreibung unter
schrieben u. darin gelesen: lÜtlO mal 1000 Golddenare (sind als Mitgift gegeben u. als 

1 Der spätere Schwiegervater des R. <Aqiba. 
2 In Midr KL 1, 5 (51 ü ) sind durch Teilung des Namens Naqdemons die 3 reichen 

Männer zu4 Ratsherren T-ji-^!-(=£ot/A£Drj7?),d. h. Mitgliedern des Synedriums geworden: 
„Es waren in Jerusalem 4 Ratsherren, Ben Cicith, Ben Gorjon, Ben Naqdemon u. Ben 
Kalba Sabuai, u. jeder von ihnen war imstande, den Unterhalt der Stadt für 10 Jahre zu ge
währen.* Die 4 Ratsherren scheinen den kurz zuvorerwähnten 4 Führern der Hilfstruppen 
nachgebildet zu sein. Den Wert einer selbständigen Tradition haben die Worte nicht. 
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K e tbubba zu fordern). Die Leute aus dem Hause ihres Schwiegervaters und aus dem 
Hause dieses Mädchens sind nicht auf den Tempelberg gegangen, um anzubeten, bis 
man ihnen wollene Decken unter ihre Fuße breitete; dann gingen sie hin, um an
zubeten, u. kehrten in ihre Häuser mit Freude zurück. Mein lebelang habe ich mich 
gemüht um das Verständnis dieser Schriftstelle, u. (jetzt) habe ich es erlangt: „Wenn 
du es nicht selbst verstehst* usw. HL 1, 8; lies nicht T*^""? „deine Zicklein*, sondern 
r r - i ; .deine Leiber* (s. das nächstfolgende Zitat). Denn solange die Israeliten 
den Willen Gottes tun, herrscht keine Nation u. Zunge über sie; wenn die Israeliten 
aber Gottes Willen nicht tun, gibt er sie hin in die Hand einer niedrigen Nation, 
u. nicht bloß in die Hand einer niedrigen Nation, sondern auch unter die Füße 
von deren Vieh. — Aus der großen Zahl der Parallelstellen lassen wir zwei folgen, 
die einige neue Züge hinzufügen. K«th 66° Bar: Einmal ritt Rabban Jochanan b. Zakkai 
auf einem Esel u. zog gen Jerusalem, u. seine Jünger gingen hinter ihm her. Er sah 
ein Mädchen, die Gerstenkörner aus den Exkrementen des Viehs der Araber auf
sammelte. Als sie ihn sah, verhüllte sie sich mit ihrem Haar u. t ra t vor ihn hin u. 
sprach zu ihm: Rabbi, versorge mich. Er sprach zu ihr: Meine Tochter, wer bist du? 
Sie antwortete ihm: die Tochter des Naqdemon b. Gorjon bin ich. Er sprach zu ihr: 
Meine Tochter, wohin ist das Geld •p«*: des Hauses deines Vaters gegangen? Sie ant
wortete ihm: Rabbi, sagt man nicht so in einem Sprichwort in Jerusalem: „Das Salz 
des Geldes fehlte" -er? -ps* r:so? Andre sagten: (Das Salz des Geldes ist) - c - Wohl
tätigkeit. Und wohin ist das des Hauses deines Schwiegervaters? Sie antwortete ihm: 
Es kam jenes (das Geld meines väterlichen Hauses) u. brachte dieses ins Verderben. 
Sie sprach zu ihm: Rabbi, erinnerst du dich, daß du meine Hochzeitsverschreibung 
unterschrieben has t? Da sagte er zu seinen Schülern: Ich erinnere mich, daß ich die 
Hochzeitsverschreibung dieser unterschrieben habe, u. ich habe darin gelesen: „1000 mal 
1000 Golddenare aus dem Hause ihres Vaters außer dem ihres Schwiegervaters." Rabban 
Jochanan b. Z. weinte u. sprach: Heil euch, Israeliten! wenn sie den Willen Gottes 
tun, gewinnt keine Nation u. Zunge über sie Gewalt; wenn sie aber den Willen Gottes 
nicht tun, gibt er sie hin in die Hand einer niedrigen Nation, u. nicht bloß in die 
Hand einer niedrigen Nation, sondern auch in die Gewalt des Viehes einer niedrigen 
Nation. Hat denn aber Naqdemon b. Gorjon keine Wohltätigkeit geübt' (so daß sein 
ganzes Vermögen zur Strafe dafür verloren gegangen ist)? In einer Bar heißt es doch: 
Man hat von Naqdemon b. Gorjon erzählt: Wenn er aus seinem Hause ins Lehrhaus 
ging, breitete man unter ihm (unter seinen Füßen) wollene Decken aus , 1 u. dann 
kamen Arme u. legten sie hinter ihm zusammen (um sie für sich zu behalten). Wenn 
du willst, so sage: Zu seiner Ehre geschah das, was er tat. Und wenn du willst, so 
sage: Wie er hätte Wohltätigkeit üben können, hat er sie nicht geübt, wie die Leute zu 
sagen pflegen: Nach dem Kamel richtet sich die Last s:--a sV-j z-t-. Bar: R. Eifazar 
b. Cadoq (um 100) hat gesagt: Ich will den Trost (Israels) nicht sehen, wenn ich sie 
(die Tochter des Naqdemon b. Gorjon) nicht gesehen habe, wie sie Gerstenkörner aus 
den Hufen der Pferde in f Akko gesammelt hat; ich habe auf sie die Schriftstelle HL 1,8 
angewandt: Wenn du es nicht selbst verstehst (dich nach Gottes Geboten zu halten), 
o du schönste unter den Weibern (Anrede an die Gemeinde Israel), so wirst du schließ
lich hinausgehen müssen in den Spuren der Schafe, um zu weiden v r - - - ; ; lies nicht 
O Q r . V ; ' 8 0 n < * e r n " * r " * ; (s- oben das Siphrezitat), um deinen Leib zu ernähren. || P«siqR 
29/30 (140"): Es geschah, daß Mirjam, die Tochter des Naqdemon, auf die Leviratsehe 
wartete; sie kam zu R. Cadoq (um 70), u. er setzte für sie (solange jenes Warten 
währte) fest 125 Litra Silber zu den Spezereienkästen u. zu ihrem Unterhalt, ferner 
^Sea Wein zu ihrem Genuß, u. zwar für jede einzelne Woche. 2 Sie sprach zu ihm: So. 

Im Siphrezitat ist das von Naqdemons Familienangehörigen ausgesagt; auch beachte 
lan, wie aus deren Gang zum Tempel hier der Gang Naqdemons ins Lehrhaus geworden ist. 

Als Abkürzung, die oben mit der Zahl 125 wiedergegeben ist, steht im Text r " « ; 
ir lesen sie = r."z r t s~ = obwohl uns ein andres Beispiel für diese Abbreviatur 
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setzt ihr fest für eure Töchter?! (Es war ihr nicht genug.) Als aber die Hungersnot 
da war, fiel ihr das Haar vor Hunger aus, u. R. Cadoq sah sie, wie sie mit ihrem Vater 
auf der Straße betteln ging. Da sagte er (R. Cadoq): Das ist jene Mirjam, der du soundso 
viel für die Woche festgesetzt hast, u. sie fluchte euch (behandelte euch geringschätzig)! 
R. Cadoq hat gesagt: Es soll das u. das Uber mich kommen, wenn ich sie nicht gesehen 
habe, wie sie die Gerstenhülsen aus den Exkrementen des Viehs auflas, u. ich habe auf 
sie diesen Vers angewandt: Wenn du es nicht selbst verstehst usw. HL 1,8. — Weitere 
Parallelstellen: TK«th 5,9 f. (267); pK»th 6,30 c , 3 (hier von der Tochter eines S c h i m $ on 
b. Gorjon die Rede); AbothRN 17; Midr KL 1,16 (57 b ) ; vgl. auch Mekh Ex 19,1 (69*). 

Bedenken chronologischer Art verbieten die Gleichsetzung des Niko
demus Joh 3 mit dem Naqdemon b. Gorjon bei den Rabbinen nicht 
unbedingt. Auch wenn man anzunehmen hat, daß Nikodemus bei seiner 
Begegnung mit Jesu mindestens ein Mann von 40 Jahren gewesen sein 
muß, so könnte er die Katastrophe des Jahres 70 als Greis gar wohl 
noch erlebt haben. Doch lassen anderweitige Bedenken jene Gleich
setzung mehr als gewagt erscheinen. Des Nikodemus Ansehen liegt 
nach Joh 3 darin, daß er ein Mitglied des Synedriums, ein uqxwv, u. 
nach Vers 10 ein anerkannter Lehrer in Israel, 6 diöäaxaXog tov 'iaQarjX, 
gewesen ist. Beides tritt bei Naqdemon b. Gorjon völlig in den Hinter
grund. Zwar wird dieser einmal (s. Fußnote 2 S. 414) als ßovXevxr]qy 

als Mitglied des Synedriums bezeichnet; aber diese Überlieferung hat, 
wie schon die von ihr beliebte Zerlegung des Naqdemon b. Gorjon in 
zwei Ratsherren, Ben Naqdemon u. Ben Gorjon, beweist, keinen Wert, 
sie beruht auf irgendwelchen Reflexionen eines Späteren. Und als 
Lehrer tritt Naqdemon b. Gorjon in den rabbin. Stellen erst recht nicht 
hervor. Sein Gang ins L e h r h a u s AbothRN 6 (Anm.a) u. Bar K eth 6 6 b 

(Anm. d) ist lediglich Abwandlung der älteren Berichte, die nur vom 
Gebet Naqdemons u. seiner Familienglieder im T e m p e l wissen, s. Bar 
Ta'an 19 b (Anm. a) u. SDt 31,14 § 305 (Anm. d). Von einer Lehrtätigkeit 
Naqdemons haben also die Rabbinen nichts gewußt; nach ihnen ist es 
ausschließlich der große Reichtum gewesen, der dem Manne Ansehn 
u. Bedeutung gegeben hat; u. auch wo man ihn als erfolgreichen Beter 
verherrlicht, unterläßt man nicht, auf seine glänzende Vermögenslage 
hinzuweisen, die es ihm gestattet, gegebenenfalls 12 Talente zur Ver
sorgung der Festpilger mit Wasser aufzuwenden. — Der einzige Grund, 
der mit einem gewissen Schein für die Identität des Nikodemus u. 
des Naqdemon b. G. geltend gemacht werden kann u. von christlichen 
Auslegern auch geltend gemacht worden ist, liegt in der schonungs
losen Art u. Weise, in der die rabbin. Quellen von dem Untergang des 
ganzen Vermögens des Naqdemon reden. Man hat darin eine versteckte 
Andeutung finden wollen, daß die rabbin. Kreise in der Verarmung 
Naqdemons eine Strafe für seinen Übertritt zum Christentum gesehen 

nicht bekannt ist. So gelesen entspricht die Angabe der Parallelstelle TK«th 5,9 (267): 
„Die Gelehrten setzten für die Tochter des Naqdemon b. Gorjon 500 Golddenare fest* — 
1 Golddenar ist = 25 Süberdenare; 500 Golddenare = 125U0 Silberdenare = 125 Litra 
Silber. — 1 Sea betrug 13,13 Liter. 
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hätten. Aber zu dieser Deutung geben die rabbin. Quellen selbst keinen 
Anlaß. Diese verraten deutlich genug, worin man den eigentlichen 
Grund für die Verarmung der Familie gefunden hat, nämlich einmal 
in dem Mangel einer richtigen u. genügenden Wohltätigkeit (K eth 6 6 b 

Anm. d) u. sodann in dem Hochmut der ganzen Familie, wie er be
sonders in dem Benehmen der Tochter Mirjam gegen die Rabbinen 
zutage trat (P esiqR 29/30 Anm. d). — G e g e n die Gleichsetzung des 
Nikodemus mit dem Naqdemon b. G. spricht aber vor allem die Er
wägung, daß es diesem doch wohl schwerlich würde möglich gewesen 
sein, seine einflußreichen Beziehungen zu den offiziellen Kreisen der 
Synagoge trotz seines Anschlusses an die jerusalemische Christen
gemeinde noch bis zum Untergang des jüdischen Staatswesens im 
Jahre 70 aufrechtzuerhalten. 

2. Ganz abseits von den bisher angeführten Stellen steht: 
Sanh 4 3 a Bar: Fünf Schüler hatte Jesus (•<»*): Mattai *«rn, Naqqai «spj, Necer -XJ, 

Buni (Bunai?) "aia u. Toda m i r . Man brachte Mattai herbei. Er sagte zu ihnen (seinen 
Richtern): Mattai soll getötet werden? Es steht doch geschrieben Ps 4 2 , 3 : Mathai 
( = wann) werde ich kommen u. vordem Angesicht Gottes erscheinen? Sie antworteten: 
Gewiß, Mattai wird getötet werden; denn es heißt Ps 41 ,6 : Mathai ( = wann) wird er 
sterben u. Bein Name untergehn? Man brachte Naqqai herbei. Er sagte zu ihnen: 
Naqqai soll getötet werden? Es steht doch geschrieben Ex 23, 7: Den Naqi ( = Un
schuldigen) u. den, der recht hat, bringe nicht um! Sie antworteten: Gewiß, Naqqai 
wird getötet werden; denn es heißt Ps 10,8: In den Verstecken erwürgt er den Naqi 
( = Unschuldigen). Man brachte Necer herbei. Er sagte: Necer soll getötet werden? 
Es ist doch geschrieben Jes 1 1 , 1 : Necer ( = ein Schößling) wird aus seinen Wurzeln 
Frucht bringen. Sie antworteten: Gewiß, Necer wird getötet werden; denn es heißt 
Jes 14,19: Du wirst hingeworfen fern von deinem Grabe wie ein verworfener Necer 
(-- Schößling). Man brachte Buni herbei. Er sagte zu ihnen: Buni soll getötet werden? 
Es steht doch geschrieben Ex 4, 22: Mein erstgeborner B eni (— Sohn) ist Israel. Sie 
antworteten ihm: Gewiß, Buni wird getötet werden; denn es heißt Ex 4, 23 : Siehe, ich 
töte Binkha ( = deinen Sohn), deinen erstgeborenen. Man brachte Toda herbei. Er engte 
zu ihnen: Toda soll getötet werden? Est steht doch geschrieben Ps 100,1 : Ein Psalm 
für Toda ( = zur Danksagung). Sie antworteten ihm: Gewiß, Toda wird getötet werden; 
denn es heißt P s 5 0 , 23 : Wer Toda ( = Dank) als Opfer darbringt, ehrt mich recht. 

Die Tradition über die gleichzeitige Hinrichtung von fünf Schülern 
Jesu ist historisch wertlos. Aber darum muß nicht auch das Jünger
verzeichnis selbst frei erfunden sein. Die Sache wird sich so verhalten: 
im 2. Jahrh. wurde ein Satz tradiert, der lediglich die Namen von 
fünf Jüngern Jesu enthielt. Dieser Namen bemächtigte sich irgendwo 
der Schulwitz, um ihren Trägern irgendetwas anzuhängen. Wie das 
geschah, zeigt unsre Stelle. Dabei wurde die Gerichtsverhandlung als 
äußerer geschichtlicher Rahmen frei erfunden. Seitdem lebte beides, 
der ursprüngliche Satz mit den fünf Namen u. die später erdachte 
Szenerie, als einheitliche Bar in der Tradition fort. — Daß die Jünger
namen keine reine Erfindung sind, beweisen schon die beiden Namen 
•wa u. m i r . Sie entsprechen ohne Zweifel den Namen der beiden 
Apostel Matthäus u. Thaddäus. Necer erinnert unwillkürlich an t j p = 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT IL 27 
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Nazarener; diese allgemeine Christenbezeichnung hat man speziell zum 
Namen e i n e s Jüngers gemacht. Will man Vermutungen Raum geben, so 
könnte darauf hingewiesen werden, daß - P S J im Munde des R. Etfazar 
(um 270) auch „Frühgeburt" bedeutet (s. pSchebi'ith 4 ,35° , 37); es läge 
dann nicht fern, in Necer eine Anspielung auf den Apostel Paulus zu 
sehen, der sich 1 Kor 15,8 als exTQ<otua ( = Frühgeburt) bezeichnet hat. — 
- s p : (•'PO ist nach Dalman, Grammatik des jüd.-paläst. Aramäisch 2 179 
Abkürzung von iia-nps = Nikodemus. Auch Krauß, Lehnwörter 2, 366» 
neigt dieser Annahme zu. Zur Gewißheit wird uns die Gleichung ->xp: = 
•pa-npj durch den fünften Namen Buni oder Bunai. Wir wissen, daß 
nach der Bar Ta'<an 19 b u . Parallelen (s. Nr . l Anm. er) Naqdemon b. Gorjon 
ursprünglich Bunai geheißen haben soll. Eine dunkle Erinnerung daran, 
daß Naqdemon u. Bunai zusammengehören, haben nun auch die Autoren 
oder die Tradenten des Jüngerverzeichnisses gehabt, u. das genügte 
ihnen, um neben Naqqai (Naqdemon) auch noch Bunai als besonderen 
Schüler Jesu in ihre Liste aufzunehmen, unbekümmert darum, daß sie 
auf diese Weise nicht bloß den Jünger Jesu namens Naqqai mit dem 
Naqdemon b. Gorion verwechselten, sondern auch noch den letzteren in 
zwei Personen, in Naqqai u. Bunai zerlegten. Es begegnete ihnen damit 
dasselbe, was sich später in Midr KL 1,5 (s. Nr. 1, c Fußnote) wiederholt 
hat, wo aus Naqdemon b. Gorjon ein Ben Naqdemon u. ein Ben Gorjon 
wurde. Für uns aber wird so die Einfügung des Bunai neben Naqqai in 
das Verzeichnis der Jünger ein Beweis, daß die Bar in •'xp: tatsächlich 
eine Abkürzung von yismp: gesehen hat; denn wäre es nicht so, so 
würde der zu Naqdemon gehörige Name Bunai in die Jüngerliste über
haupt nicht hineingekommen sein. So steht die Bar Sanh 43» als ein 
vollgültiges Zeugnis dafür da, daß auch nach der jüdischen Tradition 
ein Naqdemon oder Nikodemus Jesu als Jünger nahegetreten ist. 

3. Zum Schluß möge noch e in Naqqai = Nikodemus erwähnt werden. 
pMSch 5, 56", 10: Naqqai "-pj war ein (Synagogen-)Diener in Migdal-Cabbaiajja (bei 

Jerusalem). An jedem Freitag ging er, nachdem er die Lichte (in der Synagoge für 
den Abendgottesdienst) zurechtgemacht hatte, hinauf (nach Jerusalem), wohnte dem 
Sabbatsvortrag (d. h. dem auf den bevorstehenden Sabbat sich beziehenden Vortrag) im 
Heiligtum bei u. ging dann wieder hinab u. zündete jene an. Andre sagen: Ein Ge
lehrter ist er gewesen; an jedem Freitag ging er hinauf, trug seinen (Schrift-)Abschnitt 
im Heiligtum vor u. ging dann wieder hinab u. hielt seinen Sabbat in seinem Hause. 
Parallelstelle: Midr KL 3, 9 (69b). 

Mit dem Nikodemus in Joh 3 hat dieser Naqqai natürlich nichts zu 
schaffen, auch wenn er nach der einen Oberlieferung ein Gelehrter 
gewesen ist. Schon der verschiedene Wohnsitz beider Männer verbietet 
ihre Identifizierung. Wir erwähnen ihn hier nur, um an einem Beispiel 
zu zeigen, wie frei kombinierend der spätere Midrasch mit älteren 
Nachrichten umgegangen ist. pSchebi'ith 9,38 d , 29 (s. bei Mt 10,5 S.557) 
wird erzählt, wie R. Schim'on b. Jochai (um 150) nach seinem 13jährigen 
Höhlenleben die Stadt Tiberias von Totengebeinen reinigt. Ein Sama-
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ritaner verscharrt heimlich einen Toten an einer Stelle, die R. Schimon 
für rein erklärt hat, u. verhöhnt nun den Rabbi u. seine Kunst. Der 
Samaritaner büßt seinen Frevel mit dem Tode, aber die Sache war 
doch bekannt geworden. Denn „als R. Schimon an Magdala (bei Tiberias) 
vorüberging, hörte er die Stimme eines Lehrers (JOEO ) , welcher (höhnisch) 
rief: Das ist ja der Sohn Jochais, der Tiberias gereinigt hat! Er ant
wortete ihm: Es soll das u. das über mich kommen, wenn ich nicht 
gehört habe, daß Tiberias einst rein sein wird. Überdies hast du nicht 
zu denen gehört, die (für die Reinheit) abgestimmt haben? Sofort wurde 
er (der Spötter) zu einem Knochenhaufen" (stürzte tot nieder vor 
R. Schimons Blick). — Dieser älteste Bericht läßt den Vorfall völlig 
unverworren mit Naqqai. Anders die Späteren. Ihrer Kombinations
gabe, die überall Zusammenhänge herzustellen sich bemüht, genügt 
die Erwähnung des Lehrers von Magdala, um dieses Magdala sofort in 
Migdal-^abba^ajja umzusetzen u. dem ungenannten Lehrer von Magdala 
den Namen des Naqqai beizulegen, der in Migdal-^abba'ajja lebte, un
bekümmert darum, daß Magdala in der Nähe von Tiberias u. Migdal-
^abba^ajja nicht allzufern von Jerusalem lag, auch unbekümmert darum, 
daß der Naqqai von Migdal-^abba'ajja rund 100 Jahre vor jenem un
genannten Lehrer von Magdala gelebt hatte. So mußte es sich der 
fromme u. gesetzeseifrige Naqqai von Migdal-£abba{ajja gefallen lassen, 
in späterer Zeit als ein heilloser Spötter fortzuleben, der durch den 
Strafblick eines Rabbi abgetan wird. 

GnR 79 (51 a ) : R. Schimfon ging an Magdala-Cabbafajja vorüber, er hörte die Stimme 
des Naqqai, des Lehrers, 1 welcher sagte: Habt ihr nicht gesagt, daß der Sohn Jochais 
Tiberias gereinigt habe? Man sagt ja, man habe (dort) einen Getöteten gefunden! usw. — 
Auch Midr Qoh 10, 8 (47 b ) liest den Namen Naqqai, während dieser P esiq 90" in -p:-* 
verstümmelt ist, als ob es sich um „Schulkinder" handelte. 

3 , 2 : D i e s e r kam zu ihm bei N a c h t . 
Diskussionen der Gelehrten bis tief in die Nacht hinein gehörten 

wohl nicht gerade zu den Seltenheiten. 
Joma 35b: Von Hillel dem Alten (um 20 v. Chr.) hat man erzählt, daß er sich täglich 

als Arbeiter für einen Troppa'ciq ( = '/» Denar, etwa 33 cj) vermietete; die eine Hälfte 
davon gab er dem Hüter des Lehrhauses u. die andre Hälfte zu seinem u. seiner Familie 
Lebensunterhalt. Einmal fand er keine Gelegenheit, sich zu vermieten, u. der Hüter des 
Lehrhauses ließ ihn nicht eintreten. Da stieg er empor u. hängte sich an u. saß (außen) 
an der Fensteröffnung, um die Worte des lebendigen Gottes aus dem Munde des 
Schpmacja u. Abtaljon (um 50 v. Chr.) zu hören. Man hat gesagt: Jener Tag war ein 
Freitag u. die Wintersonnenwende, u. es fiel auf ihn (Hillel) Schnee vom Himmel. Als 
das Morgengrauen aufstieg, sprach S c h l a f ja zu Abtaljon: Mein Bruder Abtaljon, an 
jedem Tage ist das Zimmer hell, u. heute ist es dunkel, vielleicht ist der Tag bewölkt! 
(Bis zur Morgenfrühe hatten sich also die Vorträge u. Diskussionen der Gelehrten aus
gedehnt.) Da blickten ihre Augen hin u. sahen die Gestalt eines Menschen am Fenster. 
Sie stiegen empor u. fanden auf ihm drei Ellen hohen Schnee. Sie befreiten ihn u. 

1 KIEO -upj-T n-?p yvv. Wünsche, Midrasch Berescliit Rabba S. 389 nennt den Namen 
»Dankai" ; aber das n vor -«73 zeigt das Genitivverhältnis an. 
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badeten u. salbten ihn u. setzten ihn gegenüber von einem brennenden Holzstoß. Sie 
sagten: Dieser ist würdig, daß man seinetwegen den Sabbat (durch Hilfeleistungen) ent
weiht. || T P e s 10,12 (173): Es geschah, daß Rabban Gamliöl (Ii., um 90) u. die Ältesten im 
Hause des Boöthos b. Zonin in Lydda zu Tische lagen, u. sie beschäftigten sich jene ganze 
Nacht hindurch mit den das Passahfest betreffenden Halakhoth bis zum Hahnenschrei. 

Nächtliches Studium wird empfohlen: 
AbothRN 29 : R. Chananja b.cAqabja (um 150; Text: R. Chanina b.«Aqiba) sagte: 

Wenn einer in der Nacht mitten unter Worten der Tora wachbleibt, so ist das ein 
gutes Zeichen für ihn; wenn aber unter Worten des Gespräches (gewöhnlichen Ge
schwätzes), so ist das ein böses Zeichen für ihn. R. Ja<aqob b. Chanina (um 180?) sagte: 
Wenn einer in der Nacht wachbleibt, ohne seinen Mund mit Worten der Tora aufzutun, 
so wäre es ihm recht u. besser gewesen, wenn sich ihm die Nachgeburt seiner Mutter 
um seinen Mund gewickelt hätte u. er nicht an das Licht der Welt gekommen wäre 
u. die Welt nicht gesehen hätte. || M e n 1 1 0 a : „Ein Festpilgerlied. Siebe, segnet Jahven, 
all ihr Diener Jahves, die ihr steht im Hause Jahves in den Nächten* Ps 134,1. Was 
heißt „in den Nächten* ? R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Das sind die Gelehrtenschaler, 
die sich in der Nacht mit der Tora beschäftigen; denen rechnet es die Schrift so an, 
als ob sie sich mit dem Opferdienst beschäftigten. || Chag 1 2 b : Resch Laqisch (um 250) 
hat gesagt: Wer sich in der Nacht mit der Tora beschäftigt, aber den zieht Gott den 
Faden der Huld bei Tage (so daß er bei den Menschen Gnade u. Wohlgefallen findet, 
vgl. naod ifeip xai uv9ot6nois Lk 2, 52); denn es heißt Ps 42, 9: „Bei Tage ent
bietet Jahve seine Gnade.* Und aus welchem Grunde entbietet Jahve bei Tage seine 
Gnade? Weil „bei Nacht sein Lied (d. h. der melodische Vortrag der Schrift) bei mir 
ist* Ps 42 ,9 . — Dasselbe «<AZ 3 b . || Vgl. Midr Qoh 12,4 (53b): R. Sch emuöl b. Nachman 
(um 260) hat gesagt: Es werden die Worte der Tora mit einer Mahle verglichen (s. 
Qoh 12,4): wie eine Mühle weder bei Tage noch in der Nacht feiert, so ist es auch 
mit den Worten der Tora, s. Jos 1,8: Sinne darüber Tag u. Nacht. — Parallelstelle: 
Midr KLEinl . Nr. 23 (35 b). 

3 , 3 : Wenn e i n e r n i c h t von oben g e b o r e n wird. 
1. ävio&sv kommt sonst bei Johannes nur im räumlichen Sinn = 

„von oben" vor, s. 3 ,31; 19,11. 23; so wird es auch 3 ,3 „von oben* = 
„von Gott* bedeuten. Dafür spricht weiter Joh 1,13; 1 Joh 2 ,29; 3 , 9 ; 
4, 7; 5 , 1 , wo die neue Geburt regelmäßig als eine Geburt aus Gott 
erscheint, u. Joh 1,7.8, wo das yevvrj&ijvai ava>&svl erklärt wird durch 
yevvrjd-rjvai ix TOV nvev/iarog. Auch ist nicht einzusehen, welchen ad
verbialen Ausdruck Jesus in seiner Muttersprache gebraucht haben 
sollte, den Johannes durch ava&ev im zeitlichen Sinn = „von vornan", 
„von neuem" wiedergeben konnte, während dem avfa&cv im räumlichen 
Sinn das aram. »Visb? (hebr. nbsde?) = von oben = von Gott gut ent
spricht. Nikodemus hat aus Jesu Worten Vers 3 nur die Notwendigkeit 
von einem Geborenwerden herausgehört: daran hält er sich u. meint, 
daß, wenn neben der leiblichen Geburt noch weiter von einem Geboren
werden geredet werde, das doch nur ein nochmaliges (dsvveQov Vers 4), 

1 Daß yevvtjfhjvat, ävio9e*> an sich auch „von neuem geboren werden* bedeuten 
kann, zeigt das von Wettstein aus Artemidorus, Oneirocriticon 1,14 beigebrachte Zitat: 
„Wer ein schwangeres Weib hat u. träumt, daß er von einem Weibe geboren werde, 
dem bedeutet das, daß ihm ein in jeder Hinsicht gleicher Sohn geboren werden wird, 
denn so wird er selbst scheinbar von neuem (zum zweitenmal) geboren* ovtia ydo 
dvcjdev KVTOS tfoSeie yeyvüo&ai. 
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aber unmögliches Eingehen in den Mutterschoß zur Voraussetzung haben 
könne; damit glaubt er Jesu Forderung widerlegt zu haben. Das Seviegov 
blickt daher durchaus nicht notwendig auf das avwd-sv zurück, als ob 
es erst durch dieses veranlaßt worden wäre, u. als ob es dieses im 
zeitlichen Sinn von „nochmals" deuten wolle, sondern war durch den 
ganzen Inhalt des Gesprächs von selbst gegeben, der unwillkürlich den 
Gedanken an eine zweite Geburt wecken mußte. 

2. Die Vorstellung von einer Neuschöpfung des Menschen, von einer 
Umwandlung des Menschen zu einer „neuen Kreatur" nönn n ^ ? 1 (vgl. 
xaivrj xrfaig Gal 6,15; 2 Kor 5,17) ist der alten Synagoge nicht fremd 
gewesen. Die rabbin. Gelehrten haben von einer solchen Neuschöpfung 
besonders in drei Fällen gesprochen: a. wenn ein Mensch durch die 
Heilung seiner Gebrechen, ß. durch die Beseitigung seiner Nöte u. Ge
fahren u. y. durch die Vergebung seiner Sünden eine Erneuerung in 
seinem physischen Bestand,a bezw. in seiner äußeren Lage,b bezw. in 
seinem Verhältnis zu Gottc erfuhr. Eine Erneuerung des Menschen 
selbst kommt dabei eigentlich nur in dem Fall <* in Betracht, während 
es sich in ß u. y um etwas handelt, was außerhalb des Menschen liegt, 
um seine äußeren Verhältnisse u. um seine Stellung zu Gott. Nur bei « 
steht deshalb der Ausdruck „neue Kreatur" in bildloser Bedeutung, 
dagegen bei ß u. y in durchaus bildlichem Sinn. — Der, welcher die 
Umwandlung eines Menschen in eine neue Kreatur herbeiführt, ist 
regelmäßig Gott; es gehört zum Wesen der Neuschöpfung, daß sie 
„von oben", d. h. von Gott erfolgt. — Besonders beachtenswert ist, 
daß die rabbin. Gelehrten bei der Neuschöpfung des Menschen nirgends 
seine s i t t l i c h e Erneuerung im Sinn der neutestamentl. Wiedergeburt 
im Auge haben. Die sittliche Erneuerung des Menschen gehört nach 
rabbin. Anschauung erst der Zukunft an, die allein den verheißenen 
neuen Geist oder das neue Herz bringen kann. 

a. ExR 3 (70°): „Ich will mit deinem Munde sein u. dich unterweisen" " r r - i m 
Ex 4,12. Was heißt -pp-nim? R. Simon (um 280) sagte: Ich will dich zu einer neuen 
Kreatur schaffen n m n rp->a frix «JK s-na (nämlich durch Heilung deiner schweren 
Zunge Ex 4,10). — R. Simon deutet T ,r ," ," i r' aus m n schwanger sein (Ex 2,2) = ich 
will dich erzeugen, schaffen. — In TanchB n o r § 18 (5°) R. J e huda b. Simon (um 320) 
Autor. I! GnR 39 (24»): R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: Es steht hier (Gn 12, 2) nicht 
geschrieben: „Ich will dich geben" oder „ich will dich hinstellen", sondern: „ich will 
dich machen" -tvv*. Wenn ich dich zu einer neuen Kreatur n j i n n « i a machen werde 
(durch Beseitigung des Makels der Vorhaut u. durch Wiederbelebung deiner Zeugungs
kraft), dann wirst du fruchtbar sein. — Parallelen: N u R l l (162°); Tanch -V - p 16"; 
TanchB - p - p § 4 (31 °); n-w -r. § 6 (60*). || Von der Auferstehung heißt es TanchB na 
§ 12 (19 a ) : (In der Zukunft) wird Gott die Frevler bestrafen u. sie aus der Welt ver
tilgen; aber die Gerechten wird er als eine neue Kreatur erschaffen u. Geist in sie geben. 

b. Midr Ps 102 § 3 (216 A ): Aufgeschrieben werde dies fttr das nachkommende Ge
schlecht, u. das dann erschaffene Volk wird Jah preisen Ps 102,19. Wie, soll denn 
noch dereinst eine andre Nation erschaffen werden, daß die Schrift sagt: „u. das dann 

1 So vokalisiert Dalman. 
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erschaffene Volk"? Vielmehr hat R . J e huda b. Simon (um 320) gesagt: Damit ist das« 
Geschlecht des Mardokhai gemeint, die (aus ihren Nöten heraus) wie zu einer neuen 
Kreatur geschaffen wurden nz-rt r.^zz iK»aj3. — Man beachte das s der Vergleichung 
vor n*->3; der Bildlichkeit des Ausdrucks war sich aber bei den Zitaten in b u. c jeder
mann so bewußt, daß man die Vergleichungspartikel auch fortlassen konnte, ohne ein 
Mißverständnis befürchten zu müssen. || LvR 30 (128 a ) : „Aufgeschrieben werde dies für 
das nachkommende Geschlecht" Ps 102,19; damit ist das Geschlecht des Hiskia ge
meint, das zum Tode hingegeben war (in den Tagen Sanheribs); „u. das dann er
schaffene Volk wird Jah preisen"; denn Gott erschuf sie (aus ihren Leiden heraus) zu 
einer neuen Kreatur. — Dieselbe Deutung dann noch zweimal auf das Geschlecht des 
Mardokhai u. das gegenwärtige Geschlecht; bei dem letzteren gehört aber die Neu
schöpfung noch der Zukunft an. — Die Parallele P e siq 1 8 1 8 mit verstümmeltem Text. || 
Midr HL 8, 5 (130°): Gott sprach (zu den Israeliten am Sinai): Wenn ihr meine Tora 
auf euch nehmt, so ist es gut; wenn aber nicht, siehe, so drücke ich diesen Berg auf 
euch nieder u. töte euch. „Dort bat deine Mutter um dich Geburtswehen empfunden" 
HL 8,5 . Aber hat sie denn dort Geburtswehen empfunden (war Israel denn nicht schon 
vor der sinaitischen Gesetzgebung als Volk vorhanden)? R. B erekhja {um 340) hat ge
sagt: Gleich einem, der sich an einen Ort der Gefahr begab u. gerettet wurde; sein 
Genosse begegnete ihm u. sprach zu ihm: An diesem Ort der Gefahr bist du vorüber
gegangen ? An wie vielen Gefahren bist du da vorübergegangen! Jetzt hat dich deine 
Mutter geboren. Wieviel Not ist über dich hingegangen! Jetzt bist du als eine neue 
Kreatur erschaffen worden. — Die Stelle zeigt, daß man auch vom abermaligen Ge
bären der Mutter sprach, falls ein Kind aus großer Gefahr errettet wurde. || Der Messias 
wird >\UB seinen Leiden heraus zu einer neuen Kreatur erschaffen, s. Midr Ps 2 § 9 (14°) 
u. P e siqR 31 (146b) bei Lk 24,26 S.287,^ u h. 

c. pRH 7, 59°, 5 1 : R. EHazar b. Jose (gegen 400) bat im Namen des R. Jose b. Q ecarta 
(im 3. Jahrh.) gesagt: Bei allen Opfern steht geschrieben: „Ihr sollt darbringen", u. 
hier (Nu 29,2): „Ihr sollt machen" oroy. Gott sprach zu ihnen: Wenn ihr am Nenjahrstag 
ins Gericht vor mir kommt u. daraus im Frieden hervorgeht, so rechne ich es euch so 
an, als ob ihr zu einer neuen Kreatur erschaffen wäret. — Parallelen mit R. Tachlipha 
aus Cäsarea (um 270) als Autor: LvR 29 Ende; P e siq 155°. || P e s iqR40 (169 8 ) : R. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Warum wird Nu 29,2 gesagt: Ihr sollt machen (statt „darbringen")? 
Gott sprach zu Israel: Tuet Buße in jenen zehn Tagen zwischen Neujahr u. dem Ver
söhnungstag, so erkläre ich euch am Versöhnungstage für gerecht u. erschaffe euch als 
eine neue Kreatur. || Midr Ps 102 § 3 (216*): Die Rabbinen (um 320) sagten: „Auf
geschrieben werde dies für das nachkommende Geschlecht" Ps 102,19, das geht auf 
die Geschlechter, die sich durch ihre bösen Werke schuldig machen, u. dann kommen 
sie u. tun Buße u. flehen vor dir am Neujahrs- u. Versöhnungstage, u. wenn sie ihre 
Werke erneuern (bessern), dann erschafft sie Gott als eine neue Kreatur; u. was haben 
sie zu tun? Sie haben ihren Ethrog (Orange) in ihre Hand zu nehmen u. ihren Fest
strauß u. Bachweiden u. Myrten, um dich (am Laubhüttenfest damit) zu preisen; das 
meint Ps 102,19: Und das dann erschaffene Volk wird Jah preisen. — Wenn also der 
Israelit am Versöhnungstage Buße tut, sieht ihn Gott an als eine neue Kreatur, wie 
ein eben geborenes Kindlein, das frei ist von Sünde u. Schuld; nicht der Mensch erfährt 
dadurch eine sittliche Umänderung, wohl aber wird sein Verhältnis zu Gott ein andres: 
die Sünde ist vergeben, u. eine neue Rechnung beginnt. Diese füllt sich zwar auch 
wieder mit Schuld, aber auch der nächste Versöhnungstag naht u. läßt den Bußfertigen 
abermals als eine neue Kreatur erscheinen, u. so geht es fort bis ans Ende; 8. Tanch 
•̂SK 178» nebst Parallelen bei Mt 18,27 S. 798 f. 

3. Nahe verwandt mit der Wendung „eine neue Kreatur werden" ist die 
andre: „einem eben geborenen Kinde gleichen" (vgl.Mt 18,3: idv (ii) yt'vrjff-
&e dag xd naiShx). Worin die Gleichheit mit dem Kinde besteht, muß der 
Zusammenhang ergeben, meist liegt sie in der Freiheit von Sünde u.Schuld. 
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J°b 48b Bar: R. Chananja b. Gamliöl (um 120) sagte: Warum sind die Proselyten in 
dieser Zeit gedrückt u. kommen Leiden über sie? Weil sie (vor ihrem Übertritt zum 
Judentum) die sieben Gebote der Noachiden nicht gehalten haben. (Die frühere Schuld 
wird also an ihnen noch n a c h ihrem Übertritt heimgesucht.) R. Jose (um 150) sagte: 
Ein Proselyt, der zum Judentum übergetreten ist, gleicht einem (eben) geborenen Kinde 
•«s- - v a r p p r . — Dieser Grundsatz besagt nach R. Jose nicht, daß der Proselyt durch 
seinen Übertritt in sittlicher Hinsicht ein wiedergeborener Mensch werde, sondern daß 
er in seinem Verhältnis zu Gott anzusehen sei wie ein eben geborenes Kind, das frei von 
Sünde u. Schuld ist; treffen ihn also nach seinem Übertritt Leiden, so sind das keine 
Strafen für Sünden aus seiner heidnischen Vergangenheit, sondern Züchtigungen für 
Verfehlungen während seiner jüdischen Gegenwart; s. die ungekürzte Stelle bei Mt23,15 
S. 929 Anm. s. — Die Parallele Tr. Gerim (ed. Kirchheim 2 Ende): Man (Gott) bestraft 
die Proselyten (wegen Sünden aus ihrer früheren heidnischen Zeit), wie die Worte des 
R. Jose lauten (hier wird diesem die Meinung des R. Chananja b. Gamliel beigelegt). 
R. J e huda (um 150) sagte: Man bestraft ihn nicht, sondern siehe, er ist wie ein ein
tägiges Kind v r - las s m "-n. || Schon die Schule Hillels sagte von den Tamidopfern, 
daß sie die Kinder Israel wie ein einjähriges Kind T J » -p p-o-r: machten, s. P ' s i q 6 l b 

bei Mt 18, 3 S. 773. — Ferner s. Midr H L 8 , 2 (130b). 
Auch halakhisch ist die Regel: „Der Proselyt gleicht einem eben geborenen Kinde" 

verwertet worden. J e b 62": Es ist gesagt worden: Hatte einer, solange er Heide war, 
Kinder (Söhne D * : S ) U . trat er dann zum Judentum über, so hat er nach R. Jochanan 
(t 279) die Fortpflanzungspflicht erfüllt. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Er hat 
sie nicht erfüllt. R. Jochanan hat gesagt: Er hat sie erfüllt, denn sie lag ihm (auch 
als Heiden nach Gn 1, 28) ob; Resch L. hat gesagt: Er hat sie nicht erfüllt; ein Pro
selyt, der zum Judentum übertritt, gleicht einem eben geborenen Kinde. Nach diesen 
ihren Gründen richteten sie sich auch in folgendem Fall. Es ist gesagt worden: Hatte 
einer, solange er Heide war, Söhne u. trat er dann zum Judentum über, so hat er 
nach R. Jochanan keinen Erstgeborenen in bezug auf das (doppelte) Erbteil; denn er 
hatte (bereits als Heide) einen Erstling seiner Kraft (Dt 21.17. Der v o r dem Übertritt 
zuerst geborene Sohn ist kein Erstgeborener in bezug auf doppeltes Erbteil, da er nicht 
unter jüdischem Recht geboren ist; der n a c h dem Übertritt zuerstgeborene Sohn ist 
kein „Erstgeborener", da er nicht der Erstling der väterlichen Kraft ist; das Gesetz 
über das doppelte Erbteil des Erstgeborenen kommt deshalb nicht zur Anwendung). 
Resch Laqisch aber sagte: Er hat einen Erstgeborenen in bezug auf das (doppelte) 
Erbteil; ein Proselyt, der zum Judentum übergetreten ist, gleicht einem eben geborenen 
Kinde. (Wie dieses aus keinem früheren Dasein her einem nichtjüdischen Gesetz gegen
über irgendwelche Verbindlichkeiten hat, so verliert jedes nichtjüdische Recht für den 
Proselyten mit dem Augenblick seines Übertritts jede Bedeutung. Er wird so angesehen, 
als ob er überhaupt erst jetzt zu einem Recht in Beziehung trete u. erst jetzt in die 
Lage komme, Rechtsvorschriften zu genügen. Daraus folgt, daß ihm erst nach seinem 
Übertritt die Fortpflanzungspflicht als ein zu erfüllendes Gebot entgegentritt, u. daß 
der nach dem Übertritt zuerst geborene Sohn nach dem jüdischen Gesetz als Erst
geborener in bezug auf das Erbteil zu gelten hat.) — Weitere Beispiele für Anwendung 
des Grundsatzes: „Der Proselyt gleicht einem eben geborenen Kinde" in eherechtlichen 
Fragen s. J e b 22 b ; 97 b . 

3 , 4 : Kann er in s e i n e r Mut ter Le ib g e h e n . . .? 
Zum Ausdruck s. Aggad r>resch 63 § 3 (44 b ) bei Mt 1,3 S. 18 6. 

3 , 6 : Was aus dem F l e i s c h g e b o r e n i s t , i s t F l e i s c h . 
Die Menschen werden „Kinder des Fleisches* x n b a genannt Targ 

Jerusch I Nu 23 ,19: Auch gleichen Gottes Werke nicht den Werken 
der Kinder des Fleisches, die einen Entschluß fassen u. wieder zurück-
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treten von dem, was sie beschlossen. — Ferner vgl. den Grundsatz 
B ekh 1,2: Was aus dem Unreinen hervorgeht, ist unrein, u. was aus 
dem Reinen hervorgeht, ist rein. 

3 , 8 : Du w e i ß t n i c h t , w o h e r er k o m m t , u. wohin er fährt . 
Du weißt nicht, welches der Weg des Windes ist Qoh 11,5. Der Targum 

z. St.: Du weißt nicht, wie der Wind einherfährt n n i b m •pns'w s m -\r^>. 

3 ,10: Du b i s t der L e h r e r I s r a e l s u. e r k e n n s t das n icht? 
Midr KL 1 ,1 TJI ( 48 b ) : (R. J ehoschuaf, um 9 0 , traf auf einer Wanderung) einen 

Knaben, der an einem Scheideweg saß. Er sprach zu ihm: Welcher Weg ist der nächste 
zur Stadt? Er antwortete ihm: Dieser ist nahe, aber weit; jener ist weit, aber nahe. 
R. J^hoschuac ging den, der nahe u. weit war. Als er an die Stadt kam, fand er, daß 
Gärten u. Baumgärten der Mauer angeschlossen waren (u. keinen Durchlaß gewährten). 
Er ging zu jenem Knaben zurück u. sprach zu ihm: Mein Sohn, ist denn das der nächste 
Weg zur Stadt? Er antwortete ihm: Du bist ein Gelehrter Israels o :n Min n r n 
• : x - x - ? Habe ich dir nicht also gesagt, daß dieser nahe, aber weit sei, u. jener weit, 
aber nahe? In jener Stunde sprach R. J e hoschuai: Heil euch, Israeliten, denn ihr alle 
seid weise von euren Großen bis zu euren Kleinen. — In der Parallelstelle Derekk 
Erec 5 die Anrede: Rabbi, siehe, du bist ein großer Gelehrter, ist das deine Weisheit 
- p a a r : «-n n r s i n j o a n -.-»n ' - ? — ?Er 5 !»> fehlt die Anrede. || P«siqR 2 1 ( 9 9 a , s. 
bei Lk 1 9 , 2 2 S. 2 5 2 ) sagt der Kaiser Hadrian zu R. Jehoschuaf: Du bist der Alte (Ge
lehrte) der Juden -x- i-n--: s a s *-n p » ? |] pSanh 2 Ende: R. Chizqijja (um 3 5 0 ) befand 
sich auf einer Reise. Es begegnete ihm ein Samaritaner, der zu ihm sprach: Rabbi, 
du bist der Lehrer der Juden * » f t m • p n j n x-.n PS? Er antwortete: J a ! Er sprach zu 
ihm: Sieh, was geschrieben steht Dt 1 7 , 1 5 : „Du sollst einen König über dich setzen.* 
„Ich will setzen" steht nicht geschrieben, sondern „du sollst setzen", den du über dich 
setzest. (Der Samaritaner will den Rabbi damit ärgern.) |l Nach J e l amm e denu (bei 
Jellinek, Beth ha-Midr ö, 162) sagt ein Heide zu R. cAqiba (f um 1 3 5 ) : Du bist ein 
Großer unter den Israeliten u. weißt nicht, daß niemand eine Lieferung (Sold) empfängt, 
der nicht den Gürtel des Königs (als Zeichen seiner Zugehörigkeit zur kaiserlichen 
Truppe) an sich trägt? Ii PirqeREl 5 0 sagt Esther zu Mardokhai: Du bist das Haupt 
des Synedriums, u. du sagst ein solches Wor t? ! 

3 ,11: Was wir g e s e h e n h a b e n , b e z e u g e n wir. 
Bezeugen konnte jemand nur das, was er selbst gesehen hatte, 

nicht das, was er auf Grund einer Vermutung n^x oder vom Hören
sagen nsJisny wußte, s. bei Mt 5,21 S. 267 Anm. c. 

3 ,12 : Wenn ich euch das I r d i s c h e rd eniyeia s a g t e u. ihr 
g l a u b e t n i c h t , w ie w ü r d e t ihr g l a u b e n , w e n n i ch euch 

das H i m m l i s c h e td inovqdvia s a g e n w e r d e ? 
Weish 9 , 1 6 : Kaum ahnen wir, was auf Erden ist r« ini yrjs, u. finden das, was 

auf der Hand liegt, mit Mühe; was aber im Himmel ist r« i» ovQavoTi, wer hat es 
erforscht? || 4 Esra4 , lff.: Der Engel üriöl sprach zu mir (Esra): Dein Herz entsetzt 
sich über diese Welt, u. du wünschest die Wege des Höchsten zu begreifen? Ich sprach: 
Ja, Herr! . . . (Der Engel:) Hätte ich dich gefragt, wieviel Wohnungen im Herzen des 
Meeres seien, wieviel Quellen am Grunde der Tiefe oder wieviel Wege über der Feste, 
wo die Tore des Hades seien oder wo der Weg gehe ins Paradies, so hättest du mir 
vielleicht geantwortet: In die Tiefe bin ich nicht hinabgestiegen, noch in den Hades 
bisher gedrungen, noch bin ich je in den Himmel hinaufgekommen, noch habe ich das 
Paradies gesehen. Nun habe ich dich nur über das Feuer, den Wind u. den gestrigen 
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Tag gefragt, alles Dinge, ohne die du nicht sein kannst, u. du hast mir darüber keine 
Antwort gegeben! Und er sprach weiter zu mir: Du kannst, was dein ist, was mit 
dir verwachsen ist, nicht erkennen, wie wirst du dann das Gefäß sein können, das des 
Höchsten Walten faßt? Denn des Höchsten Wege sind als ewige erschaffen; du aber, 
ein sterblicher Mensch, der im vergänglichen Äon lebt, wie kannst du das Ewige be
greifen? |! Sanh 3 9 8 sagt Rabban Gamliöl (um 90) zum Kaiser: Was auf Erden ist, weißt 
du nicht; solltest du wissen, was im Himmel ist P S - ' S - I * > 3 S S - S - I P S T XS-KS, K S - S - I ? 

3 , 1 3 : N i e m a n d i s t in den Himmel e m p o r g e s t i e g e n . 
Sukka 5 a : R. Jose b. Chalaphta (um 150) hat gesagt: Nie ist die Schekhina (Gottheit) 

herabgefahren (zur Erde), noch sind Mose u. Elias zur Höhe ( = Himmel) emporgestiegen; 
denn „der Himmel ist Himmel für Jahve, u. die Erde hat er den Menschenkindern 
gegeben" Ps 115,16. || Targ Jerusch 1 Dt 30,12: Nicht im Himmel ist sie (Tora), daß 
man sagen müßte : Wer steigt für uns zum Himmel empor, daß er sie uns hole! — Targ 
Jerusch II : Nicht im Himmel ist die Tora, daß man sagen müßte: Oh, daß wir doch 
einen wie Mose hätten, den Propheten, der zum Himmel emporstiege u. sie holte! 

3 ,14: G l e i c h w i e Mose die S c h l a n g e e r h ö h t h a t in der W ü s t e . 
Nu 21, 6—9 in der rabbin. Literatur. 
NuR 19 (187 a ) : „Da sandte Jahve wider das Volk Brandschlangen" Nu 2J, 6. Aus 

welchem Grunde bestrafte er sie durch Schlangen? Weil die Schlange zuerst mit der bösen 
Zunge (Verleumdung, Verlästerung) begonnen hatte u. verflucht worden war u. sie (die 
Israeliten) von ihr nichts gelernt hatten. Da sprach Gott: Es soll die Schlange kommen, 
die zuerst mit der bösen Zunge begonnen hat, u. den strafen, der Verleumdung redet 
(wie das Volk nach Nu 21,5) : „wer eine Mauer einreißt, den beißt eine Schlange" 
Qoh 10,8. Eine andre Erklärung. Warum bestrafte er sie durch Schlangen? Auch 
wenn die Schlange alle Leckerbissen der Welt ißt, verwandeln sich diese in ihrem 
Mund zu Staub; s. Jes 65, 25: „Die Schlange — Staub ist ihr Brot." Und diese essen 
das Manna, das sich in jeden beliebigen Geschmack verwandelt, 1 s. Ps 106,15: Er gab 
ihnen ihr Begehren (nämlich im Manna jede Speise, nach der sie Verlangen trugen); 
u. ferner s. Dt 2, 7: Die vierzig Jahre, die Jahve dein Gott mit dir ist, hat dir (im 
Manna) nichts gemangelt (was du zu essen begehrtest). Da soll die Schlange kommen, 
die viele Arten (von Speisen) ißt u. in ihrem Mund (nur) e i u e n Geschmack hat, u. die 
strafen, die (nur) e i n e Art essen u. (dabei) den Geschmack von vielen Arten haben. — 
„Brnndschlangen", weil sie die Seele verbrannten (ohne daß äußerlich am Gebissenen 
besondere Verletzungen wahrzunehmen waren). R. Judan (um 350) sagte: „Brand
schlangen", weil es die Wolkensäule war, die sie brannte u. sie zu einem Gehege um 
das Lager machte, um dir die Wunder kundzutun, die Gott ihnen (den Israeliten) ta t ; 
diese sandte er gegen sie. „Da kam das Volk zu Mose u. sprach: Wir haben gesündigt" 
Nu 21,7. Sie erkannten 2 (den Grund ihrer Bestrafung, nämlich) weil sie wider Mose 
geredet hatten; u. sie warfen sich vor ihm nieder u. sprachen: „Bete zu Jahve, daß er 
die Schlangen («man Sing., kollektiv) von uns entferne." Eine andre Erklärung. E i n e 
Schlange war es (wegen des Sing, vm), um dir die Sanftmut Moses kundzutun, daß er 
nicht zögerte, für sie um Erbarmen zu bitten (obgleich es sich nur um e i n e Schlange 
handelte), u. um dir die Kraft der Buße kundzutun; als sie sagten: „Wir haben ge
sündigt", war er sofort mit ihnen ausgesöhnt, denn der Verzeihende soll nicht hart 
sein. . . . „Und Jahve sprach zu Mose: Mache dir eine Brandschlange . . ., u. es wird 
geschehen, jeder welcher gebissen ist" Nu 21,8, nicht bloß der von einer (Brand-)Schlange 

1 Die Meinung, daß sich alle Speisen im Mund der Schlange in Staub verwandeln, 
geht nach Joma 7 5 a auf R. Ammi (um 300) zurück. Daß das Manna den Geschmack 
derjenigen Speise angenommen habe, die der Essende gerade zu genießen begehrte, 
war allgemeine Annahme, 8 . R. Schimfon, um 150, u. die Gelehrten SNu 11, 5 § 87 (23 b ) 
u. R. Ammi Joma 7 5 a . 2 Lies i s - r statt u s i * . 
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Gebissene, sondern sage: »Jeder Gebissene", auch der von einer (andren) Schlange, 
einer Otter, einem Skorpion, einem wilden Tier oder einem Hund Gebissene. „Und 
Mose machte eine eherne Schlange u. stellte sie hin auf Grund eines Zeichens" (d. h. 
durch ein Wunder, so deutet der Midr s:r. Vers 9): er warf sie nämlich in die Luft, 
u. sie blieb (hier) stehn. — Parallelstellen: Tanch r ? n 2 2 8 T a n c h B r ? n §§45 u. 46 
(63 b ) . || pRH 3, 5 9 a , 3 1 : R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina 
(um 260) gesagt: Es heißt hier (Nu 21,8) nicht: „Es wird geschehen, wer gebissen ist", 
sondern: „ j e d e r , welcher gebissen ist", wäre es auch ein Hundebiß oder ein Schlangen
biß. Aber es war nicht einerlei: in bezug auf den Hundebiß beißt es Nu 21 ,8 : „u. wer 
sieht" rix-", in bezug auf den Schlangenbiß heißt es das Vers 9: „u. wer hinblickte" 
s - a n (der Schlangenbiß erforderte ein genaues Anblicken der ehernen Schlange, der 
Hundebiß nur ihr flüchtiges Erblicken). R. Juda, der Beschneider, hat im Namen des 
R. Acha (um 320) gesagt: Vom Hundebiß, der nicht zu der Art gehört (von der Nu 21,6 ff. 
eigentlich handelt), heißt es : „u. wer sieht"; vom Schlangenbiß, der zu der Art gehört, 
heißt es: „u. wer hinblickte". Die Rabbinen sagten: Vom Hundebiß, der nicht eindringt, 
heißt es: „u. wer sieht", vom Schlangenbiß, welcher eindringt, heißt es : „u. wer hin
blickte". || pRH 8, 5 9 \ 26: R. Asi (um 300) hat gesagt: An vier Stellen der Schrift wird 
gesagt: „Mache dir"; an dreien gibt die Schrift dazu die nähere Erklärung, u. an einer 
gibt sie sie nicht. Gn6,14: „Mache dir einen Kasten von Kienenholz"; Nu 10,2: „Mache 
dir zwei Trompeten aus Silber"; Jos 5, 2 : „Mache dir Messer aus Steinen"; Nu 21 .8 : 
„Mache dir eine Brandschlange"; dazu gibt die Schrift keine nähere Erklärung. Mose 
sprach: Ist die Hauptsache (des Befohlenen) nicht „Schlange* rr t j? Deshalb machte 
Mose die Schlange aus Kupfer rv-r.z. — Dasselbe in breiterer Ausführung GnR 31 
( ]8 ( l ) . || RH 3 ,8 : Gleicherweise muß man sagen, wenn es Nu21,8 heißt: „Mache dir eine 
Brandschlange u. setze sie auf eine Stange, u. es wird geschehen, jeder, welcher gebissen 
ist u. sie sieht, wird am Leben bleiben." Hat etwa diese Schlange getötet oder am Leben 
erhalten? Vielmehr wenn die Israeliten nach oben blickten u. ihr Herz ihrem Vater im 
Himmel unterwarfen, wurden sie geheilt; wenn aber nicht, so schwanden sie dahin. 

3 ,16: Also h a t Gott die Wel t g e l i e b t , 
daß er s e i n e n e i n g e b o r n e n Sohn gab. 

1. povoyevr'jc, eingeboren ( = einziggeboren, einzig) als Prädikat Israels. 
Ps S a l i 8 , 4 : Deine Züchtigung (ergeht) über uns wie über einen erstgeborenen 

7;Q(»x6toxov, eingeborenen (Jtovoysvij Sohn. || 4 Esra 6, 58: Wir aber, dein Volk, das du 
Erstgeborenen, Eingeborenen, teuersten Freund genannt hast — wir sind in ihre (der 
Völker) Hände gegeben. || Als Erstgeborener wird der Messias einmal neben Jakob 
gestellt. ExR 19 (81 d ) : Heilige mir alles Erstgeborene Ex 13, 2. R. Nathan (um 160) 
sagte: Gott sprach zu Mose: Wie ich Jakob zum Erstgeborenen gemacht habe, s. E x 4 , 2 2 : 
Mein erstgeborener Sohn ist Israel ( = Jakob): so werde ich den König, den Messias, 
zum Erstgeborenen machen, s. P s 8 9 , 2 8 : Ich will ihn zum Erstgeborenen setzen. 

2 . Jüdische Polemik gegen den Joh 3,16 ausgesprochenen Gedanken. 
Midr Qoh 4, 8 (23 b ) : „Da ist einer u. kein zweiter" Qoh 4 ,8 . „Da ist einer", das ist 

Gott, s. Dt 6 , 4 : Jahve unser Gott ist e i n Jahve. „Und kein Zweiter", denn er hat 
keinen Genossen q r r (Teilhaber, Sozius) in seiner Welt. „Auch Sohn u. Bruder hat er 
nicht" Qoh 4 , 8 ; einen Bruder hat er nicht, woher "J-K-S sollte er einen Sohn haben? 
Vielmehr weil Gott die Israeliten liebhat, nennt er sie Söhne (Kinder), s.: Söhne seid 
ihr Jahve eurem Gott Dt 14,1, u. nennt er sie Brüder, s.: Um meiner Brüder u. Freunde 
willen P s l 2 2 , 8 . || Aggad Breech (in Beth ha-Midr 4 ,46) : R. Abun (um 370) hat im 
Namen des R. Cbilqijja (um 320) gesagt: Dumm ist das Herz der Lügner, die sagen: Gott 
hat einen Sohn. Wenn er es, als Abraham im Begriff war, seinen Sohn zu schlachten, 
vor Schmerz nicht ansehen konnte, sondern sofort rief: „Lege deine Hand nicht an den 
Knaben!" — würde er wohl, wenn er einen Sohn hätte, ihn hingegeben haben u. nicht 
(vielmehr) die Wel t umgestürzt u. sie zur Öde u. Leere gemacht haben? — In Aggad 
B°resch ed. Warschau 1876 fehlt der Ausspruch des R. Chilqijja. 
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3 ,18: Wer an ihn g l a u b t , wird n i c h t g e r i c h t e t ; 
wer aber n i c h t g l a u b t , i s t s chon g e r i c h t e t . 

Der Gedanke, daß die Selbstentscheidung des Menschen für oder 
gegen Gottes Liebesabsichten das eigentliche Gericht über den Menschen 
sei, begegnet in der rabbin. Literatur nicht. Wünsche, Neue Beiträge 
S. 507, zieht als Parallele heran B erakh 61° Bar: R. Jose, der Galiläer 
(um 110), sagte: Die Gerechten richtet peiis der gute Trieb, s. Ps 109,22; 
die Gottlosen richtet der böse Trieb, s. Ps 36, 2; die Mittelmäßigen 
richtet dieser u. jener, s. Ps 109,31. — Aber -JBUJ bedeutet hier „richten" 
im Sinne von „herrschen" = abc: im Gerechten herrscht der gute Trieb, 
im Gottlosen der böse Trieb, im Mittelmäßigen bald dieser, bald jener; 
vgl. auch die Parallele AbothRN 32. Mit dem Gedanken in Joh 3,18 hat 
die Stelle nichts zu schaffen. — Eher noch könnte verwiesen werden auf: 

Qid 40* Bar: Immer sehe sich der Mensch so an, als wäre er zur Hälfte schuldig u. 
zur Hälfte gerecht. Tut er dann e i n Gebot, wohl ihm! denn er hat sich selbst geneigt 
nach der Wagschale des Verdienstes (auf der Wagschale des göttlichen Gerichts über
wiegen jetzt seine Verdienste). Begeht er aber e i n e Übertretung, wehe ihm! denn er 
hat sich selbst geneigt nach der Wagschale der Schuld, 8. Qoh 9 ,18: „Ein Sünder ver
dirbt vieles Gute"; wegen der Sünde, die ein einzelner begeht, verliert er für sich viele 
Güter. R. Elfazar b. Schimfon (um 180) sagte: Da die Welt nach der Mehrzahl u. der 
einzelne nach der Mehrzahl (seiner Werke) gerichtet wird — tut er da e in Gebot, wohl 
ihm! denn er hat sich selbst u. die ganze Welt nach der Wagschale des Verdienstes 
geneigt; begeht er aber e i n e Übertretung, wehe ihm! denn er hat sich selbst u. die 
ganze Welt nach der Wagschale der Schuld geneigt, s. Qoh 9,18 (wie oben); wegen der 
Sünde, die ein einzelner begeht, verliert er für sich u. für die ganze Welt vieles Gute. 

Hier tritt wenigstens der Gedanke hervor, daß die Selbstentscheidung 
des Menschen für eine gute Tat von maßgebendem Einfluß auf den 
Ausgang des ganzen göttlichen Gerichts sein kann. Aber wie fernab 
steht diese rechnerische Überlegung von der sittlichen Tat, die Joh 3,18 
gefordert wird u. prinzipiell Gottes Gericht aufhebt! 

3 ,19 8 : D a s L i c h t i s t in die Welt g e k o m m e n . 
Verwendung des Ausdrucks „Licht" im Rabbinischen. 
1. Licht im ethischen Sinn bezeichnet alles das, was der Sünde ab

gewandt oder entgegengesetzt ist, besonders die Werke der Lauterkeit, 
Gerechtigkeit u. Wahrheit. 

Henoch 58, 6: Das Licht der Rechtschaffenheit wird für immer vor dem Herrn der 
Geister kräftig sein. || Henoch 92, 4 f.: (Gott) wird gegen den Gerechten gnädig sein . . . ; 
er wird in Güte u. Rechtschaffenheit leben u. in ewigem Lichte wandeln. Die Sünde 
wird in Finsternis für ewig vernichtet werden. . . . || Test Sebul 9: Hierauf geht euch 
auf der Herr selbst als ein Licht der Gerechtigkeit. || Test Asser 5 : Jede Wahrheit steht 
unter dem Licht (der Wahrheit). || GnR 1 (2 C ) : Dn 2 ,22 : „Er offenbart Tiefes", das sind 
die Werke der Gottlosen, s. Jes 29,15; „u. Verborgenes", das sind die Werke der Gott
losen, s. Jes 29,15; „er weiß, was in Finsternis ist", das sind die Werke der Gottlosen, 
s. Jes 29,15; „u. Licht wohnt bei ihm", das sind die Werke der Gerechten, s. Spr 4 ,18: 
Der Pfad (Wandel) der Gerechten ist wie das Licht des Morgenglanzes. |l GnR 2 (3 C ) : 
R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Vom Anfang der Weltschöpfung an erblickte Gott die 
Werke der Gerechten u. die Werke der Gottlosen, s. Ps 1, 6: Es kennt Jahve den Weg 
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der Gerechten usw. »Die Erde war als Wüste u. Leere geworden" Gn 1,2, das sind die 
Werke der Gottlosen; ,u . Gott sprach: Es werde Licht" G n l , 3 , das sind die Werke 
der Gerechten. Aber ich weiß nicht, an welchen von ihnen er Wohlgefallen hat, ob 
an dem Werk dieser oder an dem Werk jener. Da aber geschrieben steht : Gott sab, 
daß das Licht gut war Gn 1,4, so sage: An den Werken der Gerechten hat er Wohl
gefallen u. nicht an den Werken der Gottlosen. || TSanh 13,12 (435): Wenn ihre Werke 
sind wie das Tageslicht n m oi*a Dt 29, 27 usw. 

2. Licht im soteriologischen Sinn = Glück, Freude, Heil, Erlösung. 
Henoch 96, 3 : Ihr Leidenden fürchtet euch nicht, denn Heilung wird euch (in der 

messian. Zeit) zuteil werden; helles Licht wird euch scheinen, u. ihr werdet die Stimme 
der Ruhe vom Himmel her hören. || Henoch 108,12: Ich will in ein helles Licht die 
hinausführen, die meinen heiligen Namen liebten, u. ich werde jeden einzelnen auf den 
Thron seiner Ehre setzen. || Ps Sal 3 ,12: Die den Herrn fürchten, werden auferstehen 
zum ewigen Leben, u. ihr Leben ist im Licht u. wird nimmer versiegen. — Vgl. Henoch 
5 8 , 3 : Die Auserwählten werden im Lichte des ewigen Lebens sein. — 4 1 , 8 : Die 
Wandelbahn des Mondes ist Licht für die Gerechten u. Finsternis für die Sünder. — 
5 ,7 : Den Auserwählten wird Licht, Freude u. Friede zuteil werden. || Targ Jes 6 0 , 1 : 
Stehe auf, blicke heiter, Jerusalem; denn die Zeit deiner Erlösung (Grundtext nr*. 
dein Licht) ist gekommen. — Licht = Erlösung auch Midr HL 1,3 (85 ü ) bei Mt4 ,16 
S. 162. || GnR 6 ( 5 D ) : R. Nachman (um 400) hat gesagt: Solange das Licht des großen 
Gestirns (der Sonne) da ist, verbreitet sich nicht das Licht des kleinen (des Mondes); 
ist das Licht des großen untergegangen, verbreitet sich das Licht des kleinen. Ebenso 
solange das Licht Esaus (Glücksstand Roms) da ist, verbreitet sich nicht das Licht 
Jakobs; ist das Licht Esaus untergegangen, verbreitet sich das Licht Jakobs, s. J e s 
60, lf . — Parallelstellen: P e siq 5 4 H ; P 'siqR 15 (78»). || Sanh 9 8 b : R. Simlai (um 250) 
hat öffentlich vorgetragen: Was heißt Am 5,18: „Wehe denen, die den Tag Jahves 
herbeisehnen. Was soll euch der Tag Jahves? Der ist Finsternis u. nicht Licht." Gleich 
einem Hahn u. einer Fledermaus, die auf das (Tages-)Licht warteten. Der Hahn sprach 
zur Fledermaus: Ich warte auf das Licht, denn das Licht gehört (frommt) mir; aber 
du, was soll dir das Licht? Das ist es, was jener Sektierer zu R. Abbahu (um 300) 
sagte: Wann kommt der Messias? Er antwortete ihm: Geh, bedecke jene Leute (dich 
u. deine Genossen) mit Finsternis! Er sprach zu ihm: Willst du mir fluchen? Er ant
wortete: In der Schrift steht geschrieben Jes 60, 2 : Denn siehe, Dunkel bedecket die 
Erde u. Finsternis die Völker, aber über dir wird Jahve aufgehen u. seine Herrlichkeit 
über dir erscheinen. II Ferner s. Midr Ps 36 § 6 (125 b) bei Mt 4,16 S. 162. 

3. Speziell „Licht des Messias* n-vaa vnx bedeutet ct. die prä
existent gedachte Messiasseele, s. bei Joh 1,1 % S. 346 Nr. 4; — ß. das 
Licht, das den Messias umleuchtet, u. das er den Gerechten bringt, s. 
P'siqR 36 (162») bei Mt4, 5 8 S. 151; P*siqR 36 (161») u. P esiq 149» bei 
Mt4 ,16 S. 161. — Vielfach ist dieses Licht des Messias mit dem Ur-
licht identifiziert worden, das Gott zurückzog, um es für die Gerechten 
aufzubewahren, s. bei Joh 1,1 S. 348 Fußnote 2. 

4. „Licht der Welt", die damit bezeichneten Größen sind aufgezählt 
bei Mt 5,14 % S. 236 ff. 

5. „Licht" a-pn? u. so-vi? als Messiasname s. bei Mt 1,21 S.67 Anm. p. 

3,19 SB: D ie M e n s c h e n l i e b t e n d ie F i n s t e r n i s mehr a l s das Licht . 
NuR 9 (152 c ) : Nicht soll er Öl (auf das Eiferopfer) gießen Nu 5,15. Warum? Weil 

das ö l Licht für die Welt ist, denn die Schrift nennt es IPS* ( = i n s Licht gedeutet), 
u. sie (die verdächtige Frau) liebte die Finsternis n W » n PK n a n s ; darum soll kein 
Licht in ihrem Speisopfer sein. — Dasselbe Tanch « s : 194b; TanchB *vz § 5 (14b). 
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3 , 2 0 : Wer S c h l e c h t e s t u t , h a ß t das Licht . 
BM 8 3 b : R.Z e?ira (um 300) hat vorgetragen, nach andren bat Rab Joseph (f 333) 

als Bar gelehrt: „Du ordnetest Finsternis, so wurde es Nacht" Ps 104, 20, damit ist 
diese Welt gemeint, die der Nacht gleicht; „darin regt sich alles Getier des Waldes", 
das sind die Gottlosen darin, die dem Getier im Walde gleichen. 

3, 21: Wer die W a h r h e i t tu t , k o m m t an das L i c h t , 
dami t s e i n e W e r k e o f f enbar w e r d e n . 

1. noieTv Ttjv ttXrjdeiav, aram. = »ijtt^p na*. — Targ Hos 4 , 1 : Nehmet das Wort 
Jahves an, Kinder Israel, denn einen Rechtshandel gibt es vor Jahve mit den Be
wohnern des Landes, weil nicht da sind solche, die die Wahrheit tun «uvip --z\r, noch 
solche, die Liebe üben, noch solche, die in der Furcht Jahves im Lande wandeln. 

2. Iva (fayeQoj&ij «v'rotT rti eoya. — TanchB n; § 8 (>7 b ) : „Deine Gerechtigkeit gleich 
den Bergen Gottes* Ps86 , 7, das sind die Werke der Gerechten: wie die Berge offen
bar sind, so sind adch die Werke der Gerechten offenbar D - ^ J , s. P s 72, 5 : Sie fürchten 
dich beim Sonnenlicht. 

3,27: E in Mensch kann n i c h t s n e h m e n , w e n n e s ihm 
n i c h t vom H i m m e l g e g e b e n ist . 

B e rakh 33b ( = M e g 25»; Nidda 16b) : R. Chanina (um 225) hat gesagt: Alles liegt 
in der Hand dos Himmels ( = Gottes), ausgenommen die Gottesfurcht, s. Dt 10; 12: 
Was fordert Jahve von dir, außer daß du Jahve deinen Gott fürchtest? 

3 , 2 9 % : Der F r e u n d des B r ä u t i g a m s . 
Mit dem yiXog TOV vvfuplov ist der Brautführer ywfixb gemeint; s. 

bei Mt 9 ,15 U S . 500. 

3, 29 93: D i e s e m e i n e F r e u d e nun i s t er fü l l t . 
„Vollkommene Freude" n^*\v nn<?fc zB P e siq 189": Es heißt Dt 16, 15: „Du wirst 

so etwas frühlich sein ' (der Midrasch deutet -x in einschränkendem Sinn). Was heißt 
„so etwas fröhlich"? Du findest, daß, wenn auch der Mensch sich in dieser Welt 
freut, seine Freude doch nicht vollkommen n e - s r ist. Wie denn? Wenn einem Men
schen in dieser Welt Kinder geboren werden, so muß er schmerzlich fragen, ob sie 
am Leben bleiben werden oder nicht; u. deshalb betrübt er sich. Aber in der Zukunft 
wird Gott den Tod vorschlingen, s. Jes 25 ,8 : „Verschlingen wird er den Tod für immer." 
Jene Freude wird vollkommen sein r.wbv rrnr nn»s nr is , s. Ps 126,2: Da wird unser 
Mund sich mit Lachen füllen u. unsre Zunge mit Jubel. — Diese Stelle wird von 
Schöttgen, Horae S. 341, dem Edersheim, Life and Times 2, 724 zu folgen scheint, als 
aus Siphra stammend zitiert. Das ist ein Irrtum; auch Jalqut 1 § 753 nennt die 
P e siqtha als Quelle. || GnR 42 (26»): (R. Sch emuöl b. Nachman, um 260, bat gesagt:) 
Überall (in der Schrift), wo es heißt -n-i „u. es geschah", kam Not heran, u. wo es 
heißt n-m „u. es wird geschehen", kam Freude. Man entgegnete ihm: Es heißt doch 
aber Gn 1,8: „Und es ward Licht" ">IK -rpi! (Er antwortete:) Auch das war keine 
vollkommene Freude rwVw nna» , denn die Welt ward nicht gewürdigt, sich jenes 
Lichtes zu bedienen (es wurde für den Gebrauch der Gerechten in der messianischen 
Zeit zurückgezogen u. verborgen, 8 . oben bei 3, 19 S. 428 Nr. 8). Man entgegnete ihm: 
Es heißt doch aber Gn 1,5: „Es wurde Abend, u. es wurde Morgen." Er sprach: Auch 
das war keine vollkommene Freude, denn alles, was am ersten Tag erschaffen worden 
ist, wird dereinst vergehn, s. Jes 51,6 . Man entgegnete: Es heißt doch aber: „Es 
wurde Abend, u. es wurde Morgen, ein zweiter Tag, ein dritter Tag" usw. Er ant
wortete: Auch das war keine vollkommene Freude; denn alles, was in den sechs 
Schöpfungstagen geschaffen worden ist, bedarf der Zubereitung (durch Menschenhand). 
So bedarf der Senf, daß man ihn versüßt, der Weizen, daß er gemahlen wird, die 
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Lupinen, daß man sie versüßt. Man entgegnete: Es heißt doch aber Gn 3 9 , 2 1 : „Und 
es war Jahve mit Joseph.* Er sprach: Auch das war keine vollkommene Freude, 
denn es machte sich jene Bärin (Potiphars Weib) an ihn. Sie entgegneten: Es heißt 
doch aber Lv 9 , 1 : „Und es geschah am S.Tage, da rief Mose" usw. Er antwortete: 
Auch das war keine vollkommene Freude, denn es starben Nadab u. Abihu (s. Lv 10,1 f.) 
Sie entgegneten: Es heißt doch aber Nu 7 , 1 : „Es geschah, zu der Zeit, da Mose die 
Wohnung vollendet hatte." Er antwortete: Auch das war keine (vollkommene) Freude, 
denn sie wurde beim Bau des (Salomonischen) Tempels verborgen. Sie entgegneten: 
Es heißt doch aber Jos 6 ,27: „Es war Jahve mit Josua." Er antwortete: Auch das 
war keine (vollkommene) Freude, denn er mußte seine Kleider zerreißen (s. Jos 7,6). 
Sie entgegneten: Es heißt doch aber 2 Sm 7 , 1 : „Es geschah, als der König in seinem 
Hause wohnte u. Jahve ihm Ruhe schaffte" usw. Er sprach: Auch das war keine 
vollkommene Freude, denn es kam Nathan u. sagte zu ihm 1 Kg 8,19: Nur sollst du 
nicht meinem Namen ein Haus bauen (so zitiert der Midr). Die Parallelstellen s. bei 
Offb 21,1.1 | Midr HL 1,4 (87 a ) : Man meldete der Königin: Der König ist gekommen, 
dein Gemahl! Sie sprach: Das ist eine vollkommene Freude, Freude Uber Freude, 
ütn bs mr: n-2-\v « r i i n , So werden in der (messianischen) Zukunft die Propheten 
kommen u. zu Jerusalem sagen: „Deine Söhne werden von ferne kommen" Jes 60, 4, 
u. sie wird sagen: Was habe ich davon! „Und deine Töchter werden an der Seite 
getragen werden" Jes 60,4, u. sie wird sagen: Was habe ich davon! Wenn sie aber 
zu ihr sagen: „Siehe, dein König kommt zu dir, gerecht u. heilvoll" Sach 9,9, dann 
wird sie sagen: Das ist eine vollkommene Freude stn-irr, 8.: „Frohlocke gar 

sehr, Tochter Cion" Sach 9,9 u. „juble u. freue dich, Tochter Cion" Sach 2,14. In jener 
Stunde wird sie sagen: Herzlich freue ich mich in Jahve, es frohlockt meine Seele in meinem 
Gott (Jes 61,10). — Den Anfang der Stelle s. bei Mt 21,5 S. 844. || Weiteres bei Joh 16,24. 

3, 31: Wer von oben kommt. . . . Wer von der Erde i s t . 
Eine ähnliche Gegenüberstellung SDt 32, 2 §306 (132»): R. Simai (um 210) sagte: 

Alle Geschöpfe, die vom Himmel (d. h. aus himmlischen Substanzen) erschaffen worden 
sind, deren Seele u. Leib ist vom Himmel; u. alle Geschöpfe, die von der Erde (aus 
irdischen Substanzen) erschaffen worden sind, deren Seele u. Leib ist von der Erde; 
ausgenommen ist der Mensch, dessen Seele vom Himmel u. dessen Leib von der 
Erde ist. Tut deshalb ein Mensch die Tora u. den Willen seines Vaters im Himmel, 
siehe, so ist er wie die Geschöpfe von oben p * * '» ri-^ar, s. P s 8 2 , 6 : „Ich habe 
gesprochen: Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr alle." Tut er aber die Tora 
u. den Willen seines Vaters im Himmel nicht, siehe, so ist er wie die Geschöpfe von 
unten y-t'-v r v - a r , s.das. Vers7 : „Aber wie Menschen werdet ihr sterben." || GnR8(6 c ) : 
R. J'hoschua? b. N cchemja (um 350) hat im Namen des R. Chanina b. Jicchaq (um 325) 
gesagt, u. die Rabbinen haben es im Namen des R. Eli'ezer (wohl = R. Eifazar, um 
270) gesagt: Gott hat am Menschen viererlei (wörtlich: vier Schöpfungen) von oben 
nVytsbis u. viererlei von unten ys^v geschaffen. Viererlei von unten: er ißt u. trinkt 
wie das Vieh, er vermehrt sich wie das Vieh, er sondert Exkremente ab wie das 
Vieh, u. er stirbt wie das Vieh. (Viererlei) von oben: er steht (aufrecht) wie die Dienst
engel, er spricht wie die Dienstengel, er hat Erkenntnis wie die Dienstengel, u. er 
sieht wie die Dienstengel. Aber sieht denn nicht (auch) das Vieh? Allein er sieht 
von der Seite. R. Taphrai (wann?) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Die 
Oberen wurden im Bilde u. nach der Ähnlichkeit (Gottes) erschaffen, u. sie pflanzen 
sich nicht fort; die Unteren pflanzen sich fort, sind aber nicht im Bilde u. nach der 
Ähnlichkeit (Gottes) erschaffen worden. Gott sprach: Siehe, ich will ihn (den Men
schen) im Bilde u. nach der Ähnlichkeit nach der Art der Oberen erschaffen, u. er 
soll sich fortpflanzen nach der Art der Unteren. R. Taphrai hat im Namen des R. 
Acha gesagt: Gott sprach: Wenn ich ihn (den Menschen) nach der Art der Oberen 
erschaffe, so bleibt er am Leben u. stirbt nicht; wenn nach der Art der Unteren, so 
stirbt er u. wird nicht wieder lebendig (bei der Auferstehung der Toten); aber siehe, 
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ich will ihn nach der Art der Oberen u. der Unteren erschaffen: wenn er sündigt, 
soll er sterben, u. wenn er nicht sündigt, soll er leben. 

3 , 3 3 : Wer se in Z e u g n i s a n g e n o m m e n h a t , der hat 
es b e s i e g e l t , daß Gott w a h r h a f t i g i s t . 

0(fQctyi£uv = untersiegeln u. dadurch anerkennen. Auch crn „unter
siegeln, unterschreiben" scheint in der allgemeinen Bedeutung „an
erkennen" vorzukommen. Qid 4 , 5 : R.Jose (um 150) hat gesagt: Auch 
der (gilt ohne weiteres als Israelit reinen Geblüts), der in der alten 
Regierung von Sepphoris (als deren Mitglied) anerkannt c r n war. — 
Über die Lesart u. Bedeutung der Stelle s. Schürer 2*, 211 Anm. 495. — 
Ein sinniges, von R. Chanina (um 225) geprägtes Wort, das später Ge
meingut der Haggada geworden ist, lautet Schab 55»: „Das Siegel Gottes 
ist Wahrheit" r s s t rc"pn i : r . i n . — Wer also das göttliche Zeugnis 
annimmt, der drückt mit seiner Anerkennung sein Siegel unter Gottes 
Siegel „Wahrheit". — Vgl. auch die Parallelstellen bei Joh 1,14 Ende. 

3 , 3 4 : Denn n i ch t nach Maß g i b t Gott den Geist . 
Dagegen sagt R. Acha (um 320) LvR 15 (115 c ): Selbst der heilige 

Geist, der auf den Propheten ruht, ruht (auf ihnen) nur nach Gewicht 
b p c a s ( = nach Maß); der eine von ihnen hat e in Buch geweissagt, u. 
ein andrer (wie Jeremia) zwei. || Den Gegensatz „nach Maß* rrraa u. 
„ohne Maß" n-ra= s&» oder rrva «ba s. zB Gntt 11 (8C) bei Mt 5, 5 S. 200 
u. Midr Esth 3 ,1 (94») bei Mt 7, 6 S. 448 f. 

4 ,1 : Daß J e s u s mehr J ü n g e r mache . 
fice&ipäq noielv = c T ^ s r n c r ; » meist sagte man c-n-^br n- ;rn = 

Schüler aufstellen, b 
a. GnR 61 ( 3 8 c ) : R. f Aqiba (f um 135) sagte: Wenn du Schüler in deiner Jugend 

gehabt hast, dann mache dir Schüler z-f-obr - p r,?v (auch) in deinem Alter; denn 
du weißt nicht, was davon Bestand behalten wird, „ob dieses oder jenes, oder ob 
beides zumal gut geraten wird* Qoh, 11,6. 

b. Aboth 1,1: (Die Männer der Großen Synagoge) stellten drei Sätze auf: seid 
vorsichtig beim Richten, stellt viele Schüler auf r ; - - =---•?'-r "--zy- u. machet einen 
Zaun für die Tora. 

4 , 4 : Er mußte aber durch S a m a r i e n r e i s e n . 
Der gewöhnliche Weg aus Galiläa nach Judäa führte durch Samarien, 

s. Josephus, Antiq 20, 6,1 bei Mt 10, 5 S. 557. 

4, 5 %: S y c h a r . 

2vx«q schwerlich ein Schimpfname für Sikhem, etwa = -.sc (Jes 28,1) 
»Saufstadt", oder = n p q „Lügenstadt", sondern dem talmudischen i « o 
(jetzt Askar), 3—4 km östlich von Sikhem, gleichzusetzen. 

M e nachl0 ,2 : Die Erstlingsgarbe (Lv 23,10 ff.) sollte gesetzlich aus der Nähe (Je
rusalems) kommen; war das'Nahe von Jerusalem (noch) nicht reif, so durfte man sie 
von jedem Ort bringen. Es geschah einmal, daß sie von Gaggoth C'riphin kam u. die 
beiden (Erstlings-)Brote (Lv23,17) aus dem Tal von - 3 - c ys (Quelle von Sykhar). — 
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Mit dieser .Quelle von Sykhar" wird der Jakobsbrunnen gemeint sein. II pSch'q 5, 
4 8 d , 19: R. Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: Einmal war die ganze Welt von Wetter
schiftgen heimgesucht, u. man wußte nicht, von wo man die Erstlingsbrote bringen 
sollte. Es war dort ein Stummer, der seine eine Hand (zur Zeichensprache) auf sein 
Auge yr u. die andre auf den Türriegel K^SÜD legte. Man brachte ihn zu P e thacbja 
(einem der Tempelherren, der 70 Sprachen verstand Sch e q 5,1). Der sagte zu ihnen: (Der 
Stumme will mit seinen Zeichen sagen:) Es gibt einen Ort, der heißt *>:is -,** oder -=io 

Sie gingen dorthin u. fanden (Getreide). — Dasselbe als Bar M«n 6 4 b ; vgl. Sota 4 9 b . 

4 , 5 $ : N a h e bei dem G r u n d s t ü c k , das J a k o b 
s e i n e m S o h n e J o s e p h g e g e b e n h a t t e . 

Aus Gn 33,19 in Verbindung mit Gn 48,22 u. Jos 24 ,32 folgerte man, 
daß Joseph noch zu Lebzeiten Jakobs sei es ganz Sikhem, sei es das 
Gn 33,19 erwähnte Stück Land als Geschenk erhalten habe. 

LXX Gn 48 ,22: Ich aber gebe dir Sikhem lixifia, das auserlesene, Uber deine 
Brüder hinaus, das ich der Hand der Amoriter durch Schwert u. Bogen entrissen habe. 
— LXX Jos 24, 32: Die Gebeine J o s e p h s . . . beerdigten sie in Sikhem in dem Teil des 
Ackers, den Jakob von den Amoritern, die in Sikhem wohn ten , . . . erworben hatte, u. 
er gab ihn Joseph als Anteil. 

Joh 4,5 läßt unbestimmt, ob Jakob ganz Sikhem oder nur ein Land
stück bei Sikhem dem Joseph zum Geschenk gemacht hat, da %U)Q(OY 

sowohl eine Ortschaft, als auch eine Landschaft bezeichnen kann. Die 
rabbin. Literatur denkt, soweit sie dieser Tradition folgt, an ganz Sikhem. 

GnR 97 Ende: R. N echemja (um 150) hat gesagt: „Ich gebe dir D S B als eins über 
deine Brüder hinaus" Gn 48,22, das ist Sikhem im eigentlichen Sinn des Worts ; .das ich 
aus der Hand des Amoriters genommen habe", das ist Chamor, der Vater Sikhems. Aber 
war er denn ein Amoriter? Allein er hielt sich nach Art eines Amoriters. .Mit meinem 
Schwert u. meinem Bogen" G n 4 8 , 2 2 : unser Vater Jakob hatte nicht gewollt, daß 
seine Söhne jene Tat (Gn 34, 25 ff.) tun sollten. Als sie sie aber taten — so wird 
GnR 80 (51 d ) weiter berichtet —, sprach Jakob: Soll ich meine Söhne in die Hand 
der Völker der Welt fallen lassen? Was tat er? Er nahm sein Schwert u. seinen 
Bogen u. stellte sich an den Eingang von Sikhem u. sprach: Wenn die Völker der 
Welt kommen, sich an meine Söhne zu machen, so kämpfe ich wider sie. Das ist 
es, was er zu Joseph gesagt hat Gn 48, 22: Ich gebe dir Sikhem als eins über deine 
Brüder hinaus. Und wo finden wir, daß unser Vater Jakob sein Schwert u. seinen 
bogen bei Sikhem genommen hat? Es heißt Gn 48 ,22 : „Das ich aus der Hand des 
Amoriters mit meinem Schwert u. meinem Bogen genommen habe." || Targ Jerusch I 
Gn48 , 22: Und ich, siehe, habe dir die Stadt des Sikhem als einen Geschenksanteil 
über deine Brüder hinaus gegeben, die ich aus den Händen der Amoriter genommen 
habe in der Zeit, da ihr gegen sie hinaufzogt, u. ich machte mich auf u. half euch 
mit meinem Schwert u. meinem Bogen. || Leqach tob zu Gn 48, 22 (ed. Buber 1, 115 D ): 
„Ich gebe dir zzv als eins über deine Brüder hinaus", d.h. die Stadt Sikhem habe 
ich dir zum Besitz gegeben Uber den Besitz deiner Brüder hinaus; „die ich aus der 
Hand des Amoriters genommen habe mit meinem Schwert u. meinem Bogen": als 
Schimfon u. Levi, die Brüder Dinas, jeder sein Schwert nahmen, sprach Jakob-, unser 
Vater: Wie kann ich meine Söhne in die Hände der Götzendiener fallen lassen! So
fort nahm er sein Schwert u. seinen Bogen u. tötete in Sikhem mehr als Schimfon u. 
Levi. Und warum gab er dem Joseph Sikhem? Weil sie ihn von Sikhem aus ver
kauft haben, s. Gn87, 12: Seine Brüder gingen, ihres Vaters Kleinvieh in Sikhem zu 
weiden. Ferner s. das. Vers 14: Er sandte, ihn fort aus dem Tale von Hebron, u. er 
kam nach Sikhem. Deshalb gab er Sikhem den Söhnen Josephs zum Besitz, u. dort 
begruben sie die Gebeine Josephs, s. Jos 24, 32. || GnR 97 (61»): Weil du (Joseph) 
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eifrig gewesen bist, (an Potiphars Weib) nicht zu handeln nach ihren (der Sikhemiten) 
Taten, deshalb soll Sikhem zu deinem Anteil gehören. R. Pin echas (um 860) hat ge
sagt: In Sikhem war die Unzucht zögellos, u. du hast sie eingezäunt; deshalb soll es 
zu deinem Anteil gehören. 

Neben der Tradition, die unter cav Gn 48,22 Sikhem versteht, geht 
eine andre einher, die darunter das Erstgeburtsrecht verstanden wissen 
will. Dabei wird oa» im Sinne von p^n = Teil, Anteil gefaßt, 8. Raschi 
zu Gn 48,22. 

GnR 97 (61b) : R. Jehuda (um 150) hat gesagt: „Ich gebe dir o s e ' Gn 48,22, damit 
ist die Erstgeburt 1 gemeint u. das Kleid des ersten Menschen (das nach der Tradition 
immer dem Erstgeborenen zufiel, damit dieser darin den Opferdienst verrichte, s. 
GnR20 gg.Ende). „Das ich aus der Hand des Amoriters genommen habe* Gn 48,22, damit 
ist Esau gemeint. Aber war denn Esau ein Amoriter? Allein seine Handlungsweise 
entsprach der der Amoriter. „Mit meinem Schwert u. meinem Bogen*, d. h. durch Ge
botserfüllungen u. gute Werke.—| | M e khEz 14,10 (33b): .Ich gebe dir einen Teil 
aber deine Brüder hinaus (d. h. das Erstgeburtsrecht), den ich aus der Hand des 
Amoriters ( = Esaus) genommen habe durch mein Schwert u. meinen Bogen.* Hat er 
ihn denn durch sein Schwert u. seinen Bogen genommen? Es will vielmehr sagen: 
.Mein Schwert*, das ist das Gebet, „mit meinem Bogen' *rvp=, das ist die Bitte 
-zpz. — Dasselbe BB 123 a . || Diese Deutung vertritt auch Targ Onk Gn48, 22: Und 
ich habe dir einen Teil mehr über deine Brüder hinaus gegeben (d. h. das Erstgeburts
recht), den ich aus der Hand des Amoriters durch mein Gebet u. Bitten genommen 
habe. — Vgl. Targ Jerusch II: Und ich gebe dir einen Teil mehr über deine Brüder 
hinaus, die Kleidung des ersten Menschen, die dem Abraham gegeben wurde, u. er 
gab sie meinem Vater Isaak, u. mein Vater Isaak gab sie meinem Bruder Esau; aber 
ich habe sie nicht durch mein Schwert oder durch meinen Bogen aus seiner Hand 
genommen, sondern allein durch mein Verdienst u. meine guten Werke. 

4 , 6 : Es war d a s e l b s t J a k o b s B r u n n e n (Quelle). 

Diese Quelle wohl identisch mit der „ Quelle vonSokher", s. bei Joh 4,5 31. 

4, 8. 9: Über den Genuß samaritanischer Speisen u. den Verkehr mit 
den Samaritanern s. bei MtlO, 5. 

4 ,10: Er h ä t t e dir l e b e n d i g e s W a s s e r g e g e b e n . 

Unter dem V6O)Q feäv = o^rj t^-a wird der Geist des neuen Lebens 
zu verstehen sein, der seinerseits Leben für das ewige Leben wirkt 
Joh 4 ,14; vgl. auch 7, 38 f. — Die rabbin. Gelehrten haben o^n D̂ a im 
AT nur selten» symbolisch allegorisch gedeutet. 1 Dagegen wird das 
bloße t * ^ häufig allegorisch gedeutet, etlichemal auf den heiligen Geist, i> 
meist auf die Tora.c 

a. GnR 64 (40 d ) : Isaak grub die Wasserbrunnen wieder auf Gn 26,18. Wie viele 
Brunnen grub unser Vater Isaak in B eör Schebaf? R. J ehuda (um 150) sagte: Vier. 
Dementsprechend wurden seine Nachkommen zu vier Panieren (Lagerabteilungen) in 
der Wüste. Die Rabbinen sagten: Fünf, entsprechend den fünf Büchern der Tora. „Und 
er nannte den Namen des Brunnens ?Eöeq* (Hader) Gn 26, 20, entsprechend dem Buche 
Bereschith (Genesis); denn in ihm beschäftigte sich perrs Gott mit dem Erschaffen der 

1 R. J ehuda deutet Gn 48, 22: „Ich gebe dir einen Teil über deine Brüder hinaus", 
also im ganzen zwei Teile, das ist das Erbteil des Erstgeborenen. 

* Gelegenheit dazu bot zB Jer 2,13;. 17,13; Sach 14, 8. Rabbin. Auslegungen der 
letzten Stelle s. bei Offb 22 .1 . 

S t r a c k u. B i l l e r b e o k , NT II. 28 
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Welt. »Und er nannte seinen (des zweiten Brunnens) Namen Sitnah" (Anfeindung), 
das. Vers 21, entsprechend dem Buche Sch emoth (Exodus), weil die Ägypter ihnen ihr 
Leben durch schweren Dienst verbitterten (u. sie damit anfeindeten). „Und sie fanden 
dort einen Brunnen lebendigen Wassers" O ' - T I D * S ">«a das. Vers 19, entsprechend dem 
Buch Vajjiqra (Levitikus); denn dieses ist voll von vielen Halakhoth (die dem „lebendigen 
Wasser" gleichen). „Und er nannte ihn (den vierten Brunnen) Schibfah, das. Vers 33, 
entsprechend dem Buch Vaj edabber (Numeri, sonst B emidbar genannt), weil dieses die 
sieben n*aw Bücher der Tora vollmacht. Aber sind es nicht fünf Bücher? Allein Ben 
Qappara (um 220) hat Vaj edabber zu drei Büchern gemacht: von Nu 1,1—10,34 ist ein 
Buch für sich, von 10,35—36 ist ein Buch für sich, u. von 11,1 bis zu Ende ist ein 
Buch für sich. 1 „Und er nannte seinen (des fünften Brunnens) Namen R echoboth" 
(Weite) Gn 26,22, entsprechend dem Buch Mischne-Tora (Deuteronomium, in der Regel 
D ebarim genannt), weil es Erweiterung schafft a « m \ || Targ HL 4 ,15 : Die Wasser des 
Siloah, die sich sanft hinziehen, mit dem übrigen Wasser, das vom Libanon fließt, um 
das Land Israel zu tränken, darum daß sie sich mit den Worten der Tora beschäftigen, 
die einem Brunnen lebendigen Wassers yn •p-oi t»i-ai gleichen, u. im Verdienste der 
Wasserspende, die man auf den Altar im Heiligtum, das in Jerusalem erbaut war, goß, 
u. das „Libanon" genannt wurde. — „Libanon" als Bezeichnung für den Tempel ist 
al t ; sie findet sich schon im Munde des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) Git 561>; 
Joma 39°. — Als Grund für die Benennung wird außer Jes 10, 3 4 b angegeben: Weil 
der Tempel nach Jes 1,18 die Sünden Israels weiß macht (raV*. Wortspiel zu Libanon); 
s. SDt 1, 7 § 6 (66 b ) . || Midr HL 4,15 (117 8 ) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Achtund-
vierzigmal steht in der Tora das Wort ">»a „Brunnen" geschrieben, entsprechend den 
achtundvierzig Dingen, durch welche die Tora erworben wird* (die einem Brunnen 
lebendigen Wassers gleicht); das meint HL 4,15: (Israel, geschmückt mit allen HL 4,13 f. 
aufgezählten Früchten) „aus 8 dem Quell der Gärten, dem Brunnen lebendigen Wassers 
u. dem, was vom Libanon rinnt". R. f Azarja (um 380) hat gesagt: Der eine (Gelehrte) 
läßt ein Wörtchen (in der Diskussion) rinnen, u. der andre läßt ein Wörtchen rinnen, 
bis die (so festgestellte) Halakha ausgeht dem Libanon gleich. R. Tanchuma (um 380) 
hat gesagt: Der eine fügt ein Wörtchen hinzu, u. der andre fügt ein Wörtchen hinzu, 
bis die Halakha ausgeht (so festgefügt) wie die Kinnbacken. (Die beiden letzten Aus
sprüche unter dem Namen des R. Tanchuma auch Midr HL 5,12 Ende.) — Eine andre 
Deutung des R. Jochanan zu HL 4,15, die den „Brunnen lebendigen Wassers" mit 
dem Mirjam- oder Wüstenbrunnen (s. dazu bei 1 Kor 10,4) identifiziert, liest man Midr 
H L 4 , 1 4 ( 1 1 7 a ) : Woher schmückten sich die Töchter Israels (mit den HL 4,13f. ge
nannten Spezereien), um ihre Männer die ganzen vierzig Jahre hindurch zu erfreuen, 
die Israel in der Wüste zubrachte? R. Jochanan hat gesagt: Aus dem Brunnen (d.h. 
dem mitfolgenden Felsenbrunnen). Das meint HL 4 ,15: Aus dem Quell (i:?o = yvi) 
der Gärten, dem Brunnen lebendigen Wassers ( = Mirjambrunnen). 

b. pSukka 5, 5 5 a , 42: R. J ehoschuaf b. Levi (um 250) hat gesagt: Warum hat man 
sie (die Stätte der Belustigungen im Tempel am Hüttenfest) „Stätte des Schöpfens" 
nas ion n-a. genannt? Weil man von dort den heiligen Geist (Geist der Prophetie) 
schöpfte; s. Jes 12, 3 : Ihr werdet mit Frohlocken Wasser schöpfen aus den Quellen des 
Heils. — Den dann weiter folgenden Ausspruch des R. Jona (um 350) s. bei Mt 12, 39 
S.643 Nr. 2. — Die Feier hatte ihren Namen von der Wasserspende am Hüttenfest; in 
letzterer hat R. J ehoschuaf b. Levi ein Symbol des heiligen Geistes gesehen. Parallel-
steilen: GnR 70 (s. das nächste Zitat); P e s iqR 1 ( l b ) . || GnR 70 (45*): „Und er sah, u. 

1 Die Teilung von Numeri in drei Bücher gehört nach SNu 10,35 § 84 (22 8 ) u. Schab 
1 1 6 a Rabbi an; sie wird an letzterer Stelle auch von R.Jonathan (b. Eifazar, um 220) 
vertreten; andre Gelehrte sehen daselbst in den umgekehrten, Nu 10,35f. einklammern
den Nun einen Hinweis darauf, daß die beiden Verse nicht an ihrer richtigen Stelle stehen. 

2 Die 48 Dinge sind aufgezählt in Aboth 6, 5 f. 
8 R. Jochanan deutet B-SJ ir?* HL 4,15 = B«SJ -ps» „aus dem Quell der Gärten" u. m a 

o^n o"w als dazu gehörige Apposition; unter beiden Bezeichnungen versteht er aber die Tora. 
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siehe, ein Brunnen war auf dem Felde n. siehe, daselbst lagerten drei Herden Klein
vieh bei ihm; denn aus diesem Brunnen pflegte man die Herden zu tränken; der Stein 

u. dann wälzte man den Stein von der Öffnung des Bronnens u. tränkte das Kleinvieh 
u. brachte den Stein wieder auf die Öffnung des Brunnens an seinen Ort Gn 29,2 f. 
R. Chama b. Chanina (um 260) hat die Stelle auf sechsfache Weise ausgelegt (2. Aus
legung:) „Und siehe, ein Brunnen auf dem Felde", damit ist Cion gemeint. „Und siehe, 
drei Herden Kleinvieh", das geht auf die drei Feste. „Denn aus diesem Brunnen tränkte 
man", denn von dort schöpften sie den heiligen Geist. „Und der Stein war groß", das 
geht auf die Freude an der Stätte des Wasserschöpfens (am Laubhuttenfest). R. Hoschaf ja 
(lies R. Jeho3chuaf, wie im vorigen Zitat) hat gesagt: Warum nannten sie sie „Stätte 
des Schöpfens" ? Weil sie von dort den heiligen Geist schöpften. „Es versammelten 
sich dorthin alle Herden", sie kamen vom „Eingang von Chamath" (s. Nu 13, 21) bis 
an den Bach Ägyptens. „Sie wälzten den Stein ab" usw., denn von dort haben sie den 
heiligen Geist geschöpft. ,Und brachten den Stein wieder auf die Öffnung", er blieb 
bis zum nächsten Fest liegen. || Targ Jes 44, 3 : Wie Wasser gegeben wird auf dürres 
Land u. hingeleitet wird über das Trockne, so will ich meinen heiligen Geist auf deine 
Söhne u. meinen Segen auf deine Kindeskinder geben. — Der Vergleich des Geistes 
mit „Wasser" liegt bereits im AT in all den Stellen vor, in denen vom A u s g i e ß e n 
des Geistes die Rede ist, s. Jes 32,15; 4 4 , 3 ; Joel 3 , 1 ; Sach 12,10. 

c. SDt 11,22 § 4 8 ( 8 4 a ) : Die Worte der Tora werden mit dem Wasser verglichen: 
wie das Wasser Leben für die Welt ist, so sind auch die Worte der Tora Leben für die 
Welt, s. Spr 4, 22. Wie das Wasser den Unreinen aus seiner Unreinheit emporführt, so 
führen die Worte der Tora den Menschen vom bösen Wege hin auf den guten Weg, 
8. Ps 19, 8. Wie das Wasser umsonst für die Welt zu haben ist, so sind auch die Worte 
der Tora für die Welt umsonst zu haben, s. Jes 5 5 , 1 . Wie es für Wasser keinen Preis 
gibt, gibt es so auch für die Worte der Tora keinen Preis? s. Spr 8,15. Wie das Wasser 
das Herz des Menseben nicht erfreut, erfreuen so auch die Worte der Tora nicht? s. 
HL 1,2. |! BQ 1 7 8 : R. Jochanan ( t 279) hat im Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Was bedeutet Jes 32 ,20: Heil euch, die ihr säet an lauter Wassern, die ihr 
freien Lauf lassen könnt dem Fuß des Stiers u. des Esels? Wer sich mit der Tora u. 
mit Liebeswerken befaßt, der erlangt das Erbe zweier Stämme. Denn es heißt: „Heil 
euch, die ihr säet", u. das „Säen* bedeutet nichts andres als Barmherzigkeit, 8. Hos 
10,12, u. „Wasser* bedeutet nichts andres als die Tora, s. Jes 55 ,1 . Der erlangt das 
Erbe zweier Stämme (nämlich Josephs u. Issakhars, deren Emblem der Ochse Dt 83,17 
u. der Esel Gn 49,14 ist). |! Tafan 7" : R. Chanina b. Idi (gegen 300) bat gesagt: Warum 
werden die Worte der Tora mit dem Wasser verglichen, wie es heißt Jes 5 5 , 1 : Ach ihr 
Dürstenden alle, kommt zum Wasser? Um dir zu sagen: Wie das Wasser einen hohen 
Ort verläßt u. nach einem niedrigen Ort hinläuft, so haben auch die Worte der Tora 
nur bei einem Bestand, dessen Sinn demütig ist. R. Hoschafja (um 225) hat gesagt: 
Warum werden die Worte der Tora mit jenen drei Getränken, mit Wasser, Wein u. 
Milch verglichen, wie es heißt Jes 5 5 , 1 : Ach ihr Dürstenden alle, kommt zum W a s s e r . . . . 
Kommt, kaufet ohne Geld Wein u. Milch? Um dir zu s a g e n : . . . Wie diese drei Getränke 
Bestand behalten nur im geringsten unter den Gefäßen (einem irdenen, aber nicht einem 
goldenen), so behalten die Worte der Tora nur bei dem Bestand, dessen Sinn demütig 
ist. — Vgl. Targ Jes 5 5 , 1 : O, wer lernen will, der komme u. lerne, u. die kein Geld 
haben, sollen kommen u. hören u. lernen ohne Geld u. Gut eine Lehre, die besser ist 
als Wein u. Milch. — Auch Jes 12, 3 ersetzt der Targum „Wasser" durch „Lehre": Ihr 
werdet neue Lehre mit Freude annehmen von den auserwählten Gerechten. || Aboth 1,11: 
Abtaljon (um 50 v. Chr.) pflegte zu sagen: Ihr Gelehrten, seid vorsichtig in euren 
Worten; ihr könntet euch verschulden mit einer Schuld, die die Verbannung nach sich 
zieht, u. ihr müßtet auswandern nach einem Ort schlechten Wassers (verwerflicher 
Lehre), u. die Schüler, die nach euch kommen (oder: die euch nachziehen), würden 
davon trinken u. sterben, u. so würde der Name Gottes als entheiligt erfunden werden 

aber über der Öffnung des Brunnens alle Herden sammelten sich dorthin, 

28* 
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(durch falsche Lehre). || Weitere Belege s. SDt 11,22 § 48 (84 a ) ; GnR 70 (45»); Midr Ps 1 
§ 18 (9»); Midr HL 1,2 (84»); Tanch »an -a 24». 

4 ,11: Woher h a s t du das l e b e n d i g e Wasser . 

o^n ÜI? „lebendiges Wasser", d. h. fließendes Quellwasser, war das 
vorzüglichste unter allen Wassern, die zur Reinigung levitischer Un
reinheit dienten. Nur dieses Wasser war brauchbar zum Tauchbad der 
mit Ausfluß Behafteten, zum Besprengen der Aussätzigen u. zur Her
stellung des Entsündigungswassers, s. bei M t 3 , 6 S. 108 f. 

SNu 19,17 § 128 (46»): Man tue (auf die Asche von der roten Kuh) lebendiges 
Wasser Nu 19,17. Von Quellwasser ys* «a redet die Schrift. Du sagst: „Von Quell
wasser", oder redet sie nicht vielmehr von Wasser, das immer Bestand behalt (niemals 
versiegt)? (o^n o*» also = ebwb o**»n nnw o*a.) Obwohl es kein (voller) Beweis dafür 
ist, so ist es doch eine Hindeutung darauf: „Die Sklaven Isaaks gruben im Talgrund 
u. fanden dort eine Quelle lebendigen Wassers* Gn26 ,19 („lebendiges Wasser" gehört 
also mit „Quelle" zusammen). Was will daher die Schrift lehrend sagen mit : Man tue 
lebendiges Wasser darauf? Von Quellwasser redet die Schrift. II SLv 14, 5 (271»): Der 
Priester befehle, daß man den einen Vogel in einem irdenen Gefäß über lebendigem 
Wasser schlachte Lv 14, 5. „Lebendiges Wasser", nicht salziges oder laues Wasser, 
auch nicht trügerisches (versiegendes) oder (schwach) tröpfelndes Wasser. |j Sota 1 5 b : 
„Lebendiges Wasser" ist Wasser, an welchem keine Arbeit verrichtet ist (also Quell
wasser, das ohne menschliches Zutun von selbst hervorbricht). 

4 , 1 4 : W e r von dem W a s s e r t r i n k e n wird , w e l c h e s ich 
ihm g e b e n w e r d e , den wird in E w i g k e i t n i c h t dürs ten . 

1. In der Selbstanpreisung der Weisheit Sir 24, 20 heißt es: Die 
von mir essen, werden noch (mehr) hungern, u. die von mir trinken, 
werden noch (mehr) dürsten. — Dieser Gedanke ist in Jesu Wort 
nicht ausgeschlossen. 

2. 7Ö VÖCOQ o syd oWo>. — Für die Tage des Messias erwartete man 
einen großen Reichtum an befruchtenden Wasserquellen. 

GnR 48 ( 3 0 b ) : R. Ehazar (um 270) hat im Namen des R. Simai (um 210) gesagt: 
Gott sprach zu Abraham: Du hast gesagt: „Es möge etwas Wasser geholt werden* 
Gn 18,4; bei deinem Leben, ich werde es deinen Kindern vergelten, s. Nu 21,17: 
„Damals sang Israel dieses Lied: Steig empor, Brunnen! Singt ihm zu!" Siehe, das 
geschah in der Wüste. Woher, daß es auch im Lande Kanafan geschah? s. Dt 8,7. 
Woher, daß es auch in der Zukunft (in der messian. Zeit) geschehen wird? s. Sach 14,8: 
Ausgehen werden von Jerusalem lebendige Wasser. — Midr Qoh 11,1 (50 b ) bringt als 
Beleg für die messian. Zeit Joel 4 ,18 ; NuR 14 (173») Jes 30, 25 u. 41 ,18 ; TanchB m-i 
§ 5 (43b) Jes 30,25. — Parallelen im weiteren Sinn des Wortes: P e siqR 14 (57»); ExR 25 
(86 c ) ; Tanch a^ i 22b ; Seder ElijR 13 (59.60); TSota 4,1—6 (298); M e kh Ex 13,21 (30»); 
BM 86 b. _ Ferner s. bei Offb 22 ,1 . 

3. Die Wendung: „vom Wassereines Gelehrten trinken* dient öfters 
zur Bezeichnung des Schüler Verhältnisses. Chag 3» Bar: R. Jochanan 
b. B eroqa (um 110) u. R. El*azar mon (s. Einl. 126; der Text: ben Ch.) 
gingen einmal, um R. J°hoschua< (um 90) in Peqi*in zu besuchen. Dieser 
sagte: Was gab es heute Neues im Lehrhaus? Sie antworteten: Wir 
sind deine Schüler u. trinken von deinem Wasser (u. du fragst uns)? — 
Ferner s. BM 84*; SDt 11,22 § 4 8 (84»); Aboth 1,4. 
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4 ,18: Fünf Männer h a s t du g e h a b t , u. den du j e t z t h a s t , 
der i s t n i c h t de in Mann. 

1. Eine Frau sollte sich nur zweimal, höchstens dreimal verheiraten. 
J e b 64b Bar: War sie an den ersten verheiratet n. der starb, an einen zweiten n. 

der starb, so darf sie sich an einen dritten nicht verheiraten. So Rabbi. R. Schimfon 
b. Gamliel (um 140) sagte: An einen dritten darf sie sich verheiraten, aber nicht an 
einen vierten. — Vgl. hierzu Nidda 6 4 a (mehrfach); J e b 64b (mehrfach); nach Schulchan 
iArukh *wn § 1 ist die dritte Ehe einer Frau nicht unbedingt verboten. 

2. ov ixeig ovx iativ aov dviJQ. Ähnlich sagt R. El*azar b. Mattja 
(um 120) J e b 10 ,3 : Ein Mann, der nicht ihr Mann ist W ^ K i r g i g xämf. 

4,2091: U n s e r e V ä t e r h a b e n a u f d i e s e m B e r g e a n g e b e t e t (s. bei Mt 10,5 S.549). 

4,2099: Ihr s a g t , in J e r u s a l e m se i der Ort , wo man a n b e t e n muß. 
Midr P s 9 1 § 7 (200b) : Wer in Jerusalem betet, ist wie einer, der vor dem Thron 

der Herrlichkeit betet; denn es ist dort die Pforte des Himmels u. die offene Tür zum 
Hören des Gebetes, s. Gn 28,17. 

4 ,21: E s k o m m t die S tunde . 
Midr Esth 3,1 (94 a ) : Eskommt die Stunde n ; v n »zr, da wirst du seinen Untergang sehen. 

4 , 2 2 : Ihr b e t e t an , w a s ihr n i c h t wißt . 
Über die Götzenbilder der Samaritaner s. bei Mt 10,5 S. 549. 553 Anm. c. 554 f. 

4,23: D i e w a h r e n A n b e t e r w e r d e n in G e i s t u. W a h r h e i t anbe ten . 
iv aXrjdeiq = rigsa. P s 145,18; Targum: n:.vpz „in Wahrheit". — Das Gebet wird 

als „ein Dienst, der im Herzen geschieht* gewertet Ta'an 2 a Bar: Jahve euren Gott 
zu lieben u. ihm zu dienen in eurem ganzen Herzen Dt 11,13. Was ist das ffir ein 
Dienst, der im Herzen geschieht zbz trr.v m i s . 9 ? Das ist das Gebet. — Diese Bar 
stammt aus SDt 11,13 § 41 (80*); Parallelen: pB e rakh 4 Anfang; Midr Sm 2 § 10 (25b); 
in Midr Ps 66 § 1 (157b) R. Jochanan, f 279, Autor. || BQ 92b. (Raba, 1352, hat gesagt:) 
„Dienet Jahve eurem Gott* Ex 23,25, damit ist die Schema< Rezitation u. das (Achtzehn-) 
Gebet gemeint. 

4 , 2 4 : Ge i s t i s t Gott. 
Dieser Gedanke liegt folgenden Stellen zugrunde: 
L v R 4 (107 d ) : Warum hat David Gott mit seiner S e e l e gelobt (zB Ps 103,1 : Lobe 

Jahve, meine Seele)? David sagte: Die Seele erfüllt den Leib, u. Gott erfüllt seine 
Welt, 8- J e r 23,24: „Erfülle ich nicht den Himmel u. die Erde*? So komme die Seele, 
die den Leib erfüllt, u. lobe Gott, der die ganze Welt erfüllt. Die Seele trägt den 
Leib, u. Gott trägt seine Welt, 8. Jes 46 ,4 : „Ich habe es getan, u. ich will auf mich 
nehmen, u. ich will tragen*; so komme die Seele, die den Leib trägt, u. lobe Gott, 
der seine Wel t trägt. Die Seele überdauert den Leib, u. Gott überdauert seine Welt ; 
so komme die Seele, die den Leib überdauert, u. lobe Gott, der seine Welt überdauert, 
8. Ps 102,27: Diese werden vergehen, aber du bleibst bestehn; ja, sie alle werden wie 
ein Kleid veralten. Die Seele ist einzig im Leibe, u. Gott ist einzig in seiner Welt ; 
so komme die Seele, die einzig im Leibe ist, u. lobe Gott, der einzig in seiner Welt 
ist, 8. Dt 6 , 4 : Höre, Israel, Jahve unser Gott ist e i n Jahve! Die Seele int nicht im 
Leibe, u. vor Gott gibt es (auch) kein Essen; so komme die Seele, die im Leibe nicht 
ißt, u. lobe Gott, vor dem es kein Essen gibt, s. P s 50,13: Esse ich denn Fleisch von 
Stieren? Die Seele sieht u. wird nicht gesehen, u. Gott sieht u. wird nicht gesehen; 
so komme die Seele, welche sieht u. nicht gesehen wird, u. lobe Gott, der sieht u. 
nicht gesehen wird, s. Sach 4 ,10 : Die Augen Jahves, sie schweifen über die ganze 
Erde. Die Seele ist rein im Leibe, u. Gott ist rein in seiner Wel t ; so komme die Seele, 
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die rein im Leibe ist, u. lobe Gott, der rein in seiner Welt ist, s. Hab 1 , 1 3 : Du bist 
rein von Augen, um Böses anzusehen. Die Seele schläft nicht im Leibe, u. (auch) vor 
Gott gibt es kein Schlafen; so komme die Seele, die im Leibe nicht schläft, u. lobe 
Gott, vor dem es kein Schlafen gibt, s. P s 121,4: Siehe, nicht schläft u. nicht schlum
mert der Hüter Israels. — Parallelstellen: B ^ a k h 10", hier Rab Schimi b. iUqba, 
nach andren Mar< (üqba (II. um 270) Autor; Tanch n i e " n 29«; D t R 2 (199 d ) ; Midr 
Ps 103 § 4 (217 a ) . || PirqeREl 34 (18 e ) : Die Seele gleicht ihrem Schöpfer: wie Gottsieht 
u. nicht gesehen wird, so sieht die Seele u. wird nicht gesehen; wie es vor Gott keinen 
Schlaf gibt, so schläft (auch) die Seele nicht; wie Gott seine Welt trägt, so trägt die 
Seele den ganzen Leib, u. alle Seelen stammen aus dem Seinigen, s. E z l 8 , 4 : Siehe, 
alle Seelen sind mein. 

4 ,25 8 : Ich w e i ß , daß der M e s s i a s k o m m e n wird. 
Die samaritanischen Quellen, die aber erst einer späteren Zeit an

gehören, nennen den erwarteten Messias „Taheb" ( = der Wieder
kehrende oder der BekehrerP); s. die Literatur bei Schürer 4 2, 608. 

4 , 2 5 $ : Er wird u n s a l l e s v e r k ü n d i g e n . 
GnR 98 (62»): R. Chanin (um 300) hat gesagt: Die Israeliten bedürfen der Lehre 

des Königs, des Messias, in der Zukunft nicht; .denn es heißt Jes 11,10: Nach ihm 
werden die V ö l k e r fragen", nicht die Israeliten. Wenn dem so ist, warumkommt 
der König, der Messias, u. was wird er tun? Er wird die Verbannten (die Diaspora) 
Israels sammeln u. ihnen (den Völkern) 30 Gebote geben; das meint Sach 11,12: Da 
wogen sie meinen Lohn dar: 30 Silberlinge ( = 3 0 Gebote, die die Völker auf sich 
nehmen werden). II Midr Ps 21 § 1 (89 a ) : R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Der König, 
der Messias, wird nur kommen, um den Völkern der Welt 30 Gebote zu geben (so lies 
statt: „Bechs Gebote"), wie die Gebote betreffs der Laubhütte, des Feststraußes u. der 
Gebetsriemen; alle Israeliten aber werden die Tora von Gott lernen, s. Jes 54 ,13 : Alle 
deine Söhne werden Jünger Jahves sein. Und warum (wird der Messias nur den Völkern 
der Welt Gebote geben)? Weil es heißt Jes 11,10: Nach ihm werden die Völker fragen. 

4,27: S ie w u n d e r t e n s i c h , daß er mit e i n e m W e i b e r e d e t e . 
< E r 5 3 b : R. Jose der Galiläer (um 110) befand sich unterwegs. Er traf die B erurja 

(Gemahlin des R. Meir, um 150); er sprach zu ihr: Auf welchem Wege geht man 
nach Lydda? Sie antwortete: Törichter Galiläer, haben nicht also die Gelehrten ge
sagt: „Er soll sich nicht viel mit dem Weibe unterhalten" ? Du hättest sagen sollen: 
Wo nach Lydda? || AbothRN 2 ( 1 d ) : Man soll mit keiner Frau in einer Herberge allein 
sein, auch nicht mit seiner Schwester u. seiner Tochter, wegen der Gedanken der 
Menschen. Man erzähle sich nichts mit der Frau auf der Straße, auch nicht mit der 
eigenen Frau, u. erst recht nicht mit einer andren Frau, wegen des Geredes der Men
schen. || F e r n e r s . N e d 2 0 » B a r ; B e r a k h 4 3 b ; Qid70»u.Aboth 1,5 bei Mt5 ,28 S.299—301. 

4 , 2 9 : Der mir g e s a g t h a t a l l e s , w a s ich g e t a n habe ; 
d i e s e r i s t doch n i c h t e t w a der Christ? 

Der Herzenskündiger dünkt der Samaritanerin geeignet für das Amt 
des Messias. Damit vergleiche man folgende Schilderungen u. Er
wartungen in der jüdischen Literatur. 

Henoch 49, lff.: Weisheit ist wie Wasser ausgegossen, u. Herrlichkeit hört nimmer 
vor ihm (dem Messias) auf von Ewigkeit zu Ewigkeit. Denn er ist mächtig über alle 
Geheimnisse der Gerechtigkeit, u. Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehen u. 
keine Dauer haben. In ihm wohnt der Geist der Weisheit u. der Geist dessen, der 
Einsicht gibt, u. der Geist der Lehre u. Kraft u. der Geist derer, die in Gerechtigkeit 
entschlafen sind. Er wird die verborgenen Dinge richten, u. niemand wird eine nich-



Johannes 4 ,29 .85 4 8 9 

tige Jfede jot ihm fahren können; denn auserwählt ist er vor dem Herrn der Geister 
nach seinem Wohlgefallen. — Das. 51,8: Der Auaerwählte (d. i. der Messias) wird in 
jenen Tagen auf meinem (Gottes) Thron sitzen, u. alle Geheimnisse der Weisheit werden 
aus den Gedanken seines Mundes hervorkommen; denn der Herr der Geister hat es 
ihm verliehen u. hat ihn verherrlicht — Das. 61,7ff.: Sie (die himmlischen Kräfte) 
priesen den Messias einstimmig Der Herr der Geister setzte den Auserwählten 
auf den Thron seiner Herrlichkeit, u. er wird alle Werke der Heiligen oben in den 
Himmeln richten u. mit der Wage ihre Taten wägen. Wenn er sein Angesicht er
heben wird, um ihre verborgenen Wege nach dem Worte des Namens des Herrn der 
Geister u. ihren Pfad nach dem Wege des gerechten Gerichts des Herrn der Geister 
zu richten, dann werden alle mit e i n e r Stimme reden, preisen, erheben u. loben den 
Namen des Herrn der Geister. || P s S a l 17,24f.: Er (der Messias) vernichte die gott
losen Heiden mit dem Worte seines Mundes, daß bei seinem Drohen die Heiden vor 
ihm fliehen, u. er die Sander zurechtweise ob ihres Herzens Gedanken. — Das. Vers 37: 
Auch wird er (der Messias) nie in seinem Leben straucheln gegen seinen Gott; denn 
Gott hat ihn stark gemacht an heiligem Geist n. weise an verständigem Rat mit Tat
kraft u. Gerech t igke i t . . . . (Vers 43:) Seine Worte sind gleich Worten der Heiligen 
(Engel) inmitten geheiligter Völker. || Sanh 93»: R. Tanchum (wohl b. Chijja, um 300) 
hat gesagt: Bar Qappara (um 220) hat in Sepphoris öffentlich vorgetragen: Was be
deutet Ruth 3 ,17: Diese sechs (Maß) Gerste hat er mir gegeben? . . . Damit bat er 
ihr eine Andeutung gegeben, daß sechs Nachkommen aus ihr hervorgehen wurden, 
die je mit sechs Segnungen gesegnet werden sollten: diese sind: David (s. 1 Sm 16,18), 
der Messias, Daniel, Chananja, Mischaöl u. {Azarja (zu den letzten Vier s. Dn 1 , 4 ) . . . 
(t93b): Der Messias, denn es heißt J e s 11,2: Es ruht auf ihm der Geist Jahves: der 
Geist der Weisheit u. des Verstandes, der Geist des Rates u. der Stärke, der Geist 
der Erkenntnis u. Furcht Jahves. Ferner heißt es Vers 3 : Und sein Wohlgefallen (sein 
Riechen) ist in der Furcht J a h v e s . . . Raba (f352) hat gesagt: Das will sagen, daß 
er riecht u. (dann) richtet; denn es heißt (das.): „Nicht nach dem, was seine Augen 
schauen, spricht er Recht, noch urteilt er nach dem, was seine Obren hören", u. 
(trotzdem heißt es das. Vers 4:) „Er schafft Recht in Gerechtigkeit den Dürftigen u. 
spendet Urteil in Billigkeit den Wehrlosen im Land" (nämlich kraft seiner geheimnis
vollen Gabe, Recht u. Unrecht eines Menschen zu riechen). Bar Kozeba ( = Bar Kokh eba, 
1135) war 3 Vi Jahr König. Er sagte zu den Rabbinen: Ich bin der Messias. Sie 
antworteten ihm: Vom Messias steht geschrieben, daß er riecht u. (dann) richtet; wir 
wollen sehen, ob du riechst u. richtest. Als sie sahen, naß er nicht roch u. richtete, 
töteten sie ihn (die letzten drei Worte sind ganz unhistorisch). || Vgl. bei Joh 2, 25. 

4 , 3 5 : S a g t ihr n i c h t , es s e i e n noch v i e r M o n a t e , 
dann k o m m t die Ernte? 

Schöttgen will, aber ohne Beweis, diese Worte für eine sprichwört
liche Redensart halten. — Die Saatzeit für das Wintergetreide war 
vom halben Tischri bis zum halben Kisleva (von Mitte Oktober bis 
Mitte Dezember); im allgemeinen empfahl man, die Herbstaussaat auf 
die drei Perioden des Frühregens im Monat Marcheschvan zu verteilen, 
da man nicht wisse, was besser geraten werde, Frühsaat oder Spät
saat, b — Die Sommerung wurde etwa 70 Tage vor dem Passahfest 
gesät, c also zu Anfang des Monats Sch'bat (etwa Februar). Von der 
Herbstaussaat bis zum Beginn der Getreideernte rechnete man sechs 
Monate ;d die Getreideernte begann mit der Gerste nach Darbringung 
der Pflichtgarbe am 16. Nisan u. endete mit der Weizenernte nach Dar
bringung der beiden Brote am Wochenfest. Passah- u. Wochenfest 
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werden deshalb geradezu als Termine der Gersten- u. Weizenernte be
zeichnet. « Die ganze Getreideernte wird 2 Monate gedauert haben ;f 
doch wird einmal auch von 3 Monaten geredet. g Wenn also Joh 4,35 
gesagt wird, daß bis zum Eintritt der Ernte noch 4 Monate seien, sc 
muß dieses Wort 4 Monate vor Mitte Nisan, d. h. um die Mitte des 
Eislev, gesprochen sein. 

a. TTalan 1,7 (215): R. Schimfon b. Eliazar (um 190) hat im Namen des R. Mefr 
(um 150) gesagt, u. ebenso hat R. Dosa (um 180) nach seinen Worten gesagt: Der halbe 
Tischri, der Marcheschvan u. der halbe Eislev ist Saat(zeit) 

b. Midr Qoh 11,6(52»): „Am Morgen säe deine Saat" Qoh 11,6. REli iezer (um 90) 
sagte: Wenn du Frühsaat gesät hast, so säe (auch) Spätsaat, denn du weißt nicht, was 
dir Bestand behalten wird, ob die Frühsaat oder die Spätsaat; „denn du weißt nicht, 
was glücken wird, ob dieses oder jenes" Qoh 11,6. — Dasselbe GnR 61 (38 c ) . || 
Aboth RN 3 ( 2 b ) : 1 R. Dos ethai b. Jannai (um 180) hat gesagt: Wenn du (das Saatgut) 
ausgewählt u. gesät hast zur Zeit des ersten Frühregens (s. bei Lk S. 115 Fußn. 1), so 
geh u. säe abermals zur Zeit des zweiten Frühregens, es möchte ein Hagelwetter über 
die Welt niedergehn, so daß die Frühsaaten geschlagen werden u. die Spätsaaten Be
stand behalten; „denn du weißt nicht, was glücken wird, ob dieses oder jenes", oder 
ob beides in deiner Hand Bestand behalten wird „u. sie zumal gut geraten" Qoh 11,6. 
„Am Morgen säe deine Saat, u. zum Abend hin laß deine Hand nicht rasten" Qoh 11,6; 
wenn du ausgewählt hast u. gesät zur Zeit des ersten u. zweiten Frühregens, so geh 
hin u. säe wiederum zur Zeit des dritten Frühregens; es möchte Getreidebrand über 
die Welt kommen, so daß die ersten Aussaaten durch Brand vernichtet werden u. 
die letzten Bestand behalten; „denn du weißt nicht, was glücken wird" usw. Qoh 11,6; 
vgl. Targ Qoh 11,2. 

C. M*n 8 ,2: Man bringt (die Gersten-Pflichtgarbe am 2. Passahtag) nicht dar von 
einem Dungfelde, nicht von einem künstlich bewässerten Felde, auch nicht von einem 
Baumfelde; wenn es aber geschehen ist, so ist es gültig. Wie verfährt man? Man 
pflügt das Feld im ersten Jahr (Vorjahr), u. im zweiten Jahr besät man es 70 Tage 
vor dem Passah; dann bringt es Mehl in Menge. — Ähnlich so TM°n 9, 3 (525); 
M e n 8 5» , 19. 

d. pTaian 1,64», 48 Bar: R. J e huda (um 150) hat gesagt: Während in dieser Welt 
das Getreide nach 6 Monaten zuträgt u. der (Obst-)Baum nach 12 Monaten, wird in 
der Zukunft (messian. Zeit) das Getreide in 1 Monat u. der Baum in 2 Monaten zu
tragen, s. Ez47,12 . R. Jose (um 150) sagte: Während das Getreide in dieser Welt 
nach 6 Monaten u. der Baum nach 12 Monaten zuträgt, wird in der Zukunft das Ge
treide nach 15 Tagen u. der Baum nach 1 Monat zutragen usw. 

e. TSukkaS , 18 (197): R. cAqibs ( t um 135) hat gesagt: Die Tora sagt: Bringe 
Gerste am Passahfeste dar, weil dies der Termin der Gerstenernte ist, damit des
wegen das (übrige) Getreide gesegnet werde. Bringe den Erstlingsweizeu am Wochen
fest dar, weil dies der Termin der Weizenernte ist, damit deinetwegen (?) die Baum
früchte gesegnet werden || Midr Ruth 1,22 (130»): R. Sch'muel b. Nachman (um 
260) hat gesagt: Überall wo „Gerstenernte" (in der Schrift) gesagt ist, redet die 
Schrift von der Ernte der Pflichtgarbe (am 16. Nisan); wo „Weizenernte" gesagt ist, 
redet die Schrift von den beiden Broten (des Wochenfestes, Lv23,17) ; wo „Ernte" 
schlechthin gesagt ist, dient es zu beidem (zur Bezeichnung der Gersten-u. Weizenernte). 

/ . TTafan 1,7 (215): Der halbe Nisan, der Jjjar u. der halbe Sivan (etwa Mitte 
April bis Mitte Juni) ist Getreideernte *>-sp (sie dauert also 2 Monate). 

g. Midr Ruth 2,23 (133>>): R. Sch«muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Vom Be
ginn der Gerstenernte bis zur Beendigung der Weizenernte sind 3 Monate. 

1 Wir zitieren hier nach dem besseren Text der ed. Frankfurt a. M. 1720 ff. 
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4 , 4 2 % : Wir g l a u b e n n i c h t mehr um d e i n e r R e d e wi l l en . 
Worte der Frauen galten nicht als besonders zuverlässig. 
NuR 10 (159 b ) : Manoah sprach zum Engel: Bis jetzt habe ich es vom Weibe ge

hört (daß mir ein Sohn geboren werden soll), u. Weiber sind nicht Töchter der Be
lehrung (man holt sich von ihnen keine Belehrung), u. man kann sich auf ihre Worte 
nicht verlassen; aber jetzt möge dein Wort aus deinem Munde kommen, ich möchte 
es hören; denn ich traue ihren Worten nicht, vielleicht hat sie daran geändert oder 
weggelassen oder hinzugefügt. 

4, 42 39: D i e s e r i s t w a h r h a f t i g der H e i l a n d (Erlöser) der Welt . 
Der Messias als Erlöser Israels, s. bei Mt 1,21 6 S. 67 ff. 
Der Messias als Erlöser der Welt 4 Esra 13,26: (Der Messias) ist 

derjenige, den der Höchste lange Zeiten hindurch aufspart, durch den 
er die Schöpfung erlösen will. 

4 ,44 : E i n P r o p h e t w i r d in s e i n e m V a t e r l a n d n i c h t g e e h r t . 
(Vgl. bei Mt 13,57 S. 678.) 

4, 47 ff.: H e i l u n g des S o h n e s e i n e s k ö n i g l i c h e n B e a m t e n . 
Berakh 34b Bar: Einmal erkrankte ein Sohn des Rabban Gamliöl (II. um 90). Er 

sandte zwei Gelehrtenschüler zu R. Chanina b. Dosa, daß er um Erbarmen für ihn 
beten möchte. Als dieser sie sah, ging er hinauf auf den Söller u. flehte für ihn um 
Erbarmen. Als er herunterkam, sagte er zu ihnen: „Geht (vgl. nooevov Joh. 4,50), 
denn das Fieber hat ihn verlassen" rran l r s ^ n » ( = äq>ijxev avtov 6 7ivgetös Joh 4,52). 
Sie sprachen zu ihm: Bist du etwa ein Prophet? Er antwortete ihnen: Ich bin kein 
Prophet, auch nicht eines Propheten Sohn; aber so habe ich es überkommen (durch 
Tradition): Wenn mein Gebet geläufig in meinem Munde ist (ohne Stocken über 
meine Lippen geht), so weiß ich, daß der Betreffende angenommen ist; wenn aber 
nicht, so weiß ich, daß er dahingerafft wird. Sie gingen zurück u. merkten sich schrift
lich jene Stunde an. Als sie zu Rabban Gamliöl zurückkamen, sprach er zu ihnen: 
Beim Tempeldienst! ihr habt weder zu wenig noch zu viel gesagt; gerade so war es, 
in jener Stunde verließ ihn das Fieber u. forderte er sich Wasser zum Trinken. Ein 
andermal war R. Chanina b. Dosa hingegangen, um Tora bei Rabban Jochanan b. 
Zakkai (f um 80) zu lernen. Da erkrankte ein Sohn des Rabban J .b .Z . Dieser sprach: 
Chanina, mein Sohn, bitte für ihn um Erbarmen, daß er am Leben bleibe. Da legte 
er seinen Kopf zwischen seine Knie u. flehte für ihn um Erbarmen, u. er blieb am 
Leben. Rabban J . b. Z. aber sprach: „Wenn Ben Zakkai den ganzen Tag hindurch 
seinen Kopf zwischen seine Knie gedrückt hätte, so hätte man ( = Gott) sich doch 
nicht um ihn gekümmert. Seme Gattin sprach zu ihm: Ist Chanina etwa größer (an
gesehener) als du? Er antwortete ihr: Das nicht, aber er gleicht einem Diener vor 
dem König (der zu jeder Zeit bei diesem ein- und ausgehn darf), während ich einem 
Fürsten vor dem König gleiche (der nicht ohne weiteres vor diesem erscheinen darf). 
— Der erste Teil dieser Erzählung auch pBerakh 5,9 a , 21. 

4 ,48: Wenn ihr n i c h t Z e i c h e n u. W u n d e r s e h e t . 
Zu welchen Seltsamkeiten sich die Wundersucht versteigen konnte, zeigt Schab 53 b 

Bar: Einem Mann war sein Weib mit Hinterlassung eines Säuglings gestorben, u. er 
hatte nichts, um den Lohn für eine Amme zu zahlen. Da geschah ihm ein Wunder: 
es öffneten sich seine Brüste wie zwei weibliche Brüste, u. er säugte seinen Sohn. 
Rab Joseph (f 338) hat gesagt: Komm u. sieh, wie groß dieser Mensch war, daß 
ihm ein solches Wunder geschah! Es antwortete Abaje (t 338/89): Umgekehrt, wie 
niedrig (schlecht, si-o) dieser Mensch war, daß ihm die Schöpfungsordnungen geändert 
wurden! 
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4 , 5 2 : Ges tern um die s i e b e n t e S t u n d e . 

Die Juden begannen den Tag am Abend mit Sonnenuntergang u. 
teilten ihn in zwei Hälften, von denen die erste, die nächtliche Hälfte, 
von Sonnenuntergang bis Tagesanbruch u. die zweite, die Tageshälfte, 
von Tagesanbruch bis zum Sonnenuntergang reichte. Jede Hälfte des 
Tages zerfiel in 12 Stunden nistt? (Sing, nsig; aramäisch K P S I B , Plur. 
-p?ü); doch waren die Stunden, da die Tageshälften je nach der Jahres
zeit verschieden lang waren, nicht immer von gleicher Dauer. Nur zur 
Zeit der Tag- u. Nachtgleiche hatten die sämtlichen Stunden eines 
Tages die gleiche Länge. Die 12 Stunden des Tages wurden als erste 
bis zwölfte Stunde bezeichnet; zur Zeit der Tag- u. Nachtgleiche be
gann die erste Stunde früh um sechs Uhr nach unserer Zeit. 1 — 
Einige Beispiele jüdischer Stundenzählung mögen hier folgen. 

Sanh 5 ,3 : Sagt einer (der Zeugen in Kriminalprozessen): „In der zweiten Stunde" 
rijiü -n»'a (habe sich das u. das zugetragen) u. einer: „In der dritten Stunde" wVuja, 
BO ist ihr Zeugnis gültig (denn da die Länge der Stunde vom Stand der Sonne in der 
betr. Jahreszeit abhängt, so können Laien gar wohl in Zweifel darüber sein, ob die 
fragliche Zeit noch der 2. oder bereits der 3. Stunde angehörte; ihre Aussagen heben 
also nicht einander auf). Sagt einer: „In der dritten" tiVea u. einer: „In der fünften" 
»»na , so ist ihr Zeugnis ungültig. (Um zwei Stunden können auch Laien sich nicht 
irren.) R. Jehuda (um 150) sagte: Es ist gültig. Sagt einer: „In der fünften* u. einer: 
„In der siebenten" *awa, so ist ihr Zeugnis (nach allgemeiner Annahme) ungültig; 
denn in der fünften ( = 11 Uhr vorm. nach unserer Zählung) ist die Sonne im Osten 
u. in der siebenten ( = 1 Uhr nachm.) im Westen (das ist für jeden Laien erkennbar 
u. schließt einen Irrtum aus). II Berakh 1,2: Von wann an rezitiert man das Sch«>mac 
des Morgens? . . . R. JehoschuaJ (um 90) sagte: Bis zur dritten Stunde ntsv vhv i ? 
( = 9 Uhr vorm.); denn so ist es die Sitte der Fürstensöhne, in der dritten Stunde 
aufzustehn. || pTafan 3,67°, 37: R. Acha (um 320) u. R. Abbahu (um 300) haben im 
Namen des R. Jose b. Chanina (um 270) gesagt: Es ist verboten, am Sabbat bis zur 
sechsten Stunde P-»«; vv n? ( = 12 Uhr mittags) zu fasten. | | P « s l , 4 : R. Meir (um 
150) sagte: Man ißt (am 14. Nisan Gesäuertes) die ganze fünfte (Stunde) vvr, bt 
( = 10—11 Uhr vorm.) u. verbrennt (das Gesäuerte) am Anfang der sechsten »» nsrris 
( = nach 11 Uhr vorm.). R. Jehuda (um 150) sagte: Man ißt die ganze vierte sa^s Vs 
(von 9 bis 10 Uhr vorm.) u. setzt die ganze fünfte aus u. verbrennt am Anfang der 
sechsten. || P « s 5 , 1 : Das (Abend-) Tamidopfer wird um 8»/2 n s r ^ njfca/a ( = 2»/i Uhr 
nachm.) geschlachtet u. um 9'/» " S " , ^ *W! a ( = 3 V* Uhr nachm.) dargebracht. Am 
Rüsttag zum Passahfest wird es um 7*/» n ^ i *zvz ( = 1 •/» Uhr nachm.) geschlachtet 
u. um 8'/» dargebracht, sowohl am Wochentag als auch am Sabbat. Fällt der Rüst
tag zum Passahfest auf den Rüsttag zum Sabbat, so wird es um 6 1/« - s - s i vvz 
( = um 12»/* Uhr mittags) geschlachtet u. um 7'/* dargebracht. 

Die jüdische Stundenzählung auch im NT, zB Mk 1 5 , 2 5 . 3 3 . 3 4 ; Apg 
2 , 1 5 ; 1 0 , 9 ; Joh 1 , 3 9 ; 4 , 6 . 5 2 ; 1 9 , 1 4 ; Mt 2 0 , 3 . 5. 6. 

5 , 2 : G e n a n n t auf h e b r ä i s c h (Eßgalotl) B e t h e s d a {Brj&eadä). 

1. Unter „Hebräisch" p^a? oder -na? "pirfc verstehen die altjüdischen 
Gelehrten in erster Linie die Sprache des AT.s» (das Althebräische). 
Dabei bringen sie die Bezeichnung „hebräische Sprache" mit dem Bei-

1 Vgl. auch das bei Joh 11,9 Bemerkte. 
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namen „der Hebräer" in Verbindung, den Abraham Gn 14,13 führt. 
GnR 42 (26 c ) : „Er meldete es dem Hebräer Abram" Gn 14,13. R. J ehuda 
(um 150), R. N echemja (um 150) u. die Rabbinen (ihre Zeitgenossen). 
R. J chuda sagte: Die ganze Welt stand auf der einen Seite i a s c , 
u. er (Abraham) stand (als Monotheist ganz allein) auf der andren 
Seite i n « i n s a (darum wurde er „der Hebräer* = „der auf der andren 
Seite" genannt). R. N°chemja sagte: Weil er von den Nachkommen 
Ebers i a s b» war. Und die Rabbinen sagten: Weil er von jenseits des 
(Euphrat-JStromes nnsn n a s a kam, u. weil er in der hebräischen Sprache 
•'-las yvzbz\ redete. — Daß Abraham den Beinamen „der Hebräer" er
hielt, weil er von jenseits des Stromes eingewandert war, wird wohl 
seine Richtigkeit haben; aber die hebräische Sprache hat er nicht über 
den Euphrat mit sich nach Kana'an gebracht; vielmehr hat er hier die 
Sprache der Landeseinwohner angenommen, die das AT Jes 19,18 die 

roip, „die Sprache Eana'ans" nennt; u. eben weil Abraham u. seine 
Nachkommen, die Hebräer, die Sprache Kanatans redeten, wurde diese 
später die „hebräische" genannt. — In der Regel haben die Rabbinen 
das Hebräische als Sprache der Schrift mit der Bezeichnung „heilige 
Sprache" rä-ipn -jiüb geehrt;° etlichemal findet sich auch der Name 
„assyrische Sprache",c offenbar weil die spätere Quadratschrift „as
syrische Schrift" genannt wurde. Die Schrift, in der vor dem Exil 
geschrieben wurde, hieß „hebräische Schrift", s. Nr. 2. 

a. TM<>g 2,6 (223): Immer erst genügt man seiner Pflicht (am Purimfest die Esther
rolle zu lesen), wenn die Rolle assyrisch (in Quadratschrift), in hebräischer Sprache 
( = Sprache der Bibel), auf Pergament u. mit Tinte geschrieben ist. — Das. 4, 13 
(226,6): Wenn eine Synagoge der Fremdsprachigen einen bat, der (die Toralektion 
im Urtext) vorlesen kann, so fängt man immer hebräisch an u. schließt hebräisch 
(während das mittlere Stück in der fremden Muttersprache verlesen wird). — Weitere 
Beispiele: Jad 4,5 bei Nr 2 Anm. m; pM e g 1 , 7 1 b , 56 bei Nr 3 Anm. b. 

b. Sota 7 ,2 : Folgendes darf nur in der heiligen Sprache gesprochen werden: der 
Abschnitt, der bei der Darbringung der Erstlinge Dt 26,5 ff. u. bei der Zeremonie des 
Schuhausziehens Dt 25, 9 f. zu sagen ist, die Segnungen u. Flüche Dt 27,15 ff., der 
Priestersegen Nu 6, 24 ff., die Segenssprüche des Hohenpriesters (s. Sota 7,7), das Lese
stück des Königs (s. das. 7, 8), der Abschnitt, der bei dem zu tötenden Kalbe Dt 21,7 ff. 
zu sprechen ist, u. die Worte des kriegsgesalbten Priesters, wenn er zum Volke redet 
Dt 20, 3 ff. (vgl. Sota 8, 1 ff.). || pSota 7, 2 1 b , 49: Rabbi sagte: Ich meine, daß das 
Schema< nur in der heiligen Sprache gesprochen werden darf. || pM e g 1, 7 1 b , 44: Die 
ganze Welt war e i n e Sprache u. einerlei Worte Gn 11,1. R. Eifazar (um 270) u. R. 
Jochanan (f 279). Der eine sagte: Das bedeutet, daß sie in (sämtlichen) siebzig Sprachen 
redeten. Der andre sagte • Es bedeutet, daß sie in der Sprache des Einzigen der Welt 
( = Gottes) redeten, in der heiligen Sprache. — Weitere Beispiele: Sanh 21 b bei Nr 3 
Anm. c; ferner s. M e g l 7 b (mehrfach). 

c. M e g 2 , 1 : Den Fremdsprachigen darf man sie (die Estherrolle am Purimfest) in 
der fremden Sprache vorlesen; ein Fremdsprachiger, der sie „assyrisch" r—vas ( = im 
Grundtext) hört, genügt damit seiner Pflicht (die Estherrolle am Purimfest zu lesen 
oder zu hören). — Die Parallelstelle TMeg 2,6 (223): Liest man sie in der fremden 
Sprache, so genügen die Fremdsprachigen damit ihrer Pflicht; liest man sie „assyrisch", 
so genügt man damit seiner Pflicht, ob man es versteht oder nicht. — „Assyrisch" be
deutet in diesen u. den folgenden Stellen die Sprache, die assyrisch, d. h. in der Quadrat-
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scbrift, zn schreiben is t ; damit ist sachlich das Hebräische gemeint. || Midr Ps 31 §7 
(120 b ) : R. Jonathan (aus Beth-Gubrin, um 270) hat gesagt: Vier Sprachen gibt es : 
die römische Sprache für den Krieg, die griechische Sprache für den Gesang (das 
Lied), die syrische Sprache (so lies s ta t t : „persische Sprache") für die Trauerklage u. 
die assyrische ( = hebräische) Sprache für das Gebet; das meint P s 3 1 , 2 1 : Du ver
birgst sie in einer Hütte vor dem Streit a - i a der Zungen (Sprachen). — Nach Buber 
wäre 3">a gedeutet = a-n* = vor der Menge der Sprachen. — Die Parallelstelle 
pMeg 1 , 7 1 b , 53 (s. Nr 3 b) hat für „assyrische Sprache" eingesetzt: „hebräische Sprache", 
d pSota 7,21 *>, 50: R. Levi b. Chajjetha (gegen 350) ging nach Cäsarea. Er hörte Stimmen 
von Leuten, die das Schema; auf griechisch rezitierten. Er wollte es ihnen verwehren. 
R. Jose (um 350) hörte davon u. war darüber aufgebracht. Er sprach zu ihm: Soll 
ich etwa sagen, daß der, welcher es nicht assyrisch ( = hebräisch) zu rezitieren ver
steht, es überhaupt nicht rezitieren soll? Vielmehr genügt er seiner Pflicht in jeder 
Sprache, die er versteht. R. B«rekhja (um 340) wandte ein: Siehe, wenn einer die 
Estherrolle (am Purimfest) assyrisch ( = hebräisch) u. in einer fremden Sprache zu 
lesen versteht, so genügt er seiner Pflicht nur durch das Assyrische ( = Hebräische). 
R. Mana (IL, um 370) hat gesagt: Wenn einer die Estherrolle assyrisch ( = hebr.) u. 
in einer fremden Sprache zu lesen versteht, so genügt er seiner Pflicht nur durch das 
Assyrische (Hebr.): versteht er es nur in einer fremden Sprache, so genügt er seiner 
Pflicht durch die fremde Sprache. — Zu den letzten Sätzen vgl. pM«g 2, 73», 24—34. 

2. Als „Hebräisch" wird weiter das Aramäische bezeichnet, das 
nach dem Exil je länger, desto mehr zur Landessprache Palästinas 
wurde. Dieser Wandel hatte sich bereits lange vor Anbruch der christ
lichen Ära so gründlich vollzogen, daß zB die alttestamentl. Perikopen, 
um von der breiten Masse des Volks verstanden zu werden, im Gottes
dienst einer Übertragung ins Aramäische (Targum) bedurften. Diese 
neue jüdische Volkssprache heißt in der rabbin. Literatur meist die 
„aramäische" Sprache» -v?-« yi\s^, seltener die „syrische" Sprache» 
-p-.sio yiiöb, an einigen Stellen auch die „hebräische" Sprache.* Be
merkenswert ist in letzter Hinsicht auch die Einteilung der gesamten 
jüdischen Welt in „Hebräer" u. „Griechen". Diese Formel entspricht 
nicht etwa dem Paulinischen 'lovdaTog xai"EXXrjv (Rom 1,16; 2 ,9 .10 ; 
10,12; Gal 3, 28), bezw. 'IovSaToi xai "EXXrjveg (Rom 3, 9; 1 Kor 12,13), 
sondern der Nebeneinanderstellung von ^XXrjviarai u. 'EßgaToi Apg 6,1. 
„Hellenisten" = „Griechen" werden hier die griechisch redenden oder 
die hellenistischen Juden genannt, während als „Hebräer" diejenigen 
Juden bezeichnet werden, die das „Hebräische", d.h. das Aramäische 
zur Muttersprache hatten. Eine Identifizierung des Aramäischen mit 
dem Hebräischen liegt also auch hier vor.d Diese Gleichsetzung konnte 
übrigens um so leichter erfolgen, als man, wie der Aristeasbrief § 11 
zeigt,« geneigt war, das von den Juden gesprochene Aramäisch als 
eine besondere Sprache neben der aramäischen Weltsprache anzusehen. 
Wenn die „Hebräer" ihr besonderes Aramäisch sprachen, warum hätte 
man diese ihre Sprache nicht auch die „hebräische" nennen sollen, 
obgleich sie in Wirklichkeit die aramäische war? Einen ähnlichen 
Bedeutungswechsel hat auch der Ausdruck „jüdische" Sprache n-nnrr 
erfahren. Während 2 Kg 18 ,26 .28; Jes 36 ,11. 13 damit im Gegensatz 
zur aramäischen Sprache P-^SPN die Landessprache des Reiches Juda, 
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d. h. das Althebräische bezeichnet wird, erscheint n-nirp Neh 13,24 als 
Name derjenigen Sprache, die in der jüdischen Kolonie rund 100 Jahre 
nach der Rückkehr aus dem Exil gesprochen wurde; das war tat
sächlich zum guten Teil bereits das Aramäische, gleichwohl wird es 
die „jüdische" Sprache genannt. 

Nach der rabbin. Tradition ist es Esra gewesen, der das Aramäische 
als Volkssprache der Juden eingeführt hat. Derselbe soll seinem Volk 
auch eine neue Schrift, die sog. „assyrische 0, gegeben haben.! Man 
wird diese Überlieferung so zu verstehen haben, daß von Esras Zeit 
an die neue Sprache u. Schrift allmählich zur Herrschaft gelangt ist. 
Eingeführt aber hat sich die aramäische Sprache von selbst bei den 
Juden, indem diese sie während des Exils kennen gelernt u. nach dem 
Exil an ihr festgehalten haben. Und mit der neuen Sprache wird auch 
die neue Schrift von selbst gekommen sein; denn diese ist nichts andres 
gewesen als die aramäische Reichsschrift (Esra 4,7) , die den Juden 
gleichfalls im Exil bekannt geworden war. Aus dieser aramäischen 
Schrift hat sich dann unter den Händen der jüdischen Priesterschaft 
allmählich die Quadratschrift herausgebildet, die man die „assyrische 
Schrift" Onräg ar;a oder bloß rvnwt*) nannte, eben weil ihr Grundtypus 
die aramäische Schrift, aus „Assyrien", d. h. Babylonien stammte.8 
Andre Erklärungen des Namens, wie zB die, daß die Schrift rvnraH 
heiße, weil sie in ihren Schriftzeichen „gerade" ni^xp sei, oder weil 
die Israeliten durch ihre Schriftzeichen „gepriesen, verherrlicht* " P ^ K P 
seien, h haben nur haggadischen Wert. Daß man sich der Unterschiede 
zwischen der aramäischen u. der assyrischen Schrift (Quadratschrift) 
bewußt war, zeigt der Aristeasbrief §11 .« 

Die assyrische Schrift ist die Schrift des alttestamentl. Kanons ge
worden ;I auch die Bibelverse in der Türpfostenkapsel u. in den Gebets
riemen mußten in ihr geschrieben sein.k In Jesu Tagen dürfte sie 
unbestritten die herrschende Schrift gewesen sein. Doch hat sich die 
alte Schrift, die vor dem Aufkommen der assyrischen Schrift üblich 
war, noch lange neben dieser erhalten. Sie findet sich besonders auf 
jüdischen Münzen, u. zwar nicht bloß auf Münzen der makkabäischen 
Zeit, sondern selbst noch auf denjenigen, die aus den Tagen des Bar 
Kokh eba (132—135 n. Chr.) stammen. Sogar Bibelabschriften, die in 
ihr angefertigt waren, werden noch in der nachchristlichen Zeit er
wähnt, m In den rabbin. Schriften wird die alte Schrift -na» an? oder 
bloß n-nas, „hebräische Schrift*, genannt.m Nur ganz vereinzelt heißt 
auch die assyrische Schrift (Quadratschrift) „hebräische" Schrift.l Das 
ist ein Gegenstück zu der Bezeichnung der aramäischen Sprache als 
„hebräische" Sprache.c In der rabbin. Literatur wird jedoch von der 
alten hebräischen Schrift nur selten gesprochen; u. wo es geschieht, ge
schieht es fast regelmäßig in der Absicht, sie gegenüber der assyrischen 
Schrift als minderwertig erscheinen zu lassen.m Man wollte sie offenbar 
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auf diese Weise völlig aus dem Gebrauch verdrängen. Diese bei der 
alten Judenheit auffallende Impietät gegen eine Schriftart, in der doch 
die Altvordern ihre Tora geschrieben hatten, kann man sich nur aus 
der nahen Verwandtschaft erklären, in der die althebräische Schrift 
mit der Schrift der verhaßten Samaritaner stand. Um die letztere 
herabzusetzen, sagte man geradezu, daß die Israeliten nach Annahme 
der assyrischen Schrift ihre eigene frühere Schrift den Idioten, d.h. nach 
e i n e r Erklärung den Samaritanern, überlassen hätten.n Andren schien 
es allerdings undenkbar, daß die Tora von Gott nicht in der assyrischen, 
sondern in der althebräischen Schrift sollte gegeben worden sein, also 
in einer Schrift, die der samaritanischen nahe stand. 

So sagt Rabbi TSanh 4, 7 f. (422): Die Tora ist Israel (von Gott) in der assyrischen 
Schrift (Quadratschrift) gegeben worden, u. als sie sündigten, wurde sie ihnen in yyn 
verkehrt; als sie aber in den Tagen Esras dessen würdig waren, wurde ihnen die 
assyrische Schrift wiedergegeben, s. Sach 9,12: Kehret zurück zur Sicherheit, Gefangene 
auf Hoffnung; auch kündige ich euch heute an: Das Veränderte (d. h. die veränderte 
Schrift) will ich dir zurückgeben (so der Midr). R. Schimfon b. Eifazar (um 190) hat 
im Namen des R. Eifazar b. P e ra ta (um 110) u. dieser im Namen des R. El'azar aus 
Modicim (t um 135) gesagt: In dieser (der gegenwärtigen assyrischen) Schrift ist die 
Tora Israel gegeben worden; denn es heißt Ex 27,10: .Die Vavs v i ( = Haken) der 
Säulen", das sind Vavs, die den Säulen gleichen. (R. EUazar aus Modicim will sagen: 
Da der Buchstabe i schon in Moses Tagen die geradgestreckte Form einer Säule 
hatte, wie gegenwärtig in der assyrischen Schrift, so folge daraus, daß die Tora in assy
rischer und nicht in althebräisch-samaritanischer Schrift gegeben sei, in der das i zick
zackig gestaltet war). Ferner heißt es Esth 8, 9: „An die Juden (wurde geschrieben) 
nach ihrer Schrift u. ihrer Sprache"; wie sich ihre Sprache nicht geändert hatte, so 
hatte sich auch ihre Schrift nicht geändert. — Dasselbe als Bar Sanh 22 * u. pM e g 1, 
71b, 62; in der letzteren Stelle geht der Satz vorauf: „R. Nathan (um 160) sagte: 
In yan (so hier) ist die Tora gegeben worden. Das stimmt mit der Meinung des 
R. Jose (um 150) überein*; des letztern Meinung s. in Anm. f. || y*v\ in der Erfurter 
Tosephta-Handschrift von Levy 4 , 4 6 1 a ys'vi vokalisiert, auch yzi oder ys? be
zeichnet, wie der Zusammenhang lehrt, die althebräische (samaritanische) Schrift; 
das wird bestätigt durch pM e g 1, 7 l c , 3 : R. Levi (um 300) hat gesagt: Nach dem, 
welcher sagte: „In van wurde die Tora gegeben" (wie oben R. Nathan), war das v 
(auf den Gesetzestafeln) ein Wunderwerk. Nach dem, welcher sagte: „In assyrischer 
Schrift wurde die Tora gegeben" (wie Rabbi u. R. Eliazar aus Modicim) war das o 
(auf den Gesetzestafeln) ein Wunderwerk. — Nach der Tradition sollen nämlich die 
steinernen Gesetzestafeln bei der Eingravierung der Buchstaben völlig durchstochen 
worden sein, so daß diese auf beiden Seiten der Tafeln sichtbar waren, vgl. Schab 104 a . 
Wenn daher die Schrift auf den Gesetzestafeln als assyrische Schrift (Quadratschrift) 
zur Ausführung gelangt war, mußte das haltlos gewordene Innere des o herausfallen, 
was nur durch ein Wunder verhindert werden konnte. Dasselbe hätte beim v ge
schehen müssen, falls die Tora in Ra'ac gegeben worden wäre; denn in der alt-
hebräischen Schrift glich das s einem Auge O u. in der samaritanischen Schrift einem 
auf der Spitze stehenden Dreieck V. — Die Wortbedeutung von y? 1: (y?r) ist unsicher. 
Einige haben nach y?? „zerschmettern" Ra'ac ah) „gebrochene" Schrift gedeutet. Die 
althebräische und noch mehr die samaritanische Schrift mit ihren Zickzacklinien u. 
Ansätzen macht gegenüber den festen u. geraden Zügen der hebräischen Quadratschrift 
ja in der Tat den Eindruck des Zerhackten u. Zerbrochenen. Richtiger denkt Krauß, 
Archäol. 8 ,138 f. an eingegrabene u. eingemeißelte Schrift, was besonders durch die 
Lesart yan = „hineinstecken" nahegelegt zu werden scheint; er verweist dabei auf 
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Epiphanius, De XII gemmis c. 6*3, wo deession (Transkription von van) mit .insculptum' 
erklärt wird. Danach wäre Rafac oder Da'ac soviel wie „Gravierschrift". Man wörde 
dann der althebräischen Schrift diesen Namen, der, soweit wir sehen, erst im 2. nach
christlichen Jahrhundert auftaucht, darum gegeben haben, weil man sie meist nur 
noch von Inschriften her auf Münzen u. Steinplatten kannte. — Eine Bestätigung 
dieser Annahme kann man in Sanh 21b ( 8 . Nr. 3, c) finden: Was ist (alt-)hebräische 
Schrift? r-">zv ara ' ««? Rab Chisda (f 309) antwortet: nssns-V an?. — Levy 2 , 4 7 0 a 

übersetzt: „Ziegelartig hingestreckte Schrift", u. fügt hinzu: „Die hingestreckte, unter
setzte Schrift, namentlich die samaritanischen Buchstaben, die teils einen breiten, 
ziegelartigen Untersatz haben, teils auch auf zwei oder drei Schenkeln (Strichen) ruhen, 
Estrangelo." Krauß, Archäol. 3,137 f. übersetzt: „Ziegelschrift" u. erklärt den Ausdruck 
daraus, daß „die Babylonier, welche diese Behauptung aufstellten (nämlich daß die 
althebräische Schrift = Ziegelschrift sei), bei der obsoleten, übrigens ziemlich eckigen, 
althebräisch-samaritanischen Schrift an die ebenfalls obsolete, auf Ziegel aufgetragene 
Keilinschrift ihrer Heimat gemahnt wurden." 1 „Ziegelschrift" wäre hiernach soviel wie 
„veraltete" Schrift. — Näher liegt, „Ziegelschrift" zu deuten — Schrift, wie sie bei 
Schreibmaterial aus Ziegeln üblich war = eingravierte Schrift; dann würde sich 
rs:ia*V ara sachlich mit Dafac oder Rafac decken. 

a. Sota 3 3 8 : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt: Niemals bete der Mensch um seine 
Bedürfnisse in der aramäischen Sprache r-is-*« -pcVa (d. h. in der gewöhnlichen Volks
sprache, sondern in der heiligen, hebräischen Sprache); denn R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt;: Wer um seine Bedürfnisse in der aramäischen Sprache betet, mit dem befassen 
sich die Dienstengel nicht (um sein Gebet vor Gott zu bringen), weil die Dienstengel 
die aramäische Sprache nicht verstehn. . . . Aber verstehen denn die Dienstengel die 
aramäische Sprache nicht? (Forts, s. bei Lk 1,11 S. 78.) || Sota 49>>: Rab Joseph (f 333) 
hat gesagt: Was soll in Babel die aramäische Sprache (als jüdische Volkssprache)! 
s. die Stelle ausführlich in Nr. 3, c. Als weiteres Beispiel s. ebenda Sanh 21b. 

b. Sota 49b: Rabbi hat gesagt: Was soll im Lande Israel die syrische (d. h. die 
aramäische) Sprache (als jüdische Volkssprache)! s. die unverkürzte Stelle in Nr. 3, c. 
Vgl. auch Br. des Aristeas § 11 in Anm. e; pM e g l , 7 1 b , 53 in Nr. 3 , 6 . 

C. Git 9, 8: Ein Scheidebrief, den man hebräisch r^z-t ( = aramäisch) geschrieben 
hat u. dessen Zeugen griechisch (unterschrieben haben), (oder) den man griechisch ge
schrieben hat u. dessen Zeugen hebräisch ( = aramäisch unterschrieben haben) . . ., ist 
gültig. || M e g 2 , 1 : „Liest man die Estherrolle als Übersetzung in irgendwelcher Sprache 
(außer der biblisch-hebräischen), so genügt man seiner Pflicht nicht (falls der Leser 
den Urtext versteht). Aber den Fremdsprachigen (die das biblische Hebräisch nicht 
verstehen) darf man sie in der fremden Sprache vorlesen." — Dazu M e g 1 8 a : Liest 
man sie ägyptisch, r-iay, elamitisch, medisch, griechisch, so genügt man (wenn man 
die hebräische Grundsprache versteht) seiner Pflicht nicht. . . . Liest man sie ägyptisch 
den Ägyptern, r-^ay den a^-iar, elamitisch den Elamitern, griechisch den Griechen vor, 
so genügen diese ihrer Pflicht. — „Hebräisch" kann in dieser Reihe nicht be
deuten, da man ja einmal durch Lesen auf hebräisch seiner Pflicht genügen würde, 
und da es sich zweitens um Aufzählung nichthebräischer Sprachen handelt; vielmehr 
sind die a'-ar neben den ägyptisch, elamitisch u. griechisch redenden Juden solche, 
die das Aramäische ( = rma?) zur Muttersprache haben. || Schab U 5 a : Sind (biblische 
Bücher) auf ägyptisch, medisch, hebräisch ( = aramäisch), elamitisch, griechisch ge
schrieben, . . . so darf man sie (an einem Sabbat) aus einem Brande retten. — Krauß, 
Archäol. 3, 140, will in den beiden letzten Stellen unter r*">ay nicht das Hebräische = 
Aramäische, sondern das Iberische, d. h. die von den iberischen Juden im Kaukasus 
gesprochene Sprache verstanden wissen. Eine Nötigung dazu liegt nicht vor. Wohl 
aber müßte es auffallen, wenn man in diesen Aufzählungen gerade diejenige Judenheit 

1 Noch andere Vermutungen über nsra-V ara s. bei Krauß, Archäol. 8, 302. 40. 
Darunter auch die, daß statt rtw^a-V ara zu lesen sei nssia-: ara — häßliche Schrift. 
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unberücksichtigt gelassen hatte, die in festgefügter Masse im palästinischen Matter
lande wohnte u. das Aramäische (das sogenannte Hebräische) zur Umgangssprache 
hatte. || TBB 11,8 (413): Man darf Urkunden aus dem Hebräischen r-na-y« (d. h. Ara
mäischen) ins Griechische u. aus dem Griechischen ins Hebräische ( = Aramäische) über
setzen 0*30« (wörtlich: verändern), u. man gibt dazu eine gerichtliche Beglaubigung. — 
Urkunden, wie Scheidebriefe, Schuldscheine u. dergl. wurden regelmäßig aramäisch 
ausgefertigt; wird bei ihnen von hebräischer Abfassung geredet, so ist damit eben 
die aramäische Sprache gemeint. 

d. G i t 9 , 8 : (Ein Scheidebrief, auf dem) ein Zeuge ein "iv> (d. h. ein aramäisch 
sprechender Jude) ist u. der andre ein Grieche (d. h. ein hellenistischer Jude), . . . ist 
gültig. — Ebenso werden hebräische (aramäisch redende) u. hellenistische Jaden als 
Zeugen nebeneinander erwähnt Gitj 9 ,6 ; pBB 10,17°, 17 u. ö. 

e. Br. d. Arist. § 11: Sie (die jüdischen Gesetze) bedürfen einer Übersetzung; denn 
man hat im jüd. Lande eine eigene Schrift, wie auch die Ägypter ihre (besondere) 
Schrift haben, u. man redet eine eigene Sprache. Die Annahme, daß man die syrische 
( = aramäische) Sprache redet, ist nicht richtig, sondern es ist ein andrer Dialekt, 
xa&6 xai tpmvyv idiav f j fovoie . vnoXapßdvovTai Zvoiaxfi XQVa^at' T° 0*>* 
äW ixegog TQOTIOS. — Josephus Antiq 12, 2 ,1 gibt diese Stelle so wieder: (Die Gesetze 
der Juden,) da sie in deren Schrift u. Sprache geschrieben sind, verursachen keine 
geringe Mühe, wenn sie in die griechische Sprache übertragen werden. Denn es scheint 
zwar ihre Schrift der der Syrer gleich zu sein u. ihre Sprache ähnlich zu lauten, aber 
tatsächlich ist sie ein eigener Dialekt. 

/ . TSanh 4, 7 (421): R. Jose (b. Chalaphta, um 150) sagte: Esra wäre würdig ge
wesen, daß die Tora durch ihn gegeben würde, wenn ihm nicht Mose zuvorgekommen 
wäre. Bei Mose wird von einem „ Hinaufgehn" geredet, u. bei Esra wird von einem 
„Hinaufgehn* geredet. Bei Mose s. Ex 19, 8 : Mose ging zu Gott hinauf; bei Esra 
s. Esra 7 , 6 : Dieser Esra ging von Babel hinauf. Wie es sich bei dem Hinaufgehn, 
das von Mose ausgesagt ist, um das Lebren der Tora in Israel handelte, s. Dt 4,14, 
so hat es sich auch bei dem Hinaufgehn, das von Esra ausgesagt ist, um das Lehren 
der Tora in Israel gehandelt, s. Esra 7 ,10: Denn Esra hatte sein Herz darauf gerichtet, 
die Tora Jahves zu erforschen u. zu tun u. in Israel Satzung u. Recht zu lehren. (Die 
gleiche Aussage von ihrem „Hinaufgehn" u. der gleiche Zweck ihres Hinaufgehens 
läßt Mose u. Esra als gleichwertig erscheinen, wodurch der Satz erhärtet wird, daß 
Esra geeignet gewesen wäre, als Mittler des Gesetzes* zu dienen.) Auch durch Esra 
wurde (wenn nicht die Tora, so doch) eine Schrift u. eine Sprache gegeben; s. Esra 4 , 7 : 
„Die Schrift des Briefes war aramäisch geschrieben u. aramäisch verdolmetscht"; wie 
seine Verdolmetschung aramäisch war, so war auch seine Schrift aramäisch. 1 Ferner 
heißt es Dn 5 ,8 : „Sie vermochten die Schrift nicht zu lesen u. die Deutung dem König 
kundzutun *, das lehrt, daß sie (Schrift u. Sprache) an jenem Tage gegeben war (denn 
weil sie eben etwas Neues war, wurde sie nicht verstanden). Ferner heißt e s Dt 17,18: 
„Er (der König) schreibe sich diese zu verändernde Tora a u f (so der Midr), d. h. die 
Tora wird dereinst (in ihrer Schrift) verändert werden. — Dasselbe als Bar pM c g 1, 
71^ , 58; Sanh 21b. — Ferner s. Sanh 21b u . pM e g 1,71b, 56 in Nr. 3, c u. b, auch Rabbis 
Ausspruch TSanh 4,7 (422) oben im Text. 

g. Der Ausdruck „assyrische" Schrift mehrfach in den nächstfolgenden Zitaten 
u . in Nr. 3,6 u. c. || TSanh 4 , 7 (422): Warum wird der Name (der durch Esra ein
geführten Schrift) .assyrische Schrift" genannt? Weil sie mit ihnen (den Israeliten) 
aus Assyrien heraufgezogen ist. — Dasselbe Sanh 22»; als Autor ist nach dem Zu
sammenhang R. Jose b. Chalaphta (um 150) anzunehmen; in pM e g 1, 71b, 58; pSo(a 7, 
2 1 c , 15 R. Levi (um 300) Autor. 

1 Man beachte, daß unter aramäischer Schrift, wenn anders Esra 4 ,7 beweiskräftig 
sein soll, die sogenannte assyrische Schrift verstanden sein muß; denn nur um deren 
Einführung durch Esra handelt es sich im vorliegenden Zusammenhang. 



Johannes 5.2 (Nr. 2) 449 

h. Sanh 22»: Warum, wird die Schrift die .assyrische* Schrift genannt? Weil 
sie in der Schrift gerade ist. — Nach dem Zusammenhang wäre Rabbi Autor dieser 
Deutung. — Dasselbe anonym pM e g 1, 71b, 57; pSoJa 7 , 2 1 c , 14. || TSanh 4 , 8 (422): 
Warum wird die Schrift die „assyrische* Schrift genannt? Weil sie (die Israeliten) 
durch ihre Schrift gepriesen sind. — Nach dem Zusammenhang rührt diese Deutung 
von R. El'azar aus Modfcim (f um 135) her. 

/. Z eb 62* Bar: R. Elisezer b. Ja<aqob (I., um 90) sagte: Drei Propheten zogen 
mit den Israeliten aus dem (babylonischen) Exil herauf. Der eine legte ihnen Zeugnis 
ab betreffs (des Umfangs) des Altars u. betreffs der Stelle des Altars. Der andre be
zeugte ihnen, daß man Opfer darbringen dürfe, auch wenn kein Heiligtum vorhanden 
sei. Und. der dritte bezeugte ihnen betreffs der Tora, daß sie mit assyrischer Schrift 
i"->-i9tt zu schreiben sei. — Raschi nimmt wohl mit Recht an, daß unter den drei 
Propheten Haggai, Sacharja u. Maleachi zu verstehen sind. Der Meinung, daß Maleachi 
die assyrische Schrift für die Tora gefordert habe, dürfte dann weiter die später von 
R. Jeho8chua? b. Qarcha, um 150, vertretene Annahme zugrunde gelegen haben, daß 
Maleachi identisch sei mit Esra, der ja nach der Tradition die aramäische Sprache 
u. die assyrische Schrift eingeführt haben soll. Die Gleichung « i t y m -at»?» s. M e g 
1 5 a . II Tr. 8oph°rim 1 § 6: Hat man (die Tora) in irgendeiner Sprache, in irgend
einer Schrift (außer der biblischen Sprache u. der assyrischen Schrift) abgeschrieben, 
so darf man daraus nicht (öffentlich) vorlesen, bis sie in der assyrischen Schrift ge
schrieben ist. || In bezug auf die Estherrolle sagt auch M e g 2, 2 : Man genügt seiner 
Pflicht (am Purimfest die Estherrolle zu lesen) erst, wenn sie in assyrischer Schrift 
(u. der dazu gehörigen alttestam entlichen Sprache), auf einem Buche (einer Rolle) u. 
mit Tinte geschrieben ist. — TM e g 2, 6 (223): Immer erst genügt man seiner Pflicht, 
wenn die Estherrolle geschrieben ist in assyrischer Schrift, in hebräischer Sprache, 
auf Pergament, mit Tinte. — Schab 1 1 5 b Bar: Zwischen den heiligen Büchern u. der 
Estherrolle besteht nur der Unterschied, daß die heiligen Bücher in jeder Sprache ge
schrieben werden dürfen, während die Estherrolle in assyrischer Schrift, auf einem 
Buch (Rolle) u. mit Tinte geschrieben sein muß. 

k. M e g 1,8: Zwischen den heiligen Büchern u. den Gebetsriemen u. Türpfostenkapseln 
besteht nur der Unterschied, daß die heiligen Bücher in jeder Sprache geschrieben werden 
dürfen, während die Gebetsriemen n. Türpfostenkapseln nur in assyrischer Schrift 
(u. dazu gehöriger hebräischer Sprache) geschrieben werden. || M e g 9 a Bar: Gebets
riemen u. Türpfostenkapseln dürfen nur in assyrischer Schrift geschrieben werden. 

I T M e g 2 , 5 ( 2 2 3 ) : R.MeYr (um 150) reiste einmal nach (Klein-)Asien, um ein Schalt
jahr einzusetzen, und er fand dort keine Estherrolle vor, die „hebräisch* geschrieben 
war. Da schrieb er sie aus seinem Gedächtnis (wörtlich: aus seinem Munde) auf u. las 
daraus vor. — Dasselbe als Bar pM e g 4, 7 4 d , 46. — Hier steht p-»>ay ohne Zweifel für 
das sonst übliche r -n- i«« , s. die Zitate in i u. k. 

tn. Jad 4 , 5 : Die aramäischen Stellen in Esra u. Daniel verunreinigen die Hände 
(d. h. sie sind für ebenso heilig anzusehen, wie die übrigen Teile'des alttest. Kanons). 
Aramäische Stellen, die man in (alt-)hebräischer Sprache schreibt, u. hebräische Stellen, 
die man in aramäischer Sprache oder in (alt-)hebräiscber Schrift ( = Rasac) schreibt, 
verunreinigen nicht die Hände. Sie verunreinigen immer erst (die Hände), wenn man 
sie in assyrischer Schrift, auf Pergament u. mit Tinte schreibt. — Die althebräische 
Schrift *->ay a r a verhält sich hiernach zur assyrischen Schrift wie Profanes zu Heiligem. 
— Der zweite Teil dieser Mischna wird M e g 8 b so zitiert, daß für r -^ay = „hebräische 
Sprache* oder „hebräische Stellen* eingesetzt ist H-,P* — Bibelstelle. || Tr. Sepher 
Tora 1 § 8 : Man darf ein (für den öffentlichen Gebrauch bestimmtes) Torabuch nicht 
hebräisch r."*ay (d. h. in althebräischer Schrift) oder medisch oder elamitisch oder 
griechisch schreiben. — Im Traktat SoplrMm 1 § 6 steht „aramäisch* stat t „elamitisch"; 
^'13^3 neben r^ iay beweist aber, daß letzteres nicht wie in den Stellen in Anm. c 
== aramäisch gedeutet werden kann, sondern „hebräisch" bedeuten muß, nur daß es 
sich nicht auf die althebräische Sprache, sondern auf die althebräische Schrift bezieht. || 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k . NT II. 29 
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Schah 1 1 5 b : Aramäische Schriftstellen, die man als «yv schreibt (d. h. wie die 
übrigen Schriftabschnitte in hebräischer Sprache) oder «tpo d. h. hebräische Stellen, 
die man in aramäischer Sprache oder in (alt-)hebräischer Schrift ( = Rafac) schreibt, 
darf man (an einem Sabbat wegen der sieb möglichenfalls darin befindlichen Gottes
namen) aus einem Brande retten, u. es ist nicht nötig, dies erst von den aramäischen 
Stellen zu sagen, die sich in Esra, Daniel u. der Tora finden. (Als aramäische Stellen 
in der Schrift galten außer den betreffenden Abschnitten in Esra u. Daniel: Gn 31,47 
wegen »m-ino u. Jer 10 ,11 ; s. pSota 7 , 2 l c , 7 u. GnR 74 (48 a ) ; in diesen beiden 
Quellen wird auch noch Dn 2, 4 wegen P * » ^ H zu den aramäischen Schriftstellen ge
rechnet; Gn 31,47 allein wird Schab 115»» u. M e g 9» genannt; ferner Ps 139, 17 wegen 
•np* Sanh 38b u . Esth 1,20 wegen D J P D u. -»p* M e g 9 a . ) || rvnas a ra auch Sanh 21 b, 
s. Nr. 3, e; ferner vgl. pM e g I, 71 b, 56 in Nr. 3, b. 

n. Siehe Sanh 21 b in Nr. 3, c. 
3. Als „hebräische" Sprache wird endlich das sog. „Neuhebräische" 

bezeichnet. Obwohl das Hebräische nach dem Exil als Volkssprache 
in Palästina allmählich verstummte, hörte es darum doch nicht auf, 
in bestimmten engeren Kreisen eine lebende Sprache zu sein. Das be
weisen nicht bloß die nachexilischen Bücher des AT.s, sondern auch die 
Apokryphen u. Pseudepigraphen, soweit sie ursprünglich in hebräischer 
Sprache abgefaßt waren; s. dazu Schürer* 3,188—420; Strack, Einl. in 
das AT« 166—182; Dalman, Worte Jesu 1,10ff.; ferner die Einleitungen 
zu den betreffenden Schriften bei Kautzsch, Die Apokryphen u. Pseud
epigraphen. — In der tannai'tischen Periode (bis etwa 200 n. Chr.) wurde 
dann das Hebräische in den gelehrten Schulen Palästinas zu dem sog. 
Neuhebräischen fortgebildet, wie es in den literarischen Erzeugnissen 
dieser Periode, in Mischna, Tosephta u. den halakhischen Midraschim 
vorliegt. Daß das Neuhebräische namentlich in bezug auf Wortschatz u. 
Syntax seine Besonderheiten der alttestamentl. Sprache gegenüber habe, 
war den jüdischen Gelehrten natürlich nicht unbekannt;» gleichwohl be
zeichneten sie auch die neue Sprache kurzweg als „hebräische" Sprache,» 
ja sie trugen sogar kein Bedenken, auf sie auch den Ausdruck „heilige 
Sprache" anzuwendend ein Beweis, wie sehr man im letzten Grunde 
von ihrer Identität mit dem biblischen Hebräisch überzeugt gewesen ist. 

a. ?AZ 58b: R. Asi (um 300) fragte den R. Jochanan (f 279): Wie verhält es sich 
mit dem Wein, den ein NichtJude gemischt hat -oo« (darf man ihn trinken oder nicht)? 
Er antwortete ihm: Sage doch ' J T * (ebenfalls = er hat gemischt)! Er sprach zu ihm: 
Ich habe geredet, wie geschrieben steht Spr 9 ,2 : „Sie hat ihr Schlachtvieh geschlachtet, 
ihren Wein gemischt" naoe. Er antwortete: Die Sprache der Tora ist für sich, u. die 
Sprache der Gelehrten ist für sich. Wie ist es (mit dem Gegenstand der Frage)? 
Er sprach zu ihm: Er ist verboten. || Qid 70«: Rab Jehuda (t 299) kam u. traf den 
Rab Nachman, wie er ein Geländer machte. Er sprach zu ihm: Ist der Herr nicht 
der Meinung des Rab Huna b. Idi, der im Namen Schemuöls (f 254) gesagt hat : Wenn 
jemand zum Vorsteher einer Gemeinde ernannt ist, so ist ihm die Ausführung einer 
Arbeit vor drei Menschen verboten? Er antwortete ihm: Es ist nur ein Stückchen 
Geländer Kr-irrj«, das ich gemacht habe. Er sprach zu ihm: Ist npjyz ( = Geländer), 
wie die Tora sagt, denn unschön oder n^*n% ( = Zaun), wie die Gelehrten sagen (daß 
du das Wort »n^^n:« gebrauchst)? || Chul 137b: Als Isi b.Hini (nach Palästina) hinauf
gezogen war, traf ihn R. Jochanan (f 279), wie er seinen Sohn o ^ r r (als Plural von 
^ Mutterschaf) lehrte. Er sprach zu ihm: Lehre ihn (als Pluralform) r-.fcr% Er 
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antwortete ihm: (Ich lehre) wie geschrieben steht Gn 32,15: 200 Matterschafe o*Vn». 
Er sprach zu ihm: Die Sprache der Tora ist für sich, die Sprache der Gelehrten ist für sich. 

b. pM«g 1,71b, 53 : R. Jonathan aas Beth-Gubrin ( = Eleatheropolis, um 270) hat 
gesagt: Vier Sprachen sind schön, daß sich die Welt ihrer bediene; diese sind: die 
griechische zum Gesang, die römische zum Krieg, die syrische ( = aramäische) zur 
Trauerklage u. die hebräische ' •o* zur Rede. Einige sagen: Auch die assyrische (mit 
ihren Buchstaben) zum Schreiben. — Dasselbe pSota 7, 2 1 c , 10; Midr Esth 1,22 (91b); 
Midr Ps 31 § 7 (120b). R. Jonathan hat bei diesen Worten natürlich nicht an die 
Sprache der Bibel, sondern an das Hebräische gedacht, das zu seiner Zeit in den 
Schulen gesprochen wurde, d. h. an das Neuhebräische. || pM°g 1, 71 b, 56: Das Assyri
sche hatte-eine (schöne) Schrift, aber keine (ausgebildete) Sprache; das (Alt-)Hebräische 
--ay hatte eine (ausgebildete) Sprache, aber keine (schöne) Schrift. (So urteilt die 
spätere Zeit, der die assyrische Schrift für heilig galt, Uber die Rafac-Schrift, die 
profan gewordene althebräische Schrift.) Da erwählten sich die Israeliten (zur Zeit Esras) 
die assyrische Schrift (Quadratschrift) u. die hebräische Sprache yv\ (das spätere 
rabbinische Hebräisch, von dem der Autor obiger Sätze annimmt, daß es in den Schulen 
schon in den Tagen Esras ebenso gesprochen worden sei, wie zu seiner eigenen Zeit). 
Parallelstellen: pSota 7, 2 1 c , 13; Midr Esth 1,22 (91 b ) ; vgl. auch Sanh 21 b in Anm. c. 

c. Sota 4 9 b : Rabbi hat gesagt: Was soll im Lande Israel die syrische ( = aramäische) 
Sprache? Entweder die heilige Sprache «H/ipn yv\> oder die griechische Sprache (ist 
dort zu sprechen). Rab Joseph (f 333) hat gesagt: Was soll in Babel die aramäische 
Sprache? Entweder die heilige Sprache oder die persische Sprache (ist dort zu sprechen). 
— Mit der heiligen „Sprache" ist das Hebräische gemeint, das zu Rabbis u. Rab 
Josephs Zeit in den gelehrten Schulen gesprochen worden ist. Die Geringschätzung 
der aramäischen Volkssprache ist hier unverkennbar. II Sanh 21 b : Mar Zutra (um 300), 
es ist auch gesagt worden: MarfUqba (wohl der Jüngere um 270) hat gesagt: An
fänglich wurde die Tora Israel in der (alt-)hebräischen Schrift (Rafac-Schrift) u. der 
heiligen Sprache gegeben. Dann wurde sie ihnen wieder in den Tagen Esras in der assyri
schen Schrift (Quadratschrift) u. in der aramäischen Sprache gegeben (insofern sie 
Esra in der aramäischen Sprache das Volk lehrte). Man wählte (das ist das dritte 
Stadium) für Israel die assyrische Schrift u. die heilige Sprache aus u. überließ die 
(alt-)hebräische Schrift u, die aramäische Sprache den Idioten. Wer sind die Idioten? 
Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Die Samaritaner. Was ist die alt-hebräische Schrift? 
Rab Chisda hat gesagt: Die Ziegelsprache (dazu s. oben Nr 2). — Die Parallelstelle 
pM eg 1,71 b, 56 (s. Anm. b) liest im Schlußsatz „hebräische" Sprache für „heilige" Sprache: 
wie mit jener das Neuhebräische gemeint ist, so auch mit dieser. 

4. Genau so wie die rabbinischen Gelehrten hin u. wieder vom 
„Hebräischen" reden, wo sie das Aramäische meinen (s. Nr. 2), hat 
auch Josephus den Ausdruck „hebräisch" zur Bezeichnung sowohl des 
eigentlichen Hebräischen als auch des Aramäischen oder Syrischen 
gebraucht. Selbstverständlich war dem Josephus nicht unbekannt, daß 
beide Sprachen voneinander zu unterscheiden seien. So stellt er sie 
zB Antiq 10 ,1 ,2 einander gegenüber: „Als Rabsaqe diese Worte (2 Kg 
18, 26 ff.) hebräisch (ißgaiari, Grundtext n-nürn) sprach — der Sprache 
war er nämlich kundig — , bat ihn Eljaqim, welcher befürchtete, die 
Menge möchte es hören u. in Bestürzung geraten, daß er syrisch 
{avoiaxi, Grundtext m o i » ) reden möchte. Da aber der Heerführer 
(Rabsaqe) seinen Argwohn u. seine Besorgnis durchschaute, antwortete 
er ihm mit stärkerer u. durchdringender Stimme, indem er auf hebräisch 
{eßocciori, Grundtext n - i i rr ) sagte usw. Hier hat Josephus das Hebräische 

29* 
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u. Syrische (Aramäische) streng voneinander unterschieden. Ebenso 
nennt er Antiq Prooem 2 u. Antiq 12 ,2 ,5 die alttestamentlichen Bücher 
richtig „hebräische Schriften" eßgaixä ygdfifiata. Ferner drückt er sich 
genau u. zutreffend aus, wenn er Antiq 3 , 6 , 5 . 7 u. 3 , 1 2 , 3 sagt, daß die 
„Hebräer" die Engelgestalten über der Bundeslade xegovßeig ( = e-vM-a) 
oder 100 Minen xiy%ageq (= n») oder das 50. Jahr itoßtjkog ( = aa-n) 
nennen. Aber ungenau ist es, wenn er Antiq 1,1,1 u. 3 , 1 0 , 6 behauptet, 
daß in der Sprache der „Hebräer" der Ruhetag aaßßaxa u. das Pfingst-
fest daag&d heiße; denn die entsprechenden Ausdrücke «na» u. «rns» 
gehören nicht dem hebräischen, sondern dem aramäischen Wortschatz 
an. — Nach Antiq 11, 5, 6 hört Nehemia in der Nähe von Susa, wie 
sich einige der Stadt zueilende Wanderer auf „hebräisch* eßgaiati 
unterhalten. Das veranlaßt ihn, die Fremdlinge anzusprechen, von denen 
er dann erfährt, daß sie aus Judäa gekommen sind. Das Hebräische, 
das die Fremdlinge gesprochen haben, ist ohne Zweifel das eigentliche 
Hebräische gewesen; denn das Ungewöhnliche ihrer Sprache wurde ja 
die Veranlassung, daß Nehemia sie anredete. Josephus sagt also mit 
Recht, daß sie eßgaiati miteinander redeten. Als Gegenstück hierzu 
sei verwiesen auf Antiq 18, 6,10. Hier überbringt Marsyas, ein Frei
gelassener des Agrippa, diesem die Nachricht vom Tode des Kaisers 
Tiberius, indem er ihm in der Sprache der Hebräer yXwaar) tr) 'Eßgatcov 
zuruft: „Der Löwe ist gestorben." Um von den anwesenden Römern 
nicht verstanden zu werden, bedient sich Marsyas bei seiner Meldung 
nicht des Griechischen, sondern der den Römern unverständlichen 
Landessprache, d. h. des Aramäischen — u. doch läßt Josephus den 
Marsyas seine Botschaft in der Sprache der Hebräer ausrichten. — 
Antiq 3, 7,2 sagt Josephus, daß Mose den Gürtel der Priester <xßavij& 
genannt habe. Das ist das hebräische osast, z B E x 2 8 , 4 . „Wir aber, 
so fährt Josephus fort, nennen ihn epiav, was wir von den Babyloniern 
gelernt haben; denn so wird er (der Gürtel) bei ihnen genannt." — 
Dem ifilav entspricht das aus dem Persischen stammende Lehnwort 
T>^n oder xj^rj, 1 das durch das Ostaramäische der babylonischen Juden 
in das Westaramäische der Palästiner übergegangen war. Wenn nun 
Josephus von sich u. seinen palästinischen Landsleuten sagt, daß sie 
den Gürtel mit dem aramäischen efxiav bezeichneten, so geschah das 
eben, weil zu seiner Zeit das Aramäische die Umgangssprache in 
Palästina war; — u. doch nennt er an einer andren Stelle das Reden in 
der aramäischen Landessprache ein ißgatfriv, ein Reden in hebräischer 
Sprache. So sagt er Bell Jud 6 , 2 , 1 von einer Rede, die er an die Jeru
salemer sicherlich in der aramäischen Volkssprache gerichtet hat, daß 

1 Targ Onk gebraucht T«»H, ss-an für öaa» Ex 28,4. 39. 4 0 ; 39 ,29 ; Lv 16 ,4 ; da
gegen für svrt (Binde) Ex 28, 8. 27. 28; 29, 5; 39 ,5 . 20. 21. Im Targ Jerusch I. dient 
es nur als Ersatz für a s n in den angeführten Stellen, während »aa« wiedergegeben 
wird mit ^vpr, «^»p,. 



Johannes 5, 2 (Nr. 5. 6); 5 , 4 ( « ) 453 

er sie auf hebräisch (eßgm{rm>) gehalten habe. — Man erkennt aus 
diesen Beispielen, daß Josephus jedenfalls keinen Wert darauf gelegt 
hat, zwischen hebräisch u. aramäisch überall streng zu unterscheiden. 

5. Hiernach kann es nicht wundernehmen, wenn auch im NT einige 
Wörter als „hebräisch" bezeichnet werden, die in Wirklichkeit ara
mäisch sind; so Joh 5 ,2 Brj&eaöä = «iprj tvq (Stätte der Barmherzig
keit), nach andrer Lesart Brj&lra&ä, Brj&aaiöd, Br}£e&d = «rnt rva 
(Olivenort); ferner raßßa&ä = anaa (Erhöhung) oder = xnnas (freier 
Platz) 1 Joh 19,13; roXyo&d = Mnbria (Schädel) Joh 19,17 u. faßßovvi = 
*aw2 (mein Herr, mein Meister) Joh 20,16. — Ebenso wird man die 
aramäische Sprache vorauszusetzen haben bei der Inschrift über Jesu 
Kreuz, obwohl diese nach Joh 19,20 auf „hebräisch" eßgaiari geschrieben 
war; ferner bei der Ansprache des Apostels Paulus an die Volksmenge 
Apg 22,1 ff., auch wenn es das. 21,40; 22,2 heißt, daß sie in hebräischer 
Sprache rft ißgatdt diaXdxTy gehalten worden sei. In beiden Fällen 
handelte es sich um eine Einwirkung auf das Volk; die war natürlich 
nur durch die Sprache des Volkes, d. h. durch das Aramäische, zu er
zielen. — Auch Apg26,14 wird bei der „hebräischen" Sprache xfi ißgdi'Si 
diaXexty an das Aramäische zu denken sein. — Dagegen hat man das 
eßgaiatiin derOffenb Joh in der wörtlichen Bedeutung = „auf hebräisch* 
zu fassen, da dem 'Aßadömv 9,11 das hebräische -piax u. dem Agpayedaiv 
16,16 das hebräische was in (Berg Megiddo) entspricht. — Zum Über
gang des i i « in MayedM s. LXX Jos 17,11; Ri 5,19; 2 Kg 9,27; 2 Chr 35,22. 

6. Bq&eodd = swtpn. n->a „Stätte der Barmherzigkeit"; vgl. das moderne 
Charit^. — Delitzsch, Talmud. Studien in der Zeitschr. für lutherische 
Theologie, 1856 S. 4 erklärt Brfteodä = m^r nra, d. h. „Haus mit 
Säulenhallen" (•nu&tt = "not? = axod). — Andre Lesarten wie Br)&£cc&d, 
Br)&aai6d, Brfce&ä gehen zurück auf arm rvg = „Olivenort". — Belre&ä 
hieß übrigens nach Josephus, Bell Jud 5,4,2 auch die nördlichste Vorstadt 
Jerusalems; wenn aber Josephus den Namen = xaivr] noXig erklärt, so 
ist das irreführend. Be'fa&a = K P M ia heißt nur „Olivenort". Vermut
lich will Josephus mit jener Erklärung sagen, daß die Vorstadt Bezetha 
auch „Neustadt" xaivr] nöXig genannt worden sei. 

5, 4 %: Denn e in E n g e l kam von Z e i t zu Z e i t h e r a b . . . 
u. e r r e g t e das W a s s e r . 

Die Pseudepigraphen erwähnen den „Geist (Engel) des Meeres" 
Henoch 60 ,16; „Geister des Wassers" Henoch 69,22 (vgl. äyyeXog xüv 
vddxuv Offb 16,5); Engelmächte, die über das Wasser, über die Flüsse 
u. Meere gesetzt sind, Henoch 61 ,10; 6 6 , 2 ; slav. Henoch 19,4. — Über 
die im rabbin. Schrifttum erwähnten Elementargeister s. bei Offb 16,5. 

Zur Erregung des Waasers durch „Geister* vgl. LvR 24 (122 d ) : „Er sende dir 
Hüfe vom Heiligtum" Ps 20 ,3 . R. B°rekhja (um 340) bat im Namen des R. Simon 
(um 280) gesagt: In meinem Heimatsort (lies tcr^pa s ta t t - jr ipa) begegnete es ein-

1 So Dalman, s. bei Joh 19,13. 
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mal dem Abba Jose aus Caj ethor, 1 der an einer Quelle saß u. studierte, daß ihm der 
Geist s m - erschien, der dort (in der Quelle) wohnte. Er sprach zu ihm: Ihr wißt, 
wie viele Jahre ich hier wohne, u. ihr kommt hier heraus u. eure Weiber des Abends 
u. beim Vollmond (andre Lesart: des Mittags 8in*ts), ohne daß ihr beschädigt worden 
seid. Und nun sollt ihr wissen, daß jener böse (schädliche) Geist hier wohnen will, 
u. der wird die Leute schädigen! Er antwortete ihm: Was sollen wir tun? Er sprach 
zu ihm: Geh u. bezeuge es den Ortsbewohnern u. sage ihnen: Wer einen Hammer, 
wer einen Spaten, wer eine Schaufel hat — die sollen morgen beim Aufgang der 
Sonne hier herauskommen u. auf die Oberfläche des Wassers blicken; u. sobald sie 
eine Verwirrung des Wassers «ja« 1?* = Erregung oder Strudel im Wasser) 
sehen, sollen sie mit den eisernen Gerätschaften drauf losschlagen u. rufen: «Der 
Unsrige hat gesiegt!" Und sie sollen von hier nicht fortgehen, bis sie geronnenes 
Blut auf der Oberfläche des Wassers sehen. Er ging u. bezeugte es den Ortsbewohnern 
u. sagte es ihnen. Wer einen Hammer, wer einen Spaten, wer eine Schaufel hatte — 
die gingen am nächsten Tage beim Aufgang der Sonne hinaus u. blickten auf das 
Wasser. Als sie eine Verwirrung im Wasser sahen, schlugen sie mit den eisernen 
Gerätschaften drauf los u. riefen: „Der Unsrige hat gesiegt, der Unsrige hat gesiegt!" 
Und sie gingen nicht eher von dort fort, als bis sie etwas wie geronnenes Blut auf 
der Oberfläche des Wassers sahen. Siehe, hier ist der Schluß vom Leichteren auf das 
Schwerere gestattet: wenn die Geister, die ohne Röcksicht auf Beistand geschaffen 
sind, des Beistandes bedürfen, um wieviel mehr gilt das dann von uns, die wir für 
den Beistand geschaffen sind! Das meint: „Er sende dir Hilfe vom Heiligtum." 
Parallelstellen: TanchB n-oi-tp § 9 (39«); Midr Ps 20 § 7 (88b). 

5 ,4 SB: Wer nun z u e r s t h i n e i n s t i e g , . . . der w u r d e g e s u n d . 
Vergleichen läßt sich die Erzählung LvR 22(121 b) : R. Tanchuma (um 380) hat 

gesagt: Auch durch das Wasser richtet Gott seine Sendung aus (läßt er seine Ab
sichten verwirklichen). Es geschah einmal, daß ein mit Grind Behafteter hinabging, 
um im Meer von Tiberias zu baden. Da traf es sich, daß 68 gerade die Stunde war, 
da der Brunnen der Mirjam (der Israel auf der Wüstenwanderung begleitet hatte u. 
nach dem Tode der Mirjam in das Meer von Tiberias zurückgezogen worden war) 
überströmte, u. er badete darin u. wurde geheilt. Wo ist der Brunnen der Mirjam? 
R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Es steht geschrieben Nu 21 ,20 : „Und er wird 
erblickt über der Wüste* (so der Midr, der Vers 2 0 c auf den Brunnen Vers 17 f. be
zieht). Wer auf die Spitze des Berges der Wüste (an der Nordostspitze des Toten 
Meeres) hinaufsteigt u. etwas wie ein kleines Sieb im Meer von Tiberias sieht — das 
ist der Brunnen der Mirjam. — Parallelstellen: Midr Qoh 5 ,8 (27*); NuR18(185b) ; 
TanchB rpn § 1 (50 a ) ; ferner vgl. NuR 19 (187«); Tanch rpn 280° ; TanchB rpn § 50 
(64b) ; pEil 9, 32e, 39; pE«th 12,35b, 4 1 ; Schab 35«; Midr Ps 24 § 6 (103b). 

5,7: Ein a n d r e r s t e i g t vor mir h inab. 
Eine Heilung, die ebenfalls davon abhängt, daß der betreffende 

Mensch zuerst ans Wasser kommt, wird erwähnt: 
p B 8 r a k h 6 , 9 a , 52: Was hat es für eine Bewandtnis mit dem T1.?*, der bunt

gefleckten Schlange (die in der Parallelstelle Berakh 33* — s. bei Rom 5,15 Nr. 2 — 
heißt)? Wenn sie einen Menschen gebissen hat u. der Mensch kommt zuerst 

ans Wasser, so stirbt die Schlange, wenn aber die Schlange zuerst ans Wasser 
kommt, stirbt der Mensch. 

5,10: E s i s t S a b b a t u. dir n i c h t e r l a u b t , das B e t t zu t r a g e n . 
1. Unter den 39 Hauptarbeiten rristtb^ mnx, die nach Schab 7,2 am 

Sabbat verboten sind (s. bei M t l 2 , 2 S. 615f.), wird zuletzt genannt das 
1 Midr Ps 20 § 7 heißt der Mann Abba Jose b . Dosai = Dos ethai, um 150. 
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Fortschaffen oder Tragen aus einem Bereich in einen andren tcxtan 
r.iri-ib niirrp. — Genauer heißt es über die fraglichen Bereiche: 

TSchab 1,1 ff (HO): Die vier Bereiche, die heim Sahbat in Betracht kommen, sind: 
der Einzelbereich (Besitztum eines Einzelnen), der öffentliche Bereich, die r*^WS. 
(weder Einzelbereich, noch öffentlicher Bereich) u. der freie Bereich. 1 — Was ist ein 
Einzelbereich i * n ; n r « p ? Eine Vertiefung, die 10 Handbreiten tief u. 4 Handbreiten 
breit ist, oder eine Mauer, die 10 Handbreiten hoch u. 4 Handbreiten breit ist. (Die 
Zahlen geben nur das Mindestmaß der durch feste Begrenzung abgeschlossenen Privat
gebiete an; zu diesen gehören Häuser, Gehöfte, Zisternen u. dergl.) Das ist ein vollkommener 
Einzelbereich. — Was ist ein öffentlicher Bereich o*3?n n » i ? Eine Straße, ein Platz u. 
offene Durchgänge, das ist ein vollkommener öffentlicher Bereich. Man darf (an einem 
Sabbat) nicht aus einem Einzelbereich in einen öffentlichen Bereich hinaus tragen, auch 
nicht aus einem öffentlichen Bereich in einen Einzelbereich hineinschaffen; u. wer ver
sehentlich hinausträgt oder hineinschafft, ist ein Sündopfer schuldig; ta t er es ab
sichtlich (trotz Warnung, aber ohne Zeugen), so ist er der Ausrottungsstrafe (durch 
Gottes Hand) schuldig u. wird (wenn er es trotz Warnung vor Zeugen tat) gesteinigt, 
gleichviel ob er es hinaustrug oder hiueinscbäffte oder hineinreichte oder hineinwarf. 
— Das Meer oder ein Tal oder eine Karm e l i th oder ein Säulengang oder eine Schwelle 
gleicht weder einem öffentlichen Bereich, noch einem Einzelbereich . . . Man darf aus 
ihnen (an einem Sabbat) nicht hinaustragen in einen öffentlichen Bereich u. nicht aus 
einem öffentlichen Bereich in sie hinein, u. man darf aus ihnen nicht in einen Einzel
bereich hineinschaffen u. nicht aus einem Einzelbereich in sie hinein; u. wenn man 
hinaustrug oder hineinschaffte, so ist man frei (von den obengenannten Strafen, aber 
nicht von der Geißelungsstrafe, die die Rabbinen unter Umständen verhängen dürfen). 
— Dasselbe als Bar Schab 6 8 ; vgl. pSchab 1 ,2 d , 37. — Über rv^B-o heißt es pSchab 1, 
2 d , 55 : R. Chijja (um 200) hat gelehrt: bedeutet V» - p * (weich zerreibbar), etwas 
was weder frisch (feucht) noch trocken ist, sondern in der Mitte von beidem steht. 
Und so auch hier handelt es sich nicht um einen öffentlichen Bereich, auch nicht 
um einen Einzelbereich, sondern um eine Karm e l i th (d. h. um einen Bereich, der in 
der Mitte von jenen beiden steht). — Zeile 61 folgt dann die andre Tradition: Chijja, 
der Sohn Rabs (um 250) hat gesagt: Alles, was den (unmittelbaren) Eintritt (vom 
Einzelbereich) in einen öffentlichen Bereich verhindert, wird als Earmelit geachtet. — 
Der letzte Satz auch pSchab 1 1 , 1 3 a , 28. 

2. Das Trägen von Dingen am Sabbat aus einem Bereich in einen 
andren. 

TSchab 9, 4 (121): Wer (an einem Sabbat) Gerätschaften (aus einem Bereich in 
einen andren) hinausträgt, gleichviel ob es große oder kleine Gerätschaften sind, der 
macht sich straffällig. — Wie peinlich genau es mit dem Tragen von Dingen aus 
einem Bereich in einen andren genommen wurde, zeigt Schab 7, 3ff.: Noch eine andre 
allgemeine Regel hat man aufgestellt: Wenn man irgend etwas, was zur Aufbewahrung 
geeignet ist, am Sabbat in einer Menge hinausträgt, die man (für gewöhnlich) auf
zubewahren pflegt, so macht man sich deswegen eines Sündopfers schuldig. Wenn 
man irgend etwas, was nicht zur Aufbewahrung geeignet ist, am Sabbat in einer 
Menge hinausträgt, die man (für gewöhnlich) nicht aufzubewahren pflegt, so macht 
sich nur der schuldig, der (diese Menge) aufzubewahren pflegt. Wenn (zB) jemand 
soviel Stroh hinausträgt, wie eine Kuh im Maul hält, soviel Krautwerk, wie ein Kamel 

1 Der Freiort -ntsc oSp<a, der von der Tosephta nicht näher besprochen wird, ist 
ein Bereich, von dem der Verkehr mit einem Einzelbereich oder mit einem öffent
lichen Bereich nicht verboten ist; zB eine Erhöhung (Säule) oder Vertiefung (Erd
loch) von mindestens 3 Handbreiten Höhe oder Tiefe, die aber weniger als 4 Hand
breiten im Geviert hat, ferner der Luftraum 10 Handbreiten über öffentlichem Gebiet 
oder Karm elith, s. Einl. S. 37. 

* s» - p ist s tat t t&n - p zu lesen nach SLv 2, 14 (56 a ) . 
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im Maul halt, soviel Halme, wie ein Lamm im Manl hält, soviel Gräser, wie ein Böck
lein im Maul hält, frische Knoblauch- n. Zwiebelblätter soviel, wie eine getrocknete 
Feige groß ist, u. trockene soviel, wie ein Böcklein im Maul hält — sie werden aber 
nicht miteinander zusammengezählt, weil sie in ihren Maßen (Mengen) nicht gleich 
sind —; wer Speisen hinausträgt soviel, wie eine getrocknete Feige groß ist: der 
macht sich (eines Sundopfers) schuldig, u. zwar werden Speisen miteinander zusammen
gezählt, weil sie in ihren Maßen ( = 1 getrocknete Feige) gleich sind, ausgenommen 
ihre Schalen, ihre Kerne, ihre Stiele n. ihre feine u. grobe Kleie. R. J e huda (um 150) 
sagte: Ausgenommen jedoch die Hälsen der Linsen, die mitgekocht werden. || Schab 8,1 ff.: 
Wer Wein hinausträgt soviel wie zur Mischung eines Bechers genügt, Milch soviel 
wie zu einem Schluck genügt, Honig soviel wie genügt, um es auf eine Wunde zu 
legen, ö l soviel zum Salben eines kleinen Gliedes genügt, Wasser soviel zum Ein
reiben der Augensalbe genügt, u. von allen übrigen Getränken ein viertel Log; von 
allem Wegzugießenden (unbrauchbaren Flüssigkeiten) ein viertel Log — (der macht 
sich schuldig). Alle diese Maße hat man aber nur für diejenigen festgesetzt, die (der
gleichen Dinge) aufzubewahren pflegen. — Wer Stricke hinausträgt soviel wie genügt, 
um daraus einen Handgriff an einem Kasten (Korbe) zu machen, Binsen (Bast) soviel 
wie genügt, um daraus einen Aufhängsei für eine Schwinge oder ein Sieb zu machen 

— R. J e huda (um 150) sagte: Soviel wie genügt, um damit einem Kinde Maß zum 
Schuh zu nehmen —, Papier soviel wie genügt, um darauf einen Zollzettel zu schreiben, 
oder wer einen Zollzettel hinausträgt: der macht sich schuldig. (Desgleichen wer am 
Sabbat hinausträgt aus einem Bereich in einen andren) abgewischtes (radiertes) Pa
pier soviel wie genügt, um damit die Öffnung einer kleinen Balsamflasche zu um
wickeln, Fell soviel wie genügt, um daraus ein Amulett zu machen, Spaltleder 
soviel wie genügt, um darauf eine M ezuza (Inschrift der Türpfostenkapsel) zu schreiben, 
Pergament soviel wie genügt, um darauf den-kleinsten Abschnitt der Gebetsriemen, 
nämlich „Höre Israel" (Dt 6,4) zu schreiben, Tinte soviel wie genügt, um damit zwei 
Buchstaben zu schreiben, Schminke soviel wie genügt, um damit e i n Auge zu schminken, 
Leim soviel wie genügt, um die Spitze der Leimrute zu bestreichen, Pech oder Schwefel 
soviel wie genügt, um daraus einen Verschluß mit einem Loch (für eine Quecksilber
röhre) zu machen (s. Raschi zu Schab 78 b ) , Wachs soviel wie genügt, um die Öffnung 
eines kleinen Lochs zu verschließen, Töpferlehm soviel wie genügt, um damit eine 
Mündung (für den Blasebalg) am Tiegel der Goldschmelzer herzustellen — R. J e huda 
sagte, um daraus einen Untersatz (für den Tiegel) zu machen —, Kleie soviel wie genügt, 
um auf die Öffnung des Tiegels der Goldschmelzer zu tun, Kalk soviel wie genügt, 
um den Finger eines kleinen Mädchens zu bestreichen — R. J e huda sag te : Um den 
oberen Teil der Schläfe zu bestreichen, R. N^chemja (um 150) sagte: Um den unteren 
Teil der Schläfe zu bestreichen (zwecks Beseitigung der Haare, s. Levy 8, 505 b ; 2, 337 b ; 
1,105 f.), Siegelerde soviel wie ein Siegel an Säcken erfordert, das sind Worte des 
R. (Aqiba (f um 135); die Gelehrten aber sagten: Wie ein Siegel an Briefen erfordert, 
Dung u. feinen Sand soviel wie genügt, um einen Kohlstengel zu düngen, das sind 
Worte des R. SA.qiba; die Gelehrten aber sagten: Um Lauch zu düngen; groben Sand 
soviel wie zu einer Kelle Kalkmörtel gehört; Rohr soviel wie genügt, daraus eine 
Schreibfeder zu machen, u. wenn es dick oder aufgespalten ist, soviel wie genügt, 
um ein ganz kleines (Hühner-)Ei, das zerschlagen bereits in einem (warmen) Tiegel 
liegt, fertig zu kochen; Knochen soviel wie genügt, um einen Löffel daraus zu machen 

— R. Jehuda sagte: Um daraus einen Türangelzapfen zu machen; Glas soviel wie 
genügt, um damit die Spitze des Weberschiffchens (lies -=i= stat t -o-s) abzuschaben; 
Erdklumpen oder Stein soviel wie genügt, um nach Geflügel zu werfen — R. Eltfezer 
b . Jafaqob (IL, um 150) sagte: Um nach Vieh zu werfen; eine Scherbe so groß, um 
sie zwischen ein Brett u. das andere zu legen — R. Melr (um 150) sagte: Um Feuer 
(brennende Kohlen) damit zusammenzuscharren, R. Jose (um 150) sagte: So groß, 
daß sie ein viertel Log faßt. II Weitere hierher gehörende Einzelheiten s. Schab 9, 5. 
6 . 7 ; 10 ,1 . 



Johannes 5,10 (Nr. 3.4) 457 

3. Das Verbot, am Sabbat Gegenstände aus einem Bereich in einen 
andren zu tragen, berührte unter Umständen auch Sachen, die man am 
Leibe trug. Im allgemeinen galt der Grundsatz, daß man am Sabbat 
alles das am Leibe tragen dürfe, was zur Bekleidung u. zum Schmucke 
diente; was dazu nicht diente, wurde als Last angesehen u. verboten. 
Aber auch unter den an sich erlaubten Bekleidungs- u. Schmuckgegen
ständen befanden sich immerhin noch genug solche, deren Anlegen u. 
Ablegen die Übertretung anderweitiger Sabbatverbote, zB das Schürzen 
oder Auflösen eines Knotens, zur Folge haben konnte. Vorsichtshalber 
wurden daher auch solche Gegenstände vom Anlegen u. Tragen am 
Sabbat ausgeschlossen. Diese Grundsätze machen sich in folgenden 
Bestimmungen geltend: 

Schab 6, 1: Womit darf eine Frau (am Sabbat) ausgehen, u. womit darf sie nicht 
ausgehen ? Eine Frau darf nicht ausgehn mit wollenen oder linnenen Schnüren oder 
mit Riemen auf ihrem Kopf, denn sie kann mit ihnen kein Tauchbad nehmen, ohne 
sie loszumachen; nicht mit einem Stirnband u. nicht mit einem Kopfputz, wenn sie 
nicht angenäht sind, auch nicht mit einem Haarnetz in einen Öffentlichen Bereich; 
ferner nicht mit einer goldenen Stadt (Diadem mit dem Bilde Jerusalems), mit einer 
Halskette, mit Nasenringen, mit einem (Finger-)Ring, auch wenn kein Petschaft darauf 
ist, u. nicht mit einer Nadel, auch wenn sie kein Öhr hat. Wenn sie aber damit ausgegangen 
ist, so macht sie sich nicht eines Sündopfers schuldig (denn alle diese Dinge sind nur 
vorsichtshalber von den Rabbinen untersagt worden). || Das. 6 , 2 : Der Mann darf (am 
Sabbat) nicht ausgehn mit Sandalen, die mit Nägeln beschlagen sind, auch nicht mit 
e i n e r solchen, es sei denn, daß er an seinem Fuß eine Wunde hätte; auch nicht mit Gebets
riemen, auch nicht mit einem Amulett, wenn es nicht von einem bewährten Heil
kundigen herrührt; ferner nicht in einem Panzer, nicht mit einem Helm u. nicht 
mit Beinschienen. Wenn er aber damit ausgegangen ist, so macht er sich nicht eines 
Sündopfers schuldig. || Das. 6 , 3 : Eine Frau soll (am Sabbat) nicht ausgehn mit einer 
Nadel, die ein Öhr hat, nicht mit einem Ring, auf dem ein Petschaft ist, nicht mit 
einer Halskette, nicht mit einer Riechpille u. nicht mit einem Balsamfläschchen; u. 
wenn sie damit ausgegangen ist, so ist sie ein Sündopfer schuldig. Das sind Worte 
des R. MeYr (um 150); die Gelehrten aber sprechen davon frei bei der Riechpille u. 
dem Balsamfläschchen. || Das. 6 , 4 : Der Mann soll (am Sabbat) nicht ausgehn mit 
einem Schwert, einem Bogen, einem Schild, einer Stange u. einer Lanze; u. wenn er 
damit ausgeht, macht er sich eines Sündopfers schuldig. R. Eli fezer (um 90) sagte: 
Ein Schmuck sind sie für ihn. Die Gelehrten aber sagten: Nur zur Schande gereichen 
sie; 8. Jes 2, 4 : Sie werden ihre Schwerterumschmieden zu Pflugscharen u. ihre Spieße 
zu Winzerhippen; nicht mehr wird Volk wider Volk das Schwert erheben, noch werden 
sie fürder zum Kriege sich üben. — Das Knieband ist rein, u. man darf damit am 
Sabbat ausgehn; Schrittkettchen sind verunreinigungsfähig, u. man darf damit am 
Sabbat nicht ausgehn. Weiteres s. Schab 6, 5—9. 

4. Bei aller Peinlichkeit, das Hinaustragen eines Gegenstandes aus 
einem Bereich in einen andren am Sabbat zu verhüten, fand man doch 
auch wieder Mittel u. Wege, die festgelegten Bestimmungen in legaler 
Weise zu umgehen. Man führte das Hinausschaffen zB nicht mit einem 
Male aus, sondern legte den Gegenstand zuerst etwa auf der Schwelle 
des Hauses nieder u. vollendete von da aus das Fortschaffen nach einer 
Weile in den öffentlichen Bereich; oder man ließ einen Gegenstand, 
den sehr gut e i n e r tragen konnte, von zwei Personen hinausschaffen; 
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oder man trug ihn in ungewöhnlicher Weise aus einem Bereich in den 
andren. In allen diesen Fällen sah man das Tragen nicht mehr als 
eigentliche Arbeit an u. erklärte es deshalb für erlaubt. 

Schab 1 ,1 : Ein Armer steht draußen (vor dem Hause, also in einem öffentlichen 
Bereich) u. der Besitzer des Hauses drinnen (in einem Einzelbereich); der Arme streckt 
seine Hand hinein u. legt (einen Gegenstand) in die Hand des Besitzers des Hauses 
oder nimmt ihn aus derselben heraus u. schafft ihn (so) hinaus (in den öffentlichen 
Bereich); dann ist der Arme schuldig u. der Besitzer des Hauses straffrei (denn jener 
hat das Hinein- u. Herausschaffen allein ausgeführt, während sich der Hausherr daran 
nicht tätig beteiligte). Streckte aber der Hausherr seine Hand hinaus u. legte (einen 
Gegenstand) in die Hand des Armen oder nahm er ihn aus derselben heraus u. schaffte 
ihn (so) hinein (in den Einzelbereich), so ist der Hausherr schuldig u. der Arme straf
frei. Streckte dagegen der Arme seine Hand hinein u. der Hausherr nahm aus ihr 
heraus oder legte (etwas) in sie hinein u. jener schaffte es (so) hinaus (in den öffent
lichen Bereich), so sind beide straffrei. Streckte der Hausherr seine Hand hinaus u. 
der Arme nahm aus ihr heraus oder legte (etwas) in sie hinein u. jener schaffte (so) 
herein (in den Einzelbereich), so sind beide straffrei (denn das Ein- u. Ausfuhren 
wurde jetzt nicht von einer, sondern von zwei Personen bewerkstelligt). || Schab 10 ,5 : 
Wer ein Brot (aus einem Einzelbereicb) in einen öffentlichen Bereich trägt, ist schuldig; 
schaffen es zwei hinein, so sind sie straffrei. Vermag es aber einer (allein) nicht 
hinauszuschaffen u. es schaffen es zwei hinaus, so sind sie schuldig (in diesem Fall 
war das Fortschaffen wirkliche Arbeit für jeden Beteiligten). B. Schimon erklärt es 
för erlaubt. || Schab 10,2: Wenn jemand Speisen hinausträgt u. sie auf der Schwelle 
niedersetzt, so ist er, ob er sie hinterher (völlig) hinausträgt, oder ob sie ein andrer 
hinausträgt, straffrei, weil er die Arbeit nicht auf einmal ausgeführt hat. || Schab 10 ,8 : 
Wer etwas mit seiner rechten oder mit seiner Unken Hand, in seinem Busen oder 
auf seiner Schulter hinausträgt, ist schuldig; denn derartig war das Tragen der Söhne 
Q e haths (vgl. Nu 4). Wer aber etwas hinausträgt auf der Rückseite seiner Hand, mit 
seinem Fuß, in seinem Munde oder mit seinem Ellenbogen, an seinem Ohr oder in 
seinem Haar oder in seiner Geldkatze (die wie ein Gurt umgebunden wurde) oder 
mit der Öffnung nach unten, zwischen seiner Geldkatze u. seinem Hemde oder im 
(am) Saum seines Hemdes, an seinem Schub, in seiner Sandale: der ist straffrei; weil 
er nicht hinausträgt, wie man gewöhnlich hinausträgt. 

5. Wie ein Gegenstand am Sabbat aus einem Einzelbereich nicht in 
einen öffentlichen Bereich hinausgeschafft werden sollte, so durfte er, 
falls er sich in einem öffentlichen Bereich befand, in diesem auch nicht 
weiter fortbewegt werden. War daher jemand bei Eintritt des Sabbats, 
d. h. am Freitag beim Dunkelwerden, unterwegs auf einer Reise in 
einem öffentlichen Bereich, so hatte er den Punkt zu bestimmen, der 
sein Sabbatsitz nrnaiy sein sollte. „Sieht er, heißt es «Er 4, 7 f., einen 
Baum oder eine Mauer u. sagt: . . . ,Mein Sabbatsitz sei an dessen 
Stamm', so darf er von dem Standort seiner Füße aus bis an dessen 
Stamm 2000 Ellen (die Strecke des Sabbatweges) gehen (vorausgesetzt, 
daß Baum oder Mauer nicht weiter als 2000 Ellen entfernt sind), u. von 
seinem Stamm bis nach seinem Hause darf er (unter der gleichen Vor
aussetzung) abermals 2000 Ellen gehen. So darf er vom Dunkelwerden 
an (dank der umsichtigen Auswahl seines Sabbatsitzes) 4000 Ellen 
gehen. Wenn er aber nichts erkennt (was ihm als weiter helfender 
Sabbatsitz dienen kann) oder wenn er der Halakha (u. ihrer Ausnützung) 
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nicht kundig ist u. sagt: ,Mein Sabbatsitz sei an meinem Ort* (auf dem 
ich jetzt stehe), so erwirbt ihm sein Ort 2000 Ellen nach allen Seiten, u. 
zwar im Kreise nach den Worten des R. Chanina b. Antigonos (um 150); 
die Gelehrten aber sagten: Im Quadrat, wie eine quadratische Tafel 
(Fläche), damit er (auch noch) die Winkel gewinne." — Sein eigentlicher 
Sabbatsitz aber betrug nur 4 Ellen (ninx sa-w «Ib« -ft -px zB *Er 4,5), 
d. h. von der Stelle aus, auf der er stand, 2 Ellen nach allen Seiten, oder 
mit andren Worten 16 Quadratellen. So R. Eli?ezer (um 90), während 
R. J ehuda (um 150) vom Mittelpunkte aus 4 Ellen nach allen Seiten 
gerechnet wissen wollte, so daß der Sabbatsitz 64 Quadratellen umfaßt 
hätte, s. *Er 4,5 . Und nur innerhalb dieses Sabbatsitzes von 4 Ellen 
durften Gegenstände fortbewegt werden. So sagt Raba (f 352) ?Er48 a : 
„Die Meinungsverschiedenheit (in der Frage, ob 2 oder 4 Ellen vom 
Mittelpunkt aus zu messen seien) bezog sich auf das Gehen, aber in 
bezug auf das Fortbewegen (eines Gegenstandes innerhalb des Sabbat
sitzes in einem öffentlichen Bereich) kommen nach den Worten aller 
(nur) 4 Ellen (2 nach jeder Seite) in Betracht." — Doch fehlte es auch 
hier nicht an Mitteln, die bestehenden Bestimmungen in legaler Weise 
zu umgehen. Waren zB viele Personen genötigt, ihren Sabbatsitz in 
einem öffentlichen Gebiet dicht nebeneinander zu wählen, so daß die 
4 Ellen des einen ein wenig hineinreichten in die 4 Ellen seines Nach
barn, so durfte ein Gegenstand von dem einen dem andren übergeben 
werden, damit ihn ein jeder etwas weniger als 4 Ellen weit fortschaffte. 
Da dieser Fall aber wohl nur selten eintreten mochte, half man sich 
auch so, daß man den Gegenstand immer etwas weniger als 4 Ellen 
weit trug u. dann wieder niederlegte; das wiederholte man, bis man 
den ganzen Sabbatweg von 2000 Ellen zurückgelegt hatte. Offenbar lag 
diesem Verfahren die Ansicht zugrunde, daß eine Arbeit, die nicht auf 
einmal verrichtet werde, nicht als Arbeit im Sinne des Sabbatgesetzes 
anzusehen sei (vgl. oben in Nr.4 Schab 10,2). Von der Schule Schammais 
wurde dieses Verfahren übrigens verboten, die Hilleliten hielten es 
jedoch als Notbehelf für erlaubt. Die Geldbörse, die am Sabbat gleich
falls nicht getragen werden sollte, empfahl man, einem NichtJuden zu 
übergeben; zur Not durfte sie auch einem Lasttier aufgepackt werden. 

fEr 10,1 f.: Wenn jemand (an einem Sabbat in einem öffentlichen Gebiet) Gebets
riemen findet, so darf er sie paarweise (d. h. an Kopf u. Arm gebunden) hineintragen 
(in die Stadt, falls der Weg weniger als 2000 Ellen beträgt. Die Frage, ob Th ephillin 
am Sabbat anzulegen seien, war übrigens streitig; hier wird sie bejaht, um die Pro
fanierung verloren gegangener Gebetsriemen auf die angegebene Weise zu verhüten). 
Rabban Gamliöl (um 90) sagte: Je zwei Paare (auf einmal darf man als Schmuck 
anlegen u. wegschaffen). Für welchen Fall gilt die Bestimmung? Von alten (Gebets
riemen, denen man es ansieht, daß sie gebraucht worden sind), aber bei neuen ist 
man befreit (von der Pflicht der Wegschaffung). Findet man sie paarweise oder als 
Bündel zusammengebunden, so läßt man es darüber dunkel werden u. bringt sie (dann) 
mit. In Zeiten der Gefahr (bei Religionsverfolgungen, in denen das Tragen von Th ephillin 
seitens der heidnischen Obrigkeit oftmals verboten wurde) deckt man sie zu (um sie 
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vor Profanierung zu schützen) u. geht dann weiter. R. Schimfon (um 150) sagte: Man 
gibt sie (wenn Gefahr vor Räubern droht) seinem Nachbar (Nächsten) u. dieser wiederum 
seinem Nachbar, bis man damit das (nächste) Außengehöft erreicht. Ebenso verfährt 
man bei einem Kinde (das am Sabbat auf dem Felde geboren wurde): man gibt es 
seinem Nachbar u. dieser wiederum seinem Nachbar, selbst wenn es hundert wären 
(damit es niemand weiter als 4 Ellen trägt). R. J e huda (um 150) sagte: Man darf so 
auch ein Faß seinem Nachbar geben u. dieser wiederum seinem Nachbar, selbst über 
die Sabbatgrenze hinaus. Man erwiderte ihm: Es darf nicht weiter gehn, als die 
Füße seines Besitzers (gehen dürfen, also nicht über 2000 Ellen hinaus). — Zu den 
Worten: „In Zeiten der Gefahr deckt man sie zu" wird i E r 9 7 a bemerkt : Aber in 
einer Bar heißt es doch: Bei drohender Gefahr trägt man sie immer etwas weniger 
als 4 Ellen (legt sie dann nieder u. trägt sie wiederum 4 Ellen u. so fort, bis man 
innerhalb der 2000 Ellen an ein schützendes Gehöft gelangt)! Raba (f 352) hat ge
sagt: Da liegt kein Widerspruch vor: das eine (der Mischnasatz) bezieht sich auf 
eine Gefahr durch die Heiden (die heidnische Obrigkeit, die das Anlegen der TVpbillin 
verbot) u. das andre (die Bar) bezieht sich auf die Gefahr durch Räuber. Abaje 
(f 338/39) sagte zu ihm: Worauf beziehst du aie Mischna? Auf eine Gefahr durch 
die Heiden? Dann sage ich die Schlußworte: R. Schimfon sagte: Man gibt sie seinem 
Nachbar u. dieser wiederum seinem Nachbar" — wird da die Sache nicht erst recht 
ruchbar (daß die heidnische Regierung davon hört) ? Die Mischna ist nicht vollständig 
(es sind Worte ausgefallen), u. so muß sie lauten: Für welchen Fall gilt die Bestim
mung (daß man die T ephillin zudecken u. dann seiner Wege gehen soll) ? Bei einer 
Gefahr durch die Heiden; aber bei einer Gefahr durch Räuber trägt man sie immer 
etwas weniger als vier Ellen weiter. R. Schimfon sagte: Man gibt sie seinem Nach
bar usw. — Worin liegt die Meinungsverschiedenheit? Der eine Autor meint: weniger 
als vier 'El len sei besser; denn wenn man sagen wollte, man gebe es seinem Nach
bar u. dieser wiederum seinem Nachbar, so würde der den Sabbat betreffende Vorfall 
ruchbar werden (u. andre zur Übertretung des Sabbatgebotes anreizen), und der andre 
Autor meint: es sei besser, mau gebe sie seinem Nachbar; denn wenn man sagen 
wollte, man trage sie weniger als vier Ellen, so könnte es manchmal ohne seinen 
Willen vorkommen, daß er sie (volle) vier Ellen weit in einem öffentlichen Bereich 
trägt. || Schab 2 4 , 1 : Wenn einen unterwegs (am Freitag abend) die Dunkelheit über
fällt, so übergibt er seinen Geldbeutel einem NichtJuden, u. wenn kein NichtJude bei 
ihm ist, so legt er ihn auf den Esel; hat er dann das am weitesten nach außen 
liegende Gehöft erreicht, so nimmt er die Gegenstände, die am Sabbat (von ihrer 
Stelle) fortgenommen werden dürfen, herunter, u. bei denen, die am Sabbat nicht 
(von ihrer Stelle) fortgenommen werden dürfen, löst er die Stricke, daß die Säcke 
von selbst herabfallen. — Schab 153*: Aus welchem Grunde haben ihm die Rabbinen 
erlaubt, seinen Geldbeutel einem Nicbtisraeliten zu geben? Es stand den Rabbinen 
fest, daß kein Mensch wegen seines Geldes an sich hält ; wenn es ihm nicht erlaubt 
worden wäre, so könnte er dazu kommen, ihn vier Ellen im öffentlichen Gebiet zu 
tragen . . . „Wenn kein Nichtisraelit bei ihm ist", darin liegt: ist ein Nichtisraelit 
bei ihm, so gibt er ihn dem Nichtisraeliten. Weshalb? In bezug auf den Esel ist dir 
wegen seines Ruhens ein Gebot gegeben worden, in bezug auf den Nicbtisraeliten ist 
dir kein Gebot wegen seines Ruhens gegeben worden. Ist ein Esel, ein Taubstummer, 
ein Blödsinniger u. ein Minderjähriger bei ihm, so legt er ihn (den Geldbeutel) auf 
den Esel, dem Taubstummen, Blödsinnigen u. Minderjährigen soll er ihn nicht geben. 
Weshalb? Diese sind Menschen, jener nicht. Ist ein Taubstummer u. ein Blödsinniger 
bei ihm, so gibt er ihn dem Blödsinnigen; wenn ein Blödsinniger u. ein Minderjähriger, 
so gibt er ihn dem Blödsinnigen. Es wurde die Frage aufgeworfen: Wie verhält es 
sich, wenn ein Taubstummer u. ein Minderjähriger bei ihm is t? . . . (153 b : ) Einige 
sagen: Er gebe ihn dem Taubstummen; andre sagen: Er gebe ihn dem Minderjährigen. 
Wie verhält es sich, wenn kein Nichtisraelit u. kein Esel u. kein Taubstummer u. 
kein Blödsinniger u. kein Minderjähriger da is t? R. Jichaq (wohl der Tannatt, um 150) 
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hat gesagt: Noch eine andre Möglichkeit war vorhanden; aber die Gelehrten wollten 
sie nicht bekanntgeben. Was war die andre Möglichkeit? Man tragt ihn, den (Geld
beutel) immer etwas weniger als vier Ellen. Warum wollten die Gelehrten es nicht 
bekanntgeben? Wegen: „Gottes Ehre ist es, eine Sache zu verbergen, u. eine Ehre 
der Könige ist es, eine Sache zu erforschen" Spr 25, 2. Worin liegt hier die Ehre 
Gottes? Man könnte vielleicht dazu kommen, etwas vier Ellen weit in einem öffent
lichen Bereich zu tragen. — Zur Stellungnahme der Schule Schammais s. Schab 1 7 b : 
R. Chijja b. Ammi (um 300) hat im Namen des (Ulla (um 280) gesagt: Auch die Be
stimmung (Schab 24,1): „Wenn einen unterwegs (am Freitag abend) die Dunkelheit 
überfällt, so übergibt er seinen Geldbeutel einem NichtJuden", hat man an jenem 
Tage festgesetzt (nämlich an dem Tage, an welchem die über die Majorität verfügende 
Schale Schammais im Söller des Chananja b . Cbizqijja b . Garon 18 Fragen gegen die 
Hilleliten in ihrem Sinn entschied, vgl. Schab 1, 4 ; Zabim5,12). — Raschi bemerkt 
richtig zu den Worten: „Er soll seinen Geldbeutel einem NichtJuden übergeben": 
„Und nicht soll er ihn weniger als vier Ellen weit fortschaffen*. 

6. Zu dem Satz Joh 5,10: „Es ist dir nicht erlaubt, das Bett zu 
tragen" vgl. Schab 10,5: Wer einen lebenden Menschen (am Sabbat) auf 
dem Bett (aus einem Bereich in einen andren) hinausträgt, ist straffrei 
auch wegen (des Tragens) des Bettes, weil das Bett Anhängsel von jenem 
ist. — Das bloße Bett fortzuschaffen war also dem Geheilten Joh 5,10 
verboten; hätte er aber auf dem Bett auch noch einen lebenden Menschen 
hinausgeschafft, so wäre gegen sein Tun nichts zu erinnern gewesen. 

5,11: Der mich g e s u n d g e m a c h t h a t , 
der s p r a c h zu mir: N i m m dein B e t t ! 

Hierzu vgl. den Ausspruch des R. Jochanan (f 279) Sanh 9 0 a bei Mt 16,1 S. 727. 

5,14: S ü n d i g e n i c h t m e h r , dami t dir n i c h t 
e t w a s S c h l i m m e r e s w i d e r f a h r e . 

Keine Strafe ohne-Sünde, s. Schab 5 5 a bei Mt9, 2 S. 495. 

5,17: Mein Vater w i r k t (egyä^exai) b i s j e t z t . 

Zu Gn 2 , 2 : „Gott ruhte am siebenten Tage von aller seiner Arbeit", 
bemerkt Philo Leg alleg 1,3: Nie hört Gott auf zu schaffen, sondern 
wie es dem Feuer eigentümlich ist zu brennen u. dem Schnee zu kühlen, 
so auch Gott zu schaffen; u. das um soviel mehr, als er für alle übrigen 
der Grund des Handelns ist. || Rabbinische Erklärungen zu Gn2 ,2 : 

GnR 10 ( 8 a ) : R. Levi (um 300) hat im Namen des R . Jose b. N°horai (um 250) 
gesagt: Solange sich die Hände ihres Schöpfers mit ihnen befaßten, dehnten sie (die 
Schöpfungswerke) sich immer weiter aus; als aber die Hände ihres Schöpfers von 
ihnen abließen (ruhten), wurde ihnen Ruhe gegeben, u. er gab seiner Welt am 7. Tage 
Ruhe. || GnR 11 (8 c ) : R. Pin c chas (um 360) hat im Namen des R. Hoschatja (um 225) 
gesagt: Wenn du auch sagst, daß Gott an diesem (dem 7.) Tage von aller seiner 
Arbeit geruht hat, so bat er wohl von der Arbeit an seiner Welt geruht, aber nicht 
hat er von der Arbeit an den Gottlosen u. von der Arbeit an den Gerechten geruht, 
sondern er wirkt by-t mit diesen and mit jenen, zeigt diesen etwas von ihrer Ver
geltung u. jenen etwas von ihrer Vergeltung. Und woher, daß die Bestrafung der Gott
losen „Arbeit* na«"»» genannt wird? s. Jer 50 ,25 : Aufgetan hat Jahve seine Schatz
kammer u. herausgeholt die Waffen seines Grimmes, denn ein Werk (Arbeit) ist es usw. 
Und woher, daß der Lohn der Gerechten eine „Arbeit" genannt wird? s. P s 8 1 , 2 0 : 
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Wie groß ist dein Gutes, das du aufbewahrt hast für die, welche dich fürchten, ge
wirkt hast rbxt für die, welche auf dich angesichts der Menschenkinder vertrauen. — 
Parallelstellen: Tanch » s r 120«; P e siqR 23 (120«). || M l kh Ex 20,11 (77»): Er 
ruhte am siebenten Tage Ex 20,11. Wie, gibt es denn vor ihm Mühe? Heißt es 
denn nicht Jes 40 ,28 : „Nicht ermüdet u. nicht ermattet er?* u. das. Vers 29: „Dem 
Müden gibt er Kraft?* Und ferner heißt es Ps 33 ,6 : „Durch das Wort Jahves sind 
die Himmel gemacht.* Was will die Schrift da lehrend sagen mit den Worten: „Er 
ruhte?* Allein er hat ja gewissermaßen von sich selbst schreiben lassen, daß er seine 
Welt in sechs Tagen erschaffen u. am siebenten geruht habe Ex 20,11. Siehe, da gilt 
der Schluß vom Größeren auf das Geringere: wenn der, vor dem es keine Mühe gibt, 
von sich selbst hat schreiben lassen, daß er seine Welt in sechs Tagen erschaffen 
u. am siebenten geruht habe, um wieviel mehr gilt das dann vom Menschen (daß er 
am siebenten Tage ruhen muß), von dem es heißt Hi 5 ,7: Der Mensch ist zur Mühsal 
geboren! ]| ExR 30 (89 d ) : Einmal waren Rabban Gamliöl (II. um 90), R. J ehoschuaf, 
R. Elsazar b . fAzarja u. R. fAqiba nach Rom gereist (etwa i. J. 95 n. Chr.). Hier trugen 
sie öffentlich vor: Das Verhalten Gottes ist nicht wie das von Fleisch und Blut: ein 
menschlicher König erläßt ein Edikt u. befiehlt dessen Beobachtung andren, während 
er selbst es überhaupt nicht beobachtet; aber Gott verfährt nicht also. Es war dort 
ein Sektierer anwesend. Nachdem sie abgetreten waren, sprach dieser zu ihnen: Eure 
Wort« Bind einfach Lug. Habt ihr nicht gesagt, Gott befehle u. tue das Befohlene 
selbst? Weshalb beobachtet er denn den Sabbat nicht (da er unablässig wirkt)? Sie 
antworteten ihm: Du größter Frevler in der Welt, darf man denn nicht am Sabbat 
im eigenen Gehöft (Privatbereich) etwas tragen? Er sprach: Ja ! Darauf erwiderten 
ihm jene: Die obere u. die untere Welt sind das Gehöft Gottes, s. Jes 6, 3 : „Voll ist 
die ganze Erde seiner Herrlichkeit. 1 1 Und selbst wenn der Mensch eine Sünde begeht 
(mit dem Tragen eines Gegenstandes am Sabbat), darf er nicht so weit tragen, wie 
seine Körperlänge ( = 4 Ellen) beträgt? Er antwortete: Ja! Da sprachen sie zu ihm: 
Es steht geschrieben Jer 23,24: „Erfülle ich nicht den Himmel u. die Erde? ist Jahves 
Spruch!* — Denselben Gegenstand behandelt in ähnlicher Weise ein Gespräch zwischen 
R. fAqiba ( t um 135) u. dem Statthalter Tinejus Rufus GnR 11 (8 ' ) ; P e siqR 23 (120); 
Tanch x*r - 3 120». 

5,18: Indem er s i c h Got t g l e i c h m a c h t e . 
1. Nach TanchB &nxi §7 ff. ( l l b ) hat Gott in seiner Herablassung 

Ex 7,1 (vgl. 4,16) Mose „Gott" genannt; wer sich aber selbst zu Gott 
macht, den läßt Gott in Schande enden. Die Stelle lautet: 

Wer ist der König der Ehren Ps 24, 8? Wer ist der König, der Ehre zuerteilt 
denen, die ihn fürchten? Jahve C'baoth usw. das. Vers 10. Wie denn? Man darf nicht 
auf dem Thron eines Königs von Fleisch u. Blut sitzen, 1 Gott aber ließ Salomo auf 
seinem Thron sitzen, s. 1 Chr 29, 23. Man darf nicht auf dem Roß eines Königs von 
Fleisch u. Blut reiten, Gott aber ließ den Elias auf seinem Roß reiten. Und was ist 
das Roß Gottes? Sturm u. Windsbraut, s. Nah 1,3. Man darf sich nicht des Stabes 
(Zepters) eines Königs von Fleisch u. Blut bedienen, u. Mose bediente sich des Stabes 
Gottes, s. Ex 4, 20. Man darf nicht die Krone eines Königs von Fleisch u. Blut auf
setzen, aber Gott gibt Kronen dem König, dem Messias, s. Ps 21 ,4 : Du setzest auf 
sein Haupt eine Krone von Gold. Man darf das Gewand eines Königs von Fleisch u. 
Blut nicht anlegen, aber Israel legt das Gewand Gottes an, nämlich Macht; s. Jes 51,9 
u. P8 29,11. Man darf sich nicht mit dem Namen eines Königs von Fleisch u. Blut 
nennen, wie Cäsar, Augustus, König {ßaaiXevg); u. wenn sich ein Mensch mit einem 
von ihnen nennt, behält er nicht das Leben. Ist es dir bekannt, daß ein Mensch einen 
andren Augustus nennt? Aber Gott hat zu Mose gesagt: Siehe, ich habe dich zu 

1 Sanh 2 , 5 : Man reitet nicht auf seinem (des Königs) Roß u. sitzt nicht auf seinem 
Thron u. bedient sich nicht seines Stabes (Zepters). 
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meinesgleichen für den Pharao gemacht, ich werde Gott genannt, n. mit diesem Namen 
habe ich die Welt geschaffen, wie es heißt Gn 1,1: Am Anfang schuf Gott den 
Himmel und die Erde; u. siehe, ich habe dich zu meinesgleichen für den Pharao ge
macht, zu Gott, wie es heißt Ex 7 , 1 : Siehe, ich setze dich zu einem Gott für den Pharao. 
Darum sage: Wer ist der König der Ehren? Der, welcher von seiner Ehre denen 
mitteilt, die ihn fürchten. Eine andre Erklärung. Siehe, ich setze dich zu einem 
Gott für den Pharao Ex 7 ,1 . Gott sprach: Weil er sich selbst zu Gott gemacht hat, 
so laß ihn wissen, daß er gar nichts in der Welt ist; siehe, ich mache dich über ihn 
zu einem Gott. Und woher, daß sich der Pharao selbst zu einem Gott gemacht ha t? 
s. Ez '29,3: (Der Pharao) der da spricht: „Mir gehört mein Strom, u. ich habe mich 
geschaffen", d. h. ich bin es, der ich mich selbst geschaffen habe. Und dieser ist 
einer von den vier Menschenkindern, die sich selbst zu Gott gemacht haben, u. es 
wurde ihnen beigewohnt wie Weibern; drei waren von den Völkern der Welt u. einer 
von Israel. Diese waren: Hiram u. Nebukadnecar u. der Pharao u. Joasch. — Hiram, 
woher? s. Ez 28 ,2 : „Sage zum Fürsten von Tyrus: So spricht Jahve Elohim: Darum 
daß hochmütig dein Herz ist u. du sprichst: Gott bin ich" usw. Und weil er sich selbst 
zu Gott gemacht hatte, wurde ihm beigewohnt nach Weiberart, s. Ez 28,17: Du verlorst 
deine Weisheit über deiner Schönheit. . ., ich machte dich - a niscis (zur Augenweide). 
Was heißt 73 msi '? ? Sie werden ihre Begierde an dir befriedigen 73 irrrnj"*» y w : — 
Nebukadnecar woher? s. Jes 14,14: „Ich will auf Wolkenhöben steigen, will dem 
Allerhöchsten mich gleichstellen." Gott antwortete ihm: Bei deinem Leben, „fürwahr 
zur Sch eol fuhrst du hinab, in die finstersten Winkel der Grube" (Jes 14,15). Was 
tat Gott? Er verbannte ihn, während er in seiner Herrschaft war, u. ließ ihn Grün
futter wie das Vieh essen, 8. D n 4 , 2 2 : „Mit Grünkraut wie Rinder wird man dich 
füttern." Und das Vieh u. das Wild sah ihn in der Gestalt des Viehs u. wohnte ihm 
bei, 8. Hab 2 ,17: Und die Verstörung der Tiere, mit denen er sich verschwägerte (so 
deutet der Midr Was bedeutet •p - r r? Es ist gemeint wie Dt 7 ,3 : „Dusollst 
dich nicht mit ihnen verschwägern" i r n r r ; denn er wurde verschwägert -\rn mit allem 
Vieh u. Wild. — Joasch woher? s. 2 Chr 24,17: Nach dem Tode J ehojada?a kamen 
die Fürsten Judas u. fielen vor dem König (Joasch) nieder. Was heißt: »Sie fielen 
vor dem König nieder?" Daß sie ihn zu Gott machten, u. er nahm es an, s. das.: Da 
hörte der König auf sie. Und es wurde ihm beigewohnt nach Weiberart, s. 2 Chr 24,24: 
Und an Joasch trieben sie Greuel, 1 das ist gemeint wie Lv 20 ,13 : Wenn ein Mann 
bei einem Männlichen liegt, wie man bei einem Weibe liegt, so haben sie beide einen 
Greuel r.zy-r verübt. — Und der Pharao hat sich selbst zu Gott gemacht u. ihm wurde 
beigewohnt nach Weiberart, 8. Jer 44,30: „Siebe, ich gebe den Pharao Hophra, den 
König von Ägypten hin". Was bedeutet ytr.? (So liest der Tanchumatext statt antn.) 
Daß man ihn hinten entblößte i-irish I J I I E S . Dasselbe bedeutet „Phararo", daß er ein 
Männliches war, u. er wurde ein Weibliches. Eine andre Erklärung: anm, s. Nu 5 ,18 : 
Er soll das Haupt des Weibes entblößen n t . ! Und welcher Art war sein Vaterhaus? 
An jenem Tage wird Ägypten wie Weiber sein Jes 19,16. Und wer hatte es ihm ver
ursacht? Daß er sich selbst zu Gott gemacht hat, s. E z 2 9 , 3 : Der da spricht: „Mir 
gehört mein Strom, u. ich habe mich selbst geschaffen". Darum sprach Gott zu Mose: 
Weil er sich selbst zu Gott gemacht hat, so geh u. werde über ihn zu einem Gott, 
s. Ex 7 , 1 : „Siehe, ich setze dich zu einem Gott für den Pharao. Warum? Denn 
ein Hoher lauert über dem andren u. (andre) Hohe über ihnen Qoh 5,7. So sei du 
Gott über ihn u. mache ihn zur Verwerflichkeit (Lächerlichkeit yr.v) in der Welt, weil 
er selbst hochmütig geworden ist. Das meint Hi 41,26: Alles Hohe sieht er, er ist 

1 Das Textwort n-tato ( = Gericht) wird in der nächsten Belegstelle Lv 20,13 
erklärt mit nasir» = Greuel. In M l kh Ex 17,8 (61 •) wird trat» = D * B I E B gedeutet, 
d. h. wohl = D'Biou, Albernheiten. 

2 Der Text ist wohl in Unordnung geraten. Man fasse die Wor te : „Dasselbe be
deutet Pharao" als Randglosse; ferner streiche die Worte : „Eine andre Erklärung: 
a^tn.« Dann schließt sich Nu 5,18 richtig als Beleg für die Bedeutung des I ? ^ E S an. 
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König aber alle Kinder der Verwerflichkeit (so der Midr). 1 Aber wie, sieht Gott denn 
nicht die Niedrigen? Es steht doch geschrieben Sach 4 , 1 0 : Die Augen Jahves, die 
Ober die ganze Erde schweifen? Was bedeutet also: „Alles Hohe sieht er"? R.B e rekhja 
(um 3 4 0 ) hat gesagt: Damit sind die Stolzen gemeint, deren Geist hochmütig in ihpen 
ist, u. die sich selbst erhöhen u. sich zu Göttern machen. Was macht Gott mit ihnen? 
Er zeigt sie den Menschen u. macht sie zur Verwerflichkeit (Lächerlichkeit) in der 
Welt, wie es heißt: Er ist König über alle Kinder der Verwerflichkeit Hi 4 1 , 2 6 , wie 
zB Nebukadnecar, den er zur Verwerflichkeit gemacht hat, s. Dn 5 , 2 1 : Aus der MenBchen 
Gesellschaft vertrieben, bekam er ein tiergleiches Herz usw. Und ebenso wurde 
Sanherib zur Verwerflichkeit gemacht, s. 2 Kg 1 9 , 3 5 : „Und es geschah in jener Nacht, 
da ging der Engel Jahves aus u. schlug im Lager der Assyrer 1 8 5 0 0 0 Mann"; denn 
Gott zeigt die Verwerflichkeit der Stolzen allen Menschen. Gott spricht: Wenn sich ein 
Mann in Verstecken verbirgt, sollte ich ihn nicht sehen? ist Jahves Spruch Jer 2 3 , 2 4 . 
R. Binjamin b. Levi (um 3 2 5 ) hat gesagt: Wenn ein Mensch hingeht u. sich mit der 
Tora beschäftigt u. dasitzt, zeige ich (Gott) seine Werke in der Welt, u. ebenso wenn 
sich ein Mensch verbirgt, um eine Sünde zu begehn, zeige ich seine Werke der Welt, 
s. Jer 2 3 , 2 4 : Sollte ich ihn nicht sehen? ist Jahves Spruch; erfülle ich nicht den 
Himmel u. die Erde? ist Jahves Spruch. Was heißt: „ich erfülle"? R. Chama b. Chanina 
(um 2 6 0 ) hat gesagt: Gott bat gesagt: Ich erfülle von ihm (von seinen bösen Werken) 
die obere u. die untere Welt ; u. er zeigt ihre Verwerflichkeit den Menschen, weil sie 
sich stolz erheben u. sich selbst zu Göttern machen, u. alles Hohe sieht er, u. er ist 
König über alle Kinder der Verwerflichkeit Hi 4 1 , 2 6 ; denn er ist König über alle 
jene, die sich erheben, u. er macht sie zur Verwerflichkeit. Deshalb sprach Gott zu 
Mose: „Siehe, ich setze dich zu einem Gott für den Pharao", geh, treibe Strafe von 
ihm ein, geh u. bringe zehn Plagen über ihn. . . . Eine andre Erklärung: Siehe, ich 
setze dich zu einem Gott für den Pharao. Was heißt: „für den Pharao"? Nicht soll, 
weil ich dich Gott genannt habe, dein Geist hochmütig in dir sein; du bist ein Gott 
nur für den Pharao. Ebenso heißt es Ez 6 , 2 : Es redete Gott zu Mose u. sprach zu 
ihm: „Ich bin Jahve." Was heißt: „Ich bin Jahve"? Er sprach zu ihm: Obwohl ich 
dich zu einem Gott gemacht habe, bin ich Jahve, du bist Gott nur für den Pharao, 
s. Ex 7 , 1 : Siehe, ich setze dich zu einem Gott für den Pharao. (Der letzte Satz gehört 
nach P'siq 1 0 9 » ; TanchB § 1 ( 9 » ) , w § 15 ( 3 9 b ) dem R. Pin°chas b. Chama, 
u m 3 6 0 , an.) Parallelen: Tanch « i m 6 9 b ; ExR 8 ( 7 2 » ) ; vgl. auch Midr Ps 2 1 § 2 ( 8 9 » ) . 

2. Abgesehen von Ex 4,16 u. 7,1 wird besonders noch das tpnh* 
folgender Schriftstellen auf Menschen gedeutet, a. Ex 22, 27, 8. bei 
Mt26,65 S. 1009. — ß. Ps 82 ,6 ; zB TanchB mm § 9 (13 b ) : Gott sprach 
zum Todesengel: Für meine Kinder ( = Israeliten) habe ich dich nicht 
erschaffen; denn ich habe sie zu Göttern gemacht, s. P s 8 2 , 6 . Als er 
deshalb kam, um ihnen die zehn Gebote zu geben, sprach er zu ihnen 
Ps 50,7: Höre, mein Volk, . . . Gott, dein Gott bin ich. (Sinn: Wenn ihr 
auch Götter heißt, so bin ich doch euer Gott.) — Ferner s. bei Joh 
10,34 Nr. 2. — y. Gn 33, 20, s. M eg 18* bei Joh 1,1 8 S. 352. || GnR 79 
(51 b ) : (Jakob) errichtete dort einen Altar u. nannte ihn •& „El Gott 
Israels" Gn 33,20. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Er nannte sich 
lb „El Gott Israels*. Er sprach (zu Gott): Du bist der Gott der Oberen 
( = Engel), u. ich bin der Gott der Unteren ( = Israeliten). R. Huna 
(um 350) hat im Namen des Resch Laqisch gesagt: (Gott antwortete 
ihm:) Selbst ein Gemeindediener nimmt sich die Herrschaft nicht selbst, 
u. du hast dir die Herrschaft selbst genommen; morgen wird deine 

1 Die Stelle wird ohne Rücksicht auf den Zusammenhang auf Gott gedeutet. 
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Tochter ausgehn u. geschwächt werden. (Deshalb folgt auf Gn 33,20 
sofort 34,1.) — 6. Gn 49,2 , s. GnR 98 (61°) bei Joh 1,1 8 S. 352. 

3. Diesen Stellen darf man entnehmen, daß die Bezeichnung eines 
Menschen als „Gott" für das jüdische Empfinden gerade nichts Un
erhörtes war — findet sich doch unter den Messiasnamen sogar der 
Name „Jahve", s. bei Mt 1,21 S. 66 Anm. k —, nur durfte sich der 
Betreffende nicht selbst die Bezeichnung beilegen. 

5, 21: W i e der Vater die T o t e n e r w e c k t u. l e b e n d i g m a c h t , 
so m a c h t auch der Sohn l e b e n d i g , w e l c h e er wil l . 

Die Auferweckung der Toten gehört zu den Prärogativen Gottes, 
s. bei Mt 22, 32 S. 895, B u. bei Mt 9,25 S. 523 Nr. 1. — Einigemal wird 
jedoch gesagt, daß die Gerechten die Toten auf er wecken werden, s. bei 
Mt 9,25 S. 523 Nr. 2. — Erst spät wird der Messias mit der Wieder
belebung der Toten in Verbindung gebracht, s. bei Mt 9,25 S. 524 Nr. 3. — 
Wenn Weber, Jüdische Theologie, 1897 S. 368 unter Berufung auf 
Sanh 113 a sagt: „Dem Messias gibt Gott den Schlüssel der Auf
erweckung der Toten", so beruht das auf einem Versehen: Sanh 113* 
redet nicht vom Messias, sondern vom Propheten Elias, s. die Stelle 
bei M t l 6 , 1 9 S. 737 Anm. a. 

5 ,22 : Denn es r i c h t e t auch der V a t e r n i e m a n d , 
s o n d e r n das Ger i ch t h a t er g a n z dem S o h n e g e g e b e n . 

Der Messias wird als Weltenrichter nur von den Bilderreden des 
Buches Henoch gefeiert, s. Exkurs: „Scheol" usw. H, 10,c u. beiMt25,31 
S. 978 Nr. 3 Anm. a. — Nach rabbin. Anschauung ist es ausschließlich 
Gott, der die Welt richten wird, s. Exkurs: „Altjüdische Gerichts
gemälde." Nur ganz vereinzelt erscheinen die Ältesten Israels als 
Gottes Beisitzer im Endgericht, s. Exkurs: „Scheol" usw. II, 10, m. Eine 
Stelle, die unzweideutig das Weltenrichteramt in die Hand des Messias 
legte, gibt es in der rabbin. Literatur nicht, s. Exk.: „Scheol" usw. II, 10, n. 

5,23 31: D a m i t a l l e den Sohn e h r e n , w i e s i e den Vater ehren. 
Ebenso soll die Ehrfurcht vor den Gelehrten, speziell vor dem eigenen 

Lehrer, der Ehrfurcht vor Gott gleichen. 
Aboth 4 ,12: R. Eifazar (b. Scbammuaf, um 150) pflegte zu sagen: Die Ehre deines 

Schillers sei dir lieb wie die Ehre deines Genossen, u. die Ehre deines Genossen wie 
die Ehrfurcht vor deinem Lehrer, u. die Ehrfurcht vor deinem Lehrer wie die Ehr
furcht vor Gott. II P e s 2 2 b : R. fAqiba (f um 135) trug vor: Den Jahve nin-» r tc deinen 
Gott sollst du fürchten Dt 10,20; das will die Gelehrtenschaler miteinschließen. — 
Das eth vor jhvh hat einschließende Bedeutung: wie vor Gott, so soll man auch vor 
den Gelehrten Ehrfurcht haben. 

Nur in e i n e m Fall darf ein Schüler dem Lehrer die Ehrerbietung 
versagen, nämlich wenn er ihn oder einen andren in seiner Nähe etwas 
Unerlaubtes tun sieht. 

B«rakh 19b: Rab J e huda (f 299) hat gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt: Wer Misch
zeuge in seinem Kleide findet, hat sie auszuziehen selbst auf der Straße. Welches ist 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT II. 30 
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der Schriftgrand? .Nicht gilt Weisheit noch Einsichtigkeit noch Rat gegenüberJahven" 
Spr 2 1 , 3 0 ; überall, wo eine Entheiligung des göttlichen Namens (durch Gebotsüber
tretung) stattfindet, erweist man dem Lehrer keine Ehre. || (Er 6 3 * : Rabina saß vor 
Rab Aschi (f 4 2 7 ) ; er sah einen Mann, der seinen Esel an einem Sabbat an eine 
Steinpalme band (obwohl das Schürzen u. Lösen eines Knotens am Sabbat verboten 
war). Er rief ihn an, aber er beachtete es nicht. Er sprach zu ihm: Dieser Mann sollte 
im Bann sein! Rab Aschi sagte zu Rabina: Sieht diese Art u. Weise etwa wie Frei-
geisterei aus? (Gleicht dein Auftreten, Rabina, in Gegenwart deines Lehrers nicht 
einer Verachtung deines Lehrers?) Er antwortete ihm: Nicht gilt Weisheit noch Ein
sichtigkeit noch Rat gegenüber Jahven Spr 2 1 , 3 0 ; überall, wo eine Entheiligung des 
göttlichen Namens stattfindet, erweist man dem Lehrer keine Ehre. || Sanh 8 2 • : (Ob
wohl es dem Schüler verboten war, vor seinem Lehrer eine Entscheidung zu fallen, 
tötete Pin e chas den Zimri vor Mose, Nu 2 5 , 6 ff.) Sch emuöl (f 2 5 4 ) hat gesagt: Er sah, 
daß nicht Weisheit noch Einsichtigkeit noch Rat gegenüber Jahven gilt Spr 2 1 , 3 0 ; 
überall, wo eine Entheiligung des göttlichen Namens stattfindet, erweist man dem 
Lehrer keine Ehre. || Sch e ba 3 0 b : Rabbah b. Rab Huna (f 3 2 2 ) hat gesagt: Wenn 
ein hervorragender Gelehrter ein Zeugnis abzulegen weiß u. es für ihn herabsetzend 
ist, in das Haus eines Richters zu gehen, der geringer ist als er selbst, u. vor ihm 
Zeugnis abzulegen, so soll er nicht hingehn. . . . Diese Worte gelten bei Geldangelegen
heiten, aber bei einem Verbot (das rituelle oder religiöse Dinge betrifft) heißt es : E s 
gilt nicht Weisheit usw. wie in, den früheren Stellen. 

5, 23 SB: Wer den Sohn n i c h t e h r t , ehr t den Vater n i c h t , 
der ihn g e s a n d t hat . 

Tanch 5 2 B : R. Schimfon b. Jochai (um 1 5 0 ) hat gesagt: Gott sprach zu den 
Israeliten: Ehret "piastt v n die Gebote, denn sie sind meine Gesandten N T I V B , U . der 
Gesandte eines Menschen ist wie dieser selbst. Wenn du sie (die Gebote) ehrst, so 
ist es, als ob du mich ehrst, u. wenn du sie verachtest nva , so ist es, als ob du meine 
Ehre (Herrlichkeit) verachtest. 

5 , 2 8 (s. Exkurs : „Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten?"). 

5 , 3 0 : Mein G e r i c h t i s t g e r e c h t . 

xofoig dixaia = üDipa Dt 16,18; Targ Onk: oidp* y*, Targ Je

rusch I: aittj]? y*j = Gericht der Geradheit. — Nicht wesentlich davon 

verschieden ist R. <Aqibas: Das (göttliche) Gericht ist ein Gericht der 

Wahrheit wgx •)•«! T ^ H Aboth 3,16. 

5 , 31 : Wenn ich von mir s e l b s t z e u g e , 
i s t me in Z e u g n i s n i c h t w a h r (gü l t ig ) . 

Das entspricht dem Grundsatz K eth 2 ,9 : Nicht ist ein Mensch durch 
sich selbst (durch eigenes Zeugnis) beglaubigt. . . . Nicht kann ein 
Mensch für sich selbst ein Zeugnis ablegen. — Ferner s. bei Joh 8,13. 

5 , 35 91: J e n e r war die b r e n n e n d e u. s c h e i n e n d e L e u c h t e . 
Xvxvog — 1 3 oder tt^s^a, Beispiele bei Mt 5 , 1 4 S. 2 3 7 Anm. b u. e; ferner vgl. bei 

Joh 3 , 1 9 9 1 . || Sanh 1 4 » : Wenn R. Abbahu (um 3 0 0 ) aus der Akademie in den kaiser
lichen Palast (zu Cäsarea) ging, kamen Matronen aus dem kaiserlichen Palast u. sangen 
vor ihm: Großer seines Volkes, Führer seiner Nation, strahlende Leuchte »^in?-t t o -na , 
gesegnet sei dein Kommen zum Frieden! 

5 , 35 33: E i n e Z e i t l a n g . 
ntfe üga» => ntf\, Gegensatz DVWV>. GnR 7 0 ( 4 5 c ) : „Der Name der großen war 
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Lea" Gn 29,16; sie war groß durch die Gaben an sie: das Priestertnm für immer 
D51J-V n. die Königsherrschaft für immer, s. Joel 4,20 n. Ps 132,14. „Und der Name 
der kleinen war Rahel"; sie war klein durch die Gaben an sie: Joseph für eine Stunde 
nyvb (eine Zeitlang), Saul für eine Stunde n. Schilo für eine Stunde, s. P s 78,67: Er 
verachtete das Zelt Josephs, u. den Stamm Ephraim erwählte er n ich t 

5 ,36: D i e Werke , d ie i ch t u , z e u g e n von mir. 
GnR 16 ( H b ) : Man sagte zu den Fruchtbäumen: Warum dringt euer Rauschen 

nicht weithin? Sie antworteten: Dessen bedürfen wir nicht, unsre Früchte zeugen von 
uns u"?» yv*n. || Midr HL 4,11 (115 b ) : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Die Braut 
sitzt in der Sanfte u. spricht: Seht (an meinem Sitzen in der Sänfte), daß ich rein 
(jungfräulich) bin, u. dies mein Zeugnis zeugt von mir nr<»a «rm» V I . 

5 ,39 %: Ihr d u r c h f o r s c h e t die S c h r i f t e n . 

Dem sQsvväv entspricht der Fachausdruck sh* (aram. «h*), vgl. schon 
Esra 7,10. um bedeutet ct. erforschen, erläutern; ß. durch Forschung 
oder Deutung finden; y. öffentlich vortragen. Davon das Substantivum 
ttjn*7p a. = Forschung, Studium; ß. Schriftdeutung; y. Schriftwerk (hag-
gadischen oder halakhischen Inhalts), s. Einl. S. 4 § 6. — Wohl keine 
Mahnung findet sich im rabbin. Schrifttum so oft wie die zum Torastudium. 

B°rakh 5»: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wer sich mit der Tora beschäftigen 
kann u. es nicht tut, über den bringt Gott garstige Leiden, die ihn erregen, s. Ps 39 ,3 
(wo unter dem Guten nach Spr 4 ,2 die Tora zu verstehn ist). || Schab 80*: Gott sprach 
zu David: Lieber ist mir e in Tag, an welchem du sitzest u. dich mit der Tora be
schäftigst, als tausend Brandopfer, die dereinst dein Sohn Salomo vor mir auf dem Altar 
darbringen wird. || Qid 29» Bar: Der Vater ist verpflichtet, seinen Sohn Tora zu lehren. 

5,39 f8: Ihr m e i n t in i h n e n e w i g e s L e b e n zu haben . 
Die Tora birgt das Leben in sich, s. bei Rom 3,2, D u. E. II Mekh Ex 13,3 (24»): 

Woher in bezug auf die Tora (daß vor u. nach der Beschäftigung mit ihr ein Lob
spruch zu sprechen ist)? R. Jischmatel (f um 135) sagte: Das folgt aus einem Schluß 
vom Leiehteren auf das Schwerere: wenn man wegen der Speise, die das Leben der 
flüchtigen Stunde erhält, zum Lobspruch vorher u. nachher verpflichtet ist, um wieviel 
mehr gilt das dann von der Tora, in der die zukünftige Welt ( = das ewige Leben) 
ist, daß man ihretwegen zu einem Lobspruch vorher u. nachher verpflichtet ist. 

5 ,44 : I h r n e h m t E h r e v o n e i n a n d e r (s. bei 12,43). 

5 ,45: Es i s t e u e r A n k l ä g e r da , Mose. 
Die Gesetzesübertretungen als Ankläger zB Aboth 4 , 1 1 : R. Eli?ezer b. Jafaqob (IL, um 

150) sagte: Wer ein Gebot erfUl lt, hat sich einen Fürsprecher a*Vp-?. (naQäxXtjTOf) erworben; 
wer aber eine Übertretung begeht, hat sich einen Ankläger ""»"oje (xaxtjyoQos) erworben. 

6 ,1: J e n s e i t s des g a l i l ä i s c h e n M e e r e s von T i b e r i a s . 

A. r) &äXaaacc %rtg rahkctiaq rijg Tißsqiädoq ist eine sonst nicht weiter 
vorkommende Bezeichnung des Sees Genezareth, s. bei Mt4,18 S. 184ff. 

B. Tißsqidg. 
1. Tiberias, um 26 n. Chr. von Herodes Antipas (4 v.—39 n. Chr.) 

als Hauptstadt Galiläas am Westufer des Sees Genezareth gegründet, 
führte seinen Namen zu Ehren des Kaisers Tiberius. 

Joseph Antiq 1 8 , 2 , 3 : „Herodes, der Vierfürst, der dem Tiberius in Freundschaft 
sehr nahe stand, erbaute eine Stadt, die nach ihm Tiberias hieß; u. zwar gründete er 

30* 
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sie im besten Teil von Galiläa am See Genezareth. Warme Bäder befanden sich nicht 
fernab in einem Flecken mit Namen Ammathus 1 ( = Chamath, Chamm e tha). Zusammen
gelaufene aber waren die Einwohnerschaft; nicht klein war auch das galiläische 
Element; viele waren aus dem ihm untergebenen Land gezwungen u. mit Gewalt zur 
Ansiedelung herangeschafft worden, darunter auch einige Beamte. Auch arme Leute, 
die von überall her zusammengebracht waren, nahm er als Ansiedler auf; selbst solche 
gab es, die nicht einmal mit Sicherheit Freigeborene waren. Diesen vielen gewährte 
er unter Auferlegung der Verpflichtung, die Stadt nicht zu verlassen, viele Freiheiten 
u. Wohltaten durch vollständige Herrichtung der Wohnungen u. durch Abgabe von 
eigenem Land; denn er wußte, daß das Wohnen dort gesetzwidrig u. den väterlichen 
Gewohnheiten der Juden entgegen war, weil die Anlage von Tiberias über auf
genommenen Grabstätten, deren es dort viele gab, erfolgt war; das Gesetz kündigt 
uns aber an, daß dergleichen Ansiedler auf sieben Tage unrein seien" (vgl. Nu 19,16). 

pM°g 1, 7 0 a , 40 wird erzählt, daß R. Jochanan (f 279) einmal in der Synagoge von 
Eiphra, d. h. in der Synagoge, die die Bewohner von Eiphra in Tiberias besaßen, an 
einem 15. Adar die Estherrolle vorgelesen habe; bei der Gelegenheit habe er erklärt: 
„Dies (der Platz der genannten Synagoge) ist das eigentliche alte Tiberias." Diese 
Stelle setzt voraus, daß die Gründung Tiberias' durch Herodes Antipas weniger eine 
völlige Neuschöpfung als vielmehr die Neugründung einer bereits vorhandenen Ort
schaft bedeutete. Das folgt auch aus der obigen Angabe des Josephus, daß man bei 
der Anlage von Tiberias viele Grabstätten aufgenommen habe. — Auch die weitere 
Angabe des Josephus, daß Tiberias „am" See Genezareth gegründet worden sei, wird 
pM e g 1, 7 0 a , 39 durch folgende Bar bestätigt: R. Schimfon b. Jochai (um 150) hat ge
sagt: „Falls jemand ein Wohnhaus in einer ummauerten Stadt verkauft" (Lv25,29) ; 
ausgeschlossen ist Tiberias, weil ihm das Meer als Mauer dient — R. Schimfon b. J. 
will sagen: Obgleich Tiberias nicht auf allen Seiten von einer Mauer umgeben ist, 
so wird es doch als „ummauerte Stadt" angesehen, weil das Meer als östliche Mauer 
gilt. Das Wort des R. Schimfon war aber zweideutig: es k o n n t e auch so gedeutet 
werden, als ob er Tiberias aus der Zahl der ummauerten Städte ausschließen wollte; 
darum las Chizqijja (um 350) die Estherrolle in Tiberias der Sicherheit halber sowohl 
am 15. Adar, wie es für die Städte m i t einer Mauer, als auch am 14. Adar, wie es 
für die Ortschaften o h n e Mauer vorgeschrieben war, pM e g 1, 7 0 a , 38 ; vgl. M e g 1,1. — 
Eine Erinnerung an die Tatsache, daß, wie Josephus berichtet, Tiberias über einem 
Gräberfeld errichtet worden war, liegt pScb ebifith 9 , 3 8 d , 27 vor: (Nachdem R. Schimfon 
in den Heilquellen Tiberias' gebadet hatte) sprach er: Wir müssen (aus Dankbarkeit 
gegen Tiberias) eine verbessernde Einrichtung treffen, wie unsre früheren Väter getan 
haben; s. Gn 33,18: „Er lagerte ( • m ) vor der Stadt", (das bedeutet,) daßs ieBazare 
errichteten u. auf dem Markt verkauften. 2 Er sprach: Wir wollen Tiberias (von Leichen) 
reinigen! (Die Fortsetzung der Stelle s. bei Mt 10,5 S.557 u. bei Joh 3,1 Nr .3 S.418f.) 

2. In den rabbin. Schriften wird Tiberias häufig erwähnt. Der Name 
r r i a i a , s r i a a , wird richtig erklärt GnR 23 Anf.: R. Judan (um 350) 
hat gesagt: Was denken denn die Gottlosen, deren „Inneres voll davon 
ist, ihre Häuser seien für die Ewigkei t . . .; sie rufen ihre Namen über 
Länder aus" P s 4 9 , 1 2 ! Tiberias nach dem Namen des Tiberius, Ale
xandria nach dem Namen Alexanders, Ahtiochia nach dem Namen des 
Antiochus. — Eine haggadische Deutung des Namens liest man M e g 6 a : 
R. Jirm eja (um 320) hat gesagt: Raqqath (s. Jos 19,35) war sein (ur
sprünglicher) Name, u. warum wurde sein Name Tiberias tevaa ge-

1 Über diese Lesart s. Schürer 4 2, 217 Anm. 522. 
* Lagernde Karawanen pflegten alsbald einen Markt abzuhalten, daher nüsrj = 

Kramladen, Bazar; vgl. zu obiger Auslegung von Gn 33,18 GnR 79 (51 a ) . 
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nannt? Weil es auf dem Nabel -mâ a des Landes Israel lag. Raba (f 352) 
hat gesagt: Raqqath war sein Name, u. warum wurde sein Name 
Tiberias genannt? Weil schön sein Aussehen ist tav^vn ran». — Aus 
dem letzten Zitat geht hervor, daß man Tiberias mit Raqqath identifiziert 
hat. Das war die gewöhnliche Meinung. 

pM e g 1, 70», 35: Chammath (Jos 19,35) ist Chamm e tha (beiTiberias, s.w.u.), Raqqath 
ist Tiberias, Kinnereth ist Ginnesar (Genezareth). || M c g 6 a : Raba (f 352) hat gesagt: 
Gibt es denn einen, der sagt, Raqqath sei nicht Tiberias? Siehe, wenn ein Mensch 
hier (in Babylonien) stirbt, klagt mun dort (in Tiberias) um ihn also: Ein Großer war 
er in Scheschakh ( = Babel, Jer 25, 26), u. einen Namen hatte er in Raqqath (d. h. bei 
den Schriftgelehrten in Tiberias)! Und wenn man den Sarg dorthin schaffte, klagte 
man um ihn also: Freunde der Übriggebliebenen (d. h. der Gelehrten), 1 die ihr wohnet 
in Raqqath (Tiberias), ziehet hinaus u. empfanget den Erschlagenen des Tieflandes 
(Babyloniens)! Als die Seele des R. Z esira (um 300) zur Ruhe eingegangen war, be
gann der Trauerredner über ihn: Das Land Schin c?ar (Babel) ward schwanger u. gebar, 
das liebliche Land ( = Palästina) hat seinen Liebling großgezogen (dort war er ge
boren, hier hat er gewirkt). Wehe mir! spricht Raqqath (Tiberias), denn es hat seinen 
kostbaren Schmuck verloren! Vielmehr, hat Raba gesagt, Chammath (Jos 19,35), das 
sind die Thermen von Gader, Raqqath ist Tiberias, Kinnereth ist Ginnesar. Und warum 
hieß es Raqqath? Weil auch die Leeren 8 (die Unwissenden) darin voll von Gebots
erfüllungen waren wie Granatäpfel (voll von Kernen sind). || Noch in der Geheim
sprache, deren sich die Gelehrten von Tiberias im 4. Jahrhundert in einem Schreiben 
an den Babylonier Raba (t 352) bedienen, kommt der Name Raqqath für Tiberias vor. 
S a n h l 2 a : Man meldete dem Raba: Ein Paar (gemeint ist ein Gelehrtenpaar) kam von 
Raqqath (Tiberias), u. ein Adler ( = römischer Späher) erfaßte es, u. in ihren Händen waren 
Dinge, die in Luz verfertigt werden. Was ist das? Das Purpur blaue (d. h. Schaufäden, 
die aus purpurblauer Wolle gemacht wurden). Durch die Barmherzigkeit (Gottes) u. 
ihr eigenes Verdienst kamen sie im Frieden davon. Und die Belasteten (-ois* = K - b j , 
Patriarch) aus den Lenden Nachschons (Nu 7,12) wollten einen Statthalter (Schalt
monat) bestimmen, aber jener Idumäer (Römer) ließ es nicht zu; jedoch versammelten 
sich die Häupter der Versammlungen (meiDK "byz Qoh 12,11) u. bestimmten ihm einen 
Statthalter in dem Monat, in welchem Ahron, der Priester, starb (d. h. im Monat Ab). 

Andere hielten Tiberias für das Jos 19,35 genannte Chammath. 
M eg 5 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Als ich ein Kind war, habe 
ich ein Wort gesagt, wonach ich (später) die Alten ( = Gelehrte) gefragt 
habe, u. es fand sich so, wie ich gesagt hatte: „Chammath" Jos 19,35, 
das ist Tiberias; u. warum wurde sein Name Chammath genannt? 
Wegen der warmen Wasser von Tiberias. „Raqqath" Jos 19, 35, das 
ist Sepphoris; u. warum wurde sein Name Raqqath genannt? Weil es 
hoch lag, wie das Ufer Knjfi eines Flusses. „Kinnereth" Jos 19,35, das 
ist Ginnusar ( = Ginnesar); u. warum wurde sein Name Kinnereth 
genannt? Weil seine Früchte lieblich sind wie der Klang der Zithern 
•naw »bpa (nach andrer Lesart: weil seine Früchte süß sind wie Arti
schocken -na^aa; Fleischer bei Levy 2, 453: wie Lotosfrüchte). — R. Jo
chanan, der in Tiberias seinen Wohnsitz hatte, identifiziert also diese 
Stadt mit Chammath der warmen Quellen wegen, die bei dem damaligen 

1 Nach dem Kanon Chul 133»: „Unter ( = Überrest, Entronnener) ist nur ein 
Gelehrtenschüler zu verstehn*, s. Joel 3, 5. 

* "HlTü Wortspiel zu rjp». 
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Ort Chamm°tha ( = yAfifia&ovg Joseph Ant 18,2 ,3) lagen. Daraus wird 
man schließen dürfen, daß Tiberias in den Tagen des R. Jochanan sich 
weiter nach Süden, d. h. näher an Chamm etha heran erstreckt hat, als 
es das heutige, etwa 40 Minuten nördlich von den warmen Quellen 
liegende Tiberias vermuten läßt; denn nur die unmittelbarste Nähe 
Chamm ethas konnte den R. Jochanan veranlassen, Tiberias u. Cham
metha für ein u. denselben Ort zu halten. Damit stimmt T*Er 7,2 (146) 
gut überein: In der früheren Zeit durften die Einwohner von Tiberias 
(am Sabbat) durch ganz Chamm etha gehn (denn beide Orte lagen 
innerhalb der Sabbatgrenze = 2000 Ellen), 1 die Einwohner von Cham-
m°tha aber durften nur bis an die Stelle des gewölbten Tors * gehn. 
Jetzt wiederum bilden die Bewohner von Tiberias u. die Bewohner von 
Chamm etha e i n e Stadt. (Dasselbe p*Er 5,22 d , 56.) — Das freie Terrain 
zwischen Tiberias u. Chamm etha muß hiernach allmählich bebaut 
worden sein, bis (etwa um 200 n. Chr.) beide Ortschaften ineinander 
übergingen. Nur wenn Tiberias u. Chamm etha eine Einheit bildeten, 
wird auch verständlich, wie in den rabbin. Schriften von den heißen 
Quellen Tiberias' gesprochen werden kann, obgleich diese Quellen bei 
Chamm etha lagen. Letzteres sagt Josephus ausdrücklich Antiq 18 ,2 ,3 , 
s. oben Nr. 1. Auch Bell Jud 4 , 1 , 3 heißt es: Dort (in Ammathus oder 
Ammaus = Chamm etha) ist eine Quelle warmer Wasser zu Heilzwecken 
geeignet. 8 Wenn also trotzdem die rabbin. Gelehrten diese Quellen 
fortwährend als die warmen Wasser oder Heilbäder von Tiberias be
zeichnet haben, 4 so lag der Grund eben darin, daß Chamm ctha im 
Laufe der Zeit ein Anhängsel von Tiberias geworden war. 

3. Die Warmquellen von Tiberias. — Die Entstehung der warmen 
Quellen überhaupt führte man in vorchristlicher Zeit auf einen unter
irdischen Feuerstrom zurück, von welchem man annahm, daß die ge
fallenen Engel darin gegenwärtig bestraft würden, während die gott
losen Menschen ihm dereinst überwiesen werden sollten. Später hat 
man sie einfach mit dem Gehinnom in Verbindung gebracht. 

Henoch 67 ,4—13: Er wird jene Engel, die die Ungerechtigkeit gezeigt haben, in 
jenem brennenden Tal einschließen, das mir ( = Noah) mein Großvater Henoch gezeigt 
hatte, im Westen bei den Bergen des Goldes u. Silbers, des Eisens, weichen Metalls n. 

1 Nach M e g 2 b betrug die Entfernung von Chammetha bis Tiberias l Mil ( = 1478,70m). 
* Lies stat t des textlichen H E I ? mit psErö , 2 2 d , 56 nfs = .Gewölbtes". — Die 

unterschiedliche Behandlung der Bewohner von Tiberias u. Chamm e tha beruhte auf 
(Er 5, 8: Die Bewohner einer großen Stadt dürfen (am Sabbat) durch eine kleine Stadt 
ganz hindurchgehn (wenn die Entfernung zwischen beiden Städten nur 2000 Ellen 
beträgt); die Bewohner einer kleinen Stadt dürfen durch eine große Stadt nicht ganz 
hindurchgehn (sondern nur bis an das Ende der 2000 Ellen). 

1 Allerdings redet auch Josephus Bell Jud 2 , 2 1 , 6 u. Vita 16 von den warmen 
Wassern „in Tiberias", obwohl die Vereinigung von Tiberias u. Chamm'tha, die später 
die rabbinischen Gelehrten zu dieser Ausdrucksweise berechtigte, zu seiner Zeit noch 
nicht erfolgt war. Man wird deshalb mit Schürer* 2,216, Anm. 522 das iv Tißeoiäii in 
den beiden genannten Stellen im weitern Sinn zu fassen haben = „im Gebiet von Tiberias". 

4 Beispiele finden sich überall in den nachfolgenden Zitaten. 



Johannes 6,1 (B 3) 471 

Zinns. (Mit diesem Tal, unter welchem sich der Feuerpfuhl befindet, ist hier die Gegend 
vom Gehinnomtal bis jenseits des Toten Meers gemeint.) Ich sah jenes Tal, in dem 
ein großes Wogen u. Schwellen der (unterirdischen) Gewässer stattfand. Als alles 
dieses geschah, erzeugte sich aus jenem feurigen flüssigen Metall (der geschmolzenen 
Metallberge) u. der Bewegung, wodurch sie (die Gewässer) bewegt wurden, an jenem 
Ort ein Schwefelgeruch u. verband sich mit jenen Wassern; jenes Tal der Engel, die 
(die Menschen) verführten, brennt unterirdisch weiter. Durch die Täler desselben 
(Landes) kommen Feuerströme hervor, da, wo jene Engel gerichtet werden, die die 
Bewohner des Festlandes verführt haben. Jene Wasser aber werden in jenen Tagen 
(d. h. den dazu bestimmten Tagen, nämlich in der Gegenwart des Verfassers) den 
Königen, Mächtigen, Hohen u. denen, die auf dem Festlande wohnen, zur Heilung des 
Leibes u. zur Bestrafung des Geistes dienen, da ihr Geist voll Wollust ist, damit sie 
an ihrem Leibe gestraft werden. Denn sie haben den Herrn der Geister verleugnet, 
u. obwohl sie täglich ihr Gericht sehen (indem sie in dem Wasser, in welchem sie 
sich jetzt ergötzen, dereinst werden gerichtet werden), glauben sie nicht an seinen 
(Gottes) Namen. In demselben Verhältnis, als das Brennen ihres Leibes zunimmt, 
-wird eine Veränderung des Geistes in ihnen vorgehn von Ewigkeit zu Ewigkeit; denn 
niemand darf vor dem Herrn der Geister ein eitles Wort sprechen. Denn das Gericht 
kommt über sie, weil sie an die Wollust ihres Fleisches glauben u. den Geist des 
Herrn (?) verleugnen. Jene selben Wasser erfahren in jenen Tagen eine Veränderung. 
Denn wenn jene Engel in jenen Wassern gestraft werden, ändert sich die Temperatur 
jener Wasserquellen, u. wenn die Engel aufsteigen, wird jenes Wasser der Quellen 
sich ändern u. abkühlen. Ich hörte Michael anheben u. sagen: .Dieses Gericht, womit 
die Engel gerichtet werden, ist ein Zeugnis für die Könige, die Mächtigen u. die, welche 
das Festland besitzen. Denn diese Wasser des Gerichts dienen zur Heilung des Leibes 
der Könige u. zur Lust ihres Körpers; aber sie wollen es nicht (ein-)sehen u. glauben, 
daß sich jene Wasser verändern u. zu einem ewig lodernden Feuer werden können." || 
Schab 3 9 a : (R. Jose, um 150) sprach zu den Gelehrten: (Die heißen Quellen von Ti
berias) sind ein Erzeugnis des (unterirdischen) Feuers; denn sie fließen an der Pforte 
des Gehinnoms vorüber. II Sanh 1 0 8 a : R. Jochanan (f279) hat gesagt: Das Geschlecht 
der Sündflut hat mit „groß" gesündigt, u. mit «groß* wurden sie gerichtet (bestraft). 
Mit „groß" haben sie gesündigt, s. Gn6 , 5: Jahve sah, daß die Schlechtigkeit der 
Menschen „groß" war. Und mit „groß" wurden sie gerichtet, s. Gn 7 , 1 1 : Es öffneten 
sich alle Quellen der „großen" Tiefe. R. Jochanan hat gesagt: Drei von ihnen (den 
Quellen der großen Tiefe) sind übriggeblieben: der Schlund von Gadar (am Südende 
des Sees Genezareth) u. die warmen Wasser von Tiberias «•"rata **n u. die große Quelle 
von Beram. (Krauß, Archäol. 1, 216 will statt o v a lesen ei-a, das er identifiziert mit 
Baaras = Kalirrhoe nördlich von Machärus am Toten Meer.) — Zum Verständnis der 
Worte des R. Jochanan muß man seinen Ausspruch pSanh 10, 2 9 b , 55 heranziehen: 
Jeder Tropfen, den Gott auf sie (die Leute des Flutgeschlechts) brachte, hatte er im 
Gehinnom siedend gemacht, u. dann brachte er ihn auf sie; s. H i 6 , 1 7 : Als es heiß 
ward, versiegten sie von ihrer Stelle. — Dasselbe in andrer Fassung GnR 27 (17 b ) ; 
49 (31 b ) . Auch R. Jochanan wird hiernach die genannten drei heißen Quellen mit dem 
Gehinnom in Verbindung gebracht haben. Ungewiß bleibt die Meinung des R. Ehazar 
(um 270). GnR33 (20 b ) : R. Eifazar hat gesagt: Zum Unheil heißt es Gn 7 , 1 1 : „An 
eben diesem Tage öffneten sich a l l e Quellen der großen Tiefe"; aber zum Guten heißt 
es G n 8 , 2 : „Und die Quellen der großen Tiefe wurden verstopft", aber nicht a l l e 
Quellen; ausgenommen blieben die Quelle von Tiberias yre, die von o-:iia» 
u. die Höhle von Pameas (Paneas). — o-sisas hält Bacher, pal. Amor 2, 39 für Abilene 
oder Apollonia an den Jordanquellen; Dalman, Aram.-Neuhebr. Wbch 3 a für Aulon in 
Cölesyrien; Krauß, Archäol. 1,216 für Balanäa oder Balneis bei Paneas. 

Das Wasser der Heilquellen von Tiberias war nach seiner chemischen 
Zusammensetzung nicht gleichartig. „Es waren dort, heißt es pSchab 
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3 , 6 a , 23, zwei Becken, das eine von süßem u. das andre von salzigem 
Wasser." (Die g a n z e Stelle s. bei Nr. 7.) — Die Temperaturen der 
einzelnen Quellen müssen hoch gewesen sein. 

Schab 3, 5 : Es geschah, das die Leute von Tiberias eine Röhre mit kaltem Wasser 
durch einen Kanal der warmen Wasser (ihrer Heilquellen) legten (um das kalte Wasser 
zu erwärmen). Die Gelehrten sagten zu ihnen: Wenn am Sabbat (die Erwärmung ge
schieht), so ist das Wasser wie (andres) warmes Wasser, das am Sabbat warmgemacbt 
wurde, zum Baden (Waschen) u. zum Trinken verboten; u. wenn an einem Feiertag, 
80 ist das Wasser wie (andres) warmes Wasser, das am Feiertag warm gemacht wurde, 
zum Baden (Waschen) verboten u. zum Trinken erlaubt. — Selbst vom Kochen in den 
heißen Heilquellen von Tiberias wird gesprochen. P e s 4 1 a : Rab Chisda (t 309) hat 
gesagt: Wer in den heißen Wassern von Tiberias tcn-au '»na am Sabbat kocht, ist 
straffrei (denn das Kochen geschieht nicht am Feuer); wenn man aber das Passah
lamm im heißen Wasser von Tiberias kocht, so ist man schuldig (denn es sollte am 
Feuer gebraten werden). Über diese Frage wird auch pSchab 7,10 b , 53 verhandelt. — 
Daß man sich an den heißen Wassern von Tiberias verbrennen konnte, wird hiernach 
nicht wundernehmen. N e g 9 , 1 : Was ist eine entzündete Stelle (Geschwür, yns?)? 
Hat man sich beschädigt an einem Holzstück oder an einem Stein oder an (heißen) 
ausgepreßten Olivenschalen oder am (heißen) Wasser von Tiberias tPiau — über
haupt alles, was nicht durch Feuer verursacht ist — das ist eine entzündete Stelle. 
Was ist eine Brandstelle njaa? Hat man sich verbrannt an einer Kohle oder an heißer 
Asche — überhaupt alles, was durch Feuer verursacht ist — das ist eine Brandstelle. 

Über die Heilkraft der Wasser von Tiberias enthalten die rabbin. 
Quellen keine ausdrücklichen Angaben. Einigen Stellen darf man aber 
entnehmen, daß Vollbäder gegen Hautkrankheiten angewandt wurden. 

pB c rakh 2, 5 b , 40 : Sch°muöl b. Abba (um 300) bekam Hautausschläge. Man kam u. 
fragte den R. Asi: Wie ist es, soll er baden? Er antwortete: Wenn er nicht badet, 
stirbt er; wenn er will, darf er selbst am 9. Ab u. am Versöhnungstag (baden). — Das
selbe pMQ 8 , 8 2 d , 26. — Da der Wohnsitz des R. Asi Tiberias war, wird man wohl an 
ein Baden des Kranken in den dortigen Heilquellen zu denken haben. Ferner s. w. u. 
die Geschichte des R. Schimfon b. Jochai, der mit seinem Hautausschlag gleichfalls 
die warmen Bäder von Tiberias aufsucht. — Die Bar Schab 4 1 a teilt folgende diätetische 
Regel mit: „Wer ißt u. nicht (dazu) trinkt, dessen Essen wird Blut, u. das ist der 
Anfang der Unterleibskrankheiten. Wer ißt u. (hinterher) nicht vier Ellen weit geht, 
dessen Essen geht in Fäulnis über, u. das ist der Anfang des üblen Geruchs (aus 
dem Munde). Wer ein Leibesbedürfnis hat u. ißt, der gleicht einem Ofen, den man 
über seiner Asche heizt, u. das ist der Anfang des Schmutzgeruches (des Schweiß
geruches des ganzen Körpers). Wer in warmem Wasser badet u. nicht davon trinkt, 
der gleicht einem Ofen, den man von außen, aber nicht von innen beizt. Wer in 
warmem Wasser badet u. sich nicht mit kaltem Wasser übergießt, der gleicht dem 
Eisen, das man ins Feuer, aber nicht ins kalte Wasser bringt. Wer badet u. sich nicht 
salbt, der gleicht dem Wasser auf einem Faß" (wovon nichts in das Faß selbst kommt). 
— Auch mit dem Baden in den Heilquellen von Tiberias wird eine Trinkkur verbunden 
gewesen sein. Wie es scheint, schrieb man dem dortigen Wasser stark purgierende 
Kraft zu, s. Makhsch 6, 7 in Verbindung mit Schab 110 a . — Die Hauptbadesaison in 
den Heilbädern lag im Frühjahr. Schab 147 b : Rab J°huda (f 299) hat gesagt, Rab (f 247) 
habe gesagt: Alle (Kur-)Tage der Heilbäder sind 21 Tage, u. das Wochenfest (Pfingsten) 
ist mit in der Zahl enthalten (d. h. das Wochenfest bildet den Schluß der 21 Tage). 

4. Die Heilbäder erfreuten sich wegen des dort herrschenden üppigen 
Lebens gerade nicht der Gunst der rabbin. Gelehrten. Charakteristisch 
in dieser Hinsicht ist AbothRN 14 u. Parallelen bei Lk 24,13 S. 270. Das 
schloß natürlich nicht aus, daß die Heilquellen auch von den Rabbinen 
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benützt wurden. Und hier waren es ohne Zweifel die Warmbäder von Ti
berias, denen die jüdischen Gelehrten vor allen übrigen den Vorzug gaben. 

pSanh 7, 2 5 d , 18: Es geschah, daß R. Elifezer u. R. J ehoschuaf u. R. fAqiba hinauf
gingen, um in den (warmen) Bädern von Tiberias (mva^m -poia-n) zu baden. Ein Sek
tierer (̂ a*a) sab sie; er sagte, was er sagte (d.h. er sagte einen Zauberspruch); da 
hielt sie die Wölbung (Uber dem Bade) fest. R. Elifezer sagte zu R. J ehoschuaf: Was 
nun J ehoschuaf b. Chananja? Sieh, was du tun kannst! Als jener Sektierer hinaus
ging, sagte R. J ehoschuaf, was er sagte; da hielt jenen die Tür fest; u. es geschah, 
jeder der hineinging, gab ihm einen Schlag von vorne, u. jeder, der hinausging, gab 
ihm einen Schlag von hinten. Da sagte er zu ihnen: Löset, was ihr getan habt! Sie 
sprachen zu ihm: Löse, so werden auch wir lösen. Da lösten sie einander. Als sie 
hinausgegangen waren, sagte R. J ehoschuaf zu dem Sektierer: War das alles, was du 
kannst? Er sprach zu ihnen: Wir wollen hinabgehn an das Meer! Als sie an das 
Meer hinabgegangen waren, sagte der Sektierer, was er sagte, u. es spaltete sich das 
Meer. Er sprach zu ihnen: Hat nicht ebenso euer Lehrer Mose mit dem Meer getan? 
Sie sprachen zu ihm: Gibst du uns nicht zu, daß unser Lehrer Mose mitten hinein
gegangen is t? Er sprach: Ja ! Sie sprachen zu ihm: Geh auch hinein! Er ging hinein. 
R. Jehoschuaf aber gab dem (Engel-) Fürsten des Meeres Befehl, u. er verschlang ihn. 
— Wenig später sehen wir d e n H . Schimfon b. Jochai (um 150) die Heilbäder Tiberias' 
aufsuchen. Der älteste Bericht hierüber findet sieb in pSch ebifith 9 ,38 d , 22: R. Schimfon 
b. Jochai hielt-sich (während der Hadrianischen Verfolgungszeit) in einer Höhle 1 3 1 Jahre 
verborgen. In der Höhle war ein Johannisbrotbaum, von dem er n a h m 2 (u. aß), bis 
sein Leib mit Ausschlag überzogen war. Am Ende der 13 Jabre sprach er (bei sich 
selbst): Ob ich nicht hinausgehe u. sehe, was man in der Welt sagt? Er ging hinaus 
u. setzte sich an den Eingang der Höhle. Er sah einen Jäger, der Vögel fing; als 
dieser sein Netz ausspannte, hörte R. Schimfon eine Himmelsstimme (s^p r>*3 = hebr. 
btp na), welche rief: Frei (ona-- = diraissus)! Da kam er (der Vogel) frei. Er sprach: 
Ein Vogel geht ohne den Himmel ( = Gott) nicht zugrunde, wie viel weniger ein 
Mensch! Als er sah, daß sich die Verhältnisse beruhigt hatten (die Verfolgung zu 
Ende war), sprach er: Wir wollen hinabgehn u. uns in den warmen Bädern von 
Tiberias (x""iaaT -poia-n) erwärmen usw. (s. die Fortsetzung der Stelle oben in Nr. 1). — 
Von den Parallelstellen liest P°siq 8 9 b am Schluß: „in der Quelle von Tiberias* -npa 
W'aü'i; GnR 79 (51 a ) : „im Badehaus des Warmbades von Tiberias* ipia r*a-t -aa -a 
s-iaei; Midr Qoh 10,8 (47 b ) : „im Wasser des Warmbades von Tiberias* npian *ia 
K"iaui, ebenso Midr Esth 1,9 (89 a ) . — Nachdem Tiberias im 3. Jahrhundert der Sitz 
der jüdischen Zentralbehörde, des Patriarchats, u. die Hauptstätte der rabbinischen 
Schriftgelehrsamkeit geworden war, lag für die jüdischen Gelehrten erst recht kein 
Grund vor, die Heilquellen Tiberias' zu meiden. So lesen wir denn auch oftmals von 
deren Benützung seitens der angesehensten Rabbinen jener Zeit. Beispielsweise sei 
verwiesen auf R. J ehoschuaf b. Levi (um 250) pSchab 1, 3 a , 25 ; pQid 1, 6 l a , 46; auf 
R. Jochanan (f 279) u. Resch Laqisch (um 250) pPea8 ,21b , 12; LvR 34 (131 c ) ; auf 
R. Sch emuöl b. Nachman (um 260) pT e rum 8,46 °, 1 u. auf R. Asi (um 300) pB e rakh 2, 5 c , 55. 

5. Eine Haupterwerbsquelle bildete für einen Teil der Einwohnerschaft 
Tiberias* der Fischfang u. die Schiffahrt. Josephus erwähnt Vita 12 eine 
„Partei der Schiffer u. Besitzlosen", die zu Anfang des Vespasianischen 
Krieges unter Führung des Stadtarchonten Jesus, des Sohnes des 
Sapphias, eine Schreckensherrschaft über den griechischen Teil der 
Bevölkerung Tiberias' ausübten. — Über Fischereigerechtsame auf 
dem See Tiberias s. bei Mt 4,18 S. 185 Nr. 2; ebenda S. 187 über die 

1 Die Zahl 13 ist, wie öfters, als runde Zahl gemeint. 
* 3 Das Textwort n a i i m ist jedenfalls verderbt; oben ist sinngemäß übersetzt. 
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Berechtigung der Fischer von Tiberias, in den Zwischenfeiertagen ihrem 
Beruf in beschränktem Umfang nachzugehen. — Lehrreich ist TBM 6,5 
(383), wo der Terminhandel mit Fischen in Tiberias verboten ist: 
„Man darf keine (Zeit-)Geschäfte abschließen über Küchelchen, auch 
nicht über junge Hühner, auch nicht über Fische in Tiberias u. auch 
nicht über Strohbündel; wohl aber darf man abschließen über Eier u. 
über Vögel u. über Fische an allen übrigen Orten u. über Holzbündel. 
Dies ist die Regel: über alles, was eine Tenne hat (d.h. über jeden 
Handelsartikel, dessen Vorhandensein u. Verwendbarkeit an eine be
stimmte Zeit geknüpft ist, wie zB die Gebrauchsfertigkeit des Getreides 
mit seiner Einsammlung zur Tenne beginnt), darf man abschließen 
nach dem (Markt-)Preis, den es auf der Tenne hat (u. der kurz zuvor, 
ehe der betreffende Artikel in den Gebrauch übergeht, festgesetzt 
wird); aber über alles, was keine Tenne hat (d. h. was zu jeder Zeit 
vorhanden ist u. in Gebrauch genommen werden kann), darf man zu 
jeder Zeit, wann man will, abschließen." — Aus dieser Bestimmung 
ergibt sich 1. daß im ganzen binnenländischen Palästina Tiberias der 
einzige Platz gewesen ist, an dem Großhandel mit Fischen getrieben 
worden ist, u. 2. daß dieser Großhandel mit Fischen in Tiberias seine 
Saison gehabt hat, vermutlich in den Monaten, die zum Einlegen u. 
zum Export der Fische die geeignetsten waren. Denn eben darum, weil 
die Fische in Tiberias ihre „Tenne" hatten, war der Terminhandel in 
ihnen vor Anbruch der Saison untersagt. Der Kleinhandel mit Fischen, 
der den täglichen Bedarf der Einwohnerschaft deckte, wurde durch 
diese Bestimmung nicht berührt. — Auch die Glasfabrikation scheint 
in Tiberias heimisch gewesen zu sein. Wenigstens werden einigemal 
„Becher aus Tiberias" (rwwoio K ^ O S , Sing, »-nao eis) erwähnt; sie 
waren aus Glas verfertigt u. wegen ihrer Durchsichtigkeit u. verhältnis
mäßigen Wohlfeilheit geschätzt pNidda 2, 50 b , 8; Nidda 21*. 

6. In der ersten Zeit nach der Gründung Tiberias', als allerlei Volk 
zur Besiedelung der Stadt herangeholt werden mußte, wird dort das 
griechische, also heidnische Element stärker vertreten gewesen sein 
als das jüdische. Aber schon im Vespanianischen Kriege ergriff die 
Mehrzahl der Bewohnerschaft Partei gegen Rom (s. Josephus, Vita 9 
u. 12). Seitdem gestaltete sich das zahlenmäßige Verhältnis zwischen 
Juden u. NichtJuden immer mehr zugunsten der ersteren. — Aus der 
Zeit Rabbis wird berichtet, daß der Kaiser der Stadt Tiberias die 
Rechte einer römischen Kolonie u. damit zum Teil auch Steuerfreiheit 
(s. Schürer* 2,107) habe verleihen wollen. 

?Az 1 0 a : Antoninus sagte zu Rabbi: Ich wünsche, daß mein Sohn Severus an meiner 
Statt König werde, u. daß Tiberias zu einer Kolonie x":Vp gemacht werde; u. wenn 
ich es ihnen (den Römern) sagte, so würden sie wohl eins tun, aber nicht beides. 
Da ließ Rabbi einen Mann kommen u. auf einem andren reiten u. gab dem Oberen 
eine Taube. Darauf sprach er zu dem Unteren: Sage dem Oberen, daß er die Taube 
aus seiner Hand fliegen lasse. Er (Antoninus) sprach bei sich: Daraus entnehme ich, 
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das er mir sagen will: Verlange von ihnen: .Severus, mein Sohn, soll König werden 
an meiner Statt", u. (wenn er es geworden ist) sage zu Severus, das Tiberias zu einer 
Kolonie gemacht werde. — Ebenfalls der Zeit Rabbis gehört folgende Geschichte an. 
BB 8 a : Einmal legte man Tiberias Kronengelder (Krönungssteuer) auf. Sie kamen zu 
Rabbi u. sprachen zu ihm: Die Rabbinen sollen mit uns (gleichwie wir) zahlen! Er 
sagte zu ihnen: Nein! (Denn die Rabbinen besaßen in den Gemeinden observanzmfißig 
Steuerfreiheit.) Sie antworteten ihm: Dann laufen wir davon. Lauft! (erwiderte er.) 
Die Hälfte von ihnen lief davon, so daß (nur noch) die Hälfte da war. Da kam diese 
Hälfte zu. Rabbi u. sprach zu ihm: Die Rabbinen sollen mit uns zahlen! Er sagte: 
Nein! Dann laufen wir davon. Lauft! Es liefen alle davon. Ein Walker blieb zurück. 
Man legte das Kronengeld dem Walker auf. Da lief auch der Walker davon, das 
Kronengeld aber fiel aus. Rabbi sprach: Da seht ihr, daß eine Strafe nur der Un
wissenden halber in die Welt kommt. 

Um 225 n. Chr. verlegte J ehuda II., ein Enkel Rabbis, das Patriarchat 
von Sepphoris nach Tiberias. 1 Seitdem war Tiberias der anerkannte 
Sitz der jüdischen Schriftgelehrsamkeit. Die berühmtesten Amoräer 
des 3. Jahrh.s hatten dort ihre Lehrhäuser, so R. Jochanan (f 279) u. 
sein Schwager Resch Laqisch; ferner R. Sch emuel b. Nachman (um 260), 
R. El'azar (um 270), R. Ammi u. R. Asi, beide um 300. R. Jochanan 
war geneigt, in der Verlegung des Patriarchats nach Tiberias den 
letzten Ortswechsel zu sehen, den das Synedrium vor Anbruch der 
messian. Zeit werde zu vollziehen haben. 

RH 31 *: Rab J e huda b. Idi hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Über zehn Stationen 
zog auf Grund der Schrift die Sch e khina (Gottheit, von den Kerubim im Allerheiligsten 
zum Himmel) fort, u. dementsprechend ist das Synedrium auf Grund der traditionellen 
Lehre durch zehn Stationen gewandert. (Hier folgt zunächst die Aufzählung der zehn 
Stationen der Sch e khina; dann heißt es:) Dementsprechend wanderte das Synedrium 
nach der traditionellen Lehre von der Quaderhalle (beim Tempel) in die Kaufhalle 
(auf dem Tempelberg), von der Kaufhalle nach Jerusalem, von Jerusalem nach Jabne, 
von Jabne nach Uscha (in Galiläa), von Uscha nach Sch epharfam (in der Nähe von 
Uscha), von Sch°pharfam nach Beth-Sch e;arim (bei Sepphoris?), von Beth-Sch e?arim 
nach Seppboris, von Sepphoris nach Tiberias, u. Tiberias liegt am tiefsten von allen, 
wie es heißt Jes 29 ,4 : Tief unten von der Erde wirst du sp rechen . . . . Und von dort 
werden sie (in der messianischen Zeit) erlöst werden, s. Jes 52 ,2 : Entschüttle dich 
des Staubes, stehe auf, setze dich! — Im Jalqut zu Gn 49,13 § 161 heißt es zum 
Schluß: R. Jochanan hat gesagt: Tiberias übergibt (das Synedrium) dem Messias. — 
Der Anbruch der messianischen Zeit wurde vielfach i. J . 240 nach Chr. erwartet; ver
mutlich stammt auch R. Jochanans Ausspruch aus jenen Tagen. 

7. In seiner Blüteperiode soll Tiberias nicht weniger als 13 Synagogen 
besessen haben. B erakh 8 a : R. Ammi u. R. Asi (um 300) beteten, obwohl 
sie 13 Synagogen in Tiberias hatten, nur zwischen den Säulen da, wo sie 
studierten (d. h. in ihrem Lehrhaus). Dasselbe B erakh 3 0 b . — Wie völlig 
bedeutungslos das griechische Element allmählich in Tiberias geworden 
war, erkennt man am besten aus p*AZ4, 4 3 d , 61: R. Jochanan (f 279) 
sagte zu Bar Darosai: Geh hinab u. zerbrich alle Bildsäulen, 8 die sich 
in den Warmbädern (von Tiberias) befinden! Er ging hinab u. zerbrach 

1 So nach Graetz, Gesch. der J u d e n 2 4 ,242. 
* Vgl. p ? A Z 8 , 4 2 b , 57: R. Jochanan hat gesagt: Warum sind die Bildsäulen ver

boten? Weü man vor ihnen Räucherwerk darbringt, wenn sie aufgestellt werden. 
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sie alle bis auf eine. Warum das? R. Jose b. Bun (um 350) hat gesagt: 
Weil ein Israelit in Verdacht stand, vor ihr Räucherwerk dargebracht 
zu haben. — Einen solchen Befehl konnte R. Jochanan nur geben, weil 
der jüdische Einfluß in Tiberias maßgebend geworden war. 

In der religiösen Praxis scheinen die Leute von Tiberias nicht be
sonders bewandert gewesen zu sein; <AZ 58 a , 10 sagt Raba (f 352) von 
ihnen, daß sie nicht Söhne der Tora ( = gesetzesunkundig) seien. Auch 
an einigen Besonderheiten hielten sie fest. Auf eine derselben, nämlich 
auf die Berechtigung der dortigen Fischer, an den Zwischenfeiertagen 
ihr Handwerk in beschränktem Maße ausüben zu dürfen, ist schon 
oben aufmerksam gemacht worden. Hier sei noch auf zwei weitere 
Besonderheiten hingewiesen. 

pTafan 4 , 6 9 b , 6 1 : Die Bewohner von Südjudäa beobachteten (die zum Andenken 
an die Tempelzerstörung am 9. Ab vorgeschriebenen Trauerriten) vom Feste an (d. h. 
vom Neumonde des Ab an bis zum 9. Ab; das entsprach der Meinung des R. Melr, 
um 150, nach Tafan 2 9 b ) ; die Bewohner von Sepphoris beobachteten sie während des 
(ganzen) Monats (Ab, das entsprach der Meinung des R. J e huda, um 150, ebenfalls 
nach Tbafan 2 9 b ) ; die Bewohner von Tiberias beobachteten sie während der Woche 
(in welche der 9. Ab fiel; das entsprach der Meinung des R. Schimfon b . Gamliöl, 
um 140, nach Ta?an 4,7 u. bTafan 29 b ) . Darauf wandten sich die Rabbinen von Tiberias 
dem Brauche zu, den die Rabbinen von Sepphoris beobachteten. || pSchab 3 ,6 a , 19: 
Anfänglich verstopften sie (die Einwohner von Tiberias) den Feuerungsraum (für die 
Warmbäder) am Freitag abend, u. dann gingen sie hinein u. badeten am Sabbat (was 
verboten war). Sie waren verdächtig, daß sie den Feuerungsraum am Freitag abend mit 
Holz anfüllten, so daß es darin am Sabbat immer weiter brannte. Da verbot man ihnen 
das Wasserbad, erlaubte ihnen aber das Schwitzbad. Sie waren verdächtig, daß sie 
hineingingen u. ein Wasserbad nahmen, während sie sagten: Wir haben ein Schwitz
bad genommen. Da verbot man ihnen das Wasserbad u. das Schwitzbad. Es waren 
dort zwei Becken, eins mit süßem u. eins mit salzigem Wasser. Sie waren verdächtig, 
daß sie den Bretterbelag (über dem süßen Wasser) abdeckten u. in dem süßen Wasser 
badeten, während sie sagten: Wir haben in dem salzigen Wasser gebadet. Da verbot 
man ihnen alles. Da sie sich der Übertretung enthielten, hat man ihnen immer mehr 
u. mehr wieder erlaubt, bis man ihnen das Höhlenwasser u. die warmen Wasser von 
Tiberias erlaubte; aber das Heranschaffen der leinenen (Bade-) Tücher erlaubte man 
nicht. — Nach der Parallelstelle Schab 4 0 a geht dieser Bericht auf Bar Qappara, 
um 220, zurück; als Tradenten werden genannt R. Schimfon b. Pazzi (um 280) u. 
R. J choschuaf b . Levi (um 250). 

Eine böse Überraschung wurde einmal dem Patriarchen Jehuda 1 u. 
den ersten Lehrern von Tiberias durch den Kaiser Diokletian zuteil. 

pT c rum 8,46 b , 62: Den Diokletian, den Sauhirten, hatten die Knappen des Patriarchen 
Juda geschlagen. Er wurde König, kam nach Paneas u. sandte ein Schreiben an die 
Rabbinen: „Ihr habt nach Ausgang des Sabbats (am Sonntag) bei mir zu sein!" Als
bald sagte er zu dem Boten: Du gibst ihnen das Schreiben erst am Freitag beim 
Untergehn der Sonne. (Die Rabbinen mußten also entweder das Sabbatgebot über
treten, wenn sie rechtzeitig in Paneas erscheinen wollten, oder den Befehl des Kaisers 
mißachten.) Der Bote kam zu ihnen am Freitag, als die Sonne untergehn wollte. 
R. Judan, der Patriarch, u. R. Sch emuöl b. Nachman waren hinabgegangen, um (vor 

1 Nach Bacher, pal. Amor. 1,479, wäre J e huda II. gemeint u. der Vorfall wahr
scheinlich in das Jahr 286 zu setzen. Graetz, Gesch. der Juden * 4,302 f. denkt an 
J e huda III. u. die Zeit um 297/98. 
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Anbrach des Sabbats) in den Warmbädern Tiberias' zu baden. Es kam der Spaßmacher 
zu ihnen, u. R. Judan, der Patriarch, wollte ihn anfahren. R. Schemuöl b. Nachman 
aber sagte: Laß ihn, zu einem Wunder ist er uns ersehen. Er sprach zu ihnen: Wie 
ergeht es unsren Lehrern? Sie erzählten ihm den Vorfall. Er sprach zu ihnen: Badet; 
denn euer Schöpfer tut Wunder. Am Ausgang des Sabbats trug er sie u. schaffte sie 
hin. Man meldete ihm (dem Kaiser): „Die Rabbinen sind draußen." Er sprach: Sie 
sollen mein Angesiebt nicht sehen, bis sie gebadet haben. Es war ein Badehaus da, 
das er sieben Tage u. sieben Nächte heizen ließ. Er (der Spaßmacher) ging hinaus (nach 
dem Badehaus) u. erhob sich vor ihnen (den Rabbinen), u. sie gingen hinein, u. er stand 
vor ihnen (um die Hitze abzuhalten). 1 Der Kaiser sprach zu ihnen: Weil euer Schöpfer 
euch Wunder tut, verachtet ihr die Regierung! Sie antworteten ihm: Dioklet, den 
Sauhirten, verachteten wir, Diokletian, den König, verachten wir nicht! Gleichwohl 
(entgegnete der Kaiser) soll man weder einen geringen Römer noch einen geringen 
Geber (Feueranbeter) drücken. — Dasselbe in breiterer Ausführung GnR 63 (39 d ) . — || 
Die dunkle Stelle P e siqR 8 (29 a ) , in der in den Gewalttaten, die die Heiden zu einer 
gewissen Zeit an Tiberias u. einigen andren Städten ausgeübt haben, ein Gottesgericht 
u. zugleich ein Vorbote des nahenden Endes gesehen wird, s. bei Mt 5,14 S. 238. 

Das enge Verhältnis, das zwischen den Lehrhäusern u. der Bewohner
schaft von Tiberias bestand, spiegelt sich wohl am deutlichsten in den 
mancherlei Legenden wider, die die dankbare Mitwelt über das Ableben 
angesehener Lehrer in Umlauf gesetzt hat; einiges davon s. in p<AZ 
3, 42«, 1 bei Mt 27,45 S. 1040. In der Tat hing ja der Ruhm Tiberias' 
an seinen Lehrhäusern. In diesen hat nicht bloß der pT, etwa um 
400 n. Chr., seinen Abschluß erhalten, in ihnen hat auch R. Tanchuma 
b. Abba (um 380) mit der Sammlung des weitschichtigen haggadischen 
Traditionsmaterials begonnen, das jetzt in der P esiqtha- u. Tanchuma-
Literatur vorliegt. — Im Jahre 415 wurde der Patriarch Gamliel (VI.?) 
durch den Kaiser Theodosius II. abgesetzt (s. Schürer 4 3,121 Anm. 80 u. 
Grätz, Gesch. d. J.* 4, 484 f.). Damit hörte auch die Tätigkeit der.ge
lehrten Schulen in Tiberias auf. Die Ahnung des R. Jochanan (s. oben 
Nr. 6 ) , daß Tiberias der letzte Sitz des Synedriums sein werde, war so 
in Erfüllung gegangen; allerdings in einem andren Sinn, als der Meister 
von Tiberias gedacht hatte: nicht nach Jerusalem sollte das Synedrium 
durch den König, den Messias, im Triumph zurückgeführt werden, viel
mehr mußte es das Mutterland schmerzlich erleben, daß fortan die 
geistige Führung Israels völlig auf die babylonische Judenschaft überging. 

6 ,4 : D a s P a s s a h , d a s F e s t d e r J u d e n (s. bei M t 2 6 , 2 . 17). 
6 ,5 91: A l s nun J e s u s s e i n e A u g e n aufhob u. sah. 

Schab 113 b : Sie erhoben ihre Augen nicht, um sie anzublicken -A-m 

1 In dem Spaßmacher scheint man eine Art Schwarzkünstler gesehen zu haben; 
die Kommentare bezeichnen ihn deshalb geradezu als i e = dai/xöviov. Der hebr. Aus
druck, den wir nach Graetz, Gesch. d. J. 4,302 — vgl. Krauß, Archäol. 1,679 Anm. 150 — 
mit .Spaßmacher" wiedergegeben haben, lautet in der Parallelstelle GnR 63 yo - sa ia , 
nach Krauß, Lehnwörter 2 , 1 2 6 b = dgyi)rtji .der Schnelle, Beiname des Blitzes u. eines 
Zyklops bei den Griechen"; in pT e rum steht dafür o-us-»*, nach Krauß korrumpiert 
aus O * B * J I K = doyijttjs. Daknan, Aram.-Neuhebr. Wtb. will lesen r e ^ K = yeoovriov, 
altes Männchen (Zwerg). Noch andere Deutungsversuche s. bei Krauß,' Lehnw. a. a. O. 
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6 ,5 8 : B r o t e (s. bei Mt 14,17 Nr. 1 n. bei Mt 15,2 S S. 704). 
6 , 9 : Fünf G e r s t e n b r o t e . 

Sch ebu 3, 2 werden drei Brotsorten nebeneinander genannt: (Wenn 
einer sagt:) Schwur (d. h. ich-gelobe schwörend), daß ich nicht essen 
will! u. dann ißt er Weizenbrot •pari P B , Gerstenbrot yntrip P D u. Speltbrot 
(Emmerbrot) •petpra P B , S O macht er sich nur einmal schuldig. (Sagt 
er:) Schwur, daß ich kein Weizenbrot oder Gerstenbrot "pnis» P B oder 
Speltbrot essen will! u. dann ißt er, so macht er sich wegen jedes 
einzelnen schuldig. — *Er81» werden bei der Frage, womit die sabbat
liche Verbindung der Höfe bewerkstelligt werden könne, auch erwähnt 
Reisbrot nia P B , Hirsenbrot *,nin P B U . Linsenbrot ^t&JS P B . — Die Haupt
brotsorten waren aber Weizen- u. Gerstenbrot; darum kann pChalla 1, 
57 c , 47 gesagt werden: „Brot" schlechthin bedeutet lediglich Weizen-
u. Gerstenbrot. — Doch wird alsbald hinzugefügt, daß da, wo man Brot 
aus allem esse, unter „Brot" schlechthin Brot zu verstehen sei, das 
aus den fünf Getreidearten Weizen, Gerste, Spelt (Emmer), bwo nbia# 
( = Kolbenhirse nach Low bei Krauß, Archäol. 1,459 Anm. 327) u. Hafer 
(•pBi*5) bereitet sei. — Vom Gerstenbrot sagt Rab Chisda (f 309) Schab 
140 b : Wem es möglich ist, Gerstenbrot "nwi tt̂ ns zu essen (weil es 
sein Magen verträgt), u. er ißt solches von Weizen, der übertritt das 
Verbot: „Du sollst nicht verderben" Dt 20,19. — Man kann aus dem 
Wort schließen, daß der Genuß von Gerstenbrot üblicher war, als der 
von Weizenbrot; doch darf nicht übersehen werden, daß Rab Chisda 
von babylonischen Verhältnissen aus urteilt. —. Umgekehrt scheint 
P e s 3 b zu dem Schluß zu berechtigen, daß sich das Gerstenbrot keiner 
allzu großen Beliebtheit zu erfreuen hatte. Hier wird erzählt: Jochanan 
ausChiqqoq 1 ging auf die Dörfer hinaus. Als er (zurück-)kam, sagte 
man zu ihm: „Ist der Weizen gut geraten?" Er antwortete ihnen: 
„Die Gerste ist gut geraten." (Daraus sollte man entnehmen, daß über 
den Weizenstand nichts Gutes zu sagen sei.) Man sagte zu ihm: Geh 
hinaus u. bringe die gute Botschaft den Pferden u. Eseln, denn es steht 
geschrieben (1 Kg 5,8): „Die Gerste u. das Stroh für die Pferde u. Reit
tiere. " — Vgl. Midr Ruth 2,9 (13 l b ) : Linsen sind eine Speise für Menschen, 
Gerste ist Viehfutter. - SNu 5,15 § 8 (4») bemerkt R. Schimon b.Gamliel 
(um 140) zu dem Gerstenmehlopfer der ehebrecherischen Frau: Gestattet 
mir, ihr Schriftgelehrten, daß ich es allegorisch (symbolisch, -win -p» ) 
deute: wie ihr Tun gleich dem Tun eines Stückes Vieh war, so ist 
ihr Opfer Viehfutter. — Sota 2 ,1 , NuR 9 (155») u. Bar Sota 15» Rabban 
Gamliel (um 90) als Autor genannt. Auf diese Deutung wird angespielt 
Targ Jerusch I Nu 5,15: „ Mehl von Gerste; denn diese ist Viehfutter. • — 
Ferner s. bei Mt 14,17 S. 683 Nr. 1. 

1 Nach pP»s 1, 27°, 63 u. pBM 3, 9», 61 ein Zeitgenosse des R. Chijja des Älteren, 
also um 200. 
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6 ,10: E t w a f ü n f t a u s e n d . 
5 Gerstenbrote für 5000 Mann, also 1 Brot für 1000 Mann. Damit vgl. K*th 106*: 

In den Jahren des Rab Joseph (f 333) war ein Zorn ( = Hungersnot) in der Welt. Die 
Rabbinen sprachen zu Rab Joseph: Der Herr bitte doch um Erbarmen! Er antwortete: 
Wenn Elisa, bei dem, so oft sich die Rabbinen von ihm verabschiedeten, noch immer 
2200 Rabbinen in einer Zeit des Zornes zurückblieben (um von ihm gespeist zu werden), 
nicht um Erbarmen gebeten hat, wie dürfte ich da um Erbarmen bit ten? Und woher, 
daß so viele bei ihm zurückblieben? Weil geschrieben steht 2 E g 4 , 4 3 : Sein Diener 
sprach: „Wie kann ich das (die 20 Gerstenbrote, das Erstlingsbrot u. das Zerbrockte 
Vers 42, also im ganzen 22 Stücke, vgl. den Targum z. St.) vor 100 Mann vorsetzen?" 
Was heißt: »vor 100 Mann"? Wenn man sagen wollte, daß er alles (in Vers 42 Ge
nannte) vor 100 Mann vorlegen sollte, so wäre das in Jahren der Dürre doch viel! 
Vielmehr so ist es gemeint: jedes einzelne (der 22 Stücke) immer vor 100 Mann (so 
daß also bei 2200 Mann immer 1 Brot auf 100 Mann kam). 

6 , 1 1 : E r d a n k t e (s. bei Mt 1 4 , 1 9 » S. 685). 

6,12 V: S a m m e l t d i e ü b r i g g e b l i e b e n e n B r o c k e n (s. bei Mt 14,20). 

6,12 25: D a m i t n i c h t s umkomme. 
Vom Zöllner Bar Maf jan wird pSanh 6, 2 3 c , 83 erzählt: Einmal bereitete er ein 

Frühmahl für die Ratsherren; aber sie kamen nicht. Da sagte er : Die Armen sollen 
kommen u. es verzehren, damit es nicht umkomme bpbjrb trtn — In der Parallele 
p C h a g 2 , 7 7 d , 4 5 : yV»- K K 

6 , 1 3 : Z w ö l f K ö r b e (s. bei Mt 14,20). 

6 ,14: Der P r o p h e t , der in die W e l t k o m m e n sol l . 
1 Makk 4,44 ff. wird erzählt, daß man die Steine des abgebrochenen 

Brandopferaltars an einem geeigneten Ort auf dem Tempelberg nieder
gelegt habe, „bis ein Prophet kommen würde, um über sie eine Ent
scheidung zu geben" fis'XQ1 T°v nceQaysvrj&fjvai 7tQO<prjrr)v TOV anoxgi-
&r)vai Ttegl avrwv. — Ähnlich IMakk 14,41: „Die Juden u. die Priester 
beschlossen, daß Simon ihr Anführer u. Hoherpriester für immer sein 
solle, bis daß ein zuverlässiger Prophet aufstehn würde" e'cog rov dva-
avrjvai Tcqoyr)Ti}v mazov. Man empfand es schwer, daß* die damalige 
Zeit prophetenlos war; deshalb sollen die getroffenen Entscheidungen 
nur gelten, bis ein anerkannter Prophet das Weitere anordnen werde. 
Daß an diesen herbeigesehnten Propheten messianisch-eschatologische 
Hoffnungen geknüpft worden seien, läßt sich nicht beweisen. || Gfrörer, 
Jahrhundert des Heils 2, 333, sagt, daß Philo (de monarch 1,9 Ende) 
Dt 18,15 allem Anschein nach auf den Messias deute. Aber Philo nimmt 
hier weder auf Dt 18,15 Bezug, noch liegt irgendeine Anspielung auf 
den Messias vor. Philo führt aus, daß die Israeliten, wenn sie gottes-
fürchtig lebten, 3er Erkenntnis des Zukünftigen nicht entraten sollten, 
denn ein gotterfüllter Prophet werde unter ihnen (nämlich sooft es 
nötig sei) seines Amtes walten. 

Anders in den von Gfrörer daselbst S. 331 ff. aus Josephus bei
gebrachten Stellen. Nach Antiq 20, 5,1 überredet während der Statt
halterschaft des Cuspius Fadus (44 n. Chr.?) ein gewisser Theudas (s. 
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bei Apg 5,36) die Menge, daß sie ihm mit ihrer Habe an den Jordan 
folgen solle, den er durch sein Wort teilen würde; dabei gibt er vor, 
daß er ein Prophet sei, nQog>rjrrjg yceg ZXsyev elvai. Vermutlich sollte 
das Jordanwunder seine Prophetenlegitimation sein. Der Statthalter, 
dem die Sache bedenklich schien, ließ ihn jedoch u. viele seiner An
hänger durch eine Abteilung Reiter töten. — Antiq 20, 8, 6 berichtet 
Josephus, daß zur Zeit des Felix (52—60 n. Chr.) ein Mann aus Ägypten 
nach Jerusalem kam, der unter dem Vorgeben, daß er ein Prophet sei, 
ugooprjTrjg eivai Xeywv, das Volk beschwatzte, mit ihm auf den Ölberg 
hinauszuziehen, um dort Zeuge zu werden, wie er durch sein Wort die 
Mauern Jerusalems zum Zusammensturz bringen werde. Felix ließ die 
Menge niedermetzeln oder gefangennehmen, der Betrüger entkam. Den 
Parallelbericht aus Bell Jud 2,13,5 s. bei Apg 21,38. — In beiden Stellen 
handelt es sich um Versuche, das Volk zum Aufstand gegen die Römer 
zu bringen. Die Männer, die vorgeben, Propheten zu sein, wollen dabei 
die Rolle des Befreiers, des Erlösers Israels spielen. Daraus erkennt 
man, wie eng im Denken des Volkes in den letzten Jahrzehnten vor 
der Zerstörung Jerusalems die Vorstellungen vom „Propheten, der da 
kommen soll" u. vom Erlöser-Messias zusammengehörten. Das tritt 
auch Joh 6, 14 f. hervor: von denen, die Vers 14 sagen: ovzog iaxiv 
aXrftwg 6 nooprjvrjg, erwartet Jesus Vers 15, daß sie ihn ergreifen 
würden, um ihn zum König (Messias) zu machen. 

Die Erwartung des Propheten-Messias wird meist, u. wohl mit Recht, 
auf Dt 18 ,15 .18 zurückgeführt. Auf diese Stelle wird in der rabbin. 
Literatur äußerst selten Bezug genommen, s. die Zitate bei Apg 3 ,22; 
vgl. auch bei Joh 1, 21. 

6, 19: S i e s e h e n J e s u m auf dem Meer w a n d e l n . 
ExR 25 (8GC): „Keiner ist dir gleich unter den Göttern, Jahve, u. nichts gleicht 

deinen Werken" Ps 86,8. Warum ist keiner dir gleich unter den Göttern, Jahve? 
Weil niemand da ist, der deinen Werken Gleiches tun kann. Wie denn? Nach dem 
Brauch der Welt macht sich Fleisch u. Blut ( = der Mensch) einen Pfad auf dem Wege; 
kann er sich etwa einen Pfad im Meer machen? Aber Gott nicht also, sondern er 
macht sich einen Pfad im Wasser, s. Ps 77,20: Im Meere war dein Weg u. dein Pfad 
in großen Wassern, u. deine Spuren waren nicht zu erkennen. 

6,27: D i e s e n ha t der V a t e r b e s i e g e l t (s. bei Joh 3,33). 
6 ,28: D a ß wir G o t t e s W e r k e w i r k e n . 

Vgl. die Zitate zu Mt 5,45 H S. 372 Anm. b. 

6 , 3 0 : W a s t u s t d u f ü r e in Z e i c h e n , daß wir e s s e h e n u. dir g l a u b e n ? 
Das Verhalten des Volks einem noch nicht bewährten Propheten 

gegenüber regelt SDt 18,19 § 177 (108 a ) durch folgende Vorschrift: 
Wenn ein Prophet, der zu weissagen anfängt (d. h. der noch nicht 
bewährt u. anerkannt ist), ein Zeichen nix u. Wunder nsia gibt, so muß 
man auf ihn hören; wenn aber nicht, so braucht man nicht auf ihn zu 
hören. — Dasselbe pSanh 1 1 , 3 0 c , 38. — Ferner s. bei Mt 16,1 S. 726. 
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6 ,31: U n s r e V ä t e r haben das Manna in der W ü s t e g e g e s s e n . 
1. Auch vom Messias erwartete man, daß er Manna werde herab

kommen lassen. 
Midr Qoh 1,9 ( 9 b ) : R. B erekbja (um 340) hat im Namen des R. Jicchaq (um 300) 

gesagt: Wie der erste Erlöser (d. h. Mose), so der letzte Erlöser ( = Messias). Wie 
es vom ersten Erlöser heißt Ex 4 ,20 : Mose nahm sein Weib u. Beine Söhne u. ließ 
sie auf einem Esel reiten, so auch der letzte Erlöser, s. Sach 9 ,9 : Niedrig u. reitend 
auf einem Esel. Wie der erste Erlöser das Manna herabkommen ließ, Ex 16,4: Siehe, 
ich will auf euch Brot vom Himmel regnen lassen, so wird auch der letzte Erlöser 
das Manna herabkommen lassen, s. Ps 72,16: Weizenbrot wird auf der Erde liegen 
(so der Midr). Wie der erste Erlöser den Brunnen aufsteigen Infi, so wird auch der 
letzte Erlöser Wasser aufsteigen lassen, s. Joel 4 , 1 8 : Ein Quell wird vom Hause Jahves 
ausgehn usw. || Midr Ruth 2,14 (132 b ) , s. bei Mt 2,15 S. 86 f.; hier heißt es zum Schluß: 
R. Jicchaq b. Marjon (um 280) hat gesagt: Am Ende offenbart sich Gott über ihnen 
u. läßt ihnen Manna herabkommen; denn nichts Neues gibt es unter der Sonne. 
Parallelstellen: P e siqR 15 (72 b ) ; P e siq 4 9 b ; Midr HL 2,9f. (100 a ) ; NuR 11 (162 b ) ; in 
den beiden letzten Stellen ist es der Messias selbst, der das Manna herabkommen 
läßt. — Ferner s. bei Offb 2,17. 

2. Verherrlichung des Mannas. 
TanchB n!j»a § 22 (34 a ) : Die Völker der Welt konnten davon (vom Manna) nicht 

kosten, weil es in ihrem Munde wie bittrer Wermut war. Was taten sie? Sie fingen 
sich eine Gazelle, die davon (nachdem es geschmolzen war Ex 16,21) getrunken hatte; 
u. so bekamen sie einen Geschmack vom Manna; u. sie sagten: Wohl dem Volk, dem 
solches wird! R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Nicht wie der Alte davon 
Geschmack hatte, schmeckte es den Kindern. Wie denn? Die Kinder hatten davon 
den Geschmack der Milch, s. Nu 11 ,8 : Sein Geschmack war wie der von fetter Mutter
milch (so der Midr, der tvb Nu 11,8 mit i » Mutterbrust in Verbindung br ingt) ; 1 u. 
die Jünglinge hatten davon einen Geschmack wie Honig, s. Ex 16 ,31: Sein Geschmack 
war wie Kuchen mit Honig; u. die Alten hatten davon einen Geschmack wie von 
Brot, s. Ex 16,4: Siehe, ich will auf euch Brot vom Himmel regnen lassen; u. der 
Kranke hatte davon den Geschmack wie von Feinmehl, mit Öl u. Honig vermischt, 
wie von Gerstengraupe, die man für einen Kranken macht, s. Num 11,8 : Sie kochten 
es im Topf. Und woher, daß darin der Geschmack von Feinmehl u. Honig war? 
s. Ez 16,19: Und meine Speise, die ich dir gegeben hatte, Feinmehl u. Öl u. Honig 
hatte ich dir zu essen gegeben. Jeder hatte den Geschmack davon nach Maßgabe 
seiner Kraft. — Parallelstellen: SNu 11,8 § 8 9 (24 b ) ; Joma 7 5 a ; ExR 25 (86 b ) . | | M e kh 
Ex 16,21 (58 a ) : R. J ehoschuaf (um 90) sagte: Wer Gebackenes wünschte, für den war^s 
(das Manna) gebacken; wer Gekochtes wünschte, für den war es gekocht. R. Eifazar 
aus Modifim (f um 135) sagte: Wer etwas Gebackenes wünschte, der schmeckte (im 
Manna) alles Gebackene, was es in der Welt gibt; wer Gekochtes wünschte, der 
schmeckte alles Gekochte, was es in der Welt gibt. || M e kh Ex 18,9 (66 b ) : „Da freute 
sich Jithro ob all des Guten" Ex 18,9. R. Jehoschuaf (um 90): sagte: Von dem Guten 
des Manna redet die Schrift. Sie sagten zu ihm (Jithro): In dem Manna, das uns 
Gott gegeben bat, schmecken wir den Geschmack des Brotes, den Geschmack von 
Fleisch, den Geschmack von Fischen, den Geschmack von Heuschrecken, den Geschmack 
von allem, was man in der Welt schmeckt. || NuR 7 (147 b ) : „Und nun ist unsre Seele 
ausgetrocknet, nichts ist da: nur auf das Manna sind unsre Augen* Nu 11,6. R. Schimfon 
b. Jochai (um 150) hat gesagt: Verlangten sie etwa nach Fleisch? Schmeckten sie 
denn nicht alle Leckerbissen der Welt in dem Manna? Wer Fleisch begehrte, der 
schmeckte es (hatte den Geschmack von Fleisch); wer Fisch begehrte, der hatte den 
Geschmack davon; wer Huhn oder Fasan oder Pfau begehrte, der hatte den Geschmack 

1 Vgl. hierzu die Parallelstelle TanchB n w o § 2 2 (7 b ) . 
S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT IL 31 
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von jedem, was er wünschte. Und weshalb murrten sie? Sie suchten einen Vorwand, 
um nach Ägypten zurückzukehren. || Joma 75b Bar: „Brot der Starken aß der Mensch" 
Ps 78,25. Brot, das die Engel des Dienstes essen, war es (das Manna); das sind Worte 
des R. f Aqiba (f um 135). Als die Worte vor R. Jischmafel (t um 135) gesagt wurden, 
sagte dieser: Geht hinaus u. sagt dem f Aqiba: f Aqiba, du hast geirrt; essen denn die 
Engel des Dienstes Brot? Heißt es nicht schon Dt 9,9: „Brot aß ich nicht, u. Wasser 
trank ich nicht"? Aber wie erkläre ich „Brot der Starken" Ps 78,25? Brot, das von 
den 248 Gliedern B " > = X (Deutung von B * - . - S N P S 78,25) aufgezehrt wurde (so daß keine 
Absonderung von Exkrementen nötig war). Parallelstellen: M ekh Ex 16,15 (57h); 
SNu 11,6 § 8 8 (24 a ) ; Midr Ps 78 § 3 (173 a ) . 

6 ,32 : N i c h t Mose hat euch das Brot vom H i m m e l g e g e b e n . 
Die Worte wollen nicht in Abrede stellen, daß es Mose gewesen sei, 

der Brot (Manna) vom Himmel gegeben habe, sondern, wie der folgende 
Satz beweist, daß das Brot, das Mose gegeben habe, das w a h r e Brot 
aoToq dXrjd-ivog gewesen sei. — Genauer geht die jüdische Anschauung 
dahin, 1. daß Mose das Manna habe herabkommen l a s s e n 2 . daß 
Gott das Manna gegeben habe um des Verdienstes Moses» oder um 
des Verdienstes Israels c willen. 

a. s. Midr Qoh 1,9 (9b) bei Joh 6.31 Nr. 1 Anfang. 
b. TSota 11,10 (315): R. Jose b. J ehuda (um 180) sagte: Drei gute Versorger sind 

den Israeliten erstanden: Mose, Ahron u. Mirjam; u. in deren Verdienst wurden den 
Israeliten drei gute Gaben gegeben: der Brunnen, die Wolkensäule u. das Manna. Der 
Brunnen im Verdienst der Mirjam; als Mirjam starb, verschwand der Brunnen, kehrte 
aber im Verdienst Moses u. Ahrons wieder zurück. Als Ahron starb, verschwand die 
Wolkensäule (die um seinetwillen gegeben war), u. beide kehrten im Verdienst Moses 
wieder zurück. Als Mose starb (um dessentwillen das Manna gegeben war), ver
schwanden alle drei u. kehrten nicht wieder zurück, wie es heißt Sach 11,8: Ich tilgte 
weg die drei Hirten in e i n e m Monat. — Die Parallelstelle Tafan 9 a ergänzt diese 
Bar durch einen Schriftbeweis u. sagt ausdrücklich: Der Brunnen (wurde gegeben) 
im Verdienst der Mirjam, die Wolkensäule im Verdienst Ahrons u. das Manna im Ver
dienst Moses. — Diese Tradition anonym auch Seder fOlamR 10; ein Teil von ihr 
M ekh Ex 16,35 (60 a ) ; in andrer Fassung NuR 1 (135 a ; 135b); vgl. auch pSota 1,17 c ,9. 

C. ExR 25 (86 c ) : Siehe, ich will auf euch Brot vom Himmel regnen lassen Ex 16,4; 
denn es steht geschrieben Spr 9, 5: „Kommt, esset von meinem Brot u. trinkt von 
dem Wein, den ich gemischt habe." Gott sprach: Was verursachte es euch, vom 
Manna zu essen u. aus dem Brunnen (der Wüste) zu trinken? Weil ihr die Satzungen 
u.Rechte (das Brot der Weisheit oder der Tora) angenommen habt, s. Ex 15,25: 
„Dort setzte er ihm Satzung u. Recht," also im Verdienste meines Brotes (d. h. des 
Brotes der Tora) habt ihr das Brot des Manna empfangen, u. im Verdienst des Weines, 
den ich gemischt habe (d. h. des Weines der Tora) habt ihr das Wasser des Brunnens 
getrunken, wie es heißt: Und trinkt von dem Wein, den ich gemischt habe (Spr 9,5). 

6 ,35 21: Ich bin das B r o t des L e b e n s . 
„Das Brot des Lebens" ist nach Vers 33 Brot, welches der Welt 

Leben, nämlich ewiges Leben gibt. In der rabbin. Literatur ist uns ein 
entsprechender Ausdruck, etwa n^nn cnb, aramäisch ssrib, nicht 
begegnet, obwohl die Vorstellung vom „Lebensbrot" jüdischem Denken 
gerade nicht fern liegen konnte. Man nannte die Tora nach Spr 3,18 
(vgl. Gn 2 ,9 ; 3,22) „Baum des Lebens",a nach Spr 3 , 8 . 1 8 ; 8, 35 auch 
„Arzenei des Lebens" ;b warum hätte man sie, die Tora des Lebens 
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Sir 17,11; 45 ,5 ; 4 Esra 14,30, nicht auch „Brot des Lebens" nennen 

sollen? Das mußte um so näher liegen, da man unter „Brot" schlechthin 

oftmals die Tora verstanden hat.c Tatsächlich aber scheint sich der 

Tropus „Brot des Lebens" im Rabbin. nicht zu finden. — Auch die 

Wendung aan cbis b«j -ioni, „Brot der zukünftigen Welt", läßt sich mit 

ctQTog tilg £<0'fe nicht vergleichen; denn damit ist nicht Brot gemeint, 

das dem Menschen die zukünftige Welt oder das ewige Leben gibt, 

sondern Brot, das in der zukünftigen Welt dem Frommen zuteil wird.d 

Das „Brot der zukünftigen Welt" ist deshalb nicht in Parallele zu stellen 

mit Joh 6,35, sondern vielmehr mit der Seligpreisung Lk 14,15: fiaxdqiog 

oaxig tpdyeTcu agtov iv rfj ßaöiXeia xov &eov. — Zur Vergleichung der 

Seligkeit mit einem Freudenmahl s. Exk.: „Scheol" usw. 111,4 Anm.off. 

a. Tora = Baum des Lebens, s. Belege bei Rom 3,2. Hier sei noch verwiesen 
auf Tafan 7 a : Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Warum werden die Worte 
der Tora mit einem Baum verglichen, wie es heißt Spr 3,18: Ein Baum des Lebens 
ist sie denen, die sie ergreifen? Es will dir sagen: Wie ein kleiner Baum einen 
großen anzündet, so schärfen auch die kleinen (unbedeutenden) Gelehrtenschüler die 
großen. || N*d 6 2 8 Bar: „Indem du Jahve deinen Gott liebst, auf seine Stimme hörst 
u. ihm anhängst" Dt 30,20; man soll nicht sagen: „Ich will die Schrift studieren, 
damit sie mich einen Gelehrten nennen; ich will die Mischna (Traditionswissenschaft) 
studieren, damit sie mich .Rabbi' nennen; ich will lehren, damit ich ein Altester 
(Hauptlehrer) werde u. in der Akademie einen Sitz erhalte;" sondern man lerne aus 
Liebe (zur Tora), dann wird schließlich die Ehre (von selbst) kommen; s. Spr 7 ,3 : 
Binde sie auf deine Finger, schreibe sie auf die Tafel deines Herzens; ferner s. Spr 3,17: 
Ihre Wege sind liebliche Wege; u. das. Vers 18: Ein Baum des Lebens ist sie denen, 
die sie ergreifen, u. wer sie festhält, ist glückselig. 

b. Tora = Arzenei des Lebens; Belege s. bei Rom 3,2. 
C. GnR 70 (44 d ,44) : Der Proselyt fAqilas kam zu R. Elifezer (um 90) u. sprach 

zu ihm: Tst das der ganze Ruhm eines Proselyten, daß die Schrift sagt Dt 10,18: 
Er (Gott) hat den Fremdling (-t = Proselyt) lieb, ihm Brot ons u. Gewand r.bvv zu 
geben? Er antwortete ihm: Ist denn in deinen Augen gering das, um dessentwillen 
sich der Alte ( = Jakob) niederwarf, wie es heißt Gn 28,20: (Wenn Gott) mir Brot zu 
essen u. Kleidung anzuziehen gibt? Und dann kommt dieser (ein Proselyt), u. er (Gott) 
reicht ihm das mit einem Rohre (mühelos) dar? Darauf ging fAqilas zu R. Jchoschuaf 
Dieser fing an, ihn mit Worten zu begütigen: „Brot" zrtb (Dt 10,18) bedeutet die Tora, 
wie geschrieben steht Spr 9,5: Esset von meinem (der Weisheit = Tora) Brot; „Gewand" 
nbvv (Dt 10,18) bedeutet den Ehrenmantel (der Gelehrten, r"-e); erlangt ein Mensch 
Tora(kenntnis), so erlangt er den Ehrenmantel. Und nicht bloß dies, man läßt auch 
ihre Töchter sich mit der Priesterschaft verheiraten, u. ihre Söhne werden Hohepriester 
u. bringen Brandopfer auf dem Altar dar. — Die Parallelstelle TanchB - p -V § 6 
(32=') s. bei Mt23,15 S. 928 Anm. h. — Ferner s. NuR 8 (150 1). || Chag 1 4 a : Jahve 
wird von Jerusalem wegnehmen . . . jeglichen Stab des Brotes Jes 3 ,1 ; mit „Stab 
des Brotes" sind die Talmudkundigen gemeint, wie es heißt Spr 9,5: Esset von meinem 
Brot. || P esiq 80»»: R. Berekhja (um 340) hat auf den bösen Trieb bezogen: „Wenn 
deinen Hasser hungert, so speise ihn mit Brot" Spr 25,21, d. h. mit dem Brot der Tora; 
„u. wenn ihn dürstet, so tränke ihn mit Wasser," d. h. mit dem Wasser der Tora. 
Weshalb? „Denn glühende Kohlen sammelst du auf sein Haupt, u. Jahve wird es dir 
vergelten," das. Vers 22; lies nicht sh>v = er wird es vergelten, sondern •.re*;»'» 
= er wird ihn zum Frieden mit dir bringen. — Die Parallelstelle GnR 54 (34°) fügt 
als Belegstellen hinzu für „Brot der Tora" Spr 9,5 u. für „Wasser der Tora" Jes 5 5 , 1 ; 
ferner s. Sukka 5 2 a . || ExR 25 (86 c ) s. bei Joh 6,32 Anm. c. || P esiq 178 a : R. Abba 

3 1 * 
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b. Eahana (um 310) eröffnete seinen Vortrag mit Spr 8,10. . . . „Warum wollt ihr Geld 
darwägen für etwas, was kein Brot ist* Jes 55 ,2? Warum wäget ihr Geld dar den 
Kindern Esaus (Roms) für etwas, was kein Brot is t? Darum daß ihr euch nicht sättigt 
vom Brot der Tora. „Und eure Mühe für etwas, was nicht zur Sättigung ist* Jes 55 ,2? 
Warum müht ihr euch, während sich die Völker der Welt sättigen? Darum daß ihr 
euch nicht sättigt vom Wein der Tora, wie geschrieben steht Spr 9 , 5 : Kommt, esset 
von meinem Brot usw. — Dasselbe LvR 30 Anfang. 

d. GnR 82 (52 c ) ; s. den Anfang der Stelle bei Mt 5, 25 S. 288 Anm. c; darauf folgt 
die zweite Frage: Was bedeutet die Schriftstelle Spr 28 ,19: Wer seinen Acker be
baut irsnK naiy, wird von Brot gesättigt werden, wer aber Nichtigem nachjagt, wird 
mit Armut gesättigt werden? Sie antworteten ihm: Besser ist der daran, der e i n 
Feld pachtet u. es düngt u. behackt, als der, welcher viele Felder pachtet (nur um 
ein Großgrundbesitzer genannt zu werden) u. sie brach liegen läßt (weil ihm die Ar
beitskräfte fehlen). Er antwortete ihnen: So hat euer Lehrer R. J choschua< nicht aus
gelegt, vielmehr: Wer Gott dient bis an seinen Todestag, 1 der wird von Brot ge
sättigt werden, nämlich vom Brot der zukünftigen Welt «an obtv bv '.vnbrs; wer aber 
Nichtigem nachjagt, wird mit Armut gesättigt werden; das geht auf die Völker der 
Welt , die dem Nichtigen, ihrem Götzendienst, nachjagen. 

6, 35 83: Wer zu mir k o m m t , den wird n i c h t h u n g e r n , 
u. w e r an mich g l a u h t , den wird n i m m e r m e h r dürs ten . 
Richtig kann aber auch die Weisheit von sich sagen Sir 24 ,20: ot 

iff&ovTeg (xs Hi nsivaaovai, xai ol nivovxeq fis iti Suprjaovair, die mich 
essen, werden noch (mehr nach mir) hungern, u. die mich trinken, 
werden noch (mehr nach mir) dürsten. Zu diesem Gedanken vgl.: 

D t R 2 ( 1 9 9 a ) : „Wer Silber liebt, wird Silbers nicht satt* Qoh 5, 9. Wissen wir 
denn nicht, daß kein Mensch seine Seele damit füllen kann (weshalb also jenes Wort)? 
Was bedeutet „Silber*? Die Rabbinen sagten: Damit sind die Gelehrtenschüler ge
meint, die die Worte der Tora lieben, welche mit Silber verglichen werden, s. Spr 16,16: 
„Das Erwerben von Einsicht ist dem von Silber vorzuziehen." Rab Nachman (um 400) 
bat gesagt: Wer die Tora liebt, wird der Tora nicht sat t ; u. was bedeutet Qoh 5 , 9 : 
Wer den Reichtum liebt, hat keinen Nutzen? Wer gierig u. lüstern nach der Tora 
ist, hat keinen Nutzen u. stellt keine Schüler auf; auch das ist eitel . . . R. Jicchaq 
(um 300) hat gesagt: Wer die Gebotserfüllungen liebt, wird der Gebotserfüllungen 
nicht satt. Wie denn? Du findest zwei Große der Welt, David u. Mose, u. sie wurden 
(der Gebotserfüllungen) nicht satt. Obwohl Gott dem David gesagt hatte 2 Chr 6 , 9 : 
„Indessen darfst du nicht das Haus bauen*, sprach David bei sich selbst: Wie, weil 
mir Gott gesagt hat : „Du sollst mir nicht das Haus bauen*, soll ich stillsitzen? 
Was tat e r? Er spornte sich selbst an u. bereitete allen Bedarf dazu vor, ehe er 
starb, wie es heißt 1 Chr 22,14: Siehe, durch meine Mühwaltung habe ich für das 
Haus Jahves zubereitet usw. Und ebenso Mose. Obwohl Gott ihm gesagt hatte Dt 3,27: 
„Du wirst diesen Jordan nicht überschreiten*, sprach Mose: Soll ich aus der Welt 
gehn, ohne ihnen Zufluchtsstädte abzusondern? Und sofort sonderte Mose ab, s. D t 4 , 4 1 . 

6 , 3 9 : Ich w e r d e e s a u f e r w e c k e n am j ü n g s t e n T a g e . 
Die verschiedenen Meinungen über Zeit u. Umfang der Auferstehung s. im Exkurs : 

Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten ? 

6 ,45 : S i e w e r d e n a l l e von Got t g e l e h r t s e in . 
Daß Gott seihst dereinst sein Volk die Tora lehren werde, war auf 

Grund von Jes 54,13 u. ähnlichen Stellen allgemein verbreitete Annahme; 
1 ir»-m iaij» wird gedeutet = ir-n IM -iaij» „wer dient bis an seinen Tod*. 



Johannes 6 ,53 .60 .68 ; 7 , 2 . 4 485 

s. bei 1 Thess 4 ,9 ; Hebr 8,8 ff. u. im Exkurs: „Sch eol* usw. IH, 4, m. — 

Von der gewöhnlichen Auslegung von Jes 54,13 weicht etwas ab: 
B e rakh 64" : R. Eliazar (am 270) hat gesagt, R. Chanina (am 225) habe gesagt: Die 

Gelehrtenschüler mehren den Frieden in der Welt, s. Jes 5 4 , 1 3 : „Alle deine Söhne 
-paa werden von Jahve gelehrt sein, u. groß wird sein der Friede deiner Söhne* yaz. 
Lies nicht «paa „deine Söhne", sondern: rrrra „deine Bauleute* ( = Gelehrte). — Das
selbe J e b 1 2 2 b ; Naz 6 8 b u. ö. — Ferner s. Midr P s 21 § 1 (89») bei Joh 4, 25 8 S. 438. 

6, 53: Wenn ihr n i c h t e s s e t . . . u. t r i n k e t . . . . 

Das Essen u. Trinken, von dem im Buche Qoheleth die Rede ist, 

wird später einmal als allegorische Bezeichnung des Torastudiums u. 

der Übung guter Werke gedeutet. 
Midr Qoh 2,24 (15b) : R. Tanchuma (um 380) hat im Namen des R. Nachman 

b. R. Schemuöl b. Nachman (um 300) gesagt u. R. M e nachema (um 350) — nach andren 
R. Jirmeja (um 820) u. R. Meascha (gegen 300) haben es im Namen des R. Sch°muöl 
b. Jicchaq (um 300) gesagt: Bei allem Essen u. Trinken, von dem in dieser Rolle 
(Qoheleth) geredet wird, redet die Schrift vom Torastudium u. von guten Werken. 
R. Jona (um 350) hat gesagt: Die Hauptstelle (ate yaa , s. Einl. S. 97 f.) für alle (übrigen 
Stellen) ist Qoh 8,15: „Nichts ist besser für den Menschen, als zu essen u. zu trinken . . . , 
u. daß dies ihn begleite bei seiner Arbeit* i b a « , d. h. usbiya „in seiner Welt", näm
lich in dieser Wel t ; „die Tage seines Lebens", d. h. bis ins Grab. Wie, gibt es denn 
Speise u. Trank im Grabe, daß sie den Menschen in sein Grab begleiten? Allein diese 
bezeichnen das Torastudium u. die guten Werke . — Dasselbe Midr Qoh 3,12 (20 »); 
5,17 (29*); 8,15 (40 b). 

6, 60: Har t i s t d i e s e Rede . 

„Harte Worte": Targ Jerusch I Ex 10,28 « r v « ^ xvfra; das. Gn42, 

7 .30 y«xfe y ^ a , bezw. ytcjj ylbo; Targ 1 Sm 20,10 y»£ yo^re. 

6 ,68 : W o r t e e w i g e n L e b e n s h a s t du. 

fänctTci tojtfi = o m bw rvnai, s. ExR 29 (89») bei Mt 7,13 f. S. 464. 

7 , 2 : D a s L a u b h ü t t e n f e s t , r) texrjvonrjyia. 

Über das Laubhüttenfest s. den gleichnamigen Exkurs. 

7 , 4 : Im v e r b o r g e n e n . . . in Ö f f e n t l i c h k e i t . 

Dem Gegensatz iv xqvmtp.. .iv naqqrptiif entspricht im Rabbinischen 

K ^ r n s a . . . ns^sa. 
Sukka 49 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Was bedeutet Micha 6, 8 : Angesagt hat 

er dir, o Mensch, was gut ist, u. was Jahve von dir verlangt: vielmehr Recht üben 
u. Erbarmen lieben u. demütig wandeln rab * » m mit deinem Gott? „Recht üben", 
damit ist das Richten gemeint, „Liebe zum Erbarmen", damit sind die Liebeserweisungen 
gemeint, u. mit „demütig (verborgen) wandeln mit deinem Gott" ist gemeint das Hinaus
geleiten des Toten, das Einführen einer Braut unter den Traubaldacbin. Und ist da 
nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere verwendbar? Wenn die Tora bei 
Dingen, die man öffentlich t r o m r a zu tun pflegt, sagt „demütig ( = verborgen) wandeln", 
um wieviel mehr gilt das dann von Dingen, die man im verborgenen K J J M zu tun 
pflegt! || 8anh 75»: tt->omca «n nj»axa »n, dieses im verborgenen u. jenes öffentlich. j| 
Beca 16»: R. Jochanan ( t 279) hat im Namen des R. Schimfon b . Jochai (um 150) ge
sagt: Alle Gebote, die Gott den Israeliten gegeben hat, hat er ihnen öffentlich K ' o m r a 
gegeben mit Ausnahme des Sabbats, den er ihnen im verborgenen »«ata gegeben ha t ; 
s. Ex 31,17: Zwischen mir u. den Kindern Israel (also im geheimen) sei er ewig ein Zeichen. 
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Andere Gegenüberstellungen sind irj&s . . . trcmsa oder - inea. . . -«ibja. 
Sota 36 b : R. Chana b. Bizna (um 260) hat im Namen des R. Schimfon des Frommen 

(um 2i0) gesagt: Joseph, der den Namen Gottes im verborgenen i r o a (dem Weibe 
Potiphars gegenüber) geheiligt hat, fügte man zu seinem Namen e i n e n Buchstaben aus 
dem Namen Gottes hinzu (gemeint ist das n in rioin- Ps 81, 6); J e huda, der den Namen 
Gottes öffentlich s-omea heiligte (s. Gn 38, 26 : Sie ist mir gegenüber im Recht), wurde 
ganz nach dem Namen Gottes genannt (die Buchstaben des Gottesnamens n i n " sind 
sämtlich in m i n - enthalten). || Aboth 4 , 4 : R. Jochanan b. B'roqa (um 110) sagte: Wer 
den Namen Gottes im verborgenen ->nsa entweiht, von dem treibt man ( = Gott) die 
Strafe öffentlich "iVja ein. || S o j a 3 a Bar: R. Meir (um 150) pflegte zu sagen: Wenn 
ein Mensch im verborgenen ->roa eine Übertretung begeht, so macht es Gott öffent
lich "lisa über ihn bekannt. || K - o m t a u. ni*jia:?a3. GnR 52 (33 a ) . || Weitere Beispiele 
bei Mt 6, 4 6 S. 396. 

Als „Öffentlichkeit" galt die Anwesenheit von 10 Israeliten. Sanh 7 4 b : 
Wie viele sind „Öffentlichkeit" «roms»? R. Ja^aqob (b. Idi, um 280) hat 
gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Öffentlichkeit tron-iE ist nicht 
weniger als 10 Menschen, selbstverständlich Israeliten. 

7 ,7 : D i e W e l t kann e u c h n i c h t h a s s e n ; mich aber h a ß t 
s i e , w e i l ich von ihr z e u g e , daß i h r e W e r k e b ö s e s ind. 
Derekh Erec Z 5 ( = 9 in andren Ausgaben): R. EUazar Ha-qappar (um 180) sagte: 

Liebe den, der dich zurechtweist, u. hasse den, der dich ehrt (lies -naaan stat t ^naian), 
damit du nicht abnimmst in deiner Weisheit. || K e th 1 0 5 b : Abaje (f 338/39) hat gesagt: 
Wenn einen Gelehrten die Leute seiner Stadt lieben, so geschieht das nicht wegen 
seiner großen Vorzüge, sondern weil er sie nicht in den himmlischen Dingen zurechtweist. 

7,12: Er v e r f ü h r t das Volk. 

Jesus als Volksverführer, s. bei Mt 26, 66 S. 1023 Nr. 5. 

7 ,15: W i e b e s i t z t d i e s e r S c h r i f t w i s s e n s c h a f t , 
da er s i e n i c h t g e l e r n t hat? 

Zum richtigen Studieren gehörte nach allgemeiner Annahme nicht 
bloß der Besuch des Unterrichtes eines anerkannten Lehrers, sondern 
auch der dienende Umgang mit diesem; vgl. bei Mt 10,121 S. 527 ff. Von 
alledem hatte man bei Jesu nichts gehört, daher die Frage Joh 7,15. 
Daß Schriftgelehrsamkeit durch Selbststudium erworben wurde, war 
wohl nicht gerade unerhört; doch erfreute sich ein solches Wissen nicht 
der gleichen Wertschätzung wie das in einem Lehrhaus gewonnene. 

Sota 22» Bar: Wer ist ein sAm ha-arec (Gesetzesunkundiger)? Die Andren o ^ n s 
(nach der Tradition = Schule des R. Meür, um 150) sagten: Auch wenn jemand Schrift 
u. Mischna (bei einem Lehrer) gelernt hat, aber den Gelehrtenschülern nicht (als 
Schüler) gedient hat, ist er ein 'Am ha-arec. Hat er die Schrift, aber nicht die Mischna 
(Traditionswissenschaft) gelernt, so ist er ein ungebildeter Mensch i - s . Hat er weder 
die Schrift noch die Mischna gelernt, so sagt die Schrift von ihm: Ich besäe das 
Haus Israel u. das Haus Juda mit Samen von Menschen u. Samen von Vieh (ein solcher 
wird also zum Vieh gerechnet). || K c th 111*: Nicht gleicht, wer von sich selbst lernt, 
dem, der von seinem Lehrer lernt (ein Wort, das die Brüder Rabbahs, t 331, diesem 
schrieben, als sie ihn aufforderten, zu ihnen nach Palästina zu kommen). II Ferner s. 
den Ausspruch des R. Eliiezer B<>rakh 28b bei Mt 19,16 S. 808 Nr. 1. || NuR 14 (173») 
wird der Messias zu den vier Personen gezählt, die aus sich selbst Gott erkannt haben, 
s. bei Mt 1,23 S. 75 u. bei Lk 2,49 S. 152. 
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7,19: H a t euch n i c h t Mose das G e s e t z g e g e b e n ? 
Und n i e m a n d von euch t u t das Gese tz . 

Dagegen Midr Qoh 8 , 1 7 (41»): Der Kaiser Hadrian fragte den R. J ehoschuaf (um 
90) u. sprach zu ihm: Ich bin vorzüglicher als dein Lehrer Mose. Er antwortete: Wes
halb? Jener sprach: Weil ich lebe, während Mose tot ist, u. Qoh 9,4 steht geschrieben: 
Ein lebendiger Hund ist besser als ein toter Löwe. R. J«hoschua< erwiderte: Kannst 
du wohl ein Edikt erlassen, daß niemand drei Tage hindurch Feuer anzünde? Gewiß, 
sagte der Kaiser. (Sofort wird das Edikt erlassen.) Am Abend jenes Tages machten 
sich beide auf u. stiegen auf das Dach des Palastes. Da sahen sie Rauch in der 
Ferne aufsteigen. Was soll das? fragte der Kaiser. Man antwortete ihm: Der Eparch 
ist erkrankt, u. der Arzt, welcher ihn besuchte, hat gesagt: Wenn er nicht warmes 
Wasser trinkt, wird er nicht geheilt werden. Da sprach R. J ehoschua<: Während du 
noch am Leben bist, ist dein Edikt hinfällig geworden — u. seit der Stunde, da unser 
Lehrer Mose Uber uns bestimmte: Ihr sollt kein Feuer anzünden in allen euren Wohn
stätten am Sabbattage Ex 35, 3, hat kein Jude sein Lebtag am Sabbat Feuer an
gezündet, u. noch immer ist sein Befehl nicht hinfällig geworden seit so vielen Jahren 
bis heute, u. du sagst: Ich bin vorzüglicher als jener? 

7 ,22: Ihr b e s c h n e i d e t e i n e n M e n s c h e n am Sabbat . 
1. Bestimmungen über die Beschneidung am Sabbat. 
Schab 1 8 , 3 : Alles, was zur Beschneidung nötig ist, darf man am Sabbat verrichten. 

— Schab 1 9 , 1 : R. ElÜezer (um 90) sagte: Wenn man das (Beschneidungs-)Gerät nicht 
am Rüsttag auf den Sabbat hingebracht hat, so trägt man es am Sabbat unbedeckt 
hin (damit jeder sehen kann, was man trägt), u. in Zeiten der Gefahr (der Religions
verfolgung) verdeckt man es vor Zeugen. Ferner hat R. Elifezer gesagt: Man darf 
Holz zerschneiden, um Kohlen daraus zu machen u. ein eisernes (Beschneidungs-) Gerät 
daran zu verfertigen (da es zur Beschneidung nötig ist). Als allgemeine Regel hat 
R. fAqiba (f um 135) gesagt: Jede Arbeit, die man am Rüsttag auf den Sabbat ver
richten konnte, verdrängt den Sabbat nicht (ihretwegen darf das Sabbatgesetz nicht 
Übertreten werden); die man aber nicht am Rüsttag auf den Sabbat verrichten konnte, 
verdrängt den Sabbat. — Schab 19, 2 : Man darf alles, was zur Beschneidung nötig ist, 
am Sabbat verrichten: man beschneidet, man entblößt (die Eichel), man saugt (das 
Blut) aus, man legt ein Pflaster u. Kümmel auf; wenn man (diesen) nicht am Rüsttag 
auf den Sabbat zerstoßen hat, zerkaut man ihn mit den Zähnen u. legt ihn auf; wenn 
man Wein u. Öl nicht am Rüsttag auf Sabbat gemischt hat, so wird jener für sich 
u. dieses für sich aufgetan. Man darf keine Umhüllung (für die Beschneidungsstelle) 
eigens erst anfertigen, wohl aber darf man einen Lappen umwickeln; wenn man einen 
solchen nicht am Rüsttag auf den Sabbat vorbereitet hat, darf ihn (der Beschneider) 
um seinen Finger wickeln u. mitbringen, selbst aus einem fremden Gehöft. — Schab 19 ,3 : 
Man darf das Kind sowohl vor als auch nach der Beschneidung waschen u. es mit 
der Hand, aber nicht mit einem Gefäß besprengen. . . . Wegen eines zweifelhaften 
Kindes (das vielleicht ein Achtmonatskind ist) u. wegen eines Zwitters entweiht man 
den Sabbat nicht; R. J u huda (um 150) erklärte es bei einem Zwitter für erlaubt. (Das 
Achtmonatskind galt nicht für lebensfähig, darum darf seinetwegen der Sabbat nicht 
entweiht werden.) — TSchab 15, 5 (132): Wegen eines Kindes von sieben Monaten ver
drängt man den Sabbat, wegen eines Kindes von acht Monaten verdrängt man den 
Sabbat nicht; wegen eines Kindes, von dem zweifelhaft ist, ob es ein Kind von sieben 
oder acht Monaten ist, verdrängt man den Sabbat nicht. || Tanch -p -p 1 9 b : Es lehre 
uns unser Lehrer: Darf ein Mensch seine Wunde am Sabbath heilen? So haben uns 
unsre Lehrer gelehrt (s. Joma 8 , 6 ) : . J ede zweifelhafte Lebensgefahr H W E ? p?c ver
drängt den Sabbat*, die Beschneidung u. ihre Heilung verdrängt den Sabbat. R. Jose 
(um 150) hat gesagt: Sieh, wie behebt (bei Gott) das Beschneidungsgebot ist, denn 
es verdrängt den Sabbat, s. Lv 12, 3 : „Am achten Tage soll er beschnitten werden ' , 



488 Johannes 7,22 (Nr. 2); 7 ,23.27 

selbst am Sabbat. Ferner ist die Beschneidang lebensgefahrlich, deshalb ist es erlaubt, 
sie am Sabbat zu heilen. Parallelstelle: TanchB ~[b tb § 20 (38 b ) . 

2. An einem NichtJuden durfte die Beschneidung während des 
Sabbats n i c h t vollzogen werden. 

P e s i q 3 6 a : R. Jaiaqob aus E^har-Nibbarajja (am 350) entschied in Tyras aber den 
Sohn einer Nichtisraelitin (von einem jadischen Vater), das er am Sabbat beschnitten 
werde. R. Chaggai hörte davon u. ließ ihn kommen. Er sprach zu ihm: Woher (d. h. 
auf Grand welcher Schriftstelle) hast du also entschieden? Er antwortete ihm: Daraus, 
daß geschrieben steht Nu 1,18: Sie gaben ihre Geburtsverhältnisse an nach ihren Ge
schlechtern, nach ihren Vaterhäusern (hieraus folgerte er, daß das Kind der Familie 
u. dem Volk seines Vaters angehöre), u. ferner heißt es Gn 17,12: Acht Tage alt werde 
bei euch alles Männliche beschnitten. R. Chaggai sprach zu ihnen: Legt ihn nieder, 
daß er gegeißelt werde! Er sprach zu ihm: Ein Mensch, der Worte der Tora gesagt 
hat, soll gegeißelt werden? Er antwortete: Du hast nicht richtig entschieden. Jener 
sprach: Wie verhält es sich denn damit? Er antwortete: Lege dich nieder (zur Geiße
lung), so wirst du es hören! Jener sprach: Wenn einer von den NichtJuden kommt 
u. sagt: Ich wünsche Jude zu werden unter der Bedingung, daß man mich am Sabbat
tage oder an dem großen Fasttage des Versöhnungsfestes beschneidet, darf man da 
seinetwegen den Sabbat entweihen oder nicht? Er antwortete ihm: Man entweiht 
den Sabbat u. den Versöhnungstag nur wegen des Sohnes einer Israelitin (das Kind 
folgt der Mutter). Jener sprach: Woher das? Er antwortete: Weil geschrieben steht 
Esra 1 0 , 3 : und nun schließen wir einen Bund mit unsrem Gott, alle fremdländischen 
Weiber u. was von ihnen geboren ist hinauszutun nach dem Rate meines Herrn u. 
derer, die um das Gebot unsres Gottes zittern. Er sprach zu ihm: Auf Grund einer 
überlieferten Lehre (Gegensatz: Wort der Tora) willst du mich geißeln? Er antwortete 
ihm: Es steht geschrieben (das.): Und nach der Tora soll es geschehen! Er sprach: 
Nach welcher Toralehre? Er antwortete ihm: Nach dem,, was R. Jochanan (f 279) 
gesagt hat: Es steht geschrieben Dt 7, 3 : „Du sollst dich nicht mit ihnen verschwägern"; 
u. weshalb? „denn er wird deinen Sohn von mir abtrünnig machen usw. (das. Vers4) . 
„Deinen Sohn", d. i. der von einer Israelitin kommt, wird „dein Sohn" genannt; aber 
nicht wird dein Sohn, der von einer Nichtisraelitin kommt, „dein Sohn" genannt, sondern 
„ihr Sohn". Er sprach zu ihm: Schlage getrost zu; denn es ist heilsam für die Annahme 
(der Belehrung). ParaUelstellen: p J ° b 2 , 4 a , 1 2 ; pQid 8,64 d , 29; GnR 7 ( 5 d ) ; NuR 19 
(186»); Pesiq R 14 (61 b ) ; Midr Qoh 7,23 (37 b ) ; Tanch ppn 225 b ; TanchB rpn §15 (56 b). 

7,23: Wenn e in Mensch d. B e s c h n e i d u n g a m S a b b a t e m p f ä n g t , da
mi t das G e s e t z M o s e s n i c h t g e b r o c h e n wer de, z ü r n e t ihr mir, d a ß 
i ch e i n e n g a n z e n M e n s c h e n am S a b b a t g e s u n d g e m a c h t habe? 

Vgl. die Schlußfolgerung in TSchab 15,16 (134): R. Elifezer (um 90) sagte: Die Be
schneidung verdrängt den Sabbat; weshalb? weil man sich ihretwegen, wenn sie 
n a c h der bestimmten Zeit ausgeführt wird, der Ausrottung schuldig macht (l'va f*y 
'Av9fi 6 vofxos). Und ist da nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere be
rechtigt? Wegen e i n e s seiner Glieder verdrängt er den Sabbat, u. er ganz (in Lebens
gefahr) sollte den Sabbat nicht verdrängen? — In Joma 85b, verglichen mit 8 5 A , i s t 
diese Ausführung dem R. Eifazar b. fAzarja (um 100) zugeschrieben: R. Eifazar ant
wortete u. sprach: Wenn die Beschneidung, die eins von den 248 Gliedern am Men
schen betrifft, den Sabbat verdrängt, um wieviel mehr muß sein ganzer Leib (wenn 
er in Todesgefahr schwebt) den Sabbat verdrängen! Parallelstelle: Schab 132 a , 9 ; 
femer s. M e kh Ex 31,13 (109 a ) bei Mt 12,10 S. 623 Anm. o. 

7, 27: Von d i e s e m w i s s e n w i r , w o h e r er i s t ; w a n n a b e r der 
C h r i s t u s k o m m e n w i r d , so w e i ß n i e m a n d , w o h e r er i s t . 
Die Worte sind nicht so zu verstehn, als ob vom Messias niemand 
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wisse, von wem er abstammen, oder wo er werde geboren werden; 
denn daran, daß der messianische König ein Davidide sein werde, 
bestand seit Ps Sal 17,21, also etwa seit der Mitte des letzten vor-
christl. Jahrh.s, kein Zweifel mehr (s. bei Mt 1,1 6 S. 11 f.); u. ebenso
wenig war unbekannt, daß Bethlehem als sein mutmaßlicher Geburtsort 
anzusehen sei, s. außer Mt2,5f . u. Joh 7,42 die Zitate bei Mt2,5 S.83. 
Vielmehr liegt den Worten Joh 7,27 die Vorstellung zugrunde, daß der 
Messias vor seinem öffentlichen Hervortreten unerkannt irgendwo in 
der Verborgenheit weilen werde, so daß vorher niemand wissen könne, 
wer für das messianische Amt berufen sei, u. woher der Betreffende 
plötzlich kommen werde; von Jesus aber wisse man, daß er aus Nazareth 
sei, darum könne sein Auftreten mit dem des Messias nichts zu schaffen 
haben. — Was hier einige Jerusalemer als ihre Schulweisheit vortragen, 
hat Trypho bei Justinus, Dial. c. Tryph. 8 als allgemeine jüdische Über
zeugung ausgesprochen: „Wenn der Messias auch (bereits) geboren ist 
u. irgendwo sich befindet, so ist er doch unbekannt; ja er selbst weiß 
nicht um sich (um seine messianische Bestimmung), noch hat er irgend
welche Gewalt, bis Elias kommt u. ihn salbt u. allen offenbar macht." 
An einer späteren Stelle (Kap. 110) wiederholt Trypho diesen Gedanken 
mit den Worten: „Wenn man auch sagt, daß der Messias (schon) ge
kommen (d. h. geboren) ist, so weiß man doch nicht, wer es ist; sondern 
erst dann, sagt man, wird man erkennen, wer es ist, wenn er offenbar 
geworden u. verherrlicht ist." — Der Ausführung Tryphos kommt die 
Deutung am nächsten, die 4 Esra 13,52 von dem aus dem Herzen des 
Meeres aufsteigenden Welterlöser gegeben wird: „Wie niemand er
forschen noch erfahren kann, was in des Meeres Tiefe ist, so kann 
niemand der Erdenbewohner meinen Sohn ( = den Messias) schauen 
noch seine Gefährten (Vorläufer, Begleiter), es sei denn zur Stunde 
seines Tages." — In der rabbin. Literatur tritt dieser Gedanke weniger 
hervor; er war wohl so allgemein anerkannt, daß er nicht mehr be
sonders hervorgehoben zu werden brauchte. Vorausgesetzt aber war 
er zB überall da, wo man von dem auftretenden Messias sagte, „er 
erscheine", „er werde offenbar" (einige Belege s. bei Joh 1,131S. 339f.); 
denn darin lag ja, daß ihn zuvor niemand kenne, noch wisse, von wo 
er kommen werde. — Später fügte man zu dem Verborgensein des 
Messias vor seinem Amtsantritt noch ein zweites 45tägiges Verborgen
sein nach seiner ersten Offenbarung hinzu, s. die Stellen bei Lk 24,26 
(Nr. I, 4, a) S. 284 f. — Obwohl so im allgemeinen feststand, daß die 
Person des Messias u. sein Aufenthaltsort unbekannt seien, hat es 
doch nie an Versuchen gefehlt, die Stätte seines Verborgenseins 
genauer festzustellen. Je nach den Vorstellungen, die man sich von 
der Person des Messias machte, hat man dabei an Rom, an den 
Norden, an das Paradies oder an den Himmel gedacht, s. bei Joh 1,131 
S. 339 f. 
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7 , 3 5 : W i l l er zur Z e r s t r e u u n g der G r i e c h e n g e h e n 
u. d ie G r i e c h e n l e h r e n ? 

1. Als diaüTtood Ttöv 'EXXrjveov werden die unter den Griechen zer
streut wohnenden, d. h. die hellenistischen Juden bezeichnet; dabei ist 
dtaanoqd = nbia, rvibs, aram. »roba = Exil öder Exulanten. 

Häufig nbij WJCI , aram. spibj «ri = „Oberhaupt des Exils*, amtliche Bezeich
nung des Exilarchen in Babylonien. Sanh 3 8 a : („Die beiden Söhne des R. Chijja, um 
200, namens Chizqijja u. Jl'huda sagten:) Der Sohn Davids ( = Messias) kommt nicht 
eher, als bis zwei Vaterhäuser in Israel ein Ende genommen haben, u. die sind das 
Exilsoberhaupt in Babel u. der Patriarch im Lande Israel y-naw s-cai baaao nbij «mi 
bs-ar, s. Jes 8,14. — Dieselbe Gegenüberstellung auch Chullin 9 2 a . || Sukka 3 1 a : Eine 
Alte kam vor Rab Nachman (f 320) u. sprach zu ihm: Das Exilsoberhaupt KPibj «ri 
u. alle Lehrer des Hauses des Exilsoberhauptes haben in einer geraubten Laubhütte 
(am Hüttenfest) gewohnt. || BQ 58b: Was habe ich beim Exilarchen ttnibj «vi zu 
suchen, der nach persischem Recht richtet? || Der Diaspora Babyloniens wird die- der 
übrigen Länder gegenübergestellt M en 110 a : „Herbeibringen sie deine Söhne aus der 
Ferne* (vgl. Jes 43, 6); Rab Huna (t 297) hat gesagt: Damit sind die Exulanten Ba
byloniens baa bs rvbj gemeint, deren Sinn ruhig (stark) geblieben ist wie bei Söhnen 
(Männern); „u. deine Töchter vom Ende der Erde*, damit sind die Exulanten der 
übrigen Länder ns'-n in» bv n-rba gemeint, deren Sinn (infolge vieler Verfolgungen) 
nicht ruhig geblieben ist wie bei Töchtern (Weibern). || Sanh 11 b wird ein Send
schreiben erwähnt, das Rabban Gamliöl (II., um 90) richten läßt „an unsre Brüder, 
die Exulanten in Babel baaa sruba •»», an unsre Brüder in Medien u. an alle übrigen 
Exulanten Israels bsmrn S P I I V J bs i«:cb\ 

Auch durch I T B wird das Zerstreuen Israels unter die Völker der Welt ausgedrückt, 
vgl. schon Estb.3,8. P r s 8 7 b : R. Hoschagja (um 225) hat gesagt: Was bedeutet Ri 5,11: 
„Die Wohltaten seiner Führung I S I T I E an Israel*? Eine Wohltat hat Gott Israel er
wiesen, daß er sie unter die Völker zerstreute ( I J I T I B wird durch Versetzung der Buch
staben = ITB „zerstreuen" erklärt. Das Wohltätige der Zerstreuung besteht, wie die 
Fortsetzung zeigt, darin, daß die Israeliten nun nicht mit einemmal auf der ganzen 
Erde ausgerottet werden können). 

2. xai äiddffxeiv rovg "EXXrjvag; — In auffallender Übereinstimmung 
hiermit steht die spätere Überlieferung, daß der Messias nur kommen 
werde, um die Zerstreuten zu sammeln u. den Völkern 3 0 Gebote zu 
geben, s. bei Joh 4 , 2 5 23 S. 4 3 8 . Bacher, pal. Amor. 3 , 9 1 vermutet, daß 
diese Überlieferung eine polemische Spitze gegen das Christentum habe. 

7 , 3 7 : Am l e t z t e n T a g e des ( H ü t t e n - ) F e s t e s , dem g r o ß e n , s t a n d 
J e s u s u. r i e f u. s p r a c h : W e n d ü r s t e t , der k o m m e u. t r i n k e . 
1. Unter dem „letzten" Tag des Festes sn br ynurt a i» cn wird im 

Rabbinischen regelmäßig der 8 . Tag des Hüttenfestes verstanden, 
s. Exk. „Laubhüttenfest" VI, c. Doch da der 8. Tag des Hüttenfestes, 
das Beschlußfest, ebenso regelmäßig als ein Fest für sich betrachtet 
wird — s. gen. Exkurs VI, e — , so bleibt immerhin die Möglichkeit 
offen, daß auch einmal der 7. Tag des eigentlichen Hüttenfestes „der 
letzte Tag" genannt werden konnte; denn tatsächlich ging ja dieses, 
wie das siebentägige Wohnen in der Festhütte beweist (s. gen. Exkurs 
I, B), mit dem 7. Tag zu Ende. — Dafür, daß mit dem „letzten Tag" 
Joh 7 , 3 7 der 7. Tag gemeint ist, spricht vor allem der Beiname „der 



Johannes 7, 37 (Nr. 1.2) 491 

große"; denn der 8. Tag hatte nichts Besonderes an sich, das dieses 
Beiwort rechtfertigen könnte. Allerdings eignete dem 8. Tag nach 
Lv 23, 36 sabbatlicher Charakter, ein Vorzug, der dem 2.—7. Festtag 
n i c h t zustand; aber da nach Lv 23,35 auch der 1. Feiertag als Sabbat
tag zu begehen war, so konnte der bloße sabbatliche Charakter des 
8. Tages kein Grund sein, diesem die Benennung „der große" zugeben. 
Dieser Name setzte immer voraus, daß der betreffende Tag etwas an 
sich haben mußte, was ihn vor allen übrigen Tagen auszeichnete. 
Und gerade dies Merkmal fehlte dem 8. Tag. Dagegen war der 7. Tag 
vor allen andren Tagen dadurch ausgezeichnet, daß an ihm ein sieben
maliger Umzug der Priester um den Altar u. das Abschlagen der 
Prozessionsweiden stattfand, s. gen. Exkurs III. Gerade diese Besonder
heit ist es gewesen, die auch nach den rabbinischen Quellen dem 

7. Tag schon frühzeitig zwei ihn auszeichnende Beinamen gegeben 
hat: man nannte ihn „Tag des Zweigabschlagens" n v n n a>ian B - P 
(s. Sukka 4,5—7 im gen. Exkurs III) oder „Tag des Hoscha*na" B V 
KiSJiüin (s. ebenda III, 5). Dagegen ist der Name „Tag des großen 
Hoscha*na" erst späteren Ursprungs; ebenso findet sich die Bezeich
nung des 7. Tages als „großer" Tag im Rabbinischen nicht, sie ist 
aber bei dem Leben u. Treiben, das den 7. Tag im Tempel umgab, 
durchaus verständlich. — Vielfach wird angenommen, daß Jesus die 
Worte: „Wen dürstet, der komme u. trinke" Joh 7,37 im Hinblick 
auf die kurz zuvor dargebrachte Wasserspende gesprochen habe. 
Wenn die Bezugnahme auf diesen Ritus gesichert wäre, würde auch 
sie stark zugunsten der Annahme sprechen, daß mit dem „letzten" Tag 
Joh 7,37 der 7. Tag gemeint sei. Denn nach der Mischna fand die 
Wasserlibation nur an den sieben ersten Tagen des Hüttenfestes, aber 
nicht am 8. Tag statt. Freilich steht diesem Mischnasatz das Wort 
des R. J ehuda (um 150) gegenüber, daß die Wasserspende auch am 

8. Tag dargebracht worden sei; da jedoch die betreffende Mischna 
auf die Autorität des R. Jehoschuaf (um 90) zurückgeht, eines Mannes, 
der nach seinem Zeugnis — s. TSukka 4, 5 (198) im gen. Exkurs V — 
die Tempelfeiern des Hüttenfestes noch aus eigener Anschauung kannte, 
so wird man der von der Mischna vertretenen Tradition vor der
jenigen des R. J°huda den Vorzug zu geben haben (s. gen. Exkurs IV). — 
Hiernach läßt sich die Frage, ob Joh 7,37 der 7. oder der 8. Tag des 
Hüttenfestes gemeint sei, auf Grund der rabbinischen Quellen nicht 
einwandfrei entscheiden; doch dürften die wichtigsten Gründe zugunsten 
des 7. Tages sprechen. 

2. idv Tig £QXi'ff9o} xai mvix<a. — Wenn Jesus in diesem 
Ausspruch, wie es wahrscheinlich ist, auf die während des Hütten
festes übliche Wasserlibation — s. Exk. „Laubhüttenfest* IV, nament
lich Anm. p — Bezug genommen hat, so würde er seinen Hörern 
haben sagen wollen: Ihr meint in dem Schöpfen u. Darbringen der 
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Wasserspende einen Hinweis auf das vom Propheten (Jes 12,3) ver
heißene Schöpfen aus den Quellen des Heils sehen zu dürfen; so wisset: 
die Verheißung ist jetzt erfüllt; darum .wen dürstet, der komme u. 
trinke". — Übrigens erwartete man vom Messias, daß er einen wunder
baren Wasserquell werde aufsteigen lassen; s. Midr Qoh 1,9 (9 b ) bei 
Joh 6,31 S. 481; ferner s. bei Joh 4,14 Nr. 2. 

7 ,38: Wer an mich g l a u b t , w i e die S c h r i f t g e s a g t h a t , aus 
d e s s e n L e i b w e r d e n S t r ö m e l e b e n d i g e n W a s s e r s f l i eßen . 
1. Ein solcher Ausspruch findet sich in der Schrift nicht; aber der 

Gedanke, daß der Glaubende ein Quellort lebendigen Wassers sein 
werde, wird frei an ein Jesu vorschwebendes Schriftwort angelehnt 
sein. Man hat dabei an Spr 5,16; 18,4; Ez 36,25; Joel 3 ,1; H L 4 , 1 5 
und andre Stellen gedacht. Surenhus, BißXog KaxaXXayr)g S. 358 er
klärte sich für Jes 58,11, wo der Gottesfürchtige verglichen wird mit 
einem „Quellort von Wassern, dessen Fluten nicht trügen". Unter den 
Neueren haben sich auch v. Hofmann u. Luthardt für diese Propheten
stelle entschieden. 

2. Der Ausdruck xoiXia ist auffallend, auch wenn man mit Luthardt 
annimmt, daß er durch das Bild des Trinkens Vers 37 veranlaßt sei, 
u. daß er nicht bloß die „Bauchhöhle", sondern das „Leibesinnere" 
überhaupt bezeichne. Vermutlich ist xocXia nach Analogie des rabbi
nischen cjia (tMHa), ursprünglich ebenfalls = „Höhlung", im Sinne von 
„Person* oder als Ersatz des persönlichen Fürworts gemeint: „von ihm 
selbst, von seiner Person werden Ströme lebendigen Wassers fließen". 

qsa = Person zB Qid 37»: Rab J c huda (f 299) hat gesagt: Jedes Gebot, das eine 
an der Person haftende Pflicht spart nain (wörtlich: Pflicht des Körpers) enthält, ist 
sowohl im Lande (Israel) als auch im Auslande zu beobachten; das aber eine an dem 
Grund n. Boden haftende Pflicht j>p->p rain enthält, ist nur im Lande (Israel) zu be
obachten. || TSanh 13,4 (434): Die Israeliten, die für sich selbst (für ihre eigene Person) 
]iiiz gefrevelt haben, die Angehörigen der Völker der Welt, die für sich selbst j e i « 
gefrevelt haben, fahren zum Gehinnom hinab u. werden darin 12 Monate gerichtet usw. — 
Gegensatz: „Wer gesündigt u. die Menge zur Sünde verleitet hat" s-onni «on» •>» bzi 
rrain r « . || pTafan 1,64 d , 6 wird in bezug auf R. Jose b. Chalaphta (um 150) gefragt: 
Kann man denn bei jener heiligen Person wmpn rpjn im« bs vom Vergessen (einer 
Pflicht) reden? 

3. „Wasser" bezeichnet bildlich a) den heiligen Geist = Geist der 
Prophetie, s. bei Joh 4,10 Anm. b. — b) Die Worte der Tora, s. ebenda 
Anm. a u. c. — c) Die Lehre, die ein Mensch in sich aufgenommen 
hat u. andren vermittelt, Beispiele s. bei Joh 4,10 Anm. c u. bei Joh 4,14 
Nr. 3. Aus dem AT. sei hingewiesen auf Spr 18,4. — Im letzten Fall 
kann das Bild auch persönlich gewandt werden, so daß d) der Lehrer 
selbst ein sprudelnder Wasserquell oder ähnlich genannt wird. Hierher 
gehört aus dem AT. Jes 58,11, wo allerdings nicht vom Lehrer, sondern 
vom Gottesfürchtigen die Rede ist; ferner aus den Apokryphen nament
lich Sir 24,28—32. Nachdem hier Vers 22 ff. die alle Weisheit aus-
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strömende Tora mit den Paradiesesflüssen, sowie mit dem Nil u. Jordan 
verglichen ist, sagt Sirach von sich, dem Vermittler der Weisheit an 
andre Menschen: Ich aber — wie ein Kanal vom Strome u. wie eine 
Wasserleitung ausgeht in den Garten — sprach: „Bewässern will ich 
den Garten u. tränken mein Beet." Und siehe, der Kanal ward mir 
zum Strome, u. mein Strom ward mir zum Meere. Noch will ich Zucht 
ausstrahlen wie Morgenglanz u. sie offenbaren bis in die Ferne; noch 
will ich Lehre u. Weissagung ausströmen u. sie hinterlassen spätesten 
Geschlechtern. Sehet, daß ich nicht für mich allein gearbeitet, sondern 
für alle, die nach ihr trachten. — Aus der älteren rabbinischen Zeit 
sei verwiesen auf: 

SDt 11,22 § 4 8 (84 a ) : R. fAqiba (f um 135) sagte: Siehe, es heißt Spr 5 ,15: „Trinke 
Wasser aus deiner Zisterne". Eine Zisterne 1 kann von vornherein keinen Tropfen 
Wasser von sich selbst aus abgeben, sondern nur was man in sie hineingetan hat. 
So hat auch ein Gelehrtenschüler, der noch nicht gelernt hat, von vornherein nichts 
in sich außer dem, was er gelernt hat. „Und fließendes Wasser aus deinem Brunnen" 
(das.). Gleicht der Gelehrtenschüler dem Brunnen (dann verhält es sich so): wieder 
Brunnen lebendiges Wasser auf allen Seiten fließen läßt, so kommen von ihm Schüler 
u. deren Schüler. || Aboth 6,1 f.: B. Mete (um 150) pflegte zu sagen: Wer sich mit der 
Tora um ihrer selbst willen beschäftigt, wird vieler Dinge g e w ü r d i g t . . . Sie gibt ihm 
Königswürde u. Herrschaft u. Erforschung des Rechts, u. man offenbart ihm die Ge
heimnisse der Tora. Und er wird wie ein Quell, der nicht versiegt, u. wie ein Strom, 
der immer stärker wird. || Midr Ps 1 § 18 ( 9 a ) : Wie das Wasser tropfenweise nieder
fällt u. daraus ganze Bäche werden, so verhält es sich auch mit den Worten der 
Tora: der Mensch lernt heute eine Halakha u. morgen wiederum eine Halakha, bis 
er mächtig überströmt wie eine Quelle. 

7, 39: D a s s a g t e er von dem G e i s t , den e m p f a n g e n s o l l t e n , die 

an ihn g l a u b t e n ; denn e s war h e i l i g e r G e i s t noch n i c h t da. 

Der Geist, den die Gläubigen als Kraft eines neuen Lebens em

pfangen sollen, ist der Geist des nach der Vollendung seines Heils

werks zur Herrlichkeit eingehenden Christus. Da diese Verklärung 

Jesu damals noch bevorstand, kann gesagt werden: „Heiliger Geist war 

noch nicht da." — Der heilige Geist «ftpn rpn, aram. xw"ip nn, auch 

«i£i!ip7 «rrn = „Geist der Heiligkeit", wird in der altjüdischen Literatur 

sehr oft erwähnt. Man verstand darunter: 
1. die Leben wirkende Schöpferkraft Gottes; in diesem Sinne kommt «npn ni i 

nur sehr selten vor; s. bei Mt 1,18 6 Nr. 2 S .48; 
2. den Geist der Prophetie oder Inspiration, der in den Propheten u. Verfassern der 

heiligen Schriften wirksam war; s. bei Mt. 22,43 S.909 u. bei Lk 2,25 S. 126 ff. — Hier 
sei nur noch auf Aboth RN 34 (9 a ) hingewiesen: Mit zehn Namen wird der heilige Geist 
benannt; diese sind: b » a Gleichnis, ri^bia rätselhafter Lehrspruch, r r - n Rätsel, -».2»n 
das Reden, r n * * « das Sagen, P I X E P Schmuck, Zierde, das Befehlen, HVO Orakel, 
««was Prophetie u. yi-jn Gesicht. — Die Worte bedeuten, daß jede Stelle in der Schrift, 
die mit einem dieser Ausdrücke benannt oder eingeleitet wird, auf Offenbarung 
durch den heiligen Geist zurückzuführen ist. — Über das Aufhören des heiligen Geistes 
in Israel s. bei Mt 3,17 « S. 125.127 Anm. b u. bei Lk 2,25 Nr. 3,1—t. 

1 Semem Schüler Elifezer b. Hyrkanos rühmte Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) 
nach: Er ist eine ausgekalkte Zisterne, die keinen Tropfen verlorengehn läßt Aboth 2 ,8 . 
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7,42: A u s der O r t s c h a f t B e t h l e h e m . 
Vgl. bei Mt 2, 5 S. 82 f. 

7 ,49: D i e s e s Volk, das das G e s e t z n i c h t k e n n t , v e r f l u c h t 
s ind s i e , 6 o%Äog ovxog 6 fir] yivdaxiov TOV vöpov inaqaxoi slaiv. 

1. Die Worte: „Dieses Volk, das das Gesetz nicht kennt," um
schreiben den rabbin. Begriff ynxn er, aram. «»7,50 n b s . Im AT. bezeichnet 
• f i x n c? ( = das Volk des Landes) a. das ganze Volk Israel zB Ez 12,19; 
22,29; 39,13; 46 ,3 .9 ; dann ß . die breite Masse des Volkes im Unter
schied von den Regierenden, zB Jer 1,18; 34,19; 37,2; 44,21; Ez 7,27; 
2 K g l l , 1 4 . 1 9 ; 15,5; 16,15; 21,24; 23,30; 2Chr23,13.20; 26,21; endlich 
y . werden Esra 10, 2. 11; Neh 10, 31. 32 die im Lande Israel an
gesiedelten Heiden y-jxn ras „Völker des Landes" genannt, ein Aus
druck, für den Esra 6,21 p « n gesetzt hat. — Im Rabbinischen 
wird unter dem "pxn es (Plur. -pan i a ? ) zunächst derjenige verstanden, 
der das Gesetz nicht kennt, » gleichviel ob derselbe den höheren oder 
niederen Schichten des Volkes angehörte ;b als Synonyma erscheinen 
in diesem Sinn: n«c ( = der Ungebildete) u. tai-nnd ( = IdicoTrjg, der 
Laie, der gewöhnliche Mann). Gegensätzlich zu diesen Ausdrücken 
steht ern (der Gelehrte, speziell der Gesetzeslehrer) u. ozr, t " o ! ? p (der 
Gelehrtenschüler), a — In dem rabbin. Ausdruck -pan er lag von vorn
herein etwas Verächtliches u. darum Verletzendes; indem er an die 
Bezeichnung der heidnisch-jüdischen Mischbevölkerung als -pstn w 
im Buche Esra u. Nehemia anknüpfte, kennzeichnete er die Gesetzes
unkundigen als solche, die nicht zum eigentlichen Israel gehörten, 
ebensowenig wie vordem jene Mischbevölkerung als Juden anerkannt 
worden war. Das wahre Israel wurde lediglich von den Männern des 
Gesetzes repräsentiert u. denjenigen Kreisen, die deren Leitung folgten. 
Es hat darum durchaus nichts Überraschendes, wenn gelegentlich 
einmal die Gelehrtenschüler geradezu „das heilige Volk" genannt 
werden, e — Mitbestimmend für die Wahl des Ausdrucks p x n d s mag 
auch die Wahrnehmung gewesen sein, daß die Hauptmasse der Ge
setzesunkundigen eben vom „Landvolk", d. h. von der bäuerlichen Be
völkerung gestellt wurde, die nur selten Gelegenheit hatte, vom Gesetz 
etwas Näheres zu hören. Nur muß man sich hüten, die Bezeichnung 
auf die Landbevölkerung zu beschränken. Der Städter, der vom Gesetz 
nichts wußte, war ebensogut ein *Am ha-arec wie der unwissende 
Bauer. — Der Ausdruck y - i xn nv kommt als terminus technicus zuerst 
in einer Verordnung des Hohenpriesters Jochanan ( = Johannes Hyr
kanos, 135—104 v. Chr.) vor, s. die Bar Sota 4 8 a in Nr. 4, sodann im 
Munde Hillels des Alten (20 v. Chr.), s. Aboth 2,5 in der folgenden Anm. c. 

a. Sota 9 ,15 : R. Elifezer der Ältere (um 90) sagte: Seit dem Tage, da das Heilig
tum zerstört wurde, fingen die Gelehrten an, wie die Schullehrer (Kinderlehrer) zu 
sein u. die Schullehrer wie ein Synagogendiener (Hilfslehrer) u. ein Synagogendiener 
wie ein Gesetzesunkundiger wnjn »•ov> u. die Gesetzesunkundigen verkommen immer 
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mehr u. mehr, u. niemand fragt danach. Auf wen soll man sich stützen? Auf unsren 
Vater im Himmel. |! Aboth 3,10: R. Dosa b. Harkinas ( = Mp^/Vo?, um 90) pflegte zu 
sagen: Schlaf des Morgens u. Wein des Mittags, Geschwätz mit Kindern u. das Sitzen 
in den Versammlungshäusern der Gesetzesunkundigen p s n bringen den Menschen 
aus der Welt. || Schab 152b Bar: R. Jischmafel b. Jose (um 180) sagte: Wenn die Ge
lehrtenschüler alt werden, nimmt die Weisheit in ihnen zu, s. Hi 12,12: „Bei den 
Greisen ist Weisheit u. Lebenslänge Einsicht." Wenn aber die Gesetzesunkundigen 
••i»r. * « alt werden, nimmt die Torheit in ihnen zu, s. Hi 12,20: „Er entzieht die 
Sprache den Redefesten u. nimmt die Einsicht der Alten fort." — Ähnlich so R. Schimfon 
b. fAqaschja (um 150?) Qinnim 3.6. || Chull 9 2 a : R. Schimfon b. Laqisch (um 250) hat 
gesagt: Diese Nation (Israel) wird mit einem Weinstock verglichen: die Reben daran 
sind die Hausväter (Besitzer), die Trauben daran sind die Gelehrtenschüler, die Blätter 
daran sind die Gesetzesunkundigen -pxn -<:?, die Ranken daran sind die Leeren in 
Israel (die keine Gebotserfüllungen aufzuweisen haben). || fArakh 15b : R. Chama 
b. Chanina (um 260) hat gesagt: Was ist das Heilmittel derer, die Verleumdung reden? 
Wenn er ein Gelehrtenschüler ist, so beschäftige er sich mit der Tora; s. Spr 15,4: 
„Heilung der Zunge ist der Lebensbaum" (so der Midr); „Zunge" bedeutet nichts 
andres als böse Zunge (Verleumdung), s. Jer 9,7; u. „Lebensbaum* nichts andres als 
die Tora, s. Spr 3,18. Wenn er aber ein Gesetzesunkundiger p s n cy ist, so demütige 
er sein Inneres (sich selbst); denn es heißt Spr 15,4: „Und (Heilung der) Falschheit 
an ihr ist das Gebrochensein des Geistes. || AbothRN 16: Nicht wolle ein Mensch sagen: 
Liebe die Weisheit u. hasse die Gelehrten, liebe die Gelehrten u. hasse die Gesetzes
unkundigen -pan "sy! Aber hasse die Freigeister u. die Verführer u. die Verleiter u. 
die Verräter; ebenso hat David gesagt Ps 139,21: Sollte ich denn nicht, Jahve, deiue 
Hasser hassen u. verabscheuen, die sich wider dich erheben? || LvR 37 (134 a ): Jepbta 
(s. Ri 11,34 ff.) hätte sein Gelübde können lösen lassen u. zu Pin cchas (dem Hohen
priester) gehen; aber er sprach: Ich bin König u. sollte-zu Pin'chas gehn? Und Pin ccha3 
sprach: Ich bin Hoherprieser u. der Sohn eines Hohenpriesters u. sollte zu diesem 
Gesetzesunkundigen p s n es gehen? 

b. Hör 3 ,8: Ein Priester geht einem Leviten, ein Levit einem (sonstigen) Israeliten, 
ein Israelit einem Bastard (Mamzer), ein Bastard einem Tempelsklaven, ein Tempel
sklave einem Proselyten, ein Proselyt einem freigelassenen Sklaven (im Range) vor. 
Wann? Wenn sie (sonst) alle gleich sind. Aber wenn ein Bastard ein Gelebrten-
schüler ist u. ein Hoherpriester ein fAm ha-arec, so geht der Bastard, der ein Ge
lehrtenschüler ist, dem Hohenpriester, der ein fAm ha-arec ist, vor. — Parallelstellen: 
THor 2,10 (476); hier wird der letzte Satz biblisch mit Spr 3 ,15 begründet: „Kostbarer 
ist sie (Weisheit = Torakenntnis) als n-:-:?", d. h. als der Hohepriester, der in das 
Innerste (B-SE'S -":t-> = das Allerheiligste) eintritt. Ferner pHor: 3,48b,33. || Häufig 
wird der -pxn ay ;r.i, der Priester, der ein fAm ha-arec ist, erwähnt, zB Bar N e d 20": 
Gewöhne dich nicht daran, bei einem fAm ha-arec-Prieser zu verkehren, denn schließlich 
möchte er dich mit Priesterhebe (die ein Nicbtpriester nicht essen darf) speisen. 

C. -na (auch -ia vokalisiert), aram. x ^ s , von leer, unbebaut sein, bezeichnet 
den Unkultivierten, den Ungebildeten, der ohne Lebensart ist. Aboth 2 ,5 : (Hillel, 
um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Ein Ungebildeter -oa ist nicht sündenscheu, u. ein 
fAm ha-arec ist nicht fromm. (Zum Frommsein gehören Gebotserfüllungen P*-/?, die 
ein Gesetzesunkundiger nicht aufbringen kann.) || TB'rakh 7,18 (16): R. J ehuda (uin 150) 
sagte: Drei Lobsprüche muß man an jedem Tag sprechen: Gepriesen (sei Jahve), daß 
er mich nicht als Heiden erschaffen hat; denn „alle Heiden sind wie nichts vor ihm" 
Jes 40,17; gepriesen sei er, daß er mich nicht als Weib erschaffen hat; denn das 
Weib ist nicht zu Gebotserfüllungen r̂ u"? verpflichtet; gepriesen sei er, daß er mich 
nicht als Ungebildeten - a erschaffen hat; denn der Ungebildete -*a ist nicht sünden
scheu. Parallelstellen: pBl'rakh 9,13 b, 48; M«n 4 ^ ; in der letzten Stelle R. Meir, 
um 150, als Autor. || Sota 22»: (Bar:) Die andren sagten: Auch wenn einer Schrift 
u. Mischna (die Traditionswissenschaft) studiert, aber den Gelehrtenschülern nicht (im 
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persönlichen Umgang mit ihnen) gedient hat, ist er ein f Am ha-arec (denn die Halakha 
kann in richtiger u. erschöpfender Weise nur durch den Umgang mit den Gelehrten 
erlernt werden); ha t er die Schrift, aber nicht die Mischna studiert, so ist er ein Un
gebildeter -na; wer weder Schrift noch Mischna Btudiert bat, von dem sagt die Schrift 
Jer 31,27: Ich besäe das Haus Israel u. das Haus Juda mit Samen von Menschen u. 
Samen von Vieh (d. h. ein solcher ist dem Vieh gleicbgeachtet). — Der erste Satz auch 
B e rakh 47b, 19. 24. || So£a 22»: Es ist gesagt worden: Hat einer die Schrift u. die 
Mischna studiert, aber nicht den Gelehrtenschülern gedient, so ist er nach R. Eifazar 
(um 270) ein f Am ha-arec, nach R. Schemuöl b. Nachman (um 260) ein Ungebildeter -na. || 
Joma 37»: Rab J e huda (f 299) hat gesagt: Wer zur Rechten seines Lehrers geht, ist 
ein Ungebildeter "na • . . . Bar: Wenn drei auf einem Wege gehen, so geht der Lehrer 
in der Mitte, der Größere (Angesehenere von den beiden andren) zu seiner Rechten 
u. der Kleinere zu seiner Linken . . Bar : Wer neben (in gleicher Höhe mit) seinem 
Lehrer geht, ist ein Ungebildeter •>«, wer hinter seinem Lehrer geht, ist ein Hoch
mütiger, denn seitwärts (etwas zurück) soll er gehn. || LvR 18 (117 c ) : »Ehe noch die 
Wolken nach dem Regen wiederkehren" Qoh 12,2. R. Levi (um 300) hat zwei Aus
legungen gesagt, eine für die Genossen tt;?an ( = Gelehrte) u. eine für die Ungebildeten 
s j ^ a . Eine für die Genossen: Will er (der Greis) weinen (Hes maa stat t maa), so 
fließen Beine Augen von Tränen. Eine für die Ungebildeten: Will er (der Greis) urinieren, 
so kommen ihm schon die Exkremente zuvor. — Dasselbe Midr Qoh 12,2 (53 a ) . || 
NuR 3 (139b): Wie eine Dattelpalme saftige, harte u. abfallende Datteln hervor
bringt u. desgleichen auch Dornen, so auch die Israeliten: es gibt unter ihnen Söhne 
der Tora, u. es gibt unter ihnen f Amme ha-arec, u. es gibt unter ihnen Ungebildete a^na. 

d. o inn . ( = idiuixtjg) bezeichnet a. den Laien; ß . denjenigen, der in irgendeiner 
Kategorie dem Höheren oder Tüchtigeren gegenüber das gewöhnliche Maß repräsentiert. 
Sanh 10,2 werden neben drei Königen vier Privatleute rioi-rn erwähnt. — MQ 8b 
stellt R. J e huda (um 150) den Laien, der gelegentlich einmal näht -um ts innn, dem 
handwerksmäßigen Schneider -piun gegenüber. — Oft wird vom t s m n p a , dem ge
wöhnlichen Priester, gesprochen im Gegensatz zu den Vertretern der höheren priester
lichen Ämter, zB THor 2,10 (476). — J e b 6, 2. 3. 4. 5 steht der ui-tn p a dem i n s p a 
gegenüber. — Bar Qappara (um 220) redet Midr Ruth 1,19 (129 b) sogar von einer m » 
r ' o m n , einer gewöhnlichen Kuh. — Ausführliche Beispiele s. bei 1 Kor 14,16. — 
Hier sei nur noch auf ExR 36 (95 c) verwiesen, wo e m n ganz so gebraucht ist wie 
sonst -psn e s : Der gewöhnliche Mann tainn, der kerne Torakenntnis besitzt (wörtlich: 
in dessen Hand keine Worte der Tora sind), stößt auf eine Übertretung u. kommt 
darin zu Fall u. stirbt; denn so ruft der heilige Geist (der die heilige Schrift inspiriert 
hat u. darum aus ihr redet): „Der stirbt durch Fehlen von Zucht" Spr 5,23, u. „Zucht" 
bedeutet nichts andres als die Worte der Tora, s. Spr 4 ,13 . — Vgl. auch Midr Spr 
6,20 (28b) in Nr. 8,g. 

e. Sota 39»: Den R. Eifazar b. Schammuaf (um 150) fragten seine Schüler: Wo
durch hast du deine Lebenstage verlängert? Er antwortete ihnen: Mein lebelang habe 
ich die Synagoge nicht zu einem Richtwege gemacht u. bin nicht hingeschritten über 
die Köpfe des heiligen Volks «nip c? (d. h. bin nie so spät ins Lehrhaus gegangen, 
daß ich über die Köpfe der auf der Erde sitzenden Gelehrtenschüler hinwegschreiten 
mußte, um auf meinen Platz zu gelangen) u. habe meine Hände nicht (zum ahroni-
tischen Segen) ohne Lobspruch erhoben. 

2. Ein anerkannter Grundsatz lautete: Das Studium (der Tora) führt 
zur Ausübung (der Tora) nan ras ivobrn, SDt 11,13 § 4 1 (79 b ) ; 
Qid 4 0 b ; Midr HL 2,14 (101 b). Daraus folgte, daß derjenige, der sich 
nicht mit der Tora beschäftigte, auch kein Täter des Worts war. 
SLv 26,14 (451 8) hat das so ausgedrückt: rwjw irx ir»» bs, »wer 
nicht lernt, übt nicht aus". Bei solchen Prämissen kann es nicht 
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wundernehmen, wenn man in dem fAm ha-arec nicht bloß einen Un
wissenden, sondern vor allem einen Mann sah, der nach der Tora 
nichts fragt u. sich unbedenklich über sie hinwegsetzt. Schon der Aus
spruch Hillels, daß der f Am ha-arec nicht fromm sei (s. Aboth 2, 5 
in Nr. l , c ) , zeigt, daß man diesem auch Mängel in seinem religiös
sittlichen Verhalten zum Vorwurf machte. Genauer hören wir aus dem 
Zahlenspruch Aboth 5,10, daß dem fAm ha-arec in Sachen des Mein 
u. Dein nichts Gutes zugetraut wurde: »Vier Sinnesarten gibt es unter 
den Menschen. Wenn einer sagt: ,Das Meine ist mein, u. das Deine 
ist dein', so ist dies die mittelmäßige Sinnesart (die Denkweise des 
Durchschnittsmenschen); einige sagen: Das ist die Sinnesart Sodoms. 
(Wer sagt:) ,Das Meine ist dein, u. das Deine ist mein', der ist ein 
fAm ha-arec. ,Das Meine ist dein, u. das Deine ist dein', der ist ein 
Frommer. ,Das Deine ist mein, u. das Meine ist mein', der ist ein 
Gottloser." — Die Bar Schab 3 2 a rügt an dem *Am ha-arec, daß er 
spöttisch u. verächtlich über Dinge rede, die dem gesetzesstrengen 
Juden als kleine Heiligtümer galten: R. Jischmafel b. El'azar (b.*Azarja, 
um 130) 1 sagte: Wegen zweier Dinge sterben (vor der Zeit) die 'Amme 
ha-arec nix^n -vas, weil sie die heilige Lade (in der die Tora auf
bewahrt wurde) „Kasten" K ? ™ 8 U . die Synagoge „Volkshaus" B? ma 
nennen. — Aus andren Stellen erfahren wir, daß die *Amme ha-arec 
eine ganze Reihe religiöser Sitten u. Gebräuche ablehnten, auf die 
gerade das pharisäische Judentum ganz besonderen Wert legte. 

B e rakh 47b Bar: Wer ist ein fAm ha-arec? Jeder, der nicht das Sch ema$ abends 
u. morgens rezitiert; das sind Worte des R. Eli'ezer (nm 90). R. J 6hoschuaf (um 90) 
sagte: Jeder, der keine Gebetsriemen (T ephillin) anlegt. Ben SAzzai (um 110) sagte: 
Jeder, der keine Quasten (Cicith) an seinem Gewände hat. R. Nathan (um 160) sagte: 
Jeder, der keine Kapsel (M ezuza) an seiner Tür hat. R. Nathan b. Joseph (um 140, 
ein Schüler des R. Jischmafel) sagte: Jeder, der Söhne hat u. sie nicht für das Tora
studium erzieht. Die andren (Schüler des R. Meir, um 150) sagten: Auch wenn er 
Schrift u. Mischna (die traditionelle Lehre) studiert, aber nicht den Gelehrtenschülern 
(im persönlichen Umgang) dient, ist er ein fAm ha-arec. — Sota 22» ist dem R. Meir 
die Meinung des R. Elifezer beigelegt u. den Gelehrten diejenige des R. J eho8chuaf. 

3. Ganz besonders fühlten sich die Gesetzesstrengen in zwiefacher 
Hinsicht durch die f Amme ha-arec in ihrem Gewissen bedrängt. Einmal 
empfanden sie schwer, daß die Bauern auf dem Lande u. die Händler 
in den Städten, soweit sie der Klasse der *Amme ha-arec angehörten, 
außerordentlich unzuverlässig in der gesetzmäßigen Verzehntung der 
Feld- u. Baumfrüchte waren, a Daher mußten sie selbst beständig in 
Sorge sein, daß sie unverzehntete Früchte von ihnen kaufen u. in 
gesetzwidriger Weise in ihrem Haushalt verwenden möchten. — Sodann 
erregte es ihren Unwillen, daß die * Amme ha-arec die rituellen Rein-
heUsgesetze höchst mangelhaft beobachteten, b Dadurch kamen sie 

1 Bacher, Tann 2,430 will statt R. Jischmafel b. E. lesen R. Schim'on b. El'azar; 
dieser lebte um 190. 

5 Dalman, Wbch, vokalisiert s j i i » . 
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selbst in Gefahr, sooft sie mit jenen zu tun hatten, levitisch unrein 
zu werden, ohne daß sie es wußten. Im 2. Jahrhundert galt die Un-
zuverlässigkeit im Verzehnten der Bodenerzeugnisseu.inder Beobachtung 
der Reinheitsgesetze so sehr als das Merkmal der * Amme ha-arec, daß 
T'AZ3,10 (464) auf die Frage: Wer ist ein *Am ha-arec? die Gelehrten 
(um 150) die Antwort gaben: „Jeder, der nicht (ordnungsmäßig) verzehn
tet", während R. Mei'r (um 150) sagte: „Jeder, der nicht seine gewöhn
lichen Nahrungsmittel in Reinheit ißt." — Dasselbe als Bar B erakh 47 b . 

a. Beweise für die Unzuverlässigkeit der f Amme ha-arec in der Verzehntung der 
Früchte sind: 1. Das Gesetz des Hohenpriesters Jochanan (d. i. Johannes Hyrkanus 
135—104 v. Chr.), betreffend Nachverzehntung der - ^ - F r ü c h t e , d. h. der zweifelhaft 
verzehnteten Früchte, s. weiter unten Nr. 4. — 2. Das Fortbestehn u. die weitere Ausbildung 
des D l'raai-Gesetzes in der Folgezeit, s. Exkurs : „Die Abgaben von den Bodenerzeug
nissen." — 3. Der Versuch des gesetzeastrengen Judentums, gegen die mangelhafte Ver
zehntung der Früchte auf dem Wege der Selbsthilfe anzukämpfen, 8. weiter unten Nr. 5. — 
4. Der Ersatz des Ausdrucks ymn DJ> durch die umschreibende Wendung i^sa. •ij-s» 
rii^swrj 'iv, „der wegen der Zehnten nicht verläßlich (glaubwürdig) ist", zB D e mai 4 , 1 : 
Wenn man Früchte von einem gekauft hat, der wegen der Zehnten nicht verläßlich 
ist (d. h. von einem f Am ha-arec), u. vergessen hat, sie (nachträglich als Demai) zu 
verzehnten, so darf man jenen am Sabbat fragen (ob die Früchte verzehntet waren) 
u. dann auf seine Aussage hin davon essen. Tritt aber schon die Dämmerung des 
Sabbatausgangs ein, so esse er nicht davon, bis er sie (als D emai) verzehntet hat. — 
Weitere Beispiele s. Demai 4 , 5 ; Mafas 5, 3. 4; TDemai 5 , 1 . 3 ; 6 ,4 .10 . — 5. Einzelne 
Aussprüche: Tf AZ 3,10 (464) in Nr. 3 . II N«d 20» Bar: Gewöhne dich nicht an einen 
fAm ha-arec, denn schließlich wird er dir Unverzehntetes zu essen geben. || P<>8 42b 
Bar: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Wer in früherer Zeit (wohl zur Zeit des Tempel
bestandes) Essig von einem (Am ha-arec kaufte, brauchte ihn nicht (nachträglich als 
Demai) zu verzehnten, weil die Annahme zu Recht bestand, daß er nur von (nicht zu ver-
zehntendem) Tresterwein herrührte; wer aber jetzt von einem fAm ha-arec Essig kauft, 
muß ihn (als D«mai) verzehnten, weil die Annahme zu Recht besteht, daß er nur von (Trau
ben-) Wein herrührt (den der (km ha-arec nicht vorschriftsmäßig zu verzehnten pflegt). 

b. Unrein sind Geräte u. Gefäße, die sich im Hause u. auf dem Hof des fAm ha-arec 
befinden. fEduj. 1,14: Ein irdenes Gefäß (das fest verschlossen ist) schützt nach den 
Worten der Schule Hillels alles (darin Befindliche gegen Leichenunreinheit, vgl. Nu 19,15). 
Die Schule Schammais aber sagte: Es schützt nur Speisen, Getränke u. ein irdenes 
Gefäß (s. Eelim 10,1). Die Schule Hillels sprach zu ihnen: Warum? Die Schule Sch. 
antwortete ihnen: Weil es (das Gefäß) bei einem fAm ha-arec als unrein gilt, u. ein 
unreines Gefäß macht keine Scheidung (bewahrt nicht vor dem Unrein werden). Die 
Schule H. sagte: Habt ihr denn nicht die darin befindlichen Speisen u. Getränke für 
rein erklärt? Die Schule Sch. antwortete: Wenn wir die darin befindlichen Speisen 
u. Getränke für rein erklärt haben, so haben wir sie als rein für ihn selbst (den 
<Am ha-arec) erklärt; aber wenn du das Gefäß für rein erklärst, so erklärst du es 
als rein für dich u. für ihn. (Speisen, Getränke u. irdene Gefäße eines «Arn ha-arec 
verwendet kein Gesetzesstrenger für sich selbst; denn er weiß, daß sie unrein sind 
u. nicht durch Untertauchen rein werden; deshalb erklärt sie die Schule Schammais, 
falls sie sich in einem fest verschlossenen irdenen Gefäß befinden, als rein, nämlich 
für den Gebrauch seitens des fAm ha-arec; würden aber auch andre darin befindliche 
Gegenstände für rein erklärt, so könnte sie vielleicht auch ein Gesetzesstrenger be
nützen in der Annahme, daß sie rein seien; um dies zu verhindern, erklärt die Schule 
Schammais von vornherein alles in einem verschlossenen irdenen Gefäß Befindliche 
für unrein mit Ausnahme jener drei nur von einem fAm ha-arec benützten Dinge.) 
Darauf lehrte die Schule Hillels nach den Worten der Schule Schammais. — Es be-
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stand also schließlich Übereinstimmung zwischen den beiden Schulen auch in dem 
Stück, daß jedes irdene Gefäß eines fAm ha-arec ohne weiteres als unrein anzusehen 
sei. — Später hatte sich R. Jehoschuaf (um 90) einmal abfällig über obige Entscheidung 
der SchammaYten geäußert; da machte sich, heißt es Chag 22b, einer von den Schülern 
der Schule Schammais an ihn u. sprach zu ihm: Darf ich dir den Grund der Schule 
Schammais sagen? Er sprach zu ihm: Sage an! Er sprach zu ihm: Macht ein un
reines Gefäß eine Scheidung oder nicht? Er antwortete ihm: Es macht keine Scheidung. 
Ist das Gefäß eines (Am ha-arec unrein oder rein? Er antwortete: Es ist unrein. Und 
wenn du zu ihm sagst: „Es ist unrein*, nimmt er auf dich (u. deine Entscheidung) 
Rücksicht? Und nicht bloß dies (daß er keine Rücksicht auf dich nimmt), sondern 
auch wenn du zu ihm sagst: „Es ist unrein", antwortet er dir: „Das meine ist rein, 
u. das deine ist unrein." Und das ist der Grund der Schule Schammais gewesen. 
Sofort ging R. J ehoschuaf u. warf sich über die Gräber der Schammaiten hin u. sprach: 
Ich demütige mich vor euch, ihr Gebeine von der Schule Schammais! u. wenn eure 
ohne nähere Begründung ausgesprochenen Entscheidungen so sind, um wieviel mehr 
gilt das dann von den mit klarer Begründung ausgesprochenen! Parallelstelle: TAhil 
5,11 (603). || TT"h 8,9f. (669): Wenn man von heidnischen Handwerkern (nach andrer 
Lesart: von Handwerkern, die f Amme ha-arec sind) Gerätschaften kauft oder Hand
werkern, die f Amme ha-arec sind, Gerätschaften übergibt, so gelten diese als durch 
Druck 1 u. als durch einen verunreinigt, der durch eine Leiche unrein geworden ist. 
Legt man seine Gerätschaften vor einen (Am ha-arec hin u. sagt zu ihm: „Habe mir 
acht auf sie!", so gelten sie als durch Druck verunreinigt, aber nicht (so ist zu lesen) 
als verunreinigt durch einen, der durch eine Leiche unrein geworden ist. Legt man 
sie auf seine Schulter, so gelten sie als durch Druck u. als durch einen verunreinigt, 
der durch eine Leiche unrein geworden ist. R. Dos ethai b. Jannai (um 180) hat gesagt: 
Nicht waren die Schule Schammais u. die Schule Hillels geteilter Meinung, daß die 
Gerätschaften unrein seien, wenn man sie einem einzelnen übergibt, u. daß sie rein 
seien, wenn man sie vor viele hinlegt; worüber sie geteilter Meinung waren, betraf 
den Fall, daß man sie vielen übergibt u. vor einen einzelnen hinlegt; denn die Schule 
Schammais erklärte sie (in diesem Fall) für unrein u. die Schule Hillels für rein. — 
Hier erfahren wir den Grund, aus dem die Gerätschaften des fAm ha-arec für unrein 
erklärt werden: er selbt wird angesehen wie ein mit Ausfluß Behafteter u. wie ein 
durch einen Leichnam Verunreinigter, seine Frau aber wie eine Menstruierende. Der 
höhere oder geringere Grad der Unreinheit seiner Gerätschaften hängt ab von der 
stärkeren oder schwächeren Berührung, in die sie mit ihm kommen. — Eine teilweise 
Parallele s. T°h 8,2. || T°h 8 , 1 : Wenn jemand mit einem fAm ha-arec in e i n e m Hof 
wohnt u. Gerätschaften im Hof vergessen hat, so sind sie unrein, selbst fest verschlossene 
Fässer u. ein fest verschlossener Backofen. R. J e huda (um 150) erklärte den Backofen 
für rein, wenn er fest verschlossen ist. R. Jose (um 150) sagte: Auch der Backofen 
ist unrein, bis man ihm eine 10 Handbreiten hohe Scheidewand gemacht hat. || Tob 8 , 3 : 
Fiel einem sein Schöpfgefäß in den Brunnen eines fAm ha-arec. u. geht er (dann), um 
etwas zu holen, womit er es herausziehen kann, so ist das Schöpfgefäß unrein, weil 
es eine Weile im Bereich des fAm ha-arec gelegen hat. — Ferner s. TT°h 9,1 (670); 
über Eßwaren s. Makhsch 6,2. 3 ; Chag 22 b. _ Speziell von den Kleidern des fAm ha-arec 
wird gesagt T°h 4 , 5 : Wegen sechs Dinge verbrennt man zweifelshalber die Priester
bebe (da sie durch deren Berührung möglichenfalls unrein geworden ist): . . . wegen 
Kleider, von denen es zweifelhaft ist, ob sie die eines fAm ha-arec sind. || Chag 2 ,7 : Die 
Kleider eines fAm ha-arec gelten als durch Druck unrein z^-p1 für die Z*V*IQ (Leute, 
die sich von aller Unreinheit fernhalten). || Wie das eigene Haus des fAm ha-arec eine 
Stätte der Unreinheit ist, so überträgt er nun auch Unreinheit in fremde Häuser, so-

1 Unreinheit durch Druck tn-t-? ist eine hochgradige Unreinheit, die dadurch auf 
einen Gegenstand übergeht, daß ein Flußsüchtiger aj oder eine Menstruierende durch 
Sitzen, Liegen, Treten, Anstemmen u. dergleichen auf ihn drückt. 

32* 
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bald er darin etwas mit seinen Händen berührt. T°h 7 ,7 : Wenn jemand in seinem 
Hanse einen fAm ha-arec wachend verläßt u. findet ihn wachend wieder, schlafend u. 
findet ihn schlafend wieder, wachend u. findet ihn schlafend wieder, so ist das Hans 
unrein. So R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Es ist nur unrein bis an 
die Stelle, bis zu der er (von seinem Lager aus) seine Hand ausstrecken u. etwas 
berähren kann. — Ähnliches s. T°h 7 ,3 . 4. || T°h 7, 5 : Wenn jemand in seinem Hause 
einen fAm ha-arec zur Bewachung läßt, so sind, wenn er (der Hausbesitzer) die Ein-
u. Ausgehenden sehen kann (u. sieht, daß unter ihnen kern fAm ha-arec ist), die 
Speisen u. die Getränke u. die offenen irdenen Gefäße unrein (weil sie der Wächter 
vermutlich berührt hat); aber die Lagerstätte u. die Sitze u. die fest verschlossenen 
Gefäße (die nicht durch bloße Berührung unrein werden) sind rein. Aber wenn er die 
Ein- u. Ausgehenden nicht sehen kann, so ist, auch wenn der Wächter gebunden u. 
gefesselt wäre, alles unrein (weil unter den Ein- u. Ausgehenden vielleicht f Amme 
ha-arec waren). Parallelen: T T ° h 8 , l — 4 . 

4. Das D'maigesetz des Hohenpriesters Jochanan ( = Johannes 
Hyrkanus 135—104 v. Chr.). 

Um das nachlässige Verzehnten der Bodenerzeugnisse zu verhindern, 
verordnete der Hohepriester Jochanan nach Sota 4 8 a : Wer Früchte von 
einem 'Am ha-arec kauft, hat von ihnen (nachträglich) auszusondern 
den 1. ( = Leviten-)Zehnten u. den 2. Zehnten; vom 1. Zehnten sondert 
er dann die Zehnthebe (für Priester) ab u. gibt sie einem Priester, 
u. mit dem 2. Zehnten zieht er hinauf u. verzehrt ihn in Jerusalem 
(gelegentlich der Festwallfahrten). — Damit hatte der Hohepriester 
Jochanan eine teilweise Nachverzehntung der zweifelhaft verzehnteten 
Früchte oder eingeführt; u. wenn das Gesetz auch eine große 
Belästigung für die gewissenhaften Kreise bedeutete, so gab es doch 
den Gesetzesstrengen die Beruhigung, fortan einigermaßen ordnungs
mäßig verzehntete Früchte in ihrem Haushalt verwerten zu können. 
Das D emaigesetz ist auch später nicht wieder aufgehoben worden, 
sondern hat vielmehr seine volle Ausbildung erst im 1. u. 2. nachchristl. 
Jahrh. gefunden; die Gründe, die zu seiner Einführung genötigt hatten, 
bestanden eben nach wie vor fort. Die Mischna hat ihm einen ganzen 
Traktat unter dem Namen gewidmet. Einzelnes daraus s. im 
folgenden u. im Exkurs „Abgaben von den Bodenerzeugnissen" Nr. 6. 

5. Die Selbsthilfe der Gesetzesstrengen. 
Um sich nachdrücklicher, als es das D emaigesetz ermöglichte, gegen 

das nachlässige Verzehnten der Früchte zu schützen, schritten die 
Gesetzesstrengen zur Selbsthilfe. Sie traten zu besonderen Genossen
schaften (rvhsQn, Sing, rnian) zusammen, deren Mitglieder (o-nan, Sing, 
- a n = Genosse) sich zur pünktlichen u. ordnungsmäßigen Verzehntung 
aller in ihren Besitz gelangenden Früchte verpflichten mußten, so daß 
jeder, der ihre Früchte kaufte oder aß, es in der Gewißheit tun konnte, 
keine unverzehntete Frucht vor sich zu haben. Wer diese Verpflichtung 
auf sich nahm, galt fortan als ein v ? » ? i d.h. als ein „Beglaubigter" 
oder ein „Zuverlässiger", nämlich in bezug auf das Verzehnten. Um
gekehrt wurde der *Am ha-arec „ein im Verzehnten Unzuverlässiger" 
genannt, s. Nr. 3, a. 
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Die vom i « t u zu übernehmenden Pflichten faßt D e mai 2 ,2 so zusammen: „Wer 
es auf sich nimmt, ein Beglaubigter p s a zu sein, hat zu verzebnten das, was er ißt, 
das, was er (von seinen selbstgewonnenen Früchten) verkauft, u. das, was er kauft (um 
damit Handel zu treiben); ferner darf er bei einem fAm ha-arec nicht als Gast weilen 
(weil dieser ihm Unverzehntetes zum Essen vorsetzen würde). R. J e huda (um 150) 
sagte: Auch wer bei einem (Am ha-arec als Gast weilt, gilt als ein Beglaubigter. 
Man antwortete ihm: Bei ihm selbst ist er nicht beglaubigt (da er Unverzehntetes 
bei einem fAm ha-arec genießt), wie sollte er es bei andren sein!" — Die Parallel
stelle T D e m a i 2 , 2 (47): Wer es auf sich nimmt, ein Beglaubigter zu sein, hat zu 
verzebnten das, was er ißt, das, was er verkauft, u. das, was er kauft; ferner darf 
er bei einem fAm ha-arec nicht als Gast weilen. Das sind Worte des R. Meir (um 150). 
Die Gelehrten aber sagten: Wer bei einem fAm ha-arec als Gast weilt, gilt (trotzdem) 
als beglaubigt. R. Meir antwortete ihnen: Bei ihm selbst ist er nicht beglaubigt, da sollte 
er bei mir beglaubigt sein? Man antwortete ihm: Ihr lebelang haben sich die Besitzer 
nicht abhalten lassen, beieinander zu speisen, gleichwohl galten die Früchte in ihren 
Häusern als ordnungsmäßig verzehntet. — Nach pD°mai 2,22 d , 34 ist es R. J e huda (um 150) 
gewesen, der auf diese gesellschaftliche Sitte der Grundbesitzer hingewiesen hat. 

Von dem „Beglaubigten" p x j unterscheidet die Mischna u. Tosephta 
den „Genossen" ian schlechthin. Welche Bewandtnis es mit diesem 
hatte, zeigen folgende Stellen. 

D e mai 2 , 3 : Wer es auf sich nimmt, ein Chaber zu sein, darf an einen fAm ha-arec 
keine feuchten (frischen) u. trockenen Früchte verkaufen (weil sie in dessen Besitz in 
Gefahr kommen, unrein zu werden), auch kauft er von ihm keine feuchten Früchte 
(weil diese vermutlich bei ihm schon unrein geworden sind), auch weilt er bei einem 
fAm ha-arec nicht als Gast (damit er in seinem Haus nicht unrein werde), noch nimmt 
er einen solchen in seinem Gewände bei sich als Gast auf (denn durch das Gewand 
des fAm ha-arec möchte sein eigenes Haus unrein werden). R. J e huda (um 150) sagte: 
Auch soll er (der Chaber) kein Kleinvieh züchten (was verboten war, weil die Hirten 
die Tiere auf fremden Grundstücken weiden ließen), ferner soll er nicht leichtfertig 
sein mit Gelübden u. im Scherzen u. sich nicht an Toten verunreinigen, u. er soll im 
Lehrhaus (den Gelehrten als Schüler) dienen. Man antwortete ihm: Das (alles) gehört 
nicht zur allgemeinen Regel (über den Chaber). — TD^ ia i 2,2 (47): Wer vier Dinge 
auf sich nimmt, den nimmt man als Chaber auf, nämlich, daß er die Priesterhebe 
u. die Zehnten keinem fAm ha-arec (unter den Priestern, bezw. Leviten) geben wolle, 
u. daß er sein Reines (in Reinheit zu erhaltende Nahrungsmittel) nicht bei einem 
fAm ha-arec wolle herrichten lassen (da sie durch diesen würden unrein werden), 
u. daß er seine gewöhnlichen (profanen) Speisen in Reinheit essen wolle. — Hier bricht 
die Bar ab, ohne die vierte Verpflichtung des Chaber mitgeteilt zu haben. 

So verschieden die Mischna u. die Tosephta die Pflichtenreihe des 
Chaber überliefert haben, so stimmen doch beide darin überein, daß 
sie als das den Chaber kennzeichnende Merkmal seine Stellung zum 
levitischen Reinheitsgesetz ansehen. Während der „Beglaubigte" 
die Beobachtung des Zehntgesetzes auf sich nimmt, verpflichtet sich 
der „Genosse" -an zur Beobachtung der Reinheitssatzungen. Die Über
nahme des Reinheitsgesetzes schloß aber für den Chaber ohne weiteres 
auch die Übernahme des Zehntgesetzes in sich. So heißt es pD'mai 2, 
2 2 d , 4 4 . 65: Wer beglaubigt ist in bezug auf die Reinheitssatzungen, 
der ist auch beglaubigt in bezug auf die Verzehntung; vgl. B ekh 4,10; 
TB ekh 3 , 1 1 f. (537). Dagegen bedeutete die Verpflichtung des yoi« zur 
Beobachtung des Zehntgesetzes nicht auch zugleich die Verpflichtung 
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zur Beobachtung des Reinheitsgesetzes. Hiernach haben die Genossen
schaften, die die Gesetzesstrengen gegen die *Amme ha-arec ins Leben 
riefen, gewissermaßen zwei Grade umfaßt. Den unteren Grad bildeten 
die „Beglaubigten* yaaw, sie hatten sich zur ordnungsmäßigen Ver
zehntung der Früchte zu verpflichten; den höheren Grad bildeten die 
eigentlichen „Genossen* D*nan, sie hatten außer der Beobachtung des 
Zehntgesetzes auch die Befolgung der levitischen Reinheitsgesetze zu 
übernehmen. Unter den eigentlichen Chaberim scheint es dann gleich
falls wieder Abstufungen gegeben zu haben, insofern einige von ihnen 
nur die leichteren Bestimmungen des Reinheitsgesetzes auf sich nahmen. 
Während es nämlich vom pD emai 2, 2 2 d , 42 heißt: „Wer es auf 
sich nimmt, ein Beglaubigter zu sein mit Ausnahme e i n e r Satzung, 
den nimmt man nicht auf; wer wegen e i n e r Satzung verdächtig ist, 
ist wegen aller verdächtig" 1 — lesen wir TD e mai2 ,11 (48) über den 
eigentlichen Chaber: „Wenn einer nur das Händeabspülen auf sich 
nimmt, so nimmt man ihn auf; nimmt er aber die Reinheitssatzungen, 
jedoch nicht das Händeabspülen auf sich, so ist er auch nicht in bezug 
auf die Reinheitssatzungen beglaubigt." — Dasselbe B e kh 3 0 b . — Das 
Abspülen der Hände ist also die geringste an den Chaber zu stellende 
Anforderung. — Das Verfahren bei der Aufnahme eines „Beglaubigten" 
u. eines „Genossen" in den Genossenschaftsbund dürfte im allgemeinen 
das gleiche gewesen sein. 

B e kh 3 0 b Bar: Wer die Satzungen der Genossenschaft auf sich nehmen will, 
muß sie vor drei Genossen 2 auf sich nehmen; seine Kinder aber u. seine Hausgenossen 
brauchen sie nicht vor drei Genossen auf sich zu nehmen. R. Schimfon b. Gamliel 
(um 140) sagte: Auch seine Kinder u. Hausgenossen müssen sie vor drei Genossen 
auf sich nehmen; denn nicht gleicht der Genosse, der sie auf sich nimmt, dem 
Sohn des Genossen, der sie auf sich nimmt (der Sohn kann andere Anschauungen 
haben als der Vater). Bar: Wer die Satzungen der Genossenschaft auf sich nehmen 
will, muß sie vor drei Genossen auf sich nehmen. Ein Hauptlehrer aber (IJJT eigent
lich Ältester) u. wer einen Sitz in der Akademie innehat, braucht sie nicht vor drei 
Genossen auf sich zu nehmen; denn er hat sie bereits seit der Zeit, da er den Sitz 
(in der Akademie) einnahm, auf sich genommen. — Hier folgt der in Nr. 6 gebrachte 
Ausspruch des AbbaSchaäul (um 150). — Nach TD emai 2,13 f. (48) erfolgte die Auf
nahme „vor der Genossenschaft*; ferner s. pD°mai 2,22 d , 65; 2 3 a , 5. |[ TD emai 2,16 
(48): Die Tochter eines fAm haare«;, die sich an einen Chaber verheiratet, die Frau 
eines fAm ha-arec, die sich an einen Chaber verheiratet, der Sklave eines fAm ha-arec, 
der an einen Chaber verkauft wird, müssen die Satzungen von vornherein auf sich 
nehmen. — Das. 2,17 (48): Die Tochter eines Chaber, die sich an einen fAm ha-arec 
verheiratet, die Frau eines Chaber, die sich an einen fAm ha-arec verheiratet, der 
Sklave eines Chaber, der an einen fAm ha-arec verkauft wird, sie bleiben in ihrer 
ursprünglichen Verfassung (gelten weiter als Mitglieder der Genossenschaft), bis sie 
sich verdächtig gemacht haben. R. Schimfon b. Eifazar (um 190) sagte: Sie müssen 
die Satzungen von vornherein (noch einmal) auf sich nehmen. Und so hat R. Schimfon 
b. Eifazar im Namen des R. Mefr (um 150) gesagt: Es geschah einmal, daß sich eine 

1 Parallelstellen: TD'mai 2, 5 u. 3; B°kh 30b. 
2 Hier sind die Textworte durch eingeschobene voces memoriales auseinander

gerissen worden. 
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Frau an einen Chaber verheiratete, u. sie band ihm die Tephillin (Gebetsriemen) an 
seine Hand; dann verheiratete sie sich an einen Zöllner, da knotete sie ihm Zoll
scheine um seine Hände. — Dasselbe B e kh 30 b. || B e k h 3 0 b : Wenn ein Chaber stirbt, 
so bleiben seine Frau u. seine Kinder u. seine Hausbewohner in ihrer ursprünglichen 
Verfassung, bis sie sich verdächtig gemacht haben. 

Nur auf den Chaber, nicht auch auf den „Beglaubigten" beziehen 
sich etliche Stellen, die von einer gewissen Probezeit vor der end
gültigen Aufnahme in den Chaberbund reden. 

TD< !mai 2,10 f. (48): Wenn der, welcher die Satzungen (als Chaber) auf sich nehmen 
will, sie (schon) vordem im stillen beobachtet hat, so nimmt man ihn (sofort) auf 
(denn sein früheres Verhalten ist ein Beweis für die Lauterkeit seiner Absichten); im 
andren Fall nimmt man ihn nicht (sofort) auf, aber später nimmt man ihn auf (nach
dem er angefangen hat, die Satzungen im stillen zu beobachten). R. Schim:on (um 
150) sagte: Immer nimmt man ihn sofort an u. unterweist ihn, u. dann nimmt man 
ihn auf (zuerst) in bezug auf das Abspülen der Hände, u. darnach nimmt man ihn 
auf in bezug auf die Reinheitsgesetze. — B ekh30>>: Wenn man von einem, der die 
Satzungen der Genossenschaft auf sich nehmen will, wahrgenommen hat, daß er sie 
(bereits) im stillen in seinem Hause beobachtet hat, so nimmt man ihn (sofort) auf, 
u. darauf unterweist man ihn; andernfalls unterweist man ihn u. nimmt ihn darnach 
auf. R. Schimron b. Jochai (um 150) sagte: Ob so, oder so, man nimmt ihn auf, u. 
er lernt nebenher immer weiter. Bar: Man unterweist ihn über das Abspülen der 
Hände, u. darnach nimmt man ihn auf betreffs der Reinheitsgesetze. Vgl. auch pD e mai 2, 
23", 8: Man nähert ihn dem Abspülen der Hände (nimmt ihn auf betreffs des Ab
spülens der Hände), u. darnach unterweist man ihn in den Reinheitsgesetzen. R. Jicchaq 
b. Ekazar (I. um 280, II. um 340) hat gesagt: (Man lehrt ihn) das Abspülen der Hände, 
die leichteren Grade der Unreinheit durch mittelbare Berührung (?**) u. durch Schütteln 
des unreinen Gegenstandes ( K S , ~ ) , die (eigentlichen) Reinheitsgesetze u. die Ver-
zehntungen. — Die Erwähnung der Verzehntungen unter den Gegenständen, auf die 
sich die Unterweisung zu erstrecken hat, zeigt, daß der Chaber sich auch zur Be
obachtung des Zehntgesetzes verpflichten mußte (s. oben). — Uber die Länge der 
Probezeit vgl. in Nr. 6 TD e mai 2,12 (48) u. B c kh 30 b. 

Von der Ausschließung u. Wiederaufnahme eines verdächtig ge
wordenen Mitgliedes des Chaberbundes handeln folgende Stellen. 

TD e mai2 , 9 (48): Alle, die rückfällig werden, nimmt man nie wieder auf; das sind 
Worte des R. Meir (um 150). R. J°huda (um 150) sagte: Wurden sie öffentlich rück
fällig (so daß Täuschungsversuche verschmäht wurden), nimmt man sie wieder auf; 
geschah es im verborgenen (so daß man die Genossen zu täuschen unternahm), nimmt 
man sie nicht wieder auf. R. Schiimon (um 150) u. R. J ühoschua* (b. Qarcha, um 150) 
sagten: Man nimmt ihn immer wieder auf, denn es heißt J e r 3 , 1 4 : Kehret wieder, 
ihr abtrünnigen Söhne. — Dasselbe B' 'kh31a mit dem Zusatz zu den Worten des 
R. J e huda: »Manche sagen: Wenn sie es im verborgenen taten, nimmt man sie wieder 
auf (denn das ist ein Zeichen, daß sie sich ihres Verhaltens schämen); wenn es da
gegen öffentlich geschah (in trotziger Schamlosigkeit), nimmt man sie nicht wieder 
auf." Ferner findet sich hier am Schluß die Bemerkung: R. Jochanan (t 279) hat ge
sagt: Die Halakha richtet sich nach jenem Paar (d. h. entspricht der Meinung des 
R. Schiimon u. des R. J ehoschua< b. Qarcha). — Eine weitere hierher gehörende Be
stimmung über die Zöllner aus der „früheren Zeit" in TD c mai 3 ,4 (49); pD«>mai2, 23a, 
10 u. Bekh 31a s. in Nr. 6. 

6. Im vorigen Abschnitt ist der Chaberbund fast ausschließlich nach 
den Angaben dargestellt worden, die von den Schülern 'Aqibas, also 
aus der Mitte des 2. Jahrh.s stammen; im folgenden soll das Material 
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zusammengebracht werden, das aus dem 1. nachchristl. Jahrh. über 
den Chaberbund vorhanden ist. 

Auf die Zeit des Terapelbestandes bezieht sich TSanh 3 , 4 ( 4 1 8 ) : Abba Scha'ul (um 
1 5 0 ) ha t gesagt : Zwei Teiche (Sumpfstellen) befanden sich bei Jerusalem (im Gebiet 
des Ölbergs), der untere u. der obere. Der untere war durch jenes alles (in Sch e bu 2 , 2 
Angeführte) geheiligt (eingeweiht) worden, u. der obere war nur geheiligt worden, als 
die Exulanten heraufzogen ohne Könige, ohne Urim, ohne Tummim. An dem unteren, 
dessen Heiligung vollkommen war, aßen die tAmme ha-arec Minderheiliges (wie Fried
mahlsopfer) u. zweiten Zehnten (so nach der Wiener Handschrift) u. die „Genossen" 
(Chaberim) Minderheiliges, aber nicht zweiten Zehnten. Am oberen aber, dessen Heili
gung nicht vollkommen war, aßen die lAme ha-arec Minderheiliges, doch nicht zweiten 
Zehnten u. die Chaberim weder Minderheiliges noch zweiten Zehnten. — Ebenso in 
pSanh 1 , 1 9 b , 5 7 , nur daß hier die Schlußworte offenbar falsch lau ten : „u. die Chaberim 
Minderheiliges u. zweiten Zehnten". — Die Richtigkeit des Textes muß dahingestellt 
bleiben, da die im Exkurs „Abgaben von den Bodenerzeugnissen" Nr. 5 gebrachte 
Parallelstelle Sch e bu 1 6 a wesentlich abweicht. Immer aber geht aus der Stelle hervor, 
daß die Chaberim bereits vor dem J a h r e 7 0 einen geschlossenen Stand den 'Amme 
ha-arec gegenüber gebildet haben. — Auch in den Kontroversen der Schammalten u. 
Hilleliten wird der Chaber einigeraal erwähnt. TMatasR 3 , 1 3 ( 8 5 ) : „R. Schimton b. 
Gamliöl (um 1 4 0 ) hat gesagt : Die Schule Schammais u. die Schule Hillels st immten 
darin überein, daß man einen Haufen Getreide u. eine Kufe Weintrauben u. einen 
Bottich Oliven nur einem Chaber verkaufen darf, der in Reinheit damit verfährt ; 
dagegen darf man Weizen an einen verkaufen, auch wenn man von ihm weiß, daß 
er seinen Teig nicht in Reinheit knete t ." — Inhaltlich unterliegt der Satz, wenn man 
ihn mit der Entscheidung der Hilleliten in der weiter unten folgenden Stelle Demai 6 ,6 
vergleicht, berechtigten Bedenken; aber dadurch wird die Kennzeichnung nicht be
rührt, die der Chaber in unsrer Stelle erfähr t : für beide Schulen ist der Chaber ein 
Mann, der in Sachen der levitischen Reinheit vertrauenswürdig ist. — Wie sehr den 
Schammalten als das den Chaber kennzeichnende Merkmal die Beobachtung des 
Reinheitsgesetzes gegolten hat , zeigt auch TSchab 1 , 1 5 ( 1 1 1 ) : Die Schule Schammais 
sag te : Nicht esse ein WS--B (ein Abgesonderter, d. h. einer, der sich von allem Unreinen 
fernhält), der mit Ausfluß behaftet ist, zusammen mit einem 'Am ha-arec, der mit 
Ausfluß behaftet ist; die Schule Hillels dagegen erlaubte es. — Dasselbe pSchab 1, 
3 C , 3 mit dem Zusatz: W a s war der Grund der Schule Hil le ls? Dieser is t ein mit 
Ausfluß Behafteter, u. jener ist ein mit Ausfluß Behafteter. Und was war der Grund 
der Schule Schammais? Wenn er sich an ihri in den Tagen seiner Unreinheit ge
wöhnt hat , möchte er sich an ihn (auch) in den Tagen seiner Reinheit gewöhnen. — 
Schab 1 3 » setzt dafür: Er möchte ihm Unreines in den Tagen seiner Reinheit zu essen 
geben. — Der Ausdruck v.it vertr i t t hier das sonst übliche *qrj; während letzteres 
eine mehr formale Benennung ist, hergenommen davon, daß der Betreffende Mitglied 
einer Genossenschaft ist, bezeichnet V I I B den Chaber nach seiner Lebensweise: er ist 
einer, der sich von der Unreinheit abgesondert hält . — Wir sind dem Ausdruck 
B I I B = ^ a r j schon oben in Chag 2 , 7 (s. Nr. 3 , b) begegnet : „Die Kleider eines 'Am 
ha-arec gelten als durch Druck unrein für die D-Bn*«."; der sonstige Inhalt von 
Chag 2 , 7 spricht dafür, daß uns darin eine Tradition aus der Zeit des Tempelbestandes 
erhalten ist. — Endlich gehört hierher Demai 6 , 6 : „Die Schule Schammais sag te : 
Man soll seine Oliven (die wegen ihres Saftes leicht verunreinigungsfähig werden) 
nur an einen Chaber verkaufen. Die Schule Hillels sag te : Auch an einen Verzehnten-. 
den "vs??"?. Die Frommen (die besonders Peinlichen) in der Schule Hillels hielten sich 
nach den Worten der Schule Schammais." Das besondere Merkmal des Chaber bildet 
auch hier seine Stellung zu den Reinheitsfragen; er schützt seine Früchte vor dem 
Unreinwerden. Das konnte er natürlich nur, wenn er selbst für seine Person die 
Reinheitsgesetze beobachtete. Neu t r i t t neben dem Chaber der „Verzehntende" i » ? » 
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auf; er ist ein Mann, von dem allgemein bekannt ist, daß er es mit den Zehntabgaben 
von seinen Früchten genau nimmt. Das bietet der Schule Hillels Gewähr genug, daß 
er auch auf das Reinbleiben seiner Oliven achten werde, selbst wenn er nicht zu den 
Chaberim gehört. — Dieser „Verzehntende" wird D e mai 8 ,1 auch von den Scham
malten e rwähnt : Betreffs der Almosenerheber erklärte die Schule Schammais , daß sie 
das Verzehntete (das sie von den Almosenspendern empfingen) demjenigen Armen) 
geben sollten, der nicht verzehntet, u. das Nichtverzehntete dem Verzehntenden " w a 
(unter den Armen), so würden alle erfunden als solche, die ordnungsmäßig Fertig
gestelltes (d. h. Verzehntetes) essen. Die Gelehrten aber sagten: Sie (Almoseneinnehmer) 
erheben ohne nähere Erklärung (Uber Verzehntung u. Nichtverzehntung), U. sie verteilen 
ohne nähere Erklärung; wer dann (von den Armen seinen Anteil) ordnungsmäßig 
fertigstellen (verzebnten) will, der mag es tun . — Dagegen ist zweifelhaft, ob der 
„Verzehntende" *>»sw D^mai 6, 7 der früheren Zeit angehört: Wenn zwei ihre Wein
berge in e i n e Kelter winzern, der eine ist ein „Verzehntender", u. der andre ist ein 
Nichtverzehntender, so verzehntet der „Verzehntende" das Seine usw. — Über den in 
späterer Zeit erwähnten " w s s. weiter j n t e n Nr. 7. 

Vorstehende Stellen beweisen zur Genüge, daß der die Reinheits
gesetze beobachtende -qn u. der gewissenhaft Verzehntende *ü??i?n auch 
im 1. Jahrh. wohlbekannte Erscheinungen im jüdischen Volksleben ge
wesen sind. Dagegen kennen diese Stellen den Terminus )-oa: (s. oben 
Nr. 5) nicht, er kommt auch sonst nicht im 1. Jahrh. vor. Daraus wird 
man schließen dürfen, daß der Ausdruck psw erst im 2. Jahrh. auf
gekommen ist. Damit stimmt überein, daß die Aufstellung der Pflichten, 
die der -,o«a zu übernehmen hatte (s. D e mai 2 , 2 u. TD e mai 2 , 2 oben in 
Nr. 5) ausdrücklich auf R. Meir (um 150) zurückgeführt wird. Sachlich 
aber war der ältere "w»o u. der jüngere -ja*« ein u. dasselbe; denn der 
letztere hatte ja seinen Namen eben davon, daß er in bezug auf das 
Verzehnten beglaubigt war. 

Außer den bisher besprochenen Stellen liegen noch einige andre aus der 
Zeit des Tempelbestandes vor, die speziell von der Aufnahme des Chaber 
in den Chaberbund u. von seiner Ausschließung aus demselben handeln. 

TD e mai 2 , 1 0 f. (s. Nr. 5 gegen Ende) spricht von einer Ar t Probezeit, die der förm
lichen u. endgültigen Aufnahme in den Chaberbund voraufzugehen hat te . Dann folgt 
ebenda 2 , 1 2 die F rage : Bis wie lange nimmt man ihn auf (d. h. wie lange dauert 
die Wartezei t bis zur Aufnahme)? Die Schule Schammais sag te : In bezug auf die 
Flüssigkeiten 30 Tage u. in bezug auf die Kleidung rscs) 12 Monate. Die Schule 
Hillels sag te : Bei dieser wie bei jenen 30 Tage. — B°kh 30b ; Bis wie lange nimmt 
man ihn auf? Die Schule Schammais sagte : In bezug auf die Flüssigkeiten 30 Tage, 
in bezug auf die Kleidung 12 Monate. Die Schule Hillels sag te : Sowohl bei dieser 
als auch bei jenen nach 12 Monaten. In diesem Falle würde ja die Schule Schammais 
erleichternd u. die Schule Hillels erschwerend entschieden haben! Vielmehr sagte die 
Schule Hil lels: Sowohl bei dieser als auch bei jenen nach 30 Tagen. — Bei den 
„Flüssigkeiten" ha t man an die sieben Feuchtigkei ten: Tau, Wasser , Wein, ö l , Blut, 
Milch u. Bienenhonig zu denken, die nach Makhsch 6 , 4 Gegenstände verunreinigungs
fähig machen, u. bei der „Kleidung" an deren Verunreinigung durch Ausflußbehaftete 
n. Menstruierende. Wer also seine Früchte u. andre Gegenstände vor jenen Flüssig
keiten 30 Tage lang u. seine Kleidung vor Druck u. Berührung durch levitisch Un
reine 12 Monate lang sorgfältig zu behüten versteht , der darf nach der Schule Schammais 
als Chaber aufgenommen werden, denn er verdient das Vertrauen, daß er auch weiterhin 
die Reinheitsgesetze in ihrem vollen Umfange beobachten wird. Die Schule Hillels 
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aber ist bereit, die Probezeit in allen Fällen auf 30 Tage zu beschränken. II Unter den 
späteren Bestimmungen über die Aufnahme in den Genossenschaftsbund vor 3 Per
sonen (s. oben Nr. 5) findet sich Bekh 30*> folgender Satz: „Abba SchaJul (um 150) 
hat gesagt: Auch der Gelehrtenschaler braucht sie (die Genossenschaftssatzungen) 
nicht vor drei Chaberim auf sich zu nehmen, ja nicht bloß dies, sondern auch andre 
dürfen sie vor ihm auf sich nehmen." — Zu der späteren, um 150 üblichen Aufnahme-
piaxis stimmt diese Tradition ganz u. gar nicht; sie setzt noch wesentlich einfachere 
Verhältnisse voraus, in denen die Erklärung vor einem Gelehrten genügte, um die 
Mitgliedschaft des Chaberbundes zu erlangen. Wir werden in der von Abba SchaJul 
vertretenen Tradition unbedenklich die Aufnahmepraxis der früheren Zeit erkennen 
dürfen. Diese Tradition ist aber auch wichtig insofern, als wir aus ihr entnehmen 
können, von welchen Kreisen im letzten Grund die Genossenschaftsbewegung aus
gegangen ist. Nur wenn anfänglich der gesamte (pharisäisch gerichtete) Gelehrten
stand der Träger des Genossenschaftsgedankens gewesen ist, konnte die Erklärung 
vor irgendeinem seiner Mitglieder als genügend zur Aufnahme in die Genossenschaft 
angesehen werden. Als sich dann später der Genossenschaftsbund weiter ausdehnte, 
so daß auch nicht mehr alle Gelehrten zu den Chaberim gehörten, 1 galt eine dies
bezügliche Erklärung vor irgendeinem Gelehrten nicht mehr als ausreichend; es trat 
jetzt die Genossenschaft selbst ins Mittel u. ließ die Aufnahme durch drei ihrer Mit
glieder vollziehen. || B"kh 3 1 a Bar: In früherer Zeit (jedenfalls im 1. Jahrhundert) sagte 
man: Wenn ein Chaber ein Steuererheber (in römischen Diensten) wird, so stößt man 
ihn aus seiner Genossenschaft aus; trennt er sich (von jenem Posten), so nimmt man 
ihn nicht wieder auf. Darauf (später) sagte man wieder: Trennt er sich (von jenem 
Posten), so ist er wie jeder andre Mensch (d. h. wieder aufnahmefähig). — Ähnlich 
so TD e mai 3 ,4 (49); pD e mai 2, 23 a , 10. 

Wenn nach den letzten Zitaten nicht daran gezweifelt werden kann, 
daß bereits im 1. Jahrh. genaue Bestimmungen über die Aufnahme in 
den Chaberbund u. über die Ausschließung aus ihm vorhanden gewesen 
sind, dann wird der Bund auch damals schon Satzungen gehabt haben, 
die die H a u p t p f l i c h t e n seiner Mitglieder zum Ausdruck brachten. 
Nun besitzen wir zwei anonyme Verzeichnisse, die die Pflichten des 
Chaber aufzählen; das eine liegt in D°mai 2 ,3 u. das andre in TD emai 
2,2 (47) vor, s. beide Stellen in Nr. 5. Inhaltlich sind beide Verzeichnisse 
so grundverschieden voneinander, daß sie unmöglich zu ein u. derselben 
Zeit nebeneinander in Geltung gewesen sein können. Es fragt sich nur, 
ob ihre Zeit näher bestimmbar ist. Das erscheint nicht unmöglich. 
Nach der Tosephta gehörte zu den Pflichten des Chaber auch dies, 
„daß er seine profanen Speisen in Reinheit esse". Nun war es R. Mei'r, 
um 150, der jeden für einen * Am ha-arec erklärt hat, der seine pro
fanen Speisen nicht in Reinheit esse (s. TXA.Z 3,10 in Nr. 3 Anfang); 
so drängt sich die Vermutung von selbst auf, daß auch das P f l i c h t e n 
v e r z e i c h n i s in der Tosephta auf R. Mei'r zurückgeht. Dazu kommt, 
daß das Satzgefüge in der Tosephtastelle die Aufzählung der Chaber-
pflichten mit der unmittelbar darauf folgenden Aufzählung der Pflichten 
des yoso, die ausdrücklich R. Mei'rs Namen trägt, so sehr zu einer Ein-

1 Auch die Gelehrten, abgesehen von den Hauptlehrern, wurden später genau so 
wie jeder andre in den Chaberbund in Gegenwart von 3 Chaberim aufgenommen. 
B e kh 30b: Auch ein Gelehrtenschüler muß die Genossenschaftssatzungen vor 3 Chaberim 
auf sich nehmen. Vgl. TD e mai 2,13 (48). 
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heit verschmolzen hat, daß der Leser die Angabe über R. Mei'rs Autor
schaft unwillkürlich auch auf das Verzeichnis der Chaberpflichten be
ziehen muß. — Umgekehrt enthält die von der Mischna D emai 2, 3 
gebrachte Pflichtenreihe einen Punkt, der bereits in den Kontroversen 
der Schammai'ten u. Hilleliten eine gewisse Rolle gespielt hat. In der 
genannten Mischnastelle wird nämlich dem Chaber als Pflicht auferlegt, 
daß er an einen fAm ha-arec keine feuchten u. trockenen Früchte 
verkaufe. Ganz in Übereinstimmung damit hat aber auch die Schule 
Schammais nach D emai 6,6 (s. Nr. 6 gegen Anfang) bestimmt, daß man 
Oliven, die wegen ihres Saftes leicht verunreinigungsfähig werden, 
nur an einen Chaber, also nicht an einen f Am ha-arec verkaufen dürfe. 
Die Schule Hillels dagegen hielt den Verkauf auch an einen „Ver-
zehntenden" -vos-o ( = yaso) für angängig, worin allerdings lag, daß auch 
sie den Verkauf an einen fAm ha-arec nicht billigte. Gleicherweise 
forderten beide Schulen, daß man einen Haufen Getreide, eine Kufe 
Weintrauben u. einen Bottich Oliven nur an einen Chaber, also nicht 
an einen * Am ha-arec verkaufen solle, s. TMa*asR 3 ,13 (85) in Nr. 6 
gegen Anfang. Man erkennt hieraus, wieviel den Schammaiten u. 
Hilleliten daran gelegen war, den Verkauf von Früchten an die f Amme 
ha-arec zu verhindern. Ihr Beweggrund lag in der Besorgnis, daß die 
Früchte unter den Händen eines *Am ha-are<j unrein würden. Wenn 
nun in dem Verzeichnis der Chaberpflichten, wie es die Mischna D°mai 
2,3 bringt, obenan die Bestimmung steht, daß der Chaber keine feuchten 
u. trockenen Früchte an einen fAm ha-arec verkaufen dürfe, so wird 
die Folgerung berechtigt erscheinen, daß dieses Pflichtenverzeichnis 
der Mischna eben der Zeit der Schammaiten u. Hilleliten, d. h. dem 
1. Jahrh. angehört. 

7. Fassen wir die Ausführungen in Nr. 5 u. 6 zusammen, so erhalten 
wir folgendes Bild von dem Chaberbund u. seiner Entwickelung bis 
etwa um die Mitte des 2. Jahrh.s. Spätestens im 1. Jahrh. n. Chr. schlössen 
sich auf Antrieb der pharisäisch gerichteten Gelehrtenwelt die gesetzes
strengen Kreise zu einem Bund zusammen, dessen Mitglieder, Chaberim 
genannt, sich zur Beobachtung der levitischen Reinheitsgesetze ver
pflichteten. Der Zweck des Vereins war gegen die * Amme ha-arec ge
richtet. Nach den Vereinssatzungen sollte der Chaber keine Früchte 
an den *Am ha-arec verkaufen, deren Unreinwerden bei diesem zu 
befürchten stand, u. ebensowenig sollte er Früchte von ihm käuflich 
erwerben, von denen anzunehmen war, daß sie bereits unter seinen 
Händen unrein geworden waren. Ferner sollte der gesellschaftliche 
Verkehr mit dem * Am ha-arec möglichst gemieden werden. Der Eintritt 
in den Bund erfolgte anfänglich vor einem Gelehrten; der Aufnahme ging 
eine gewisse Warte- oder Probezeit vorauf. Hatte der Aufzunehmende 
die Bestimmungen über das Unreinwerden von Gegenständen infolge 
von Anfeuchtung u. weiter die Satzungen betreffs der Unreinheit von 
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Kleidern eine bestimmte Zeit hindurch gewissenhaft beobachtet, so 
stand seiner endgültigen Aufnahme nichts im Wege. Wer die über
nommenen Verpflichtungen nicht innehielt, wurde aus der Genossen
schaft ausgeschlossen. Daß die Chaberim bereits im 1. Jahrh. die ge
wissenhafte Verzehntung der Bodenerzeugnisse zuzusichern hatten, wird 
ausdrücklich in unsren Quellen nicht gesagt. Man darf es aber ohne 
weiteres annehmen, da neben dem Chaber schon in der frühesten Zeit 
der - J B ? P , der (pünktlich) „Verzehntende" erwähnt wird. In welchem 
Verhältnis dieser zum Chaberbund stand, geht aus unsren Quellen 
gleichfalls nicht hervor. Vermutlich hatte er eine Erklärung vor einem 
Gelehrten abzugeben, daß er das Zehntgesetz beobachten wolle; dann 
galt er als *wwa, ohne daß er nötig hatte, sich irgendwie dem Chaber-
bunde anzugliedern. Hierin dürfte sein Unterschied von dem späteren 
•,a»3, dem „Beglaubigten", gelegen haben. 

Nach der Hadrianischen Verfolgungszeit, also gegen 150 n. Chr., 
unternahmen die Gelehrten in Uscha in Galiläa eine Neuorganisierung 
des Chaberbundes. Sie mochten sich um so mehr dazu veranlaßt fühlen, 
als sie in Galiläa wesentlich andren Verhältnissen gegenüberstanden 
als vordem in Judäa. Der Chaberbund selbst wurde natürlich bei
behalten. Der Versuch des R. J ehuda, seinen Pflichtenkreis beträchtlich 
zu erweitern (s. D emai 2, 3 in Nr. 5), fand bei der Mehrheit keinen 
Anklang; der Bund behielt vielmehr die ihm von Anfang an auferlegten 
Pflichten im wesentlichen bei, wenn auch seine Satzungen in andrer 
Hinsicht mehrfach geändert wurden. So fand die Aufnahme in den 
Bund jetzt nicht mehr vor einem einzelnen Gelehrten, sondern vor drei 
Mitgliedern des Bundes, bezw. vor dem Bund selbst statt. Das wird 
damit zusammengehangen haben, daß damals nicht mehr wie früher 
alle Gelehrten Mitglieder des Bundes waren. Auch die Probezeit der 
Aufzunehmenden scheint man neu geordnet zu haben; wenigstens wird 
jetzt von der Möglichkeit gesprochen, ein Mitglied sofort, also ohne 
besondere Wartezeit aufzunehmen. Neu sind auch die Bestimmungen, 
die von der Belehrung der Aufzunehmenden über ihre Pflichten handeln; 
in der älteren Zeit verlautet davon nichts, doch kann das Zufall sein. 
Endlich treffen wir auf genauere Festsetzungen, die den Ausschluß aus 
dem Bund und die Wiederaufnahme eines Ausgestoßenen regeln. Ganz 
neu aber wurde das Verhältnis des alten „Verzehntenden", des 
zum Chaberbunde geordnet. Man nahm ihn jetzt unter dem neuen 
Namen eines -pos«, eines in Sachen der Verzehntung „Beglaubigten", 
in den Chaberbund selbst auf, so daß dieser fortan zwei Grade oder 
Stufen umfaßte, den unteren Grad der „Beglaubigten" u. den oberen 
der eigentlichen Chaberim. Jeder Chaber war als solcher auch ein 
„Beglaubigter", also zuverlässig sowohl in bezug auf das Reinheits
gesetz als auch in bezug auf das Zehntgesetz; dagegen war der „Be
glaubigte" nur zuverlässig in bezug auf das Zehntgesetz. Als Mitglied 
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der Genossenschaft hatte der Beglaubigte von jetzt an seine Pflichten 
auch förmlich u. feierlich auf sich zu nehmen. Sie bestanden nach 
D emai 2 ,2 u. TD emai 2,2 (s. Nr. 5) darin, daß er zu verzehnten hatte, 
was er aß, was er verkaufte u. was er kaufte, ferner darin, daß er bei 
einem * Am ha-arec nicht als Gast weilte. Von der zuletzt genannten 
Verpflichtung ist bei dem alten -UBS» nirgends die Bede; im Gegenteil 
hören wir TD'mai 2,2, daß die Besitzer in der früheren Zeit beieinander 
zu Gaste gewesen seien, ohne daß darum ihre Früchte aufgehört hätten, 
als ordnungsmäßig verzehntet zu gelten. Daß diese Pflicht jetzt dem 
yaco auferlegt wird, zeigt, daß man willens war, die Trennung zwischen 
dem „Beglaubigten" u. dem fAm ha-arec auch in gesellschaftlicher 
Beziehung zu vertiefen. — Doch ist der alte -TOP« auch später nicht 
völlig verschwunden; Leute, die zwar gewissenhaft ihre Zehnten ent
richteten, aber trotzdem nicht als „Beglaubigte" dem Chaberbunde bei
traten, hat es noch weiterhin gegeben. Sie hießen nach wie vor „Ver
zehntende" u-. werden einigemal neben den „Beglaubigten" genannt. 

D«mai 4, 5 : Wenn man zu einem, der wegen der Zehnten nicht beglaubigt ist (d. h. 
zu einem sAm ha-arec) sagt: Kaufe für mich von einem, der ein Beglaubigter yo«a ist, 
oder von einem, der ein Verzehntender i»*a ist, so ist er (der Beauftragte) nicht be
glaubigt (die Früchte wirklich bei einem yatta oder gekauft zu haben, sie müssen 
deshalb als D e mai nachverzehntet werden). — Das. 4 , 6 : Kommt man in eine Stadt, 
wo man niemand kennt, u. spricht: Wer ist hier ein Beglaubigter yotu, wer ist hier 
ein Verzehntender u. dann sagt ihm einer: Ich bin kein Beglaubigter, aber der 
u. der ist ein Beglaubigter, so ist dieser (der Sprechende) beglaubigt (in bezug auf 
sein Wort). — Parallelstellen: TD«mai 5 ,3 u. 5 (53). 

8. Die Feindschaft zwischen den Chaberim u. den *Amme ha-arec. 
Der Chaberbund, dessen Gründung der herrschenden Pharisäerpartei 

einen starken Zuwachs an Macht eintrug, hat zwischen* den Gesetzes
strengen u. den (Amme ha-arec eine Feindschaft geweckt, die unter 
Umständen für das Volksganze von den übelsten Folgen sein konnte. 

a. Satzungsgemäß sollte der Chaber dem * Am ha-arec weder feuchte 
noch trockene Früchte verkaufen, ebensowenig von ihm feuchte durch 
Kauf erwerben. Das bedeutete die Lahmlegung eines großen Teils des 
Handels- u. Geschäftsverkehrs zwischen beiden Teilen. Wie tief das in 
die kleinsten Verhältnisse eingriff, zeigen folgende Stellen. 

TDemai 3 ,9 (49): Ein f Am ha-arec, der in einem Kramladen bedient, ist, auch 
wenn der Chaber (als Geschäftsinhaber) ein- u. ausgeht (also nicht fortwährend an
wesend ist), zulässig; man braucht nicht zu besorgen, daß er vielleicht umtauscht 
(statt verzehnteter Ware unverzehntete gibt). Ist er (der Geschäftsinhaber) beglaubigt 
yo«, aber seine Frau nicht beglaubigt, so darf man von ihm kaufen . . . Ist seine 
Frau beglaubigt, er selbst aber nicht beg laub ig t . . ., so darf man von ihm nicht 
kaufen; ist er selbst nicht beglaubigt, aber eins seiner.Kinder, einer seiner Sklaven, 
eine seiner Sklavinnen beglaubigt, so darf man auf deren Aussage hin kaufen. || Git61 * 
(Bar): Bringt man Weizen zu einem samaritanischen Müller oder zu einem *Am ha-arec-
Müller, so darf man annehmen, daß er in seinem ursprünglichen Zustand verblieben 
»8t hinsichtlich der Zehnt- u. Brachjahrbestimmungen -(daß er nicht gegen un-
verzehnteten Weizen u. Brachjahrweizen umgetauscht ist), aber nicht (darf man das 
annehmen) hinsichtlich der Reinheit —- Wer also seinen Weizen in Reinheit wieder-
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haben will, muß den ?Am haarec-Mttller meiden. — Die Bar TD°mai 4, 27 (52) sagt 
allerdings das Gegenteil aus: Wer bei einem ?Am ha-arec oder einem Samaritaner 
mahlen läßt, braucht nicht wegen der Reinheit zu befürchten; wer aber bei einem 
NichtJuden -i» mablen läßt, muß deswegen befürchten. || TD e mai 2, 20 f. (48): «Ein 
Chaber darf zu einem (Am ha-arec nicht sagen: Hier hast du ein Brot u. bringe es 
dem u. dem Chaber; denn man darf Reines nicht durch einen «Arn ha-arec schicken. 
Wenn ein «Arn ha-arec zu einem Chaber sagt: Hier hast du ein Brot u. bringe es dem 
u. dem <Am ha-arec, so darf er es ihm nicht geben; denn man überläßt Reines nicht 
einem 'Am ha-arec. || Sch^biHth 5, 9: Die Frau eines Chaber darf der Frau eines «Am ha-
arec eine Schwinge oder ein Sieb leihen; sie darf mit ihr das Korn auslesen u. mahlen 
u. sieben; aber sobald sie (die !Am ha-arec-Frau) das Wasser auf das Mehl gießt (wo
durch dieses verunreinigungsfähig wird), darf sie mit ihr (den Teig) nicht mehr an
rühren; denn man darf die Hände der Übertreter nicht stärken (indem man ihnen 
zu ihren Übertretungen behilflich ist). Und das alles hat man nur des (lieben) Friedens 
wegen bestimmt. — Bei prinzipieller Entscheidung hätte man also wohl am liebsten 
j e d e Berührung der Chaberfrau mit der «Amha-arec-Frau verboten. — Einiges, was 
der Handelsbeschränkung zwischen den Chaberim u. den «Ammeha-arec n i c h t unter
lag, finden wir T«AZ 3, 8. 9 aufgezählt: Man darf einem «Am ha-arec verkaufen heilige 
Schriften, Gebetsriemen (T ephillin) u. Türpfostenkapseln (M czuza); aber man darf Ge
betsriemen nur von einem bewährten Händler kaufen (der Gewähr für ihre vorschrifts
mäßige Herstellung b ie te t ) . . . Man darf von einem «Amha-arec Sklaven u. Sklavinnen 
kaufen, sowohl großjährige als auch minderjährige, u. man darf an einen «Am ha-arec 
Sklaven u. Sklavinnen verkaufen, sowohl großjährige als auch minderjährige. — Die 
Bestimmung trägt den Namen des R. Mefr (um 150); ein Widerspruch gegen sie ist 
nicht angemerkt. 

b. Ebenso tief griff in den geselligen Verkehr die andre Satzung des 
Chaberbundes ein, daß keins seiner Mitglieder bei einem fAm ha-arec 
als Gast weilen oder einen solchen in seinem Gewand als Gast bei sich 
aufnehmen dürfe. Der erste Teil des Verbotes wurde später auf Be
treiben des R. Mei'r auch dem „Beglaubigten" ps» zur Pflicht gemacht. 

Für den Fall, daß im Hause des «Am ha-arec wenigstens e i n e Person beglaubigt 
war, wurde folgendes festgesetzt. TDemai 8, 9 (49): Ist er (der Hausherr) beglaubigt 
u. seine Frau nicht beglaubigt. . ., so darf man bei ihm nicht als Gast weilen (denn 
die Unreinheit der Frau macht die Reinheit des Mannes, desgleichen ihre Unzuverlässig-
keit im Verzehnten die richtige Verzehntung der Früchte fraglich), obgleich man ge
sagt hat : Siehe, dieser ist wie einer, der mit einer Schlange in e i n e m Korbe wohnt 
(er wird sie nicht im Hause behalten, sondern durch Scheidebrief entlassen). Ist seine 
Frau beglaubigt u. er selbst nicht beglaubigt, so darf man bei ihm als Gast weilen 
(denn seine Frau bürgt für die richtige Verzehntung der F r ü c h t e ) . . . Ist er nicht be
glaubigt, aber eins seiner Kinder ist beglaubigt, einer seiner Sklaven, eine seiner 
Sklavinnen ist beglaubigt . . . , so darf man essen auf deren Wort h i n . . . — Die Durch
führung dieser Bestimmungen ist gewiß in vielen Fällen unmöglich gewesen. So hat 
sich denn auch alsbald die Mischna veranlaßt gesehen, bestimmte Verhaltungsmaßregeln 
denen an die Hand zu geben, die aus irgendeinem Grunde an dem Gastmahl eines 
«'Am ha-arec teilnahmen: Demai 7 , 1 : Wenn jemand einen andren einlädt, bei ihm zu 
speisen, dieser ihn aber wegen der Zehnten nicht für beglaubigt hält, so sagt er am 
Rüsttag des Sabbats (falls die Einladung für den Sabbat ergangen ist): „Was ich 
morgen absondern werde (nämlich V»oo vom Ganzen), das soll (erster) Zehnt sein, u. 
was am (vollen 1.) Zehnt fehlt (nämlich noch 9/ioo), soll dicht bei ihm (dem Vtoo) sein. 
Das was ich zu Zehnt gemacht habe (das Vtoo), soll Zehnthebe (für das Ganze) sein; 
der zweite Zehnt aber soll auf seiner Nord- oder Südseite sein u. sei durch*Geld ent 
heiligt (ausgelöst)!" — Eine andre Vorschrift betrifft den Fall, daß jemand durch Be
schwörung seitens eines lAm ha-arec genötigt wird, an dessen Tisch zu essen. Demai 4 , 2 : 
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Wenn einer einen andren durch ein Gelübde nötigt, bei ihm zu speisen, dieser ihn 
aber wegen der Zehnten nicht für beglaubigt hält, so darf er am ersten Sabbat (nämlich 
nach dessen Hochzeit) bei ihm speisen, obgleich er ihn wegen der Zehnten nicht für 
beglaubigt hält, nur daß jener (der Einladende) ihm sagt: Es ist verzehntet. Am 
zweiten Sabbat aber darf er, auch wenn jener ihm (falls er die Einladung ablehnt) 
durch ein Gelübde versagt, einen Genuß von ihm zu haben, nicht (bei ihm) speisen, 
bis er verzehntet. — Ferner gehört hierher TDemai 3, 7 (49): »Wenn man auch von 
einem Chaber, der bei einem Hochzeits- oder Gastmahl eines <Amhaare«? zu Tische 
liegt, sieht, daß er nimmt u. sofort ißt, nimmt u. sofort trinkt (ohne erst die oben in 
D e mai 7,1 mitgeteilte Verzehntung vorzunehmen), so ist das kein Beweis für die (tat
sächliche) Verzehntung (der gereichten Speisen u. Getränke); vielleicht hat er in 
seinem Herzen verzehntet" (indem er bei sich gesagt hat : Was ich essen werde, 
werde ich morgen von einer andren Stelle verzebnten). II TDemai 3, 6 (49): .Nicht soll 
ein Chaber bei dem Trinkgelage (Hochzeitsmahl) oder Gastmahl eines 'Am ha-arec 
aufwarten, es sei denn, daß alles unter seinen Händen (durch ihn) ordnungsmäßig 
verzehntet worden ist, auch wenn nur e in Weinheber vorbanden wäre. Wenn daher 
ein Chaber bei dem Trinkgelage oder dem Gastmahl eines 'Arn ha-arec aufwartet, 
so ist das ein Beweis für die (ordnungsmäßige) Verzehntung." — Man sieht, die 
jüdischen Gelehrten fanden sich mit der Teilnahme an einem <Am ha-arec-Mahl ab, 
wenn nur der Zehntfrage einigermaßen genügt war. Zugleich beweisen aber diese 
Stellen, daß die gesellschaftliche Ächtung der 'Am haare«; leichter auszusprechen als 
durchzuführen war. Selbst die Gelehrtenschüler hatte man in dieser Hinsicht nicht 
völlig in der Hand, wenigstens scheint dies aus einer Reihe von Ermahnungen ge
schlossen werden zu müssen. P e s 4 9 a B a r : R. Schim'on (um 150) sagte: Von einem 
Gastmahl, das kein Pflichtmahl ist (d. h. nicht anläßlich eines Pflichtgebotes wie Be
schneidung, Verlobung usw. gegeben wird), darf ein Gelehrtenschüler keinen Genuß 
haben. — In TP°s2 , 12 (159) ist R. Schim'on b. El'azar (um 190) als Autor genannt 
u. statt »Gelehrtenschüler" gesagt »Chaber", das allerdings im engeren Sinn auch 
den »Gelehrten" bezeichnen kann. || P°s 4 9 H : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Wer 
von einem Gastmahl des Beliebens (Gegensatz: Pflichtmahl) Genuß hat, wird schließ
lich ins Exil wandern; s. Am 0 , 4 : Die Lämmer aus der Herde u. Kälber aus dem 
Maststall schmausen, u. (hinterher) heißt es (Vers 7): Deshalb sollen sie nun in die 
Verbannung wandern an der Spitze der Verbannten. Bar: Jeder Gelehrtenschüler, der 
seines Schmausens viel macht an jedem (beliebigen) Ort, wird schließlich sein Haus 
zerstören, seine Frau zur Witwe u. seine Kinder zu Waisen machen; sein Gelerntes 
gerät bei ihm in Vergessenheit, u. viele Streitigkeiten kommen seinetwegen; seine 
Worte werden nicht gehört, u. der Name Gottes u. der Name seines Lehrers u. der 
Name seines Vaters wird entweiht, u. er verursacht sich u. seinen Kindern u. Kindes
kindern bis ans Ende aller Geschlechter einen bösen Namen (schlimmen Ruf). || B r rakh 43 •> 
Bar: Sechs Dinge gereichen dem Gelehrtenschüler zur Schande: Er gehe nicht par
fümiert auf die Straße (wie es die Schandbuben zu tun pflegen); er gehe nicht allein 
des Nachts aus ; er gehe nicht in geflickten Schuhen aus; er rede nicht mit einer Frau 
auf der Straße; er liege nicht in der Gesellschaft der 'Am ha-arec zu Tische, u. er 
trete nicht zuletzt in das Lehrhaus ein. Einige fügen noch hinzu: Er mache keine 
großen Schritte, u. er gehe nicht in aufrechter Haltung einher. — Als Grund, aus 
dem der Gelehrtenschüler die Tafelrunde der 'Amme ha-arec meiden soll, wird das. 
angegeben: »Er möchte sich vielleicht zu ihnen hingezogen fühlen." 

c. Großen Anstoß nahmen die gesetzesstrengen Kreise an den Ver
schwägerungen mit den Familien der fAmme ha-arec; man suchte 
deshalb dergleichen Verbindungen möglichst zu beschränken. 

Von Rabban Gamliöl, dem Alten (dem Lehrer des Apostels Paulus), wird T?AZ 
3,10 (464) erzählt, »daß er seine Tochter an den Priester Schimfon b. N ethau*el ver
heiratete u. mit ihm als Bedingung vereinbarte, daß sie Reines bei ihm nicht zu be-
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reiten brauche". — Sein Urenkel Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) bemerkte zu 
diesem Bericht: „Das war nicht nötig (daß jene Vereinbarung getroffen wurde), denn 
man nötigt den Chaber nicht, daß er Reines bei einem fAm ha-arec bereite." — Der 
Priester Schimfon b. N°than$el war hiernach ein 'Arn ha-arec; deshalb willigt Gamliöl 
der Alte in die Vermählung seiner Tochter mit ihm nur unter der Bedingung, daß 
jene einmal nicht nötig habe, die Speisen ihres Mannes in Reinheit zuzurichten, da 
er diese Reinheit doch nicht achten würde. Wir erkennen hieraus, wie frühzeitig 
schon Bedenken gegen die eheliche Verbindung mit einem {Am ha-arec in den Kreisen 
der Pharisäer u. der Gesetzesstrengen überhaupt aufgetaucht sind. — Um die Mitte des 
2. Jahrhunderts stand die Sache so, daß die Verschwägerung mit einem 'Am ha-arec 
zu einem guten Teil ganz verboten war. Die betreffende Bestimmung lautet T«AZ 8,9 
(464): Man darf von ihnen (den «Amme ha-arec) minderjährige (noch nicht 12 Jahre 
alte) Töchter heiraten, aber nicht großjährige; das sind Worte des R. Melr (um 150). 
Die Gelehrten aber sagten: Eine Großjährige, wenn sie (die Cbaberpflichten) auf sich 
nimmt. Dagegen soll man ihnen weder großjährige noch minderjährige Töchter (zur 
Ehe) geben, das sind Worte des R. Melr; die Gelehrten aber sagten: Man darf ihm 
eine Großjährige (zur Ehe) geben, vereinbart aber mit ihm als Bedingung, daß sie 
Reines bei ihm nicht zu bereiten brauche. — Während also R. Melr jede Verheiratung 
einer Chabertochter an einen 'Am ha-arec verbietet u. nur die Heirat einer minorennen 
'Am ha-arec-Tochter gestattet, erklärt die Mehrzahl der Gelehrten auch die Verheiratung 
einer majorennen Chabertochter an einen 'Am haare«; für erlaubt, sobald ihr die Ver
pflichtung, reine Speisen für ihren Mann zu bereiten, erlassen werde, u. ebenso die 
Heirat einer majorennen 'Am ha-arec-Tochter, sobald sie die Cbaberpflichten auf sich 
nehme. — In die Stimmungen, aus denen diese Festsetzungen hervorgegangen sind, 
läßt uns die B a r P e s 4 9 a einen Blick tun: Die Lehrer haben gelehrt: Immer verkaufe 
der Mensch alles, was er hat, u. heirate die Tochter eines Gelehrtenschülers; wenn 
er stirbt oder auswandern muß, kann er sich versichert halten, daß seine Söhne Ge
lehrtenschüler werden. Aber nicht heirate er die Tochter eines (Am ha-arec; denn 
wenn er stirbt oder auswandern muß, so werden seine Söhne (Amme ha-arec werden. 
Die Lehrer haben gelehrt: Immer verkaufe der Mensch alles, was er hat, u. heirate 
die Tochter eines Gelehrtenschülers u. verheirate seine Tochter an einen Gelehrten
schüler; das gleicht Weintrauben bei Weintrauben, was schön u. lieblich ist. Aber 
nicht heirate er die Tochter eines ikm ha-arec; das gleicht Weintrauben bei Dorn
beeren, was häßlich ist u. nicht lieblich. Die Lehrer haben gelehrt: Immer verkaufe 
der Mensch alles, was er hat, u. heirate die Tochter eines Gelehrtenschülers; findet 
er eine solche nicht, so beirate er die Tochter angesehener Männer des Zeitalters; 
findet er eine solche nicht, so heirate er die Tochter von Synagogenvorstehern; findet 
er eine solche nicht, so heirate er die Tochter von Almoseneinnehmern; findet er 
eine solche nicht, so heirate er die Tochter von Kinderlehrern. Aber nicht heirate 
er die Tochter von «Amme ha-arec; denn diese sind Geschmeiß, u. ihre Weiber sind 
Greuel, u. von ihren Töchtern heißt es Dt 27 ,21 : Verflucht ist, wer bei irgendeinem 
Vieh liegt . . . (49 b ) Bar: R. Melr pflegte zu sagen: Wer seine Tochter an einen 
«Am ha-arec verheiratet, der ist wie einer, der sie bindet u. vor einen Löwen wirft. 
Wie der Löwe erdrosselt (niederstampft) u. frißt u. keine Scham des Angesichts kennt, 
so schlägt auch der «Am ha-arec (seine Frau) u. wohnt ihr bei, ohne daß er Scham 
des Angesichts kennt. — Im 3. Jahrhundert hat besonders R. Jochanan (f 279) gegen 
die eheliche Verbindung einer Gelehrtentochter mit einem lAm haare«; geeifert. P « s 4 9 a 

Bar: R. Schim'on (um 150) sagte: Von einem Gastmahl, das kein Pflichtmahl (s.o.) 
ist, darf ein Gelehrtenschüler keinen Genuß haben. Welches ist zB ein solches? 
R. Jochanan hat gesagt: Das (Hochzeitsmahl) einer Priestertochter, die sich mit einem 
(nichtpriesterlichen) Israeliten, u. das einer Gelehrtentochter, die sich mit einem !Am 
ha-arec verheiratet. Denn R. Jochanan hat gesagt: Die Verbindung einer Priestertochter 
mit einem Israeliten bringt kein Glück. — Hier trägt R. Jochanan kein Bedenken, in 
der Verheiratung einer Gelehrtentochter mit einem ikm ha-arec nicht die Erfüllung, 
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sondern die Verletzung eines Pflichtgebotes zu sehen. Milder hat der für die iAmme 
ha-arec sonst durchaus nicht eingenommene R. El'azar (um 270) über die Ehe eines 
Gelehrten mit einer iAm ha-arec-Tochter geurteilt . Als er einmal den !Amme ha-arec 
die Teilnahrae an der Auferstehung abgesprochen hat te , mißfiel diese Äußerung dem 
R. Jochanan. Er lenkte deshalb ein u. sprach zu diesem: Rabbi, ich habe ein Heil
mittel (wörtlich: Wiederherstellung) für sie auf Grund der Tora gefunden: E s heißt 
Dt 4 , 4 : «Ihr, die ihr an Jahve eurem Gott hinget, ihr alle seid heute am Leben." 
Ist es denn möglich, an der Scb e khina (Gottheit) zu hangen? Es heißt doch Dt 4 , 2 4 : 
Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer ! Allein es ist so gemeint : Wenn einer 
(der ein <Am ha-arec ist) seine Tochter an einen Gelehrtenschüler verheiratet u. für 
die Gelehrtenschüler Handelsgeschäfte treibt u. den Gelehrtenschülern von seinem Ver
mögen Genuß gewährt , so rechnet es ihm die Schrift so an, a ls ob er der Sch e khina an
hinge (u. so gewinnt er Anteil an der Auferstehung) K e t h 11 l b . — R. EHazar hat selbst 
an der Last der Armut schwer zu tragen gehabt, darum hat er wohl milder über die Ehe 
eines Gelehrten mit der Tochter eines r e i c h e n «Am ha-arec geurteil t ; s. Tafan 2 5 a . 

d. Geradezu eine Entrechtung bedeutete es, als man den fAmme 
ha-arec. die Fähigkeit absprach, vor Gericht ein Zeugnis abzulegen u. 
ein öffentliches Amt zu bekleiden. 

P e s 4 9 b : Die Lehrer haben (als Bar) gelehrt : Sechs Dinge sind über die «Amme 
ha-arec gesagt (bestimmt) worden: Man überläßt ihnen kein Zeugnis (ruft sie nicht 
als Zeugen an), man nimmt kein Zeugnis von ihnen an, man teilt ihnen kein Ge
heimnis mit, man ernennt sie nicht zu Vormündern der Waiseu, man ernennt sie nicht 
zu Verwaltern der Armenkasse, u. man begibt sich in ihrer Begleitung nicht auf einen 
Weg (weil sie des Raubes u. Blutvergießens verdächtig sind). Einige sagen: Man läßt 
auch sein Verlorenes nicht ausrufen. || TSanh 5 ,5 (423) heißt es ganz allgemein, daß 
stets ungültig sei das Zeugnis der Räuber, der Hirten, der Gewalttätigen u. aller, die 
in bezug auf das Geld verdächtig sind. — Wir haben bereits oben in Nr. 2 aus Aboth 
5,10 gehört, daß man den 'Amme ha arec in Geldsachen nicht getraut ha t ; darum 
kann es nicht überraschen, wenn ihnen P c s 4 9 b die Zeugnisfähigkeit vor Gericht aus
drücklich abgesprochen wird. Daß ihnen damit die Erlangung des eigenen Rechts vor 
Gericht unter Umständen äußerst erschwert wurde, leuchtet von selbst ein. Sogar in 
Babylonien, wo der Gegensatz gegen die (Amme ha-arec verhältnismäßig wenig hervor
trat, kam gelegentlich die Mißachtung des 'Am ha-arec an Gerichtsstätte zum Ausdruck. 
S c h e b u 3 0 ' ' : Rabbah b. Rab Huna (t 322) hat gesagt: Wenn ein hervorragender Ge
lehrter u. ein 'Am ha-arec einen Prozeß miteinander haben, so läßt man den Gelehrten 
sich setzen, u. ebenso sagt man dem «Am ha-arec: Setze dich! Wenn er aber stehen 
bleibt, so hat man nichts dagegen. Rab b. Sch e rabja hat te einen Prozeß vor Rab Papa 
(t 376); dieser ließ ihn sich setzen u. ebenso auch seinen Prozeßgegner (der ein «Am 
ha-arec war). Da kam der Gerichtsdiener, stieß ihn u. ließ den «Am ha-arec aufstehn; 
Rab Pupa aber sagte nicht zu ihm: „Setze dich!" Wie konnte er so verfahren?! Es 
mußten ihm (dem «Am ha-arec) doch seine Einwendungen (infolge der erfahrenen Be
handlung) entfallen! Rab Papa meinte, er konnte sagen: Jener (Rab Papa) hat mich 
ja sitzen lassen, (nur) der Diener ist es, der mir nicht freundlich ist. || Ebenso mußte 
der 'Am ha-arec-Priester eine Kürzung seiner Rechte darin sehen, wenn die Losung 
ausgegeben wurde, die priesterlichen Abgaben nicht einem «Am ha-arec-Priester, sondern 
nur einem Chaberpriester auszuhändigen. Das forderte ja R. Melr gleich als oberste 
Pflicht eines Chaber, daß er die Priesterhebe u. die Zehnten keinem «Am ha-arec unter 
den Priestern oder Leviten gebe; T D « m a i 2 , 2 in Nr. 5 S. 501). Die biblische Recht
fertigung dieses Vorgehens fand mau in älterer Zeit in Nu 18, 28. So SNu 18,28 § 121 
(4l H )^ Gebt davon die Hebe für Jahve an den Priester Ahron Nu 18,28. Wie Ahron 
ein Chaber war, so sollen auch die Priester Chaberim sein. Von hier aus hat man 
gesagt: Man gibt die (Priester-) Gaben nur an einen Chaber. || Sanh 90»>: Tn der Schule 
des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt worden: „Dem Ahron" Nu 18,28, d. h. Leuten 
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wie Ahron; wie Ahron ein Chaber war, so sollen auch seine Söhne Chaberim sein. 
R. Schemuöl b . Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt : 
Woher, daß man Hebe keinem Priester geben darf, der ein 'Am ha-arec i s t? Weil es 
heißt : 2 Chr 3 1 , 4 : „Er befahl dem Volk (u.) den Bewohnern Jerusalems, den Anteil 
der Priester u. der Leviten zu entrichten, damit sie am Gesetz Jahves festhalten 
könnten." W e r am Gesetz Jahves festhält, dem steht ein Anteil zu; wer aber am 
Gesetz J ahves nicht festhält, dem steht kein Anteil zu Rab Acha b. Ada (um 330) 
bat gesagt, Rab Jehuda (f 299) habe gesagt : Wenn einer Hebe einem Priester gibt, 
der ein 'Am ha-arec ist, so ist es, als ob er sie vor einen Löwen gebe : wie es heim 
Löwen ungewiß ist, ob er sie zerstampft u. frißt, oder ob er sie nicht zerstampft u. 
frißt, so ist es auch bei einem Priester, der ein 'Am ha-arec ist, ungewiß, ob er sie 
in Reinheit oder in Unreinheit ißt. R. Jochanan (f 279) hat gesagt : Er verursacht ihm 
auch den Tod; denn es heißt Lv 2 2 , 9 : (Damit sie n i c h t . . .) sterben, weil sie es ent
weihen. In der Schule des R. Eli'ezer b. Ja<aqob (II., um 150) ist gelehrt worden: Man 
läßt ihn auch ein Vergehn der Verschuldung t ragen; s. Lv 2 2 , 1 6 : Und sie sollen sie 
nicht dadurch, daß sie ihre heiligen Gaben essen, ein Vergebn der Verschuldung tragen 
lassen. — Der Ausspruch des R. Jonathan auch Chullin 1 3 0 b . 

e. Endlich mußte es sich der ?Am ha-arec gefallen lassen, vom 
gemeinsamen Tischgebet ausgeschlossen zu werden. Während nämlich 
zwei Personen, die zusammen gegessen hatten, jeder für sich allein 
das Dankgebet nach Tisch -prsn rona sprachen, hatten sich drei u. 
mehr Personen zum gemeinsamen Tischgebet zusammenzuschließen. 
Zu dem Zweck forderte der, der das Tischgebet sprechen sollte — in 
der Regel war es der Vornehmste unter den Gästen —, die Tisch
genossen zum Dankgebet mit den Worten auf: Laßt uns preisen den, 
dessen ist, was wir gegessen haben! Die Anwesenden antworteten: 
Gepriesen sei, dessen ist, was wir gegessen haben! Dann folgte das 
Gebet. Jene Aufforderungsformel ",w-m raia lautete jedoch verschieden 
je nach der Anzahl der Tischgenossen (s. Exkurs: Altjüdisches Gast
mahl), u. eben bei der Feststellung dieser Zahl wurde der (Am ha-arec 
nicht mitgezählt; er wurde also als nicht vorhanden angesehen. Damit 
stellte man ihn auf gleiche Linie mit den Nichtisraeliten, Frauen, Kin
dern u. Sklaven, die ebenfalls nicht zum Tischgebet aufgefordert wurden. 

B®rakh 47 b Bar: Man fordert die 5Amme ha-arec nicht zum Tischgebet auf y)w*> ytt 
y-nn BJ> by. || B ? r akh 7 , 1 : Wer Tebel ( sae d. i. Getreide u. 'Früchte, von denen die 
heiligen Abgaben noch nicht entrichtet sind) gegessen hat oder ersten Zehnt, dessen 
Hebe noch nicht abgenommen ist, oder zweiten Zehnt u. Geweihtes, welche (durch Geld) 
nicht ausgelöst sind, u. der Diener (der bei Tisch aufwartet), welcher weniger als eine 
Olive (vom Mahl) gegessen hat, u. der Nichtisraelit — die fordert man nicht zum Tisch
gebet auf. — Das. 7 , 2 : Frauen, Sklaven u. Kinder fordert man nicht zum Tischgebet auf. 

f. Alle diese Maßregeln verfolgten den Zweck, zwischen den Chaberim 
u. den ^Amme ha-arec eine möglichst hohe Scheidewand zu errichten: 
indem man den letzteren überall den Stempel der Minderwertigkeit 
aufdrückte, wollte man den Verkehr mit ihnen, soweit es nur irgend 
angängig war, unterbinden. — Außer diesen Bestimmungen, die in 
mehr oder weniger autoritativer Weise das Verhältnis der Chaberim zu 
den «Amme ha-arec regeln, gibt es weiter eine ganze Reihe von Aus
sprüchen, die die persönliche Ansicht einzelner Gelehrter über den 
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(Am ha-arec u. das Verhalten zu ihm zum Ausdruck bringen. Als Privat
meinung einzelner hatten diese Aussprüche allerdings keinen verbind
lichen Charakter; gleichwohl reichte ihr Einfluß weit, je nach dem 
persönlichen Ansehn ihres Urhebers; für uns aber haben sie insofern 
Wert, als ein großer Teil von ihnen den leidenschaftlichen Haß offenbart, 
in welchem der Chaber den f Am ha-arec als seinen Todfeind ansah. 

Schon in einem andren Znsammenhang — s. Nr. l , o — ist das Wor t Aboth 3 ,10 
mitgeteilt worden, in welchem R. Dosa b . Harkinas (um 90) das WeUen in den Ver
sammlungen der 'Amme ha-arec zu den Dingen zählt, die den Menschen aus der Wel t 
bringen. Auch die Bar N e d 2 0 H warnt davor, sich mit einem «Am ha-arec einzulassen: 
„Gewöhne dich nicht an einen lAm ha-arec, denn schließlich wird er dir unverzehntete 
Früchte zu essen geben; gewöhne dich nicht an einen Priester, der ein «Arn ha-arec 
ist, denn schließlich wird er dir Priesterhebe zu essen geben. — Vor allem aber sollte 
der Gelehrtenschüler jede Gemeinschaft mit dem «Am ha-arec fliehen, da der verlierende 
Teil dabei immer nur er selbst sein könne. Sanh 52* : R. Elifezer 1 (um 90) hat gesagt : 
Wem gleicht der Gelehrtenschüler in den Augen eines (Am ha-arec? Zuerst gleicht 
er einem goldenen Becher; hat er sich mit ihm etwas erzählt, so gleicht er einem 
silbernen Becher; hat er einen Genuß von ihm gehabt, so gleicht er einem irdenen 
Becher; wenn er zerbrochen ist, gibt es für ihn keine Wiederherstel lung mehr. — 
Darum ist dem Chaber zu raten, auch nicht in der Nachbarschaft eines 'Am ha-arec 
zu wohnen. Schab 6 3 a : R. Abba (um 290) ha t gesagt, R. Schim'on b . Laqisch (um 250) 
habe gesagt : Wenn der «Am ha-arec ein Frommer ist, (selbst dann) wohne nicht in 
seiner Nachbarschaft (sein Vorbild könnte schaden). — W e r vollends in seiner Gegen
wart studiert, entweiht die Tora. P e s 4 9 b : R. Chijja (um 200) hat gelehrt : W e r sich 
vor einem «Am ha-arec mit der Tora beschäftigt, der ist wie einer, der seiner Ver
lobten vor ihm (dem «Am ha-arec) beiwohnt; denn es heißt D t 3 3 , 4 : „Die Tora hat 
uns Mose befohlen als Erbgut"; lies nicht nvy.yi „als Erbgut" , sondern n ^ " « ? „als 
Verlobte". — In keinem Fall aber, sagt R. Eifazar (um 270), soll man in der Be
gleitung eines «Am ha-arec eine Reise antreten. P e s 4 9 b : R. Eifazar ha t gesagt : Es 
ist verboten, sich von einem «Am ha-arec auf einem Wege (einer Reise) begleiten zu 
lassen; denn es heißt Dt 30 ,20 : „Dies (das Halten der Tora) ist dein Leben u. die 
Länge deiner Tage"; seines eigenen Lebens schont er nicht (indem er nach der Tora 
nicht fragt), um wieviel weniger wird er das Leben eines andren schonen! — Zu dem 
Verbot in der Gesellschaft eines fAm ha-arec zu reisen vgl. auch die Bar P e s 49 b in ei 
S. 513. — Stark gehässig ha t sich R. Melr (um 150) über den «Am ha-arec ausgesprochen. 
Er vergleicht ihn dem Löwen, der ohne Scham seine Beute niederschlägt u. frißt, 
s. P J s 4 9 b in c S. 512. — Nicht minder gehässig ist jene Bar, die die Frauen u. Töchter 
der «Amme ha-arec Geschmeiß u. Greuel nennt u. mit dem Vieh auf eine Linie stellt, s. 
P e 8 49 a in c S. 512. — Auch der Patr iarch J u h u d a I., der Redaktor der Mischna, ha t ha r t 
u. lieblos über die 'Amme ha-arec geurteilt. Daß er ihnen die Berechtigung zum Fleisch
genuß absprach, mag ein exegetischer Scherz gewesen sein; schwerer wiegt, daß er 
die 5Amme ha-arec für alles Unheil verantwortlich macht, das über die Wel t kommt ; 
grausam aber war sein Versuch, den «Amme ha-arec armselige Almosen vorzuenthalten. 
P e 8 4 9 b Bar: Rabbi ( J e huda I.) sag te : Den «Amme ha-arec ist es verboten, Fleisch von 
einem Tiere zu essen; s. Lv 11 ,46: „Dies ist die Tora über das Vieh u. das Geflügel"; 
wer sich mit der Tora beschäftigt, der darf Fleisch von Vieh u. Geflügel essen; wer 
sich aber nicht mit der Tora beschäftigt, dem ist es verboten, Fleisch von Vieh u. 
Geflügel zu essen. — BB 8 a : Rabbi (J«huda I.) öffnete seine Schatzhäuser in den 
Jahren der Hungersnot; er sprach: Es mögen kommen die Kenner der Schrift, der 
Mischna, der G»mara, der Halakha u. Haggada, aber die «Amme ha-arec? sollen nicht 

t

 1 Stat t des gut bezeugten ,R. Elifezer" will Bacher, pal. Amor. 2 ,30 „R. Eifazar" 
(am 270) lesen. 
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kommen (um Brot zu empfangen). R. Jonathan b. 'Amram befand sich in Not u. kam. 
Er sprach zu ihm: Rabbi, versorge mich! Er sprach zu ihm: Has t du die Schrift 
gelernt? Er antwor te te : Nein! Has t du die Mischna ge le rn t? Er antwor te te : Nein! 
Wenn dem so ist, wie kann ich dich versorgen 1 Jener sprach: Versorge mich wie 
einen Hund oder einen Raben! Als er fortgegangen war, s a ß Rabbi u. grämte sich. 
Er sprach: W e h e mir, daß ich mein Brot einem SAm ha-arec gegeben habel Da sprach 
zu ihm R. Schimfon b. Rabbi (also sein Sohn): Vielleicht ist es dein Schaler Jonathan 
b. 'Amram gewesen (der sein Wissen verheimlicht hat), weil er keinen Vorteil von 
der Ehre der Torakenntnis haben wollte (nach dem Wor t des R. Cadoq, um 70 : Mache 
die Worte der Tora nicht zu einer Hacke, um damit zu graben, Aboth 4,5). Man 
forschte nach, u. es t raf zu. Da sagte Rabbi : „So mögen alle kommen!" Rabbi folgte 
hierbei seiner eigenen Ansicht; denn Rabbi ha t gesagt : Strafe kommt nur wegen der 
(Amme ha-arec in die Welt . — Ein Wort , das tiefe Verachtung atmet, besitzen wir 
von R. Antigonos, der etwa ein Zeitgenosse des Patriarchen Jehuda I . gewesen ist. 
pHor 3 ,48* 62 : R. J*hoschua< b . Levi (um 250) ha t im Namen des R. Antigonos gesagt : 
Wenn es Bich um das Gewand der Frau eines Chaber u. um den Lebensunterhalt eines 
(Arn ha-arec handelt , so geht das Gewand der Frau des Chaber dem Lebensunterhalt 
des (Am ha-arec vor (d. h. ist wichtiger als dieser) wegen der Ehre des Chaber. — 
Nicht geringere Verachtung ha t R. Jannai (um 225) einem (Am ha-arec bekundet, 
s. LvR 9 ( U 0 d ) bei M t 5 , 9 S. 217 f. — Am schärfsten haben ihrem Haß gegen den 
{Am haare«; R. Jonathan (um 220) u. R. El 'azar (um 270) Ausdruck gegeben. P°s 49 
R. Sch e muöl b . Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (so lies s ta t t „R. Jochanan") 
habe gesagt : Einen c Am ha-arec darf man zerreißen wie einen Fisch. || P e s 49 b : R. Etfazar 
ha t gesagt: Einen (Am ha-arec darf man (selbst) an einem Versöhnungstag, der auf 
einen Sabbat fällt, durchbohren. Da sprachen seine Schüler zu ihm: Rabbi, sage: 
„Man darf ihn abschlachten." Er sprach zu ihnen: Dies (das Abschlachten e n s ) bedarf 
eines Lobspruchs (darum ist das W o r t zu schade für einen SAm ha-arec), aber jenes 
(das Durchbohren) bedarf keines Lobspruchs. — Sogar der Auferstehung hat R. El'azar 
die (Amme ha-arec für verlustig erklär t . Keth 1 1 1 b : R. El 'azar ha t gesagt : Die (Amme 
ha-arec (r- is^an •>»») leben (beider Auferstehung der Toten) nicht wieder auf; s. Jes 26,14: 
Die Toten werden nimmer leben usw. Die Bar lautet ebenso: Die Toten werden nimmer 
leben, s. J e s 26,14. Gilt das etwa von a l len? Die Schrift sagt lehrend (das.): „Die 
Schatten D*NCI werden nimmer auferstehn." Von dem, der sich selbst gelöst ha t 
von den Worten der Tora, redet die Schrift (=-KEI wird in Verbindung gebracht mit 
nti schlaff sein, loslassen). Da sprach R. Jochanan (f 279) zu ihm (R. EUazar): Das 
gefällt ihrem Herrn nicht, daß du also von ihnen gesagt hast . Von dem, der sich 
selbst loslöst zum Götzendienst (aber nicht vom (Am ha-arec), ist das geschrieben. 
Da sagte R. EHazar zu ihm: Ich will dir eine andre Schriftstelle auslegen; es heißt 
Jes 26 ,19 : „Ein Tau der Lichter ist dein Tau, u. die Erde wird die Schatten wieder
geben"; wer sich des Lichts der Tora bedient hat, den wird das Licht der Tora wieder 
aufleben lassen, wer sich aber des Lichts der Tora nicht bedient hat, den wird das Licht 
der Tora nicht Wiederaufleben lassen. Als er aber sah, daß er (R. Jochanan) sich deshalb 
grämte, sagte er zu ihm: Rabbi, ich habe für sie ein Heilmittel gefunden. (Hier folgt 
dann das bei c gebrachte Stück, in welchem R. El 'azar die Verheiratung einer reichen 
'Am ha arec-Tochter mit einem Gelehrtenschüler als Rettung für deren Vater empfiehlt.) 

Es würde aber falsch sein, wenn man den Haß gegen die ?Amme 
ha-arec erst für eine Erscheinung der späteren Zeit halten wollte; in 
Wirklichkeit ist er von Anfang an dagewesen. Einen klassischen Beleg 
dafür besitzen wir an Joh 7 ,49 , wo die Fanatiker unter den gesetzes
strengen Pharisäern selbst vor einem Fluch wort nicht zurückschrecken: 
„Dieses Volk, das das Gesetz nicht kennt, verflucht sind sie!" Dieser 
Fluch über die «Amme ha-arec steht übrigens nicht vereinzelt da. 
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pD e mai 2, 22 d , 51 lesen wir : I s t seine (eines Krämers oder Gastgebers) Frau be
glaubigt, er selbst aber nicht beglaubigt, so darf man bei ihm als Gast weilen, aber 
nicht von ihm kaufen; man ha t jedoch gesagt : Es komme Fluch über den, dessen 
Frau beglaubigt ist, während er selbst nicht beglaubigt (sondern ein lAm ha-arec) ist. || 
Sukka 3 ,10 : Derjenige, welchem ein Sklave oder eine Frau oder ein Kind das Hallel 
(an den Festtagen) vorliest (weil er selbst es nicht gelernt hat) , muß ihnen nach
sprechen, was sie sagen, u. es gereicht ihm zum Flach. — Dazu Sukka 35 * Bar: Die 
Lehrer haben gelehrt : Mit Recht ha t man gesagt : Ein Sohn darf für seinen Vater, 
ein Sklave für seinen Herrn u. eine Frau für ihren Mann (bei irgendeiner Gelegenheit) 
den Lobspruch sprechen; aber die Gelehrten haben gesagt : Es komme Fluch über 
den Menschen, dessen Frau u. Kinder für ihn den Lobspruch sagen (weil er selbst 
ein unwissender fAm ha-arec ist). 

Den letzten Grund des Hasses gegen die * Amme ha-arec hat uns 
der Patriarch J e huda I. in seinem obigen Ausspruch verraten, daß nur 
der f Amme ha-arec wegen Strafgerichte über die Welt hereinbrächen. 
Die Gesetzesstrengen haben es sich nie anders vorstellen können, als 
daß all ihr eigener Gesetzeseifer immer nur durch die Gleichgültigkeit 
ihrer Gegner gegen das väterliche Gesetz vor Gottes Richterstuhl zu-
schanden gemacht werde, u. daß darum die «Amme ha-arec die eigent
liche Ursache seien, wenn statt des Anbruchs der messianischen Zeit 
Israel immer wieder neue Leidenszeiten beschieden seien. Wie hätte 
dieser Gedanke nicht Haß erzeugen sollen! Mildere Stimmen lassen 
sich nur selten vernehmen. 

Besonders ha t R. J e h u d a b . Elfai (um 150) maßvoller über die ? Amme ha-arec ge
urteilt. Er sieht in ihnen Leute, die aus Unwissenheit bandeln u. darum Nachsicht 
verdienen; er will sie deshalb auch nicht von Israels Hoffnung ausgeschlossen wissen. 
BM 3 3 b : R. J e h u d a b. Elfai hat vorgetragen: W a s bedeutet : „Sage meinem Volk seine 
Vergehen an u. dem Hause Jakobs ihre Sünden* J e s 58,1 ? „Sage meinem Volk seine 
Vergehen an", damit sind die Gelehrteuschüler gemeint, denen versehentliche Über
tretungen als absichtliche angerechnet werden; „und dem Hause Jakobs ihre Sünden", 
das geht auf die i Amme ha-arec, denen absichtliche Übertretungen als versehentliche 
angerechnet werden. Das ist es, was wir gelernt haben (Aboth 4 ,13) : R. J e h u d a sag te : 
Sei vorsichtig beim Studium; denn das Versehen beim Studium wird angerechnet als 
Absichtlichkeit. R. J e h u d a b. Elfai ha t vorget ragen: W a s bedeutet : „Höret das Wort 
Jahves, die ihr euch fürchtet in bezug au f se in Wort* J e s 6 6 , 5 ? : Damit sind die Ge
lehrtenschüler gemeint ; „gesagt haben eure Brüder* (das.), damit sind die Schrift
kundigen gemeint ; „die euch hassen", damit sind die Mischnakundigen gemeint; „die 
euch verstoßen", damit sind die f Amme ha-arec gemeint (insofern sie nach den Satzungen 
der Gelehrten nichts fragen). Wenn du aber meinen wolltest, zu Ende sei es mit 
ihrer Hoffnung u. dahin seien ihre Aussichten, so sagt die Schrift lehrend J e s 66, 5 : 
»Wir werden ansehen eure Freude" ; wenn dn aber meinen wolltest, Israel werde 
zuschanden werden, so sagt die Schrift lehrend (das.): „Aber die werden zuschanden", 
nämlich die Völker der Wel t werden zuschanden, aber Israel wird sich freuen. — 
Andre empfahlen, daß man sich besonders der Kinder der f Amme ha-arec annehmen 
möge. So R. J«huda b . Bathyra in Nisibis (um 110), der nach R. Z^ira (um 300) die 
Mahnung aussprach: „Habt acht auf die Kinder der iAmme ha-arec; denn von ihnen 
wird die Torakenntnis ausgehn« Sanh 96». || B M 8 5 « : Rab J e h u d a (t 299) ha t gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt, nach andren h a t R. Chijja b . Abba (um 280) gesagt, R. 
Jochanan (f 279) habe gesagt, nach andren ha t R. Sch«muöl b. Nachman (um 260) ge
sagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt : W e r den Sohn seines Genossen Tora lebit, 
l 8 t würdig, in der oberen (himmlischen) Akademie zu sitzen, s. J e r 15,19», u. wer den 
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Sohn eines !Am ha-arec Tora lehrt, dessen Verhängnis hebt Gott, auch wenn er es 
beschlossen hat te , seinetwegen wieder auf, wie es heißt Jer 1 5 , 1 9 b : Wenn du Wert
volles hervorbringst aus Gewöhnlichem (aus einem 'Am ha-arec-Sohn einen Gelehrten 
machst), so sollst du wie mein Mund sein (der auch Uber göttliche Beschlasse ge
bietet). — Endlich ist in diesem Zusammenhang noch einmal hinzuweisen auf das in 
Nr. l o S . 495 gebrachte W o r t Aboth RN 16: Nicht wolle ein Mensch sagen: Liebe die 
Gelehrten u. hasse die 'Amme ha-arec . . . 

g. Selbstverständlich waren die (Amme ha-arec weit entfernt davon, 
die Behandlung, die ihnen die Gesetzesstrengen zuteil werden ließen, 
mit schweigender Ergebung hinzunehmen. 

In Midr Spr 6, 20 (28 b) zeigt uns der Apostat Elischa* b. Abuja (um 120), der Lehrer 
des R. Merr, die Schadenfreude, die bei den 'Amme ha-arec aufkam, sobald einer von 
den Gesetzesstrengen von einem Fehler Übereilet wurde. R. MeYr, so heißt es hier, 
fragte seinen Lehrer Elischa' b . Abuja u. sprach zu ihm: W a s bedeute t : „Ein ver
heiratetes Weib verstr ickt eine kostbare Seele" Spr 6, 26? Er antworte te ihm: Wenn 
ein Mensch, der ein Unwissender ( a^ - - - = 'Am ha-arec) ist, bei einer Sünde ertappt 
wird, so gereicht ihm das nicht zur Schande, weil er sagen k a n n : Ich bin ein Un
wissender u. habe die Strafe des Gesetzes nicht gekannt. Aber wenn ein Chaber bei 
einer Übertretung ertappt wird, so gereicht es ihm zur Schande: weil er Wor te der 
Reinheit mit Worten der Unreinheit vermischt, macht er jene Tora, die ihm teuer 
war, verächtl ich; denn die 'Amha-arec sagen : Seht den Chaber, wie er bei einer Über
tretung ertappt ist u. seine Tora verächtlich macht ! Deshalb heißt e s : (Ein verheiratetes 
Weib) verstr ickt (in Schande) eine Seele (u.) was ihr teuer ist ( d . h . die Tora; so 
scheint ElischaS b. Abuja Spr 6, 26 gedeutet zu haben). — Und bei der Schadenfreude 
allein hat es nicht sein Bewenden gehabt. SLv 26,14 versucht darzulegen, wie aus 
einem Gesetzesunkundigen, also einem 'Am ha-arec, gewissermaßen mit innerer Not
wendigkeit auch ein Hasser der Gelehrten u. ein Verleugner Gottes werden müsse. 
Die betreffenden Wor te lau ten: „Und wenn ihr auf mich nicht hören werdet" Lv26 ,14 ; 
was will die Schrift lehrend sagen mit den Worten (das.): „Nicht tun werde t "? Kennst 
du einen Menschen, der nicht lernt, aber gleichwohl t u t ? Die Schrift sagt lehrend: 
Wenn ihr nicht hören werdet, so werdet ihr auch nicht tun; siehe, wer nicht lernt, 
tu t auch nicht. Oder kennst du einen Menschen, der nicht lernt u. nicht tut, aber 
gleichwohl andre nicht verachte t? Die Schrift sagt lehrend (das. Vers 15): „Und 
wenn ihr meine Satzungen verachte t" ; siehe, wer nicht lernt u. nicht tut, der wird 
schließlich die andren verachten. Oder kenns t du einen Menschen, der nicht lernt u. 
nicht t u t u. andre verachtet, aber gleichwohl die Gelehrten nicht h a ß t ? Die Schrift 
sagt lehrend (das.): „Und wenn eure Seele meine Rechte verabscheut" ; siehe, wer 
nicht lernt u. nicht tu t u. andre verachtet , der wird schließlich die Gelehrten hassen. 
Oder kennst du einen Menschen, der nicht lernt u. nicht t u t u. andre verachtet u. die 
Gelehrten haßt , aber gleichwohl die andren tun l ä ß t ? Die Schrift sagt lehrend (das.): 
„So daß ihr nicht t u t " ; siehe, wer nicht lernt n. nicht tu t u. andre verachtet u. die 
Gelehrten haßt , der wird schließlich andre nicht tun lassen. Oder kenns t du einen 
Menschen, der nicht lernt u. nicht tu t u. andre verachtet u. die Gelehrten haßt u. 
andre nicht tun läßt , aber gleichwohl sich zu den Geboten bekennt , die vom Sinai 
gesagt s ind? Die Schrift sagt lehrend (das.): „Alle (meine) Gebote" ; siehe, wer nicht 
lernt u. nicht tu t u. andre verachtet u. die Gelehrten haß t u. andre nicht tun läßt, 
der wird schließlich die Gebote verleugnen, die vom Sinai gesagt sind. Oder kennst 
du einen Menschen, in dem völlig diese Art ist, der aber gleichwohl die Gottheit 
nicht ver leugnet? Die Schrift sagt lehrend (das.): „So.daß ihr meinen Bund brechet" ; 
siehe, in wem völlig jene Art ist, der wird schließlich die Gottheit verleugnen. — 
Wenn es hier als naturgemäß hingestel l t wird, daß sich der < Am ha-arec allmählich 
zu einem bewußten Gegner, zu einem Hasser der Gelehrten entwickelt, dann können 
wir überzeugt sein, daß seit der frühesten Zeit der Haß gegen die Gesetzesstrengen 
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ein hervorstechender Zug im Wesen des «Am ha-arec gewesen ist. Das wird durch 
anderweitige Zeugnisse bestätigt. Wir besitzen den Ausspruch eines Mannes, der in 
den ersten Jahrzehnten seines Lebens selbst zu den verachteten «Amme ha-arec gehört 
hat u. genau die Stimmung kannte, die in ihren Kreisen herrschte. Dieser Mann ist 
R. «Aqiba (f um 135). Er schildert die Gesinnung, die ihn damals, also etwa um 70 
n. Chr., gegen die gesetzesstrengen Leiter des Volkes beseelte, P e s 4 9 b mit folgenden 
Worten: Als ich ein «Arnha-arec war, dachte ich: Hätte ich doch einen Gelehrten-
schaler (in meiner Gewalt;, ich wollte ihn wie ein Esel beißen! Seine Schüler sprachen 
zu ihm: Rabbi, sage : wie ein Hund! Er antwortete ihnen: Jener beißt u. zerbricht 
(dabei) die Knochen; dieser beißt u. zerbricht nicht die Knochen. — Und (Aqiba war 
nicht allein von solchem Haß erfüllt. Sein Lehrer R. Elicezer (um 90) hat ganz all
gemein gesagt P e s 4 9 b : Wenn wir ihnen (den «Amme ha-arec) im Handel u. Wandel nicht 
nötig wären, so würden sie uns töten! — In welchen abgrundtiefen Haß läßt dies Wor t 
blicken! — Endlich hören wir in einer von R. Chijja (um 200) in P e s 4 9 b mitgeteilten 
Bar: Größer ist der Haß, mit welchem die «Ammeha-arec einen Gelehrtenschüler 
hassen, als der Haß, mit welchem die Götzendiener (d. h. die Nichtisraeliten) die 
Israeliten hassen, u. ihre Weiber hassen noch mehr als sie. In einer Bar ist gelehrt 
worden: Hat er (der «Amha-arec) studiert u. t rennt er sich dann wieder (vom Studium), 
so haßt er mehr als sie alle (denn er weiß, wie sehr die Gelehrtenschüler den 
«Am ha-arec schmähen u. verachten, Raschi). — Daß hier besonders der Haß der 
«Am ha-arec-Frauen hervorgehoben wird, kann gerade nicht wundernehmen. Man braucht 
zu seiner Erklärung durchaus nicht in erster Linie an Äußerungen zu denken, wie 
sie jene Bar P e s 4 9 a enthält — s. oben c S. 512 —, in der die Frauen u. Töchter der 
«Ammeha-arec Greuel u. Vieh genannt werden; viel empfindlicher mußte sich eine 
Frau, die es mit dem Verzehnten nicht genau nahm, getroffen fühlen, wenn man darauf
hin ihrem Manne den Wink gab, doch nicht weiter mit einer Schlange in e i n e m Korb 
zu wohnen, d . h . ihm riet, sich von seiner Frau scheiden zu lassen; s. T D e m a i 3 , 9 
(49) S. 510 5. Überdies bestimmte K ( ' th 7, 6 : Folgende Frauen dürfen ohne Aus
zahlung der Eheverschreibung entlassen werden: die, welche das Gesetz Moses u. 
das jüdische Recht übertrit t . Welches ist das Gesetz Moses? Die ihrem Mann U n -
v e r z e h n t e t e s zu essen gibt, die als Menstruierende sich beiwohnen läßt, die die 
Teigbebe nicht absondert, die Gelübde tu t u. sie nicht hält . — Die Mehrzahl dieser 
Bestimmungen ist direkt gegen die «Am ha-arec-Frau gerichtet ; u. da der Mann, der 
von diesen Bestimmungen Gebrauch machte, auch noch die Vergünstigung hat te , 
seiner Frau bei der Scheidung die Auszahlung der Eheverschreibung verweigern zu 
dürfen, so kann man es verstehn, wenn die «Am haarec -Frau diejenigen leidenschaftlich 
haßte, die durch dergleichen Bestimmungen fortwährend den Frieden ihres Hauses u. 
den Bestand ihrer Ehe bedrohten. 

7 , 5 2 : E i n P r o p h e t s t e h t n i c h t a u s G a l i l ä a auf. 

Wesentlich anders das Urteil Sukka 2 7 b : R. Elifezer (um 90) hat 

gesagt: Du hast keinen einzigen Stamm in Israel, aus welchem nicht 

Propheten hervorgegangen wären. || Seder <'01amR 21: Du hast keine 

Stadt im Lande Israel, in der es nicht Propheten gegeben hat. 

8 , 5 : Im G e s e t z M o s e s i s t u n s g e b o t e n , s o l c h e zu s t e i n i g e n . 

Lv 20,10 u. Dt 22,22 setzen auf den Ehebruch mit einer verheirateten 
Frau die Todesstrafe, ohne jedoch die Todesart näher anzugeben. Nach 
dem Kanon, daß unter der nicht näher bestimmten Todesstrafe stets 
die Tötung durch Erdrosselung zu verstehen sei, hat die alte Synagoge 
auch für die ehebrecherische verheiratete Frau u. ihren Buhlen die 
Strafe des Erdrosseins festgesetzt. 
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Sanh 1 1 , 1 : Dies sind die, welche erdrosselt werden T R : - ? - : . . . U. wer einem Ehe
weibe beiliegt (die Ehebrecherin selbst natürlich gleichfalls). II Sanh 1 1 , 6 : W e r einem 
Eheweibe beiliegt", nachdem sie in den Bereich (Gewalt) des Mannes nach der Heirat 
eingetreten ist, auch wenn ihr noch nicht beigewohnt ist, — wer ihr beiliegt, der wird 
durch Erdrosseln pan (bestraft). || Sanh 7 , 3 : Das gesetzliche Verfahren für die, welche 
erdrosselt werden: man versenkte ihn in Mist bis zu seinen Knien u. legte ein hartes 
(festes) Tuch in ein weiches u. wickelte es um seinen Hals. Der eine zog (das eine 
Ende des Tuches) zu sich hin, u. der andre zog zu sich hin, bis seine Seele ausging. 
(Das weiche Tuch wurde um das har te gelegt, damit am Halse des Delinquenten keine 
Wunde en ts tehe ; die Erdrosselung sollte ein Tod sein, der am Körper keine Spuren 
zurückließ.) II SLv 20 ,10 ( 3 6 8 a ) : (Es heißt Lv 20 ,10: ) „Wenn ein Mann", das schließt 
den Minderjährigen (der noch nicht 13 Jahre al t ist) au s ; „die Ehe bricht mit eines 
Mannes Weibe" , das schließt das Weib eines Minderjährigen aus ; „die Ehe bricht 
mit seines Nächsten Weibe" , das schließt das Weib der andren aus (d. h. der Nicbt
israeliten, die nicht unter den Begriff „Nächster" fallen); „so soll getötet werden", 
nämlich durch Erdrosseln p:na; du sags t : „durch Erdrosseln", oder nicht vielmehr 
durch irgendeine von allen Todesarten, die in der Tora vorkommen? Sage: Geh u. sieh: 
eine Todesstrafe, die in der Tora nicht näher best immt ist, darf man nicht nehmen, 
um sie zu erschweren, sondern um sie zu erleichtern. 1 Das sind Worte des R. Joschijja 
(um 140). R. Jonathan (um 140) sag te : Nicht weil sie leicht ist (ist a ls Todesstrafe 
in Lv 20,10 die Erdrosselung anzunehmen), sondern weil die Todesstrafe nicht näher 
best immt ist, u. unter der Todesstrafe, die nicht näher best immt ist, ist nur die Er
drosselung zu verstehn. Rabbi ( J e huda I.) sagte : Es ist von einer Todesstrafe durch 
Gott u. von einer Todesstrafe durch Menschen die Rede; wie die Todesstrafe durch 
Gott ein Tod ist, der kein äußeres Merkmal (am Körper) zurückläßt, so ist auch die 
Todesstrafe durch Menschen (falls nichts andres bestimmt ist) ein Tod, der kein 
äußeres Merkmal zurückläßt (u. das trifft nur bei der Erdrosselung zu). Von hier aus 
ha t man gesagt : Das gesetzliche Verfahren usw. wie oben in Sanh 7 , 3 . || SDt. 22 ,22 
§ 2 4 1 ( 1 1 8 " ) : (Es heißt Dt 22 ,22 . ) „Wenn ein Mann gefunden wird", nämlich von 
Zeugen; „der bei einem Weibe liegt, die an einen Mann verheiratet ist" '-»ja r ' - isa, 
das schließt eine ein, der im Hause ihres Vaters beigewohnt ist, während sie noch 
verlobt war. Eine andre Erk lärung: „Die an einen Mann verheiratet i s t " ; R. Jischmafel 
( t um 135) sag te : Die Schrift will dich lehren, daß jemand, der einer zur Leviratsehe 
Verpflichteten beiwohnt, nicht eher straffällig ist, als bis ihr (vom Schwager) bei
gewohnt ist; „so sollen sterben", durch die in der Tora nicht näher best immte Todes
strafe, nämlich durch Erdrosselung; „auch sie beide" c r r : » EJ; aber nicht, wer die 
Ta t des Herodes tu t (so nach der Lesart c — i - s ta t t =*-•-*-; Herodes soll mit der 
Leiche der Mariamme Unzucht getrieben haben; da in solchem Fal l nicht b e i d e ge
tötet werden können, so geht der lebende Teil straffrei aus). Wenn es heißt „auch" 
zi, so will das diejenigen einschließen, die ihnen in widernatürlicher Weise beiwohnen; 
„der Mann, der bei dem Weibe lag", auch wenn sie minderjährig (noch nicht 12 Jahre 
alt) is t ; „u. das Weib" , auch wenn ihr von einem Minorennen (noch nicht 13 Jahre 
alten) beigewohnt wurde. (Anders oben in der Siphrastelle.) — Paral lels tel len: pSanh 7, 
24b, 60; b S a n h 5 2 b ; 66b. 

Da der Ehebruch mit einer v e r h e i r a t e t e n Frau nach der jüdischen 
Tradition durch Erdrosselung zu bestrafen war, scheint das Xid-ä&iv 
Joh 8,5 zu fordern, daß es sich Joh 8,3ff. um eine V e r l o b t e gehandelt 
habe, auf deren Ehebruch auch Dt 22 ,23 f. die Todesstrafe der Steinigung 
gesetzt ist. 

1 Von den 4 traditionellen Todesstrafen gilt als die schwerste die Steinigung; 
dann folgt die Verbrennung, dann die Enthauptung; als die leichteste wird die Er
drosselung angesehen. 
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Sanh 7 , 4 : Dies sind die, welche gesteinigt werden: . . . wer einem verlobten Mäd
chen n ^ S s * ? rnvj beiliegt. || Sanh 7 , 9 : W e r einem verlobten Mädchen beiliegt, ist 
schuldig erst, wenn sie ein Mädchen n?*? ( 1 2 — 1 2 1 / « Jahr alt), eine Jungfrau n s n r s , 
eine Verlobte r c ^ K ? , im Hause ihres Vaters ist. Haben zwei ihr beigelegen, so wird 
der ers te durch Steinigung u. der zweite durch Erdrosselung bestraft. 

8, 6: E r s c h r i e b m i t dem F i n g e r a u f d i e E r d e . 
Das Schreiben auf die Erde oder in den Wegestaub wird erwähnt 

Schab 1 2 , 5 : Hat jemand (am Sabbat) . . . in Wegestaub pasa ge
schrieben oder überhaupt in etwas, worin es nicht Bestand behält, so 
ist er straffrei. . . . Schrieb jemand einen Buchstaben auf die Erde yixa 
u. einen an die Wand, . . . so ist er straffrei. 

8 ,7 : D e r w e r f e z u e r s t e i n e n S t e i n a u f s i e . 
Die Hand der Zeugen hatte sich nach Dt 13 ,10; 17,7 in erster Linie 

an der Steinigung des Verurteilten zu beteiligen. 
Sanh 6 , 4 : Der Steinigungsort war zwei (Menschen-) Längen hoch, u. einer von den 

Zeugen stieß ihn (den Verurteilten) auf den unteren Teil des Rückens, so daß er (von 
der Anhöhe hinunter) auf das Herz stürzte, u. kehr te ihn dann auf den Rücken um. 
Wenn er dadurch tot war, hat te er der Pflicht genügt ; wenn nicht, nahm der zweite 
Zeuge einen Stein u. warf ihn auf sein Herz. Wenn er dadurch tot war, hat te er der 
Pflicht genügt ; wenn nicht, geschah seine Steinigung durch ganz Israel , 8. Dt 1 7 , 7 : Die 
Hand der Zeugen soll zuerst gegen ihn sein, ihn zu töten, u. die Hand des ganzen Volkes 
hernach. || SDt 1 7 , 7 § 1 5 1 (104»>) : Es ist Vorschrift, ihn durch die Zeugen töten zu lassen. 
Und woher, wenn er nicht durch die Hand der Zeugen stirbt, daß er durch die Hand jeder
manns s terbe? Die Schrift sagt lehrend Dt 1 7 , 7 : Und die Hand des ganzen Volkes hernach. 

8 ,12 51: I ch b in d a s L i c h t der W e l t . 
Hierzu vgl. bei Joh 3 , 1 9 U Nr. 1 — 5 (S. 4 2 7 f.). — Über die Tempelerleuchtung während 

des Hüttenfestes, an die nach einigen Auslegern Jesus sein W o r t Joh 8 , 1 2 angeknüpft 
haben soll, s. E x k u r s : Das Laubhüttenfest, Abschnitt V. 

8, 12 f&: W i r d n i c h t in der F i n s t e r n i s w a n d e l n . 
Über den, der sich von der Tora leiten läßt, heißt es ExR 3 6 ( 9 5 c ) : Sieh, wie die 

Worte der Tora den Menschen erleuchten, wenn er sich mit ihnen beschäftigt; wer 
sich aber nicht mit ihnen beschäftigt u. sie nicht weiß, der strauchelt . Gleich einem, 
der im Finstern s teht ; schickt er sich an zu gehen, so s tößt er an einen Stein u. 
strauchelt darüber; stößt er auf eine Rinne, so fällt er hinein u. schlägt mit seinem 
Gesicht auf die Erde. W a r u m ? Weil er keine Leuchte *>: in seiner Hand hat. Ebenso 
der Unwissende ('--"•- s. bei Joh 7 , 4 9 Nr. 1 Anm. d), der keine Torakenntnis besi tzt : 
stößt er auf eine Übertretung, so kommt er darin zu Fall u. s t i rb t ; denn so ruft der 
heilige Geist (der die heilige Schrift inspiriert hat u. darum aus ihr redet) : „Der stirbt 
durch Fehlen von Zucht" Spr 5 , 2 3 , u. .Zucht" bedeutet nichts andres als die Wor te 
der Tora, s. Spr 4 , 1 3 : „Halte fest an der Zucht, laß nicht los." W a r u m stirbt dieser? 
Weil er von der Tora nichts weiß, u. so geht er hin u. sündigt, s. Spr 4 , 1 9 : „Der 
Weg der Frevler ist wie Finsternis, sie wissen nicht, wornn sie straucheln werden." 
Aber denen, die sich mit der Tora beschäftigen, leuchten sie (die Wor te der Tora) an 
jedem Ort. Gleich einem, der im Finstern steht u. eine Leuchte in seiner Hand ha t : 
er sieht einen Stein u. s trauchelt nicht, er sieht eine Rinne u. fällt nicht. W a r u m ? 
Weil er eine Leuchte in seiner Hand hat, wie es heißt P s 1 1 9 , 1 0 5 : Eine Leuchte 
für meinen Fuß ist dein Wort u. ein Licht -"is für meinen Pfad. Ferner s. Spr 4 , 1 2 : 
»Wenn du läufst, wirst du nicht s t raucheln" ; u. ferner Spr 2 0 , 2 7 : „Eine Leuchte von 
Jahve ist die Seele des Menschen." Gott spricht: Es sei raeine Leuchte in deiner 
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Hand u. deine Leuchte in meiner Hand. Welches ist die Leuchte -o Got tes? Das ist 
die Tora, s. Spr 6, 2 3 : Denn eine Leuchte ist das Gebot u. die Tora ein Licht Was 
bedeutet: „Denn eine Leuchte ist das Gebot"? W e r ein Gebot erfallt, zündet gleichsam 
eine Leuchte vor Gott an u. belebt (so) seine Seele, die eine Leuchte genannt wird, 
wie es heißt Spr 20, 27 : „Eine Leuchte von Jahve ist die Seele des Menschen." Und 
was bedeutet : „Und die Tora ein Licht" ? W e r weiß wie oft will gern ein Mensch in 
seinem Herzen ein Gebot erfüllen, aber der böse Trieb in seinem Innern sagt zu ihm: 
W a s geht es dich an, Almosen zu geben u. dein Vermögen zu verringern! Sta t t daß 
du andren gibst, gib deinen Kindern! Aber der gute Trieb sagt : Gib Almosen r m a ! 
Sieb, wie geschrieben s teht Spr 6 , 2 3 : „Eine Leuchte ist das Almosen" (so wird jetzt 
m s « gedeutet) : wie bei dieser Leuchte, auch wenn man tausendmaltausend Wachs-
u. Talglichter an ihr anzündet, ihr Licht an seiner Stelle bleibt, so verringert auch 
der, welcher zu Almosen gibt, sein Vermögen nicht. Deshalb heißt es Spr 6 , 2 3 : Eine 
Leuchte i s t das Gebot u. die Tora ein Licht. 

8 , 1 2 6 : Er w i r d d a s L i c h t d e s L e b e n s h a b e n . 
Anklingend, aber doch wesentlich anders heißt es Henoch 5 8 , 3 : Die 

Gerechten werden im Lichte der Sonne u. die Auserwählten im Lichte 
des ewigen Lebens sein. — Ferner s. bei Joh 3 ,19 91 S. 427 f. 

8 , 1 3 : Du z e u g e s t v o n d ir s e l b s t , d e i n Z e u g n i s i s t n i c h t w a h r . 
RH 3 , 1 : Ein einzelner ist nicht für (durch) sich allein beglaubigt. || 

K e th 2 , 9 : Kein Mensch ist durch sich selbst b e g l a u b i g t . . . . Kein Mensch 
kann für sich selbst Zeugnis ablegen. — Vgl. K eth 2 7 b . 

8 , 1 6 : M e i n G e r i c h t i s t e i n w a h r e s ( r e c h t e s ) . 
Sanh 7 a : R. Sch e muöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe 

gesagt : Jeder Richter, der ein Urteil der Wahrhei t wahrheitsgemäß fällt y - - p » y i 
ip*»«^ risjc, macht , daß die Sch e khina (Gottheit) in Israel wohnt, s. P s 8 2 , 1 : „Gott 
s teht da in der Gottesgemeinde, inmitten der Götter (— Richter) richtet er." Und 
jeder Richter, der kein Urteil der Wahrhei t wahrheitsgemäß fällt, der veranlaßt, daß 
sich die Sch e khina aus Israel entfernt, s. P s 12, 6: „Wegen der Beraubung der Elenden, 
wegen des Seufzens der Armen will ich mich nun aufmachen (um fortzugehen), spricht 
Jahve." || Ein Musterbeispiel ungerechter Rechtspflege 8. Targ Jes 1, 2 3 : Eure (Israels) 
Großen lehnen sich auf u. verbünden sich mit den Dieben; alle belieben Geschenke 
anzunehmen, sagen einer zu seinem Genossen: Mache es gut mit mir in meiner Rechts
sache, so will ich es dir lohnen in deiner Rechtssache! 

8 , 17: Z w e i e r M e n s c h e n Z e u g n i s i s t w a h r (s. bei Mt 18, 16 S. 790f.) 

8 , 20 : I n d e r S c h a t z k a m m e r , 4v rw yaSoyv'Aaxiip s. bei Mk 12,41 S. 37 ff. 

8 , 3 2 : D i e W a h r h e i t w i r d e u c h f re i m a c h e n . 
Aboth 6 , 2 : R. J e hoschua ' b. Levi (um 250) hat gesagt: Tag für Tag geht eine 

Himmelsst imme aus vom Berge Horeb, die verkündet u. spricht: W e h e den Menschen 
wegen der Kränkung der Tora! Denn wer sich nicht mit der Tora beschäftigt, heißt 
ein sm: ( = einer, der einen Verweis erhalten ha t ; das war der mildeste Grad des 
Bannes); denn es heißt Spr 11, 22 : „Wie ein goldener Ring im R ü s s e l 1 eines Schweines, 
also ein Weib, das schön, aber ohne Schicklichkeit." Ferner heißt es Ex 32 ,16 : „Die 
Tafeln waren ein W e r k Gottes, u. die Schrift war Schrift Gottes, eingegraben n?.-n 
auf die Tafeln." Lies nicht rv>rj, sondern P ; I - Freiheit; denn du hast keinen (wahr
haft) Freien VT~"1? außer dem, der sich mit der Tora beschäftigt. Und wer sich mit 
der Tora beschäftigt, siehe, der steigt immer höher, s. Nu 2 1 , 1 9 : Von Mattana nach 

1 sisa zr.r ata soll das als Notaril on gefaßte sr™a deuten; Einl. S. 107 Nr. 30. 
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Nachaliöl u. von Nachaliöl nach Bamoth. — Zum Verständnis dieses Zitats vgl. fEr 5 4 : l : 
(Raba, t 352) hat gesagt : Wenn ein Mensch sich der W ü s t e gleichmacht l a - i w , auf 
welche alle t reten, dann wird ihm die Tora als Geschenk nar^a gegeben ( = Nu 2 1 , 1 9 : 
Von der Wüs t e nach Mattana); u. wenn sie ihm als Geschenk gegeben ist, macht 
ihn Gott zum Erben, s. Nu 21 ,19 : Von Mattana (dem Geschenk) nach Nachaliöl (zum 
Gotteserbe); u. wenn ihn Gott zum Erben gemacht hat, steigt er empor zur Größe, 
s. (das.): Von Nachaliöl nach Bamoth (zu den Höhen). Aber wenn er hoffärtig wird, 
demütigt ihn Gott, s. (das. Vers 20): Und von Bamoth nach dem Tale. Dasselbe N e d 55 a . 
— Der Anfang des Ausspruchs des R. Jehoschuac b. Levi auch Tanch S J J P 1 1 5 a ; 
ExR 41 (97 d ) . || BM 8 5 b : R. J i rm e j a (um 320) ha t zu R. Z efira (um 300) gesagt : Was 
bedeutet Hi 3 ,19 : „Klein u. groß ist dort u. der Knecht frei von seinem Her rn"? 
Wissen wir denn nicht, daß klein u. groß dort i s t ? Allein es ist so gemeint : Wei 
sich wegen der Wor te der Tora selbst klein macht in dieser Welt , der wird groß 
werden in der zukünftigen We l t ; u. wer sich selbst zum Sklaven macht wegen der 
Worte der Tora in dieser Welt , der wird frei werden in der zukünftigen Welt . 

8, 33 %: W i r s i n d A b r a h a m s S a m e . 
ZniQfxn 'Aßgadfi = n m a s bv I$>IT . B B 6 0 b Bar : R. Jischmafel b. Elischaf (f um 

135) ha t gesagt : Seit dem Tage, da das Heiligtum zerstört ward, wäre es recht, daß 
wir über uns selbst festsetzten, kein Fleisch mehr zu essen u. keinen Wein mehr zu 
trinken (aus Trauer über die Zerstörung des Tempels). Allein man trifft keine Fest
setzung über die Gesamtheit, es sei denn, daß der größere Teil der Gesamtheit dabei 
bestehn kann. Ferner seit dem Tage, da die frevlerische ( = römische) Herrschaft sich 
über Israel ausgebreitet hat u. über uns har te Edikte verhängt u. sie die Tora u. die 
Gebote bei uns abgeschafft haben u. uns nicht gestat ten, zur Beschneidung, nach 
andren zur Auslösung eines Sohnes zusammenzukommen, wäre es recht, wenn wir 
über uns selbst festsetzten, kein Weib mehr zu nehmen u. keine Kinder mehr zu er
zeugen, dann würde der Same Abrahams o m a « bv njnt von selbst ein Ende nehmen. 
Aber laß sie nur, die Israeliten, es ist besser, daß sie irrtümlich, als absichtlich 
sündigen. — In der Parallelstelle TSota 15,10 (322), in der Rabban Schimfon b. Gamliöl, 
um 140, als Autor genannt ist, s teht omatc jnr s ta t t '« bv u n r ; ferner s. Schab 1 4 8 b 

u. B e c a 3 0 a . || B e c a 3 2 b : Wer sich über die Menschen erbarmt, von dem ist gewiß, 
daß er zu dem Samen unsres Vaters Abraham gehört na-as e m a s bv I J ^ T » » i n » ; u. 
wer sich nicht über die Menschen erbarmt, von dem ist gewiß, daß er nicht zu dein 
Samen unsres Vaters Abraham gehört. || Targ P s 2 2 , 31 bei Joh 19, 24 S.574. — Zum 
Vertrauen der Juden auf ihren Vater Abraham s. b e i M t 3 , 9 S. 116 ff. 

8, 33 93: W i r h a b e n n i e m a n d j e a l s K n e c h t e g e d i e n t . 
Vgl. B M 7 , 1 ; Mekh E x 15, 2 ( 4 4 b ) ; BQ 8, 6 u. Schab 128" bei M t 3 , 9 S .116L 

8 , 3 4 : J e d e r , der d i e S ü n d e t u t , i s t e i n K n e c h t der S ü n d e . 
G n R 2 2 ( 1 4 d ) : R. B e rekhja (um 340) hat im Namen des R. Schimfon b. Ammi (lies: 

R. Schömuöl b . A., um 325) gesagt : Es heißt Ps 3 2 , 1 : „Von David, ein verständnis
volles Lied. Wohl dem, der hinausgehoben ist (so der Midr) über Vergehen, dem die 
Sünde bedeckt ist." Wohl dem Menschen, der über seiner Sünde s teht u. dessen Sünde 
nicht über ihm s teh t ; denn es heißt Gn 4, 7: „Vor der Tür lagert die Sünde." Es 
steht hier nicht geschrieben , r s a i i p«on ' (Sünde als Femininum gedacht), sondern 
,Vaii rman ' (Sünde als Maskulinum gedacht) ; im Anfang ist sie schwach wie ein 
Weib, u. danach wird sie s tark wie ein Mann. R. fAqiba (f um 135) hat gesagt: An
fänglich gleicht sie dem Faden einer Spinne, aber schließlich wird sie wie ein Schiffstau, 1 

s. Jes 5 ,18. R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Anfänglich ist sie ein Gast, später wird 
sie zum Hausherrn, s. 2 Sm 1 2 , 4 : „Es dauerte ihn, eins von seinen Schafen u. von 
»einen Rindern zu nehmen, um es für den G a s t zuzurichten, der zu ihm gekommen war," 

1 Ähnliches sagt R. Asi, um 300, Sukka 52«; Sanh 9 9 b . 
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siehe ein Gast ; „u. er nahm das Lamm des armen Mannes u. richtete es für den M a n n 
zu, der zu ihm gekommen war", siehe ein Hausherr . Ähnlich so Raba (f 352) Sukka 52b. 

8 ,36 : W e n n e u c h n u n d e r S o h n f r e i m a c h t , s. bei Mt 1,21 d u . 3 ) S.67—74. 

8 , 3 9 : D i e W e r k e A b r a h a m s . 

TU k'gyct TOV Ußgaa^i = on-ox bir "."'icŝ . 
Zum Ausdruck vgl. 'AZ 10b: (Der Kaiser) Antoninus fragte Rabbi: Werde ich in 

die zukünftige Wel t kommen? Er antwor te te : J a ! Er sprach zu ihm: Aber es steht 
doch geschrieben: „Dem Hause Esau ( = Rom) wird kein Überrest bleiben" Obadja l8 . 
Das geht auf einen, der das W e r k Esaus "i3$> nvro tut . || ExR 3 ( 6 9 d ) : „Gott sprach 
zu Mose: Wirf ihn (den Stab) auf die Erde! Und er warf ihn auf die Erde, u. er 
ward zur Schlange ' Ex 4, 3. Weil er das W e r k der Schlange s m nwo getan hatte 
(mit der Verleumdung Israels Ex 4,1), deshalb ließ er ihn die Schlange sehen, um 
ihm zu sagen: Du hast das Werk dieser (Gn 3, 5) getan. || Das Tun eines Stückes Vieh 
^ w a s. SNu 5, 15 § 8 bei Joh 6, 9 Ende. 

Die Werke Abrahams werden erwähnt pBik 3, 6 5 d , 22 ; R. Jochanan 
(f 279) . . . hat gesagt: Wer nicht die Werke Abrahams nrrcx bui î iasa 
kennt, der lerne das Werk der Väter dieses (des Schimfon b. Abba, 
um 280) kennen. — Sachlich werden zu Abrahams Werken gerechnet: 
ein wohl wollendes Auge, ein bescheidener Sinn u. ein demütiger Geist, 
s. Aboth 5,19 bei Mt5,3 Nr. 2 S. 192; dem wohlwollenden Auge entspricht 
die Barmherzigkeit Beca 32 b , s. bei Joh 8 ,33 91. 

8 , 4 1 : W i r s i n d n i c h t a u s H u r e r e i e r z e u g t ; 
e i n e n V a t e r h a b e n w i r , Gott . 

NuR 2 (138 c ) : In den Tagen des Hosea erzürnten sie (die Israeliten) Gott. Gott 
fing an sie zu erschrecken: „Denn Hurenkinder sind sie" Hos 2, 6; „denn sie ist nicht 
mein Weib" (das. 2, 4) ; „nenne seinen Namen 'Nicht mein Volk', denn ihr seid nicht 
mein Vo lk ' (das. 1, 9). Daß er dies einen Augenblick aussprach, t a t er nur, um sie zum 
Guten zurückzubringen; u. er konnte es auch nicht einen Augenblick ertragen, sondern 
während er noch an seiner Stelle war, nahm er es zurück: „Und es wird geschehen, 
anstat t daß man zu ihnen sag te : .Nicht mein Volk' seid ihr, wird man sie heißen .Söhne 
des lebendigen Gottes ' ." — Ferner vgl. bei M t 5 , 9 Nr. 2 S.219f. u. bei Mt 6, 4 S. 392ff. 

8 , 4 4 9t: J e n e r w a r e in M e n s c h e n m ö r d e r v o n A n f a n g an. 
NuR 20 ( I 8 8 l i ) : Wenn ein Mensch hingeht, um zu sündigen, so tanzt der Satan 

vor ihm her, bis er die Sünde vollbracht ha t ; wenn er ihn ins Verderben gebracht 
hat, dann macht er es ihm bekannt; so heißt es Spr 7, 22 f.: „Er geht plötzlich hinter 
ihr her wie ein Rind, das zur Schlachtbank kommt, . . . bis daß der Pfeil seine Leber 
spaltet, wie ein Vogel zur Schlinge eilt." — Dasselbe mit abweichendem Tex t Tanch p^a 
232 b ; dagegen TanchB ?'~z § 10 (69 a ) wie NuR. — Ferners , bei M t 4 , 1 8 3 .u .4 S. 139—149. 

8, 44 SB: D e n n er i s t e in L ü g n e r . 
Sanh 8 9 b wird erzählt, wie der Satan vor der Opferung Isaaks 

Abraham an Gott irre zu machen versuchte. Abraham weist ihn dann 
endlich mit den Worten ab: Das ist die Strafe des Lügners iswa: auch 
wenn er die Wahrheit spricht, hört man nicht auf ihn. 

8 , 4 8 : S a g e n w i r n i c h t r e c h t , d a ß du e i n S a m a r i t e r b i s t ? 
Sota 2 2 8 : Es ist gesagt worden: W e r die Schrift u. die Mischna ( = das Traditions

material) studiert , aber den Gelehrtenschülern nicht (im persönlichen Umgang) gedient 
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hat, der ist, wie R. EUazar (um 270) sagte, ein ! Am ha-arec (Gesetzesunkundiger); 
R. Sch°mu6l b. Nachman (um 260) sag te : Das ist ein ungebildeter Mensch *".2 (s. bei 
Joh 7 ,49 Nr. 1 e); R. Jannai (um 225) sag te : Das ist ein Samaritaner - r « ; R. Acha 
b. Jafaqob (um 330) sagte : Das ist ein Magier « r « . 

8 , 5 0 : Ich s u c h e n i c h t m e i n e E h r e . 
Zum Ausdruck vgl. NuR 4 (144*): David sagte zur Mikhal (auf deren 

tadelndes Wort 2 Sm 6, 20): Die Leute deines Vaterhauses haben ihre 
eigene Ehre gesucht yaxs T O S t > » F M u. die Ehre Gottes dahinten 
gelassen c o » T O S - p r ^ i ; aber ich habe nicht also getan: ich lasse 
meine Ehre dahinten u. suche die Ehre Gottes. 

8 , 5 2 : A b r a h a m i s t g e s t o r b e n u. d i e P r o p h e t e n , u. du s a g s t : 
W e n n j e m a n d m e i n W o r t b e w a h r e n w i r d , der w i r d d e n T o d 

n i c h t s c h m e c k e n e w i g l i c h ? ! 
Die spätere Tradition nennt neun Menschen, die nicht gestorben 

sind, s. Derekh Erec Z. 1 im Exkurs über Elias I, l ,tf; ferner sechs, 
über die der Todesengel keine Gewalt gehabt hat, u. endlich sieben, 
deren Leib nicht der Verwesung anheimgefallen ist, s. bei Mt 17, 3 
(Nr. 1) S. 755 Anm.fu.g. — Zum Ausdruck yevea&ect öavaiov = nra 
n r ^ s. bei M t l 6 , 2 8 . 

8 , 5 3 : D u b i s t doch n i c h t g r ö ß e r a l s u n s e r V a t e r A b r a h a m ? 
Die spätere Zeit hat an dem Gedanken, daß der Messias größer als 

Abraham sei, keinen Anstoß genommen, s. Midr Ps 18 § 2 9 (79 a ) bei 
M t 2 5 , 3 3 S. 980 Anm.*; ferner s. Aggad B eresch 44. — Nebenbei sei 
bemerkt, daß im Midrasch vom Ableben Moses (Beth ha-Midr 1,118 
unten) Gott Mose fragt: Bist du etwa größer als Abraham nrx o-fes 
cn-zx- b ' i ; , den ich in 10 Versuchungen versucht habe? Mose sprach: 
Von ihm ist Ismael hervorgegangen, dessen Nachkommen deine Kinder 
vernichten werden. 

8, 56: E u e r V a t e r A b r a h a m f r o h l o c k t e , d a ß er m e i n e n T a g 
s e h e n s o l l t e , u. er s a h (ihn) u. f r e u t e s i c h . 

Nach älteren Traditionen soll Gott bei der Schließung des „Bundes 
zwischen den Stücken" Gn 15, 9 ff. Abraham die fernste Zukunft offen
bart haben. 

GnR 44 (28 a ) s. bei Mt 7, 22 51 Nr. 1 S. 468. I TauchB r.-.v - r § 6 ( 6 0 a ) : Abraham 
kam in die Tage o*e-s s ; Gn 2 4 , 1 . W a s heißt : „Er kam in die T a g e " ? R. Jochanan 
( t 279) hat gesagt : Er kam an den Vorhang y'-" ' (•— velum) dieser W e l t (d .h . bis 
an den Vorhang, der diese Wel t von der zukünftigen Wel t trennt) . R. EUazar (um 270) 
sagte : In diese Wel t u. in die zuk. W. (kam er, gewann er Einblick); deshalb heißt 
es : Er kam in die Tage (in absolutem Sinn = in alle Tage, die es nur gibt). Ferner 
heißt es : Deinem Samen gebe ich dieses Land usw. Gn 15,18; er zeigte ihm, was in 
dieser W e l t u. was in der zuk. Wel t ist. Deshalb wird gesagt: Er kam in die Tage. Ii 
M e kh Ex 20 ,18 (78b) : R. Nathan (um 160) sag te : Woher, daß Gott unsrem Vater 
Abraham den Gehinnom u. die Gesetzgebung u. die Spaltung des Scbilfmeers gezeigt 
ha t ? Weil es heißt Gn 15 ,17 : „Als aber die Sonne untergegangen u. dichte Finsternis 
eingetreten war, siehe da — ein rauchender Ofen", das ist der Gehinnom, s. Jes . 3 1 , 9 : 
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Sein Feuerofen ( = Gehinnom) bei Jerusalem. „Und eine Feuerfackel" -i*tV G n l 5 , 1 7 , 
damit is t die Gesetzgebung gemeint, s. E x 2 0 , 1 8 : Alles Volk sah die Stimmen u. 
Flammen o-n-r^; „zwischen jenen Stücken" DIIM Gn 15,17, das geht auf die Spaltung 
des Schilfmeers, s. P s 136,13: Der das Schilfmeer in Stücke o-nu zerteilte. (Die dann 
folgende Ausführung gehört nicht mehr zu den Worten des R. Nathan.) Er zeigte ihm 
das Heiligtum u. die Ordnung der Opfer, s. Gn 15, 9 : „Nimm mir eine dreijährige 
Färse" usw. Er zeigte ihm die vier Reiche, die seine Kinder knechten würden, s. 
Gn 15,12: „Und die Sonne war im Begriff unterzugebn; da fiel ein tiefer Schlaf auf 
Abram, u. siehe, Schrecken, große Finsternis fiel auf ihn." „Schrecken", das ist das 
Reich Babel; „Finsternis", das ist das Reich Medien; „groß", das ist das Reich 
Griechenland; „fiel", das ist das vierte Reich, das schuldbeladene Rom. Einige tauschen 
die Wör te r u m : „Fiel", das ist das Reich Babel, s. Jes 2 1 , 9 : Gefallen ist Babel; 
„groß", das ist das Reich Medien, s. E s t h 3 , 1 : Der König Achaschverosch machte 
groß; „Finsternis", das ist das Reich Griechenland, denn es machte die Augen Israels 
finster; „Schrecken", das ist das vierte Reich (Rom), s. Dn 7, 7 : Furchtbar u. schreck
lich u. sehr s tark. - Parallelen s. in G n R 4 4 ( 2 7 d — 2 8 a ) ; LvR 13 ( U 4 C ) ; nach GnR44 
(28 a ) ha t auch R. J ehoschuaS b. Levi, um 250, in den „Stücken* Gn 15,17 einen Hin
weis auf die Spaltung des Schilfmeers gesehen. || GnR 44 (28*): Gn 15,17: „Als aber 
die Sonne untergegangen u. dichte Finsternis eingetreten war" ; dicke Finsternis war 
eingetreten, „u. siehe, ein rauchender Ofen i isn u. eine Feuerfackel" TB^>. Schimfon 
b. Abba (um 280) hat im Namen des R. Jochanan ( t 279) gesagt : Vier Dinge zeigte 
er ihm: den Gehinnom u. die Reiche u. die Gesetzgebung u. das Heiligtum. Gott 
sprach zu i hm: Solange sich deine Kinder mit zweien (von diesen vier Dingen) be
schäftigen, werden sie vor den beiden andren bewahrt ; trennen sie sich von den 
beiden, so werden sie durch die beiden andren bestraft. Er sprach zu ihm: Wohin 
willst du nun, daß deine Kinder geraten, in den Gehinnom oder unter die Reiche? 
R. Chanina b. Papa (um 300) ha t gesagt : Abraham erwählte die Reiche. R. Judan (um 
350) u. R. Idi (II., um 310) u. R. Chama b . Chanina (um 260) sagten: Abraham er
wählte den Gehinnom, aber Gott erwählte ihm die Reiche; das ist es, was geschrieben 
s teht Dt 3 2 , 3 0 : „Wenn nicht, weil ihr Fels sie verkauft", das geht auf Abraham; 
„u. Jahve sie ausgeliefert hat" , das lehrt , daß Gott seinen Wor ten zugestimmt hat . 
R. Huna (um 350) ha t im Namen des R. Acha (um 320) so gesagt : Unser Vater 
Abraham ha t jenen ganzen Tag starr vor Staunen dagesessen u. gesagt : W a s soll ich 
wählen, den Gehinnom oder die Reiche? Da sprach Gott zu ihm: Abraham, laß jetzt 
fahren diese Zaghaftigkeit (so nach der Emendation Bubers zu P e s i q 4 3 a Anm. 28), 
wähle die Reiche! — Paral lelen: P e s iq 4 2 * ; P e s i q R 15 ( 6 7 a ) ; Midr P s 3 8 § 2 0 (127b); 
40 § 4 (129b); 52 § 8 (143b); E x R 5 1 ( 1 0 3 d ) . 

Diese Stellen zeigen, daß sich die alte Synagoge vielfach mit den 
Offenbarungen der Zukunft an Abraham beschäftigt hat; Jesus durfte 
also bei seinem Ausspruch Joh 8 ,56 auf einiges Verständnis bei seinen 
Hörern rechnen. In ähnlicher Weise hat man übrigens auch angenommen, 
daß Gott Adam u. Mose die ganze Zukunft habe sehen lassen, s. Sanh 38 b 

( = *AZ 5 a ) u. M°n 2 9 b bei Joh 1,1 S. 345 u. 344; ferner SDt 34, lff. § 357 
( I 4 9 » n b ) . — Nach P e s iqR36 (161 a , s. bei Joh 1,1 S.348) hat Gott im 
Beginn der Weltschöpfung den Messias auch dem Satan gezeigt. 

Zur Freude Abrahams Joh 8,56 vgl. Sanh 3 8 b (bei Joh 1,1 S. 345): Als Gott 
(beim Zeigen des Zukünftigen) an die Generation des R. «Aqibakam, freute 
sich rmm Adam über dessen Torakenntnis u. betrübte sich über dessen Tod. 

8 , 5 8 : E h e A b r a h a m w a r d , bin i c h . 
Zur Frage, ob die alte Synagoge einen präexistenten Messias gekannt habe, s. bei 

Joh 1 1 S. 333—352. 
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8 , 5 9 : D a h o b e n s i e S t e i n e auf. 
Woher man im Tempel die Steine gehabt hat? Lightfoot erinnert 

mit Recht daran, daß damals noch immer am Tempel des Herodes 
gebaut wurde, so daß Steine jeden Augenblick zur Stelle sein konnten. 
Vgl. Schab 115*: R.Jose (um 150) hat gesagt: Es begab sich einmal, 
daß mein Vater Chalaphta zu Rabban Gamliöl (II., um 90) nach Tiberias 
ging. Er traf ihn, wie er auf dem Tisch des Jochanan mit dem Bei
namen Ha-Nazuph ( = der einen Verweis bekommen) saß, während er 
in seiner Hand den Targum zum Buch Hiob hatte u. darin las. Er 
(Chalaphta) sprach zu ihm: Ich erinnere mich deines Großvaters Rabban 
Gamliel (L, um 40), wie er auf einer Stufe des Tempelbergs stand, als 
man einen Targum zum Hiobbuch vor ihn brachte. Da sagte er zu einem 
Baumeister: Versenke es unter eine Bauschicht. Auch er (Gamliel II.) 
befahl, daß man es verbarg. — Hier sehen wir, wie noch zur Zeit 
Gamliels des Alten Bauarbeiter im Tempel angetroffen wurden, die zur 
Einmauerung von Schriften sofort zur Verfügung standen. — Ebenso 
kann verwiesen werden auf T S u k k a 3 , 1 (195) u. Sukka 4 3 b , wo erzählt 
wird, daß die Boethusianer, um das Weidenabklopfen am Sabbat der 
Hüttenfestwoche zu verhindern, die Weidenzweige im Tempel mit 
Steinen bepacken ließen. Auch hier sind Steine im Tempel sofort zur 
Stelle gewesen, als man ihrer bedurfte; s. die beiden Stellen im Exkurs: 
Das Laubhüttenfest, Abschnitt III. 

0 , 2 : Wer h a t g e s ü n d i g t , d i e s e r o d e r s e i n e E l t e r n , 
d a ß er b l ind g e b o r e n w u r d e ? 

Die Frage wurzelt in der Anschauung, daß Leiden die Straffolge 
der Sünde seien (s. das Nähere hierüber bei Lk 13,2). Dieser Grundsatz 
schien den Jüngern auf ein angeborenes Leiden nicht gut anwendbar 
zu sein; kann denn ein Kind im Mutterleib sündigen, daß ein körper
liches Gebrechen, das es mit auf die Welt bringt, als Folge seiner 
früheren Verfehlung angesehen werden darf? Hierüber möchten sie 
Aufschluß haben. Daher ihre Frage an Jesum, in der sie aber neben 
dem Blindgeborenen zugleich dessen Eltern nennen, um so anzudeuten, 
in welcher Richtung sie selbst etwa die Lösung des Rätsels suchen 
würden. — Für die rabbin. Gelehrten ist der Gedanke, daß ein Kind im 
Mutterleib sündigen könne, gerade nicht unvollziehbar gewesen. Allerdings 
genügen zum Beweise nicht die Stellen, die man dafür beigebracht hat. 

a. LvR 27 ( 1 2 5 d ) : R. Judan b. Schimfon (um 320) hat gesagt : Gleich einer Witwe, 
die sich beim Richter über ihren Sohn beklagte. Als sie sah, wie der Richter saß u. 
zu Hämmern (so nach der Lesart bei L e v y S , 2 4 8 a ) u. Peitschen verurteil te, dachte 
s ie: wenn ich das Vergeben meines Sohnes diesem Richter kundtue, so tötet er ihn 
jetzt. Sie ging hin u. her, bis der Richter fertig war. Als er fertig war, sagte er zu 
">r: Womit ha t B ich dein Sohn gegen dich vergangen? Sie sprach zu ihm: Mein 
Herr, als er in meinem Leibe war, hat er gestoßen (ausgeschlagen wie ein wider
spenstiges Tier). Er sprach zu ihr : Ha t er dir sonst was ge tan? Sie an twor te te : NeinI 
Da sprach er zu ihr : Geh, denn darin liegt überhaupt kein Vergeben. — Das Gleichnis 
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ist weit davon entfernt, die Beschwerden der Mutter während der Schwangerschaft 
dem Kinde als eine sittliche Schuld anzurechnen; gerade das Gegenteil stel l t es fest: 
das ist überhaupt kein Vergehen. — Parallelstel len: NuR 10 (157»); Midr H L 5 , 1 6 
(121b); TanchB § 13 (4tib) ; p ^ i q 76b. _ || b. pChag 2, 77b, 53 werden die Gründe 
aufgeführt, aus denen Elischaf b . Abuja (um 120) zum Apostaten wurde. Dabei heißt 
e s : Einige sagen: Als seine Mutter mit ihm schwanger ging, ging sie an Götzen
tempeln vorüber u. roch eine gewisse Ar t (von Opfern); u. dieser Geruch drang in 
ihren Körper ein wie das Gift einer Schlange. — Auch diese Stelle weiß nichts von 
einer Schuld des Kindes im Mutterleib; vielmehr will sie die Mutter, die dem Gift 
des Götzenopfers nicht widerstand, für den späteren Abfall des Sohnes verantwortlich 
machen. Das tr i t t noch schärfer in den beiden Parallelstellen Midr Qoh 7, 8 (34 a ) u. 
Midr Ruth 3 ,13 (135*) hervor, wo gesagt wird, daß man der Mutter etwas gegeben 
u. sie davon gegessen habe. Auffallenderweise läßt auch Weber, Jüdische Theologie 
244, diese Stelle als Beweis gelten, daß nach altjüdischer Lehre ein Kind im Mutter
leibe sündigen könne. — || c. Sanh 9) b; (Der Kaiser) Antoninus fragte Rabbi: Von 
wann an herrscht der böse Trieb im Menschen, von der Stunde der Bildung (des 
Embryo) an oder von der Stunde des Austr i t ts an (bei der Geburt)? Er antwortete 
ihm: Von der Stunde der Bildung an. In diesem Falle (entgegnete der Kaiser) würde 
er gegen das Innere seiner Mutter stoßen u. heraustreten; vielmehr von der Stunde 
des Austri t ts an (herrscht der böse Trieb im Menschen). Rabbi hat gesagt : Dieses 
Wor t habe ich von Antoninus gelernt, u. die Schrift unterstützt ihn; denn es*heißt 
Gn 4, 7: Vor der Tür lagert die Sünde. Dasselbe GnR 34 (21 a ) . — Offenbar war Rabbi 
der Gedanke an ein Wirken des bösen Triebes im Embryo oder an ein Sündigen des 
Kindes im Mutterleib bis dabin überhaupt noch nicht gekommen; sonst würde er diese 
seine These kaum so ohne weiteres dem Kaiser gegenüber aufgegeben haben. Des
halb darf man aber auch aus der These Rabbis nicht die Folgerung ziehen, daß sie 
die allgemeine rabbin. Überzeugung zum Ausdruck gebracht habe. || d. Völlig bedeutungs
los ist für unsere Frage der Hinweis auf die Lehre von der Präexistenz der mensch
lichen Seelen. Diese Lehre findet sich bei den palästinischen Schriftgelehrten, die 
doch die Schöpfer der religiösen Volksmeinung waren, erst seit der Mitte des 3. Jahr
hunderts so vereinzelt (s. bei Joh 1,1 C S. 340 ff.), daß sie für Jesu Zeit überhaupt nicht 
in Betracht kommt. Mit der Vorstellung, daß ein Kind für Verfehlungen bestraft 
werde, die sich seine Seele während der Zeit ihrer Präexistenz habe zuschulden 
kommen lassen, hat die Frage der Jünger sicherlich nichts zu schaffen. 

Gleichwohl gibt es einige Stellen, aus denen klar erhellt, daß die 
rabbin. Gelehrten ein Sündigen des Kindes im Mutterleib durchaus für 
möglich gehalten haben. 

GnR 63 ( 3 9 c ) : „Es stießen sich die Kinder in ihrem Leibe" Gn 25, 22. R. Jochanan 
( t 279) u. Resch Laqisch (um 250). R. Jochanan hat gesagt: Dieser lief an, um jenen 
zu töten, u. jener lief an, um diesen zu töten. Resch Laqisch ha t gesagt : Dieser löste 
die Gebote jenes auf, u. jener löste die Gebote dieses auf. ( i s x - i r - i Gn 25, 22 wird als 
Notarikon gedeutet = •'•ns *'rr..) R. B°rekhja (um 340) ha t im Namen des R. Levi 
(um :i00) gesagt : Meine nicht, daß er (Es: iu) sich erst an ihn (Jakob) gemacht habe, 
nachdem er aus seiner Mutter Leib hervorgegangen w a r ^ y t f l m e h r während er im 
Leibe seiner Mutter war, war seine Spanne (Hand) schon gegen ihn ausgestreckt, 
das meint P s 5 8 , 4 : JPT die Gottlosen von Mutterleibe an. (R. Levi deutet [sie 
sind abtrünnig] nach r - r Spanne = „die Spanne ausstrecken".) „Es stießen sich die 
Kinder in ihrem Leibe": wenn sie (Rebekka) an Synagogen u. Lchrhäusern vorüber
ging, so zuckte (zappelte) Jakob, um herauszukommen, das meint Je r 1,5: „Ehe ich 
dich bildete im Mutterleib, habe ich dich erkannt." Und wenn sie an Götzenhäusern 
vorüberging, lief u. zuckte Esau, um herauszukommen, das meint P s 58, 4 : „Es weichen 
die Gottlosen ab von Mutterleibe an." — R. Levis Ausspruch ist TanchB S - P § 4 
(18 a ) dem R. B e rekhja (um 340) beigelegt. Hier geht folgender Satz voran: W a s hat 
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er (Esau) gegen seine Mutier gesündigt? . . . R. J 'huda (um 150) sagte: Als er aus 
seiner Mutter Leib hervorging, trennte er ihre Gebärmutter ab, damit sie nicht (mehr) 
gebären möchte; das meint Am 1,11: Weil (Edom = Esau) mit dem Schwerte seinen 
Bruder verfolgte u. seinen Mutterschoß zugrunde richtete (so der Midrasch). — Dieser 
Satz auch P e siq 23». — Ferner gehört hierher Midr HL 1,6; s. bei Joh 9,34 S. 535. 

Ganz geläufig aber ist den altjüdischen Gelehrten die andre Vor
stellung gewesen, daß körperliche Gebrechen der Kinder auf Ver
sündigungen der Eltern zurückzuführen seien. 

P e s l l 2 b Bar: Wer sein Lager bedient (d.h. den Beischlaf vollzieht) beim Licht 
einer Leuchte, bekommt epileptische Kinder "p?a? B":a. II Git 70* Bar: Wer vom Abort 
kommt, soll sein Lager nicht bedienen, bis er so lange gewartet hat, wie man zu einer 
Wegstrecke von einem halben Mil braucht, weil der Dämon des Aborts ihn begleitet; 
wenn er aber (vor Ablauf dieser Zeit) sein Lager bedient, bekommt er epileptische 
Kinder. || Tanch jmx» 158a: R. Acha (um 320) hat gesagt: Wenn ein Mensch seiner 
Frau in den Tagen der Menstruation beiwohnt, so werden seine Kinder mit Aussatz 
geschlagen. || Speziell auf die Blindheit der Kinder bezieht sich N e d 20 » b : R. Jochanan 
b. Dahabai ( = Goldarbeiter, um 180) hat gesagt: Viererlei haben mir die Dienstengel 
erzählt: Weshalb werden die Kinder lahm? Weil sie (die Eltern) ihren Tisch um
kehren (Raschi: sie oben u. er unten). Weshalb werden sie s tumm? Weü sie jenen 
Ort küssen. Weshalb werden sie taub? Weil sie während des Beischlafs sprechen. 
Blind werden sie, weil sie auf jenen Ort blicken. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Das sind Worte des R. Jochanan b. Dahabai; aber die Gelehrten haben gesagt: Die 
Halakha richtet sich nicht nach Jochanan b. Dahabai; vielmehr darf ein Mensch alles, 
was er will, mit seinem Weibe machen. || Allgemein heißt es Targ Jerusch I Dt 21,20: 
(Eltern, die einen widerspenstigen Sohn vor den Ältesten ihres Orts verklagen) sollen 
zu den Gelehrten der Stadt sagen: Wir haben das Gebot des Memra Jahves über
treten, deshalb ist uns dieser unser Sohn geboren worden, der aufsässig u. widerspenstig 
ist, unsrem Wort nicht gehorchend, ein Schlemmer in Fleisch u. ein Weinsäufer. 

9, 4 91: Wir m ü s s e n w i r k e n die Werke des , 
der uns g e s a n d t h a t , s o l a n g e e s T a g is t . 

Aboth 2,15 f.: R. Tarphon (um 100) pflegte zu sagen: Der Tag ( = das irdische Leben) 
ist kurz, u. der Arbeit ist viel; die Arbeiter sind faul, u. der Lohn ist groß, u. der Hausherr 
(Gott) drängt. Derselbe pflegte zu sagen: Nicht liegt es dir ob, die Arbeit zu vollenden; aber 
du hast auch nicht die Freiheit, von ihr abzulassen. Wenn du viel Tora gelernt hast, so gibt 
man ( = Gott) dir viel Lohn; u. dein Arbeitsherr ist zuverlässig, daß er dir den Lohn für 
deine Arbeit zahlen wird; aber wisse: die Auszahlung des Lohnes der Gerechten erfolgt 
in der Zukunft. || Schab 151 b: R. Schimfon b . Eifazar (um 190) sagte: Wirke n»j>, so lange 
du kannst u. es dir möglich ist u. es noch in deiner Gewalt steht. — Handschrift München 
liest hinter nsjj> noch n p t s ; dann treibt die Sentenz speziell zum Wohltun an. 

9 , 4 93: E s k o m m t e i n e N a c h t , da n i e m a n d w i r k e n kann. 
?Er65»: Die Tochter des Rab Chisda (f 309) sprach zu Rab Chisda: Will der 

Herr nicht ein wenig schlafen? Er sprach zu ihr: Jetzt kommen die Tage, die lang 
u. kurz sind, u. wir werden viel schlafen. — Raschi: Die Tage, die er im Grabe ist, 
sind lang zum Schlafen u. kurz für die Beschäftigung mit der Tora u. den Geboten. — 
Anders nach der Handschrift München: Die Töchter des Rab Chisda sagten zu Rab 
Chisda: Will der Herr nicht ein wenig schlafen? Er antwortete ihnen: Wie viel werden 
wir in jenen Tagen schlafen, die lang sind u. (doch) kurz ( = tatenlos)! 

9, 5: Wann i ch in der Welt bin. 
„In der Welt sein", zB GnR 2 (3 C ) : Es währte nur wenige Tage, daß Ben Zoma 

(um 110) noch in der Welt war o^isa K-SIT I = \ || G i t 7 3 b : Rabbah ( t 331) hat gesagt: 
Es gilt von einem, welcher sagt: .Solange ich in der Welt bin* o-sisa -:«» rsv. 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k NT II. 34 
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9,6%: Er s p i e auf die Erde u. m a c h t e e i n e n Kot aus dem S p e i c h e l . 
Über die Verwendung des Speichels für Heilzwecke s. bei Mk7,33. — 

Da die Heilung des Blindgeborenen an einem Sabbat erfolgte (Vers 13 
u. 16), so war das Zubereiten einer breiigen Masse aus dem Speichel, 
wie das Anrühren bnj u. Kneten «jA von Teig am Sabbat verboten. 
Das Kneten wird Schab 7,2 ausdrücklich unter den 39 Hauptarten der 
verbotenen Arbeiten aufgeführt, s. bei M t l 2 , 2 S. 615 f. — Vom An
rühren einer breiigen Masse heißt es Schab 24 ,3 : Man darf Wasser auf 
Kleie gießen, aber nicht anrühren "pVcnü xb (daß ein Brei entsteht). 

9, 6 SB: Und s t r i c h den Kot davon auf die A u g e n . 
Zur Salbung des Körpers am Sabbat durften nur Flüssigkeiten ver

wandt werden, mit denen man sich auch an Wochentagen zu salben pflegte. 
Das Salben mit andren Dingen galt als Heilverfahren u. war verboten. 

Schab 14,4 : Wer Hüftschmerzen hat, darf sich (am Sabbat) nicht mit Wein oder 
Essig salben (einreiben <pc, weil Wein n. Essig keine gebräuchlichen Salbungsmittel 
sind); wohl aber darf er sich mit ö l salben (das allgemein zum Salben benützt wird), 
doch nicht mit Rosenöl (weil dieses kein gewöhnliches Salbungsmittel ist). Königs
kinder dürfen Rosenöl auf ihre Wunden streichen, denn damit pflegen sie Bich fauch) 
an einem Wochentag zu salben. R. Schim'on (um 150) sagte: Alle Israeliten sind 
König8kinder. || TSchab 12,11 (127): Wer Kopfschmerzen hat u. ebenso derjenige, an 
dem Ausschlag aufkommt, darf sich (am Sabbat) mit Öl salben, aber nicht darf er 
sich mit Wein u. Essig salben; denn das ö l dient gewöhnlich zum Salben, u. Wein 
u. Essig dienen gewöhnlich nicht zum Salben. — Weil Speichel kein gewöhnliches 
Salbungsmittel war, durfte selbstverständlich am Sabbat ein krankes Glied damit nicht 
bestrichen werden. pSchab 14,14 d , 18: S c h ^ u ö ^ t 254) hat gesagt: Nüchternen Speichel 
darf man am Sabbat nicht auf die Augen legen. — Dasselbe pfAZ 2,40 d , 19; Schab 108b. 

9, 7: W a s c h e dich in dem T e i c h S i l o a h , 
das i s t v e r d o l m e t s c h t .Gesandter" . 

1 . 2 i X m ä f i (LXX Jes 8,6 gleichfalls 2iXa>äfi; bei Josephus meist SiXmäp, 

doch auch 2iXmä Bell Jud 5, 6 ,1 , fie'xQi tov 2iXoä Bell Jud 2 ,16 ,2) ent
spricht dem hebräischen ribti, rnb̂ i» (aram. »nft*»«, ind. rp^a), das entweder 
infinitivisch gefaßt das „Entsenden", emissio aquae = Wasserleitung, 
oder partizipial gefaßt = roiü das „Entsandte", aqua emissa, bedeutet. 
Die Wiedergabe mit dneataXfiävog Joh 9,7 folgt der letzteren Fassung. 

Die Angabe bei Wettstein, daß Christus ö aneoiaXpivos sei, weil er DtR 6 (203b) 
auf Grund von Jes 32, 20 .missus* heiße, ist irreführend. DtR 6 ist nvp-w kein passives 
Partizipium, sondern ein nomen actionis, das „Freilassung" oder „Entsendung" be
deutet. Die Stelle ist zu übersetzen: Wenn du dieses Gebot (Dt 22, 6f., betr. Frei
lassung der Vogelmutter) hältst, so beschleunigst du das Kommen des Königs, des 
Messias, von welchem ein Freilassen m?-v geschrieben steht, s. Jes 3 2 , 2 0 : Die ihr 
freien Lauf lasset ~-bvv dem Fuß des Stiers u. des Esels. — Zugrunde liegt die Meinung, 
daß mit „Stier" nach Dt 33,17 der Messias b. Ephraim oder b. Joseph u. mit „Esel" 
nach Sach 9, 9 der Messias b . David gemeint sei. 

2. Die neuzeitlichen Ausgrabungen haben ergeben, daß der Siloah ein 
ausgedehntes, mehrere Teiche umfassendes Wasserreservoir gewesen 
ist, das seinen Zufluß vom Gihon (der jetzigen Marienquelle an der 
Südostseite des Ophel im Kidrontal) durch einen unterirdischen, von 
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Nordosten nach Südwesten verlaufenden Kanal erhielt. Die altjüdische 
Tradition hatte daher nicht so ganz unrecht, wenn sie Targ 1 Kg 1,33. 
38.45 •'ins mit sm^u wiedergab u. so den Gihon mit dem Siloah identi
fizierte. Außerdem hat es aber auch noch eine Quelle Siloah gegeben, 
die in der Nähe der Teichanlagen entsprang u. ihr Wasser gleichfalls 
an diese abgab. Auf diese selbständige Quelle dürfte sich beziehen: 

lArakh 10b Bar: R. SchimSon b. Gamliöl (um 140) hat gelehrt: Der Siloah strömte 
das Wasser in einem Umfang von etwa einem As (Name einer kleinen Kupfermünze) 
hervor; da befahl der König (nach dem Zusammenhang David), daß man ihn erweiterte, 
damit sich seine Wasser mehrten; aber sie verminderten sich. Da verkleinerte man 
ihn wieder, u. er strömte sein Wasser hervor (wie vordem), um zu bestätigen: „Es 
rühme sich nicht der Weise seiner Weisheit, u. es rühme sich nicht der Starke seiner 
Stärke" Jer 9,22. — Die Angabe, daß die Ausflußstelle des Siloah die Größe eines 
kleinen Geldstücks gehabt habe, läßt sich allenfalls verstehen, wenn dabei an einen 
Erdquell gedacht ist, aber kaum, wenn damit die Kanalmündung des Gihon-Siloah 
gemeint wäre. — Joh 9, 7 wird der Siloah als xoXv/xßij9ga = Teich bezeichnet (vgl. 
LXX Neh 3,15); Josephus nennt ihn mehrfach (zB Bell Jud 5 , 4, 1.2; », 4) eine nijytj = 
Quelle. Nach der Beschreibung, die Josephus vom Wasser der „Siloahquelle* gegeben 
hat (s. weiter unten Nr. 4) ist anzunehmen, daß er bei dem Ausdruck nijytj nicht die 
selbständige Quelle Siloah, sondern die Mündung des Siloah-Kanals im Auge gehabt hat. 

3. Die Lage des Siloah ist von Josephus ziemlich genau angegeben 
worden. Danach befand sich die Teichanlage am Südausgang des 
Tyropöontales (Bell Jud 5, 4,1) , genauer in der Südostecke der ersten 
(ältesten) Umwallung Jerusalems (Bell Jud 5, 4, 2), jedenfalls noch 
innerhalb der Mauern der Stadt (Bell Jud 5, 9, 4). 

Die letzte Angabe wird bestätigt durch die Bar pChag 1, 7 6 a , 50. Hier wird zu 
den Worten Chag 1,1, daß niemand zum festlichen Erscheinen im Tempel verpflichtet 
sei, der nicht zu Fuß „von Jerusalem" zum Tempelberg emporzusteigen vermöge, ge
fragt: Von wo an is t .das Maß („von Jerusalem") gemeint, von der Mauer an oder 
von den Häusern an? Die Antwort lautet: „ S c h ^ u ö l ( t 254) hat als tannattische 
Tradition gelehrt: Vom Siloah an. Und der Siloah war innerhalb der Stadt" « s s a 
n a - i s r ! . _ Eine andre Meinung findet sich allerdings Targ Qoh 2, 5 : „Ich (Salomo) 
legte mir Rieselgärten an u. Baumgärten u. pflanzte da alle Arten von K r ä u t e r n . . . 
u. alle fruchttragenden Bäume, u. das Gebiet ging von der Mauer der Stadt Jerusalem 
bis an das Ufer der Wasser des Siloah". — Hier ist vorausgesetzt, daß sich der Siloah 
außerhalb der Stadtmauern befunden habe. Doch braucht kein Widerspruch zwischen 
den beiden Stellen vorzuliegen. Die neueren Ausgrabungen haben festgestellt, daß 
ein ausgedehnter Teich sich auch noch südlich von der alten Mauer, also außerhalb 
der Stadt, befunden hat, zu dem einst ein überwölbter Treppenbau hinabführte. An 
diesen Teich kann der Targumist gedacht haben, während Josephus u. die Bar pChag 1 
von den weiter nördlich innerhalb der Stadtmauern gelegenen Wasserreservoirs reden. 
— Zu einer Entfernungsbestimmung, aus der sich aber über seine Lage nichts ergibt, 
wird der Siloah einmal benützt Z a b i m l . 5 : Hat einer einen Ausfluß, der so lange 
anhält wie drei, (d.h.) so lange, wie man zum Gehen von Gadjon nach dem Siloah 
braucht, was der Zeit gleichkommt, in der man zweimal untertaucht u. zweimal sich 
abtrocknet, siehe, so ist er ein vollkommener Schleimflüssiger. — Statt yj» liest der 
Text ii = ^der griechische Glücksgott", wohl eine Stätte, die in der Griechen
zeit dieser Gottheit geweiht war; s. aber auch Jes 65 ,11 ; ferner vgl. Sanh 63b. 

4. Vom Wasser der »Quelle Siloah" sagt Josephus, Bell Judo, 4 ,1 , 
daß es süß u. reichlich sei yXvxetdv ze xai noXXrjv ovaav. Mit der 
ersten Aussage stimmt überein: 

84* 
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Midr EL Einl. Nr. 19: R. Abin (I. um 325; II. um 370) eröffnete seinen Vortrag mit 
Dn 2, 2 1 : „Er wandelt Zeiten u. Standen*. (Der Prophet) Jeremia sagte zu den Israeliten: 
Wenn ihr Verdienste gehabt hättet, so würdet ihr in Jerusalem wohnen u. das Wasser 
des Siloah trinken, dessen Wasser rein u. süß o-pir« sind; jetzt aber, da ihr keine 
Verdienste habt, siehe, geht ihr in die Verbannung nach Babel u. t r inkt das Wasser 
des Euphrat, dessen Wasser trübe u. übelriechend sind, s. Jer 2,18. — Vor allem aber 
wird die Vorzüglichkeit des Siloahwassers bezeugt durch seine Verwendung zu den 
Wasserlibationen im Tempel während des Hüttenfestes, s. Sukka 4 ,9 im Exkurs über 
das Laubhüttenfest, Abschnitt IV. 

Auch die neueren Untersuchungen haben es bestätigt, daß der 
Gihon-Siloah ein klares, frisches u. treffliches Trinkwasser bietet; da
gegen liefert die in der Nähe der Teichanlagen entspringende Siloah-
quelle nur schlechtes, salziges Wasser. Hieraus erkennt man, daß die 
Aussage des Josephus über den Wohlgeschmack des Wassers nur zu
trifft, wenn er mit seiner „Siloahquelle" den Ausfluß des Siloahkanals 
gemeint hat, s. oben Nr. 2 Ende. — Dagegen bezieht sich AbothRN 35 
ohne Zweifel auf das Wasser der selbständigen Siloahquelle: „Wenn 
die Priester, so heißt es hier, zuviel Fleisch von den heiligen Opfern 
gegessen hatten, pflegten sie Siloahwasser zu trinken; dann wurde es 
(das Fleisch) in ihren Eingeweiden verzehrt." — Die Salze, die im Wasser 
der selbständigen Siloahquelle enthalten waren — vgl. das oben über 
ihren Salzgeschmack Bemerkte —, werden purgierend gewirkt haben. 

5. Das Gefälle des Gihon-Siloahkanals war nicht bedeutend. Damit 
glaubte man das Wort Jes 8,6 von den Wassern des Siloah, „die da leise 
rinnen", erklären zu dürfen. Allein da jener Kanal nach 2 Chr 32 ,30; 
2 Kg 20 ,20; Sir 4 8 , 1 7 1 erst von Hiskia erbaut worden ist, konnte der 
Prophet unmöglich von ihm ein Bild hernehmen für eine Rede, die 
bereits der früheren Zeit des Königs Ahas angehört. Man wird deshalb 
Jes 8 , 6 zu verstehen haben entweder von dem ruhigen Lauf der 
selbständigen Siloahquelle oder von dem sanften Abfließen der schon 
seit alters dort vorhandenen Teiche in die tiefer liegenden Felder u. 
Gärten des Kidrontals. — Hier mögen noch zwei allegorische Deutungen 
der leise rinnenden Wasser des Siloah folgen. 

Targ Jes 8, 6f.: Darum, daß dieses Volk Widerwillen empfindet gegen das Königtum 
des Hauses David, das sie mit Ruhe (oder n-: : ) leitete den Wassern des Siloah 
gleich, die mit Ruhe dahinfließen, u. Wohlgefallen hat an R ecin u. dem Sohn R*maljas: 
deshalb siehe, wird Jahve über sie bringen u. heraufziehen lassen das Heerlager von 
Völkern, die zahlreich sind wie die Wasser des Stromes, stark u. mächtig, den König 
von Assur u. alle seine Scharen, u. er wird sich erheben über alle seine Wasser
eindämmungen u. hinweggehen über alle seine Ufer. — Diese Deutung von Jes 8,6 f. 
zitiert Rab Joseph (f 333) Sanh 9 4 b mit den Worten: Wenn nicht der Targum dieser 
Schriftstelle da wäre, würde ich nicht wissen, was sie besagt. — || P e s i q 5 9 b : „Der 

1 Sir 48,17 lautet nach dem griechischen Text: „Hiskia befestigte seine Stadt u. 
leitete in ihre Mitte den Gihon najy (so lies satt To»». Er durchgrub mit Eisen den 
Felsen u. baute Teiche für die Wasser." — Der hebr. Text, der den Namen der Quelle 
nicht nennt, liest: „Hiskia befestigte seine Stadt dadurch, daß er in sie Wasser leitete; 
u. er haute mit Erz (lies p » n 3 3 statt ronja) die Felsen aus u. dämmte mit Bergen 
eine Wasseransammlung ein." 
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Gerechte hat zu essen, daß seine Seele satt wird" Spr 18,25, das bezieht sich auf 
Hiskia, den König Judas. Man hat von ihm erzählt, daß man täglich zwei Bund Grün-
kraut u. ein Pfund Fleisch auf seinen Tisch brachte. [„Aber der Bauch der Frevler 
leidet Mangel* Spr 13,25, das bezieht Bich auf Peqach b. R emaljahu, der 300 junge 
Tauben zur Verdauung des Mahles (d. h. als Nachtisch) verzehrte]. 1 Und die Israeliten 
spotteten (über Hiskia) u. sagten: Das will ein König sein? R e cin (u.) der Sohn des 
R«maljahu ( = Peqach), das ist ein König! Dem Recin (u. dem Sohne des Remaljahu) 
gebohrt das Reich! Das meint Jes 8 ,6: „Dieweil dieses Volk geringschätzt die Wasser 
nbvn, die nach w \ laufen, u. seine Lust hat an Recin u. dem Sohn des Remaljahu." 
Bar Qappara (um 220) hat gesagt: Wir sind die ganze Schrift durchgegangen u. haben 
keinen Ort namens L«»at gefunden; vielmehr ist damit Hiskia, der König Judas, ge
meint, der die Israeliten für rein erklärte auf Grund eines Bades, das 40 Sea Wasser 
enthält entsprechend dem Zahlen wert von sxV (Jes 8,6 ist hiernach so gefaßt: „Die-
weil dieses Volk geringschätzt die Rieselwasser rrsqn die zusammenlaufen zu 
40 Sea*, u. das Ganze wäre eine Anspielung auf Hiskia, der eine Wassermenge von 
40 Sea für ein Reinigungsbad angeordnet haben soll.) Da sprach Gott zu den Israeliten: 
Esser wollt ihr haben? Darum siehe, werde ich über euch bringen die gewaltigen u. 
mächtigen Wasser des Stromes usw. Jes 8,7. — Parallelstellen: P e siqR 16 (82 b ) ; 
Midr Spr 13,25 (37 h ) . — Das Wort sub Jes 8, 6 als Schriftbeweis für die 40 Sea des 
rituellen Reinigungsbades auch NuR 18 (185«). 

6. Das Siloahwasser scheint man gern zu Reinigungsbädern ver
wandt zu haben. 

pTafan2,75«, 59: (R. Abba b. Zabda, um 270, hat öffentlich vorgetragen:) Wenn 
ein Mensch ein Kriechtier in seiner Hand hat, so erlangt er, auch wenn er in den 
Wassern des Siloah oder in den Urwassern der Schöpfung ein Tauchbad nähme, in 
Ewigkeit keine Reinheit (denn das Kriechtier in seiner Hand würde ihn in jedem 
Augenblick aufs neue verunreinigen); wirft er es aber aus seiner Hand fort, so wird 
er alsbald rein (auch wenn er nur in 40 Sea Wasser ein Tauchbad nimmt — so ist 
zu ergänzen nach Midr KL 3,40 (72 b ) ; diese Parallele erwähnt übrigens die Wasser 
des Siloah nicht). II Targ 1 Chr 11,22: B enaja, Sohn des Jehojada?, . . . war ein großer 
Gerechter, u. es gab nicht seinesgleichen im zweiten (nach andrer Lesart: im ersten) 
Heiligtum. Eines Tages trat er mit seinem Fuß auf eine tote Eidechse, u. er ging zum 
Siloah hinab u. zerbrach die Eismasse u. nahm ein Tauchbad u. stieg empor u. lehrte . . . 

9 , 8 : Der d a s a ß u. b e t t e l t e . 
Formeln, mit denen Bettler um eine Gabe anzusprechen pflegten: 

••a *ot = erwirb dir ein Verdienst an mir (durch mich), LvR 34 (13 l b ) . — 
Npnst Kinna -ot s = erwirb dir ein Verdienst an dieser Frau (d. h. an mir), 
LvR 34 (132»). — Plural: -o i w LvR 34 (131«); pPea8, 21 b , 13. — rot 
- ^ y = erwirb dir ein Verdienst mit mir, pQid 3 ,64 °, 34; pSch eq 5,49 b , 11; 
pTafen 1, 6 4 b , 39; dafür -as - D T L V R 32 (130 a ) . — nwe -,n = gib mir 
ein Almosen, LvR 34 (131 a). — •TOS-* = versorge mich, gib mir etwas 
zu essen, SDt § 305 (129 a ) ; K>th 6 6 b ; Ta'an 21 a . 

9 ,16%: Er h ä l t den S a b b a t n icht . 
Über das Heilen speziell eines Augenleidens am Sabbat heißt es: 
SAZ 2 8 b : Rab Zutra b. Tobijja (um 270) hat gesagt: Rab (f 247) habe gesagt: Ein 

Auge, das fließt (eitert), darf man am Sabbat mit Salbe bestreichen. Aus diesen 
Worten könnte man schließen, daß dies zutreffe, wenn man die Spezereien am Tage 

1 Das Eingeklammerte ist ergänzt aus Jalqut zu Spr 13,25. Vgl. auch den Aus
spruch des R. Jochanan ( t 279) Sanh 9 4 b . 
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zuvor zerrieben habe, aber nicht, wenn man sie (erst) am Sabbat zerreibe u. durch 
ein öffentliches Gebiet trage. Da sagte einer von den Rabbinen, u. R. Jafaqob war 
sein Name: Mir ist ausdrücklich von Rab Jehuda (f 299) erklärt worden: Auch wenn 
er am Sabbat zerreibt u. durch öffentliches Gebiet trägt, ist es erlaubt. Rab J e huda 
hat erlaubt, das Auge am Sabbat mit Salbe zu bestreichen. Da sagte zu ihnen Rab 
Schemuöl b. Jehuda (um 280): Wer hört denn auf Rab Jehuda, der den Sabbat ent
weiht! Schließlich erkrankte er (Schemuöl b. Jehuda) an seinen Augen. Da schickte 
er zu ihm (Rab Jehuda) u. ließ fragen: Ist es erlaubt oder verboten (sie am Sabbat 
zu heilen)? Er ließ ihm sagen: Jedermann ist es erlaubt, dir ist es verboten; rührte 
es denn von mir her? Die Meinung des Mar Schemuöl (f 254) war es (daß das 
Heilen der Augen am Sabbat erlaubt sei). Einer Magd im Hause des Mar Schemuöl 
ward ein Auge am Sabbat entzündet; sie schrie, aber es war niemand da, der sich 
um sie kümmerte; da trat ihr das Auge heraus. Am nächsten Tage ging Mar Schemuöl 
u. trag vor: Ein Auge, das fließt (eitert), darf man am Sabbat mit Salbe bestreichen. 
Weshalb? Weil die Sehkraft (?) des Auges mit den Herzkammern zusammenhängt. 
Welche (Augenleiden) zB (dürfen am Sabbat mit Salben behandelt werden)? Rab 
Jehuda hat gesagt: zB Eiterung, Augenstechen, Blutung, Tränen u. Entzündung; u. 
zwar zu Anfang darf man sie bestreichen. Dadurch ist ausgeschlossen das Bestreichen 
am Ende u. um das Auge klar (hell) zu machen. 

Wie bei allen Krankheiten, so ist auch bei Augenleiden an dem 
Grundsatz festgehalten worden, daß Sabbatheilungen nur bei akuten 
u. gefährlichen, aber nicht bei chronischen Leiden gestattet seien. Die 
Heilung eines Blindgeborenen mußte deshalb den Schriftgelehrten als 
Entheiligung des Sabbats erscheinen. 

9 ,16 99: W i e k a n n ein s ü n d i g e r M e n s c h s o l c h e Z e i c h e n tun? 

B erakh 5 8 a wird gefragt: Tut denn der Allbarmherzige Lügnern 
ein Wunder? — Mehrfach findet sich die Wendung: Die u. die waren 
würdig, daß ihnen ein Wunder geschah, zB B erakh 4 8 ; Ta<an 18 b ; Sanh 94 b . 
Überall ist hier ein gewisses Maß von Würdigkeit bei dem voraus
gesetzt, durch den oder für den ein Wunder geschehen soll. Vgl. dazu 
die Erzählungen im Exkurs über das Fasten Nr. 9 Anm. p. Hier sei 
noch verwiesen auf 

Berakh 20»: Rab Papa ( t 376) sagte zu Abaje ( t 338/39): Was ist für ein Unter
schied zwischen den Früheren, denen sich Wunder ereigneten, u. uns. denen sich kein 
Wunder ereignet? . . . Siehe, wenn sich Rab J e huda (t 299) e i n e n Schuh auszog 
(um das Fasten zwecks Abwendung von Regenmangel zu beginnen), so kam (schon) 
Regen; u. wir kasteien uns u. schreien, u. niemand ist da, der sich um uns kümmert 
(Gott hört uns nicht)! Er antwortete ihm: Die Früheren haben sich selbst hingegeben 
zur Heiligung des (göttlichen) Namens, u. wir haben uns nicht zur Heiligung des 
Namens hingegeben. — Ferner s. Sanh 9 0 a bei Mt 7,15 Sl S.465. 

9,16 6 : E s war e i n e S p a l t u n g unter ihnen. 
G%io\xa etwa = n j ^ n a Meinungsverschiedenheit, Streit, Parteiung; 

vgl. Aboth 5,17 bei Mt 21,25 S. 863 y. 

9 ,21: Er hat (genügendes) Alter . 
rthxiar fyei = pncb r^n, er hat die Zeit (der Reife) erlangt, er ist 

großjährig, d. h. 13 Jahre u. 1 Tag alt. Dasselbe bedeutet b ^ n — er 
ist erwachsen oder großjährig. 
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p J e b 1 3 , 1 3 d , 64: Die Minderjährige n$ap; (die noch nicht 12 Jahre alt iBt, bei Mädchen 
tritt das Alter der Reife ein Jahr früher ein als bei Knaben) muß warten, bis sie er
wachsen ist u. die Zeit der Reife erlangt hat ftb r : n b'iirv -ty, dann darf sie sich 
verheiraten. || K e th 17b: Rab Huna (297) bat gesagt: Die Güter eines Unmündigen 
IL-ß kann man nicht durch (dreijährige) Ersitzung erwerben, auch wenn er (inzwischen) 
großjährig geworden ist b -un . 

9, 22: Daß er von der S y n a g o g e a u s g e s c h l o s s e n w e r d e n so l le . 
Hierzu, s. den Exkurs : ,Synagogenbann". 

9 , 2 4 : Gib Gott die Ehre . 
Die Wendung: f66g do$av TO} &eo}' fordert von dem Angeredeten ein 

Verhalten, das dem Namen Gottes nicht Entweihung, sondern Ver
herrlichung einträgt. Welches Verhalten in dem einzelnen Fall das 
gewiesene ist, muß der Zusammenhang ergeben. 

Sanh 6 ,2 : War er (der Verurteilte) vom Steinigungsorte zehn Ellen entfernt, so 
sagte man zu ihm: .Bekenne (deine) Sünden; denn also ist es üblich, daß alle, die 
hingerichtet werden sollen, bekennen. Denn jeder, der bekennt, hat Anteil an der 
zukünftigen Welt." So finden wir bei (Akhan, daß Josua zu ihm sagte Jos 7,19f.: 
Mein Sohn, gib doch Jahve, dem Gotte Israels, Ehre rrr.'b i'.io »i o*v u. lege ihm 
ein Bekenntnis ab usw. — Der Verurteilte gibt Gott die Ehre, indem er um Gottes 
willen die Wahrheit sagt u. Beine Tat eingesteht; dadurch bezeugt er öffentlich zur 
Ehre Gottes, daß ihm Gott der Gott ist, vor dem keine Lüge hilft, vor dem allein 
die Wahrheit gilt. II M'kh Ex 13, 19 (29»): Mose kam u. stand am Nil (wo Josephs 
Leiche von den Ägyptern versenkt war); er nahm einen Stein u. warf ihn hinein u. 
rief u. sprach: Joseph, Joseph, herbeigekommen ist der Schwur, den Gott unsrem 
Vater Abraham geschworen hat, daß er seine Kinder erlösen werde. Gib Jahve, dem 
Gotte Israels, Ehre '->*'; 1133 ;r u. halte unsere Erlösung nicht auf; denn um deinet
willen ( 8 . Gn 50,25; Ex 13,19) werden wir zurückgehalten; wenn aber nicht, so sind 
wir rein deinem Schwur gegenüber. Sofort schwamm der Sarg Josephs herbei, u. Mose 
nahm ihn usw. — Joseph gibt Gott die Ehre, indem er die Erfüllung des göttlichen 
Schwurs zur festgesetzten Zeit sicherstellen hilft; umgekehrt wäre die Vereitelung des 
göttlichen Schwurs eine Entheiligung des göttlichen Namens gewesen. — Vgl. bei Lk 17,18. 

9, 28: Wir s ind Moses Schüler . 
Moses Schüler n r u bv\ —j*"2--r heißen die Schriftgelehrten zB Bar Joma 4»: Zwei 

Gelehrtenschüler von den Schülern Moses, was die Sadduzäer ausschließt, übergaben 
sie ihm (dem am bevorstehenden Versöhnungstag amtierenden Hohenpriester) die ganzen 
sieben Tage (vor dem Pest), damit sie ihn in den Dienst einweihten. — Man beachte, 
daß hier nur die pharisäischen, nicht die sadduzäischen Gelehrten .Schüler Moses" 
genannt werden. || Aboth 5,19 (s. bei Mt 5,3 Nr. 2 S. 192) werden die Juden als Schüler 
Abrahams den Christen, den Schülern Bitfams ( = Jesu) gegenübergestellt. || Aboth 1,12 
(s. bei Mt 5,9 S.217) redet Hillel (um 20 v. Chr.) von den Schülern Ahrons. 

9 ,31 : Auf Sünder hör t Gott n i ch t ; s o n d e r n w e n n j e m a n d 
g o t t e s f ü r c h t i g i s t u. s e i n e n W i l l e n tu t , auf den hört er. 
Vgl. bei Joh 9,16 » S. 534. || B e rakh 6 b : R. Chelbo (um 300) hat gesagt, Rab Huna 

(t 297) habe gesagt: Jeder Mensch, in welchem Gottesfurcht ist, dessen Worte werden 
erhört, s. Qoh 12,13: Das Ende der Sache: jeder wird erhört, der Gott fürchtet (so der Midr.). 

9 ,34 : In Sünden b i s t du ganz geboren . 
Midr HL 1,6 (88b) : (Die Israeliten sprachen zu den Völkern der Welt, die ihnen 

Götzendienst vorwarfen:) So sind wir, wenn uns die Sonne des Götzendienstes ver-
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brannt (gebräunt) hat, (nur vorübergehend gebräunt, so daß wir schnell wieder weiß 
u. rein werden können); ihr aber seid verbrannt vom Mutterleibe an; als ihr noch im 
Schoß eurer Mutter wäret, habt ihr (bereits) den Götzen gedient. Wie denn? Wenn 
eine schwangere Frau in einen Götzentempel geht, so kniet sie nieder u. wirft sich 
vor dem Götzen hin, sie samt ihrem Kinde. 

9 , 3 9 : Ich bin in d i e s e Wel t g e k o m m e n . 
„In diese Welt kommen" heißt Targ Qoh 5,15: -p-in Mabsb arx. Gegen

satz: in jene Welt gehen = «sinn x^sb PTN. 

9 ,41: Wenn ihr bl ind w ä r e t , so h ä t t e t ihr k e i n e Sünde. 
Nun ihr aber s a g t : »Wir sehen" , so b l e i b t e u r e Sünde. 
BM 33b: R. Jehuda b. EHai (um 150) hat vorgetragen: Was bedeutet Jes 5 8 , 1 : 

Sage meinem Volk Beine Vergehen an u. dem Hause Jakobs ihre Sünden? „Sage meinem 
Volk seine Vergehen an", das geht auf die Gelehrtenschüler (die Wissenden u. Sehenden), 
denen versehentliche Übertretungen als absichtliche angerechnet werden; „u. dem 
Hause Jakobs ihre Sünden", das geht auf die (Amme ha-arec (die Unwissenden u. 
Blinden), denen absichtliche Übertretungen a b versehentliche angerechnet werden. 
Das ist es, was wir gelernt haben Aboth 4 , 1 3 : R. Jehuda sagte: Sei vorsichtig beim 
Studium; denn das Versehen beim Studium wird angerechnet als Absichtlichkeit. 

10,1 31: In die H ü r d e der Schafe . 
avkrj = ivt , Hürde, Pferch. ExR 15 (78 b): Ein Mensch treibt sein Vieh in die 

Hürde w u. schließt u. riegelt hinter ihm zu, damit es nicht hinausgehe u. das Ge
treide abweide. || NuR 8 (148 c ) : Einmal kam ein Hirsch unter das Kleinvieh; er ging 
zu den Ziegen u. weidete mit ihnen. Ging das Kleinvieh in die Hürde so ging 
er mit hinein; ging es hinaus, um zu weiden, so ging er mit hinaus. — Weiterhin 
wird in dieser Erzählung (s. bei M t 5 , 4 3 S. 356) s tat t t-n auch ->xn = Hof, Umfriedigtes 
gebraucht: Der Hirsch verließ die ganze weite und große Wüste, wo die wilden Tiere 
sind, u. kam u. stellte sich in den Pferch ^sna. 

10,1 SB: S o n d e r n a n d e r w ä r t s e i n s t e i g t , der i s t e in D i e b u. Räuber. 
Zum Einbruch in eine Hürde s. BQ 6 , 1 : Hat jemand Kleinvieh in die Hürde *VH 

eingetrieben u. hinter ihm ordnungsmäßig zugemacht u. es kommt heraus u. richtet 
Schaden an, so ist er frei (von Schadenersatz); hatte er nicht ordnungsmäßig hinter 
ihm zugemacht u. es kam heraus u. richtete Schaden an, so ist er (zum Schadenersatz) 
verpflichtet. Wenn es nachts ausgebrochen ist oder Räuber yuo} (Sing. o-tae-V = Xg<mjs) 
die Hürde durchbrochen haben, so daß es herauskam u. Schaden anrichtete, so ist er 
frei. Haben es die Räuber hinausgetrieben, so sind diese (zum Schadenersatz) ver
pflichtet. || TBQ 10 ,33 (369): Wenn jemand ein Lamm aus einer Hürde v i gestohlen 
u. es in die Hürde wieder zurückgebracht hat, hinterher aber wurde die ganze Hürde 
gestohlen, so ist er, falls er den Eigentümern oder denen, die die Tiere zählen, davon 
Kenntnis gegeben hat, frei, andrenfalls ist er ersatzpflichtig. 

10 ,4 : D ie S c h a f e f o l g e n ihm. 
NuR 23 (193 c ) : Du hast wie Schafe dein Volk geleitet Ps 77 ,21 ; wie Schafe dem Hirten, 

wohin er. sie auch führt, folgen, so sind die Israeliten Mose u. Ahron überallhin nach
gezogen, wohin sie sie ziehen ließen. — Vgl. auch die sprichwörtliche Redensart BQ 52 »: 
Wenn der Hirt auf die Herde zürnt, schlägt er den Führer (Leithammel) mit Blindheit. 

10,1191: Ich bin der g u t e Hir t e . 
Ps S a l i 7 , 4 0 f . heißt es vom Messias: Mächtig von Tat u. stark in 

der Furcht Gottes hütet er des Herrn Herde treu u. recht u. läßt nicht 
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zu, daß (eines) von ihnen auf ihrer Weide strauchle. Gerade leitet er 
sie alle, u. unter ihnen ist kein Übermut, daß Gewalttat unter ihnen 
verübt würde. || Im Rabbinischen wird für „guter Hirt" beides gesagt: 
H B ; n s - n u. ai» n s - n . 

ExR 2 ( 6 8 b ) : Gott prüfte den David bei einer Schafherde n. erfand ihn als einen 
guten Hirten nn-> n*<n, s. Ps 78,70: Er nahm ihn von den Hürden der Schafe weg. — 
Vgl. auch das von Mose handelnde Zitat aus ExR 2 bei Lk 15,5. || ExR 11 (74 d ) wird 
Gott unter Hinweis auf Ex 9,3 im ironischen Sinn als ein guter Hirt n r n?i-i der 
Ägypter bezeichnet. || P e siqR 26 Anfang: Es geschah zur Zeit, als die Schafherde 
( = Israel) sich verschuldete u. auf die Worte der Herren nicht hörte, da haßte sie 
ihre guten Hirten u. Fürsten u. Führer o^a'.on . . . ri-si->. — Den Gegensatz zu den 
„guten Hirten" bilden dann weiterhin „die Hirten der Lüge" i pe bv D*:ni. 

10,1133: Der g u t e H i r t e läßt s e i n L e b e n für die Schafe . 
trjv yjvxyv Ti&evai vnäg tivog = noa oder w IIÜBS p : . 
SDt 12,23 § 7 6 (90 b ) : Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) hat gesagt: Jedes 

Gebot, für welches die Israeliten zur Zeit der Religionsverfolgung ihr Leben dahin
gegeben haben r r l s j vvti -noa», das üben sie frei öffentlich; aber für welches die 
Israeliten zur Zeit der Religionsverfolgung ihr Leben nicht dahingegeben haben, das 
ist noch jetzt schwankend (unbefestigt) in ihren Händen. — In Schab 130 a steht statt 
uvti: -px? = sich selbst. || Aramäisch heifit es B e rakh 20" : Die Früheren haben ihr 
Leben hingegeben für die Heiligung des göttlichen Namens in^ io t j - loasp nin *«*p 
D e n r m - p « , wir haben unser Leben nicht für die Heiligung des göttlichen Namens 
hingegeben. || P e siq 87«: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Wenn jemand zu dir 
sagen sollte: Gib dein Leben hin für die Heiligung des göttlichen Namens T » E : -\r 
svr t vn*p by, so sage ihm: Ich will es hingeben n a n a nur daß man meinen Kopf 
sofort abbaut, nicht aber wie zur Zeit der (Hadrianischen) Religionsverfolgung, wo 
man glühende Kugeln unter ihre Achselhöhlen u. spitze Rohrstäbchen unter ihre Nägel 
legte. || GnR 93 (59 b ) : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: In allen Worten, von 
denen du liesest, daß sie Juda zu Joseph vor seinen Brüdern gesprochen hat, bis du 
an die Worte kommst: Joseph konnte nicht mehr an sich halten Gn 4 5 , 1 , lag eine 
Besänftigung für Joseph, für seine Brüder u. für Benjamin. Eine Besänftigung für 
Joseph, daß man sagen sollte: Seht, wie er sein Leben hingibt für den Sohn der 
Rahel I sm bv n - :a by -wti i r i ; ! Eine Besänftigung für seine Brüder, daß man sagen 
sollte: Seht, wie er sein Leben hingibt für seine Brüder! Eine Besänftigung für Ben
jamin, indem er zu ihm sagte: Wie ich mein Leben für dich hingegeben habe, so gebe 
ich mein Leben für deine Brüder hin. 

10,12 H: Der M i e t l i n g , 6 pia&oiTÖg. 
BM 7, 8: Es gibt viererlei Hüter B"*TW (d. h. Leute, die die Pflicht haben, auf 

ihnen Anvertrautes, zB Tiere zu achten): ein Hüter ohne Lohn Dir, t a io , der Ent
leiher btt'.-ETi (der sich zB eine Kuh zum Pflügen borgt), einer, der Lohn nimmt 
""r? "fcSj (bezahlter Hüter = ftioduTÖs) u. der Mietende "O^isr: (der sich ein Tier gegen 
Entgelt für eine bestimmte Zeit mietet). Ein Hüter ohne Lohn schwört in bezug auf 
alles (wodurch Verlust unter den Tieren entstanden ist, um von der Ersatzpflicht frei 
zu sein). Der Entleiher muß alles bezahlen (für jeden Schaden aufkommen, den ein 
Tier bei ihm erleidet). Der, welcher Lohn nimmt, u. der Mietende haben zu schwören 
wegen eines Bruchschadens, wegen Gefangennahme u. wegen Verendens (eines Tieres) 
u. haben zu bezahlen das Verlorene u. das Gestohlene (denn diesen Abgang hätten sie 
durch Aufmerksamkeit verhüten können). 

Genaueres über die Verpflichtungen des bezahlten Hüters findet sich in folgenden 
Stellen. BM 93»»: Er (Abaje, t 338/39) wandte (gegen Rabbah, f 331) ein: Wenn ein 
Hirt, der seine Herde weidete, diese verließ u. in die Stadt ging, dann kam ein Wolf 
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u. zerriß (ein Tier), oder es kam ein Löwe u. erdrosselte, so sagt man nicht: „Wenn 
er dagewesen wäre, hätte er gerettet", sondern man schätzt ihn ab : wenn e r re t t en 
konnte, ist er ersatzpflichtig, wenn nicht, ist er frei. Aber heißt das nicht: wenn er 
zu einer Zeit ging, da die Leute zu geben pflegen? Nein, auch wenn er zu einer 
Zeit ging, da die Leute nicht zu gehen pflegen. Wenn dem so ist, weshalb ist er 
denn frei? Wenn es mit einer Fahrlässigkeit begann u. mit einer Zwangslage (Unglücks
fall) endete, ist man doch ersatzpflichtig!? Wenn er die Stimme eines Löwen gehört 
hat u. (deshalb) fortgegangen ist. Wenn dem so ist, schätzt man ihn denn ab? Was 
hätte er denn tun sollen? Er hätte ihm (dem Löwen) mit Hirten u. Stöcken zuvor
kommen sollen. Wenn dem so ist, warum wird es von einem Lohnhüter ( -c i 
= fita9<ot6g) gesagt? Auch von einem Hüter ohne Lohn gilt es doch! Denn das ent
spricht dem Autor, der gesagt hat : Ein Hüter ohne Lohn, der ihm mit Hirten u. 
Stöcken hätte zuvorkommen können u. es nicht getan hat, ist ersatzpflichtig! Ein 
Hüter ohne Lohn (stellt Abwehrmannschaften) ohne Lohn, ein Lohnhüter aber für Lohn. 
Bis zu welchem (Lohn)? Bis zu ihrem (der Tiere) Wert. Aber wo finden wir denn bei 
einem Lohnhütcr, daß er bei Zwangslagen (Unglücksfällen) ersatzpflichtig ist (daß er 
mithin Abwehrmannschaften gegen Entgelt beschaffen muß)? Er erhält das Geld 
dafür vom Besitzer (der Tiere) zurück. || BM 7,9 : E i n Wolf bildet keine Zwangslage, 
zwei Wölfe gelten als Zwangslage (im ersteren Fall hat der Lohnhüter Ersatz zu leisten, 
da er e i n e n Wolf hätte abwehren können). R. J c huda (um 150) sagte: In einer Zeit, 
da die Wölfe (massenhaft) umherschweifen, gilt auch e in Wolf als Zwangslage. Zwei 
Hunde sind keine Zwangslage. Jadduaf, der Babylonier, sagte im Namen des R. Mei'r 
(um 150): (Kommen sie) von e i n e r Seite, so sind sie keine Zwangslage, von zwei 
Seiten sind sie eine solche. Ein Räuber ist eine Zwangslage; ein Löwe, ein Bär, ein 
Leopard, ein Panther u. eine Schlange ist eine Zwangslage. Wann gilt dies? Wenn 
diese von selbst kommen. Aber wenn man das Vieh an einen Ort treibt, wo es Scharen 
von wilden Tieren u. Räubern gibt, so gelten sie nicht als Zwangslage (der Hüter 
brauchte seine Herde dort nicht hinzutreiben, deshalb ist er ersatzpflichtig). 

10,12 83: S i e h t den Wolf kommen . . . u. f l i e h t . 
Daß man auch von einem Lohnhüter ein andres Verhalten in der Stunde der Gefahr 

erwartete, zeigen obige Zitate. Ferner vgl. ExR 5 (72 «): R. J c huda b. Scballum (um 370) 
hat gesagt: (Als die Israeliten auf Moses Vorstellungen hin nur um so härter vom 
Pharao bedrückt wurden, s. Ex 5,6 ff.), sagten sie zu Mose: Wem gleichen wir? Einem 
Lamm, das ein Wolf holte; der Hirt eilte ihm nach, um es aus dem Rachen des Wolfes 
zu retten; aber zwischen dem Hirten u. dem Wolf wurde das Lamm zerrissen. So 
Bagten auch die Israeliten: Mose, zwischen dir u. dem Pharao sterben wir! 

10,16: E s wird e i n e Herde , e i n Hir te werden . 
Allgemein jüdische Überzeugung war, daß in politischer Hinsicht alle 

Weltreiche dem Messias U n t e r t a n sein werden; in religiöser Hinsicht 
schwankten die Meinungen zwischen Universalismus u. Partikularismus. 

a. U n i v e r s a l i s m u s . fAZ 24«: Alle Herden Qedars werden sich zu dir versammeln 
Jes 60,7. R. Elifezer (um 90) hat gesagt: Sie alle (die mit „Herden Qedars" gemeinten 
Weltvölker) werden in der Zukunft (in der messian. Zeit) sich herzudrängende Pro-
selyten sein. Rab Joseph (t 333) hat gesagt: Welche Schriftetelle gibt es dafür? 
Zeph 3 ,9 : „Dann will ich zuwenden den Völkern gereinigte Lippe, daß sie alle den 
Namen Jahves anrufen u. ihm dienen mit e i n e m Nacken." Abaje ( t 338/39) antwortete 
ihm: Vielleicht gilt das (nur) vom Götzendienst, von dem sie sich abwenden werden! 
Rab Joseph sprach: „Ihm zu dienen mit e i n e m Nacken* (Schulter an Schulter) steht 
geschrieben Zeph 3,9. — Die dann folgende zweite Tradition weicht in der Verteilung 
der Autorennamen ab. || psAZ 2, 40'", 19: R. Chijja b. Luljanai ( = Julianus, um 360) 
hat im Namen des R. Hoschafja (um 225) gesagt: Die Noachiden {— Nichtisraeliten) 
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werden dereinst ( = in der messian. Zeit) alle Gebote auf sich nehmen. Welcher 
Schriftgrund? s. Zeph 3,9 (wie oben). II GnR 88 (56b) : (Wer möchte es wohl erwarten,) 
daß die ganze Wel t (in der messian. Zeit) e in Bund r n « nr.vtt werden wird, wie es heißt 
Zeph 8,9 (wie oben)? |l Sanh 39«: Ein Kaiser sagte zu R. Tanchuma (um 380): Komm, 
wir sollten alle zu e i n e m Volk werden! 1 Er antwortete: Gut, aber wir, die wir be
schnitten sind, können nicht werden, wie ihr seid; lasset ihr euch beschneiden u. 
werdet, wie wir sind! Der Kaiser sprach: Ein richtiges Wort hast du gesagt; aber 
wer den König besiegt, den werfe man in den Tierzwinger! Man warf ihn in den 
Tierzwinger, aber sie fraßen ihn nicht. Ein Sektierer (Judenchrist) sagte: Daß sie 
ihn nicht fraßen, geschah, weil sie nicht hungrig waren. Man warf ihn selbst hinein, 
da fraßen sie ihn. II Midr HL 7,5 (127 b) s. bei Mt 1,21 S. 64 Nr. 2, b. 

b. P a r t i k u l a r i s m u s . SDt 32,12 §315 (135*): „Jahve allein leitete ihn* Dt 32,12. 
Gott sprach zu den Israeliten: Gleichwie ihr allein für euch in dieser Welt gewohnt 
u. keinerlei Genuß von den Götzenanbetern gehabt habt, so will ich euch in der 
Zukunft (in der messian. Zeit) für euch allein wohnen lassen, u. keiner von den Götzen
anbetern soll irgendwelchen Genuß von euch haben. || DtR 7 (204»): Wie das ö l sich 
nicht mit andren Getränken (Flüssigkeiten) vermischen kann, so können sich auch 
die Israeliten nicht mit den Völkern der Welt vermischen, s. Lv 20,26: Ich sonderte 
euch von den übrigen Völkern aus, daß ihr mir gehörtet. — Dasselbe Midr HL 1,3 
(85 a ) u. ExR 36 (95 c ) mit Dt 7,3 als Beweisstelle. || J e b 2 4 b Bar u. ?AZ 3 b Bar s. bei 
Mt 23,15 S. 929 Anm. r . II Ferner vgl. die Stellen bei Mt 5,43 S. 359 Anm. g u. P e siqR 36 
(162 a ) bei M t 4 , 5 83 S. 151. 

1 0 , 2 2 91: E s fand das T e m p e l w e i h f e s t in J e r u s a l e m s ta t t . 

1. Das Wort rosn = „Einweihung" geben die LXX Nu 7 , 1 1 ; Ps 3 0 , 1 ; 
Esra 7, 7 ( = hebr. Esra 6 , 1 6 ) mit iyxairifffjtög, dagegen Dn 3 , 2 mit 
iyxaCvia wieder. — Das Tempelweihfest heißt 2 Makk 1 , 9 „das Laub
hüttenfest des Monats Kislev" r) axtjvoTtrjyia tov XaaeXev ftrjvog, u. zwar 
weil es nach Art des Laubhüttenfestes gefeiert wurde 2 Makk 1 0 , 6 f.; 
Josephus, Antiq 1 2 , 7, 7 nennt es <2>&ra, Lichterfest; im Rabbinischen 
führt es durchweg den Namen ns^n, „Weihefest", dessen Übersetzung 
das Johanneische ivxaivux ist. 

2 . Die Veranlassung des Festes war die Tempelweihe am 2 5 . Kislev 
165 v. Chr. durch Judas Makkabäus 1 Makk 4 , 4 7 ff. Damals wurde an
geordnet, daß das Fest jährlich acht Tage lang vom 2 5 . Kislev an ge
feiert würde 1 Makk 4 , 5 9 . Zwei Sendschreiben, in denen die ägyptische 
Judenschaft zur Feier des Festes aufgefordert wird, finden sich 2 Makk 
1 , 1 — 2 , 1 8 . 

Josephus erwähnt das Chanukkafest nur kurz Antiq 12, 7, 7: „Eine so große Freude 
empfand man über die Erneuerung des Tempelritus (am 25. Kislev 165 v. Chr.), nachdem 
man nach langer Zeit wider Erwarten die Möglichkeit des Kultus wiedererlangt hatte, 
daß man den Späteren das Gebot gab, die Wiedererlangung des Tempelkultus acht Tage 
lang festlich zu begehn. Seit jener Zeit bis jetzt feiern wir das Fest, das wir #wr« , 
Lichterfest, nennen, indem wir, wie ich annehme, dem Feste diesen Namen beilegten, 
weil uns wider Erwarten eine solche Freiheit aufleuchtete." — Ausführlichere Nach
richten über das Fest liegen in der rabbin. Literatur vor. M°g Tafan 9: Am 25. des
selben Monats (d. h. des Kislev, etwa = Dezember) ist der Tag der Tempelweihe, acht 

1 Jalqut zu Zeph 3,9 (2 §567) setzt hinzu: Denn es steht geschrieben Zeph 3 ,9: 
Dann will ich zuwenden usw. Der Zusatz ist ganz sachgemäß, da es sich zur Zeit des 
R. Tanchuma um einen christlichen Kaiser handelt. 
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Tage lang, an denen keine öffentliche Trauerfeier stattfinden darf. Als die Griechen in 
den Tempel eindrangen, verunreinigten sie alles ö l im Tempel; als aber die Hand der 
Hasmonäer erstarkte u. sie jene besiegton, forschten sie nach u. fanden nur eine Flasche 
(öl), die unter Verschluß des Hohenpriesters lag, die nicht verunreinigt war; aber es 
war darin nur soviel (öl), wie zum Anzünden (der heiligen Lampe) für e i n e n Tag 
nötig war. Da geschah damit ein Wunder, daß man acht Tage lang davon brannte. 
Im nächsten Jahre setzte man sie als acht Feiertage ein. Und aus welchem Grunde 
beging man das Chanukkafest acht Tage lang? Hat man denn nicht das Weihefest, 
das Mose in der Wüste beging, nur sieben Tage lang begangen, wie es heißt Lv 7 ,33 : 
Vom Eingang des Offenbarungszeltes sollt ihr nicht weggehn sieben Tage? Ferner s. 
Nu 7,12: „Und es war der, welcher am ersten Tage sein Opfer darbrachte"; u. am 
7. Tage brachte Ephraim dar, s. das. Vers 48. Und ebenso finden wir es bei dem Weihe
fest, das Salomo beging, daß er es nur sieben Tage lang beging, s. 2 Chr 7 , 9 : Die 
Einweihung des Altars begingen sie sieben Tage, u. das Fest dauerte sieben Tage. Und 
aus welchem Grunde begingen sie dieses Weihefest (am 25. Kislev 165 v. Chr.) acht 
Tage lang? In den Tagen der Herrschaft Griechenlands gingen die Hasmonäer in den 
Tempel u. bauten den Altar u. überzogen ihn mit Kalk u. bereiteten für ihn die Dienst
gerätschaften u. waren damit acht Tage lang beschäftigt (diesen acht Tagen entsprachen 
also die acht Tage der Weihe). Und aus welchem Grunde verordneten sie das Anzünden 
der Lichte? Als die Hasmonäer zur Zeit der Herrschaft Griechenlands in den Tempel 
gingen, hatten sie sieben eiserne Spieße in ihren Händen, die sie mit Holz bekleideten, 
um die Lampen anzuzünden. (Die Bekleidung der Spieße mit Holz sollte das Unrein
werden des reinen Öls verhüten, s. den Kommentar z. St.) Aus welchem Grunde be
stimmten sie, das ganze Hallel (Ps 1 1 3 - 1 1 8 , s. bei Mt 21,9 S.845) zu rezitieren? Weil 
die Israeliten bei jeder Rettung, die ihnen Gott zuteil werden läßt, vor ihn kommen 
mit dem Hallel, mit Gesang, mit Lob u. Dank, wie es heißt Esra 3 ,11 : „Sie stimmten 
an mit Preisen Wna u. mit Loben Jahves, daß er gut." Vorschrift für das Chanukkafest 
ist ein Licht für jedermann u. sein Haus. Die es schön machen, sagen: Ein Licht für 
jeden einzelnen; u. die es am schönsten machen, sagen wie die Schule Schammais: Am 
1. Tage zündet man acht Lichte an, von da an u. weiter vermindert man immer weiter 
(täglich um e in Licht); die Schule Hillels aber sagte: Am 1. Tage zündet man e in 
Liebt an, von da an u. weiter fügt man immer weiter hinzu (täglich e in Licht). Zwei 
Älteste waren in Sidon; der eine tat nach den Worten der Schule Schammais, u. der 
andre tat nach den Worten der Schule Hillels. Der eine gab einen Grund für seine 
Worte an, u. der andre gab einen Grund für seine Worte an. Der eine (der Schammaite) 
sagte: Entsprechend den Farren des Hüttenfestes (deren Zahl sich täglich verminderte, 
s. Nu 29,13 ff.), u. der andre sagte: Man erhöht in Heiligkeit, aber man erniedrigt nicht. 
Es ist Vorschrift, die Lichte anzuzünden von da an, wann die Sonne untergeht, bis der 
Fuß (der Menschen) von der Straße verschwunden ist; ferner ist es Vorschrift, das Licht 
an die Tür des Hauses außerhalb zu stellen; u. wenn man in einem Söller wohnt, stellt 
man es in die Fensteröffnung, die dem öffentlichen Gebiet (wie Straße oder Platz) am 
nächsten ist. Fürchtet man sich vor Spöttern (?), so stellt man es an die Tür des 
Hauses innerhalb, u. zur Zeit der Gefahr (der Verfolgung) stellt man es auf den Tisch, 
so genügt es. — Diese Tradition, in mehrere Baraithas geteilt u. mit Bemerkungen 
Späterer versehen, findet sich Schab 2 l b , 11—38; s. auch Traktat Soph°rim 20; P e s iqR2 
Anf. || pSukka 3, 5 3 d , 8: Wie spricht man den Lobspruch über das Chanukkalicht? Rab 
(t 247) bat gesagt: Gepriesen seist du Jahve, unser Gott, König der Welt , der uns 
geheiligt hat durch seine Gebote u. uns Befehl gegeben wegen Anzündens des Chanukka-
lichts! — Dasselbe Schab 23 a . || RH 1, 3 : Bei sechs Neumonden gingen Boten aus (um 
den Monatsanfang zwecks Ansetzung der in den betreffenden Monaten zu feiernden 
Festtage bekanntzumachen): im Nisan wegen des Passahfestes, im Ab wegen des 
Fastens (am 9. Ab), im Tischri wegen Anordnung der Feste, im Kislev wegen des 
Chanukkafestes u. im Adar wegen des Purimfestes. Und als das Heiligtum bestand, 
gingen sie auch im Jjjar aus wegen des kleinen Passahs (s. Nu 9,1—14). || Tafan 2,10: 
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Man ordnet kein öffentliches Fasten für die Gesamtheit an an den Neumondstagen, am 
Chanukka- u. am Purimfest; wenn man aber (mit dem Fasten) bereits begonnen hatte, 
so unterbricht man es nicht. Das sind Worte des Rabban Gamliöl (um 90). R. Melr 
(um 150) hat gesagt: Wenn auch Rabban Gamliöl gesagt hat, daß man nicht unter
breche, so hat er doch eingeräumt, daß man das Fasten nicht ganz zu Ende fährt 
(d. h. vor Tagesschluß damit aufhört). Und ebenso ist es am 9. Ab, wenn er auf eiuen 
Rasttag zum Sabbat fällt. || MQ 3, 9: An Neumondstagen, am Chanukka- u. Purimfest 
darf man laut klagen u. in die Hände schlagen, aber keine Klagelieder (im Wechsel
gesang) anstimmen. Ist der Tote beerdigt, so darf man weder laut klagen noch in die 
Hände schlagen. Vgl. auch oben M°g Tafan 9 Anfang. || M e g 3 ,6 : Am Chanukkafest liest 
man (beim Gottesdienst) den Abschnitt von den Stammesfärsten vor (d. h. Nu 7,1 ff.).1 — 
Traktat Soph erira 18 § 2 : Am Chanukkafest (sangen die Leviten beim Tempelgottes
dienst): Ich will dich erhöhen, Jahve (d.h. Ps30) . || Schab 23 *: R. J ehoschuaf b. Levi 
(um 250) hat gesagt: Die Frauen sind zum Chanukkalicht verpflichtet, denn auch ihnen 
galt jenes Wunder. || BQ6, 6: Wenn ein Kamel mit Flachs beladen ist u. durch einen 
öffentlichen Bezirk (wie Straße oder Platz) geht u. sein Flachs in einen Kramladen 
kommt u. an dem Licht des Krämers Feuer fängt u. das Gebäude ( n v ? , eigentlich 
„Burg") in Flammen setzt, so ist der Besitzer des Kamels ersatzpflichtig. Hatte aber 
der Krämer sein Licht draußen hingestellt, so ist der Krämer ersatzpflichtig. R. J e huda 
(um 150) sagte: Beim Chanukkalicht ist er straffrei (da dieses draußen vor dem Hause 
seinen ordnungsmäßigen Platz hatte, s. oben Meg Tafan 9). — BQ 621»: Rabina (I., 
t um 420) hat im Namen Rabas (f 352) gesagt: Aus dem Wort des R. Jehuda entnehme 
ich, daß es Vorschrift ist, das Chanukkalicht innerhalb von 10 Handbreiten (über der 
Erde) hinzustellen; denn wenn du meinen wolltest, in einer Höhe von mehr als 10 Hand
breiten, inwiefern konnte da R. Jehuda sagen: „Beim Chanukkalicht ist er straffrei" ? 
Man könnte ihm doch erwidern: Jener (der Krämer) hätte es oberhalb des Kamels u. 
seines Reiters hinstellen sollen! Aber das war nicht zu sagen; darum entnehme ich 
daraus, daß es Vorschrift ist, es innerhalb von 10 Handbreiten (über der Erde) hin
zustellen — Dasselbe Schab 21b. || Midr Esth 1,16 (56 b ) : Die Gemahlin Trajana, 
zermalmt seien seine Gebeine! gebar an einem 9. Ab, u. alle Israeliten trauerten (wegen 
der Tempelzerstörung). Es starb das Kind am Chanukkafest. Da sagten die Israeliten: 
Sollen wir die Lichte anzünden oder nicht? Sie sagten: Wir wollen sie anzünden, u. 
was über uns kommen will, mag kommen! Sie zündeten die Liebte an. Da ging man 
hin u. verleumdete sie bei der Gemahlin Trajans: Jene Juden haben getrauert, als du 
gebarst, u. da das Kind gestorben ist, haben sie ihre Lichte angezündet! Sie sandte u. 
schrieb ihrem Gemahl: Statt daß du die Barbaren unterwirfst, komm u. unterwirf diese 
Juden, die sich gegen dich empört haben. (Es folgt dann der Bericht über Trajans 
Rache.) — Parallelstellen: pSukka6,55b, 13 ; Midr KL 4,19 (77a) ; Midr Esth 1,1 (80b). 

10,22 83: E s war W i n t e r . 
„Der halbe Kislev, der Tebeth u. der halbe Sch ebat (also etwa vom 

15. Dezember bis 15. Februar) ist Winter" epin, s. BM 106 b . 
10 ,23 : In d e r H a l l e S a l o m o s (s. bei Apg 3,11). 

10,30: Ich u. der Vater s ind e ins . 
Vgl. die Stellen bei Joh 10,33 8 ; ferner s. bei Mt 26,65 S. 1017. 

10, 33 31: W e g e n e i n e s g u t e n W e r k e s s t e i n i g e n wir 
dich n i c h t , s o n d e r n w e g e n G o t t e s l ä s t e r u n g . 

Über Gotteslästerung u. ihre Bestrafung durch Steinigung s. bei 
1 Als Haphtare diente nach M e g 3 1 » Sach 2,13 ff. wegen Sach 4 ,2 ff., u. an einem 

etwaigen zweiten Sabbat 1 Kg 7,40 ff. wegen Vers 49. 
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Mt 26,65 © S. 1008—1019 u. bei Mt 26,65 6 S. 1023 Nr. 4. || Das tumul-
tuarische Gerichts- u. Strafverfahren, wie es hier gegen Jesum beliebt 
wird, galt in gewissen Fällen für berechtigt. 

Sanh 9 ,6 : Wer eine Opferschale stiehlt u. wer mit einem Götzennamen (Gotte) flucht 
u. wer einer Aramäerin ( = Heidin) beiwohnt — Uber den dürfen Eiferer herfallen. Ein 
Priester, der in Unreinheit den Dienst verrichtet hat — den fahren nicht seine Brüder, 
die Priester, zum-Geriebt, sondern die Priesterjünglinge führen ihn zum Vorhof hinaus u. 
bringen durch Holzscheite sein Gehirn zum Hervortreten. — Vgl. hierzu bei Joh 16,2 SJ. 

10 ,33 23: Du m a c h s t d ich s e l b s t zu Gott. 
pTa*an 2, 6 5 b , 59: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wenn dir ein 

Mensch sagt: „Ich bin Gott", so lügt er: „Ich bin der Menschensohn" 
( = Messias), so wird er es schließlich bereuen; „Ich steige zum Himmel 
empor", so hat er es gesagt, wird es aber nicht ausführen. — Daß 
hier eine Bezugnahme auf Aussprüche Jesu vorliegt, wird allgemein 
anerkannt, s. zB Strack, Jesus, S. 37*, a; Bacher, pal. Amor. 2,118. 4. 
Man wird an Aussprüche zu denken haben wie Joh 10,30; 14,12 u. 
ähnliche. || ExR 29 (88 d ) : Ich bin Jahve dein Gott Ex 20 ,2 . R. Abbahu 
(um 300) hat gesagt: Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der als 
König herrschen kann, während er (gleichzeitig) einen Vater oder einen 
Bruder oder einen Sohn hat. Dagegen sagt Gott: Bei mir ist das nicht 
so. „Ich bin der Erste" Jes 44,6 , denn ich habe keinen Vater; „u. ich 
bin der Letzte" (das.), denn ich habe keinen Bruder; „u. außer mir gibt 
es keinen Gott" (das.), denn ich habe keinen Sohn. — Auch diese Sätze 
enthalten unverkennbar eine Spitze gegen christliche Lehren. R. Abbahu, 
der in Cäsarea seinen Wohnsitz hatte, mochte mehr als andre Schrift
gelehrte Gelegenheit haben, mit Christen zusammenzukommen u. vom 
Christentum etwas zu erfahren. 

ExR 8 (73*): Gott sprach zu Mose: Der Pharao, der Frevler, hat sich selbst zu 
Gott gemacht, s. Ez29, 3 : Mir gehört mein Strom, u. ich habe mich selbst geschaffen 
(so der Midr). . . . Der Pharao war einer von den vier Menschen, die sich selbst zu 
Gott gemacht u. sich Unheil zugezogen haben. Diese sind: Hirara, s. Ez 28 ,2 ; Nebukad-
necar, s. J es 14,13; der Pharao, 8. Ez 29, 3 u. Jojasch, der König von Juda, s. 2 Chr 
24,17. Vgl. zu diesem Zitat TanchB x - s i § 7 ff. bei Joh 5,18 S. 462. 

10,34: S t e h t n i c h t in eurem G e s e t z g e s c h r i e b e n : 
Ich habe g e s a g t : „Götter s e id ihr"? 

1. vofiog ist hier, da auch das Psalmbuch dazu gerechnet wird, im 
weiteren Sinn = heilige Schrift gefaßt; vgl. Joh 12,34; 15,25. Ebenso 
wird min im Rabbinischen zur Bezeichnung des g a n z e n alttestament-
lichen Kanons gebraucht. 

TChullin 2,24 (503) s. bei Mt 1,16 8.36 f., hier heißen die Worte Spr 5,8; 7,26 „Worte 
der Tora*. || Sanh 9 1 b : R. J ehoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Woher läßt sich die 
Auferstehung der Toten aus der Tora beweisen? Weil es heißt Ps 8 4 , 5 : „Wohl denen, 
die in deinem Hause wohnen, noch werden sie dich preisen. Sela.* „Sie haben dich 
gepriesen* heißt es nicht, sondern „sie werden dich preisen*, von hier läßt sich die 
Auferstehung der Toten aus der Tora beweisen. . . . R. Chijja b. Abba (um 280) bat im 
Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Woher läßt sich die Auferstehung der Toten 
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aus der Tora beweisen? Weil es heißt Jes 52 ,8 : JHorch deine Wächter, sie erheben die 
Stimme allzumal, sie werden jauchzen"; „sie haben gejauchzt" heißt es nicht, sondern 
„sie werden jauchzen", von hier.läßt sich die Auferstehung der Toten aus der Tora be
weisen. — Auch hier wird eine Stelle aus den Hagiographen u. den N e binm unbedenklich 
als aus der Tora stammend bezeichnet. — Weitere Beispiele s. bei Rom 3,19 u. 1 Kor 14,21. 

2. Der von Jesu aus Ps 82,6 beigebrachte Ausspruch in der rabbin. 
Literatur. 

TanchB K->XI § 9 (13a): R. Pin e chas der Priester b. Chama (um 360) hat im Namen 
des R. Jochanan (j 279) im Namen des R. Elifezer b. Jose Ha-g elili (um 150) gesagt: 
(Gott sprach:) Wenn der Todesengel kommt u. zu mir sagt: Warum bin ich erschaffen 
worden (da die Israeliten nach der Annahme der Tora am Sinai vom Tode befreit 
worden sind), so werde ich ihm sagen: Wenn ich dich erschaffen habe, so habe ich 
dich wegen der Völker der Welt erschaffen, aber nicht wegen meiner Kinder; denn sie 
habe ich zu Göttern gemacht, s. P s 8 2 , 6 : Ich selber habe gesprochen: „Götter seid ihr 
u. Söhne des Höchsten ihr alle!" || <AZ5» Bar: R.Jose (um 150) sagte: Die Israeliten 
haben die Tora nur empfangen, damit der Todesengel keine Gewalt über sie habe, 
s. P s 8 2 , 6 : „Ich selber habe gesprochen: Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr alle!" 
Ihr habt eure Taten verderbt: „Fürwahr, wte Menschen sollt ihr sterben" P s 8 2 , 7 . || 
<AZ5&: Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Kommt, wir wollen unsren Vätern (am 
Sinai) Dank sagen! Denn wenn sie nicht gesündigt hätten, so wären wir nicht in die 
Welt gekommen (da sich bei ihnen der Geschlechtstrieb nicht geregt hätte), wie es 
heißt P s 8 2 , 6: Ich selber habe gesprochen: Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr 
alle! Ihr habt eure Taten verderbt: „Fürwahr, wie Menschen sollt ihr sterben" Ps 82,7. || 
Midr HL 1,2 (*3&): (Was bedeutet Ps 149. 5 f.: Frohlocken mögen die Frommen . . . 
ein zweischneidiges Schwert in ihrer Hand?) Die Rabbinen (um 150) sagten: Sie be
schließen über die Oberen (die Engel), u. diese tun danach, über die Unteren, u. diese 
tun danach. R. Jehoschuac von Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300) 
gesagt: Der Schriftgrund der Rabbinen war 1 Cbr 24, 5 : „Denn sie waren Fürsten der 
Heiligen u. Fürsten der Götter" (so der Midr). „Fürsten der Heiligen", damit sind nach 
Je s43 ,28 die Dienstengel gemeint, u. „Fürsten der Götter", damit sind die Israeliten 
gemeint, 8. Ps82 ,6 . || P e siq 109»: R. Jehuda, der Levit, b.Schallum (um 370) hat gesagt: 
Von Israel redet die Schrift (Ps50, 7: Ich bin Gott, dein Gott): wenn ich euch auch 
Götter genannt habe, s. P s 8 2 , 6 , so bin ich doch Gott, dein Gott! — In Midr Ruth 
Einl. (122 b) ist R. Abba b. Judan (um 350) als Autor genannt. || Ferner s. TanchB s-m 
§ 9 (13b) bei Joh 5,18 S.464 Nr. 2. 

11,1: L a z a r u s aus B e t h a n i e n , aus dem Orte der Maria u. Martha. 
Zur Namensform --j?; s. bei Lk 16,20; zu Bethanien bei M t 2 l , 1 7 u. zum Namen 

«r^vf bei Lk 10, 38. 

11 ,9 : Sind n i c h t zwö l f S t u n d e n des T a g e s ? 
Der jüdische Tag begann mit Sonnenaufgang u. endete mit Sonnen

untergang u. wurde ohne Rücksicht auf seine jeweilige Länge immer 
in 12 Stunden risia (Sing, nsc) eingeteilt. Da die Länge der Tage in 
Palästina zwischen 14 Stunden 12 Minuten u. 9 Stunden 48 Minuten je 
nach der Jahreszeit schwankt, so wechselte auch die Länge der Stunde 
das ganze Jahr hindurch; im Hochsommer zB war die Stunde um mehr 
denn 20 Minuten länger als zur Zeit der Wintersonnenwende. — Zur 
Benennung der zwölf Stunden s. bei Joh 4, 52. 

Sanb 38b: R. Acha b. Chanina (gegen 300) hat gesagt: Zwölf Stunden hat der Tag. || 
TNaz 1,3 (284): Wenn einer sagt: Ich will ein Nasiräer sein (so viele Tage), wie Stunden 
an einem Tage sind . . . . so ist er zwölf Tage lang ein Nasiräer. || P e s 12 b : Rab Ad(d)a 
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b. Ahaba (am 250) hat gesagt: Um sechs ( = mittags 12 Uhr) steht die Sonne im Zenit 
-«p KPJ->pa K V n 'w. 

1 1 , 1 1 : I s t e i n g e s c h l a f e n ( = entschlafen). 
xexoifirpai = ; Beispiele s. bei 1 Thess 4,13, ferner in p*AZ 3 ,42 c , 1 

bei Mt27,45 S. 1040. 

1 1 , 1 2 : Wenn er e i n g e s c h l a f e n i s t , wird er g e s u n d werden . 
Berakh 57>>: Sechs Dinge sind ein gutes Anzeichen p-<o für einen Kranken, 

nämlich Niesen, Schweifs, Durchfall, Samenerguß. Schlaf u. Traum. Niesen, s. Hi41,10: 
Sein Niesen strahlt Licht ( = Heil, Besserung); Schweiß, s. Gn 3,19: Im Schweiße deines 
Angesichts wirst du Brot essen; Durchfall, s. Jes 51,14: Wer auf das Gefäß eilt zur 
Leibesöffnung, der wird nicht sterben (so der Midr); Samenerguß, s. Jes 53,10: Wird 
er Samen sehen, so wird er lange leben; Schlaf, s. Hi 3 ,13: Schliefe ich, da würde ich 
Ruhe haben (würde es mir besser geben, so der Midr); Traum, s. Jes 38,16: Du wirst 
mich träumen lassen u. mich am Leben erhalten (so der Midr). — In GnR 20 (14 a ) 
R. Abbahu (um 300) als Autor. 

1 1 , 1 8 : E t w a fünfzehn S t a d i e n . 
Dem Stadium entspricht der jüdische o"n (o^n), aram. xo-n (x^ i ) . 

Nach Joma 6,4 u. SDt 22,1 § 222 (114 b ) rechnete man 7 Vi Ris'auf 1 Mil. 
Da nun die römische Meile, der ein jüdischer y»? ungefähr gleichkam, 
zu 1478,70 Meter angenommen wird, so betrugen 2 x 71/* oder 15 Ris 
(Stadien) 2 römische Meilen oder 2957,40 Meter, d. h. rund 3 Kilometer. 
Näheres s. bei Krauß, Archäol. 2, 391. 

1 1 , 1 9 : Um zu t r ö s t e n . 
Das Trösten der Trauernden gehörte zu den verdienstlichen Liebes

werken ; s. Exkurs über Liebeswerke Nr. 4, X. 

1 1 , 2 2 : Was du auch von Gott e r b i t t e n w i r s t , wird dir Gott g e b e n . 
Ta?an 24 b : (Als der König Schabor den Raba, t 352, bestrafen wollte,) ließ ihm 

seine Mutter ilphra Hormiz sagen: Habe du nichts mit den Juden zu schaffen; denn 
was sie von ihrem Herrn ( = Gott) auch erbitten, das gibt er ihnen y-yzt ^oi 
irw a -n* W - » * B . — Über Gebetserhörung s. bei Mt 7,7 » S. 450 ff. 

11,34: K o m m u. s i e h (s. bei Joh 1,46 9 ) . 

1 1 , 3 8 : E s war aber e i n e H ö h l e , u. e in S te in l a g daran. 
Über Felsengräber u. ihren Verschluß s. bei Mt 27,60 83 u. <S S. 1049 ff. 

1 1 , 3 9 31: Er r i e c h t b e r e i t s . 
Vgl. SAZ20»> bei M t 4 , 1 S. 144, C u. BB 17 a bei M t l 7 , 3 S.755 Anm.^. 

1 1 , 39 SB: Denn er i s t v i e r T a g e tot . 
GnR 100 (64 a ) : Bar Qappara (um 220) hat gesagt: Auch am dritten Tage (nach dem 

Tode eines Angehörigen) soll man nichts tun, denn dieser bedeutet die Stärke der 
Trauer. Bar Qappara hat gelehrt: Die ganze Stärke der Trauer ist erst am dritten 
Tage. Drei Tage lang kehrt die Seele an das Grab zurück, sie meint, daß sie (in den 
Leib) zurückkehren werde. Wenn sie aber sieht, daß die Farbe (der Glanz) seines 
Angesiohts sich verändert bat, dann geht sie davon u. verläßt ihn, s. Hi 14, 22: „Nur 
seines eigenen Fleisches Schmerz empfindet er, nur seiner eigenen Seele Trauer." 
Dereinst werden der Mund u. der Bauch miteinander rechten: Der Mund wird zum 
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Baach sagen: Alles was ich durch Raub u. Gewalt erworben habe, habe ich in dich 
hineingelegt! Nach drei Tagen aber spaltet sich der Bauch u. sagt za ihm: Hier hast 
du alles, was du durch Raub u. Gewalt erworben hast, s. Qoh 12, 6: Zerbrochen wird 
der Krug an der Quelle. — In den Parallelstellen p j e b 1 5 , 1 5 c , 56 u. pMQ 8,821», 41 
wird die Ausfahrung aber das Zurückkehren der Seele zum Grabe dem R. Levi (um 300) 
beigelegt; der Anfang der Stelle tragt auch pMQ 3 den Autornamen des Bar Qappara. 
Eine weitere Parallelstelle s. Midr Qoh 12,6 (53a.b) ; LvR 18 (117 e). || S'machoth 8 Anf.: 
Man geht an die Grabstätte hinaus u. besucht die Verstorbenen drei Tage lang, ohne 
sich wegen heidnischer (abergläubischer) Bräuche Sorge zu machen. Es geschah, daß 
man einen besuchte (der scheintot war) u. er lebte noch 25 Jahre, u. hinterher starb er. 
Ein andrer zeugte noch fünf Kinder, u. hinterher starb er. — Hier ist es der Gedanke 
an den Scheintod, der zum Besuch der in Felsengräbern Bestatteten während der ersten 
drei Tage treibt. || J l 'b 16 ,3 : Man darf (zwecks Identifizierung eines Toten) über das 
Gesicht nur in der Verbindung mit der Nase ein Zeugnis ablegen (fehlt die Nase an der 
Leiche, so ist das Zeugnis ungültig). . . . Man darf ein Zeugnis (über die Persönlichkeit 
eines Toten) nur bis zum dritten Tage (nach dem Ableben) ablegen (weil sich später 
die Gesichtszüge verändern). — Diese Mischna als Zitat in LvR 18 (117 d ) . 

11 ,41 : J e s u s hob s e i n e A u g e n e m p o r (s. bei Lk 18,13 8 S.246). 

11,44 31: Der V e r s t o r b e n e kam h e r a u s . 
Über Totenauferweckungen durch Rabbinen s. bei Mt 10, 8 S. 560. Hier sei noch 

hingewiesen auf BQ117*: R. Jochanan (f 279) sah, daß die Lippen des Rab Kahana 
auseinandergesperrt waren; er meinte, er lache über ihn. Darüber wurde sein Sinn 
schwach (vor Arger), u. die Seele (des Rab Kabana) ging zur Ruhe ein (infolge des 
Straf Micks des R. Jochanan). Am nächsten Tage sprach dieser zu den Rabbinen: Habt 
ihr gesehen, was der Babylonier (Rab Kahana) getan hat? Sie antworteten ihm: Das 
ist seine Art (aber gelacht hat er nicht). Da ging er in die Grabeshöhle (des Rab 
Kahana). Er sah, daß eine Schlange sie umringte. Er sprach zu ihr: Schlange, Schlange, 
öffne die Tür (so nach Handschrift München), damit der Lehrer zu seinem Schüler 
eintrete! Sie öffnete nicht (gab den Eingang nicht frei). (Er sprach:) „Damit der Kollege 
zum Kollegen eintrete!" Sie öffnete nicht. „Damit der Schüler zum Lehrer eintrete!" 
Da öffnete sie ihm. R. Jochanan betete um Erbarmen u. ließ ihn auferstehn. Er sprach 
zu ihm: Wenn ich gewußt hätte, daß des Herrn Art so ist, würde mein Sinn nicht 
schwach geworden sein; nun mag der Herr wieder zu uns kommen! Er antwortete 
ihm: Wenn du erbitten kannst, daß ich ferner nicht sterbe, will ich kommen; wenn 
aber nicht, so werde ich nicht kommen; da die Stunde vorüber ist, so ist sie vorüber 
(ein zweites Mal ereignet sich vielleicht kein Wunder). Er erweckte ihn u. richtete ihn 
auf u. befragte ihn über alle Zweifel, die er hatte, u. er (Rab Kahana) erklärte sie ihm. 

11,44 3J: Die Füße u. d ie H ä n d e mit B i n d e n g e b u n d e n , 
u. s e i n G e s i c h t war mit e i n e m S c h w e i ß t u c h umbunden . 
Über Sterbegewänder s. bei Mt27,59 S. 1048. — Leinwandstreifen, 

xeigftu, zum Umwickeln der Hände u. Füße des Toten scheinen in der rabbin. 
Literatur nicht erwähnt zu werden. — Zum Schweißtuch vgl. MQ 27 a : In 
früherer Zeit ließ man das Angesicht der Reichen unbedeckt; aber man 
bedeckte das Angesicht der Armen, weil deren Angesicht vor Mangel 
schwarz wurde. Da hierdurch die Armen beschämt wurden, verordnete 
man, daß man das Angesicht aller bedecke wegen der Ehre der Armen. 

11 ,50: Es i s t b e s s e r für e u c h , daß e i n M e n s c h s t e r b e 
für das Volk u. n i c h t das g a n z e Volk z u g r u n d e gehe . 

GnR 91 ( 5 8 a ) : Besser a c i ? , es ist e i n Leben in ungewisser Todesgefahr als alle 
S t r a c k u. B i l l e r b e c k . NT II. 35 
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in sicherem Tod. || GnR 94 (60 a ) : Es ist besser atsis, daß dieser Mann getötet werde, 
als daß die Gesamtheit *-W4 seinetwegen bestraft, werde. || Midr Sm 32 § 3 (71»): Ist 
es nicht besser für euch 'tnb ats KV, tausend Mann hinzugeben, als daß eure Stadt 
zerstört werde? — Anders in der Parallelstelle Midr Qoh 9,18 (46»). 

11, 51: D a s s a g t e er aber n i c h t von s ich s e l b s t , s o n d e r n 
da er H o h e r p r i e s t e r j e n e s J a h r e s war , w e i s s a g t e er. 

Weissagungen ohne Wissen u. Willen des Sprechenden werden öfters 
in der rabbin. Literatur erwähnt. 

Sota 12 b : „Von den Kindern der Hebräer ist dieser" - t Ez 2,6. HT dieser: R. Jochanan 
( t 279) hat gesagt, das lehrt, daß sie ohne ihr Wissen geweissagt hat sbw n«zzr:v 
r.ryvo; „dieser" wird (in den Nil) fallen, aber kein andres Kind wird hineinfallen. — 
Wie die Stelle weiter ausfuhrt, soll an jenem Tag das Edikt der Knabentötung von 
den Ägyptern aufgehoben worden sein. || Sota 1 2 . N i m m -a-V* dieses Kind" E z 2,9. 
R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Sie weissagte u. wußte nicht, was sie weis
sagte: w i - n , d .h . «vbe «n, das ist das Deine! — Dasselbe ExR 1 (67b). || BB 119b; 
„Du wirst sie hineinbringen u. sie pflanzen auf dem Bergland deines Eigentums" Ex 
15,17; „du wirst u n s hineinbringen" (wie man doch im Munde der aus Ägypten Er
lösten erwarten sollte) ist nicht gesagt, sondern: du wirst s i e (also andre) hinein
bringen; das lehrt, daß sie geweissagt haben, ohne zu wissen, was sie weissagten 
(denn tatsächlich wurde ja später über die aus Ägypten Gezogenen verhängt, daß sie 
in das Land Kanaan nicht hineinkommen sollten). — Ähnlich in M e kh Ex 15,17 (51 n ). || 
Midr Ps 90 § 4 (194 a ) : R. Eifazar (um 270) hat im Namen des R. Jose b. Zimra (um 
220) gesagt: Alle Propheten, die geweissagt haben, haben nicht gewußt, was sie ge
weissagt haben, nur Mose u. Jesaja haben es gewußt. Mose bat gesagt Dt 32, 2 : Es 
träufle dem Regen gleich meine Lehre; Jesaja hat gesagt Jes 8 ,18: Siehe, ich u. die 
Kinder, die mir Jahve gegeben, sind zu Wahrzeichen u. Wunderzeichen in Israel. (Der 
Beweis liegt darin, daß Mose u. Jesaja von sich in der Pierson sprechen, s. w. u.). 
R. J ehoscbuaf der Priester b. N echemja (um 350) hat gesagt: Auch Elihu hat geweis
sagt u. es gewußt (den Inhalt verstanden), s. Hi 3 3 , 3 : Das Wissen meiner Lippen sagen 
sie (meine Worte) klar. R. Ehazar hat im Namen des R. Jose b . Zimra gesagt: Samuel, 
der Meister der Propheten, hat geweissagt u. es nicht gewußt; s. 1 Sm 12 ,11 : „Jahve 
sandte den J erubba$al u. den B e dan u. den Jephtah u den Samuel"; u. „mich" beißt 
es nicht, sondern u. „den Samuel", weil er nicht wußte, was er geweissagt hat. 

11 ,54: In e i n e S t a d t , die Ephra im h ieß . 
li*n 8 , 1 : Alle(Speis-)Opfer der Gesamtheit u. eines einzelnen dürfen aus inländischem 

u. ausländischem, aus neuem u. altem Getreide stammen, ausgenommen die Erstlings
garbe (Lv 23,10) u. die beiden Brote (Lv 23,17), die nur aus neuem u. inländischem 
stammen dürfen; alle aber dürfen nur vom Besten genommen werden. Welches ist 
das Beste? Mikhmas (s. 1 Sm 13,2) u. Mazzonicha sind das Alpha (Vorzüglichste) für 
Mehl, an zweiter Stelle steht Chapharajim o^rr : in der Ebene. — In der Mischna 
des bT.s M e n 8 3 b heißt der Ort e-^iey. Sein Getreidereichtum war sprichwörtlich. 
M e n 85 *: Jochana u. Mamre sagten zu Mose (als er seine Wunderzeichen vor den 
Ägyptern vollbrachte): Willst du Stroh einführen nach iApharajim (a*:*$3>i Levy 3, 
676: n*V)B?)? Dasselbe E x R 9 (73 c ) mit der Namensform nvie». Auch GnR 86 (55b) 
findet sich das Sprichwort mit der Schreibung ü^ts. — Josephus erwähnt Bell Jud 4, 
9,9 ein Städtchen 'Ekpgaifi, das dem Zusammenhang nach in der Nähe von Bethel 
gelegen hat. Dieses Ephraim des Josephus dürfte mit dem rabbin. o^cy u. dem 'Eq>Qm/i 
Joh 11,54 identisch sein; vgl. auch Schürer 1«, 233 Anm. 23. 

11 ,55: Daß s i e s i c h h e i l i g t e n . 
Die Festpilger hatten in levitischer Reinheit in Jerusalem zu er-
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scheinen; wo es an solcher'mangelte, waren die im Gesetz vor
geschriebenen Reinigungen vorzunehmen; vgl. 2 Chr 30,17f.; Nu 9,10. 

RH 16b.: R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Der Mensch ist verpflichtet sich am Fest 
zu reinigen, s. Lv 11,18: „An ihr Aas sollt ihr nicht rühren". Die Baraitha lautet 
ebenso: An ihr Aas sollt ihr nicht rühren. Sollen etwa die Israeliten wegen Be-
rührens von Aas gewarnt werden ? Die Schrift sagt lehrend Lv 2 1 , 1 : „Sprich zu den 
Priestern, den Söhnen Ahrons". Die Söhne Ahrons werden gewarnt, die Kinder Israel 
werden nicht gewarnt. Ist da nicht der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere 
zu ziehen? Wenn bei einer schweren Unreinheit (durch eine Leiche L v 2 1 , l ) die 
Priester gewarnt werden, aber nicht die Israeliten, wieviel mehr wird das dann bei 
einer leichten Unreinheit (zB durch Aas) zutreffen! Aber was will dann die Schrift 
lehrend sagen mit: An ihr Aas sollt ihr nicht rühren (wenn dies Wort nicht den 
Israeliten gilt)? An einem Fest (soll es nicht geschehen). — Die Baraitha findet 
sich SLv 11,8 (201"). 

12 ,2 : Martha d iente . 
Das Dienen der Frau bei Tische widersprach, wenigstens in späterer 

Zeit u. in rabbin. Kreisen, der Sitte, s. bei Mt8,15 S S.480. 

12 ,3 31: Ein Pfund N a r d e n s a l b e , e c h t e , k o s t b a r e . 

Hierzu s. bei Mt26,7 S. 986 u. bei Mk 14,3 S. 48 f. || Xitqa = w b , Pfund. 
pT e rum 10,47b, 20: Wieviel beträgt 1 Sea? 24 Log. Wieviel beträgt 1 Log? 2 Litra. 

Wieviel beträgt 1 Litra? 100 Zin yr. — Da 1 Log = 0,547 Liter war (s. bei Mt 13, 33 
S. 669 f.), so würde 1 Litra ( = V» Log) 0,273 oder rund V« Liter betragen haben. 

1 2 , 3 » : S a l b t e d i e F ü ß e (s. bei Mt 6,17 « S.426ff.). 

12,3 6 : D a s Haus wurde vom Geruch der S a l b e erfül l t . 
Midr Qoh 7,1 (31 a ) : Gutes Salböl geht vom Innengemach bis in den Speisesaal; 

aber ein guter Name gebt von dem einen Ende der Welt bis ans andre. || Ferner s. 
Midr HL 1,3 (85 a ) bei Mt26, 7 « S. 986. 

12 ,6: Weil er den K a s t e n , to •yXoaoaöxonov, ha t t e . 
ykojoaoxofiov, ursprünglich das Kästchen bezeichnend, in welchem 

Flötenmundstücke aufbewahrt wurden, dient LXX 2 Chr 24, 8 .10 .11 
zur Wiedergabe des hebr. yra, bedeutet also Lade, Kasten, Kiste. Das 
Wort ist in der Form x̂ fpeüba (Plur. riR^ppsib?, -paEoib?) auch ins Rabbin. 
übergegangen. 

Nach Gif: 3, 3 u. BM 1,8 wird der sspciVj (ed. Jos t : «apoiV-i) von einem Menschen 
auf der Reise mitgeführt, er kann deshalb verlorengehn samt Schriftstücken, die 
man in ihn hineingelegt hat te; s. Einl. U l f . || p S o t a 8 , 2 2 d , 23 vertritt R. J e huda (um 
150) die Meinung, daß man außen an der Bundeslade eine Art Kapct^; zur Aufnahme 
der Tora angebracht hatte. — Dasselbe pSch°q 6,49 d , 59. || M e g 26 b werden die Behält
nisse der heüigen Schriften, der Gebetsriemen u. der Türpfostenkapseln "popoiVt 
( = vapoi^j) genannt. || ExR 30 (91b) bergen die risnpcSi Edelsteine u. Perlen, mit 
denen sich ein Händler auf die Reise begibt. || MQ 24 b wird berichtet, daß ein Kind, 
das im Alter von 30 Tagen u. darüber stirbt, in einem x a p o ^ n ( = s»poi!s}) bestattet 
werde. — Auch der Sarg y.*>* Josephs Gn 50, 26 wird im Targ Jerusch I z. St. twpoiVs 
genannt. || In der Tosöphta erscheint der otfvbn MSch 3,18 (92) u. 5 ,4 (95) als Geld
behälter; in der letzteren Stelle wird er .neben dem „Beutel" o-a erwähnt. — TKelira 
BM 2 ,5 (580) wird von einem verschlossenen o ipo i^n geredet u. TAhiloth 10,8 (607) 
von einem Sarge, der nach Art eines o-ipo-sn gemacht i s t || Einmal wird dem »apoiVj 
ini Rabbinischen eine Erklärung beigefügt. G i t 2 8 a : Was ist ein «»pciV-i? Ein Beutel 

35* 
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(oder Ranzen, = 9vXaxos) der Greise". 1 - Namentlich die letzte Stelle zeigt, daß 
bei dem yXoxtaoxofiov nicht unbedingt an einen Kasten zu denken ist. Man scheint 
jedes Behältnis, das zur sichern Aufbewahrung u. zum Transport einer größeren Geld
menge geeignet war, als x*pci!:j bezeichnet zu haben, gleichviel in welcher Form u. 
aus welchem Material es hergestellt war. 

12 , 8 : D i e A r m e n h a b t i h r a l l e z e i t be i e u c h (s. bei Mt26,11). 
1 2 , 1 2 : V ie l Volk, das zum F e s t g e k o m m e n war. 

Über die Menge der Passah-Festpilger s. T P e s 4 , 3 (163) u. Josephus Bell Jud 6, 
9, 3 im E x k u r s : „Passahfeier" I, D Anm. c. 

12,13: P a l m e n z w e i g e , xd ßata xüv <poivix<ov. 
ßatov, Palmzweig = oder •pja (Dalman: -pKa u. r??); die hebr. 

Bezeichnung war "JD?D (Plur. o-'sppo), aram. K J O J O . — Der Palmzweig 
galt als Symbol des Sieges. 

Wenn zwei vor Gericht gehen, wissen wir nicht, wer der Sieger ist; wer den Palm
zweig -p-xa in seine Hand nimmt, von dem wissen wir, daß er der Sieger ist, a. LvR 30 
(128 a ) im Exk. : Das Laubhüttenfeat Nr. II, C, 1. — Test Naphthali 5 : Als Levi wie 
die Sonne war, gibt ihm ein Jüngling zwölf Palmenzweige ßata tpoivixotv. — Die 12 
Palmenzweige wollen andeuten, daß Levi einmal zur Zeit der Hasmonäer an der Spitze 
aller Stämme stehen werde. 

12,19: Die Wel t i s t h i n t e r ihm d r e i n g e g a n g e n . 
6 xocrfiog, im Sinne von „alle Welt" oder „jedermann", hebr. = ba 

nbiys-i,a aram. = N 7 > S ba ,b tt$y •»bnac u. K^?y,d im pT auch xqs ba = 
alles Volk.e 

a. Sanh 1 0 1 b sagt R. (Aqiba (f um 135): Sollte wohl Hiskia, der König von Juda, 
die ganze Welt iv.s D V I I T I ' « Tora gelehrt haben, u. seinen Sohn Manasse sollte er 
nicht Tora gelehrt haben? || ?AZ 3 b bei Rom 3, 19 SB. 

b. p B e r a k h 2 , 4 b , 3 5 : Alle Welt svbs »= weiß, daß R. Melr (um 150) ein Schüler 
des R. $ Aqiba (f um 135) war. || pSchab 7, 10 c , 15: Worte, denen alle Welt mby bs 
zustimmt. — Dalman, Worte Jesu 1,144 hält diese Wendung im pT nicht für ur
sprünglich u. vermutet dafür x i* ; r , s. Anm.«. 

C. ?AZ 19b : R. Alexandrai (um 270) rief: Wer wünscht Leben? Wer wünscht 
Leben? Da versammelte sich alle Welt K<asy »Via um ihn, u. sie sprachen zu ihm: 
Gib uns Leben! (Er verwies sie dann auf Ps 34, 13 f.) || BM 33b: Alle Welt ließ die 
Mischna dahinten u. wandte sich der G'mara zu v : I T T S = «nijX&ov oniaoi. || Häufig in 
den Verbindungen: „alle Welt räumt ein" - i i» «nby "3t; , „alle Welt war nicht geteilter 
Meinung »J»VB *b 's 'r, z B Z e b l 0 8 a ; Knh 66° ; J e b 46b. || Targ HL 2, 3 : Wie schön u. 
rühmlich ist der Ethrog (Zitronenart) unter den Bäumen mit nicht genießbarer Frucht 
(lies p;c s t a t t » : ; ) , u. alle Welt macht ihn bekannt. || pBM 2, 8 J , 38 : Alle Welt läuft. 

d. B M 8 5 a : Jonathan, der Sohn Sauls, sab, daß alle Welt vnby David anhing. 
e. p K i l 5 , 2 9 d , 3 9 : Alles Volk «»y ;a stimmt darin ttberein. || pT' rum 1 1 , 4 7 d , 53 : 

Alles Volk ist gegen die Meinung des R. Melr. || pBM 2, 8 d , 34. 37: Alles Volk eilt. II 
Midr Qoh 4 ,1 (22°) s. bei Mt 6, 2 S. 389 ß: 

12,20: E t l i c h e Gr iechen von d e n e n , die h i n a u f z o g e n , 
um am F e s t e a n z u b e t e n . 

Diese „Griechen" sind Halbproselyten, o^tr "•K-;*; = oeßopevoi xov 
1 Dasselbe BM20b mit Rabbah bar Sch°muöl als Autor. — Raschi zu „«p^o der 

Greise": „Es ist eine Tasche, in der alte Leute ihre Gebrauchsgegenstände aufbewahren, 
damit sie nicht nötig haben nach ihnen zu suchen." 
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&söv — s. bei Apg 13,16 — gewesen, die das Passahfest in Jerusalem 
begehen wollten, soweit ihnen die Mitfeier gestattet war. Diese war 
für sie, wie für die Heiden überhaupt, auf das Betreten des äußeren 
Tempelvorhofs u. auf das Darbringen von Gelübde- u. freiwilligen 
Opfern beschränkt; eine Teilnahme am Passahmahl war ihnen selbst
verständlich verwehrt. 

1. D a s B e t r e t e n des ä u ß e r e n V o r h o f s durch H e i d e n . Der 
innere Vorhof war vom äußeren Vorhof durch eine feste Mauer ge
schieden; vor dieser Mauer lag eine schmale Terrasse, b->p genannt, 
von der Stufen in den äußeren Vorhof hinabführten; am Fuß der Stufen 
erhob sich der a-rio, ein zehn Handbreiten hohes Gitterwerk, das den 
Chel vom äußeren Vorhof trennte. Bis zum Soreg war den Heiden ge
stattet heranzutreten; weiter vorzudringen verboten bei Todesstrafe am 
Soreg aufgerichtete Tafeln; s. den Text der Tafeln bei Schürer* 2 , 329. 

Midd 2, 3 : Nach innen zn von dem Tempelberg (d. h. dem äußern Vorhof) war der 
Soreg 10 Handbreiten h o c h . . . . Nach innen zu von ihm war der Chel, 10 Ellen breit, u. 
12 Stufen waren daselbst (vom Soreg zum Chel emporführend), die Höhe einer Stufe 
betrug '/» Elle. || Eelim 1,8: Der Tempelberg (d. i. der äußere Vorhof) ist heiliger (als 
das Innere Jerusalems), denn es dürfen dort keine mit Ausflüssen behaftete Männer 
u. Frauen u. keine Menstruierenden u. Wöchnerinnen eintreten. Der Chel (der Raum 
zwischen dem Soreg u. der Mauer des inneren Vorhofs) ist heiliger als er (der äußere 
Vorhof); denn es dürfen dort keine Heiden u. Leichenunreinen eintreten. — Hiernach 
stand also den Heiden u. vollends den Halbproselyten der Zutritt zum äußern Vorhof 
bis an die Grenze des Chel, d. h. bis an den Soreg offen. 

2. B e s t i m m u n g e n über die Opfer der H e i d e n : 
Sch e q 1, 5 : Wenn ein Nichtisraelit oder ein Samaritaner den Scheqel (die jährliche 

Abgabe an den Tempelschatz) entrichtet, so nimmt man ihn aus ihrer Hand nicht an. 
Auch nimmt man aus ihrer Hand nicht an: Geflügelopfer für Männer u. Frauen, die 
an Ausflüssen leiden, Geflügelopfer der Wöchnerinnen, Sünd- u. Schuldopfer. Wohl 
aber nimmt man Gelübde- u. freiwillige Opfer rSa?» o-^n? aus ihrer Hand an. Dies 
ist die Regel: Alles, was als Opfer gelobt u. freiwillig dargebracht wird, nimmt man 
aus ihrer Hand an, u. was nicht als Opfer gelobt u. freiwillig dargebracht wird, nimmt 
man nicht aus ihrer Hand an, u. so ist es durch Esra ausdrücklich erklärt worden: 
Nicht euch u. uns gebührt es, unserm Gott ein Haus zu bauen, Esra 4, 3. — Im ein
zelnen werden folgende Opfer der Nichtisraeliten erwähnt. 

a. B r a n d o p f e r u. T r a n k o p f e r . S c h e q 7 , 6 : R. Schimfon (um 150) bat gesagt: 
Sieben Dinge hat der Gerichtshof angeordnet, u. dies ist eins von ihnen: Wenn ein 
Nichtisraelit *ia sein Brandopfer aus einer fernen Gegend sendet, u. er sendet mit ihm 
Trankopfer, so bringt man es (das Trankopfer) von dem Seinigen dar; wenn aber 
nicht, so bringt man es auf Kosten der Gesamtheit dar. — Dasselbe M°n 7 3 b ; 51b. 

b. F r i e d m a h l o p f e r . M*n5, 6 : Folgende erfordern die Schwingung r:BW., aber 
nicht das Heranbringen rwvn (an den Altar): der Log ö l des Aussätzigen u. sein 
Schuldopfer, die Erstlinge nach den Worten des R. Elifezer b. Jataqob (wohl I., um 90); 
die Opferstücke der Friedmahlopfer des einzelnen u. ihre Brust u. Keule, sowohl bei 
Männern, als auch bei Frauen; bei Israeliten, aber nicht bei den andren (d. h. den 
Nichtisraeliten). — Heiden durften also bei Darbringung von Friedmahlopfern die 
Schwingung der Opferstücke nicht vollziehen. Ebensowenig war ihnen die ns-qq, das 
Handauflegen auf den Kopf des Opfertieres erlaubt. M e n 9 , 8 : Alle stemmen ihre 
Hände auf das Opfertier, ausgenommen der Taubstumme, der Blödsinnige, der Minder
jährige, der Blinde, d e r F r e m d e ( = Nichtisraelit), der Sklave, der Bevollmächtigte 
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n. die Frau. — TM°n 10,13.17 (528): Die Handaufstemmung findet nicht stat t durch 
Nichtisraeliten, Frauen, Sklaven u. Minderjährige. . . . Die Schwingung findet nicht 
statt durch Nichtisraeliten, Frauen, Sklaven u. Minderjährige. — Da der Heide als 
Unreiner von seinen Friedmahlopfern nicht essen durfte (vgl. Lv 7,20 f.), so kam die 
Meinung auf, daß diese allgemein nur als Brandopfer dargebracht worden seien. So 
R. Jose der Galiläer (um 110), während R. fAqiba die Ansicht vertrat, daß der Heide 
in der Darbringung von Gelübde- u. freiwilligen Opfern unbeschränkt gewesen sei. 
SLv 22,18 (396 a ) : „Wenn irgendeiner w*x B'-K aus dem Hause Israel oder von den 
Fremdlingen -u in Israel sein Opfer darbringt hinsichtlich all ihrer Gelübde u. all ihrer 
freiwilligen Gaben, welche sie Jahven darbringen als Brandopfer' Lv22 ,18 ; „Israel", 
das sind die Israeliten; „Fremdlinge", das sind die Proselyten •••??; „in Israel", das 
will die Frauen u. Sklaven miteinschließen. Wenn dem so ist, warum wird da gesagt 
„irgendeiner" ? Um die Heiden miteinzuschließen, wenn sie wie die Israeliten Gelübde 
u. freiwillige Opfer geloben. „Sein Opfer darbringt hinsichtlich all ihrer Gelübde u. 
all ihrer freiwilligen Gaben, welche sie Jahven darbringen als Brandopfer", da höre 
ich nur vom Brandopfer. Woher, daß die Friedmahlopfer einzuschließen sind? Die 
Schrift sagt lehrend: „Hinsichtlich ihrer Gelübde." Woher, daß das Dankopfer mit 
einzuschließen is t? Die Schrift sagt lehrend: „Hinsichtlich ihrer freiwilligen Gaben." 
Woher, daß Geflügel- u. Speisopfer, Wein u. Weihrauch u. Holz (für den Brandopfer
altar j miteinzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Hinsichtlich „all" ihrer Ge
lübde, hinsichtlich „all" ihrer freiwilligen Gaben. Wenn dem so ist, warum wird gesagt: 
„Welche sie Jahven darbringen als Brandopfer*? Um das Nasiräat auszuschließen 
(denn da zu den Opfern des Nasiräers ein Sündopfer gehört, das ein Heide nicht dar
bringen darf, so nimmt man auch ein Nasiräer-Brandopfer von einem Heiden nicht 
an). Das sind Worte des R. fAqiba. Es sagte zu ihm R. Jose der Galiläer: Wenn 
du auch den ganzen Tag „Einschließungen" vorträgst, so handelt es sich doch hier 
(Lv22,18) nur um Brandopfer. — Parallelstelle Men73*>, doch so, daß die Meinung 
(Aqibas dem R. Jose u. die des R. Jose dem R. iAquiba beigelegt ist; die Oberlieferung 
in Siphra verdient jedoch den Vorzug. 1 — Später tritt die gleiche Kontroverse in 
folgender Form auf M"n 7 3 8 : Rab Huna (f 297) hat gesagt: Die Friedmahlopfer eines 
Heiden sind Brandopfer gewesen. Wenn du willst, sage ich: Die Ansicht gründet 
sich auf eine Schriftstelle; u. wenn dn willst, sage ich, sie gründe sich auf einen 
Vernunftschluß. Wenn du willst, sage ich: „Auf einen Vernunftschluß": ein Heide 
richtet sein Herz auf Gott (darum will er, daß sein Opfer g a n z Gotte gehöre, also 
als Brandopfer dargebracht werde). Und wenn du willst, sage ich: „Auf eine Schrift
stelle": Welche sie Jahven darbringen als Brandopfer Lv22,18 , d. h. alles, was sie 
darbringen, soll ein Brandopfer sein. Rab Chama b . Gorja (um 270) wandte ein: Wenn 
ein Heide als freiwillige Gabe Friedmahlopfer darbringt, so darf er sie einem Israeliten 
geben, u. dieser kann sie essen, er darf sie einem Priester geben, u. der Priester kann 
sie essen. [Dieser Satz auch TSch cq 3,12 (178).] Raba (f 352) bat gesagt: So ist es 
gemeint: Unter der Bedingung, daß dadurch ein Israelit (der gleichfalls Friedmahl
opfer gelobt hatte) gesühnt (seiner Pflicht, ein Friedmahlopfer darzubringen, entledigt) 
wird, darf der (betreffende) Israelit sie essen; unter der Bedingung, daß dadurch ein 
Priester gesühnt wird, darf der (betreffende) Priester sie essen. 

c. S p e i s o p f e r . M e n 5, 3 : Folgende erfordern ö l u. Weihrauch: das Speisopfer von 
feinem M e h l . . . , das Speisopfer des Fremden (Nichtisraeli ten). . . || M°n 5, 5 : Folgende 
erfordern das Heranbringen (zum Brandopferaltar), aber nicht die Schwingung: das Speis-

1 TSch e q 1,7 (174) wird die Kontroverse so tradiert: Man nimmt von den Heiden 
an Brand-, Friedmahl-, Geflügel- u. Speisopfer, Holz, Weihrauch u. Salz; das sind Worte 
des R. fAqiba. Es sagte zu ihm R. Jose, der Galiläer: Wenn du auch den ganzen 
Tag vorträgst (oder auslegst), so nimmt man von ihnen doch nur Brand- u. Friedmahl
opfer an, u. nicht nimmt man von ihnen freiwillig Geweihtes zur Tempelreparatur an; 
wenn sie aber etwas geweiht haben, so gilt ihr Geweihtes als Geweihtes (darf also 
nicht für profane Zwecke verwendet werden). 
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opfer von feinem M e h l . . . , das Speisopfer des Fremden (Nichtisraeliten). II M e n 6 , 1 : Von 
folgenden Speisopfern wird eine Handvoll abgenommen, u. ihr Rest gehört den Priestern: 
vom Speisopfer von feinem Meh l . . . , vom Speisopfer der Fremden (Nichtisraeliten). 

Die Stellen, in denen Josephus bezeugt, daß heidnische Machthaber 
Opfer im Tempel zu Jerusalem haben darbringen lassen, s. bei Schürer 4 

2, 359 ff. — Hier sei nur noch an den häufig überlieferten Ausspruch 
erinnert, daß die 70 Opferfarren der sieben ersten Tage des Laub
hüttenfestes für die 70 Völker der Welt dargebracht worden seien, s. 
P esiq 193 b im Exkurs: Das Laubhüttenfest VI, 2, b. 

3. Ke in U n b e s c h n i t t e n e r darf vom P a s s a h l a m m e s s e n . 
pM e g 1 ,72b. 46: (Der Kaiser) Antoninus sprach zu Rabbi: Wirst du mir vom 

Livjathan (beim Mahl der Gerechten) in der zukünftigen Welt zu essen geben? Er 
antwortete ihm: Jal Er sprach zu ihm: Von dem Passahlamm hast du mich nicht 
essen lassen, u. von dem Livjathan willst du mir zu essen geben? Er antwortete ihm: 
Was soll ich tun? Vom Passahlamm steht geschrieben Ex 12,48: Kein Unbeschnittener 
darf davon essen. Als er solches hörte, ging er hin u. beschnitt sich (wurde Ganz-
proselyt, nachdem er bis dahin zu den wvv »s-n gehört hatte, s. das. 72 b). — Das
selbe pM c g 8 , 7 4 a , 31. || P e s 3b.- Ein Heide war (aus ßabylonien) heraufgekommen u. 
aß von den Passahlämmern in Jerusalem. Er sagte: Es steht geschrieben: .Kein Sohn 
der Fremde soll davon essen", «kein Unbeschnittener soll davon essen" Ex 12,43.48, 
u. ich habe vom Besten das Beste gegessen! (Mit diesen Worten rühmt er sich hinter
her in der babylonischen Heimat.) Es sprach zu ihm R. J e huda b. Bathyra (in Nisibis, 
wohl ein Vorfahre des um 120 dort wirkenden R. J e huda b. Bathyra): Haben sie dir 
vom Fettschwanz zu essen gegeben? Er antwortete: Nein! Wenn du (wieder) dorthin 
hinaufziehst, sage zu ihnen: Gebt mir vom Fettschwanz zu essen! Als er hinaufzog, 
sagte er zu ihnen: Vom Fettschwanz gebt mir zu essen! Sie sagten zu ihm: Der Fett
schwanz geht zu Gott empor (bei der Opferung). Sie sprachen zu ihm: Wer hat dir 
das gesagt? Er antwortete: R. J e huda b. Bathyra. Sie sagten (untereinander): Was 
hat das zu bedeuten, daß das vor uns gekommen ist? Sie forschten über ihn nach 
u. fanden, daß er ein Heide war; da töteten sie ihn. Dann ließen sie dem R. J e huda 
b. Bathyra sagen: Friede dir, R. J e huda b. Bathyra, der du in Nisibis bist, während 
dein Netz in Jerusalem ausgebreitet ist! 

12,24: Wenn das W e i z e n k o r n n i c h t in die Erde g e f a l l e n ist . . . . 

Das Bild vom Samenkorn in der Erde wird angewandt: 
a. a u f L e b e n d e : T a ? a n 4 a : Raba (t 352) hat gesagt: Der angehende Gelehrte 

gleicht dem Kern «7-:?-? unter der Scholle, der, wenn er aufschießt, immer mehr aufschießt. 
b. a u f T o t e : Sanh 90 b: Die Königin Kleopatra 1 fragte den R. Me fr (um 150) u. sprach : 

Ich weiß, daß die Entschlafenen wieder aufleben werden, denn es heißt Ps 72,16: .Sie 
werden hervorblühen aus der Stadt wie das Gras der Erde." Aber wenn sie auferstehn, 
werden sie nackt auferstehn oder in ihren Kleidern? Er antwortete ihr: Das ergibt die 
Schlußfolgerung aus dem Leichteren auf das Schwerere vom Weizenkorn. Wenn das 
Weizenkorn nyr,, das nackt in die Erde kommt (wörtlich: begraben wird), in wer weiß wie 
vielen Bekleidungen wieder hervorwächst, um wieviel mehr gilt von den Gerechten, die in 
ihren Kleidern begraben werden, daß sie auch in ihren Kleidern wieder auferstehn werden! 

12, 25: Wer s e i n e S e e l e l i e b t , v e r l i e r t s i e , u. w e r s e i n e S e e l e 
h a ß t in d i e s e r W e l t , w ird s i e b e w a h r e n zum e w i g e n Leben . 

^ anottvei «vxtjv. — Zum Ausdruck vgl. Sir 20 ,21 : eoxiv dnoVkxmv xrjv tpvxqv 
ai'xov <fe' aioXiiyt]y. — Zur Sache s. bei Mt 10, 39 S. 587 f. 

1 S o , d l r T e x t : * r ^ " 3 « " " " - p . Zur Beseitigung des argen Anachronismus will Bacher, 
l ann . 2 ,68 .2 , lesen: " « r i s t «p^tsB = der Patriarch der Samaritaner. 
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12,26: Der Vater wird ihn ehren . 
Tanch enj-r 2 3 8 b : Wie sich Gott mit dem Ruhm (der Verherrlichung) der Ge

rechten befaßt, um eie in der Welt bekanntzumachen, so befaßt er sich mit der Be
schämung der Gottlosen, um sie in der Welt bekanntzumachen. — Dasselbe NuR 21 (191 a ) . 

12,27: Vater , r e t t e m i c h aus d i e s e r S tunde . 
Zu oiQtt s. bei Joh 2, 4 6 S. 401. Hier sei noch verwiesen auf pB e rakh 5, 8 d , 45 : 

R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Abbahu (um 300) folgendes Gebetswort 
Oberliefert: Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve, unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß 
du uns errettest i s v s r r aus den strengen, harten u. schlimmen Stunden, die herauf
ziehen, um in die Welt zu kommen. 

12,31: Der F ü r s t d i e s e r Welt . 

1. Der Satan als Weltherrscher. 
Martyr Jes 2 ,4 : Auch änderte Manasse seinen Sinn, so daß er dem Belial ( = Satan) 

diente; denn der Purst des Unrechts, der diese Welt beherrscht, ist Belial; dessen Name 
Matanbukus (?) ist. II LvR 18 (118®): R. Jochanan ( t 279) hat im Namen des R. EliSezer 
b. Jose Ha-g elili (um 150) gesagt: Als die Israeliten am Berge Sinai standen u. sprachen: 
„Alles, was Jahve geredet hat, wollen wir tun u. hören" Ez 24,7, rief Gott den Todes
engel ( = Satan, s. bei Mt 4 ,1 8) Nr. 3 S. 144 C) u. sprach zu ihm: Obwohl ich dich zum 
Weltherrscher iiöpiöisp ( = xoopoxQdiioQ) ober die Menschen gemacht habe, so sollst 
du doch nichts mit dieser Nation (Israel) zu schaffen haben, denn es sind meine Kinder, 
s. Dt 14 ,1 : Ihr seid Söhne Jahves eures Gottes. — Von den Parallelstellen bat Midr 
H L 8 , 6 ( 1 8 1 a ) das Wort xooftoxQdTaQ beibehalten; die übrigen behelfen sich mit Um
schreibungen, zB NuR 16 (181 d ) : „Die ganze Welt ist in deiner Gewalt - j r v u n a mit Aus
nahme von dieser Nation"; die weiteren Parallelen s. bei M t 4 , 1 8) S. 149 Nr .4 , a. 

2. Der Terminus „Fürst der Welt" o^isn i to ist auch den rabbin. 
Gelehrten geläufig, bezeichnet aber in ihrem Munde nicht den Satan, 
sondern denjenigen Engelfürsten, der dem Naturleben der gesamten 
Schöpfung vorsteht; s. bei Offb 16, 5. — Über die Engelfürsten der 
Völker s. bei Rom 1,23. 

12 ,34: D a ß der Chr i s tus (Mess ias ) in E w i g k e i t b l e ib t . 

Die ältere vorchristliche Anschauung auf der Annahme ruhend, daß 
die messian. Zeit die selige Endvollendung bringen werde, läßt die 
Herrschaft des Messias ewig währen. 

Henoch 4 9 , 1 : Weisheit ist wie Wasser ausgegossen, u. Herrlichkeit hört nimmer vor 
ihm (dem Messias) auf von Ewigkeit zu Ewigkeit. II Henoch 62,14: Der Herr der Geister 
wird über ihnen wohnen, u. sie werden mit jenem Menschensohn ( = Messias) essen, 
sich niederlegen u. erheben bis in alle Ewigkei t || Orac Sib 8,49 f.: Es wird kommen 
der heilige Herrscher ( = Messias), der das Zepter über die ganze Erde innehaben wird 
in alle Ewigkeiten der dahineilenden Zeit. 

Erst die nachchristliche Zeit, die die Tage des Messias von der 
Vollendungszeit des <01am ha-ba streng unterscheidet, hat den ersteren 
eine begrenzte Dauer zuerkannt; s. bei Offb20,4. 

12,35: Wer in der F i n s t e r n i s w a n d e l t , w e i ß n i c h t , wo er h i n g e h t . 
Midr P s 27 § 2 (111b); Jahve ist mein Licht u. mein Heil Ps 2 7 , 1 . Das ist es, was 

die Schrift sagt : „Eine Leuchte für meinen Fuß ist dein Wort u. ein Licht für meinen 
Pfad* P s 119,105. Wem gleichen die Gottlosen? Einem, der einhergeht in dunkelster 
Nacht u. Finsternis; stößt er an einen Stein, so strauchelt er darüber; trifft er auf eine 
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Grube, so fällt er hinein; s. Spr 4 ,19 : Der Weg der Frevler ist gleich dem Dunkel, sie 
wissen nicht, woran sie straucheln werden. Und wem gleichen die Gerechten? Einem, 
der auf einem Wege dahergeht, indem sich in seiner Hand eine angezündete Leuchte 
befindet: trifft er auf einen Stein, so hütet er sich vor ihm, damit er nicht strauchle; 
trifft er auf eine Grube, so hütet er sich, daß er nicht hineinfalle. So hat David gesagt: 
Will ich den Sabbat entweihen, so erleuchtet mich die Tora, s. Ex 20, 8 : «Gedenke des 
Sabbattages, daß du ihn heiligest"; will ich Ehebruch treiben, so erleuchtet mich die 
Tora, s. Lv 20,10: , E s soll getötet werden der Ehebrecher u. die Ehebrecherin." Das 
ist es, was geschrieben steht Ps 119,105 (wie oben). — Dasselbe P e siqR 8 (30»). 

12 ,36: K i n d e r d e s L i c h t s (s. bei Lk 16,8 S.219; Mt 8,12 91 S.476ff.). 
12 ,40: E r h a t i h r e A u g e n v e r b l e n d e t usw. 

Über Jes 6,9 f. in der rabbin. Literatur s. bei Mt 13,14 f. S. 662 f. 
12 ,42 : D a m i t s i e n i c h t v o n d e r S y n a g o g e a u s g e s c h l o s s e n w ü r d e n . 
Hierzu s. den Exkurs über den Synagogenbann. 

12 ,43: S ie l i e b t e n die E h r e ( s e i t ens ) der M e n s c h e n 
mehr a l s d ie E h r e ( s e i t ens ) Got te s . 

1. Warnung vor Ehrsucht. 
Aboth 4 , 2 1 : R. Elfezar Ha-qappar (um 180) sagte: Der Neid, die Begierde u. die 

Ehrsucht -!»atn bringen den Menschen aus der Welt. || Seder ElijR 14 (65): Wenn jemand 
die Ehre Gottes mehrt [u. seine eigene Ehre mindert, so nach Jalqut 1 § 76 gegen Ende] 
so wird Gottes Ehre u. seine eigene Ehre gemehrt; wenn aber jemand die Ehre Gottes 
mindert u. seine eigene Ehre mehrt, so bleibt die Ehre Gottes an ihrer Stelle (un
verändert), u. seine Ehre wird gemindert. — Dasselbe NuR 4 ( 1 4 2 m i t der Einleitung: 
«Elias sagt." — Das Wort ist alt; ein Teil davon bereits im Munde des R. Jischmafel 
(t um 135), s. Joma 38». || Ferner s. bei M t 2 3 , 8 « S.917f. u. bei Mt23,12 8.921. || LvR 3 
(106 c) s. bei Mt 19,22 S. 823 f. u. bei Mt 22,35 S. 899 ß ; Aboth 4 ,5 bei Mt 23,5 « S. 914; 
vgl. auch SDt 11,10 § 3 8 (77») bei M t 9 , 1 5 S.516 A n m . 6 o ( = Qid 32b bei M t 2 0 , 2 6 
S. 838) u. M e kh Ex 12,1 (2») bei Mt 12, 89 S. 643 f. 

2. Achtung vor der Ehre andrer, besonders vor der Ehre der Gelehrten. 
Aboth 2,10: R. Elifezer (um 90) sagte: Die Ehre deines Genossen T p a n -ria» sei dir 

so lieb wie deine eigene. II B e rakh 28b; (R. Elifezer, um 90, sagte zu seinen Schülern:) 
Geht vorsichtig um mit der Ehre eurer Genossen! || Aboth 4,12: R. Ehazar (b. Schammuaf, 
um 150) sagte: Die Ehre -iiaa deines Schülers sei dir so lieb wie die Ehre deines Ge
nossen (Kollegen), u. die Ehre deines Genossen wie die Ehrfurcht vor deinem Lehrer 
Ta* »via», u. die Ehrfurcht vor deinem Lehrer wie die Ehrfurcht vor Gott. — Vgl. 
P°s 2 2 b : R. f Aqiba (f um 135) hat vorgetragen: «Jahve P M , deinen Gott, sollst du 
fürchten" Dt 10,20; das will die Gelehrtenschüler raiteinschließon. — Das P « vor Jahve 
deutet an, daß außer Gott noch andre zu fürchten sind; wer diese sind, hat die Aus
legung festzustellen; tAqiba bezieht die Gelehrten mit ein. || BM 2,11 u. Hör 13« s. bei 
Mt 10,37 S.587. — Ähnliches K e r 6 , 9 Ende: Wenn der Sohn (eines Vaters) das meiste 
seines Wissens vor dem Lehrer erworben hat, so gebt der Lehrer überall (in Sachen 
der Ehre) .dem Vater vor, denn er (der Sohn) samt seinem Vater sind zur Ehre seines 
Lehrers verpflichtet. || Aboth 6 , 3 : Wer von seinem Genossen e in Kapitel oder e i n e 
Halakha (Lehrsatz) oder e i n e n Vers oder auch nur e i n e n Buchstaben lernt, muß ihm 
Ehre erweisen -isaT i» rnib; denn so haben wir es bei David, dem König von Israel, 
gefunden, welcher von Achithophel nur zwei Dinge gelernt hatte u. ihn (doch) zu seinem 
Lehrer, seinem Freund u. seinem Vertrauten machte, s. Ps55 ,14 : .Aber du, ein Mensch, 
mir gleich an Wert , mein Freund u. mein Vertrauter." Gilt da nicht der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere? Wenn David, der König Israels, welcher von Achithophel 
nur zwei Dinge gelernt hatte, ihn (doch) zu seinem Lehrer, seinem Freund u. seinem 
Vertrauten gemacht hat, um wieviel mehr muß der. welcher von seinem Genossen e in 
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Kapitel oder e i n e Halakha oder e i n e n Vers oder auch nur e i n e n Buchstaben gelernt 
hat, ihm Ehre erweisen! || P e s 1 1 3 b : Rabbah bar bar Ghana (um 280) hat gesagt, 
R. Sch emuöl b. Martha habe gesagt, Rab (f 247) habe im Namen des R. Jose aus Hucal 
(wenn = Isi b. J e huda . dann um 170) gesagt: . . . Woher, daß einer, welcher weiß, daß 
sein Genosse auch nur in e i n e m Stück größer ist als er selbst, verpflichtet ist, diesem 
Ehre zu erweisen? s. Dn 6 ,4 : Weil ein hervorragender Geist in ihm war. || Qid 32b Bar: 
„Vor einem grauen Haupte sollst du aufstehn" Lv 19, 32; etwa auch vor einem laster
haften (?) Alten? Die Schrift sagt lehrend: (Und die Person des) Alten I P (ehren). Ein 
„Alter" I?T ist aber nichts andres als ein Gelehrter, s. Nu 11,16: «Versammle mir 
siebzig Männer von den Ältesten Israels." R. Jose der Galiläer (um 110) sagte: Ein 
„Alter* "jpt ist nur einer, der Weisheit erworben hat s. Spr 8,22: „Jahve hat mich 
erworben *33p ( = geschaffen) als den Anfang seines Weges." Soll er etwa auch in der 
Ferne vor ihm aufstebn? Die Schrift sagt lehrend: „Du sollst aufstehn u. ehren." Ich 
habe (sagt Gott) vom Aufstehen nur an einem Ort geredet, an welchem damit Ehre 
erwiesen wird (d. h. innerhalb einer Entfernung von 4 Ellen). Soll er ihn etwa auch 
mit Geld ehren? Die Schrift sagt lehrend: „Du sollst aufstehn u. ehren"; wie mit dem 
Aufstehen kein Geldverlust verbunden ist, so handelt es sich auch um ein Ehren, mit dem 
kein Geldverlust verbunden ist. Soll er etwa auch vom Abort oder aus dem Bade vor 
ihm aufstehn? Die Schrift sagt lehrend: „Du sollst aufstehn u. ehren"; ich habe (sagt 
Gott) vom Aufstehen nur an einem Ort geredet, an welchem man Ehre erweist. Soll 
er etwa die Augen zumachen, wie wenn er ihn nicht sähe? Die Schrift sagt lehrend: 
„Du sollst aufstehn u. dich fürchten"; von einer Sache, die dem Herzen anvertraut ist 
(die deshalb ein andrer nicht beurteilen kann), heißt es : „Du sollst dich fürchten vor 
deinem Gott." — Die Baraitha findet sich SLv 19,32. || Qid 33«: R. Aibo (um 320) hat 
gesagt, R. Jannai (um 225) habe gesagt: Ein Gelehrtenschüler braucht vor seinem 
Lehrer nur am Morgen u. am Abend aufzustehn, damit dessen Ehre nicht größer sei als 
die Ehre Gottes. II Qid 3 3 b : R. Eifazar (um 270) hat gesagt: Jeder Gelehrtenschüler, 
der vor seinem Lehrer nicht aufsteht, heißt ein Frevler u. lebt nicht lange, u. sein 
Erlerntes wird vergessen, s. Qoh 8 ,13: „Nicht gut wird es gehen dem Frevler, u. nicht 
wird er lange leben dem Schatten gleich, weil er sich nicht fürchtet vor Gott." Was 
diese „Furcht* bedeutet, weiß ich nicht; d a es aber heißt Lv 19,32: „Du sollst dich 
fürchten vor deinem Gott*, siehe, so ist (nach dem dortigen Zusammenhang) mit „Furcht" 
das Aufstehen gemeint. || B e rakh 1 9 b : Komm u. höre: Groß ist die Ehre der Menschen 
(d. h. etwaa Großes ist es um die den Menschen zu erweisende Ehre), denn sie verdrängt 
ein Verbot in der Tora. || Aboth 4 , 1 : Ben Zoma (um 110) pflegte zu sagen: . . . Wer ist 
geehrt? Wer die (andren) Menschen ehrt, s. 1 Sm 2, 30: „Denn ich will ehren, die 
mich ehren; aber die mich verachten, sollen gering geachtet werden." — Der Midrasch 
überträgt das Verhalten Gottes zu den Menschen auf das der Menschen zueinander. — 
Vgl. Midr Sm 8 § 3 (35 b ) : R. Jirm e ja (um 320) hat im Namen des R. S c h ^ u ö l b. Jicchaq 
(um 300) gesagt: Schwerer hat es Gott gemacht bei der Ehre des Gerechten als bei 
seiner eigenen Ehre. Von der Ehre des Gerechten steht geschrieben: „Ich will segnen, 
die dich segnen" usw. Gn 12 ,3 ; von der Ehre Gottes aber: „Denn ich will ehren, die 
mich ehren" 1 Sm 2, 30; also ich will sie ehren; „aber die mich verachten, sollen 
geringgeachtet werden", nämlich durch andre — Dasselbe mit R. J irm e ja als Autor 
GnR39 (24b). |i Derekh Erec 4 Ende: R. J'hoschuai b. Levi (um 250) hat gesagt: Immer 
seien alle Menschen in deinen Augen wie Räuber, aber ehre sie wie den Rabban 
Gamliöl (III., um 220). || Sota 40b ( = j o m a 69«): Man darf einem Schüler Ehre erweisen 
(auch) an der Stätte des Lehrers. || Qid 33 b : R. Abbahu (um 300) hat gesagt, R. Abdemi 
(Evdtjfxoi) aus Cbaipha «t-n (um 280) habe gesagt: Wenn der Chakham (s. bei Mt S.915 
Fußn. 1) vorübergeht, so steht man in einer Entfernung von 4 Ellen vor ihm auf, u. 
wenn er 4 Ellen woit vorübergegangen ist, setzt man sich. Wenn der Vizepräsident 
vorübergeht, so steht man vor ihm auf, soweit der Blick reicht, u. wenn er 4 Ellen 
weit vorübergegangen ist, setst man sich. Wenn der Nasi (Fürst, Patriarch) vorüber
geht, so steht man vor ihm auf, soweit der Blick reicht, u. setzt sich erst, wenn er 
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sich auf seinen Platz gesetzt hat. — Eine andre hierher gehörende Regel aus Hör 1 3 b 

s. bei M t 2 3 , 6 « S.915; ferner vgl. Hör 1 3 b bei Nr. 3. || J-b 6 2 b : Man hat gesagt: 
12000 Schtilerpaare hatte R. 'Aqiba (f um 135) von Gabbath bis Antipatris, u. sie alle 
starben zu ein u. derselben Zeit, weil sie sich nicht untereinander Ebre erwiesen. — 
Mehr oder minder stark abweichende Parallelen s. Midr Qoh 11, 6 (52 a ) ; Tanch m o -«n 
3 1 a ; TanchB m » « r t § 8 (61b). || Die Verletzung der Ehre des Lehrers wurde durch 
Bannverhängung bestraft, s. B e rakh 1 9 a bei Mt 15,2 S. 702 Nr. 4. |1 Umstritten war die 
Frage, ob ein Lehrer auf die ihm gebührende Ehre verzichten dürfe. Qid 32»: Rab 
Jicchaq b. Schela hat gesagt, Matt*na (um 275) habe gesagt, Chisda (f 309) habe gesagt: 
Wenn ein Vater auf seine Ehre verzichtet, so ist darauf verzichtet (d. h. er darf auf sie 
verzichten); wenn ein Lehrer auf seine Ehre verzichtet, so ist darauf nicht verzichtet. 
Rab Joseph (f 333) hat gesagt: Auch wenn ein Lehrer auf seine Ehre verzichtet hat, so 
ist darauf verzichtet, s. Ex 13, 2 1 : Jahve zog vor ihnen her am Tage in einer Wolken
säule. Raba (f 352) hat gesagt: Ist es nun so (trifft diese Analogie zu) ? Dort bei dem 
Heiligen, gelobt sei er! ist die (ganze) Welt sein u. die Tora ist sein, da kann er auf 
seine Ehre verzichten; hier aber (bei dem Gelehrten), ist denn die Tora sein? (Die 
Ehre des Gelehrten stammt von der Tora, u. da diese nicht sein ist, so kann er auch 
auf die von ihr verliehene Ehre nicht beliebig verzichten.) Dann wieder hat Raba 
gesagt: Ja, die Tora ist sein, s. Ps 1, 2 : „Über s e i n e Tora (im Sinn des Midr = Tora 
des Gelehrten) sinnt er nach Tag u. Nacht" (also darf er auf ihre Ehre verzichten; 
Raba war andrer Meinung geworden). — Vgl. K c th 1 7 a : Wenn der Nasi (Fürst) auf 
seine Ehre verzichtet, so ist darauf verzichtet; wenn der König auf seine Ehre ver
zichtet, so ist darauf nicht verzichtet, denn der Autor hat gesagt: „Du sollst einen 
König über dich setzen" Dt 17,15, damit seine Furcht auf dir sei. — Dasselbe Sanh 19b; 
Sota 41b. || Nur wo es die Heiligung des göttlichen Namens fordert, darf die Ehre des 
Lehrers verletzt werden, s. bei Joh 5,23 U S. 465 f. 

3 . Empfindlichkeit der rabbin. Gelehrten bei Verletzung ihrer Ehre. 
Beispiele: Rabbi, s. MQ 1 6 a bei Mt 7,23 91 S.469. — Bar Qappara, um 220, s. LvR 28 

(126b) bei Mt9,15 S.515 Anm.y. — Raba, f 352, s. Qid 32b bei Mt9 ,15 S.516 Anm.W. — 
Ferner 8. Hör 13b; R. Jochanan ( t 279) hat gesagt: Jene Mischna (über Ehrenbezeigungen, 
s. Hör 13b Bar bei Mt 23,6 H S. 915 oben) ist in den Tagen des R. Schimfon b. Gamliöl 
(um 140) gelehrt worden. Rabban Schim<on b. Gamliöl war Nasi (Fürst, Präsident des 
Synedriums), R. Meir war Chakham (Referent, Diskussionsleiter) u. R. Nathan Vize
präsident yrt r -a ax . Wenn Rabban Schimfon b. Gamliöl dort war, stand alles Volk 
vor ihm auf; wenn R. Metr u. R. Nathan eintraten, stand alles Volk vor ihnen auf. 
Rabban Schim<on b. Gamliöl sprach: Sollte es kein Unterscheidungsmerkmal tnsn 
zwischen mir u. ihnen geben? Da verordnete er diese Mischna. An jenem Tage waren 
R. Meir u. R. Nathan nicht dort. Als sie am nächsten Tage kamen, sahen sie, daß man 
vor ihnen nicht wie gewöhnlich aufstand. Sie fragten, was das bedeute. Man antwortete 
ihnen: So hat es Rabban SchimSon b. G. angeordnet. R. Mefr sprach zu R. Nathan: Ich 
biu Chakham, u. du bist Vizepräsident, wir wollen etwas bestimmen, wie es gegen uns 
geschehen ist. Was wollen wir ihm tun? Wir wollen ihm sagen: „Erkläre (den Traktat) 
<Uqcin" (s. Einl. 8.64 Nr. 12)! was er nicht vermag; u. wenn er es nicht fertig bringt, 
dann wollen wir zu ihm sagen: „Wer kann die Machttaten Jahves ausreden, all seinen 
Ruhm verkündigen P s l 0 6 , 2 ? Wem steht es schön an, Jahves Machttaten auszureden? 
Dem, der a l l seinen Ruhm zu verkündigen vermag! Dann wollen wir ihn absetzen, u. 
ich werde Vizepräsident u. du Nasi. Es hörte sie R. Ja 'aqob b. Qorschai (Text: *anp); er 
sprach: Sollte die Sache etwa, was Gott verhüte! zu einer Beschämung ausschlagen? 
Er ging, setzte sich hinter den Söller des Rabban Schimcon b. G., rezitierte, lernte u. 
wiederholte, lernte u. wiederholte (den Traktat äUqcin, damit Rabban Schim'on b. G. 
darauf aufmerksam würde). Er (Rabban Schimfon b. Gamliöl) sprach: Was liegt da vor? 
Sollte sich etwa, was Gott verhüte! im Lehrhaus etwas zugetragen haben? Er richtete 
seine Gedaoken darauf (auf den Traktat SUqcin) u. studierte es. Am nächsten Tage 
sprachen jene zu ihm: Es möge doch der Herr kommen u. aus füqcin vortragen (lies 
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*3n«3 statt *r"9). Er begann u. trag vor. Nachdem er geendigt hatte, sprach er zu ihnen: 
Wenn ich nicht gelernt hätte, würdet ihr mich beschämt haben. Da ordnete er an, 
daß man sie aus dem Lehrhaus entferne. Sie schrieben Einwände auf (gegen die im 
Lehrhaus verhandelten Fragen) u. warfen sie dort hinein; wurde ein solcher widerlegt, 
so war er widerlegt (so war es gut), der nicht widerlegt war, dessen Widerlegung 
schrieben sie auf u. warfen sie hinein. Da sagte R. Jose (b. Chalaphta) zu ihnen: Die 
Tora ist draußen, u. wir sind drinnen. Rabban Schimfon b. G. befahl, daß man sie wieder 
eintreten lasse, daß man sie aber gleichwohl damit bestrafe, daß man keine traditionelle 
Lehre in ihrem Namen lehre. Man benannte (deshalb) den R. Melr mit: „Andre sagen" 
u. den R. Nathan mit: „Manche sagen". Man (— Gott) zeigte ihnen in ihrem Traum: 
Geht u. versöhnet ihn! R. Nathan ging, R. Melr ging nicht. Er sagte: Die Worte der 
Träume erhöben nicht u. erniedrigen nicht (sind wertlos). Als R. Nathan hinging, sagte 
Rabban Schim'on b. Gamliöl zu ihm: Mag dir auch der Gurt (d. h. die hohe Stellung) 
deines Vaters dazu verholfen haben, Vizepräsident zu werden, sollten wir dich (deshalb) 
auch zum Nafii ernennen? || Qid 33": R. Chijja (um 200) saß in einem Badehaus, u. 
R. Schimfon, der Sohn Rabbis, ging an ihm vorüber, u. er stand nicht vor ihm auf. Da 
wurde er ärgerlich u. kam u. sagte zu seinem Vater: Zwei Fünftel habe ich ihn im 
Buch der Psalmen gelehrt, u. er ist nicht vor mir aufgestanden. Ferner saß Bar Qappara 
(um 220) oder, wie andre sagen, R.Sch emuöl b. Jose(?) in einem Badehaus. R. Schimfon, 
der Sohn Rabbis, trat ein u. ging vorüber, u. er stand vor ihm nicht auf. Er ärgerte 
sich darüber u. kam u. sagte zu seinem Vater: Zwei Drittel von einem Drittel habe ich 
ihn in der Priestertora ( = 3. Buch Mose) gelehrt, u. er ist nicht vor mir aufgestanden. || 
BQ 117« s. bei Joh 1 1 , 4 4 « S.545; J o m a 2 2 b s. bei Mt5,43 S.365 Anm.b. 

1 2 , 4 5 : Wer mich s i e h t , der s i e h t den , der mich g e s a n d t hat. 
GnR 97 (61*): R.JehoschuaJ (b. N echemja, um 350) hat im Namen des R. Chanina 

b. Jicchaq (um 325) gesagt: (Der Engel in Jos 5, 13ff.) rief unter den Nägeln seiner 
Füße hervor u. sprach: „Ich bin der Fürst des Heeres Jahves" Jos 5,14; der Fürst des 
oberen Heeres (d.h. der Engel) bin ich, u. überall, wo ich erscheine H K I J , erscheint 
Gott. — v ; j i - m t s nnro pnx wird auch Tanch c-tst»» 9 8 b u. TanchB § 10 (44*) von 
dem Engel in Jos 5,13 ff. gesagt; Bacher, pal. Amor. 2, 262 deutet die Worte: Der 
Engel antwortete demütig klagend. 

1 3 , 1 9 : Vor dem P a s s a h f e s t . 
Zu nnvx« u. hott} xov ndax« s. bei Mt26,2 S.985 u. bei Mt26,17 » S.987f. 

13,199: Daß er aus d i e s e r W e l t g e h e . 
fieraßaiveiv ex TOV xöa/xov TOVTOV = tAvn yo I O B S (aram. ewbs ya - I O B ) ; * 

o V i y n ya p k r t ? ? ; 0 aramäisch auch N B V S )v - n s c oder mb* ya VrN .d 
a. Berakh 17 a : R. Jochanan (f 279) sagte: Wohl dem, der . . . mit einem guten 

Namen aus der Welt scheidet '?n ya ixati. || BB 91*: An dem Tage, da unser Vater 
Abraham aus der Welt schied '»n ya iöts». || Aramäisch Targ HL 1, 7: Als die Zeit 
Moses, des Propheten, kam, aus der Welt zu scheiden KSVJ< yo "cssV-

b. ExR 52 (104b): Als R. Abbahu (um 300) aus der Welt ging '*n ya pVro*, sah er all 
das Gute, das ihm in der zukünftigen Welt bereitet war. |l GnR 96 (60 d ) : Als R. Jochanan 
aus der Welt ging '»n yo pVpca.. . . Als R. Joschijja aus der Welt schied 'sn yo -vti. 

C. Targ Jerusch I Gn 15,2 sagt Abraham: Ich gehe dahin aus der Welt tvoby p -i-as M K . 
d. Targ Jerusch II Gn 15 ,2: Ich gehe dahin aus der Welt tvobs u -p b'i'tt K J K . 

1 3 , 2 : E in Mahl. 
Über dieses deTnvov s. Exkurs über den Todestag Jesu D, 4. 

1 3 , 4 9 : E in L e i n t u c h . 
Affvrtor istin denFormenr,^ö3nbu.n , 'B3^auchin8Rabbin.übergegangen. 
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So heißt das leinene Tuch, in das man sich beim Haarschneiden hüllte, pSchab 1, 
3 a , 23 n-m-ö; besonders aber wird das Tuch, das zum Abtrocknen nach dem Waschen 
u. Baden diente, mit P ' Ü J ^ oder P - O J I S K bezeichnet. pSchab 8, 6 a , 26: Man erlaubte das 
Herbeischaffen der leinenen Tücher r i ' t ) ^ nicht (nämlich an einem Sabbat nach der 
Badeanstalt). Und wer hat das Herbeischaffen der leinenen Tücher ri«2?iV erlaubt? 
R. Chanina (Chananja) b. iAqabja (um 150). — Schab 22, 5: Wer im Wasser einer Höhle 
oder in den Wassern von Tiberias gebadet u. sich abgetrocknet hat, auch wenn es mit 
zehn Tüchern HK-I;«"?« geschehen wäre, darf sie (am Sabbat) nicht in Beiner Hand 
fortschaffen. Aber wenn sich zehn Menschen mit e i n e m Tuch n-up^x Gesicht, Hände 
u. Füße abgetrocknet haben, dürfen sie es in ihren Händen wegtragen. 

13, 4 25: U m g ü r t e t e s ich . 
Jalqut Schim 1 § 95 (zu Gn21,14): (Abraham) entließ sie (die Hagar) mit einem 

Scheidebrief, u. er nahm den Überwurf u. gürtete ihn um ihre Lenden, damit man wisse, 
daß sie eine Sklavin sei. 

13, 5 %: In das Becken . 
Jad 4, 1: An jenem Tage (an welchem R. Eliazar b. fAzarja, um 100, Vorsitzender 

des Synedriutns wurde) hat man durch Abstimmung entschieden, daß der Trog zum 
Füßewaschen o-b^ r ?ü^ von 2 Log bis 9 Qab Inhalt, wenn er einen Riß hat, durch 
Druck (seitens eines mit Fluß Behafteten) unrein werden kann. || V B S = „Schüssel, 
Becken" wird gebraucht SDt 33,24 § 355, a. bei Mt 6,17 S.427 Anm. f. 

1 3 , 5 3 3 : B e g a n n d ie F ü ß e der J ü n g e r zu w a s c h e n . 
1. Zu den Arbeiten des nichtjüdischen Sklaven gehörte unter andrem 

auch dies, daß er seinem Herrn die Füße wusch. Der Sklave jüdischen 
Herkommens war dazu nicht verpflichtet. 

M lkh zu Ex 21,2 (82»): „Sechs Jahre soll er dir dienen" Ex 21,2. Daraus entnehme 
ich, daß er jeden Dienst tun soll, wie es der Wortlaut besagt. Die Schrift sagt lehrend 
Lv 25, 39: „Du sollst nicht durch ihn Sklavenarbeit tun lassen." Von hier aus hat man 
gesagt: Er (der als Sklave verkaufte Jude) soll ihm (seinem Herrn) nicht seine Füße 
waschen, er soll ihm nicht seine Schuhe anziehen, er soll ihm nicht Gerätschaften (wie 
Wäsche u. dergleichen) ins Badehaus tragen, er soll ihn nicht an seinen Hüften stützen, 
wenn er eine Stufe emporsteigt, u. er soll ihn nicht in einer Sänfte oder auf einem 
Tragsessel oder auf einem Ruhebett tragen, wie es die (eigentlichen, nichtjttdischen) 
Sklaven tun. — Weiteres B . im Exkurs „ Altjttdisches Sklavenwesen" A, 3, d u. B, 1, d. — 
Daß auch ein Schüler verpflichtet war, seinem Lehrer die Füße zu waschen, scheint 
aus K«th 96» hervorzugehn, s. bei Mt 10,1 « S. 527. || Eine Sklavin wäscht die Füße ihres 
Herrn u. seines Gastes SDt 33,24 § 355 (148»), s. bei Mt 6,17 S. 427 Anm. f. 

2. Zu den Pflichten der Frau gegen ihren Mann wird auch das 
Waschen seiner Füße gerechnet. 

K eth 61»: Rab Jicchaq b. Chananja hat gesagt, Rab Huna (t 297) habe gesagt: Auch 
wenn man gesagt hat (K eth 5, 5): „Wenn eine Frau ihrem Mann 4 Sklavinnen mit in 
die Ehe einbringt, kann sie (ohne etwas zu tun) im Lehnstuhl sitzen" — so muß sie 
ihm doch den Becher mischen u. das Lager zurechtmachen u. ihm sein Gesicht, seine 
Hände u. seine Füße waschen (ym). _ Ähnliches K e t h 4 b ; 9 6 a ; als uralte Tradition 
(•n<sx r * « ) erscheinen diese Obliegenheiten der Frau K*th 4 b, 8; s. auch pK eth 5,30 », 52. || 
Die Mutter des R. Jischmafel (f um 135) setzt ihre Ehre darein, diesem die Füße zu 
waschen, s. pPea 1,15 c , 14 bei Mt 15,4 Sc 706 f. 

3. Söhne u. Töchter sind verpflichtet, dem Vater die Füße zu waschen, 
s- TQid 1, 11 (336) bei Mt 15,4 S. 706. |] AbothRN 16 erbietet sich die 
Nichte des R. EWezer (um 90) dazu, seinen Schülern die Füße zu 
waschen, s. bei 1 Tim 5,10. 
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13,13: L e h r e r u. Herr. 

äidäoxaXog = an (s. bei Mt 23,7 S. 916 f.), XI>QIO$ = -na. — In der 
Anrede sagt ein einzelner: vvaü 1 3 - . , „mein Lehrer u. raein Herr", eine 
Mehrzahl von Personen: yyp -ja? oder auch: «jan = „unser Lehrer 
u. unser Herr". Den Lehrer bei dessen Namen zu nennen, war dem 
Schüler nicht gestattet. 

K°th 1 0 3 b : Wenn Josaphat, der König Judas, einen Gelehrtenscbüler sah, erhob 
er sich von seinem Thron u. umarmte u. küßte ihn u. redete ihn an „mein Lehrer, 
mein Lehrer, mein Herr, mein Herr" —.15 «s.'i. II Nach BQ 7 3 b lautete der Gruß 
des Schülers an den Lehrer: „Friede mit dir, mein Lehrer u. mein Herr" -pw D I V B 
-*"2i -a-«; dagegen verabschiedet der Lehrer den Schüler mit den Worten: T«VJ» B I V W ! || 
Sanh 1 0 0 a : (Wer ist ein Epikureer — Freigeist?) Rab Nachman (f 320) hat gesagt: 
Der, welcher seinen Lehrer mit seinem Namen nennt. Denn R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Warum wurde Gechazi bestraft? Weil er seinen Lehrer mit seinem (bloßen) 
Namen genannt hat, s. 2 Kg 8 , 5 : Da sprach Gechazi: Mein Herr König, das ist die 
Frau, u. das ihr Sohn, den Elisa wieder auferweckt hat. 

13,16 9 : E in K n e c h t i s t n i c h t g r ö ß e r a ls s e i n Herr. 
Eine sprichwörtliche Redensart lautete: „Es ist genug, wenn der 

Knecht ist wie sein Herr"; s. bei M t l 0 , 2 5 9 S.577f. 

13,1685: E i n G e s a n d t e r i s t n i c h t g r ö ß e r , a l s der ihn g e s a n d t hat. 

Vgl. den Rechtsgrundsatz: „Der Abgesandte, d. h. der Beauftragte, 
Bevollmächtigte eines Menschen ist wie dieser selbst" bei Mt 10,40 3? 
S. 590. — Als weitere Beispiele seien hier angeführt: 

Mekh Ez 12,3 ( 4 b ) : „Sie sollen sich nehmen" Ez 12, 3. Wie, haben denn alle ge
nommen? Vielmehr um den Abgesandten (Beauftragten) eines Menschen zu machen 
wie diesen selbst. Von hier hat man gesagt: Der Abgesandte eines Menschen ist 
wie dieser selbst i r iaa D-ttc V O W I V W . || M c kh Ex 12,6 ( 7 a ) : Dann schlachte es die 
Versammlung der ganzen Gemeinde Israel Ex 12,6. Wie, schlachten es denn alle? 
Vielmehr um den Abgesandten eines Menschen zu machen wie diesen selbst. Von 
hier hat man gesagt: Der Abgesandte eines Menschen ist wie dieser selbst. — Vgl. 
Qid 41 b bei Mt 10,40 39. 

Neben diesem der Rechtssphäre angehörenden Satz behielt natürlich 
im gewöhnlichen Leben auch der andre seine volle Gültigkeit, daß der 
Sendende größer als der Gesandte sei. 

GnR 78 (50 a ) : R. Schim'on (um 150) hat gesagt: Daraus, daß geschrieben steht: 
„Laß mich ziehen" *jnV» Gn 32, 27, entnimm, daß der Sendende größer ist als der 
Gesandte nVrwan -pa Vnj nsesn . 

13,17: Wenn ihr d i e s w i s s e t , s e l i g se id ihr , w e n n ihr es tut. 
Über Wissen u. Tun s. bei Rom 2 ,13 ; ferner vgl. bei Mt 7,21 S.467. 

13, 18: Der mi t mir das B r o t iß t , hat g e g e n mich 
s e i n e F e r s e e r h o b e n (vgl. Ps41 ,10) . 

Ps 41,10 wird von R. Jochanan (f 279) auf Achithophel gedeutet. Sanh 106b: 
R. Jochanan hat gesagt: Anfänglich nannte David den Achithophel seinen Lehrer i a - , 
später nannte er ihn seinen Genossen (Kollegen, i ^ a n ) , u. schließlich nannte er ihn 
seinen Schüler I - I » * V P . Anfänglich nannte er ihn seinen Lehrer: „Du bist ein Mensch 
mir gleichgestellt, mein Lehrer -BIV-K U . mein Vertrauter" Ps 55,14. Später nannte er 
ihn seinen Genossen: „Die wir zusammen süße Vertraulichkeit pflegten, zum Hause 
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Gottes zogen im lauten Getümmel" Ps 55,15. Und schließlich nannte er ihn seinen 
Schüler: „Auch der Mann meines Friedens (meiner Freundschaft), aut den ich ver
traute, der mein Brot isset ( = der mein Schüler ist), erhebt hoch wider mich die 
Ferse" Ps 41,10. || Sanh 7 a : Einmal sagte einer (bei einer Gerichtsverhandlung vor 
Sch emuöl, f 254): Ein Mann, auf den ich vertraute, hat seine Waffe (gegen mich) 
geschleudert u. sich erhoben! Da sagte Sch emuöl zu Rab J ehuda (f 299): Eine Schrift
stelle schreibt: Auch der Mann meines Friedens, auf den ich vertraute, usw. Ps 41,10. 

13,20: W e r a u f n i m m t , w e n n ich einen s e n d e , der n i m m t m i c h auf 
(s. bei Mt 10,40 91. SB S. 588 ff.). 

13,23: E i n e r von s e i n e n J ü n g e r n l a g an d e r B r u s t J e s u z u T i sche . 
Über die Anordnung der Speisepolster s. den Exkurs: „Ein altjüdisches 

Gastmahl" Nr. 7. — Aus der Bemerkung, daß einer von den Jüngern, 
nämlich Johannes, an dem Busen Jesu zu Tische lag, folgt — die 
übliche Anordnung der Speisepolster vorausgesetzt — , daß das Polster 
des Johannes vor (rechts von) demjenigen Jesu lag u. über dieses nach 
unten so weit hinausragte, daß der Kopf des Apostels sich in der Höhe 
der Brust Jesu befand. 

13,27: Da g i n g der S a t a n in j e n e n ein. 
Sota 3»: Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Der Mensch begeht keine Sünde, es 

sei denn, daß ein Geist der Betörung in ihn eingegangen ist P ? B O nvi ia c:p?, s. Nu 
5,12: „Wenn irgendeines Mannes Weib ausschweift* nts.^r; es steht narr geschrieben 
(nicht, wie sonst im Rabbinischen, nccr; deshalb ist statt n-jfcr zu lesen ni?»r = wenn 
das Weib „betört, sinnlos wird"). — Dasselbe NuR 9 (151»). 

13,27—29 s. im Exkurs über den Todestag Jesu D, 5 u. H. gegen Ende. 
13 ,33 : Kindle in . 

rexvia — -^a, „meine Kinder"; häufig Anrede des Lehrers an 
seine Schüler, zB Ta'an 21 a im Munde des Nachum aus Gimzo, um 90; 
BB 60 b , TSota 15, 11 (322) im Munde des R. Jehoschua«, um 90. Auch 
Gott redet die Israeliten mit -:n an, s. bei Mt5, 9 S. 220. 

13,34 91: Ein n e u e s Gebot g e b e ich euch (s. Exkurs zur Bergpredigt: 
Der Messias als Ausleger der Tora). 

13,34 83: Daß ihr e i n a n d e r l i e b e t . 
pB erakh 1, 3 C , 39: Am Sabbat fügte man (beim Morgengebet im Tempel) noch einen 

Lobspruch hinzu in bezug auf die abtretende Priesterabteilung. Welchen Lobspruch? 
R. Chelbo (um 300) sagte: Diesen: Der in diesem Hause wohnt, pflanze unter euch 
Brüderlichkeit u. Liebe, Frieden u. Freundschaft n?—>i aV?» nansi nin«. 

13,35: Daran w e r d e n al le e r k e n n e n , daß ihr mir 
J ü n g e r s e i d , so ihr L i e b e u n t e r e i n a n d e r habt. 

Eine Charakteristik der Jünger Jesu vom rabbin. Standpunkt aus 
s. Aboth 5,19 bei Mt 10,1 S. 529 Nr. 2. 

13,38: Der Hahn wird n i c h t k r ä h e n usw. (s. bei Mt26 ,34 S. 992ff.). 

14,2 9t: In dem H a u s e m e i n e s Vater s . 
pM cg 1 ,71 c , 36: R. Jafaqob b. Abaje (um 340?) hat im Namen des R. Acha (um 320) 

gesagt: „Hab acht auf deinen Fuß, wenn du zum Hause Gottes ( = Tempel) gehst* 
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Qoh 4,17; hab acht auf dich selbst, damit du, wenn du in das Haus Gottes (rra b>* 
D-nWn = in den Himmel) abberufen wirst, rein u. schuldlos seiest. 

1 4 , 2 $ : Sind v i e l e W o h n u n g e n ( B l e i b s t ä t t e n ) . 
slHenoch 61, 1 ff.: Jetzt nun, meine Kinder, bewahret eure Herzen von aller Un

gerechtigkeit, welche der Herr haßt ; . . . weil in dem großen Äon (der jenseitigen 
Welt), ich weiß alles, wie viele Bergungsorte bereitet sind den Menschen, den Guten 
gute, den Bosen aber böse, viele ohne Zahl. Selig, welche in die schönen Häuser ein
gehen, denn in den bösen ist keine Ruhe noch Wiederkehr. — Ferner s. im Exkurs: 
,Sch*ol u usw. III, 3, m s . 

1 4 , 6 : D ie W a h r h e i t (vgl. bei Joh 1,14 S.361 Nr. 2). 

1 4 , 1 2 : I c h g e h e zum V a t e r (s. pTafen 2,65b,59 bei Joh 10,33 8 S. 542). 

14,16: Er wird euch e i n e n andren B e i s t a n d g e b e n . 

naoäxXrjxoq, ein adjectivum verbale, bedeutet advocatus = Anwalt, 
Fürsprecher, Verteidiger, Beistand. — Als naoäxXrpog wird im NT 
bezeichnet: a. der erhöhte Jesus Christus, insofern er für die Seinen 
bei Gott eintritt; so 1 Joh 2 ,1 ; ß. der "heilige Geist, insofern er an 
Christi Statt den Gläubigen als Beistand gegeben wird, um sie zu Gott 
zu führen; so Joh 14,16. 26; 15,26; 16,7. — Auch Rom 8,26 wird der 
heilige Geist als Beistand oder Anwalt der Gläubigen geschildert, wenn 
er auch nicht ausdrücklich naqdxXrjtog genannt wird. 

TcagäxXqTog ist in der Form a ^ p / i n , K B ^ P ^ E U . in der Bedeutung 
„Fürsprecher" auch ins Rabbin. übernommen worden. Als sein Synonym 
wird hier das häufigere i*ir :p = avvrjyoQog „Anwalt, Verteidiger* ge
braucht. Den Gegensatz bildet ^ r - J I ? = xariyv«»? „der Ankläger". — „Para-
kleten" oder „Fürsprecher" der Menschen heißen in der rabbin. Literatur: 

a. E n g e l . Targ Hi 33, 23: Wenn der Mensch Verdienste hat, stellt sich ein Engel 
ein als Fürsprecher X U - * 5 ? I E unter tausend Anklägern s o r r e ; : , um den Menschen 
seine Gerechtigkeit anzuzeigen. || pQid l , 6 1 d . 32: R. SAqiba (f um 135) hat öffentlich 
vorgetragen: „Darum hat die Unterwelt ihren Schlund weit aufgetan u. ihren Rachen 
aufgesperrt nach dem, der ohne die eine Satzung ist* (so wird PFR-LSALS Jes 5,14 ge
deutet). Ohne „Satzungen* steht hier nicht geschrieben, sondern ohne „eine Satzung*, 
das geht auf den, der nicht die eine Gebotserfüllung in seiner Hand (in seinem Besitz) 
hat, die ihm beisteht in bezug auf die Wagschale des Verdienstes 1 (gemeint ist die 
e i n e Gebotserfüllung, die den auf der Wagscbaie des Verdienstes liegenden Gebots
erfüllungen u. guten Werken die Majorität verleiht gegenüber den Übertretungen auf 
der Wagschale der Schuld). Was du da gesagt hast, bezieht sich auf die zukünftige 
Welt (u. ihre Gerichtspraxis), aber von dieser Welt gilt, wenn auch 999 Engel wider 
einen Menschen Schuld geltend machen (als seine Verkläger) u. nur e in Engel macht 
für ihn (als Verteidiger) Verdienst geltend, so drückt Gott die Schale des Verdienstes 
nieder (läßt es nicht zum verdammenden Urteilsspruch kommen). Was ist der Schrift
grund? Hi33,23f. : „Wenn für ihn ein fürsprechender Engel da ist, einer unter tausend, 
um für den Menschen seine Rechtschaffenheit kundzutun, so erbarmt man sich seiner 
u. sagt: Laß ihn los vom Hinabsinken in die Grube, ich habe Sühnung (zu seinen 
Gunsten) gefunden.* R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wenn du einen Ausspruch von 
R. Elifezer b. Jose Hag ' l i l i (um 150) hörst, dann durchbohre (öffne) dein Ohr einem 
Trichter gleich u. höre (daß dir nichts davon entgeht). Denn R. Jochanan hat gesagt: 
R. Elifezer b. Jose Ha-g elili habe gesagt: Auch wenn 999 Engel wider einen Menschen 

1 Dieser Ausspruch des R. <Aqiba auch Midr Qoh 10,1 (46*). 
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Schuld geltend machen u. (nur) e in Engel macht für ihn Verdienst geltend, so drückt 
Gott die Schale des Verdienstes nieder; u. nicht bloß dies, wenn jener g a n z e Engel 
(Verdienst geltend macht), sondern selbst wenn 999 Teile von jenem Engel wider ihn 
Schuld geltend machen u. (nur) e in Teil von jenem Engel für ihn Verdienst geltend 
macht, drückt Gott die Schale des Verdienstes nieder. Was ist der Schriftgrund? 
Wenn für ihn da ist ein Engel von tausend qlsxo, so steht (Hi 33,23) nicht geschrieben, 
sondern: einer cptt d. h. einer von 1000 Teilen jenes Engels ("ft« wird in Verbindung 
gebracht mit = Portion, Teil). — Parallelstelle: P e siqR 10 (38 b); ferner s. Schab 3 2 8 

bei f. || Vgl. Test. Levi 5: Ich (Mikhaöl) bin der Engel, der das Geschlecht Israels los
bittet, daß er sie nicht völlig zertrete; denn jeder böse Geist stürmt gegen sie an. — 
Test Dan 6: Nahet euch Gott u. dem Engel, der für euch bittet; denn dieser ist der 
Mittler (ueoixTjs zwischen Gott u. den Menschen zum Frieden Israels. || Midr Ruth 1,1 
(122 b) nennt R. Jochanan ( t 279) den Engel Mikhaöl den Fürsprecher oder Verteidiger 
M J * : O Israels, s. die Stelle im Exkurs : Gerichtsgemälde aus der altrabbin. Literatur. 

b. M e n s c h e n . Targ Hi 16,20: Meine Fürsprecher ' i s^P^P sollten meine Freunde 
sein. || Besonders wird Mose die Rolle des Fürsprechers zugewiesen. P e siqR 10 (38b): 
Als die Israeliten das Kalb angefertigt hatten, kamen die Engel u. verklagten sie 
c r i x o-jitspi (ein von i i r - sp gebildetes Verbum). . . . In jener Stunde umgürtete Mose 
seine Lenden mit Gebet u. machte Verdienst für Israel geltend ( = führte ihre Ver
teidigung als ihr Anwalt) u. bat um Erbarmen vor Gott. || Ferner s. ExR 43 (99 *) bei 
Mt 4 ,1 S. 141 f. || ExR 18 (80b) : „Er schlug alle Erstgeborenen in Ägypten, die Erst
linge der Manneskraft in den Hütten Harns" Ps 78 ,51 : Wenn der erste Tropfen weib
liche Erstgeburten waren, so starben auch diese mit Ausnahme der Bithja, der Tochter 
des Pharao, weil sich für sie ein guter Fürsprecher aits e«VpiD fand, nämlich Mose, 
wie es heißt Ex 2 ,2 : Sie sah, daß er .gut* (z'v) war. 

C. D i e O p f e r . pB e rakh 4, 7b, 28 : „Zwei fehlerlose einjährige Lämmer täglich" 
Nu 28 ,3 ; zwei Fürsprecher VB*?p-c täglich. — Anders P e siq 61b; „Zwei täglich* als 
Fürsprecher für jenen Tag, von dem geschrieben steht Mal 3,17: Und sie (die Gottes-
fürchtigen) werden mir, spricht Jahve der Heerscharen, auf den Tag, den ich ver
anstalte, zum Eigentum werden. || SLv 14,19 f. (277»): R. Schimfon (um 150) hat gesagt: 
Das Sündopfer gleicht dem Fürsprecher e-Vp-<r, der hintritt, um (den Richter) zu be
sänftigen (zu versöhnen); hat der Fürsprecher besänftigt, so kommt das Geschenk 
(d. h. das Brandopfer, das nach dem Sttndopfer dargebracht wird Lv 14,19 f.). Parallel
stellen: T P a r a l . l (630); Z cb 7b. || p e 8 i q l 9 1 b : R. Levi (um 300) hat gesagt: Gott 
sprach zu den Israeliten: Meine Kinder, seid sorgfältig bedacht auf jene Opfer, die 
ich euch in der Tora aufgeschrieben habe; denn es gibt keinen besseren Fürsprecher 
E-öpic in bezug auf das Niederfallen der Regengüsse als die Opfer. 

d. D e r F e s t s t r a u ß d e s L a u b h ü t t e n f e s t e s . pTafon 1 Anf.: (R. Elicezer, um 90, 
hat gesagt:) Weil jene vier Arten (1 Palmwedel, 2 Weidenzweige, 3 Myrtenzweige u. 
1 Ethrog, aus denen der Feststrauß besteht) am Wasser groß werden, deshalb kommen 
sie als Fürsprecher -pa-sp-iE für das Wasser (den Regen). 

e. D i e G e b o t s e r f ü l l u n g e n . Aboth 4 , 1 1 : R. Elicezer b. Jaiaqob (II. um 150) sagte: 
Wer ein Gebot erfüllt, hat sich einen Fürsprecher e-spie erworben; wer aber eine 
Übertretung begeht, hat sich einen Ankläger i ; J ' t ) ^ ( = xaryyoQos, xatrjymQ) erworben. 
Buße u. gute Werke sind wie ein Schild gegenüber der Strafe. 

/ . B u ß e u. g u t e W e r k e . Schab 32»: (Bar:) Wenn jemand zum Richtplatz hinauf
geht, um gerichtet zu werden, so wird er, wenn er große Fürsprecher B ' V - I J Tö-Vp-e 
hat, gerettet, wenn aber nicht, so wird er nicht gerettet. Und das sind die Fürsprecher 
•pe'Vp-'D des Menschen: Buße u. gute Werke o*ants o*»»«i nai»r>; u. wenn auch 999 
wider ihn Schuld geltend machen u. einer macht für ihn Verdienst geltend, so wird 
er gerettet, wie es heißt Hi 33,23: „Wenn für ihn ein fürsprechender Engel da ist, 
einer unter tausend, um für den Menschen seine Rechtschaffenheit kundzutun, so 
erbarmt man sich seiner u. sagt: Erlöse ihn vom Hinabsinken in die Grube." 

g. A l m o s e n u. L i e b e s w e r k e . TPea 4, 21 (24): R. EHazar b. Jose (um 180) hat 
S t r a c k n. B i l l e r b e c k , NT1I . 36 
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gesagt: Woher, daß Wohltätigkeit npns (Almosen) u. Erweisung von Liebeswerken 
o—on nb'vi ein großer Fürsprecher ?"HJ cVpic u. ein großer Frieden(sstifter) zwischen 
den Israeliten u. ihrem Vater im Himmel is t? Weil es heißt Jer 16 ,5 : So hat Jahve 
gesprochen: «Tritt nicht ins Trauerhaus ein u. gehe nicht (zu beklagen u. bezeuge 
ihnen kein Beileid; denn weggezogen habe ich meinen Frieden von diesem Volk, ist 
Jahves Spruch, die Huld u. das Erbarmen"); «Huld" -ion, das ist die Erweisung von 
Liebeswerken; u. «das Erbarmen", das ist die Wohltätigkeit. Das lehrt, daß die Wohl
tätigkeit u. die Erweisung von Liebeswerken ein-großer Fürsprecher u. Frieden(sstifter) 
zwischen den Israeliten u. ihrem Vater im Himmel ist. — Dasselbe als Bar BB 10». 

h. Eine Stelle, in der d e r h e i l i g e G e i s t ausdrücklich c -^p-s genannt wird, ist 
uns im Rabbinischen nicht begegnet; doch wird er einmal als ^i'i-, d. h..als Anwalt 
oder Verteidiger gekennzeichnet, was ja sachlich von w-Vp~t nicht verschieden ist. 
LvR 6 (109»): R. Acha (um 320) hat gesagt: Dieser beilige Geist war eine Verteidigung, 
er machte Verdienst geltend (führte die Verteidigung) nach dieser und nach jener 
Seite. Er sagte zu Israel Spr 24,28: «Sei nicht umsonst (in nichtiger Weise) Zeuge 
wider deinen Freund" (d. h. wider Gott, indem du erst sagtest: «Wir wollen tun u. 
gehorchen" Ex 24,7 u. hinterher das Kalb verehrtest); u. darauf sagte er zu Gott 
Spr 24,29: «Sage nicht: Wie er mir getan, also will ich ihm tun!" — Wir haben 
die Anfangsworte übersetzt nach dem vorliegenden Text: s*n « - - i s - j e v-.?r, rv.i s i n 
•jxa^t -]N3^ P ! 3 T P i a « ; dann steht das Abstraktura s-ii;-:s für das konkrete - w - : c , u. 
der heilige Geist wäre als «Verteidiger" oder «Fürsprecher 4 bezeichnet. Dagegen liest 
Jalqut Schim. zu Spr 24,28 (2, §961) den obigen Satz ohne das Wort P I S T ; in diesem 
Fall ist zu übersetzen: „Dieser heilige Geist führte die Verteidigung nach dieser u. 
nach jener Seite"; der heilige Geist wäre dann nicht ein „Verteidiger" genannt, aber 
doch als ein solcher geschildert. 1 — Ferner ist zu beachten, daß die «Himmelsstimme* 
9ip P=, die allgemein als schwacher Ersatz des heiligen Geistes oder des Geistes der 
Prophetie galt (s. bei Mt 3,17 II), einmal geradezu als Verteidiger oder Fürsprecher 
w » bezeichnet wird, nämlich Midr HL 8, 9 f. (132 b ) : R. Aibo (um 320) hat gesagt: 
Gott hat gesagt: Ich werde den Israeliten einen Fürsprecher inmitten der Völker der 
Welt (d. h. während ihrer Zerstreuung) schaffen. Wer ist das? Das ist die Bath-Qol; 
das meint Jes 1,9: «Wenn nicht Jahve C ebaoth uns einen Rest (vom heiligen Geist 
der Prophetie, nämlich die Bath-Qol) übriggelassen hätte spärlich genug, wie Sodom 
wären wir geworden, wären Gomorra gleich." — Auf Grund dieser beiden Stellen 
wird man sagen müssen, daß die Vorstellung vom heiligen Geist als einem Fürsprecher 
Israels innerhalb der alten Synagoge nicht unbekannt gewesen ist, wenn sich auch 
die Bezeichnung desselben als u-^p-c nicht nachweisen läßt. Es verhält sich damit 
ähnlich wie mit Rom 8, 26, wo der heilige Geist als 7taguxXt]tog gekennzeichnet wird, 
ohne doch ausdrücklich so genannt zu werden. 

14,18: Ich w e r d e euch n i c h t a l s Waisen la s sen . 
M e kh Ex 13,2 (23«) sagt R. J uhoschua$ (um 90), nachdem ihm eine Schriftdeutung 

des R. EHazar b. «Azarja (um 100) mitgeteilt war: Heil dir, unser Vater Abraham, daß 
Eliazar b. 'Azarja aus deinen Lenden hervorgegangen ist! Nicht ist die Generation 
verwaist n ip ; , in deren Mitte R. Etfazar b. 'Azarja weilt. — Dasselbe pChag I , 7 5 J , 40; 
pSota 3, 19», 2; Chag 3 b . || Aboth RN 25 wird erzählt, daß R. IAqiba (f um 135), als 
er auf der Straße von Cäsarea nach Lydda der Leiche des R. Elifezer b. Hyrkanos 
begegnete, in seinem Schmerze ausgerufen habe: Wehe, mein Lehrer, um dich, wehe, 
mein Lehrer, um dich, mein Herr der du das ganze Zeitalter verwaist zurück
gelassen hast DiP- -n-in rr.irtvl 

14,26: D e r B e i s t a n d a b e r , d e r h e i l i g e G e i s t (s. bei Joh 14, 16). 

1 In der Parallelstelle DtR 3 (200 d ) , die R. Chijja b. Abba, um 280, als Autor 
nennt, hat die ed. Ven. 1545 die beiden Worte « n p n n*^ zu Anfang wohl nur ver
sehentlich ausgelassen. 
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14 ,26: F r i e d e n l a s s e i c h e u c h , m e i n e n F r i e d e n g e b e ich euch. 
Zur Verherrlichung des Friedens s. bei Mt 5,9 S. 215 ff. 

14 ,30: Und an mir h a t er n i c h t s . 
xai iv iftoi ovx ovdiv nicht (wie Wünsche) = -o abiis -p« oder b-w abi 

„er hat keine Gewalt über mich" (vgl. Schab 30 b ) , sondern = ib -pKioder 
D'3D I5SN ib -psti „er hat kein Anrecht an mir, er hat keinen Anspruch auf mich". 

BM 7,1 sagt R. Jochanan b. Mattja (um 130) zu seinem Sohn, als dieser freie Be
köstigung mit gedungenen Arbeitern vereinbart hat te : Geb, bevor sie noch mit der 
Arbeit beginnen, u. sage ihnen: Unter der Bedingung, daß euch bei mir nichts zusteht 
-bv 3 3 ? y*v außer allein Brot und Hülsenfrüchte. || Midr Esth 1,1 (84 a ) : R. Levi 
(um 300) hat im Namen des R. Schemuöl b. Nachman (um 260) gesagt: Es steht ge
schrieben Dn 7 ,9 : „ Und das Haar seines Hauptes war rein wie Wolle", weil kein 
Mensch an ihm irgend etwas hat (worauf gestützt er Forderungen erheben könnte) 
: - ' ; 3 i ; s s r m a bzb yttv. || Pea 7 ,7 : Die Armen haben an den Nachlesen (in einem 
Weinberg) kein Anrecht vor der Weinlese nissisa D - ^ J S V p s . 

15,1 u. 5: Ich bin der w a h r e W e i n s t o c k . . . . 
Ich bin der W e i n s t o c k , ihr s e i d die Reben . 

Der Weinstock, bezw. der Weinberg, hat seit alters als Bild Israels 
gedient, s. Jes5 ,1 ff.; 27,2ff.; Jer2 ,21; 12,10ff.; Ezl7 ,5ff . ; Ps80,9ff.; 
auch der einzelne kann mit dem Weinstock verglichen werden, s. Gn 
49,22 u. P s l 2 8 , 3 . 

Den ausführlichsten Vergleich Israels mit einem Weinstock enthält im Geschmack 
der späteren Zeit LvR 36 (133 a ) : „Ich gedenke meines Bundes mit Jakob" Lv 26, 42. 
Das ist es, was geschrieben steht P s 8 0 , 9 : „Einen Weinstock versetztest du aus 
Ägypten". Wie man einen Weinstock nicht auf eine Stelle großer Felsen pflanzt, sondern 
die Stelle unter ihm untersucht u. danach ihn pflanzt, so „vertriebst du Heidenvölker 
u. pflanztest ihn" Ps 80,9. Wie ein Weinstock, je mehr man unter ihm forträumt 
(den Boden frei u. rein macht), desto vorzüglicher wird, so war es auch mit den 
Israeliten: „Du räumtest weg" vor ihnen jeden König, u. danach „schlug er seine 
Wurzeln u. füllte das Land" Ps 80,10. Wie man den Weinstock nicht in Unordnung 
pflanzt, sondern reibenweise, so bildeten auch die Israeliten einzelne Banner, s. Nu 2,2: 
„Jeder bei seinem Banner, bei den Zeichen ihrer Vaterhäuser." Wie der Weinstock 
der niedrigste unter allen Bäumen ist u. doch aller Bäume Herr wird, so erscheinen 
auch die Israeliten als niedrig in / dieser Welt, aber in der Zukunft (d. h. in der mes
sianischen Zeit) werden sie Besitz erlangen von dem einen Ende der Welt bis zum 
andren. Wie von dem Weinstock sein bester Trieb aufschießt u. wer weiß wie viele 
Bäume bezwingt, so geht auch von Israel e in Gerechter aus u. herrscht von dem 
einen Ende der Welt bis zum andren, s. Gn 42 ,6 : „Joseph, der war der Machthaber 
über das Land"; Jos 6,27: „Jahve war mit Josua, daß sein Gerücht durch das ganze 
Land ging"; 1 Chr 14, 17: „Der Name Davids ging aus in alle Lande"; 1 Kg 5 , 1 : 
„Salomo herrschte über alle Königreiche"; Esth 9 ,4 : „Denn Mardokhai war groß im 
Hause des Königs." Wie die Blätter des Weinstocks die Trauben bedecken, so bedecken 
auch die Gesetzesunkundigen (die «Amme ha-arec) unter den Israeliten die Gelehrten
schüler. Wie es am Weinstock große u. kleine Trauben gibt u. die größere niedriger 
zu sein scheint als die andre, so scheint auch in Israel jeder von ihnen, der sich mit 
der Tora müht u. größer in der Tora ist als der andre, niedriger (bescheidener) zu sein 
als der andre. Wie der Weinstock zu drei Lobsprüchen 1 verpflichtet, so werden die 

1 Ueber die unreifen Beeren: „Gepriesen sei Jahve usw., der die Frucht der Erde 
geschaffen!" — Ueber die reifen Trauben: „Der die Frucht des Baumes geschaffen!" — 
Ueber den Wein: „Der die Frucht des Weinstocks geschaffen!" 
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Israeliten täglich mit drei Segenssprüchen gesegnet: „Jahve segne dich u. behüte dich!* 
„Jahve lasse sein Angesicht zu dir hin leuchten u. sei dir gnädig!*' „Jahve wende sein 
Angesicht dir zu u. schaffe dir Frieden!* Wie es beim Weinstock Trauben u. Rosinen 
gibt, so gibt es unter den Israeliten Schriftkundige, Mischnakundige, Talmudkundige 
u. Aggadakundige. Wie es beim Weinstock Wein u. Essig gibt u. jener einen Lob
spruch erfordert, während dieser ke inen 1 Lobspruch erfordert, so müssen die Israeliten 
über das Gute einen Lobspruch sagen u. über das Schlimme; über das Gute: „Gepriesen 
sei der Gute u. der Gütige" a-oam aiianl Und über das Schlimme: „Gepriesen sei 
der wahrhaftige Richter rasm y i ! Wie beim Weine jedermanns Angesicht leuchtet, 
der von ihm trinkt, während die Zähne jedermanns stumpf werden, der nicht von 
ihm trinkt (sondern ihn in den Trauben genießt), so nimmt ein jeder, der kommt u. 
sich mit Israel einläßt »in?«, schließlich das Seine aus ihren Händen hin. Wie der 
Weinstock im Anfang mit dem Fuße getreten wird (als Traube in der Kelter) u. da
nach auf die Tafel der Könige kommt, so erscheinen auch die Israeliten wie verachtet 
in dieser Welt, wie es heißt KL 3,14: „Ich ward zum Gespött für mein ganzes Volk, 
ihr Saitenspiel den ganzen Tag"; aber in der zukünftigen Zeit „wird dich Jahve zum 
höchsten über alle Völker machen" Dt 2 8 , 1 ; ferner s. Jes 49 ,23 : „Könige werden deine 
Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen." Wie der Weinstock bei jedem Versetzen 
(in besseren Boden) steigt (gewinnt), so werden die Israeliten zahlreicher als jedes Reich. 
(Die Wiedergabe der Worte ist zweifelhaft.) Wie man den Weinstock über große Zedern 
hinzieht, so verhält es sich auch mit den Israeliten, s. PB 8 0 , 1 1 : „Berge wurden mit 
seinem Schatten bedeckt u. mit seinen Reben die Zedern Gottes." Wie der Weinstock 
sich auf ein Rohr (eine Stange) stützt, so stützen sich die Israeliten auf das Verdienst 
der Tora, die mit einem Rohr geschrieben ist. Wie der Hüter des Weinstocks auf 
erhöhter Stelle steht, so ist auch der Hüter Israels oben, 8. Ps 121,4: „Siehe, nicht 
schläft u. nicht schlummert der Hüter Israels". Wie der Weinstock sich auf trockene 
Holzstangen stützt, während er selbst frisch ist, so stützen sich die Israeliten auf das 
Verdienst ihrer Väter, obwohl diese schlafen. Das ist es, was geschrieben steht Lv 26,42: 
Ich gedenke meines Bundes mit Jakob. — Parallelstelle: Midr Sm 16 Anf. — Ferner 
s. Chul 92» bei Joh 7,49 Nr. 1, « S. 495. 

15 ,5 : Ohne mich k ö n n t ihr n i c h t s tun. 
Vgl. LvR 11 (118 b ) : R. fAqiba ( t um 135) hat gesagt: Die Israeliten werden mit 

einem Vogel verglichen: wie der Vogel ohne Flügel nicht fliegen kann, so können 
die Israeliten nichts tun ohne ihre Ältesten orrspT» yin ian riwb •piia* y» 1s^v'1- ~~ 
In der Parallelstelle Tanch m s » 66 b : so können die Israeliten nicht ohne die Ältesten 
bestehn. — Bei dem Vergleich Israels mit einem Vogel hat man an die oft auf Israel 
gedeuteten Worte HL 2,14 zu denken: „ Meine Taube in den Felsenritzen ", 8. Midr HL 2,14. 

15 ,11 : D a m i t m e i n e F r e u d e in e u c h s e i u. e u r e F r e u d e v o l l w e r d e 
(s. bei Joh 16,24). 

15,14: Ihr se id m e i n e F r e u n d e . 
Die Israeliten werden .Freunde" Gottes genannt. 
M°khil Ez 14,15 (35b) : R. Chananja bei Chakhinai (um 120) sagte: (Gott sprach:) 

Habe ich nicht längst schreiben lassen: „Ein Bruder wird für die Not geboren" Spr 17,17? 
Ein Bruder bin ich Israel in der Zeit ihrer Not. Brüder, damit sind die Israeliten ge
meint, s. P s 122,8 : „Um meiner Brüder u. meiner Freunde ^ willen will ich zu 
deinem Frieden reden.* || Seder ElijR 18 (109): Er (Gott) hat in dieser Wel t als Brüder 
nur die Gerechten der Welt, die seine Tora täglich immerfort erfüllen, u. sie nennt 
er „meine Brüder u. meine Freunde*, s. P s 122, 8 (wie oben). || Tanch K93 200*: „Esset, 

1 So die Venediger Ausgabe v. J. 1545. Andre Tezte lesen besser: „Dieser erfordert 
einen Lobspruch, u. jener erfordert einen Lobspruch." Der Kommentar Matth «noth K e hunna 
bemerkt dazu: Der Essig erfordert einen Lobspruch, wenn man ihn zur Heilung trinkt. 
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Freunde o -y , trinket u. berauscht euch, ihr Lieben" HL 5 ,1 , damit sind die Israeliten 
gemeint, die Freunde (Gottes) genannt werden, s. Ps 122, 8. || Aboth 6 , 1 : R. Melr (um 
150) sagte: Wer sich mit der Tora um ihrer selbst willen beschäftigt, wird vieler 
Dinge gewürdigt; u. nicht nur dies, sondern die ganze Wel t ist wert, für ihn da zu 
sein. Er heißt ein Freund y-_, ein Geliebter asns (nämlich Gottes; Beweisstellen 
fehlen) . . . || Ferner s. pB erakh 9 ,1S & , 33 bei Hebr 2 ,11 . 

15,15: N i c h t mehr n e n n e ich euch K n e c h t e . 
Vielleicht darf daran erinnert werden, daß auch Schüler gegebenen

falls ihrem Lehrer Sklavendienste zu verrichten hatten; s. K eth 96 & 

bei Mt 1 0 , 1 « S.527. 

15,16: N i c h t ihr h a b t mich e r w ä h l t . 
Sonst wählt der Schüler sich seinen Lehrer. Aboth 1,6: J ehoschua 

b. P erachja (um 110 v. Chr.) sagte: Schaffe dir einen Lehrer, erwirb dir 
einen (Studien-)Genossen, beurteile jedermann nach der guten Seite 
(wörtlich: nach der Wagscbale des Verdienstes, rwat qsb). 

15 ,22: Wenn ich n i c h t g e k o m m e n w ä r e u. zu ihnen 
g e r e d e t h ä t t e , so h ä t t e n s i e n i c h t Sünde . 

BM 33 •> s. bei Joh 9, 41 S. 536. — In gewissem Sinn gehört auch der Grundsatz 
des R. Jischma'el (f um 135) hierher: Laß sie nur, die Israeliten, es ist besser, daß 
sie irrtümlich (aus Unkenntnis) als absichtlich sündigen; s. BB 60b bei Joh 8,33 91S. 523. 

15,25 21: In ihrem Gesetz . 
voftos — r r -P zur Bezeichnung des ganzen AT.s, s. bei Joh 10, 34 S. 542 Nr. 1. 

15, 25 33: S i e haben mich ohne Grund g e h a ß t , 
csn Ps 35 ,19; 69, 5 = „meine Hasser ohne Ursache". — LXX: 

oi fuaovvxäg öwoeäv. — Targ z. St.: m$o = „meine Hasser aus 
nichtigem Grund". Über Haß im allgemeinen u. über grundlosen Haß 
im besonderen s. bei Mt 5 ,43 S. 364—368. 

16,2 9t: S ie w e r d e n e u c h a u s d e r S y n a g o g e a u s s c h l i e ß e n 
(s. Exkurs : Synagogenbann). 

16 ,2 23: J e d e r , der euch t ö t e t , wird m e i n e n , 
Gott e i n e n G o t t e s d i e n s t d a r z u b r i n g e n . 

Man denke an die Eiferer denen selbst die Mischna ein Ein
greifen in das Rechtsverfahren zugesteht, sobald sie den Übeltäter bei 
der Tat ertappen. 

Sanh 9 ,6 : Wer eine Opferschale stiehlt u. wer mit dem Qosem (Götzennamen?) 
flucht u. wer einer Aramäerin ( = Heidin) beiwohnt — über die können Eiferer her
fallen (u. sie töten). — Hierzu Raschi: Fromme Menschen, die den Eifer um Gott 
eifern, dürfen über ihn herfallen, wenn sie die Tat sehen; aber hinterher wird sein 
Tod nicht vor das Gericht gebracht; u. das ist eine Halakha von Mose vom Sinai 
her (d .h . eine uralte halakhische Tradition). || NuR 21 ( I 9 1 a ) : (Pin°chas hat für die 
Kinder Israel Stthnung geschafft Nu 25,13.) Hat er denn ein Opfer dargebracht, da 
von ihm Sühnung ausgesagt wird? Allein es will dich lehren, daß jeder, der das 
Blut der Gottlosen vergießt, ist wie einer, der ein Opfer darbringt -p-ip a""»pn V T K : . — 
Basselbe Tanch O W B 238b; TanchB onan § 3 ( 7 6 a ) . 
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1 6 , 1 2 : Ihr k ö n n t es j e t z t n i c h t t r a g e n . 
M ekhil Ex 14,13 (34 a ) : .Hal te t stand u. schauet die Hilfe Jahves" Ex 14,13. Die 

Israeliten sprachen zu Mose: Wann? Er antwortete ihnen: Morgen. Sie sprachen zu 
ihm: Mose, unser Lehrer, es ist keine Kraft in uns, es zu tragen s iaoV na w a -ps. || 
LvR 2 (106»>): (Zu den Worten: .So oft ich von ihm rede* Jer 31,19) hat R. J e huda 
b. Simon (um 320) gesagt: Auch dann, wann er mit mir redet, kann ich es (aus 
innerer Erregung für ihn) nicht tragen -.a Viao^ Vis - T » . 

1 6 , 2 4 : D a m i t eure F r e u d e v o l l k o m m e n sei . 
Hierzu s. bei Joh 3, 29 8 S. 429. — Ferner Seder ElijR 18 ( 9 2 ) : Gott sprach zu 

Israel: Meine Kinder, es gibt für den Menschen keine Freude in dieser Wel t außer 
allein an den Worten der Tora. Siehe, wer sich an Silber u. Gold, an Edelsteinen u. 
Perlen erfreut, was ist seine Freude an ihnen in der Sterbestunde? Nach deiner 
Freude der Tod; was ist der Gewinn von all deiner Freude? Aber kommt u. erfreuet 
euch mit mir einer vollkommenen Freude rra-V» n n t s » , wie ich mich über euch freue 
in alle Ewigkeiten, wie es heißt Jes 65 ,18: Freuet euch u. frohlocket immerfort über 
das, was ich schaffe; denn siehe, ich schaffe Jerusalem um zum Frohlocken u. ihr 
Volk zur Freude. || TanchB § 3 ( I Ib ) : Nicht freut sich der, der sich heute freut, 
auch morgen, u. nicht ängstigt sich der, der sich heute ängstigt, auch morgen; denn 
die Freude dauert für den Menschen nicht an. Und ebenso heißt es Qoh 2 , 2 : „Zum 
Lachen sprach ich: Es ist unsinnig, u. zur Freude: Was schafft die da? Du magst 
es daran erkennen, daß die Freude Gottes nicht andauerte. Wann? Als Gott seine 
Welt erschuf, war große Freude vor ihm I - J E V r r s i i j nnoo, s. Ps 104,31: . E s freue 
sich Jahve seiner Werke." Ferner Gn 1, 3 1 : „Gott sah an alles, was er gemacht hatte, 
u. siehe, es war sehr gut", um dich zu lehren, daß Gott durch seine Werke erhöht u. 
verherrlicht wurde. Und (dann) gab er dem ersten Menschen ein leichtes Gebot, u. 
er hielt es nicht. Sofort fällte er über ihn das Urteil: „Erde bist du, u. zur Erde sollst 
du wieder werden" Gn 3,19. Und (so) verblieb er, wenn man das sagen darf, nicht 
dauernd in seiner Freude. Er sprach: Ich habe das All nur um des Menschen willen 
geschaffen, u. nun muß er sterben, welchen Nutzen habe ich davon? Wenn aber Gott 
(in seiner Freude) nicht dauernd verblieb, um wieviel weniger werden es die Menschen
kinder. (Das wird dann ausführlich nachgewiesen an Abraham, Isaak, Jakob, Josua, 
Eli u. Elischebat, der Tochter des «Amminadab.) — Parallele: Tanch 146°. 

1 6 , 2 5 : N i c h t mehr in G l e i c h n i s s e n . . . , s o n d e r n fre i heraus . 

1 . Mit nagoifiia haben die LXX biä-o wiedergegeben Spr 1 , 1 ; 2 5 , 1 ( 2 6 , 7 ? ) . 
— Ein ähnlicher Gegensatz wie in Joh 1 6 , 2 5 findet sich Nu 1 2 , 8 , wenn man 
mit LXX u. Targ Onk statt r/n-rn s ? i n « ^ a i liest: m*nm «bi n $ 7 3 ? = „offen-
barlich u. nicht in Rätselworten 8. — Zum Maschal s. bei Mt 1 3 , 3 S. 6 5 3 f f . 

2 . naQQ^ffia — s r p r p B , s. bei Mk8, 3 2 . 

1 7 , 5 : Verkläre mich mit der H e r r l i c h k e i t , 
d ie ich bei dir h a t t e , e h e die W e l t war. 

Zur Präexistenz des Messias 8. bei Joh 1,1 91 S. 3 3 3 ff. 

1 7 , 1 7 : H e i l i g e s i e in der Wahrhe i t . 
Unzählige Male im Laufe eines Tages wurde Gott von den Israeliten 

dafür gepriesen, daß er sie durch seine Gebote geheiligt habe. Sooft 
ein Israelit sich anschickte, ein Gebot zu erfüllen, hob er einen Lob
spruch mit den Worten an: „Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, 
König der Welt, der uns geheiligt hat durch seine Gebote" • s^p w 
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rirvixaa. Darauf folgte dann die Nennung des Gebotes, um das es sich 

gerade handelte, zB: Der uns geheiligt hat durch seine Gebote u. uns 

geboten, in der Laubhütte zu wohnen Sukka 4 6 a ; u. uns geboten hat, 

einen Feststrauß zu machen pSukka 3, 5 3 d , 5; u. uns Befehl gegeben 

hat betreffs des Nehmens des Feststraußes pSukka 3, 5 3 d , 6; u. uns die 

Beschneidung befohlen hat M en 42 *; u. uns befohlen hat, ihn (einen 

Sohn) in den Bund unsres Vaters Abraham (durch die Beschneidung) ein

zuführen Schab 137 b ; u. uns geboten hat, die Gebetsriemen anzulegen, 

bezw.: u. uns Befehl gegeben hat betreffs des T ephillingebotes M e n 3 6 8 . 

17,19: Und für s i e h e i l i g e ich mich s e l b s t . 

Im Anschluß an alttest. Stellen wird auch im Rabbin. von einem Sich

selbstheiligen gesprochen, allerdings in einem andren Sinn als Joh 17,19. 
SLv 19, 2 (342*): „Ihr sollt heilig sein* Lv 19,2; abgesondert sollt ihr sein; „denn 

heilig bin ich, Jahve euer Gott"; das will sagen: Wenn ihr euch selbst heiligt c« 
osas? D P « o-mp*, dann rechne ich es euch so an, als ob ihr mich heiligtet; wenn 
ihr euch aber nicht selbst heiligt, dann rechne ich es euch so an. als ob ihr mich 
nicht heiligtet. — Vgl. SLv 20, 7 (365b). y j 0 m a 39» Bar: So zeiget euch als heilig u. 
seid heilig Lv 11,44. Wenn sich ein Mensch ein wenig selbst heiligt isso usx* wtpo, 
so heiligt man ( = Gott) ihn viel; unten (auf Erden), so heiligt man ihn von oben 
n ' ; ? ^ ' ? ; in dieser Welt, so heiligt man ihn in der zukünftigen Welt. || B e rakh 1 7 a : Ein 
Wahlspruch im Munde des R. Me'ir (um 150): Entschließe dich (spricht Gott), von 
deinem ganzen Herzen u. deiner ganzen Seele meine Wege zu erkennen u. auszuharren 
an den Türen meiner Tora (vgl. Spr 8,34); bewahre meine Tora in deinem Herzen u. vor 
deinen Augen sei meine Furcht; hüte deinen Mund vor jeder Sünde u. reinige u. heilige 
dich selbst "«ss o-ipi int : von jeder Schuld u. Sünde, so werde ich an jedem Ort mit dir sein. 

1 8 , 1 « : Über den Kidronbach . 

r>Hjr, von - n £ schmutzig sein, bedeutet „der Trübe". 
Joma 5, 6: Den Rest des Blutes (der vou den Sprengungen im Allerheiligsten u. 

im Heiligen am Versöhnungstage übrigblieb) goß er (der Hohepriester) auf den west
lichen Grund des äußeren Altars (des Brandopferaltars), u. den (Rest des Blutes von 
der Besprengung) des äußeren Altars goß er auf den südlichen Grund (des Brandopfer
altars). Dieses u. jenes mischte sich im Kanal u. floß ab in den Qidronbach y^ip. Vr::s; 
u. es wurde an die Gärtner zum Düngen verkauft, u. es gab eine Veruntreuung daran 
(falls man es ohne Bezahlung benützte). — Diese Mischna wird zitiert P e s 22»; ?AZ44». 
Parallelstellen: TJoma 4, 2 (187); TZ e b 6, 8 f. (488); vgl. auch M e H18,3; Midd 3, 2 u. 
TM'eil 1,16 (558). I| SAZ44»: Das Qidrontal brachte keine Pflanzen hervor. — Unmittel
bar darauf wird dieses Urteil dahin eingeschränkt: Es gab darin verschiedene Stellen; 
die einen brachten Pflanzen hervor, u. die andren brachten keine Pflanzen hervor. 

18,1JÖ: Wo e in Garten war. 

In Jerusalem selbst war die Anlegung von Gemüse- u. Obstgärten 

verboten, s. B Q 8 2 b b e i Mt26,34 S. 992. Als Grund wird BQ 8 2 b an

gegeben: „wegen des üblen Geruchs" KM-HO B I S » . Nur die seit alters 

vorhandenen Gartenanlagon wurden geduldet. 

1 8 , 3 « : Die Schar . 
aneiQ« = manipulus (der 3. Teil einer Kohorte) scheint vorzuliegen in dem Woite 

" E C K oder - E C : S Sanh 106»: „Schiffe kommen von der Seite von Kitthim" (Cypern) 
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Nu 24, 24. Rab ( t 247) hat gesagt: *>m* p-V. — Levy 1,129b u. 2, 500b erklärt diese 
Worte nach der Lesart "ISOH -pa-V: (damit ist gemeint) die weiße (Xevxor) Legion. — 
Krauß, Lehnwörter 2,316b folgt der Lesart ->cc« ysb u. erklärt: (Damit ist gemeint) 
ein Aojof, eine anstga (Xö^os bedeutet wie oneiQa eine bestimmte Abteilung Soldaten). 
— Zuverlässiger wird man ansTga wiederfinden dürfen in »IJ -^C.K K»th3b : Wenn der 
Feldherr am Mittwoch in der Stadt eintreffen soll, trifft sein Trupp rm*i K I I I E O K 
schon am Dienstag zuvor ein (s. Levy 1,130»). 

1 8 , 3 93: Mit F a c k e l n u. Lampen. 
fietd tpaviöv xai Xapnä&<ov etwa = a - n - ^ a i r - p i a s a oder unter Beibehaltung von 

(pavög = n i i s a ^ r o » a . Die letztere Verbindung findet sich ziemlich oft, zB GnR 68 
(43 d ) : Gleich dem Freunde eines Königs, der zuzeiten zu ihm kam. Da sprach der 
König: Löschet die Leuchten r ^ ; n , löschet die Laternen -postn aus! denn ich wünsche 
mit meinem Freunde im Verborgenen zu reden. Ii GnR 3 (3 C ) : R. Jehuda (um 150) sagte: 
Das Licht wurde zuerst erschaffen. Gleich einem König, der einen Palast bauen wollte; 
es war aber jener Ort dunkel; was tat e r? Er ließ Leuchten und Laternen n i - s 
, - o : n anzünden . . . R. N«chemja (um 150) sagte: Die Welt wurde zuerst erschaffen; 
gleich einem König, der einen Palast erbaute u. ihn mit Leuchten u. Laternen n i j a 
I ' O J C I schmückte. 

1 8 , 6 : S i e f i e l e n zu Boden. 
Von Simeon, dem Sohne Jakobs, erzählt Tanch »a- i 51»: Joseph ließ dem Pharao 

sagen: Sende mir siebzig starke Männer von deiner Leibwache, denn ich habe Räuber 
angetroffen, denen ich Fesseln anlegen will. In jener Stunde schickte er sie ihm. 
Und die Brüder Josephs gaben acht, was er tun wollte. Da sagte Joseph zu jenen 
starken Männern: Werfet diesen (den Simeon) ins Gefängnis u. leget Fesseln an 
seine Füße. Als sie an ihn herantraten, schrie er sie an. Als sie seine Stimme hörten, 
fielen sie auf ihr Angesicht, u. ihre Zähne wurden zerbrochen, wie es heißt H i 4 , 1 0 : 
Löwengebrüll u. Leuenstimme, u. der Jungleuen Zähne sind ausgeschlagen. 

1 8 , 1 0 : Malchus . 
Der Name Mäk%oq findet sich öfters. Josephus, Antiq 13, 5 , 1 er

wähnt einen Araberhäuptling namens Mdlxos, der zur Zeit Jonathans 
( 1 6 1 — 1 4 3 v. Chr.) lebte; 1 Makk 1 1 , 3 9 wird dieser Araber EifiaXxovai 
(andre Lesart: IfiaXxovs) genannt. — Malehus I. (um 5 0 — 2 8 v. Chr.) 
u. Malchus II. (um 4 8 — 7 1 n. Chr.) waren zwei Könige der Nabatäer; 
s. Schürer 4 1, 7 3 5 . 7 3 9 . — Ein gewisser Mdh,%og war der Anstifter der 
Vergiftung des Antipater, des Vaters Herodes' I., Josephus, Antiq 14, 
1 1 , 4 ; s. Schürer* 1 , 3 5 0 f. — Chul 4 9 » u. ö. wird ein R. Mallukh -paa als 
Tradent des R. Jehoschua$ b. Levi genannt; er dürfte um 3 0 0 gelebt 
haben. — Die Namen zweier Amoräer, die wegen ihrer Ähnlichkeit Ver
anlassung zu Verwechslungen gaben, hießen R. Malkijja K*?V>S (um 2 5 0 ) 
u. R.Malkijju T s ^ a , s. zB Beca 28 \ 

1 8 , 1 3 : H a n n a s . 

Ananos oder Hannas, Sohn des Sethi, war Hoherpriester in den 
Jahren 6 — 1 5 n. Chr., s. Schürer* 2 , 2 7 0 . 

Josephus Antiq 20, 9 , 1 : Von Ananos dem Älteren hat man gesagt, daß ihm ein 
besonders glückliches Los beschieden gewesen sei. Fünf Söhne hatte er nämlich, u. 
diesen allen ward das Glück zuteil, Gotte als Hohepriester zu dienen, nachdem er 
selbst zuvor diese Ehre ziemlich lange genossen hatte, was keinem andren von unsren 
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Hohenpriestern zuteil geworden ist. 1 II Diese fünf hohenpriesterlichen Söhne des Hannas 
waren: EUazar, 16—17 n.Chr., Jonathan, 36—37 n.Chr. , Theophilos, 37—41 n.Chr., 
Matthias, etwa 43 n. Chr., n. Ananos der Jüngere 62 n. Chr.; aber diesen s. bei Gal 1,19. 
Außerdem gehörte dem Hause des Hannas als Schwiegersohn an Joseph, genannt 
Kaiphas, der etwa 18— 36 n. Chr. als Hoherpriester fungierte; s. über ihn bei Mt2Ö, 3 S. 985. 

Das Haus des Hannas stand bei den Zeitgenossen in keinem guten 
Ruf; aber auch die übrigen hohenpriesterlichen Familien erscheinen 
in keinem besseren Licht. Man warf der Priesteraristokratie ganz 
allgemein vor, daß sie sich durch Bestechung der römischen Macht
haber das hohepriesterliche Amt erschliche» u. durch List u. Gewalt 
die gewöhnlichen Priester um ihre Bezüge brächte, b Insbesondere be
zichtigte man die Familie des Hannas der Intrige u. Verleumdung, c 
wie es scheint auch, daß sie durch unredlichen Handel Reichtümer 
zusammenzubringen suchte, d 

a. pJom 1, 3 8 c , 38: Während des Bestandes des ersten Tempels haben 18 Hohe
priester gedient, da der Betreffende u. sein Sohn u. sein Enkel (nacheinander ihre 
ganze Lebenszeit hindurch) dienten. Aber im zweiten Tempel, weil sie das hohepriester
liche Amt för Geld erhielten, oder wie andre sagen, weil sie einander durch Zauber
künste umbrachten, haben 80 oder nach andren 81 oder nach andren 82 oder nach 
andren 83 oder nach andren 84 oder nach andren 85 Hohepriester gedient; u. von 
diesen hat Schimfon der Gerechte (I. um 300 v. Chr., IL um 200 v. Chr.) 40 Jahre ge
dient. R. Acha (um 320) hat gesagt: Es heißt Spr 10, 27: „Die Furcht Jahves vermehrt 
des Lebens Tage", das geht auf die (Hohen-)Priester, die im ersten Tempel gedient 
haben; „aber die Jahre des Frevlers werden gekürzt", das geht auf die, die im zweiten 
Bau gedient haben. Einmal sandte einer (der durch die römische Behörde das Hohe
priesteramt erlangen wollte) durch seinen Sohn zwei silberne Gefäße voll Silber, 
u. auch ihre Abstreicher (mit denen der Haufen vom Maß abgestrichen wurde) waren 
von Silber. Da kam ein andrer u. sandte durch seinen Sohn zwei goldene Gefäße 
voll Gold mit goldenen Abstreichern. Man sagte: Das Eselsfüllen hat den Leuchter 
umgestoßen. (Die letzten Worte haben sprichwörtlichen Charakter s. bei Mt5 ,17 
S. 242.) — In der Parallelstelle: Joma 9» gehört die Deutung von Spr 10,27 dem 
R. Jochanan, f 279, an. || Jeb 6 1 a : R. Asi (um 300) hat gesagt: Drei Qab Golddenare 
brachte Martha, die Tochter des Boöthos, dem König Jannai (104—78 v. Chr.), bis er den 
J eboschuaf b. Gamla (mit dem sie verlobt war) zum Hohenpriester ernannte. — Der 
König Jannai ist in unhistorischer Weise mit dieser Geschichte in Verbindung gebracht; 
Jehoschuac b. Gamla = Jesus, Sohn des Gamaliel, ist etwa 63—65 n. Chr. Hoherpriester 
gewesen; der in Betracht kommende König war also Agrippa II.; vgl. Joseph. Antiq 20,9,4. 

b. Joseph. Antiq 20, 8, 8: Eine solche Unverschämtheit u. Tollkühnheit packte die 
Hohenpriester (etwa um 59 n. Chr.), daß sie sogar wagten, ihre Knechte auf die 
Tennen zu senden, damit sie die den Priestern zustehenden Zehnten wegnähmen. 
So kam es, daß Mangel leidende Priester infolge ihrer Not starben. || Antiq 20, 9, 2 : 

1 In der rabbinischen Tradition wird die Ehre, sieben Söhne för das hohepriester
liche Amt gestellt zu haben, der Qimchith zuteil. pJoma 1, 3 8 d , 9: Sieben Söhne hatte 
die Qimchith, u. alle haben als Hohepriester gedient. Die Gelehrten ließen sie (die 
Mutter) fragen: Welche guten Werke hast du aufzuweisen (daß dir solche Ehre zuteil 
geworden ist)? Sie antwortete ihnen: Das u. das soll mich treffen, wenn mein lebe
lang die Balken meines Hauses das Haar meines Hauptes u. den Saum meines Hemdes 
gesehen haben! Da sagte man: Alle Mehlsorten sind grobes Mehl, aber das Mehl 
( = Nachkommenschaft) der Qimchith p-rap-i «nap-i ist feines Mehl; u. man wandte 
auf sie Ps 45,14 an. — Dasselbe pM«»g 1, 72 a , 54. — Das Verzeichnis der Hohenpriester 
bei Schürer 4 2,269ff. weist nur 3 hohepriesterliche Mitglieder der Familie Kamith 
nach; s. daselbst Nr. 13. 20 u. 23. 
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Ananias (47—59 n. Chr. Hoherpriester) verstand sich gut auf das Erwerben von Reich
tum; täglich erwies er dem (Landpfleger) Albinus u. dem Hohenpriester (Ismael, Sohn 
des Phiabi) mit Geschenken seine Aufmerksamkeit. Er hatte aber gar nichtswürdige 
Sklaven, die sich mit den tollkühnsten Menschen verbanden u. auf die Tennen gingen 
u. die Zehnten der Priester mit Gewalt fortnahmen; die sie aber nicht abgeben wollten, 
trugen sie kein Bedenken zu schlagen. Die Hohenpriester trieben es ähnlich wie die 
Sklaven des Ananias, da niemand die Macht hatte, es zu verhindern. Und so kam 
es, daß Priester, die Bich vordem von den Zehnten ernährten, damals vor Mangel an 
Nahrung starben. || TM«>n 13, 18 (533): Früher schafften die Priester die Häute der 
Opfertiere in die Halle des Hauses Parva u. verteilten sie dann am Abend an die 
ganze Priesterabteilung jenes Tages. Da kamen die Vornehmen der Priesterschaft 
(d. h. die hohenpriesterlichen Familien) u. nahmen diese mit Gewalt. Man bestimmte, 
daß man sie an den Rüsttagen auf den Sabbat an jeden einzelnen Priesterposten ver
teilen solle. Aber auch da kamen die Vornehmen der Priesterschaft u. nahmen sie 
mit Gewalt fort. Da traten die Besitzer (der Felle) auf u. heiligten (weihten) sie Gott 
(daß sie den vornehmen Priestern nicht in die Hände fielen). Man hat .erzählt: Nur 
kurze Zeit verging, da hatten die Priester (aus dem Erlös von den Fellen) die ganze 
Vorhalle (des Tempels) mit goldenen Tafeln bedeckt, 100 Quadratellen groß u. in der 
Dicke eines Golddenars. Was man bis zum Fest bedeckt hatte, das nahm man am 
Feste ab u. legte es an den Stufen des Tempelberges nieder, damit die Leute ihr Werk 
sehen möchten, daß es schön sei u. kein Betrug hineingemengt. Nach dem Fest brachte 
man sie dann wieder an ihrer Stelle (in der Vorhalle) an. Abba Scha'ul (um 150) 
sagte: Sykomoren-Stämme standen bei Jericho, u. die Männer der Faust (unter der 
vornehmen Priesterschaft) kamen u. nahmen sie mit Gewalt. Da traten die Eigen
tümer auf u. heiligten sie (die Bäume) Gott. Jene aber sagten: Die Eigentümer haben 
nur die Stämme (nicht die Früchte) der Sykomoren Gott geheiligt. — Dasselbe TZ e b 11, 
16f (497); in P ° s 5 7 a als Bar; vgl. T P e s 2, 22 (160). 

C. TM e n 13, 21 (533): Über diese (im vorigen Zitat genannten vornehmen Priester) 
u. ihresgleichen u. Uber die, die ihnen ähneln, u. über die, die nach ihren Taten handeln, 
hat Abba Schasul b. Batnith (Ende des 1. nachchristl. Jahrb.s) u. Abba Jose b. Jochanan 
aus Jerusalem (s. über diesen Namen Bacher, Tann 1 2 , 40) gesagt: Wehe mir ob des 
Hauses Boöthos, 1 wehe mir ob ihrer Knüttel! Wehe mir ob des Hauses Qadros 
(Qatheros — Kantheras), wehe mir ob ihrer Feder (Verfügungen)! Wehe mir ob des 
Hauses Elchanan (lies mit P°s 57" -pn •= Chanin, Chanon, Ananos oder Hannas), wehe 
mir ob ihres Gezischeis! Wehe mir ob des Hauses Elischa', wehe mir ob ihrer Faust! 
Wehe mir ob des Hauses Jischma'el b. Phiabi! Denn sie sind Hohepriester u. ihre 
Söhne Schatzmeister u. ihre Schwiegersöhne Tempelherren, u. ihre Knechte kommen 
u. schlagen auf uns mit Stöcken ein. — Parallelstelle mit besserem Text P e s 5 7 a . II 
Selbst den Vorhof ließ man über die gesamte sadduzäische Priesteraristokratie den 
Weheruf ausstoßen: Gehet hinaus von hier, gehet hinaus von hier, ihr Söhne Elis, 
ihr habt das Haus unseres Gottes verunreinigt! pSukka 4, 5 4 d , 26 ; K p r 100 a ( = 2 8 a 

in andren Ausgaben); P«>s57 a; die ganze Stelle s. bei Mt 21,13 SB S. 853. 
rf. SDt 14,22 § 105 (95 b ) erwähnt Kaufläden der „Söhne Chanans" ;:rt *iz, die 

3 Jahre vor dem Untergang des jüdischen Staatswesens zerstört wurden, weil man in 
ihnen die Früchte der ordnungsmäßigen Verzehntung entzog. Diese Kaufläden hat 
man mit denjenigen identifiziert, die sich nach pTa'an 4, 69», 37 am Ölberg unter zwei 
Zedern befanden, u. in denen ein schwunghafter Handel mit Opferrequisiten getriebon 
wurde. Mit dem letzten Bericht hat man dann eine Verfügung des bei der Zerstörung 

1 Die Familie des Boöthos hat von 24 v. Chr. bis 65 n. Chr. etwa 6 Hohepriester 
gestellt; der Familie Kantheras gehörten von 41—44 n.Chr . 2 Hohepriester an; der 
Familie des Hannas entstammteu 8 Hohepriester. — P e s 5 7 : l fehlt der auf das Haus 
Elischa? bezügliche Passus.u. die Worte: „wehe mir ob ihrer Faust" folgen auf „Jischmafel 
b. Phiabi*. Denletzten Namen haben zwei Hohepriester geführt, von denen der Aeltere etwa 
15—16 n. Chr. u. der Jüngere etwa 59—61 n. Chr. das hohepriesterliche Amt innehatte. 
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Jerusalems umgekommenen Rabban Schimfon b. Gamliöl in Verbindung gebracht, die 
gegen das wucherische Hinauftreiben der Preise für Geflügelopfer gerichtet ist. Ver
steht man nun unter den „Söhnen Chanans", was ja nahe liegt, die hohepriesterliche 
Familie des Hannas, so ergibt die Kombinierung jener Stellen das unschöne Bild, das 
zuletzt wieder Chwolson, Das letzte Passamahl Christi S. 29. 3 u. besonders S. 122 f., 
vom Hause des Hannas gezeichnet hat : „Sie waren gute Geschäftsleute, vornehme 
Prälaten, die in Religion .machten'; Börsen-Jobber ihrer Art, welche es verstanden 
haben, den Kurs in die Höhe zu treiben." — SDt 14, 22 § 105 ( 9 5 b ) : Man hat gesagt: 
Die Kaufläden der Söhne Chanans sind drei Jahre vor dem Lande Israel zerstört 
worden (also 67 v. Chr.), weil sie ihre Früchte der Verzehntung entzogen. Sie deuteten 
Dt 14,22f.: „Du sollst pünktlich verzehnten . . . u. essen", (also der Konsument) u. 
nicht der Verkäufer; „du sollst den Ertrag deiner Aussaat verzehnten", (also das Ge
erntete) u. nicht das Gekaufte. — In der Parallelstelle pP«a 1,16°, 48 steht „Söhne 
Chanon" ;i:n -iz statt yn *sa, während die Bar BM88* i m r->a liest, s. b e i M t 2 1 , 
17 S. 855f. || pTa 'an4 , 69», 37: Zwei Zedern standen auf dem ölberg. Unter der einen 
von ihnen verkauften vier Kaufhallen Reines (zum Reinigungsopfer Gehörendes), u. 
von der andren holte man monatlich 40 Sea (1 Sea = 13,13 Liter) junge Tauben 
herunter, von denen man Geflügelopfer an alle Israeliten zur Genüge abgeben konnte. || 
K«r 1, 7: Es trug sich einmal zu, daß die Geflügelopfer in Jerusalem auf einen Gold
denar zu stehen kamen. Da sprach R. Schimfon b. Gamliöl: Bei diesem Tempel! Ich 
will in der Nacht nicht schlafen, bis sie für (Silber-) Denare zu haben sind. E r g i n g 
in den Gerichtshof u. lehrte: Wenn eine Frau fünf zweifellose Geburten oder fünf 
zweifellose Blutausflüsse gehabt hat, so bringt sie e in Opfer (von Geflügel), u. dann 
darf sie am Opferschmaus teilnehmen, während sie für die übrigen vier Fälle nicht 
zu einem Opfer verpflichtet ist. Da kamen die Geflügelopfer an demselben Tage auf 
den vierten Teil eines (Silber-)Denars zu stehen. — Eine weitere an die Kaufläden der 
Söhne Chanans sich knüpfende Kombination s. bei Mt 26, 57 S. 1000 Nr. 2. 

18,16: M i t d e r T ü r h ü t e r i n (vgl. bei Mk 13, 34 S. 47). 

1 8 , 1 8 : Und w ä r m t e n s ich . 
Von dem Priester, der genötigt war, ein kaltes Vollbad zu nehmen, 

heißt es Tamid 1 , 1 : Er wärmte sich an dem brennenden Holzstoß 

18 ,22: E i n e r , der d a s t a n d , von den D i e n e r n 
gab J e s u e i n e n B a c k e n s t r e i c h . 

Vgl. die Erzählung Sch pbu 30 b bei Joh 7,49 Nr. 8, d S. 513. 

18,28: D a m i t s i e n i c h t unre in w ü r d e n , 
sondern das P a s s a h e s s e n m ö c h t e n . 

Hierzu s. den Exkurs über den Todestag Jesu, Abschnitt D, 2. 

1 8 , 3 1 : U n s i s t n i c h t e r l a u b t , i r g e n d e i n e n zu tö ten . 
Vgl. bei Mt 27,2 6 S. 1026 f. Ferner vgl. B e rakh 58" : Rab Schela (um 220) ließ einen 

Mann geißeln, der einer Aramäerin (d. h. einer Heidin) beigewohnt hatte. Dieser ging 
u. verleumdete ihn beim König. Er sprach: Es ist ein Mann unter den Juden (hier in 
Babylonien), der ohne Erlaubnis des Königs richterliche Urteile fällt. Der König schickte 
einen Boten an ihn. Als er kam, sprach der König zu ihm: Warum hast du jenen 
geißeln lassen? Er antwortete ihm: Weil er einer Eselin beigewohnt hat. Man sprach 
zu ihm: Hast du Zeugen? Er antwortete: Ja ! Da kam (der Prophet) Elias in der Gestalt 
eines Mannes u. bezeugte es. Man sagte zu ihm: Wenn dem so ist, so ist jener ein 
Kind des Todes. Er sprach zu ihnen: Seit dem Tage, da wir aus unsrem Lande in die 
Verbannung geführt sind, haben wir nicht die Erlaubnis (die Macht) zu töten r-'s 
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Vopö? srvun, ihr aber könnt mit ihm machen, was ihr wollt. — Die Stelle bezieht 
sich nnr auf die richterliche Gewalt der babylonischen Exilarchen. 

18,32: A n z e i g e n d , w e l c h e s T o d e s er s t e r b e n s o l l t e . 
Gemeint ist der nichtjüdische Kreuzigungstod; s. dazu bei Mt27,26 

N r . l u . 2 S. 1033 ff. 

18, 37: Wer aus der W a h r h e i t i s t . 
Henoch 105,2: Ich (Gott) n. mein Sohn ( = Messias) werden uns mit ihnen (den 

Menschen) für immer auf den Wegen der Wahrheit während ihres Lebens vereinigen. 
Ihr werdet Frieden haben; freut euch, ihr Kinder der Wahrheit. 

18, 38 %: W a s i s t W a h r h e i t ? 
Sanh 97 °: Raba (f 352) hat gesagt: Anfänglich meinte ich, es gäbe keine Wahrheit 

in der Welt . Da erzählte mir jener von den Lehrern — u. Rab Tabuth oder, wie andre 
sagen, Rab Tabjomi war sein Name —, der, auch wenn man ihm alle Schätze der 
Welt geben würde, an seinem Wort nichts geändert hätte, folgendes: Einmal kam er 
nach einem Ort, u. „Wahrheit" Kcvnp war sein Name, da änderten sie nichts an ihren 
Worten, u. kein Mensch starb dort vor seiner Zeit (eines frühzeitigen Todes). Ich nahm 
ein Weib von ihnen u. bekam von ihr zwei Kinder. Eines Tages saß- sein Weib u. 
kämmte ihren Kopf, da kam eine Nachbarin u. klopfte an die Tür. Meinend, es sei 
nicht schicklich (sie einzulassen), sagte ich zu ihr: Sie (meine Frau) ist nicht hier. Da 
starben ihm seine beiden Kinder. Man kam zu ihm u. sprach zu ihm: Was hat das zu 
bedeuten? Ich erzählte ihnen: So hat es sich zugetragen. Man sprach zu ihm: Wir 
bitten dich, geh aus unsrem Ort u. reize nicht den Tod wider jene Menschen ( = wider uns). 

18,38 23: Ich f inde k e i n e Schu ld an ihm. 
Vielleicht liegt eine Erinnerung an die anfängliche Weigerung des 

Pilatus, Jesum kreuzigen zu lassen, in dem Satz vor, daß Jesus der 
(heidnischen) Regierung nahegestanden habe, s. Sanh 4 3 a im Exkurs 
über den Todestag Jesu, Abschnitt E. 

19,7: Wir h a b e n e in G e s e t z , u. nach dem G e s e t z muß er s t e r b e n . 

Gemeint ist das Gesetz über die Tötung des Gotteslästerers, s. dazu bei 
Mt 26,65 SB Nr. 1—6 (S. 1008—1019) u. bei Mt 26,66 23 Nr.4—6 S. 1023 f. 

19. 11: W e n n s i e d i r n i c h t v o n o b e n g e g e b e n w ä r e (s. bei Rom 13,1). 

19 ,12 : B i s t du k e i n F r e u n d d e s K a i s e r s . 
Philo, De legatione ad Cajum § 38, s. bei Mt27 , 2 S. 1025, « . 

19,13 91: S e t z t e s i c h a u f d e n R i c h t e r s t u h l {ßy/ia, s. bei Mt 27,19 H S. 1031); 
1 9 , 1 3 » : H e b r ä i s c h (s. bei Joh 5, 2 S.442 ff.). 

19,13 6 : G a b b a t h a , raßßa&ä. 
Der Ortsname Tin?» = Anhöhe (zB Jos 19,44) wird Midr Ruth 1,1 

(123 a ) u. pTa*an 4 , 6 9 b , 24 naa geschrieben, während Midr KL 2,2 (65 a ) 
die Form •praa beibehält. Dieses naa sichert auch dem raßßa&a Joh 19,13 
die Herkunft von aa oder «aa u. damit die Bedeutung „Erhöhung". — 
Dalman, Worte Jesu 1, 6 erklärt r<xßßa&ä aus xnnaa, das die Kahlheit 
am Vorderkopf bezeichnet u. damit eine passende Benennung des freien 
Platzes vor der Antoniaburg war, welche als Richtstätte diente. 
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1 9 , 1 4 : E s w a r a b e r R ü s t t a g a n f P a s s a h , d i e S t u n d e w a r e t w a d i e s e c h s t e . 
Zu beiden Zeitangaben 8. Exkurs über den Todestag Jesu, 'Abschnitt D Nr. 1. 

1 9 , 1 7 : S i c h s e l b s t d a s K r e u z t r a g e n d (s. bei Mt 10, 38 S.587). 
1 9 , 2 0 : Auf h e b r ä i s c h , r ö m i s c h , g r i e c h i s c h . 

Die Charakteristik dieser drei Sprachen in pM eg 1, 7 1 b , 5 3 s. bei 
Joh 5 , 2 Nr. 3 Anm. b S. 4 5 1 . — Die griechische Sprache r?^ ;iti\ heißt 
einigemal auch "'BOJ^S -p»* = die hellenistische Sprache, zB TanchB i s 
§ 4 ( 8 a ) ; pSota 7, 2 1 b , 5 1 . 

1 9 , 2 2 : Was ich g e s c h r i e b e n h a b e , habe ich g e s c h r i e b e n . 
Die gleiche Ausdrucksweise zB M e n 3* : Wenn jemand sagt: „Es liegt mir ein 

Plattengebäckopfer ob ' , u. dann bringt er ein Napfspeisopfer; „ein Napfspeisopfer", u. 
dann bringt er ein Plattengebäckopfer, so hat er, was er gebracht hat, gebracht na 
«-an «-»an» (d. h. das Dargebrachte ist gültig). || KHh 96»: Wenn eine Witwe sich (aus 
dem Nachlaß ihres Mannes) bewegliche Güter für ihren Lebensunterhalt aneignet, so 
hat sie sich angeeignet, was sie sich angeeignet hat.noun nocre na (d.h. die Besitz
ergreifung ist rechtsgültig). J e b l 0 6 b : Ob das Schuhausziehen dem Ausspeien voran
ging oder ob das Ausspeien dem Schuhausziehen voranging, was geschehen ist, ist 
geschehen ">ivv na (die Zeremonie ist in beiden Fällen gültig). 

1 9 , 2 8 %: S e i n e K l e i d e r . . . u. d e n L e i b r o c k . 
Zu IfMixiov u. *»<»V s. bei Mt 5, 40 S. 343 f. u. bei Mt 10,10 JB S. 565 f. 

1 9 , 2 3 83: Der L e i b r o c k aber war u n g e n ä h t , 
von oben an g e w e b t g a n z u. gar . 

Ungenähte, d .h . in e i n e m Stück gewebte Gewänder sollen die Priesterkleider 
Ex 31,10 gewesen sein. Allgemein heißt es in der Bar Z eb 8 8 a ( = Joma 72 b) : Die 
Priesterkleider fertigte man nicht als Nadelarbeit, sondern als Weberarbeit an, wie 
es heißt Ex 28 ,32 : „Weberarbeit / || Joma 72b : (Was Bind die - ^ a Ex 31,10?) 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: In der Schule des R. Schimcon (um 150) 
ist gelehrt worden: Man webte sie von Grund auf (ohne Naht) auf ihren Webegeräten 
u. ließ an ihnen etwas (ungewebt) übrig y-im (deshalb hießen sie -.-"o - t » ; man 
brachte also dieses - ^ r jnit t - b „übriglassen" in Zusammenhang). W a s war das (was 
man übrigließ)? Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Das war die Nadelarbeit. (Damit 
ist, wie die Fortsetzung zeigt, das Einnähen der Ärmel in die Ärmellöcher gemeint) || 
Josephus beschreibt den hohenpriesterlichen /tTwV (Ex 28,31) Antiq 8, 7, 4 in folgender 
Weise: Dieser Leibrock xiU>>v besteht nicht aus zwei Stücken, so daß er an den 
Schultern u. längs der Seiten genäht gewesen wäre, sondern war e in Stück der Länge 
nach gewebt u. hatte eine Öffnung am Halse nicht nach den Seiten hin, sondern der 
Länge nach bis auf die Brust u. den halben Rücken reichend. Ein Saum war ihr (der 
Halsöffnung) aufgenäht, damit die Unschönheit des Schnittes nicht hervortrete. Gleicher
weise war da, wo die Hände hineingesteckt werden, eine Öffnung. || TaSan 11 b wird 
erzählt, daß man in Ginzaq einmal den Mar cUqba (um 220) gefragt habe, in welchem 
Gewände Mose während der sieben Einweihungatage den Dienst im Heiligtum versehen 
habe. Der Gefragte wußte darauf keine Antwort zu geben u. fragte nun seinerseits 
darüber im Lehrhaus nach. Hier wurde ihm geantwortet: „In einem weißen Leibrock" 
(Hemd p«n) . Daran schließt sich der Satz: Rab Kabana (um 250) hat als tannaltische 
Tradition gelehrt: In einem weißen Leibrock (p-^n), der keinen Saum »?a*K hatte. — 
Dasselbe SAZ 34». — Schon Lightfoot zu Lk 23,34 (2, 563) hat bei diesem Leibrock ohne 
Saum an das ungenähte, durch u. durch gewirkte hohepriesterliche Amtskleid gedacht. 
Neuerdings ist ihm auch Krauß gefolgt, der in seiner Archäologie 1, 568 (Anm. 315) 
„Saumlosigkeit* erklärt = „Nahtlosigkeit". 
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19 ,24: D a m i t d ie S c h r i f t - e r f ü l l t w ü r i e : S ie h a b e n m e i n e 
K l e i d e r u n t e r s i ch g e t e i l t , u. über mein Gewand haben 

s i e das L o s g e w o r f e n (Ps 22,19). 
1. Das Verteilen der Kleider setzt voraus, daß Jesus unbekleidet ge

kreuzigt worden ist. Das entsprach der Halakha, s. bei Mt 27,35 S. 1038. 
. 2. Das Zitat aus Ps 22,19 ist wörtlich nach den LXX gebracht. — 

Der Targum übersetzt die Stelle: Sie verteilen meine Kleider unter 
sich, u. über meine Obergewänder i§pp (Plur.)s werfen sie Lose. — Da 
der 22. Psalm mehrfach in der Passionsgeschichte zitiert wird, so 
mögen die Deutungen, die dieser Psalm in der alten Synagoge ge
funden hat, hier zusammengestellt werden. 

3. Der 22. Psalm in der altrabbin. Literatur. 
Mt27,35ff.; M k l 5 , 3 4 ; Joh 19,24; Hebr 2,12 beweisen,.daß Ps 22 

in der christlichen Gemeinde von Anfang an auf Christus gedeutet 
worden ist. Dagegen findet sich in dem ä l t e r e n jüdischen Schrifttum 
kein Beleg für die Deutung des 22. Psalms auf den Messias. Zwar 
werden die Schlußverse des Psalms (Vers 27 ff.) im Targum u. Midrasch 
im allgemein messianisch-eschatologischen Sinn gefaßt, aber der Person 
des Messias geschieht dabei nirgends Erwähnung. Erst in der P esiqtha 
Rabbathi tritt eine Beziehung unsres Psalms auf den Messias hervor, 
u. zwar in den Kap. 34—37. Doch gerade dieses Stück ist so jungen 
Datums (Anfang des 10. Jahrh.s), daß sich daraus keine Schlüsse auf 
die Auffassung der älteren Zeit ziehen lassen. Aus der Mitte des 2. u. 
aus dem Anfang des 4. Jahrh.s kennen wir eine Deutung des Psalms 
auf David. Eine Reihe von Autoritäten des 3. Jahrh.s sieht das leidende 
Israel als Subjekt des Psalms an. Die meist rezipierte Annahme geht 
dahin, daß David den 22. Psalm im heiligen Geist, d. h. als Prophetie 
verfaßt habe mit Bezug auf Esther. Wie alt diese Meinung ist, läßt sich 
nicht feststellen. Sie begegnet zuerst bei den um 150 n. Chr. lebenden 
Tannaiten R. J ehuda u. R. N echemja. Beide legen den 17. Vers bereits 
in so gekünstelter Weise auf Esther aus, daß man erkennt, daß die 
großen allgemeinen Grundzüge dieser Deutung in jener Zeit längst 
bekannt gewesen sein müssen. 

A. Deutungen allgemein messianisch-eschatologischen Inhalts. 
Targ Ps 22, 27: Es werden essen die Demütigen u. sich sättigen, rühmen werden 

vor Jahve, die nach ihm fragen; der Geist der Prophetie wird wohnen in den Gedanken 
eures Herzens in Ewigkeit. — Vers 28: Sie werden gedenken an seine Wunder, u. alle 
Enden der Erde werden vor Jahve zurückkehren, u. alle Geschlechter der Völker werden 
vor dir anbeten. — Vers 29: Denn Jahves ist die Herrschaft (das Reich), u. er herrscht 
unter den Völkern. — Vers 30: Es aßen u. bückten sich alle Fetten der Erde; vor ihm 
werden sich beugen alle, die in das Grab 1 hinabsanken, aber die Seele des Frevlers 
wird nicht leben. — Vers 3 1 : Der Same Abrahams wird vor ihm (Gott) dienen u. die 
Kraft der Stärke Jahves dem letzten Geschlecht (in der messian. Zeit) verkündigen. — 
Vers 32: Ihre Söhne werden wieder seine Barmherzigkeit lehren sein Volk, das einst 

1 Lies -a oder «r- iap p-a statt 'p r r a . 
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geboren wird, die Wunder, die er vollbracht hat. — Eine Beziehung des Psalms auf 
eine bestimmte Person deutet der Targum nirgends an; die Überschrift gibt er mit den 
Worten wieder: „Zum Lobe für die Kraft des Morgen-Tamidopfers, ein Loblied von 
David.* || pSchebicith 4 ,35 f t , 31 : Von wann an (d. h. von welchem Lebensalter an) werden 
die kleinen Kinder der Israeliten wieder aufleben (auferweckt werden)? R. Chijja, der 
Ältere (um 200), u. R. Schim'on b. Rabbi (um 220). Der eine sagte: Sobald sie geboren 
sind, s. P s 2 2 , 32: „Sie werden kommen u. seine Gerechtigkeit (Barmherzigkeit) dem 
Volk kundtun, das geboren worden ist, daß er es vollbracht hat." Der andre sagte: 
Sobald sie reden können, s. P s 2 2 , 3 1 : „Die Nachkommenschaft wird ihm dienen, erzählt 
werden wird von Jahve dem Geschlechte.* — Parallelstelle Sanh 110*>. || Midr Ps 22 
§32(99»): „Die Nachkommenschaft S -T wird ihm dienen* P s 2 2 , 3 1 . R. El'azar (um 270) 
hat gesagt: Jeder, der unter den allgemeinen Begriff „Nachkomme" fällt, wird wieder 
aufleben; ausgeschlossen sind die Fehlgeburten, die in der Zukunft nicht Wiederauf
leben werden; denn es heißt Ps 22, 32: „Sie werden kommen u. seine Gerechtigkeit 
kundtun dem Volk, das geboren worden ist, daß er es vollbracht hat*; das ist der, 
der unter den Begriff „Geborener* fällt. — R. Judan (um 350) bat gesagt: Es werden 
die letzten Geschlechter kommen u. die Barmherzigkeit Gottes verkündigen, die er den 
früheren Geschlechtern erwiesen hat. — R. Jochanan (f 279) hat gesagt: „Nachkommen
schaft wird ihm dienen" Ps22 ,31 . Sowohl die Gerechten als auch die Gottlosen werden 
die Sch°khina (Gottheit) begrüßen, denn es heißt Ps 22, 30: „Vor ihm werden sich 
beugen alle, die in den Staub sinken u. dessen Seele nicht lebt.* Warum begrüßen die 
Gottlosen die Sch e khina? Die Gottlosen, die in ihrer Sterbestunde sich gegen Gott 
auflehnen, läßt man das Angesicht der Sch ckbina schauen u. sagt zu ihnen: Kommt 
u. sehet das Angesicht des Königs, gegen den ihr euch aufgelehnt habt, u. er wird 
euch dereinst strafen. Und auch die Gerechten läßt man in der Stunde ihres Ab-
scheidens das Angesicht der Sch ckhina schauen u. sagt zu ihnen: Kommt u sehet das 
Angesicht des Königs, dem ihr gedient habt; denn er wird euch dereinst euren Lohn 
geben. R. ElSazar b. Scbammuac (um 150) sagte: Auch die kleinen Kinder begrüßen die 
Sch ekhina; denn es heißt Ps 22, 3 1 : „Die Nachkommenschaft wird ihm dienen, erzählt 
werden wird von Jahve dem Geschlechte." 

B. Deutungen auf David. 
Chul 8 9 a : (R. Elu'ezer b. Jose Ha-g elili, um 150, hat gesagt:) Es heißt Dt 7 ,7 : „Nicht 

weil ihr zahlreicher als andre Völker wäret, ist Jahve euch anhänglich geworden* usw. 
Gott sprach zu den Israeliten: Ich bin euch anhänglich geworden, weil ihr auch in der 
Zeit, da ich euch Größe reichlich verleihe, euch selbst vor mir klein macht (in Demut). 
Ich verlieh dem Abraham Größe, u. er sprach zu mir: „Obwohl ich Staub u. Asche 
bin* Gn 18,27; dem Mose u. dem Ahron, u. sie sprachen: »Wir, was sind wir?* Ex 16,7; 
dem David, u. er sprach: „Ein Wurm bin ich u. nicht ein Mann* Ps 22, 7. || Midr Ps 22 
§ 28 (98 a ) : „Hilf mir aus dem Rachen des Löwen, u. aus den Hörnern der Büffel o-??. 
erhörtest du mich" Ps 22,22. R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Idi (um 325) gesagt: 
Als David das Kleinvieh weidete, ging er u. traf einen Re'öin (Wildochsen), der in der Wüste 
schlief. Er meinte aber, es sei ein Felsblock, u. stellte sich darauf u. weidete. Als der 
R e '8m erwachte u. aufstand, ritt David auf seinen Hörnern, u. er war hoch bis an den 
Himmel. In jener Stunde sprach David: Herr der Welt, wenn du mich von diesem 
Re?öm herunterkommen läßt, so will ich dir einen Tempel von 100 Ellen bauen, wie 
die Hörner des ReJöm. . . . Woher, daß er sein Gelübde erfüllt ha t? Weil es heißt 
Ps 78, 69: „Er baute sein Heiligtum wie Re'ömim* (so deutet der Midr D-*-*). Was tat 
ihm Gott? Er beorderte für ihn einen Löwen, u. als der Re'öm den Löwen sah, fürchtete 
er sich vor ihm u. legte sich vor dem Löwen nieder, weil der Löwe der König ist für 
alle wilden u. zahmen Tiere. Als David den Löwen sah, fürchtete er sich vor ihm. Da 
beorderte Gott einen Hirsch, dem sprang der Löwe nach, u. David stieg herab u. machte 
sich davon. Deshalb heißt es: „Errette mich aus dem Rachen des Löwen, gleichwie 
du mich erhört hast aus den Hörnern der Re'ömim." 
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C. Deutungen auf Israel. 
Midr Ps 22 § 17 (94b): R. Jehuda b. Simon (um 320) hat g e s a g t : . . . Es heißt Lv 17,13: 

„Wer Wildbret oder Geflügel erjagt, das gegessen wird, der soll das Blut desselben 
ausgießen u. es mit Erde bedecken." Aber von Jerusalem heißt es Ps 7 9 , 3 : „Sie (die 
Heiden) haben ihr (Israels) Blut wie Wasser hingegossen rings um Jerusalem her, u. 
es war niemand, der begrub." R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: Die Gemeinde Israel 
sprach vor Gott: Herr der Welt, den Eseln hast du ein Grab gegeben, aber deinen 
Frommen hast du kein Grab gegeben. „Den Eseln", damit sind die Ägypter gemeint, 
s. Ez23 , 20: „Deren (der Ägypter) Fleisch gleich dem Fleisch von Eseln ist." Ferner 
heißt es Ex 15,12: „Ausgestreckt hast du deine Rechte: da verschlang sie die Erde." 
Das lehrt, daß das Meer sie auf das Trockne u. das Trockne sie in das Meer warf. 
Das Meer sprach zum Trocknen: Nimm hin deine (die dir gehörenden) Scharen! u. das 
Trockne sprach zum Meer: Nimm hin deine (die von dir) Getöteten! Das Trockne 
sprach zum Meer: Wenn mich, da ich nur das Blut Abels, des einzigen, aufgenommen 
hatte, Gott verflucht hat, indem er sprach: „Verflucht sei die Erde um deinetwillen", 
um wieviel mehr würde es geschehen, wenn ich meinen Mund öffnete u. alle diese 
Scharen verschlänge. In jener Stunde schwur Gott der Erde (dem Trocknen), daß er 
sie nicht ins Gericht stellen wollte, wie es heißt Ex 15, 12: „Ausgestreckt hast du 
deine Rechte: da verschlang sie die Erde." „Die Rechte" bedeutet nichts andres als 
Schwur, s. Jes 62, 8: „Geschworen hat Jahve bei seiner Rechten." Den Ägyptern hast 
du ein Grab gegeben, aber über Israel hat der bedrängende Dränger verhängt, sie zu 
vernichten u. zu morden u. umzubringen (vgl. Esth 3,13); warum hast du mich ver
lassen? Ps 22.2. |l Midr Ps 22 § 18 (95 «): „Mein Gott, ich rufe bei Tage, u. du antwortest 
nicht, u. bei Nacht, ohne daß ich zum Schweigen komme" Ps 22,3. R. Pin e cbas (um 360) 
bat im Namen des R. Hoscha'ja (um 225) gesagt: Unsre Väter haben vor dir in Ägypten 
geschrien, u. du hast ihr Stöhnen gehört, u. es heißt von ihnen: „Jahve ging vor ihnen 
her am Tage" Ex 13, 2 1 ; u. wir fasten u. kasteien uns u. beten u. flehen bei Tag u. bei 
Nacht, ü. du tust uns keine Zeichen weder bei Tage noch bei Nacht; wenn wir keine 
(verdienstlichen) Werke haben, so handle mit uns um deines heiligen Namens willen, 
„u. du bist doch heilig, der du thronst auf den Lobgesängen Israels" Ps 22, 4. || Midr 
Ps 22 § 20 (96 a ) : „Ich bin ein Wurm u. nicht ein Mann" Ps 22,7. Wie ein Wurm nichts 
hat außer seinem Munde, so hat Israel nichts außer dem Gebet seines Mundes. Wie 
ein Wurm den Baum entwurzelt 1 mit seinem Mund, so entwurzeln 1 die Israeliten mit 
ihrem Mund u. mit ihrem Gebet schlimme Edikte, die die Völker der Welt über sie 
ersinnen; das ist es, was Jes 41,14 geschrieben steht: „Fürchte dich nicht, du Wurm 
Jakob" ; u. hinterher heißt es Vers 15: „Siehe, ich mache dich zu einem geschärften 
Dreschschlitten . . ., dreschen sollst du die Berge" usw. — Eine andre Erklärung: „Ich 
bin ein Wurm u. kein Mann." R. J ehoschua< b. Levi (um 250) hat gesagt: Ich (Gemeinde 
Israel) bin es, die dich (Gott) in den Purpur gekleidet hat am Meer (durch den Ruf: 
Jahve ist König Ex 15,18), u. kein andrer in der Welt. R. Sch emuöl b . Nachman (um 260) 
hat gesagt: (Die Gemeinde Israel spricht:) Ich bin es, die dir (Gott) die Wohnung 
gemacht hat aus Karmesin (s. Ex 26,1), u. kein andrer in der Welt . [Ps 22, 7 wird 
hiernach so gefaßt: Ich (Israel) bin der Karmesin wurm (der nötig war für den Purpur-
mantel u. die Wohnung Gottes), u. niemand anders.] „Ein Schimpf der Menschen u. ein 
Verachteter des Volks* P s 2 2 , 7 : wie ein Wurm verachtet ist unter den Geschöpfen, 
so sind die Israeliten verachtet unter den Nationen. 

D. Deutungen auf Esther. 
V e r s 1. Midr Ps 22 § 1 (90 b ) : „Hinde der Morgenröte", das ist Esther. II Joma 29»: 

R. Abbahu (um 300) hat gesagt: W a s ist der Schriftgrund Rabbis (f 217?) gewesen 
(der gesagt hat, daß die Lichtsäule der aufgehenden Sonne sich spalte oder ausbreite 
nach rechts u, nach links, s. Joma 28 b ) ? Weil geschrieben steht Ps 2 2 , 1 : Dem Musik-

1 Der Text liest n ips r» , bezw. yptm, schwerlich richtig; es wird zu lesen sein 
r^pjna u. T ^ p « . 
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Vorsteher nach „Hinde" der Morgenröte. Wie die Horner der Bünde 1 sich spalten 
(verzweigen) hierhin u. dorthin, so spaltet sich auch die Morgenröte hierhin u. dorthin. 
R. Z l i ra (nm 800) hat gesagt: Warum wird Esther (in Ps22 ,1 ) mit einer Hinde ver
glichen? Um dir zu sagen: Wie die Hinde einen engen Mutterleib hat u. ihrem Männchen 
allezeit lieb ist wie in der ersten Zeit, so war auch Esther dem Acbaschverosch allezeit 
lieb wie in der ersten Zeit R. Asi (um 300) hat gesagt: Warum wird Esther (in P s 2 2 , l ) 
mit der Morgenröte verglichen? Um dir zu sagen: Wie die Morgenröte das Ende der 
ganzen Nacht ist, so war auch Esther das Ende aller Wunder. — Parallelstelle: Midr 
Ps22 § 10 (93*). || Midr Ps22 § 10 (93 a ) : Warum wird Esther (in Ps 22,1) mit der Morgen
röte verglichen? Wie die Morgenröte emporsteigt, die Sterne aber dahinsinken, so stieg 
auch Esther im Hause des Achaschverosch empor, Haman aber u. seine Söhne sanken dahin. 

V e r s 2. M e g 15>>: Esther t rat in den inneren Vorhof des Königshauses Esth 5 , 1 . 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Als sie an die Stätte kam, da die Götzenbilder waren, 
wich die Sch e khina (Gottheit) von ihr. Da sprach Esther: .Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?" Richtest du den versehentlich Fehlenden wie den 
vennessen Fehlenden? u. den gezwungen Fehlenden wie den freiwillig Fehlenden? 
Oder etwa, weil ich ihn (den König) einen Hund genannt habe, wie es heißt P s 2 2 , 2 1 : 
,Erret te vom Schwert meine Seele, aus der Tatze des Hundes meine Einzige" (Seele = 
Leben)? Darum nannte sie ihn noch einmal (Vers 22) Löwe: „Hilf mir aus dem Rachen 
des Löwen." II Midr Ps 22 § 16 (94 b ) : (Esther sprach:) Warum ist bei mir die Ordnung 
der Welt u. die Ordnung, die bei den Erzmüttern galt, abgeändert worden? Weil unsre 
Mutter Sara eine Nacht bei dem Pharao gefangen gehalten wurde, wurde dieser u. sein 
ganzes Haus gezüchtigt (s. Gn 12,17); aber bei mir, die ich an den Busen dieses Frevlers 
alle diese Jahre hingegeben bin, tust du keine Wunder! „Mein Gott, mein Gott, warum 
hast du mich verlassen?" 

V e r s 3. „Mein Gott, ich rufe bei Tage, u. du antwortest nicht." Midr Ps 22 § 6 (92»): 
Sie (Esther) sprach zu Gott: Hast du so in Ägypten an unsren Vätern gehandelt? Hast 
du nicht, als sie riefen, gehört, wie es heißt Ex 3, 7: Ihr Geschrei habe ich gehört? 
Und welche Bedrängnis ist größer, diese oder die in Ägypten? Der Pharao sagte: 
Jeden neugebornen Sohn sollt ihr in den Nil werfen, jede Tochter aber leben lassen 
Ex 1, 22. Haman aber hat gesagt: Vom Knaben bis zum Greise, Kindlein u. Weiber an 
e i n e m Tage Esth 3,13. Der Pharao sagte: Wer seine Arbeit nicht*fertig macht (an 
den einzelnen Tagen), den soll man in den Bau hineinlegen (mit einmauern), wer aber 
seine Arbeit fertig macht, dem soll man nichts antun. Haman aber hat befohlen „zu 
vernichten, zu morden u. umzubringen alle Juden* Esth 3,13. Die, welche in Ägypten 
waren, hast du, als sie schrien, sofort erhört; aber wir haben gefastet nun drei Tage 
lang u. gefleht u. geschrien u. gerufen, u. du hast uns nicht geantwortet; u. wenn an 
uns keine guten Werke sind, so handle an uns um deines heiligen Namens willen, „u. 
du bist doch heilig, der du thronest auf den Lobgesängen Israels" P s 2 2 , 4 . 

Ve r s 4. Midr P s 2 2 § 19 (95*): Esther sprach: Wenn du (Gott) uns nicht erhörst, 
so vernichten uns diese; u. wie sehe ich dann erfüllt die Worte : „Du bist heilig, 
thronend über den Lobgesängen Israels" P s 2 2 , 4 ? Wenn du uns aber hilfst, dann ist 
an uns erfüllt: „Heilig bist du, thronend über den Lobgesängen Israels." 

Ve r s 5 ff. Midr Ps 22 § 21 (96 b ) : „Auf dich vertrauten unsre Väter« P s 2 2 , 5 , das 
bezieht sich auf Mardokhai u. Esther. „Zu dir schrien sie" (das. Vers 6), wie es heißt 
E8th9, 3 1 : Die Vorschriften der Fasten u. ihres Schreiens. „Auf dich vertrauten sie" 
Ps 22, 6; denn es heißt Esth 4 ,16: Und dergestalt (d. h. auf Grund des Fastens) werde 
ich zum König hineingehn. „Und sie wurden nicht zuschanden" Ps 22,6, 8 . Esth 8,16: 
Die Juden hatten Licht u. Freude u. Wonne u. Ehre. „Alle, die mich sehen, höhnen 
über mich, reißen die Lippen auf, schütteln den Kopf" Ps 22, 8, das geht auf die Söhne 
Hamans, die über sie spotteten u. ihre Lippen aufrissen u. mit ihren Köpfen schüttelten 
u. sagten: Morgen werden sie umgebracht u. gekreuzigt "p3Vx:\ 

1 „Hinde" ist nicht genau gesagt, denn die Hirschkuh hat keine Hörner, Raschi. 
S t r a c k u. B i l l e r b e e k . NT IL 37 
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Ve r s 10. Midr Ps 22 § 23 (96 b ) : „Da ließest mich hervorbrechen aus dem Mutter
schoß " P 8 22,10, wie es heißt Hi38, 8: Als es durchbrach, aus Mutterschoß hervor
ging. „Du machtest mich sorglos an den Brüsten meiner Mutter* Ps 22,10. Esther 
sprach: Als meine Mutter schwanger ging, starb mein Vater; als meine Mutter gebar, 
starb sie; aber du hast mich sorglos gemacht u. mir Brüste gewährt an Stelle derjenigen 
meiner Mutter, wie es heißt E s t h 2 , 7 : „Der (Mardokhai) hatte die Hadassa (Esther) auf
gezogen.* Das Weib Mardokhais hat die Esther gesäugt, während Mardokhai sie aufzog. 

V e r s 1 1 . Midr Ps 22 § 16 (94 b ) : „Von Mutterleib an bist du mein Gott* Ps 22,11. 
Warum dreimal („mein Gott", nämlich außer in Vers 11 noch zweimal in Vers 2)? 
Esther sprach vor Gott: Herr der Welt, drei Gebote hast du mir (der Frau) gegeben, 
betreffs der Menstruation, der Teighebe u. des Anzündens des (Sabbats-)Lichtes; ob
gleich ich in dem Hause dieses Frevlers (Achaschverosch) bin, habe ich eins derselben 
auch nur im geringsten übertreten? 

V e r s 12. Midr P s 2 2 §24 (97»): „Sei nicht fern von mir, denn die Drangsal ist 
nahe* Ps22,12 . Wann? Als Achaschverosch beschlossen hatte zu vertilgen, zu morden 
u. zu vernichten (Esth 3,13), in jener Stunde t rat Esther ohne Erlaubnis (beim Könige) 
ein, 8. Esth 5 , 1 : Sie trat in den innern Vorhof des Königshauses. Sieben Gemächer 
(oder Schranken, Gitterwerke T'pjp = cancelli) waren für den König da. Sie trat ein 
in das erste, zweite u. dritte Gemach; als sie in das vierte eintrat, fing Achaschverosch 
an, mit den Zähnen zu knirschen u. sie zusammenzubeißen (? ososa). Er sprach: Wehe 
über die, welche dahingegangen sind u. nicht mehr gefunden werden! Wie oft habe 
ich gewünscht u. gebeten, daß die Königin Vaschti zu mir eintrete, aber sie wollte 
nicht kommen (s. Esth 1,12), u. ich verbängte über sie die Hinrichtung — u. diese 
tritt ein wie eine Buhlerin ohne Erlaubnis. Sie stand in der Mitte des vierten Gemachs: 
die Früheren konnten sich nicht mehr mit ihr befassen; denn sie hatte ihr Gebiet 
bereits überschritten, u. die Letzten konnten sich (auch) nicht mit ihr befassen, denn 
noch hatte sie ihr Gebiet nicht überschritten. . . . In jener Stunde sprach Esther: „Sei 
nicht fern von mir; denn die Drangsal ist nahe; denn es ist hier kein Helfer." 

V e r s 13. Midr Ps 22 § 2 5 (97»): „Umringt haben mich viele Farren" Ps 22 ,13 ; 
damit sind die Scharen des Achaschverosch gemeint. „Die Starken Basans - S I I M " 
(das.), d. h. sie umzingelten mich, s. Ri 2 0 , 4 3 : Sie umzingelten -nro Benjamin. R. Acha 
(um 320) hat gesagt: Damit sind die Söhne Hamans gemeint, die sie belauerten, daß 
sie fiele, wie es heißt Hab 1,4: Der Gottlose belauert den Gerechten (so faßt der Midr 
" I T M , um damit das ' J I I P : in P s 2 2 , 1 3 zu erklären). 

V e r s 14—16. Midr Ps 22 § 25 (97»): „Sie sperren ihren Mund wider mich auf— 
ein Löwe, zerreißend u. brüllend" Ps22 ,14 . Wie ein Löwe über seinem Raube brüllt 
u. ihn zerreißt, so brüllt Achaschverosch wider mich (Esther) u. zerreißt mich. — „Wie 
Wasser bin ich hingegossen u. losgelöst haben sich alle meine Gebeine" (Vers 15); 
denn nicht ist mit mir (ehelich) verbunden Bein von meinem Bein (ein Jude, sondern 
ein Heide). „Mein Herz ist wie SSN geworden" (das.), d. h. wie Wachs TCMY«?. — „Ver
trocknet wie eine Scherbe ist meine Kraft" (Vers 16), wie eine Scherbe, in der kein 
Saft ist. „Meine Zunge ist angeklebt an meinem Gaumen" (das.), denn meine Zunge 
ißt angeklebt an meinem Schlund "uviib . . .; denn er (Achaschverosch) läßt mich ver
nachlässigen die zwiefache Tora, die schriftliche u. die mündliche. . . . „Und in den 
Todesstaub leget du mich" (das.). Wem gleiche ich (Esther)? Einem Kochherd, der 
an einem Scheideweg aufgestellt ist, u. die daran Vorübergehenden setzen ihre Töpfe 
darauf bei. ("srtvr Vers 16 wird gedeutet nach r'tv 1 Kg 4,38 = beisetzen.) 

Ve r s 17. Midr P s 2 2 §26 ( 9 7 b ) : „Denn mich haben Hunde umringt" P s 2 2 , 1 7 ; das 
sind die Söhne Hamans. „Eine Schar von Bösewichtern dringt rings auf mich ein" 
(das.), das sind die Scharen Hamans. „Meine Hände u. meine Füße *-*«<=." R. J e huda 
(um 150) hat gesagt: Sie vollführten an mir Zaubereien, damit meine Hände u. Füße 
häßlich würden (RVNITO, zur Erklärung von ITT») vor Achaschverosch; aber es geschah 
mir ein Wunder, u. meine Hände u. Füße wurden leuchtend wie Saphir. R. N echemja 
(um 150) hat gesagt: Meine Hände n. Füße wurden vor Achaschverosch erfreut (ge-
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segnet, " o i n von /ai 'pw), s. G n 30,30: «Jahve segnete dich, wohin ich den Fuß wandte", 
u. es fand sich Segen in dem Werk meiner Hände. 

Ve r s 19. Midr Ps 22 § 7 (92 b ) : Als Esther sprach: „So werde ich zum Könige 
hineingehn ungesetzlicherweise, u. wenn ich umkomme, komme ich u m " Esth 4,16, 
da fingen die Leute im Palast a n z u sagen: Jetzt gerät er (Achaschverosch) in Zorn 
über sie u. wird der Tod Ober sie verhängt; u. jeder einzelne sagte: Ich nehme (wenn 
sie n u n in Ungnade fällt) ihre Kleider, u. ein andrer sagte: Ich nehme ihre Schmuck
sachen, u. ein andrer sagte: Ich nehme ihre Ringe, u. ein andrer sagte: Ich nehme 
ihren Purpurmantel, den königlichen; denn es heißt Ps 22,19: Sie teilen meine Kleider 
unter sich, u. u m mein Gewand werfen sie das Los. — Dasselbe kurz Midr Ps 22 § 27 
(97 b ) mit dem Zusatz: „Und u m mein Gewand werfen sie das Los"; R. Huna ( u m 350) 
hat gesagt: Damit ist der Purpurmantel gemeint, dessen sich ein gewöhnlicher Mensch 
nicht z u bedienen pflegt, u. sie warfen das Los u m ihn. 

Vers 20. Midr Ps 22 § 7 ( 9 2 b ) : Als Esther solches (das bei Vers 19 geschilderte 
Vorhaben der Palastleute) sah u. wahrnahm, betete sie u. sprach: „Und du, Jahve, 
bleib nicht fern, du meine Stärke, eile z u meiner Hilfe" Ps 22, 20. D a David im heiligen 
Geist (als Prophet) sah, mit welchem Ausdruck sie dereinst Gott „meine Stärke" ' w W 
nennen wurde, ordnete er in bezug auf sie dieses Psalmlied: „Dem Musikvorsteher 
wegen .Stärke' der Morgenröte" ->n»n rV»«" Ps 22,1.1 | Midr Ps 22 § 27 (97b): „Und du, 
Jahve, bleib nicht fern", verschone u. erbarme dich über mich! „Meine Stärke, eile z u 
meiner Hilfe!" R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Mit jenem Sprung, 1 mit dem du wie ein 
Hirsch 2 unsren Vätern beigesprungen b i s t 1 am Meer u. ihnen halfst, mit dem springe 
ebenso mir heute bei u. errette mich. I n jener Stunde kam ein Engel vom Himmel herab 
u. schlug ihn (Achaschverosch) auf seinen Mund u. sprach z u ihm: D u Frevler, deine 
Gattin steht draußen, u. du sitzest drinnen? Es heißt Esth 5,2 nicht: „Dadurch daß" sie 
der König sah r i * - > 3 , sondern: „Als" er sie sah r i a i s , w i d e r seinen Willen, nicht m i t 
seinem Willen fand sie Gnade in seinen Augen (nämlich auf göttliche Einwirkung hin). 

V e r s 2 1 f. M°g 15b 8 . bei Vers 2. 
Ve r s 27. Midr Ps 22 § 32 (99 a ) : Essen werden die Demütigen u. sich sättigen 

Ps 22, 27, damit sind Mardokhai u. Esther gemeint, die der königlichen Tafel gewürdigt 
worden sind. Bar: In drei Teile wurde das Vermögen Hamans geteilt: ein Drittel für 
Mardokhai u. Esther, ein Drittel für die mit der Tora sich Mühenden u. ein Drittel für 
den Bau des Heiligtums; u. diese drei werden in e i n e m Verse genannt (nämlich Ps22,27): 
„Essen werden die Demütigen u. sich sättigen", das sind Mardokhai u. Esther; „preisen 
werden Jahve, die nach ihm fragen", das sind die mit der Tora Bich Mühenden; „es 
lebe euer Herz auf ewig", das geht auf den Bau des Heiligtums; s. 2 Chr 7,16: Es 
werden meine Augen u. mein Herz daselbst (im Tempel) alle Tage sein. 

E. Deutungen auf den Messias. 
P e siqR 36 (162 a ) : Man hat gesagt: I n der (Jahr-) Woche, in welcher der Sohn 

Davids ( = Messias) kommt, bringt man eiserne Balken u. legt sie ihm auf seinen 
Hals, bis seine Gestalt niedergedrückt ist. Und er schreit u. weint, u. seine Stimme 
dringt nach oben. Er spricht vor ihm: Herr der Welt, wie groß soll meine Kraft sein, 
wie stark soll mein Geist sein, wie stark soll meine Seele sein, wie stark sollen 
meine Glieder sein? Bin ich nicht Fleisch u. Blut? I n bezug auf jene Stunde hat 
David geweint u. gesagt: Vertrocknet wie eine Scherbe ist meine Kraft usw. Ps 22,16. || 
P°siqR37 (163 a ) : „Erbarmend will ich mich seiner (nach dem Midr des Messias) 
erbarmen" Jer 31,19; warn« a m , ein zwiefaches Erbarmen: „erbarmend" (das erste 
Mal) in der Stunde, da er gebunden im Kerker (der feindlichen Völker) lag; denn Tag 
für Tag knirschten die Völker der Welt mit ihren Zähnen und zwinkerten mit ihren 
Augen u. schüttelten mit ihren Köpfen u. sperrten ihre Lippen auf, wie es heißt: 
„Alle, die mich sehen, höhnen über mich, reißen die Lippen auf, schütteln den Kopf 

1 Diese Ausführung ruht auf HL 2, 8 f., indem R. Jochanan unter -n-n Gott versteht. 
8 fe;« zur Deutung von -»MV-B, meine Stärke. 
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Ps 22,8. „Vertrocknet wie eine Scherbe ist meine Kraft, meine Zange ist angeklebt 
an meinem Gaumen, u. in den Todesstaub legtest du mich ' , das. Vers 16. Und sie 
brüllen über ihn wie Löwen; s. Ps 22,14f.: „Sie sperren ihren Mund wider mich auf — 
ein Löwe, zerreißend u. brüllend. Wie Wasser bin ich hingegossen, u. losgelöst haben 
sich alle meine Gebeine, mein Herz ist wie Wachs geworden, zerschmolzen in meinem 
Innern. ' Und sie brüllen wider ihn wie Löwen u. suchen ihn zu verschlingen, wie es 
heißt KL 3,46 f.: Es sperrten wider uns auf ihren Mund alle unsre Feinde; Grauen 
u. Grube ward uns zuteil, der Untergang u. das Verderben. (Dann folgt die Begründung 
des zweiten Erbarmens, aber ohne Verwendung des 22. Psa lms; s. bei Lk S.290.) 

19 ,25%: E s s t a n d e n bei dem Kreuz. 
eloxijxBioav nagd aravQif etwa = ttcpr - P I P inp. BM 83b; Eines Tages 

begegnete ihm (dem R. El'azar b . Schimfon, um 180) ein Walker, der ihn „Essig, 
Sohn des Weines ' 1 nannte. Da dachte er bei sich: Da dieser so gar frech ist, so 
entnehme ich daraus, daß er ein Gottloser ist. Er sprach zu ihnen (den römischen 
Polizeiorganen): „Fasset ihn!* Sie faßten ihn. Nachdem sich sein Sinn.beruhigt hatte, 
ging er zu ihm, um ihn zu befreien. Aber er vermochte es nicht. Da wandte er auf 
ihn an: „Wer seinen Mund u. seine Zunge bewahrt, bewahrt seine Seele vor Gefahren* 
Spr 21,23. Als man ihn (den Walker) hängte, stand er unter dem Pfahl Kcpr -«nin op 
u. weinte. Man sagte zu ihm: Rabbi, es mißfalle dir nicht! Denn er u. sein Sohn haben 
einem verlobten Mädchen an einem Versöhnungstag beigewohnt. 

19, 25 93: D e s Klopas . 
Delitzsch (Zeitschrift für lutherische Theologie u. Kirche 1876 S. 605): 

nKX(onä = KBibp von KXmnaq = KXeonäg = KXeoTtaxgog, unmöglich 
eine lautliche Variation von ->zbn = 'AXyaTog. War es dennoch e i n e 
Person, so verhalten sich die Namen wie Jason u. Jose, Julos u. Hillel, 
Paulus u. Saulus; jenes der griechische, dieser der jüdische Name." 

19,28: D a m i t die S c h r i f t erfül l t w ü r d e , s p r a c h er: Mich d ü r s t e t ! 

Die zu erfüllende Schriftstelle, falls man das Iva nicht vom vorher
gehenden xexäXeaxai, sondern von Xe'yei abhängig sein läßt, dürfte 
P s 6 9 , 2 2 sein: „Sie tränkten mich mit Essig in meinem Durst." 

Robinson, The Evangelists and the Mishna S. 330 glaubt an die Tränkung des 
Tamidopfers vor der Schlachtung erinnern zu sollen; s. Tamid 3 ,4 : „Man tränkte das 
tägliche Opfer aus einem goldenen Becher. Obgleich es schon am Abend zuvor unter
sucht war, untersuchte man es (noch einmal am Morgen) beim Licht der Fackeln.* — 
Aber der Gedanke an das tägliche Opferlamm Legt gewiß ganz fern, zumal der Zweck 
des Tränkens des Tieres nach Bertinoro war: „damit sich sein Fell gut abziehen lasse.* 

19,29 8: S c h w a m m . 
Aus anöyyog ist im Rabbin. aicö ( = Schwamm) geworden, das dann 

seinerseits wieder zur Bildung des Verbums »& = „einsaugen, ab
trocknen" gedient hat. 

Das Wort jicp begegnet ziemlich oft, zB KeUm 9,4 : Wenn ein Schwamm i'.to. 
unreine Flüssigkeiten eingesogen hat ybz- u. von außen trocken wird u. dann in den 
Hohlraum eines Backofens fällt, so ist dieser unrein, weil schließlich Flüssiges heraus
zukommen pflegt. 

1 R. Eifazar b. Schimfon war als Aufpasser in römische Dienste getreten; daher 
der Schimpfname: „Essig, Sohn des Weines" = schlechter Sohn eines guten Vaters. 
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19, 29 ö : Ysop . 

1. Im Rabbin. wird unterschieden zwischen aitt* (Ysop) schlechthin u. 
nim in Verbindung mit einem Speziesnamen. Nur der erstere durfte als 
Sprengwedel bei Reinigungen (Lv 14, 4. 6. 49ff.; Nu 19,18) u. zur Her
stellung der Reinigungsasche von der roten Kuh (Nu 19,6) benutzt werden. 

Para 11,7: Jeder Tsop, der einen Beinamen ^b oe hat, ist untauglich (zum Sprengen 
des Entsündigungs wassere); der (einfach) Ysop (genannte) ist tauglich. Griechischer 
Ysop, schminkfarbiger Ysop, römischer Ysop, Wüsten-Ysop ist untauglich. — Analoge 
Bestimmungen über den Ysop Lv 14,4 liest man N e g 14,6; SLv 14,4 (270»); C h u l 6 2 b ; 
vgl. Sukka 13»; u. über den Ysop Nu 19,6 .18 in SNu zu beiden Stellen § 124 (43») u. 
§ 129 (46»). — Als Grund gibt Abaje (f 338/39) an: Alles, dessen Name sich vor der 
Gesetzgebung verändert hat, während die Tora es mit ihm genau nimmt (indem sie 
immer den unveränderten Namen beibehält), ist, wenn es einen Beinamen hat, un
tauglich Chul 6 2 b ; Sukka 13». 

2. Der alttestamentl. Ysop wird meist mit Pflanzen identifiziert, die 
der Gattung Origanum angehören. 

Schab 109»»: Rab Joseph (t 333) hat gesagt: Ysop is t .der (wilde) Majoran, der 
unter Stauden wächs t 1 « n -o tcn^at«; der griechische Ysop ist der (wilde) Majoran, 
der unter Dornsträuchern wächs t 1 ?r>n i a Kroate, cülla (um 280) hat gesagt: Es ist 
der weiße Kin« (Origanum Maru). «Ulla kam in das Haus des Rab Sch emuöl b. J e huda 
(um 280); man brachte weißen s-n» vor ihn; er sagte: Das ist der Ysop, von dem in 
der Tora geschrieben steht. Rab Papi (um 360) sagte: Es ist der Majoran (ptöqw, 
Origanum majorana). Rab Jirm e ja von Diphti hat gesagt: Die Meinung des Rab Papi 
leuchtet ein; denn wir haben gelernt (Para 11,9): „Der vorschriftsmäßige Ysop (als 
Sprengwedel) besteht aus drei Stengeln, an denen sich drei Knospen befinden", u. am 
Majoran pioaio findet sich das so. || TSchab 14,12 (132; s. die Stelle bei Nr. 3) werden 
nebeneinander genannt r w i p m nipeni a i t» . Bei der Besprechung dieser Stelle in 
Schab 128» werden die drei Namen in folgender Weise erklärt: Rab J e huda (f 299) 
hat gesagt: ntc-i? ist Saturei ^ n * (so lies stat t -»IPS»); aSt« ist (wilder) Majoran K P . ^ 3 K ; 
r ' j ^ p ist Thymian r , ? ^ p . Siehe, einer sagte einmal zu den Leuten: Wer wünscht 
n-ji ip? u. es ergab sich, daß es Thymian ("wn = Thymus) war. 

3. Aus der Tosephta erfahren wir, daß der Ysop als Gewürz bgn 
zur menschlichen Nahrung diente, ferner daß er als Viehfutter u. zum 
Feuern gebraucht wurde. 

TSchab 14,12 (132): Wenn man Bündel von Ysop, von Saturei n t ro u. von Thymian 
n - ^ i p als Holz (zur Feuerung) u. als Viehfutter hereingeschafft hat, so darf man am 
Sabbat davon essen. Man bricht davon ab u. ißt, nur darf man nicht mit einem Werk
zeug abbrechen; man zerreibt es u. ißt, nur darf man nicht mit einem Werkzeug zer
reiben. Das sind Worte des R. J e huda (um 150). Die Gelehrten aber sagten: Man 
zerreibt mit den Fingerspitzen u. ißt, nur darf man nicht in der Hand wie am Wochen
tag viel zerreiben. Dasselbe gilt von der Minze u. Raute OJ*B U . allen übrigen 
Gewürzen. — Dasselbe mit einer Änderung Schab 128 a . — Auch Para 11,8 wird da
von gesprochen, daß man den Ysop als Holz, d. h. zur Feuerung, u. zu Speisen pflücke. — 
Die holzartige Beschaffenheit des Ysopstengels erklärt seine Verwendung Joh 19,29. 

19,31 *Ä: R ü s t t a g , nagaaxsvtj (s. den Exkurs über den Todestag Jesu, 
A b s c h n i t t e , 3 u. D, 1). 

19,31 fB: Denn g r o ß war der T a g j e n e s S a b b a t s . 
Wenn dieser Sabbat, wie das 4. Evangelium annimmt, der 15. Nisan 

war, so konnteer „groß" genannt werden, weil er zugleich der 1. Passah-
1 So Levy 1,258». 
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feiertag war. Fiel er auf den 16. Nisan, wie die Synoptiker annehmen, 
so stand ihm das Beiwort „groß" zu, weil an ihm (nach pharisäischer 
Tradition) die 'Omergarbe (Lv 23,11) dargebracht wurde. — Über die 
verschiedene Zählung der Tage bei Johannes u. den Synoptikern s. den 
Exkurs: „Ober den Todestag Jesu" Abschnitt H. 

19 ,34: A l s b a l d kam B l u t u. W a s s e r heraus . 
Lightfoot (1 ,677.913) weist darauf hin, daß nach Hebr 9,19 der 

alte Bund durch Blut u. Wasser geschlossen sei. — Allein das Wasser 
spielt Hebr 9,19 gar keine Rolle; es wird ganz nebenbei erwähnt samt 
der Karmesinwolle u. dem Tsop, vermutlich weil es in einer dem Ver
fasser des Hebräerbriefs bekannten Tradition zu Ex 24, 6 ff. genannt 
war; vgl. bei Hebr 9,19. — Ebensowenig trägt zur Erläuterung von 
Joh 19, 34 die zweite Stelle bei, auf die Lightfoot (1, 677) verweist, 
nämlich ExR 3 (70 a ) : „Nimm vom Wasser des Nils" Ex 4 ,9; damit gab 
Gott dem Mose einen Wink, daß wegen eines Wortes, das er über die 
Israeliten sagen werde, das Wasser würde in Blut verwandelt werden, 
u. daß er selbst deswegen würde bestraft werden. Denn so steht ge
schrieben Nu 20,10: „Höret doch, ihr Widerspenstigen!" (Das ist das 
strafwürdige Wort Moses über die Israeliten.) Dann schlug er den 
Felsen u. brachte Blut hervor, s. Ps 78,20: „Siehe, er schlug den Felsen, 
u. es floß Wasser." Dieses „es floß" mim bedeutet nichts andres als 
Blut, wie es heißt Lv 15,19: „Falls ein Weib fließend rot wird an 
Blutfluß." Und darum schlug er den Felsen zweimal; denn das erstemal 
brachte er Blut hervor u. zuletzt Wasser. Bei den beiden ersten Zeichen 
(Verwandlung des Stabes in eine Schlange, Aussätzig werden der Hand 
Moses Ex 4,2—7) findest du, daß sie wieder in ihren früheren Zustand 
zurückkehrten (die Schlange wurde wieder zum Stabe, u. die Hand 
wurde wieder rein), aber das Zeichen mit dem Blut (Ex 4,9) kehrte 
nicht in den früheren Zustand zurück (das Blut blieb Blut), weil Gott 
dem Mose wegen der Sünde mit dem Wasser nicht vergeben wollte 
(vgl. Nu 20,12). Und welches Zeichen hatten die Israeliten (an der 
Verwandlung des Wassers in Blut Ex 4,9)? Es sagte ihnen: Mit diesem 
Zeichen werden die Ägypter zuerst geschlagen werden. — Diese späte 
u. ganz singulare Haggada sieht in dem Blut, das der Felsen von sich 
gibt, ein Zeichen, daß Mose die Schuld seines die Israeliten beleidigenden 
Wortes werde tragen müssen. Wollte man also von hier aus (unter 
Gleichsetzung des Felsens mit Christus 1 Kor 10,4) das Wasser u. Blut 
Joh 19,34 deuten, so würde unter jenem das Wasser des Lebens zu ver
stehen sein, während das Blut als Ankläger zu stehen käme, eine Be
deutung, die es Joh 19,34 im Sinn des Apostels sicherlich nicht haben soll. 

Über den Blut- u. Wassergehalt im Menschen stellt LvR 15 (115°) 
folgende Theorie auf: Der Mensch hält sich das Gleichgewicht: zur 
einen Hälfte ist er Wasser u. zur andren Hälfte Blut. Wenn er gerecht 
(tugendhaft) ist, überwiegt weder das Wasser das Blut noch das Blut 
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das Wasser. Wenn er aber sündigt, überwiegt manchmal das Wasser 
das Blut, u. dann wird er wassersüchtig, u. manchmal überwiegt das 
Blut das Wasser, u. dann wird er aussätzig. 

19 ,36: D a m i t d ie S c h r i f t er fü l l t w ü r d e : 
Ein Knochen von ihm soll n i c h t z e r b r o c h e n werden . 

Targ Onk Ex 12,46: Einen Knochen sollt ihr an ihm (dem Passahlamm) nicht zer
brechen. || Targ Jerusch I Ex 12,46: Einen Knochen sollt ihr an ihm nicht zerbrechen, 
um zu essen, was darin ist. M ekh Ex 12,46 (21*>): „Einen Knochen sollt ihr nicht 
an ihm zerbrechen" Ex 12,46, weder einen Knochen, an dem Fleisch ist, noch einen 
Knochen, an dem kein Fleisch ist. || P e s 7 , 1 1 : Wer an einem reinen Passahopfer einen 
Knochen zerbricht, der erhält 40 Geißelhiebe; aber wer von einem reinen übrigläßt 
oder an einem unreinen zerbricht, erbält nicht 40 Geißelhiebe. II P e s 7,10: Die Knochen, 
die Sehnen u. das Übriggebliebene sollen am 16. (Nisan) verbrannt werden (vgl. Ex 12,10). 
Wenn der 16. auf einen Sabbat fällt, so sollen sie am 17. verbrannt werden; denn sie 
verdrängen den Sabbat u. den Festtag nicht. — Ferner s. im Exkurs über den Todes
tag Jesu usw. Abschnitt D, 3. || Eine beliebte Verwünschungsformel, die man bei der 
Erwähnung des Namens eines Frevlers aussprach, lautete: nisxy p-nw oder **w p*nv 
= mögen seine Gebeine zermalmt sein! Beispiele: GnR 49 (30 d ) ; 78 (49 d ) ; LvR 25 
(123 c) Midr Esth 2, 6 (93b) u . sonst sehr oft. 

19,37 8 : Und w i e d e r (ferner) s a g t e i n e andre S c h r i f t ( s t e l l e ) . 
xai ndXiv ixega ygatpr] Xsysi = - w x ">nx a i r o i . 
Tanch sw: 197": „Jahve wende sein Angesicht V J D »«r dir zu" Nu 6,26 u. eine 

andre Stelle sagt •>*•.« in» ams*: „Er sieht keine Person an" D - J B » V » 'S Dt 10,17. — 
Vgl. auch bei Rom 15,10. 

19,37 93: H i n b l i c k e n w e r d e n s i e auf den , 
w e l c h e n s i e d u r c h s t o c h e n haben . 

Sach 12,10 lautet im Grundtext: snjw i^« ns* warn = „hinblicken 
werden sie auf mich, den sie durchbohrt haben". — Da das Suffix der 
1. Person in auf Gott geht, hat man zur Milderung des Anthropo-
morphismus entweder -nb« gelesen—so einigeKodizes, auch Sukka 5 2 a —, 
oder man hat das r p i in abschwächendem Sinn umgedeutet. So die 
LXX: xai smßXstpovxai ngog pe, ä%>&' (ov %axwg%raavxo = „u. sie 
werden auf mich blicken, dafür daß sie höhnten". Da nun xaxogxeta&ai 
eigentlich bedeutet: „bei jemandes Unglück zum Hohn tanzen", so hat 
die Annahme vieles für sich, daß die LXX zu ihrer Übersetzung dadurch 
gekommen sind, daß sie das inpi (sie durchbohrten) verändert haben 
in n p i = „sie tanzten" (nämlich zum Hohne). — Targ Sach 12,10: 
ibaVasj! •«! "va-jg "ja . Diese Worte lassen eine zweifache Über
setzung zu. Erstens: „Sie werden bitten von vor mir für die, welche in 
die Verbannung gingen." Dieser Erklärung folgt Raschi zu Sach 12,10: 
„Sie werden blicken, um zu klagen, daß die Völker einige von ihnen 
durchbohrt u. in ihrer Verbannung getötet haben." — Zweitens: „Sie 
werden bitten von vor mir für den, um dessentwillen sie in die Ver
bannung gingen." Wir geben dieser Übersetzung den Vorzug, weil sich 
der folgende Satz dann ohne Schwierigkeit anschließt: „Und sie werden 
klagen um ihn, wie man klagt um den einzigen." In diesem Fall würde 
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der Targumist den Messias b. Ephraim im Auge haben, nach dessen 
Tode die Israeliten Jerusalem werden verlassen müssen, um in die 
Wüste zu ziehen. Hierüber s. bei Lk 24,26 H, 3 S. 298 f. Anm. b u. c; 
hier auch Sukka 52», wo Sach 12,10 ausdrücklich auf den Messias 
b. Ephraim gedeutet wird. 

19 ,39: E t w a h u n d e r t Pfund. 
Tr. ifonachoth 8: Als R. Gamliel der Alte (am 40—50 n. Chr.) verstarb, ver

brannte der Proselyt Onq elos ( = Aqüas, vgl. bei 1 Kor 16,19) mehr als 80 Minen 
(Spezereien). Man sagte zn ihm: Ans welchem Grande hast da das getan? Er ant
wortete ihnen: Es steht geschrieben: ,1m Frieden wirst da sterben, a. Leichenbrände 
wird man dir anzünden' Jer 34 ,5 ; ist R. Gamliel nicht viel besser als hundert Könige? — 
Die Tat des Onq e los kurz erwähnt in SAZ 1 1 a . \\ Zu Atrp« s. bei Joh 12,3 9 S. 547. 

19 ,40: Mit den S p e z e r e i e n . 
Zum Salben der Leichen s. bei Mk 16 ,1 . 

20 ,1 : Am e r s t e n T a g der Woche . 
iufa rüjvaaßßäziov ist Bezeichnung desSonntags, s. bei Mt28,1 83 S. 1052. 

2 0 , 5 : Er g i n g n i c h t h ine in . 
Nicht die Besorgnis, levitisch unrein werden zu können, hält den 

Jünger vom Eintritt in das Grab zurück, sondern die natürliche Scheu, 
eine Stätte geheimnisvoller Geschehnisse zu betreten. — Zum Unrein
werden durch den Verschlußstein eines Grabes u. die Grabhöhle selbst 
s. die Zitate bei Mt27,60 g S. 1051. 

20,16: R a b b n n i (s. bei Mk 10,51). 

20 ,19: F r i e d e e u c h ! 
Der „Gruß" hieß n-by rb*tt$, eigentlich: „Erkundigung nach dem 

Wohlbefinden jemandes." — Für „grüßen" sagte man: «. DIPIÖ ?K» = 
„sich nach dem Wohlergehen erkundigen", zB B erakh 9 ,5 , dafür auch 
bloßbxv, zB B e rakh2, l . — ß. u-bw p : = »den Friedensgruß entbieten", 
zB B erakh 14»; 2 7 b ; Git62». — y. aramäisch xjbv arn = „den Friedens
gruß entbieten", zB Ta*an 2 3 b ; Git 62». — „Den Gruß erwidern" hieß 
eity -iimrj oder '» r ^ n , zB B e r a k h 2 7 b u . 14». — Die gewöhnliche Gruß
formel lautete: r\-bs oibi$, Plur. da**» '«?;» aramäisch: ( w ^ s ) 7$% 
seltener -\\ waby.c — Im Abschiedsgruß wurde später ein Unterschied ge
macht zwischen wbva — „geh hin in Frieden" u. vbvb = „geh hin 
zum Frieden".d — Weiteres zum Grußzeremoniell s. bei Mt5,47 S.380ff. 

a. pSchebicith 4 ,35 b , 8 1 : (Der Gruß der Israeliten lautet:) „Friede Ober euch" e i t a 
ca'V? || Mid 1,2: Der Tempelhauptmann ging (in der Nacht) bei den einzelnen Wacht
posten herum, indem Fackeln vor ihm brannten; u. zu jedem Wachtposten, der nicht 
aufstand, sagte der Tempelhauptmann: Friede Uber dich - p ^ ' ° ^ e ! (Dadurch sollte 
festgestellt werden, ob der Posten schlief.) || B°rakh 3» erzählt R. Jose b. Chalaphta, 
um 150, von einer Begegnung mit dem Propheten Elias: Er (Elias) sprach zu mir:' 
Friede über dich v ^ ' '«» mein Lehrer! Und ich antwortete. ihm: Friede aber dich 
'y 'v, mein Lehrer u. Unterweiser (""m, besser wohl *ys, = mein Herr)! || Sanh 98»: 
R. J ehoschuai b. Levi (um 250) sprach zu ihm (dem Messias in Rom): Friede über dich, 
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mein Lehrer u. Unterweiser ("iio, s. vorhin)! Er antwortete ihm: Friede aber dich, 
Sohn Levis. II u^b* ois» auch pB°rakh 2 , 5 b , 4 9 ; pMQ 8 , 8 2 a , 35. 

b. G i t 5 6 a : (Rabban Jochanan b. Zakkai sprach zu Vespasian:) Friede Ober dich, 
König! Friede über dich, König K $ 5 ; * T?? Ii Git 62» wird erzählt, daß G e niba 
(nm 250), als er an Rab Huna (t 297) u. an Rab Chisda ( t 309) vorüberging, diese mit 
den Worten gegrüßt habe: Friede über euch Könige! Friede über euch, 
Könige! (s. die ganze Stelle bei Mt 5,47 S. 383 Anm. k). 

C. J e b 9 7 b : Friede dir, mein Sohn! r\\ s ^ w . Raschi setzt dafür hebräisch: 
*3a -jV> Bibv. || Nach Gi( 62» grüßte Rab Kahana (am 250) einen Nichtjaden mit den 
Worten: Friede dem Herrn mb a a s e ! || Ferner 8. bei d Ende. 

d. Beim Abschied sagte man zB zu den Lehrern Ta'an 9 b : „Mögen unsre Lehrer in 
Frieden gehen ' ««^«ja isai IST-»?! Gleichbedeutend damit s teht olj«?!? „zum Frieden* 
Joma 71b; Als Schhnafja u. Abtaljon (um 50 v. Chr.) kamen, um sich vom Hohen
priester zu verabschieden, sprach dieser zu ihnen: Mögen die Söhne der Völker 
(Sch ema'ja u. A. sollen Proselyten gewesen sein) zum Frieden abvb gehn! Sie ant
worteten ihm: Die Söhne der Völker mögen (werden) zum Frieden D S V V gehn, denn 
sie üben das Werk Ahrons (d. h. das Friedenstiften), aber der Sohn Ahrons ( = du) 
gehe nicht zum Frieden osos, denn er übt nicht das Werk Ahrons. — Später hat man 
zwischen oisoa u. oisv's einen Unterschied gemacht. MQ 29»: R. Levi b. CbajHha 
(gegen 350) sagte: Wer von einem Toten Abschied nimmt, sage nicht zu ihm: Geh 
hin zum Frieden oisws, sondern: Geh hin in Frieden oiswa. Wer von einem Lebenden 
Abschied nimmt, sage nicht zu ihm: Geh hin in Frieden, sondern: Geh hin zum 
Frieden. Wer von einem Toten Abschied nimmt, sage nicht zu ihm: Geh hin zum 
Frieden, sondern: Geh hin in Frieden, denn es heißt Gn 15,15: Du wirst in Frieden 
Di5»a zu deinen Vätern eingehn. Wer von einem Lebenden Abschied nimmt, sage 
nicht zu ihm: Geh hin in Frieden, sondern: Geh hin zum Frieden; denn siehe, David 
hat zu Absalom gesagt: Geh hin in Frieden oisca 2 Sm 15,9, u. dieser ging hin u. 
blieb hangen (s. 2 Sm 18,9); Jethro aber sagte zu Mose: Geh hin zum Frieden wbvb 
Ex 4,18, u. dieser hatte Glück. — Maßgebend für die Unterscheidung zwischen oisca 
u. 0 1 5 3 5 scheinen abergläubische Motive gewesen zu sein. — Parallelstelle: B ^ a k h 64» 
mit R. Abin, um 870, als Autor. II Zum Teil scherzhaft ist gemeint Midr Qoh 4,9 (23 b ) : 
Wenn R. Meir (um 150) sah, wie sich einer allein auf die Reise begab, rief er ihm 
zu: Geh hin, Friede über dich i s y 0 5 » , Mann des Todes! Wenn zwei (sich auf die 
Reise begaben), rief er ihnen zu: Friede euch paV obv, Männer des Zankes! Wenn 
drei, rief er ihnen zu: Friede euch -pas obv, Männer des Friedens! 

2 0 , 2 3 : Welchen ihr die S ü n d e n e r l a s s e t dq,r)xs . . ., 
w e l c h e n ihr s i e b e h a l t e t xgaxijxe. 

1. Dem dqpie'vai entspricht im Hebräischen s m j , im Aramäischen 
pa«j u. *nqp. 

Beispiele zu Vmj s. bei Mt 6,12 S. 421 ; ferner bei Mt 6,14 f. S. 425 BQ 8,7 ; P e siqR 38 
(164 b ) u. bei Mt 18,21 S. 796 Joma 87», Joma 8 6 b . || Zu pari u. s. LvR 5 (109»): 
David sprach zu Gott: „Verfehlungen — wer merkt ' sie?* P s 19,13, von versehent
licher Sünde, die ich vor dir getan habe (sprich mich frei)! Er antwortete ihm: Siehe, 
es ist dir vergeben, siehe, es ist dir erlassen -f* p*a.«j Km -p »n. Er sprach zu 
ihm: „Von den verborgenen sprich mich frei* Ps 19,13, von den geheimen, die ich 
vor dir getan habe! Er antwortete ihm: Siehe, es ist dir vergeben *->v, siehe, es ist 
dir erlassen p*ae;. — Als Autor ist R. Choni ( = R. Huna, um 350?) genannt; die 
Parallelstellen Sanh 107» u. Midr Ps 19 § 17 (86 b ) machen andre Autoren namhaft. 

2. Dem xgaxetv (rag dpagxfag) kommen am nächsten Wendungen wie 
nagaxrjgelv ävoftiag LXX Ps 130,3 u. diarrjoeTv rag afiagxlag Sir 28,1 . Die 
beiden letzten Verbindungen setzen im Hebräischen das Verbum - I Q ^ oder 
" I B ; voraus. Auch dem xgcczeiv entspricht am meisten das aramäische nu?. 
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Ps 130, 3 : "»jB?n Hj i s o« „wenn da Sünden behältst*; Targ: l i-jp -j^s == „wenn 
du Vergehungen behältst", nämlich um sie zu ahnden stat t zu vergeben. || Targ Jer 3 ,5 : 
Sollten dir deine Sünden in Ewigkeit behalten bleiben obyb - p a i n -t~b yimrr i w e s c n ? _ 
Ähnlich Targ Jer 3,12: Und nicht werden dir deine Sünden in Ewigkeit behalten 
bleiben ü\>y\> - p a i n fb yntjarv « H 

2 0 , 2 5 : Wenn ich n i c h t s e h e . . ., w e r d e ich es n i c h t g l a u b e n . 
ExR 46 (101»): Du findest, als Gott zu Mose sagte: „Geh, steige hinab, denn ver

derbt handelt dein Volk" Ex 32, 7, erfaßte er die Tafeln u. glaubte nicht, daß die 
Israeliten gesündigt hatten. Er sprach: Wenn ich es nicht sehe, glaube ich es nicht 
•pa«» •«J-K na i i - J - K ott, wie es heißt Ex 32,19: „Als er sich nun dem Lager genähert 
hatte u. das Kalb u. Reigentänze sab, entbrannte der Zorn Moses*; er zerbrach sie also 
nicht eher, als bis er es mit seinen Augen gesehen hatte. Wehe den Menschen, die 
etwas bezeugen, was sie nicht sahen. Ist es möglich, daß Mose Gott nicht geglaubt 
hätte, als er ihm sagte: Dein Volk handelt verderbt? Vielmehr wollte Mose Israel eine 
Verhaltungsmaßregel kundtun, daß, auch wenn man etwas von einem einzelnen Glaub
würdigen hört, es verboten sei, sein Zeugnis anzunehmen, um etwas auf seinen Aus
spruch hin zu tun, wenn man es nicht sali. 

2 0 , 2 9 : Wei l du mich g e s e h e n h a s t , h a s t du g e g l a u b t ! 
S e l i g die n i ch t s e h e n u. (doch) g lauben . 

BB 75»: R. Jochanan (f 279) saß u. trug vor: Dereinst wird Gott Edelsteine u. Perlen 
bringen, die 30 Ellen im Geviert groß sind, u. wird darin Öffnungen von 10 Ellen Breite 
u. 20 Ellen Höhe aushöhlen u. sie dann als Tore Jerusalems aufstellen. Es lachte über 
ihn jener (bekannte) Schüler (u. sagte): Wir finden sie jetzt nicht in der Größe eines 
Turteltaubeneies u. sollen sie (dereinst) in solcher Größe finden? Nach einiger Zeit fuhr 
sein Schiff auf hoher See; da sah er. wie Dienstengel dasaßen u. Edelsteine u. Perlen 
sägten, die 30 Ellen im Geviert groß waren, u. eine Öffnung war darin ausgehöhlt von 
10 Ellen Breite u. 20 Ellen Höhe. Er sprach zu ihnen: Wozu sind diese? Sie sagten 
ihm, daß Gott sie dereinst als Tore Jerusalems aufstellen werde. Er kam vor R. Jochanan 
u. sprach zu ihm: Trage vor, Rabbi; denn dir steht das Vortragen gut an; wie du gesagt 
hast, so habe ich es gesehen. Er antwortete ihm: Du Narr s?-^ ( = Mt5 , 221! 

wenn du es nicht gesehen hättest, so hättest du es nicht geglaubt; du bist also einer, 
der über die Worte der Gelehrten lacht. Er richtete seine Augen auf ihn, u. er wurde 
zu einem Knochenbaufen. — Dasselbe Sanh 100» u. Midr P s 8 7 § 2 (189»); stark ab
weichend in P e siq 136»» u. in PcsiqR 32 (149»). |l Tanch -p 7b 17a : R.Schimfon b. Laqisch 
mm 250) hat gesagt: Teurer ist ein Proselyt vor Gott als jene Scharen, die am Berge 
Sinai gestanden haben. Denn wenn alle jene Scharen nicht den Donner u. die Flammen 
u. die Blitze u. die bebenden Berge u. den Posaunenschall wahrgenommen (wörtlich: 
gesehen) hätten, so würden sie die Herrschaft Gottes o»»© n s ^ o nicht auf sich ge
nommen haben. Und dieser (der Proselyt) hat keins von alledem gesehen u. kommt 
u. übergibt sich Gott u. nimmt das Joch der Herrschaft Gottes auf sich. Gibt es einen, 
der teurer ist als dieser? — Parallelstelle: TanchB i!> ^ § 6 (32»). 

2 1 , 5 : Z u k o s t , noooyäyiov. 
Als Hauptbestandteil des Mahles galt bei den Juden das Brot; Fleisch, 

Fisch, Eier, Gemüse usw. kamen lediglich als Zukost (rne-ie, -,nEb) in 
Betracht. Nur eingelegter Fisch machte unter Umständen eine Aus
nahme, so daß neben ihm das Brot als Zukost zu stehen kam; s. 
Exkurs: „Ein altjüdisches Gastmahl" Nr. 3 , e u. f. 

2 1 , 7 : Er g ü r t e t e s e i n e n Ü b e r w u r f (rov insvövxrjv) um. 
Die Meinung, die man hier u. da in den Kommentaren findet, daß 
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insvdvirjs als »rnae« ins Jüdische übergegangen sei, beruht auf einem 
Irrtum, K ^ I B , S - W ^ B oder K W B K , r n ^ B « (die Form »mao» ist uns über
haupt nicht begegnet) ist = cpovvda, funda u. bedeutet den Geldbeutel, 
bezw. den Gurt, in welchem das Geld verwahrt wurde, a — insvövxrfi 
bezeichnet allgemein ein Gewand, das über einem andren getragen 
wurde. Joh 21,7 wird man nach dem Zusammenhang in erster Linie 
an den aWp, "paWp = xoXoßiov zu denken haben, eine Art Tunika, die 
als gewöhnliches Arbeitskleid über dem Hemd pi?n getragen wurde, b 

a. B c rakh 9, 5: Man darf nicht zum Tempelberg gehn mit seinem Stabe oder seinem 
Schuhwerk oder seinem Geldbeutel i r n ? « « ^ oder dem Staub, der auf seinen Füßen ist. 

b. LvR 37 (133 d ) : Ein wohltätiger Mann ging hinaus auf die Straße; es begegneten 
ihm die Almosenerheber, welche (untereinander) sprachen: Siehe, da kommt der Herr 
(der Freund) der Almosen! Sie sprachen zu ihm: Gib deinen Anteil zu dieser guten 
Sache, denn wir wollen eine Tunika (lies a îp statt «Vip) für eine Waise kaufen. . . . || 
pSchab 6,8*», 54 werden die Hctjr? Jes 3, 22, die die Obergewänder, speziell die weite 
Tunika über dem Hemd bezeichnen, durch pa^i? erklärt. 

21 ,15: W e i d e m e i n e Lämmer . 
AbothRN 17: Als unser Lehrer Mose sah, daß in ihnen (den Israeliten) keine Tora

kenntnis war, um in das Amt des Nasi (Fürsten, Führers) nach ihm einzutreten, ver
hüllte er sich u. stand im Gebet u. sprach vor ihm: Herr der Welt, tu mir den kund, 
der an der Spitze all dieses Volks ein- u. ausgehen soll, s. Nu 27,15 f.: „Da redete Mose 
zu Jahve also: Es bestelle Jahve, der Gott der Geister alles Fleisches, einen Mann 
über die Gemeinde, welcher vor ihnen ausziehe, u. welcher vor ihnen einziehe." Gott 
sprach zu Mose: Mose, geh, er (Josua) soll als Dolmetscher dastehen u. vor dir vor
tragen an der Spitze der Großen Israels. In jener Stunde sprach Mose zu Josua: Josua, 
dieses Volk, das ich dir übergebe, übergebe ich dir nur als Böcklein u. Lämmer a"-u 
o-vaai, nur als zarte Kinder "»a^q, die sich noch nicht mit den Gebotserfüllungen befaßt 
haben, die noch nicht zu Böcken O->O;P geworden sind, s. HL 1, 8. 

21,16: W e i d e m e i n e Schafe . 
„Komm u. weide meine Schafe" ^aas rem &o, sagt Gott zu David 

ExR 2 (68 b ) ; s. bei Mt 25,21 % S. 972. 

21 ,25 : S e l b s t die Wel t würde die B ü c h e r n i c h t f a s s e n . 
Ähnliche Überschwenglichkeiten liest man Tr S o p h ^ m 16 § 8: Von Rabban Jochanan 

b. Zakkai (t um 80) hat man gesagt, er habe gesagt: Wenn alle Himmel Pergamente 
u. alle Bäume Schreibrohre u. alle Meere Tinte wären, so würde das nicht genügen, 
meine Weisheit aufzuschreiben, die ich von meinem Lehrer gelernt habe; u. doch habe 
ich von der Weisheit der Weisen nur so viel genossen, wie eine Fliege, die in das 
Weltmeer taucht, von diesem wegnimmt. — Derselbe Ausspruch wird dem R. Elifezer 
b. Hyrkanos, dem Schüler des Rabban Jochanan b. Zakkai, in AbothRN 25 in folgender 
Fassung in den Mund gelegt: Wenn alle Meere Tinte u. alle Rohrstengel Schreibstifte 
u. alle Menschen Schreiber wären, so könnten sie nicht aufschreiben, was ich aus der 
Schrift u. der Traditionswissenschaft gelernt, u. was ich von den Gelehrten in der 
Akademie gehört habe; u. doch habe ich von meinen Lehrern (so nach der Lesart 
Tia ia ) nur so viel weggenommen, wie ein Mensch, der seinen Finger ins Meer taucht 
(so nach der ed. Frankfurt a. M. 1720 ff.), u. durch das Lehren habe ich nur so viel 
verloren, wie der Schminkstift zum Schminken aus dem Schminkröhrchen nötig hat. — 
Parallelstelle: Midr HL 1, 3 (84b) ; vgL auch Schab H a . 



Die Apostelgeschichte. 

1,1: T h e o p h i l u s . 
Nach Analogie von oi-ri-riff*! [TAhiloth 4, 2 (600) s. bei Apg 5 ,36] , 

orviTin, oS-riSn (pB erakh 1 ,3 8 ,18) = Oeodcogog würde QeotpiXog zu tran
skribieren sein: e i V w i n oder o i V w n . — Der Name Theophilus findet sich 
auch bei Juden. Josephus, Antiq 17,4 ,2 Ende, erwähnt einen Jerusalemer 
dieses Namens, dessen Sohn Matthias im Jahre 5 v. Chr. von Herodes 
als Hoherpriester eingesetzt wurde. — Ein Sohn des Hohenpriesters 
Hannas namens Theophilus wurde als Nachfolger seines später ermordeten 
Bruders Jonathan 37 n. Chr. Hoherpriester, Josephus, Antiq 18,5, 3. 

1 ,6: W i r s t du in d i e s e r Z e i t das R e i c h 
dem (Volke) I s r a e l w i e d e r h e r s t e l l e n ? 

Um die Wiederherstellung des Reiches Israel wurde regelmäßig 
gebetet. 

Achtzehn-Gebet 11 (paläst. Rezension): Bringe wieder unsre Richter wie in früherer 
Zeit u. unsre Ratsherren wie im Anfang, u. sei König über uns, du allein. — Babyl. 
Rez.: Bringe wieder unsre Richter wie in früherer Zeit u. unsre Ratsherren wie im 
Anfang u. entferne von uns Seufzen u. Klagen u. sei König über uns bald, du allem, 
in Erbarmen u. Gerechtigkeit u. Recht (Gericht). — Bitte 14 (pal. Rez.): Erbarme dich, 
Jahve unser Gott, nach deiner großen Barmherzigkeit über dein Volk Israel u. über 
deine Stadt Jerusalem u. über Zion, die Wohnung deiner Herrlichkeit, u. über deinen 
Tempel u. über deine Wohnung u. über das Reich des Hauses Davids, des Messias deiner 
Gerechtigkeit. — Bitte 14 u. 15 nach der babyl. Rez.: Nimm deine Wohnung in deiner 
Stadt Jerusalem in naher Zeit, wie du gesagt hast, u. baue sie als einen ewigen Ban 
bald in unsren Tagen. Den Sproß Davids ( = Messias) lasse bald hervorsprossen u. 
erhöhe sein Horn durch deine Hilfe. || Habinenu-Gebet (pal. Rez.): Erfreue alle, die 
auf dich hoffen, durch den Bau'deiner Stadt u. durch die Erneuerung deines Heilig
tums u. durch den Sproß deines Knechtes David. — Nach der babyl. Rez.: Es mögen 
sich die Gerechten freuen über den Bau deiner Stadt u. die Errichtung deines Tempels 
u. über das Hervorsprossen des Horns für David, deinen Knecht, u. über die Zurichtung 
der Leuchte für den Sohn Isais, deinen Messias. || Qaddisch des Gottesdienstes: Er 
lasse herrschen sein Reich u. sprossen seine Erlösung u. herbeikommen seinen Messias, 
u. er erlöse sein Volk zu euren Lebzeiten u. in euren Tagen u. zu Lebzeiten des ganzen 
Hauses Israel eilends u. in naher Zeit. — Qaddisch de-Rabbanan: Verherrlicht u. ge
heiligt werde sein großer Name; denn er wird die Welt erneuern n. die Teten auf
erwecken u. die Lebenden erlösen u. die Stadt Jerusalem erbauen u. den heiligen u. 
herrlichen Tempel vollenden; er wird den fremden Dienst ausrotten aus dem Lande u. 
den Dienst seines Namens an seinen Ort zurückbringen in Pracht u. Glanz u. Herrlich
keit; er lasse herrschen sein Reich u. hervorbrechen die Zeit des Reiches seines Messias, 
er erlöse sein Volk zu euren Lebzeiten usw. wie im Qaddisch des Gottesdienstes. 

Zur Frage in Apg 1,6 vgl. ähnliche Fragen bei Mt 24,3 Nr. 3 S. 949. 

1,7: N i c h t e u c h k o m m t e s zu , Z e i t e n u. T e r m i n e zu w i s s e n , 
die der V a t e r in s e i n e r e i g e n e n M a c h t f e s t g e s e t z t Jiat. 
M e kh Ex 16,32 (59 b ) : Sieben Dinge sind vor den Menschenkindern verborgen: 

der Tag des Todes, der Tag des Trostes, die Tiefe des Gerichts, niemand weiß, wo
von er Lohn (Vorteil) haben wird, niemand weiß, was im Herzen seines Nächsten 
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ist, wann das Reich des Hauses David (das Messiasreich) an seinen Platz zurück
kehren wird, u. wann das frevlerische Reich ( = Rom) ausgerottet wird. — Die Er
klärung der Stelle u. ihre Parallelen s. bei Joh 2,25 S. 412. || Sanh 97b Bar: R. Nathan 
(um 160) sagte: Diese Schriftstelle macht ein Loch u. geht hinab bis in die Urtiefe 
(d. b. sie macht die Endberechnung dem Menschen unmöglich), nämlich Hab 2 , 3 : 
„Es steht das Gesicht an bis zur bestimmten Zeit, es keucht aber zu Ende u. wird 
nicht tragen; wenn es sich verzögert, so harre du sein; denn es kommt wahrhaftig, 
bleibt nicht dahinten." . . . R. Sch emuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(b. EUazar, um 220) habe gesagt: Hinschwinden mögen die Gebeine derer, die die End
termine ( = Anbruch der Tage des Messias, s. bei Mt24 ,6 6 S. 949 f.) berechnen; 
denn wenn er den (berechneten) Termin y£ erreicht (erlebt) u. er (der Messias) dann 
nicht kommt, so sagt man: Er kommt überhaupt nicht mehr. Vielmehr harre du sein, 
s. Hab 2 , 3 : „Wenn es sich verzögert, so harre du sein." Wenn du aber sagen wolltest: 
Wir harren, aber er (Gott) harrt nicht, so heißt es Jes 30 ,18 : Es harrt Jahve darauf, 
euch zu begnadigen (so der Midr). Aber wie, wenn wir harren u. er harrt, wer hält es 
denn zurück? Die göttliche Gerechtigkeit hält es zurück. Aber wenn es die göttliche 
Gerechtigkeit zurückhält, wozu harren wir denn? Um Lohn dafür zu empfangen, 
s. Jes 30 ,18: „Wohl allen, die auf ihn harren!" Ii Sanh 99" : Was heißt Jes 63 ,4 : „Der 
Tag der Rache ist in meinem Herzen?" R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Meinem 
Herzen (spricht Gott) habe ich ihn offenbart, aber nicht meinen Gliedern. R. Schimfon 
b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Meinem Herzen habe ich ihn offenbart, aber nicht 
den Dienstengeln. — Der Ausspruch des R. Schimfon b. L. wird in andrer Fassung 
von R. SchaSul aus Nave ( = R. Schela aus Nave, im 4. Jahrh.?, s. Bacher, Pal. Amor. 
3,749) tradiert Midr Qoh 12,9 (54 b) u . Midr Ps 9 § 2 (40b); j D letzterer Stelle Autor 
R. J e huda (b. Simon?, um 320) u. Tradent R. Schemuöl, wofür R. Schatal zu lesen ist. II 
Midr Ps 9 § 2 (41 a ) : R. B*rekhja (um 340) u. R. Simon (um 280) haben im Namen des 
R. J ehoschuac b . Levi (um 250) gesagt: Durch drei Zeichen habe ich dir das Grab 
Moses bezeichnet, 8. Dt 34,6: Er begrub ihn im Tale (1. Zeichen), im Lande Moab 
(2. Z.), gegenüber von Beth-P efor (3. Z.), u. schließlich .heißt es (das.): Kein Mensch 
kennt seine Grabstätte bis auf diesen Tag. Ein Ding, bei dem ich dir Zeichen von 
Zeichen (d. h. wer weiß wie viele Zeichen) gegeben habe, kann kein Geschöpf er
gründen, um wieviel weniger kannst du das Ende (den Anbruch der messianischen 
Zeit) ergründen, von dem es heißt Dn 12,9: „Verborgen u. versiegelt sind diese Worte 
bis zur Endzeit." — In Midr Qoh 12,9 (54b) lautet der Schluß: Mein Herz (spricht 
Gott) hat es meinem Munde nicht offenbart, der Mund — wem könnte er es offen
baren? || Schab 3 0 a : Rab J e huda (f 299) hat gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt: Was 
bedeutet, was geschrieben steht Ps 3 9 , 5 : „Laß mich wissen, Jahve, mein Ende u. das 
Maß meiner Tage, welches es ist; ich möchte erfahren, wie bald ich aufhöre." David 
sprach vor Gott: Herr der Welt, „laß mich wissen, Jahve, mein Ende". Er antwortete 
ihm: Es ist ein Beschluß vor mir, daß man das Ende eines Menschen nicht wissen 
läßt (kundgibt). „Und das Maß meiner Tage, welches es ist". (Gott:) Es ist ein 
Beschluß vor mir, daß man das Maß der Tage eines Menschen nicht wissen läßt 
(kundgibt). „Ich möchte erfahren, wie bald ich aufhöre". Er antwortete ihm: An 
einem Sabbat wirst du sterben. Ich möchte, sprach David, am ersten Tage der Woche 
( = Sonntag) sterben! Er antwortete ihm: Schon ist (dann) die Herrschaft(szeit) deines 
Sohnes Salomo da, u. keine Herrschaft berührt sich mit einer andren auch nur um 
Haaresbreite. Dann möchte ich an einem Rüsttag auf Sabbat sterben; denn besser 
ist ein Tag in deinen Vorhöfen als (sonst) tausend Ps 84,11. (Gott:) Lieber ist mir 
ein Tag, da du sitzest u. dich mit der Tora beschäftigst als tausend Brandopfer, die 
dein Sohn Salomo dereinst vor mir auf dem Altar opfern wird. . . . Parallelstellen: 
Midr Ruth 1,17 (128 b ) mit vielen Abweichungen; ferner Midr Qoh 5,10(28") . 

1 , 9 : E ine Wolke nahm ihn w e g ( s . bei Lk 24,52). 
Vgl. Josephus, Antiq 4,8, 48 Ende, bei Mt 17,3 S. 753 Anm. a. 
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1,10: W ä h r e n d s i e u n v e r w a n d t gen Himmel s c h a u t e n . 
<Uevi&it> etwa = Var-cn, aram. ?aros. Qid 40* Bar: Wer die Ehre seines Schöpfers 

nicht schont, dem wäre es besser, wenn er nicht in die Welt gekommen wäre. Wer 
ist ein solcher: Rabbah (f 831) sagte: Das ist der, welcher auf den Regenbogen genau 
hinblickt ropa sarosn . 

1 , 1 2 « : Ö l b e r g (s. bei M t 2 1 , l © S. 840 ff.). 

1,1293: W e l c h er n a h e b e i J e r u s a l e m l i e g t , e i n e n S a b b a t w e g we i t . 
1. Über die Entfernung des ölbergs von Jerusalem s. bei Mt 21,193 S. 840. 
2. aaßßdzov 686g = Sabbatweg bezeichnet diejenige Wegstrecke, die 

ein Israelit am Sabbat von seinem sabbatlichen Ruheort nn-niy aus nach 
allen Richtungen hin bis an die Grenze des Sabbatbezirks parä Ö I M P . 

(aram. anatm xainr, zB pB erakh 5, 9 a , 40) gehen durfte. Diese Strecke 
betrug 2000 Ellena ( = 880 Meter = 2000 mittelgroße Schritte) b u. 
wurde meist „die zweitausend Ellen" noa D ^ B ? K genannt.C Als Schrift-
grund galt Ex 16,29: „Bleibet jeder an der Stelle, die unter ihm ist 
i-inrm, niemand gehe am siebenten Tage aus seinem Ort iTanpfri hinaus." 
Hier deutete man „die Stelle unter ihm" auf den Sabbatsitz, auf die 
Stätte, an der der Israelit seine Sabbatsruhe zu halten gedachte; sie 
betrug streng genommen nur vier Quadratellen, nämlich den Raum, 
den ein Mensch einnimmt, wenn er mit ausgebreiteten Armen u. mit 
ausgestreckten Beinen auf der Erde liegt. Man nannte deshalb diese 
Stelle auch kurzweg „die vier Ellen" rvrax nsnnx.c Dagegen verstand 
man unter dem „Ort cpa, aus dem niemand hinausgehen sollte", nach 
Ex 21, 13 in Verbindung mit Nu 35, 5 den den Sabbatsitz auf allen 
Seiten in einer Tiefe von 2000 Ellen umgebenden Sabbatbezirk, bis an 
dessen Grenze der Israelit eben am Sabbat gehen durfte. d Eine Be
stätigung dieser Deutung fand man.in Jos3 ,4 .e _ Für die Bedürfnisse 
des praktischen Lebens mochte ein Sabbatweg von nur 2000 Ellen 
vielfach zu gering sein. Man suchte u. fand deshalb Mittel u. Wege, 
die Bestimmung betreffs der 2000 Ellen in legal erscheinender Weise 
zu umgehen, u. zwar a. durch Erweiterung des Begriffs „Sabbatsitz" 
( = 4 Ellen unter dem Menschen) u. ß. durch Ausbildung der Theorie 
von der „Vermischung der Grenzen" •painn arvs. 

cc. E r w e i t e r u n g des B e g r i f f s „Sabbats i tz" . Wenn ein Israelit 
seinen sabbatlichen Ruheort in einer Stadt, in einer Höhle, überhaupt 
in irgendeinem umgrenzten Räume nahm, so sah mau nicht bloß die 
4 Ellen unter ihm, sondern diese g a n z e umgrenzte örtlichkeit, auch 
wenn sie noch so groß war, als seinen Sabbatsitz an; dadurch gewann 
er die Möglichkeit, sich am Sabbat zB in einer Stadt überall frei be
wegen zu können, ohne daß die darin zurückgelegte Wegstrecke als 
Sabbatweg in Anrechnung kam.f Der letztere begann für die Ein
wohner der betreffenden Stadt erst an der Peripherie des bebauten 
Stadtgebietes. Man dachte sich die ganze Stadt einschließlich ihrer 
Ausbauten durch vier gerade Linien umschlossen, so daß ihre Grund-
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fläche einem großen Viereck glich; die 4 Seiten dieses Vierecks bildeten 
die Peripherie des Stadtgebietes u. zugleich diejenige Stelle, von der 
aus der Sabbatweg gerechnet wurde. Seine 2000 Ellen waren wohl für 
jede Ortschaft von sachverständigen Männern nach allen Seiten hin 
ausgemessen u. festgestellt; als Meßschnur diente ein Maß von 50 Ellen 
Länge, nur bei größeren Terrainschwierigkeiten verwandte man auch 
kürzere Maße.g Ob die abgemessenen Grenzen des Sabbatbezirks äußer
lich durch Zeichen irgendwie kenntlich gemacht waren, geht aus unsren 
Quellen nicht sicher hervor; wir werden aber anzunehmen haben, daß sie 
den Ortsbewohnern traditionsmäßig allgemein bekannt gewesen sind.h 

/S .Vermischung der Grenzen. Rings um seinen Sabbatsitz standen 
dem Israeliten 2000 Ellen Sabbatweg zu. Daraufhin bildete man die 
Theorie aus, daß der Israelit am Freitag abend vor Eintritt der 
Dämmerung irgendwo im Umkreis dieser 2000 Ellen, etwa an ihrem 
Ende, gleichsam einen zweiten Sabbatsitz erwählen könne. Das geschah 
dadurch, daß er an der betreffenden Stelle Speisen für zwei Mahlzeiten 
niederlegte oder durch einen Beauftragten niederlegen ließ.* So schlug 
er dort gewissermaßen seine Wohnung auf u. konnte nun von dort aus 
am Sabbat weitere 2000 Ellen gehn. Wichtig war diese Bestimmung zB 
für einen Reisenden, der am Freitag abend von der Dämmerung über
rascht wurde, als er von der nächsten Ortschaft noch fast 4000 Ellen 
entfernt war. Er konnte jetzt von seinem Standort aus an einer be
stimmten 2000 Ellen entfernten Stelle, etwa an einem Baumstamme, 
seinen Sabbatsitz erwählen; dorthin ging er u. durfte nun von hier aus 
abermals 2000 Ellen wandern, bis er trotz Anbruch des Sabbats die 
gewünschte Ortschaft erreichte. Selbst das Niederlegen von Speisen 
an dem erwählten Sabbatsitz war in diesem Falle nachgelassen; es 
genügte das bloße Stehen des Wanderers daselbst, um die Vermischung 
der Grenzen herzustellen, k — Das Nähere über den •painn av^s findet 
man im Mischnatraktat <Erubin u. in den dazugehörigen Gemaren. 

a. Sota 5 ,3 : 2000 Ellen sind das Sabbatgebiet. || «Er 4, 8: (Wenn einer, der unter
wegs ist, bei Anbruch des Sabbats sagt:) Mein Sabbatsitz n p - a w soll an meinem Orte 
sein (d. h. da, wo ich jetzt stehe), so erwirbt ihm (dieser) sein Ort 2000 Ellen nach 
jeder Richtung hin, u. zwar im Kreise; das sind Worte des R. Chanina b. Antigonus 
(um 150). Die Gelehrten aber sagten: Im Viereck, wie eine viereckige Fläche, damit 
er die Winkel gewinne. || Targ Ruth 1,16: Es ist uns befohlen, die Sabbate u. die 
Feiertage zu beobachten, daß man nicht über 2000 Ellen gehe. || RH 2 , 5 : R. Gamliel, 
der Alte (um 40 n. Chr.) bestimmte, daß (die Neumondszeugen am Sabbat) 2000 Ellen 
nach jeder Richtung gehen dürften; s. bei Apg 5,34 Anm. b. 

b. «Er 4 2 " : Rab Nachman (b. .Ta«aqob, f 320) hat gesagt, Sch erauöl (f 254) habe 
gesagt: Befindet man sich unterwegs, ohne die Grenzen des Sabbatgebietes zu kennen, 
so gehe man 2000 mittelgroße Schritte, das ist die Grenze des Sabbatgebietes. 

c. Beispiele s. in Anm. d. 
d. Mekh Ex 16, 29 (59 8 ) : »Bleibet jeder an der Stelle, die unter ihm ist" Ex 16, 29, 

damit sind die vier Ellen gemeint; „u. niemand gehe von seinem Ort hinaus" (das.), 
damit sind die 2000 Ellen gemeint. — Dasselbe als Bar zitiert <Er 5 1 a . || Targ Jerusch I 
Ex 16,29: Bleibet jeder an seiner Stelle u. traget nichts aus dem einen Bereich in 
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einen andren außerhalb der 4 Ellen, u. niemand gehe aus seinem Ort hinaus, um sich 
außerhalb der 2000 Ellen am Sabbat zu ergehen. Ii p c E r 4 , 2 1 d , 6 : Woher läßt sich der 
Beweis fahren in bezug auf die 4 Ellen? Aus Ez 16,29: ,Bleibet jeder an der Stelle, 
die unter ihm ist*, u. woher in bezug auf die 2000 Ellen? Aus Ex 16,29: „Niemand 
gehe am siebenten Tage aus seinem Ort hinaus. ' Oder etwa umgekehrt? R. Elicezer 
(wohl R. Eliazar, um 270) hat gesagt: Wir haben in einer Bar gelernt: Isi b. iAqabja 
(um 150, so lies stat t „b. SAqiba") sagte: Das eine Wort „Ort" erklärt das andre Wort 
„Ort": es heißt hier (Ex 16,29): „Ort" es heißt dort (Ex 21,13): Ich werde dir einen 
„Ort" setzen, wohin er fliehen kann. Wie zu dem Ort, von dem dort (Ex 21,13) ge
redet wird, 2000 Ellen gehörten (vgl. Nu 35, 5), so gehören auch zu dem Ort, von dem 
hier (Ex 16,29) geredet wird, 2000 Ellen. — Die angezogene Bar findet sich Mekh 
Ex 21,13 (86 a ) . — Der gleiche Beweis durch Analogieschluß unter ausdrücklicher 
Bezugnahme auf Nu 35, 5 wird ?Er 5 1 a von Rab Chisda (f 309) geführt. Vgl. Sota 27 b : 
R. c'Aqiba (f um 135) hat öffentlich vorgetragen: „Es heißt Nu 35, 5 : „Messet außerhalb 
der Stadt die östliche Seite 2000 Ellen" usw.; u. an der andren Stelle (Nu 35,4) heißt 
e s : „Von der Mauer der Stadt nach außen hin 1000.Ellen ringsum." Man kann doch 
nicht sagen: „1000 Ellen", wenn schon gesagt ist*: „2000 Ellen", u. man kann nicht 
sagen: „2000 Ellen", wenn schon gesagt ist : „1000 Ellen" (d. h. die beiden Angaben 
schließen einander aus). Wie ist es also zu verstehen? Die 1000 Ellen beziehen sich 
auf die Vorstadt, u. die 2000 Ellen beziehen sich auf die Grenzen des Sabbatgebietes. || 
TJEr 4 ,11 (142): Mit dem Sabbatgebiet verhält es sich also: Wenn ein Mensch an 
seiner Stelle steht u. spricht: Ich will meinen Sabbatsitz an meiner Stelle nehmen 
(d. h. da, wo ich jetzt stehe), wie es heißt Ex 16, 29: „Es bleibe jeder an der Stelle, 
die unter ihm ist," wieviel beträgt dann die Stelle unter ihm? So viel, wie (im Liegen) 
seine Eörperlänge u. das Ausstrecken seiner Hände einnehmen, das sind 4 Ellen (im 
Geviert). R. J e huda (um 150) sagte: Sein Körper beträgt 3 Ellen (u. 1 Elle, damit er) 
«in Faß von seinem Kopfende wegnehmen u. an sein Fußende setzen kann u. um
gekehrt. Außer den 4 Ellen hat er noch 2000 Ellen nach jeder Richtung im Viereck 
u. nicht im Kreise. R. Chananja b. Antigonus (um 150) sagte: Im Kreise u. nicht im 
Viereck. || TanchB ->a-iM § 9 ( 4 b ) : Es lehre uns unser Lehrer: Bis zu wieviel Ellen 
darf man am Sabbat gehn? So haben uns unsre Lehrer gelehrt: Wer den Sabbat 
unterwegs (auf einer Reise) hält, der mache sich Kreise bis zu 4 Ellen; das sind 
Worte des R. Chananja b. Antigonus (um 150). Innerhalb dieser 4 Ellen darf er am 
Sabbat tragen; dann spreche er: „Ich will meinen Sabbat halten (meinen Sabbatsitz 
nehmen) an meinem Ort" (da wo ich jetzt stehe), so erwirbt ihm sein Ort 2000 Ellen 
nach allen Seiten. Wieviel Bind 4 Ellen? R. J e huda (um 150) sagte : So viel, daß er 
«in Faß von seinem Fußende wegnehmen u. es an seinem Kopfende niedersetzen kann. 
— Dasselbe Tanch W M 187"; NuR 2 (137 a ) . 

e. TanchB "*a-i»a § 9 (5 a ) : Worauf stützen die Gelehrten (die Meinung, daß man 
am Sabbat von seinem Sabbatsitz aus 2000 Ellen nach allen Richtungen gehen darf)? 
Auf die Worte der Tora Nu 35,5. Ebenso findest du es bei Josua. Als er sich auf
machte, Jericho zu zerstören, sprach Josua zu den Israeliten: Ihr werdet dort den 
Sabbat feiern; entfernt euch von der Lade nicht weiter als 2000 Ellen nach allen 
Seiten, damit ihr imstande seid, am Sabbat vor die Lade zu kommen u. zu beten. 
Desgleichen sagte er zu ihnen: Nur soll zwischen euch u. ihr (der Bundeslade) eine 
Entfernung von etwa 2000 Ellen sein. — Dasselbe Tanch ia-na 1 8 7 b ; NuR 2 (137 a ). 

/ . T<Er 4,12 f. (142): Wer seinen Sabbatsitz auf einer Erhöhung nimmt, die 10 Hand
breiten hoch ist, oder in einer Vertiefung, die 10 Handbreiten tief ist, oder in einem 
Garten, der mit einem 10 Handbreiten hohen Zaun umfriedigt ist, der darf das alles 
(am Sabbat) durchschreiten u. außerhalb davon noch 2000 Ellen (den eigentlichen 
Sabbatweg). Wer eine Stadt als Sabbatsitz hat, selbst wenn ßie so groß wäre wie 
Antiochia oder die Höhle des Cedeqia, der darf sie ganz durchschreiten u. außerhalb 
davon noch 2000 Ellen. Nimmt er aber seinen Sabbatsitz auf einem Dache, so hat er 
nur 4 Ellen (als Sabbatgebiet). — Dasselbe zum Teil auch SEr 6 1 b . || TanchB la-usa 
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§ 9 (4b): Wer seinen Sabbat in einer Stadt feiert, u. wäre sie so groß wie Antiocbia, 
der darf sie u. ihre Ausbauten (soweit sie dem Stadtbezirk einverleibt sind) durch
schreiten u. außerhalb der Ausbauten noch 2000 Ellen (den eigentlichen Sabbatweg). 
W a s sind Ausbauten? Karawansereien (Basare) u. Herbergen, die außerhalb der Stadt 
am Wege liegen. W e r seinen Sabbat in einer Höhle feiert, selbst wenn sie groß wäre 
wie die Höhle, in die Cedeqia, der König von Juda, fluchtete, u. die 12 Mil groß war, 
der darf sie ganz durchschreiten u. außerhalb von ihr noch 2000 Ellen nach allen 
Seiten, wenn es ihm beliebt. — Dasselbe Tanch l a i a a 187»; NuR 2 (137»). Vgl. auch 
RH 2, 5 bei Apg 5,34 Anm. b. 

g. JEr 5 , 1 : Wie erweitert man die Ortschaften (durch Einbeziehung von Baulich
keiten, die außerhalb der Stadtmauer liegen)? Wenn ein Haus (an der Stadtmauer) 
zurücksteht u. ein andres vorspringt, oder wenn eine Ausbuchtung nach innen u. eine 
andre nach außen geht, oder wenn dort Mauerreste stehen, 10 Handbreiten hoch, oder 
Brücken u. Mausoleen, bei denen sich ein Wohnraum befindet, so legt man die Meß
schnur außerhalb von ihnen an u. macht die Stadt zu einer viereckigen Fläche, damit 
sie die Winkel gewinne. || 'Er 5 ,4 : Man mißt (die Sabbatgrenzen) nur mit einer Meß
schnur, die 50 Ellen lang ist, nicht länger u. nicht kurzer; auch soll man die Meß
schnur immer in der Höhe des Herzens halten (also nicht e twa der eine Messende 
an der Erde u. der andre in Brusthöhe). Kommt der Messende an ein (schmales) Tal 
oder an einen Steinhaufen, so zieht er die Meßschnur darüber hinweg (die Luftlinie 
ist maßgebend); kommt er an einen (niedrigen) Berg, so macht er es ebenso (u. zwar 
mittelst zweier Stangen, an deren Spitze die Meßschnur befestigt ist); nur muß er 
sich hüten, (dabei) die Grenze des Sabbatgebietes zu überschreiten (damit die Leute 
nicht annehmen, daß die Grenze bis dahin gehe, wo der Messende gestanden hat). 
Wenn er aber die Meßschnur nicht darüber hinwegziehen kann, so ha t von diesem 
Fall R. Dos c thai b. Jannai (um 180) im Namen des R. MeKr (um 150) gesagt : Ich habe 
gehört, daß man die Berge durchschneidet (s. gleich). || 'Er 58b Bar : Wie durchschneidet 
man (die Berge)? Der unten Stehende hält die Meßschnur in Brusthöhe (wörtlich: 
dem Herzen gegenüber), u. der oben Stehende legt sie an seine Füße . Abaje (f 338/39) 
hat gesagt : Wi r haben durch Tradition überkommen, daß man jenes Durchschneiden 
nur mit einer Meßschnur von 4 Ellen Länge vornimmt. || «Er 5 , 5 : Man läßt nur von 
einem sachkundigen Mann messen. H a t er an der einen Stelle die Grenze weiter, an 
einer andren Stelle kürzer gemessen, so richtet man sich nach der Stelle, an der er 
weiter gemessen hat. Wenn (von zwei Messenden) der eine die Grenze weiter u. der 
andre enger zieht, so richtet man sich nach der weiter gezogenen. 

h. 'Er 5 , 5 : Selbst ein Sklave u. eine Sklavin gelten als beglaubigt, wenn sie sagen: 
Bis hierhin reicht die Sabbatgrenze; denn die Gelehrten haben diese Angelegenheit 
nicht in erschwerendem, sondern in erleichterndem Sinne angeordnet. 

/ . 'Er 3 , 1 : Man kann die Vermischung u. Verbindung der Grenzen durch alles (d. h. 
durch jede beliebige Speise) herstellen, nur nicht durch Wasse r u. Salz. || {Er 8 ,2 : 
Welches ist das Maß (der niederzulegenden Speise)? Speise für zwei Mahlzeiten. . . . || 
{Er 3 , 2 : Wenn einer seinen {Erub (die zur Vermischung der Grenzen dienende Speise) 
durch einen Taubstummen, Blödsinnigen oder Minderjährigen hinschickt (an die als 
Sabbatsitz erwählte Stelle) oder durch einen, der das {Erub-Gesetz nicht anerkennt, 
so gilt sein «Erub nicht ; wenn er aber zu einem andren gesagt hat , ihn von diesen 
in Empfang zu nehmen (u. dann an der erwählten Stelle niederzulegen), so ist er 
gültig. — Vgl. TtEr 8,11 (141) u. Anm. k Ende. 

k. {Er 4,7ff.: Wenn jemand unterwegs ist (an einem Freitag) u. es beginnt zu 
dunkeln, u. er sieht einen Baum oder eine Mauer n. spricht: „Darunter soll mein 
Sabbatsitz sein", so hat er nichts gesagt (weil „darunter" zu unbest immt ist) ; sagt 
er aber : „Mein Sabbatsitz soll an seinem Stamm sein", so darf er von dem Ort, auf 
dem er steht, bis zu seinem Stamm 2000 Ellen gehn, u. von dem Stamm bis in sein 
Haus wiederum 2000 Ellen. So ergibt sich, daß er nach Eintri t t der Dunkelheit 
4000 Ellen gegangen ist. Wenn er aber nichts (keinen bestimmten Punkt) sieht oder 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT II. 38 
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der Gesetzesbestimmung unkundig ist u. s ag t : „Mein Sabbatsitz sei an meiner Stelle", so 
erwirbt ihm seine Stelle 2000 Ellen nach jeder Richtung Dies ist es, was man gesagt 
ha t : Der Arme (der keine Speise besitzt, um damit die Vermischung der Grenzen zu bewirken) 
bewirkt die Vermischung der Grenzen durch seine Füße (d. h. dadurch, daß er an die betr. 
Stelle hingeht). R. MeYr (um 150) hat gesagt : Wir haben es hier nur mit einem Armen zu 
tun. R. J e h u d a (um 150) sag te : Es gilt sowohl vom Armen als auch vom Reichen. Denn 
man ha t nur deshalb gesagt : „Man bewirkt die Vermischung der Grenzen durch Brot", 
um es dem Reichen leicht zu machen, damit er nicht hinausgehen u. die Vermischung mit 
seinen Füßen bewirken müsse (sondern das Brot durch andre könnte niederlegen lassen). 

1 ,13: S i e s t i e g e n a u f den S ö l l e r . 
'YnsQyov, Obergemach, Söller = n*!??. — Die Söller dienten den Gelehr

ten als Versammlungsräume,a als Studierzimmer u. als Gebetsstätten.b 
a. Schab 1,4: (Die Schab 1,3 genannten Bestimmungen) gehören zu den Satzungen, 

die man im Söller des Chananja b. Chizqijja b. Garon (oder Gorjon, i m . l . Jahrh . n. Chr.) 
ausgesprochen hat, als man hinaufging, um ihn zu besuchen. Man zählte (die An
wesenden), u. die Schule des Schammai war zahlreicher vertreten als die des Hillel. 
Achtzehn Beschlüsse wurden an jenem Tage festgestellt. || p P e s 3, 30 b, 4 1 : Durch 
Majoritätsbeschluß ist im Söller des Hauses Arum in Lydda festgesetzt worden, daß 
das Studium den Vorzug habe vor der praktischen Ausübung des Gesetzes. — Die 
Parallelstelle Midr HL 2,14 (101 b ) zeigt, daß der Beschluß den ersten Dezennien des 
2. nachchristl . Jahrh .s angehört. || M e n 4 1 b : Einst stiegen die Ältesten der Schule 
Schammais u. der Schule Hillels zum Söller des Jochanan b. Bathyra (im ] . Jahrh.) 
empör u. sprachen aus, daß es für die Schaufäden (Cicith) kein vorgeschriebenes Maß 
gebe. || pSanh 3,21 b , 9 : Z eHra (um 300) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe im Namen 
des R. Jannai (um 225) gesagt, dagegen hat R. J i rm e j a (um 325) gesagt, R. Jochanan 
habe im Namen des R. Schimcon b. J e hocadaq (um 225) gesagt: Im Söller des Hauses 
Nithza zu Lydda ist durch Majoritätsbeschluß festgesetzt worden in bezug auf die 
Tora: Wenn ein Nichtisraelit einem Israeliten (unter Androhung des Todes) befiehlt, 
irgendeins von den in der Tora enthaltenen Geboten zu übertreten, so darf er es über
treten, um nicht getötet zu werden, ausgenommen wenn es sich handelt um Götzen
dienst, Unzucht u. Blutvergießen (in diesem Fal l soll er sich lieber töten lassen, als 
daß er eine von diesen Kapitalsünden begeht). — Dasselbe Sanh 74«. 

b. Schab 1 3 b : Rab J e h u d a (f 299) ha t gesagt, Rab (f 247) habe gesagt : Fürwahr, 
es sei jenes Mannes zum Guten gedacht, dessen Name Chananja b. Chizqijja (im 
1. Jahrh.) war ; denn wenn er nicht gewesen wäre, so wäre das Buch Ezechiel ver
borgen (für apokryph erklärt) worden, weil dessen Worte Wor te der Tora aufheben. 
Was ta t e r ? Man brachte ihm 300 F a ß Öl (zur Speisung seiner Studierlampe), u. er 
saß im Söller u. legte sie aus (nämlich die beanstandeten Stellen im Buch Ezechiel, 
bis alle Widersprüche gegen die Tora beseitigt waren). — Dasselbe Chag 1 3 a ; M e n 45 a . || 
B e r akh 3 4 b : R. Chanina b . Dosa (um 70) . . . stieg zu seinem Söller empor u. flehte 
um Erbarmen für ihn (den erkrankten Sohn des Rabban Gamliöl II.). || Daß die Söller 
auch als Wohnungen benutzt wurden, zeigt zB BM 10,2 : Wenn ein Haus u. der Söller 
von zwei Parteien bewohnt wird (dem Hausbesitzer u. einem Mieter) u. der Söller 
schadhaft wird u. der Hausbesitzer ihn nicht herstellen will, so darf der Inhaber des 
Söllers herunterziehen u. unten wohnen, bis er ihm den Söller herstellen läßt . — Von 
zwei Parteien, die Haus u. Söller bewohnen, handelt auch BM 1 0 , 1 . 3 . II Schab 2 1 b : 
Wenn jemand in einem Söller wohnt, so stel l t er das Licht (am Tempel weihfest) an 
eine Fensteröffnung, die nach einem öffentlichen Bezirk (Straße, Platz usw.) hinausgeht . 

1,15: E i n e S c h a r v o n e t w a h u n d e r t z w a n z i g P e r s o n e n . 
120 Personen galten bereits als eine große Gemeinde. So durfte eine 

Stadt von 120 Einwohnern sogar einSynedrium für sich beanspruchen. 
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Sanh 1,6: Wieviel Einwohner sollen in einer Stadt sein, daß sie für ein Synedrium 
(von 23 Mitgliedern) geeignet sei? 120. R. N e chemja (am 150) sag te : 230, entsprechend 
den Oberen aber zehn (23 Obere Uber je 10 setzen 230 voraas) . 

1,16: D u r c h d e n M u n d D a v i d s (s. bei Apg 4,25) . 

1,18: E r i s t m i t t e n e n t z w e i g e b o r s t e n , u. a l l e 
s e i n e E i n g e w e i d e w u r d e n a u s g e s c h ü t t e t . 

Chul 5 6 b : Ein Heide sah, wie ein Mann vom Dach auf die Erde stürzte, so daß 
dessen Leib bars t (rpi) u. die Eingeweide heraustraten (pm). Da holte er seinen (des 
Abgestürzten) Sohn herbei u. schlachtete ihn unter Augentäuschung wi-v n r n « a (s. bei 
Lk 24,16) vor seinem Vater. Als dieser darüber ohnmächtig wurde u. tief aufseufzte, 
t raten die Eingeweide wieder zurück, u. man nähte ihm den Leib zu. || Über Selbst
mord s. bei Mt 27, 5 S. 1027). 

1 ,19: A c h e l d a m a c h , d a s i s t . B l u t a c k e r 4 (s. bei M t 2 7 , 8 S. 1029). 

1,20 91: S e i n e B e h a u s u n g w e r d e w ü s t e , 
u. e s s e i n i e m a n d d a , der d a r i n w o h n e . 

LXX P s 6 9 , 2 5 : yevtj&rjxio rj hxavXtg avxtöv tjQtj/MOftsvt] xai iv xoig oxrjvtafxaoiv 
avtmv fxij eox<o 6 xaroixwv. || Targ P s 69 ,26 : Ihre Behausung sei zerstört (verwüstet 
x^-a), u. in ihren Wohnungen sei kein Bewohner. 

1,20 23: S e i n A m t e m p f a n g e e i n a n d r e r . 
LXX Ps 109 ,8 : xai ttjv kmoxonrjv avxov hißoi exsoog. || Targ Ps 109 ,8 : Die Zahl 

seiner J a h r e besitze ein andrer. 

1 ,23 : B a r s a b b a s , der den B e i n a m e n J u s t u s h a t t e . 

1. Baoaaßßag vielleicht = aarä ->a »ein am Sabbat Geborener" (vgl. 
unser „Sonntagskind"). — Über einen solchen heißt es : 

Schab 1 5 6 a : W e r an einem Sabbat geboren ist, wird an einem Sabbat sterben, 
weil man um seinetwillen (bei seiner Geburt) den großen Tag des Sabbats entheiligt hat . 
Rabba b . Schela (um 325) hat gesagt : Und er wird ein großer Heiliger genannt werden. 

2. 'Iovavog = «ao^ oder lopr. — Ein Justai, genannt „der Genosse" 
(der Gelehrten), wird als Tradent des R. B erekhja (um 340) erwähnt 
P esiq 42 *; GnR 6 ( 5 a ) ; P°siqR 15 (66*). — Ein R. Justai b. Schunem 
lebte gegen Ausgang des 4. Jahrh.s, s. Bacher, pal. Amor. 3, 733. — 
Von einem Schneider Justa aus Sepphoris wird erzählt, daß er durch 
kaiserliche Gunst die Würde eines dux in seiner Vaterstadt erhielt, 
Midr HL 6 ,12 (125»). 

1 ,24 : H e r z e n s k u n d i g e r . 
Sanh 37 b sagt R. Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.): Der die Gedanken kennt (= Gott) 

rviaon« j n v n wird an jenem Manne Rache nehmen, der seinen Nächsten getötet hat . 

1 , 2 5 : U m h i n z u g e h e n an s e i n e n e i g e n e n Ort. 
Ist unter dem ronog 6 idiog der Ort der Verdammnis zu verstehen, 

dann kann verglichen werden: 
Midr Qoh 7,2 (32b) : R. Simon (um 280) ha t gesagt : Wir finden, daß Leute an die 

Stätte eines Freudenfestes gingen, u. ihre Namen wurden nicht bekanntgegeben; wir 
finden, daß andre in ein Trauerhaus gingen, u. deren Namen wurden bekanntgegeben: 
cOg ging zu einem Freudenfeste Abrahams (gemeint ist das Fes t Gn 2 1 , 8), u. sein 
Name wurde dabei nicht bekanntgemacht ; die drei Freunde Hiobs gingen in ein Trauer-

3 8 * 
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haus, u. ihre Namen wurden dabei bekanntgemacht . Wir finden, daß Leute an die 
Stät te eines Freudenfestes gingen, u. sie wurden nicht aus dem Gehinnom entlassen, 
u. daß andre in ein Trauerhaus gingen, u. sie wurden aus dem Gehinnom entlassen. 
<Og beteiligte sich an dem Freudenfeste Abrahams u. wurde nicht aus dem Gehinnom 
entlassen, u. jene (die Freunde Hiobs), die in ein Trauerhaus gingen, wurden aus dem 
Gehinnom entlassen. R. Issakhar aus K e pha r Mandi (nach 350?) ba t gesagt : Der W e g 
der Gottlosen ist, hingegeben zu werden in den untersten Ort des Gehinnoms, s. Hi 
3 4 , 2 6 : Unten züchtigt er die Gottlosen (so der Midr). Die drei Freunde Hiobs gingen 
in ein Trauerhaus, u. sie wurden aus dem Gehinnom entlassen; s. Hi 2 , 1 1 : „Sie kamen, 
ein jeglicher von seinem Ort". Es heißt hier nicht: ein jeglicher aus seinem Hause 
oder aus seiner Stadt oder aus seinem Lande, sondern: ein jeglicher von seinem Ort, 
d. h. aus dem Ort, der für sie im Gehinnom abgesondert war, wurden sie entlassen 
u. befreit. || Targ Qoh 6 ,6 : Am Tage seines (des Gottlosen) Todes geht seine Seele 
hinab in den Gehinnom, an e i n e n Ort, wohin alle Schuldigen gehen. || Ferner s. im 
Exkurs : „Sch 6©!" usw. II, 10, ce. 

1,26: S i e g a b e n L o s e für s i e . 
Entscheidungen durch das Los waren, solange der Tempel bestand, im 

Tempeldienst etwas ganz Gewöhnliches. So wurde nicht bloß über die 
beiden Böcke des Versöhnungstages das Los geworfen a (s. Lv 16,8 ff.), 
sondern auch die einzelnen Dienstverrichtungen im Tempel wurden 
täglich durch das Los an die Mitglieder der diensttuenden Priester
abteilung verteilt, h 

a. Joma 3 , 9 : Der Hohepriester t ra t auf die Ostseite des Vorhofes nördlich vom 
Brandopferaltar, der Vorsteher der Priesterschaft zu seiner Rechten u. das Haupt der 
diensttuenden Priesterabteilung zu seiner Linken; u. dort waren zwei Böcke, ferner 
war dort eine Urne, in der zwei Lose P - W . ; aus Buxbaum waren, u. Ben Gamla (wohl 
= Josua b . Gamla, der um 63—65 n. Chr. Hoherpriester war) ließ sie aus Gold an
fertigen, u. man gedenkt es ihm zum Lobe. II Joma 4 , 1 : Der Hohepriester schüttelte 
(die Lose) in der Urne u. zog beide Lose heraus ; auf dem einen stand geschrieben: 
„Für Gott" ( o ä s , wörtl ich: „für den Namen", d. h. für Jahve) , u. auf dem andren 
stand geschrieben: „Für cAza&el." W e n n das „für den Namen" in seiner Rechten heraus
kam, sprach der Vorsteher der Priesterschaft zu ihm: Mein Herr Hoherpriester, hebe 
deine Rechte hoch! Und wenn es in seiner Linken herauskam, sagte das Haupt der 
diensttuenden Priesterabteilung zu ihm: Mein Herr Hoherpriester, hebe deine Linke 
hoch! Dann legte er sie auf die beiden Böcke u sag te : Für Jahve ein Sündopfer! 
R. Jischmafel (f um 135) sag te : E r brauchte nicht zu sagen: „Ein Sündopfer", sondern 
bloß: „Für Jahve* . Sie aber (die Umstehenden) antworteten hinterher: Gepriesen sei 
der Name seines herrlichen Reiches für immer u. ewig! — Paral lels tel le: T J o m a 2 , 2 
(183); 8 , 1 . 2 (185). 

b. Joma 2 , 2 : Vier Verlosungen P ^ B (Sing. e t , Zeitw. c-r,- losen) fanden dort 
(im Tempel täglich) s ta t t . || 1. V e r l o s u n g . Tamid 1,2: W e r (von den Priestern) den 
Altar zu entaschen wünschte, machte sich früh auf u. nahm ein Tauchbad, bevor der 
(das Verlosen leitende) Vorgesetzte n a ^ n kam. Zu welcher Zeit kam denn der Vor
gesetzte? Nicht alle Zeiten waren (in dieser Hinsicht) gleich: manchmal kam er mit 
dem Hahnenschrei oder dicht dabei, vorher oder nachher. Der Vorgesetzte kam u. 
klopfte bei ihnen an. u. sie öffneten ihm. Er sagte zu ihnen: W e r ein Tauchbad ge
nommen hat , der komme u. lose! Sie losten; es erlangte (den Dienst), wer ihn (durch 
das Los) erlangte. — Vgl. hierzu Joma 2 , 1 . 2. — 2. V e r l o s u n g . Tamid*3,1 : Der Vor
gesetzte sprach zu ihnen: Kommt u. loset. (1) wer schlachten, (2) wer das Blut sprengen, 
(3) wer den inneren Altar entaschen, (4) wer den Leuchter entaschen, (5—10) wer 
die Opferstücke auf die Rampe (die zum Brandopferaltar hinaufführte) schaffen soll, 
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nämlich (5) den Kopf u. den (rechten) Hinterfaß, (6) die beiden Vorderfüße, (7) das 
Schwanzstück (Steißbein, unterster Wirbel des Rückgrats) u. den (linken) Hinterfuß, 
(8) die Brust u. den Hals, (9) die beiden Seiten, (10) die Eingeweide, (wer auf den 
Altar bringen soll) (11) das Feinmehl u. (12) das Plattenspeisopfer (des Hohenpriesters, 
s. Lv 6,12 ff.) u. (13) den Wein. Es erlangte (den Dienst), wer ihn (durch das Los) 
erlangte. — Parallelstel len: Joma 2 , 3 ; TJoma 1,13 (181) hier auch abweichende 
Traditionen über die 13 Lose. — 3. V e r l o s u n g . Tamid 5 , 2 : Der Vorgesetzte sprach 
zu ihnen: Neulinge in bezug auf d:is Räucheropfer (d. h. Priester, die ihr noch niemals 
das Räucheropfer dargebracht habt), kommt u. loset! Sie losten; es erlangte (den 
Dienst), wer ihn (durch das Los) erlangte. — Paral le ls te l le : Joma 2 ,4 . — 4. V e r 
l o s u n g . Tamid 5 , 2 : Der Vorgesetzte sprach zu ihnen: Neulinge samt den Alten, 
kommt u. loset, wer die Opferstücke von der Rampe auf den Altar bringen soll. — 
Parallelstelle: Joma 2 ,4 . || In der Liste der 15 Tempelämter u. ihrer Vorsteher Sch°q 5 ,1 
heißt es in bezug auf die Verlosung: Mattja b. 8ch p muel war über die Lose n s - t n 
gesetzt. || Die Verlosung selbst wird TJoma 1 ,10 (181) in folgender Weise beschrieben: 
Wie loste m a n ? Man ging in die Quaderhalle u. stell te sich ringsherum auf wie ein 
Schneckengewinde. Der Vorgesetzte kam u. nahm die Mütze (Turban) des einen von 
ihnen; daran erkannte man, daß bei ihm die Verlosung begann. [Es wurde eine hohe 
Zahl genannt, die weit größer war als die Anzahl der versammelten Priester ; bei 
dem Priester, dessen Mütze der Vorgesetzte nahm, begann man nun der Reihe nach 
zu zählen; auf wen dann die genannte hohe Zahl traf, der war durch das Los bestimmt, 
s. Raschi zu Joma 22». Während des Zählens ha t te jeder Priester einen Finger hoch
zuheben.] Man durfte nicht zwei, sondern immer nur einen Finger ausstrecken. Die (wegen 
Krankheit oder Schwachheit) allein Stehenden unter ihnen durften zwei ausstrecken, 
aber man zählte bei ihnen den überschüssigen nicht mit . — Dasselbe als Bar Joma 25». 

2 , 1 : D e r T a g d e s P f i n g s t f e s t e s rfs nsrx^xoat^q). 

1. D e r N a m e d e s F e s t e s . — ij nevTrjXoatrj (sc. ^fiäga), wörtlich: 
„Der fünfzigste Tag", findet sich als Bezeichnung des Pfingstfestes 
bereits Tob 2 , 1 , desgleichen bei Josephus. a In der rabbin. Literatur 
heißt das Pfingstfest entweder „Wochenfest" n i s o i j a r , aram. t«n 
x*yi3dn,b oder — u. so in der Regel — „Schlußfest" n ^ r , aram. N P n s r , c 
bei Josephus 'AoccQ&ü.d Während im AT nur der 7. Tag des M a r o t h -
festes (Dt 16,8) u. der 8. Tag des Laubhüttenfestes (Lv 23 ,36 ; Nu 29 ,35 ; 
2 Chr 7 , 9 ; Neh 8 ,18) rnacr genannt wird, bezeichnet dieser Ausdruck 
im Rabbinischen speziell das Wochen- oder Pfingstfest, um dieses als 
„Schlußfest des Passahfestes" nee V>a r i x s in engste Verbindung mit 
dem Passahfest zu bringen, e 

a. Tob 2 , 1 : Als ich in mein Haus zurückgekehrt u. mein Weib Anna u. mein Sohn 
Tobias mir wiedergeschenkt waren, wurde mir am Pfingstfest iv rj} nevxrjxooxQ eoQxjj, 
welches das beilige Fes t der sieben Wochen ist, ein schönes Mahl veranstaltet. || 
Josephus, Bell J u d « , 5, 3 : An dem Fest , welches Pfingsten heißt xnx« o*e xrjv togxrjv, 
rj 7ievxrjxooxrj xaXeizat,. — Antiq 3, 10, 6 8. in Anm. d. 

b. n s iaw in zB RH 6 b . — s ^ i a m tun zB M c n 6 5 i l (zweimal); Targ Onk Dt 16,10; 
Targ Jerusch I Dt 16,10. 

c. Beispiele: Chag 2 , 4 ; M e n 65»; TSArakh 1,11 (543); RH 6 b in Nr. 2, a; p M e g 3 , 
7 4 b , 2 7 ; P * s 6 8 b in Nr. 3 ; Sukka 3 7 b in Nr. 5. 

d. Joseph. Antiq 3 ,10,6: Wenn die 7. Woche nach diesem Opfer (des 16. Nisan) ver
gangen ist — es betragen aber jene Tage der Wochen 49 — bringt man am 50. Tage, 
den die Hebräer 'A<fctQ9ti (— K P ^ X ? ) nennen — es bezeichnet dies aber das Pfingstfest 
nevxtixooxtjv — Gatte Brot dar. 
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e. Midr HL 7,2 (126a) : R. J°hoschua! b. Levi (um 250) hat gesagt : Das Schlußfest 
( = 8. Tag) des Laubhüttenfestes sollte eigentlich 50 Tage entfernt (von den sieben 
ersten Feiertagen) sein, entsprechend dem Schlußfest des Fassahfestes H O B bv n i » 
( = Pfingstfest); allein da man am Schlußfest des Laubhüttenfestes aus dem Sommer 
in den Winter übergeht, so kann man in seiner Zeit nicht gehen u. kommen. Qleich 
einem König, der viele Töchter ha t t e ; einige von ihnen waren nach einem nahen n. 
andre nach einem fernen Ort hin verheiratet . An einem Tage kamen alle, sich nach 
dem Wohlbefinden des Königs, ihres Vaters , zu erkundigen. Da sprach der König: 
Jene, die an einem nahen Ort verheiratet sind, können in kurzer Zeit hingehen u. 
(wieder-) kommen; jene aber, die an einem fernen Ort verheiratet sind, können nicht 
in kurzer Zeit hingehen u. kommen; vielmehr während sie alle hier bei mir sind, 
wollen wir alle e i n e n Feiertag veransta l ten u. uns miteinander freuen. So verhält 
es sich auch mit dem Schlußfest des Passahfestes ( = Pfingsten): da jene (die Israeliten) 
vom Winter zum Sommer übergehen, spricht Gott, ist es möglich, an einem Tage zu 
gehen u. wiederzukommen. Aber da sie am Schlußfest des Laubhüttenfestes aus dem 
Sommer zum Winte r übergehen u. der Sand der Wege u. die Pfade' der Wege be
schwerlich sind, deshalb ist dieses nicht fünfzig Tage (von den ersten sieben Fest
tagen) entfernt; Gott sprach: E s ist nicht möglich, an einem Tage zu gehen u. wieder
zukommen; vielmehr wollen wir alle, da jene hier sind (nämlich an den sieben ersten 
Tagen des Laubhüttenfestes), e i n e n Feiertag (am 8. Tag) veranstal ten u. fröhlich sein. 
— Paral le ls te l le : P e s iq 193a. 

2. D i e Z ä h l u n g der 5 0 T a g e v o m P a s s a h f e s t b i s P f i n g s t e n . — 
Der Anfangstermin der Zählung sollte nach Lv 23 ,15 (vgl. auch 23,11) 
der Tag nach dem nrr sein, d. h. der Tag, da man die Garbe der 
Schwingung darbrachte. Was unter dem reo zu verstehen sei, war 
streitig zwischen den Pharisäern u. den Boethosäern (einer Gruppe 
innerhalb der sadduzäischen Partei). Die ersteren verstanden darunter 
den ersten Feiertag des Passahfestes, also den 15. Nisan; der Tag nach 
dem Sabbat, an welchem die Erstlingsgarbe darzubringen war, u. von 
welchem an die sieben Wochen bis Pfingsten gezählt werden sollten 
(Lv 23 ,15) , war dann der 16. Nisan; Pfingsten fiel in diesem Fall stets 
auf denselben Wochentag, auf den der 16. Nisan gefallen war, u. lag 
genau 50 Tage nach dem 15. Nisan. Dagegen verstanden die Boethosäer 
unter naw den ersten Wochensabbat (Sonnabend) nach dem 1. Passah
festtag; die Zählung der 50 Tage begann dann stets an einem Sonntag, 
auf einen Sonntag mußte daher auch regelmäßig das Pfingstfest fallen; 
dagegen wechselte die Anzahl der Tage zwischen dem Passah- u. 
Pfingstfest, je nachdem jenes am Anfang oder am Ende einer Woche l a g . a 

Die Praxis, wie auch Philo u. Josephus bezeugen,» dürfte sich wohl 
ausschließlich nach der pharisäischen Observanz gerichtet haben. — 
Die Frage, auf welchen Wochentag .das erste christliche Pfingstfest 
gefallen sei, wird von der Kontroverse zwischen den Pharisäern u. 
Boethosäern unmittelbar nicht berührt, sie hängt vor allem von der 
Datierung des Todestages Jesu ab. Nach den Synoptikern (s. Mt 26,17; 
Mk 14,12; Lk 22,7) war der Passionsfreitag der 15. Nisan; der *Omertag, 
der 16. Nisan, war dann ein Sonnabend; auf einen Sonnabend hätte 
daher auch das folgende Pfingstfest fallen müssen. Nach dem vierten 
Evangelium (vgl. Joh 18,28; 19,14) war der Passionsfreitag der 14. Nisan; 
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dann fiel der *Omertag jenes Jahres, der 16. Nisan, auf einen Sonntag; 
auf einen Sonntag hätte demgemäß auch das folgende Pfingstfest fallen 
müssen. Vgl. hierzu den Exkurs: „Der Todestag Jesu", Abschnitt H. 

a. Chag 2 , 4 : Wenn Pfingsten r ^ s ? auf einen Frei tag fallt, so ist nach der Schale 
Schammais der Tag für das Schlachten (des beim Erscheinen im Tempel darzubringenden 
Opfers) nach dem Sabbat (also der folgende Sonntag); nach der Schale Hillels ist 
kein besonderer Tag dazu nötig (da das Opfer am Fest tag selbst, in diesem Fall also 
am Freitag dargebracht werden könne). Beide Schulen aber st immen darin überein, 
daß, wenn es auf einen Sabbat fällt, der Tag des Schlachtens nach dem Sabbat is t ; 
doch soll (an diesem Tage) der Hohepriester nicht mit den Amtskleidern bekleidet 
sein (damit der Tag dadurch nicht ausgezeichnet werde), auch darf man Trauer- u. 
Fastenfeiern veranstalten, um nicht die Worte derjenigen (der Boöthosäer) zu bestätigen, 
welche sagen, Pfingsten nix* fallen immer auf den Tag nach dem Sabbat (also auf 
einen Sonntag). — Aus dieser Stelle geht hervor, daß im 1. nachchristl . Jahrh . Pfingsten 
an verschiedenen Wochentagen gefeiert worden ist ; darin liegt, daß die Praxis der 
Meinung der Pharisäer gefolgt ist. || M e n 6 5 " : Die Boöthosäer sag ten : Pfingsten r - s s 
fällt (immer) auf den Tag nach dem Sabbat. Da machte sich Rabban Jochanan b . Zakkai 
( t um 80) mit ihnen zu schaffen u. sprach zu ihnen: Ihr Narren, woher wißt ihr da s? 
Und niemand war da, der ihm geantwortet hät te , außer einem Ältesten (Alten), der 
gegen ihn s t r i t t u. sprach: Unser Lehrer Mose ha t Israel geliebt, u. da er wußte, daß 
Pfingsten nur e i n e n Tag daure, so t rat er hin u. setzte es einen Tag nach dem Sabbat 
an, damit die Israeliten sich zwei Tage hindurch vergnügen möchten. Da las Rabban 
J. b . Z. mit Bezug hierauf: „Elf Tagereisen sind vom Choreb des Weges nach dem 
Gebirge Secir" Dt 1, 2. Wenn nun unser Lehrer Mose Israel l iebgehabt hat , warum 
hat er sie dann 40 Jahre lang in der Wüs t e aufgehalten? Jener erwiderte: Rabbi, 
damit willst du mich abfertigen? Dieser sprach zu ihm: Du Narr, nicht soll unsre 
vollkommene Tora sein wie euer unnützes Geschwätz. Eine Stelle lau te t : Ihr sollt ' 
50 Tage zählen Lv 23,16, u. eine andre Stelle lautet : Sieben volle Wochen sollen es 
sein Lv 23 ,15 . Wie ist das zu vers tehen? Die letztere Stelle gilt, wenn der (1 . Passah-) 
Fest tag auf einen Sahbat fällt (dann werden sieben v o l l e Wochen gezählt, d. h. Wochen, 
die mit dem ersten Wochentag, dem Sonntag, beginnen). Die erste Stelle dagegen gilt, 
wenn der (1 . Passah-)Festtag mitten in eine Woche fällt (dann sind 50 Tage zu zählen, 
weil die Zählung nach v o l l e n Wochen nicht mitten in einer Woche beginnen kann). 
Rabban Jochanan b. Z. folgert also aus dem zwiefachen Zählen nach Wochen u. nach 
Tagen, daß die Zählung bei verschiedenen Wochentagen anheben könne, wodurch die 
Meinung der Boöthosäer widerlegt sei, daß die Zählung immer bei einem Sonntag be
ginnen müsse. — Parallelstel le: M e g TaSan 1.1| SLv 23,15 (407 a ) : Ihr sollt zählen 
vom Tage nach dem n a v , d. i. vom Tage nach dem (1 . Passah-)Feiertag. Oder etwa 
vom Tage nach dem Schöpfungssabbat ( = Wochensabbat)? R. Jose b. J e h u d a (um 180) 
hat gesagt : Wenn es heißt Lv 2 3 , 1 6 : „Bis zum Tage nach der 7. Woche sollt ihr 
50 Tage zählen", (so liegt darin:) All euer Zählen soll nur 50 Tage umfassen. Wenn 
du die Wor te erklären wolltest vom Tage nach dem Schöpfungssabbat, so würdest 
du einmal 51 , dann 52, dann 53, dann 54, dann 55 u. dann 56 Tage zählen (je nachdem 
der 1. Passahfest tag am Ende oder am Anfang der Woche liegt). Wie erkläre ich 
also „am Tage nach dem Sabbat"? Im Sinne von: „am Tage nach dem (1. Passah-) 
Fest tag". R. J e h u d a b . Bathyra (um 110) ha t gesagt : „Am Tage nach dem rate" Lv 23,15 
bedeutet: Am Tage nach dem (1 . Passah-)Feiertag. Oder etwa am Tage nach dem 
Wochensabbat? Wenn es heißt Dt 16, 9: Sieben Wochen sollst du dir ( = von dir aus) 
zählen, so ist damit ein Zählen gemeint, das in der Hand des Gerichtshofes (Kalender
kommission) l iegt; damit entfällt der Wochensabbat , der nicht vom Gerichtshof abhängt, 
dessen Zählen bei jedermann liegt. (Sinn: Das Zählen soll bei einem Tage beginnen, 
dessen Datierung in Menschenhänden liegt; ein solcher Tag ist der 16. Nisan, der 
von der Festsetzung des Monatsanfangs durch den Gerichtshof abhängt. Dagegen ist 
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der Wochensabbat menschlicher Festsetzung entzogen; sollte also von ihm aus gezählt 
werden, so verst ieße das gegen die Wor te „von dir ans" Dt 16,9 . — Eine ähnliche 
Erklärung wird dem R. Eli'ezer b. Hyrkanos, um 90, M e n 6 5 b zugeschrieben.) R. Jose 
b. Chalaphta (um 150) ha t gesagt: „Am Tage nach dem r a s * Lv 23 ,15 bedeutet : 
Am Tage nach dem (1. Passah-)Feiertag. Oder e twa am Tage nach dem Wochen
sabbat? Heißt es denn: am Tage nach dem (Wochen-)Sabbat des Passahfestes? (So 
müßte es aber der Klarheit wegen heißen, wenn r a » den Wochensabbat bedeuten 
sollte.) Es heißt doch nur : am Tage nach dem r a v . Ist nun nicht das ganze Jahr 
voll von Sabbaten? So geh hin u. berechne, von welchem Sabbat aus (die 50 Tage 
zu zählen sind; das wurdest du bei der Unbestimmtheit des Ausdrucks rate nicht 
vermögen). Es heißt hier (Lv 23,11) : „Tag nach dem Sabbat", u. es heißt weiter unten 
(Lv 23 ,16) : „Tag nach dem Sabbat"; wie der „Tag nach dem Sabbat", von dem weiter 
unten die Rede ist, ein Fes t u. zwar den Anfang eines Festes (des Wochenfestes) 
bezeichnet, so bezeichnet auch der „Tag nach dem Sabbat", von dem hier (Lv 23,11) 
die Rede ist, ein Fest u. zwar den Anfang eines Festes (nämlich des Passahfestes; 
folglich kann r a r Lv 2 3 , 1 1 . 1 5 nicht den vielleicht erst 6 Tage später liegenden Wochen
sabbat bezeichnen). R. Schim'on b . Eliazar (um 190) hat gesagt : Eine Stelle lautet : 
6 Tage sollst du Maccoth essen Dt 1 6 , 8 ; eine andre Stelle laute t : 7 Tage sollt ihr 
Maccoth essen Ex 2 3 , 6 ; Dt 16,3 . Wie bestehen diese beiden Stellen nebeneinander? 
Ungesäuertes Brot, das du von neuem Getreide nicht die ganzen 7 Tage essen kannst , 
kanns t du 6 Tage von neuem Getreide essen (nachdem am 16. Nisan, dem 2. Passah
feiertag, die 'Omergabe dargebracht ist). Wie erkläre ich dann den „Tag nach dem 
Sabbat"? Als „Tag nach dem (1 . Passah-)Feiertag". — Dasselbe als Bar M'n 6 5 b . Der 
Ausspruch des R. Schimfon b. Elfozar wird SDt 16,8 § 134 (101 b ) dem R. Schimfon 
(b. Jochai? , um 150) beigelegt; M e kh Ex 12,15 (11 b ) findet er sich anonym in andrer 
Fassung. — Ähnliche Ausführungen mit gleichartigen Beweisgründen s. M e n 6 5 b u. 
M e g Tafon 1. || Targ Onk Lv 2 3 , 1 1 : Er erhebe die Garbe vor Jahve , daß ihr Wohl
gefallen er langet ; am Tage nach dem (1. Passah-)Feiertag erhebe sie der Priester. — 
Targ Onk Lv 23 ,15 f . : Ihr sollt zählen für euch von dem Tage nach dem (1. Passah-) 
Feiertag. . . . 7 volle Wochen sollen es sein; bis zum Tage nach der 7. Woche sollt* 
ihr 50 Tage zählen. — Targ Jerusch I Lv 23, 11. 15 sagt überall ausdrücklich: „Tag 
nach dem 1. Passahfeiertag." || M e n 1 0 , 3 : Die Boöthosäer sagten: Das Schneiden der 
Garbe findet nicht am Ausgang des (1 . Passah-)Feiertages s ta t t (so daß die Dar
bringung der Erstlingsgarbe am 16. Nisan erfolgte, sondern erst am Ausgang des 
nächstfolgenden Wochensabbats . Darin liegt, daß die Zählung der 50 Tage immer bei 
einem Sonntag beginnt). || T 'Arakh 1, 11 (543): Pfingsten n^sr fällt immer auf den 
gleichen Wochentag wie das Schwingen der Erstlingsgarbe. (Dieser Satz entspricht 
der pharisäischen Auslegung von Lv 23,15.) — Dasselbe als Bar 'Arakh 9*». || RH 6 b ; 
Rab Sch e ma' ja (wann?) hat als tannal'tische Tradition gelehrt : Pfingsten r - x * ist bis
weilen am 5., bisweilen am 6., bisweilen am 7. (Sivan). Wie das? Wenn die beiden 
(vorangehenden Monate, Nisan u. Ijjar) volle Monate (von je 30 Tagen) sind, dann ist 
Pfingsten am 5. Sivan (16.—30. Nisan = 15 Tage + 30 Tage des Ijjar -f 5 Tage vom 
Sivan = 50 Tage) ; sind die beiden Monate nicht volle Monate (sondern solche von 
29 Tagen), dann ist Pfingsten (2 Tage später) am 7. Sivan; ist der eine ein voller u. 
der andre ein nicht voller Monat, dann ist Pfingsten am 6. Sivan. 

b. Philo, de Septenario § 20. 21 (Mang 1, 294): 'Eogxrj d" eanv t) pexd xrjv ngiaxrjv 
sv9vg f^ega, ijxig dno xov avfißeßtjxoxog 6rotudtsxai dgdypa (Fest der Erstl ingsgarbe 
= 16. Nisan). . . . 'And ydg ixeivtjg xrjg r^ue'gfig nsvxrjxootrj dgiSpetiai, inxd ißdo-
pddtav legov «giS/iov inuropgayito/jievijg (jovddog. || Joseph. Antiq 3,10, 5 f.: 7$ dk dev-
xega xtöv dtvfjiov tj/uega, ixxrj cT iariv avxtj xai dexdxt], xiHv xagnutv ovg ifrigioav 
. . . fxsrakafißdyovoi xai . . . xdg dnag%dg «wrtjJ ( * e w ) xijg xgi&rjg imqpigovai . . . 'Eß-
dofitjg <f* ißdofxddog dtayeyeytj/divrjg (Aexii xavxqv xrjv 9vai«v, avxai d' slalv al xiöy 
kßdofAudtüv t)(jiigai xeooagdxoyxa xai ivvia, xg nevxrjxooxjj . . . ngogdyovai r<J östp 
dgxov. || Über LXX Lv 23,15 s. im E x k u r s : der Todestag Jesu, Abschni t t H. 
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3. D i e B e d e u t u n g d e s F e s t e s . — Nachdem AT will das Wochenfest 
ein Dankfest für die beendigte Getreideernte sein. Die spätere Meinung, 
daß das Fest zum Andenken an diesinaitischeGesetzgebunggefeiert werde, 
läßt sich quellenmäßig erst seit dem 2. nachchristl. Jahrh. nachweisen. 

R. Jose b. Chalaphta (um 150), der Redaktor des Seder SOlam Rabba, läßt daselbst 
Cp 5 die zehn Gebote am 6. Sivan, d. h. 50 Tage nach dem 15. Nisan gegeben werden; 
das beweist, daß ihm Pfingsten als das Fest der Gesetzgebung gegolten hat . Die 
hierher gehörenden Worte sind: „Am 14. Tage im Nisan schlachteten die Israeliten 
die Passahlämmer in Ägypten, u. es war ein Donnerstag. . . . Der Tag nach der 
Passahfeier (also der 15. Nisan) wa. ein Freitag. . . . Im 3. Monat (Sivan), am 6. Tage 
des Monats wurden ihnen die 10 Gebote gegeben, u. es war ein Sabbattag.* — Der 
16. Nisan, an dem nach pharisäischer Observanz die Zählung der 50 Tage begann, 
war ein Sabbat, demgemäß der 50. Tag (Nisan zu 30 u. Ijjar zu 29 Tagen gerechnet), 
der Tag der Gesetzgebung — Pfingsten, wiederum ein Sabbattag. Vgl. hierzu aber 
auch Schab 86 b. || pM e g 3, 74 b, 2 7 : Am Pfingstfest r * s * wird vorgelesen der Abschnitt 
Dt 16 ,9 : „Sieben Wochen sollst du dir zählen". Ein Mischnalehrer hat gelehrt : Der 
Abschnitt Ex 1 9 , 1 : „Im dritten Monat nach dem Auszuge der Kinder Israel" usw. — 
Ähnlich T M e g 4 ,5 (225); M e g 3 1 " . — Die Vorlesung des die ßundschließung an Sinai 
betreffenden Abschnitts am Wochenfest setzt voraus, daß dieses als Fes t der Gesetz
gebung gedacht wurde. j| Klar u. deutlich sagt erst R. El 'azar (um 270) P e s 68 b; 
(Pfingsten n^sy,) das ist der Tag, an welchem die Tora gegeben worden ist. — Das
selbe Wor t wenige Zeilen weiter anonym als allgemeine Ansicht ausgesprochen; s. die 
ganze Stelle bei Mt 12,1 S.611 Nr. 2. 

4. D ie D a u e r d e s P f i n g s t f e s t e s betrug in Palästina einen Tag, 
im Auslande zwei Tage. Auch bei andren Festen war im Auslande ein 
Doppelfeiertag üblich, wo das Mutterland nur e i n e n Festtag kannte; 
man glaubte so eine gewisse Sicherheit zu haben, daß die Festtage in 
der Diaspora jedenfalls zur gesetzmäßigen Zeit gefeiert würden; vgl. 
bei M t 2 1 , 9 S. 848 Anm. 1. 

'Arakh 1 0 a : R. Jochanan ( t 279) hat im Namen des R. Schimcon b. J e hocadaq (um 225) 
gesagt: An 18 Tagen (im Jahr) sagt auch der einzelne das ganze Hallel (Ps 113—118): 
an den 8 Tagen des Laubhüttenfestes, au den 8 Tagen des Tempelweihfestes (Chanukka 
im Monat Kislev, etwa Dezember), am 1. Passahfeiertag u. am 1. Pfingstfeiertag; in der 
Diaspora aber an 21 Tagen: an den 9 Tagen des Laubhüttenfestes, an den 8 Tagen des 
Tempelweilifestes, an den beiden (ersten) Passabfeiertagen u. an den beiden Pfingst-
feiertagen. — Dasselbe TaSan 28 b. || Sanh 26 b : Jene Totengräber, die eine Leiche am 
1. Pfingstfeiertage begruben, ta t Rab Papa (in Babylonien, f 376) in den Bann. — Der 
1. Pfingstfeiertag setzt einen 2. Pfingstfeiertag in Babylonien voraus. || Beca 4 b : Da wir 
jetzt der Berechnung des Neumondes kundig sind (also keiner Benachrichtigung darüber 
aus dem Mutterlande bedürfen), warum feiern wir noch immer zwei Tage (im Aus
lande)? Weil man uns von dort (Palästina) hat sagen lassen: Seid vorsichtig mit dem 
Brauch eurer Väter in euren Händen; es könnte die (weltliche) Obrigkeit einmal einen 
harten Befehl erlassen (das Torastudium verbieten) u. so Verderben eintreten (indem 
man die Berechnung des Neumondes ver lernte; wohl euch, wenn ihr in diesem Fall 
an der zweitägigen Festfeier festgehalten habt). 

5. D i e b e i d e n P f i n g s t b r o t e (Lv 23, 17). 
M e n 1 1 , 1 : Die beiden Brote werden einzeln geknete t u. einzeln gebacken. Die Schau

brote dagegen werden einzeln geknetet u. zu zweien gebacken. Man bereitete sie in 
einer Form, u. wenn man sie aus dem Ofen nahm, ta t man sie in eine Form, damit 
sie nicht beschädigt würden. II M ^ 11, 2 : Sowohl bei den beiden Broten als auch bei 
den Schaubroten geschah das Kneten u. Zurichten außerhalb (des Heiligtums) u. das 
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Backen innerhalb; sie verdrängen den Sabbat nicht (durch ihre Zubereitung darf der 
Sabbat nicht entweiht werden). R. J ' huda (um 150) sagte : Alles, was mit ihnen vor
zunehmen ist, geschieht innerhalb. R. Schimcon (um 150) sagte : Immer darf man sagen: 
Die beiden Brote u. die Schaubrote sind tauglich, ob sie im Vorhof oder in Bethphage 
(also außerhalb des Vorhofs) hergestell t sind. Para l le le : TM'n 11 ,1 (529). || M^n 11,4 : 
Die Länge der beiden Brote beträgt 7 Handbreiten u. ihre Breite 4 Handbreiten, ihre 
Spitzen sind 4 Fingerbreiten lang. Ein Schaubrot dagegen hat eine Länge von 10 u. 
eine Breite von 5 Handbreiten, u. seine Spitzen sind 7 Fingerbreiten lang. || M e n 1 1 , 9 : 
Die beiden Brote werden nicht vor dem 2. u. nicht nach dem 3. Tage verzehrt. Wie 
denn? Sie werden am Tage vor dem Fest gebacken u. am Feiertage selbst (von den 
Priestern) verzehrt, also am 2. Tage. Fäll t aber der Feiertag auf den Tag nach dem 
Sabbat, so werden sie am 3. Tage verzehrt (da sie bereits am Tage vor dem Sabbat zu
bereitet werden mußten). || pJoma G, 4 3 c , 54 : Solange Schimcon der Gerechte (I. um 300, 
II. um 200 v. Chr.) lebte, war Segen über die beiden Brote u. die Schaubrote aus
gegossen, u. jedem Priester fiel davon ein Stück wie eine Olive groß zu; einige aßen 
u. wurden satt , andre aßen u. ließen noch davon übrig. Nachdem Schimcon der Gerechte 
gestorben war, wurde der Segen von den beiden Broten u. von den Schaubroten ge
nommen, u. es fiel jedem einzelnen Priester davon ein Stück zu in der Größe einer 
Bohne. Die Bescheidenen hielten ihre Hände zurück, die Gierigen streckten ihre Hände 
aus. Bei einem Priester aus Sepphoris ereignete es sich einmal, daß er seinen u. seines 
Genossen Teil nahm; der wurde der Bohnensohn bis auf den heutigen Tag genannt. 
Das hat David gemeint Ps 71, 4 : Mein Gott, befreie mich aus der Hand des Gottlosen, 
aus der Faus t des Frevlers u. des Gewaltmenschen. — Dasselbe Joma 3 9 \ || Sukka 37 b : 

Dort (M e n 5, 6) haben wir gelernt: Die beiden Brote u. die beiden Lämmer des Pfingst-
festes r - s ? (bedürfen der Schwingung). Wie führte man das aus? (Der Priester) legte 
die beiden Brote auf die beiden Lämmer u. legte seine Hand (im Mischnatext: seine 
beiden Hände) darunter u. schwang sie hin u. her (nach rechts u. links), nach oben u. 
nach unten, s. Ex 29, 27 : Die geschwungen u. hochgehoben worden ist (so der Midr). 
R. Jochanan (f 279) ha t gesagt: Er schwingt sie hin u. her für den, dem die vier 
Himmelsrichtungen gehören; nach oben u. nach unten für den, dem der Himmel u. die 
Erde gehören. Im Abendlande ( = Palästina) hat man so gelehrt : R. Chama b. cüqba 
(um 300) ha t gesagt, R. Jose b. Chanina (um 270) habe gesagt : Er schwingt hin u. her, 
um die schädlichen Winde zurückzuhalten; nach oben u. nach unten, um die schädlichen 
Taue zurückzuhalten. — Der Ausspruch des R. Jochanan u. des R.Jose b. Ch. auch M e n 62 a . 
Ähnliche Ausführungen über das Schwingen P e s iq 70b; LvR 28 ( 1 2 6 d ) ; P e s iqR 18(92«). 

2 , 3 : Z u n g e n w i e von F e u e r , yXwaam toasl nvQog. 
1. yXüioace = y.th — zungenförmig Gestaltetes, vgl. Jos 7, 21. 24. 
Joma 4 , 2 : Er band einen zungenförmigen Streifen von glänzendem Stoff yvb 

r ' - h r an den Kopf des in die Wüs te zu entsendenden Bockes. — Die gleiche Verbindung 
auch Joma 6, 6: Er teilte den zungenförmigen Streifen von glänzendem Stoff, die eine 
Hälfte befestigte er am Felsen u. die andre Hälfte zwischen den Hörnern des Bockes. || 
.Torna 6 7 a Bar: Früher pflegte man (am Versöhnungstage) einen zungenförmigen Streifen 
von glänzendem Stoff an dem Eingang der Tempel vornalle von außen zu befestigen; 
wurde der Streifen weiß, so freute man sich (daß die Sünden vergeben seien), wurde 
er nicht weiß, so grämte u. schämte man sich. Man beschloß, den Streifen am Eingang 
der Tempelvorhalle von innen zu befestigen; aber noch immer blickte man unverwandt 
darauf h in: wurde er weiß, so freute man sich; wurde er nicht weiß, so grämte man 
sich. Da beschloß man, daß man ihn zur Hälfte am Felsen u. zur Hälfte zwischen den 
Hörnern des Bocks befestigen sollte. || pJoma 6, 4 3 c , 50 : Solange Schimcon der Gerechte 
(I. um 300, II. um 200 v. Chr.) lebte, wurde der zungenförmige Streifen von glänzendem 
Stoff weiß; nachdem Schimcon der Gerechte gestorben war, wurde der Streifen bald 
weiß, bald rot. — Parallelstelle Joma 39«. || BM 2 ,1 beißen Streifen oder Strähnen von 
Purpurwolle: 73*71* i» v p«:*©;. — Eine Zunge von Feuer S ^ I J I «sw-3 wird erwähnt 
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II Targ Esth 6 ,13. Dagegen ist v» yvi J e s 5, 24 vom Targum durch bloßes = 
Feuer wiedergegeben. 

2. öfters wird von Feuererscheinungen zu Häupten studierender 
oder disputierender Rabbinen erzählt. 

pChag 2, 7 7 b , 32 : Mein Vater Abuja (so berichtet der Apostat Elischa' b . Abuja, 
um 120), einer von den Großen Jerusalems, hat te an dem Tage, da ich beschnitten 
werden sollte, alle Großen Jerusalems eingeladen u. sie in e i n e m Zimmer Platz nehmen 
lassen, ebenso auch den R. Elicezer (b. Hyrkanos) u. den R. J e hoschuac (b. Chananja). 
Nachdem man gegessen u. getrunken hat te , fing man an, in die Hände zu klatschen u. 
zu tanzen (vgl. bei Mt 14, 6 S.682). Da sprach R. Elicezer zu R. J c hoschua ' : Während 
sich jene mit dem Ihrigen (mit dem, was ihnen am Herzen liegt) beschäftigen, wollen 
wir uns mit dem Unsrigen beschäftigen. So saßen sie denn u. beschäftigten sich mit 
den Worten der Tora. Von der Tora (hier = Gesetz) gingen sie Uber zu den Propheten 
u. von den Propheten zu den Hagiographen. Da kam Feuer vom Himmel hernieder u. 
umringte sie. Abuja aber sprach zu ihnen: Meine Herren, wollt ihr mein Haus über 
mir anzünden? Sie antworteten ihm: Das sei ferne! wir saßen vielmehr u. gingen die 
Worte der Tora durch, u. von der Tora gingen wir über zu den Propheten u. von den 
Propheten zu den Hagiographen; u. die Wor te (der heiligen Schrift) freuten sich, wie 
damals, als sie vom Sinai her gegeben wurden, u. Feuer umzüngelte sie (wörtlich: 
beleckte sie ran;»:), wie es sie vom Sinai her umzüngelt ha t t e ; denn ihr ursprüngliches 
Gegebenwerden vom Sinai her erfolgte nur unter Feuer, s. Dt 4 , 1 1 : Der Berg brannte 
feurig bis mit ten in den Himmel. Da sagte mein Vater Abuja zu ihnen: Meine Herren, 
wenn so groß die Kraft der Tora ist, so will ich diesen Sohn, falls er mir am Leben 
bleibt, für die Tora bestimmen. Weil sein Absehen nicht auf Gott gerichtet war 
(weil seine Gedanken selbstische Zwecke verfolgten), deshalb behielten die Worte der 
Tora bei diesem Mann ( = Elischac b. Abuja) keinen Bestand. — Parallelstel len: Midr 
Ruth 3,13 (134 b ) ; Midr Qoh 7, 8 (34a). \\ Midr HL 1,10 ( 9 1 b ) : „Schön sind deine Kinn
backen bei der Lehre" (so der Midr HL 1,10), wenn sie (die Lehrer) über die Halakha 
miteinander verhandeln, wie zB R. Abba bar Momi (?) u. seine Gefährten; „dein Hals 
bei den Anreihungen" (so der Midr); wenn sie die Wor te der Tora aneinanderreihten 
u. von den Worten der Tora übergingen zu den Propheten u. von den Propheten zu den 
Hagiographen, dann flammte Feuer r ings um sie auf, u. die Wor te (der Tora) freuten 
sich wie damals, a ls sie vom Sinai her gegeben wurden; denn wurden sie nicht vom 
Berge Sinai mit Feuer gegeben? s. Dt 4 , 1 1 (wie im vorigen Zitat). — Ben JAzzai 
(um 110) saß u. t rug öffentlich vor, während Feuer rings um ihn war. Man ging u. 
sagte zu R. 'Aqiba (f um 135): Rabbi, Ben 'Azzai sitzt u. t rägt vor, u. Feuer flammt 
rings um ihn. Er ging zu ihm u. sprach zu ihm: Ich habe gehört, daß du vorgetragen 
hast, während Feuer rings um dich her aufflammte! Jener an twor te te : Ja . R. cAqiba 
sprach zu ihm: Vielleicht warst du mit den Geheimnissen der Merkaba (Wagen
erscheinung Ez 1 u. 10, Bezeichnung theosophischer Spekulationen) beschäftigt? Er 
antwortete ihm: Nein; vielmehr saß ich u. reihte die Worte der Tora aneinander (um 
sie so auseinander zu erklären), u. von der Tora ging ich über zu den Propheten u. 
von den Propheten zu den Hagiographen, u. die Worte freuten sich wie damals, als 
sie vom Sinai her gegeben wurden, u. sie waren lieblich (klar, einleuchtend) wie zu der 
Zeit, da sie zuerst gegeben wurden; denn geschah ihr ursprüngliches Gegebenwerden 
vom Sinai her nicht mit Feuer? s. Dt 4 ,11 . R. Abbahu (um 300) saß u. trug vor; da 
flammte Feuer rings um ihn auf. Er sprach: Habe ich etwa die Worte der Tora nicht 
richtig aneinandergereiht? — Der Abschnitt Uber Ben. cAzzai auch LvR 16 (116 c ) . || 
pChag 2, 7 7 a , 4 3 : Einst befand sich Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) unterwegs 
auf einer Reise; er r i t t auf einem Esel, während R. EUazar b . cArakh (um 90) hinter 
ihm herging. Dieser sprach zu ihm: Rabbi, lehre mich ein Kapitel (einen Abschnitt) 
aus der Merkaba (s. oben). Er antwortete ihm: Haben nicht so unsre Weisen gelehrt : 
Man trägt über die Merkaba nicht vor, es sei denn, daß er (der Hörer) ein Gelehrter 
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ist, der ein selbständiges Urteil ha t ? Da sprach er zu ihm: Rabbi, so erlaube mir, daß 
ich daraus etwas vor dir sage. Er antwortete ihm: Sage an! Als R. EUazar b. < Arakh 
begann Uber die Merkaba vorzutragen, stieg Rabban Jochanan b. Zakkai vom Esel u. 
sprach: Es ist nicht recht, daß ich von der Herrlichkeit meines Schöpfers höre, während 
ich auf einem Esel reite. Sie gingen u. setzten sich unter einen Baum, u. es kam Feuer 
vom Himmel herab u. umringte sie, u. die Engel des Dienstes tanzten vor ihnen, wie 
die Hochzeitsgäste fröhlich sind vor dem Bräutigam. Da antwortete ein Engel aus dem 
Feuer heraus u. sprach: Wie du gesagt hast, Eliazar b. <Arakh, so verhält es sich mit 
der Merkaba. Alsbald ta ten alle Bäume ihren Mund auf u. sprachen ein Lied, s. Ps 96,12: 
Alsdann werden jubeln alle Bäume des Waldes . — Die Parallele Chag 14 b s . bei Joh 1,51 
S. 371 f. || Sukka 2 8 * : Von Jonathan b. 'Uzziöl (Zeitgenosse Jesu ; ihm wird der sog. Pro-
phetentargum zugeschrieben, s. M e g 3 a ) hat man gesagt, daß, wenn er in der Tora studierte, 
jederVogel, der Uber ihn wegflog, verbrannt wurde (nämlich durch das ihn umlohende Feuer). 

2 , 4 : S i e w u r d e n a l l e v o l l h e i l i g e n G e i s t e s . 

enkrpd-rjoav ndvxsg nvsvfiatog ayiov = unpn mn ixbsro oVo; so heißt 

es NuR 13 (172 a ) von den 70 Ältesten Nu 11,16, s. die ganze Stelle bei 

L k l , 1 5 S. 80. || Einigemal findet sich die Wendung: „den heiligen 

Geist von da u. da schöpfen" axiö, zB von der nächtlichen Tempelfeier 

am Laubhüttenfest oder von den drei großen in £ion zu feiernden 

Wallfahrtsfesten, s. pSukka 5 , 5 5 a , 42 u. GnR 70 (45 a ) bei Joh 4,10 S.434 

Anm. b. — Wie hier der heilige Geist mit den Festfeiern in Verbindung 

gebracht wird, so ein andermal mit der Erlösung Israels. 
Midr EL 3,49 f. ( 7 3 a ) : R. Acha (um 320) hat im Namen des R. Sch e muöl b. Nachman 

(um 260) gesagt : An drei Stellen finden wir den heiligen Geist eng mit der Erlösung 
verknüpft. W a s ist der Schriftbeweis? Jes 3 2 , 1 4 : „Zur Lust der Wildesel, zum Weide
platz der Herden." W a s s teht hinterher geschrieben? „Bis daß über uns ausgeschüttet 
werde der Geist aus der Höhe u. die Wüste zum Fruchtgarten wird u. der Fruchtgar ten 
für Wald geachtet" J e s 32,15. Desgleichen J e s 60 ,22 : „Der Kleinste wird zum Tausend 
werden u. der Winzigste zum starken Volk", u. darauf steht geschrieben J e s 6 1 , 1 : „Der 
Geist des Allherrn Jahve ruht auf mir, dieweil Jahve mich gesalbt hat ." Und diese 
Stelle: „Mein Auge s t römt über" KL 3,49, u. darauf s teht geschrieben: „Bisherabschaue 
u. sehe darein Jahve vom Himmel* KL 3, 50. — Der Kommentar Matth K e h bemerkt 
dazu: Jahve sehe darein, siehe, damit ist der heilige Geist gemeint. 

2 , 5 : G o t t e s f ü r c h t i g e M ä n n e r a u s a l l e r l e i Volk , 

d a s u n t e r dem H i m m e l i s t . 

ardgeg evkaßetg bezeichnet hier nicht Halbproselyten, die o ^ d 

(s. bei Apg 13,16) , sondern, da es zu dem vorhergehenden 'Iovdatoi 

gehört, fromme Diasporajuden, die aus aller Herren Ländern zu kommen 

pflegten, um die großen Feste in Jerusalem mitzufeiern. 

2, 6: S i e h ö r t e n s i e e i n j e d e r in s e i n e r e i g e n e n M u n d a r t r e d e n . 

1. Man hat das Sprachenwunder der Pfingstgeschichte mehrfach als 

legendarisches Gegenstück zu gewissen Sagen hinstellen wollen, mit 

denen die alte Synagoge die sinaitische Gesetzgebung ausgeschmückt 

hat. Zum Beweis, wie wenig berechtigt diese Meinung ist, lassen wir 

die betreffenden Ausschmückungen hier folgen. 
Schab 8 8 b : R. Jochanan ( t 279) ba t gesagt : W a s heißt P s 68 ,12 : Der Herr gab das 

Wor t der Verkündigungen als ein großes Heer (so der Midr)? Jedes Wort , das aus 
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dem Munde des Allmächtigen (bei der Gesetzgebung) ging, teilte sich in siebzig Zungen 
r i a i r - s ( = Sprachen, so daß jedes Volk die göttlichen Gebote in seiner Sprache hörte). 
Bar aus der Schule des R. J ischma'el ( f um 1 3 5 ) : Es heißt J e r 2 3 , 2 9 : „Ist nicht mein 
W o r t . . . wie ein Hammer, der Felsen zerschmetter t?" Wie ein Hammer sich in viele 
Funken teilt, so teilte sich auch das Wort , das aus dem Munde Gottes ging, in siebzig 
Zungen. || ExR 2 8 ( 8 8 c ) : Es heißt Dt 5 , 1 9 : Diese Worte redete Jahve zu eurer ganzen 
Versammlung . . . eine große Stimme, die nicht aufhörte (so der Midr). R. Jochanan 
( f 2 7 9 ) hat gesagt : Die eine Stimme teilte sich in sieben Stimmen, u. diese teilten sich 
in siebzig Zungen (Sprachen). — Die „sieben" Stimmen sind nach J e lamm°denu bei 
Jalqut Schim zu Ps 9 2 , 2 § 8 4 3 hergeleitet aus dem siebenmaligen Vorkommen des Wortes 
V-.p in dem die Gesetzgebung behandelnden Schriftabschnitt, nämlich Ex 1 9 , 1 6 . 1 6 . 1 9 . 1 9 ; 
2 0 , 1 8 . 1 8 ; 2 4 , 3 . || Midr Ps 9 2 § 3 ( 2 0 2 a ) : Es heißt P s 6 8 , 1 2 : Der Ä e r r gab das Wor t 
der Verkündigungen als ein großes Heer (so der Midr), d. h. in vielen Sprachen. Das 
Wor t ging aus u. teilte sich in sieben Stimmen u von den sieben Stimmen aus in 
siebzig Zungen. R. J ehoschua< (b. Levi, um 2 5 0 ) sagte : Wie wenn einer auf den Amboß 
schlägt u. die Funken spritzen hierhin u. dorthin. R. Jose b. Chanina (um 2 7 0 ) sagte : 
Wie wenn einer mit dem Hammer auf einen Stein schlägt u. die Stücke spritzen hierhin 
u. dorthin. So waren auch die Verkündigungen ein großes Heer : Gott ließ das Wor t 
aus seinem Munde ausgehn, u. dann teilte es sich in wer weiß wie viele Worte (lies 
r : -*x<j s ta t t r ^ i s * ) . || ExR 5 ( 7 1 a ) : „Alles Volk sah die Stimmen" E x 2 0 , 1 8 . Es heißt 
hier nicht: sah die „Stimme", sondern die „Stimmen". R. Jochanan ( t 2 7 9 ) hat gesagt: 
Die Stimme ging aus u. teilte sich in siebzig Stimmen, in siebzig Sprachen, damit alle 
Völker sie hör ten; u. jedes Volk hörte die Stimme in der Sprache des Volkes m s i x n yaba, 
u. ihre Seelen entflohen. Aber die Israeliten hörten die Stimme, ohne Schaden zu nehmen. 
Wie ging die Stimme aus? R. Tanchuma (um 3 8 0 ) hat gesagt : Mit doppeltem Angesicht 
ging sie aus : sie tötete die Völker, weil sie sie (die Tora) nicht annahmen, u. gab den 
Israeliten Leben, weil diese die Tora annahmen. Das ist es, was Mose ihnen am Ende 
der vierzig Jahre sagte Dt 5 , 2 3 : „Denn wer ist von allem Fleisch, der die Stimme des 
lebendigen Gottes mitten aus dem Feuer heraus hät te wie wir reden gehört u. wäre 
am Leben geblieben?" Du hast seine Stimme gehört u. bist am Leben geblieben, aber 
die Völker der Wel t haben sie gehört u. sind gestorben. — Dasselbe TanchB r i - s s § 2 2 
( 7 a ) ; vorauf geht hier folgende Ausführung: Hi 3 7 , 5 : „Es donnert Gott mit seiner 
Stimme Wunder." W a s heißt das? Als Gott auf dem Sinai die Tora gab, zeigte er mit 
seiner Stimme Israel Wunder über Wunder . Inwiefern? Gott redete, u. die Stimme ging 
aus u. durchwanderte die ganze Welt , u. die Israeliten hörten sie. Kam sie ihnen vom 
Süden her, so liefen sie nach Süden hin, um die Stimme von dorther zu vernehmen, 
n. so nach allen vier Himmelsrichtungen hin. Darauf wandte sich die Stimme ihnen 
vom Himmel aus zu, u. sie erhoben ihre Augen gen Himmel; dann wandte sich ihnen 
die Stimme von der Erde aus zu, wie es heißt Dt 4 , 3 6 : Vom Himmel her ließ er dich 
seine Stimme hören, um dich zu unterweisen, u. auf Erden ließ er dich sein großes 
Feuer sehen, u. seine Wor te hörtest du mitten aus dem Feuer. Die Israeliten aber 
sprachen untereinander: Die Weisheit — woher s tammt s ie ; u. welches ist die Stätte 
der Einsicht? Hi 2 8 , 2 0 . 

2. Noch weniger hat mit dem Sprachenwunder der Pfingstgeschichte 
etwas zu schaffen die einigemal im Rabbinischen sich findende Annahme, 
daß die Mitglieder der obersten Staatsbehörde bei den Heiden u. Juden 
aller 70 Sprachen, die es auf Erden gibt, hätten kundig sein müssen. 

Sota 3 6 b : R. Chijja b. Abba (um 2 8 0 ) hat gesagt, R. Jochanan ( t 2 7 9 ) habe gesagt : 
Als der Pharao zu Joseph sagte : „Ohne dich soll niemand seine Hand . . . erheben" 
Gn 4 1 , 4 4 , sprachen die Astrologen des Pha rao : Einen Sklaven, den sein Herr für 
2 0 Silberlinge gekauft hat , willst du über uns herrschen lassen? Er antwortete ihnen: 
Edle Herrschereigenschaften nehme ich an ihm wahr! Sie sprachen zu ihm: Wenn dem 
BO ist, so muß er 7 0 Sprachen kennen. Da kam (der Engel) Gabriöl u. lehrte ihn 
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70 Sprachen; aber er erlernte sie nicht. Er fugte ihm (d. h. Josephs Namen) einen 
Buchstaben aus Gottes Namen hinzu, u. so lernte er sie; s. P s 8 l . f i : „Als Zeugnis setzte 
er ihn (den Buchstaben n) in J e hoseph ein, als er hervorging (als Herrscher) über das 
Land Ägypten: Sprachen, die ich nicht kannte , vernahm ich" (so der Midr). Am 
nächsten Tage antwortete er in jeder Sprache, in der der Pharao mit ihm redete. Da 
redete er selbst in der heiligen Sprache, aber der Pharao verstand nicht, was er 
s a g t e . . . . || M e g 1 3 b : (In jenen Tagen ergrimmten Bigthan u. Teresch . . . u. suchten 
Hand an den König zu legen Esth 2, 21.) R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt : Bigthan u. 
Teresch waren zwei Tarser (aus Tarsus) u. sprachen tarsisch u. sagten: Seit dem Tage, 
da diese (Esther) gekommen ist, haben wir keinen Schlaf mehr in unsren Augen 
gesehen; komm, wir wollen Gift in eine Schale tun, damit er (der König) sterbe. Und 
sie wußten nicht, daß (der in der Nähe weilende) Mardokhai zu denen gehörte, die in 
der Quaderhalle saßen (d. h. ein Mitglied des dort tagenden Hohenrates war), u. daß er 
70 Sprachen verstand |; M e n 65 a : Wir haben gelernt (nämlich Sch e q 5,1): „PHhachja 
war über die Geflügelopfer gesetzt, das war Mardokhai. Und warum hieß sein Name 
P e t hach ja? Weil er den Sinn von Worten aufschloß nrt u. diese dann auslegte, u. er 
verstand 70 Sprachen:" Aber alle (übrigen) Mitglieder des Synedriums verstanden doch 
ebenfalls 70 Sprachen!? Denn R. Jochanan (f 279) hat gesagt : Man setzte in das 
Synedrium nur Männer von Weisheit , von schönem Aussehen, von guter Figur, von 
einem gewissen Alter, die der Zauberkünste kundig waren u. 70 Sprachen verstanden, 
damit das Synedrium nicht auf den Mund eines Dolmetschers hören müßte. Allein er 
(Mardokhai) vermischte h'sz die Sprachen, u. dann trug er (auf Grund der Ähnlichkeit 
der Sprachen u. dgl.) Deutungen vor. (Beispiele solcher Deutungen s. M e n 6 4 b . ) Und das 
meint, was ( E s r a 2 , 2 ; Neh 7,7) geschrieben s teh t : Mardokhai iv'^s ( = Sprachvermischer). 

2 , 9 : P a r t h e r u. M e d e r u. E l a m i t e r , u. d ie w i r w o h n e n i n 
M e s o p o t a m i e n , J u d ä a u. K a p p a d o z i e n , P o n t u s u. A s i a . 
1. ndo&oi. — Das Vorhandensein von Juden in Parthien beweist 

1 Makk 15 ,22 ; der hier genannte Arsaces, dessen Schutze die Juden 
empfohlen werden, war König von Parthien; s. dazu die Kommentare. || 
Bei der Schilderung der Kleidung Mardokhais bemerkt Targ Esth 8 ,15: 
Parthische Stiefel raot-PB legte er an seine Füße. 

2. Mrjöoi. — Die Deportierten des Zehnstämme-Reiches erhielten 
als Ansiedlungsgebiet nach 2 Kg 1 7 , 6 ; 18 ,11 zugewiesen Chalach, die 
Gegend am Chaborfluß in Gozan u. die Städte Mediens » n ? . 

Hierzu Qid 72»: R. Abba b. Kahana (um 310) ha t gesagt : Chalach, das ist Chalvan 
(lies •jVsrr s ta t t "jirsn); Chabor, das ist 3* ; i " = Adiabene, yni ->nj (Fluß Gozan), das ist 
Ginzaq (in Medien); die Städte Mediens, das sind Chamdan (Ekbatana) u. ihre Tochter
städte (wörtlich: ihre Genossenschaften). Andre sagten: Das sind Nahavand u. ihre 
Tochterstädte. W a s sind ihre Tochters tädte? Sch e muöl (f 254) ha t gesagt : Die Stadt 
Muschki, Chusqi u. Romqi. R. Jochanan ( t 279) hat gesagt : Und sie alle gehören zu den 
(für eine eheliche Verbindung) Untauglichen (weil ihre legitime Herkunft zweifelhaft 
ist, s. weiter unten). Meinst du? Muschki ist doch Muschkani, u. R. Chijja b. Abin 
(um 330) hat gesagt, S c h ^ u ö l ( t 254) habe gesagt : Muschkani gilt in bezug auf die 
Abstammung wie die Exulantenschaft (nämlich in Babylonien, deren legitime Ab
stammung nicht angezweifelt wird). Allein Muschki ist für sich, u. Muschkani is t für 
sich (d. h. sind nicht identisch). Es heißt Dn 7, 5 : „Drei Rippen waren in seinem (des 
zweiten Tieres) Maul zwischen seinen Zähnen." R. Jochanan h a t gesagt : Damit is t 
Chalvan (so lies s ta t t iitVn), Adiabene u. Nisibis gemeint. — Etwas abweichend J e b 1 6 b : 
R. Abba b . Kahana ha t g e s a g t : . . . Chalach, das ist Chalvaoth (wohl = Chalvan); Chabor, 
das is t Adiabene; }n» ins, das ist Ginzaq, u. die Städte Mediens, das sind Chamdan u. 
ihre Tochters tädte (Genossenschaften). Andre sagten: Das sind Nihar u. ihre Tochter-
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städte. W a s sind ihre Tochters tädte? Sch°muöl ha t gesagt : Die Stadt Maschki u. 
Chidqi u. Romqi. R. Jochanan hat gesagt : Und sie alle gehören zu den (für eine legitime 
eheliche Verbindung) Untauglichen (s. weiter unten). 

Hiernach hat man in der talmudischen Zeit im großen u. ganzen 
die Provinz Medien für das Hauptexilsland der 10 Stämme gehalten, 
u. zwar so, daß Nisibis das eigentliche Zentrum bildete. Wegen der 
vielen Mischehen, die bei den modischen Juden vorkamen, trug man 
gegen eine eheliche Verbindung mit ihnen Bedenken. 

Außer dem bereits oben gebrachten Ausspruch des Paläst iners R. Jochanan gehört 
als charakteristisch hierher das Wort des Babyloniers Rab ( t 247) Qid 7 1 b : Rab Papa 
der Alte ( t 376) ha t im Namen Rabs gesagt : Babel ist gesund, Meschon (-po** = »«j-o = 
Mesene am Persischen Golf) ist tot, Medien ist krank, (<Elam (südlich von Babylonien) 
ist todkrank. Was ist für ein Unterschied zwischen Kranken u. Todkranken? Mit der 
Mehrzahl der Kranken geht es zum Leben, mit der Mehrzahl der Todkranken zum 
Tode. Paral lelstel le: pQid 4, 65 l ' , 27. Diese Stufenleiter vom Gesunden bis zum Toten 
soll den Grad der Familienreinheit innerhalb der Judenschaft der genannten Bezirke ver
anschaulichen: am reinsten von nichtjüdischem Blut hat sich Babylonien, am wenigsten 
rein Mescha gehalten; die modischen Juden sind stark verdächtig; darum lehnt der auf 
die Legitimität seiner Familie haltende Israelit eine eheliche Verbindung mit ihnen ab. 
Rabs Schüler Asi (um 250) dürfte nur dem Zwang der gegebenen Verhältnisse Rechnung 
getragen haben, wenn er J e b 1 6 b e rk lär t : Wenn in dieser Zeit ein Fremder (ein Nicht
israelit) sich (mit einer Jüdin) verlobt, so nimmt man bei dem Verlöbnis darauf Rück
sicht, daß er v i e l l e i c h t von den 10 Stämmen abstammt. 

Wenig schmeichelhaft für Medien lautet auch die Bar Qid 4 9 b : 
„Zehn Maß Ungeziefer (Läuse) kamen auf die Welt herab, neun erhielt 
Medien u. eins die ganze übrige Welt." Doch hat man hierbei an die ge 
samte, nicht bloß an die jüdische Bewohnerschaft Mediens zu denken. — 
Die Mischna hat nur selten auf die Juden Mediens Bezug genommen. 

Sch c q 3 , 4 : Die erste Entnahme der Hebe (aus der Tempelsteuer) geschah im Namen 
des Landes Israel, die zweite im Namen der Städte, die rings herum lagen, u. die dritte 
im Namen Babels u. Mediens u. (überhaupt) der entfernteren Lander; vgl. hierzu bei 
Mt 17,24 S. 766 ff. — BM 4 , 7 : W e r einem andren etwas im Wer t einer poruta (kleinstes 
Geldstück) geraubt u. abgeschworen hat, hat es ihm nachzutragen (zwecks Rückgabe) 
selbst bis nach Medien hin. — Schab C, 6 : Die medischen Jüdinnen dürfen (am Sabbat) 
gebeftelt ausgehen (d. h. mit einem Umwurf, der am Halse durch einen Knoten be
festigt war, weil das dort allgemein üblich war). 

Über die Zukunft der 10 Stämme, also auch der medischen Juden
schaft, lauten die Meinungen verschieden. 

Sanh 10, 3 : Die zehn Stämme werden nicht zurückkehren; denn es heißt Dt 29 ,27 : 
„Und er schleuderte sie in ein andres Land, wie diesen Tag.* Wie der Tag dahingeht 
u. nicht zurückkehrt , so gehen auch sie dahin u. kehren nicht zurück. Das sind Wor te 
des R. cAqiba (t um 135). R. Elicezer (um 90) sag te : (Vielmehr) wie der Tag dunkel wird 
u. (wieder) hell, so auch s ie: die Finsternis, die ihnen ist, wird ihnen licht worden. II 
SLv 26 ,38 ( 4 5 8 a ) : „Und ihr kommt unter den Völkern um« Lv 26, 38. R. c'Aqiba sag te : 
Das geht auf die 10 Stämme, die nach Medien in die Verbannung geführt sind. Andre 
sagten: „Und ihr kommt unter den Völkern um*, „Untergang* bedeutet nur das Exil. II 
TSanh 18,12 (485), Bar Sanh 1 1 0 b u. pSanh 1 0 , 2 9 c , 25 haben die Diskussion zum Teil 
anf ein andres Gebiet verschoben; für sie handelt es sich bald um die Frage, ob die 
10 Stämme an der zukünftigen W e l t Anteil haben werden, bald um die Frage, ob sie 
aus dem Exil zurückkehren werden. Die Fragen zu bejahen, is t besonders Rabbi ge
neigt, s. TSanh 18,12 (435); pSanh 10, 2 9 c , 14; Bar Sanh 1 1 0 b ; auch R. Jochanan ( t 279) 
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steht auf diesem Standpunkt, s. Sanh 110*>. — R. 'Aqiba dürfte sich sein wenig hoffnungs
freudiges Urteil über die 10 Stämme auf einer seiner Kollekten- u. Propagandareisen 
gebildet haben, die ihn besonders zu den modischen Juden führte. Von dieser Reise 
heißt es GnR 33 ( 2 0 c ) : R. 'Aqiba predigte in Ginzaq in Medien über die Geschichte des 
Sündflutgeschlechtes; aber man weinte nicht. Als er dann die Geschichte Hiobs er
wähnte, weinten sie sofort. Da wandte er auf sie (die Leute des Sündflutgeschlechts) 
die Schriftstelle H i 2 4 , 20 an : „Es vergißt sein (des Gottlosen) das Erbarmen", sie ver
gaßen ihr Mitleid mit den Menschen, so vergaß auch Gott sein Mitleid mit ihnen; „es 
labt sich an ihm Gewürm", denn er (Gott) ließ Gewürm an ihnen saugen; „nicht mehr 
wird sein gedacht, u. zerbrochen wie Holz ist der Frevel." — Noch eine andre Er
innerung an die Meder hat R. 'Aqiba gelegentlich mitgeteilt. In drei Dingen, sagt er 
B e r akh 8 b , liebe ich die Meder: wenn sie das Fleisch zerschneiden, zerschneiden sie 
es nur auf dem Tisch (nicht auf der Hand) ; wenn sie küssen, küssen sie nur auf die 
Hand (nicht auf den Mund), u. wenn sie sich beraten, beraten sie sich nur auf freiem 
Felde (um unberufene Ohren fernzuhalten). 

3. 'Ehxpefcai. — o ^ s = USlam, meist mit y am Anfang, doch auch 
mit x, zB pQid 4, 6 5 c , 27. — Die «Elamiter heißen ^ s W -

Targ J e s 22, 6: Die cElamiter haben zur Waffe gegriffen mit einem Troß von Leuten 
u. mit ihnen Reiterpaare, u. über die Mauer haben sie Schilde gebreitet (gehängt). — 
Das Adjektivum ri""?V'? findet sich zB Schab 1 1 5 a : Komm u. höre: Sind (die heiligen 
Bücher) auf ägyptisch, modisch r - t o , hebräisch, elamitisch n- tsW oder griechisch 
geschrieben, so ret te t man sie (am Sabbat) aus einem Brande, auch wenn sie nicht 
gegeben worden sind, daß man aus ihnen vorlese. 

Die starke eheliche Vermischung der elamitischen Juden mit der 
dortigen nichtisraelitischen Bevölkerung bezeugt das oben unter Nr. 2 
S. 607 gebrachte Zitat aus Qid 7 1 b ; sie heißen in dieser Beziehung „tod
krank". Auch sonst lauten die Urteile über sie nicht gerade günstig. 

Qid 49*>: Zehn Maß Hochmut sind in die Wel t herabgekommen, neun erhielt cElam 
u. eins die ganze übrige Wel t . — Dasselbe Sanh 24*. || Qid 4 9 b : Es steht geschrieben 
HL 8, 8: „Eine kleine Schwester haben wir, die hat noch keine Brüste." R. Jochanan 
( t 279) hat gesagt : Damit ist JElam gemeint, das wohl das Glück hat te , Tora zu lernen 
(von Daniel u. Mardokhai, Raschi), aber nicht das Glück, Tora zu lehren (eine eigene 
Hochschule zu besitzen). — Dasselbe Sanh 2 4 a ; P e s 87 a . 

4. ol xaroixovvreq TY)V MtGonoxa\iiav. — Der Name aosoiBO? = 
Meoonotaixia findet sich: 

GnR 44 ( 2 7 a ) : „Und du, Israel, mein Knecht, Jakob, den ich erkoren, Same Abrahams, 
meines Freundes, du, den ich von den Enden der Erde ergriffen habe" Jes 41 ,8 , nämlich 
von Mesopotamien u. seiner Umgegend rrr"nanni trataieo's«. — An zwei andren Stellen 
ist der Name korrumpiert . GnR 30 ( 1 8 c ) : Gott sprach zu Abraham: Sta t t daß du mir 
leuchtest von Mesopotamien aus (lies s ta t t K ^ S O - I C D K mit lArukh K - Q U I I I O ? ) u. seiner 
Umgegend, komm u. leuchte vor mir im Lande Israel. — GnR 60 ( 3 7 c ) : „Wer von 
euch fürchtet J a h v e ? " J e s 50,10, das ist Abraham; „der da hörte" , das ist Got t ; „auf 
die Stimme seines Knechtes, der einherging in Finsternissen", der aus Mesopotamien 
(lies s ta t t a - s t o s mit <Arukh t t - e^Ei» ) u. seiner Umgegend kam u. nicht wußte, wohin 
(er gehen sollte), wie ein Mensch, der in Finsternis weilt. — Dalman will in den 
beiden letzten Stellen K;<?BK = Apamea lesen. 

Einigemal hat man Mesopotamien wörtlich übersetzt mit rnn?n - p ? = 
„zwischen den Flüssen"; doch ist diese Übersetzung nicht zu einem 
eigentlichen Namen des Landes geworden. 

Qid 72* : Ein Mann sprach zu ihnen (den Gelehrten): Ich bin aus Schot-Mescbot 
( = Samosata, Neubauer, Geogr. 331). Da stell te sich R. Jicchaq der Schmied auf seine 
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Füße u. sprach: Schot-Meschot liegt zwischen den Flüssen. „Es liegt zwischen den 
F lüssen ' , was ist es denn dami t? Abaje (f 338/39) ha t gesagt, R. Chama b . <Uqba 
(um 300) habe gesagt, R. Jose b. Chanina (um 270) habe gesagt : „Zwischen den Flüssen", 
siehe, das ist in bezug auf die Abstammung (u. ihre Legitimität) wie die Exulantenschaft 
(in Babel). — Ein andres Beispiel cErub 19* e. bei Apg 2,11 Nr. 2 S. 613. 

Für gewöhnlich wurde Mesopotamien von Babel nicht unter
schieden; es war mit gemeint, wo man von letzterem sprach; oder 
man bezeichnete es als „Aram zwischen den Strömen", auch als „Aram 
Nahors"; s. GnR 39 (23 d ) bei Apg 7 ,2 . — || Der Babylonier hieß «^aa 
(Plur. d ^ 5 ? ) , aram. "^aa, ru<baa, a ^ a a (Plur. ^tbaa, "p^??). 

5. Kannadoxia. — Im Rabbinischen wird der Name bald mit i : 
K ^ I B E , bald mit o: topaiBE (Dalman: sop/^Bp) geschrieben. 

Eine volksetymologische Deutung des Namens Eappadozien gibt Midr E L 1,1 ( 4 8 a ) : 
Ein Mensch k a m zu R. Jose b. Chalaphta (um 150) u. sprach zu ihm: Ich habe in einem 
Traum gesehen, daß man zu mir sag te : Auf, geh hinauf nach Eappadozien x-'p-nrp, 
so wirst du das Erarbeitete (d.h. das Vermögen, den Nachlaß) deines Vaters in Empfang 
nehmen! Er sprach zu ihm: Ist dein Vater, je in seinem Leben nach Eappadozien 
hinaufgegangen? Er antwortete ihm: Nein! Da sagte er zu ihm: Geh, zähle dir 
zwanzig Balken in deinem Hause ab ! Er sprach zu ihm: Es sind ihrer nicht zwanzig. 
Er antwortete ihm: Zähle sie von oben nach unten u. von unten nach oben (hin u. 
zurück), u. da, wo die Zahl der zwanzig Balken voll sein wird, wirst du es finden. Er 
ging u. t a t so u. fand sein Erarbeitetes u. wurde reich. Und auf Grund wovon hat ihn 
R. Jose (also) belehr t? Auf Grund des Wortes K^-p-nc?: der Buchstabe xänna hat in 
der griechischen Sprache den Zahlenwert von 20, u. »^pii bedeutet in der griechischen 
Sprache „Balken" (tfoxoi). — Parallelstellen mit mancherlei Abweichungen: B e r akh 5 6 b ; 
pMSch 4, 55 b, 42 ; GnR 68 (43 d ) . 

Die Hauptstadt des Landes war Mazaka am Orgäos; seit der Zeit 
des Augustus hieß der Ort Cäsarea. Identisch damit ist das rabbin. 
n j r p oder nT">an? (eigentlich „Furt, Engpaß"); genauer K-^paiBp rvnas 
(M egiza in Kappadozien) oder -ncnp n n * (M eziga von Cäsarea); Belege 
s. in den folgenden Zitaten. Die jüdische Bevölkerung im Lande u. 
insonderheit in der Hauptstadt muß zahlreich gewesen sein. In der 
letzteren soll der Perserkönig Schabor einmal 12000 Juden haben töten 
lassen.a Der großen Zahl der Juden in Kappadozien entsprach der rege 
Verkehr, den das Mutterland mit ihnen unterhielt. Wir hören von 
Reisen, die dorthin R. *Aqiba (f um 135), R. Meir (um 150) u. R. Nathan 
(um 160) unternommen haben, h Auch einige jüdische Schriftgelehrte 
stammten aus Kappadozien. c Als eine Besonderheit des Landes wird 
hervorgehoben, daß man dort nur Naphtha als Brennöl habe benützen 
können.d Mehrfach geschieht eines Räubers Erwähnung, dessen 
Räubereien in Kappadozien spielen, e Kappadozisches Geld kennt u. 
berücksichtigt die Halakha.* 

a. MQ 2 6 " : Zerreißt man denn auf böse Nachrichten hin (zum Zeichen der Trauer) 
die Kleider? Siehe, man sagte zu Sch 6 muöl (f 254): „Der König Schabor ha t 12000 Juden 
in M eziga-Cäsarea getötet!" u. er machte keine Risse. Das (nämlich daß man auf schlimme 
Nachrichten hin die Kleider zerreißt) ha t man nur bei der Mehrzahl der Gemeinde 
gesagt (d. h. wenn der größte Teil der Gesamtjudenschaft von einem Unglück betroffen 
worden ist) u. j e nach dem Ereignis, wie es sich zugetragen hat . Aber ha t denn der 
König Schabor Juden töten lassen? Es ha t doch der König Schabor zu Sch e muöl 

S t r a c k u. B i l l e r b e e k , NT II. 39 
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gesagt : Es möge das u. das Uber mich kommen, wenn ich jemals einen Juden habe 
töten lassen! Dort (in M eziga-Cäsarea) haben sie es sich selbst verursacht (durch ihre 
Empörung gegen den König). 

b. T J c b 14, 5 (259): R. <Aqiba ha t erzählt : Als ich mich auf einer Seereise befand, 
sah ich, wie ein Schiff ins Meer versank. Ich grämte mich wegen eines Gelehrten
schülers, der sich darauf befunden ha t t e ; a ls ich aber nach der Haupts tadt Kappadoziens 
(«•pts'.rp r o * n » 5 , nach andrer Lesart s-ptsirp n*in\> = nach M e ziga in Kappadozien) 
kam, sah ich ihn, wie er vor mir saß u. halakhische Fragen stell te. Ich sprach zu 
ihm: Mein Sohn, wie bist du aus dem Meer heraufgekommen? Er sprach zu mir : 
Eine Wel le trieb mich der andren zu u. diese wiederum einer andren, bis ich da* 
trockene Land erreichte. — Parallelstel len: p j e b 1 5 , 1 5 d , 11 ; J e b 1 2 1 8 ; nach der letzten 
Stelle war der aus dem Schiffbruch geret te te Gelehrtenschüler R. Melr. || TSchab 15, 8 
(133): R. Nathan hat gesagt : Als ich in M e ziga in Kappadozien s-p-isrcp p j ' t s : (andre 
Lesar t : in der Haupts tadt Kappadoziens) war, war dort eine Frau, die männliche Kinder 
geboren ha t t e ; u. sie wurden beschnitten u. s tarben (infolgedessen). Sie beschnitt das 
erste, u. es starb, das zweite, u. es s t a rb ; das dritte brachte sie vor mich. Ich sah, daß 
sein Fleisch (Körper) gelblich war ; ich blickte auf es u. fand in ihm kein Blut des 
Bundes. Sie sprachen zu mir: Sollen wir es beschneiden? Ich sprach zu ihnen: War te t 
mit ihm, bis es Blut bekommen hat . Sie warteten mit ihm u. beschnitten es, u. es blieb 
am Leben. Da nannten sie es Nathan nach meinem Namen. In der Parallelstelle p j e b 
6, 7 d , 7 heißt es zu Anfang: Als ich nach dem Cäsarea Kappadoziens ging usw. — 
Umgekehr t hielten sich auch viele kappadozische Juden im Mutterlande auf. So wird 
pSch ebi<ith 9, 39*, 13 berichtet, daß die Kappadozier von Sepphoris - J - I I E - S - I "s^-j^ep. zu 
R. Ammi (um 300) gekommen seien, um ihm eine halakhische Frage vorzulegen. 

c. Ein R. Sch e muöl, der Kappadozier, wird genannt pChalla 3,59», 29; Chul l in l t fb ; 
P e 8iq 35 a ; Midr Qoh 7, 23 (37 b); n a c h seinen Tradenten zu urteilen, hat er im 4. Jahrh. 
gelebt, genauer e twa um 330, da p B ^ a k h 2, 5b, 23 R. Chaggai sein Brautführer heißt. 
Nur wenig jünger dürfte sein Landsmann R. Judan, der Kappadozier, gewesen sein, 
s. p P e a l , 1 6 c , 11 ; p B ^ a k h 4, 7 c , 32. 

d. TSchab 2, 3 (111): R. Tarphon (um 100) sag te : Man brennt (am Sabbat auf den 
Lampen) nur Olivenöl. Da stel l te sich R. Jochanan b. Nuri (um 110) auf seine Füße u. 
sprach: W a s sollen da die Leute von Babel machen, die nur Sesamöl haben; was 
sollen die Leute von Medien machen, die nur Nußöl haben; was sollen die Leute von 
Alexandria machen, die nur Rettigöl haben; was sollen die Leute von Kappadozien 
s--tr .Ep 'Vitt machen, die weder dieses noch jenes haben? Da bleibt nur, was man 
gesagt ha t (Schab 2 , 2 ) : Man darf Koloquintenöl u. Naphtha brennen. — Schab 2 6 a : 
. . . Die weder dieses noch jenes, sondern allein Naphtha haben? Da bleibt nur usw. 

e. TJ°b 4, 5 (244): Einmal wurde ein Räuber in Kappadozien « r p t s i E p a ergriffen, u. 
als er hinausging, um getötet zu werden, sprach er : Geht u. sagt der Frau des Schim'on 
b . Kahana, daß ich ihn (ihren Mann) bei seinem Eingang in Lydda getötet habe. Die 
Sache kam vor die Gelehrten, u. sie ließen seine Frau (auf diese Aussage des Mörders 
hin) sich wieder verheiraten. — Dasselbe p J e b 2, 4 b , 2 ; J c b 2 5 b . 

/ . K e t h 1 3 , 1 1 : Nimmt jemand eine Frau im Lande Israel u. ent läßt sie (durch 
Scheidebrief) im Lande Israel, so gibt er ihr (ihre Hochzeitsverschreibung) in Geld des 
Landes Israel . Nimmt jemand eine Frau im Lande Israel u. ent läßt sie in Kappadozien 
K-pts-.cpa, so gibt er ihr in Geld des Landes Israel. Ha t jemand eine Frau in Kappadozien 
genommen u. ent läßt sie im Lande Israel, so gibt er ihr in Geld des Landes Israel. 
R. Schimcon b. Gamliöl (um 140) sag te : Er gibt ihr in Geld Kappadoziens. Nimmt jemand 
eine Frau in Kappadozien u. entläßt sie in Kappadozien, so gibt er ihr in Geld Kappa
doziens. — Die Mischna des pT.s schreibt hier den Namen des Landes überall trp--'t? 
mit - . || Über ein Hohlmaß Kappadoziens heißt es BB 5 8 b : Am Eingang von Kappa
dozien stand geschrieben: Anpaq, Anbag, Antal (d .h . diese drei Maße sind ein u. das
selbe; durch diese Inschrift sollte einer Übervorteilung der Fremden vorgebeugt werden). 
Und was ist ein Anta l? V« Log der Tora. 
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Zum Schluß sei bemerkt, daß die Targumim das biblische «TOB» 
Dt 2, 2 3 ; Jer 47, 4 u. Am 9, 7 mit „Kappadozien* t t ^ w g (Jerusch I 
Dt 2, 23 n^poiöpj u. c^'ns? Gn 1 0 , 1 4 u. Dt 2, 23 mit „Kappadozier" 
ixpoiBp. (Jerusch I Gn 10,14 \spnaBp) wiedergegeben haben. Ebenso hat 
Targ Ez 2 7 , 1 1 für o-naa eingesetzt „ Kappadozier" ^xpaiBp. Zum Teil 
waren in dieser Richtung bereits die LXX vorangegangen; sie über
setzen IPBS Dt 2, 23 u. Am 9, 7 mit Kannadoxia u. Oginos Dt 2 , 2 3 mit 
KctTcncidoxsq. Dagegen behalten sie tmnsa Gn 10,14 mit rcupdogisifi bei, 
während sie Jer 4 7 , 4 IIPES unübersetzt lassen u. EITM E Z 27 ,11 mit 
(fvlccxsg wiedergeben. 

6. JIövxov. — Das Vorhandensein von Juden in der kleinasiatischen 
Landschaft Pontus bezeugt der Brief Agrippas an Caligula bei Philo, 
Legat, ad Cajum § 36 (Mang 2 ,587) : „Über die heilige Stadt (Jerusalem) 
muß ich das Nötige sagen. Diese ist, wie ich gesagt habe, meine Vater
stadt u. die Hauptstadt nicht nur des e i n e n Landes Judäa, sondern 
auch der meisten übrigen Länder, u. zwar wegen der Kolonien, die sie 
zur gegebenen Zeit in die angrenzenden Länder Ägypten, Phönizien, 
Syrien, Cölesyrien u. in die entfernter gelegenen Pamphylien, Zilizien, 
die meisten Teile von Asien bis nach Bithynien u. in das Innerste des 
Pontus xwv xov növxov fiv%mv entsandt hat." || Im Targ Jerusch I 
Gn 10,10 u. 14,1 ist oioain = Uövxog Ersatz für das Textwort - V M C . Im 
Midrasch scheint Pontus als Heimat des Proselyten u. Bibelübersetzers 
Aquila erwähnt zu sein, s. bei 1 Kor 16 ,19 Anm./". 

7. xr)v 'Aaiav. — Über die Verbreitung der Juden in Kleinasien zur 
Zeit Jesu handelt ausführlich Schürer 4 3 , 12 ff.; s. auch das Zitat aus 
Philo, Legat, ad Cajum in vorhergehender Nr. 6. — Im Rabbinischen 
wird Kleinasien kurzweg x̂ tpij genannt. 

pSch e biüth 6, 3 6 b , 46 : (Von den zehn Völkern Gn 15,19 sind die drei ersten Israel 
noch nicht übergeben worden; es wird dann darüber verhandelt , welche drei Völker
schaften damit gemeint seien.) R. Schimfon (um 150) hat gesagt : (Elein-)Asien K * C S , 
Apamea (am Orontes) u. Damaskus. — Paral lels tel len: pQid l , 6 1 d , 8; BB 5 6 a ; GnR 44 
(28b). || BM 8 4 a : (Der Prophet Elias sprach zu R. Jischma«el b . Jose, um 180:) Dein 
Vater ist (einst) nach (Klein-)Asien S*OK!J entflohen, fliehe auch du nach Laodicea. — 
Es ist aber sehr wahrscheinlich, daß s-os in diesen Stellen Bezeichnung nur für einen 
bestimmten Teil Kleinasiens sein will, wie ja auch Apg 2 , 9 mit 'Aalu höchstens das 
prokonsularische Kleinasien gemeint ist. 

2 , 1 0 : P h r y g i e n u. P a m p h y l i e n , Ä g y p t e n 
u. d i e L a n d s t r i c h e L i b y e n s be i C y r e n e . 

1. <DqvyCav. — Nach Josephus, Antiq 12, 4, 3 hatte Antiochus III., 
der Große (222—187 v. Chr.), 2000 jüdische Familien aus Mesopotamien 
u. Babylonien nach Phrygien übersiedeln lassen, weil er in sie das 
Vertrauen setzte, daß sie sich dort als die zuverlässigsten Stützen 
seiner Herrschaft bewähren würden. Unter Zusicherung gewisser wirt
schaftlicher Freiheiten war ihnen zugleich das Recht, nach ihren väter
lichen Gesetzeu leben zu dürfen, vom König verbürgt worden. Es ist 

3 9 * 
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deshalb wohl anzunehmen, daß die Zahl der phrygischen Juden in Jesu 
Tagen keine geringe gewesen ist. — Phrygischer Wein wird erwähnt: 

Schab 147^: R. Chelbo (um 300) ha t gesag t : Der Wein ans Phrygien K P - J ! P B u. das 
Wasse r der öffentlichen Bäder haben die zehn Stämme aus Israel zugrunde gerichtet. — 
Vgl. bei Lk 24 ,13 Nr. 1 S. 270. 

2. IlafxipvXiav. — Die Anwesenheit von Juden in Pamphylien wird 

vorausgesetzt 1 Makk 15, 23 u. ausdrücklich bezeugt von Philo, Legat, 

ad Cajum § 36; s. bei Apg 2 , 9 Nr. 6. — In der älteren rabbinischen 

Literatur scheint Pamphylien nicht erwähnt zu sein. 

3. td (i£Qrj ivfi Aißvrjg rrjg xcttd Kvgrjvrjv. — Zur Verbreitung der 

Juden im Westen Ägyptens bis Cyrene s. Schürer 4 3 , 5 2 f.; 1 Makk 15,23; 

2 Makk 2 , 2 3 (Jason aus Cyrene); Apg 6 ,9 (Synagoge der Cyrenäer in 

Jerusalem) u. Apg 11 ,20 (Cyrenäer, die von Jerusalem nach Antiochia 

kommen). Vgl. auch bei Apg 6, 9. || Libyen heißt im Rabbinischen s&; 

der Libyer (pl. n*sb), n&o^ (pl. ig T'b). 
pKil 8, 3 1 c , 3 3 : R . J o n a (um 350) ha t gesagt : R. HoschaSja (um 300, falls der 

„Genosse der Gelehrten" gemeint ist) ha t gefragt: Wie verhält es sich mit den Pro
selyten, die von Libyern (lies 0 - 3 1 3 3 s t a t t — 3 " » 3 « ) abs tammen? Muß man mit ihnen 
drei Generationen warten (bis zu ihrer Aufnahme, wie für die Ägypter Dt 23,8f. vor
geschrieben is t)? R. Jona aus Bocra (um 360) sag te : Da wir sehen, daß sie die ägyptische 
Bohne, solange sie feucht (frisch) ist, l ibysche - 3 1 3 Bohne, wenn sie aber t rocken ist, 
ägyptische Bohne nennen, so besagt dies, daß ein Proselyt , der von einem Libyer -si's« 
stammt, drei Generationen warten m uß ; denn jenes besagt : Libyen aiV u. Ägypten 
ist ein u. dasselbe. — Paral le ls te l le : pSchab 5,7b, 9. j| B e k h 5 b : Du findest keinen 
einzigen Israeliten bei ihrem Auszuge aus Ägypten, der nicht 90 libysche Esel =-iisn 
D-aia1 bei sich gehabt hätte, die mit dem Silber u. Gold der Ägypter beladen waren. I| 
Targ Nah 3 , 9 : Libyer - K S Ü ? waren unter deinen HUfsscharen. || Targ Jerusch I Gn 10,13: 
Micrajim erzeugte die Einwohner von Naut (lies - K B H - J s ta t t - H B I I - J ) U . die Mauretanier 
u. die Libyer - N ^ I I - ? ( = Aißvxoi, Angehörige des Nomos Libykos in Ägypten, Text
wort: o-a-;) u. die Einwohner des (ägyptischen Bezirks) IlevTäaxo<>v0S, ^ " ^ U S B . 

KvQr'jvt] s. bei Apg 6, 9. 

2 ,1194: K r e t e r u. A r a b e r . 

1. KQTfXsg. — In dem oben bei Apg 2, 9 Nr. 6 zitierten Brief des 

Agrippa bei Philo, Legat, ad Cajum § 3 6 heißt es weiter: „Und nicht 

nur das Festland ist erfüllt von jüdischen Ansiedlungen, sondern auch 

die bedeutendsten unter den Inseln: Euböa, Zypern u. Kreta." Wie 

Agrippa, so bezeugt auch Josephus hier u. da gelegentlich das Vor

handensein von Juden auf der Insel Kreta. 
Antiq 1 7 , 1 2 , 1 erzählt er, wie ein falscher Alexander sich für den Sohn Herodes' 

des Großen ausgegeben u. auch bei den Juden auf der Insel Kreta Glauben gefunden 
u. reiche Geldunterstützungen erhalten habe. — Dasselbe Bell Jud 2, 7 , 1 . 1 | Vita 76 
hören wir, daß des Josephus zweite Frau eine Jüdin von der Insel Kreta gewesen ist. II 
M e n 2 8 b : W e m glichen die Kelche (am goldenen Leuchter E x 25 ,31 )? Sie waren 
wie die alexandrinischen Becher (lang u. eng, Raschi); wem glichen die Knäufe? Sie 
waren wie die kretischen Äpfel o^r^an - H I C P ; wem glichen die Blü ten? Sie waren 
wie die Blüten (Knäufe) der Säulen. | | M e n 6 3 a : Die Schule Hillels sag te : Es gab ein 

1 Nach Krauß, Arch. 2 , 117 f., ist „libyscher" Esel im bT irrtümlicher Ersatz*für 
„lykaonischer" Esel . 
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Gerät im Heiligtum, das hieß f^rrvä (eine Pfannenart , die als tief beschrieben wird) 
u. glich einem tiefen Kruge (Urne, o i a ^ » , nach Dalman = xülnog), u. wenn der Teig 
darin lag, glich er den kretischen Äpfeln u. den griechischen Eicheln. 

2. "AQaßsq. — Arabien = a^s, »ja*:»; der Araber = (fem. rva^s), 
aram. ">a^y, det. nsjans; auch die Schreibung mit x kommt vor: n^a-ix = 
der Araber. — Die Mischna setzt die Verbreitung von Juden in Arabien 
voraus, wenn sie Schab 6, 6 bestimmt: Arabische Jüdinnen dürfen am 
Sabbat verschleiert ausgehen (nämlich weil das Verschleiertsein der 
Frauen dort auch an Wochentagen allgemeine Sitte ist). — Auch die 
mehrfach erwähnte Reise des R. $Aqiba (f um 135) nach Arabien bezeugt 
das Vorhandensein einer j ü d i s c h e n Bevölkerung daselbst. RH 2 6 a Bar: 
R. 'Aqiba hat gesagt: Als ich nach Arabien soansb gereist war, (hörte 
ich,) daß sie (dort) den Widder Jubla stbaT nennen. — Auf dieser Reise 
hat er vermutlich auch jene Begegnung mit dem „König der Araber" 
gehabt, von der wir TanchB KU» § 13 (16 a ) lesen. — Von Arabien u. 
seinen Bewohnern wird in den rabbin. Schriften häufig gesprochen. 
Einige Stellen seien hier mitgeteilt. 

cEr 19»: Resch Laqisch (um 250) ha t gesagt : Wenn das Paradies im Lande Israel 
ist, ist Böth-Sch e an ( = Skythopolis) sein Eingang; wenn in Arabien « • ' a i s a , dann ist 
Böth-Gerem (eine Stadt in Arabien) sein Eingang; u. wenn zwischen den Flüssen ( = in 
Mesopotamien), dann ist Damaskus sein Eingang. || TanchB nV>»"*i § 11 ( 8 5 a ) : R. Levi 
(um 300) ha t gesagt : Wenn ich durch alle Zelte Qedars ginge, so würde man nicht 
dreißig säugende Kamele samt ihren Jungen finden; da sieh den Reichtum Jakobs 
(der 30 Kamele verschenken konnte Gn 32,16). || Qid 4 9 b : Zehn Maß Hurerei sind 
auf die W e l t herabgekommen; neun davon erhielt Arabien s * a i y u. eins die ganze 
(übrige) Wel t . || <AZ 1 1 b : Rab Chanan b. Chisda (um 310) ha t gesagt, Rab ( t 247) habe 
gesagt — nach andren hat Rab Chanan b . Rabba (um 250) gesagt, Rab habe gesagt : 
Fünf Götzentempel mit dauerndem (ununterbrochenem) Kultus gibt es. Diese sind der 
Tempel des Bei in Babel, der Tempel des Nebo in "O-ns (lies ( s ^ o - n a = Borsippa), der der 
Astarte ( « p y i r = x r j n r y ) in JEW ( = Mabog [Hierapolis] in Syrien), der des Serapis in 
Askalon u. der des s ^ s a in Arabien. — « i w a is t sicher verschrieben aus K " H H = vt^wrt 
Jovoagijg, Hauptgotthei t der Araber in der römischen Zeit, s. Schürer* 2, 44. — 
Naturgemäß waren es in erster Linie die n o m a d i s i e r e n d e n Araber, mit denen die 
palästinischen u. babylonischen Juden in Berührung kamen; ihrer wird daher am 
häufigsten gedacht, u. zwar unter dem Namen „Tajiten" ( » r 1 ; « , fem. K P ? . T * ) - 'ÄZ 1 1 b : 
Der Fes t tag der Tajiten hat keine best immte Zeit (sondern wird von den umherziehenden 
Händlern in der Fremde je nach Bedarf u. Umständen gefeiert). || Sanh 67 b : Rab (f 247) 
erzählte dem R. Chijja (um 200): Ich selbst habe einmal gesehen, wie ein Tajite sein 
Schwert nahm u. einem Kamel die (Fuß-)Sehnen durchschnit t ; dann schlug er vor 
ihm die Handpauke, u. es stand auf. Er antwortete ihm: W a r e n hinterher Blut u. 
Exkremente vorhanden? Sonst war es Augenverblendung. || IAZ 2 8 * : Abaje ( t 338/39) 
hat gesagt : Ich habe alles (gegen Skorbut) angewandt u. wurde nicht geheilt, bis mir 
eine Tajite sag te : Nimm Kerne von Oliven, die noch nicht den dritten Teil der Reife 
erlangt haben, verbrenne sie auf einem neuen Saaten u. klebe davon auf die Zahn
reihen. Ich t a t so u. wurde geheilt. || BB 7 3 b : Rabbah bar bar Chana (um 280) h a t 
erzählt: Einmal reisten wir in der Wüs te , u. es schloß sich uns ein Tajite an. Der 
nahm Erdstaub, roch daran u. sag te : Dieser W e g führt nach dem u. dem Ort, u. jener 
W e g führt nach dem u. dem Ort. Man sagte zu ihm: Wie weit sind wir von Wasse r 
entfernt? Er sprach zu u n s : Gebt mir Erdstaub. W i r gaben ihm, u. er sagte uns : 
8 Parasangen. Wi r gaben ihm (später) noch einmal; er sagte uns, daß wir 3 Parasangen 
entfernt seien. Sie (die Erde) wurde ihm vertauscht (um ihn irrezuführen), aber man 
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vermochte nichts gegen ihn. || Chull 39b; Jene Tajiten, die nach Ciqonja kamen, gaben 
den israelitischen Fleischern Widder u. sagten zu ihnen: Das (euch verbotene) Blut 
u. Fe t t gehört uns, das Fell u. das Fleisch gehört euch. 

2 , 1 1 0 : Mit u n s r e n Z u n g e n . 

•yXwaaa, Zunge, et=Sprache, ß = Volk, Nation; ebenso wird -jiwb gebraucht; 

Beispiele zu a s. bei Apg 2 ,6 , zu ß s. AbothRN 34 bei Mt 7,6 ( £ 2) S. 450. 

2 , 1 3 : S i e s i n d v o l l s ü ß e n W e i n e s . 

Der süße Wein pins y * » wurde durch Versetzung mit Honig ge

wonnen, als solcher hieß er -(-•"»«'ia-«̂ , •p^o^ab = oivofirjXov; um seinen 

Geschmack herzhafter zu machen, tat man außerdem gern Gewürze c 

hinzu; als gewürzter Wein wurde er o&ap y^,d meist jedoch •pa-wi^pe = 

xovdirov, conditum genannt. 
a. cAZ 3 0 a : R. J e hoschua ' b . Levi (um 250) ha t gesagt : Drei Weine gibt OB, bei 

denen die Best immung wegen des Offenstehens nicht in Betracht kommt (menschliche 
Getränke unbedeckt zu lassen, war verboten, weü man befürchtete, Schlangen könnten 
ihr Gift hineinlassen); diese s ind: der scharfe - i n , der bit tere ">a u. der süße p ina . in , das 
ist der s ta rke scharfe Wein, der den Schlauch zerreißt; i a , das is t der Kräuterwein 
*?iT. (lies mit Dalman «jip^:, eigentlich = Kraut) ; p ina , das ist der süße. R. Chama 
(um 260) lehrte als Bar zur Erhöhung (d. h . zum Lobe ihres Wer tes ) : der scharfe in , 
das ist Wein u. Pfeffer; der bittere i a , das ist (Wein u.) Wermut ywaofc* (dxf/iv&ioy)-, 
der süße p i r a , das ist der vortrefflichste (?) Saft. || 8 ,6 : Man bringt (als Trank
opferwein) nicht süßen pin», auch nicht beräucherten •ja?»? (dessen Trauben unter Rauch
einwirkung nachgereift waren) u. auch nicht gekochten Wein. 

b. Schab 20, 2 : Man darf am Sabbat Honigwein -psa i r« machen. R. J e h u d a ( u m 150) 
sag te : Am Sabbat im Becher, an einem Feiertage (auch) im Kruge u. an den Zwischen
feiertagen (sogar) im Faß. R. Cadoq (IL, um 130) sag te : Alles nach der Zahl der Gäste. 
(Diese Stelle zeigt, daß der mit Honig berei tete Wein als Tischwein gedient hat.) || 
T e r u m 1 1 , 1 : Man darf Wein (der Priesterhebe) zu Honigwein •pVai:^ machen. 

c. <AZ 3 0 a : Honigwein, das ist Wein u. Honig u. Pfeffer. — Ferner s. P 8 s iq 1 0 2 b in 
Anm. e. — Auch auf MSch 2 ,1 kann verwiesen werden: Fiel (in Wein von zweitem Zehnt) 
Honig u. Gewürz hinein, so daß sie ihn verbessert haben, so wird die Verbesserung (bei 
der Auslösung des zweiten Zehnten.durch Geld) rechnungsmäßig in Ansatz gebracht. 

d. BB 6, 2 : W e n n der Verkäufer zum Käufer sag t : Ich verkaufe dir gewürzten 
Wein n»iaa -p«, so muß er ihm solchen liefern, der sich bis zum Wocbenfest häl t 
(ohne sauer zu werden). Alter Wein, das ist solcher aus dem vorletzten J a h r ; ganz 
alter Wein, das ist solcher aus dem drit t letzten Jahr . 

e. p P e s 10, 3 7 c , 24 : Genügt man seiner Pflicht (beim Passahmahl Wein zu trinken) 
mit gewürztem Wein •pwiaipa? Nach dem, w a s Bar Qappara (um 220) gelehrt hat , 
ist gewürzter Wein wie Wein (schlechthin). Das besagt, daß man mi t gewürztem Wein 
seiner Pflicht genügt. || P e s i q 1 0 2 b : R. Abba (um 290) ha t gesagt : Die Wor te der Tora 
werden mit dem gewürzten Wein •pts'naip verglichen: wie im gewürzten Wein Wein 
u. Honig u. Pfeffer ist, so ist auch in den Wor ten de r Tora Wein ; „denn köstlicher 
sind deine Liebkosungen als Wein* HL 1,2; es ist darin auch Honig, s. P s 1 9 , 1 1 : 
„Süßer a ls Honig*; u. es ist darin auch Pfeffer, s. P s 1 8 , 3 1 : „Dein Wor t is t Läuterung" 
(so zitiert u. so faßt der Midr die Worte) . 

2 , 1 4 : I h r j ü d i s c h e n M ä n n e r u. a l l e B e w o h n e r J e r u s a l e m s . 

Die gleiche Verbindung, aber nicht als Anrede, auch AbothRN 2 

( 2 a ) : Der König Hiskia sprach zu den Männern von Juda u. den Be

wohnern Jerusalems aVai-n «nov^i rrnm nü3Kb. 
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2 ,15: N i c h t s i n d d i e s e t r u n k e n . . . , d e n n e s i s t ( e r s t ) d i e 3. S t u n d e . 
Die 3. Stunde, die Zeit des Morgengebetes, läßt Nüchternheit er

warten; erst nach Darbringung des täglichen Morgenopfers wurde in der 
4. Stunde (gegen 10 Uhr vormittags) das Frühstück eingenommen. — 
Über die Gebetszeiten s. bei Apg 10 ,9 . 

Targ Qoh 10,16f.: Wehe dir, Land Israel, wenn aber dich Jarobiam, der Gottlose, 
herrscht u. das Morgenopfer abschafft, u. deine Großen das Brot essen, bevor man 
das tägliche Morgenopfer dargebracht hat . Aber wohl dir, Land Israel, wenn Hiskia 
über dich h e r r s c h t . . ., u. deine Großen, nachdem man das tägliche Morgenopfer dar
gebracht hat , das Brot essen zur Zeit der 4. Stunde. || BM 83 b ; R. Ettazar b . Schim'on 
(um 180) traf einen Beamten, der Diebe abfassen sollte. Er sprach zu d i e s e m : . . . Komm, 
ich will es dich lehren, wie du es machen mußt . Geh in der 4. Stunde (9—10 Uhr vorm.) 
in die Kramläden; wenn du da einen Menschen siehst, der Wein t r ink t u. mit dem 
Becher in seiner Hand eingeschlummert ist, so erkundige dich über ihn. I s t er ein 
hervorragender Gelehrter, so ist er eingeschlafen, weil er sich früh ans Studium gemacht 
ha t ; ist er ein Arbeiter, so hat er früh seine Arbeit verr ichtet ; fällt seine Arbeit in 
die Nachtzeit, so ha t er (Metall-)Platten ausgehämmert ; ist das alles aber nicht der 
Fall, so ist er ein Dieb, u. du kanns t ihn festnehmen. (Raschi: die 4. Stunde ist die 
Zeit des Essens.) || Nach Josephus pflegte man am Sabbat das Frühmahl erst um die 
6. Stunde (mittags 12 Uhr) einzunehmen. Dasselbe wird von den Feiertagen gegolten 
haben; um so unberechtigter war der Verdacht in Apg 2 , 1 3 . 1 5 . Vita 54 : ixrrj diga, 
xa&' ijy xolg acißßaaty dgiaionoveTa&ai V6(AI(A6V ianv rjfjuv. || Dagegen heißt es betreffs 
dor Nachmittagsstunden Ta'an 261>: Beim Minchagebet (etwa nachm. 3 Uhr) breiten 
die Priester ihre Hände nicht aus (sprechen nicht den ahronitischen Segen) der Trunken
heit wegen. (Weingenuß war den amtierenden Priesern nach Lv 10,9 verboten.) 

2 , 1 7 — 2 1 : J o e l 3 , 1 — 5 in der a l t r a b b i n i s c h e n L i t e r a t u r . 
T a r g J o e l 3 , 1 — 5 : Und geschehen wird 's nach diesem, da will ich ausgießen 

meinen heiligen Geist ( = Geist der Prophetie) über alles Fleisch, u. eure Söhne u. 
eure Töchter werden weissagen, eure Alten werden Träume t räumen, eure Jünglinge 
werden Gesichte sehen. Und auch über Knechte u. über Mägde will ich in jenen 
Tagen meinen heiligen Geist ausgießen. Und ich werde Zeichen geben am Himmel 
u. auf der Erde, Blut u. Feuer u. Rauchsäulen. Die Sonne wird sich zu Finsternis 
wandeln u. der Mond zu Blut vor dem Kommen des Tages, der dereinst von vor Jahve 
kommen wird, des großen u. furchtbaren. Und geschehen wird 's : jeder, der den Namen 
Jahves anruft, wird entrinnen; denn auf dem Berge Cions u. in Jerusalem wird eine 
entronnene Schar sein, wie Jahve gesagt hat, u. unter den Entronnenen Jahves sind, 
die er best immte (berief). 

J o e l 3 , 1 . — Midr Kl 2 ,4 ( 6 5 b ) : Vier Ausgießungen gibt es (in der Schrift) zum 
Guten, u. vier Ausgießungen gibt es zum Schlimmen. Vier Ausgießungen zum Guten: 
8. Sach 12 ,10 : Ausgießen will ich über das Haus Davids u. über die Bewohner Jerusalems 
den Geist der Gnade u. des F lehens ; ferner Joel 3 , 1 : Und geschehen wird's nach 
diesem, da will ich meinen Geist ausgießen über alles Fleisch; ferner Joel 3 , 2 : Und 
auch über die Knechte u. über die Mägde will ich in jenen Tagen meinen Geist aus
gießen, u. ferner Ez 39 ,29 : Und nicht will ich mehr mein Angesicht vor ihnen ver
bergen, der ich raeinen Geist auf das Haus Israel ausgegossen habe, ist der Spruch 
des Allherrn Jahve . Und vier Ausgießungen zum Schlimmen: s. J e s 4 2 , 2 5 ; E z 9 , 8 ; 
KL 4 ,11 u. KL 2 ,4 . Dasselbe Midr KL 4 ,11 (75 b). || Midr P s 14 § 6 (57b) : Du findest, 
daß im Psalmbuch zweimal geschrieben s t eh t : „O daß doch das Heil Israels aus Cion 
käme" , einmal im 1. Buch (s. P s 14,7) u. einmal im 2. Buch (s . P s 53,7) . Wesha lb? 
R. Levi (um 300) ha t gesagt : Mit Rücksicht auf den Meister u. mit Rücksicht auf den 
Schüler. . . . Der Meister ist Gott, der gesagt, ha t : O daß sie doch solch ein Herz 
hätten, mich zu fürchten Dt 5 ,26! Der Schüler ist Mose, der gesagt h a t : O daß doch 
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das ganze Volk Jahves Propheten wäre Nu 11,29! Aber weder die Wor te des Meisters, 
noch die Wor te des Schülers gingen in dieser W e l t in Erfüllung; doch in der Zukunft 
( = messian. Zeit) werden die Wor te beider in Erfüllung gehen; die Wor te des Meisters, 
8. Ez 3 6 , 2 6 : Ich will euch ein neues Herz geben usw., u. die Wor te des Schülers, 
8. Joel 3 , 1 : Ich will ausgießen meinen Geist über alles Fleisch. || Tanch i n V y n a Ende 
( 2 1 0 b ) : „Nimm dir Josua, den Sohn Nuns, einen Mann, in welchem Geist ist . . . u. 
lege von deiner Hoheit auf ihn" Nu 2 7 , 1 8 . 2 0 . Wie s teht von Josua geschrieben? 
Josua, der Sohn Nuns, war voll Geistes der Weishei t ; denn Mose hat te ihm seine 
Hände aufgelegt D t 34 ,9 . Gott sprach: In dieser Wel t weissagen einzelne als Pro
pheten, aber in der zukünftigen Wel t werden alle Israeliten Propheten sein, wie es 
heißt Joel 3 , 1 : Ich will ausgießen meinen Geist über alles Fleisch. So ha t R. Tanchuma 
b. Abba (um 380) vorgetragen. — Dasselbe NuR 15 (180°, 13); TantfhB i n - t o n a § 2 8 
(31 a ) . Vgl. TanchB 7p* § 4 ( 9 6 b ) : In dieser W e l t ward die Weissagung (Prophetie) 
einem unter tausend; aber in der zukünftigen W e l t wird die Weissagung (Prophetie) 
auf jedem Menschen sein, s. Joel 3 ,1 .1 | DtR 6 ( 2 0 3 d ) : Gott sprach : In dieser W e l t 
habe ich, weil Verleumder unter euch waren, meine Sch 'khina (göttliche Gegenwart) 
aus eurer Mitte hinweggenommen, wie es heißt P s 57 ,12 : „Erhebe dich über den 
Himmel hinaus." Aber in der Zukunft ( = messian. Zeit) rotte ich den bösen Trieb 
aus euch aus, s. Ez 3 6 , 2 6 : „Ich will das steinerne Herz aus eurem Leibe hinweg-
nehmen"; dann lasse ich meine Sch e khina in eure Mitte zurückkehren; denn es heißt 
Joel 3 , 1 : Und geschehen wird's nach diesem, da will ich meinen Geist ausgießen über 
alles Fleisch usw. Und infolgedessen, daß ich meine Sch e khina auf euch ruhen lasse, 
werdet ihr alle Torakenntnis erlangen u. in Frieden wohnen; s. J e s 5 4 , 1 3 : Und alle 
deine Söhne werden von Jahve gelehrt sein, u. groß wird der Friede deiner Kinder sein. 

J o e l 3 ,2 . — Vgl. Midr KL 2 , 4 oben bei Joel 3 , 1 . 
J o e l 3 ,3 . — P e s i q 6 7 b : R. Levi (um 300) ha t im Namen des R. Chama b. Chanina 

(um 260) gesagt : Der, welcher an den Ersten (den Früheren) Rache genommen hat, 
wird auch Rache an den Letzten nehmen. Wie Ägypten mit Blut (bestraft wurde), 
ebenso auch Edom ( = Rom), s. Joel 3 , 3 : Ich will Wunderzeichen am Himmel u. auf 
der Erde geben: Blut, Feuer u. Rauchsäulen. — Paral le len: P«siqR 17 ( 9 0 a ) ; Tanch sa 
7 4 b ; TanchB sa § 6 (22b) ; die beiden letzten Stellen anonym. 

J o e l 3 ,4 . — TanchB n ^ s - a § 12 (4b) beantwortet Elias die von ihm selbst ge
stell te F rage : „Weshalb kommen die Erdbeben in die W e l t ? " folgendermaßen: Wenn 
Gott auf seine W e l t blickt u. sieht, wie die Götzentempel auf ihren Hügeln in Sicher
heit, Ruhe u. Sorglosigkeit daliegen, während sein Heiligtum zerstört* ist; in jener 
Stunde droht er seiner Welt , sie zu zerstören, u. dann wird sie erschütter t (zum Wort
laut des Tex tes s. bei Buber). Gott spr icht : Dieses ganze Erdbeben (das ich in die 
W e l t bringe) soll der Heiligung meines Namens dienen; s. J e s 4 3 , 7 ; aber womit ich 
sollte verherrlicht werden, damit k r änken mich die Völker (lies: die Götzendiener): 
der eine sag t : Ich diene den Sternen, u. der andre sag t : Ich diene der Sonne u. dem 
Monde (so nach dem Tex t bei Ja lqu( Joel 3 § 536); deshalb bringe ich das Erdbeben 
in die W e l t ; obwohl die Sternbilder nicht gesündigt haben, so werden doch auch sie, 
weil mich jene durch sie gekränk t haben, samt ihnen geschlagen, wie es heißt Joel 3 , 4 : 
Die Sonne wird sich zu Finsternis wandeln u. der Mond zu Blut. — Die Parallelen 
s.bei Mt27 ,o l 8 S. 1046. Ii Zu dem „großen Tage" Jahves s. E x k u r s : „Sch«ol" usw, II, 10,6. 

J o e l 3 , 5 . — p B e r a k h 9 , 1 3 a , 54 : R. Judan (um 350) ha t in seinem (eigenen) Namen 
gesagt : Ein Mensch ha t einen Schutzherrn (Patronus). Kommt ihm eine Zeit der Not, 
so kann er bei diesem nicht plötzlich (unangemeldet) eintreten, sondern er kommt u. 
s tel l t sich an die Tür seines Schutzherrn u. ruft dessen Sklaven oder Hausgenossen, 
u. dieser meldet : „Der u. der s teht an der Tür deines Gehöftes!" Vielleicht läßt er 
ihn eintreten, vielleicht läßt er ihn stehn. Gott aber nicht a l so : wenn Ober einen 
Menschen Not kommt (spricht Gott), soll er nicht zu Mikhaöl oder zu Gabriöl schreien, 
sondern zu mir soll er rufen, u. ich will ihn sofort erhören; das meint Joel 3 , 5 : W e r 
immer den Namen Jahves anruft, wird entrinnen. R. P in e chas (b. Chama, um 860) ha t 
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gesagt: Einmal hatte sich Rab (f 247) von Chamm etha bei Tiberias entfernt. Es be
gegneten ihm Römer, die zu ihm sagten: Zu wessen Partei gehörst du? Er antwortete 
ihnen: Zur Partei des oi:**cic (andre Lesart O U * - E * E ; Frankel z. St. empfiehlt zu lesen 
„Severus"; vgl. Krauß, Lehnw. 2,377). Da ließen sie ihn frei. Als sie am Abend zu 
cii—E-io kamen, sprachen sie zu diesem: Wie lange willst du wider diese Juden sein? 
Er antwortete ihnen: Weshalb? Sie sprachen: Wir sind einem Juden begegnet, zu 
dem wir sagten: Zu wessen Partei gehörst du? Da antwortete er uns: Zur Partei 
des c r - c - io . Er sprach zu ihnen: Was habt ihr mit ihm gemacht? Sie antworteten 
ihm (zum Text s. Bacher, pal. Amor. 3, 338): Wir haben ihn freigelassen. Er sprach: 
Ihr habt recht getan. Wenn nun der, der sich an Fleisch u. Blut hängt, gerettet wird, 
sollte dann nicht vielmehr der gerettet werden, der sich an Gott hängt? Das meint 
Joel 3, 5: Jeder, der sich nach dem Namen Jahves nennt, wird entrinnen (der Midr 
deutet = »!:;?")• R- Alexandrai (um 270) hat gesagt: Einmal geschah es, daß ein 
Statthalter namens Alexandros als Richter eines Räubers dastand. Er sprach zu dem 
Räuber: Welches ist dein Name? Er sprach: Alexandros. Da erwiderte jener: Ale
xandros spricht den Alexandros frei! Wenn nun der, dessen Name wie der Name 
eines andren Menschen ist, gerettet wird, um wieviel mehr wird das von dem gelten, 
dessen Name wie der Name Gottes ist! Das meint Joel 3 , 5 : Jeder, der sich nach dem 
Namen Jahves nennt (s. vorhin), wird entrinnen. || Sanh 9 2 a : R. EHazar (um 270) 
hat gesagt: Jedes Haus, in welchem nachts nicht Worte der Tora (aus dem Munde der 
studierenden Gelehrten) gehört werden, verzehrt Feuer, s. Hi 2 0 , 2 6 : „Alle Finsternis 
aufbewahrt för seine Schätze (diese sind seine Tora, die er im Dunkel der Nacht da-
hintenläßt, statt sie zu studieren); ein Feuer verzehrt ihn, das man nicht angefacht, 
es weidet ab den Überrest in seinem Zelte"; „Überrest" aber ist nichts andres als 
ein Gelehrtenschüler, s. Joel 3 , 5 : Und unter dem Überrest (den Entronnenen) ist, den 
Jahve ruft (oder im Sinn des Midr wohl richtiger: der Jahven anruft). R. El'azar hat 
gesagt: Wer den Gelehrtenschülern von seinem Vermögen keinen Genuß gewährt, der 
sieht niemals ein Zeichen des Segens, s. Hi 20, 2 1 : „Kein Übriggebliebener bei seinem 
Essen (so der Midr), deshalb wird sein Glück nicht von Dauer sein"; „Übriggebliebener" 
aber ist nichts andres als ein Gelehrtenschüler, s. Joel 3, 5 (wie vorhin). 

2 , 2 4 : N a c h d e m er d i e W e h e n d e s T o d e s g e l ö s t h a t t e , 
^an „Stricke des Todes" P s l 8 , 5 ; 116 ,3 (von bari Seil, Strick, 

st. constr. pl.: ^ban u. *<bar;j, nach dem Vorgang der LXX Ps 18 ,4 ; 116 ,3» 
wiedergegeben mit oodtvsg üavwzov „Wehen des Todes" = rvj^ ibarj 
(von ban Schmerz, Wehe, st. constr. pl.: ^bart, zB Hos 13 ,13: s-nb-n *<bari). 

Im Rabbinischen bleibt die Deutung des Ausdrucks ^ban mehrfach 
ungewiß;b bestimmt an „Wehen des Todes" denkt Targ Ps 18, 5;c 
auch mit ban = „Haufe, Schar"d u . mit b « n = „verpfändet"e wird 
die Wendung in Verbindung gebracht. 

a. LXX Ps 18, 4 f.: neoi4oxot> (ie uidives davdtov xai xei(AaQQ~oi dvofxiag i^erd-
qa1;dv (ie. wdtyeg qdov negiexvxXaady f*e, nqo£q>9aadv tue nayidsg 9uvdxov (Grundtext: 
r , , 9 " B ? " 1 3 ) . — LXX Ps 116, 3 : neoieoxov tadlveg 9avdrov, xtVdWoi ädov evqoadv pt. 

b. Midr Ps 18 § 10 (70 a ) : „Umringt hatten mich Pia -ban" Ps 18,5. Was bedeutet: 
„Umringt hatten mich" ">JIEI>K? Die Nöte (p i i sn = Pia *ban) kamen bis an den Mund 
nc iy. Oder: Die Nöte kamen bis an die Nase cixn ij>. Oder lies nicht * : I E E S , sondern 
":itEy: die Nöte flogen einher u. kamen über mich wie ein Vogel rps>2, vgl. Gn 1,20: 
„Fluggetier soll fliegen BE- IS" rpy über die Erde." Oder: Die Nöte wälzten sich einher 
u. kamen über mich wie ein Rad bibii -\tiKo. — Der Begriff „Nöte" ist so allgemein 
gehalten, daß man dabei sowohl an die „Wehen des Todes" als auch an die „Stricke 
des Todes" denken kann, obwohl jenes näher zu liegen scheint. || Targ Ps 116, 3 : 
Tödliche Krankheiten ap*a -rr? umringten mich. 

file://-/tiKo
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C. Targ Ps 18 ,5: Bedrängnis umgab mich, wie wenn ein Weib auf dem Gebärstuhl 
sitzt u. keine Kraft zum Gebären hat, so daß sie in Gefahr kommt zu sterben. — 
Ebenso Targ 2 Sm 22 ,5 . 

d. Midr P s l l 6 § 3 (238 b ) : „Es umringten mich n w ^ a n " Ps 116,3 , das ist zu 
verstehen nach 1 Sm 10,10: „Eine Schar von Propheten"; V I K B ^ a n Ps 18,6, das sind 
die Scharen der Gottlosen. Vgl. auch Raschi zu Ps 1 8 , 5 ; 116, 3. 

e. Midr P s l l 6 § 3 (238b) : , E s umringten mich P I O ^ a n " P s l l 6 , 3 , d . i . es um
ringten mich Menschenkinder, die des Todes schuldig, die dem Tod verpfändet (ver
fallen) waren r\nb o^nann. 

2 , 2 5 : D a v i d s a g t in b e z u g a u f ihn . 
Auf den Messias selbst wird Ps 16, 9 einmal flüchtig bezogen ; a 

dagegen werden andre Verse des 16. Psalms im allgemein messianisch-
eschatologischen Sinn mehrfach gedeutet, b 

a. Midr Ps 16 § 10 (62 a ) : Ps 16 ,9: „Darum freut sich mein Herz" (spricht David), 
nämlich aber die Worte der Tora; ,u . es jubelt meine Herrlichkeit", nämlich über 
den König, den Messias, der dereinst von mir erstehen wird; das meint Jes 4 , 5 : 
Über (gemäß) aller Herrlichkeit ein Baldachin. 

b. pB erakh 6 , 1 0 a , l : R. Acha (um 320) hat gesagt: Was heißt 5? Ps 16 ,2? 
(Gott sprach zu David:) Ich bringe das Gute (das messianische Heil) nicht „ohne dich" 
--•jj^a in die Welt. — In Midr Ps 16 § 1 (60 b ) fängt der Ausspruch an: Wenn ich 
das (messianische) Heil in die Welt bringe, so bringe ich es usw. || p P e s 10,37° , 5: 
Unsre Rabbinen haben gesagt: (Die 4 Becher der Passahfeier) entsprechen den 4 Bechern 
der Strafe, die Gott dereinst die Völker der Welt wird trinken lassen, s. Jer 25 ,15; 
51 ,7 ; Ps 75 ,9 ; 11, 6. Und ihnen entsprechend wird Gott dereinst Israel 4 Becher der 
Tröstungen trinken lassen (in der messianischen Zeit); s. Ps 16 ,5: Jahve . . . mein 
Becherteil; ferner s. P s 2 3 , 5 u. 116,13 (wo der Plural „Becher der Heilstaten" als 
2 Becher zu zählen ist). — In GnR 88 (56 a ) ist R. J ehoschuai b. Levi, um 250, als 
Autor genannt; in andrer Fassung anonym Midr Ps 75 § 4 (170 a ) . || SDt 1,10 § 10 (67 a ) : 
R. Schimcon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Zu sieben Freuden (nSnsi? ya© Ausdeutung 
von '© yafe Ps 16,11) sind die Angesichter der Gerechten bestimmt (ausersehen) in der 
Zukunft ( = im Jenseits): sie werden gleichen der Sonne, dem Mond, dem Firmament, 
den Sternen, den Blitzen, den Lilien u. dem Leuchter des Heiligtums. — Parallelen: 
Pesiq 1 7 9 b ; pChag 2, 7 7 a , 60; L v R 3 0 ( 1 2 7 d ) ; Midr Ps 11 § 6 ( 5 1 a ) ; 16 § 1 2 (62b). 
Näheres zur Stelle s. im Exkurs: Scheol usw. I I I ,3 ,m. — SDt 11,21 § 4 7 (83 a ) u. 
Pesiq 179b s. bei Mt 5 ,8 S.210f. 

2,26: M e i n F l e i s c h w i r d w o h n e n ( ruhen) a u f Gr und d e r H o f f n u n g . 
BB 1 7 a s. bei Mt 17,3 S. 755 Anm. g. || Midr P s 16 § 10 ( 6 2 a ) : „Auch mein Fleisch 

wird sicher wohnen" Ps 16,9, nämlich nach dem Tode. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 
Das zeigt, daß über sein Fleisch Fäulnis u. Wurm keine Gewalt hatte. || Derekh Erec 
zuta 1 s. bei Mk 11, 10 S.26. 

2 ,27: D a ß du m e i n e S e e l e n i c h t w i r s t an d i e U n t e r w e l t tiber
l a s s e n , n o c h z u g e b e n , d a ß d e i n H e i l i g e r d i e V e r w e s u n g s e h e . 

MidrPs 16 § 1 1 ( 6 2 a ) : „Du wirst meine Seele nicht der Unterwelt überlassen" 
Ps 16,10, d. h. es soll sein Fleisch nicht hinschwinden wie Staub im Grabe. „Du 
wirst deinen Frommen nicht hingeben, daß er die Grube sehe" P s 16,10, auch den 
Geruch des Gehinnoms soll er nicht riechen. — Vgl. Aboth RN 40: Wer viele zur 
Gerechtigkeit angeleitet hat, auf den häuft man ( = Gott) keine Übertretungen, damit 
nicht etwa seine Schüler die zukünftige Welt ererben, während er selbst hinabfährt 
in die Scheol, s. Ps 16,10: Du wirst meine Seele nicht der Unterwelt überlassen. — 
Ferner s. oben bei Apg 2, 26. 
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2 , 2 9 8 : E r i s t g e s t o r b e n . 
pChag 2, 7 8 a , 4 1 : R. Jose b. Bun (um 350) ha t gesagt : David ist an einem Pfingstfest 

gestorben, u. alle Israeliten stel l ten Trauerklage an u. brachten die Opfer am folgenden 
Tage dar (vgl. 1 Chr 29,21). — Dasselbe pBeca 2 , 6 1 c , 9. || Midr Ruth 1,17 (129 a ) : David 
ist an einem Pfingstfest gestorben, das auf einen Sabbat fiel. 

2 , 2 9 23: S e i n Grab b e f i n d e t s i c h be i u n s b i s a u f d i e s e n T a g . 
AbothRN 3 5 : Man läß t in Jerusalem keine Gräber anlegen, abgesehen von den 

Gräbern des Hauses David u. der Prophetin Hulda, die dort seit den Tagen der früheren 
Propheten gewesen sind. 

2 , 3 3 : D u r c h d i e R e c h t e G o t t e s e r h ö h t . 
Hier sei an den haggadischen Midrasch erinnert, den Raschi zu P s 118,16: „Die 

Rechte Jahves erhöht" e rwähnt : Die Oberen (Himmlischen) ha t Gott durch seine Rechte 
erschaffen, darum herrscht über sie der Tod nicht, s. J e s 4 8 , 1 3 : „Hat doch meine Hand 
die Erde gegründet", damit is t die l inke Hand gemeint ; „u. meine Rechte ha t die 
Himmel ausgebreitet" (das.), damit ist die rechte Hand gemeint. Und ebenso sagt der 
Sänger P s 118,16: „Die Rechte J ahves erhöht", denn sie ha t die erschaffen, die in der 
Höhe der W e l t sind. Diese Rechte Jahves wird es sein, die die Machttaten der Ge
rechten (oder an den Gerechten) in der Zukunft wirken wird (Erklärung von V T I n r J> 
Ps 118,16); auch wird sie diese auf erwecken, daß sie ewig leben; n. dann werde ich 
nicht sterben, sondern ewig leben, s. P s 118,17. 

2, 34f.: D e r H e r r h a t g e s a g t zu n e i n e m H e r r n usw. Ps 110 ,1 . 
Hierzu s. den E x k u r s : Der 110. Psa lm in der altrabbinischen Literatur. 

2 , 4 2 %: S i e h i e l t e n b e h a r r l i c h a n der L e h r e d e r A p o s t e l . 
„Damit sie blieben in ihrer Lehre" -,rmra I S W I , s. Tanch m 9 Ä bei 

Mt 2 4 , 8 Anm. a S. 950. 

2 , 4 2 23: A m B r o t b r e c h e n . 
Mit xXäceig zov agtov ist hier speziell die Feier des heiligen Abend

mahls gemeint. — Über die jüdische Sitte des Brotbrechens zu Beginn 
einer gemeinschaftlichen Mahlzeit s.: 

Berakh 46» : R. Zefaa (um 300) war e rk rank t ; R. Abbahu (um 300) ging zu ihm u. 
gelobte: W e n n der Kleine mit den versengten S c h e n k e l n 1 wieder gesund wird, so ver
anstal te ich den Rabbinen einen guten Tag (Festtag). E r wurde gesund, u. R. Abbahu 
bereitete ein Mahl für alle Rabbinen. Als man heginnen wollte, sprach dieser zu 
R. Zeftra: Möge uns der Herr das Mahl eröffnen (nämlich mi t der über das Brot zu 
sprechenden Benediktion: Gepriesen seist da, Jahve unser Gott, der du das Brot aus 
der Erde lassest hervorgehn!). Er antwortete ihm: Der Herr ist wohl nicht der Meinung 
des R. Jochanan (f 279), der gesagt h a t : Der Hausvater bricht das Brot yatia (nachdem 
er nämlich zuvor den obigen Lobspruch gesprochen)! So eröffnete R. Abbahu ihnen 
das Mahl (mit dem Lobspruch u. dem Zerteilen u. Verteilen des Brotes). Als man zum 
Tischgebet (das zum Schluß deB Mahles gehalten wurde) kam, sprach R. Abbahu zu 
R. ZeHra: Möge uns der Herr das Tischgebet hal ten! Dieser antwortete i hm: Der Herr 
ist wohl nicht der Meinung des Rab Huna von Babel ( t 297), der gesagt ha t : W e r 
das Brot gehrochen satia, der spricht das Tischgebetl Wessen Meinung folgte denn 

1 R. Z efira, d. h . der „Kleine", probierte in einem geheizten Ofen aus, ob das Feuer 
des Gehinnoms über ihn Gewalt haben möchte ; eines Tages versengte er sich dabei 
u. wurde seitdem „der Kleine mit den versengten Schenkeln" genannt, s. BM 8 5 a bei 
Mt 5 ,44 S. 871 Fußnote 1. 
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R. Abbahu? Der des R. Jochanan (f 279), der im Namen des R. Schim'on b. Jochai 
(um 150) gesagt ha t : Der Hausherr bricht das Brot (eröffnet das Mahl mit Lobspruch 
u. Brotausteilung), u. der Gast spricht (am Schluß des Mahles) das Tischgebet. Der 
Hausherr bricht das Brot, um es mit wohlwollendem Auge (in großen Portionen) zu 
brechen, u. der Gast spricht das Tischgebet, um (dabei) den Hausherrn zu segnen. 
Dasselbe ganz kurz u. in andrer Fassung pB°rakh 8, 1 2 a , 44. || B e r a k h 4 7 a : Der das 
Brot Brechende yx-ort darf es ers t brechen, wenn das Amen (auf seinen Lobspruch) 
beendigt i s t im Munde der Antwortenden. || B e r a k h 4 7 a : Rab J e h u d a b . Sch e muel 
b. Schelath (um 300) hat im Namen Rabs (f 247) gesagt : Die zu Tische Sitzenden 
dürfen nichts essen, bevor der das Brot Brechende zsian gekostet hat. . . . Ba r : . . . 
W e r das Brot bricht sx-iar-, s t reckt zuerst seine Hand (nach der Schüssel) aus, u . wenn 
er diesen Vorzug seinem Lehrer oder einem, der größer als er ist, will zuteil werden 
lassen, so liegt das Recht dazu in seiner Hand. || RH 29 b Bar : Man soll das Brot den 
Gasten nur dann brechen n c ^ e DI->S-, wenn man mit ihnen speist; aber man darf es für 
die Kinder u. Hausgenossen brechen C H E (auch wenn man nicht mit ihnen zusammen 
ißt), um sie in die Gebote einzuweihen. || Schab 1 1 7 b : R. Abba (um 290) ha t gesagt : 
Am Sabbat muß man zwei Brote anbrechen P ^ S S « P S by y^zb, s. Ex 16 ,22 : Am 
sechsten Tage sammelten sie „doppeltes" Brot. 

2 , 4 4 : A l l e G l ä u b i g e n . . . h a t t e n a l l e s g e m e i n s a m . 

Nach jüdischer Anschauung gehörte zB Jerusalem als National

eigentum der gesamten Judenschaft, s. Joma 1 2 a ( = M e g 2 6 a ) bei Mt 

26 ,17 S. 988 f. 

3 , 1 : P e t r u s u. J o h a n n e s g i n g e n h i n a u f in d a s H e i l i g t u m 
a u f d i e S t u n d e d e s G e b e t s , d i e n e u n t e . 

1. Zu legdv S. bei M t 4 , 5 SB S. 150 f. — 2. Über die Gebetszeiten s. bei Apg 10,9 . 

3 , 2 : D i e Tür d e s H e i l i g t u m s , d i e da h e i ß t „die S c h ö n e " . 
1. D i e T o r e d e s ä u ß e r e n V o r h o f s . — Der ganze Tempelplatz 

(r-ari i n = to bgog tov UQOV 1 Makk 13,52) war von einer Mauer um
geben, an deren Innenseite sich rings um den äußeren Vorhof Säulen
gänge hinzogen. Diese Mauer hatte auf ihrer Westseite nach Josephus 

4 Tore: Die beiden nördlichen führten nach der Vorstadt, das dritte 
über eine Brücke nach der Oberstadt, u. durch das vierte (südliche) 
gelangte man auf Stufen abwärts in die Schlucht zwischen Tempelplatz 
u. Oberstadt. Ferner spricht Josephus von einer Mehrzahl von Toren 
auf der südlichen Seite u. von einem Tor auf der nördlichen Seite des 
Tempelplatzes, ohne allerdings Näheres über sie anzugeben; dagegen 
erwähnt er kein Tor in der östlichen Mauerfront, a — Die Mischna kennt 
5 Tore, die in den äußeren Vorhof führten: zwei davon, die beiden 
Huldatore, befanden sich auf der Südseite, das Qiponostor im Westen, 
das Tadditor im Norden u. das Schuschan- (Susan-)tor im Osten, b 

a. Josephus, Antiq 15, 11, 5 : iv di xots ianeoiots fiigeai xov negißöXov nvXai xiaaages 
itpeoxaaav, tj fxiv (das dritte von Norden aus gezählt) eis xd ßaaiXeia xeivovjta, xijs 
iv fxiow qpdgayyos eis diodov dneiXtjfjifAivrjs, al dk dvo (die beiden'nördlichen) eis xd 
ngodaxetov, rj Xoinrj di eis xrjv aXXrjv nöXiv, ßa9tutoi noXXais xdxw xe eis xrjv tpdgayya 
dieiXrjfi/Aevtj, xai dno xavxrjs avu> ndXiv ini xtjv ngooßaaiv. . . . xo di xexagxov avxov 
(jiixtanov, xo ngds (Aeorjfxßgictv, ei%e (itv xai avxo nvXas (beachte den Plural) xaxd 
fiioov.... || Josephus, Bell Jud 2 ,19 , 5 : ol axgaxitöxai . . . xo xelxos (auf der Nordseite 
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des Tempelplatzes) vntügvooov xai xov tegov rrjv nvXrjv (beachte den Singular) vno-
mfingavai nageaxevä^ovxo. — Vgl. auch Bell Jud C, 4 , 1 : xfjs de ßogslov nvkrjs (Singular) 
vnubgvxxov e'xegot rovs öe/uekiovs. 

b. Mid 1 ,3 : Fünf Tore hat te der Tempelberg: die beiden Huldatore (nach der 
Prophetin Hulda benannt) im Süden; sie dienten zum Eingang u. Ausgang; das Qiponostor 
(nach dem Prokurator Goponius 6—9 n. Chr. benannt?) im Wes t en ; es diente zum Ein
gang u. Ausgang; das Taddi tor 1 im Norden, es diente zu n i c h t s ; 3 auf dem östlichen 
Tor befand sich eine Abbildung der Burg Susa; durch dieses Tor ging der Hohepriester, 
der die (rote) E u h verbrannte, s amt der Euh u. allen, die ihm dabei assistierten, nach 
dem Ölberg h inaus . 8 

2. D i e T o r e d e s i n n e r e n V o r h o f s . 
Josephus kennt deren 10, * die Mischna einmal 7, ein andermal 13. b 
a. Josephus, Bell Jud 5, 5, 2 : Auf der Nord- u. Südseite (des inneren Vorhofs) be

fanden sich 8 Tore, u. zwar 4 auf jeder Seite; 2 Tore aber mußten notwendig nach der 
östlichen Seite hin vorhanden sein; denn da nach dieser Seite hin ein besonderer Platz 
für die Frauen zu gottesdienstlichen Zwecken durch eine Mauer (von dem Männer-
vorhof) abgegrenzt war, so bedurfte es hier noch eines zweiten Tores (als Verbindung 
zwischen dem Frauenvorhof u. dem westlich davon gelegenen Männervorhof). Es wurde 
aber dieses zweite (westliche) Tor gerade gegenüber dem ersten (östlichen) Tor angelegt 
(das aus dem äußeren Vorhof von Osten her in den Frauenvorhof führte). Auch auf 
den andren Seiten (des Frauenvorhofs) war ein südliches u. ein nördliches Tor, durch 
das man in den Frauenvorhof gelangte (die übrigen drei Tore auf der Nord- u. Südseite 
führten in denjenigen Teil des inneren Vorhofs, der im Osten mit dem Männervorhof 
begann); denn durch die übrigen Tore durften die Frauen nicht eintreten. . . . Der nach 
dem Westen hin gelegene Teil des inneren Vorhofs (d. h. die Mauer westlich vom eigent
lichen Tempelgebäude) ha t te kein Tor; vielmehr hat te man hier die Mauer zusammen
hängend (ohne Unterbrechung durch Toröffnungen) aufgeführt (dagegen s. die zwei 
Westtore in Mid 2, 6 bei Anm. b). || Bell Jud 5, 5, 3 : Jedes Tor ha t te zwei Türen (Tor
flügel), deren Höhe 30 Ellen u. deren Breite 15 Ellen betrug Die Größe der übrigen 
Tore war die gleiche; dasjenige aber, das oberhalb des „korinthischen Tores" (d .h . 
des Osttores des Frauenvorhofs) vom Frauenvorhof aus auf der Ostseite (des Männer-
vorhofs) dem Tor des (eigentlichen) Tempelgebäudes gerade gegenüber sich auftat 
(also das Tor, das aus dem Frauenvorhof in den Männervorhof führte), war viel 
größer: in einer Größe (Höhe) von 50 Ellen errichtet, ha t te es 40 Ellen hohe Türen 
(während die Türen der übrigen Tore nur 30 Ellen hoch waren) Fünfzehn Stufen 
führten von der Zwischenmauer des Frauenvorhofs zu dem größeren Tor empor. || Bell 
Jud 5, 5 , 3 : Von den (zehn) Toren des inneren Vorhofs waren neun mi t Gold u. Silber 
überall bekleidet, gleicherweise ihre Säulen u. Oberschwellen (Gesimse). Das eine aber 
(nämlich das zehnte), das äußere der beiden östlichen (lies mit Schürer bei Riehm, 
Handwörterbuch des biblischen Al ter tums S. 1640: 17 &a>9ev rcJv k(p<ov s ta t t des un
passenden 17 efwftev xov ve<6), war von korinthischem Erz, an W e r t die vergoldeten u. 
versilberten weit übertreffend. (Dieses äußere östliche Tor ist das auf der Ostseite des 
Frauenvorhofs befindliche, weil aus korinthischem Erz, im vorigen Zitat kurzweg das 
korinthische Tor genannt.) 

1 Mid 2, 3 : Alle Tore, die dort (im Heiligtum) waren, hat ten Oberschwellen, aus
genommen das Tadditor, denn dort waren zwei Steine gegeneinander geneigt. 

* Mid 1,9: R. Elicezer b . Jalaqob (der I. um 90, II. um 150) s ag t e : (Der Priester, der 
Pollution gehabt hatte,) ging durch den Gang unterhalb des Chel (Terrasse auf der 
Außenseite der den inneren Vorhof umgebenden Mauer) hinaus u. fort durch das Tadditor. 

8 Men 98«: Weshalb das Bild von Susa? Rab Chisda ( t 309) u. Rab Jicchaq b. Ab-
dimi (gegen 300). Der eine sag te : Damit sie (in Dankbarkeit) eingedenk blieben, woher 
sie gekommen (nämlich dank der Fürsorge der persischen Könige aus der Sklaverei zur 
Freiheit); d-$r andre sag te : Damit die Furcht vor der (persischen) Regierung auf ihnen sei. 
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b. Mid 1,4f.: 7 Tore waren im (inneren) Vorhof: 3 im Norden, 3 im Süden u. 1 im 
Osten (des Frauenvorhofs). Im Süden (von der Westsei te aus begonnen) das Brandtor 
(durch welches das Brennholz zum Brandopferaltar geschafft wurde); das nächstfolgende 
war das Tor der Erstgeburten (durch das die Erstgeburten des Rind- u. Kleinviehs zur 
Schlachtung auf die Südseite des Altars geführt wurden); das dritte war das Wasser tor 
(durch welches das Wasse r zur Wasserlibation am Laubhüttenfest getragen wurde). Im 
Osten war das Nikanortor, das zwei Kammern (Zellen) hat te , die eine zu seiner Rechten 
u. die andre zu seiner Linken. Die eine war die Kammer des Pinechas, der (die Hohen
priester mit der Amtskleidung) bekleidete, u. die andre war die Kammer für die Ver
fertiger des Pfannenbackwerks . Im Norden war das Funkentor, das einer Halle (Ezedra) 
glich; darüber war ein Söller (Obergemach) erbaut; denn die Pr ies ter hielten (dort) 
oben u. die Leviten unten Wache . Auch hat te es eine Tür nach dem Chel hin (Chel 
eine 10 Ellen brei te Terrasse, die sich außen um die Mauer des inneren Vorhofs hinzog, u. 
zu der man auf 12 [nach Josephus auf 14] Stufen vom äußeren Vorhof aus emporstieg). 
Das nächstfolgende war das Opfertor (durch das die auf der Nordseite des Altars zu 
schlachtenden Opfertiere hineingeschafft wurden); das dritte war das der Brandstät te 
(an der s te ts Feuer für den Opferdienst u. zur Erwärmung der Priester unterhal ten 
wurde). — Im Vergleich mit Josephus (s. oben a) ist diese Aufzählung unvollständig: 
sie erwähnt weder das Tor auf der Nord- u. Südseite des Frauenvorhofs noch das Tor 
zwischen dem Frauen- u. dem Männervorhof. || Mid 2 , 6 : 13 Verbeugungen gab es dort 
(im inneren Vorbof). Abba Jose b . Ghanin (wohl im 2. Jahrh.) sagte : Entsprechend den 
13 Toren (im inneren Vorhof). Im Süden nahe der Westse i te das obere Tor V ^ y n i s t i , 
(dann nach Osten weiter) das Brandtor, das Erstgeburtentor, das Wassertor . Weshalb 
hieß es „Wasser tor" ? Wei l man durch dasselbe die Kanne mit Wasse r für das Trank
opfer am Laubhüttenfeste hineinbrachte. . . . Gegenüber im Norden nahe der Westsei te 
das Tor des J e khonja , (dann nach Osten weiter) das Opfertor, das Frauentor (ob durch 
dieses die ihr Opfer darbringenden Frauen eintraten?) u. das Musiktor. (Der Name 
vielleicht daher, daß die Leviten sich durch dieses Tor aus dem Frauenvorhof ihre 
Instrumente holten, die dort in den Gewölben nach dem Männervorhof hin aufbewahrt 
wurden.) W a r u m heißt jenes Tor das „Tor des J e khon ja "? Wei l durch dasselbe 
J e khonja in die Verbannung gezogen ist. Im Osten war das Nikanortor, welches zwei 
kleine Pf Örtchen hat te , eins rechts u. das andre l inks. Zwei Tore befanden sich auf 
der Westse i te (hinter dem eigentlichen Tempelgebäude), hat ten aber keine Namen. — 
Diese Tradition, die sich auch Sch e q 6, 3 findet, ist durchaus unzuverlässig: zunächst 
kommen die 13 Tore nur dadurch heraus, daß die beiden Nebenpförtchen am Nikanortor 
als selbständige Tore mitgezählt werden; ferner stehen die beiden Tore auf der West
seite hinter dem Tempelgebäude in direktem Widerspruch zu des Josephus Versicherung, 
daß jener Teil des inneren Vorhofs kein Tor gehabt habe, s. Bell Jud 5, 5, 2 oben in o ; 
endlich soll nach dieser Tradition das westl ichste Tor auf der Südseite den Namen 
„oberes Tor* geführt haben. So hieß aber nach Sukka 5, 4 1 das Tor zwischen dem 
Frauen- u. dem Männervorhof. Für dieses Tor hat te der Name auch seinen guten Sinn, da 
der Männervorhof 15 Stufen höher lag als der Frauenvorhof; 2 daß aber zwei zum inneren 
Vorhof gehörende Tore den gleichen Namen geführt hät ten, ist doch nicht anzunehmen. 

3. Das Nikanortor der Rabbinen ist ohne Zweifel identisch mit dem 
Osttor des inneren Vorhofs bei Josephus. Dieses wird Bell Jud 2 , 1 7 , 3 
(vgl. 6, 5, 3) das „eherne Tor" genannt;a genauer heißt es, daß es aus 
korinthischem Erz verfertigt war, weshalb es auch kurzweg als das 
„korinthische Tor" bezeichnet wird (s. die beiden Zitate Bell Jud 5 , 5 , 3 

1 Sukka 5 , 4 : Das „obere Tor" i"Vv~ führte vom Männervorhof hinab in den 
Frauenvorhof. 

3 Sukka 5, 4 : 15 Stufen gingen hinab vom Vorhof der Israeliten nach dem Frauen
vorhof. Vgl . auch Josephus, Bell Jud 5, 5, 3 oben in Anm. a. 
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in Nr. 2, a). Genau so sprechen die Rabbinen von dem glänzenden u. 
leuchtenden Erz des Nikanortors u. nennen sein Erz ebenfalls korin
thisches Erz.b Damit ist dann aber auch die Lage des Nikanortors 
von selbst gegeben: es hat nicht, wie schon Raschic annimmt, auf der 
Ostseite des Männervorhofs, sondern wie des Josephus korinthisches 
Tor auf der Ostseite des Frauenvorhofs gelegend ( s . Bell Jud 5 , 5 , 2 u. 
die beiden Zitate Bell Jud 5 , 5 , 3 in Nr. 2, a). Seinen Namen hatte das 
Tor von seinem Stifter, dem Alexandriner Nikanor. Die Legende weiß 
besonders von Wundern zu berichten, die seinen Torflügeln bei ihrer 
Überführung nach Jerusalem geschahen, e Sonst wird das Nikanortor 
meist als diejenige Stätte erwähnt, an der die des Ehebruchs verdäch
tigen Frauen das Eiferwasser zu trinken hatten u. die Unreinen für rein 
erklärt wurden, f Eine Bar versichert noch, daß das Nikanortor allein 
unter allen Tempeltoren eine M ezuza (Türpfostenkapsel) besessen habe, g 

a. Bell Jud 2 ,17 , 3 : Man versammelte das Volk vor dem ehernen Tor ngd rrjg 
X«lxtjg nv-Xtjs, das im inneren Vorhof auf der Ostseite lag. j| Bell Jud 6 , 5 , 3 : Das östliche 
Tor des inneren Vorhofs, das ehern war xa^**i 

b. Mid 2 , 3 : Ihr (der Torflügel des Nikanortors) Erz glänzte a-n*-*. — Ähnlich 
Joma 3 8 a : Ihr Erz war glänzend np*n ransia . Damit vgl. Bell Jud 5 , 5 , 3 in Nr. 2, c 
Ende. || TJoma 2 ,4 (183): Ihr Erz glänzte a«rs9. R. Elifezer b. Jafaqob (wohl II. um 150) 
sag te : Ihr Erz war korinthisches schön wie Gold. — Dafür Joma 3 8 8 : Ihr Erz 
war korinthisches u. leuchtete, als ob es von Gold wäre. 

C. Raschi zu Sota 4 0 b un ten : Der Frauenvorhof war profan wie der Tempelberg 
(== der äußere Vorhof), weil er erst geheüigt worden ist von der Mauer an (die ihn 
vom Männervorhof trennte) nach innen zu; u. selbst der Hohlraum des Nikanortors, 
das vom Frauenvorhof zum Vorhof der Israeliten (d. h. zum Männervorhof) emporführte, 
war nicht geheiligt worden; s. auch Raschi zu Joma 7 a . — Diese Meinung Raschis 
scheitert an Eelim 1 ,8 : Der Tempelberg (d. h. der äußere Vorhof) is t heiliger (als das 
Innere Jerusalems), denn es dürfen dort mit Ausflüssen behaftete Männer u. Frauen 
u. Menstruierende u. Wöchnerinnen nicht eintreten. Der Chel (Terrasse auf der Außen
seite der Mauer des inneren Vorhofs) is t heiliger als jener, denn es dürfen dort Nicht
israeliten u. an Leichen Verunreinigte nicht eintreten. Der Frauenvorhof ist heiliger a ls 
jener, denn es darf dort kein B V i>*at? (einer der ein Tauchbad genommen hat , aber 
erst mit Sonnenuntergang rein wird, vgl . Lv 11,30) eintreten. — Hiernach war der 
Frauenvorhof durchaus nicht profan wie der äußere Vorhof; deshalb konnte aber auch 
der nicht geheiligte Hohlraum des Nikanortors sich nicht innerhalb des Frauenvorhofs, 
sondern nur auf seiner äußeren Ostseite befinden. 

d. Das äl tere rabbin. Schrifttum verlegt das Nikanortor regelmäßig in den Osten; 
mit diesem allgemeinen Ausdruck kann nur die Ostseite des Frauenvorhofs gemeint 
sein; s. Mid 1,4 f.; 2 , 6 in Nr. 2, b; ferner Sota 1,5 u. Tamid 5 ,6 verglichen mit NuR 9 
in Anm. f. — Dazu kommt, daß Sukka 5,4 (s. S. 622 Fußnote 1) das auf der Ostseite des 
Männervorhofs befindliche Tor das „obere Tor" genannt wird; wozu dieser besondere 
Name, wenn hier das allgemein bekannte Nikanortor gestanden h ä t t e ? Vor allem aber 
ist auf folgendes hinzuweisen. Nach den in Anm. f zitierten Stellen wurden die Un
reinen für rein erklär t am Osttor oder am Nikanortor. Wesha lb die Reinerklärung 
gerade dort erfolgte, zeigt TPara 8 , 2 ff. (s. die Stelle ausführlich bei Joh 2, 6 « S.407). 
Dort s tanden nämlich die steinernen Krüge mi t der Asche von der roten Kuh, die zur 
Bereitung des Reinigungswassers diente. Der Standort dieser Krüge selbst wird aber 
genauer so beschrieben: „Man kam an das Tor, das aus dem Frauenvorhof (nach 
außen) in den Chel (Zwinger auf der Außenseite des inneren Vorhofs) führte, u. steinerne 
Krüge standen da an der Wand der Stufen zum Frauenvorhof . . ., u. in ihnen w a r 
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Asche von jeder Kuh, die man verbrannt hat te , 8. Na 19, 9." — Hiernach ist das Ost
oder Nikanortor unzweifelhaft das Tor gewesen, das vom Frauenvorhof in den Chel 
u. damit in den äußeren Vorhof hinausführte. 

e. J o m a 3 , 1 0 : Dem Nikanor geschahen Wunder in bezug auf seine (d. h. in bezug 
auf die von ihm gestifteten) Torflügel, u. man gedenkt seiner zum Lobe. || Mid 2 , 3 : 
Alle Tore, die dort (im Heiligtum) waren, wurden verändert, um aus Gold zu sein 
(indem sie nämlich mit Gold belegt wurden), ausgenommen das Nikanortor, weil daran 
ein Wunder geschah. — Derselbe Satz auch TJoma 2 , 4 (183). Hier folgt dann weiter 
die F rage : W i e verhäl t es sich mit dem Wunder , das daran geschah? Man hat gesagt : 
Als Nikanor sie (die Torflügel) aus Alexandria herbeischaffte, erhob sich wider sie ein 
großes Ungestüm im Meer. Man nahm den einen von den Torflügeln u. warf ihn ins 
Meer; man wollte auch den zweiten hineinwerfen, aber er ließ es nicht zu; er sprach 
zu ihnen: Wenn ihr ihn hineinwerft, dann werft mich mit ihm hinein! Er grämte sich 
immer weiter, bis sie den Hafen von Joppe erreichten. Da spie dieser den Torflügel 
aus u. warf ihn ans t rockne Land. Und in bezug auf sie (die beiden Torflügel) findet 
sich in der Qabbala (d. h. hier: in den nichtpentateuchischen Schriften) die Deutung: 
„Die Balken unsrer Häuser sind Zedern, unser Getäfel Zypressen c n - i a HL 1 ,17 .— 
Dazu die Parallele Joma 3 8 a : Lies nicht o-n-ns, Sondern o; rv^a = Bund (Gottes) mit dem 
Meer. — Eine weitere Paral lele s. p J o m a 3 , 4 1 a , 27. || Zur Stiftung des Nikanor vgl. das 
in neuerer Zeit in Jerusalem aufgefundene Ossuarium mit der Aufschrift: „Gebeine des 
Alexandriners Nikanor, der die (Tempel-)Türen gemacht hat" , s. Schürer* 2 ,64 Anm. 165. 

/ . Sota 1, 5 : Wenn die des Ehebruchs verdächtige Frau sag t : „Ich bin unrein" (habe 
mich vergangen), so quittiert sie ihre Hochzeitsverschreibung u. wird geschieden. Wenn 
sie aber sag t : „Ich bin rein" (unschuldig), so schafft man sie hinauf an das Osttor, 
das beim Eingang des Nikanortors ist (es scheint eins der beiden Nebenpförtchen am 
Nikanortor gemeint zu sein); denn dort läßt man die des Ehebruchs verdächtigen Frauen 
(das Eiferwasser) t r inken u. erklär t die Wöchnerinnen u. die Aussätzigen für rein. |i 
Tamid 5, 6 : Das Oberhaupt der Opferbeistände stell te die Unreinen (die für rein erklärt 
werden wollten) an die Osttore (der Plural wegen der beiden Torflügel des Nikanortors 
oder wegen der beiden dort befindlichen Nebenpförtchen). || NuR 9 ( 1 5 2 c ) : „Der Priester 
stelle sie (die Ehebruchsverdächtige) vor J ahve" Nu 5,16. „Vor Jahve" , d .h . an das 
Nikanortor. Auf Grund dieser Stelle ha t man gesagt (s. vorhin Tamid 5, 6): Das Ober
haupt der Opferbeistände stell te die Unreinen an das Nikanortor. — Beachte, wie hier 
„Nikanortor" ohne weiteres für „die Osttore" der Mischna eingesetzt wird. — Vgl. auch 
Z e b 1 1 6 b Bar : Von Jerusalem bis zum Tempelberg ( = äußerer Vorhof) ist das Lager 
der Israeliten, vom Tempelberg bis zum Nikanortor das Lager der Levitenschaft, von 
da an u. weiter das Lager der Sch e khina (Gottheit); daher an das Nikanortor stellen = 
vor Jahve stellen Nu 5,16. || N e g 1 4 , 8 : Der Aussätzige nahm ein Tauchbad in der Halle 
der Aussätzigen, dann kam er u. stell te sich an das Nikanortor. || P e s 85 b : R. Sch e muöl 
b. Jicchaq (um 300) hat gesagt : Warum sind die Tore Jerusalems nicht geheiligt (für 
heilig erklärt) worden? Weil die Aussätzigen unter ihnen Schutz suchen im Sommer 
vor der Sonne u. im Winte r vor den Regengüssen. R. Sch e muöl b. Jicchaq ha t weiter 
gesagt : W a r u m sind die Tore (Torflügel) Nikanors nicht geheiligt worden? Weil dort die 
Aussätzigen (vor ihrer endgültigen Reinigung) stehen u. die Daumen ihrer Hand hinein
s t recken (vgl. Lv 14,14). || Z ( b 33 a : In das Nikanortor durfte kein Aussätziger eintreten, 
bis man auf ihn vom Blut seines Sündopfers u. vom Blut seines Schuldopfers gespritzt ha t te . 

g. Joma 1 1 a : Alle Tore, die dort (im Heiligtum) waren, hat ten keine M p zuza mit 
Ausnahme des Nikanortors, denn nach innen zu von demselben befand sich die-Halle 
der Vorsitzenden (s. bei Mt 26, 57 S. 999). 

4. Mit der Tür, die da heißt „die Schöne", ist nicht das Susantor 
gemeint, das von Osten her auf den Tempelplatz (in den äußeren 
Vorhof) führte; denn nach Apg 3, 2 ff. handelt es sich um eine Tür, 
die allgemein als Eingang zum Heiligtum diente. Ein solches Tor ist 
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das Susantor nicht gewesen, s. Midd 1 , 3 in Nr. 1 , b. Dagegen paßt die 
Bezeichnung „schöne Tür" aufs beste zu der Beschreibung, die Josephus 
u. die Rabbinen vom Nikanortor geben, s. Nr. 3 ; mit diesem dürfte 
daher die „schöne" Tür identisch sein. 

3 , 4 : S i e h u n s a n ! 
Keine Parallele ist pK e th 1 2 , 3 5 a , 4 3 ; denn i o n heißt hier nicht: 

sieh mich an! sondern: zeige ihn mir! s. bei Mk 7 , 3 3 21 S. 1 5 . 

3 , 6 : S i l b e r u. Gold h a b e i ch n i c h t . 
Es sei erinnert an Berakh 62b B a r : Man gehe nicht auf den Tempelherg mit einem 

Stock in der Hand oder mit Schuhen an den Füßen oder mit Geld, das in ein Tuch 
gebunden ist, oder mit einer Geldkatze, die über den Kücken herabhängt . — Die Bar 
findet sich TB«rakh 7 , 1 9 (17), mit dieser s t immt überein pBerakh 9 , 1 4 c , 4 ; dagegen 
erwähnt Berakh 9, 5 nur die Geldkatze. — Offenbar war die Mitnahme von Geld nur 
insofern verboten, als es in einem allen sichtbaren Behältnis getragen wurde. 

3 , 1 1 : B e i der s o g e n a n n t e n H a l l e S a l o m o s . 
Der äußere Vorhof des Tempels war rings mit einer Mauer umgeben, 

an deren Innenseite sich um den ganzen Tempelplatz bedeckte Säulen
gänge hinzogen. Die an der Südfront gelegene Säulenhalle, die mit 
ihrer vierfachen Säulenreihe eine dreischiffige Halle bildete, wurde 
nach dieser ihrer Bauart die „Basilikenhalle" genannt; die Säulenhalle 
auf der Ostseite zu beiden Seiten des Susantors (s. bei Apg 3 , 2 ) hieß, 
weil angeblich von Salomo erbaut, die „Halle Salomos". — Die rabbi
nischen Angaben über die Säulenhallen des Tempels sind äußerst 
summarisch gehalten, a ausführlicher berichtet darüber Josephus.» 

a. pTa 'an 8, 6 6 d , 59 : Der Tempelberg (d. h. der äußere Vorhof) ist bedacht gewesen. 
Die Bar lautet ebenso: Eine Säulenhalle innerhalb einer Säulenhalle ist dagewesen. || 
Sukka 4 5 a : R e chaba (um 300) hat gesagt, Rab J e h u d a ( t 299) habe gesagt : Der Tempel
berg ( = äußerer Vorhof) ist eine doppelte Säulenhalle gewesen, ein Säulengang nach 
innen zu von einem (vorderen) Säulengang. — Paral lelen: Pes 13b; 52b. 

b. Josephus, Bell J u d o , 5 , 2 : Alle Säulengänge (um den äußeren Vorhof) waren 
doppelreihig; sie wurden von 25 Ellen hohen Säulen getragen, die von blendend weißem 
Marmor u. aus e i n e m Stück gehauen waren; bedacht aber waren sie mit Tafelwerk 
aus Zedernholz. Ihre natürliche Pracht , sowie die Feinheit u. Harmonie in der Aus
führung boten einen denkwürdigen Anblick, obgleich Verzierungen des Äußeren, sei es 
mit Malereien, sei es mit Skulpturen, nicht vorhanden waren. Die Säulenhallen waren 
bis zu 30 Ellen tief; ihr ganzer Umkreis aber mit Einschluß der Burg Antonia (an der 
Nordwestecke) maß gegen 6 Stadien (1110 Meter). || Antiq 15 ,11 ,5 : Die Südseite (des 
äußeren Vorhofs) enthielt die Basilikenhalle rrjv ßaciXixijv axoav, die dreischiffig war 
u. sich der Länge nach von der östlichen Schlucht (des Tempelberges) bis hin zur 
westlichen Schlucht erstreckte. . . . Immer vier Säulen standen einander entsprechend 
sich gegenüber; denn die vierte (innerste) Säulenreihe war mit der Steinmauer (die den 
ganzen äußeren Vorhof umgab) baulich verbunden. Die Dicke jeder Säule betrug soviel, 
wie drei Menschen, die sich gegenseitig anfassen, mit ihren ausgebreiteten Armen um
fassen können; ihre Höhe war 27 Fuß, wozu unten ein doppeltes Fußgesims kam. Die 
Anzahl aller Säulen betrug 162; ihre Knäufe waren nach korinthischer Ar t mit Schnitz
werk hergestell t , das wegen seiner allseitigen Großartigkeit Staunen e r r eg t e . . . . Von 
den drei Säulengängen waren die beiden sich entsprechenden (d. h. der vorderste u. 
hinterste Säulengang) auf gleiche Weise hergestellt . Die Breite eines jeden betrug 

8 t r a c k u. B i l l e r b e c k . NT II. 40 
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30 Fuß, die Länge 1 Stadion u. die Höhe Uber 50 Fuß . Die Breite des mittleren Säulen
ganges aber war anderthalbmal so groß, u. die Höhe betrug das Doppelte; denn er 
ragte über die beiden seitlichen weit empor. Die Decken waren mi t dichtem Holz
schnitzwerk in vielgestaltiger Form geschmückt . || Bell Jud 5 , 5 , 1 : Als der König Salomo, 
der den Tempel erbaut hat, den östlichen Teil (des Tempelberges) mit einer Mauer 
umgeben ha t te , wurde auf der Aufschüttung (durch die der Tempelplatz nach Osten hin 
erweitert war) e i n Säulengang errichtet, während der Tempel an den übrigen Stellen 
noch leer (ohne Seitenhallen) war. Vgl. auch Antiq 2 0 , 9 , 7 . 

3 , 2 0 : E r q u i c k u n g s z e i t e n v o m A n g e s i c h t d e s H e r r n . 
Aboth 4 , 1 7 : (R. Ja<aqob, um 170) ha t gesagt : E i n e Stunde in Buße u. guten Werken 

in dieser Wel t ist besser als das ganze Lehen der zukünftigen W e l t ; u. e i n e Stunde 
der Erquickung m i n^Sp-sri nn» n?v in der zukünftigen Wel t ist besser als das ganze 
Leben in dieser W e l t 

3 , 2 1 : B i s zu d e n Z e i t e n der H e r s t e l l u n g a l l e s d e s s e n , 
w a s Got t g e r e d e t h a t usw. 

Von einer Wiederherstellung von 6 Dingen durch den Messias wird 
geredet GnR 12, s. bei Mt 1,3 2) S. 19 Anfang. 

3 , 2 2 : D t 1 8 , 1 5 ff. in der r a b b i n i s c h e n L i t e r a t u r . 
(Vgl. hierzu bei Joh 6,14.) 

Dt 1 8 , 1 5 u. 18 wird in der rabbinischen Literatur äußerst selten 
erwähnt. Die Hauptstellen sind folgende. 

SDt 18,15 § 1 7 5 ( 1 0 7 b ) : Einen Propheten mitten aus dir, von deinen Brüdern, 
wie mich, wird dir Jahve dein Gott erwecken (Dt 18,15). „Mitten aus dir", u. nicht im 
Auslande; „von deinen Brüdern", u. nicht von den andren (den Nichtisraeliten); wird 
er „dir" erwecken, u. nicht den Gojim. Aber wie halte ich aufrecht: „Zum Propheten 
für die Gojim habe ich dich gesetzt" J e r 1,5? Damit sind die (Israeliten) gemeint, 
die sich nach der Ar t der Gojim benehmen. „Auf den sollt ihr hören"; auch wenn 
er zu dir s ag t : .Übertri t t eins von allen Geboten, die in der Tora gesagt sind', wie 
Elias auf dem Berg Karmel (als er an verbotener Stelle opferte), so höre nach Maß
gabe der Stunde (nach der Forderung der Zeit) auf ihn . 1 1 | SDt 18,16 § 176 (107b): 
„Ganz wie du Jahve deinen Gott am Horeb gebeten hast" Dt 1 8 , 1 6 ; dadurch wurden 
sie gewürdigt (erlangten sie es), daß ihnen Propheten erstanden, wie es heißt : „Ich 
kann nicht weiter die Stimme Jahves meines Gottes hören" Dt 18,16. „Da sprach 
Jahve zu mir : Sie haben recht geredet" Dt 18,17, sie st immen mi t meiner Meinung 
überein, „ich werde einen Propheten ihnen erwecken" usw. Dt 18,18. Da lernst du, 
daß sie als Lohn für die Furcht erlaugten, daß ihnen Propheten erstanden.* „Und 
meine W o r t e werde ich in seinen Mund legen" Dt 18,18, meine Wor te lege ich in 
seinen Mund, aber nicht rede ich mit ihm von Angesicht zu Angesicht; von hier an 
u. weiter wisse, wie der heilige Geist ( = Geist der Prophetie) in den Mund der Pro
pheten gegeben wird (nämlich dadurch, daß Gottes Worte in ihren Mond gelegt 
werden); „u. er soll zu ihnen reden", (er selbst unmittelbar zu ihnen), u. nicht Boll er 
den Dolmetscher antworten lassen (wie die Rabbinen bei ihren Voträgen zu tun pflegten); 
„alles, was ich ihm gebiete" Dt 18,18, über das erste zuerst u. über das letzte zuletzt. || 
Geschichtlich ha t man Dt 18,18 auf den Propheten Jeremia gedeutet (s. auch die Be
rufung auf J e r 1, 5 in der vorstehenden Stelle). Pesiq 1 1 2 a : R. Juda b . Simon (um 320) 
eröffnete seinen Vortrag mit D t 18 ,18 : „Einen Propheten werde ich ihnen mit ten aus 
ihren Brüdern erwecken, wie dich." Aber es s teht doch geschrieben Dt 84 ,10 : „Nicht 
mehr stand in Israel ein Prophet auf wie Mose", u. du sags t : „wie dich"? E s is t 
damit gemeint, der dir gleich ist in Strafreden (d. h. Jeremia). Du findest, daß alles, 

» Dieser Satz ist Jeb 90b zitiert. ' Paral le ls te l le : Mekh E x 20,19 (78b). 
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was von diesem (Mose) geschrieben steht, auch von jenem (Jeremia) geschrieben s teh t : 
dieser (Mose) weissagte 40 Jahre , u. jener weissagte 40 J a h r e ; dieser weissagte über 
Juda u. Israel, u. jener weissagte ttber Juda n. Israel ; wider diesen erhob sich sein 
eigener Stamm, n. wider jenen erhob sich sein eigener S tamm; dieser wurde in den 
Nil geworfen, u. jener wurde in eine Grube geworfen (s. J e r 88 ,6 ) ; dieser wurde durch 
eine Magd gerettet , u. jener wurde durch einen Knecht gere t te t (s. J e r 38,11) ; dieser 
kam mi t Strafreden, u. jener kam mit Strafreden; deshalb mußte die Schrift sagen 
Je r 1 , 1 : ,Die Reden Jeremias* (denn das W o r t „Rede* bedeutet „Strafrede*). 

3 , 2 4 : A l l e P r o p h e t e n v o n S a m u e l an. 
pChag 2, 77% 22. 27 nennt Rabbi den Samuel den „Meister der Pro

pheten". — Die gleiche Bezeichnung fuhrt Samuel Tanch - n o t * 1 7 l b 

(zweimal); Midr Sm 24 § 4 (60 a ) . 

3 , 2 5 8 : I h r s e i d d ie S ö h n e d e r P r o p h e t e n u. d e s B u n d e s . 

1. pSchab 19,17», 4 sagt Hillel der Alte (um 20 v. Chr.): Laßt nur die 
Israeliten, wenn sie nicht Propheten sind, so sind sie (doch) Söhne von Pro
pheten (deshalb werden sie schon das Richtige treffen).—Dasselbe P e s 66 a . 

2. Einigemal findet sich die Wendung: Ich bin kein Prophet, auch 
keines Propheten Sohn. 

B e r a k h 34 b s . bei Joh 4,47 ff. || '<Er 6 3 a : R. Elifezer (um 90) ha t te einen Schüler, 
der in seiner Gegenwart eine Halakha lehrte (entschied). R. Elüezer sprach zu seiner 
Gattin Imma Schalom (Schwester des Rabban Gamliöl IL) : E s sollte mich wundern, 
wenn dieser sein (gegenwärtiges) J ah r durchlebte, u. er durchlebte es nicht. Da sprach 
sie zu ihm: Bist du ein Prophet? E r antwortete ihr : Ich bin kein Prophet u. auch 
keines Propheten Sohn, aber so habe ich es durch Tradition überkommen: wer eine 
Halakha in Gegenwart seines Lehrers lehrt (entscheidet), der ist des Todes schuldig! || 
J e b 121b Bar: Es geschah einmal, daß die Tochter des Brunnengräbers N e chonja in 
eine große Grube fiel; man kam u. sagte es dem R. Chanina b . Dosa (um 70, damit 
er für sie beten möchte). In der ers ten Stunde sagte er zu ihnen: Friede ( = es ist 
keine Gefahr vorhanden); in der zweiten sagte er zu ihnen: Fr iede; in der dritten 
sagte er zu ihnen: Sie ist heraufgekommen. Man sagte zu ihr (der Geret te ten): W e r 
hat dich heraufgebracht? Sie an twor te te : Ein Schafbock gesellte sich zu mir, u. ein 
Alter fahrte ihn (d. h. Abraham mit dem Widder Isaaks, Raschi). Man sprach zu ihm 
(R. Chanina b . D.): Bist du ein Prophe t? Er antwortete ihnen: Ich bin kein Prophet 
u. auch keines Propheten Sohn; aber sollte an einer (guten) Sache, mit der der Gerechte 
(Nechonja, der Brunnengräber) sich beschäftigte, sein Kind zu Falle kommen (zugrunde 
gehn)? — Dasselbe BQ 5 0 a . || Midr P s 1 § 19 s. bei Apg 5,38f. 

3. M e g 1 5 a liest man folgenden Kanon: «Ulla (um 280) hat gesagt: 
Überall, wo sein (des Sprechers) Name u. der Name seines Vaters sich 
bei einer Prophetie findet, da ist es gewiß, daß er ein Prophet u. eines 
Propheten Sohn ist; findet sich sein Name, aber nicht der Name seines 
Vaters, so ist es gewiß, daß er ein Prophet, aber nicht der Sohn eines 
Propheten ist; findet sich sein Name u. der Name seiner Stadt aus
drücklich angegeben, dann ist es gewiß, daß er aus jener Stadt ist; 
findet sich sein Name, aber nicht der Name seiner Stadt, so ist es 
gewiß, daß er aus Jerusalem ist. 

4. rvna »Söhne des Bundes" ( = vioi Ttjg dta&ijxrjg) bedeutet, 
absolut gebraucht, „Söhne des Beschneidungsbundes* u. bezeichnet die 
Israeliten im Gegensatz zu den Nichtisraeliten. 

4 0 * 
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BQ 1,2: (Schadenersatz hat man zu leisten für beschädigte) Güter der Söhne des 
Bundes (aber nicht für solche, die einem Nichtisraeliten gehören). || Berakh 16b; Rabbi 
sprach nach seinem Gebet (d. h. im Anschluß an das Achtzehngebet): Es sei wohl
gefällig vor dir, Jahve unser Gott, . . . daß du uns bewahrest . . . vor einem harten 
(Gerichts-)Gegner, gleichviel ob es ein Sohn des Bundes oder kein Sohn des Bundes 
ist. || BQ 1,3: Die Abschätzung (des Schadens) erfolgt in Geld u. Geldeswert vor dem 
Gerichtshof auf Grund der Aussage von Zeugen, die freie Männer u. Söhne des Bundes 
sind (also nicht auf die Aussage nichtisraelitischer Zeugen). || Sanh. 7 2 b : Wenn ein 
Verfolger einen andren verfolgt, um ihn zu töten, so sagt man (d. h. die es sehen) 
zu ihm: Sieh, es ist ein Israelit u. ein Sohn des Bundes! — Dieselben Worte wenige 
Zeilen weiter noch einmal. || BM 71b (zweimal). Wie ihr Söhne des Bundes seid, so 
sollen auch eure Beauftragten Söhne des Bundes sein. — Dasselbe Git 2 3 b , hier als 
Lehre der Schule Jannais (um 225). || M e kh Ex 20,10 (77 a ) : „Da sollst du keine Arbeit 
verrichten, . . . noch dein Knecht, noch deine Magd" Ex 20 ,10; damit sind die Kinder 
des Bundes gemeint (d. h. israelitische Sklaven u. Sklavinnen, Gegensatz Vi? 12? 
= unbeschnittener, nichtisraelitischer Sklave). — In einem ähnlichen Zusammenhang 
der Ausdruck r--u -tz auch M e kh Ex 23 ,12 (106b). 

3,25 85: In d e i n e m S a m e n s o l l e n g e s e g n e t w e r d e n a l l e G e s c h l e c h t e r 
der E r d e . (Vgl. bei Gal 3,8.) 

4 , 1 : D e r T e m p e l h a u p t m a n n . 
Bei der Allgemeinheit des Ausdrucks ö atoctTrjydg rov legov läßt sich 

nicht mit voller Bestimmtheit angeben, welcher von den in der Mischna 
erwähnten Tempelbeamten damit gemeint ist. Wahrscheinlich ist ge
meint der z^nisn "5:9: es kann aber auch in Betracht kommen der 
r*"??ri w1->x u. der s-n^sn U P S . 

1. Der nprrcn 1 „der Vorsteher der Priesterschaft", kurzweg aram. 
15P , wird in der älteren rabbin. Literatur nur nach seinem Verhältnis 
zum Hohenpriester des näheren besprochen. Er war der höchste priester
liche Beamte nach dem Hohenpriestera u. hatte diesem bei seinen 
priesterlichen Funktionen im Tempel zu assistieren, b Nach einer alten 
Notiz wäre er sogar der geborene Vertreter des Hohenpriesters ge
wesen, falls dieser an der Verrichtung seiner hohenpriesterlichen Ob
liegenheiten aus irgendeinem Grunde verhindert war;« allein diese Bar 
steht im Widerspruch zur Mischna. d Der csnsn -jao wurde nur aus 
denjenigen Familien genommen, die zur hohenpriesterlichen Aristokratie 
gehörten, e Sein Amt war jedenfalls ein dauerndes, es wechselte also 
nicht zugleich mit dem Wechsel der diensttuenden Priesterabteilungen. — 
Josephus bezeichnet den Priesters e gan mit dem Ausdruck atqccxrjywv oder 
argarriyögA Im allgemeinen wird man sagen können, daß der S e gan der 
höchste Tempelbeamte, der Tempeloberst war, der für die gesetzmäßige 
Vollziehung des Kultus u. für die Aufrechterhaltung der äußeren Ordnung 
im ganzen Tempelgebiet Sorge zu tragen hatte. Vgl. Schürer 4 2, 320f. 

a. THor 2 , 1 0 (476, s. hierzu bei Lk 1, 5 31 Anm. c S. 56): Der mit dem heiligen 
Salböl gesalbte Hohepriester geht im Range dem durch die Mehrzahl der Gewänder 
zum Hohenpriester Geweihten vorauf; dieser geht dem zum Krieg gesalbten Priester 
vorauf (s. Dt 20, 2 ff.), dieser dem S'gan (nach Tafan 3 1 a war das Verhältnis zwischen 

1 Diese volle Amtsbezeichnung in Joma 3 9 a , s. in Anm. c. 
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beiden das umgekehrte) , dieser dem Vorsteher der priesterlichen Wochenabteilung, dieser 
dem Vorsteher der priesterlichen Tagesabteilung, dieser dem Kämmerer (deren 
es nach .Sch e q 5,2 nicht weniger als sieben geben sollte), dieser dem Schatzmeister 
na« (nach Scheq 5,2 nicht weniger als drei; nach den Zahlen „sieben" u. „drei* sollte 
man das umgekehr te Rangverhältnis zwischen den Kämmerern u. Schatzmeistern er
warten; s. auch Schüre r 4 2, 325ff.), dieser dem gewöhnlichen Priester, dieser dem 
Leviten, dieser dem Israeliten, dieser dem Bastard, dieser dem Tempelsklaven, dieser 
dem Proselyten, dieser dem freigelassenen Sklaven. W a n n gelten diese Best immungen? 
Wenn sie alle gleich sind; wenn aber der Bastard ein Gelehrtenschüler ist u. der Hohe
priester ein Ungelehrter (<Am ha-arec), so geht der Bastard als Gelehrtenschüler dem 
Hohenpriester als einem Ungelehrten vorauf, s. Spr 3 , 1 5 : Wertvol ler ist (die Weisheit) 
als die Inneren (so der Midr), d. h. als die Hohenpriester, die in das Innerste des Tempels 
eintreten. — In der Parallele pHor 3 , 4 8 b, 3 4 w u - d der S e gan überhaupt nicht erwähnt. 

b. Tamid 7 , 3 : Wenn der Hohepriester selbst (das Tamidopfer) darbringen wollte, 
dann st ieg er die Altarrampe hinauf, während der S e gan zu seiner Rechten sich befand; 
war er bis in die Mitte (der Rampe) gekommen, so faßte ihn der S e gan bei seiner 
Rechten u. führte ihn hinauf. (Folgt Beschreibung des Opfervollzugs.) Darauf brachte 
man dem Hohenpriester Wein zum Trankopfer; der Segan stand an der Altarecke 
mit Tüchern in seiner Hand, zwei Priester standen auf dem Tisch für die Fet ts tücke 
mit zwei silbernen Trompeten in ihren Händen; sie bliesen einen Stoßton, einen Lärm
ton u. wieder einen Stoßton; dann kamen sie u. stellten sich einer rechts u. einer l inks 
von Ben Arza (Leiter des Levitengesanges auf dem Dukhan, einer östlich vom Altar 
gelegenen Erhöhung). Wenn sich der Hohepriester zum Spenden des Trankopfers bückte, 
schwenkte der S e gan mit den Tüchern, Ben Arza schlug die Zimbel, u. die Leviten 
sangen das Lied usw. — Der letzte Satz wird zitiert pSch*q 5, 4 8 d , 5 1 . !l Joma 3 , 9 : 
Der Hohepriester t ra t (am Versöhnungstage) auf die nordöstliche Seite des (Brandopfer-) 
Altars, der S e gan zu seiner Rechten u. der Vorsteher der priesterlichen Tagesabteiluug 
zu seiner Linken. Hier befanden sich die beiden Böcke; ebenso befand sich dort eine 
Urne mit zwei Losen, die aus Buchsbaumholz angefertigt waren, jetzt aber ha t sie 
Ben Gamla aus Gold verfertigt, wofür man seiner ehrend gedenkt, jj Joma 4 , 1 : Der 
Hohepriester griff in die Urne u. nahm die beiden Lose heraus ; auf dem einen s tand: 
„Für Gott", auf dem andren s tand: „Für <Azazel". Der S e gan stand zu seiner Rechten 
u. der Vorsteher der priesterlichen Tagesabteilung zu seiner Linken. Wenn das Los 
für Gott in seiner rechten Hand herauskam (aus der Urne), sprach der S e gan zu ihm: 
Mein Herr Hoherpriester, erhebe deine Rechte! Wenn das Los für Gott in seiner Linken 
herauskam, sprach der Vorsteher der priesterlichen Tagesabteilung zu ihm: Mein Herr 
Hoherpriester, erhebe deine Linke! || Joma 7 , 1 : Es kommt der Hohepriester zur Schrift
verlesung (am Versöhnungstage; vorgelesen wurde Lv 16; 2 3 , 2 7 — 3 2 ; frei gesprochen 
wurde Nu 29, 7—11). . . . Der Aufseher der Synagoge nimmt das Torabuch u. über
gibt es dem Vorsteher der Synagoge; der Vorsteher der Synagoge übergibt es dem 
S«gan; der Segan dem Hohenpriester u. der Hohepriester s teht u. empfängt es u. liest 
vor. — Dasselbe Sota 7,7 f. || pJoma 3, 4 1 a , 5 : Fünf Dienstverrichtungen hat te der 
Segan: der Segan sprach (zum Hohenpriester beim Losen am Versöhnungstage): Mein 
Herr Hoherpriester, erhebe deine Rechte. — Der S e gan stand zu seiner (des Hohen
priesters) Rechten u. der Vorsteher der priesterlichen Tagesabteilung zu seiner Linken. 
— Der S°gan schwenkte (beim Tamidopfer des Hohenpriesters) mit Tüchern. — Der 
S e gan faßte den Hohenpriester bei seiner Rechten u. führte ihn empor (zum Brand
opferaltar zwecks Darbringung des Tamidopfers). — Der Hohepriester wurde nicht 
zum Hohenpriester ernannt, wenn er nicht zuvor S e gan gewesen war. 

C. Joma 39* Bar: R. Chananja (besser als R. Chanina), der Priesters c 'gan z*:nzn -;c 
(um 70 n. Chr., vermutlich der letzte Inhaber dieses Titels u. deshalb regelmäßig mit 
ihm bezeichnet) hat gesagt : Weshalb s tand der Segan zur Rechten des Hohenpriesters? 
Wenn dem Hoherpriester irgend e twas zustieß, was ihn untauglich machte, am Ver
söhnungstag zu amtieren, so trat der Segan ein u. amtierte an seiner Statt . — In 
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TJoma 1,4 (180) vertr i t t R. Chananja b. Gamliel IL, um 120 n. Chr., diese Meinung. — 
Hiergegen s. aber das folgende Zitat. 

d. Joma 1 ,1 : Sieben Tage vor dem Versöhnungstage sondert man den Hohenpriester 
von seinem Hause (seiner Familie) ah u. führt ihn in die Halle der Vorsitzenden (im 
Tempel, s. bei Mt S. 999). Man best immt einen andren Priester zu seinem Stellvertreter, 
falls ihm etwas zustoßen sollte, was ihn zum Amtieren untauglich macht . — Der 
S e gan war hiernach durchaus nicht ohne weiteres der Stellvertreter des Hohenpriesters. 

e. Vgl. den Schlußsatz von pJoma 8 , 4 1 a , 5 in Anm. b, Ende. 
/ . Josephus, Bell Jud 2 , 1 7 , 2 : Zu jener Zeit (vor Ausbruch des Krieges gegen die 

Römer i. J . 66 n. Chr.) war Eleazar, ein Sohn des Hohenpriesters Ananias (dieser Ananias, 
ein Sohn des aus der Passionsgeschichte bekannten Hohenpriesters Hannas, war i. J . 62 
n. Chr. drei Monate lang Hoherpriester gewesen), ein tollkühner junger Mann, Befehls
haber (oxQaxijywv = S e gan) im Tempel ; er best immte die diensttuenden Priester, kein 
Geschenk u. kein Opfer von einem NichtJuden anzunehmen. Das war der Beginn des 
Krieges gegen die Römer; denn damit verwarfen sie das Opfer des Kaisers für jene. 
Und obwohl die Hohenpriester u. Notabein sie viel ermahnten, jenen Brauch für die 
Kaiser nicht zu unterlassen, so gaben sie doch nicht nach, indem sie sowohl auf ihre 
eigene Menge sich verließen — denn auch der entschlossenste Teil der Neuerungs
süchtigen hielt zu ihnen —, als auch ganz besonders auf den Befehlshaber axQaxtjyciv 
Eleazar blickten. — Auch Antiq 2 0 , 9 , 3 wird dieser oxQaxijyiÖv Eleazar erwähnt . — Zur 
Zeit des Apg 2 3 , 2 genannten Hohenpriesters Ananias (Sohn des Nedebaios), e twa 
47—59 n. Chr., war ein gewisser Ananos oxQaxrjyds = S«gan; s. Josephus, Antiq 2 0 , 6 . 2 . 

2. man i n w war ein dem S e gan unterstellter Tempelhauptmann, der 
die Polizeigewalt im äußeren Vorhof, dem Tempelberg man in , handhabte. 
Er hatte speziell die Wachtposten im äußeren Vorhof nachts zu revidieren. 

Mid 1,1. 2 : An drei Stellen hielten die Priester im Heiligtum (d. h. hier im inneren 
Vorhof) W a c h e : im Haus Abtinas (einem Söller auf der Südseite des inneren Vorhofs, 
in welchem die Familie Abjinas das Räucherwerk zum Rauchopfer herstellte), im 
Funkenhaus (einem Söller über dem Funkentor auf der Nordseite des inneren Vorhofs) 
u. im Brandhause (im westlichen Teil der Nordseite des inneren Vorhofs). Die Leviten 
hielten an einundzwanzig Stellen (des äußeren Vorhofs) Wache . Davon fünf an den 
fünf Toren des Tempelberges (d. h. an den Toren, durch die man in den äußeren 
Vorhof gelangte); vier in seinen vier Winke ln innerhalb, fünf an fünf Toren des inneren 
Vorhofs, vier an seinen vier Ecken außerhalb, einer an der Opferhalle, einer an der 
Halle der Vorhänge u. einer hinter dem Allerheiligsten (wörtlich: hinter der Stät te der 
Kapporeth). Der Tempelbauptmann r^an i n v*. ging bei den einzelnen Wachtposten 
herum mit brennenden Fackeln vor sich her. Zu jedem Posten, der nicht s tand, sprach 
der Tempelhauptmann: Friede sei mit dir. Merkte er, daß jener schlief, so schlug er 
ihn mit seinem Stock; auch hat te er das Recht, ihm sein Gewand anzubrennen. Fragte 
man dann: W a s für eine Stimme (Geschrei) ist im Vorhof? so hieß e s : Das ist die 
Stimme eines Leviten, der geschlagen u. dessen Kleider angebrannt wurden, weil er 
auf seinem Posten geschlafen ha t t e ! — Dieser man i n w « wird mi t dem axgaxtjyos 
gemeint sein, den Josephus, Bell Jud 6 , 5 . 3 erwähnt, s. bei M t 2 7 , 5 1 S. 1045 Nr. 5. 

3. nman erst. Falls n-na hier im Unterschied von man i n den engeren 
Tempelbezirk bezeichnet, wie zB auch Mid 1 ,9; Tamid 1 ,1 , so würde 
der n-nan UTK ein Tempelhauptmann sein, dessen Aufsicht über den 
inneren Vorhof u. das eigentliche Tempelgebäude sich erstreckte. 

SOrla 2 , 1 2 : Jo'ezer, der Tempelhauptmann ni*an v*tt, der zu den Schülern der Schule 
Schammais gehörte, ha t gesagt : Ich habe den Rabban Gamliöl, den Alten (um 40) 
gefragt, wie, er gerade im Osttor des Tempels (d. i. im Nikanortor) stand, u. er ha t 
mir geantwortet : Niemals macht Sauerteig von Hebe profanen Teig, in den er gefallen 
ist, unerlaubt, wenn er nicht genügend ist, die Säuerung zu bewirken. 
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A n m e r k u n g . Nebeneinander werden genannt rtnr, c^p u. B"*?*; Bik 3 , 3 : Wenn 
(die Festpilger mit den Erstlingsfrüchten) in die Nähe Jerusa lems kamen, sandten sie 
Boten voraus u. bekränzten ihre Erstlingsfrüchte. Die n n u , die D*MO u. die Schatz
meister o-^aun (s. THor 2,10 in Nr. 1, a) gingen hinaus ihnen entgegen; u. zwar gingen 
sie hinaus je nach dem Ansehen der Ankömmlinge. — Die PIHB u. o-sao finden sich 
bereits im AT nebeneinander; die LXX geben die Ausdrücke wieder mit yyepövet xai 
axgaxrjyoi J e r 51 , 2 3 ; Ez 23 ,23 , mit yyov/ievoi xai axqaxrjyoi Je r 5 1 , 2 8 ; Ez 23, 6 .12 . 
Hiernach werden auch Bik 3 ,3 mit n ini die führenden Männer der Priesteraristokratie 
u. mit 0*350 = oxgaxrjyoi der S e gan (der Tempeloberst) u. die ihm unterstell ten Tempel
hauptleute, wie der n-an i n «r« u. der n-nan «••<«, gemeint sein. Mit Recht weist 
Schüre r 4 2,322 darauf hin, daß dann die n n t u. D*:JO Bik 3, 3 den agxteQs% x t t l 

cxQaxrjyoi Lk 22 ,4 .52 entsprechen würden. Zu dem Plural dgxiegsi's s - bei Mt 2 ,4 S. 78f. 

4 , 2 : D i e A u f e r s t e h u n g v o n d e n T o t e n . 
Über die Stellung speziell der Sadduzäer (Vers 1) zur Auferstehungslehre s. den 

Exkurs : Die Pharisäer u. Sadduzäer. 

4 , 5 8 : E s v e r s a m m e l t e n s i c h i h r e O b e r s t e n 
u. Ä l t e s t e n u. S c h r i f t g e l e h r t e n . 

Die Aufzählung der einzelnen Mitgliederkategorien des Hohenrats 
umschreibt den Begriff avvsdqiov (Mt 5, 2 2 ; 26, 59; Mk 14, 55; 1 5 , 1 ; 
Lk 22 ,66 ; Joh 11,47; A p g 4 , 1 5 ; 5 , 2 1 . 2 7 . 3 4 . 4 1 ; 6 , 1 2 . 1 5 ; 2 2 , 3 0 ; 23, lff.; 
24,20) oder ysqovaia (Apg 5,21) oder nqeaßvtägiov (Lk22 ,66; Apg 22,5) . 
Dabei steht aqxovTsg, wie Apg 4 , 5 verglichen mit 4, 23 beweist, für 
das in dergleichen Aufzählungen gebräuchlichere dqxieqsTg, s. Mt 27 ,41; 
M k l l , 2 7 ; 1 4 , 4 3 . 5 3 ; 1 5 , 1 . (Über den Plural dqXieqeig s. bei M t 2 , 4 
S. 78 f.) Neben den Hohenpriestern, die als die leitenden Persönlich
keiten zuerst genannt werden, stehen die Ttqsaßvtsqoi = D ^ R T (Älteste) 
u. die YqctufictTsTq = o i^io (Schriftgelehrte); davon ist tnspi der weitere 
Begriff, der die tni&io mitumfaßt; werden beide Kategorien, wie hier, 
nebeneinander genannt, so bezeichnet o-ns^o die Juristen von Fach u. 
cpipt die Nichtjuristen, die Laienmitglieder des Hohenrats. Der spätere 
Sprachgebrauch ist anders, nach ihm bedeutet *,pj meist den Gelehrten. 
Über yqafifiateiq s. bei Mt 2 , 4 S. 79 Nr. 2. 

4, 5 8 : In J e r u s a l e m . 
Über das Versammlungslokal des großen Synedriums s. bei Mt 26,57 S. 997 ff. — 

Der Umstand, daß Apg 4 ,5 allgemein Jerusalem u. nicht eine bestimmte Stät te auf 
dem Tempelberg als Ort der Verhandlung namhaft gemacht wird, ha t Lightfoot (2,700) 
veranlaßt , die talmudischen Berichte vom Exodus des großen Synedriums mit unsrer 
Stelle in Verbindung zu bringen, s. dazu bei Mt 26, 57 S. 1000 Nr. 2. 

4:, 6: D e r H o h e p r i e s t e r H a n n a s u. K a i p h a s u. J o h a n n e s . . . 
u. a l l e , d i e v o m h o h e n p r i e s t e r l i c h e n G e s c h l e c h t w a r e n . 
Zu Hannas s. bei Joh 18,13; über seinen Titel „der Hohepriester" u. über die Wendung : 

»die vom hohenpriesterlichen Geschlecht waren", s. bei M t 2 , 4 S.78f. — Zu Kaiphas 8. bei 
Mt26 ,3 8 S. 985. — Die Vermutung Lightfoots über Johannes, daß dieser nämlich mit dem 
bekannten Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80), identisch sei, läßt sich nicht beweisen. 

4 , 1 1 : Über die Verwendung von P s l l 8 , 2 2 in der rabbin. Literatur s. 
bei Mt 21 ,42 S. 875 f. Hier sei noch hinzugefügt eine Deutung auf Jakob. 
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Midr P s 118 § 20 (244«): Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum 
Hauptstein der Ecke geworden Ps 118,22. Von Abraham ist Untaugliches hervor
gegangen, nämlich Ismael u. alle Kinder der Q e t u r a ; von Isaak ist Esau hervorgegangen 
u. dessen Häupt l inge; aber Jakob ließ 12 Stämme erstehen, alle vollkommen für Gott, 
s. G n 4 2 , l l ; HL 4 , 7 . 

4 , 1 2 : E s i s t a u c h k e i n a n d r e r N a m e . . ., 
in w e l c h e m w i r s o l l e n g e r e t t e t w e r d e n . 

Henoch 48, 7: Er (der Messias) bewahrt das Los (der Seligkeits
anteile) der Gerechten, weil sie diese Welt der Ungerechtigkeit gehaßt 
u. verachtet u. alle ihre Taten u. W e g e im Namen des Herrn der Geister 
gehaßt haben; denn in seinem (des Messias) Namen werden sie ge
rettet, u. er ist der Rächer ihres Lebens. 

4, 13 L a i e n , idiiörai, s. bei 1 Kor 14,16. 

4 , 1 9 : Ob e s v o r G o t t r e c h t i s t , e u c h m e h r 
zu g e h o r c h e n a l s G o t t , b e u r t e i l t ( s e l b s t ) . 

Sanh 4 9 a : (Der Richter sprach zu Joab:) W a r u m has t du den <Ama§a getöte t? Er 
antwortete ihm: «Amasa war ein Empörer gegen das Königtum, s. 2 Sm 20,4f . Der 
König sprach zu 'Amasa: Biete für mich die Judäer auf in drei Tagen, u. du selbst 
tr i t t hierher! Da ging 'Amasa hin, um Juda aufzubieten, u. er blieb Über die Frist 
aus, die er ihm gesetzt hat te . — Der Richter sprach: 'Ama§a ha t die Par t ike ln ~s u. p-> 
gedeutet. E r traf die Judäer nämlich gerade an, wie man einen Trak ta t (aus dem 
Talmud) eröffnete (mit seiner Auslegung begann). Da dachte e r : Es heißt Jos 1,18: 
„Jeder Mann, der gegen deinen Befehl widerspenstig sein u. auf deine W o r t e nicht 
hören wird in bezug auf alles, was du gebieten wirst, soll getötet werden.* Etwa 
auch, wenn der Befehl gegen die Wor te der Tora i s t? Es heißt Jos 1,18: Nur (?-) 
sei mutig u. fest. (Die Part ikeln - N u. p i sind einschränkend; deshalb will das p"» 
Jos 1,18 besagen, daß den Worten des Gebieters zu gehorchen sei nur so weit, als 
sie nicht gegen Gottes W o r t gehen. Folglich war cAmaSa kein Empörer, als er wegen 
des Torastudiums der Judäer über den gesetzten Termin hinaus ausblieb.) || SLv 19, 3 
(344 a ) : W e n n etwa die Eltern einem Kinde befehlen, eins der Gebote, die in der 
Tora geschrieben sind, zu übertreten, soll es ihneu gehorchen? Es heißt Lv 1 9 , 3 : 
„Ein jeder hege vor seiner Mutter u. seinem Vater Ehrfurcht, u. meine Sabbate sollt 
ihr beobachten; ich bin Jahve ." Ihr alle seid verpflichtet, mich zu ehren (Gottes Ehre 
geht über Elterngebot). — Als Bar J ' b 5 1 ' . || M e k h Ex 23, 5 ( 1 0 5 a ) : Wenn sein Vater 
zu ihm (dem Sohne) sagt : Du sollst nicht mit ihm abladen, du sollst nicht mit ihm 
aufladen (vgl. E x 23,5) , du sollst ihm sein Verlorenes nicht zurückbringen (vgl. Dt 22.1), 
siehe, so soll dieser ihm nicht gehorchen, weil sein Vater u. seine Mutter zur Erfüllung 
der Gebote verpflichtet sind. || BM 2 ,10 : Wenn es (ein verlorengegangenes Stück Vieh) 
sieb auf einem Begräbnisplatz befindet, so soll man (falls man priesterlichen Ge
schlechtes ist) sich deshalb nicht verunreinigen (durch Betreten der Begräbnisstätte). 
Wenn zu ihm (dem Angehörigen der Priesterschaft) sein Vater sag t : Verunreinige 
dich! oder wenn er zu ihm sag t : Bringe es nicht zurück! so soll er ihm nicht ge
horchen. — Hierzu BM 3 2 a Bar : Woher , daß er, wenn ihm sein Vater gesagt h a t : 
Verunreinige dich! oder wenn er zu ihm gesagt ha t : Bringe es nicht zurück! ihm 
nicht gehorchen sol l? Wei l es heißt Lv 1 9 , 3 : „Ein jeder hege Ehrfurcht vor seiner 
Mutter u. seinem Vater, u. meine Sabbate sollt ihr beobachten, ich bin Jahve" ; ihr alle 
seid verpflichtet zu meiner Ehrung (die in der Beobachtung der Gebote bes teht ) ; also 
weil der Allbarmherzige geschrieben h a t : „Meine Sabbate sollt ihr beobachten", andren-
falls würde man gemeint haben, er solle ihm gehorchen?! Aber wie kann das sein? 
Das eine (die Ehrfurcht vor den Eltern) ist ein Gebot, u. das andre (die Reinheit des 
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Priesters u. die Rückgabe des Gefundenen) ist (je) ein Verbot u. ein Gebot, 1 u. nicht 
kommt ein Gebot her u. verdrängt ein Verbot u. Gebot! Es war nötig zu sagen, sonst 
hä t te es einem in den Sinn kommen können zu sagen: Weil die Ehrfurcht vor Vater 
u. Mutter der Ehrfurcht vor Gott gleichgestellt ist — denn es heißt hier (Ex 20 ,12) : 
„Ehre deinen Vater u. deine Mutter" , u. es heißt dort (Spr 3 ,9 ) : „Ehre Jahve von 
deiner Habe" — deshalb soll er ihm gehorchen; so läßt er es uns (ausdrücklich) hören, 
daß er ihm nicht gehorchen solle. || Aus den Apokryphen vgl. 1 Makk 2 , 2 2 ; Susanna 23. 

4 , 2 5 31: D u r c h d e n Mund D a v i d s . 
Vgl. die Zitationsformel in Aboth 6 , 9 : R. Jose b. Qisma (Qosma? 

um 110) hat gesagt: . . . So steht im Psalmbuch geschrieben durch die 
Hand Davids, des Königs von Israel. 

4 ,2518: W a r u m t o b e n d ie H e i d e n usw.? (genau nach LXX P s 2 , l f . ) . 
Zur messianischen Deutung des 2. Psa lms s. bei Hebr 1,5. — Speziell wird Ps 2 ,1 ff. 

auf Gog u. Magog gedeutet, s. IAZ 3b ; B e r akh 1 0 a ; P e s iq 7 8 b ; Midr Ps 118 § 12 (242b), 
bei Offb 20, 8f. Nr. 2, d; Nr. 3 u. Nr. 5. || B e r a k h 7 b : R. Jochanan (f 279) hat im Namen 
des R. Schim'on b. Jochai (um 150) gesagt : Schlimmer ist schlechte Zucht (ein schlecht 
erzogener jSohn) im Hause eines Menschen als der Krieg Gogs u. Magogs; s.: „Ein 
Lied von David, da er vor seinem Sohne Absalom floh" P s 3 , 1 , u. hinterher s teht 
geschrieben (das. Vers 2): „Jahve, wieviel sind meiner Dränger! Viele stehen auf wider 
mich." Und siehe, beim Kriege Gogs u. Magogs s teht geschrieben P s 2 , 1 : „Warum 
toben die Heiden u. sinnen die Nationen Ei t les?" u. siehe, „wieviel sind meiner Dränger" 
steht nicht geschrieben. || TanchB m § 2 4 ( 2 7 8 ) : R. Aibo (um 320) hat im Namen des 
R. Elifezer b. Jose Ha-g e l i l i (um 150) gesagt : An drei Stellen (der Schrift) bilden die, 
welche in die W e l t kommen, eine Par te i gegen Gott. Einmal in den Tagen Josuas, 
s.: „Da taten sie sich zusammen allzumal, um mit Josua u. Israel einmütig Krieg zu 
führen" Jos 9 ,2 . W a s heißt „allzumal"? Daß sie eine Partei bildeten gegen Gott. Und 
einmal in den Tagen Gogs u. Magogs, s.: „Aufstellen sich die Könige der Erde" usw. 
Ps 2 , 2 ; u. hier (nämlich Gn 11,1), wie es heißt : Es hat te aber die ganze Erdbevölkerung 
e i n e Sprache u. einerlei Worte . — Die Parallelstelle Tanch ni 1 4 b nennt R . Jose den 
Galiläer (um 110) als Autor. || Ferner s. 'AZ 2 a im E x k u r s : Gerichtsgemälde usw. — 
Auch M l k h Ex 15,9 (48b) wird P s 2 ,1 ff. mit Gog in Verbindung gebracht. 

4 , 2 8 : Zu t u n , w a s d e i n e H a n d u. d e i n R a t z u v o r 
b e s t i m m t h a t , d a ß e s g e s c h e h e n s o l l t e . 

Vgl. Midr Esth 2, 21 ( 9 4 a ) : R. B e rekhja (um 340) ha t im Namen des R. Levi (um 800) 
gesagt: Es s teht geschrieben P s 4 6 , 9 : „Kommt, schauet die W e r k e Gottes (so der 
Midr), der Staunen auf Erden anrichtet ." Er reizte Knechte zum Zorn wider ihren 
Herrn, um Größe den Gerechten zu verleihen. Das meint Esth 2 , 2 1 : „Es ergrimmten 
Bigthan u. Teresch" usw., um Größe Mardokhai zu verleihen. Er reizte Herren zum 
Zorn wider ihre Knechte, um Größe Joseph zu verleihen. Das meint Gn 4 0 , 2 : Es 
zürnte der Pharao über seine Knechte (so zitiert der Midr). — Die Parallelstellen 
Meg 13 b u . GnR 88 (56 a ) nennen R. Jochanan (t 279) als Autor. 

4 , 3 2 : E i n H e r z u. e i n e S e e l e {xaqdia xai \pv%f} fiia). 

Mekh Ex 19,2 (70»): „Und Israel lagerte daselbst» Ex 19,2. Überall, wo (die Schrift) 
sagt : „Sie brachen auf u. lagerten", brachen sie in Streit (Parteiung r-^ir-q) auf u. 

1 Betreffs des Priesters s. das Gebot Lv 21 , 6: „Heilig sollen sie ihrem Gott sein" 
u. das Verbot (das. Vers 1): Hinsichtlich einer Leiche soll er sich nicht verunreinigen. 
— Betreffs des Fundes lautet das Verbot: Du sollst den Stier . . . deines Bruders 
nicht versprengt sehen u. dich ihnen entziehen Dt 2 2 , 1 ; das Gebot: Zurückbringen 
sollst du sie deinem Bruder (das.). 
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lagerten in Streit; aber hier waren sie wie e i n Herz in« ab ai»n (lies: ii»n). Ferner 
s. Mekh Ex 2 0 , 2 (73b) bei Mt 4,17 S. 174. || Mekh E x 19,8 (71*): „Da anwortete das 
ganze Volk" insgesamt" Ex 19,8. Sie antworteten nicht in Heuchelei (Gottlosigkeit), 
auch übernahm es nicht der eine vom andren, sondern sie waren alle wie e i n Herz 
u. sprachen: „Alles, was Jahve geredet hat , wollen wir tun" Ex 19 ,8 . 

4, 04: A l l e , w e l c h e B e s i t z e r v o n Ä c k e r n o d e r H ä u s e r n w a r e n , 
v e r k a u f t e n ( d i e s e ) u. b r a c h t e n den E r l ö s d e s V e r k a u f t e n . 

Über altjüdische Wohl tä t igkei t s. den E x k u r s : „Privatwohltätigkeit"; daselbst in 
Nr. 4, l aus LvR 5 (108 b) auch eine Stelle, die vom Verkauf eines Ackers für wohl
tät ige Zwecke handel t . 

4 , 3 6 : B a r n a b a s , d a s h e i ß t „Sohn d e s T r o s t e s " . 
BaQvdßag wird erklärt a. = nxw? 1 3 , Sohn der Weissagung oder 

Prophetie (u. dadurch des Trostes, vgl. auch Cremer, Wörterbuch bei 
naodxXr/oig); ß. = isrn? na, Sohn der Besänftigung, des Trostes; so 
Klostermann, Probleme; vgl. die Deutung von ra Gn5 ,29 . — Delitzsch, 
Zeitschr. für luther. Theol. u. K. 1877 S . 4 : „Der Name «33-13 kann 
durch -n^nsn—,5 [Sohn des Trostes] erklärt werden, denn die rmiaa ist, 
wie der Midrasch sagt, ihrem eigentlichen Wesen nach nana." — Dal
man, Worte 1 , 32 hält die Deutung durch viog naoaxXrjaeoog für ein 
Mißverständnis u. nimmt (mit Deißmann, Bibelstudien 1895 S. 177 f., 
Neue Bibelstudien 1897 S. 15 f.) an, daß in Bagväßag der palmyrenische 
Name lana, „Sohn des Nebo", vorliege. — Aber sollten wohl die 
Apostel (emxXrj&eig... and xCav dnoaxoXav) den Beinamen eines Christen 
von einer heidnischen Gottheit hergenommen haben? 

5 , 1 : 'Avaviag = i-PMn „Jahve erbarmt sich"; 
2ang>€ior) = &n->Qiy „die Schöne". 

5 , 3 : D e n h e i l i g e n G e i s t zu b e l ü g e n u. v o m E r l ö s 
d e s G u t e s e t w a s zu e n t w e n d e n . 

SNu 5,6 § 2 ( 2 a ) : „So daß eine Veruntreuung gegen Jahve begangen wird" Nu 5 , 6 ; 
Veruntreuung nb*:^ bedeutet überall „Ableugnung" iipts, s. 1 Chr 5 , 2 5 ; Jos 7 , 1 ; 1 .Chr 
1 0 , 1 3 ; 2 Chr 26, 18; Nu 5,12. Siehe, Veruntreuung ist nichts andres als Ableugnung. 

5 , 9 : D i e F ü ß e d e r e r , d i e d e i n e n Mann b e g r a b e n h a b e n , 
s i n d v o r d e r Tür. 

Vielleicht kann man MQ 2 8 a vergleichen. Hier bittet Rab Aschi 
( t 427) den Todesengel, daß sein Ableben noch 30 Tage hinausgeschoben 
werde, damit er sein Erlerntes wiederholen könne. Nach Ablauf der 
erbetenen Frist erklärt der Todesengel: Der Fuß (deines Nachfolgers) 
des Bar Nathan drängt *,n ia-i mbn xprn, u. keine Herrschaft berührt 
sich mit einer andren auch nur um ein Haar breit. 

5 ,17: D e r H o h e p r i e s t e r u. a l l e , d i e m i t i h m w a r e n , 
w e l c h e s i s t d i e S e k t e d e r S a d d u z ä e r . 

Zum Sadduzäismus innerhalb der leitenden Priesterkreise s. den E x k u r s : Die Pharisäer 
u. Sadduzäer Nr. 4. Ferner Josephus, Antiq 20, 9 , 1 : Der jüngere Ananos (ein Sohn des 
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Hohenpriesters Hannas), der, wie wir gesagt haben, die hohepriesterliche Würde empfing 
(i. J . 62 nach Chr.), war von rauher Gemütsar t u. in hohem Maße kühn. Er schloß 
sich der Par te i der Sadduzäer an, die vor allen übrigen Juden har t im gerichtlichen 
Urteil waren. || Joma 1,5: Die Ältesten des Gerichtshofs übergaben den Hohenpriester 
(vor dem Versöhnungstage) den Ältesten der Prieserschaft; diese führten ibn in den 
Söller des Hauses Abtinas (im inneren Vorhof; die Familie Abtinas war durch be
sonders gute Zubereitung des Räucherwerks berühmt). Nachdem sie ihn beschworen 
hatten, entfernten sie sich u. gingen fort. Sie sprachen (bei der Beschwörung) zu ihm: 
Mein Herr Hoherpriester, wir sind Abgeordnete des Gerichtshofs, u. du bist unser 
Abgeordneter u . der des Gerichtshofs, wir beschwören dich bei dem, der seinen Namen 
in diesem Hause ( = Tempel) wohnen läßt, daß du nichts von aUedem änderst, was 
wir zu dir gesagt haben. Er schied weinend, u. sie schieden weinend. — Dazu Joma 19*>: 
Er schied weinend, daß sie ihn als einen Sadduzäer in Verdacht hä t t en ; u. sie schieden 
weinend; denn R. J ehoschua< b. Levi (um 250) ha t gesagt : W e r Unschuldige in Ver
dacht hat , der wird an seinem Leibe ges t ra f t Und das alles w a r u m ? Damit er nicht 
draußen (außerhalb des Tempels) das Räucherwerk zurichte u. dann hineingehe, wie 
die Sadduzäer zu tun pflegen. || J o m a 19b Bar : Einst richtete ein Sadduzäer (d. h. ein 
sadduzäisch gerichteter Hoherpriester) das Räucherwerk (für den Versöhnungstag) 
draußen zu u. ging dann hinein (in das Allerheiligste). Als er wieder herauskam, war 
er hoch erfreut. Es begegnete ihm sein Vater, der zu ihm sag te : Obgleich wir Sadduzäer 
sind, so haben wir doch Scheu vor den Pharisäern. Er erwiderte ihm: Mein lebelang 
habe ich mich gemüht um die Stelle Lv 1 6 , 2 : „In der Wolke erscheine ich über der 
Deckplat te"; ich dachte : Wann wird mir Gelegenheit gegeben werden, sie zu erfüllen? 
u. jetzt, wo ich die Gelegenheit dazu habe, sollte ich sie nicht erfüllen? Man hat 
erzählt : Nur wenige Tage waren vergangen, da starb er u. ward hingeworfen auf einen 
Misthaufen, u. Würmer krochen aus seiner Nase hervor. Einige sagen: Bei seinem 
Heraustreten ward er geschlagen. R. Chijja (um 200) hat gelehr t : Eine Art Stimme 
wurde im Vorhof gehört ; denn ein Engel kam u. schlug ibn auf sein Angesicht, u. 
als seine Brüder, die Priester, hineingingen, fanden sie den Abdruck wie von einem 
Kalbsfuß zwischen seinen Schultern, s. E z l , 7 : Ihre (der Kerubim) Fußsohle wie die 
Sohle eines Kalbsfußes. Vgl. die Parallelen pJoma 1 ,39 a , 46 bei Apg 12, 23 Nr. 2 
u. TJoma 2 , 8 im Exk . : Pharisäer u. Sadduzäer N r . 4 , B , 0 , / * . || Sanh 7 , 2 : R. Ettazar 
b . Cadoc (L, um 100) hat gesagt : Einst hat te eine Priestertocbter Buhlerei getrieben; 
da umgab man sie mit Reisigbündeln u. verbrannte sie. Man antwortete ihm: Wei l 
der Gerichtshof jener Zeit unerfahren war (in bezug auf die Vollstreckung des Ver
brennungstodes). — Dazu bemerkt Rab Joseph (t 333) Sanh 52 b; E s war ein aus 
Sadduzäern bestehender Gerichtshof (der Lv 21 ,9 buchstäblich ausgeführt wissen wollte). 

5,18: U n d l e g t e n s i e in e i n ö f f e n t l i c h e s G e f ä n g n i s , 
iv zrjQi]ff£i drjfioaia. 

Das bloße drjfioaiov = „öffentliches Gefängnis* findet sich als oi-a -̂n 

zB ExR 2 (68 b ) , wo R. Jannai (um 225) in einem Gleichnis sagt: Wer 
sich träge in seiner Arbeit erweist, der wird in das öffentliche Ge
fängnis gelegt o w i a m

tn\ — Andre Ausdrücke für „Gefängnis" s. bei 
Mt 14 ,3 Nr. 2 S. 679 f. 

5 , 1 9 : E i n E n g e l d e s H e r r n ö f f n e t e w ä h r e n d der N a c h t 
d i e T ü r e n d e s G e f ä n g n i s s e s . 

1. Midr Spr 9 § 2 (31 a): Als R. SAqiba (f um 135) gebunden im Gefängnis lag, 
bediente ihn sein Schüler R. J e hoschuai , der Graupenhändler. Am Vorabend eines Fest
tages ha t te sich dieser von jenem verabschiedet u. war in sein Haus zurückgekehrt . 
[ .Als (Aqiba to t war, ließ man ihn nicht begraben, sondern schaffte ihn wieder ins 
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Gefängnis, u. der Aufseher des Gefängnisses i m o n n*3 ">» lag daselbst, um ihn zu 
hüten. 1 1 — Diese Wor te ergänzt nach Buber Anm. 11.] Da kam Elias u. t r a t an die Tür 
des R. J ehoschuaf, des Graupenbändlers, u. sprach zu ihm: Friede sei mit dir, Rabbi! 
Dieser antwor te te : Friede sei mit dir, mein Lehrer u. mein Herr ! Has t du etwas nöt ig? 
Elias sprach: Ich bin ein Priester u. bin gekommen, dir mitzuteilen, daß R. (Aqiba 
im Gefängnis tot ist. Sofort gingen beide nach dem Gefängnis u. fanden die Tür des 
Gefängnisses geöffnet u. den Gefängnisaufseher schlafend, u. alles Volk, das im Ge
fängnis war, schlief (gleichfalls). Da legten sie R. 'Aqiba auf ein Lager, um (mit ihm) 
hinauszugehen. Sofort machte sich Elias, gesegneten Angedenkens, daran, ihn auf 
seine Schultern zu legen. Als aber R. J e hoschua ' , der Graupenhändler, solches sah, 
sprach er zu El ias : Rabbi, hast du mir nicht gesagt : Ich bin Elias, ein Pr ies ter? 
Und einem Priester is t es doch verboten, sich an einem Toten zu verunreinigen! E r 
erwiderte i hm: Genug, R. J e hoschua ' , mein Sohn! Nimmermehr ist Unreinheit bei den 
Gerechten u. auch nicht bei ihren Schülern. Sie trugen ihn die ganze Nacht hindurch, 
bis sie nach Antipatris (so zu lesen s ta t t -pWiisb) bei Cäsa rea 1 kamen.. Als sie dort 
angekommen waren, gingen sie drei Stufen hinauf u. hinab, dann öffnete sich eine 
Höhle vor ihnen, in der sie einen Stuhl, eine Bank, einen Tisch u. einen Leuchter 
erblickten. Sie legten R. «Aqiba auf das Lager u. gingen hinaus. Als sie aber hinaus
gingen, wurde die Höhle verschlossen, u. die Lampe auf dem Leuchter brannte . Als 
Elias solches sah, hob er an u. sprach: Heil euch, ihr Gerechten! Heil euch, die ihr 
euch müht mit der Tora! Heil euch, ihr Gottesfürchtigen! Denn verborgen, gehütet 
u. aufbewahrt ist euch eine Stät te im Gan cEden für die Zukunft. Heil dir, R. 'Aqiba; 
denn es hat sich für dich eine liebliche Herberge gefunden in deiner Sterbestunde. — 
Eine Parallelstelle s. bei Jellinek, Beth ha-Midr 2 ,68 . 

2. (pvXaxrj, Gefängnis, rabbinisch 'zyz, s. bei Mt 5,25 S. 290 u. bei Mt 14,3 S. 679f. 

5 , 2 1 : R i e f d e n H o h e n r a t u. a l l e Ä l t e s t e n 
der K i n d e r I s r a e l z u s a m m e n . 

TO avvt'öqiov xai näaav %i)v ysqovaiav TO~)V VIWV 'laqa^X nebeneinander 
ist auffallend, da r o avviSqiov u. ^ yeqovoia Bezeichnungen ein u. der
selben Behörde sind. Vermutlich ist xai epexegetisch zu fassen: den 
Hohenrat, d. h. alle Ältesten der Kinder Israel. Vgl. aber auch Schürer 4 

2, 245 Anm. 17. 

5 , 2 4 : D e r T e m p e l h a u p t m a n n , s. bei Apg 4 , 1 . 

5 , 2 9 : M a n m u ß G o t t m e h r g e h o r c h e n a l s d e n M e n s c h e n , s. bei Apg 4, 19. 

5 , 3 4 : E i n P h a r i s ä e r m i t N a m e n G a m a l i e l , e i n 
b e i m g a n z e n Volk g e s c h ä t z t e r G e s e t z e s l e h r e r . 

raiiaXirjl, b«*4isa ( = Vergeltung Gottes) führt als erster den Ehren
titel "ir? (s. bei M t 2 3 , 7 S.916f .) u. wird zur Unterscheidung von seinem 
gleichnamigen Enkel (um 90) „der Alte" ipjn genannt. Seine Wirksam
keit fällt in die Jahre 25—50 n. Chr. Eine Bar» nennt ihn unter den 
Vieren, die während des letzten Jahrhunderts vor der Zerstörung des 
Tempels, also in der Zeit von 30 v. Chr. bis 70 n. Chr., das Amt des 
Präsidenten des großen Synedriums in Jerusalem bekleidet haben. Die 
vier Männer sind: Hillel, Schim'on, Gamliel u. Schim'on. Da Gamliel 
ein Nachkomme Hillels u. der Vater des zuletzt Genannten war, hat 

1 Andre Ausgaben: „Antipatris bei Qocrim" = Qaccarin bei Tiberias? Je tz t wird 
cAqibas Grab auf einem Bergvorsprung westlich von Tiberias gezeigt. 
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man gemeint, daß der an erster Stelle stehende Schim'on ein Sohn 
Hillels u. der Vater Gamliels gewesen sei. Die altrabbin. Literatur weiß 
davon nichts; sie erwähnt den zuerst genannten Schimon überhaupt 
nur an dieser Stelle. Deshalb stellen Schürer 4 2, 429; Strack, Einl. 
S. 120 die Existenz dieses Schimon in Frage. Sicher unrichtig ist aber 
die Angabe der Bar, daß jene Vier Synedrialpräsidenten gewesen seien. 
Diese Würde hat, solange der Tempel stand, ausschließlich in den 
Händen der Hohenpriester geruht, wie ja auch Apg 5 ,34 Gamaliel nicht 
als Leiter der Ratsversammlung — das war der Hohepriester Apg 5,27 —, 
sondern lediglich als Beisitzer das Wort ergreift. Aber zu den an
gesehensten Männern des Synedriums u. zu den Führern der phari
säischen Partei hat Gamliel ohne Zweifel gehört. In der Mischna werden 
etliche Verordnungen, die den Sabbat, den Scheidebrief u. die Hochzeits
verschreibung der Frau betreffen, auf Gamliel den Alten zurückgeführt^ 
mehrfach finden sich Berufungen auf seine Autorität, c In seinem Wahl
spruch hat sich Gamliel selbst als einen Mann pharisäischer Gesetzlich
keit gekennzeichnet ;d u. daß er dem Ideal pharisäischer Frömmigkeit 
wirklich nahegekommen ist, hat die Nachwelt dem Toten dankbar be
zeugt.« Merkwürdig ist seine Einteilung der Schüler in vier Klassen.* 
Man fragt unwillkürlich, welcher Klasse der Mann wohl seinen be
rühmtesten Schüler, den Apostel Paulus, mag zugezählt haben. Dagegen 
bezieht sich die Nachricht von den 1000 Schülern in Gamliels Haus 
Sota 4 9 b ; BQ 8 3 a nicht, wie auch Schürer in Riehms Handwörterbuch 
S. 461 annimmt, auf unsren Gamliel (I.), sondern auf dessen Enkel 
Gamliel II., um 90. Ebensowenig hat Gamliel der Alte, wie bei Lightfoot 
2 , 1 8 1 A zu lesen ist, etwas mit der Akademie von Jabne u. der Ab
fassung der Verwünschungsformel gegen die Christen zu schaffen. Das 
alles gehört in die Geschichte Gamliels II. 

a. Schab 1 5 a Bar : Hillel (um 20 v. Chr.) u. Schimfon, Gamliel (der Alte) u. Schimfon 
(f um 70) haben hundert Jahre lang, als der Tempel noch stand, das Nasiat (Vorsitz 
im obersten Gerichtshof) geführt. 

b. RH 2 , 5 : Ein großer Hof war in Jerusalem, der Beth-Jafazeq 1 h ieß; dorthin ver
sammelten sich alle Zeugen (betreffs des Sichtbarwerdens des Neumondes), u. der 
Gerichtshof prüfte sie daselbst; auch große Gastmähler veranstal tete man ihnen, damit 
sie sich an das Kommen (zur Zeugnisablegung in Sachen des Neumondes) gewöhnen 
möchten. Früher durften sie von dort den ganzen Tag über (falls es ein Sabbat war) 
nicht weichen. Da verordnete Rabban Gamliel der Alte, daß sie 2000 Ellen (die Wei te 
des Sabbatweges) nach jeder Richtung hin gehen dürften; u. nicht bloß diese, sondern 
auch eine Hebamme, die zur Geburtshilfe kam, ferner wer kam, um aus einer Feuers
brunst oder vor Räuberbanden oder aus einer Überschwemmung oder aus einem Ein
sturz ret ten zu helfen, diese galten (von je tz t an) als Bewohner der Stadt, so daß 
ihnen 2000 Ellen nach jeder Richtung (am Sabbat) zustanden. (Vgl. hierzu bei Apg 1,12 
Anm. f S. 592 f.) || Git 4, 2. 3 . Früher konnte der Mann vor einem Gerichtshof an 
einem dritten Ort (in Abwesenheit seiner Frau u. des Überbringers des Scheidebriefs) 
einen (dem Überbringer bereits übergebenen) Scheidebrief für ungültig erklären. Da 

1 Der Name wird pRH 2, 5 8 a , 19 haggadisch gedeutet : Wei l man dort die Halakha 
(betreffs der Kalenderbestimmung) abgeschlossen hat ^"pm. 
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verordnete Rabhan Gamliöl der Alte, daß man nicht mehr so verfahren solle wegen 
Aufrechterhaltung der Ordnung (die Frau, die von der Zurücknahme des Scheidebriefes 
nichts wußte, konnte nach Empfangnahme eines solchen aus der Hand des ebenfalls 
nicht orientierten Überbringers sich anderweit verheiratet haben, bevor sie von dem 
wirklichen Sachverhalt Kunde erhielt). — Früher durfte man einen andren Namen als 
den gewöhnlichen als seinen (des Mannes) Namen u. als ihren (der Frau) Namen, als 
Namen seiner Stadt u. als Namen ihrer Stadt in dem Scheidebrief angeben. Da ver
ordnete Rabban Gamliöl der Alte wegen Aufrechterhaltung der Ordnung, daß man 
schreiben sol l te: Der u. der, u. welchen Namen er sonst noch haben mag, u. die u. 
die, u. welchen Namen sie sonst noch haben mag. — Eine Wi twe konnte die Aus
zahlung (ihrer Hochzeitsverschreibung) vom Vermögen der Waisen nur auf Grund eines 
Eides (daß sie nichts erhalten habe) erlangen. Da man sie aber am Eide verhinderte 
(aus Verdachtsgründen), so verordnete Rabban Gamliöl der Alte, daß die Wi twe den 
Waisen gegenüber jedes (von diesen) gewünschte Gelübde (als Beteuerung) aus
sprechen u. dann ihre Hochzeitsverschreibung einfordern sollte. || Über eine Bedingung, 
die Gamliöl I. bei der Verheiratung seiner Tochter an den Priester Schimcon b. N cthan?el 
mit diesem vereinbarte, s. TAZ 3,10 (464) bei Joh 7, 49 N r . 8 , c S. 511 f. 

C. P e s 7 , 2 : Man darf das Passahlamm nicht an einem (Metall-)Spieß oder auf 
einem Rost braten. R. Cadoq (um 70) ha t gesagt : Einmal sagte Rabban Gamliöl zu 
seinem Sklaven T e b i : Geh u. brate uns das Passahlamm über einem Rost. (Da hier das 
Essen des Passahlammes u. damit der Tempelbestand vorausgesetzt ist, so kann mit 
Rabban Gamliöl nur Gamliöl der Alte gemeint sein; sein Sklave hät te dann denselben 
Namen geführt wie der des Rabban Gamliöl II.) || J e b 16 ,7 : R. SAqiba ( t um 135) hat 
erzählt: Als ich nach N eharde<a (in Babylonien) hinabging, um ein Schaltjahr an
zuordnen, traf mich N e chemja aus Beth-D*li u. sprach zu mir: Ich habe gehört, daß 
man im Lande Israel eine Frau sich nicht wiederverheiraten läßt auf die Aussage 
e i n e s Zeugen hin (daß nämlich ihr früherer Mann verstorben sei), ausgenommen 
R. Jehuda b. Baba ( t u m 135, der die Aussagen e i n e s Zeugen für genügend hielt). 
Ich antwortete ihm: So verhäl t sich die Sache. Da sagte er zu mir : So sage ihnen 
in meinem Namen: Ihr wißt, daß dieses Land hier von Kriegshorden durchzogen wird 
«so daß ich nicht zu euch kommen kann) , aber ich habe von Rabban Gamliöl, dem 
Alten, die Tradition überkommen, daß man eine Frau sich auf die Aussage e i n e s 
Zeugen hin wiederverheiraten läßt. — Als ich nach meiner Rückkehr die Sache dem 
Rabban Gamliöl (II.) vortrug, freute er sich über meine Wor te u. sprach: Wi r haben 
für R. J e h u d a b. Baba einen Genossen gefunden. Bei diesen Worten erinnerte sich 
Rabban Gamliöl (IL), daß einst in Tel-Arza Männer erschlagen wurden u. Rabban 
Gamliöl, der Alte, ihren Frauen gestat te te , sich auf die Aussage e i n e s Zeugen hin 
wiederzuverheiraten. || »Orla 2 ,12, s. bei Apg 4 , 1 Nr. 3. || Sch e q 6 , 1 : Dreizehn Ver
beugungen wurden im Heiligtum (d. h. im inneren Vorhof) gemacht. Die Mitglieder 
der Familie des Rabban Gamliöl (I.) u. des R. Chananja, des Vorstehers der Priester« 
schaft (s. über ihn bei Apg 4 , 1 Nr. 1, c) machten vierzehn Verbeugungen. Wohin war 
diese überschießende Verbeugung ger ichte t? Gegen die Holzkammer hin; denn in 
ihrem Besitz befand sich von ihren Vätern her die Überlieferung, daß dort die Bundes
lade verborgen worden sei. — Über eine andre Sitte der Familie Gamliöl I. s. Sch e q 3 ,3 
bei Mt 17 ,24 S.764 Anm. a. || BM 5 9 b : Imma Schalom (Schwester Gamliöls U. u. 
Enkelin Gamliöls I.) ha t gesagt : So habe ich es durch Tradition überkommen aus dem 
Hause meines Großvaters : Alle Tore (durch die der Menschen Anliegen vor Gott ge
langen) werden geschlossen, ausgenommen die Tore der Kränkung (Bedrückung). 

d. Aboth 1,16: Rabban Gamliöl pflegte zu sagen: Verschaffe dir einen Lehrer, so 
wirst du dich fernhalten von Zweifelhaftem; u. verzehnte nicht zu oft nach bloßem 
Gutdünken. — Die sichere, dem persönlichen Belieben entrückte, aber dem Buchstaben 
der Tora entsprechende Gesetzeserfüllung war Gamliöls, wie aller Pharisäer , Ideal. — 
Doch gehört dieser Wahlspruch vielleicht nicht Gamliöl I., sondern seinem Enkel 
Gamliöl II. (um 90) an, s. Strack z. St. 
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e. Sota 9 , 1 5 : Mit dem Tode Rabban Gamliels, des Alten, hörte die Ehrfurcht vor 
dem Gesetze auf u. starben Reinheit u. Enthal tsamkeit . Vgl. hierzu M e g 2 1 a bei Apg 
2 2 , 3 Anf. — Auch von R. <Aqiba sagte man, daß mit seinem Tode die Ehrfurcht 
vor dem Gesetze aufhörte, Sota 9 ,15 . 

f. Aboth RN 40 : Rabban Gamliöl, der Alte, ha t in bezug auf die Schaler vier 
Worte ausgelegt : unreiner Fisch, reiner Fisch, Fisch aus dem Jordan u. Fisch aus 
dem großen Meer. W a s ist es um den unreinen F isch? (Ihm gleicht) der Sohn armer 
Leute, der die Schrift studiert u. den Traditionsstoff, (nämlich) die Halakhoth (die 
Gesetzesbestimmungen, wie sie für die Praxis von den Gelehrten festgesetzt sind) u. 
die Haggadoth (die nichthalakhischen Schriftauslegungen), u. der kein Verständnis 
(für das Gelernte) hat. — Dem reinen Fisch gleicht der Sohn reicher Leute, der die 
Schrift s tudiert u. den Traditionsstoff, nämlich die Halakhoth u. Haggadoth, u. Ver
ständnis dafür besitzt. — Dem Fisch aus dem Jordan gleicht der Gelehrtenschüler, 
der die Schrift studiert u. den Traditionsstoff, nämlich den Midrasch (Auslegung des 
Bibeltextes), die Halakhoth u. die Haggadoth, u. der (in der Diskussion) nicht zu ant
worten versteht. — Dem Fisch aus dem großen Meer gleicht der Gelehrtenschüler, 
der die Schrift studiert u. den Traditionsstoff, nämlich den Midrasch, die Halakhoth 
u. die Haggadoth, u. der zu antworten versteht . — Über die Fachausdrücke in dieser 
Stelle s. Bacher, Tanna i t en 2 1,475 ff.) 

5 , 3 6 : T h e u d a s . 
1. Qevdäg, verkürzt aus Qeodotog oder Qeoäöoiog oder 0s6da>qog, = 

oiiSm, rvrin, — Ein jüdischer Gelehrter namens Theudas B I W lebte 
zur Zeit des Tempelbestandes in Rom, wo er in der jüdischen Gemeinde 
das Essen einer Art von Passahlamm in Aufnahme zu bringen suchte, 
s. bei Rom 1,1. || B e kh 4, 4 sagt ein Arzt v\ym (Cambridger Handschr. 
u. cod. de Rossi 138: ornin = Oeödoogog): Keine Kuh u. kein weibliches 
Schwein wird aus Alexandria ausgeführt, es sei denn, daß man zuvor 
ihre Gebärmutter ausgeschnitten hätte, damit sie nicht Junge werfen 
können. — Dieser Ausspruch wird zitiert Sanh 9 3 a . — TAhiloth 4, 2 
(600) heißt dieser Arzt Ö W I I ' K I B = Qsödwqog. — Zu min s. Sanh 4 3 a 

bei Joh 3 , 1 S. 417 Nr. 2 ; zu • n n ' s . bei Mt 10 ,3 S. 536 f. 
2. Das über Theudas Apg 5 ,36 Berichtete stimmt gut zu dem, was 

Josephus von einem gewissen Theudas Antiq 2 0 , 5 , 1 erzählt: Als Fadus 
Prokurator von Judäa war (von 44 bis ? n. Chr.), überredete ein Gaukler 
namens Theudas eine ziemlich große Menge, mit ihrer Habe ihm an 
den Jordanfluß zu folgen. Er sei ein Prophet, sagte er, u. wolle ihnen, 
nachdem er durch ein Befehlswort den Fluß geteilt habe, einen leichten 
Durchgang gewähren. Mit diesen Worten betrog er viele. Doch ließ 
sie Fadus von dieser Unbesonnenheit keinen Nutzen haben, sondern 
entsandte eine Abteilung Reiter gegen sie, die sie unerwartet überfiel, 
viele tötete u. viele lebendig gefangennahm. Den Theudas selbst nahmen 
sie lebendig gefangen u. schnitten ihm den Kopf ab, den sie nach 
Jerusalem brachten. — Wäre dieser Theudas auch Apg 5 ,36 gemeint, 
so läge auf seiten des Lukas ein geschichtlicher Irrtum vor, insofern 
er die viel früher, bald nach der Himmelfahrt Jesu gehaltene Rede 
Gamaliels auf ein damals noch gar nicht eingetretenes Ereignis Bezug 
nehmen läßt. Da jedoch Apg 5, 37 das Auftreten des Theudas v o r 
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den Aufstand des Judas, des Galiläers, also in die Zeit noch vor der 
Schätzung des Quirinius Lk 2 , 1 ff. verlegt, so muß immerhin mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß Gamaliel einen früheren, uns nicht 
weiter bekannten Aufrührer namens Theudas bei seiner Rede im Auge 
gehabt hat. Vgl. Schürer* 1, 566. 

5 ,37: J u d a s , der G a l i l ä e r , in d e n T a g e n der S c h ä t z u n g . 

Judas, der Galiläer, aus Gamala in der Landschaft Gaulanitis (östlich 
vom See Genezareth) benützte die Schätzung des Quirinius, das Volk zur 
Empörung gegen die Römer aufzuwiegeln, s. Josephus, Antiq 1 8 , 1 , 1 . 6 ; 
Bell Jud 2 , 8 , 1 ; vgl. auch Bell Jud 2 , 1 7 , 8 ; 7 ,8 ,1 ; ferner s. Schürer 4 1 , 4 8 6 . 

5, 38 f.: W e n n d i e s e r Rat o d e r d i e s e s W e r k v o n M e n s c h e n i s t , 
w i r d e s z u n i c h t e w e r d e n ; w e n n e s a b e r v o n G o t t i s t , s o w e r d e t 

i h r s i e n i c h t z u n i c h t e m a c h e n k ö n n e n . 
Aboth 4 , 1 1 : R. Jochanan, der Sandalenmacher (um 140) sag te : Jede Versammlung, 

die um Gottes willen (ohne selbstische Nebenzwecke) stattfindet, wird schließlich 
(Bestand) Erfolg haben, aber die nicht um Gottes willen stattfindet, wird schließlich 
nicht Bestand haben. || Aboth 5 ,17 : Jeder Streit, der um Gottes willen geführt wird, 
wird schließlich Erfolg haben, aber der nicht um Gottes willen geführt wird, wird 
schließlich keinen Erfolg haben. Welches ist ein Streit, der um Gottes Willen geführt 
wird? Das ist der Streit Schammais u. Hillels (sein Erfolg: Förderung der Erkenntnis 
der Wahrhei t ) . Und einer, der nicht um Gottes willen geführt wird? Das ist der 
Streit Qorachs u. seiner ganzen Rotte. || Midr P s 1 § 19 (10 a ) : „Alles, was er beginnt, 
führt er wohl aus" P s 1,3, denn alle bedürfen seines Rates. Wenn zB R. Etiazar 
b . cArakh (um 90) einen Ra t erteilte, so kam dieser zustande u. gelang wohl. Da sagte 
man zu ihm: Bist du ein Prophet? Er antwor te te : Ich bin kein Prophet, auch keines 
Propheten Sohn; aber so habe ich als Tradition von meinen Lehrern (zu denen be
sonders Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80, gehörte) überkommen, daß jeder Rat , 
der um Gottes willen erteilt wird, schließlich zustande kommt. || Sanh 2 6 b : Rabbah 
(t 331) hat gesagt : „Viele Anschläge sind in des Mannes Herzen, aber der Ratschluß 
Jahves, der wird zustande kommen" Spr 19, 21 , d. h. der Rat, in welchem es sich um 
Jahves Wor t handelt , der wird zustande kommen. — In Midr P s 1 § 19 (10 a ) sagt 
dies ein R. M^nasja (wann?). 

5 , 4 1 3 1 : S i e g i n g e n v o n d e s R a t e s A n g e s i c h t . 
dnd ngoaainov = rsr/**. Aboth 1,8: J e h u d a b . Tabai (um 90—70 v. Chr.) pflegte 

zu sagen: Mache dich nicht denen gleich, welche die Richter zu beeinflussen suchen; 
wenn die Streitenden vor dir stehn, seien sie in deinen Augen (beide) wie Schuldige; 
wenn sie sich von dir (wörtlich: von deinem Angesicht) entfernen, seien sie 
in deinen Augen (beide) wie Unschuldige, weil sie das Urteil angenommen haben. 

5, 4193: W e i l s i e g e w ü r d i g t w o r d e n w a r e n . 

Dem äguo&rjvai, xctTal-ico&rjvai entspricht das ungemein häufige naj, 
aram. xz\ = gewürdigt werden. 

Tafan l l a Bar : W e r sich mit der Gemeinde in Not begibt, der wird gewürdigt nsir, 
den Trost der Gemeinde zu sehen. || M e g 1 0 b : R. Sch e muöl b . Nachmann (um 260) ha t 
gesagt, R. Jona than (um 220) habe gesagt : Jede junge Frau, die sich keusch (sittsam, 
zurückgezogen HSHJS) im Hause ihres Schwiegervaters hält , ist würdig nait , daß aus 
ihr Könige u. Propheten hervorgehen. || P«s 5 3 b : R. Jochanan ( t 279) hat gesagt : W e r 
Handelswaren in den Beutel der Gelehrtenschüler tu t (ihnen Anteil am Handelsgewinn 
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zu ihrer Unterstützung gewährt), der wird gewürdigt nsi- in der oberen (himmlischen) 
Akademie zu sitzen, s. Qoh 7 ,12: „Denn im Schatten (Schutz) der Weisheit (ist man) 
durch den Schat ten des Silbers (so der Midr). || P«s 87»: „Eine kleine Schwester haben 
wir, die ha t noch keine Brüste" HL 8,8 . R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : Das geht 
auf cElam (d. h. auf die Judenschaft in cElam), das gewürdigt worden ist nrsTo zu 
lernen, aber nicht gewürdigt worden ist n r : t zu lehren. || P«s 87 b : R. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Warum ist Jarob<am b. Jo'asch, der König von Israel, gewürdigt worden 
na- zu den Königen Judas gezählt zu werden? Weil er keine Verleumdung wider 
cArnos angenommen hat. || Berakh 6 4 a : R. Levi b.Chijja ( = Chajjetha, um 350) hat gesagt : 
W e r aus der Synagoge geht u. in das Lehrhaus geht u. sich mit der Tora beschäftigt, 
der wird gewürdigt nsir das Angesicht der Schekhina (Gottheit) zu begrüßen. — Das
selbe als Ausspruch des R. Levi (um 300, falls nicht b. Chajjetha zu ergänzen ist). — 
MQ 29> in der Fassung: Wer aus der Synagoge ins Lehrhaus geht u. aus dem Lehr
haus in die Synagoge, der wird gewürdigt usw. || Weitere Beispiele s. bei Lk 20, 35. 

6 , 1 : H e l l e n i s t e n w i d e r d i e H e b r ä e r . 
Vgl. hierzu bei Joh 5,2 Nr. 2 S. 444. 

6 , 3 : S e h e t e u c h um n a c h s i e b e n M ä n n e r n u n t e r e u c h v o n 
g u t e m Z e u g n i s , v o l l G e i s t e s u. W e i s h e i t , w e l c h e w i r zu 

d i e s e r N o t d u r f t b e s t e l l e n w o l l e n . 

1. Die S i e b e n z a h l wohl nach Analogie der sieben Mitglieder, aus 
denen in den jüdischen Gemeinden meist der Ortsvorstand sich zu
sammensetzte. Dieser hieß deshalb geradezu „die Sieben einer Stadt" 
oder „die sieben Besten einer Stadt", während seine einzelnen Mitglieder 
ctsnc (Sing. o$-io), d .h. „Hirten" oder „Vorsteher" genannt wurden. 

pMeg 3 ,74* 16: Die Drei (d. h. die drei Repräsentanten) einer Synagogengemeinde 
sind wie die Synagogengemeinde (selbst), u. die Sieben einer Stadt sind wie die Stadt 
(was jene Drei oder diese Sieben beschließen, ist für die von ihnen vertretene Gesamt
heit verbindlich). — Wenigstens galt dies für Paläst ina; in den babylonischen Ge
meinden scheinen die Gemeindevorstände bei wichtigeren Beschlüssen an die Mit
wirkung der Gesamtgemeinde gebunden gewesen zu sein. M e g 2 6 * : Raba ( t 352) 
hat gesagt : (Die Bestimmung M"g 3 , 1 , daß man den Erlös aus dem Verkauf von Ge
meindegut nur anlegen dürfe zum Ankauf von Gegenständen, die einen höheren 
Heiligkeitsgrad als der verkaufte Gegenstand besitzen, gilt nur), wenn die sieben 
Besten der Stadt den Verkauf ohne Beisein (Zustimmung) der Stadtbewohner vollzogen 
haben; wenn ihn aber die sieben Besten der Stadt im Beisein der Stadtbewohner voll
zogen haben, so kann man (für den Erlös) auch Rauschtrank tr inken. — Daß unter 
den „sieben Besten der Stadt" der Ortsvorstand zu verstehen ist, zeigt die sachliche 
Parallele T M a g 8,1 (224), wo s ta t t ->-J>n "310 nya» gesagt wird i*»n « c n c : R. Jose 
(um 150) ha t gesagt : Die Gemeindemitglieder dürfen (für das Geld, das aus dem Ver
kauf einer Synagoge s tammt, s. M e g 3,1) keinen freien Platz kaufen. R. J e h u d a (um 150) 
hat gesagt : In welchem Fall gelten jene W o r t e ? Für den Fall , daß die Vorsteher 
jener Stadt i**n HPIK -O:*>E dies mit ihnen (der Gesamtgemeinde) vereinbart hat ten; 
wenn es aber die Vorsteher jener Stadt mit ihnen nicht vereinbart hatten, so sind sie 
berechtigt, den Erlös anderweit für jeden beliebigen Zweck zu verwenden. 

2. Von einem G e m e i n d e v o r s t e h e r forderte man vor allem Lauter
keit der Gesinnung, Bescheidenheit (Sanftmut) im Umgang mit den 
Leuten u. Rücksichtnahme auf die Leistungsfähigkeit der Gemeinde, a 
Um den Verdacht einer selbstsüchtigen Ausnützung des Amtes im 
Interesse einzelner Familien auszuschließen, hatte man die Bestimmung 

S t r a c k u. B i l l e r b e c k , NT II. 41 
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getroffen, daß zwei Brüder nicht zu gleicher Zeit dem Ortsvorstande 
angehören sollten.» Die Sitte, einen Gemeindevorsteher bei der Ein
setzung in das Amt die Tora in seine Hand nehmen zu lassen, gehört 
erst einer späteren Zeit an.c 

a. Aboth 2 , 2 : Rabban Gamliöl, der Sohn des Patr iarchen R. Jehuda (um 220), ha t 
gesagt : . . . W e r sich mit der Gemeinde beschäftigt, der soll sich mit ihnen (den 
Gemeindegliedern) um Gottes willen (nicht aus selbstischen Beweggranden) be
schäftigen. II Sanh 92&: R. Eifazar (b. P«dath, um 270) hat gesagt : Jeder Vorsteher, der 
die Gemeinde mit Sanftmut leitet, wird gewürdigt, sie in der zuk. Wel t zu leiten, 
8.: Ihr Erbarmer (im Sinn des Midr = ihr sanftmütiger Vorsteher) wird sie (in der 
zuk. Welt) führen u. an Wassersprudeln leiten Jes 49 ,10 . || Chag 5 b Bar: Über drei 
weint Gott tägl ich: über den, der die Möglichkeit hat , sich mit der Tora zu beschäftigen, 
u. es nicht tu t ; über den, der nicht die Möglichkeit hat, sich mit der Tora zu be
schäftigen, u. es gleichwohl tu t ; u. über einen Gemeindevorsteher, der sich über die 
Gemeinde stolz erhebt. — Der letzte Satz auch als Bar Pes 1 1 3 b in folgender Fassung : 
Vier kann der Verstand nicht er t ragen; diese sind: ein stolzer Armer, ein Reicher, 
welcher heuchelt, ein Alter, welcher hurt , u. ein Gemeindevorsteher, der sich ohne 
Grund Uber die Gemeinde stolz erhebt. || RH 17a : Die ihren Schrecken auf das Land 
der Lebendigen legen (fahren in den Gehinnom hinab u. werden darin bis in alle Ge
schlechter gerichtet). Rab Chisda (f 309) ha t gesagt : Damit ist ein Gemeindevorsteher 
gemeint, der übertriebene Furcht über die Gemeinde nicht um Gottes willen bringt. — 
Gegen hoffärtige Gemeindevorsteher wird Joma 2 2 b folgendes Schutzmittel empfohlen: 
R. Jochanan ( t 279) hat im Namen des R. Schimfon b. J*hocadaq (um 225) gesagt : 
Man setzt keinen Vorsteher über eine Gemeinde, es sei denn, daß ihm eine Butte mit 
Kriechtieren (bildlich für: eine tüchtige Portion Familienmakel) hinten herunterhängt ; 
denn wenn sein Sinn stolz wird, sagt man zu ihm: Wende dich rückwärts (u. sieh, was 
dir anhängt)! || TSanh 2 ,13 (418): Rabban Schimfon b. Gamliöl (um 140) u. R. Eifazar 
b. Cadoq (IL, um 150) haben gesagt : . . . Alle Bedürfnisse einer Gemeinde befriedigt 
man nur unter der Bedingung, daß die Mehrzahl der Gemeinde sie auf sich nehmen 
(d. h. dabei bestehen) kann. || Richter sollten sieben Eigenschaften besitzen; die gleichen 
Eigenschaften wird man im großen u. ganzen auch an den Gemeindevorstehern gesucht 
haben. DtR 1 ( I 9 5 d ) : R. B e reckhja (um 340) hat im Namen des R. Chanina (um 225) 
gesagt : An den Richtern sollen sieben Eigenschaften sein; sie sollen sein weise, ver
ständig u. bekannt , u. die (übrigen) vier Eigenschaften, wie dort (Ex 18,21) geschrieben 
s teht : „Du aber ersieh dir aus dem ganzen Volk tüchtige Männer, die gottesfürchtig 
sind, wahrhaftige Männer, die der Gewinnsucht feind", siehe, das sind sieben. Und 
warum sind die sieben nicht auf einmal (an derselben Stelle) geschrieben? Wenn 
sie (die Richter) nicht gefunden werden unter denen mit (allen) sieben Eigenschaften, 
dann nimm sie von denen mit vier, u. wenn sie nicht gefunden werden unter denen 
mit vier, so nimm sie von denen mit drei, u. wenn sie nicht gefunden werden unter 
denen mit drei, so nimm sie von denen mit einer. — Vgl. auch TChag 2, 9 (235): W e r 
weise, sanft, gelassen u. sündenscheu ist u. wer eine gute (untadelige) Jugendzeit hinter 
sich ha t u. an dem der Sinn der Menschen Befriedigung empfindet, den macht man 
zum Richter in seiner Stadt. — Dasselbe etwas kürzer Sanh 88*>. || Über die Aus
schließung vom Amt eines Gemeindevorstehers heißt es Derekh Erec zuta 6 (nach 
andrer Zählung Kap. 10): Derselbe (R. Jose, um 150) hat gesagt : Aderlasser, Gerber 
u. Badediener, von ihnen setzt man keinen als Vorsteher über die Gemeinde. — Dieser 
Kreis der Ausgeschlossenen wird von der Bar Qid 82* erweitert auf alle, die infolge 
ihres Berufs mit Frauen zu tun haben, „nicht, weil sie (an sich) untauglich sind, 
sondern weil ihr Handwerk verächtlich is t" ; s. bei Apg 9, 43. 

b. pPea 8 ,21», 20: R. Jose ( = R. Asi, um 300) ha t im Namen des R. Jochanan ( t 279) 
gesagt: Man stel l t nicht zwei Brüder (zu gleicher Zeit) als Gemeindevorsteher an! 

C. pPea 8, 21 a, 2 5 : Wenn R. Chaggai (um 330) Gemeindevorsteher einsetzte, l ieß 
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er sie die Tora tragen, um damit auszudrucken, daß alle Herrschergewalt , die ver
liehen wird, von der Tora verliehen werde, s . : Durch mich (Weisheit = Tora) regieren 
die Könige u. ordnen die Gewaltigen an, was recht ist Spr 8 ,15. 

3. Speziell die ö f f e n t l i c h e A r m e n p f l e g e lag in der Hand eines 
Kollegiums, das aus mindestens drei Personen» bestehen sollte. Ver
mutlich hat man sich dieses Kollegium als eine Kommission zu denken, 
die vom Gemeindevorstand ernannt wurde, u. der vielleicht das eine oder 
andre Mitglied des Gemeindevorstandes selbst angehörte. Wenigstens 
würde es sich so am leichtesten erklären lassen, daß die Armenpfleger 
genau so wie die Gemeindevorsteher hier u. da Parnasinb genannt 
werden. Sonst hießen die Almosenpfleger, je nachdem sie die Armen
unterstützungen einzogen oder verteilten, entweder njsn^ ->xs5 = Almosen-
erheberc oder n^n? "^rn? = Almosenverteiler.d Auch die Umschreibung: 
npix buj rtBip bs> ruros = „der über die Almosenbüchse gesetzt war" 
findet sich, s. BB l l a in Nr. 4, t. 

a. p P e a 8 , 2 1 a , 17 s. bei 6. 
b. T M e g 3 ,4 (224): Wenn jemand ein Almosen festgesetzt (d. h. zu geben versprochen) 

hat, so darf er es, solange es die Almosenpfleger ^ s a ^ E noch nicht bekommen haben, 
nur mit deren Vorwissen für einen andren Zweck bestimmen. II pPea 8,21 a, 17: R. Chelbo 
(um 300) ha t im Namen des R. Ba b . Zabda (um 270) gesagt : Man stell t als yoz^t 
nicht weniger als drei Personen an. — Nach dem Zusammenhang bedeutet auch an 
dieser Stelle -pca-r nicht „Gemeindevorsteher", sondern Armen- oder Almosenpfleger. 

C. np-is -Kaj zB BQ 119 a in Nr.4, a ; BB 8 b in Nr.4, d; BB 8 b in Nr. 4, e; Schab 118 b in Nr.4, ». 
d. n p i s lpirro zB Schab 118b j n Nr. 4, i. 
4. A n s p r u c h auf A r m e n u n t e r s t ü t z u n g aus öffentlichen Mitteln 

hatten: 
A. die o r t s a n g e h ö r i g e n A r m e n . — Zu ihrem Unterhalt mußten 

alle Ortseinwohner beitragen; über die Beitragspflicht solcher Personen, 
die noch nicht 12 Monate an dem betreffenden Orte wohnten u. deshalb 
noch nicht Vollbürger jenes Ortes waren, bestanden besondere Be
stimmungen.» Die Armenabgaben wurden wöchentlich einmal ein
gezogen u. in eine „Büchse" nBipb getan. Die Einziehung erfolgte 
durch z w e i Almosenerheber,c die sich während dieses Geschäftes nicht 
voneinander trennen sollten, um Verdächtigungen wegen Veruntreuungen 
vorzubeugen.d Daß z w e i Personen damit beauftragt wurden, hing mit 
dem Rechtsgrundsatz zusammen, daß zu jeder obrigkeitlichen Hand
lung — u. als solche galt die Erhebung von Steuern — mindestens 
zwei Bevollmächtigte gehörten. Den Almosenerhebern stand deshalb 
auch das Pfändungsrecht solchen Leuten gegenüber zu, die die Armen
steuer ohne Grund verweigerten, e Wie die Einziehung, so geschah 
auch die Verteilung des Armengeldes wöchentlich einmal, u. zwar regel
mäßig am Vorabend des Sabbats, d. h. am Freitag;' sie erfolgte jedoch 
nicht durch zwei, sondern durch drei Personen, weil jede Entscheidung 
in Geldangelegenheiten — u. als solche wurde auch die Abmessung 
der Unterstützungssumme angesehen — einen Gerichtshof von drei 
Mitgliedern erforderte, g Im allgemeinen erhielten die Armen soviel 

4 1 * 
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Geld, daß sie davon 14 Mahlzeiten (je zwei für die sieben Tage der 
folgenden Woche) bestreiten konnten, h In besonderen Fällen war es 
wohl Ehrenpflicht der Armenpfleger, aus eigenen Mitteln zu helfen. 1 

B. d i e f r e m d e n A r m e n , die auf der Durchreise um Unterstützung 
vorsprachen. — Sie erhielten in der Kegel Naturalverpflegung. Die er
forderlichen Nahrungsmittel wurden von drei Einsammlern täglich aus 
den einzelnen Häusern abgeholt u. hinterher sofort aus der „Schüssel" 
i-in^p an die Empfangsberechtigten verteilt.k Eine besondere Prüfung 
der Bedürftigkeit der fremden Armen wurde nicht vorgenommen;! doch 
sollte der, welcher Vorrat für zwei Mahlzeiten besaß, aus der „Schüssel" 
nichts erhalten; erst wenn dieser Vorrat aufgebraucht war, also am 
folgenden Tage, fiel ein solcher der öffentlichen Armenpflege anheim.m 
Ferner sollten alle diejenigen von der Unterstützung ausgeschlossen 
bleiben, die an den Türen bettelten, n Über die Beitragspflicht zur 
„Schüssel" galten ähnliche Bestimmungen wie über die zur „Büchse".© 

Eine besondere Kasse sorgte für die Bekleidung sowohl der orts
ansässigen als auch der fremden Armen; letztere sollten allerdings erst 
nach ausdrücklicher Feststellung ihrer Bedürftigkeit mit Kleidungs
stücken versehen werden, p — Außer den Erträgen der Armensteuer 
standen auch f r e i w i l l i g e Gaben zur Verteilung an die Armen bereit. 
So gab es im Tempel eine „Halle der Verschwiegenen", in der jeder
mann einen Beitrag zur Unterstützung verschämter Armer im geheimen 
niederlegen konnte; s. Sch e q 5, 6 bei Mk 12,41 S. 44 f. Ferner wurden 
in den Synagogen schon in alter Zeit Almosen für die Armen gesammelt; 
andre benützten die gottesdienstlichen Versammlungen dazu, um ihre 
freiwilligen Spenden für die Armen in der Form eines Gelöbnisses öffent
lich vor der ganzen Gemeinde anzumelden u. bekanntzugeben; s. Exkurs: 
Die altjüdische Privatwohltätigkeit Nr. 3 u. bei Mt 6 ,2 S. 388 Nr. 2. 

a. Die Armensteuer wurde nach der Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen auf
gebracht. Man sag te : KV?* D-E?, d. h. „je nach dem Kamel die Last" K«»th 67a . 1 

— Daß dabei ziemlich hohe Summen auf die Beitragspflichtigen entfallen konnten, 
zeigt BB 8 b : Raba (f 352) nahm von Rab Nathan b. Ammi zwangsweise 400 Zuz (260 Jt) 
Almosengelder. — Dasselbe K«th 49b. _ B e s o n d e r e B e s t i m m u n g e n . BB 8» Bar : 
W e r 30 Tage an einem Ort (als Einwohner) weilt, der muß beitragen zur „Büchse"; 
wer 3 Monate, der zur „Schüssel" (so lies mit Cod. M.); wer 6 Monate, der zur Be
kleidung; wer 9 Monate, der zum Begräbnis (verstorbener Armer); wer 12 Monate, 
der zu den Stadtpalisaden (d. h. zu den sämtlichen städtischen Abgaben). — Paral lelen: 
TPea 4,9 (23); pBB 1 , 1 2 d , 47. — In pPea 8,21», 37 abweichend: Nach 30 Tagen zu den 
„Speisen", d. h. zur „Schüssel". — Zur Beitragspflicht der Frauen sagt Bar BQ 119»: 
Die Almosenerheber - p - s - S S J nehmen von ihnen eine kleine, aber keine große Gabe an. 

b. TPea 4, 9 (23): „Die „Büchse" ncip (wird eingezogen u. verteilt) von einem 
Sabbatvorabend bis zum andren. . . . Die „Büchse" für die Armen der betreffenden 
Stadt. — Dasselbe pPea 8 ,21», 15; BB 8b. 

C. Pea 8 , 7 : Die „Büchse" wird von zwei Personen eingezogen. Ferner s. BB 8b in e. 
d. BB 8b Bar: Die Almosenerheber np-is *szi dürfen sich nicht voneinander trennen 

1 Eine andre Beziehung hat das Sprichwort, das zuerst in der Schule des R. Jisch
mafel (f um 135) erwähnt wird, Sota 15b; GnR 19 (12 d ) u. Midr Qoh 1,18 (12*). 
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(Raschi: wegen des Verdachtes, daß der einzelne e twas unterschlagen könnte); wohl 
aber darf sich der eine nach dem Tor (u. den dort belegenen Wohnungen) u. der andre 
nach einem Kramladen entfernen (nur daß beide zugleich gesehen werden können, 
Raschi). — Auch folgende Bestimmungen sollen dem Verdacht vorbeugen: BB 8*>: 
Findet (ein Almosenerheber) Geld auf der Straße, so soll er es nicht in seinen eigenen 
Beutel legen, sondern in den Almosenbeutel , u. wenn er nach Hause kommt, mag er 
es nehmen. Ebenso wenn er einem andren eine Mine geliehen hat te u. dieser zahlt 
auf der Straße zurück, so soll er sie nicht in seinen eigenen Beutel legen, sondern 
in den Almosenbeutel, u. wenn er nach Hause kommt, mag er sie nehmen. Bar: 
Wenn Almosenerheber np ix - a s ; keine Armen haben, an die sie verteilen können, 
so sollen sie das Kleingeld bei andren umwechseln, aber nicht bei sich selbst. . . . 
Almosengelder soll man nicht immer je zwei Stück zählen, sondern Stück für Stück. — 
In TPea 4 , 1 5 (24) mit der Begründung aus Nu 3 2 , 2 2 : Ihr sollt rein sein vor Jahve 
u. vor Israel. — Einzelnes aus obigen Sätzen auch BM 3 8 * u. P«s 13». 

e. BB 8 b Bar: Die Almosenbüchse wird von zwei Personen eingezogen . . ., weil 
man keine Herrschaft (obrigkeitliche Gewalt) über die Gesamtheit von weniger als 
zwei Personen ausüben läßt. . . . Um was für eine Herrschaft handelt es sich denn? 
Rab Nachmann (f 320) hat gesagt, Rabbah b. Abuha habe gesagt, daß sie wegen der 
Almosen selbst an einem Freitag eine Pfändung vornehmen dürfen. Wirk l ich? Aber 
es s teht doch geschrieben: Ich will heimsuchen alle seine Dränger J e r 30 ,20 ! Und 
Rab Jicchaq b. Sch e muöl b. Martha (gegen 300?) ha t im Namen Rabs (f 247) gesagt : 
Auch die Almosenerheber n - - i s "«21 (will ich heimsuchen). Das ist kein Widerspruch: 
in dem einen Fall handelt es sich um hoch Eingeschätzte (also reiche Leute, die bei 
Verweigerung der Armensteuer gepfändet werden dürfen) u. in dem andren Fall um 
nicht hoch Eingeschätzte. / . TPea 4, 9 (23), s. oben in Anm. b. 

g. P e a 8 , 7 : Die „Büchse" wird . . . von drei Personen verteilt. || BB 8 b Bar : Die 
Almosenbüchse . . . wird von drei Personen verteilt entsprechend den Geldprozessen (zu 
deren Entscheidung ebenfalls drei Personen erforderlich waren, s. Sanh 1,1). 

h. Das folgt aus Pea 8 , 7 : Wer Speise für 14 Mahlzeiten hat , der soll nichts aus 
der „Büchse" empfangen. 

/ . BB l l a Bar : Von Binjamin dem Gerechten (einem Tannaiten) , der über die 
Almosenbüchse gesetzt war, hat man erzählt: Einmal kam eine Frau vor ihn zur Zeit 
einer Hungersnot u. sprach zu ihm: Rabbi, versorge mich! Er sprach zu ihr: Beim 
Tempeldienst, in der Almosenbüchse ist nichts. Sie sprach: Rabbi, wenn du mich nicht 
versorgst, so stirbt eine Frau u. ihre sieben Kinder. Er stand auf u. versorgte sie von 
dem Seinigen. Nach etlichen Tagen e rkrank te er u. war dem Tode nahe. Da sprachen 
die Dienstengel vor Gott : Herr der Wel t , du hast gesagt : W e r e i n e Seele von Israel 
erhält, der ist, als ob er die ganze W e l t erhielte, u. Binjamin der Gerechte, der eine 
Frau u. ihre sieben Kinder am Leben erhalten hat , der soll nach diesen wenigen Jahren 
s terben? Sofort zerriß man (Gott) den Gerichtsbeschluß über ihn. Man ha t gelehrt : 
Man (Gott) hat ihm noch 22 Jahre zu seinen Jahren hinzugefügt. — Dasselbe AbothRN 
3 ( 2 d ) . — Vgl. den Ausspruch des R. Jose b. Chalaphta (um 150) Schab 1181»: Möge 
mein Teil sein von dem (Teil) der Almosenerheber » p i s "xzt u. nicht von dem der 
Almosenverteiler npns 'pbrra. — Daraus erkennt man, daß das Einziehen der Almosen 
begehrenswerter erschien a ls ihre Verteilung. In Midr Spr 11,4 (34 b) zu R. Joses Aus
spruch der begründende Zusatz: Denn wer (als Almosenerheber) das Almosen empfängt, 
weiß, von wem er es empfing; wer es aber (als Almosenverteiler) gibt, weiß nicht, 
wem er es gibt (ob einem Würdigen oder einem Unwürdigen, u. im letzteren Fall hat 
er keinen Lohn von Gott zu erwarten) . 

k. BB 8 b Bar: Die „Schüssel" wird von drei Personen eingezogen u. von drei Per
sonen verteilt , weil ihre Einziehung u. Verteilung gleich sind. Die „Schüssel" (wird) 
täglich (eingezogen u. verteilt). . . . Die „Schussel* für die Armen der (ganzen) Welt , 
die „Büchse" für die Armen der (betreffenden) Stadt. — Paral lels tel le : TPea 4, 9 (23). — 
Weil Einziehung u. Verteilung der Naturallieferungen an demselben Tage erfolgten, so 
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ließ man auch die Einziehung durch drei Personen vornehmen, um hinterher nicht 
lange nach der dritten zur Verteilung notwendigen Person suchen zu müssen, s. Raschi 
zu BB 8»>. Vgl. p P e a 8 , 21», i ö : Die „Schüssel* täglich Die „Schüssel" für jeder
mann, die „Büchse* nur für die Leute jener Stadt. R. Huna (um 350) ha t gesagt : Die 
„Schüssel" (wird) von drei Personen (eingezogen), weil sie sofort (verteilt wird). . . . 
Ich sehe: Urteile in Geldsachen werden durch drei Personen gefällt (s. Sanh 1, 1), 
Urteile, die das Leben betreffen (wie bei der Zuteilung von Lebensmitteln) nicht erst 
recht !? Dann sollten 23 Personen anwesend sein (wie bei Kriminalprozessen vor
geschrieben ist Sanh 1,4)! (Antwort:) Bevor man die zusammenbrächte, käme jener 
(Arme) in Gefahr (zu verhungern; deshalb behält es bei drei Personen sein Bewenden). 

I. Vgl. bei p. 
nt. Pea 8, 7 : Man soll einem Armen, der von Ort zu Ort zieht, (aus der „Schüssel") 

nicht weniger als ein Brot im Wer t von 1 Pond»jon ( = 2 As, 8. bei M t 5 , 2 6 S.291 u. 294) 
geben, wenn 4 Sea (Getreide) 1 Sela« (etwa 2,60 J6) kosten. Bleibt er über Nacht, so 
gibt man ihm den Bedarf für das Nacht lager ; hält er den Sabbat (an dem betreffenden 
Ort), so gibt man ihm Speise für drei Mahlzeiten (d. h. für die drei am Sabbat üblichen 
Mahlzeiten, während an den Wochentagen nur zwei Mahlzeiten gehalten wurden). W e r 
Speise für zwei Mahlzeiten (d. h. für 1 Tag) hat, der soll aus der „Schüssel" nichts 
erhalten. — Dasselbe als Zitat in Schab 118a. — TPea 4, 8 (23) schiebt hinter „Bedarf 
für das Nachtlager" ein: „Öl u. Hülsenfrüchte", u. hinter „drei Mahlzeiten": „ö l u. 
Hülsenfrüchte, Fisch u. Gemüse." — Auch BB 9 a wird obige Mischna zitiert; dabei 
wird gefragt: W a s ist „Bedarf für das Nacht lager"? Rab Papa (f 376) ha t gesagt : 
Bett u. Polster. — Speziell auf die Passahfeier bezieht sich P e s 1 0 , 1 : Am Vorabend 
von Passah (d. h. am 14. Nisan) gegen Nachmit tag hin soll man nichts mehr essen, 
bevor es dunkel wird (damit das Passahlam mit gutem Appetit gegessen werde); u. 
auch der Ärmste in Israel soll nichts essen, bis er sich zu Tische gelegt hat, u. man 
gebe ihm nicht weniger als 4 Becher Wein (zum Passahmahl), u. wäre es auch aus 
der (Armen-)Schü8sel. — Falls A r n e als Empfänger der Naturalunterstützungen nicht 
vorhanden waren, wurde da9 Gesammelte verkauft. BB 8 b Bar: Wenn die Einzieher der 
„Schüssel" •'-•or -saa keine Armen haben, an die sie verteilen könnten, so dürfen sie es 
an andre verkaufen, aber nicht an sich selbst (um sich nicht ins Gerede der Leute zu bringen). 

n. TPea 4, 8 (23): W e r an den Türen bettelnd umhergeht, mit dem befaßt man sich 
nicht. — Dasselbe als Bar pPea 8, 21a, 9 ; B B 9 a . — Zur strengen Durchführung ist 
dieser Grundsatz kaum gekommen. So hören wir BB 9a; Als ein Armer, der an den 
Türen umhergegangen war, zu Rab Papa (f 376) kam, befaßte sich dieser nicht mit 
ihm. Da sagte Rab Samma b. Jeba zu Rab Papa : Wenn der Herr ( = du) sich nicht 
mit ihm befaßt, dann wird sich auch kein andrer Mensch mit ihm befassen; soll er 
dann s terben? Aber in einer Bar heißt es doch: Wenn ein Armer an den Türen bettelnd 
umhergeht, so befaßt man sich nicht mit ihm! Er antwortete i hm: Man befaßt sich mit 
ihm nicht in bezug auf eine große Gabe, wohl aber in bezug auf eine geringe Gabe. 

O. Vgl. oben Anm. o. 
p. Zur B e k l e i d u n g s k a s s e vgl. B B 8 * o b e n in Anm.o. P r ü f u n g d e r B e d ü r f t i g 

k e i t BB 9a ; Die Bar entspricht der Meinung des Rab J e h u d a (s. gleich): Sagt der 
Arme: „Bekleidet mich", so forscht man über ihn (u. seine Bedürftigkeit) nach ; sagt 
er : „Versorget mich" (mit Nahrung), so forscht man nicht nach. II TPea 4, 8 (23): Für 
welchen Fall gilt die Bestimmung (daß man einem durchreisenden Armen Unterhalt 
u. Nachtlager gewährt , s. oben Anm. m)? Wenn man ihn nicht kenn t ; aber wenn man 
ihn (u. seine Bedürftigkeit) kennt, so bekleidet man ihn auch. — Doch war diese Regel 
nicht allgemein anerkannt . BB 9 a : Rab Huna ( t 297) ha t gesagt : Man forscht nach 
(über die Bedürftigkeit des Armen) hinsichtlich der Nahrung, aber man forscht nicht 
nach hinsichtlich der Bekleidung. Wenn du willst, bringe ich dafür eine Schriftstelle 
bei, u. wenn du willst, bringe ich dafür einen Vernunftgrund bei. Wenn du willst, 
bringe ich dafür einen Vernunftgrund bei : dieses (das Unbekleidetsein) läßt ihn ver
ächtlich erscheinen (darum muß man ihn ohne lange Nachforschungen sofort bekleiden); 
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jenes (das Hungern) läßt ihn nicht verächtlich erscheinen. Wenn du willst, bringe ich 
dafür eine Schriftstelle bei: Nicht wahr, daß du dem Hungrigen dein Brot brichst s*t 
Jes 58, 7 ? Das ist mit einem v l geschrieben (u. zu deuten): Forsche (von » : s deuten, 
forschen) u. dann gib ihm. Ferner heißt es dort Jes 58, 7 : „Wenn du einen Nackten 
siehst, daß du ihn bekleidest! 1 ' Wenn du ihn siehst, dann sofort (ohne weitere Nach
forschungen). Rab Jehuda (f 299) hat gesagt : Man forscht nach hinsichtlich der Be
kleidung, aber man forscht nicht nach hinsichtlich der Nahrung. Wenn du willst, 
bringe ich dafür einen Vernunftgrund bei, u. wenn du willst, bringe ich dafür eine 
Schriftstelle bei. Wenn du willst, bringe ich dafür einen Vernunftgrund bei : dieses 
(das Hungern) verursacht ihm Schmerzen (darum muß man ihn sofort speisen), u. jenes 
(das Unbekleidetsein) verursacht ihm keine Schmerzen. Wenn du willst, bringe ich 
dafür eine Schriftstelle bei : Hier heißt e s : Nicht wahr, daß du dem Hungrigen dein 
Brot brichst O->E J e s 58, 7 ? nämlich sofort, in Gemäßheit der Lesung (mit c), die wir 
lesen. Und dort heißt es J e s 5 8 , 7 : Wenn du einen Nackten siehst, daß du ihn be
kleidest! d.h. wenn er dir erschienen ist (als ein zu Bekleidender, also nach angestellter 
Prüfung). |i pPea 8, 2 1 a , 32 : R. Ba bar Zabda (um 270) hat gesagt : Rab ( t 247) u. R. Jo
chanan ( t 279) waren verschiedener Meinung. Der eine hat gesagt : Man forscht nach 
hinsichtlich der Bekleidung, u. man forscht nicht nach hinsichtlich des Lebensunter
haltes (also = Rab J ' huda oben); der andre (vermutlich R. Jochanan) hat gesagt : Auch 
hinsichtlich der Bekleidung forscht man nicht nach wegen des Bundes unsres Vaters 
Abraham. (Es ist immer ein Schimpf, wenn ein Nachkomme Abrahams abgerissen 
einhergeht; deshalb ist er ohne weiteres zu bekleiden.) Eine Bar strei tet wider den, 
der gesagt ha t : Auch hinsichtlich der Bekleidung forscht man nicht nach (gemeint ist 
die alsbald zitierte Bar aus TPea 4, 8 (s. oben); er bat sie erk lär t : „nach Maßgabe 
seiner Ehre." Und so hat man gelehrt : Für welchen Fall gilt die Bestimmung (daß 
man einem durchreisenden Armen Unterhal t u. Nachtlager gewähr t )? Wenn man ihn 
nicht kenn t ; aber wenn man ihn kennt, so bekleidet man ihn auch (darin liegt, daß 
man einen Unbekannten erst nach Prüfung seiner Verhältnisse bekleidet); er hat es 
so vers tanden: alles in Gemäßheit seiner Ehre (also auch der Unbekannte ist als Sohn 
Abrahams gemäß dieser seiner Ehre sofort zu bekleiden). 

6, 4: D i e n s t d e s W o r t e s ( = Dienst am Wort). 
diaxovia xov Xoyov entspricht formell dem Ausdruck rn-in buj PIEIE«? = 

„ Dienst der Tora"; inhaltlich sind beide Wendungen verschieden: während 
mit diaxovia x. I. die Verkündigung des Evangeliums gemeint ist, be
zeichnet 'n '» w w e das praktische Erlernen der Halakha aus dem Um
gang mit den Gelehrten, so daß es schließlich gleichbedeutend ist mit 
dem „Bedienen der Gelehrten" o^=n B W D , s. bei Mt 10,121 Nr. 1 S. 527ff. 

6, 6: D i e s e s t e l l t e n s i e v o r d i e A p o s t e l , 
u. b e t e n d l e g t e n s i e i h n e n d i e H ä n d e auf. 

1. Das AT erwähnt das Auflegen der Hände auf das Haupt des
jenigen, dem ein Amt übertragen wird, nur einmal, nämlich bei der 
Berufung Josuas zum Nachfolger Moses Nu 2 7 , 1 8 — 2 3 ; Dt 34, 9. Die 
wichtigsten rabbin. Auslegungen dieser Stellen sind folgende. 

SNu 27, 18 § 140 (52b) : ,S temme deine Hand auf ihn" Nu 27 ,18 . Gott sprach zu 
Mose: Gib Josua einen Dolmetscher (d. h. mache Josua zu einem vortragenden Lehrer, 
dem ein Sprecher »^<s« zur Seite steht) , damit er frage u. vortrage u. Entscheidungen 
treffe r i a i i n n i w , solange du noch am Leben bist ; wenn du aus der Wel t scheidest, 
sollen die Israeliten nicht sagen: Während des Lebens seines Lehrers (Mose) hat er 

1 Der masoretische Text hat s ; doch haben einige Eodizes auch v. 
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keine Entscheidungen getroffen, u. jetzt trifft er solche. Sofort ließ Mose den Josua 
von der Erde aufstehen (auf der er bisher als sein Schüler vor ihm gesessen hatte) u. 
setzte ihn zu sich auf den Sessel (als gleichberechtigten Kollegen). . . . „Und lege von 
deiner Hoheit auf ihn* Nu 2 7 , 2 0 ; aber nicht deine ganze Hoheit (^? partitativ). Daraus 
lernen wir: Moses Angesicht war wie das Aussehn der Sonne u. Josuas Angesicht wie 
das Aussehn des M o n d e s . 1 . . . „Und er s temmte seine Hände auf i h n ' Nu 2 7 , 2 3 , (daß 
Josua wurde) wie ein volles u. gehäuftes Gefäß. || Siphre Zuta bei Ja lqut zu Nu 2 7 , 1 8 : 
„Stemme deine Hand auf ihn*, damit dein Schüler durch dich gesegnet werde. „Und 
stelle ihn vor den Priester El'azar u. vor die ganze Gemeinde" (das. Vers 1 9 ) , damit 
er als anerkannter Lehrer n m ; « gelte nach dem Geheiß des Priesters El'azar u. des 
ganzen Volkes. . . . „Und lege auf ihn von deiner Hoheit" (Vers 2 0 ) , von der Hoheit, 
die dir vom Berge Sinai gegeben ward, s.: Und die Kinder Israel sahen das Angesicht 
Moses, daß die Haut des Angesichts Moses glänzend geworden war" Ex 3 4 , 3 5 . 
Das lehrt, daß Strahlen z-z-p. vom Angesicht Moses ausgingen gleich den Strahlen, 
die vom Sonnenrad ausgehn, 8. Hab 3 , 4 . Eine andre Erklärung. „Von deiner Hoheit", 
u. nicht deine ganze Hoheit. Wem glich Mose? Einer Fackel n ^ a s , welche brennt; 
es können wer weiß wie viele Lichte an ihr angezündet werden, aber das Licht der 
Fackel erleidet dadurch nicht den geringsten Verlust : so erlitt auch Moses Weisheit 
nicht den geringsten Ver lus t 2 (dadurch, daß er von seiner Hoheit u. Weishei t an Josua 
abgab). || Tanch cnse 2 4 1 » : „Lege von deiner Hoheit auf ihn" Nu 2 7 , 2 0 , wie einer, der 
aus einem Gefäß in ein andres gießt. — Dasselbe NuR 2 1 ( 1 9 2 a ) . || SDt 3 4 , 9 § 3 5 7 ( 1 5 0 a ) : 
„Josua, der Sohn Nuns, war voll Geistes der Weisheit Dt 3 4 , 9 . W a r u m ? „Denn Mose 
hat te seine Hände auf ihn gestemmt" ^z. 

Josua, das ist der Inhalt dieser Midraschstellen, wird von Mose mit 
dem Lehramt in Israel betraut, so daß er von da an als nn^m, d. h. als 
anerkannter Lehrer selbständig Forschungen vortragen u. religions
gesetzliche Entscheidungen treffen darf. Die Ausrüstung für dieses 
Amt empfängt er dadurch, daß Mose seine Hände auf ihn stemmt -pc. 
Die Handauflegung ist als das Medium gedacht, durch welches sich 
der Übergang von Moses Geist u. Hoheit auf Josua vollzieht, etwa wie 
wenn man an einer brennenden Fackel eine andre anzündet, oder wie 
wenn man den Inhalt eines Gefäßes in ein andres gießt, nur daß Mose 
selbst dadurch keinen Verlust an seiner Weisheit u. Hoheit zu erleiden 
hatte. — Was wir hier von Josuas Einsetzung hören, entspricht genau 
den Anschauungen, die die alte Synagoge von der O r d i n a t i o n i h r e r 
G e l e h r t e n gehabt hat. 

2. Die Ordination der Gelehrtenschüler zum Lehramt hieß n = i c p (von 
7,I?D aufstemmen) = „Aufstemmung" der Hände oder Handauflegung. 3 

Die Bezeichnung für den Ordinierenden ist Tjs'io, für den Ordinandus 
T f t c : , für den Ordinierten r ^ ö u. r^P?, aram. rp^p. — Auch die Mischna 
gebraucht das Verbum T\ot) im Sinne von ordinieren, s. Sanh 4 , 4 unter 
Nr. 4. — TSanh 1 , 1 (414) verwendet statt s - o ^ p einmal rwzp in der 
Bedeutung „Ordination", s. die Stelle unter N r . 5 . — Der pT hat für 
„Ordination" den Ausdruck ^ 2 9 , aram. x^s-a , eigentlich = „Ernennung* 

1 Dieser Satz auch BB 7 5 a m i t dem Schluß: Wehe ob dieser Schande, wehe ob 
dieser Schmach! 

8 Dieser Vergleich häufig, zB Tanch e n « 2 4 l a ; NuR 1 5 ( 1 7 9 d ) ; 2 1 ( 1 9 2 a ) . 
8 Auch das Aufstemmen der Hände auf den Kopf der Opfertiere (Lv 1 , 4 ; 3 , 2 . 8 . 1 3 ; 

4 , 4 . 1 5 ) hieß im Rabbinischen n?"?? , zB Sanh 1 , 3 . 
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oder „Einsetzung"; für „ordinieren" gebraucht er n:o (aram. ns ) = 
„ernennen" oder „einsetzen". Dagegen hat der bT die alten Ausdrücke 
- s c , nrrst?, aram. xnw^p beibehalten. 

pSanh 1,19*, 4 3 : Dort (in Babylonien) sagt man zu ! j * (lies trw? = Einsetzung, 
Ordination) Kr«»-?-: = Handauflegung, Ordination. — Weitere Belege für das hier Ge
sagte überall in den nachfolgenden Zitaten. 

3. Zur Vornahme der Ordination war ursprünglich, wie es scheint, 
jeder ordinierte Lehrer in Israel berechtigt, b Noch von R. J ehuda 
h. Baba (f bald nach 135) wird gerühmt, daß er nach dem Hadrianischen 
Kriege (132—135 n. Chr.) unter Aufopferung seines eigenen Lebens 
fünf Schüler des R. *Aqiba (f um 135) ordiniert u. dadurch die Unter
brechung der Strafrechtspflege in Israel verhütet habe.a Als dann in 
der nachhadrianischen Zeit das Patriarchat mehr u. mehr erstarkte, 
wurde die Ordination ein Vorrecht des Nas'i u. seines Gerichtshofes 
(Gelehrtenkollegiums), doch so, daß der entscheidende Einfluß dem 
ersteren zustand. Denn während der Nasi zu den von ihm vorgenommenen 
oder angeordneten Ordinationen nicht der Zustimmung seines Gerichts
hofes bedurfte, konnte dieser keine Ordination ohne Einwilligung des 
Nasi vollziehen. Das mag die geltende Ordnung etwa von 150 — 275 
n. Chr. gewesen sein. In den letzten Jahrzehnten des 3. Jahrh.s dürfte 
endlich d ie Regelung eingetreten sein, daß weder der Nasi ohne die 
Zustimmung seines Gerichtshofes noch dieser ohne die Zustimmung 
des Nasi ordinieren lassen durfte, b Man wird nicht fehlgreifen, wenn 
man annimmt, daß diese Ordnung die Folge der argen Mißstände ge
wesen ist, die während des Patriarchates J e hudas II. gerade in bezug 
auf das Ordinationswesen eingerissen waren. J e huda H. neigte stark 
zur Habsucht 1 u. trug kein Bedenken, selbst die Ordination käuflich 
zu machen. Unwürdige gelangten leicht in ihren Besitz, u. Tüchtige 
mußten zurückstehn, als wären sie unbrauchbar. Der allgemeine Un
wille, der darüber aufkam u. sich in bittersten Klagen u. Angriffen 
Luft schaffte,c wird es gewesen sein, der zu der erwähnten, die Macht
vollkommenheit des Patriarchen stark einschränkenden Bestimmung 
geführt hat. Zum Schluß möge hier noch die Nachricht Erwähnung 
finden, die aber erst aus der Mitte des 4. Jahrh.s stammt, daß die 
Patriarchen gern Hochzeitsfeierlichkeiten in ihrem Hause zum Anlaß 
nahmen, Ordinationen vollziehen zu lassen, d 

a . Sanh 1 3 b : Rab J e h u d a ( t 299) ha t gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt : Fürwahr 
zum Guten sei jenes Mannes gedacht! u. R. J e h u d a b. Baba war sein Name; denn wenn 
er nicht gewesen wäre, wären die Strafprozesse in Israel in Vergessenheit geraten. 
Sie wären in Vergessenheit gera ten? Man hät te sie ja studieren können! Allein (es ist 
so gemeint:) die Strafprozesse würden in Israel in Wegfall gekommen sein (da keine 
ordinierten Richter vorhanden gewesen wären, die allein zu deren Entscheidung be
rechtigt waren). Einmal verhängte nämlich die frevlerische Regierung (d. h. Rom) eine 
Religionsverfolgung K-<=3 über Israel, daß jeder Ordinierende T r c u. jeder Ordinandus 
T?c: getötet u. jede Stadt, in der man ordiniere rta 72*3-00, zerstört u. jedes Gebiet, 

1 Vgl. Graetz, Gesch. d. Juden , 2 4 , 247 ff. 
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in dem man ordiniere, verwüstet werden sollte. W a s machte J e h u d a b. Baba? Er 
ging u. setzte sich nieder zwischen zwei großen Bergen u. zwischen zwei großen Städten 
u. zwischen zwei Sabbatgebieten (deren jedes eine Ausdehnung von 2000 Ellen hatte) 
zwischen Uscha (in Untergaliläa) u. Sch e phar 'am u. ordinierte dort fünf Älteste 
s-jpi nwn DV. Diese waren R. Meür, R. J e huda , R. Schim'on (b. Jochai), R. Jose 
(b. Chalaphta) u. R. Eh'azar b. Schammua'c (so lies s ta t t „b. Schim'on"). Rab Ivja fügte 
noch den R. N e chemja hinzu. Als die Feinde sie bemerkten, sprach er zu ihnen: Meine 
Kinder, eilet hinweg! Sie sprachen zu ihm: Rabbi, was soll aus dir werden? Er sprach 
zu ihnen: Siehe, ich werde vor ihnen hingestreckt daliegen wie ein Stein, den man 
nicht umwendet (er will sich tot stellen). Man h a t erzählt: Sie waren kaum von dort 
entwichen, da durchbohrten sie ihn mit 300 eisernen Lanzen u. machten ihn wie ein 
Sieb. — Paral lels tel le: <'AZ 8b. 

b. pSanh 1 ,19 a , 4 3 : R. Ba ( = Abba, um 290) ha t gesagt : In früherer Zeit hat jeder 
einzelne (Gelehrte) seine Schüler ordiniert nj««. So hat Rabban Jochanan b. Zakkai 
(f um 80) den R. Eli'ezer (b. Hyrkanos) u. den R. Jehoschua' (b. Chananja) ordiniert r t rv , 
R. Jehoschuac den R. 'Aqiba ( t um 135), R. 'Aqiba den R. Mei'r 1 u. den R. Schimfon 
(b. Jochai). . . . Darauf erwies man diesem Hause n w r*ib (d. h. dem Hause des 
Patriarchen) Ehre. Man sagte : Wenn der Gerichtshof (das Gelehrtenkollegium) ohne 
Einwilligung des Nasi ordiniert n rw, so ist seine Ordination keine Ordination i-ia-e y» 
- i : -~ ; wenn aber der NaSi ohne Einwilligung des Gerichtshofes ordiniert, so ist seine 
Ordination eine Ordination (d. h. sie ist gültig). Darauf (zuletzt) setzte man fest, daß 
der Gerichtshof nur mit Einwilligung des Nasi ordinieren dürfe y.'av, u. daß der Nasi 
nur mit Einwilligung des Gerichtshofes ordinieren dürfe n:»*. 

C. Sanh 7 b ; Die vom Hause des Nasi bestel l ten einen Richter, der nichts gelernt 
hat te . Man sagte zu Jehuda b. Nacbmani (um 280), dem Dolmetsch des Resch Laqisch 
(um 250): Stehe ihm als Sprecher 2 zur Seite (wenn er nach seiner Ordination die übliche 
Antrittsrede hält). Er stand ihm zur Seite u. neigte sich zu ihm hin (um das leise 
Gesprochene zu vernehmen); jener sagte ihm nichts, aber auch gar nichts. Da begann 
er selbst u. sprach: „Wehe denen, die zum Holze sagen: 'Wache auf!' 'Ermuntere 
dich!' zum lautlosen Stein. Der soll lehren (oder: Entscheidungen treffen m v ) ? Siehe, 
der ist in Gold u. Silber gefaßt (Anspielung auf die erkaufte Ordination), aber jeg
licher Geist fehlt in seinem Innern" Hab 2 ,19 . Dereinst aber wird Gott diejenigen 
strafen, die solche aufstellen (einsetzen), wie es heißt Hab 2, 20: „Jahve ist in seinem 
heiligen Tempel, stille vor ihm die ganze Erde!" Resch Laqisch (um 250) hat gesagt : 
W e r einen unwürdigen Richter über eine Gemeinde setzt, der ist wie einer, der eine 
Aschera (Götzenbaum) in Israel pflanzt; s.: „Richter u. Amtsleute sollst du dir in 
allen deinen Toren setzen" Dt 16,18 u. anschließt sich (das. Vers 21): „Pflanze dir 
keine Aschera, irgendeinen Baumstamm, neben dem Altare Jahves ." Rab Aschi (f427) 
hat gesagt : An einem Ort, an welchem es Gelehrtenschüler gibt, ist er wie einer, 
der sie neben dem Altar pflanzt, wie es heißt: „Neben dem Altar Jahves deines 
Gottes." Es s teht geschrieben Ex 20, 2 3 : „Nicht sollt ihr (Götter) neben mir machen; 
Götter von Silber u. Götter von Gold sollt ihr euch nicht machen." Götter von Silber 
u. Gold also sind es, die man nicht machen soll, wäre ein solcher von Holz er laubt? 
Rab Aschi ( t 427) hat gesagt : Ein R ich te r 8 ist damit gemeint, der des Silbers u. des 
Goldes wegen ents teht . (Eine Anspielung auf die durch Geld zur Ordination u. damit 
zum Amt Gelangenden.) || pBik 3, 6 5 d , 4 : R. Mani (wohl I., um 250) verachtete die
jenigen, die um Geld ordiniert wurden qssa - -« re - t ; R. Ammi (um 300) wandte auf 

1 Der Widerspruch, daß R. Melr einmal von R. fAqiba u. nach der andren Tradition 
(s. oben a) von R. Jehuda b. Baba ordiniert worden sei, wird Sanh 14" durch die Be
merkung beseitigt, daß man seine Ordination durch R. cAqiba nicht anerkannt habe (weil 
Mei'r damals noch ein " ^ - s , ein Jüngling oder ein Unverheirateter war, Raschi z. St.). 

2 Der Amora, Sprecher, ha t te die vom Rabbi leise gesprochenen Sätze mit lauter 
Stimme aramäisch vorzutragen. 

8 Rab Aschi deutet =«n-'i« = Richter. 
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sie den Schriftvers an Ex 20, 2 3 : Götter ( = Richter) von Silber u. Gold sollt ihr euch 
nicht machen (s. oben). R. Joschijja (II., um 280) ha t gesagt : Und der Ehrenmantel 

auf ihm ist wie die Decke eines Esels . R. Sch e jan ( = Aschjan, um 360) ha t 
gesagt: Vor einem, der um Geld ordiniert wurde •»j'sr», s teht man nicht auf, man 
nennt ihn nicht „Rabbi", u. der Ehrenmantel auf ihm ist wie die Decke eines Esels. 
R. Z efira (um 300) u. einer von den Rabbinen saßen (beieinander); es ging einer von 
denen vorüber, die um Geld ordiniert waren qosa •'sttr"»i. Der von den Rabbinen 
sagte zu R. Zefira: Wi r wollen uns so stellen, als ob wir studierten, daß wir vor ihm 
nicht aufzustehen brauchen. [R. Z efira aber sagte : Ich stehe ganz offensichtlich vor 
ihm nicht a u f . ] 1 Jafaqob aus K ephar-Nibburajja (um 350) t rug als Dolmetsch (in einer 
Synagoge von Tiberias) vor Hab 2 , 1 9 : „Wehe, wer zum Holze sagt : 'Wache auf!' 
.Ermuntere dich!' zum lautlosen Stein. Der soll lehren?" Kann der lehren? „Siehe, 
er ist in Gold u. Silber gefaßt"; ist er nicht um Geld ordiniert -:>SP*K? „Und jeglicher 
Geist fehlt in seinem Innern"; er weiß überhaupt nichts. „Wehe dem, welcher sagt" : 
Ihr sollt ihn ordinieren. — Parallelstel le Midr Sm 7 § 6 (34b). || pBik 8, 6 5 d , 20 : 
Schimfon bar Va ( = Schimfon b . Abba, um 280) war in Damaskus , u. solche, die im 
Vergleich mit ihm unbedeutend waren, wurden ordiniert yvar-*«, während er selbst 
nicht ordiniert wurde *3»r>*K. II Midr Qoh 1, 11 ( 1 0 a ) : R. Z cfira (um 300) ha t gesagt : 
Wie viele Fromme u. Söhne der Tora wären würdig gewesen ordiniert zu werden 
r»ja«5, wie zB J e h u d a u. Chizqijja (die Söhne Chijjas, um 240). 2 Von ihnen sagt die 
Schrift Qoh 1 ,11 : „Und auch den Späteren . . . wird kein Andenken sein". Aber in 
der Zukunft (in der messianischen Zeit) wird sich Gott einst eine Genossenschaft von 
seinen Gerechten ordinieren u. sie in der großen Akademie neben sich sitzen lassen, 
8. J e s 2 4 , 2 3 : „Vor seinen Ältesten ist Ehre." — Ferner s. Sanh 1 4 a unter Nr. 6. 

d. Midr Ruth zu 4 , 2 (136 a ) : Da nahm Bofaz zehn Männer von den Ältesten der 
Stadt usw. Ruth 4, 2. . . . R. Pinechas (b. Chama, um 360) ha t gesagt : Von hier s tammt 
für dieses Haus ( = für das Patriarchenhaus, s. oben pSanh 1 , 1 9 a , 43 unter b) der 
Schriftbeweis dafür, daß sie bei ihren Hochzeitsfeiern Älteste ordinieren. (Wie bei 
der Verhandlung Ruth 4 , 1 ff., die zur Ehe zwischen Bofaz u. Ruth führt, Älteste als 
Zeugen zugegen sind, so ordiniert das Patr iarchenhaus Älteste, um sie an den Hoch
zeiten seiner Familienglieder teilnehmen zu lassen.) — Parallelstelle p K e t h 1,25 a , 25 .27. 

4. Die Ordinanden wurden aus der Zahl der sog. „Gelehrtenschüler" 
en^on "vi^t) (Sing. o=n T V ? > B ) hergenommen. Das waren Gelehrte, die 
ihre Studien beendet hatten u. den traditionellen halakhischen Lehrstoff 
soweit beherrschten, daß sie die Halakha auf die konkreten Einzel
fälle des Lebens richtig anzuwenden vermochten u. so imstande waren, 
in religionsgesetzlichen oder strafrechtlichen Fragen selbständig eine 
Entscheidung zu treffen. 

„Wer ist ein Gelehrtenachüler?" fragt R. Jochanan (f 279) Schab 1 1 4 B ; u. seine 
Antwort lau te t : „Den man nach einer Halakha an jeder beliebigen Stelle (im Lehr
stoff) fragen kann, u. er sagt sie." Auch auf die rituelle Praxis sollte sich der Tslmid-
Cbakham verstehen. Chul 9 a : Rab J e h u d a (f 299) ha t gesagt, Rab ( t 247) habe gesagt : 
Ein Gelehrtenschüler muß drei Dinge lernen: das Schreiben (von Dokumenten u. dergl.), 
das Schlachten (Schächten) u. das Beschneiden. Rab Chananja b . Sch e lamja (um 260) 
hat im Namen Rabs (f 247) gesagt : Auch den Knoten der Gebetsriemen u. den Lob
spruch über die Brautpaare u. die Herstel lung der Schaufäden (muß er lernen). 

Selbstverständlich verlangte man vom Ordinandus, daß er sich eines 
guten Rufes erfreute. Die Leute sollten nach SNu 11,16 § 92 (25 b ) von 
ihm sagen: „Der ist tüchtig u. fromm u. schön, ein Gelehrter esn zu 

1 Dieser Satz ist ergänzt aus der Parallelstelle Midr Sm 7 § 6 ( 3 4 b ) . 

2 Vgl. hierzu Bacher, pal. Amor. 8 , 3 1 . 
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sein." — Als ordinationsfahiges Alter nennt Sota 2 2 b das 40. Lebens
jahr: „Bis wie lange (darf ein Gelehrter nicht selbständig lehren u. 
entscheiden)? Bis zum 40. Lebensjahr." — Für die Reihenfolge, in der 
die Gelehrtenschüler zur Ordination gelangten, war ihre Tüchtigkeit 
maßgebend. Sobald dann Lücken im Lehrer- oder Richterpersonal zu 
ergänzen waren, wurden sie der Reihe nach zur Ordination aufgerufen. 

So hat die Mischna bereits die Ergänzung des großen Synedriums in Jerusalem 
geschildert. Sanh 4 , 4 : „Drei Reihen Gelehrtenschüler saßen vor ihnen (den 70 Ältesten 
des Hohenrats), u. jeder kannte seinen Platz. Hat te man es nötig zu ordinieren « 7 3 
v"*?"? (um eine Lücke im Richterkollegium auszufüllen), so ordinierte man r ? ^ c aus 
der ersten Reihe. Einer aus der zweiten Reihe kam dann in die erste, u. einer aus 
der dritten kam in die zweite; ferner wählte man sich noch einen aus der (Schüler-) 
Gemeinde, den man in die dritte Reihe setzte; er saß aber nicht auf dem Platz des 
Früheren, sondern auf dem Platz der ihm (nach seiner Tüchtigkeit) zukam." — Nun 
hat es sich in Wirklichkeit mit der Ergänzung des Hohenrates in Jerusalem gewiß 
wesentlich anders verhal ten; aber für die mischnische Periode wird es wohl zutreffen, 
daß der einzelne Anwärter auf die Ordination erst mehrere Reihen durchlaufen mußte, bis 
endlich die Zeit auch für ihn kam, für ein Lehrer- oder Richteramt ordiniert zu werden. 

Später hören wir, daß eine Liste über die ordinationsfähigen Ge
lehrten geführt wurde. So heißt es pBik 3 , 6 5 d , 18: Auch R. Jona 
(um 350) stand auf der Liste (der Ordinanden); aber er nahm es nicht 
an, ordiniert zu werden ^ p « ; er sagte: „Erst soll R. Z emina ordiniert 
werden!" Daß ein Gelehrtenschüler die Ordination ablehnte, lesen wir 
übrigens auch sonst. 

pBik 8 , 65°, 6 1 : Man wollte den R. Z^ira (um 300) ordinieren, aber er wollte es 
nicht annehmen; als er jedoch hörte, was jener Mischnalehrer lehrte, nämlich daß 
dem Gelehrten c m , dem Bräutigam u. dem Nasi die Würde Sühnung verschaffe, da 
nahm er es an, daß man ihn ordiniere. „Dem Gelehrten" s . : „Vor einem grauen Haupt 
sollst du aufstehn u. die Person des Ältesten ehren" Lv 19, 32. W a s s teh t hinterher 
geschrieben? „Und wenn bei dir ein Fremdling (im Sinn des Midrasch = Proselyt) in 
eurem Lande weilt, sollt ihr ihn nicht drücken" (das. Vers 33). W i e man ( = Gott) 
dem Proselyten alle seine Sünden vergibt (beim Übertri t t zum Judentum), so vergibt 
man auch einem Gelehrten, der ordiniert wird mnriv, alle seine Sünden. „Dem 
Bräutigam", s.: „Esau ging zu Ismael u. nahm die Machalath P V I T S , die Tochter 
Ismaels" Gn 28 ,9 . Aber wie, war denn Machalath ihr Name? war nicht Basmath 
(vgl. Gn 36, 3) ihr Name? Allein (sie hieß r>bm) weil ihm (bei der Verheiratung) alle 
seine Sünden vergeben wurden -.inea (Wortspiel zu rbr.n). „Dem Nasi", s.: „Ein Jahr 
war Saul, als er König wurde" 1 Sm 1 3 , 1 . Wie, war er denn e i n Jah r a l t ? Allein (so 
heißt es) weil ihm alle seine Sünden vergeben wurden wie einem einjährigen Kinde. — 
Dasselbe Midr Sm 17 § 1 (48*); s tark abweichend Sanh 14«. 

Viel häufiger wird aber der umgekehrte Fall berichtet, daß ein Gelehr
tenschüler trotz aller Bemühungen die Ordination nicht erlangen konnte. 

pTafan 4, 68», 2 7 : Rabbi ( J e huda I.) saß u. lehr te : „Da werden eure (so lies) Ent
ronnenen meiner gedenken" Ez 6, 9 „u. werden auf den Bergen sein wie Tauben der 
Schluchten, alle klagend" r * » r n Ez 7,16. Er (R. Chanina b. Chama, 1 um 225) sagte 
zu ihm r - a i n (heißt es, nicht r - ' r r ) . Er antwortete ihm: W o has t du die Schrift 
gelernt? Er sprach zu ihm: Vor Rab Hamnuna von Babel. Er antwortete ihm: Wenn 
du nach dort hinabgehst, sage ihm, daß er dich zum Gelehrten ordinieren solle. Da 
erkannte er, daß er während seines (Rabbis) Leben nicht ordiniert werden würde. Als 

1 So ist im Vorhergehenden zu lesen s t a t t „Cbama b . Chanina". 
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Rabbi entschlafen war, wollte ihn sein Sohn ordinieren; aber Chanina nahm es nicht 
an, ordiniert zu werden. Er sag te : Ich nehme es nicht an, ordiniert zu werden, bis du 
vor mir den R. Ephes aus dem Süden ( = Südjudäa) ordiniert hast - S ^ P . — Dasselbe 
Midr Qoh 7, 7 (33b), doch fehlt hier der Anfang. II BM 85 b : Rabbi ( J e huda I.) bemühte 
sich, ihn (den Sch v muöl, der ihn geheilt hatte) zu ordinieren n-ascs^, aber es gelang 
ihm nicht. Da sagte Sch e muöl (f 254) zu ihm: Möge sich der Herr nicht bemühen; 
ich habe das Buch des ersten Menschen (vgl. Gn 5,1) gesehen, u. darin stand ge
schrieben: Sch e muöl, der Astronom n s a * ^ ; ( = Mondberechner), wird ein Weiser 
heißen, aber ,Rabbi* (ein Titel, der durch die Ordination erlangt wird) wird er nicht 
genannt werden. || Sanh 1 4 a : R. Jochanan ( t 279) war eifrig bemüht, den R. 1 Chananja 
(Chanina minder gut) u. R . 1 Hoscha'ja zu ordinieren i « c ; aber es gelang ihm nicht. 
Als er sich darüber sehr grämte, sagten sie zu ihm: Es gräme sich der Herr nicht 
darüber; denn wir stammen vom Hause Elis, u. R. Sch e muöl b. Nachman (um 260) hat 
gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt : Woher, daß es keine Ordinanden (oder 
Ordinierte v=*o:) für das Haus Elis gibt? Weil es heißt 1 S m 2 , 3 2 : „Nicht wird ein 
Ältester (im Sinn des Midr = Ordinierter) in deinem Hause sein alle Tage.* W a s heißt 
„Ältester* ^ .T? Wenn du sagen woll test : Es bedeute den Alten im eigentlichen Sinn 
des Wortes, so steht doch (bereits) geschrieben (das. Vers 33): „Aller Zuwachs deines 
Hauses soll als Männer (im rüstigen Alter) s terben"; allein die Ordination ns-ea ist 
damit gemeint (also I?T = Ordinierter). 

Um denen, die die Ordination u. damit auch den Titel „Rabbi" nicht 
erlangten, eine kleine Entschädigung zu bieten, legte man ihnen die 
Bezeichnung -on, aram. fc^an, d .h. „Genosse" oder „Kollege" bei. So 
heißt der eben erwähnte Chananja häufig „Chananja, der Kollege der 
Rabbinen" y\mm ftfosrt, zB pTa'an 1, 6 4 c , 28 u. pSchab 3 ,5 d , 2; sein 
Bruder wird Ta<an 2 4 a als „Hoscha'ja, der Jüngere, aus der Zahl der 
Kollegen" sn-nan yoi bezeichnet; beide nebeneinander werden pSchab 3, 
5 d , 1 „die Kollegen der Rabbinen" •isam •jin-nan genannt, u. GnR 13 (10 b) 
wird ein Abimi aus der Zahl der Kollegen sr-an ya erwähnt. — Der 
„Kollege der Gelehrten" stand also eine Stufe höher als der Gelehrten
schüler; doch brauchte man vor ihm nicht aufzustehn; s. pBik 3, 6 5 c , 39: 
Sch emuel (f 254) hat gesagt: Man steht vor einem „ Kollegen" -ian nicht auf. 

5. Die Ordination wurde durch drei Gelehrte vollzogen, von denen 
wir wohl zwei als Assistenten oder Zeugen anzusehen haben. 

TSanh 1,1 (414): Das Handaufstemmen na-sp (beim Gemeindesündopfer Lv 4,15) 
geschieht durch drei u. die Ordination der Ältesten s* :^ rns^ro durch drei. || pSanh 1, 
1 9 8 , 42 Bar : Die Ordination p«->s?r geschieht durch drei. Ist denn nicht navsa soviel 
wie p*.s«ea? (Wozu gebraucht also die Bar den letzten Ausdruck?) Dort (in Babylonien) 
sagt man zur n - w a (lies tr«'? = Einsetzung, Ordination) a r w a p . || Sanh 1 3 b Bar: Das 
„Handaufstemmen" ns-ns (beim Gemeindesündopfer) u. das „Handaufstemmen der 
Ältesten" o*:pr pa^aa geschieht durch drei. W a s ist das „Handaufstemmen"? u. was 
ist das „Handaufstemmen der Äl tes ten"? R. Jochanan (f 279) sagte : (Das letztere ist) 
das Ordinieren der Äl t e s t en 2 -ao fiso-e. Abaje (f 338/39) sagte zu Rab Joseph (f 333): 
Woher, daß das Ordinieren der Ältesten -ao -jaa-a durch drei geschieht? Wenn man 
sagen wollte, weil geschrieben steht Nu 27, 2 3 : „Er s temmte seine Hände auf ihn", so 

1 Chananja u. Hoscha'ja, zwei Brüder, die aus Babylonien s tammten, haben die 
Ordination nicht er langt; der Titel „Rabbi" müßte deshalb vor ihren Namen fehlen. 

2 „Das Ordinieren der Ältesten" ist hier überall soviel wie „das Ordinieren zu 
Ältes ten"; dagegen bedeutet Sanh 1, 3 o-spin r s - « s „das Handauflegen der Ältesten" 
auf das Gemeindesündopfer Lv 4 , 1 5 . 
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müßte es in diesem Fall genügen, wenn es durch e i n e n geschieht. Und wenn man 
sagen woll te: Mose stand ans ta t t der 71 (Ältesten) da, dann müßten in diesem Fall 71 
(bei jeder Ordination) vorhanden sein. Darin liegt eine Schwier igkei t (Auffallender
weise ha t die Synagoge die Gegenwart Ahrons u. des Volkes bei dem Handauflegen 
auf Josua Nu 2 7 , 1 9 . 2 2 f. a ls Beweismittel unbenutzt gelassen.) . . Aber darf denn 
nicht e i n e r ordinieren? (Zum Beweise, daß dies angängig sei, wird dann auf R. J e h u d a 
b. Baba verwiesen, der die Schüler Aqibas ordiniert habe o h n e Assistenz andrer Ge
lehrter, s. oben Sanh 13 b bei Nr. 3 , a. Zur Wider legung dieses Einwands wird dann be
merkt : ) „Bei R. J e h u d a b . Baba waren noch andre ; daß man diese aber nicht erwähnt 
hat , geschah wegen der Ehre des R. J e h u d a b. Baba." 

Die wesentlichsten Stücke der Ordination waren in der älteren Zeit 
das Auflegen der Hände auf den Ordinandus u. die Übertragung des 
Lehr- u. Richteramtes auf diesen. Damit war dann dem Ordinandus 
ohne weiteres die Berechtigung erteilt, fortan den Titel „Rabbi" zu 
führen. Eine O r d i n a t i o n s f o r m e l ist uns in der altrabbin. Literatur 
nicht begegnet. Maimonides zu Sanh 1, 3 führt als solche an: „Du, 
Rabbi NN, bist ordiniert, u. hast die Vollmacht Strafprozesse zu ent
scheiden!" — Buxtorf, Lexicon 1498, bringt aus Juchasin folgende 
Formel bei: „Ich ernenne dich zum Rabbi, sei ernannt" (nämlich zum 
Lehrer oder Rabbi). — Wie wir keine Ordinationsformel aus der älteren 
Zeit besitzen, so l iegt aus jener Zeit auch kein ausdrückliches Zeugnis 
für die Handauflegung bei der Ordination vor. Mittelbare Zeugnisse 
aber für sie sind: a. der Name ro-<ae> ( = Aufstemmung) für die Ordi
nation; diese Bezeichnung ist nur verständlich, wenn das Handauflegen 
der hervorstechendste Zug bei der Ordinationshandlung gewesen ist; 
b. die oben bei Nr. 1 gebrachten Auslegungen von Nu 27, 18 ff. u. 
Dt 3 4 , 9 ; denn was wir dort aus dem tannai'tischen Midrasch werk Siphre 
über das Auflegen der Hände auf Josua u. über dessen Einführung in 
das Amt eines Volks- u. Gesetzeslehrers erfahren, spiegelt lediglich die 
Ordinationspraxis der mischnischen Periode wider; c. die beiden weiter 
unten angeführten Zitate pM e g 1 , 7 2 b , 20 u. Sanh 1 3 b . — Fragen wir 
nach der B e d e u t u n g , die der Handauflegung bei der Ordination 
jüdischerseits beigemessen worden ist, so hat die alte Synagoge nach 
den bei Nr. I gebrachten Auslegungen von Nu 27 ,18 ff. u. Dt 34, 9 in 
dem Auflegen der Hände ohne Zweifel ein Mittel gesehen, durch 
welches sich der Übergang von Moses Geist auf Josua u. von diesem 
auf alle folgenden Generationen der Schriftgelehrten vollzogen hat. 
Dabei steht der Gedanke im Hintergrund, daß die Vererbung der 
Geistesgabe durch die Ordination seit Moses Tagen durch alle Ge
schlechter hindurch sich o h n e j e d e U n t e r b r e c h u n g fortgesetzt habe. 
Wäre die Kontinuität der Ordination u. der durch sie vermittelten 
Geistesmitteilung auch nur in e i n e r Generation unterbrochen worden, 
so wäre keine Möglichkeit vorhanden gewesen, den abgerissenen Faden 
wiederaufzunehmen, u. die Ordination hätte für alle Zeiten ein Ende 
gehabt. Das zeigt am deutlichsten die Bemerkung in Sanh 1 3 b , daß, 
wenn nicht R. J 6 huda b. Baba die Schüler ^Aqibas ordiniert hätte, die 
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Strafprozesse in Israel in Wegfall gekommen wären (s. die Stelle in 
Nr. 3 , a). Strafprozesse konnten nur durch ordinierte Richter ent
schieden werden; kamen sie in Wegfall, so war das ein Beweis, daß 
die Ordinationen aufgehört hatten. Dieser Fall wäre eingetreten, wenn 
nicht R. J e huda b. Baba, der letzte ordinierte Gelehrte, den Roms Ver
folgungesucht nach dem Hadrianischen Kriege übriggelassen hatte, 
die Schüler R. <Aqibas ordiniert u. so die Sukzession des Geistes für die 
nächste Generation sichergestellt hätte. Ohne die aufopferungsvolle 
Tat des R. J e huda b. Baba wäre die Ordinationsfolge unterbrochen u. 
eben deshalb jede spätere Ordination unmöglich geworden. Die Suk
zession des Geistes hat eben die Kontinuität der Ordination zur un
erläßlichen Voraussetzung. — Später ist die Handauflegung bei der 
Ordination nicht mehr üblich gewesen. Das früheste Zeugnis hierfür, 
aus der Zeit um 280 n. Chr. stammend, liegt in pBik 3, 6 5 d , 16 vor. 
Hier wird von der Ordinierung Abwesender gehandelt u. erzählt, daß 
eine solche Fernordination dem R. Jicchaq b. Nachman (um 280) zuteil 
geworden sei (s. die Stelle bei Nr. 8). Selbstverständlich konnte bei der
gleichen Ordinationen von einer Handauflegung nicht mehr die Rede sein. 

Ein weiteres Zeugais besitzen wir an einem Aasspruch des R. Z lHra (um 300). Zu 
dem Satz in J o m a 1,1, daß man für den am Versöhnungstag amtierenden Hohenpriester 
einen Stellvertreter bestimme, wird p M e g I, 72b, 20 ( = pJoma 1, 3 8 d , 42) gefragt: »Wo
durch wird dieser best immt (für sein Amt bestellt , -aar»)? Die Rabbinen von Cäsarea 
(in der Zeit nach 300) haben im Namen des R. Chijja b . Joseph (um 260) gesagt : Durch 
eine mündliche Erklärung n r a (des Inhalts, daß der Betreffende zum Stellvertreter des 
amtierenden Hohenpriesters eingesetzt sei). R. Z*cira (um 300) ha t gesagt : „Das besagt, 
daß man Älteste durch eine mündliche Erk lä rung ordiniert" DES ymr>. Der Kommentar 
m » p-'p fügt richtig hinzu: „Man braucht seine Hände nicht auf ihn (den Ordinandus) 
zu legen." Also die bloße Erk lä rung: „Du hist ordiniert* oder ähnlich genügt, um die 
Ordination als ordnungsmäßig vollzogen erscheinen zu lassen. — Ganz klar t r i t t dies 
Sanh 13b hervor : Rab Acha b. Raba (t 419) ha t zu Rab Aschi (t 427) gesagt : Ordiniert 
man "psio einen durch wirkliche Handauflegung von »TJ, [oder ordiniert man ihn 
K»oa, d. h. durch die Verleihung des Titels „Rabbi"] ? 1 Er antworte te ihm: Man ordiniert 
73130 ibn durch den Ti te l : man nennt ihn „Rabbi" u. erteilt ihm die Vollmacht Straf
prozesse zu entscheiden. 

Hiernach kann kein Zweifel bestehen, daß in der talmudischen Zeit 
die Handauflegung bei der Ordination nicht mehr üblich gewesen ist. In 
der geflissentlichen Ablehnung aber, die in den beiden letzten Stellen der 
Handauflegung zuteil wird, darf, wie oben geschehen ist, ein Zeugnis 
dafür gesehen werden, daß in der älteren Zeit die Handauflegung 
allgemeiner Brauch gewesen ist. — Aus welchem Grunde die alte 
Synagoge, die sonst so zäh am Überkommenen festhielt, gerade die 
Handauflegung hat fallen lassen, entzieht sich unsrer Kenntnis. Man 
nimmt jetzt vielfach a n , 8 daß die hohe Wertschätzung, deren sich die 
Handauflegung in der alten Christenheit erfreute, für ihr Verschwinden 

1 Das Eingeklammerte nach der Handschrift München. 
3 Vgl. Strack, Sanhedrin-Makkoth S. 13 Anm. 5 ; Bacher, Monatsschrift für Gesch. u. 

Wissensch, des Judentums 1894, S. 122 ff.; Schürer« 2, 250 f. 
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in der Synagoge bestimmend gewesen sei. Das ist durchaus wahr
scheinlich. Der Verzicht auf die Handauflegung bei der Ordination 
wird der Synagoge durch die Beobachtung erleichtert worden sein, 
daß auch Nu 11 ,16 ff. bei der Einsetzung u. Geistesausrüstung der 
70 Ältesten der Handauflegung keine Erwähnung geschieht. 

6. Als besondere Feierlichkeiten, die sich an die Ordination an
schlössen, werden erwähnt: a. eine Antrittsrede, die der eben Ordinierte 
zu halten pflegte (s. Sanh 7 b bei Nr. 3, c) u. b. Huldigungen mancherlei 
Art, die dem neu ernannten Rabbi dargebracht wurden. 

Sanh 14": Als man den R. Zefira (um 300) ordinierte msao , besang man ihn also: 
„Nicht Schminke, nicht Puder, nicht Aufputz (ist an dir), u. (doch bist du) eine an
mutige Gazelle!" (Nach Rab Dimi, um 320, gehörten diese Worte einem palästinischen 
Brautliede an, s. K e t h 17 a . ) Als man den R. Ammi u. den R. Asi (beide um 300) ordi
nierte -=ac, besang man sie a lso: „Wer wie dieser, wer wie jener, den ordiniert uns ; 
aber ordiniert uns nicht weder von den Schwätzern noch von den Verkehr ten" ; oder 
wie andre sagen: „Weder von den Halbassen noch von den Drittelassen!* (So nach 
der ansprechenden Textverbesserung Bachers, pal. Amor. 2 , 1 4 5 ; dann würde der Name 
Asi, gleichsam Voll-As, zu dem Wortspiel mit Halb- u. Drittel-As Veranlassung gegeben 
haben. Das Ganze aber gehört in die Reibe jener Proteste gegen die Ordination Un
würdiger, die oben Nr. 3, c zur Sprache gebracht sind.) — Eine Parallelstelle s. K^th 1 7 a . 

7. Durch die Ordination erlangte der Ordinandus: 
a. die Berechtigung zur Führung des Titels Rabbi; s. Nr. 5, be

sonders Sanh 1 3 b ; 
b. die Eintragung seines Namens in die Matrikel der Ordinierten, 

s. pRH 2, 5 8 b , 22 ( = pSanh 1,18% 53) bei Nr. 8. — Die Führung einer 
Liste der Ordinierten, aus der besonders das Ordinationsalter der ein
zelnen Gelehrten hervorging, war zB wegen der Bestimmung nötig, 
daß die Zusammensetzung des über die Ausrufung eines Schaltjahrs 
entscheidenden Gerichtshofes nach dem Ordinationsalter seiner zu be
rufenden Mitglieder erfolgen sollte. 

pSanh 1 , 1 8 c , 34 ( = pRH 2, 5 8 b , 2) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt : Bei der Fest
setzung eines Schaltjahres richtet man sich (was die Zusammensetzung des beschließenden 
Gerichtshofes betrifft) nach der Ordination(sanciennität), 1 aber hinsichtlich der Ver
sammlungsstä t te (an der die Berechnungen u. Disputationen betreffs des anzuordnenden 
Schaltjahres stattfinden, vgl. Levy 3,157«) richtet man sich nach der Gewandtheit (die 
Gelehrtesten haben zunächst Zutritt). 

c. Die Befugnis, als Lehrer u. Richter selbständig in religionsgesetz
lichen (rituellen) u. strafrechtlichen Fragen entscheiden zu dürfen. Doch 
war es durchaus nicht nötig, daß sich die Vollmacht auf das g a n z e 
Gebiet dieser Fragen bezog, sie konnte auch auf einzelne derselben 
beschränkt werden. 

pChag 1, 76°, 60 : „Wie verhäl t es sich mit dem Ordinieren der Ältesten für einzelne 
Dinge s-t-n* o ^ a i s o^-pt r i sa^ t r ta? Wir können es hieraus entnehmen. Den Rab 
( t 247) hat te Rabbi ordiniert n-r-*sa für die Auflösung von Gelübden u. für die Be
sichtigung von Blutflecken. Als Rabbi entschlafen war, forderte Rab bei dessen Sohn 
(für sich die Berechtigung zur Entscheidung über) die Fehler der erstgeborenen Tiere 
(d. h. über die Freigabe fehlerhafter Erstgeburten zum profanen Gebrauch). Er erwiderte 

1 Stat t -p-sa ist in der Sanhedrinstelle mit pRH -u-a zu lesen. 
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ihm: Ich fuge dir nichts zu dem hinzu, was dir mein Vater gewährt hat . R. Jose b. Bun 
(um 350) ha t gesagt : Alles überließ ihm Rabbi: als einzelner zu richten, Gelübde auf-' 
zulösen, sichtbare Fehler (an erstgeborenen Tieren) in Augenschein zu nehmen. Als 
Rabbi entschlafen war, forderte Rab bei dessen Sohn die Besichtigung der verborgenen 
Fehler (an erstgeborenen Tieren). Da sagte er ihm: Ich füge dir nichts zu dem hinzu, 
was dir mein Vater gewährt hat. — Dann heißt es weiter: Wenn man auch sagt : ,Man 
ordiniert "tva Älteste für einzelne Dinge', so geschieht das doch nur, wenn er (der 
Ordinandus) für alle Dinge geeignet (befähigt) ist, wie folgendes zeigt. R. J e hoschua ' 
b. Levi (um 250) ordinierte ^ alle seine Schüler u. war betrübt wegen des einen, der 
triefäugig war ; u. er hat te ihn (deshalb) nicht ordinieren können (denn als Triefäugiger 
hät te er zB nicht zu den Dt 25,9 genannten Ältesten gehören können, u. da er so nicht 
für a l l e Dinge geeignet war, mußte ihm die Ordination versagt werden). So hät te er 
ihn doch für einzelne Dinge ordinieren sollen! (Daß er das nicht ta t) das besagt: Wer 
für alle Dinge geeignet ist, der ist auch für ein einzelnes Ding geeignet; u. wer nicht 
für alle Dinge geeignet ist, der ist auch nicht für ein einzelnes Ding geeignet. — 
Dasselbe pN e d 10,42b, 7. || Sanh 5» : Wie verhält es sich mit der Vollmacht »rw^ (die 
dem Ordinierten erteilt wird)? Als Rabbah b . Chana (von Palästina, wo er studiert 
hatte) nach Babel hinabging, sagte R. Chijja (um 200) zu Rabbi: Mein Brudersohn geht 
nach Babel hinab; darf er lehren (Entscheidungen treffen m v ) ? (Rabbi antwortete:) 
Er darf lehren. Darf er r ichten? Er darf richten. Darf er (fehlerhafte tierische) Erst
geburten (zum profanen Gebrauch) freigeben? Er darf freigeben. (Rabbah b. Chana 
erhielt also uneingeschränkt die Erlaubnis zu richten u. zu lehren u. Entscheidungen 
zu treffen über alle rituellen Fragen.) Als Rab (f 247) nach Babel hinabging, sagte 
R. Chijja zu Rabbi: Mein Schwestersohn geht nach Babel hinab. Darf er lehren? Er 
darf lehren. Darf er r ichten? Er darf richten. Darf er erstgeborene Tiere freigeben? 
Er darf n i c h t freigeben. 

Außer der t e i l w e i s e n Vollmacht konnte dem Ordinandus auch eine 
b e d i n g t e , zB nur für eine gewisse Zeit, erteilt werden. 

Im Anschluß an das zuletzt gebrachte Zitat heißt es Sanh 5» weiter: Es ist klar 
(nach dem, was vorher über die Autorisation Rabs gesagt worden ist), daß man von 
der teilweisen Vollmacht gemeint hat, daß sie Wirkung (Gültigkeit) habe. Wie verhält 
es sich aber mit der bedingten? Komm u. höre! R. Jochanan (f 279) hat zu Rab 
Scbamman (als dieser nach Babylonien hinabzog) gesagt : Du bist im Besitz unserer 
Vollmacht (zu lehren u. zu richten), bis du wieder zu uns kommst. (Seine Vollmacht 
war also zeitlich beschränkt.) |l pChag 1, 76 d , 1 ( = pN e d 10, 42b, 16): . W i e verhäl t es 
sich mit der Ordination der Ältesten (d. h. mit der bei der Ordination erteilten Voll
macht) auf Zeit? Wir können es hieraus entnehmen: R. Chijja b. Ba (um 280) kam 
zu R. EHazar (b. P e da tb , um 270) u. sprach zu ihm: Lege für mich ein gutes Wor t bei 
dem Nasi R. Judan (II.) ein, daß er mir einen Brief der Ehre ^ " « 7 K??*" schreibe 
(d.h. daß er mir ein Empfehlungsschreiben mitgebe); ich will meines Lebensunterhaltes 
wegen ins Ausland gehen. Er legte ein gutes Wor t für ihn beim Nasi ein, u. dieser schrieb 
für ihn auf: .Siehe, wir senden euch einen bedeutenden Mann als unsren Abgesandten 
(Beauftragten), der (als solcher) so gut ist wie wir, bis er wieder zu uns kommt.'* 

Aus diesen Beispielen erkennt man, daß die Befugnisse der Ordi
nierten stark eingeschränkt werden u. sogar ganz erlöschen konnten. 
Die Ordination selbst wurde dadurch natürlich nicht berührt; sie war 
unwiderruflich, wie es ausdrücklich Sanh 30 b bezeugt wird. Hier lesen 
wir, daß R. Jochanan (f 279) auf Fürsprache des R. Schimon b. Eljaqim 
den R. Jose b. Chanina ordiniert habe, weil er von diesem eine be
stimmte halakhische Tradition zu vernehmen hoffte. Als er sich hinter
her in dieser Hoffnung getäuscht sah, sagte er: „Weil du gestiegen bist 
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(durch deine Ordination), so sollst du nicht sinken! R. Ze<ira (um 300) 
hat gesagt: Entnimm daraus, daß ein bedeutender Mensch, wenn er 
ordiniert worden ist, ordiniert bleibt -poo -paon yz. 

8. Die Ordination galt als ein Vorrecht des Mutterlandes Palästina. 
„Im Auslande", sagt R. «Hioschua* b. Levi (um 250), „gibt es keine 
Ordination" y-iKb nxirc re-veo "px Sanh 14 a . Etliche Dezennien später 
fragte R. Ammi (um 300) den R. Simon (um 280): Hast du gehört, ob 
man Älteste im Auslande ordiniert •,-'«•3? Er antwortete ihm: Ich habe 
gehört, daß man Älteste nicht im Auslande ordiniert -p:ai2. R. Levi 
(um 300) sagte: Gibt es dafür nicht eine volle (deutliche) Schriftstelle: 
,Du Menschensohn, für das Haus Israel sind die einen Lehrsitz Inne
habenden (so der Midr) in ihrem Lande'? Ez 36 ,17 . Siehe, jedes Be
kleiden deiner Lehrsitze (mit Ordinierten) soll nur in deinem Lande 
stattfinden pBik 3 , 6 5 d , 14. 

Ausführlicher verbreitet sich hierüber Sanh 1 4 a . Im Anschluß an das obige Wor t 
des R. J ehoschua< b . Levi, daß es im Auslande keine Ordination gebe, wird hier gefragt: 
W a s heißt da s : Es gibt keine Ordination? Wenn man sagen wollte, daß man überhaupt 
keine Strafsachen (die ordinierte Richter erfordern) im Auslande entscheide, so haben 
wir doch gelernt (Mak 1,10): ,Das Synedrium hat Geltung (übt seine Tätigkeit) sowohl 
im Lande als auch außerhalb des L a n d e s ' ; 1 vielmehr es ist so gemeint, daß man im 
Auslande nicht ordinieren dürfe -p-s«. Das leuchtet ein, wenn die Ordinierenden ysv.o 
im Ausland u. die Ordinnnden 73*0: im Lande weilen, da sagten wir, daß es nicht 
geschehen dürfe. Aber wie verhält es sich, wenn die Ordinierenden im Lande u. die 
Ordinanden im Auslande s ind? Komm u. höre! R. Jochanan (f 279) ta t es leid wegen 
des (im Ausland weilenden) Rab Schamman b. Abba, daß er nicht bei ihnen (in Palästina) 
war, um ihn ordinieren zu können n-ossvi . Von R. Schimbn b. Zerud (gegen 300) u. 
einem, der bei ihm war — u. wer war da s? R. Jonathan b. 'Akhmai ; andre sagen: Von 
R.Jonathan b. (Akhmai u. einem, der bei ihm war — u. wer war das? R. Schim'on b . Zerud, 
ordinierte man imsao den einen, der bei ihnen war, u. den andren, der nicht bei ihnen 
war, ordinierte man nicht ^niras K";. 

Hieraus ergibt sich, daß Ordinationen nur in Palästina vorgenommen 
werden durften, u. zwar mußte sowohl der Ordinierende als auch der 
Ordinandus im Mutterland weilen; hielt sich der eine der beiden Teile 
im Ausland auf, so war die Vollziehung der Ordination unstatthaft. 
Doch ist der Forderung, daß auch der Ordinandus in Palästina an
wesend sein müsse, widersprochen worden, u. die Praxis hat sich jeden
falls nicht unbedingt nach ihr gerichtet. pBik 3 , 6 5 d , 16: Die Rabbinen 
von Cäsarea (nach 300) sagten: Man darf Älteste im Ausland ordinieren 
•pawa unter der Bedingung, daß sie zurückkehren. R. Jicchaq b. Nachman 
(um 280) war in Gaza, u. man ordinierte ihn rraira (im Mutterland) 
unter der Bedingung, daß er zurückkehre. 2 R. Z emina (um 350) war 

1 TMak 3,10 (420); pMak 1, 3 1 b , 3 3 ; bMak 7 a wird dieser Mischnasatz mit Nu 35,29 
begründet; s. auch SNu 35. 29 § 161 (62 a ) . 

3 Die Ordination des R. Jicchaq b . Nachman (um 280) dürfte das älteste Zeugnis für 
die Ordination eines Abwesenden sein. Wi r haben deshalb oben bei Nr. 5 gegen Ende 
unsre Stelle als frühesten Beleg für das Unterlassen der Handauflegung bei der Ordi
nation herangezogen. 
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in Tyrus, u. man ordinierte ihn (im Mutterland) unter der Bedingung, 
daß er zurückkehre. 

Der Grundsatz: „Im Ausland gibt es keine Ordination" sprach auch 
den babylonischen Schulen das Recht ab, ihren Jüngern die Ordination 
zu erteilen. Das hat man in Babylonien offenbar auch anerkannt. 

pRH 2, 58 b, 22 ( = pSanh 1,18 c , 53): R. Eifazar (um 270, ein geborener Babylonier) 
hat gesagt : Es kommt meine Hand Uber die Propheten, die da Eitles schauen u. lüg
nerisch wahrsagen: im Geheimnis (Rat t"c) meines Volkes werden sie sich nicht be
finden Ez 13,9 , das ist das Geheimnis der Einsetzung eines Schaltjahres i i a - sn - C D ; u. 
im Buch des Hauses Israel werden sie nicht aufgeschrieben (das.), das ist die Ordination 
""vn (genauer: die über die Ordinierten geführte Liste, s. oben Nr. 7, b); u. auf den 
Boden Israels werden sie nicht kommen (das.), das ist das Land Israel. Ferner hat 
R. El 'azar gesagt : Als ich hierher (nach Paläst ina von Babylonien) heraufkam, dachte 
ich: Siehe, nun ist das e i n e in meinem Besitz (das Kommen auf den Boden Israels). 
Als man mich ordinierte *:iae, dachte ich: Siehe, nun sind z w e i (Stücke) in meinem 
Besitz (auch noch das Aufgeschriebenwerden im Buch des Hauses Israels oder in der 
Liste der Ordinierten); u. als ich zur Einsetzung eines Schaltjahres kam, dachte ich: 
Siehe, nun sind s i e d r e i in meinem Besitz (auch noch die Teilnahme am Geheimnis 
Israels, d. h. an dem Geheimnis der Einsetzung eines Schaltjahres). — In diesen Worten 
erkennt der Babylonier R. Etfazar unumwunden an, daß in Babylonien ein Gelehrten
schüler nicht die Möglichkeit habe zur Ordination zu gelangen: „im Buch des Hauses 
Israel werden sie nicht aufgeschrieben." 

Gleichwohl übte das Oberhaupt der babylonischen Judenschaft, der 
Exilarch xxvb% e - n , das unbestrittene Recht aus, den dortigen Gelehrten 
die Vollmacht richterlichen Entscheidens zu verleihen, mit der, wie es 
scheint, der babylonische Titel „Rab" ebenso verbunden war, wie der 
palästinische Titel „Rabbi" mit der Ordination. Ja es fehlte sogar 
nicht an Stimmen, die der vom Exilarchen erteilten richterlichen Voll
macht ein höheres Ansehen beilegen wollten als derjenigen Vollmacht, 
die in Palästina mit der Ordination erworben wurde; denn während man 
von der ersteren behauptete, daß sie auch in Palästina Gültigkeit habe, 
wollte man der letzteren jede Bedeutung für Babylonien absprechen. 

Sanh 4b Bar : Geldprozesse werden durch drei (Laienrichter) entschieden, u. wenn 
ein öffentlich Anerkannter nrcrus (d. h. ein ordinierter Richter) da ist, so darf er auch 
als einzelner entscheiden. Rab Nachman (b. Ja 'aqob, f 320) ha t gesagt : Ich zB ent
scheide Geldprozesse allein (als einzelner). Ebenso hat R. Chijja (um 200) gesagt : Ich 
zB entscheide Geldprozesse allein (als einzelner). Es wurde die Frage aufgeworfen: 
„Ich zB", d. h. der ich (von meinen Lehrern) gelernt u. (durch eigenes Nachdenken) ein 
gründliches Verständnis erworben u. (vom Exilarchen) eine Vollmacht s r i o - ; erhalten 
habe; aber wenn er keine Vollmacht erhalten hat, ist dann sein Urteil nicht gül t ig? 
oder ist e twa sein Urteil gültig, auch wenn er keine Vollmacht erhalten h a t ? Komm 
u. höre. Mar Zutra b . Nachman (um 300) entschied einen Prozeß u. beging dabei einen 
(Rechts-)Irrtum. Er kam zu Rab Joseph (f 333); dieser sagte zu ihm: Wenn sie (die 
Parteien) dich (als Richter) akzeptiert (d. h. sich zuvor deiner Entscheidung unbedingt 
unterworfen) haben, so brauchst du nicht zu bezahlen (um den durch deinen Irr tum 
Benachteiligten zu entschädigen); wenn aber nicht, dann geh u. bezahle! Daraus ist 
zu entnehmen, daß sein Urteil gültig ist, auch wenn er keine Vollmacht erhalten hat 
(falls er nur von beiden Parteien als Richter akzeptiert worden ist). Entnimm daraus. 
Rab (f 247) ha t gesagt : W e r einen Prozeß entscheiden u., falls er einen Irr tum begeht, 
(von der Entschädigungspflicht) frei sein will, der entnehme eine Vollmacht vom Hause 

42* 
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des Exilarchen (denn diese schützt gegen die Ersatzpflicht, weil sie den Inhaber zu 
einem r t r w s , zu einem öffentlich Anerkannten macht). Und ebenso hat Sch e muöl (f 254) 
gesagt : Er entnehme eine Vollmacht vom Hause des Exilarchen. Selbstverständlich 
ist eine (Vollmacht) von hier (vom Exilarchen) für hier (für Babylonien) u. eine von 
dort (von Paläst ina) für dort (für Paläst ina) wirksam; (u. ebenso ist eine von hier für 
dort w i r k s a m ] ; 1 denn hier (in der Hand des Exilarchen) ist das Zepter, u. dort (in der 
Hand des Nasi) ist der (geringere) Führerstab, wie es in einer Bar heißt : „Nicht wird 
das Zepter von J e h u d a weichen" Gn 49,10, das geht auf die Exilarchen in Babel, die 
mit dem Zepter herrschen (wirkliche Herrschergewalt besitzen); „noch der Herrscher
stab von seinen Fößen" (das.), das geht auf die Nachkommen Hillels (um 20 v. Chr.), 
die öffentlich die Tora lehren. (Weil die Exilarchen eine höhere Machtstellung inne
haben als die Patr iarchen Palästinas, darum haben also auch die von ihnen ausgefertigten 
Vollmachten Gültigkeit in Palästina, während die vom Patriarchen erteilten Vollmachten 
in Babylonien ohne Geltung bleiben; auf letzteres geht nun die Fortsetzung der Stelle 
des näheren ein.) Wie verhält es sich aber mit einer Vollmacht von dort für h ier? 
Komm u. höre. Rabbah b. Chana entschied einen Prozeß u. irrte dabei; er kam vor 
R. Chijja (um 200); der sagte zu ihm: Wenn sie dich (als Richter) akzeptiert haben, 
so brauchst du nicht zu bezahlen; wenn aber nicht, so geh u. bezahle! Und siehe, 
Rabbah b. Chana hat te (in Palästina) eine Vollmacht erhalten (vom Patriarchen J u huda I., 
s. Sanh 5a in Nr. 7, c); daraus kann man entnehmen, daß eine Vollmacht von dort für 
hier nicht wirksam ist (denn wenn sie wirksam wäre, hät te Rabbah b. Chana ihret
wegen als öffentlich Anerkannter r.r.wi gelten müssen u. wäre als solcher von jeder 
Entschädigungspflicht frei gewesen). Entnimm daraus. Aber ist sie (die in Palästina 
erteilte Vollmacht in Babylonien) wirklich unwirksam? Siehe, als Rabbah b. Rab Huna 
(als Schulhaupt von Sura j 322) mit denen vom Hause des Exilarchen Streit hatte, 
sagte er : Nicht von euch habe ich eine Vollmacht erhalten (daß ich mich vor euch 
beugen müßte); ich habe eine Vollmacht von meinem Vater u. Lehrer (Rab Huna, t 297) 
erhalten u. dieser von Rab (f 247) u. dieser von R. Chijja (um 200) u. dieser von Rabbi 
(dem Patriarchen J c h u d a I.). 2 (Folglich muß auch eine auf Paläst ina zurückgehende 
Vollmacht in Babylonien wirksam sein; denn sonst hät te sich Rabbah b. Rab Huna 
auf eine solche dem Exilarchenhaus gegenüber nicht berufen können. Dieser Einwand 
wird dann durch folgende Bemerkung entkräftet :) Es waren gewöhnliche (nichtssagende) 
Worte, die er ihnen entgegenhielt (aus denen deshalb nichts gefolgert werden darf). 
Wenn denn aber die (in Paläst ina erteilte) Vollmacht in Babylonien unwirksam ist, 
weshalb hat dann Rabbah b Chana eine solche (von Rabbi, s. Sanh 5« in Nr. 7, c) ge
nommen? Für die Städte war sie, die an der Grenze (Palästinas) lagen (u. noch nicht 
zu Babylonien gerechnet wurden). 

Nach dieser Stelle kann nicht bezweifelt werden, daß die von den 
Exilarchen erteilten Vollmachten bei den Babyloniern mindestens das 
gleiche, wenn nicht ein höheres Ansehen genossen haben, als die
jenigen Vollmachten, die in Palästina durch die Ordination erworben 
wurden. Erwägt man dann noch weiter, daß in Babylonien mit der 
Vollmachtserteilung (strvmr) die Verleihung des Titels „Rab" g e n a u s o 
verbunden gewesen sein dürfte, wie in Palästina die Verleihung des 
Titels „Rabbi" mit der Ordination, dann möchte man geneigt sein, in 
der babylonischen smai einfach eine Art Ersatzstück für die palä-

1 Das Eingeklammerte fehlt in der ed. Amsterdam (1644—1648) u. ist, weil vom 
Zusammenhang gefordert, aus der ed. Frankfurt a/M. (1720 ff.) ergänzt worden. 

* Man beachte, wie hier in der Beweisführung eine Vollmacht, obgleich sie in 
Babylonien erteilt war, doch als palästinisch gewertet wird, weil sie ihrem letzten 
Ursprung nach auf eine vom Patriarchen Jehuda L, also einem Palästinenser, voll
zogene Ordination zurückgeht. 
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stinische ns-so (Ordination) zu sehen, wie denn auch neuere jüdische 
Gelehrte, zB M. Weinberg (Monatsschrift für Geschichte u. Wissenschaft 
des Judentums, 1897 S. 596), tatsächlich von der „Ordination durch den 
Exilarchen" reden. Nur muß man sich dabei gegenwärtig halten, daß 
gerade das, was die eigentliche Bedeutung der Ordination ausmachte, 
nämlich die Übertragung des sich forterbenden Amtsgeistes, der baby
lonischen «rviBi völlig gefehlt hat; dergleichen ist auch von den Baby-
loniern selbst für diese niemals in Anspruch genommen worden. So 
sehr daher auch die vom Exilarchen erteilte Vollmacht die palästinische 
Ordination zu ersetzen schien, so behielt doch der Satz seine vollste 
Gültigkeit: Im Auslande gibt es keine Ordination. 

0 , 9 : E t l i c h e a u s der S y n a g o g e n g e m e i n d e d e r s o g e n a n n t e n 
L i b e r t i n e r u. der C y r e n ä e r u. der A l e x a n d r i n e r , s o w i e v o n 

d e n e n a u s Z i l i z i e n u. A s i e n . 
1. In Städten mit rein jüdischer Bevölkerung, in denen sich also 

Kultusgemeinde u. bürgerliche Gemeinde deckten, hat die erstere kaum 
einen besonderen u. selbständigen Synagogenverband gebildet. Der 
Vorstand der bürgerlichen Gemeinde hat zugleich die religiösen An
gelegenheiten mitverwaltet u. für die Befriedigung der Kultusbedürfnisse 
seinerseits gesorgt. Anders in den Städten mit stark gemischter Be
völkerung. Hier war die Verwaltung der Kultusangelegenheiten Sache 
der einzelnen Religionsbekenntnisse; jeder Teil der Bevölkerung, sowohl 
der jüdische als auch der nichtjüdische, hatte für seine religiösen Be
dürfnisse selbst zu sorgen. Damit wurde die Konstituierung besonderer 
Kultusgemeinden neben der bürgerlichen Gemeinde zur Notwendigkeit. 

Lehrreich sind in dieser Hinsicht folgende zwei Stellen. Die Mischna, die rein 
jüdische Ortschaften im A.uge hat, best immt Ml'g- 3 , 1 : Wenn die Bürger einer Stadt 
(--?- —.z = bürgerliche Gemeinde) einen freien Platz der Stadt (der bis dahin für 
Kultuszwecke, zB zur Abhaltung von Fastengottesdiensten benützt worden war) ver
kaufen, so dürfen sie für seinen Erlös eine Synagoge kaufen; wenn eine Synagoge, 
so dürfen sie dafür eine Toralade kaufen; wenn eine Toralade, so dürfen sie dafür 
Umhüllungen (für die heiligen Schriften) kaufen; wenn Umhüllungen, so dürfen sie 
dafür heilige Bücher (Nebi>im u. K°thubim) kaufen; wenn heilige Bücher, so dürfen 
sie dafür eine Tora kaufen usw. — Die Stelle nimmt als selbstverständlich an, daß An-
u. Verkauf gottesdienstlicher Gebäude, Plätze u. Utensilien in der Hand der b ü r g e r 
l i c h e n Gemeinde liegt, da neben dieser ein besonderer Synagogen- oder Kultverband 
gar nicht vorhanden ist. In der Parallelstelle der Tosephta dagegen (M t -g 3,1) erwähnt 
R. Jose (um 150), dessen Wohnsitz Sepphoris, eine Stadt mit gemischter Bevölkerung, 
war, die bürgerliche Gemeinde i*j»n «:a überhaupt nicht; er legt jenes Recht zum An-
u. Verkauf auf Grund der tatsächlichen Verhältnisse seines Wohnorts ohne weiteres 
den r?,se~ 1 -33, d. h. den Mitgliedern des Synagogenverbandes bei. Sepphoris mit seiner 
Mischbevölkerung hat te eben neben der bürgerlichen Gemeinde seine besonderen Kult
gemeinschaften. 

Selbständig organisierte Synagogengemeinden innerhalb der bürger
lichen Gemeinden waren hiernach in Palästina durchaus nichts Un-

1 Andre, zB Strack u. Levy vokalisieren r c : r . 
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bekanntes. Daher kann es nicht überraschen, daß auch f r e m d l ä n d i s c h e 
Juden, sobald sie in größerer Anzahl in einer Stadt des palästinischen 
Mutterlandes vorhanden waren, sich landsmannschaftlich organisierten 
u. zu besonderen Kultusgemeinden mit eigenen Synagogen u. Schulen 
zusammenschlössen. So hatten die babylonischen Juden ihre eigene 
Synagoge in Sepphoris u. in Tiberias, desgleichen die römischen Juden 
in Machoza am Tigris.a Erst recht wird das in Jerusalem der Fall 
gewesen sein. Hier war schon die einheimische Bevölkerung um eine 
größere Mengeb von Synagogen gruppiert; um so natürlicher war es, 
daß auch die auswärtigen Juden sich landsmannschaftlich zusammen
taten u. besondere Synagogengemeinden mit eigenen Kultusstätten 
bildeten. In der rabbin. Literatur wird ausdrücklich eine Synagoge der 
Alexandriner in Jerusalem erwähnt, c u. aus Apg 6 ,9 ersehen wir, daß 
dort auch andre hellenistische Juden eigene Synagogenverbände dar
stellten; vgl. bei Nr. 4. 

a. pSchab 0, 8 a , 35: (Wie weit muß man in neuen Schuhen gegangen sein, damit 
diese aufhören als neue zu gelten?) Die Sepphorenser sagten: Von der Synagoge der 
Babylonier -s'ras- SP-J-JS •j's bis zur Wohnung des R. Chama b. Chanina (um 260). — 
Dasselbe pSanh 10,27", 45. || P'siq 166"»: R.Tanchum b. Chanilai (um 280) hat erzählt: 
Ich ging an der Synagoge der Babylonier (in Sepphoris) vorüber u. hörte, wie eine 
Kinderstimme diesen Vers Ps 93,5 las. — In den Synagogen befand sich meist auch 
das Schullokal. |j pM e g 4, 7 5 b , 50: R. Jose (in Tiberias, um 350) trug dem Bar'Ulla, 
dem Aufseher der Synagoge der Babylonier, auf usw. — Dasselbe pSota 8, 2 2 a , 19. || 
M e g 2 6 b : Die Synagoge der römischen Juden -Krjii »s-i-r:«-: «n»*32 (in Machoza) war 
offen nach dem Zimmer hin, darin mau einen Toten niedergelegt hatte. Die Priester 
wollten eintreten u. dort beten; sie kamen u. sagten es Raba (f 352) usw. 

b. Eine Mehrzahl von Synagogen ist in Jerusalem vorausgesetzt Apg 2 4 , 1 2 ; nach 
Joma 7,1 (8. bei Lk 2 ,46 S. 150 Nr. 1) dürfte sich eine solche auch auf dem Tempel
berg befunden haben. Wenn nach glaubwürdigen Nachrichten Tiberias 13 Synagogen 
besessen hat, dann wird die Anzahl der jerusalemischen Synagogen wesentlich größer 
gewesen sein. Was jedoch die jüdische Tradition darüber mitzuteilen weiß, ist halt
loses Gerede. M e g 30 b; Obwohl R. Ammi u. R. Asi (beide um 300) 13 Synagogen in 
Tiberias hatten, so beteten sie doch nur zwischen den Säulen, wo sie studierten (d. h. 
in ihrem Lehrhaus). — Die Zahl 13 kann allerdings auch, wie öfters, als runde Zahl 
gemeint sein. !! pM c g 3, 7 3 d , 22: R. Jehoschuac< b. Levi (um 250) hat gesagt: Es heißt 
2 Kg 25, 9: „Er verbrannte das Haus Jahves", das ist der Tempel; „u. das Haus des 
Königs", das ist der Palast des Cedeqia; „u. alle Häuser Jerusalems, das sind die 
480 Synagogen, die in Jerusalem waren; denn R. Pin l'chas (um 360) hat im Namen 
des R. Hoscha'ja (um 225) gesagt: 480 Synagogen hat es in Jerusalem gegeben, u. 
jede hatte ein Schulhaus u. ein Studienhaus, ein Schulhaus zum Erlernen der Schrift u. 
ein Studienhaus zum Erlernen der Mischna (d. h. hier: des traditionellen Lehrstoffes), 
u. gegen alle ist Vespasian heraufgezogen; „u. jedes Haus eines Großen verbrannte er 
mit Feuer", das ist das Lehrhaus des Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80); denn 
daselbst lehrte man die Großtaten Gottes. — Parallelen: pK lth 18, 35", 47, hier 460 
statt 480; P'siq 121 b; nach Midr KL Einl. 12 (32b). ferner zu 2 , 2 (62b) „. Midr HL 
5, 12 (120") hat man die Zahl 480 aus dem angeblich defektiv geschriebenen 
Jes 1,21 hergenommen, dessen Zahlen wert 480 beträgt; man deutete: Jerusalem, voll 
des Rechts = voll von Stätten, darin das Recht verkündet wird, d. h. von Synagogen. 
In K«th 1 0 5 a ohne nähere Begründung 394 statt 480. — Auch iu Beth-ter sollen 400 Syn
agogen gewesen sein. s. Git 58"; in den Parallelstellen pTalan 4, 69", 11; Midr KL 2, 2 
(63b) ; 3, 51 (73») statt der 400 Synagogen: 500 Schulhäuser. c. Siehe bei Nr. 4. 
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2. Tviv Xtyofiävm' AtßtQTivoiv. — Die Libertiner waren kriegsgefangene 

Juden, die selbst oder deren Kinder später von ihren Herren frei

gelassen waren. 

3. KvQTjvaibn'. — Zu Cyrene s. bei Apg 2 , 1 0 Nr. 3. — In den Tar

gumim ist dieVokalisierung von ^TP äußerst willkürlich. Targ Am 1,5: 

In die Gefangenschaft zieht das Volk Arams nach Cyrene rrp; Text

wort: rrnp. — Das. 9, 7: Habe ich nicht heraufgeführt. . . Aram von 

Cyrene ^ T P ? ? Textwort: "npr. — Targ 2 Kg 1 6 , 9 : Der König von 

Assur zog herauf gegen Damaskus u. nahm es ein u. führte das Volk, das 

darin war, in die Gefangenschaft nach Cyrene »}?~p; Text wort: rn*p. 

4. 'AXsgavdotojv. — Die Synagoge der Alexandriner in Jerusalem 

wird in der rabbin. Literatur mehrfach erwähnt. Wir erfahren, daß 

R. Elfezar b. £adoq (I., um 100) sie später käuflich erworben hatte u. 

für seine Zwecke verwandte. Auf diesen Kauf ist dann öfters Bezug 

genommen worden bei der Debatte über die Frage, ob eine Synagoge, 

die gottesdienstlich nicht mehr benützt werde, für profane Zwecke 

veräußert werden dürfe. 

Grundstelle Meg 3, 1: Man darf (heiliges) Gemeindegut nicht an einen einzelnen 
verkaufen, weil man es dadurch von seiner (ursprünglichen) Heiligkeit erniedrigt. 
Das sind Worte des R. Men* (um 150, so lies mit bT s ta t t : R. Jehuda). Man erwiderte 
ihm: In diesem Fall dürfte man auch aus einer größeren Stadt nicht nach einer 
kleineren Stadt hin verkaufen. — Man darf eine Synagoge nur unter der Bedingung 
verkaufen, daß man sie je nach Belieben wieder zurückkaufen kann. So R. Meür. Die 
Gelehrten antworteten ihm: Man verkauft sie als einen ewigen Verkauf, nur nicht zu 
folgenden vier Zwecken: zum Badehaus, zur Gerberei, zum Tauchbad u. zum Wasch
haus. R. Jehuda (um 150) sagte : Man verkauft sie nominell als Hof, u. der Käufer 
kann dann daraus machen, was er will. (Man sieht, die Gelehrten wollen die Mittel
linie zwischen R. Me'ir u. R. Jehuda innehalten.) — Erst die Parallelstellen ziehen 
den Verkauf der jerusalemischen Alexandriner-Synagoge als Beweismittel heran. So 
TM°g 3, 6 (224): R. J«huda sag te : R. El 'azar b- Cadoq bat einmal die Synagoge der 
Alexandriner in Jerusalem asr-n-a v n s 3-it :aa^s 5» ro:2H n-a gekauft, u. er verfuhr 
damit ganz nach seinem Belieben; daraus ist zu entnehmen, daß man nur verboten 
hat, den früheren Namen darüber zu nennen (sie noch weiter als Synagoge zu be
zeichnen). — pM e g 3 , 7 3 d , 29 : R. Schemuöl b . Nachman (um 260) hat im Namen des 
R. Jonathan (um 220) gesagt: Was du da (vom Verkauf einer Synagoge) sagst, bezieht 
sich auf eine Synagoge, die einem einzelnen gehört; aber bei einer Synagoge, die 
vielen (einer ganzen Gemeinde) gehört, ist der Verkauf verboten. Ich könnte sagen: 
Einer vom Ende der Wel t ist an ihrem Besitz beteiligt (weil er zu ihrer Erbauung 
beigesteuert ha t ; darum dürfe sie nur unter Einwilligung aller, die zum Bau bei
getragen, veräußert werden, u. die Beibringung solcher Einwilligung ist nicht möglich). 
Aber in einer Bar ist doch gelehrt worden: R. EHazar b. Cadoq hat te einmal die 
Synagoge der Alexandriner (in Jerusalem) gekauft, ir. er verwandte sie für seinen 
Bedarf (da ist doch also eiue Synagoge, die „vielen" gehörte, verkauft worden)! Allein 
die Alexandriner haben sie aus ihren eigenen Mitteln erbaut. (Die Synagoge war 
Besitz eines Privatkreises, darum konnte dieser nach freiem Ermessen über sie ver
fügen.) — M°g 2 6 " : R. Sch e muel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) 
habe gesagt: (Daß mau eine Synagoge verkaufen dürfe,) ha t man nur in bezug auf 
eine Dorfsynagoge gelehrt (weil hier der Kreis der Erbauer ein kleiner Privatkreis 
ist); aber eine Stadtsynagoge, zu dei man aus aller Wel t kommt, kann man überhaupt 
nicht verkaufen, weil sie vielen gehört. . . . Man wandte ein: R. J ' huda (um 150) hat 
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gesagt: Es geschah einmal, daß man die Synagoge der d'-c^vj, die in Jerusalem war, 
an R. Eli'ezer (um 90) verkaufte, u. dieser verwandte sie ganz nach seinem Bedarf. 
Da hat es sich doch um eine städtische Synagoge gehandelt! Allein diese Synagoge 
war nur klein, u. jene (d—c*"c) hatten sie (aus eigenen Mitteln) erbaut. — d—c-j 
= O--01I9 kann in diesem Zusammenhang „Leute a u 3 Tarsus* bedeuten; so faßt 
Neubauer, Geographie 315, das Wor t auch wirklich. Dann würde „Synagoge der Tarser, 
die in Jerusalem war" zu stellen sein zu der „Synagogengemeinde der Zilizier" Apg 6,9, 
u. wir hätten daran ein ausdrückliches Zeugnis, daß auch die Zilizier = Tarser eine 
eigene Synagoge in Jerusalem besessen haben. Aber es ist doch wenig wahrscheinlich, 
daß es sich M e g 2 6 a um einen andren Vorfall als in den übrigen Stellen handeln 
sollte: R. „Eli'ezer" wird wie oft für R. „El 'azar" geschrieben sein, u. d*-=I-j ist ver
mutlich eine Reminiszenz aus der bekannten Barajtha, die die Basiliken-Synagoge in 
Alexandrien verherrlicht (s. TSukka 4, 6 nebst Parallelen in Exkur s : „Das altjüdische 
Synagogeninstitut" Nr. 4). Darin wird unter andrem erzählt, daß in dieser Synagoge 
alle Gilden oder Zünfte ihren besonderen Platz gehabt hätten, so auch die a - c - j , 
d. h. die Metallarbeiter, speziell die Kupferschmiede. In der Erinnerung hieran wird 
aus der „Synagoge der Alexandriner in Jerusalem", wie die übrigen Stellen haben, in 
M L ' g 2 6 * geworden sein „die Synagoge der (alexandrinischen) Metallarbeiter" o--s-;s. 1 

Immerhin kann es aber auch, da der bT. in der Wiedergabe der Bar oftmals genauer 
ist als die palästinischen Schriftwerke, der Wirkl ichkei t entsprochen haben, daß die 
alexandrinische Synagogengemeinde in Jerusalem vornehmlich aus Metallarbeitern 
(Kupferschmieden) bestanden hat. 

Diese Stellen stimmen darin überein, daß der Verkauf einer Synagoge 
möglich gewesen ist. Am weitesten geht R. J ehuda, oftmals der Ver
treter älterer Observanzen: eine Synagoge kann bedingungslos verkauft 
werden, nur soll man sie nicht weiter „Synagoge" nennen; die Ge
lehrten verbieten ihren Verkauf für Zwecke, die ihre frühere Bestim
mung schänden würden. Erst die spätere Zeit (R. Jonathan) erklärt, 
daß nur kleine Synagogen, die einem einzelnen oder einem engen 
Privatkreis gehörten, verkäuflich seien. Hätte die letzte Bestimmung 
schon in der früheren Zeit gegolten, dann wäre aus der Veräußerung 
der Synagoge der Alexandriner an R. El'azar zu folgern, daß diese nur 
den Alexandrinern, nicht etwa zugleich auch andren, zB den Apg 6,9 
genannten hellenistischen Verbänden könne mitgehört haben, u. daraus 
würde dann weiter zu schließen sein, daß wie die Alexandriner so wohl 
auch die übrigen hellenistischen Synagogengemeinden in Jerusalem ihre 
eigenen Synagogen werden besessen haben, d. h. die alte Streitfrage, 
ob Apg 6, 9 eine oder zwei oder fünf Synagogen, bezw. Synagogen
gemeinden zu zählen seien, wäre im Sinn der letzten Annahme zu 
entscheiden. Jene spätere von R. Jonathan vertretene Bestimmung hat 
aber in der älteren Zeit keine Geltung gehabt, vielmehr konnte jede 
Synagoge, ob klein oder groß, ob einem einzelnen oder einer Gemeinde 
gehörig, ohne weiteres verkauft werden. Deshalb läßt sich aus dem 
Verkauf der Synagoge der Alexandriner an R. El'azar nichts in bezug 
darauf folgern, ob auch noch andren Synagogenverbänden Eigentums
rechte an ihr können zugestanden haben oder nicht, d. h. die obige 

1 Auch pSch°q 2 ,47» , 17 kommt eine Synagoge der c-a—j vor; doch ist hier nach 
'cEr 10,10 u. J e b 9 6 b s t a t t =--a- j zu lesen s - - 2 - = Tiberias. 
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Streitfrage kann durch die mitgeteilten rabbin. Stellen der Lösung nicht 
näher gebracht werden. 

5. äno KiXtxi'ag. — Zum Vorhandensein einer jüdischen Bevölkerung 
in Zilizien np^T» ^ i T ^ " s - den Brief Agrippas an Caligula bei Apg 2,9 
Nr. 6 Jlovxov. — Die ältere rabbin. Literatur kennt besonders zilizische 
Grütze (Graupe), zilizisches Filztuch u. zilizischen Wein. 

M a ' a § 5 , 8 : Zilizische Graupen u. ägyptische Linsen . . . sind zehntfrei u. dürfen 
von jedermann im Brachjahr gekauft werden. || N*g 6 , 1 : Der Aussatzfleck selbst muß 
so groß sein wie eine zilizische Graupe im Geviert. Der Raum einer Graupe beträgt 
9 Linsen, der Raum einer Linse 4 Haare (d. h. einen Raum, auf dem 4 Haare neben
einander wachsen), so ergeben sich 36 Haare (als Größe eines Aussatzfleckes). — 
Auch Eelim 17,12 dient die zilizische Graupe zur Bestimmung der Größe des Aussatz
mals. j| Kelim 29, 1: Die Fäden (Schnüre) am Kopftuch der Alten (d. h. der erwachsenen 
Frau), am Gesichtstuch der Araber, an den Decken aus zilizischem Filztuch (lies -prp. 
stat t *"p'-*p), am Geldbeutel, am Überwurf u. am Mantel, so lang sie seien (werden 
zugleich unrein mit dem Gegenstand, zu dem sie gehören). II SLv 11,32 (214»): „Oder 
Sack" Lv 11 ,32 ; da höre ich nur vom Sack; woher, daß miteinzuschließen ist die 
(unter dem Sattel liegende) Decke aus zilizischem Filztuch (lies -pV-p s ta t t =-5p'-") 
u. die (über das Tier gelegte) Decke? Die Schrift sagt lehrend: „Oder Sack*. — 
Dasselbe als Bar Schab 64». — Über diese beiden zur Ausrüstung des Esels gehörenden 
Decken s. Krauß, Archäol. 2, 515 Anm. 902. Die beiden -pvp u. genannten Decken 
nebeneinander auch TBB 4, 2 (403) u. BB 78» (hier lies s ta t t -Vps-p. II TSchebiHth 
5 ,2 (67): Man bringt keine Priesterhebe aus dem Ausland nach dem Lande (Israel). 
Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140) hat erzählt: Ich habe gesehen, wie Schim'on 
b. Kahana Hebewein in 'Akko getrunken ha t ; er sagte : Dieser ist aus Zilizien in meinen 
Besitz gelangt, u. man bestimmte über ihn, daß man ihn auf dem Schiffe (nicht im Lande 
Israel) trinken sollte. — Dasselbe pChal la4 , 60' ' , 31 . — Ferner s. bei Apg 18, 3 Nr. 3. 

6. 'Aaiccg. — Vgl. bei Apg 2, 9 Nr. 7. 
6,11 L ä s t e r w o r t e (s. bei Mt 26, 65 SB S. 1008 ff.). 

0 , 1 3 « : F a l s c h e Z e u g e n (s. bei Mt 26, 60 S. 1001 ff.). 

0 ,13 ÜB: W o r t e r e d e n w i d e r . 
IccXsTv (ttj/naxa xaxc't etwa = ( i s : : ) *zbz c * - n r - j n „ungebührliche 

Worte ausstoßen gegen" den u. den. 
T a c a n 2 5 a : Levi (b. Sisi, um 200) ordnete ein (Gemeinde-)Fasten an, aber es kam 

kein Regen. Er sprach vor ihm: Herr der Welt , du bist emporgestiegen u. thronst in 
der Höhe, u. du erbarmst dich nicht Uber deine Kinder! Da kam Regen, er aber wurde 
lahm. R. El'azar (um 270) hat gesagt : Nie stoße der Mensch ungebührliche Worte 
gegen den Höchsten aus ; denn siehe, ein großer Mann hat ungebührliche Worte gegen 
den Höchsten ausgestoßen, u. er wurde (zur Strafe dafür) lahm. Und wer war das? 
Levi (b. Sisi). j| GnR 53 ( 3 4 b ) : „Etwa ein Entferntsein« Gn 21, 16. R. B e rekhja 
lum 340) hat gesagt : Wie eine, die ungebührliche Worte gegen den Höchsten ausstößt 
r-z-zz (war Hagar). Sie sprach: Gestern hast du mir gesagt : Sehr zahlreich will ich 
deinen Samen machen Gn 16, 10, u. je tzt kommt er vor Durst um! || Targ Jerusch I 
Gn 15 ,6 : Abraham hatte Glauben an das Wort Jahves , u. das reebnete er ihm als 
Gerechtigkeit (Verdienst) an, daß er keine ungebührlichen Worte vor ihm ausstieß 
v ' s i a rt-isp? rr'j« »i-, || In gleichem Sinn = — 3 - ; (xevrpdw = ) - r :p „Vorwürfe machen, 
kränkende Worte ausstoßen*, zB Midr Ps 90 § 2 (193 a ) . 

0 , 1 5 : S e i n A n g e s i c h t w i e e i n e s E n g e l s A n g e s i c h t . 
Targ HL 1, 5 : Als das Haus Israel das Kalb angefertigt hatte, wurde ihr Angesicht 

schwarz, wie das der Söhne Kusch, die in den Zelten Qedars wohnen. Als sie aber 
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in Buße sich bekehrten u. ihnen vergeben wurde, da wurde groß der Glanz der Herrlich
keit ihres Antlitzes wie das der Engel. II DtR 11 ( 2 0 7 d ) : Als Sammaöl (der Todes
engel, der Moses Seele in der Sterbestunde in Empfang nehmen sollte,) den Mose 
sitzen sah, wie er den Schern ha-m e phorasch (den Jahvenamen) schrieb, u. wie sein 
Angesicht der Sonne, u. er selbst dem Engel Jahves C e baoth glich, geriet er in Furcht 
vor Mose. || NuR 10 ( 1 5 9 b ) : Ein Mann Gottes ist zu mir gekommen, der sah aus, wie 
ein Engel Gottes aussieht, sehr ehrwürdig Ri 13, 6. Aus diesen Worten kann man 
schließen, daß die Sch e ckhina (göttliche Gegenwart) nur auf Männern von schönem 
Aussehn ruht. || Ferner das. 1 5 9 c : Manoach erkannte ihn nicht, daß es der Engel 
Jahves sei Ri 13, 16. Warum erkannte er ihn nicht? Von hier lernt man, daß, wenn 
die Propheten in Gottes Sendung hingingen, der heilige Geist auf ihnen ruhte, u. Furcht 
auf sie gelegt war in den Augen derer, die sie sahen; denn alle fürchteten sich vor 
ihnen, weil sie den Engeln glichen. || pB e rakh 5, 9 a , 30: R. Chanina (um 225) u. R. J e -
hoschua< b. Levi (um 250) gingen zum Stat thal ter in Cäsarea; er sah sie u. stand vor 
ihnen auf. Man sagte zu ihm: Vor diesen Juden stehst du auf? ! Er antwortete 
ihnen: Ihr Angesicht erschien wie das von Engeln. || Schab 2 5 b : Rab J e h u d a (f 299) 
hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: So war die Gewohnheit des R. J e huda b. EHai 
(um 150): am Rüst tag auf den Sabbat brachte man ihm eine Wanne voll warmen 
Wassers , dann wusch er sein Gesicht u. seine Hände u. seine Füße u. hüllte sich ein 
u. saß da in einem leinenen (weißen) Gewand, das mit Schaufäden besetzt war, u. glich 
einem Engel Jahves C'baoth. (In dieser Weise erwartete er den Anbruch des Sabbats.) 

7 , 2 : Da er in M e s o p o t a m i e n w a r , e h e er in C h a r r a n w o h n t e . 
1. Zu Mesopotamien s. bei Apg 2 , 9 S. 6 0 8 . 
2 . Abrahams Berufung Gn 1 2 , 1 ff. ist, wie Gn 1 1 , 3 1 zeigt, in Charran 

(dem späteren Käggat, Carrae) erfolgt. Doch hat die Schrift in dem 
voraufgegangenen Fortzug Terachs u. seiner Familie aus Ur Kasdini 
ohne Zweifel ebenfalls eine göttliche Fügung gesehen. Das bezeugt 
Gn 15 , 7. Diese Stelle dürfte es deshalb auch gewesen sein, die Philo 
u. Josephus veranlaßt hat, als Stätte der Berufung Abrahams nicht 
Charran, sondern eben seinen früheren Aufenthaltsort im Lande der 
Chaldäer anzusehen. Nachdem Abraham, führt Philo, De Abrahamo 
§ 1 5 (Mang 2 , 11 f.), aus, im Lande der Chaldäer aus der sichtbaren 
Schöpfung den unsichtbaren Lenker des Alls erkannt hatte, erging an 
ihn der Ruf, das Land der Chaldäer zu verlassen: did xovxo xt]v ngokrjr 
unoixiav dno xrjg XaÄdaiiar yfjg elc xrtv Xaqgaioov Xtysxai noisTtiitat. 
Ferner vgl. De migratione Abr. § 3 2 f. Ebenso sagt Josephus, Antiq 
1, 7 , 1 , daß Abraham xov Veov xeXsvffavxog Chaldäa verlassen habe, um 
nach Kanaan zu ziehen. Dieser Tradition ist auch Stephanus gefolgt, 
wenn er Apg 7, 2 die Worte Gn 1 2 , 1 in Mesopotamien an Abraham 
gerichtet werden läßt, b e v o r d i e s e r n a c h Charran ü b e r g e s i e d e l t 
war. Dabei gebraucht Stephanus „Mesopotamien" im weiteren Sinn für 
„Babylonien", gleichwie ja auch Josephus a. a. O. von „den Chaldäern 
u. den andren Mesopotamiern" spricht, als ob Mesopotamien u. Chaldäa 
Wechselbegriffe wären. — Die rabbin. Gelehrten kennen nur Charran 
als Stätte der Berufung Abrahams. Für sie kam Ur in Chaldäa schon 
deshalb nicht in Betracht, weil sie - i s Gn 1 5 , 7 appellativisch faßten 
u. deuteten: „Der dich aus dem Feuerofen - .ÜX der Chaldäer heraus-
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geführt (gerettet) hat", in den nach einer Legende Nimrod den Abraham 
hatte werfen lassen. So zB R. Elifezer b. Jafeqob (um 150) GnR 44 (27 c ) , 
R. B erekhja (um 340) TanchB msr § 8 (50 b ) , als allgemeine Annahme 
P e s 118 a . Dagegen haben einige rabbin. Autoritäten eine z w e i m a l i g e 
Berufung Abrahams in Charran angenommen, u. zwar aus chrono
logischen Gründen. Nach der offiziellen, in Seder «OlamR enthaltenen 
Chronologie der alten Synagoge hatte Abraham bei der Bundschließung 
„zwischen den Stücken" Gn 15 ein Alter von 70 Jahren, bei seinem 
Auszug aus Charran aber Gn 12 ,4 ein solches von 75 Jahren. Zum Aus
gleich dieser Differenz nahm man eine zwiefache Berufung Abrahams 
an. Die erste führte den Siebzigjährigen von Charran vorübergehend 
nach Kanaan; nach der Bundschließung Gn 15 kehrte er nach Charran 
zurück, um dann fünf Jahre später nach einer zweiten Berufung als 
Fünfundsiebzigjähriger dauernd nach Kanaan überzusiedeln; s. Seder 
'OlamR 1 bei Apg 7, 6 Nr. 2, b Ende S. 670; ferner: 

GnR 39 (23 d ) : Jahve sprach zu Abraham Gn 12, 1. R. J L h u d a u. R. N e chemja (beide 
um 150). R. J ' h u d a sagte : -b - p Gn 12, 1 zweimal; einmal: Geh fort aus Aram 
zwischen den Strömen, u. das andre Mal: Geh fort -b aus Aram Nahors. R. N e chemja 
sagte : "P ~b zweimal: einmal aus Aram zwischen den Strömen u n d aus Aram Nahors, 
u. das andre Mal. nachdem er ihn von „den Stücken" Gn 15, 10 fortgenommen u. nach 
Charran (zurück-)gebracht hatte. — Beide Rabbinen fassen ib -b als zweimalige Impera
tivform. R. J e h u d a deutet dann das erste Geh fort „aus deinem Lande", d. h. aus 
Aram zwischen den Strömen = Mesopotamien, u. das zweite: Geh fort „aus deiner 
Verwandtschaft" usw., d. h. aus Aram Nahors = Charran. Die Zeit der zweimaligen 
Aufforderung ist dieselbe, nur der Kreis, den Abraham verlassen soll, wird zwiefach 
best immt; daher das doppelte - p . Anders R. N l 'chemja; er bezieht das zweimalige -p 
auf Abrahams zwiefache Berufung. Das erste bedeutet : Geh fort, nämlich aus deinem 
Vaterland u. aus deiner Freundschaft, d. h. aus Aram zwischen den Strömen ( = Meso
potamien) u. aus Aram Nahors ( = Charran) bei der erstmaligen Übersiedelung nach 
Kanaan; das zweite bedeutet: Geh fort, nämlich aus Charran bei der endgültigen 
Übersiedelung nach Kanaan, nachdem Abraham nach der Bundschließung „zwischen 
den Stücken* vorübergehend nach Charran zurückgekehrt war. 

7 , 4 : N a c h d e m s e i n V a t e r g e s t o r b e n w a r , 
v e r s e t z t e er i h n in d i e s e s L a n d . 

Auch Philo läßt Abraham erst n a c h dem Tode Terachs nach Kanaan 
übersiedeln. De migratione Abr. § 32 : ngoxsgov (isv ix xtjg XaXdaixrjg 
dvaaxdg yfjq 'Aßgadfi (pxrjGsv eig Xaggäv xsXevxrjcavxog <J* ccvxy xov 
naxgog ixet&s xai ix xavxrjg fxtxaviaxaxai. — Man nahm nämlich daran 
Anstoß, daß Abraham seinen alten Vater verlassen haben sollte. 

GnR 39 ( 2 3 d ) : Jahve sprach zu Ahr.: Zieh du aus deinem Lande Gn 12, 1. W a s 
steht vorher? „Es starb Terach in Charran" Gn 11, 32. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: 
Nach der Berechnung der Lebensjahre Terachs bis hin zu jenem Augenblick hat te 
dieser noch 65 Jahre zu leben. 1 Aber zunächst kann man („es starb Terach in Charran" 

1 Terach war 70 Jahre alt, da erzeugte er Abraham Gn 11, 26. u. Abraham war 
70 Jahre alt, als der erstmalige Ruf an ihn Gn 12, 1 erging, der ibn vorübergehend 
nach Kanaan führte; so Seder 'OlamR 1, s. bei Apg 7, 6 Nr. 2, b Ende u. oben bei 
Apg 7 , 2 ; — folglich war Terach zur Zeit von Gn 1 2 , 1 140 Jahre a l t ; seine Lebens
jahre betrugen aber (nach Gn 11, 32) 205 Jahre, mithin hat te er von Abrahams erster 
Berufung an, wie R. Jicchaq sagt, noch 65 Jahre zu leben. 
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in übertragenem Sinn) so deuten, daß die Gottlosen schon in ihrem Leben «Tote" 
genannt werden. Als unser Vater Ahr. sich fürchtete u. sprach: Wenn ich fortziehe, 
wird man meinetwegen den Namen Gottes lästern u. sagen: Seinen Vater ha t er ver
lassen, u. in der Zeit, da dieser ein Greis war, ist er seiner Wege gegangen! — da 
sprach Gott zu ihm: Dich (rb. Gn 12 ,1 = was dich betrifft) spreche ich los von der 
Ehrerbietung gegen die Eltern, aber einen andren spreche ich nicht davon los. Und 
nicht bloß dies, ich will auch seinen Tod vor deinen Weggang setzen. Zuerst heißt 
e s : Terach starb Gn 11,32, u. hinterher: Jahve sprach zu Abr. usw. Gn 1 2 , 1 . 

7 , 6 : S i e w e r d e n i h n k n e c h t e n . . . v i e r h u n d e r t J a h r e l a n g . 
1. Die Angaben des AT.s über die Dauer des Aufenthaltes der 

Israeliten in Ägypten. «. Gn 1 5 , 1 3 : Wissen, ja wissen sollst du, daß 
dein Same als Fremdling weilen wird in einem Lande, das ihnen nicht 
gehört, u. sie werden jenen dienen, u. die werden sie bedrücken, vier
hundert Jahre. — ß. Ex 1 2 , 4 0 : Die Wohnzeit der Kinder Israel, die 
sie in Ägypten gewohnt hatten, war 430 Jahre. — y. Gn 15 ,16: Im 
vierten Zeitalter werden sie hierher zurückkehren; denn nicht ist die 
Missetat des Amoriters bis jetzt voll geworden. 

2. Die rabbin. Auslegung. 
a. Die 400 Jahre Gn 15 ,13 sind nicht zu zählen von dem Tage an, 

da Gott das Wort Gn 15 ,13 gesprochen hat, sondern erst von Isaaks 
Geburt an; denn es heißt Gn 15 ,13 : Dein „Same" wird als Fremdling 
weilen. — Erst muß der Same, d. h. Isaak, vorhanden sein, dann kann 
die 400jährige Dienstbarkeit anheben.» 

ß. Die 430 Jahre Ex 12 ,40 sind zu zählen von dem Tage an, da 
Gott das Wort Gn 15, 13 gesprochen hat, d. h. von dem Tage an, da 
Gott mit Abraham den Bund „zwischen den Stücken" schloß G n l 5 . Da 
diese Bundschließung nach der ersten Berufung u. ersten Übersiedlung 
Abrahams nach Kanaan erfolgt ist (vgl. hierzu bei Apg 7, 2), als Abra
ham siebzig Jahre alt war, so ist das Wort Gn 15,13 dreißig Jahre vor 
Isaaks Geburt gesprochen worden; denn als Isaak geboren wurde, war 
Abraham hundert Jahre alt Gn 21 ,5 . Daher die um dreißig Jahre höhere 
Angabe in Ex 12 ,40 als in Gn 15,13. b 

y. Gn 15,16 ist hypothetisch gemeint: wenn die Israeliten Buße tun, 
wird die Knechtschaft auf vier Generationen beschränkt, wenn nicht, 
so dauert sie 400 Jahre, c 

Das Charakteristische dieser Erklärungen liegt darin, daß sie bereits 
den Aufenthalt Isaaks u. Jakobs in Kanaan mit zur Dienstbarkeits-
periode rechnen. Daraus ergab sich dann, da man in Übereinstimmung 
mit dem AT auf die Zeit von Isaaks Geburt bis zur Übersiedlung Jakobs 
nach Ägypten 190 Jahre in Ansatz brachte, daß für den Aufenthalt 
der Israeliten in Ägypten oder die eigentliche Knechtschaftszeit nur 
400 — 190 Jahre = 210 Jahre übrigblieben, d 

Wie alt diese Erklärungsversuche sind, ist schwer zu sagen; sie 
reichen aber wohl schon bis in die vorchristliche Zeit hinauf. Bereits 
die LXX haben Ex 12 ,40 übersetzt: „Der Aufenthalt der Kinder Israel, 
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den sie im Lande Ägypten und im L a n d e K a n a a n zubrachten, währte 
430 Jahre." Auch hier gehört also der vorägyptische Aufenthalt der 
Väter in Kanaan bereits zur 430jährigen Dienstbarkeitsperiode. Vgl. zu 
dieser Septuagintastelle M ekh Ex 1 2 , 4 0 (19 a ) in Anm. b gegen Ende. — 
Ebenso hat der Apostel Paulus Gal 3 ,17 auf die Zeit von der Bund
schließung mit Abraham bis zur Gesetzgebung 430 Jahre gerechnet; 
auch er folgt also einer Chronologie, der die vorägyptische Zeit Israels 
in Kanaan als Zeit der Dienstbarkeit galt. Dagegen enthält der Wortlaut 
von Apg 7, 6 keine Andeutung, wie Stephanus die 400 Jahre Gn 15,13 
im einzelnen verstanden hat. — Josephus schwankt in seinen Angaben: 
Antiq 2, 9 , 1 u. Bell Jud 5, 9, 4 läßt er den A u f e n t h a l t in Ä g y p t e n 
nach Gn 15 ,13 volle 400 Jahre währen; dagegen beginnen ihm Antiq 
2 ,15 , 2 die 430 Jahre in Ex 12 ,40 bereits mit Abrahams Übersiedlung 
nach Kanaan u. endigen mit dem Auszug aus Ägypten. Dabei weicht er 
von den Ansätzen der rabbin. Gelehrten insofern ab, als er den eigent
lichen Aufenthalt in Ägypten nicht 210, sondern 215 Jahre (also genau 
die Hälfte von 430 Jahren) dauern läßt, e — Endlich ist noch zu erwähnen, 
daß der samaritanische Targum zu Ex 12,40 liest: „Und der Aufenthalt 
der Kinder Israel u. ihrer Väter, den s i e i m L a n d e K a n a a n . . . i m L a n d e 
Ä g y p t e n zubrachten, währte 430 Jahre." Vielleicht ist die Textlücke 
nach M e kh E x 12, 40 (19 a ) — s. Anm. b gegen Ende — zu ergänzen 
durch die Worte: „u. im Lande Gosen"; vgl. auch oben LXX Ex 12,40. 

a. Seder 'Olam R 3 Anf.: Es wurde zu unsrem Vater Abraham bei der Bund
schließung „zwischen den Stücken" gesagt Gn 15 ,13 : „Wissen, j a wissen sollst du, 
daß dein Same als Fremdling weilen wird in einem Lande, das ihnen nicht gehört." 
Wer ist dieser „Same"? (Antwort:) Isaak, s.: In Isaak wird dir Same genannt werden 
Gn 21, 12. Und von Isaak heißt es Gn 25, 26: Er war CO Jahre alt bei ihrer (Esaus 
u . J a k o b s ) Geburt ; u. unser Vater Jakob hat zum Pharao gesagt Gn 47, 9 : „Die Zeit 
der Jahre meiner Wanderschaft beträgt 130 Jahre" ; siehe, das sind (zusammen) 190 J ah re ; 
da bleiben dort (von den 400 Jahren Gn 15, 13 für den Aufenthalt in Ägypten) noch 
210 Jahre übrig. . . . Oder wären etwa die Israeliten die ganzen 400 Jahre in Ägypten 
gewesen? Aber hat denn nicht Q B hath zu den nach Ägypten Hinabziehenden gehört? 
Und es heißt Ex 6, 18: „Die Jahre des Lebens Qehaths waren 133 Jahre" u. Ex 6, 20: 
„Die Jahre des Lebens «Amrams waren 137 Jahre" , u. dazu die 80 Jahre Moses Ex 7, 7, 
siehe, das sind (zusammen) 350 Jahre (aber keine 400 J ah re ; also können die 400 Jahre 
in Gn 15,13 nicht bloß von Ägypten gemeint sein). Was wollen also die Worte be
sagen Gn 15, 13: „Und sie werden jenen dienen, u. die werden sie bedrücken 400 Jahre"? 
Sie wollen dich lehren, daß die ganze Zeit, da dein Same in einem Lande sein wird, 
das ihnen nicht gehört, 400 Jahre beträgt (d. h. die vorägyptische Periode zusammen 
mit der ägyptischen beträgt von der Geburt des „Samens" an 400 Jahre) . „Und sie 
werden ihnen dienen", das bezieht sich auf die Zeit der Knechtschaft (in Ägypten), 
„u. die werden sie bedrücken", das bezieht sich auf die Zeit des (eigentlichen) Druckes 
(in Ägypten), u. sie alle zusammen betragen 400 Jahre (d. h. die Zeit von Isaaks Geburt 
bis zum Auszug aus Ägypten umfaßt 400 Jahre) . || Midr P s 103 § 10 (218 a ) : „Er ließ 
seine Wege Mose wissen, die Kinder Israel seine Großtaten P s 103, 7. R. B e rekhja 
(um 340) hat im Namen des R. Abba b . Kahana (um 310) gesagt : Mose Baß da u. 
rechnete: wenn von da an, wo die Israeliten nach Ägypten hinabgezogen sind, Gott 
(die Zeit des Aufenthalts in Ägypten) rechnet u. zählt bis jetzt, dann ist die Furchen
strecke noch lang (die Stunde der Erlösung noch fern); wenn aber nicht, siehe, dann 
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rechnet er von der Stunde an, da Isaak geboren worden ist, u. dann sind wir bereits 
vor der Befreiung. . . . Da sprach Mose vor Got t : Herr der Wel t , laß mich deine 
Wege wissen Ex 3 3 , 1 3 ! Gott sprach zu ihm: Meine Wege willst dn wissen? Bei 
deinem Leben! ich werde sie dich wissen lassen. Das meint P s 103, 7: Er lies seine 
Wege Mose wissen (nämlich daß die Berechnung des ägyptischen Exils von Isaaks 
Geburt an die richtige sei). Vgl. hierzu TanchB r i*» § 9 ( 3 a ) . || GnR 44 ( 2 8 a ) : „Als 
Fremdling wird dein Same weilen in einem Lande, das ihnen nicht gehört" Gn 15,13 
(d. h. in Kanaan, das ihnen n o c h nicht gehört), von der Zeit an, da dir Same erscheinen 
wird. R. Judan (um 350) hat gesagt : Fremdlingschaft in einem Lande, das ihnen nicht 
gehört (in Kanaan), Dienstbarkeit u. Druck an der Stätte ihrer gastlichen Aufnahme 
(in Ägypten). - Dasselbe Midr HL 2 ,17 ( 1 0 3 b ) ; P e s iqR 15 (71 a ) . 

b. M e kh E x 12 ,40 ( I 9 n ) : „Die Wohnzeit der Kinder Israel, die sie in Ägypten 
gewohnt hat ten, war 430 Jahre" Ex 12,40. Eine Schriftstelle sag t : „430 Jahre" , u. 
eine andre Schriftstelle sagt : Sie werden ihnen dienen, u. die werden sie bedrücken 
„400 Jahre" Gen 15 ,13 . Wie werden diese beiden Stellen (nebeneinander) aufrecht
erhal ten? Dreißig Jahre , bevor Isaak geborei: wurde, ist der Beschluß zwischen den 
Stücken festgesetzt worden. (Die 400 Jah re sind gezählt vom Zeitpunkt der Beschluß-
a u s f ü h r u n g , d. h. von Isaaks Geburt an ; die 430 Jahre dagegen vom Zeitpunkt der 
B e s c h l u ß f a s s u n g , d. h. von der Bundschließung zwischen den Stücken an.) j| Targ 
Jerusch I Ex 12, 40 f.: Die Tage, die die Kinder Israel in Ägypten gewohnt haben, 
waren 30 Brachjahrperioden, deren Zahl 210 Jahre (30 x 7) beträgt . Und die 430 Jahre 
Ex 12,40 werden gerechnet von da an, wo Jahve mit Abraham geredet an, von der 
Stunde an, da er mit ihm am 15. Nisan „zwischen den Stücken" Gn 15 geredet hat, 
bis zu dem Tage, da sie aus Ägypten auszogen. Und es waren vom Ende der 30 Jah re 
— zwischen der Beschlußfassung (Gn 15) u. I saaks Geburt — bis sie frei aus Ägypten 
auszogen 400 Jahre , u. an eben diesem Tage (also am 15. Nisan) zogen alle Heerscharen 
Jahves frei aus dem Lande der Ägypter aus. || GnR 63 (39 c ) : Abraham wird (in der 
Schrift auch) „Israel" genannt. R. Nathan (um 160) hat gesagt : Das ist eine tiefe 
Sache (dadurch wird klar, was geschrieben s teht Ex 12,40) : „Und die Wohnzeit, die 
die Kinder Israels (d. h. Abrahams) in Ägypten gewohnt haben", nämlich sowohl im 
Lande Kanaan als auch im Lande Gosen, „war 430 Jahre" . — R. Nathan meint: 
wenn Abraham unter „Israel" Ex 12, 40 zu verstehen sei u. Abrahams Kinder, also 
auch Isaak, in Ägypten wohnen sollen, dann folge daraus, da ja Isaak nicht im eigent
lichen Ägypten gelebt habe, daß unter Ägypten im weiteren Sinn außer Gosen auch 
Kanaan mit zu verstehen sei. — Dieser Satz des R. Nathan begegnet anonym M e k h 
Ex 12,40 ( 1 9 a ) : „Und die Wohnzeit der Kinder Israel, die sie in Ägypten gewohnt 
hat ten", nämlich im Lande Kanaan u. im Lande Gosen, „war 430 J a h r e " Ex 12, 40. 
Daran schließt dann die M°khiltha die Bemerkung an : „Und dies ist eins von den 
Worten, die man für den König Ptolemäus geschrieben hat", d. h. das ist eine von 
den Veränderungen, die die LXX am Schrifttext vorgenommen haben, nämlich mit 
dem Zusatz zu Ex 12 ,40 : xai iv yfj Xavttdv, der, wie bereits oben gesagt ist, den 
Zweck hat, den vorägyptischen Aufenthalt der Nachkommen Abrahams in Kanaan 
mit in die 430 Jahre der Dienstbarkeit hineinzubeziehen. Der Hinweis auf diese Text
änderung durch die LXX findet sich auch pM e gil 1, 7 1 d , 4 1 . 4 5 ; Bar M e g 9 a ; Tr. Soph. 
1,8; Tanch n a v 65«; TanchB P I M § 19 (6 a ) . || Seder fOlam R. 1: Unser Vater Abraham 
war in der Stunde, da mit ihm zwischen den Stücken Gn 15 gesprochen wurde, 70 Jahre 
alt. . . . Nachdem mit ihm geredet war, zog er hinab nach Charran u. weilte dort 
5 Jahre , wie es heißt Gn 12, 4 : „Abraham war 75 Jahre alt, als er aus Charran auszog." 
Vgl. hierzu GnR 39 (23 d ) bei Apg 7, 2 S. 667. 

C. M e k h Ex 12,40 (19»): Rabbi sag te : Eine Schriftstelle sagt (Gn 15,13): .Sie werden 
ihnen dienen, u. die werden sie bedrücken 400 Jahre" , u. eine andre Schriftstelle sagt 
(Gn 15,16): „Im vierten Zeitalter werden sie hierher zurückkehren." W i e werden diese 
beiden Schriftstellen (nebeneinander) aufrechterhalten? Gott hat gesagt : Wenn sie Buße 
tun, erlöse ich sie nach Generationen; wenn aber nicht, erlöse ich sie nach Jahren. 
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d. Zu den 210 Jahren des ägyptischen Aufenthaltes s. Seder fOlamR 3 Anfang in 
Anm. a; Targ Jerusch I Ex 12,40f. in Anm. b. || ExR 18 (81»): „Und nach Ablauf von 
430 Jahren* Ex 12,41, nämlich von der Stunde an, da der Beschluß über sie (Gn 15,13) 
gefaßt wurde ; denn in Ägypten haben sie nur 210 Jahre zugebracht. || Tanch n i t ro 6 1 a : 
210 Jahre haben die Israeliten in Ägypten zugebracht. Wenn Gott auch zu Abraham 
gesagt ha t (Gn 15,13): „Sie werden ihnen dienen, u. die werden sie bedrücken 400 Jahre" , 
so hat er ihm (auch) gesagt (das.): Fremdling wird dein „Same" sein, d. h. von da an, 
wo dir „Same" sein wird; es fing also Gott zu zählen an (die 400 Jahre), nachdem 
Isaak geboren war. II Midr HL 2,17 ( 1 0 3 a ) : „Bis der Tag sich kühl t u. die Schatten 
fiiehn" HL 2,17. R. Judan (um 350) u. R. B e rekhja (um 340) haben gesagt : (Gott sprach:) 
Habe ich nicht längst, bevor ich Erholung in die Nacht der Weltreiche (in die Leidenszeit 
während der Herrschaft der Weltvölker) bringe, Erholung in die Nacht Ägyptens ge
bracht, die 400 Jahre dauern sollte, u. ich habe daraus 210 Jahre gemacht? (Die Kürzung 
geschah durch Anrechnung der 190 Jahre , die zwischen Isaaks Geburt u. Jakobs Hinabzug 
nach Ägypten lagen.) 

e. Josephus, Antiq 2 , 1 5 , 2 : Sie (die Israeliten) verließen Ägypten im Monat Xanthikos 
( = Nisan), am 15. des Monats, 430 Jahre nachdem unser Vater Abraham nach Kanaan 
gekommen war, 215 Jahre aber später, als die Übersiedlung Jakobs nach Ägypten 
geschehen war. — Der Anfangstermin der 430 Jahre ist. bei Josephus u. den rabbin. 
Gelehrten der gleiche; denn das Jah r der Ankunft Abrahams in Kanaan bei Josephus 
deckt sich mit dem Jahr der Bundschließung zwischen den Stücken bei den Rabbinen. 
Dieses J ah r der Bundschließung ist nach Seder 'OlamR 1 das Jahr 2018 der Schöpfungsära 
( = 1742 v. Chr.) gewesen; die 430 Jahre der Dienstbarkeit reichen dann von 2018—2448 
der Schöpfungsära ( = 1742—1312 v. Chr.). Mithin war das Jah r 1312 v. Chr. nach der 
altsynagogalen Chronologie das J a h r des Auszugs aus Ägypten. 

7 , 8 : B u n d der B e s c h n e i d u n g . 
diai^r^rj nsoiTOfirjs •= nb*a rvna oder auch itya n-n? „Fleischesbund 
M e n 5 3 b : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt : Abraham sprach zu Gott: Du hät tes t 

an den Bund der Beschneidung gedenken sollen. || Sanh 9 9 " : (Bar:) Er hat sein 
Gebot gebrochen Nu 15,31, das bezieht sich auf den, der den Fleischesbund bricht. 
— Die Bar findet sich — s. bei Apg 21 , 21 - SNu 15,31 § 112 (33 a ) ; als gleich
bedeutend mit "*sa P"*a wechselt mit diesem hier nn-ua 's» ir^ia = Bund Abra
hams; vgl. Aboth 3 , 1 1 . || Sch e bu 1 3 a Bar: Rabbi sagte : Alle Übertretungen, die es 
in der Tora gibt, gleichviel ob man Buße tu t oder nicht, sühnt der Versöhnungstag, 
ausgenommen wer das Joch (der Tora) fortwirft, wer das Gesicht (frech) wider die 
Tora aufdeckt ( = die Tora frech behandelt) u. wer den Bund am Fleische (->W33 r^z) 
bricht: wenn ein solcher Buße tut, schafft der Versöhnungstag Sühne; wenn aber nicht, 
schafft der Versöhnungstag keine Sühne. W a s ist der Schriftgrund Rabbis? W a s die 
Bar lehr t : „Denn das Wor t Jahves hat er verachtet" Nu 15, 31, das bezieht sich auf 
den, der das Joch fortwirft u. das Gesicht wider die Tora aufdeckt, „u. sein Gebot hat 
er gebrochen", das bezieht sich auf den, der den Bund am Fleische bricht. — Der 
1. Teil auch J o m a 8 5 ' ' ; hier •'•sz r*->z. 

7 , 1 1 : K a n a a n (s. bei Mt 2, 20 S. 90 f.). 
7 ,14: F ü n f u n d s i e b z i g S e e l e n . 

Siebzig Seelen werden Gn46,27; Ex 1,5; Dt 10,22 gezählt; Stephanus 
folgt mit seiner Angabe den LXX, die in den beiden ersten Stellen die 
Zahl 75 haben. — Jubil 44 ,33 werden die beiden Zahlen so miteinander 
vereinigt: Alle Seelen (der Kinder) Jakobs, die nach Ägypten kamen, 
(waren) 70 Seelen. Und dies sind nun seine Kinder u. die Kinder seiner 
Kinder, alle (zusammen) 70; u. fünf, die in Ägypten starben, ehe sie 
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heirateten u. ohne Kinder zu haben. — In der rabbin. Literatur treten 
mannigfache Versuche hervor, die Zahlen 66 u. 70 in Gn 46, 26 u. 27 
untereinander auszugleichen. 

BB 1 2 3 a : Abba Chilpai b. Qaroja („ben" fehlt im Text) fragte den R. Chijja b. Abba 
(um 280): In der allgemeinen Zahl findest du (Gn 46,27) siebzig angegeben, bei der 
Nachrechnung im einzelnen findest du nur neunundsechzig (wenn man nämlich zu den 
Sechsundsechzig Seelen noch hinzuzählt Joseph u. seine beiden Söhne). Er antwortete 
ihm: Es war noch eine Zwillingsschwester mit der Dina (das war die siebzigste Seele); 
denn es heißt G n 4 6 , 1 5 : Und die Dina ' i P K \ seine Tochter ( rx ha t einschließenden 
Charakter : außer der Dina noch e i n e Tochter). Dann mtlßte man auch sagen, er
widerte jener, daß auch mit Benjamin eine Zwillingsschwester gewesen sei; denn es 
heißt Gn 43, 29 : Er sah Benjamin ' 3 r», seinen Bruder. R. Chijja bar Abba sprach: 
Eine schöne Per le war in meiner Hand, u. du willst sie mir verloren gehen lassen! So 
hat R. Chama b . Chanina (um 260) gesagt : (Die 70. Seele) ist Jokhebed gewesen, mit 
der ihre Mutter unterwegs schwanger ging u. deren Geburt zwischen den Mauern (an 
den Grenzen Ägyptens) erfolgte, s.: Jokhebed, die Tochter Levis, die man dem Levi in 
Ägypten geboren ha t Nu 26, 59. Ihre Geburt erfolgte in Ägypten, aber nicht ihre 
Empfängnis. || TanchB ^ 3 1 * 3 § 19 ( 8 b ) : R. J l h u d a b. Schalom (um 370) hat gesagt : Dieser 
Stamm (Levi) war daran gewöhnt, daß Gott ihn überall zählte, während sie noch klein 
(jung) waren. W o h e r ? Denn als Gott zu Jakob sagte, daß er nach Ägypten hinab
ziehen sollte, da zählte er Israel u. seine Söhne, u. es fanden sich insgesamt 66 Seelen, 
s. G n 4 6 , 2 6 , ferner die beiden Söhne Josephs u. Joseph selbst; das waren 70 weniger 1. 
Und Gn 46, 27 heißt e s : Alle Seelen waren . . . 70. R. Levi (um 300) hat gesagt: 
R. Sch e muöl b. Nachman (um 260) habe gesagt : Dieser Stamm war daran gewöhnt, daß 
Gott ihn zählte, wenn sie noch im Leibe ihrer Mutter waren. R. B e rekhja der Priester, 
der Gelehrtensohn (um 340), hat gesagt : W i e man das Balsamharz, wenn es kaum 
ausgetreten ist, mit einem Schwamm abnimmt, so wurde Jokhebed, mit der ihre Mutter 
schwanger ging, als sie noch im Leibe ihrer Mutter war, mitgezählt. Resch Laqisch 
(um 250) ha t gesagt : Als ihre Mutter zur Tür Ägyptens eintrat, gebar sie s ie ; deshalb 
wird von 70 Seelen geredet (Gn 46,27). Parallelstel len: P e s iq 2 0 b ; GnR 94 ( 5 9 d ) ; NuR 3 
(140 c ) . — In G n R 9 4 (59 d ) werden dann noch andre Meinungen mitgeteilt , nach denen 
als Siebzigster zu zählen sei Jakob oder Gott oder Chuscbim, der Sohn Dans (Gn 46, 23), 
oder Serach, die Tochter Aschers (Gn 46,17) . — Ähnlich P e s iq 8 6 b — 8 7 a ; hier führt 
R. Tanchum b. Chanilai, um 280, den Beweis für die Ansicht, daß Gott in der Zahl 70 
miteinbegriffen sei, aus der Aufeinanderfolge von Dt 10, 21 u. 22. 

7,16 51: S i e w u r d e n h e r ü b e r g e b r a c h t 
n a c h S ichern u. in d a s Grab g e l e g t . 

1. Stephanus nimmt an, daß die Gebeine der 12 Stammväter Israels 
(oi iiaxiQsc ijfiwv 7 ,15) von Ägypten nach Kanaan geschafft worden 
sind, um hier definitiv bestattet zu werden; doch läßt er die Frage 
offen, w a n n dies geschehen sei. Aus der altjüdischen Literatur ersehen 
wir, daß in dieser Hinsicht Meinungsverschiedenheiten bestanden haben: 
während die rabbin. Gelehrten die Überführung der sterblichen Überreste 
der Stammväter nach Kanaan in die Zeit des Auszugs der Israeliten 
aus Ägypten verlegen, * läßt sie Josephus bald nach dem Tode der 
einzelnen Väter erfolgen, nur Josephs Gebeine seien erst bei der Rück
kehr der Israeliten aus Ägypten nach Kanaan mitgenommen worden, b 
Letzteres entsprach auf Grund von Gn50,25 der allgemeinen Annahme, c 

a. M c k h Ex 13,19 ( 2 9 b ) : Woher, daß die Israeliten auch die Gebeine der übrigen 
Stammväter (außer denen Josephs) mit sich hinaufbrachten (nach Kanaan beim Auszug 
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aas Ägypten)? Die Schrift sagt lehrend E x 13 ,19 : »Von hier mit euch" (also zugleich 
mi t den Brüdern Josephs, bezw. zugleich mit ihren Gebeinen sollen die Gebeine Josephs 
hinaufgebracht werden; deshalb auch umgekehr t : mit Josephs Gebeinen zugleich die 
Gebeine der übrigen Stammvater) . — Dasselbe GnR 100 (64 c ) . || p S o t a l , 17°, 22 : Ich 
werde mit dir (Jakob) hinabziehen nach Ägypten, u. ich werde dich gewiß auch herauf
bringen .-6? es Gn 46,4 . W a s bedeutet n ;y D J ? Gott sprach: Dich bringe ich herauf, u. 
alle übrigen Stammväter bringe ich auch herauf ('* '» fügt dem einen [Jakobs] Herauf
bringen ein zweites Hinaufbringen, das der 12 Stammväter, hinzu). Das lehrt, daß 
jeder Stamm die Gebeine seines Stammhauptes (beim Auszug aus Ägypten) mit sich 
heraufgebracht hat . II SDt 33, 7 § 348 s. bei Nr. 2, 6. || Speziell von der Mitnahme der 
Gebeine Judas handelt Sota 7 b : R. Sch e muöl b. Nachman (um 260) ha t gesagt, R. Jo
nathan (um 220) habe gesagt : W a s heißt : Es lebe Rüben u. sterbe n i c h t . . . . Und das 
für J u d a ? (so der Midr Dt 33 ,6 f.). Alle jene Jahre , die die Israeliten in der Wüste 
waren, wälzten sich die Gebeine Judas im Sarge (hin u. her), bis Mose hintrat u. für 
ihn um Erbarmen bat. Er sprach: Herr der Wel t , wer ward für Rüben die Veranlassung, 
daß er ein Bekenntnis abgelegt h a t ? 1 (Antwort:) Juda. „Und solches (nun) für J u d a ? " 
Sofort heißt es Dt 33, 7: Höre, Jahve, die Stimme (das Geklapper der Gebeine) Judas ! 
Da kamen seine Gebeine zur Ruhe (*tv wohl = „Ruhe"; anders Levy 4, 593 a ) . 
Aber noch ließ man ihn (Juda) nicht zur himmlischen Akademie zu (s. bei Lk 23 ,43 
Nr. 3, C S. 267); (deshalb Dt 33 ,7 : ) „Und zu seinem Volke laß ihn kommen!" Aber 
noch verstand er nicht, mit den Rabbinen über die Lehrtradition zu verhandeln (zu 
diskutieren); (deshalb D t 3 3 , 7 : ) Seine Hände s tärke ihm (so wohl der Midr)! Aber 
noch gelang es ihm nicht, die Lehrtradition im Sinn der Halakha (des geltenden Rechts) 
vorzubringen; (deshalb Dt 33, 7:) Und Hilfe vor seinen Drängern mögest du sein! — 
Parallelstel len: BQ 92»; Mak l l b . 

b. Josephus, Antiq 2 , 8 , 2 : Es starben aber auch seine (Josephs) Brüder nach einem 
glücklichen Leben in Ägypten, u. ihre Leichname schafften ihre Nachkommen u. Söhne 
nach einiger Zeit fort u. begruben sie in Hebron; die Gebeine Josephs aber schafften 
sie später, als die Hebräer aus Ägypten fortzogen, nach Kanaan; denn dazu hat te sie 
Joseph selbst eidlich verpflichtet. Vgl. auch Antiq 2, 15, 2. — Mit Josephus st immt 
überein Jubil 46, 9f.: Der König von Ägypten zog aus, um mit dem Könige von Kanaan 
zu kämpfen, in diesem 47. Jubiläum in der 2. Jahrwoche im 2. Jahre , u. die Kinder 
Israel brachten die Gebeine der Söhne Jakobs alle hinaus außer den Gebeinen Josephs 
u. begruben sie auf dem Felde in der Doppelhöhle im Gebirge. Und die meisten kehrten 
nach Ägypten zurück; aber einige von ihnen blieben im Gebirge Hebron, u. dein Vater 
Amram blieb bei ihnen. 

C. Tes t Joseph 20 : Ich (Joseph) weiß, daß nach meinem Ende die Ägypter euch 
plagen werden, aber Gott wird Rache für euch vollziehen u. wird euch in die Ver
heißung eurer Väter hineinführen. Jedoch ihr sollt meine Gebeine mit euch hinauf
nehmen. Denn wenn meine Gebeine hinaufgebracht werden, wird der Herr mit euch 
im Lichte sein, u. Beliar wird in Finsternis mit den Ägyptern sein. Auch eure Mutter 
Zelpha bringt hinauf u. legt sie nahe bei Balla an der Rennbahn in der Nähe Raheis. || 
Sota 1,9: (Der Grundsatz: „Mit dem Maß, mit welchem ein Mensch mißt, mißt man 
[Gott] ihm", gilt auch in bezug auf das Gute; Beispiele: Mirjam verweilte Moses wegen 
eine kurze Zeit E x 2, 4, deshalb verweilte das Volk ihretwegen sieben Tage Nu 12,15. 
Ferner:) Joseph ward gewürdigt seinen Vater zu begraben, u. unter seinen Brüdern 
war keiner größer als er, s. G n 5 0 , 7 ff. W e r ist uns größer als Joseph, mit dem sich 
(zwecks Mitnahme seiner Gebeine) nur Mose befaßt hat. Mose erwarb sich Verdienst 

1 Hierzu vgl. SDt 33, 6 § 348 ( 1 4 4 b ) : Rüben sah, wie J e h u d a dastand u. ein Be
kenntnis ablegte (wegen seiner Ta t an Thamar Gn 38 ,26) ; da legte auch er wegen 
seiner Ta t (Gn 35, 22) ein Bekenntnis ab. Wer veranlaßt» also wen? J e h u d a hat Rüben 
veranlaßt, daß er wegen seiner Ta t ein Bekenntnis abgelegt hat . In bezug auf sie sagt 
die Schrift Hi 15 ,18 f. 

S t r a o k u. B i l l e r b e c k . NT II. 48 
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durch die Gebeine Josephs, u. keiner in Israel war größer als er; s.: Und Mose nahm 
die Gebeine Josephs mit sich Ex 13,19. Wer ist uns größer als Mose, mit dem sich 
(zwecks seiner Bestattung) nur Gott cipvn befaßt hat, s.: Er (Jahve) begrub ihn im Tal 
Dt 34, 6. || M e k h E x 13,19 ( 2 9 a ) : Mose nahm die Gebeine Josephs mit sich Ex 13,19; 
das will die Weisheit u. Pietät Moses kundtun ; denn während sich alle Israeliten mit 
der Beute beschäftigten, beschäftigte sich Mose mit den Geboten betreffs der Gebeine 
Josephs. In bezug auf ihn sagt die Schrift: Wer weise von Herzen ist, nimmt die 
Gebote an; ein schwatzender Narr aber kommt zu Falle Spr 10,8. Woher wußte denn 
Mose, wo Joseph begraben war? Man ha t gesagt : Serach, die Tochter Aschers, war 
von jenem Geschlecht noch übrig, u. sie bat Mose das Grab gezeigt. Sie sprach zu ihm: 
An dieser Stelle ha t man ihn beigesetzt. Die Ägypter hatten ihm nämlich einen Metall
sarg angefertigt u. ihn dann im Nil versenkt. Mose kam u. stellte sich an den Nil; 
dann nahm er einen Stein u. warf ihn hinein u. rief u. sprach: Joseph, Joseph, herbei
gekommen ist der Eid, den Gott unsrem Vater Abraham geschworen hat, daß er seine 
Kinder erlösen wolle. Gib Jahve, dem Gotte Israels, die Ehre u. halte unsre Erlösung 
nicht auf, denn deinetwegen werden wir aufgehalten; wenn aber nicht, so sind wir rein 
(frei) von deinem Schwur. Sofort schwamm der Sarg Josephs her le i , u. Mose nahm ihn 
an sich. Wundere dich nicht hierüber! Siehe, es heißt: Als einer einen Balken fällte, 
fiel das Eisen (die Axt) in das Wasser, u. er schrie u. sprach: Ach, mein Herr, es ist 
ja geliehen! 2 Kg 6. 5. Da gilt der Schluß vom Geringeren auf das Größere: wenn 
Elisa, der Schüler des Elias, das Eisen schwimmen ließ, um wieviel mehr gilt das dann 
von Mose, dem Lehrer des Elias! R. Nathan (um 160) sagte : Im Kapitol (lies "V*-*?^ 
s ta t t -;-'-*ciE-p) der Ägypter war Joseph begraben. Das will dich lehren, daß mit dem 
Maße, mit welchem ein Mensch mißt, man ihm mißt. (Dann folgt die obige Ausführung 
aus Sota 1, 9; darauf heißt es weiter:) Wie ferner mit Jakob hinaufzogen die Diener des 
Pharao u. die Ältesten (Räte) seines Hauses (s. Gn 50, 7), so zogen mit Joseph hinauf 
die (Bundes-)Lade -p^xn u. die Sch°khina u. die Priester u. die Leviten u. ganz Israel u. 
die sieben Wolken der Herrlichkeit. Und nicht bloß, daß die Lade ^i-s ( = Sarg) Josephs 
mit der Lade des ewig Lebenden zog, man gab auch, wenn die Vorübergehenden sprachen: 
„Welche Bewandtnis ha t es mit diesen beiden L a d e n ? ' zur Antwort : „Das ist die Lade 
eines Toten, u. das ist die Lade des ewig Lebenden." Und fragten jene dann weiter: 
„Was hat es mit dem Toten auf sich, daß er mit der Lade des ewig Lebenden zieht?" 
so antwortete man : „Der in dieser Lade ruht, ha t gehalten, was geschrieben steht in 
dem, was in jener Lade ruht" (d. h. in der Tora). In dem, was in jener Lade ruht, s teht 
geschrieben: Ich bin Jahve dein Gott Ex 20, 2, u. von Joseph heißt e s : Bin ich etwa an 
Gottes Stelle? Gn 50,19. (Hier folgt eine längere Ausführung über das Halten sämt
licher Gebote durch Joseph; darauf heißt es weiter:) Er hat te die Söhne Israels schwörend 
schwören lassen Ex 13,19, d. Ii. er beschwur sie, daß sie ihre Kinder sollten schwören 
lassen (Auslegung der Gerundivkonstruktion). R. Nathan (um 160) hat gesagt : Weshalb 
beschwur er seine Brüder u. nicht seine Söhne? Er dachte: Wenn ich meine Söhne 
beschwöre, so werden die Ägypter sie nicht ziehen lassen, u. wenn sie sagen werden: 
„Unser Vater ha t seinen Vater hinaufgeführt", so werden sie ihnen alsbald antworten: 
„Euer Vater ist ein König gewesen!" Deshalb beschwur er seine Brüder u. nicht seine 
Söhne. — Parallelstellen mit vielen Abweichungen: TSota 4,7.8 (299); Sota 13 " ; P e s iq 85 b ; 
Tanch n s r a 78»; ExR 20 (83»); DtR 11 (207»); s. auch Targ Jerusch I Gn 50, 25. 26 u. 
Ex 13,19. || M e k h Ex 13, 19 (29' ') : Ihr sollt meine Gebeine von hier mit euch hinauf
bringen Ex 13, 19. Soll ich daraus entnehmen, daß es s o f o r t geschehen solle (un
mittelbar nach Josephs Tod)? Die Schrift sagt lehrend: „Mit euch", d. h. wann ihr 
hinaufziehen werdet . || p S o t a l , 1 7 c , 19: (Mose nahm die Gebeine Josephs mit sich 
E x 13,19.) R. Q e r ispa ( = k l rusp°da i , um 300) hat im Namen des R. Jochanan ( t 279) 
gesagt: „Mit sich", d .h . an dir selbst tus t du es (denn Gott wird es dir damit ver
gelten, daß er dich bestattet) . Ii GnR 85 ( 5 4 c ) : R. Huna (um 350) hat im Namen des 
R. Eli'ezer b. Jose Ha-g eliii (um 150) gesagt : Wenn jemand eine Gebotserfüllung be
ginnt, sie aber nicht vollendet, u. dann kommt ein andrer u. vollendet sie, dann wird 
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sie nach dem Namen des zweiten genannt ; s.: Und die Gebeine Josephs, welche die 
Kinder Israel aus Ägypten heraufgebracht hat ten Jos 24, 32; ha t sie denn nicht Mose 
heraufgebracht, wie es heißt Ex 13 ,19 : Mose nahm die Gebeine Josephs mit s ich? 
Aber weil über ihn beschlossen war, daß er nicht in das Land hineinkommen sollte, u. 
jene sich mit ihnen befaßten, deshalb wird es (Jos 24,32) nach ihrem Namen genannt (an 
ihren Namen als Verdienst geknüpft). — Ähnliches im Namen des R. Jochanan ( t 279) 
Tanch =p> 7 a u. im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) Sota 13 b ; DtR 8 (205 b ) . 

2. Wie betreffs der Z e i t der Überführung der Gebeine der 12 Stamm
väter verschiedene Meinungen im Umlauf waren, so auch betreffs der 
S t ä t t e ihrer definitiven Beisetzung. Stephanus nennt als solche Sichern, 
Josephus u. das Buch der Jubiläen Hebron; s. bei Nr. l,b; ferner vgl. 
Test Joseph 20 in Anm. a Ende. Die rabbin. Gelehrten äußern sich 
hierüber so gut wie gar nicht. Feststand ihnen nur auf Grund von 
Jos 24 ,32 , daß Joseph in Sichern bestattet sei;» außerdem wird einmal 
gesagt, daß Juda seine letzte Ruhestätte bei den Erzvätern, also in 
der Makhpela bei Hebron gefunden habe.b Für gewöhnlich galt die 
Makhpela aber als Begräbnisstätte Adams u. Evas u. der drei Erzväter 
u. ihrer Frauen, c Darin lag dann allerdings, daß die 12 Stammväter 
nicht in Hebron beigesetzt seien. 

a. Targ Jos 24 ,32 : Die Gebeine Josephs, die die Kinder Israel aus Ägypten herauf
gebracht hatten, begruben sie in Sikhem in dem Landbesitz, den Jakob von den 
Söhnen Chamors, des Vaters von Sikhem, für 100 Lämmer ;t-f~ (oder Geldstücke?) 
erworben hat te , u. sie (die einzelnen Teile des Landbesitzes) wurden den Söhnen Josephs 
zum Besitz. || M c k h Ex 13,19 ( 2 9 b ) : Joseph hat te die Kinder Israel feierlich schwören 
lassen Ex 13,19. Er sprach zu ihnen: Mein Vater (lies *as s ta t t yzx) ist aus freien 
Stücken (hierher) herabgezogen, u. ich habe gezwungen ihn hinaufgebracht (nach 
Kanaan), da er mich beschworen hat te (s. Gn 50, 5) ; ich bin gezwungen (hierher) herab
gezogen (so nach Ja lqut 1 § 227 gegen Ende), so beschwöre ich euch, daß ihr mich 
nach dem Ort zurückbringt, von welchem ihr mich gestohlen habt (d. h. nach Sikhem, 
s. Gn 37, 13 ff.). Und so haben sie ihm getan, s. Jos 24, 32: Die Gebeine Josephs, welche 
die Kinder Israel aus Ägypten heraufgebracht hat ten, begruben sie in Sikhem in dem 
Feldstück, das Jakob von den Söhnen Chamors, des Vaters von Sikhem, für 100 Q°§ita l 

erworben hatte, u. es (der M^khilthatext liest *n*i s ta t t rn**) wurde den Söhnen Josephs 
zum Eigentum. — Parallelstelle: Tanch n ' : a : 7 8 b . I| Sota 1 3 b : Sie begruben (die Ge
beine Josephs) in Sikhem Jos 24, 32. Warum gerade in Sikhem? R. Chama b. Chanina 
(um 260) hat gesagt : (Man sagte:) Von Sikhem weg hat man ihn gestohlen (s. Gn 37, 
13 ff.), so wollen wir nach Sikhem zurückbringen, was es verloren hat. || GnR 85 ( 5 4 ( ) : 
Die Gebeine Josephs begruben sie in Sikhem Jos 24, 32. Man hat dazu ein Gleichnis 
gesagt. Womit läßt sich das vergleichen? Mit Räubern, die in einen Weinkeller ein
drangen. Sie nahmen e i n e n Krug u. t ranken. Der Besitzer des Kellers erblickte sie. 
Er sprach zu ihnen: Möge er euch angenehm, möge er euch lieblich (gewürzt), möge 
er euch süß sein! Ihr habt den Wein getrunken, so stellt den Krug wieder an seinen 
Ort! Gott sprach zu den Stammvätern: Ihr habt Joseph verkauft, so bringt die Ge
beine an ihren Ort zurück! — Dasselbe DtR 8 (205 b ) ; nach ExR 20 (83 b ) gehört das 
Gleichnis dem R. Levi (um 300) an. — Abweichend von allen sonstigen Traditionen 
hat Cod. Vat. Test. Joseph 20 : Bei dem Auszüge der Kinder Israel aus Ägypten brachten 

1 RH 26* : R. 'Aqiba ( t um 135) hat gesagt : Als ich nach Afrika kam, nannte 
man eine kleine Münze „Q esita*. In welcher Hinsicht hat das Bedeutung? Um zu 
erklären, daß dir 100 Q/s i t a ' i n der Tora (Gn 33,19) 100 Silbermünzen sind. 
(1 Danqa = >/e Denar). — Vgl. auch GnR 79 (51 b ) bei Apg 7,16 » S. 677. 

4 3 * 
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sie die Gebeine Josephs mit hinauf u. begruben ihn in H e b r o n bei seinen Vätern. 
Vgl. Josephus, Antiq. 2 , 8 , 2 bei Nr. 16. 

b. SDt 33, 7 § 3 4 8 ( 1 4 4 b ) : Bringe ihn (Juda) zu seinem Volk Dt 33, 7; das bedeutet, 
daß er mit den Vätern im Lande (Israel) begraben worden ist. R. J«huda (um 150) 
sagte : Wie, haben denn die Kinder Israel nur die Gebeine Josephs aus Ägypten herauf
gebracht? Siehe, jeder einzelne Stamm ha t doch die Gebeine seines Stammvaters aus 
Ägypten heraufgebracht! Und was will die Schrift lehrend sagen mi t : «Bringe ihn 
(Juda) zu seinem Volk"? Daß er bei den Vätern begraben worden ist im Grabe (d. h. 
im Grabe der Erzväter bei Hebron). R. Meür (um 150) sag te : Siehe, es heißt Gn 50, 5 : 
In meinem Grabe, das ich (Jakob) mir gegraben habe (s. w. u. bei Nr. 3) im Lande 
Kanaan, dorthin sollst du mich begraben —; i c h will darin begraben sein, u. kein 
andrer soll darin begraben werden (also auch nicht Juda). Und was heißt : „Bringe 
ihn zu seinem Volk"? Daß er mit den Vätern im Lande (Israel) begraben worden ist. 
(Die Begräbnisstät te also des genaueren nicht bekannt.) 

C. Sota 13* : R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Qirjath Arba ' (hieß Hebron Gn 23 ,2) , 
weil vier Paare dort (begraben) waren: Adam u. Eva, Abraham u. Sara, Isaak u. 
Rebekka, J akob u. Lea. — Dasselbe (Er 5 3 a mit der Einleitung: Qirjath Arba<; 
R. Jicchaq ha t gesagt : Das bedeute t : „Stadt der vier Paare" , usw. — In GnR 58 (36 d ) 
anonym: Qirjath Arbai, weil dort die vier gerechten Väter der Wel t begraben sind: 
der erste Mensch, Abraham, Isaak u. Jakob . Oder weil dort die vier Mütter (begraben 
sind): Eva, Sara, Rebekka u. Lea. 

3. Falls Stephanus, wie man meist annimmt, Apg 7 ,16 die Meinung 
vertreten sollte, daß auch Jakobs Gebeine nach Sichern geschafft u. 
dort beigesetzt seien, dann würde er mit dieser seiner Meinung ver
einzelt dastehn. Josephus u. die altjüdische Literatur kennen nach 
Gn 49, 30 u. 5 0 , 1 3 nur die Doppelhöhle bei Hebron als Jakobs Grab
stätte, a Aber der Wortlaut von Apg 7 ,15 f. nötigt durchaus nicht, als 
Subjekt von (lexeTe&rpctv u. hefrrjactv neben ol naxäqsg rjpwv auch noch 
'Iaxwß anzusehen. Stephanus wird Jakobs Tod u. Begräbnis als aus der 
Schrift allgemein bekannt vorausgesetzt u. deshalb bei seinen Worten 
Vers 16 lediglich die unmittelbar zuvor genannten (12) Stammväter im 
Auge gehabt haben. 

a. Josephus, Antiq 2, 8 , 1 : Jakob verlangte (kurz vor seinem Tode), daß ihm ein 
Begräbnis in Hebron zuteil werde. . . . Joseph aber schaffte unter Einwilligung des 
Königs den Leichnam des Vaters nach Hebron u. bestat tete ihn dort gar prachtvoll. || 
Jubil 4 5 , 1 5 : (Jakob) entschlief zu seinen Vätern u. wurde in der Doppelhöhle im Lande 
Kanaan nahe bei seinem Vater Abraham begraben, in dem Grabe, das er sich selbst 
in der Doppelhöhle im Lande Hebron gegraben hat te . || Targ Onk Gn 50, 5 : Mein Vater 
ha t mich beschworen, sagend: Siehe, ich s te rbe ; in meinem Grabe, das ich mir zu
bereitet habe r - a p r s im Lande Kanaan, dort sollst du mich begraben. — Jerusch I 
ha t s ta t t r - ap r s das dem grundtextl ichen -n*i3 genauer entsprechende r ^ e n = das 
„ich gegraben habe*. — Anders Sota 1 3 a : Sie kamen bis zur Stechdorntenne Gn 50,10. 
Gibt es denn eine Tenne für Dornen? R. Abbahu (um 300) ha t gesagt : Das lehrt, 
daß man den Sarg Jakobs mit Kronen (Kränzen) umgab wie eine Tenne, die man 
mit Dornen umgibt ; denn es kamen (dorthin) die Söhne Esaus, die Söhne Ismaöls 
u. die Söhne der Q°tura. Es ist gelehrt worden: Alle kamen zum Kampfe; als sie aber 
die Krone Josephs am Sarge Jakobs hangen sahen, nahmen sie alle ihre Kronen u. 
hängten sie an den Sarg Jakobs. Es ist gelehrt worden: 36 Kronen hingen an dem 
Sarge Jakobs. „Sie hielten dort eine sehr große u. schwere Klage" Gn 50. 10. Es 
ist gelehrt worden: Selbst Pferde u. Esel. Als sie an die Doppelhöhle (bei Hebron) 
gelangten, kam Esau u. verhinderte (das Begräbnis). Er sagte zu ihnen: Mamre, 
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die Stadt der Vier ya->«n n-ip ( = der vier Gräber), das ist Hebron Gn 35,27. Und 
R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt: Qirjath Arbai hieß sie, weil 4 P a a r e (also 8 Gräber) 
da waren: Adam a. Eva, Abraham u. Sara, Isaak u. Rebekka, Jakob u. Lea. (Nach 
diesem Zwischensatz die weitere Bemerkung Esaus:) Er (Jakob) hat die Lea in dem 
Seinigen begraben (vgl. Gn 49,31), u. das, was übrigbleibt, ist das Meinige. Sie ant
worteten ihm: Du has t es j a verkauft (beim Verkauf deiner Erstgeburt)! Er sprach 
zu ihnen: Wenn ich auch das Erstgeburtsrecht verkauft habe, habe ich denn da auch 
das einfache Erbschaftsrecht eines Sohnes verkauf t? Sie antworteten ihm: J a ! denn 
es heißt Gn 50,5: In meinem Grabe, das ich mir gekauft habe (so der Midr - n ^ r ) . 
R. Jochanan (f 279) ha t im Namen des R. Schimfon b . J e hocadaq (um 225) gesagt : 
n ^ s bedeutet nichts andres als n y ? * = Kauf, Verkauf; denn so sagt man in den 
Seestädten für m - s s (Kauf) n -vs . 1 Esau sprach zu ihnen: Bringet mir den Kaufbrief. 
Sie antworteten ihm: Der Kaufbrief ist in Ägypten. Und wer soll gehn (um ihn zu 
holen)? Naphtali soll gehn, denn er ist leichtfüßig wie eine Hindin, s.: Naphtali ist 
eine frei schweifende Hindin, er, der -DW bringt Gn 49, 21. R. Abbahu (um 300) 
hat gesagt : Lies nicht -^sc = Worte der Schönheit, sondern •>BD *?:.H = Worte 
des Kaufbriefes. Chuschim, der Sohn Dans, war aber dort, der schwerhörig war ; der 
sagte zu ihnen: W a s gibt 's h ier? Sie sagten zu ihm: Dieser verhindert (das Begräbnis), 
bis Naphtali aus dem Lande Ägypten kommt. Er antwortete ihnen: Bis Naphtali aus 
dem Lande Ägypten kommt, soll mein Großvater in Verachtung daliegen? Da nahm er 
einen Knüttel u. schlug auf seinen (Esaus) Kopf, daß seine Augen heraus u. zu Jakobs 
Füßen niederfielen. Da öffnete Jakob seine Augen u. lachte ; das ist es, was geschrieben 
s teh t : E s freut sich der Gerechte, wenn er Rache sieht usw. P s 58,11. In jener 
Stunde erfüllte sich die Prophetie Rebekkas Gn 27,45: Wozu soll ich euch alle beide 
an e i n e m Tage verl ieren? Wenn auch ihr Tod nicht an e i n e m Tage erfolgte, so 
erfolgte doch ihr Begräbnis wenigstens an e i n e m Tage. — Parallelstelle mit Ab
weichungen: Targ Jerusch I Gn 50,13. — Eine ganz andre Tradition über Esaus Tod 
durch einen Pfeilschuß Jakobs s. Jubil 37 f. || GnR 100 (63 d): In meinem Grabe, 
-'-s T-IS Gn 50, 5. Als Jakob bei Esau stand, sagte er zu ihm: W a s willst du lieber, 
Geld oder ein Grab? Er antwortete ihm: Für diesen Mann ( = für mich) ein Grab? 
Gib mir Geld u. nimm dir das Grab; viel Geld sollst du dafür aufhäufen n - o r . Das 
meinen die Wor t e : In meinem Grabe, welches „ich mir gekauft habe" -rnpb, heißt es 
hier nicht, sondern *i T**̂  ->»S, d. h. wofür ich haufenweise gegeben habe r r i » -n-on. 

7,16 35: W e l c h e s A b r a h a m um Geld g e k a u f t 
h a t t e v o n den K i n d e r n H e m o r s in S ichern . 

„Abraham" ist irrtümlich s ta t t „Jakob" gesagt. — Zu dem Kauf des betr. Feld
stücks durch Jakob Gn 33,19 u. Jos 24, 32 s. Targ Jos 24, 32 u. M e k h E x 13,19 (29 b) 
bei Apg 7.16 91 N r . 2 , a . — Ferner GnR 79 (51»): Er kaufte das Stück Feldes, wo
selbst er sein Zelt aufgeschlagen hat te , . . . um 100 Q r si ta . R. Judan bar Simon (um 320) 
hat gesagt : Das ist eine von den drei Stellen, bei denen die Völker der Wel t die 
Israeliten nicht kränken können, indem sie sagen: Geraubtes ist in euren Händen! 
Diese sind: die Höhle Makhpela Gn 23,16 ff., das Heiligtum 1 Cbr 21, 25 u. das Grab 
Josephs Gn 33,19; Jos 24, 32. || GnR 79 (51 b): Um 100 Q c s i ta Gn 33,19. R. Abba b. Ka
hana (um 310) ha t gesagt : Um 100 Unzen (Silber? 1 Unze = 27 g), um 100 Lämmer, 
um 100 Sela ' . 2 R. Simon (um 280) ha t gesagt : ( n t r v p ist als Notarikon auszulegen, 

1 Vgl. RH 26»: R. ccAqiba (f um 135; so lies nach Bacher, Tann.» 1, 310,2) ha t gesagt : 
Als ich nach den Seestädten kam, sagte man m - 3 zu m - 3 » . In bezug worauf ist das von 
Bedeutung? Zur Erklärung von Gn 50,5: In meinem Grabe, das ich mir gekauft habe. — 
Der obige Satz des R. Schim'on b. J e hocadaq zur Erklärung von r t - s x i Hos 3,2 auch Chul 92». 

3 d. h. na-jjp kann hier die drei angegebenen Bedeutungen haben; für welche sich 
R. Abba b . Kahana selbst entschieden hat, wird nicht gesagt. Targ Onk Gn 33,19 u. Targ 
Jos 24, 32 geben no«»p wieder mit "jB^n = Lämmer, Targ Jerusch 1 u. II Gn 33,19 mit 
r;'"»""? = Perlen, Edelsteine; LXX Gn 33,19: ixarov äfxvuiv, Jo s 24,32: a/uvU&wv ixaröv. 
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s. Einl. 107 Nr. 30:) p bedeutet «^•»ap (xeiftrjXta), Kleinodien, b ( = b) o-sbo, 8elai, 
ts ]i->iü (Deutung ganz ungewiß) . 1 W a s fangt man aber m i t " u. n hier a n ? R. J e hoschuaJ 
von Sikhnin (um 330) ha t im Namen des R. Levi (um 300) gesag t : Das sind die Gold-
plattchen u. Hyazinthe (Edelsteine), die in die Nasenringe gelegt zu werden pflegten. 
Und wer hat den Kaufbrief geschrieben? R. B ' rekhja (um 340) hat gesagt : n"-* ( = Jahve) 
ha t den Kaufbrief geschrieben. Und wer stand als Zeuge auf dem Kaufbrief? J a h 
( = Jahve) stand als Zeuge auf dem Kaufbrief; das bedeutet das - u. n in nto^op; das 
meint P s 122 ,4 : „Dort zogen die Stämme hinauf, die Stämme Jafas, ein Zeugnis für 
Israel, zu preisen den Namen Jahves!" J a h legt für sie Zeugnis ab, daß sie Kinder 
ihrer Väter s ind; auch hier diente er als Zeuge. 

7 ,19 : D i e s e r h a n d e l t e l i s t i g . 
xctTaaoyilreff&ai, nur hier im NT, in LXX Ex 1,10 Wiedergabe von 

t3?nt?n = sich schlau, listig erweisen; Targ Onk Ex 1,10: D?nro, Jerusch I 
allgemeiner: Ü ^ P D = wir wollen uns beraten. Auch Judith 5 ,11 wird 
das Verhalten der Ägypter gegen Israel E x 1,10 ff. durch xataao<pi1'€ct&ca 
bezeichnet. — Zur Sache vgl.: 

Midr HL 2 , 1 5 ( 1 0 2 a ) : Wenn die Schrift gleichnisartig von den Ägyptern redet, 
vergleicht sie sie mit den Füchsen, s. HL 2 , 1 5 : Greifet uns Füchse. . . . R. Eleazar 
b . Schimcon (um 180) ha t gesagt : Die Ägypter waren listig -paii*, deshalb vergleicht 
sie die Schrift mit Füchsen: wie der Fuchs hinter sich blickt, so blickten auch die 
Ägypter hinter sich u. sprachen: Womi t wollen wir sie (Israel) s t rafen? Mit Feuer? 
Abei heißt es nicht längst J e s 6 6 , 1 6 : Mit Feuer richtet J a h v e ? (Also dürfen wir 
Feuer nicht als Strafmittel anwenden gegen Israel , sonst werden wir selbst mit Feuer 
gerichtet.) Oder sollen wir sie mit dem Schwerte strafen? Heißt es nicht ebenda: 
Und mit seinem Schwerte alles Fleisch? Vielmehr mit Wasser wollen wir sie strafen; 
denn schon ha t Gott geschworen, daß er keine Wasserflut mehr in die W e l t bringen 
wolle, s. Jes 5 4 , 9 . — Da sprach Gott zu ihnen: Bei eurem Leben! jeden einzelnen 
von euch werde ich in seine Wasserflut ziehen. (Die Flut kommt nicht über die Wel t , 
aber der einzelne Ägypter kommt in die Flut.) 

7 , 2 0 : Er w a r a n m u t i g , 
a a r « o f LXX Ex 2 , 2 (vgl. Hebr 11,23) Wiedergabe von aits; Targ Onk Ex 2 , 2 : 

aa . Anders Targ Jerusch l : Das Weib ward schwanger u. gebar einen Sohn am Ende 
von 6 Monaten, u. da sie sah, daß es ein lebensfähiges Kind war, verbarg sie es 
3 Monate, so daß deren Summe neun war . II ExR 1 ( 6 6 d ) : Als sie sab, daß er schön 
a'-.ü war Ex 2 , 2 . R. Melr (um 150) hat gelehr t : a'no war sein Name. R. Joschijja (um 140) 
sag te : Tobijja war sein Name. R. J e h u d a (um 150) sagte : Er war der Prophetie würdig. 
Die andren sagten: Er war beschnitten geboren worden, u. die Rabbinen sagten: Als 
Mose geboren wurde, erfüllte sich das ganze Haus mit einem Lichtschein. Es steht 
hier: Sie sah, daß er aite war, u. es s teht dort : Gott sah, daß das Licht ait: war 
Gn 1, 4. II ExR 1 (67 b ) : Weil Mose schön nr.« war, wollten ihn alle sehen; u. wer ihn 
gesehen hat te , mochte nicht von ihm fortgehen. — Dasselbe Tanch v.vv 6 1 b . 

7 , 2 2 : In a l l e r W e i s h e i t d e r Ä g y p t e r . 
1. Ägypten die Heimat aller Zauberkünste. 
Qid 4 9 b : Zehn Maß Weishei t sind in die W e l t gekommen, neun davon empfing das 

Land Israel u. eins die ganze übrige Wel t . Zehn Maß Schönheit sind in die Wel t ge
kommen, neun davon empfing Jerusalem u. eins die ganze übrige Wel t . Zehn Maß 

1 Krauß, Lehnw. 2, 272 b will lesen: yltse-o n'^ts - " o o »-^12 'p P , " I ? . . . nwvp H M M , 
d. h . : um 100 Q e si ta . . . . Der Buchstabe p bedeutet 100000, 6 u. b bedeuten Sesterzien; 
also um 100 Q e si ta = um 100 mal 100000 Sesterzien. 
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Reichtum sind in die Welt gekommen, neun davon empfingen die Römer u. eins die 
ganze übrige Welt. Zehn Maß Armut sind in die Welt gekommen, neun davon empfing 
Babylonien u. eins die ganze übrige Welt. Zehn Maß Hochmut sind in die Welt ge
kommen, neun davon empfing iElam u. eins die ganze übrige Welt. . . . Zehn Maß 
Stärke sind in die Welt gekommen, neun davon empfingen die Perser u. eins die ganze 
übrige Welt. Zehn Maß Ungeziefer sind in die Welt gekommen, neun davon empfing 
Medien a. eins die ganze übrige Welt. Zehn Maß Zauberei sind in die Welt gekommen, 
neun davon empfing Ägypten u. eins die ganze übrige Welt. Zehn Maß Aussatz sind 
in die Welt gekommen, neun davon empfing das Schwein u. eins die ganze übrige 
Welt. Zehn Maß Unzucht sind in die Welt gekommen, neun davon empfing Arabien 
u. eins die ganze übrige Welt. Zehn Maß Frechheit sind in die Welt gekommen, neun 
davon empfing Möschan (Mesene) u. eins die ganze übrige Wel t . 1 Zehn Maß Schwatz-
haftigkeit sind in die Welt gekommen, neun davon empfingen die Frauen u. eins die 
ganze übrige Welt. Zehn Maß Trunksucht (ri^aw; andre Lesart: ri*mv = Schwärze) 
sind in die Welt gekommen, neun davon empfingen die Kuschiten u. eins die ganze 
übrige Welt. Zehn Maß Schlaf sind in die Welt gekommen, neun davon empfingen 
die Sklaven u. eins die ganze übrige Welt. || ExR 9 (73 c ) : Ahron warf seinen Stab 
vor den Pharao hin, u. er wurde zu einer großen Schlange. Da rief auch der Pharao 
die Weisen u. Zauberer herbei Ex 7 ,10 f. — In jener Stunde begann der Pharao über 
sie zu lachen u. hinter ihnen zu gackern wie eine Henne. Er sprach zu ihnen: Das 
sind die Zeichen eures Gottes? Nach dem Brauch der Welt schafft man Handelsware 
nach einem Ort, wo man sie nötig hat; bringt man etwa Salzbrühe nach Apamea oder 
Fische nach 'Akko (wo man deren schon genug hat)? Wißt ihr nicht, daß alle Zauber
künste in meiner Gewalt sind? . . . Da sprachen Jochani u. Mamre (zwei ägyptische 
Zauberer — Jannes u. Jambres 2 Tim 3, 8) zu Mose: Stroh willst du nach (Apharajim 
(in Samarien, reich an Stroh, s. Neubauer 155) einführen? Mose antwortete ihnen: 
Nach der Kohlgegend schaffe Kohl (dort wird Kohl am meisten gehandelt). — Parallel
stelle: TanchB § 12 (14 a ) : — Das Sprichwort über SApharajim auch M e n 85«; 
ferner s. GnR 86 (55 b): Potjphar sprach zu Joseph: Wie, Joseph, willst du Stroh nach 
'Apharajim einführen, Topfhändler nach Kephar-Chananja (an der Grenze von Ober-
u. Untergaliläa, Neubauer 266), Wollscherer nach Damaskus, Zauberer nach Ägypten, 
nach dem Ort, der voll von Zaubereien ist? 

2. Ägyptens Weisheit die Astrologie. 

Tanch rpn 124*>: Die Weisheit Salomos war größer . . . als alle Weisheit Ägyptens 
1 Kg 5, 10. Worin bestand die Weisheit Ägyptens? Du findest, als Salomo den Tempel 
bauen wollte, sandte er zu dem Pharao N c kho u. ließ ihm sagen: Sende mir Lobn
arbeiter, denn ich will den Tempel bauen. Was tat der Pharao? Er versammelte seine 
Astrologen um sich u. sprach zu ihnen: Haltet Schau (in den Sternen) u. ersehet Leute, 
die in diesem Jahre sterben werden, die will ich zu ihm senden; dann kann ich mit 
einer Klage wider ihn auftreten u. zu ihm sagen: Gib mir den Wert für die Arbeiter, 
die du getötet hast! Als sie zu Salomo kamen, sah er im heiligen Geist, daß diese 
in jenem Jahre sterben würden. Er übergab ihnen Sterbegewänder u. schickte sie zu 
ihm wieder hinab u. ließ ihm durch sie sagen: Solltest du keine Sterbegewänder be
sitzen, um deine Toten darin zu begraben, siehe, hier sind sie samt ihren Sterbe
gewändern, geh u. begrabe deine Toten! — Dasselbe Midr Qoh 7,23 ( 3 7 a ) ; NuR 19 (185 d ) . 

7 , 2 3 : Da ihm die Z e i t v o n v i e r z i g J a h r e n v o l l w a r d . 
Über Moses damaliges Alter waren die Meinungen geteilt. 
SDt 34,7 § 357 (150 a ) : Mose war in Ägypten 40 Jahre u. in Midian 40 Jahre, u. Israel 

hat er 40 Jahre geleitet. || GnR 100 (64 c ) : Mose hat im Palaste des Pharao 40 Jahre 
zugebracht, in Midian 40 Jahre, u. Israel hat er 40 Jahre gedient. || ExR 1 ( 6 7 b ) : Es 

1 Ein Wortspiel lautet « P - * HV~S „Mescha ist tot", d. h. die dortige Judenschaft 
gilt als illegitim, als Mischvolk p j e b l , 3 h , 11; pQid 4, 6 5 c , 27; Qid 71». 
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begab sich in jener Zeit, daß Mose, als er herangewachsen war, zu seinen Brüdern 
hinausging Ez 2, 11. 20 Jabre war Mose in jener Zeit alt, andre sagen: 40 Jahre war 
er alt. |l ExR 1 ( 6 7 c ) : Wer hat dich zum Fürsten u. Richter über uns gesetzt Ex 2, 14? 
R. J e huda(um 150) sagte: 20 Jahre war Mose damals alt. Man sagte zu ihm (Mose): 
Du bist noch nicht dazu geeignet, Fürst u. Richter über uns zu sein; denn erst ein 
Vierzigjähriger hat die Einsicht dazu. R. N e chemja (um 150) hat gesagt: Er war 40 Jahre 
alt. Man sagte zu ihm (Mose): Allerdings bist du ein Mann, aber du bist nicht ge
eignet, ein Fürst u. Richter über uns zu sein. || Tanch nia» 6 1 b : Mose war im Palast 
des Pharao 20 Jahre; einige sagen: 40 Jahre, u. 40 Jahre in Midian u. 40 Jahre in der 
Wüste (nach dem Auszug der Israeliten aus Ägypten). Einige sagen: 20 Jahre im Hause 
des Pharao u. 40 in Midian u. 40 in der Wüste. Und woher lernt man, daß er im Hause 
des Pharao nur 20 Jahre gewesen ist? Weil in der Stunde, da jene beiden hebräischen 
Männer sich zankten, der eine von ihnen zu ihm sagte Ex 2, 14: „Wer hat dich zum 
Mann gesetzt?" (Der Midrasch trennt «•« vom folgenden iw.) Noch bist du kein Mannl 
Das lehrt, daß er jünger als 20 Jahre war. 

7 , 2 6 : M ä n n e r , i h r s e i d B r ü d e r . 
Gn 13 ,8 heißt es : isn:« d t i k d*>«j5k = „Männer, die Brüder sind, sind 

wir". Vielleicht ist hiernach in unsrer Stelle avdoeq nicht als Vokativ, 
sondern als Nominativ zu fassen, so daß zu übersetzen wäre: Männer, 
die Brüder sind, seid ihr; aram. etwa: ym •prng Tny». 

7, 3 0 $ : N a c h d e m v i e r z i g J a h r e v o l l g e w o r d e n . 
Zu dem 40jährigen Aufenthalt Moses in Midian s. bei Apg 7, 23. 

7 ,30 S3: E i n E n g e l . 
Ex 3, 2: „Der Engel Jahves"; LXX Ex 3, 2: äyyeXos xvgiov. — ExR 2 (68 c ) : „Es 

erschien ihm der Engel Jahves" Ex 3, 2. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Das war 
Mikhael. R. Chanina (um 225) hat gesagt: Das war Gabriel. II Targ Jerusch I Ex 3, 2 : 
Es erschien ihm bsois;: (lies: ^.?!?!), der Engel Jahves, in den Feuerflammen aus einem 
Brombeerstrauch K ; ;C . — Zum Engel Zagzag'el vgl. bei Lk 1,19 S. 91 Anm. c. 

7 ,30 6 : In der F e u e r f l a m m e e i n e s D o r n b u s c h e s . 
ExR 2 (68 c ) : Ein Heide (Nichtisraelit) fragte den R. J°hoschua? b. Qarcha (um 150): 

Warum hat Gott mit Mose aus einem Dornbusch heraus gesprochen? Er antwortete 
ihm: Wenn es aus einem Johannisbrotbaum oder aus einer Sykomore heraus geschehen 
wäre, würdest du mich (wohl) ebenso gefragt haben; doch will ich dich nicht leer 
ausgehen lassen. Also warum aus einem Dornbusch? Um dich zu lehren, daß es keinen 
leeren Ort gibt ohne die Sch ekhina (Gottheit), selbst nicht einen Dornbusch. — Parallel
stellen: MidrHL 3, 10 (107 b ) ; in P e s iq 2 b u. NuR 12 (166 a ) ist Rabban Gamliöl (um 90) 
der Gefragte. II ExR 2 ( 6 8 d ) : („Aus einem Dornbusch" Ex 3, 2:) R. Elifezer (um 90) 
sagte: Wie der Dornbusch der geringste unter allen Bäumen der Welt ist, so waren 
die Israeliten gering, niedergetreten in Ägypten; deshalb offenbarte sich ihnen Gott 
u. erlöste sie, s. Ex 3, 8. R. Jose (um 150) sagte: Wie der Dornbusch der schlimmste 
unter allen Bäumen ist u. kein Vogel, der in einen Dornbusch gerät, in Unversehrtheit 
wieder herauskommt, so war die Knechtschaft in Ägypten in Gottes Augen die schlimmste 
von allen Knechtschaften in der Welt R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wie man 
aus einem Dornbusch einen Zaun für einen Garten macht, so sind die Israeliten ein 
Zaun für die Welt. Eine andre Erklärung. Wie ein Dornbusch an jedem Wasser wächst, 
so werden die Israeliten nur im Verdienst (wegen) der Tora groß, die „Wasser" ge
nannt wird, s. Jes 55, 1. Eine andre Erklärung. Wie der Dornbusch in einem Garten 
u. an einem Fluß wächst, so sind die Israeliten dieselben in dieser Welt u. in der zu
künftigen Welt. Eine andre Erklärung. Wie ein Dornbusch Dornen u. Rosen hervor
bringt, so gibt es unter den Israeliten Gerechte und Gottlose. 
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7 , 3 3 : Z i e h e d i e S c h u h e d e i n e r F ü ß e a u s . 
ExR 2 Ende : Überall, wo die Sch e khina (Gottheit) sich offenbart, ist das Anlegen 

von Sandalen verboten. Ebenso heißt es bei Josua: „Zieh deinen Schuh von deinem 
Fuß" usw. Jos 5 , 1 5 ; u. ebenso dürfen die Priester nur barfuß im Heiligtum dienen. 

7,36: In Ä g y p t e n u. am R o t e n M e e r u. i n der W ü s t e 4 0 J a h r e l a n g . 
Die gleichen Worte auch Ass Mos 3, 1 1 : Mose, der viel erduldet ha t te , in Ägypten 

u. am Roten Meer u. in der W ü s t e 40 Jahre lang. 

7,37: E i n e n P r o p h e t e n w i r d G o t t e u c h e r w e c k e n g l e i c h w i e m i c h . 
Zu diesem Zitat aus Dt 18, 15 s. bei Apg 3, 22. 

7, 38 51: D e r . . . m i t dem E n g e l w a r , w e l c h e r 
auf d e m B e r g S i n a i m i t i h m r e d e t e . 

Über die Engel als Vermittler der Gesetzesoffenbarung s. bei Gal 3, 19. 

7, 38 SB: L e b e n d i g e W o r t e , Xöyia ^covta. 
pPea 1, 1 5 b , 39: R. Mana (IL, um 370) hat gesagt : „Es ist kein leeres Wor t — von 

euch!" Dt 32, 47. Wenn es ein leeres ist, so ist es dies von euch aso (durch eure 
Schuld), weil ihr euch nicht um es bemüht. „Sondern es ist euer Leben" Dt 32, 47. 
W a n n ist es euer Leben? Wenn ihr euch um es bemüht. — Dasselbe pSch ebi<ith 1, 
33b, 54; pSchab 1, 8*, 4 3 ; pSukka 4, 5 4 b , 39 ; pK e t h 8, 3 2 c , 11. 

7,42: S c h l a c h t o p f e r u. ( s o n s t i g e ) O p f e r h a b t i h r m i r d o c h n i c h t 
v i e r z i g J a h r e l a n g in der W ü s t e d a r g e b r a c h t , H a u s I s r a e l ! 

Dieses Zitat aus Am 5, 25 fast wörtlich nach den LXX. — TargAm 5, 2 5 : Habt 
ihr denn Mahlopfer u. Opfer vor mir in der W ü s t e dargebracht 40 Jah re lang, Haus 
Israel? — Zum Ausgleich von Am 5, 25 mit Nu 28, 6 heißt es Chag 6b Bar : Das fort
währende Brandopfer V U P r'-.:?, welches am Berge Sinai hergerichtet wurde Nu 28, 6. 
R. Elifezer (um 90) sag te : Die Verrichtungen mit (an) ihm wurden am Berge Sinai ge
sagt, es selbst wurde nicht dargebracht. R J Aqiba (f um 135) sag te : Es wurde dar
gebracht u. ha t (seitdem) nicht mehr aufgehört. Aber wie hal te ich dann aufrecht: 
Habt ihr mir denn Schlachtopfer u. Speisopfer dargebracht 40 Jahre lang, Haus Is rae l? 
Am 5, 25. Der Stamm Levi, die dem Götzen nicht dienten, die haben sie dargebracht 
(das ganze Haus Israel allerdings nicht). || SNu 9, 5 § 67 ( 1 7 a ) : Sie hielten das Passah 
im 1. Monat am 14. Tage des Monats zwischen den beiden Abenden in der Wüs te Sinai 
Nu 9, 5. Zur Schande Israels redet die Schrift, denn sie haben nur d i e s e s (eine) 
Passah gehalten. Und so heißt es Am 5, 2 5 : Habt ihr mir denn Schlachtopfer u. Speis
opfer in der Wüs t e dargebracht? R. Schimfon b . Jochai (um 150, ein Schüler des 
R. SAqiba) sag te : Die Israeliten haben sie nicht dargebracht; u. wer ha t sie dargebracht? 
Der Stamm Levi, s. Dt 33, 10: Sie legen Rauchwerk vor deine Nase usw.; ferner 
8. Ex 32, 26 : Da t ra t Mose an den Eingang des Lagers u. sprach: W e r Jahven an
gehört, her zu mir! usw. Die Israeliten dienten dem Götzen, aber die Leviten dienten 
Uim nicht, s. Dt 33, 9 : „Sondern sie bewahrten deine Rede"; „denn beschnitten war 
alles ausgezogene Volk* Jos 5, 5. Die Israeliten waren nicht beschnitten, u. wer war 
es? Der Stamm Levi, s. Dt 33, 9 : Und deinen Bund behüten sie. 

7 , 4 3 91: Ihr n a h m t d a s Z e l t M o l o c h s a u f u. d a s G e s t i r n d e s 
G o t t e s R o m p h a n ( R e p h a n ) , d ie B i l d e r , d i e i h r m a c h t e t , um 

s i e a n z u b e t e n . 

Am 5 , 2 6 : So werdet ihr denn tragen euren König Sikkuth (Sakkuth) 
u. euer Götzenbild Kijjun (Kevan), den Stern eurer Gottheit, die ihr 
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euch gemacht habt. — Der Vers ist auf den Wüstenaufenthalt Israels, 
also auf die Vergangenheit, bezogen worden von LXX, Stephanus u. dem 
Targum; weiter haben diese drei gemeinsam, daß sie risp appellativisch 
= Zelt, Bedeckung fassen; gleichfalls appellativisch deutet der Targum 
(aber schon nach dem Vorgang des masoretischen Textes) y s = Gestell, 
während die LXX darin richtig einen Götzennamen sahen, nur daß sie 
yyrs (im Assyrischen = Saturn) verlasen zu 'Paiyär, woraus dann weiter 
Apg 7, 43 lPof.i(fciv oder 'Peyav wurde. 

LXX Am 5, 26 : Ihr nahmt das Zelt Molochs auf u. das Gestirn eures Gottes Raiphan, 
ihre Bilder, die ihr gemacht hat te t ; xai dveXnßSTe TIJV axrjvrjy rot" MoXox xai TO UOTQOV 

rov 9sov vfiiäv 'Paitpriv, rovg rinovs avtaii', ovg irtot^aare iavzoTg. || TargAm 5, 26 : 
Ihr trüget die Bedeckung, eure Götzenumhüllungen, u. das Gestell eurer Bilder, euren 
Götzen Merkur as/s , den ihr euch gemacht hattet . 

7 ,43 0 : I ch w i l l e u c h v e r s e t z e n j e n s e i t s B a b y l o n s . 

Am 5, 27: Jenseits von Damaskus prsib nxbm; ebenso der Targum. 
LXX: insxsiva Jafiaffxov. — Stephanus genauer: „jenseits Babylons", 
gemeint ist Assyrien. Zu den Exilsländern der 10 Stämme s.: 

GnR 73 ( 4 7 a ) : R. J e h u d a b. Simon (um 320) hat gesagt : Wohin die zehn Stämme 
ins Exil gegangen sind, dahin ist der Stamm Juda u. Benjamin nicht ins Exil ge
gangen. Die zehn Stämme sind ins Exil gegangen innerhalb (jenseits) des Flusses 
Sanbation (Sabbatfluß); der Stamm Juda u. Benjamin aber ist in alle Länder zerstreut 
worden. || pSanh 10, 2 9 c , 5 1 : R. B e rekhja (um 340) u. R. Chelbo (um 300) haben im 
Namen des R.Sch e muöl b . Nachman (um 260) gesagt : In drei Exilsorte sind die Israeliten 
vertrieben worden: einmal innerhalb (jenseits) des Sanbationflusses, sodann nach 
Daphne bei Antiochia [nach Ribla = Daphne wurden die Gefangenen vor Nebukadnecar 
geführt 2 Kg 25, 6 ; Je r 39, 5 ; 52, 10], u. endlich die, über die eine Wolke herabkam 
u. sie verbarg. Und wie sie in drei Exile gezogen sind, so auch der Stamm Rüben u. 
Gad u. der halbe Stamm Manasse. Wesha lb? E s heißt Ez 23, 3 1 : „Auf dem Wege 
deiner Schwester bist du gewandelt, so will ich ihren Becher dir in die Hand geben." 
Und wenn sie zurückkehren, so kehren sie aus den drei Exilen zurück. Wesha lb? Es 
heißt J es 49, 9 : „Zu sprechen zu den Gefangenen: Kommt heraus" , das bezieht sich 
auf die, die exiliert sind innerhalb des Sanbationflusses; „zu denen, die in Finsternis: 
Kommt ans Liebt", das sind die, auf die die Wolke herabkam u. sie verhüll te; „an den 
Wegen werden sie weiden u. auf allen kahlen Höhen ihre Weide finden", das sind die, 
die nach Daphne bei Antiochia abgeführt wurden. — Parallelstellen mit Abweichungen: 
Midr KL 2, 5 ( 6 6 a ) ; P e s iqR 31 ( 1 4 6 b ) ; NuR 16 (182 a ) . || Ferner s. oben S.006f. 

A n m e r k u n g . Zum Sabbatfluß (-;-"-'23, v"^*"?? " ; *ss:o) 8. Josephus, Bell Jud 7 , 5 , 1 : 
(Als sich Titus auf der Rückreise von Berytus nach Antiochia befand,) sah er einen 
Fluß, dessen Art verdient erwähnt zu werden. Er fließt zwischen Arkaia (Arka, am 
Nordende des Libanon) im Königreich des Agrippa u. dem (syrischen) Raphanäa u. hat 
eine merkwürdige Eigentümlichkeit. Denn während er wasserreich ist, wenn er fließt, 
u. im Lauf durchaus nicht träge, gewährt er hinterher, sechs Tage hindurch ganz aus 
den Quellen versiegend, den Anblick einer trocknen Stelle. Darauf, als ob keine Ver
änderung geschehen wäre, fließt er gleicherweise wieder am siebenten Tage (d. h. am 
Sabbat), u. diese Ordnung hält er, sie beobachtend, immer genau inne. Daher nennt 
man ihn nun auch „Sabbatfluß" Zaßßarixos, indem man ibm vom heüigen siebenten 
Tage der Juden diesen Namen gegeben hat . — Josephus hat hier die sonstige, wohl 
richtigere jüdische Tradition ge rade in ihr Gegenteil verkehrt. Sanh 65 b : Der Tyrann 
Rufus, der Frevler ( = Tinejus Rufus, seit 132 n. Chr. Statthalter von Judäa) , fragte 
den R.cAqiba u. sprach zu ihm: W a s ist denn für ein Unterschied zwischen dem einen 
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Tag (Sabbat) u. den übrigen Tagen? R. 'Aqiba antwortete: Was ist denn für ein Unter
schied zwischen dem einen Mann (Rufus) u. andren Männern? Rufus sprach : Mein 
Herr (der Kaiser) wollte es so. R . 'Aq . antworte te : Auch betreffs des Sabbats wollte 
es mein Herr (Gott) so. Da sagte Rufus: Ich habe es so gemeint : W e r will denn 
sagen, daß gerade heute Sabbat i s t ? <Aq. antworte te : Der Fluß Sabbation . . . bezeugt 
es. — Genauer GnR 11 (8b): Der Fluß Sambation bezeugt es, denn alle Tage der Woche 
zieht (führt) er Steine mit sich, aber am Sabbat ruht er. Rufus sprach: Von dem sich 
Hinziehenden ( = Fluß) willst du mich wohl zu deiner Meinung hinüberziehen!? — 
Weitere Parallelen Tanch wvn -3 119b; Pe 8 iqR 23 (119b). || Targ Jerusch I Ex 34, 10: 
Er sprach: Siehe, ich schließe einen Bund, daß ich dieses Volk (Israel) nicht gegen 
ein andres Volk vertauschen will; aber aus dir (Mose) sollen Scharen von Gerechten 
hervorgehen (vgl. Ex 32, 10). Vor deinem ganzen Volk will ich ihnen Wunder tun, 
wann sie in die Gefangenschaft an den Flüssen Babels ziehen werden; u. ich will sie 
von dort herausführen u. sie jenseits des Flusses Sambation wohnen lassen, u. wie 
diese Wunder sind keine (andren) geschaffen worden unter allen Bewohnern der Erde 
u. unter allen Nationen, u. das ganze Volk, unter dem du weilst, wird an jenem Tage 
das Werk Jahves schauen, daß es furchtbar ist, welches ich an dir tun werde. — Die 
mit dieser Stelle anhebende weitere Ausbildung der Legende von den Nachkommen 
Moses u. dem Fluß Sabbation 8. in den von Jellinek im Beth ha-Midrasch heraus
gegebenen kleinen Midraschin, u. zwar: Buch von Eldad ha-Dani 2, 102; 3, 6; 6, 17; 
Midrasch von den 10 Ezilen 5, 115; Aggada von den Nachkommen Moses 0, 15. 

7 , 4 4 : N a c h d e m V o r b i l d e , d a s e r g e s e h e n h a t t e . (Vgl. bei Hebr 8, 5.) 

7, 51 91: H a l s s t a r r i g e . 
ffxXrjoorgäxr^og, LXX E x 3 2 , 9 ; 3 3 , 3 . 5 ; 3 4 , 9 ; Dt 9 ,6 .13 für r.-.j nej?; 

Targ Onk u. Jerusch I Vij? "«tij?. — Der Ausdruck x-nxix -wxp E x R 41 
(98 R ) von Wettstein zu Apg 7, 51 mißverstanden; er bedeutet nicht 
,duri cervice', Leute mit hartem Nacken, sondern Leute, deren Hals 
abgeschnitten ist, oder wie wir sagen „Kopflose". 

7 ,51 39: U n b e s c h n i t t e n e an H e r z e n u. O h r e n . 
GnR 46 (29 f t ) : R. Huna (um 350) ha t im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt : 

Abraham saß da (nachsinnend über die Körperstelle, an der die Bescbneidung zu voll
ziehen sein möchte) u. zog einen Schluß aus der Wortanalogie (rv© rnr ; Einl. 97): 
es wird von der tOrla (Vorhaut) beim Baum u. beim Menschen geredet; wie die 'Orla, 
von der beim Baum geredet wird, die Stelle ist, an der er Früchte bringt, so ist die 
«Orla, von der beim Menschen geredet wird, die Stelle, an der er Früchte zeugt. Es 
sprach (tilge das folgende „zu ihm") R. Chanina b. Pazzi (um 280): Sind denn von 
Abraham solche Schlüsse aus der Wortanalogie gezogen worden? Vielmehr hat ihm 
Gott (über die betr. Körperstelle) einen Wink gegeben in den Wor ten : Ich mache 
meinen Bund zwischen mir u. dir u. vermehre dich gar sehr Gn 17, 2, d. h. ich mache 
meinen Bund zwischen mir u. dir an der Stelle, mit der die Fortpflanzung geschieht. 
R. Jischma'el ( t u m 135) u. R. 'Aqiba (f um 135). R. Jiscbma'el sag te : Abraham war 
Hoherpriester; denn es heißt P s 110, 4 : Geschworen hat Jahve u. es reut ihn nicht: 
Du bist ein Priester in Ewigkeit (s. hierzu bei Hebr 5, 6); u. dort heißt e s : Ihr sollt 
beschnitten werden am Fleisch eurer Vorhaut ('Orla) Gn 17, 11. Wo soll er die Be
schneidung vornehmen? Wenn am Ohr, so würde er (als Priester) nicht tauglich zum 
Opfern sein (weil kein am Leibe Verstümmelter priesterliche Funktionen vornehmen 
durfte). W o also durfte er die Beschneidung vornehmen, um tauglich zum Opfern zu 
sein? Antworte : An der Vorhaut des männlichen Gliedes. — R J Aqiba sag te : Vier 
{Orla gibt es. Es wird geredet von der 'Orla am Ohr, s. J e r 6, 10: Siehe, eine Vor
haut ha t ihr Ohr ; ferner von der SOrla am Munde, s. Ex 6, 12: Ich bin unbeschnittener 
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Lippen; ferner von einer iOrla am Herzen, s. J e r 9, 2 5 : Das ganze Hans Israel ist un
beschnit tenen Herzens zib—by.; u. endlich von einer {Orla am männlichen Gliede, 
s. Gn 17, 14: Ein männliches Unbeschnit tenes, welches nicht beschnit ten wird am 
Fleisch seiner Vorhaut — ausgerottet soll diese Seele werden. Ferner wurde zu Abraham 
gesagt Gn 17, 1: Wand le vor mir u . sei vol lkommen (im Sinne des Midrasch = un
versehrt) . Wenn er nun die Beschneidung am Ohr vornähme, so wäre er nicht voll
kommen; wenn am Munde, ebenfalls n icht ; wenn am Herzen ebenfalls nicht. W o also 
kann er die Beschneidung vornehmen u. t rotzdem vollkommen se in? Antwor te : An 
der «Orla des männlichen Gliedes. Die Schrift sag t Gn 1 7 , 1 2 : Im Alter von acht Tagen 
werde bei euch alles Männliche beschnitten nach euren Geschlechtern. Wenn es am 
Ohr beschnitten würde, so würde es nicht hören; wenn am Munde, so würde es nicht 
reden; wenn am Herzen, so würde es nicht denken. W o soll es also beschnitten 
werden, um trotzdem denken zu können? Antwor te : An der iOrla des männlichen 
Gliedes. R. Tanchuma (wohl b. Abba, um 380) ha t gesag t : Diese Schriftstelle leuchtet 
e in: Ein männliches Unbeschnit tenes usw. Gn 17, 14. Gibt es denn auch ein weib
liches Unbeschni t tenes? Also an der Stelle, an der erkannt wird, ob jemand ein 
Männliches oder ein Weibliches ist, soll man die Beschneidung vollziehen. — Dasselbe 
LvR 25 (123 c ) ; kurzer TanchB -[b -\b § 27 (41 a ) ; in andrer Fassung anonym Schab 1 0 8 a ; 
Tanch -jb 7b 19 0. || Z c b 22b wird a^ bv, „der unbeschnittenen Herzens is t" , Ez 44, 9 
erklär t durch: „der, dessen Herz nicht auf Gott gerichtet ist ." — Ferner s. bei Rom 2, 29 
zu rtSQito/ur] xagdias. 

7 , 5 3 : A u f V e r o r d n u n g e n v o n E n g e l n h i n (s. bei Gal 3, 19). 

7, 57: S i e h i e l t e n i h r e O h r e n zu. 
KHh 5 a : Bar Qappara (um 220) ha t öffentlich vorgetragen: W a s bedeutet Dt 2 3 , 1 4 : 

Du sol ls t bei deinem Gerät 7}.JT« einen Pflock (Spaten) haben? Lies nicht TJ:T« (bei 
deinem Gerät), sondern rtfti (bei deinem Ohr) ; denn wenn ein Mensch ein W o r t hört, 
das sich nicht geziemt, so soll er seinen Finger in seine Ohren legen. Und das ist 
es, was R. El 'azar (um 270) gesagt h a t : W a r u m gleichen die Finger des Menschen 
Pflöcken? . . . W e n n ein Mensch ein Wor t hört , das sich nicht geziemt, so soll er seine 
Finger in seine Ohren legen. In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist gelehrt 
worden: W a r u m ist das ganze Ohr ha r t u. das Ohrläppchen weich? W e n n ein Mensch 
ein Wor t hört, das sich nicht geziemt, soll er das Ohrläppchen in das Ohr hinein 
umbiegen. B a r : Nicht lasse ein Mensch seine Ohren unnütze Wor te hören, denn diese 
verbrennen (im Gehinnom) zuerst von den Gliedern. 

7 , 5 8 91: Zur S t a d t h i n a u s s t o ß e n d . 
Sanh 6 , 1 : Sobald das Todesurteil gesprochen war, führte man ihn hinaus, um ihn 

zu steinigen. Die Steinigungsstätte befand sich außerhalb der Gerichtsstät te , s. L v 2 4 , 1 4 : 
„Führe den Verwünscher hinaus vor das Lager." Einer stand an der Tür der Gerichts
s tä t te mit Tüchern in seiner Hand, ein Pferd stand in einiger Entfernung von ihm, 
so daß (der darauf Sitzende) ihn sehen konnte. Sagte einer (von den Richtern) : Ich 
habe e twas Ent lastendes für ihn vorzubringen, so schwenkte jener mit den Tüchern, 
u. das Pferd lief u. (der Reiter) ließ innehalten (inhibierte die Exekution, bis das Ent
lastungszeugnis geprüft war). Und auch wenn er (der Verurteilte unterwegs noch) 
sag te : „Ich habe e twas Ent lastendes für mich vorzubringen", so führte man ihn zurück 
selbst vier- oder fünfmal, vorausgesetzt, daß seine Wor te e twas Wesent l iches ent
hielten. II S a n h 4 2 b Bar : Die Steinigungsstätte war außerhalb der drei Lager (dabei gal t 
der innere Vorhof s a m t dem Tempelgebäude als innerstes u. ers tes Lager, nämlich 
als Lager der Sch e kh ina ; der Tempelherg oder der äußere Vorhof als zweites Lager, 
d. h. a ls Lager der Levi ten; Jerusalem als dri t tes Lager, d. h. als Lager der Israeliten. 
Die Steinigung sollte also außerhalb der Mauern Jerusa lems stattfinden. Diese Be
s t immung galt auch für alle übrigen Städte Paläs t inas) . 
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7 , 5 8 93: S t e i n i g t e n s i e . 
Stephanus wurde wegen Gotteslästerung angeklagt Apg 6 ,11 ff., u. 

Gotteslästerung war nach Lv 2 4 , 1 1 ff. mit Steinigung zu bestrafen, s. 
Sanh 7 , 4 am Ende der nachfolgenden Zitate; ferner s. bei Mt 2 6 , 6 5 93 
S. 1008 ff. — Betreffs der Steinigung, die aber an Stephanus in tumul-
tuarischer Weise vollzogen wurde, bestimmt die Mischna folgendes: 

Sanh 6 , 1 (Fortsetzung von Sanh 6 ,1 oben bei 7,5891): Findet man e twas Entlasten
des für ihn, so spricht man ihn frei, andrenfalls geht er hinaus, um gesteinigt zu 
werden. Ein Herold geht vor ihm her (u. verkündet:) Der u. der, Sohn des u. des, 
geht hinaus, um gesteinigt zu werden, weil er die u. die Sünde begangen ha t ; der u. der 
sind Zeugen wider ihn; wer etwas Ent lastendes für ihn weiß, der komme u. mache 
es für ihn geltend. — Das. 6 , 2 : W a r er von der Steinigungsstät te e twa 10 Ellen ab, 
so sprach man zu ihm: Lege das Sündenbekenntnis a b ; denn so ist es Sitte bei den 
Hinzurichtenden, daß sie ein Sündenbekenntnis ablegen; denn jeder, der ein Sünden
bekenntnis ablegt, ha t Anteil an der zukünftigen Welt . Denn so finden wir es bei 
(Akhan, daß Josua zu ihm sag te : Mein Sohn, gib doch Jahve , dem Gott Israels, die 
Ehre u. lege ihm ein Bekenntnis ab (so der Midr). Und {Akhan antwortete dem Josua 
u. sprach zu ihm: In der Ta t ich habe gegen Jahve , den Gott Israels , gesündigt, u. 
das u. das habe ich getan Jos 7 ,19 f. Und wober, daß sein Sündenbekenntnis ihm 
Sühnung verschafft? Wei l es heißt daselbst Vers 2 5 : Josua sprach: Warum has t da 
uns in Unheil gestürzt? In Unheil stürze Jahve dich an diesem Tage ! Also an diesem 
Tage wirst du in Unheil gestürzt, aber nicht in der zukünftigen Wel t . W e n n er nicht 
versteht ein Sündenbekenntnis abzulegen, so sagt man zu ihm: Sprich: „Mein Tod sei 
die Sühne für alle meine Sünden". R. J e h u d a (um 150) sag te : W e n n er weiß, daß er 
(unschuldig) durch lügenhafte Zeugen verurteil t wurde, so sagt er : „Mein Tod sei die 
Sühne für alle meine Sünden, mit Ausnahme dieser Sünde (weil ich sie nicht begangen 
habe). Man antwortete i hm: In diesem Falle werden alle so sagen, um sich selbst a ls 
unschuldig hinzustellen. — Das. 6 , 3 : W e n n er e twa vier Ellen von der Steinigungsstätte 
entfernt ist, zieht man ihm die Kleider aus. Einen Mann bedeckt man vorn, eine Frau 
vorn u. hinten. So sagte R. J e h u d a . Die Gelehrten sagten: Ein Mann wird nackt ge
steinigt, aber eine Frau wird nicht nack t gesteinigt. — Das. 6 , 4 : Die Steinigungs
stät te war eine doppelte Mannshöhe hoch. Einer von den Zeugen st ieß ihn (von da) 
hinab, daß er auf die Hüften fiel. Drehte er sich dabei um auf sein Herz, so wandte 
ihn jener zurück auf seine Hüften. Stirbt er dabei, so ist der Pflicht genügt ; wenn 
aber nicht, so n immt der zweite Zeuge einen Stein u. wirft ihn auf sein Herz. Stirbt 
er dabei, so ist der Pflicht genügt ; wenn aber nicht, so liegt seine Steinigung ganz 
Israel ob; denn es heißt Dt 17, 7 : Die Hand der Zeugen gerate zu seiner Hinrichtung 
zuerst an ihn u. die Hand des ganzen Volkes hernach. (Vgl. hierzu SLv 24,11 ff. bei 
Mt 26 ,65 S. 1013 f.) Alle, die gesteinigt wurden, wurden hinterher aufgehängt. Das 
sind Wor te des R. Elifezer (um 90). Die Gelehrten sagten: Nur der Gotteslästerer u . 
der Götzendiener wurde aufgehängt. Einen Mann hängte man auf mi t dem Gesicht 
nach dem Volk hin, eine Frau mit dem Gesicht nach dem Holze hin. So R. Elifezer. 
Die Gelehrten sagten: Ein Mann wird aufgehängt, aber nicht eine Frau . E s antwortete 
ihnen R. Elifezer: H a t denn nicht Schimfon b. Schatach (um 90 v. Chr.) Frauen in Askalon 
aufhängen lassen? Sie sprachen: Achtzig Frauen ließ er aufhängen (als Zauberinnen), 
u. nicht einmal zwei soll man an e i n e m Tage (zum Tode) verurteilen (also war das Ver
fahren des Schimfon b. Sch. ungesetzlich). 1 — W i e häng t man ihn (den Gesteinigten) 
auf? Man s teck t einen Balken fest in die Erde, aus dem ein Holzpflock (oben) hervor
r ag t ; dann bindet man seine Hände fest übereinander zusammen u. hängt ihn (an 
den Händen) auf. R. Jose (um 150) s ag t e : Der Balken wurde gegen eine Wand ge-

1 Die ganze Angahe dürfte irrig sein, da Askalon bereits seit 104 v. Chr. eine un
abhängige Stadt war. 
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lehnt, u. dann hängte man ihn daran, wie es die Fleischer (mit einem geschlachteten 
Stück Vieh) zu tun pflegen. Man nahm ihn aber alsbald wieder ab. Wenn man ihn 
Uber Nacht hängen läßt, so übertrit t man ein Verbot, s. Dt 2 1 , 2 3 : Sein Leichnam soll 
nicht über Nacht am Holze bleiben, sondern begraben sollst du ihn am selben Tage ; 
denn eine Verwünschung Gottes ist ein Gehängter; als ob man sag te : Weshalb ist 
dieser gehängt worden? (Und wenn man dann antwortete:) „Weil er den Namen (Gott) 
gelästert hat" , so würde der Name Gottes dadurch entweiht erfunden werden. (Zu 
dieser Fassung von Dt 21 ,23 s. bei Mt 26 ,65 Nr .3 S. 1012 f.) — Das. 6 , 5 : . . . Man begrub 
ihn nicht in den Gräbern seiner Väter, sondern zwei Begräbnisstätten waren dem Ge
richtshof überwiesen, die eine für die mit dem Schwert Gerichteten u. die Erdrosselten 
u. die andre für die Gesteinigten u. die Verbrannten. — Das. 6 , 6 : Wenn das Fleisch 
verwest ist, sammelt man die Gebeine u. begräbt sie an ihrem Ort. Dann kommen die 
Verwandten u. begrüßen die Richter u. die Zeugen, um damit zu sagen: Wir haben 
in unsren Herzen nichts wider euch, denn ihr habt ein gerechtes Gericht gehalten. 
Auch häl t man keine (öffentliche) Trauer (um einen Hingerichteten), wohl aber darf 
man ihn beklagen; denn das Beklagen geschieht nur im Herzen. || S a n h 4 5 a Bar : Wo
her läßt sich beweisen, daß (der den Berg Sinai bei der Gesetzgebung Anrührende) 
durch Herabstoßen getötet wurde? Es heißt Ex 1 9 , 1 3 : Er soll geworfen werden (so 
deutete man Ex 19,13). Woher, daß er durch Steinigung getötet wurde? Es heißt 
daselbst: Er soll gesteinigt werden. Woher , daß er durch Steinigung u. durch Herab
stoßen getötet wurde? Es heißt: Er soll gesteinigt oder geworfen werden. Woher, 
daß der Vorschrift genügt ist, wenn er durch die Herabstoßung s t i rb t? Es heißt : „oder" 
geworfen soll er werden. Woher, daß es auch für die Folgezeit so gehalten werden 
sollte (daß nämlich das Herabstoßen von einer Anhöhe der Steinigung voranzugehen 
habe)? Es heißt Ex 19, 13 : Gesteinigt, ja gesteinigt soll er werden (die Gerundiv
konstruktion enthält den Hinweis auf die Zukunft). (In der Mischna heißt es:) Der 
zweite Zeuge nimmt den Stein. — Er nimmt ihn? Aber in einer Bar heißt es doch: 
R. Schim'on b. Eleazar (um 190) hat gesagt : „Ein Stein war dort (an der Steinigungs
stät te) , an dem zwei Menschen zu tragen ha t ten ; den nahm er u. warf ihn auf sein 
Herz; starb er davon, so war der Pflicht genügt." — Spricht denn diese Bar für deine 
Meinung (daß nämlich nicht e i n Mensch den Stein habe heben können)? Die Stelle 
selbst s teht ja im Widerspruch dazu: „einen Stein, an dem zwei Menschen zu tragen 
hatten, nimmt er u. wirft ihn auf sein Herz"! Vielmehr ist es so gemeint : Er hebt 
den Stein in Gemeinschaft mit dem andren Zeugen auf, u. dann wirft er allein ihn 
nieder, damit er mit größerer Gewalt niederfalle. — (In der Mischna heißt es:) Wenn 
er nicht infolge des ersten Steinwurfs stirbt, so liegt seine Steinigung ganz Israel ob. 
Aber in einer Bar heißt es doch: Niemals ha t jemand den Steinwurf gegen ihn zu 
wiederholen brauchen! Sage ich denn, daß das geschehen sei? Ich sage es für den 
Fall, daß es nötig werden sollte. Der Autor ha t gesagt : Ein Stein war dort (s. oben). 
In einer Bar heißt es aber : Sowohl der Stein, mit dem er gesteinigt, als auch das 
Holz, daran er gehängt , als auch das Schwert, mit dem er getötet, als auch das Tuch, 
mit dem er erdrosselt war, wurde mit ihm begraben (wie konnte also dauernd der 
Stein an der Steinigungsstätte liegen)! Das (daß die Hinrichtungswerkzeuge mit dem 
Delinquenten verscharr t wurden) war nur in dem Falle nötig, wenn man andre zu
gerichtet u. zur Stelle geschafft hat te ans ta t t jener (die dauernd sich dort befanden). || 
Sanh 7, 4. Folgende werden gesteinigt: W e r der Mutter oder dem Weibe seines Vaters 
oder seiner Schwiegertochter oder einem Männlichen oder einem Tiere beiwohnt; des
gleichen eine Frau, die sich von einem Tiere beiwohnen läßt ; ferner ein Gotteslästerer, 
ein Götzendiener, wer von seinen Kindern dem Molokh Ubergibt, ein Totenbeschwörer, 
ein Zeichendeuter, wer den Sabbat entweiht, wer seinem Vater u. seiner Mutter flucht, 
wer einer verlobten Jungfrau beiwohnt, wer zum Götzendienst verlockt oder verführt, 
ein Zauberer u. ein ungehorsamer u. widerspenstiger Sohn. — Das. 7 , 5 : Der Gottes
lästerer macht sich erst dann (der Steinigung) schuldig, wenn er den Gottesnamen 
ausdrücklich dabei ausspricht. — Hierzu s. bei Mt 26,65 S. 1013 Nr .4 . 
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8 , 1 : S a u l u s . 

2ai>Xog = Kxü = der Erbetene. Rabbin. Träger dieses Namens waren 
Abba S c h a l l b. Batnith (Sohn der Batanäerin?), der um 70 n. Chr. in 
Jerusalem gelebt hat (s. Schab 2 4 , 5 ; Beca 3, 8; TM e n 13, 21 (533); 
Bacher, Tann. 8 1, 46. 50) u. Abba Scha'ul, um 150, der Aboth 2, 8 im 
Namen des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80 n. Chr.) u. TSanh 12,10 
(433) im Namen des R. * Aqiba (f um 135) tradiert. Sanh 10,1 heißt es 
von ihm: Abba Scha>ul sagte: Auch wer den Namen (Jahve) nach 
seinen Buchstaben ausspricht (hat keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt). Näheres über ihn bei Bacher, Tann. 2, 366. 

8 , 2 : E s b e s t a t t e t e n den S t e p h a n u s g o t t e s f ü r c h t i g e 
M ä n n e r u. h i e l t e n e i n e g r o ß e T r a u e r k l a g e ü b e r ihn . 

Zur Bestattung Hingerichteter u. zur Totenklage über sie s. Sanh 6, 5.6 bei Apg 7, 
5 8 Ö S . 6 8 6 . — Über die Trauerfeier für Verstorbene überhaupt s. Exkurs: „Liebes
werke" Nr.4 Abschn.IX. || Die Wendung: „sie hielten eine große Trauerklage über ihn* 
auch <AZ 18": Als R. Jose b. Qisma (Qosma? um 110) gestorben war, kamen alle Großen 
Roms u. hielten eine große Trauerklage über ihn SS-JS IBCH; qnn-sen-. j ! M Q 2 1 D B a r : 
Es geschah, als die Söhne des R. (Aqiba (f um 135) starben, da kamen alle Israeliten 
und hielten eine große Trauerklage über sie 4t 'rt m-rconi. 

8 , 3 0 : E r h ö r t e i h n den P r o p h e t e n J e s a j a l e s e n . 

1. Unterwegs soll man sich mit der Schrift beschäftigen; s. bei Lk 24,17. 
2. Nicht leise, sondern laut soll man studieren. 
( E r 5 3 h Bar: Berurja ( = Veluria, die Gemahlin des R. Meir, um 150) traf einen 

Schüler, welcher leise studierte. Sie stieß ihn an und sprach zu ihm: Steht nicht also 
geschrieben: Hergerichtet mit allem u. wohl verwahrt 2 S m 2 3 , 5 ? Wenn die Lehre 
hergerichtet (geordnet) wird mit deinen 248 Gliedmaßen (also auch mit dem Munde), 
dann wird sie bewahrt (nicht vergessen); wenn aber nicht, so wird sie nicht bewahrt. 
In einer Bar ist gelehrt worden: R. El'azar (b. Schammua* um 150) hatte einen Schüler, 
der leise lernte; nach 3 Jahren vergaß er seine Lehre. . . . Sch emuöl (f 254) sagte zu 
Rab J°huda (f 299): Scharfsinniger, mache deinen Mund auf u. lies die Schrift, mache 
deinen Mund auf u. lerne die Mischna, damit es bei dir festsitze u. du lange lebest, 
s. Spr 4 , 2 2 : Leben sind sie arrasias. Lies nicht an^ssia!? = denen, die sie finden, 
sondern B H - S I S ' I B S . = denen, die sie mit dem Munde (d. h. laut) aussprechen. 

8, 32: D i e S t e l l e (der I n h a l t ) der S c h r i f t , d i e er l a s , w a r d i e s e : 
Er i s t w i e e i n S c h a f zur S c h l a c h t u n g g e f ü h r t usw. Jes 53 ,7 f. 

1. -,^r, das rabbinische Äquivalent für neoioxr], bedeutet wie dieses 
a. Inhalt, ß. Stelle oder Abschnitt. 

a. I n h a l t . Nach TSanh 7,11 (427) lautet die letzte der sieben hermeneutischen 
Regeln (Middoth) Hillels (um 20 v.Chr.): ta/en -an = etwas, was aus seinem 
Inhalt oder Zusammenhang zu entnehmen (zu folgern) ist. Diese Regel wird angewandt 
zB Sanh 86": Die Rabbanan lehrten: Du sollst nicht stehlen E x 2 0 , 1 5 ; vom Menschen
diebe redet die Schrift. Du sagst: „Vom Menschendiebe", oder nicht vielmehr vom 
Gelddiebe? Sage: Geh hinaus u. lerne es von den 13 Regeln (Jischmafels), 1 nach denen 
die Tora ausgelegt wird: „Etwas, was aus seinem Inhalt (Zusammenhang) zu ent
nehmen ist." Wovon redet die Schrift (hier in den vorhergehenden Versen Ex 20,13 f.)? 
Von Menschen. Auch hier (Ex 20,15) handelt es sich um Menschen (also um Menschen-

1 Diese 13 Regeln des R. Jischmafel (t um 135) eine Erweiterung der 7 Regeln Hillels. 
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raub u. nicht um Sachraub). Das Nähere hierüber s. bei Mt 19,1891 S.810 N r . 2 . — 
b. S t e l l e , A b s c h n i t t . pSchab 16, 15°, 2 8 : Lobsprüche, auch wenn viele Stellen 
Pia*;? aus der Tora ( = Schrift) darin geschrieben stehen, re t te t man (am Sabbat) nicht 
aus einem Feuerbrand. — Ferner s. p B e r a k h 9 , 1 3 b , 15 hei Apg 2 5 , 1 . 

2. Die Jesajastelle ist nach den LXX zitiert. — Über Jes 53 in der 
rabbin. Literatur s. bei Mt 8,17 S.481 ff. 

8, 34 : Von w e m s a g t d a s der P r o p h e t ? 
E n t s p r e c h e n d e r a b b i n . W e n d u n g e n . P e s iqR 8 (30b): J ahve ist mein Licht u. 

mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten P s 27 ,1 ? •"? -oa» = „in bezug auf wen" 
ha t das David gesag t? R. Elcazar b . P e d a t h (um 270) hat gesagt : In bezug auf den 
Krieg mit den Ägyptern (beim Auszuge der Israeliten aus Äg.). || TanchB m i a § 5 
( 2 8 b ) : Siehe, der Gerechte erhäl t seinen Lohn auf Erden Spr 11 ,31 . In bezug auf wen 
ist diese Schriftstelle gesagt worden nrn topon -na«: *n -uas? Die Schrift (oder Gott) 
ha t sie nur in bezug auf Mose, den Gerechten, gesagt. || Tanch v^r 153" : Hinten u. 
vorn hast du mich gebildet (so der Midr P s 139,5). Von wem redet die Schrift ' » a 
- Q - I Ö a i r s « ? Vom ersten Menschen. — Ebenso Tanch *V»SK 177 b : Alsdann werden 
jubeln alle Bäume des Waldes P s 96 ,12 . Von wem redet die Schrift? Von Israel u. 
den Heidenvölkern. || Mak 10b: Wovon redet die Schrift l a t a a i r s n n s ? ? (s. die Stelle 
bei M t 5 , 2 1 S.275). || Schab 3 1 ° : Über wen ist diese Schriftstelle gesagt worden «-<pö 
•natu *a by n t ? (Die ganze Stelle bei Mt 23,15 S. 930 Anm. w.) 

8 , 4 0 : N a c h C ä s a r e a . 
Cäsarea heißt im Rabbinischen •p^o-'ß oder •np-'E. 
M e g 6 a : R. Jicchaq (um 300) ha t g e s a g t : L e s c h e m (vgl. Jos 19,47) is t Pamjas 

( = Paneas), <Eqron, das ausgerottet wird (s. Zeph 2,4), ist Cäsarea ^ o p , die Tochter 
Edoms, denn es war die Hauptstadt der Könige (der kaiserlichen Beamten; Edom = 
Rom; Tochter Edoms also gleichsam Klein-Rom). Manche sagen: Weil man in ihm 
die Könige (die königlichen Prinzen) erzog; u. manche sagen: Weil man von ihm aus 
die Könige aufstellte (die Cäsaren ausrief). Cäsarea u. Jerusalem — wenn dir ein 
Mensch sagt : „Sie beide sind zerstört", glaube es nicht; „sie beide sind bewohnt", 
glaube es nicht; „Cäsarea ist zerstört u. Jerusalem bewohnt" (oder) „Jerusalem ist 
zerstört u. Cäsarea bewohnt", so glaube es ; denn es heißt E z 2 6 , 2 : „Ich will mich 
füllen, sie ward zerstört"; wenn dieses voll ist (von Einwohnern), dann ist jenes zer
stört, u. wenn jenes voll ist, dann ist dieses zerstört. — Ez 26 ,2 redet von Tyrus ' s , 
das = Rom (Edom) gedeutet wird nach dem Kanon, daß unter dem defective ge
schriebenen ">s Rom zu verstehen sei. Der Sinn der ganzen Stelle is t : Jerusalem u. 
Cäsarea (Rom) können nicht nebeneinander bestehen. || M e g 6 a : R. Abbahu (um 300) 
hat gesagt: 'Eqron, das ausgerottet wird Zeph 2 ,4 , ist Cäsarea, die Tochter Edoms, 
das zwischen Sandsteppen liegt, u. es war ein festeingesetzter Pflock gegen die Israeliten 
zur Zeit der Griechen (in der makkabäischen Periode); als aber die Herrschaft der 
Hasmonäer ers tarkte u. diese jene besiegten, nannte man es (dieses Ereignis) die Ein
nahme von ->"» htm. (Dieser Name dürfte irgendwie Übersetzung von ZTQKXWVOS 
nvQyog, Stratonsturm, der alten Bezeichnung Cäsareas, sein. Levy 1,53 b übersetzt 
nach der Lesart ~.v b-.m im (Arukh „fester Turm", während SArukh selbst „Dämonen
turm* erklärt.) || Midr KL 1,5 (51b): „Ihre Dränger sind zum Haupt geworden" KL 1,5. 
R. Hillel b. B e rekhja (um 370?) ha t gesagt : Jeder, der kommt, um Israel zu bedrängen, 
wird zum Haupte. W a s ist der Schriftgrund? „Ihre Dränger sind zum Haupt ge
worden." Du findest, bevor Jerusalem zerstört war, gab es überhaupt keine geachtete 
Stadt (neben ihm); nachdem aber Jerusalem zerstört war, wurde Cäsarea "pc«? die 
Hauptstadt u. T^reiap (bisher noch nicht in befriedigender Weise erklärt , s. Krauß, 
Lehnwörter 2, 591b). || Midr KL 4, 21 (77b) : .Frohlocke u. freue dich, Tochter Edom« 
KL 4 , 2 1 , damit ist Cäsarea 1 ^ 0 7 gemeint. 
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9 , 2 91: E r e r b a t s i c h v o n i h m (dem H o h e n p r i e s t e r ) 
B r i e f e n a c h D a m a s k u s . 

1. imoioXr'i hier = Empfehlungsschreiben -ip^AN SOAIX (wörtlich: Brief 
der Ehre). 

pChag 1 , 7 6 d , 2 ( = pN e d 10 ,42b , 16): R. Chijja b . Ba (um 280) kam zu R. Elfezar 
(um 270) u. sprach zu ihm: Lege für mich ein gutes Wort bei dem Nasi R. Judan (IL) 
ein, daß er mir ein Empfehlungsschreiben (Brief der Ehre) schreibe; ich will meines 
Lebensunterhaltes wegen ins Ausland gehen. (Die ganze Stelle bei Apg 6 ,6 Nr. 7 
S. 657.) — Aus demselben Grunde erbat sich R. Schim'on b. Abba, vermutlich ein Bruder 
des obigen R. Chijja b . Ba, ein Empfehlungsschreiben von R. Chanina, s. pMQ 8,81°, 4 1 . 
Aus pBik 3, 6 5 d , 20 ersehen wir, daß er seinen Lebensunterhalt in Damaskus gesacht 
hat ; bei der dortigen Judenschaft sollte ihn also R. Chaninas Empfehlungsschreiben 
einfahren. 

2. Jafxccffxog = ptosfl, pfc?^, oipptf*, d i p o ^ . — Damaskus war seit 
den Tagen Alexanders d. Gr. je länger, je mehr eine rein hellenistische 
Stadt geworden; es kann deshalb nicht überraschen, wenn auch Herodes I. 
dort ein Gymnasion u. ein Theater erbauen ließ.« Immerhin muß der 
jüdische Bevölkerungsteil, dem sich viele der dortigen Frauen als 
Proselytinnen angeschlossen hatten, ziemlich bedeutend gewesen sein; 
berichtet doch Josephus, daß die Damaszener bald nach Ausbruch des 
großen Krieges gegen Rom i. J. 66 n. Chr. nicht weniger als 10000 Juden 
hingemordet hätten, b In der rabbin. Literatur wird Damaskus nur 
selten erwähnt. Von dort stammte R. Jose (um 130), der den Beinamen 
„Sohn der Damaszenerin" mptpo-m führte.c Resch Laqisch (um 250) 
hielt Damaskus wegen der Schönheit seiner Umgebung für würdig, 
gegebenenfalls den Eingang zum Paradiese zu bilden, d Bekannt war 
besonders die Pflaume von Damaskus e u. sprichwörtlich die Menge 
seiner Wollscherer.f 

a. Josephus, Bell Jud 1 , 2 1 , 1 1 : In Tripolis, Damaskus u. Ptolemals errichtete er 
(Herodes I.) G y m n a s i e n , . . . in Sidon u. Damaskus Theater. . . . 

b. Josephus, Bell Jud 2, 20, 2 : In jener Zeit waren die Damaszener, als sie die 
Niederlage der Römer (unter Cestius Gallus i. J. 66) erfahren hatten, eifrig bemüht, 
die bei ihnen wohnenden Juden zu töten. . . . Sie fürchteten aber ihre eigenen Frauen, 
die alle mit Ausnahme weniger der jüdischen Gottesverehrung anhingen. Daher ent
stand ihnen die größte Mühe, es vor jenen geheimzuhalten. Sie fielen aber über die 
Juden, deren Zahl etwa 10000 betrug, her, zumal diese sich in einem engen Raum 
(dem Gymnasion) befanden u. sämtlich unbewaffnet waren, u. töteten sie ohne Scheu in 
e i n e r Stunde. — Nach Bell Jud 7, 8, 7 sollen bei dieser Gelegenheit sogar 18000 Juden 
hingeschlachtet sein. 

C. SDt 1,1 § 1 ( 6 5 » ) : R. J e h u d a trug vor : Orakel, Wor t Jahves über das Land 
Chadrakh, u. Damaskus ist sein Ruheort Sach 9, 1; (Chadrakh), das ist der Messias, 
der scharf i n gegen die Völker der Wel t u. milde »p gegen Israel ist. R. Jose der 
Sohn der Damaszenerin antwortete dem R. J e h u d a : Rabbinensohn, warum verkrümmst 
du uns die Schriftworte? Ich nehme für mich Himmel u. Erde zu Zeugen, daß ich 
aus Damaskus ptrcn bin, und dort gibt es einen Ort, dessen Name Chadrakh ist. . . . 

d. lEr 1 9 a : Resch Laqisch ha t gesagt : W e n n der Gan SEden im Lande Israel ist, 
dann ist Böth-Sch e an (Skythopolis) sein Eingang, u. wenn in Arabien, dann ist Beth-
Gerem der Eingang, u. wenn zwischen den Flüssen ( = in Mesopotamien), dann ist 
Damaskus ^-spo^n sein Eingang. 

S t r a c k n. B i l l e r b e c k . NT IL 4 4 
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e. BQ 116": (Rab, f 247) wandte (gegen Rabbi) ein: Wenn jemand einen Arbeiter 
mietet, um Kohl oder damaszenische Pflaumen r?^"?""" für einen Kranken zu holen, 
u. während er hinging, fand er ihn tot oder gesund, so hat er ihm seinen vollen Lohn 
zu geben. I! T T r 7, 13 (38): Wasser, in welchem man Quitten y&.z.- (Mispeln?) u. 
damaszenische Pflaumen " :p T v - - r für einen Kranken abgespült hat, ist wegen Offen
stehens verboten (weil in das unbedeckt gebliebene Wasser eine Schlange ihr Gift 
gespritzt haben kann) . — Ferner s. pSchab 1 , 4 a , 41 ( - pJom tob 2,62 17); B e rakh 39 H 

(hierzu vgl. pB c r akh 6 ,10 b, 63); T D e m l , 9 ( 4 5 ) . 
/ . GnR 86 (55 b) s . bei Apg 7, 22 N r . l Ende. 

9 , 2 ö : E t l i c h e d e s W e g e s . 
odög, Weg = Art, Richtung (Glaubensbekenntnis, s. al'qsaig Apg24,14). 

Vgl. Jer 10 ,2 : Den W e g der Heiden cvsn gewöhnet euch nicht an. — 
LXX: tag bdovg %m< e&vüv. — Targ: Von den Wegen der Völker rr- 'x* 
»je?; lernet nicht. || Seder fOlamR 3 : Die sich von den Wegen der Ge
meinde -max ^ » n ^ abgesondert haben, wie die Minim (Häretiker) u. die 
Abtrünnigen u. die Denunzianten usw., s. bei Mk9 ,48 S. 19 f., vgl. auch 
RH 17 a , 13. || Traktat Kuthim Anfang: Die Wege der Samaritaner usw., 
s. bei M t l 0 , 5 S.539 Nr. 2. || Oft -nfescrj i r w , Wege des Emoriters = 
heidnische Sitten, s. zB TSchab 7,1 ff.; pSchab 6, 8 C , 39; sachlich das
selbe ist nnnx ^ = ein andrer, fremder, heidnischer Weg. TB e rakh 
7, 6 (15): R. J e huda (um 150) sagte: Wenn man einen Lobspruch über 
die Sonne spricht, so ist das heidnische Art rnnx -pn . — Ferner s. ebenda 
7, 20 (17). 

9 , 7: I n d e m s i e z w a r d i e S t i m m e h ö r t e n , a b e r n i e m a n d s a h e n . 

ExR 2 ( 6 8 c ) : Da erschien ihm der E n g e l J a h v e s Ex 3,2. W a s heißt " i h m " ? Das 
zeigt, daß noch andre Menschen bei Mose waren, die aber nichts sahen; nur Mose 
allein sah ihn, wie es von Daniel heißt : Ich, Daniel, sah allein dies Gesicht, u. die 
Männer bei mir sahen das Gesicht nicht Dan 10,7. || LvR 26 (124 c ) : (Saul) sprach zu 
ihr: Wie ist sein Aussehen? 1 Sm 28,14. Aber kannte er ihn (Samuel) denn n icht? 
Allein drei Dinge werden von dem gesagt, der einen Toten vermittelst Totenbeschwörung 
(Zauberei, w o i ) emporsteigen läßt : wer ihn emporsteigen läßt, sieht ihn, hört aber 
seine Stimme nicht; wer seiner bedarf, hört seine Stimme, sieht ihn aber nicht; u. 
wer seiner nicht bedarf, hört nichts und sieht nichts. So ha t das Weib, das den 
Samuel emporsteigen ließ, ihn gesehen, aber seine Stimme nicht gehört; Saul, der 
seiner bedurfte, ha t seine Stimme gehört, ihn aber nicht gesehen; Abner u. iAmasa 
(nach dem Midr die beiden Männer in 1 Sm 28,8), die seiner nicht bedurft hat ten, 
sahen ihn nicht u. hörten ihn nicht. 

Wenn Paulus Apg 2 2 , 9 sagt: „Die mit mir waren . . . , hörten nicht 
die Stimme des zu mir Sprechenden", so liegt darin nicht notwendig 
ein Widerspruch gegen unsre Stelle: man kann eine Stimme vernehmen, 
ohne ihre Worte zu vernehmen; vgl.: 

SLv 1,1 (6 b): Am Eingang des Offenbarungszeltes vor Jahve, woselbst ich mich 
euch stelle, um dort mit dir zu reden E x 29,42. Mit .d i r" (Mose) geschieht das Reden, 
aber nicht geschieht es mit ihnen allen. Vielleicht haben sie nicht die Wor te ver
nommen, aber sie haben die Stimme vernommen? Dagegen heißt es Nu 7 , 8 9 : „Er 
hörte die Stimme, wie sie zu ihm redete." Die Stimme galt ihm, die Stimme ging zu 
ihm (und kein andrer vernahm sie). — Dasselbe N u R 1 4 ( 1 7 8 a ) ; vgl . Joma 4b. 
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0 ,11: A u s T a r s u s , Tctoatct. 

1. Tarsus, die Hauptstadt Ziliziens, heißt esc-::, c - c — j , c*o— .̂ Da 

dieselben Namensformen aber auch zur Wiedergabe des biblischen 

s - i - r = TctotYpaög (in Südspanien) dienen, so bleibt es vielfach un

gewiß, welcher der beiden Orte an der betreffenden Stelle gemeint ist. 

P e s i q R 1 5 (781>): R. P/'rekhja (um 340) hat im Namen des R. Abbahu (um 300) 
gesagt: Nachum b . Simai (um 260) hat in Tarsus (lies s-s-'u s ta t t s -c^ ' j ) öffentlich 
vorgetragen: Ex 1 2 , 3 : „Sie sollen sich nehmen r s * ( = jeder, wird vom Midr als 
Accus, gefaßt) einen Mann", das ist Gott, von dem geschrieben steht Ex 15, 3 : „Jahve 
ist ein Mann des Krieges". Du sollst ihn nehmen (erkaufen) durch die beiden täg
lichen Opfer (Tamidopfer); „ein Lamm" Ex 12 ,3 , das ist das Tamidopfer, wie es heißt 
Ex 29, 39: „Das eine Lamm sollst du am Morgen herrichten"; „ein Lamm für eine 
Familie, ein Lamm für das Haus". (Hier wird zu ergänzen sein: Damit sind die beiden 
Tamidopfer gemeint). — In der Parallelstelle P e s iq 55b: „Nachum hat im Namen des 
R. Simai vorgetragen"; die Ortsangabe „in Tarsus" fehlt. 

2. Das nomen gentil. zu c r a lautet ^ c - - j , aram. nxc^-j = „der 

Tarser" oder „aus Tarsus*. 
M e g 13b : R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt: Bigthan u. Teresch (s. Esth 2, 21 ff.) 

waren zwei Tarser D - * C - B , U . sie redeten in der tarsischen Sprache - B - V J -pssa (die 
Mardokhai verstand, darum konnte er ihren Mordplan verraten). — M c g 7 i l l iest: „zwei 
= - x - j " ; Targ Esth 2, 2 1 : „zwei - N C - U " . — In Leqach tob zu Esth 2, 21 (ed. Buber 
4 8 b ) sagt R. Chijja b . Abba (um 280): Bigthan u. Teresch waren zwei = " 5 - - J , U . sie 
redeten in der Sprache der Tarser a " - o i v j ; in Midr M e gil Esth (Horowitz, Sammlung 
kleiner Midraschim S. 64): Bigthan u. Teresch sprachen miteinander in der Sprache 
der Tarser a«-c-a. — Zu der M c g 2 6 a erwähnten „Synagoge der B - ' - C - V J in Jerusalem* 
s. bei Apg 6, 9 S. 663 Nr. 4. 

9 , 1 3 : D e i n e n H e i l i g e n , xotg dyioig aov. 

1. Im Buche Henoch ist der Ausdruck „die Heiligen" häufige Be

zeichnung der Gerechten u. Auserwählten. 
Henoch 38, 4 : Von nun an (nach dem Erscheinen des Messias) werden die, welche 

die Erde besitzen, nicht mehr mächtig noch erhaben sein, u. sie werden das Antlitz 
der Heiligen nicht anzuschauen vermögen, weil der Herr der Geister sein Licht auf 
das Angesicht der Heiligen u. auserwählten Gerechten strahlen läßt. — Das. 47, 4 : 
Die Herzen der Heiligen waren von Freude erfüllt (da die messianische Zeit anbrechen 
sollte). — Das. 58, 3 : Die Tage der Heiligen sind unzählig (in der messianischen Zeit). — 
Das. 6 2 , 8 : Die Gemeinde der Heiligen u. Auserwählten wird gesät werden, u. alle 
Auserwählten werden an jenem Tage (des jüngsten Gerichts) vor ihm stehen. — Ferner 
s. Hen 39, 4 ; 41 , 2 ; 48, 1. 9 ; 58, 5 ; 5 0 , 1 ; 38, 5 ; 48, 4. 7; 51 , 2 ; 6 5 , 1 2 ; 9 9 , 1 6 ; 100, 5. 

2. In der rabbin. Literatur werden „heilig" tiinp, genannt: ct. die 

Gemeinde Israel;« ß. die Söhne Ahrons, d. h. die Priesterschaft;b y. die 

Gelehrtenschüler ;c 6. ein gewisser religiöser Verein, dessen Mitglieder 

je den dritten Teil des Tages dem Torastudium, dem Gebet u. der 

Arbeit zu widmen hatten ;d e. einzelne Männer, wie R. Mei'r (um 150), 

R. Nachum (M enachem) b. Simai (um 260) u. Rabbi J e hudal . ( f um 217?) ;e 

£. derjenige, der die Worte der Gelehrten hält;* rj. derjenige, der sich 

selbst Kasteiungen auferlegt. S — Man kann daraus entnehmen, daß 

wnp ein Epitheton ornans besonders für mystisch-asketisch gerichtete 

Fromme gewesen ist; vgl. den Kettenschluß des R. Pin e chas b. Jai'r 
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(um 200) Sota 9 ,15 bei M t 5 , 3 S. 194: Die Enthaltsamkeit führt zur 
Heiligkeit n - v - r - -n-fc rtx-zp rra^?. Im allgemeinen aber galt der Satz, 
daß Gott seinen Namen „der Heilige" mit den Gerechten erst nach deren 
Tode verbinde, s. Tanch r -A i r 3 3 a u. Midr Ps 16 § 2 bei Mt 22,32 S. 892. 

C. Mekh E x 14, 15 (35 a ) s . bei Mt 16, 18 S. 734 Anm. b. || Sanh 109b : Rab ( f247) 
hat gesagt : Den O n , Sohn des Peleth ( N u 16, 1), hat seine F r a u geret tet . . . . Sie sprach 
zu ihm: Ich weiß, daß die ganze Gemeinde heilig ist xrv--.ttrv'K r t ' v s i , s. N u 16, 3. 

b. Joma 4 , 2 : (Der Hohepriester a m Versöhnungstage) kam zum zweitenmal z u seinem 
F a i r e n u . s temmte seine beiden Hände auf ihn u . legte das Sündenbekenntnis ab, u . 
zwar sprach er a l so : Ach Gott, ich habe gefehlt, gefrevelt u . gesündigt vor dir, ich u . 
mein Haus u . die Söhne Ahrons, dein heiliges Volk rjar-?. 

C. Meg 2 7 b : Den R. El 'azar b . Schammua< ( u m 150) fragten seine Schüler: Wodurch 
hast du deine Lebenstage verlängert (bist du gewürdigt worden, ein s o hohes Alter 
zu erreichen)? E r antwortete ihnen: Mein lebelang habe ich die Synagoge nicht z u 
einem Richtwege gemacht, u . nicht bin ich hingeschritten über die Köpfe des (auf 
der Erde sitzenden) heil 'gen Volkes S T ? C? (d. h. der Studierenden), u . nicht habe ich 
meine Hände (zur Erteilung des Segens) ohne Segensspruch erhoben. — I n ähnlichem 
Zusammenhang =y auch Jeb 1 0 5 b mehrmals ; Sanh 7b. 

d. pMSch 2, 53 d , 2 : Unter der „heiligen Gemeinde" r s r ? r.~.s ist Jose b. Meschullam 
u. R. Schim 'on b. Menasja (beide u m 180) z u verstehen. |! Midr Qoh 9, 9 ( 4 2 a ) : Rabbi 
hat im Namen der „heiligen Gemeinde" gesagt : Erwirb dir ein Handwerk samt der 
Tora; was ist der Schriftgrund? Qoh 9, 9 : Ersieh dir Leben ( = Handwerk) samt einem 
Weibe ( = Tora) usw. Warum nennt er sie „heilige Gemeinde"? E s waren R. Jose 
b. M e schul lam u . R. Schim 'on b. Menasja, die den Tag drit tel ten: ein Drittel für die 
Tora, ein Drit tel für das Gebet u . ein Drittel für die Arbeit. Einige sagen: Sie be
schäftigten sich mit der Tora in den Winter tagen u . mit der Arbeit in den Sommer
tagen. Im bT wird diese r.v.-p n-.? genannt : c'?-i-*2-! trz*-- « ' T H - „die heilige Ge
meinde in Jerusalem". I n ihrem Namen tradiert Rabbi Beca 14b (=• Joma 69«; Tamid 
61 b = 27b in andren Ausgaben); Beca 2 7 a ; ferner R. Jehoschua' b. Levi ( u m 250) 
RH 19b u. R. j o s e b. Eljaqim B«rakh 9b. — Die „heilige Gemeinde" selbst (R. Schim'on 
b. Menasja u . seine Genossen) beruft sich Beca 2 7 a auf R. Men- ( u m 150), ist also 
jüngeren Datums als dieser: dagegen setzt Rab Joseph ( t 333) Beca 27» ihre Zeit 
v o r der des R. Me'ir an. 

e. R. Meür . pBerakh 2, 5b, 50 : R. Jose b . Chalaphta ( u m 150) rühmte den R. MeSr 
vor den Sepphorensern als einen bedeutenden Menschen, als einen heiligen Menschen 
-•"7 a-.s u . a ls einen sit tsamen (züchtigen) Menseben C - S . — Parallelstelle GnR 100 
l64b) 0 h n e die letzte Aussage. || R. N a c h u m ( M e n a c h e m ) b. S i m a i . pMeg 1, 72b, 51 
( = 3, 74», 3 5 ; pSanh 1 0 , 2 9 c , 39): Warum wurde Nachum (b. Simai) „der hochheilige 
Mann" s-s-v-.n z-.'-, s - s genannt? Weil er sein lebelang kein Bild einer Münze an
geblickt hat te . — Pes 104», 17 ( = <'AZ 50», 24) : W e r ist jener „Heiligensohn" (von 
dem R. Jochanan, t 279, gesprochen ha t )? R. Menachem b. Simai. Und warum nannte 
man ihn „Heiligensohn" z-*v—.? -jaa? Weil er kein Mttnzenbild anblickte. — p'AZ 3, 
4 2 c , 1: Als R. Nachum b. Simai entschlief, verhüllten sie die Standbilder mit Matten; 
man sag te : Wie er sie in seinem Leben nicht angesehen hat, s o soll er sie auch in 
seinem Entschlafensein nicht sehen. — Anders MQ 25 b : Als die Seele des R. Menachem 
b. Jose (lies: b . Simai) zur Ruhe einging, wurden die Bildsäulen plat t gerieben, daß 
sie z u Matten (lies: i r ^ n « . s ta t t i r ' i p n V s ) wurden. || R a b b i . pMeg 1, 72b, 50 ( = 3, 
74»; 35 ; pSanh 10, 2 9 c , 38): Warum wurde sein (Jehudas I .) Name „unser heiliger 
Lehrer" 3 : - I ; T - MS-S? genannt? Weil er sein lebelang nicht auf seine Beschneidung(sstelle) 
hingeblickt hat . — Diese Grundangabe auch bSchab 118b unter Hinzufügung der andren: 
Weil er seine Hand nicht unten auf seinen Leib gelegt hat . 

/ . J«b 20* : Abaje ( t 338/39) hat gesagt : W e r die Worte der Gelehrten hält, wird 
ein Heiliger «ntp genannt . (Ihm widerspricht Raba, t 352). 



Apostelgeschichte 9, 15. 31 . 32. 35 693 

g. TaSan 11»: R EHazar (um 270) hat gesagt : (Wer sich aller Dinge enthält - s s an 
- 3 T ; r a ms» = sich selbst kasteit, vgl. 1 Kor 9 ,25 nüvxu syxoaxsi'sxia) wird ein 
Heiliger v-.-. genannt. 

9 ,15 91: Ein a u s e r w ä h l t e s G e r ä t , axevog exXoyijg. 
Aboth 3 ,14 nennt R. 'Aqiba (f um 135) die Tora ein kostbares Gerät 

-~?r "b*- Geliebt sind die Israeliten; denn es ist ihnen ein kostbares 
Gerät gegeben worden, durch welches die Welt geschaffen worden ist. 

9 ,15 Sö: Vor K ö n i g e . 
ivtamov ßaaiXimr --= c-=i* Ps 119 ,46; diese Stelle wird zitiert 

SNu 18, 20 § 1 1 9 (39 b ) . 

9 , 3 1 : W a n d e l n d in der F u r c h t d e s H e r r n . 
Targ Onk Gn 5, 22: Es wandelte Henoch in der Furcht Jahves —> s r v r t a -y.n - - ; n \ -

Dasselbe von Noah gesagt Targ Onk u. Jerusch I Gn 6, 9. 

9 , 3 2 : L y d d a , Avdda. 
Lydda, v \ eine Tagereise westlich von Jerusalem MSch 5, 2, war 

der Wohnsitz mehrerer berühmter Schriftgelehrter. Es seien genannt: 
R. Eli'ezer b. Hyrkanos (um 90), s. Sanh 32 >\ 18. 22; R. J ehoschua« b. Levi 
(um 250), s. pT*r 8, 4 6 \ 44; GnR 94 (60 a ) ; pSch'biHth 8, 38", 64; R. Sim-
lai (um 250), s. <AZ36 a ; P c s 6 2 b . — Vermutlich hat auch R. Pinechas 
b. JaTr (um 200) in Lydda gewohnt, s. TAhiloth 18,18 (617), verglichen 
mit D t R 3 (200 a ) . — Nach Midr Esth 1,3 (85 a ) wäre Armut ein hervor
stechendes Merkmal der Lyddenser gewesen: R. Nathan (um 160) hat 
gesagt: . . . Zehn Teile Armut sind in der Welt, neun davon in Lydda 
-tisa u. einer in der ganzen (übrigen) Welt. — Ein andrer Ausspruch 
charakterisiert die Lyddenser als hochmütig u. unwissend. pSanh 1, 
18", 66: R. Jirm cja (um 320) fragte vor R. Z<«ira (um 300): Gehört denn 
nicht Lydda zu Judäa? Er antwortete ihm: Ja! Und warum ordnet 
man dort kein Schaltjahr an (was doch in ganz Judäa gestattet ist)? Er 
antwortete ihm: Weil sie hochmütig sind u. gering an Torakenntnis. - -
Über die Verurteilung des Ben Stada in Lydda s. bei Mt 1,16 S.38 f. 

9 , 3 5 : S a r o n , TOV Züomva. 
1. Die Saronebene wird als Weinland gerühmt. 
Nidda 2, 7: Mischwein, d. h. 2 Teile Wasser u. 1 Teil Wein, nämlich vom Saronwein 

V.-Ji (Dieser war so stark, daß er eine Beimischung von 2 Teilen Wasser 
vertrug.) — Dasselbe TNidda 3 ,11 ( 0 4 4 ) mit dem Zusatz, daß der (mit Wasse r ver
mischte) Saronwein dem jungen, allerdings nicht dem alten (unvermischten) Karmel-
wein gleichkomme. (Der Saronwein war also wesentlich s tärker als der Karmelwein.) 
Ähnlich so auch Nidda 2 1 * : j | M«n 8, 6 : Von wo brachte man den Wein (für die Trank
opfer)? Qeruthiin (oder Q«ruchim) u. Chatulim sind Alpha für Wein ; an zweiter Stelle 
nach ihnen kommt Beth-Rimah u. Beth-Laban im Gebirge u. K e phar -S e gana in der 
Ebene. Alle Länder waren geeignet (daß man von ihrem Wein zum Trankopfer nahm), 
aber von hier hat man ihn (tatsächlich) gebracht. — Man wird nicht fehlgehen, wenn 
man wenigstens einen Teil der hier genannten Weinorte in der Saronebene sucht ; 
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s .Neubauer 8. 82 u. Krauß, Archäol. 2, 228. — Auch die O p f e r t i e r e schaffte man, 
wenigstens zum Teil, aus der Saronebene herbei. — M«n 87* Bar: Die Widder (bezog 
man) aus Moab, die Lämmer aus Hebron, die Kälber aus Saron p - i ? u. die jungen 
Tauben aus dem Königsgebirge. 

2. Eines besonderen Gebetes für die Bewohner der Saronebene wird 
gedacht: 

pJoma 5, 42«, 7: Dies war das Gebet des Hohenpriesters am Versöhnungstag, wenn 
er in Frieden (wohlbehalten) aus dem Heiligen (des Tempels) ging: „Möge es dein 
Wille sein, Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß keine Auswanderung (Fort
führung ins Exil) über uns komme weder an diesem Tag noch in diesem Jahr, u. 
wenn eine solche Uber uns kommt an diesem Tag oder in diesem Jahr, daß dann 
unsere Auswanderung erfolge nach einem Ort der Tora (an dem wir die Möglichkeit 
haben, uns mit der Tora zu beschäftigen). Möge es dein Wille sein, Jahve unser Gott 
u. Gott unsrer Väter, daß kein Mangel über uns komme weder an diesem Tag noch 
in diesem Jahr , u. wenn ein solcher über uns kommt an diesem Tag oder in diesem 
Jahr, daß dann unser Mangel bestehe in einem Mangel des Bedürfnisses an Almosen. 
Möge es dein Wille sein, Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß dieses Jahr ein 
wohlfeiles J ah r sei, ein Jahr des Überflusses, ein Jahr voll Handel u. Wandel , ein 
Jahr gesegnet mit Regen u. Wärme u. Tau, u. daß dein Volk Israel nicht einer den 
andren nötig habe, u. wende dich nicht dem Gebet der Reisenden zu* (die stets um 
schönes Wet te r bitten). Die Rabbinen von Cäsarea (um 300) sagten (auch diese Worte 
habe er gebetet) : „Und über dein Volk Israel sei es dein Wille, daß nicht der eine 
die Herrschaft begehre über den andren.* Ferner pflegte er in bezug auf die Be
wohner des Saron (yy- mit dem Artikel = Saronbezirk) zu sagen: „Möge es dein 
AVille sein, Jahve unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß ihre Häuser nicht zu ihren 
Gräbern werden!* — Parallelstel len: LvR 20 (119e); Tanch r'.t —na 163*. — Über 
das Gebet für die Saroniten gibt näheren Aufschluß pSo taS , 23», 8 Bar: R. Elicezer 
(um 90) sag te : Auch die Leute des Saron ( -p-r r mit Artikel) sind (aus dem Felde 
s. Dt 20, 5) nicht umgekehrt , weil deren Häuser mehrmals in einer Jahrwoche erneuert 
werden; auch pflegte der Hobepriester für sie am Versöhnuugstage zu beten, daß ihre 
Häuser nicht zu ihren Gräbern werden möchten. — Das Gebet hing also mit dem 
mangelhaften Bau der Wohnhäuser im Saron zusammen; worin dieser aber seinen 
Grund hatte, zeigt Sota 8, 3 : „R. Eli<ezer (um 90) sagte : Auch wer ein Haus aus Ziegel
steinen im Saron baute, kehrte (aus dem Feldlager) nicht um.* — Hieraus entnehmen 
wir, daß der Boden der Saronebene das denkbar schlechteste Material zur Ziegel
fabrikation lieferte; infolgedessen standen die Häuser nur wenige Jahre u. bedurften 
baldiger Erneuerung, wenn sie nicht tatsächlich das Grab ihrer Bewohner werden 
sollten. - - Ein kurzer Hinweis auf die rasche Abnützung der Häuser in der Saron
ebene auch Sota 44 ». 

9, 36 21: T a b i t h a , w a s v e r d o l m e t s c h t h e i ß t G a z e l l e , Jooxuc. 
xr . -a? , « r j ? » , Gazelle, = dem alttest. x-ax 1 Chr 8,9 u. rrax 2 Kg 12,2; 

2 Chr 24 ,1 ; die dazu gehörende Maskulinform ist . T'bitha findet sich 
im Rabbin. mehrfach als Name einer Sklavin des Rabban Gamliel II. 
(um 90); zB pNidda 2, 49 ( 1 , 27; LvR 19 (118 ); nach pNidda 1, 49»', 43 
hätten sogar alle Sklaven u. Sklavinnen im Hause Gamliel den Namen 
T ubi u. T Lbitha geführt, selbst mit dem ehrenden, sonst bei Sklaven u. 
Sklavinnen verbotenen Beiwort x a x , (mein) Vater, bezw. x-r\x, (meine) 
Mutter, s. B'rakh 1 6 b bei Mt 23 ,9 Nr. 2 S. 919. — Über Gamliels Sklaven 

T°bi s. auch B"rakh 2, 7 bei Lk 7, 2 S. 160. — Mit dem Namen n»aio, 
Tobias, hat hiernach -<zzi nichts zu schaffen. 
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9, 36 ÜB: D i e s e w a r vo l l g u t e r W e r k e u. A l m o s e n , d ie s i e übte . 
(Vgl. bei 10, 2.) 

pJoma 1, 3 8 H , 9 fragen die Gelehrten die Qimchith: Welche guten Werke sind in 
deiner Hand -p-s r* r-a^j a*»y* r~ (daf3 deine sämtlichen 7 Söhne das hohepriester
liche Amt verwaltet haben)? s. oben S.569 Fußnote 1. — Über gute Werke u. Almosen 
s. Exkurs: Liebesgaben. 

9 , 4 1 : Er g a b ihr d i e H a n d u. r i c h t e t e s i e auf 
Vgl. hierzu Berakh 5b bei Mk 1, 31 « S.2f . 

9 , 4 3 : B e i e i n e m G e r b e r S i m o n . 
ßvQoevc, Gerber, rabbinisch: "»s-'z. Das Gerberhandwerk wurde zu den 

verächtlichen Berufen gerechnet. Daß Petrus bei einem Gerber als Gast 
einkehrt, bezeugt seine innere Freiheit von den pharisäischen Satzungen. 

Quid 82» Bar: Wer sich mit Weibern beschäftigt, dessen Wandel ist böse, wie die 
Goldschmiede, die Flachshechler, die Mühlsteinschärfer, die Gewürzkrämer, die Weber, 
die Scherer, die Walker, die Aderlasser, die Bader u. die Gerber (1. mzm'zn statt *-.?"*•-". 
welch letzteres Wort „Gerberei" bedeutet. Über die Beziehung des Gerbers zu den 
Frauen bemerkt Raschi: Er macht ihnen Felle zu Kleidern u. Schuhen). Von ihnen 
stellt man keinen König u. keinen Hohenpriester auf; nicht weil sie untauglich dazu 
wären, sondern weil ihr Handwerk ein verächtliches ist. - - In einer ähnlichen Auf
zählung TQid 5, 14 (343) werden die Gerber nicht genannt, i Qid 82b Bar: Rabbi sagte: 
Es gibt kein Handwerk, das verschwinden könnte aus der Welt id. Ii. das entbehrlich 
wäre). Wohl dem, der seine Eltern in einem geachteten Gewerbe sieht; wehe dem. 
der seine Eltern in einem verachteten Gewerbe sieht. Die Welt kann nicht ohne den 
Gewürzkrämer u. auch nicht ohne den Gerber sein (1. a s'-a); wohl dem, dessen 
Handwerk das des Gewürzkrämers ist, u. wehe dem, dessen Handwerk das des Gerbers 
ist. — Der 1. Teil Qid 5, 14 im Namen des R. Mefr (um lr>U), der 2. auch P'sttö". 
TQid 2, 2 (337): Weiüi jemand zu einer Frau sagt: Du sollst mir verlobt sein unter 
der Bedingung, . . . daß ich ein Gewürzkrämer bin, u. es stellt sich heraus, daß er 
ein Gewürzkrämer u. ein Gerber ist, . . . so ist die Verlobung gültig; wenn er sagt: 
Unter der Bedingung, daß ich nur . . . ein Gewürzkrämer bin, u. es stellt sich heraus, 
daß er ein Gewürzkrämer u. ein Gerber ist, . . . so ist die Verlobung ungültig. \ K th 7,10: 
Folgende Männer kann man zwingen, ihre Frau (auf dem Wege der Scheidung) zu 
entlassen: den Aussätzigen, den mit einem Polypen Behafteten, den Sammler von 
Hundekot (im Gerbereibetriebe verwertet), den Erzschmeizer u. den Gerber, gleichviel 
ob der Betreffende es schon vor seiner Verheiratung war, oder ob er es erst nach 
seiner Verheiratung geworden ist. In bezug auf diese alle hat R. Mei'r (um 150) ge
sagt: Selbst wenn er es mit ihr (vor der Verheiratung) vereinbart hatte (vgl. das 
vorhergehende Zitat), kann sie sagen: Ich habe geglaubt es ertragen zu können, aber 
jetzt kann ich es nicht ertragen. Die Gelehrten dagegen sagten: Sie muß ihn (in 
diesem Falle) wider Willen ertragen, abgesehen von dem mit Aussatz Behafteten, weit 
sie ihn (durch den ehelichen Verkehr) hinschwinden läßt. Einst starb in Sidon ein 
Gerber, der einen Bruder hatte, der gleichfalls Gerber war (u. der die Leviratsehe mit 
der hinterlassenen Witwe eingehen sollte); da erklärten die Gelehrten: Sie kann sagen: 
Deinen Bruder vermochte ich zu ertragen (trotz seines Berufes), aber dich vermag ich 
nicht zu ertragen. |j M"g 3. 2: Die Gelehrten sagten: Man darf eine Synagoge für immer 
verkaufen, nur nicht zu folgenden vier Zwecken: um sie herzurichten zu einem Bade
haus, zu einer Gerberei, zu einem Tauchbad u. zu einem Waschhause, i; BB 2 ,9 : Äser 
(Abdeckereien?), Gräber u. Gerbereien hält man von der Stadt 50 Ellen entfernt. Man 
darf eine Gerberei nur im Osten der Stadt anlegen (weil von dorther der Wind am 
seltensten weht). R. <Aqiba (f um 135) sagte: Auf allen Seiten darf man sie anlegen, 
nur nicht auf der Westseite. 
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10, 2: A l m o s e n g e b e n d . 
noietv iXerjfxoavvtjv, s. bei M t 6 , 2 S.388 u. bei Lk 11,41 Nr. 2 S.188. 

1 0 , 3 : U m d i e n e u n t e S t u n d e d e s T a g e s . 
Über die neunte Stunde ( = nachm. 3 Uhr) a ls Gebetsstunde s. bei 10, 9. 

1 0 , 4 : D e i n e G e b e t e . . . s i n d h i n a u f g e k o m m e n 
zum A n d e n k e n v o r Got t . 

Targ Esth 6 , 1 (gegen Ende): In dieser Nacht (vom 14. auf den 15. Nisan) kam das 
Andenken an Abraham, Isaak u. Jakob vor ihren Vater im Himmel z-.- . . . n n - a s yi". hv 
x-rrra • j -nras, so daß aus der Höhe (Umschreibung für: von Gott) ein Engel ent
sandt wurde, nämlich Mikhael, der Heerfürst Israels. 

1 0 , 9 91: P e t r u s s t i e g a u f d a s D a c h , um zu b e t e n . 
ÖM/MX = 5 5 , aram. das (platte) Dach, hier als Gebetsstätte 

dienend wie sonst der Söller i>7rfg({wv = n-br. 
Ta<an23b : Abba Chilqijja (älterer Zeitgenosse Jesu) sprach zu seinem Weibe : Wir 

wollen auf das Dach steigen N - J - N - : - ; • : u. um Erbarmen bitten. ;| Der Söller als Gebets
s tä t te zB pBerakh 5, 9'*, 21 u. B*rakh 34b, s . bei Mk 5,43 S. 10 u. bei Joh 4,47 ff. S. 441. 

10 ,9 Um d ie s e c h s t e S t u n d e ( = mittags 12 Uhr). 
D i e G e b e t s z e i t e n d e r a l t e n S y n a g o g e . 

1. Feststehende Gebetszeiten hat das jüdische Volk lange vor Beginn 
der christlichen Ära gekannt. Auch wenn man von Ps 55,18 als Beweis
stelle absieht, so wird doch Dn 6,11 ausdrücklich von den drei Zeiten 
geredet, da man im Lauf des Tages zu beten pflegt. Aus D n 9 , 21 u. 
Judith 9 ,1 erhellt dann, daß die eine dieser drei Gebetszeiten mit der 
Darbringung des Abendtamidopfers im Tempel (vgl. Nu 28,4) zusammen
fiel. Wir werden diese Zeit im folgenden die Nachmittags- oder Mincha-
zeit u. das in ihr zu haltende Gebet das Nachmittags- oder Mineha-
gebet nennen. — Das Buch Sirach 50 ,13 ff. (s. bei Lk 1,10 S.75) läßt, 
ohne jedoch zwischen dem Morgen- u. Abendtamid des näheren zu unter
scheiden, das Volk ganz allgemein bei der Darbringung des Tamidopfers 
zur Anbetung im Tempel anwesend sein. Man wird annehmen dürfen, 
daß der Siracide in erster Linie das Morgenopfer im Auge gehabt hat. 
Dann stimmt er überein mit der Mischna, die die Gegenwart einer 
betenden Gemeinde im Tempel gerade zur Zeit des Morgentamidopfers 
ausdrücklich bezeugt.» Daraus darf man schließen, daß die Zeit des 
Morgenopfers die zweite der drei Gebetszeiten gewesen ist. Allerdings 
weisen der Brief des Aristeas u. die Weisheit Salomos auf eine noch 
frühere Morgenstunde als Gebetszeit hin.b Es scheint sich hiernach in 
bezug auf die Stunde des Morgengebetes in der vorchristlichen Zeit 
ebensowenig eine allgemein befolgte Sitte herausgebildet zu haben, wie 
dies in der nachchristlichen Zeit der Fall war (s. Nr. 3). — Über die 
dritte Gebetszeit neben der Morgen- u. Minchazeit erfahren wir aus der 
vorrabbin. Literatur nichts. Der Versuch (vgl. zB Schöttgen, Horae 
hebr. 1,418), hierfür die sechste Stunde ( = mittags 12 Uhr) Apg 10, 9 
in Anspruch zu nehmen, muß als verfehlt bezeichnet werden, s. Nr .4 . 
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2. In der tan nautischen Periode (1. u. 2. nachchristl. Jahrh.) stand 
die Sitte des dreimaligen täglichen Betens unangefochten fest, u. zwar 
erscheint jetzt als die dritte Gebetszeit neben der Morgen- u. Mincha-
zeit der Abend. Zwar wird ganz vereinzelt noch darüber gestritten, ob 
das Abendgebet ein Pflichtgebet oder ein in das Belieben des einzelnen 
gestelltes Gebet sei,c aber für die Praxis hatte diese Kontroverse wenig 
Bedeutung: denn tatsächlich stand das Abendgebet allgemein in Übung. 
Höchstens debattiert man noch über die Frage, worin die Sitte des 
dreimaligen täglichen Betens ihren Ursprung u. ihren Grund habe. Die 
einen finden sie in Dn 6,11 u. Ps 55 ,18 begründend andre sehen in dem 
Morgen-, Mincha- u. Abendgebet eine Institution der drei Patriarchen ;e 
noch andre bringen die Sitte mit dem Tamidopfer in Verbindung, ge
stehen aber zu, daß auf diese Weise für das Abendgebet eine Begründung 
nicht gewonnen werde; erst ein späterer Gelehrter, R. Tanchuma b. Abba 
(um 380), weist (vielleicht auf Grund älterer Traditionen) auch für das letz
tere den Zusammenhang mit dem Opferkultus auf.f R. Sch emuel b. Nach
man endlich (um 260) macht den natürlichen Zusammenhang geltend, der 
zwischen dem dreimaligen Beten u. den drei Haupttageszeiten besteht, g 

3. Eine genauere, allgemein verbindliche Festlegung der Stunde, in 
der das Morgen-, Mincha- u. Abendgebet zu erfolgen habe, hat auch 
die nachchristliche Synagoge nicht versucht. Vermutlich hatten sich 
hier allmählich verschiedene Observanzen herausgebildet (vgl. über die 
Zeit des Morgengebetes in Nr. 1), an denen man der bloßen Einheitlich
keit zuliebe nicht rütteln mochte, u. die man deshalb als überkommenen 
Brauch einfach anerkannte. Die Mischna hat für das Morgen- u. Mincha-
gebet nur den terminus ad quem fixiert: jenes dürfe bis zum Mittag, 
dieses bis zum Abend hin verrichtet werden; in bezug auf das Abend
gebet erklärt sie, daß es keine bestimmte Zeit habe." Das schloß 
natürlich nicht aus, daß in der Praxis bestimmte Stunden bevorzugt 
wurden u. daher ganz besonders als Gebetsstunden erschienen. So 
beteten viele das Morgen- u. Abendgebet gern im unmittelbaren An
schluß an das Morgen- u. Abendsch ema'. Man legte Wert darauf, daß 
auf Ge>ulla ( = Erlösung), d. h. auf die Schlußeulogie nach dem Sch ema* 
sofort das Gebet (nämlich das Achtzehngebet) folgte.! Und da nun das 
Morgensehema< meist vor dem Aufstrahlen der Sonne u. das Abend-
sch cma' vielfach nach deren Untergang rezitiert wurde, so erscheint 
die Morgen- u. Abenddämmerung als oft gepriesene Zeit des Morgen-
u. Abendgebetes.k — Andre hielten das Morgengebet um die Stunde, 
in der man vordem im Tempel bei der Darbringung des Morgentamids 
gebetet hatte. Deshalb vertritt R. J'huda 1 (um 150) den Grundsatz, daß 
als äußerster Endtermin für das Morgengebet die 4. Stunde ( = vorm. 
10 Uhr) zu gelten habe, weil bis zu dieser Stunde das Morgentamid 
dargebracht worden sei. Das Morgentamid wurde beim Anbruch des 
Tages, also bald nach sechs Uhr unsrer Stundenzählung, geschlachtet 
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(Tamid 8 ,2) . Von der Schlachtung bis zur Darbringung auf dem Altar 
rechnet die Mischna beim Abendtamid eine Stunde. P Beim Morgen-
tamid ist eine längere Zwischenzeit anzunehmen, da in ihr noch die 
Darbringung des Räucherwerks im Heiligen erfolgte, was beim Abend
tamid erst n a c h der Opferung des Tamidlammes geschah (s. P e s 59 a ) . 
Man wird also vom Beginn der Schlachtung bis zur Vollendung der 
ganzen Opferhandlung des Morgens reichlich zwei Stunden zu rechnen 
haben, so daß die 9. Stunde (nach unsrer Stundenzählung) als Morgen
gebetszeit anzunehmen wäre.m Auf diese Stunde weist Apg 2 ,15 hin. 

Das Mincha- oder Nachmittagsgebet, das nach der Mischna bis zum 
Abend hin gebetet werden durfte, sollte nach R. J e huda (um 150) 
„bis zur Hälfte des Nachmittags" beendet sein, „weil das Tamidopfer 
zwischen den beiden Abenden bis zur Hälfte des (kleinen) Nachmittags 
dargebracht wurde". Die Mincha- oder Nachmittagszeit begann um 
12 l/a Uhr nach unsrer Zählung u. endete (Tag- u. Nachtgleiche voraus
gesetzt) um 6 Uhr (s. Raschi zu B e rakh 2 6 b ) . Der Nachmittag umfaßte 
mithin (von 12 V2 bis 6 Uhr) 51/« Stunden. Diese Zeit hat man in zwei 
Teile geteilt. Der erste Teil, von 12 V2 bis 3V2 Uhr reichend, hieß 
der große oder der erste Nachmittag; der zweite Teil, die Restzeit 
(2 1/2 Stunden) umfassend, hieß der kleine oder letzte Nachmittag. Die 
Hälfte des kleinen Nachmittags, von der R. J e huda oben redet, beträgt 
mithin l 1 /* Stunde u. endet um 4 8 /* Uhr, nach jüdischer Ausdrucksweise 
um 11 Uhr weniger lU Stunde. Diese Stunde ( 3/45 Uhr nachmittags) 
würde also nach R. J e huda der Endtermin für das Minchagebet gewesen 
sein;" auch sonst wird gewarnt, das Nachmittagsgebet über diese Zeit 
hinaus, etwa bis zum Abend aufzuschieben, o — Für gewöhnlich wurde 
das Abendtamid um 2V2 Uhr nachm. geschlachtet u. um 3V2 Uhr nachm. 
dargebracht. P In Übereinstimmung damit gibt Josephus als Durch
schnittszeit für die Opferung des Abendtamids die 9. Stunde ( = 3 Uhr 
nachm.) an.q Diese Stunde wird Apg 3 , 1 (vgl. 10, 3. 30) ausdrücklich 
als Gebetsstunde gekennzeichnet. 

4. In bestimmten Fällen sollte das Minchagebet, für das, wie eben 
gesagt, die 9. Stunde ( = 3 Uhr nachm.) die Durchschnittszeit bildete, 
bereits mehrere Stunden früher verrichtet werden, ct. Wenn der Vortag 
des Passahfestes, der 14. Nisan, auf einen Freitag fiel, wurde das Abend-
tamidopfer schon um \2lh Uhr geschlachtet u. um l l / 2 Uhr dargebracht, 
damit die nötige Zeit für das rechtzeitige Schlachten u. Zubereiten 
der Passahlämmer vor Anbruch des Sabbats gewonnen würde, r Dem
entsprechend rückte dann auch die Zeit des Minchagebetes bis etwa 
um 1 Uhr nachm. vor. — ß . Wenn jemand den halben Tag hindurch 
bis gegen 12 Uhr mittags nichts gegessen hatte u. dann zum Essen 
sich anschickte, so sollte er erst das Minchagebet halten (also bereits 
um 12 Uhr) u. dann zu Tische gehen; denn wenn die Zeit des Mincha
gebetes nahe, sei es dem Menschen verboten, v o r dem Gebet irgend 
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etwas zu genießen, s — Wendet man diesen Kanon auf Apg 10 ,9 an, 
so kann man das Gebet des Petrus um die sechste Stunde ( = mittags 
12 Uhr) als vorzeitiges Minchagebet erklären. Dafür scheint die Be
merkung 10 ,10 zu sprechen, daß Petrus ngöanuroq wurde: weil er sehr 
hungrig war u. zu einer Zeit zu essen begehrte, die durchaus keine 
gewöhnliche Essenszeit war (s. bei Lk 14,12 93 S. 204 ff. u. bei Apg 2,15), 
nahm er das Minchagebet vorweg, um es nicht n a c h einer Mahlzeit 
halten zu müssen. Doch kann man das Gebet des Petrus um die sechste 
Stunde auch als Morgengebet ansehen; denn nach der ausdrücklichen 
Angabe der Mischna durfte dieses ja bis zum Mittag hin gebetet werden. 

A n m e r k u n g . Der älteste Beleg für das täglich dreimalige Beten in 
der jungen Christengemeinde ist D idache8 ,3 ; hier wird das dreimalige 
Beten des Vaterunsers genau so gefordert, wie das dreimalige Beten 
des Achtzehngebetes in der Synagoge, t — Das früheste Zeugnis für 
die 3., 6. u. 9. Stunde als kirchliche Gebetsstunden findet sich erst bei 
Tertullian, u. zwar mit dem Bemerken, daß außerdem die vorschrifts
mäßigen Gebete beim Anbruch des Tages u. der Nacht ingressu lucis et 
noctis zu beten seien (s. bei Harnack, Lehre der zwölf Apostel S. 27). 

a. Tamid 5, 1 nebst Erklärung s. bei Mt 6, 5 S. 397 Anm. b. || Tamid 7, 2 ( = Sota 
7, 6): (Unmittelbar vor der Darbringung des Morgen-Tamidopfers) segneten die Priester 
das Volk (mit dem Priestersegen Nu 6, 22ff.), u. zwar in e i n e m Segensspruch (d. h. 
ohne abzusetzen). — Das. 7, 3 : Wenn sich der Priester zum Ausgießen des (zum Tamid 
gehörenden) Trankopfers bückte, schwenkte der Priestervorsteher mit den Tüchern; 
dann schlug Ben Arza die Zimbeln, u. die Leviten st immten den Gesang (des Tages
psalms) a n ; kamen sie an einen Abschnitt, so blies man, u. das Volk warf sich nieder. 
Bei jedem Abschnitt fand das Blasen s ta t t u. bei jedem Blasen das Niederfallen. 

b. Brief des Arist. §304ff.: In der Frühe erschienen sie (die Verfasser der LXX) 
täglich bei Hofe, machten dem König ihre Aufwartung u. gingen dann zu ihrer Stät te 
fort. Wie es aber Sitte aller Juden ist, wuschen sie im Meer ihre Hände, u. wenn sie 
dann gebetet hatten, widmeten sie sich der Lektüre u. der Übersetzung des einzelnen. 
Ich stell te aber auch die Frage, warum sie die Hände waschen u. dann erst beten. 
Und sie erklärten, es sei ein Zeugnis, daß sie nichts Übles getan hät ten (denn jede 
Tätigkeit geschieht durch die Hände). || Weish 16, 27f.: Denn das (vom Manna), was 
vom Feuer nicht verzehrt worden war, wurde, als es von einem flüchtigen Sonnen
strahl e rwärmt wurde, leicht geschmolzen, damit es bekannt würde, daß man der 
Sonne mit der Danksagung gegen dich (Gott) zuvorkommen u. gegen Aufgang des 
Lichts vor dich treten müsse. C. pB e rakh 4, 7 C , 63 8. bei Lk 2, 46 S. 151. 

d. T B e r a k h 8, 6 (6): Soll man etwa den ganzen Tag hindurch be ten? Die Erklärung 
ist Dn 6, 11 gegeben: „Dreimal des Tages fiel er auf die Knie." Etwa erst nachdem 
er in die Verbannung gezogen w a r ? Es heißt daselbst: Alldieweil er auch vordem 
so getan ha t te . . . . Soll man etwa alle (Gebete, die im Lauf eines Tages zu beten 
6ind) auf e i n m a l abmachen? (pB e rakh 4 : Soll man etwa die drei Gebete in jeder be
liebigen Stunde beten?) Die Erklärung findet sich bei David: Abends, morgens u. mittags 
klage ich P s 55, 18; „abends", das ist das Abendgebet; „morgens", das ist das Morgen
gebet; „mit tags", das ist das Minchagebet. — Parallelstellen mit Erweiterungen: pB e rakh 
4, 7 a , 3 1 ; B e r a k h 31»; Tanch r ?« 4 9 b ; TanchB 1 7 * § 11 (98b) ; DtR 2 (197 a ) ; MidrSm 2 
§ 10 (25b). — Vgl. auch TanchB yp* § 11 (98b) bei Mt 27, 29 S. 1036. 

e. pB°rakh 4, 7 a , 56 : R. J e hoschua ' b. Levi (um 250) hat gesagt : Die Gebete ha t 
man von den Vätern gelernt. Das Morgengebet von unsrem Vater Abraham, s. Gn 19, 27 : 
Abraham machte sich am Morgen in der Frühe nach dem Ort auf, wo er vor dem 
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Angesicht Jahves gestanden hat te . Dieses „Stehen" bedeutet nichts andres als das 
Gebet, 8. P s 106, 30 : P in e chas stand da u. betete (so der Midr). Das Minchagebet von 
unsrem Vater I saak ; 8.: Isaak war, um auf dem Felde zu klagen, gegen Abend aus
gegangen Gn 24, 63. Dieses „Klagen" bedeutet nichts andres als das Gebet, s. P s 
102, 1: Gebet eines Gebeugten, wenn er betrübt ist und seine Klage vor J ahve aus
schüttet . Das Abendgebet von unsrem Vater J a k o b ; s . : Er ging einen Ort an u. über
nachtete daselbst Gn 28, 11. Dieses „Angehen" bedeutet nichts andres als das Gebet, 
s.: Sie mögen doch Jahve der Heerscharen angehen Je r 27, 18; ferner: Du aber bitte 
nicht für dieses Volk u. erhebe nicht für sie Flehen u. Fürbitte u. geh mich nicht an 
Je r 7, 16. — Dasselbe als Bar B e r akh 26b ; in Tanch r ? a 4 9 a ; TanchB r p * § 11 (98») 
die Rabbinen; in MidrSpr 22 § 2 8 (47») R. Schimfon b. Jochai (um 150); in GnR 68 
(43 c ) u. Tanch n->w *«n 30 b R. J e boschua* b . Levi (um 250); in B c r a k h 26 b R . J o s e 
b. Chanina (um 270) Autoren; anonym Midr P s 55 § 2 (146»); NuR 2 Anfang. 

/ . pB c r akh 4, 7 b , 3 : Die Rabbinen haben gesagt : Die Gebete ha t man von den 
Tamidopfern gelernt. Das Morgengebet vom Morgentamid, 8.: Das eine Lamm sollst 
du am Morgen herrichten Nu 28, 4 ; das Minchagebet von dem Tamidopfer zwischen 
den beiden Abenden, s.: Und das zweite Lamm sollst du zwischen den beiden Abenden 
herrichten Nu 28, 4. Aber betreffs des Abendgebetes fand man nicht, woran man es 
hängen (womit man es begründen) konnte, u. man lehrte es ohne nähere Festsetzung 
(seiner Zeit). Das ist es, was wir in der Mischna ( B ^ a k h 4, 1) gelernt haben : „Das 
Abendgebet ha t keine bestimmte Zeit." . . . R. Tanchuma (um 380) ha t gesagt : Auch 
dieses ha t man festgesetzt entsprechend der Verbrennung der Glieder u. Fet ts tücke 
(der Opfer), die die ganze Nacht hindurch auf dem Altar (vom Feuer) verzehrt wurden. — 
Dasselbe GnR 68 ( 4 3 d ) ; als Bar B e r akh 26b ; einige Zeilen zuvor R. J c hoschua* b. Levi 
(um 250) als Autor; vgl. auch TB e r akh 3, 1 (5). 

g. pB e r akh 4, 7», 50 : Woher hat man die drei Gebete (u. ihre Zeit) gelernt? 
R. Sch e muel b . Nachman (um 260) hat gesagt : Sie entsprechen dem dreimaligen Wechsel 
der Sonne über den Geschöpfen. Am Morgen soll der Mensch sagen : Ich danke dir, 
Jahve mein Gott u. Gott meiner Väter, daß du mich aus der Finsternis herausgeführt 
hast zum Licht. Am Nachmittag soll der Mensch sagen: Ich danke dir, Jahve mein 
Gott u. Gott meiner Väter, wie du mich gewürdigt hast, die Sonne im Osten zu schauen, 
so möge ich gewürdigt werden, sie im Wes ten zu schauen. Am Abend soll man sagen: 
Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve mein Gott u. Gott meiner Väter, wie ich in der 
Finsternis gewesen bin u. du hast mich herausgeführt zum Licht, daß du mich so 
(auch fernerhin) aus der Finsternis zum Lichte führen wollest. — Dasselbe GnR 68 (43 d ) ; 
kürzer Tanch m » 3 0 b . — Eine ähnliche Beziehung auf die drei Haupttageszeiten 
gibt R. Abbahu (um 300) dem dreimaligen Beten MidrPs 96 § 1 (211«). 

h. B e r akh 4, 1: Das Morgengebet (darf verrichtet werden) bis zum Mittag hin; 
R. J e h u d a (um 150) sag te : Bis 4 Uhr ( = 1 0 Uhr vorm.); das Minchagebet bis zum Abend 
hin; R. J e h u d a sag te : Bis zur Hälfte der Mincha. Das Abendgebet hat keine bestimmte 
Zeit. — Parallelstelle TB e r akh 3, lf. (5, 20) mit dem Zusatz zu den Schlußworten: 
R. EHazar b. Jose (um 180) sagte : Bis zum Schließen der (Tempel-)Tore. 

i. T B e r a k h 1, 2 ( 1 ) : (Es ist Vorschrift, das Morgen-Sch ema$ zu rezitieren) zugleich 
mit dem Aufstrahlen der Sonne, damit G e>ulla sich eng mit dem Gebet ( = Achtzehn
gebet) verbinde u. man so bei Tage bete. — Diese Stelle wird zitiert pB e r akh 1, 3», 63 
u. B«rakh 26». II Berakh 9 b : R. Jochanan ( t 279) hat gesagt : Die Sorgfältigen (Gewissen
haften l'PTl) haben das (Morgen-)Schema< beendet mit dem Aufstrahlen der Sonne. 
Die Barajtha lautet ebenso: Die Sorgfältigen haben es mit dem Aufstrahlen der Sonne 
beendet, damit G e>ulla sich eng mit dem Gebet verbinde u. man so bei Tage (nach
dem die Sonne eben aufgegangen) bete. R. Zeära (um 300) hat gesagt : Welche Schrift
stelle gibt es dafür? Es heißt P s 72, 5 : Sie werden dir Ehrfurcht erweisen mit der 
(aufgehenden) Sonne u. angesichts des Mondes von Geschlecht zu Geschlecht (so der 
Midr). — Die Tradition über die Sorgfältigen auch Berakh 2 5 b ; 26»; pBerakh 1, 3», 65. 
In Berakh 9 b erklär t Abaje (f 338/39), daß sich die Halakha nach den Sorgfältigen 
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richte. || Berakh 9 b : R. Jose b. Eljaqira (wohl ein Tannaft) hat im Namen der heiligen 
Gemeinde in Jerusalem (s. bei Apg 9. 13 Nr. 2, d) bezeugt: Wer auf G<HuIla unmittel
bar das Gebet ( = Achtzehngebet) folgen läßt, der wird den ganzen Tag hindurch 
nicht geschädig t . . . . R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : Wer ist ein Sohn der zukünftigen 
W e l t ? Der, welcher auf die G e>ulla-Benediktion des Abend-Schema? unmittelbar das 
Abendgebet folgen läßt. — Der Ausspruch des R. Jochanan auch Berakh 4 b. j| Berakh 42 »: 
R. Chijja b . Aschi (um 270) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt : Drei Aufeinander
folgen gibt e s : dem Handauflegen muß unmittelbar die Schlachtung (des Opfertiers) 
folgen; auf G e>ulla muß unmittelbar das Gebet folgen; auf das Abspülen der Hände 
(nach Tisch) m u ß unmittelbar die Danksagung (das Tischdankgebet) folgen. — Vgl. 
Rabs Deutung zu J e s 38, 3 : Das Gute in deinen Augen habe ich (Hiskia) getan, d. h. 
er ließ auf Getolla unmittelbar das Gebet folgen Berakh 10 b. || pßerakh 1, 2 d , 52 : 
R. ZeHra (um 300) hat im Namen des R. Abba b. Jirmeja (um 270) gesagt : Drei Auf
einanderfolgen gibt e s : auf das Handauflegen muß die Schlachtung, s. Lv 1, 4 L , auf 
das Abspülen der Hände das Tischgebet, s. P s 134, 2, u. auf Gefolla das Gebet un
mittelbar folgen, s. P s 19, 15 : Wohlgefällig seien dir die Wor te meines Mundes usw. 
W a s s teht unmit telbar darauf geschrieben? Jahve wird dich erhören am Tage der Not 
P s 20, 2. R . Jo se b . Bun (um 350) ha t gesagt : Wenn man unmit telbar auf das Hand
auflegen die Schlachtung folgen läßt, so trifft jenes Opfer kein Makel ; wenn man 
unmittelbar auf das Abspülen der Hände das Tischgebet folgen läßt, so klagt der 
Satan wegen jener Mahlzeit nicht an ; u. wenn man unmittelbar auf G e>ulla das Gebet 
folgen läßt, so k lag t der Satan an jenem Tage nicht an. R. Ammi (um 300) hat ge
sagt : W e m gleicht derjenige, der auf G e>ulla n i c h t unmittelbar das Gebet folgen läß t? 
Dem Freunde eines Königs, der kam u. an die Tür des Königs klopfte. Dieser ging 
hinaus, um sich zu erkundigen, was jener wünsche; aber er fand, daß er sich entfernt 
ha t t e ; da entfernte sich auch der König. (Das Anklopfen geschiebt mit der Scbema<rezi-
tation u. den ibr folgenden Benediktionen; betet man nicht unmittelbar darauf, so geht 
man mit leeren Händen von Gott weg.) Paral lelen: MidrPs 4 § 9 (24a); DtR 2 (197 d ) . 

k. Schab 1 1 8 b : R. Jose b . Chalaphta (um 150) ha t gesagt : Möge mein Teil bei denen 
sein, die mit Eintri t t der Dämmerung (morgens u. abends) beten. R. Chijja b. Abba 
(um 280) ha t gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt : Ein Gebot ist es, mit Eintrit t 
der Dämmerung (morgens u. abends) zu beten. R. Ze<ira (um 300) ha t gesagt : Welche 
Scbriftstelle gibt es dafür? P s 72, 5 : Sie mögen dich fürchten zugleich mit der (auf
gehenden) Sonne u. vor dem (erscheinenden) Mond von Geschlecht zu Geschlecht. — 
In pBerakh 4 ,7» , 49 ist der Ausspruch des R. Jose b. Chalaphta dem R. Jose b . Chanina 
(um 270) beigelegt, u. zwar mit der Begründung aus Ps 32, 6: Deshalb möge jeder 
Fromme zu dir beten zur Zeit des Ausgangs (so der Midr). W a s heißt „zur Zeit des 
Ausgangs"? Zur Zeit der Sonnenausgänge (morgens u. abends). — Der Ausspruch des 
R. Jochanan auch Berakh 29b. || p B e r a k h 4, 7 b , 48 : R. Jose b . Chanina (um 270) betete 
zugleich mit dem Eintri t t der Dämmerung, damit die Furcht Gottes den ganzen Tag 
auf ihm sei. || Berakh 2 9 b : Abaje b . Abin (wann?) u. R. Chanina b . Abin (?) haben beide 
gesagt: W e r nicht zugleich mit der Dämmerung betet (der macht sein Gebet zu e twas 
Feststehendem, während es freier Herzenserguß sein soll). 

I. Vgl. Berakh 4 , 1 in Anm. h. || Berakh 26b Bar : Warum ha t man gesagt : Das 
Morgengebet (darf verrichtet werden) bis Mit tag? Weil das Morgentamid bis zum 
Mittag hin dargebracht wurde. R. Jehuda (um 150) sag te : Bis 4 Uhr ( = vorm. 10 Uhr), 
weil das Morgentamid bis 4 Uhr dargebracht wurde. — Diese Bar in Tßerakb 3, 1 (5). 

m. pBerakh 4, 7b, 14: R. Asi (um 300) betete um 3 Uhr ( = vorm. 9 Uhr) ; R. Chijja 
b. Abba (um 280) betete um 3 Uhr; R. B«rekhja aus Himonja rezitierte das Schema? 
u. betete nach 3 Uhr. 

n. Berakh 26b Bar : W a r u m ba t man gesagt : Das Minchagebet (darf verrichtet 
werden) bis zum Abend? Weil das (Abend-)Tamidopfer zwischen den beiden Abenden 
bis zum Abend dargebracht wurde. R. Jehuda (um 150) s ag t e : Bis zur Hälfte des 
(kleinen) Nachmit tags (d. h. bis 4*/4 Uhr), weil das Tamidopfer zwischen den beiden 
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Abenden bis zur Hälfte des (kleinen) Nachmit tags dargebracht wurde. . . . Welches 
ist der große Nachmit tag? Von ö1/« Uhr ( = mit tags 12Va) u. weiter; u. welches ist 
der kleine Nachmit tag? Von 91/» Uhr ( = nachm. 31/*) u. weiter. Es wurde die Frage 
aufgeworfen: Hat R. Jehuda (mit dem Ausdruck „Hälfte des Nachmittags") die Hälfte 
des ersten (großen) oder die Hälfte des zweiten (kleinen) Nachmittags gemeint? Komm 
u. sieh! Denn die Bar sag t : R. Jehuda sag te : Die Hälfte des Nachmittags, u. zwar 
meinte er damit die des letzten (kleinen) Nachmittags, die bis 11 Uhr weniger '/< Stunde 
reicht (d. h. bis 4 8/4 Uhr nachm.). — Diese Bar s. in Tßerakh 8, 1 (5). 

O. Berakh 29 *>: Im Abendlande (Palästina) verwünschte man den, der mit Eintri t t 
der (Abend-)Dämmerung (das Minchagebet) betete. W e s h a l b ? Es könnte ihm vielleicht 
die Stunde entrissen werden (die Gebetszeit könnte infolge eines unvorhergesehenen 
Zufalls verstreichen, bevor er gebetet). 

p. Pes 5, 1: Das (Abend-)Tamidopfer wird nm 81/» Uhr ( = nachm. 21/« Uhr) ge
schlachtet u. um 9 Vi Uhr ( = nachm. 31/« Uhr) dargebracht. Ferner s. bei Anm. r . 

q. Josephus Antiq 14, 4, 3 : Zweimal des Tages, früh u. um die 9. Stunde ( = nachm. 
3 Uhr) verrichteten sie (die Priester) den Opterdienst auf dem Altar . 

r . Pes 5, 1: Am Rüst tag auf das Passahfest wird es (das Abendtamidopfer) um 
7>/2 Uhr ( = nachm. I 1/») geschlachtet u. um 81/« Uhr dargebracht, sowohl am Wochen
tag als auch am Sabbat. Fäll t aber der Rüst tag zum Passahfest auf den Rüst tag zum 
Sabbat ( = Freitag), so wird es um ö1/« Uhr (nachm. 121/«) geschlachtet u. um 7 l/a Uhr 
dargebracht. 

s. pBerakh 4, 7b, 39 : R. Jehoschua* b. Levi (um 250) befahl seinen Schülern: Wenn 
ihr das Frühmahl V B ^ ? « (ägiorov, mi t tags 12 Uhr, s. bei Lk 14, 12 8 S. 204 ff.) zu 
halten habt u. der Tag bis zur 6. Stunde (mit tags 12 Uhr) vorgerückt ist, bevor ihr 
zum Frühmahl geschritten seid, so hal te t das Minchagebet v o r dem Frühmahl. || 
Berakh 2 8 b : R. Jeboschua. b . Levi hat gesagt : Wenn die Zeit des Minchagebetes heran
naht, ist es dem Menschen verboten, i rgendetwas zu genießen, bevor er das Mincha
gebet gebetet hat . — Vgl. auch bei Apg 2, 15 S. 615. 

t. Didache 8 , 3 : Dreimal des Tages sollt ihr also (nämlich das Vaterunser) beten. 

1 0 , 1 0 : E r w u r d e h u n g r i g u. w o l l t e e t w a s g e n i e ß e n . 
Über die gebräuchlichen Essenszeiten s. bei Lk 14, 12 8 S. 204 ff. 

10,11 ff.: D a s G e s i c h t v o n d e n r e i n e n u. u n r e i n e n T i e r e n . 
Sanh 5 9 b ; R. J e h u d a b. Tema (ein Tannal t) ha t gesagt : Der erste Mensch hat im 

Gan iEden zu Tische gelegen, u. die Engel des Dienstes brieten ihm das Fleisch u. 
seihten ihm den Wein durch. Da erblickte ihn die Schlange, u. als sie sah, welche 
Ehre ihm zuteil wurde, wurde sie eifersüchtig auf ihn. (Hieraus ist die Folgerung zu 
ziehen, daß die Menschen von Anfang an Fleisch essen durften. Einwand:) Dort 
handelt es sich um Fleisch, das vom Himmel herabkam! Aber gibt es denn Fleisch, 
das vom Himmel he rabkommt? Ja , wie folgendes Erlebnis des R. Schimcon b. Chalaphta 
(um 190) zeigt. Dieser befand sich einmal unterwegs auf einer Reise, a ls ihm Löwen 
begegneten, die ihn anbrüllten. Er sprach: „Die jungen Löwen brüllen nach Raub" 
P s 104 ,21 . Da kamen ihm zwei Fleischstücke he rab : das eine fraßen sie, das andre 
ließen sie liegen. Er brachte es u. kam ins Lehrhaus u. fragte: I s t es e twas Unreines 
oder etwas Reines? Man antwortete ihm: Nichts Unreines kommt vom Himmel herab 1 — 
R. Z e Sra (um 300) fragte den R. Abbahu (um 300): Wenn ihm nun e twas wie ein Esel 
herabgekommen wäre, wie dann? Er antworte te ihm: Rasender Drache, man ha t ihm 
(dem R. Schimfon b . Chal.) j a gesagt : Nichts Unreines kommt vom Himmel herab. II 
Midr P s 146 § 4 (268): „Jahve erlaubt Verbotenes" (so faßt der Midr Ps*146,7 Ende). 
W a s heißt d a s : „er er laubt Verbotenes"? Manche sagen: Alle Tiere, die in dieser 
W e l t für unrein erklär t Bind, wird Gott in der Zukunft ( = in den Tagen des Messias) 
für rein erklären. Ebenso heißt e s : „ W a s gewesen ist, ist dasselbe, was sein wird, 
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u. was geschehen ist, ist dasselbe, was geschehen wird* Qoh 1,9. „Und was geschehen 
i s t" : rein sind sie vordem für die Söhne Noahs (die Noachiden) gewesen. Ebenso 
heißt e s : «Gleich dem Grün der Pflanzen habe ich euch es alles gegeben" G n 9 , 3 ; 
wie ich das Grün der Pflanzen jedermann vers ta t te t habe, so war auch das Wild u. 
des Vieh von vornherein für jedermann. Und warum hat er es verboten? Um zu 
sehen, wer seine Worte auf sich nehmen werde u. wer nicht; u. in der Zukunft wird 
er alles erlauben (freigeben), was er verboten hat . Manche sagen: Er wird sie nicht 
in der Zukunft erlauben; denn so heißt es ( J e s 6 6 , 1 7 ) : „Die Esser von Schweine
fleisch . . ., al lesamt nehmen sie ein Ende." Und wenn er den, der diese gegessen 
hatte, ausrottet u. vernichtet, dann nicht vielmehr das unreine Getier (selbst)? — 
Zur künftigen Freigabe der jetzt verbotenen Tiere s. Exk . : „Sch e ol" usw. III , 4, x. 

10,13: S c h l a c h t e . 
&vsiv = arm;, aram. an^, in ritueller Weise, nämlich durch Hals

schnitt schlachten. — „Schlachte", obwohl es nach der Halakha bei 
unreinen Tieren überhaupt keine „Schlachtung" nô rra? gab; Chul4 ,4 : 
nain«; "px . . . i-ixao rranaa. — Das rituelle Schlachten (Schächten) durfte 
von jedermann ausgeführt werden ;a es erfolgte von der unteren Hals
seite, nicht vom Nacken des Tieres aus,b u. zwar so, daß durch das 
Hin- u. Herziehenc des Messers Luft- u. Speiseröhre durchschnitten 
wurde, d Vgl. bei Apg 15 ,20 C, 2, «. 

a. Chul 1 ,1 : Alle dürfen schlachten, u. ihr Schlachten ist gültig, ausgenommen 
der Taubs tumme, der Blödsinnige u. der Minderjährige. || Chul 1, 2 : Alle dürfen 
schlachten, zu jeder Zeit darf man schlachten u. mit allem darf man schlachten, nur 
nicht mit einer Erntesichel, einer Säge, Zähnen u. Nägeln, weil diese erwürgen. 

b. Chul 1,4: W e r vom Nacken aus schlachtet , dessen Schlachten ist verwerflich (un
tauglich); . . . W e r vom Halse aus schlachtet , dessen Schlachten ist brauchbar (gültig). 

C. SLev 7,2 (150»): Das W o r t „Schlachten* n a ^ t j bedeutet nichts andres a ls (das 
Hin- u. Her-)„Ziehen* ns-e'ip (nämlich des Messers). — Ebenso sag t eine Tradition 
aus der Schule des R. Jischmafel (f um 135), daß das Verbum a n » nichts andres be
deute als das Verbum r\wa = ziehen, 8. Chul 30b. — Die Mischna drückt das Hin-
u. Herziehen des Messers Chul 2 , 3 aus durch K^arn «^Vin. 

d. Chul 2 , 1 : W e r eine (Halsröhre) am Geflügel u. beide am Vieh schlachtet (durch
schneidet), dessen Schlachten ist gült ig; dabei gilt der größere Teil der einen wie sie 
selbst (als ob sie ganz durchschnitten wäre). 

Besonders sollten 5 Dinge beim Schächten beachtet werden. Chul 9» : Dies sind 
die Satzungen des Schlachtens: (es ist zu vermeiden) njn«?, das Innehalten (beim Hin-
u. Herziehen des Messers); nc-?n, das Aufdrücken (des Messers); n n i n , das Einstechen 
(des Messers zwischen die Halsgefäße); n ^ s n , das Abseitslenken (des Schlachtmessers 
von der Schlachtstelle) u. "üpM?, das Losreißen (der Halsgefäße) . ' 

10,16: A l s b a l d w u r d e d a s G e r ä t in d e n H i m m e l h i n a u f g e n o m m e n . 
Vgl. hierzu die Erzählungen bei Rom 11,29. 

1 0 , 2 8 : W i e u n e r l a u b t e s f ü r e i n e n j ü d i s c h e n M a n n i s t , s i c h 
a n z u s c h l i e ß e n o d e r h i n z u g e h e n zu e i n e m F r e m d s t ä m m i g e n . 

Hierzu s. Exk . : Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Wel t . 

10, 35: In j e d e m V o l k , w e r i h n f ü r c h t e t . . ., 
d e r i s t i h m a n g e n e h m ( a n n e h m b a r ) . 

öe'xeifd-cu = bap, isxvog = ba«ipp. 
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ExR 19 ( 8 1 b ) : Dies ist die Satzung des Passah : Kein Sohn der Fremde darf davon 
essen E z 12 ,43 . Das meint Jes 5 6 , 3 : Nicht sage der Fremdgeborene, der sich an 
Jahve angeschlossen, dergleichen: „Absondern wird mich ja gewißlich J a h v e von seinem 
Volke weg." Es ha t Hiob gesagt : .Draußen braucht kein Fremder (Nichtisraelit) zu 
übernachten* Hi 3 1 , 3 2 ; denn Gott erklär t keinen Menschen für untauglich, sondern 
er nimmt jeden auf bapjv, die Tore sind in jeder Stunde geöffnet, wer eintreten will, 
der t re te ein. Deshalb heißt e s : Kein Fremder braucht draußen zu übernachten, das 
entspricht dem „Fremdling, der in deinen Toren ist" (d. h. damit ist der durch die 
Beschneidung völlig zum Judentum übergetretene Proselyt gemeint). „Meine Tür 
öffnete ich dem Wandre r" H i 3 1 , 3 2 , Gotte entsprechend, der seine Geschöpfe trägt. 
R. B e rekhja (um 340) h a t gesagt : In bezug auf wen heißt e s : Draußen braucht kein 
Fremder zu übernachten? Es will sagen, daß die Proselyten einst Pr ies ter sein werden, 
die im Heiligtum dienen, s. J e s 1 4 , 1 : Der Fremdling (Proselyt) wird sich an sie an
schließen, u. sie werden eingesetzt werden (nämlich als Priester im Sinn des Midr) 
über das Haus Jakob . Mit dem „eingesetzt werden" ist nichts andres als das Priester-
tum gemeint nach 1 Sm 2 , 3 6 : Setze mich doch ein in eins der priesterlichen Ämter! 
Denn sie werden einst von den Schaubroten essen, wenn ihre Töchter sich an den 
Priesterstand verheiraten. . . . Jahve hat den Fremdling (Proselyten) lieb, ihm Brot 
u. Gewand zu geben Dt 10,18, d. h. er läßt von dem Proselyten Kinder erstehen, die 
von den Schaubroten essen u. Priestergewänder t ragen. Das meinen die W o r t e : Kein 
Fremdling braucht draußen zu übernachten. Gott sagt: Nach all dieser Ehre, die ich 
den Bußfertigen (unter den Nichtisraeliten) erweisen will, wollt ihr Klage führen? 
Das meinen die W o r t e J e s 56, 3 : Nicht sage der Fremdgeborene: Absondern wird mich 
Jahve von seinem Volke weg! Das meint auch Sach 2 ,14 : Frohlocke u. freue dich, 
Tochter Zion; ferner heißt es das. Vers 15: Anschließen werden sich viele Fremdlinge 
(im Sinn des Midr = Proselyten) an Jahve . Gott sprach: Wenn ich solches den Pro
selyten zusage, um wie viel mehr gilt es Zion u. Israel! Nicht sage der Fremdgeborene 
usw. Gott sprach zu den Proselyten: Ih r seid besorgt, weil ich euch für untauglich 
erk lär t u. betreffs des Passah gesagt habe : Kein Sohn der Fremde soll davon essen; 
warum befragt ihr euch nicht bei den Gibeoniten, wieviel Gutes ich ihnen getan 
habe? (Folgt Ausführung zu 2 Sm 21,8.) „Wenn ich nun, spricht Gott, die Gibeoniten, 
die Amoriter waren u. die aus Furcht kamen u. mit List gegen die Israeliten ver
fuhren, aufgenommen -rbap u. ihnen Gutes erwiesen u. ihre Rechtssache geführt habe, 
da sollte ich die Kinder der Proselyten, die aus Liebe kamen u. meinem Namen dienten, 
nicht aufnehmen ^ a p * U. sie groß machen? Darum spreche der Sohn der Fremde 
nicht, der sich Jahve angeschlossen hat, ihm zu dienen: Absondern wird mich Jahve 
von seinem Volk." Damit sind die Proselyten gemeint, die sich haben beschneiden 
lassen; aber jene (von denen Ex 12,43 sag t : Kein Sohn der Fremde soll vom Passah 
essen) sind die Unbeschnittenen. Denn die Unbeschnittenen erklärt Gott für untauglich 
u. läßt sie zum Gehinnom hinabfahren, s. Ez 3 2 , 1 8 u. Jes 5 ,14 . || Midr P s 147 § 2 
(269 a); Einem König von Fleisch u. Blut . . . gilt es als schimpflich, wenn ein 
Armer ihm den Friedensgruß entbietet, u. er erwidert ihn nicht; aber Gott nicht a lso: 
ihm ist jeder genehm (annehmbar, & ^aipw ian ) , u. er sag t : Preiset mich, u. das 
ist schön vor mir, s. P s 1 4 7 , 1 : Es ist schön zu besingen unsren Gott. || Midr Ps 100 
§ 1 ( 2 1 2 b ) : R. Jaiaqob b. Abaje (um 340, so lies s ta t t : R. Jataqob im Namen des 
R. Abbahu) ha t im Namen des R. Acha (um 320) gesagt : „Ein Lied zum Bekennt
nis" Ps 1 0 0 , 1 . Gott sprach: Bekennen mögen mich alle Völker, so nehme ich sie 
an o^apa, s. J e s 4 5 , 2 3 . Wenn sich mir jegliches Knie beugen, jegliche Zunge 
schwören wird, nehme ich sie an. || P e s i q 107 a : (Gott spricht:) Wenn Esau der 
Frevler Proselyt werden will, um Buße zu tun, u. kommen will, um Tora zu lernen, 
so möge er kommen u. lernen, u. ich nehme ihn an i?ap«. || B e r a k h 17»: (Abaje, 
t 338/39, h a t gesagt :) Immer sei der Mensch klug in Gottesfurcht, . . . damit 
er angenehm t>aip» sei bei den Menschen. (Der ganze Ausspruch bei Lk 2, 52 
S. 152.) 
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10 ,45 : E s e n t s e t z t e n s i c h d i e G l ä u b i g e n a u s der B e s c h n e i d u n g 
. . ., d a ß d ie Gabe d e s h e i l i g e n G e i s t e s a u c h ü b e r d i e H e i d e n 

a u s g e g o s s e n w u r d e . 

1. Das Erstaunen wird begreiflich, wenn man sich die beiden Sätze 
gegenwärtig hält a. daß Gott nur im Lande Israel, u. wenn im Aus
lande, nur inmitten der dort wohnenden Israeliten weile u. sich offen
bare,» u. ß. daß in den Tagen des Messias keine Proselyten auf
genommen werden sollen; 8. bei Mt23 ,15 S. 929 Anm. r. Doch war der 
letzte Satz nicht allgemein anerkannt; s. bei Mt23 ,15 S. 927 Anm. 6. 

a M e kh Ex 12,1 (I b ) : Ehe das Land Israel erwählt worden war, waren alle Länder 
für das Reden (Gottes) geeignet; nachdem das Land Israel erwählt war, fielen alle 
übrigen Länder fort. . . . (Zeile 10:) Wenn da sagen woll test : Ich ziehe eine (andre) 
Folgerung von den Propheten, mit denen im Auslande geredet worden ist (von Gott), 
so gil t : wenn auch mit ihnen im Auslande geredet worden ist, so ist doch mit ihnen 
nur im Verdienste (wegen) der Väter geredet worden. . . . Und wenn auch mit ihnen im 
Auslande im Verdienste der Väter geredet worden ist, so ist doch mit ihnen nur an 
dem ieinen Orte der Gewässer geredet worden, s. Dn 8, 2 ; 10, 4 ; Ez 1 , 1 . . . . (Zeile 19:) 
Erkenne, daß sich die Sch e khina (Gottheit) nicht im Auslande offenbart; denn es heißt 
Jona 1 ,3 : Da machte sich Jona auf, um nach Tarsis zu fliehen vor dem Angesichte 
Jahves . Wie, vor Jahves Angesicht wollte er fliehen? Ist nicht längst gesagt Ps 139,7 ff.: 
Wohin soll ich gehn vor deinem Geist usw.? Ferner s. Sach 4 , 1 0 ; Spr 15, 3 ; Am 9, 2ff.; 
H i 3 4 , 2 2 . Vielmehr hat Jona gedacht: Ich will ins Ausland gehn, an einen Ort, wo 
die Sch e khina nicht weilt, noch sich offenbart, damit die Heiden, wenn sie der Buße 
sich nahen, die Israeliten (in ihrer Unbußfertigkeit) nicht s t rafbar machen. Gleich dem 
Sklaven eines Priesters, der seinem Herrn entfloh; er sprach: Ich will mich an eine 
Begräbnisstätte begeben, wohin mich mein Herr nicht verfolgen darf (um sieb nicht 
zu verunreinigen). Da sprach sein Herr zu ihm: Ich habe deinesgleichen! So sprach 
Jona : Ich will mich ins Ausland begeben, wo sich die Sch e khina nicht offenbart, damit 
die Heiden, wenn sie sich der Buße nahen, die Israeliten nicht straffällig machen. Da 
sprach Gott zu ihm: Ich habe Boten deinesgleichen, s. Jona 1, 4 : Jahve warf einen 
großen Wind auf das Meer. — Der Anfang auch Tanch xa 75*. || M e g 29» Bar: R. Schim'on 
b. Jochai (um 150) sagte : Komm u. sieh, wie sehr die Israeliten vor Gott geliebt sind; 
denn überall, wohin sie ins Exil gezogen sind, ist die Sch e khina bei ihnen. Sie zogen 
nach Ägypten, die Sch e khina war bei ihnen, s. 1 Sm 2 , 2 7 : Also hat Jahve gesagt : 
Siebe, offenbart habe ich mich dem Hause deines Vaters, als sie in Ägypten Knechte 
des Hauses des Pharao waren. Sie zogen nach Babel, die Sch e khina war bei ihnen, 
s. Jes 43 ,14 : Um euretwillen sandte ich (nämlich die Sch e khina) nach Babel. Und auch 
wenn sie dereinst erlöst werden, wird die Sch e khina bei ihnen sein, s. Dt 30, 3 : Jahve 
dein Gott wird mit deinen Gefangenen zurückkehren (so der Midr); es heißt nicht: er 
wird zurückkehren lassen a-»n, sondern: er wird zurückkehren =». Das lehrt, daß Gott 
mit ihnen inmitten der Exulanten zurückkehren wird. — Mit Erweiterungen pTafon 1, 
6 4 a , 12; vgl. auch GnR 86 (55 b ) ; R. Nathan (um 160) wird als Autor genannt SNu 35,34 
§ 161 (62 b ) , hier in J e s 43,14 n?«'.a«j = „ich wurde gesandt" gelesen s ta t t - r n i » ; NuR 7 
(148 h ) ; anonym SNu 10, 34 § 84 ( 2 2 b ) ; M k h Ex 12,41 (20 a ) . 

2. ol ex negno^g = die Beschnittenen D ^ T O , eine Bezeichnung der 
Israeliten, gleichwie trbyi „die Unbeschnitteuen" oder n W n „die Vor
haut" eine solche der Nichtisraeliten ist; s. als Beispiel N«d 3 ,11 bei 
M t l 5 , 5 S.713f . 

1 1 , 3 : Du h a s t m i t i h n e n g e g e s s e n . 
Hierzu 8. E x k u r s : Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Wel t . 
S t r a c k u. B i l l e r b e c k . NT II. 45 
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11 ,15—17: ( A u s g i e ß u n g d e s h e i l i g e n G e i s t e s a u f H e i d e n ) . 
cOlaraR 2 1 gegen E n d e : Nachdem die Tora den Israeliten gegeben war, hörte der 

heilige Geist hei den Völkern auf. Und so heißt es hei (von) Mose E x 3 3 , 1 6 : Woran 
soll denn erkannt werden, daß ich Gnade in deinen Augen gefunden habe u sw .? Und 
woher, daß Gott ihm seinen Willen getan h a t ? Es heißt Ex 3 4 , 1 0 : Siehe, ich schließe 
einen Bund usw. In jener Stunde hörte der heilige Geist bei den Völkern auf. 

1 1 , 1 9 : B i s n a c h P h ö n i z i e n . 
foivixri = K;JH«?> Z B GnR 9 0 ( 5 7 a ) , s. bei Mt 2 , 2 0 S. 9 1 . 

12, 2 : E r l i e ß d e n J a k o b u s m i t d e m S c h w e r t h i n r i c h t e n . 
Sanh 7 , 1 : Viererlei Todesstrafen sind dem Gerichtshof abergeben: Steinigung, Ver

brennung, Enthauptung (mit dem Schwert) u. Erdrosselung. || Das. 7 , 3 : Vorschrift be
treffs der zu Enthauptenden: Man schlug den Kopf mit einem Schwerte a?3. ab, ent
sprechend dem Verfahren der (römischen) Regierung. 1 R. J e h u d a (um 1 5 0 ) s ag t e : Dies 
(daß dem Delinquenten, während er stand, der Kopf abgehauen wurde, u. daß er dann 
umfiel) wäre eine Schändung für ihn. Vielmehr legte man seinen Kopf auf einen Block 
u. schlug ihn mi t dem Hackmesser (Beil ysp^ [o-z\.]) ab. Man erwiderte ihm: Es gibt 
keine schimpflichere Todesart als diese. || Das. 9 , 1 : Folgende werden durch das Schwert 
hingerichtet: der Mörder u. die Einwohner einer zum Götzendienst abgefallenen (ver
führten) Stadt. Der Mörder, der seinen Nächsten mi t einem Stein oder mit einem Eisen 
erschlug, oder der ihn ins Wasser oder ins Feuer so hineindrückte, daß er nicht mehr 
herauskonnte u. dabei starb, is t straffällig. Stieß er ihn aber nur so weit ins Wasse r 
oder ins Feuer hinein, daß er von dort wieder hät te können herauskommen, u. der 
Betreffende s tarb trotzdem, so ist er straffrei. Ha t er einen Hund oder eine Schlange 
auf ihn gehetzt, so ist er straffrei; läßt er aber die Schlange ihn beißen (indem er sie 
an seinen Leib hält) , so erklär t ihn R . J e h u d a für straffällig, die Gelehrten aber für 
straffrei. Schlägt jemand einen andren mi t einem Stein oder mit der Faus t u. man 
schätzt den Schlag für tödlich ein; darauf ging es dem Geschlagenen besser, später 
aber wieder schlechter, so daß er s t a rb : so ist er straffällig; R. N e chemja (um 1 5 0 ) 
sagte : E r ist straffrei; denn die Sache ha t Füße (sie ist begründet, da ja die vorüber
gehende Besserung im Befinden des Geschlagenen bewiesen hat, daß er nicht infolge 
des Schlages gestorben ist). || Das. 1 0 , 4 : Die Einwohner einer zum Götzendienst ver
führten Stadt haben keinen Anteil an der zukünftigen Wel t ; denn es heißt Dt 1 3 , 1 4 : 
„Es sind Männer aus deiner Mitte hervorgegangen, Kinder, die nicht auferetehn (der 
Midr deutet h>y-bz " j a = by •«Isa -sa), u. haben die Bewohner ihrer Stadt verführt." 
Solche Einwohner werden nur dann mit dem Schwerte getötet, wenn ihre Verführer 
aus derselben Stadt u. aus demselben Stamm sind, wenn (ferner) die Mehrzahl der 
Einwohner verführt worden ist , u. wenn ihre Verführer Männer sind. Wurden sie aber 
durch Frauen u. Minderjährige verführt oder wurde nur die Minderheit verführt oder 
waren die Verführer von auswärts , so werden die Verführten wie einzelne behandel t : 
es bedarf (zu ihrer Verurteilung gegen jeden einzelnen) zweier Zeugen u. der (voran
gegangenen) Verwarnung jedes einzelnen. In diesem Stück ist es bei einzelnen s t renger 
als bei einer Mehrzahl, daß einzelne durch Steinigung hingerichtet werden; deshalb 
bleibt ihr Vermögen erhal ten; eine Mehrzahl aber wird durch das Schwert hingerichtet, 
deshalb geht ihr Vermögen zugrunde (vgl. Dt 1 3 , 1 6 ff.). 

Da Jakobus weder als Mörder noch als Mitglied der Mehrheit einer 
verführten Stadt verurteilt werden konnte, entsprach seine Hinrichtung 
durch das Schwert jedenfalls nicht den in der Mischna kodifizierten 
Bestimmungen. 

1 Vgl. hierzu bei Mt 5 , 2 1 S. 2 7 0 Nr. 5 Anm. b. 
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1 2 , 4 : E r l e g t e i h n i n s G e f ä n g n i s . 
<pvX«xr) = igV^, s. bei Mt 5, 25 S. 290; 14, 3 S. 679 Nr. 2 ; vgl. auch 

bei Apg 5 , 1 8 S7635. 

1 2 , 6 : G e b u n d e n m i t z w e i K e t t e n . 
Vgl. die ehernen Doppelketten vyxtfä Ri 16,21; 2 Kg 25 ,7; 2 Sm 3 , 3 4 ; 

der Targum setzt dafür an den beiden ersten Stellen arm -jb»*» = 
eherne Ketten, u. an der dritten rar-wi -ppt = eherne Fesseln. 

12 ,7 : S e i n e K e t t e n f i e l e n i h m v o n d e n H ä n d e n . 

Im Rabbinischen hat man zur Bezeichnung der Handfesseln aus 
X&Q u. manica das Wort a g ^ r n s ) (X^QOIACCVIXOV) gebildet. 

pSaoh 10 ,28° , 4 8 : Sie nahmen den Manasse gefangen mit Fesseln t p m n 2 Chr 33 ,11 . 
W a s bedeutet o*mn? Handfesseln «yiW'Z) (so lies s t a t t : jrp-Jtt-n-a). Ebenso der 
Targum zu 2 Chr 33 ,11 . Nach P e s iq 162 a u. Midr Ruth 2 ,14 (132 b) i 6 t R. Abba b. Eahana 
(um 310) Autor dieser Deutung. — Das W o r t findet sich ferner in der korrumpierten 
Gestalt K«p«aaipp in Midr HL 4 ,8 (114 b) als Erklärung von o-pr = Fesseln J e s 45,14. 

12 ,10 : D a s e i s e r n e T o r , d a s s i c h i h n e n 
v o n s e l b s t ( a t / ro /wm?) ö f f n e t e . 

Targ P s 8 6 , 1 7 : (David sprach:) Tue an mir ein Zeichen zum Guten: wenn mein Sohn 
Salomo die Bundeslade in das Heiligtum bringt, dann mögen sich die Türen meinet
wegen öffnen "|ni?Bri- (nämlich von selbst), daß meine Hasser sehen, daß du mir vergeben 
hast . — Die Haggada berichtet oft, daß diese Bitte Davids dem Salomo erfüllt worden 
ist, s. zB Midr P s 24 § 10 (104a); TanchB mm § 6 (11»); ExR 8 ( 7 2 d ) ; NuR 14 (173b). 

12 ,15 : E s i s t s e i n E n g e l . 

1. Über Schutz- u. Geleitsengel im allgemeinen s. bei 1 Kor 11 ,10 25 
u. das Stellenmaterial bei Mt 18,10 93 S. 781 ff. 

2. Schutzengel besonderer Art sind diejenigen, die das Ebenbild 
ihres Schutzbefohlenen an sich tragen. 

Midr P s 55 § 8 ( 1 4 6 b ) : R. J e hoschuai h. Levi (um 250) hat gesagt : W a s heißt P s 55, 
19: Er erlöst in Frieden meine Seele? Das Ebenbild (nämlich aus der Engel weit) geht 
vor dem Menschen her, u. die (himmlischen) Wesen rufen aus u. sprechen (zu den 
Dämonen, die den Menschen unsichtbar umringen): Machet Platz dem EbenbUde 
Gottes! — Ebenso DtR 4 (201 d ) , wo in der ed. Ven. 1545 das ausgefallene «""jip*« = 
eixoviov zu ergänzen ist. In Midr P s 17 § 8 pluralisch: Ebenbilder aus den Engeln 
gehen vor dem Menschen her usw. — Bacher, pAmor 1, 134 glaubt, daß a-aip-tc aus 
irgendeinem andren Wor t korrumpiert sei ; Krauß, Lehnwörter 2, 41 u. 532 ist geneigt, 
dafür trpis-p = xoivwvia (Gemeinschaft, Gesellschaft) zu lesen. Die textl iche Lesart 
wird jedenfalls geschützt durch die Bezeichnung des Menschen als Gottes Ebenbild; 
der Gegensatz dürfte doch beabsichtigt sein: Das Ebenbild des Menschen ruft: Machet 
Platz dem Ebenbilde Gottes! || GnR 78 ( 5 0 a ) : R. Chama b. Chanina (um 260) ha t gesagt : 
E s war der Engelfürst Esaus (mit dem Jakob rang) ; darauf bezieht sich Gn 33, 10 
Deshalb sah ich dein Antlitz wie das Aussehen des Antlitzes des Engels (so der Midr); 
wie des Engels Antlitz war, so ist dein Antlitz. 

3. Andersartig sind diejenigen Stellen, in denen ein Engel oder Elias oder 
der Engel des Bundes in der Gestalt dieses oder jenes Menschen erscheint. 

pB e r akh 9 , 13*, 87 : Bar Qappara (um 210) hat gelehrt (zu E x 18, 4 : Gott re t te te 
mich [Mose] vom Schwerte des Pharao) : Ein Engel kam herab u. erschien ihnen (den 
Richtern Moses) in der Gestalt Moses; sie ergriffen den Engel , u. Mose floh. — Das-

4 5 * 
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selbe Midr HL 7, 5 (127b) ; DtR 2 (199»). || Midr Qoh 2, 2 (12b) : Gott sprach zu Salomo: 
Steige herab von meinem Thron! In jener Stunde kam ein Engel herab in der Gestalt 
(Ähnlichkeit) Salomos u. setzte sich auf seinen Thron. || pKil 9, 32b, 3 5 : Elias t ra t zu 
Rabbi ein in der Gestalt (Ähnlichkeit) des R. Chijja, des Älteren (um 200). || pPea 3, 
1 7 d , 15: R . P i n e c h a s (um 360) erzählte folgenden Vorfall. Zwei Brüder in Askalon 
hatten nichtjüdische Nachbarn. Diese sprachen: Wenn jene Juden nach Jerusalem 
hinaufgehen, wollen wir alles nehmen, was sie haben. Als sie nun hinaufzogen, be
st immte ihnen Gott Engel, die (in ihrem Hause) ein- u. ausgingen in ihrer Ähnlichkeit 
(Gestalt). Als sie zurückgekehrt waren, sandten sie ihnen Geschenke. Sie sprachen 
zu ihnen: W o wart ihr denn? Sie antworte ten: In Jerusalem. Jene sprachen: Wen 
hat te t ihr im Hause zurückgelassen? Sie antworteten: Niemand. Da sagten j ene : Ge
priesen sei der Gott der Juden, den sie nicht verlassen u. der sie nicht verläßt! — 
Parallelstel le: Midr HL 7, 2 (126 a ) . 

12, 20: W e i l i h r L a n d s e i n e n N a h r u n g s u n t e r h a l t 
a u s dem k ö n i g l i c h e n G e b i e t b e z o g . 

Palästina als Kornkammer von Tyrus schon Ez 27, 17. 

1 2 , 2 3 : A l s b a l d s c h l u g ihn e i n E n g e l d e s H e r r n . . ., 
u. er w a r d w u r m f r a ß i g u. g a b den G e i s t auf. 

1. Der Bericht des Josephus über den Tod des Königs Herodes 
Agrippa I. (44 n. Chr.). 

Antiq 19, 8, 2 : Als Agrippa volle drei Jahre über ganz Judäa geherrscht hat te , 
begab er sich nach der Stadt Cäsarea, die vordem Stratons-Turm genannt wurde. Hier 
veranstaltete er festliche Spiele zu Ehren des Kaisers, zur Feier von dessen Wohl
ergehen (nach des Klaudius glücklicher Rückkehr aus Britannien). Zu dieser Festlich
keit hatte sich eine große Menge von Provinzialbeamten u. angesehenen Männern ver
sammelt . Am zweiten Tage der Festspiele erschien Agrippa angetan mit einem Gewände, 
das in wunderbar schöner Arbeit ganz aus Silber gewebt war, mit Tagesanbruch im 
Theater. Als dort die ersten Strahlen der Sonne auf das Silber fielen, leuchtete es in 
wunderbarem Glänze auf, in einem Scheine, der Furcht und Schauer erweckte in denen, 
die da darauf blickten. Sofort aber ließen die Schmeichler — jenem selbst nicht zum 
Guten — von allen Seiten Zurufe ertönen, indem sie ihn als Gott anredeten u. sprachen: 
Sei uns gnädig! u. wenn wir bis jetzt dich wie einen Menschen in Ehrfurcht verehrten, 
von nun an bekennen wir es, daß du erhaben bist über die sterbliche Natur! Und 
der König strafte diese nicht, noch wies er die gottlose Schmeichelei ab. Aufblickend 
aber alsbald, gewahrte er einen Uhu, der über seinem Haupte auf einem Seile saß. 
Da merkte er sofort, daß dieser ein Unglücksbote sei, wie er vordem ein Bote des 
Glücks gewesen, 1 u. er empfand Schmerzen an seinem Herzen; zugleich aber gesellten 
sich dazu von Anfang an äußerst heftig auftretende Beschwerden im Unterleib. In
dem er nun auf seine Freunde blickte, sprach er : „Ich, euer Gott, muß das Leben 
lassen, indem das Geschick gar schnell mich von der Unwahrheit eurer Stimmen über
führt; u. der ich von euch unsterblich genannt wurde, werde in den Tod gerissen. 
Doch das von Gott beschlossene Geschick ist hinzunehmen; denn auch nicht schlecht 
haben wir das Leben zugebracht, sondern in einem Glanz, den man glücklich preist." 
Bei diesen Worten li t t er unter erhöhten Schmerzen. . . . Von den ununterbrochen fünf 
Tage lang anhaltenden Unterleibsschmerzen aufgezehrt, schied er aus dem Leben in 
einem Alter von 54 Jahren, im 7. Jahre seiner Regierung. 

1 Nach Antiq 18, 6, 7 hatte ein gefangener Germane dem Agrippa sein zukünftiges 
Glück verkündet, als er in einem Baume zu Häupten des Agrippa einen Uhu erblickte, 
zugleich mit dem Zusatz: „Denke daran; wenn du diesen Vogel wiederum erblicken 
wirst, wird in fünf Tagen dein Ende kommen." 
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2. yevöiisvoi; trxwXrjxoßQcoTog. — Zur Krankheit des Wurmfraßes vgl. 
2 Makk 9, 5. 9. 

Sota 3 5 a : Es starben die Männer, welche üble Nachrede über das Land ausbrachten, 
durch eine Plage vor Jahve Nu 14, 37. R. Schim'on b. Laqisch (um 250) hat gesagt, 
daß sie eines ungewöhnlichen Todes starben. R. Chanina b . Papa (um 300) hat gesagt, 
R. Schela aus K*phar T 9 mar ta (um 280) habe öffentlich vorgetragen: Das lehrt, daß 
ihnen die Zunge herunterhing, bis sie ihnen auf ihren Nabel fiel; u. es krochen Würmer 
aus ihrer Zunge, die in ihren Nabel eindrangen, u. aus ihrem Nabel, die in ihre Zunge 
eindrangen. — Die letzte Meinung auch Targ Jerusch I Nu 14, 37. || pJoma 1, 3 9 a , 4 6 : 
Einmal hat te ein (sadduzäisch gerichteter) Hoherpriester das Räucherwerk (am Ver
söhnungstag) draußen hergerichtet (was nach pharisäischer Tradition' nicht geschehen 
sollte) u. war dann hineingegangen (in das Heiligtum). Als er wieder herauskam, sagte 
er zu seinem Vater : Obgleich ihr das euer lebelang vorgetragen habt, habt ihr es 
doch nicht ausgeführt (aus Furcht vor den Pharisäern), bis dieser Mann (d. b . ich) 
auftrat u. es zur Ausführung brachte. Er antwortete ihm: Obgleich wir das unser 
lebelang vorgetragen haben, so haben wir doch immer nach dem Wunsche der Ge
lehrten gehandelt . Es soll mich doch wundern, ob jener Mann ( = du) noch lange 
leben wird in der Wel t ! Man hat erzählt: Nur wenige Tage vergingen, da starb er. 
Andre haben gesagt: Als er aus dem Tempel kam, warf seine Nase Würmer aus, u. 
wie eine Art Kalbsklaue t rat mitten auf seiner Stirn hervor (herrührend von dem Fuß
tritt eines Engels, s. Ez 1,7). — Vgl. Sukka 4, 5 4 d , 2 3 ; ferner Joma 19b bei Apg 5,17. 

3. Rabbin. Traditionen erwähnen mehrfach einen König Agrippa; 
allerdings ist es unsicher, ob Agrippa I. oder II. gemeint ist. Doch 
dürfte, da Agrippa I. der pharisäischen Partei entschieden näher ge 
standen hat als Agrippa II., die Beziehung der betr. Stellen auf den 
ersteren wohl das Richtige sein. Wir lassen hier einige Stellen folgen. 

Bik 3, 4 : Wenn man (der Zug der Landleute, die die Erstlinge der Früchte nach 
dem Heiligtum brachten) bis an den Tempelberg gekommen war, nahm jeder, selbst 
der König Agrippas, den Korb auf seine Schulter; dann ging man hinein (in den 
äußeren Vorhof), bis man an den (innern) Vorhof kam. Dasselbe TBik 2, 10 (102). || 
LvR 3 (107 a ) : Der König Agrippas wollte an einem Tage tausend Ganzopfer darbringen. 
Er ließ dem Hohenpriester sagen: Es soll niemand heute darbringen außer mir! Da 
kam ein Armer mit zwei Turteltauben in seiner Hand u. sprach zum Priester : Bringe 
diese dar! Dieser antwortete: Der König ha t mir also befohlen: Niemand soll heute 
darbringen außer mir. Der Arme sprach: Mein Herr Hoherpriester, ich fange täglich 
vier (Turteltauben), zwei davon bringe ich als Opfer dar u. von den beiden andren 
lebe ich; wenn du sie nicht darbringst, so schneidest du mir meinen Lebensunterhalt 
ab. Da nahm er sie u. opferte sie. Dem Agrippas aber erschien im Traum (das Wor t ) : 
Das Opfer des Armen ist dir vorangegangen. Er sandte zum Hohenpriester u. ließ ihm 
sagen: Hat te ich dir nicht also befohlen: Niemand soll heute ein Opfer darbringen 
außer mi r? Dieser erwiderte: Mein Herr König, ein Armer kam mit zwei Turtel tauben 
in seiner Hand u. sprach zu mir : Opfre sie für mich! Ich antwortete ihm: Der König 
hat mir also befohlen: Niemand soll heute ein Opfer darbringen außer mir! Aber er 
sprach zu mir : Vier fange ich an jedem Tag, zwei davon opfre ich u. von den beiden 
andren lebe ich; wenn du sie nicht darbringst, schneidest du mir meinen Lebens
unterhalt ab. Hät te ich sie da nicht opfern sollen? Der König erwiderte: Du hast recht 
gehandelt in allem, was du getan has t ! — Dasselbe MidrPs 22 § 31 . || Sota 7, 8 : Wie 
geschah das Vorlesen der Königsparasche? Am Ausgange des ersten Feiertages des 
Laubhütten festes, im 8. Jahr am Ausgang des Bracbjahres (zu welcher Zeit nach Dt 31 , 
10 ff. das Deuteronomium vorgelesen werden sollte) machte man eine Tribüne aus Holz 
im (Frauen-) Vorhof, u. er (der König) nahm darauf Platz. Der Synagogen-Aufseher 
nahm das Torabuch u. gab es dem Synagogen-Vorsteher, dieser dem Priestervorsteher, 
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dieser dem Hohenpriester u. dieser dem König. Der König erhob sich, nahm es in 
Empfang u. las daraus sitzend vor. Der König Agrippas erhob sich, nahm es in 
Empfang u. las daraus stehend vor; u. die Gelehrten lobten ihn deshalb. Als er aber an 
die Worte k a m : Du sollst nicht einen Ausländer, der nicht dein Bruder ist, Uber dich 
(als König) setzen Dt 17,15, fielen ihm Tränen aus seinen Augen (er hat te nur matter» 
licherseits jüdisches Blut in sich). Da rief man ihm zu: Fürchte dich nicht, Agrippas; 
du bist unser Bruder, j a unser Bruder, Bruder bist du! — Paral lels tel le : SDt 17, 15 
§ 157 (105b). _ Vorgelesen wurde Dt 1,1—6, 3 ; dann Dt 6, 4—9; 1 1 , 1 3 — 2 1 ; 14, 22ff.; 
26, 12 ff. u. der Abschnit t über den König Dt 17, 14 ff. — Nach Schüre r 4 1, 555 hat 
Agr ippa l , nur e i n m a l die Möglichkeit gehabt, diese Abschnitte vor dem Volke vor
zulesen, u. zwar am Laubhüttenfest des Jahres 41 n. Chr. — Eine spätere Zeit hat sich 
über den Zuruf an den König: „Du bist unser Bruder" wenig günstig geäußert ; so 
lesen wir TSota 7, 16 (308): Man ha t im Namen des R. Nathan (um 160) gesagt : Die 
Israeliten haben sich (mit jenem Zuruf an Agrippa) der Vernichtung schuldig gemacht ; 
denn sie haben dem Agrippas geschmeichelt . — Ebenso als Bar Sota 41b. || T P e s 4, 3 
(163): Einmal wünschte der König Agrippas zu wissen, wie groß die Zahl der Volks
massen Israels sei; er sagte zu den Pries tern: Sondert für mich eine Niere von jedem 
Passahlamm (das geschlachtet wird) ab. Da sonderten sie für ihn 600000 Paa r Nieren ab, 
doppelt so viel, wie die Zahl der aus Ägypten Ausgezogenen betrug. Auf jedes Passah
lamm kamen aber mindestens zehn Personen (die davon aßen), außer denen, die sich 
auf einem fernen Wege befanden u. die unrein waren (so daß sie am Passabmahl nicht 
teilnehmen konnten; hiernach hät te die Zahl derer, die in jenem Jah r in Jerusalem 
das Passah aßen, mehr als 12 Millionen betragen). An jenem Tage kamen so viele 
Israeliten auf den Tempelberg, daß dieser sie nicht faßte; deshalb wurde jenes Passah
fest das „Passah der Gedrück ten ' (des Gedränges) genannt. — Als Bar P e s 64b; ferner 
MidrKL 1, 1 i * » n (43 b). || p e 8 107 b.. Auch der König Agrippas, der um 9 Uhr (nachm. 
3 Uhr) zu speisen pflegte, wollte an jenem Tage (am 14. Nisan) nicht essen, bevor es 
dunkelte. || K e t h 1 7 a Bar : Man schlägt mit einem Toten einen andren W e g ein vor 
einer Braut u. mi t jenem wie mit dieser vor einem König Israels (d. h. ein Leichenzug 
geht einem Hochzeitszug usw. ans dem Wege) . Man hat vom König Agrippas erzählt, 
daß er vor einer Braut einen andren W e g einschlug; u. die Gelehrten lobten ihn. — 
Dasselbe S e mach 11 (17b) mit dem Zusatz: Die Gelehrten sprachen zu ihm: Aus welchem 
Grunde has t du das ge t an? E r antwortete ihnen: Ich trage täglich eine Krone, u. sie 
t räg t ihre Krone e i n e Stunde. || Joma 2 0 b : W a s sagte der Herold G e bini (der die 
Priester zum Opferdienst weckte)? Er rief: „Erhebt euch, o Priester, zu eurem Dienst 
u., ihr Leviten, für euren Dukhan (eine Erhöhung, auf der die Leviten beim Tempel
gesang standen) u., ihr Israeliten, zum Opferbeistand." Seine Stimme wurde drei Para
sangen weit gehört. Einmal befand sich der König Agrippas unterwegs, da hörte er 
seine Stimme drei Parasangen weit . Als er nach Hause kam, sandte er ihm (dem 
G«bini) Geschenke. 

13 ,1 : M a n a e n , d e s V i e r f ü r s t e n H e r o d e s M i t z ö g l i n g . 
Mavarjv = örua „Tröster", ein nicht gerade seltener Name. 
Ein M e nachem, der ebenfalls Beziehungen zur Herodianischen Königsfamilie hat te , 

wird erwähnt Chag 2, 2 : Hillel (um 20 v. Chr.) u. Menachem waren nicht verschiedener 
Meinung (darüber, daß man auf die Festopfer die Hände auflegen dürfe). Menachem 
t ra t (aus dem Synedrium) aus, Schammai t r a t ein. — Dazu Chag 16 b Bar : Menachem 
t ra t aus, Schammai t ra t ein. Wohin t ra t er a u s ? Abaje (f 338/39) h a t gesagt : Er ging 
zu einem schlechten Lebenswandel über. Raba (f 352) hat gesagt : Er t ra t in den 
Dienst des Königs ein. Die Bar lautet ebenso: M«nachem t ra t in den Dienst des 
Königs (Herodes) ein, u. mit ibm t ra ten 80 Paare von Gelehrtenschülern aus, gekleidet 
in Seide. — pChag 2, 7 7 d , 26 : Wohin t ra t er au s? Die einen sagen: Er t ra t von einer 
Lehre zu einer andren über (er wurde Apostat) ; die andren sagen: Wider seinen 
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Willen t ra t er aus u. mit ihm 80 Paare von Gelehrtenschttlern mit goldenen Gewändern 
bekleidet (um die Regierung zu begütigen, wie es in den Kommentaren heißt); denn 
man hat te der Israeliten Angesicht verfinstert wie Topfränder, da man zu ihnen sag te : 
„Schreibt auf das Horn des Ochsen, daß ihr keinen Anteil an dem Gotte Israels habt." 
(Das letztere ist eine stehende Redensar t u. bedeutet, daß die Tendenz aller Religions
verfolgungen darauf gerichtet sei, Israel zum Abfall von seiner väterlichen Religion 
zu best immen; vgl . bei Joh 1, 1 S. 349 Fußnote 1.) Ob diese Traditionen irgendeine 
Erinnerung an den Übertrit t des Menachem von Apg 13, 1 zum Christentum in sich 
bergen, wird sich nicht entscheiden lassen. || Von einem noch älteren Menachem, der 
den Kreisen der Essener angehörte, erzählt Josephus, Antiq 15 ,10 ,5 , daß er dem jugend
lichen Herodes I. seine spätere Erhebung auf den Königsthron geweissagt habe. Später 
habe Herodes diesen Menachem in seinen Palas t entboten u. ihm die Frage vorgelegt, 
wie lange er herrschen werde; nach anfänglichem Schweigen habe der Gefragte dann 
erklärt , daß der König über 20, auch 30 Jahre regieren werde. 

1 3 , 3 : D i e H ä n d e a u f l e g e n d (vgl. bei Apg 6, 6). 

13, 6: E i n Z a u b e r e r . . . n a m e n s B a r j e s u . 
1. fiayog = ima ,̂ s. bei Mt 2 , 1 85 S. 76. 

2. BccQiyaov = wfc na, OTB* *>a. — Bemerkenswert ist, daß der Syrer 
den Namen BaQiyaov mit &qw ia = „Sohn des Namens" wiedergegeben 
hat: wie im Rabbin. das absolute DIÖ den Jahvenamen (u. Jahve selbst) 
bezeichnet, so ersetzt hier das absolute K Q I B den Jesusnamen; damit 
ist der letztere an die Seite des Jahvenamens erhoben worden. Offenbar 
ist der Name ^ dem Syrer zu teuer gewesen, um ihn mit einem 
Goeten in Verbindung zu bringen. 

13 ,7: B e i dem P r o k o n s u l . 
dv&vnaTog, rabbin.: K B I B ^ J X , auch Kr^tnaax = Prokonsul, Statthalter. 
pBerakh 5, 9», 30 : R. Chanina (um 225) u. R. Jehoschua? b. Levi (um 250) kamen vor 

den Prokonsul «r-c-tsat« in Cäsarea. Als er sie sah, erhob er sich vor ihnen. Man 
sagte zu ihm: Vor diesen Juden s tehst du auf? Er antwortete ihnen: Ihr Angesicht 
erschien mir wie das von Engeln. || Midr Qoh 11, 1 (50 a ) wird erzählt, wie sich Bar 
Qappara (um 210) eines schiffbrüchigen Prokonsuls bei Cäsarea annahm. 

1 3 , 8 : E l y m a s , der Z a u b e r e r ; d e n n 
so w i r d s e i n N a m e v e r d o l m e t s c h t . 

'EXvpag, dessen Verdolmetschung 6 fidyog ist, wird hergeleitet a . aus 
dem Arabischen, wonach der Name bedeuten würde „der Weise"; ß . vom 
aramäischen = der Starke, Mächtige; so auch Delitzsch, Zeitschr. 
für luth. Theol. u. K. 1877 S.7. 

1 3 , 9 31: S a u l u s , d e r a u c h P a u l u s (he iß t ) . 

1. Zum Namen SavXog s. bei Apg 8 , 1 . — Dem 0 xai entspricht das 
rabbinische -npran = „der genannt wird". 

So lesen wir in einem Eheverschreibungsentscheid, den die palästinischen Ge
lehrten nach Babel übermittelten, Git 35«: „Die u. die, Tochter des u. des, hat von 
(ihrem Mann) Acha b. Hedja, der Ajja Mari genannt wird rt-K *ipra-r, den Scheide
brief erhalten, u. sie ha t durch ein Gelübde allen Früchten, die es in der Wel t gibt, 
entsagt, wenn sie aus ihrer Eheverschreibung mehr erhalten habe als eine Decke u. ein 
Psalmbuch u. ein Buch Hiob u. eine schadhafte Parabelsammlung (Raschi: Das Buch 
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Proverbien, doch s. dazu Levy 3,144*); u. wir haben diese Sachen auf 5 Minen ab
geschätzt; wenn sie zu. euch kommt, lasset sie das übrige (was ihr noch aus ihrer 
Hochzeitsverschreibung zusteht) einforden.* — Ein andres Beispiel s. bei Rom 5, 15 
Nr. 2 aus Targ Ruth 4, 22. 

2. Zur Zeit des Apostels Paulus ist es jedenfalls nichts Ungewöhn
liches bei den Juden gewesen, verschiedene Namen gleichzeitig zu führen. 

Git 4, 2 : „In früherer Zeit durfte man (bei Ausfertigung eines Scheidebriefes, falls 
der Mann u. die Frau an verschiedenen Orten verschiedene Namen führten) den eigenen 
Namen u. den ihrigen, den Namen der eigenen Stadt u. den ihrer Stadt verändern 
(für den an jenem Ort üblichen Namen den an einem andren Ort geführten Namen 
setzen). Da verordnete R. Gamliöl der Alte (um 40 n. Chr.), daß man zur Erhal tung 
der Ordnung beim Mann schriebe: 'der u. der ' u. außerdem jeden Namen, den er sonst 
noch ha t t e ; bei der F rau : 'die u. die' u. außerdem jeden Namen, den sie sonst noch 
hatte.« — Hierzu Git 34* : Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Schemuöl (t 254) habe ge
sag t : Die Leute des Auslandes (wörtlich: der Küstengegend) ließen dem Rabban Gamliöl 
(dem Alten) melden: Von den Leuten, die von dort (aus Palästina) hierher kommen, 
führt der eine den Namen Joseph, u. man nennt ihn Jochanan, oder Jochanan, u. man 
nennt ihn Joseph; wie sollen sie nun ihre Frauen durch Scheidebrief ent lassen? D a 
machte sich Rabban Gamliöl daran u. traf die (obige) Verordnung. || Ein weiterer Be
weis für die doppelte Namenführung ist die Bar Git 34 b; Hat einer zwei Frauen, eine 
in Judäa u. eine in Galiläa, u. hat er selbst zwei Namen, einen in Judäa u. einen in 
Galiläa, u. entläßt er durch Scheidebrief seine Frau in Judäa mit seinem Namen, den 
er in Judäa führt, oder seine Frau in Galiläa mit seinem Namen, den er in Galiläa 
führt, so gilt sie nicht als entlassen, bis er seine Frau in Judäa mit seinem Namen 
entläßt, den er in Judäa führt, u. sein Name in Galiläa damit verbunden ist, u. bis e r 
seine Frau in Galiläa mit seinem Namen entläßt, den er in Galiläa führt, u. sein Name 
in Judäa damit verbunden ist. Zog er aber an einen andren Ort (außerhalb Judäas 
u. Galiläas, wo man von seinem Doppelnamen nichts wußte) u. entließ er sie (dort) 
mit e i n e m von den Namen, so ist die Ent lassung gültig. — Diese Bar mit geringen 
Abweichungen in TGit 8, 5 (332, 25), doch erweitert durch den Schlußsatz: Rabban 
Schimfon b. Gamliöl (um 140) sag te : Auch wenn er den Namen von Judäa in Galiläa 
u. den Namen von Galiläa in Judäa schreibt, ist es gültig. II Endlich sei auf folgende 
Bar verwiesen, aus der man ebenfalls wird entnehmen dürfen, daß die Führung ver
schiedener Namen bei den Juden nichts Seltenes gewesen ist. Midr Qoh 7, 1 (31b): 
„In einer Bar ist gelehrt worden: Mit drei Namen wird ein Mensch benannt : der eine 
ist der, mit dem ihn seine Eltern benennen (etwa bei der Beschneidung); der andre 
ist der, mit dem ihn andre benennen (sein Beiname im Mund der Leute); u. der dri t te 
ist der, mit dem er benannt ist in seiner Schöpfungsgenealogie in*">3 rin'sip Toa." — 
Mit dem letzten Ausdruck scheint das Schicksalsbuch gemeint zu sein, das im Himmel 
geführt wird, e twa dem Buche Adams entsprechend, in welchem die Namen al ler 
Nachkommen Adams verzeichnet sind; s. bei Lk 10, 20 S. 173 Nr. 3 . In der Parallel
stelle Tanch fenpv 121b wird der dritte Name als derjenige bezeichnet, „den sich ein 
Mensch selbst erwirbt* ^ay\> »in rtjipo na , mit dem Zusatz: „Der bes te 'von ihnen 
allen ist der, den er sich selbst erwirbt . ' || Besonders scheinen die Juden, die sich ins 
Ausland begaben, einen zweiten Namen angenommen haben (vgl. oben die Botschaft 
der Ausländer an Rabban Gamliöl den Alten), nur daß sie dabei nicht einen jüdischen, 
sondern einen ausländischen Namen zu erwählen pflegten. Diese Sitte wird ausdrück
lich TGit 8, 4 (332) bezeugt: Alle Scheidebriefe, die aus dem Auslande (wörtlich: aus 
der Küstengegend) kommen, sind gültig, auch wenn ihre Namen (d. h . die Namen der 
unterschriebenen Zeugen) wie die Namen der Nicbtjuden sind; denn die Namen der 
Israeliten im Auslande sind (lauten so) wie die Namen der NichtJuden. — Diese Bar 
auch Gip I I b ; pGit 1, 43b, 3. _ i m Mutterlande ha t man solche Untreue gegen die 
einheimischen Namen gewiß nicht gern gesehen. Wie ein dawider gerichteter Tadel 
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klingt es, wenn einer der letzten Tannalten, Bar Qappara (um 220), darauf hinweist, 
daß das treue Festhalten an den vaterländischen Namen in der Fremde gerade eins 
der vier Verdienste gewesen sei, derentwegen Gott einst die Väter aus Ägypten erlöst 
habe. P ' s iq 8 3 b : R . H u n a (um 350) hat im Namen des Bar Qappara gesagt : Wegen 
vier Dinge sind die Israeliten aus Ägypten erlöst worden: weil sie ihre Namen nicht 
veränderten, weil sie ihre Sprache nicht veränderten, weil es bei ihnen keine Ver
leumdung gab, u. weil sich unter ihnen kein in Unzucht Ausgearteter befand. „Weil 
sie ihre Namen nicht veränderten": R e uben u. Schimfon zogen hinauf (nach Ägypten), 
Rauben u. Schimfon zogen wieder hinab (nach Paläst ina) . 1 „Weil sie ihre Sprache nicht 
veränderten": (denn es heißt Gn 45,12:) „Daß es mein Mund ist, der zu euch redet", 
u. in der heiligen Sprache redete er. „Weil es bei ihnen keine Verleumdung g a b " : (es 
heißt Ex 11, 2:) „Rede doch vor den Ohren des Volkes, daß sie fordern sollen" usw.; 
du findest, daß dieses Wor t bei ihnen die ganzen zwölf Monate aufbewahrt wuide, 
ohne daß sich einer unter ihnen fand, der den andren verleumdet (verraten) hät te . 
„Und weil sich unter ihnen kein in Unzucht Ausgearteter befand": daß dem so war, 
erkenne daraus, daß es e i n e gab, u. die Schrift hat sie bekanntgemacht : „Und der 
Name seiner Mutter war Sch e lomith, Tochter des Dibri, vom Stamme Dan" L v 2 4 , 1 1 . — 
Parallelstellen mit Abweichungen besonders in den Schriftbeweisen: M e kh Ex 12,6 (6") ; 
ExR 1 (67 c ) ; in LvR 32 (130 a ) u. Midr Ruth 4,12 (116 a ) die Exemplifizierung: sie nannten 
Juda nicht Rufus u. R c uben nicht Julianus u. Joseph nicht Jus tus (lies s"jc/b = 'IOVOTOS 
s ta t t e-üc? = kfiaTtjg „Räuber") u. Benjamin nicht Alexandrai ; bezw.: sie nannten 
R e uben nicht Rufus u. Schimfon nicht Jul ianus usw.; in Midr Ps 114 § 4 (236 b ) ist für 
Bar Qappara der vollere Name R. El 'azar Ha-qappar gesetzt; in NuR 20 (190 b ) ; Tanch 
p'is 2 3 7 a u. TanchB p'ia § 2 5 (73 b ) werden „unsre Lehrer" • . m s - ' als Autoren genannt. 

3. Dem Namen IlavXog entspricht im Aramäischen der Name xj-'üß 
(«paj??) oder x ^ s t (verkürzt STHT) U . • n v t (Levy u. Dalman vokalisieren 
Nniyr u. *yn), die sämtlich „der Kleine" bedeuten. — Ein Rab Qattina 
(Q etina), ein Schüler Rabs, wirkte um 270 in Sura in Babylonien. — 
Ein Tannait namens R. Z'<ira wird SDt 21 ,18 § 2 1 8 (114») erwähnt; 
als Zeitgenosse des R. Joschijjal. muß er um 140 n. Chr. gelebt haben. — 
Der bekannteste Träger des Namens Z^ira ist der um 300 in Tiberias 
lebende Amoräer R. Ze<ira. — Ein jüngerer R. Z«<ira, Schüler des 
R. Jirm eja, wirkte um 350. — Ein Amoräer namens Ze$iri gehörte zum 
Kreise des R. Jochanan (f 279), lebte also um 250, s. zB Qid 7 1 b . 

13 ,9 8 : A u f i h n h i n b l i c k e n d . 

Wenn schon jeder „böse Blick" nrj -p?, aram. » ^ 3 Tod u. 
Verderben bedeutete für denjenigen, gegen den er gerichtet war,a so 
galt das in noch erhöhtem Maße vom Straf blick der Rabbinen. b 

a. BM 1 0 7 b : Jahve wird jegliche Krankheit von dir wegtun Dt 7 ,15 . Rab (f 247) 
hat gesagt: Damit ist der (böse) Blick gemeint (von dem alle Krankheiten herkommen, 
s. Raschi z. St.). . . . Rab ging auf eine Begräbnisstät te; er tat , was er ta t (d. h. er 
ta t etwas, um die Todesursache bei den einzelnen festzustellen). Da sagte e r : Neun
undneunzig sterben am bösen Blick und einer auf gewöhnliche Weise. || Sanh 93» : 
Wohin sind die Lehrer (nämlich Chananja, Mischaöl u. JAzarja nach ihrer Erret tung 
aus dem Feuerofen) gegangen? Rab (f 247) hat gesag t : Am (bösen) Blick sind sie 
gestorben. || P*8 5 0 b Bar : Wer mi t Stangen u. Fässern (Krügen) seinen Verdienst sucht 
(indem er mit ihnen Handel treibt), der sieht in Ewigkeit kein Zeichen des Segens. 

1 Das Hinabziehen nach Palästina ist auffällig; gewöhnlich spricht man vom „Hinauf
ziehen" nach dem Lande Israel. 



714 Apostelgeschichte 18 ,9 (S) 

Wesha lb? Weil ihr Umfang groß ist, herrscht der (böse) Blick über sie. (Alles Außer
ordentliche zieht die Augen der Menschen u. damit auch den neidischen, bösen Blick 
auf sich.) II B e r a k h 5 5 b : Es begann der andre . (Mar Zutra IL, gegen 400) u. sprach: 
W e r in eine Stadt geht und sich vor dem bösen Blick furchtet, der nehme den Daumen 
seiner rechten Hand in seine linke Hand u. den Daumen seiner linken Hand in seine 
rechte Hand u. spreche also: Ich, der u. der, Sohn des u. des, s tamme vom Samen 
Josephs ab, über den der böse Blick keine Gewalt hatte, wie es heißt Gn 49, 22 : Ein 
junger Fruchtbaum ist Joseph, ein junger Fruchtbaum yy "by (an einer Quelle). Lies 
nicht yy 'by, sondern yy „über den (bösen) Blick erhaben". R. Jose b. Chanina 
(um 270) ha t gesagt : (Vielmehr) von hier aus ist es erwiesen: „Sie (Josephs Söhne) 
sollen sich ungemein vermehren (den Fischen gleich I J - I - I ) auf Erden" Gn 48 ,16 . Wie 
die Fische im Meer das Wasser bedeckt, so daß kein böser Blick über sie Gewalt 
gewinnt, so gewinnt auch über den Samen Josephs kein böser Blick Gewalt. Wer 
sich aber wegen seines eigenen bösen Blickes fürchtet, der sehe auf die Wand seines 
linken Nasenflügels. — Die Tradition über das Gefeitsein der Nachkommen Josephs 
gegen den bösen Blick findet sich ziemlich häufig, zB B e r a k h 2 0 a ; Sota 8 6 b ; BB 118b; 
GnR 97 (61 a ) . || Zu njn r , 8 . a u c h bei Mk 7 ,21 f. S. 14 f. 

b. MQ 17b Bar: Rabban Schimcon b. Gamliöl (um 140) hat gesagt : Überall, wo 
die Gelehrten ihre Augen hinrichten n r r r * i :nas , ist entweder Tod oder Elend. — 
Dasselbe Chag 5 b ; Sota 46b ; N e d 7b. 

B e i s p i e l e : BM 59b ; Eine große Trauer war an jenem Tage (da R. Elicezer, um 90, 
in den Bann getan wurde); denn jeder Ort, auf den R. Elicezer seine Augen richtete 
r : -y ia ;nv, ging in Feuer auf. — Parallelstelle p M Q 8 , 8 1 d , 6. || Schab 3 3 b : Sie 
(R. Schimon b . Jochai, um 150, u. sein Sohn El'azar) t raten heraus (aus der Höhle, 
in der sie sich 13 Jahre lang vers teckt gehalten hat ten) ; sie sahen die Leute pflügen 
u. säen. Er sprach: Sie lassen das ewige Leben (die Beschäftigung mit der Tora) 
dahinten u. beschäftigen sich mit dem Leben der (flüchtigen) Stunde. Jeder Ort, auf 
den sie ihre Augen richteten, ging sofort in Feuer auf. II Schab 3 4 a : (R. Schimcon 
b. Jochai, um 150) richtete seine Augen auf ihn (einen widersprechenden Alten); da 
ging dessen Seele zur Ruhe ein. Er ging hinaus auf die Straße u. erblickte den J e huda , 
den Proselytensohn (der ihm das dreizehnjährige Höhlenleben verursacht ha t te ) ; dieser 
sprach: Ist der noch immer auf der W e l t ? Er (R. Schimcon) richtete seine Augen 
auf ihn u. machte ihn zu einem Knochenhaufen r i s s s bv b>. — Vgl. P e s iq 90 b u. die bei 
Buber, P e s iq 88 b Anm. 153 f. aufgeführten Parallelstellen. || B e r a k h 5 8 a : Rab Schescheth 
(um 260) war blind. Alle Wel t ging, um den König zu begrüßen. Da machte sich Rab 
Schescheth auf u. ging mit ihnen. Es traf ibn ein Häretiker, der zu ihm sag te : Krüge 
gehören an den Fluß, wohin aber Scherben? (Sehende mögen den König anschauen, 
was wollen Blinde?) Er antwortete ihm: Komm u. sieh, daß ich es besser weiß a b 
du! Die erste Schar (der königlichen Trabanten) zog vorüber; als Lärm entstand, 
sagte jener Häret iker zu ihm: Der König kommt! Rab Schescheth erwiderte ihm: Er 
kommt nicht! Die zweite Schar zog vorüber; als Lärm entstand, sagte jener Häretiker 
zu ihm: Je tz t kommt der König! Rab Schescheth erwiderte ihm: Es kommt der König 
nicht! Die dritte Schar zog vorüber; als Schweigen herrschte, sprach Rab Schescheth 
zu ihm: Wahrlich, jetzt kommt der König. Jener Häretikar sprach zu ihm: Woher 
weißt du d a s ? Er antwortete ihm: Weil es sich mit der irdischen Herrschaft verhäl t 
wie mit der himmlischen Herrschaft, s. 1 Kg 19,11 f. Als der König kam, hob Rab 
Schescheth an, den Lobspruch über ihn zu sprechen (welcher lautet : „Gepriesen sei, 
der von seiner Herrlichkeit den Menschen mitgeteil t hat" , B e r akh 5 8 a ) . Da sagte jener 
Häretiker zu ihm: Über einen, den du nicht gesehen hast, sprichst du den Lobspruch? 
W a s ward mit diesem Häret iker? Die einen sag ten : Seine Genossen schminkten seine 
Augen (mit einer giftigen Substanz, so daß er das Augenlicht verlor); andre sagten: 
Rab Schescheth richtete seine Augen auf ihn, so daß er zu einem Knochenhaufen 
wurde. || Sanh 1 0 0 a , .29: (R. Jochanan, t 279, sprach zu einem, der Uber Beine Wor te 
gespöttelt hat te : ) Leerer Mensch (s^-n = s. bei Mt 5,22), wenn du es nicht 
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gesehen hättest , so hät tes t du es nicht geglaubt; du bist einer, der über die Worte der 
Gelehrten lacht. Da richtete er seine Augen auf ihn u. machte ihn zu einem Knochen
haufen. Parallelstel len: BB 7 5 a ; P ' s iq 137a ; Midr P s 87 § 2 (189*). || Ta<an 9*: Ein 
andermal traf R. Jochanan ( F 279) ein Kind des Resch Laqisch, wie es saß u. sag te : 
Des Menschen eigene Narrheit s türzt seinen W e g um; aber wider Jahve grollt sein 
Herz Spr 19, 8. R. Jochanan saß u. verwunderte sich darüber. Er sprach: Gibt es 
denn etwas, was in den Hagiographen geschrieben ist, was nicht in der Tora an
gedeutet wäre? Das Kind sprach zu ihm: Ist es denn nicht angedeutet? Es heißt 
ja Gn 42, 2 8 : Da entfiel ihnen das Herz, u. zitternd wendeten sie sich einer zu BEINERN 
Bruder, indem sie sagten: W a s hat uns Gott da getan ? Er erhob sein Auge u. blickte 
auf das Kind 1 3 K T H I RRJ-S> b-.. Da kam dessen Mutter und nahm es fort; sie sprach 
zu ihm (dem Kind): Komm weg von ihm, damit er dir nicht tue, wie ER deinem Vater 
getan hat ! (Nach BM 84* war R. Jochanan schuld an dem Tode seines Schwagers 
Resch Laqisch = R. Schimon b. Laqisch.) || Pesiq 9 0 b : Er erhob seine Augen u. blickte 
auf ihn RRA ' S S R N K I ">i3*y N ' S R , da ward jener sofort zu einem Knochenhaufen. || Ferner 
s. BB 7 5 * bei Joh 20, 29 S. 586 u. bei Mt 21,19 SB S. 858f. 

13 ,15 %: N a c h d e r V o r l e s u n g d e s G e s e t z e s u. d e r P r o p e t e n . 
(Vgl. Exkur s : Der altjüd. Synagogengottesdienst.) 

13, 1 5 © : D i e S y n a g o g e n v o r s t e h e r (s. bei M t 9 , 1 8 S.519). 

13 ,16: D i e i h r G o t t f ü r c h t e t . 
1. ol gjoßovfieroi TOV &söv Bezeichnung einer Proselytenklasse. — 

Die alte Synagoge hat zwei Kategorien von Proselyten gekannt: die 
Ganzproselyten u. die Halbproselyten. 

A. D i e G a n z p r o s e l y t e n heißen im Rabbinischen meist o'ns, 1 Sing. 
*i» (aram. N^i's)» ursprünglich = Fremdling, der im Lande Israel weilt 
(so überall im AT), dann später im rabbinischen 2 Sprachgebrauch = 
Fremdling, der zum Judentum übergetreten ist, = Proselyt.» Daher 
-p»a „zum Proselyten machen", -155ns „Proselyt werden". — Eine vollere 
Bezeichnung des Ganzproselyten ist pnx, 13 (Plur. pns. = „Proselyt 
der Gerechtigkeit".b Der Ausdruck dürfte gebildet sein nach Analogie 
von pns ^TX?, 's ^ 3 N , 'S PB^S*, 'S "pn ( L v 2 5 , 3 6 ) ; dann bezeichneter 
den „richtigen, völligen" Proselyten, d. h. denjenigen Fremdling, der 
durch Übernahme der Beschneidung u. der Proselytentaufe u. durch 
Opferdarbringung 8 (solange der Tempel bestand) so bedingungslos in 
die israelitische Religionsgemeinde eintrat, daß er zur Beobachtung des 
ganzen jüdischen Gesetzes genau so wie ein Jude verpflichtet war. — 
Statt pns ia findet sich, aber selten, auch die adjektivische Formel 
P^s n 2» »der richtige Proselyt". c — Im N T heißen die Vollproselyten 
7TQo<rr{Xvtoi M t 2 3 , 1 5 ; A p g 2 , 1 0 ; 6 ,5 (anders 1 3 , 4 3 , s. weiter unten). 
Auch Josephus sagt Antiq 1 8 , 3 , 5 von einer vornehmen römischen Frau 

1 Einigemal findet eich auch tn ;n zB Git 54* = B«kh 30*. 
3 Damit soll aber nicht gesagt sein, daß die rabbin. Gelehrten unter *a a u s n a h m s l o s 

den Proselyten verstanden haben; in einigen, allerdings seltenen, Fällen haben auch 
sie dem al t testam. die Bedeutung „Fremdling, Beisasse* = AC'ip -o belassen, s. zB 
Mekh E x 23 ,12 (106b) in Anm. c; ferner SDt § 104 (95*) in den Schlußbemerkungen 
zu Jalq Schim 1 $ 645 in Anm. d. 

• Hierzu s. bei Mt 3 ,6 91 S. 102 ff. 
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namens Fulvia: vo/xifioig ngoaeXrjXv&vTav xolg 'Iovtiaixotg, um sie damit 
als Proselytin zu kennzeichnen. Dagegen gebrauchen die LXX nqo-
a^Xvxog in diesem Sinn noch nicht; ihnen ist der nqoarjXvxog noch das
selbe, was der ia im AT ist: der unter Israel wohnhafte heidnische 
Beisasse; s. LXX Ex 12, 48 f.; 2 0 , 1 0 ; 22, 21; 23, 9 . 1 2 ; Lv 1 6 , 2 9 ; 17 ,8 . 
1 0 . 1 3 . 1 5 ; 1 8 , 2 6 ; 19, 34; 24, 16. 2 2 ; Nu 15, 1 4 . 1 5 . 1 6 . 2 9 . 30. Zur Be
zeichnung des „Proselyten" verwenden die LXX entweder das ara
mäische K"yi»a ( = rabbin. ia) in der gräzisierten Form yeu&Qag, so E x 
12, 19; Jes 1 4 , 1 , oder die Umschreibung: ol imavvrjyfiävoi, „die zur 
Gemeinde Hinzugefügten", s. LXX 2 Ghr 5 ,6 in Anm. g. 

Den pys *na stehen in der rabbin. Literatur gegenüber: 
a. die -na, die „Proselyten des Truges". So nannte man diejenigen 

Proselyten, die aus unlauteren Motiven, zB aus Furcht oder wegen 
irdischer Vorteile, zum Judentum übergetreten waren; ihnen gegenüber 
repräsentierten die pns -na die rechten oder aufrichtigen Proselyten, sie 
führen deshalb auch den Namen n?ax -n» = „Proselyten der Wahrheit";«* 

ß. die trau ^x^, „Gottesfürchtige", die im NT ol (poßovfisvoi oder 
ol oeßofievoi genannten Halbproselyten, die sich nur zu einzelnen Teilen 
des jüdischen Religionsgesetzes bekannten (s. Nr. 1 ,B) ; ihnen gegen
über bildeten die pix -na die Klasse der Ganz- oder Vollproselytenje 

y. der aiu'in ia (bei den LXX der 7tQoar(Xvxog% s. oben), der heidnische 
Beisasse, der im Lande Israel wohnte, ohne in ein eigentliches Pro-
selytenverhältnis zum jüdischen Volk einzutreten (s. Nr. 2); ihnen gegen
über waren die p-ix "na die eigentlichen, wirklichen Proselyten.' 

B. Die Halbproselyten werden im N T bezeichnet als (poßov/nevot xov 
&eov Apg 10, 2. 22 ; 13, 16. 26, als oeßofievoi Apg 13, 50; 17, 4. 17 u. als 
osßopevoi xov &eov Apg 16, 14; 18, 7; einmal findet sich Apg 13, 4 3 : ol 
atßo^svoi TiQoarjXvxoi, d. i.: Proselyten, dieosßöfievoi oder Halbproselyten 
waren. Auch die LXX kennen die yoßovusvoi in diesem Sinn;g des
gleichen nennt Josephus die Halbproselyten ol aeßofisvoi xov Üsöv Antiq 
1 4 , 7 , 2 . Diese „Gottesfürchtigen" waren Heiden, die, ohne die Be
schneidung anzunehmen, sich zum jüdischen Monotheismus bekannten 
u. gewisse Teile des mosaischen Zeremonialgesetzes, besonders wohl 
die Sabbat- u. Speisegebote beobachteten, also Halbproselyten. Im 
rabbin. Schrifttum heißen sie ebenfalls „Gottesfürchtige", D^QIL1 

Die Zahl dieser Halbproselyten ist in der neutestamentl. Zeit gewiß 
nicht gering gewesen. Das geht nicht bloß aus den oben angeführten 
Stellen des NT.s hervor, sondern wird auch von Josephus in seiner 
Schrift gegen Apion ausdrücklich bezeugt.!» (Weiteres s. bei Schürer* 
3 , 1 6 5 ff.) Um so mehr fällt auf, daß die rabbin. Literatur die c o w w » 
nur sehr selten erwähnt.* Das mag einmal damit zusammenhängen, daß 
diese Halbproselyten, weil meist der Diaspora angehörig, den jüdischen 
Gelehrten des Mutterlandes eigentlich niemals recht nähergetreten sind; 
u. sodann darf man nicht vergessen, daß angesichts der werbenden 
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Kraft der jungen Kirche die Missionstätigkeit der alten Synagoge unter 
den Heiden sehr bald erlahmte (vgl. bei Mt 23 ,15 S. 924 ff.). Da kann 
man es verstehen, wenn die c o o " W P dem Gesichtskreis der Rabbinen 
schnell völlig entschwanden. Schon um die Mitte des 3 . Jahrh.s stand 
den rabbin. Autoritäten nicht mehr sicher fest, was unter den o-*vv w 
zu verstehen sei ;k seitdem neigte man der später allgemein herrschenden, 
aber ganz unhistorischen Ansicht zu, daß damit die Gerlm, d. h. die 
Ganzproselyten gemeint seien. 1 (Über die Halbproselyten s. auch bei 
Joh 12, 20 S. 548 ff.) 

a. i s t die im Rabbinischen vorherrschende Bezeichnung des Ganzproselyten; 
Beispiele s. hin und her in den nachfolgenden Anmerkungen, ferner bei Mt 3, 6 91 
8 .102 ff., bei Mt 5, 43 S. 355 f. u. bei Mt 23, 15 * S. 924 ff. 

b. Beispiele: > b 48b in Anm. c; M«kh E x 22, 20 u. pM«g 3 , 74«, 25 in Anm. *; Midr 
P s 22 § 29 (98*) in Anm. k; NuR 8 (150b) in Anm. /; Sanh 96b u . BQ 113b in Nr. 2 a . 

C. Mekh Ex 23 ,12 (106b) : Am siebenten Tage sollst du ruhen, d a m i t . . . der Sohn 
deiner Magd u. der Fremdling aufatme Ex 23 ,12 . Der „Fremdling" ^ jn , das ist der 
Beisaßfremdling zv-t* 1 » . Du sags t : Das ist der Ger-toschab, oder ist es nicht viel
mehr der wirkliche (richtige) Proselyt p->x •«*? Wenn es E x 20 ,10 heißt : „Und dein 
Fremdling T > , der in deinen Toren ist" , siehe, so ist damit der wirkliche Proselyt 
p—s gemeint; was will also die Schrift lehrend sagen mi t : „Und der Fremdl ing ' 
Ex 23, 12? Damit ist der Ger-toschab gemeint. — Dasselbe als Bar Jeb 48b ; hier 
p - s s t a t t p'-rn -<}. Beide Stellen zugleich ein Beispiel dafttr, daß -» im Rabbin. nicht 
immer „Proselyt" bedeutet (vgl. Levy 1,353*), sondern auch den Fremdling, den 
Gör-toscbab bezeichnen kann. 

d. "pv —s. — pBM 5 ,10 c , 2 3 : Wenn sich ein Heide, der Proselyt wurde, von einem 
Israeliten Geld borgt, so schlägt man, wenn es v o r seinem Übertr i t t zum Judentum 
geschah, die Zinsen zum geliehenen Kapital u. zieht das Kapital samt den Zinsen ein. 
Wenn es aber n a c h seinem Übertrit t geschah (also in einer Zeit, in der er als Jude 
nicht mehr bewuchert werden darf), so zieht man das Kapital ohne Zinsen ein. Bar 
Qappara (um 210) sag te : Man zieht das Kapital samt den Zinsen ein. R. Jaiaqob b. Acha 
(wohl der Jüngere , um 310) hat gesagt : Der Grund des Bar Qappara war, weil, wenn 
man ihm die Zinsen erließe, er ein -<?vw ->t, ein trügerischer oder unaufrichtiger Proselyt 
werden könnte. || Um ->pv ••>} handelt es sich auch in folgenden Stellen. Jeb 24b; 
Sowohl wenn ein Mann Proselyt wird um einer Frau willen (um diese heiraten zu 
können), als auch wenn eine Frau Proselytin wird um eines Mannes willen, ebenso 
wenn jemand Proselyt wird um der königlichen Tafel willen (um in den Hofstaat 
eines israelitischen Königs zu gelangen), oder um ein Beamter Salomos zu werden 
(vgl. 1 Kg 9 ,20—22) : so sind sie keine Proselyten. Das sind Worte des R. Nechemja 
(um 150). Denn R. N e chemja hat gesagt : Sowohl die Löwen-Proselyten (wie die Samari
taner , die aus Furcht vor den Löwen sich bekehrten, vgl. 2 Kg 17,25ff.) als auch die 
Tränme-Proselyten (die ein Traum zum Übertr i t t veranlaßt) als auch die Proselyten 
des Mardokhai u. der Esther (die aus Furcht Juden wurden, vgl. Es th 8,17) sind keine 
Proselyten, solange sie nicht „in dieser Zeit* zum Judentum abertreten. Meinst du 
wirklich „in dieser Zeit*? Vielmehr sage : Solange sie nicht übertreten „wie* in dieser 
Zeit (d. h. in einer Zeit, die für Israel ebenso traurig u. schwer ist wie die Gegenwart). 
In bezug hierauf ist gesagt worden: R. Jicchaq b. Sch e muöl b . Martha (um 250) hat 
im Namen Rabs ( t 247) gesagt : Die Halakha ist nach den Worten desjenigen, der 
gesagt ha t : Sie alle sind Proselyten (wenn auch verdächtige). — Ähnlich so pQid 4 , 
6 5 b , 8 u. T r Gerim I ; in diesen beiden Stellen noch solche genannt, die „aus Liebe ' 
nariK ao'?, d. h. um andren damit eine Gefälligkeit zu erweisen, übertreten. — Als „ Löwen-
Prose ly ten ' bezeichnet die Samaritaner ausdrücklich R. JischmaSel, f um 135, Qid 75 b; 
ferner eine Mehrzahl von Gelehrten um 150, Nidda 56b ; R. Melr, um 150, BQ 38b 
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(s. aber e twas weiter unten Nidda 5 6 b ) ; ein ungenannter Tannal t Sanh 8 5 * u. Rah 
Aschi, t 427, Chul 8 b. — Vgl. Midr Qoh 8 ,10 ( 4 0 a ) : Der Vers Qoh 8 ,10 redet von 
den Proselyten, die kamen u. Buße ta ten. „Und von heiliger Stät te gingen sie fort*, 
denn sie gingen an einen heiligen Ort, das sind die Synagogen u. Lehrhäuser ; „u. wurden 
vergessen in der Stadt" , es wurden ihre bösen W e r k e vergessen; „die da recht ge
handel t" , es fanden sich ihre guten W e r k e , die sie in der Stadt vollbrachten. „Auch 
dies ist Eitelkeit" . R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Es ist nicht Ei te lkei t ; aber das 
is t Eitelkeit, wenn sie nicht von selbst kommen (sondern von unlauteren Beweg
gründen angetrieben werden). || M°n 4 4 a : (R. Chijja, um 200, sprach zu einer Heidin, 
die zum Judentum übertreten wollte:) Meine Tochter, has t du e twa deine Augen auf 
einen von den Gelehrtenschülern geworfen? (Die ganze Stelle s. im Exkurs über 
Cicith Nr. 5.) || Hierher gehören auch die öfters erwähnten „sich aufdrängenden Pro
selyten" i•"?!>->? o"is . pQid 4 , 6 5 b, 6 1 : R. Abba b. Z e mina ( = b . Z»bina, um 330) hat im 
Namen des R. Hoschaija (um 225) gesagt : Größer ist die Heiligung des göttlichen 
Namens a ls seine Entheiligung. Von der Entheil igung des göttlichen Namens heißt e s 
D t 21 , 2 3 : „Sein Leichnam darf nicht über Nacht am Holz bleiben." Bei der Heiligung 
des göttlichen Namens heißt es 2 Sm 2 1 , 1 0 : „Von Anfang der Ernte an, bis Wasse r 
sich vom Himmel über sie (die sieben Erhängten) ergoß." Das zeigt, daß sie vom 
16. Nisan bis zum 17. Marcheschvan (etwa November) aufgehängt blieben, so daß die 
Vorübergehenden sprachen: W a s haben diese gesündigt, daß ihretwegen das Recht 
geändert ward? Man antwor te te : Weil sie ihre Hände ausgestreckt haben wider Pro
selyten, die sich selbst aufgedrängt ha t ten o-^i-u tr*>j. (Gemeint sind die Gibeoniten, 
die den Anschluß an Israel durch List erlangten, s. Jos 9.) Da sagte m a n : W e n n 
diese, die nicht um Gottes willen (aus lauterer Absicht) Proselyten wurden, sehen 
durften, wie Gott ihr Blut rächte (vgl. 2 Sm 21 ,1 ff.), um wieviel mehr wird das dann 
von dem gelten, der um Gottes willen Proselyt wurde! Es ist kein Gott wie euer 
Gott u. keine Nation wie eure Nation; darum schließen wir uns nur an euch an ! Viele 
Proselyten t ra ten damals zum Judentum über, s. 2 Chr 2 ,16 f. — Dasselbe p S a n h 6 , 
2 3 d , 84 ; NuR 8 (149 c ) . — Zu o^-nj o - s s. weiter <AZ 24»; 3b bei Mt 23 ,15 S. 927, b 
u. S. 929, r. || J a lqu t Schim 1 § 645 zu Lv 23 , 22 (aus Midr D«barim Zuta): Dreierlei 
Proselyten o*i» gibt es. Mancher Proselyt trit t zum Judentum über im Hinblick auf 
die Speise (damit er nicht-rituell Geschlachtetes nisa? essen könne). Gott spricht zu 
i h m : Du bist wegen des nicht ri tuell Geschlachteten übergetreten; siehe, es sei dir 
gewährt , s.: Dem Fremdling, der in deinen Toren ist, magst du es geben Dt 1 4 , 2 1 . 
Ein andrer Proselyt (tri t t über), um wie ein (israelitischer) Armer versorgt zu werden. 
Siehe, (spricht Gott,) es sei ihm gewährt , s.: Dem Armen u. dem Proselyten (so deutet 
der Midr is) sollst du sie (Feldecke u. Nachlese) überlassen Lv 23, 22. Der dritte 
Proselyt t r i t t über um des göttlichen Namens willen. Siebe, (spricht Gott,) dieser ist 
bei mir einem von euch (Israeliten) gleichgeschätzt, s.: E i n e Satzung soll für euch 
u. den weilenden Proselyten sein Nu 15 ,15 ; ferner s.: E i n Gesetz u. e i n Recht soll 
für euch u. für den Proselyten sein, der bei euch weilt Nu 15,16. Und nicht bloß 
dies, sondern dieser ist bei mir auch einem Leviten gleichgeschätzt, s.: Dann komme 
der Levit . . . u. der Proselyt . . ., u. sie mögen sich sat t essen Dt 14,29. Mose sprach 
vor Gott : Herr der Wel t , dieser Proselyt ist wie ein Levit vor d i r? Er antwortete 
ihm: Der ist größer vor mir, denn er ist um meines Namens willen Proselyt geworden. 
(Dann folgt das Gleichnis vom Hirsch, der sich einer Schafherde anschließt, das bei 
M t 5 , 4 3 S. 356 ,6 aus NuR 8 [148 1 ] gebracht ist.) — Diese Stelle ha t allerdings das 
Proselytenverhältnis desjenigen Gör, der N«belah zu essen begehrt, falsch dargestel l t : 
der wirkliche Proselyt durfte nie N*belah essen; derjenige Gör, dem es erlaubt war, 
war lediglich der Ger-toschab; diesen ha t denn auch die älteste Auslegung von Dt 14,21 
in SDt § 104 (95*) ausdrücklich unter dem *i Dt 14 ,21 verstanden, ebenso R. Meu-
u. R. Jehuda (beide um 150) in P«*s21b; s. hierzu Raschi; der Ger-toschab war aber 
kein Proselyt, von ihm hät te also unsere Stelle nicht, wie sie es getan hat, ein i ' - jn : 
aussagen sollen — ; aber davon abgesehen, ist der Unterschied zwischen dem p-ix * » 
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u. dem "<pv ">J richtig gekennzeichnet: jener t r i t t um Gotteswillen, dieser aus selbstischen 
Nebenzwecken zum Judentum über. 

p '?.?! — Sanh 85b ; Alle Wel t ist der Meinung, daß die Samaritaner wahrhaftige 
Proseiyten sind r a « ^-«"J. . . . Der eine Autor meint : Die Samaritaner sind wahrhaftige 
Proselyten, u. der andere Autor meint : Die Samaritaner sind Löwen-Proselyten (s. oben 
Jeb 24 »>). — In Nidda 56 b vertr i t t R. Melr (um 150) die Meinung, daß die Samari
taner r a « u. die „Gelehrten" die andre Meinung, daß sie p v n » -<ij seien. || Seder 
ElijR 18 (105): Ebenso wird es sich mi t den unmündigen Kindern der Gottlosen unter 
den Israeliten u. mit den Proselyten aus den Völkern der W e l t in der zukünftigen 
Wel t verhalten, denn es heißt : Ich will Wasse r ausgießen auf das durstige u. Büchlein 
auf das trockene Land usw. Auf Grund dieser Stelle ha t man gesag t : In vier Scharen 
(Abteilungen) werden sich die Israeliten in jener Stunde tei len: „Dieser wird sagen: 
,Jahve gehöre i c h " Jes 44 ,5 , das sind die vollkommenen Gerechten; „u. jener sich 
mit Jakobs Namen nennen" (das.), das sind die unmündigen Kinder der Gottlosen; 
„u. dieser sich eigenhändig Jahve verschreiben" (das.), das sind die Gottlosen, die sich 
von ihren Wegen getrennt haben u. umgekehr t sind u. Buße getan haben; „u. mit 
Israels Namen sich benennen" (das.), das sind die aufrichtigen (wahrhaftigen) Pro
selyten r a s " i - j . — In der Parallelstel le Aboth RN 36 zum Schluß: Das sind die 
Proselyten aus den Völkern der Welt oViyn nia i« •j-rj. — Eine andere Paral lele aus 
Mekh E x 22 ,20 s. in Anm. *. 

e. „Die Gottesfürchtigen," o«a» »«"»-, u. die p ix stehen als Halb- u. Ganz
proselyten nebeneinander zB LXX 2 Chr 5 ,6 in Anm. g; M e k h E x 22, 20 u. p M e g 3, 
7 4 a , 25 in Anm.»'; Midr P s 22 § 29 in Anm. k. 

f. Der a»ir> nj neben dem p t s -u in den Beispielen zu Nr. 2, a. 
g. LXX 2 Chr 5 , 6 : Die ganze Gemeinde Israel u. olopoßovpevoi „die Gottesfürchtigen" 

(-= Halbproselyten) u. ol imovvrjy/ievoi avtwv „ihre zur Gemeinde Hinzugetanen" 
( = Ganzproselyten). — Dabei ist zu beachten, daß der hebr. Tex t nichts dem ol tpoßov-
(isvoi Entsprechendes enthält . 

h. Josephus c. Apion 2 , 1 0 : Bei vielen von ihnen (den Hellenen) geschah es, daß 
sie zu unsren Gesetzen übergingen, u. die einen sind dabei geblieben, andre aber, die 
die Enthal tsamkei t (Selbstüberwindung) nicht ertrugen, sind wieder abgefallen. — 
Das. 2, 39 : Auch bei der Menge findet sich schon seit langem ein großer Eifer für 
unsre Gottesverehrung. Auch gibt es keine Stadt bei den Hellenen oder Barbaren noch 
ein einziges Volk, wohin nicht die Feier des siebenten Tages, an welchem wir ruhen, 
gedrungen wäre u. das Fasten u. Anzünden der Lichter u. vieles von dem beobachtet 
würde, was bei uns in bezug auf die Speisen nicht üblich ist. Sie versuchen aber 
auch, unsre Einmütigkeit untereinander nachzuahmen, ferner unsre Freigebigkeit von 
unsrer Habe u. den Fleiß in den Handwerken u. die Ausdauer in den Leiden für unsre 
Gesetze. Denn das Wunderbars te ist, daß das Gesetz fernab vom Anreiz der Sinnlich
keit ohne jeden Köder sich durch sich selbst mächtig erweist, u. wie Gott die ganze 
Wel t durchdringt, so ist das Gesetz durch die ganze Menschheit geschrit ten. 

i. DtR 2 (198 d ) : Einmal waren unsre Lehrer R. Elicezer (so lies s ta t t n->?s), R. J e hoschua5 
u. Rabban Gamliöl (sämtlich um 90) in Rom. Die Räte des Königs (Kaisers) hat ten 
einen Beschluß des Inhalts gefaßt, daß von da an Uber dreißig Tage kein Jude mehr 
in der ganzen W e l t sein sollte. E s war dort aber auch ein Ratsherr (Senator) des 
Königs, ein GottesfUrchtiger o*a«j ( = Halbproselyt), der kam zu Rabban Gamliöl 
u. hinterbrachte ihm die Sache. 1 Als unsre Lehrer darüber in großer Not waren, sprach 
jener Gottesfürchtige zu ihnen: Sorget euch nicht! In den dreißig Tagen wird der 
Gott der Juden ihnen beistehen. Nach Verlauf von 25 Tagen (so lies s t a t t : nach Ver
lauf eines Tages) offenbarte er seiner Gemahlin die Sache. Sie sprach zu ihm: Siehe, 

1 Nach jüdischer Annahme — s. Grätz, Gesch. d. Jud . 8 4 , 1 1 2 . 4 3 5 ff. — wäre dieser 
gottesfürchtige Senator ein Neffe des Kaisers Domitian, nämlich Flavias Clemens ge
wesen, dessen Gemahlin Domitilla h ieß; doch s. hiergegen Schürer* 3 ,64 . 168. 
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25 Tage sind schon vergangen? Er sprach zu ihr : Nur noch 5 Tage stehen aus. Es 
war aber seine Gemahlin noch frömmer als er; sie sprach zu ihm: Hast du nicht 
einen (Gift-)Ring? Sauge ihn aus u. s t i rb ; so wird der Senat deinetwegen noch weitere 
30 Tage feiern, u. der Beschluß wird aufgehoben. Er hörte auf sie, sog den Ring aus 
u. s tarb. Als unsre Lehrer das hörten, gingen sie zu seiner Gemahlin, um sie zu be
grüßen. Unsre Lehrer sprachen: Wehe dem Schiff, das dahinfährt, ohne den Zoll zu 
entr ichten! Damit wollten sie sagen: Dieser Gerechte war nicht beschnitten. Seine 
Gemahlin an twor te te : Ich weiß, was ihr damit sagen wollt. Bei eurem Leben, das 
Schiff ist nicht dahingegangen, bevor es seinen Zoll entrichtet ha t te . Sofort ging sie 
in das Schlafgemach u. brachte ihnen ein Kästchen, in welchem die Vorhaut sich befand 
u. dabei liegend blutige Lappen. Da wandten unsre Lehrer auf ihn die Schriftstelle 
an : Die Edlen der Völker werden hinzugetan zu dem Gott Abrahams (so der Midr 
P s 4 7 , 1 0 ) . || M e k h E x 22 ,20 (101 b ) : So findest du es bei den vier Abteilungen, die 
(in der messianischen Zeit) werden antworten u. sagen vor dem, welcher sprach u. es 
ward die W e l t : „Jahve gehöre ich an!" denn es heißt : Dieser wird sagen: „Jahve 
gehöre ich an!" u. jener wird sich mit Jakobs Namen nennen, u. jener wird sich eigen
händig Jahve verschreiben u. mit dem Namen Israels sich benennen J e s 4 4 , 5 . „Jahve 
gehöre ich an" , u. nicht (so will er damit sagen) soll sich Sünde mit mir mischen! 
„Und jener wird sich mit Jakobs Namen nennen", das sind die Ganzproselyten p">s — J ; 
„u. jener wird sich eigenhändig Jahve verschreiben", das sind die Bußfertigen; „u. mit 
dem Namen Israels sich zubenennen", das sind die Gottesfürchtigen B - * » ( = Halb-
proselyten). — Dasselbe Tr Gerim Ende ; NuR 8 (148 d ) . Zwei weitere s tark ab
weichende Parallel len aus Seder ElijR 18 u. Aboth RN 36 s. in Anm. d Ende. II p M e g 3 , 
74 a , 25 : (Der Kaiser) Antoninus ließ einen Leuchter für eine Synagoge anfertigen. 
Rabbi hörte es u. sprach: Gepriesen sei Gott, der in sein Herz gegeben hat , einen 
Leuchter für eine Synagoge anfertigen zu lassen! R. Sch c muöl b. J icchaq (um 300) 
fragte: W a r u m ha t Rabbi gesagt : Gepriesen sei Got t !? Gepriesen sei „unser" Gott! 
(hätte er sagen sollen.) Wenn er gesagt ha t : Gepriesen sei Gott! so besagt das, daß 
Antoninus nicht Proselyt geworden war ->--;P*K KV-T (denn Rabbi hat sich mit Antoninus 
nicht zusammengeschlossen zu dem Lobpreis eines g e m e i n s a m e n Gottes). Hät te er 
dagegen gesagt : Gepriesen sei „unser* Gott! so würde das besagen, daß Antoninus 
Proselyt geworden war. Manches spricht dafür, daß Antoninus Proselyt geworden war, 
u. manches spricht dafür, daß Antoninus nicht Proselyt geworden war. Man bat ihn 
nämlich in schadhaftem Schuhwerk an einem Versöhnungstag ausgehen sehen (was 
verboten war; daraus folgt, daß Antoninus kein Ganzproselyt gewesen ist). W a s kann 
man daraus en tnehmen? Daß in solcher Weise auch Gottesfürchtige o-av -x->- (Halb-
proselyten) ausgehen dürfen (u. ein solcher c~ov N — ist Antoninus gewesen). Antoninus 
sagte zu Rabbi : Wirs t du mich vom Livjathan(-Mahl) in der zukünftigen Wel t essen 
lassen? Er an twor te te : J a ! Er sprach zu ihm: Vom Passahlamm wolltest du mich (in 
«inem unsrer früheren Gespräche) nicht essen lassen, u. vom Livjathan willst du mich 
essen lassen!? E r antworte te : Was sollen wir mit dir machen? Es s teht ja vom 
Passahlamm geschrieben: Kein Unbeschnittener darf davon essen Ex 12,48. Als er 
solches von ihm hörte, ging er hin u. beschnitt sich. Darauf kam er zu ihm u. sprach 
zu ihm: Rabbi, sieh meine Beschneidungsstelle an (ob die Beschneidung richtig aus
geführt is t )! Er antwor te te : Auf meine eigene habe ich mein lebelang nicht geblickt, 
u. auf deine (sollte ich blicken)? . . . Das besagt, daß Antoninus Proselyt geworden 
war. (Auch) die Worte der Rabbinen besagen, daß Antoninus Proselyt geworden ist. 
Denn R. Chizqijja (um 350) u. R. Abbahu (um 300) haben im Namen des R. Eleazar 
(um 270) gesagt : Wenn die Proselyten der Gerechtigkeit p-rs •••»"» ( = Ganzproselyten) 
in die zukünftige Wel t kommen, dann kommt Antoninus an ihrer Spitze hinein (also 
ist er ein Gör-cedeq gewesen). — Parallelstel len: pM e g 1, 7 2 b , 4 3 ; pSanh 10,29«, 29. — 
Man beachte, daß es die Beschneidung ist, durch die ein o-as K - < Z U einem pix mi wird. 

k. Midr P s 22 § 29 (98") : „Die ihr Jahve fürchtet, rühmet ihn* Ps 22,24. R. J e hoschua . 
b. Levi (um 250) ha t gesagt : Das sind die Gottesfürchtigen D ' O » ->KI-> ( = Halbproselyten); 
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R. Schaufe l b . Nachman (um 260) ha t gesagt : Das sind die Proselyten der Gerechtigkeit 
p-txn ( = Ganzproselyten). . . . [Was wollen die Worte besagen: „Aller Same Jakobs, 
ehret ihn" ? Damit sind die 10 Stämme gemeint. — Dieser Satz ist ergänzt aus LvR 3.] 
Wenn dem so ist, warum heißt es dann (ebenda): „Scheuet euch vor ihm, aller Same 
Is rae ls"? R. Binjamin (b. Levi, um 325) hat gesagt : Damit ist der Stamm Benjamin 
gemeint, der zuletzt geboren wurde (nachdem Jakob den Namen Israel erhalten ha t t e ; 
deshalb ist unter dem „Samen Israels" speziell der Stamm Benjamin zu verstehen). 
Die Rabbinen sag ten : „Die ihr Jahve fürchtet, rühmet ihn", das sind die Proselyten 
der Gerechtigkeit; „aller Same Jakobs , ehret ihn", das bezieht sich auf die Priester u. 
Leviten; „scheuet euch vor ihm, aller Same Israels", das bezieht sich auf die Israeliten. 
Ebenso heißt es Ps 115 ,9 : „Israel, vertraue auf Jahve" , das geht auf die Israeliten; 
„ihr vom Hause Levis" (so liest der Midraschtext P s 115,10), das geht auf die Priester 
u. Leviten, die vom Hause Levis sind; „die ihr Jahve fürchtet* (das. Vers 11), geht 
auf die Proselyten der Gerechtigkeit. — In der Parallele LvR 3 (106 d ) fehlt die Aus
legung „der Rabbinen". — In obiger Stelle ha t nur noch R. J ehoschua< b . Levi die 
sichere Kenntnis, daß der Ausdruck „Gottesfürchtige" eine Bezeichnung für die Halb
proselyten gewesen is t ; R. Sch e muöl b . N. u. die übrigen Rabbinen verstehen darunter 
bereits die Proselyten der Gerechtigkeit oder die Ganzproselyten. Diese Erklärung 
herrschte später allgemein, s. Anm. I. 

1. GnR 28 ( 1 7 d ) : R. Chanin (um 300) ha t gesagt : In den Seestädten ist geschehen, 
was nicht im Geschlecht der Flut geschehen ist; s.: Wehe über euch, die ihr wohnet 
im Landstrich am Meer, Volk der Kreter D T I : - I J Zeph 2, 5, d. h. Volk, welches die 
Ausrot tung r?a verdient. Und in welchem Verdienst bleiben sie erhal ten? Im Verdienst 
eines Heiden u. Gottesfürchtigen n-iav K"V (d. h. eines Proselyten), den sie in jedem 
J a h r (aus ihrer Mitte) erstehen lassen. — Hier ist der o-nv »•" natürlich ein Ganz-
proselyt. || NuR 8 ( 1 5 0 b ) : Wohl dem, der Jahve fürchtet, der auf seinen Wegen wandelt 
Ps 128,1. Es heißt nicht: Wohl dem Israeliten, wohl den Priestern, wohl den Leviten, 
sondern wohl dem, der Jahve furchtet. Damit sind die Proselyten o - u n gemeint, die 
Jahve fürchten; denn sie sind mit dem W o r t e : „Wohl dem!" ebenso gesegnet, wie es 
von Israel heißt Dt 33, 29: Wohl dir, Israel, wer ist dir gleich? Ebenso heißt es auch 
von ihnen: Wohl dem, der Jahve fürchtet! Von welchem Proselyten ->J ist gesagt : 
„Wohl dem!*? Von dem Proselyten, der ein Proselyt der Gerechtigkeit -a ist, 
nicht von jenen Samaritanern, von denen es heißt 2 Kg 17, 3 3 : „Den Jahve fürchteten 
sie u. ihren Götzen dienten sie", vielmehr von dem Proselyten ist es gesagt, der sich 
vor Gott fürchtet u. auf den Wegen Gottes wandelt . || Für die spätere Zeit ist be
zeichnend, daß Raschi den al t testamentl . Ausdruck m m Z B Ps 22 ,24 ; 115, 1 1 ; 
135,20 kurzweg deutet : „Das sind die Gerlm* = Ganzproselyten. 

2. Der alttestamentliche aajin (aram. anin, sqr in) , Lv 25 , 47 auch 
a\äin ->a (Targ Onk u. Jerusch I: arvin b^s = der unbeschnittene Beisasse, 
LXX: nQoarjlvzog rj naooixog = Fremdling oder Beisasse), hat der alten 
Synagoge nie als ein Proselyt gegolten ;a er ist ihr stets geblieben, 
was er im AT war, nämlich der heidnische Fremdling, der sich im 
Lande Israel als Beisasse niedergelassen hatte . 1 Selbstverständlich wird 
die jüdische Obrigkeit, solange sie die Macht dazu besessen hat, nicht 
geduldet haben, daß ein solcher Beisasse durch ein grob heidnisches 
Leben die religiösen Empfindungen des jüdischen Volkes verletzte. 
Schon die Tora bestimmte, daß der heidnische Fremdling sich zB des 

1 Im AT sind *i = Fremdling u. awin = Beisasse wesentlich Synonyma; die rabbin. 
Gelehrten haben beide Ausdrücke streng auseinandergehalten: sie verstehen, von wenigen 
Fällen abgesehen (s. Fußnote 2 S. 715), unter dem alt testamentl . den Vollproselyten 
u. unter dem axip , wofür sie meist voller a e w >ia sagen, den heidnischen Beisassen. 

S t r a c k u. B i l l e r b e e k . NT U. 46 
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Blutgenusses Lv 17,10, des Götzendienstes, der Unzuchtsgreuel Lv 18,26; 
20 ,2 , der Arbeit am Sabbat Ex 2 0 , 1 0 u. des Essens von Gesäuertem am 
Passahfest Ex 12 ,19 zu enthalten habe. Die rabbin. Gelehrten haben 
dann die betreffenden Verordnungen unter dem Namen der sieben 
noachischen Geboteb zusammengestellt; doch haben diese später kaum 
mehr als theoretischen Wert gehabt; wenigstens werden in der römischen 
Zeit die nichtisraelitischen Einwohner des Landes schwerlich auf sie 
viel Rücksicht genommen haben. Die Unsicherheit über das, was der 
heidnische Beisasse zu beobachten habe, spiegelt sich denn auch deutlich 
in den verschiedenen Erklärungen wider, die die rabbin. Gelehrten vom 
Ger-toschab gegeben haben. Die Durchschnittsmeinung dürfte dahin 
gegangen sein, daß ein Ger-toschab, der 12 Monate lang im Lande ge
wohnt hatte, ohne die Beschneidung anzunehmen u. damit Vollproselyt 
(-ia) zu werden, einfach als ein Goi, d. h. als ein NichtJude anzusehen sei.c 

a. Der Ger-toschab steht dem wirklichen Proselyten (p—x -» oder p-ix ->) gegen
über zB M e kh Ex 23,12 u. J e b 4 8 b in Nr. 1, c. — Ferner s. Sanh 9 6 b Bar : Na<caman (vgl. 
2 Kg 5, lff.) war ein Ger-toschab: N e buzar 'adan (vgl. 2 Kg 25, 8ff.) war ein wirklicher 
Proselyt p i s || BQ 1 1 3 b : Abaje (t 338/39) antwortete dem Rab Joseph (f 3331: Aber 
siehe, beide (der NichtJude u. der Ger-toschab) stehen in der Schrift j a nebeneinander, 
s. Lv 25, 39 : „Falls dein Bruder sich dir verkauft", nicht bloß dir, sondern auch einem 
Proselyten s. das. 2 5 , 4 7 : „Einem G6r" ( = Proselyt), u. nicht bloß einem Ger-cedeq 
(=- Ganzproselyt), sondern auch einem Ger-toschab ( = Beisaßfremdling), s. das : „Einem 
Ger-toschab." „Familie eines Proselyten" *u rntvo (ebenda), das ist ein NichtJude - u ; 
wenn es heißt das . : „Oder einem so ist damit einer gemeint, der an einen Götzen
tempel verkauft ward (Raschi: „Zum Holzhauen u. Wasserschöpfen"; dabei scheint " . v 
von -p_s = „Auszurottendes" gefaßt zu sein). — Paral le le : BM 7 1 a . 

b. Die 7 noachischen Gebote betrafen nach Sanh 561>: Die Rechtspflege (Gehorsam 
gegen die Obrigkeit), das Verbot der Gotteslästerung, des Götzendienstes, der Unzucht, 
des Blutvergießens, des Raubes u. des Genusses eines Gliedes von einem lebenden 
Tier. — Weiteres s. bei Rom 1,20. 

C. <AZ 64b; W e r ist ein Ger-toschab? Jeder , der vor drei Genossen (Mitgliedern der 
Genossenschaft zu genauer Beobachtung der Zehnt- u. Reinheitsgesetze, s. bei Lk 18, 2 
S. 244 Nr. 2) auf sich genommen hat, keinen Götzen zu dienen; das sind Worte des 
R. Melr (um 150). Die Gelehrten sagten: Jeder, der die sieben Gebote auf sich ge
nommen hat, die die Söhne Noahs auf sich genommen haben (s. Anm. b). Andre sagten: 
Solche fallen nicht unter den Begriff eines Ger-toschab; vielmehr wer ist ein Ger-
toschab? Das ist ein Fremdling •>?., der nicht rituell Geschlachtetes r-'->-;: ißt, der 
auf sich genommen hat, alle Gebote, die in der Tora gesagt sind, zu halten außer dem 
Verbot betreffs der gefallenen Tiere (d. h. betreffs des Essens von nicht rituell Ge
schlachtetem). || pJ°b 8, 8 d , 2 1 : Ein Ger-toschab ist in jeder Hinsicht wie ein Goi (Nicht-
israelit). R. Schemuöl bar bar Chijja b . J e h u d a (streiche ein -u) ha t im Namen des 
R. Chanina (um 225) gesagt : Bei einem Fremdling u. Beisassen läßt man 12 Monate 
dahingehen; wenn er sich (in dieser Frist) bekehrt , so ist es gut ; wenn aber nicht, so 
ist er in jeder Hinsicht wie ein Goi. R. Sch u muöl bar bar Chijja b. J huda hat gesagt, 
R. Chanina habe im Namen Rabbis gesagt : Ein Ger-toschab muß auf sich nehmen die 
Bedingung, daß er N e beloth (nicht rituell Geschlachtetes) essen wolle. R. Heia (um 310) 
hat gesagt: Man sage die Worte , wie sie geschrieben stehen. W a s heißt da s : Man 
sage die Worte, wie sie geschrieben stehen (vgl. P s 21 b, 19; iAZ 20 a , 10; Chul 114 b, 28) ? 
R. Chanina ha t gesagt : „Ihr sollt keinerlei N e belah essen; dem Fremdling, der in 
deinen Toren is t (d. h. nach SDt z. St . : dem Gör-toscbab, s. S.718 unten), magst du 
es geben, daß er es esse, oder es dem Fremden (Nokhri) verkaufen" Dt 14, 21 . (Aus 
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diesen Worten folgt, daß eine zwingende Verpflichtung des Ger-toschab zum Essen von 
nicht rituell Geschlachtetem nicht vorliegt.) Ein Mischnalehrer ha t ge lehr t : Man nimm 
einen Ger-toschab ers t an, wenn er alle Gebote in der Tora auf sich genommen ha t 
ein andrer Mischnalehrer ha t gelehrt : Man nimmt einen Ger-toschab erst an, wenn er 
seinen Götzen abgeleugnet hat. . . . R. Juda (um 150) sag te : Ein Ger-toschab ist am 
Sabbat (in bezug auf das Arbeiten) wie ein Israelit an einem Fes t tag : wie ein Israelit 
an einem Fest tag backen u. kochen darf, während alle sonstige Arbeit ihm verboten 
ist, ebenso verhält es sich mit dem Ger-toschab am Sabbat. R. Jose (um 150) sag te : 
Ein Ger-toschab ist am Sabbat wie ein Israelit an einem Zwischenfeiertag (an eiuem 
Tage zwischen dem 1. u. letzten Passah- u. Laubhüttenfesttag): wie ein Israelit an einem 
Zwischenfeiertag vom Felde auflesen (zusammenschleppen) darf, während alle sonstige 
Feldarbeit ihm verboten ist, ebenso verhält es sich mit dem Ger-toschab am Sabbat. 
R. Schimcon (um 150) sagte : Ein Ger-toschab ist am Sabbat wie ein Israelit an den 
übrigen Tagen des Jahres : wie ein Israelit an den übrigen Tagen des Jahres pflügen u. 
säen u. ernten darf, ebenso verhält es sich mit dem Ger-toschab am Sabbat. Rab Ad(d)a 
(lies: Rab Abba, um 290), Rab Hamnuna (um 290), Rab Ad(d)a b. Achava (um 250) 
haben im Namen Rabs (f 247) gesagt : Die Halakha ist nach R. Schimcon. — Eine 
Parallele zu den letzten Sätzen s. K * r 8 1 a (in andren Ausgaben fol. 9*). || c A Z 6 5 a : 
Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt : Ein 
Ger-toschab, über den 12 Monate dahingegangen sind, ohne daß er sich beschneiden 
ließ, der ist wie ein Häretiker der (Welt-)Völker. Das gilt in dem Fall , daß er es auf 
sich genommen hatte, sich beschneiden zu lassen, u. es nicht tat . 

3. Christliche Gelehrte haben bis in die letzten Dezennien hinein 
vielfach von einer Proselytenklasse namens irit-n *^a „Proselyten des 
Tors" geredet u. diese mit den „Gottesfürchtigen", d. h. mit den in 
Nr. 1, B besprochenen Halbproselyten identifiziert. Das ist in jeder 
Hinsicht irrig. Die alte Synagoge kennt den Ausdruck - . r«n i s über
haupt nicht; er findet sich weder in der talmudischen, noch in der 
midrasischen Literatur. Buxtorf, Lex Chald Spalte 410, hat dafür ledig
lich eine Stelle aus R. Bechai (13. Jahrh.) beigebracht, worin es heißt: 
„Ein NichtJude, der auf sich nimmt, den Götzen nicht mehr zu dienen, 
aber noch N e beloth ißt, u. kommt, um in den Toren unsrer Städte zu 
wohnen, der ist ein sog. Ger-toschab; er heißt auch iy«j ia ." Hiernach 
ist der „Proselyt des Tors" bei R. Bechai dasselbe, was sonst der Ger-
toschab ist, d. h. ein heidnischer Fremdling, der in Israels Toren wohnt, 
u. fällt als solcher überhaupt nicht unter den Proselytenbegriff. 

4. Über die Aufnahme der Proselyten durch Beschneidung, Tauchbad 
u. Opferdarbringung, ferner über ihre Wertschätzung, bezw. Verachtung 
s. bei Mt 3, 6; 5 , 43 (S. 354—356) u. 2 3 , 1 5 (S. 924 ff.). 

13,17 9: G o t t . . . h a t u n s r e V ä t e r e r w ä h l t . 
Zur Erwählung Israels s. die Benediktion Ah*ba rabba in B erakh 1 l b 

bei Mt S. 397 f. 

13,17 JB: Mit e r h o b e n e m A r m , iistd ßgaxiovog viprfov. 
1. Nach E x 14,8 u. Nu 33 ,3 ha t Gott Israel aus Ägypten geführt „mit erhobener 

Hand" -t-s; LXX: i» x6'°l *ty»7*/L Die Targumim deuten zur Vermeidung des 
Antbropomorphismus die erhobene Gotteshand um in eine Machtentfaltung seitens 
Israels. Onk zu beiden Stellen u. Jerusch I zu Nu 33, 3 ersetzen na i -i-a durch: v-z 
•bi = „mit freiem Haupt" ; dabei gilt das unverhüllt erhobene Haupt als Zeichen der 

46* 
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erlangten Freiheit ; dagegen Jerusch I Ex 1 4 , 8 : „Die Kinder Israel zogen aus mit 
erhobener Hand »s??? s-i-a, mächtig geworden über die Ägypter." — Die Paraphrasen 
der Targumim ruhen auf M*kh Ex 14,8 (33*): Die Israeliten zogen aus durch erhobene 
Hand Ex 14,8, d. h. mit freiem Haupte. Eine andre Erklärung: Die Hand der Israeliten 
war über Ägypten erhaben ma-<. 

2. Nach Dt 26 ,8 u. Jer 32,21 ist der Auszug der Israeliten aus Ägypten erfolgt „mit 
s tarker Hand u. mit ausgerecktem Arm" 's y-ta, bezw. rniss y v r s a . — Die Targumim 
an beiden Stellen: „Mit s tarker Hand u. erhobenem Arm"; Onk: N W * xyi-a , Jerusch I : 
Kt t^a y - i a u. Targ Je r 32, 2 1 : oi-"3 y>isa . — Die LXX an beiden Stellen: iv xeioi 
xottiaiff xai (iv) ßQa%iovi vtptjXuj. Von hier wird die Wendung fierct ßga^iovog viprjXov 
Apg 13,17 s tammen. 

3. „Der erhobene Arm* non yi-r, aber als Trotzzeichen der Gottlosen, auch Hi 38,15. 
Targ : «aa - a y—H; die LXX schwächen den Ausdruck ab zu ßqaxLujv vnsqrjtpäviav = 
„Arm der Hochmütigen". 

1 3 , 1 9 : E r v e r t i l g t e s i e b e n V ö l k e r im L a n d e K a n a a n . 

1. S i e b e n V ö l k e r nach Dt 7 , 1 ; Jos 3 , 1 0 ; 24 ,11; sechs Völker nach 
Dt 20 ,17 . 

GnR 44 ( 2 8 b ) : R. Chelbo (um 300) ha t im Namen des R. Abba (um 290) im Namen 
des R. Jochanan (f 279) gesagt : So ist es in Gottes Gedanken aufgestiegen, den 
Israeliten ein Land von 10 Völkern zum Besitz zu geben, s. Gn 15,19 ff., u. er gab ihnen 
nur sieben (die sieben dort zuletzt genannten). . . . Welches sind die drei, die er ihnen 
nicht gegeben h a t ? Rabbi sagte : Arabien, Sch e lamja u. Nabatäa. R. Schimcon b. Jochai 
(um 150) sag te : Damaskus, (Klein-)Asien u. Apamea. R. Elicezer b. Ja 'aqob (um 150) 
sagte : Asien, Thrazien u. Karthago. Die Rabbinen sagten: Edom, Moab u. das Erste 
der Kinder Amnion. Das sind die drei, die er ihnen nicht in dieser W e l t gegeben hat ; 
Edom, s. Dt 2, 5 ; Moab, s. Dt 2, 9 ; der Q enizziter (Gn 15,19) s tammt von Esau, der 
Qeniter u. der Qadmoniter (Gn 15,19) von Edom (Moab?) u. Ammon. Aber in den 
Tagen des Messias werden sie Israel gehören, um das Wor t Gottes (Gn 15,18ff.) zu 
erfüllen; aber jetzt bat er ihnen sieben gegeben, s. D t 7 , 1 . — Die Parallelen s. bei 
A p g 2 , 9 N r . 7 u n t e r p S c h e b i c i t h 6 , 3 6 b , 4 6 . - Vgl. auch GnR 44(28*) bei Mt 7,22 % S. 468. 

2. Im L a n d e K a n a a n , s. bei Mt 2 ,20 S. 91. 

1 3 , 2 0 : F ü r e t w a v i e r h u n d e r t f ü n f z i g J a h r e . 
Wie es scheint, wollen diese 450 Jahre die Dauer der Richterperiode 

(vom Einzug in Kanaan bis Sauls Regierungsantritt) angeben. Rechnet 
man hinzu 40 Jahre Regierungszeit Sauls (Apg 13,21), ferner 40 Jahre 
Regierungszeit Davids u. 4 Jahre Regierungszeit Salomos bis zum Be
ginn des Tempelbaues, so würde die ganze Periode vom Einzug in 
Kanaan bis zum Tempelbau 450 -f- 84 Jahre = 534 Jahre betragen. — 
Nach Josephus, Antiq 8 , 3 , 1 u. 1 0 , 8 , 5 umfaßt diese Periode 552 Jahre, 
nach Antiq 2 0 , 1 0 572 Jahre. Dagegen rechnet er Antiq 11, 4, 8 auf die 
eigentliche Richterperiode von Josuas Tod bis zur Regierung Sauls 
mehr als 500 Jahre. — Die offizielle Chronologie der alten Synagoge 
in Seder <01amR 15 folgt der Angabe in 1 Kg 6 , 1 , nach der vom A u s 
z u g e aus Ägypten bis zum Beginn des Tempelbaues 480 Jahre ver
flossen waren Mithin würde die Zeit vom E i n z u g in Kanaan bis zum 
Tempelbau 440 Jahre umfaßt haben. Im einzelnen werden diese 440 Jahre 
dann in Seder *OlamR 11 — 13 so berechnet: 
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a) vom Einzug in Kanaan bis Jephthas Tod 302 Jahre, 
ß) von Jephthas Tod bis Elis Tod 81 Jahre, 
y) Samuels selbständiges Richteramt von Elis Tod bis Sauls Salbung 10 Jahre, 
tf) Saul von seiner Salbung an 3 Jahre König neben Samuel u. 

4 Monate König nach Samuels Tod 3 ' /3 Jahre, 
e) Davids Regierungszeit 40 Jahre, 
f) Salomos Regierungszeit bis zum Beginn des Tempelbaus . . . 4 Jahre, 

zusammen 440 l /s Jahre. 

13, 21: G o t t g a b i h n e n den S a u l (a l s K ö n i g ) . . . 4 0 J a h r e l a n g . 

Eine 40jährige Regierungszeit Sauls kennt auch Josephus, Antiq 6, 
14, 9: „Saul hat als König regiert bei Lebzeiten Samuels 18 Jahre u. 
nach dessen Tode 22 Jahre." — Dagegen läßt er ihn Antiq 10, 8, 4 nur 
20 Jahre regieren: „Der erste König Saul hat die Herrschaft 20 Jahre 
innegehabt." — Seder 'OlamR 13 legt dem Saul eine Regierungszeit 
von 3 Jahren u. 4 Monaten bei; davon regiert er neben Samuel 3 Jahre 
u. nach dessen Tode 4 Monate, s. bei Apg 13,20. 

13, 33: W i e a u c h im e r s t e n P s a l m g e s c h r i e b e n s t e h t : 
Du b i s t m e i n S o h n usw. 

1. Daß ein Wort, welches im Kanon dem 2. Psalm angehört, dem 
1. Psalm zugewiesen wird, braucht nicht gerade auf einem Versehen zu 
beruhen. Auch im Talmud wird der 1. u. 2. Psalm gelegentlich als e i n 
Psalm, u. damit als erster gezählt. 

B crakh 9 b : Weshalb haben die Rabbanan angeordnet (Ps 19,15: Wohlgefällig seien 
dir die Worte meines Mundes usw.), n a c h den I S Bitten (des Sch emone-'E$re) zu 
sprechen? Man könnte es ja auch zu Anfang sprechen! R. J°huda b. Schim'on b. Pazzi 
(um 320) hat gesagt: Hat jene Worte denn nicht auch David erst nach 18 Abschnitten 
gesagt? Deshalb haben die Rabbanan es n a c h den 18 Bitten angeordnet. Sind das 
denn aber 18 Abschnitte? Es sind doch 19! (Jene Worte: „Wohlgefällig seien dir die 
Worte meines Mundes" stehen am Ende von Ps 19 u. nicht von Ps 18.) (Antwort:) 
„Wohl dem Manne* (d.h. Ps 1) u. „Warum toben die Heiden" (d.h. Ps 2) bilden nur 
e i n e n Abschnitt. Denn R. Jehuda b. R. Schim'on b. Pazzi hat gesagt: 103 Abschnitte 
bat David gesagt; aber Halleluja hat er erst gesagt, als er den Fall der Gottlosen sah, 
s. Ps 104,35: Vertilgt mögen die Sünder werden von der Erde u. die Gottlosen nicht 
mehr sein! Lobe Jahven, meine Seele, Halleluja! Sind denn das 103 Abschnitte? Es 
sind doch 104! Aber daraus entnehme ich, daß „Wohl dem Manne" u. „Warum toben 
die Heiden" ein'Abschnitt sind. — R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt, 
R.Jonathan (um 220; so ist zu lesen statt R. Jochanan) habe gesagt: Jeden Abschnitt, 
der dem David lieb u. wert war, hat dieser mit einer Seligpreisung begonnen u. mit 
einer Seligpreisung geschlossen. Begonnen, wie es heißt Ps 1 , 1 : „Wohl dem Manne"; 
u. geschlossen, wie es heißt Ps 2 ,12: „Wohl allen, die auf ihn vertrauen." (Also sind, 
sagt Raschi, Ps 1 u. 2 e in Abschnitt.) || pBerakh 4, 7 d , 6 5 : Warum sind es (da9 Achtzehn-
gebetj 18 Bitten? Sie entsprechen, hat R. Jehoschua' b. Levi (um 2-r>0) erklärt, den 
18 Psalmliedern, die vom Anfang des Psalters bis zu den Worten: „Jahve erhöre dich 
am Tage der Not" P s 2 0 , 2 niedergeschrieben sind. Und wenn dir jemand sagen sollte: 
(Bis zu diesen Worten Ps 20,2) sind es ja 19 Psalmen, so antworte ihm: „Warum toben 
die Heiden" (Ps 2) gehört nicht dazu (sondern bildet mit Ps 1 e i n e n Psalm). — Das
selbe pTacan 2 , 6 5 c , 2. 

2. Du b i s t m e i n S o h n usw., s. bei Rom 1,3. 
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1 8 , 8 5 : D a w i r s t d e i n e n H e i l i g e n n i c h t d i e V e r w e s u n g s e h e n l a s s e n 
(s. bei Apg 2,25—29). 

1 3 , 4 0 : D a s i n d e n P r o p h e t e n G e s a g t e (vgl. bei Mk.1 ,2 f . ) . 

13 ,41 : S e h e t , i h r V e r ä c h t e r , u. v e r w u n d e r t e u c h usw. 

Die angezogene Prophetenstelle Hab 1,5 ist nach den LXX zitiert. 

In der rabbin. Literatur ist uns eine Bezugnahme auf Hab 1,5 nicht 

begegnet; auch das große Sammelwerk Jalqut Schimborn bringt keine 

Auslegung dazu. Der Targum z. St. lautet: Sehet auf die Völker u. blicket 

hin; seid geduldig, staunet; denn ein Werk wird vollbracht in euren 

Tagen, ihr werdet es nicht glauben, wenn man es euch erzählen wird. 

13, 4 3 : Von d e n g o t t e s f ü r c h t i g e n P r o s e l y t e n . 

aeßofisvot nQoar]XvToi = Proselyten, die aeßofieroi, d. h. Halbproselyten 

waren, s. bei Apg 13,16 Nr. 1, B S. 716. 

1 3 , 4 4 : A m k o m m e n d e n S a b b a t . 
TV sQxoiisvo} aaßßavy == rman raa£>, am kommenden oder nächsten 

Sabbat. Drei Beispiele liest man M e g 3 1 b , 32—35. — An sich kann 

naan rais!» auch heißen: „in der kommenden Woche". Über ra«5 = 

Woche s. bei Mt 28 ,1 8 S. 1052. 

1 3 , 4 5 : W i d e r s p r e c h e n d u. l ä s t e r n d . 

dvuXeyovTsg xai ßXaacprjpovvteg, vielleicht = dem häufigen ywm 

•penasi „schmähend (eigentlich: spitze Reden führend) u. lästernd". 
NuR 8 ( 1 5 7 d ) : Weil Sis e ra die Israeliten in der Bedrückung geschmäht u. gelästert 

ha t te oci;tti ct~>m, deshalb starb er einen schmählichen Tod, s. R i 4 , 9 ; 5 ,27 . 

1 3 , 4 6 : Ihr a c h t e t e u c h s e l b s t n i c h t w e r t d e s e w i g e n L e b e n s . 
Zum Ausdruck s. bei L k 20, 35 S. 254. 

13 ,47: I c h h a b e d i c h g e s e t z t zum L i c h t der H e i d e n . 
Vom Messias wird Henoch 48 ,4 gesagt : Er wird ein Stab für die Gerechten u. 

Heiligen sein, damit sie sich auf ihn stützen u. nicht fallen; er wird das Licht der 
Völker (vgl. J e s 49,6) u. die Hoffnung derer sein, die in ihrem Herzen betrübt sind. — 
Ferner s. bei Lk 2 ,32 S. 139. 

1 3 , 4 8 : So v i e l e zum e w i g e n L e b e n v e r o r d n e t w a r e n . 

rsTayfievoi elg £corjv aiwviov = xan t^rrn *;nb D ^ T i a . 
B ^ a k h 6 1 b : (Als R. JAqiba, f um 135, sein Leben aushauchte) ging eine Himmels

st imme aus, welche sprach: Heil dir, R. fAqiba! Denn du bist hestimmt für das Leben 
der zukünftigen W e l t »an oViyn - n a -piro nr«» . || MQ 9 a : R. Parnäkh (um 270) ha t 
gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt : In jenem Jahr (der Tempelweihe 1 Kg 8) 
hat ten die Israeliten nicht den Versöhnungstag begangen, u. sie fürchteten sich u. 
sprachen: Vielleicht haben Bich die Hasser Israels (Euphemismus für: die gottlosen 
Israeliten, s. bei Mt S. 133 Fußnote) der Vernichtung schuldig gemacht! Da ging eine 
Himmelsstimme aus, die zu ihnen sprach: Ihr alle seid bestimmt T»MV* s s ^ : für das 
Leben der zukünftigen Welt . || K e t h 1 0 3 b : Am Tage des Abscheidens Rabbis ging eine 
Himmelsstimme aus, welche sprach: W e r beim Abscheiden Rabbis war (an der Trauer
feier teilgenommen hat), der ist best immt p i t » für das Leben der zukünftigen Wel t . 
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Ein Wa lke r war jeden Tag .zu ihm gekommen, jenen Tag aber kam er nicht; a ls er 
solches hörte, st ieg er auf das Dach u. fiel zur Erde u. s tarb. Da ging eine Himmels
st imme aus, welche sprach: Auch dieser Walker ist für das Leben der zukunftigen 
Wel t best immt p » * . — Die Parallelstellen p K i l 9 , 8 2 b , 18 u. p E e t h l 2 , 3 5 a , 2 7 : Ihm 
sei angekündigt das Leben der zukünftigen Wel t «an cb'.yn i-nb -waa an". || IAZ 10b 
s. bei Mt20,12 S .832L; JAZ 1 7 a s. bei Mt 25,34 83 S.983. || Über die Synonyma von 
s. bei Mt 25,34 8 S. 981 ff. 

14 ,12: Z e u s . . ., H e r m e s . 
Delitzsch, Zeitschr. f. luth. Theol. u. K. 1877 S . 8 : „Zeus hieß rit u. 

Hermes f a - n n . M enachem b. Simai hieß D'vc-Hp b© isa, weil er sich nicht 
einmal erlaubte, das Bild des Zeus ( x n n x m i x ) auf einer Münze an
zusehen." — Allein tm-nn bedeutet Ormuzd, das Prinzip des Guten im 
Par8ismus, u. NTIT heißt Zuz oder Münze. Die von Delitzsch gemeinte 
Stelle lautet P e s 104*: Warum nannte man den M enachem b. Simai (um 
260) den „Sohn der Heiligen"? Weil er nicht auf das Bild einer Münze 
hinblickte. — Dasselbe <CAZ 5 0 a . In pM*g 1 ,72 b , 51; 3 ,74* , 36; pSanh 10, 
2 9 c , 39 u. p'AZ 3 , 4 2 c , 6 ?a:?a n -ns = „Bild einer Münze" statt K T I H K P T I S . 

14 ,16 : D e r a l l e H e i d e n a u f i h r e n W e g e n h a t w a n d e l n l a s s e n . 
Über Gottes Plan mit der Heidenwelt s. bei Rom 3 ,9 . 

14 ,17: G u t e s e r w e i s e n d , i n d e m er 
e u c h vom H i m m e l h e r R e g e n g a b . 

B e r akh 9 , 2 : Über Regengüsse D ^ B ? U . gute Nachrichten sagt man (den Lobspruch): 
„Gepriesen sei der Gütige u. der Gutes Erweisende* a*ij»ni atan! || GnR 13 (10b): 
Welchen Lobspruch muß man (für niedergegangenen Regen) sprechen? So wie wir 
gelernt haben (Berakh 9 ,2) : Über Regengüsse u. gute Nachrichten sagt man : „Ge
priesen sei der Gütige u. der Gutes Erweisende!* R. Berekhja (um 340) erbrachte den 
Schriftbeweis dafür im Namen des R. Levi (um 300) von hier: „Kaltes Wasser für eine 
lechzende Seele: also ist gute Kunde* usw. Spr 25 ,25 . Wie man bei guter Kunde 
sagt : „Gepriesen Bei der Gütige u. der Gutes Erweisende", so sagt man auch bei 
kaltem Wasser (also auch bei Regengüssen): „Der Gütige u. der Gutes Erweisende." 
Rab (so lies s ta t t „Rabbi") Jehuda (f 299) hat gesagt: So ha t mein Vater Jechezq'el 
den Lobspruch gespiochen: Gepriesen, erhöht u. verherrlicht sei dein Name für jeden 
einzelnen Tropfen, den du uns niederfallen läßt, denn davon ernährst du sie gegen
seitig. . . . R. Jose b. Jacaqob (um 330) ging hinauf, um R. Jehuda aus Magdala zu be
suchen; da hörte er seine Stimme, wie er den Lobspruch sprach: Mit tausendmaltausend 
u. zehntausendmalzehntausend Lobsprüchen u. Danksagungen müssen wir deinen Namen 
preisen für jeden einzelnen Tropfen, den du uns niederfallen läßt , denn du vergiltst 
mit Wohltaten den Schuldbeladenen! Er sagte zu ihm: Ebenso hat R. Simon (um 280) 
den Lobspruch (über Regen) gesprochen. 

14, 22: W i r m ü s s e n d u r c h v i e l e T r ü b s a l e 
in das R e i c h G o t t e s e i n g e h e n . 

L v R 3 0 ( 1 2 7 d ) : Laß mich wissen den W e g des Lebens, Freudensätt igung vor deinem 
Angesicht P s 16 ,11 . David sprach vor Gott : Laß mich wissen, durch welche offene 
Tür ich ins Leben der zukünftigen Wel t gelange. R. Judan (um 350) hat gesagt: Gott 
sprach zu David: Begehrst du Leben, so begehre Leiden r*^", s . : Ein W e g zum Leben 
sind zurechtweisende Rügen Spr 6, 23. — Nach P e s iq 179 b (s. bei Lk 24 ,26 S.278) u. 
Midr P s 16 § 12 (62*) R. {Azarja (um 380) Autor. 
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14,27: D a ß er d e n H e i d e n d ie T ü r d e s G l a u b e n s auf g e t a n h a t t e . 
•d-vga mareiog, analog im Rabbin.: nawri i«j nr? = Tür der Buße. 
Midr HL 5,2 (118 a ) : R. Jose (am 350) hat gesagt : Gott sprach zu den Israeli ten: Meine 

Kinder, öffnet mir e i n e Tür der Buße so groß wie die Spitze einer Nadel, so öffne ich 
euch Türen (der Gnade), in die Wagen u. Karren hineingehen. — Ferner s. hei 1 Kor 16,9. 

1 5 , 3 : Von der G e m e i n d e b e g l e i t e t . 
Über die Pflicht, einem andren das Ehrengeleit zu geben, s. bei Mt5 ,41 % S.344, c. 

1 5 , 8 : G o t t der H e r z e n s k ü n d i g e r . 
Vgl. bei Apg 1, 24 u. Joh 2, 25 S. 412. 

15 ,10 : U m a u f den H a l s d e r J ü n g e r e i n J o c h zu l e g e n . 

£vyog, Joch, = Vis, aram. n^s, »«na, s. bei Mt 11 ,29 % S, 608—610. 
Folgende echt agitatorische Hetzrede wider den Druck des Gesetzes wird einmal 

dem Qorach Midr P s l § 15 (7 b ) in den Mund gelegt : Qorach sagte (um das Volk wider 
Mose, zu erregen): Eine Witwe befindet sich in meiner Nachbarschaft mit zwei ver
waisten Töchtern, die ein Feld besaß. Als sie es pflügen wollte, sprach Mose zu ihr : 
Du darfst nicht mit einem Ochsen u. Esel zugleich pflügen (Dt 22 ,10) ; als sie säen 
wollte, sprach er zu ihr: Du darfst dein Feld nicht mit zwei Arten besäen (Lv 19,19); 
als sie ernten u. Garben binden wollte, gab er ihr Befehl in bezug auf Nachlese, Ver
gessenes u. Feldecke (Lv 19, 9; 23, 22); als sie die Tenne herrichtete, sprach er zu ihr: 
Gib mir die Hebe u. den 1. u. 2. Zehnten! Sie erkannte die Forderung als zu Recht 
bestehend an u. gab ihm. W a s ta t endlich das arme Weib? Sie verkaufte das Feld u. 
kaufte sich zwei Lämmer, um sich von deren Wolle zu kleiden u. von deren Nachwuchs 
zu leben. Als sie Junge geworfen hatten, kam Ahron u. sprach zu ihr: Gib mir die 
Erstgeborenen; denn so hat Gott zu mir gesagt : Jede Erstgeburt, die unter deinem 
Rind- u. Kleinvieh geboren wird, die männliche, sollst du Jahve deinem Gott heiligen. 
Sie erkannte die Forderung als zu Recht bestehend an u. gab ihm die Jungen. Dann 
kam die Zeit der Schafschur. Als sie die beiden Schafe geschoren hat te , kam Ahron 
u. sprach zu ihr: Gib mir die Erstlinge der Schur! Da sprach sie: Ich vermag gegen 
diesen Mann nicht zu bestehen; siehe, ich werde die Schafe schlachten u. verzehren. 
Als sie sie geschlachtet hatte, kam Ahron u. sprach zu ihr: Gib mir den Bug u. die 
Kinnbacken u. den Magen! Da sprach s ie : Auch nachdem ich sie geschlachtet habe, bin 
ich nicht befreit aus deiner Hand? Siehe, sie sollen mir Banngut sein! Er sprach zu ihr: 
Wenn sie Gebanntes sind, so gehören sie mir ganz; s. Nu 18,14. Da nahm er sie an sich 
u. ging fort; das arme Weib aber ließ er weinend zurück mit ihren beiden Töchtern. 

15 ,16: „Ich w i l l b a u e n d i e z e r f a l l e n e H ü t t e D a v i d s . " 
GnR 88 (56 b): W e r möchte es von der verfallenen Hütte Davids erwarten, daß 

Gott sie aufrichten werde, wie es heißt: An jenem Tage will ich die verfallene Hüt te 
Davids aufrichten Am 9 , 1 1 ; daß die ganze Wel t e i n Bund sein werde, wie es heißt: 
Denn dann will ich zuwenden den Völkern gereinigte Lippe, daß sie alle den Namen 
Jahves anrufen, ihm dienen mit e i n e r Schulter Zeph 3, H? |! Midr P s 76 § 3 (171 *>): 
Wann wird Gott kund in Juda (vgl. Ps 76, 2)? Wenn du jene Hütte aufrichten wirst, 
von der du gesagt has t : An jenem Tage will ich die verfallene Hütte Davids aufrichten 
Am 9, 11. || Sanh 9 « b : R a b Nachman (b. Jahiqob, f 320) hat zu R. Jicchaq (um WO) 
gesagt : Hast du vielleicht gehört, wann der Bar-Naphle kommt? Er antwortete ihm: 
W e r ist der Bar-Naphle? Er sprach: Der Messias. Den Messias nennst du Bar-Naphle? 
Er antwortete: J a ! Denn es heißt: An jenem Tage will ich die verfallene Hütte Davids 
aufrichten Am 9 ,11 . — Bar-Naphle also gedeutet = „Sohn oder Sproß des herunter
gekommenen Hauses David", wohl nach Analogie von Jes 11 ,1 . — Von einer andren 
Erklärung, die Bar-Naphle = Bar-Niphli = vidi veorekäv (Wolkensohn) deutet, ist bei 
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Mt 1, 21 83 S. 66, o gesagt, daß sie manches für sich habe. Doch könnte diese Erklärung 
ernstlich nur dann in Betracht kommen, wenn „Bar-Niphli" sich auch sonst, u. zwar 
unabhängig von der Amosstelle, als Messiasname fände. Das ist jedoch nicht der Fal l ; 
vgl. auch Dalman, Der leidende u. der sterbende Messias 37 f.; Wor te Jesu 1, 201 u. 
Bacher, Agada der babyl. Amor. 80. 5. 

15,17: „ D a m i t d i e Ü b r i g g e b l i e b e n e n u n t e r d e n M e n s c h e n den 
H e r r n s u c h e n u. a l l e V ö l k e r , ü b e r w e l c h e m e i n N a m e g e n a n n t 
w i r d , s p r i c h t der H e r r , d e r s o l c h e s t u t , w a s v o n E w i g k e i t 

her b e k a n n t ist ." 
Grundtext Am 9 ,12: Damit sie in Besitz nehmen den Rest Edoms u. 

alle Völker, über die mein Name genannt wird, ist der Spruch Jahves, 
der solches tut, D^an bat D - H X n-nxa; rx ia"v« — Targ: Damit den 
Rest Edoms u. alle Völker in Besitz nehme das Haus Israel, über denen 
mein Name genannt ist; denn ich bin Jahve, der solches tut. — LXX, 
denen Jakobus Apg 15,17 folgt: on<ag ix^rjxrlacoaiv oi xaxdXomoi xwv 
ävfrQ(Ö7T(ov (Alex, add.: xov xvqiov) xai ndvxa xd ^v/vry, iqp' o'vg imxi-
xXrjxai xd orofid fxov in' avrovg, Xs'yei xvqiog 6 noiwv ndvxa xavxa. Hier 
ein Grundtext vorausgesetzt wie: n-nan bai (•»"•' rx) D " I X mixa) survr 

15 ,20 : S i c h zu e n t h a l t e n v o n d e n B e f l e c k u n g e n d e r G ö t z e n 
u. v o n der H u r e r e i u. v o m E r s t i c k t e n u. v o m B l u t e . 

Über die adamitischen u. noachischen Gebote s. bei Rom 1,20; über 
die Verpflichtung der Beisaßfremdlinge zur Beobachtung der noachischen 
Gebote s. bei Apg 13,16 Nr. 2 S. 721 f. 

A. dXiffy^ftaxa xwv eldayXwv, „Befleckungen der Götzen", sachlich -= 
eidwXoltvxa. Über Enthaltung vom Götzenopferfleisch s. bei 1 Kor 8, J; 
1 0 , 2 1 . 2 5 . 27. 

B. noqreia, hier nicht allgemein = „Hurerei" oder „Unzucht" — 
denn in dem Sinne war die noqisia ja jedermann verboten, so daß es 
eines besonderen Verbotes für die Christgläubigen aus der Heidenwelt 
nicht bedurft hätte —, sondern = „blutschänderische Ehen", d.h. Ehen 
in denjenigen Verwandtschaftsgraden, die L v l 8 , 6 —18 aufgezählt sind. 
Diese Ehen werden rabbinisch als r r n s I I 5 P X bezeichnet, d. h. als „wegen 
Unzucht oder Blutschande Verbotenes". Um das Verbot der Lv 18, 6 if. 
genannten Verwandtenehen gegen jede Übertretung zu schützen, hatte 
man den betreffenden Verwandtenkreis später noch teilweise um je 
einen Grad nach oben u. nach unten hin erweitert, s. bei Mt 15,2 S. 694 
Nr.2 Ende. Die durch diese Verschärfung ausgeschlossenen Ehen weiden 
als rns? -,wx bezeichnet, d. h. als „wegen eines rabbinischen Gebotes 
Verbotenes"; die Stellenangaben s. bei Joh2 ,1 S.376 A,«. — Als selbst
verständlich hat man anzunehmen, daß das den Heidenchristen auf
erlegte Verbot der noqveia sich nicht auf die als ma-a -no-'x, sondern 
lediglich auf die als nns T C S bezeichneten Verwandtenehen bezogen 
hat: nur für die letzteren konnte eine biblische Begründung beigebracht 
werden, während das Verbot der ersteren ausschließlich eine rabbinische 
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Präventivmaßregel darstellte, die als solche zu dem Apg 15,19 abgelehnten 
naqevoxXstv gehörte. 

C. nnxxov = (in seinem Blut) „Ersticktes*. 

1. Tirixzov Apg 15, 20. 29; 2 1 , 1 5 befaßt beides unter sich, sowohl 
was das AT r&a}, als auch was es nana nennt, a. n?aa bedeutet im AT 
„Gefallenes", d. h. ein Tier, das von selbst eingegangen, also eines 
natürlichen Todes gestorben ist. Josephus, Antiq 3, 1 1 , 2 : xqiaq xov 
xe&vrjxoxog avxofidxmg £(6ov. — ß. no-ia bedeutet „Zerrissenes", d. h. ein 
Tier, dessen Tod gewaltsam herbeigeführt ist infolge eines Schlages 
oder einer Verwundung, die ihm ein Raubtier beigebracht hatte; vgl. 
Ex 2 2 , 3 0 : nana rrröa - i c a , „Fleisch, das auf dem Felde Zerrissenes 
ist". — Gemeinsam haben nbas u. na-ia im AT, daß der Tod des Tieres 
nicht dadurch eintritt, daß sein im Blut befindliches Leben zugleich 
mit dem aus dem Körper ausströmenden Blut entflieht — denn ein 
wirkliches A u s s t r ö m e n des Blutes erfolgt ja weder bei N e bela noch 
bei T*repha —, sondern vielmehr dadurch, daß sein im Blut befind
liches Leben im Körper selbst, nämlich in dem hier verbleibenden Blut 
„erstickt". Daher kommt es, daß der Ausdruck nnxxov = „Ersticktes" 
im NT beides unter sich befassen kann, sowohl das alttestamentl. n?aa 
als auch das alttestamentl. nana. — Die LXX haben an der alttesta
mentl. Bedeutung von 's u. 'a festgehalten: ihnen ist nbas = &vrjm(iaTov 
= durch natürlichen Tod Verendetes u. na-ta = ^rjQidkaxov = durch 
ein wildes Tier Zerrissenes. Beide Ausdrücke haben die LXX neben
einander zB Lv 7 , 2 4 ; 17 ,15; E z 4 , 1 4 ; 4 4 , 3 1 . — Das Essen von N e bela 
u. T erepha war vom AT verboten, s. Ex 22, 30; Lv 17,15; Dt 14, 21. 

2. Im Rabbinischen haben nbaa u. na-<a eine wesentlich andre Be
deutung erhalten. 

a. nba? (aram. t t ^ a ; , det. x n ^ a a , » n ^ a a ) ist nach rabbin. Anschauung 
jedes Tier, das nicht rituell durch Schächtung naTip geschlachtet ist. 
Diese Schlachtweise bestand darin, daß durch gleichmäßiges Hin- u. 
Herführen a eines scharfen Messers die beiden Halsgefäße (Luft- u. 
Speiseröhre) eines Tieres von der unteren Halsseite aus möglichst 
schnell ganz durchschnitten wurden, b Nur auf diese Weise hielt man 
das völlige Ausströmen des Blutes, in dem u. mit dem zugleich das 
Leben oder die Seele im Blut ausgehen sollte, für sicher gewährleistet. 
Man führte dieses Schlachtverfahren, für das die Schrift keinen aus
drücklichen Anhalt bietet, auf einen mündlichen Gottesbefehl an Mose 
zurück ;c speziell für das Hin- u. Herziehen des Schlachtmessers verwies 
man auf Jer 9 ,7 u. 1 Kg 10,16.« Hiernach galten also auch diejenigen 
Tiere als N e beloth, die zB ein nicht jüdischer Fleischer "nach allen Regeln 
seiner Handwerkskunst geschlachtet hatte, d N e bela war eben gleich
geworden mit „Nichtgeschächtet". — Vgl. auch bei Apg 10,13. 

a. Chul 30b ; In der Schale des R. Jischmacel (f um 135) ist gelehrt worden: »Und 
er schlachte" Lv 1,5. „Er schlachte" e n n bedeutet nichts andres a l s : „er ziehe bin" 
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(u. her) Und so beißt es 1 E g 10,16: „Von gestrecktem ( = ausgezogenem) Golde" 
tsiH» ant, u. ferner heißt es Je r 9, 7 : „Ein gezogener Pfeil üino yn (nach dem Q°rd) 
ist ihre Zunge, Trug redet man." || SLv 7 ,2 ( 1 5 0 a ) : Das Wor t njj-nif (Schächtung) be
deutet nichts andres als das Hin- u - Herziehen (nämlich des Schlachtmessers), 
s. 1 Kg 10,16: „Von gezogenem Golde." 

b. Schulchan ?Arukh nsi n-i- § 2 1 , 1 : Wie groß ist das Maß des Schächtschnittes 
a n der Luft- u. Speiseröhre? Die vorzüglichste Schächtung ist, wenn beide zerschnitten 
werden sowohl beim Vieh als auch beim Geflügel, u. darauf soll der Schächtende seine 
Absicht lenken. — Die Mischna gibt das geringste Maß des Schächtschnittes an, bei 
dem die Schächtung noch als gültig u. tauglich anerkannt werden darf. Chul 2 , 1 : 
Wenn man eins (von den Halsgefäßen, sei es Luftröhre oder Speiseröhre) beim Ge
flügel u. beide (Halsgefäße) an einem Stück Vieh geschachtet hat , so ist seine Schächtung 
gültig (tauglich); dabei ist der größere Teil des einen (Halsgefäßes) wie sein Ganzes. 
R. J e h u d a (um 150) sag te : (Die Schächtung ist erst gültig) bis man (beim Geflügel) die 
Halsadern geschachtet ha t . Wenn (man nur) die Hälfte des e i n e n (Halsgefäßes) beim 
Goflügel u. anderthalb (Halsgefäße) bei einem Stück Vieh (geschachtet hat), so ist seine 
Schächtung verwerflich (das Tier gilt a ls N e bela u. ist zum Genuß verboten). Wenn 
mau den größeren Teil des e i n e n (Halsgefäßes) beim Geflügel u. den größeren Teil 
beider (Halsgefäße) bei einem Stück Vieh (geschachtet hat), so ist seine Schächtung 
tauglich. — Parallelstelle TChul 2 ,1 f. (502). 

c. SDt 12,21 § 75 (90b): „Schlachte von deinem Rind- u. Kleinvieh . . ., wie ich dir 
geboten habe" Dt 12 ,21 ; das lehrt, daß Mose Befehl empfangen hat betreffs der Speise
röhre u. betreffs der Luftröhre u. betreffs des größeren Teiles der einen (von ihnen) 
beim Geflügel u. betreffs des größeren Teiles beider bei einem Stück Vieh (d. h. der 
Schächtschnitt ist Mose mündlich von Gott anbefohlen worden). — Dasselbe als Bar 
im Namen Rabbis Chul 2 8 a ; vgl. auch M e n 2 9 a . 

d. Chul 1 , 1 : Was ein Nichtisraelit (Nokhri) geschlachtet hat, ist N e bela u. ver
unreinigt durch Tragen. — Parallelstelle TChul 1,1 (500). 

ß. n s ^ a (aram. K B ^ O , a n B ^ a , targumisch auch - n a r , x^ain = Ver
letztes) heißt im Rabbinischen e r s t e n s jedes l e b e n d e Tier, das mit 
einem Leibesfehler behaftet ist, bei dem es erfahrungsmäßig nicht am 
Leben bleiben kann; z w e i t e n s jedes t o t e Tier, das an einem solchen 
Fehler eingegangen ist. Nebensächlich war, ob der letale Leibesfehler 
von selbst im Tier entstanden oder ihm durch ein Raubtier oder einen 
Menschen beigebracht war. a Mehrfach wird gesagt, daß die Zahl dieser 
Leibesfehler 18 betrage; in Wirklichkeit hat es deren mehr gegeben;b 
Maimonides (s. Levy 2 , 1 9 6 b ) kennt nicht weniger als 70. Mit den 
18 Fehlern werden also wohl die Hauptfehler gemeint sein. Da die 
Fehler, die ein Tier zu T erepha machten, äußerlich häufig nicht er
kennbar waren, ließ man auf jede Schlachtung eine Untersuchung 
n p / n s , aram. « n p ^ a , des geschlachteten Tieres folgen, c Je nach dem 
Ausfall dieser Untersuchung wurde das Tier dann für i c a = „tauglich" 
zum Genuß oder für T erepha erklärt. Es konnte auch vorkommen, daß 
ein Tier infolge mangelhafter Ausführung des Schächtschnittes erst beim 
Schlachten selbst einen solchen Leibesfehler erhielt, der sein Fleisch 
untauglich machte; in diesem Fall galt das Tier aber nicht als T/°repha, 
sondern als N e bela.d Der Wirkung nach kam das freilich auf eins hinaus; 
denn ob ein Tier als N e bela oder als T erepha angesehen wurde, sein 
Fleisch war in jedem Fall zum menschlichen Genuß verboten Lv 17,15.e 
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A n m e r k u n g . Ganz ungewöhnlich wird von einer n-jica H E ^ I ? , d . h . von einem 
1>rephatier, dessen Fleisch zum Essen erlaubt ist, geredet SLv 11,47 (224b): „Um zu 
scheiden zwischen dem Lebenden, das gegessen werden darf, u. dem Lebenden, das 
nicht gegessen werden soll* (so faßt der Midr Lv 11,47), d. h. zwischen einer Terepha, 
die (zum Essen) tauglich m s a ne—e, u. einer Terepha, die verwerflich (zum Essen 
nicht erlaubt) ist ribioz " S " ? ; - ? ' — Mit m « nt">ö ist ein Tier gemeint, das eine Ver
letzung so geringfügiger Art an sich hat, daß sein Fleisch trotzdem zum Essen erlaubt 
is t ; DE->->B s teht hier also nicht in dem rituell technischen Sinn = .Tier , das mit einem 
letalen Leibesfehler behaftet ist*, sondern in dem ganz allgemeinen Sinn = „Ver
letztes*. Der Ausdruck m » 3 H E ^ Ö ist offenbar nur gebildet, um einen kurzen Gegen
satz zu niisD ne-ita zu gewinnen; die allgemeine Regel, daß Terepha zum Genuß ver
boten sei, hebt er nicht auf. — Die Parallele Chul 42 & vermeidet den Ausdruck H E ^ O 
m o r , s. die Stelle in Anm. b. 

a. Chul 3 , 1 : Dies sind die Terephaschäden bei einem Stück Vieh (d. h. die Leibes
fehler, derentwegen ein Tier, ob lebend oder tot, für Terepha erklär t werden muß) : 
Durchlöcherung der Speiseröhre; Gespaltensein der Gurgel; ein Loch in der Hirnhaut ; 
ein Loch im Herzen zu einer Herzkammer hin; wenn das Rückgrat gebrochen u. sein 
Mark- gespalten (abgerissen) is t ; wenn die Leber fehlt u. von ihr nichts (d. h. weniger 
als die Größe einer Olive) übriggeblieben ist; eine Lunge, die durchlöchert oder un
vollständig ist — R. Schimcon (um 150) sag te : Wenn sie nach der Luftröhre hin durch
löchert ist —; wenn der Magen, die Galle, die Dünndärme, der innere Bauch (nach 
der Brustseite hin) oder der größere Teil des äußeren Bauches (in welchem die Ex
kremente sich befinden) durchlöchert sind — R. J e b u d a (um 150) sag te : Ein großes 
Stück Vieh (ist T L 'repha), wenn eine Handbreite durchlöchert is t ; ein kleines Stück 
Vieh auch, wenn der größere Teil durchlöchert ist —; wenn der erste Magen u. der 
zweite Magen nach außen hin (wo sie nicht miteinander in Verbindung stehen) durch
löchert sind; wenn ein Tier von einem Dach gefallen war ; wenn die Mehrzahl seiner 
Rippen gebrochen war, u. wenn ein Wolf seine Klauen eingehauen hat te — R. J e h u d a 
(um 150) sagte : Vom Wolf gilt das bei Kleinvieh, bei Großvieh aber erst, wenn ein 
Löwe seine Klauen eingehauen ha t t e ; ebenso ist es mit dem Einhauen der Krallen 
seitens des Habichts bei kleinem Geflügel u. seitens eines großen Raubvogels bei 
großem Geflügel —. Dies ist die allgemeine Regel : Alles, was bei ähnlichen Ver
letzungen nicht am Leben bleiben kann, gilt als Terepha. — Paral le le : TChul 3, lff. 
(504). — in ähnlicher Weise werden die Schäden aufgeführt, die das G e f l ü g e l zu 
Terepha machen Chul 3, 3 ; TChul 3,15f. (505); ferner die Schäden, derentwegen Vieh 
u. Geflügel n i c h t für Terepha erklärt zu werden brauchen Chul 3, 2 . 4 ; TChul 3 ,10 
(504); 3 , 17 f. (505). 

b. 18 Terephaschäden zB Chul 4 2 a : In der Schule des R. Jischmafel (f um 135) ist 
gelehrt worden: „Um zu scheiden zwischen dem Lebenden, das gegessen werden darf, 
u. dem Lebenden, das nicht gegessen werden soll" (so der Midr Lv 11,47), damit sind 
die 18 Terephaschäden gemeint, die Mose auf dem Sinai gesagt worden sind. |j Targ 
Jerusch I Lv 1 1 , 1 : Jahve redete mit Mose u. Ahron, ihnen sagend . . ., daß sie die 
Kinder Israel ermahnen sollten . . ., sich fernzuhalten von den Unreinheiten der 
18 Terephaschäden. |i Targ Jerusch I Nu 1 9 , 3 : Ein andrer Priester soll sie (die rote Kuh) 
vor ihm (Eleazar) schlachten an den beiden Halsgefäßen wie die übrigen Vieharten, u. 
er soll sie untersuchen in bezug auf die 18 Terephaschäden. — Daß schon die ältere 
Zeit mehr als 18 Terephaschäden gekannt hat, beweist besonders TChul 3 ,6 ff. (504), wo 
Schäden genannt werden, die die Mischna nicht aufgeführt hat. Ferner 8. Chul 42«-b; 43». 

C. Targ Jerusch I Nu 19, 3 s. in Anm. b. — Mehrfach begegnet die W e n d u n g : „Für 
die u. die Terephaschäden gibt es keine Untersuchung" r ; « i a ins r-'?, d. h. sie haben 
nichts von ihr, können durch sie nicht aus der Wel t geschafft werden, zB Chul 4 6 b ; 4 7 a ; 
i n C h u l 4 8 i l mit dem ausdrücklichen Zusatz "MZ>=S-> = „um sie für tauglich oder für 
erlaubt zu erklären" . 

d. Als Hauptmängel, die die Schächtung ungültig oder untauglich machten, werden 
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Chul 9 a genannt : r n n v , das Innehalten während des Schächtens; ns^rr, das Aufdrücken 
des Schlachtmessers, das kein Hin- u. Herziehen desselben ist, sondern vielmehr dem 
Hauen gleicht; n V n n , das Hineinstecken des Schlachtmessers zwischen die Speise- u. 
Luftröhre, wodurch die eine von ihnen gespalten werden konnte; ^i.p, das Abseits
lenken des Schlachtmessers von der Schlachtstelle, u. das Losreißen der Hals
gefäße. — Hiervon waren es namentlich m i n u. •,ip*s>, die einen letalen Leibesfehler 
verursachen konnten. In bezug hierauf heißt es Chul 2 , 4 : Wenn einer die Speiseröhre 
geschachtet, aber die Gurgel losgerissen bat, oder wenn er die Gurgel geschachtet, 
aber die Speiseröhre losgerissen hat, oder wenn er die eine von ihnen geschachtet u. 
dann gewartet hat, bis das Tier tot war, oder wenn er das Messer unter die zweite 
Halsröhre gesteckt u. diese (dadurch) losgerissen ha t : so ist das Tier, wie R. Jeschebäb 
sagte, Nebela, wie R. «Aqiba (f um 135) sagte, Terepha. Als allgemeine Regel hat 
R. Jeschebäb im Namen des R. Jehoschua' gesagt : Alles, was durch seine Schächtung 
verwerflich (zum Genuß untauglich) wird, ist Nebela; alles, dessen Schächtung ordnungs
mäßig war u. was aus einer andren Ursache untauglich wurde, ist T e repha . Und R. cAqiba 
s t immte ihm bei. — Die Parallele TChul 2 , 9 (502) etwas abweichend. — Diese Regel 
wird vom Targ Jerusch I berücksichtigt zB Lv 7, 24: Fet t von einem Tier, das in der 
Stunde der Schlachtung unbrauchbar wurde oder das als N L bela an einer Seuche starb 
(dies alles Erklärung des textlichen ribzz), u. Fet t von einem zerrissenen Tier r i - -
K^-an (-= Textwort H E - I C ) darf zu jeder Verrichtung verwendet werden; aber Fet t von 
einem Tier, das zum Genuß erlaubt ist, soll auf den Altar kommen, doch essen sollt 
ihr es nicht. — Das. 17 ,15: Jeder Mensch, der Fleisch ißt, das wegen Verwerflichkeit 
der Schlachtung (zum Genuß) untauglich ist (dies alles Umschreibung des textlichen 
nVaj), oder Fleisch von Zerrissenem («Tai? = Textwort ~ E " Ö ) , ob Eingeborener oder 
Proselyt, der soll seine Kleider walken usw. — Ebenso wird Dt 14, 21 ribzi bz um
schrieben durch: .Al les , was beim Schlachten verwerflich wurde." 

e. M 'kh Ex 22, 30 ( 1 0 3 b ) : „Fleisch, das auf dem Felde Terepha (Zerrissenes) ist, 
sollt ihr nicht essen" Ex 22 ,30 ; da höre ich nur von dem „auf dem Fe lde" ; woher 
von dem „im Hause"? Die Schrift sagt lehrend: Nebela (Gefallenes) oder Terepha 
(Zerrissenes) Lv 17,15; sie vergleicht Terepha mit N e be la : wie sie bei Nebela keinen 
Unterschied macht zwischen der im Hause u. der auf dem Felde, so wird auch bei 
Terepha kein Unterschied gemacht zwischen der im Hause u. der auf dem Felde. Aber 
was will dann die Schrift lehrend sagen mit : „Fleisch, das auf dem Felde Terepha 
ist" ? Die Schrift redet von dem, was gewöhnlich v o r k o m m t . . . , d. h. von einein Ort, an 
dem Stücke Vieh gewöhnlich pflegen zerrissen zu werden. (N e bela u. Terepha sind also, 
wo sie sich auch finden mögen, zum Essen verboten; s. auch SDt 14,21 § 104 Anfang.) 

3. Mit der Bestimmung Apg 15,20, daß die Heidenchristen sich des 
„Erstickten" enthalten sollten, ist der Genuß von N e bela u. T erepha 
sicherlich nur in dem Umfange verboten worden, in welchem er vom 
AT (s. oben C Nr. 1) verboten war. Die über das AT weit hinaus
gehenden rabbinischen Satzungen betreffs des Schächtens der Tiere u. 
der T erephaschäden müßten ja gerade zu jenen Lasten gerechnet werden, 
von denen die Christen aus der Heiden weit nach Apg 15, 19. 28 frei
bleiben sollten. Das bestätigt der Canon Apostolicus 63 (bei Schöttgen, 
Horae hebr. 1, 467 f.): Wenn ein Episkopus oder ein Presbyter oder ein 
Diakonus oder überhaupt einer aus der Hierarchie Fleisch mit dem 
Blut seiner Seele (d. h. ein Glied von einem lebenden Tier, s. unten D, II) 
oder Zerrissenes ( = T°repha) oder Eingegangenes ( = N e bela) ißt, so 
soll er (aus seinem Amt) entfernt werden; d e n n d i e s e s h a t das 
G e s e t z v e r b o t e n ; wenn er aber ein Laie ist, so soll er ausgeschlossen 
werden. Et %ig irzioxonog ij noeaßvxsQog ij didxovog tj oXwg tov y.aia-
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Xoyov TOV iegctTixov (pciyr) xgia iv al'fiaTi tpvxvjg avrov ij &rjgidX(OTOv (bei 

Schöttgen &vgidXcoTov) rt &vt)(fifiaTov, xa&aigeia&w TOVTO ydg 6 vöfiog 

dntXnsv « dh Xotixog eit), d<pogi£ia&<o. 

D. mfia. — Der Blutgenuß ist im AT verboten Gn 9, 4 ; L v 3 , 1 7 ; 

7, 26 f.; 1 7 , 1 0 - 1 4 ; 19, 26; Dt 12,16. 23. 24; 15,23 (vgl. auch l S m l 4 , 

32—34). Von diesen Stellen haben die rabbin. Gelehrten nur L v 3 , 1 7 ; 

7, 26 f.; 17 ,10—14; Dt 12,16. 24 u. 1 5 , 2 3 auf das eigentliche Verbot 

des Blutgenusses bezogen, während sie in G n 9 , 4 ; Lv 19,26 u. Dt 12,2a 

speziell das Verbot, ein Glied von einem noch lebenden Tier zu essen, 

glaubten finden zu sollen. 

I. Das Verbot des Blutgenusses. 

Das Gebot, sich des Blutgenusses zu enthalten, wird zu den leichtesten 

Geboten in der Tora gerechnet. & Die versehentliche Übertretung des 

Gebotes verpflichtete zur Darbringung eines Sündopfers ; b die absicht

liche Übertretung machte der Ausrottungsstrafe,c bezw., falls der Täter 

nicht zuvor verwarnt worden war, der Geißelungsstrafed schuldig; wer 

sich im Zweifel darüber befand, ob er das Gebot übertreten habe oder 

nicht, hatte ein "»̂ tn ÖIÖK , ein Schuldopfer wegen zweifelhafter Ver

gehung darzubringen.b Mit dem „Blutgenuß 8 onn n^stt darf man nicht 

die „Blutnutzung" B i n (pjort) n^an zusammenwerfen: nur der erstere 

war verboten, die letztere war erlaubt.« 

a. SDt 12,23 § 76 (90b): R. Schimcon b . <Azzai (um 110) hat gesagt : 365 Verbote gibt 
es in der Tora, u. unter allen Geboten ist keins wie dieses (Dt 12 ,23 , bei dem e s 
heißt : „Nur bleibe fest dabei"); das will sagen: wenn wegen des Blutverbotes, im 
Vergleich mit welchem es kein leichteres unter allen Geboten gibt, die Schrift dich 
so ermahnt, um wieviel mehr gilt das dann von allen übrigen Geboten! — Dasselbe 
SDt 12,24 § 76 (90 b) im Munde des Rabban Gamliel (um 90). 

b. Siehe R>r 1,1 in Anm. c; TK>r 2,17 f. (564) weiter unten bei Nr. 1 Anm. i. 
c. E>r 1 ,1: 36 Fälle der Ausrottungsstrafe gibt es in der Tora: . . . Und wer Blut 

i ß t . . . . Wegen dieser Dinge macht man sich bei vorsätzlicher Übertretung der Aus
rottung, bei versehentlicher Übertretung eines Sündopfers u., wenn man sich der Über
tretung nicht sicher bewußt ist, eines Schuldopfers wegen zweifelhafter Vergehung 
•>iVn D O N schuldig. || Targ Jerusch I Lv 7, 27 : Jeder Mensch, der irgendwelches Blut 
von irgendeinem lebendigen Wesen ißt — ausgerottet soll dieser Mensch aus seinem 
Volk werden. — Enger schließen sich an den Wort laut von Lv 7,27 an die LXX u. 
Targ Onk. || SLv 17,12 ( 3 3 2 a ) : Deshalb habe ich den Kindern Israel gesagt : Keine Seele 
von euch soll Blut essen Lv 17,12. Das will die Großen ermahnen wegen der Kleinen 
(Geringen). Sollen jene e twa wegen dieser ausgerottet werden? Die Schrift sagt lehrend: 
Die Seele, welche i ß t Lv 17,10; der, welcher ißt, soll ausgerottet werden. — Ähnliches 
SLv 17,14 (334»). || K«r 5, l s. weiter unten bei Nr. 1 Anm.». 

d. Mak 3 , 2 : (Ferner werden bei vorsätzlicher Übertretung ohne voraufgegangen» 
Verwarnung g e g e i ß e l t : ) . . . wer Unschlitt (Lv 3,17) oder B l u t . . . aß . 

e. SDt 12,16 § 71 (89b) : .Auf die Erde sollst du (das Blut) ausgießen wie Wasser" 
Dt 12,16. Wie Wasse r zur Nutznießung erlaubt ist, so ist auch Blut zur Nutznießung 
nKjn erlaubt. || P e s 22»: Der Allbarmherzige hat gesagt: Keine Seele von euch soll 
Blut genießen Lv 17,12, u. wir haben gelernt (s. Joma 5,6 bei Joh 18,1 % S. 567): Das 
an der Westsei te u. das an der Südseite an den Grund (des Brandopferaltars) aus
gegossene Blut vermischte sich miteinander in dem Kanal u. floß nach dem Qidronbach 
ab u. wurde an Gärtner zum Düngen verkauft, u. es gab eine Veruntreuung dabei (wenn 
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man es ohne Bezahlung entnahm, also war ein „Genuß" davon erlaubt)! Mit dem Blut 
verhält es sich anders, da es Dt 12,16 mit Wasser verglichen wird. Wie Wasser (zur 
Nutznießung) erlaubt ist, so ist auch Blut erlaubt. 

1. A l s b i b l i s c h v e r b o t e n galt auf Grund von Lv 7, 26 f. nur der 
Genuß des Blutes von reinem u. unreinem Vieh (Haustieren), Wild u. 
Geflügel.' Ausdrücklich wurde erklärt, daß der Genuß des Blutes von 
Zweifüßlern ( = Menschen), Kriechtieren, Fischen u. Heuschrecken, 
ferner der Genuß des in einem Ei befindlichen Blutes nach Lv 7 ,26 f. 
n i c h t verboten sei .g Zu dieser ersten Einschränkung fügte man dann 
auf Grund von Lv 17,10 f. noch die andre, daß das Blut von reinem u. 
unreinem Vieh, Wild u. Geflügel biblisch nur soweit zum Genuß unter
sagt sei, als es tie^n o-r, d .h . Träger der Seele oder der Lebenskraft 
sei." Das bedeutete, daß lediglich dasjenige Blut des Viehs, Wildes u. 
Geflügels vom biblischen Verbot des Blutgenusses berührt werde, das 
dem Tier durch Schächtung, Abstechen, Losreißen der Halsgefäße oder 
auch durch Aderlaß entzogen werde; denn nur mit dem Ausströmen 
dieses Blutes entfloh ja tatsächlich auch das Leben (die Seele) des 
Tieres. Daraus folgerte man dann weiter, daß das in der Milz, im 
Herzen, in den Nieren oder sonst in einem Gliede des geschlachteten 
Tieres zurückbleibende Blut, ferner das nach der Schlachtung langsam 
nachtröpfelnde Restblut n^p tn cn, obwohl es an sich unter das Verbot 
Lv 17,10 f. falle, doch nicht der Ausrottung schuldig mache, da es kein 
„Blut der Seele" sei.I Um diese Teile des Tieres zum menschlichen Ge
nuß geeignet zu machen, bedurfte es zwecks Blutentleerung einer ganz 
besonders sorgfältigen Behandlung namentlich durch Salzen u. Wässern, k 

/ . Cbul 8 Ende : Schwerer (strenger a ls beim Fettverbot) ist beim Blut, daß das Blut-
(verbot) bei Vieh, Wild u. Geflügel, sowohl bei reinem als auch bei unreinem gilt, während 
das Fett(verbot, vgl. Lv 7, 22 ff.) nur bei reinem Vieh (nicht bei Wild u. Geflügel) gilt. 

g. SLv 7, 26 (168»): Keinerlei Blut sollt ihr essen . . . vom Geflügel u. vom Vieh 
Lv 7, 26. Is t etwa auch Blut der Zweifüßler (Menschen), der Kriechtiere, der Eier u. 
der Heuschrecken in dieser allgemeinen Regel mitenthal ten? Die Schrift sagt lehrend: 
„Vom Geflügel u. vom Vieh." Da Geflügel u. Vieh ihre Bestimmtheit daran haben, daß 
es bei ihnen eine leichte u. eine schwere Unreinheit gibt (eine leichte, da sie als Eß
bares, u. eine schwere, da sie durch Druck Menschen u. Geräte verunreinigen), daß es 
bei ihnen ein Verbot u. eine Erlaubnis gibt (ein Verbot, von ihnen nicht ohne Schächtung 
zu essen, eine Erlaubnis, die sie nach der Schächtung zum Genuß freigibt), u. daß sie 
selbst eine Fleischart sind: so ist ausgenommen (von jener allgemeinen Regel Lv 7,26) 
das Blut der Zweifüßler, weil es dabei keine leichte Unreinheit gibt, das Blut der 
Kriechtiere, weil es dabei keine schwere Unreinheit gibt, das Blut in Eiern, weil sie 
keine Fleischart sind, das Blut der Heuschrecken u. der Fische, weil (an ihnen) alles 
erlaubt ist (vgl. hierzu K®r 93 b bei Nr. 3). — Dasselbe als Bar mit weit ausgesponnener 
Diskussion K°r 92 b ff. 

h . SLv 17,10 ff. ( 33U) : „Wer irgendwelches Blut ißt" Lv 17,10. W a s will die 
Schrift lehrend damit sagen? Wenn es heißt : „Denn die Seele des Fleisches (des 
Tieres) ist im Blut (u. ich habe es euch auf den Altar gegeben, um Sühnung zu 
schaffen") Lv 17,11, so könnte ich daraus entnehmen, daß man sich nur wegen des 
Blutes der Seele (des Lebens) bei Geheiligtem (Opfertieren) schuldig mache (nämlich 
der Ausrottung). Woher auch wegen des Blutes der Seele bei Profanem (gewöhnlichen 
Schlachttieren) u . wegen des Restblutes bei Profanem u. bei Geheiligtem? Die Schrift 
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sag t lehrend (ganz allgemein): »Wer irgendwelches Blut ißt." Das sind Worte des 
R. Jehuda (um 150); die Gelehrten aber sag ten : Bei ihnen allen macht man Bich nur . 
schuldig allein wegen des Blutes der Seele. II K>r 94» Bar: Welches ist Blut der Seele? 
Solange es strahlförmig ausströmt. So R. El 'azar (b. Schammuac, um 150). R. Schimcon 
(um 150) sag te : Von den schwarz gewordenen Tropfen an u. weiter (d .h . von da an, 
wo das schwärzliche Blut, das zuerst abfließt, aufhört u. das rote Blut auszuströmen 
beginnt. — Nur von diesem „Blut der Seele" gilt auch, daß es Sühnung für die Sünde 
schafft. Lv 17, 11°. „Siehe, heißt es SLv 17, 11 (332*), wenn man (der Priester) von 
dem Restblut (auf den Altar) gibt, so hat er nichts getan." (Dieses Blut schafft keine 
Sühnung, weil es kein -c :n zi ist.) Ferner Rer 94»: R. Jehuda hat (der Ausrottung) 
für schuldig erklär t beim Restblut (s. oben SLv 17, 10ff.). R. EUazar (b. Schammuac, 
um 150) hat gesag t : R. J e h u d a ha t zugestimmt in bezug auf die Sühnung, wie es heißt : 
Denn das Blut, durch die Seele schafft es Sübnung Lv 17,11. Das Blut, in welchem 
die Seele ausgeht, sühnt, u. in welchem die Seele nicht ausgeht, das sühnt nicht. 

Ker 5 , 1 : Wegen des Blutes vom Schächten des Viehs, Wildes u. Geflügels, gleich
viel ob die Tiere zu den unreinen oder zu den reinen gehören, ferner wegen des Blutes 
vom Abstechen (der Tiere) oder vom Losreißen (ihrer Halsgefäße), ferner wegen des 
Aderlaßblutes (von Tieren), in welchem die Seele ausgeht, macht man sich (der Aus
rottung) schuldig. Wegen des Blutes der Milz, des Herzens, der Eier, der Fische, der 
Heuschrecken u. wegen des (langsam nachtröpfelnden) Restblutes macht man sich (der 
Ausrottung) nicht schuldig. R. Jehuda (um 150) erklärte wegen des Restblutes für 
schuldig. || TKer 2 ,17 f. (564): W e r Blut von reinem Vieh, Wild u. Geflügel in der Menge 
einer Olive (versehentlich) ißt, bringt ein Sündopfer dar ; ist es zweifelhaft, ob er 
gegessen oder nicht gegessen hat, so bringt er ein Schuldopfer wegen zweifelhafter 
Vergehung -i ' -r =»x dar. Er ist aber nur schuldig wegen des Blutes von der Schächtung; 
(auch) wegen des Blutes vom Abstechen n. vom Losreißen (der Halsgefäße), ferner 
wegen des Aderlaßblutes, mit welchem die Seele ausgeht, macht man sich schuldig 
(u. zwar beim versehentlichen Essen eines Sündopfers u. bei absichtlichem Essen der 
Ausrottungsstrafe); wegen des Restblutes macht man sich bei (vorangegangener) Ver
warnung, wie R. Jehuda (um 150) sagte, der Ausrottungsstrafe schuldig (vgl. hierzu 
K e r 7 6 b ) . Das Blut der Milz, des Herzens, der Nieren u. der Glieder, siehe, das fällt 
unter das Verbot (des Blutgenusses), wird aber nicht mit Ausrottung bestraft, weil es 
kein Blut der Seele ist, so Raschi zur Parallelstelle K e r 9 3 b . II Speziell zum Aderlaßblut 
8. Sanh 59»: Nur bleibe fest dabei, das Blut nicht zu essen; denn das Blut ist die Seele 
Dt 12, 23. „Nur bleibe fest dabei, das Blut nicht zu essen", das bezieht sich auf das 
Glied von einem lebenden Tier; „denn das Blut ist die Seele", das bezieht sich auf 
-das Blut von einem lebendigen Wesen. Und die Rabbinen? Das bezieht sich auf das 
Aderlaßblut, mit welchem die Seele ausgeht. — Auf gleicher Linie mit dem Aderlaßblut 
s teht wohl das mit dem allgemeineren Ausdruck bezeichnete „Blut von einem lebendigen 
Wesen" . Vgl. außer dem vorigen Zitat noch SDt 12, 23 § 76 (90b): Du sollst nicht die 
Seele samt dem Fleische essen Dt 1 2 , 2 3 ; damit ist das Glied von einem lebendigen 
Wesen gemeint. R. Chanina b. Gamliöl (um 120) sag te : Damit ist das Blut von einem 
lebendigen Wesen gemeint. — TChul 7,10 (509): Wer Blut von einem lebendigen Wesen 
ißt, ist schuldig wegen zweier Verbote: wegen Blutes u. wegen eines lebendigen Wesens. 

k. Chul 8 , 3 : Das Herz muß man zerreißen u. das Blut herauslassen; hat man es 
nicht zerrissen, so verwirkt man nicht die Übertretungsstrafe. || Chul 109 b ; Das Herz 
zerreißt man u. läßt das Blut heraus; hat man es nicht zerrissen, so zerreißt man es 
nach seinem Kochen, u. dann ist es (zum Genuß) erlaubt. — Dasselbe P"s 74 b. || 
K e r 94»: R. Zira (um 300) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt : Das (in der obigen 
Mischna Chul 8, 3 Gesagte) hat man nur vom Geflügelherzen gelehrt , weil sich darin 
nicht Blut in Menge einer Olive befindet; aber das Herz eines Viehs, darin Blut In 
Menge einer Olive enthalten ist, ist verboten, u. man macht sich seinetwegen der 
Ausrottung schuldig. || Chul 113»: Schemuöl (f 254) hat gesagt : Das Fleisch genügt den 
Bestimmungen über das Blut erst, wenn man es gründlich salzt u. gründlich (mit 
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Wasser ) abspult. Es ist gesagt worden, Rab Huna (f 297) habe gesagt : Man salzt u. 
spül t ab . In einer mischnischen Tradition ist gelehrt worden: Man spult ab u. salzt 
u. spült ab. Datin liegt keine Meinungsverschiedenheit: jenes gilt, wenn man (zuvor 
schon) im Schlachthaus abgespült ha t ; dieses, wenn man nicht im Schlachthaus ab
gespült hat . Rab Dimi von Nehardeia (Schulbaupt in Pura ßeditha 385—388 n. Chr.) 
salzte es mit grobkörnigem Salz u. schüttel te es ab. . . . Schemuöl ha t gesagt : Man legt 
das gesalzene Fleisch nur auf ein durchlöchertes Qerät (damit das Blut abfließen kann). 

2. R a b b i n i s c h v e r b o t e n war: 
ct. Menschenblut, das vom Körper getrennt war. 
K«r93b Bar : (Menschenblut) ist verboten, wenn es (vom Menschen) get rennt ist. II 

K > r 9 4 * B a r : (Menschen-)Blut auf Brot (das beim Abbeißen aus den Zähnen auf das 
Brot kam u. so vom Körper getrennt war) kratzt man ab, u. dann ißt man das Brot. 
D a 3 Blut zwischen den Zähnen (das vom Körper nicht getrennt ist) saugt man aus u. 
schluckt es herunter, u. man braucht sich deshalb keine Sorge zu machen (wegen 
Übertretung des Blutverbotes). — Dasselbe Ker 93 b ; Retb 60». II TK«r 2, 18 (565): Das 
Blut der Zweifüßler (Menschen) ist (rabbinisch) verboten . . . , aber man macht sich 
deshalb nicht (der Geißelungsstrafe) schuldig (so Raschi zur Paral lele K°r 93 b). Diese 
Bar öfters zitiert, zB K«r 93 b ; 94 a, 

ß Das Blut der Kriechtiere. 
TK«r 2 ,181*65) : Das Blut der Kriechtiere ist (rabbinisch) verboten, aber man macht 

sich deshalb nicht (der Geißelungsstrafe) schuldig. — Dasselbe K«r 93b zweimal; 94». — 
Anders K<>r9Mb: Rab (f 247) hat gesagt : Wegen des Blutes der Kriechtiere in Menge 
einer Olive (gegessen) wird man gegeißelt. — Hierzu K«r93b: Wegen des Kriechtieres 
(von dem jeder Genuß verboten ist) wird man gegeißelt, wegen des Blutes (das vom 
Fleisch der Kriechtiere in der Schrift überhaupt nicht unterschieden wird, s. Sanh 59 b, 
K«r 76 b) wird man nicht gegeißelt. So R. Zira, nm 300. 

y. Das in einem Ei befindliche Blut. 
Chul 6 4 b : Findet sich (in einem Ei) ein Tropfen Blut, so schwenkt man das Blut 

ab u. ißt das übrige. R. Jirm«ja (um 320) ha t gesagt : Das gilt von dem Blut, das sich 
an seinem Knoten (beim Samentropfen des Hahns) findet. Dosethai, der Vater des 
R. Aphatriqa (Text : - P W B E K ) hat als Bar gelehr t : Das ha t man nur von dem Blut 
gelehrt, das sich am Eiweiß findet; aber wenn es sich am Eidotter findet, ist auch 
das Ei verboten. — Anders die Parallele p T e r 10,47 b. 60. II TK«r 2 ,18 (565): D a s Blut 
der Eier ist (rabbinisch) verboten, aber man macht sich seinetwegen nicht (der 
Geißelungsstrafe) schuldig. — Dasselbe K e r 9 3 b zweimal; 94». 

3. E r l a u b t war Fischblut, wenn es als solches erkennbar war, u. 
das Blut der Heuschrecken. 

TKer 2 ,18 (565): Das Blut der Fische u. der Heuschrecken, siehe, das ist erlaubt. || 
K e r 9 X b : R a b (f 247) ha t gesagt : Das Blut der Fische, das man (in einem Gefäß) 
gesammelt bat (so daß es für andres Blut gehalten werden kann), is t verboten. Man 
wandte ein: Das Blut der Fische, das Blut der Heuschrecken ist erlaubt, u. auch von 
vornherein. Das gilt, wenn man es nicht (in Gefäßen) gesammelt h a t . . . . Bar: (Auch 
wenn man es in Gefäßen gesammelt bat, ist es erlaubt,) sobald Fischschuppen darin 
sind (die das Blut als Fischblut kenntlich machen); denn Rab hat gesagt : Es ist ver
boten, wenn keine Fischschuppen darin sind. II Ker 93b ; Ein Autor ha t gesagt (s. SLv 7,26 
in Nr. 1,g): Ausgeschlossen (von dem Verbot des Blutgenusses) ist das Blut der Fische 
u. der Heuschrecken, weil sie ganz erlaubt sind. W a s heißt : „Ganz e r laub t"? Weil 
sie nicht die Schächtung erfordern. 

4. Überblickt man zusammenfassend das vorstehende Stellenmaterial, 
so wird man Josephus nicht gerade unrecht geben können, der einfach 
jeden Blutgenuß für verboten gehalten hat. Er sagt kurz Antiq 3 , 1 1 , 2 : 

S t r a c k u. B i l l e r b o o k , NT II. 47 



738 Apostelgeschichte 15 ,20 (D II, 1) 

„Die Verwendung jeglichen Blutes zur (menschlichen) Nahrung hat 
Mose verboten, weil er dieses für die Seele u. den Geist hielt." Denn 
die Freigabe des Fisch- u. Heuschreckenblutes berücksichtigte aus
schließlich das Blut kaltblütiger Tiere, das Blut der warmblütigen Tiere 
war in der Tat allseitig verboten. 

II. Das Verbot, betr. den Genuß vom Gliede eines noch lebenden Tieres. 
1. Der Schriftbeweis. 
a. Gn 9 , 4 : l^oan »b la-t iwcaa i r a „nur Fleisch mit seiner Seele, seinem Blute, 

sollt ihr nicht essen". — Targ Jerusch I : Nur Fleisch, das von einem lebenden Tier 
losgerissen ist, während seine Seele (lies n-rcjt s t a t t n-rria-t) in ihm ist, oder das 
von einem geschlachteten Tier losgerissen ist, bevor die Seele ganz ausgegangen war, 
sollt ihr nicht essen. — Unbest immt die LXX: nkrjv xgiag iv ai'pati xffvxtjg ov 
qpdysade. || Sanh 59» Bar : Nur Fleisch mit seiner Seele, seinem Blut, sollt ihr n icht 
essen Gn 9 , 4 ; damit ist das Glied von einem lebenden Tier gemeint. (Gn 9, 4 wird 
dabei gefaßt: Fleisch, während seine Seele oder sein Leben noch besteht, sollt ihr 
nicht essen.) R. Chanina b. Gamliöl (um 120) sag te : Auch das Blut von einem lebenden 
Tier ist gemeint. Welches ist der Schriftgrund des R. Chanina b. Gamliöl? Er liest 
(deutet) dabei: Fleisch, während sein Leben besteht, sollst du nicht essen; sein Blut, 
während sein Leben besteht, sollst du nicht essen. (i«-> wird nicht als Apposition zu 
I C E 3 3 , sondern als dem ->Ba koordiniert gefaßt u. deshalb dazu noch einmal '»csa er
gänzt.) Und die Rabbinen (die Vertreter der ersten Deutung)? Dies (die Erwähnung 
des Blutes Gn 9, 4) geschieht, um (den Noachiden) den Genuß der Kriechtiere zu ge
s ta t ten. — Die Meinung is t : das an sich überflüssige 113-1 will andeuten, daß es sich 
um Fleisch handelt , welches in der Schrift von seinem Blut unterschieden wird, d. h . 
um Fleisch von Vieh, Wild u. Geflügel; daß es sich dagegen nicht um Fleisch handelt , 
welches in der Schrift von seinem Blut nicht unterschieden wird, d. h. nicht um Fleisch 
der Kriechtiere. Damit soll Gn 9 ,4 andeutungsweise den Noachiden, aber nicht den 
Israeliten, der Genuß der Kriechtiere freigegeben werden. Dagegen gilt das Verbot 
betreffs des Gliedes von einem lebenden Tier auch den Israeli ten; denn, so heißt es 
weiter Sanh 5 9 a , jedes Gebot, das den Noachiden gesagt u. (später) am Sinai (für die 
Israeliten) wiederholt worden ist, ist sowohl jenen als auch diesen gesagt worden (u. 
ein solches Gebot ist auch das in Rede stehende, s. Gn 9 ,4 verglichen mit Lv 19 ,26 ; 
D t 12,23). II GnR 34 ( 2 1 b ) : Nur Fleisch mit seiner Seele, seinem Blute, sollt ihr nicht 
essen Gn 9 ,4 . R. Jose b . Abin (um 350) ha t im Namen des R. Jochanan (f 279) gesag t : 
Weil dem ersten Menschen das Fleisch des Gelüstes nicht gestat te t war, so wurde e r 
in bezug auf das Glied von einem lebenden Tier nicht ermahnt ; aber die Noachiden, 
denen das Fleisch des Gelüstes ges ta t te t war, wurden wegen des Gliedes von einem 
lebenden Tier e rmahnt (nämlich Gn 9,4) . || Midr HL 1,2 (82 , J ) : R. El<azar (um 270) hat 
gesagt : Gleich einem König, der einen Weinkel ler hat te . Es kam ein erster Gast ; e r 
mischte ihm den Becher u. reichte ihm denselben dar. Es kam der zweite; er mischte 
ihm den Becher u. reichte ihm denselben dar. Als aber der Sohn des Königs kam, gab 
er ihm den ganzen Keller. Ebenso erhielt der ers te Mensch Befehl über sieben Gebote, 
s. G n 2 , 1 6 ; dem Noah wurde noch hinzugefügt das Gebot betreffs des Gliedes von einem 
lebenden Tier, s. Gn 9 , 4 : Nur Fleisch, während seine Seele, sein Blut, besteht, sollt ihr 
nicht essen. Dann wurde dem Abraham Befehl erteil t betreffs der Beschneidung, die Isaak 
am 8. Tage einweihte; dann dem Jakob betreffs der Spannader, s. G n 3 2 , 3 3 , u. dem 
Juda betreffs der Leviratsehe, s. Gn 3 8 , 8 ; Israel aber betreffs aller Gebote u. Verbote. 

b. Ex 22, 30 : Fleisch, auf dem Felde Zerrissenes, sollt ihr nicht essen. — Targ 
Onk z. St . : Fleisch, das von einem lebenden Tier losgerissen ist, sollt ihr nicht essen. — 
Ebenso Targ Jerusch I. 

C. Lv 19 ,26 : m n \>* iVswr «*» = ihr sollt nicht samt dem Blute essen. — Die LXX 
haben t n n \>v in o-">nn Vy geändert : „Ihr sollt nicht auf den Bergen essen", f*r) Mauers 
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ini riöv ogiwv. Vermutlich haben sie dabei neben dem Verbot der Zeichendeuterei in 
Lv 19, 26 an den götzendienerischen Höhenkult gedacht, vgl. Ez 18 ,6 . 11.15. || Onkelos 
schließt sich eng an den Grundtext an. — Targ Jerusch I : Ihr sollt nicht von dem 
Fleisch irgendeiner (Opfer-)Schlachtung essen, solange noch das Blut im Sprengbecken 
ist. — Diese Deutung s tammt aus der folgenden Baraitha. || SLv 19, 26 ( 3 5 8 a ) : Woher, 
daß der, welcher von einem Vieh ißt, bevor dessen Seele ausgegangen ist, ein Verbot 
über t r i t t? Die Schrift sagt lehrend Lv 19 ,26 : Ihr sollt nicht beim Blute essen (solange 
das Blut u. damit das Leben noch im Tier ist). Eine andre Erklärung: „Ihr sollt nicht 
beim Blute essen" ; du sollst (Opfer-)Fleisch nicht essen, solange noch das Blut in der 
Sprengschale ist . R. Dosa (um 180) sag te : Woher, daß man wegen der von einem Ge
richtshofe Hingerichteten nicht das (sonst übliche) Trauermahl e innimmt? Die Schrift 
sagt lehrend: Ihr sollt nicht beim Blute essen. R. «Aqiba (f um 135) sag te : Woher, daß 
das Synedrium, das jemand zum Tode verurteil t hat , jenen Tag nichts genießen darf? 
Die Schrift sagt lehrend: Dir sollt nicht beim Blute essen. R. n"a» ( = Jose b . Ghanina, 
ein Tannal t ungewisser Zeit) hat gesagt : Woher ist die Verwarnung für den wider
spenstigen u. ungehorsamen Sohn (vgl. Dt 21 , 18) zu en tnehmen? Die Schrift sagt 
lehrend: Ihr sollt nicht wegen des Blutes essen (nicht übertrieben viel essen, damit die 
daraus hervorgehende Widerspenstigkeit des Sohnes nicht zu einem Bluturteil führe). — 
Dasselbe als Bar Sanh 63° , hier s ta t t R. n"a-< gesetzt : R. Jochanan. — Eine von diesen 
Erklärungen auch Targ Jerusch II Lv 19 ,26 : Mein Volk, Haus Israel, ihr sollt nicht 
beim Blute der vom Synedrium Hingeriebteten essen. 

d. Dt 12 ,23 : Du sollst nicht die Seele mit dem Fleische i v s r t D? essen. — SDt 12,23 
§ 76 (90 b ) : „Du sollst nicht die Seele mit dem Fleische essen" Dt 12 ,23 , damit ist ein 
Glied von einem lebenden Tier gemeint. || Chul 102b; R. Jochanan (f 279) ha t gesagt : 
Du sollst nicht die Seele mit dem Fleische essen Dt 12,23, damit ist ein Glied von 
einem lebenden Tier gemeint. . . . R. Schimcon b. Laqisch (um 250) ha t gesagt : Damit 
ist ein Glied von einem lebenden Tier u. Fleisch von einem lebenden Tier gemeint. 

2. Halakhiscb.es. 
TChul 7, 9 (509): Das Verbot betreffs des Gliedes von einem lebenden Tier gilt bei 

unreinem wie bei reinem Vieh, weil sein Verbot für die Noachiden wie für Israel gi l t ; 
u. man macht sich seinetwegen schuldig wegen eines Gliedes von einem lebenden Tier 
u. wegen eines unreinen Viehes (also gegebenenfalls für ein einmaliges Essen zweimal). 
Das sind Worte des R. J e h u d a (um 150). R. El'azar (b. Schammuac, um 150) u. die Ge
lehrten sagten: Man macht sich nur schuldig wegen eines Gliedes von einem lebenden 
Tier, s.: Du sollst nicht die Seele mit dem Fleische essen Dt 12, 23 . W a s verboten ist 
wegen der W o r t e : „Du sollst nicht die Seele mit dem Fleische essen", dessentwegen 
macht man sich schuldig. Da ist ausgenommen unreines Vieh, das ganz (zum Genuß) 
verboten ist. || Chul 101 b Bar : Das Verbot betreffs des Gliedes von einem lebenden Tier 
gilt bei Vieh, Wild u. Geflügel, mögen diese unrein sein oder rein. Das sind Worte des 
R. J e h u d a u. des R. Eleazar (b. Schammuac); die Gelehrten aber sag ten : Es gilt nur bei 
reinen Tieren. — Dasselbe wiederholt Chul 102 f t . || TChul 7,10 (509): Wer ein Glied von 
einem lebenden Tier ißt, übertritt ein V e r b o t . . . . Er macht sich schuldig wegen N e bela u. 
wegen eines Gliedes (von einem lebenden Tier). || T°h 1 ,1 : Wer ein Glied von lebendem 
(reinen) Geflügel ist, zieht sich die 40 Geißelhiebe zu. || Chul 3 3 a : W e r von einem Vieh 
essen will, bevor dessen Seele ausgegangen ist, der schneidet ein Stück in der Größe 
einer Olive an der Schächtstelle ab, salzt es gehörig, spült es (mit Wasser) gehörig ab u. 
war te t dann, bis die Seele (ganz) ausgegangen ist, u. dann ißt er. — Dasselbe Chul 121b. 

15, 21: D e n n M o s e h a t s e i t a l t e n G e s c h l e c h t e r n in a l l e n 
S t ä d t e n s o l c h e , d i e i h n v e r k ü n d i g e n , da er in d e n S y n 

a g o g e n a n j e d e m S a b b a t v o r g e l e s e n w i r d . 
1. *x yevemv dQ%mwv = d^aSüKT p+rfeHa „seit den früheren Geschlech-

4 7 * 
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tern". — Den o^icso rvrm stehen gegenüber die c s i i n « nrnn „die 
späteren Geschlechter". 

B ^ a k h 3 5 b : R. Jochanan ( t 279) hat im Namen des R. J e h n d a b . EUai (um 150) 
gesagt : Komm u. sieh, daß nicht wie die früheren Geschlechter die späteren Geschlechter 
waren o -a -nnsn r i - i t O - » J I W K I H ri->n3 ttbv. Die früheren Geschlechter machten ihr 
Torastudium zu etwas Feststehendem u. ihre Arbeit (weltliche Beschäftigung) zu etwas 
Gelegentlichem, da hat te jenes u. diese Bestand in ihren Händen. Bei den späteren 
Geschlechtern, die ihre Arbeit zu e twas Fests tehendem u. ihr Torastudium zu etwas 
Gelegentlichem machten, hat te weder j ene noch dieses Bestand in ihren Händen. || 
Midr HL 7,14 (130b) 8 . bei M t 5 , 2 1 S. 25:3 f. || AbothRN 9 (4b): Der Mann Mose war 
sehr sanftmütig, mehr als alle andren Menschen auf der Oberfläche des Erdbodens 
Nu 12,3 Soll das e twa heißen, daß er sanftmütig war wie die früheren Geschlechter? 
Die Schrift sagt lehrend: „Auf der Oberfläche des Erdbodens"; von seinem Geschlecht 
ha t man es gemeint u. nicht von den früheren Geschlechtern. 

2. Nach der Tradition hat Israel seine Synagogen u. Lehrhäuser 
bereits i n den Tagen der Erzväter gehabt. 

GnR 63 ( 3 9 c ) : Die Kinder stießen sich in ihrem Leibe G n 2 5 , 2 2 . Wenn Rebekka 
an den Synagogen u. Lehrhäusern vorüberging, zappelte Jakob, um herauszukommen, 
s. Je r 1, 5 ; u. wenn sie an Götzenhäusern vorüberging, lief u. zappelte Esau, um heraus
zukommen, s. P s 5 8 , 4 . || GnR 63 (40") : Dieser (Jakob) ging in die Lehrhäuser, u. jener 
(Esau) ging in die Götzenhäuser. || Targ Onk Gn 25, 27 : Jakob war ein vollkommener 
(tugendhafter) Mann, der im Lehrhause diente. |i Ta rg Jerusch I Gn 3 3 , 1 7 : Jakob brach 
nach Sukkoth a u f . . . u. baute sich ein Lebrhaus. || Targ Jerusch I E x 18, 20: Schärfe 
ihnen die Satzungen u. die Lehre ein u. tu ihnen das Gebet kund, das sie in ihrer 
Synagoge beten sollen. 

3. Zur sabbatlichen Schrift V e r l e s u n g s. Exkurs: Der altjüdische 
Synagogengottesdienst. 

15, 26: D i e i h r e S e e l e n d a r g e g e b e n h a b e n für . . . 
nttQctdiöovrti (oder u94v«i) xrjv xf/vxrjv rneg = ^c« oder by iw?5 i n s . — Beispiele 

s. bei Joh 10,11 8 S.537. — Ferner M e k h E x 20 ,6 ( 7 5 » ) : R. Nathan (um 160) sagte : 
„Die mich lieben u. meine Gebote hal ten" Ex 2 0 , 6 , das sind die Israeliten, die im 
Lande Israel wohnen u. ihr Leben (ihre Seele) für die Gebote hingeben by ovti • p r i : 
r - crcn . |i BQ 114*»: Rab ( t 247) hat gesagt : Ist jemand eingebrochen u. ha t Geräte weg
genommen, so ist er frei (von der Ersatzpflicht), weil er sie durch Blut (mit Einsetzung 
seines Lebens) erworben ba t (er hät te j a beim Einbruch getötet werden können). Diese 
W o r t e beziehen sich auf einen, der sie bei einem Einbruch erworben hat, da er sich 
von vornherein der Tötung preisgegeben ha t *bvpb n-ota -»ca. || BM 9 3 b : Man fragte: 
W e n n ein Räuber bewaffnet ist u. ein (das Vieh bewachender) Hirt gleichfalls bewaffnet 
ist, wie verhäl t es sich da (mit der Ersatzpflicht des Hirten für ein geraubtes Tier)? 
Sollen wir sagen: Es muß ein Mann gegen den andren s tehen? oder e twa : Der eine 
gibt sein Leben preis u. der andre braucht sein Leben nicht preiszugeben n-wea *>o« «an 
n-»c: *cv »b - » n * ? Es ist einleuchtend, daß der eine (der Räuber) sein Leben preisgibt u. 
der andre sein Leben nicht preiszugeben braucht (also ist der Hirt nicht ersatzpflichtig). 

1 5 , 2 8 : E s h a t dem h e i l i g e n G e i s t u. u n s g e f a l l e n . 

Vergleichen läßt sich Esra 1 0 , 3 : Nach dem Rate Adonais -«p» rsra 

u. derer, die ob des Gebotes unsres Gottes zittern. — In P e siq 36*, wo 

die Stelle zitiert wird: 'n rs?a = ntsn rxra = nach dem Rate Jahves. — 

Doch ist Esra 10, 3 wohl richtiger • ' I H N z u lesen, womit dann Esra 

gemeint wäre; s. P°siq 36» bei Joh 7 ,22 S .488 Nr. 2. 
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1 5 , 3 3 : N a c h d e m s i e e i n e Z e i t l a n g v e r w e i l t h a t t e n . 

noisiv XQOVOV. — Ebenso wird nig» in Verbindung mit einer Zeit
angabe im Sinne von „verweilen" oder „zubringen" gebraucht. 

NuR 23 (193 c ) : Alle jene vierzig Jahre , die die Israeliten in der Wüs te zugebracht 
haben issw, kamen sie nicht in den Schatten eines Balkens (Obdachs). |l DtR 4 (201b): 
Abba Judan (um 90) ging in sein Haus u. verblieb nos daselbst einen oder zwei Tage. || 
Tanch a m -a 115" : Die ganzen vierzig Tage, die Mose oben verblieb nvyv, lernte e r 
Tora, n. schließlich vergaß er sie. 

1 6 , 1 — 3 : S o h n e i n e s j ü d i s c h e n W e i b e s . . . , a b e r e i n e s g r i e c h i 
s c h e n V a t e r s D i e s e n b e s c h n i t t ( P a u l u s ) um der J u d e n w i l l e n . 

Die Ehe des nichtjüdischen Vaters u. der jüdischen Mutter des 
Timotheus war nach jüdischem Recht ungesetzlich. J e b 4 5 b : Mit einem 
Nichtisraeliten u. einem Sklaven ist die Verlobung (u. demgemäß auch 
die nachfolgende Ehe einer jüdischen Frau) ungültig; vgl. bei Joh 2 ,1 
S. 376. — Die Kinder aus einer solchen Ehe folgten der Mutter, d. h. 
sie galten als Israeliten. 

In bezug auf den umgekehrten Fall , daß nämlich der Vater ein J u d e u. die Mutter 
eine NichtJüdin ist, heißt es Qid 3 ,12: Wenn eine Frau weder mit ihm (einem bestimmten 
Juden) noch mit andren (Juden) eine gültige Verlobung eingehen kann, so ist ihr (von 
dem betreffenden Juden erzeugtes) Kind wie sie (also nicht a ls zu Israel gehörig an-
zusehn). Wo trifft das zu? Bei dem Kind einer Sklavin u. einer Nichtisraelitin. — 
Dazu Qid 68 b : Woher läßt es sich in bezug auf eine Nichtisraelitin beweisen (daß sie 
mit einem Juden keine gültige Verlobung u. Ehe eingehen kann)? Die Schrift sagt 
Dt 7, 3 : „Du sollst dich nicht mit ihnen verschwägern." Da finden wir, daß es keine 
gültige Verlobung gibt. Wober, daß ihr Kind wie sie i s t ? R. Jochanan (f 279) hat im 
Namen des R. Schimfon b. Jochai (um 150) gesagt : Weil die Schrift sagt Dt 7 , 4 : („Du 
sollst deine Tochter nicht dem Sohne des Heiden zur Frau geben,) denn er wird deinen 
Sohn von mir abtrünnig machen." „Deinen Sohn" : der von der Israelitin kommt, wird 
„dein* Sohn genannt ; aber der von einer Nicbtjüdin (u. einem jüdischen Vater) kommt, 
wird nicht „dein" Sohn genannt, sondern „ihr" Sohn. Rabina ( t um 420) sag te : Daraus 
entnehme ich: der Sohn deiner Tochter, der von einem NichtJuden herrührt , wird „dein* 
Sohn genannt (gilt also als Israelit). — Diese Regel ist oft wiederholt worden zB J"b 
17»; 2 3 f t ; p j * b 2 , 4 » , 10 .17 ; pQid 8, 6 5 d , 27. 34 ; GnR 7 ( 5 d ) ; NuR 19 ( 1 8 6 a ) ; MidrQoh 
7 ,23 (37»>); p e 8 j q 36». — Näheres im Exk . : Stellung des Judentums zur nichtjüd. Wel t . 

Hiernach war Timotheus nach jüdischem Recht als Israelit an
zusehen, seine Beschneidung entsprach mithin dem Gesetz, s. P e s i q 3 6 * 
bei Joh 7 ,22 S .488 Nr. 2. 

Ferner vgl. J*b 45b; Die Halakha i s t : Wenn ein Nichtisraelit oder ein Sklave einer 
Israelitin beigewohnt hat , so ist das Kind tauglich (gilt als Israelit), gleichviel ob sie 
eine Ledige oder eine Ehefrau ist. || Bik 1,4: Folgende bringen (die Erstlinge) dar, 
dürfen aber nicht (die vorgeschriebenen Wor te Dt 26,3ff.) rezitieren: der Proselyt bringt 
dar, darf aber nicht rezitieren, weü er nicht sagen k a n n : „Das du u n s r e n V ä t e r n 
zugeschworen hast, uns zu geben* (Dt 26, 3 ; denn die Väter Israels sind nicht seine 
Väter). Wenn aber seine Mutter eine Israelitin ist, so bringt er dar u. r e z i t i e r t . . . u. sag t : 
„Der Gott unsrer Väter* (Dt 26 ,7 ; denn als Kind einer Israelitin gut er selbst a ls Israelit). 

16 ,7 : B i t h y n i e n . 
Über die Söhne Japheths Gn 10 ,2 heißt es pM e g 1,71 b, 4 8 : Gomer ist Germanien, 

Magog is t Getien (Siebenbürgen); Madai, wie der Name lautet (d. h. es ist Medien), 
J a van i s t E p h e s u s , Tubal i s t Bithynien rr^-rri, Meschekh ist Mysien, Tiras ist nach 
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R. Simon (um 280) Persien, nach den Rabbinen Thrazien. — Paral lels tel len: GnR 37 
Anf.; Targ Jerusch I Gn 10 ,2 ; in Joma 10" lies -p -̂aiK r«a als e i n W o r t = Bi&vviaxij 
sc. z°>Q<*. II <AZ 2 , 4 : Bithynischer Käse von NichtJuden ist (zum Genuß) verboten. — 
Auch hier, desgleichen in der Mischna des bT.s der Name in zwei Worten -p-:iK r^a 
geschrieben; dagegen die Mischna des pT.s -p wohl verdruckt aus "p*-j-ri. Als 
Grund des Verbotes gibt Resch Laqisch (um 250) i A Z 3 4 b a n : Wei l die meisten Kälber 
(deren Magen zur Käsebereitung verwendet wurde) in jener Stadt (!) für den Götzen
dienst geschlachtet werden. 

1 6 , 9 31: E i n M a z e d o n i e r . 
Maxeduiv = y^ts, letzteres besonders in der Verbindung I V T R * OüvraoaV«, Alezander 

der Mazedonier = Alexander der Große, zB p B M 2 , 8 r , 3 9 ; piÄZ 3 , 4 2 c , 4 7 ; J o m a « 9 a ; 
G n R 6 1 ( 3 8 d ) ; L v R 2 7 (125»-b) ; daneben aber auch y*?.» zB S a n h 9 1 a (sechsmal); 
Tamid 6 5 b ( = 3 1 b in andren Ausgaben); P e s iq 7 4 » b ; 7 5 » ; LvR 13 ( 1 1 4 d ) ; 27 (125b); 
TanchB -»wn § 9 (44 b). 

1 6 , 9 93: M a z e d o n i e n . 
Maxeöovia = t r a ^ a . — Von Javan, dem Sohne Japheths, Gn 10, 2 sagt Targ 

Jerusch I z. St., daß sein Bezirk Mazedonien sei. || Joma 1 0 a heißt es zu Gn 10 ,2 : Madai, 
das ist Mazedonien, Javan ist nach seinem Wort laut zu verstehen (d. h. es ist damit 
Griechenland gemeint). — Vermutlich sind die Wor te umzustellen: Madai ist nach 
seinem Wort laut zu verstehen ( = es bedeutet Medien), Javan ist Mazedonien; s. hierzu 
Buber, Leqach tob Gn 10, 2 Bl. 26» Anm. 5 u. 6. 

1 6 , 1 2 : E i n e K o l o n i e . 
x o W a = « ; ^ , s. p S u k k a 4 , 5 4 b , 56 bei L k 2 4 , 1 3 S.271 N r . 2 ; IAZ 10» bei Joh 6,1 

S.474 f. — Über die römischen Kolonien u. ihre Rechte s. Schürer* 2 ,106 f. 

1 6 , 1 3 : A n e i n e n F l u ß , w o w i r e i n e G e b e t s s t ä t t e v e r m u t e t e n . 
1. Der Brauch, die Gebetsstätten in der Nähe von Gewässern zu 

errichten, wird in der rabbin. Literatur nicht erwähnt. Doch bezeugt 
das Dekret der Stadt Halikarnassus bei Josephus, Antiq 1 4 , 1 0 , 2 3 , aus
drücklich, daß das Beten am Meeresstrand bei den Juden eine „väter
liche Sitte" näiqiov i&og sei u. daß sich jeder straffällig mache, der 
sie an der Ausübung dieser Sitte u. ihrer sonstigen religiösen Gebräuche 
hindern würde. — Auch der Brief des Aristeas § 304 f. gehört hierher: 
In der Frühe erschienen sie (die 70 Dolmetscher) bei Hofe, machten 
dem König ihre Aufwartung u. gingen dann zu ihrer Stätte (an der 
sie die heilige Schrift übersetzten) fort. Wie es aber Sitte aller Juden 
ist, wuschen sie im Meer ihre Hände, u. wenn sie dann gebetet hatten, 
widmeten sie sich der Lektüre u. der Übersetzung des einzelnen. 

2. 7tQoasv%rn „Gebetsstätte", bezeichnet bei Philo (zB de Legat ad 
Caj § 20. 2 3 . 4 3 . 4 6 ) u. bei Josephus (Vita 54) gleichwie in Apg 16 ,13 .16 
die Synagoge, d. h. das Versammlungshaus der jüdischen Gemeinde. 
Weitere Belege s. bei Schürer* 2 ,517 Anm. 59. — Im Rabbin. läßt sich 
vergleichen nben -»a = Gebetsstätte = Synagoge; zB G i t 3 9 b : Rab Nach
man b. Jicchaq (f 356) traf den Rabba b. Sch e el e tha, wie dieser an der 
Tür der Synagoge nVcn ^ stand. — Die gewöhnliche Bezeichnung für 
Synagoge ist im Rabbin. rwsn rva, aram. xnup-oa "rn = „Versammlungs
haus" oder bloß Kt?i^?a; s. Exkurs: Das Synagogeninstitut. 
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16 ,16: E i n e S k l a v i n , d i e e i n e n W a h r s a g e g e i s t 
{nvevfia nv&cova) h a t t e . 

Plutarch, De defectu oraculorum c. 9 versichert, daß man zu seiner 
Zeit die £yya<TTQifiv&oi, d. h. die Bauchredner, nv&wveg genannt habe: 
togneo xovg iyyaaxQifivd^ovg . . . vvvi nvd-wvag nqqgayoqsvöfievoi. — Die 
LXX geben aber mit iyyaatqifiv&og ( = Bauchredner) Lv 20, 27 das 
Textwort nix = Totengeist wieder: xai ävr)q i) yvvrj, dg av yävrjtai 
<xixwv eyyaaxqffiv&og r) inaSoidg, &avarovo&(ß0av dfjupvteqoi. — Die 
Vulgata endlich übersetzt aS« Lv 20, 27 mit pythonicus Spiritus: Vir 
sive mulier, in quibus pythonicus vel divinationis fuerit spiritus, morte 
puniantur. — Hiernach hat man unter einem nvevfia nvi^tov einen 
Totengeist verstanden, der seine Offenbarungen auf dem Wege des 
Bauchredens kundtat. — In dieser Richtung bewegen sich offenbar 
auch die Gedanken der rabbin. Gelehrten. 

Sanh 7, 7 : «Und der Totenbeschwörer" ai« byz, das ist der Python o'ir-?, welcher 
aus seiner Achselhöhle redet. „Und der W a h r s a g e r ' (*??n* Lv 20,27) , das ist der, 
welcher mit seinem Munde redet. Siehe, diese werden durch Steinigung bestraft; u. 
wer sie befragt, abertr i t t eine Verwarnung (Verbot, 8. Lv 19,81). — Dasselbe SLv 20,27 
(375a); SDt 18,11 § 172 (107b). || TSanh 10,6 (430): „Der Totenbeschwörer", das ist der 
Python, der zwischen seinen Gelenken u. aus seiner Achselhöhle hervor r e d e t „Der 
Wahrsager" w , das ist der, der den Knochen der Wahrsager in seinem Mund hat . — 
Dasselbe als Bar Sanh 65b. Hier wird vom „Wahrsager" gesagt : Das ist der, der 
einen Knochen vom JadduaS in seinen Mund legt, u. dieser spricht von selbst. ( ? " ! 
oder is t der Name eines fabelhaften Tieres, vielleicht aus hergeleitet . Dieser 
Knochen des Jaddua* auch Targ Jerusch 1 Lv 19 ,31 ; 20, 6; Dt 18,11.) || Bemerkenswert 
ist, d a ß V « Totengeist, Plur. H a i » , Lv 1 9 , 3 1 ; 2 0 , 6 . 2 7 von T a r g Onk u. Jerusch I, 
Dt 18,11 von Targ Onk, 1 Sm 28, 3. 7ff.; 2 Kg 21 , 6; Jes 8 , 1 9 ; 19, 3 ; 2 Chr 33 ,6 vom 
Prophetentargum regelmäßig mit y-iz = Totengeist (Totenbeschwörer) wiedergegeben 
wird. Ob Zusammenhang besteht zwischen ]~iz u. dem gleichklingenden nv9u>v9 

1 7 , 5 : E i n i g e ü b l e L e u t e v o m M a r k t p ö b e l . 
P e s 51b; Wie viele Müßiggänger *:Vt?a gibt es doch auf dem Mark te ! || P e s 55»: 

Geh hinaus u. sieh, wie viele Müßiggänger es auf dem Markte gibt! |l B e r a k h 28b; 
(Wenn R. N e chunja b. Ha-qana, um 70, aus dem Lehrhaus ging) pflegte er zu sagen: 
Ich danke dir, J ahve mein Gott, daß du mir mein Teil bei denen gegeben hast, die 
im Lehrhaus sitzen, u. nicht bei denen, die an den (Markt- oder Straßen-)Ecken sitzen 
n-j-<p ' a » " . . . . — An dergleichen Müßiggänger u. Eckensteher werden wir auch bei 
den ävtfges ruiv ayogaiwy zu denken haben. 

1 7 , 1 5 : A t h e n . 

Athen heißt in den zehn Erzählungen Midr EL 1,1 ( 4 4 b ff.), die die 
Überlegenheit der jüdischen Weisheit über den Witz der Athener feiern, 
regelmäßig bpr*. Das ist formell der Akkusativ 'A&t'vag, der zum 
Nominativ gemacht ist. Ebenso dient als Nominativform der Akkusativ 
on^bj?, die Kaienden, u. oa^x = annonae, die Naturallieferungen. — Ein 
Gegenstück zu den Erzählungen in Midr KL bildet der Bericht von den 
Disputationen des R. J ehoschua* b. Chananja (um 90) mit den „Alten 
von Athen" in B e kh 8 b —9«. Hier heißt Athen win« -a; doch kann 
damit auch das Athenäum in Rom bezeichnet sein. 
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1 7 , 2 3 : E i n e n A l t a r . 
ßw/nog rabbinisch = o ^ a . 
IAZ 5 3 b : Was ist es um einen o*a-a ( = ßotpos, Altar, auf dem der Götze stand),, 

u. was ist es um einen na?* (Opferaltar)? R. Jafaqob h. Idi (um 280) hat gesagt, 
R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Der cvi*a bestand aus e i n e m Stein, der Opferaltar 
aus vielen Steinen. || cAZ 3, 7: Drei (Arten) Steine gibt e s : ein Stein, den er (der Heide) 
von vornherein zu einem o-n-a (Gestell für einen Götzen) zugehauen hat, siehe, der 
ist (zur Nutznießung) verboten; hat er ihn gekalkt u. angestrichen zum Zweck von 
Götzendienst u. (etwas) erneuert, so nimmt man (der Jude) weg, was er erneuert hat 
(u. dann ist er zur Nutzang erlaubt); hat er einen Götzen darauf gestellt u. ihn fort
genommen, so ist er (der als ß<o/AÖs dienende Stein) erlaubt. 

1 7 , 2 6 : Er h a t v o n e i n e m a l l e s M e n s c h e n v o l k w o h n e n l a s s e n . 
Die Abstammung des ganzen Menschengeschlechts von e i n e m 

Menschen ist von den rabbinischen Gelehrten öfters betont worden. 
Sanh 4 , 5 : Deshalb ist ein einziger Mensch in der Welt geschaffen worden, um zu 

lehren, daß jedem, der e i n e Seele (Person) 1 vernichtet, man ( = Gott) es so anrechnet, 
als ob er eine ganze (volle) Welt vernichtet hätte, u. jedem, der e i n e S e e l e 1 erhält, 
man es so anrechnet, als ob er eine ganze (volle) Welt erhalten hätte. Ferner (geschah 
es) wegen des Friedens unter den Geschöpfen (Menschen), damit nicht einer zum 
andren sage: Mein Vater (Ahn) ist größer als dein Vater! Ferner damit die Häretiker 
nicht sagen: Viele Mächte (Gottheiten) gibt es im Himmel. Ferner um die Größe des 
Königs der Könige der Könige, des Heiligen, gepriesen sei er! zu verkündigen: denn 
ein Mensch prägt hundert Münzen mit e i n e m Stempel, u. alle gleichen einander; der 
König der Könige der Könige aber, der Heilige, gepriesen sei er! hat alle Menschen 
mit dem Stempel des ersten Menschen geprägt, u. nicht ist einer von ihnen dem andren 
gleich. Deshalb ist jeder einzelne verpflichtet zu sagen: Um meinetwillen ist die Welt 
erschaffen worden. (Das Bewußtsein, daß jeder sein eigenes Gepräge von Gott erhalten 
hat, soll das Verantwortlichkeitsgefühl gegen Gott stärken.) h TSanh 8, 4 (427): Adam 
wurde als einziger geschaffen; u. weshalb wurde ein einziger in der Welt geschaffen? 
Damit die Gerechten nicht sagen: .Wir sind Kinder eines Gerechten"; u. damit die 
Gottlosen nicht sagen: „Wir sind Kinder eines Gottlosen" (deshalb können wir nicht 
fromm werden). — Eine andre Erklärung. Weshalb wurde ein einziger geschaffen? 
Damit sich nicht die Familien widereinander (in Hochmut) erregen. Wenn sie schon 
jetzt, wo ein einziger erschaffen worden ist, sich widereinander erregen, um wieviel 
mehr würde es geschehen, wenn zwei erschaffen worden wären. — Eine andre Er
klärung. Weshalb wurde ein einziger geschaffen? Wegen der Gewalttäter u. Räuber. 
Wenn sie schon jetzt, wo ein einziger erschaffen worden ist, rauben u. gewalttätig 
handeln, um wieviel mehr würde es geschehen, wenn zwei erschaffen worden wären. — 
Eine andre Erklärung. Weshalb wurde ein einziger geschaffen? Um die Größe des 
Königs der Könige der Könige, gepriesen sei er! zu verkündigen, der mit e i n e m Stempel 
alle Welt erschaffen hat, u. von dem e i n e n Stempel sind viele Stempel ausgegangen, 
s.: Sie (die Erde) wandelte sich wie der Ton des Stempels (Siegels) u. sie (die Dinge) 
standen da wie ein Gewand Hi 38,14. — Dasselbe pSanh 4, 22 b , 55; Sanh 38» als Bar. 

18, 2 91: N a m e n s A q u i l a (s. bei 1 Kor 16,19). 

1 8 , 2 SB: Rom. 
Rom heißt im Rabbinischen meist w = feojtn?, selten Krjni = Roma. 
Targ Jerusch II Ex 12,42 (ed. Ginsburger S. 105j: Mose wird aus der Wüste kommen 

u. der König, der Messias, aus Rom K^i- i <]<?. 
1 Der erste Venediger Druck des bT.s fügt irrig hinzu „aus Israel"; ebenso die ed. 

Amsterdam 1644—48. Die Münchener Handschrift hat den Zusatz nicht. 
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1 8 , 3 : W e i l er g l e i c h e n H a n d w e r k s w a r . . .; 
s i e w a r e n n ä m l i c h Z e l t m a c h e r . 

1. Wertschätzung der Handarbeit. 
Aboth 1,10:8ch e macja(um50 v. Chr.) sag te : Liebe die Arbeit (weltliche Beschäftigung), 

hasse die Herrschaft (d. b. das Herrschen) u. tu nicht vertraulich mit der Obrigkeit. (Zu 
dem letzten Gedanken vgl. Spr 25,6.) I1 pPea 1,15°, 10 Bar: R. Jischmafel (f um 135) 
ha t gesagt : „So wähle denn das Leben" Dt 30,19, das bezieht sich auf das Handwerk. || 
Qid 2 9 a Bar : Der Vater ist verpflichtet, seinen Sohn beschneiden zu lassen, ibn aus
zulösen, ihn Tora zu lehren, ihm ein Weib zu nehmen u. ibn ein Handwerk erlernen 
zu lassen; einige fügen hinzu: ihn schwimmen zu lehren. R. J e h u d a (um 150) sag te : 
W e r seinen Sohn nicht ein Handwerk erlernen läßt, der lehr t ihn Räuberei. Wirkl ich 
Räuberei? Vielmehr ist es so gemeint : Der ist, als ob er ihn Räuberei lehrte. — Eine 
teilweise Parallele in pQid I, 61», 17. II N e d 491>: Wenn R. J e h u d a (um 150) in das Lehr
haus ging, t rug er einen Krug (um sich hernach darauf zu setzen) auf seiner Schulter; 
er sag te : Groß ist die Arbeit; denn sie ehrt ihren Herrn! R. Schimion (um 150) t rug 
einen Korb (zu gleichem Zweck) auf seiner Schulter; er sag te : Groß ist die Arbeit; 
denn sie ehrt ihren Herrn! |i Midr Qoh 9 ,9 (42»): Genieße das Leben mit dem Weibe, das 
du lieb has t Qoh 9 ,9 . Rabbi ha t im Namen der .heiligen Gemeinde" (s. bei Apg 9,13) 
gesagt : Erwirb dir ein Handwerk zugleich mit dem Torastudium. Welches ist der 
Schriftgrund? Qoh 9 , 9 : Ersieh dir Leben ( = Handwerk als Mittel zum Lebensunterhalt) 
mit dem Weibe, das du lieb hast ( = Tora). Wesha lb nannte er sie .heil ige Gemeinde"? 
Weil zu ihr gehörten R. Jose b. M e schul lam u. R. Schimcon b. M e nasja (beide um 180), 
die den Tag dri t tel ten: ein Drittel für das Torastudium, ein Dri t tel für das Gebet u. 
ein Drittel für die Handarbeit. II Aboth 2, 2 : Rabban Gamliöl (HL, um 220), der Sohn 
des Patr iarchen Jehuda (I.) hat gesagt : Schön ist das Torastudium in Verbindung mit 
weltlicher Beschäftigung (wie Handwerk oder Handel); denn die Mühe um beides läßt 
Sünde vergessen (daß man ihr nicht dient). Alles Torastudium aber, mit dem man 
keine gewerbliche Tätigkeit verbindet, hört schließlich auf u. zieht Sünde nach sich. || 
Sanh 29«: Raba (f 352) hat g e s a g t : . . . Sieben Jahre währ t die Hungersnot, aber a n 
die Tür des Handwerkers kommt sie nicht (wohl ein Sprichwort). 

A n d e r s a r t i g Aboth 2, 5 : Hillel (der Alte, um 20 v. Chr.) s ag te : . . . W e r sich viel 
mit Handel beschäftigt, wird nicht weise werden. || 4 , 1 0 : R. Melr (um 150) sag te : 
Widme dich wenig dem (weltlichen) Geschäft u. beschäftige dich mit der Tora; sei 
bescheiden gegen jedermann; wenn du müßig (nachlässig) bist im Torastudium, so 
stellen sich viele müßige (störende) Dinge dir entgegen; wenn du dich aber mit der 
Tora mühst , so hat er (Gott) großen Lohn dir zu geben. || Qid 4 , 1 4 : R. N e horai (um 150) 
sag te : Ich lasse alle Gewerbe, die es in der Wel t gibt, dahinten u. lehre meinen Sohn 
nur die Tora; denn von dem Lohn für sie genießt der Mensch in dieser Welt , während 
das Kapital stehen bleibt für die zukünftige Welt . Aber mit allen übrigen Gewerben 
verhäl t es sich nicht also: denn wenn ein Mensch in Krankheit gerät oder alt wird, 
oder wenn Leiden über ihn kommen, so kann er sich mit seinem Gewerbe nicht be
schäftigen, u. er muß in Hunger sterben. Aber mi t der Tora ist es anders : sie bewahrt 
ihn vor allem Bösen in seiner Jugend u. gibt ihm Zukunft u. Hoffnung in seinem Alter, 
s. Jes 40,31 u. P s 92 ,15 . || Weiteres bei Mk 6, 3 S. 10 f. 

2. Rabbinen, die sich durch den Betrieb eines Gewerbes den Lebens
unterhalt verschafften, begegnen in der rabbin. Literatur nicht selten. 
Hillel der Alte (um 20 v. Chr.) soll anfänglich als Tagelöhner gearbeitet 
haben, um die Mittel für das Torastudium zu gewinnen, Joma 3 5 b 

(s. bei M t 2 0 , 2 » S.831). — Der gefeierte R. J ehoschua< b. Chananja, 
um 90 n. Chr., nährte sich kümmerlich als Nagelschmied, pB e rakh 4, 
7 d , 18; B erakh 28». — Sein Zeitgenosse R. Schim'on, der vor Rabban, 
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Gamliel II. die Bitten des Sch e mone-Esre geordnet haben soll, war als 
Flachshändler "bip? tätig, B erakh 2 8 b . — R. Etfazar b. iAzarja (um 100) 
betrieb die Viehzucht im großen, Schab 5 4 b , vgl. Schab 5 , 4 . — Ein 
Bäcker oinnj namens R. J ehuda, um 120, wird erwähnt pChag2,77 b , 60. — 
Der Pfleger des R. ?Aqiba im Gefängnis, R. J ehoschua*, um 130, war 
ein Graupenmüller oder ein Graupenhändler -̂ ena, *Er21 b . — R.Jose 
b. Chalaphta, um 150, der Chronologe der alten Synagoge, wird als 
Lederarbeiter xr&ü bezeichnet, Schab 4 9 b . — Von seinen Zeitgenossen 
war R. Mei'r ein ^ja-b = libellarius, d. h. ein Dokumentenschreiber, 
* E r l 3 a ; ein R. Jochanan Pantoffelmacher -toa©, Aboth 4 , 1 1 , u. Abba 
S c h a l l Teigkneter oder Bäcker baa im Hause des R. Schim'on b. Gamliel, 
P e s 3 4 a ; nach Nidda 24 b fungierte er auch als Totengräber. — Derselben 
Zeit (um 150 n. Chr.) gehört ein Baumeister iwa namens Abba Joseph 
an, ExR 13 (75 c ) . — Etliche Jahrzehnte später (um 180) lebte R. El*azar, 
der Asphalthändler -^p, Aboth 4 , 2 1 , u. der Schneider N - J ^ H R. J e huda, 
pChag2, 7 7 b , 60. — In B*kh 4, 4; Sanh 9 3 a ; TAhil 4, 2 (600) wird ein 
Arzt xsrh Theudas, bezw. Theodoros erwähnt. — R. Chana, ein Zeit
genosse des R. Jochanan (f 279), war Geldwechsler nsjnnro, Chul 5 4 b ; 
Rab Ada, ein Zeitgenosse des Rab J e huda (f 299), Feldmesser rwnnujg, 
BM 107 b . — R. Jicchaq, um 300, wird durch das Beiwort J-IÖD oder »noa 
als Schmied gekennzeichnet, Sanh 9 6 a . Zu derselben Zeit nährten sich 
die beiden Brüder Hoscha<ja u. Chananja dürftig in Tiberias als Schuh
macher N E S I ^ X , P e s l l 3 b . — Auch ein Aderlasser (Beschneider) xjaix 
namens Abba, ein Zeitgenosse des Abaje (f 338/39), wird Ta'an 2 1 b 

unter den babylonischen Gelehrten aufgeführt. — Ein Zimmermann a^a 
Aschian tradiert p*AZ 3, 42 b , 57 im Namen des R. Jochanan (f 279). 

3. axrjvo7toiög = Zelttuch- oder Zeltdeckenverfertiger. — Das als 
Zeltbekleidung dienende grobe Tuch wurde aus Ziegenhaaren gewebt. 
Ausdrücklich ist Ex 26, 7 bestimmt, daß die Schutz- oder Überdecken 
der Stiftshütte aus Ziegenhaaren angefertigt werden sollten. In späterer 
Zeit erfreute sich besonders das aus Zilizien stammende u. ebenfalls 
aus Ziegenhaaren hergestellte, nach seinem Ursprungslande kurzweg 
cilicium, rabbinisch -p^p genannte grobe Filztuch einer gewissen Wert
schätzung. Bei Apg 6 ,9 Nr. 5 S. 665 haben wir einige Stellen gebracht, 
die zeigen, daß in Palästina besonders Decken aus diesem zilizischen 
T u c h 1 in Gebrauch gewesen sind. Aber auch Mäntel, Vorhänge, u. 

1 Daß es sich bei dem cilicium oder *?b«p um einen Gespinst- u. Webstoff handelt, 
folgt mit Notwendigkeit aus SLv 11,32 (2I4&): .Oder Sack* Lv 11 ,32 ; da höre ich 
nur vom Sack (daß er durch das Aas eines unreinen Tieres unrein wird); wober, daß 
miteinzuschließen ist die (unter dem Sattel liegende) Decke aus zilizischem Filztuch u. 
die (über das Tier gelegte) Decke? Die Schrift sagt lehrend: „oder" Sack (d. h. durch 
„oder* wird alles, was dem Sacktuch ähnlich ist, miteingeschlossen). Dann verunreinigt 
es vielleicht auch Stricke oder Seile? Die Schrift sagt lehrend: „Sack". Wie der Sack 
daran seine Bestimmtheit hat, daß er gesponnen u. gewebt ist, so höre ich auch (in 
bezug auf das Unreinwerden) nur von Gesponnenem u. Gewebtem. — Folglich muß 
das grobe zilizische Tuch, da es wie das Sacktuch unrein wird, ebenso wie dieses aus 
gesponnenen u. dann gewebten Fäden verfertigt worden sein. 
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nicht zuletzt Zeltbekleidungen wurden daraus hergestellt, s. Schür e r 4 

2, 80 Anm. 219; Krauß, Archäol. 1 , 7. 277 Anm. 85; 1 , 1 3 8 . Hieraus er
kennen wir, daß der Apostel als axrjvortoiog gerade in einer der Haupt
industrien seines Heimatlandes seinen Unterhalt gesucht hat. 

1 8 , 6 : E r s c h ü t t e l t e d i e K l e i d e r a u s u. s a g t e : 
E u e r B l u t ü b e r e u e r H a u p t ! 

Mit dem Ausschütteln des Gewandes drückt man aus, daß man 
unschuldig an dem Unheil sei, das durch das Verhalten des Gegners 
heraufbeschworen werde. Vgl. 4 Esra 1, 8: Tu autem excute comam 
capitis tui et proice omnia mala super illos, quoniam non obedierunt legi 
meae. — Ferner s. bei Mt 10,14 » S. 571 u. bei Mt 27 ,24 . 25 S. 1032 f. 

1 8 , 8 : K r i s p u s , d e r S y n a g o g e n v o r s t e h e r . 
KQIOTIOS. — Ein Rabbi als Tradent des R. Jochanan (t 279) in P e s i q l 5 7 b . 

Andre Namensformen: «vo^p pRH 1, 57», 49 ; p J e b 1, 2 C , 5 ; KBO"«J> pSanh 10, 
28», 39. — Zu äQxwwäyQiyos — r o : ? n » i n s. den Exkurs „Synagogeninsti tut". 

18 ,18 51: A q u i l a . 
Zu diesem Namen s. bei 1 Eor 16,19. 

18 ,18 93: N a c h d e m er in K e n c h r e ä s e i n H a a r 
g e s c h o r e n h a t t e ; d e n n er h a t t e e i n G e l ü b d e . 

1. Das Subjekt dieses Nebensatzes kann sein das unmittelbar vorauf
gehende AxvXag, aber auch das entferntere UavXog. Für die letztere 
Konstruktion sprechen die Worte in Vers 21: „Denn ich muß durchaus 
das kommende Fest in Jerusalem halten", insofern man die Erledigung 
des vom Apostel Paulus übernommenen Gelübdes als Grund ansehen 
kann, der seine baldige Anwesenheit in Jerusalem notwendig machte. 
Allerdings sind jene Worte von Tischendorf u. andren als späterer 
Zusatz gestrichen worden. — Das in Rede stehende Gelübde ist 
zweifellos ein Nasiräatsgelübde gewesen. Das beweist die Vergleichung 
von Apg 18,18 mit Apg 21, 23 f. 

2. Das Nasiräat hatte auch im späteren Judentum seine ursprüng
liche Bedeutung, Form u. Ausdruck eines in besonderer Weise Gott 
geweihten Lebens zu sein, nicht völlig verloren. Es sei nur an Johannes 
den Täufer erinnert, den wir uns ja jedenfalls als einen lebenslänglichen 
Nasiräer vorzustellen haben, s. bei Lk 1,15 2) S. 80 u. 87. Weiter geht 
aus Apg 2 1 , 2 3 ff. hervor, daß das Nasiräat auch in der jerusalemischen 
Christengemeinde in Übung gewesen ist u. sich dort einer gewissen 
Wertschätzung seitens der Leiter der Gemeinde erfreut hat. Wird 
doch Jakobus, der Bruder des Herrn, von Hegesipp bei Eusebius aus
drücklich als ein eifriger Nasiräer geschildert, a — Jüdischerseits hat 
man im Enthaltsamkeitsgelübde des Nasiräers ganz besonders ein be
währtes Kampfmittel gegen die Versuchungen des bösen Triebes ge
sehen, b Doch wie bei dem werkgerechten Sinn des späteren Judentums 
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nicht anders zu erwarten war, ist auch das Nasiräat allmählich der 
Verflachung u.Veräußerlichung anheimgefallen. Schon der Hohepriester 
Schimon der Gerechte (um 200 v. Chr.) deutet einmal an, wie wenig 
er mit den Motiven einverstanden gewesen ist, die seine Zeitgenossen 
zur Übernahme des Nasiräats zu bestimmen pflegten, c Eine gute Er
läuterung dazu bietet die Nachricht, daß die früheren Frommen sich 
zum Nasiräat gedrängt hätten, um so eine Gelegenheit zu bekommen, 
Gott ein Sündopfer darbringen zu können, wozu sie bei dem Mangel 
an Übertretungen auf ihrer Seite anderweit keine Veranlassung gehabt 
hätten, d Im großen u. ganzen hielt man das Nasiräatsgelübde für ein 
verdienstliches Werk, durch das man sich das Wohlgefallen Gottes u. 
die Erfüllung persönlicher Wünsche glaubte sichern zu können, e Hier 
u. da sank das Nasiräatsgelübde zu einer Art Wettformel herab; damit 
hatte es den Tiefpunkt seiner Bewertung erreicht, f 

a. Eusebius, Hist. eccl. 2, 23, 4 : Dieser (o ddskopos tov xvoiov läxaßos, 6 ovoftao&ele 
vnd ndvtmv dixaiog) war von seiner Mutter Leib an ein Geweihter ( = Nasiräer). Wein 
u. Rauschtrank t rank er nicht, n. Ers t icktes aß er nicht. Ein Schermesser ging nicht 
über sein Uaupt; mit ö l salbte er sich nicht u. eines Bades bediente er sich nicht. 

b. NuR 10 ( 1 5 7 c ) : Wenn die israelitischen Männer u. Frauen, die (das Verfahren 
mi t einer ehebruchsverdächtigen Frau) gesehen hat ten, in ihre Häuser zurückkehrten, 
sprachen s ie: W e h e dem u. dem u. der u. der, die Wein getrunken u. sich berauscht 
ha t ten u. Sünde begingen u. (deshalb) s ta rben! Ich schwöre, daß ich niemals Wein 
tr inken will ( = daß ich ein Nasiräer sein will), damit es mir nicht ergehe wie jenem. 
Und ebenso sprachen die Frauen. |< NuR 10 ( 1 6 0 b ) : (Das Wachsenlassen der Haare) 
bedeutet Schmerz u. Trauer . Deshalb ha t Gott gesagt : Nachdem sich dieser Nasiräer 
selbst den Wein versagt hat, um sich fernzuhalten von Schandtaten, so soll er sein 
Haar lang wachsen lassen, auf daß er Trauer u. Schmerz empfinde, damit der böse 
Trieb nicht auf ihn springe (sich seiner bemächtige). || NuR 10 (160 c ) : Komm u. s ieh: 
wer sich selbst hier unten heiligt, den heiligt man ( = Gott) von oben aus. Weil sich 
dieser (der Nasiräer) selbst des Weines enthäl t u . an sich selbst eine Kasteiung vor
nimmt, indem er sein Haar nicht schert, um sich vor Sünde zu hüten, so sagt Got t : 
Siehe, er soll vor mir geachtet sein wie ein Hoherpriester: wie es diesem verboten 
ist, sich an irgendeinem Toten zu verunreinigen, so ist es auch dem Nasiräer verboten, 
sich an irgendeinem Toten zu verunreinigen. — Vgl. auch das nächste Zitat. 

C. pN e d l , 3 6 d , 4 3 Bar: Schimcon der Gerechte ha t gesagt : Mein lebelang habe ich 
nicht von einem Schuldopfer eines Nasiräers gegessen, abgesehen von e i n e m Fall . 
Einmal kam ein Mensch zu mir aus der Südgegend (Paläst inas); ich sah, daß er rot
farbig war u. schöne Augen hat te u. gut von Aussehen war, u. seine Locken lagen 
wohlgeordnet Locke an Locke. Ich sprach zu ihm: Mein Sohn, was has t du für einen 
Grund gehabt, dies dein schönes Haar zu vernichten? Er sagte zu mir : Mein Herr 
("a"), ich weidete mein Vieh u. ging, um das Schöpfgefäß mit Wasser zu füllen. Da 
sah ich mein Spiegelbild im Wasser, u. mein böser Trieb (meine Eitelkeit) erregte sich 
mutwillig wider mich u. wollte mich aus der Wel t vernichten. Da sprach ich zu ihm 
(meinem bösen Triebe): Du Frevler, erregst dich in Mutwillen um etwas, was nicht 
dein is t ; so gelobe ich, dich (das die Eitelkeit erregende Lockenhaar) dem Himmel 
( = Gott) zu weihen (d. h. ein Nasiräer zu werden). Und ich (sprach Schimfon der Ge
rechte) nickte ihm mit meinem Kopfe zu u. sprach zu ihm: Mein Sohn, möge es deines
gleichen viele in Israel geben, die den Wil len Gottes tun! In bezug auf dich s ag t 
die Schrift: Fal ls ein Mann oder eine Frau gelobend ein Nasiräergelübde aussondert, 
für J ahve Absonderung zu betätigen Nu 6, 2. — Paral lels tel len: N e d 9&; Naz 4 b ; 
NuR 10 (159 d ) . 
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d. pN e d 1 , 3 6 d , 39: Als Bar im Namen des R. J ehuda (um 150) ist gelehrt worden: 
Die früheren Frommen trugen Verlangen, ein Sündopfer darzubringen; aber Gott gab 
ihnen keine Gelegenheit zur Sünde. Da legten sie das Nasiräatsgelübde ab, um (bei 
dessen Beendigung, s. Nu 6,14) ein Sündopfer darzubringen. 

e. Josephus, Bell Jud 2 , 1 5 , 1 : Die unter Krankheit oder andren Bedrängnissen zu 
leiden hatten, pflegten 30 Tage zuvor, ehe sie ein Opfer darzubringen hatten, zu ge
loben, daß sie sich des Weines enthalten u. die Haare wollten scheren lassen. || Naz 3 ,6 : 
Es geschah, daß ein Sohn der Königin Helena (in Adiabene, um 20 n. Chr., die eine 
eifrige Proselytin war) in den Krieg zog. Da sprach sie: Wenn mein Sohn glücklich 
aus dem Kriege zurückkehrt, will ich sieben Jahre lang eine Naairäerin sein! Ihr Sohn 
kehrte aus dem Kriege zurück u. sie wurde für sieben Jahre eine Nasiräerin. (Die 
Fortsetzung der Stelle s. in Nr. 3, c.) \\ Naz 2, 7: Wenn einer sagt: .Siehe, ich will ein 
Nasiräer sein, wenn mir ein Sohn wird!" u. es wird ihm ein Sohn geboren, so ist er ein 
Nasiräer. Wird ihm eine Tochter, ein Kind mit zugewachsenen Geschlechtsorganen 
oder ein Zwitter geboren, so ist er kein Nasiräer. Hat er aber gesagt: .Wenn ich sehe 
(ein Kind), wenn mir ein Kind wird", so ist er ein Nasiräer, auch wenn ihm eine Tochter, 
ein Kind mit zugewachsenen Geschlechtsorganen oder ein Zwitter geboren wird. 

/ . Naz 5 , 5 : Gehen (zwei oder mehr Personen) zusammen auf einem Wege, u. es 
kommt ihnen einer entgegen, u. einer von ihnen sagt: Ich will e i s Nasiräer sein, daß 
dieser der u. der ist, u. ein andrer sagt: Ich will ein Nasiräer sein, daß dieser nicht 
der u. der ist, (u. jener Entgegenkommende dann sagt:) Ich will ein Nasiräer sein, daß 
einer von euch ein Nasiräer ist, oder daß keiner von euch ein Nasiräer ist, oder daß 
ihr beide, oder daß ihr alle Nasiräer seid: so sind sie, wie die Schule Schammais sagte, 
allesamt Nasiräer; die Schule Hillels dagegen sagte: Nur der ist Nasiräer, dessen Worte 
nicht zutreffen. R. Tarphon (um 100) sagte: Keiner von ihnen ist ein Nasiräer. 

3. Wie aus Apg 18,18 hervorgeht, konnte das Nasiräatsgelübde auch 
im Auslande übernommen werden. Das entsprach durchaus der geltenden 
Halakha.a Dagegen hat diese keine ausdrückliche Bestimmung darüber 
getroffen, wie es am Schluß der Gelübdezeit mit dem Scheren des Haupt
haares im Auslande zu halten sei. Da jedoch das Scheren des Haares 
an jedem beliebigen Ort Palästinas geschehen durfte,b so lag schließlich 
kein Grund vor, es für das Ausland zu verbieten, nachdem dort die 
Ü b e r n a h m e des Gelübdes freigegeben war. Apg 18,18 zeigt jedenfalls, 
daß die Praxis dahin ging, das Scheren des Haares auch im Auslande 
vollziehen zu lassen. Der eigentliche Abschluß des Nasiräats konnte 
nur im Mutterlande erfolgen, u. zwar genauer wegen der damit ver
bundenen Opferdarbringungen (s. Nu 6 , 1 3 ff.) nur im Heiligtum zu 
Jerusalem. Dabei bestand für diejenigen, die das Nasiräatsgelübde im 
Auslande abgelegt hatten, noch die erschwerende Bestimmung, daß die 
Ausweihefeierlichkeiten im Tempel nicht im unmittelbaren Anschluß 
an die Rückkehr in die Heimat, sondern erst nach Ablauf einer ge 
wissen Wartezeit vorgenommen werden durften. Die Schule Schammais 
hatte diese Frist auf 30 Tage festgesetzt, die Schule Hillels verlangte 
sogar, daß sie der Länge des jeweiligen Nasiräats entsprechen sollte, c 
Das bedeutete schließlich mit andren Worten, daß das im Auslande 
übernommene Nasiräat im Heimatlande noch einmal zu beobachten 
war. — Weiteres über das Nasiräat s. bei Lk 1,65 u. Apg 2 1 , 2 3 f. 

a. TN e z 1,5 (284): Nasiräatsgelübde sind im Lande (Israel) u. im Auslande üblich. — 
Ferner s. Naz 3 ,6 in Anm. c. 



750 Apostelgeschichte 18,18 ( » 8) 

b. Naz 6 , 8 : Er nahm das Haar seines geweihten Hauptes (s. Nu 6,18) u. warf e s 
unter den Kessel (in welchem das Friedmahlopfer des Nasiräers gekocht wurde). Wenn 
er sich aber im Lande (d. h. außerhalb des Heiligtums irgendwo im Lande Israel) schor, 
so warf er es nicht unter den Kessel. In welchem Fall gelten die Worte? Bei der 
Scherung im Stande der Reinheit (d.h. beim Abschluß des Nasiräats). Aber bei der 
Scherung im Stande der Unreinheit (während der Dauer des Nasiräats, s. Na 6,9) warf 
er es nicht unter den Kessel. R. Melr (um 150) sagte: Alle warfen es unter den Kessel, 
ausgenommen nur die Unreinen im Lande. (Hiernach vertrat R. Melr die Meinung, daß 
das Scheren beim Abschluß des Nasiräats nur im Tempel erfolgen dürfe; vgl. auch 
das folgende Zitat.) |j TN e z 4,6 (289): Alle warfen es unter den Kessel mit Ausnahme der 
Unreinen im Lande, weil es vergraben wurde (s. T e m 7,4). Der Unreine im Heiligtum 
warf es unter den Kessel des Sünd- oder Schuldopfers. So R. Melr (um 150). R. J e huda 
(um 150) sagte: Der Unreine hier u. dort (im Heiligtum u. im Landgebiet) warf es nicht 
unter den Kessel, der Reine hier u. dort warf es unter den Kessel (so lies nach Naz 45 b). 
Die Gelehrten sagten: Der Unreine hier u. dort u. der Reine im Landgebiet warfen es 
nicht unter den Kessel. Du hast keinen, der es unter den Kessel warf, außer dem
jenigen Nasiräer, der sich in Reinheit u. am Eingang des Offenbarungszeltes schor, 
s. Nu 6 ,18: Der Nasiräer schere sein geweihtes Haupt am Eingang des Offenbarungs
zeltes. — Weitere Parallelstellen: pNaz «, 55 c , 5; Naz 45 b, 20. || SNu 6,18 § 35 (11 a) : Er 
nehme das Haar seines geweihten Hauptes u. tue es auf das Feuer, welches unter dem 
Friedmahlopfer Nu 6,18. Da höre ich nur (von einem Nasiräer) im Heiligtum. Woher 
von dem im Landgebiet? Die Schrift sagt lehrend: „Und er tue es auf das Feuer", 
ganz allgemein (er mag sich geschoren haben, wo es auch sei; hier hegt die Ansicht 
vor, daß das abgeschorene Haar beim feierlichen Abschluß des Nasiräats nach dem 
Tempel gebracht wurde, um verbrannt zu werden). || NuR 10 (161 c ) : „Er nehme das 
Haar* usw. Nu 6,18. Da höre ich nur von dem, der sich im Heiligtum schert. Woher 
auch von dem, der im Lande ist? Die Schrift sagt (Nu 6,18) nicht bloß: „Er schere", 
sondern: „Und er schere", d.h. auch der im Lande (das i vor nbi hat einschließende 
Bedeutung). Was ist für ein Unterschied zwischen dem, der sich am Eingang des 
Offenbarungszeltes schert, u. dem, der sich im Lande schert? Der sich am Eingang 
des Offenbarungszeltes schor, warf das Haar unter den Kessel, u. der sich im Lande 
schor, warf es nicht unter den Kessel. — Man sieht, die Tradition über den Verbleib 
der abgeschorenen Haare war schon um die Mitte des 2. Jahrh.s ganz unsicher ge
worden. Dagegen stimmt die Mehrzahl der Rabbinen in der Hinsicht überein, daß die 
Scherung des Nasiräers außerhalb des Heiligtums an irgendeinem Orte Palästinas nicht 
verboten gewesen sei. Die Tosaphisten zu Naz 4 5 b o« sagen deshalb mit Recht: „Er 
hat die Freiheit, sich zu scheren an einem Orte, an welchem er will." Aber wohl
gemerkt: keine dieser Stellen bezieht sich auf das Scheren des Nasiräers im Aus
lande. — Zum Schluß sei noch auf eine ganz abweichende Tradition hingewiesen, 
die das Scheren des Nasiräers nur in Verbindung mit den Ausweihefeierlichkeiten im 
Tempel für erlaubt erklärt; nach ihr wäre natürlich jedes Scheren des Nasiräers sowohl 
im Auslande als auch im Landgebiet Palästinas ungesetzlich gewesen. TN e z 2 ,14 (286): 
Hat einer die Tage seines Nasiräats zu Ende gezählt, aber noch nicht sein Opfer dar
gebracht, so ist es ihm verboten, sich zu scheren oder Wein zu trinken oder sich an 
Toten zu verunreinigen. Hat er sich geschoren oder Wein getrunken oder sich an 
Toten verunreinigt, so wird er mit 40 Geißelbieben bestraft. R. Schimfon (um 150) 
sagte: Nachdem für ihn eine von den Blutarten (der verschiedenen Opfer Nu 6,14f.) 
gesprengt worden ist, darf er sich scheren u. Wein trinken u. sich an Toten ver
unreinigen. — Dasselbe Naz 15». 

C. Naz 3 , 6 ( = SEduj 4 ,11): Wer (im Auslande) ein längeres Nasiräat gelobt u. 
dasselbe beendigt hat u. darauf in das Land Israel kommt, der ist, wie die Schule 
Schammais sagte, noch 30 Tage lang ein Nasiräer. Dagegen sagte die Schule Hillels: 
Er ist ein Nasiräer von vorn an (hat die ganze Zeit seines abgelaufenen Nasiräats noch 
einmal als Nasiräer innezuhalten). — Hier folgt in der Mischna der oben bei Nr. 2, e 
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gebrachte Satz Aber die Königin Helena, dann heißt es weiter : Am Ende der sieben 
Jahre (ihres im Auslande verlebten Nasiräats) zog sie hinauf in das Land (Israel), u. 
es entschied die Schale Hillels, daß sie noch einmal sieben andre Jahre Nasiräerin sein 
müsse; am Ende der (zweiten) sieben Jahre verunreinigte sie sich (an Toten u. muß te 
nun nach Nu 6,12 die zweiten sieben Jahre noch einmal innehalten), u. so wurde sie 
21 Jahre als Nasiräerin befunden. R. J e h u d a (um 150) hat gesagt : Sie is t nur 14 Jahre 
Nasiräerin gewesen. 

1 9 , 9 : In der S c h u l e e i n e s ( g e w i s s e n ) T y r a n n o s . 

1. Privathäuser als Versammlungsstätten für Lehrzwecke zB Aboth 
1 ,4 : Jose b. Jo*ezer (um 140 v.Chr.) aus £ e reda hat gesagt: Es sei 
dein Haus eine Stätte der Zusammenkunft ( = ein Studienhaus) für 
die Gelehrten. — Ferner s. bei Apg 1,13 S. 594 Anm. a. 

2. üxolr^ = ibtaptj (Plural ni»b"i»p») = Schule. 
P°siq 1 0 1 b : R. Levi (um 300) ha t gesagt : Gleich einem Königssohn (so lies mit 

Buber), der von einer Krankheit genesen war u. zu dem sein Erzieher sagte, er solle 
in die Schule ibsottb gehn. Der König aber sprach: Noch ist das frische Aussehen 
meines Sohnes nach seiner Krankhei t nicht wiedergekommen, u. er soll in die Schule 
gehn? Vielmehr soll sich mein Sohn zwei oder drei Monate lang mit Speise u. Trank 
pflegen u. dann in die Schule gehn. — In Midr HL 2 , 5 (97 b) R. Schimfon b . Jochai 
(um 150) u. in Midr Qoh 3,11 (19*) R. Jicchaq (um 300) Autor. || E x R 9 ( 7 3 e ) : Der Pharao 
ließ die Kinder aus ihrer Schule holen. || ExR 20 ( 8 2 a ) : Sein Sohn geht, um in der 
Schule ^isoKa zu lernen. || Midr HL 2 , 1 5 ( 1 0 2 b ) : Sie ließen die Kinder aus ihren 
Schulen p b » r - p i w o ^ n kommen. 

1 9 , 1 2 : So d a ß m a n a u f d i e K r a n k e n S c h w e i ß t ü c h e r 
o d e r S c h ü r z e n v o n s e i n e r H a u t a u s l e g t e . 

Vergleichen läßt sich die Sitte, gegen Krankheiten u. böse Geister 
allerlei Amulette zu tragen; s. Exkurs über altjüd. Dämonologie Nr. 7, e. || 
Zu aovöctQiov = TMD s. Beispiele bei Lk 19 ,20 S. 252. 

19 ,13: E i n i g e v o n den u m h e r z i e h e n d e n j ü d i s c h e n B e s c h w ö r e r n . 

Das Auftreten gewerbsmäßiger jüdischer Exorzisten im 1. nachchristl. 
Jahrh. bezeugt auch Josephus; s. Exk. über altjüd. Dämonologie Nr.7,A. 

19 ,19 : D i e B ü c h e r . 
Über Sammlungen von Zaubersprüchen u. Beschwörungsformeln, die 

vom König Salomo herrühren sollten, s. Exk. über altjüd. Dämonologie 
Nr. 7, h. 

1 9 , 2 9 : In d a s T h e a t e r . 
Theater als öffentliche Verhandlungsstätten zB AbothRN 21 ( 6 d ) : 

R. Mei'r sagte: W a s bedeutet: „Und auf dem Sitz der Spötter nicht 
sitzt" P s l , l ? Damit sind die Theater n w m n (lies: n^natttn) der Spötter 
gemeint, in denen sie Kriminalsachen aburteilen, um zu töten. 

1 9 , 3 8 : E s w e r d e n G e r i c h t s t a g e g e h a l t e n . 
äyoQaiot sc. ^fiägcci = Markttage u. dann = Gerichtstage. — Markt

tage, die zugleich Gerichtstage waren, hat es bei den Juden, wie die 
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Tradition behauptet, bereits seit den Tagen Esras gegeben.» Es lag 
ja in der Tat nahe, der Landbevölkerung an den Markttagen, an denen 
sie zur Absetzung ihrer Produkte so wie so in den Städten anwesend 
war, auch Gelegenheit zu geben, ihre Streitsachen zum gerichtlichen 
Austrag bringen zu lassen. Solche Markt- u. Gerichtstage waren bei den 
Juden der 2. u. der 5. Wochentag, d. h. der Montag u. der Donnerstag;b 
man nannte sie „Markttage4" («^»ttn ag-njc oder auch „Tage des Herein
komm ens" (no^?n D ^ ) , d nämlich der Landleute zum Markt. Zugleich 
hatte man (nach der Tradition wiederum Esra)« an diesen Tagen in den 
Städten Wochengottesdienste eingerichtet, um so der Landbevölkerung 
die Teilnahme an der Verlesung der Tora in einer Synagoge zu er
möglichen. — Die n i c h t j ü d i s c h e n Gerichts- u. Regierungsämter 
hießen y&ans oder rvi»^?, Sing, = ctQ%r).e 

a. BQ 8 2 « : Zehn Verordnungen hat Esra ge t ro f f en : . . . Daß man am 2 . u. S.Wochen
t a g die Schrift verlesen solle (Einrichtung der Wochengottesdienste), u. daß man am 
2 . u. 5 . Wochentag Gerichtstage halten s o l l e . . . . „Daß man am 2 . u. 5 . Wochentag die 
Schrift verlesen sol le"; ha t dies denn Esra verordnet? Das war j a von Anfang an 
verordnet 1 Denn in einer Bar heißt e s : Sie gingen drei Tage in der Wüs te u. fanden 
kein Wasser E x 1 5 , 2 2 . Die Allegoriker p t w u n haben gesagt : „Wasser" ist nichts 
andres als die Tora, s. J e s 5 5 , 1 : „Ach, ihr Dürstenden alle, kommt zum Wasser!" Als 
sie drei Tage ohne Tora dahingegangen waren, ermatteten sie. Da erhoben sich die 
Propheten unter ihnen u. ordneten für sie an, daß man am Sabbat die Schrift verlese 
u. am 1. Wochentage aussetze; daß man dann am 2 . Wochentag (Montag) verlese u. 
am 3 . u. 4 . Wochentage aussetze; daß man dann am 5 . Wochentag (Donnerstag) verlese 
u. am Rüst tag auf den Sabbat aussetze, damit sie nicht drei Tage ohne Tora verbheben. 
(Also ist die Schriftverlesung am 2 . u. 5 . Wochentag von Anfang an u. nicht erst seit 
Esra üblich gewesen. Dann hebt der Ausgleich der Meinungen an:) Anfänglich ver
ordnete man, daß eine Person drei Verse oder auch drei Personen drei Verse verlesen 
sollten entsprechend den Priestern, Leviten u. (gewöhnlichen) Israeliten. Dann kam er 
(Esra) u. verordnete: Drei Personen u. 1 0 Verse, entsprechend den zehn Geschäftslosen 
(die sich von Geschäften freihielten, um jederzeit an einem Gottesdienst, zu dessen 
Abhaltung die Anwesenheit von 1 0 Personen nötig war, teilnehmen zu können). „Daß 
man am 2 . u. 5 . Wochentag Gericht hal ten solle", damit sie (die am Markt tage in der 
Stadt anwesenden Landleute) zur Schriftlektion sich einfinden möchten. 

b. MQ 1 6 a : Rab J e h u d a b. Sch e muöl b . Schelath (um 3 0 0 ) ha t im Namen Rabs (f 2 4 7 ) 
gesagt : Man tu t (den Gesetzesverächter) sofort in den Bann u. zum zweitenmal nach 
3 0 Tagen u. verhängt über ihn nach (zusammen) 6 0 Tagen (falls er nicht bußfertig in 
sich geht) den schweren Bann. Rab Huna b . Chin e na sagte zu ihm: So ha t Rab Chisda 
(t 3 0 9 ) gesagt : Man verwarnt ihn (nach ordnungsmäßiger Vorladung) am 2 . , am 5 . u. 
am (nächsten) 2 . Wochentag (erst wenn er an keinem dieser üblichen Gerichtstage 
erschienen ist, t u t man ibn in den Bann). Diese Worte gelten in bezug auf Geld
angelegenheiten; aber bei Epikuräismus (GesetzesVerachtung) tu t man ihn sofort in den 
Bann (ohne jene 3 Gerichtstage abzuwarten). — Ferner s. BQ 8 2 a in Anm. a; BB 2 2 * in 
Anm c; M ö g 1 , 1 — 3 in Anm. d. 

C. BB 2 2 » : Korbmacher brachten Körbe nach Babel. Da kamen die Leute der Stadt, 
um es ihnen zu verwehren (aus Konkurrenzneid). Sie kamen vor Rabina (I. f e twa 4 2 0 ; 
II. f 4 9 9 ) . Er sprach zu ihnen: Aus aller Wel t sind sie gekommen u. an alle Wel t 
dürfen sie verkaufen. Diese Worte gelten jedoch nur an einem Markt tage apisn « a v a , 
aber nicht, wenn es kein Markt tag ist. Und auch vom Markttage habe ich es nur 
gesagt, daß sie auf dem Markte verkaufen dürfen, aber nicht, daß sie damit umher
gehen (hausieren) dürfen. 
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d. M e g 1,1—8: Dörfer u. größere Ortschaften lesen (die Estherrolle) am 14. (Adar); 
jedoch dürfen die Dorfbewohner bereits vorher am Tage des Hereinkommens nc- : :n c v 
(d .h . am vorhergehenden Montag oder Donnerstag) lesen. Wie denn? Fällt der 14. 
(Adar) auf den 2. Wochentag, so lesen die Dörfer n. größeren Ortschaften an eben 
diesem T a g e . . . . Fällt er auf den 3. oder 4. Wochentag, so lesen die Dörfer vorher am 
Tage des Hereinkommens (alt-o am Montag, den 12. oder 13. A d a r ) . . . . Fäl l t er auf 
den 5. Wochentag, so lesen die Dörfer . . . an eben diesem T a g e . . . . Fäl l t er auf den 
Rüst tag zum Sabbat, so lesen die Dörfer vorher am Tage des Hereinkommens (also 
am Donnerstag, den 13. Ada r ) . . . . Fällt er auf den Sabbat, so lesen die Dörfer . . . 
vorher am Tage des Hereinkommens (also am Donnerstag, den 12. A d a r ) . . . . Fäll t er 
auf den 1. Wochentag (Sonntag), so lesen die Dörfer vorher am Tage des Herein
kommens (also am Donnerstag, den 11. A d a r ) . . . . Von diesen ha t man gesagt, daß sie 
vorher (vor dem 14. Adar), aber nicht nachher lesen dürfen. . . . R. J e h u d a (um 150) 
hat gesagt : In welchem Fall gilt dies? Von einem Ort, nach welchem man am 2. u. 
5. Wochentag (zu Markte) zu kommen pflegt; an einem Ort dagegen, nach welchem 
man am 2. u. 5. Wochentag nicht zu kommen pflegt, liest man sie (die Estherrolle) 
nur zu ihrer bestimmten Zeit. 

e. IkZ 13» Bar: Man darf auf den Markt (die Messe) der NichtJuden gehn u. von 
ihnen Vieh, Sklaven u. Sklavinnen, Häuser u. Felder u. Weinberge kaufen; auch darf 
man (einen Kaufvertrag darüber) schreiben u. es (das Dokument) auf ihre Gerichts
ämter ynv rwsz tragen (um es bestätigen zu lassen); denn man rettet es (das 
Gekaufte auf diese Weise) ans ihrer Hand. — Die Wendung: . m a n t räg t es auf ihre 
Gerichtsämter" auch Git 44» zweimal. || Git 1 ,5 : Alle Urkunden, die von Gerichts
ämtern der Nichtisraeliten o--c: bv rivz-y ausgehen, sind, auch wenn ihre unter
schriebenen Zeugen NichtJuden sind, gültig, ausgenommen Scheidebriefe u. die Frei
lassungsurkunden für Sklaven. R Schimfon (um 150) sag te : Auch diese sind gült ig; sie 
wurden (in der Mischna) nur erwähnt für den Fall , daß sie privatim (außergerichtlich) 
ausgefertigt wurden. — Über das Verbot, vor nichtjüdischen Richtern zu prozessieren, 
s. bei 1 Kor 6 , 1 . 

20, 9: E i n J ü n g l i n g . . . s a ß a u f dem F e n s t e r . 
In einer solchen Fensterluke nana -»D saß einmal Hillel (um 20 v. Chr.), 

um den Lehrvorträgen des Schema*ja u. des Abtaljon zu lauschen, s. 
Joma 3 5 b bei Joh 3 , 2 S. 419. 

2 1 , 2 1 : S i e h a b e n ü b e r d i c h v e r n o m m e n , d a ß du den A b f a l l 
v o n M o s e a l l e u n t e r den H e i d e n w o h n e n d e n J u d e n l e h r t e s t , 
i n d e m du s a g t e s t , s i e s o l l t e n i h r e K i n d e r n i c h t b e s c h n e i d e n , 

n o c h den S a t z u n g e n g e m ä ß w a n d e l n . 
R. *Azarja (um 380) hat nach Midr HL 2 , 1 3 (100 b ) einmal gesagt: 

„Denn sieh, der Winter nr^n (Q ere) ist vergangen" HL 2 ,11; damit ist 
das Reich Edom (das zu R. $Azarjas Zeit bereits christlich gewordene 
Rom) geraeint, das die Welt verführt nr-'oo (Wortspiel zu I T C M ) U . 

durch seine Lügen irreleitet, wie geschrieben steht Dt 13, 7: Wenn 
dich dein Bruder, der Sohn deiner Mutter, verführt -\r*o\ — Was hier 
der gesamten Christenheit nachgesagt wird, daß sie Israel zum Abfall 
von seinem Gott verleite, wobei „dein Bruder, der Sohn deiner Mutter" 
eine Anspielung auf Jesum sein will, das hat man, wie Apg 21, 21 
zeigt, jüdischerseits schon lange zuvor ganz insonderheit dem Apostel 
Paulus vorgeworfen. Ihren ältesten literarischen Niederschlag auf 

S t r a e k u. B i l l e r b e o k , NT II. 48 
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jüdischer Seite dürften diese Vorwürfe gegen den Apostel SNu 15 ,31 
§ 112 (33 a ) gefunden haben: R. El'azar aus Modi'im (f um 135) hat 
gesagt: Wer die heiligen Gaben D^bnisn entweiht, u. wer die Feste 
verachtet, u. wer den Bund unsres Vaters Abraham auflöst (zunichte 
macht), der verdient, auch wenn viele Gebotserfüllungen in seiner 
Hand sind, daß man ihn aus der Wel t stößt. — Dasselbe erweitert 
Aboth 3, 11: R. El'azar aus Modi<im sagte: Wer die heiligen Gaben 
entweiht, u. wer die Feste verachtet, u. wer das Angesicht seines 
Genossen öffentlich beschämt, u. wer das Gesicht wider die Tora auf
deckt (d. h. die Tora in frecher, unehrerbietiger Weise meistert), der 
hat, auch wenn gute Werke in seiner Hand sind, keinen Teil an der 
zukünftigen Welt. — Weitere Parallelen: AbothRN 26 (7 C ) ; Sanh 99»; 
in pP e s 0 , 3 3 b , 48 von Bar Qappara (um 220) ohne Nennung des Autors 
zitiert; ferner s. bei Apg 7 , 8 . — Dieser Ausspruch wird eine be
friedigende Erklärung nur dann finden, wenn man sich entschließt, 
ihn auf den Apostel Paulus zu deuten. . . . 

Lange Jahre nach Niederschrift dieser Zeilen hat mir Herr Pro
fessor D. Kittel-Greifswald in freundlicher Weise seine Abhandlung 
»Paulus im Talmud" (Arbeiten zur Religionsgeschichte des Urchristen
tums Bd. 1, Heft 3, Leipzig 1920) zugänglich gemacht. Dieser Aufsatz 
begründet u. erläutert die Beziehung des obigen Ausspruchs des 
R. El'azar auf den Apostel Paulus in ausführlicher u. überzeugender 
Weise. Das Endergebnis ist: der den Tempel entweiht (s. Apg 21,28) — 
der die Feste verachtet (s. Kol 2,16) — der die Beschneidung für über
flüssig erklärt (s. Rom 2,28f.; Gal 5 ,6 ; 1 Kor 7,19) — der ehrfurchtsloa 
von der Tora spricht (s. Rom 3, 21; 10 ,4 ; 7,6) — der dabei selbst ein 
gesetzestreuer u. gesetzeskundiger Jude ist — das ist Paulus. Nur die 
Worte: »Der seinen Nächsten öffentlich beschämt" will Kittel, da sie 
in AbothRN, pP°s u. SNu völlig u. im bT sowie in der Mischna bei 
wesentlichen Zeugen fehlen, als späteren Zusatz streichen. — Wir 
stimmen den Ausführungen Kittels im allgemeinen bei. Bedenklich 
erscheint uns aber die Deutung des Satzes: „Der die n^dnp entweiht" 
auf die angebliche Entheiligung des Tempels durch Paulus Apg 21 ,28 . 
Ein Jude hätte unter dem absolut gebrauchten ha-qodaschim schwerlich 
den Tempel verstanden; ihm galten als ha-qodaschim die heiligen 
Opfer mit Einschluß derjenigen Priesterabgaben, die die Priester in 
Reinheit zu genießen hatten. Man wird daher bei der Entweihung 
der qodaschim, die dem Apostel zum Vorwurf gemacht wird, an die 
Abrogierung der Opfertora zu denken haben, die die notwendige Folge 
der paulinischen Rechtfertigungslehre sein mußte, vgl. Rom 3, 24 f.: 
E p h l , 7 ; 5 , 2 ; Kol 1,14; 1 Tim 2 ,6 . — Auch der vereinzelt sich findende 
Zusatz betreffs der öffentlichen Beschämung des Genossen kann auf 
Grund von Gal 2 , 1 1 ff. gar wohl auf den Apostel Paulus bezogen 
werden. — Mit Recht hebt Kittel zum Schluß seiner Abhandlung her-
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vor: „Das angebliche Schweigen des Talmud über Paulus entspricht 
nicht dem geschichtlichen Tatbestande. Mindestens diese eine Mischna 
nimmt in scharfer Einzelpolemik gegen Paulus, seine Lehre u. sein 
Verhalten Stellung. . . . So ist diese Mischna unter die wenigen Stücke 
der außerbiblischen Literatur einzureihen, die, ohne von der Erzählung 
des Neuen Testaments selbst abhängig zu sein, Ereignisse der neu-
testamentlichen Geschichte bestätigen." 

21, 23 f.: W i r h a b e n v i e r M ä n n e r , d i e e i n G e l ü b d e a u f s i c h 
h a b e n . D i e s e r n i m m d i c h a n , r e i n i g e d i c h m i t i h n e n u. w e n d e 
d i e K o s t e n für s i e auf , d a ß s i e d a s H a u p t s c h e r e n l a s s e n . 

1. Es handelt sich in vorstehenden Worten um vier Nasiräer aus 
den ärmeren Volksschichten, für die der Apostel Paulus die nicht 
unbedeutenden Kosten übernehmen soll, die beim Abschluß ihres 
Nasiräats mit der Darbringung der Nu 6,14 ff. vorgeschriebenen Opfer 
verbunden waren. Ein solches Eintreten zugunsten eines Nasiräers 
kennt u. gestattet auch die Halakha. 

Naz 2 , 5 : Wenn einer sag t : Siehe, ich will ein Nasiräer sein! u. mir soll es ob
liegen, einen Nasiräer zu scheren (die dadurch entstehenden Kosten zu tragen), u. es 
hat ihn ein andrer gehört u. sagt : Auch ich! u. es soll mir obliegen, einen Nasiräer 
zu scheren — so können sie, wenn sie Schlauköpfe sind, einer den andren scheren 
(n. so die Kosten einer für den andren t ragen) ; wenn aber nicht, so müssen sie andre 
Nasiräer scheren lassen (u. deren Opfer bezahlen). || Naz 2 , 6 : Wenn einer sagt : Siehe, 
mir soll es obliegen, die Hälfte eines Nasiräers scheren zu lassen (die halben Kosten 
zu tragen), u. ein andrer ha t es gehört u. sag t : Auch ich! u. es soll mir obliegen, die 
Hälfte eines Nasiräers scheren zu lassen — so muß dieser einen ganzen Nasiräer 
scheren lassen, u. jener muß einen ganzen Nasiräer scheren lassen. Das sind Worte des 
R. Me'ir (um 150). Die Gelehrten aber sag ten : Dieser läßt einen halben Nasiräer scheren, 
u. jener läßt einen halben Nasiräer scheren. — Die Parallele T N e z 2 , 4 (285): Wenn 
einer sag t : Siehe, mir soll es obliegen, einen halben Nasiräer scheren zu lassen, so 
hat er einen ganzen Nasiräer scheren zu lassen. Das sind Worte des R. J e n u d a (um 150). 
R. Schimcon (um 150) sprach ihn frei (von jeder Verpflichtung), weil er eine freiwillige 
Gabe in einer Weise gelobt hat, wie man eine freiwillige Gabe nicht zu geloben pflegt. — 
Man beachte, daß im ersten Zitat (Naz 2,5) der die Scherungskosten für einen andren 
Übernehmende zugleich für sich selbst ein Nasiräatsgelübte ablegt. Das war aber, wie 
dann weiter das zweite Zitat (Naz 2, 6 u. Parallele) zeigt, durchaus nicht notwendig. 

G e s c h i c h t l i c h e B e i s p i e l e : GnR 91 ( 5 7 b ) Bar: 300 Nasiräer kamen herauf (nach 
Jerusalem) u. wollten 900 Opfer (3 für jeden Nasiräer) in den Tagen des Schimcon 
b . S c h a t a c h 1 (um 90—70 v. Chr.) darbringen. Für 150 von ihnen fand er eine Möglich
keit , ihnen ihr Gelübde zu lösen (damit war das Nasiräat für nichtig erklär t u. die Opfer-
darbringung unnötig geworden). Für 150 aber fand er keine Möglichkeit. Schimcon 
b. Schatach (so lies s ta t t „b. Jochai") ging hierauf zum König (Alexander) J a n n ä u s 
(104—78 v. Chr.) u. sprach zu ihm: 300 Nasiräer sind heraufgekommen u. wollen 
900 Opfer darbringen, aber sie besitzen nichts. Gib du also die Hälfte aus deinem Ver
mögen, u. ich werde die Hälfte aus meinem Vermögen geben, dann mögen sie hin
geh n u. ihre Opfer darbringen. Der König Jannäus gab die Hälfte aus seinem Ver
mögen (nämlich für 150 Mann, da Schimcon b. Sch. zu ihm von 300 Nasiräern gesprochen 

1 Nach der irrigen Tradition Chag 2, 2 u. Chag 16' ' anfänglich Vizepräsident, später 
Präsident des großen Synedriums. 
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hatte) , u. jene gingen hin u. brachten ihre Opfer dar. Man kam u. redete vor dem König 
Jannäus verleumderische Wor te wider Schimfon b . Schatach: Wisse, daß sie alles, was 
sie geopfert haben, aus deinem Vermögen geopfert haben; dagegen ha t Schimfon b. Sch. 
nicht das geringste aus seinem Vermögen gegeben (da er den auf ihn entfallenden 
150 Nasiräern ihr Gelübde gelöst hat) . Der König Jannäus ärgei te sich über Schimfon 
b. Sch. Als dieser hörte, daß er auf ihn ärgerlich wäre, schrie er u. floh. (Später darf er 
zurückkehren, u. der König nimmt ihn ins Verhör.) Der König sprach zu ihm: Warum 
hast du mich verspot te t? Er antwortete ihm: Das sei ferne, daß ich dich verspottet 
hä t t e ; vielmehr du gabst von deinem Gelde, u. ich gab von meiner Torakenntnis (die 
es mir ermöglichte, 150 Nasiräern ihr Gelübde zu lösen). — Paral lels tel le : pNaz 5 , 5 4 b , 2. || 
Josephus berichtet Antiq 1 9 , 6 , 1 , daß der König Agrippa I. (37—44 n. Chr.), um seinen Eifer 
für das väterliche Gesetz darzutun, „anordnete, daß eine gar große Menge von Nasiräern 
geschoren werde" (nämlich auf seine Kosten, indem er die Ausweiheopfer bezahlte). 

2. Gelöbnisformeln, mit denen die Kosten für die Ausweiheopfer 
eines Nasiräers übernommen wurden, waren: «• „Siehe, mir soll es 
obliegen, einen Nasiräer scheren zu lassen" - H T J rjbab -by «nn! — Bei^ 
spiele 8. bei Nr. 1. — Das „Scherenlassen" faßt kurz alles zusammen, 
wozu die Beendigung des Nasiräats verpflichtet; deshalb bildet es den 
einzigen Inhalt des Gelöbnisses; vgl. auch das eben gebrachte Zitat 
aus Antiq 19, 6 , 1 . Ebenso ist Apg 21, 24 mit dem .Scherenlassen" 
alles gemeint, wofür Paulus mit seinen Mitteln aufzukommen hat. — 
ß. „Siehe, mir soll das Opfer eines Nasiräers obliegen" -nts p-ip ̂ bs "nn! 
y. „Siehe, mir soll das Sünd- u. Schuldopfer des u. des obliegen" -nn 
•»313D laicKi iPKan *b?\ — Beispiele zu ß u. y s. in den nächstfolgenden 
Zitaten. — Der Hauptunterschied zwischen den Formeln « u. ß auf 
der einen Seite u. y auf der andren Seite liegt darin, daß die beiden 
ersten die Person ungenannt lassen, der das Gelöbnis zugute kommen 
soll, während die Formel y diese Person namhaft macht. Gebrauchte 
nämlich der Gelobende die Formel a oder ß, so konnte er die angelobte 
Unterstützung jedem beliebigen Nasiräer zuwenden. Ferner brauchte er, 
auch wenn er bei seinem Gelöbnis einen bestimmten Nasiräer bereits 
im Sinne hatte, diesen davon nicht vorher in Kenntnis zu setzen. Ge
brauchte er dagegen die Formel y unter ausdrücklicher Nennung des 
zu unterstützenden Nasiräers, so war er verpflichtet, diesem zuvor 
davon Mitteilung zu machen. 

pNaz 2,52», 34 : R. Maua (IL, um 370) fragte vor R. Judan (um 350) u. sprach: (Hat 
der Gelobende gesagt:) „Siehe, mir soll das Opfer für einen Nasiräer oder für einen 
zukünftigen Nasiräer obliegen", so kann er, wenn er die Übernahme des Nasiräer-
opfers ohne nähere Angabe (ohne Nennung des betreffenden Nasiräers) angelobt hat 
o r o - IT3V n ; ? 3 , scheren lassen sowohl einen Nasiräer, der bereits Nasiräer ist, als 
auch einen Nasiräer, der erst Nasiräer werden wird. Ha t er aber nähere Angaben 
gemacht (den Namen des betreffenden Nasiräers in der Gelöbnisformel genannt), so 
findet das Anwendung (behält es dabei sein Bewenden). || pNaz 2 , 5 2 a , 3 3 : Man darf 
das (Nasiräats)Opfer für einen andren ohne dessen Vorwissen (in Gedanken) bestimmen, 
aber ihn ausdrücklich (mit Namen) angeben darf mau nur mit seinem Vorwissen. || 
T N e z 2 , 7 (285): W e n n einer die Wor te : Siehe, es soll mir das Sünd- u. das Schuld
opfer des u. des (Nasiräers) obliegen" mit dessen Vorwissen sagt, so hat er der Be
st immung genügt (sein Gelöbnis hat Gült igkeit) ; ha t er sie ohne dessen Vorwissen 
gesagt, so ha t er der Bestimmung nicht genügt. 
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3. äyvfo&ijn avv avtoTg wird vielfach gedeutet = „weihe dich mit 
ihnen", als ob der Apostel für die noch ausstehende Restzeit des 
Nasiräats jener vier Männer auch für seine eigene Person das Nasiräats-
gelübde ablegen sollte. Folgerichtig müssen dann natürlich auch die 
rjfisgat tov aynapov Vers 26 von den Tagen des Nasiräats jener Männer 
verstanden werden. Allein diese Erklärung wird weder der Bedeutung 
von ayvi&a&ai gerecht, noch ist sie sachlich möglich. Allerdings ge
brauchen die LXX Nu 6 , 2 die Verbindung d<payviaaaüai dyrtiav = 
"wrA im Sinne von: „ein Nasiräatsgelübde absondern"; auch ayviapog = 
Weihe = Nasiräatsgelübde kommt bei ihnen vor, s. Nu 6 ,5 (vgl. dyreia 
Nu 6 , 2 . 2 1 ) ; selbst dyvi%sa%)-ai and oirov xai aixsqa = „von Wein u. 
Rauschtrank sich absondern" findet sich bei ihnen, s. Nu 6 , 3 ; aber 
das bloße dyvi£tai>ai bezeichnet nirgends das Ablegen des Nasiräats-
gelübdes. — Auch sachliche Schwierigkeiten ergeben sich bei dieser 
Fassung des dyri&aitat. Zunächst was soll das avv avioTq neben 
dyvfo&rjTi Apg 21 ,24? Auf den vier Männern lag ja bereits das Nasiräat, 
so daß es eines weiteren Gelübdes ihrerseits nicht mehr bedurfte; wie 
konnte da dem Apostel geraten werden, in G e m e i n s c h a f t m i t i h n e n 
das Nasiräatsgelübde abzulegen? u. wie kann Vers 26 berichtet werden, 
daß er bald darauf tatsächlich gemeinsam mit ihnen avv alxoig dieses 
Gelübde abgelegt habe? — Ferner aus Vers 26 f. folgt, daß das Nasiräat 
der vier Männer bis zu seiner Beendigung nicht viel mehr als sieben 
Tage erforderte. Für eine so kurze Zeit konnte aber der Apostel ein 
Nasiräatsgelübde überhaupt nicht ablegen; die kürzeste Frist dafür 
betrug nach der Halakha 30 Tage, s. bei Lk 1,15 $ S. 80 f. — Endlich 
heißt es Vers 27: „Als aber die sieben Tage al snxd rjpsoat im Begriff 
waren, zu Ende zu gehen." Diese sieben Tage erscheinen hier plötzlich 
als etwas allgemein Bekanntes, von dem im Vorhergehenden längst die 
Rede gewesen — u. doch ist ihre Erwähnung, falls dyvtgea&ai das 
Ablegen des Nasiräatsgelübdes bedeutet, vorher durch nichts vor
bereitet worden, so daß man schließlich gar nicht weiß, was es mit 
diesen sieben Tagen auf sich hat. Das alles nötigt, dyrf£eaO-ai in einem 
andren Sinn zu fassen. Nun gebrauchen die LXX Nu 19 ,12; 3 1 , 1 9 . 2 3 ; 
Jos 3 , 5 ; 2 d i r 2 9 , 5 . 3 4 ; 30 ,17 dieses Verbum regelmäßig in der Be
deutung „sich reinigen" oder „sich reinigen lassen", nämlich von 
levitischer Unreinheit (vgl. auch das Aktivum LXX Ex 19,10); ebenso 
heißt es Joh 11,55: Iva dyviawaiv iavxovg = „damit sie sich reinigten". 
In dergleichen Bedeutung wird man dyvffrafrai auch Apg 21, 24. 26; 
24 ,18 zu nehmen haben. Dann ergibt sich für Apg 2 1 , 2 4 ff. folgende 
Situation. Der Apostel Paulus wird mit dem dyvCattijXi avv aviotg von 
seinen Mitaposteln aufgefordert, nach Übernahme der den vier Nasiräern 
erwachsenden Opferkosten sich selbst in Gemeinschaft mit jenen vier 
Männern von levitischer Unreinheit reinigen zu lassen, damit sie die 
bevorstehenden Ausweihefeierlichkeiten u. das damit verbundene Opfer-
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mahl in aller Reinheit begehen können. Dabei verlautet über den Grund 
der levitischen Unreinheit des Apostels u. der vier Nasiräer ausdrücklich 
nichts. Der Apostel geht auf den Vorschlag der übrigen Apostel ein. 
Nachdem er sich alsbald samt den vier Nasiräern hat reinigen lassen, 
begibt er sich nach dem Heiligtum, um die Priester die Ablaufszeit der 
Tage der Reinigung rrjv ixnX(gaatv TOJV ififgiäv TOV dyriafiov wissen 
zu lassen, damit die Darbringung der Ausweiheopfer (s. Nu 6,13—20) 
bald darauf rechtzeitig für jeden einzelnen der vier Männer erfolgen 
könne. Dabei erfahren wir aus der Bemerkung über die entd r^ugca 
Vers 27 des näheren, daß die ganze Reinigungszeit sieben Tage umfaßt 
habe. Daraus folgt dann, daß der Apostel u. ebenso die vier Nasiräer 
mit einer Unreinheit behaftet gewesen sind, zu deren Beseitigung eine 
zweimalige Besprengung mit dem Entsündigungswasser (s. Nu 19,9 ff.) 
nötig war, u. zwar am 3. u. am 7. Tage der Reinigungszeit. Die erste 
Besprengung, die am 3. Tage stattzufinden hatte, war nach Vers 26 
bereits erfolgt (zu T # e'xofAevr) rjfiega vgl. Lk 13, 33), die zweite Be
sprengung am 7. Tage, nach deren Vollziehung wohl bald die Ausweihe
feierlichkeiten einsetzen sollten, stand nach Vers 27 unmittelbar bevor — 
da brach der Aufruhr gegen den Apostel im Tempel los, der zu seiner 
Festnahme führte. Seine Beteiligung an den Nasiräatsopfern war damit 
unmöglich geworden. 

Will man den Versuch machen, über die levitische Unreinheit der 
vier Nasiräer u. des Apostels Paulus etwas Näheres festzustellen, so 
kommen in bezug auf jene vor allem zwei Bestimmungen in Betracht. 

a . Ein Nasiräer konnte während seiner Gelübdezeit levitisch so 
unrein werden, daß sein Nasiräat völlig aufgehoben wurde. Von diesem 
Fall handelt Nu 6, 9—12. Die Halakha hat in Übereinstimmung mit 
der Schrift hierüber festgesetzt, daß ein solcher Nasiräer am 3. u. 
7. Tage seiner Reinigungszeit sich mit dem Entsündigungswasser muß 
besprengen lassen; am 7.Tage hat er sodann sein Haupthaar zu scheren, 
am 8. Tage bringt er die Nu 6,10. 12 vorgeschriebenen Opfer dar, um 
dann endlich das aufgehobene Nasiräat noch einmal ganz von vorne 
zu beginnen; dabei sollten ihm die vor seinem Unreinwerden inne
gehaltenen Tage seines Nasiräats nicht in Anrechnung gebracht werden.a 
Um diesen Fall hat es sich bei den vier Nasiräern in Apg 21 nicht 
gehandelt; denn sie sollten kein neues Nasiräat beginnen, vielmehr 
sollte ihr ursprüngliches Nasiräat kurze Zeit nach ihrer siebentägigen 
Reinigung zum Abschluß gebracht werden. 

ß. Ein Nasiräer konnte während seiner Gelübdezeit levitisch so 
unrein werden, daß sein Nasiräat nicht aufgehoben, sondern nur zeit
weilig, nämlich für die sieben Tage seiner Reinigung, unterbrochen 
wurde. Für diesen Fall hat die Halakha lediglich eine Besprengung 
des Nasiräers mit dem Entsündigungswasser am 3. u. 7. Tage seiner 
Unreinheit angeordnet. Dagegen bedurfte es weder des Scherens des 
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Haupthaares noch der Darbringung eines Opfers; ferner sollten einem 
solchen Nasiräer die vor seinem Unreinwerden beobachteten Tage des 
Nasiräats nicht verloren gehen, sie wurden ihm vielmehr nach Wieder
aufnahme des durch die siebentägige Reinigungszeit unterbrochenen 
Nasiräats unverkürzt in Anrechnung gebracht, so daß er nach seiner 
Reinigung das Nasiräat nur noch soviel Tage innezuhalten brauchte, 
als ihm bei seinem Unreinwerden an der Zahl der ursprünglich an
gelobten Tage seines Nasiräats gefehlt hatten. Dieser Fall hat ohne 
Zweifel bei den vier Nasiräern in Apg 21 vorgelegen. Die Mischna 
hat die Verunreinigungen, die eine bloße siebentägige Unterbrechung 
des Nasiräats zur Folge hatten, im einzelnen aufgeführt.b Man wird 
annehmen dürfen, daß auch die vier Nasiräer in Apg 21 mit der einen 
oder andren von diesen Unreinheiten behaftet gewesen sind. 

Was endlich die levitische Unreinheit des Apostels Paulus betrifft, 
so wird man vor allem daran zu denken haben, daß alle aus dem 
Ausland kommenden Personen als unrein galten. Man hatte die Länder 
der Heiden für unrein erklärt, weil man befürchtete, daß dort überall 
verunreinigende Gräber auch im verborgenen vorhanden sein möchten, c 
Die so jedem aus dem Auslände kommenden Israeliten anhaftende Un
reinheit schloß zwar vom Betreten des äußeren Vorhofs des jerusa
lemischen Tempels nicht ausd — hatten doch auch Heiden zu diesem 
Zutritt, s. bei Apg 21, 28 —, wohl aber machte sie das siebentägige 
Reinigungsverfahren bei demjenigen Israeliten notwendig, der wie der 
Apostel Paulus an einem Opfermahl teilzunehmen gedachte.e 

Weiteres über dasNasiräats. bei Lk 1,15 S. 80ff. u.bei Apg 18,18 S.747 ff. 
a. Naz 7 , 2 : Wegen folgender Unreinheiten muß der Nasiräer sich scheren: wegen 

eines Toten, wegen eines Stückes von einem Toten, das so groß wie eine Olive ist, 
wegeu eines verfaulten Stückes von einem Toteu, das so groß wie eine Olive ist, 
wegen Verwesten von einem Toten, das soviel ist, wie ein Löffel faßt, wegen eines 
Rückgrats u. wegen eines Schädels u. wegen eines Gliedes von einem Toteu, wegen 
eines Gliedes von einem Lebenden, an dem sich genügend Fleisch befindet, wegeu 
eines halben Qab Totengebeine, wegen eiues halben Log Blut, er mag diese berühreu 
oder t ragen oder sich mit ihnen unter einer Bezeltung (in einem geschlossenen Raum) 
befinden; ferner wegen eines Knochens (von einem Toten), der so groß wie ein Gersten
korn ist, sobald er ihn berührt oder t rägt (aber nicht, wenn er sich mit ihm unter 
einer Bezeltung befindet); wegen dieser muß der Nasiräer sich scheren u am 3. u. 7. Tage 
sich (mit dem Entsündigungswasser) besprengen lassen, auch zerstört (verliert) er die 
früher gezählten Tage (seines Nasiräats), ferner darf er (aufs neue die Tage seines 
Nasiräats) erst zu zählen beginnen, wenn er gereinigt ist u. seine Opfer dargebracht 
hat (s. Nu 6, 10—12). 

b. Naz 7 , 3 : Wegen Leichenunreinheit unter Baumzweigen u. Mauervorsprüngen (an 
denen der Nasiräer ahnungslos vorübergeht), wegen eines Feldes mit umgepflügten 
Gräbern, wegen eines Landes der Völker, wegen des Verschluß- u. Stützsteines (vor 
Felsengräbern, s. bei Mt 27,1)0 6 S. 1051), wegen eines Viertellog Blut, wegen Be
zeltung, worin sich ein Viertelqab Totengebeine befinden, wegen Geräte, die einen 
Toten berührt haben, u. (falls der Nasiräer aussätzig geworden) wegen der Tage, du 
er zählt (s. Lv 14,8 ff), u. wegen der Tage, da ihn der Priester endgültig für unrein 
erklär t (s. Lv 13, 8. 22. 27) — wegen dieser (d. h. falls er durch diese unrein wird) 
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braucht der Nasiräer sich nicht zu scheren, wohl aber muß er sich am 3. u. am 7. Tage 
besprengen lassen, auch zerstört (verliert) er die früheren Tage nicht, u. er darf sofort 
zu zählen beginnen u. ha t kein Opfer nötig. In Wahrhei t ha t man gesagt (d. h. es ist 
uralte Tradition): Die Tage, da ein Mann oder eine Frau mit Ausfluß behaftet sind, 
ferner die Tage, da ein Aussätziger eingeschlossen wird (s. zB Lv 13,4) siehe, diese 
werden ihm (dem Nasiräer) angerechnet (auf die Tage seines Nasiräats). 

C. T P a r a S , 5 (63.'): (R. Schimfon, um 150) ha t gesagt : Die Unreinheit des Landes 
der Völker ha t man ers t festgesetzt, nachdem man aus dem Exil heraufgezogen war. || 
pSchab 1 , 3 ' , 3 7 : R. Z l i ra b . Abina hat im Namen des R. J i rm ' ja (um 320) gesagt : 
Joseph b. Jofozer aus C e reda u. Jose h. Jochanan aus Jerusalem (beide um 150 v. Chr.) 
haben die Unreinheit über das Land der Völker festgesetzt. — Dasselbe als Bar 
Schab 1 4 b ; 15». || Schab I 5 a : Rab Eahana (um 250) ha t gesagt : Ais R. Jischmafel 
b. Jose (um 180) e rkrankt war, ließ man ihm sagen: Rabbi, sage uns zwei oder drei 
Worte, die du im Namen deines Vaters (R. Jose b. Chalaphta, um 150) gesagt hast . 
E r ließ ihnen sagen: So hat mein Vater gesagt : . . . Achtzig Jahre vor der Zerstörung 
des Tempels ha t man die Unreinheit über das Land der Völker fes tgesetz t . . . (Die 
ausführlich mitgeteile Parallele aus c A Z 8 b s. bei M t 2 6 , 5 7 S. 1000 Nr. 2 ) . — Zum Aus
gleich der beiden Traditionen in pSchab 1 u. Schab 1 5 a s. Schab 1 5 n - b . II TMiqv 0,1 («57): 
Das Land der Samaritaner ist rein, desgleichen sind rein seine Wasseransammlungen 
(Teiche, Zisternen usw.), seine Wohnstä t ten u. seine Wege (s. hierzu p<AZ 5 , 4 4 d , 4 7 ; 
Nidda 7 , 5 bei Mt 10 ,5 S. 540, a). Das Land der Völker ist unrein; desgleichen sind 
unrein seine Wasseransammlungen, seine Wohnstät ten u. seine Wege (weil überall Grab
stät ten zu vermuten sind). Ii Ohal 18 ,6 : W e r im Lande der Völker auf Bergen u. Felsen 
geht, ist unrein; wer im Meer u. auf Klippen (geht), is t rein (denn hier sind keine 
Gräber zu befürchten). W a s sind Klippen? Jeder Ort, gegen den das Meer in seinem 
Toben aufsteigt. || Obal 1 7 , 5 : Wenn Erdstauh vom Auslande an Grünkraut (nach 
Palästina) kommt, so wird er zusammengerechnet zur Größe eines Siegels an Pack
säcken (in solcher Menge verunreinigt er). So R. Eli'ezer (um 90); die Gelehrten aber 
sagten: Wenn an e i n e r Stelle soviel ist wie ein Siegel an Packsäcken. || Ohal 2 , 3 : 
Folgende Dinge verunreinigen durch Berühren u. Tragen, aber nicht durch Bezeltung 
(dadurch, daß man sich mit ihnen in einem geschlossenen Raum befindet): ein Knochen 
(von einem Toten), der so groß wie ein Gerstenkorn is t ; Erde der Völker . . . || T°h 4 , 5 
(vgl. Schab 1 5 b ) : In sechs Zweifelsfällen verbrennt man die Priesterhebe: wegen eines 
Feldes mit einer umgepflügten Grabstätte, wegen Erdstaubes aus dem Land der V ö l k e r . . . , 
wenn nämlich Gewißheit besteht, daß sie mit diesen in Berührung gekommen ist , 
während deren Unreinheit (weil nicht von der Tora festgesetzt) zweifelhaft ist . 

d. Naz 7 , 4 : R. Elicezer hat im Namen des R. J e hoschu»c (um 90) gesagt : Wegen 
jeder Verunreinigung durch einen Toten, derentwegen ein Nasiräer sich muß scheren 
lassen, macht man sich strafbar, wenn man in das Heiligtum gebt ; u. wegen jeder 
Verunreinigung durch einen Toten, derentwegen ein Nasiräer sich nicht zu scheren 
braucht, macht man sich nicht strafbar, wenn man in das Heiligtum geht . — Beide 
Reiben von Unreinheiten sind nach Naz 7 , 2 . 3 oben bei a u. b aufgeführt; danach ge
hörte zu den Unreinheiten, derentwegen sich ein Nasiräer nicht brauchte scheren zu 
lassen, auch die durch das Land der Völker; sie galt zwar als durch Leichen ver
ursacht, insofern man das ganze heidnische Ausland als eine große Begräbnisstätte 
ansah; aber trotzdem brauchte sich ein Nasiräer, der im Auslande gewesen oder in der 
Heimat mit ausländischem Erdstaub in Berührung gekommen war, nicht scheren zu 
lassen; ebensowenig war ein aus dem Auslande gekommener Israelit strafbar, falls er 
in das Heiligtum ging. Aber wohlgemerkt, nur das Betreten des äußeren Vorhofs war 
ihm gesta t te t ; wegen Eintritts in den inneren Vorhof hät te er sich straffällig gemach t 
Kelim 1; 8 : Der Tempelberg (d h. der äußere Vorhof) ist heiliger (als das innerhalb der 
Stadtmauer gelegene Jerusalem), denn dort dürfen nicht eintreten mit Ausfluß behaftete 
Männer u. Frauen, auch nicht Menstruierende u. Wöchnerinnen. Der Chel (eine Terrasse 
auf der Außenseite der den inneren Vorhof umschließenden Mauer) ist heiliger als 
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dieser (der äußere Vorhof), denn dort dürfen nicht hineinkommen Nichtisraeliten u. durch 
Leichen Verunreinigte (als solche galten aber die aus dem Auslande Kommenden). || 
K°r 1,1 f.: Sechsunddreißig Fälle der Ausrottungsstrafe gibt es in der T o r a : . . . Der 
Unreine, der Heiliges (zB Fleisch von Opfern Lv 7,20) gegessen hat , u. wer unrein in 
das Heiligtum (d. h. im Unterschied von den beiden vorigen Zitaten in den inneren 
Vorhof) gekommen ist. . . . Wegen solcher Übertretungen macht man sich bei Vor
sätzlichkeit der Ausrottungsstrafe schuldig, hei versehentlicher Übertretung eines Sünd
opfers u. bei zweifelhafter Übertretung eines Schuldopfers wegen zweifelhafter Ver
gebung, ausgenommen ist der, welcher das Heiligtum u. dessen Geheiligtes (wie zB 
Opfer) verunreinigt, denn der macht sich eines steigenden u. fallenden Opfers (je nach 
seinen Vermögensverbältnissen) schuldig. So R. Meir (um 150); vgl. T K e r 1 ,2 (560). || 
Mak 3,1 f.: Dies sind die, welche gegeißelt werden (u. dadurch, falls sie Buße tun, der 
Ausrottungsstrafe entgehen): . . . Der Unreine, welcher Heiliges gegessen hat, u. wer 
unrein in das Heiligtum (in den inneren Vorhof) gekommen ist. . . . 

e. Hierzu s. K e r 1,1 f. u. Mak 3,1 f. t n Anm. d. 

2 1 , 2 8 : Er h a t a u c h G r i e c h e n in d a s H e i l i g t u m e i n g e f ü h r t 
u. d i e s e h e i l i g e S t ä t t e e n t w e i h t . 

Nicht jedes Betreten des Tempelplatzes, d. h. des äußeren Vorhofes, 
war den Nichtisraeliten verboten, sondern nur das Überschreiten einer 
gewissen Grenze. Außerhalb, d. h. nach dem äußeren Vorhof hin, zog 
sich nämlich um die den inneren Vorhof umgebende Mauer eine Terrasse 
hin, die 10 Ellen breit war u. 6 Ellen über dem Niveau des äußeren 
Vorhofs lag. Diese Terrasse war der sog. Wr, zu dem aus dem tiefer 
gelegenen äußeren Vorhof 12 Stufen emporführten. Am Fuße des Chel, 
also da, wo er anfing, sich über den äußeren Vorhof zu erheben, war 
ein Gitterwerk, der aye, errichtet, 10 Handbreiten hoch;a u. dieser 
Soreg bezeichnete die Grenze, bis zu der Nichtisraeliten vordringen 
durften, b Warnungstafeln machten darauf aufmerksam, daß Nicht
israeliten, die den Soreg überschritten, die Todesstrafe zu erwarten 
hätten. Selbst römische Bürger waren dieser Bestimmung unterworfen^ 
vorausgesetzt, daß der römische Landpfleger die Todesstrafe bestätigte. 
Wenn also dem Apostel zum Vorwurf gemacht wurde, daß er Hellenen 
elg TO UQOV geführt habe, so ist mit dem iegov nicht das Heiligtum im 
weiteren Sinn, der Tempelplatz oder der äußere Vorhof, sondern der 
innere Vorhof selbst oder der davor liegende Chel gemeint. 

a. Mid 2, 3 : Nach innen zu (vom Tempelplatz oder dem äußeren Vorhof) war ein 
Gitter 10 Handbreiten hoch. . . . Nach innen zu von diesem war der Chel, 10 Ellen 
breit (oder t ief) ; 12 Stufen waren dort ; die Höhe einer Stufe betrug '/« Elle, ihre Breite 
x\% Elle. — Hiernach überragte der Chel das Niveau des äußeren Vorhofs um 6 Ellen. 

b. Kel 1, * : Der Tempelberg (d. h. der äußere Vorhof) ist heiliger (als das innerhalb 
der Stadtmauer gelegene Jerusalem), denn dort dürfen nicht eintreten mit Ausfluß be
haftete Männer u. Frauen, auch nicht Menstruierende u. Wöchnerinnen. Der Chel ist 
heiliger als dieser, denn dort dürfen nicht hineinkommen Nichtisraeliten u. durch Leichen 
Verunreinigte. Der Frauenvorhof ist heiliger a ls dieser usw. || Josephus c. Apion 8 : In 
den äußeren porticus (gemeint ist der äußere Vorhof) durften alle eintreten, auch Nicht
israeliten; nur menstruierenden Frauen war es verboten hindurchzugehen. 

C. Den griechischen Text einer solchen im Jah re 1871 aufgefundenen Warnungstafel 
s. bei Schüre r 4 2, 329. Die Übersetzung laute t : „Kein einem andren Volke Angehöriger 
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darf eintreten in die Schranke u. Umwallung um das Heiligtum. Wer dabei ergritten 
wird, verursacht sich selbst die darauf folgende Todesstrafe." — „Schranke" u. „Um
wallung" entsprechen dem U . ' - -«; „Heiligtum" TO lepov bedeutet auch hier wie 
Apg 21 ,28 den inneren Vorhof. II Bei Josephus, Bell Jud ((,2,4 ruft Titus den Belagerten 
folgendes zu: Habt nicht ihr, o ihr Gottlosen, diese Schranke ( = }->•<=) vor dem Heiligtum 
gezogen? Habt nicht ihr Säulen an dieser in bestimmten Zwischenräumen errichtet, 
die mit Inschriften in griechischer u. in unsrer Sprache versehen sind, welche melden, 
daß niemand die Brustwehr überschreiten da i f? Haben wir nicht dagegen euch erlaubt, 
diejenigen zu töten, die sie überschreiten, auch wenn einer ein Römer wäre? Warum 
nun, ihr Frevler, zertretet ihr Tote darin mit euren Füßen u. besudelt den Tempel mit 
dem Blut Fremder u. Einheimischer? 

2 1 , 3 4 : In d a s L a g e r . 
Die Kaserne der ständig in Jerusalem garnisonierenden römischen 

Kohorte befand sich in der Burg Antonia; s. bei Mt27 ,27 S. 1035 Nr. 2. 

2 1 , 3 7 : K a n n s t du G r i e c h i s c h ? 
tXXrjriati = -Fic^lbst. — pSota 7, 2 1 b , 50: R. Levi b. Chaj etha (gegen 

350) ging nach Cäsarea; da hörte er die Stimme solcher, die das Sch ema' 
griechisch (lies •»rwbat statt TTWiba) rezitierten. || TanchB is § 4 (8 a ) 
heißt es zu Hos 13,14: „Wo ist deine Seuche Unterwelt?": das 
(nämlich -aap) ist ein griechisches Wott -̂ erb« y»eb. (Das will sagen: 
-aap ist zu deuten = xardcßa = fahre hinab zur Unterwelt!) 

2 1 , 3 8 : B i s t du n i c h t d e r Ä g y p t e r , der v o r d i e s e n T a g e n 
e i n e n A u f s t a n d e r r e g t u. d i e v i e r t a u s e n d Mann S i k a r i e r 

in d i e W ü s t e h i n a u s g e f ü h r t ha t? 

1. Das Unternehmen des Ägypters fällt in die Zeit des Landpflegers 
Felix (52—60 n. Chr.). Josephus berichtet darüber: 

Bell Jud 2, 13, 5 : Mit einem härteren Schlage schädigte die Juden ein Ägypter, der 
ein falscher Prophet war. Dieser kam als Goöt ins Land u. legte sich das Ansehen 
eines Propheten bei; dadurch sammelte er e twa 30000 Leute um sich, die sich hatten 
betrügen lassen. Nachdem er diese aus der Wüs te nach dem Ölberg gefühlt hatte, 
versuchte er mit Gewalt von dort nach Jerusalem zu gelangen, um nach Überwältigung 
der römischen Besatzung sich der Herrschaft über das Volk zu bemächtigen; dabei 
stützte er sich auf die Tiabanten, die an dem Einfall teilnehmen wollten. (Der Pro
konsul) Felix aber kam dem Angriff zuvor, indem er ihm mit den römischen Schwer
bewaffneten entgegentra t u. auch das ganze Volk sich an der Abwehr beteiligte. Nach
dem der Zusammenstoß erfolgt war, floh der Ägypter mit wenigen Begleitern; die 
Mehrzahl seiner Anhänger aber wurde vernichtet oder gefangengenommen. — Einen 
kürzeren Parallelbericht aus Antiq M, 8, 6 s. bei Joh 6,14 S. 4ö0. 

2. GIXÜQIOI ( = r'P/w, meist verderbt in vp^P'c oder •pp"np,'D, Sing. 
ip/'P, aram. x ^ e ) , hier Bezeichnung einer Zelotenpartei, die sich ihrer 
Gegner durch den Dolch sica zu entledigen suchte, daher ihr Name 
„Sikarier"; s. Josephus, Bell Jud 2 , 1 3 , 3 ; 7 ,8 ,1 ff.; 10,1; 11,1; Antiq 20, 
8 ,10. Im Rabbinischen dient • ,p , ,e, äußerst selten zur Bezeichnung 
dieser politischen Partei,» in der Regel steht es hier im allgemeineren 
Sinn = Meuchelmörder, Räuber, Bandit, b 

a. Git 5 6 b : Abba der Sikarier tr?-?, das Oberhaupt der zügellosen Menschen (Zeloten) 
in Jerusalem, war der Schwestersohn des Rabban Jochanan b. Zakkai t t um 80); dieser 
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ließ ihm sagen: Komm heimlich zu mir. Als er kam, sagte er zu ihm: Wie lange wollt 
ihr so verfahren (den Frieden mit den Römern hintertreiben! u. das Volk durch Hunger 
tö ten? Er antwortete ihm: Was soll ich t u n ? Wenn ich ihnen e twas sage, so töten 
sie m i c h . . . . |i Midr Qoh 7, 11 (35 w ) : Es war dort (in Jerusalem) Ben Battiach, der 
Schwestersohn des Rabban Jochanan b. Zakkai, der war aber die Vorräte (Kornkammern) 
gesetzt, das Haupt der Sikarier -,--»op (lies T"i?-o) in Jerusalem, der machte sich auf 
u. verbrannte die Vorräte. . . . 

b. Bik 1,2: Die Kolonen u. Pächter (s. bei M t 2 l , 3 3 $ S. 8691, die Banditen " " - ? Ü 
(lies TT;*=) u. Räuber bringen aus demselben Grunde nicht (die Erstlinge) dar. weil es 
beißt Ex 23 ,19 : „Das Erste, die Erstlinge deines Ackerbodens (also des dir gehörenden 
Ackerbodens), sollst du bringen." — Parallelen: SDt 26, 2 § 2 9 7 (127b) v>?-p=; M kh 
E x 23,19 (108 H ) 'i?"*zz. Ii Makbsch 1, 6 : Es geschah einmal, daß Leute von Jerusalem 
ihre Feigenkuchen im Wasser versteckten wegen der Banditen v^po (lies V"7"c)t u. 
die Gelehrten erklärten sie für rein. — Weitere Beispiele s. bei Krauß, Lehnw. 2, 392. 

2 2 , 3 51: Zu d e n F ü ß e n G a m a l i e l s . 
1. M e g 2 l a : Die Rabbanan haben gelehrt: Seit den Tagen Moses 

bis zu Rabban Gamliel (I., dem Lehrer des Apostels Paulus) hat man 
die Tora nur stehend gelernt; seitdem aber Rabban Gamliel tot ist, 
kommt Krankheit herab auf die Welt u. lernt man die Tora sitzend. 
Das ist es, was wir gelernt haben (Sota 9 ,15) : Seit Rabban Gamliel (I.) 
tot ist, hat die Ehrfurcht vor der Tora aufgehört. — Diese Baraitha 
erweckt den Schein, als ob bis zum Tode Gamliels I. das Stehen der 
Schüler während des Unterrichts allgemein üblich gewesen u. ihr Sitzen 
erst später aufgekommen wäre. Allein diese Tradition steht ganz ver
einzelt da; sie scheint lediglich ein Versuch zu sein, durch das Sitzen 
der Schüler beim Unterricht das Aufhören der Ehrfurcht vor der Tora, 
von dem Sota 9 ,15 redet, sachlich zu begründen. Tatsächlich haben 
seit den ältesten Zeiten sowohl Lehrer» als auch Schülerb während 
des Unterrichts gesessen. Höchstens ist man darüber verschiedener 
Meinung gewesen, ob die letzteren auf der bloßen Erde« oder auf 
Unterlagen (Kleidungsstücken) u. Bänkend sitzen sollten. Später hat 
R. Abbahu (um 800) die Sitte getadelt, daß der Lehrer auf einem 
Polster Platz nehme, während seine Schüler auf dem Erdboden kauerten. 
Er forderte, daß beide Teile gleicherweise entweder auf einem Polster 
oder auf der Erde sitzen sollten.e 

a. Zum Sitzen der Lehrer s. bei Mt 26, 55 S. 997. — Ferner s. AbothRN 6 iu Anm. c 
u. M e g 2 1 » ; MQ 16b \ n Anm.e . || SNu 27,18 § 140 (52b) : (Als Mose deu Auftrag erhielt, 
Josua zu seinem Nachfulger zu bestellen,) ließ er Josua sofort von der Erde aufstehen 
(auf der er bisher als sein Schüler vor ihm gesessen hatte) u. setzte ihn zu sich auf 
den Sessel (als gleichberechtigten Kollegen). |i N e d 49 b : Wenn R. J e h u d a (um 150) in 
das Lehrhaus ging, t rug er einen Krug (auf dem er während des Lehrvortrages zu 
sitzen pflegte) auf seiner Schulter; er sag te : Groß ist die Arbeit; denn sie ehrt ihren 
Herrn! R. Schimcon (um 150) trug (zu gleichem Zweck) einen Korb auf seiner Schulter; 
er sag te : Groß ist die Arbeit: denn sie ehrt ihren Herrn! 

b. Aus dem NT gehören hierher Lk 2 ,46 u. Apg 22, 3. Aus der rabbin. Literatur s. 
Aboth 1,4: Jose b . Jofezer aus C'reda (um 150 v .Chr . ) pflegte zu sagen: Es sei dein 
Haus eine Versammlungsstät te für die Gelehrten; laß dich bestäuben durch den Staub 
ihrer Füße (indem du zu ihren Füßen sitzest) u. t r inke mit Durst ihre Worte . || Aboth 
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2, 7 : Derselbe (Hillel, um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Viel Fleisch, viel Maden; viel 
Schätze, viel Sorge; viel Mägde, viel Unzucht; viel Knechte, viel Raub; viel Weiber, 
viel Zauberei; viel Tor«(k'enntnis), viel Leben; viel Weisheit, viel Sitzen (von Schülern 
zu deinen Füßen); viel Wohltätigkeit , viel Frieden. II Aboth 5, 15: Vier Arten gibt es 
bei denen, die vor den Gelehrten sitzen: Schwamm, Trichter, Seiber u. Schwinge. Ein 
Schwamm, der alles aufsaugt; ein Trichter, der auf der einen Seite aufnimmt u. auf 
der andren hinausläßt; ein Seiher, der den Wein hinausläßt u. die Hefen zurückbehält ; 
eine Schwinge, welche das Staubmebl hinausläßt u. den Mehlkern zurückbehält . || Midr 
HL 1,3 (85 H ) : <Aqiba (f um 135) kam u. setzte sich (als Schüler) vor die Füße des 
R. Elicezer. || M e g 2 7 b : Den R. Eleazar b . Schammuac (um 150) fragten seine Schüler: 
Wodurch hast du ein so hohes Alter erre icht? Er antwortete ihnen: Nie habe ich 
in meinem Leben die Synagoge zu einem Richtwege gemacht (um so einen W e g ab
zukürzen), u. nie bin ich hingeschritten über die Häupter des heiligen Volks (d. h. über 
die Köpfe der im Lehr haus auf der Erde sitzenden Schüler hinweg, um auf meinen 
Platz zu gelangen). |l BM 8 4 b : Als R. Schimcon b . Gamliöl (um 140) u. R. J 'hoschua? 
b. Qarcha ium 150) (als Lehrer) auf Bänken saßen, saßen R. El 'azar b. Schimcon (um 180) 
u. Rabbi (als Schüler) vor ihnen auf der Erde. || GnR 99 ( 6 3 c ) : Der sich hinstreckt 
zwischen den Hürden G n 4 9 , 1 4 ; das sind die Schüler, die vor den Gelehrten auf der 
Erde sitzen, s. P s 68,14. || Ferner s. B ' rakh 2 8 * bei Mt 19,16 Nr. 1 S .808; Sanh 41 b bei 
Lk 19,2 Nr. 1 S. 249; Midr Qoh 7, 7 (33 a ) bei Lk 24 ,13 Nr. 1 S. 270. 

C. Für das Sitzen auf der bloßen Erde besonders AbothRN 6 (3b) ; hier wird der 
in Anm. b gebrachte Ausspruch des Jose b. Jocezer aus C e reda (Aboth 1,4) in folgender 
Weise er läuter t : „Es sei dein Haus eine Versammlungsstä t te für die Gelehrten.* Wie 
denn? Wenn ein Gelehrtenschüler bei dir eintrit t u. zu dir sagt : Uuterweise mich (so 
ist zu lesen)! so lehre ihn, wenn du die Möglichkeit dazu has t ; andernfalls entlasse 
ihn sofort. Er soll aber vor dir sitzen weder auf einem Polster n u ? noch auf einem 
Sessel X S B noch auf einer Bank bz_%z ( = subsellium), sondern er sitze vor dir auf der 
Erde r"*" 1 Vr, u. jedes Wort , das aus deinem Munde geht, nehme er auf mit Scheu u. 
Furcht, mit Zittern u. Beben. „Laß dich bestäuben durch den Staub ihrer Füße.* Wie 
denn? Wenn ein Gelehrtenschüler in die Stadt kommt, so sage nicht : „Ich bedarf 
seiner nicht", sondern geh zu ihm u. sitze nicht mit ihm zusammen auf einem Polster 
oder auf einem Sessel oder auf einer Bank, sondern sitze vor ihm auf der Erde, u. 
jedes Wort , das aus seinem Munde geht, nimm hin mit Scheu u. Furcht, mit Zittern 
u. Beben, wie es unsre Väter vom Berge Sinai hingenommen haben mit Scheu u. Furcht, 
mit Zittern u. Beben. 

d. E i n B e k l e i d u n g s s t ü c k a l s U n t e r l a g e Derekh Erec Z. 1 (Anfang): (Ein 
Gelehrtenschüler) sitze u. studiere u. beschmutze sein (als Unterlage auf die Erde ge
breitetes) Gewand vor den Füßen der Gelebrtenschüler. || M a t t e n u. B ä n k e . NuR 21 
( 1 9 1 d ) : (Mose hat te gehofft, daß seine Söhne Erben seiner Ehrenstellung sein würden). 
Gott sprach zu ihm: Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht essen Spr 27,18. 
Deine Söhne saßen da, ohne sich mit der Tora zu beschäftigen; Josua bat dir viel 
gedient u. dir viel Ehre erwiesen, er war früh u. spät in deinem Versammlungshause; 
er hat die Bänke geordnet u. die Matten ausgebreitet ; weil er dir mit seiner ganzen 
Kraft gedient hat, verdient er es, daß er den Israeliten diene, denn er soll seinen Lohn 
nicht verlieren. „Nimm dir Josua, den Sohn Nuns" Nu 27, 18, um zu erfüllen, was 
gesagt is t : Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht essen. || B ' r akh 2 8 " : An 
jenem Tage (der Amtsentsetzung Gamliöls II., um 90) wurden wer weiß wie viele 
Bänke * - C E O (im Lehrhaus für die Schüler) hinzugefügt (während Gamliöl sich bemüht 
hat te , gewisse Schülerkreise fernzuhalten). R. Jochanan ( t 279) ha t gesagt : Abba Joseph 
b. Dos e thai (um 160) u. die Rabbinen waren darüber verschiedener Meinung. Der eine 
sag te : Es wurden 400 Bänke hinzugefügt, u. die andren sagten: 700 Bänke. || Ferner 
s. AbothRN 6 in Anm. c. 

e. M g 21 ° : R. Abbahu (um 300) ha t gesagt : Woher läßt es sich in bezug auf den 
Lehrer beweisen, daß er nicht auf einem Polster n o « sitzen n. seine Schüler unter-
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richten soll, während diese auf dem Erdboden y-.y. by s i tzen? Wei l es heißt : Du aber 
stehe hier bei (mit) mir Dt 5 ,28 . (Wie Gott steht , so auch Mose; beide Teile nehmen 
also die gleiche Haltung e in ; daraus folgert Raschi z. St. mit Recht : Entweder sollen 
beide — Lehrer u. Schüler — auf einem Polster oder beide auf dem Erdboden sitzen.) || 
MQ 16b; R. Abbahu hat gesagt: So sind die Wor te : .Dies sind die Namen der Helden 
Davids, der sich setzte, wo man saß" 2 Sm 2 3 , 8 gemeint: wenn er (David) in der 
Akademie saß, saß er nicht auf Eissen u. Polstern, sondern auf dem Erdboden; denn 
solange sein Lehrer (Hra), der Jairi te (vgl. 2 Sm 20,26) , am Leben war. pflegte dieser 
die Rabbinen auf Eissen u. Polstern zu lehren; als dieser aber gestorben war, lehrte 
David die Rabbinen u. saß dabei auf dem Erdboden. Sie sagten zu ihm: Es möge sich 
der Herr auf Kissen oder Polster setzen! Aber er nahm es nicht an. 

2. Über Gamaliel I. s. bei Apg 5 ,34 . 

2 2 , 3 93: N a c h G e n a u i g k e i t d e s v ä t e r l i c h e n G e s e t z e s . 
Die dxgfßeia der Pharisäer in der Auslegung u. Beobachtung des 

väterlichen Gesetzes hebt auch Josephus hervor. 
Bell Jud 2, 8 ,14 : Die Pharisäer gelten dafür, mit Genauigkeit fierd dxQißeiag die 

Gesetze auszulegen. — Vita 38 : Dieser Simon ( = Schimfon b. Gamliöl I., t etwa 70 
n. C h r . ) . . . geholte zur Partei der Pharisäer, die dafür galten, in bezug auf die väter
lichen Gesetze die übrigen an Genauigkeit dxgißeiq zu übertreffen. — Antiq 1 7 , 2 , 4 : 
Es gab eine Partei unter den Juden (gemeint sind die Pharisäer), die sich auf die 
genaue Beobachtung in' dxgißtdaei des väterlichen Gesetzes e twas zugute tat . — Bell 
Jud 1 ,33 ,2 : Zwei Gelehrte (offenbar pharisäischer Observanz) waren in der Stadt, die 
ganz besonders dafür galten, es mit dem väterlichen Gesetz genau zu nehmen dxgtßovv 
rd ndtgia, u. deshalb im ganzen Volk sich des höchsten Ansehens erfreuten, Judas, 
Sohn des Sepphoräos, u. Matthias, Sohn des Margalos. — Vgl. auch Apg 2 6 , 5 ; Phil 3 ,5 . 

2 2 , 9 : S a h e n d a s L i c h t , h ö r t e n a b e r n i c h t d i e S t i m m e . (Vgl. bei Apg9 ,7 . ) 
22,19: I n d e n S y n a g o g e n (s. bei Mt 10,17 8 S. 577). 

2 3 , 1 : I h r M ä n n e r , B r ü d e r . 
Die in der Apostelgeschichte häufiger sich findende Anrede avdgeg 

d6tX<fo( (s. 2 , 2 9 ; 7 , 2 ; 1 3 , 1 5 ; 15 ,7 . 13; 2 3 , 1 — 6 ; 28, 17) entspricht 
n i c h t der jüdischen Redeweise. — Über die Anrede der Untertanen 
seitens des Königs u. umgekehrt heißt es TSanh 4 , 4 (420): Der König 
redet sie (das Volk) an: „Meine Brüder u. mein Volk"; denn es heißt: 
Höret mich, meine Brüder u. mein Volk! 1 Chr 28, 2. Und sie reden 
ihn an: Unser Herr u. unser König wann «^n« (wörtlich: Unser Herr 
u. unser Meister); denn es heißt: Gewiß, unser Herr König David hat 
den Salomo zum Könige gemacht 1 Kg 1,43. — Eine Respektsperson 
wurde angeredet mit = mein Herr! bezw. yn^ = unser Herr! So 
sagt man aramäisch stan »jna -nia „mein Herr Hoherpriester", wofür 
hebräisch Joma 1,5; 4 , 1 : Vna -,n'a — Der Schüler redete seinen 
Lehrer an mit -̂ an „mein Lehrer!" oder voller mit i - j^ ->â  „mein Lehrer 
u. mein Herr!" s. bei M t 2 3 , 7 Nr. 2 S.917, ferner bei Mt 23, 9 Nr. 3 
S. 919; das. 2 3 , 1 0 S.919 u. bei Joh 13,13. Jedoch bedienten sich auch 
die Gelehrten dieser Anreden untereinander. — Der Lehrer redete 
seine Schüler häufig an mit ^ „meine Kinder", s. bei Joh 1 3 , 3 3 ; 
weitere Beispiele: BB 1 0 b bei Mt 5,7 S. 204 Nr. 5; Sanh 1 3 b bei Apg 6,6 
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Nr. 3 Anm. a; Derekh Erec 6; Sanh 3 0 b . — In vertraulicher Weise 
redete der Gelehrte seinen Amtsgenossen auch wohl „mein Bruder" 
an. So sagt <AZ 2 , 5 R. Jehoschua< (um 90) zu R. Jischmafel (f um 135): 
Jischmafel, mein Bruder *r,i<, wie liesest du? — Dasselbe TPara 1 0 , 3 
(639). — Ebenso wird R. Jischmafel von R. Eleazar b. «Azarja u. von 
R. <Aqiba angeredet, s. Jad 4 , 3 u. Sanh 5 1 b . 

Als Anrede an die Menge, besonders die versammelte Gemeinde, 
findet sich: 

a. m e i n e K i n d e r •:=, s. GnR 33 (20 a ) bei Mt 3, 9 S. 118 f. 
b. u n s r e B r ü d e r ««rT» , aram. — Ta<an 2, 1 beginnt eine Fastenansprache 

an die Gemeinde: Unsre Brüder von den Leuten Ninives heißt es nicht: „Gott 
sah ihren Sack u. ihr Fasten an", sondern: „Gott sah ihre Werke, daß sie umkehrten 
von ihrem bösen Wege" Jona 3,10. II R. J e h u d a b. Nachman, um 280, bedient sich der 
Anrede ii*"« viermal in seinen Trauersprüchen K e th 8 b . || pTorna 6, 4 3 d , 24 : Wenn 
R. Acha (um 320) das Musaphgebet (am Versöhnungstage) beendet hat te , pflegte er vor 
ihnen (der Gemeinde) zu sagen: Unsre Brüder i " « » , wer ein Kind (zu Hausei hat , der 
gehe seinetwegen (um ihm Nahrung zu reichen). || pQid 3, 6 4 c , 3 5 : Als er (R. B e rekhja, 
um 340) aufgehört hat te vorzutragen, sprach er zu ihnen (der Gemeinde): Unsre Brüder 
• r r - s , gebt diesem ein Almosen, denn er ist ein Bastard. || pTa'an 2, 65», 40 : Wenn 
R. Juda 'b . Pazzi (um 320) zu einer Fastenfeier ging, pflegte er vor ihnen (der Gemeinde) 
zu sagen: Unsre Brüder V"~», jeder, zu dem der Synagogendiener nicht kommt (um 
ihm Asche auf den Kopf zu streuen), der nehme selbst Asche u. streue sie sich auf 
den Kopf. |l Ein weiteres Beispiel s. pTa?an4, 68 b, 2 1 . 

C. m e i n e B r ü d e r o d e r u n s r e B r ü d e r , H a u s I s r a e l ^ s - ? : r - a (na-ns) **ns. 
pJom tob 2, 61 c , 17: Baba b. Buta (Zeitgenosse Herodes' des Großen) sprach zu den 
Israeliten: Höret mich, meine Brüder, Haus Israel, wer will, bringe Ganzopfer; s. die 
ganze Stelle bei Mt 21,12 S.852 oben. |l TJom I , 12 (181): R. Cadoq (um 70) sprach zu 
ihnen: Höret mich, unsre Brüder, Haus Israel usw., s. bei Mt 23, 35 S. 942 Nr. 2 ; ebenso 
SNu 35,34 § 161 (62 b). || K th 28 b s. bei Joh 2,1 S. 382 Anm. o. || TSch e biii th 8 ,2 (72). 

d. u n s r e B r ü d e r , I s r a e l i t e n Mit diesen Worten redet S 'mach 8 (16 c ) 
R. «Aqiba das Trauergefolge am Grabe seines Sohnes an. 

2 3 , 2 : D e r H o h e p r i e s t e r A n a n i a s . 
Dieser Ananias, der Sohn des Nedebaios (bei Josephus „Nebedaios", 

s. Schürer 4 2 ,272 .17) , war von Herodes von Chalkis zum Hohenpriester 
ernannt worden (Josephus, Antiq 20, 5 ,2) u. amtierte etwa von 47—59 
n. Chr. Als Römerfreund wurde er zu Anfang des jüdischen Krieges 
(September 66 n. Chr.) von den Zeloten in Jerusalem ermordet, Bell 
Jud 2 ,17 , 9. Über seine Habsucht u. Gewalttätigkeit s. Antiq 20, 9, 2 
bei Joh 18,13 S. 569 Anm. b. 

2 3 , 3 : S c h l a g e n w i r d d i c h G o t t ! 
Sch e bu 4 , 1 3 gegen Ende : (Wenn jemand sagt:) „Gott wird dich schlagen" oder: 

„Ebenso schlage (auch) dich Gott", so ist das die in der Tora geschriebene Ver
wünschung (8. Dt 28, 22). 

2 3 , 5 : E s s t e h t g e s c h r i e b e n : D e n F ü r s t e n 
d e i n e s V o l k e s s o l l s t du n i c h t s c h m ä h e n . 

M e kh Ex 22 ,27 (103 a ) : R. J e h u d a b. Bathyra (um 110) hat gesagt : „Die Richter (so 
deutet der Midr e - r -Vs) sollst du nicht verwünschen u. einem Fürsten in deinem Volk 
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aollst dn nicht fluchen" Ex 22 .27 . Daraus könnte ich entnehmen, daß der Mensch sich 
erst schuldig mache, wenn (der Verfluchte) Richter u n d (auch) Fürs t ist . Deshalb heißt 
e s : „Die Richter sollst du nicht verwünschen", um den Menschen straffällig zu machen 
des Richters wegen (d. h. wegen dessen Verwünschung), „u. dem Fürsten in deinem Volk 
sollst du nicht fluchen", um ihn straffällig zu machen hinsichtlich des Fürsten. Und 
was wallen die Worte besagen: „In deinem Volk"? Wenn sie (die Richter u. Obersten) 
die Sitte deines Volkes innehalten (andernfalls genießen sie den Schutz von Ex 22, 27 
nicht). - Eine ähnliche Auffassung ver t r i t t Raba ( t 352) BM 4S*>. 

2 3 , 8 : D i e S a d d u z ä e r l e h r e n , e s g e b e w e d e i 
A u f e r s t e h u n g n o c h E n g e l n o c h G e i s t e r . 

1. /ii; tivai äväoTaaiv, vgl. Exkurs: Pharisäer u. Sadduzäer. 
2. Die Leugnung von Engeln u. Geistern seitens der Sadduzäer läßt 

sich aus jüdischen Quellen nicht belegen, entspricht aber ganz ihrer 
Diesseitigkeitsreligion. 

2 3 , 1 2 : S i e v e r s c h w u r e n s i c h , s a g e n d , d a ß s i e w e d e r e s s e n 
n o c h t r i n k e n w o l l t e n , b i s s i e den P a u l u s g e t ö t e t h ä t t e n . 

1. Wir haben uns diese Verschworenen nach Art jener Eiferer vor
zustellen, von denen es Sanh 9, 6 heißt: Wer eine öpferschale stiehlt 
u. wer mit dem Qosem (vermutlich eine Götzenbezeichnung) flucht u. 
wer einer Aramäerin ( = NichtJüdin) beiwohnt — über den können 
Eiferer herfallen. — Es waren das offenbar Fanatiker, die durch ihr 
Eingreifen die Ehre des Gesetzes besser glaubten wahren zu können, 
als dies auf dem Wege der ordentlichen Gerichtsbarkeit möglich sei. 
Und die Mischna hat es nicht gewagt, die Existenzberechtigung solcher 
Leute in Zweifel zu ziehen. Vgl. auch bei Apg 23 ,14 . 

2. p'AZ 1, 40" , 58 : Wenn einer durch ein Gelübde dem Brot (der Nahrung) entsagt 
hat, wehe ihm, wenn er ißt, u. wehe ihm, wenn er nicht ißt! Wenn er ißt, so übertritt 
er sein Gelübde, u. wenn er nicht ißt, so sündigt er gegen sein Leben. W a s soll e r 
t u n ? Er gehe zu den Gelehrten, u. sie werden ihm sein Gelübde lösen; denn es heißt: 
Die Zunge der Weisen bringt Heilung Spr 12, 18. 

2 3 , 1 4 : D i e s e k a m e n zu den H o h e n p r i e s t e r n u. Ä l t e s t e n usw. 
In bezug auf die Sanh 9,6 erwähnten Eiferer (s. oben bei Apg 23,12) 

heißt es Sanh 8 2 a : Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Wenn er (einer der 
Eiferer) kommt, um sich (beim Synedrium wegen seiner beabsichtigten 
Rachetat) Rat zu holen, so belehrt man ihn nicht. Es ist auch gesagt 
worden: Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan 
(f 279) habe gesagt: Wenn er kommt, um sich Rat zu holen, so be
lehrt man ihn nicht. (Der Eiferer soll seine Tat aus sich selbst heraus 
ohne Rat u. Mithilfe andrer ausführen, s. Raschi z. St.) 

2 3 , 3 1 : N a c h A n t i p a t r i s . 
AvTinatoic — o->yjB-»a;x, nördlich von Lydda, lag an einer Straße, 

die von Judäa nach Galiläa führte. 
Git 7. 7 : Wenn er von Judäa nach Galiläa giug, Autipatris erreichte u. dann um

kehrte. . . . || GnR 61 ( 3 8 e ) : Zwölftausend Schüler hat te R. «Aqiba ( t um 135) von iAkko 
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bis Antipatris, u. diese alle starben zu e i n e r Zeit, weil sie ein neidisches Auge auf
einander hatten. — Die Parallelstelle Midr Qoh 11,6 (52*) liest s tat t EAkko wohl 
richtiger Gabbatb (in Galiläa). 

2 3 , 3 5 : Im P r ä t o r i u m d e s H e r o d e s . 

„Da die Wohnung des Oberfeldherrn oder Statthalters praetorium 

hieß, so ist das ngaixwgiov xov *Hor>jdov in Cäsarea (Apg 23 ,35) wohl 

nichts andres als ein von Herodes erbauter Palast, welcher dem Pro

kurator als Wohnung diente", Schürer* 1 , 457 f. — Zu „Prätorium" s. 

auch bei Mt 2 7 , 2 7 91 S.1035. 

2 4 , 4 : In K ü r z e . 
avvtofiwe = c i a - e r ? , „in Kürze, kurzweg*. — Midr HL 1,12 (93"): Mose sprach zu 

ihnen (den Israeliten): So ha t mir Gott kurzweg c-*-t»*c gesagt: Kein Unbeschnittener 
soll davon essen E x 12,48. — Dasselbe Midr HL 3, 7 ( U 6 b ) ; NuR 11 (163 a ) . 

2 4 , 5 : W i r h a b e n d i e s e n M a n n e r f u n d e n a l s e i n e P e s t , loi^iör. 

1 S m 2 , 1 2 : Die Söhne Elis waren Kinder der Nichtswürdigkeit by:\>z - : a . — LXX: 
vloi Xotuoi. — T a r g : V.-;. gottlose Männer. || 1 Sm 2 5 , 2 5 : Nicht richte mein 
Herr seinen Sinn auf diesen Mann der Nichtswürdigkeit n*n — LXX: 
ini roV uvügtonoy rbV Xoifxov roviov. — Targ : yyi »•^ s^as by auf diesen törichten 
Mann. II Ez 7 , 2 1 : Ich will es . . . den Gottlosen der Erde v'.sj" zur Beute geben. — 
LXX: TOT$ Xotfiois rtjs yrjg. — Targ : S V - N -a^!» den Ruchlosen der Erde. || Ps 1 ,1 : 
Und auf dem Sitze der Spötter czb nicht sitzt. — LXX: ini xa&iJgq Xoifuäv ovx 
ixaSioev. — T a r g : Und in der Rotte der Spötter r?*c=n sich nicht lagert. || 
Spr 19,25: Wenn du den Spötter r\ schlägst. — LXX: Xotfiov fxaaityovuivov. || 1 Makk 
1 0 , 6 1 : Es rot teten sich gegen ihn nichtswürdige Männer aus Israel zusammen uögss 
Xotfjoi ig 'lagrnjX. — 1 Makk 1 5 , 3 : Da nichtswürdige Männer äydgeg Xoipoi sich des 
Reiches unsrer Väter bemächtigt haben . . . . 

2 4 , 1 1 : S e i t d e m i c h n a c h J e r u s a l e m 
h i n a u f g e z o g e n b i n , um a n z u b e t e n . 

G n R 3 2 ( 1 9 d ) : R. Jonathan (um 220) zog hinauf, um in Jerusalem anzubeten p^o 
afcowa n - w i . — Die Parallele Midr HL 4 , 4 (111 bj : o - ' w - a — p - V o n m . || GnR 81 
( 5 2 a ) : R. Jischma<el b. Jose (um 180) zog hinauf, um in Jerusalem anzubeten p-^o 
abwi-va nsissb. 

2 4 , 1 4 : I n d e m i ch an a l l e s g l a u b e , w a s im G e s e t z 
u. in d e n P r o p h e t e n g e s c h r i e b e n i s t . 

Tanch n s i 8 b ; Die Israeliten sagten zu Asaph: Gibt es denn (noch) eine andre Tora, 
daß du sagst : Höre, mein Volk, meine Tora (Lehre) P s 78 ,1? Wir haben sie ja längst 
vom Berge Sinai empfangen! Er sprach zu ihnen: Die Frevler unter den Israeliten 
sagen, daß die Propheten u. Hagiographen keine Tora seien, u. sie glauben nicht an sie 
ana -priscs = r s % wie es heißt: Sie haben nicht gehört {^w, so liest der Tancbumatext 
s tat t i : ? « ) auf die Stimme Jahves unsres Gottes zu wandeln in seinen Toroth i - i - m r a , 
die er uns vorgelegt hat d urch die Hand seiner Knechte, der Propheten Dn 9 ,10; sieh, daß die 
Propheten u. Hagiographen Tora sind; deshalb wird gesagt : Höre, mein Volk, meine Tora. 

2 4 , 1 5 : D a ß e i n e A u f e r s t e h u n g s e i n w e r d e 
der G e r e c h t e n u. der U n g e r e c h t e n . 

Hierzu s. den E x k u r s : Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten? 
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2 5 , 1 : D i e S t a t t h a l t e r s c h a f t . 

inaQx't« — Präfektur, Provinz. — pB e rakh 9 ,13b , 15: R. Z eiira b . Abbahu 
(um 330) ha t gesagt, R. Abbahu (um 300) habe im Namen des R. Etfazar (um 270) 
gesagt: „Wohl dem, dessen Hilfe der Gott Jakobs ist" Ps 146, 5. W a s steht hinterher 
geschrieben? „Er schaffe Himmel u. Erde" usw. das. Vers 6. W a s hat denn diese Stelle 
i;?? mit jener zu schaffen (daß beide nebeneinanderstehen)? Allein ein Mensch (-'-w 
ist zu streichen) hat einen Patron, der in e i n e r Provinz N-5->I-JC herrscht, aber nicht 
in einer andren Provinz; u. wenn du auch sagen wolltest, daß er ein Weltherrscher 
sei, so herrscht er (nur) auf dem Fest land; herrscht er etwa auch auf dem Meer? 
Aber Gott herrscht auf dem Meer u. auf dem Festlande, u. er ret tet im Meer aus dem 
Wasser u. auf dem Festland aus dem Feuer. — Dasselbe pcAZ 3 , 4 2 c , 50. 

25 ,11 : I ch l e g e B e r u f u n g e in . 

Statt imxaXovfiai gebraucht der Midrasch einmal in gleicher Be

deutung eyxaXovpai K^Ar^j. 
DtR 9 (205«0: Nicht erret tet der Frevel den, welcher ihn übt Qoh 8, 8. Kein Mensch 

darf vor ihm (Gott) einen Vorwurf -pts-^js ( = eyxXrjror) erheben; kein Mensch kann 
vor ihm sagen: Ich lege Berufung ein ««i tpas! — Ähnlich so Midr Qoh 8, 8 (39b). 

2 5 , 1 3 : D e r K ö n i g A g r i p p a . 

Agrippa II. (50—100 n. Chr.) war der Sohn Agrippas I. Bei den 

rabbin. Traditionen über den „König Agrippa" bleibt meist ungewiß, 

ob der Sohn oder der Vater gemeint ist; vgl. bei Apg 12, 23 S. 709. 

Sicher auf Agrippa II. beziehen sich folgende Stellen. 
Tanch -p - p 20b ; Der König Agrippas fragte den R. Elicezer (b. Hyrkanos, um 90): 

Wenn Gott die Beschneidung so werthalt , warum wurde sie nicht unter den zehn 
Geboten gegeben (angeordnet)? Er antwortete i h m : Vor den zehn Geboten bat er in 
bezug auf sie gewarnt Ex 1 9 , 5 : „Wenn ihr auf meine Stimme bört u. meinen Bund 
beobachtet." Ebenso heißt es Je r 3 3 , 2 5 : „Wenn nicht mein Bund besteht bei Tag u. 
bei Nacht;" das ist der Bund der Beschneidung. — In breiterer Ausführung Aggad 
B e resch 17 § 2 (16*). In PcsiqR 23 (116b) j a t der Proselyt Aquila der Fragende. || 
Sukka 2 7 a : Ein Verwalter des Königs Agrippas fragte den R. Elicezer (b. Hyrkanos, 
um 90): Wie verhält es sich zB mit mir, der ich nur e i n e Mahlzeit täglich zu halten 
pflege? wenn ich nur e i n e Mahlzeit (in der Laubhütte) einnehme, habe ich der Pflicht 
genügt? (R. Elicezer hat te als Grundsatz aufgestellt, daß der Israelit täglich zwei Mahl
zeiten in der Laubhütte einzunehmen habe Sukka 2,6.) Er antwortete ihm: An jedem 
andren Tage ziehst du so viele Nebenspeisen (Vorkost, Zukost u. Nachtisch) zu deiner 
eigenen Verherrlichung heran, u. je tz t wüls t du auch nicht eine einzige Nebenspeise 
deinem Schöpfer zu Ehren heranziehen? — Ferner fragte er ihn: W i e verhält es sich 
zB mit mir, der ich zwei Frauen habe, eine in Tiberias u. die andere in Sepphoris, 
u. der ich zwei Festhütten habe, die eine in Tiberias u. die andre in Sepphoris? wenn 
ich von der einen in die andre gehe, habe ich dann der Pflicht (in bezug auf das 
Wohnen in Laubhütten) genügt? — Die Annahme, daß der Verwalter im Namen des 
Königs Agrippa gefragt habe, so daß die in den Fragen enthaltenen Angaben von 
diesem gelten würden, ha t im T e x t selbst keinen Anhal t ; s. Schürer 4 1 ,600.48. 

2 6 , 1 4 : E s i s t s c h w e r f ü r d i c h g e g e n S t a c h e l n a u s z u s c h l a g e n ! 

Der Ochsenstecken rryo, M ? t ? ? war ein langer Holzschaft, dessen 
unteres Ende etwas dicker war als seine Spitze. Am unteren Ende 
war ein scharfes Eisen, der sog. n-irnn, befestigt, mit dem man die 
Pflugschar von anklebender Erde säuberte, auch wohl Erdschollen 

S t r a e k u. B H l e r b e e k , NT IL 49 
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zerkleinerte u. Wurzeln zerschnitt, die beim Pflügen hinderlich waren. 
Am gegenüberliegenden dünneren Ende war ein spitzer eiserner Stift 
oder Stachel "ja-*, aram. «rpt, angebracht, mit dem die Zugtiere an
getrieben u. im Falle ihrer Widerspenstigkeit zum Gehorsam gezwungen 
wurden. — i i m n u. p-n werden nebeneinander erwähnt zB Kelim 2 5 , 2 
u. TKelim BB 3 , 5 (593). 

TSota 7 , U (307): Ferner ha t (R. Eleazar b.«Azarja, um 100) vorgetragen: Die W o r t e 
der Weisen sind wie Stacheln na ia -^a Qoh 12 ,11 . Wie der Stachel ;z">-t (im Ocfasen-
stecken) die Kuh in gerader Richtung gehen lehrt, um Lebensunterha l t ) in die Welt 
zu bringen, so bringen die Worte der Tora Leben in die Welt . Aber sind etwa, wie 
der Stachel beweglich ist, auch die Worte der Tora beweglich ( = veränderlich)? Die 
Schrift sagt lehrend das. : «Und wie eingeschlagene Nägel." So mindern u. mehren 
sie sich n icht? Die Schrift sagt lehrend das . : Wie „eingepflanzte* Nägel (also gibt 
es ein Wachstum des göttlichen Wortes, nämlich auf Grund seiner Auslegung durch die 
Gelehrten). — Paral lels tel len: Chag 3b ; NuR 14 (173«5); AbothRN 18 (6b). || P°s iqR3 
(7b): So hat R. Tanchuma b . Abba (um 380) seinen Vortrag eröffnet: Die Worte de r 
Weisen sind wie Stacheln Qoh 12, 11. W a s heißt : „wie Stacheln*? Wie der Stachel 
die Kuh in gerader Richtung gehen lehrt, damit sie in ihrer Furche pflüge, so richten 
die Worte der Gelehrten den Menschen auf die Wege Gottes hin. Darum hat Salomo 
schön gesagt : Die Worte der Weisen sind wie Stacheln. Eine andre Erklärung. Die 
Mischna nennt den Ochsenstecken rr--?, die Schrift nennt ihn "ja*;* u. s. Ri 3,31 
u. 1 Sm 13 ,21 . R. Nathan (um 160) hat gesagt : Warum wird der Ochsenstecken 
genannt? Weil er die Kuh Einsicht lehrt nan m-m; u. warum heißt er T : - H ? Weil er 
der Kuh Verständnis beibringt na-a T - T « ; U . -la?« heißt er, weil er die Kuh lehrt ^s'sa 
in ihrer Furche zu pflögen. Ebenso bringen die Wor te der Gelehrten den Menschen
kindern Verständnis bei u. lehren sie Einsicht u. die Wege Gottes. — Dasselbe NuR 14 
(173 d ) ; einzelnes anonym auch SDt 11,13 § 4 1 (79b); pSanh 1 0 , 2 8 a , 22 ; LvR 29 (127b) ; 

P ^ i q 153»; Tanch n r^a -na 209b; TanchB i r iVyna § 25 (30 a ) . || Targ Qoh 1 2 , 1 1 : Die 
Wor te der Weisen gleichen Stacheln r r p ? . . . , wie ein Stachel rp.t die Kuh gewöhnt 

2 6 , 2 4 : D i e g r o ß e G e l e h r s a m k e i t b r i n g t d i c h in W a h n s i n n . 
Targ Jerusch I Nu 2 2 , 5 : Er sandte Boten zu Laban, dem Aramäer, das ist Bi l 'am; 

denn er wollte das Volk, das Haus Israel, verschlingen anVaai (deshalb hieß Laban 
auch ca»*a = Volksverschlinger), Sohn des B c tor ; denn er war irrsinnig geworden in
folge der Größe seiner Gelehrsamkeit m r a a n *raioa vra"»i. — *nj>3 yz wird gedeutet 
= i ? a "ja. „Sohn der Dummheit*. 

26, 2 8 : E i n e n C h r i s t e n . 
XQwnavos, rabbin. = ^ s - a Nazarener; s. Achtzehngebet 12 bei Lk 10,20 S. 169 u . 

<AZ6» bei M t 2 8 , l S. 1053, c . 

2 7 , 1 : Von der A u g u s t i s c h e n K o h o r t e . 

artstga 2eßaaxri nicht = anetga 2eßaaxrjvmv. Der letztere Ausdruck 
bezeichnet eine Kohorte, die sich aus Sebaste (Samaria) rekrutierte; 
dagegen ist in der Verbindung anetga 2eßaaxr) das 2sßaoxr) ein Ehren
name, der dem lateinischen Augusta entspricht. Die anetqa 2sßaaxr'j 
war also eine cohors Augusta, deren es nach Schürer* 1 , 462- unter 
den Auxiliartruppen eine ganze Reihe gegeben hat. 

Erst der späteren Zeit gehören folgende rabbinische Stellen an. GnR 94 ( 5 9 d ) : 
R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Gleich den beiden kaiserlichen Legionen der Dekumani 
u. der Augustiani (10. Legion u. kaiserliche Leibgarde): wenn sich der Kaiser dieser 
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zuzählt, so wird sie als vollständig befanden, u. wenn er sich jener zuzählt, wird sie 
gleichfalls als vollständig befunden. (So betrug die Zahl der Seelen, die mit Jakob 
nach Ägypten kamen, eigentlich nur 69 ; indem sich aber Gott ihnen beizählte, kam 
die Zahl 70 Gn 46,27 heraus.) || Midr Esth 1,3 (85b) : „Die Vornehmen* o - a r - t n Esth 1,3. 
R. Eleazar (um 270) hat gesagt: Die a ^ n c , das sind zwei kaiserliche Legionen; denn 
der Kaiser wird nicht eher Augustus genannt, als bis diese ihn zuerst (zum Cäsar) 
ausgerufen haben. R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Das sind die Legionen der Dekumani 
u. der Augustiani; denn sie gaben Nebukadnecar den Rat, daß er heraufzog u. das 
Heiligtum zerstörte. Gott aber vernichtete sie bis auf den Grund u. setzte andre an 
ihre Stelle. Das sind, wie R. J e h u d a b. Simon (um 320) gesagt hat, die Joviani u. 
Herkul iani 1 (die Ehrenlegionen des Kaisers Diokletian u. Maximian). — Diese Stelle ist 
ein Schulbeispiel daför, wie man zeitgeschichtliche Ereignisse durch ihre Zurück
datierung in die ferne Vergangenheit in verhüllender Weise zur Darstellung brachte. 
Den Anknüpfungspunkt bilden in diesem Fall die D*T3P"<E Est 1,3, unter denen man 
auf Grund der Namensähnlichkeit die Prätorianer der Kaiserzeit verstand. Ob mit 
„Nebukadnecar" Vespasian—Titus oder Hadrian gemeint ist, läßt sich nicht feststellen, 
da die 10. Legion (legio X Fretensis) an den Kämpfen in Paläst ina sowohl in den 
Jahren 66—70 als auch in den Jahren 132—135 teilgenommen hat . Jedenfalls hat 
man sich der Beseitigung der Prätorianer durch Diokletian gefreut u. darin eine gött
liche Strafe für das gesehen, was die römischen Legionen an Israel getan hat ten. 

2 7 , 9 : D e n n a u c h der F a s t t a g w a r s c h o n v o r ü b e r . 
1. vvflxBict = KS"? xyx „das große Fasten" = Versöhnungstag. pJoma 

8 , 4 4 d , 41: R. Jicchaq b. Nachman (um 280) kam am Abend des großen 
Fastens (d. h. an dem Abend, an dem der Versöhnungstag begann) zu 
R. J ehoschua* b. Levi (um 250); dieser kam ihm entgegen in Sandalen 
(die am Versöhnungstag verboten waren). Er sprach zu ihm: Was ist 
das? Er antwortete ihm: Ich bin krank. 

2. Das Hüttenfest, das fünf Tage nach dem großen Fasten des 
Versöhnungstages gefeiert wurde, galt, als Beginn der für Seereisen 
ungeeigneten Jahreszeit. 

pSchab 2, 5 b , 25 : R. Jicchaq b.Marion (um 280) hat gesagt : Wenn nicht geschrieben 
wäre J e s 4 3 , 1 6 : „So spricht Jahve , der im Meer einen W e g bereitete u. in den mäch
tigen Wassern eine Straße", dann würde jeder Mensch, der sich auf das Meer begibt, 
darin umkommen. Die Rabbanan sagten: „Der im Meer einen W e g bereitet", nämlich 
vom Pfingstfest bis zum Hüttenfest; „u. in den mächtigen Wasse rn eine ßtrafie", 
nämlich vom Hüttenfest bis zum Tempelweihfest (25. Kislew = Dezember). R. Jose 
b . Tanchum aus K e phar-Agin befand sich einmal in (Klein) Asien; er wollte in der 
Zeit vom Hüttenfest bis zum Tempelweihfest sich einschiffen. Da sah ihn eine 
Matrone u. sprach zu ihm: Reist man je tz t zur See? Es erschien ihm (im Traum) sein 
Vater (der zu ihm das Wor t Qoh 6, 3 sprach): Auch ein Grab ist ibm nicht geworden. 
(Er sollte daraus entnehmen, daß er im Meer umkommen würde.) Aber er hörte weder 
auf diesen noch auf jene u. t ra t die Seereise an. R. Kohen, der Bruder des R. Chijja 
b. Ba (um 280) reiste oft zur See. Einmal wollte er eine Seereise in der Zeit zwischen 
Hüttenfest u. Tempelweihfest antreten. Er sprach zu seinem Bruder: Bete für mich! 
Dieser erwiderte ihm: Gewiß werde ich für dich beten; aber wenn du die Gemeinde 
(die Gesamtheit) um Regen beten siehst (was vom Hüttenfest an geschah), dann 
verlaß dich nicht auf mein Gebet (das Gebet der Gesamtheit geht dem des einzelnen 
vorauf); wenn du deinen Lulab (den Fes ts t rauß zum Hüttenfest) bindest, dann binde 

1 Der Tex t lief t -aa^-ip ian *ib:z)~; setze dafür mit Sachs, Beiträge Heft 1 S. 113 f.: 
•"i-av u. •>3K'>iip"<K oder *:»"^ip-». 

4 9 * 
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deinen Fuß (bleib zu Hause). — Dasselbe mit Änderung der Namen GnR 6 ( 5 b ) . Der 
Ausspruch des R. Jicchaq b. Marion auch LvR 35 (1821"); Midr P s 104 § 2 3 (224 a ) . 

2 7 , 1 8 : S i e m a c h t e n e i n e n A u s w u r f (von F r a c h t s t ü c k e n ) . 
Targ Qoh 3, 6 : Es gibt eine Zeit, die dazu erwählt (bestimmt) ist, die Habe zu hliten, 

u. eine Zeit, die dazu erwählt ist, die Hube ins Meer zu werfen zur Zeit eines großen 
.Sturmes. — Vgl. Jona 1,4 ff. u. die Haggada dazu in Pirqe REl lu bei Mt 12, -<9 S. 644 Nr. 3. 

2 8 , 4 : D e n d ie V e r g e l t u n g n i c h t l e b e n läßt . 
Sanh K 7 b Bar : R. Schimcon b. Schatach (um 90—70 v. Chr.) hat gesagt : Ich will 

den Trost (Israels d. h. das messianische Heil) nicht sehen, wenn ich nicht gesehen 
habe, wie einer einem andren in eine Ruine nachlief; ich eilte ihm nach u. sah ein 
Schwert in seiner Hand, u. wie sein Blut davon abtropfte, u. wie der Erschlagene in 
Todeszuckungen dalag. Ich sprach zu ihm: Du Gottloser, wer ha t diesen getötet, ich 
oder du? Aber was soll ich t u n ? Denn dein Blut ist nicht in meine Hand gegeben, 
da die Tora sagt Dt 17 ,6 : Auf die Aussage zweier Zeugen oder dreier Zeugen soll 
der Delinquent getötet werden. Aber der die Gedanken kennt, wird jenen Menschen 
strafen, der seinen Nächsten getötet hat . Man hat erzählt : Sie wichen nicht von dort, 
bis eine Schlange kam u. jenen biß, daß er s tarb . Aber war jener denn einer Schlange 
verfallen? Rab Joseph (f 333) ha t doch gesagt — u. ebenso wurde in der Schule des 
Chizqijja (um 240) als tannalcische Tradition gelehrt — : Mag auch seit dem Tage, da 
das Heiligtum zerstört wurde, das Synedrium aufgehört haben, die vier (gerichtlichen) 
Todesstrafen (Steinigung, Verbrennung, Enthauptung u. Erdrosselung) haben nicht auf
gehört. Haben sie denn nicht aufgebort? Sie haben wohl aufgehört, aber das Gesetz 
betreffs der vier Todesarten hat nicht aufgehört. (Gott führt es aus auch ohne einen 
irdischen Gerichtshof.) W e r der Steinigung sich schuldig gemacht hat , der fällt ent
weder vom Dach oder ein wildes Tier zerstampft ihn; wer sich der Verbrennung 
schuldig gemacht hat, der stürzt entweder in eine Flamme hinein oder eine Schlange 
beißt ihn: wer sich der Tötung (durchs Schwert) schuldig gemacht hat , der fällt ent
weder in die Hände der (römischen) Regierung oder Räuber kommen über ihn; wer 
sich der Erdrosselung schuldig gemacht hat, der geht entweder in einem Fluß unter 
oder er stirbt an Erstickung. — Dasselbe NuR 14 (175*); K ' th 3 0 a ; Sch e bu 3 4 a . 

2 8 , 5 : Er s c h ü t t e l t e d a s T i e r ab 
i n s F e u e r u. e r l i t t n i c h t s Ü b l e s . 

B°rakh 3 3 * Bar: An einem Orte hielt sich einmal eine Schlange auf, die den 
Menschen Schaden zufügte. Man kam u. teil te es dem R. Chanina b. Dosa (um 70) 
mit. Er sprach: Zeiget mir ihr Loch. Als man es ihm gezeigt hatte, setzte er seine 
Ferse auf den Locheingang. Da kam die Schlange heraus u. biß ihn — u. s tarb. Er 
aber nahm sie auf seine Schulter u. brachte sie ins Lehrhaus u. sprach zu ihnen: Seht, 
meine Kinder, nicht die Schlange tötet, sondern die Sünde tötet . Seit jener Stunde 
ha t man gesagt : Wehe dem Menschen, dem eine Schlange begegnet, u. wehe der 
Schlange, der R. Chanina b. Dosa begegnet! — In anderer Fassung TB°rakh 3 ,20 (8) 
n. pB ' rakh 5 , 9 a , 49. 

2 8 , 1 0 : S i e e h r t e n u n s m i t v i e l e n E h r e n . 
Falls „ehren" hier soviel wie „beschenken" ist, läßt sich vergleichen: 
NuR 10 (159 c ) : Manoach sprach zu dem Engel J a h v e s : W a s ist dein Name Ri 13,17? 

Wei l er ihn nicht erkannte , daß es ein Engel sei, deshalb fragte er nach seinem 
Namen. .Dami t wir, wenn dein Wor t eintrifft, dich ehren" (das.). Manoach sprach zu 
ihm: Sage mir deinen Namen, damit ich erfragen kann, an welchem Ort ich dich 
finde, wenn deine Prophetie in Erfüllung gebt, u. damit ich dir ein Geschenk gebe; 
denn mit . ehren" ist nichts andres als ein Geschenk gemeint, wie es heißt Nu 22, 17: 
Ich will dich gar sehr ehren. 
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2 8 , 1 3 : P u t e o l i . 

Ob Puteoli, wie Lightfoot u. Buxtorf annehmen, in Midr KL 5 ,18 
(79») u. Parallelen erwähnt wird, ist bei der Unsicherheit des Textes 
ungewiß. Die Neueren — s. bei Krauß, Lehnwörter 2, 459 f. — wollen 
in der verderbten Namensform meist das Wort „Kapital" wiederfinden. 

Die betr. Stelle lautet nach aer ältesten Textüberlieferung in SDt 11,16 § 43 (81 a ) : 

Einst reisten Rabban Gamliöl (II.) u. R. J ehoschua< u. R. El 'azar b. «Azarja u. R. «Aqiba 
nach Rom (etwa 95 n. Chr.). Sie hörten v'*'B t' 9 ^ n-ian V'p den Lärm des Getümmels 
des r v e c a 120 Mil w e i t ; 1 da fingen sie an zu weinen, R. «Aqiba aber lachte. R. {Aqiba 
sprach zu ihnen: Warum weint i h r? Sie sprachen zu ihm: Und du, warum lachst du? 
Er sprach zu ihnen: Und ihr, warum weint ihr? Sie antworteten ihm: Sollen wir 
nicht weinen, wenn die Gojim, die Götzendiener, die den Nichtsen opfern u. vor Götzen
bildern sich niederwerfen, in Ruhe u. Sicherheit dasitzen, während die Stät te des Fuß
schemels ( = Tempel) unsres Gottes zur Verbrennung durch Feuer u. zur Wohnung 
für die Tiere des Feldes dient? Er sprach zu ihnen: Auch ich habe deshalb gelacht. 
Wenn er (Gott) also denen tut, die ihn ärgern, um wieviel mehr gilt das dann von 
denen, die seinen Willen tun ! 

1 Hier paßt in den Zusammenhang nicht „Puteoli", sondern nur „Kapitol". M a k 2 4 H 

l iest: Sie hörten n-c-sta »a'n bv s*p den Lärm des Getümmels Roms von n*-jVt 
— „von Puteoli aus" oder „vom Eapitol her" 120 Mil weit. — An Mak schließt sich 
Midr KL an : Sie hörten ' - V - S S T * bv r jvan b->- den Lärm des Getümmels Roms 
„von Puteoli aus" oder „vom Kapitol her" 120 Mil weit. 



Exkurs: Das Laubhüttenfest. 

Das Laubhüttenfest heißt Joh 7,2 rj (fxrjvonrjyfa. Den gleichen Namen 
führt es bei Josephus, Antiq 8, 4 , 1 ; 1 3 , 1 3 , 5; 15, 3, 3 ; voller: i) rr)c 
<Txrjvonr;yiag ioorrj Antiq 13, 8, 2 ; Bell Jud 2 , 1 9 , 1 . Hebräische Bezeich
nungen waren nistsn an oder bloß an, aram. yjn. Daß man es „das 
Fest" schlechthin nannte, zeigt, daß das Laubhütten fest wohl das 
populärste von allen jüdischen Festen gewesen ist. Josephus sagt 
Antiq 8 , 4 , 1 , daß es das heiligste u. größte Fest (SOQTI} aymxäti) xai 
fisyiarrj) bei den Hebräern gewesen sei. Das Laubhüttenfest dauerte 
sieben Tage, u. zwar vom 15.—21. Tischri; davon hatte der 1. Festtag 
sabbatlichen Charakter. Den Schluß bildete am 8. Tage (22. Tischri) 
ein besonderer Feiertag mit Festversammlung n^s» Lv 23 ,36 . — Dem 
Laubhüttenfest gaben sein besonderes Gepräge das Wonnen in der 
Festhütte, der Feststrauß sbA, der Umzug um den Brandopferaltar 
mit Weidenzweigen, die Wasserlibation u. die damit in Verbindung 
stehenden Freudenveranstaltungen. 

I. D a s W o h n e n in der F e s t h ü t t e . 

A. Größe u. Beschaffenheit der Laubhütte n^o. 
Sukka 1 ,1: Eine Laubhütte, die nach oben bin höher is t als 20 Ellen, ist untauglich. 

R. J e h u d a (um 150) erklär te sie für b r a u c h b a r ; 1 u. wenn sie nicht 10 Handbreiten hoch 
ist, u. wenn sie nicht drei Seitenwände hat , u. wenn ihre Sonne (die durch die Be
dachung hindurchscheint) mehr bet rägt als ihr Schat ten , 1 so ist sie untauglich. Eine 
al te Hüt te erklär te die Schule Schammais für untauglich, die Schule Hillels erklärte 
sie für tauglich. Und welches ist eine alte H ü t t e ? Jede, die man 30 Tage vor dem 
Fes t gemacht hat. Aber wenn man sie im Namen des Festes (d. h. unter ausdrück
licher Bestimmung für das Fest) selbst zu Anfang des (vergangenen) Jahres gemacht 
hat , ist sie tauglich. || Das. 1,2: Wenn jemand seine Laubhütte unter einem Baume 
macht, so ist das, als ob er sie im Hause machte (d .h . sie ist un taug l ich) ; 8 macht er 
eine Laubhütte über einer andren, so ist die obere tauglich u. die untere untauglich. 
R. J l h u d a (um.150) sag te : Wenn man in der oberen nicht wohnen kann (weil die untere 
die Last nicht tragen würde), so ist die untere tauglich. II Das. 1 ,3 : Wenn man ein 
Tuch über die Laubhütte wegen der Sonne oder unter ihre Bedachung wegen des 
abfallenden Laubes breitet, oder wenn man über ein Gestell von vier Stangen (an den 
vier Bettfüßen) einen Vorhang breitet, so ist die Laubhütte untauglich; wohl aber darf 

1 Er sagte TSukka 1 , 1 (192): Es traf sich, daß die Laubhütte der (Königin).Helena 
(von Adiabene, zur Zeit des Kaisers Klaudius) höher als 20 Ellen war, u. die Ältesten 
gingen bei ihr ein u. aus, ohne ihr deshalb e twas zu sagen. Man antwortete ihm: Weil sie 
eine Frau war; u. eine Frau ist frei von der Laubhütte . Er sprach zu ihnen: Aber waren 
denn nicht ihre sieben Söhne Gelehrtenschüler? Und sie alle haben darin geschlafen. 

* TSukka 1, 2 (192): Eine Festhütte , deren Sonne mehr beträgt als ihr Schatten, ist 
untauglich. Für welchen Fall ist das gesag t? Von oben her; aber von den Seiten, 
auch wenn sie ganz voll Sonne ist, is t sie tauglich. 

* TSukka 1,3 (192): Wenn jemand ein Laubdach über ein Bett oder einen Baum legt, 
deren Höbe 10 Handbreiten beträgt, so ist, falls deren Sonne mehr ist a ls ihr Schatten, 
die Laubbütte tauglich; wenn aber nicht, so ist sie untauglich. — Diese Bestimmung 
gilt nach Bertinoro auch zu obigem Satz. — Zum Schriftbeweis s. SLv 28, 42 (417»). 
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man über zwei durch eine Querstange verbundene Stangen (am Kopf- u. Fußende des 
Bettes) einen Vorhang breiten. (Bei dem Gestell mit 4 Stangen entsteht durch den 
darüber gebreiteten Vorhang ein besonderes plat tes Dach; man würde also nicht unter 
einer Laubhütte, sondern unter einer Zeughütte wohnen; bei dem Gestell mit 2 Stangen 
ents teht kein besonderes plat tes Dach, auch würde man einen solchen Aufbau keine 
ntio nennen.) || Das. 1,4: Wenn man über die Laubhütte (zu ihrer Bedeckung) einen 
Weinstock oder einen Kürbis oder Epheu hinzieht u. darüber (etwas) Laub deckt, so 
ist sie untauglich; wenn aber die Deckung mehr betragt als jene, oder wenn man jene 
abgeschnitten hat (so daß Bie nicht mehr am Boden haften), so ist sie tauglich. Dies 
is t die Regel : alles was (rituelle) Unreinheit annimmt u. sein Wachs tum nicht aus der 
Erde hat, damit darf man nicht decken, u. alles, was keine Unreinheit annimmt u. sein 
Wachstum aus der Erde hat, damit darf man decken. |l Das. 1,5: Mit (ganzen) Bündeln 
von Stroh, von Holz oder von Reisig deckt man nicht ; aber sie alle sind tauglich, 
wenn man sie aufgelöst h a t ; auch sind sie tauglich zu den Seitenwänden. || Das. 1, 6 : 
Mit (schmalen) Bret tern darf man decken; das sind Wor te des R. J e h u d a (um 150); 
R. Melr (um 150) verbot es. Ha t man ein Bret t darüber gelegt, das vier Handbreiten 
breit ist, so ist die Laubhütte tauglich; nur darf man nicht (gerade) unter diesem Brett 
schlafen. || Das. 1,7: Betreffs eines Lattenbelags, auf dem sich kein Estrich befindet 
(falls man ibn zur Errichtung einer Fes thüt te benützen will), sagte R. J e buda (um 150): 
Die Schule Schammais sag te : Man mach t sie (die einzelnen Latten) lose u. nimmt 
immer eine zwischen ihnen fort. Die Schule Hillels sag te : Man macht sie entweder 
lose oder n immt immer eine zwischen ihnen fort. R. Melr (um 150) sag te : Man nimmt 
immer eine zwischen ihnen fort, ohne daß man die übrigen lose macht. || Das. 1,8: 
Wenn jemand seine Laubhütte mit Bratspießen oder mit den Brettern eines Bettes 
bedeckt, so ist sie tauglich, falls der Zwischenraum zwischen ihnen ebensoviel beträgt, 
wie sie selbst . Wenn jemand einen Garbenhaufen (Strohmiete) aushöhlt, um darin eine 
Laubhütte zu machen, so ist das keine Laubhütte (vgl. das am Schluß von Mischna 1, 3 
Bemerkte). || Das. 1,9: Wenn man die Seitenwände von oben nach unten zieht (d .h . 
mit ihrer Herstellung oben beginnt), so ist, wenn sie drei Handbreiten hoch von der 
Erde abbleiben, die Laubhütte untauglich. Zieht er sie von unten nach oben, so ist sie 
tauglich, sobald sie zehn Handbreiten hoch von der Erde sind. R. Jose (um 150) sagte : 
Wie von unten nach oben zehn Handbreiten genügen, so auch zehn Handbreiten von 
oben nach unten. Läßt man die Bedeckung drei Handbreiten von den Seitenwänden 
entfernt, so ist die Laubhütte untauglich. || Das. 1,10: Wenn man über einen abgedeckten 
Raum (dessen Dach durchbrochen oder abgetragen ist) ein Laubdach legt, so ist 
das untauglich, falls die Entfernung von der Wand bis zur Bedeckung vier Ellen be
trägt. Dasselbe gilt von einem Hof, der von einer Säulenhalle umgeben ist. Eine große 
Laubbütte, die man (oben) mit e twas umgeben hat, womit man nicht bedecken darf, 
ist, wenn darunter ein Raum von vier Ellen ist, untauglich. || Das. 1 ,11 : Wenn man 
seine Laubhütte wie eine Binsenhütte (pyramidenförmig) macht, oder wenn man sie an 
eine Wand lehnt, so erklär t sie R. Elicezer (um 90) für untauglich, weil sie kein Dach 
habe ; die Gelehrten aber erklärten sie für tauglich (vgl. hierzu TSukka 1,10). Eine 
große Rohrmatte , die man angefertigt hat , um darauf zu liegen, nimmt Unreinheit an, 
u. man darf damit (die Laubhütte) nicht bedecken; hat man sie zur Bedeckung an
gefertigt, so darf man damit (die Laubhütte) bedecken, u. sie n immt (weil nicht für 
menschlichen Gebrauch bestimmt) keine Unreinheit an. R. Elifezer (um 90) sag te : Sowohl 
eine kleine als auch eine große nimmt, wenn man sie angefertigt hat , um darauf zu 
liegen, Unreinheit an, u. man darf damit (die Laubhütte) nicht bedecken; hat man sie 
zur Bedeckung angefertigt, so darf man damit (die Laubhütte) bedecken, u. sie nimmt 
keine Unreinheit an. || Das. 2, 1: Wer unter einem Bett in der Laubhütte schläft, ha t 
seiner Pflicht (in einer Laubhütte zu wohnen) nicht genügt (denn das Bet t war für ihn 
eine Hütte, aber keine Laubhütte). R. Jehuda (um 150) hat gesagt : Wir haben gewöhnlich 
unter einem Bett vor den Augen der Ältesten geschlafen, u. sie haben uns kein Wort 
(deswegen) gesagt. R. Schimcon (um 150) ha t gesagt : E s geschah, daß T«bi, der Sklave 
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des Rabban Gamliöl (IL, um 90) unter einem Bett schlief; da sagte Rabban Gamliöl zu 
den Ältesten: Habt ihr meinen Sklaven T 'bi gesehen? Weil er ein Gelehrtenschüler 
ist u. weiß, daß Sklaven von der Laubbütte befreit sind, deshalb schläft er unter einem 
B e t t Nebenbei lernen wir daraus, daß, wer unter einem Bett schläft, seiner Pflicht 
nicht genügt hat . II Das. 2 , 2 : Wenn man seine Laubhütte auf die Füße eines Bettes 
stützt, so ist sie tauglich. R. J huda (um 150) s ag t e : Wenn sie nicht für sich allein 
stehen kann, ist sie untauglich. Eine dürftig bedeckte Laubhütte, wenn nur ihr Schatten 
mehr beträgt als ihre Sonne, ist taugl ich. 1 Die so dicht ist wie ein Haus, selbst wenn 
man aus ihr die Sterne nicht sehen kann, ist gültig. || Das. 2, 3 : Wenn man seine Laub
hütte auf einem Wagen oder auf einem Schiff macht , so ist sie tauglich, u. man darf 
am Feiertag hinaufgehn. Hat man sie auf einem Baum oder auf einem Kamel gemacht, 
so ist sie tauglich; aber man darf an einem Feiertag nicht hinaufgehn (aus Gründen 
der Sabbatrahe, s. Beca 5, 2). Wenn zwei Seitenwände durch einen Baum gebildet 
werden u. eine von Menschenhand herrührt, oder wenn zwei von Menschenhand her
s tammen u. eine vom Baum, so ist die Laubhütte tauglich, aber man steigt an einem 
Feiertag nicht empor zu ihr. Stammen drei Seiten von Menschenhand her u. eine vom 
Raum, so ist die Laubhütte tauglich, u. man darf zu ihr an einem Feiertag empor
steigen. Dies ist die Regel: jede Laubhütte, die, auch wenn der Baum weggenommen 
würde, für sich allein bestehen kann, ist gültig, u. man darf zu ihr an einem Feiertag 
emporsteigen. || Das. 2 , 4 : Wenn man seine Laubhütte zwischen Bäumen macht, so daß 
die Bäume ihr als Seitenwände dienen, so ist sie tauglich. — Weiteres hierher ge
hörendes Material s. TSukka 1 u. SLv 23 ,42 (417"). 

B. Der Aufenthalt in der Laubhütte. 
In der Laubhütte hatte man sieben a Tage lang zu wohnen. Das 

Wohnen in ihr schloß auch das Schlafen u. Essen darin in sich.b Der 
siebentägige Aufenthalt in der Laubbütte war Pflicht für die gesamte 
israelitische Männerwelt, ferner für die Proselyten u. die freigelassenen 
Sklaven, endlich für die israelitischen Knaben, soweit sie der Mutter 
nicht mehr bedurften; frei von der Pflicht waren die Frauen, die Sklaven, 
die auf ihre Mutter noch angewiesenen Knabenc u. die Kranken, d Auch 
Regengüsse hoben die Pflicht in der Laubhütte zu weilen auf.« 

a. Sukka 4 , 1 : Das Wohnen in der Laubhüt te . . . findet sieben Tage lang stat t . || 
SLv 23 ,34 (413*): „Am 15. Tage dieses 7. Monats ist das Huttenfest sieben Tage für 
Jahve* L v 2 3 , 3 4 . W a s will die Schrift lehrend sagen? Wenn es heißt : „In Hütten 
sollt ihr sieben Tage wohnen* Lv 23 ,42 , so weiß ich nicht, ob die sieben ersten oder 
die sieben letzten Tage hindurch (so daß im letzteren Fall der erste Feier tag aus
geschlossen u. der 8. Tag, das Beschlußfest, eingeschlossen wäre). Wenn die Schrift 
nun sagt Vers 34 : „Am 15. Tage dieses 7. Monats ist das Hüttenfest sieben Tage für 
Jahve*, siehe, so sind (Vers 42) die sieben ersten u. nicht die sieben letzten Tage 
gemeint. || Sukka 2 , 9 : Die ganzen sieben Tage soll der Mensch seine Laubhütte zum 
feststehenden (regelmäßigen) u. sein Haus zum gelegentlichen (vorübergehenden) Auf
enthaltsort machen. || SDt 16,13 § 140 (102»): „Das Hüttenfest sollst du dir sieben Tage 
lang ha l t en ' Dt 16,13. R. Elifezer (um 90) sag te : Wie man seiner Pflicht am 1. Feiertag 
des Hüttenfestes nicht genügt mit dem Fes ts t rauß eines andren, so genügt man am 
1. Feiertag des Hüttenfestes seiner Pflicht nicht mit der Laubbütte eines andren; denn 
es heißt Dt 16 ,13 : Das Hüttenfest „sollst d u d i r ( = von dem Deinigen) halten*. Die 
Gelehrten aber erwider ten: Mit dem Fes ts t rauß eines andren genügt man seiner Pflicht 
nicht; denn es heißt L v 2 3 , 40 : Nehmet euch am 1. Tage prächtige Baumfrüchte usw., 
d .h . jeder einzelne für sich; wohl aber genügt man seiner Pflicht mit der Laubhütte 
eines andren; denn e s heißt Lv 2 3 , 4 2 : „Alle Eingeborenen in Israel sollen in Hütten 

1 So nach Rab (f 247) Sukka 22«. 
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( r i i ; mit defektiver Schrift) wohnen", d. h. alle Israeliten können (einer nach dem 
andren) in e i n e r Hütte wohnen. — Dasselbe a ls Bar Sukka 2 7 ° . II Sukka 4 , 8 : Das 
Wohnen in der Laubhütte findet sieben Tage lang s ta t t . Wie denn? Wenn man mit 
dem Essen (am 7. Tage) fertig ist, soll man seine Laubhütte nicht abbrechen; wohl 
aber darf man die Gerätschaften vom Nachmit tag (des 7. Tages) an u. weiter heraus
nehmen (u. ins Haus schaffen) zu Ehren des letzten (achten) Feiertages des Hüttenfestes. 

b. S L v 2 3 , 4 2 ( 4 1 7 a ) : „Ihr sollt wohnen* ÜS«> L v 2 3 , 4 2 . ; :Br bedeutet nichts andres 
als „ihr sollt wohnen" •>—r. Von hier aus ha t man gesagt : Man ißt in der Laubhütte, 
u. man t r inkt in der Laubhütte, u. man ergeht sich in der Laubhütte , u. man schafft 
seine Sachen in die Laubhütte. Das gebt aber für mich nur auf die T a g e ; woher, daß 
es auch für die Nächte gi l t? Siehe, ich ziehe folgenden Schluß: Es heißt hier (Lv23,42) 
„sieben", u. es heißt .s ieben" beim Offenbarungszelt (Lv 8, 33); wie bei den sieben 
Tagen, die beim Offenbarungszelt genannt sind, die Nächte wie Tage angesehen werden, 
so werden auch bei den sieben Tagen, die hier genannt sind, die Nächte wie Tage 
angesehen (in die Tage miteinbezogen). — Es folgt dann ein andrer Analogieschluß, 
der die Nächte ausschließen will; derselbe wird jedoch abgelehnt u. die ers te Schluß
folgerung als zutreffend anerkannt. II Sukka 2 8 B a r : Die ganzen sieben Tage soll ein 
Mensch seine Laubhütte zum feststehenden u. sein Haus zum gelegentlichen Auf
enthaltsort machen. Wie denn? Ha t er schöne Geräte, so schafft er sie hinein in die 
Laubhütte; schöne Teppiche (Polster), so schafft er sie hinein in die Laubbüt te ; er ißt 
u. t r inkt u. ergeht sich in der Laubhütte. Woher diese Wor te? Denn in einer Bar ist 
gelehrt worden: 'zxr Lv 23, 42 bedeutet nichts andres als . ih r sollt wohnen" I - I T . 
Auf Grund hiervon bat man gesagt usw. (Es folgt die obige Bar noch einmal, nur daß 
zum Schluß hinzugefügt wird: .u . man studiert in der Laubhütte".) || TSukka 1,7 (192): 
Hat man darin (in der Laubhütte) Nüsse aufgehängt u. Granatäpfel u. Brötchen u. 
Kämme von Weintrauben u. Kränze aus Ähren, so ist sie tauglich; man darf aber davon 
nicht essen, auch nicht am letzten Feiertag des Hüttenfestes; wenn er jedoch (von 
vornherein) in bezug auf sie bestimmt hatte, daß er von ihnen im Feste essen wolle, 
so ist es ihm erlaubt. || Zum Schlafen in der Laubhütte vgl. bei d u. e. 

S p e z i e l l ü b e r d a s E s s e n in d e r L a u b h ü t t e wird Sukka 2, 4 f. gesagt : Man 
darf gelegentlich (Gegensatz zu den feststehenden eigentlichen Mahlzeiten) außerhalb 
der Laubbütte essen u. tr inken. Man brachte einmal dem Rabban Jochanan b. Zakkai 
( t um 80) e twas zum Kosten eines Gerichtes u. dem Rabban Gamliöl zwei Datteln u. 
ein Schöpfgefäß mit Wasser ; sie sagten aber: Tragt es in die Laubhüt te! (Sie wollten 
also auch nicht gelegentlich e twas außerhalb der Festhüt te genießen.) Als man dagegen 
dem R. Cadoq (um 70) Speise reichte, die weniger a ls ein Ei betrug, faßte er sie mit 
einem Tuch (weil er seine Hände nicht zuvor abgespült hat te) u. aß sie außerhalb der 
Laubhütte, auch sprach er keinen Lobspruch hinterher. || TSukka 2 , 2 (193): Rabbi ba t 
erzählt : Einmal kam ich u. R. Eliazar b. Cadoq (um 150) zu R. Jochanan b. Nuri in Beth-
Sch'carim, u. wir aßen Feigen u. Weintrauben außerhalb der Laubhütte . II Sukka 2 , 6 : 
R. Elüezer (um 90) sag te : 14 Mahlzeiten ist der Mensch verpflichtet, in der Laubbütte 
zu essen, eine bei Tage u. eine am Abend (wörtlich: in der Nacht). Die Gelehrten aber 
sag ten : Darüber gibt es keine Festsetzung, abgesehen vom Vorabend des ersten Feier
tages des LaubhUttenfestes (mit welchem der 1. Fest tag beginnt u. an welchem man 
in der Laubhütte ein Freudenmahl zu halten verpflichtet ist). Ferner sagte R. EliSezer: 
Wer e twa am Vorabend des ersten Feiertages das Mahl nicht gehalten hat, soll es 
ersetzen (nachholen) am Vorabend des letzten (d. h. des achten) Feiertages. Die Ge
lehrten aber erwiderten: Dafür gibt es keinen Ersatz; in bezug darauf beißt es Qoh 1,15: 
Krummes kann nicht gerade gemacht u. Fehlendes nicht zuerteilt werden. || Sukka 2 , 7 : 
Wenn einer mit seinem Kopf u. dem größeren Teil seines Körpers sich in der Laubhütte 
befindet, während sein Tisch (beim Essen) im Hause steht , so erklär te das die Schule 
Schammais für verwerflich, die Schule Hillels aber für angängig. Die Schule Hillels 
sagte zur Schule Schammais : Geschah es nicht einmal also, daß die Ältesten der Schule 
Scbammais u. die Ältesten der Schule Hillels gingen, um den R. Jochanan b. Hachoroni 
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zu besuchen, u. sie fanden ibn, wie er dasaß mit seinem Kopf u. dem größeren Teil 
seines Körpers in der Laubhütte, während sein Tisch im Hause stand (u. man sagte 
ihm deshalb nichts)? Die Schule Schammais antwortete ihnen: Von daher soll ein 
Beweis kommen? Auch haben sie zu ihm gesagt : Wenn du so zu tun gepflegt hast, 
hast du dein lebelang das Huttengebot nicht gehalten. 

C. SLv23,42 ( 4 1 7 a ) : .Al le Eingeborenen in Israel sollen in Hütten wohnen" Lv23 ,42 . 
n - u s „Eingeborener", damit ist der eingeborene Israelit gemeint; -.-isn „der Eingeborene* 
will die Frauen ausschließen; r ^ T s n 'tz> „alle Eingeborenen* will die Kleinen (Minder
jährigen) einschließen; „in Israel* will die Proselyten u. die freigelassenen Sklaven 
einschließen. — Dasselbe als Bar Sukka 2 8 a . || Sukka 2 , 8 : Frauen, Sklaven u. kleine 
Kinder sind von der Laubhütte frei; ein kleines Kind, das seiner Mutter nicht mehr 
bedarf, ist zur Laubhütte verpflichtet. Es geschah einmal, daß die Schwiegertochter 
Scharamais des Alten (30 v. Chr.) gebar (nämlich einen Knaben an einem Laubbütten
fest); da ließ er den Estrich (über ihrem Lager) durchbrechen u. machte um des Kindes 
willen ein Laubdach über ihrem Bett. 

d. Sukka 2 , 4 : Kranke u. deren Wär ter sind frei von der Laubhütte . — TSukka 2 ,2 
fügt hinzu: Und nicht bloß ein .gefährlich Kranker^sondern auch der, der Augen- oder 
Kopfschmerzen hat . R. Schim'on b. Gamliöl (um 140) hat erzählt : Einmal ha t te ich 
Augenscbmerzen in Cäsarea; da erlaubte mir R. Jose, daß ich u. mein Wär t e r außerhalb 
der Laubhütte schlafen dürften. II Auch die sog. n i s a d . h . Leute, die mit der 
Ausführung eines andren Pflichtgebotes befaßt sind, waren vom Festhüttengesetz be
freit. Sukka 2, 4 : Die mit der Ausübung eines (andren) Gebotes befaßten Personen sind 
von der Laubhütte frei. — TSukka 2 ,1 bringt diesen Satz gleichfalls, bemerkt aber 
dazu: „Obwohl man gesagt bat, daß es kein Ruhm für einen Menschen sei, im Fest 
sein Haus zu verlassen." || E i n i g e s p e z i e l l e F ä l l e . TSukka 2, 3 (193): Die, welche 
eine Stadt bei Tage bewachen, sind des Nachts (zur Laubbütte) verpflichtet u. bei Tage 
frei; die, welche eine Stadt des Nachts bewachen, sind bei Tage verpflichtet u. des 
Nachts frei; die, welche eine Stadt sowohl bei Tage als auch des Nachts bewachen, 
sind sowohl bei Tage als auch des Nachts frei. Reisende sind des Nachts verpflichtet 
u. bei Tage frei. Garten- u. Parkhüte r sind sowohl bei Tage als auch des Nachts frei. 

e. Sukka 2 , 9 : Wenn Regengüsse niedergehn, von wann an darf man da (die Laub
hütte) räumen? Sobald ein Brei dadurch verdirbt (ungenießbar wird). Man sagte 
ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Sklaven, der im Begriff 
ist, seinem Herrn einen Becher zu mischen; da gießt ihm dieser einen Pokal (Wasser) 
ins Gesicht. — In der Bar Sukka 2 9 a begleitet der Herr sein abweisendes Tun noch 
mit dem Wort : „Ich mag deine Bedienung nicht!" || TSukka 2, 4 (194): Wenn einer in 
der Laubhütte speiste, u. es gingen Regengüsse auf ihn nieder, u. er stand auf u. lief 
davon, so verpflichtet man ihn nicht, auch wenn die Regengüsse aufgehört haben, 
zurückzukehren, bevor er (mit dem Essen in dem andren von ihm aufgesuchten Raum) 
fertig ist. Hatte er in der Laubhütte geschlafen, u. es gingen Regengüsse auf ihn nieder, 
u. er stand auf u. lief davon, so verpflichtet man ihn nicht, auch wenn die Regengüsse 
aufgehört haben, zurückzukehren, bevor er aufgewacht ist (ausgeschlafen hat) . 

C. Bedeutung des Wohnens in Laubhütten. 
Das Wohnen in der Festhütte wurde meist als Dankespflicht zur Er

innerung an die Wundertaten Gottes während des Wüstenzuges aufgefaßt. 
P e s iq 1 8 8 b : E s s teht geschrieben Dt 16 ,13 : „Das Hüttenfest halte dir sieben Tage 

lang." Warum machen die Israeliten eine Laubhüt te? Für die Wunder , dio ihnen Gott 
getan hat, als sie aus Ägypten auszogen; denn Wolken der Herrlichkeit umgaben sie 
u. wurden über sie gedeckt, wie es heißt L v 2 3 , 4 3 : „In Hütten habe ich die Kinder 
Israel wohnen lassen", u. im Targum haben wir gelernt (daß diese Worte bedeuten): 
„In einer Wolkenhüt te habe ich die Kinder Israel wohnen l a s sen . " 1 Ferner heißt es 

1 So Targ Onk Lv 2 3 , 4 3 ; ähnlich auch Targ Jerusch I z. St. 
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Lv 2 3 , 4 2 : „In Hat ten sollt ihr sieben Tage wohnen." Wesha lb? „Damit eure Ge
schlechter wissen, daß ich die Kinder Israel in Hat ten habe wohnen lassen" das. 
Vers 43. Gott sprach zu den Israeli ten: Meine Kinder, ihr sollt Hotten machen u. 
sieben Tage darin wohnen, damit ihr erinnert werdet an die Zeichen, die ich euch in 
der Was te getan habe; u. wenn ihr auch die Hütte macht, so erweist ihr mir damit 
keine Wohl ta t (der kein froheres Tun meinerseits entspricht), sondern ihr vergeltet 
mir (was ich ench zuvor getan habe), wie es heißt L v 2 3 , 4 3 : In Hat ten habe ich die 
Kinder Israel wohnen lassen. — Ferner s. TanchB ->•!»» § 30 (51b) bei I, D Ende. 

Ganz singulär ist die Anschauung, daß das Wohnen in Laubhütten 
ein Gericht darstelle, das die Israeliten an sich selbst vollziehen: wegen 
seiner Sünden habe das Volk das Exil verdient, darum wohne es sieben 
Tage in Hütten, um jene Strafe aufzuheben. 

P e s iq 189»: R. El 'azar b . Merom (um 350) ha t gesagt : Warum machen wir nach 
dem Versöhnungstag eine Laubhüt te? Es will dir sagen: Weil du es also findest, daß 
Gott am Neujahrstag Ober alle, die in die W e l t kommen, zu Gericht sitzt u. am Ver
söhnungstag das Urteil besiegelt, so ist vielleicht das Urteil über die Israeliten er
gangen, daß sie ins Exil ziehen sollen. Deshalb machen sie eine Laubhütte u. ziehen 
aus ihren Häusern aus in eine Laubhütte, u. Gott rechnet es ihnen so an, als ob sie 
nach Babel in die Verbannung gezogen wären, wie es heißt Micha 4 , 1 0 : Winde dich 
u. brich hervor, Tochter Zion, wie eine Gebärerin; denn je tz t ziehst du aus aus der 
Stadt u. wohnst auf dem Felde u. kommst (gleichsam) nach Babel, dort wirst du be
freit, dort wird dich Jahve erlösen aus der Hand deiner Feinde. 

D. Der Lohn der Laubhütte. 
P e s i q 186«: R. Levi (um 300) ba t gesag t : W e r das Gebot betreffs der Laubhütte 

in dieser Wel t erfüllt, von dem sagt Got t : Er ha t das Gebot betreffs der Laubhütte 
in dieser Wel t erfüllt, so will ich ibn schützend decken vor der Glut des kommenden 
Tages . . . (186":) Denn siehe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen, u. es werden 
alle Übermütigen u. wer immer Gottlosigkeit verübt, zu Spreu, u. verbrennen wird 
sie der Tag, der da kommt, spricht J ahve der Heerscharen, so daß er ihnen weder 
Wurzel noch Zweig wird lassen Mal 3,19. In jener Stunde macht Gott für die Ge
rechten eine Hüt te u. birgt sie dort hinein, wie es heißt Ps 2 7 , 5 : „Denn er wird mich 
bergen in einer Hütte am Tage des Unglücks," u. ebenso J e s 4 , 6 : „Es wird ein Scbirm-
dach sein zum Schatten am Tage vor Hitze", vor der Glut des Tages . | | P e s i q 187«: 
„Es wird ein Scbirmdach sein zum Schatten am Tage vor Hitze" J e s 4 , 6 . W e r das 
Festhüt tengebot in dieser W e l t erfüllt, den schützt (deckt) Gott vor den bösen Geistern 

daß sie ihn nicht schädigen; denn so sagt die Schrift: Mit seinem Fittich deckt 
er dich u. unter seinen Flügeln bist du geborgen. || P e s iq 187b; „Es wird ein Schirm
dach sein zum Schatten am Tage vor Hitze* J e s 4 , 6 . Wenn einer das Festhüttengebot 
in dieser Wel t erfüllt, so wird ihm Gott auch in der Zukunft (in den Tagen des Messias) 
Anteil geben an Sukkoth im Gebiet Sodoms, das Gott dereinst an die Gerechten stamm
weise verteilen wird, wie es heißt P s 6 0 , 8 : „Gott hat zugesagt bei seinem Heiligen (so 
der Midrl: Ich will frohlocken, will Sikhem austeilen u. das Tal S u k k o t h 1 vermessen." 
W a s heißt : „Gott ha t zugesagt bei seinem Heiligen"? R. J e hoschua i b. Nechemja (um 350) 
ha t gesagt : Damit ist unser Vater Abraham, Friede sei mit ihm! gemeint. „Ich will 
frohlocken", u. wenn ich frohlocken werde, wenn sein Reich in der Wel t aufgestrahlt 
(erschienen) ist, dann werde ich Sickbem austeilen, werde es s tamm weise an deine 
Kinder verteilen; u. was bedeutet : Und das Tal Sukkoth will ich vermessen? Damit 
ist Sukkoth im Gebiet Sodoms (das Siddimtal) gemeint, (das Sukkoth hieß,) weil es 
von sieben Bäumen (Baumarten) bedeckt ras^cq war, die sich gegenseitig bedeckten: 
Weinstock, Feige, Granatbaum, Pfirsich, Mandelbaum, Nußbaum u. Dattelpalmen über 

1 Hier liegt die auch GnR 42 (26 h ) ver t re tene Meinung vor, daß das Siddimtal 
identisch sei mit dem Sukkothtal P s 6 0 , 8 . 
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ibueu (allen). || l n ' s iq 1 8 7 b : R. Jicchaq (um 300) bat im Namen des R. Jochanan ij 279) 
gesagt : Es gibt eine Geierart, die sich 25 Mil nach oben erhebt, u. sie sieht, was auf 
der Erde ist. R. Melr (um 150) u. R. Jose (um 150) u. die Gelehrten. Der eine vcn ihnen 
sagte : Wenn ein Gegenstand von drei Handbreiten Größe auf der Erde liegen wurde, 
ein solcher Geier würde ihn auf der Erde sehen. Der andre sag te : Einen Gegenstand 
von anderthalb Handbreiten Größe; u. der drit te sag te : Einen Gegenstand, der eine 
Größe von drei Fingerbreiten hat. Gott sprach: Wer das Festhüttengesetz in dieser 
Welt erfüllt, dem gebe ich in der Zukunft (in den Tagen des Messias) einen Anteil, 
den auch der Vogel nicht erblicken kann, wie es heißt Hi 2 8 , 7 : Gaben (so der Midr), 
die nicht der Adler erkennt, noch erspäht des Geiers Auge. |j P ' s iq 1 8 7 b : „Es wird 
ein Schirmdach sein zum Schatten am Tage vor Hitze" J e s 4 ,6 . R. Levi (um 300) hat 
gesagt : Wer das Festhüt tengebot in dieser Wel t erfüllt, den wird Gott auch in der 
(messianischen) Zukunft sitzen lassen in einer Hüt te aus Livjathanfell, wie es heißt 
Iii 4 0 , 3 1 : Kannst du denn deinen Wunsch erfüllen nach Hütten aus meiner H a u t ? (so 
nach Targ u. Raschi z. St.) . . . ( 188 b : j W a s tu t Gott (nachdem der Livjathan erlegt 
ist}? Er nimmt das Fell des Livjathan u. macht daraus eine Hütte für die Gerechten . . . 
(vgl. hierzu BB 7 5 a ) . || TanchB ->••*» § 3 0 ( 5 | b ) : Gott sprach zu den Israeli ten: In 
dieser W e l t habe ich euch gesagt, daß ihr eine Laubhütte machen sollt, um mir meine 
Wohltaten zu vergelten, die ich euch erwiesen habe, wie es beißt Lv 23, 42 f.: „In 
Hütten sollt ihr sieben Tage wohnen usw. ; denn in Hütten habe ich die Kinder Israel 
wohnen lassen." Und ich rechne es euch so an, als ob ihr mir eine Wohl ta t erwieset; 
u. in der zukünftigen W e l t (— in der messianischen Zeit) strahle ich über euch her
vor mit dem Reich, u. ich werde euch beschirmen wie (durch) eine Hüt te ; denn es 
heißt J e s 4, 6: Und eine Hütte wird sein zum Schatten am Tage vor Hitze. 

E. Zwei die Laubhütte betreffende Lobsprüche. 
Sukka 4 6 » : Wer eine Laubbütte für sich selbst anfertigt, spricht : Gepr iesense is t 

du, Jahve unser Gott, König der Welt, daß da uns am Leben erhalten u. uns hast 
bestehen u. diese Zeit erreichen lassen! — Tr i t t man (in die Laubhütte) ein, um in 
ihr zu wohnen, so sag t m a n : Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, 
der uns geheiligt ha t durch seine Gebote u. uns geboten, in der Laubhütte zu wohnen! 
Und wenn man den (letztern) Lobspruch am ersten Fest tag gesprochen hat , so braucht 
man ihn (an den übrigen Tagen) nicht zu wiederholen. (Doch war die Schlußbestimmung 
umstri t ten, s. Sukka 4 6 a , 10.) 

II. D e r F e s t s t r a u ß . 

A. Name u. Bestandteile des Feststraußes. 

Der Feststrauß s ^ b , a auch N}Tcin,b hatte seine biblische Grundlage 

an Lv 23, 40. Nach der rabbin. Deutung bezeichnet in dieser Stelle 

-nn - p •>-.£> den Ethrog ai-nst (die Pompelmuse, eine Citrusart), o -nan rar 

Palmenwedel, ras p q:r Myrtenzweige u. J>na ra->s die Weide, c Dem

entsprechend sollte der Feststrauß bestehen aus 1 Ethrog, 1 Palmwedel, 

2 Weiden- u. 3 Myrtenzweigen, d Der Ethrog als Frucht bildete einen 

Teil für sich;e dagegen wurden die genannten Zweige, von denen die 

Palme eine Länge von 4 u. die übrigen von 3 Handbreiten haben ~ 

sollten,f zu einem Strauß v e r e i n i g t e u. zwar so, daß der Palmwedel 

als das Hauptstück die übrigen Zweige um 1 Handbreite überragte. 

Dadurch sollte erreicht werden, daß beim Schütteln des Feststraußes 

(s. weiter unten) der Palmwedel sich möglichst frei u. ungehemmt hin 

u. her bewegen könne.h Um dem Feststrauß in sich selbst Halt zu 

geben, wurde er für gewöhnlich zusammengebunden; doch war dies 
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nicht gerade Vorschrift.! Die Anforderungen, denen der Feststrauß u. 
seine einzelnen Bestandteile zu entsprechen hatten, sind meist schon 
von der Mischna genau festgestellt worden, k Darunter findet sich auch 
die Bestimmung, daß der Feststrauß nicht geliehen, vollends nicht 
geraubt sein dürfe, da man, wenigstens am 1. Festtag, seiner Pflicht 
nicht mit einem Feststrauß genügen könne, der einem andren gehöre. 
Da aber die Beschaffung eines ordnungsmäßigen Feststraußes häufig 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft sein mochte — Rabban Gamliel 
(um 90) hat einmal für einen solchen 1 Golddenar, also fast 20 tM 
bezahlt —, so wurde weiter bestimmt, daß der Feststrauß zwar von 
einer Hand in eine andre übergehen dürfe, aber der jedesmalige In
haber müsse ihn als Geschenk dem andren so überlassen, daß dieser 
ihn als wirkliches Eigentum besitze.! — Die Sitte des Feststraußes 
ist alt. Sie begegnet zuerst im 2. Makkabäerbuch, wo 10,1 ff. erzählt 
wird, daß Makkabäus mit den Seinen die Tempelreinigung am 25. Kislev 
als achttägiges Freudenfest nach der Weise des Laubhüttenfestes be
gangen hätte; „deshalb, heißt es das. Vers 7, trugen sie Laubstäbe 
VvQCovg u. schöne Zweige xXädovg wgafovc, auch Palmblätter yoi'vixag 
u. brachten Loblieder dar dem, der zur Reinigung seiner Stätte das 
Gelingen gegeben." Josephus aber beschreibt Antiq 3 ,10 , 4 den Fest
strauß schon ganz so, wie wir ihn aus den rabbin. Schriften kennen: 
(psQovxag iv taig xegaiv eigeaiuv^v pvgaivrjg (Myrte) xaihcag (Weide) 
avv xgccSt] tpoivixog (Palmzweig) nenoirjfie'vrjv, rov (.ir'tXov toi T?tq üegaäaq 
(persischer Apfel = Ethrog) ngoadvxog. 

a. a ^ (Dalman aViV) bezeichnet zunächst den Palmzweig, sodann den ganzen 
Fests t rauß. Belege finden sich überall in den nachfolgenden Zitaten, in denen das 
Wor t in seiner speziellen Bedeutung mit .Pa lmwedel* u. in seiner allgemeinen Be
deutung mi t „Feststrauß* übersetzt worden ist. 

b. »?:>»in ( = hilf doch!) wurde der Fes ts t rauß genannt, weil er bei diesem Ausruf 
geschüttel t wurde, s. bei B. — Sukka 3 3 a : Abaje (f 338/39) hat gesagt : Daraus kann 
man entnehmen, daß diese ägyptische (oder am Ackerrain wachsende) Myrte für den 
Fests t rauß «nv.n tauglich ist. II Sukka 3 7 a : Rabbah (f 331) sagte zu denen, die den 
Fe8tetrauß «osr in für das Haus des Exilarchen flochten: W e n n ihr den Fests t rauß 
K37«in für das Haus des Exilarchen flechtet, so laßt daran eine Stelle übrig (vom 
Bindematerial frei), an der man anfassen kann, damit nichts Trennendes (zwischen 
Hand u. Fests t rauß) vorhanden sei. Raba (f 352) sagte : Alles, was zu seinem hübschen 
Aussehn dient, macht keine Trennung. Ferner ha t Rabbah gesagt : Man erfasse den 
Fest*trauß «tarann nicht mit einem Tuch . . . ( 3 7 b : ) Ferner hat Rabbah gesagt : Man 
soll den Palmwedel *+*y> nicht in den Fes ts t rauß x u n n (nachträglich) hineinstecken, 
damit keine Blätter abgerissen werden u. so etwas Trennendes ents teht . Raba sag te : 
Ar t an Art bildet keine Trennung. Ferner hat Rabbah gesagt : Man soll den Palm
wedel sa'3i'9 nicht im Feststrauß ttzzvin abschneiden (wenn er unten über die Myrten- u. 
Weidenzweige hinausragt ; Grund, wie im vorigen Satz). II Sukka 46'*: R. Z l?ira (um 300) 
ha t gesagt : Ein Kind soll man am 1. Fes t tag einen Fes ts t rauß «wir, nicht (auf dem 
Wege des Geschenks, s. bei l) erwerben lassen. 

C. SLv 23 ,40 ( 4 1 6 a ) : .Baumfruch t ' r » - e Lv 23 ,40 , d. h. bei der der Geschmack 
des Baumes (des Holzes) den Früchten gleicht, das ist der Ethrog. Ben «Azzai (um 110) 
sag te : (Baumfrucht) .de r Pracht" -nr ; (das.), d. h. „welche bleibt" inrr an den Bäumen 
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von einem Jah r ins andre (also ein Baum ist gemeint, der immer Früchte hat, das ist 
der Ethrog). „Palmenwedel" o*^r r s t ; R. Tarphon (um 100) sag te : rie* = gebunden: 
wenn er entfaltet ist, soll man ihn zusammenbinden urta- , „Und Gezweig von dicht
belaubten Bäumen* rzy yy cuy; damit ist ein Baum gemeint, dessen Gezweig einem 
Geflecht gleicht, das ist die Myrte. „Und Bachweiden" bn: -a-yi; das sind für mich 
nur solche am Bach; woher auch solche auf unbewässertem Boden u. auf Bergen? 
Die Schrift sagt lehrend: (ganz allgemein) „Bachweiden" (d. h. nicht der Standort, 
sondern die Spezies der Weide wird durch bm bezeichnet, u. da die Spezies „Bach
weide" überall wächst , so sind Lv 23 ,40 auch solche auf trockenem Boden u. auf 
Bergen mitgemeint; s. auch TSukka 2, 7 bei k. — Ähnliche Ausführungen liest man 
p S u k k a 8 , 5 3 c , 4 2 . 4 8 ; 5 3 " , 1 8 . 2 1 ; S u k k a S l » ; 3 1 b ; 32»; 3 2 b ; 3 3 b ; 35»; P ' s iq I 8 3 b ; 

LvR 30 (128b—128 c ) . || Targ Onk Lv 23 ,40 : „Ihr sollt euch am ersten Tage nehmen 
Baumfrüchte, Ethrogs, u. Palmwedel yziib u. Myrten u. Bachweiden.* — (Ähnlich Targ 
Jerusch I . ) ' Wenn daher R. Tanchuma (um 880) pSukka 3 , 5 3 d , 2 1 (vgl. P e s iq 183b u . 
LvR 30 [128b]) sagt, daß o'?-p? das Wor t Lv 23,40 mit vdwo übersetzt habe, so 
kann er dabei nicht den Targum Ookelos, sondern nur die griechische Übersetzung 
des Aquila im Auge gehabt haben. || LvR 30 ( I 2 8 d ) : W e r hat den Israeliten die Aus
legung gegeben, daß jene 4 Arten (in Lv 23,40) der Ethrog, der Palmwedel zbi'?, die 
Myrte u. die Weide s ind? Die Gelehrten, wie es beißt Spr 3 0 , 2 4 : Sie sind weise u. 
weise gemacht. (Die Beziehung dieser Worte auf die Gelehrten ist ohne jede Berück
sichtigung des Textzusammenhangs erfolgt.) 

d. Sukka 3 , 4 : R. Jischmafel (f um 135) sag te : (Zum Fests trauß gehören) 3 Myrten
zweige, 2 Weidenzweige, 1 Palmwedel zl-ib u. 1 Ethrog, auch wenn zwei (von den 
3 Myrtenzweigen an der Spitze) abgehackt sind, u. einer ist nicht abgehackt (so ist 
der Feststrauß tauglich). R. Tarphon (um 100) sag te : Auch wenn alle drei abgehackt 
sind. R. iAqiba ( t um 135) sag te : Wie 1 Palmwedel z'fh u. 1 Ethrog, so 1 Myrten- u. 
1 Weidenzweig. — Dasselbe mit Schriftbeweis SLv 23 ,40 (416»). Weitere Parallel
stellen: pSukka 8 ,53" , 5 3 ; Sukka 34 b

; LvR 30 (128 c ) . — Die Halakha richtet sich 
nach R. Jischmafel u. R. Tarphon, s. Maimonides zur Mischna. 

e. SLv 23 ,40 ( 4 1 6 a ) : R. Elifezer (um 90) sag te : Unterliegt etwa auch der Ethrog 
mit ihnen der Regel des Zusammenbindens? Wie, heißt es denn rtzi vtn yy ~\t 
„Baumfrucht der Pracht u n d Palmenwedel*? Wie also? Der Ethrog für sich u. j ene 
(drei Zweigarten) ein Bund für sich. — Beweis durch das verbindende Vav: während 
die 3 Zweigarten Lv 23, 40 durch i unter sich zu einer Einheit verbunden werden, fehlt 
das •> vor res, wodurch die Schrift anzeigt, daß der Etbrog mit den drei hinterher ge
nannten Zweigarten nicht zu einer Einheit zu verbinden sei. Parallelstel le: Sukka 34 b. 

/ . TSukka 2 ,8 (195): Das Maß der Myrte u. Weide beträgt 3 Handbreiten u. beim 
Palmwedel aW? vier. R. Tarphon (um 100) sag te : Bei einer Elle, die 5 Handbreiten 
beträgt. — Dasselbe pSukka 8 . 5 3 c , 3 3 ; Sukka 3 2 b . _ Dagegen heißt es Sukka 3 , 1 : 
Ein Palmwedel aViV, der 3 Handbreiten lang ist, um genügend damit schütteln zu 
können, ist tauglich. Dieser Satz wird Sukka 3 2 b so gedeutet : Ein Palmwedel, der 
3 Handbreiten lang ist u. außerdem noch soviel länger, daß man damit schütteln kann, 
ist tauglich. — Ferner s. Sukka 3 2 b bei h. 

g. SLv 23,40 bei e. 
h. Sukka 3 2 h : Rab J e h u d a ( t 299) ha t gesagt, Sch e muöl (f 254) habe gesagt : D a s / " 

Maß der Myrte u. der Weide beträgt 3 u. das des Palmwedels aW-s 4 Handbreiten, 
damit der Palmwedel über die Myrte 1 Handbreite hinausgehe. R. Jochanan ( t 279) 
hat gesagt : Die Mittelrippe des Palmwedels zhv> muß über die Myrte 1 Handbreite 
hinausgehn (daß man damit schütteln kann). 

i. TSukka 2 ,10 (195): Der Fests t rauß aW? ist, sowohl wenn er zusammengebunden 
ist, als auch wenn er nicht zusammengebunden ist, tauglich. Man soll ihn nicht an 
einem Feiertag zusammenbinden; wohl aber darf man einen Stengel daraus nehmen, 
um ihn (damit) zusammenzubinden. Man darf den Fests t rauß nur mit etwas binden, 
was von seiner Gattung ist ; das sind Worte des R. J e h u d a (um 150). R. Mein* (um 150) 
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sagte : Auch mit Bindfaden. R. Melr ha t erzähl t : Es geschah, daß die Leute von 
Jerusalem ihre Feststräuße mit goldenen Bändern banden. Mau erwiderte ihm: Daher 
soll ein Beweis kommen? Auch sie banden den Fests t rauß unten mit e twas von seiner 
Gattung (u. ers t darüber die goldenen Bänder). — Eine teilweise Parallelstelle ist 
Sukka 3 , 8 . |l Sukka 3 3 a Bar: Der Fests t rauß ist, sowohl wenn er zusammengebunden 
ist, als auch wenn er nicht zusammengebunden ist, tauglich. R. J e h u d a (um 150) sag te : 
Zusammengebunden ist er tauglich; wenn er nicht zusammengebunden ist, ist er un
tauglich. . . . Bar: Es ist Vorschrift, den Fests t rauß zu binden; wenn man ihn aber 
nicht bindet, so ist er (doch) tauglich. — Eine weitere Parallele s. SLv 23 ,40 ( 4 l 5 a ) . 

k. Sukka 3 , 1 : Ein trockener Palmwedel 3-»'? ist untauglich; ebenso einer, der aus 
einem Götzenhain oder aus einer zum Götzendienst verführten Stadt herrührt . Is t seine 
Spitze abgebrochen, sind seine Blätter abgerissen, so ist er ungült ig; haben sich seine 
Blätter entfaltet, so ist er tauglich. R. J e h u d a (um 150) sag te : Man bindet ihn (in 
letzterm Fall) oberwärts zusammen. Die Steinpalraen vom Eisenberg (nordöstlich vom 
Toten Meer, Josephus, Bellum Jud 4 ,8 ,2 ) sind tauglich. — Einige dieser Bestimmungen 
galten auch von den Myrten- u. Weidenzweigen, sowie vom Ethrog, s. Sukka 3,2 f. u. 5 . 
Über letztern best immt Sukka 3,7 noch folgendes: Das Maß eines kleinen Ethrog 
(den man noch benützen darf), sagte R. Mei'r (um 150), is t wie eine Nuß. R. J e h u d a 
(um 150) sag te : Wie ein Ei. Beim großen ist es so, daß man zwei mit e i n e r Hand 
fassen kann; das sind Worte des R. J u h u d a (um 150). R. Jose (um 150) sagte : Auch 
wenn man einen mit beiden Händen fassen muß (ist er noch tauglich). || TSukka 2,7 
(194): Weide von trocknem Boden u. von Bergen ist tauglich. Wenn dem so ist, 
warum wird (Lv23 ,40) gesagt : ,Bachweiden"? Es soll die riz-iz^ genannte aus
geschlossen werden (nach Raschi zu GiJ; 68b, 39 = Pappelweide). Welches ist die 
Caphcapha-Weide? Die wie eine Säge geformt ist (d. h. die gezähnte Blätter hat) . 
Welches ist eine untaugliche Weide? Deren Stengel weiß u. deren Blatt rund ist. (Die 
Wiener Handschrift liest: Welches ist eine taugliche Weide? Deien Stengel r o t u . deren 
Blatt länglich ist.) — Parallelstel len: pSukka H, 5:* c, 4 8 ; Sukka 34«, 4 .16 || TSukka 2 ,9 
(195): Hat jemand keinen Ethrog in seiner Hand, so soll er keine Quitte oder sonst 
irgend etwas in seine Hand nehmen. Welke Ethrogs sind tauglich, vertrocknete sind 
untauglich. R. J u huda (um 150) sag te : Auch vertrockuete sind tauglich. R. J c h u d a sag te : 
Es geschah, daß die Stadtbewohner zur Zeit der Bedrückung (während der Hadrianischen 
Verfolgung nach 132 n. Chr.) ihre Fests t räuße auf ihre Kinder vererbten (also waren 
sie vertrocknet). Man antwortete ihm: Die Zeit der Bedrückung ist (als Notzeit) kein 
Beweis. — Dasselbe Sukka 31 * || Sukka 3 1 a Bar: Wie man von den vier Arten im 
Fests t rauß nichts wegnehmen darf, so darf man auch zu ihnen nichts hinzufügen. — 
Die Bar findet sich TSukka 2 ,8 (195). || SLv 23 ,40 (416 a ) : Woher, daß eins das andre 
verhindert (d. h. daß der ganze Fests t rauß untauglich ist, sobald einer seiner 4 Bestand
teile fehlt)? Weil es Lv 23,40 heißt: Ihr sollt euch am ersten Tage nehmen usw. ; 
es soll das Nehmen ein vollständiges (kein lückenhaftes) sein; das lehrt, daß eins 
das andre verhindert — Dasselbe als Bar Sukka 34 l > . — M e n 3 , 6 : Die vier Bestand
teile des Fests traußes verhindern einander. 

I. Sukka 4 3 " Bar: . Ih r sollt nehmen" Lv 2 3 , 4 0 ; das Nehmen soll durch jeden 
einzelnen geschebn. Ihr sollt . euch" nehmen, d. h . von dem Eurigen, um Geliehenes 
oder Geraubtes auszuschließen. — Die Bar s tammt aus SLv 23,40 (415 a ) ; hier schließt 
sich folgende Ausführung an : Von hier aus hat man gesagt : Niemand genügt am 
ersten Fest tag des Laubhütten festes seiner Pflicht mit dem Fests t rauß eines andren; 
aber wenn er will, darf er ihn als Geschenk einem andren geben, u. dieser wiederum 
einem andren, selbst wenn es hundert sind. Es geschah einmal, daß Rabban Gamliöl 
(um 90) u . die Ältesten auf ein Schiff gegangen waren, u. es befand sich ein Fest
strauß nur in der Hand des Rabban Gamliöl — der ibn für 1 Golddenar bekommen 
hatte, fügt TSukka 2,11 hinzu. 1 — Da gab ibn Rabban Gamliöl als Geschenk dem 

1 Sukka 41 h ist der eine Golddenar zu 1000 Zuz (650 Jf) geworden. 



784 Exkur s : Das Laubhuttenfest (II, A. B) 

R. Jc*hoschua< u. dieser dem B. El'azar b. SAzai j a u. dieser dem K. iAqiba, u. so genügten 
*ie alle ihrer Pflicht. — In der Parallelstelle TSukka 2 ,11 (195) wird die geschenk
weise Überlassung, von der im Eingangssatz die Rede ist, als ein „vollkommene« 
Geschenk" mrs bezeichnet, das ist eine Schenkung, bei der sich der Schenkende 
jedes Anspruchs auf den verschenkteu Gegenstand begibt. — Eine weitere Parallel
stelle Sukka 41 b . || Sukka 3 , 1 3 : Die Gelehrten haben gesagt : Niemand genügt seiner 
Pflicht am I. Feiertag des Laubhüttenfestes mit dem Fests trauß einos andren; aber 
an den übrigen Tagen des Festes genügt man mit dem Fests t rauß eines andren seiner 
Pflicht. II Sukka 3, 1: Ein geraubter Palmwedel a--»'- . . . ist untauglich. || Sukka 3 , 2 : 
Ein geraubter Myrtenzweig . . . ist untauglich. I| Sukka 3 , 3 : Ein geraubter Weiden
zweig . . . ist untauglich. || Sukka 3 , 5 : Em geraubter Ethrog . . . ist untauglich. — Zu 
diesen Sätzen wird mehrfach ein Gleichnis gesagt. P siq 1 8 2 ' : R. Levi (um MCO) hat 
gesagt: W e r einen geraubten Feststrauß nimmt, womit läßt sich der vergleichen? 
Mit einem Räuber, der an einem Scheideweg sitzt u. die Vorübergehenden beraubt. 
Einmal ging ein Befehlshaber vorUber, der die Steuern einer Stadt einziehen wollte. 
Er machte sich über ihn her. schlug ihn u. nahm ihm alles ab, was er bei sich hatte. 
Nach einigen Tagen wurde jener Räuber eingefangen u. ins Gefängnis gebracht. Als 
jener Befehlshaber davon hörte, ging er zu ihm u. sprach zu ihm: Wohlan, gib mir 
alles wieder, was jener Mann (d. h. du) geraubt u. mir abgenommen ha t ; wenn du 
dann morgen ins Gericht vor dein König kommst, wird er dich rufen u. zu dir sagen: 
Hast du einen Menschen, der für dich Verdien etliches geltend machen (d. h. deine 
Verteidigung führen) k a n n ? Dann sage zu ihm: Der u. der Befehlshaber. Der König 
ließ ihn rufen u. sprach zu ihm: Weiß t du etwas Verdienstliches für diesen Manu 
geltend zu machen? Er antwortete ihm: J a ! Zu jener Zeit, da du mich aussandtest, 
die Steuern der u. der Stadt zu erheben, ha t er sich über mich her gemacht u. alles 
geraubt u. genommen, was ich bei mir hat te , u. dieser Teppich ist Zeuge wider ihn. 
Da fingen alle an zu schreien u. sagten: Wehe diesem! denn sein Verteidiger ist sein 
Ankläger geworden. So nimmt ein Mensch den Fests trauß, um durch ihn Verdienst zu 
erwerben; wenn er aber geraubt war, so schreit er vor Gott u. sagt : Geraubt bin ich, 
mit Gewalt bin ich genommen worden! Und die Engel des Dienstes sagen: Wehe 
diesem! denn sein Verteidiger ist sein Ankläger geworden. — Dasselbe LvR 30 ( 1 2 8 b ) ; 
TanchB ->-*x § 2H (50 a ) . — p S u k k a 8 , 5 3 c , 10 lautet das Gleichnis so: R. Levi hat 
gesagt: Wer einen geraubten Fests t rauß nimmt, womit läßt sich der vergleichen? 
Mit eiuem, der einen Befehlshaber mit einer Schüssel ehr te ; es ergab sich aber, daß 
sie zu dem Besitz dieses gehörte. Da sagte m a n : Wehe jenem! denn sein Verteidiger 
ist sein Ankläger geworden. 

B. Der Gebrauch des Feststraußes. , 
Das Wesentliche des Feststraußgebotes Lv 23, 40 hat die alte Syn

agoge im „Nehmen" ( n b ^ oder nrrjr^) des Feststrajraes gesehen. So 
heißt es Sukka 46»: „Wenn man ihn (den FeststrauÄ) nimmt, um damit 
seiner ( L v 2 3 , 4 0 vorgeschriebenen) Pflicht zu genügen, so spricht man" 
usw. Darin liegt, daß der eigentliche Inhalt des Gebotes mit dem 
Nehmen oder Ergreifen des Feststraußes erschöpft sei. Das Erfassen 
selbst geschah so, daß man zunächst folgenden Lobspruch sprach: 
Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der uns ge
heiligt hat durch seine Gebote u. uns Befehl gegeben betreffs des 
Nehmens des Feststraußes! 1 Darauf nahm man den Ethrog in die 

1 So ist der Lobspruch pSukka 8 , 5 3 d , 6 überliefert; Sukka 4 6 a laute t er : Gepriesen 
seist du, Jahve unser Gott, König der Welt , der uns geheiligt u. uns das Nehmen 
des Fests traußes geboten hat ! — Stärker weichen die palästinische u. die babylonische 
Tradition voneinander ab in bezug auf den Lobspruch, den der zu sprechen hatte, 
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linke u. den Feststrauß in die rechte Hand.a Den Abschluß aber fand 
das Nehmen des Feststraußes in seinem Bewegen oder Schütteln (?«s$, 
vom Zeitwort s » ; bewegen). Über die Ausführung dieses Schütteins 
erfahren wir aus der älteren Zeit nichts; eine Bar p S u k k a 3 , 5 3 d , 51 
sagt nur kurz: „Man muß dreimal schütteln." Später hat man das 
Schütteln des Feststraußes mit dem Schwingen der beiden Pfingstbrote 
verglichen. Sukka 3 7 b : Dort (nämlich M en 5,6) haben wir gelernt: Wie 
verfuhr er (der Priester) mit den beiden Broten u. den beiden Lämmern 
des Pfingstfestes (Lv 23 ,17—20)? Er legte die beiden Brote auf die 
beiden Lämmer, u. seine beiden Hände legte er unter sie; dann schwang 
er sie hin u. her, aufwärts u. abwärts, wie es heißt E x 29 ,27: „Welche 
geschwungen u. welche hochgehoben worden ist" (so der Midrasch). 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Er schwang sie (die beiden Brote) 
hin u. her für den, dessen die vier Himmelsrichtungen sind, aufwärts 
u. abwärts für den, dessen der Himmel u. die Erde ist Raba (f 351) 
hat gesagt: Ebenso ist es beim Feststrauß. 1 — Hiernach hat das 
Schütteln des Feststraußes darin bestanden, daß man ihn dreimal nach 
vorn u. hinten, nach rechts u. links u. nach oben u. unten ausstreckte, 
wobei der die Myrten- u. Weidenzweige überragende Palmwedel in 
starke Bewegung kam. Aber noch um das Jahr 300 bestanden Meinungs
verschiedenheiten über die Einzelheiten des Schütteins. So muß noch 
R. Ze<ira (um 300) fragen, ob das Ausstrecken u. das Zurückziehen des 
Feststraußes jedes für sich, oder ob beides zusammen als ein einmaliges 
Schütteln anzusehen sei. Die Antwort erfolgte zwar im letzteren Sinn, 
aber sie genügte ihm nicht; er wiederholte deshalb seine Frage, um damit 
anzudeuten, daß sie für ihn noch nicht erledigt sei, pSukka 3 , 5 3 d , 51.b 

Zum Nehmen des Feststraußes war jeder israelitische Mann ver
pflichtet ;c Knaben, sobald sie das „Schütteln" auszuführen imstande 
waren, d Ober die Stunde, in der der Feststrauß zu nehmen sei, be
standen keine bindenden Vorschriften. Die Mischna bestimmt sehr 
allgemein Sukka 3, 9: „Wer sich unterwegs befand u. nicht die Mög
lichkeit hatte, den Feststrauß zu nehmen, der nehme ihn, wenn er 
nach Hause gekommen ist, bei Tisch; hat man ihn nicht des Morgens 
genommen, so nehme man ihn zwischen den beiden Abenden (gegen 
die Abenddämmerung hin); denn der ganze Tag ist für den Feststrauß 
tauglich." (Die letzten Worte auch M e g 2 ,5 . ) Doch hatte sich in dieser 
Hinsicht schon frühzeitig eine feste Sitte herausgebildet. Solange der 
Tempel bestand, erschien man bereits zum Morgengottesdienst des 
1. Festtages (etwa um 9 Uhr) regelmäßig nur mit dem Feststrauß. 

welcher einen Fes ts t rauß für sich seihst anfertigte. pSukka 3 , 5 8 d , 5 lautet e r : Ge
priesen seist du usw., der uns geheiligt ha t durch seine Gebote u. uns geboten, einen 
Fests t rauß zu machen 1 b S u k k a 4 6 » : Gepriesen seist du usw., daß du uns am Leben 
erhalten u. uns has t bestehn u. diese Zeit erreichen lassen! 

1 Die Schlußsätze auch M e n 62», nur daß hier Rabbah ( t 381) s t a t t Raba als Autor 
genann t i s t ; vgl. Sukka 37 b weiter unten bei C, 5 gegen Ende. 

S t r a o k n. B i l l e r b e c k , NT II. 50 
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Hier war auch der Augenblick festgesetzt, in welchem die Fest
versammlung der Pflicht, den Feststrauß zu schütteln, zu genügen 
hatte. Der Augenblick nahte, sobald die Leviten im Anschluß an die 
Darbringung des täglichen Morgenopfers das Hallel (Ps 1 1 3 — 1 1 8 ) 1 

anstimmten. In stillem Gebet bereitete man sich darauf vor, indem 
man den Lobspruch sprach: „Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, 
König der Welt, daß du uns am Leben erhalten u. uns hast bestehen 
u. diese Zeit erreichen lassen", pSukka 3, 5 3 d , 7. Wenn dann aber die 
Leviten im Hallel an die Worte kamen: „Danket Jahve!" Ps 118 ,1 , 
dann hob das Schütteln des Feststraußes an, um noch zweimal wieder
holt zu werden, u. zwar bei den Worten: „Ach, Jahve, hilf doch* 
Ps 118,25», 8 u. „Danket Jahve" Ps 118,29.e Diese Tempelmorgengottes
dienste mit Hallel u. Feststrauß wurden in der frühesten Zeit, von der 
unsere Quellen reden, an den sämtlichen sieben Tagen des Hüttenfestes 
gehalten, wenn der 1. Feiertag auf einen Sabbat fiel; traf er auf einen 
andren Tag, dann kam am Sabbat der Festwoche aus Gründen der 
Sabbatsruhe der Feststrauß beim Tempelgottesdienst 8 in Wegfall.* Im 
ersteren Fall wurde überdies der Sabbat vor einer Entheiligung noch 
dadurch geschützt, daß die Feststräuße bereits am Tage zuvor auf den 
Tempelberg geschafft werden mußten, um so der Bestimmung zu ge
nügen, daß an einem Sabbat kein Gegenstand aus dem Privatbezirk 
des Hauses in einen öffentlichen Bezirk hinausgetragen werden dürfe. 
Allein dieses frühere Hinschaffen der Feststräuße nach dem Tempel 
bewährte sich nicht. Ihre Wiedererlangung führte zu Unzuträglichkeiten, 
indem man sich dabei drängte u. stieß. Der oberste Gerichtshof verbot 
deshalb den Gebrauch des Feststraußes im Tempel auch für den Sabbat, 
der auf den 1. Feiertag fiel, so daß in den letzten Zeiten vor der Tempel
zerstörung der Feststrauß regelmäßig nur sechsmal bei den Tempel
gottesdiensten in Gebrauch genommen werden konnte. S 

Für das Landgebiet, d. h. das ganze jüdische Land mit Ausnahme 
von Jerusalem, 4 lagen die Verhältnisse wesentlich anders. Hier durfte, 
solange der Tempel bestand, der Feststrauß nur am 1. Feiertag benützt 
werden. Man begründete das aus Lv 3 0 , 4 0 in folgender Weise: „Ihr 
sollt euch freuen vor Jahve eurem Gott sieben Tage" Lv 23 ,40 , aber 
nicht im Landgebiet die ganzen sieben Tage, SLv 23 ,40 (416*). Diese 
Auslegung beruht auf der Annahme, daß die Worte: „Ihr sollt euch 
freuen sieben Tage* sich auf den Gebrauch des Feststraußes beziehen, 6 

1 Über das Hallel s. bei Mt 21 , 9 S. 845 ff.; über die Festpsalmen u. die Festopfer 
des Hüttenfestes s. Abschnitt VI, 1, e u. VI, 2, b. 

1 Vgl. hierzu das in Anm. e Bemerkte. 
* Desgleichen in den Häusern, s. Anm. f u. g. 
4 Das „Landgebiet" 'üias., y ^ a ? , ny-n bildet den Gegensatz zu „Heiligtum" 

Streitig ist, ob Jerusalem zu ersterem oder zu letzterem zu rechnen sei ; Raschi zu 
Sukka 41» zählt Jerusalem zum Landgebiet, Maimonides zu Sukka 8 ,12 unter Ver
weisung auf MSch 3 ,4 zum Heiligtum. Wi r folgen oben der Ansicht des Maimonides. 

* Siehe pSukka 8 ,54», 28. 
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u. daß mit dem Ausdruck „vor Jahve* das Heiligtum im Gegensatz 
zum Landgebiet gemeint sei. Andrerseits heißt es aber auch Lv 2 3 , 4 0 
ganz allgemein: „Ihr sollt euch nehmen am ersten Tage"; der Aus
gleich wird dann eben darin gefunden, daß der letzte Satz mit dem 
e i n e n Tage dem Landgebiet u. der erste Satz mit den s i e b e n Tagen 
dem Bezirk des Heiligtums mit Einschluß Jerusalems gelte. — Eine 
Änderung trat hierin erst nach dem Jahre 70 ein. Nach der Zerstörung 
des Tempels ordnete Rabban Jochanan b. Zakkai ( f um 80) an, daß 
zur Erinnerung an den Tempel der Feststrauß auch im Landgebiet 
s i e b e n Tage hindurch zu nehmen sei.h Im Lande, wo die Synagoge 
den Tempel ersetzte, bot natürlich der Synagogengottesdienst die beste 
Gelegenheit, dem Feststraußgebot zu genügen. Auch hier schaffte man, 
wenn der 1. Feiertag auf einen Sabbat fiel, bereits am Rüsttag auf das 
Fest die Feststräuße in die Synagoge, genau so wie es anfänglich im 
Tempel üblich gewesen war.* Soweit man aber den Feststrauß nicht 
im Synagogengottesdienst benützen wollte, scheint man ihn gern v o r 
der Ausübung irgendeiner andren religiösen Pflicht ergriffen zu haben. 
Wir entnehmen das folgender Ausführung in TSukka 2, 10 (195): 
„R. El'azar b. £adoq (wohl der Ältere, um 100 n. Chr.) hat gesagt: So 
pflegten die Jerusalemer zu verfahren: ging einer in die Synagoge, so 
war sein Feststrauß in seiner Hand; stand er auf, um (beim Synagogen
gottesdienst den Schrifttext aramäisch) zu verdolmetschen oder um 
vor das Vorbeterpult zu treten, so war sein Feststrauß in seiner Hand; 
(trat er hin,) um aus der Tora vorzulesen oder um seine Hände (falls 
er ein Priester war, zum Segen) zu erheben, so legte er ihn auf die 
Erde; ging er aus der Synagoge fort, so war der Feststrauß in seiner 
Hand; trat er ein, um Trauernde zu trösten, so war sein Feststrauß 
in seiner Hand; trat er ein, um Kranke zu besuchen, so war der Fest
strauß in seiner Hand; trat er in das Lehrhaus ein, so gab er ihn 
seinem Sklaven oder seinem Boten u. schickte ihn in sein Haus zu
rück." — Die Parallelstelle Sukka 4 1 b fügt noch einige weitere Fälle 
hinzu: Ging er aus seinem Haus, so war der Feststrauß in seiner 
Hand . . .; rezitierte er das Sch ema* oder betete er (das Sch e mone-
$Esre), so war der Feststrauß in seiner Hand. — pSukka 3,54», 37 bringt 
die Ausführung des R. El-azar b. £adoq a | 8 anonyme Baraitha. Diese jeru
salemische Sitte wird auch im Landgebiet Nachahmung gefunden haben. 

a. Sukka 37»: Rabbah (f 331) ha t gesagt : Der Feststraufi (gehört) in die rechte u. 
der Ethrog in die l inke Hand, weil j ene (die drei Bestandteile des Feststraußes) drei 
Gebote u. dieser e i n Gebot dars te l l t — Dasselbe, doch ohne die Begründung, als Aus
spruch Rabas (f 352) Sukka 31b. 

b. pSukka 8 , 5 8 d , 5 1 : In einer Bar i s t .ge lehr t worden: Man muß (den Fests t rauß) 
dreimal schütteln. R. ZHra fragte: Gilt so ( = hin) als einmal u. so ( = zurück) als 
e inmal? oder gilt so u. so als e inmal? Dort (nämlich Nidda 9 ,7) haben wir gelernt : 
„Man muß (einen Blutfleck auf einem Kleidungsstück) dreimal mit jedem einzelnen 
(der sieben Prüfungsmittel) reiben* (d. b . wie beim Reiben das Hin u. Her zusammen 
ers t ein wirkliches Reiben ist, so zählt auch beim Fes ts t rauß ers t das Hin u. Her als 

50* 
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einmaliges Schütteln). R. Ze<ira fragte (abermals): Gilt so als einmal u. so als e inmal? 
oder gilt so u. so als e inmal? 

C. SLv 23 ,40 (415»): „Ihr sollt euch nehmen" (Lv 28,40), d. h. jeder einzelne. — 
Dasselbe Sukka 43». || Sukka 42»: Die Frau ist der Pflicht (den Fes ts t rauß zu nehmen) 
nicht unterworfen. 

d. Sukka 3 , 1 5 : Ein Minderjähriger, der zu schütteln versteht, is t zum Fests t rauß 
verpflichtet. — Sukka 42» wird eine Bar zitiert, die mit den Worten beginnt : „Ein 
Minderjähriger, der zu schütteln versteht, is t zum Fests t rauß verpflichtet."' Diese Bar 
findet sich TChag 1 , 2 (232). 

e. Sukka 3 , 9 : W o ( d . h . bei welchen Worten des Hallel) schüttel te m a n ? Bei: 
„Danket Jahve" zu Anfang u. am Ende (von P s 118, also bei Vers 1 u. Vers 29 ; andre 
erklär ten: Zu Anfang u. am Ende von Vers 1; s. Raschi u. Bertinoro zur Mischnasteile) 
u. bei: „Ach Jahve, hilf doch!" P s l l 8 , 2 5 » . Das sind Worte der Schule Hillels. Die 
Schule Schammais sag te : Auch bei : „Ach Jahve, laß doch gelingen!" Ps 118, 25b. 
R. IAqiba ( t um 135) ha t gesagt : Ich habe auf Rabban Gamliöl (IL, um 90) u. auf 
R. J ehoschua< (um 90) geblickt (um zu sehen, wie diese es machen würden); während 
alle Leute ihre Fests t räuße schüttelten (in Übereinstimmung mit den Worten der 
Schammalten), schüttelten sie nur bei den Wor t en : „Ach Jahve, hilf doch!" — Hierzu 
bemerkt pSukka 3, 5 3 d , 4 8 : Etwa bei: „Danket Jahve" nicht? (Will SAqiba sagen, daß 
Rabban Gamliel u. R. J ehoschua< auch bei: „Danket Jahve" nicht geschüttel t haben?) 
Er will ausschließen (das Schütteln) bei den Wor t en : „Ach Jahve, laß doch gelingen." — 
W i r haben hier ein Beispiel, wie die von der Mischna festgestellte religiöse Praxis 
durchaus nicht immer derjenigen der früheren Zeiten entsprochen hat . Nach dem Zeugnis 
des R. «Aqiba ha t sich die Menge beim Schütteln des Fests traußes im Tempel noch bis 
in dessen letzte Zeit nach den Worten der Schammarten gerichtet; das Unterlassen des 
Schütteins bei den Wor ten : „Ach Jahve, laß doch gelingen" kann also erst nach der 
Tempelzerstörung, als die Hilleliten zur Alleinherrschaft gelangten, in den Synagogen
gottesdiensten üblich geworden sein. 

/ . Sukka 4 ,1 f.: Der Fes ts t rauß wurde an sechs Tagen u. an sieben Tagen genommen. 
. . . Der Fests t rauß wurde an sieben Tagen genommen. Wie denn? Wenn der 1. Feiertag 
des Laubhüttenfestes auf einen Sabbat fiel, wurde der Fests t rauß an sieben Tagen ge
nommen; wenn aber auf einen der übrigen Tage (so daß der Sabbat auf einen der sechs 
letzten Feiertage treffen mußte), so wurde er an sechs Tagen genommen (nämlich nicht 
an dem Sabbat, der auf den 2 . - 7 . Feiertag fiel). — Den Schriftbeweis führt SLv 23,40 
(416») in folgender Weise : (Ihr sollt nehmen) „am Tage" Lv 23 ,40 , u. nicht in der 
Nacht ; „am ersten Tage" , u. seihst an einem Sabbat; „am ersten Tage" , den Sabbat 
verdrängt nur der ers te (Feier-)Tag. — Der Grundsatz, daß nur der 1. Feier tag den 
Sabbat verdränge, in andrer Fo rm: daß der Fes ts t rauß nur zu Anfang, d . h . wenn er 
zum erstenmal genommen wird, also am 1. Feier tag den Sabbat verdränge, wird öfters 
wiederholt, zB TSukka 8 , 1 (195); Sukka 43»-l>. — Die Bestimmung der obigen Mischna 
bezieht sich natürlich nicht bloß auf den Gebrauch des Fests t raußes im Tempel, sondern 
auch auf seine Benützung in den Häusern. 

g. Sukka 4 , 4 : Wie hielt man es mit dem Feststraußgebot, wenn der 1. Feier tag des 
Laubhüttenfestes auf einen Sabbat fiel? Sie brachten ihre Fests t räuße (tags zuvor) auf 
den Tempelberg, u. die (Tempel-)Aufseher nahmen sie ihnen ab u. reihten sie auf der 
Säulenhalle (im äußeren Vorhof) auf; die Alten aber (um am nächsten Tage nicht ins 
Gedränge zu kommen) legten die ihrigen in einer Halle nieder. Auch wies man die 
Leute an zu sagen: In wessen Hand auch immer (morgen) mein Fes ts t rauß kommen 
mag, siehe, er gehöre ihm als Geschenk (hierzu s. bei II, A, l). Am nächsten Tage kamen 
sie in aller F rühe ; die (Tempel-)Aufseher warfen die Fests t räuße vor sie hin, u. sie 
griffen eilig zu u. schlugen einer den andren. Als der Gerichtshof sah, daß sie in Gefahr 
gerieten, verordnete man, daß jeder den Fes t s t rauß (an dem auf einen Sabbat fallenden 
1. Feiertag) in seinem Hause (aber nicht mehr im Tempel) nehme (um so seiner Pflicht 
zu genügen). — Der Gebrauch des Fes ts t raußes in den Häusern an dem Sabbat, der 
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zugleich der 1. Feiertag war, wurde also durch diese Verordnung nicht berührt ; dagegen 
durfte an dem Sabbat, der auf den 2.—7. Feiertag Bei, der Fes t s t rauß weder im Tempel, 
noch in den Häusern in Gebrauch genommen werden, s. Anm. f. — Bemerkenswert ist 
noch TSukka 2,11 (195): R. Jose (um 150) sag te : Wenn der 1. Feier tag des Laubhütten
festes auf einen Sabbat fällt, so ist es verboten, den Fests t rauß zu tragen, nachdem 
man mi t ihm seiner Pflicht genügt hat . 

h. Sukka 3 , 1 2 : In früherer Zeit wurde der Fests t rauß im Heiligtum sieben Tage 
genommen u. im Landgebiet einen Tag (nämlich am 1. Feiertag, gleichviel ob dieser 
ein Sabbat war oder nicht). Als das Heiligtum zerstört worden war, verordnete Rabban 
Jochanan b. Zakkai, daß der Fests t rauß im Landgebiet sieben Tage genommen würde 
zum Andenken an das Heiligtum. 

/. Sukka 8 , 1 3 : Wenn der 1. Feiertag des Laubhüttenfestes auf einen Sabbat fällt, 
bringen alle Leute ihre Fests t räuße (tags zuvor) in die Synagoge. Am nächsten Tage 
kommen sie in aller Frühe ; jeder kennt den seinigen u. n immt ihn; denn die Gelehrten 
haben gesagt : Niemand genügt seiner Pflicht am 1. Feiertag des Laubhüttenfestes mit 
dem Fests t rauß eines andren; aber an den übrigen Tagen des Festes genügt man seiner 
Pflicht mit dem Fests trauß eines andren. 

C. Bedeutung des Feststraußes. 
1. Der Feststrauß ein Siegeszeichen. 
L v R 3 0 ( 1 2 8 a ) : „Freudensättigung vor deinem Angesicht" P s 1 6 , 1 1 . Lies nicht 

pSrnj» vzvo (Sättigung mit Freuden), sondern r*.nvv vz\v: (sieben Freuden). Das geht 
auf die sieben Gebote, die das Laubhüttenfest betreffen. Diese sind: die vier Arten im 
Feststrauß, die Laubhütte, das Festopfer (der einzelnen Israeliten) u. die (Fest-)Freude. 
Aber wenn Freude (geboten wird), weshalb noch Festopfer? (denn die Festfreude be
s teht j a in der Opfermahlzeit), u. wenn Festopfer (geboten ist), weshalb noch Freude? 
(denn die Opfermahlzeit schafft j a von selbst Freude!) R. Abin (I. um 325; II. um 370) 
hat gesagt : Es verhäl t sich damit wie mit zwei Leuten, die vor den Richter t reten. 
Wi r wissen nicht, wer der Sieger ist ; aber wer den Palmzweig d"1:«» = ßatov) in seiner 
Hand trägt , von dem wissen wir, daß er der Sieger ist. So kommen die Israeliten u. 
die Völker der W e l t u. klagen (einander) vor Gott am Neujahrstag (14 Tage vor dem 
Laubhüttenfest) an, u. wir wissen nicht, wer gesiegt hat . Aber daraus, daß die Israeliten 
von/Got t weggehn mi t ihren Fests t räußen u. ihren Ethrogs in ihren Händen, wissen 
wii( daß die Israeliten die Sieger sind. Deshalb ermahnt Mose die Israeliten u. spricht 
zur ihnen L v 2 3 , 4 0 : Nehmt euch am ersten Tage usw. — Dasselbe P c s iq 1 8 0 8 ; vgl . 
auch TanchB § 27 (50») u. Midr Ps 16 § 12 (62 b ) . || LvR 30 (128»): »Nehmt euch 
am ersten Tage" L v 2 3 , 4 0 . Das meint auch Ps 102,18: „Er wandte sich zum Gebet 
des Entblößten." Wenn die Israeliten im (göttlichen) Gericht gesiegt haben, so daß 
ihre Sünden vergeben wurden, so sprechen diese (die Völker der Wel t ) : Die Israeliten 
haben gesiegt, wie es heißt 1 Sm 1 5 , 2 9 : Auch der Sieg Israels wird nicht trügen, noch 
bereut werden. D a s ist es, was David zu den Israeliten gesagt ha t : W e n n ihr das Gebot 
des Fes ts t raußes erfüllt, der lieblich genannt wird, wie es heißt P s 1 6 , 1 1 : „Lieblich
keiten in deiner Rechten ewiglich", siehe, so darfst du dich versichert halten, daß du 
über die Völker der Wel t gesiegt hast, wie es heißt 1 Sm 1 5 , 2 9 : Auch der Sieg Israels 
wird nicht trügen usw. Deshalb ermahnt Mose die Israeliten u. spricht zu ihnen: „Nehmt 
euch am ersten Tage* usw. Lv 23 ,40 . || E twas anders ist der Gedanke von Israels Sieg 
im göttlichen Gericht gewandt LvR 30 ( 1 2 8 b ) : „Am ersten Tage" Lv 23 ,40 . Dieser ist 
doch der 15. Tag (im Monat), u. du sags t : „Am ersten T a g e " ? R. Mana aus Sch e öb 
(um 350) u. R. J e hoschua? aus Sikhnin (um 330) haben im Namen des R. Levi (um 300) 
gesagt : Gleich einer Stadt, die dem König Steuerreste schuldete; der König ging, um 
sie einzutreiben. Da zogen ihm in einer Entfernung von zehn Mil die Großen der Stadt 
entgegen u. priesen ihn, u. der König erließ den drit ten Teil ihrer Steuern. Innerhalb 
von fünf Mil zogen die Mittleren der Stadt aus u. priesen ihn; da erließ ihnen der 
König noch ein Drit tel . Als er in die Stadt kam, zogen alle Einwohner der Stadt aus, 
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Männer u. Frauen u. Kinder, u. priesen ihn. Da erließ er ihnen alles. Der König sprach 
zu ihnen: W a s vergangen ist, das ist vergangen; von hier an wollen wir die Rechnung 
(neu) beginnen. So fasten am Rüsttag auf Neujahr die Großen des Zeitalters, u. Gott 
er läßt ihnen (den Israeliten) ein Drittel ihrer Sünden; von Neujahr bis zum Versöhnungs
t ag fasten einzelne (Angesehene), u. Gott er läßt ihnen ein Drittel ihrer Sünden; am 
Versöhnungstag fasten alle, Männer u. Frauen u. Kinder. Da spricht Gott zu den 
Israeliten: W a s vergangen ist, ist vergangen; von hier an u. weiter wollen wir die 
Rechnung (neu) anfangen. Und vom Versöhnungstage bis zum Laubhüttenfest be
schäftigen sich alle Israeliten mit Pflichtgeboten: dieser beschäftigt sich mi t seiner 
Laubhütte u. jener mit seinem Feststrauß. Am ersten Feiertag des Laubhüttenfestes 
stehen alle Israeliten vor Gott mit ihren Fests t räußen u. ihren Ethrogs im Namen 
Gottes, u. er spricht zu ihnen: W a s vergangen ist, ist vergangen; von hier an wollen 
wir die Rechnung (neu) anfangen. Deshalb ermahnt Mose die Israel i ten: „Am ersten 
Tage (der neuen Rechnung) nehmt euch" usw. L v 2 3 , 4 0 . — Paral lels tel len: P*siq 182 b ; 
Tanch T » « 1 7 8 a ; TanchB •.•»« § 30 (51»); Midr Qoh 9,7 (41 b ) . 

2. Der Feststrauß ein Dankeszeichen. 
LvR 30 (128»): „Aufgeschrieben werde dies für das letzte Geschlecht* P s l 0 2 , 1 9 . 

Damit sind diese Geschlechter gemeint, die zum Tode gebeugt sind; „u*das dann er
schaffene Volk wird Jahven rühmen* (das.); denn Gott wird sie zu einer neuen Kreatur 
schaffen. Und was liegt uns ob? Den Fes ts t rauß u. den Ethrog zu nehmen, damit wir 
Gott preisen. Deshalb ermahnt Mose die Israeliten u. spricht : „Nehmt euch am ersten 
Tag« Lv23 ,40 . — Dasselbe P e s iq 181»; vgl . auch Midr Ps 102 § 3 (216»). || L v R 3 0 (128 c ) : 
R. Mani (wohl der IL, um 370) eröffnete seinen Vortrag mit Ps 35 ,10 : „Alle meine Ge
beine werden sprechen: Jahve, wer is t wie du?* Dieser Vers ist nur wegen des Fest
s t raußes gesagt worden: das Rückgrat ( d . h . die Mittelrippe) des Palmwedels gleicht 
dem Rückgrat des Menschen; die Myrte gleicht dem Auge, die Weide gleicht dem 
Munde u. der Ethrog gleicht dem Herzen. David sprach: Unter allen Gliedern ist keine 
wichtiger als diese, denn sie wiegen den ganzen Körper auf. Das meinen die Wor t e : 
Alle meine Gebeine werden sprechen usw. 

3. Der Feststrauß ein Sinnbild Gottes. 
P e s iq 184»: R. IAqiba ( t um 135) sag te : „Baumfrucht der Prach t" Lv 23 ,40 , das 

geht auf Gott, von dem geschrieben ist P s 1 0 4 , 1 : In Majestät u. P rach t has t du dich 
gekleidet. „Palmenwedel" Lv 23, 40, das geht auf Gott, von dem geschrieben ist 
Ps 9 2 , 1 3 : Der Gerechte ( = Gott im Sinn (Aqibas) wird wie eine Pa lme sprossen. 
„Zweige von dichtbelaubten Bäumen" Lv23 ,40 , das geht auf Gott, von dem geschrieben 
ist Sach 1,8: Und er stand zwischen den Myrten. „Bachweiden* bna *z\">y, das geht 
auf Gott, von dem geschrieben ist Ps 6 8 , 5 : Machet Bahn dem, der einherfährt in nia-w 
(Steppen). — cAqibas Meinung geht dahin, daß die Israeliten mit dem Fests t rauß Gott 
nehmen sollen; s. zu diesem Gedanken die Ausführung des R. Simon b. Pazzi in LvR 30 
bei Nr. 5. — In LvR 30 (128 c ) findet sich (Aqibas Ausspruch anonym. 

4. Der Feststrauß ein Sinnbild Israels. 
LvR 30 (128°): „Baumfrucht der Pracht* Lv 23,40, das geht auf die Israel i ten: wie in 

dem Ethrog Geschmack u. Geruch ist, so gibt es unter den Israeliten solche Leute, die 
Torakenntnis u. gute W e r k e haben. „Palmenwedel* (das.), das geht auf die Israel i ten: 
wie in der Dat te l Geschmack, aber kein Geruch ist, so gibt es unter den Israeliten 
solche, welche Torakenntnis , aber keine guten W e r k e haben. „Zweige von dichtbelaubten 
Bäumen* (das.), das geht auf die Israel i ten: wie in der Myrte Geruch ist, aber kein 
Geschmack, so gibt es unter den Israeliten solche, die gute Werke , aber keine Tora
kenntnis haben. „Bachweiden* (das.), das geht auf die Israel i ten: wie in der Weide 
weder Geschmack noch Geruch ist, so gibt es unter den Israeliten solche Leute., die 
weder Torakenntnis noch gute W e r k e haben. Und was tu t Gott d iesen? Sie zu ver
nichten, ist nicht möglich; vielmehr ha t Gott gesagt : Sie sollen alle zu e i n e m Bund 
zusammengebunden werden, daß sie füreinander Sühnung schaffen (denn die Israeliten 
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sind Bürgen füreinander, s. zB Sanh 27 b bei L k 2 4 , 2 6 S.278,*) ; u. wenn ihr also tut , 
so werde ich in jener Stunde erhöht; das meint Arnos 9 , 6 : „Der im Himmel seine 
Söller bau t" ; u. wann wird er erhöht? Wenn sie (die Israeliten) zu einem Bunde nnw« 
werden, wie es heißt (das.): „Wenn sein Bund i rmaa auf Erden gegründet ist" (so 
der Midr). 1 Deshalb ermahnt Mose die Israeliten: „Nehmt euch am ersten Tage" 
L v 2 3 , 4 0 . — Parallelstel len: P e s iq 185»; M'n 27»; TanchB iva* § 25 (49b). || Wie in der 
vorstehenden Stelle die einzelnen Bestandteile des Fests t raußes auf vier Klassen von 
Israeliten gedeutet werden, so P c s iq 184» u. LvR 30 (128 c ) auf die Erzväter, die Erz-
mütter u. das Synedrium. 

5. Älter als obige Deutungen ist die Meinung, daß der Feststrauß 
mit dem Regengebet in Zusammenhang stehe, das vom 1. Passahfeiertag 
an unterblieb u. am letzten (achten) Feiertag des Laubhüttenfestes 
wieder aufgenommen wurde. Des Regens geschieht im täglich dreimal 
zu betenden Achtzehngebet an zwei Stellen Erwähnung: in der 2. Bene
diktion mit den Worten: „Der den Wind läßt wehen u. den Regen 
niederfallen" 2 u. in der 9. Benediktion mit den Worten: „Gib Tau u. 
Regen auf das Land." Nur die letzten Worte haben die Form eines 
Gebetes, während man von den Worten in der 2. Benediktion sagte, 
daß sie eine einfache „Erwähnung* des Regens enthielten. Streitig 
war nun, von wann an in der 2. Benediktion der Regen zu „erwähnen" 
sei. R. J ehoschua« (um 90) meinte vom letzten Feiertag des Laubhütten
festes an, also von demselben Tage an, an welchem man mit dem 
eigentlichen Gebet um Regen in der 9. Benediktion begann. Dagegen 
vertrat R. Elicezer (um 90), der Träger der älteren Traditionen, die 
Ansicht, daß die Erwähnung des Regens bereits mit dem 1. Feiertag 
des Laubhüttenfestes einzusetzen habe, überdies brauche man die Er
wähnung des Regens .in der 2. Benediktion das ganze Jahr hindurch 
nicht zu unterlassen. \Zur Begründung seiner Meinung verwies er auf 
den Feststrauß, der ja\ ebenfalls am 1. Feiertag des Laubhüttenfestes 
genommen werde, um bei Gott gewissermaßen den Boden vorzubereiten 
für eine günstige Aufnahme des Regengebetes, das vom letzten Feiertag 
an gebetet wird. 

Ta'an 2b Bar: Von wann an erwähnt man •pTtt'a die Regenfälle? R. Elicezer sag te : 
Von der Stunde an, da man den Fes ts t rauß nimmt (also vom 1. Tage des Laubhütton
festes an). R. J e hoschual sag te : Von der Stunde an, da man ihn fortlegt (also nach 
dem 7. Fest tage) . Rabbi Elifezer sag te : Weil jene vier Arten (im Feststrauß) Gott nur 
in bezug auf das Wasser (Regen) geneigt machen wol l en ; 3 u. wie jene vier Arten 
unmöglich ohne Wasser sein können, so kann auch die W e l t unmöglich ohne Wasser 
sein. Es sprach zu ihm R. J°hoschua<: Sind denn nicht Regengüsse im Laubhüttenfest 
(um die man nach deiner Meinung vom 1. Feiertag an bitten würde) lediglich ein 
Zeichen des Fluches (insofern sie das Wohnen in den Festhüt ten verhindern)? Es 
antwortete ihm R. Elifezer: Auch ich habe nicht gesagt, daß man (um Regen) beten, 
sondern daß man ihn „erwähnen" solle V S T - - ^ , u. gleichwie man die Auferstehung der 

1 Der Gedanke, daß Gottes Herrlichkeit bedingt sei durch Israels Einigkeit auch 
SDt 33, 5 § 346 (144»). 

* So in der babylonischen Rezension; in der palästinischen Rezension: „Der den 
Wind läßt wehen u. den T a u herniederfallen.* 

* pTafen 1 , 6 3 c , 28 nennt R. Elifezer die vier Arten des Fests t raußes „Fürsprecher" 
•pü-iVpira = nttQdxXrjtoi in bezug auf das Wasser ; s. bei Joh 14,16 S. 561, rf. 
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Toten (in der 2. Benediktion des Achtzehngebetes) das ganze Jahr hindurch (ohne 
Unterbrechung) erwähnt, obwohl diese nur zu ihrer bestimmten Zeit stattfindet, so 
darf man auch die Gotteskraft in den Regengüssen das ganze J ah r hindurch erwähnen, 
obgleich diese nur zu ihrer bestimmten Zeit e intreten; wenn man sie deshalb das 
ganze J a h r hindurch erwähnen will, so darf man es. — Die Mischna, die diese Kontro
verse Taten 1,1 gleichfalls bringt, e rwähnt den Fes ts t rauß überhaupt nicht. || Auch 
später noch h a t man den Fests t rauß mi t dem zu erflehenden Regen in Verbindung 
gebracht. LvR 30 ( 1 2 8 c ) : R. J e h u d a (um 320) ha t im Namen des R. Schimcon b. Pazzi 
(um 280) seinen Vortrag eröffnet mit Spr 4 , 1 0 : .Höre , mein Sohn, u. nimm an meine 
Reden." Ein vielfaches „Nehmen" habe ich euch geboten, um euch Verdienste zu ver
schaffen. Ich habe zu euch gesagt Nu 1 9 , 2 : „Sie sollen dir eine rote fehlerlose Kuh 
nehmen", etwa meinetwegen? Doch nur um euch zu reinigen, s. das. Vers 19: Und der 
Reine spritze auf den Unreinen. Ich habe zu euch gesagt Ex 25, 2 : „Sie sollen mir "b 
eine Hebe nehmen", damit ich unter euch wohne, u. E x 2 5 , 8 : „Machet mir ein Heilig
tum." Wenn man so sagen darf, ha t Gott gesagt : „Nehmet mich, daß ich unter euch 
wohne" ; er sagt nicht Ex 25, 2 : „Sie sollen eine Hebe nehmen", sondern: „Siesol len 
"b nehmen", d . h . mich T I K sollen sie nehmen. Ich habe zu euch gesagt L v 2 4 , 2 : 
„Sie sollen dir lauteres gestoßenes Olivenöl nehmen" ; wie, habe ich denn euer Licht 
nöt ig? Siehe, es s teht geschrieben Dn 2 , 2 2 : „Das Licht wohnt bei ihm"! Vielmehr 
um euch Verdienste zu beschaffen u. Sühnung für eure Seelen, die mit einer Leuchte 
verglichen werden, wie es heißt Spr 2 0 , 2 7 : „Eine Leuchte von Jahve ist des Menschen 
Seele, durchforschend alle Kammern des Innern." Und jetzt habe ich euch gesagt 
Lv 2 3 , 4 0 : „Nehmt euch am ersten Tage" , um euch Verdienste zu beschaffen, damit 
ich euch Regen niederfallen lasse. Deshalb ermahnt Mose die Israeli ten: „Nehmt euch 
am ersten Tage" usw. || Ebenso ha t man dem S c h w i n g e n des Fes ts t raußes eine Be
ziehung zu atmosphärischen Vorgängen gegeben. Sukka 37 b : Chama b. iUqba (um 300) 
hat im Namen des R. Jose b . Chanina (um 270) gesag t : Er (der Priester) schwang (die 
beiden Pfingstbrote, s. oben II, B gegen Anfang) hin u. her, um schädliche Winde fern
zuhalten, aufwärts u. abwärts , um schädlichen Tau fernzuhal ten. . . . Raba (t 352) h a t 
gesagt : So ist es auch beim Fests t rauß. — Bei all diesen Beziehungen, in die man den 
Fests t rauß zum Regen u. zum Tau gebracht hat , darf nicht übersehen werden, daß nach 
RH 1,2 am Laubhüttenfest im göttlichen Gericht gerade über das Wasser (Regen usw.) 
Beschluß gefaßt wird: An vier Zeitpunkten wird die W e l t gerichtet: am Passahfest in 
bezug auf das Getreide; am Pfingstfest in bezug auf die Baumfrüchte; am Neujahrstage 
gehen alle, die in die Wel t kommen, vor Got t vorüber wie in einem Soldatentrupp, u. 
am Laubhüttenfest wird man gerichtet in bezug auf das Wasser . 

D. Der Lohn des Feststraußes. 

Ganz allgemein wird großer Lohn in Aussicht gestell t P e s iq 1 7 9 a : R. Abba b . Kahana 
(um 310) hat gesagt : Aus dem Lohn für das eine Nehmen kanns t du den Lohn für das 
Nehmen des Fes ts t raußes lernen. Von Ägypten heißt es Ex 12,22: „Nehmt ein Büschel 
Ysop." Für einen wie hohen Pre is? Für vier, für fünf Minen. 1 Der war es, der ihnen 
zur Beute von Ägypten u. am Meer u. von Sichon u. cOg u. von den 31 Königen (Kanaans) 
verhalf. Um wieviel mehr wird das vom Fes ts t rauß gelten (daß er großen Lohn bringt), 
der dem Menschen auf einen hohen Preis zu stehen kommt, u. mit dem wer weiß wie 
viele Gebote verknüpft sind! — Dasselbe LvR 30 (127 d ) ; etwas anders Midr HL 2, 3 
(96 *•!>) als Ausspruch des R. J e h u d a b. Simon (um 320). || Die messianische Erlösung als 
Lohn für den Fes ts t rauß P e s iq 1 8 5 8 : R. B e rekh ja (um 340) hat im Namen des R. Abba 
b . Kahana (um 310) gesagt : Im Verdienst des Gebotes: „Ihr sollt euch nehmen am 
ersten Tage" usw. Lv 23 ,40 , spricht Gott, werde ich mich euch als Ers ter offenbaren 
u. euch rächen an dem Ersten u. euch bauen den Ersten u. euch bringen den Ersten. 
Ich werde mich euch als Erster offenbaren, das is t Gott, wie es heißt J e s 4 1 , 4 : Ich 

1 Sicher falsch, weil viel zu teuer ; man wird s ta t t zu lesen haben H $ Ö , ein 
Geldstück im W e r t e von etwa 11 ^ , s. bei Mt 5 ,26 S. 293 Nr. 14 u. S. 294 2>. 
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Jahve bin der Ers te . Ich werde euch rächen an dem Ersten, das ist Esau, der Frevler 
(— Rom), wie es heißt G n 2 5 , 25 : Es kam der Ers te heraas rötlich. Ich werde euch 
bauen den Ersten, das ist das Heiligtum, wie es heißt Je r 17,12: Ein Thron der Herrlich
keit, hocherhaben, von der Ers te an -pctn» ist die Stät te unsres Heiligtums. Und ich 
werde euch den Ersten bringen, das ist der Messias, wie es heißt Jes 41 , 2 7 : Der Ers te 
für Zion, siehe, siehe da ist es nun, u. an Jerusalem sende ich frohe Botschaft. — 
Dasselbe LvR 30 (128 d ) . || Einmal wird das Nehmen des Fests t raußes dem Darbringen 
eines Opfers gleichgestellt . Sukka 4 5 a : R. Abbahu (um 300) hat gesagt , R. El 'azar 
(um 270) habe gesagt : W e r den Palmwedel n immt in seinem Gebundensein (falls er 
angefangen hat te , sich zu entfalten) u. die Myrte an ihrem dichtbelaubten Zweig, dem 
rechnet es die Schrift so an, als ob er einen Altar gebaut u. ein Opfer darauf dar
gebracht hät te , wie es heißt P s 118 ,27 : Bindet den Fes ts t rauß mit dichtbelaubten 
Zweigen, bis an die Hörner des Al tars (wohin das Blut gewisser Sündopfer getan 
wurde, wird euch das gerechnet). || Als Lohn für das S c h ü t t e l n des Fes ts t raußes 
erscheint P e s i q 1 8 9 a die Erfüllung von Jes 55 ,12 : (Gott spricht zu Israel:) Ich habe 
euch gesagt, daß ihr den Fests t rauß nehmen u. vor mir schütteln sollt ; u. wenn ihr 
auch also tut , so erweist ihr mir damit keine Wohl ta t , sondern zahlt mir nur zurück 
(was ich euch zuvor getan habe); denn als ich euch aus Ägypten führte, ließ ich die 
Berge sich vor euch bewegen (schütteln), wie es heißt Ps 114, 4 : Die Berge hüpften 
wie Widder ; u. auch in der (messianischen) Zukunft werde ich euch also tun, das meint 
Je8 55 ,12 : Die Berge u. die Höhen werden vor euch her in Jubel ausbrechen u. alle 
Bäume des Feldes in die Hände klatschen. 

LTI. D i e W e i d e n p r o z e s s i o n um den B r a n d o p f e r a l t a r . 
Eine eigenartige Feier am Hüttenfest bildete der Umzug um den 

Brandopferaltar, der an sechs, bezw. sieben Tagen des Festes stattfand, 
u. bei dem man Weidenzweige in den Händen trug. Die Einzelheiten 
der Veranstaltung sind nicht immer völlig durchsichtig; wir bringen 
deshalb zunächst das einschlägige ältere Quellenmaterial. 

Sukka 4 , 1 : Fes ts t rauß u. Weide na^j; (waren im Gebrauch) sechs oder sieben Tage. 
— Das. 4 , 3 : Die Weide sieben Tage, wie denn? Wenn der 7. Tag der Weide auf einen 
Sabbat fiel, war die Weide sieben Tage i n i G ^ b r a u c h ; wenn auf einen der übrigen 
Tage, sechs Tage. (Wenn der Sabbat nicht auf a e n 7 . , sondern auf einen der sechs 
ersten Feiertage fiel, fand an ihm aus Gründen der Sabbatruhe das Tragen der Weiden 
nicht stat t . ) — TSukka 8 ,1 (195) drückt das so aus : Der Fes ts t rauß verdrängte den 
Sabbat an seinem (des Hüttenfestes) Anfang (d. h. am 1. Feiertag) u. die Weide an 
seinem Ende (d. h. am 7. Feiertag). || Sukka 4 , 5 — 7 : Das Weidengebot, wie (wurde es 
ausgeführt)? Es war ein Ort unterhalb von Jerusalem, der Moca hieß; dorthin ging 
man hinab u. sammelte daselbst Weidenzweige; man kam u. stel l te sie an die Seiten 
des Brandopferaltars aufrecht hin, so daß ihre Spitzen über den Altar geneigt waren. 
Man bließ einen (kurzen) Stoßton, einen (langgezogenen) Lärmton u. einen (kurzen) 
Stoßton. An jedem Tag zog man um den Altar einmal u. sprach: Ach Jahve m n - tut«, 
hilf doch; ach Jahve , laß doch gelingen P s 118,25! R. J e h u d a (um 150) sag te : (Man 
sprach:) im. (ich und er), hilf doch! Und an jenem (dem siebenten) Tage zog man 
siebenmal um den Altar. Was sprach man, wenn man sich (vom Altar) entfernte? 
„Schönheit dir, o Al tar ; Schönheit dir, o Altar!" R. Elifezer (um 90) sag te ; „Ihm (Gott) 
u. dir, o Al tar ; ihm u. dir, o Altar" (Schönheit oder Ehre)! — Wie das Verfahren 
damit an einem Wochentag war, so war das Verfahren damit am Sabbat (wenn dieser 
auf den 7. Feier tag fiel); nur daß man sie (die Weidenzweige) am Rüst tag auf Sabbat 
sammelte u. sie in goldene Becken stell te (die mit Wasser gefüllt waren), damit sie 
nicht verwelkten. R. J e hoschua! (1. Jochanan) b . B ^ o q a (um 110) sag te : Zweige von 
Dattelpalmen holte man u. schlug damit auf die Erde an den Seiten des Al tars (nach 
andrer Lesar t : auf den Altar). Und jener (siebente) Tag wurde „Tag des Zweig-
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abschlagens" P V ^ H B W H o v genannt. Sofort warfen die Kinder ihre Fests t räuße hin 
u. aßen ihre Ethrogs. — TSukka 3 ,1 (195) is t es nicht R. Elicezer, sondern R. EliSezer 
b . Jataqob (I., um 90, II. um 150), der die zweite Form der Abschiedsworte an den 
Altar überliefert. || TSukka 3 ,1 (195): Es geschah, daß die Boöthusianer (eine Gruppe 
innerhalb der sadduzäischen Partei) große Steine am Rüsttag des Sabbats darauf 
(nämlich auf das herbeigeschaffte Weidenmaterial) packten (in der Annahme, daß die 
Pharisäer am nächsten Sabbattage die Steine nicht anrühren würden, um sie weg
zuschaffen); gesetzesunkundige Leute yitcn -»«y erfuhren aber davon u. zogen u. holten 
sie am Sabbat unter den Steinen hervor; denn die Boöthusianer gaben nicht zu, daß 
das Abschlagen der Weiden den Sabbat verdränge. — Ausführlicher Sukka 4 3 b : Einmal 
fiel der 7. Weidentag auf einen Sabbat; man holte die Weidenzweige am Rüst tag auf 
den Sabbat u. legte sie im Vorhof nieder. Die Boöthusianer bemerkten es u. nahmen 
sie u. packten sie unter Steine. Am nächsten Tage merkten es gesetzesunkundige 
Leute u. machten sie unter den Steinen frei, u. die Priester holten sie u. stellten sie 
an die Seiten des Altars aufrecht h in; denn die Boöthusianer gaben nicht zu, daß das 
Abschlagen der Weiden den Sabbat verdränge. || TSukka 3 ,1 (195,21): „Der Weiden
gebrauch ist eine Halakha von Mose von Sinai her (d. h. eine uralte Tradition). Abba 
Scha'ul (um 150) leitete ihn aus der Schrift a b ; denn es heißt Lv 2 3 , 4 0 : „Bachweiden" 
(Plural), das sind zwei: eine für den Fes ts t rauß u. eine für den Altar." — Diesen 
Schriftbeweis des Abba Schahil liest man öfters, zB SLv 23,40 (416 n ) : pSukka 4 , 5 3 c , 
4 9 ; Sukka 3 4 8 ; 4 4 8 ; P°siq 1 8 4 8 ; LvR 30 (128 c ) ; in allen diesen Stellen lauten die 
letzten W o r t e : „u. eine für das Heiligtum". — Genau so hat übrigens auch R. Jochanan 
b. B e roqa (s. oben Sukka 4, 5—7) den Schriftbeweis für seine Annahme geführt, daß 
man nicht Weiden-, sondern Palmzweige an den Seiten des Altars abgeklopft habe; 
s. Sukka 4 5 b : „Rab Huna (f 297) hat gesagt : W a s ist der Schriftgrund des R. Jochanan 
b. Beroqa gewesen? Wei l geschrieben steht L v 2 3 , 4 0 : P Ü » (Zweige), das sind zwei: 
einer für den Fe6tstrauß u. einer für den Altar. Die Rabbinen aber sagten: r e s steht 
geschrieben (das auch P B » , von H D S , gelesen werden kann u. dann e i n e n Zweig be
deutet). || pSukka 4, 5 4 c , 3 wird der Anfang einer Barajtha mit den Worten zitiert: 
„Und mit Leibesfehlern Behaftete." Um was es sich handelt, zeigt der darauf folgende 
Satz: R. Schimcon b. Laqisch (um 250) lehrte vor R. Jochanan (t 279): Mit Leibes
fehlern Behaftete (nämlich Priester) t raten in den Raum zwischen Tempelvorhalle u. 
Brandopferaltar (was ihnen nach Kelim 1,9; TSukka 4 ,23 verboten war). — Deutlicher 
Sukka 4 4 8 : Resch Laqisch hat gesagt : Mit Leibesfehlern behaftete Priester kamen in 
den Raum zwischen Tempelvorhalle u. Brandopferaltar, um der Pflicht mit der Weide 
zu genügen. || Sukka 45» : In einer Bar ist gelehrt worden: (Die um den Altar gestellten 
Weidenzweige) waren 11 Ellen groß u lang u. hoch, damit sie über den (10 Ellen hohen) 
Altar 1 Elle emporragten. — pSukka 4,54 b , 56 nennt den Bar Qappara (um 220) als Autor. 

Das sind die Nachrichten, die wir über die Altarprozession aus der 
älteren (raischnischen) Periode besitzen. Offenbar wird darin mancherlei 
als allgemein bekannt vorausgesetzt, was uns nicht mehr bekannt ist. 
So erhalten wir namentlich auf die Frage, wer denn eigentlich den 
Umzug um den Altar ausgeführt hat, keine Antwort. Merkwürdiger
weise wird diese Frage auch in der nachmischnischen Periode nirgends 
berührt. Wir sind also für ihre Beantwortung lediglich auf Ver
mutungen angewiesen. — In der Bar Sukka 4 3 b , die den Vorfall mit 
den Boethusianern erzählt, wird beiläufig gesagt, daß P r i e s t e r die 
Weiden nahmen, um sie am Altar aufzustellen. Da den Priestern der 
Dienst am Altar oblag, war es natürlich auch ihre Sache, für die-Aus-
schmückung des Altars mit Weiden Sorge zu tragen. — Den Schrift
beweis für das Umstellen des Altars mit Weiden hat R. Abbahu (um 300) 
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in P s l l 8 , 27 gesehen, wo er den Schlußsatz deutet: Umgebe t 1 am 
Laubhüttenfest mit dichten Baumzweigen den Altar bis an die Hörner, 
Sukka 45». — In einer späteren anonymen Diskussion wird Sukka 4 3 b 

darauf hingewiesen, daß Abgesandte des Gerichtshofes die Weiden
zweige nach dem Tempel geschafft hätten, während das Hinschaffen 
der Feststräuße nach dem Tempel jedem einzelnen Israeliten überlassen 
worden sei. Raschi bemerkt dazu: A bgesandte des Gerichtshofes schafften 
die Weiden am Rüsttag auf den Sabbat zur Stelle, u. am folgenden Tage 
(d. h. am Sabbat) galt das Gebot (des Weidentragens) nicht jedem ein
zelnen, sondern die Priester zogen mit Weiden um den Altar. Raschi 
spricht hier nur von dem Fall, daß der 7. Feiertag zugleich ein Sabbat 
war; aber für diesen Fall behauptet er auf das bestimmteste, daß an 
dem Umzüge um den Altar nur Priester teilgenommen hätten. Wie es 
in diesem Stück an den übrigen Feiertagen gehalten wurde, erfahren 
wir nicht. — Bei der Besprechung des Vorfalls mit den Boethusianern 
Sukka 4 3 b kommt Raschi noch einmal auf diesen Punkt zurück; dabei 
sagt er: Priester trugen den Weidenzweig in der Hand u. schüttelten 
ihn u. zogen damit auf ihren Füßen um den Altar, u. hinterher stellten 
sie ihn (um den Altar) aufrecht hin. — Neu ist hier die Schlußbemerkung, 
aus der wir ersehen, daß das Aufstellen der Weidenzweige am Altar 
erst n a c h dem Umzug erfolgte, u. daß die aufgestellten Zweige die
selben waren, die man beim Umzug getragen hatte . 2 Da aber jener 
Zusammenstoß mit den Boethusianern an einem Sabbat stattgefunden 
hat, so scheint auch diesen Worten Raschis zunächst nichts entnommen 
werden zu dürfen in bezug auf die nichtsabbatlichen Feiertage. Allein 
Raschi hat zu den Worten, daß die Priester die Weidenzweige um den 
Altar aufstellten, noch hinzugefügt: „Ein Israelit (d. h. ein Nichtpriesteff 
durfte nicht in den Raum zwischen Tempelhalle u. Brandopferaltar ein
treten. " 8 Das ist eine Regel, die natürlich nicht bloß für den Sabbat, 
sondern für jeden Tag verbindlich war, u. wenn Raschi gerade diese 
Regel auf die Weidenprozession des Hüttenfestes in Anwendung ge
bracht hat, so hat er damit ausgesprochen, daß an jener Prozession 
niemals Laien, sondern immer nur Priester teilgenommen haben. 

Gegen diese Meinung Raschis könnte zunächst die Bar pSukka 4,54°, 3 
geltend gemacht werden, nach der die mit Leibesfehlern behafteten 
Priester in den Raum zwischen Tempelvorhalle und Altar eintreten 
durften, um ihrer Pflicht mit der Weide zu genügen. Denn wenn diesen 
Priestern am Hüttenfest ein sonst für sie gesperrter Raum zugänglich 
gemacht wurde, damit sie einer religiösen Pflicht genügen könnten, 
warum hätte nicht aus gleichem Grunde das analoge Sperrverbot auch 

1 Zum Beweise, daß i o a P s 1 1 8 , 2 7 „umgeben, umringen" bedeuten könne, erinnert 
Raschi zu Sukka 4 5 « , 2 7 daran, daß Targ Onk das Verbum Gn 4 9 , 1 1 mit i n t ? : 
= „er wird umgeben" übersetzt habe. 

8 Auch die Tosaphisten zu Sukka 4 5 » y t a i r vertreten diese Meinung. 
• Vgl. hierzu Eelim 1 , 8 . 
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für die israelitische Laienwelt während des Hüttenfestes aufgehoben 
werden können! Aber jene Bar ist schon Sukka 44° angefochten worden; 
insonderheit ist gegen sie geltend gemacht worden, daß sie vielleicht 
gar nicht vom Tragen des Weidenzweiges während der Prozession, 
sondern vielmehr vom Aufstellen der Weiden um den Altar handle. Da 
aber letzteres, wie die Tosaphisten zu Sukka 44* no« bemerken, gar 
wohl ausführbar war, ohne daß die mit einem Leibesfehler behafteten 
Priester dabei den Raum zwischen Tempelhaus u. Altar betraten, so 
beweist die Bar nicht, was sie beweisen soll, nämlich daß jener ge
sperrte Raum während des Laubhüttenfestes den in Rede stehenden 
Priestern freigegeben war. Noch viel weniger ist die Bar dann für die 
weitere Folgerung beweiskräftig, daß auch die israelitische Laienwelt 
jenen verbotenen Raum am Hütten fest hätte betreten dürfen. 

Mit besserem Erfolg scheint man gegen Raschis Meinung jene Aus
legung heranziehen zu können, die Abba Scha'ul (s. oben TSukka 3,1) 
dem Wort Lv 2 3 , 4 0 gegeben hat, daß nämlich der Plural m s auf 
zwei Weidenzweige hinweise, einmal auf den, der im Feststrauß, u. 
sodann auf den, der bei der Altarprozession zu tragen war. Denn da das 
„Nehmen", von dem L v 2 3 , 4 0 die Rede ist, nicht bloß den Priestern, 
sondern jedem Israeliten geboten wird, so scheint Abba Scha'ul der 
Ansicht gewesen zu sein, daß auch das Nehmen eines besonderen 
Weidenzweiges während der Prozession jedermanns Pflicht gewesen 
sei. Aber schon die Tosaphisten haben a. a. 0 . dieser Folgerung jede 
Beweiskraft in bezug auf die Beteiligung der Laien an der Prozession 
mit der Erklärung genommen, daß der Umzug um den Altar von den 
Priestern gehalten worden sei, daß aber die übrigen Israeliten im Vor
hof gestanden hätten, ohne an dem Umzug selbst teilzunehmen. Aller
dings sagen es die Tosaphisten nicht ausdrücklich, aber nach dem 
ganzen Zusammenhang muß es im Hinblick auf Abba Scha'uls Deutung 
doch in der Richtung ihrer Gedanken gelegen haben, daß auch die 
Laien, während sie im Vorhof der Prozession der Priester zuschauten, 
Weidenzweige in ihren Händen getragen haben u. so in der Lage waren, 
dem Gebot Lv 23 ,40 im Sinne des Abba S c h a l l zu genügen. So gewinnen 
wir, wenn wir die Meinung Abba S c h a l l s , Raschis u. der Tosaphisten 
miteinander verbinden, etwa folgendes Bild von der Altarprozession. 

Vermutlich im Anschluß an die Musaphopfer ordnete sich etwa auf 
der Südseite des Altars die Priesterschaft zum feierlichen Umzug. Am 
Umzug selbst nahmen nur Priester teil, die 11 Ellen lange Weiden
zweige tragend unter dem wiederholten Ruf: „Ach Jahve, hilf doch; 
ach Jahve, laß doch gelingen!" an den sechs ersten Feiertagen den 
Altar einmal umschritten. Nach beendigtem Umzug wurden die Weiden
zweige rings um den Altar aufgestellt. Dabei stießen bereitstehende 
Priester dreimal in die Trompete. Die Laien, ebenfalls Weidenzweige 
in den Händen haltend, schauten etwa von der Nord- u. Ostseite des 
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Altars aus dem feierlichen Umzüge zu. Fiel der Sabbat in die sechs 
ersten Feiertage, so unterblieb an ihm der Umzug samt dem Tragen 
der Weidenzweige. Am 7. Feiertage aber, gleichviel ob es ein Sabbat 
oder ein Wochentag war, fand der Umzug in gleicher Weise siebenmal 
statt. Den Abschluß fand die Prozession am 7. Feiertag mit dem Auf
schlagen der Weidenzweige auf die Erde, dessen Zweck wohl die Ent
blätterung der Zweige war, um anzudeuten, daß nunmehr der Herbst 
im Anzüge u. damit das Erntejahr beendigt sei. — Daß die Prozession 
wirklich in der geschilderten Weise verlaufen sei, soll natürlich nicht 
behauptet werden; es handelt sich lediglich um eine Vermutung. Mehr 
als eine Vermutung bedeutet aber auch jene andre, auch in Riehms Hand
wörterbuch, 1884, 1, 8 9 3 b vertretene Annahme nicht, daß „alles Volk", 
also auch die Laienwelt, täglich den Brandopferaltar umzogen habe. 

Im einzelnen ist zu dem oben beigebrachten Quellenmaterial noch 
folgendes zu bemerken. 

1. Moca, die Herkunftsstelle der Weidenzweige, wird in beiden 
G emaren mit dem Ort Q elonja identifiziert, der vermutlich das Lk 24 ,13 
erwähnte Emmaus ist; s. bei Lk 24 ,13 Nr. 2 S. 271. 

2. Wenn R. J e huda (um 150) Sukka 4 ,5 versichert, daß man in dem 
Hosiannaruf statt mm tu« gesagt habe im 13« (ich u. er), so hat der 
Grund zu dieser Änderung zweifellos in der Scheu gelegen, den Jahve
namen vor den Ohren des Volkes auszusprechen. Wir wissen aus ver
schiedenen Zeugnissen, daß der Gottesname bei seinem Gebrauch im 
Tempel undeutlich ausgesprochen wurde, damit er von der Menge nicht 
verstanden würde, s. pJoma 3, 4 0 d , 55 u. 58 oben S. 312 im Exkurs: 
Memra Jahves. Aus dem gleichen Grunde haben die Priester auch das 
mm tctt so ausgesprochen, daß es wie im klang. Erst die spätere 
Zeit hat in diese Worte dann die Bitte hineingedeutet, daß Gott seinem 
Volk ( = u. zugleich sich selbst (irr;) helfen wolle. — pSukka 4 , 5 4 c , 5: 
R. Abbahu (um 300) hat (in bezug auf die Worte im 13«) gesagt: „Es 
heißt Ps 8 0 , 3 : ,Dir zur Hilfe (u.) uns 4 , tatsächlich ist -fi gemeint" (d. h. 
nz>b P s 8 0 , 3 ist rfo = „dir" zu lesen). — Diese Auslegung der Worte 
im 13« ruht auf der alten, besonders von R. $ Aqiba (f um 135) ver
tretenen Anschauung, daß Gott überall mit seinem Volk in der Ver
bannung u. in der Not weile, so daß Israels Erlösung sich zugleich zu 
einer Erlösung Gottes gestaltet, s. zB M ekh Ex 12,41 ( 1 9 b — 2 0 a ) , ferner 
die Aussprüche, die sich pSukka 4 an das eben gebrachte Wort des 
R. Abbahu anschließen, u. TanchB «nn« § 18 bei Mt 2 1 , 5 S. 843 f. 

3. Von dem siebenmaligen Umzug am 7. Feiertage hat R. Acha 
(um 320) pSukka 4 ,54° , 22 gesagt: Das ist eine Erinnerung an Jericho. 

4. Die Abschiedsworte an den Altar: „Schönheit dir, 0 Altar!" 
passen nur wenig in den Mund der Priester, denen der Anblick des 
Altars gerade nichts Ungewöhnliches war; um so verständlicher er
scheinen sie im Munde der Menge, der es nur selten vergönnt war, 
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in feierlicher Festfreude bis in die Nähe des Altars zu gelangen. — 
Die 2. Fassung der Abschiedsworte wird Sukka 4 5 b so gedeutet: Zu 
ihm (Gott) bekennen wir uns (daß er unser Gott ist), u. dich preisen 
wir (daß du uns Sühnung schaffst)! 

5. Neben dem Namen „Tag des Zweigabschlagens 8 (s. oben Sukka 
4, 5—7) findet sich für den 7. Feiertag auch die Bezeichnung »Tag 
des Hoschafoa" Kj^iäirt ai-«, aramäisch at;?girri K $ S \ 

LvR 3 7 (133 d ) wird von einem wohltätigen Mann erzählt : Am Hoscha 'natag tcova 
K 3 ? v r t i gab ihm seine Frau zehn Folles (kleine Geldmünzen, s. bei Mt 5 , 2 6 S. 2 9 4 ) 
u. sprach zu ihm: Geh, kaufe deinen Kindern e twas vom Markt. Als er auf den Markt 
kam, begegneten ihm die Almosenerheber; sie sprachen: Siehe, da kommt der Freund 
(wörtlich: der Herr) der Almosen 1 Sie sprachen zu ihm: Gib deinen Teil zu diesem 
guten Werk, denn wir wollen für eine Waise eine Tunika kaufen. Er nahm jene zehn 
Folles u. gab sie ihnen u. schämte sich in sein Haus zu gehen. Er ging in eine Synagoge 
u. sah dort jene Ethrogs, die die Kinder am Hoschafoatag aufzubrauchen pflegen, wie 
wir dort (Sukka 4 , 7 ) gelernt haben: „Sofort warfen die Kinder ihre Fests t räuße hin 
u. aßen i h r e Ethrogs" . Er nahm von ihnen u. füllte davon einen Sack u. t ra t eine 
Reise auf dem großen Meer an, bis er in die Hauptstadt des Königs kam. Als er 
dort angekommen war , traf es sich, daß der König gerade an Unterleibsbeschwerden 
litt. Sie sprachen zu ihm: Als Heilmittel iß von jenen Ethrogs, mit denen die Juden 
am Hoschaba tag beten, so wirst du genesen! (Man sucht dann nach solchen Ethrogs 
u. findet sie endlich bei jenem Mann.) Sie sprachen zu ihm: W a s ist da s? Er ant
wortete ihnen: Sie sind von jenen, mit denen die Juden am Hoschamatag beten. (Der 
König genaß u. ließ jenem Mann seinen Sack mit Denaren füllen.) 

Späteren Ursprungs ist der Name „Tag des großen H o s c h a W 
xa1] Kj?a"in D"n für den 7. Laubhüttenfesttag. 

Beth ha-Midr 6 , 9 , 7 : R. Schimcon (das ist der Apostel Petrus) stieg zur Zeit des 
Laubhüttenfestes am Tag des großen Hoscha'oa zum ölberg empor usw. ; s. die ganze 
Stelle bei Mt 1 0 , 2 S. 5 3 2 in der 2 . Rezension der dort gebrachten Petruslegende. 

6. Über den Ursprung der Weidenprozession liegt in der oben ge
brachten Tosephtastelle Sukka 3 , 1 (195) die doppelte Tradition vor, 
daß sie entweder eine Halakha von Mose vom Sinai her sei, oder daß 
sie auf einer Anordnung der Tora ruhe, so namentlich Abba S c h a l l 
(um 150). Beide Meinungen werden auch in der späteren Zeit wieder
holt, zB pSch«bi*ith 1, 3 3 b , 43. 44. 45; Sukka 34»; 44». Daneben tritt 
dann noch die andre Meinung, daß jene Sitte eine Anordnung oder 
doch ein Brauch der Propheten sei, Sukka 4 4 8 - b . Raschi z. St. denkt 
dabei an die letzten Propheten Haggai, Sacharja u. Maleachi; dagegen 
spricht pSchebi*ith 1, 3 3 b , 50 ausdrücklich von den früheren Propheten. 
Etwas Tatsächliches erfahren wir aus alledem über die E n t s t e h u n g 
der Weidenprozession nicht. Ebensowenig wissen uns unsre Quellen 
etwas über die B e d e u t u n g jener Prozession mitzuteilen. — Was aber 
sonst noch in der späteren Zeit zu unsrer Frage verhandelt wird, ob 
das Nehmen des Weidenzweiges zu einem Lobspruch verpflichte, ob 
man außer dem Weidenzweig noch etwas andres in der Hand halten 
dürfe, ob ein bestimmtes Maß für den Weidenzweig vorgeschrieben sei 
(pSukka 4 , 5 4 b , 58; Sukka 4 4 b ) , ob man seiner Pflicht mit dem Nehmen 
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des in dem Feststrauß befindlichen Weidenzweiges genügen könne 
(Sukka 4 4 b ) u. dgl., bezieht sich nicht auf den Umzug im Tempel, 
sondern auf spätere Gebräuche in den Synagogengottesdiensten u. kann 
deshalb hier unberücksichtigt bleiben. 

IV. D i e W a s s e r s p e n d e . 
Die Wasserspende a trän ^©^j wurde nur am Laubhüttenfest auf dem 

Brandopferaltar dargebracht. Bei Tagesanbruch füllten Priester eine 
goldene, dreib Log fassende Kanne mit Wasser aus dem nahen Siloah. 
Sobald sie damit in der Nähe des Wassertorsc auf der Südseite des 
inneren Vorhofes angekommen waren, stießen andre Priester dreimal 
in die Trompete^ um einen kurzen, einen langgezogenen u. wiederum 
einen kurzen Ton erschallen zu lassen; das geschah im Hinblick auf 
Jes 12 ,3 ; Ihr werdet Wasser schöpfen mit Frohlocken, d Die Darbringung 
des Wassers erfolgte beim Morgentamid e in Verbindung mit der Spendung 
des Trankopfers, a Der dazu ausgeloste Priesterf stieg auf der Rampe, 
die sich an der Südseite des Brandopferaltars befand, zu diesem empor, 
um sich dann nach links, d. h. zur Südwestecke des Altars zu wenden. 
Auf dem Altar standen zwei silberne Schalen D ^ E D bereit, die eine zur 
Aufnahme des Trankopfers u. die andre zur Aufnahme der Wasser
spende, u. zwar hatte die letztere westlich, d. h. links von der ersteren 
ihren Platz. Nachdem das Trankopfer in die dafür bestimmte Schale 
gegossen war, geschah das gleiche mit der Wasserspende; eine Ver
wechslung der beiden Schalen untereinander machte die Darbringung 
nicht ungültig, g Dagegen forderte man von dem amtierenden Priester, 
daß er beim Ausgießen des Wassers seine Hand möglichst hoch hebe, 
damit jedermann erkennen könne, daß das Wasser wirklich in seine 
Schale u. nicht etwa auf die Erde gegossen werde. Das forderte man 
auf Grund eines unliebsamen Vorkommnisses mit den Boethusianern.h 
Jede der beiden Schalen hatte eine Öffnung, durch die ihr Inhalt auf 
den Grund des Altars ab- u. von dort unterirdisch weiterfloß. Da man 
den Abfluß aus beiden Schalen gern in ein u. demselben Augenblick 
beendigt sehen wollte, war die Öffnung in der Schale des träger 
fließenden Weines etwas größer gehalten, als die in der andren Schale.1 
Als selbstverständlich wird man annehmen dürfen, daß die Abfluß
öffnung in den beiden Schalen bis zur Beendigung der eigentlichen 
Spendehandlung geschlossen blieb, k Die feierliche Darbringung der 
Wasserspende wiederholte sich täglich während des siebentägigen! 
Festes; selbst an dem in die Festwoche fallenden Sabbat unterblieb 
sie nicht, nur wurde dann das Wasser bereits am Rüsttag zuvor aus 
dem Siloah herangeschafft, a Nach R. J e huda (um 150) wäre die Wasser
spende auch am 8. Feiertag, d. h. am Beschlußfest dargebracht worden. 1 
Über den Ursprung der Sitte erfahren wir aus unsren Quellen nichts 
Näheres. Einige führten sie auf die Schrift zurück, m andre erklärten 
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sie für eine Halakha von Mose vom Sinai her,n also für eine uralte 
Einrichtung. Ihrer Bedeutung nach wird die Wasserspende in enge 
Beziehung zu der nach dem Laubhüttenfest eintretenden Regenzeit ge
bracht: sie soll dazu beitragen, daß die Regengüsse gesegnet werdeno 
(vgl. Sach 14 ,16 f.). Doch scheint man auch schon frühzeitig zwischen 
Prophetenworten wie Jes 12, 3 ; Ez 4 7 , 1 ff.; Sach 13 ,1 ; 14, 8f. u. dem 
Ritus der Wasserspende Verbindungslinien gezogen zu haben, p 

a. Um die Hauptstelle nicht in Einzelbelege zu zerreißen, geben wir sie hier im 
Zusammenhang wieder. Sukka 4 , 9 : Wie geschah die Wasserspende? Eine goldene 
Kanne, die 3 Log (1,641 Liter) faßte, wurde aus dem Siloah gefüllt. Wenn man (Priester) 
damit an das Wasser tor kam, blies man einen kurzen Stoßton, einen langgezogenen 
Lärmton u. einen kurzen Stoßton. Er (der amtierende Priester) stieg auf der Rampe 
(an der Südseite des Brandopferaltars) empor u. wandte sich nach seiner Linken 
( = westwärts) . Zwei silberne Schalen waren dort. R. J e h u d a (um 150; s ag t e : Von 
Gips (Kalk) waren sie, aber sie waren inwendig vom Wein dunkel geworden (so daß 
sie silbern aussahen) . 1 Sie hat ten Löcher wie zwei kleine Nasenlöcher (nämlich jede 
Schale e i n Loch); das eine (für den Wein) war e twas größer u. das andre e twas kleiner, 
damit beide (Schalen) auf einmal (mit dem Abfluß) zu Ende kämen. Die westliche 
(am weitesten l inks stehende) war für das Wasser , die östliche für den Wein. Goß 
einer das für die Wasserschale Best immte in die für den Wein u. das für die Wein
schale Best immte in die für das Wasser , so genügte er (doch) seiner Pflicht (die 
Handlung war gültig). R. J e h u d a sagte : Mit e i n e m Log (Wasser) vollzog er die Spende 
alle acht Tage (u. nicht bloß an den sieben ersten Feiertagen, s. hierzu bei b u. I). 
Dem spendenden Pries ter rief man zu: »Hebe deine Hand hoch!" Denn einmal spendete 
einer (ein Boöthosäer) auf seine Füße, u. alle Leute bewarfen ihn mit ihren Ethrogs; 
vgl. Anm. h. || Sukka 4 , 1 0 : Wie das Verfahren damit an einem Wochentag war, so war 
das Verfahren damit am Sabbat, nur daß man am Rüst tag auf Sabbat ein goldenes 
Faß, das noch nicht geheiligt (eingeweiht) war, aus dem Siloah füllte u. es in einer 
Kammer (im Vorhof) niederlegte. Wurde es ausgegossen oder aufgedeckt, so füllte 
man (das Wasser zur Spende) aus dem Kijjor (dem großen ehernen Becken); denn 
Wein u. Wasser, die abgedeckt waren, sind auf dem Altar unbrauchbar (weil möglichen
falls eine Schlange Gift hineingespritzt hat) . 

b. Die Wasserspende betrug nach der Mischna (s. a) 3 Log, nach R. J e h u d a 1 Log. 
Hierzu heißt es TSukka 3,16 (197): „R. J e h u d a sag te : Mit e i n e m Log vollzog er die 
Wasserspende alle a c h t T a g e ; aber die Gelehrten sagten: Mit d r e i Log alle s i e b e n 
Tage. Daraus ergibt sich: wer die größere Zahl bei dem Wasser hat (wie die Gelehrten), 
bat die kleinere bei den Tagen, u. wer die größere bei den Tagen ha t (wie R. J e huda) , 
ha t die kleinere bei dem Wasser ." (So ist der Text zu verbessern nach der Wiener 
Handschrift u. nach pSukka 4 ,54 d , 20.) — Die Gelehrten haben die Quanti tät der Wasser
spende nach der des Trankopfers bemessen; denn für letzteres schreibt E x 29,40 ein 
Viertel Hin, das sind 3 Log, vor. R. J e h u d a s tützt sich auf eine davon abweichende 
Tradit ion; vgl . auch bei *; zu den 7 oder 8 Tagen s. bei l. 

C. Hierzu s. in Anm. o; ferner Mid 2 , 6 : W a r u m wird sein Name , Wasser tor" genann t? 
Wei l man durch dasselbe die Kanne mit Wasse r für die Wasserspende am Hüttenfest 
hineinschaffte. — Ebenso TSukka 8 , 3 (195). Eine andre Deutung des Namens s. bei p. 

d. Sukka 4 8 b wird betreffs der drei Trompetenstöße, die die Mischna erwähnt (s. 
bei a), gefragt: Woher diese Bes t immung? Rab {Ena (um 300) ha t gesagt : Weil die 
Schrift sagt J e s 1 2 , 3 : Ihr werdet mit Frohlocken Wasse r schöpfen usw. — pSukka 4, 
54° , 50 e rk lä r t R. Jose b . Chanina (um 270) die drei Trompetenstöße aus dem Bemühen, 

1 Hier ist vorausgesetzt, daß die Schalen beliebig bald für die Wasserspende, bald 
für den Wein des Trankopfers benützt wurden, so daß beide vom Wein dunkel werden 
konnten. R. J*hudas Ausspruch findet sich auch TSukka 8 ,14 (197). 
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„um der Sache öffentliche Feierlichkeit zu geben". — J e ablehnender sich die Sadduzäer 
gegen den Ritus der Wasserspende verhielten, desto mehr Wesens suchten damit die 
Pharisäer zu machen. 

e. TSukka 3,16 (197): W a n n gießt man die Wasserspende aus? In Verbindung mit 
dem Tamidopfer. — Daß dies das Morgentamid war, geht aus Joma 2, 5 hervor: „Das 
Tamidopfer (nebst dem Feinmehl E x 29,40, dem hohenpriesterlichen Speisopfer Lv 6,12ff. 
u. dem Trankopfer Ex 29,40) wurde dargebracht von neun, von zehn, von elf u. von 
zwölf Priestern, nicht mehr u. nicht weniger. (Wie denn?) Es selbst von neun (indem 
sechs für die Glieder des Tamidlammes u. drei für die Beiopfer nötig waren); am Laub
hüttenfest von e i n e m die Kanne mit dem Wasser , das sind zehn. Zwischen den beiden 
Abenden (wurde das Tamidopfer dargebracht) von elf: es selbst von neun, u. zwei 
hatten in ihren Händen zwei Holzschei te 1 (wäre die Wasserspende auch beim Abend-
tamid dargebracht worden, so wären nicht elf, sondern zwölf Priester erforderlich ge
wesen). Am Sabbat von elf: es selbst von neun, u. zwei hat ten in ihren Händen zwei 
Schalen mit Weibrauch für die Schaubrote (vgl. Lv 2 4 , 7 f.); u. am Sabbat während des 
Laubhüttenfestes von e i n e m die Kanne mit dem Wasser" (das sind zwölf). — Die 
obige Folgerung is t bereits Joma 2 6 b gezogen worden: „R. Abba (um 290) — es ist 
auch gesagt worden: Rammi b . Chama (um 320), es ist auch gesagt worden: R. Jochanan 
( t 279) habe gesagt : Man ha t die Wasserspende am Laubhüttenfest nur beim Morgen
tamid ausgegossen. Wohe r? Weil gelehrt worden ist (Joma 2 , 5 ) : ,Und am Sabbat 
während des Laubhüttenfestes von e i n e m die Kanne mit dem W a s s e r ' ; u. wenn man 
annehmen wollte, daß man bei dem Tamidopfer zwischen den beiden Abenden die 
Wasserspende ausgegossen habe (am Sabbati, so müßte man das auch an einem 
Wochentag finden (was aber nicht zutrifft, da nach der Mischna beim Abendtamid 
nur 11 u. nicht 12 Priester fungierten). Rab Aschi ( t 427) ha t gesagt : Auch wir lernen 
es gleichfalls aus der Mischna (nämlich Sukka 4 ,9 , s. bei a): ,Dem die Wasserspende 
ausgießenden Priester rief man zu: Hebe deine Hand hoch! Denn einmal spendete 
einer auf seine Füße, u. alle Leute bewarfen ihn mit ihren Ethrogs ' ; folgere daraus." 
— Rab Aschi meint : Daß man den betreffenden Priester mit Ethrogs bewarf, sei ein 
Beweis, daß der Vorgang sich beim Morgentamid abgespielt habe ; denn beim Abend
tamid t rug man den Fes ts t rauß nicht. Der Beweis ist allerdings nicht stichhaltig. 

/ . Daß die Wasserspende von einem besonderen Priester dargebracht wurde, sag t 
Joma 2 ,5 (s. bei e) ausdrücklich zweimal. Dagegen heißt es Sukka 4 , 9 (s. bei a): „Goß 
einer das für die Wasserschale Bestimmte in die für den Wein u. das für die Weinschale 
Bestimmte in die für das Wasser, so genügte er (doch) seiner Pfl icht * Diese Worte können 
kaum anders verstanden werden als so, daß ein u. derselbe Priester die Weinspende u. 
die Wasserspende ausgegossen hat . Zur Beseitigung der vorliegenden Unebenheit darf 
man vielleicht annehmen, daß das H i n a u f s c h a f f e n des Trankopfers u. der Wasser
spende auf den Altar durch z w e i Priester, das A u s g i e ß e n aber durch e i n e n geschah. 

g. Vgl. Sukka 4 ,9 bei a, dasselbe zum Teil auch TSukka 3,14 (197). 
h. Sukka 4 ,9 bei o. || TSukka 8,16 (197): Einmal geschah es bei einem Boöthosäer, 

daß er die Wasserspende auf seine Füße goß (denn die Sadduzäer, zu denen die Boöthu-
sianer gehörten, erkannten die Sitte des Wasserspendens nicht an), u. alle Leute be
warfen ihn mit ihren Ethrogs. Dabei wurde ein Horn des Altars abgebrochen, u. der 
Altardienst hörte an jenem Tage auf, bis man eine Salzscholle brachte u. auf den 
Altar stel l te, damit er nicht vers tümmelt aussehe; denn jeder Altar, an dem nicht 
Hörner, eine Rampe u. eine Grundlage (der unterste Altarabsatz) befindlich sind, ist 
untauglich. R. Jose b . J e h u d a (um 180) sag te : Auch an dem kein Umgang aaio ist 
(ein solcher befand sich am Brandopferaltar 6 Ellen über dem Erdboden = 5 Ellen über 
der Grundlage -tio«, s. Mid 3,1) . — Ähnlich so Sukka 48 h ; vgl. auch pSukka 4,54^, 2 1 . 

/ . Sukka 4 , 9 bei o; eine Parallelstelle dazu ist TSukka 3 ,14 (197). Ausdrücklich 
heißt es in der Baraitha Sukka 4 8 b : R. J*huda (um 150) sag te : Zwei Schalen waren 

1 Nach Ly 1,7; s. hierzu Strack, Der Miscbnatraktat „Versöhnungstag", 1904, S. 18, d. 
S t r a e k u . B i l l e r b e c k , NT II. 51 
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dort, eine für das-Wasser u. die andre fUr den W e i n ; bei der für den Wein war die (Ab
flußöffnung weit, bei der für das Wasser war die Öffnung eng, damit beide auf einmal 
zu Ende kämen. — R. J e h u d a nahm an, daß das Trankopfer 3 Log u. die Wasserspende 
1 Log enthielt (s. oben bei b); sollte der Ausfluß aus beiden Schalen zu gleicher Zeit be
endigt sein, so mußte die Abflußöffnung in der Weinschale natürlich bei weitem größer sein. 

k. pSukka 4 , 5 4 ° , 6 3 : Jose b. Aschjan (wann?) hat im Namen des Resch Laqisch 
(um 250) gesagt : Die Schalen mußten zur Zeit der Spendung verstopft sein. W a s ist 
der Schriftgrund? „Im Heiligtum spende Trankopfer (als) Rauschtrank" Num 28 ,7 . — 
Nach pSukka 4 , 5 4 d , 9 ; Sukka 4 9 b ; P e s iq 57b ; p e 8 i q R 16 ( 8 0 a ) ; Tanch onat> 241 b ; N u R 2 1 
(192*) ha t man nach Rabbis Vorgang in den 3 Wörtern Ton, 70a u. -o» Nu 28 ,7 eine 
Steigerung gesehen: i o n gehe auf mäßiges Trinken, 7 0 : auf reichliches Trinken u. 
-ov auf Trinken bis zur Berauschung; Gott lasse sich in seiner Freundlichkeit herab, 
die 3 Log Wein im Trankopfer als eine solche Menge zu bezeichnen, die über jedes 
Trinkbedürfnis hinausgehe. Darum müsse nun aber auch, meint Resch Laqisch, das 
Trankopfer in seiner ganzen Fülle auf dem Al tar zur Erscheinung gebracht werden, 
u. das sei der Grund gewesen, weshalb die Schalen mi t dem Trankopfer u. der Wasser
spende verstopft gehalten wurden bis zu dem Atigenblick, da der Abfluß beginnen sollte. 

I. Die Darbringung der Wassserspende nur an den sieben Tagen des eigentlichen 
Laubhüttenfestes wird von der Mischna vertreten, während R. J e h u d a (um 150) be
hauptet , daß sie auch am 8. Feiertag, d. h. dem Schlußfest erfolgt sei, s. Sukka 4 , 9 
in Anm. a; TSukka 3 , 1 6 (197) in Anm. b u. Sukka 4 , 1 : Die Wasserspende geschah 
an s i e b e n Tagen. — Aus Taten 3 a erfahren wir übrigens, daß die von der Mischna 
vertretene Ansicht auf der Autorität des R. J ehoschua< (um 90) ruhte u. a ls traditionelle 
Halakha galt . Ferner ersehen wir aus Taten 2 b—3», daß nach einer Meinung des 
R. J e h u d a b . Ba thyra (um 110) die Wasserspende zwar nur sieben Tage hindurch dar
gebracht sei, aber nicht bereits vom 1. Feiertag, sondern ers t vom 2. Feier tag an, so 
daß also der 8. Feiertag oder das Schlußfest ganz im Sinne des R. J e h u d a der letzte 
Darbringungstag war. Ebendaselbst hören wir endlich, daß nach R. fAqiba (f um 135) 
die Wasserlibation nur an zwei Tagen, nämlich am 6. u. am 7. Feier tag vorgenommen 
worden sei. Die abweichende Meinung des R. J e h u d a b . Bathyra u. des R. cAqiba hing 
mit deren Ansicht über die Frage zusammen, von wann an des Regens in der 2. Bene
diktion des Achtzehngebetes Erwähnung geschehe (s. oben II, C, 5), u. hat te ihren 
letzten Grund in dem Schriftbeweis, den beide Gelehrte für die Wasserspende aus 
Nu 29 geführt haben. Ihre Meinung ist daher lediglich als eine theoretische Kon
struktion anzusehen, die keine historische Überlieferung zur Grundlage hat . Geschicht
lichen W e r t kann nur die von der Mischna anerkannte Tradition des R. J e hoschua ' u. 
die davon abweichende Meinung des R. J e h u d a in Anspruch nehmen. Der letztere ver
fügte dank den Beziehungen seines Vaters zu R. Elicezer (um 90) über gutes Traditions
material ; doch wird man in diesem Fall der Überlieferung des R. J e hoschuac den Vorzug 
zu geben haben, da dieser selbst noch in seiner Jugend die Tempelfeier des Laub
büttenfestes kennen gelernt hat te , also aus eigener Erfahrung heraus Selbsterlebtes 
berichtete. Die Stelle Tacan. 2 b — 3 * lautet : R. J e h u d a b. Bathyra s ag t e : Am 2. Tage 
im Hüttenfest e rwähnt man (zum erstenmal den Regen in der 2. Bitte des Achtzehn
gebetes); R. fAqiba sag te : Am 6. Tag im Huttenfest erwähnt man ihn. R. J"huda sagte 
im Namen des R. J e hoschuac: W e r am letzten ( = achten) Feiertag des Hüttenfestes 
als letzter (zum Vorbeten) vor die Lade tritt , erwähnt ihn; wer als erster, erwähnt 
ihn nicht. (Jenes bezieht sich auf das Musaph-Gebet, dieses auf das Frühgebet.) Am 
1. Feiertag des Passahfestes (von wo an das Regengebet in Wegfall kam) erwähnt 
ihn der erste, der letzte erwähnt ihn nicht. . . . R. J e h u d a b. Bathyra sag te : Am 2. Tage 
im Hüttenfest erwähnt man ihn (zum erstenmal). W a s war der Schriftgrund des R. J e h u d a 
b . Ba thyra? In einer Bar heißt e s : R. J K huda b. Bathyra sagte : Es heißt vom 2. Tag 
(des Laubhüttenfestes Nu 29,19) : onn>q?} ( ,u . ihre Trankopfer", während es heißen 
sollte nscai „u. sein [des fortwährenden Brandopfers] Trankopfer"; der Schrifttext liest 
also ein überflüssiges o am Ende des W o r t e s ; man wird übrigens anzunehmen haben, 
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daß R. J e h u d a b. B. in seiner Torarolle das Wor t in defektiver Schreibung nnaoai — vgl. 
Nu 29 ,33 — vor sich gehabt hat , da ihm sonst ohne das D nicht naoai verblieben 
wäre) ; u. es heißt vom 6. Tag (Nu 29 ,31) : („u. seine Trankopfer", während es 
heißen sollte nrpsi „u. sein Trankopfer", der Schrifttext liest also ein überflüssiges -
im Wor t ) ; u. es heißt vom 7. Tag (Nu 29,33) DI$$»>?3 („nach ihrem Recht" , während 
es sonst im ganzen Kapitel — 8. Vers 18. 2 1 . 2 4 . 2 7 . 30. 37) — immer nur B B V O S „nach 
dem Recht" heißt ; der Schrifttext l iest also ein überflüssiges n). Siehe Mem, Jod, Mem 
(sind die 3 überflüssigen Buchstaben), die ergeben hier (am Laubhüttenfest) n-a = Wasser . 
Von hier ha t man eine Andeutung in bezug auf die Wasserspende aus der Tora. Und 
was ist es um den 2. Tag (des-Hüttenfestes) andres, daß er ( J e h . b . B.) an ihm (den Beginn 
der Regenerwähnung) annahm? Wenn sich Andeutungen in bezug darauf in der Schrift 
finden, so ist es (zuerst) der 2. Tag, bei dem sie sich finden; deshalb erwähnen wir (den 
Regen zuerst) am 2. Tag (des Huttenfestes). R. <Aqiba sag te : Am 0. Tag im Hüttenfest 
erwähnt man ihn (zum erstenmal); denn es heißt vom 6. Tag (Nu 29 ,31) : -"^o?* („u. 
seine Trankopfer", während man erwarten sollte „u. sein Trankopfer" «soai), von zwei 
Trankopfern redet die Schrift, das eine ist die Wasserspende u. das andre ist die Wein
spende. Aber man könnte sagen, daß sich beide auf die Weinspende beziehen! Er 
((Aqiba) meinte es wie R. J e h u d a b. Bathyra, der sagte, es (Mem, Jod, Mem) seien 
Hindeutungen auf das Wasser . W e n n er es so gemeint hat wie R. J 6 h u d a b. Bathyra, 
so hät te er es auch so wie jener sagen sollen (nämlich daß die Regenerwähnung vom 
2. Tage des Hüttenfestes an zu geschehen habe)! R. (Aqiba meinte : Wenn eine Spende 
mehr geschrieben steht (in dem Plural rrroa Nu 29,31), so ist es der 6. Tag, bei dem 
sie geschrieben s teht (deshalb erwähnt man den Regen zuerst am 6. Feiertag). . . . 
Aber was wir da (in Sukka 4 , 1 , s. zu Anfang von l) gelernt haben: „Die Wasser
spende geschah an sieben Tagen", wer ist davon der Autor? W e n n es R. J ehoschua< 
wäre, so würde er gesagt haben: „Einen Tag" (geschah die Wasserspende, da ja nach 
seiner Meinung die Regenerwähnung erst am letzten Feiertag erfolgte); wenn es 
R. lAqiba wäre, so würde er gesagt haben: „Zwei Tage" (geschah sie, am 6. u. am 
7. Feiertag, da man am 6. mit der Erwähnung des Regens begann); wenn es R. J e h u d a 
b. Bathyra wäre, so würde er gesagt haben; „Sechs Tage" (vom 2. Feiertag an, da 
man an diesem den Regen zum erstenmal im Gebet erwähnte). Immerhin entspricht 
R. J e h u d a s b . Bathyra Meinung jener Meinung (der Mischna, daß die Wasserspende 
sieben Tage lang erfolgte), u. er meinte es wie R. J e huda , von dem wir gelernt haben 
(s. Sukka 4 ,9 in Anm. a ) : R. J e h u d a sag te : „Mit e i n e m Log (Wasser) vollzog er die 
Spende alle acht Tage" . (Raschi: Er meinte es nicht wie jener darin, daß er s ag te : 
,AUe acht Tage vollzog er die Spende', sondern darin, daß er sag te : ,Am 8. Tage 
vollzog er die Spende', u. weil er die Spende am 8. Tage vollzog, ergab sich daraus 
für R. J e h u d a [b. Bathyra] , daß er sag te : A m 2. Tage fing man mit der Wasserspende 
an alle sieben Tage.) Er schloß den 1. Tag aus u. den 8. Tag ein (so daß er gleich 
wie Sukka 4 , 1 ein siebentägiges Wasserspenden annahm). Aber was ist es denn um 
den 1. Tag andres, daß er ihn nicht einschloß? Wenn Andeutungen betreffs der Wasser
spende (Nu 29) gemacht werden, so ist es der 2. (nicht der 1.) Tag, bei dem sie gemacht 
werden. Gilt das aber auch vom 8. Tage? Wenn Andeutungen betreffs der Wasser
spende (Nu 29) gemacht werden, so ist es j a der 7. (nicht der 8.) Tag, bei dem sie 
gemacht werden. (Hiermit wendet sich dann die G e mara wieder der Ausgangsfrage 
nach dem Autor der anonymen Mischna Sukka 4 , 1 zu u. antworte t abschließend:) 
Vielmehr R. J ehoschuacS Meinung ist es, u. die Wasserspende die ganzen sieben Tage 
hindurch ha t man als eine traditionelle Halakha gelehrt (zu diesem Satz s. die Fort
setzung der Stelle in Anm. n). 

m. Die Schriftbeweise des R. J c h u d a b. Bathyra (um 110) u. des R. (Aqiba (f um 135) 
sind bereits bei l nach Tafan 2 b gebracht worden. Den Schriftbeweis des R. iAqiba liest 
man auch Z e b 110 b als Bar. Die Beweisführung des R. J e h u d a b . B. findet sich zuerst 
SNu 29 ,13 § 150 (f<5a); außerdem auch Schab 103b; anonym P e s i q 193b; 1 9 5 a ; P*siqR 
Zusätze 4 (202b). In pSch ebiUth 1, 33b, 4 6 ; pSukka 4,54b, 3 2 u. pRH 1, 57b, 32 ist sie 

51 < 
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dem R. fAqiba beigelegt. — Einen dritten, e twas jüngeren Schriftbeweis für die Wasser
spende besitzen wir von R. Nathan (um 160). Tafan 3 a Ba r : R. Nathan sag te : (Es heißt 
N u 2 8 , 7:) „Im Heiligtum spende eine Spende <7P.3 rrsn von Rauschtrank für J a h v e " ; 
von zwei Spenden redet die Schrift; die eine ist die Wasserspende u. die andre die 
Weinspende. Man könnte doch auch sagen, beide seien die des Weines! In diesem 
Fal l hät te die Schrift schreiben müssen entweder T J I H n s r „spende, spende", oder «TC? 

„eine Spende, eine Spende"; was besagt 703 Ton? Du kanns t daraus entnehmen: 
eine von Wasser u. eine von Wein. — Kürzer S N u 2 8 , 7 § 143 (53b): R. Nathan sag te : 
Spende eine Spende von Rauschtrank (Nu 28, 7); warum wird es gesagt (da doch ent
weder 70H oder i c s fehlen könnte)? Um die Wasserspende miteinzuschließen. — Das
selbe SNu 29 ,13 § 150 (55 a ) . 

n. Taian 3 a : R. Ammi (um 300) ha t gesagt, R. Jochanan ( t 279) habe im Namen 
des R. N e chonja von der Ebene Beth- 'p-nn (Chauran = Hauran) (um 230) gesagt : Die 
zehn jungen Bäume (um derentwillen man ein Feld von einem Sea Aussaat , auf dem 
sie zerstreut stehen, bis zum Neujahr des Brachjahres pflügen darf Sch ebiKth 1, 6), die 
Weide (zur Altarprozession am Hüttenfest) u. die Wasserspende sind eine Halakha von 
Mose vom Sinai her. — Dasselbe Sukka 44 a , 16 .25 .33 ; MQ 3 b ; Z u b 110 b. — In Sukka 34 • 
ist R. Jochanan als Autor genannt; desgleichen in pSch'biHth 1,33 b, 4 5 ; pSukka 4 ,54 b , 31 , 
doch fehlt in den beiden letzten Stellen die Erwähnung der zehn jungen Bäume. — In 
pSch cbiÜth 1, 33b, 50 u. pSukka 4, 54b, 3 5 nennt R. Chonja von Biq ia th -pvn (Hauran) 
„die Weide, die Wasserspende u. die 10 jungen Bäume" eine Anordnung der früheren 
Propheten. 

O. TSukka 8 , 1 8 (197): R. fAqiba (f um 135) ha t gesagt : Die Schrift sag t : Bringe 
die Gerstenerstl ingsgarbe am Passahfest (s. Lv 23,10 ff.), weil es die Zeit der Gersten-
reife ist, damit um ihretwillen der Ernteer t rag gesegnet werde. Bringe die Weizenbrote 
a ls Erstl inge am Pfingstfest (s. Lv 23,16 ff.), weil es die Zeit der Weizenernte ist, damit 
dir die Baumfrüchte gesegnet werden. Spende Wasser am Hüttenfest, weil es die Zeit 
der Regengüsse ist, damit dir die Regengüsse gesegnet werden, wie es heißt Sach 14,17: 
Und geschehen wird es, wer nicht hinaufzieht von den Geschlechtern des Landes nach 
Jerusalem, um anzubeten vor dem König Jahve der Heerscharen (am Hüttenfest nach 
Vers 16), über die wird kein Regen kommen usw. — Parallelstellen mit Abweichungen: 
T R H 1, 12 (210); SNu 29,13 § 150 (55 a ) ; pRH I, 57b, 33 ; RH 1 6 a . — Zum Verständnis 
dieses Ausspruchs cAqibas sei daran erinnert, daß nach RH 1,2 die W e l t am Laub
hüttenfest in bezug auf das Wasser gerichtet wird; s. diese Mischna unter II, C, 5 Ende. 'I 
Targ Jerusch I Nu 29, 3 1 : Und eine Kanne Wasse r spendete man an dem Tage (nämlich 
dem 6. Tage) des Hüttenfestes als gute Erinnerung an das Niederfallen des Regens. — 
Man sieht, der Targum Jerusch I schließt sich eng an R. cAqiba an, nach dessen Ansicht 
die Erwähnung des Regens im Gebete u. die Darbringung der Wasserspende erst am 
6. Fes t tag erfolgte. — Ferner s. Targ HL 4 ,15 bei Joh 4 ,10 Anm. a S. 434. 

p . Das Prophetenwort J e s 12, 3 : „Ihr werdet mit Frohlocken Wasse r schöpfen" ist 
mehrfach mit dem Ritus der Wasserspende in Verbindung gebracht worden. So werden 
die drei Trompetenstöße, die nach Sukka 4 ,9 (s. Anm. et) das Herbeibringen der Wasser
spende begleiteten, Sukka 28b ausdrücklich mit J e s 12, 3 begründet, s. die Stelle bei d. 
Vor allem aber ha t man die öffentlichen Freudenbezeigungen, die dem Schöpfen der 
Wasserspende galten — 8. den nächsten Abschnitt V —, aus Jes 12 ,3 gerechtfertigt. 
Man hat te nämlich dem Frauenvorhof im Tempel, in welchem jene Freudenäußerungen 
laut wurden, den Namen n:««3n r - s oder nasnan 'a = „Stätte des Schöpfens" gegeben. 
Nun hat te aber der Frauenvorhof mit dem eigentlichen Schöpfen des Wassers gar nichts 
zu schaffen; der Name ließ nur erkennen, wie unzertrennlich für das Volksbewußtsein 
die festlichen Freudenveraustal tungen mit der Wasserspende verknüpft waren, so df.ß. 
die Stät te der Belustigungen geradezu als „Stätte des (Wasser-)Schöpfens" bezeichnet 
werden konnte. Es konnte daher nicht ausbleiben, daß die auffällige Bezeichnung zu 
allerlei Erklärungen u. Deutungen Anlaß gab, u. eben hierbei spielt JOB 12,3 eine gewisse 
Rolle. Sukka 5 0 b : Es ist gesagt worden: Rab J e h u d a ( t 299) u. Rab «Ena (um 300); der 
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eine (nämlich der letztere) lehrte als tannatt ische Tradition: n ^ s ; « „Schöpfen" (heißt 
es in dem Namen nasiwn rv>a); der andre hat als tannaftische Tradition gelehrt : nagten 
„geachtet, angesehen" (heißt es in dem Namen, der also na ron r*a gelautet hä t te ) . 1 

Mar Zutra (um 300) hat gesagt : Der, welcher lehrte ,nas i» ' , ha t nicht unrecht, u. der, 
welcher lehrte ,nai»n 4 , ha t nicht unrecht . Der, welcher lehrte ,nz«'.v', ha t nicht un
recht ; denn es heißt Jes 12, 3 : Ihr werdet mit Frohlocken Wasser schöpfen; u. der, 
welcher lehrte ,-ai;on', ha t nicht unrecht ; denn Rab Nachman (f 320) ha t gesagt : Ein 
geachtetes Gebot navsn nrj? war es (nämlich das Gebot der Wasserspende), u. es 
s tammte aus den sechs Schöpfungstagen (denn da der n-o genannte unterirdische Raum, 
in den die Wein- u. die Wasserspende vom Altar aus abflössen, ein Schöpfungswerk 
Gottes war — s. Sukka 4 9 a —, so mußte das Gebot der Wasserspende bereits bei der 
Weltschöpfung den Gedanken Gottes vorgeschwebt haben). || pSukka 5, 5 5 a , 4 2 : R. J°-
hoschua< b. Levi (um 250) hat gesagt : W a r u m hieß der Name „Stätte des Schöpfens" 
na t t i sn r«a? Weil man von dort den heiligen Geist schöpfte wegen des Wor tes : Ihr 
werdet mi t Frohlocken Wasser schöpfen aus den Quellen des Heils J e s 1 2 , 3 . . . . R. Jona 
(um 350) ha t gesagt : (Der Prophet) Jona, der Sohn Amittais, gehörte zu den Festpilgern 
u. kam zu der Freude an der Stätte des Schöpfens (d. h. zu den Freudenveranstal tungen ^ 
im Frauenvorhof, die mit der Wasserspende zusammenhingen). Da ruhte der heilige 
Geist auf ihm; das will dich lehren, daß der heilige Geist (d. i. der Geist der Prophetie) 
nur auf einem fröhlichen Herzen ruh t . 2 — In beiden Stellen wird die Bezeichnung des 
Frauenvorhofes als „Stätte des Schöpfens" mit dem verheißenen Schöpfen aus den 
Quellen des Heils J e s 12 ,3 begründet, u. zwar, wie besonders die letzte Stelle zeigt, 
weil sich in ihm die Freuden abspielten, die nach dem Prophetenwort mit dem Schöpfen 
verknüpft sein sollten. Diese Namenserklärung war aber schließlich doch nur möglich, 
wenn man in dem Schöpfen u. Spenden des Wassers am Hüttenfest einen Typus des 
zukünftigen Schöpfens aus den Quellen des Heils gesehen hat . Einer solchen An
schauungsweise mochte es dann auch nicht fernliegen, mit der Wasserspende im Tempel 
sowohl jenen Segensstrom, der nach Ez 4 7 , 1 ff. (Sach 14,8) am Ende der Tage vom 
Heiligtum ausgehen soll, als auch jenen Quellborn, der nach Sach 13,1 dereinst gegen 
alle Sünde u. Uhreinigkeit erschlossen werden wird, in Verbindung zu bringen. In dieser 
Richtung scheint sich namentlich TSukka 3 , 3 (195) zu bewegen. Nachdem hier zunächst 
auf die Frage, weshalb das Wasser tor auf der Südseite des inneren Vorhofs diesen 
Namen führe, die Antwort gegeben is t : „Weil man dort die Kanne Wasse r für die 
Spendung am Hüttenfest hereinbrachte", heißt es dann weiter: R. Elifezer b . Ja 'aqob 
(wohl der I., um 90) sag te : Bei ihm (dem Wasser tor) „rieseln die Wasser he rvor ' o-an 
a-oca E z 4 7 , 2 ; das lehrt, daß sie tröpfeln -passe? u. aufsteigen ähnlich einer Flaschen
mündung Tft- -c -pas. — Dann folgt eine Beschreibung des allmählichen Anwachsens 
des Wasse r s zu einem mächtigen Strom nach Ez 47 u. Sach 14, 8 u. eine Schilderung 
der Segensfülle, die der Strom überallhin mit sich bringt nach Ez47 ,8 f f . ; dabei wird 
auch Sach 13, 1 herangezogen. — Dasselbe a ls Bar, aber s tark gekürzt, Joma 7 7 b ; 
vgl. auch Mid 2, 0. 

V. B e s o n d e r e F r e u d e n v e r a n s t a l t u n g e n . 
Im vorigen Abschnitt IV ist in Anm. p bereits darauf hingewiesen 

worden, daß das Prophetenwort Jes 12, 3 : „Ihr werdet mit Frohlocken 
Wasser schöpfen" eine Reihe von Freudenveranstaltungen ins Leben 
gerufen hat, die insonderheit der Wasserspende galten. Diese Lust
barkeiten begannen nach Beendigung des 1. Feiertags u. wiederholten 
sich in den folgenden Nächten bis hin zum 7. Feiertag; sie währten 

1 Levy 4, 4 9 0 a weist darauf hin, daß s ta t t nateisn n-a wohl nanxen n-j) gesprochen 
sei, da nur diese Form mit na rän verwechsel t ' werden konnte . * 

3 Hierher gehört auch die bei Joh 4,10 Anm. b S.434 f. gebrachte Stelle GnR 70 (45 a ) . 
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also sechs Tage oder, falls der Sabbat auf einen der sechs letzten 
Feiertage fiel, fünf Tage; denn die Nacht zum 1. Feiertag u. zum Sabbat 
blieb regelmäßig von ihnen frei. Die Stätte der Lustbarkeiten war der 
Frauenvorhof, der deshalb „Stätte des Schöpfens" genannt wurde, s. 
Abschnitt IV, p. Die Freudenkundgebungen selbst hießen entweder 
„Freude der Stätte des Schöpfens * naxten rvq rrripto oder, da die Flöten
musik der Leviten dabei eine große Rolle spielte, „Flötenspiel der 
Stätte des Schöpfens" naaitsri ma big Vfcrjn. 

Sukka 5 , 1 : Das Flötenspiel dauerte fünf oder sechs Tage (je nachdem der Sabbat 
auf den 1. Feier tag fiel oder nicht); damit ist das Flötenspiel der Stät te des Schöpfens 
gemeint ; denn es verdrängt weder den Sabbat noch den (eigentlichen, d.h. 1.) Feiertag. — 
Daß die Freudenkundgebungen nicht bloß e i n e Nacht gedauert, sondern sich auch 
in den folgenden Nächten wiederholt haben, bezeugt sehr anschaulich R. J ehoschua< 
b. Chananja (um 90), der sie als Sprößling einer Levitenfamilie selbst noch miterlebt 
hat . TSukka 4 , 5 (198): R. J 'hoschua? b. Chananja hat erzählt : Alle Tage der Freude der 
Stät te des Schöpfens haben wir keinen Schlaf gesehen, sondern frühmorgens machten 
wir uns zum Morgentamidopfer auf, von da in die Synagoge, von da ins Lehrbaus, 
von da zum Musaphgebet, von da zu den Musaphopfern, von da zum Essen u. Trinken, 
von da zum Mincha-(Nachmittags-)Gebet, von da zum Tamidopfer zwischen den beiden 
Abenden u. von da zur Freude der Stät te des Schöpfens. — In der Parallelstelle pSukka 
5 , 5 5 b , 22 wird darauf gefragt: Aber geißelt man denn nicht einen, der sag t : „Schwur, 
daß ich drei Tage lang nicht schlafen will" ? Um R. J e hoschuacs Wor t damit in Einklang 
zu bringen, wird dann bemerk t : „Sie haben (ein bißchen) geschlummert" -nn ^saasno. 
Paral le ls te l le : Sukka 5 3 a . 

Welcher Ar t die Freudenkundgebungen gewesen sind, zeigen folgende Stellen. 
Sukka 5 ,1—4: Man ha t gesagt : W e r die Freude der Stätte des Schöpfens nicht gesehen 
hat , der hat sein Lebtag keine Freude gesehen. Nach Ausgang des 1. Feiertages des 
Hüttenfestes stieg man in den Vorhof der Frauen hinab, wo man eine große Vorkehrung 
getroffen hat te (um die Männerwelt von der Frauenwel t zu trennen, s. das nächste 
Zitat). Goldene Leuchter waren daselbst, u. (je) vier goldene Schalen waren auf ihnen, 
u. vier Leitern befanden sieb bei jedem einzelnen; vier Jünglinge aber aus der priester
lichen Jungmannschaft hat ten Ölkrüge zu 120 Log in ihren Händen u. gössen davon 
in die einzelnen Schalen. Von den abgetragenen Beinkleidern der Priester u. von ihren 
Gürteln machte man die Dochte, die man anzündete. Es gab keinen Hof in Jerusalem, 
der nicht hell war von dem Licht der Stä t te des Schöpfens. Fromme u. werktät ige 
Männer (wörtlich: „Männer der Tat" = die gute W e r k e aufzuweisen hatten) tanzten 
vor ihnen (vor der Menge) mit Feuerfackeln in ihren Händen u. sprachen (sangen) vor 
ihnen Wor te von Liedern u. Lobgesängen. Und die Leviten standen mit Zithern u. 
Harfen u. Zimbeln u. Trompeten u. (andren) Musikinstrumenten ohne Zahl auf den 
15 Stufen, die aus dem Vorhof der Israeliten in den Frauenvorhof hinabführten u. die 
den 15 Stufenliedern in den Psalmen entsprachen — auf ihnen also standen die Leviten 
mit Musikinstrumenten u. sangen Lieder. Zwei Priester standen im oberen Tor, das 
aus dem Vorhof der Israeliten in den Frauenvorhof hinabführte, u. zwei Trompeten 
waren in ihren Händen. Wenn der Hahn kräh te (oder nach andrer Erk lä rung: wenn 
der Herold rief, s. pSukka 5 , 55°, 18), trompeteten sie einen kurzen Stoßton, einen 
langgezogenen Ton u. einen kurzen Stoßton (das war das Freudensignal, bei dem 
Priester zum Schöpfen des Wassers aus dem Siloah sich aufmachten; bis zum Morgen
anbruch zogen sich also die Lustbarkeiten im Frauenvorhof hin). Kamen sie (bei ihrem 
Hinabsteigen in den Frauenvorhof) bis zur zehnten Stufe, so trompeten sie einen kurzen 
Stoßton, einen langgezogenen Ton u. einen kurzen Stoßton. Kamen sie bis in den 
(Frauen-)Vorhof, so trompeten sie einen kurzen Stoßton, einen langgezogenen Ton u. 
einen kurzen Stoßton, u. so trompeteten sie immer weiter, bis sie an das Tor kamen, 
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das nach Osten hinausführte (d. h. an das Nikanortor). Kamen sie bis an das Tor, das 
auf der Ostseite hinausführte, so wandten sie ihr Angesicht gen Wes ten (dem Tempel
gebäude zu) u. sprachen: Unsre Väter, die an diesem Orte (zur Zeit des 1. Tempels) 
waren, wandten ihren Rücken dem Tempel Gottes zu u. ihr Angesiebt ostwärts u. 
warfen sich ostwärts vor der Sonne nieder; wir aber richten auf Jahve unsre Augen! 
R. J e h u d a (um 150) sag te : Wiederholt haben sie gerufen: Wi r sind Jahves , u. auf Jahve 
sind unsre Augen gerichtet! |l T S u k k a 4 , 1 ff. (198): In früherer Zeit, da man der Freude 
der Stät te des Schöpfens zuschaute, schauten die Männer vom inneren u. die Frauen 
vom äußeren Kreis aus zu (d. h. die Männer s tanden innerhalb des sie umgebenden 
Frauenkreises); a ls aber der Gerichtshof wahrnahm, daß sie dadurch in Leichtfertig
keiten gerieten, ließ man drei Galerien im Frauenvorhof machen, entsprechend den 
drei Seiten, damit die Frauen von dort aus der Freude der Stät te des Schöpfens zu
schauten, u. so standen sie nicht vermischt durcheinander, wenn sie der Freude der 
Stät te des Schöpfens zuschauten. (Diesen Galerienhau ha t die obige Mischnasteile im 
Auge, wo sie von der großen Vorkehrung spricht, die mau im Frauenvorhof getroffen 
habe.) Fromme u. werktät ige Männer haben vor ihnen mit Fackeln getanzt u. Wor te 
des Lobes vor ihnen gesprochen. W a s haben sie gesag t? Wohl dem, der nicht ge
sündigt hat, u. dem, wenn er gesündigt hat , vergeben ward! Einige von ihnen sprachen: 
Heil meiner Jugend, daß sie mein Alter nicht beschämt! Das waren die werktätigen 
Männer. Und andre von ihnen sprachen: Heil meinem Alter, daß es Sühnung beschafft 
hat für meine Jugend! Das waren die Bußfertigen. Hillel der Alte (um 20 v. Chr.) 
sag te : Nach dem Ort, den mein Herz liebt (gemeint ist der Tempel), bringen mich 
meine Füße . W e n n du in mein Haus kommst (spricht Gott), so komme ich in dein 
H a u s ; u. wenn du nicht in mein Haus kommst, so komme ich nicht in dein Haus, wie 
es heißt Ex 20 ,24 : An jedem Ort, wo ich ein Gedächtnis meines Namens stiften werde, 
werde ich zu dir kommen u. dich segnen. Es geschah, daß Rabban Schim'on b . Gamliöl 
(ein Sohn Gamliöls des Alten, der vor der Zerstörung Jerusalems zu den leitenden 
Männern gehörte) mit acht Feuerfackeln tanzte, ohne daß eine von ihnen die Erde 
berührte. W e n n er sich verbeugte (bei einem Lobspruch), legte er seinen Finger (nach 
den Parallelstellen seine beiden Daumen) auf den Estrich, verharr te (so einen Augen
blick) u. küßte (den Estrich) u. r ichtete sich sofort (ohne eine Hilfsbewegung mit seinem 
Körper zu machen) gerade auf. — Paral lelstel len: p S u k k a 5 , 5 5 b , 28. 5 5 ; 5 5 c , 1; Sukka 
5 1 b ; 5 3 a , 2. 9. 20. In der zuletzt genannten Stelle wird der Fackel tanz des Rabban 
Schimcon b. Gamliöl so beschrieben: Er nahm acht Feuerfackeln u. warf die eine (hoch) 
u. ergriff die andre, u. nicht berührten sie einander. |l pSukka 5 , 5 5 b, 58 kennt noch einen 
weiteren Ausspruch, den Hillel der Alte bei den Lustbarkeiten des Hüttenfestes getan 
haben soll. „Als Hillel der Alte sah, daß sie in Ausgelassenheit handelten, sagte er 
zu ihnen: Wenn wir hier sind, wer ist h ie r? (Doch nichts!) Bedarf er (Gott) denn 
unsres Lobes? Es s teht ja geschrieben D n 7 , 1 0 : Tausendmaltausend dienten ihm, u. 
Zehntausendmalzehntausend standen vor ihm. Als er sah, daß sie sich nach Gebühr 
verhielten, sagte er : Wenn wir nicht hier sind, wer ist h ier? Denn ob es wohl wer 
weiß wie viele Lobgesänge vor ihm gibt, so ist ihm doch der Lobgesang Israels lieber 
als alle (übrigen)." W a s ist der Schriftgrund? „Etwas Liebliches sind die Lieder 
Israels" 2 Sm 2 3 , 1 ; „der da thront auf den Lobgesängen Israels" P s 2 2 , 4 . — bSukka 
5 3 a , 6 ha t den Ausspruch singularisch gewandt : Als Hillel der Alte sich an der Freude 
der Stätte des Schöpfens erfreute, sagte er als*o: „Wenn ich hier bin, sind dann alle 
hier (so daß Gott außer mir keine Verehrer hät te)? Und wenn ich nicht hier bin, wer 
ist h ie r?" — Faß t man den zweiten Teil des ersten Satzes als Frage u. versteht man 
unter dem Ich des Sprechenden Israel, so s t immt der Ausspruch inhaltlich einigermaßen 
mit der Überlieferung im pT überein. — Raschi läßt Hillel im Namen Gottes reden: 
Wenn ich (Gott) in diesem Tempel bin, bes teht dessen Herrlichkeit, u. alle können 
hierher kommen; aber wenn ich weiche, wer kann hierher kommen? Daraus sollen 
die ausgelassenen Festpilger die Mahnung entnehmen, Gott durch ihre Sünden nicht 
zu erzUrnen. 
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VI. D a s B e s c h l u ß f e s t . 
1. Den Schluß des Laubhüttenfestes bildete der 8. Feiertag, für den 

Lv23 ,36 u. Nu 29,35 eine besondere Festversammlung rns» vorschreibt, 
durch die das Fest gleichsam abgeschlossen (-»ss) werden sollte. Man 
kann also diesen 8. Feiertag als „Beschlußfest" ansehen. Haggadisch 
wird das Wort n-ss einigemal mit iss „zurückhalten" in Verbindung 
gebracht, a — Wie Lv 23 ,36 u. Nu 29 ,35 , so wird das Beschlußfest auch 
im Rabbinischen als „achter Tag des Hüttenfestes" beze ichnet^ meist 
führt es jedoch den Namen „letzter Feiertag des Hüttenfestes" aia D-P 
an big "pinKn.c — Obgleich so das Beschlußfest als achter Feiertag zum 
Hüttenfest gerechnet worden ist,d hat es doch den Charakter eines 
selbständigen Festes behauptet. Man sah seine Selbständigkeit besonders 
darin ausgesprochen, daß die Priestergeschäfte eigens für den 8. Tag 
verlost werden mußten, indem sie an den einzelnen Festtagen unter 
den 24 Priesterklassen der Reihe nach umgingen; ferner darin, daß 
das Beschlußfest mit einem besonderen Lobspruch begrüßt wurde, daß 
sein Name in einigen Gebeten ausdrücklich zu nennen war, daß e s 
seine besonderen Opfer, seinen besonderen Tempelpsalm u. dgl. h a t t e . e 

Auch die Tatsache, daß man am Beschlußfest nicht mehr in der Laub
hütte wohnte, daß man den Feststrauß nicht mehr verwandte, u. daß 
die Wasserspende im Tempel unterblieb, wurde als Beweis angesehen, 
daß der 8. Feiertag ein Fest für sich sei.f 

a. SNu 29, 35 § 151 ( 5 5 a ) : „Am 8. Tage soll euch Versammlungsfeier P - J S S sein* 
Nu 29 ,35 ; zurückhalten "»s» will die Schrift, daß man nicht hinausgeht (aus Jerusalem). 
Siehe, wenn einer sein Geheiligtes (wie Friedmahlsopfer) aus Bethphage nach Jerusalem 
bringt, so könnte ich annehmen, daß e r es in Jerusalem verzehren u. in Bethphage 
übernachten dürfe. Da sagt die Schrift lehrend: „Am 8. Tage soll euch P W , d. h. 
.Zurückhaltung' se in" ; zurückhalten will ihn die Schrift, daß er nicht hinausgeht (aus 
Jerusalem). — Bethphage wird in dieser Stelle, anders wie sonst gewöhnlich, nicht zu 
Jerusalem gerechnet, s. dazu bei Mt 21 ,1 % S.839. — Andre Beispiele, in denen 
aus „zurückhalten" gedeutet wird, s. unter der folgenden Nr. 2, a. 

b. zB Taten 2 b in IV, l; weitere Beispiele bieten die hier folgenden Zitate. 
C. zB Sukka 2 ,6 in I, B, 6; — Sukka 4 ,8 in I, B, o ; — TSukka 1,7 (192) in I, B, b; — 

T S u k k a 4 , 1 7 (199) in der folgenden Anm. e; — Ta<an 2b in IV, l; — TanchB o m s § 13 
(78 a ) in der folgenden Anm. d. Weitere Beispiele s. in Tac<an 1,1. 2 ; SLv 23 ,41 ( 4 1 6 a ) ; 
SNu 29 ,35 § 151 (55 b). — Eine Stelle, in der der 7. Laubhüttenfesttag „letzter T a g " 
genannt wird, ist uns n i c h t begegne t Vgl. bei Joh 7 ,37 S. 490. 

d. TanchB cmt § 13 ( 7 8 a ) : Der letzte Feiertag (d. h. der 8. Tag) wird zu den Tagen 
des Hüttenfestes gerechnet >nn rva-'V nVi$> ^ i t r t s n a i t j D I \ 

e. TSukka 4 ,17 (199): Der letzte ( = 8.) Feier tag des Hüttenfestes ha t eine Ver
losung (der Priestergeschäfte) für sich; yo\ für sich, bvi für sich, Opfer für sich (s . 
Lv 23, 36; Nu 29,35—38), ein Psalmlied für sich u. einen Segen für sich, wie es heißt 
1 Kg 8 ,66 : Am 8. Tage entließ er (der König Salomo) das Volk, u. sie segneten den 
König u. gingen zu ihren Zelten usw. — Dasselbe Sukka 4 8 a , nnr daß hier der Hinweis 
auf 1 Kg 8 ,66 fehlt. — Zum Verständnis der Bar wird folgendes bemerkt . Mit — 
„Zeit* ist der Lobspruch geme in t mit dem man in einen Feiertag eintrat, Gott preisend, 
daß er den Sprechenden „diese Zeit* n m yvt habe erleben lassen. Der Lobspruch laute te : 
„Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Wel t , der uns am Leben erhalten 
u. uns ha t bestehen u. diese Zeit erreichen lassen!" Dieser Lobspruch zeichnete den 
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8. Feiertag vor dem 2.—7. Feiertag aus, an denen er nicht gesprochen wurde, s. 
Sukka 4 7 b . — Unter byj — „Fest" ist die ausdrückliche Nennung des Namens des 
Festes in gewissen Gebeten zu verstehen, zB in dem Lobspruch: „Gepriesen seist du usw., 
der uns geheiligt hat durch seine Gebote u. uns Festzeiten gegeben zur Freude, den 
.achten Tag des Hüttenfestes ' , dieses Beschlußfest." Die Nennung des 8. Tages des 
Hüttenfestes in diesem Lobspruch beweist, daß dieser Tag ein Fes t für sich i s t — 
Das Psalmlied des 8. Feiertages ist Ps 12 gewesen, offenbar wegen seiner Überschrift 
n-raisin by, Tr Soph^im 19 § 2 . || Am I .Fe ie r tag wurde gesungen P s 7 6 , am 2. P s 2 9 , am 
8. Ps5Ö, 1(5ff., am 4. Ps94,16ff. , am 5. Ps94,8ff . , am 6. P s 8 1 , 7ff. u. am 7. Ps82 ,5 f f . 
Fiel der Sabbat auf den 2.—7. Feiertag, so wurde an dem betreffenden Tage der ge
wöhnliche Sabbatpsalm, d. h. P s 9 2 gesungen; die Festpsalmen verschoben sich dann 
um einen Tag nach hinten u. der des 7. Tages, P s 82, 5 ff., fiel fort. Der Festpsahn des 
8. Tages blieb von dieser Verschiebung unberührt , u. eben darin ta t sich kund, daß der 
letzte Fes t tag ein Fes t für sich war. Über die Festpsalmen s. die Bar Sukka 5 5 8 u. Tr 
Soph e rim 19 § 2 . || Sukka 4 7 a : (R. J e huda , um 150) sag te : Der 8. Tag ist ein Fes t für 
sich; denn wie die sieben Tage des Hüttenfestes ein (besonderes) Opfer, ein (besonderes) 
Lied, einen (besonderen) Lobspruch u. das Übernachten (in Jerusalem nach Darbringung 
eines Friedmahlsopfers) nötig machen, so macht auch der 8. Tag ein (besonderes) Opfer 
u. ein (besonderes) Lied u. einen (besonderen) Lobspruch u. das Übernachten (in Jerusalem) 
nötig. — Mit dem hier erwähnten Lobspruch ist der zu dem Wor t bi* im vorigen Zitat 
angeführte g e m e i n t — Zum Übernachten in Jerusalem s. das Zitat in Anm. a. 

f. Sukka 4 7 a : R. Levi b. Chama (lies b. Lachma, um 260) oder, wie auch gesagt ist, 
R. Chama b . Chanina (um 260) ha t gesagt : Wisse, daß er (der 8. Tag) in drei Stücken 
(von den sieben ersten Feiertagen) verschieden is t : in bezug auf die Laubhütte (die 
am 8. Tage nicht mehr bewohnt wird), in bezug auf den Fes ts t rauß (der am 8. Tage 
nicht mehr zu gebrauchen ist) u. in bezug auf die Wasserspende (die am 8. Tage nicht 
mehr dargebracht wird). — Auch in diesen Besonderheiten des 8. Tages hat man ein 
Anzeichen gesehen, daß er ein Fest für sich sei. || P c s iq 1 9 4 b : Ist es einem Israeliten 
erlaubt, am 8. Tag in seiner Laubhütte zu speisen? So haben die Gelehrten gelehrt 
(nämlich Sukka 4 , 8 ) : Wenn man das Essen (am 7. Tage) beendigt hat , soll man seine 
Hütte nicht (sofort) abbrechen, wohl aber schafft man von der Minchazeit an u. weiter 
die Gerätschaften hinaus (ins Haus zurück) wegen der Ehre des letzten (8.) Feiertags 
des Hüttenfestes (der im Hause zu begehen ist). R. J e hoschuac b. Levi (um 250) ha t 
gesagt : Man muß sich am 8. Tag von seiner Hüt te absondern; denn längst ha t die 
Tora gesagt : In Hütten sollt ihr sieben Tage wohnen Lv 23 ,42 u. nicht acht Tage ; u. 
wenn ihm seine Hüt te wohlgefällt, wie soll er es machen? R. Hoscha'ja (um 225) bat 
gesagt : E r gebe u. spreche in seinem Haus das Qidduschgebet (schließend mit den 
Wor ten : Gepriesen seist du Jahve, der Israel u. die Zeiten [Feste] heiligt »'-?_';), u. dann 
gehe er u. speise in seiner Hüt te . Rabbi hat gesagt : Man muß die Hütte, solange es 
noch Tag ist, (am 7. Tage) untauglich machen. Wie macht man sie untauglich? Man 
nimmt einen Zweig von ihr weg, so ist sie untauglich. Warum aber bemüht ihn die 
Tora, in sein Haus zu gehen am 8. Tage? Weil dieser ein Fest für sich ist. Die Lehrer 
haben gesagt : Der 8. Tag ist ein Fes t für sich, er hat eine Verlosung (der Priester
geschäfte) für sich, ein Opfer für sich u. einen Lobspruch für sich. Welchen Lobspruch 
hat er für s ich? R. Eifazar (um 270) ha t gesagt : Man hat an ihm (dem 8. Tag) die Zeit 
iar zu erwähnen (s. Anm. e); daraus erkenne, daß er ein Fes t für sich ist. R. Abin der 
Levit (um 370) ha t gesagt, R. Acha (um 320) habe gesagt : Bei allen Tagen des Hütten
festes s teh t geschrieben: oi-ai „u. am Tage" (s. Nu 29 ,17 . 20. 23 . 26. 29. 32); aber bei 
diesem (dem 8 .Tag) s teht geschrieben ova „am Tage" ; das will dich erkennen lassen, 
daß er ein Fes t für sich i s t — Paral lels tel len: P ' s iq 192»>; pSukka 4, 5 4 c , 4 1 ; P°siqR 
Zusatz 4 ( 202 a ) . 

2. Die Bedeutung des Schlußfestes hat die alte Synagoge meist darein 
gesetzt, daß es Israel zur Erflehung des Regens gegeben sei.a Daneben 
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betont die Haggada aber auch den Gedanken, daß sich in der Einsetzung 
des Schlußfestes Gottes ganz besondere Liebe zu Israel offenbare.b 

C . TanchB onj t § 13 (78»): Warum haben die Gelehrten erlaubt, am letzten (8.) 
Feier tag aus der Laubhüt te zu scheiden? Alle sieben Tage des Hüttenfestes ha t man 
um Tau gebetet, aber am letzten Tage bete t man um Regengüsse; deshalb darf man 
aus der Laubhütte scheiden, damit man mit ganzem Herzen um Regengüsse bete. — 
Dasselbe Tanch ome 242b. || P°siq 193*: R. Alexandrai (um 270) ha t gesagt : Gleich 
einem König, dem eine Hochzeitsfreude kam. Alle sieben Tage des Hochzeitsmahles 
winkte die Matrone den Palastbewohnern u. sprach zu ihnen: Solange der König mit 
seinem Freudenfest beschäftigt ist, bit tet um eure Bedürfnisse (denn da ist die Er
füllung eurer Wünsche euch gewiß); da sie es aber nicht verstanden, legte die Matrone 
für sie noch einen Tag zu. So gibt die Tora die ganzen sieben Tage (des Hüttenfestes) 
den Israeliten einen Wink u. spricht zu ihnen: Erbi t te t von Jahve Regen! Erkenne es, 
daß dem so is t : Am 2. Tage heißt e s : orrsoai" (Nu 29,19, s t a t t naoai), am 6. Tage rrsoai 
(Nu 29, 31 , s ta t t naoa-i), am 7. Tage D Ü B O M ( N U 2 9 , 3 3 , s ta t t O D O Ö S ) , a, a (sind über
flüssig), siehe das gibt n-a Wasser ; von hier ha t man aus der Tora einen Beweis für die 
Wasserspende am Hüttenfest (s. hierzu oben bei IV, l). Da sie es aber nicht beachteten, 
legte ihnen die Tora noch einen Tag zu; darum mußte die Schrift sagen (Nu 29, 35): 
Am 8. Tage soll euch eine r^a* sein, d. h. eine Hinzufügung (P-«SJ> wird aus I S J » 
„sammeln, hinzulegen" gedeutet). — In der Parallelstel le P e s iq 1 9 5 a is t der Gedanke 
etwas anders gewandt, insofern r i x ? als „Zurückhaltung" (von "ix? zurückhalten) gefaßt 
is t ; die Matrone nötigte die Gäste, noch einen Tag zu bleiben, damit sie ihre Wünsche 
vorbrächten. || P e s iq 195«: Am 8. Tage soll r^y sein Nu 29, 35. Dort, Dt 16, 8, heißt 
e s : „Es ist r n s ? für Jahve deinen Got t" ; u. hier (Nu29 ,35) heißt e s : „Es soll P ^ s ? t 

für euch sein." R. Chanina b . Ada ( = b . Idi, gegen 300) ha t gesagt : (Gott spricht:) Am 
Passahfest verschließe ich vor euch die Winde u. die Regengüsse, damit ihr euch mit 
der Feldarbeit befassen könnt ; aber jetzt am Hüttenfest verschließt ihr euch vor mir 
{insofern nach Schluß der drei Wallfahrtsfeste Israel sich vom Tempel fernhält), u. ich 
öffne euch die Schatzkammern, in denen die Winde u. die Regengüsse s ind; das meinen 
die Wor te : Es soll eine r ^ y , d .h. eine Verschließung oder Zurückhaltung für euch sein. 
R. Levi (um 300) ha t im Namen des R. Chama b . Chanina (um 260) gesagt : Womi t läßt 
sich das vergleichen? Mit zwei Geschäftsleuten, die in eine Stadt kommen; der eine 
von ihnen antwortete u. sprach zu dem andren: Wenn wir beide zugleich unsren Handel 
aufmachen, siehe, so bewirken wir Geschäftslosigkeit in der Stadt ; vielmehr mache du 
deine Woche lang auf, u. dann mache ich meine Woche lang auf (so würden sich Gott 
u. die Israeliten gegenseitig gehindert haben, wenn die Wallfahrtsfeste u. die Regenzeit 
in derselben Jahreshälf te gelegen hätten). R. Chanina b. Ada ( = b. Idi, gegen 300) ha t 
gesagt : „Wie schön sind deine Schritte in den Verschließungen" (o'Wa „Schuhe" HL 7,2 
gedeutet = H ^ s ? „Verschließungen"); byaa (Singular) steht hier nicht geschrieben, 
sondern n-byzz (Plural), d. h. in den beiden Verschließungen; damit ist gemeint die Ver
schließung am Passahfest u. die Verschließung am Hüttenfest . Gott spricht zu den 
Israeli ten: Meine Kinder, ihr schließt vor mir am Huttenfest (so nach der Parallelstelle 
in Midr HL), u. ich schließe vor euch am Passahfest (so nach Midr HL). Ihr schließt 
vor mir am Hüttenfest u. ich mache auf (so nach Midr HL) u. lasse die Winde wehen 
u. führe Wolken herauf u. lasse Regengüsse niedergehen u. den Tau hervorbrechen u. 
die Gewächse wachsen u. die Früchte fett werden. Und ich schließe vor euch am 
Passahfest (so nach Midr HL), u. ihr geht hinaus u. erntet u. findet (das Land) voller 
Segen. Deshalb mußte die Schrift sagen N u 2 9 , 3 5 : Am 8.Tage soll euch r-w, d . h . 
eine Verschließung sein. — Paral lels tel le : Midr HL 7 ,2 (126 a ) . || P e s iq 191b: R. Levi 
(um 300) hat gesagt : Gott spricht zu den Israeli ten: Meine Kinder, seid sorgsam auf 
die Opfer bedacht, die ich euch in der Tora geschrieben habe; denn es gibt keinen 
besseren Fürsprecher ( I S ' ^ B = n«QaxXr}tog) für das Niedergehen der Regengüsse als 
die Opfer; deshalb mußte die Schrift sagen Nu 29, 35 : Am 8. Tage soll euch eine Fest-
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Versammlung sein. || Joma 21 *>: R. Jicchaq b. Abdimi (um 300) ha t (als Bar, s. BB 147a) 
gesag t : Am Ausgang des letzten Feiertages des Hüttenfestes schauten alle auf den 
Rauch der (Altar-)Holzschicht. Neigte er sich nach Norden, so freuten sich die Armen 
u. die Besitzer waren traurig, weil (beim Herrschen des Südwindes) die Regengüsse 
des Jahres zahlreich (ergiebig) u. ihre Früchte faulig werden (u. deshalb nicht zwecks 
Preistreiberei zurückgehalten werden können). Neigte er sich nach Süden, so waren 
die Armen t raur ig u. die Besitzer freuten sich, weil (beim Herrschen des Nordwindes) 
die Regengüsse des Jahres gering werden u. ihre Früchte sich aufbewahren lassen 
(infolgedessen die Preise steigen). Neigte er sich nach Osten, so freuten sich alle (weil 
beim Herrschen der Westwinde ein gutes Erntejahr zu erwarten war). Neigte er sich 
nach Westen , so waren alle traurig (weil die Ostwinde eine Mißernte bedeuteten). — 
Diese Bar ruht auf dem Gedanken, daß am Hüttenfest der Gerichtsspruch über die 
nächstjährigen Regenverhältnisse gefällt wird, u. daß das gefällte Urteil am Ausgang des 
8. Feiertages in der Richtung des Al tarrauchs sich kundtut . — Paral lels tel le : BB 1 4 7 a . 

b. P e s iq 1 9 3 b : R. Alexandrai (um 270) ha t gesagt : Gleich einem König, dem ein 
Freudenfest kam. Die ganzen sieben Tage des Mahles war der Sohn des Königs um 
die Gäste bemüht ; a ls die sieben Tage des Mahles dahingegangen waren, sprach der 
König zu seinem Sohn: Ich weiß, daß du die ganzen sieben Tage des Mahles um die 
Gäste bemüht gewesen bist ; je tz t wollen wir uns, ich u. du, einen Tag lang erfreuen; 
u. ich will dir nicht viel Mühe machen, sondern nimm e i n Huhn u. e i n Litra Fleisch. 
So sind die Israeliten die ganzen sieben Tage des Hüttenfestes (der Tex t l iest : „des 
Mahles") mi t den Opfern für die Völker der W e l t beschäftigt; denn R. P in e chas (b. Chama, 
um 360) ha t gesagt : Alle jene 70 Farren, die die Israeliten im Hüttenfest geopfert 
haben, haben sie mit Bezug auf die 70 Völker (der Wel t ) geopfert, damit die Wel t 
nicht da ohne (nämlich ohne Regen) ausgehen m ö c h t e ; 1 das meinen die Wor te P s 109,4: 
Für meine Liebe befeinden sie mich, u. ich bin Gebet, d. h. wir verlassen uns auf das 
Gebet. Und wenn die sieben Tage des Hüttenfestes dahingegangen sind, spricht Gott 
zu den Israeli ten: Ich weiß, meine Kinder, daß ihr die ganzen sieben Tage des Hütten
festes mit den Opfern für die Völker der W e l t beschäftigt gewesen seid, u. je tzt wollen 
wir, ich u. ihr, uns zusammen erfreuen, u. ich will euch nicht viel bemühen, sondern 
e i n e n Farren u. e i n e n Widder (sollt ihr darbringen, s. Nu 29,36). Und als die Israeliten 
solches hörten, fingen sie an Gott zu loben u. sprachen P s 118 ,24: Dies ist der Tag, 
den Jahve gemacht hat, laßt uns jubeln u. froh sein Uber ihn. R. Abin (I. um 325 ; 
II . um 370) ha t gesagt : Wir wissen nicht, worüber wir froh sein sollen, ob über den 
Tag oder über Gott. Da ist Salomo gekommen u. ha t es erklär t HL 1,4: „Wir wollen 
jubeln u. froh sein über dich"; über dich, über deine Tora; über dich, Uber deine Hilfe. 
R. Jicchaq (um 300) ha t gesagt : Über dich -ja, d. h. über die 22 Buchstaben, mit denen 
du uns deine Tora geschrieben hast, a ist (seinem Zahlenwert nach) 2, a ist 20. — 
Dasselbe, aber kürzer u. unter dem Autornamen des R. El 'azar (um 270, s ta t t des 
R. Alexandrai) Sukka 5 5 b ; anonym u. ohne das Gleichnis P°siqR Zusatz 4 ( 2 0 2 b ) ; 
P°siq 195 b . In den letzten Stellen berechnet R. B e rekbja (um 340) die 70 Farren Nu 29, 
13—32 in folgender Weise : Am 1. Tage 13 u. am 7. Tage 7, das sind 20 ; am 2. Tage 12 
u. am 6. Tage 8, das sind 20; am 3. Tage 11 u. am 5. Tage 9, das sind 20, u. am 4. Tage 10, 
das sind 70. — Die Meinung, daß die 70 Farren der sieben ersten Tage des Hütten
festes für die 70 Völker der Wel t dargebracht worden seien, wird ziemlich oft aus
gesprochen, s. außer den oben genannten Stellen zBnoch Midr HL 1,15 (74 a ) ; 4 ,1 (109 a ) ; 
TanchB onsc § 1 4 ( 7 8 b ) ; NuR 21 (192°); Midr P s 109 § 4 (233 a ) . — Angeschlossen 
möge hier noch folgende Ausführung zu den 70 Opferfarren werden: W a r u m ist täglich 
(1 Farre) weniger? Die Tora will dich die Art der Menschen lehren: wenn jemand 
in eine (Privat-)Herberge kommt u. der andere n immt ihn auf, so gibt er ihm am 1. Tage 
Geflügel (ntT* Druckfehler für rnns») zu essen, am 2. gibt er ihm Fische, am 3. Fleisch, 

1 Vgl. Buber z. St. Bl. 194A Anm. JJ>; Midr H L zu 1,15 (94 A ) u. zu 4,1 (109FT) l iest : 
Damit die W e l t von ihnen (den Völkern) nicht zerstört werde n - r \ 
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am 4. Grünkraut u. so immer weniger, bis er ihm Hülsenfrüchte zu essen gibt F e s iq 195 b . 
Dasselbe TanchB onsu § 16 ( 7 8 b ) ; NuR 21 (192 c ) . || P e siq 195«: Du findest, wie das 
Schlufifest des Passah (d. h. Pfingsten, das ebenfalls r^y heifit) 50 Tage entfernt ist, 
so hätte auch dieses (Schlußfest des Hüttenfestes) 50 Tage entfernt sein sollen, u. 
warum liegt es dicht beim Hüttenfest? R. J ehoschuac b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Womit läßt sich die Sache vergleichen? Mit einem König, der viele Kinder hatte, 
von denen einige in einem fernen Ort u. einige in einem nahen Ort verheiratet waren. 
Wenn er nach denen, die in einem nahen Ort verheiratet waren, verlangte, so kamen 
sie zu ihm, u. wenn sie zu gehen wünschten, entließ er sie, denn der Weg war nahe, 
u. an jedem Tage, da sie wiederzukommen wünschten, konnten sie immer wieder
kommen. Aber wenn die, die an einem fernen Ort verheiratet waren, zu ihm kamen 
u. wieder abzureisen wünschten, so hielt er sie noch einen Tag bei sich zurück. So 
sind am Passahfest die Tage des Sommers, darum ziehen die Israeliten am Wochen
fest (Pfingsten) 50 Tage hinterher nach Jerusalem hinauf; aber jetzt nach dem Hütten
fest sind die Tage der Regengüsse, u. die Wege (das Reisen) sind beschwerlich. Deshalb 
spricht Gott: Solange sie noch hier sind, sollen sie das Schlußfest halten; das meinen 
die Worte (Nu 29,35): Am 8. Tage soll euch Versammlungsfeier sein. — Parallelstellen: 
P e siq 1 9 3 a ; Tanch orm 2 4 2 b ; TanchB onat § 13 ( 7 8 a ) ; Midr HL 7 ,2 (126 a ) ; die letzte 
Stelle s. bei Apg 2,1 S. 598 Anm. e. 

Exkurs: Die Angaben der vier Evangelien über den Todestag 
Jesu unter Berücksichtigung ihres Verhältnisses zur Halakha. 

A. M t 2 6 , 1 7 wird der Tag, an welchem Jesus mit seinen Jüngern 
die letzte Passahfeier begangen u. das heilige Abendmahl eingesetzt 
hat, als „der erste Tag der ungesäuerten Brote" bezeichnet. Daß damit 
der 14. Nisan, der für das Passahmahl gesetzlich vorgeschriebene Tag 
gemeint ist, bedarf keines Beweises. Überdies hat Markus „den ersten 
Tag der ungesäuerten Brote" durch eine Parallelbemerkung als den Tag 
gekennzeichnet, „da man das Passahopfer schlachtete" Mk 14 ,12 . — 
Die Bezeichnung des 14. Nisan als r) tvotatr) rj/Aeoa tcöv ä^vfimv ist un
gewöhnlich; 1 man zählte sonst die Tage des Maccothfestes vom 15. Nisan 
an, so daß der 21. Nisan der Schlußtag des siebentägigen Festes war. So 
wird LXX L v 2 3 , 1 1 der 16. Nisan als der auf den 1. Tag des Maccoth
festes folgende Tag umschrieben: TJJ enaigiov trjg nq(ü%r\g ävoiöei avxö 

(die Erstlingsgarbe) d Uoevg. — Die gleiche Umschreibung für den 
16. Nisan findet sich Targ Jerusch I L v 2 3 , 1 1 : „Nach dem ersten Feier
tag der ungesäuerten Brote", d. h. nach dem 15. Nisan, taa twn ^ri-o 

1 Der 14. Nisan heißt, wenn der Zusammenhang keinen Irrtum zuläßt, kurzweg 
der „Vierzehnte* ^ nya-;«., zB P e s 1,1. 3 ; 3, 6; 4, 6. 7; 5, 4 . 9 ; 7,9. Oft wird er z-^y 
n e e - oder n-nco z-y;, d. h. Vortag oder Rüsttag des Passahfestes genannt (vgl. 7iaQ«oxevr} 
tov nfiaXa Joh 19,14), so zB P e s 4 , l . 5 . 6 ; 5 , 1 ; 10, l t; voller MSch 5 ,6 : Der Rüsttag 
des ersten Passahfeiertags neu bv yvn^n 310 ov> a-<j>. Ähnlich Targ Jerusch I Ex 12,15: 
Der Tag, der dem (Maccoth-)Fest voraufgeht «an »op-"«-! xov . Schlechthin not. „Passah* 
heißt der 14. Nisan pP e s 1 ,27 d , 6 1 : Was ist mit nejas ( P e s 1,7) gemeint? (Antwort:) 
Der 14. Nisan. 
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» • n w i n«ep. — Philo, De Septennario § 19 (M. 2 ,293) läßt das Maccoth-
fest am 15. Nisan beginnen u. zählt diesen als den 1. Tag: T?tg ds 
iogxrjg dixofirjvog aQ%ei r\ nevxexaidexdxr]. . . r) dh ioQxrj naXiv e<p' fjiAe'oag 
intet ayexai . . . xtov o*e enxd f/fiegcov rfiio, xrjv ngiozrjv xai xijv voxdtr}v, 
äyiag ngogelnev. Ebenso nennt Josephus den 16. Nisan den 2. Tag der 
ungesäuerten Brote Antiq 3 , 1 0 , 5 : Tri de Sevxeqa xav aFvpatv r)fisqay 

i'xxt] <T iatlv avxtj xai dexdxr)... . Diese Zählung, nach der der 15. Nisan 
als der 1. Tag der ungesäuerten Brote zu stehen kommt, wird auch 
tiberall da vorauszusetzen sein, wo man den 14. Nisan als Tag des 
Passahopfers ausdrücklich von dem siebentägigen Maccothfest unter
schieden hat; s. die Stellen bei Mt26 ,17 ü S.988,c. — Es ist zuzugeben, 
daß die Bezeichnung „erster Tag der ungesäuerten Brote" für den 
14. Nisan gerade keine besonders glückliche ist. Denn wenn man darin 
ausgesprochen finden wollte, was der Ausdruck zunächst zu besagen 
scheint, nämlich daß den ganzen 14. Nisan hindurch das Essen der 
ungesäuerten Brote für das jüdische Volk ein religiöses Pflichtgebot 
gewesen sei, so wäre das geradezu falsch. Wie man am 14. Nisan 
von 11, nach andren von 10 Uhr vormittags an nichts Gesäuertes mehr 
essen sollte, 1 so war das Essen von ungesäuerten Broten am 14. Nisan 
erst erlaubt vom Beginn des Passahmahles an , 8 d. h. nachdem die 
Dunkelheit des Abends eingetreten war. — Aber welche Bedenken 
auch gegen die Bezeichnung des 14. Nisan als 1. Tag der ungesäuerten 
Brote obwalten mögen (s. besonders Ghwolson, Das letzte Passahmahl 
Christi, 1908, S. 3 .169 .178) , unerhört u. unmöglich ist sie darum nicht. 
Auch in der rabbin. Literatur gibt es etliche Stellen, die den 14. Nisan 
als 1. Tag des ganzen Passahfestes zählen. 

M e kh Ex 12,15 ( l l a ) : Sieben Tage sollt ihr ungesäuerte Brote essen E x 12 ,15 . 
„Sieben Tage* mit Einschluß des ersten Feiertags (d. h. hier des 14. Nisan). Du sagst 
so ; oder ist nicht vielmehr gemeint mit Ausschluß des ersten Feier tags (des 14. Nisan)? 
Die Schrift sagt lehrend Ex 12,18: „ Ihr sollt ungesäuerte Brote bis zum einundzwanzigsten 
Tage des Monats essen*. Ich schließe aus, was unmittelbar auf den zwanzigsten folgt 
(das „bis* ha t ausschließende, nicht einschließende Bedeutung; zählt man also vom 
Ende des 20. Nisan 7 Tage rückwärts , so gehört der 14. Nisan dem siebentägigen Fest 
als 1. Feiertag an). Die Schrift sagt lehrend: „Sieben Tage sollt ihr ungesäuertes 
Brot essen*, um es für den ersten Tag ( = 14. Nisan) zur Pflicht zu machen u. für 
die übrigen Tage zu etwas Freiwilligem. Oder nicht vielmehr, um es für den ersten 
Tag (14. Nisan) zu e twas Freiwilligem u. für die übrigen Tage zur Pflicht zu machen? 

1 P e s 1,4: R. Meir (um 1501 sag te : Man ißt (Gesäuertes am 14. Nisan) die ganze 
fünfte Stunde (bis 11 Uhr vorm.) u. verbrennt (Gesäuertes) am Anfang der sechsten. 
R. J*huda (um 150) sag te : Man ißt die ganze vierte u. setzt die ganze fünfte aus u. 
verbrennt am Anfang der sechsten. 

* p P e s 10,37b, 44 : R. Chijja (um 200) ha t gelehrt: Es ist dem Menschen verboten 
irgend e twas (am 14. Nisan nachm.) zu genießen vor dem Dunkelwerden. R. Levi 
(b. Sisi, um 200) hat gesagt : Wer ungesäuertes Brot am Rüsttag auf P a B s a h ( = 1 4 . Nisan) 
ißt, der ist wie einer, der seiner Verlobten im Hause seines Schwiegervaters beiwohnt 
(d. h. vor der Zeit), u. wer seiner Verlobten im Hause seines Schwiegervaters beiwohnt, 
wird gegeißelt. Bar : R. J e h u d a b . Bathyra (um 110) ha t gesagt : Sowohl Gesäuertes 
als auch Ungesäuertes ist verboten. 
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Die Schrift sagt lehrend Ex 1 2 , 1 8 : .Arn ersten (Tag, so der Midr), am 14. des Monats 
am Abend sollt ihr ungesäuerte Brote essen"; die Schrift macht es an ihm (14. Nisan) 
zur Pflicht. 1 — Hier wird Ex 12 ,18 a l s Schriftbeweis für die vorher entwickel te 
Meinung gebracht, daß der 14. Nisan als 1. Feier tag in den sieben Tagen des M a r o t h -
festes mitenthalten sei ; zu dem Zweck deutete man das -pos-a nicht „im ers ten 
Monat", sondern „am ersten Tage" . Die gleiche Deutung des • p w i a liegt noch in 
zwei anderen Stellen vor. P e s 5 a : In der Schule des R. J ischma'el (f um 135) i s t 
gelehrt worden: W i r finden, daß der 14. Nisan erster (Feiertag) genannt wird; denn 
es heißt Ex 1 2 , 1 8 : Am ersten (Tag), am 14. des Monats usw. — Ferner p P e s l , 2 7 a , 2 9 : 
Es heißt Ex 12 ,18 : Am ersten (Tag), am 14. Tage des Monats sollt ihr ungesäuerte 
Brote essen bis zum 2 1 . Tage des Monats am Abend. W i e sollen wir das v e r s t e h n ? 
Wenn sich die Wor te auf das Essen des ungesäuerten Brotes beziehen, so s teht j a 
schon E x 12 ,15 geschrieben: Sieben Tage sollt ihr ungesäuerte Brote essen (wozu 
also die Wiederholung?) ; wenn sie aber sagen sollen, daß man am 14. (Nisan) anfängt, 
so s teht j a geschrieben: Bis zum 21 . Tage des Monats. (Da „bis" im ausschließenden 
Sinne gemeint ist — s. oben —, so ergibt j a schon ein einfaches Rückwärtszählen 
von sieben Tagen, daß der 14. Nisan der 1. Feier tag ist, wozu also die unnötige An
gabe?) W e n n nun die Stelle nichts (Neues) über das E s s e n der ungesäuerten Brote 
enthält , so wende sie auf das F o r t s c h a f f e n d e s S a u e r t e i g s a n u. entnimm ihr, 
daß dieses am 14. Nisan zu geschehen hat . || p P e s 1,27°, 3 8 : (Zur Diskussion s teht die 
auf S. 813 Fußnote 1 gebrachte Mischna P e s 1,4:) R. Melr sag te : Von der sechsten 
Stunde an u. weiter auf Grund ihrer (der Schriftgelehrten) Wor te . R. J e h u d a sag te : 
Von der sechsten Stunde an u. weiter auf Grund der Wor te der Tora. W a s ist der 
Schriftgrund des R. Melr? s. Ex 1 2 , 1 5 : Nur sollt ihr am ersten Tage den Sauerteig 
aus euren Häusern aufhören lassen. Am „ersten" Tag, das ist der 15. Nisan; e twa 
erst vom Dunkelwerden (am 14. Nisan) a n ? Die Schrift sagt lehrend? „Nur" »JK (ein
schränkend). Wie denn? Lege ihm (dem 15. Nisan) vor dem ünte rgehn der Sonne eine 
Stunde (vom 14. Nisan) zu. (R. Melr meint, daß das Fortschaffen des Sauerteigs am 
14. Nisan etwa von 5 Uhr nachm. an durch das *T« E x 12,15 biblisch begründet werden 
könne; daß aber die weitergehenden Festsetzungen, wie sie P e s 1,4 enthalten sind, 
keinen biblischen Grund haben, sondern rabbinische Satzungen seien.) W a s ist der 
Schriftgrund des R. J e h u d a ? 8. Ex 12 ,15 : Nur sollt ihr am ersten Tage. Am „ersten" 
Tage, das i s t der 14. Nisan; etwa den ganzen T a g ? Die Schrift sagt lehrend: * T « . 
Wie denn? Teile den Tag (den ersten = 14. Nisan) in zwei Teile, seine eine Hälfte 
für Gesäuertes, seine andre Hälfte für Ungesäuertes. || P e s 3 6 a : R. J ehoschua< (b. Levi, 
um 250) sagte zu seinen Kindern: Am ersten Tage aap vtw ( = 14. Nisan) sollt ihr 
mir (das Brot des Elends = Maccoth Dt 16, 3) nicht mit Milch kneten, von da an 
u. weiter dürft ihr es mir mit Milch kneten. . . . So hat er gesagt : Am ersten Tage 
( = 14. Nisan) sollt ihr es mir nicht mit Honig kneten, von da an u. weiter dürft ihr 
es mir mit Honig kneten. || Dt 16,4 heißt e s : „Von dem Fleisch, das du am ersten 
Tage des Abends schlachten wirst, darf nichts bis zum Morgen bleiben." Raschi z. St. 
erwähnt neben der bei den Rabbinen am gebräuchlichsten Auslegung dieser W o r t e 
auf die Chagiga (Festopfer) des 14. Nisan auch die andere Deutung auf das Passah
opfer selbst; zu dieser zweiten Erklärung bemerkt er dann: Der 1. Tag, von dem hier 
die Rede ist, ist der 14. Nisan, wie es heißt E x 12 ,15 : Am 1. Tage sollt ihr den Sauer
teig aufhören lassen aus euren Häusern (vgl. R. J c h u d a oben in p P e s 1, 27°, 38). II 
Endlich ist noch auf Josephus, Antiq 2 ,15 , 1 zu verweisen: „Zum Andenken an den 
damaligen Mangel (beim Auszug aus Ägypten) feiern wir acht Tage lang (top' rjfxsQag 
oxita) das sogenannte Fes t der ungesäuerten Brote." — Hier redet Josephus von einer 
achttägigen Feier des Maccothfestes, während er sonst (vgl. zB Antiq 3,10, 5) in Über
einstimmung mit dem AT von einer siebentägigen spricht. Chwolson (S. 3 u. 134) 
meint, da Josephus im Auslande schrieb, habe ihm die für die jüdische Diaspora 

1 Eine sachliche Parallele aus der älteren Literatur s. SLv 23, 6 (405 a ) . 
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geltende Bestimmung vorgeschwebt, nach der die großen Fes te einen Tag länger als 
im Mutterlande zu feiern waren; deshalb spreche er im Anschluß an die ausländische 
Observanz von einer achttägigen Feier. — Das ist möglich; aber ebenso möglich ist auch 
die andere Annahme, daß Josephus den Tag der eigentlichen Passahfeier (den 14. Nisan) 
mit den sieben Maccothfesttagen in eins zusammengefaßt ha t u. so acht Feiertage zählt. 
Im letztren Fall käme auch bei ihm der 14. Nisan als „erster Feier tag" zu stehn. 

Diese Stellen beweisen zur Genüge, daß auch gefeierte rabbinische 
Autoritäten, wenn es ihre Beweisführung forderte, kein Bedenken 
getragen haben, den 14. Nisan als „ersten" Feiertag des Maccothfestes 
zu zählen; warum hätten da nicht auch Matthäus u. Markus in populärer 
Ausdrucksweise den 14. Nisan als „ersten" Tag der ungesäuerten Brote 
bezeichnen sollen, zumal der Zusammenhang ihrer Erzählung jedes 
Mißverständnis dieser Bezeichnung ausschloß! 

B. Auf die letzte Passahfeier u. die Einsetzung des heiligen Abend
mahles folgte, wie der weitere Bericht der Synoptiker zeigt, die Ver
haftung, die Verurteilung u. die Kreuzigung Jesu. Daß die Synoptiker 
hiernach den 15. Nisan, d. h. nach gewöhnlicher Zählung den ersten 
Feiertag des jüdischen Maccothfestes, als Jesu Todestag angesehen 
haben, wird von keiner Seite bezweifelt. Umstritten aber ist die Frage, 
ob denn die Verurteilung Jesu u. die Vollstreckung des Todesurteils an 
ihm nach der Halakha, dem damals geltenden jüdischen Recht, über
haupt an einem (ersten) Feiertage möglich gewesen sei. 

1. Gerichtsverhandlungen an einem Feiertag. 
Beca 5 ,2 : Wodurch man am Sabbat straffällig wird wegen Nichtbeobachtung der 

Sabbatruhe nnatsj Bioa , wegen Ausfuhrung von Handlungen, die (an sich) dem freien 
Ermessen überlassen sind rnui-i n i o « , 1 u. wegen Ausführung von Handlungen, die auf 
gesetzlicher Vorschrift beruhen rt;:?a oiaa 1 — dadurch macht man sich auch an einem 
Feiertag straffällig. Folgendes ist verboten wegen der Sabbatruhe: man darf nicht auf 
einen Baum steigen, nicht auf einem Tier reiten, nicht auf dem Wasse r schwimmen, 
nicht in die Hände klatschen, nicht auf die Lenden schlagen, nicht tanzen. Folgendes 
ist verboten Pinn oioa d. h. als auf freiem Ermessen beruhende Handlung: m a n d a r f 
n i c h t G e r i c h t h a l t e n , sich nicht mit einer Frau verloben, nicht die Zeremonie des 
Schubausziehens (bei Verweigerung der Schwagerehe) vornehmen lassen, nicht die 
Schwagerehe vollziehen. Folgendes ist verboten m s « aixa d. h. als vom Gesetz gebotene 
Handlung: man darf nichts heiligen (Gotte weihen), keine Auslösungs-Schätzung vor
nehmen, nichts a ls Banngut bestimmen, auch nicht Priesterhebe u. Zehnt absondern. 
Das alles hat man für den Feiertag bestimmt, um wieviel mehr für den Sabbat. 
Zwischen einem Feiertag u. dem Sabbat ist kein weiterer Unterschied (hinsichtlich 
der verbotenen Handlungen) als nur das Zubereiten von Speisen (das am Feiertag 
erlaubt E x 12,16 u. am Sabbat verboten ist). — Hierzu fragt die G e m a r a Beca 37 a : 
W a s ist der Grund (des Verbotes) bei allen (dem freien Ermessen überlassenen Hand
lungen [mw» oira] , zu denen auch das Richten gehört)? Das Verbot ist erfolgt, damit 
man nicht schreibe (denn das Schreiben gehört zu den am Sabbat verbotenen 39 Haupt
arbeiten, s. Schab 7, 2 bei Mt 12, 2 S. 616, a ) . || TJom t 4 , 4 (207): Man darf (an einem 
Feiertag) nicht r i c h t e n , nicht mit einer Frau sich verloben, eine Frau nicht (durch 
Scheidebrief) entlassen, nicht eine Eheverweigerungs-Erklärung abgeben, nicht die 

1 Unter P I » ^ sind Handlungen zu verstehen, die an sich auf einer gesetzlichen Vor
schrift beruhen, deren Vollziehung aber dem freien Belieben Uberlassen bleibt; unter 
mxa Handlungen, die vom Gesetz geboten sind. 
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Zeremonie des Schuhausziehens vornehmen lassen, nicht die Schwagerehe vollziehen, 
nichts heiligen, keine Auslösungs-Schätzung vornehmen, nichts als Banngut bestimmen, 
keine Priesterhebe u. keinen Zehnt aussondern. Das alles hat man für einen Feiertag 
bestimmt, um wieviel mehr für den Sabbat! Zwischen einem Feiertag u. dem Sabbat 
ist kein weiterer Unterschied als nur die Zubereitung von Speisen: u. wenn jemand 
von diesen Verrichtungen allen eine verrichtet ha t (an einem Feiertag), sei es ge
zwungen oder versehentlich oder absichtlich oder irrtümlich, so is t das, was er getan 
hat, getan (d. h. gesetzlich gültig). || Sanh 4 , 1 : Vermögensstreit igkeiten (Zivilprozesse) 
können bei Tage verbandelt u. in der Nacht abgeschlossen (durch Urteilsfällung be
endet) werden; Krimiualprozesse verhandelt man am Tage u. schließt man am Tage 
ab. Vermögensstreitigkeiten kann man an demselben Tage, sei es zur Freisprechung, 
sei es zur Verurteilung, abschließen; Kriminalprozesse kann man an demselben Tage 
zur Freisprechung abschließen, aber erst am Tage darauf zur Verurteilung. Deshalb 
verhandelt man sie weder an einem Ras t t ag auf Sabbat ( = Freitag) noch an einem 
Röst tag auf einen Feiertag (denn wurde die Verhandlung an einem solchen Ras t tag 
begonnen, so könnte der Schuldspruch erst am folgenden Sabbat oder Feiertag gefällt 
werden u. an Sabbat- u. Feiertagen ist das Richten verboten). || Sanh 35» : Es heißt 
(in vorstehender Mischna): Deshalb verhandelt man Kriminalprozesse weder an einem 
Rüst tag auf Sabbat usw. W a s ist der Grund? Weil es nicht möglich ist; wie sollte 
man es denn machen? Woll te man die Sache am Rüst tag auf Sabbat verhandeln u. 
am Rüsttag auf Sabbat abschließen, so könnten sie (die Richter) vielleicht einen Grund 
zur Verurteilung finden u. müßten das Urteil über Nacht aufschieben (da der Schuld
spruch erst am nächsten Tage gefällt werden durfte, u. der nächste Tag würde ein 
Sabbat sein). Woll te man die Sache an einem Rüst tag auf Sabbat verhandeln u. am 
Sabbat abschließen, so müßte man ihn (den Verurteilten) am Sabbat hinrichten (da 
die Vollstreckung des Urteils am Tage seiner Fäl lung erfolgen sollte), und eine Hin
richtung verdrängt den Sabbat nicht (darf also am Sabbat nicht vorgenommen werden). 
Wol l te man ihn am Abend (nach Ausgang des Sabbats) hinrichten, so muß dies j a vor 
(angesichts) der Sonne (d. h. bei Tage, Nu 25,4) geschehen. Wollte man die Sache am 
Sabbat abschließen u. ihn am ersten Wochentag (Sonntag) hinrichten, so würde man 
ihn (wörtlich: seine Sache) quälen (durch Hinausschiebung seiner Hinrichtung). Woll te 
man die Sache am Rüst tag auf Sabbat verhandeln u. sie am ersten Wochentag (Sonntag) 
abschließen, so könnten sie (die Richter) ihre (Entscheidungs-)Gründe vergessen; wenn 
auch zwei Gerichtsschreiber vor ihnen stehen u. die Worte der Freisprechenden u. die 
Wor te der Schuldigsprechenden aufschreiben, so schreiben diese doch nur auf, was 
jene mit dem Munde aussprachen, was sie aber in ihrem Herzen dachten (über Frei
spruch oder Schuldspruch), das würde, wenn vergessen, vergessen bleiben. Deshalb 
ist es nicht anders möglich (als die Mischna festgesetzt ha t : Man verhandel t Kriminal
prozesse weder an einem Rüsttag auf Sabbat noch an einem Rüsttag auf einen Feiertag). 
Vgl. auch pBeca 5,63», 51 . 

Inhaltlich sind diese Stellen nicht mißverständlich: sie sprechen klar 
u. deutlich aus, daß Gerichtsverhandlungen in Kriminalsachen sowohl an 
Sabbaten u. Feiertagen, als auch an deren Eüsttagen verboten waren. 
Darf man da annehmen, daß das gerichtliche Verfahren gegen Jesum 
vor dem Synedrium wirklich, wie die Synoptiker wollen, in der Nacht 
vom Passahabend (14. Nisan) zum 1. Maccothfeiertag (15. Nisan) statt
gefunden hat? 

Man hat das Gewicht der obigen Stellen abzuschwächen versucht 
durch den Hinweis auf: 

TSanh 7,1 (425 = Bar Sanh 88b): R. Jose (um 150) ha t gesagt : Früher hat es keine 
Parteiungen in Israel gegeben, vielmehr tagte der Gerichtshof der Siebzig (das große 
Synedrium) in der Quaderhalle (s. bei Mt 26, 57 S. 998 f.), u. die übrigen Gerichtshöfe von 
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23 Mitgliedern befanden sich in den Städten des Landes Israel. Zwei Gerichtshöfe von 
23 Mitgliedern (so nach der Bar Sanh 8 8 b) waren in Jerusalem (außer dem großen 
Synedrium); der eine tagte auf dem Tempelberg (an seinem Eingange) n. der andre 
am Chel (Terrasse r ings um die äußere Seite der Mauer, die den inneren Vorhof um
schloß; genauer nach Sanh 1 1 , 2 am Eingang zum inneren Vorhof). Bedurfte einer von 
ihnen (den Israeliten, speziell einer von den Gelehrten) einer Halakha (gesetzlichen 
Norm für sein Verhalten oder seine Entscheidungen), so ging er zu dem Gerichtshof 
in seiner Stadt ; war kein Gerichtshof in seiner Stadt, so ging er zu dem Gerichtshof, 
der seiner Stadt am nächsten war. Wenn die e twas darüber gehört hatten, sagten sie 
es ihm, wenn aber nicht, so ging er u. der Gesetzeskundigste von diesen zu dem 
Gerichtshof auf dem Tempelberg. Wenn die e twas darüber gehört hat ten, so sagten 
sie es ihnen, u. wenn nicht, so gingen sie samt dem Gesetzeskundigsten von diesen 
zu dem Gerichtshof am Chel. Wenn diese e twas darüber gehört hatten, so sagten sie 
es ihnen, u. wenn nicht, so gingen diese wie jene zu dem großen Gerichtshof in der 
Quaderhalle. Der Gerichtshof in der Quaderhalle, obwohl er aus 7 1 Mitgliedern bestand, 
hat te (allezeit) nicht weniger als 23 (anwesende) Mitglieder. Mußte einer von ihnen 
hinausgehn, so sah er nach : wenn 23 da waren, ging er hinaus, wenn nicht, so ging er 
nicht hinaus, bis 23 da waren. Und dort tagten sie v - » i - -rn vom Morgen-Tamidopfer 
an bis zum Abend-Tamidopfer (d. h. etwa von vorm. 9 Uhr bis nachm. 4 Uhr). An den 
Sabbaten aber u. an den Feiertagen gingen sie nur in das Lehrhaus auf dem Tempel
berg ( p - a n n n a » « n - f s n r - a a . . . V C J S J ; Bar Sanh: sie tagten am Chel ^ - n a T a o v ) . 
Die Frage wurde ihnen vorgelegt. W e n n sie e twas darüber gehört hat ten, sagten sie es 
ihnen; wenn aber nicht, so schritten sie zur Abst immung darüber (um durch Majoritäts
beschluß eine endgültige Entscheidung über die fragliche Angelegenheit herbeizuführen). 
Erklär te die Mehrzahl etwas für unrein, so erklär te man es für unrein; erklärte die 
Mehrzahl e twas für rein, so erklär te man es für rein. (Damit war die betreffende 
Halakha als allgemein verbindlich festgelegt.) Von dort ging die Halakha aus u. ver
breitete sich in Israel. Nachdem sich aber die Schüler Schammais u. Hillels gemehrt 
hatten, die nicht so, wie es nötig gewesen wäre, den persönlichen Umgang mit ihren 
Lehrern (zu ihrer Ausbildung in der Halakha) pflegten, mehrten sich die Parteiungen 
in Israel. Und von dort (dem großen Synedrium aus) ließ man prüfen: wenn einer 
gelehrt war u. besonnen, wenn er die Sünde scheute u. eine schöne (untadelige) Jugend
zeit aufzuweisen hat te , u. wenn die Menschen an ihm Wohlgefallen hat ten, dann machte 
man ihn zum Richter (zunächst) in seiner Stadt ; nachdem er Richter in seiner Stadt 
geworden war, ließ man ihn aufrücken u. gab ihm einen Sitz (in dem Gerichtshof) am 
Chel; von da ließ man ihn aufrücken u. gab ihm einen Sitz (in dem Gerichtshof) in 
der Quaderhalle. Und dort saß man u. prüfte die Abstammung der Priesterschaft u. 
der Levitenschaft (in bezug auf ihre Legitimität, s. bei Mt 1 , 1 S. 2 Nr. 3) usw. — Die
selbe Ausführung auch TChag 2 , 9 (235). 

Wie der Augenschein lehrt, redet die Stelle nicht von g e r i c h t 
l i c h e n V e r h a n d l u n g e n , sondern von L e h r e n t s c h e i d u n g e n . An 
dieser Tatsache wird auch nichts durch die Bemerkung geändert, 1 daß 
„diese Stelle in ihrem Zusammenhang, wo das Vorhergehende u. Nach
folgende vom R i c h t e n handelt, notwendig auch davon [vom Richten] 
verstanden werden muß". Die Bemerkung trifft eben nicht zu. In 
TSanh 7 wird die Stelle gebracht, um das Verfahren bei der Prüfung 
der legitimen Abstammung der Priester u. Leviten mitzuteilen, nachdem 
zuvor Rabban Schimon b. Gamliel (um 140) den Satz ausgesprochen 
hatte, daß in früherer Zeit nur Personen legitimer Herkunft eine 
Hochzeitsverschreibung als Zeugen hätten unterschreiben dürfen. Der 

1 Keil, Kommentar zum Evangelium Matthäus, 1 8 7 7 , S. 523. 
rttrack u. B i l l o r b e c k , NT II. 5 2 
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gleiche Zusammenhang liegt vor pSanh 1, 19 c , 10, wo unsre Bar eben
falls vollständig zitiert ist. — In TChag 2 handelt es sich um die 
Streitfrage der Schulen Schammais u. Hillels, ob der Opfernde an einem 
Feiertage seine Hände auf sein Friedmahlsopfertier stemmen dürfe 
oder nicht. Das gibt Veranlassung, den obigen Ausspruch des R. Jose 
anzuführen, weil darin die Parteiungen in Israel auf die Streitigkeiten 
der Schammaiten u. Hilleliten zurückgeführt werden. — Ähnlich liegt 
die Sache Sanh 8 8 b . Hier wird im Vorhergehenden ein Ausspruch des 
R. Joschijja (um 140) mitgeteilt des Inhalts, daß Ehemänner u. Eltern 
das Verfahren gegen eine des Ehebruchs verdächtige Frau, bezw. gegen 
einen widerspenstigen Sohn rückgängig machen dürften, desgleichen 
daß ein Gerichtshof einem dissentierenden Gelehrten Verzeihung könne 
zuteil werden lassen, wenn er wolle. Dann folgt die weitere Angabe 
des R. Joschijja, daß seine Kollegen im Süden ihm in bezug auf die 
beiden ersten Punkte zugestimmt hätten, aber nicht in bezug auf den 
dissentierenden Gelehrten, u. zwar mit der Motivierung, „damit sich die 
Parteiungen in Israel nicht mehrten". Die Erwähnung der Parteiungen 
in Israel veranlaßt dann den obigen Ausspruch des R. Jose in Erinnerung 
zu bringen, der nicht bloß den Grund der Parteiungen klarlegt, sondern 
auch den Weg aufweist, auf dem sich die frühere Zeit derselben zu 
erwehren gewußt habe. — Man sieht, wie weit diese Zusammenhänge 
davon entfernt sind, in den Ausspruch des R. Jose irgend etwas hinein
zubringen, woraus man folgern könnte, daß Gerichtsverhandlungen 
an den Sabbat- u. Feiertagen vor dem Forum des großen Synedriums 
üblich gewesen seien. Wenn man aus dem Wort des R. Jose in bezug 
auf unsre vorliegende Frage eine Folgerung ziehen wollte, so könnte 
es nur die sein, daß die sabbatliche u. feiertägige Verlegung der 
SynedrialSitzungen aus den Geschäftsräumen in der Quaderhalle nach 
dem Lehrhaus auf dem Tempelberg beweise, daß das Synedrium die 
werktägigen Geschäfte, zu denen auch das Richten gehörte, am Sabbat 
u. an den Feiertagen eben nicht erledigt habe; denn zur Gültigkeit der 
richterlichen Entscheidungen des großen Synedriums gehörte auch 
dies, daß sie in der Quaderhalle getroffen wurden, nach dem Grundsatz: 
nnia uipvn, d. h. der Ort, hier die Quaderhalle, bringt die richtige Ent
scheidung zuwege Sanh 1 4 b , 11. 2 3 ; 8 7 a , 11. Es wird also dabei bleiben 
müssen, daß die Halakha Gerichtsverhandlungen an den Sabbat- u. 
Feiertagen verboten hat. 

Aber damit ist die Sache nicht erledigt. Zunächst ist die Frage 
durchaus berechtigt: Hat das Verbot betreffs des Richtens an einem 
Feiertag, wie es uns gegenwärtig in den oben zitierten Stellen vorliegt, 
auch schon in Jesu Tagen gegolten? Daß die Halakha Wandlungen, 
große Wandlungen durchgemacht hat, weiß jeder Kenner der Mischna u. 
G emara. Die Schammaiten hatten eine andre Halakha als die Hilleliten 
u. die Sadduzäer eine andre als die Pharisäer. Von den Sadduzäern, 
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die zur Zeit des Todes Jesu ja noch die äußere Gewalt in ihren Händen 
hatten, wissen wir, daß sie einen eigenen Straf kodex »rn-na "'S© besaßen, 
der uns inhaltlich allerdings nur wenig bekannt i s t . 1 Immerhin muß er 
wesentlich von der Halakha der Pharisäer verschieden gewesen sein; 
denn als es den letzteren gelang, diesen Kodex an einem 14. Tammuz 
(Juli) — das Jahr kennen wir nicht — außer Kraft zu setzen, ver
ordneten sie, daß der 14. Tammuz fortan als ein Festtag anzusehen sei, 
an welchem alle öffentlichen Trauerveranstaltungen unterbleiben sollten; 
s. M e g Ta$an 4 im Exkurs: Pharisäer u. Sadduzäer (gegen Ende). — 
Josephus schildert Antiq 13, 10, 6 die Pharisäer als „von Natur milde 
in bezug auf Strafverhängungen"; dagegen sagt er Antiq 20, 9 ,1 von 
den Sadduzäern, daß sie in gerichtlichen Urteilen hart vor allen übrigen 
Juden gewesen seien. — Ferner kann nicht bezweifelt werden, daß 
das Gerichtsverfahren, welches mit Jesu Verurteilung endete, der uns 
aus Mischna u. Talmud her bekannten Prozeßordnung der Pharisäer 
vielfach nicht entsprochen hat. So hätte nach der oben gebrachten 
Stelle Sanh 4 ,1 die Verhandlung gegen Jesum nicht in der Nacht statt
finden dürfen, sie hätte auch nicht an demselben Tage eröffnet u. ab
geschlossen werden dürfen, sie hätte endlich nach dem Grundsatz mpan 
o-na (s. oben) in der Quaderhalle u. nicht im Hause des Kaiphas ge
führt werden müssen. Wenn nun das damalige Haupt der Sadduzäer-
partei, der Hohepriester Kaiphas, der als Vorsitzender des Synedriums 
in erster Linie für die ordnungsmäßige Prozeßleitung verantwortlich 
war, sich in diesen Stücken n i c h t nach der Halakha der Pharisäer 
gerichtet hat, wäre es da nicht möglich gewesen, daß für ihn nach 
dem Straf kodex der Sadduzäer, dem nach der M egillath Ta&anith (vgl. 
auch Josephus oben) offenbar der Stempel der Härte u. Rücksichts
losigkeit aufgeprägt war, auch das Verbot, am Sabbat u. Feiertag 
Gericht zu halten, nicht vorhanden gewesen ist? Diese Möglichkeit ist 
zuzugeben. Doch glauben wir nicht, daß ihr die Wirklichkeit entsprochen 
hat. Es hat sich uns mehrfach die Wahrnehmung aufgedrängt, daß man 
in den Tagen Jesu in der Handhabung der Sabbatsheiligung rigoroser 
gewesen ist als in der Zeit, aus der die Bestimmungen der Mischna 
stammen. Hat man doch zur Zeit Hillels (um 20 v. Chr.), als die Herr
schaft der Sadduzäer unbeschränkt über den Tempel- u. Opferdienst 
gebot, selbst die Schlachtung der Passahlämmer an einem Sabbat nicht 
vornehmen lassen. 2 Da ist es von vornherein wenig wahrscheinlich, 

1 Näheres 8. im Exkurs: Pharisäer u. Sadduzäer Nr. 4, B, c. 
8 TP s 4,1 f. ( 1 6 2 ) : Einmal fiel der 14. (Nisan) auf einen Sabbat. Man fragte Hillel 

den Alten: Verdrängt das Passahopfer den Sabbat (darf das Passahlamm an einem 
Sabbat geschlachtet werden)? Er antwortete ihnen: Haben wir denn nur e i n Passah
opfer, das den Sabbat verdrängt? Mehr als 3 0 0 Passahopfer haben wir in einem Jahr, 
die den Sabbat verdrängen (gemeint sind die Tamidopfer). Es gesellte Bich der ganze 
Vorhof zu ihm. Er sprach zu ihnen: Das Passahopfer ist ein Opfer der Gesamtheit 
u. das Tamidopfer ist ein Opfer der Gesamtheit; wie das Tamidopfer als Opfer der 
Gesamtheit den Sabbat verdrängt, so verdrängt auch das Passahopfer als Opfer der 

n 2 * 
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daß man die Entweihung des Sabbat- u. Feiertages durch profane Ge
richtsverhandlungen zugelassen hat. Überdies besitzen wir ein positives 
Zeugnis zu unsrer Frage aus dem Munde Philos, des Zeitgenossen Jesu, 
der de Migr. Abr. § 16 (M 1,450) unter den an einem Sabbat u. Feiertag 
verbotenen Verrichtungen ausdrücklich auch das Anklagen eyxaXdv u. 
das Richten dixa&iv aufzählt. Hiernach kann nicht bezweifelt werden, 
daß der Grundsatz: „Man richtet nicht an Feiertagen" auch in der 
Zeit Jesu als anerkannte Halakha gegolten hat. 

Aber trotzdem ist die Sache noch nicht erledigt. Die weitere Frage 
erhebt sich: Wenn das Richten auch an einem Feiertag untersagt war, 
war es nach der Anschauungsweise der alten Synagoge denkbar u. 
möglich, daß jenes Verbot unter bestimmten Verhältnissen ausnahms
weise einmal unbeachtet blieb? Man hat auf die Begründung des Ver
botes in Beca 37 a (s. oben B, 1 S. 815) hingewiesen u. gesagt: Weil das 
Richten nur um des damit verbundenen Schreibens willen untersagt 
war, so habe es in all den Fällen stattfinden können, in denen das 
Schreiben unterblieb. So hätten nach Mt 12,9 ff. die Pharisäer an einem 
Sabbat in Gemeinschaft mit den Herodianern (Mk 3,6) einen Beschluß 
gefaßt (avfxßovhov ilaßov), daß sie Jesum umbrächten, u. nach Joh 9,13ff. 
hätten die Pharisäer wiederum an einem Sabbat ein förmliches Verhör 
mit dem geheilten Blindgeborenen u. dessen Eltern vorgenommen. Allein 
hier handelt es sich nicht um einen offiziellen Beschluß des Synedriums, 
auch nicht um eine Vernehmung vor dem ordentlichen Gericht, sondern 
lediglich um Verhandlungen privater Natur, die als solche nicht ohne 
weiteres unter den Begriff des Richtens fallen. Und ob bei dem Ver
fahren gegen Jesus wirklich alles Schreibwerk ausgeschaltet gewesen 
ist, wissen wir nicht. — Eher läßt auf eine Durchlöcherung des Grund
satzes: „Man richtet nicht an Feiertagen* der Schlußsatz von TJom 

Gesamtheit den Sabbat. Eine andre Erklärung. Beim Passahopfer wird gesagt „zu 
seiner bestimmten Zeit" (Nu 9 , 2 . 3 . 7 . 13) u. beim Tamidopfer wird gesagt „zu seiner 
bestimmten Zeit" (Nu 28 ,2 ) ; wie das Tamidopfer, bei dem gesagt wird „zu seiner be
stimmten Zeit", den Sabbat verdrängt, so verdrängt auch das Passahopfer, bei dem 
gesagt wird „zu seiner bestimmten Zeit", den Sabbat. Ferner gilt der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere: wenn das Tamidopfer, dessentwegen man sich nicht 
der Ausrottungsstrafe schuldig macht, den Sabbat verdrängt, ist es da nicht recht, 
daß das Passahopfer, dessentwegen man sich der Ausrottungsstrafe schuldig macht 
(Nu y, 13), den Sabbat verdrängt? Und ferner habe ich es von meinen Lehrern Über
kommen, daß das Passahopfer den Sabbat verdrängt, u. nicht bloß das erste (am 
14. Nisan zu feiernde) Passah, sondern auch das (I Monat später zu feiernde) zweite 
Passah. u. nicht bloß das Passahopfer der Gesamtheit , sondern auch das Passahopfer 
des einzelnen. Man sagte zu ihm: Wenn dem so is t : was soll mit dem Volke werden, 
wenn sie nicht ihre Messer u. Passablämmer nach dem Heiligtum geschafft haben? 
Er sprach zu ihnen: Lasset sie nur, der heilige Geist ist auf ihnen; wenn sie nicht 
Propheten sind, so sind sie doch Söhne von Propheten! Was taten sie am nächsten 
Tag (dem Sabbat)? Der, dessen Passubopfer ein Lamm war, verbarg es (das Schlacht
messer) in dessen Wolle, u. bei einem Böcklein band er es an dessen Hörner. So 
brachten sie Messer u. Passahlämmer in das Heiligtum u. schlachteten ihre Passah
lämmer. An jenem Tage setzten sie Hillel a ls Nasi (SynedrialPräsidenten) ein, u. er 
lehrte sie die Passah-Halakhoth. — Paral le ls te l len: p P ° s « , 3 3 * , 1; P e s 6 6 a . 
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v 4 , 4 (s. oben B, 1 S. 815 f.) schließen: „ Wenn einer von diesen Verrich
tungen allen eine (an einem Feiertag) verrichtet hat, sei es gezwungen 
oder versehentlich oder absichtlich oder irrtümlich, so ist das, was er 
getan hat, getan" (d. h. gesetzlich gültig). Die Bestimmung kommt 
unter gewissen Umständen einem tolerari posse doch fast gleich. Ein 
rücksichtsloser Synedrialpräsident, 1 der der Mehrzahl seiner Räte sicher 
war u. über alle staatlichen Machtmittel gebot, konnte eigentlich nicht 
mehr verlangen: mochte die gerichtliche Verhandlung an einem Feiertag 
immerbin verpönt sein, wenn nur ihr Ergebnis rechtlich unanfechtbar 
war! Ist es bei dieser Sachlage wirklich undenkbar, daß ein Kaiphas 
u. Hannas u. ihr sicherer Anhang Jesum an einem Feiertag vor das 
Gericht gebracht haben? — Endlich erwäge man folgendes. Der alten 
Synagoge ist die Regel nicht unbekannt gewesen, daß außerordentliche 
Zeitumstände außerordentliche Maßregeln erfordern, u. nach diesem 
Grundsatz hat man auch gehandelt. 

In einer Bar heißt es Sanh 4 6 " : R. Elifezer b. Jafaqob (I. um 90 ; II. um 150) ha t 
gesagt: Ich habe gehört, daß der Gerichtshof die Geißelung u. die Todesstrafe ver
hängen darf, auch wenn es nicht von der Tora vorgeschrieben ist, nicht etwa, um 
sich aber die Wor te der Tora hinwegzusetzen, sondern um einen Zaun für die Tora 
zu errichten (der ihre Übertretung verhindert). Es begab sich einmal, daß jemand zur 
Zeit der Griechen (in der vor- oder frühmakkabäischen Periode) an einem Sabbat auf 
einem Pferde ritt, u. man brachte ihn vor den Gerichtshof u. steinigte ihn; nicht weil 
er es so (nach dem Gesetz) verdient hat te , sondern weil die Zeit es so erforderte 
l ab n s - ' s nsvnv (man wollte also ein Exempel statuieren). Ein andermal geschah 
es, daß einer seiner Frau unter einem Feigenbaum beiwohnte. Man brachte ihn vor 
den Gerichtshof, u. sie ließen ihn geißeln; nicht weil er es so verdient hat te , sondern 
weil die Zeit es so erforderte. || SDt 21 , 22 §221 ( U 4 b ) : „Wenn an einem Mann ein 
todeswürdiges Vergehen ist . . ., u. du hängst ihn an das Holz" (Dt 21 , 22). Der Mann 
wird gehängt, aber nicht die Frau. R. Elicezer (um 90 n. Chr.) sag te : Auch die Frau 
wird gehängt. R. Elicezer sagte zu ihnen (den Gelehrten): Hat denn nicht Schimfon 
b. Schatach (um 90 v. Chr.) Frauen in Askalon gehängt? Sie erwiderten ihm: 80 Frauen 
ha t er (wegen Zauberei) gehängt, u. doch verurteil t man nicht zwei Personen an ein 
u. demselben Tage (zum Tode, geschweige denn 80); allein die Stunde forderte es, 
um damit den andren eine Lehre zu geben; vgl. pSanh 6, 2 3 c , 60. — Ein gefeierter Lehrer 
um die Mitte des 3. Jahrhunderts , R. Schimcon b. Laqisch, ha t den Grundsatz aus
gesprochen (M°n 9 9 R ) : Manchmal ist die Aufhebung der Tora (d. h. die Nichtbeachtung 
eines ihrer Gebote) ihre Befestigung m i o - i m m - n \v nsits-a» o - w t . In seinem Sinn 
hat te man bereits lange vor ihm diesen Grundsatz auch praktisch auf das Sabbatgebot 
angewendet. R. Schimcon b . M'nasja (um 180) sag te : Siehe, es heißt Ex 3 1 , 1 4 : „Be
obachtet den Sabbat, denn er ist e u c h heilig." Euch ist der Sabbat übergeben u. nicht 
seid ihr dem Sabbat übergeben (vgl. Mk 2, 27) M«kh Ex 3 1 , 1 3 u. 14 (109 b , 11. 20). — 
S. Schimfon b. M. will durch diese Auslegung den Beweis dafür erbringen, daß man den 
Sabbat entheiligen dürfe, um einen Verschütteten zu ret ten. R. Nathan ( = R. Jonathan, 
um 140) führt den Beweis aus Ex 3 1 , 1 6 : Die Kinder Israel sollen den Sabbat be
obachten, damit man ibn halte in ihren Geschlechtern (d. h. zukünftig, so der Midr). 
Entweihe um des Verschütteten willen e i n e n Sabbat, damit er viele Sabbate beobachte, 
M L kh E x 31,16 (110"); in M*kh Ex 31 ,13 ( 1 0 9 ü ) : Entweihe e i n e n Sabbat, damit du 
viele Sabbate hal test . — Joma 85 '* sind die Autorennamen untereinander vertauscht. 

1 Über den Geist der Habgiern. Gewalttät igkeit , der in den hohenpriesterlichen Familien 
im letzten Jahrh . v« r der Zerstörung des Tempels geherrscht hat, s. bei Joh 18,13 S. 569ff. 
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Nun wissen wir aus Joh 11, 49 ff., daß beide Parteien, sowohl die 
sadduzäischen als auch die pharisäischen Gegner Jesu, sich zu seiner 
Beseitigung entschlossen haben aus Gründen des öffentlichen Wohles. 
Außerordentliche Verhältnisse lagen also nach ihrer Meinung vor: die 
Existenz des Staates u. ihre eigene stand auf dem Spiel. Warum sollte 
man nicht auch außerordentliche Maßnahmen treffen, wo die Zeit es 
so fordert? Die Nichtbeachtung der Tora ist oftmals ihre Festigung; 
entheilige e i n e n Feiertag um eines Menschen willen, der viele Sabbate 
entheiligt hat, damit viele, durch sein Ergehen abgeschreckt, viele 
Feiertage heiligen! Wer möchte behaupten, daß solche Gedankengänge 
bei den Gegnern Jesu nicht anzunehmen seien? So gut man sich daher 
Jesu gegenüber nicht an die Bestimmung der Strafprozeßordnung ge
kehrt hat, daß Kriminalprozesse nicht in der Nacht zu verhandeln 
seien (s. oben Sanh 4 ,1 S. 816), ebensogut kann man sich über die andre 
Bestimmung hinweggesetzt haben, daß an einem Feiertage keine Ge
richtsverhandlungen stattfinden sollten. Und wie niemand aus der Vor
schrift, daß Kriminalprozesse bei Tage zu verhandeln u. bei Tage ab
zuschließen seien, die Folgerung zieht, daß der Bericht der vier Evan
gelien über die nächtliche Verurteilung Jesu unrichtig sein müsse, 
ebensowenig hat man ein Recht, aus dem rabbinischen Verbot, an 
einem Feiertag Gerichtsverhandlungen vorzunehmen, zu schließen, daß 
die Darstellung der Synoptiker, nach der Jesus am ersten Maccoth-
feiertag verurteilt worden ist, nur auf einem Irrtum beruhen könne. 
Da außerordentliche Verhältnisse vorlagen, muß nach allem, was wir 
sonst über dergleichen Fälle aus der rabbinischen Literatur erfahren, 
durchaus mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß Jesus an einem 
Feiertag verurteilt worden ist. Die Berichterstattung der Synoptiker darf 
daher in dieser Hinsicht nicht als unglaubwürdig hingestellt werden. 

2. Hinrichtungen an einem Feiertag. 
Für den Sabbat gilt die Regel: raujn rx irvr -pi n â n w j oder nmx-i "pa 

nacn nnn = gerichtlich angeordnete Hinrichtungen verdrängen den 
Sabbat nicht, d. h. der Sabbat darf ihretwegen nicht entheiligt werden. 

M c k h Ex 21,14 ( 8 6 b ) : „Du sollst ihn (einen Mörder) von meinem Altar wegholen, 
daß er s terbe" E x 21 ,14 . Die Schriftstelle will dich lehren, daß die Hinrichtung den 
Opferdienst verdrängt ; denn man könnte folgern: Wenn den Sabbat, den der Opfer
dienst verdrängt, die Hinrichtung nicht verdrängt, wäre es dann nicht recht, daß den 
Opferdienst, der den Sabbat verdrängt, die Hinrichtung nicht verdrängt? Die Schrift 
sagt lehrend: Von meinem Altar sollst du ihn wegnehmen, daß er sterbe. Die Schrift 
will betreffs der Hinrichtung lehren, daß sie den Opferdienst verdrängt. Dann sollte 
die Hinrichtung (auch) den Sabbat verdrängen; denn man könnte folgern: Wenn den 
Opferdienst, der den Sabbat verdrängt, die Hinrichtung verdrängt, dann wäre es recht, 
daß den Sabbat, den der Opferdienst verdrängt, (auch) die Hinrichtung verdrängt. Nein. 
Wenn du vom Opferdienst sagst, daß, weil die Bestattung eines Pfl ichttoten 1 ihn 
verdrängt, ihn deshalb (auch) die Hinrichtung verdrängt, wirst du vom Sabbat, den 

1 «ix<s r a ist ein Toter, der keinen näheren Verwandten hat u. dessen Bestat tung 
deshalb jedermann als Pflicht oblag. 
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die Bestat tung eines Pflichttoten nicht verdrängt, sagen müssen, daß ihn deshalb die 
Hinrichtung nicht verdrängt. Ein Schüler von den Schülern des R. Jischmafel f um 135) 
hat gesagt : Siehe, es heißt Ex 3 5 , 3 : „Ihr sollt kein Feuer anzünden in allen euren 
Wohnstät ten am Sabbattage." Das Verbrennen lag in der allgemeinen Regel (des 
vorhergehenden Verses, wo alle Arbeit veiboten ist) u. t r i t t heraus (wird von der 
allgemeinen Regel ausgenommen u. speziell genannt), um zu lehren: wie das be
sonders erwähnte Verbrennen, das eine von den gerichtlichen Todesstrafen ist, den 
Sabbat nicht verdrängt, so sollen auch alle übrigen gerichtlichen Todesstrafen (außer 
der Verbrennung noch: Steinigung, Enthauptung u. Erdrosselung) den Sabbat nicht ver
drängen. || M"kh Ex 35, 8 (111"): Einer von den Schülern des R. Jischmafel (f um 135) 
hat gesagt : Siehe, es heißt Ex 3 5 , 3 : Ihr sollt kein Feuer anzünden usw. Warum 
wird das gesagt? Wenn es Dt 21 , 22 heißt : „Wenn an jemand ein todeswürdiges Ver
gehen ist u. du hängtest ihn" usw., so entnehme ich daraus : gleichviel es sei an 
einem Wochentag oder an einem Sabbat. Wie hal te ich dann aber aufrecht Ex 31 ,14 : 
Wer immer ihn (denn Sabbat) entweiht, soll getötet werden? Das gilt von allen 
übrigen Arbeiten mit Ausnahme der gerichtlichen Hinrichtung. Oder nicht vielmehr 
auch von der gerichtlichen Hinrichtung? Wie hal te ich dann aber aufrecht Dt 21 ,22 : 
Und du hängtes t ihn ans Holz? Das gilt von allen übrigen Tagen mi t Ausnahme des 
Sabbats. Die Schrift sagt lehrend: Ihr sollt kein Feuer anzünden. Das Verbrennen 
lag in der allgemeinen Regel u. t r i t t daraus hervor (usw. wie im vorigen Zitat). — 
Paral lelstel len: J e b 6 b ; Sanh 3 5 " — 3 6 a . || Sanh 72b : Vom Gerichtshof Hinzurichtende, 
die man an einem Sabbat nicht tötet v ^ o p «*> rauai yi r-a v - r t . || SDt 21,22 § 221 
(114b): „Wenn an jemand ein todeswürdiges Vergehen ist u. er wurde getötet" Dt 2 1 , 2 2 ; 
nicht an einem Sabbat u. nicht an einem Feiertag. 

Abgesehen von der letzten Stelle, beziehen sich alle übrigen aller
dings nur auf den Sabbat; aber nach dem Kanon Beca 5 , 2 (s. S. 815): 
„Zwischen einem Feiertag u. einem Sabbat ist kein weiterer Unter
schied als nur das Zubereiten von Speisen,* darf man ihre Bestim
mungen ohne weiteres auch auf die Feiertage anwenden. Dazu kommt, 
daß Sanh 4 ,1 (s. S. 816) die Eröffnung einer Kriminalprozeßverhand
lung am Vortage eines Feiertages ebenso untersagt wie am Vortage 
eines Sabbats, ohne Zweifel für beide Vortage aus dem gleichen Grunde, 
nämlich weil im Falle der Verurteilung die Todesstrafe am Tage nach 
der Prozeßeröffnung, also am Sabbat oder Feiertag, vollstreckt werden 
müßte, was eben nicht erlaubt war, s. Sanh 3 5 a oben S. 816. 

Zur Entkräftung dieser Zeugnisse hat man hingewiesen auf Lk 4 ,29, 
wo die Einwohner von Nazareth trotz des Sabbattages Jesum von 
einem Abhänge stürzen u. töten wollen, ferner auf Joh 10, 22 ff., wo 
erzählt wird, daß die Juden Jesum an einem Chanukkafest (Tempel
weihfest) im Tempel zu steinigen sich anschickten. Allein das Chanukka
fest gehörte nicht zu den großen Festen, u. überdies handelt es sich in 
beiden Stellen nicht um eine von der Obrigkeit angeordnete Exekution, 
sondern um Akte tumultuarischer Volksjustiz. Immerhin beweisen diese 
Vorkommnisse, daß eine Hinrichtung am Sabbat oder Feiertag dem 
allgemeinen Volksempfinden nicht gerade widersprochen hat. Ob man 
von Präzedenzfällen wußte, in denen die Obrigkeit einen Übeltäter an 
einem Feiertage hatte hinrichten lassen, so daß man sich berechtigt 
glaubte, aus eigner Initiative heraus einmal selbst an einem Sabbat 
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Justiz zu üben? Denn etwas Auffallendes liegt darin, daß das Volk, 
das so nachhaltig u. erfolgreich an die Heilighaltung des Sabbats ge 
wöhnt war, sich plötzlich über die Regel hinwegsetzt: Hinrichtungen 
verdrängen den Sabbat nicht. In der Tat kennt die ältere jüdische 
Literatur etliche Fälle, in denen Hinrichtungen an den Festen erlaubt 
waren. Sanh 1 1 , 4 : Man tötet ihn (den tn?? ;py, den dissentierenden u. 
widerspenstigen Gelehrten, der trotz seiner Rektifizierung durch das 
Synedrium nicht aufhört, die Leute anzuweisen, nach seiner vom obersten 
Gerichtshof abgelehnten Meinung zu handeln) nicht durch den Gerichts
hof in seiner Stadt u. nicht durch den Gerichtshof in Jabne 1 (Jamnia), 
sondern man bringt ihn hinauf zu dem großen Gerichtshof in Jerusalem 
u. bewahrt ihn (dort) auf bis zum (nächsten) Fest b^n i? u. tötet ihn 
am Fest bria; denn es heißt Dt 1 7 , 1 3 : „Das ganze Volk soll es hören 
u. sich fürchten u. nicht mehr Vermessenheit üben." Das sind Worte 
des R. *Aqiba (f um 135). R. J e huda (um 150) sagte: Man quält ihn 
nicht durch Verschiebung seiner Bestrafung, sondern tötet ihn sofort; 
dann schreibt man (Briefe) u. sendet Boten in alle Orte: Der u. der, 
Sohn des u. des, ist durch den Gerichtshof zum Tode verurteilt worden. 
(Die Halakha richtet sich nach R. «Aqiba, Kommentar m&a ->:s.) || TSanh 
11,7 (432): Den störrischen u. widerspenstigen Sohn (vgl. Dt21,18ff . ) , 
den Gelehrten, der sich gegen den (obersten) Gerichtshof auflehnt, den 
(zum Götzendienst) Verführenden (n^esn, s. Dt 13,7 ff.), den (zum Götzen
dienst) abwendig Machenden (n-nran, s. Dt 13 ,13 ff.), den falschen Pro
pheten u. die falschen Zeugen tötet man nicht sofort (am Tage der 
Urteilsfällung), sondern bringt sie hinauf zu dem großen Gerichtshof 
in Jerusalem u. bewahrt sie bis zum Fest u. tötet sie am Fest; denn 
es heißt: Und alles Volk soll es hören u. sich fürchten u. nicht mehr 
Vermessenheit üben. Das sind Worte des R. <Aqiba.2 R. J ehuda ant
wortete ihm: Ist denn gesagt (Dt 17 ,13) : Alles Volk soll es „sehen" u. 
sich fürchten? Es ist doch nur gesagt: Alles Volk soll es „hören" u. 
sich fürchten (also bedarf es einer öffentlichen Hinrichtung am Feste 
nicht). Und warum sollte man einen solchen quälen durch Verschiebung 
der Bestrafung! Vielmehr tötet man ihn sofort u. schreibt (Briefe) u. 
sendet sie in alle Orte: Über den u. den ist das Urteil gefällt worden 
in dem u. dem Gerichtshof, u. der u. der waren die Zeugen wider ihn, u. 
so u. so hat er getan, u. so hat man ihm getan. — Dasselbe als Bar. 
jedoch mit gekürztem Anfang u. Ende Sanh 89 R . — Man würde den 
R. J e huda falsch verstehen, wenn man seine Worte als prinzipielle 
Gegnerschaft gegen festtägige Hinrichtungen auffassen wollte. Aus 
Gründen der Humanität will er, daß auch bei den in Rede stehenden 

1 In Jabne hat te Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80, zur Zeit der Tempelzerstörung 
durch Titus ein Lehrhaus eröffnet; nach dem Jahre 70 war der Gerichtshof zu Jabne 
als höchste Zentralinstanz allgemein anerkannt . 

2 Vgl. auch M u k h Ex 31 , 1:3 (1U9 ) bei Mt 12,10 S.623, a; hier liegt die Hinrichtung 
eines Mörders am Sabbat durchaus in der Konsequenz der Meinung des R. fAqiba. 
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Delikten das Todesurteil s o f o r t vollstreckt werde; man solle den 
Delinquenten durch Hinausschiebung des Strafvollzuges innerlich nicht 
unnötig martern, sondern ihn alsbald abtun. Ist aber ein Todesurteil 
unmittelbar vor einem Feste gefällt worden, so hat auch R. J e huda 
gegen dessen Vollstreckung am Fest nichts einzuwenden. Und selbst 
wenn R. J c huda ein prinzipieller Gegner derartiger Hinrichtungen ge
wesen wäre, so änderte das an der Sache nichts: die Halakha, wie 
bereits oben gesagt, folgte der Meinung des R. *Aqiba. Hiernach waren 
also bei bestimmten Kategorien von Übeltätern Hinrichtungen an Fest
tagen nicht bloß erlaubt, sondern halakhisch geradezu geboten. 

Die Möglichkeit von Hinrichtungen an einem Feste bildet auch die 
Voraussetzung von Mt 26, 5 u. Mk 14 ,2 . Wenn hier das Synedrium, 
nachdem es den Plan gefaßt hat, Jesum zu töten, die Losung ausgibt: 
»Aber nicht am Fest" fir} iv rij iogifj, so geht daraus hervor, daß den 
Synedristen das Fest an sich nicht als Hinderungsgrund erschien, die 
Exekution an Jesu zu vollziehen. Was sie zu jener Losung bestimmt, 
sind lediglich Nützlichkeitserwägungen: Iva ftrj &6ovßog yivvpai iv 
io) Xao). Daß Herodes Agrippa I. (37—44 n. Chr.) aus ähnlichen Er
wägungen heraus die Tötung des Apostels Petrus bis nach dem Passah
fest (Apg 12, 4) hinausgeschoben haben k a n n , sollte nicht geleugnet 
werden. Jedenfalls eignet sich die Stelle nicht zum Beweis für die 
Meinung, daß eine Hinrichtung am Passahfest nicht vorgenommen 
werden durfte. 

Die Zulässigkeit der Vollstreckung eines Todesurteils an einem Fest 
ba-a ( = iv if, soorfj) steht hiernach, wenigstens in bestimmten Fällen, 
fest. Aber streitig ist, was mit dem Ausdruck „am Fest" gemeint sei. 
Levy 4, 4 2 4 b u. Chwolson S. 8 halten es für eine ausgemachte Sache, 
daß darunter die Zwischenfeiertage der großen Feste zu verstehen 
seien, also der 3 . - 6 . Passahfesttag u. der 2 . - 6 . Laubhüttenfesttag. 
(Das Wochenfest hatte keine Zwischenfeiertage.) Im Worte ban liegt 
diese Beschränkung nicht begründet. Der Ausdruck bai bezeichnet das 
ganze Fest vom ersten bis zum letzten Festtage u. wird auch da ver
wandt, wo der Zusammenhang nötigt, vor allem an den ersten Feiertag 
eines Festes zu denken. 1 Wenn aber Chwolson S. 8 zum Beweise dafür, 
daß mit ba-c die Zwischentage gemeint seien, sagt: „ba-o heißt es dort 

1 SLv 2 3 , 1 5 ( 4 0 7 W i e der Tag nach dem „Sabbat", von dem weiter unten 
(Lv 2 3 , 1 6 ) die Rede ist, ein Fest u. zwar den Anfang eines Festes (nämlich des 
Wochenfestes) bezeichnet, so bezeichnet auch der Tag nach dem „Sabbat", von dem 
hier (Lv 2 3 , 1 1 ) die Rede ist, ein Fest ^>-, u. zwar den Anfang eines Festes bj«< p-np 
(nämlich des Passahfestes); 8. die ganze Stelle bei Apg 2 , 1 S. 5 9 » f. H TM n 1.% 1 9 ( 5 3 3 ) : 
(Die Priester bedeckten die ganze Vorhalle des Tempels mit goldenen Tafeln). W a s 
sie bis zum Fes te '-.m ny bedeckt hat ten, legten sie am Fest ts-a zusammen u. an 
den Stufen des Tempelberges nieder, damit die Leute ihr Werk sehen möchten. -
Hior ist vor allem an die ersten Fest tage zu denken, die na turgemäß die Haupt
besuchstage des Tempels waren. Die ganze Stelle s. bei Joh IS , 1 3 S. 5 7 0 . II Auch in 
der Verbindung VI->H „Rast tag auf das Fest" (zB MQ 1 9 » ; 1 9 * > ) bezeichnet bjnn 
in erster Linie den ersten Feiertag. || Ferner s. Beca 1 1 B . 
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(in 'Aqibas Ausspruch) u. nicht nio öi-a, am Feiertage", so kann man 
mit gleichem Rechte antworten: „ba-a heißt es dort u. nicht i s i s bi» ibim 
oder p p n?iaa, am Zwischenfeiertag." Da RJAqiba eben das g a n z e 
Fest als geeignet für Hinrichtungen ansah, konnte er gar keinen andren 
Ausdruck anwenden als bat. Hätte er aio &m gesagt, so blieben die 
Zwischenfeiertage ausgeschaltet; hätte er -,op irioa gesagt, so waren 
die eigentlichen Feiertage ausgeschlossen. Darum sagt er ba-a u. spricht 
damit aus, daß die Todesstrafe an einem störrischen Sohn, an einem 
widerspenstigen Gelehrten usw. an irgendeinem Tage der drei großen 
Feste zu vollziehen sei. Weder die Mischna noch die Tosephta (noch 
Raschi in seinem Pentateuchkommentar zu Dt 17,13) deuten irgendwie 
an, daß R. «Aqiba mit dem ba-a nur die Zwischenfeiertage im Auge 
gehabt habe; überdies würde bei einer Einschränkung des ba-a auf die 
Zwischentage der Feste der Ausspruch des R. 'Aqiba auf das Wochen
oder Pfingstfest überhaupt nicht zutreffen, da dieses solche Tage nicht 
hatte. Der eigentliche Grund für die Behauptung Levys u. Chwolsons 
liegt in der Annahme, daß der Ausspruch des R. 'Aqiba der General
regel: „Hinrichtungen verdrängen den Sabbat u. Feiertag nicht", sich 
einfügen müsse, u. da die Zwischenfeiertage einen geringeren Heilig
keitsgrad besaßen als die eigentlichen Feiertage, so glaubte man den 
Satz des R. <Aqiba auf sie beziehen zu sollen. Dabei wird übersehen, 
daß es sich in dem ganzen Ausspruch des R. 'Aqiba um eine Ausnahme
bestimmung handelt, deren Berechtigung in dem beabsichtigten Zweck 
liegt: daß alles Volk es höre u. sich fürchte. Es tritt uns hier dieselbe 
Erscheinung entgegen, die bereits oben beim feiertägigen Richten 
besprochen worden ist: wo die Zeit es erfordert, wo ein Exempel 
zu statuieren ist, um die Tora vor mutwilliger grober Verletzung zu 
schützen, kann ausnahmsweise auch eine Hinrichtung den Feiertag 
verdrängen. Und um einen solchen Fall handelte es sich nach der 
Meinung des Synedriums bei Jesus. Nach der jüdischen Überlieferung ist 
Jesus als einer, der sein Volk verführte u. von Gott abwendig machte, 
getötet worden, s. bei Mt26 ,66 S. 1023 Nr. 5; ein solcher war aber nach 
R. «Aqiba (s. TSanh 11,7 oben S. 824) an einem Fest hinzurichten. — 
Außerdem hat man im Auge zu behalten, was viel zu wenig berück
sichtigt wird, daß die Vollstreckung der Todesstrafe an Jesu am 
1. Maccothfeiertag im letzten Grund dem römischen Prokurator in 
Rechnung zu setzen ist. Wie die Art der Todesstrafe, die Kreuzigung, 
wenn auch von den Juden in Anbequemung an die römische Sitte ge
fordert, dem jüdischen Gesetz nicht entsprach, so hatten es auch die 
jüdischen Oberen, nachdem Jesus einmal der heidnischen Behörde über
geben war, gar nicht mehr in ihrer Hand, den Tag der Strafvollstreckung 
der Halakha entsprechend eigenmächtig festzusetzen. Für das, was in 
dieser Hinsicht geschah, trug Pontius Pilatus die Verantwortung. Ob 
das nicht genügte, auch einen Pharisäer strenger Observanz in seinem 
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Innern über Jesu Tötung an einem l. Feiertag zu beruhigen? Das Er
gebnis lautet demnach auch hier: wenn die Synoptiker die Kreuzigung 
Jesu an einem 15. Nisan erfolgen lassen, so befinden sie sich damit 
nicht in einem unlösbaren Widerspruch zur Halakha. 

C. Die synoptischen Berichte sollen durch etliche gelegentliche Be
merkungen erkennen lassen, daß die Berichterstatter selbst den Todes
tag Jesu nicht für einen jüdischen Feiertag gehalten haben. Durch 
diese gelegentlichen Bemerkungen hätten sich so die Berichterstatter 
in Widerspruch zu ihrer anderweitigen Annahme gesetzt, daß Jesus am 
15. Nisan, dem l. Maccothfeiertag, gekreuzigt sei, u. damit dieser ihrer 
Annahme selbst den Boden entzogen. 

1. Mt 26, 47: iö*ov 'lovdag eig xav ddtdexa rtXd-£v xai fiex' avxov o%Xog 
noXvg fi€td fiaxaigdv xai £vX<or, dazu die Parallelen Mk 14,43 u. Lk 22,52. — 
Ferner Mt 26,51: xai 16ov elg xmv fxtxd'Irjaoo exxeivag xrjv %sTqa äiteanaaev 
xrjv fidxaiQav avtov, Parallelen: Mk 14,47; Lk 22, 49 f. — Die Schar, 
welche Jesum gefangen nimmt, ist bewaffnet mit Schwertern u. Stangen; 
auch Petrus führt ein Schwert bei sich. Da nun das Tragen von Waffen 
an einem Sabbat u. einem Feiertag verboten war, so hätten, sagt man, 
die Synoptiker durch diese Notiz selbst zu erkennen gegeben, daß die 
Gefangennahme Jesu nicht in der Nacht zum 15. Nisan, dem 1. Maccoth-
feiertag, geschehen sei. — Folgende rabbinische Stellen kommen in Be
tracht. Schab 6 ,4 : Der Mann soll (am Sabbat) nicht ausgehen mit einem 
Schwert, einem Bogen, einem Schild, einer Stange r&x u. einem Spieß; 
u. wenn er damit ausgegangen ist, ist er zu einem Sündopfer verpflichtet 
(falls es versehentlich oder irrtümlich geschah). — Die Worte beziehen 
sich zunächst auf den Sabbat, gelten aber auch vom Feiertag nach 
dem mehrfach angeführten Grundsatz: Es ist zwischen dem Sabbat u. 
Feiertag kein weiterer Unterschied als das Bereiten der Speise (das 
an jenem verboten u. an diesem erlaubt ist). Aber diese Bestimmung 
über das Waffentragen hat für die synoptischen Stellen keine Bedeutung. 
Denn Schab 6 ,4 heißt es weiter: R. Elifezer (um 90) sagte: S c h m u c k 
s a c h e n sind sie (die Waffen) für den Mann (u. deshalb am Sabbat 
erlaubt). Die Gelehrten erwiderten ihm: Lediglich zur Schande ge
reichen sie ihm; denn es heißt Jes 2 , 4 : Sie werden ihre Schwerter 
umschmieden zu Pflugmessern u. ihre Spieße zu Winzerhippen; nicht 
mehr wird Volk wider Volk das Schwert erheben, noch werden sie fürder 
zum Kriege sich üben. (Ausführlicheres über diese Debatte s. Schab 63"; 
pSchab 6 . 8 1 ' , 39.) R. Elifezer ist anerkanntermaßen ein Vertreter älterer 
Traditionen u. ein Verfechter früherer Observanzen gewesen. Sein Votum 
darf dahin aufgefaßt werden, daß vordem das Tragen von Waffen an 
Sabbat- u. Feiertagen nicht verboten war, u. die obigen Zitate aus den 
Synoptikern sind Belege dafür, daß R. Elicezer in diesem Stück richtig 
über die frühere Zeit beraten war. Die Folgerungen, die man aus dem 
späteren, etwa dem Ende des 1. nachchristl. Jahrh.s angehörenden Ver-
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bot, am Sabbat Waffen zu tragen, gezogen bat, berühren daher die 
obigen synoptischen Stellen überhaupt nicht. 

2. Mk 1 5 , 2 1 : xai dyyagevovaiv nagdyovxd xiva 2/jiiiova KvgyraTor, 
egxofisvov &n' dygov . . ., Iva ägrj xov axavgov avxov. Ähnlich Lk 23, 26, 
während Mt 2 7 , 3 2 über das Kommen Simons dn' dygov nichts sagt. — 
Simon von Kyrene, so urteilt man, kam vom Felde an' dygov, d. h. von 
der Feldarbeit; Feldarbeiten aber waren an einem Feiertag verboten — 
war doch schon zum Teil das Arbeiten am 14. Nisan, dem Tage vor 
dem 1. Maccothfesttag, untersagt 1 —, folglich muß der Tag, da man 
Jesum zur Kreuzigung hinausführte, ein Werkeltag gewesen sein; jeden
falls kann es nicht der 15. Nisan gewesen sein. — Wir legen keinen 
Wert darauf, daß an' dygov nach Mk 5 ,14; 6 ,36 . 56; Lk 9,12 möglichen
falls zu übersetzen ist: „von einem Landgut". Die Wendung m e n ya aoa, 
die dem eX&nv an' dygov entspricht, begegnet so oft im Rabbinischen 
u. hat so regelmäßig die Bedeutung: „vom Felde kommen", daß von 
dieser Übersetzung nur im äußersten Notfall abgewichen werden dürfte. 
Aber davor muß gewarnt werden, daß man das Kommen „vom Felde" 
gleichsetzt dem Kommen „von der Feldarbeit". Beca 1 8 b heißt es zB: 
„Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Mitunter kommt ein 
Mensch vom Felde m i o n ya «a , beschmutzt mit Lehm u. Kot, u. badet 
sich (deshalb) auch in der winterlichen Jahreszeit. Das würde richtig 
sein in bezug auf einen Sabbat; aber was ist in bezug auf den Ver
söhnungstag zu sagen? . . . " Also selbst am Sabbat kann ein Mensch 
vom Felde kommen, u. noch dazu beschmutzt von oben bis unten, u. doch 
nimmt niemand an, daß er von der Feldarbeit komme; es ist ja Sabbat. — 
Aber was die Hauptsache, war denn wirklich jede Hantierung an einem 
Feiertag auf dem Felde verboten? Es sei auf folgende Stellen verwiesen. 

1 Zum Arbeiten am 14. Nisan s. P e s 4 , 1 : An einein Ort, wo man die Gewohnheit 
hat, an den Rüst tagen zu den Passahfesten bis mit tags zu arbeiten, arbeitet man; wo 
man die Gewohnheit hat, nicht (bis dahin) zu arbeiten, arbeitet man nicht. Wenn 
jemand von einem Ort, wo man arbeitet, nach einem Ort geht, wo man nicht arbeitet, 
oder von einem Ort. wo man nicht arbeitet, nach einem Ort, wo man arbeitet, so 
legt man ihm das Schwere des Ortes auf, von dem er ausgegangen ist, u. das Schwere 
des Ortes, wohin er gegangen ist. Und nicht mache jemand eine Änderung von wegen 
der Spaltung (Parteiung). — Das. 4 , 5 : Die Gelehrten sagten: In Judäa arbeitet man 
an den Rüsttagen zu den Passahfesten bis mi t tags ; in Galiläa aber arbeitet man gar 
nicht. In der Nacht (zum Rüsttag) verbietet die Schule Schammais (das Arbeiten den 
Galiläern): aber die Schule Hillels erlaubt es bis zum Aufstrahlen der Sonne. — 
Das. 4, 6 : R. Mefr (um 150) sag te : Jede Arbeit, die man vor dem 14. (Nisan) angefangen 
hat, vollendet man am 14.; aber man soll sie nicht von vornherein am 14. anfangen, 
auch wenn man imstande ist, sie (bis mittags) zu vollenden. Aber die Gelehrten sagten: 
Drei Handwerke arbeiten an den Rüsttagen zu den Passahfesten: Die Schneider, die 
Haarschneider u. die Walker . R. Jose b. J e h u d a (um lfrü) sag te : Auch die Schuhmacher. 
— Das. 4 , 7 : Man setzt am 14. Gitter für die (brütenden) Hübner hin. Eine Henne, 
die weggelaufen ist, br ingt man an ihren Ort zurück, u. wenn sie gestorben ist, setzt 
man eine andre an ihre Stelle. Man scharr t unter den Füßen des Viehs am 14. weg 
n. am Fest (••ar* = Zwischenfeiertag) räumt man zur Seite. Man holt Gegenstände 
aus dem Hause des Handwerkers u. bringt sie, auch wenn sie nicht für den Bedarf 
des Festes irven sind. 
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Beca 4,1: Man darf (an einem Feiertag) Holz (zum Brennen) vom Felde aus einem 
zusammengebrachten (u. zum Brennen bestimmten) Haufen holen m » n 7* o-su> y s - a * 
o s « * * p . || TJom t 3,10 (206): Man holt (an einem Feiertage) Holz (vom Felde) nicht 
in einem Strick u. nicht in einem Korb u. nicht in einer Matte, wohl aber darf man 
es holen in einer Umhüllung (Tuch) u. in seinem Busen. R. Schimfon b . Eifazar (um 190) 
ha t gesagt : Die Schule Schammais u. die Schule Hillels waren nicht geteilter Meinung 
betreffs der zusammengebrachten (Holz)Haufen an einem umfriedigten Ort, daß man 
(von ihnen Holz an einem Feiertage) holen dürfe, u. betreffs des [an einem umfriedigten 
Ort u . ] 1 auf den Feldern zerstreut umherliegenden Holzes, daß man davon nicht holen 
dürfe; worüber waren sie geteilter Meinung? Betreffs der auf den Feldern zusammen
gebrachten Haufen u. betreffs des an einem umfriedigten Ort zerstreut umherliegenden 
Holzes. Die Schule Schammais sag te : Man darf davon nicht holen, u. die Schule Hillels 
sag te : Man darf davon holen. 8 — Dasselbe als Bar Beca 3 1 * . || B e c a 3 , 3 : Wenn man (an 
einem Feiertag) ein (todkrankes) Stück Vieh auf dem Felde n t v a geschlachtet hat, so hole 
man es nicht auf einer großen oder kleinen Tragstange, sondern in der Hand stückweise. 

Angesichts dieser Stellen wird man kaum die Meinung aufrecht
erhalten können, daß die Synoptiker durch das Kommen Simons vom 
Felde her selbst zu erkennen gegeben hätten, daß sie jenen Tag nicht 
für den 15. Nisan, den ersten Maccothfeiertag, gehalten hätten. Dieses 
Kommen vom Felde vertrug sich mit dem feiertägigen Charakter jenes 
Tages gar wohl, vorausgesetzt natürlich, daß das Feld innerhalb des 
Sabbatsbezirks gelegen hat, d. h. nicht weiter als 2000 Ellen von der 
Stadtgrenze entfernt gewesen ist. 

3. Mk 15,42 u. Lk 23 ,54 (vgl. Mt 27,62) wird der Tag der Kreuzigung 
Jesu als naoccGxevij, d. h. als Rüsttag (auf den folgenden Sabbat) be
zeichnet. Diese Bezeichnung, sagt man, passe wohl, wenn der Todes
freitag der 14. Nisan, aber nicht, wenn er der 15. Nisan, der 1. Maccoth-
feiertag, war; denn einen 1. Feiertag, der auf einen Freitag fiel, würde 
man schwerlich „Rüsttag auf Sabbat" genannt haben. — Die letzte 
Annahme trifft nicht zu. Dem griechischen naqaaxevr\ entspricht, wie 
die Deutung o iüxiv nQoaäßßatov Mk 15, 42 zeigt, das hebräische ans 
rati (aram. strair xnavi? oder bloß « r a r » ) 3 = Vortag des Sabbats oder 
Rüsttag auf Sabbat. So aber hat man ganz unbedenklich auch einen 
1. Fe ier tag 4 genannt, wenn er auf einen Freitag fiel; s. zB Beca 2 ,1 ; 
M ekh Ex 16 ,23 (58 a ) : naa sre mvib bnw ai» e v = wenn ein Feiertag so 
fällt, daß er der Rüsttag auf Sabbat ist. Damit werden alle Folgerungen, 
die man an den Ausdruck naqaaxtvrj geknüpft hat, von selbst hinfällig. 
Aber auch sachlich sind obige Bedenken gegenstandslos. Denn un-

1 Das Eingeklammerte widerspricht dem Folgenden u. ist zu streichen. 
3 Die Tosepbtastelle ist zugleich ein Beweis dafür, daß man aus einer Bestimmung, 

die in der Mischna als allgemein gültige Regel erscheint, durchaus nicht schließen 
darf, daß diese Bestimmung auch in der früheren Zeit anerkannte Halakha gewesen 
ist. Während es nach der obigen Mischna Beca 4 , 1 so scheint, a ls ob das Holzholen 
aus einem Feldholzhaufen an einem Feiertag immer unbestri t tene Observanz gewesen 
sei, zeigt die Baraitba in der Tosephta, daß man in älterer Zeit über diesen Punk t 
durchaus verschieden geurteilt hat. 

• Vgl. bei Mt 28, I » S. 1052 u. w. u. bei 5) Nr. 1. 
4 Buber zu P e s i q 6 9 b Anm. 23 t rägt sogar kein Bedenken, einen Sabbat „Rüsttag 

auf Pfingsten" zu nennen: m s * a-<» tnnv nao . 
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beschadet seiner Heiligkeit ist ein 1. Feiertag, der ein Freitag war, 
tatsächlich doch auch im eigentlichsten Sinn des Wortes ein „Rüsttag" 
auf den folgenden Sabbat gewesen. Nach Ex 12,16 sollte allerdings am 
1. u. 7. Maccothfeiertag nur das hergerichtet werden, „was von jeglicher 
Seele gegessen wird". Streng genommen durften also an einem 1. Feier
tag, der ein Freitag war, Speisen für den folgenden Sabbat nicht zu
bereitet werden. Prinzipiell hat die alte Synagoge an dieser Bestimmung 
auch festgehalten; tatsächlich aber war sie für die Praxis so gut wie 
aufgehoben. Man sollte nicht von vornherein u. absichtlich an einem 
Feiertag für den nachfolgenden Sabbat kochen; aber man durfte über
reichlich am Feiertag für diesen selbst kochen u. was dann übrigblieb, 
am Sabbat verzehren. Außerdem hatte man die Einrichtung des sog. 
"pî pan a m ; ( = Vermischung der S p 3 i s e n ) geschaffen, wodurch das 
Zubereiten von Speisen für den Sabbat am Feiertag in der ausgiebigsten 
Weise ermöglicht war. Man kochte nämlich bereits am Donnerstag 
etwas für den Sabbat u. bildete daraufhin die Theorie aus, daß, wenn 
am Freitag, also dem Feiertag, zu dem am Donnerstag für den Sabbat 
Bereiteten etwas binzugekocht würde, man eigentlich nichts Neues 
schaffe, sondern das am Donnerstag Begonnene am Feiertag für den 
Sabbat nur vollende. Man meinte, daß durch das am Donnerstag für 
den Sabbat begonnene u. am Freitag (Feiertag) für den Sabbat voll
endete Kochen der Feiertag u. der Sabbat gewissermaßen zu einer 
ideellen Einheit „vermischt" würden, u. hielt sich dank dieser Theorie 
für berechtigt, alles, was für den Sabbat an Speise u. Trank nötig war, 
am voraufgehenden Feiertag herzustellen, wenn man nur am Donners
tag nicht vergessen hatte, für den Sabbat etwas im voraus zuzubereiten. 
Ja selbst diese Bedingung konnte unerfüllt bleiben. Man erklärte es für 
angängig, daß jemand an dem, was er am Donnerstag für den Sabbat 
fertig machte, auch andren Personen innerhalb des Sabbatsbezirkes 
Anteil gewähren könne, nur müßten es diese wissen. Vergaß dann einer 
von diesen die Herstellung des Sabbatsgerichtes am Donnerstag, so 
durfte auch er im Hinblick auf das von jenem andren für ihn Zubereitete 
getrost am Feiertag hinzukochen, was er wollte u. wieviel er wollte, 
ohne sich dadurch der Entheiligung des Feiertags schuldig zu machen. 

Beca 2 , 1 : Wenn ein Feiertag so fällt, daß er ein Rüsttag auf den Sabbat ist (also 
auf einen Freitag), so darf man nicht von vornherein am Feiertag für den Sabbat 
kochen, sondern man kocht für den Feiertag, u. wenn man übrigläßt, so läßt man 
für den Sabbat übrig. Man bereitet aber am Rüsttag des Feiertags (also am Donnerstag) 
eine Speise (für den Sabbat) u. kocht dann zu ihr (am Feiertag) für den Sabbat hiuzu. 
Die Schule Schammais sag te : Zwei Speisen (sind am Donnerstag für den Sabbat zu 
bereiten); die Schule Hillels aber sag te : Eine. Sie st immten jedoch darin Uberein, 
daß Fisch mi t Ei dazu zwei Speisen seien. Aß er es (das am Donnerstag Bereitete 
am Feiertag, bevor noch die übrigen Sabbatspeisen hinzugekocht waren) auf oder ging 
es verloren, so darf er nicht von vornherein in Beziehung darauf hinzukochen; wenn 
aber e twas davon, so viel oder so wenig es sei, übriggeblieben ist, so darf er (am 
Feiertag) dazu für den Sabbat hinzukochen. || TJom t 2, 5 (203): Man bereitet an einem 
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Feiertag nichts für den Sabbat (so die prinzipielle Best immung nach E x 12,16); aber 
man darf einen Topf mit Fleisch anfüllen (am Feiertag), auch wenn man davon nur 
wenig ißt (am Feiertag, so daß viel für den Sabbat übrigbleibt); man darf sich den 
Wasserwärmer mit Wasser anfüllen, auch wenn man nur einen Becher davon tr inkt 
(u. den Rest am Sabbat benützen); aber wer bäckt , bäckt nur so viel, wie er (am 
Feiertag) nötig hat . R. Schim'on b. Eleazar ( u m 190) sag te : Man darf (am Feiertag) 
den Ofen mit Brot anfüllen, weil das Brot s te t s schöner wird, wenn der Ofen voll ist 
(u. den Rest am Sabbat benützen). II Das . 2 , 2 (203): Wenn man am Rüsttag des Feier
tags (also am Donnerstag) eine Speise (für den Sabbat) zubereitet, so daif man daraufhin 
hinzubacken u. hinzukochen (am Feiertag) für den Sabbat ; auch darf man daraufhin 
Warmes aufbewahren (warmhalten für den Sabbat). Man ist berechtigt, davon (von 
dem am Feiertag für den Sabbat Zubereiteten) zu essen, während es noch Tag ist 
(also schon vor Anbruch des Sabbats); man ist auch berechtigt, davon zu verschenken 
(denn man darf immer wieder hinzukochen, wenn man nur etwas davon übrig läßt), 
u. zwar hat weder der Anfang (uas am Donnerstag Bereitete) noch auch das Ende 
(das am Feiertag Übrigbleibende, nachdem man davon gegessen oder verschenkt bat) ein 
best immtes Maß (doch soll es mindestens so viel wie eine Olive sein, vgl . Beca 16 b ) . || 
Beca 1 6 b : Komm u. höre : Die Speise (die man am Donnerstag für den Sabbat be
reitet, der r ? - » a r a-n-s) darf Gebratenes, auch Eingelegtes, Gebrühtes, Gekochtes u. 
spanischer Thunfisch sein, wenn man am Rüst tag des Feiertages warmes Wasser darauf 
getan ha t ; ihr Anfang u. ihr Ende is. vorhin) ha t kein best immtes Maß. Soll das etwa 
heißen, daß sie überhaupt kein Maß haben? Vielmehr ist das so zu verstehen: sie 
haben kein Maß nach oben, wohl aber nach unten (mindestens so viel wie eine Olive). II 
TJom t 2, 3 (203): Die Bewohner eines Hauses mit gemeinsamer Durchgangshalle sind 
berechtigt, (gemeinsam am Donnerstag) eine Speise (für den Sabbat) zu bereiten, um 
zu ihr hinzuzubacken u. hinzuzukochen (für den Sabbat); sie sind berechtigt, sie zum 
gemeinsamen Besitz (der Benutzer) der Durchgangshalle zu machen* siehe, wenn einer 
(von diesen) es vergessen u. keinen Speise-'Erub (am Donnerstag) für den Sabbat 
gemacht hat , so dürfen die andren, die den Speise-'Erub gemacht haben, es für ihn 
tun. || pBeca 2 , 6 1 ' ' , 11 : R. Chijja t u m 28<>) ha t im Namen des R. Jochanan ( t 279) gesagt : 
(Wer den Speise 'Erub für andre mitbereiten will am Donnerstag) muß sagen: Für 
mich u. für den, der keinen Speise-'Erub gemacht hat. || Beca I 6 1 ' : Rab Huna (f 297) 
ha t gesagt, Rab (f *<-'47) habe gesagt : Beim Speise-cErub bedarf es des Mitwissens darum. 
Es ist selbstverständlich, daß wir das Mitwissen desjenigen darum verlangen müssen, 
der ihn herr ichtet ; aber verlangt man auch das Mitwissen desjenigen darum, für den 
man ihn herrichtet, oder verlangt man es n ich t? Komm u. höre: Der Vater Sch e muöls 
( t 254) richtete den Speise<Erub für ganz N harde'a her, R. Ammi i u m 300) u. R. Asi 
(um 300) für ganz Tiberias. R. Ja 'aqob b . Idi (um 2-0) ließ öffentlich bekanntmachen: 
Wer keinen Speise-'Erub hergerichtet hat, der komme u. koche hinzu auf Grund meines 
Speise-'Erubs. Bis wie weit (darf man für andre den Speise-cErub herstel len)? Rab 
Nachum b . Z e kharja ha t im Namen des Abaje (f 338/39) gesagt : Bis zur Sabbatgrenze 
= 2000 Ellen. || M u kh Ex 16, 23 ( 5 8 a ) : Was ihr backen wollt, backet, u. was ihr kochen 
wollt, kochet Ex 16,23. R. Elifezer (um 90) sag te : Zum Gebackenen Gebackenes u. 
zum Gekochten Gekochtes. Wie d ies? Wenn ein Feiertag so fällt, daß er der Rüst tag 
des Sabbats ist, woher, daß man nicht berechtigt ist, an ihm (eigens für den Sabbat) 
zu backen u. zu kochen, es sei denn, daß man (am Donnerstag) den Speise-'Erub 
gemacht h a t ? Die Schrift sagt lehrend: W a s ihr backen werdet, backet, d. h. backet 
zu dem Gebackenen hinzu, kochet zu dem Gekochten hinzu. — Dasselbe Beca I 5 b ; 
pBeca 2 , 6 1 a , 49. || Beca 1 5 b : W e r seinen Speise-JErub hät te herstellen können (am 
Donnerstag) u. ha t es nicht getan, der ist ein Frevler; vgl. Beca 1 6 b . 

Diese Stellen machen es zweifellos, daß die Zubereitung der Sabbat
speisen an einem unmittelbar voraufgehenden Feiertag der Halakha 
entsprochen hat. Wenn daher Mk 15, 42 (u. Parallelen) der Todestag 
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Jesu, der 15. Nisan, als naoaoxevrj bezeichnet wird, so muß darin 
durchaus nicht eine verblaßte Spur gefunden werden, daß die Synoptiker 
selbst noch diesen Tag als einen Werkeltag in ihrer Erinnerung gehabt 
hätten, sondern jene Bezeichnung ist völlig zutreffend gewählt: der 
15. Nisan, der erste Maccothfeiertag, war, weil er in jenem Jahr auf 
einen Freitag fiel, unbeschadet seiner Heiligkeit, wirklich das, was 
nccQccGxevr] besagt, nämlich ein Rüsttag, insofern an ihm die Speisen 
für den bevorstehenden Sabbat zubereitet werden durften u. gewiß 
auch allgemein zubereitet worden sind. 

4. Mk 15,46 wird berichtet, daß Joseph von Arimathia am Todestage 
Jesu, also nach der Meinung der Synoptiker am ersten Maccothfeiertag, 
Leinwand zur Bestattung Jesu eingekauft hat. — Ein eigentliches Kaufen 
u. Verkaufen unter Angabe des Maßes u. des Gewichts u. des Preises der 
gewünschten Waren war an einem Feiertag verboten. Bei Vermeidung 
solcher Angaben durften Waren vom Händler verabfolgt werden. 

Beca 3 , 7 : Man darf (an einem Feiertag) nicht zum Schlächter sagen: „ W i e g e m i r 
für einen Denar Fleisch ab" ; wohl aber darf der Schlächter schlachten, daß die Leute 
es sich untereinander teilen. — Das. 3, 8 : Man darf (an einem Feiertag) zu einem 
andren sagen: „Fülle mir dies Gefäß"; aber es darf nicht mit einem Maß geschehen 
(nach welchem sonst verkauft zu werden pflegt). R. J e h u d a (um 150) sag te : Wenn 
das betreffende Gefäß selbst ein Maßgefäß ist, so fülle man es nicht ganz. . . . Man 
darf (am Feiertag) zu seinem gewöhnlichen Krämer gehn u. zu ihm sagen: Gib mir 
so u. so viel Eier u. Nüsse (denn da der Krämer ihn kennt, gibt er ihm auch ohne 
Vereinbarung des Preises). — Das. 3, 6 : R. J e huda . (um 150) sagte : Man darf (an einem 
Feiertag) Fleisch abwiegen gegen ein Gerät oder gegen ein Hackmesser (die für ge
wöhnlich nicht als Gewichte dienen); die Gelehrten aber sagten: Man soll eine Wag
schale überhaupt nicht 'berücksichtigen. || TJom t 8, 5 (205): Die Gelehrten sagten: 
Man berücksichtigt (an einem Feiertag) eine Wagschale überhaupt nicht, sondern man 
wiegt es mit der Hand ab u. legt es hin; wenn es aber ein geübter Schlächter ist, 
so darf er es nicht mit seiner Hand abwiegen u. abgeben, weil seine Hand so gut ist 
wie ein Gewicht (er weiß durch Übung genau, wie schwer ein Stück Fleisch ist, das 
er in der Hand hat), sondern er haut mit dem Hackmesser ab u. gibt es den einzelnen. 
Man darf (am Feiertag) zu seinem gewöhnlichen Schlächter gehn u. zu ihm sagen: 
Gib mir ein Vordeiteil, gib mir ein Hinterteil ; zu seinem gewöhnlichen Geflügelhändler 
u. zu ihm sagen: Gib mir eine Taube, gib mir ein Huhn. Man darf zu seinem ge
wöhnlichen Bäcker gehn u. zu ihm sagen: Gib mir ein Brot, gib mir einen Kuchen. 
Man darf zu seinem gewöhnlichen Krämer gehn u. zu ihm sagen: Gib mir 50 Nüsse, 
20 Eier, 20 Granatäpfel. Nur soll er ihm nicht die Summe des Gewichts (so nach 
Beca 29b) angeben. R. Schimfon b . El 'azar (um 190) sagte : Nur soll er ihm nicht die 
Summe des Kaufpreises angeben. 

Die hier beigebrachten Stellen beziehen sich ohne Ausnahme lediglich 
auf den feiertägigen Einkauf von E ß w a r e n . Da die Z u b e r e i t u n g 
von Speisen nach Ex 12,16 an einem Feiertag erlaubt war, so lag es ja 
nahe, auch deren E i n k a u f am Feiertag freizugeben, wenn auch unter 
Formen, die sonst nicht üblich waren. Über den Handel mit a n d r e n 
Waren an einem Feiertag stehen uns keine Belege zur Verfügung; 1 

1 LvR 37 (s. E x k u r s : Das Laubbüttenfest S. 798 Nr. 5), wo von Markthandel die 
Rede ist, bezieht sich auf den 7. Fes t tag des Laubhüttenfestes; diesem eignete aber 
kein s a b b a t l i c h e r Charakter. 
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wir halten einen solchen aber kaum für möglich. Jedenfalls birgt 
die Notiz vom Leinwandkauf am 15. Nisan eine gewisse Schwierig
keit in sich. Wir bemerken dazu folgendes. Die Notiz findet sich nur 
bei Markus, nicht bei den übrigen Synoptikern. Vielleicht hat an der 
entsprechenden Stelle das vorauszusetzende semitische Urevangelium 
das Verbum npb oder ^ D D , rro^ gelesen, die beide sowohl „nehmen", als 
auch „kaufen" bedeuten können. Im Markusevangelium ist das betr. 
Verbum im letzteren Sinn gefaßt worden; wäre es richtiger in ersterer 
Bedeutung genommen worden, so läge keinerlei Schwierigkeit vor. Da 
die Bemerkung über das „Nehmen" von Leinwand im letzten Grund rein 
pleonastischer Art war, hat sie Matthäus u. Lukas beiseite gelassen. 

5. L k 2 3 , 5 6 heißt es von den Frauen: i)xo(naaav dgoofiaxa xai fivQa. 
Auch diese Worte sollen gegen den feiertägigen Charakter des Todes
tages Jesu streiten. Aber Schab 23, 5 wird selbst für einen Sabbat 
bestimmt: „Man darf alles, was für einen Toten nötig ist, verrichten; 
man darf ihn salben u. waschen, nur daß man an ihm kein Glied ver
rückt." — Die Bestattung Jesu trotz des Feiertages folgte aus Dt 2 1 , 2 3 ; 
s. bei M t 2 7 , 5 7 S. 1048 Anm.tf. 

6. Endlich sei in diesem Zusammenhang noch folgender Einwand 
erwähnt. Wie die Synoptiker berichten, hat Jesus nach der Beendigung 
des Passahmahles den Garten Gethsemane am Ölberg aufgesucht. Nach 
E x 12, 22 aber sollte niemand während der Passahnacht das Haus ver
lassen. Daraus hat man gefolgert, daß die letzte Passahfeier Jesu nicht 
die eigentliche Passahfeier jenes Jahres gewesen sei, daß sie mithin 
nicht am 14. Nisan, sondern bereits am 13. Nisan stattgefunden habe, 
so daß als Todestag der 14. Nisan angesehen werden müsse. — Allein 
die Voraussetzung, daß die Bestimmung in Ex 12,22 auch in Jesu Tagen 
gegolten habe, ist unrichtig; mithin treffen auch die daraus gezogenen 
Folgerungen nicht zu. T P e s 8 ,11—17 (169) werden die Unterschiede 
zwischen der in Ägypten gehaltenen Passahfeier u. den Passahfeiern 
der späteren Zeit aufgezählt. Dabei heißt es: Von der Passahfeier in 
Ägypten wird gesagt Ex 12 ,22 : „Von euch soll keiner aus der Tür 
seines Hauses gehen bis zum Morgen", was nicht auf das Passah der 
(späteren) Geschlechter zutrifft. . . . Beim Passah in Ägypten mußte 
man an dem Ort des Essens übernachten, dagegen darf man beim 
Passah der (späteren) Geschlechter an dem einen Orte essen u. an 
einem andren Orte übernachten. || Josephus erzählt Antiq 18, 2, 2, daß 
die Priester den Brauch beobachtet hätten, am Passahfest bereits um 
Mitternacht die Tempeltore zu öffnen, um nämlich dem Volk möglichst 
frühzeitig Einlaß zu gewähren. Da hätten sich (zur Zeit des Prokurators 
Coponius, um 6—9 n. Chr.) einmal etliche Samaritaner eingeschlichen 
u. den Tempel durch Ausstreuen menschlicher Gebeine verunreinigt. — 
Eine Nacht, in der jeder an der Stätte seiner Passahfeier verblieb, 
war hiernach die Passahnacht jedenfalls nicht; Vorschrift war nur, daß 

S t r a c k u. B i t l e r b e c k , NT II. 53 
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man Jerusalem in der Passahnacht nicht verlassen sollte. Dabei waren 
die Grenzen Jerusalems nicht allzu eng gezogen: so wurden alle Wohn
stätten zwischen Jerusalem u. Bethphage am ölberg noch zu Jerusalem 
gerechnet. Man kann also nur sagen, daß Jesus, wenn er in der letzten 
Passahnacht nach Gethsemane hinausgegangen ist, damit nichts getan 
hat, was gegen die Satzungen der Schriftgelehrten verstoßen hätte. 

P e s 95b Bar : R. J e h u d a (um 150) ha t gesegt : Woher, daß man beim 2. Passah (das 
4 Wochen nach dem 1. Passah am 14. Ijjar zu feiern war, vgl. Nu 9, 1 ff.) nicht zum 
Obernachten (in Jerusalem) verpflichtet i s t ? Weil es heißt Dt 16, 7 f.: „Am Morgen 
wende dich u. geh zu deinen Zelten. Sechs Tage lang sollst du ungesäuerte Brote 
essen." Bei dem, bei welchem man sechs Tage lang (Maccoth) ißt (d. h. beim ersten 
Passah am 14. Nisan) ist man zum Übernachten (in Jerusalem) verpflichtet; aber bei 
dem, bei welchem man nicht sechs Tage lang (Maccoth) ißt (d. h. beim zweiten Passab), 
ist man nicht zum Übernachten (in Jerusalem) verpflichtet. (Aus SDt 16,7 § 134 [101 b] ; 
TP e 8 8, 8 u. P e s 95 b erkennt man, daß nach der Meinung andrer auch das zweite Passah 
zum Übernachten in Jerusalem verpflichtete; s. die erste Stelle bei Lk 2 , 4 3 S. 147 f.) — 
Über die Zugehörigkeit Bethphages zum Weichbild Jerusalems s. bei Mt 21 , 1 91 S .839L 

Fassen wir das bisher Gesagte kurz zusammen: die Gründe, die 
man von der Halakha her gegen den 15. Nisan als Todestag Jesu bei
gebracht hat, sind zum Teil nichtig, zum Teil nicht zwingend. Wirkliche 
Schwierigkeit bereitet nur das Einkaufen von Leinwand am 1. Macgoth-
feiertag durch Joseph von Arimathia Mk 15,46. Wie diese Schwierigkeit 
vielleicht beseitigt werden kann, ist oben zu zeigen versucht worden. — 
Man wird getrost sagen dürfen, daß, wenn uns nur die synoptischen 
Berichte über die letzte Passahfeier u. das Todesleiden Jesu vorlägen, 
kaum ein evangelischer Theologe deren Unvereinbarkeit mit der jüdischen 
Halakha behaupten würde. Das allgemeine Urteil würde lauten, daß 
zwar einige Unstimmigkeiten vorhanden seien, daß diese aber auch in 
befriedigender Weise zugunsten der synoptischen Berichterstattung be
seitigt werden könnten. — Was die von den Synoptikern angenommene 
Situation (Todestag = 15. Nisan) wirklich schwierig macht, ja geradezu 
unmöglich erscheinen läßt, ist nicht die Halakha, sondern 

D. die Darstellung des vierten Evangeliums. — So bestimmt die 
Synoptiker den 15. Nisan als Todestag Jesu annehmen, so bestimmt ver
legt das Johannesevangelium die Kreuzigung Christi auf den 14. Nisan. 

1. Joh 19,31 u. 19,14. In der ersten Stelle wird die Bitte an Pilatus, 
die Abnahme der Leichname vom Kreuz gestatten zu wollen, motiviert 
mit: nagaaxevr) rjv, Iva (irt (xtivri ini tov atavgov tct awfiata iv t<7j 
aaßßäzoj. Wie bei den Synoptikern wird der Tag der Kreuzigung als 
necgocaxevr} bezeichnet, d .h . als Rüsttag auf Sabbat; Johannes stimmt 
also mit den Synoptikern darin überein, daß der Todestag Jesu ein 
Freitag gewesen ist, s. auch Joh 19,42. — In der zweiten Stelle (19,14) 
wird dieser Freitag nicht nagaaxevr'j schlechthin ( = nagaaxsvrj tov 
aaßßaiov) genannt, sondern nagaaxevr] tov nda%a. Der entsprechende 
hebräische Terminus ist noD a n ? ; er bedeutet „Vortag oder Rüsttag 
auf das Passahfest" u. bezeichnet als Monatsdatum gebraucht den 
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14. Nisan, s. Belege bei A S. 812 Fußnote 1. Die Bedeutung dieses Ter
minus ist so feststehend, daß irgendeine Ausnahme geradezu undenkbar 
erscheint. Wie wir unter „ Weihnachtsheiligabend" nur den 24. Dezember 
verstehen, so hat ein Jude unter noo a-iy nie etwas andres als den 
14. Nisan verstanden. Wenn daher der Apostel Johannes diesen Ter
minus griechisch völlig korrekt mit ^nagaaxsvrj TOV ndaxai wieder
gegeben hat, so kann er damit, falls er sich nicht absichtlich miß
verständlich ausdrücken wollte, gar nichts andres gemeint haben als 
den Rüsttag auf das Passahfest oder den 14. Nisan, u. daß er wirklich 
den 14. Nisan darunter verstanden hat, das lehrt der Zusammenhang in 
Joh 19,14, worüber das Nähere weiter unten. Damit stehen wir eben 
der Tatsache gegenüber, daß der Todestag Jesu nach Johannes Freitag, 
der 14. Nisan, also der Rüsttag auf den 1. Maccothfeiertag gewesen ist, 
während bei den Synoptikern als solcher Freitag, der 15. Nisan, also 
der 1. Maccothfeiertag selbst gilt. 

Diejenigen Kritiker, die die Angaben des 4. Evangeliums nach denen 
der synoptischen Evangelien verstanden wissen wollen, also nach
zuweisen haben, daß der Todestag Jesu auch nach Johannes der 
15. Nisan sei, erkennen folgerichtig die obige Deutung des Ausdrucks 
nagaaxsvrj TOV näa%a — „Rüsttag auf den 1. Maccothfeiertag" nicht an. 
Sie wenden zunächst ein, daß von einer „Zurüstung" nagaaxsvrj wohl 
bei einem Sabbat, aber nicht beim Passahfest geredet werden könne. 
Bei einem Sabbat, an dem nicht gekocht werden durfte, sei die Zu
rüstung der Speisen am Vortag nötig gewesen, beim Passahfest da
gegen habe es einer solchen nicht bedurft, da auch an seinem 1. Feier
tag die Bereitung von Speisen nach Ex 12,16 nicht verboten war. — 
Aber war denn die Beseitigung des Gesäuerten aus den Häusern, das 
Backen der Maccoth, das Schlachten des Passahlammes am 14. Nisan 
keine nagaaxsvrj TOV naa%a im eigentlichen Sinn des Wortes? — Vor 
allem behauptet man jedoch, daß nagaaxsvrj TOV nda%a durchaus nicht 
notwendig „Rüsttag auf Passah" bedeuten müsse, sondern gar wohl 
eine andre Erklärung zulasse. Wie das bloße nagaaxsvrj im NT die fest
stehende Bedeutung „Rüsttag auf den Sabbat" habe (s. Mk 1 5 , 4 2 ; 
L k 2 3 , 5 4 ; M t 2 7 , 6 2 ; Joh 19, 31. 42), so sei auch in der Verbindung 
nagaaxsvrj TOV näa%a unter nagaaxsvrj der „Rüsttag auf den Sabbat" 
zu verstehen, u. der Genitiv TOV näa%a enthalte die nähere Angabe, 
welcher Sabbat gemeint sei; nagaaxsvrj TOV näa%a sei daher soviel wie 
nagaaxsvr) TOV aaßßäzov sv näa%a u. bedeute „Rüsttag auf den Sabbat 
in der Passahfestwoche". So gefaßt, hört nagaaxsvrj TOV näa%a auf, 
ein Monatsdatum zu sein, es bezeichnet nicht mehr den 14. Nisan, 
sondern den Freitag vor dem Passahsabbat, der je nach Umständen der 
14. bis 20. Nisan sein konnte. Damit ist dann der Zwiespalt zwischen 
Johannes u. den Synoptikern beseitigt; denn jener Freitag vor dem 
Passahsabbat konnte an sich auch der 15. Nisan sein. — Diese Deutung 

5 3 * 
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scheitert daran, daß nagaaxevr} tov ndaxa Wiedergabe des hebräischen 
noD ans ist (s. oben); u. wie dieses niemals vertauscht werden konnte 
mit einem ^ o e a ra» ans, so konnte ein Mann, der an jüdische Vor-
stellungs- u. Ausdrucksweise gewöhnt war — u. ein solcher war doch 
der Apostel Johannes —, nimmer den Ausdruck nagacfxevij tov nda%a 
im,Sinne von nagaaxevrt tov aaßßdxov iv 7tda%a verwenden. Das wäre 
gerade so, wie wenn jemand sagen wollte, wir gebrauchten den Aus
druck „Weihnachtsheiligabend• auch zur Bezeichnung des Sonnabends 
vor Weihnachten. Das kann einmal zutreffen, nämlich wenn der erste 
Weihnachtstag ein Sonntag ist; ebenso konnte es auch zutreffen, daß der 
nee ans sich deckte mit dem nooa rao ans, nämlich wenn der Passah
sabbat der 15. Nisan war; wenn dagegen der Passahsabbat n i c h t der 
15. Nisan war, deckte sich der nos ans niemals mit dem neoa ratz) ans. 
Betont man also, daß Joh 19,14 nagaaxsvjj tov nda%a gleichbedeutend 
sei mit naqaffxevrj tov aaßßcttov ev ndax«, so gibt man eigentlich zu, 
was man leugnen will, nämlich, daß in jenem Jahre der Passahsabbat 
ein 15. Nisan, u. mithin der Freitag zuvor, der Todestag Jesu, wie das 
vierte Evangelium will, der 14. Nisan gewesen ist. 

Dazu kommt die Stellung u. Bedeutung, die Joh 19,14 in dem dort 
vorliegenden Zusammenhang einnimmt. Es wird der Augenblick ge
schildert, in dem sich Jesu Geschick erfüllt. Pilatus, auf dem Richter
stuhl sitzend, spricht: Siehe, euer König! Die Menge schreit als Antwort: 
agov, dqov, oxavqioaov avtöv. Die Hohenpriester, staatsmännischer, ent
gegnen: Wir haben als König nur den Cäsar. Darauf übergibt Pilatus 
ihnen Jesum, daß er gekreuzigt würde. Diesen größten weltgeschicht
lichen Augenblick fixiert Johannes mit den Worten: rjv de nagaaxevrj 
tov ndaxo-, &ga rjv u)$ Vxtr). — Angenommen, naguaxevij tov rtdaxa 
bezeichne den „Rüsttag auf den Passahsabbat", stände dann die Zeit
angabe: „es war aber der Freitag vor dem in das Passahfest fallenden 
Sabbat u. der Stunde nach war es um die sechste" ( = 12 Uhr mittags) in 
irgendwelcher inneren Beziehung zu jenem Augenblick? Hätte der Freitag 
vor dem Passahsabbat irgendeine Bedeutung in religiös-geschichtlicher 
oder in religiös-typologischer Hinsicht, daß der Apostel gerade nach 
diesem Tage das Datum jenes Ereignisses bezeichnet? Uns i s t es nicht 
bekannt, daß es um den Freitag vor dem Passahsabbat etwas Be
sonderes war. Wie anders, wenn nagaaxevr] tov ndoxa den Rüsttag 
auf Passah, den 14. Nisan bezeichnet. Das war der Tag, an dem einst 
die erste Erlösung des Gottes V o l k e s aus Ägypten anhob; u. um die 
6. Stunde, die Mittagsstunde, das war die Stunde, in der sich an jenem 
Fre i tag 8 die Hausväter in Jerusalem etwa anschickten, ihr Passahlamm 

1 Die Veibindung noca r a r zB SLv 2 3 , 1 5 (407»), s. bei Apg 2, 1 S. 599 f. 
2 Über die Stunde, in der die Passahlämmer an einem auf den Freitag fallenden 

14. Nisan im Tempel geschlachtet wurden, s. den Exkurs Uber die Passahfeier l,D,b; 
ferner s. Philo, De septenario § 18 weiter unten bei O gegen Ende. 
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zur Schlachtung nach dem Tempel zu schaffen: in derselben Stunde 
tritt Christus als d/ivog tov &eov (s. bei Joh 1,29 S. 367 ff.) seinen Gang 
nach der Opferstätte des Kreuzes an, um die letzte Erlösung zu voll
enden. Man wird nicht leugnen können, in s o l c h e m Zusammenhang 
hat die Zeitbestimmung: „es war der Rüsttag auf Passah" Sinn, sie 
fixiert nicht bloß, sie deutet auch den großen Augenblick. Und daß 
die Deutung nicht etwas Eingetragenes ist, zeigt Joh 19 ,36: oatovv ov 
avvtQißitaetai avtov. Der 14. Nisan zwang dazu, in Jesu den Antitypus 
des Passahopfers zu sehen. So wird von dem Zusammenhang, in dem 
Joh 19,14 steht, bestätigt, was schon der bloße Ausdruck nagaaxevi] 
tov ndaxa = fies» ans fordert: der Apostel Johannes hat den 14. Nisan 
als Todestag Jesu festgestellt. 

2. Joh 18,28: Kai avtoi (die Mitglieder des Synedriums) ovx elgr)X&o%> 
dg to ngaitwoiov, i'va fit} fiiav&äaiv aXXd (pdycoaiv to 7iäo%a. — Bei 
den Synoptikern heißt yayetv to ndaxa „das Passahlamm essen", s. 
Mt26,17; Mk 14,12 .14; L k 2 2 , 1 1 . 1 5 . Auch in der Verbindung etoifiä&iv 
to ndaxa (Mt 2 6 , 1 9 ; Mk 14 ,16; Lk 22 ,8 ) u. &veiv to ndaxa (Mk 14 ,12; 
Lk 22,7; 1 Kor 5,7) bedeutet ndaxa das Passahlamm. Von dieser Regel 
bilden die Worte Iva . . . tpdywaiv to ndaxa Joh 18 ,28 keine Ausnahme; 
sie sind also zu übersetzen: „damit sie das Passah lamm äßen." Das 
Passahlamm wurde aber am 14. Nisan gegessen; da das Essen Joh 18,28 
noch bevorsteht, kann der Tag, von dem die Stelle redet, nicht der 15., 
sondern nur der 14. Nisan sein. — Diese Schlußfolgerung können natür
lich diejenigen Gelehrten nicht anerkennen, die das 4. Evangelium nach 
den Synoptikern gedeutet wissen wollen u. deshalb den Nachweis zu 
führen haben, daß auch dem Apostel Johannes der 15. Nisan als Todes
tag Jesu gelte. Man sagt, ndaxa müsse nicht notwendig das „Passah
lamm" bezeichnen, es könne auch das während des ganzen Passah
festes u. besonders am 1. Passahfeiertag (15. Nisan) darzubringende 
Festopfer nann bezeichnen. Als Beleg für diese Bedeutung von nöc 
führt man an Dt 16 ,2 f.; 2 Chr 3 5 , 7 - 9 (3 Esra 1,8 f.). Die Stellen be
weisen in der Tat, was sie beweisen sollen: noo kann unter Umständen 
„Passahfestopfer" bedeuten; aber nur unter Umständen, nämlich dann, 
wenn der Zusammenhang es notwendig fordert. In den genannten 
Stellen heißt es, daß Rinder als noe geschlachtet worden seien. Hier 
zwingt die Nennung der Rinder als Opfertiere, an die Passahfestopfer zu 
denken, denn für das eigentliche Passahopfer am Abend des 14. Nisan 
durften nur einjährige Lämmer von Schafen u. Ziegen verwendet 
werden. — Auch wo in der rabbin. Literatur nbs in diesem weiteren 
Sinn ( = Passahfestopfer, Chagiga) gebraucht wird, gibt das der Zu
sammenhang stets an die Hand. 

So heißt es SDt 1 6 , 4 § 1 8 1 ( 1 0 1 a ) : Es soll von dem Fleisch, das du des Abends 
schlachten wirst, n ichts übrig bleiben am ersten Tage bis zum Morgen (so faßt der 
Midrasch Dt 16,4) . Welche (Opfer-)Schlachtung schlachtest du unter der Bedingung, 
sie am Abend zu essen? Sage : Das ist ne^r t . (Wäre die Ausführung hiermit zu Ende , 
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so würde niemand unter no t e twas andres verstehen als das Passahlamm. Nun folgen 
aber die weiteren Worte:) „Am ersten Tage bis zum Morgen, d. h. bis zum Morgen 
des zweiten Tages." — Die Worte wären sinnlos, wollte man sie auf das Passahlamm 
beziehen, denn davon durfte nichts bis zum Morgen des 16. Nisan übrig bleiben Ex 12,10; 
aber auf die Chagiga des 14. Nisan bezogen, die vor dem eigentlichen Passahlamm 
gegessen wurde (s. Exk . über die Passahfeier I, C b.) u. von der auch noch am 15. Nisan 
gegessen werden durfte (2 Tage u. 1 Nacht betrug ihre Essenszeit), geben sie einen 
brauchbaren Sinn. So nötigt der Zusammenbang das nein im ersten Satz im weitern 
Sinn = Chagiga des 14. Nisan zu fassen. Die Parallelstelle P e s 7 1 a sagt denn auch 
ausdrücklich: E s soll von dem Fleisch, das du des Abends schlachten wirst, nichts 
übrigbleiben am ersten Tage bis zum Morgen; das lehrt betreffs der Chagiga des 
14. Nisan, daß sie an zwei Tagen u. in einer Nacht gegessen werden darf; vgl. SLv 7,16 
(159 a ) . || Ein andres Beispiel. In einer Bar RH 4 a wird ausgeführt, daß derjenige das 
Gebot: „Du sollst nicht hinausschieben" Dt 23 ,22 Ubertrete, der drei Feste verstreichen 
lasse, ohne sein Gelübde zu erfüllen oder ohne seine Zehnten abzuliefern oder ohne H O B 
darzubringen usw. Das eigentliche Passahlamm konnte nur am 14. Nisan dargebracht 
werden; der Gedanke, daß es an einem der beiden andren Feste , am Wochen- oder 
Laubhüttenfest nachträglich dargebracht werden könnte, wäre absurd. Darum muß 
hier ncB wiederum im weiteren Sinn von dem Passahfestopfer verstanden werden, 
das am Passahfest selbst aus irgendeinem Grunde unterblieben u. nun an den beiden 
nächsten Festen nachzuholen war. In der Diskussion über diese Bar RH 5 8 fragt Rab 
Schescheth, um 260, was mit nzt gemeint sei. Die Antwort lautet : nse *nbv = die 
Pas8ah-Friedmahlsopfer. Rab Chisda ( t 309) allerdings meint, daß man H O B in jener 
Bar unnützerweise erwähnt habe rtao: 

Nun sagt man, ein solcher Grund, der nötige, nda%a im Sinn von 
„Passahfestopfer" zu fassen, liege auch Joh 18,28 vor, u. zwar in den 
Worten: Iva (xr) niavümaiv, denn die Unreinheit, die sich die Mit
glieder des Synedriums durch das Betreten des Prätoriums würden 
zugezogen haben, würde sie am Essen des Passahlammes gar nicht 
gehindert haben. Die Verunreinigung wäre eine solche gewesen, die nur 
bis zum Abend unrein machte u. durch ein Tauchbad getilgt werden 
konnte. Hinterher hätte dem Genuß des Passahlammes nichts im Wege 
gestanden. Ganz anders dagegen, wenn na<s%a das Passahfestopfer, die 
Chagiga, bedeute. Diese wäre im Laufe des Tages (am 15. Nisan) ge
gessen worden, u. auf ihren Genuß hätten die bis zum Abend Unreinen 
tatsächlich verzichten müssen. So habe also der Apostel Johannes durch 
die Bemerkung über das Unrein werden selbst angedeutet, daß mit dem 
(paystv TC nda%a nicht das Passahmahl des 14., sondern die Opfermahl
zeit des 15. Nisan gemeint sei. — Wir übergehen die allgemeinen Be
stimmungen über den Ausschluß Unreiner von der Passahmahlzeit, da 
sie für den vorliegenden Fall nicht in Betracht kommen. Maßgebend 
sind folgende Stellen. 

Ohaloth 1 8 , 7 : Die Wohnungen der NichtJuden (im Lande Israel) sind (levitisch) 
unrein (weil sie ihre Fehlgeburten darin zu vergraben pflegen). Wie lange müssen 
sie (die NichtJuden) darin verweilt haben, daß die Wohnung einer Untersuchung (in 
dieser Hinsicht) bedar f? 40 Tage (die zur Bildung des Embryo nötig sind), u. zwar 
selbst wenn keine Frau bei ihm (dem heidnischen Hauswirt) wohnt. Wenn aber ein 
(israelitischer) Sklave oder eine (israelitische) Frau das Haus (in dieser Hinsicht) be
obachten, bedarf es einer Untersuchung nicht. — Nach TAhil 18,7 (616) geht diese 
Mischna auf R. Elicezer (um 90) zurück; sie ist also alt , so daß ihre Verbindlichkeit 
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zur Zeit des Todes Jesu ohne weiteres vorausgesetzt werden darf. Die Mischna gilt 
weiter nach TAhil 18,11 nur für heidnische Wohnungen i n n e r h a l b d e s L a n d e s 
I s r a e l ; ihr Grund ist die Besorgnis, daß Fehlgeburten d a n n vergraben seien. Das 
Haus gilt also als durch eine Leiche verunreinigt u. machte nach Nu 19,14 den Israe
liten, der hineingeht, auf sieben Tage unrein. Es blieb sich hiernach völlig gleich, ob 
die Mitglieder des Synedriums das Passahlamm des 14. Nisan oder die Chagiga des 
15 Nisan essen wollten: das Betreten des Prätori ums hät te für sie immer eine sieben
tägige Unreinheit zur Folge gehabt, die ihnen den Genuß aller heiligen Opfer o-s t ip , 
also auch den des Passahlammes (Nu 9, 6 ff.) u. den der Chagiga (Lv 7 ,20 f.) verwehrte. || 
P ' 8 9 , 1 : Wer unrein gewesen ist oder auf fernem Wege u. daher das erste Passah 
(am 14. Nisan) nicht gefeiert hat , der feiere das zweite (am 14. Ijjar). || SLv 12,4 ( 2 3 0 8 ) : 
Wie der, welcher in Unreinheit das Heiligtum betritt , der Ausrottungsstrafe (durch Gottes 
Hand) verfällt, so verfällt auch der der Ausrottungsstrafe, der in Unreinheit Heiliges (also 
auch Chagiga) ißt. || Nur auf das Essen des Passahlammes bezieht sich P"s 7 ,7 : Wenn das 
Blut des Passahopfers gesprengt worden ist u. hinterher wurde bekannt, daß es unrein sei, 
so söhnt das Stirnblat t des Hohenpriesters (vgl. Ex 28 ,38 bei Joh 1,29 S. 3H5, e, «). W a r 
aber die Person (d. h. der Darbringer des Passahopfers) unrein, so söhnt das Stirnblatt 
nicht (u. der Darbringer hat einen Monat später das „zweite" Passah zu halten); denn 
man ha t gesagt : Beim Naziräer u. Darbringer des Passahopfers söhnt das Stirnblatt 
in bezug auf die Unreinheit des Blutes, nicht aber sühnt das Stirnblat t in bezug auf die 
Unreinheit der Person. W a r er unrein geworden durch Unreinheit der Tiefe (d. h. durch 
eine angeblich in der Erde liegende Leiche, von der er nichts wußte), so sühnt das 
Stirnblatt (er braucht das „zweite" Passah nicht zu halten, darf aber auch beim ersten 
Passah nicht mitessen). — T P e s 6 , 5 (165): Bei allen Opfern einer Einzelperson u. 
der Gemeinde sühnt das Stirnblatt in bezug auf die Unreinheit des Blutes u. in bezug 
auf die Unreinheit der Person mit Ausnahme des Naziräers u . des Darbringers des 
Passahopfers; denn das Stirnblatt sühnt (bei diesen beiden) in bezug auf die Unrein
heit des Blutes, aber nicht in bezug auf die Unreinheit der Person, u. wenn er (der 
Darbringer des Passahopfers oder der Naziräer) unrein geworden ist durch ein Grab 
in der Tiefe, siehe, so sühnt das Stirnblatt . Wie denn? Ging jemand, um seinen Sohn 
zu beschneiden oder um sein Passahopfer zu schlachten, u. man sagte zu ihm: „Ein 
T o t e r (also e twas sicher Verunreinigendes) war mit dir in dem Haus, das du betreten 
hast, unter dem Stein, auf dem du gesessen hast" , u. es wurde ihm bekannt , [sei es . 
nachdem er sein Passahopfer dargebracht hat te , sei e s , ] 1 bevor er sein Passahopfer 
dargebracht hat te , so muß er das zweite Passah halten. Aber sagte man zu i hm: 
„Ein G r a b d e r T i e f e (also e twas möglichenfalls Verunreinigendes) war mit dir in 
dem Haus, das du betreten hast, unter dem Stein, auf dem du gesessen hast" , u. es 
wurde ihm bekannt , bevor er sein Passahopfer dargebracht hat te , so muß er das 
zweite Passah hal ten; (wurde es ihm aber bekannt) nachdem er sein Passahopfer dar
gebracht ha t te , so braucht er nicht das zweite Passah zu halten. Dasselbe TNaz 6 ,2 (292). 

Nach diesen Stellen gestattet die Bemerkung des Apostels: Iva fir] 
fitav&mffiv keinerlei Schluß darauf, ob mit dem ndaxa, dessen Essen 
bevorstand, das Passahlamm des 14. Nisan oder die Passahchagiga des 
15. Nisan gemeint sei; denn die Unreinheit, die man sich im heidnischen 
Prätorium zugezogen hätte, wäre immer eine solche gewesen, die so
wohl vom Genuß des Passahlammes als auch von dem der Chagiga 
ausschloß. Ausschlaggebend für diese Frage bleibt lediglich die Be
deutung des <paysTv zo ndaxa selbst. Erwägt man, daß das 4. Evangelium 
doch auch für Heidenchristen geschrieben worden ist, die wohl wußten, 

1 Die eingeklammerten Wor te fehlen in der Erfurter Handschrift u. sind oben, 
weil notwendig, aus der Wiener Handschrift ergänzt. 
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was es um das jüdische Passahlamm war, aber schwerlich eine nähere 
Kenntnis von der Passahchagiga hatten; erwägt man ferner, daß kein 
zwingender Grund vorliegt, ndaxa anders als in seinem gewöhnlichen 
Sinn zu fassen, so kann die Entscheidung nicht zweifelhaft sein: <payeiv 
TO ndaxa bedeutet das Essen des Passahlammes, das am 14. Nisan zu 
geschehen hatte. Mithin ist eben dieser Tag nach der Meinung des 
vierten Evangelisten der Todestag Jesu gewesen. 

3. Joh 19 ,36: oarovv ov avvToißfasTai avTov. — Es ist bereits oben 
(D, 1) bei der Besprechung der Zeitbestimmung ,nagaax£vrj TOV ndaxai 

Joh 19 ,14 darauf hingewiesen worden, wie der Apostel in Jesu den 
Antitypus des Passahopfers gesehen hat. Auf das bestimmteste tritt 
dieses typologische Moment in den Worten hervor: Es geschah aber 
dieses, auf daß die Schrift erfüllt würde: „Kein Gebein an ihm soll 
zerbrochen werden" Joh 19 ,36 . Die Vorschrift galt dem am 14. Nisan 
zu schlachtenden Passahlamm Ex 1 2 , 4 6 ; Nu 9 ,12 ; daß sie sich wider 
Erwarten auch an Jesu erfüllt, ist dem Apostel ein Beweis, daß der 
Gekreuzigte das wahre Passahlamm sei. Ob Johannes Jesum als das 
erfüllungsgeschichtliche Gegenbild des alttestamentlichen Passahopfers 
angesehen haben würde, wenn seine Kreuzigung nicht am 14., son
dern erst am 15. Nisan erfolgt wäre? Diejenigen, die das 4. Evan
gelium den 15. Nisan für Jesu Todestag halten lassen, beantworten 
diese Frage mit Ja. Man sagt, auch Paulus nenne Jesum das Passah
lamm, das für uns geschlachtet worden 1 Kor 5 ,7 , u. doch sei Paulus 
der synoptischen Tradition gefolgt, die Jesum am 15. Nisan sterben 
lasse. Warum hätte also nicht auch Johannes von dieser Idee Ge
brauch machen können, auch wenn Jesus nicht am 14., sondern am 
15. Nisan gestorben wäre? Die Erfüllung, so sagt man, liegt ja nicht 
im Tag u. in den Stunden, sondern in der Sache. — Die letzte Bemer
kung trifft ohne Zweifel für unsre gegenwärtige Anschauungsweise 
zu, aber sie paßt auf die Zeit Jesu gar nicht. Dem typischen Deutungs
verfahren des damaligen Judentums kam nicht mehr u. nicht weniger 
als alles gerade auf das Übereinstimmen der Äußerlichkeiten, auch 
von Tag u. Stunde an. Keinen Juden u. auch wohl keinen Judenchristen 
würde Johannes von der Wahrheit, daß Jesus das rechte Passahlamm 
sei, überzeugt haben, wenn er ihm nicht hätte sagen können, daß Jesus 
am 14. Nisan gestorben sei. Das Passahlamm u. der 14. Nisan gehörten 
für das jüdische Denken so unauflöslich zusammen, daß ein am 15. Nisan 
geschlachtetes Passahlamm ein Widerspruch in sich selbst gewesen 
wäre. Der Apostel hätte seinen Worten in den Augen seiner jüdischen 
Zeitgenossen jede überzeugende Kraft genommen, wenn er den Ge
kreuzigten als das wahre Passahlamm verkündigt u. zugleich als dessen 
Todestag den 15. Nisan hingestellt hätte. — Ebensowenig trifft der 
Hinweis auf den Apostel Paulus zu. Gewiß folgt dieser Apostel der 
synoptischen Tradition insofern, als er die Einsetzung des heiligen 
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Abendmahls in der Nacht erfolgen läßt, da Jesus verraten ward, 1 Kor 
11, 23. Aber daraus folgt nicht, daß jene Nacht für ihn die Nacht vom 
14. auf den 15. Nisan gewesen ist. Auch nach Johannes hat das Mahl, 
von dem Joh 13,1 ff. die Rede ist, an dem Abend stattgefunden, der 
die Leidensnacht einleitete (s. Nr. 4), also, um mit Paulus zu reden, 
in der Nacht, da Jesus verraten ward, u. doch ist ihm diese Nacht die 
vom 13. auf den 14. Nisan gewesen. Warum hätte Paulus dieser Nacht 
nicht dasselbe Datum geben können, das ihr Johannes gegeben hat! 
Und daß er es tatsächlich getan u. damit den 14. Nisan als Todestag 
Jesu angesehen hat, folgt für uns notwendig daraus, daß auch er Jesum 
„unser Passah lamm" nennt 1 Kor 5 ,7 . (Auch die Erinnerung an das 
Fortschaffen des Sauerteigs 1 Kor 5, 7, das in der Nacht zum 14. Nisan 
begann u. durch Verbrennen des Gesäuerten am 14. Nisan vormittags 
11 Uhr sein Ende fand P e s 1 ,1—4, zeigt, daß dem Apostel Paulus bei 
seinen Worten 1 Kor 5 ,7 der 14. Nisan vor der Seele gestanden hat.) 
Für uns gehört die Vorstellung des Johannes, daß Jesus als das wahre 
Passahlamm getötet worden ist, zu den überzeugendsten Gründen, daß 
nach des Apostels Annahme Jesus am 14. Nisan gekreuzigt worden ist. 

4. Das SeTnvov Joh 13,1 ff. — Der Bericht des Johannes über den 
Verlauf des Mahles macht an keiner Stelle bemerkbar, daß zwischen 
dem Mahl u. der Gefangennahme Jesu eine längere Zeit, etwa eine Zeit 
von 24 Stunden, verstrichen sei. Auf das abendliche Mahl folgt in der 
Nacht die Gefangensetzung Jesu. Die Warnung an Petrus: „Ehe der 
Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen" Joh 13,38 , schließt das 
Dazwischenliegen eines vollen Tages zwischen Mahl u. Gefangennahme 
geradezu aus. Das deTnvov Joh 13,1 ff. ist also das letzte Mahl gewesen, 
das Jesus mit seinen Jüngern gehalten hat, u. fand statt in den Abend
stunden des Donnerstags vor dem Todesfreitag. In diesem Stück be
steht volle Übereinstimmung zwischen Johannes u. den Synoptikern; 
denn auch nach der Darstellung der letzteren hat Jesus sein letztes Mahl 
mit den Jüngern am Abend vor seinem Todestag, also am Donnerstag 
vor dem Todesfreitag gehalten (s. oben A u. B). Auch sonst tritt die 
Identität des delnvov Joh 13 u. des von den Synoptikern erwähnten 
letzten Mahles hervor. So berichtet Johannes, daß Jesus beim Beginn 
des Mahles (dsinvov yivofiävov Joh 13, 2) sich erhoben habe, um den 
Jüngern die Füße zu waschen. Daß eine besondere Veranlassung dazu 
vorgelegen haben muß, wird man ohne weiteres annehmen dürfen. 
Johannes teilt den Anlaß nicht mit. Dagegen lesen wir bei Lukas (22,24), 
daß sich an jenem Abend unter den Jüngern Streit über die Frage 
erhoben habe, wer der Größte unter ihnen sei. Der Streit wird durch 
Jesu Wort geschlichtet: „Der Ältere unter euch werde wie der Jüngere 
u. der Führende werde wie der Dienende" Lk 22 ,26 . Dieses Wort aber 
ist inhaltlich der Lehre gleich, die Jesus bei Johannes durch die Fuß
waschung erteilt hat: „Wenn nun ich eure Füße gewaschen, der Herr 
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u. Meister, so sollt auch ihr einander die Füße waschen" usw. Joh 13,14. 
Man sieht, die Berichte der Synoptiker u. des 4. Evangeliums über das 
letzte Mahl ergänzen sich gegenseitig, ein starker Beweisgrund für die 
Richtigkeit der Annahme, daß das öetnvov Joh 13 identisch ist mit dem 
Mahle, von welchem Mt 26, 20 ff. u. Parallelen reden. 

Aus der Identität des von Johannes u. des von den Synoptikern er
wähnten letzten Mahles ziehen diejenigen, die den Nachweis führen 
wollen, daß auch für Johannes der Todestag Jesu der 15. Nisan ge
wesen sei, folgenden Schluß: Da die Synoptiker das letzte Mahl als 
Passah mahl dargestellt haben, also als ein Mahl, das am 14. Nisan 
zu halten war, so folgt daraus, daß das damit identische, auch nach 
Johannes am Donnerstag vor dem Todesfreitag gehaltene äeTnvov Joh 13 
ebenfalls am 14. Nisan stattgefunden hat; dann kann aber auch Johannes 
nicht den 14. Nisan, sondern nur den 15. Nisan für den Todestag Jesu 
gehalten haben. — Die Folgerung scheint zwingend zu sein, tatsächlich 
ist sie es nicht. Man kann entgegnen: Johannes hat denselben Freitag 
als Todestag angesehen, den die Synoptiker dafür angesehen haben; 
für die Synoptiker ist dieser Freitag der 15. Nisan gewesen, u. doch 
ist er für Johannes der 14. Nisan gewesen. Ebenso auch hier: mögen 
die Synoptiker immerhin den Donnerstag, an dem das letzte Mahl ge
halten worden ist, als 14. Nisan gezählt haben, daraus folgt nicht, daß 
es auch Johannes getan hat; in Konsequenz seiner Meinung über den 
Todestag Jesu kann er u. wird er diesen Donnerstag des letzten Mahles 
eben als 13. Nisan gezählt haben. 

5. Joh 13, 27 ff. — Nachdem Jesus während des letzten Mahles den 
Verräter gekennzeichnet hatte, sprach er zu diesem: Was du tust, das 
tue schneller! Etliche von den Jüngern, so berichtet Johannes, ver
standen diese Aufforderung so, daß Judas, der die Kasse führte, ein
kaufen sollte, was etwa noch zum Feste nötig wäre, oder daß er den 
Armen etwas geben sollte. — Diejenigen, die der Johanneischen Be
stimmung des Todestages (14. Nisan) den Vorzug geben vor der der 
Synoptiker (15. Nisan), finden in der Auslegung, die Jesu Aufforderung 
an Judas seitens etlicher Jünger erfährt, einen Beweis, daß jenes letzte 
Mahl nicht am 14., sondern am 13. Nisan stattgefunden hat. „In dieser 
heiligen Nacht (vom 14. auf den 15. Nisan) wäre Kaufen u. Verkaufen 
äußerste Profanation; . . . in der Nacht aber vom 13. auf den 14. stand 
nichts im Wege" (Delitzsch bei Riehm, Handwörterbuch, 1884 S. 1143). 
Aber daß das Kaufen u. Verkaufen von Eßwaren an einem 1. Feiertag, 
also auch am Abend des 14. Nisan, nicht verboten war, zeigen die 
Zitate oben unter C, 4 S. 832. Und daß es gar wohl möglich war, in 
jener Nacht vom 14. auf den 15. Nisan Arme zu beschenken, darf man 
auf Grund von Josephus, Antiq 18, 2, 2 mit Bestimmtheit annehmen 
(s. die Stelle oben unter C, 6 S. 833). Wenn Josephus hier berichtet, daß 
die Priester in der Nacht zum 15. Nisan bereits in der Mitternachts-
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stunde die Tempeltore zu öffnen pflegten, um dem Volk Eingang zu 
gewähren, so haben in jener Nacht sicher die Armen in der Nähe des 
Tempelberges nicht gefehlt, um eine Gabe für das Fest zu erbitten u. 
zu empfangen. Und mußte es denn auch schon gerade Nacht sein, als 
Judas den Jüngerkreis verließ? Sobald es dunkel geworden war, sollte 
mit dem Essen des Passahmahles begonnen werden (s. TP e s 1, 34); da 
konnte sich der Verräter bereits vor 8 Uhr entfernen, u. es wäre noch 
Zeit genug gewesen, Einkäufe zu besorgen u. Almosen auszuteilen. 
Beweiskraft gegen den 14. Nisan u. für den 13. Nisan als Tag des letzten 
Mahles hat diese Argumentation von Delitzsch jedenfalls nicht. 

Umgekehrt sagen diejenigen, die der synoptischen Tradition über 
den Todestag Jesu (15. Nisan) folgen, daß der Gedanke, den etliche 
Jünger mit der Aufforderung Jesu an Judas verbanden, gerade ein 
Beweis für den 14. Nisan u. gegen den 13. Nisan als Tag des letzten 
Mahles sei. Hätte das Mahl, so sagt man, am 13. Nisan stattgefunden, 
so wäre das Einkaufen für das Fest nicht so gar eilig gewesen; der 
nächste Tag, der 14. Nisan, hätte noch genug Zeit u. Gelegenheit dazu 
geboten, so daß die Jünger gar nicht auf den Gedanken hätten kommen 
können, Judas sollte sofort noch in aller Eile das Nötige für das Fest 
beschaffen. Daß ihnen der Gedanke kam, beweise daher, daß Eile wirklich 
not tat, d. h. daß der Festtag des 15. Nisan unmittelbar bevorstand. — 
Diese Argumentation hat sicher mancherlei für sich; wir kommen des
halb auf sie weiter unten (s. H) in einem andren Zusammenhang noch 
einmal zurück. Hier sei nur gesagt, daß jene Vermutungen, denen etliche 
Jünger Raum gaben, um sich bei dem nicht verstandenen Wort Jesu 
doch irgend etwas denken zu können, unmöglich imstande sind, die 
bisher aus dem 4. Evangelium gewonnenen Ergebnisse umzustoßen. 
Die unter D, 1—3 besprochenen Stellen des 4. Evangeliums stellen den 
14. Nisan so bestimmt als den Todestag Jesu heraus, daß allen Ein
wänden, die man dagegen aus diesem Evangelium selbst beibringt, von 
vornherein die Beweiskraft abgesprochen werden muß. 

E. Die talmudischen Traditionen über die Person Jesu zeichnen sich 
durch einen solchen Mangel von Sachkenntnis aus, daß sie als historische 
Beweismittel ziemlich wertlos sind. Um so bemerkenswerter ist es, daß 
der babylonische Talmud in Übereinstimmung mit dem Apostel Johannes 
den 14. Nisan als Jesu Todestag angibt. 

Sanh 4 3 8 Bar: Am Rüst tag auf Passah neun a^ya ha t man Jesum m.v gehängt. 
Ein Ausrufer ging 40 Tage vor ihm her (u. verkündigte): Er soll gesteinigt werden, 
weil er gezaubert u. verführt u. Israel abwendig gemacht hat . Jeder, der für ihn eine 
Rechtfertigung weiß, komme u. mache sie für ihn geltend. Aber man fand für ihn 
keine Rechtfertigung u. so hängte man ihn am Rüst tage auf Passah. {Ulla (um '2*0) 
hat gesagt : Meinst du denn, daß er einer war, für den man nach einer Rechtfertigung 
suchte? Ein Verführer war er, u. der Allbarmherzige hat gesagt Dt 1 8 , 9 : Du sollst 
dich nicht erbarmen u. seine Schuld nicht bedecken. Allein mit Jesu war es etwas 
andres ; denn er s tand der (heidnischen) Regierung nahe (vielleicht geschlossen aus 
dem anfänglichen Sträuben des Pilatus, Jesum hinrichten zu lassen; vgl. Strack, 
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Jesus 18*). ff Sanh 6 7 a : Und ebenso (indem man ihn durch Zeugen belauschen ließ) 
ha t man in bezug auf Ben Stada in Lydda gehandelt , u. man ha t ihn am Rüst tag auf 
Passah gehängt. (Ben Stada war ein Zauberer in Lydda, über den wir Näheres nicht 
wissen; später, wie die vorliegende Stelle zeigt, ha t man Jesum mit diesem Ben Stada 
identifiziert; s. bei Mt 1, 16 S. 38 Nr. 4.) 

F. Wie man sich bemüht hat, die Angaben des 4. Evangelisten über 
den Todestag Jesu nach denen der Synoptiker zu verstehen (s. D), so 
hat man auch umgekehrt versucht, die Angaben der Synoptiker mit 
denen des 4. Evangeliums in Einklang zu bringen. Zwei Wege sind es 
namentlich gewesen, auf denen man zum Ziele zu gelangen hoffte. 

E r s t e n s . Man erklärte die synoptische Tradition für irrtümlich. 
Jesus habe mit den Seinen am 13. Nisan ein letztes gemeinschaftliches 
Mahl gehalten, das sich in der Tradition je länger je mehr zu einem 
Passah mahl umgebildet habe; nur auf Grund dieser Umgestaltung des 
ursprünglichen Charakters jenes Mahles sei der Schein entstanden, als 
ob es am Tage der Passahmahlfeier, d. h. am 14. Nisan, stattgefunden 
habe. — Allein daß bereits im Jüngerkreis u. in der Urgemeinde die 
Erinnerung an das, was dem Tode Jesu voraufgegangen ist, sollte 
unsicher geworden sein, ist undenkbar; wenn daher die synoptische 
Tradition, die identisch ist mit der Tradition der Urgemeinde, die 
Einsetzung des heiligen Abendmahls in den Rahmen der jüdischen 
Passahfeier eingefügt hat, so ist das nur so erklärlich, daß das heilige 
Abendmahl tatsächlich bei der Feier des jüdischen Passahmahles, d. h. 
an einem 14. Nisan, eingesetzt worden ist. — Z w e i t e n s . Man sagt, 
da Jesus wußte, daß er die Zeit der jüdischen Passahfeier am Abend 
des 14. Nisan nicht mehr erleben würde, so habe er das Passahmahl 
um einen Tag antezipiert u. bereits am 13. Nisan gefeiert; er, der ein 
Herr des Sabbats war, sei auch ein Herr der jüdischen Festfeiern ge
wesen. — Aber auch diese Meinung ist unhaltbar. Mt 26,17 u. Mk 14,12 
wird der Tag des letzten Mahles auf das bestimmteste als der erste Tag 
der ungesäuerten Brote bezeichnet; damit kann nur, will man nicht 
einen Irrtum auf S e i t e n der Synoptiker annehmen, der 14. Nisan ge
meint sein (8 . oben A). Ferner der Zusatz in Mk 14 ,12: ote to näa%a 
Zuvor u. die Bemerkung in Lk 22 ,7: er rj (rjfiäQa) &vsa&ai to itäGya 
schließen jede antezipierte Einzelfeier des Passahmahles aus. Die Worte 
lassen keinen Zweifel daran, daß nach der Meinung der Synoptiker der 
Tag der Passahfeier Jesu der Tag gewesen ist, an dem man auch in 
seinem Volk das Passahlamm geopfert u. gegessen hat. Und endlich 
eine von einem einzelnen kleinen Kreise antezipierte Passahfeier war 
eine Unmöglichkeit. Das Passahlamm mußte als solches, d. h. unter 
ausdrücklicher Angabe seiner Bestimmung, geschlachtet werden; sein 
Blut mußte von den Priestern aufgefangen, an den Altar getragen u. 
dort gesprengt werden wiederum als Blut eines Passahlammes. Das 
Passahlamm durfte aber nur in den Nachmittagsstunden des 14. Nisan 
geopfert werden; kein Priester würde daher das Blut eines Lammes 
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als Blut eines Passahlammes zu einer andren Zeit gesprengt haben, 
so daß ein einzelner vor dem Nachmittag des 14. Nisan gar nicht in 
den Besitz eines gültigen, zum Essen erlaubten Passahlammes gelangen 
konnte. Und wenn ein einzelner hätte versuchen wollen, ein Passah
lamm vor dem 14. Nisan dadurch in seinen Besitz zu bringen, daß er es 
am 13. Nisan etwa unter einem andren Namen als dem eines Passah
lammes schlachten ließ, so wäre es erst recht als rituelles Passahlamm 
ungültig gewesen. Die Sache lag also einfach so, daß die Jünger gar 
nicht imstande waren, am 13. Nisan für Jesum ein Passahlamm zu be
reiten. Die Beweisstellen s. im Exkurs über die Passahfeier I, D, d. 
Hier möge noch eine Stelle folgen, die speziell vom Schlachten des 
Passahopfers am 13. Nisan redet. 

Z°b 1, 3 : Wenn einer ein Passahhunm am M o r g e n des 14. Nisan nicht für seinen 
Zweck (also nicht ausdrücklich als Passahlamm) geschlachtet hat, so erklär t es R. J°-
hoschua? (um 90) für geeignet (um als Friedmahlsopfer zu dienen), wie wenn es am 
13. Nisan geschlachtet wäre (ein solches am 13. Nisan geschlachtetes Passahlamm 
käme nur als Friedmahlsopfer, nie als Passahopfer in Betracht) . Ben Bathyra erklärte 
es für ungültig, wie wenn es (am 14. Nisan) zwischen den beiden Abenden (nicht unter 
seinem richtigen Namen) geschlachtet wäre. — TP- s 3, 8 (162) laute t die Tradition s o : 
Wenn man am M o r g e n des 14. Nisan ein Passahlamm nicht für seinen Zweck (nicht 
unter seinem richtigen Namen) geschlachtet hat, so erklär t es R. J e h u d a (lies R. J e -
hoschuai) für geeignet (als Friedmahlsopfer zu dienen), aber Ben Bathyra erklärte es 
für ungültig. R. Jiioschua< sag te : Der 13. Nisan ist nicht geeignet (zum Schlachten 
des Passahlammes) u. der Morgen des 14. Nisan ist nicht geeignet; aber wie das, das 
man am 13. nicht für seinen Zweck geschlachtet hat, geeignet ist (zum Friedmahls
opfer), so ist auch das, das man am Morgen des 14. nicht für seinen Zweck geschlachtet 
hat, geeignet (zum Friedmahlsopfer). 

G. Nach dem Mißlingen aller Versuche, die Synoptiker nach dem 
4. Evangelium u. umgekehrt dieses nach jenen zu erklären, scheint das 
Endergebnis der Verhandlungen über den Todestag Jesu dies zu sein, 
daß man den Zwiespalt zwischen den beiden Berichten anerkennt u. 
auf seinen Ausgleich verzichtet. Und doch darf ein Non liquet in dieser 
Frage nicht das letzte Wort sein. Ein wirklicher Zwiespalt in der 
Tradition über Jesu Todestag innerhalb der ältesten Christenheit will 
uns undenkbar scheinen. Es muß sich eine Lösung finden lassen mit 
dem Ergebnis: nicht ist Johannes nach den Synoptikern u. nicht sind 
die Synoptiker nach Johannes zu deuten, sondern die Synoptiker haben 
recht u. Johannes hat recht. 

Einen entschiedenen Schritt vorwärts auf diesem W e g e bedeutet das 
bereits oben erwähnte Werk von Chwolson, Das letzte Passamahl Christi u. 
der Tag seines Todes, Leipzig 1908. Die darin vertretenen Hauptsätzesind: 

1. In den Worten Mt26,17: rij ö*i nQtozr) zav ä^vficov (vgl. Mk 14,12) 
liegt eine irrtümliche Übersetzung vor. Der ursprüngliche aramäische 
Text lautete K M O B I iap twna. 1 Dieser Satz konnte bedeuten: a . am Tage 
vor dem Passahtage, d. h. am 13. Nisan; ß . am Tage vor dem Passah-

1 So Chwolson zuletzt S. 180, nachdem er an früheren Stellen andre Wor te im Ur
tex te angenommen hat te . 
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fest, d.h. am 14. Nisan; y. am ersten Tage des Passahfestes = am 
ersten Tage der ungesäuerten Brote. Von der aramäischen Urschrift 
war der Satz im ersten Sinn gemeint, der Übersetzer hat ihn in der 
zuletzt erwähnten Weise verstanden. — Diese These könnte an sich 
annehmbar erscheinen; bedenklich aber ist, daß Chwolson die Worte 
Mk 14,12: OTS TO näax<x efrvov u. Lk 22,7: iv i) (rfiega) Zdsi d-vsafrai 
TO Tiäaxa, die nur auf den 14. Nisan u. nicht auf den 13. Nisan passen, 
für spätere Zusätze erklären muß (S. 12. 130). 

2. An einem Sabbat, wenn er auf den 14. Nisan fiel, durften aus 
Gründen der Sabbatheiligung die Passalilämmer nicht geschlachtet 
werden; ihre Schlachtung erfolgte in diesem Fall am 13. Nisan. Beweis: 
die Verhandlung zwischen Hille!, um 20 v. Chr., u. seinen Gegnern (s. 
T P ° s 4 , l — 2 ; p P e s 6 , 3 3 a , l ; P c s 6 6 a S. 819 Fußnote 2). Erkennt man den 
Kernpunkt der Verhandlung als historisch an — u. es liegt kein Grund 
vor, ihn für unhistorisch zu erklären — , so folgt in der Tat daraus, 
daß der spätere Grundsatz: „Das Passahopfer verdrängt den Sabbat" 
in der älteren Zeit nicht gegolten hat. 

3. Fiel der 14. Nisan auf einen Freitag, so wurde aus dem gleichen 
Grunde die Schlachtung der Passahlämmer ebenfalls bereits am 13. Nisan 
vorgenommen. Denn da nach der älteren Praxis die Schlachtung der 
Passahlämmer nicht in den Nachmittagsstunden, sondern erst „zwischen 
den beiden Abenden", d. h. zwischen Sonnenuntergang u. völligem Dunkel
werden am 14. Nisan geschah, so würde die Schlachtung u. Zubereitung 
der Lämmer wiederum in den beginnenden Sabbat hineingefallen sein, 
was nicht gestattet war. Die so am 13. Nisan geschlachteten Lämmer 
hätte ein Teil des Volkes, vermutlich der von den Pharisäern beherrschte 
größere Teil des Volkes, auch am Tage der Schlachtung, also am 13. Nisan, 
gegessen, vielleicht auf Grund von Ex 12 ,8 : Man esse das Fleisch in 
dieser (auf die Schlachtung folgenden) Nacht. Ein andrer Teil des 
Volkes, vermutlich der sadduzäisch gerichtete, habe dagegen etwa mit 
Berufung auf Ex 12, 6 das Essen der Lämmer bis zum Abend des 
14. Nisan verschoben. Jesus habe sich nun bei seiner letzten Passah
feier der Praxis des zuerst genannten Volksteiles angeschlossen, u. so 
hätten die Synoptiker, obwohl jene Feier am 13. Nisan stattfand, doch 
mit vollstem Recht es so darstellen können, daß die Einsetzung des 
heiligen Abendmahls im Anschluß an das Passahmahl erfolgt sei. Ebenso 
richtig sei aber auch die Bemerkung des Johannes (18, 28), daß die 
Ankläger Jesu nicht das Prätorium hätten betreten wollen, damit sie 
nicht unrein würden, sondern das Passahlamm äßen; sie hätten es eben 
mit dem andren Teil des Volkes, dem sadduzäisch gerichteten, gehalten, 
der das Passahmahl erst am 14. Nisan feierte. 

Diese dritte These ist die Hauptthese Chwolsons. Sie steht u. fällt 
mit seiner Annahme, daß das Schlachten der Passahlämmer in früherer 
Zeit „zwischen den beiden Abenden" des 14. Nisan vorgenommen worden 
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sei; denn sobald sich nachweisen läßt, daß die spätere Halakha, nach 
der das Schlachten der Lämmer bereits am Nachmittag begann, auch 
für die ältere Zeit Geltung gehabt hat, lag gar kein Grund vor, das 
Schlachten von dem auf einen Freitag fallenden 14. Nisan auf den Tag 
zuvor, den 13. Nisan, zu verlegen. Dieser Nachweis läßt sich aber führen. 
Philo, ein kompetenter Zeuge aus den Tagen Jesu, sagt ausdrücklich, 
daß das Opfern der Passahlämmer um die Mittagszeit begonnen habe: 
Mexci d& vovfirjrlav efftiv ioQtrj tsraqx^ xd 6iaßaxr;gia, rjv oi 'Eßgatot 
nctcx* xakovavv, iv r] Üvovai navdrjusi, dg^dfitvoi xctxd fiearj/ußgiav i'wg 
scmegctg . . ."Ayexcti ö£ rj ndvdrt(xog &voict xsoactgsgxctiSexdxri xov firjvog... 
De septenario § 18. Hiernach trifft die grundlegende Voraussetzung 
Chwolsons nicht zu, u. mit ihr fällt seine ganze letzte These. Aber 
trotzdem bleibt der Arbeit Chwolsons ihr Verdienst. Sie hat einen neuen 
Weg gewiesen, der zum Ziele führen kann: der Nachweis, daß die 
Feier des Passahmah^s an zwei aufeinander folgenden Tagen unter 
Umständen möglich gewesen sei, würde zugleich der Nachweis sein, 
daß jeder der beiden Berichte über den Todestag Jesu, sowohl der der 
Synoptiker als auch der des Johannes im Rechte ist. 

H. Zwischen den Synoptikern u. dem vierten Evangelium besteht keine 
Differenz über den W o c h e n t a g des letzten Mahles u. der Kreuzigung 
Jesu. Sie stimmen darin überein, daß jenes an einem Donnerstag u. 
diese an einem Freitag stattgefunden hat. Die Differenz liegt in der 
verschiedenen Datierung dieser beiden Tage . 1 Für die Synoptiker waren 
jener Donnerstag u. Freitag der 14. u. der 15. Nisan, für Johannes der 
13. u. 14. Nisan. Daß so von den Synoptikern der Donnerstag u. von 
Johannes der Freitag als 14. Nisan gezählt wird, ist nur in dem Fall 
begreiflich, wenn in jenem Jahr sowohl an jenem Donnerstag, als auch 
an jenem Freitag das Passahmahl gehalten worden ist. Diejenigen 
Kreise, die in jenem Jahr am Donnerstag die Passahfeier begingen, 
datierten selbstverständlich diesen Tag als 14. Nisan, u. diejenigen Kreise, 
die die Feier erst am Freitag hielten, zählten ebenso unbedenklich diesen 
Freitag als 14. Nisan. Die Frage ist nur, ob ein solcher Fall denkbar sei. 

Es wird berichtet, daß die Boöthosäer, die eine Gruppe innerhalb 
der sadduzäischen Partei bildeten u. aus deren Mitte in der Zeit von 
24 v. Chr. bis 65 n. Chr. etwa sechs Hohepriester hervorgegangen 
sind (s. Schürer 4 2, 270 ff.), mit der Behauptung hervortraten, daß die 
Erstlingsgarbe (-»qs Lv 23, 9 ff.) stets am ersten Tag nach dem in das 
Maccothfest fallenden Sabbat, also an einem Sonntag darzubringen sei. 

1 Die verschiedene Datierung eines Tages scheint gerade nichts Ungewöhnliches 
gewesen zu Bein; sie wird ihren Grund meistens in der Ungewißheit gehabt haben, 
ob der letztvergangene Monat ein Schaltmonat war oder nicht. Auch die Halakha hat 
auf dergleichen verschiedene Datierungen eines Tages Rücksicht genommen. Sanh 5, 3 : 
Sagt einer (der Zeugen): „Am Zweiten des Monats" (hat sich das u. das zugetragen) 
u. einer: „Am Drit ten", so ist ihr Zeugnis gült ig; denn der eine ba t um die Ein
schaltung (eines Tages) beim (letztvergangenen) Monat gewußt, der andre aber nicht 
(sie können also denselben Tag meinen, auch wenn sie ihn verschieden datieren). 
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Daraus folgte dann, daß der 50. Tag danach, das jüdische Wochen
oder Pfingstfest, ebenfalls regelmäßig auf einen Sonntag fallen mußte. 
Die Gegenpartei der Pharisäer sagte, daß die Darbringung der Erstlings
garbe immer am Tage nach dem 1. Maccothfeiertag, also am 16. Nisan 
zu geschehen habe, so daß Pfingsten stets an demselben Wochentag 
zu feiern war, auf den der 16. Nisan des betreffenden Jahres gefallen 
war. Beide Parteien begründeten ihre Meinung aus ein u. derselben 
Schriftstelle, nämlich aus Lv 2 3 , 1 1 . Die Boethosäer faßten hier das 
Wort raa in seinem gewöhnlichen Sinn = Wochensabbat (Sonnabend), 
während die Pharisäer darunter den ersten Buhetag des Maccothfestes, 
also den 15. Nisan verstanden. „Der Tag nach dem rau:" (Lv 23,11) war 
mithin für die ersteren ein Sonntag, für die letzteren der 16. Nisan. — 
Das einschlägige Stellenmaterial s. bei Apg 2 , 1 Nr. 2 S. 598 ff. 

Ob die Behauptung der Boethosäer einer älteren sadduzäischen Praxis 
entsprach, ist schwer zu sagen. Die LXX übersetzen Lv 23, 11: TJJ 
e'navgiov xrjg ngiax^g ävoiaei aviö 6 legevg = an dem auf den ersten 
(Maccothfeiertag) folgenden Tag (also am 16. Nisan). Das würde sich 
mit der pharisäischen Meinung decken. Daneben findet sich aber auch 
(s. Chwolson 61) die Randglosse: tij fisxä TO aäßßarov, die die saddu-
zäische Ansicht wiederzugeben scheint = „an dem Tage nach dem 
Sabbat." — Lv 23 ,15 übersetzen die LXX: Ihr sollt euch sieben volle 
Wochen zählen ccnd %rtg inavgior rmv aaßßäroov, was beides heißen 
kann: „von dem Tage an nach dem (ersten Maccoth-)Feiertag" u.: „von 
dem Tage an nach dem Sabbat." Ebenso zweideutig lautet eine Glosse 
dazu: änd xr)g ngojrrjg rov aaßßdxov. — Es könnte also immerhin sich 
so verhalten, daß die pharisäische Halakha erst später in die LXX 
eingedrungen wäre, während die Glossen die ältere sadduzäische Praxis 
widerspiegelten. Aber wie dem auch sei, zur Zeit Jesu war die Meinung 
der Pharisäer jedenfalls die maßgebende; denn Philo berichtet klar u. 
bestimmt, daß die Erstlingsgarbe an dem Tage nach dem 1. Maccoth
feiertag dargebracht werde u. daß von eben diesem Tage an die Zählung 
der 50 Tage bis zum Wochenfest beginne (s. de Septenario § 20 .21 bei 
Apg 2,1 S. 600 Anm.b). Das schließt aber nicht aus, daß die Boethosäer 
in Gemeinschaft mit den Sadduzäern bei passender Gelegenheit den 
Versuch gemacht haben, ihre Meinung gegen die pharisäische Praxis 
durchzusetzen. Die Boethosäer werden als Männer der Faust geschildert. 
Ein dem 1. nachchristl. Jahrh. entstammender Weheruf lautet: Wehe 
mir wegen des Hauses Boethos, wehe mir wegen ihrer Knüttel! (s. 
TM en 13, 21 (533); P*s 57» bei Joh 18,13 S. 570 Anm. c). Dergleichen 
Leute verzichten nicht ohne weiteres auf ihre Ansichten u. Absichten. 

Auch in einer andren Kultusfrage sehen wir, daß die, Boethosäer 
kein Bedenken geti agen haben, ihrer eigenen Tradition gemäß gegen die 
pharisäische Halakha vorzugeben. Auf Grund von Lv 16,13 forderten 
nämlich die Pharisäer, daß der Hohepriester am Versöhnungstage das 



Exkurs : Der Todestag Jesu (H) 849 

Käucherwerk erst n a c h seinem Eintritt in das Allerheiligste auf die 
Kohlenpfanne tun solle, während die Boethosäer u. Sadduzäer nach 
Lv 16,2 meinten, daß die Zurichtung des Räucherwerks bereits draußen 
vorzunehmen sei, s. pJoma 1, 39», 45 ; Joma 19 b . Einmal ereignete es 
sich nun, so wird erzählt, daß einer von ihnen (den Boethosäern) das 
Räucherwerk draußen herrichtete u. dann in das Allerheiligste eintrat. 
Als er wieder herauskam, sagte er zu seinem Vater: Obwohl ihr euer 
lebelang so die Schrift ausgelegt habt, habt ihr doch nicht danach 
getan, bis ich auftrat u. danach handelte! Sein Vater antwortete ihm: 
Allerdings haben wir unser lebelang so ausgelegt, aber gleichwohl haben 
wir nach dem Willen der (pharisäischen) Gelehrten gehandelt; es sollte 
mich wundern, wenn du ein langes Leben auf Erden hättest. Man hat 
erzählt: Nur wenige Tage vergingen, da starb er. Einige sagen: Als 
er herauskam, warf seine Nase Würmer aus, u. ein Abdruck wie von 
der Klaue eines Kalbes wurde sichtbar auf seiner Stirn (ein Engel, 
meinte man, hätte ihm mit seinem Fuß (vgl. E z l , 7 ) einen Tritt vor 
die Stirn gegeben) pJoma 1 , 39 46. In der Parallelstelle Joma 1 9 b als 
Bar; hier lauten die Worte des Vaters: „Wenn wir auch Sadduzäer 
sind, so fürchten wir uns doch vor den Pharisäern." — Die Stelle ist 
bezeichnend für das Verhältnis zwischen den Boethosäern (Sadduzäern) 
u. den Pharisäern: jene fürchten sich vor diesen; denn diese haben das 
Volk auf ihrer Seite; aber versteckterweise versuchen jene doch ab u. 
zu die Kultushandlungen nach ihren eigenen Normen zu vollziehen. 1 

Warum hätten sie das nicht auch einmal bei der Festsetzung des *Omer-
tages u. des davon abhängenden Pfingstfestes wagen sollen? 

In der Tat ist der Kampf um den <Omertag langwierig u. hitzig 
gewesen. Noch Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) muß wegen der 
Zählung der 50 Tage zwischen Passah u. Pfingsten mit einem Boethosäer 
debattieren (s. M en 65» bei Apg 2 ,1 S.599 Anm.a), u. die Mischna regi
striert allerlei kleinliche Bestimmungen, die die Meinung der Boethosäer 
nach außen hin, <1. h. in den Augen des Volkes, möglichst ostentativ 
diskreditieren sollten. So lesen wir M e n 1 0 , 3 : Wie verfuhr man (bei 
der Herrichtung der Erstlingsgarbe)? Abgeordnete des Gerichtshofes 
gingen am Tage vor dem Fest (der Erstlingsgarbe, also am 15. Nisan) 
aus u. machten für sie kleine Bunde aus dem am Boden Haftenden, 
damit es bequem sei, sie (hinterher) zu schneiden. Die Einwohner aller 
nahe gelegenen Ortschaften versammelten sich dort, damit die Garbe 
unter großem Getue geschnitten würde. Wenn es dunkel geworden 
ist, ruft er (der Schnitter, deren drei tätig waren) ihnen (den Um
stehenden) zu: Ist die Sonne untergegangen? Sie antworten: Ja! (Er 
ruft abermals:) Ist die Sonne untergegangen? Sie antworton: Ja! — 
Ist dies die Sichel? Sie antworten: Ja! Ist dies die Sichel? Sie ant
worten: Ja! — Ist dies der Kasten (in den das Geschnittene hinein-

1 Ein weiteres Beispiel s. TSukka 3,1 u Sukka43h im Exk.: DasLaubhOttenfest l l l S. 794. 
S t r a c k n. B M l e r b e c k . KT II. 54 
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gelegt werden soll)? Sie antworten: Ja! Ist dies der Kasten? Sie ant
worten: Ja! — An einem Sabbat sagt er zu ihnen: Ist dies der Sabbat? 
Sie antworten: Ja! Ist dies der Sabbat? Sie antworten: Ja! — Soll 
ich schneiden? Sie antworten: Schneide! Soll ich schneiden? Sie ant
worten : Schneide! So wird dreimal bei jeder Frage gefragt, u. sie ant
worten ihm dreimal ja! Dies alles warum? Der BoSthosäer wegen, die 
gesagt hatten: Es findet das Schneiden der Erstlingsgarbe nicht zum 
Ausgang des (ersten) Feiertages statt (sondern erst nach Ausgang des 
in die Passahwoche fallenden Sabbats). — Dieses absichtlich lärmende 
Verfahren sollte also die Boethosäer ärgern u. in den Augen der Menge 
möglichst herabsetzen. — Einem ähnlichen Zweck diente folgende Be
stimmung. Sooft Pfingsten auf einen Sabbat fiel, wurde das Festganz
opfer des einzelnen Israeliten nicht am Feiertag selbst dargebracht, 
sondern erst am folgenden Tag, also am Sonntag. Das war aber der 
Wochentag, an welchem nach den Boethosäern Pfingsten regelmäßig 
gefeiert werden sollte. Damit es nun nicht infolge des Darbringens 
des Festopfers den Anschein gewinne, als ob es um diesen Tag auch 
nach der Meinung der Pharisäer etwas Besonderes wäre, oder gar als 
ob die Pharisäer jetzt nachgegeben u. die Ansicht der Boethosäer über 
den Termin des Pfingstfestes als richtig anerkannt hätten, wurde fest
gesetzt, daß an diesem Sonntag der Hohepriester nicht in seinem Ornat 
erscheinen solle, u. ferner daß an diesem Sonntag gefastet werden dürfe 
u. Leichenbegängnisse mit den üblichen Trauerzeremonien stattfinden 
könnten (s. Chag 2 ,4 bei Apg 2,1 S. 599 Anm. a). Namentlich die beiden 
letzten Stücke (Fasten u. Trauerfeiern), die an Feiertagen ja streng 
verboten waren, sollten dem Volk handgreiflich vor Augen führen, daß 
jener Sonntag kein Festtag, sondern ein gewöhnlicher Wochentag sei. 
Dergleichen kleinliche Maßregeln sind doch nur so erklärlich, daß die 
siegreiche Partei immer wieder befürchten mußte, von dem ränkevollen 
Gegner, zumal in dessen Hand der ganze Tempeldienst lag, bei der 
ersten besten Gelegenheit hintergangen u. überlistet zu werden. — 
Endlich als die Pharisäer unter Führung des Rabban Jochanan b. Zakkai 
den Einfluß der Boäthosäer völlig beseitigt hatten (etwa um 60 n. Chr.), 
setzten sie die Tage vom 8. bis 21. Nisan als Feiertage ein, an denen 
keine öffentliche Trauerklage gehalten werden sollte, damit das An
denken an ihren endgültigen Sieg über die Boethosäer lebendig er
halten bliebe (M pg Ta*an 1; M en 6 5 a ; Ta*an 17 b ) . Auch das setzt voraus, 
daß der Kampf ernst u. schwer gewesen ist. 

Die Vermutung liegt nahe, daß die Boethosäer in Gemeinschaft mit 
den Sadduzäern besonders in den Jahren ihre Minen werden haben 
springen lassen, in denen das Passahfest in die unmittelbare Nähe 
eines Sabbats fiel. War zB der 1. Passahfeiertag, der 15. Nisan, vor
aussichtlich ein Freitag, so bedurfte es nur der rechtzeitigen Hinaus
schiebung des Nisananfangs um einen Tag, u. aus dem 15. Nisan wurde 
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der 14. Nisan, so daß der 1. Passahfeiertag auf den Sabbat u. Püngsten 
auf einen Sonntag fiel. Oder war der 1. Passahfeiertag voraussichtlich 
ein Sonntag, so brauchte man den Nisan nur um einen Tag früher 
anfangen zu lassen, u. wiederum hatte man 3einen Zweck erreicht: der 
Sonntag war zum «Omertag geworden, u. Pfingsten wurde gleichfalls an 
einem Sonntag gefeiert. 1 Selbstverständlich werden auch die Pharisäer in 
solchen Jahren auf dem Posten gewesen sein u. die Kalenderkommission 
des Synedriums in genügender Weise beeinflußt haben, daß sie den 
Boethosäern nicht zu Willen sei. Einen Einblick in die Schleichwege, 
die die letzteren in dieser Hinsicht gingen, gewährt TRH 1,15 (210): 
In früherer Zeit nahm man das Zeugnis betreffs des (Erscheinens) des 
Neumonds von jedermann an. Einmal dangen die Boethosäer zwei 
Zeugen, daß sie kämen u. die Gelehrten (in der Kalenderkommission 
durch falsche Aussagen über das Sichtbarwerden des Neumonds) irre
führten. Die Boethosäer erklärten nämlich, daß das Wochenfest nur 
nach einem Sabbat gehalten werde (so ist zu übersetzen nach Ein
schaltung eines xhv). Der eine kam u. legte sein Zeugnis ab u. ging 
von dannen. Es kam der andre u. erklärte: „Ich ging nach Malaie 
Adummim (Rothöhe, Ort zwischen Jerusalem u. Jericho) hinauf u. sah 
ihn (den Mond) hingestreckt liegen zwischen zwei Felsen; sein Kopf 
glich einem Kalb, seine Ohren glichen denen eines Böckleins. Als ich 
ihn sah, erschrak ich u. fiel auf meinen Rücken, u. siehe, 200 Zuz 
waren mir in meine Geldkatze gebunden." Man sagte zu ihm: Das 
Geld soll dir als Geschenk gegeben sein (dir verbleiben); aber die dich 
gedungen haben, sollen kommen u. gegeißelt werden. Was hast du aber 
für einen Grund gehabt, dich damit zu befassen? Er antwortete ihnen: 
Weil ich gehört hatte, daß die Boethosäer die Gelehrten irrezuführen 
suchten, dachte ich, es sei gut, daß ich ginge u. die Gelehrten in 
Kenntnis setzte. — Parallelstellen: pRH 2, 5 7 d , 57; in RH 2 2 b als Bar. 
(Die Erzählung setzt den Fall voraus, daß der 15. Nisan voraussichtlich 
ein Sonntag geworden wäre; die Zeugen sollten deshalb bekunden, daß 
sie den Neumond schon 24 Stunden früher gesehen hätten, damit der 
15. Nisan auf einen Sabbat u. demgemäß Pfingsten auf einen Sonntag fiele.) 

Ein solches Jahr, in welchem das Passahfest in der nächsten Nähe 
des Sabbats lag, war auch das Todesjahr Jesu. Wir nehmen an, daß 
die Kalenderkommission des Synedriums im Einverständnis mit den 
Sadduzäern den 1. Nisan so ansetzte, daß der 15. Nisan, der 1. Passah
feiertag, ein Sabbat war; dann fiel Pfingsten auf einen Sonntag. Die phari
säischen Gegner, die den 15. Nisan unter allen Umständen einen Tag 

1 Verschiebungen von Monatsanfängen, um Feste nicht auf best immte Wochentage 
fallen zu lassen, sind später ganz gewöhnlich gewesen, s. zB RH 20 a ; pSukka 4 , 54 b , 4 3 ; 
ferner vgl. pSukka 4 , 5 4 b , 41 = P c A Z 4 , 4 3 d , 13; pSch'biäth 1 , 3 3 b , 56 ; doch ist die 
Deutung der 3 letzten Stellen streitig, s. die Kommentare u. Levy 8 ,203 f. — In älterer 
Zeit wird die Verschiebung eines 9. Ab (Tag der Zerstörung Jerusalems) von einem 
Sabbat auf den folgenden Tag erwähnt Ta<an 12» = lEr 41», s. bei Mt 1, 1 S. 5 ; eine 
weitere Parallele dazu pSch'q 4 , 47 rt, 50 s. bei M t 2 8 , 1 » S. 1052 Anm. b. 
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früher, also auf einen Freitag gelegt wissen wollten, damit Pfingsten auf 
einenSabbatfalle.drohtenmitGegenmaßregeln. Die sadduzäischen Macht
haber, die nach ihrem eigenen Zeugnis sich vor den Pharisäern fürchteten, 
willigten endlich in einen Vergleich. Sie gestatteten der Gegenpartei, 
ihre Passahfeier an dem Tage zu halten, der nach ihrer Zählung der 
14. Nisan war, d. h. am Donnerstag, während sie selbst sich an ihre 
eigene., die offizielle Zählung gebunden erachteten u. den 14. Nisan erst 
am Freitag begingen. So klaffte bei der Passahfeier jenes Jahres ein 
Riß in Israel, u. Jesus mußte auch seinerseits dazu Stellung nehmen. 
Wissend, daß seine Stunde da sei, wählte er für seine letzte Passah
feier den früheren Termin, den Donnerstag, der nach pharisäischer 
Zählung der 14. Nisan war. An diesem Tage hat Jesus wohl mit der 
Mehrzahl seines Volkes das Passahmahl gehalten; denn die breite Masse 
war längst gewöhnt, sich nach den Ordnungen der Pharisäer zu richten. 
Die Synoptiker sind deshalb im vollsten Recht, wenn sie diesen Tag 
ganz allgemein als den Tag der jüdischen Passahfeier charakterisiert 
haben (vgl. »/ ngmctj roh- ä£v(io)r Mt 26 ,17; Mk 1 4 , 1 2 ; ots TO ndaxa 
e&vov Mk 14 ,12 ; er J iSei Üvsaitai to ndaxa Lk 22 ,7 ) . Ebenso sind sie 
im vollsten Recht, wenn sie die Einsetzung des heiligen Abendmahls 
im Rahmen einer Passahfeier erfolgen lassen; denn es war ein wirk
liches Passah mahl, das Jesus mit seinen Jüngern an jenem Tage hielt. 
Auf der andren Seite hat aber auch Johannes recht, wenn er den 
Todesfreitag als 14. Nisan darstellt, indem er von den Synedristen 
berichtet, daß sie das Prätorium nicht hätten betreten wollen, um nicht 
durch Unreinwerden am Essen des Passahmahles verhindert zu werden 
(Joh 18, 28). Diese Mitglieder der höchsten jüdischen Behörde, ver
mutlich meist Sadduzäer, hielten sich eben an die offizielle Zählung der 
Monatstage, nach welcher jener Freitag ja der 14. Nisan war. Und wenn 
Johannes selbst dieser offiziellen Zählung folgt, indem er den Todestag 
Jesu als nagaaxevt] TOV ndaxa, d. h. als 14. Nisan bezeichnet (Joh 19,14), 
so hatte er dazu seinen besonderen Grund: es kam ihm darauf an, den 
Gekreuzigten als das rechte Passahlamm darzustellen, u. dazu paßte 
nur ein 14. Nisan. Daß aber auch Johannes die andre Zählungsweise der 
Tage gekannt hat, beweist seine Mitteilung von der Meinung etlicher 
Jünger, daß Jesus mit seiner Aufforderung an den Verräter: „Was du 
tun willst, das tue bald", diesem habe sagen wollen, daß er noch etwaige 
Einkäufe für das Fest besorgen solle (Joh 13,27 ff.). Dieses Verständnis 
der Worte Jesu seitens etlicher Jünger wird ohne Zweifel am ehesten 
erklärlich, wenn das Fest, d.h. der 15. Nisan (nach pharisäischer Zählung), 
unmittelbar bevorstand; vgl. oben D, 5. Dadurch aber, daß Johannes diese 
Äußerung der etlichen Jünger mitgeteilt hat, hat er sich durchaus nicht 
mit seiner eigenen Datierung jener Tage in Widerspruch gesetzt: jene 
Äußerung seiner Mitjünger gibt er wieder, wie sie gemeint war, vom Stand
punkt der pharisäischen Zählungsweise aus. Diese Zählung kennt er — 
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hat er doch selbst das letzte Mahl im Jüngerkreis mitgefeiert als Passah-
mahl eines 14. N i san—, darum kann er gelegentlich, wo das Sachverständ
nis es erfordert, in ihrem Sinn referieren; aber das hindert ihn nicht, für 
seine eigene Person in seinem Evangelium der Zählungsweise der Saddu
zäer zu folgen, da diese allein, wie oben gesagt, seinem Zweck entsprach. 

Es braucht nicht ausgeführt, sondern nur angedeutet zu werden, wie bei 
der Annahme einer doppelten Datierung des Todestages Jesu zugleich alle 
jene Bedenken hinwegfallen, die man gegen die synoptische Darstellung 
erhoben hat, nämlich daß die Ansetzung einer Gerichtsverhandlung u. die 
Vollziehung eines Todesurteils am 1. Passahfeiertag mit dem Heiligkeits
charakter dieses Tages unvereinbar sei. Für die sadduzäischen Mitglieder 
des Synedriums war der Todesfreitag eben kein erster Feiertag, sondern 
der 14. Nisan, also der Vortag eines Festes; u. die pharisäischen Mitglieder 
des Synedriums, soweit sie an der Gerichtsverhandlung gegen Jesum be
teiligt waren, werden sich bei dem Gedanken beruhigt haben, daß die 
pharisäische Datierung jener Tage, der sie selbst gefolgt waren, schließ
lich doch nur eine Privatmeinung darstelle, daß aber für das amtliche 
Handeln einer Behörde nur der offizielle Kalender maßgebend sein könne. 

Die hier im letzten Abschnitt (B) gebrachten Ausführungen decken 
sich im wesentlichen mit der Ansicht, die Jechiel Lichtenstein in seinem 
(hebr.) Kommentar zum Matthäus-Evangelium, Leipzig 1913, S. 122ff. 
ausgesprochen hat. Auch er führt die Verschiedenheit zwischen der 
synoptischen u. der Johanneischen Ansetzung des Todestages Jesu auf 
die verschiedene Datierung dieses Tages zurück, deren Grund er eben
falls in dem Streite findet, den die Pharisäer u. die Boethosäer über 
die Berechnung des 'Omertages u. des Pfingstfestes führten. — In 
ähnlicher Richtung scheinen sich auch Stracks Gedanken bewegt zu 
haben. Er äußert sich über unsre Frage in seinem Mischnatraktat 
P esachim, Leipzig 1911, S. 10* kurz so: „Das Wahrscheinlichste aber 
dünkt mich die Annahme (die auch Jechiel Lichtenstein in Leipzig, 
wie ich irgendwo gelesen habe, geäußert hat), daß damals keine Ein
stimmigkeit über den Anfang des Monats Nisan vorhanden war, viel
mehr manche, unter ihnen Jesus, etwa auf Grund eigner Neumonds
beobachtung, den 1. Nisan, also auch den 14. Nisan, einen Tag früher 
haben eintreten lassen, als der sadduzäische höchste Gerichtshof u. die 
Priester taten." — Ganz ablehnend gegen Lichtensteins Hypothese 
verhält sich Dalman, s. Die Worte Jesu 1,38. Dalmans eigene Meinung 
über den „Widerstreit der synoptischen u. der johanneischen Erzählung 
vom letzten Mahle Jesu" s. in seinem Jesus-Jeschua S. 80 ff. 

N A C H T R A G . 
Seite 300 ergänze: L k 2 4 , 4 4 : In dem Gesetz Moses u. den Propheten u. den Psalmen. — 

Zur Dreiteilung des alt test . Kanons s. bei 2 Tim 3,16. 
Seite 552. Bei Joh 12,81 Nr. 1 lies • » I B ^ F W I ? s ta t t iiopw?. 
Seite 568. Zu Joh 1 t , 3 0 s. auch Midr Qoh 4 , 2 f. (22 b). 



Sach- und Personenv erze i chn i s zu Band I und II. 
(Ein a u s f ü h r l i c h e s Register folgt in Band IV.) 

I 312 = Band I Seite 312. 

A b b a , mein Vater I I 49 ; als 
Gottesbezeichnung I I 4 9 ; 
als Anrede an Gott I I 50 ; 
ein Ehrenname für Gelehrte 
I 918; als Anrede an Ge
lehrte nicht üblich I 919. 

A b r a h a m , seine Berufung 
TI666 f.; Israels V a t e r l 116; 
sein Verdienst s teh t Israel 
bei I 117; ihm die fernste 
Zukunft offenbart 1 4 6 8 ; LT 
525; Abr.s Same LT 523 ; 
Abr.8 Werke I I 524; Abr.s 
Schüler I 192; re t te t aus 
dem Gehinnom 1 1 1 9 ; Abr.s 
Schoß I I 225. 

A b s i c h t , gute, wird als Tat 
gerechnet 1 2 0 6 . 301 . 

A b s p ü l e n der Hände vor u. 
nachdem Essen 1695 ; I I 13. 

A b s t a m m u n g des Men
schengeschlechts von e i 
n e m Menschen LT 744. 

A c h t z e h n g e b e t (Sch e mo-
ne-iEsre) I 406. 

A d a m , sein Kleid I 97 ; als 
Mannweib erschaffen 1 8 0 2 . 

Ä g y p t e n , Zahl der Seelen, 
die mit Jakob nachÄg. zogen 
I I 6 7 1 ; Dauer des Aufent
hal ts der Kinder Israel IT 
668—671; Heimat aller Zau
berkünste I I 678; Astrolo
gie die Weisheit der Ägypter 
LT 679. 

A g r i p p a l I . ( 5 0 - 1 0 0 n . C h r . ) , 
rabbin. Traditionen über ihn 
I I 769. 

A k a d e m i e , himmlische II 
267. 

A l a b a s t e r f l ä s c h c h e n II 
48. 

A l e x a n d e r d e r G r o ß e I 
587 f. 674; I I 184.205.742. 

A l e x a n d r i n e r , Synagoge 
in Jerusalem I I 662. 663. 

A l l m a c h t , Ersatz für den 
Gottesnamen I 1006. 

A1 m o s e n 1 3 8 6 . 3 8 7 ; armen 
nicht IT 522; Alm.u. Liebes
werke des Menschen Für
sprecher bei Gott I I 220. 

A 1 1 a r, sein e Sühnkraft T 283. 

A l t e n , die 1 2 5 3 ; ihre Über
lieferungen I 691 . 

" i p r 's» „lies nicht" I 93. 
A m 9,10 (verfallene Hütte 

Davids) I I 728. 
A m e n I 242. 
i A m m e h a - a r e 9 , Leute,die 

das Gesetz nicht k e n n e n u . 
nach ihm nichts fragen I I 
494 - 497; unzuverlässig im 
Verzehnten der Früchte u. in 
der Beobachtung der Rein
heitsgesetze LT 497—500; 
ErschwerungdesGeschäfts-
verkehrs mit ihnen IT 509; 
Ablehnung des geselligen 
Umgangs u.desKonnubiums 
mit ihnen I I 510. 5 1 1 ; Aus
schließung von bürgerlichen 
Ehrenrechten I I 513, vom 
gemeinsamen Tischgebet IT 
514; besondere Gehässig
keiten gegen sie TT 514— 
518; ihr u. ihrer Frauen Haß 
gegen die Gesetzesstrengen 
IT 518—519. 

( A n a n i , ein MessiasnameT 
67. 

A n k l o p f e n 1 458. 
A n r e d e an den König, den 

Hohenpriester, die Unter
tanen, die Lehrer, die Schü
ler, die versammelte Ge
meinde 11 765. 

A n s p e i e n , Ausdruck der 
V e r a c h t u n g I 1024. 

A n s t o ß = Ärgernis J 779. 
A r a b e r I I 613. 
A r b e i t e r , Arbeitszeit 1830; 

mündliche Vereinbarungen 
bindend I 830; Arbeitslohn 
I 8 3 1 ; Lohnzahlung 1 832. 

Ä r g e r n i s — Anstoß I 779. 
A r m e , a l t tes tam. Bezeich

nungen I 825. 
A r m e n p f l e g e , öffentliche; 

freiwillige Geldspenden da
für I 388; I I 44 ; Auspruch 
hatten nicht bloß ortsange-
hörige, sondern auch orts
fremde Arme I I 643. 644. 

A r m u t , das schwerste Lei
den I 818; eine Schickung 

Gottes 1 819 ; wie man der 
Armut entgehen kann 1822 ; 
Dämon der Armut I 652. 

A r z t , heile dich selbst I I 156. 
A s i e n , das prokonsularische 

Kleinasien I I 611 . 
A s t r o l o g i e bei den Juden 

TT 402; bei den Ägyptern 11 
679. 

A s y l s t ä d t e I 257. 
A t h e n I I 743. 
A u f e r s t a n d e n e , ob sie in 

der Ehe leben werden 1 8 8 8 ; 
sterben nicht mehr I I 255. 

A u f e r s t e h u n g d e r T o t e n , 
Beweise für sie I 893; ihre 
Leugner I 885. 

A u f e r w e c k u n g d e r T o 
t e n durch Gott, durch die 
Gerechten u. durch den Mes
sias 1523. 524.747.760.895. 

A u g e , böses u. gutes = nei
disches u. wohlwollendes 1 
833 ; I I 14; Auge als Ver
mittler der Sünde I 302; 
das „Geh alten werden der 
Augen" I I 271 . 

A u g e n b l i c k I I 156. 
A u g u s t i s c h e K o h o r t e 

(Apg 27, 1) I I 770 f. 
A u s r o t t u n g s 8 t r a f e l 2 7 1 . 
A u s s ä t z i g e I 474. 
A u s s c h ü t t e l n des Kleides, 

bildlicher Ausdruck I I 747. 
A u e s t e u e r d . Braut TI 384. 

B a l k e n im Auge I 446. 
B a n k - oder A u f l e g e g r ä 

b e r I 1050. 
B a n n (Synagogenb.) I 792. 
B a n n f o r m e l n I 469. 793. 
ßantiteiv, untertauchen, 

baden I 102. 
B a r J e s u , ein Zauberer II 

711. 
B a r K o k h e b a ! 12; I I 439 
B a r m h e r z i g k e i t I 203. 

286. 346; I I 159; Barmher
zigkeit u. Opfer I 499. 

B a 1 n a b a s, Sohn des Trostes 
I I 634. 

B a r N a p h l e , ein Messias 
name T 66. 
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B a u m s c h u t z g e s e t z (Dt 
20 ,19 f.) n 197. 

B e e l z e b u l l 631 . 
B e g r ä b n i s , möglichst am 

Todestag 1 1 0 4 7 ; Begr. Hin
gerichteter I 1048. 

B e g r ä b n i s s i t t e n I 521. 
B e i n a m e n eines Menschen 

I I 5. 
B e i s a ß f r e m d l i n g z-v 

oder 'P ">i, kein Proselyt I I 
721. 

B e l e i d i g u n g , tätliche I 
342 

B e l i a r l 635. 
B e n S t a d a I 38. 985. 
B e r e i t e n , a . = b e r e i t s t e l l e n , 

b . = bestimmen I 838 .981 . 
B e r g e entwurzeln I 759. 
B e s c h n e i d u n g am Sabbat 

I I 487. 
B e s c h n e i d u u g s b u n d I I 

671. 
B e s c h w ö r u n g von Schlan

gen, Skorpionen I 627; von 
Dämonen 1 6 5 2 ; der Zeugen 
beim Namen Gottes 1 1005. 

B e s p e i u n g eines erkrank
ten Körperteils als Heil
mittel I I I 5. 

B e s p r e c h e n von Krank
heiten I 627; I I 15. 17. 

B e t h a n i e n 1 8 5 5 . 
B e t h e s d a n 453. 
B e t h l e h em, Geburtsortdes 

Messias I 8 2 . . 
B e t h p h a g e I 839; zum 

Weichbild Jerusalems ge
hörig I 839. 

B e t t e l f o r m e l n I I 533. 
B e v o l l m ä c h t i g t e r eines 

Menschen ist wie dieser 
selbst I 590; IT 558. 

B e w e i s v e r f a h r e n , ge
richtliches I 266. 

B i b e l l e h r e r I 80. 
B i n d e n u. lösen I 738. 792. 
B l i n d e 1 5 2 4 . 
B l u t des Bundes 1 991. 
B l u t g e n u ß verboten I I 734 

bis 738. 
B o < a z I 2 0 . 23. 
B r a u t , Ebenbürtigkeit I I 

377; ihr Alter soll dem des 
Mannes angemessen sein I I 
379; ist auf Leibesfehler zu 
untersuchen IE 379; Wer
bung um sie I I 384; Aus
s t e u e r n 384; Mitgif tu 385; 
Hochzeitsverschreibung I I 

387; Verlobung I I 393; 
Hochzeit I I 398. 

B r a u t f ü h r e r l 500. 
B r o t I 683; Brot „brechen" 

zu Beginn der Mahlzeit I I 
619; Brot essen 1704; I I 6; 
Brotsorten I I 478; Brot = 
Tora H 483. 

B r u d e r I 276. 
B ü c h e r , himmlische I I 169. 
B ü c h e r d e r C h r o n i k a a m 

Ende des Kanons I 943. 
B ü r g e r , Voll- u. Halbbürger 
1494. 

B u ß e , was zu einer recht
schaffenen Buße gehört I 
170; I I 250; ihre Kraft i Stthn-
kraft) I 165. 169; I I 248; 
trügerische 1116; in Sack u. 
Asche 1605; obnochim Jen
seits möglich I I 283; Bedin
gung der messian. Erlösung 
I 162; Buße der Zöllner ist 
schwer I I 248. 

B u ß f e r t i g e II210; ihr frü-
heres Leben soll man ihnen ' 
nicht vorwerfen I I 211. 

C ä s a r e a LT 688; Wohnsitz 
der Prokuratoren I 1035. 

C e m a c h (Sproß), ein Mes
siasname I 66; I I 113. 

C h a b e r - a n : a. Mitglied der 
Genossenschaft für pünkt
liche Verzehntung der Bo
denerzeugnisse u. für Beob
achtung d. Reinheitsgesetze 
I I 501 ff.; b. ein nieht ordi
nierter u. deshalb nicht den 
Titel „Rabbi" führenderGe-
nosse oder Kollege der Ge
lehrten n 653. 

C h a d r a k h , ein Messias
name I 64. 

C h a n i n a , ein Messiasname 
1 6 5 . 

C h a n i n a b . D o s a , ein er
folgreicher Beter, um 70 
n Chr. n 441. 

C h i v v a r a d e b e R a b b i ( d e r 
Aussätzige vom Hause Rab
bis), ein Messiasname 166; 
I I 286. 

C h r i s t e n h e i t , d i e , verführt 
die Welt u. leitet durch Lü
gen irre H 753 

C h r i s t u s n-o« I 6. 
C h r o n o l o g i s c h e s I I 668 

bis 671; 724 f. 
C y r e n e I I 612. 

Dac 'ac oder R a J a c , die alt-
hebräische Schrift I I 445 ff. 

D ä c h e r , plat te, wozu be
nützt I 952; n 696. 

D a m a s k u s I I 689. 
D ä m o n e n 1493.891;Seelen 

ohne Körper I I 300; Dämo
nennamen I I 9; ihr Oberster 
I 526 ; Austreibung I 760; 
Vernichtung in den Tagen 
des Messias I 7 1 ; I I 2. 

D a v i d,einMessiasname 165. 
D e m a i - G e s e t z d e s Hohen

priesters Jochanan I I 500. 
D e m u t , ihr Lob I 192.197. 
D e p o s i t u m , Rechtsbestim • 

mungen darüber I 970. 
D i e b , falls zahlungsunfähig, 

verkauft I 797. 
D o l m e t s c h e r im Syna

gogengottesdienst I 579. 
D o p p e l d r a c h m e I 760. 
D o x o l o g i e n I 423. 
D r a n g s a l s p e r i o d e vor 

denTagen des Messias1949. 
953; ihre Verkürzung 1953 . 

D u m m k o p f •= (5«;if« = »p"i 
I 278. 

D n 7 , 1 3 f . (Mt 24,30) 1956 . 
D t 6 , 4 ( S c h * m a < ) I I 2 8 f f . 
D t 6 ,5 (Gott liehen) 1 9 0 5 ff. 
D t 18, 15 ff. (Prophet wie 

Mose) I I 626. 
D t 2 0 , 1 9 f . (Baumschutz) I I 

197. 
D t 25, 5 (Levirat) 1 8 8 6 . 
D134 ,9 (Josuas Berufung) I I 

647. 

E b e n b ü r t i g k e i t der Ehe
gatt in I I 68. 377. 

E c k e n s t e h e r I 401. 
E c k s t e i n I 876. 
E h e , l e g i t i m e i l ; I I 376; il

legitime LT 376; verbotene 
181.680; Ehe einer jüd. Frau 
mit einem nichtjttd. Mann 
ungesetzlich; die Kinder aus 
einersolchenEhefolgten der 
Mutter, Söhne waren des
halb zu beschneiden I I 741 . 

E h e a l t e r I I 373. 
E h e b r u c h einer verheira

teten Frau durch Erdrosse
lung, einer verlobten Frau 
durch Steinigung bestraft I 
297; H 5 1 9 - 5 2 1 ; was als 
Ehebruch gilt I 297. 

E h e g a t t i n , Wahl derselben 
I I 375. 
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zuholen I I 223 ; beim End
gericht I 672. 973 ; Engel 
Satans I 983 ; Engelnamen 
I I 89. 

E n g e l J a h v e s Ex 3 ,2 war 
Mikhaöl oder Gabriel I I 680. 

E n g e l f a l l 1 9 8 3 . 
E n g e l f U r s t e n d e r V ö l k e r l 

153. 
E n t h a u p t u n g , ihr Vollzug 

I 270. 683 ; I I 706. 
E n t h e i l i g u n g des gött

lichen Namens I 412. 
E n t s a g u n g s f o r m e l n I 

712. 
E n t s c h l a f e n = sterben I 

1040. 
E p h r a i m , ein Messiasname 

1 6 7 . 
E p h r a i m , eine Stadt, reich 

an Getreide I I 546. 
E p i l e p s i e I 758. 
E r b p a c h t I 871 . 
E r b r e c h t I 15 .241 . 
E r b t e i l u n g , durch Testa

ment oder in der Form von 
Schenkungen I I 212. 

E r d r o s s e l u n g I 5 1 ; ihr 
Vollzug I I 520. 

E r l ö s e r , ers ter = Mose I 
69 ; der große oder letzte = 
Messias I 68. 

E r l ö s u n g , durch Gott 1 6 7 ; 
durch den Messias 1 6 7 ; von 
Sünden I 71 . 

E r s t g e b o r e n e r . s e i n e Aus
lösung I I 120. 

E s a u , von Chuschim, dem 
Sohne Dans, erschlagen I I 
677; eine andre Tradition 
über Esaus Ende LT 677. 

E s e l als Last- und Reittier 
I 842. 

E s e l s m ü h l s t e i n I 775. 
E s s e n aus ein u. derselben 

Schüssel I 989. 
E s s e n s z e i t e n I I 202. 204. 
E s s i g , ein Eifrischungsmit-

tel I I 264; Essig, Sohn des 
Weins = schlechter Sohn 
eines guten Vaters I I 580. 

E t i k e t t e n f r a g e n I 835. 
E x i l i e r t e , ihre Sammlung 

1 9 5 9 . 
E x i l s l ä n d e r IT 607. 682. 
E x i l s o b e r h a u p t (Exil-

a rch) in Babel 1 5 ; LT 490. 
659. 

E x o r z i s t e n , jüdische I I 
751. 

F a c e s n u p t i a l e s I 969. 
F a m i l i e n k l a s s e n , im 

ganzen zehn I 1; LT 376. 
F a m i l i e n r e i n h e i t I 24. 
F a s t e n 1 4 2 6 . 429 ; öffent

liches u. privates I I 2 4 1 ; 
wirksameUnterstützung des 
Gebets 1 7 6 0 ; vertreibt böse 
Geister I 760. 

F a s t t a g e I 195. 
F e i e r t a g , Zubereitung der 

Speisen für einen folgenden 
Sabbat I I 830 f. 

F e i g e n , Fruchtansatz, 
Fruchtentwicklung I 856: 
Reifezeit LT 26. 

F e i g e n b a u m , unter ihm 
studieren die Gelehrten 11 
3 7 1 ; seine Verwendung in 
Gleichnissen I 857. 

F e i n d e s l i e b e I 368. 
F e l s e n g r ä b e r l 1049; ihr 

Verschluß 1 1051. 
F e s t p i l g e r , Unterkunft in 

Jerusalem I I 144; wie lange 
zum Verweilen in Jerusalem 
verpflichtet I I 147. 

F e s t w a l l f a h r t e n I I 141. 
F e u e r , als rituelles Reini

gungsmittel IT 20; das un
auslöschliche I I 19. 

F e u e r e r s c h e i n u n g e n zu 
Häupten d. Rabbinen IT 603. 

F i e b e r 1 4 7 9 . 
F i n s t e r n i s , Wandel darin 

H 552. 
F i s c h e , Zubereitung I 683. 
F i s c h e r I 186. 
F l e i s c h u. B l u t I 730. 
F l ö t e n s p i e l e r bei Begräb

nissen I 521 . 
F l u t g e s c h l e c h t , seine 

W e r k e I 961 . 
F r a u , ihre Wor te nicht be

sonders zuverlässig I I 441; 
soll sich nur zweimal, höch
stens dreimal verheiraten 
IT 437; der Mann soll mit 
ihr auf der Straße möglichst 
nicht sprechen I I 438 ; soll 
nicht zu Tische dienen 1 
480; jüdische Frauen dürfen 
nicht als Sklavinnen ver
kauft werden I 798. 

F r a u e n d i e n s t im Heilig
tum H 141. 

F r a u e n v o r h o f , Lage, 
Größe, Baulichkeiten I I 41 . 

F r e i h e i t , menschliche 1 

E h e l i c h e s L e b e n n a c h der 
Auferstehung I 888. 

E h e l i c h w e r d e n für den 
Mann, aber nicht für dieFrau 
ein Pflichtgebot I I 372. 

E h e r e c h t l i c h e s ; die Er
klärung einesMannes macht 
einKind zu seinem Kind 135 . 

E h e s c h e i d u n g ; verschie
denes Recht für die beiden 
Gesch lech te r l l 2 3 ; auch die 
Frau kann sie in bestimmten 
Fällen fordern I I 23. 

E h e s c h e i d u n g s g r ü n d e l 
312. 804. 

E h e s t i f t e r ist Gott 1 8 0 3 ; 
I I 375. 

E h e v e r t r a g , besondere 
Vereinbarungenl l392; wird 
durch Sachverständige ab
gefaßt I I 392; Kosten fallen 
d. Bräutigam zur Last I I 393. 

E h r e andrer ist zu achten I I 
553; Empfindlichkeit der 
Rabbinen bei Verletzung 
ihrer Ehre I I 555. 

E h r e r b i e t u n g gegen den 
Lehrer, wann zu versagen I I 
465. 

E h r s u c h t , Warnung vor ihr 
1 9 1 7 ; I I 553. 

E i n l a d u n g , ihre Ablehnung 
1 8 8 0 . 

E i d , rabbinischer I 324. 
E i f e r e r üben Volksjustiz I I 

157. 767. 
ixxXrjaiu I 733. 
E l a m i t e r I I 608. 
E l e m e n t a r g e i 8 t e r I I 4 5 3 . 
E l i a s 1597 . 729; als Retter 

der Frommen 1 1 0 4 2 ; macht 
den Messias bekannt 1954 . 

E l i s c h a « b. A b u j a , der 
Apostat I I 307. 

E l y m a s , d . Z a u b e r e r I I 7 1 1 . 
E m m a u s I I 269. 
E n d e , TS'XOS = vp I 949. 
E n g e l I 8 9 1 ; die vor Gott 

stehen I I 97 ; können Gott 
nicht sehen 1783 ; wissen die 
Zukunft I 9 6 1 ; wissen die 
Zukunft n i c h t I I 4 7 ; erschei
nen in der Gestal t dieses 
oder jenes Menschen I I 707; 
Schutz- und Geleitsengel I 
151.707.781; treiben Gottes 
Schuldforderungen ein I I 
187; gehen den Seelen der 
Gerechten in der Sterbe
stunde entgegen, um sie ein-
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F r e u d e , vollkommene I I 
429. 566; Freude = Freu-
denmahl I 972; Freude im 
Himmel I I 209. 

F r i e d e , sein Lob I 215; I I 
118; geh hin in Frieden u. 
geh hin zum Frieden I I 188; 
Frieden stiften I 215. 

F r i e d e n s g r u ß 1380 . 569; 
I I 5 8 4 . 

F r o n d i e n s t I 344. 
F r u c h t , im Übertragenen 

Sinn I 466. 638. 
F r ü h m a h l «p«rroi ' ,nicht-= 

Frühstück I I 204. 615. 
F r ü h s t ü c k I I 204; gegen 

10 Uhr vorm. eingenommen 
I I 615. 

F u c h s I I 200. 
F ü r s t d e r W e l t , im Rab
binischen nicht = Satan, 
sondern ein Engelfürst, der 
dem gesamten Naturleben 
der Schöpfung vorsteht I I 
552. 

G a b b a t h a l l 572, 
G a b r i ö l , Engel I I78.90.98. 
G a d a r a 1 4 9 0 . 
Ga l i f i a I 153. 
G a l i l ä e r I I 192; Aus

sprache einzelner Buchsta
ben auffallend I 156. 

G a m a l i ö l L, um 25—50 n. 
Chr. I I 636. 

G a n S E d e n (Paradies) I I 
227. 228. 

G a r i z i m I 549. 
G a s t f r e u n d s c h a f t 1588 . 
G a s t m ä h l e r , Anordnung 

der Speisepolster I I 559; 
Sitzordnung bei Tisch 1914. 

G e b e t , Körperhaltungl 4 0 1 ; 
11 28 ; I I 240; Richtung der 
Augen II 246; Verneigun-
gen, Kniebeugung, Nieder
fallen, Ausbreiten d. Hände 
u. Füße, Falten d. Hände I 
78 ; I I 259; Gebetin d. Syna
gogen 1397 , auf Straßen u. 
Wegen 1 3 9 9 ; gemeinsames 
Gebet I 793 ; lange oder 
kurze Gebete I 4 0 3 ; Wie
derholung d. Gebetes 1 9 9 4 ; 
Beten ohne Unterlaß ent
spricht nicht jüdischer An
schauung u. Sitte I I 237. 

G e b e t s e r h ö r u n g I 450. 
G e b e t s r i e m e n (T ephillin) 

1 8 2 . 

G e b e t s s t ä t t e n (Proseu
chen) in der Nähe von Ge
wässern I I 742. 

G e b e t s z e i t e n 11696-702 . 
G e b o t e , ihre Anzahl 1 9 0 0 ; 

ihre Zurückführung auf 
Grundprinzipien I 907; ge
ringe u. wichtige Gebote I 
249; leichte u. schwere Ge
bote I 9 0 1 ; viertes Gebot I 
705—717; fünftes Gebot I 
254; sechstes Gebot I 294; 
siebentes Gebot 1 8 1 0 ; ach
tes Gebot 1 8 1 3 . 

G e b u r t s t a g e der Könige 
I 680. 

G e f ä n g n i s I 290. 679; I I 
635. 

G e g e n f r a g e als Antwort 
auf eine Frage I 861 . 

G e h e i m l e h r e n I 579; I I 
307; ihre öffentliche Be
sprechung verboten I 975. 

G e h e i m n i s s e I s r a e l s I 
659. 

G e h i n n o m I 673. 736; I I 
227. 228. 

G e h i n n o m g e r i c h t I 115. 
G e h i n n o m s t r a f e , dauert 

meist 12 Monate I I 19; nur 
selten ewig I 985. 

G e i s t e r , unreine I 530; 
böse I I 19; haben keine 
Haare I I 300; Geister des 
Teufels I 983 ; ihr Fürs t I 
634. 

G e i s t e s i n i t t e i l u n g . n e u e 
1 7 1 ; in den Tagen des Mes
sias I I 129. 

G e l d , im Tuch verwahrt I I 
252; vor Dieben vergraben 
1 9 7 1 . 

G e l d b e h ä l t e r , dreizehn 
posaunenartige im Tempel 
1 1 3 8 . 

G e l d p r o z e s s e I 289. 
G e l e h r t e I 496 ; ihre Ordi

nation s. bei Ordination; er
langen vom 40. Lebensjahr 
an die Berechtigung zum 
selbständigen Lehren u. 
Entscheiden LT 155; haben 
bevorzugte Plätze in d.Syna-
gogen inne I 915 ; heißen 
Baumeister 1 8 7 6 ; im Besitz 
des prophetischen Geistes 
I I 128; in Zauberkünste 
eingeweiht I I 2 7 1 ; ihre Dis
kussionen oft bis in die 
Nacht hinein I I 419 ;dissen-1 

tierende Gelehrte, Strafver
fahren gegen sie I 860. 

G e l e h r t e u s c h ü l e r l 4 9 6 ; 
I I 651 . 

G e l e h r t e n u n t e r s t ü t z u n 
g e n I 592. 

G e l e i t einem Gast geben I 
344. 

G e l e i t s e n g e l I 151. 707. 
7 8 1 ; I I 707. 

G e l ö b n i s f o r m e l n I 712. 
931. 

G e l ü b d e I 327; von wel
chem Lebensalter an ver
bindlich I I 88 ; ihre Auf
lösung I 715. 

G e m e i n d e ixxXtjoia 1 7 3 3 ; 
Gemeinde Israel I 734. 

Gern e i n d e V o r s t e h e r , w e r 
dazu geeignet I I 641. 

G e m e i n d e z u c h t I 791 . 
G e n e s u n g u. Sündenverge

bung I 495. 
G e n e z a r e t h (ein Land

strich) I 154. 155. 
G e n o s s e n s c h a f t zur 

pünktlichen Verzehntung d. 
Bodenerzeugnisse I I 244. 
500—509; zur Beobachtung 
der Reinheitsgesetze LT 501 
bis 509; Aufnahme von Mit
gliedern I I 502. 505; Aus
schließung verdächtigerM it-
glieder I I 503. 505. 

G e p r i e s e n e , der, eine 
Gottesbezeichnung I I 51 . 

G e r b e r h a n d w e r k , ver
achtet I I 695. 

G e r e c h t e I 50. 814. 816; 
vollkommene Gerechte I I 
210; leisten mehr, als die 
Tora fordert I I 246 ; der
einstige Verklärung ihres 
Angesichts I 752; ihr Zu
kunftsmahl I 475. 

G e r e c h t f e r t i g t e r , ein, ist 
der, dem die Sünde ver
geben ist I I 247. 

G e r e c h t i g k e i t aus dem 
Gesetz I 250. 

G e r i c h t , jüngstes 1639.649. 
6 5 0 : 6 7 2 . 7 5 1 ; kein völlig 
allgemeines Gericht I 979. 

G e r i c h t s g e g n e r I 288. 
G e r i e h t s t a g e , die zugleich 
Markt tage waren u.an denen 
regelmäßig Wochengottes
dienste gehalten wurden, 
waren der Montag u. der 
Donnerstag I I 751—753. 
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G e r i c h t s v e r f a h r e n ge
gen Jesum entsprach nicht 
der (späteren) Prozeßord
nung der Pharisäer I 1024; 
I I 819. 

G e r i c h t s v e r h a n d l u n -
g e n an einem Feiertag I I 
815—822. 

G e s ä u e r t e s , von wann an 
am 14. Nisan zu verbrennen 
II 813. 

G e s c h i e d e n e Frau, ihre 
Wiederverheiratung I 47. 
320; ihre Rückkehr zu ihrem 
Mann I 310. 

G e s c h l e c h t s r e g i s t e r I 
2. 4; Frauen selten darin 
erwähnt I 15. 29. 

G ese tz ,MY«of ,mip f i n i wei
teren Sinn = heilige Schrift 
I I 542; Joch des Gesetzes 
I I 728; Gesetz u. Propheten 
I 240. 

G e e t z e , ihre Aufhebung 
durch die Gelehrten I 717. 

G e s p e n s t e r I 691. 
G e s t o h l e n e s . H ö h e d e r Er

satzleistung I I 250. 
G e t h s e m a n e , Jesu Gang 

dorthin nach dem Passah
mahl kein Verstoß gegen die 

pharisäischeHalakha LT 833. 
G e t r e i d e , das b e s t e l l 546. 
G e t r e i d e e r n t e , von der 

Herbstaussaat bis zur Ge
treideernte 6 Monate; die 
Ernte selbst 2 Monate I I 
439-440. 

G e w ä n d e r , ungenähte.sind 
in einem Stack gewebte Ge
wänder I I 373. 

G i c h t 1 475. 
G l a u b e I 726. 
G1 e i c h n i s s e , Einführungs

formeln I 653; I I 7; ihre 
Wertschätzung I 653; sel
ten bei babylonischen Ge
lehrten I 654; selten auch 
ihre ausdrückliche Ausle
gung I 664. 

G l i e d e i n e s n o c h l e b e n 
d e n T i e r s zum Genuß ver
boten I I 738 f. 

y'Atooaoxopov I I 547. 
G n 2,2 (Gottes Ruhen am 7. 

Tage) I I 461. 
G n 2,24 in der Halakha I 

802. 
G o g u . M a g o g l 10; auf sie 

P s 2,1 f. gedeutet I I 633. 

G o l g a t h a I 1037. 
G o t t , Vorsehung Gottes I 

26. 43. 582; Gott a ls Ehe
stifter 1803; Gott bewahre! 
(Ausruf der Abwehr) I 748: 
Gott aus Liebe dienen I I 
112; Gott aus Furcht dienen 
I I 112; Gottes Ehre Zweck 
der Weltschöpfung I I 117; 
Gott die Ehre geben I I 235. 
535; Gottes Gnade I I 361; 
Gott ist Geist LT 437; Gott 
sch auen1206; G ott nen nt in 
seiner Herablassung Mose 
„Gott*, wer sich aber selbst 
zu Gott macht , endet in 
Schande I I 462-465; Gott 
selbst wird dereinst sein 
Volk Tora lehren I I 484; 
Gott mehr zu gehorchen als 
den Menschen I I 632; Gott 
offenbart sich nur im Lande 
Israel, u. wenn im Ausland, 
dann nur unter den dort woh
nenden Israeliten I I 705; 
vorsichtigeSprechweise von 
Gott 1408. 443; „man" = 
Gott I I 221; umschreibende 
Ersatzausdrücke für „Gott" 
I 785. 862; I I 308-311. 

G o t t e s k i n d s c h a f t 1371; 
I I 360. 

G o t t e s l ä s t e r e r I 1022; 
mit Steinigung u. nachfol
gender Auf hängung bestraft 
I 1023. 

G o t t e s l ä s t e r u n g I 1007. 
1008. 

G r a b d e n k m ä l e r I 937. 
G r ä b e r , ihre Übertünchung 

I 936; I I 189; an Wegen I I 
192; Felsengräber I 1049; 
ihr Verschluß I 1051; Ni
schengräber I 1050; Bank
oder Auflegegräber 1 1050. 

G r e u e l d e r V e r w ü s t u n g 
(Mt 24,15) I 951. 

G r i e c h e n Joh 12, 20 waren 
Halbproselyten I I 548. 

G r u ß f o r m e l I 880. 
G ü r t e l 198.564; diente als 

Geldbeutel I I 587. 

H a b g i e r ( G e l d l i e b e ) I I 190. 
H a d e s 1736. 
H a h n e n s c h r e i I 993. 
H a l a k h o t h wie Berge, die 

an einem Haar hangeu 1908. 
H a l l e d e s H o h e n p r i e 

s t e r s I 999. 

H a l l e S a l o m o s I I 625. 
H a l l e l , schlechthin, und 

großes Hallel I 845. 
H a l l e l p s a l m e n I 845; 

Auslegung auf die Zukunft 
I 849; I I 256. 

H a m a n , Ahnentafel I 40. 
H a n d a r b e i t , Wertschät

zung I I 10. 745. 
H a n d f e s s e l n I I 707. 
H a n d , d i e , g e b e n u. auf 

r i c h t e n = gesundmachen 
I I 2. 695. 

H a n d m ü h l e I 775. 
H ä n g e n an das Holz11023. 

1034. 
H a n n a s , der Ältere, Hoher

priester 6—15 n. Chr.; sein 
Haus stand in keinem guten 
Ruf I I 568—571; Hannas 
u. Kaiphas LT 153. 

H a ß I 364. 
H a s s e r d e r I s r a e l i t e n , 

euphemistisch für „gottlose 
Israeliten" I 133 Fußnote ; 
I I 726. 

H a u p t m a h l z e i t I I 206. 
H a u s , das altjüdische I I 47. 
H a u s (Gottes) = Tempel I 

852. 943. 
H a u s h a l t e r , eine ArtOber-

Sklave I 967; I I 192.217. 
H e e r , himmlisches I I 116. 
H e i d e n durften den äuße

ren Vorhof des Tempels be
treten u. gewisse Opfer dar
bringen I I 549 —551. 

H e i d i n n e n , Geschlechts
verkehr mit ihnen I 298. 

H e i l i g e l l 691. 
H e i l i g e r G e i s t 148; meist 

= Geist der Prophetie oder 
der Inspiration 1637; n 30. 
126.493; se l ten=Leben wir
kende Schöpferkraft Gottes 
I I 493; selten auch = den 
Menschen heiligender Got
tesgeist I I 126; sein Auf
hören in Israel I I 493; sein 
Aufhören unter den Heiden 
I I 706; wird als Parak le t 
geschildert, aber nicht als 
solcher bezeichnet 11 562; 
in drei Stellen des AT's mit 
der Erlösung in Verbindung 
gebracht I I 604; angeblich 
mit dem Messias identisch 
I I 349; war noch nicht da 
(Joh 7, 39) I I 498. 
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H e i l i g u n g des göttlichen 
Namens 1 4 1 1 . 

H e i l i g t u m , ro legöv, be
zeichnet den gesamtenKom-
plex der Baulichkeiten auf 
d. Tempelberg I 150; Bau
lichkeiten 1 1 5 1 ; Uber Sitzen 
im Heiligtum I I 33. 

H e i l m i t t e l , Heuschrecken 
I 98 ; gegen Blutfluß 1 5 2 0 ; 
gegen Blindheit 1 5 2 4 ; Spei
chel LT 15; Besprechen I 
627; H 15 .17 ; Öl I I 11. 

H e r b e r g e 1 569; I I 113. 
183. 

H e r b e r g s w i r t I I 183. 
H e r o d e s L , seine Grausam 

keit 1 8 8 ; sein Tod 1 9 0 . 
H e r o d e s A n t i p a s (4 v 

C h r . - 3 9 . n. Chr.) I 679. 

H i m m e l s s t i m m e (Bath 
Qol) I 125. 

H i n g e r i c h t e t e , ihr Be
gräbnis 11047.1048.1048 f. 

H i n r i c h t u n g e n , Darrei
chung eines betäubenden 
Getränkes 11037 ; an Feier
tagen I I 822—827. 

H i r t e n , verachtete Leute 
I I 113. 

H i s k i a , zum Messias be
s t immt 1 3 1 ; kehr t als Mes
sias aus dem Jensei ts wie
der I 3 1 ; J e s 7 ,14 auf ihn 

| gedeutet I 75. 
H o c h m u t 2 101. 
H ö c h s t e , der = Gott I I 99. 
H o c h z e i t , Bezeichnungen 

1 8 7 9 ; dauerte sieben Tage 
. _ . , 1 5 1 4 . 517; U 4 0 1 ; V o r - u . 

H e r o d e s A g r i p p a l . (41— I Nachhochzeit I I 398. 399; 
44 n. Chr.), rabbinische Tra- j Hochzeitsgäste 1504; Hoch-
ditionen Ober ihn I I 709; \ zeitssittten I 505; Hoch-
Bericht des Josephus Ober j zeitstag für Jungfrauen der 
seinen Tod I I 708. 

H e r r 1 5 2 5 . 
H e r r d e s T e m p e l b e r g e s , 

ein Tempelhauptmann I I 
630. 

H e r r d e s T e m p e l s , ein 
Tempelhauptmann I I 630. 

H e r r l i c h k e i t d e s H e r r n 
I I 116. 

H e r z , e i n Herz u.eine Seele 
I I 633. 

H e u c h e l e i , ihre Verurtei
lung I 922. 

H e u c h l e r I 388 ; für den 
Gehinnom best immt I 969. 

H e u s c h r e c k e n , verschie
dene Arten 1 9 8 ; a ls Speise 
I 98; a ls Heilmittel I 98. 

legoy, TO = Heiligtum 1150 . 
H i l l e l , um 20 v. Chr., seine 

Einsetzung als Nasi I I 819 
Fußnote 2 ; Ausspräche von 
i h m l 217.357.561.562.588. 
914; I I 53. 807. 

H i m m e l = Gott I 862; I I 
209; Kräfte des Himmels 
1 956. 

H i m m e l f a h r t J e s u , jüdi-
schePolemik dagegen i 4 8 6 . 

H i m m e l r e i c h (Gottes
reich) I 4 7 5 ; Name u. Be
griff I 172; der synoptische 
u. der rabbinische Begriff I 
180; hineinkommen in das 
H. 1 2 5 2 ; der Größte im H. 
I 778. 

Mittwoch, für Witwen der 
Donnerstag I I 398 ; Hoch
zeitsverschreibung I I 387, 
welche Frauen derselben 
bei der Scheidung verlustig 
gingen I I 162. 

H o h e p r i e s t e r , Mehrzahl I 
78 ; I I 153; Sühnkraft des 
hohenpriesterl. Stirnblatts 
I I 365. 839; machten ihr 
Amt käuflich I 953 ; ihr 
Sadduzäismus I I 634; der 
Hohepriester der messiani
schen Zeit I 756. 

H o n i g I 100. 
H o r n (Bedeutung) I 9. 70; 

LT 110. 
H o s i a n n a 1 8 4 5 ; im Munde 

der Kinder I 853. 
H o s i a n n a r u f u . P a l m z w e i g 
1 8 5 0 . 

H ü h n e r z u c h t 1 992. 
H u n d I 722. 
H ü t t e n f e s t I I 7 7 4 - 8 1 2 ; 

letzter Tag, der der „große" 
heißt LT 490. 

J a 1 676. 
J a h v e , der Name durfte 

von wenigen Ausnahme
fällen abgesehen nicht aus
gesprochen werden I I 308. 
311—316; Ersatz für den 
Jahvenamen I I 313—316; 
J ahve als Messiasna me 166. 

J a k o b s b r u n n e n I I 433. 

J a k o b u s , mit dem Schwert 
hingerichtet I I 706. 

J e r e m i a , sein Propheten
buch ursprünglich das erste 
unter den eigentlichen pro
phetischen Büchern 1 1 0 3 0 ; 
kein Vorläufer des Messias 
1 730. 

J e r i c h o I I 66.177-181.182. 
J e r u s a l e m , Deutung des 

Namens I I 258 ; = heiUge 
Stadt 1 1 5 0 ; Nationaleigen
tum aller Juden I 989; I I 
144; Prophetenmörderin I I 
202 ; dort beten beißt vor 
dem Thron der Herrlichkeit 
beten I I 437; weshalb zer
stört I 366. 937; I I 258 ; 
Trauer über Jerusalems Zer
störung I 195; I I 243. 

J e B 6 , 9 f . ( M t l 3 , 1 4 f . ) I 6 6 2 . 
J e s 35, 5 (Mt 11,5) 1 5 9 6 . 
J e s 42 ,1—4 (Mt 12,18—21) 

1 6 3 0 . 
J e s 53 (Mt 8,17) 1 4 8 1 ; Targ 

Jes 52 ,13—53 ,12 I 482. 
J e s 61 , l ( L k 4 . 1 8 f . ) H l 5 6 . 
J e s 66 ,24 (Wurm, der nicht 

stirbt) I I 20. 
J e s u s , der Name 1 6 8 ; = 

Ben Pantera I 36 ; — Ben 
Stada 1 3 8 ; Jesus in Ägyp
ten 1 8 4 ; Jesus ein Zauberer 
I 6 3 1 ; nach indischer Tra
dition als Zauberer u. Volks
verführer hingerichtet I 
1023; I I 262 ; u. zwar an 
einem 14. Nisan I I 843 ; 
Jesus unbekleidet gekreu
zigt I 1038; Jesu Kreuz 
spöttisch Jesu Lehrhalle ge
nann t -1 529; ein apokry
phes Wor t Jesu I 37 ; jüdi
sche Polemik gegen Jesu 
GottessohnschaftI 1017; I I 
542 u. gegen seine Himmel
fahrt 1 4 8 6 ; Jesus , der Anti-
typus des Passahopfers I I 
836. 840f.; J e sus und die 
Rabbinen I 470. 

J i n n o n , ein Messiasname I 
65. 

I m m a S c h a l o m u. M t 5 , 1 7 
1 2 4 1 . 

J o c h des Himmelreichs, der 
T o r a usw. I 608. 

J o e l 3 , 1 — 5(Apg2,17ff . ) I I 
615. 

J o h 3 ,16 , Jüd ische Polemik 
dagegen I I 426. 
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J o h a n n e s d e r T ä u f e r , 
Zeugnis des Josephus Aber 
ihn 1679 ; Joh. d. T. ein Nasi
räer I I 80. 87 ; sein Taufen 
I 112. 

J o h a n n i s b r o t I I 213. 
J o n a , der Prophet I 642. 
J o r d a n I 101. 
J o s e p h , sein Grab im Nil LI 

535. 674. 
J o s e p h v o n A r i m a t b i a 

kauft Leinwand an einem 
ersten Feiertag (15. Nisan) 
I I 832 f. 

J o t a I 244. 247. 
I s a i I 28. 
I s r a e l i t e n , Gottes Eigen

tum LT 359; Freunde Gottes 
I I 564. 

J u d a s , d. G a l i l ä e r I I 640. 
J u d a s I s c h a r i o t h I 537. 
J u d e n , ihre Bedruckungen 

durch heidnische Macht
haber I 47. 

J u d e n c h r i s t e n (Minim, 
Nazarener) I 406. 407.530. 

J ü n g e r J e s u 1 9 5 ; Heilun
gen durch sie 1 8 6 . 3 8 ; ibre 
Charakteristik vom rabbin. 
Standpunkt aus 1 5 2 9 ; fünf 
mit Namen genannt I I 417. 

J u s t a l i o n i s I 337. 

K a i p h a s I 985 ; Kaiphas u. 
Hannas I I 153. 

K a m e l in sprichwörtlichen 
Redensarten I 828. 933. 

K a n a in Galiläa I I 400. 
K a p e r n a u m I 159. 
K a p i t a l v e r b r e c h e n 
durch ein Synedrium von 
23 Mitgliedern abgeurteil t 
1 576. 

K a p p a d o z i e n I I 609. 
K a r d i n a l s ü n d e n (Götzen

dienst, Unzucht, Blutver
gießen) I 412. 

K e l c h = Geschick I 836. 
K e r k e r s t r a f e I 271 . 
K i d r o n I I 567. 
K i n d , ob es im Mutterleib 

sünd igen kann I I 527 ; seine 
körperlichenGebrechenFol-
ge der Sünde der El tern I I 
529; Kinderdürfen verkauft 
werden 1 7 9 8 ; ihre Segnung 
durch Gelehrte I I 138; ibre 
Teilnahme an der zukünf
tigen Wel t 1786 ; Wendung : 
«wie ein eben geborenes 

Kind« I I 422; „Kind* mit 
folgendem Genitiv drückt 
die Zugehörigkeit, die Ab
hängigkeit, die Wesensge-

: meinschaft u. d gl. aus 1476 . 
i K i n d e r d e s L i c h t s I I 2 1 9 . 
j K i n d e r G o t t e s 1 2 1 9 . 

K l a g e w e i b e r I 521 . 
K l e i d e r d e r H e r r l i c h 

k e i t 1 7 5 3 . 
K l e i d u n g s s t ü c k e I 343. 

5 6 5 ; I I 3 1 . 
K l e i n g l ä u b i g e I 438. 
K n a b e n , in welchem Alter 
zur Gesetzesbeobachtung 
verpflichtet I I 144. 

K n e c h t , böser 1800 .968 ; es 
ist genug, wenn der Knecht 
ist wie sein Herr I 577 f. 

K o 1 o n u s , eine Pächter 
klasse I 869. 

K o m m u. s i e h ! I I 371 . 
K o p f s c h ü t t e l n , Ausdruck 

des Hohnes I 1039. 
K r a n k e n h e i l u n g e n durch 

Jesu Jünger I 530, durch 
Rabbinen I I 2. 

K r ä n k u n g e n (durch Wor
te) I 280. 

K r e t e r I I 612. 
K r e u z , es auf sich nehmen 

1 5 8 7 ; der Verurteilte ha t te 
sein Kreuz selbst zur Richt
s tä t te zu tragen I 587. 

K r e u z i g u n g , eine römische 
Todesstrafe, der die Gei
ßelung voraufging I 1033; 
durfte nicht an römischen 
Bürgern vollstreckt werden 
I 1034. 

K r e u z w e g e (Scheidewege) 
I 881. 

K r i m i n a l p r o z e s s e , allge
meine Regeln über Verhand
lung u. Urteilsspruch 11020; 
I I 815 ff.; speziell Verhand
lung gegen einen Gottes
lästerer I 1022. 

K r ü g e , ihr Untertauchen I I 
14; steinerne I I 406. 

K r ü g l e i n = unangesehener 
Mensch I I 164. 

K u ß I 995. 

L a m m G o t t e s , das die Sün
de der W e l t wegnimmt — 
oder t rägt I I 363 ff. 

L a n d d e r V ö l k e r unrein I 
5 7 1 ; I I 759. 760. 

L a u b h ü t t e n f e s t I I 774— 
812. 

L a z a r u s , zur Namensform 
I I 223. 

L e b e n , ewiges I 463. 808. 
809 .829; I I 726 ; darin kein 
Essen u. Trinken usw. 1890. 

L e h r e n , auf der Straße I 
3 9 1 ; I I 200. 

L e h r e r sitzen bei ihren Vor
trägen I 997. 

L e h r g e w a l t der Rabbinen 
1 9 0 9 ; ihre Entscheidungen 
auch für Gott verbindlich I 
741. 

. L e i c h e n b r ä n d e I I 584. 
L e i d e n , die Straffolge der 

Sünde I I 527 ; ihre Bedeu
tung I I 274; stellvertreten
des Leiden I I 275 ; Leidend. 
Messias I I 273 f. 282—292. 

Le i h e n 1350; auf Zins I I 159. 
L e i n w a n d , ßvaoog I I 222. 
L e v i r a t s e h e I 886. 
L e v i t e n , 24 Dienstklasse n 

I I 63. 
L i b v e n I I 612. 
L i c h t , verschiedene Bedeu

tungen des Wor tes I I 427; 
Licht = W e r k e der Gerech
ten 1239; LichtimMenschen 
1 4 3 2 ; Licht der Wel t 1 2 3 « ; 
Licht des Messiaa 1 1 6 1 ; I I 
428. 

L i c h t e r s c h e i n u n g e n bei 
der Geburt I saaks u. Moses 
1 7 8 . 

L i e b e zu Gott I I 112; zu den 
Eltern I 587. 

L i e b e s w e r k e (u. Almosen) 
Fürsprecher des Menschen 
bei Got t I I 220. 

L i e b l o s i g k e i t e n gegen 
Nichtisraeliten I 254. 259. 

L i n n e n t u c h , aiv&uiv I I 50 ; 
Xipnov I I 556. 

L o b S p r ü c h e vor u, nach 
dem Essen I 685. 

L o h n im Himmel 1231 .390 . 
592 

L o l c h I 667. 
L o s , Entscheidung durch das 

Los I I 596. 
L ö s e n u. binden I 738. 792. 
L o t s W e i b I I 237. 
L v l 7 , 1 5 ( M t l 5 , l l ) I 7 1 8 . 
L y d d a I I 693. 

M a c c o t h , von wann an am 
14. Nisan gegessen I I 813. 
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Maccofchf e s t , Namen, Zäh
lung seiner Tage I 987. 

M ä d c h e n man I 51 f. 295; 
I I 10. 374. 

unyog I 76. 
M a h l , sein Hauptbestandteil 

war Brot ; dagegen galten 
Fleisch, Eier n. Gemüse als 
Zukost I I 586; zum feTnvov 
J o h l 3 , l f f . s . I I 8 4 1 . 

M a h l e n an der Mühle, 
Frauenarbeit I 966. 

M a h l z e i t e n , an Wocben-
tasen zwei, an Sabbaten drei 
üblich I I 202. 204. 

M a m m o n I 433. 434; un
gerechter M. I I 220. 

M a n = Gott H 221 . 
M a n a ö n , Mitzögling des 

Vierfürsten Herodes I I 710. 
M a n n ohne Weib kein 

Mensch 1 8 0 2 ; sein Ehelich
werden ein Pflichtgebot I 
805 ; I I 372. 

M a n n a , seine Verherr-
lichung I I 4 8 1 ; wird in der 
messian. Zeit aufs neue ge
geben I I 481 . 

M a n n b a r e m a i a l o l f. 295; 
I I 374. 

M a r i a , Jesu Mutter 1 3 6 . 4 2 . 
236. 678. 1040. 

M a r i a M a g d a l e n e 11046 ; 
s. auch Mirjam, die Frauen-
haarflechterin. 

M a r k t t a g e I I 751 ff. 
M a r t h a I I 184; auch ein 

männlicher Personenname 
I I 185. 

M ä r t y r e r t u m I 221 . 581 . 
M a ß g e g e n M a ß I 337. 

444; I I 193. 
.Meder I I 606. 
M e m r a J a h v e s I I 302— 

383; Memra Jahves u. der 
Messias I I 329. 

M e n a c h e m (Tröster), ein 
Messiasname I 66. 

M e n a c h e m b . i A m m i ö l , 
ein Messiasname I 67. 

M ° n a c h e m b . C h i z q i j j a , 
ein Messiasname I 66. 

M e n s c h e n l e b e n ; sein un
endlicher W e r t I 749. 

M e n s c h e n r a u b , im 7. Ge
bot verboten I 810. 

M e n s c h e n s o h n 1485.957. 
M e s o p o t a m i e n I I 608. 
M e s s i a s , Wortbedeutung I 

6; Namen des Messias 1 6 4 ; 

ein Nachkomme Davids I 
11; I I 489; aus Bethlehem I 
82 f.; I I 489; von seiner über
natürlichen Geburt weiß die 
alte Synagoge nichts I 49 ; 
die reale Präexistenz des 
Messias ha t die alte Syn
agoge nie gelehr t ; sie kennt 
nur seine ideelle u. virtuelle 
Präexistenz, auch die Prä
existenz seiner Seele, soweit 
sie die Präexistenz aller 
Menschenseelen gelehrt hat 
I I 383—352; Ankunft des 
Messias I 599; kommt un
erwartet I 966; kommt an 
einem 14. Nisan, aber nicht 
ad einem Sabbat oder Feier-
tag aueh nicht an deren 
Rüst tag I 967; Zeit seiner 
Ankunft unbekannt I 659; 
I I 588f.; niemand weiß, wo
her er ist I I 488 ; wird von 
Elias bekanntgemacht I 
954; muß sich um seine 
Anerkennung durch Israel 
mühen I 954; Messias grö
ßer als Ahraham I 980; I I 
525; h a t aus sich selbst Gott 
erkannt I I 152; stell t sechs 
Dinge wieder her I 19; der 
große oder letzte Erlöser I 
68. 69 ; Erlöser der W e l t I I 
441; derHerzenskündigerU 
412. 438 ; der gute H i r t e i l 
536; Licht des Messias 1161; 
I I 287 f.; Licht sein Zeichen 
am Himmel I 956; Messias 
Lichtder Heiden I I 726; Völ
ker bringen ihm Geschenke 
dar 1 8 3 ; Messias u. der Tem
pel 1 1003; Messias u. der 
Memra Jahves LT 329; Mes
sias u. der Geist Gottes I I 
349; Wehen des Messias I 
950; Leiden des Messias I I 
273 f. 282—292; seine Ge
fangensetzung u. Verspot
tung durch Heiden 1 8 3 5 ; I I 
289 f.; Messias als Welten
richter I 978 ; I I 465 ; sein 
Sitzen auf dem Thron der 
Herrlichkeit 1 9 7 8 ; Messias 
als Auf er wecker der Toten I 
524; die Herrschaftsdauer d. 
Messias ursprünglich ewig, 
nach späterer Anschauung 
zeitlich beschränkt I I 552. 
Vgl. auch „Tage des Mes-
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M e s s i a s b. J o s e p h oder 
b . E p h r a i m I 756; I I 292 
bis 299. 

M e s s i a s t y p e n der alten 
Synagoge I I 334—351. 

M i e t l i n g I I 537f. 
M i k h a ö l , Engel I 7 1 . 
M i n d e r j ä h r i g k e i t I 295. 
M i r j a m , die Frauenhaar-

flechterin I 39 .40 . 41 .147. 
M i r j a m , T o c h t e r d e s E l i 
n 155. 

M i s c h n a l e h r e r 1 8 0 . 
M i t g i f t der Braut I I 385. 
M o n d s ü c h t i g e I 758. 
M o r g e n g o t t e s d i e n s t im 

T e m p e l I I 75. 
M o s e , sein Alter bei der 

Flucht nach Midian I I 679; 
heißt erster Erlöset 1 6 9 ; ob 
er gestorben ist oder nicht I 
753; durch einen Kuß Gottes 
gestorben I 753; Mose bei 
der Auferstehung der Toten 
I 756; Moses Schüler I I 
535. 

M ü c k e , das geringfügigste 
Geschöpf I 933. 

M ü n z e n I 2 9 0 , 1 1 4 5 ; mit 
Kaiserbild 1 8 8 5 ; Münze des 

7 Königs gilt, soweit dessen 
Herrschaftsgebiet reicht I 
884. 

M y r r h e I I 48. 

N a c h g i e b i g k e i t I 341. 
N a c h s c h o n I 19. 
N ä c h s t e n l i e b e 1 3 5 3 . 3 6 3 . 
N ä c h s t e r I 2 7 6 . 3 5 3 ; I I 1 7 7 . 
N a c h t , da niemand wirken 

kann I I 529. 
N a c h t w a c h e n I 688. 
N a m e , seine Wiederholung 

in Anreden I 943 ; I I 258; 
dreierlei Namen hat ein 
Mensch I I 107; Doppel
namen bei den Juden ge
bräuchlich I I 712; „im Na
men" I 468. 590. 

N a m e n g e b u n g I 63 ; bei 
der Beschneidung I I 107. 

vads = Tempelhans I 150. 
N a r d e I I 4 9 ; Nardensalbe, 

ihr Duft I I 547. 
N a r r (Schimpfwort) I 279. 
N a s i r ä a t I I 80. 7 4 7 - 7 5 1 . 

755—761. 
N a t r o n a oder N e t i r n t h a , 

ein Messiasname I 66. 
N a z a r e t h I 92. 
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N e b e l a , ein nicht rituell 

geschlachtetes (geschäch-
tetes) Tier I I 730. 

N e c e r - W e i s s a g u n g (Jes 
1 1 , 1 ) 1 9 3 . * 

N l , h o r a ( L i c h t ) , e i n Messias
name I 67. 

N e u e K r e a t u r I I 421. 
N i c h t i s r a e l i t e n I 204. 
N i e d e r w e r f u n g e n beim 

Gebet I 78. 
N i k a n o r t o r I I 119. 622; 

vermutlich identisch mit der 
„Schönen" Tür (Apg 3,2) I I 
624. 

N i k o d e m u s I I 412. 
N i n i v e , seine Buße 1 674. 
N i s c h e n g r ä b e r I 1050. j 
N o a h , sein Eingang in die 

Arche I 965. 
* -' s : , Nazarener, Beiname 

Jesu I 94. 
N u 27,18ff. (Josuas Beru

fung) I I 647. 

O b e n , von oben. Gegensatz : 
von der Erde I I 430. 

O b e r s t e u.Älteste u. Schrift
gelehrte (Apg 4,5) I I 631 . 

O c h s e n s t e c k e n I I 769. 
O f f e n b a r u n g s s t i m m e n 

in aram. Sprache im Heilig
tum I I 78. 

O h r e n , soll man bei ungezie
menden Worten zuhalten I I 
684. 

Öl als Heilmittel I I 11. 
Ö l b e r g I 840; I I 46. ! 
< 0 r o e r t a g I 5 9 8 f f ; I I 8 4 9 f f . I 
O m i n a I 127. 134. ! 
O p f e r , steigendes u. fallen-! 

des I I 123. ' 
O r d i n a t i o n der Gelehrten I i 

496. 859; I I 648—661. 1 

O r m u z d I I 727. 
O r t , ein andrer Ort I 26. 
O r t s c h a f t e n : Großstadt , ! 

Stadt, Dorf I I 3 . | 
O r t s v o r s t a n d I I 641 . 
O s t t o r d e s ä u ß e r e n Vor-j 

h o f s H 4 6 . I 

P a c h t u n g e n I 869; Erb
pacht I 871. 

P a l ä s t i n a , Namen I 90 ; 
Fruchtbarkei t I 655. 

P a l m z w e i g u. Hosiannaruf 
I 850; Pahn zweig, Symbol 
des Sieges I I 548. 

P a m p h y l i e n I I 612. 

P a r a d i e s — Gan «Eden I I 
265; seine Lage I I 613. 

P a r a k l e t = Beistand, Für
sprecher. So werden ge
nannt : Engel. Menschen, 
Opfer, der Feststrauß des 
Laubhüttenfestes, Gebots
erfüllungen, Buße u. gute 
Werke , Almosen u. Liebes
werke I I 560—5H2; der hei
lige Geist wird als Parakle t 
geschildert, aber nicht als 
solcher bezeichnet I I 562. 
vgl. Rom 8,26. 

naoaaxevr) = Rüst tag auf 
Sabbat I I 829. 

nagttaxBvt) tov näoxa 

(Joh 19,14) = Rüst tag auf 
das Passahfest — 14. Nisan 
I I 834—837. 

P a r t h e r I I 606. 
P a r t i k u l a r i s m u s , jüdi

scher I I 539. 
P a s s a h , Wortbedeutung I 

9S5. 
P a s s a h f e s t . Z ä h l u n g s e i n e r 

Tage I I 812—815. 
P a B s a h l a m m , kein Unbe-
schnit tenerdarf davon essen 
I I 551. 

P a s s a h m a h l ein Gedächt
nismahl I I 256. 

P a s s a h n a c h t , von Mitter
nacht an die Tempeltore ge
öffnet I I 833. 

P a s s a h t a g ( 1 4 . N i s a n ) , wie 
lange an ihm gearbeitet wer
den durfte I I 828 Fußnote l. 

P a u l u s , Apostel, ein Zelt
tuch- oder ein Zeltdecken-
verfertiger I I 746; verleitet 
Israel zum Abfall von Gott 
I I 7 5 3 - 7 5 5 . 

P e r e c I 18. 
P e r l e I 447. 675. 
P e r s o n o*at I I 165. ; 
P e 81, Bezeichnung für einen j 

nichtswürdigen Menschen | 
I I 768. ! 

P e t r u s l e g e n d e n I 530. j 
P f i n g s t e n . N a m e d e s F e s t e s I 

I I 597; Zählung der 50 Tage I 
I I 598; Bedeutung d. Festes ' 
I I 6 0 1 ; Dauer des Festes I I 
601; die beiden Pfingstbrote 
I I 601. 

P f l a n z u n g e n G o t t e s l 720. 
P f l i c h t t o t e r ro« r * I 4 8 7 ; 

LT 85 183 
P f o r t e n b i l d . d a s l 4 6 0 . 4 6 3 . 

(fuytiv ro nüoxa I I 840. 
P h a r i s ä e r I 816. 9 2 1 ; I I 

239; Pharisäer u. Schrift
gelehrte I I 157; Pharisäer 
geldliebend I I 222; ihre Ge
nauigkeit in der Auslegung 
u. Beobachtung des väter
lichen Gesetzes LT 765; ge
winnsüchtig I I 33. 

P h r y g i e n I I 611 . 
P i l a t u s I 1025; I I 192. 
P l ä t z e u. Straßen als Pre-

digtstät ten I I 157. 
P o n t u s I I 611. 
P o s a u n e , die große, am 

Ende der Zeit I 959. 
P r ä e x i s t e n z der Seelen I I 

340. 
P r ä t o r i u m I 1035; I I 768. 
P r a x i s u. Studium I 467. 
P r i e s t e r , ihre Legitimitäts

prüfung I 2 ; 24 Dienstklas
sen, Zeit des Dienstes der 
einzelnen Klassen; Vertei
lung der Dienatgeschäfte 
durch das Los I I 55; Charak
terisierung einiger Priester
klassen I I 66; Wohnsitze der 
Priester I I 66 ; ibre Dienst
unfähigkeit I I 89 ; ihr Essen 
der Opfer ha t Sühnkraft I I 
366; absprechende Urteile 
über sie 1 853 ; I I 45. 66 ff. 
182. 569. 

P r i e s t e r e h e , ihre Legiti
mitätsprüfung I 2. 

P r i v a t h ä u s e r als Ver
sammlungsstät ten für Lehr
zwecke I I 7 5 ! . 

P r o k u r a t o r e n v o n J u 
d ä a , ihr Wohnsitz Cäsarea 
I 1035. 

P r o p h e t e n I 670; Söhne 
der Propheten I I 627; es gibt 
keinen Stamm u.keineStadt, 
aus der nicht ein Propbet er
standen wäre I I 519; sämt
lich aus Jerusalem, falls 
nicht eine andre Vaterstadt 
ausdrücklich genannt wird 
I I 627; der Prophet gilt 
nichts in seiner Vaterstadt I 
678 ; der Prophet, der in die 
Wel t kommen soll 1 7 2 9 ; I I 
363 .479; falsche Propheten 
I 464. 951 . 

P r o s e l y t e n 1 9 2 4 ; Taufe I 
102; Bescnneidung I 102; 
Unterricht 1 1 1 0 ; Ganzpro
selyten I I 715 ; Halbprose-

http://Pfortenbild.dasl460.463
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lyten (Gottesfurchtige) I i i 
716; Beisaßfremdling kein 
Proselyt I I 721 ; Proselyten 
des Tora kennt die alte Syn
agoge nicht I I 723 ; Liebe zu j 
den Proselyten 1355; haben , 
keinen Anteil an Abrahams i 
Verdiens t l 119; Proselyten- j 
kinder werden zugleich mit 
den Eltern aufgenommen I ! 
110. , 

P r o z e ß g e g n e r I 288; I I | 
238. 

P s a l m 1 u. 2 öfters als e i n I 
Psalm, u. zwar als erster ge-1 
zählt I I 725. 

P s 8 , 3 ( M t 2 1 , 1 6 ) I 8 5 4 . 
P s l 6 , 1 0 (Apg 2,27) n 618. 
P 8 22 in der altrabbin. Lite- i 

ratur I I 5 7 4 - 5 8 0 . ; 
P s 41 ,10 (Joh 13,18) I I 558.i 
P s 8 2 . 6 (Joh 10,34) I I 543. 
P s 118, 22 f. (Mt 21 ,42) I 

8 7 5 f . ; ( A p g 4 , l l ) H 6 3 1 . ! 
P u r p u r I I 222. 
P u t e o l i I I 773. 
P y t h o n (Apg 16, 16) ein •, 

Totengeist, der seine Offen-1 
barungen auf dem Wege | 
des Bauchredens kundtut I I 
743. 

Q u a d e r h a l l e , nach de r : 
judischen Überlieferung d a s ! 
Versammlungslokal d. g ro - ' 
ßen Synedriums I 998. 

R a < a c od. Da<ac, d. althebrä-i 
ische Schrift, Vorgängerin i 
der Quadratschrift I I 445 ff. I 

R a b b i 1496.916;dieserTitelj 
wurde mit der Ordination 
verliehen I I 654. 

R a b b i n e n , ihre Lehrgewalt 
1909; ernähren sich zumTeil 
durch den Betrieb eines Ge
werbes I I 745; ihr Straf blick 
tötet I I 713 ; Krankenhei
lungen durch sie LT 2; Toten- i 

anferweckungen durch sie I j 
560; I I 545. 

R a b b u n i I I 25. 
R a b e I I 191. 
R a h a b I 20. 
R ä u c h e r o p f e r , Bestand

teile LT 7 3 ; seine Darbrin
gung samt den dazu gehö
renden Vorbereitungen I I 
7 1 ; sie gal t a ls die bevorzug
te Dienstverrichtung I I 55. 

R e c h t e u. l i n k e S e i t e I 
980. 

R e c h t f e r t i g u n g s l e h r e , 
jüdische I 251 . 

R e c h t s p f l e g e , schlechte, 
bringt Zorn in die Wel t I 
933. 

R e g e n I 374. 
R e h a b i l i t i e r u n g von Per

sonen, die die bürgerlichen 
Ehrenrechte verloren hat ten 
I I 250. 

R e i c h G o t t e s , das, er
scheint oder offenbart sich 
I I 251. 

R e i c h t u m , wie man ibn er
langen kann 1 8 2 2 ; sein Se
gen 1 8 2 6 ; seine Gefahren I 
827; wer ist reich? 1 826. , 

R e i n u. u n r e i n I 719. 
R e i n i g u n g der Geräte u . ! 

Gefäße 1 934; I I 188. 
R e i s e g e s e l l s c h a f t e n I I ' 

148. 
R e l i g i o n s g e s p r ä c h e I i 

121. 
R i c h t e n , liebloses I 441. 
R i s c h o n (Erster), ein Mes-: 

sia8name I 65. i 
R o h r I 596. 
R o t e K u h , ihre Verbrennung 

I I 46. ! 
R u t h I 23. 

S a a t z e i t für Winter-u.Som- ' 
mergetreide I I 439. 

S a b a , Königin von S. 1 6 5 1 . 
S a b b a t , die verbotenen 39 
Hauptarbeiten 1615; die vier 
Sabbatbereiche I I 455 ; Tra
gen von Dingen aus einem 
Bereich in den andren I I 
455; Austreiben des Viehs I I 
199; Tränken der Tiere I I 
199; W e r k e der Not 1 629; 
Sabbat ist um des Menschen 
willen da I I 5 ; Beschnei
dung am Sabbat I I 487; 
Kampf u. F lucb tamS.1626 . 
952; Salben des Körpers mit 
den gewöhnlichen Salbmit
teln am S. erlaubt, mit unge
wöhnlichen verboten I I 530; 
Mittel u. Wege , die Sabbats
bestimmungen in legaler 
Weise zu umgehen I I 457. 
459 ; Sabbat durch gutes 
Essen u. Trinken u. schöne 
Kleidung zu ehren 1 6 1 1 ; I I 
202; Krankenheilungen am 

S . I 622; I I 533 ; Sabbat u. 
gute Werke I 630. 

S a b b a t , z w e i t e r s t e r (Lk 
6 , 1 ) 1 1 1 5 8 . 

S a b b a t f l u ß = Sambation 
oder Sabbation I I 682. 

S a b b a t s k i n d (vgl. unser 
«Sonntagskind") I I 595. 

S a b b a t s m a h l , Teilnahme 
von Gästen üblich I I 202. 

S a b b a t r u h e I 616. 620. 
S a b b a t s i t z I I 458 ; s. auch 

Sabbatweg. 
S a b b a t w e g , seine Länge, 
Sabbatsitz, Vermischung der 
Grenzen I I 590—594. 

S a c h 9 , 9 ( M t 2 1 , 5 ) I 8 4 2 . 
S a c h 11,12 f. (Mt 27 ,9f . ) I 

1030. 
S a c h 12,10 (Joh 19,37) I I 

583. 
S a d d u z ä e r leugnen Auf

erstehung, Engel u. Geister 
I 885 ; I I 767; wollen das 
Räucherwerk für den Ver
söhnungstag draußen (vor 
dem Betreten des Allerhei
ligsten) zugerichtet wissen 
I I 78 .848 f.; ihr Strafkodex 
I I 819. 

S a l b e n , als Körperpflege I 
426, als Heilmittel I 4*8; 
Salben der Gäste 1986 , der 
Leichen 1 9 8 7 ; I I 52. 833. 

S a l o m o , seine Lebenshal
tung sprichwörtlich I 488 ; 
I I 206; seine Weishei t I 651. 

S a 1 z 1 2 3 2 ; bei Opfern U 21 ; 
Bild für das alles richtende 
Wor t Gottes I I 23 . 

S a m a r i t a n e r I 538. 
S a m e n k o r n , das in die Erde 

fallende, als bildlicher Aus
druck I I 551 . 

S a m m a 8 l = Satan I 136. 
634. 983. 

S a m u e l , der Meister der 
Propheten IT 627. 

S a n d a l e n 1 5 6 6 ; U l i . 
S a n f t m u t I 197. 
S a r o n I I H93. 
S a t a n I 136; als Verführer, 

als Ankläger u. als Todes
engel 1 1 3 9 ; ein Menschen
mörder LT 524; ein Lügner 
I I 524; a ls Weltherrscher 
xoopoxQctToiQ 1 1 5 3 ; LT 552; 
sein Reich I 984; sein end
gültiger Sturz zur Zeit der-
Endvollendung I I 167. 
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S a u e r t e i g , im bildlichen 
Sinn I 728. 

S c h a l o m (Friede), ein Mes
siasname I 64. 

S c h ä t z e s a m m e l n I 429. 
S c h e i d e b r i e f I 303. 804; 

einer Verlobten I 53. 
S c h ° k h i n a ( G o t t h e i t ) I 7 9 4 ; 

I I 314. 
S c h ° o l , im Abteil der Ge

rechten ein Wasserquel l I I 
231. 

S c h i l o , eiu Messiasname I 
65. 

S c h i m t o n d e r G e r e c h t e 
h at G otteserocheinungen im 
Allerheiligsten I I 78. 

S c h l a c h t e n , rituelles 
(Schächten) I I 703. 730. 

S c h l a f , ein gutes Zeichen 
für Kranice I I 544. 

S c h l a g e n mi t der Faust 
oder der flachen Hand Aus
druck der Beschimpfung I 
1024. 

S c h l a n g e n I 574; die 
Schlange tötet nicht, aber 
die Sünde I I 772 ; .die alte 
Schlange" = Sammaöl (Sa
tan) I 136. 

S c h l ü s s e l , im bildlichen 
Sinn I 736. 

S c h l ü s s e l g e w a l t I 738. 
S c h m i e d, die vier Schmiede 

( S a c h 2 , 3 f . ) I 7 0 . 
S c h r e i b t a f e l I I 108. 
S c h r i f t , assyrische = Qua

dratschrift I I 445; althebrä
ische = Rafoc oder Da'ac I I 
445 ff. 

S e h r i f t g e l e h r s a m k e i t 
durch Unterricht eines Leh
rers, durch dienenden Um
gang mit einem Lehrer, 
durch Selbststudium I I 486. 

S c h r i f t g e l e h r t e , Bezeich
nungen 179 ; als Rechtskun
dige I 898. 

S c h r i f t g e l e h r t e u. P h a 
r i s ä e r 1250; aus Jerusalem 
1 6 9 1 . 

S c h r i f t w o r t e , zur Abwehr 
der Dämonen zitiert I I 17. 

S c h u h e 1 5 6 9 . 
S c h u h r i e m e n I 121. 
S c h u l e n , gelehrte I 678. 
S c h ü l e r a ls Diener ihres 

Lehrers I 187. 527. 920; 
Schüler u. Gelehrtenschüler 
1496 ff.; Schüler sitzen beim 

Unterricht vor dem Lehrer 
I I 7 6 3 - 7 6 5 . 

S c h u l u n t e r r i c h t für Kin
der I 561 . 

S c h u t z e n g e l I I 707; s. 
auch bei .Enge l " . 

S c h w a m m onöyyog = s*to 
I I 580. 

S c h w e i n 1 4 4 8 ; I I 213. 
S c h w e i n e z u c h t 1 4 9 2 . 
S c h w u r , verschiedene Arten 

I 321 ; zur Bekräftigung I 
328; beim Namen Gottes I 
330; Schwur- und Beteue
rungsformeln I 334. 931. 

S e a , ein Maß I 669. 
S e e G e n e z a r e t h I 184. 
S e e l e n v e r n i c h t e r I 580. 
S e e r e i s e n , die für sie un

günstige Jahreszei t beginnt 
mit dem Laubhüttenfest I I 
771. 

S e g n u n g der Kinder durch 
Gelehrte I I 138; wunder
bare Segnungen I 687. 

S e l b s t m o r d I 1027. 
S e l b s t m ö r d e r , Trauer um 

sie I 1028. 
S e l b s t v e r t r a u e n , War

nung davor I I 239. 
S e l i g k e i t , Rangstufen I 

249; ob viele oder wenige 
selig werden I 883. 

S e l i g k e i t s s t ä t t e der ver
storbenen Gerechten, ihre 
verschiedenen Benennun
gen I I 265 ff. 

S e l i g p r e i s u n g e n I 663; 
I I 187. 

S e n f k o r n 1 6 6 8 . 
S e p t u a g i n t a , i h r e alttesta

mentl . Textänderungen I 
801. 

S i c h e r n , ein Feldstück da
selbst von Jakob (nicht von 
Abraham Apg 7,16) gekauft 
I I 677. 

S i e g e l Gottes ist die Wahr
heit I I 362. 431 . 

S i k a r i e r , eine Zelotenpar
tei ; meist allgemein = Meu
chelmörder, Räuber, Bandit 
I I 762 f. 

S i l o a h I I 5 3 0 - 5 3 3 . 
S i m o n v o n C y r e n e l l 8 2 8 . 
S k l a v e n d i e n s t e I 121 ; 

I I 1. 
So dorn u. Goinorra I 571 . 
S o h n D a v i d s = Mess i a s I 

S ö h n e d e s B u n d e s = 
Israeliten I I 627. 

S ö l l e r als Versammlungs
raum, Studierzimmer, Ge
betss tä t te I I 594. 

S o p h e r i m I 79. 
S o r g e n I 435. 437. 
S o t e r i o l o g i s c h e s I 201. 
S p e i c h e l als Heilmittel 

I I 15. 
S p e i s e b e r e i t u n g für den 

Sabbat an einem 1. Feier
tag I I 830 f. 

S p e i s e m e i s t e r «o / i ro / -
xhvog I I 407. 

S p l i t t e r im Auge I 446. 
S p r a c h e , die hebräische I I 

443. 444. 450; die aram. I I 
444; die hebr., römische u. 
griechische, ihre Charak
terisierung I I 4 5 1 ; die grie
chische einigemal auch die 
hellenistische genannt I I 
573; siebzig Sprachen soll
ten die Mitglieder der ober
sten Staatsbehörde verste
hen I I 605. 

S p r a c h e n w u n d e r d e r 
P f i n g s t g e s c h i c h t e l l 
604. 

S t a d i o n I I 544. 
S t a l l v i e h u . T r i f t e n vi eh 

I I 114. 
S t a m m A s c h e r I I 140. 
S t ä m m e , d i e z e h n , ihre 

Exilsländer I I 682 ; ihr 
Hauptexilsland Medien I I 
607; ihre Zukunft I I 607. 

S t a m m v ä t e r , zwölf, die 
Überführung ihrer Leich
name nach Kanaan I I 672; 
Stätte ihrer Beisetzung I I 
675. 

S t a n d m ä n n e r - Opfer
assistenten I I 63. 243. 

S t a t e r = 2 Doppeldrachmcn 
I 773. 

S t e i n i g u n g I 5 1 . 1 0 2 3 ; ihr 
Vollzug I I 521. 684. 685 f. 

S t e r b e g e w ä n d e r I 1048; 
I I 595. 

S t e r n , Abrahams I 77; aus 
Jakob I 76. 

S t e u e r e r h e b e r I 377. 
S t e u e r f r e i h e i t der Rab

binen I 77*. 
S t e u e r n I 770. 
S t i m m e d e B P r e d i g e r s in 

d e r W ü s t e I 96. 
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S t r a f e entsprichtder Schuld 
I I 193. 

S t r a ß e n u. Plätze als Pre
digtstät ten I I 157. 

S t u d i e r e n , nicht leise,Bon
dern laut I I 687. 

S t u d i u m u. Praxis I 467. 
S t u m m e (Taubstumme) I I 

108. 110. 
S t u n d e eines Menschen I I 

401 . 
S t u n d e n z ä h l u n g , jadi

sche I I 442. 
S ü h n k r a f t der Widerwär

tigkeiten, die einem Leich
nam zustoßen I I 227; der 
Buße I165 .169 ; I I 248; des 
hohenpriesterlichen Stirn
blatts I I 365. 839; der Lei
den I I 275 ; des priester
lichen Essens von d. Opfern 
I I 366; des Versöhnungs
tages I I 248. 

S ü n d e , vergebbare u. nicht 
vergebbare I 636; erlassen 
u. behalten I I 585; wer sie 
tut, ist ihr Knecht I I 523. 

S ü n d e n b e k e n n t n i s s e I 
113. 

S ü n d e n v e r g e b u n g u .Ge-
n e s u n g I 495. 

S ü n d e u . K r a n k h e i t l 495. 
S ü n d e r , notorische I 498. 
S ü n d f l u t 1 9 6 5 . 
8 y c h a r L T 4 3 1 . 
S y k o m o r e (Maulbeerfei

genbaum I I 234. 
S y n a g o g e n I 577; Syn

agogen u. Lehrhäuser ha t 
Israel seit den Tagen der 
Erzväter besessen I I 740; 
ob gottesdienstlich nicht 
mehr benützte Synagogen 
zu profanen Zwecken ver
äußert werden dürfen I I 
663. 

S y n a g o g e n v e r b ä n d e , 
selbständige, wohl nur in 
Städten mit gemischter Be
völkerung I I ' 6 6 1 . 

S y n a g o g e n v o r s t e h e r I 
519. 

S y n e d r i u m , großesu.kle i 
nes 1 5 7 5 ; das große LT 257. 
2 6 1 ; sein Versammlungs
lokal in der Quaderhalle I 
997; gibt 40 Jahre vor der 
Tempelzerstörung die Qua
derhalle a ls Versammlungs
s tä t te auf I 1000; Sitzord-

S t r a c k n. B i l l e r b e e k , NT II. 

nung I 1005; ob das große 
Synedr. zur Zeit Jesu ein 
Todesurteil fällen durfte I 
1026. 1027. 

ovvr&Ha aiwvos I 671.949. 

T a b i t h a U 694. 
T a g d e s T r o s t e s I I 412. 
T a g e d e s M e s s i a s I 70 ; 

I I 282; ihnen vorauf geht 
eine Drangsalsperiode 1949; 
voller Ungerechtigkeit und 
Zuchtlosigkeit I 9 5 1 ; ihr 
Herannahen wird durch Vor
zeichen angekündigt I 949. 
586, speziell durch Vorzei
chen an den Gestirnen 1955 ; 
sie selbst eine Periode des 
Schwertes I 585 ; bringen 
Heilung aller Gebrechen 
593; über ihre Sündlosig-
keit gehen die Meinungen 
auseinander I 70. 495 u. I 
7 3 ; werden verglichen mit 
einer Hochzeitsfeier I 517; 
ihr Reichtum an befruch
tenden Wasserquellen I I 
436; bringen eine neue Gei-
s t e saus rüs tung l l 129; wäh
ren nach der älteren An
schauung ewig, nach der 
jüngeren Anschauung sind 
sie zeitlich beschränkt I I 
552. 

T a g e d e s M e s s i a s u. zu 
k ü n f t i g e W e l t I 73. 207. 
602. 949; I I 237. 

T a g e r e i s e I I 149. 
T a g e s e i n t e i l u n g in 12 

Stunden I I 442. 543. 
T a h e b , der Messias der Sa

maritaner I I 438. 
Tallith, Ebrenmantel der Ge

lehrten I I 3 1 . 
T a n z I 682. 
T a r s u s I I 691. 
T a u b e , Bild der Lauterkeit 

I 574; Sinnbild der Ge
meinde I s r a e l i 123; frag
lich, ob Symbol des heiligen 
Geistes I 123; von wann an 
Tauben opferfäbig sind I I 
123. 

T a u b e n o p f e r = Armen
opfer LT 123. 

T a u b s t u m m e l 526. 
T a u c h b a d I 108. 
T a u f e n a u f d e n N a m e n 

I 1054. 
T e m p e l , seine Säulenhallen 

I I 625 ; seine Tore I I 620— 
622; Holzlieferungen I 5 ; 
a ls Verkaufsstät te I 850; 
Morde darin I 942 f.; soll 
nicht zu einem Richtweg ge
macht werden I I 27 ; wie 
weit ihn Heiden betreten 
durften I I 549 ff.; s. auch bei 
.Hei l igtum". 

T e m p e l d e s H e r o d e s , 
seine Pracht I 944; seine 
Bauzeit I I 4 1 1 ; rabbinische 
Traditionen I I 411 . 

T e m p e l S a l o m o s , Wun
der bei seiner Erbauung LT 
411. 

T e m p e l g o t t e s d i e n s t e I 
396. 

T e m p e l h a u p t m a n n I I 
628. 

T e m p e l h a u s ; Anordnung 
der Gerätschaften (Scbau-
brottisch,Leucbteru.Rauch-
opferaltar) im «Heiligen" I I 

T e m p e l s c h a t z I 765. 
T e m p e l s t e u e r I 760. 
T e m p e l v o r h ä n g e 1 1043. 
T e m p e l w e i h f e s t (Cha

nukka) LT 539—541. 
T e m p e l z e r s t ö r u n g I 9 4 4 ; 

ihr Grund 1 3 6 6 . 642. 937; 
I I 253; der Tag der Zer
störung, ein 9. Ab, ein na
tionaler Trauertag 1 1 9 5 . 

T e r e p h a , Tier mit letalem 
L e i b e s f e h l e r n 731. 

T b a m a r I 15. 
T h e a t e r als öffentliche Ver

handlungsstät ten I I 751. 
T h e u d a s I I 639. 
T h r o n d e r H e r r l i c h k e i t 

I 974 ff.; Messias sitzt auf 
ihm I 978. 

T i b e r i a s I 1 5 4 . 1 5 6 ; I I 467; 
warme Quellen I I 4 7 1 ; 
Fischfang,Schiffahrt I I 473; 
s tarke Mischung seiner Be
völkerung I I 474; Sitz des 
Patr iarchats etwa seit 225 
n.Chr. I I 475. 

T i s c h b e d i e n u n g ; der Die
ner I I 257; daß ein Größerer 
einen Geringeren bei Tisch 
bediente, gal t als e twas Un-
gewöhnlichesl 920; I I 257; 
Frauen sollten nicht bei 
Tisch bedienen I 480. 

T i s c h g e m e i n s c h a f t mit 
Zöllnern u. Sündern I 498. 

55 
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T i s c h g e n o s s e n s c h a f t e n 
avftnoaia I I 13. 

T o d , der, ha t aber 9 Men
schen keine Gewalt gehabt 
I I 525; den Tod nicht 
schmecken I 751. 

T o d e s e n g e l = Satan I 
444; verlor vorübergehend 
seine Macht über Israel bei 
der Gesetzgebung u. wird 
sie dauernd in der Zukunft 
verlieren I 149; ha t über 
6 Menschen keine Gewalt 
gehabt 1 755; I I 525. 

T o d e s s t r a f e 1 2 5 4 . 261 . 
T o d e s t a g J e s u I I 812— 

853. 
T o d e s u r t e i l e ö f f e n t l i c h be

kanntzumachen I 1038; I I 
824. 843. 

T o r a I 244; = Weisheit I 
213 ; präexistent I I 353; 
bei Gott I I 355 ; göttlicher 
Art(TochterGottes) I I 355; 
als Schöpfungsbaumeister, 
Schöpfungsplan und Schöp
fungswerkzeug I I 356; ihr 
Verhältnis zu den Prophe
ten I 6 0 1 ; ihr ewiger Be
stand I 245. 9 6 1 ; in ihr ist 
ewiges Leben I I 467; sie 
ist ein Baum des Lebens I I 
482 ; Arznei des Lebens I I 
483 ; Brot I I 483 ; ein Licht 
I I 857. 521 f.; der Mensch 
kann sie restlos halten I 
814; schlaues Umgehen der 
T o r a l 630; wird unentgelt
lich gelehrt I 5 6 1 ; soll 
Nichtisraeliten nicht gelehrt 
werden I 447. 

T o r h ä u s c h e n I I 47. 
T o t e = geistlich Tote 1 4 8 9 ; 

I I 165; sind für Gott nicht 
tot I 892; ihre geistigen n . 
physischen Fähigkeiten LT 
228; Verkehr der Lebenden 
mit ihnen I I 233 . 

T o t e n a u f e r w e c k u n g e n 
durch Rabbinen I 528 .560; 
I I 545. 

T o t e n b e s t a t t u n g ein 
Pflichtgebot u. ein Liebes
werk I 487; s. auch bei 
.Pflichttoter". 

T r ä u m e I 53. 
T r a u m d e u t u n g e n I 53. 
T r i e b , böser I 139. 144. 
T r o s t I s r a e l s I 195; I I 

124. 

T ü r h ü t e r n 47. 
T y p i s c h e A u s l e g u n g I 

26. 85. 

U h u , Unglücksvogel IT 708. 
U n i v e r s a l i s m u s , jüdi

scher I I 538. 704. 
U n t e r r i c h t , wie weit un

entgeltlich 1561 ff.; Schüler 
stellen Fragen I I 150. 

U n t e r t a u c h e n der Hände, 
der Becher u. Krüge LT 14. 

U n z u c h t s s ü n d e n in Israel 
1 6 4 2 . 

U r i m u. T u m m i m I I 129. 

V a t e r im H i m m e l I 392. 
410. 

V e r b o r g e n h e i t , Gegen
satz: Öffentlichkeit I I 485. 

V e r b r e n n u n g s s t r a f e I 
297. 

V e r e h e l i c h u n g d. Mannes 
ein Pflichtgebot I 805 ; I I 
372. 

V e r g e l t u n g , die, läßt nicht 
leben I I 772. 

V e r l e u g n u n g I 585. 
V e r l e u m d u n g 1 2 2 6 . 
V e r l o b t e , ihr Verkehr mit

einander I 4 5 ; verlobte 
Braut wegen Ehebruchs des 
Todes schuldig 1 5 1 ; I I 393. 

V e r l o b u n g I I 393. 
V e r m i s c h u n g d e r G r e n 

z e n , s. .Sabbatweg". 
V e r m ö g e n , seine Hingabe 
für die Armen u. die Tora 
1 8 1 7 . 

V e r s c h n i t t e n e von Mut
terleibe an 1 8 0 5 ; von Men
schen Verschnittene I 806; 
im übertragenen Sinn 1807 . 

V e r s ö h n l i c h k e i t 1 4 2 4 . 
V e r s ö h n u n g des Beleidig

ten I 284. 587; in Gegen
war t von Zeugen I 795. 

V e r s ö h n u n g s t a g I 287; 
= Fas t tag schlechthin oder 
.großes Fasten" (Apg27,9) 
I I 7 7 1 ; seine Sühnkraft I I 
248; seinRäucberwerk erst 
nach Betreten des Aller
heiligsten durch den Hohen
priester auf die Kohlen
pfanne zu legen; Opposition 
der Boöthosäer (Sadduzäer) 
dagegen I I 848 f. 

V e r s u c h u n g e n , ihr Zweck 
I 135. 

V e r u r t e i l u n g e n in Krimi-
nalprozessenl 1019; LT 816. 

V e r w a n d t e n h e i r a t e n be
liebt u. empfohlen LT 379. 

V e r w a n d t s c h a f t s e h e n , 
verbo teneI694; 11376.729. 

V e r w e s u n g ha t über 7 
Menschen keine Gewalt ge
habt I 755; I I 525. 

V e r w ü n s c h u n g s f o r m e l 
bei Nennung eines Frevlers 
I I 583. 

V e r z e h n t u n g von Minze, 
Dill u. Kümmel I 932; I I 
189; Verzehntung des Ge
winnes aus Handel u. Ge
werbe I I 245; 8. auch bei 
„ Genossenschaft". 

V ö l k e r d e r W e l t I I 191; 
eine Sühne für Israel I I 282. 

V o r b e u g u n g s b e s t i m -
m u n g e n I 693. 911 . 

V o r h ä n g e des Tempels I 
1043. 

V o r h o f d e s T e m p e l s , der 
äußere, seine Tore I I 620, 
durfte von Heiden betreten 
werden I I 761 f.; welche 
Leichenverunreinigungsein 
Betreten verhinderte und 
welche nicht I I 759. 760; 
der innere, seine Tore I I 
6 2 1 ; das Nikanortor I I 622. 

V o r l ä u f e r d e s M e s s i a s 
I 756. 

V o r s e h u n g , die göttliche 
1 5 8 2 . 

V o r s t e h e r d e r P r i e s t e r -
s o h a f t o-jnsr: y.o I I 628. 

W a f f e n t r a g e n an einem 
Sabbat u. Feiertag I 996; 
I I 827. 

W a h n s i n n , seine Kennzei
chen I 491 . 

W a h r h e i t ; was ist Wahr
hei t? LT 572; sie macht frei 
LT 522; ist das Siegel Got
tes I I 362. 431 . 

W a i s e n k i n d , Verdienst
lichkeit seiner Erziehung I 
774. 

W a n d e r s t a b 1 5 6 9 . 
W a s c h e n der F ü ß e : der 

Sklave nicbtjüdischer Her
kunft ha t te seinem Herrji, 
die Frau ihrem Mann, das 
Kind seinem Vater, der 
Schüler seinem Lehrer die 
Füße zu waschen; dagegen 
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war der Sklave jüdischer 
Herkunft dazu nicht ver
pflichtet I I 557; Waschen 
der Hände dient zur Be
teuerung der eigenen Un
schuld I 1032. 

W a s s e r , bildlicher Aus
druck für den heiligen Geist 
I I 433. 492, für die Worte 
der Tora I I 433. 492, für 
die Lehre, die ein Mensch 
in sich aufgenommen ha t 
u. andren vermittelt I I 492, 
daher vom Wassereines Ge
lehrten trinken I I 436; le
bendiges Wasser I I 433. 
436. ' 

W a s s e r s u c h t I I 203. 
W e c h s l e r (Bankier) I 761. 

763. 970. 973. 
We g e, d ie zwei Wege 1460 . 
W e h e n d e s M e s s i a s 1950. 
W e h e n oder S t r i c k e d e s 

T o d e s I I 617. 
W e i n gehört zu jedem Freu

denfest I I 400; alter Wein 
= guter Wein I 518; I I 
409; süßer Wein I I 614. 

W e i n b e r g , seine Umzäu
nung 1 8 6 7 ; Turm u. Kelter 
darin I 868 f.; bildliche Be
zeichnung für die Gemeinde 
Israel 1 8 7 7 ; I I 563. 

W e i n s c h l ä u c h e 1 5 1 8 . 
W e i s s a g u n g e n ohne Wis
sen u.Willen des Sprechen
den I I 546. 

W e l t = jedermaun I I 548; 
die in die Wel t kommen = 
Menschen I I 358 ; aus der 
W e l t gehen I I 556; Welt, 
um wessentwillen sie er
schaffen ist I 732; d i e s e 
W e l t gleicht einem Hoch
zeitshaus I 964. 

W e l t u n t e r g a n g I 961. 
W e r b u n g des Mannes um 

die Braut I I 384. 
W e t t e r r e g e l n I 727. 

W i e d e r h e r s t e l l u n g des 
Reiches Israel II 588; Zeit 
den Menschen verborgen II 
588. 

W i e d e r v e r h e i r a t u n g 
einer geschiedenen Frau I 
320; Wiederverheiratung 
des Mannes alsbald nach 
dem Tode seiner Frau ge
s ta t te t I 75 ; Wiederverhei
ratung einer Witwe I 47. 

W i t w e , ihre Wieder Verhei
ra tung 1 47. 

W o c h e n g o t t e s d i e n s t e 
I I 751 ff. 

W o c h e n t a g e , ihre Namen 
I 1052. 

W ö c h n e r i n , ihre Reinigung 
I I 119. 

W o h l g e f a l l e n evdoxiu I I 
118. 

W o h l t ä t i g k e i t I 2 0 1 . 3 8 7 . 
3 9 1 ; je nach der Leistungs
fähigkeit des Wohltäters I I 
45 ; Höchst- u. Mindestmaß 
der Leistungen II 245. 

W o l f I 465. 
W o r t d e s M e n s c h e n , s e i n e 
unheilvollen Kräfte I 858. 

W u c h e r v e r b o t I 348. 
W u n d e r beim Tode von 

Rabbipen I 1040. 
W u n d e r s u c h t II 441 . 
W u r m f r a ß , eine Krankheit 

II 709. 

Y s o p II 581. 

Z e b e d ä u s I 188. 
Z e i c h e n arjfitlov II 409; Zei

chen u. Wunder I 953 ; Zei
chen der Tage des Messias 
I 586. 

Z e i c h e n f o r d e r u n g I 640. 
726 ; 11410. 480. 

Z e i c h e n v e r a b r e d u n g II 
50. 

Z e i t g e s c h i c h t e , verhüll t 
dargestellt II 771. 

Z e i t u m s t ä n d e , außer-
ordentliche,erfordern außer
ordentliche Maßnahmen II 
821 . 

Z * k h a r j a b. J e h o j a d a < , 
seine Ermordung im Tempel 
I 940. 

Z e r r e i ß e n d e r K l e i d e r 
beim Anhören einer Gottes
lästerung I 1007. 

Z e u g e , niemand kann Zeuge 
in eigener Sache sein II 522; 
zwei oder drei Zeugen 1790. 
1001; Personen, die als Zeu
gen unzulässig waren 11001; 
Verwarnung der Zeugen in 
Kriminalprozessen I 1001; 
ihre Ausfragung u. Ausfor
schung 11002; ihre Verneh
mung 11003; falsche Zeugen 
11001 f.; gedungene falsche 
Zeugen 1 1003; Beschwö
rung eines Zeugen im Nam en 
Gottes I 1005. 

Z i l i z i e n II 665. 
Z i n s n e h m e n I 350. 
Z i n s v e r b o t 1 348. 
Z i t a t e a u s d e m N T iu der 

rabbin. Literatur 1236.241 . 
344; II 542. 

Z i t i e r u n g s f o r m e l n I 74; 
II 1. 

Z ö l l e I 378. 770. 
Z o l l h i n t e r z i e h u n g I 379. 
Z ö l l n e r 1 3 7 8 ; ihre Buße ist 

schwer I 248. 866. 
Z o r n I 276. 
Z ü c h t i g u n g e n (Leiden) 

aus Liebe II 193; keine Züch
tigung ohne Schuld II 193. 

Z u k u n f t s m a h l der (Ge
rechten I 475. 

Z u k ü n f t i g e W e l t , wer 
nicht daran teilhat I 923; 
zuk. W. u .Tage des Messias 
s. bei „Tage des Messias*. 

Z u r e c h t w e i s u n g , brüder
liche I 787. 

Z w e i h e r r e n d i e n s t 1433 . 
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V O R W O R T 

Der hiermit an die Öffentlichkeit tretende dritte Band des Strack -

Billerbeck'schen Kommentarwerkes führt die fortlaufende Er

klärung des Neuen Testaments aus Talmud und Midrasch zu Ende. 

Um den Umfang und die Kosten des dritten Bandes in mäßigen 

Grenzen zu halten, mußten nachträglich Kürzungen am Manuskript 

vorgenommen werden. Dabei mag die eine oder andere Stelle in 

Wegfall gekommen sein, auf die in den früheren Bänden Bezug ge

nommen ist. So bedauerlich die dadurch entstandenen Unebenheiten 

sind, so mögen sie doch freundliche Entschuldigung in den wirt

schaftlichen Nöten finden, die sich gegenwärtig der Drucklegung 

eines so umfangreichen Werkes entgegenstellen. W e n n es trotz dieser 

Schwierigkeiten gelingt, das vierbändige W e r k zu vollenden, so ist das 

zu einem guten Teil das Verdienst der Notgemeinschaft der Deutschen 

Wissenschaft. Ihr auch an dieser Stelle öffentlich Dank zu sagen, ist 

für den Verleger und für den Verfasser eine gern geübte Pflicht. — 

Der noch ausstehende vierte Band soll eine Reihe längerer Ausfüh

rungen (Exkurse) zu einzelnen Stellen des Neuen Testaments bringen. 

Mit seiner Drucklegung wurde soeben begonnen. 

F r a n k f u r t a /Oder , den 6. März 1926 

D. Billerbeck 
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Der Brief Pauli an die Römer 

1 , 1 « : Pau lus . 

Zum Namen Jlavlog s. bei Apg 1 3 , 9 81 Nr. 3 S. 713. — Dem griechi

schen Briefstil jener Zeit entsprechend steht im Eingangsgruß der 

Name des Briefschreibers voran; s. bei Josephus zB Antiq 16, 6, 3. 4. 

5. 6; 17, 5. 7; im N T Apg 2 3 , 2 6 u. in den Apokryphen 3 Esra 6 , 7 ; 8 , 9 ; 

IMakk 11 ,30 . 3 2 ; 1 2 , 6 . 2 0 ; 1 3 , 3 6 ; 1 4 , 2 0 ; 1 5 , 2 . 1 6 ; 2 Makk 1 ,10; 11,16. 

22. 27. 34. — Anders 2 Makk 1 ,1: hier erst die Empfänger u. dann die 

Absender des Briefes genannt. Letztere Form begegnet auch in der 

rabbin. Literatur;» doch fehlt es hier auch nicht an Beispielen für die 

erste Form.b 

a. T S a n h 2 , 6 ( 4 1 6 ) : A n unsre Brüder , d ie B e w o h n e r v o n Obe r - u . Unterga l i läa ; 
euer F r i ede se i g r o ß ! «ac« -pstt^w n s n n n n^ht "<3z\>i n s V * «sa tontet. — Die 
ganze S te l le n e b s t Para l le len bei M t 4 , 1 2 S . 1 5 4 Nr . 2 . || p N e d 6, 4 0 a , 3 1 : I n d e m einen 
Br ie f schr ieb er ( a n g e b l i c h Rabb i , s . dazu Bacher , Tann.* 1, 3 8 5 . 4 ) : Seiner He i l igke i t 
Chananja rrssn n w n p V ! — E b e n s o pSanh 1, 1 9 a , 7 ; anders B e r a k h 6 3 a . 

b. G n R 75 ( 4 8 c ) : Unse r Lehre r ( = R a b b i , t 2 1 7 ? ) sprach zu R . E p h e s ( A p h e s ) : 
Schreibe einen Br ie f in m e i n e m N a m e n an unsren Her rn , den K ö n i g (Ka i se r ) An ton inus . 
Er mach t e s ich auf u . s c h r i e b : » V o n J e huda , d e m Pat r ia rchen, an unsren Herrn , den 
Kön ig An ton inus . " J ene r n a h m ihn u. las ihn u. zerr iß ihn. E r sp rach zu i h m : S c h r e i b e : 

t V o n de inem K n e c h t J e h u d a u n s r e m Herrn , d e m K ö n i g An ton inus "ptt^ m i m mas» 
oi5*5ii93» tizhisl E r sp rach zu i h m : R a b b i , w a r u m verach tes t du deine E h r e ? E r ant
wor te te i h m : Bin i c h e t w a bes se r a l s m e i n A h n ? Ha t er n i ch t a l so g e s a g t : „ S o s a g t 
dein K n e c h t J a k o b " ? G n 32 , 5. — In de r Para l l e le T a n c h nhv*i 3 9 a : S o ha t unser 
heil iger Lehre r ( = R a b b i ) g e s c h r i e b e n : A n A n t o n i n u s . D e i n K n e c h t J e h u d a entbie te t 
dir den F r i edensg ruß ffciVwa ^ s i » m a * mi r r» D I S V I B J K ^ ! — D o c h kann hier, w i e e s 
TanchB nfe«ri § 5 (82 b ) ta t sächl ich g e s c h e h e n ist, oia^aitsasV a u c h z u m V o r h e r g e h e n d e n 
g e z o g e n w e r d e n : „ S o hat unser he i l iger Lehre r an A n t o n i n u s g e s c h r i e b e n . " 

1 , 1 9 3 : B e r u f e n e r A p o s t e l . 

1. xlr/vog, ein Verbaladjektivum, == „berufen", nämlich zu einem Amt 

oder für eine Aufgabe. Dem xalstv in dieser Bedeutung entspricht das 

alttest. so;? zB an folgenden Stellen. 

a. E x 3 1 , 2 : Ich h a b e den B ° c a l ' e l n a m e n t l i c h berufen c » a -nxyT. — L X X : uva-
xexbyf*"1' H; oväpcttos. — Mi t Verände rung d e s S innes T a r g O n k : I c h h a b e den B e cal5el 
durch den N a m e n g r o ß g e m a c h t , d. h . i ch habe ihm einen g r o ß e n N a m e n g e m a c h t , 
VsVaa Bntia " T P ? " . — Je rusch I : I ch h a b e d e m B . einen gu ten N a m e n g e m a c h t rv«3? 
a:j Biwa. | | B ^ a k h 5 5 « : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : Dre i D i n g e ruft G o t t s e lbs t 
öffentlich aus r»-??«, u . d iese s i n d : Hunger sno t , Überf luß u . ein gu te r V e r w a l t e r . H u n g e r s 
not, s. 2 K g 8 , 1 : J a h v e hat den H u n g e r ausgeru fen »yr ( T a r g : - p » ! = er ha t bes t immt , 
fes tgesetz t ) . Überf luß, s. Ez 36 , 2 9 : I c h rufe " P S ^ t d e m Get re ide zu u. m a c h e dessen 
viel» Ein gu te r V e r w a l t e r , s. E x 3 1 , 1 f.: E s sprach (-las-n, s o zit iert de r Midr ) J a h v e 
2 U M o s e a l s o : S iehe , i c h h a b e den B e c a l ' e l namen t l i ch berufen. 

b. E x 35 , 3 0 : J a h v e hat den B p c a H e l n a m e n t l i c h berufen ottia — L X X : üva-
xsxXf]*^" & ov6[iaxo$. — T a r g O n k : J ahve ha t d e m B . e inen g r o ß e n N a m e n g e m a c h t 

Br ,»a — Jerusch I : J a h v e hat d e m B . e inen gu ten N a m e n b e s t i m m t a-j ontea, "»SO. 
C. N u 1 , 1 6 : D i e aus der G e m e i n d e Berufenen = die berufenen Gemeindever t r e t e r , 

n n ? " * W ( s o das K e t h i b ; das Q e r e : n u n — L X X : inlxXijroi rijs avyaytayijs d ie 

Strack u. B i l l e rbeck , NT i n . 1 



2 Br ie f an die R ö m e r 1,1 ( 8 1. 2 ) 

be rufenen Ver t r e t e r de r G e m e i n d e . — T a r g O n k : D i e V e r s a m m l e r der G e m e i n d e -»an?» 
xnv:?. — J e r u s c h I : D i e das V o l k de r G e m e i n d e e in laden (berufen) KP«pas? n ? « a * ! « . 

T d. J e s 4 2 , 6 : I c h h a b e d i c h berufen in G e r e c h t i g k e i t prisa TprjK-jg • — L X X : ixäXeaä as 
iv dixaioffvvg. — T a r g : I c h habe d i ch g r o ß g e m a c h t (verher r l i ch t ) in W a h r h e i t ü i « i ? 3 ^ V ? " 3 - • 

e. J e s 4 8 , 1 5 : I c h h a b e ihn ( K o r e s c h ) a u c h be rufen VPK3?-C|K_. — L X X : iycä ixdkeaa. — 
D e r T a r g u m , d e r d i e W o r t e auf A b r a h a m d e u t e t : I c h h a b e ihn a u c h g r o ß g e m a c h t n v p a n . 

J e s 4 9 , 1 : J a h v e ha t m i c h v o m Mut te r l e ib an ge ru fen "'aK^fj. — L X X : ixdXeae 
T6 ovofxä f*ov. — T a r g : E h e i c h war , h a t er m i c h b e s t i m m t (bes te l l t ) *aa*?!-

g. J e s 5 1 , 2 : D e n n a l s e i n e n h a b e ich ihn ( A b r a h a m ) be ru fen i 'T ' tnp . — L X X : 
ixdksaa mhov. — T a r g : I c h h a b e ihn h e r z u g e b r a c h t zu m e i n e m D i e n s t (zu me ine r 
V e r e h r u n g ) "jnlpB^ m p a ^ . 

Die obigen Targumstellen beweisen, daß der Ausdruck N ^ J ? = »be

rufen* im Sinne von: »zu einem A m t bestellen" den Targumisten nicht 

geläufig gewesen ist; vgl. auch bei Rom 1, 6. 

2. anoözoloq = rr-!?^, mit Suffixen u. im Plural wft^, aram. wy&ip. 

So hieß im Rabbinischen jeder „Abgesandte", insofern er Beauftragter, 

Bevollmächtigter, Stellvertreter eines andren war; daher der Rechts

grundsatz: der Abgesandte eines Menschen ist wie dieser b n j j big i n i b w 

•inias, zB B e rakh 5, 5 ; M°kh E x 1 2 , 4 (5«) ; 1 2 , 6 ( 7 a ) ; Qid 41 b ; Chag 1 0 b ; 

Nazir 1 2 b ; B M 9 6 a ; M e n 9 3 b . 
Qid 4 1 b : R . J e h o s c h u a i b . Qa rcha ( u m 150) ha t g e s a g t : V o n w e l c h e r Schr i f t s te l le aus 

l ä ß t s ich b e w e i s e n , d a ß d e r A b g e s a n d t e e ines M e n s c h e n w i e d iese r s e l b s t i s t ? W e i l 
e s he iß t E x 1 2 , 6 : D i e ganze V e r s a m m l u n g de r G e m e i n d e I s rae l so l l e s z w i s c h e n d e n 
b e i d e n A b e n d e n s c h l a c h t e n . W i e , s ch lach te t denn d ie g a n z e V e r s a m m l u n g i n s g e s a m t ? 
Sch lach t e t n i c h t v i e l m e h r nu r e i n e r ? A b e r h ie raus k a n n m a n en tnehmen , daß der 
Beauf t rag te ( A b g e s a n d t e ) e ines M e n s c h e n w i e d ieser s e l b s t ist . — In p Q i d 1 , 6 2 a , 35 
R . El iazar ( u m 2 7 0 ) A u t o r . || N e d 7 2 b : R . Jona than ( u m 140 , Schü le r J ischmaSels) ha t 
g e s a g t : W i r f inden in de r ganzen T o r a , d a ß der A b g e s a n d t e e ines M e n s c h e n w i e d ieser 
selbBt ist . — P a r a l l e l e n : B M 9 6 a ; Nazi r 1 2 b . 

Als rnVra wird bezeichnet: 

a. der zur Abschließung eines Verlöbnisses Bevollmächtigte. 

Qid 2 , 1 : D e r M a n n kann se ine V e r l o b u n g s e l b s t o d e r du rch se inen Beauf t rag ten 
•in^tia a b s c h l i e ß e n ; d ie F rau kann ihre V e r l o b u n g se lbs t o d e r du rch ihren Beauf t rag ten 
v o l l z i e h e n ; der M a n n k a n n se ine T o c h t e r , w e n n s i e u n m ü n d i g ( n o c h n i ch t 12'/a Jahr 
al t) ist, s e l b s t o d e r du rch se inen Bs. auftragten v e r l o b e n . — Ferner s. Q i d 4 1 a un te r b. 

b. Der zur Überbringung oder zur Empfangnahme eines Scheide

briefes Bevollmächtigte. 

Gi\ 3, 6 : W e n n j e m a n d aus d e m A u s l a n d e e inen Sche ideb r i e f überbr ing t u. erkrankt , 
s o e rnenn t e r v o r de r Ge r i ch t sbehö rde e inen Beauf t rag ten ( so n a c h der L e s a r t R a s c h i s : 
nihv •pn r^aa noia») u . en t sende t d iesen u . e rk lä r t v o r ihnen: In m e i n e r G e g e n w a r t is t 
er (der S c h e i d e b r i e f ) gesch r i eben u. in m e i n e r G e g e n w a r t i s t er un te rze ichne t w o r d e n . 
A b e r der spätere Beauf t rag te b rauch t n i c h t z u e rk l ä ren : In me ine r G e g e n w a r t is t er 
gesch r i eben u. in m e i n e r G e g e n w a r t i s t e r un te rze ichne t w o r d e n ; v i e l m e h r erklär t e r : 
I c h b in e in Beauf t rag ter de r G e r i c h t s b e h ö r d e y n m a n-^v. || G i t 4 , 1 : W e n n j e m a n d 
se iner F rau e inen Sche ideb r i e f s e n d e t u . dann d e n Beauf t rag ten n ^ ® e inhol t o d e r einen 
andren Beauf t rag ten i h m n a c h s c h i c k t u . z u i h m s a g t : „ D e r Scheidebr ief , den i c h dir 
g e g e b e n habe , i s t n i c h t i g " , s iehe , s o is t er n i ch t ig . K a m er (de r E h e m a n n ) früher bei 
se iner F rau an (a l s de r m i t de r Ü b e r b r i n g u n g d e s Sche idebr i e f s Beauf t r ag t e ) ode r 
sandte e r e inen ( zwe i t en ) Beauf t rag ten an s ie m i t der E r k l ä r u n g : „ D e r Scheidebr ief , 
d e n i c h an d ich a b g e s a n d t h a b e , ist n i ch t ig" , s iehe , s o i s t er n ich t ig . A b e r w e n n der 
Sche ideb r i e f s c h o n in ihre H a n d g e l a n g t w a r , s o k a n n er ihn n ich t m e h r für n ich t ig 
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erklären. II Qid 4 1 a : W o h e r läß t s i ch d ie B e v o l l m ä c h t i g u n g rm-kv (be i de r V e r l o b u n g ) 
e r w e i s e n ? W e i l d ie B a r s a g t : nfewi (in nnhvi D t 2 4 , 1 ) lehrt , d a ß er (der E h e m a n n ) 
einen B e v o l l m ä c h t i g t e n r r V » e rnennen darf; n n V o i D t 2 4 , 1 lehr t , d a ß sie (d ie zu ent
lassende Ehefrau) e inen B e v o l l m ä c h t i g t e n e rnennen darf. (n*sw und das o h n e D a g e s c h 
ge l e sene nnbwi wi rd n i ch t = „en t l a s sen du rch Sche idebr ie f" , sonde rn = „ e i n e n B e v o l l 
mäch t ig t en en t senden" gedeu te t . ) nhvi u . n n i o n „ u n d " e r sende t , „ u n d " s ie s ende t 
lehrt, d a ß der B e v o l l m ä c h t i g t e ( w i e d e r u m ) e inen B e v o l l m ä c h t i g t e n e rnennen dar f (das i 
= „ u n d " ha t e insch l i eßende B e d e u t u n g ) . D a m i t ha t m a n (den B e w e i s für d ie B e v o l l 
m ä c h t i g u n g ) b e i d e n E h e s c h e i d u n g e n g e f u n d e n ; w o h e r (de r B e w e i s ) b e i den V e r l ö b 
n i s s e n ? . . . D i e Schr i f t s ag t D t 2 4 , 2 : „ U n d s ie z ieht aus u . w i r d e i n e m andren M a n n 
zu te i l " ; sie (die Schr i f t ) ve rg l e i ch t die V e r e h e l i c h u n g d e m A u s z i e h e n (der E h e s c h e i d u n g ) : 
w i e m a n bei de r E h e s c h e i d u n g e inen B e v o l l m ä c h t i g t e n e rnennen darf, s o dar f m a n 
auch be i de r V e r e h e l i c h u n g einen B e v o l l m ä c h t i g t e n ernennen. 

c. Der mit dem Vorbeteramt Betraute i w x rpbiy. 
B e r a k h 5 , 5 : W e n n j e m a n d b e t e t u. s i ch dabe i irrt, s o ist das ein s c h l i m m e s V o r 

ze ichen für i h n ; u. w e n n e s der G e m e i n d e b e v o l l m ä c h t i g t e (der V o r b e t e r ) ist, s o ist es 
ein s c h l i m m e s V o r z e i c h e n für se ine A u f t r a g g e b e r ; denn der B e v o l l m ä c h t i g t e e ines 
M e n s c h e n i s t w i e d ieser se lbs t . 

d. Der vom Gerichtshof mit einer Aufgabe Betraute "pn ma mbvp. 
Git 3 , 6 8. bei b. || J o m a 1 ,5 : D i e Ä l t e s t e n d e s Ge r i ch t sho fe s ( d e s g r o ß e n Syned r iums) 

übe rgaben ihn (den Hohenpr ies te r v o r d e m V e r s ö h n u n g s t a g e ) den Ä l t e s t e n de r Pr ies ter
schaft . M a n führte ihn in den Sö l l e r der Fami l i e A b t i n a s h inauf (d ie du rch ihre gu t e 
Zubere i tung d e s R ä u c h e r w e r k s b e r ü h m t w a r J o m a 3 , 1 1 ) . M a n b e s c h w u r ihn, v e r a b 
sch iede te s i ch u. g i n g v o n dannen ; u . z w a r s ag t e m a n zu i h m : M e i n Her r Hoherpr ies te r , 
w i r sind B e v o l l m ä c h t i g t e d e s Ger i ch t shofes , u. du bis t unser B e v o l l m ä c h t i g t e r u. B e 
v o l l m ä c h t i g t e r d e s G e r i c h t s h o f e s ; w i r b e s c h w ö r e n d ich bei d e m , der se inen N a m e n in 
d i e sem Hause ( T e m p e l ) w o h n e n läßt , d a ß du n ich t s änders t an a l le d e m , w a s w i r dir 
(betreffs d e s R i tu s de s V e r s ö h n u n g s t a g e s ) g e s a g t haben . 

e. Von Gott Beauftragte oder Bevollmächtigte. 
« . M o s e . B M 8 6 1 ' : R a b J c h u d a ( t 2 9 9 ) hat gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : A l l e s , 

w a s A b r a h a m den Diens t enge ln se lbs t ge tan hat, das hat a u c h G o t t se inen ( A b r a h a m s ) 
Kindern s e l b s t getan, u. a l les , w a s A b r a h a m durch e inen Beauf t rag ten m i w ge tan hat , 
das ha t auch G o t t se inen Kindern durch e inen Beauf t rag ten ge tan . A b r a h a m l i e f zu 
d e n R inde rn G n 1 8 , 7 , u. Nu 1 1 , 3 1 he iß t e s : Ein W i n d brach h e r v o r v o n J a h v e her u . 
trieb W a c h t e l n v o m M e e r herüber . A b r a h a m n a h m D i c k m i l c h u . s ü ß e M i l c h G n 1 8 , 8 , 
u. E x 1 6 , 4 : S iehe , i c h w i l l au f euch B r o t v o m H i m m e l r egnen lassen . Fe rne r : A b r a h a m 
s tand v o r ihnen unter d e m B a u m G n 18, 8, u. E x 17, 6 : Siehe, ich ( J a h v e ) s t ehe dor t 
v o r dir au f d e m F e l s e n a m H o r e b . A b r a h a m g i n g mi t ihnen, ihnen das G e l e i t z u g e b e n 
Gn 1 8 , 1 6 , u. E x 1 3 , 2 1 : J ahve z o g v o r ihnen he r a m T a g e in e iner Wolk jensäu le . ( A b e r ) 
e s m ö g e e t w a s W a s s e r g e h o l t w e r d e n G n 1 8 , 4 ( A b r a h a m ho l t e es a l so n i ch t se lbs t ) , u . 
E x 1 7 , 6 : D u ( M o s e a ls G o t t e s Beauf t ragter ) so l l s t an den F e l s e n s c h l a g e n u. W a s s e r 
w i r d aus i h m he rvo rgehen u. das V o l k w i r d t r inken. \\ ß. E l i a s , E l i s a u . E z e c h i e l . 
Mid r P s 78 § 5 ( 1 7 3 b ) : R . A c h a (um 3 2 0 ) ha t i m N a m e n des R . Jona than ( l i e s : J o c h a n a n , 
t 2 7 9 ) g e s a g t : Dre i Sch lüsse l g ib t e s , d ie Go t t k e i n e m Beauf t rag ten r r^w übe rg ib t : 
de r Sch lüsse l de s Mut t e r s choßes , s. G n 2 9 , 3 1 , de r Sch lüsse l zu d e n Gräbe rn be i der 
W i e d e r b e l e b u n g de r T o t e n , s. Ez 3 7 , 1 3 , u . de r Sch lüs se l zu den R e g e n g ü s s e n , s. D t 2 8 , 1 2 . 
Und w e n n G o t t wi l l , g i b t er sie den G e r e c h t e n . D e n zu einer Unfruch tbaren ü b e r g a b 
er d e m El isa , s. 2 K g 4 , 1 6 u. 17 . D e n der W i e d e r b e l e b u n g der T o t e n übe rgab er d e m 
El ias be i d e m S o h n (der W i t w e ) v o n Carpath, s. 1 K g 17, 21 u. 2 3 , u . (be i der W i e d e r 
b e l e b u n g ) d e s S o h n e s der Sunamiter in du rch El isa , s. 2 K g 4 , 3 4 u. 3 6 , u . d e m E z e c h i e l 
im T a l e Dura , s. Ez 3 7 , 1 u. 9. U n d d e n Sch lüs se l zu den R e g e n g ü s s e n (übe rgab er) d e m 
Elias, s. 1 K g 17 ,1 u. 1 8 , 1 . — Hierzu v g l . d ie Pa ra l l e l e TaJan 2 a be i M t 6 , 2 6 S . 4 3 7 Nr. 3. || 
Sanh 1 1 3 a : E s sprach El ias der T isb i te v o n den Be i sa s sen G i l eads : S o w a h r J ahve , der 
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G o t t Israels , l eb t , e s so l l w e d e r T a u n o c h R e g e n sein u s w . 1 K g 1 7 , 1 . E r bat u m Er

b a r m e n , u . m a n g a b i h m den Sch lüs se l de s R e g e n s , u . er m a c h t e s i ch au f u. g i n g d a v o n . . . . 

U n d e s b e g a b s i c h n a c h d iesen D i n g e n , d a ß de r Sohn der Frau e rk rank te u s w . 1 K g 1 7 , 1 7 . 

D a b a t er u m Erba rmen , d a ß m a n i h m d e n Sch lüs se l zur W i e d e r b e l e b u n g d e r T o t e n 

g e b e n m ö c h t e . M a n sp rach zu i h m : D r e i Sch lüs se l s ind k e i n e m Beauf t rag ten rrhv über

g e b e n w o r d e n , d e r der Gebärer in (der E m p f ä n g n i s ) , der de r R e g e n g ü s s e u . der der 

W i e d e r b e l e b u n g d e r T o t e n ; m a n w ü r d e (nun) s a g e n : Z w e i s ind in de r H a n d d e s Schüle rs 

u . e iner in de r H a n d des Mei s t e r s ( G o t t e s ) ; b r i n g e (desha lb ) j e n e n (zu den R e g e n g ü s s e n ) 

u . n i m m diesen (zur W i e d e r b e l e b u n g der T o t e n ) in E m p f a n g . D a s is t e s , w a s ge sch r i eben 

s teh t 1 K g 1 8 , 1 : G e h hin, z e i g e d i c h d e m A h a b , u . i c h (Got t , a l so n i ch t E l ias ) w i l l 

R e g e n g e b e n . || y. D e r P r i e s t e r g i l t be i der Opferdarbr ingung a l s G o t t e s u . n ich t a ls 

de r G e m e i n d e Beauf t rag ter . Q id 2 3 b : R a b Huna b . J e hoschua* ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : 

Siehe, d ie Pr ies te r s ind ( w ä h r e n d der Opfe rhand lung) B e v o l l m ä c h t i g t e (Ver t re te r ) d e s 

A l l b a r m h e r z i g e n saon-n « n « i » ; denn w e n n du m e i n e n wo l l t e s t , d a ß sie unsre B e v o l l 

m ä c h t i g t e i T n T T V C se ien , w ü r d e e s da n ich t e t w a s g e b e n , w a s w i r n ich t tun dürfen, 

w ä h r e n d j e n e e s tun d ü r f e n ? ( D e r Beauf t rag te k a n n n a t u r g e m ä ß nur das tun, w a s 

se in A u f t r a g g e b e r tun dar f ; da nun d ie n ich tpr ies te r l ichen Israeli ten n i ch t opfe rn dürfen, 

s o dürfte a u c h d e r Priester , fal ls er Beauf t rag ter der "Gemeinde w ä r e , n i ch t o p f e r n ; 

daraus fo lg t , d a ß die opfe rnden Pr ies te r nur beauf t rag te Ver t re te r G o t t e s sein können . ) — 

D a s s e l b e J o m a 1 9 a ; v g l . a u c h N e d 35 b . 

f. Ausdrücklich wird als siur; bis irnbis" = anoavoXog *Irtoov bezeichnet, 

bezw. bezeichnet sich selbst Petrus in der Legende Beth ha-Midr 5, f>0, 

s. bei Mt 1 0 , 2 33 S. 530 Nr. 2 ; ebenda heißen auch die übrigen Jünger 

„seine (Jesu) Apostel" rrobis\ 

1 , 1 6 : A u s g e s o n d e r t . 

ä<pcoQiafievog dem Sinne nach = isnpis, vgl. J e r l , 5 ?pni£!j?n, Targ: 

•^3531 „ich habe dich bestimmt", der Etymologie nach = lär.e oder Vjn? 

„abgesondert, ausgesondert". 

L v 2 ö , 2 6 : Ih r so l l t m i r hei l ig D-ti-i;? se in , denn he i l ig b in ich , J ahve , u . i ch 

sonder te e u c h aus V-nas ; v o n d e n V ö l k e r n , daß ihr m i r gehör te t . — L X X : xct saea&e 

(toi clyiot, ort iyia äyiög ei/ui xvgiog 6 9eog vfiiäv, 6 dcpoQiactg v/itte ano iiüvTiav xtav 

idyuiv, elpai (JLOI. — T a r g O n k : Ihr s o l l t v o r m i r he i l ig " « ? ' * " se in , denn he i l ig »*np_ 

bin i ch , u . ich s o n d e r t e euch aus T - B - E K I v o n den V ö l k e r n , d a ß ihr v o r mir dientet . — 

Jerusch I : Ihr so l l t v o r mi r hei l ig se in , denn- he i l ig bin ich , J a h v e , der i ch e u c h er

w ä h l e t und e u c h a b g e s o n d e r t habe "par-« r - s r e » : •pra r—na-: v o n den V ö l k e r n , daß ihr 

v o r m i r d iente t . — S L v 20 , 2 6 ( 3 7 4 a ) : „ Ih r s o l l t m i r he i l ig sein, denn i ch b in he i l ig" 

L v 2 0 , 2 6 ; w i e i ch he i l ig bin, so sol l t ihr he i l ig s e i n ; w i e i ch a b g e s o n d e r t r i - c bin, s o 

so l l t ihr a b g e s o n d e r t wv.iz sein. „ U n d i c h sonder t e e u c h aus v o n d e n V ö l k e r n , d a ß ihr 

m i r gehör t e t " L v 20 , 2 6 ; w e n n ihr v o n den V ö l k e r n abgesonde r t seid DVJTSIS , s iehe , s o 

g e h ö r t ihr mir ( m e i n e m N a m e n ) ; u . w e n n n ich t , s iehe , s o gehö r t ihr d e m Nebukadneca r , 

d e m K ö n i g v o n B a b e l , u . se inen G e n o s s e n . — V g l . S L v 1 9 , 2 ( 3 4 2 a ) u . L v R 2 4 ( 1 2 2 d ) . || 

J e s 56 , 3 : „ N i c h t s a g e der F r e m d g e b o r e n e , der s ich an Jahve a n g e s c h l o s s e n hat, a l s o : 

A b s o n d e r n w i r d m i c h g e w i ß l i c h fc-ian J a h v e v o n se inem V o l k . " — L X X : (irj 

teyiim 6 äXXoyevqg 6 ngoaxelpsvos ngog XVQIOV ceyooiet (*e « p « xvoiog und tov Xaov 

avtov. — T a r g : N i c h t s a g e de r Sohn der V ö l k e r , der z u m V o l k e J a h v e s h inzugetan ist, 

a l s o : A b s o n d e r n w i r d m i c h g e w i ß l i c h *::<D-E* S » I E S J a h v e v o n s e i n e m V o l k . 

1 , 1 ® : F ü r das E v a n g e l i u m G o t t e s . 

1. tvccYYehov bedeutet bei den L X X a. „Lohn für gute Botschaft" 

2 Sm 4 , 1 0 ; 1 8 , 2 2 ; ß. „gute Botschaft" selbst, so nur 2 Sm 18, 2 5 : W e n n 

er (der Bote) allein ist, sind gute Botschaften evayytXia in seinem 
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Mund. — Das hebr. Äquivalent ist irres (aram. str-nra oder snioa, 

xr^os). Dieses bedeutet « . allgemein „Botschaft"» u. kann deshalb 

auch da gebraucht werden, wo es sich um eine schlimme Botschaft 

handelt; b dann ß. speziell, u. so meist, „gute Botschaft", c Letztere 

heißt genauer nyb rniea, aram. xa-j soioa, (xnaa) xaa xrnioa.d Gegen

satz: n?7 fr̂ vi"? = böse, schlimme Botschaft; aram. aspa xrnitoa.« 

c . 2 S m 18, 2 0 : n ; i a s - s „ M a n n für e ine Botschaf t* = B o t e . || T a r g ' 2 S m 4 , 1 0 : 
U m ihm ein G e s c h e n k zu g e b e n für se ine Bo t scha f t nrrr 'sa . 

b. G n R 81 ( 5 2 b ) : W ä h r e n d ( J a k o b ) n o c h die T raue r u m D e b o r a ( R e b e k k a s A m m e 
G n 35 , 8 ) b e o b a c h t e t e , k a m ihm die (Trauer - )Botschaf t «cmica, d a ß se ine Mut te r g e 
s torben sei . || Mid r K L 1, 5 ( 5 2 a ) : E s k a m e ine Bo t scha f t u. m e l d e t e r^ioai m i » a , d a ß 
(der Kaise r ) N e r o ges to rben sei. || T a r g Hi 3 , 2 6 : I ch hat te n o c h k e i n e n Fr i eden ge funden 
w e g e n der Bo t scha f t srr'oa's betreffs der R i n d e r u . Esel innen, u . i ch w a r n o c h n ich t 
be ruh ig t w e g e n der Bo t scha f t betreffs d e s Brandes , u . i ch hat te m i c h n o c h n ich t erhol t 
v o n der Bo t scha f t betreffs d e r K a m e l e — d a k a m die E r r e g u n g w e g e n der (Trauer-) 
Bo t scha f t sp-iica<3 betreffs der Kinder . 

C. 2 S m 18, 2 5 : D e r K ö n i g sp rach : W e n n er (der B o t e ) a l ie in ist , ist e ine (gu te ) 
Bo t scha f t rn^fca in se inem M u n d . II T a r g z. St. e b e n s o m i t b l o ß e m spi/ioa. 

d. B e r a k h 9 , 2 : Ü b e r R e g e n u. gu t e Bo t scha f t en r i a ; a r-i-i-a s ag t m a n (a ls L o b 
s p r u c h ) : „ G e p r i e s e n se i der G ü t i g e u. G u t e s E r w e i s e n d e ! " U n d über d ie s c h l i m m e n 
Bot scha f t en riv^rl p- iv ia ( so der b T , w ä h r e n d die M i s c h n a a u s g a b e n l e s en Pis in Pia»*««? 
die s c h l i m m e n Nachr ich ten ) sag t m a n : „ G e p r i e s e n sei der wahrhaf t ige R ich t e r ! " — 
D e r l . T e i l d ieser M i s c h n a wi rd zit iert z B G n R 13 ( 1 0 b ) . || 2 S m 1 8 , 2 7 : Z u gu t e r B o t 
schaf t na"j rpioa k o m m t er. || T a r g 2 S m 18, 2 7 : U n d auch gu te Bo t scha f t »aa snioa 
wird er b r ingen . || R H 1 9 8 : R a b T o b i b . M a t t e n a (um 3 0 0 ? ) e r w i d e r t e : A m 2 8 . d e s M o n a t s 
( A d a r ) k a m d e n Juden die gu te B o t s c h a f t xrais s p v r a , d a ß s ie n i ch t v o n der T o r a 
zu w e i c h e n b rauch ten . — D i e s e r Satz s t a m m t aus M ° g TaSan 12 . | | M i d r K L 1, 5 ( 5 2 a ) 
s ag t R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) z u m Ka i se r Y e s p a s i a n : E ine gu te Bo t scha f t 
i s t dir überbrach t w o r d e n p-'waP-'s «rat: «r-^ivz. — In der Para l l e l s te l l e Gi t 56 b : E i n e 
gute Nachr i ch t ist dir g e k o m m e n - p K - P S naie rtywv. 

e. B c r a k h 9 b s. o b e n bei d. || T a r g K L 1, 2 : A l s das V o l k , das H a u s Israel , d iese b ö s e 
Bo t scha f t s sra KP->-»3 (d ie die Kundschaf te r ü b e r das Land Israel tiberbrachten) hör te , 
' . . . e rhoben s ie ihre S t i m m e u. wein ten . 

2. Das zu svayyähov gehörende Verbum svayyekt'&a&ai (sehr selten 

evayysh'friv, s. L X X 1 Sm 31 , 9; 2 Sm 18 ,19 u. im N T Offb 1 0 , 7 ; 14, 6) 

entspricht dem alttest. -itoa. Dieses Verbum ntoa (aram. iisa oder -isa) 

bedeutet «• allgemein: „eine Botschaft überbringen" a (daher auch bei 

Unglücksbotschaften gebraucht)b u. ß. speziell (u. so meist): „eine gute 

Botschaft überbringen",c wofür voller u. bestimmter gesagt wird: liaa 

aia oder naia s-nifca lisa.d — W i e svayyeXi&a&cii transitiv mit dem 

Akkusativ der Person, der die Botschaft gilt, konstruiert werden kann 

(s. Lk 3 , 1 8 ; Apg 8 , 2 5 . 4 0 ; 1 3 , 3 2 ; 1 4 , 1 5 . 2 1 ; 1 6 , 1 0 ; Gal 1 ,9 ; 1 Petr 1,12), 

so auch dem entspricht dann die Konstruktion beider Verben mit 

persönlichem Subjekt im Passivum.f 

a. T a r g 1 S m 1 1 , 1 2 : W e r is t der , de r d ie Bo t scha f t g e b r a c h t ha t (isa>? -r = der 
v e r k ü n d i g t hat ) , s a g e n d : N i c h t g e e i g n e t is t Saul , übe r uns K ö n i g zu s e i n ? || T a r g 2 S m 
1 8 , 2 0 : J o a b sp rach z u i h m : D u b i s t ke in gee igne te r Mann , an d i e s e m T a g e eine Bo t 
schaft zu übe rb r ingen N^SSV ; du m a g s t an e i n e m andren T a g e B o t s c h a f t überbr ingen 
" ^ P , abe r an d i e s e m T a g e sol ls t du n ich t B o t s c h a f t überbr ingen I S S P . || P s 4 0 , 1 0 : 
I ch h a b e G e r e c h t i g k e i t v e r k ü n d e t *P*V?3 in g r o ß e r V e r s a m m l u n g . — T a r g : I c h h a b e 
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G e r e c h t i g k e i t v e r k ü n d e t r m f c j in d e r g r o ß e n G e m e i n d e . || T a r g P s 6 8 , 1 2 : J a h v e g a b 
die W o r t e d e r T o r a s e i n e m V o l k , abe r M o s e u . A h r o n ve rkünde ten y 3 « ? a * das W o r t 
Go t t e s d e m g r o ß e n H e e r Israels . 

b. 1 S m 4 , 1 7 : D a an twor t e t e der Ü b e r b r i n g e r de r Bo t scha f t • » « = ' ? " u. s p r a c h : Is rael 
floh v o r d e n Phi l is tern, u . a u c h e ine g r o ß e N i e d e r l a g e g e s c h a h i m V o l k , u . a u c h de ine 
be iden S ö h n e s ind tot , Chophni u. P i n e c h a s , u . d ie Go t t e s l ade w u r d e geraubt . — T a r g : 
U n d e s an twor te te der , w e l c h e r die B o t s c h a f t überbrach t "fea1?*. u s w . |l T a r g Je rusch I 
G n 4 1 , 26 f.: D i e s i eben s c h ö n e n K ü h e — s i eben Jahre v e r k ü n d e n die vV?? '? , u . d ie 
s i eben s c h ö n e n Ä h r e n — d iese s i eben Jahre v e r k ü n d e n d ie ftka.»; e i n T r a u m is t d ies . 
(Hier ->sa b e i gu te r Bo t scha f t . ) U n d die s i eben m a g e r e n u . h ä ß l i c h e n K ü h e , die nach 
ihnen heraufs t iegen — s ieben andre Jahre v e r k ü n d e n die y ^ v e , u . d ie s i eben k ü m m e r 
l i chen , v o m O s t w i n d get roffenen Ä h r e n , d ie v e r k ü n d e n 'ftisa'? s o , d a ß s i eben Hunge r 
j ah re sein w e r d e n . (Hier i s a b e i s c h l i m m e r Bo t scha f t . ) 

C. N a h 2 , 1 : S iehe , auf den B e r g e n die F ü ß e e ines , de r (gu te ) B o t s c h a f t überbr ingt 
l o a * ( übe r N i n i v e s Fa l l ) , der F r i eden ve rkünde t . — T a r g e b e n s o m i t b l o ß e m 
**?a*. | | P s 6 8 , 1 2 : D e r Her r g a b K u n d e ; de r Ve rkünd ige r innen ( f roher ) Bo t scha f t en 
pinfcaan w a r ein g r o ß e s Heer . — D i e Ü b e r s e t z u n g des T a r g u m s z . St. s. o b e n be i a. || 
2 S m 1 8 , 2 6 : S iehe , ein M a n n k o m m t al le in he rge l au fen ! U n d der K ö n i g s p r a c h : A u c h 
d iese r i s t einer, de r (gu te ) Bo t scha f t b r ing t ligai?. — T a r g e b e n s o m i t b l o ß e m -»?ai?. || 
J e s 4 1 , 2 7 : A l s e rs ter ( sag te i c h e s ) Zion an — s iehe , s iehe, da is t e s n u n ! u. Jeru
s a l e m g a b i c h V e r k ü n d i g e r (gu te r ) B o t s c h a f t ->-sa>? (Sing, k o l l e k t i v i s c h g e m e i n t ) . — T a r g : 
D i e W o r t e d e s T r o s t e s , die die P rophe t en v o r d e m über Zion g e w e i s s a g t haben , s iehe , 
s i e s ind eingetroffen, u . Je rusa lem w e r d e i c h e inen V e r k ü n d i g e r ( f roher) Bo t scha f t l o a « 
g e b e n . || T a r g J e rusch I Gn 2 1 , 7 : W i e g l a u b w ü r d i g war d o c h der V e r k ü n d i g e r (guter ) 
Bo t scha f t , d e r d e m A b r a h a m die (gu te ) B o t s c h a f t b r a c h t e i san K?batt u . s p r a c h : „Sara 
w i r d dere ins t K i n d e r säugen . " || P e s 3 b , 4 1 : J o c h a n a n aus G h i q q o q ( u m 200 , s. be i J o b 6 , 9 
S . 4 7 8 F u ß n o t e 1) g i n g auf die Dör fe r h inaus . A l s e r ( zu rück- )kam, s ag t e m a n zu i h m : 
I s t der W e i z e n g u t g e r a t e n ? Er an twor te te i h n e n : D i e Gers te is t gu t gera ten . (Daraus 
so l l t e m a n en tnehmen , daß über d e n W e i z e n n ich t s G u t e s zu s a g e n sei . ) M a n sag te 
z u i h m : G e h h inaus u. b r inge die ( g u t e ) B o t s c h a f t "vsa den P f e r d e n u . E s e l n ; denn e s 
s t eh t g e s c h r i e b e n : D i e Gers t e und das St roh für d ie P fe rde u. Re i t t i e re 1 K g 5, 8. || 
W e i t e r e Be i sp i e l e s. in A n m . e, ferner T a r g Je rusch I G n 4 1 , 2 6 o b e n in A n m . b; So ta 9 , 6 
u . Sota 1 1 » be i L k 2 , 2 5 S. 136 o b e n . 

d. S D t 3 2 , 4 § 307 ( 1 3 3 « ) : D u has t m i r eine g u t e Bo t scha f t g e b r a c h t rrnfca "srnsa 
rtaits, m o r g e n w i r d m e i n T e i l be i d iesen in de r zukünf t igen W e l t se in ( s . d ie g a n z e 
S te l l e be i L k 2 3 , 4 3 S. 2 6 4 ) . || N u R 14 ( 1 7 3 d ) : V i e l e s Studieren is t E r m ü d u n g des L e i b e s 
-loa P?:»«; Q o h 1 2 , 1 2 . W e n n du d ich v i e l b e m ü h s t mi t d e m Studieren de r W o r t e 
d e r Ge lehr ten , s o v e r k ü n d e t dir G o t t g u t e Bo t scha f t en niaio rrniwa - p o a * — so deute 
•^a Q o h 1 2 , 1 2 . | | Chu l 8 7 a s a g t ein Sadduzäer (Häre t ike r ) z u m Pa t r i a rchen J e h u d a I . 
( t 2 1 7 ? ) : R a b b i , i c h b r inge dir gu t e Bo t scha f t *JK Piaita i » a » . || M i d r K L 1, 5 ( 5 2 ° ) 
KMia smiwa riiwsmK s. be i Nr . 1, d. || 1 K g 1 , 4 2 : K o m m herein, denn du b is t ein w a c k e r e r 
M a n n u . w i r s t g u t e B o t s c h a f t b r ingen i bap aitsi. T a r g : isarn aui . || T a r g Je rusch I 
G n 4 9 , 2 1 : Naphta l i , e in s chne l l e r B o t e , g l e i c h t der Hinde , die übe r Bergsp i t zen eilt, 
er, der g u t e Bo t scha f t en überbr ingt lau -p-ioa iwa». — V g l . T a r g Je rusch H G n 4 9 , 2 1 . || 
J e s 5 2 , 7 : D e r gu t e Bo t scha f t b r ing t airs nwaö; T a r g : au i s a < 3 . 

e. 1 S m 3 1 , 9 : Sie s c h l u g e n se inen (Sauls) K o p f ab u. z o g e n se ine Waf fen rüs tung ab 
u . sandten ( s ie ) i m L a n d e der Phi l i s ter he rum, u m (f rohe) Bo t scha f t zu b r i n g e n i h r em 
G ö t z e n t e m p e l u . d e m V o l k D5»n p» i nrvasj» p^a "raab. — T a r g : P ? I -pr:P:i5>ö r^a K ^ a j ? 
K>$?. || 2 S m 1 8 , 1 9 : Achi raa iac , de r S o h n C a d o q s , s p r a c h : I ch w i l l d o c h laufen u. d e m 
K ö n i g die B o t s c h a f t überbr ingen -pari P « n ^ a s i . T a r g : « s^» P* i s a s i . | | Jes 6 1 , 1 : 
U m ( f rohe) B o t s c h a f t z u b r i n g e n den E l e n d e n nr.w'-raab. T a r g : «japia? *nfcaV. || G n R 30 
( 1 8 b ) : R . Judan ( u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n d e s R . A b b ä b . Kahana ( u m 3loY g e s a g t : Und 
d u w i r s t in F r i eden e ingehen zu de inen V ä t e r n G n 1 5 , 1 5 ; dami t ha t e r i h m ( d e m A b r a 
h a m ) die f rohe B o t s c h a f t g e b r a c h t d a ß se in V a t e r An te i l h a b e n w e r d e an der zu-
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künft igen W e l t . || T a n c h niaw 6 4 b : A b r a h a m sprach v o r G o t t : He r r de r W e l t , be i a l le
d e m , w a s i c h an gu t en W e r k e n in d ieser W e l t z u s a m m e n g e b r a c h t habe , so l l i ch zu 
meinen Vä te rn g e h e n G n 1 5 , 1 5 ? D a b r a c h t e i h m G o t t d ie f rohe Bo t scha f t w o a : B e i 
de inem L e b e n ! D e i n Va te r ha t B u ß e ge t an (u. ha t desha lb te i l an d e r zukünf t igen 
W e l t ) . — Para l l e l en s. be i L k 2 2 , 31 S. 2 5 8 A n m . c. | | B M 8 6 b : W e r w a r e n j e n e drei 
Männer (be i A b r a h a m G n 1 8 ) ? M i k h a ö l , Gabr i e l u. Raphae l . Mikhaö l , de r g e k o m m e n 

war, u m Sara d ie f rohe Bo t scha f t zu b r ingen m w PK ̂ vab ( s . G n 1 8 , 1 0 ) — D i e ganze 

Ste l le be i L k 1,19 S. 96 A n m . i A b s a t z 2 . — Ferne r s. S D t 3 2 , 4 u . N u R 14 o b e n in A n m . d . 
f. Z u m p a s s i v e n evayyeMZeo&ai s. L X X 2 S m l 8 , 3 1 : evayyeXio&iJToo 6 XVQIOS 

fiov 6 ßaaiXevs = „ m e i n e m Herrn K ö n i g w e r d e die f rohe B o t s c h a f t übe rb rach t " o d e r : 
„ m e i n Her r K ö n i g e m p f a n g e die f rohe Bo t scha f t . " — L X X J o e l 2 , 3 2 ( = 3, 5 hebr . ) , w o 
D^T^.sa?. tibersetzt ist mi t xai evayyeXiCöfievoi = d ie , denen die g u t e Bo t scha f t über
b rach t w u r d e . I m N T s. M t 1 1 , 5 ; L k 7 , 2 2 : H e b r 4 , 2 . 6 ; 1 Pe t r 4 , 6 . | | Z u m P a s s i v u m v o n 
ifea s. 2 S m 18, 3 1 : ^* .n •»a'n̂ c itosn';; T a r g : «a^a laisn. isarr. = m e i n e m Her rn K ö n i g 
w e r d e d ie f rohe Bo t scha f t überbracht . || T a r g J e rusch I G n 2 2 , 5 : W i r w o l l e n uns dorthin 
b e g e b e n , u m zu prüfen, o b s ich erfül len wird , w a s m i r a l s gu t e Bo t scha f t v e r k ü n d i g t 
w o r d e n is t P-^waPK-r na. || T a r g Ruth 1, 6 : D a m a c h t e sie . . . s i ch au f u. keh r t e aus 
d e m Gef i lde M o a b zurück , w e i l ihr i m Gef i lde M o a b durch den M u n d e ines E n g e l s die 
f rohe Bo t scha f t v e r k ü n d i g t w o r d e n w a r piwap«. . . . | | T a r g K L 1, 2 : A l s das V o l k , das 
H a u s Israel , d ie s c h l i m m e Bo t scha f t hör te , die ihnen über das Land I s rae l g e b r a c h t 
w o r d e n w a r i i»ap«-t . || G n R 47 ( 2 9 c ) : R . N e c h e m j a (um 150) s a g t e : K o n n t e ihr (der 
Sara) denn s c h o n die frohe Bo t scha f t betreffs de r Mut t e rmi l ch g e b r a c h t w e r d e n nnvana 
a^na, da s ie b i s j e t z t n o c h n ich t s c h w a n g e r w a r ? || P e s i q R 4 2 ( 1 7 8 a ) : Sofo r t w u r d e ( d e m 
A b r a h a m ) die f rohe Botschaf t betreffs N a c h k o m m e n s c h a f t v e r k ü n d i g t n^aaa loana. || 
Midr K L 1,5 s. oben in Nr . 1, d. || T a n c h B maw § 15 ( 5 a ) : Unse r V a t e r A b r a h a m ist n ich t 
ges to rben , b e v o r ihm die f rohe Bo t scha f t v o m Verha l t en se ines V a t e r s T e r a c h g e b r a c h t 
w u r d e iwaraio ts, d a ß er B u ß e getan habe . || p S c h ° q 3, 47 c , 6 2 : I m N a m e n d e s R . M e l r 
(um 150) i s t ge l eh r t w o r d e n : W e r a m L a n d e Israel haftet (dauernd darin w o h n t ) u. 
d ie he i l ige Sprache r ede t u. se ine F r ü c h t e in Re inhe i t gen i eß t u. d a s Sch e ma< m o r g e n s 
u. abends rezi t ier t : d e m sei die f rohe Bo t scha f t g e b r a c h t isüaa ttn*, d a ß er ein S o h n 
der zukünf t igen W e l t ist . — D i e Para l le l s te l le p S c h a b 1, 3 C , 2 3 : D e r dar f s i ch ve r s i che r t 
hal ten ife nuana, d aß er d e m L e b e n de r zukünf t igen W e l t angehör t . — A n d e r s S D t 3 2 , 4 3 
§ 333 (140 b ) . ' | | p K e t h 12 , 3 5 a , 2 6 : E s e r g i n g eine H i m m e l s s t i m m e , d ie ihnen zur ief : W e r 
s ich n ich t l ä s s ig e r w i e s e n hat bei de r T r a u e r k l a g e u m Rabb i , d e m sei die f rohe B o t 
schaf t g e b r a c h t i«naa Kn<< in b e z u g au f das L e b e n der zukünf t igen W e l t ( näml i ch d a ß 
er daran te i lhaben w e r d e ) . — Para l le l s te l le p K i l 9, 3 2 b , 18. || p B c r a k h 5, 9 d , 2 5 : R . S c h e -
m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : W e n n du dein H e r z auf das G e b e t r ich tes t (an
däch t ig be tes t ) , so sei dir die f rohe Bo t scha f t g e b r a c h t - w a a snp, d a ß dein G e b e t 
erhör t ist . U n d w e l c h e n Schr i f tgrund g ib t es da fü r? „ R i c h t e s t d u ihr He rz , so l ausches t 
du mi t d e i n e m Ohr" ( s o der Mid r P s 1 0 , 1 7 ) . 1 R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : 
W e n n die L ippen des M e n s c h e n ( b e i m G e b e t ) die B e w e g u n g ( v o n se lbs t ) ausführen, 
dann sei i h m die f rohe B o t s c h a f t g e b r a c h t tv iaa Kn-<, d a ß sein G e b e t erhör t ist . W e l c h e n 
Schri f tgrund g i b t e s da fü r? Schafft er das S i c h b e w e g e n de r L ippen , (dann ist) F r i ede , 
Fr iede d e n Fe rnen u . den Nahen, spr icht J ahve , u. i ch w i l l ihn he i len ( s o der M i d r 
Jes 5 7 , 1 9 ) . — In der Para l le l s te l le L v R 16 ( 1 1 6 d ) statt iwiaa g e s a g t : maana = er darf 
vers icher t s e i n ; fe rner R . J e hoschuac b . N a c h m a n i statt R . S c h e m u e l b . N a c h m a n ; in der 
ed. V e n . 1545 ist de r T e x t v e r s t ü m m e l t . — In Mid r P s 108 § 1 ( 2 3 2 a ) nur der A u s s p r u c h 
des R . S c h c m u 6 l b . N a c h m a n , aber mi t v i e l en Zusä tzen . | | E x R 46 ( 1 0 1 b ) : M o s e fing an, 
s ich über d a s Z e r b r e c h e n . d e r Gese tzes ta fe ln zu g r ä m e n . G o t t sp rach zu i h m : G r ä m e 
dich n icht w e g e n der f rüheren Tafe ln , denn s ie enthie l ten nur d ie zehn G e b o t e ; aber 
die zwe i t en T a f e l n g e b e i ch dir s o , d a ß auf ihnen Ha lakho th , Mid ra sch (Fo r schung , 

, 1 N a c h P e s i q R 195 b A b b a SchaSul, u m 150 , A u t o r d ieser A u s f ü h r u n g ; v g l . T B ^ a k h 3 , 4 
( 6 ) ; B « r a k h 3 1 \ 
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A u s l e g u n g , Schr i f tdeu tung) u . A g g a d o t h (n i ch tha lakh i sche Schr i f t aus legungen) s i ch b e 

finden; das m e i n t H i l l , 6 : „ U n d d a ß e r d i r kund tä te d ie Gehe imn i s se d e r W e i s h e i t , 

d a ß s ie D o p p e l t e s en thä l t an w a h r e m W i s s e n " (näml ich die schr i f t l iche u. d ie münd

l i che To ra ) . U n d n ich t nur dies , s o n d e r n e s se i d i r a u c h d i e f rohe Bo t scha f t g e b r a c h t 

ioi3>3 nrn, d a ß i ch dir w e g e n de iner Sünden v e r z i e h e n habe , w i e es he iß t H i l l , 6 : 

D a e rkenne , d a ß G o t t dir de ine Schu ld nachs ieh t . || D e m "vsw? in d e n le tz ten Ste l len 

entspr icht das evtjyyeXcafisvog H e b r 4 , 2 u . das evayyeXur9ei( H e b r 4 , 6. 

3. Inhaltlich wird im N T mit svayys'Xiov bezeichnet die frohe Bot

schaft von der Verwirklichung des raessianischen Heils. Diese Froh

botschaft kann daher genannt werden cc. ein svayysXiov yIrj<fov XQIOTOV 

Mk 1,1 oder ein svccyyäXiov xov XQIOTOV Rom 1 5 , 1 9 ; 1 Kor 9 , 1 2 ; 2 Kor 

2 , 1 2 ; 9 , 1 3 ; 1 0 , 1 4 ; Gal 1,7; Phil 1 ,27; l T h e s s 3 , 2 , weil das messianische 

Heil verwirklicht ist durch Jesus, den Christus (Messias); ß. ein svccy

yähov xrjg ßctmlsictq M t 4 , 2 3 ; 9 , 3 5 ; 2 4 , 1 4 , weil mit dem Anbruch des 

messianischen Heils die Gottesherrschaft auf Erden erschienen ist; 

y. ein evctyyäXiov xrjg %ctQixog xov &sov Apg 2 0 , 2 4 oder ein evctyysXiov 

xrjg acüTrjQiag rjfiwv JEph 1,13 oder ein evctyyeXiov xrjg slqijvrjg Eph 6 , 1 5 , 

weil die Gnade Gottes in Christo u. unsre Rettung durch Christum u. 

der Friede zwischen Gott u. W e l t den einzigen Inhalt dieser Frohbot

schaft ausmachen. — Auch die alte Synagoge hat eine Frohbotschaft 

gekannt, die in engster Beziehung zur messianischen Zeit stand. Ihren 

Inhalt bildete die einstige Erlösung u. Freiheit Israels, der Friede u. 

das Heil, die in die W e l t kommen sollen; der Tag, an dem man Israel 

zurufen wird: Offenbart hat sich die Königsherrschaft Gottes, König 

geworden ist dein Gottla Als Überbringer dieser Freudenbotschaft wird 

gefeiert entweder der wiederkehrende Prophet E l i a s 0 oder der Messias.c 

Daß dieser Tag bald kommen möge, war Israels tägliches Gebet, d 

a. T a r g J e s 4 0 , 9 : A u f h o h e n B e r g s t e ige t e m p o r , ihr P rophe ten , d ie ihr Z ion f rohe 

Bo t scha f t b r ing t -p-s^ i * " ? ? ' ? ; e rhebet m i t M a c h t eure S t imme , d ie ihr Je rusa lem frohe 

Bo t scha f t b r ing t D ^ i - f e T^sas, e rhebe t ( s i e ) , fürchte t e u c h n icht , s a g e t den Städten 

des H a u s e s J u d a : Offenbart ha t s ich r i r V s p x d i e Kön igshe r r scha f t eu res G o t t e s ! || T a r g 

Jes 5 2 , 7 : W i e s c h ö n s ind auf den B e r g e n d e s Landes Israel d ie F ü ß e dessen , de r 

frohe B o t s c h a f t b r ing t ^saa, der F r i eden ve rkünde t , dessen , de r g u t e B o t s c h a f t b r ing t 

at£ is31?, d e r E r l ö s u n g •j^^nc ve rkünde t , zur G e m e i n d e Z ions s a g t : Offenbart ha t s i ch 

PS-^JPK d ie Kön igshe r r scha f t de ines G o t t e s ! || Fe rne r s . d ie S te l len in A n m . b u. c. 

b. T a r g J e rusch I N u 2 5 , 1 2 : S iehe , i c h s c h l i e ß e mi t ihm ( P i n e c h a s = El ias ) m e i n e n 

B u n d d e s F r i edens u. w i l l ihn z u m B o t e n d e s B u n d e s ( B u n d e s e n g e l M a l 3 , 1 ) m a c h e n , 

u . e r s o l l in E w i g k e i t a m L e b e n b l e iben , u m die f rohe Bo t scha f t v o n de r E r l ö s u n g z u 

br ingen KP-V*«} t o s ? ? * ? a m E n d e der T a g e . || P ° s i q 5 1 a : E s h e b t an m e i n L i e b e r ( = G o t t 

n a c h d e m M i d r ) u . spr icht zu m i r H L 2 , 1 0 . R . JAzarja (um 3 8 0 ) ha t g e s a g t : I s t denn 

n i ch t das A n h e b e n dasse lbe , w a s das Sprechen i s t ? 1 A b e r e s is t s o g e m e i n t : „ e r 

h e b t m i t m i r an" d u r c h El ias , u. „ e r spr icht zu mi r " durch d e n K ö n i g , den Mess ia s . 

U n d w a s s a g t er zu m i r ? „ M a c h e d i c h auf, m e i n e Freundin, m e i n e S c h ö n e ( = G e 

m e i n d e Is rae l ) , u . k o m m h e r ; denn s iehe , d e r W i n t e r i-rsr; (Qere) is t v e r g a n g e n " ( H L 

2 , 1 0 f . ) . D a m i t i s t d a s f rev le r i sche (zur Ze i t d e s R . 'Azar ja chr is t l ich g e w o r d e n e rö 

m i s c h e ) R e i c h geme in t , das die M e n s c h e n verführ t np*oa ( h a g g a d i s c h e D e u t u n g v o n 

ypon) , w i e e s h e i ß t : W e n n d ich dein Bruder , deiner Mut te r S o h n , ver führ t - P - C P D t 1 3 , 7 . 

1 D i e F a s s u n g dieser W o r t e a ls F r a g e dürfte al lein r icht ig s e i n ; anders ihre W i e d e r 
g a b e be i M t 4 , 1 7 S. 179 f. 
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Der R e g e n is t vo rbe i , ist vo rübe r " H L 2 , 1 1 ; dami t ist die K n e c h t s c h a f t g e m e i n t (d ie 
nun vo rübe r i s t ) . „ D i e B l u m e n sind e r sch ienen auf d e m L a n d e " H L 2 , 1 2 ; R . Elcazar 
( um 270) ha t g e s a g t : D a s s ind die v ie r S c h m i e d e (Sach 2 , 3 ) , n ä m l i c h El ias , der K ö n i g 
der Mess ias , M a l k i - C e d e q (der Hohepr i e s t e r der Mess iasze i t ) u. der Kr i egsgesa lb t e 
( = Mess ia s b . J o s e p h ; zu dieser D e u t u n g v o n Sach 2 , 3 s. N u R 14 be i M t 1,21 S. 70 o b e n ) . 
^Die Zei t d e s G e s a n g e s i -arn i s t h e r a n g e k o m m e n " H L 2 , 1 2 , h e r a n g e k o m m e n ist d ie 
Zeit der V o r h a u t (der H e i d e n v ö l k e r ) , d a ß s ie abgeschn i t t en w e r d e - " i r r s (Deu tung v o n 
^-•STH); h e r a n g e k o m m e n ist die Zei t de r Go t t lo sen , d a ß s ie z e r b r o c h e n w e r d e n , „ z e r 
b rochen hat J a h v e den S t e c k e n der Go t t lo sen , den S tab de r He r r s che r " J e s 14 , 5 ; 
h e r a n g e k o m m e n is t d ie Zei t de s f rev le r i schen ( r ö m i s c h e n ) R e i c h e s , d a ß es aus der 
W e l t ver t i lg t w e r d e ; h e r a n g e k o m m e n is t d ie Zei t de r Got tesher r schaf t n -w» r i a V « , d a ß 
sie offenbart w e r d e n W r r , denn e s h e i ß t : J a h v e w i r d K ö n i g sein über d ie ganze E rde 
Sach 1 4 , 9 . — D i e s der Inhal t des sen , w a s G o t t be i s e i n e m „ A n h e b e n " durch El ias 
Israel zu s a g e n hat . D a s F o l g e n d e ( s . A n m . e) b r ing t dann die Bo t scha f t d e s Mess i a s . 
Pa ra l l e l en : Mid r H L 2 , 1 3 (100 b ) ; P e s i q R 15 ( 7 4 b ) . || P e s i q R 35 ( 1 6 1 a ) : Jub l e u. f reue d ich , 
T o c h t e r Z i o n ! Sach 2 , 1 4 . W a n n wi rd s ich d ieses W o r t e r fü l l en? Zu de r Zeit , da G o t t 
I s rael er lös t . Dre i T a g e , b e v o r der M e s s i a s k o m m t , k o m m t El ias u. s teh t auf den Be rgen 
Is raels u . w e i n t u. t rauert über s ie u. sp r i ch t : Siehe, Land Israel , w i e l a n g e w o l l t ihr 
s tehen in Öde , Dür r e u . V e r w ü s t u n g ? U n d se ine S t i m m e wi rd gehör t we rden v o n d e m 
einen E n d e der W e l t b i s z u m andren . D a r a u f w i r d er zu ihnen s a g e n : „ F r i e d e ist in 
die W e l t g e k o m m e n " , denn es h e i ß t : S iehe , auf den B e r g e n die F ü ß e dessen , de r f rohe 
Bo t scha f t b r ing t ^ » a a - V j - , der Fr ieden v e r k ü n d e t Nah 2 , 1 . W e n n d ie Go t t l o sen d a s 
hören, w e r d e n s ie s i ch a l le f reuen u. einer z u m andren s a g e n : F r iede is t u n s g e k o m m e n ! 
A m zwe i t en T a g e wi rd er k o m m e n u . au f den B e r g e n Israels s tehen u. s a g e n : „ G u t e s 
ist in die W e l t g e k o m m e n " ; denn e s h e i 6 t : D e r Gu te s v e r k ü n d e t a v j i » a s J e s 52 , 7. 
A m dritten T a g e wird er k o m m e n u. s a g e n : „ H e i l n s i a r {aiaxrjQia) i s t in die W e l t g e 
k o m m e n " ; denn e s he iß t : D e r He i l v e r k ü n d e t J e s 5 2 , 7. W e n n er dann die Go t t l o sen 
sehen wi rd , w i e s ie e b e n s o sagen , w i r d er s a g e n : „ F ü r Zion ist K ö n i g g e w o r d e n dein 
G o t t " ( so deu te t der Mid r den S c h l u ß v o n J e s 5 2 , 7 ) ; das w i l l d ich lehren, daß für 
Zion u. se ine K i n d e r das Hei l k o m m e n wi rd , aber n ich t für d ie G o t t l o s e n . In j e n e r 
S tunde wi rd G o t t se ine Her r l i chke i t u . se ine Kön igshe r r s cha f t mia-so e r sche inen l a s sen 
al len, die in die W e l t k o m m e n , u. Is rael e r lösen u. s i ch an ihrer Spi tze offenbaren r&jsi ; 
denn e s h e i ß t : Heraufziehen wi rd der D u r c h b r e c h e r v o r ihnen he r ; s ie w e r d e n durch
b r e c h e n u. z u m T o r e hereinziehen u. durch e s ausziehen, u. e s w i rd ihr K ö n i g v o r ihnen 
herz iehen u . J a h v e an ihrer Spitze M i c h a 2 , 1 3 . || L e q a c h t o b zu N u 2 4 , 1 7 (ed . Buber 2 , 
1 3 0 a ) : E ine s i eben te H i m m e l s s t i m m e w i r d laut v e r k ü n d i g e n : Trös te t , f ros te t me in V o l k 
Je s 4 0 , 1 , u . E l i a s w i r d Israel d ie f rohe Bo t scha f t b r i ngen i » a « : K ö n i g g e w o r d e n is t 
dein G o t t ! J e s 5 2 , 7. - D i e ganze S te l le s . be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 8 , b u. be i M t 3 , 3 S. 9 6 f . | | 
R a s c b i zu < E r 4 3 b A n f a n g faß t die A u f g a b e , d ie E l i a s a ls V o r l ä u f e r de s Mess i a s zu v o l l 
b r ingen hat, dab in z u s a m m e n : V o r d e r A n k u n f t d e s S o h n e s D a v i d s (Mess ias ) w i rd 
Elias k o m m e n , u m f rohe Bo t scha f t zu b r ingen ->-nzh. 

C. D e r e k h E r e c Zuta Sch lußkap i t e l : R . J o s e Ha -g e l i l i ( um 110) s a g t e : G r o ß is t der 
Fr iede , denn w e n n de r K ö n i g , de r Mess i a s , s i ch Is rael offenbaren w i r d rih», wird er 
nur m i t F r i eden b e g i n n e n ; denn e s h e i ß t : W i e l i eb l i ch s ind au f d e n B e r g e n d ie F ü ß e 
dessen , de r f rohe Bo t scha f t b r ing t i sars *hi-, de r F r i eden v e r k ü n d e t J e s 5 2 , 7 . || P e s i q 
5 1 » , 2 0 : (For t se t zung des Zi ta tes in A n m . b:) D i e S t i m m e de r T u r t e l l äß t s i ch hö ren 
in unsrem L a n d e H L 2 , 1 2 ; dami t ist de r K ö n i g , de r Mess ias , g e m e i n t ; d e n n e s h e i ß t : 
W i e l i eb l i ch s ind au f den Bergen d ie F ü ß e dessen , der f rohe B o t s c h a f t b r ing t u s w . 
Jes 5 2 , 7. — D i e Para l le l s te l len s. in A n m . b. | | P e s i q R 36 ( 1 6 2 a ) : U n s r e Leh re r h a b e n 
ge leh r t : In der S tunde , da s i ch der K ö n i g , der M e s s i a s , offenbaren wird n^js, wi rd e r 
k o m m e n u. auf d e m D a c h des T e m p e l s s tehen . U n d er w i rd ihnen, d e n Israel i ten, ve r 
künd igen u . zu ihnen s a g e n : Ih r G e b e u g t e n , h e r a n g e k o m m e n is t d ie Ze i t eurer E r l ö s u n g 
Barbis;! U n d w e n n ihr e s n ich t g l a u b e n w o l l t , s o sehe t auf m e i n L ich t , d a s über euch 
aufstrahlt ; denn e s h e i ß t : S tehe auf, w e r d e L i c h t ; denn de in L i c h t k o m m t u . d ie Herr-
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l i c h k e i t J a h v e s s t rahl t auf über dir J e s 6 0 , 1 . Ü b e r e u c h al le in s t rahl t e s auf, a b e r 
n ich t über den V ö l k e r n de r W e l t ; denn e s h e i ß t : D e n n s iehe , das D u n k e l b e d e c k t d ie 
E rde u. F ins tern is d ie Nat ionen, abe r übe r dir w i r d J ahve aufs t rahlen u. se ine Herr l ich
k e i t über dir e r sche inen J e s 60 , 2 . In j e n e r S tunde w i r d G o t t das L i c h t de s K ö n i g s , 
d e s Mess i a s , u. I s rae ls l euch ten l a s sen ; u. a l le V ö l k e r d e r W e l t s ind in D u n k e l u. Fin
s te rn is ; u. s ie w e r d e n a l le z u m L ich te de s M e s s i a s u. Israels g e h e n ; denn e s h e i ß t : 
U n d g e h e n w e r d e n V ö l k e r ( G o j i m ) n a c h d e i n e m Lich t , K ö n i g e n a c h d e i n e m Strahlen
au fgang J e s 6 0 , 3. U n d sie w e r d e n k o m m e n u . d e n Staub a b l e c k e n v o n den F ü ß e n des 
K ö n i g s , de s M e s s i a s ; denn e s he iß t : Und d e n S taub deiner F ü ß e w e r d e n s ie l e c k e n 
J e s 49 , 23 . U n d s ie w e r d e n a l le k o m m e n u. au f ihr A n g e s i c h t f a l l en v o r d e m M e s s i a s 
u . v o r Israel u . zu ihnen s a g e n : W i r w o l l e n dir u . Israel K n e c h t e se in . U n d j e d e r ein
ze lne v o n Israel wi rd 2 8 0 0 K n e c h t e h a b e n ; denn e s he iß t : G e s c h e h e n w i r d e s an j e n e m 
T a g e ( so der Midr ) , d a ß zehn Männer aus a l len ( 7 0 ) Zungen der V ö l k e r ( = 700) einen 
Judäer a m R o c k f l ü g e l (deren e s v ie r g ib t , a l so m a l 700 = 2 8 0 0 , s. S c h a b 3 2 b ) fassen 
w e r d e n u. s a g e n : W i r wol len , mi t e u c h g e h e n ; d e n n v e r n o m m e n h a b e n wir , G o t t ist 
m i t euch . || T a r g K L 2, 2 2 : Rufe Fre ihe i t x r n i i n zu d e i n e m V o l k e , d e m H a u s e Israel , 
durch den Mess i a s , w i e d u e s a m T a g e d e s Pas sah ge t an has t du rch M o s e u. A h r o n ; 
denn s a m m e l n w e r d e n s ich die Jüng l inge r i ngsum v o n j e d e m Orte , dahin s ie zers t reut 
w u r d e n an d e m T a g e , da dein Zorn , J ahve , m ä c h t i g w u r d e ; u. n i ch t g a b es unter ihnen 
e inen En t ronnenen u. e inen Über re s t ; d ie ich in T ü c h e r gehü l l t u. d ie i ch a u f g e z o g e n 
hat te mi t L e c k e r b i s s e n der K ö n i g e — die F e i n d e h a b e n sie ve rn ich te t . || SSpher Z e r u b -
b a b e l (Be th ha-Midr 2 , 5 6 , 2 4 ) : E s sp rach zu m i r ( Z e r u b b a b e l ) M i k h a ö l : Tr i t t herzu zu 
m i r u. r ichte dein He rz au f das , w a s i ch dir s a g e n w e r d e ; denn W a h r h e i t is t das W o r t 
i m N a m e n d e s l ebend igen Go t t e s . U n d e r sp rach zu m i r : M e n a c h e m b . cAmmie' l (ein 
M e s s i a s n a m e ) wi rd p lö tz l ich i m M o n a t Nisan k o m m e n u. i m T a l e A r b e l s tehen , u. e s 
w e r d e n zu i h m h inausgehen a l le Ge lehr t en Israels , u . B e n c A m m i e l w i rd zu ihnen s a g e n : 
I c h bin de r M e s s i a s , den J a h v e g e s a n d t hat , e u c h f rohe Bo t scha f t zu b r ingen aa ioaV 
u. euch zu erret ten aus der Hand eurer D r ä n g e r . Und die Ge leh r t en w e r d e n auf ihn 
b l i c k e n u. ihn v e r a c h t e n . . . . || P i rqe M a s c h i a c h (Be th ha-Midr 3 , 7 3 , 1 7 ) : In j e n e r S tunde 
(nach V e r n i c h t u n g de r W e l t v ö l k e r du rch G o t t ) w i rd G o t t den M e s s i a s m i t e iner K r o n e 
b e k l e i d e n u. d e n H e l m des He i l s rtyittn j>aia ( v g l . J e s 5 9 , 1 7 ) auf sein Haup t se tzen u. 
w i r d Glanz u. Her r l i chke i t auf ihn l e g e n u. ihn s c h m ü c k e n mi t E h r e n g e w ä n d e r n u. ihn 
au f e inen h o h e n B e r g s te l len , u m Israel f rohe Bo t scha f t zu b r ingen V s n » 1 ^ -isaV. Und 
er wi rd mi t se iner S t i m m e v e r k ü n d i g e n : D a s He i l ist nahe h e r b e i g e k o m m e n y i» - 1 rranp! 
D a n n w e r d e n die Israel i ten s a g e n : W e r b is t d u ? U n d er wird a n t w o r t e n : I ch bin 
Eph ra im! U n d die Israel i ten w e r d e n s a g e n : B i s t du der , d e n G o t t genann t ha t : Ephra im, 
m e i n E r s tgeborene r ist er, ein L i e b l i n g s s o h n is t m i r Ephra im (Jer 3 1 , 9 . 1 9 ) ? Und er 
w i rd ihnen a n t w o r t e n : Ja! Dann w e r d e n d ie Israel i ten zu ihm s a g e n : G e h u. b r inge 
f rohe Bo t scha f t i » a i denen , die in der D o p p e l h ö h l e sch la fen , daß s ie zuers t aufers tehen. 
In j e n e r S tunde w i r d er hinaufziehen u. denen , d ie in der D o p p e l h ö h l e sch la fen , frohe 
Bo t scha f t b r i ngen -uDaai u. wi rd zu ihnen s a g e n : A b r a h a m , I saak u. J a k o b , e rhebe t 
euch , g e n u g is t eures S c h l a f e s ! U n d s ie w e r d e n ihm an twor ten u. s a g e n : W e r ist der, 
der den (Grabes- )Staub v o n uns g e n o m m e n h a t ? U n d er wi rd ihnen s a g e n : I ch bin der 
M e s s i a s J a h v e s , nahe h e r b e i g e k o m m e n is t das He i l , nahe h e r b e i g e k o m m e n die S tunde ! 
U n d s ie w e r d e n i h m a n t w o r t e n : W e n n d e m in der T a t so ist, s o g e h u . b r inge f rohe 
Bo t scha f t ( l i e s ">»ai) d e m ersten M e n s c h e n , d a ß er zuers t aufers tehe . In j e n e r S tunde 
wi rd man z u m ers ten M e n s c h e n s a g e n : G e n u g is t de ines S c h l a f e s ! U n d er w i rd s a g e n : 
W e r is t der , der d e n S c h l a f aus me inen A u g e n v e r s c h e u c h t ? U n d er wi rd s a g e n : I ch 
bin der M e s s i a s J a h v e s aus de iner N a c h k o m m e n s c h a f t . Sofor t w i r d der e rs te M e n s c h 
aufers tehen u . se ine g a n z e Genera t ion u. A b r a h a m , I saak u. J a k o b u. a l le G e r e c h t e n u. 
a l l e S t a m m v ä t e r u. a l le Genera t ionen v o n d e m einen E n d e der W e l t b i s z u m andren 
u . w e r d e n hö ren l a s sen die S t i m m e des Jube l s u. de s G e s a n g e s ; denn e s he iß t : W i e 
l i eb l i ch s ind au f den B e r g e n die F ü ß e dessen , de r f rohe Bo t scha f t b r ing t J e s 52 , 7 
S c h ö n is t der K ö n i g , de r Mess ias , a ls Übe rb r inge r froher B o t s c h a f t an Is rae l , u . die 
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B e r g e w e r d e n hüpfen v o r i h m w i e Kä lbe r , u . d ie B ä u m e de s F e l d e s w e r d e n in die 

Hände s c h l a g e n . ü b e r das H e i l I s r ae l s ; denn es he iß t : M i t F r euden w e r d e t ihr ausz iehen 

u. im Fr ieden ge le i t e t w e r d e n u s w . J e s 5 5 , 1 2 . — U n b e s t i m m t b l e ib t der F reudenbo te 

(Nah 2 , 4 ) in M i d r S m 19 § 5, s . bei L k S. 127 Nr . 2 , b. d. B e l e g e s. be i A p g 1,6 S. 588 . 

4. Das W o r t evayysfoov findet sich im Rabbinischen in der (absicht

lich) entstellten Form ynlba ))» oder ynlba yi». Davon bezeichnet der 

zweite Bestandteil ynba (Plural oiji^a) die unbeschriebene Pergament-

rolle oder die auf einer beschriebenen Pergamentrolle vorhandenen 

leeren Ränder,» die zur Anbringung von Bemerkungen benützt wurden, 

ynba i i » bedeutet hiernach „Unheilsrolle" oder „Unheilsrand" u. -,w 

ynba „Sündenrolle" oder „Sündenrand",b eine Bezeichnung, die zur 

Beschimpfung der Evangelienschriften dienen sollte (s. zu dergleichen 

Beschimpfungen bei Mt 12 ,24 S. 632 u. 633 , c). Auch das bloße findet 

sich im Sinne von ynba yw;c dagegen ist wenig wahrscheinlich, daß auch 

mit dem bloßen n^i^a die Evangelienschriften bezeichnet werden, d 

a . J ad 3, 4 : D e r R a n d - p ^ ? an e iner ( T o r a - ) R o l l e , der s ich oben u. unten, a m A n f a n g 

u. a m E n d e befindet , verunre inigt d ie H ä n d e (g i l t a l so a ls he i l ig ) . R . J e h u d a ( u m 150) 

s a g t e : D e r a m E n d e verunre in ig t n ich t (d ie H ä n d e ) , b i s man an i h m d e n Stab (um den 

die P e r g a m e n t r o l l e aufgero l l t w i r d ) a n g e b r a c h t hat . | | M e n 3 0 a : D a s M a ß d e s R a n d e s 

ypVa unten (an einer Tora ro l l e ) be t rägt e ine Handbre i te , o b e n drei F i n g e r u. z w i s c h e n 

den e inzelnen K o l u m n e n sov i e l w i e de r R a u m v o n z w e i F ingerbre i t en ausmacht . | | 

Schab 1 1 6 a : E s w u r d e v o n ihnen die F r a g e a u f g e w o r f e n : Re t t e t m a n die R ä n d e r -parVan 

e ines T o r a b u c h e s ( w e g e n der auf ihnen v i e l l e i c h t s t ehenden G e t t e s n a m e n ) aus e i n e m 

Brande , o d e r re t te t m a n s ie n ich t aus e i n e m B r a n d e ? . . . Die R ä n d e r (unbeschr i ebenen 

Stel len) oben u. unten (an einer To ra ro l l e ) , z w i s c h e n den e inze lnen Schr i f tabschni t ten , 

z w i s c h e n den e inze lnen K o l u m n e n , a m A n f a n g des B u c h e s u . a m E n d e d e s B u c h e s ve r 

unreinigen die H ä n d e . . . . 

b. S c h a b 1 1 6 a : R . M e i r ( um 150) nannte e s (das B u c h der M i n i m = Judenchr i s ten , 

g e m e i n t s ind d ie Evange l i enschr i f t en ) >Aven-gi l la jon „ Unhei ls rand" (Unhei lsschr i f t ) , 

R . Jochanan ( t 2 7 9 ) nannte e s cAvön-g i l l a jon „Sündenrand" (Sündenschr i f t ) . 

C. S c h a b 1 1 6 a s. be i M t 5 , 1 7 S .241 Nr. 3. In dieser Stel le l i es t A u s g a b e A m s t e r d a m 

1644 ff. d re imal das b l o ß e y i » , w ä h r e n d Handschr i f t M ü n c h e n ( s . be i S t rack , J e sus S . 2 ) 

dre imal yrVa yia» hat . D i e ed . Frankfur t 1720 ff. l iest s tat t d e s ers ten ypVa yia» die Er

sa tzwor te «n -nns ' P ^ I - I X = eine andre T o r a , s tat t de s z w e i t e n : NIEDT = d e s B u c h e s u. 

statt des dri t ten das b l o ß e xsx = i ch . Offenbar l i eg t e in Eingriff der Zensur v o r . 

d. T J a d 2 , 1 3 ( 6 8 3 ) : D i e Gi l jon im u. d ie B ü c h e r der M i n i m (Häret iker , Judenchr i s t en) 

verunre in igen die H ä n d e n i ch t (ge l t en n i c h t a l s he i l ige Schr i f ten) . | | T S c h a b 1 3 , 5 ( 1 2 9 ) : 

D i e G i l jon im u. die B ü c h e r der M i n i m ret tet m a n nicht , sondern l äß t s ie an ih rem Ort 

(da, w o s ie s ich g e r a d e bef inden) ve rb rennen , sie se lbs t u . die G o t t e s n a m e n in ihnen. — 

Bacher , T a n n . 2 1, 2 5 8 : „ U n t e r n^avia s ind die E v a n g e l i e n zu ve r s t ehen , unter n ^ a "»iro 

Bibelabschr i f ten , d ie v o n den K e t z e r n ve r fe r t ig t u . geb rauch t w e r d e n . " — A b e r d ie 

Para l le ls te l len J ad 3, 4 u . S c h a b 116 a in A n m . a ze igen unzweideu t ig , d a ß auch in T J a d 

2 , 1 3 unter G i l j o n i m d ie Rände r de r P e r g a m e n t r o l l e n zu ve r s t ehen s ind , u . auch in 

b e z u g auf T S c h a b 13, 5 g e h t aus S c h a b 1 1 6 a deu t l i ch he rvo r , d a ß m a n be i den Gi l jon im 

nur an die Büche r rände r g e d a c h t hat . Hie r w i rd ge f rag t , o b mi t den Gi l jon im in der Ba r 

T S c h a b n ich t d ie R ä n d e r einer T o r a r o l l e g e m e i n t se ien , u . gean twor t e t , d a ß v i e l m e h r die 

Ränder der B ü c h e r de r M i n i m a ^ a -»IE-EH -p-p^a g e m e i n t s e i en ; dann wi rd h inzugefügt , 

daß m a n d a m i t habe ausd rücken w o l l e n , d a ß die B ü c h e r der M i n i m w i e R ä n d e r se ien 

Va-^iaa -jn "«in o ^ a "-IBO. — D i e „ E v a n g e l i e n " passen in diesen Z u s a m m e n h a n g n ich t 

hinein. — Fr iedländer , D e r vo rch r i s t l i che j ü d i s c h e G n o s t i c i s m u s S. 8 3 , w i l l unter den 

Gi l jonim das v o n Ce l sus u. Or ig ines e rwähn te D i a g r a m m der Ophi ten ve rs tanden w i s s e n . 
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1, 2 2(: W e l c h e s er z u v o r v e r k ü n d i g t hat . 
o nqosnr]yydXa%o. — In dem nqo von nQoenrjyyeiXato liegt, daß die 

messianische Erlösung von Anfang an einen Teil des göttlichen W e l t 
planes gebildet hat. Die Bar P e s 5 4 a hat diesen Gedanken so aus
gedrückt: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die W e l t geschaffen 
wurde, nämlich die Tora, die Buße, der Gan 'Eden, der Gehinnom, der 
Thron der Herrlichkeit, das (himmlische) Heiligtum u. der Name des 
Messias. . . . Der Name des Messias, wie es heißt Ps 72 ,17 : Sein Name 
sei in Ewigkeit, vor der Sonne war „ Jinnon" sein Name (so der Midr). — 
Die Parallelen s. bei Joh 1,1 S. 335 u. bei Mt 25 ,31 85 S. 974 f. 

1 , 2 8 : D u r c h s e i n e P r o p h e t e n . 
Die rabbinischen Gelehrten haben im ganzen 48 Propheten u. 7 Pro

phetinnen gezählt, deren Prophetien in der heiligen Schrift aufgezeichnet 
sind.a Außerdem sprechen sie von ungezählten andren Propheten, deren 
Prophetien, da sie für die Tora u. die späteren Generationen ohne Be
deutung waren, unaufgezeichnet geblieben seien; aber auch ihre Reden 
werde Gott dereinst zur öffentlichen Kenntnis bringen, b Dabei hat man 
den Begriff „Prophet* ziemlich weit gefaßt; das beweist unter andrem 
(s. bei L k 2 , 2 5 S.128 d—i) die gelegentliche Aufzählung der Ausdrücke, 
die man für synonym mit „Prophet" gehalten hat.c — Eine eigentüm
liche Theorie, deren Tendenz jedoch nicht recht erkennbar ist, hat man 
über die Abstammung u. Herkunft der Propheten ausgebildet, d — Die 
Einteilung der Propheten in frühere u. spätere Propheten D ^ i i ä s o cxiaa, 
u. n ^ n x k e n n t bereits das rabbinische Schrifttum, allerdings ohne 
feste zeitliche Abgrenzung der beiden Gruppen voneinander, e Dagegen 
scheinen sich diese Ausdrücke zur Bezeichnung der älteren u. jüngeren 
p r o p h e t i s c h e n S c h r i f t e n des alttest. Kanons in der altjüdischen 
Literatur nicht zu linden. 

a. N a c h d e m in Sede r cOlamR 1 7 — 2 0 Zei t u . T ä t i g k e i t de r in d e r Schr i f t genann ten 
P rophe t en b e s p r o c h e n ist , he iß t e s i m A n s c h l o ß daran Kapi te l 2 1 : D i e s e 4 8 P rophe ten 
s a m t ihren P r o p h e t i e n s ind es , d ie d e n Israel i ten g e w e i s s a g t haben , u . s ie wurden in 
(he i l igen) Schr i f ten aufgeschr ieben . | | M e g 1 4 a : D a z o g de r K ö n i g se inen S iege l r ing v o n 
seiner H a n d (u. g a b ihn H a m a n ) Es th 3 , 1 0 . R . A b b a bar K a h a n a ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : 
M ä c h t i g e r w a r d a s A b z i e h e n d e s S i ege l r i ngs a ls d ie 4 8 P rophe ten u. d ie 7 Prophet innen , 
die den Israel i ten g e w e i s s a g t h a b e n ; denn d iese a l l e haben s ie n ich t z u m Guten zurück
gebrach t , abe r d a s A b z i e h e n des S i ege l r ings ha t s ie z u m Gu ten z u r ü c k g e b r a c h t . Unsre 
Leh re r h a b e n ge l eh r t : 4 8 P rophe ten u . 7 P rophe t innen haben den Is rae l i ten g e w e i s s a g t , 
o h n e e t w a s zu mindern ode r zu m e h r e n an d e m , w a s in der T o r a g e s c h r i e b e n s teht , 
a u s g e n o m m e n das V o r l e s e n de r Es ther ro l le . || M c g 1 4 " : W e r w a r e n die 7 P r o p h e t i n n e n ? 
Sara, Mir jam, D e b o r a , Hanna , Ab iga j i l , H u l d a u . Es ther . — D i e s e 7 P rophe t innen w e r d e n 
auch Sede r c O l a m R 2 1 aufgeführt , j e d o c h mi t d e m Zusatz, d a ß s ä m t l i c h e S tammüt te r 
P rophe t innen g e n a n n t w ü r d e n , s. b e i L k 2 , 2 5 S. 130, d. 

b. Sede r SOlamR 2 1 : Fe rner ha t e s ( auße r d e n 48 P r o p h e t e n ) s o v i e l e P r o p h e t e n 
g e g e b e n , w i e d ie Zahl der aus Ä g y p t e n A u s g e z o g e n e n ( = 6 0 0 0 0 0 ) b e t r u g ; aber sie s ind 
n i ch t au fgesch r i eben w o r d e n D e n n d u has t ke ine e inz ige S tadt im L a n d e Israel , 
in de r n i c h t P rophe ten w a r e n ; aber j e d e P rophe t i e , d ie für d ie T o r a nö t ig war , w u r d e 
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aufgeschr ieben , u. in b e z o g auf s ie findet s i ch die D e u t u n g i m H o h e n l i e d : „ W i e s c h ö n 
sind de ine L i e b k o s u n g e n , o m e i n e S c h w e s t e r Braut , w i e süß de ine L i e b k o s u n g e n , m e h r 
als W e i n , u. der Duf t de iner Sa lben , m e h r a l s B a l s a m H L 4 , 1 0 f. || M e g 1 4 a Ba r : V i e l e 
P rophe ten s ind d e n Israeli ten ers tanden, d o p p e l t sov ie l , w i e d ie Zahl de r aus Ä g y p t e n 
A u s g e z o g e n e n b e t r u g ; aber die Prophe t ie , die für die f o lgenden Genera t ionen nö t ig war , 
w u r d e aufgeschr ieben , u. d ie n ich t nö t ig war , w u r d e n ich t au fgesch r i eben . || Mid r H L 
4 , 1 1 ( 1 1 5 a ) : R . D a r o s a ( im 4 . Jahrh.) u . R . J i rm e j a ( um 3 2 0 ) haben i m N a m e n d e s 
R . S c h e m u ö l b . J i c c h a q (um 3 0 0 ) g e s a g t : 60 M y r i a d e n P r o p h e t e n s ind d e n Israeli ten in 
den T a g e n d e s E l ias ers tanden. R . J a ' a q o b ( b . Idi, u m 2 8 0 ) ha t i m N a m e n des R . J o -
chanan ( t 2 7 9 ) g e s a g t : 120 M y r i a d e n . . . . Und w a r u m is t de ren P rophe t i e n i ch t ver
öffentl icht w o r d e n ? W e i l s ie für d ie f o l g e n d e n Genera t ionen n i ch t nö t i g war . S a g e 
d e m n a c h : J ede Prophe t ie , die für ihre Zei t und die f o lgenden Genera t ionen nö t ig war , 
ist veröffent l icht w o r d e n , u. j e d e Prophe t i e , d ie für ihre Zei t , a b e r n i ch t für die f o lgenden 
Genera t ionen nö t ig war , is t n i ch t veröf fent l ich t w o r d e n . A b e r in der Zukunf t w i rd G o t t 
s ie (d ie P r o p h e t e n ) herbe ibr ingen u. ihre P rophe t i e veröf fen t l i chen ; d a s m e i n t Sach 1 4 , 5 : 
K o m m e n w i r d J a h v e , me in G o t t (de r M i d r a s c h t e x t l ies t o - n ^ s ) , a l l e He i l i gen mi t dir. 
R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) ha t im N a m e n des R . C h e l b o (um 300) g e s a g t : W i e d e n Israel i ten 
6 0 M y r i a d e n P rophe ten ers tanden sind, s o s ind ihnen auch 60 M y r i a d e n Prophe t innen 
ers tanden, u. S a l o m o is t g e k o m m e n u. hat sie b e k a n n t g e m a c h t ; denn e s h e i ß t : H o n i g 
se im träufeln de ine L ippen , o Braut H L 4 , 1 1 . — Para l l e l en : M i d r Ru th 1,1 ( 1 2 3 a ) ; Mid r 
Q o h 1,11 ( 1 0 a ) ; M i d r K L 4 , 2 2 ( 7 7 b ) . 

C. A b o t h R N 34 ( 9 a ) : Mi t 10 N a m e n w i r d ein P r o p h e t b e n a n n t ; d i e se s i n d : B o t e i*s , 
Beglaub ig te r ysKJ, K n e c h t -ta*, Gesand te r rr-sti ( = Schaue r - f.n, W ä c h t e r H E - S , 
Seher nsni, T r ä u m e r s v n , P rophe t s-a: u . M a n n G o t t e s c - r & s - S P S . — B e l e g s t e l l e n 
fehlen . — Sede r « O l a m R 2 0 Ende nenn t unter H i n w e i s auf E z e c h i e l u. Dan ie l a ls w e i 
teren N a m e n a u c h „ M e n s c h e n k i n d " D-.* -ja. 

d. L v R 6 ( 1 0 9 c ) : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : J ede r P rophe t , be i d e m se in 
e igener N a m e u. der N a m e se ines Va te r s ausd rück l i ch a n g e g e b e n ist, w a r ein P r o p h e t 
u. der Sohn e ines P r o p h e t e n ; u . j e d e r P rophe t , be i d e m sein e igene r N a m e , abe r n ich t 
der N a m e se ines V a t e r s ausdrück l i ch a n g e g e b e n ist , wa r ein P rophe t , abe r se in V a t e r 
w a r kein P rophe t . R . EUazar (um 2 7 0 ) b rach te i m N a m e n des R . J o s e b . Z i m r a (um 2 2 0 ) 
dafür b e i : E s w e i s s a g t e H a g g a i u. Sacharja , der Sohn ü d d o s , de s P rophe ten ( so w i r d 
Es ra 5 ,1 zi t ier t ) ; denn er w a r ein P rophe t , S o h n e ines P rophe ten . D i e R a b b i n e n aber 
s a g t e n : O b sein ( d e s Va te r s ) N a m e ausd rück l i ch a n g e g e b e n is t ode r nicht , s o is t er ein 
P rophe t u. Sohn e ines P r o p h e t e n ; denn s o ha t Arnos zu A m a c j a g e s a g t : „ N i c h t bin ich 
ein P rophe t , n o c h der Sohn e ines P r o p h e t e n " A m 7 , 1 4 . W i e er e in P r o p h e t war , o b 
w o h l er s a g t : I ch b in n ich t ein P rophe t , s o w a r auch sein V a t e r ein P rophe t , o b w o h l 
er s a g t : I ch b in n ich t de r Sohn e ines P rophe ten . || Mid r K L Ein l . 24 (36 b ) : R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) eröffnete se inen V o r t r a g m i t : O r a k e l über das T a l der Schau ( = Je rusa l em) 
Jes 2 2 , 1 ; das ist das Ta l , übe r w e l c h e s a l l e Seher g e w e i s s a g t haben , das Ta l , aus 
w e l c h e m a l le Seher ers tanden s ind. D e n n R . J o c h a n a n hat g e s a g t : J ede r Prophe t , be i 
d e m der N a m e se iner Stadt n ich t ausd rück l i ch a n g e g e b e n ist, w a r ein Je rusa lemer . — 
Die Para l le l s te l le zu den be iden le tz ten A u s s p r ü c h e n des R . Jochanan aus M e g 1 5 a s. 
bei A p g 3, 25 S. 627 Nr . 3. || S u k k a 27 b : R . E lüezer ( um 90) hat g e s a g t : D u hast ke inen 
einzigen S t a m m in Israel , aus d e m n ich t P r o p h e t e n h e r v o r g e g a n g e n wären . || Seder 
<01amR 2 1 : D u has t ke ine e inz ige Stadt i m L a n d e Israel , in der e s n ich t P rophe t en 
g e g e b e n hät te . 

e. Sota 9 , 1 2 : N a c h d e m die früheren P r o p h e t e n g e s t o r b e n waren , hö r t en die Ur im 
Q- T u m m i m auf. — D a das A u f h ö r e n der le tz teren n a c h So ta 4 8 b m i t der Zers tö rung 
des 1. T e m p e l s zusammenf ie l , s o w ü r d e n unter den f rüheren P rophe ten die v o r e x i l i s c h e n 
Prophe ten zu vers tehen sein . D a g e g e n he iß t e s Sota 4 8 b : W e r s ind die früheren Pro
p h e t e n ? R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : D a s s ind D a v i d , Samue l u . S a l o m o . . . . R a b 
N a c h m a n b . J i cchaq ( t 3 5 6 ) hat g e s a g t : W e r s ind die früheren P r o p h e t e n ? ( A l l e ) m i t 
A u s s c h l u ß d e s H a g g a i , Sacharja u . M a l e a c h i ; denn d iese s ind die späteren P rophe ten . 



14 Br ie f an die R ö m e r 1 , 2 ( 6 1. 2) 

1 , 2 6 : In h e i l i g e n S c h r i f t e n . 

1. yqctfpai aytcu = «i'ipri •oro; letzteres bezeichnet a. allgemein die 

heiligen Schriften, die den alttest. Kanon bildenja ß. speziell dieHagio-

graphen = K e thubim.b 

a. Jad 3. 5 : A l l e he i l igen Schri f ten « n p n - a r o ba verunre in igen die H ä n d e . — Das 
se lbe o h n e Va Jad 4 , 6. || Schab 1 6 , 1 : A l l e he i l igen Schrif ten re t te t man ( a m Sabbat ) 
aus Feuersgefahr , o b m a n darin ( am Sabba t ) l e sen darf o d e r n ich t ( w i e z B in den 
H a g i o g r a p h e n ) ; u . w e n n sie a u c h in al len m ö g l i c h e n Sprachen g e s c h r i e b e n sind, s o 
m ü s s e n s ie d o c h ( w e n n s ie ve rb rauch t s ind) v e r b o r g e n w e r d e n . U n d w a r u m darf m a n 
in ihnen ( a m Sabba t ) n ich t l e s e n ? Um nich t d a s Lehrhaus zu v e r n a c h l ä s s i g e n ( v g l . 
das Zitat in A n m . 6) . |! 'E r 10, 3 : W e n n j e m a n d ( am Sabbat ) auf einer S c h w e l l e in "der 
T o r a r o l l e l ies t u . d iese ro l l t i h m aus se iner Hand , s o dar f er s ie w i e d e r an s ich ro l len . 
L a s er auf e inem D a c h u. sie ro l l te i h m aus se iner H a n d , s o darf er, w e n n s ie n o c h 
n ich t zehn Handbre i t en we i t (in e inen öffent l ichen Bez i rk ) h ine ingera ten ist , s ie w i e d e r 
an s ich r o l l e n ; w e n n s ie aber zehn Handbre i t en w e i t h ineingeraten war , dann l e g t er 
sie u m auf d ie Schrif t (u . l äß t s ie l i e g e n ) . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : W e n n s ie a u c h 
nur n o c h e ine Nade lb re i t e v o n der E r d e entfernt ist, darf er s ie w i e d e r an s ich ro l l en . 
R . Schimcon b . Joeba i ( u m 150) s a g t e : Se lbs t w e n n s ie s c h o n an de r Erde l iegt , darf 
e r s ie w i e d e r an s i ch ro l len , wei l ke in B e d e n k e n w e g e n Sabbat ruhe rücks ich t l i ch der 
he i l igen Schri f ten bes teh t . — In de r D i s k u s s i o n über d iese Ste l le <Er 97 b u . 9 8 a findet 
s i ch der A u s d r u c k « n p n -»ana v ie rma l , ü B B 1 , 6 : D i e he i l igen Schr i f ten (die g e m e i n 
s a m e s E i g e n t u m z w e i e r Par te ien s ind) da r f m a n n ich t teilen (fal ls s ie au f e i n e r R o l l e 
ge sch r i eben s t ehen) , a u c h w e n n b e i d e T e i l e e s w ü n s c h e n . || Sanh 10, 6 : V e r b r e n n e d ie 
Stadt (die s ich z u m A b f a l l v o n J a h v e ha t ver führen lassen) u . a l le ihre B e u t e mi t F e u e r 
a ls Ganzopfe r für Jahve , de inen G o t t D t 1 3 , 1 7 . I h r e B e u t e he iß t es , n ich t G o t t e s 
B e u t e . A u f Grund d iese r W o r t e hat man g e s a g t : D a s Gehe i l ig te , das s i ch in einer 
s o l c h e n Stadt bef indet , so l l m a n aus lö sen ; die Pr ies te rheben läß t m a n ver fau len , den 
zwe i t en Zehn t u . die he i l igen Schrif ten ve rb i rg t (ve rg räb t ) m a n . 

b. T S c h a b 1 3 , 1 ( 1 2 8 ) : O b w o h l m a n g e s a g t : M a n dar f in den H a g i o g r a p h e n ' anaa 
wnipn ( a m Sabba t ) n ich t l e sen ( s . S c h a b 1 6 , 1 in A n m . a), s o da r f m a n d o c h darin 
s tudieren u . daraus vo r t r agen ( o d e r : darin f o r s c h e n ) u. ers t rech t darin e t w a s aufsuchen, 
m a n n i m m t u. s u c h t auf. R . N ° c h e m j a ( u m 150) ha t g e s a g t : W a r u m hat m a n g e s a g t : 
M a n dar f in den H a g i o g r a p h e n « n i p n ^araa ( a m Sabba t ) n ich t l e s e n ? D e r g e w ö h n 
l i chen Schr i f t s tücke w e g e n . M a n so l l s a g e n : In den H a g i o g r a p h e n dar f m a n n ich t 
lesen , u m w i e v i e l w e n i g e r in g e w ö h n l i c h e n (profanen) Schr i f t s tücken! — Para l l e len 
mi t A b w e i c h u n g e n : T r S o p h e r i m 15 § 3 ; p S c h a b 10, 1 5 c , 6. 1 9 ; S c h a b 1 1 6 b . || p S c h a b 16, 
1 5 b , 5 1 : Z w i s c h e n der T o r a u . den N ' b i ' i m (auf der einen Sei te) u . d e n H a g i o g r a p h e n 
s n i p n "ans (auf de r andren Sei te) bes teh t der Unte rsch ied , d a ß m a n diese (die H a g i o 
graphen) n ich t aus e i n e m Brande ( am Sabba t ) ret tet . — D i e s e Tradi t ion wide r sp r i ch t 
der M i s c h n a S c h a b 16,1 o b e n in A n m . a; e s wi rd dann h inzugefügt , d a ß s ie der M e i n u n g 
en tspreche , d a ß d ie H a g i o g r a p h e n n ich t d ie H ä n d e verunre in ig ten . 

2. Daß die frohe Botschaft von der messianischen Heilszeit in den 

heiligen Schriften zuvorverkündigt sei, war selbstverständlich auch die 

Meinung der alten Synagoge. Das beweist die messianische Auslegung 

unzähliger alttestamentlicher Stellen. Kurz sagt R. Jochanan (f 279) 

B e rakh 3 4 b : Alle Propheten haben nur auf die Tage des Messias ge

weissagt; aber in bezug auf die zukünftige W e l t (die auf die Tage des 

Messias folgt) heißt es: Kein Auge hat es gesehen, o Gott, außer dir, 

was bereitet ist dem, der harrt (so der Midr Jes 6 4 , 3 ) . — Parallel

stellen: Sanh 9 9 a u. Schab 6 3 a ; in der letzteren R. Chijja b. Abba, ein 



Br ie f an die R ö m e r 1, 3 ( « A 1) 15 

Schüler des R. Jochanan, als Autor genannt, während er in den beiden 

andren als R. Jochanans Tradent erscheint. — Der Sinn des Ausspruchs 

ist allerdings nicht der, daß die Propheten nur vpn den Tagen des 

Messias geweissagt haben, sondern vielmehr der, daß ihre Weissagungen 

vom dereinstigen Lohn nicht über die messianische Zeit hinausgehen; 

aber auch so setzt der Ausspruch doch immer voraus, daß alle Pro

pheten das messianische Heil zuvorverkündigt haben. 

1, 3 81: Ü b e r s e i n e n Sohn. 

A. Im uneigentlichen oder bildlichen Sinn wird als „Sohn" Gottes 

derjenige bezeichnet, der kraft seiner besonderen göttlichen Erwählung 

in einem so engen, auf Liebe u. Gehorsam beruhenden Verhältnis zu Gott 

steht wie ein Sohn zu seinem Vater. So wird „Sohn" Gottes genannt: 

1. im A T , wenn man von der Bezeichnung der Engel als o^rb» r>? 

Gn 6,2ff.; H i l , 6 ; 2 ,1 ; 3 2 , 7 ; tr i* i?s P s 2 9 , l ; 8 9 , 7 ; rrty* ^? Dn 3 , 2 5 ab

sieht (vgl. dazu bei Br. Judae 7 ) : 

a. das Volk Israel. 
E x 4 , 2 2 f.: S o ha t J a h v e g e s p r o c h e n : M e i n e r s tgeborener Sohn •'•ja? ^sa i s t Israel . 

Und so b e f e h l e i ch di r : En t l aß me inen Sohn "aa - ™?. — T a r g O n k u. Je rusch I : Mein 
e r s tgeborener Sohn ist Israel hs^y* "^ana ^ a . . . . En t l aß me inen S o h n ""u r ; . || H o s 2 , 1 : 
Ans ta t t d a ß m a n zu ihnen s a g t e : „ N i c h t m e i n V o l k seid ihr", w i r d m a n zu ihnen 
s a g e n : „ S ö h n e de s l ebend igen G o t t e s " *--\>tt "aa. — D e r T a r g u m v e r m e i d e t den b i ld 
l i chen A u s d r u c k : U n d es wi rd g e s c h e h e n , ansta t t d a ß sie in die V e r b a n n u n g geführ t 
wurden unter die V ö l k e r , a ls sie die T o r a übertraten, u . m a n zu ihnen s a g t e : „ N i c h t 
me in V o l k se id ihr" , w e r d e n sie w i e d e r g r o ß g e m a c h t we rden , u . m a n wi rd zu ihnen 
s a g e n : „ V o l k d e s e w i g b le ibenden G o t t e s . " || H o s 1 1 , 1 : A l s Israel e in Jüng l ing war , 
g e w a n n i ch e s l i eb , u. aus Ä g y p t e n habe i ch me inen Sohn *aaV gerufen . — T a r g : . . . 
u. v o n Ä g y p t e n her habe i ch s ie „ S ö h n e " genann t . (So nach T a r g Jes 1 ,2 ; an s ich könn t e 
m a n a u c h übe r se t zen : A u s Ä g y p t e n h a b e i ch sie a ls S ö h n e gerufen, o d e r : A u s Ä g y p t e n 
h a b e i c h ihnen S ö h n e ge ru fen ; s. be i M t 2 , 1 5 S . 8 7 f . ) || D t 1 4 , 1 : S ö h n e o^aa seid ihr 
J a h v e eu rem G o t t . — T a r g O n k : S ö h n e -paa se id ihr v o r J a h v e e u r e m G o t t . — Jerusch I : 
W i e ge l i eb t e S ö h n e se id ihr v o r J a h v e e u r e m Gott . 'ü P s 7 3 , 1 5 : D a s G e s c h l e c h t deiner 
Söhne rpaa i i r hät te i c h t reu los verführt . — T a r g : G e g e n das G e s c h l e c h t de iner Söhne 
l"aa in !>j> hät te i ch g o t t l o s gehande l t . || P s 8 0 , 1 6 : Sohn "\z, d e n du dir g r o ß g e z o g e n 
hast . — D e r T a r g u m deute t die W o r t e auf d e n Mess i a s , s. we i t e r un ten be i Nr. 3. || 
J e r 3 1 , 9 : Z u m V a t e r b in ich Israel g e w o r d e n , u . Ephra im — m e i n E r s t g e b o r e n e r ist 
er. — D e r T a r g u m a b s c h w ä c h e n d : I c h se lbs t bin Israel w i e ein V a t e r ass g e w o r d e n , 
u. Ephra im is t teuer (wer t , a-an) v o r mir . || A l s we i t e re Beisp ie le s. J e s 1, 2 . 4 ; 30 , 1 . 9 ; 
4 3 , 6 ; 4 5 , 1 1 (hier stat t -aa i m T a r g u m m e i n V o l k ) ; 6 3 , 8 ; Jer 3 , 1 4 ; 3 1 , 2 0 . 

ß. Der König Israels. 

P s 2 , 7 : M e i n Sohn *as b is t du, i ch h a b e d i cb heu te g e z e u g t Tp?1<*- ~ T a r g s c h w ä c h t 
a b : L i e b ( teuer) w i e ein Sohn d e m V a t e r b is t du mir , unschu ld ig , w i e w e n n ich dich 
heute erschaffen hä t te ( = w i e ein eben g e b o r e n e s K i n d ) . V g l . a u c h V e r s 1 2 : Küsse t 
den S o h n ( ? ) na ip^a. — L X X : dgd^aa&e ( n e h m e t an) nai&eias. — T a r g : N e h m e t L e h r e 
an » a s ^ x ^'ap. . Z u d iese r Übe r se t zung s. N u R l O ( 1 5 8 c ) : W a s , me in Sohn , u s w . S p r 3 1 , 2 . 
E s he iß t n i c h t : W a s , me in Sohn *aa, s o n d e r n : w a s *iz. D a m i t s ind die G e b o t e u. V e r 
warnungen der T o r a geme in t , d ie ia ( = lauter, re in) genannt wird , w i e es he iß t P s 2 , 1 2 : 
Küsse t Laute res ( n e h m e t Lauteres = die L e h r e der T o r a a n ) ! — Ferne r s. be i Hebr 1,5 U 
Nr. 3 Fußno te . || 2 S m 7 , 1 4 : I ch w e r d e ihm ( S a l o m o ) z u m V a t e r sein, u . er so l l m i r z u m 
Sohne ^zh sein. — L X X : iyw Zoofiai « t»rw eis narega, xal av'ros total /uoi eis vlov. — 
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T a r g : I c h w e r d e i h m w i e ein V a t e r as? sein, u. er so l l m i r g l e i c h w i e ein Sohn -as 
sein . || P s 8 9 , 2 8 : S o wi l l a u c h i ch ihn z u m Er s tgebo renen -ras m a c h e n ; z u m H ö c h s t e n 
d e n K ö n i g e n d e r E r d e . — T a r g : A u c h i c h w i l l ihn z u m E r s t g e b o r e n e n unter d e n 
K ö n i g e n des H a u s e s J u d a m a c h e n , z u m H ö c h s t e n Uber die K ö n i g e de r E r d e . || Strei t ig 
is t die E rk l ä rung v o n P s 8 2 , 6 ; d ie r abb in i schen Ge lehr t en haben die Ste l le auf die 
Israel i ten u . deren u n g e r e c h t e R ich t e r g e d e u t e t ; s. we i t e r unten be i Nr. 3. 

2. In den L X X , Apokryphen u. Pseudepigraphen: 
a. das Volk Israel. 
L X X E x 4 , 2 2 f . : vlog notaxotoxog fiov 'lagarjX' eina de aor iganooxeiXov xov Xaöv 

(*ov ( G r u n d t e x t : -aa-ns). — H o s 1, 1 0 : xal eaxai, iv itJ xonat, ov ig§e'&t] avxoig, ov 
Xttög (AOV vpetg, xXr]9^aovxai xal avtol vlol &eoit fwVroff. — D t 1 4 , 1 : vloi iaxe xvoiov 
xov 9eov i'ftiöy. — P s 7 3 , 1 5 : xg yeveq xüv vlvSv aov tjavv&exr]xa. — Je r 3 1 , 9 : xal 
'Ecpgatfi ngtoxoxoxog pov iaxiv. || Sir 3 6 , 1 7 ( h e b r . ) : E rba rme dich übe r das V o l k , das m i t 
d e i n e m N a m e n g e n a n n t ist, ((Iber) Israel , das du „ E r s t g e b o r e n e n " -nra zubenann t hast . — 
( G r i e c h i s c h : ) iXerjaov Xaov, xv'gie, xexXrjfievov in' ovöfxaxi aov, xai'logarjX, öv ngaxo-
yov<a ri/ioiwaag. || Jad i th 9 , 1 3 : M a c h e m e i n W o r t u . me inen T r u g ihnen zur W u n d e u. 
zur St r ieme, d ie g e g e n de inen B u n d u. de in gehe i l i g t e s H a u s u. den B e r g Z ion u . das 
H a u s d e s Bes i t ze s de iner Söhne vlüv aov Ha r t e s b e s c h l o s s e n . || W e i s h 1 6 , 2 6 : D a m i t 
de ine S ö h n e ol vloi aov, d ie du l iebtes t , o Herr , lernten, d a ß n ich t das W a c h s t u m der 
F rüch t e d e n M e n s c h e n ernährt, sonde rn dein W o r t d ie erhält , die an d i c h g l auben (dir 
ver t rauen) . — D a s . 1 8 , 1 3 : D e n n d ie in a l l e m u n g l ä u b i g w a r e n ihrer Zaubere ien w e g e n , 
b e k a n n t e n b e i d e m Unte rgang d e r E r s tgebo renen , d a ß das V o l k G o t t e s Sohn sei 9eov 
vtdv Xaoy elvai. V g l . auch W e i s h 9, 4 . 7 ; 12 , 7 . 1 9 . 2 0 . 2 1 ; 16, 2 1 ; 19, 6 . || 3 M a k k 6, 2 8 : 
L a s s e t l o s d ie S ö h n e xoiig vlov'g d e s a l l m ä c h t i g e n l ebend igen G o t t e s i m H i m m e l . || Jubi l 
1 , 2 4 f.: S ie w e r d e n nach* m e i n e m G e b o t e tun, u. i c h w e r d e ihnen V a t e r sein, u. sie 
w e r d e n mi r K i n d e r se in . U n d s ie a l le so l l en K i n d e r d e s l e b e n d i g e n G o t t e s he ißen , u. 
a l le E n g e l u. a l le Geis te r w e r d e n w i s s e n u . w e r d e n sie kennen , d a ß s ie m e i n e K inde r 
s ind u. i c h ihr V a t e r bin in F e s t i g k e i t u . G e r e c h t i g k e i t , u . daß i ch s ie l i ebe . — D a s . 2 , 2 0 : 
I c h habe d e n S a m e n J a k o b s v o n d e m , w a s i c h g e s e h e n habe , g a n z ause rwäh l t u. habe 
ihn mir au fgeschr i eben als e r s tgeborenen Sohn u . h a b e ihn m i r gehe i l i g t für al le E w i g 
ke i t . || P s Sa l 17, 2 7 : E r (der Sohn D a v i d s = Mess i a s ) läßt n ich t zu, d a ß ferner Unrech t 
in ihrer Mitte- w e i l e . . . ; denn er k e n n t s ie , d a ß s ie a l le Söhne ihres G o t t e s vlol &eov 
avxcäv s ind. V g l . auch das . 1 8 , 4 . || A s s M o s 1 0 , 3 : D e r H i m m l i s c h e wird v o n ^ s e i n e m 
Herrschers i tz aufs tehen u. heraust re ten aus se iner he i l igen W o h n u n g in E m p ö r u n g u. 
Zorn w e g e n se iner K i n d e r propter filios s u o s . || T e s t Jud 2 4 : E r s e lbs t (de r he i l ige V a t e r ) 
w i rd ausg ießen den Ge i s t der G n a d e über e u c h , u. ihr w e r d e t se ine Söhne se in eaeade 
avxo} eig vlovg iu W a h r h e i t u. w e r d e t w a n d e l n in se inen G e b o t e n . || 4 E s r a 6 , 5 8 : W i r 
aber , dein V o l k , das du de inen Er s tgeborenen , de inen e inz igen Sohn p r imogen i tum, uni-
gen i tum, de inen A n h ä n g e r u. F reund genann t hast , w i r sind in ihre (der W e l t v ö l k e r ) 
H a n d g e g e b e n ! || O r Sib 3, 702ff.: A b e r d ie Söhne des g r o ß e n G o t t e s vlol d* ad fxeydXoio 
&eov w e r d e n u m d e n T e m p e l h e r u m a l l e ruh ig w o h n e n , s ich erfreuend an d e m , w a s 
( ihnen) de r S c h ö p f e r u. ge r ech t r i ch tende A l l e inhe r r sche r g e b e n wi rd . — Das . 5 , 2 0 2 : 
D e n n a u c h s ie (die Gal l i e r ) haben E l e n d den Kindern Go t t e s &eov xixvoig berei te t . — 
Ferner s. be i M t 5 , 9 S. 219 Nr. 2 . 

ß . Der Fromme u. Gerechte. 
L X X P s 8 9 , 1 9 : D a m a l s sprachs t du du rch G e s i c h t zu de inen Söhnen xoTg vloTg aov 

( T e x t w o r t : " « c n ? de inen F ro ramen) . || Sir 4 , 1 0 ( h e b r . ) : Sei w i e ein V a t e r den W a i s e n 
u. an S te l le d e s Gat ten den W i t w e n ; dann w i r d d ich G o t t „ S o h n " he ißen u. dir g n ä d i g 
se in u. d i ch erret ten aus der Grube . — D e r G r i e c h e : yivov oocpavoig iog naxrjo xal dvxl 
avdoog xg [xt]XQL «vxwv, xal saß wg vlog vxpiaxov, xal dyanrjoei ae fiäXXov rj (*i]Tt]Q 
aov. || W e i s h 2 , 1 6 f f . : A l s S c h l a c k e n ge l t en w i r ( W e l t m e n s c h e n ) ihm ( d e m Gerech t en ) , 
u. g l e i c h Ve run re in igungen m e i d e t er u n s r e W e g e ; er preis t den A u s g a n g der Gerech ten 
u . prahl t m i t G o t t a l s s e i n e m V a t e r . L a ß t uns sehen, o b se ine W o r t e w a h r s ind, u . er-
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proben, w e l c h e n A u s g a n g er n i m m t ; denn is t der G e r e c h t e G o t t e s S o h n vlog 9eov, s o 
wird der s i ch seiner a n n e h m e n u. ihn erret ten aus "seiner W i d e r s a c h e r Hand . — 5, 4 f.: 
W i r To ren hie l ten se in ( d e s G e r e c h t e n ) L e b e n für W a h n s i n n u. se in E n d e für eh r lo s ; 
wie wird er nun ( im gö t t l i chen Ger i ch t ) g e r e c h n e t zu den Kindern G o t t e s ev vloTg 9eov, 
u. wie is t unter He i l i gen sein Erb te i l ! — V g l . auch das . 2 , 1 3 : Er ( de r G e r e c h t e ) rühmt 
sich, Go t t e se rkenn tn i s zu haben , u. nenn t s i ch naTg XVQLOV = K n e c h t , aber a u c h Kind 
des Herrn. — Fe rne r s. be i M t 5 , 9 S. 2 1 9 Nr . 2 . | | H e n o c h 6 2 , 1 1 : D i e St rafengel w e r d e n 
sie (die Mach thabe r ) in E m p f a n g n e h m e n , u m an ihnen R a c h e dafür zu n e h m e n , d a ß 
sie se ine ( G o t t e s ) Kinder u. A u s e r w ä h l t e n mißhande l t haben . Ii P s Sal 13 , 9 : E r (Go t t ) 
warnt den Gerech ten wie e inen ge l ieb ten S o h n «Sg vlov (cyaTiijoewg u . se ine Züch t igung 
ist w ie die e ines E r s tgebo renen . || Spez ie l l w i rd de r S t a m m v a t e r L e v i a l s G o t t e s Sohn b e 
ze ichnet T e s t Lev i 4 : D e r Herr hat dein G e b e t erhör t , d a ß er d ich v o n de r Go t t l o s igke i t 
h i n w e g n e h m e , u. daß du i h m Sohn vlov u . He l fe r u. D iene r se ines A n g e s i c h t s we rdes t . 

/ . Der Messias. 
H e n o c h 105, 2 : I c h u. mein Sohn ( = Mess i a s ) w e r d e n uns mi t ihnen für i m m e r auf 

den W e g e n de r W a h r h e i t während ihres L e b e n s vere in igen . Ihr w e r d e t Fr ieden h a b e n ; 
freuet euch , ihr Kinder der Wahrhe i t . ( N a c h Da lman , W o r t e Jesu 1, 2 2 1 ist d iese Ste l le 
e ine späte E inscha l tung . ) || 4 Esra 7, 2 8 f.: D e n n mein Sohn, der Chris tus filius m e u s 
Mess ias , wi rd s i ch offenbaren samt a l len bei i h m u. wi rd den Ü b e r g e b l i e b e n e n F reude 
geben , 4 0 0 Jahre lang . Nach diesen Jahren wi rd me in Sohn, de r Chris tus , s te rben u. 
al le , d ie M e n s c h e n o d e m haben . ( D i e Tex tübe r l i e f e rung ist j e d o c h n ich t e inhei t l ich ; andre 
Handschr i f ten haben stat t ,filius m e u s Mess i a s ' b l o ß ,Mess ias m e u s ' o d e r ,Mess ias ' o d e r 
.Mess ias dei ' . ) — D a s . 1 3 , 3 2 : Dann, w a n n d i e s g e s c h i e h t u. wann die Z e i c h e n eintreffen, 
die ich dir vo rausgesag t , dann wird m e i n S o h n filius m e u s e r sche inen , den du als Mann , 
der (aus d e m Herzen d e s Mee re s ) empors t e ig t , g e s e h e n hast. — D a s . 13, 3 7 : Er aber , 
mein Sohn filius m e u s , wi rd den V ö l k e r n , d ie w i d e r ihn g e z o g e n s ind, ihre Sünden 
strafen. . . . — D a s . 1 3 , 5 2 : W i e n iemand e r fo r schen n o c h erfahren kann, w a s in des 
M e e r e s T ie fen ist. so kann niemand de r E r d e n b e w o h n e r me inen S o h n filium m e u m 
schauen n o c h se ine Gefähr ten , e s sei denn zur Stunde se ines T a g e s . — D a s . 14, 9 : D u 
(Esra) aber so l l s t aus den M e n s c h e n en t rück t w e r d e n u. wirs t fürderhin be i m e i n e m 
Sohn c u m filio m e o u. be i deinen G e n o s s e n ve rwe i l en , b is die Ze i ten u m s ind. ( D a ß 
es s ich in d iesen S te l len n icht um einen präex is ten ten Mess ia s handel t , s. bei J o h 1,1 
S . 3 3 4 A , c.) — Übera l l ist hier der A u s d r u c k „ m e i n S o h n " in G o t t e s M u n d e ine Mess ias 
beze i chnung s y n o n y m mi t Xgtoxög o d e r r r » « . D e m e n t s p r e c h e n d s ind dann a u c h neu-
tes tam. Ste l len zu vers tehen w i e M t 3 , 1 7 : ovtög eotiv 6 vlog fiov 6 tiyanrjxög ( M k 1 , 1 1 : 
ov et 6 vlög fiov 6 dyctnv}iog, L k 3, 2 2 e b e n s o ) ; M t 1 6 , 1 6 : ov ei 6 Xgiotog 6 vlog tov 
9eov TOV tidvtog ( M k 8, 29 b l o ß ov el 6 Xgtatog, L k 9, 2 0 : TOV Xgioxov TOV 9eov); 
M t 17, 5 ( M k 9, 7 ; 2 Pe t r 1 , 1 7 ) : ovtog iotiv 6 vlog fiov 6 äyanrjtög ( L k 9, 3 5 : 6 vlog fiov 
6 ixXeXey/ievog); M t 8, 2 9 ( M k 5, 7 ; L k 8, 2 8 ) ; 2 6 , 6 3 : ei ov el 6 Xgioxog 6 vlog xov 9eov 
( M k 1 4 , 6 1 : ov ei 6 Xgioxog 6 vlog tov ev'Xoyijxov; L k 2 2 , 6 6 : ei «• el 6 Xgioxög, v g l . 
V e r s 7 0 : ov ovv et 6 vlog tov 9eov,); M t 27 , 4 0 : ei vlog el tov 9eoi< ( feh l t be i M k 1 5 , 3 0 ; 
dagegen L k 2 3 , 3 5 : ei ovtög iottv 6 Xgiotog tov 9eov 6 ixXextög); M t 2 7 , 5 4 : dXrj9(ög 
9eov vlog i\v ovtog ( M k 1 5 , 3 9 : dXt]9ojg ovtog 6 äv9g(anog vlog r^v 9eov, L k 2 3 , 4 7 : 
ovt(og 6 äv9o(onog ovtog dixaiog yv); M k 3, 1 1 : ort ov ei 6 vlog tov 9eov ( L k 4 , 41 
ebenso , j e d o c h mi t d e m Zusa tz : öxi [jdeioav TOV XQIOXOV avtov elvai, w o d u r c h die 
Gle ichung 6 vlog tov 9eov = 6 Xgiotög bes tä t ig t w i r d ) . Fe rne r s. J o h 1, 3 4 . 4 9 ; 10, 3 6 ; 
n , 1 7 ; 2 0 , 3 1 ; 1 J o h 3, 8 ; 5 , 5 . 

3. In der rabbinischen Literatur: 
a. das Volk Israel. 
B e l e g e s. be i M t 5 , 9 S. 219 f.; b e s o n d e r s sei a u f das dor t g e b r a c h t e Zitat aus P e s i q R 5 

( 1 4 b ) a u f m e r k s a m g e m a c h t , in w e l c h e m R . J e h u d a b . S c h a l o m (um 3 7 0 ) g e g e n den A n 
b r u c h der Chris ten polemis ier t , d a ß sie d i e r ech ten Kinder G o t t e s s e i en . — Hier sei 
» o c h au f f o l g e n d e Ste l len v e r w i e s e n . S D t 1 4 , 1 § 96 ( 9 4 » ) : Ihr se id Söhne J ahves eures 
Strack n. B i l l e r b e c k , NT III. 8 



18 Brie f an d ie R ö m e r 1, 3 ( H A 3) 

G o t t e s D t 1 4 , 1 . R . J c h u d a (um 150]t s a g t e : W e n n ihr euch w i e S ö h n e o-sas führt, s iehe, 
s o seid ihr S ö h n e ; w e n n abe r nicht , s o se id ihr n ich t Söhne . R . MeYr (um 150) s a g t e : 
O b so o d e r so , ihr seid Söhne J a h v e s eu re s G o t t e s . U n d e b e n s o he iß t es H o s 2 , 1 : E s 
wi rd d ie Zahl de r Kinder Israel se in w i e der Sand a m M e e r 1 u s w . Und es wird ge 
schehen , anstat t daß m a n zu ihnen s a g t e : „ N i c h t me in V o l k se id ihr" , w i r d man zu 
ihnen s a g e n : » S ö h n e des l e b e n d i g e n G o t t e s . " — Ä h n l i c h e Aus füh rungen , d i e b e w e i s e n 
sol len , d a ß die Israeli ten trotz ihres A b f a l l s v o n G o t t d e n n o c h G o t t e s K inde r b le iben, 
s. S D t 3 2 , 5 § 3 0 8 ( 1 3 3 a ) ; 3 2 , 1 9 § 3 2 0 ( 1 3 7 a ) . || L v R 18 ( U 8 a ) : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat 
im N a m e n d e s R . E l i ' ezer b . J o s e H a - g e l i l i ( u m 150) g e s a g t : A l s d ie Israel i ten a m Berge 
Sinai s tanden u . s p r a c h e n : A l l e s , w a s J a h v e ge rede t hat, w o l l e n wir tun u. hören 
E x 2 4 , 7 — in j ene r S tunde r ief G o t t d e n T o d e s e n g e l ( = Satan, s . be i M t 4 , 1 S. 144 C) 
u . sp rach zu i h m : O b w o h l i ch d ich z u m W e l t h e r r s c h e r (iitsip-naT'!? = xoafioxgdxtaQ) 
über d ie M e n s c h e n g e m a c h t habe , s o so l l s t du d o c h n ich ts m i t d ieser Nat ion (Israel) 
zu schaffen haben , denn s ie s ind m e i n e S ö h n e *aa; das me in t D t 1 4 , 1 : Ihr seid Söhne 
J a h v e s eures Go t t e s . — In andrer E i n k l e i d u n g T a n c h B 9 ( 1 3 a ) : (Go t t sp rach . ) 
W e n n de r T o d e s e n g e l k o m m e n u. zu m i r s a g e n w i r d : W o z u b in i c h geschaffen w o r d e n 
( w e n n die Is rael i ten n i ch t s t e rben s o l l e n ) ? dann w e r d e ich zu i h m s a g e n : W e n n ich 
d i c h geschaf fen habe , so habe i ch d i ch für d ie V ö l k e r der W e l t geschaffen , aber n ich t 
für m e i n e S ö h n e "53; denn d iese habe ich zu Göt t e rn g e m a c h t , w i e e s he iß t : Ich se lber 
h a b e g e s p r o c h e n : Gö t t e r seid ihr u. S ö h n e d e s H ö c h s t e n ihr a l le P s 8 2 , 6. — W e i t e r e 
Para l l e len mi t v i e l e n A b w e i c h u n g e n s. Midr H L 8 ,6 ( 1 3 1 a ) ; E x R 4 1 (98 a ) ; N u R ltJ (181 d ) ; 
T a n c h i» nhv 2 1 4 a ; T a n c h B n±v N a c h t r a g § 1 ( 3 8 b ) ; v g l . auch E x R 3 2 ( 9 3 d ) ; 51 ( 1 0 3 d ) . I i 
J A Z 5 a : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : K o m m t , wir w o l l e n unsren Väte rn D a n k 
s a g e n ; d e n n w e n n s ie n i ch t g e s ü n d i g t hät ten (am B e r g e Sinai, so w ü r d e s ich bei ihnen 
de r Gesch l ech t s t r i eb n ich t g e r e g t haben , und) s o würden w i r n ich t in die W e l t ge 
k o m m e n s e i n ; denn es he iß t P s 8 2 , 6 : „ I c h s e lbe r habe g e s p r o c h e n : Göt te r seid ihr u. 
Söhne d e s H ö c h s t e n ihr a l l e " ; ihr h a b t abe r eure Hand lungen verderb t , „ fü rwahr w i e 
M e n s c h e n so l l t ihr s t e rben" P s 8 2 , 6. D a s w i l l s a g e n : W e n n s ie n ich t g e s ü n d i g t hätten, 
w ü r d e n s ie k e i n e K inde r g e z e u g t haben . . . . B a r : R . Jose (um 150) s a g t e : D ie Israeli ten 
haben die T o r a nur empfangen , dami t de r T o d e s e n g e l ke ine G e w a l t über sie h a b e ; 
denn e s he iß t P s 8 2 , 6 : I c h . s e lbe r h a b e g e s p r o c h e n : „ G ö t t e r se id ihr u. S ö h n e des 
H ö c h s t e n ihr a l l e " ; ihr h a b t aber eure H a n d l u n g e n ve rderb t , „ fü rwahr w i e M e n s c h e n 
s o l l t ihr s te rben ." — V g l . N u R 16 ( 1 8 2 a ) : G o t t sp rach zu d e n I s rae l i ten : Ich habe g e 
s a g t : W e n n ihr n ich t sündigt , s o l l t ihr l e b e n u . bes tehen b le iben , w i e ich-, g l e i c h w i e ich 
l e b e u . be s t ehen b l e i b e in die E w i g k e i t a l le r E w i g k e i t e n . „ I c h s e lbe r h a b e g e s p r o c h e n : 
Gö t t e r se id ihr u. Söhne des H ö c h s t e n ihr a l l e " P s 8 2 , 6 , w i e d ie Diens tenge l , d ie n icht 
s t e r b e n ; abe r n a c h d iese r G r ö ß e (Hohe i t ) hab t ihr s te rben w o l l e n ; „ fü rwahr w i e m s 

so l l t ihr s t e rben" , w i e der erste M e n s c h || Midr P s 2 § 9 ( 1 4 b ) : Erzählen wi l l i ch 
v o n einer F e s t s e t z u n g : J a h v e hat zu m i r g e s a g t : M e i n Sohn b i s t du P s 2 , 7 . D a s ist 
erzähl t in e iner Fes t se t zung de r T o r a u . in e iner Fes t se tzung der Prophe ten u . in einer 
Fes t se t zung der Hag iog raphen . E s s teh t g e s c h r i e b e n in e iner Fes t s e t zung der T o r a : 
M e i n e r s tgeborener Sohn is t Israel E x 4 , 2 2 . Und gesch r i eben s teh t in e iner Fes t se tzung 
de r P r o p h e t e n : S iehe , w e i s e hande ln wi rd me in K n e c h t Jes 5 2 , 1 3 , u. hinterher ( l i e s : 
v o r h e r ) s t eh t g e s c h r i e b e n : Siehe, m e i n K n e c h t , den i ch aufrecht hal te , m e i n Erkorener , 
an d e m m e i n e S e e l e L u s t hat J e s 4 2 , 1 . U n d gesch r i eben s teh t in e iner Fes tse tzung 
de r H a g i o g r a p h e n : Spruch J a h v e s an m e i n e n Her rn : Se tze d i c h zu me ine r R e c h t e n 
P s 1 1 0 , 1 ; fe rner s teh t g e s c h r i e b e n : J a h v e hat zu m i r g e s a g t : M e i n S o h n bis t du P s 2 , 7 , 

1 Z u d iese r B e w e i s s t e l l e v g l . J o m a 2 2 b : R . Jonathan (um 2 2 0 ) e r h o b den E i n w a n d : 
E s he iß t H o s 2 , 1 : E s w i r d die Zah l de r K inde r Israel sein w i e de r Sand a m M e e r 
(a lso i m m e r h i n beg renz t ) , u . e s he iß t ( e b e n d a ) : D e r n ich t zu m e s s e n u. n ich t zu zählen 
is t ( a l so unbeg renz t ) . Dar in l i eg t ke in W i d e r s p r u c h : hier ( is t g e m e i n t ) , w e n n s ie Go t t e s 
W i l l e n t u n ; do r t ( ist g e m e i n t ) , w e n n s ie n ich t G o t t e s W i l l e n tun. ( A b e r auch i m letz
teren Fa l l erfül l t s i ch G o t t e s V e r h e i ß u n g : „ e s wird die Zahl sein w i e de r Sand a m M e e r " , 
ein B e w e i s , d a ß d ie Israel i ten se lbs t in ihrem U n g e h o r s a m als G o t t e s K inde r ge l ten . 
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fu. eine andre Schrif ts te l le s a g t : S iehe , m i t d e n W o l k e n des H i m m e l s k a m einer w i e ein 
Menschensohn D n 7 , 1 3 ] . — D i e e i n g e k l a m m e r t e Be l egs t e l l e D n 7 , 1 3 n ich t in J a l q u t 2 
§ 6 2 1 . D i e 1. Fe s t s e t zung bez ieh t s i ch a u f Is rae l , d ie 3 . auf den Mess i a s , be i der 2 . 
ble ibt u n g e w i ß , o b m a n unter d e m „ K n e c h t J a h v e s " Israel ode r d e n M e s s i a s ve rs tanden 
hat. || Midr P s 2 § 17 (16 b ) zu den W o r t e n : „ K ü s s e t d e n Sohn" u s w . P s 2 , 1 2 : Ein Gle ichn i s . 
W e m g l e i ch t d i e s ? E i n e m K ö n i g , der übe r d ie E i n w o h n e r e iner P r o v i n z (ode r e iner 
Stadt) erzürnt wa r . D i e E i n w o h n e r de r P rov inz g i n g e n u. ve r söhn ten den S o h n d e s 
Königs , dami t er d e n K ö n i g ve r söhn en m ö c h t e . Er g ing u . v e r s ö h n t e se inen Va te r . 
N a c h d e m er s i ch durch seinen Sohn hat te v e r s ö h n e n lassen, g i n g e n die E i n w o h n e r der 
Provinz , u m d e m K ö n i g ein L o b l i e d zu s agen . De r K ö n i g sp rach zu ihnen : Mir w o l l t 
ihr ein L o b l i e d s a g e n ? G e h t u. s a g t m e i n e m S o h n e ein L o b l i e d , denn w e n n er n icht 
wäre , hät te i ch l ä n g s t d ie E i n w o h n e r d e r P r o v i n z ver t i lg t . S o w o l l e n die V ö l k e r der 
W e l t G o t t e ein L o b l i e d sagen , w i e e s h e i ß t : A l l ihr V ö l k e r , k l a t s c h e t in d ie H ä n d e 
P s 4 7 , 2 . D a spr ich t G o t t zu ihnen: M i r w o l l t ihr ein L o b l i e d s a g e n ? G e h t u. sage t es 
Israel , d e n n w e n n s ie n ich t wären , w ü r d e die W e l t auch n ich t e i n e S tunde bes tehen 
b le iben (ä l tere A u s g a b e n : w ü r d e t ihr a u c h n i ch t e i n e S tunde b e s t e h e n b l e i b e n ) , w i e 
e s h e i ß t : Jube l t , ihr H e i d e n v ö l k e r ( G o j i m ) , über, sein V o l k D t 3 2 , 4 3 ! — Hier wird Israel 
durch das G le i chn i s a l s Go t t e s Sohn g e k e n n z e i c h n e t ; d ie S te l le b e w e i s t d a m i t n ich t 
b l o ß , daß e inze lne Rabb inen d a s ">a in P s 2 , 1 2 = „ S o h n " g e f a ß t haben , sondern daß 
m a n auch hier u. da den ganzen zwe i t en P s a l m au f das V o l k Israel g e d e u t e t hat. 
Wei te re D e u t u n g e n v o n P s 2 auf das V o l k Is rael s. bei H e b r 1,5 f i Nr. 3. 

ß . Der Messias b. David. 
S u k k a 5 2 a B a r : Z u d e m M e s s i a s b . D a v i d , d e r s i ch ba ld in uns ren T a g e n offenbaren 

m ö g e , spr icht de r He i l i ge , gepr iesen sei e r ! : Bit te e t w a s v o n mir , s o w i l l i ch e s dir 
geben , w i e e s he iß t P s 2 , 7 f.: „Erzäh len wi l l i ch v o n einer F e s t s e t z u n g : J a h v e hat zu 
mir g e s a g t : Mein S o h n b is t du, heute habe i ch d i ch gezeug t . Bit te v o n mir , s o wi l l i ch 
dir die H e i d e n v ö l k e r zu d e i n e m Erbe g e b e n . " W e n n er (dann) s ieht , d a ß der Mess ia s 
b . Joseph ge tö t e t ist , w i rd er v o r i h m ( G o t t ) s p r e c h e n : Herr der W e l t , i ch erbit te v o n 
dir nur L e b e n . Dann s a g t er (Go t t ) zu i h m : L e b e n ? E h e du es ge sag t , ha t l ängs t über 
dich dein V a t e r D a v i d g e w e i s s a g t , w i e e s he iß t P s 2 1 , 5 : L e b e n bi t te t er v o n dir, du 
hast es i h m gewähr t , L e b e n s l ä n g e i m m e r u. e w i g l i c h . || Mid r P s 2 § 9 ( 1 4 b ) s. vo r s t ehend 
bei « . || Midr P s 2 § 9 ( 1 4 b ) : J a h v e ha t zu m i r g e s a g t : M e i n Sohn b i s t du P s 2 , 7. R . Judan 
(um 3 5 0 ) ha t g e s a g t : A l l e d iese T r ö s t u n g e n , d ie in de r Fes t s e t zung d e s K ö n i g s aller 
K ö n i g e (d . h. in P s 2 , 7 ) enthal ten sind, so l l en s i ch an d e m K ö n i g , d e m Mess ias , ver
w i r k l i c h e n ; u. das a l les w a r u m ? W e i l e r s ich m i t d e r T o r a beschäf t igen wi rd . || Midr 
P s 2 § 9 ( 1 4 b ) : ( D u b is t me in Sohn , ) heute h a b e i ch d i ch g e z e u g t P s 2 , 7. R . Huna 
(um 3 5 0 ) s a g t e : In drei T e i l e s ind d ie L e i d e n ge te i l t w o r d e n : e inen n a h m e n die Vä te r 
der W e l t u. a l l e (üb r igen) G e s c h l e c h t e r dahin, u. e inen das G e s c h l e c h t de r Re l i g ions 
ve r fo lgung (zur Ze i t Hadr ians ) u . e inen das G e s c h l e c h t d e s K ö n i g s , d e s Mess i a s . U n d 
w e n n die S tunde k o m m t , spr icht G o t t zu i h n e n : M i r l i eg t e s o b , ihn (den Mess i a s ) zu 
einer neuen Krea tur zu schaffen (nach den Le iden , d ie ihn getroffen h a b e n ) ; u. e b e n s o 
he iß t e s : „ I c h h a b e d i c h heute g e z e u g t " , d iese S tunde ist e ine (Neu- )Schöpfung für 
ihn. — Para l le len s. be i L k 2 4 , 2 6 S . 2 8 7 , ^ . || J a lqu t S c h i m zu P s 2 , 2 ( 2 § 6 2 0 ) : G l e i c h 
e inem Räuber , der das tand u . L ä s t e r w o r t e g e g e n d e n Pa l a s t d e s K ö n i g s auss t ieß u. 
s ag t e : W e n n i c h d e n S o h n d e s K ö n i g s finde (treffe), dann n e h m e ich ihn fes t u. t ö t e 
ihn u. k reuz ige ihn u. bere i te ihm ein s c h w e r e s Sterben. Und der he i l ige Ge i s t (der in 
der he i l igen Schrif t w a l t e t u. aus ihr spr ich t ) spo t te t über i hn : „ D e r i m H i m m e l thront , 
lacht" P s 2 , 4 . — D e r „ S o h n " i m Gle i chn i s D e u t u n g d e s „ G e s a l b t e n " (Mess i a s ) in P s 2 , 2 . 
Die Ja lquts te l le is t g e k ü r z t aus M e k h E z 1 5 , 9 ( 4 8 b ) , s. be i Hebr 1,5 « N r . 4 , b. || P s 8 0 , 1 6 : 
» B e s c h i r m e ( ? d iese R e b e ) , die de ine R e c h t e gepflanzt hat, u . den S o h n ?a, fegi, d e n d u 
dir s tark g e z o g e n . " T a r g : ( G e d e n k e ) d e s Sp röß l ings , d e n de ine R e c h t e gepf lanzt hat, 
Q - des K ö n i g s , de s Mess i a s , den du dir m ä c h t i g g e m a c h t hast . — Hier i s t d a s T e x t w o r t 
1? „ S o h n " erklär t d u r c h ttn'B)? Kfiitt. | | D e r T a r g u m zu P s 2 l äß t n i ch t k l a r e rkennen . 
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o b e r den P s a l m au f den Mess ia s g e d e u t e t ha t ; auch die D e u t u n g au f D a v i d w ä r e 
m ö g l i c h . E r g i b t V e r s 7 w i e d e r : Ich w i l l e rzählen v o n der A b m a c h u n g (Fes t se t zung) 
J a h v e s : er hat g e s a g t : L i e b wie ein Sohn d e m V a t e r b i s t du mir , unschu ld ig , w i e w e n n 
i ch d ich heu te geschaf fen hät te . — V g l . Mid r P s zu 2 , 7 we i t e r unten bei B , E n d e . — 
Nähe res zur m e s s i a n . A u s l e g u n g v o n P s 2 s. bei H e b r 1,5. 

In diesen rabbinischen Stellen wird der Messias „Sohn" Gottes nur 
da genannt, wo eine messianisch gedeutete Stelle des A T . s dazu aus
drücklich Veranlassung bot. Als selbständige, von einer Schriftstelle 
unabhängige Messiasbezeichnung findet sich „Sohn" Gottes, soweit wir 
sehen können, nicht in der rabbinischen Literatur. Das ist auffallend, 
da in der älteren Zeit, wie die oben bei Nr. 2, y gebrachten Zitate aus 
den Pseudepigraphen beweisen, „mein Sohn" in Gottes Mund ent
schieden als selbständige Messiasbezeichnung gebraucht worden ist. 
Man wird nicht fehlgreifen, wenn man annimmt, daß die rabbinischen 
Gelehrten den Ausdruck „Sohn" Gottes, weil er inzwischen auf christ
licher Seite eine geläufige Messiasbezeichnung geworden war, absicht
lich als solche gemieden haben. 

ß . Eine Gottessohnschaft des Messias im eigentlichen physischen 
Sinn kennt die alte Synagoge nicht; dazu fehlte auf ihrer Seite jeglicher 
Grund: sie weiß weder von einer Präexistenz des Messias (s. bei Joh 1,131 
S. 3 3 3 — 3 5 2 ) , noch von seiner übernatürlichen, vaterlosen Geburt (s. bei 
Mt 1 ,18(1 S. 49 Nr. 3 ) ; in letzterer Hinsicht ist bezeichnend, daß das 
W o r t vom Jungfrauensohn Jes 7 , 1 4 nirgends auf den Messias gedeutet 
wird; vgl. bei Mt 1, 23 S. 75. W e n n gleichwohl hier u. da in der rabbin. 
Literatur vom Messias als dem „Sohn Gottes" im eigentlichen physi
schen Sinn geredet wird, so geschieht das nur in offener oder versteckter 
Polemik gegen das christliche Dogma von der Gottessohnschaft Jesu. 

E x R 2 9 ( 8 8 d ) : I ch bin J a h v e dein G o t t E x 20 , 2 . R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : 
D a s ist g l e i c h e i n e m K ö n i g v o n F l e i s c h u. Blu t , w e l c h e r regier t , während er (g le ich
zei t ig) e inen V a t e r o d e r einen Bruder o d e r e inen Sohn hat. A b e r d e r He i l ige , gepr iesen 
se i er ! sp r i ch t : I ch n ich t a l so . „ I c h b in d e r Ers t e" J e s 4 4 , 6, denn i c h habe ke inen 
V a t e r ; „ u . i c h bin der Le tz t e " , denn ich habe ke inen Brude r ; „ u . außer mi r g ib t es 
ke inen G o t t " , denn i ch habe ke inen Sohn . || p S c h a b 6 , 8 d , 2 8 : ( N e b u k a d n e c a r an twor te te : ) 
D e s V i e r t e n A u s s e h e n g l e i c h t e i n e m Gö t t e r sohn ^n^K ia D n 3, 2 5 . R . R « u b e n ( u m 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t : In j ene r S tunde s t ieg ein E n g e l n ieder u. s c h l u g d i e sen F rev l e r auf seinen 
M u n d . E r sprach zu i h m : Stel l de ine W o r t e r ich t ig! Ha t er ( G o t t ) denn einen Sohn 
jv<h r*K i 3 i ? Darauf sag te er w e i t e r : Gepr i e sen sei der Go t t d e s Schadrakh , M e s c h a k h 
u. < A b e d - N e g o , der seinen „ S o h n " g e s a n d t hat, s teht hier n i ch t ge sch r i eben , sonde rn : 
de r se inen „ E n g e l " ge sand t hat, d a ß e r se ine K n e c h t e ret tete, d ie au f ihn ver t rauten 
D n 3, 2 8 . — Para l l e l s t e l l en : M i d r H L 7, 9 ( 1 2 9 b ) , T raden t R . P i n e c h a s (um 3 6 0 ) ; der 
e ingre i fende E n g e l is t Mikhaö l , der G o t t e s yv^t ( l i e s : T O S - P B K = vnrjQitijs „ D i e n e r " ) 
genann t w i r d ; ähnl ich Midr S m 5 § 7 ( 3 0 b ) ; in E x R 2 0 ( 8 2 d ) R . B ^ e k h j a ( u m 340) A u t o r 
u. Satan s tat t M i k h a ö l . || D t R 2 ( 1 9 9 c ) : Mi t d e n Ve rdopp le rn l a ß d i ch n i ch t ein ( so faß t 
der Midr Spr 24 , 2 1 ) ; m i t denen , w e l c h e s a g e n , e s g e b e z w e i Got the i t en , l a ß d ich n icht 
ein. . . . R . A c h a ( u m 320) hat g e s a g t : G o t t w a r erzürnt über S a l o m o , a ls e r diesen V e r s 
sag te . E r sp rach zu i h m : Ein W o r t , das die He i l i gung m e i n e s N a m e n s ( l ies "ÖW s tat t 
wo) betrifft, has t d u (nur) mi t e i n e m andeu tenden A u s d r u c k ( w ö r t l i c h : m i t e i n e m 
No ta r iqonausd ruck ) g e s a g t : m i t d e n V e r d o p p l e r n l aß d ich n ich t e in ! Sofo r t g i n g e r in 
s ich u. er läuter te das W o r t : „ E s g i b t e i n e n , u . ke in Zwei te r is t da, auch Sohn u. Bruder 
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ba t er n ich t" Q o h 4, 8, w e d e r Bruder n o c h Sohn , v i e l m e h r : Höre , Israel , J ahve unser 

Go t t ist e i n J ahve D t 6, 4 . — In N u R 15 ( 1 7 9 b ) nur de r A n f a n g . || Midr Q o h 4 , 8 ( 2 3 l > ) : 

Es g ib t e i n e n , u. ke in Zwe i t e r ist da Q o h 4 , 8, das ist der He i l i ge , gep r i e sen se i E r ! 

v o n d e m e s he iß t : J a h v e unser G o t t is t e i n J a h v e D t 6, 4 . „ U n d ke in Z w e i t e r ist da" , 

weil er ke inen G e n o s s e n (Tei lhaber , Sozius) in se iner W e l t hat. „ A u c h Sohn u. Bruder 

hat er n ich t " ( Q o h 4, 8 ) ; e inen Bruder hat er nicht , ein Sohn — w o h e r so l l te er i h m 

s e i n ? A b e r we i l G o t t Israel l iebhat , nennt er sie „ S ö h n e " , s. D t 1 4 , 1 : „ S ö h n e seid ihr 

J ahves eures G o t t e s " ; nennt er s ie Brüder , s. P s 1 2 2 , 8 : U m me ine r Brüder u. me ine r 

Freunde wi l l en wi l l i ch zu de inem Fr ieden r e d e n . 1 || A g g a d B e r e s c h 27 A n f a n g : G e 

schehen w i r d ' s im ganzen Lande , ist J a h v e s Spruch , de r Mund , der z w e i b e k e n n t , wird 

darin ausgero t te t w e r d e n ( so der M i d r Sach 13, 8 ) . R . B p r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat g e s a g t : 

Go t t sp r ach : D e r Mund , w e l c h e r sagt , d a ß z w e i (Got the i ten) seien, s o l l ausgero t te t 

werden u. v e r e n d e n ; „ abe r das Dri t te wird darin übr igb le iben" Sach 13, 8, das s ind die 

Israel i ten, 2 w i e e s h e i ß t : A n j e n e m T a g e wi rd Israel das Dri t te sein z u Ä g y p t e n u. 

A s s u r J e s 1 9 , 2 4 . A b e r die go t t l o sen B a b y l o n i e r ( D e c k n a m e für R ö m e r = Chris ten) 

sagen , d a ß G o t t e inen Sohn habe , we i l e s he iß t : D a s A u s s e h e n des V ie r t en g l i c h e inem 

Göt te r sohn D n 3, 2 5 . G o t t sp r ich t : Ihr Frev le r , s teht denn e t w a v o n ihm g e s c h r i e b e n : 

„ E r g l i ch e inem G o t t e s s o h n " «H*JN •>=?* W e n n so ge sch r i eben s tände, würde t ihr einen 

V o r w a n d h a b e n ; aber es s teh t nur g e s c h r i e b e n : „ E r g l i c h e i n e m Gö t t e r sohn" -pn^s i s , 

das sind d ie EDgel , d ie Söhne Go t t e s genann t w e r d e n . Sche ide d i ch v o n e inem s o l c h e n ! 

W e r das sagt , de r gehö r t n ich t zu e u c h ( Israel i ten) . N e b u k a d n e c a r hat n ich t zu euch 

gehör t , er w a r ein B a b y l o n i e r . A l s e r dafür gezüch t ig t wurde , hat er da n icht d ie 

Wahrhe i t g e s a g t ? D e n n e s he iß t D n 3 , 2 8 : „ G e p r i e s e n sei der G o t t d e s S c h a d r a k h " u s w . 

Es sei ferne, d a ß er g e s a g t hä t t e : D e r se inen „ S o h n " gesand t hat, sonde rn (er hat 

g e s a g t ) : D e r se inen „ E n g e l * gesand t hat. — Ein ige Sätze h ieraus a n o n y m in N u R 15 

( 1 7 9 b ) . || A g g a d B e r e s c h 31 in Beth ha-Midr 4 , 4 6 , 2 5 : R . A b u n ( IL , u m 3 7 0 ) ha t im N a m e n 

des R . Chilqijja ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : Närr isch ist das He rz der Lügner , w e l c h e s a g e n : D e r 

Hei l ige , gepr iesen sei e r ! hat e inen Sohn . W i e , w e n n G o t t den S o h n A b r a h a m s , a ls er 

sah, d a ß dieser i m Begriff s tand j e n e n zu sch lach ten , v o r S c h m e r z n i ch t ansehen konn te , 

sondern sofor t r ief : L e g e de ine Hand n ich t an den K n a b e n Gn 2 2 , 1 2 — da so l l t e er, 

w e n n er se lbs t e inen Sohn hätte, d iesen d a h i n g e g e b e n haben, o h n e die W e l t zu zer

s tören u. z u m Chaos inai inn zu m a c h e n ? D e s h a l b sag t S a l o m o : Einer is t u. n ich t 

zwe i Q o h 4 , 8. A b e r aus L iebe zu Israel nenn t er d i e se Söhne , wie es he iß t : Mein erst

geborene r Sohn ist Israel E x 4, 22 . — In der uns v o r l i e g e n d e n A u s g a b e v o n A g g a d 

B°resch , W a r s c h a u 1878 , ist der ganze Pas sus b i s au f den Sch lußsa t z unterdrückt . i| 

Midr P s zu 2 , 7, ed . W a r s c h a u 1875 B l . 5 a : „ M e i n Sohn bis t du" P s 2 , 7. V o n hier hat 

man e ine A n t w o r t für d ie jenigen, w e l c h e s a g e n : Er (Go t t ) ha t e inen Sohn ]a :.h> 

Und du kanns t ihnen e r w i d e r n : „ E i n Sohn v o n mir b is t du" rtr« -ja, s a g t (die Schrif t) 

nicht , s o n d e r n : „ M e i n Sohn bis t du" , w i e ein K n e c h t , d e m sein Her r innere Be ruh igung 

berei ten wi l l u . zu ihm s a g t : I ch habe d i c h l ieb w i e me inen Sohn -»las. — In der ed . 

Buber fehl t der e in le i tende Satz ganz . D e r S c h l u ß laute t § 9 ( 1 4 b ) : M e i n Sohn bis t du 

) Zu P s 122 , 8 s. M e k h E x 1 4 , 1 5 (35 b ) : W a s schre i s t du zu m i r ? E x 1 4 , 1 5 . R . Cha
nanja b . Chakhinai (um 120) s a g t e : ( G o t t sp r i ch t : ) H a b e i ch n i ch t l ängs t g e s c h r i e b e n : 
A l s Bruder wi rd er (de r r ech te F reund) für d ie D r a n g s a l g e b o r e n ? Spr 17, 17. Ein 
Bruder bin i ch Is rael in der Stunde ihrer N o t ; Brüder s ind die Israel i ten, s. P s 1 2 2 , 8 . 

2 V g l . D t R 2 ( 1 9 9 c ) : R . J L 'huda b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : G e s c h e h e n w i r d ' s im 
ganzen Lande , ist J ahves Spruch, der M u n d , der z w e i bekenn t , w i rd darin ausgero t te t 
werden u . v e r e n d e n S a c h 13, 8. D i e Mäuler , w e l c h e s a g e n : E s g ib t z w e i Her rschaf ten 
(Gewa l t en = Got the i t en ) , so l l en ausgero t t e t w e r d e n u. v e r e n d e n ; u. w e r w i r d bes tehen 
b l e i b e n ? „ D a s Dri t te wi rd darin üb r igb l e iben" , das s ind die Israel i ten, w e l c h e die 
»Dre i f achen" he ißen , we i l s ie aus drei T e i l e n bes tehen , den Pr ies tern , d e n Lev i t en u. 
den ( g e w ö h n l i c h e n ) I s rae l i ten ; we i l s ie v o n drei V ä t e r n a b s t a m m e n , v o n A b r a h a m , I saak 
u. J a k o b . — A h n l i c h e Ausführungen a u c h T a n c h O'BBIW 1 6 a ; T a n c h B O-ISDHB § 10 ( 1 6 b ) . 

3 So is t m i t d e m K o m m e n t a r q o v yy z u l e sen s tat t yrbtt -*a. 
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P s 2 , 7. E r s a g t n i ch t : „ E i n S o h n v o n mi r* *i -ja, s o n d e r n : „ M e i n Sohn b i s t d u " , w i e 
ein K n e c h t , d e m se in Her r innere B e r u h i g u n g bere i ten w i l l u . s a g t : L i e b bis t du m i r 
w i e m e i n Sohn -3ns. V g l . hierzu T a r g zu P s 2 , 7 o b e n be i A Nr . 3, ß E n d e (S . 19 f . ) . 

1 , 3 33: D e r g e b o r e n w o r d e n aus d e m S a m e n D a v i d s . 

Die davidische Herkunft Jesu hat der Apostel Paulus auch 2 Tim 2 , 8 

ausdrücklich bezeugt. W e n n die Abstammung Jesu von David auf der 

gegnerischen, pharisäischen Seite je angefochten sein sollte — das N T 

enthält davon allerdings keine Spur — , so wird Paulus, der Pharisäer

zögling, wohl darum gewußt haben. Um so gewichtiger ist dann sein 

Zeugnis Köm 1,3 u. 2 Tim 2 ,8 . Es beweist jedenfalls, daß für den Apostel 

nach den Feststellungen, die er über Jesu Genealogie hat machen können, 

kein Grund vorgelegen hat, seine Herkunft von David irgendwie in 

Zweifel zu ziehen. — Über die Annahme jener Zeit, daß der Messias 

ein Davidide sein werde, s. bei Mt 1,1 ( ß 1) S. 11 ff. 

1 , 4 : N a c h d e m G e i s t der H e i l i g k e i t . 

Zu nrsvficc äymavvrig s. bei L k 2 , 2 5 ($ S. 126 Nr. 1. — Zur angeblichen 

Identifizierung des Messias mit dem Geiste Gottes s. bei Joh 1,1 S. 349 D. 

1 , 5 : U n t e r a l l en H e i d e n v ö l k e r n . 

Zum Universalismus, bezw. Partikularismus der alten Synagoge vgl. 

bei Mt 2 3 , 1 5 51 S. 924, bei Joh 10 ,16 S. 538 f. u. bei Rom 3 , 9 91. 

1 , 6 : B e r u f e n e , xX-qtoi. 

Auch die altsynagogale Theologie kennt die Vorstellung von einer 

„Einladung" oder „Berufung" zu den Heilsgütern der Zukunft. Das 

zeigen die rabbinischen Gleichnisse, die bei Mt 2 2 , 2 — 1 4 S. 878 f. als 

Parallelen, zum neutest. Gleichnis vom hochzeitlichen Kleide gebracht 

sind. Ferner s. die Zitate bei M t 2 2 , 3 91 S .880 u. bei A p g 1 3 , 4 8 S. 726; 

vgl. auch bei Mt 2 5 , 3 4 ö S. 981 u. bei Rom 1 , 1 » S. 1 f. 

Hier se i n o c h auf f o l g e n d e Ste l len v e r w i e s e n . B B 7 5 b : W a s b e d e u t e t : J a h v e schafft 
. . . über ih ren V e r s a m m l u n g e n n « ^ 1 ? eine W o l k e d e s T a g e s J e s 4 , 5 ? R a b b a h ( f 3 3 0 , 
v ie l l e ich t r i ch t ige r : Raba , f 3 5 2 ) hat g e s a g t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : N ich t 
ist w i e das Je rusa l em dieser W e l t d a s Je rusa l em der zukünf t igen W e l t ( = de r m e s 
s ian ischen Z e i t ) : zu d e m Je rusa l em d iese r W e l t z ieht j e d e r hinauf, der hinaufziehen 
w i l l ; zu d e m d e r zukünf t igen W e l t z iehen nur d ie dazu E inge l adenen (Berufenen ^ - j ^ r o r ) 
hinauf. || P e s i q R 41 ( 1 7 4 b ) : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : W e n n die Israeli ten 
hier (in d ieser W e l t ) sünd igen , w i r d J a k o b in de r D o p p e l h ö h l e g e z ü c h t i g t ; desha lb w e n n 
die E r l ö s u n g k o m m e n wi rd , w i rd er s i ch m i t ihnen f reuen : „ J u b e l n wi rd J a k o b , (das 
V o l k ) I s rae l s i ch f reuen" ( so d e r Mid r P s 14, 7 ) . A b e r R . A l e x a n d r a i ( u m 2 7 0 ) t r a g in 
e inem andren Sinn v o r : W a r u m wi rd J a k o b j u b e l n ? W e n n ein M e n s c h einen Sohn zu 
b e s c h n e i d e n ha t o d e r ein W e i b n i m m t , w e r freut s i c h ? Der , w e l c h e r z u m M a h l e ein
g e l a d e n i s t T M « ? . E b e n s o is t J a k o b zu d e m M a h l e G o t t e s e inge l aden ( -p i™ = berufen) , 
d a s d ieser de re ins t den G e r e c h t e n in de r Zukunf t verans ta l ten w i r d : „ H ö r e auf m i c h 
Is rael ( = J a k o b ) , m e i n Berufener - s ^ ? - ? " ( so zit iert de r Mid r J e s 4 8 , 1 2 ) . W a s bedeu t e t 
" m i p s ? M e i n E i n g e l a d e n e r (Beru fene r - « m s ) . D e s h a l b w e n n das M a h l de r E r lö sung 
k o m m e n wird , wi rd er s i ch f reuen ; we i l e r z u m M a h l e e inge laden ist ' w n , „ w i r d J a k o b 
j u b e l n " P s 14 , 7 . — In de r Para l le l s te l le Mid r P s 14 § 7 ( 5 8 a ) R . S c h i m o n b . Laq i sch 
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auch A u t o r de s A u s s p r u c h s d e s R . A l e x a n d r a i ; in Midr E L 2 , 4 ( 6 5 b ) nur der A n f a n g der 
ganzen Ausführung , abe r s tark a b w e i c h e n d . 

1 , 7 9t: In R o m . 

'Pwfn] im Rabbinischen meist 1911, selten st̂ in, s. bei A p g 1 8 , 2 95 
S. 744. — Zum Entstehen der jüdischen Gemeinde in Rom s. Schürer 4 

3 , 5 7 — 6 6 . — Von den älteren in Rom wirkenden rabbinischen Gelehrten 
erwähnt die rabbin. Literatur besonders folgende. 

1. Theudas övrin, vielleicht noch zur Zeit des Tempelbestandes. 
T J o m t o b 2 , 1 5 ( 2 0 4 ) : W a s ist e in „ b e h e l m t e s (gepanzer tes ) B ö c k c h e n " D^p*? •••!$? 1 

Das ganz (unzers tücke l t ) gebra ten wi rd , während sein K o p f u . se ine U n t e r s c h e n k e l in 
se inem Innern ( l i egen , d. h . o h n e abge t renn t zu werden in d ie B a u c h h ö h l e hinein u m 
g e b o g e n s ind) . Hat m a n d a v o n , sov i e l e s a u c h sei , g e k o c h t , ha t m a n d a v o n , s o v i e l e s 
auch sei , gedämpf t , s o is t e s ke in „ b e h e l m t e s " . M a n darf e in b e h e l m t e s B ö c k c h e n in 
der N a c h t ( A b e n d ) z u m letzten Passahfe ie r tag berei ten , e in b e h e l m t e s K a l b in der 
N a c h t zum ers ten Passahfe ier tag , abe r ke in b e h e l m t e s B ö c k c h e n (we i l d ieses a l s Passah
l a m m angesehen w e r d e n könn te ) . R . J o s e ( um 150) hat g e s a g t : T h e u d a s in R o m 01-nn 
• « • n «PK le i te te die Leu t e R o m s "aa (d . h . d ie A n g e h ö r i g e n d e r dor t igen Juden
g e m e i n d e ) an, L ä m m e r zu n e h m e n u. s ie a l s b e h e l m t e in den P a s s a h n ä c h t e n zuzuberei ten . 
D a s a g t e ' m a n : A u c h der ist nahe daran, He i l i ge s außerha lb essen zu lassen , w e i l m a n 
sie (die so zubere i te ten B ö c k c h e n ) P a s s a h l ä m m e r nennt (u . das P a s s a h l a m m dar f nur 
in Jerusalem g e g e s s e n w e r d e n ) . — D i e Para l l e le p P e s 7, 3 4 a , 47 B a r : R . J o s e (um 150) 
hat g e s a g t : T h e u d a s in R o m führte be i d e n Leu ten v o n R o m den B r a u c h ein ( le i te te 
sie dazu an) , daß sie in den Passahnäch ten b e h e l m t e B ö c k c h e n aßen . D a l i eßen ihm 
die Gelehr ten ( d e s Mut te r landes ) s a g e n : W e n n du n ich t T h e u d a s wäres t , w ü r d e n w i r 
dich n ich t in den Bann t u n ? — W a s w a r e s ( B e s o n d e r e s ) u m T h e u d a s ? R . Chananja 
( w e l c h e r ? ) hat g e s a g t : A u s d e m Seinen w a r de r Lebensunterha l t d e r R a b b i n e n . — W i r s t 
du nicht erfunden a l s einer, der die M e n g e z u m Essen v o n H e i l i g e m außerha lb (Jeru
sa lems) b r i n g t ? D e n n j ede r , der die M e n g e zum E s s e n v o n H e i l i g e m außerha lb br ingt , 
m u ß in den Bann ge tan w e r d e n . — Para l l e l s t e l l en : p M Q 3 , 8 1 d , 2 3 ; b P e s 5 3 a ; B e c a 2 3 a ; in 
B e r a k h 1 9 a , 26 is t s tat t q o v 31 sr zu l e s e n : i s « '1 « - O P , f e rner s ind h ier d ie W o r t e 
in der ed . F rankf . /M. 1720 ff.: „ S c h i m f o n b . Scha tach ( u m 90 v . Chr . ) l i e ß i h m s a g e n " , 
durch d ie T h e u d a s z u m Ze i tgenossen d e s S c h i m o n b . Sch . g e m a c h t w ü r d e , nach der ed . 
A m s t e r d a m 1644 ff. zu erse tzen d u r c h : „ M a n l i eß i h m sagen . " Ii E inen we i t e r en Aussp ruch 
d e s T h e u d a s s. P e s 53 b b e i M t 6 , 9 S . 4 1 6 , 0 ; v g l . a u c h Mid r P s 28 § 2 in der f o l g e n d e n Nr . 2 . 

2. -pö^e oder pöbe (Bacher, Tann. 2 , 5 6 1 denkt an den Namen Piaton), 
vielleicht ein Zeitgenosse des Theudas (s. Nr. 1), da beide Männer neben
einander genannt werden in 

M i d r P s 2 8 § 2 ( 1 1 5 a ) : T h e u d a s in R o m s a g t e : Chananja, M i s c h a ö l u. SAzarja s te l l ten 
For schungen an u . s a g t e n : W e n n die F r ö s c h e ( E x 7 , 2 8 ) , d i e ke in V e r d i e n s t de r V ä t e r 
hatten, w e i l s ie s ich se lbs t für d ie H e i l i g u n g d e s gö t t l i chen N a m e n s h ingaben ( s . P e s 5 3 b 

bei M t S. 416,0) , gere t te t w u r d e n : u m w i e v i e l m e h r s ind wir , d ie S ö h n e A b r . s , I saaks u. 
J akobs , denen w e g e n de r He i l igung des gö t t l i chen N a m e n s B e f e h l er te i l t i s t u. denen er 
(Got t ) dere ins t v o l l e n L o h n bezah len wi rd , verpf l ichte t , unse r L e b e n für die He i l i gung 
des gö t t l i chen N a m e n s h i n z u g e b e n ! yvht in R o m hat g e s a g t : A u s de r T o r a s te l l ten sie 
For schungen an, w i e g e s a g t is t D t 4 , 2 9 : „ U n d v o n dort ( w o ihr G ö t z e n d ienen w e r d e t ) 
werde t ihr J ahve , de inen Go t t , suchen u. wi r s t ihn finden, w e n n da v o n g a n z e m Herzen 
ihn suchen wirs t . || Mid r H L 8, 5 ( 1 3 0 b ) : in R o m ha t öffent l ich v o r g e t r a g e n (u.) 

g e s a g t : De r B e r g Sinai w u r d e (bei der G e s e t z g e b u n g ) ausger i ssen u. an d e n H i m m e l 
der H ö h e gese tz t , s o d a ß s ich d i e Israel i ten unter i h m b e f a n d e n ; denn e s he iß t D t 4 , 1 1 : 
Ihr nahte t e u c h u . s tande t unter d e m B e r g e ( s o der Midr ) . 

1 N ä h e r e s h ierüber s . i m E x k u r s : D i e a l t jüdische Passahfe ier . 
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3. R. Mattja b. Cheresch (Charasch) war noch vor dem Hadrianischen 
Kriege nach Rom ausgewandert, wo er ein eigenes Lehrhaus gründete. 
Sein Wahlspruch lautete nach Aboth 4 , 1 5 : Komm mit dem Friedens
gruß jedermann zuvor u. sei lieber der Schwanz bei den Löwen als das 
Haupt bei den Füchsen. 

In der M i s c h n a wird er n o c h e r w ä h n t J o m a 8, 6 : W e n der He ißhunge r pack t , den 
l äß t m a n ( a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) s e lbs t Unre ines (gese tz l ich V e r b o t e n e s ) essen, b is seine 
A u g e n he l l we rden ( v g l . 1 S m 14, 2 7 . 2 9 ) . W e n ein to l le r H u n d geb i s sen hat, den läßt 
m a n n ich t v o n dessen Leber lappen essen (we i l d ieser n ich t a l s ein e igen t l i ches Heil
mi t te l ga l t ) . R . Mat t ja b . Cheresch e r laub te e s . || p M e g 1 , 7 1 d , 3 0 : Im N a m e n des R . Mattja 
b . C h e r e s c h hat m a n g e s a g t : (Die fünf B u c h s t a b e n ) V 'SJ»* (mi t der besonderen Schrei
b u n g a m E n d e e ines W o r t e s ) sind e ine H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai her. |l Mehr fach wird 
ber ichte t , d a ß s ich R . Matt ja b . Ch . nach d e m A u s s p r u c h des R . J i schmacel ( f u m 135) 
über d ie v i e r f ache Sühnung der Sünden e rkundig t h a b e ; s. d iesen Aussp ruch nebs t 
Para l le len be i M t 1 2 , 3 2 S. 636 Nr . 1 A n f a n g . 

1 , 7 8 5 : D e n G e l i e b t e n G o t t e s . 

ayctTirjToi = -pa^an (Sing, a^an, aram. Nrvan, ind. a"an), letzteres ein 
nicht gerade seltenes Ehrenprädikat Israels. 

A b o t h 3 , 1 4 : ( R . ' A q i b a , f u m 135) pf legte zu s a g e n : . . . G e l i e b t -pa-ar: sind die 
Israel i ten, denn s ie s ind Söhne G o t t e s genann t w o r d e n . A l s e ine besonde re Liebe wurde 
ihnen kundge t an , d a ß sie Söhne G o t t e s g e n a n n t w o r d e n s ind ; denn e s he iß t : Söhne 
se id ihr J a h v e n e u r e m Got t e D t 1 4 , 1 . G e l i e b t sind die I s rae l i t en ; denn es ist ihnen 
ein kos tba re s G e r ä t g e g e b e n w o r d e n , durch w e l c h e s d ie W e l t geschaffen w o r d e n ist 
( g e m e i n t ist d ie T o r a ) . A l s eine b e s o n d e r e L i e b e w u r d e ihnen k u n d g e t a n , daß ihnen 
ein kos tba re s Gerä t g e g e b e n w o r d e n ist, du rch w e l c h e s d ie W e l t geschaf fen w o r d e n 
i s t ; denn e s h e i ß t : E ine gute Lehre h a b e ich e u c h g e g e b e n , m e i n e T o r a ve r l a s se t n ich t 
Spr 4 , 2 . || J o m a 5 2 a : R . Jose (um 150) kann dir s a g e n : Ge l i eb t -pa-an s ind die Is rael i ten; 
denn die Schrif t hat sie n ich t e ines Ver t r e t e r s (Beauf t ragten rrhy b e i m G e b e t ) für b e 
nö t ig t e rk lär t ( j e d e r darf s e lbs t unmi t te lbar zu G o t t be ten) . || M e g 29 8 B a r : R . S c h i m ' o n 
b . Jocha i (um 150) s a g t e : K o m m u. s ieh , w i e g e l i e b t -pa^an die Israel i ten v o r G o t t s ind! 
D e n n an w e l c h e n Ort sie auch ins E x i l g e z o g e n sind, w a r die S c h e k h i n a (Got the i t ) m i t 
ihnen. || M e n 4 3 b B a r : G e l i e b t ^-a^an sind die Israeli ten, denn G o t t ha t s ie r ings mi t 
G e b o t e n u m g e b e n , mi t den T e p h i l l i n ( G e b e t s r i e m e n ) an ihren K ö p f e n u. den T e ph i l l i n 
an ihren A r m e n , m i t den Schaufäden (Cic i th ) an ihren Kle idern u. der M e z u z a (Pfos ten
inschrift) an ihren Türen , u. in b e z u g au f s ie hat Dav id g e s a g t : S i ebenma l (2 T e ph i l l i n , 
4 Cici th , 1 M c z u z a = 7) a m T a g e l o b e ich d ich P s 1 1 9 , 1 6 4 . |i G l e i c h b e d e u t e n d mi t a^an 
is t t r ; = L ieb l ing , Ge l ieb te r . M ^ 5 3 a : ( R . cEzia, u m 380 , s a g t e : ) E s k o m m e der Ge
l iebte -t"i", de r Sohn des Gel ieb ten u. baue das Ge l i eb t e für den Ge l i eb t en im Ante i l 
d e s Ge l i eb ten , d a ß dadurch gesühn t w e r d e n die Ge l i eb ten o—]*• : • . E s k o m m e „ d e r G e 
l i eb t e " , das i s t der K ö n i g S a l o m o , s. 2 S m 12, 2 5 : E r nannte se inen N a m e n J°did ja ; 
de r Sohn „ d e s G e l i e b t e n " , das ist A b r a h a m , s. Jer 11 , 2 5 : W a s wi l l me in Ge l i eb t e r T T 
in m e i n e m H a u s e ? u. baue „ d a s G e l i e b t e " , das ist das He i l i g tum, s. P s 8 4 , 2 : W i e g e 
l i eb t M T V s ind de ine W o h n u n g e n , J a h v e C J b a o t h ! für „ d e n G e l i e b t e n " , das is t Got t , 
s. J e s 5 , 1 : I ch w i l l s ingen v o n m e i n e m Ge l i eb ten *i—<*; im A n t e i l „ d e s G e l i e b t e n " , 
das ist Ben jamin , s. D t 3 3 , 1 2 : V o n Ben jamin sprach e r : D e r G e l i e b t e -rn- J a h v e s 
w o h n t s i che r b e i ihm (näml ich b e i m T e m p e l , der angeb l i ch im G e b i e t e Ben jamins 
l a g ) ; d a ß dadurch (durch den T e m p e l ) gesühn t werden „ d i e G e l i e b t e n " , das sind 
die Israel i ten, s. Jer 12, 7 : I ch h a b e d a s Ge l i eb t e ri-.*-,- m e i n e r See le in d ie H a n d 
der Fe inde g e g e b e n . 

1 ,7 6 : D e n b e r u f e n e n H e i l i g e n ( s . be i A p g 9 , 1 3 S . 6 9 1 ff .) . 
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1 , 7 ® : G n a d e sei euch u. F r i e d e ! 

Ebenso eröffnet Baruch, der Sohn Nerjas, seinen Brief an die neun-

undeinhalb am jenseitigen Ufer des Euphrats wohnenden Stämme mit 

dem Gruß: Gnade u. Friede sei euch, misericordia et pax sit vobis! 

Apok Bar 7 8 , 2 . — Zum Lob u. Lohn des Friedens s. bei M t 5 , 9 S.215ff.; 

speziell zum Friedensgruß s. bei M t 5 , 4 7 S. 380ff. u. bei Joh 2 0 , 1 9 S.584f.; 

zum Friedensgruß in Briefen s. TSanh 2 , 6 (416) bei Mt S. 154; Sanh 9 6 a 

bei Lk S . 9 4 1 ; Tanch rfopi 3 9 a bei Rom 1,131 S. l , b . 

1.891: Z u n ä c h s t d a n k e ich m e i n e m G o t t durch J e s u m C h r i s t u m . 

W i e sich jedes Verhältnis u. Verhalten des Christen zu Gott durch 

(dtci) Christum vermittelt, so auch sein Beten. Andersartig ist die Vor

stellung, daß die Engel die Gebete vor Gottes Thron bringen; s. dazu 

bei Offb 5 ,8 . 

1, 8 23: In der g a n z e n W e l t . 

fV oX(>) TO) xofffifp ein hyperbolischer Ausdruck sretis, (^1*) "'xsn "pu .̂ 
Chul 9 0 ' ' : W i r haben dor t (Tamid 2 . 2 ) ge l e rn t : „E in Haufen (für die A s c h e ) w a r 

mitten auf d e m (Brandopfer - )Al ta r ; mi tunter waren darauf an 3 0 0 K o r ( A s c h e ) . " R a b a 
( f % 2 ) ha t g e s a g t : Eine Über t re ibung K ^ T U ! (Ferner haben wi r ge le rn t T a m i d 3, 4 : ) 
Man tränkte das Tamidopfe r t i e r aus e i n e m g o l d e n e n B e c h e r (das T r ä n k e n unmi t te lbar 
v o r der Sch l ach tung so l l te das A b h ä u t e n er le ichtern , s. R a s c h i ) . R a b a hat g e s a g t : E ine 
Über t re ibung (es war kein B e c h e r aus G o l d ) ! R . A m m i (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : E s 

redet die T o r a in e inem A u s d r u c k de r Übe r t r e ibung • w n yvh ( w ö r t l i c h : A u s d r u c k de r 
Nich t igke i t = de r n ich t genau zu n e h m e n is t ) , es reden die P r o p h e t e n in e inem A u s 
d ruck der Über t re ibung, es reden die Ge lehr t en in e inem A u s d r u c k der Über t re ibung . 
Es reden die Ge leh r t en in e inem A u s d r u c k der Ü b e r t r e i b u n g : d ieses , w a s w i r ( eben ) 
ge sag t haben . E s redet die T o r a in e inem A u s d r u c k der Übe r t r e ibung : Städte , g r o ß u. 
befes t ig t b i s an den H i m m e l D t 1, 28 . E s reden die Prophe ten in e inem A u s d r u c k de r 
Übe r t r e ibung : D i e E rde bars t be i ihrem L ä r m 1 K g 1,40. R . J i c chaq b . N a c h m a n i ( um 280) 
hat g e s a g t : S c h e m u 6 l ( f 254) habe g e s a g t : A n drei Ste l len reden die Ge lehr t en in Aus
d rücken der Über t r e ibung - u m i-\vh, d i e se s ind : D e r A s c h e n h a u f e n (auf d e m Brand
opferal tar) , der W e i n s t o c k u. de r V o r h a n g (im H e i l i g t u m ) . D e r A s c h e n h a u f e n : das , w a s 
wi r g e s a g t haben . D e r W e i n s t o c k ; denn wi r haben ge le rn t ( M i d d 3, 8 ) : Ein g o l d e n e r 
VVeinstock s tand a m Eingang des T e m p e l g e b ä u d e s Vs-n, de r über Spal iers tützen hin
g e z o g e n war , u . w e r (ein Bla t t ode r ) e ine B e e r e ode r eine T r a u b e (aus G o l d ) a ls frei
wi l l ige G a b e g e l o b t hatte, der b rach te u. hängte daran. R . EHazar b . C a d o q ( w o h l der 
Al te re , u m 100) hat g e s a g t : E inmal g e s c h a h e s , d a ß man 300 Pr ies te r s e ine twegen 
beorder te , u m ihn abzuräumen (die le tz ten drei W o r t e n ich t in den Mischnaausgaben . — 
Die Über t re ibung l ieg t in der Zahl 3 0 0 ) . D e r V o r h a n g ; denn wi r haben g e l e r n t ( S c h e q 8 , 5 ) : 
Rabban S c h i m ' o n b . Gaml iö l ( u m 140) s ag t e i m N a m e n d e s R . S c h i m ' o n , d e s Priester
vors tehe r s : D ie D i c k e des V o r h a n g s be t rug e ine Handbre i t e ; auf 7 2 (Aufzugs - )Fäden 
ward er g e w e b t , u . zu j e d e m Faden gehör t en 24 (Einze l - )Fäden . Se ine L ä n g e be t rug 
40 El len, se ine Bre i te 2 0 El len , u. aus 8 2 M y r i a d e n ( F ä d e n ) wa rd er herges te l l t . In 
j e d e m Jahr fer t ig te m a n zwei an u. 3 0 0 Pr ies ter tauchten ihn unter ( fa l l s er unrein 
wurde . D ie Über t r e ibung l ieg t w i e d e r u m in der Zahl 3 0 0 ) . — P a r a l l e l e : T a m i d 6 3 " ; 
vg l . auch p S c h p q 8, 51 b , 11 u . bei M t S. 1043 f. || JArakh 10 b : R a b b a bar Sche l a (um 3 2 5 ) 
hat ge sag t , R a b M a t t c n a (um 2 7 5 ) h a b e im N a m e n S c h e m u ö l s ( f 2 5 4 ) g e s a g t : Eine 
Magrepha (Spie l ins t rument , Orge la r t ) be fand s i ch im He i l i g tum, darin w a r e n 10 Löche r , 
von denen j e d e s e inzelne 10 Tonar ten h e r v o r b r a c h t e ; daraus e rg ib t s ich , d aß s ie im 
ganzen 100 T o n a r t e n he rvorbrach te . In einer Bar ist ge l eh r t w o r d e n : S ie w a r e ine 
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El l e g r o ß u. ihre H ö h e be t rug e ine E l l e ; denn e ine Röhre ( w ö r t l i c h : St ie l ) g i n g v o n 
ihr aus, in der 10 L ö c h e r waren , u . j e d e s e inze lne b rach te 100 T o n a r t e n h e r v o r ; daraus 
e rg ib t s ich , d a ß s ie i m ganzen 1000 T o n a r t e n he rvorbrach te . R a b N a c h m a n b . J i c chaq 
( f 3 5 6 ) s a g t e : D e i n ( m n e m o t e c h n i s c h e s ) M e r k m a l s e i : D i e Bar ist e ine Über t re ibung mar» . 

1 ,9 8 : Z e u g e i s t m i r Got t . 

Schwurformeln s. bei Mt 5 , 3 4 S. 330 Nr. 3 bis S. 336 . Bemerkenswert 

ist, daß der Apostel nicht eine der rabbinischen Beteuerungsformeln 

gebraucht, sondern alttestamentlicher Sitte u. Ausdrucksweise sich an

schließt; vgl. Jos22 ,27; 1 Sm 1 2 , 5 ; Jer 4 2 , 5 ; P s 8 9 , 3 8 , wo die Targumim 

1 5 = udotvg regelmäßig mit-nr»? (determ. N^qö) = „Zeuge" wiedergeben. 

1, 9 SB: D e m ich d i e n e in m e i n e m G e i s t . 

Dienst im Herzen = Gebetsdienst. 

S D t 1 1 , 1 3 § 41 ( 8 0 a ) : „ I h m zu d i enen" D t 1 1 , 1 3 , das ist d a s G e b e t n V j p . D u s ags t : 
D a s ist d a s G e b e t ; o d e r n ich t v i e lmehr d e r Opfe r dienst r n i a s ? D i e Schr i f t s a g t l eh rend : 
„ In eu rem ganzen H e r z e n " D t 1 1 , 1 3 ; w i e , has t du denn e inen Opfe rd iens t im H e r z e n ? 
W a s wi l l a l so die Schr i f t lehrend s a g e n m i t : „ I h m zu dienen in eu rem ganzen H e r z e n " ? 
D a s ist das G e b e t , s. P s l 4 1 , 2 ; D n 6 , 1 1 . 2 1 . W i e , g a b es denn in B a b e l e inen Got t e s 
d iens t (Opferd iens t ) 1 « ^ B ? W a s w i l l a l so die Schrif t l ehrend sagen m i t : „ I h m zu d ienen" ? 
D a s ist d a s G e b e t : w i e der A l t a rd i ens t e in „ D i e n s t " nn-3j> genann t wird , s o wird auch 
das G e b e t ein „ D i e n s t " n-113; genannt . || Taean 2 a Bar : „ U m J a h v e euren G o t t zu l ieben 
u . i h m z u dienen in (mi t ) eu rem ganzen H e r z e n " D t 1 1 , 1 3 . W a s is t das für ein Dienst , 
de r i m H e r z e n g e s c h i e h t ? S a g e : D a s is t das G e b e t . 

1 , 9 6 : W i e u n a b l ä s s i g i ch e u e r E r w ä h n u n g tue (euer g e d e n k e ) . 

1 M a k k 1 2 , 1 1 : W i r nun g e d e n k e n z u j e d e r Ze i t unab läss ig ddiaXeinrws s o w o h l an 
den Fes ten a l s auch an den übrigen passenden T a g e n euer be i Da rb r ingung von Opfern 
u . in den G e b e t e n , w i e e s r ech t u . z i e m l i c h ist, der Brüder zu g e d e n k e n [AvrjfAoveveiv. \\ 
A p o k Bar 8 6 , 1 . 3 : W e n n ihr d iesen Br ie f erhal te t , s o l e s t ihn in euren V e r s a m m l u n g e n 
mi t S o r g f a l t . . . u . d e n k t an m i c h (Ba ruch ) b e i m Lesen d i e ses Br ie fes , g l e i c h w i e auch 
ich be i se iner Niederschr i f t u . a l lezei t eue r g e d e n k e . 

1 , 1 0 : A l l e z e i t be i m e i n e n G e b e t e n . 

Die W o r t e nccvxoxs i m xwv TTQOÖSVXWV /XOV können sowohl mit dem 

vorhergehenden firetar v,uö5v rroiovficu, als auch mit dem folgenden 

deofxerog verbunden werden. Analoge Fälle zweifelhafter Konstruktionen 

kennt die rabbin. Literatur auch im A T . 

M e k h E x 17, 9 ( 6 1 b ) : Isi b . J e h u d a ( u m 170) s a g t e : F ü n f W ö r t e r g ib t e s , die in der 
T o r a ke ine ( s i chere ) B e z i e h u n g 5?.an h a b e n : rsb G n 4 , 7, iv^s G n 4 9 , 7, i n * E x 17, 9, 
D-r;?»<? E x 2 5 , 34 u. D? t- ; D t 3 1 , 1 6 . — rv.y w o h e r ? ( E n t w e d e r : ) I s t n ich t , w e n n du gu t 
handels t , W e g n a h m e P S W (der S c h u l d ) ? O d e r : ( W a r u m hat s ich dein A n g e s i c h t g e 
s e n k t ? D o c h n icht , w e n n du gu t hande l s t ! G n 4 , 6 b u . 7 a ) T r a g e n ( b ü ß e n ) r s i ? (aber 
he iß t es ) , w e n n du n ich t gu t handels t . ( V o r der T ü r lager t dann die S ü n d e u s w . ) — 
*"n$: Ver f luch t sei ihr Zorn , d aß er he f t ig ! O d e r : Denn in i h r e m Zorn haben sie den 
M a n n e r sch l agen u . in ihrem Mutwi l l en das R ind des V e r f l u c h t e n 1 v e r s t ü m m e l t . — i r q : 
M o r g e n s tehe i ch au f d e r H ö b e d e s H ü g e l s . O d e r : Z iehe aus u. k ä m p f e mi t ' A m a l e q 
m o r g e n ! a-njMD*?: Mande lb lü t en fö rmig se ine Knäu fe u. se ine Blü ten . O d e r : Und am 

1 So ta t säch l ich der Samari taner , i n d e m e r a l le rd ings 111» a b s c h w ä c h t zu " ^ s = 
stark, m ä c h t i g ; v g l . Bacher , Tann . 2 , 3 7 6 , u . Ge ige r , Urschrif t 3 7 5 . D e r samar i tan ische 
T a r g u m ha t d ie Kons t ruk t ion des a l t tes t . G r u n d t e x t e s be ibeha l ten . 
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Leuch te r v i e r mande lb lü t en fö rmige K e l c h e . — DJJI: (S iehe , du l e g s t d i ch nun zu de inen 
Väte rn) u . d i e s V o l k wird aufs tehen u. f r e m d e n Göt te rn nachhuren . O d e r : Siehe, d u 
legs t d i ch nun zu de inen Vä te rn u. wi r s t au fe r s tehen . 1 D i e s e fünf W ö r t e r g ib t e s in 
der Tora , d ie ke ine Bez iehung haben . — Para l l e l s t e l l en : T a n c h n^wa 85 b nach der 
M e k h i l t h a ; J o m a 5 2 * zählt d ie fünf W ö r t e r au f o h n e nähere Aus füh rung ; pSAZ 2 , 4 1 c , 6 2 
a n o n y m = M e k h i l t h a u. m i t d e m Zusa t z : R . T a n c h u m a (um 3 8 0 ) ha t n o c h h inzugefüg t 
E x 34 , 7 : D i e S ö h n e J a k o b s waren v o m F e l d e g e k o m m e n , a ls s i e e s hör ten . O d e r : A l s 
sie e s hör ten , da empfanden e s d ie M ä n n e r s c h m e r z l i c h ; M i d r H L 1,2 ( 8 3 b ) br ingt nähere 
Ausführung nur zu rsb u . den A u s s p r u c h de s R . T a n c h u m a ; G n R 8 0 ( 5 1 c ) mi t Fort
lassung v o n "r.'i u. o h n e Ausführung zu den übr igen v i e r W ö r t e r n , abe r m i t H inzufügung 
v o n R . T a n c h u m a s Ergänzung . || G n R 6 5 ( 4 1 d ) : ( I saak sprach zu J a k o b : W e r bis t du, 
mein S o h n ? Gn 2 7 , 1 8 . ) D a sag te J a k o b : I ch ( a l s o J a k o b ) , Esau (aber ) is t dein Erst
geborene r ( so d e r Midr G n 2 7 , 1 9 ; u m den W o r t e n J a k o b s d ie UnWahrhaftigkeit zu 
nehmen , l ö s t e m a n das -ajx v o n d e m f o l g e n d e n - p i s a i » y u . m a c h t e e s zu e inem se lb 
s tändigen T e i l der A n t w o r t ) . R . Lev i ( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : I ch - o i « , de r i ch einst die 10 G e 
bo te (d ie m i t "?äs b e g i n n e n ) e m p f a n g e n w e r d e , bin e s ; aber Esau is t dein Ers tgeborener . 

1 , 1 4 : H e l l e n e n s o w o h l w i e B a r b a r e n . 

1. ElXrtaiv. — Von der Wortsippe, zu der "Ellarsg gehört, findet sich 

im Rabbinischen als Lehnwort a . das Substantivum obt$ = "EXXccg, aber 

nur in der Bedeutung ,Graecia Magna' = Unteritalien, besonders in 

Verbindung mit o ^ a (otoia) = Tartessus ;a ß. das Adjektivum ̂ 003"'^, 

^nw^jt „griechisch" oder „auf griechisch".b Dagegen ist "EXXrjrsg selbst 

nicht ins Rabbinische übernommen worden. Die Griechen heißen bei 

den Rabbinen (nach dem alttest. 1^, eigentlich Jonien, dann Griechen

land) hebräisch C3^,c Sing. oder aramäisch d Sing. n^jis. 

a. p M e g 1, 7 1 b , 5 1 : „ U n d die S ö h n e v o n J a v a n : E l i scha u. T a r s c h i s c h , Ki t t im u . 
D o d a n i m * G n 10, 4 ; (das s ind : ) He l l a s ( G r o ß - G r i e c h e n l a n d ) , Ta r t e s sus c c e o V « ( l i e s : 
c-tn-j Ü\>«), A c h a j a ( l ies H-SS . s tat t r r a s ) u . Dardan ia (Landscha f t in M ö s i e n ) . — V o n 
den Para l le len lesen G n R 37 ( 2 2 c ) : OIIÖIDVK ( l i e s : D*D^B D^K ) , I tal ien u. Dardania . T a r g 
Jerusch I G n 10, 4 : U n d die Söhne J a v a n s : E l i scha , aV« ( H e l l a s = Groß -Gr i echen land ) 
u. Tar tessus O O I B I , s-tas ( l i e s : s ^ a « = A c h a j a ) u . Dordan ia . T a r g 1 Chr 1, 7 : Und die 
Söhne M u q d o n s ( M a z e d o n i e r ) : He l l a s ( l ies D^K s tat t nb«) u . Ta r t e s sus e i c ^ o , I tal jon 
u. Dardania . b. V g l . be i A p g 2 1 , 37 S. 7 6 2 . 

C. z B M e g 1 1 a , 1 9 : In den T a g e n der Gr i echen B*JIV •'»•«a; e b e n s o das . Z . 2 0 . — Ferner 
8. S u k k a 5 6 b b e i L k 1, 5 S. 6 8 o b e n ; hier „ K ö n i g e der G r i e c h e n " = B - J V -a^s u . g l e i c h 
darauf die „ G r i e c h e n " D^STS 

d. T a r g Je rusch I D t 3 2 , 2 4 : Und die G r i e c h e n m*i}z, d ie m i t den Zähnen be ißen w i e 
die T i e r e d e s F e l d e s ( = w i e die w i lden T i e r e ) , w e r d e ich g e g e n s ie reizen (ant re iben) . |i 
T a r g J o e l 4 , 6 : D i e Söhne J e h u d a s u. d i e S ö h n e J e r u s a l e m s hab t ihr an die S ö h n e de r 
Gr iechen • w r "ja verkauf t , u m sie v o n i h r e m G e b i e t w e i t wegzuscha f f en . 

2. ßaQßaooi = d-^ana, ö-^a ' ia , •p'naia, K^ana (Sing.: nana, •nana, V " 1 ^ ? , 

"ioana) bezeichnet nach griechischer Anschauung alle nicht griechisch 

Redenden. Gleicherweise haben aber auch die übrigen Herrenvölker des 

Altertums „Barbaren" alle diejenigen genannt, die eine andre Sprache 

als sie selbst sprachen. So sind die Juden Barbaren gewesen zB in den 

Augen der Babylonier, Meder u. Römer.» Umgekehrt tragen dann die 

Juden kein Bedenken, gelegentlich einmal auch die Ägypter Barbaren 

1 Ein B e i s p i e l für d iese letztere Kons t ruk t ion b ie te t Sanh 9 0 b ; s. d iese Ste l le be i 
M t 2 2 , 3 2 Nr . 2 , A S. 8 9 3 f. 



28 Brief an die R ö m e r 1 ,14 (Nr. 2 ) 

zu heißen, b Für gewöhnlich aber versteht die rabbin. Literatur unter 
Barbaren entweder ungebildete Einzelpersonen oder rohe Naturvölker, c 

a. Mid r K L Einl . Nr. 23 ( 3 6 b ) : D u findest, a l s N e b u k a d n e c a r v o n Je rusa lem h inabzog 
u. die E x u l a n t e n s c h a r de s Cedeq ia in se ine r G e w a l t war , g i n g i h m die (frühere) E x 
ulan tenschar d e s J ' k h o n j a e n t g e g e n in S c h w a r z gehü l l t inner l ich u. in W e i ß gek le ide t 
äußer l ich , u . m a n pr ies ihn als „ B e s i e g e r der Barbaren" s">a*>3 x~-?_3 = nxtjctji ß«g-
ßägwv. — In der Para l l e l s te l l e Midr Q o h 1 2 , 7 ( 5 4 a ) fehl t der le tzte Satz" || M i d r Esth 2 ,21 
( 9 4 a ) : In j e n e n T a g e n , a ls Mardokha i a m T o r de s K ö n i g s saß , e rg r immten Bigthan u. 
T e r e s c h , die be iden Eunuchen d e s K ö n i g s Es th 2, 2 1 . W a s g a b es da für ein Z ü r n e n ? 
Er ( A c h a s c h v e r o s c h ) setzte z w e i ab u. e inen ein. D i e S t ra fvo l l s t recker ( l ies •p-:*::^? = 
quaest ionar i i s tat t "]*pi"icV>p), die die S c h w e l l e hüteten, setzte er ab u. d iesen Barbaren 
mn -"la-ian, der a m T o r des K ö n i g s saß , se tz te er ein. — Hie r wird der Jude Mardokha i 
a ls Barbar beze ichne t . — In der Para l l e l s te l l e A b b a Gorjon, ed . B u b e r 10 b , s tehen s i ch 
g e g e n ü b e r •j-ntsjcisp u . ̂ a-u; ers teres hä l t Krauß , Lehnwör te r 2, 5 4 3 b , für xah'caiotg = 
Solda t ; B u b e r für xaXoi s ena to res ; d o c h dürfte e s ve rde rb t sein aus •p^r.jc/-;: = quae
st ionari i ; in T a r g Es th 2, 21 pnrjoi^p u. ̂ aa, für le tzteres wi l l L e v y , Chald . W ö r t e i b . 
1 , 7 9 f. l e sen -p^aa = Pförtner , Tors teher , u . Krauß , L e h n w . 2 , 1 6 6 a p^a = opgovgiop 
„ S o l d a t " ; dann dürfte es aber näher l i egen , -p^a in seiner ande rwe i t ges icher ten Be
deu tung = „roher , züge l lose r M e n s c h " zu fassen, s o daß e s E r s a t z w o r t für *"3"u wäre . ]j 
L v R 22 ( 1 2 1 a ) : A l s er (näml ich T i tus n a c h de r E r o b e r u n g Je rusa lems) n a c h R o m kam, 
g ingen i h m a l le R ö m e r e n t g e g e n u. pr iesen ihn a ls Bes i ege r der Barba ren n—ia-u x-E-p: 
= vixtjtrjg ßagßägwv; v g l . o b e n Midr K L Einl . Nr . 2 3 . — D a s s e l b e Mid r Q o h 5, 8 ( 2 6 b ) 
mi t der F o r m 'a «a-«pj. 

b. T a r g P s 1 1 4 , 1 : A l s Israel aus Ä g y p t e n z o g , das Haus J a k o b s aus den V ö l k e r n 
der Barbaren -toa^a -as* ( T e x t w o r t : TJ?> D?W — „ a u s f r e m d s p r a c h i g e m V o l k " ) . 

C. p B M 2, 8 C , 1 8 : S c h i m o n b . Scha t ach ( u m 9 0 v . Chr.) beschäf t ig te s ich mi t F lachs-
(hande l ) . Seine Schü le r sag ten zu i h m : R a b b i , m a c h e d ich l o s d a v o n ; w i r w o l l e n dir 
e inen E s e l kaufen , dann hast du d ich n icht s o seh r abzumühen . Sie g i n g e n u. kauften 
i h m einen E s e l v o n e i n e m Sarazenen , 1 u. e s h ing e ine Pe r l e an ihm. Sie k a m e n zu 
ihm u. sprachen zu i h m : V o n nun an has t du n ich t nöt ig , d ich ferner abzumühen . E r 
an twor te te i h n e n : W a r u m ? Sie sprachen zu i h m : W i r haben dir v o n e inem Sarazenen 
einen Ese l gekauf t u. e s h ing eine P e r l e an i h m . Er an twor te te i h n e n : Und hat ihr 
Herr da rum g e w u ß t ? Sie sp r achen : N e i n ! E r sag t e zu ihnen : S o br inge m a n sie zu rück ! 
A b e r hat n ich t R a b Huna ( f 2 9 7 ) a l so g e s a g t : Beba i b . G o z l o n ( G i d d e l ? ) hat i m N a m e n 
R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t : Man en tgegne t e v o r R a b b i ( f 2 1 7 ? ) : A u c h w e n n m a n der A n s i c h t 
dessen ist, der g e s a g t hat, das d e m G o i Geraub te sei ve rbo ten , so s t immt d o c h a l le W e l t 
darin überein , d a ß sein V e r l o r e n e s er laubt s e i ? ( W a r u m a lso R . S c h i m ' o n s b . Scha tach 
A n o r d n u n g , die Pe r l e d e m Besi tzer z u r ü c k z u g e b e n ? ) Me in t ihr denn, S c h i m ' o n b . Scha tach 
sei ein Barbar Tna*>a g e w e s e n ? S c h i m o n b . Scha t ach w o l l t e l i eber (aus d e m M u n d e 
e ines H e i d e n ) h ö r e n : Gepr iesen sei der G o t t der Juden (um deren Ehr l i chke i t w i l l en ) 
a ls den G e w i n n dieser ganzen W e l t . ( D u r c h d ieses sein Verha l ten he i l ig te Sch . b . S c h . 
den N a m e n G o t t e s , w ä h r e n d sein e n t g e g e n g e s e t z t e s Verha l ten v i e l l e i ch t zur B e s c h i m p f u n g 
G o t t e s du rch d e n H e i d e n u. damit zur En the i l igung des gö t t l i chen N a m e n s Veran la s sung 
g e g e b e n hät te . ) V g l . D t R 3 ( 2 0 0 ' ) • I! G n R 4 2 (25 d ) : R . Sch^muel b . N a c h m a n hat g e s a g t : 
. . . G l e i c h d e m Freunde e ines K ö n i g s , der s i ch in einer P rov inz aufh ie l t , u . u m seinet
wi l l en m a c h t e s ich d e r K ö n i g mi t de r P rov inz ( fürsorg l ich) zu schaffen. A l s s ich aber 
die Barbaren e-ia-a an ihn (den Freund) m a c h e n wo l l t en , sag te m a n : W e h e uns , denn 
de r K ö n i g w i r d s i ch n ich t (mehr ) , w i e e r es g e w ö h n t war , m i t der P r o v i n z zu schaffen 
m a c h e n , w e n n w i r se inen Freund tö ten w e r d e n ! — In den Para l l e len L v R 11 ( 1 1 2 d ) 
d ie F o r m o - ^ a , Mid r Esth 1,1 ( 8 2 « ) u . Mid r Ru th 1,1 ( 1 2 4 a ) r--.s->3. || E x R 20 ( 8 3 a ) : " 
R . S c h i m o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e inem K ön igs sohn , der durch die 
Barbaren o-naian -ra g e f a n g e n for tgeführt w u r d e , u. sie knech te t en ihn über G e b ü h r . . . . || 

1 Sarazene = Ismael i te r , z B T a r g Je rusch I Gn 37 , 2 5 ; 3 9 , 1 . 
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pSukka o , 55 ' \ 1 3 : In den T a g e n Tra jans c i r j s . n : ? , d e s F rev le r s , w u r d e i h m a m 9. A b 

(dem T a g der Zers tö rung Je rusa lems) ein Sohn gebo ren . Und sie (d ie Juden ) fasteten. 

£ 9 s tarb se ine T o c h t e r a m Chanukkafes t ( 2 5 . K i s l e v ) , u. sie zünde ten L i c h t e an (w ie es 

am T e m p e l we ih fes t Vorschr i f t war ) . D a l i eß i h m se ine G e m a h l i n s a g e n : Statt daß du 

die Barbaren o"->aian ( g e m e i n t s ind die Par ther) unterwirfs t , k o m m ( l ieber) u. unter

wir f die Juden , d ie s i ch g e g e n dich e m p ö r t haben . — Die Para l le l s te l len Midr K L 1,16 

( 5 6 b ) ; 4 , 1 9 ( 7 7 a ) , d ie s tark erwei te r t s ind u. in denen statt oa-s-its zu l e sen ist OJ-'J-U 

( = Tra jan) , b ie ten die F o r m T - u - a . 

3. "EXXyveg xal ßdoßagoi ist bei den Profanschriftstellern eine Be

zeichnung für das g e s a m t e Menschengeschlecht.» Gleicherweise hat 

das jüdische Schrifttum die gesamte Menschheit in die beiden Teile: 

„Israel" u. „Völker der Welt" geteilt.b Dieser jüdischen Zweiteilung 

entspricht bei Paulus lovdatot xal i&vt] Rom 3, 2 9 ; 9 , 2 4 , 'lovdatog xal 

"EXXrjv Rom 1 ,16; 2 , 9 . 1 0 ; 1 0 , 1 2 ; G a l 3 , 2 8 , 'lovdatoi xal'EXXrpsg Rom3,9; 

1 Kor 1 2 , 1 3 . Dagegen deckt sich "EXXrjvsg xal ßäaßagoi im Munde des 

Apostels Paulus n i ch t mit der gleichen Verbindung bei den Profanschrift

stellern: der Apostel hat das jüdische Volk weder den Hellenen noch den 

Barbaren zugezählt, für ihn umfaßt die Wendung EXXrjveg xal ßäqßaooi 

lediglich die a u ß e r i s r a e l i t i s c h e oder die h e i d n i s c h e Menschheit. 

a. Se lbs t P h i l o u . Jo sephus v e r w e n d e n "EMtjves xal ßa'Qßaooi in d i e s e m Sinn. Ph i lo , 

D e mundi opif. § 4 3 ( M a n g 1, 3*0): Sie (die S iebenzahl ) wi rd auch bei d e n A n g e s e h e n s t e n 

der He l l enen u . Barbaren geehr t , die s i ch mi t de r m a t h e m a t i s c h e n W i s s e n s c h a f t be 

schäf t igt haben . || Josephus , Contra A p i o n 1 , 1 1 : G e n ü g e n d klar , g l a u b e ich , habe ich es 

gemach t , daß d ie A u f z e i c h n u n g der a l ten G e s c h e h n i s s e bei den Barbaren m e h r h e i m i s c h 

ist als be i den He l l enen . || E b e n d a 1 , 2 2 : Ich m u ß nun aber auch d e m V e r l a n g e n derer 

G e n ü g e tun, d ie den Aufze i chnungen be i den Barbaren k e i n e n G l a u b e n s c h e n k e n u. 

allein den He l l enen g l auben w o l l e n , u ze igen , daß v ie l e auch v o n d iesen unser V o l k 

kennen . . . . b. B e l e g e s. bei L k 1 2 , 3 0 S. 1 9 1 . 

1 ,17 91: D e n n G o t t e s g e r e c h t i g k e i t w ird in i h m 

(dem E v a n g e l i u m ) o f f e n b a r t . 

dixaioavvr} &sov „Gottesgerechtigkeit" = von Gott (von Gottes Ur

teil) herrührende u. infolgedessen vor Gott geltende Gerechtigkeit. — 

Zum Ausdruck vgl. G n 3 3 , 2 l : mm ngnx „Gerechtigkeit Jahves" ( = was 

vor Jahve recht war) übte er (Gad) u. seine Rechte mit Israel. — Targ 

Onk Gn 3 3 , 2 1 : Das Seine (das Gebiet Gads) wird (von Gott) als vor

züglichstes angenommen werden; denn dort in seinem Besitz(anteil) 

ist Mose, der große Lehrer Israels, begraben; u. dieser (Mose) zog aus 

u. ein an der Spitze des Volkes, Gerechtigkeiten vor Jahve i"i ong 

( = was vor Jahve recht war) übte er u. seine Rechte mit Israel. || 

Targ Jerusch I : Er (Gad) ersah sich ein gutes Land u. empfing seinen 

Anteil im Erstlingsgebiet; denn dort war ein Ort, besetzt mit Edel

steinen u. Perlen, an dem Mose, der Lehrer Israels, verborgen ward; u. 

wie er (Mose) .ein- u. ausgezogen war an der Spitze des Volkes in dieser 

Welt , so wird er ein- u. ausziehen in der zukünftigen Wel t , darum 

daß er Gerechtigkeiten vor Jahve i"i ang ynyi (Jerusch H : ' m rvnret 

= Gerechtigkeit Jahves) übte u. seine Rechtsordnungen sein Volk, das 
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Haus Israel, lehrte. || Ganz anders L X X : dixaioavvrp xvgtog inoirpe xal 

xgiaiv avvov fistä 'Iaga/jL \\ Zur Sache s. bei Rom 3 , 2 1 91. 

1 ,17 95: D e r G e r e c h t e w i r d i n f o l g e G l a u b e n s l eben . 

Zu Hab 2 , 4 s. bei G a l 3 , l l . 

1 ,18 91: Z o r n G o t t e s . 
Das Streben nach Beseitigung von Anthropomorphismen in Ver

bindung mit dem Grundsatz, daß bei Gott nichts Böses (Schlimmes) 
wohne,» hat die jüdische SchriftgeTehrsamkeit hier u. da veranlaßt, 
den „Zorn" oder den „Grimm" oder den „Groll" Gottes in einen Engel 
des Verderbens nbarj ^«ba umzudeuten, b 

a. T a u c h y^tr ( 1 5 5 b ) : W a s b e d e u t e t : N i c h t w e i l t de r B ö s e be i d i r ? P s 5, 5. R . 
B c r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . T a n c h u m b . Chanilai ( um 2 8 0 ; s o sind die 
N a m e n u m z u s t e l l e n ) im N a m e n de s R . J o c h a n a n ( f 279) g e s a g t : V o r G o t t s tehen nur 
E n g e l de s F r i edens , aber E n g e l de s Z o r n s P?T *r$Syl s ind fern v o n ihm, denn es he iß t 
E x 3 4 , 6 : „ J a h v e . . . is t t r e s ( l a n g m ü t i g ) " . W i e , w i s s e n w i r denn n ich t , daß e r 
l a n g m ü t i g i s t ( w e s h a l b wi rd e s a l so hier g e s a g t ) ? V i e l m e h r w a s bedeu te t D*BK - p s ? 
D a ß E n g e l d e s Zorns fern v o n ihm s ind (D'BK - p s a l so gedeu te t — „ Z o r n f e rnha l t end" ) ; 
denn es he iß t J e s 13, 5 : Sie k o m m e n aus f e r n e m Land , v o m E n d e d e s H i m m e l s , J ahve 
mi t d e n W e r k z e u g e n se ines G r o l l s , zu ve rde rben die g a n z e E r d e . — D a s s e l b e kürzer 
T a n h B y^w § 11 ( 2 0 a ) . || T a n c h B y ^ r r § 12 ( 2 0 b ) : R . Ellazar b . P e d a t h (um 2 7 0 ) hat 
i m N a m e n d e s R . Jochanan ( t 279) g e s a g t : D e r N a m e G o t t e s w i r d ( in de r Schrif t ) n icht 
be i e t w a s S c h l i m m e m , sondern be i e t w a s G u t e m erwähnt . ( E s f o l g t dann ein ausführ
l icher Schr i f tbeweis . ) D a s s e l b e T a n c h y i r r 1 5 5 * , 3 6 ; ferner v g l . 1 5 6 b , 15 u . T a n c h B 
»•••HP § 13 ( 2 1 » , 10 ) . — In G n R 3 ( 3 d , 3 7 ) i s t de r A u s s p r u c h d e m R . EUazar ( b . P c d a t h ) 
s e lbs t b e i g e l e g t , u . z w a r in der F a s s u n g : G o t t ve rb inde t se inen N a m e n n iemals mi t 
S c h l i m m e m , sondern mi t G u t e m . 

b. p T a k n 2 , 6 5 b , 4 3 . W a s bedeu t e t J o e l 2 , 1 3 : 0 : ? » « ] ^ . ? (De r Midr f aß t e s = fern 
v o m Zorn . ) G l e i c h e i n e m K ö n i g , der z w e i g r a u s a m e L e g i o n e n hat te . D e r K ö n i g sp rach : 
W e n n d iese m i t m i r in einer Stadt w o h n e n u. nun die E i n w o h n e r der Stadt m i c h er
zürnen, s o w e r d e n s ie (die L e g i o n e n ) s ich g e g e n s ie e rheben (u . s ie ve rn i ch t en ) . Siehe, 
desha lb w i l l i ch s ie l i eber w e i t w e g b e o r d e r n ; w e n n m i c h dann d ie E i n w o h n e r de r 
Stadt erzürnen, s o w e r d e n s ie m i c h , b e v o r i ch j e n e h a b e k o m m e n lassen , w i e d e r b e 
gü t igen , u . i c h n e h m e ihre B e g ü t i g u n g an . S o sp rach auch G o t t : A p h (Zorn ) u . C h e m a 
( G r i m m ) sind E n g e l d e s V e r d e r b e n s ; s i ehe i c h w i l l s ie w e i t w e g b e o r d e r n ; w e n n m i c h 
dann die Israel i ten erzürnen, s o w e r d e n s i e B u ß e tun, n o c h b e v o r i ch j e n e h a b e zu rück
k o m m e n lassen , u. i ch n e h m e ihre B u ß e an, s. J e s 1 3 , 5 ( w i e o b e n be i a). — Para l l e l en : 
Pos iq 1 6 1 b ; M i d r P s 5 § 7 ( 2 7 b ) ; 8 6 § 7 ( 1 8 7 b ) z u m T e i l a n o n y m . || D t R 3 ( 2 0 0 c ) : R . Chij.ja 
b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : A l s G o t t z u M o s e i m H i m m e l s a g t e : Auf , s t e ige e i lends 
h inab v o n h ier D t 9 , 1 2 , hör ten e s fünf E n g e l d e s V e r d e r b e n s u . w o l l t e n i h n u S c h a d e n 
zufügen , u. d iese w a r e n : Zorn , n>j*n G r i m m , qsp. G r o l l , rpn«?i? V e r d e r b e r u . n » » 
Ver t i l ge r . A l s M o s e aber d a s V e r d i e n s t der drei V ä t e r e rwähn te , w i e g e s c h r i e b e n s teht 
E x 3 2 , 1 3 : { r e d e n k e an A b r a h a m , an I saak u . an Israel , de ine K n e c h t e , d a entf lohen 
Gro l l , V e r d e r b e r u . V e r t i l g e r u . zu rückb l i eben d ie be iden harten (g r ausamen) Zorn u. 
G r i m m . D a sag t e M o s e v o r i h m : Her r de r W e l t , s iehe , i ch h a b e drei e r w ä h n t u . da 
sind drei g e f l o h e n ; nun s tehe auch du g e g e n Z o r n ! denn e s he iß t P s 7 , 7 : S tehe auf, 
J a h v e , w i d e r de inen Zorn ( so de r Mid r ) . S iehe , d a ß G o t t g e g e n Z o r n s tand. W o h e r daß 
M o s e g e g e n G r i m m s t a n d ? s. P s 106 , 2 3 : W e n n n i ch t M o s e , se in Erwähl te r , in d e n 
R i ß ge t re ten w ä r e v o r ihm, u m a b z u w e n d e n se inen G r i m m , d a ß er n ich t V e r d e r b e n an
r ich te te . — Ä h n l i c h e s a n o n y m E x R 41 ( 9 8 a ) ; i m N a m e n des R . J i c c h a q E x R 4 4 ( 1 0 0 b ) ; 
i m N a m e n d e s R . Johoscbua* b . Lev i ( u m 2 5 0 ) Mid r Q o h 4 , 2 f. ( 2 2 b ) ; Mid r P s 7 § 6 ( 3 3 a ) , 



Brie f an die R ö m e r 1, 18 (II. SB); 1, 2 0 ( « ) 31 

hier i r r tüml ich R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n A u t o r s tat t R . J l h o s c h u a ' b . L e v i ; a n o n y m 
T a n c h B azr § 13 ( 5 7 " ) ; Midr P s 18 § 13 ( 7 1 b ) . I I P e s i q 4 5 » : R . P inechas ( b . Chama , 
u m 3 6 0 ) hat i m N a m e n de s R . A b i n ( u m 3 2 5 ) im N a m e n de s R . Chanin (um 300) g e 
s a g t : A u c h de r Mi t t le r ( = M o s e ) hat v o n de r Sünde (Ver fe r t i gung d e s g o l d e n e n K a l b e s ) 
zu verspüren b e k o m m e n . E s he iß t P s 68 , 1 3 : D i e K ö n i g e de r Hee r scha ren entfl iehen, 
entfliehen. R . Judan ( u m 350) hat i m N a m e n des R . A i b o (um 3 2 0 ) g e s a g t : E s he iß t h ier 
n ich t : die „ E n g e l " der Heerscharen , sonde rn die „ K ö n i g e " der E n g e l ( so l i es mi t P e s i q R ) ; 
denn se lbs t M i k h a e l u . Gabr ie l (die Fürs ten der E n g e l ) hat ten das A n g e s i c h t M o s e s 
nicht anzub l i cken v e r m o c h t . A l s sie ( Is rae l ) aber g e s ü n d i g t hat ten, hat M o s e auch n ich t 
das A n g e s i c h t der T r o ß k n e c h t e a n z u b l i c k e n v e r m o c h t , w i e e s h e i ß t : D e n n mi r g rau te 
vor „ Z o r n " u . „ G r i m m * D t 9 , 1 9 . — Para l l e l en : Mid r H L 3, 7 ( 1 0 7 a ) ; P e s i q R 15 ( 6 9 a ) 
R . J i c c h a q b . A b i n i m N a m e n des R . Chan ina ; N u R 11 ( 1 6 2 d ) R . P i n e c h a s b . A b i n T r a d e n t ; 
Midr S m 17 § 4 ( 4 9 a ) R . P i n e c h a s i m N a m e n de s R . A b i n b . Chan in ; Midr Q o h 9 , 1 1 
( 4 4 a ) a n o n y m . || S c h a b 5 5 8 : W e r wa ren j e n e s e c h s M ä n n e r E z 9, 2 ? R a b Chisda ( f 3 0 9 ) 
hat g e s a g t : G r o l l Zorn p s , G r i m m n ^ - n , V e r d e r b e r r'r.y\, Ze r schmet t e re r isöv 
u. Ver t i l ge r nV3<?. — Et l i che Zei len z u v o r w e r d e n d iese Männer a l s » E n g e l d e s Ver 
derhens" beze i chne t . 

1,18 33: Ü b e r a l l e G o t t l o s i g k e i t u. U n g e r e c h t i g k e i t 

der M e n s c h e n . 

natßeta verhält sich zu adixia etwa wie Irreligiosität zu Immoralität. 

Aus dem Rabbinischen läßt sich vergleichen die Unterscheidung vonrvh'os 

c-p»1? cna< •pai? „Sünden zwischen Mensch u. Gott" = äasßsia u. "pau? nr.^as 
immsrb o-nx „Sünden zwischen Mensch u. seinem Nächsten" = « d W a . 

J o m a 8 , 9 : F o l g e n d e s hat R . El 'azar b . cAzarja ( u m 100) v o r g e t r a g e n : V o n a l len euren 
Sünden v o r ( = g e g e n ) J a h v e so l l t ihr rein werden ( so kons t ru ier t der Midr L v 16, 3 0 ) . 
Die Sünden z w i s c h e n M e n s c h u. G o t t sühn t de r Ver söhnungs t ag , abe r d ie jen igen z w i s c h e n 
e inem M e n s c h e n u. se inem Nächs ten ( e inem andren M e n s c h e n ) sühnt d e r Ver söhnungs 
tag n icht eher , a l s b i s er seinen Nächs ten ( d e n andren) v e r s ö h n t (begü t ig t ) hat . — 
Ferner s. R H 17 b , 2 8 bei R o m 2 , 1 1 . 

1 , 2 0 91: Se in u n s c h a u b a r e s W e s e n . 

Das unsichtbare Wesen Gottes ist von der alten Synagoge öfters so 

stark betont worden, daß man selbst den höchsten Engeln die Möglich

keit, Gott zu schauen, abgesprochen hat, s. die Zitate bei Mt 18 ,10 6 

S. 783 f. Die Durchschnittsmeinung ging dahin, daß kein Mensch im 

gegenwärtigen Äon Gott sehen könne; erst in der Sterbestunde werde 

alles, was Mensch heißt, Gute wie Böse, vor Gott erscheinen müssen, 

um das Angesicht der Sch ekhina zu begrüßen; in der Ewigkeit aber 

sei das Schauen Gottes, der Inbegriff aller Seligkeit, das Vorrecht aller 

Frommen u. Gerechten, s. bei Mt 5 , 8 S. 207 Nr. 2 . Die Unfähigkeit 

des Menschen, Gott in diesem Leben zu schauen, hat man gern aus 

der Erfahrung heraus begründet, daß kein Mensch imstande sei, in die 

strahlende Sonne zu blicken, die doch nur eine der Dienerinnen Gottes 

sei. a Gott selbst wird wegen seines unsichtbaren Wesens vielfach bezeich

net als der, welcher alles sieht, selbst aber von niemand gesehen wird.b 

a. O rac S ib P r o o e m i u m 7ff . : E i n G o t t ist, de r a l le in herrscht , Ubergroß , u n g e w o r d e n , 
a l lmäch t ig , uns i ch tba r aögatog, s e l b s t al lein a l les sehend , w ä h r e n d er s e l b s t n ich t g e 
sehen wi rd v o n a l l e m s te rb l i chen F l e i s c h e ; d e n n w e l c h e s F l e i s c h k a n n d e n h i m m l i s c h e n 
u. wahren , uns te rb l ichen G o t t mi t se inen A u g e n sehen , ihn, de r das H i m m e l s g e w ö l b e 
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b e w o h n t ? V i e l m e h r nicht e inmal e n t g e g e n den Strahlen der S o n n e v e r m ö g e n die M e n s c h e n 
zu s tehen, d ie s te rb l ich g e b o r e n e n Männer , d ie da . . . A d e r n u. F l e i sch s ind. || Chul 5 9 ' ' : 
D e r Ka i se r (Hadr ian) sag te zu R . J e hoschua< b . Chananja ( u m 9 0 ) : I ch m ö c h t e ge rn 
euren G o t t s e h e n ! D iese r e r w i d e r t e : D u kanns t ihn nicht sehen . J ene r s a g t e : I n d e r 
T a t , i c h wi l l ihn s e h e n ! Da g i n g er u. s te l l te ihn zur Zei t der S o m m e r s o n n e n w e n d e 
g e g e n d ie S o n n e u. sprach zu i h m : B l i c k e s ie an! E r s p r a c h : D a s kann ich nicht . Er 
e rwide r t e i h m : V o n der Sonne , d ie e i n e r v o n den Dienern ist, d ie v o r G o t t s tehen , 
s ags t d u : I ch kann s ie n ich t anb l i cken , g i l t das n ich t erst r ech t v o n de r S c h e k h i n a (Got t 
he i t ) s e l b s t ? || T a n c h B m » § 3 4 ( 2 2 b ) : R . A b i n de r Lev i t , de r R a b b i n e n s o h n ( w o h l II., 
u m 3 7 0 ) , ha t g e s a g t : Joseph hatte e inen L o b s p r u c h g e s p r o c h e n , u. sein Herr (Pot iphar) 
sah ihn, w i e er m i t s e i n e m M u n d e flüsterte ( le i se b e t e t e ) ; er sprach zu i h m : Joseph , 
w a s s a g s t du d a ? E r an twor te te ihm u. sp rach zu i h m : Ich lobpre i se Got t . E r sprach 
zu i h m : I c h m ö c h t e de inen Go t t s e h e n ! J o s e p h an twor te te i h m : Siehe , die Sonne , e i n e n 
v o n se inen w e r w e i ß w i e v ie len Dienern , kanns t du nicht anb l i cken , u m wiev ie l w e n i g e r 
se ine Her r l i chke i t s e lb s t ! — D a s s e l b e N u R 1 4 ( 1 7 3 ° ) . 

b. O r a c Sib 4 , 1 2 : ( D e r g r o ß e G o t t , ) w e l c h e r , indem er a l le z u g l e i c h sieht , s e lbs t 
v o n k e i n e m g e s e h e n wird. — Dase lbs t P r o o e m 7 ff., s. oben bei a. I I p S c h e q 5, 49 b , 18 : 
R . Hoschac ja de r Ä l t e r e (um 2 2 5 ) hat te a l s Leh re r für se inen Sohn einen Bl inden , w e l c h e r 
t äg l i ch m i t i h m zu speisen pf leg te . E i n m a l hat te er Gäs te , u . j e n e r k a m nich t , u m mi t 
i h m zu spe isen (da er ihn n ich t e inge laden ha t te ) . A m A b e n d g i n g e r ( R . Hoschacja) 
zu i hm u. sprach zu i h m : Mein Her r zürne m i r n i ch t ; aber da ich heute Gäs te hatte, 
dach te i ch , d a ß m a n die Ehre m e i n e s Her rn heute n ich t (durch l i eb lo se B e m e r k u n g e n ) 
ve räch t l i ch m a c h e n s o l l t e ; de sha lb h a b e i ch heu te n icht m i t m e i n e m Her rn gespe i s t . 
Er an twor t e t e i h m : D u hast b e g ü t i g t den , der ge sehen wird u. n ich t s i eh t ; de r w e l c h e r 
s ieht u. n i ch t g e s e h e n wi rd ( = G o t t ) m ö g e de ine Begü t igung a n n e h m e n (u . s ie dir ver
g e l t e n ) ! E r sp rach zu i h m : W o h e r has t du d a s ? Er an twor te te i h m : V o n R . El icezer 
b . Jacaqob ( u m 150 ) ; denn in die Stadt d e s R . Elicezer b . Jacaqob k a m ein Bl inder ; 
R . Elicezer b . J a ' a q o b n a h m se inen P la tz un te rha lb v o n ihm, dami t m a n s a g e n m ö c h t e : 
W e n n das n ich t ein bedeu tende r M e n s c h w ä r e , w ü r d e R . Elicezer b . J a ' a q o b n ich t se inen 
P la tz un te rha lb v o n ihm g e n o m m e n haben . Sie bere i te ten i h m (desha lb ) e ine ehren
v o l l e Ve rp f l egung . E r sprach zu i h n e n : W a r u m s o ? Man sag te zu i h m : R . Elicezer b . 
Jacaqob hat se inen Pla tz unterhalb v o n dir g e n o m m e n . D a b e t e t e er für ihn d ieses 
G e b e t : D u has t L iebe e rwiesen d e m , der g e s e h e n wird u. n ich t s i eh t ; der, w e l c h e r 
s ieht u. n ich t g e s e h e n wird, m ö g e dir L i e b e ve rge l t en . — D a s s e l b e p P e a 8, 21 '» , 39 . || 
C h a g 5 b u . L v R 4 ( 1 0 8 * ) s. be i J o h 1 ,18 » S . 3 6 2 f. || P e s i q R 6 ( 2 4 a ) : W i e sind de ine 
W e r k e s o g r o ß , Jahve , sehr t ief sind de ine G e d a n k e n ! P s 9 2 , 6. K o m m u. sieh die 
W u n d e r G o t t e s ! . . . Er s c h u f se ine W e l t , e r s c h u f darin M e n s c h e n k i n d e r u. Mazziqin 
(Schäd l inge = D ä m o n e n ) : d ie Mazz iq in s ehen die M e n s c h e n k i n d e r u . d ie M e n s c h e n 
k inde r sehen d ie se nicht . Er s c h u f Mazziqin u. E n g e l d e s D iens t e s , u . die E n g e l de s 
Diens t e s sehen d ie Mazziq in u. die Mazz iq in s e h e n s die E n g e l d e s Diens t e s n icht . E r 
s c h u f d ie E n g e l de s Diens tes u . d ie Mazziqin u. M e n s c h e n k i n d e r : er (Go t t ) s ieht al le 
u. a l le G e s c h ö p f e sehen ihn nicht . S a g e : Sehr t i e f sind deine G e d a n k e n ! || D t R 1 ( 1 9 6 a ) : 
W e r ist der G o t t d e r G ö t t e r ? D e r s ieh t u . n ich t ge sehen wi rd . 

1 , 2 0 » : S e i t der W e l t s c h ö p f u n g . 

dm) xTtaecog xofffAov = obis P N - n a ^ a oder: obisn n&t n"apn Niara D v a , b 

oder (u. so meist): rvwsna P I B Ü S C „seit den 6 Schöpfungstagen". 

a. cAZ 9 b : In e iner Ba r ist ge l eh r t w o r d e n : W e n n dir 4231 Jahre sei t de r Erschaffung 
der W e l t d^j> rwtaV ein M e n s c h sagen s o l l t e : K a u f dir ein F e l d i m W e r t e v o n 
1000 Denaren für 1 Denar , so kaufe e s n ich t (denn da kann j e d e n A u g e n b l i c k der 
M e s s i a s k o m m e n ; s. E x k u r s : V o r z e i c h e n u . B e r e c h n u n g der T a g e d e s M e s s i a s ) . 

b. B"rakh 7 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Sch imcon b . JochaS (um 150) 
g e s a g t : Sei t d e m T a g e , da Got t die W e l t erschaffen hat, i s t ke in M e n s c h g e w e s e n , de r 
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Gott „ H e r r " i n s g e n a n n t hat, b i s A b r a h a m k a m u. ihn „ H e r r " nannte , s. Gn 1 5 , 8 . II 
B°rakh 3 1 b : R . Etfazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : Sei t d e m T a g e , d a G o t t se ine W e l t er
schaffen hat , ist ke in M e n s c h g e w e s e n , de r G o t t „ C e b a o t h " genann t hat, b i s Hanna 
kam u. ihn „ C e b a o t h " nannte , s. 1 S m 1, 11 . 

C. S u k k a 4 9 » : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D e r Schith (e in A b z u g s k a n a l an der 
S ü d w e s t e c k e d e s Brandopfera l ta rs ) is t sei t den s e c h s Schöpfungs t agen geschaffen . I I 
B rakh 3 4 b : W a s b e d e u t e t : „ K e i n A u g e ha t g e s e h e n " u s w . J e s 64 , 3 ? R . J e hoschua c c b . 
Levi (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D a m i t is t der W e i n geme in t , der in se inen T rauben sei t den 
s e c h s Schöpfungs t agen au fbewahr t is t (für das M a h l der Gerech ten in de r Zukunf t ) . || 
D a s b l o ß e r-rt^a*? = v o n A n f a n g an, v o n j e h e r ; s o s c h o n hebr . Sir 15, 1 4 : G o t t ha t 
von A n f a n g an den M e n s c h e n erschaffen. 

1 , 2 0 6 : D u r c h die W e r k e . 

xolg nonjiictoiv = durch die Schöpfungswerke. Vgl. im A T v r ife^s 

m m » „die Werke der Hände Jahves" = Schöpfungswerke Ps 8, 7; 1 9 , 2 , 

ferner das bloße B-TO?« in gleichem Sinn Ps 1 0 3 , 2 2 . Der Targum hier 

überall vereis — Werk. Im Rabbinischen heißt das einzelne Schöpfungs

werk (aber auch die Gesamtheit aller Werke) miüio? nto?a.. 

R H l l a : R . J^hoschuac b . Lev i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : A l l e S c h ö p f u n g s w e r k e r.vyyz ba 
r*x*NIA wurden in ihrer ( v o l l e n ) Ges ta l t ( G r ö ß e ) e rschaf fen ; sie w u r d e n mi t i h r em W i s s e n 
(mit ihrer E i n w i l l i g u n g ) e rschaf fen; sie w u r d e n au f ihr ( ausdrück l i ches ) V e r l a n g e n hin 
erschaffen; denn e s he iß t G n 2 , 1 : „ U n d s o w u r d e n de r H i m m e l u. d i e E r d e u. al l osau 
vo l l ende t ; l i e s n ich t cxas „ ihr Hee r" , sonde rn i ; i -as „ ihr V e r l a n g e n * . — Para l l e l e : 
Chul 6 0 a . II S c h a b 8 8 a ; R e s c h Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W a s bedeute t , w a s g e 
schr ieben s teh t Gn 1 , 3 1 : E s wurde A b e n d u. e s w u r d e M o r g e n , de r sechs t e T a g D T 
'vvr.? W o z u das überf lüss ige n ( v o r - » s , das b e i m 1.—5. T a g e f e h l t ) ? E s lehrt, d a ß 
Got t mi t den S c h ö p f u n g s w e r k e n p-ittna rtvyiz e ine V e r e i n b a r u n g t raf u. zu ihnen s a g t e : 
W e n n die Israel i ten die T o r a annehmen , w e r d e t ihr Bes tand haben , w e n n aber nicht , 
so lasse ich euch ins Chaos (Tohu V a b o h u ) zu rückkeh ren . — D a s s e l b e <AZ 3 a , 16. In 
der breiteren Aus führung v o n T a n c h p-«Kia 1 b wird das überf lüssige r. = 5 gedeu te t 
auf die 5 B ü c h e r der T o r a , d a g e g e n läßt R a s c h i zu S c h a b 8 8 a * » w n D" auf den 6. T a g 
im Sivan , den T a g de r G e s e t z g e b u n g h inwe i sen . 

1 , 2 0 2): W a h r g e n o m m e n , voov[.isra. 

Die Möglichkeit, Gott aus den Werken der Schöpfung zu erkennen, 

bespricht am ausführlichsten die Weisheit Salomos 13 ,1 ff.;a auch der 

Baruchapokalypse gilt diese Möglichkeit als ausgemachte Sache, b Die 

rabbinischen Gelehrten gehen auf diese Frage des näheren nicht ein. 

Ihnen war die Kenntnis des Heidentums vom wahren Gott schon damit 

gegeben, daß sowohl Adam u. die älteste Menschheit, als auch Noah 

u. seine Nachkommenschaft sechs, bezw. sieben Gebote von Gott emp

fangen hatten, die vollauf genügt .hätten, die vor- u. außerisraelitische 

Welt vor dem Versinken in Götzendienst zu bewahren.c Doch feiern 

auch die rabbin. Gelehrten gelegentlich Abraham als vollgültigen Be

weis für die Wahrheit, daß der Mensch gar wohl imstande sei, von 

sich selbst aus, d. h. aus eigener Kraft, den wahren Gott u. Schöpfer 

der Wel t aus seinen Werken zu erkennen, d Weitere Zeugen für diese 

Wahrheit sind nach einem späteren Midraschwerk auch Hiob, Hiskia 

u. der Messias.« 
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a. W e i s h 1 3 , 1 ff.: Nich t ig ( tör icht ) w a r e n a l le M e n s c h e n v o n Natur, denen Un
kenn tn i s G o t t e s e igne t e u . d ie aus d e m s ich tbaren Guten den Se ienden n ich t zu er
k e n n e n v e r m o c h t e n , n o c h den W e r k m e i s t e r erkannten, o b w o h l sie au f d ie W e r k e ach t 
hat ten, sonde rn e n t w e d e r Feue r o d e r W i n d o d e r s chne l l e Luf t o d e r den Kre i s der G e 
st irne o d e r g e w a l t i g e s W a s s e r o d e r d ie L i ch t e r de s H i m m e l s für we l t r eg i e r ende Gö t t e r 
h ie l ten . W e n n s ie , durch deren S c h ö n h e i t e rgötz t , d iese für Gö t t e r ansahen, s o hätten sie 
e rkennen s o l l e n , w i e v i e l hesse r ( s c h ö n e r ) d o c h der Her r scher d ie se r i s t ; denn der Schön
heit U r h e b e r hat te s ie j a geschaf fen . W e n n s ie aber deren G e w a l t u. Kraf t anstaunten, 
s o hät ten sie daraus e rkennen so l len , w i e v i e l g e w a l t i g e r de r s ie Be re i t ende ist. Denn 
aus der G r ö ß e u . S c h ö n h e i t der G e s c h ö p f e w i r d d e m e n t s p r e c h e n d ihr Urheber e rschaut 
(9e(i)Q6iTtti, s. xa&oQärai R o m 1 ,20) . A b e r g l e i c h w o h l ist d e r e n t w e g e n der T a d e l ger ing , 
denn a u c h die irren j a le ich t , d ie G o t t suchen u. die ihn f inden w o l l e n ; denn i ndem 
sie be i se inen W e r k e n ' v e r w e i l e n d d iese durchfor schen , lassen s ie s i ch durch das A u s 
sehen be reden , da ihr A n b l i c k j a s c h ö n ist. W i e d e r u m sind aber auch s ie n ich t ent
s chu ld ig t {ayyyvtaaxoi, s. dvanokoy^xovs R o m 1 , 2 0 ) ; denn k o n n t e n sie so v ie l er
kennen , d a ß s ie die W e l t zu begre i fen v e r m o c h t e n , w a r u m fanden s ie d a n ich t s chne l l e r 
deren B e h e r r s c h e r ! ? 

b. A p o k Bar 5 4 , 1 7 f . : Je tz t aber w e n d e t euch nur d e m V e r d e r b e n zu, ihr, die ihr 
j e t z t Übe l t ä t e r s e i d ; denn ihr w e r d e t s t reng h e i m g e s u c h t w e r d e n , da ihr j a e h e m a l s 
die E ins i ch t de s H ö c h s t e n mißachte te t . D e n n n ich t haben e u c h se ine W e r k e be lehr t ; 
auch ha t e u c h n ich t die k u n s t v o l l e E in r i ch tung se ine r Schöp fung , d ie a l leze i t bes teh t , 
( d a v o n ) überzeugt . C. V g l . w e i t e r unten bei R o m 1 ,20 6. 

d. G n R 64 ( 4 0 c ) : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) u. R . Chanina ( b . Chama , u m 2 2 5 ) haben beide 
g e s a g t : I m Al t e r v o n 4 8 Jahren hat A b r a h a m seinen Schöpfe r e rkannt . R e s c h Laq i sch 
( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : In e i n e m A l t e r v o n 3 Jahren hat A b r a h a m seinen Schöpfe r er
kannt . W o h e r (de r B e w e i s ) ? „ a p s , d . h . 172 (Jahre) hat A b r a h a m au f die S t i m m e 
se ines S c h ö p f e r s g e h ö r t " G n 2 6 , 5 . — D e r Midr deu te t apy nach s e i n e m Zah lenwer t = 
1 7 2 ; da nun nach G n 25 , 7 A b r . 175 Jahre a l t g e w o r d e n ist, s o m u ß er, w e n n er G o t t 
172 J. ged i en t hat, a l s Drei jähr iger in d iesen Diens t e inget re ten sein . — Pa ra l l e l en : 
G n R 30 ( I 8 b ) R . L e v i (um 300) T r a d e n t d e s R e s c h L a q i s c h u . o h n e S c h r i f t b e w e i s ; 
4 6 ( 2 9 a ) ; 95 ( 6 0 b ) mi t ausführ l icher D e u t u n g des aps ; Midr H L 5 , 1 6 (121 a ) ; Pe s iqR 
21 ( 1 0 5 a), hier n o c h eine drit te Me inung , d a ß A b r . im A l t e r v o n 50 J. G o t t e rkannt 
h a b e ; T a n o h B ^ ^ § 4 ( 3 1 a ) , h ier R . Chanina als Ver t re te r de r M e i n u n g de3 R e s c h 
L a q i s c h ; m w ->-n § 6 ( 6 0 a ) ohne die M e i n u n g d e s R e s c h L a q i s c h ; i n a § 3 ( 5 3 a ) nur 
R e s c h L a q i s c h ; N u R 18 ( 1 8 4 d ) A u s s p r u c h d e s R e s c h L . a n o n y m ; N°d 3 2 8 R . A m m i b . 
A b b a A u t o r stat t R e s c h Laq i sch . || Ma<ase A b r a h a m (bei H o r o w i t z , S a m m l u n g k le iner 
Mid ra sch im S. 4 3 Ze i l e 1 8 ) : A l s T e r a c h , A b r a h a m s Vater , s o l c h e s sah (daß N i m r o d s 
Leu te das Kind A b r a h a m tö ten w o l l t e n ) ve rba rg er ihn in e iner H ö h l e unter der Erde , 
w o er drei Jahre v e r w e i l t e . N a c h drei Jahren ho l te er ihn aus der H ö h l e u. b rach te 
ihn nach draußen . A l s er die S o n n e au fgehen sah, sprach er in s e i n e m Herzen : D i e s e 
S o n n e ha t die W e l t erschaffen, u. s ie w i l l i ch anbeten , denn s ie ha t m i c h erschaffen 
u. in m i c h Ge i s t u. See le u . W e i s h e i t g e g e b e n , ihr zu d ienen . A l s d ie Sonne unter
g i n g u. de r M o n d aufstrahlte, sprach er in s e inem H e r z e n : E s wi l l m i r sche inen , daß 
d ieser die W e l t erschaffen hat, u . ihn wi l l i ch anbe ten , denn er ha t m i c h erschaffen 
u. d ie g a n z e W e l t a l l zumal . Er s tand die ganze N a c h t i m G e b e t b i s z u m Morgen l i ch t . 
A l s abe r der M o n d un te rg ing u. d ie S o n n e aufg ing , sprach e r : E s w i l l m i r sche inen , 
a l s hät te ich v e r g e b l i c h gebe te t . Dann sp rach e r : Jetzt w e i ß i ch , d a ß d ieser ( M o n d ) 
u. j e n e (Sonne) nur z w e i D iene r sind, d ie e i n e m g roßen u. m ä c h t i g e n Herrn dienen, 
u. fürwahr , v o n k e i n e m M e n s c h e n wi rd er in der W e l t g e s e h e n , denn furchtbar is t 
er u. l e b t u. b l e i b t e w i g , ohne d a ß er s i ch veränder t , u . e r ha t den H i m m e l u. die 
E r d e erschaffen u. al l ihr Heer . So fo r t sp rach A b r a h a m zu se inem V a t e r T e r a c h : M e i n 
Va te r , w e r hat H i m m e l u. Erde g e s c h a f f e n ? Er an twor t e t e : U n s r e Gö t t e r ! A b r a m 
sprach zu i h m : W o sind d i e s e ? Er an twor t e t e i h m : A n den W ä n d e n m e i n e s Hauses 
s tehen s ie . Er s p r a c h : W e i l sie in d e i n e m Hause sind, wi l l i c h g e h n u. v o r ihnen 
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opfern, o b s ie v i e l l e i ch t an mi r W o h l g e f a l l e n finden w i e andre M e n s c h e n k i n d e r . A b r a m 
g ing zu se iner Mut te r u. we in t e v o r ihr u. sprach zu ihr : M a c h e mir K u c h e n v o n 
Fe inmehl , daß i ch d a v o n den Göt te rn m e i n e s V a t e r s opfe re . Sie m a c h t e i h m e i n e n 
K u c h e n ; er n a h m ihn u. k a m (damit) zu ihnen. Und s iehe , de r k l e ins t e w a r an die 
andren ange l ehn t . D a sprach A b r . : W e h e , w e h e , w i e s c h w a c h b i s t d u ! G e w i ß ist Ze i t 
darüber v e r g a n g e n , daß du n ich t s g e g e s s e n hast . R i c h t e d ich auf, u. i ch wi l l dir einen 
s chönen K u c h e n g e b e n , den mi r m e i n e Mut te r g e m a c h t hat . Und e s g e s c h a h , a ls er 
s ich n ich t aufr ichte te , g i n g er zu se iner Mut te r u. s p r a c h : Diese r K u c h e n w a r n ich t 
schön , m a c h e mi r e inen andren K u c h e n , der v i e l s c h ö n e r ist a l s der f rohe re . Sie ta t 
a lso . Sofor t n a h m ihn A b r a m u. opfer te ihn v o r d e m g r ö ß t e n G ö t z e n unter ihnen 
al len. Er sprach zu i h m : S t r ecke de ine H a n d aus u. n i m m d o c h m e i n e G a b e - r o 1 ? ? 
(s. Gn 3 3 , 1 1 ) u. e r q u i c k e dein H e r z ! A b e r e r an twor te te i h m n ich t s , denn er wa r 
Holz . Sofo r t l i eß s i ch der Ge i s t der W e i s h e i t u. der Re inhe i t au f A b r a m nieder u. 
sp rach : A u g e n haben sie u. sehen nicht , Ohren haben sie u. hö ren n ich t ( P s 1 1 5 , 5 f . ) . 
W a s tat A b r a m ? Er sprach in s e i n e m H e r z e n : W e n n s ie i m F e u e r B e s t a n d behal ten , 
ist in der T a t e t w a s W e s e n h a f t e s an ihnen. D a ho l te er F e u e r u. zünde te es aus der 
Ferne an u . sprach zu ihnen : W e n n es e u c h (zu) he iß wird , dann schafft e u c h se lbs t 
h inaus ; w e n n a b e r nicht , so m ö g t ihr i m Feuer ve rb rennen ! Und es g e s c h a h , a ls sie 
al le ve rb rann t w a r e n , k a m sein Va te r T e r a c h a m A b e n d , um z u se inen Gö tzen zu 
beten. Er fand s ie ve rbrann t u. sp rach zu s e i n e m W e i b e : W e r ha t m e i n e Gö t t e r ver 
b r a n n t ? Sie s p r a c h : I ch w e i ß es nicht . D a f rag te er se inen S o h n A b r a m : Ich h a b e 
gehört , d a ß du (bei ihnen) e inge t re ten bist , u . de ine Mut te r ha t dir K u c h e n g e m a c h t 
u. (dami t ) b is t du e inge t re ten . A b r a m a n t w o r t e t e : M e i n Va te r , m e i n V a t e r , wie l ange 
Zeit sind s ie in de inem Hause g e w e s e n , o h n e e t w a s zu es sen , u. der k l e ins t e w a r 
s c h w a c h g e w o r d e n u. l ag auf der E r d e . D a hat te ich Mi t le id mi t i h m u. hol te i h m 
einen s c h ö n e n K u c h e n ; a l s aber de r g r ö ß t e s o l c h e s sah, d a ß ich d e m kle ins ten g a b , 
entbrannte g r o ß e r Zorn in ihm, u. er ve rbrann te ihn u. auch s i c h se lbs t . Sein Va te r 
Terach an twor te te u. s p r a c h : Ein g r o ß e r Narr ist me in S o h n ; d iese r ( G ö t z e ) kann 
weder reden n o c h hören noch B ö s e s o d e r Gu te s t un ; aber du has t g e l o g e n : w i e kann 
der einen andren verbrennen und auch s ich s e l b s t ! D a sp rach A b r a m : M e i n Va te r , 
mein Vater , l aß dein Ohr ve rnehmen , w a s du aus d e i n e m M u n d e hast a u s g e h e n l a ssen! 
Denn du hast den ver lassen , der d ich geschaf fen hat u. den H i m m e l u. d ie Erde , u . 
dientest d e i n e m Götzen , in d e m n ich t s W e s e n h a f t e s ist . (Darau f w i r d A b r . v o n s e i n e m 
erzürnten V a t e r v o r den K ö n i g N i m r o d gebrach t . ) N i m r o d sprach zu A b r a m : W a r u m 
hast du die Gö t t e r de ines Va te r s v e r b r a n n t ? A b r a m an twor te te u. s p r a c h : W a s so l l 
i c h m e i n e m Herrn s a g e n ? Fürwahr mein V a t e r ist s c h u l d daran, we i l er ihnen n ich ts 
zu e s sen g e g e b e n hat . Fürwahr , i ch sah den k le ins ten s c h w a c h auf der Erde l i egen 
u. s ag te zu me ine r Mutter, d a ß s ie mir e inen r e c h t s c h ö n e n K u c h e n m a c h e n m ö c h t e , 
u. den h a b e ich v o r den kle ins ten gebrach t . D a entbrannte de r Z o r n des g röß ten , u . 
er verbrannte j e n e n u . s ich se lbs t m i t Feuer . N i m r o d sprach zu i h m : D i e s e k ö n n e n 
überhaupt n ich t s tun! E r sprach zu i h m : M e i n Herr Kön ig , s ieh u. v e r n i m m , w a s du 
aus de inem M u n d e has t lassen ausgehn, näml i ch daß j e n e überhaupt n i c h t s tun k ö n n e n ; 
u. du w i l l s t den l ebend igen Got t u. den e w i g e n K ö n i g ver lassen , der d e n H i m m e l u . 
die Erde u. al l ihr H e e r geschaffen hat, u. G ö t z e n aus B o l z d i e n e n ? ! -Nimrod ant
wor te te d e m A b r a m : I ch bin es , der den H i m m e l u. die E r d e u. al l ihr H e e r g e 
schaffen ha t ! A b r a m s p r a c h : O b e s s i c h n a c h de inen W o r t e n verhä l t , me in Herr, 
das m ö g e nun geprüf t w e r d e n : s a g e d e r Sonne , d a ß sie im W e s t e n au fgehe u. i m 
Osten u n t e r g e h e ! W e n n du s o l c h e s zu tun v e r m a g s t , w i l l i ch dir d ienen me in l e b e 
lang, denn du vers tehs t zu redeu u . l ebs t u. hörs t . A l s N i m r o d se ine W o r t e Vernahm, 
die wahr u. r icht ig waren , ve rwunde r t e er s i ch ga r sehr über den dre i jähr igen K n a b e n , 
daß er s o l c h e W o r t e sp r ach ; u. er be r ie f se ine A s t r o l o g e n u. erzähl te ihnen al le d iese 
W o r t e . ( D a r a u f f o l g t A b r a h a m s Veru r t e i lung z u m Feue r tode u. se ine Er re t tung aus 
d e m Feuero fen der Chaldäer , A u s d e u t u n g v o n o-nfes - I N G U 1 5 , 7 . || S te l len ähnl ichen 
Inhalts s. G n R 38 ( 2 3 c ) ; Be th ha-Midr 1 ,25 ( n m a « n s y e ) ; 2 , 1 1 8 ( emsK n » » o ) ; 5 , 4 0 
3* 
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(Dmajr: a n - * ) ; T a n n a d e b e Eli j jahu Z u t a 2 5 ; Sepher Ha- jaschar n : ( A u s g a b e W i l n a 
1870 B l . 1 2 a ) ; Mid r A b o t h , W a r s c h a u 1896 S. 15ff . ; Fabr ic ius , C o d e x Pseudep ig raphus 
V e t . T e s t . , H a m b . u. Le ipz . 1713 1 ,336 ff. 

e. N u R 14 ( 1 7 3 a , 4 0 ) : W e r ha t mi r e t w a s z u v o r g e g e b e n , daß ich erstat ten m ü ß t e ? 
H i 4 1 , 3. (D ie S te l le ) rede t v o n A b r a h a m , der aus s ich s e l b s t heraus G o t t e rkannt 
hat, w i e es b e i ß t Spr 1 4 , 1 4 : „ V o n se inen W e g e n wird satt, w e r a b g e w i c h e n e n H e r z e n s " 
55 « 0 . W a s b e d e u t e t : „ V o n seinen W e g e n wi rd satt , w e r a b g e w i c h e n e n H e r z e n s " ? 
R . A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) s a g t e : D a s j e n i g e Herz , das v o l l e r S c h l a c k e n n- ;c ist, wird 
dereinst v o n se inen W e g e n sat t w e r d e n . „ U n d v o n s ich aus , w e r ein guter M a n n " 
Spr 1 4 , 1 4 ; d a s g e h t auf A b r a h a m , der v o n s i ch s e l b s t : e ? s ? . ( = aus s ich se lbs t heraus) 
G o t t e rkann t hat, u. n i emand wa r da, der ihn g e l e h r t hat, w i e er G o t t e rkennen 
m ö c h t e , nur e r v o n s ich se lbs t . Und d iese r is t e iner v o n den v i e r Menschenk inde rn , 
d ie v o n s i ch se lbs t G o t t e rkannt haben . H i o b hat v o n s ich se lbs t G o t t erkannt . 
W o h e r ? D e n n s o s a g t er Hi 2 3 , 1 2 : „ V o n m e i n e m Busen (— v o n m e i n e m Innern ode r 
v o n mir aus) wah r t e ich die W o r t e se ines M u n d e s . " ( D e r M i d r l ies t -pna statt * ? - * ; 
v g l . L X X : iv de xoAnw pov exovipa §ijfiara avrov.) Hiskia , der K ö n i g Judas , auch er 
hat v o n s ich aus G o t t e rkannt . W o h e r ? D e n n so s teht über ihn ge sch r i eben Jes 7 , 1 5 : 
D i c k m i l c h u. H o n i g wi rd er essen auf die Zei t , da er vers teh t das S c h l e c h t e zu ver 
s c h m ä h e n u . das Gu te zu e rwählen . U n d der K ö n i g , der Mess i a s , hat v o n s i ch aus 
G o t t e rkannt . ( B e w e i s s t e l l e f eh l t ; m a n b e a c h t e aber , d a ß das E rkennen G o t t e s se i tens 
de s M e s s i a s bere i t s der V e r g a n g e n h e i t a n g e h ö r t ; es ist daher ein Mess i a s vorausgese tz t , 
der s c h o n e r sch ienen ist u . j e t z t i r g e n d w o in der Verbo rgenhe i t w e i l t ; zu d iesem 
Mess i a s typus s. be i J o h 1,1 S. 3 3 4 A c u. S. 3 3 9 , c.) 

1 , 2 0 6 : A u f d a ß sie o h n e E n t s c h u l d i g u n g se i en . 

Aus den Apokryphen gehört Weish 13, lff. hierher; s. oben bei Rom 

1,20 2) S. 34, a. — Den rabbinischen Gelehrten stand der Satz ebenfalls 

fest, daß die Völker der W e l t wegen ihres Versunkenseins in das Heiden

tum keine Entschuldigung vor Gott haben. Man nahm allgemein an, 

daß Gott von Anfang an den Menschen gewisse Grundgebotea mit auf 

ihren W e g gegeben habe, die ihnen die Möglichkeit bieten sollten, an 

der ursprünglichen Gotteserkenntnis u. Gottesverehrung festzuhalten. 

Diese Grundgebote empfing Adam in einer Sechszahl b u. Noah samt 

seiner Nachkommenschaft in einer Siebenzahlc von Geboten. Außer

dem, so sagte man weiter, habe Gott am Sinai die Tora sämtlichen 

Heidenvölkern zur Annahme angebotend u. ihnen auch noch später am 

Ebal Gelegenheit gegeben, von der Tora Kenntnis zu nehmen.© Daß 

die vor- u. außerisraelitische Wel t weder jene Grundgebote gehalten, 

noch später der Tora irgendwelche Beachtung geschenkt hat u. deshalb 

dem Götzendienst anheimgefallen ist, das bleibt ihre Schuld, die durch 

nichts gerechtfertigt werden kann. 

a. G r u n d g e b o t e , ohne die d ie Erha l tung m e n s c h l i c h e r O r d n u n g undenkbar ist . 
S L v 1 8 , 4 ( 3 3 8 a ) : „ M e i n e R e c h t e " L v 1 8 , 4 , das sind die W o r t e in der T o r a , d ie , w e n n 
s ie n ich t g e s c h r i e b e n wären, fügl ich ge sch r i eben werden müßten , w i e z B betreffs de s 
R a u b e s , der Unzuch t , d e s Gö tzend iens t e s , der Got tes läs te rung u. des B l u t v e r g i e ß e n s 
( M o r d e s ) ; w e n n d iese n ich t g e s c h r i e b e n wären , s o müß ten sie füg l i ch geschr i eben 
w e r d e n ( w e i l s ie für das Bes t ehen der M e n s c h h e i t unbed ing t nö t ig s ind) . „ M e i n e 
Sa tzungen" L v l 8 , 4 , das sind die jenigen B e s t i m m u n g e n , g e g e n d ie de r b ö s e T r i e b u. 
die « A k u m ( H e i d e n v ö l k e r ) E i n w e n d u n g e n m a c h e n , w i e zB betreffs d e s G e n u s s e s v o n 
Schweine f l e i sch , de r K l e i d u n g aus Mischs tof fen , de s Schuhausz iehens se i tens der 
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S c h w ä g e r i n (bei v e r w e i g e r t e r Lev i ra t sehe ) , der R e i n i g u n g d e s A u s s ä t z i g e n , der ro ten 
Kuh , de s in die W ü s t e zu en t sendenden B o c k e s , g e g e n die der b ö s e T r i e b u. d ie <Akum 
E i n w e n d u n g e n m a c h e n ( v g l . hierzu E x k u r s : der g u t e u. der b ö s e T r i e b ) . D a heiß t e s : 
Ich, J ahve , habe sie fes tgese tz t , du bis t n ich t be rech t ig t , g e g e n s ie E i n w e n d u n g e n zu 
machen . — D a s s e l b e als Ba r J o m a 67 b . — O b i g e fünf G r u n d g e b o t e , w e i l für den B e 
stand der m e n s c h l i c h e n Gese l l s cha f t n o t w e n d i g , hat die al te S y n a g o g e z u m G r u n d s t o c k 
der adami t i schen u. noach i schen G e b o t e g e m a c h t . 

b. D i e a d a m i t i s c h e n G e b o t e . — D t R 2 ( 1 9 8 d ) : In betreff w i e v i e l e r D i n g e w u r d e 
dem ersten M e n s c h e n Befeh l e r t e i l t ? S o haben die Ge leh r t en (a ls Ba r ) ge l eh r t : Über 
s echs D i n g e w u r d e d e m ersten M e n s c h e n Befeh l g e g e b e n : betreffs d e s Götzend iens tes , 
der Got tes läs te rung , der Rich te r ( = Ger ich t sba rke i t ) , de s B l u t v e r g i e ß e n s ( M o r d e s ) , de r 
Unzucht u. des R a u b e s . Rabbi ( J e h u d a I., t 2 1 7 ? ) hat g e s a g t : A l l e d iese G e b o t e s ind 
in e i n e m V e r s e en tha l ten : „ E s g e b o t J ahve E l o b i m in b e z u g auf d e n M e n s c h e n fo l 
g e n d e r m a ß e n : V o n j e d e m B a u m des Gar t ens darfs t du e s sen" G n 2 , 1 6 . ( D e r B e w e i s 
wird dann i m e inze lnen durch A n a l o g i e s c h l u ß geführt , nach w e l c h e m das g l e i che W o r t , 
das in z w e i Schri f ts te l len v o r k o m m t , dazu berech t ig t , den Inhal t der e inen Schrif ts te l le 
in die andre e inzutragen. D e r B e w e i s laute t : ) „ E s g e b o t " bez ieh t s i ch au f den Götzen
dienst , s . : W e i l er wande l t e hinter ( gö t zend i ene r i s chem) „ G e b o t " he r H o s 5 , 1 1 . „ J a h v e " 
bez ieht s ich au f die Got tes läs te rung , s . : W e r den N a m e n „ J a h v e s " läster t L v 2 4 , 1 6 . 
„ E l o h i m * bezieht s i ch auf die R ich te r , s . : V o r „ E l o h i m " ( = R i c h t e r nach d e m Midr ) 
sol l d ie Sache be ide r k o m m e n E x 2 2 , 8. „ I n bezug auf den M e n s c h e n " bez ieh t s i ch auf 
das B lu tve rg ießen , s.: W e r Blut e ines „ M e n s c h e n " ve rg i eß t G n 9, 6. „ F o l g e n d e r m a ß e n " 
bezieht s i ch auf d ie Unzucht , s . : „ F o l g e n d e r m a ß e n " : W e n n ein M a n n sein W e i b ent läßt 
usw. Jer 3, 1. „ V o n j e d e m Baum d e s Gar t ens darfs t du e s sen" , aber n ich t v o n G e 
raubtem, dami t g a b er ihm das V e r b o t betreffs de s R a u b e s . — Para l l e l s t e l l en : Midr 
H L 1,2 ( 8 2 b ) , A u t o r R . EUazar, u m 2 7 0 ; statt 6 G e b o t e i r r tüml ich 7 G e b o t e ; G n R 16 
( I I 1 ) , A u t o r R . L e v i , u m 300 , B e w e i s s t e l l e für „ R i c h t e r " E x 2 2 , 2 7 ; P e s i q 1 0 0 b , A u t o r 
R. J e h u d a b . S imon , u m 320 , stat t 6 G e b o t e ebenfa l l s 7 G e b o t e ; M i d r P s 1 § 10 ( 5 b ) , A u t o r 
R . Levi , o h n e Schr i f tbeweis . |l Eine a b w e i c h e n d e Tradi t ion über die M i c v o t h A d a m s findet 
s ich Sanh 5 6 b : R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : D e r ers te M e n s c h hat nur e i n G e b o t , u. zwar 
betreffs de s Gö tzend iens t e s erhalten, 8.: E s be fah l J a h v e die Got the i t A d a m an ( so de r 
Midr G n 2 , 1 6 ) . R . J l h u d a b . Ba thy ra (um 110) s a g t e : A u c h betreffs der Got tes läs te rung . 
E in ige s a g t e n : A u c h betreffs der R i c h t e r (Rech t sp f l ege ) . N a c h w e s s e n M e i n u n g r ichtet 
s ich das , w a s R a b J«huda ( f 2 9 9 ) im N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t h a t : „ I c h bin G o t t " , 
ihr so l l t m i c h n ich t läs te rn ; „ i c h bin G o t t " , ihr so l l t m i c h n ich t (gö tzend iene r i sch g e g e n 
einen andren G o t t ) v e r t a u s c h e n ; „ i c h bin G o t t " , me ine Furch t (bei r ich ter l ichen Ent
s c h e i d u n g e n ) sei auf e u c h ? N a c h w e s s e n M e i n u n g ? N a c h der der „ e i n i g e n " (deren drei 
adami t i sche G e b o t e : Götzendiens t , Go t t e s l ä s t e rung u. Rech t sp f l ege a u c h R a b in den 
W o r t e n : „ I c h bin G o t t " Gn 2 , 1 6 a n g e d e u t e t findet). || D i e s e c h s d e m A d a m aufge t ragenen 
G e b o t e wurden später unter Hinzufügung e ines s iebenten G e b o t e s (ke in G l i e d v o n e inem 
noch l e b e n d e n T i e r zu essen) d e n N a c h k o m m e n N o a h s be foh l en . D i e s e s s i eben te G e b o t 
war für A d a m b e l a n g l o s , w e i l ihm n a c h rabbin i scher A u f f a s s u n g j e d e r F l e i s c h g e n u ß 
verwehr t war . Sanh 59 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat ge sag t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : D e m 
ersten M e n s c h e n war F l e i sch zum G e n u ß n ich t ges ta t te t , s. G n 1,29 f.: „ D a s (die Pflanzen
we l t ) d iene zur Nahrung für euch u. für a l les Get ie r der E r d e " , abe r n ich t das Get ie r 
der Erde für e u c h . A l s aber die Kinder N o a h s k a m e n , hat er ( G o t t ) e s ihnen gesta t te t , 
s. Gn 9, 3 : A l l e s , w a s s ich regt , das da lebt , so l l e u c h zur Nahrung d ienen , g l e i ch d e m 
Grün der Pflanzen habe ich euch e s a l les g e g e b e n . Sol l e t w a auch das Gl i ed v o n e inem 
lebenden Tie r n ich t a ls Brauch b e o b a c h t e t w e r d e n ? D i e Schrif t s a g t l eh rend : „ N u r 
F le i sch , w ä h r e n d se ine See le , se in B l u t n o c h bes teht , so l l t ihr n i ch t e s sen . " — Z u 
dieser A u s l e g u n g v o n Gn 9 , 4 s. be i A p g 1 5 , 2 0 S. 738 II , 1, a. 

C D i e n o a c h i s c h e n G e b o t e . — T<AZ 8, 4 . 6 ( 4 7 3 , 1 2 . 2 1 ) : S ieben G e b o t e wurden 
den Kindern N o a h s be foh len , u. z w a r betreffs de r Rech t sp f l ege , d e s Gö tzend iens t e s , d e r 
Got tes läs terung, der Unzucht , de s B l u t v e r g i e ß e n s , des R a u b e s . . . u. de s G l i e d e s v o n 
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e inem l e b e n d e n Tier . || Seder SOlamR 5 : S ieben ( v o n den zehn s inai t ischen G e b o t e n ) 
waren den K inde rn N o a h s b e f o h l e n w o r d e n . (Dann f o l g t ein Schr i f tbewe i s aus Gn 2 , 1 6 
ähnl ich d e m o b e n in A n m . b nach D t R 2 g e b r a c h t e n : ) „ E s be fah l " bez ieh t s ich auf die 
R i c h t e r (Rech t sp f l ege ) , s . : I ch h a b e ihn e rkoren , daß e r „ b e f e h l e " . . . zu üben G e 
rech t igke i t u . R e c h t G n 1 8 , 1 9 ; „ J a h v e * bez i eh t s ich au f Got tes läs te rung , 8.: W e r den 
N a m e n „ J a h v e s " läster t L v 2 4 , 1 6 ; „ E l o h i m * bez ieh t s ich au f d e n Götzend iens t , s. : 
N i c h t s o l l dir ein andrer „ E l o h i m " se in a u ß e r m i r E z 2 0 , 3 ; „ in b e z u g au f den M e n s c h e n " 
bez ieh t s i ch au f das B l u t v e r g i e ß e n , 8.: W e r Blut e ines „ M e n s c h e n * v e r g i e ß t Gn 9, 6 ; 
„ f o l g e n d e r m a ß e n * bez ieh t s ich auf d ie U n z u c h t , s . : „ F o l g e n d e r m a ß e n * : W e n n ein Mann 
sein W e i b en t l äß t u s w . Je r 3 , 1 ; „ v o n j e d e m h'z-q B a u m d e s Gar tens* bez ieh t s ich auf 
den R a u b , 8.: „ V o n a l l em* Vzis, in b e z u g w o r a u f man fa l sch s c h w ö r t u s w . L v 5, 2 4 ; 
„da r f s t du e s sen* , das bez ieh t s i ch au f das Gl ied v o n e i n e m l e b e n d e n Tie r , s.: Nur 
F l e i s ch , während se ine See le , se in B lu t n o c h d a ist, „da r f s t du n i ch t essen* Gn 9, 4 . : 
Sanh 5 6 b , 1 .13 B a r : S ieben G e b o t e s ind den Kinde rn N o a h s b e f o h l e n w o r d e n , betreffend 
R e c h t s p f l e g e , Got tes läs te rung , Götzend iens t , Unzuch t , B lu tve rg i eßen , R a u b u. das Gl ied 
v o n e inem l e b e n d e n Tie r . R . Chanina b . G a m l i ö l ( u m 120) s a g t e : A u c h betreffs d e s Blu tes 
v o n e inem l e b e n d e n T i e r ( s . hierzu bei A p g 1 5 , 2 0 S. 738 II, 1, a). . . . R . Ch idqa ( u m 120) 
s a g t e : A u c h betreffs de r Kast ra t ion. R . S c h i m ' o n ( u m 150) s a g t e : A u c h betreffs der 
Zaubere i . . . . W o h e r de r B e w e i s ? R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) s a g t e : A u s G n 2 , 16. — Der 
E i n z e l n a c h w e i s dann s o wie oben in Sede r c O l a m R 5, nur die Sch lußsä t ze a b w e i c h e n d : 
„ V o n j e d e m B a u m d e s Gar t ens" , abe r n ich t v o n G e r a u b t e m ; „ s o l l s t du e s sen" , aber 
n i ch t ein G l i ed v o n e i n e m l ebenden T i e r . — Dann f o l g t : A l s R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) kam, 
lehr te er u m g e k e h r t a l s tannal t i sche T rad i t i on : „ E s be fah l " G n 2 , 1 6 bez ieh t s i ch auf 
den Gö tzend iens t u. „ E l o h i m " auf .die R ich te r . (Die we i t e re D e b a t t e h ierüber br ingt 
dann auch d e n Sch r i f t bewe i s aus E x 3 2 , 8 u. H o s 5 , 1 1 , b e z w . aus E x 2 2 , 7.) — Para l le l 
s t e l l en : G n R 3 4 ( 2 0 d ) ; E x R 30 (89 d ) ; M i d r H L 1, 2 ( 8 3 a ) ; Midr Spr 3 1 , 2 9 (55 b ) . || A b 
w e i c h e n d e Trad i t ionen über d ie n o a c h i s c h e n G e b o t e . Sanh 5 6 b : In der Schu le des 
M ^ a s c h s c h e (wäh rend der tannaf t ischen P e r i o d e ) lehr te m a n : D e n Kindern N o a h s 
w u r d e n s ieben G e b o t e b e f o h l e n : betreffs d e s Götzend iens te s , d e r Unzuch t , d e s Blut
v e r g i e ß e n s , d e s R a u b e s , de s G l i e d e s v o n e inem l e b e n d e n Tier , de r Kast r ierung u. der 
V e r m i s c h u n g v o n zweie r l e i Ar t en . V g l . d ie zusätz l ichen Ausführungen oben in Sanh 56 ' \ 

1 . 1 3 . || Chul 9 2 a : D a w o g e n s ie m e i n e n L o h n dar, d re iß ig S i lbe r l inge Sach 1 1 , 1 2 
'U l l a ( u m 2 8 0 ) s a g t e : D a m i t s ind die 30 G e b o t e geme in t , d ie d ie Kinder N o a h s auf 
s i ch n a h m e n , v o n d e n e n s ie aber nur drei geha l t en haben . D a s e ine , d a ß s i e den Männ
l ichen (zur Päde ras t i e bes t immten Ind iv iduen) ke ine H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g ve r sch re iben ; 
das andre , d a ß s ie das F le i sch e ines ge fa l l enen T i e r e s (oder auch — v g l . R a s c h i z . St. — 
eines toten M e n s c h e n ) n ich t im F le i sche r l aden a b w i e g e n ; das dri t te , d a ß s ie d ie T o r a 
ehren. || A u s äl terer Ze i t gehö r t h ierher Jubi l 7, 2 0 : I m 2 8 . Jub i läum begann N o a h den 
Kindern se iner K i n d e r d ie Ordnungen u . d ie G e b o t e u. a l l e s R e c h t , das e r kannte , zu 
g e b i e t e n ; u . er e rmahnte se ine Kinder , G e r e c h t i g k e i t zu üben u. d ie S c h a m ihres F l e i s c h e s 
zu b e d e c k e n u. den zu segnen , de r sie geschaf fen , u . Va te r u . Mut te r zu ehren u. ein 
j e d e r se inen N ä c h s t e n zu l ieben, u. s ich v o r Hurere i u. a l ler U n g e r e c h t i g k e i t zu hüten. 

d. D i e T o r a d e n V ö l k e r n a m S i n a i z u r A n n a h m e a n g e b o t e n . M e k h E x 2 0 , 2 
( 7 4 a ) : ( A l s G o t t s i ch a m Sinai zur G e s e t z g e b u n g offenbarte ,) v e r s a m m e l t e n s ich al le 
K ö n i g e der V ö l k e r de r W e l t bei B i l ' a m , d e m F rev l e r ( u m s ich be i i h m zu e rkundigen , 
w a s G o t t v o r h a b e ) . A l s sie aber aus s e i n e m M u n d e das W o r t v e r n o m m e n hat ten (daß 
G o t t zur G e s e t z g e b u n g erschienen sei , s. M c ' k h E x 18 ,1 [ 6 4 h ] ) , w a n d t e n s ich al le ab u. 
g ingen ein j e d e r an se inen Ort . U n d d e s h a l b w u r d e n die V ö l k e r de r W e l t (zur A n n a h m e 
der T o r a ) aufgeforder t , dami t ihnen ke in V o r w a n d der S c h e k h i n a g e g e n ü b e r g e g e b e n 
w ü r d e zu s a g e n : W e n n wir aufgeforder t w o r d e n wären , hät ten w i r (d ie T o r a ) l ängs t 
auf uns g e n o m m e n . Siehe, s ie s ind aufgeforde r t w o r d e n , aber s ie haben (die T o r a ) n icht 
auf s i ch g e n o m m e n ; denn es he iß t D t 33 , 2 : „ J a h v e v o m Sinai k a m " u. offenbarte s ich 
den N a c h k o m m e n Esaus , de s F rev l e r s , u . sp rach zu ihnen: W o l l t ihr d ie T o r a a n n e h m e n ? 
Sie an twor te ten i h m : W a s s teh t darin g e s c h r i e b e n ? Er sprach zu ihnen : D u so l l s t n ich t 
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tö ten! Sie a n t w o r t e t e n : D a s ist j a das Erbte i l , das uns unser V a t e r v e r m a c h t b a t ; denn 

es he iß t : V o n d e i n e m S c h w e r t e wirs t du d i ch nähren Gn 27 , 4 0 . Er offenbarte s i ch den 

Kindern < A m n i o n u. M o a b u. sprach zu i h n e n : W o l l t ihr die T o r a a n n e h m e n ? Sie ant

wor t e t en i h m : W a s s teh t darin g e s c h r i e b e n ? Er sp rach zu ihnen : D u so l l s t n icht ehe

b r e c h e n ! Sie sp rachen zu i h m : W i r al le s t a m m e n j a aus E h e b r u c h ; denn e s he iß t : D a 

wurden d ie be iden T ö c h t e r L o t s s c h w a n g e r v o n ih rem V a t e r G n 1 9 , 3 6 ; w i e k ö n n e n wi r 

sie da a n n e h m e n ! Er offenbarte s i ch den Kindern I smaö l u . sprach zu i h n e n : W o l l t ihr 

die T o r a a n n e h m e n ? Sie an twor te ten i h m : W a s s teh t darin g e s c h r i e b e n ? Er s p r a c h : 

Du so l l s t n ich t s t eh len ! Sie a n t w o r t e t e n : Mi t d i e sem S e g e n w u r d e j a unser Va te r g e 

s e g n e t ; denn e s he iß t : D e r ( I smaö l ) w i rd ein W i l d e s e l v o n e i n e m M e n s c h e n sein G n 1 6 , 1 2 . 

Ferner he iß t e s : D e n n ges toh len , j a g e s t o h l e n bin i ch G n 4 0 , 1 5 . A l s er aber zu den 

Israeli ten k a m „ in se iner R e c h t e n das F e u e r d e s G e s e t z e s für s i e " ( so deu te t der M i d i 

D t 33 , 2 ) : da taten sie al le ihren M u n d auf u. r i e fen : A l l e s , w a s J a h v e g e r e d e t hat, 

wo l l en wi r tun u. g e h o r c h e n E x 24, 7. — D a s s e l b e als Ba r in kürzere r Fas sung Midr 

K L 3 , 1 ( 6 9 a ) , in brei terer Aus führung S D t 33 , 2 § 343 ( 1 4 2 " ) mi t d e m S c h l u ß : E s war 

ke ine Nat ion unter den Nat ionen , zu der er n ich t g e g a n g e n w ä r e u. g e r e d e t hätte, an 

deren T ü r er n ich t a n g e k l o p f t hätte, o b s i e die T o r a a n n e h m e n wol l t en . U n d s o he iß t 

e s P s 1 3 8 , 4 : Es pr iesen d ich , J a h v e , a l le K ö n i g e de r Erde , a l s sie die W o r t e de ines 

M u n d e s hör ten ( s o d e r Midr ) . V i e l l e i c h t hör ten sie u. n ah men an ! D a g e g e n heiß t es 

Ez 3 3 , 3 1 : A b e r s ie tun se lb ige n i ch t ( so mi t J a lqu t zu l e s e n ; die S te l le wird v o m 

Midr auf die Heiden b e z o g e n ) . Fe rne r he iß t es M i c h a 5 , 1 4 : I ch wi l l in Zorn u. G r i m m 

R a c h e an den He iden üben, d ie n ich t hö ren w o l l t e n . — D i e s e Sch lußsä t ze v o n S D t 3 3 , 2 

mit e inigen A b w e i c h u n g e n auch P e s i q 199 '» ; T a n c h n=-=rr r s n 3 1 b . H ie r g e h t f o lgende 

Ausführung v o r a u f : Und e r s p r a c h : J a h v e v o m Sinai k a m D t 3 3 , 2 . D a s lehrt , d a ß 

Got t die T o r a be i al len V ö l k e r n h e r u m g e h e n l ieß , aber sie nahmen sie n ich t an, b i s er 

zu den Israeli ten k a m , u. sie nahmen s ie an. D e n n e s he iß t D t 33 , 2 : „ E r g länz te ihnen 

aus Se' ir a u f , d a s s ind die Söhne Esaus , die d ie B e w o h n e r v o n £e<ir s ind ( so sche in t 

— v « hier g e m e i n t zu se in ; anders Gn 36 , 2 0 f . ) . „ E r strahlte v o m B e r g e Paran her" , 

das sind die S ö h n e I s m a ö l s ; denn e s he iß t G n 2 1 , 2 1 : Er l i eß s i ch n ieder in der W ü s t e 

Paran. Fe rner s t eh t ge sch r i eben H a b 3 , 6 : Er trat au f u. b rach te die E rde ins S c h w a n k e n . 

A l s G o t t sah, d a ß s ie die T o r a n ich t annehmen wo l l t en , da l i eß e r s ie aufspr ingen u. 

zum G e h i n n o m hüpfen. |: Hierher g e h ö r e n auch d ie jen igen Ste l len , nach denen s ich 

Go t t e s S t i m m e bei de r G e s e t z g e b u n g in v ie r o d e r in s iebz ig S t i m m e n n a c h der Zah l 

der v ie r Hauptsprachen , b e z w . nach de r Zah l der s iebz ig V ö l k e r der Erde teil te. D a m i t 

so l l eben g e s a g t se in , daß G o t t se ine T o r a j e d e m der s iebz ig V ö l k e r in des sen Sprache 

angebo ten habe . S D t 3 3 , 2 § 343 ( 1 4 2 l j ) : A l s G o t t s i ch offenbarte , u m Israel die T o r a 

zu g e b e n , offenbarte er s ich n ich t in e i n e r Sprache , sondern in vier Sprachen . „ U n d 

er s p r a c h : J a h v e v o m Sinai k a m " D t 3 3 , 2, das g e h t auf die hebrä i sche Sp rache ; „ e r 

g länzte ihnen aus Se ' i r auf", das g e h t auf die r ö m i s c h e Sprache (SeHr Sitz Esaus u. 

Esau — R o m ) ; „e r s trahl te v o m B e r g e Paran her" , das g e h t auf d ie a rab i sche Sprache 

(Paran Sitz I s m a ö l s G n 2 1 , 2 1 ) ; „ u . k a m ÜOS* ; aus he i l igen M y r i a d e n " , das geh t auf d ie 

a ramäische Sprache (wei l s m ein a r amä i sches W o r t is t ) . || S c h a b 88 b : In der Schu le 

des R . J i schmate l ( f u m 135) ist ge l eh r t w o r d e n : „ W i e ein H a m m e r , de r Fe l s en zer

s c h m e i ß t " Jer 2 3 , 29 . W i e der H a m m e r ( s c h l a g ) in w e r w e i ß w i e v i e l e F u n k e n s ich 

teilt, s o tei l te s i ch auch das W o r t , das (bei de r G e s e t z g e b u n g ) aus d e m M u n d e G o t t e s 

ging, in s i ebz ig Sprachen . — In der Para l le l s te l le Sanh 3 4 a wird aus Je r 2 3 , 29 die 

Vie ldeu t igke i t e iner Schri f ts te l le b e w i e s e n . || Mid r P s 92 § 3 ( 2 0 2 a ) : R . J e h o s c h u a c ( b . L e v i , 

um 250 , s. Ja lqu t P s § 795) s a g t e : W i e w e n n m a n auf den A m b o ß s c h l ä g t u. die F u n k e n 

ötieben hierhin u. dor th in ; R . J o s e b . C h a n i n a (um 2 8 0 ) s a g t e : W i e w e n n man mi t e i n e m 

H a m m e r auf e inen Stein s c h l ä g t u. d ie S t ü c k e spr ingen hierhin u. dor th in w e g — e b e n s o 

•erh ie l t e s s ich mi t den „ V e r k ü n d i g u n g e n in g r o ß e r M e n g e * P s H 8 , 1 2 ; denn G o t t l i eß 

(bei der G e s e t z g e b u n g ) das W o r t aus s e i n e m M u n d e gehen , u. dann tei l te es s ich in 

wer w e i ß w i e v ie le W o r t e ( l ies r i i o n * „ W o r t e " stat t r i - i x * „ L i c h t e » . || S c h a b S 8 b : 

R- Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : W a s he iß t : „ D e r Herr g ib t das W o r t , das V e r k ü n d i g u n g e n 
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enthäl t ein g r o ß e s H e e r ? ( so de r Mid r P s 6 8 , 1 2 ) . 1 J e d e s e inze lne W o r t , das aus d e m 
M u n d e der A l l m a c h t g ing , teilte s i ch in 70 Sprachen , j E x R 5 ( 7 1 a ) : „ A l l e s V o l k sah 
die S t i m m e n " E x 2 0 , 1 8 ; e s he iß t n ich t „ d i e S t i m m e " , sondern „ d i e S t i m m e n " . R . J o 
chanan ( t 279 ) ha t g e s a g t : D i e S t i m m e g i n g aus u. te i l te s ich in 70 S t immen , in 
70 Sprachen, d a m i t s ie a l le V ö l k e r hö ren k ö n n t e n ; u. j e d e s e inzelne V o l k hörte die 
S t i m m e in se iner Sprache , u. ihre S e e l e n ent f lohen; aber Israel hör te die S t immen, 
o h n e dadurch S c h a d e n zu n e h m e n . || E x R 2 8 ( 8 8 c ) : D ie se W o r t e rede te J ahve zu eurer 
ganzen V e r s a m m l u n g mi t g r o ß e r S t i m m e , d i e n ich t aufhör te ( so der Mid r D t 5, 19) . 
R . Jochanan ( f 279 ) hat g e s a g t : D ie e ine S t i m m e tei l te s ich in s i eben S t immen u. d iese 
tei l ten s i ch in 70 S t i m m e n . — D a s s e l b e a n o n y m Mid r P s 9 2 § 3 ( 2 0 2 a ) . 

e. D i e T o r a a m E b a l d e n V ö l k e r n z u r K e n n t n i s g e b r a c h t . 2 G runds t e l l e : 
So ta 7, 5 : Da rau f b rach ten sie d ie Ste ine u. bauten den Al ta r u. über tünch ten ihn mi t 
K a l k u. s c h r i e b e n au f ihn a l le W o r t e de r T o r a in 70 S p r a c h e n ; denn e s he iß t D t 27 . 8 : 
„ G a n z ve r s t änd l i ch" ( d . h . für j e d e r m a n n , auch die He iden ve r s t änd l i ch ) . Dann nahmen 
sie die Ste ine u. k a m e n u. übernach te ten an ihrem Ort ( v g l . hierzu D t 2 7 , 1—8; Jos 4 , 
1 ff; 8, 3 0 — 3 2 ) . — D i e wei te re Tradi t ion h ierüber ist in s ich z w i e s p ä l t i g : während sich 
in der T o s e p h t a u. im b T die K o n t r o v e r s e u m die F rage dreht, o b n a c h D t 2 7 , 1 — 8 
die T o r a v o r ode r n a c h der Ü b e r t ü n c h u n g der Steine auf den A l t a r gesch r i eben w o r d e n 
sei, hande l t e s s ich i m p T um die andre F rage , ob zur Niederschr i f t der T o r a die 
Al ta r s t e ine J o s 8, 30 ff. oder die Ste ine des Ras to r t e s (Nachtquar t ie rs ) J o s 4, 3 ged ien t 
haben, a. T S o t a 8, 6 ( 3 1 0 ) : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : A u f den A l t a r sch r i eb man die 
T o r a . D i e Ge leh r t en an twor t e t en i h m : W i e hät ten da die V ö l k e r de r W e l t d ie T o r a 
lernen k ö n n e n (da j a der A l t a r so for t über tünch t wurde , w o d u r c h die Inschrif t un
leser l ich w e r d e n m u ß t e ) ! Er sp rach zu i h n e n : G o t t g a b den V ö l k e r n in d a s Herz , d a ß 
s ie Schre ibe r sandten , w e l c h e v o n den Steinen eine Abschr i f t in 7 0 Sprachen nahmen . 
In j ene r S tunde w u r d e der G e r i c h t s b e s c h l u ß über die V ö l k e r de r W e l t lautend auf die 
G r u b e d e s A b g r u n d s ( = G e h i n n o m ) un te r s iege l t (we i l s ie d ie T o r a kannten , sie aber 
n ich t h ie l t en) . R . Schimcon (um 150) s a g t e : A u f den K a l k schr i eb m a n die T o r a . A u f 
w e l c h e W e i s e ? M a n bes t r i ch u. über tünch te den Al t a r mi t K a l k u. s ch r i eb auf diesen 
al le W o r t e der Tora , u. unten schr ieb man D t 2 0 , 1 8 : „ D a m i t s ie e u c h n ich t lehren nach 
all den Greue ln zu tun" u s w . W e n n ihr e u c h bekehr t , n e h m e n w i r euch an. || Sota 35 b 

Bar : W i e sch r i eben die Israeli ten die T o r a a u f ? R . J e h u d a s a g t e : A u f die Ste ine schr i eb 
m a n sie, w i e e s he iß t D t 27 , 8 : „ S c h r e i b e au f die Steine a l le W o r t e d ieses G e s e t z e s " , 
u. hinterher über tünch te man sie mi t K a l k . R . Schim<on an twor te te i h m : W i e konn ten 
denn nach de inen W o r t e n die V ö l k e r der W e l t d ie T o r a l e r n e n ? Er sprach zu i h m : 
G r o ß e Eins ich t s c h e n k t e ihnen Got t , d a ß s ie ihre Schre iber sandten, die den Ka lk ab
schäl ten u. dann die T o r a abschr ieben . U n d d e s w e g e n w u r d e ihr Ur te i l sspruch zur Grube 
des A b g r u n d s unters iegel t , we i l sie hät ten (d ie T o r a ) lernen k ö n n e n u. e s n ich t taten. 
R . Schimcon s a g t e : A u f den K a l k sch r i eb m a n s ie , u. unten s c h r i e b m a n für sie d ie 
W o r t e h in : D a m i t s ie e u c h n ich t lehren nach al l den Greue ln zu tun u s w . D t 2 0 , 1 8 . 
Daraus lern t m a n , daß man sie a n g e n o m m e n hät te , w e n n sie s i ch bußfer t ig bekehr t en . 
R a b b a b . S c h e l a ( um 3 2 5 ) hat g e s a g t : W e l c h e s w a r der Schri f tgrund des R . S c h i m c o n ? 
W e i l es he iß t J e s 3 3 , 1 2 : „ D i e V ö l k e r so l l en zu Ka lkb rand w e r d e n " , d. h . w e g e n des 

1 Ä h n l i c h R a b H u n a ( f 2 9 7 ) nach einer handschr i f t l ichen Lesa r t bei Buber , Midr 
P8 9 2 § 3 A n m . 2 5 : D a s W o r t der Tora , in der e s ein g r o ß e s H e e r v o n E inze lbes t im
m u n g e n g ib t . — Rasch i zu Schab 8 8 b : D e r Herr g ib t das W o r t der V e r k ü n d i g u n g e n , 
das e inem g r o ß e n Heer ( = a l len V ö l k e r n ) gi l t . 

2 D ie P s e u d e p i g r a p h e n se tzen als se lbs tve r s t änd l i ch voraus , d a ß die V ö l k e r d ie T o r a 
k e n n e n ; über das W o h e r ? dieser Kenn tn i s wird n ich t ref lekt ier t ; s. z B 4 Es ra 3, 33 ff.: 
I ch (Esra) h a b e die V ö l k e r hin u. her d u r c h w a n d e r t u . sie im G l ü c k gesehen , o b w o h l 
sie deine G e b o t e ve rges sen hat ten . . . ; ode r w e l c h e s G e s c h l e c h t hä t te so de ine G e b o t e 
erfüll t ( w i e I s r a e l ) ? E inze lne zwar (unter den He iden) , mi t N a m e n zu nennen, wirs t 
du w o h l finden, die de ine G e b o t e eeha l t en , V ö l k e r aber findest du n icht . — Ferner 8. 
4 Esra 7, 3 7 ; A p o k Bar 48 , 38 ff. in A n m . g. 
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Kalke9 (auf den die T o r a geschr i eben w u r d e ) . D a g e g e n deu te te R . J e h u d a d iese W o r t e 
im Sinne v o n : „ w i e K a l k " ; w ie es für den K a l k ke ine andre B e s t i m m u n g gib t , a l s 
verbrannt zu w e r d e n , so sind auch die V ö l k e r der W e l t nur zur V e r b r e n n u n g ( im G e -
h innom) b e s t i m m t . — ß. pSota 7, 2 1 d , 33 Bar : A u f die Ste ine des Ras to r t e s ( Jos 4, 3) 
wurden die W o r t e der T o r a g e s c h r i e b e n . D a s sind W o r t e de s R . Juda ( u m 1 5 0 ) . R . J o s e 
(um 150) s a g t e : A u f die Ste ine des A l t a r s ( D t 27 ,1 ff.; Jo s 8 , 3 0 f f . ) w u r d e n s ie gesch r i eben . 
Nach demjen igen , w e l c h e r s a g t : A u f d ie S te ine d e s Ras to r t e s (d ie dauernd an ihrer 
Ste l le ve rb l i eben ) wurden sie ge sch r i eben , s c h i c k t e n die V ö l k e r der W e l t an j e d e m T a g e 
Schre iber , die v o n der Tora , die in 70 Sprachen gesch r i eben war , A b s c h r i f t nahmen . 
Nach demjen igen , w e l c h e r s a g t : A u f d ie Ste ine des A l t a r s w u r d e n s ie gesch r i eben — 
waren denn d iese n i ch t für e ine kurze Ze i t nur da, u m hinterher v e r b o r g e n zu w e r d e n ? 
( W i e konn t e a l so in so kurzer Zei t A b s c h r i f t v o n der T o r a g e n o m m e n w e r d e n ? ) A u c h 
hierbei g e s c h a h ein W u n d e r : G o t t g a b V e r s t a n d in das Herz j e d e r e inze lnen Nat ion, 
daß sie von der Tora , die in 70 Sprachen gesch r i eben war , A b s c h r i f t n a h m e n . Für den
j en igen , w e l c h e r s a g t : A u f die Ste ine des Ras to r t e s wurden sie ge sch r i eben , sp rechen 
die W o r t e D t 2 7 , 2 : D u so l l s t s ie m i t K a l k bes t r e i chen . ( D e r Ka lkans t r i ch b e w e i s t , d a ß 
die Ste ine e ine d a u e r n d e B e s t i m m u n g hat ten.) W i e hält nun der jen ige , w e l c h e r s a g t : 
A u f d ie Ste ine des A l t a r s w u r d e n sie g e s c h r i e b e n , d iese W o r t e : „ D u so l l s t sie mi t K a l k 
bes t r e i chen" a u f r e c h t ? (Da der Al tar n a c h der Opfe rhand lung w i e d e r a b g e b r o c h e n w u r d e , 
bedurf te e r j a e ines A n s t r i c h s überhaupt n ich t ! ) Er deu te t das s o : Z w i s c h e n den ein
zelnen Steinen e r fo lg te der Ans t r i ch mi t K a l k als M ö r t e l . R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n i 
( u m 260) hat im Naraeu des R . Jona than ( u m 2 2 0 , s o l ies ! ) g e s a g t : U n d die V ö l k e r 
sol len zu K a l k b r a n d w e r d e n Jes 3 3 , 1 2 , d. h. v o m K a l k her ( v o n den m i t K a l k be tünch ten 
u. mi t der T o r a besch r i ebenen Steinen her ) empf ingen sie ihren Ur te i l sspruch , den T o d . 
R . A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) hat im N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) g e s a g t : U n d die 
V ö l k e r so l l en gänz l i ch vernichte t w e r d e n ia*in« a-.in J e s 6 0 , 1 2 , d. h . v o m H o r e b (a-nn 
W o r t s p i e l mi t '* ' n ) empf ingen s ie ihren Urte i lsspruch, d e n T o d . ( N a c h R . Jochanan 
datiert die V e r a n t w o r t l i c h k e i t der H e i d e n w e l t für die A b l e h n u n g der T o r a bere i t s v o m 
Sinai her, nach R . J o n a t h a n erst v o m E b a l h e r ; v g l . den A u s s p r u c h d e s R . Jochanan 
T a n c h B ^a-sa § 7 in der n a c h f o l g e n d e n A n m . g.) 

f. D i e H e i d e n w e l t h a t d i e a d a m i t i s c h e n u. n o a c h i s c h e n G e b o t e n i c h t 
g e h a l t e n . G n R 24 ( 1 6 a ) : R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : D e r ers te M e n s c h 
war dazu be s t immt , daß die T o r a durch ihn g e g e b e n w e r d e n so l l t e , s . : D i e s B u c h de r 
G e s c h i c h t e n ( = T o r a ) gehör t A d a m ( so de r Mid r G n 5 , 1 ) . G o t t s p r a c h : Dieser ist das 
Geb i lde me ine r Hand , u. ich so l l t e s ie (d ie T o r a ) ihm n ich t g e b e n ? Dann abe r wurde 
G o t t andrer A n s i c h t u. sp r ach : W e n n er j e t z t s c h o n in den s e c h s G e b o t e n , die ich ihm 
g e g e b e n habe , n ich t ha t bes tehen können , w i e so l l i ch i h m die 613 Vorsch r i f t en , d ie 
248 G e b o t e u. d ie 3 6 5 V e r b o t e , g e b e n ! ( Ü b e r d iese Zäh lung der G e b o t e s. bei M t 2 2 , 3 6 
S. 900 . ) D e s h a l b w i l l i ch sie n ich t d e m A d a m , sondern se inen N a c h k o m m e n g e b e n , w i e 
es he iß t : D ies B u c h gehö r t den N a c h k o m m e n A d a m s ( so j e t z t der M i d r G n 5 , 1 ) . Par-
a l le l s te l ie : Mid r Q o h 3 , 1 1 ( 1 9 a ) mit Schr i f tbewe i s aus H i 2 8 , 27 f.: D a e rschau te er s ie 
(die W e i s h e i t = T o r a ) . . . u. s p r a c h : N i c h t für A d a m (o-is\> = B - x KS ) ist s i e ! || S D t 3 2 , 2 8 

§ 3 2 2 ( 1 3 8 a ) : Ein V o l k ver lorenen R a t e s s ind s ie D t 3 2 , 28 R . N e c h e m j a (um 150) 
hat es auf d ie V ö l k e r a u s g e l e g t : ve r lo ren haben die V ö l k e r ( spr ich t Go t t ) s ieben G e b o t e , 
die ich ihnen g e g e b e n habe, [l L v R 13 ( 1 1 4 b ) : Julia aus Ber i ( = <Ulla b . Jischma<el, 
um 2 8 0 ? ) hat im N a m e n des R . S c h i m ' o n b . Jocha i ( u m 150) g e s a g t : G l e i c h e inem, der 
zur T e n n e h inausging , u. sein Hund u. sein Ese l waren bei i hm. Se inem Ese l p a c k t e 
er 5 Sea auf u. se inem H u n d e 2 Sea . D e r Ese l g i n g dami t ab , abe r der Hund kauer te 
sich hin. D a n a h m er ihm 1 Sea ab u. l eg t e es auf den E s e l ; t ro tzdem kauer te er s ich 
hin. Er sprach zu i h m : W e n n du b e p a c k t bis t , kauers t du d i c h h in ; w e n n du n ich t 
bepack t bis t , kauers t du d ich hin. E b e n s o da d ie Kinder N o a h s in den 7 G e b o t e n , die 
sie ü b e r n o m m e n hatten, n ich t bes t ehen konn ten , trat er (Go t t ) hin u. lud s ie ab au f 
die Israeli ten. — D a s s e l b e a n o n y m S D t 33 , 2 § 343 ( 1 4 2 b ) . || J L b 4 8 " B a r : R. Chananja 
b. Gaml iö l (um 120) s a g t e : W e s h a l b s ind die P ro se ly t en in d ieser Zei t g e d r ü c k t u. 
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k o m m e n Le iden über s i e ? W e i l sie ( v o r ihrer B e k e h r u n g ) n ich t die 7 G e b o t e der Kinder 
N o a h s geha l t en h a b e n . || M e k h E x 2 0 , 2 ( 7 4 a ) : R . S c h i m o n b . EHazar (um 190) hat g e s a g t : 
W e n n d ie K i n d e r N o a h s in d e n 7 G e b o t e n , d ie ihnen b e f o h l e n waren u . d ie sie auf s ich 
g e n o m m e n hat ten, n ich t bes t ehen konn ten , u m wiev i e l w e n i g e r hät ten sie es in b e z u g 
au f die G e b o t e in der T o r a g e k o n n t . G l e i c h e i n e m K ö n i g , der z w e i A u f s e h e r ans te l l t e ; 
den e inen setz te er über den S t rohvor ra t u. den andren über d e n Si lber- u . G o l d s c h a t z . 
D e r über das Stroh Gese tz t e m a c h t e s i ch ve rdäch t ig ( w e g e n Unt reue ) u. murrte , daß 
m a n ihn n ich t über den Silber- u. G o l d s c h a t z g e s e t z t hat te . D a sp rach der Uber das 
Si lber u. G e l d Gese t z t e zu i h m : D u Narr , b e i m Stroh hast d u ( e t w a s ) abge l eugne t 
(Un te r s ch l agungen g e m a c h t ) , um w i e v i e l m e h r hät test du es b e i m S i lbe r u. G o l d g e t a n ! 
Ist da n ich t der S c h l u ß v o m Le ich te ren au f das S c h w e r e r e b e r e c h t i g t ? W e n n die K inde r 
N o a h s s c h o n in 7 G e b o t e n n ich t be s t ehen konn ten , u m wiev i e l w e n i g e r hät ten sie es 
in den 6 1 3 , G e b o t e n g e k o n n t . || c A Z 2 a , 14 ; 2 b , 4 3 : R . Chanina b . P a p a (um 300) , nach 
andren R . S imla i ( u m 2 5 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : . . . Sofor t wird G o t t zu ihnen (den im End
ge r i ch t w e g e n der N i c h t b e o b a c h t u n g der T o r a s ich rech t fe r t igenden He iden ) s a g e n : D a s 
Frühere m a g e s uns lehren, w i e e s he iß t : D a s Frühere so l len s ie uns hören l a ssen! 
Jes 4 3 , 9. W o hab t ihr denn die 7 G e b o t e , die ihr ü b e r n o m m e n habt , g e h a l t e n ? W o h e r , 
daß sie d iese n ich t geha l t en h a b e n ? R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) hat a ls tannar t ische Tradi t ion 
ge l eh r t : „ E r t rat auf u. d ie Erde s c h w a n k t e , er sah u. sprach die He iden l o s " ( so der 
Midr H a b 3, 6 ) . W a s sah e r ? Er sah die 7 G e b o t e , d ie die Kinder Noahs auf sich ge 
n o m m e n , aber n ich t geha l t en haben . W e i l sie s ie nicht geha l t en hat ten, trat er auf u. 
sp rach sie l o s v o n ihnen. A b e r dann w ü r d e n sie j a n o c h G e w i n n ( v o n ih rem U n g e h o r s a m ) 
g e h a b t h a b e n ! W e n n d e m so w ä r e , w ü r d e n wi r finden, d a ß der Sünder n o c h be lohn t 
wi rd . Mar bar R a b i n a ( g e g e n 4 0 0 ) e r w i d e r t e : E s wi l l be sagen , d a ß sie, auch w e n n sie sie 
ha l ten ( n a c h d e m sie d a v o n befre i t s ind) , ke inen L o h n für sie e m p f a n g e n . — Die ganze Ste l le 
s. i m E x k u r s : G e r i c h t s g e m ä l d e aus de r a l t jüd ischen Literatur. Fe rne r 8. B Q 3 8 a , 5 . 1 4 . 

g. D i e H e i d e n w e l t h a t d i e T o r a n i c h t b e a c h t e t . A p o k Bar 4 8 , 3 8 f f . : Zu j ene r 
(End- )Ze i t w i rd für j e d e r m a n n deut l ich s ich tbar w e r d e n der W e c h s e l de r Zei ten, dafür 
daß s ie . s ich in a l len j e n e n Zei ten be f l eck ten u. Be t rug übten u. dah ing ingen ein j e d e r 
in seinen ( e i g e n e n ) T a t e n u. des G e s e t z e s d e s A l l m ä c h t i g e n n ich t gedach t en . D a r u m 
wi rd Feue r ihre P läne f ressen, u. du rch d ie F l a m m e so l len die E r w ä g u n g e n ihrer Nieren 
geprüft w e r d e n — denn e s wi rd k o m m e n der R ich te r u. n ich t ve rz iehen — , we i l ein 
j e d e r v o n den B e w o h n e r n der E rde e s hät te wi s sen können , w e n n er sündhaf t handel te , 
u. d o c h kann ten s ie w e g e n ihres H o c h m u t s mein G e s e t z nicht . Ii 4 Esra 7, 3 7 : Dann ( im 
Endge r i ch t ) w i r d der H ö c h s t e sp rechen zu den V ö l k e r n , die e r w e c k t s i n d : Nuu schau t 
u. e rkenne t den , den ihr g e l e u g n e t ( = G o t t ) , d e m ihr n ich t ged ien t , dessen G e b o t e ihr 
ve rach te t habt . || M e k h E x 19, 2 ( 7 0 a ) : R . Elicezer b . J o s e Ha -g e l i l i ( u m 150) s a g t e : Siehe, 
es he iß t : Er tut sein W o r t J a k o b kund , Is rael seine Satzungen u. R e c h t e ; n ich t tat er 
a l so i r gende inem H e i d e n v o l k P s 1 4 7 , 1 9 f. W a s haben denn diese u n g l ü c k l i c h e n Heiden 
getan , daß er ihnen die T o r a n ich t g e b e n w o l l t e ? A n t w o r t e : R e c h t e — die w i s s e n sie 
nicht , w e i l s ie sie n ich t annehmen w o l l t e n , s. H a b 3 , 3 — 6 . || JAZ 2 b : ( R . Chänina b . Papa, 
u m 300 , n a c h andren R . Simlai , um 2 5 0 , ha t v o r g e t r a g e n , d a ß die V ö l k e r i m Endge r i ch t 
zu G o t t s agen w e r d e n : ) Herr de r W e l t , has t du uns denn überhaupt d ie T o r a g e g e b e n , 
s o d a ß w i r s ie n i ch t a n g e n o m m e n h a b e n ? A b e r wie kann so e t w a s g e s a g t w e r d e n ! E s 
s teht d o c h g e s c h r i e b e n D t 33 , 2 : J a h v e v o m Sinai k a m u. g länz te ihnen auf aus Se<ir. 
Fe rne r he iß t e s H a b 3, 3 : G o t t k a m aus T e m a n her u. der He i l ige v o m G e b i r g e Paran 
( so der Midr ) . W a s w o l l t e er in Se' ir u . w a s w o l l t e er in P a r a n ? R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
hat g e s a g t : D a s lehrt , daß G o t t die T o r a bei j e d e r Nat ion u . Sp rache he rumgere i ch t 
hat, abe r s ie n a h m e n sie n i ch t an, b i s er zu Israel k a m , u. s ie nahmen s ie an. V i e l 
m e h r so w e r d e n sie ( i m jüngs t en G e r i c h t ) s a g e n : H a b e n wi r sie denn überhaupt an
g e n o m m e n , d a ß wir sie n ich t geha l t en h a b e n ? A b e r das is t j a eben ihr U n g l ü c k ; w e s 
ha lb hab t ihr s ie n ich t a n g e n o m m e n ! || P e s i q 2 0 0 a : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 
Offenbar u. k u n d war es v o r d e m , w e l c h e r sp rach u. e s ward die W e l t , daß d ie V ö l k e r 
der W e l t d ie T o r a n ich t annehmen w ü r d e n . W e s h a l b genüg te er se iner Pf l icht ihnen 
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g e g e n ü b e r ( indem er ihnen d ie T o r a a n b o t ) ? W e i l e s s o die A r t G o t t e s i s t : er bestraf t 

nicht , b e v o r er se iner Pf l icht se inen G e s c h ö p f e n g e g e n ü b e r g e n ü g t ha t ; dann ers t s töß t 

er sie aus der W e l t h inaus ; denn G o t t k o m m t n i ch t mi t T y r a n n e i über se ine G e s c h ö p f e . — 

Dasse lbe T a n c h na-*an PKTI 31 b . | | M i d r K L 3,1 (69 a ) : R . J e hoschuaJ v o n Sikhnin (um 330) 

hat i m N a m e n des R . L e v i (um 300) g e s a g t : „ I c h bin der M a n n " K L 3 , 1 ; i ch bin es . 

der an Z ü c h t i g u n g e n (Le iden) g e w ö h n t i s t ; w a s has t du an m i r ? G l e i c h e inem K ö n i g , 

der der Ma t rone zürnte u. s ie ve r s t i eß u. aus d e m Pa las t entfernte . Sie g i n g hin u. 

preßte ihr A n g e s i c h t hinter e ine Säule . E s b e g a b s ich , daß der K ö n i g v o r ü b e r g i n g u. 

sie sah. E r sprach zu ihr : D u wi l l s t de ine G e b ä r d e n t rotzig v e r s t e l l e n ? Sie an twor te te 

i h m : Mein Her r K ö n i g , is t das (die mi r g e w o r d e n e Behand lung ) e t w a s c h ö n für mich 

u. a n g e n e h m u. me ine r w ü r d i g ? D e n n k e i n e andre Frau hat d ich g e n o m m e n , nur i c h ! 

Er an twor te te ih r : Ich bin es g e w e s e n , d e r a l le Frauen u m de ine twi l l en v e r s c h m ä h t 

hat! Sie sp rach zu i h m : W e n n d e m s o wäre , w a r u m bist du denn in d e n u. den Zu

gang, in den u. den Hof, an den u. den Or t g e g a n g e n ? n i ch t w e g e n de r u. der F r a u ? 

A b e r s ie hat dich n ich t g e n o m m e n ! E b e n s o sp rach G o t t zu d e n I s rae l i t en : Ihr w o l l t 

(in eurem U n g l ü c k ) eure G e b ä r d e n t ro tz ig v e r s t e l l e n ? Sie sp rachen v o r i h m : Her r der 

W e l t , is t das s c h ö n für uns u. a n g e n e h m u. unser w ü r d i g ? D e n n ke ine andre Nat ion 

hat de ine T o r a a n g e n o m m e n , nur ich . Er an twor te te i hnen : Ich bin es , de r a l le Nat ionen 

eu re twegen v e r s c h m ä h t hat ! Sie sprachen zu i h m : W e n n d e m s o w ä r e , w a r u m hast 

du denn de ine T o r a be i al len Nat ionen b e r u m g e h e n l a s s e n ? A b e r s ie haben sie nicht 

a n g e n o m m e n . || T a n c h B -a-ioa § 7 ( 4 a ) : S e c h s N a m e n sind i h m ( d e m Sinai) genann t 

w o r d e n : B e r g Go t t e s , B e r g Basan, g ip fe l re i che r B e r g D-::as -n ( P s 6 8 , 1 6 ) , B e r g des 

W o h l g e f a l l e n s ( P s 6 8 , 1 7 ) , B e r g H o r e b u. B e r g Sinai. . . . B e r g Sinai, we i l auf ihm die 

V ö l k e r der W e l t G o t t e ve rhaß t wurden ISJPOJ ( W o r t s p i e l mi t *J*O), u . er sprach ihnen 

das Urteil , w i e e s he iß t : D ie He iden s o l l e n gänz l i ch ve rn ich te t w e r d e n J e s 6 0 , 1 2 (we i l 

sie die T o r a v e r s c h m ä h t haben) . R . A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) ha t i m N a m e n des R . Jo

chanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : D i e H e i d e n v ö l k e r ( G o j i m ) werden w e g e n d e s H o r e b ve rn ich te t 

werden , we i l s ie dor t das Urtei l empf ingen ( w e g e n A b l e h n u n g de r T o r a ) . — Dasse lbe 

Tanch -»a-nsa 1 8 7 a ; N u R 1 ( 1 3 5 d ) ; der A u s s p r u c h des R . Jochanan auch pSo ta 7, 2 1 d , 33 

(s . oben in A n m . e) u. T a n c h H-IXP 1 0 7 a . | | E x R 5 ( 7 1 a ) : W i e is t die S t i m m e ( G o t t e s bei 

der G e s e t z g e b u n g ) a u s g e g a n g e n ? R . T a n c h u m a (um 380) hat g e s a g t : Mi t d o p p e l t e m 

A n g e s i c h t : s ie tö te te d ie V ö l k e r , die d ie T o r a n ich t annahmen , u. g a b L e b e n den Israe

liten, die s ie annahmen . D a s ist es , w a s M o s e zu ihnen a m E n d e der v i e r z ig Jahre 

gesag t ha t : W e r ist v o n a l l em F le i sch , der die S t i m m e des l ebend igen G o t t e s mi t ten 

aus d e m F e u e r heraus hät te reden hören w i e wi r u. wä re a m L e b e n g e b l i e b e n ? D t 5 , 2 3 . 

D u ( I s rae l ) has t se ine S t imme gehör t u. b i s t am L e b e n g e b l i e b e n , aber d ie V ö l k e r der 

W e l t haben s ie g e h ö r t u . sind ges to rben . — D a s s e l b e T a n c h P I « B 65 b . || E x R 17 (79 d ) : 

N e h m e t ein B ü s c h e l Y s o p E x 1 2 , 2 2 . D a s me in t a u c h H L 2 , 3 : W i e ein A p f e l b a u m unter 

den B ä u m e n des W a l d e s . W a r u m wird G o t t (der S a l o m o des H o h e n l i e d e s ) mi t e inem 

Apfe l v e r g l i c h e n ? U m dir zu s a g e n : W i e ein A p f e l ohne we i t e res d e m A u g e erscheint 

u. in ihm G e s c h m a c k u. Ge ruch ist, s o ve rhä l t e s s ich auch mi t Got t . „Se in G a u m e n 

Süßigke i ten u. er s e lbs t lauter L i eb l i chke i t en" H L 5 , 1 6 . Und er e r sch ien den V ö l k e r n 

der W e l t , aber sie wo l l t en die T o r a nicht annehmen , we i l die T o r a in ihren A u g e n w i e 

e twas war , wor in n ich t s W e s e n h a f t e s ist . Und d o c h ist darin G e s c h m a c k u. Ge ruch . 

G e s c h m a c k , s. P s 34 , 9 : S c h m e c k e t u . sehet , daß J a h v e gü t ig ist . Und es ist darin G e 

nuß, s. Spr 8 , 1 9 : Besse r ist me ine F ruch t a ls ause r l e senes u. a ls f e ines G o l d . Und e s 

ist darin Ge ruch , s. H L 4 , 1 1 : D e r Duf t deiner K le ide r ist w i e L i b a n o n s Duf t . Die Israe

liten aber s p r a c h e n : W i r kennen die Kraft de r Tora , de sha lb w e i c h e n wi r n ich t v o n 

Got t u. v o n se iner T o r a ; denn es he iß t H L 2 , 3 : In s e i n e m Scha t ten ve r l ang te m i c h zu 

sitzen, u. se ine Frucht is t m e i n e m G a u m e n s ü ß . j | W e i t e r s. d ie Zi ta te in A b s c h n i t t d u. e. 

1 .2131: S ie h a b e n ihn n i c h t a l s G o t t g e p r i e s e n o d e r g e d a n k t . 
Der Hochmut der Heiden, der Gott seine Ehre vorenthält, u. die 

Undankbarkeit der Heiden, die Gottes vergißt, werden gegeißelt zB: 
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Chul 89 a : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat im N a m e n d e s R . Ellazar b . Schimcon (um 180) g e s a g t : 
Übera l l , w o du die W o r t e de s R . El icezer b . J o s e Ha-g e l i l i ( um 150) in der H a g g a d a findest, 
m a c h e de ine Ohren wie zu e i n e m T r i c h t e r (dami t dir ke in W ö r t c h e n en tgehe ) . „ N i c h t 
wei l ihr zahl re icher a ls a l le V ö l k e r wäret , ist J ahve euch anhäng l ich g e w o r d e n " D t 7 , 7 . 
G o t t sp rach zu I s rae l : Ich habe m i c h an e u c h gehäng t , we i l ihr se lbs t dann, wann i ch 
euch G r ö ß e re ich l i ch ver l ieh, euch se lbs t vo r m i r k le in g e m a c h t habt . Ich habe A b r a h a m 
G r ö ß e ve r l i ehen , u. er sprach zu mi r : O b w o h l ich Staub u. A s c h e bin Gn 1 8 , 2 7 ; ich 
habe M o s e u. A h r o n G r ö ß e ver l i ehen , u. sie s p r a c h e n : W i r , w a s s ind w i r ? E x 1 6 , 1 7 . 
D e s g l e i c h e n d e m Dav id , u. er s a g t e : I ch bin ein W u r m , u. n ich t ein Mann P s 22 , 7. 
A b e r die V ö l k e r der W e l t n ich t a l so . I ch habe d e m Nimrod G r ö ß e ver l iehen, u. er sp r ach : 
W o h l a n , w i r w o l l e n uns e ine Stadt bauen Gn 1 1 , 4 ; ich habe d e m Pharao G r ö ß e ver
l iehen, u. er sp rach : W e r ist J a h v e , d a ß ich auf seine S t i m m e hören s o l l t e ? E x 5, 2 . 
D e s g l e i c h e n d e m Sanher ib , u. er s p r a c h : W e l c h e unter al len Göt te rn der Länder s ind 
es , die ihr Land aus me ine r Hand befrei t hät ten 2 K g 1 8 , 3 5 ! D e s g l e i c h e n d e m Nebukad-
necar , u. er s a g t e : Ich wi l l auf W o l k e n h ö h e n s te igen, wi l l d e m A l l e r h ö c h s t e n m i c h 
g le ichs te l l en J e s 1 4 , 1 4 . D e s g l e i c h e n d e m Hi ram, d e m K ö n i g v o n T y r u s , u. er s p r a c h : 
Ein Go t t bin i ch , e inen Göt te rs i tz b e w o h n e ich im Herzen der M e e r e E z 2 8 , 2 . || C h a g 1 3 l 

( = P e s 9 4 a ) s. bei M t 11 , 23 31 S. 6 0 5 f. || E x R 5 ( 7 1 c ) : „ D a n a c h g i n g e n M o s e u. A h r o n 
u. sp rachen zu dem P h a r a o : S o hat Jahve , der Go t t Israels , g e s p r o c h e n : En t laß mein 
V o l k , dami t s ie m i r in der W ü s t e ein F e s t fe iern" E x 5 , 1 . R . Chi j ja bar A b b a (um 2 8 0 ) 
hat g e s a g t : Jener T a g w a r der T a g des G e s a n d t s c h a f t s e m p f a n g e s bei d e m Pharao . E s 
k a m e n al le K ö n i g e , u m ihn zu ehren, u. s i e b rach ten i h m a l s G e s c h e n k e Kronen u. 
krönten ihn ; denn e s war de r T a g , an w e l c h e m er zum W e l t h e r r s c h e r e rhoben w u r d e ; 
auch ihre G ö t t e r hat ten sie m i t g e b r a c h t . A l s sie ihn g e k r ö n t hatten, traten M o s e u. 
A h r o n in die T ü r d e s Pa l a s t e s de s Pharao . D i e Diener g ingen hinein u. m e l d e t e n : Z w e i 
A l t e s tehen an d e r Tür . E r a n t w o r t e t e : S ie m ö g e n eintreten. A l s s ie e inget re ten waren , 
b l i c k t e e r s ie an, o b s ie ihn v ie l l e i ch t k rönen o d e r i h m ein Schre iben über re ichen w o l l t e n . 
A b e r s ie beg rüß t en ihn n icht e inmal . D a sprach er zu i h n e n : W e r se id i h r ? Sie ant
w o r t e t e n : W i r s ind Gesand te des He i l i gen , gepr ie sen sei e r ! W a s w o l l t i h r ? fragte der 
König . S ie s p r a c h e n : S o hat J ahve g e s p r o c h e n : En t l aß me in V o l k ! D a ger ie t der K ö n i g 
in Zorn u. s a g t e : W e r i s t J ahve , d a ß i c h auf seine S t i m m e hören so l l t e , Israel zu ent
l a s s e n ? N i c h t ha t er daran gedach t , m i r eine K r o n e zu senden , nur mi t W o r t e n k o m m t 
ihr zu m i r ; ich k e n n e Jahve nicht , u. a u c h Israel w e r d e ich n i c h t z iehen lassen . Darauf 
sag te e r : W a r t e t , b is ich in m e i n e m B u c h e n a c h g e f o r s c h t habe . A l s b a l d g i n g er in ein 
Z i m m e r se ines Pa las tes u. b l i c k t e au f j e d e Nat ion u. ihre Göt te r . E r begann zu l e s e n : 
„ D i e Göt t e r M o a b s , d ie Göt te r c A m m o n s , d ie Göt t e r S idons" u s w . Ich habe , sprach er 
zu ihnen, nach s e i n e m N a m e n in m e i n e m G e h e i m a r c h i v g e f o r s c h t ; aber ich habe ihn 
n ich t ge funden . R . L e v i (um 3 0 0 ) ha t ein G le i chn i s gesag t , w o m i t s i ch das v e r g l e i c h e n 
lasse, näml i ch mi t e i n e m Priester , de r e inen einfäl t igen S k l a v e n hatte. D e r Pr ies ter 
war zur Stadt h inausgegangen , u. der S k l a v e g ing , u m se inen Herrn auf e inem Be
gräbnispla tz zu suchen . Er fing an, den Leu ten , die dor t waren, zuzurufen : Habt ihr 
hier n ich t me inen Her rn g e s e h e n ? Sie e rwider ten i h m : Ist dein Her r n ich t ein P r i e s t e r ? 
Er a n t w o r t e t e : Ja! D a sp rachen sie zu i h m : Du Narr, w e r hat e inen Pr ies ter auf e inem 
Begräbn isp la tz g e s e h e n ! So sprachen auch M o s e u. A h r o n zu d e m P h a r a o : D u Narr, 
m a n pflegt w o h l d ie T o t e n unter den L e b e n d e n zu suchen , aber e t w a auch die Lebenden 
bei den T o t e n ! Unse r G o t t ist ein l ebend ige r G o t t ; j e n e aber , v o n denen du sprichst , 
sind T o t e ; aber unser G o t t ist ein l e b e n d i g e r G o t t u. ein e w i g e r K ö n i g ! D e r Pharao 
an twor t e t e : Is t er j u n g o d e r a l t ? w i e v ie l e Jahre zähl t e r ? w i e v i e l e Städte hat er be 
z w u n g e n ? w i e v ie le Lände r hat er e r o b e r t ? w i e v ie le Jahre s ind e s her se i t d e m T a g e , 
da er zur R e g i e r u n g k a m ? Sie a n t w o r t e t e n : D i e Kraf t u . die S tä rke unsres Go t t e s 
erfüllt die W e l t ; er war , ehe die W e l t geschaf fen wurde , u. er wird sein a m E n d e al ler 
W e l t ; er hat d i ch geb i l de t u. in d ich h ine inge l eg t den Ge i s t d e s L e b e n s . E r e rwide r t e : 
W a s sind denn se ine T a t e n ? Sie s p r a c h e n : E r spannt die H i m m e l aus u. hat die Erde 
g e g r ü n d e t ; se ine S t i m m e spal te t Feuer f l ammen, er s türzt B e r g e u. ze r schmet t e r t F e l s e n ; 
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sein B o g e n ist Feuer , se ine Pfe i l e F l a m m e n , se ine Lanze eine F a c k e l , sein Schi ld d ie 
W o l k e n u. sein S c h w e r t de r B l i t z ; er ist der Bi ldner der B e r g e u . H ü g e l , er b e d e c k t 
die B e r g e mi t Kräutern , er l äß t den R e g e n h e r n i e d e r k o m m e n u. d e n Tau , er läßt das 
Gras w a c h s e n u. erhör t die T i e r e ; er b i lde t das Kind im S c h o ß se iner Mut te r u. führt 
es heraus an die Luf t de r W e l t ; e r s türzt K ö n i g e u. setzt K ö n i g e ein ( v g l . D n 2 , 21 ) . 
Er an twor te te i h n e n : V o n A n f a n g an h a b t ihr L ü g e g e r e d e t ; denn i ch bin der Herr der 
W e l t ; i ch h a b e m i c h se lbs t erschaffen u. den Nil , s . : Mein is t der N i l s t rom, u. i ch habe 
ihn geschaffen Ez 2 9 , 9 . In j e n e r S tunde v e r s a m m e l t e er a l le W e i s e n Ä g y p t e n s u . sp rach 
zu ihnen : H a b t ihr den N a m e n des G o t t e s d ieser Leu te g e h ö r t ? Sie a n t w o r t e t e n : W i r 
haben gehör t , d a ß er ein Sohn von W e i s e n u. ein S o h n v o n K ö n i g e n de r V o r z e i t s e i ! 
Da sprach G o t t : E u c h se lbs t nennt ihr W e i s e u. m i c h einen Sohn v o n W e i s e n , s . : D ie 
W e i s e s t e n der Bera te r des Pharao , der R a t s c h l a g ist v e r d u m m t Jes 1 9 , 1 1 ; w i e w o l l t 
ihr denn zu d e m Pharao s a g e n : Ein Sohn d e r W e i s e n bin ich , ein S o h n der K ö n i g e v o n 
v o r m a l s ? Sieh, w a s v o n ihnen gesch r i eben s t eh t : „Traun , Narren sind die Fürs ten v o n 
Zoan, die W e i s e s t e n der Bera te r de s P h a r a o " J e s 1 9 , 1 1 , u . : V e r l o r e n so l l se in die W e i s 
hei t se iner W e i s e n u. d e r Ver s t and seiner Ve r s t änd igen s ich v e r s t e c k e n J e s 2 9 , 1 4 . — D a 
an twor te te ihnen der P h a r a o : V o n eurem G o t t w e i ß ich nicht , w e r e r ist, w ie es heißt 
E x 5, 2 : W e r ist J a h v e , daß i ch auf se ine S t i m m e hören s o l l t e ! — In Midr Spr 2 7 , 1 7 
( 5 1 a ) w i r d R . Z e t i ra ( u m 300) a ls A u t o r g e n a n n t ; der A n f a n g ( A u s s p r u c h d e s R. Chijja 
bar A b b a ) auch T a n c h B S^NI § 2 ( 1 0 " ) ; das G le i chn i s des R . L e v i ebenfa l l s T a n c h B N - * I 
§ 2 ( 1 0 a ) ; in veränder te r Fassung L v R 6 ( 1 0 9 c ) . || E x R 30 ( 8 9 " ) : D i e S tä rke des K ö n i g s 
l iegt darin, daß e r das R e c h t l iebt ( so der Mid r P s 99 , 4 ) . W a n n wi rd G o t t e M a c h t bei
g e l e g t ? In de r Stunde, da er unter den V ö l k e r n Ger ich t häl t . So findest du e s bei 
Nebukadneca r , d e m F r e v l e r ; w e i l e r s i ch s to lz e r h o b u. s p r a c h : Is t d i e s n ich t das g r o ß e 
Babel D n 4 , 2 7 ? sprach G o t t zu i h m : D u Frev le r , s t inkende Feuch t igke i t , du e rhebs t 
dich s to lz u. s a g s t : „ D u r c h die S tärke meiner M a c h t u. zur Ehre me ine r Her r l i chke i t " 
D n 4 , 2 7 ? W e i ß t du nicht , daß das a l les me in i s t ? Mein ist d ie G r ö ß e , me in ist die 
Mach t , mein is t d ie Majes tä t u. me in ist d ie Her r l ichke i t . Und s o s ag t e D a v i d : De in , 
o Jahve , ist die G r ö ß e u. die M a c h t u. die Her r l i chke i t 1 Chr 2 9 , 1 1 ; u. we i t e r sag te e r : 
Jahve, mein Got t , du b i s t sehr g r o ß P s 1 0 4 , 1 . G o t t sag te zu N e b u k a d n e c a r : D a s b i ß c h e n 
Herrschaft , das dir g e g e b e n ist, s t a m m t v o n mir . So sag te auch D a n i e l zu i h m : D u , 
o König , d e m d e r G o t t de s H i m m e l s Herrschaf t , M a c h t , S tä rke u. Ehre ver l iehen hat 
Dn 2, 3 7 . Und du s ags t : Durch die S tä rke me ine r M a c h t u. zur E h r e me ine r Herr l ich
k e i t ? D a kanns t du e s s e h e n : Die S tä rke d e s K ö n i g s l i eg t dariu, daß er das R e c h t 
l iebt . || T a n c h B »-»p-i § 17 ( 5 b ) : W e n n G o t t a l le M e n s c h e n i m zukünf t igen Ä o n r ichten 
wird, w i rd er s ie r ich ten mi t den Zauberern u. Ehebrechern , s. Mal 3, 5 : I ch wi l l m ich 
zu euch nahen zum Ger ich t , u . w e r d e ein hur t iger Z e u g e sein über die Zauberer u. die 
Eheb reche r u. die Meine id igen . Dann wird er sie für s chu l d i g e rk lä ren u. in den G e -
h innom stürzen. G o t t sp r i ch t : Mi t d e m , w a s ich euch g e g e b e n habe , d a m i t ihr meinen 
N a m e n preisen u. l o b e n möch te t , habt ihr m i c h be sch impf t u. ge läs te r t u. bei m e i n e m 
Namen fa l sch g e s c h w o r e n ; a l le G e s c h ö p f e s ind zu m e i n e m P r e i s geschaf fen , w ie es 
heißt Spr 16, 4 : A l l e s hat J ahve um se ine twi l l en geschaffen. U n d n i ch t g e n u g , daß ihr 
mich n ich t preiset , ihr besch impf t m i c h auch n o c h ! D i e Schr i f t s a g t J e s 5 7 , 2 0 : Die 
Got t losen s ind w i e das u m g e t r i e b e n e M e e r . W i e die W o g e n im M e e r s i ch s to lz hoch 
erheben — u. w e n n j e d e v o n ihnen das G e s t a d e er re icht hat, w i rd sie g e b r o c h e n u. 
weich t zurück , u. die andere W o g e s ieht e s , u. o b w o h l auch sie wird g e b r o c h e n w e r d e n , 
erhebt s ie s ich d e n n o c h s to lz in die H ö h e , o h n e umzukehren — : so s ehen auch die 
Got t losen e iner den andren u. erheben s i ch s t o l z ; desha lb w e r d e n s ie m i t d e m M e e r e 
vergl ichen, s. J e s 57 , 2 0 . A l l e Gesch l ech t e r , das G e s c h l e c h t d e s E n o s c h , das der Flut, 
das der Zers t reuung, haben nicht vone inander ge lern t , sondern haben s ich s to lz e r h o b e n ; 
deshalb s ind die Go t t l o sen w i e das u m g e t r i e b e n e Mee r . D i e Go t t l o sen haben ke i ne R u h e 
in der W e l t , aber die G e r e c h t e n haben Ruhe , s. Je r 3 0 , 1 0 : W i e d e r k e h r e n wi rd J a k o b u. 
Ruhe haben w o h l g e m u t u. unges tör t . || Mid r P s 2 § 4 ( 1 3 a ) n e b s t Para l le len s. be i H e b r 1,5 
Nr. 3. || Midr H L 8 , 1 4 ( 1 3 4 a ) : R . Lev i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e inem K ö n i g , der ein 
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Mahl verans ta l te te u. die Gäs t e e inlud. E in ige v o n ihnen aßen u. t ranken u. pr iesen 
den K ö n i g , u. e in ige v o n ihnen aßen u. t ranken u. v e r w ü n s c h t e n den K ö n i g . D e r K ö n i g 
merk t e e s u. w o l l t e Bes türzung unter s ie b r ingen bei s e i n e m M a h l e u. e s s tören. D a 
trat die Mat rone hinzu u. l eg te Fü r sp rache für s ie ein. Sie s a g t e : Mein Her r K ö n i g , 
statt daß du auf d ie jen igen b l i cks t , die e s sen u. t r inken u. d i ch v e r w ü n s c h e n , b l i c k e 
auf d ie jen igen , d ie essen u. t r inken u. d i c h preisen u. de inen N a m e n rühmen . E b e n s o 
wenn die Israel i ten essen u. t r inken u. G o t t preisen u. rühmen u. l oben , m e r k t er auf 
ihre S t i m m e u. wi rd besänft igt . W e n n aber die V ö l k e r der W e l t e s sen u. t r inken u. G o t t 
lästern u. s c h m ä h e n in ihren Unzuch t s sünden , d a v o n sie reden, in j e n e r Stunde g e d e n k t 
Got t se ine W e l t s o g a r zu zers tören. Dann tritt die Tora herzu u. l eg t Fürsprache ein 
u. sag t : Herr der W e l t , statt daß du auf d ie jen igen b l i cks t , d ie d i ch lästern u. erzürnen, 
b l i cke auf dein V o l k Israel , die de inen g r o ß e n N a m e n pre isen u. rühmen u. l oben mi t 
D a n k s a g u n g u. G e s ä n g e n u. L o b l i e d e r n ; u . der he i l ige Ge i s t (der in de r Schrif t redet) 
ruft: „ F l i e h e , mein F reund" H L 8 , 1 4 , fliehe v o n den V ö l k e r n de r W e l t u. s ch l i eße dich 
z u s a m m e n mi t Israel . |] A u s den Pseudep ig raphen sei v e r w i e s e n auf H e n o c h 4 6 , 5 : Er 
(der Mess i a s ) wi rd die K ö n i g e v o n ihren T h r o n e n u. aus ihren K ö n i g r e i c h e n ve r s toßen , 
wei l s ie ihn n ich t erheben n o c h preisen, ode r dankbar ane rkennen , w o h e r ihnen das 
K ö n i g t u m ver l i ehen worden ist. || 4 Es ra 8, 6 0 : D e n n n ich t der H ö c h s t e hat g e w o l l t , daß 
M e n s c h e n ve r lo ren g e h e n ; v i e l m e h r die G e s c h ö p f e se lber haben d e n N a m e n des , der s ie 
d o c h geschaffen , verunehrt u. U n d a n k b a r k e i t b e w i e s e n g e g e n den , der ihnen d o c h das 
Leben bere i te t hat. |! A p o k Bar 8 2 , 3 — 9 : Jetzt sehen wir j a d ie Fü l l e d e s W o h l s t a n d s 
der V ö l k e r , während sie go t t l o s handeln , u. d o c h g l e i chen sie e inem H a u c h e . Und wi r 
s chauen auf die A u s d e h n u n g ihrer Herrschaf t , während sie F r e v e l ve rüben , u. d o c h 
werden s ie e inem T r o p f e n zu v e r g l e i c h e n sein . Und wi r s ehen die Fes t igke i t ihrer 
Mach t , während s ie Jahr für Jahr d e m A l l m ä c h t i g e n en tgegen t re ten , u. d o c h w e r d e n 
sie d e m Spe iche l g le ichzuach ten sein . ITnd wir d e n k e n nach über d ie Her r l i chke i t ihrer 
G r ö ß e , während sie die G e b o t e de s H ö c h s t e n n ich t beobach t en , u. doch w e r d e n s ie ver
gehen w i e R a u c h . Und wir s innen nach über die Schönhe i t ihrer Pracht , während sie 
in Unsauberke i ten dahin leben , u. d o c h werden s ie w i e Gras , das dürr wi rd , verdor ren . 
Und wir d e n k e n n a c h über die S t ä rke ihrer g rausamen Härte , während sie das E n d e 
n icht b e d e n k e n , u. d o c h w e r d e n s ie w i e die W e l l e , die vorüberf l ießt , zers t ieben. Und 
w i r b e o b a c h t e n ihre prahler i sche M a c h t , w ä h r e n d sie die Gü te Go t t e s , der (sie) ihnen 
g e g e b e n hat, ve r l eugnen , u. d o c h w e r d e n s ie w i e e ine W o l k e , die vorüberz ieht , ver
gehen . || A p ö k Bar 4 8 , 38 ff. s. be i R o m 1 ,20 & A n m . g S. 4 2 . 

1 , 2 1 3 5 : S ie s ind n i c h t i g g e w o r d e n siLataiw&^actv 
in i h r e n G e d a n k e n . 

Maraia, (.iccTcaovo&at saepe dicitur de idolis eorumque cultu et cul-
toribus 2 K g 17 ,15; Jer 2 , 5 ; nam objecto suo conformator mens, Bengel. 

W e i s h 13, 1: Nich t ig [iaiaiot, waren a l le M e n s c h e n v o n Natur, denen Unkenntn is 
G o t t e s e igne te ( s . die ganze Ste l le be i R o m 1 ,2035 A n m . « . || D t R 1 ( 1 9 6 a ) : R . Levi b . 
L a c h m a ( u m 2 5 0 , s o l ies stat t b . C h a m a ) hat g e s a g t : W e n n der Gö tzend iene r wird w i e 
der G ö t z e se lbs t , w i e geschr ieben s teh t : W i e s ie w e r d e n ihre Ver fe r t ige r sein Ps 1 1 5 , 8 — 
so l l te dann n ich t der, w e l c h e r G o t t dient , erst r e c h t w e r d e n w i e d i e s e r ? W o h e r ? D e n n s o 
s teht g e s c h r i e b e n : G e s e g n e t der Mann , der auf J a h v e ver t raut ; er wi rd ( w i e ) J a h v e sein 
in fo lge se ines Ver t rauens ( so der Midr J e r 1 7 , 7 ) . || p<AZ 4, 4 4 * , 4 4 : R . Z e cira (um 300) hat 
g e s a g t : W e n n e s P s 1 1 5 , 8 h i e ß e : W i e sie (die G ö t z e n ) w e r d e n ihre „ A n b e t e r " sein, 
so l ä g e die S c h w i e r i g k e i t v o r , d a ß die A n b e t e r de r Sonne sein so l l en w i e d ie Sonne , 
die A n b e t e r d e s M o n d e s w i e der M o n d . A b e r e s he iß t P s 115, 8 : W i e s ie w e r d e n ihre 
„ V e r f e r t i g e r " se in . R . M a n a (II . , u m 3 7 0 ) hat g e s a g t : ( A u c h ) w e n n g e s c h r i e b e n s t ä n d e : 
W i e sie w e r d e n ihre „ A n b e t e r " sein, l ä g e k e i n e S c h w i e r i g k e i t v o r ; denn e s he iß t 
J e s 24 , 2 3 : E s errötet der M o n d u. e s e rb l e i ch t die S o n n e (a l so a u c h das E n d e ihrer 
A n b e t e r S c h a m ) . 
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1,22: S ich r ü h m e n d , w e i s e zu se in, s ind s ie zu N a r r e n g e w o r d e n . 

1. Ein ähn l icher G e d a n k e m a g der Aus füh rung Sanh 1 0 9 " zugrunde l i e g e n : R . J i rm e j a 

b . Elcazar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : ( D a s G e s c h l e c h t de s T u r m b a u e s G n 11) tei l te s ich in 

3 Par te ien. D i e eine s a g t e : W i r w o l l e n h inaufs te igen u. dase lbs t ( au f d e m T u r m ) w o h n e n . 

Die andre s a g t e : W i r w o l l e n h inaufs te igen u . Götzend iens t t re iben. D i e dritte s a g t e : 

W i r w o l l e n h inaufs te igen u. (mit G o t t ) K r i e g führen. D i e . w e l c h e s a g t e n : „ W i r wo l l en 

hinaufsteigen u. dor t w o h n e n , " zerstreute J a h v e ; die w e l c h e s a g t e n : „ W i r w o l l e n hinauf

s te igen u. K r i e g führen" , wurden zu Affen, Geis tern , D ä m o n e u u. Nach tgespens t e rn , u . 

auf die, w e l c h e s a g t e n : „ W i r w o l l e n h inaufs te igen u. Gö tzend iens t t r e iben" , bez ieh t 

s i ch : D o r t hat J ahve d ie Sprache der ganzen E r d b e v ö l k e r u n g verwirr t . || V g l . S .45 oben . 

2. Hochmut bringt die Weisen um ihre Weisheit. 
P ^ s 6 6 b : R a b J u h u d a ( t 2 9 9 ) hat ge sag t , R a b ( f 247) h a b e g e s a g t : V o n j e d e m , de r 

s ich s to lz brüs te t - N - R - R I , wenn er ein W e i s e r ist, w e i c h t se ine W e i s h e i t ; w e n n er ein 

Prophe t ist, w e i c h t seine Prophet ie (p rophe t i sche B e g a b u n g ) v o n ihm. 

1 , 2 3 31: S ie h a b e n die H e r r l i c h k e i t des u n v e r g ä n g l i c h e n 

G o t t e s v e r t a u s c h t . 

1. xal rjXXagar xr)v dö%av xov ä<p&ÜQzov &eov. — Diese Worte lehnen 

sich an an Ps 1 0 6 , 2 0 u. Jer 2 , 1 1 . L X X Ps 1 0 6 , 2 0 : xal rfXXä%avxo xrjr 

do£ai> avxoor sr 6fxonjöf.iaxt fioa^ov foOovxog xögzor. — L X X Jer 2 , 1 1 : 

6 dk Xaög fiöv r)XXä^axo xr]\< dö^av avxov, r)g oix uxpsXri&yaorzai. 

M l ' kh E x 14, 28 ( 4 0 u ) : R . P a p p o s (um 110) hat v o r g e t r a g e n : „ S i e ve r t ausch ten ihre 

Herr l ichkei t (den, der ihre Herr l ichkei t war , d. h. Go t t ) g e g e n das G e b i l d e e ines Stiers, de r 

Gras frißt" P s 106, 20 . D a s könn t e ich vers tehn v o m Stier der obe rn W e l t ( s . Ez 1 ,10) . 

D a sag t d ie Schrif t l eh rend : „ D e r Gras frißt." Es sprach zu i h m R . ' A q i b a ( f u m 1 3 5 ) : 

Genug , P a p p o s ! E r antwor te te i h m : W i e ve r s t ehs t d u : „ S i e ve r t ausch ten ihre Herr

l ichkei t g e g e n das G e b i l d e e ines Stiers , der Gras f r i ß t ? V o n e i n e m unteren ( i rd ischen) 

Stier. E t w a v o n e inem Stier zu al len m ö g l i c h e n Zei ten des J a h r e s ? 1 D ie Schr i f t s ag t 

l ehrend: „ D e r Gras frißt", es g ib t u ichts Häß l i che re s u . Greu l i che res als einen Stier 

zu der Zei t , da er Gras frißt. — Para l l e l s t e l l en : Midr H L 1, 9 ( 9 0 b ) ; Midr P s 106 § 6 

( 2 2 8 " ) . || M l ' k h E x 15, 7 ( 4 6 b ) zählt R . J e h u d a ( u m 150) Jer 2, 11 u. P s 106, 20 unter den

j e n i g e n Ste l len auf, in denen d ie Schr i f t ans töß ige A u s s a g e n übe r Go t t durch ver

hü l lende U m s c h r e i b u n g bese i t ig t habe. R . J e h u d a s a g t e : . . . Me in V o l k hat s e i n e Herr

l i chke i t ver tausch t Je r 2, 1 1 ; die Schrif t hat u m s c h r i e b e n ( e s so l l t e m e i n e Her r l i chke i t 

he ißen) . E b e n s o : Sie ver tausch ten i h r e Her r l i chke i t g e g e n ein S t i e rgeb i lde P s 106, 2 0 ; 

die Schrif t hat u m s c h r i e b e n (es so l l t e m e i n e Her r l i chke i t he ißen) . — D a s s e l b e a n o n y m 

SNu 10, 35 § 84 ( 2 2 b ) u. T a n c h nhvz 8 2 b ; h ie r der Zusatz , d a ß die Ä n d e r u n g e ine V e r 

besse rung INP -r der Soph° r im, der M ä n n e r der G r o ß e n S y n a g o g e (nach Esras Zei t ) sei . |l 

Midr H L 1, 6 ( 8 8 b ) : R . J i cchaq (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Eine Städter in ha t te e inmal e ine 

äthiopische Sk l av in , die mi t ihrer Genoss in h inabg ing , u m aus einer Que l l e zu s c h ö p f e n . 

Sie sag te zu ihrer G e n o s s i n : Me ine Genoss in , m o r g e n wi rd m e i n Her r s e ine Frau ent

lassen u. m i c h zur Frau n e h m e n . J ene e r w i d e r t e : W a r u m d e n n ? Sie s p r a c h : W e i l e r 

ihre Hände be ruß t ( g e s c h w ä r z t ) gesehen hat. Jene e rwide r t e : D u g r ö ß t e Närrin in der 

W e l t , m ö g e n de ine Ohren hören , w a s dein Mund spr ich t ! W e n n du v o n se iner Frau, 

die ihm über a l les l i eb ist, sags t , d aß er sie da rum, wei l e r ihre H ä n d e einen A u g e n 

b l i ck berußt g e s e h e n habe, en t lassen w o l l e , u m wiev i e l mehr g i l t d a s dann v o n dir, 

die du g a n z u. g a r be ruß t u. s c h w a r z bis t v o m Mutter le ibe an dein l e b e l a n g ! So spr ich t 

auch Israel , wenn d ie V ö l k e r der W e l t e s kränken u. s a g e n : D i e s e Nat ion hat ihre 

Her r l i chke i t ve r tausch t , wie es he iß t P s 1 0 6 , 2 0 : Sie ve r tausch ten ihre Her r l i chke i t u s w . : 

1 So s che in t n:»n pre' S » i i » a g e m e i n t zu se in . Midr HL 1 , 9 : r-s* ->»» bv i*»a 
n a o n . Midr P s 106 § C : cmta Hirns -jc-a * w a . 
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W e n n w i r in e i n e m kurzen A u g e n b l i c k uns s o sehr (durch das g o l d e n e K a l b ) ver
schu lde t haben , u m w i e v i e l m e h r g i l t das v o n e u c h ! Ferner s a g t Israel zu den V ö l k e r n 
der W e l t : W i r w o l l e n euch sagen , w e m w i r g l e i chen . E inem K ö n i g s s o h n , de r hinaus
g i n g auf d e n A n g e r der S tad t ; e s t raf ihn die S o n n e auf se inen K o p f (er b e k a m den 
Sonnens t i ch ) u. sein G e s i c h t w u r d e g e l b . Er kehr t e in die Stadt zu rück , u. mi t w e n i g 
W a s s e r u. mi t w e n i g Bädern aus den Badehäusern w u r d e sein Körpe r w iede r w e i ß , 
u. er kehr te zu se iner Schönhe i t zurück , w ie e r v o r d e m war . S o sind wir, w e n n uns 
die Sonne des Gö tzend iens t e s gebräun t hat ( v g l . H L 1, 6 1 ' ) ; aber ihr se id geb räun t v o m 
Mut te r le ibe an ; während ihr n o c h i m Mut te r l e ib wäre t , habt ihr den Götzen gedient . 
W i e d e n n ? W e n n ein W e i b s c h w a n g e r g ing , trat es in das H a u s se ines Gö tzen ein, 
beug te s ich u. be te te den Gö tzen an, s ie s e lbs t u. ihr Kind (in ih rem L e i b e ) . ,| Die Be
z u g n a h m e auf P s l 0 6 , 20 in T e m 2 8 b i s t für unsre S te l le b e l a n g l o s . 

2. Wofür hat die alte Synagoge die heidnischen Götter gehalten? 
A. Die Götter der Heiden sind Engel, denen Gott die 70 Völker der 

Wel t unterstellt hat. Sie heißen Henoch 89, 59 ff. „Hirten", in der rab
binischen Literatur e b i y n rvirnx - n b (Engel-)Fürsten der Völker der W e l t 
(vgl. Dn 1 0 , 1 3 . 2 0 f . ) / 

L X X D t 32 , 8 f . : A l s der H ö c h s t e die V ö l k e r ver te i l te , w i e er die S ö h n e A d a m s zer
streute (zur Zei t der Sprachverwi r rung) , se tz te e r d ie Grenzen de r V ö l k e r fest nach der 
Zahl der E n g e l G o t t e s (andre Lesa r t : n a c h der Zahl der Kinder Israel) . Und es ward 
des Herrn T e i l sein V o l k J o k o b , sein ihm z u g e m e s s e n e s E i g e n t u m Israel, ü Sir 17, 1 4 : 
J e d e m V o l k hat er (Go t t ) e inen ( E n g e l - ) Fürs ten ^yovfispor b e s t e l l t ; aber des Herrn 
Te i l ist Israel . || H e n o c h 89 , 5 9 f . : Er (Got t ) r i e f 70 Hirten u. ve r s t i eß j e n e S c h a f e ( Is rae l ) , 
u m s ie zu we iden , u. sp rach zu den Hir ten u. ihren G e n o s s e n : J e d e r e inzelne v o n e u c h 
so l l v o n j e t z t an die Schafe we iden , u. a l les , w a s ich euch befeh len w e r d e , tut. Und 
i ch wi l l s ie euch genau abgezäh l t ü b e r g e b e n u. w e r d e euch sagen , w e r v o n ihnen um
g e b r a c h t w e r d e n so l l , u . d iese br ingt u m ! D a über l i eß er ihnen j e n e Schafe . (So lange die 
V ö l k e r der W e l t über die Israeliten her r schen , s ind d iese h i n g e g e b e n unter d ie Hand der 
Engelfürs ten der V ö l k e r ; aber G o t t w a c h t darüber , d a ß ihnen ke ine Unbi l l g e s c h i e h t über 
Gebühr . ) V g l . Jubi l 15, 30 f f . : Israel aber hat er iGot t ) e rwähl t , d a ß es i h m zum V o l k e 
sei . Und er hat es gehe i l ig t u. aus a l len M e n s c h e n k i n d e r n g e s a m m e l t ; denn viel sind 
die V ö l k e r u. zahl re ich die Leu te , u. s ie a l le ( g e h ö r e n ) ihm, u. er hat den Geis te rn M a c h t 
über a l le g e g e b e n , dami t sie s ie v o n (hinter) i h m abirren m a c h t e n . Ü b e r Israel aber 
hat er k e i n e m E n g e l , n o c h Geis te M a c h t g e g e b e n ; sondern er a l le in ist ihr Herrscher , 
u. er behü te t s ie u. forder t sie für s i ch aus der Hand seiner E n g e l u. aus der Hand 
seiner Ge i s t e r u . aus der Hand al ler se iner M ä c h t e , dami t er sie behüte u. sie s egne , 
u. sie i h m g e h ö r e n , u. er ihnen gehö re v o n je tz t an u . b i s in E w i g k e i t . || T e s t Napht (hebr . ) 
8 f f . : I ch (Naphta l i ) w a r n e euch , daß . . . ihr n ich t J a h v e s eures G o t t e s ve rgesse t , des 
Go t t e s eurer Vä te r , den unser V a t e r A b r a h a m erwähl te , a ls s ich d ie G e s c h l e c h t e r (der 
M e n s c h e n ) in den T a g e n P e l e g s vone inande r s ch i eden . D e n n d a m a l s s t ieg der He i l i ge 
v o n s e i n e m hohen H i m m e l herab u. l i eß (mi t s i ch) 70 d ienende E n g e l herabs te igen u. 
Mikhaö l an ihrer Spi tze . Er sprach u. g e b o t e inem j e d e n von ihnen, d a ß s ie die 70 G e 
sch l ech t e r derer , d ie der Hüfte Noahs en t s t ammten , 70 Sprachen lehren so l l t en . D i e E n g e l 
s t i egen s o g l e i c h herab u. taten, wie ihr S c h ö p f e r g e b o t e n hatte. Und die he i l ige Sprache, 
d ie hebrä i sche Sprache , b l ieb nur im Hause S e m s u. Ebe r s u. im Hause unseres Va te r s 
A b r a h a m , der zu ihren N a c h k o m m e n gehö r t . A n j e n e m T a g e aber überbrach te Mikhaö l 
e ine Botschaf t v o n Seiten des He i l igen , des Hochzupre i s enden , u. sp rach zu den 70 Nat ionen, 
zu einer j e d e n b e s o n d e r s : Ihr k e n n t den A b f a l l , der euch zur Las t fäll t , u. die V e r 
s c h w ö r u n g , d ie ihr g e g e n den Herrn d e s H i m m e l s u . der E rde ges t i f te t habt . Und 
nun, wäh l t e u c h heute , w e m ihr d ienen w o l l t , u . w e r euer Fürsprücher in d e r H i m m e l s 
h ö h e sein s o l l ! D a an twor te te der g o t t l o s e N i m r o d u. s p r a c h : Für m i c h g i b t e s ke inen 
Größe ren a ls den , der m i c h u. me in V o l k in einer S tunde die Sp rache v o n K u s c h g e 
lehr t hat! Und e s an twor te t e auch P u t u. Mic ra j im u. Tuba l u , Javan u. M e s c h e k h u. 
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Tiras , u. e b e n s o wäh l t e eine j e d e Nat ion ihren (Schutz-) E n g e l , u . ke ine e inzige von 
ihnen e rwähn t e den N a m e n des He i l igen , d e s Hochzupre i s enden . S o b a l d abe r Mikhae l 
zu unse rm V a t e r A b r a h a m sp rach : A b r a m , w e n wi l l s t du e r w ä h l e n u. w e m wi l l s t du 
d i e n e n ? da an twor t e t e A b r a h a m : I c h er lese u. e rwäh le ke inen andren a l s den, der 
da sprach, u. es w a r d die W e l t , d e r m i c h g e b i l d e t hat im L e i b e me ine r Mut ter , e inen 
Körper inmit ten e ines anderen Körpers , (u.) der Ge i s t u. See l e in ihn g e l e g t hat. Ihn 
e rwäh le i ch u. i hm wi l l i ch anhangen , ich u . m e i n e N a c h k o m m e n in a l le E w i g k e i t ! 
Hie rauf s ch i ed der H ö c h s t e d ie V ö l k e r u. ü b e r g a b u . begrenz te e iner j e d e n Nat ion ihren 
An te i l u . ihr L o s . Und se i tdem waren a l l e V ö l k e r de r E rde v o n d e m He i l i gen g e s c h i e d e n ; 
nur das H a u s A b r a h a m s v e r b l i e b n o c h bei s e i n e m Schöpfe r , i h m zu d ienen, u. nach 
ihm Isaak u. J a k o b . II T a r g Je rusch I G n 11 , 7 f . : J ahve sprach zu den 7 0 Enge ln , die 
vor i h m s t e h e n : K o m m t nun, d a ß w i r h inabfabren u. dor t ihre Sp rache verwi r ren , daß 
ke iner m e h r d ie Sp rache d e s andren v e r s t e h e . D a e r sch ien de r M e m r a J a h v e s über 
d e m Or t u . m i t i h m 7 0 E n g e l , en t sp rechend den 7 0 V ö l k e r n u. den e inze lnen Sprachen 
se iner V ö l k e r . V o n d a an b a n d er i h m ( d e m e inze lnen E n g e l ) se ine H ä n d e u. zerstreute 
s ie (die M e n s c h e n ) v o n dort über d ie Ober f l äche der ganzen E r d e in 70 Sprachen, daß 
der e ine n i ch t vers tand , w a s der andre sag te . || T a r g Je rusch I D t 3 2 , 8 f.: A l s der H ö c h s t e 
den V ö l k e r n , d ie v o n den Söhnen N o a h s h e r v o r g e g a n g e n waren , d i e W e l t z u m Besi tze 
g a b , a l s er Schri f ten u. Sprachen für d ie M e n s c h e n k i n d e r sonde r t e i m Zei ta l ter der 
Zers t reuung, in de r se lben Zei t w a r f er das L o s m i t den 70 E n g e l n , d e n Fürs ten der 
V ö l k e r , m i t denen er e rsch ienen war , u m die Stadt zu b e s e h e n ( G n 11 , 7 f . ) ; in der
se lben Ze i t se tz te er d ie Grenzen de r Na t ionen fes t nach der S u m m e der Zah l der 
7 0 See len Israels , d ie nach Ä g y p t e n h inabzogen . U n d a ls das he i l i ge V o l k au f das L o s 
des Herrn der W e l t fiel, tat M i k h a e l se inen M u n d auf u . s p r a c h : D a s is t e in g u t e s Te i l , 
denn der N a m e d e s M e m r a Jahves (näml ich * s ) ist in ihm (näml i ch in ^K?*??) . D a n n 
tat Gabr ie l se inen M u n d z u m L o b e auf u. s p r a c h : D a s H a u s J a k o b s is t das L o s se ines 
Besi tzes . || Mid r H L 2 , 1 ( 9 5 a ) : R . Eh'azar aus ModiHm ( t u m 135) hat g e s a g t : Dere ins t 
w e r d e n in de r Zukunf t ( b e i m j ü n g s t e n Ger i ch t ) d ie Engel fürs ten d e r V ö l k e r k o m m e n , 
um die Israel i ten v o r G o t t zu v e r k l a g e n . Sie w e r d e n s a g e n : H e r r de r W e l t , d iese (d ie 
V ö l k e r ) haben Gö tzend iens t ge t r ieben , u. j e n e (d ie Israel i ten) haben Gö tzend iens t ge 
t r ieben; d iese haben Unzuch t s sünden b e g a n g e n , u. j e n e haben Unzuch t s sünden b e g a n g e n ; 
d iese haben Blu t v e r g o s s e n u. j e n e haben B l u t v e r g o s s e n u s w . — D i e g a n z e S te l le nebs t 
Para l le len s. i m E x k u r s : G e r i c h t s g e m ä l d e aus de r a l t jüdischen Literatur . || P e s i q R 2 1 
( 1 0 3 b ) : R . J o s e b . Chalaphta ( um 150) hat g e s a g t : D a s (d ie M y r i a d e n v o n Enge ln , d ie 
nach der h a g g a d i s c h e n D e u t u n g v o n P s 6 8 , 1 8 G o t t zur G e s e t z g e b u n g beg le i t e t en ) waren 
die Engel fürs ten der V ö l k e r der W e l t . U n d w a r u m k a m e n sie h e r a b ? R . Chij ja b . A b b a 
(um 2 8 0 , s o l i e s sta'tt R a b b a ) hat g e s a g t : Z u Ehren der Tora . R . Chij ja b . J o s e ( um 2 6 0 ) 
hat g e s a g t : Zu Ehren Is rae ls . || P e s i q 1 5 1 a : R . B e r e k h j a (um 3 4 0 ) u. R . C h e l b o ( u m 3 0 0 ) 
haben im N a m e n d e s R . S c h i m o n b . Josena i m N a m e n des R . Meür ( um 150) g e s a g t : 
( J akobs T r a u m v o n der H immel s l e i t e r G n 2 8 , 1 2 ) lehrt , daß G o t t uns rem V a t e r J a k o b 
den Engel fürs ten B a b e l s bzz bv g eze ig t hat, w i e er e m p o r - u. dann w i e d e r n ieders t ieg , 
desg le ichen d e n Engel fürs ten M e d i e n s u. den Gr i echen l ands u. den E d o m s ( = R o m s ) , 
w > e j e d e r v o n ihnen e m p o r - u. dann w i e d e r n ieders t ieg . D a sprach G o t t : J a k o b , s te ige 
auch du e m p o r ! In d e m A u g e n b l i c k fürchtete s ich unser Va te r J a k o b u. sprach (bei 
s ich) : V ie l l e i ch t g ib t es , g l e i c h w i e e s für j e n e ein Nieders te igen g a b , auch für m i c h ein 
Nieders te igen. G o t t s p r a c h : Z a g e nicht , Israel J e r 3 0 , 1 0 ; w e n n du empors t e igs t , g ib t 
e s für dich n i m m e r ein Nieders te igen . A b e r er g l aub te n ich t u . s t i eg n ich t empor . — 
Dasse lbe L v R 29 ( 1 2 7 a ) , h ier stat t R . S c h i m o n b . Josena i r r tümlich R . S c h i m o n b . J o c h a i ; 
in T a n c h « x - i 35 b i s t R . Mefrs N a m e ausge fa l l en ; in Midr Ps 78 § 6 ( 1 7 4 a ) Erwei te rungen , 
die aus d e m nächs ten Zitat s t a m m e n . || P ° s iq 1 5 0 b : R . Sch°mu6l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) 
hat g e s a g t : (D ie E n g e l auf J a k o b s H i m m e l s l e i t e r ) s ind d ie Enge l fürs ten de r V ö l k e r der 
W e l t g e w e s e n . D e n n R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n hat g e s a g t : D a s lehrt , daß G o t t unsrem 
Vater J a k o b den Engel fürs ten B a b e l s g e z e i g t hat, w i e er 7 0 Sprossen empors t i eg , den 
'Mediens, w i e e r 5 2 Sprossen empors t i eg , d e n Gr iechen lands , w i e er 180 Sprossen empor -
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s t ieg , u . den E d o m s ( R o m s ) , w i e er e m p o r - u . i m m e r we i t e r empors t i eg , ohne zu wi s sen , 
w i e we i t . In d e m A u g e n b l i c k fürchtete s i ch unser V a t e r J a k o b u. s p r a c h : V ie l l e i ch t g ib t 
e s für d iesen ke in N i e d e r s t e i g e n ! 1 A b e r G o t t sp rach zu i h m : Z a g e n icht , Israel Jer 30,10! 
Se lbs t w e n n du ihn g e w i s s e r m a ß e n an me ine r Sei te s i tzen sähest , ich stürze ihn 
hinab v o n da, w i e es he iß t : W e n n du ( E d o m , Obadja 1,1) hors te tes t d e m A d l e r g l e i ch , 
u . w e n n z w i s c h e n den Sternen s äße de in Nes t , s o wi l l i ch d ich v o n do r t h inabstürzen, 
ist J a h v e s Spruch Obad ja 1,4. — Para l l e l s t e l l en : L v R 29 (127 a ) ; T a n c h s s v 3 5 \ || M e k h 
E x 15,1 (43 b ) : A l s die Israeli ten den Engel fürs ten d e s R e i c h e s ( Ä g y p t e n ) herabfal len 
sahen, fingen s ie an, ein L o b l i e d anzus t immen . . . . E b e n s o findest du, d a ß G o t t in der 
Zukunf t d ie R e i c h e n ich t eher bes t ra fen wird , a ls b i s er z u v o r ihre Engel fürs ten be 
straft hat . D e n n e s he iß t : G e s c h e h e n wi rd e s an j e n e m T a g e , da s u c h t J ahve he im 
die H e r r s c h e r de r H ö h e ( d . h . d ie Enge l fü r s t en ) J e s 24, 21, u. dann e r s t he iß t e s : Und 
die K ö n i g e d e s E rdbodens auf d e m E r d b o d e n . Fe rne r : W i e bis t du d o c h v o m H i m m e l 
gefa l len , du Glanzges t i rn , Sohn d e s M o r g e n r o t s ( = Engel fürs t ) J e s 14,12, u. hinterher 
he iß t e s : D u bis t zur E rde n iedergehauen , der du Nat ionen nieders t rahl tes t . Fe rne r : 
Hat s ich a m H i m m e l ( = an den Engel fürs ten) ge le t z t m e i n S c h w e r t J e s 34, 5, u. dann 
f o l g t : S iehe , s o fährt e s über E d o m hin. — D i e T h e s e , d a ß d ie Bes t ra fung der Enge l 
fürsten der jenigen ihrer Na t ionen v o r a n g e h e , ha t s ich später a l l g eme in s t e r A n e r k e n n u n g 
erfreut, s. S u k k a 29 a u . die nächs ten Zi ta te . || Midr S m 18 § 1 (49 b ) : R . Chanina (um 225) 
hat g e s a g t : N i e bestraf t G o t t e ine Nat ion eher , a l s b i s er z u v o r ihren Engelfürs ten i m 
H i m m e l bes t ra f t hat , s. J e s 24,21; G n 6, 2. 5. 7; E x 17,8 v e rg l i chen mi t D t 25,17. || E x R 
21 (83 c ) : R . EHazar b . P e d a t h ( u m 270) ha t g e s a g t : A l s die Israel i ten aus Ä g y p t e n z o g e n , 
e rhoben s ie ihre A u g e n , u . d ie Ä g y p t e r waren ihnen nachgese tz t , w i e e s he iß t E x 14,10: 
„ D e r P h a r a o nahte . . . u . s iehe , Mic ra j im z o g hinter ihnen her." E s he iß t n icht „ z o g e n " , 
sondern „ z o g * . A l s der Pharao u. Ä g y p t e n auszog , s ie zu ve r fo lgen , e rh o b en die Israe
li ten ihre A u g e n g e n H i m m e l u. sahen d e n Engel fürs ten Ä g y p t e n s in de r Luft f l iegen. 
A l s s ie ihn sahen, fürchteten sie s ich sehr, s. E x 14,10. W a s he iß t n u n : Und s iehe, 
Micra j im z o g hinter ihnen h e r ? D e r N a m e d e s Engel fürs ten v o n Ä g y p t e n h ieß Micra j im 
( Ä g y p t e n ) ; denn G o t t stürzt ein V o l k n i c h t eher , a l s b is er z u v o r se inen Enge l fürs ten 
ges türz t hat . S o findest du es auch bei N e b u k a d n e c a r , daß G o t t z u v o r dessen Enge l 
fürsten ges tü rz t hat, w i e es h e i ß t : N o c h w a r das W o r t in d e s K ö n i g s M u n d e , da fiel Q o l 
( „ S t i m m e " ) v o m H i m m e l . R . J e h o s c h u a c b . A b i n ( im 4. Jahrh.) hat g e s a g t : D e r Enge l 
fürst d e s N e b u k a d n e c a r hatte den N a m e n „ Q o l " , u . Go t t w a r f ihn h inab . E b e n s o hatte 
der Enge l fü r s t de s Pharao den N a m e n Mic ra j im, der w a r herbe igef logen , um Israel zu 
ve r fo lgen . A l s nun G o t t die Ä g y p t e r in das M e e r ve r senk te , v e r s e n k t e e r zuers t ihren 
Engelfürs ten , 8. E x 14, 27: „ J a h v e schüt te te Micra j im mit ten in das M e e r " , das war der 
Engel fürs t der Ä g y p t e r ; u. nachher schü t te te er den Pharao u. sein Heer hinein. E b e n s o 
he iß t es E x 15,1 n i ch t : „ ih re R o s s e u. ihre Re i t e r " w a r f er ins Meer , s o n d e r n : „ R o ß 
u. se inen R e i t e r " ; dami t is t ihr Enge l fü r s t geme in t . H ie rnach deu te auch E x 14, 9: 
Micra j im j a g t e ihnen nach . — V g l . E x R 15 (77 h); D t R 1 (I96d). || Midr H L 8,14 (134b): 
D">»wa - i n by „ a u f den B a l s a m b e r g e n " H L 8,14. R . S i m o n (um 280) hat g e s a g t : G o t t 
hat g e s a g t : W a r t e t auf mich , b i s ich z u G e r i c h t s i tzen w e r d e über ihre (der V ö l k e r ) 
„ B e r g e " , d. I i . über ihre Engelfürs ten , d ie s i ch bei mi r im H i m m e l bef inden, (o-sica - i n 
a l so = oyavz - m = B e r g e o d e r Fürs ten im H i m m e l . ) . . . R . Huna (um 350) hat mi t 
B e z u g auf d a s W o r t de s R . J i c c h a q ( u m 300): „ G o t t straft ein V o l k unten nicht eher , 
a l s b is er se inen Engel fürs ten o b e n e rn iedr ig t hat" , g e s a g t : Und es g i b t für ihn fünf 
Schr i f t s te l len . D i e ers te Schr i f t s t e l l e : G e s c h e h e n wi rd es an j e n e m T a g e , da s u c h t 
J ahve h e i m die H e e r s c h a r der H ö h e in der H ö h e ( = Engel fürs ten) , u . h interher s teh t 
g e s c h r i e b e n : U n d die K ö n i g e de s E r d b o d e n s auf d e m E r d b o d e n J e s 24, 21. D i e z w e i t e 

~ . \ Bahlen 70, 52 u . 180 g e b e n die Jahre de r Herrschaf t sdauer der e inzelnen 
R e i c h e in U b e r e i n s t i m m u n g m i t der v o n der S y n a g o g e rezipierten C h r o n o l o g i e des Sede r 
v A j R o m s H e r r s c h a f t h a t t e z n * Zei t d e s R . S c h e m u 6 l b . N a c h m a n n o c h ke in 
E n d e , daher d e s E n g e l s i m m e r we i t e r e s E m p o r s t e i g e n 
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Schrif ts tel ler W i e bist du d o c h v o m H i m m e l ge fa l l en , du Glanzges t i rn , Sohn des M o r g e n 

ro ts ( = Engelfürs t ) , u. h in terher : D u b i s t zur E rde n iede rgehauen u s w . J e s 1 4 , 1 2 . D i e 

dritte Schr i f t s te l le : H a t s ich am H i m m e l (an den Engel fürs ten) ge l e t z t me in Schwer t , 

u. h in te rher : S iehe , s o fährt e s übe r E d o m he rab J e s 3 4 , ' 5 . D i e v ier te Schr i f t s te l le : Ihre 

K ö n i g e mi t Ke t t en zu b inden , u. n a c h h e r : Und ihre Geehr t en mi t E i senfesse ln P s 1 4 9 , 8 . 

R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) hat g e s a g t : „ Ih r e K ö n i g e mi t Ke t t en zu b i n d e n " , das g e h t auf 

die Engel fürs ten o b e n , „ u . ihre Geehr ten mi t E i senfesse ln" , das g e h t auf die Fürs ten 

unten. ( N a c h D t R 1 [ 1 9 6 d ] hät te R . T a n c h u m a u m g e k e h r t „ K ö n i g e " auf die i rd ischen 

Fürsten u. „ G e e h r t e " auf die Engel fürs ten gedeu te t . ) D i e fünfte Schr i f t s t e l l e : D e n 

Rech t s sp ruch , der g e s c h r i e b e n ist, an ihnen (den Enge l fü rs ten) zu vo l l z i ehen , u. hinter

her : E ine V e r h e r r l i c h u n g ist das für a l le se ine F r o m m e n (unten) . Hal le lu ja P s 1 4 9 , 9 . 

V g l . abe r B a c h e r , pal . A m o r . 3, 2 8 1 , 3. || G n R 7 8 ( 5 0 a ) : R . C h a m a b . Chanina (um 2 6 0 ) 

hat g e s a g t : ( D e r E n g e l , mi t d e m J a k o b r ang G n 3 2 , 2 9 ) is t de r Enge l fü r s t Esaus 

< = R o m s ) g e w e s e n . D a s mein t G n 3 3 , 1 0 : D e s h a l b s ehe i c h dein A n g e s i c h t , w e l c h e s 

wie das A u s s e h e n d e s A n g e s i c h t s d e s E n g e l s ist ( s o der M i d r : D e r Engel fürs t Esaus 

trägt a ls de s sen Schu tzenge l auch Esaus Z ü g e ) . — Mid r H L 3 , 6 ( 1 0 5 b ) wird zu Gn 3 3 , 1 0 

die D e u t u n g h inzuge füg t : „ D e i n A n g e s i c h t g l e i c h t d e m de ines Engel fürs ten ." D a n n 

fo lg t d i e ses G l e i c h n i s : G l e i c h e inem K ö n i g , der e inen zahmen L ö w e n u. e inen wi lden 

Hund hat te . W a s tat der K ö n i g ? E r he tz te den L ö w e n g e g e n se inen Sohn , n a c h d e m 

er d i e sem M u t e ingef löß t hatte ( s o l ies m i t G n R 7 7 ) , u. dach te bei s i c h : W e n n der 

Hund k o m m e n wi rd , u m s ich an me inen Sohn zu m a c h e n , wi rd m e i n S o h n s a g e n : D e m 

L ö w e n bin i ch b e i g e k o m m e n , d e m H u n d e so l l te i ch n ich t b e i k o m m e n k ö n n e n ? So 

spr icht G o t t zu den V ö l k e r n der W e l t , w e n n s ie k o m m e n , u m s ich an Israel zu m a c h e n : 

Euer Engel fürs t k o n n t e n ich t g e g e n den A h n h e r r n d ieser bes t ehen , u. ihr w o l l t d iesen 

b e i k o m m e n ? — D a s Gle ichn i s al lein G n R 77 ( 4 9 d ) ; der A u s s p r u c h d e s R . Chanina b . Ch . 

ferner G n R 77 ( 4 9 d ) ; a n o n y m T a n c h n V a r i 4 0 b ; hier führt der Engel fürs t Esaus den 

N a m e n S a m m a ö l , de r sons t = Satan ist ( s . be i M t 4 ,1 S. 136 Nr . 1, c u . Nr . 2 ) . || M a k 1 2 " : 

R. S c h i m ' o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : Dre i I r r tümer wi rd dere ins t de r Engelfürst 

R o m s b e g e h e n ; denn es he iß t J e s 6 3 , 1 : W e r is t dieser , der von E d o m d a h e r k o m m t , in 

hochro ten Kle ide rn v o n B o c r a ? (D ie S te l le wird auf den Engel fürs ten R o m s gedeu te t , 

der mi t B lu t schu ld be laden in e ine A s y l s t a d t flüchten wi l l . ) E r irrt; denn die A s y l s t a d t 

heißt nur B e c e r (Dt 4 , 43) . u. er z ieh t n a c h Boc ra . E r irrt; denn die A s y l s t ä t t e ist nur 

für e inen ve r sehen t l i chen T o t s c h l a g da, u. er is t ein vorsä tz l icher Mörder . Er irr t ; denn 

die A s y l s t ä t t e is t nur für e inen M e n s c h e n da, u . er ist ein Enge l . || V ö l k e r e n g e l w e r d e n 

we i te r e r w ä h n t : P e s i q 1 0 8 b ; 1 8 0 b ; G n R 5 6 ( 3 5 d ) ; E x R 15 ( 7 7 b ) . 

B. Die Götter der Heiden sind Dämonen; ihre Anbetung ist Teufels werk. 

L X X D t 3 2 , 1 7 : k&voav daifiovioig xal ov »6(ö. — T e x t w o r t : o ^ w . || L X X P s 9 6 , 5 : 

on nrivies ol S-soi tojv e&pujv dat/uovia, 6 d£ xvoiog tovg ovgavovg enoirjoev. — T e x t 

wor t : s - - " r s . || L X X P s 1 0 6 , 3 7 : xal e&voav rovg viovg avtciv xal rag dv/arsgag aviüv 

rof? öaifAOfioig. — T e x t w o r t : o - « i » ; T a r g u m : K;i?*rs = Schäd l inge , böse Geis ter . || L X X 

J e s 6 5 , 1 1 ; ktoifid^ovisg x<p öaipovltp xqäne^av. — T e x t w o r t : -ij = G l ü c k s g o t t ; T a r g u m : 

a l lgemein = Gö tzen , ii Bar 4, 7 : Ihr reiztet den , der e u c h g e m a c h t hat , i n d e m ihr 

Dämonen daipopioig opfer te t u. n icht Go t t e . || H e n o c h 1 9 , 1 : D a sag te zu mi r Ur iö l : Hier 

(an d e m Strafort der gefa l lenen E n g e l ) w e r d e n die E n g e l s tehen , d ie s i ch mi t den 

W e i b e r n v e r m i s c h t haben ( G n 6 , 1 ff.), u . ihre Geis te r , v ie ler le i Ges t a l t annehmend , ver

unreinigen die M e n s c h e n u. verführen sie, d e n D ä m o n e n w i e Göt te rn zu opfern. || H e n 

99, 7 : A n d r e w e r d e n unreine Geis ter , D ä m o n e n u. al lerlei Gö tzenb i lde r aus Unvers tand 

anbeten. || Jubi l 2 2 , 1 7 : Ihre Opfer s c h l a c h t e n s ie (die V ö l k e r ) d e n T o t e n u. be ten die 

Dämonen an u. au f den Gräbern e s sen s ie . || O rac Sib P r o o e m 19f f . : Ihr (He iden ) w e r d e t 

für eure T o r h e i t den würd igen L o h n e m p f a n g e n , w e i l ihr e s a u f g e g e b e n habt , den 

wahren u. e w i g e n G o t t zu preisen u. i hm he i l ige Opfer zu br ingen u. dafür den D ä m o n e n 

in de r Un te rwe l t eure Opfe r verans ta l te t habt . || T a r g O n k D t 3 2 , 1 7 : Sie opfer ten den 

D ä m o n e n •;•"*>, v o n denen kein Nutzen ist, Got the i ten ysrir., die s ie n i ch t kannten . — 
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Je rusch I : Sie w e r d e n den Gö tzen opfern , d i e den D ä m o n e n ;'-]**>. ähnl ich s ind, v o n 
denen ga r ke in Nutzen ist, Gö tzen , d ie s ie n icht kannten . || T a r g P s 1 0 6 , 3 7 : Sie opfer ten 
ihre S ö h n e u. ihre T ö c h t e r den Mazziqin (Schäd l ingen , D ä m o n e n ) . || S D t 3 2 , 1 7 § 3 1 8 (136 b ) : 
Sie werden den D ä m o n e n opfern D t 3 2 , 1 7 . W e n n s ie de r Sonne u. d e m M o n d e , den Sternen 
u. den T ie rk re i sb i lde rn ode r D i n g e n dienten, die der W e l t z u m Nutzen sind u. v o n denen 
die W e l t e inen G e n u ß hat, so w ü r d e der Eifer ( G o t t e s ) n ich t d o p p e l t sein. A b e r s ie d ienen 
D i n g e n , d ie ihnen n ich t Gutes , sondern B ö s e s b r ingen , den D ä m o n e n D - T » . W a s ist die 
A r t des S c h e d ? Er geh t in den M e n s c h e n ein u . z w i n g t ihn ( d a ß er i h m zu W i l l e n ist) . 

C. Die Götter der Heiden sind verstorbene Menschen, die sich während 
ihres Lebens als Herrscher von Völkern oder als Wohltäter ihrer Gene
ration verdient gemacht hatten, u. denen deshalb die dankbare Nachwelt 
göttliche Verehrung zollte. Diese euhemeristische 1 Erklärung des Götzen
dienstes scheint sich nur in der hellenistisch-jüdischen Literatur zu finden. 

B r i e f d e s Ar i s t e a s § 135 ff.: D e n n Bi lde r fer t igen s ie (d ie außer jüd ische Menschhe i t ) 
aus Stein u. H o l z u. s agen , es se ien die A b b i l d e r derer , die e t w a s für ihr L e b e n Nütz
l i ches erfunden hätten. D i e be t en s ie dann an, o b g l e i c h sie ihre e i g e n e Unvernunf t mi t 
Händen gre i fen könn ten . D e n n w e n n e iner desha lb , n ä m l i c h w e g e n se iner Erfindung, 
z u m G o t t e g e m a c h t wi rd , handeln s ie sehr unvernünft ig . D e n n s ie (d ie Vergö t t e r t en ) 
se tz ten d o c h nur e t w a s v o n d e m Geschaf fenen z u s a m m e n u. m a c h t e n e s brauchbar , 
o h n e d a ß s ie se lbs t e s geschaf fen hä t ten . A l s o ist e s ei tel u. tör icht , s e inesg le i chen zu 
v e r g ö t t e r n ; denn a u c h je tz t n o c h g ib t es v i e l e Leu te , d ie erf inder ischer u. ge lehr te r 
s ind als d ie früheren, u. d o c h d e n k t m a n g a r n ich t daran, s ie anzubeten . Und die , 
w e l c h e d i e se (Ges ta l t en ) g e b i l d e t u . e rd ich te t haben , meinen , d ie we i se s t en v o n den 
Gr iechen zu se in . || W e i s h 1 4 , 7 ff.: G e s e g n e t wird das H o l z , durch w e l c h e s G e r e c h t i g k e i t 
g e s c h i e h t ; aber das v o n H ä n d e n (zu e i n e m G ö t z e n ) g e m a c h t e ist verf lucht , e s se lbs t 
u . der e s g e m a c h t ha t ; denn er hat e s bere i te t , das V e r g ä n g l i c h e aber w u r d e Go t t ge 
nannt . D e n n g l e i c h e r w e i s e s ind s ie G o t t v e r h a ß t : s o w o h l der G o t t l o s e a l s auch se ine 
Go t t l o s igke i t (sein go t t l o se s W e r k ) ; denn d a s Herges t e l l t e w i rd s a m t d e m Hers te l le r 
bestraf t w e r d e n . D e s h a l b wi rd auch an den Gö tzen (iv el&aikois) d e r H e i d e n eine Heim
s u c h u n g stattf inden, w e i l s ie a l s G e s c h ö p f e G o t t e s z u m Greue l g e w o r d e n u. zum Ä r g e r n i s 
( A n s t o ß ) für d ie See len der M e n s c h e n u. zum Fa l l s t r i ck für die F ü ß e der Unvers t änd igen . 
D e n n A n f a n g v o n Hurerei is t Ers innen v o n G ö t z e n , ihr Erfinden aber V e r d e r b n i s des 
L e b e n s ; denn w e d e r waren sie v o n A n f a n g , n o c h w e r d e n sie in E w i g k e i t se in . D e n n 
durch leeren W a h n de r M e n s c h e n k a m e n s ie in d ie W e l t , u. d e s h a l b ward ihr s c h n e l l e s 
E n d e b e s c h l o s s e n . D e n n ein durch f rühzei t iges Le id verzehr te r V a t e r m a c h t e s i ch v o n 
se inem schne l l h i n w e g g e n o m m e n e n K inde ein Bi ldn is u. verehr te den d a m a l s ve r s to rbenen 
M e n s c h e n j e t z t w i e einen G o t t u. h in te r l ieß den i h m U n t e r g e b e n e n Gehe imd iens t e u. 
W e i h e n , danach abe r w u r d e die mi t der Zeit ge fe s t ig t e g o t t l o s e Sit te w i e ein G e s e t z 
beobach t e t , u . n a c h der Her r scher B e f e h l e n w u r d e n d ie Schni tzb i lder (der T o t e n ) ve r 
göt ter t . D ie j en igen Leu te nun, w e l c h e , w e i l sie w e i t entfernt wohn ten , j e n e n ich t v o n 
A n g e s i c h t ehren konn ten , b i lde ten deren A u s s e h e n in der Fe rne nach u. m a c h t e n v o m 
verehr ten K ö n i g ein s ich tbares Bild, u m d e m A b w e s e n d e n , a l s w ä r e er a n w e s e n d , mi t 
Eifer den H o f zu m a c h e n . Zur A n s p a n n u n g (S te ige rung) der V e r e h r u n g t r ieb aber auch 
die , w e l c h e n ich t daran dachten , de s Küns t l e r s E h r g e i z ; denn da d iese r d e m Her r sche r 
a lsba ld ge fa l l en w o l l t e , nöt ig te er der K u n s t d ie Ä h n l i c h k e i t auf das s chöns t e ab . D i e 
M e n g e aber , durch des K u n s t w e r k e s A n m u t for tger i ssen , hiel t den v o r k u r z e m n o c h 
als M e n s c h V e r e h r t e n für e inen G e g e n s t a n d de r A n b e t u n g . Und das w u r d e d e m Leben 
zum Fal l s t r ick , d a ß s ie den ke inem andren be i zu l egenden N a m e n 2 S te inen u. Hölzern 

1 Euhemerus hat e t w a u m 3 4 0 — 2 6 0 v . Chr. g e l e b t ; s. G e y z a N e m e t h y , Euhemer i 
rel iquiae, 1889 S. 5. 

* T6 dxoiriuyjjTov bvopa — T M ^ r a » — der nur G o t t e i g n e n d e N a m e ; g e m e i n t ist 
das T e t r a g r a m m ; hier a l lgemein j e d e G o t t e s b e z e i c h n u n g . 
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be i leg ten . — A n k l ä n g e an den Euheraer i smus auch O r a k Sib 3, 5 4 5 ff.; 5 8 6 ff.; 721 ff.; 

8, 45 ff; 3 9 2 f. 

D. Die Götter der Heiden sind „Nichtse"» c ^ x , 1 „Nichtigkeiten" b 
c ^ a r i , 2 „Tote"c B i r x ? , 3 an denen nichts Wesenhaftes oder Wirkliches 

istd tixv -,na -j-xiy, die zu Herren erst dadurch geworden sind, daß die 

Menschen sie zu Herren gemacht haben, e Ihre Ohnmacht u. Eitelkeit 
zeigt sich in ihrer Herstellung durch Menschenhand aus vergänglichen 
Stoffen,' in ihrer Unfähigkeit, sich selbst u. andren zu helfen,g in der 
Behandlung, die sie durch ihre eigenen Verehrer erfahren, h Und wenn 
der Gestirndienst auch höher steht als die gewöhnliche Verehrung der 
Götzenbilder, so gilt doch auch von den Gestirnen, daß sie nur Schöp
fungswerke Gottes sind.i Der Bilderkult hat seinen Anfang genommen 
in der Generation des Enosch. Als damals die Menschen den Dämonen 
zugänglich wurden, ließen sie sich von diesen auch zu jenem Dienst 
verleiten, k Zur Beschämung der Götzendiener wird Gott beim jüngsten 
Gericht den nichtigen Götzen Wesenhaftigkeit verleihen, damit diese 
selbst ihren Verehrern die Eitelkeit ihrer Anbetung strafend vorhalten. 
Ähnliches hatten die Götzendiener bereits früher einmal bei der Ge
setzgebung am Sinai erleben müssen.l Aus einigen älteren Religions
gesprächen kann man entnehmen, daß die Götzendiener die Realität 
ihrer Gottheiten durch folgende Fragen zu begründen versuchten: Wenn 
an den Götzen nichts Wesenhaftes ist, warum nennt die Schrift sie 
„Götter" oiH?N? Warum eifert Gott gegen sie u. ihre Verehrer? Warum 
vernichtet Gott sie nicht? W i e können durch sie Wunder geschehen? 
Die angesehensten Schriftgelehrten sind auf den Plan getreten, diesen 
Fragen jede Beweiskraft zu nehmen.™ 

a. n - H « . — S L v 1 9 , 4 ( 3 4 4 a ) : W e n d e t e u c h n ich t zu d e n N i c h t s e n vh*h* L v 19, 4 . 

D a s ist e iner v o n den zehn ve räch t l i chen N a m e n , durch die de r Gö tzend iene r w e g e n 

se ines T u n s ve räch t l i ch g e m a c h t w i r d : o-V-Vtc (he ißen die G ö t z e n ) , w e i l sie hoh l s ind 

D-feifen; (Gö tzenb i l d ) , we i l s ie (aus Stein u. dg l . ) ausgehauen w e r d e n C V O E J ; nissig 

(Gußb i ld ) , w e i l s ie g e g o s s e n sind n-a ios ; na-s* (S tandbi ld) , w e i l sie s t ehen D - I Ö W ; n-ass; 

(Gö tzenb i lde r ) , w e i l s ie aus lauter e inze lnen S t ü c k e n g e m a c h t sind ( a s ? = b i lden , f o r m e n ) ; 

S-E^P ( H a u s g ö t z e n ) , we i l s ie faul ig werden o-u-pi» ( = 5|ir du rch Fäu ln i s v e r d e r b e n ) ; 

c « W - 5 (K lö tze , Gö tzenb i lde r ) , we i l s ie b e s c h m u t z t s ind n - V y i « (crsiVa a l so = B - V « „ E x 

k r e m e n t e " ) ; n-ipptD ( G r e u e l ) , w e i l sie v e r a b s c h e u t s ind B«spiw»; B-aan (Sonnensäu len ) , 

wei l sie in de r Sonne mana (u. z w a r auf der Spi tze der D ä c h e r ) 4 s t e h e n ; U—WH (P fäh le 

oder B ä u m e des As ta r teku l tus ) , w e i l s ie v o n andren aufges te l l t w e r d e n D - H J K P » (dann 

würde = die „ A u f g e r i c h t e t e " se in . Deu te t m a n e s die „ G l ü c k l i c h e " , so wä re de r 

Begründungssa tz w i e d e r z u g e b e n i „ w e i l s ie v o n andren g l ü c k l i c h g e m a c h t w e r d e n " ; 

man hät te dann v ie l l e i ch t daran zu denken , d a ß der M o n d [As ta r te = M o n d g ö t t i n ] sein 

Licht v o n der Sonne e m p f ä n g t ) . D i e Pa ra l l e l en b r ingen nur d ie 10 N a m e n ; dabe i M e k h 

E x 2 3 , 1 3 ( 1 0 7 a ) o - n „ S o n n e " u. n a y i r „ A b s c h e u " stat t n a s o u. o-iws, u . A b o t h R N 3 4 

i"s stat t n a s » . — In der t e i lweisen Para l le le S L v 2 6 , 1 ( 4 4 7 a ) w i rd n a s s (Stand

bild) e rk lär t : „ D a s ist der M e r k u r an d e n W e g e n * o - a n n o^pn jgn iVs . — Zu 

Ehren des H e r m e s E n o d i o s wurden Ste inhaufen an den W e g e n aufgeschüt te t , denen 

1 L v 1 9 , 4 ; 2 6 , 1 ; J e s 2, 8. 2 0 ; 1 9 , 1 ; H a b 2 , 1 8 ; P s 9 6 , 5 ; Sing. J e s 1 0 , 1 0 . 
8 D t 3 2 , 2 1 ; Jer 8 , 1 9 ; 1 0 , 8 ; 1 4 , 2 2 ; Sing, ban 2 K g 1 7 , 1 5 ; Je r 2 , 5 ; 1 0 , 1 5 ; 1 6 , 1 9 ; ver 

s tä rk t : - i a n Jona 2 , 9 ; P s 31 , 7. 8 P s 106 , 2 8 . 4 S L v 2 6 , 1 ( 4 4 7 a ) . 
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die V o r ü b e r g e h e n d e n e inen Stein h inzuzufügen pf legten. D a h e r Sanh 7 , 6 : W e n n j e m a n d 
d e m Merkur e inen Stein hinwirf t , s o is t das se in Ku l tu s . — T S A Z 6 , 1 5 (470 f . ) : W i e 
der, w e l c h e r d e m M e r k u r e inen Stein hinwirf t , ihn ehrt, o b g l e i c h er v o n der Ehre 
n ich t s w e i ß , e b e n s o ehr t j ede r , der den G o t t l o s e n ehrt, d iesen, auch w e n n er v o n der 
Ehre n ich t s w e i ß . — Midr Spr 2 6 § 8 ( 4 9 b ) : R . A l e x a n d r a i ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W e r 
e inem Narren Ehre e rweis t , i s t w i e einer , de r d e m M e r k u r e inen Stein hinwirf t . V u l g . 
P r o v . 2 6 , 8 : S icu t qui mi t t i t l ap idem in a c e r v u m M e r c u r ü , ita qui tribuit insipienti h o n o r e m . || 
Midr P s 9 6 § 2 (21 l a ) : A l l e Gö t t e r de r V ö l k e r s ind Nich t se P s 96 , 5. W a r u m werden sie 

g e n a n n t ? R . J o s e ( u m 150) ha t g e s a g t : W e h e - y ? » b e d e u t e n s ie) für ihre Anbe te r . 
b."o^;n. — TaJan 5 a : R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) s ag t e zu R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) : W a s 

bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t Je r 10, 8 : M i t e inem M a l e rnsa w e r d e n s ie zu Narren 
•"-ya- u . zu T o r e n w e r d e n ; die U n t e r w e i s u n g (Leh re ) der Gö tzen , H o l z ist d a s ? Er 
an twor te te i h m : S o hat R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : E ins nnx i s t e s , w a s die Got t 
l o s e n im G e h i n n o m verb rennen wi rd riya«; w a s ist d a s ? der G ö t z e . E s steht hier 
g e s c h r i e b e n : D i e Lehre der N ich t i gke i t en (n-lsan = Gö tzen , Gö tzend iens t ) is t H o l z (das 
die Go t t l o sen i m G e h i n n o m verbrennen w i rd ) , u . e s s teh t dor t g e s c h r i e b e n : Nicht ig
kei t Van s ind d i e se (d ie G ö t z e n ) Jer 1 0 , 1 5 . || P e s i q 1 1 9 a : W a s h a b e n d o c h eure V ä t e r 
Unrech t e s an m i r gefunden , daß . . . s ie der N ich t igke i t ^ ann ( G ö t z e n ) n a c h g e w a n d e l t 
u. n icht ig g e w o r d e n s i n d ? Jer 2, 5. R . J i c c h a q (um .300) ha t g e s a g t : G l e i c h d e m Sohne 
e ines G o l d s c h m i e d s , auf den ein S c h u l d s c h e i n ausges te l l t war. E r fürchte te , m a n m ö c h t e 
sagen , daß es ein Schu ldsche in auf 100 G o l d s t ü c k e oder auf 2 0 0 G o l d s t ü c k e sei . Da 
sag te sein G l ä u b i g e r zu i h m : Fü rch te d i ch n ich t , es is t einer au f ein K o r Kle ie , auf 
ein K o r G e r s t e ; w a s war , e s so l l bezah l t s e i n ! E b e n s o hat G o t t zu d e n Israeli ten ge
s a g t : M e i n e Kinder , der Götzendiens t , n a c h d e m ihr s o g ier ig wäre t , ist n ich t s W e s e n 
haftes , sondern Nich t igke i t ' a n s ind d iese (die G ö t z e n ) , ein W e r k für Spöt tere ien . 

C. n - n » . — W e i s h 1 3 , 1 8 : U m L e b e n bi t te t er (der Gö tzend iene r ) das T o t e (den 
G ö t z e n ) , negi di Starjs xo vexgov agtoi. — D a s . 1 5 , 1 7 : A l s Sterbl icher w i r k t er (der 
Götzenver fe r t ige r ) T o t e s mi t se inen g o t t l o s e n H ä n d e n ; v g l . auch 1 3 , 1 0 . || Jubi l 2 2 , 1 7 : 
Ihre Opfe r s c h l a c h t e n sie (die H e i d e n v ö l k e r ) d e n T o t e n u. be t en die D ä m o n e n an, u. 
auf den Gräbe rn e s sen s ie . || L v R 6 ( I 0 9 c ) : Für d ie L e b e n d i g e n die T o t e n ? Jes 8 , 1 9 . 
R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e i n e m , der se inen Sohn ve r lo r ( l i e s -ia-K s tat t -z">s) 
u. g ing , u m ihn z w i s c h e n den Gräbe rn zu s u c h e n . Ein K luge r , de r ihn sah, sprach zu 
i h m : Is t de in Sohn , d e n du ve r lo ren hast , l e b e n d i g oder t o t ? E r an twor te te i h m : 
L e b e n d i g . E r sprach zu i h m : D u g r ö ß t e r Narr in der W e l t , d ie T o t e n pf legen w o h l bei 
den L e b e n d e n g e s u c h t zu w e r d e n ( so l ies m i t der Mehrzah l der A u s g a b e n ) , e t w a die 
L e b e n d e n be i den T o t e n ? Übera l l bere i ten d ie L e b e n d e n d ie Bedür fn i sse de r T o t e n , 
berei ten e t w a die T o t e n die Bedürfn isse d e r L e b e n d e n ? S o leb t u. b le ib t unser Go t t 
in E w i g k e i t , denn e s he iß t : A b e r J ahve ist G o t t in W a h r h e i t Je r 1 0 , 1 0 . W a s bedeu te t : 
„ I n W a h r h e i t * ? R . A b i n ( u m 3 2 5 ) ha t g e s a g t : Er ist ein l e b e n d i g e r G o t t u . ein e w i g e r 
K ö n i g . A b e r die Göt t e r der V ö l k e r der W e l t s ind T o t e B T » ; denn e s he iß t P s 115, 5 : 
„E inen M u n d haben s ie u. reden nicht , A u g e n haben sie u. sehen nicht , O h r e n haben 
s ie u . hören n ich t* , T o t e D T « sind s ie , u . w i r so l l t en den e w i g L e b e n d e n ver lassen u. 
die T o t e n a n b e t e n ? ! — Ferner 8. d ie ähn l i che Aus füh rung des R . L e v i in E x R 5 ( 7 1 ° ) 
oben S. 4 4 . || cAZ 2 , 3 : F le i sch , das z u m Götzend iens t h ingebrach t w e r d e n so l l (nach 
i rgende iner Kul ts tä t te ) , ist ( d e m Israel i ten zur Nu tzn ießung) e r laubt ( w e i l e s n o c h kein 
Opferf le isch g e w o r d e n i s t ) ; das aber h e r a u s k o m m t , ist ve rbo ten , wei l e s Opfe r der 
T o t e n a-ns -rrat i s t ; das sind W o r t e de s R . <Aqiba ( t u m 135 . D i e H a l a k h a entspricht 
se iner M e i n u n g ) . I! A b o t h 3, 3 : R . Sch imcon ( u m 150) s a g t e : W e n n drei an e i n e m T i s c h 
g e g e s s e n haben , o h n e dabe i W o r t e de r T o r a zu reden, s o ist es , w i e w e n n sie v o n 
Opfern der T o t e n r r a -naia ( d . h . v o n Gö tzenop fe rn ) g e g e s s e n hä t ten ; denn es heißt 
J e s 2 8 , 8 : A l l e T i s c h e s ind v o l l unflätigen G e s p e i s , o h n e Got t . || Chul 1 3 b B a r : R . J e h u d a 
b . B a t h y r a (um 110) ha t g e s a g t : W o h e r , d a ß ein Gö tzenopfe r s"y P ? J ^ P ( = rra*/» 
o' ,i? , , ,~K) du rch Beze l tung verunreinigt (d . h. w i e ein To te r , mi t d e m man s ich in d e m 
se lben g e s c h l o s s e n e n R a u m be f inde t ) ? W e i l es he iß t : Sie ve rbanden s ich d e m Ba'al 
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P^'cor u. aßen Opfer der T o t e n P s 106, 2 8 . W i e ein T o t e r du rch B e z e l t u n g verunreinigt , 

s o verunre in ig t auch ein Gö tzenopfe r d u r c h Beze l tung . — Ä h n l i c h s o R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) 

pSchab 9 , 1 1 d , 10. || JAZ 8 a B a r : R . J i schmafe l ( f u m 135) s a g t e : D i e Israel i ten im A u s 

lande s ind Götzend iene r in Reinhe i t (ohne e s zu w o l l e n u. zu w i s s e n ) . W i e d e n n ? W e n n 

ein Nicbt i s rae l i t ( G o j ) s e i n e m Sohne H o c h z e i t m a c h t u . al le Juden in se iner S tadt ein

lädt, s o r e c h n e t e s ihnen die Schrift , auch w e n n s ie v o n d e m Ihr igen essen u . v o n d e m 

Ihrigen t r inken u. ih r e igene r Diener v o r ihnen steht , d o c h s o an, w i e w e n n sie v o n 

Opfern de r T o t e n O T O Tiara ( = v o n Gö tzenop fe rn ) äßen, denn e s h e i ß t : Er wi rd d i c h 

e inladen u . du wirs t v o n se inem Opfer e s sen E x 3 4 , 1 5 . II <AZ 5 4 b s. in A n m . m S . 5 8 f . 

d. M e k h E x 1 5 , 1 1 ( 4 9 a ) : W e r ist w i e du unter denen , die andre ( = . d ie He iden ) 

„ G ö t t e r " nennen , u . e s is t d o c h n ichts W e s e n h a f t e s an i h n e n ! In b e z u g au f s ie he iß t 

e s : Sie haben e inen M u n d u. r eden n i ch t P s 115, 5. A b e r G o t t s a g t z w e i W ö r t e r m i t 

e i n e m A u s s p r e c h e n (auf e inmal ) , w a s d e m M e n s c h e n n ich t m ö g l i c h ist, g l e i c h e r w e i s e 

zu tun. D e n n e s h e i ß t : Ein W o r t hat G o t t g e r e d e t u . a l s z w e i haben w i r e s g e h ö r t ( so 

der Mid r P s 6 2 , 1 2 ) . | | Sanh 63 b : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t gesag t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : 

D ie Israel i ten w u ß t e n , d a ß an e inem Gö tzen n ich t s W e s e n h a f t e s sei , u . s ie haben d e m 

Götzen nur ged ien t , u m s ich die U n z u c h t öffentl ich zu ges ta t ten . || Mid r K L Einl . Nr. 24 

E n d e ( 3 9 a ) l äß t R . S c h e m e l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) d ie R a h e l fürbit tend a l so zu G o t t 

s p r e c h e n : W e n n i ch , die i ch F le i sch u. Blu t , Staub u. A s c h e bin , g e g e n m e i n e N e b e n 

buhler in (d ie L e a ) n i c h t geeifer t , n o c h s ie in S c h i m p f u. Schande h a b e l a s sen davon-

gehn — w a r u m eiferst du, der l e b e n d i g e u. e w i g e u. ba rmherz ige K ö n i g , g e g e n die 

Götzen , an denen n ich t s W e s e n h a f t e s i s t ? ! || E x R 4 3 ( 9 9 c ) : R . N e c h e m j a (um 150) hat 

g e s a g t : A l s die Israel i ten j e n e T a t ( A n b e t u n g des g o l d e n e n K a l b e s ) b e g a n g e n hatten, 

trat M o s e hin, G o t t begü t igend . E r s p r a c h : Herr der W e l t , s ie haben dir e ine Hi l fe 

g e m a c h t , u . du zürns t über s i e ? D i e s e s K a l b , w e l c h e s s ie g e m a c h t haben , s o l l d ich 

unters tü tzen: du l äß t die S o n n e aufgehn u . d i e se s den M o n d , du die Sterne u . d i e ses 

die Sternbi lder de s T i e r k r e i s e s ; du läßt d e n T a u fal len, u. d ieses l äß t die W i n d e w e h e n ; 

du läßt den R e g e n fa l len , u. d ieses läß t d ie Pflanzen w a c h s e n ! D a sprach G o t t : Irrst 

auch du ab , M o s e , w i e j e n e ? A n j e n e m ( G ö t z e n k a l b ) i s t d o c h n ich t s W e s e n h a f t e s ! 

M o s e a n t w o r t e t e : W e n n d e m so ist, w a r u m zürnst du über de ine K i n d e r ? D a s m e i n e n 

die W o r t e : W a r u m , o J ahve , so l l de in Zorn w i d e r dein V o l k en tbrennen E x 3 2 , 1 1 ? — In 

D t R 1 ( 1 9 5 b ) ist R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) a ls A u t o r genannt . | | D t R 1 ( 1 9 5 L ) : W e n n ein andrer 

(als Je thro) g e s a g t hä t te : Nun w e i ß i ch , daß J ahve g r ö ß e r ist a l s a l le Gö t t e r E x 1 8 , 1 1 , 

dann w ü r d e m a n g e s a g t h a b e n : D e r w i l l s a g e n : „ N u n w e i ß i c h " ? A b e r da Je thro 

wuß te , d a ß er be i a l len Götzenhäuse rn in de r W e l t umherge lau fen war , o h n e e t w a s 

W e s e n h a f t e s an ihnen zu finden vm> ana s s « » s i , u . h interher k a m e r u. w u r d e P ro -

s e l y t — d e m stand es s c h ö n an zu s a g e n : „ N u n w e i ß i c h . " || T a n c h S2ri 3 6 a : G o t t sp rach 

zu den Is rae l i ten: Irret n icht ab den G ö t z e n nach , an denen n ich ts W e s e n h a f t e s i s t ; s ie 

haben A u g e n u. s ehen n i c h t . . . ; w ie sie w e r d e n auch ihre Ver fe r t ige r sein P s 1 1 5 , 5 — 8 . 

A b e r Got t , w e n n ein M e n s c h in s e inem Herzen i m G e b e t flüstert, hör t e s sofor t . || P e s i q 

119 a s. o b e n in A n m . b E n d e ; D t R 2 ( 1 9 8 b ) s. in A n m . m S. 5 8 ; ikZ 5 4 b s. in A n m . m S. 5 8 f. 

e. M e k h E x 20 , 3 ( 7 4 b ) : „ A n d r e Göt ter* a - v ™ D V & K E X 20 , 3. Sind e s denn G ö t t e r ? 

Ist n ich t l ängs t g e s a g t : Sie haben de ren Göt t e r ins F e u e r g e w o r f e n , denn s ie waren 

keine G ö t t e r ? Je s 3 7 , 1 9 . U n d w a s wi l l d ie Schr i f t lehrend sagen m i t : „ a n d r e G ö t t e r " ? 

L a ß andre (die H e i d e n ) sie Gö t t e r nennen (u . d a m i t zu Göt t e rn m a c h e n ) . ( A l s o a-rtiss 

: - r , x = a r - ^ II M e k h E x 20 , 3 ( 7 5 a ) : R . Chanina b . Ant ig°no8 ( u m 150) s a g t e : 

K o m m u. s ieh den A u s d r u c k , den die T o r a v e r w a n d t ha t : (s ie s a g t : ) „ D e m M o l e k h " 

T-.^ L v 18, 21 (u. me in t dami t ) a l les , w a s d u z u m K ö n i g (Her rn) über d ich m a c h e n 

wirst, s e l b s t e inen Span o d e r eine Sche rbe (n'sio = „ H e r r s c h e r " ) . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) 

s a g t e : „ A n d r e Göt ter* (he ißen die G ö t z e n E x 2 0 , 3 ) , we i l s ie die Späteren o " a ; i n s (d ie 

Letz ten) s ind in b e z u g auf den , der der Le tz te -p - r s unter den S c h ö p f u n g s w e r k e n ist. 

W e r ist der Le tz t e unter den S c h ö p f u n g s w e r k e n ? Der , der j e n e „ G ö t t e r " nennt . (D ie 

Götzen a l so e ine Schöp fung der M e n s c h e n . ) — Para l l e len z u m A u s s p r u c h des R . Chanina 

b . A . S D t 1 1 , 1 6 § 4 3 ( 8 1 b ) ; pSanh 7, 2 5 e , 4 ; Sanh 64 a . 
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/ . Zur V e r s p o t t u n g der he idn i schen G ö t z e n im a l lgeme inen 8. D t 4, 2 8 ; 2 7 , 1 5 ; 2 8 , 
3 6 . 6 4 ; 2 9 , 1 6 ; 1 K g 1 8 , 2 6 f . ; J e s 2 , 8 . 2 0 ; 4 0 , 1 9 f . ; 4 1 , 2 9 ; 4 2 , 1 7 ; 4 4 . 9 — 2 0 ; 4 6 , 1 f. 5 — 7 ; 
Jer 2, 2 7 f . ; 1 0 , 3 - 9 . 1 4 f . ; H o s 13, 2 ; H a h 2 , 1 8 f . ; P s 115, 4 - 8 ; 1 3 5 , 1 5 - 1 8 ; Br ie f Je r 
4 — 7 3 ; W e i s h 1 3 , 1 0 — 1 9 ; 14,1 f. 8 — 1 4 ; 1 5 , 4 — 1 7 . — I m e inze lnen s. J u d i t h 8 , 1 9 : Göt te r 
mi t Händen g e m a c h t . — Jubi l 2 1 , 5 : Schn i tzb i lde r . . . Gußb i lde r . — H e n o c h 4 6 , 7 : 
Göt ter , d ie s ie m i t ihren Händen ver fe r t ig t haben . — H e n 9 9 , 7 : Sie w e r d e n Steine 
a n b e t e n ; andre w e r d e n Bi lde r v o n G o l d , Si lber , H o l z u. T o n ver fe r t igen . — Orac Sib 
P r o o e m 6 7 f . : S te inerne Bi lder u . v o n H ä n d e n g e m a c h t e Bi ldn i sse u. Ste inhaufen an 
den S t raßen ( s . A n m . a g e g e n E n d e ) , das ve reh r t ihr. — O r a c S ib 3, 586 ff.: W e r k e v o n 
M e n s c h e n , g o l d e n e u. eherne u. s i lberne u. e l fenbe inerne , . . . i r dene ; m i t Rö te l be 
s t r ichene Ma le r e i en . — D a s . 8, 605 f.: (Go t t wi rd den M e n s c h e n Unhe i l berei ten, w e i l 
s ie) Gö tzenb i lde r ehr ten, W e r k e v o n M e n s c h e n h a n d hochha l t end , w e l c h e die M e n s c h e n 
se lbs t f o r twe r f en w e r d e n . — D a s . 4 , 7 : S t u m m e n , aus Stein gehauenen G ö t z e n ähnl ich . — 
D a s . 5 , 3 5 6 : Ste inerne Göt te r . 

g . Jub i l 12 ,1 ff.: A b r a m sag te zu Tharah , s e inem V a t e r : . . . W a s flu* Hi l fe u. Vor t e i l 
( k o m m t ) uns v o n d iesen Götzen , d ie du verehrs t . . . ? D e n n in ihnen is t ke in Geis t , 
sondern s ie sind s t u m m . . . . W e s h a l b ve reh r t ihr die , in denen ke in G e i s t i s t ? D e n n 
sie s ind der H ä n d e W e r k , u. auf euren Schu l t e rn t ragt ihr sie, u . v o n ihnen k o m m t 
euch ke ine Hi l fe . || Macase A b r a h a m s. bei R o m 1 ,20 S> S. 34 , d. || Jubi l 2 0 , 8 : M a c h t euch 
k e in e Gö t t e r aus G u ß w e r k , n o c h S c h n i t z w e r k e , denn sie sind n ich t ig u . haben ke inen 
G e i s t ; denn der H ä n d e W e r k sind s ie , u . a l le , die auf s ie ver t rauen , — auf ein Nich t s 
ver t rauen s ie a l le . || s l av H e n B 2 , 2 : B e t e t n i ch t an ei t le Göt ter , Göt te r , w e l c h e w e d e r 
d e n H i m m e l n o c h d ie Erde g e m a c h t haben , s ie ve rgehen . — D a s . 6 6 , 1 : D e n wahren 
G o t t be te t an, n i ch t die s t u m m e n G ö t z e n . || W e i s h 1 3 , 1 5 f f . : A u c h ein w ü r d i g e s G e h ä u s e 
berei te te er ( de r Ho lzschn i t ze r ) i h m ( d e m G ö t z e n b i l d ) , an die W a n d se tz te er es dann, 
es m i t Eisen be f e s t i gend ; dami t es nun n ich t herabfa l le , hat er für e s v o r g e s o r g t , 
w i s send , daß es o h n m ä c h t i g ist, s ich s e l b s t zu he l fen ; denn e s is t j a ein Bi ld u. 
ba t H i l f e nö t ig . W e n n er aber für se ine H a b e u. E h e u. K i n d e r be te t , s c h ä m t er 
s ich nicht , das L e b l o s e anzureden ; u . u m Gesundhe i t ruft er das S c h w a c h e an, u. 
u m L e b e n bi t te t er das T o t e , u. u m Be i s t and fleht er an das Unerfahrens te u. u m 
( g l ü c k l i c h e ) R e i s e das , w a s auch n ich t e inen Schri t t tun kann , u. für E r w e r b u. Be 
schäf t igung u . G l ü c k der H ä n d e erbi t tet er Kraf t v o n d e m mi t se inen H ä n d e n Kraft
loses ten . || O r a c Sib 5, 81 ff.: A u s e igene r A r b e i t u. f revelhaf ten G e d a n k e n haben die 
M e n s c h e n e m p f a n g e n Göt te r v o n H o l z u. Stein u . Erz u. G o l d u. S i l be r ; ei t le , see len
l o s e , taube u. i m Feue r g e g o s s e n e haben s ie s i ch g e m a c h t , v e r g e b l i c h ver t rauend 
auf s o l c h e . || T a n c h B r a s » § 8 ( 2 5 b ) : R . Elfozar ( u m 270) hat g e s a g t : F l u c h k o m m e 
über Laban , der zu J a k o b g e s a g t ha t : W a r u m has t d u m e i n e Gö t t e r g e s t o h l e n ? G n 
3 1 , 3 0 . S ich se lbs t k o n n t e er (der G ö t z e ) n ich t bewahren v o r d e m G e s t o h l e n we rden , 
w i e könn te er andre b e w a h r e n ! A b e r Is rael n ich t a l s o ; denn e s he iß t : E r ist dein 
L o b u. er dein G o t t D t 1 0 , 2 1 , u. er behü te t Is rae l w i e ein V a t e r einen Sohn behü te t ; 
denn es h e i ß t : Siehe, n ich t schläf t n o c h s c h l u m m e r t der Hü te r I s rae l s P s 1 2 1 , 4 . — 
D a s s e l b e T a n c h D<au 2 6 a . || Ferner s. p B ^ a k h 9 , 1 3 a , 1 5 ; 9 , 1 3 b , 2 2 ; D t R 2 ( 1 9 7 d ) be i 
M t 7 , 7 « 8 . 4 5 1 f. 

h. M e k h E x 2 0 , 3 ( 7 4 b ) : R . El i iezer (um 90) s a g t e : „ A n d r e G ö t t e r " E x 2 0 , 3 (werden 
die Gö tzen genann t ) , w e i l s ie (d ie Gö tzend i ene r ) s i ch täg l ich neue (andre) Gö t t e r m a c h e n . 
W i e d a s ? H a t er e inen v o n G o l d u. b e n ö t i g t er d ieses , s o m a c h t er s i ch e inen v o n 
S i lbe r ; b e n ö t i g t er d ieses , s o m a c h t er s i ch einen aus Kupfe r ; hat er e inen v o n Kupfer 
u. benö t ig t er d ieses , so m a c h t er s ich e inen aus Eisen ode r aus Ble i . Und e b e n s o he iß t 
e s : N e u e v o n n a h e m g e k o m m e n D t 3 2 , 17. R . J i c c h a q (um 1 5 0 ? ) s a g t e : W e n n j e d e r 
G ö t z e n n a m e e inzeln aufgezähl t würde , s o würden al le Fe l l e ( P e r g a m e n t e ) in de r W e l t 
dazu n ich t aus re ichen . — Para l l e l s te l l e : S D t 1 1 , 1 7 § 4 3 (81 b ) . || M e k h E x 20 , 23 ( 7 9 b ) : 
Ihr so l l t n i ch t (Göt te r ) neben mir - P N m a c h e n E x 20 , 2 3 . R . JAqiba ( t u m 135) s a g t e : 
Ihr so l l t e s m i t m i r *PK n i ch t m a c h e n , w i e e s die andren (Nicht i s rae l i ten) in den 
Ländern p f l egen : w e n n G u t e s über s ie k o m m t , ehren s ie ihre Göt te r , denn e s he iß t : 
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Darum opfer t er se inem Netze H a b 1.16, u. w e n n Strafen über s ie k o m m e n , verf luchen 

sie ihre Göt te r , denn es he iß t : Er flucht s e i n e m K ö n i g u. se inem G o t t J e s 8, 2 1 . A b e r 

wenn ich über d ie Israeliten G u t e s b r inge , sagen sie D a n k , u. w e n n ich über s ie 

Züch t igungen (Le iden ) br inge , s agen sie D a n k . 

i. W e i s h 1 3 , 1 ff. s. bei R o m 1, 2 0 2), a S. 3 4 . — Z u m Gest i rndiens t s. p ' A Z 4 , 4 4 a , 4 4 

bei R o m 1, 21 » S . 4 6 . |! Midr K L 3, 24 (71 b ) : Mein Te i l ist J ahve , spr ich t me ine See le 

K L 3, 2 4 . R . A b b a h u (um 3 0 0 ) ha t im N a m e n des R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : G le i ch 

e inem K ö n i g , de r in eine Stadt k a m , u . es wa ren mi t ihm Heerführer u. Präfekten u. 

Oberbefeh l shaber . D ie G r o ß e n der Stadt saßen mi t ten in der S t ad t : der e ine s a g t e : 

Ich n e h m e Heerführer zu mir , u. ein andrer s a g t e : Ich n e h m e P rä fek t en zu mir , u . 

ein andrer s a g t e : I ch n e h m e Obe rbe feh l shabe r zu mir. E s w a r aber ein S c h l a u k o p f 

dor t ; der s a g t e : I c h n e h m e den K ö n i g ; denn j e n e a l le w e c h s e l n ( w e r d e n ent lassen) , 

der K ö n i g aber w e c h s e l t n icht . E b e n s o die V ö l k e r der W e l t : e in ige v o n ihnen dienen 

der Sonne , andre d ienen d e m M o n d e , andre dienen e i n e m H o l z s t ü c k o d e r e inem Stein. 

A b e r die Israel i ten dienen nur d e m Hei l igen , gepr iesen sei e r ! D a s m e i n t K L 3, 2 4 : 

Mein T e i l ist J ahve , spr icht m e i n e S e e l e . — D i e Para l le le D t R 2 ( 1 9 9 c ) mi t R . J icchaq 

(um 3 0 0 ) als A u t o r wesen t l i ch anders . | | L v R 31 ( 1 2 9 b ) : R . L e v i hat g e s a g t : T a g für T a g 

sitzt G o t t zu Ger ich t über das Sonnenrad u. den M o n d , we i l s ie n ich t aufgehen wo l l en , 

um der W e l t zu l euch ten . W a s sagen s i e ? D i e M e n s c h e n br ingen uns R ä u c h e r w e r k dar 

( l ies m i t B a c h e r , pal . A m o r . 2 , 3 2 4 nach D . Lur ia •pi-ej?» s tat t "paiBpT), die M e n s c h e n 

werfen s i ch v o r uns n ieder ! Justa b . S c h u n e m ( g e g e n 4 0 0 ) hat g e s a g t : W a s m a c h t G o t t 

mit i h n e n ? Er se tz t s ich zu Ger ich t übe r sie , u. (dann) gehen s ie auf u. l euch ten de r 

W e l t w i d e r ihren W i l l e n ( g e z w u n g e n e r w e i s e ) . D a s m e i n t : M o r g e n für M o r g e n fäll t er 

seinen Urte i lsspruch über das L ich t unausb le ib l i ch ( so der M i d r Zeph 3, 5).. W a s he iß t 

„ u n a u s b l e i b l i c h " ? „Unau fhö r l i ch . " „ A b e r ke ine S c h a m k e n n t d e r F r e v l e r " Zeph 3, 5. 

•Sie (die Ges t i rnanbete r ) s c h ä m e n s i ch n ich t ( l ies T P H S s tat t • * P n 2 ) » sondern wer fen 

sich vo r j e n e n n ieder ; sie sehen, w i e j e n e verfinstert ( g e s c h l a g e n ) w e r d e n , aber s ie 

schämen s ich n i ch t (s ie anzube ten) . — D a s s e l b e mi t A b w e i c h u n g e n Midr P s 19 § 11 

(85 a ) . | | R H 3 1 " : A m vier ten ( W o c h e n t a g = M i t t w o c h ) sangen s ie (d ie Levi ten b e i m 

T e m p e l g o t t e s d i e n s t ) : „ G o t t der R a c h e , Jahve* P s 9 4 , we i l er d ie S o n n e u. den M o n d 

i am 4. S c h ö p f u n g s t a g e ) geschaffen hat u . dere ins t an ihren Verehre rn R a c h e n e h m e n 

wird. — A u t o r R . ' A q i b a , f um 135. 

k. Jubi l 11, 3 ff.: Und Ur, der Sohn des K e s e d , baute die Stadt Ä r a der Cha ldäe r 

u. nannte ihren N a m e n nach s e i n e m N a m e n u. d e m N a m e n se ines Va te r s . Und s ie 

mach ten s ich G u ß b i l d e r u. be te ten an, ein j e d e r den Gö tzen , den er für s ich se lbs t a ls 

Gußb i ld g e m a c h t hatte. Und sie fingen an, Schni tzb i lder u. unreine B i l d w e r k e zu m a c h e n , 

u. die b ö s e n Geis te r ha l fen u. verführten sie, d a ß s ie Sünde u . Unre in igke i t b e g i n g e n . 

Und der Fürs t M a s t e m a ( = Satan) s t reng te s i ch an, d ies a l les zu tun, u. e r s c h i c k t e 

andre Geister,, d ie unter se ine Hand g e g e b e n waren , u m allerlei Übe l ta t u. Sünde u . 

al les V e r g e h e n auszuführen. |l T e s t Naphthal i 3 : D ie Heiden , w e l c h e ver führ t s ind u. den 

Herrn ve r l a s sen haben , haben ihre O r d n u n g geänder t u. sind Steinen u. Hölze rn g e f o l g t , 

da sie den Geis te rn der Ver führung fo lg ten . || G n R 23 ( 1 5 d ) : Vie re r le i w u r d e in den 

Tagen des E n o s c h , des Sohnes Seths, a n d e r s : d ie B e r g e w u r d e n zu Fe l sen , u. der T o t e 

fing an, W ü r m e r he rvorzubr ingen , u . ihre (der M e n s c h e n ) G e s i c h t e r w u r d e n affenähnlich, 

u- sie (die M e n s c h e n ) wurden den D ä m o n e n zugäng l i ch . R . J i c chaq ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : 

Sie sind e s g e w e s e n , d ie es s ich ve ru r sach t haben , daß s ie den D ä m o n e n zugängl ich 

wurden. (Sie sag ten n ä m l i c h : ) W a s ist denn für ein Un te r sch ied z w i s c h e n e inem, der 

sich vo r e inem Bi lde ve rbeug t , u. e inem, der s ich v o r e inem M e n s c h e n v e r b e u g t ? „ D a 

mals w u r d e m a n profan* (den D ä m o n e n z u g ä n g l i c h ; so deu te t der Mid r br^n Gn 4 , 2 6 ) . || 

l ' a rg Je rusch I G n 4 , 2 6 : A u c h d e m Seth w u r d e ein Sohn g e b o r e n , u. er nannte seinen 

Namen E n o s c h ; das w a r die Genera t ion , v o n deren T a g e n an m a n anfing abzuirren ( v o n 

Got t ) ; u. s ie m a c h t e n s i ch Götzen u. nannten ihre Gö tzen mi t d e m N a m e n des M e m r a 

Jahves ( d . h . mi t d e m N a m e n J a h v e ; „ M e m r a A d o n a i s " Ersatz für „ J a h v e " , s. E x k u r s : 

Memra J a h v e s in Band II S. 3 1 3 — 3 2 9 ) . 
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/ . Mid r P s 31 § 4 ( 1 1 9 b ) : B e s c h ä m t w e r d e n al le Bi lderverehre r P s 97 , 7. R . J u d a n 1 

( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . N a c h m a n 1 ( u m 4 0 0 ) g e s a g t : Dere ins t (näml ich b e i m 
jüngs ten Ger i ch t ) w i rd G o t t e t w a s W e s e n h a f t e s u ? e «Jw* in d ie G ö t z e n l e g e n , u. sie 
w e r d e n k o m m e n u. s i ch v o r G o t t n i e d e r w e r f e n ; d e n n e s he iß t : E s w e r d e n s ich v o r ihm 
n iederwer fen a l l e Gö t t e r P s 9 7 , 7 , u . darauf w e r d e n sie ihre Ve reh re r b e s c h ä m e n . R . P i n e -
chas ( u m 3 6 0 ) hat g e s a g t : Dere ins t wi rd G o t t den Gö tzen die M ö g l i c h k e i t gehen , v o r 
ihren Vereh re rn zu sprechen , u. s ie w e r d e n zu ihnen s a g e n : W e h e euch , daß ihr den 
e w i g L e b e n d e n ve r l a s sen habt , der de r S c h ö p f e r v o n H i m m e l u. Erde ist , u . euch nieder
g e w o r f e n h a b t v o r d e m , v o n d e m es h e i ß t : E inen Mund haben s ie u. k ö n n e n n ich t reden 
P s 115 , 5. R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : A l s s i ch G o t t a m Sinai offenbarte , gab er in 
d ie G ö t z e n Kraf t , s i ch v o r ihm n iederzuwer fen . R a b Tacha l ipha ( u n g e w i ß , w e l c h e r T a c h a -
l ipha g e m e i n t is t ) hat g e s a g t : U n d die Schr i f t unterstützt den R . Jochanan , denn es he iß t 
P s 9 7 , 7 : » U n d e s war fen sich v o r i h m a l le Gö t t e r n iede r* ; „ e s w e r d e n s i ch n i ede rwer fen" 
s teht hier n ich t gesch r i eben , sondern „ e s warfen s ich n ieder" . — V g l . auch p ' A Z 4 , 4 4 a , 47 
u. Midr P s 118 § 10 ( 2 4 2 b ) i m E x k u r s : G e r i c h t s g e m ä l d e aus der a l t jüdischen Literatur. 

m. S D t l l , 1 6 § 4 3 ( 8 1 b ) : „ U n d andre Gö t t e r ve rehre t " D t 1 1 , 1 6 R . J o s e ( u m 150) 
s a g t e : W a r u m wird ihr (der Gö tzen ) N a m e „and re Göt te r" i r i n « o-n*» g e n a n n t ? U m 
denen , die in d ie W e l t k o m m e n , ke ine G e l e g e n h e i t zu g e b e n , d a ß sie s a g e n : „ W e n n 
d iese n a c h s e i n e m (Go t t e s ) N a m e n g e n a n n t würden , w ü r d e in ihnen Nutzen ( W e r t ) 
se in ." S iehe , s ie s ind nach s e i n e m N a m e n genann t w o r d e n , u. e s w a r ( t ro t zdem) ke in 
Nutzen in ihnen. Und wann w u r d e n s ie n a c h s e i n e m N a m e n g e n a n n t ? In den T a g e n 
d e s G e s c h l e c h t s de s E n o s c h ; denn e s he iß t G n 4, 2 6 : A u c h d e m Seth w u r d e ein Sohn 
g e b o r e n , u. e r nannte se inen N a m e n E n o s c h ; d a m a l s fing m a n an, (d ie G ö t z e n ) mi t d e m 
N a m e n J a h v e s zu nennen ( v g l . T a r g J e rusch I zu G n 4 , 26 in A n m . k Ende ) . In j e n e r 
S tunde s t ieg der Ozean auf u. ü b e r s c h w e m m t e ein Dri t te l der W e l t . G o t t sp rach zu 
ihnen : Ihr h a b t ein n e u e s W e r k ausgeführ t u. n a c h m e i n e m N a m e n g e n a n n t ; auch ich 
werde ein n e u e s W e r k ausführen u. n a c h m e i n e m N a m e n n e n n e n ; denn es he iß t A m 5 , 8 : 
D e r den M e e r e s w a s s e r n r ief u. sie a u s g o ß über der Erde A n g e s i c h t — Jahve C e b a o t h 
sein N a m e ! ( s o zi t ier t der Midr den G o t t e s n a m e n A m 5, 8 ) . — D i e Para l l e l s te l l e M e k l i 
E x 2 0 , 3 ( 7 4 b ) ha t du rch die v o n W e i ß a u f g e n o m m e n e Lesar t mvz den g e r a d e en tgegen
gese tz ten Sinn b e k o m m e n : w e n n (d ie G ö t z e n ) nach ihrem N a m e n g e n a n n t würden , wäre 
l ängs t W e r t in ihnen, u. s iehe , s ie s ind n a c h s e i n e m N a m e n genann t w o r d e n (näml ich 
Gn 4 , 2 6 ) u. (desha lb ) ist ke in W e r t in ihnen . — Zur Ü b e r s c h w e m m u n g de r Erde in den 
T a g e n des E n o s c h s. auch G n R 23 ( 1 5 d ) ; Mid r P s 88 § 2 ( 1 9 0 b ) . || D t R 2 ( 1 9 8 b ) : D i e 
R a b b i n e n s a g t e n : D a n ich t s W e s e n h a f t e s in den G ö t z e n ist , w a r u m nenn t sie (d ie 
Schrif t) Gö t t e r ( z B Gn 2 0 , 3 ) ? R . P i n e c h a s b . C h a m a ( u m 360) hat g e s a g t : U m j e d e m L o h n 
zu g e b e n , der s i ch v o n ihnen trennt . G o t t ha t g e s a g t : O b w o h l in ihnen nichts W e s e n 
haftes ist, r e c h n e i ch e s d o c h e i n e m M e n s c h e n , w e n n er s i ch v o n ihnen trennt, so an, 
a ls o b er d e m diente , in w e l c h e m W e s e n h a f t e s ist, u . zu mir k ä m e . || cAZ 4, 7 : Man 
fragte in R o m die Ä l t e s t e n (näml ich G a m l i ö l II., EHazar b . cAzarja, J ' h o s c h u a c u. cAqiba, 
d ie e t w a 95 n. Chr. in R o m w e i l t e n ) : W e n n er (Go t t ) ke inen Gefa l l en a m Götzend iens t 
hat, w a r u m m a c h t er ihn n ich t z u n i c h t e ? Sie sag ten zu ihnen : W e n n s ie e t w a s , dessen 
die W e l t n ich t bedarf, verehr ten , w ü r d e er e s zunichte m a c h e n . S iehe , sie ve rehren die 
Sonne u. den M o n d u. die S te rne ; so l l er se ine W e l t w e g e n der T o r e n zugrunde r i c h t e n ? 
Sie sp rachen zu ihnen : In d i e s e m Fa l l so l l t e er e t w a s zugrunde r ich ten , dessen die 
W e l t n ich t bedarf, u . be s t ehen lassen e t w a s , dessen die W e l t beda r f ! Sie sag ten zu 
ihnen : D a w ü r d e n wi r j a die Hände ihrer V e r e h r e r s t ä rken ; denn sie würden s a g e n : 
Erkennt , daß das (Sonne , M o n d u. Sterne) Go t the i t en s ind ; denn s iehe , d iese s ind n ich t 
zunichte g e w o r d e n ! — D a s s e l b e mehr fach e rwei te r t T<AZ « , 7 ( 4 6 9 ) ; <AZ 5 4 b . || *AZ 5 4 b : 
Ein P h i l o s o p h f ragte den R a b b a n G a m l i ö l (um 9 0 ) : In eurer T o r a s teh t g e s c h r i e b e n : 
J ahve dein G o t t ist e in ve rzeh rendes Feuer , ein eifr iger G o t t D t 4 , 2 4 . W a r u m eifert 

1 D i e b e i d e n N a m e n sind umzus te l l en , w e n n n ich t mi t R . N a c h m a n g e m e i n t ist 
R . N a c h m a n b . S c h c m u ö l b . N a c h m a n , u m 3 0 0 . 
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er g e g e n se ine ( d e s G ö t z e n ) Ve reh re r u. w a r u m eifert er n ich t g e g e n d iesen s e l b s t ? Er 
sprach zu i h m : Ich wi l l dir ein G le i chn i s s agen . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t 
e inem K ö n i g v o n F l e i s ch u. Blut , de r e inen Sohn hatte, u. d iese r Sohn hat te s ich einen 
Hund au fgezogen , d e m er e inen N a m e n n a c h d e m N a m e n se ines V a t e r s be i l eg t e (d . h. 
er nannte ihn „ A b b a " = mein Va te r ) . Soo f t er nun s c h w u r , s ag t e e r : B e i m L e b e n d e s 
Hundes A b b a ! A l s das der Kön ig hör te , über w e n wi rd er gezürn t h a b e n ? W i r d er 
über den Sohn gezü rn t haben oder wi rd er über den H u n d gezürn t h a b e n ? D o c h w o h l 
über den S o h n wi rd er gezürn t haben . E r sp rach zu i h m : Einen H u n d nenns t du ihn 
(den G ö t z e n ) , ist d e n n n ich t e t w a s W e s e n h a f t e s an i h m ? E r sprach zu i h m : W a s hast 
du w a h r g e n o m m e n ( d . h . w a s has t du für e inen Grund , das zu s a g e n ) ? Er an twor te t e 
i h m : E i n m a l k a m in unsrer Stadt F e u e r aus u. d ie ganze Stadt w u r d e e ingeäscher t , 
aber j e n e r T e m p e l d e s G ö t z e n wurde n ich t e ingeäsche r t . E r sprach zu i h m : Ich wi l l 
dir ein G l e i c h n i s s agen . W o m i t läßt s ich d a s v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g v o n F le i sch 
u. Blut , w i d e r d e n s i ch e ine Stadt ( o d e r e ine P r o v i n z ) empör te . W e n n er nun Kr i eg 
führt, führt er ihn m i t den L e b e n d e n o d e r führt er ihn mit den T o t e n ? D o c h w o h l mi t 
den L e b e n d e n führt er ihn. Jener a n t w o r t e t e : Einen Hund nenns t du ihn, e inen T o t e n 
nenns t du i h n ; in d i e sem Fa l l so l l t e er (euer G o t t ) ihn aus der W e l t v e r n i c h t e n ! Er 
sprach zu i h m : W e n n s ie e twas , dessen die W e l t n ich t bedarf, v e r e h r e n würden , s iehe , 
s o w ü r d e er es v e r n i c h t e n ; s iehe, sie ve reh ren die S o n n e u. den M o n d u. d ie Sterne u. 
d ie T ie rk re i sb i lde r u. d ie B ä c h e u. d ie Tä le r , so l l er se ine W e l t w e g e n de r Narren zu
g runde r i c h t e n ? Und e b e n s o he iß t e s Zeph 1, 2 f.: „ S o l l i ch hinraffen, j a hinraffen a l les 
v o n der Ober f l äche d e s E r d b o d e n s ? ist J ahves Spruch. Hinraffen M e n s c h e n u. V i e h , hin
raffen die V ö g e l d e s H i m m e l s u. die F i s c h e des M e e r e s u. w a s die Go t t l o sen s t raucheln 
l ä ß t ? " ( D e r M i d r faß t die W o r t e a ls F rage . ) So l l t e e r sie darum, w e i l d ie Got t losen 
durch s ie s t raucheln , aus de r W e l t v e r n i c h t e n ? V e r e h r e n s ie denn n ich t M e n s c h e n ? 
„ U n d sol l i ch die M e n s c h e n v o n der Ober f läche des E r d b o d e n s a u s r o t t e n ? " Zeph 1,3. — 
Para l le l s te l le m i t A b w e i c h u n g e n M e k h E x 2 0 , 5 (75 b ) . || JAZ 55 a : D e r F e l d o b e r s t e A g r i p p a s 
fragte den R a b b a n G a m l i ö l ( um 9 0 ) : In eurer T o r a s teh t g e s c h r i e b e n : J a h v e dein G o t t 
ist ein v e r z e h r e n d e s Feuer , ein e i f r iger G o t t D t 4, 2 4 . Ist denn n i ch t ein W e i s e r b l o ß 
e i fersücht ig au f e inen W e i s e n u. ein H e l d au f e inen He lden u. ein R e i c h e r auf einen 
R e i c h e n ? Er sp rach zu i h m : Ich wi l l dir ein Gle ichn i s s a g e n . W o m i t l äß t s ich das 
v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m M e n s c h e n , der s i ch e ine Frau neben se iner Frau (zu seiner 
Frau h inzu- )n immt ; ist s ie angesehener a ls s ie se lbs t , ist s ie n ich t e i fe r süch t ig auf sie, 
ist s ie n iedr iger a l s s ie selbst , ist s ie e i fe r süch t ig auf s ie . || cAZ 5 5 a : -jaiT (Bacher , T a n n . 2 

1, 2 9 4 l ies t Z e n o n u. identifiziert d iesen mi t d e m g l e i c h n a m i g e n V e r w a l t e r Gaml iö l s I L ; 
d ie M ü n c h e n e r Handschr i f t ha t - -sv = Z o n i n ) sp rach zu R . ' A q i b a ( f u m 1 3 5 ) : Mein 
Herz u. dein Herz w e i ß , daß an e inem Gö tzen n i ch t s W e s e n h a f t e s s s o « ( e igen t l i ch : 
Gre i fbares) i s t ; u . d o c h sahen wir Leu te , d ie w i e ze rb rochen (zu ihnen) g i n g e n u. ge 
heilt ( w ö r t l i c h : w i e z u s a m m e n g e b u n d e n ) z u r ü c k k a m e n . W a s ist der G r u n d ? Er sprach 
zu i h m : I ch w i l l dir ein G le i chn i s s a g e n . W o m i t l äß t s ich das v e r g l e i c h e n ? Mit e inem 
g laubwürd igen (zuver lä s s igen) M e n s c h e n , der in e iner Stadt war , u. al le E inwohner 
seiner S tadt pf legten ihre Depos i t a be i i h m o h n e Z e u g e n n iede rzu legen . D a k a m e i n 
Mensch u. l eg te bei ihm v o r Zeugen nieder . Einmal v e r g a ß e r e s u. l e g t e bei ihm ohne 
Zeugen nieder . E s sag te se ine ( d e s G l a u b w ü r d i g e n ) Frau zu ihm ( ih rem M a n n ) : K o m m , 
wir w o l l e n e s a b l e u g n e n ! Er sprach zu ihr : Darum, d a ß d ieser Narr u n g e h ö r i g gehande l t 
hat, so l l ten ( o d e r : w o l l t e n ) w i r unsre G l a u b w ü r d i g k e i t v e r n i c h t e n ? A u c h mi t den Leiden 
verhäl t e s s i ch s o . W e n n m a n ( = G o t t ) sie über einen M e n s c h e n s c h i c k t , b e s c h w ö r t 
man sie, daß s ie nur an d e m u. d e m T a g e (über ihn) k o m m e n u. daß sie nur an d e m 
u. dem T a g e u. in der u. der S tunde u. du rch die H a n d des u. de s ( A r z t e s ) u. durch das 
u. das He i lmi t t e l ( v o n i hm) fo r tgehen . W e n n nun ihre Zei t h e r a n g e k o m m e n ist, daß 
sie fo r tgehen so l l en , geh t d ieser ( L e i d e n d e ) in e inen G ö t z e n t e m p e l . D i e L e i d e n s a g e n : 
Es wäre recht , daß wir n icht fo r tg ingen ! W i e ^ e r u m aber s a g e n s i e : W i e , darum daß 
dieser Narr ungehör ig gehande l t hat (mi t s e i n e m Be ten zum G ö t z e n ) , so l l t en wi r unsren 
S c h w u r zunich te m a c h e n ? D a s ist es , w a s R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t ha t : W a s be -
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deutet , w a s g e s c h r i e b e n s teht D t 28 , 5 9 : „ B ö s e u. t reue K r a n k h e i t e n " ? ( so der M i d r ) ; 
„ b ö s e " bei ihrer S e n d u n g u. „ t r e u e " in ih rem S c h w u r . || cAZ 5 5 a : R a b b a b . J i c chaq hat 
zu R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) g e s a g t : Es g i b t einen T e m p e l e ines Götzen in u n s r e m Ort, der, 
wenn die W e l t de s R e g e n s benöt ig t , ihnen (den Götzenpr ies te rn) im T r a u m ersche in t 
u. zu ihnen s a g t : Sch lach te t mir e inen M a n n , u. ich w e r d e R e g e n b r ingen . Sch lach te ten 
s ie ihm einen Mann , so k a m R e g e n . E r sprach zu i h m : W e n n ich nun ruhte ( tot wäre ) , 
so könn te i ch e u c h n ich t d ieses W o r t s agen , das R a b ( f 2 4 7 ) g e s a g t ha t : W a s bedeute t , 
w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Die (näml ich die Ges t i rne) J ahve dein G o t t a l len V ö l k e r n zu
ge te i l t h a t ? D t 4 , 1 9 . D a s lehrt , d a ß er (Go t t ) ihnen (den H e i d e n v ö l k e r n ) m i t W o r t e n 
g e s c h m e i c h e l t (mi t g la t ten W o r t e n s ie i m Ges t i rnd iens t bes tä rk t ) hat, u m sie aus der 
W e l t (in d e n G e h i n n o m ) zu s t oßen . D a s is t es , w a s R e s c h L a q i s c h ( u m 250) g e s a g t 
ha t : W a s bedeu te t , w a s gesch r i eben s t eh t : W e n n e s den Spöt tern gi l t , s o spo t te t e r ; 
aber den D e m ü t i g e n g ib t er G n a d e ? Spr 3, 3 4 . W i l l er ( = j e m a n d ) s ich verunre in igen, 
so öffnet m a n ihm (g ib t i h m dazu G e l e g e n h e i t ) , w i l l er s ich re in igen, so unterstützt 
man ihn. || Z u m Eifern Go t t e s g e g e n d ie Gö tzen s. auch Midr K L Einl . Nr . 24 u. E x R 4 3 
i 9 9 c ) o b e n in A n m . d S. 5 5 . 

E. Speziell die T eraphim sind Hausgötter, die dem Eigentümer als 
Orakel dienten. — Eine haggadische Deutung des Namens s. SLv 19, 4 
(344*) oben bei D Anm. a S. 53 . 

T a n c h s u « ! 3 7 b : R a h e l hat te d ie T e r a p h i m g e n o m m e n G n 3 1 , 3 4 . W a r u m stahl s ie 
s i e ? D a m i t er ( j e t z t S ingular ) d e m Laban n ich t s agen sol l te , d a ß J a k o b mi t se inen 
W e i b e r n u. Kindern u. s e i n e m Kle inv i eh fliehen w e r d e . A b e r reden denn die T e r a p h i m ? 
E b e n s o ist , w a s g e s c h r i e b e n s teh t Sach 1 0 , 2 : D e n n die T e r a p h i m reden Nich t iges . Fe rner 
kanns t du s a g e n : „ A u g e n haben sie u . s ehen n ich t" , j e n e ganze Ste l le ( d . h . P s 1 1 5 , 5 ff.). 
A b e r w a r u m w e r d e n die T e r a p h i m „ T e r a p h i m " g e n a n n t ? W e i l sie ein W e r k der Schande 
= I - - P , ein W e r k d e r Unreinhei t s ind. W i e hat m a n sie g e m a c h t ? Sie b rach ten e inen 
M e n s c h e n , d e r ein Er s tgeborene r wa r , u . s ch lach te ten ihn u. bes t reu ten ihn mi t Salz 
u. G e w ü r z e n , dann schr ieben sie auf ein B l e c h v o n G o l d den N a m e n eines unreinen 
Ge i s t e s u. l e g t e n das B l e c h mi t Zaube r sp rüchen unter se ine Z u n g e u. s te l l ten ihn an 
eine W a n d u . zünde ten v o r i h m L e u c h t e n an u. war fen s i ch v o r i h m nieder , u. er rede te 
mi t ihnen im F lüs t e r ton ; das m e i n t Sach 1 0 , 2 : D e n n die T ° r a p h i m reden N i c h t i g e s . 
D e s h a l b s tahl s ie R a h e l ( um das O r a k e l ih rem Va te rhaus zu en tz i ehen) . — D i e Her
r ichtung d e r T ° r a p h i m fast w ö r t l i c h e b e n s o gesch i lde r t P i r q e R E l 36 (19 d ) u. T a r g Je rusch I 
G n 3 1 , 1 9 , nur daß hier n ich t der g a n z e L e i c h n a m , sondern b l o ß sein abgeschn i t t ene r 
K o p f an die W a n d ges te l l t wi rd , u m für O r a k e l z w e c k e benü tz t zu w e r d e n . — A u c h T a r g 
H o s 3 , 4 w e r d e n die T c r a p h i m durch die W i e d e r g a b e mi t 'jn*? a ls „ S p r e c h e n d e " gewer t e t . 

1, 23 ÜB: M i t der Ä h n l i c h k e i t des B i l d e s . . . v o n V ö g e l n 
u. v i e r f ü ß i g e n u. k r i e c h e n d e n T i e r e n . 

Z u m T i e r k u l t u s s. Br i e f de s Ar i s t . § 138 f.: W a s so l l m a n v o l l e n d s de r To rhe i t der 
andren g e d e n k e n , der Ä g y p t e r u. derer , d ie ihnen ähnl ich s i n d ? D i e s e haben ihr Ve r 
trauen auf T i e r e , u . z w a r meis t k r i e c h e n d e xal xdiv egnexäv xd nkeiaxa u . w i l d e gese t z t ; 
be ten d iese an u. opfern ihnen, den l ebenden u. w e n n s ie to t s ind. || W e i s h 1 1 , 1 5 : Für 
die unve r s t änd igen G e d a n k e n ihrer (de r Ä g y p t e r ) Go t t l o s igke i t , in die ve r s t r i ck t s ie 
unvernünf t iges G e w ü r m u. e l e n d e s U n g e z i e f e r ve rehr ten , sandtes t du ( G o t t ) ihnen e ine 
M e n g e unvernünf t iger T ie re zur Strafe, d a m i t s ie e rkennen m ö c h t e n , daß , w o m i t j e m a n d 
sündig t , er e b e n d a m i t bestraf t wi rd . — Das . 12 , 23 f.: Dahe r has t du auch die in de s 
L e b e n s T o r h e i t dah in lebenden G o t t l o s e n durch ihre e igenen Greue l w e r k e gepe in ig t ; denn 
we i t w a r e n s ie au f des I r rwahns W e g e n abgeirr t , i ndem sie soga r T ie re , be i ihren Fe inden 
verach te t , für Gö t t e r h ie l ten . — D a s . 1 3 , 1 0 : E l e n d aber s ind die , u. auf T o t e s (stützt 
s ich) ihre Hoffnung, d ie da Göt t e r nannten m e n s c h l i c h e r H ä n d e W e r k : G o l d u. Si lber , 
der K u n s t Erzeugnisse , u. A b b i l d e r v o n T ie r en dnetxdo/xaxa Cw'wv. — D a s . 13 , 1 3 f . : 
( D e r Ho lz schn i t ze r hat ein H o l z s t ü c k ) ähn l ich ges ta l te t e ines, M e n s c h e n Bi ld , ode r e s 



Br ie f an die R ö m e r 1, 23 (83) 6 1 

nachgeb i lde t e inem ge r ingen Tier . — D a s . 1 5 , 1 8 f.: A b e r auch die s cheuß l i chs t en T i e r e 
(w ie Sch l angen u. K r o k o d i l e ) w e r d e n angebe te t , denn v e r g l i c h e n mi t andren sind s ie 
n ich t s c h ö n , u m an ihnen w i e sons t b e i m A n b l i c k v o n T ie r en W o h l g e f a l l e n zu finden. |i 
O rac Sib P r o o e m 59 ff.: Ihr M e n s c h e n , w a s en twurze l t ihr euch , i n d e m ihr euch ei tel 
e r h e b t ? S c h ä m t euch , d a ß ihr K a t z e n u. Unt ie re ( w i e K r o k o d i l e ) v e r g ö t t e r t ! . . . Sch langen , 
Hunde u. Ka tzen be t e t ihr an, ihr T o r e n , u. ve rehr t V ö g e l u. k r i e c h e n d e T i e r e sonetti 
Hr)(ti« de r E r d e . — D a s . 3, 2 9 f . : Ihr irret v e r g e b l i c h , d a ihr S c h l a n g e n ve rehr t u . Katzen 
Opfer darbr ingt . — 5, 2 7 8 ff.: (Bis d ie s te rb l ichen M e n s c h e n ) n i c h t m e h r S te rb l i ches 
ehren, n o c h auch H u n d e u. Geie r , w a s Ä g y p t e n ge leh r t ha t zu preisen mi t u n v e r s t ä n d i g e m 
Mund u. tör ichteu L ippen . || J o s e p h u s c . A p i o n 1 , 2 5 : Ferner ve ru r sach te ihnen (den 
Ä g y p t e r n ) der G e g e n s a t z der Re l i g ionen g r o ß e n H a ß ( g e g e n die Juden) , i n d e m unsre 
Go t t e sve reh rung s ich in b e z u g auf d ie v o n j e n e n a n g e n o m m e n e s o v ie l un tersche ide t , 
wie das W e s e n G o t t e s ve r sch i eden ist v o n d e m der unvernünf t igen T i e r e ; denn g e 
m e i n s a m ist ihnen a ls vä ter l iche Sit te, d i e se für Gö t t e r zu ha l t en ; i m e inze lnen abe r 
un te rsche iden s ie s i ch vone inander in deren V e r e h r u n g . — D a s . 1 , 2 8 : „ D e r K ö n i g 
( A m e n o p h i s v o n Ä th iop i en ) , s o erzähl t M a n e t h o , begeh r t e d ie Gö t t e r zu sehen . " W e l c h e 
d e n n ? W e n n d ie bei ihnen e ingeführ ten, das R ind u. den Z i e g e n b o c k u . die K r o k o d i l e 
u. d ie H u n d s k ö p f i g e n : s o schau te er sie j a . D i e h i m m l i s c h e n Gö t t e r aber , w i e hät te 
e r das v e r m o c h t ! ? — D a s . 2 , 6 : D a ihr ( Ä g y p t e r ) unsrer Na tu r widers t re i t ende T ie re 
verehr t , s ie m i t v i e l e r Sorgfa l t füt ternd. — D a s . 2, 7 : ( A u f den Vorwur f , d a ß die Juden 
in ihrem H e i l i g t u m einen E s e l s k o p f verehr ten , ) an twor t e i ch zunächs t , d a ß ein Ä g y p t e r , 
w e n n de rg l e i chen be i uns g e w e s e n wäre , k e i n e s w e g s darüber hä t te s c h e l t e n dürfen, da 
der Ese l n i ch t s c h l e c h t e r is t als die W i e s e l u. d ie Z i e g e n b ö c k e u. andre T ie re , d ie be i 
ihnen a ls Gö t t e r g e l t e n . . . . D ies hät te daher A p i o n b e a c h t e n müssen , w e n n er n ich t 
se lbs t v i e l m e h r das H e r z (den Sinn) e ines E s e l s b e s e s s e n hät te u. d ie U n v e r s c h ä m t h e i t 
e ines H u n d e s , de r bei ihnen pf legt ve rehr t zu w e r d e n . . . . W i r a l so g e b e n den Ese ln 
w e d e r Ehre n o c h i r g e n d w e l c h e M a c h t w i e die Ä g y p t e r den K r o k o d i l e n u . den Sch langen , 
indem sie d ie jen igen , die v o n j e n e n g e b i s s e n u. v o n den K r o k o d i l e n ge raub t we rden , 
für g l ü c k l i c h u. g o t t w ü r d i g hal ten. — Das . 2 , 1 3 : W e n n al le d e n Sit ten der Ä g y p t e r 
fo lg ten , w ü r d e die W e l t v o n M e n s c h e n leer w e r d e n ; v o n den wi ldes ten T ie ren aber 
würde s ie erfüll t we rden , d a s ie sie für Gö t t e r hal ten u. so rg fä l t ig aufziehen. || Ph i lo , 
D e v i ta c o n t e m p l . § 1 ( M a n g . 2 , 4 7 2 ) : W a s be i den Ä g y p t e r n übl ich ist, is t n ich t e inmal 
s chön , daran zu g e d e n k e n : s ie haben unvernünf t ige T ie re , u. n ich t b l o ß zahme , sondern 
s o g a r d ie wi ldes ten v o n den Tieren zu gö t t l i chen Ehren g e b r a c h t aus a l l e m , w a s unter 
d e m M o n d e ist, v o n den Landt ieren den L ö w e n , v o n den W a s s e r t i e r e n das e inhe imische 
K r o k o d i l u. von den Luftt ieren den Ge ie r u. den ä g y p t i s c h e n Ib is . — Ferner s. Ph i lo , 
D e d e c a l o g 16 ( M a n g . 2 , 1 9 3 f . ) u. L e g a t ad C a i u m 25 ( M a n g . 2 , 5 7 0 ) . || T a n c h D - B B I S 15»>: 
Go t t s ag t zu ihnen (den Götzend ienern b e i m j ü n g s t e n G e r i c h t ) : A n j e d e m T a g e seid 
ihr v o r mi r b e s c h ä m t w o r d e n : e in ige v o n e u c h verehr ten T a u b e n — v i e l e T a u b e n sind 
ge sch l ach t e t w o r d e n ! A n d r e v o n e u c h verehr ten Steine — v i e l e Ste ine s ind auf der 
Straße z e r b r o c h e n w o r d e n ! A n d r e v o n e u c h verehr ten F i s c h e — v i e l e F i s c h e s ind auf 
dem Mark t verkauf t w o r d e n ! Sofor t b e s c h ä m t sie G o t t ; denn e s h e i ß t : Sehen werden 
es die He iden u. s i ch s c h ä m e n w e g e n all ihrer Heldenkraf t , w e r d e n die Hand auf den 
Mund l egen u. ihre Ohren werden be täub t sein M i c h a 7 , 1 6 . — P a r a l l e l e : T a n c h B D - Ü E I » 
§ 8 ( 1 6 a ) . || E x R 16 ( 7 9 c ) : E b e n s o findest du e s bei den I s rae l i ten : a ls s ie in Ä g y p t e n 
waren, t r ieben s ie Götzend iens t , ohne v o n i h m abzu la s sen ; denn e s h e i ß t : Jedermann — 
die Greue l se iner A u g e n (so zitiert der M i d r ) haben sie n ich t w e g g e w o r f e n (u . d ie 
Mis tgötzen Ä g y p t e n s haben s ie n icht ve r l a s sen ) E z 20 , 8. Go t t sp rach zu M o s e : S o l a n g e 
die Israeli ten d e n Göt tern Ä g y p t e n s dienen, w e r d e n s ie n icht e r lös t w e r d e n . Geh u. 
sage ihnen, d a ß sie ihre bösen W e r k e lassen u. den Götzend iens t v e r l e u g n e n ; das meinen 
die W o r t e : Z iehe t e u c h zurück u. n e h m e t e u c h K l e i n v i e h ( so der Midr E x 1 2 , 2 1 ) , d. h. 
ziehet eure H ä n d e v o m Götzend iens t ab 1 u . n e h m e t e u c h K l e i n v i e h u . s ch l ach te t die 

1 D iese D e u t u n g v o n « w o E x 1 2 , 2 1 ist alt . S ie wi rd ve r t re ten v o n R . Jose Ha-g e l i l i 
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Göt te r de r Ä g y p t e r ( g e m e i n t is t d a s S c h a f ) ü . berei te t das Passah . . . . Eine andre Er
k l ä rung : Z iehe t hin u. h o l e t e u c h K le inv i eh E z 1 2 , 2 1 . D a s is t es , w a s g e s c h r i e b e n 
s t eh t : Z u s c h a n d e n w e r d e n a l le B i lde rd iener P s 9 7 , 7. In der S tunde , da G o t t zu M o s e 
sag te , d a ß m a n das P a s s a h l a m m s c h l a c h t e n so l l t e , sprach M o s e zu i h m : Her r der W e l t , 
w ie kann i c h d i e ses W o r t ausführen! W e i ß t du denn nicht , d a ß das K l e i n v i e h (speziel l 
das S c h a f ) G ö t t e r der Ä g y p t e r s ind, w i e e s he iß t E x 8 , 2 2 : S iehe , w i r w e r d e n den 
Greue l de r Ä g y p t e r v o r ihren A u g e n opfern , w e r d e n s ie uns da n i ch t s t e i n i g e n ? G o t t 
sprach zu i h m : Bei de inem Leben , d ie Israel i ten w e r d e n v o n h ier n ich t ausziehen, bis 
sie d ie G ö t t e r de r Ä g y p t e r v o r ihren A u g e n w e r d e n g e s c h l a c h t e t haben , denn ich wi l l 
ihnen kundtun , d a ß die Göt t e r der He iden g a r n ich t s sind. || P e s i q 5 5 8 1 : R . Chijja b . A d d a 
aus J o p p e ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : Z iehe t h inaus u. n e h m e t e u c h K l e i n v i e h E x 1 2 , 2 1 , d a ß 
j e d e r e inze lne die Got the i t de r Ä g y p t e r (näml ich ein S c h a f ) h inausziehen u. v o r i h m 
sch l ach t en s o l l e . — D a s s e l b e P e s i q R 15 ( 7 8 b ) mi t d e m Zusatz a m E n d e : Und w e r e s 
b e m e r k t , de r r ede d a w i d e r ! — A l s A u t o r n a m e hier R . Chij ja b . A c h a aus Joppe . 

A n m e r k u n g . D e r ä g y p t i s c h e Jude Ar tapanus , der v o r A l e x a n d e r P o l y h i s t o r g e l e b t 
hat ( le tz terer u m 8 0 — 4 0 v . Chr.) , l äß t n ich t nur den P o l y t h e i s m u s i m a l lgemeinen , 
sondern a u c h spez ie l l den Kul tus de s Ibis u. des A p i s durch M o s e bei den Ä g y p t e r n 
e ingeführ t se in , s. Euseb ius , Praepar . e v a n g . 2 7 . 

1 , 2 4 : D a r u m hat s i e G o t t d a h i n g e g e b e n in den B e g i e r d e n 
i h r e r H e r z e n zur U n r e i n i g k e i t . 

1. Zum Zusammenhang zwischen dem Götzendienst u. dem heid
nischen Lasterleben. 

Brief J e r 4 3 : D i e W e i b e r mi t B inden (an d e r Stirn) u m w u n d e n si tzen an den Straßen 
u. r äuchern Kle ie . W e n n aber e ine v o n ihnen v o n i rgende inem de r Vorübe rgehenden 
fo r tgezogen u . be sch l a f en wird , s o v e r h ö h n t s ie die andre , d a ß sie n i ch t w i e s ie für 
wer t be funden u. ihre B i n d e n i ch t zerr issen w u r d e . || W e i s h 1 2 , 3 ff.: D i e al ten E i n w o h n e r 
de ines he i l igen Landes haß tes t du , w e i l s ie d ie scheuß l i chs t en W e r k e der Zaubere i u. 
f revelhaf te W e i h e n vo l lb rach ten , u. a l s e r b a r m u n g s l o s e K inde rmörde r u. a ls Opfe r schmäuse 
v o n Menschenf l e i s ch u. B lu t Fe ie rnde u . a l s E i n g e w e i h t e in g r e u e l v o l l e m Vere ine u. a ls 
Eltern, d ie e igenhänd ig töteten h i l f l o se r ( K i n d e r ) See len , wo l l t e s t du s ie aus t i lgen durch 
die H ä n d e unsrer Vä te r , damit das dir v o r a l len teure Land e ine w ü r d i g e E inwohner scha f t 
von Go t t e sk inde rn erhiel te . — Das . 1 4 , 8 — 1 2 : D a s mi t Händen G e m a c h t e ( = Gö tzenb i ld ) 
ist verf lucht , es s e lbs t u. der e s g e m a c h t ha t ; denn er hat es berei te t , das V e r g ä n g l i c h e 
aber w u r d e „ G o t t " genannt . D e n n g l e i c h e r w e i s e sind sie G o t t v e r h a ß t s o w o h l der Got t 
lo se als auch se ine G o t t l o s i g k e i t ; wi rd d o c h das W e r k s a m t d e m Urhebe r bestraf t 
werden . D e s h a l b wi rd auch an den Gö tzenb i lde rn de r H e i d e n e ine H e i m s u c h u n g er
fo lgen , we i l sie in der Schöpfung G o t t e s z u m Greuel g e w o r d e n sind u. zum Ä r g e r n i s 
( A n s t o ß ) für d ie See len der M e n s c h e n u. z u m Fa l l s t r i ck für die F ü ß e der Unvers tänd igen . 
D e n n der A n f a n g der Hurere i is t das Ers innen v o n Götzenb i lde rn , das Erfinden aber 
v o n s o l c h e n des L e b e n s Verderben . — D a s . 1 4 , 2 2 — 3 0 : A l s d a n n g e n ü g t e es ihnen n icht , 
in b e z u g auf d ie Got t e se rkenn tn i s zu irren, sonde rn in d e m g r o ß e n K a m p f der Un
wissenhe i t l e b e n d nennen sie so g r o ß e Ü b e l (noch ) H e i l ! D e n n e n t w e d e r k indes
m ö r d e r i s c h e Opfe r o d e r g e h e i m n i s v o l l e Mys te r i en oder r a sende S c h w e l g e r e i e n nach 
f r e m d e m B r a u c h e feiernd, b e w a h r e n s ie w e d e r L e b e n noch Ehen m e h r r e in : e iner br ingt 
m e u c h l i n g s den andren u m ode r k ränk t ihn durch E h e b r u c h ; a l le o h n e A u s n a h m e abe r 

um 110) M e k h E x 1 2 , 2 1 ( I 4 b ) : „ Z i e h e t euch zurück v o m G ö t z e n d i e n s t u. hange t d e m 
G e b o t e a n « ; v o n R . J e h u d a b . Ba thyra (um 110) M e k h E x 1 2 , 6 ( 6 b ) : „ B e f e h l e t ihnen, s ich 
v o m Gö tzend iens t zu t rennen" , u. von R . EUazar ha-Qappar ( u m 2 2 0 ) M e k h E x 1 2 , 6 ( 6 a ) : 
Z iehe t eure H ä n d e v o m Götzend iens t ab u. h a n g e t den G e b o t e n an. A u c h v o m T a r g 
Je rusch I zu E x 12 , 21 ist s ie ü b e r n o m m e n w o r d e n : „Z iehe t eure H ä n d e v o n den Gö tzen 
der Ä g y p t e r a b . " — D i e L X X E x 12, 21 mi t dneXdovre? u. der T a r g O n k E x 12, 21 m i t 
" V ! ^ fo lgen der g e w ö h n l i c h e n D e u t u n g v o n i=a*j = „z iehe t h in" o d e r „z iehe t aus* . 
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behe r r sch t Blu tdurs t u. Mord , D iebs t ah l u. T rug , V e r d e r b e n , T reu los igke i t , Aufruhr, 

Meineid , B e u n r u h i g u n g der Guten, V e r g e s s e n v o n W o h l t a t , B e f l e c k u n g der See len , G e -

s c h l e c h t s v e r t a u s c h u n g ( = unnatür l icher G e s c h l e c h t s v e r k e h r ) , Zer rü t tung der Ehen, Ehe

bruch u. Unzucht . D e n n der D iens t der r uhmlosen ( n a m e n l o s e n ) G ö t z e n ist de r A n f a n g 

j e g l i c h e n Ü b e l s u. U r s a c h e u . A u s g a n g ; denn e n t w e d e r rasen s ie in ( w i l d e r ) Lus t ode r 

we i s sagen L ü g e n ode r l eben g o t t l o s o d e r s c h w ö r e n f r i s c h w e g f a l sch . D e n n da s ie auf 

l eb lose G ö t z e n ver t rauen, s c h w ö r e n s ie fa l sch , o h n e zu befürchten , dafür bestraf t zu 

werden . A b e r für b e i d e s wird die g e r e c h t e Strafe übe r s ie k o m m e n : daß s ie übel 

dachten v o n Got t , i n d e m sie s ich zu den Gö tzen hiel ten, u. d a ß s ie t rüger i sch fa l sch 

s chwuren , i ndem sie die F r ö m m i g k e i t für n ich t s achte ten . | | sl H e n 1 0 , 4 — 6 : Und ich 

( H e n o c h ) s p r a c h : W e h e , w e h e ! w e l c h überaus s c h r e c k l i c h e r Or t ist d i e s ! U n d e s 

sprachen zu mi r j e n e M ä n n e r ( = E n g e l ) : D i e s e r Ort ist, o H e n o c h , bere i t e t denen , die 

Go t t entehren, w e l c h e treiben ( tun) auf Erden widerna tür l i che Unzucht , w e l c h e s ist 

Knabenschändere i in den hinteren D u r c h g a n g sodomi t i s ch . — Zaubere ien , B e s c h w ö 

rungen, d ä m o n i s c h e W a h r s a g e r e i e n , u. w e l c h e s ich rühmen m i t ihren bösen T a t e n : 

Diebs tahl , L ü g e n , V e r l e u m d u n g e n , Ne id , G e d e n k e n s der Unge rech t igke i t , Unzucht , To t 

s c h l a g ; u. w e l c h e s teh len die See len der u n g l ü c k l i c h e n M e n s c h e n , s e h e n d die A r m e n 

u. n e h m e n d ihr V e r m ö g e n — aber s e lbs t w e r d e n s ie re ich — u. u m f remden Bes i t z 

ihnen Unrech t t uend ; w e l c h e , zu sä t t igen v e r m ö g e n d die H u n g e r n d e n , tö te ten d ie Dar

b e n d e n ( H u n g e r n d e n ) , v e r m ö g e n d zu b e k l e i d e n , auszogen die N a c k e n d e n ; u. w e l c h e 

nicht e rkannten ihren Schöpfe r u. anbe te ten l e b l o s e Göt te r , w e l c h e k ö n n e n w e d e r sehen 

noch hören , ei t le Gö t t e r b i ldend, ausgehauene Bi lder , u. anbeten unre ines H ä n d e w e r k , — 

diesen a l len ist d ieser Ort unter d iesen bere i te t zum e w i g e n Erbte i l . II In b e z u g auf d a s 

V o l k Israel hat R a b ( f 2 4 7 ) auf den engen Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n Götzend iens t u. 

Unzucht h ingewie sen Sanh 63 b ; s . die Ste l le be i R o m 1,23 S . 5 5 A n m . d. 

2. Die Hingabe der Heidenwelt ein Verhängnis, eine göttliche Strafe. 
T a n c h B - r a r § 10 ( 1 4 b ) : ( W a s b e d e u t e t H a b 3 , 6 : E r m a c h t aufspr ingen die Heiden-

Völker o v s ->P*I?) R . T a n c h u m b . Chanilai ( um 2 8 0 ) hat g e s a g t : G o t t g a b ihnen das 

Verbo tene frei ( i"P>- = e r lauben) , die Greue l ( L v 11, 10 f . ) u . d ie k r i e c h e n d e n T ie re . 

W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem Arzt , w e l c h e r ausg ing , z w e i K r a n k e zu 

besuchen . E r sah, daß der e ine s ich in T o d e s g e f a h r b e f a n d ; er s ag t e zu de s sen Haus

g e n o s s e n : G e b t i h m zu essen al les , w a s er w i l l . V o n d e m andren sah er, d a ß er ins 

L e b e n zu rückkeh ren w ü r d e ; er s ag t e zu de s sen H a u s g e n o s s e n : D i e u. d ie Spe ise dar f 

er gen ießen , die u . d ie Speise darf er n ich t gen ießen . M a n sp rach z u m A r z t : W a s m a c h s t 

du für e inen Unte r sch ied z w i s c h e n d ie sem u . j e n e m ? D e n n zu j e n e m , der in Gefalu

s c h w e b t , has t du gesag t , er m ö g e essen al les , w a s e y wi l l , u. zu d i e sem, der für das 

Leben da ist, has t du gesag t , das u. das dürfe er essen , u . das u. das dürfe er n i ch t 

essen. D e r A r z t a n t w o r t e t e : In b e z u g auf j e n e n , v o n d e m i c h g e s e h e n h a b e , d a ß er für 

den T o d da ist, habe i ch g e s a g t : G e b t ihm, denn er is t für den T o d d a ; aber d ieser , 

in w e l c h e m e t w a s zum L e b e n da ist, so l l s ich in ach t n e h m e n . E b e n s o hat G o t t d e n 

Goj im, die d ie Sterne anbeten , die Greue l u. d ie k r i echenden T i e r e u . a l le Über t re tungen 

f re igegeben, we i l sie für den G e h i n n o m da s ind ; abe r zu den Israel i ten, die für das 

Leben des G a n (Eden da s ind, ha t er g e s a g t : M a c h e t euch n ich t s e l b s t z u m Greue l 

durch i r g e n d w e l c h e s G e w i m m e l . . . u. se id hei l ig , denn i ch bin he i l ig L v 1 1 , 4 3 f . ; d a s 

dürft ihr essen u . das so l l t ihr n icht essen , da rum we i l sie a m L e b e n b le iben , denn e s 

he iß t : Ihr, d ie ihr an J ahve eu rem G o t t h inge t , seid a l l e samt j e t z t n o c h a m L e b e n 

Dt 4 , 4 . — Para l l e l s t e l l e : L v R 13 ( 1 1 4 b ) . | | N u R 2 0 ( 1 8 8 • ) : D e r Fe ls , v o l l k o m m e n ist sein 

T u n ; denn a l le se ine W e g e s ind R e c h t D t 3 2 , 4 . G o t t l i eß den V ö l k e r n de r W e l t k e i n e n 

V o r w a n d , in d e r Zukunf t zu s a g e n : D u has t uns ( v o n dir) f e rngeha l t en ! W a s tat G o t t ? 

W i e er K ö n i g e , W e i s e u. P rophe ten den Israel i ten ers tehen l ieß , s o l i eß er ( s o l c h e ) 

auch den V ö l k e r n der W e l t e rs tehen. E r se tz te S a l o m o z u m K ö n i g über Israel u. über 

die ganze Erde , u. e b e n s o tat er d e m N e b u k a d n e c a r . Jener e rbaute das He i l i g tum u . 

sprach w e r w e i ß w i e v ie le L o b - u. B i t t g e b e t e ; u. d iese r zers tör te e s u. s c h m ä h t e u . 
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lästerte u. s p r a c h : Ich wi l l aufs te igen auf W o l k e n h ö h e n Jes 1 4 , 1 4 . D e m D a v i d ver l ieh 
er R e i c h t u m , u. dieser e rwarb das H a u s (den T e m p e l ) für se inen (Go t t e s ) N a m e n ; auch 
d e m H a m a n ver l ieh er R e i c h t u m , u. er e r w a r b e ine ganze Nat ion, u m sie h inzusch lach ten . 
S o f indest du, d a ß a l le G r ö ß e , w e l c h e die Israel i ten empf ingen , auch die V ö l k e r e m p 
fingen. G l e i c h e r w e i s e l ieß er M o s e den Israel i ten u. Bilcam den V ö l k e r n der W e l t er
s tehen. S ieh , w a s für ein Unte rsch ied z w i s c h e n den Prophe ten Israels u. den P rophe ten 
der V ö l k e r der W e l t ist . D i e P rophe ten Israels warn ten Israel v o r Über t r e tungen ; denn 
es h e i ß t : Und du M e n s c h e n s o h n , z u m Späher habe i ch d ich g e s e t z t Ez 3 , 1 7 . A b e r der 
Prophe t , de r aus den He iden erstand (näml i ch Bilcam), ve ran laß te A u s s c h w e i f u n g , u m 
die G e s c h ö p f e aus der W e l t zu ve rn i ch t en ( v g l . N u 3 1 , 1 6 ) . U n d n ich t nur dies, sondern 
al le P rophe ten waren ba rmherz ig g e g e n Israel u. die V ö l k e r de r W e l t ; denn s o sag te 
J e r e m i a : E s k l a g t m e i n Herz über M o a b F l ö t e n g l e i c h Jer 4 8 , 3 6 , u. e b e n s o E z e c h i e l : 
D u aber, o M e n s c h e n s o h n , h e b e übe r T y r u s ein K l a g e l i e d an Ez 2 7 , 2 . A b e r j ene r Grau
s a m e ( = Bilcam) trat auf, u m eine g a n z e Nat ion o h n e Grand u m nichts auszurot ten. 
D a r u m w u r d e de r A b s c h n i t t v o n Bilcam aufgeschr i eben (in der Schr i f t ) , u m kundzutun, 
w e s h a l b G o t t d e n he i l igen Ge i s t v o n d e n V ö l k e r n der W e l t w e g g e n o m m e n hat . — Das 
se lbe T a n c h p^a 2 3 1 a . || Ferner s. be i Rom 3, 9 . 

1 , 2 5 : D e r da i s t g e p r i e s e n in E w i g k e i t , A m e n ! 

Gelegentliche Lobpreisungen, besonders zum Schluß einer A usführung, 

finden sich auch in der altjüdischen Literatur. 
3 Esra 4 , 4 0 : U n d s ie (d ie W a h r h e i t ) ist die M a c h t u. das R e i c h u. d ie G e w a l t u. d ie 

He r r l i chke i t a l le r Ä o n e n . Gepr iesen se i der G o t t der W a h r h e i t evXoyrjtög 6 »sog ttjg 
dXrjd-eiae. || Mid r Q o h 9 , 1 0 ( 4 2 b ) : R. A c h a ( u m 3 2 0 ) sehnte s i ch danach , das A n g e s i c h t 
de s (ve r s to rbenen ) R. A l e x a n d r a i ( u m 2 7 0 ) zu schauen . Er e r sch ien i h m in s e i n e m 
T r a u m ; e r ze ig t e i h m z w e i e r l e i : n a c h innen zu v o n der M e c h i c a ( A b t e i l ) de r E r sch l agenen 
v o n L y d d a i s t n i ch t s . Gepr iesen sei e r ?p">a, d a ß er den S c h i m p f v o n Lul ianus u. Pappus 
h i n w e g g e n o m m e n ha t ! — Die g a n z e S te l le s. be i M t 5 , 1 0 S. 2 2 5 ; v g l . auch bei M t 1 0 , 2 8 
S . 5 8 1 Nr . 2 . || A b o t h 6 Überschr i f t : D i e W e i s e n lehr ten in de r Sp rache d e r Mischna . Ge 
pr iesen sei , der sie u. ihre Lehre e r w ä h l t ha t ! || D a s bekann tes t e Beisp ie l ist die un
g e m e i n häufige G o t t e s b e z e i c h n u n g „ d e r H e i l i g e , gep r i e sen sei er" sr.n rp->a ©«-t^n! 
s. be i Joh S. 3 1 0 A n m . k. 

1 , 2 6 31: D a r u m h a t s ie G o t t d a h i n g e g e b e n 

in L e i d e n s c h a f t e n der S c h a n d e . 

1. Heidnische Unzucht im allgemeinen. 
Brie f Jer 4 3 ; W e i s h 1 4 , 2 2 — 3 0 s. be i R o m 1,24 S. 62 Nr. 1. || O r a c Sib 3 , 1 7 1 : A l sdann 

w e r d e n reg ie ren die übermüt igen u. u n k e u s c h e n dvayvoi H e l l e n e n . || T e s t Jud 12 : E s 
is t ein Brauch der Aramäer , daß s ich die , w e l c h e s ich verhei ra te t hat, s ieben T a g e zur 
Hurerei an das T o r setzt . || M e k h E x 12, 33 ( 1 7 b ) : D e n n sie s a g t e n : „ W i r sind alle de s 
T o d e s " E x 12 . 3 3 . So sag ten sie, aber n i ch t nach der N o r m M o s e s . M o s e s a g t e : Sterben 
sol l j e d e r E r s tgeborene im L a n d e Ä g y p t e n E x i l , 5 ; u. sie mein ten , daß , w e n n einer 
v ie r ode r fünf Söhne habe , nur der E r s t g e b o r e n e unter ihnen s te rben w e r d e ; sie w u ß t e n 
abe r nicht , daß ihre W e i b e r der U n z u c h t v e r d ä c h t i g u. j e n e a l le E r s tgebo rene von 
andren l ed igen Männe rn waren . || M i d r H L 6, 8 ( 1 2 3 b ) : S e c h z i g sind der König innen u. 
ach tz ig der Nebenf rauen H L 6, 8. R. L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : 60 u. 80 , das s ind 1 4 0 ; 1 

70 v o n ihnen k e n n e n ihre Väte r , abe r n ich t ihre Mütter , u. 70 v o n ihnen k e n n e n ihre 
Mütter , aber n i ch t ihre Vä te r . „ U n d Jungfrauen ohne Zah l" H L 6, 8, d ie w e d e r ihre 
V ä t e r n o c h ihre Müt te r k e n n e n ( w e i l s ie ausgese tz t v o n andren e r zogen w o r d e n s ind) . 
V e r h ä l t es s i ch mi t den Israel i ten e t w a e b e n s o ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : Und s ie 

1 A u c h R. E lüeze r b . J o s e H a - g e l i l i ( um 150) n i m m t auf Grund v o n H L 6, 8 d ie Zahl 
de r V ö l k e r der Erde zu 140 an, s. S D t 32 , 8 § 3 1 1 ( 1 3 4 b ) . 
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gaben ihre GeburtsVerhältnisse an n a c h ihren G e s c h l e c h t e r n , n a c h ihren Vaterhäusern 
Nu 1 ,18 .» || P e s i q R 2 3 / 2 4 ( 1 2 2 a ) : Ehre de inen V a t e r u . de ine Mut te r E x 2 0 , 1 2 . Dor t ( s . 
L v 1 9 , 3 ) läßt d ie Ehrfurcht die Mut t e r d e m V a t e r vo rau fgehen , u . hier b e i m Ehren g e h t 
der V a t e r der Mut t e r vorauf . R . J e hoschua< v o n S ikhnin ( u m 3 3 0 ) ha t i m N a m e n d e s 
R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : B e i de r St i f tsbüt te (d . h . be i den in der Stiftshütte g e g e b e n e n 
G e b o t e n ) , w e i l d ie V ö l k e r der W e l t n i ch t zuhör ten ( w i e a m Sinai) , g e h t d ie Mut te r d e m 
V a t e r v o r a u f m i t A u s s c h l i e ß u n g d e s Nicht is rae l i ten ( G o j ) , w e i l e r k e i n e n V a t e r ha t ysv 
a s iV>. || J e b 9 8 a : R a b a ( f 352) ha t g e s a g t : W e n n unsre Leh re r g e s a g t h a b e n : „ D e r 
Nicht israel i t (,*03) ha t ke inen V a t e r " , s o darfs t d u n ich t m e i n e n (daß s ie das desha lb 
g e s a g t h a b e n ) , w e i l s ie der U n z u c h t e r g e b e n s ind u . er (der V a t e r ) n i c h t b e k a n n t ist , 
d a ß w i r aber , w e n n e r b e k a n n t ist , da rauf R ü c k s i c h t n e h m e n ; v i e l m e h r a u c h w e n n er 
bekann t ist , n e h m e n w i r ebenfa l l s darauf k e in e R ü c k s i c h t ; denn s iehe , v o n z w e i ( z u m 
Juden tum überge t re tenen he idn i schen) Zwi l l ingsbrüdern , be i denen d e r Sament ropfen 
e i n e r w a r u. in z w e i ge te i l t wurde , l eh r t der S c h l u ß (der M i s c h n a J e b 1 1 , 2 ) : „ S i e v o l l 
z iehen w e d e r d ie Ze remon ie d e s Schuhausz i ehens n o c h d ie L e v i r a t s e h e . " E n t n i m m 
daraus, d a ß de r A l l b a r m h e r z i g e se inen S a m e n p r e i s g e g e b e n (für bes i t ze r lo s erklär t ) ha t 
(d . h. für ungee igne t , e ine im Sinn d e s j ü d i s c h e n G e s e t z e s l e g i t i m e A b s t a m m u n g her
zus t e l l en ) ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : Ese ls f le i sch is t ihr F l e i s c h u. P f e r d e e r g u ß is t ihr 
(Samen- )Erguß . — V g l . B Q 8 8 a : E in P r o s e l y t ha t k e i n e l eg i t ime V e r w a n d t s c h a f t nach 
oben hin ( i m Sinn d e s j üd i s chen G e s e t z e s ) , w o h l aber hat e r n a c h un ten hin l eg i t ime 
V e r w a n d t s c h a f t (denn nach se inem Übert r i t t z u m Juden tum g i l t se ine N a c h k o m m e n 
schaft a u c h n a c h d e m jüd i schen G e s e t z a l s l eg i t im) . — Eine we i t e r e K o n s e q u e n z hieraus 
für P r o se ly t en z B auch Sanh 5 7 b B a r : Ein P r o s e l y t , dessen E r z e u g u n g n ich t in He i l igke i t 
( d . h . v o r d e m Übert r i t t seiner Mut t e r z u m Juden tum) u . des sen G e b u r t in He i l i gke i t 
( n a c h d e m Übert r i t t der Mut t e r ) e r fo lg te , ha t B lu t sve rwand t scha f t müt te r l icherse i t s , 
aber n i ch t vä ter l icherse i t s . W i e d e n n ? H a t er e ine S c h w e s t e r müt ter l icherse i t s g e 
heiratet, s o m u ß er s ie (bei s e i n e m Über t r i t t z u m J u d e n t u m ) ent lassen , w e n n e ine 
väter l icherse i t s , s o darf er s ie b e h a l t e n ; w e n n e ine S c h w e s t e r s e ines V a t e r s müt ter
l ichersei ts , s o m u ß er sie ent lassen, w e n n eine vä ter l icherse i t s , s o darf er s ie beha l ten 
u s w . — Para l l e l s t e l l e : J p b 9 8 a . || Qid 49 b : N e u n M a ß ( Q a b ) Hurere i s ind auf die W e l t 
h e r a b g e k o m m e n ; neun d a v o n erhiel t Arab ien u. e ins d ie g a n z e übr ige W e l t . || A b o t h R N 2 8 
A n f a n g : K e i n e U n z u c h t k o m m t der de r A r a b e r g l e i ch . || P e s 1 1 3 b ; Fünfer le i hat Kana 'an 
se inen Söhnen b e f o h l e n : L i e b e t euch untere inander , l i ebe t den R a u b , l i ebe t d ie Unzuch t , 
hasse t eure Her ren u. rede t n i ch t d ie W a h r h e i t . (Unter den Söhnen K a n a ' a n s wi rd m a n 
hier in ers ter L in ie die S k l a v e n nicht is rae l i t i scher Herkunf t zu ve r s t ehen haben . ) || ' A Z 65 b : 
R a b a ( f 3 5 2 ) übe rb rach te d e m Bar S c h e s c h a k h ( e i n e m per s i schen G r o ß e n ) an e i n e m 
ihrer F e s t t a g e e in G e s c h e n k ; er s p r a c h : I c h w e i ß v o n i hm, d a ß er n i ch t den Gö tzen 
dient . E r g i n g u . t raf ihn, w i e er b i s an se inen H a l s in e i n e m R o s e n b a d saß , w ä h r e n d 
n a c k t e Huren v o r i h m s tanden. Er sp rach z u R a b a : W e r d e t ihr de rg l e i chen in de r zu
künf t igen W e l t h a b e n ? E r an twor te t e i h m : D a s Uns r ige ist w e i t v o r z ü g l i c h e r a ls d ieses . 
Er sp rach zu i h m : G i b t e s e t w a s V o r z ü g l i c h e r e s a ls d i e s e s ? E r an twor t e t e i h m : A u f 
euch ist d ie Furch t v o r de r R e g i e r u n g ; au f uns w i r d k e i n e F u r c h t v o r der R e g i e r u n g 
sein. E r sp rach zu i h m : W a s m i c h w e n i g s t e n s betrifft, w e l c h e F u r c h t v o r der R e g i e r u n g 
sol l te denn auf mir s e i n ? W ä h r e n d sie n o c h saßen , k a m ein D i e n e r d e s K ö n i g s , w e l c h e r 
sp r ach : S tehe auf! D e n n d e r K ö n i g ha t über d i c h ver füg t . A l s e r fo r tg ing , sprach e r 
zu R a b a : D a s A u g e , das euer U n g l ü c k zu sehen w ü n s c h t , m ö g e p l a t zen ! R a b a ant
wor te te i h m : A m e n ! D a platzte das A u g e de s Bar S c h e s c h a k h . || T r S o p h e r i m 21 E n d e : 
So w a r e s Sit te be i d e n Aramäe rn , d a ß s ie (die V ä t e r ) be i ihren jungf räu l i chen T ö c h t e r n 
schl iefen , u . h in terher verhei ra te ten s ie s ie . || S c h a b 3 3 b : R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : W i e 
herr l ich sind d o c h die W e r k e dieser ( r ö m i s c h e n ) Na t ion! Sie h a b e n St raßen , B r ü c k e n 

1 In de r a n o n y m e n Para l le l s te l le N u R 9 ( 1 5 1 b ) w e r d e n ähn l iche G e d a n k e n in b e z u g 
auf Israel a u s g e s p r o c h e n ; auch hier g ib t e s Kinder , d ie n ich t ihren Va te r , b e z w . w e d e r 
ihren V a t e r n o c h ihre Mut te r k e n n e n . 
Strack u. B i l l e r b e c k . NT III. 5 
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u . B ä d e r a n g e l e g t . R . J o s e s c h w i e g d a z u ; R . Schimcon aber an twor te te u. sp r ach : A l l e s 
w a s s ie a n g e l e g t haben , das haben s ie nu r zu i h r e m e igenen B e s t e n ange l eg t . Sie haben 
St raßen ange l eg t , u m Uuren h ine inzuse tzen ; Bäder , u m s ich darin zu e rgö tzen , u. B r ü c k e n , 
u m an ihnen Z o l l zu e rheben . — G e n a u e b e n s o w e r d e n j e n e W e r k e R o m s e ingeschä tz t 
SAZ 2 b . — Z u m B o r d e l l w e s e n s. Mid r K L 1 ,15 ( 5 6 a ) : V e s p a s i a n fül l te drei Schiffe m i t 
den G r o ß e n J e rusa l ems (Männern u . F rauen) , u m sie in d ie B o r d e l l e ybpr R o m s zu 
schaffen. — G i t 5 7 b B a r : E i n m a l w u r d e n 4 0 0 K n a b e n u. M ä d c h e n für d ie Schande y'tp 
( B o r d e l l e ) g e f a n g e n g e n o m m e n . — iAZ 17 b ; Ü b e r die T o c h t e r ( d e s R . Chanina b . T e r a d j o n , 
t u m 135) se tz ten s ie (die r ö m i s c h e n G e w a l t h a b e r ) fest , s ie in ein B o r d e l l P ^ T VW nssp 
( w ö r t l i c h : Hurenze l t ) zu b r ingen . — D e r g l e i c h e A u s d r u c k a u c h c A Z 1 8 8 ; das . 1 8 b s teht 
dafür pisit *3 == Hurenhaus . Fe rner s. O r a c Sib 5, 387 ff. be i R o m 1,27 91'S. 70 A , 1. || B Q 
5 8 a , 2 2 : E i n M a n n hör te , w i e se ine Frau zu ihrer T o c h t e r s a g t e : W a r u m tre ibst du die Un
z u c h t n ich t he iml i ch ? Jene Frau (d . h. i c h ) ha t zehn Söhne , u. d a v o n nur e inen v o n d e i n e m 
V a t e r . ( N a c h d e m wei te ren Z u s a m m e n h a n g hande l t e s s i ch u m e ine n ich t jüdische Frau.) 

2. Der heidnischen Unzucht gegenüber hat sich Israel mehrfach der 
Reinheit seiner Ehen gerühmt;a doch bedarf dieser Selbstruhm stark 
der Einschränkung, b 

a. B r i e f d e s Ar i s t . 1 5 2 : D i e me i s t en übr igen (d . h . die Nicht i s rae l i ten) be f l ecken s ich 
i m ( g e s c h l e c h t l i c h e n ) V e r k e h r , i n d e m sie s c h w e r e s U n r e c h t verüben , u. ganze Länder u. 
S tädte r ü h m e n s i ch ( n o c h ) dessen . D e n n n i ch t nur m i t Männern gehen s ie um, sondern 
be f l ecken a u c h Müt te r u. T ö c h t e r . W i r ( Israel i ten) abe r hal ten u n s v o n d iesen fern- | | 
O rac Sib 3 , 5 8 4 ff.: Ihnen (den Israel i ten) a l le in hat der g r o ß e G o t t ve r s tänd igen R a t 
g e g e b e n u . G l a u b e n u . d e n bes t en Sinn in de r Brus t ; die da n ich t in l ee ren T ä u s c h u n g e n 
n o c h W e r k e v o n M e n s c h e n , g o l d e n e u. ehe rne u . s i lberne u. e l fenbe inerne , u. B i lder v o n 
hölzernen u. s te inernen a b g e s c h i e d e n e n Göt te rn , i rdene, mi t R ö t e l bes t r i chene , ge fo rmte ( ? ) 
Malere ien , ehren, w i e e s d ie S te rb l i chen ( tun) n a c h ei t len G e d a n k e n , sondern z u m 
H i m m e l e rheben re ine A r m e , f r ü h m o r g e n s v o m L a g e r (aufges tanden) i m m e r die H ä n d e 
re in igend m i t W a s s e r , u. a l le in ehren d e n i m m e r he r r schenden Uns te rb l i chen u. sodann 
die El tern . D a r n a c h g e d e n k e n s ie a u s n e h m e n d v o r a l len M e n s c h e n de r Reinhei t des 
L a g e r s u . m i s c h e n s ich n ich t u n k e u s c h mi t der männ l i chen Jugend , w i e die Phön ike r , 
d i e Ä g y p t e r u. Lat iner u. das we i t e He l l a s u. d ie v i e l e n V ö l k e r de r andren, der Pe r se r 
u . Gala ter u. d e s ganzen A s i e n s , über t re tend das he i l ige G e s e t z d e s g r o ß e n Got te s , 
w e l c h e s s ie über t re ten haben . || Qid 8 2 a s. bei R o m 1, 27 S .71 B . 

b. P s S a l 4 , 1 ff. 9 f f . (aus der Ze i t v o r 6 3 v . Chr . ; der P s a l m ist ge r i ch te t g e g e n 
einen sadduzä i schen G r o ß e n u . se inen A n h a n g ) : W a s s i tzest du Unhei l iger i m Ra te der 
F r o m m e n . . . ? A n W o r t e n u. an G e b e r d e n a l le (andern) über ragend , (ist e r ) m i t har ten 
W o r t e n (bere i t , ) die Schu ld igen i m G e r i c h t zu verur te i len . E r ist voran , H a n d an ihn 
zu l e g e n w i e i m ( f r o m m e n ) Eifer, während er d o c h se lbs t in v i e l f a c h e Sünde u. Un
reinhei t ve r s t r i ck t ist. Seine A u g e n sind auf j e d e s W e i b o h n e Unte r sch ied ger ichte t , 
se ine Z u n g e lüg t ( se lbs t ) b e i m e id l i chen V e r t r a g e . D e s Nach t s u. i n s g e h e i m sünd ig t er, 
w e i l er s ich u n g e s e h e n g l a u b t ; du rch d ie A u g e n häl t er m i t j e d e m W e i b e sünd ige V e r 
abredung . Hur t ig dr ingt er in j e d e s H a u s ein — harmlos , a l s täte er n i ch t s A r g e s 

Ihre A u g e n r ich ten s i ch auf die Häuser der Leu te , die (s i t t l ich n o c h ) fes ts tehen, sch langen
g l e i c h zu zers tören der F r o m m e n W e i s h e i t du rch go t t l o se R e d e n . Se ine W o r t e s ind T r u g 
s c h l ü s s e , u m f r ev l e s Ge lüs t e auszuführen; er l äß t n ich t ab , b is er durchgese tz t , d a ß 
er (die Leu te ) w i e W a i s e n w e g t r e i b e . S o hat er denn Häuser v e r ö d e t u m se iner got t 
l o s e n L u s t w i l l en , führte t rüger i sche R e d e n , a l s sehe u. höre ( e s ) n i emand . H a t er d ie 
Go t t l o s igke i t an der e i n e n satt, so r i ch ten s i ch se ine A u g e n auf e in anderes Haus , ( e s ) 
zu ve rn ich ten m i t verführer ischen R e d e n . Be i a l l e d e m ist der H ö l l e g l e i c h unersä t t l ich 
se ine Gier . — D a s . 8, 9 f. (aus der Ze i t b a l d n a c h 63 v . Chr . ) : In unter i rd ischen Klüf ten 
(üb ten s ie) f revent l i ch ihre Greuel , t r i eben d e r Sohn mi t der Mut te r u. der V a t e r m i t 
de r T o c h t e r Unzuch t . Sie b rachen d ie Ehe , ein j e d e r m i t se ines N ä c h s t e n W e i b , s ch lö s sen 
darüber unter s i ch e id l iche Ve r t r äge ab . — Das . 2 , 1 1 ff. (aus de r Ze i t ba ld nach 4 8 v . Chr . ) : 
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Sie m a c h t e n J e r u s a l e m s Söhne z u m G e s p ö t t w e g e n de r Hurere i in ihr, j e d e r , de r de s 
W e g e s z o g , k o n n t e hinein a m l ich ten T a g . . . . J e r u s a l e m s T ö c h t e r w u r d e n entehrt n a c h 
de inem ( G o t t e s ) R ich te r sp ruch , dafür d a ß s ie s i ch se lbs t b e f l e c k t ha t ten in g reu l i che r 
Unzucht . || T e s t L e v i 17 s. be i Rom 1, 27 S. 71 unten. || <Er 211>: R a b a ( t 3 5 2 ) ha t öffentl ich 
v o r g e t r a g e n : W a s b e d e u t e t : Auf , m e i n L ieber , g e h e n wir h inaus aufs L a n d u s w . H L 7 , 1 2 f . ? 
D i e G e m e i n d e Is rae l spr icht v o r G o t t : He r r de r W e l t , beur te i le m i c h n i ch t n a c h d e n 
B e w o h n e r n de r g r o ß e n Städte , unter denen e s R a u b , U n z u c h t , e i t les u. t rüger i sches 
S c h w ö r e n g i b t u s w . ( s . die ganze Ste l le be i L k 1 8 , 1 1 Ö S. 2 4 0 ) . || P ° s 1 1 3 a : R . J o c h a n a n 
( t 279 ) ha t g e s a g t : Drei Pe r sonen ruft G o t t t äg l i ch aus (ihr V e r d i e n s t b e k a n n t g e b e n d ) : 
e inen L e d i g e n , der in e iner Großs tad t w o h n t u. n i ch t sündig t (se ine K e u s c h h e i t s i ch 
b e w a h r t ) ; e inen A r m e n , der e inen F u n d s e i n e m E i g e n t ü m e r zu rückg ib t , u . e inen R e i c h e n , 
der se ine Früch te i n s g e h e i m ve rzehn te t (u. s o auf D a n k ve rz ich te t ) . R a b Saphra w a r 
ein L e d i g e r , der in einer Großs tad t l e b t e ; ein Trad i t ionskund ige r l ehr te ( j e n e s W o r t 
des R . Jochanan ) v o r R a b a ( t 3 5 2 ) u. R a b Saphra ; e s l euch te t e (dabe i ) das A n g e s i c h t 
de s R a b Saphra . R a b a sprach zu i h m : N i c h t (e iner) w i e de r Her r ( = w i e du, ist hier 
gemein t ) , sonde rn w i e R a b Chanina u. (sein Bruder ) R a b Hoschac ja ( g e g e n 3 0 0 ) , d ie 
S c h u h m a c h e r im L a n d e Israel (näml i ch in T ibe r ias ) w a r e n ; sie w o h n t e n in der Huren
g a s s e u. m a c h t e n S c h u h e für die Huren u. b rach ten s ie ihnen; j e n e b l i c k t e n s ie an, s i e 
aber e rhoben ihre A u g e n nicht , u m sie anzub l i cken . — A u c h s o n s t w i rd es in den 
jüd i schen Städten n ich t an b e s o n d e r e n Gassen für d ie Buh le r innen ge f eh l t haben . M a n 
kann das der sp r ichwor ta r t igen W e n d u n g in S c h e m u e i s ( f 2 5 4 ) M u n d e n t n e h m e n K° th 6 4 b : 
G e h h inaus u. le rne e s v o n der H u r e n g a s s e : w e r mie t e t w e n ? || So ta 9, 9 : Se i tdem d ie 
Eheb reche r s ich mehr ten , hör te das T r i n k e n der bi t teren W a s s e r (des E i fe rwasse r s ) auf, 
u. zwar m a c h t e ihm R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) ein E n d e , we i l e s h e i ß t : 
Nicht h e i m s u c h e n w i l l i ch eure T ö c h t e r , w e n n sie buh len , u. eure Bräute , w e n n s ie 
eheb rechen H o s 4 , 1 4 . — In w e l c h e m Sinn R a b b a n J o c h . b . Z . d iese Schr i f ts te l le g e d e u t e t 
hat, s. be i M t 1 2 , 3 9 ( « 2 ) S. 6 4 2 . || Sanh 2 1 » : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b ( t 2 4 7 ) 
habe g e s a g t : Zu j e n e r Zei t (nach d e m Vor f a l l v o n 2 S m 1 3 , 1 1 ff.) v e r b o t m a n das Al le in 
sein (e ines M a n n e s mi t e iner verhei ra te ten F rau ) u. d ie Led ige . D a s Al l e inse in (mi t 
einer verhei ra te ten Frau) ist j a ein b ib l i s ches V e r b o t ! D e n n R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat i m 
N a m e n d e s R . Sch imcon b . J ' l i o c a d a q ( u m 2 2 5 ) g e s a g t : W o h e r l äß t s ich in b e z u g auf das 
Al le inse in e ine A n d e u t u n g aus der T o r a e n t n e h m e n ? W e i l e s he iß t : W e n n d ich de in 
Bruder, der Sohn deiner Mutter , ve r le i t e t D t 13, 7 ; ver le i te t denn ( b l o ß ) der Sohn de r 
Mut ter , ve r l e i t e t n ich t ( auch) der Sohn d e s V a t e r s ? A l l e i n es wi l l dir s a g e n : Ein Sohn 
darf m i t se iner Mut te r al lein sein, abe r ke in andrer darf m i t i rgende iner de r in der 
T o r a zur E h e v e r b o t e n e n Frauen al lein se in . D a r u m s a g e : M a n v e r b o t das A l l e in se in 
mi t einer L e d i g e n . — Qid 8 1 a : R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : M a n l äß t w e g e n d e s Al le inse ins 
(einer F rau m i t e i n e m M a n n ) ge iße ln , aber m a n ve rb ie t e t s ie ( i h r e m M a n n e ) n ich t (zur 
For t se tzung der Ehe) w e g e n des A l l e in se in s . R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) ha t g e s a g t : D a s ha t 
man nur v o m Al l e in se in mi t e iner L e d i g e n ge sag t , aber n ich t v o m Al l e in se in einer ve r 
heirateten Frau, u m ke ine üble N a c h r e d e über ihre Kinder auszubr ingen (daß d iese 
Bastarde se ien) . D e r A u s s p r u c h R a b s a u c h K e t h 1 3 " . — Qid 4 , 1 2 : Ein M a n n darf n ich t 
mit z w e i Frauen a l le in sein, w o h l aber dar f e i n e Frau mi t z w e i Männe rn al le in se in . 
R. Schimcon (um 150) s a g t e : A u c h e i n M a n n darf m i t z w e i Frauen al lein sein, w e n n 
se ine Frau bei i h m ist, u. er dar f mi t ihnen in e iner H e r b e r g e sch la fen , we i l se ine Frau 
auf ihn achthat . || Qid 4 , 1 3 : Ein l ed ige r M a n n darf n icht a l s Kinder lehre r unterr ichten, 
u. e ine Frau darf n i ch t a l s Kinder lehrer in unterr ichten. R . Elicezer ( u m 9 0 ) s a g t e : A u c h 
we r se ine F rau n ich t be i s i ch ha t ( s o n a c h de r T o s e p h t a ) , darf n i ch t a l s Kinder lehre r 
unterrichten. — Dazu Qid 8 2 a : D e r l e d i g e M a n n w e g e n der Müt te r de r Kinder , d ie 
Frau w e g e n der Vä te r der Kinder . — p Q i d 4 , 66 b , 2 4 : W e i l se ine Mut t e r m i t i hm ( d e m 
Kinde zum Leh re r ) k o m m t , wei l se ine S c h w e s t e r m i t i h m k o m m t . — D a s W o r t de s 
R . Elicezer a u c h T Q i d 5 , 1 0 ( 3 4 2 ) u. pQid 4, 66 b , 2 0 . — D e n le tz ten B e s t i m m u n g e n kann 
m a n en tnehmen , daß die le i tenden K r e i s e d e s V o l k e s nur w e n i g Ver t r auen zur K e u s c h 
hei t der j ü d i s c h e n Männer- u. F r a u e n w e l t g e h a b t haben . |j Ferner s. be i R o m 2 , 2 2 U . 
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1 , 2 6 83: D e n n i h r e W e i b e r h a b e n v e r t a u s c h t den n a t ü r l i c h e n 

G e b r a u c h g e g e n den w i d e r n a t ü r l i c h e n . 

1. Der (fimxrj xgrfiig u. der naget <pvaiv xgrjffig entspricht das rabbi-

nische ^ v&xfo «^"H? „nach ihrer gewöhnlichen (natürlichen) Weise 

u. nach ihrer nicht.gewöhnlichen (unnatürlichen oder widernatürlichen) 

Weise". Dann ist mit der nagä yvaiv xQ^ig die Benützung der Frau 

in päderastischer Weise gemeint. In der Heidenwelt muß diese Art der 

Unzucht nach einem W o r t des Resch Laqisch (um 250) ungemein ver

breitet gewesen sein.a Aber auch die alte Synagoge hat über diesen 

Punkt äußerst lax geurteilt. Unbedingt verworfen wird ein derartiger 

Gebrauch des Weibes von R. Jischma'el (f um 135) ;b die gewöhnliche 

Meinung aber ging dahin, daß dem Mann erlaubt sei, mit seiner eigenen 

Frau zu machen, was er wolle, daß es ihm mithin auch nicht verwehrt 

sei, ihr nach Art der Päderasten beizuwohnen, c Selbst noch im Schulchan 

'Arukh wird diese Meinung, wenn auch mit einem gewissen Vorbehalt, 

vertreten, d 

a. G n R 6 0 ( 3 7 d ) : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D i e T ö c h t e r der G o j i m (Nicht-
israel i ten) n e h m e n s i ch in a c h t a m Or t ihrer S c h a m ; aber s ie g e b e n s ich preis an 
einer andren S te l le . — V g l . auch Orac S i b 5 , 1 6 6 f.: E h e b r u c h i s t bei dir ( R o m ) u. ruch
l o s e V e r m i s c h u n g m i t K n a b e n u . f reve lhaf te m i t W e i b e r n , s c h l e c h t e Stadt , unse l ige 
v o r a l l en ! 

b. S L v 2 0 , 1 3 ( 3 6 9 a ) : Und w e n n ein M a n n ein M ä n n l i c h e s b e s c h l ä f t nach A r t der 
B e s c h l a f u n g e n e ines W e i b e s n - i s "»at«?"?, so haben sie b e i d e e inen Greue l ve rüb t L v 2 0 , 1 3 . 
„ E i n M a n n " t ; - « , das wi l l den Minder jähr igen (der n o c h n ich t 9 Jahre u. 1 T a g alt ist) 
aus sch l i eßen (er b l e ib t a ls Tä te r s t r a f l o s ) ; „ d e r ein Männ l i ches i : j be sch l ä f t " , a u c h der 
Minder jähr ige is t i m W o r t l a u t mi t en tha l t en ; „ n a c h A r t der Besch la fungen e ines W e i b e s " , 
d ie Schr i f t ze ig t d a m i t an, d a ß e s z w e i B e s c h l a f u n g e n bei e inem W e i b e g i b t (näml ich 
na*na u . rta-^a &bv). R . J ischmacel s a g t e : Siehe, d i e ses ( näml i ch n s s - a s e s ) w o l l t e 
lehren ( d a ß die Päderas t ie s t rafbar se i ) u . w i r d erfunden a ls e t w a s , w a s lernt (näml ich 
daß die päde ras t i s che B e i w o h n u n g de r F rau o d e r ihre B e i w o h n u n g na ina xbv v e r b o t e n 
se i ) . — D a s s e l b e a ls B a r Sanh 5 4 * ; hier f aß t R a s c h i das , w a s n s s • ' 3 5 » » „ l e rn t " , in 
die W o r t e : d a ß der, w e l c h e r e iner F rau , sei e s nama , sei es n a - i a «IST , b e i w o h n t , straf
bar sei . — A u c h auf Orac S ib 5, 166 f. k a n n v e r w i e s e n w e r d e n : E h e b r u c h is t bei dir 
( R o m ) u. r u c h l o s e V e r m i s c h u n g mi t K n a b e n u. f revelhaf te m i t W e i b e r n , s c h l e c h t e Stadt, 
unse l ige v o r a l l en ! 

C. N ° d 2 0 a : R . Jochanan b . Dahaba i ( u m 180) ha t g e s a g t : Vierer le i haben mir d ie 
E n g e l d e s D i e n s t e s erzähl t : W a r u m w e r d e n d ie Kinde r l a h m ? W e i l s ie (die E l te rn 
b e i m B e i s c h l a f ) ihren T i s c h u m k e h r e n . 1 W a r u m w e r d e n sie s t u m m ? W e i l s ie auf j e n e n 
Or t küs sen . W a r u m w e r d e n sie t a u b s t u m m ? W e i l s ie in der Stunde de s Be i sch la f s 
s i ch erzählen. W a r u m b l i n d ? W e i l s ie au f j e n e n Or t h inb l i cken . . . . ( 2 0 b : ) R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a s sind W o r t e d e s J o c h a n a n b . D a h a b a i ; abe r die Ge leh r t en haben 
g e s a g t : D i e H a l a k h a is t n ich t n a c h J o c h a n a n b . Dahabai , v i e l m e h r da r f ein M e n s c h 
a l l e s m a c h e n , w a s er m i t se iner F rau m a c h e n w i l l . G le i ch d e m F le i sch , das aus d e m 
Sch läch te r l aden k o m m t : w i l l er e s mi t Salz essen, s o dar f er e s ; gebra ten , s o darf er 
e s ; g e k o c h t , s o da r f e r e s ; geso t t en , s o darf er es . E b e n s o ve rhä l t es s i ch mi t e i n e m 

1 R a s c h i g i b t zu der W e n d u n g : „ W e i l s ie ihren T i s c h u m k e h r e n " e ine doppe l t e Er
k l ä r u n g : « . s ie d rehen ihr A n g e s i c h t d e m N a c k e n (der F rau) zu, w e n n s ie ihre W e i b e r 
b e s c h l a f e n p i n a s i s » ; ß. s ie oben , e r unten . — D i e zwei te E rk l ä rung wi rd v o n den 
Tosaph i s t en zu Sanh 5 8 b -VB a b g e l e h n t ; auch R . A s c h e r b . J e h i ö l ( t 1327) zu N e d 2 0 * 
f o l g t der ers ten Erk lä rung . 
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F i s c h , de r aus d e m F i sch laden k o m m t . . . . E in W e i b k a m v o r Rabb i ( f 2 1 7 ? ) . Sie sprach 
zu i h m : Rabb i , i ch hat te ihm ( m e i n e m M a n n ) den T i s c h zugerüs te t , u . er hat ihn u m 
g e k e h r t ( s . o b e n ) . Er an twor te te ih r : M e i n e T o c h t e r , d ie T o r a ha t d i ch er laubt g e m a c h t 
(für de inen M a n n , in w e l c h e r W e i s e er w i l l ) , w a s k a n n i c h d a für d i ch t u n ? ! Ein W e i b 
k a m vor R a b ( f 2 4 7 ) . Sie sp rach z u i h m : Ich ha t te i h m den T i s c h zugerüs te t , u . er hat 
ihn u m g e k e h r t . E r an twor t e t e : W a s is t da für ein U n t e r s c h i e d mi t e i n e m K a r p f e n ? | | 
Sanh 5 8 b : R . E l ' azar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t , R . Chanina (um 2 2 5 ) h a b e g e s a g t : W e n n ein 
N o a c h i d e ( = ein Nicht israel i t ) se iner F r a u in unnatür l icher W e i s e n s i i s ttbv b e iwohn t , 
so ist er s traffäl l ig, denn e s he iß t : „ U n d er häng t an s e i n e m W e i b e " G n 2 , 2 4 , a l so 
n ich t au f unna tür l iche W e i s e nsi-.s x-sr. R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : G i b t e s denn i rgend 
e twas , d e s s e n t w e g e n ein Israeli t n i ch t s t raffäl l ig , d a g e g e n ein Nicht is rae l i t (Go j ) straf
fäl l ig w ä r e ? 1 V i e l m e h r , sag te R a b a , w e n n ein N o a c h i d e (Nicht israel i t ) der Frau e ines 
andren au f unna tür l i che W e i s e ns-na K S E b e i w o h n t , s o i s t e r straffrei. W a s is t der 
Schr i f tg rund? G n 2 , 2 4 : ( „ U n d er häng t ) an s e i n e m W e i b e " , u. n i ch t an d e m W e i b e 
e ines andren ; „ u . er häng t" , u. n ich t au f unnatür l iche W e i s e ns-na s b r . 

d. S c h u l c h a n cArukh "n?n p « § 25 A n m . : Er (de r Israeli t) darf m i t se iner Frau 
m a c h e n , w a s er wi l l . . . ; u. er dar f ihr b e i w o h n e n s o w o h l auf na tür l i che W e i s e rsaiia 
als auch auf unnatür l iche W e i s e rssms xbz-, nur d a ß er ke inen S a m e n unnütz ve rg i eß t . 
E in ige s a g e n er le ichternd, daß er e s au f unnatür l iche W e i s e dürfe , auch w e n n er S a m e n 
verg ieß t , w e n n er e s näml i ch g e l e g e n t l i c h tut u. n ich t für g e w ö h n l i c h . — In l e tz te rem 
Sinn s p r e c h e n s ich auch die Tosaph i s t en aus Sanh 5 8 b " s . 

2. Meist findet man in Rom 1, 2 6 b einen Hinweis auf das lesbische 
Laster der als frictrices oder tribades (xQißäSeg) bezeichneten Weiber. 

Luc ian , 'Exaigixoi didXoyoi 5 : Toiavxag ydg iy Ae'aßco Xe'yovat yvvcdxag, vno dydqöiv 
[xev ov'x ideXovaas avzo nda%uv, yvvail-i 6k avxdg nXqoiatovaceg, oJansQ av6gag. . . . 
'Eysvptjdrjy fxey oftoicexaTg äXXaie v/iTv tj yvoifxr] de xcd rj S7ii&vfxia xal xdXXanävx« 
dy&QÖg iaripoi. || Martial , Epigr . 9 0 , 5 : Men t i tu rque v i rum p rod ig io sa V e n u s . | | Ä h n l i c h e s 
hat die H a l a k h a an fo lgenden Ste l len i m A u g e . pGi t 8, 4 9 u , 5 8 : Z w e i Frauen, die s i ch 
aufeinander (in unzücht iger W e i s e ) hin- u. h e r s c h w a n g e n n - ^ c e , e rklär te die Schu l e 
S c h a m m a i s für un taug l ich (zur P r i e s t e r ehe ; m a n s a h a l so ihr T r e i b e n a ls Hurere i an) , 
die S c h u l e Hi l l e i s erklär te s ie für t aug l i ch . — D i e Para l l e l en S c h a b 6 5 a u. J e b 7 6 a 

l esen n i ch t r n i c s , sondern P I ' ^ I D * in g l e i c h e r B e d e u t u n g ; R a s c h i zu J e b 7 6 a g ib t d ie 
E r k l ä r u n g : „ s i e re iben einander ihre G e s c h l e c h t s t e i l e . " || T S o t a 5, 7 ( 3 0 1 ) : Eine Frau , 
d ie s ich über ih rem minder jähr igen Sohn hin- u. h e r s c h w a n g rbobzn, s o d a ß e ine ge 
sch l ech t l i che Berührung er fo lg te , e rk lä r te die S c h u l e S c h a m m a i s für un taugl ich (zur 
Pr ies te rehe) , die Schu le Hi l l e i s e rk lä r te sie für t aug l ich . — P a r a l l e l e n : p G i t 8 , 4 9 c , 58 
mi t d e m V e r b u m n V o » , Sanh 6 9 b a l s Ba r mi t d e m V e r b u m n ' ^ i o s . || E i n e andre A r t 
we ib l i che r Unzuch t e rwähnt IAZ 4 4 a : W a s bedeu t e t P S ^ < ? ( G ö t z e n b i l d 1 K g 1 5 , 1 3 ) ? 
R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) s a g t e : E s g a b zu v i e l e m Spot t V e r a n l a s s u n g XPIJS-^ N ^ E S (Notar ikon
deutung v o n r s k s ) , w ie R a b Joseph ( f 3 3 3 ) als tannai t i sche Trad i t ion ge leh r t ha t : 
Eine A r t M a n n s g l i e d l ieß s ie ( M a ' a k h a , d ie Mut te r d e s K ö n i g s A s a ) s i ch anfer t igen, 
v o n d e m ihr t äg l i ch b e i g e w o h n t w u r d e . || Z i e m l i c h fa rb los ist S L v 18, 3 ( 3 3 7 a ) g e h a l t e n : 
Nach d e m T u n des Landes Ä g y p t e n u. n a c h d e m T u n d e s L a n d e s K a n a ' a n so l l t ihr 
nicht tun L v 18, 3. So l len s ie e t w a k e i n e Bau ten ausführen o d e r ke ine Pf lanzungen 
an legen w i e j e n e ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : Und in ihren Sa tzungen so l l t ihr n ich t 
w a n d e l n L v 18, 3. I c h habe nur v o n den Sa tzungen ge rede t , d ie für sie u. für ihre 
Vä te r u. für die Vä te r ihrer V ä t e r f e s tgese t z t w o r d e n s ind. Und w a s haben sie g e t a n ? 
Ein M a n n heira te te einen Mann u. e ine Frau e ine Frau. Ein M a n n hei ra te te e ine Frau 
samt ihrer T o c h t e r , u. e ine Frau verhe i ra te te s i ch mi t z w e i Männern . D e s h a l b wi rd 
g e s a g t : U n d in ihren Sa tzungen s o l l t ihr n ich t wande ln . 

1 D a m i t sp r ich t R a b a aus, daß s i ch ein Israeli t durch die unna tür l iche B e i w o h n u n g 
seiner Frau n ich t s t rafbar m a c h e , ode r , w i e d ie Tosaph i s t en Sanh 5 8 b sagen , d a ß 
eine s o l c h e B e i w o h n u n g der e i g e n e n F rau d e m Israel i ten er laubt sei . 
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1 , 27 8 : G l e i c h e r w e i s e a b e r h a b e n auch d ie M ä n n e r 
den n a t ü r l i c h e n G e b r a u c h des W e i b e s v e r l a s s e n usw. 

A. Widernatürliche Unzucht in der Heidenwelt: 
1. mit Männern. 
Orac S ib 3 , 1 8 4 f f . : A l s b a l d aber wi rd unter d iesen (den R ö m e r n ) Z w a n g der Got t 

l o s i g k e i t s e i n : M ä n n l i c h e s wi rd s ich m i t M ä n n l i c h e m bega t ten , u . ihre K n a b e n w e r d e n 
s ie h ins te l len in s c h ä n d l i c h e Häuser . — D a s . 3 , 584 ff. s. be i Rom 1 ,26 91 S. 66 A n m . er. — 
Das . 5 , 1 6 6 f. s. be i Rom 1, 26 23 S. 68 A n m . 6. — D a s . 5, 387 ff.: D i e ihr ( R ö m e r ) e u c h 
v o r a l ters das B e i l a g e r mi t K n a b e n u n k e u s c h verschaff te t u . in Häuse rn a l s Huren 
hins te l l te t d ie ( M ä d c h e n ) , die v o r m a l s rein w a r e n , m i t b e s c h i m p f e n d e r W o l l u s t u. Pe in 
u. m ü h e v o l l e r S c h a n d e . D e n n in di r ( R o m ) ha t s ich f revelhaf t die Mut t e r mi t d e m Sohne 
v e r m i s c h t u. d ie T o c h t e r m i t ihrem E r z e u g e r s i ch als Braut v e r b u n d e n . — D a s . 5 , 4 2 9 f.: 
(In der se l igen Endze i t ) is t n ich t m e h r bei den a rmse l igen S terb l ichen , w a s s ie fürchten 
m ü ß t e n , n o c h auch E h e b r u c h u. f reve lhaf te K n a b e n l i e b e . || B r i e f d e s A r i s t . 152 s. bei 
R o m 1 ,26 21 S . 6 6 A n m . « . || G n R 26 ( 1 6 d ) : „ S i e nahmen s i ch F rauen" G n 6, 2 , dami t 
s ind verhe i ra te te Frauen g e m e i n t ; „ v o n a l len , d i e ihnen ge f i e l en" , d a m i t i s t Männ l i ches 
(zur Päderas t i e ) u. V i e h (zur Unzuch t ) g e m e i n t . R . H u n a ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s 
R a b ( so l i es s tat t „ R a b b i " ) Jo seph ( f 3 3 3 ) g e s a g t : D a s G e s c h l e c h t der F l u t is t n ich t 
eher aus der W e l t w e g g e w i s c h t w o r d e n , a l s b i s s ie E h e v e r t r ä g e für M ä n n l i c h e s u. für 
das V i e h s ch r i eben (w ie für Frauen) . — Para l l e l s t e l l en : L v R 2 3 ( 1 2 2 b ) ; T a n c h B Prosta 
§ 3 3 ( 1 2 b ) ; h ie r R . Idi ( u m 3 1 0 ) als A u t o r genann t , der dann w i e auch s o n s t — s. B u b e r 
z u T a n c h B "7̂  A n m . 3 — als T r a d e n t d e s R a b J o s e p h zu d e n k e n w ä r e . — Zu den 
E h e v e r t r ä g e n für M ä n n l i c h e s s. auch Chu l 9 2 a bei R o m 1 ,20 g S . 3 8 . || Sanh 1 0 8 a : A l l e s 
F l e i s c h ha t te se inen W e g ve rde rb t au f E r d e n Gn 6 , 1 2 . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : 
D a s lehrt , d a ß s ie (d ie L e u t e d e s F l u t g e s c h l e c h t s ) das V i e h mi t d e m W i l d e u. das W i l d 
mi t d e m V i e h u . a l les m i t d e m M e n s c h e n u . d e n M e n s c h e n mi t a l l e m s ich paaren (be 
ga t t en ) l i eßen . |j G n R 5 0 ( 3 2 a ) : R . M e n a c h e m a ( u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n des R . Beba i 
( u m 3 2 0 ) g e s a g t : D i e L e u t e v o n S o d o m hat ten unter s ich ve re inba r t : J e d e n F remdl ing , 
der h ie rher k o m m t , w o l l e n w i r besch la fen u . i h m sein G e l d a b n e h m e n . — V g l . G n R 26 
( 1 6 d ) : R . J e hoschua5 b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s P e d a j a g e s a g t : J ene ganze 
N a c h t hat te L o t u m Erba rmen für die S o d o m i t e r gebe t en , u. s ie (die E n g e l ) hat ten e s 
a n g e n o m m e n v o n i h m ; a l s sie aber zu i h m s a g t e n : „ F ü h r e s ie zu u n s heraus , dami t 
w i r s ie e r k e n n e n " G n 19, 5, n ä m l i c h z w e c k s Be i sch la f s , — da s a g t e n s ie zu i h m : W e n 
has t du h ier n o c h ? Gn 1 9 , 1 2 . — Z u m s o d o m i t i s c h e n Las te r 8. ferner s l H e n 1 0 , 4 — 6 be i 
Rom 1, 2 4 S . 6 3 ; sl H e n 34 , 2 : Sie (die Leu te d e s F l u t g e s c h l e c h t s ) h a b e n d i e ganze Erde 
zusammenfahren g e m a c h t du rch U n g e r e c h t i g k e i t e n u. Ta ten des U n r e c h t s u. s c h l e c h t e r 
Unzuch t , w e l c h e s ist e iner mi t d e m andren s o d o m i t i s c h ( w ö r t l i c h : „ in den hintern 
D u r c h g a n g " ) ; T e s t Naphthal i 4 u. T e s t Ben jamin 9 we i t e r unten bei B , 1 8 . 7 1 . || Ü b e r die 
Ä g y p t e r u . Kana<aniter s. S L v 1 8 , 3 ( 3 3 7 R ) be i Rom 1,26 23 S .69 Nr . 2 . || S c h a b 1 4 9 b : W i e 
b is t du d o c h v o m H i m m e l g e f a l l e n , . . . de r du über V ö l k e r das L o s war f s t (der Midr deu te t 
vb'.n J e s 1 4 , 1 2 n a c h «Vr : „ L o s " ) . R a b b a h b a r R a b H u n a (wurde 3 0 9 Schu lhaup t in Sura, 
t 3 2 2 ) ha t g e s a g t : E r ( N e b u k a d n e c a r ) w a r f das L o s über die G r o ß e n d e s R e i c h e s , u m 
zu w i s sen , w e r an d e m T a g e zum päde ras t i s chen Be i l age r atttja ( w ö r t l i c h : Bei 
l i egen be i e inem Männ l i chen ) an de r R e i h e se i . Fe rne r he iß t e s : A l l e K ö n i g e der V ö l k e r , 
s ie a l le ( ru fen : A u c h du bis t s c h w a c h g e w o r d e n w i e wi r ) J e s 1 4 , 9 f . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) 
ha t g e s a g t : Sie ruhten aus v o m päderas t i schen Be i l age r . |l D e m H i r a m u. d e m Pharao 
u . d e m K ö n i g J o a s c h w u r d e b e i g e w o h n t w i e W e i b e r n , s. T a n c h B t^si § 7 ff. ( 1 1 b ) be i 
J o h 5 , 1 8 S . 4 6 2 . || G n R 63 ( 4 0 a ) : (Esau . . . wa rd ein M a n n der S teppe G n 2 5 , 2 7 ) . R . Chij ja 
( um 2 8 0 ) ha t g e s a g t : E r ha t s ich se lbs t p r e i s g e g e b e n w i e die S teppe (d ie a ls he r ren loses 
G u t j e d e r m a n n z u g ä n g l i c h i s t ) . D i e Is rae l i ten sp rachen v o r G o t t : Her r a l le r W e l t e n , 
Is t e s n ich t g e n u g für uns , d a ß w i r den 70 V ö l k e r n d iens tbar g e m a c h t s ind, m ü s s e n 
w i r a u c h n o c h d i e s e m (Esau = R o m ) d iens tbar w e r d e n , der s i ch b e i w o h n e n l äß t n a c h 
W e i b e r A r t ? G o t t sp rach zu ihnen : A u c h i c h w e r d e mi t d e m s e l b e n W o r t (näml ich 
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„ W e i b " ) an i h m R a c h e n e h m e n ! D a s i s t es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t J e s 4 8 , 4 1 : E s 

wird das H e r z der H e l d e n M o a b s an j e n e m T a g e se in w i e das H e r z e ines W e i b e s in 

seinen N ö t e n . ( D i e s e s Zitat paß t n i ch t w e g e n der E r w ä h n u n g M o a b s ; offenbar l i eg t 

e ine V e r w e c h s l u n g m i t Jer 4 9 , 2 2 v o r . ) — A u f R o m bez iehen s i c h a u c h die zu A n f a n g 

dieser Nr . 1 g e b r a c h t e n v ie r e rs ten Zi ta te aus d e n Orac S ib . || Fe rne r s. we i t e r unten 

bei B , 1 „ H a l a k h i s c h e s " . 

2. Mit Tieren. 
Hierher g e h ö r e n aus der v o r i g e n Nr . 1 G n R 26 ( 1 6 d ) u. Sanh 1 0 8 a . — Fe rne r s. O r a c 

Sib 5, 3 9 3 : In di r ( R o m ) haben s c h l e c h t e Männer g a r Be i l age r m i t T i e r en erfunden. || 

J e b 6 3 8 : R . E U a z a r ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : W a s heiß t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t G n 2 , 2 3 : 

D i e s e is t end l i ch e i n m a l Bein v o n m e i n e m G e b e i n u . F l e i s ch v o n m e i n e m F l e i s c h ? D a s 

lehrt , d a ß A d a m a l l e m V i e h u. W i l d b e i g e w o h n t ha t ; aber se in Sinn beruhig te s i ch 

( w u r d e bef r i ed ig t ) erst , a l s er der E v a b e i w o h n t e . || cAZ 2 2 b ; R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat 

g e s a g t : A l s d ie S c h l a n g e de r E v a b e i w o h n t e , w a r f s ie S c h m u t z in s ie . W e n n d e m s o 

ist, s o g i l t das j a a u c h v o n den Is rae l i ten! Be i den Israel i ten, w e i l s ie a m B e r g e Sinai 

ge s t anden haben , hör te ihr S c h m u t z auf; be i d e n G o j i m (Nicht i s rae l i ten) , w e i l sie n ich t 

a m B e r g e Sinai ge s t anden haben , hör te ihr S c h m u t z n i ch t auf. ( M i t d e m S c h m u t z Karr.', 

d e n die S c h l a n g e der E v a be ib rach t e , is t n i ch t d ie Erbsünde , sondern der H a n g zur 

widerna tür l i chen U n z u c h t g e m e i n t ; d iese r ha t be i d e n Israeli ten se i t de r G e s e t z g e b u n g 

aufgehört . ) Pa ra l l e l s t e l l en : S c h a b 1 4 6 a ; J ' b 1 0 3 b . || Sanh 1 0 5 « : Bi lcam (be iß t ) S o h n d e s 

B ecor ( s . N u 2 2 , 5 ) , we i l er d e m V i e h t-sz b e i w o h n t e . — Sanh 1 0 5 a : M a r ba r R a b i n a 

(um 4 0 0 ) ha t g e s a g t : Bilcam hat se iner Ese l in b e i g e w o h n t . — Ä h n l i c h e s Sanh 1 0 5 b . | | 

D e m N e b u k a d n e c a r w u r d e b e i g e w o h n t v o n a l len T ie ren d e s F e l d e s , s. T a n c h B t o m 

§ 7 ff. (11 b) be i J o h 5 , 1 8 S. 4 6 2 . || cAZ 2 2 b : E s w u r d e v o n ihnen (den Lehre rn) ge f r ag t : 

W i e ve rhä l t e s s ich m i t d e m G e f l ü g e l ? K o m m u. h ö r e ! R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t ge sag t , 

S c h ^ u e l ( f 2 5 4 ) h a b e im N a m e n des R . Chanina ( u m 2 2 5 ) g e s a g t : I c h h a b e e inen G o j 

(Nicht israel i ten) g e s e h e n , der e ine G a n s v o m M a r k t e kauf te , ihr b e i w o h n t e , sie ab 

würg te , br ie t u. aß . U n d R a b J i r m e j a aus Dipht i ha t g e s a g t : I ch h a b e e inen A r a b e r 

ge sehen , d e r e ine L e n d e ( K e u l e ) v o m Mark te kauf te , darin e ine A u s h ö h l u n g für d ie 

B e i w o h n u n g m a c h t e , ihr b e i w o h n t e , s ie b r ie t u. aß . || Fe rne r s. be i B , 2 „ H a l a k h i s c h e s " . 

B. Widernatürliche Unzucht in Israel. 
Die alte Synagoge hat sich gerühmt, daß widernatürliche Unzucht 

in ihrer Mitte keine Stätte habe. 
O r a c S ib 3, 594 f.: D a n a c h g e d e n k e n s ie (die K i n d e r I s rae l ) a u s n e h m e n d v o r a l len 

M e n s c h e n der Re inhe i t de s L a g e r s u . m i s c h e n s i ch n icht u n k e u s c h mi t de r männ l i chen 

J u g e n d . — D a s . 4 , 33 f.: (D ie F r o m m e n s c h a u e n au f Go t t , ) n i ch t n a c h f r e m d e m L a g e r 

s c h i m p f l i c h e s V e r l a n g e n h e g e n d , n o c h n a c h der ve rhaß ten u . s c h r e c k l i c h e n Schändung 

v o n K n a b e n . || B r i e f d e s Ar is t . 152 s. be i R o m 1 ,26 91 Nr . 2 S. 66 A n m . a. || Qid 8 2 a B a r : 

Man s ag t e zu R . J e h u d a (um 1 5 0 ) : D i e Israel i ten s ind n ich t v e r d ä c h t i g w e g e n Be i -

l i egens be i M ä n n l i c h e m "«IST zzvn u . n ich t w e g e n ( B e i w o h n u n g ) d e s V i e h s . 

In Wirklichkeit hat sich die Sache wohl wesentlich anders verhalten; 
das bezeugen nicht bloß einzelne gelegentliche Ausführungen, sondern 
vor allem die VerhütungsVorschriften der Halakha. 

1. Widernatürliche Unzucht mit Männern. 
T e s t L e v i 1 7 : In der s i eben ten W o c h e ( au f d ie dann d ie m e s s i a n i s c h e Ze i t f o l g t ) 

w e r d e n d ie Pr ies te r k o m m e n , Götzend iener , S t re i t sücht ige , H a b s ü c h t i g e , Ü b e r m ü t i g e , 

Go t t l o se , W o l l ü s t i g e , K n a b e n s c h ä n d e r , V i e h s c h ä n d e r . ( D a m i t sch i lde r t der V e r 

fasser de r T e s t a m e n t e se ine e igene v o r de r Zers tö rung J e r u s a l e m s l i egende Zei t . ) — 

T e s t Naphtha l i 4 : D i e s e s s a g e i ch , m e i n e Kinder , w e i l i c h in e iner he i l igen Schrif t 

H e n o c h s l a s , d a ß a u c h ihr v o n d e m Her rn abfa l len werde t , i n d e m a u c h ihr w a n d e l t 

g e m ä ß a l ler S c h l e c h t i g k e i t de r He iden , u . daß ihr tun w e r d e t g e m ä ß j e g l i c h e r Sünde 

S o d o m s . (Zur Sünde S o d o m s s. S. 70 . ) — T e s t Ben jamin 9 : I c h (Ben jamin ) v e r m u t e aber , 
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daß a u c h n i ch t g u t e T a t e n unter e u c h g e s c h e h e n w e r d e n , aus d e n W o r t e n H e n o c h s , 
d e s Ge rech t en . Ih r w e r d e t n ä m l i c h Hurere i t re iben w i e S o d o m . . . . || Sanh 8 2 » A n f a n g 
s. be i M t 5 , 2 7 S. 2 9 8 . || pSanh 6 , 2 3 c , 4 : R . Juda b . Pazz i ( um 3 2 0 ) s t i eg z u m Söl le r de s 
Lehrhauses e m p o r u . sah z w e i M ä n n e r ( w ö r t l i c h : M e n s c h e n k i n d e r , M e n s c h e n ) , die ein
ander b e i w o h n t e n . S ie sprachen zu i h m : R a b b i , b e d e n k e , d a ß du einer u. w i r z w e i 
s ind ! (Dein Z e u g n i s a l s das e i n e s M e n s c h e n gi l t n ich t v o r Ger ich t , unser Zeugn i s 
aber w i d e r d i c h a l s das z w e i e r w ä r d e ge l t en . ) 

H a l a k h i s c h e s . Sanh 7 , 4 : F o l g e n d e w e r d e n ges t e in ig t : W e r b e i w o h n t . . . e inem 
Männl i chen . . . . || K e r 1 , 1 : 36 Fäl le der Ausro t tungss t ra fe g ib t es in der T o r a ( w e n n 
n ä m l i c h d ie betreffende T a t abs ich t l ich , aber o h n e V e r w a r n u n g g e s c h a h ) : W e r b e i w o h n t 
. . . e i nem Männ l i chen || D i e Schr i f tbegründung in S L v 2 0 , 1 3 ( 3 6 9 a ) : W e n n ein Mann 
ein M ä n n l i c h e s besch lä f t nach A r t der B e s c h l a f u n g e n e ines W e i b e s , s o haben s ie be ide 
einen Greue l ve rüb t ; s ie so l l en ge tö t e t we rden , ihre Blu t schu ld haftet an ihnen L v 2 0 , 1 3 . 
„ E i n M a n n " « r s , das wi l l den Minder jähr igen (der n o c h nicht 9 Jahre u. 1 T a g al t ist) 
aussch l i eßen (er b le ib t a l so a l s Tä t e r s t r a f l o s ) ; „ d e r e in Männ l i ches besch lä f t " , auch 
der Minder jähr ige is t i m W o r t l a u t mi ten tha l ten (a l so auch s e i n e t w e g e n wi rd der be 
sch la fende M a n n bes t ra f t ) ; „ n a c h A r t der Besch la fungen e ines W e i b e s " , die Schrif t 
ze ig t (mi t d e m Plura l „ B e s c h l a f u n g e n " ) an, daß es z w e i Besch l a fungen bei e i n e m W e i b e 
g i b t (die na^i? u . d ie - s " ! ! ? sVtc) . R . J i schmace l ( f u m 135) s a g t e : S iehe , d ieses w o l l t e 
lehren ( d a ß die Päderas t i e s t rafbar se i ) u. w i r d erfunden a l s e t w a s , w a s lernt (näml ich 
d a ß d ie B e s c h l a f u n g der Frau na*na s ; w v e r b o t e n s e i ) ; „ s i e so l l en ge tö t e t w e r d e n " , 
durch S te in igung . D u sags t „ d u r c h S te in igung" , oder n icht v i e l m e h r durch i rgendeine 
v o n al len ( sons t i gen ) Todess t ra fen in der T o r a ? D i e Schrift sag t l e h r e n d : „ Ih re Blut
s c h u l d haftet an ihnen" , u . e s he iß t dor t (näml i ch L v 20 , 2 7 ) : Ihre B lu t schu ld haftet an 
ihnen ; w i e das dor t g e s a g t e „ Ih re B lu t schu ld haftet an ihnen" durch S te in igung (be 
straft wird) , s o a u c h h ier du rch S te in igung . D i e Strafe haben w i r gehör t , die V e r w a r n u n g 
(in de r Schri f t ) haben w i r n ich t gehör t . D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : U n d bei e inem Männ
l ichen so l l s t du n ich t l i egen nach A r t d e r Besch l a fungen e ines W e i b e s L v 1 8 , 2 2 . D a 
h a b e i c h nur e ine V e r w a r n u n g in b e z u g au f den B e s c h l a f e n d e n ; in b e z u g auf den, der 
s i ch be sch l a f en läßt , w o h e r ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : E s g e b e ke inen g e w e i h t e n Hurer 
aus d e n S ö h n e n Is rae ls D t 2 3 , 1 8 ; u . ferner he iß t e s : E s waren auch g e w e i h t e Hurer 
i m L a n d 1 K g 14, 2 4 . R . cAqiba ( t u m 135) s a g t e : U n d bei e i n e m M ä n n l i c h e n so l l s t du 
nich t l i e g e n as^n nach A r t der Besch l a fungen e ines W e i b e s L v 1 8 , 2 2 ; l ies dafür 
ar-än (sV) „ d u so l l s t d i ch n ich t besch la fen l a s sen" . — D a s s e l b e als^Jar Sanh 5 4 a ; e ine 
wei te re Para l le le , aber in andrer F a s s u n g pSanh 7, 2 4 l 1 , 65 . || A b w e i c h e n d v o n dieser 
Siphrastel le ist T S a n h 1 0 , 2 ( 4 3 0 ) : W e r e i n e m Männ l i chen v o n 9 Jahren u. 1 T a g be i 
w o h n t . . . , s ie a l le s ind der S te in igung schu ld ig . — Hier b le ib t d ie S c h ä n d u n g eines 
K n a b e n unter 9 Jahren straffrei ; das en t spr ich t der M e i n u n g R a b s ( t 2 4 7 ) , s. Sanh 5 4 b , 
d o c h is t hier der A n f a n g der Ba r nach de r T o s e p h t a zu ber ich t igen . |] Q id 4 , 1 4 : R . J e h u d a 
( u m 150) s a g t e : Z w e i l ed ige Männer so l l en n i ch t unter e i n e m Man te l ( e i n e r D e c k e ) 
s c h l a f e n ; d ie Ge lehr ten aber e r laubten e s . — T Q i d 5 , 1 0 ( 3 4 3 ) fügt h inzu : Sie s a g t e n : 
D i e Israel i ten sind d e s w e g e n (d . h . w e g e n I I=T aara) n ich t ve rdäch t ig . V g l . die Ba r 
Qid 8 2 a oben zu A n f a n g v o n B S . 7 1 . || S c h a b 17 b : R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( t 3 5 6 ) hat 
g e s a g t : ( A n d e m T a g e , an d e m über 18 Fragen i m Sinne der Schu l e S c h a m m a i s be 
s c h l o s s e n wurde , ) se tz ten sie (a ls V o r b e u g u n g s b e s t i m m u n g ) über das nicht israel i t i sche 
Kind ""a p i r r fest , d a ß es verunre inige w i e Ausf luß, dami t ein i s rae l i t i sches Kind bei 
i h m (in se iner N ä h e ) n ich t an Päderas t ie iiar aaca g e w ö h n t we rde . — D a s s e l b e <AZ 36 b. 

H a g g a d i s c h e s . S u k k a 2 9 a Ba r : W e g e n vierer le i wi rd die S o n n e g e s c h l a g e n (tritt 
e ine Sonnenfinsternis e i n ) : w e g e n e ines Ger ich tspräs identen , w e l c h e r starb u. n ich t 
o r d n u n g s m ä ß i g bet rauer t w u r d e ; w e g e n e ines ve r lob ten M ä d c h e n s , das in der Stadt 
schr ie , u . e s ward i hm ke in Re t te r ( v g l . D t 2 2 , 23 ff.); w e g e n Päderas t ie -»«T u. 
w e g e n zwe ie r Brüder , deren Blu t zug le i ch (auf e inmal ) v e r g o s s e n w u r d e . |! p B e r a k h 9, 
1 3 ° , 4 2 : ( W e s h a l b k o m m e n Erdbeben in d ie W e l t ? ) R . A c h a (um 3 2 0 ) hat g e s a g t : W e g e n 
de r Sünde de r Päderas t i e I I=T aaa*. G o t t sp r i ch t : D u hast dein Gl i ed e r reg t w e g e n 
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e twas , w a s n ich t dein i s t ; bei d e i n e m L e b e n , i ch w e r d e m e i n e W e l t w e g e n d ieses 
M a n n e s e r regen (erschüt tern) . 

2. Widernatürliche Unzucht mit Tieren. 
T e s t L e v i 17 s. o b e n bei Nr . 1 S . 7 1 . || pSanh 6 , 2 3 b , 5 8 : E s g e s c h a h be i e i n e m F r o m m e n , 

daß er s ich u n t e r w e g s befand u . z w e i M e n s c h e n sah, die e iner Hünd in b e i w o h n t e n . Sie 
s ag t en : W i r wi s sen , dieser F r o m m e wird h ingehen u. w ide r uns Zeugn i s ab legen , u. 
unser He r r ( K ö n i g ) D a v i d wird uns töten. A b e r wir w o l l e n i h m z u v o r k o m m e n u. w i d e r 
ihn Zeugn i s a b l e g e n (daß er j e n e T a t b e g a n g e n h a b e ) . Sie l eg t en w i d e r ihn Zeugn i s ab , 
u. se in Urteil w u r d e a b g e s c h l o s s e n , daß er g e t ö t e t w e r d e . D a s is t es , w a s D a v i d g e s a g t 
hat P s 2 2 , 2 1 : Erret te v o m S c h w e r t m e i n e See le , aus der G e w a l t de s H u n d e s m e i n e 
Einz ige . „ V o m S c h w e r t " , näml i ch v o m S c h w e r t des Uri j ja (den i c h durch das S c h w e r t 
der Amraon i t e r ge tö t e t habe , s. 2 S m 1 1 ) ; v o m „ H u n d e " , w e g e n d e s H u n d e s d e s (un-^ 
schu ld ig ge tö t e t en ) F r o m m e n . || Qid 81 b 2 2 . 2 8 : S c h e m u e l ha t g e s a g t : E s ist ve rbo ten , 

al lein zu sein mi t a l len in der T o r a zur E h e v e r b o t e n e n Frauen, u. auch mi t V ieh 
A b a j e ( f 338 /39) h ie l t ( w e n n er auf das F e l d g i n g ) die T i e r e v o m ganzen Fe lde fern 
(um n ich t in d e n V e r d a c h t der U n z u c h t zu k o m m e n ) . R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) l i eß das 
V i e h au f einer Se i lb rücke (über den F luß) schaffen (ebenfa l l s u m n ich t in V e r d a c h t zu 
k o m m e n ) . R a b Chanan v o n N e harde<a k a m zu R a b K a h a n a (um 2 5 0 ) n a c h P u m Nahara 
(in B a b y l o n i e n ) ; er sah ihn, w i e er d a s a ß u. s tudier te , u. v o r ihm s tand V i e h . E r sp rach 
zu i h m : Is t der He r r n ich t der M e i n u n g : „ A u c h mi t V i e h " ( so l l m a n n ich t al lein s e i n ) ? 
Er an twor te te i h m : I c h h a b e n ich t daran g e d a c h t . 

H a l a k h i s c h e s . Sanh 7 , 4 : F o l g e n d e w e r d e n ge s t e in ig t : W e r b e i w o h n t . . . e inem 
V i e h ; ferner ein W e i b , das s ich v o n e i n e m V i e h b e i w o h n e n läßt . . . . || K e r 1 , 1 : 36 Fä l l e 
der Ausro t tungss t ra fe g ib t e s in der T o r a ( w e n n näml i ch die betreffende T a t abs ich t l ich , 
aber o h n e V e r w a r n u n g g e s c h a h ) : W e r b e i w o h n t . . . e i n e m V i e h ; ferner ein W e i b , das 
s i ch v o n e i n e m V i e h b e i w o h n e n läßt . || T S a n h 10 , 2 ( 4 3 0 ) : W e r e inem V i e h b e i w o h n t 
in g e w ö h n l i c h e r u. in n ich t g e w ö h n l i c h e r W e i s e , ein W e i b , das s i ch v o n e i n e m V i e h 
b e i w o h n e n läßt , sei e s in g e w ö h n l i c h e r , sei es in n icht g e w ö h n l i c h e r W e i s e nai-ra -pa 
na-na «Vi- T a i . . . , s ie al le m a c h e n s i ch der Ste inigungsst rafe s c h u l d i g . || D i e Schrif t
begründung in S L v 2 0 , 1 5 ( 3 7 0 a ) : W e n n ein M a n n se inen E r g u ß in V i e h g ib t , s o so l l er 
ge tö te t we rden , u. das V i e h so l l t ihr tö ten L v 2 0 , 1 5 . „ E i u M a n n " , das wi l l den Minder
j äh r igen (de r n o c h n ich t 9 J ab re u. 1 T a g a l t is t ) aus sch l i eßen (er b l e ib t a ls T ä t e r straf
f re i ) ; „ w e l c h e r se inen E r g u ß in V i e h g i b t " , sei es g r o ß ( a u s g e w a c h s e n ) oder k l e i n ; „ e r 
so l l ge tö t e t w e r d e n " , durch Ste in igung. D u sags t „ d u r c h S te in igung" , ode r n ich t (v ie l 
mehr ) du rch i rgende ine v o n al len ( sons t igen ) Todess t r a fen in der T o r a ? D i e Schrif t sag t 
l eh rend : „ U n d das V i e h so l l t ihr t ö t e n " ; e s wi rd hier v o m T ö t e n ge rede t , u. e s wird 
dor t (näml i ch D t 1 3 , 1 0 ) v o m T ö t e n g e r e d e t ; w i e das T ö t e n , v o n d e m dor t g e r e d e t wi rd , 
die S te in igung mein t , so auch hier S te in igung . W i r haben die Strafe in b e z u g auf den 
Besch la f enden ge l e rn t ; die Strafe in b e z u g auf den B e s c h l a f e n e n w o h e r ? D i e Schrif t 
sag t l eh rend : Jeder , der bei e inem V i e h l i eg t , so l l ge tö t e t w e r d e n E x 2 2 , 1 8 . W e n n s i ch 
die Stel le ( w e g e n des a l l geme inen A u s d r u c k s „ l i e g e n " ) n i ch t ( b l o ß ) auf den, der bei
l iegt , bez ieh t , s o bez iehe m a n sie ( auch ) au f den, der s i ch be i l i egen läßt . W i r haben 
die Strafe ge l e rn t s o w o h l für den B e s c h l a f e n d e n a ls auch für d e n B e s c h l a f e n e n ; die 
V e r w a r n u n g w o h e r ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : Und in i r g e n d w e l c h e s V i e h so l l s t du 
de inen E r g u ß n ich t g e b e n , d i ch dadurch zu ve runre in igen L v 18, 2 3 . W i r haben die 
V e r w a r n u n g für den Besch la f enden ge l e rn t ; d ie V e r w a r n u n g für den Besch l a f enen w o h e r ? 
D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : E s g e b e ke inen g e w e i h t e n Hure r aus d e n Söhnen Is rae ls 
D t 2 3 , 1 8 ; u . ferner he iß t e s : E s wa ren a u c h g e w e i h t e Hure r i m L a n d 1 K g 14, 2 4 . D a s 
sind W o r t e d e s R . J i s c h m a ' e l ( f u m 135) . R . tAq iba s a g t e : D e s s e n b e d a r f e s n i ch t ; s iehe, 
e s he iß t : D u so l l s t n ich t deinen E r g u ß Tjnaaw' g e b e n L v 18, 2 3 , ( w a s auch gedeu te t 
w e r d e n k a n n : ) D u so l l s t n ich t dein Be i l i egen ^na - ;«? ( d . h . daß m a n dir be i l ieg t ) zu
g e b e n . — D a s s e l b e a l s Bar Sanh 5 4 b ; w e i t e r e Pa ra l l e l en : M e k h E x 2 2 , 1 8 ( 1 0 0 b ) ; pSanh 
7, 2 5 a , 1 0 ; v g l . auch Sanh 1 5 " . || Qid 4 , 1 4 : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : Ein l ed ige r M a n n 
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s o l l n ich t V i e h w e i d e n D i e Ge lehr t en e r laubten e s . — N a c h Qid 8 2 a , 6 . 1 2 an twor te te 
m a n d e m R . J e h u d a : D i e Israel i ten s ind n i ch t v e r d ä c h t i g w e g e n d e s V i e h s . — Para l le le 
T Q i d 5 , 1 0 ( 3 4 3 ) . || B M 7 1 a : R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ha t a l s tannaKtische Tradi t ion ge l eh r t : 
E ine W i t w e so l l k e i n e n H u n d aufziehen u . k e i n e n J ü n g e r e iner Schu l e in ihrer W o h n u n g 
( w ö r t l i c h : H e r b e r g e ) w o h n e n lassen . Z u g e g e b e n betreffs de s Jünge r s e iner Schu le , da 
er e s v e r h e i m l i c h e n k a n n ( w e n n er m i t de r W i r t i n U m g a n g p f l eg t ) ; a b e r b e i m H u n d e 
m u ß s ie d o c h in F u r c h t sein, da er s i ch ihr a n s c h m i e g t (ihr nachläuf t , w e n n s ie m i t 
i h m U n z u c h t ge t r i eben hat, s o d a ß aus d e m Verha l t en d e s H u n d e s zu ihr ein S c h l u ß 
g e z o g e n w e r d e n kann auf ihr Ve rha l t en z u m H u n d e ; w o z u a l so d a das V e r b o t ! ? ) . M a n 
s a g t e : Da , w e n n s ie i h m ein S t ü c k F l e i s c h hinwirf t , er s i ch ihr (ebenfa l l s ) a n s c h m i e g t 
(ihr nachläuf t ) , s o k ö n n e n die Leu t e me in en , d a ß er s i ch w e g e n d e s S t ü c k e s F le i sch , 
das s ie i h m zuwarf , ihr a n s c h m i e g e . ( W e i l s o d ie Unzuch t v e r b o r g e n b l e i b e n kann , i s t 
j e n e s V e r b o t e r l assen w o r d e n . ) — D a s s e l b e S A Z 2 2 b . || V o r s i c h t d e n N i c h t i s r a e l i t e n 
g e g e n ü b e r . c A Z 2 , 1 : M a n darf ke in V i e h in d ie Gas thöfe der G o j i m (NichtJuden) ein
s te l len , w e i l s ie der Bega t tung v e r d ä c h t i g s ind. || T S A Z 3 , 2 ( 4 6 3 ) : Man dar f ke in V i e h 
in die Gas thöfe de r G o j i m e ins te l len , a u c h n ich t männ l i che T i e r e be i Männe rn u. n ich t 
w e i b l i c h e T i e r e be i W e i b e r n , w e i l der M a n n verursacht , daß m ä n n l i c h e m V i e h , u. w e i l 
das W e i b verursacht , d a ß w e i b l i c h e m V i e h b e i g e w o h n t wi rd ( s . d ie be iden fo lgenden 
Zi ta te) , u. e s i s t n i ch t erst nö t ig zu s agen , d a ß m a n m ä n n l i c h e T i e r e n i ch t bei W e i b e r n 
u. w e i b l i c h e T i e r e n i ch t be i Männern e ins te l len darf. Ferner darf m a n ke in V i e h e inem 
Hirten v o n i hnen (den G o j i m ) ü b e r g e b e n ; a u c h darf m a n i h m (e inem G o j ) ke in K ind 
für den Schulun te r r i ch t übe rgeben o d e r u m es ein H a n d w e r k zu lehren , w e n n e s mi t 
i h m allein ist . — D a s s e l b e a l s Bar SAZ 1 5 b . || p<<AZ 2 , 4 0 c , 33 Ba r : M a n dar f ke in V i e h 
in die Gas thöfe (der G o j i m ) e ins te l len , auch n ich t männ l i che T ie re bei Männern u. n ich t 
w e i b l i c h e T i e r e be i W e i b e r n , u. e s i s t n i c h t erst nö t ig zu sagen , d a ß m a n m ä n n l i c h e 
T i e r e n ich t be i W e i b e r n u . w e i b l i c h e T i e r e n i c h t b e i Männern e ins te l len darf. „ M ä n n l i c h e 
T ie re n ich t be i M ä n n e r n " , w a s has t du d a g e g e n ? Se ine (des Gas twi r t s ) L iebhaber in 
s te l l t s ich be i i h m ein, u. w e n n s ie ihn n ich t vorf indet , l äß t s ie s ich v o n ihnen bega t t en 
( so ve ru r sach t de r M a n n , daß m ä n n l i c h e s V i e h zur B e i w o h n u n g benü tz t w i rd , w i e e s 
o b e n T < A Z 3 , 2 h e i ß t ) ; „ w e i b l i c h e T ie re n i c h t be i F rauen" , w a s has t du d a g e g e n ? Ihr 
L i ebhabe r s te l l t s i ch be i ihr e in , u . w e n n er s ie n ich t vorf indet , s o b e g a t t e t er s ich mi t 
ihnen. || cAZ 2 2 b : „ M a n dar f n ich t w e i b l i c h e T i e r e be i Frauen e ins te l l en" ( s . o b e n T<AZ 3 , 2 ) . 
W a r u m läß t m a n s ie n ich t be ie inander s e i n ? M a r ' U q b a b . C h a m a ( u m 3 7 5 ) ha t g e s a g t : 
W e i l die G o j i m s i ch of t be i den W e i b e r n ihrer G e n o s s e n e i n f i n d e n , ^ , w e n n er s ie e inma l 
n ich t vorf indet , s o findet er das ( w e i b l i c h e ) V ieh v o r u . bega t t e t s i c h m i t i hm. U n d 
w e n n du wi l l s t , s o s a g e i c h : A u c h w e n n e r s ie (d ie Frau) vorf indet , s o bega t t e t e r s i ch 
d o c h mi t d e m V i e h ; denn der A u t o r hat g e s a g t : L ieber ist ihnen (den G o j i m ) das V i e h 
de r Is rael i ten a l s ihre e igenen Frauen . — D e r le tz te Satz auch G i t 3 8 b . 

H a g g a d i s c h . e s . S L v 2 0 , 1 6 ( 3 7 1 a ) : U n d w e n n ein W e i b i r g e n d e i n e m V i e h naht, d a ß 
e s s ich m i t ihr bega t t e , so so l l s t du das W e i b u. das Vieh t o t s c h l a g e n L v 2 0 , 1 6 . „ D u 
so l l s t das W e i b u . das V i e h to t sch lagen . " W e n n de r M e n s c h g e s ü n d i g t hat, w a s ha t das 
T ie r g e s ü n d i g t ? A b e r w e i l de r A n s t o ß (die V e r l e i t u n g zur Sünde) d e m M e n s c h e n durch 
es g e k o m m e n ist, d e s h a l b hat d ie Schrif t g e s a g t : E s so l l ges t e in ig t w e r d e n . D a ist der 
S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e b e r e c h t i g t : w e n n v o m V i e h , das n ich t zu 
un te r sche iden w e i ß z w i s c h e n g u t u. b ö s e , da rum d a ß d e m M e n s c h e n ein A n s t o ß durch 
e s k a m , die Schr i f t s a g t : E s so l l ges t e in ig t w e r d e n — u m w i e v i e l m e h r g i l t dann v o n 
e i n e m M e n s c h e n , de r e inem andren die U r s a c h e g e w o r d e n ist, v o m W e g e des L e b e n s 
a b z u w e i c h e n hin au f den W e g des T o d e s , d a ß G o t t ihn aus der W e l t w i rd s c h w i n d e n 
l a s sen ! — Sanh 5 5 b : ( W a r u m w i r d de r M e n s c h u . das T ie r g e s t e i n i g t ? ) D a m i t das T i e r 
n i ch t über die S t raße g e h e u. m a n dann s a g e : D i e s T ie r is t es , d e s s e n t w e g e n der u . de r 
ges te in ig t w o r d e n is t . — Be ide E rk l ä rungen finden s ich nebene inande r Sanh 7 , 4 ; B e z u g 
au f s ie n e h m e n R . J e hoschua* b . L e v i ( u m 2 5 0 ) P e s i q 1 4 2 b

; G n R 15 ( I I b ) ; R . A b b a h u ( u m 
3 0 0 ) P e s i q 7 5 b ; T a n c h B •>•.*« § 11 ( 4 5 b ) u . R . JaSaqob b . Zabdai ( u m 3 3 0 ) L v R 27 ( 1 2 5 b ) ; 

die z w e i t e E r k l ä r u n g wi rd zit iert P e s i q 142 b . 
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1, 27 33: D i e V e r g e l t u n g . . . für i h r e A b i r r u n g 
an i h n e n s e l b s t e m p f a n g e n d . 

S c h a b 3 3 Ä : R . Hoscha<ja ( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : W e r s ich der U n z u c h t v ö l l i g ergibt , an 
d e m t re ten W u n d e n u . St r iemen h e r v o r ; denn e s he iß t Spr 2 0 , 3 0 : S t r i emen der W u n d e 
b e w i r k t d a s A u s s c h w e i f e n im Las te r ( so der M i d r ) ; u . n ich t b l o ß d ies , e r w i r d auch n o c h 
m i t W a s s e r s u c h t bestraf t , denn e s h e i ß t Spr 20 , 3 0 : „ U n d S c h l ä g e , d ie d ie K a m m e r n 
des B a u c h e s treffen." R a b N a c h m a n ba r J i c c h a q ( t 3 5 6 ) hat g e s a g t : Ein Ze ichen v o n 
Unzuch t i s t W a s s e r s u c h t . 

1 , 2 9 — 3 1 : U n g e r e c h t i g k e i t , S c h l e c h t i g k e i t , 
N i c h t s n u t z i g k e i t , H a b s u c h t usw. 

Ähnliche Lasterkataloge öfters in den Pseudepigraphen. 
W e i s h 14,22ff . ; s l H e n 10,4ff . be i Rom 1,24 S . 6 2 L ; T e s t L e v i 17 be i R ö m l , 2 7 81 S . 7 1 . || 

A p o k Bar gr . 4 : V i e l m e h r k o m m t durch das W e i n t r i n k e n a l les ( S c h l i m m e ) , w i e T o t 
s ch l ag , E h e b r u c h , Buhlere i , Meine id , Diebs tah l u. d e m Ä h n l i c h e s . — D a s . 8 : Und ich , 
B a r u c b , sp r ach : O Herr , u. w a r u m w e r d e n ihre (der S o n n e ) Strahlen auf der Erde b e 
fleckt? U n d de r E n g e l sprach zu m i r : W e i l s ie d ie Gese tzesüber t r e tungen u. d ie Sünden 
de r M e n s c h e n mi t ansehen m u ß , a ls da s ind Buhlere i , Eheb ruch , D iebs t äh le , R a u b , 
Götzendiens t , T runkenhe i t , T o t s c h l a g , Strei tereien, Ei fersucht , V e r d ä c h t i g u n g e n , Murren, 
Ohrenbläsere i , W a h r s a g e r e i u. d e m Ä h n l i c h e s . — Fas t die g l e i c h e A u f z ä h l u n g e b e n d a 13. 

1 , 30 31: H o c h f a h r e n d e . 
Z u m H o c h m u t s. be i M t 2 3 , 1 2 S. 921 u . be i L k 1 ,51 S. 101 ff. 

1 , 30 23: E l t e r n U n g e h o r s a m e . 
A l s ein Be i sp ie l k ind l i che r P ie tä t in der H e i d e n w e l t wi rd m e h r f a c h f o l g e n d e G e 

sch ich te erzähl t . p P e a 1 , 1 5 c , 1 4 : R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat im N a m e n d e s R . Jochanan 
( f 2 7 9 ) g e s a g t : M a n fragte d e n R . Elicezer ( u m 9 0 ) , w i e w e i t d ie E h r u n g d e s Va te r s u. 
der Mut te r g e h e . E r an twor t e t e i h n e n : M i c h f ragt i h r ? G e h t u. f rag t den D a m m a 
b . N e t h i n a . D a m m a b . N ^ h i n a war der V o r s i t z e n d e der Ra t she r r en ; e inma l hat te ihn 
se ine Mut te r in G e g e n w a r t se iner g a n z e n R a t s v e r s a m m l u n g ins G e s i c h t g e s c h l a g e n , 
w o b e i ihr Schuh ihrer Hand entfiel. E r re ich te ihn ihr dar, dami t s ie s i ch n ich t be
m ü h e n m ö c h t e . R . Chizqi j ja ( um 350) ha t g e s a g t : E r w a r ein G o j (Nicht is rae l i t ) aus 
A s k a l o n u. V o r s i t z e n d e r der Ra tsher ren , u. auf d e n Stein, auf d e m se in V a t e r zu si tzen 
pflegte, ha t er s i ch se in l e b e l a n g n ich t gese tz t , u . a l s se in V a t e r s tarb , m a c h t e er j e n e n 
(Ste in) z u s e i n e m G ö t z e n . E inmal w a r (aus d e m Brus t sch i ld d e s Hohenpr i e s t e r s ) der 
Jaspis B e n j a m i n s ve r l o r en g e g a n g e n ; m a n f r ag te : W e r ist e s , de r e inen ähn l i ch wer t 
v o l l e n b e s i t z t ? M a n s a g t e : D a m m a b . N c t h i n a bes i tz t e inen . S ie g i n g e n zu i h m u. ve r 
einbarten m i t i h m einen Pre i s v o n 100 Dena ren . A l s er empors t i eg , ihn für sie zu ho len , 
traf er se inen V a t e r s ch l a f end an — e in ige s a g e n : D e r Sch lüs se l zu d e m K ä s t c h e n (mi t 
d e m Jasp is ) l a g z w i s c h e n den F inge rn se ines V a t e r s ; andre s a g e n : D i e F ü ß e se ines 
V a t e r s ruhten a u s g e s t r e c k t auf d e m K ä s t c h e n — , d a g i n g e r zu ihnen h inab u. sprach 
zu i h n e n : I c h k a n n ihn e u c h n ich t b r ingen . Sie d a c h t e n : V i e l l e i c h t w i l l er e inen höhe ren 
Preis haben . Sie e rhöhten ihn auf 2 0 0 , e rhöh ten ihn au f 1000 ( D e n a r e ) . A l s se in V a t e r 
aus d e m S c h l a f e r w a c h t war , s t i eg er e m p o r u. ho l t e ihn für s ie . Sie w o l l t e n i h m d e n 
zule tz t g e b o t e n e n P re i s g e b e n (s . die Lesa r t in pQid 1 ) ; aber er n a h m ihn n ich t an. Er 
s p r a c h : So l l i c h e u c h e t w a die Ehrung m e i n e s V a t e r s für G e l d v e r k a u f e n ? I ch w i l l v o n 
der E h r e m e i n e s V a t e r s k e i n e n G e w i n n haben . W a s hat i h m G o t t a l s L o h n g e z a h l t ? 
R . J o s e b . B u n ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : In j e n e r N a c h t g e b a r se ine K u h e ine ro te K u h ( w i e 
s ie für das E n t s ü n d i g u n g s w a s s e r i m T e m p e l g e b r a u c h t wurde ) , u. g a n z Israel w o g i h m 
ihr G e w i c h t in G o l d dar u . n a h m e n s ie hin. R . S c h a b b e t h a i ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : E s 
s teht ge sch r i eben Hi 37 , 2 3 : D a s R e c h t u . d ie Fü l l e der G e r e c h t i g k e i t b e u g t er nicht . 
G o t t v e r z ö g e r t n ich t d ie Lohnzah lung an die , die unter den G o j i m d ie G e b o t e erfül len. — 
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Pa ra l l e l s t e l l en : pQid 1, 6 1 a , 6 7 ; P e s i q R 2 3 / 2 4 ( 1 2 3 b ) ; D t R 1 ( 1 9 6 b ) ; in Qid 3 1 a u . cAZ 2 3 b 

außer andren A b w e i c h u n g e n S c h e m u « l ( f 2 5 4 ) a ls A u t o r u. R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) als T raden t . 

1 , 3 2 : D a s ie G o t t e s R e c h t s f o r d e r u n g k a n n t e n . 
Zum Wissen der Heiden um Gottes Willen s. bei Rom 1 ,20 @ S. 36 ff. — 

W i e der Lob verdient, der Gottes Willen kennt u. tut,a so verdient der 
besondere Strafe, der Gottes Willen kennt, ihn aber nicht tut.b 

a. M e k h E x 12 , 2 8 ( 1 6 b ) : D a taten e s d ie K i n d e r Israel , w ie J a h v e g e b o t e n hatte 

E x 1 2 , 2 8 , das wi l l dir ihr L o b v e r k ü n d i g e n ; d e n n w i e M o s e u. A h r o n ihnen sagten, so 

taten s ie . | | S L v 10, 7 ( 1 9 2 a ) : S ie taten n a c h d e m W o r t M o s e s L v 10, 7 ; sie erfüll ten bei 

s i ch d ie G e b o t e unsres L e h r e r s M o s e . E b e n s o ha t d ie Schrif t die Israel i ten g e l o b t in 

d e m A b s c h n i t t , d e r v o m F o r t s c h i c k e n d e r Unre inen hande l t : U n d die Kinder Israel 

ta ten s o u . s c h i c k t e n s ie h inaus v o r das L a g e r N u 5, 4 . E b e n s o lob t d ie "Schrift den 

J o s u a : W i e J a h v e d e m M o s e g e b o t , s o g e b o t M o s e d e m Josua , u. s o tat J o s u a ( v g l . 

N u 2 7 , 2 2 u. E x 1 7 , 1 0 ) . || S N u 8, 3 § 6 0 ( 1 6 ! l ) : U n d A h r o n tat so N u 8, 3, das wi l l dir 

A h r o n s L o b v e r k ü n d i g e n , denn w i e ihm M o s e s ag t e , s o tat er. 

b. D t R 7 ( 2 0 4 " ) : „ Z u b e o b a c h t e n u. zu tun a l l e m e i n e G e b o t e " ( so zit iert de r Mid r 

D t 2 8 , 1 ) . R . Sch imcon b . Chalaphta ( um 190) ha t g e s a g t : W e r die W o r t e der T o r a lernt , 

aber s ie n i ch t erfül l t ( tut) , d e s sen Strafe i s t s c h w e r e r a ls dessen , der überhaupt n ich t 

lernt . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m K ö n i g , der einen Baumgar t en ha t te ; 

er se tz te in ihn z w e i P ä c h t e r ( K o l o n e n ) h ine in : der eine pflanzte B ä u m e u. h ieb s ie 

(wiede r ) ab , u. der andre pflanzte überhaupt n i ch t u. h ieb n ich t ab . Ü b e r w e n wird der 

K ö n i g z ü r n e n ? N i c h t über den , de r gepflanzt ha t t e u. ( w i e d e r ) a b h i e b ? E b e n s o w e r die 

W o r t e der T o r a lernt , s ie aber n ich t erfüll t , d e s sen Strafe is t s c h w e r e r a l s dessen , der 

überhaupt n ich t lernt . W o h e r ? D e n n e s h e i ß t J e s 2 6 , 1 0 : B e g n a d i g t wi rd der Go t t l o se , 

der n ich t ge l e rn t hat, g e r e c h t zu se in ( s o der M i d r ) ; aber w e n n er ge le rn t hat u. n icht 

erfüllt , w i rd er n i ch t begnad ig t . | | P e s i q 1 3 b : „ E s w a r d ein g r o ß e r Zorn über Israel" 2 K g 

3, 2 7 . G o t t s p r a c h zu den I s rae l i t en : M e i n e Kinder , die V ö l k e r de r W e l t k e n n e n m e i n e 

Kraf t ( T a n c h » s r * 3 : m e i n e Her r l i chke i t ) n ich t u. e m p ö r e n s ich w i d e r m i c h ; ihr aber kenn t 

m e i n e Kraf t u. e m p ö r t e u c h w ide r m i c h (dahe r der g r o ß e Zorn 2 K g 3 , 2 7 ; s. zu d iese r Schrift

s te l l e Sanh 3 9 b ) . _ P a r a l l e l e : T a n c h avr 1 1 1 b . _ Fe rner s. bei L k 1 2 , 4 7 f. S . 1 9 2 . 

2 , 2 : W i r w i s s e n a b e r , d a ß das G e r i c h t G o t t e s 
nach W a h r h e i t e r g e h t . ^ 

A p o k Bar 8 5 , 9 : B e v o r nun das G e r i c h t d a s Se ine fordert u. d ie W a h r h e i t (des G e 

r ichts ) das , w a s ihr z u k o m m t , w o l l e n wir uns vorbere i t en . . . . — E b e n s o s tehen Ger i ch t 

u. W a h r h e i t nebene inande r 4 Esra 7, 3 4 . || A b o t h 3 , 1 6 : ( R . cAqiba, t u m 135, s a g t e : ) D a s 

G e r i c h t ist ein G e r i c h t der W a h r h e i t RAST yr. || M e k h E x 1 4 , 2 8 ( 4 0 a ) : R . P a p p o s 

( u m 110) t rug v o r : Er ist einer, w e r w i l l i h m a n t w o r t e n ? Seine S e e l e ve r l ang t es , s o 

führt er es aus Hi 2 3 , 1 3 . E r r ich te t a ls E inz iger a l le , die in die W e l t k o m m e n , u. e s 

ist keiner , der au f se ine W o r t e e rw ide rn k ö n n t e . R . cAqiba ( t u m 135) sag te zu i h m : 

G e n u g , P a p p o s ! R . P a p p o s s p r a c h : W i e erklärs t du denn die W o r t e : Er ist einer, w e r 

wi l l i hm a n t w o r t e n ? R . cAqiba a n t w o r t e t e : E s ist n ich t zu e rwide rn auf die W o r t e 

dessen , w e l c h e r sp rach u. e s w a r d die W e l t ; v i e l m e h r er r ich te t a l les nach W a h r h e i t 

r a s a u . a l les n a c h R e c h t ynz. — D a s s e l b e Mid r H L 1,9 ( 9 0 a ) ; in T a n c h B » i v § 2 1 ( 4 9 a ) 

fehlen die W o r t e „ n a c h W a h r h e i t " ; g a n z a b w e i c h e n d cAqibas A n t w o r t T a n c h B r i s s § 14 

(4 b) . || Ein häuf igerer A u s s p r u c h l au te t : D a s S i e g e l G o t t e s ist die W a h r h e i t , s. bei Joh 1,14 

E n d e S. 3 6 2 u. be i J o h 3, 33 S . 4 3 1 . D a m i t v g l . 4 Es ra 7 , 1 0 4 : D e r T a g de r En t sche idung 

is t w i e der G e r i c h t s b o t e u. ze ig t a l l en d a s S i e g e l der W a h r h e i t . 

2 , 3 : M e i n e s t d u . . . , d a ß du e n t f l i e h e n w e r d e s t 
dem G e r i c h t G o t t e s ? 

H e n o c h 5 2 , 7 : In j e n e n T a g e n (der E n d e n t s c h e i d u n g ) wird ke iner s i ch re t ten, w e d e r 
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mi t G o l d n o c h m i t Si lber , n o c h wird e iner entfl iehen können . — D a s . 1 0 2 , 1 : W o h i n 
w o l l t ihr in j e n e n T a g e n , w e n n er s chmerzha f t e s F e u e r über e u c h br ing t , fliehen u . w ie 
e u c h r e t t e n ? W e r d e t ihr nicht , w e n n er se ine S t i m m e w i d e r e u c h sch leuder t , e r sch recken 
u. euch f ü r c h t e n ? || P s Sal 15, 8 f.: D i e U n r e c h t tun, en tgehen n ich t d e m G e r i c h t des 
Her rn ; w i e v o n k r i e g s k u n d i g e n Fe inden w e r d e n s ie erfaßt, denn d a s Z e i c h e n d e s V e r 
de rbens is t au f ihrer Stirn. 

2, 4 51: O d e r v e r a c h t e s t du den R e i c h t u m . . . s e i n e r L a n g m u t ? 

1. fiaxQo&vfiCa = a. sjx Jer 1 5 , 1 5 ; L X X : fxaxQo&vfiia. Der Tar

gum hat den Gedanken verändert: „gib nicht Verlängerung j o - x meiner 
Schmach." — ß. c^sx tpa Spr 2 5 , 1 5 ; L X X : /ictxQo&vfiia. Targ: tapnvi 

»ryrn (andre Lesart: k t w u ) = Länge des Geistes oder Langmut. 

2. Zur Langmut Gottes im allgemeinen. 
p T a ' a n 2 , 65 b 3 8 : D e n n gnäd ig u. ba rmhe rz ig ist er, l a n g m ü t i g D -ES «ps. U . r e i ch an 

Hu ld u. l a s se t s i ch reuen de s Ü b e l s J o e l 2 , 1 3 . R . S c h e m u 6 l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat 
im N a m e n d e s R . Jona than (um 2 2 0 ) g e s a g t : P S rps. (S ing. ) s teht hier n ich t gesch r i eben , 
sondern C*ES - p * „ l a n g s a m zu Z o r n e r w e i s u n g e n " (P lu r a l ) ; er is t l a n g m ü t i g den G e r e c h t e n 
g e g e n ü b e r u. l a n g m ü t i g den Go t t l o sen g e g e n ü b e r . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) u. R . T a n c h u m 
b . Chijja ( um 3 0 0 ) haben im N a m e n des R . Jochanan ( t 2 7 9 ) g e s a g t : ns ~p« s t eh t hier 
n ich t ge sch r i eben , sonde rn D-EX *ps; e r is t l angmüt ig , b e v o r er (d ie Strafe) be i t re ib t ; 
u. hat er ange fangen beizutre iben, s o ist e r ( w i e d e r u m ) l a n g m ü t i g u. t reibt be i (d. h . 
l angmüt ig b e i m Eintreiben se lbs t ) . R . Chanina ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : W e r da sag t , d a ß 
der A l l b a r m h e r z i g e nachs ich t ig i -nij sei (Sünden s t ra f los h ingehen l a s se ) , dessen Ein
g e w e i d e m ö g e n (durch Durch fa l l ) h i n s c h w i n d e n i ^ n i i r - ; e r i s t v i e l m e h r l angmüt ig , 
treibt aber das Seine be i . R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W a s b e d e u t e t D-EX - p s ? Fern v o m 
Zorn (dann f o l g t die be i R o m 1,18 91 S. 3 0 A n m . b g e b r a c h t e S te l l e pTa<an 2 , 65 b, 4 3 ) . — 
In P e 8iq 1 6 1 b sind die A u t o r e n n a m e n ve r t ausch t ; ferner ist an d e n o b i g e n A u s s p r u c h de s 
R . Jona than e ine Aus füh rung a n g e s c h l o s s e n , d ie nach P e s i q 7 3 a ; G n R 3 3 ( 1 9 d ) ; L v R 27 
( 1 2 8 a ) u. T a n c h -••mx 1 7 3 a d e m R . ' A q i b a ( f u m 135) angehör t . D i e so e rwei te r te Ste l le 
lau te t : R . A c h a u. R . T a n c h u m b . Chij ja ( so l i e s ! ) haben i m N a m e n des R . Jochanan g e 
s a g t : PS - p s s t eh t hier n ich t g e s c h r i e b e n , sondern D*ES - p s ; e r ist l a n g m ü t i g den G e 
rech ten g e g e n ü b e r u. t re ibt v o n ihnen d ie Strafe be i für die w e n i g e n b ö s e n W e r k e , d ie 
sie in d ieser W e l t ge tan haben , u m ihnen ihren v o l l e n L o h n in der Zukunf t (in der z u k . 
W e l t ) zu g e b e n ; u . er g ib t re ich l ich W o h l b e f i n d e n ( G l ü c k ) den G o t t l o s e n in d ieser W e l t 
u . ve rg i l t ihnen (dami t ) die w e n i g e n gu ten W e r k e , d ie s ie in d ieser W e l t ge tan haben , 
u m v o n ihnen d ie v o l l e Schu ld e inzufordern in der Zukunf t (in de r zuk . W e l t ) ; denn 
es s teht g e s c h r i e b e n : D e r seinen Hasse rn v e r g i l t ( e inem j e d e n ) in sein A n g e s i c h t , ihn 
zu v e r d e r b e n ; er s c h i e b t e s n ich t h inaus u s w . D t 7 , 1 0 . R . S c h e m u e l ha t im N a m e n d e s 
R . Jochanan ( l i e s : R . Jonathan) g e s a g t u s w . w i e oben i m N a m e n R . Jochanans . — 
Para l l e l en : M i d r P s 8 6 § 7 ( 1 8 7 b ) s ch l i eß t s i ch an pTacan 2 , 6 5 b , 3 8 a n ; Midr P s 103 
§ 11 (218 b) an P c s i q 1 6 1 b . D e r A u s s p r u c h d e s R . Chanina auch G n R 67 ( 4 2 < 1 ) ; p B e c a 3 , 
6 2 d , 1 9 ; p S c h e q 5 , 4 8 d , 3 1 ; b B Q 50 a , h ie r a u c h kurz R . Jona thans A u s s p r u c h unter d e m 
A u t o r n a m e n des R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n . || Sede r E l i j j R 24 ( 1 3 5 ) : W i e e s Go t t e s W e i s e 
ist, d aß er l a n g m ü t i g ist, er ha t N a c h s i c h t mi t den Go t t l o sen u . n i m m t s i e an in B u ß e — 
s o so l l t auch ihr N a c h s i c h t mi te inander haben zum Guten . 

3. Gottes Langmut ein Ausfluß seiner Allmacht. 
J o m a 6 9 b : R . J e hoschuac b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e s h a l b w e r d e n d ie M ä n n e r 

der „ G r o ß e n S y n a g o g e " ( V e r w a l t u n g s b e h ö r d e v o n 120 Mi tg l i ede rn , die a n g e b l i c h se i t 
Esras T a g e n das j ü d i s c h e G e m e i n w e s e n le i te te) m i t d i e sem N a m e n b e n a n n t ? W e i l s ie 
den K r a n z (de r g ö t t l i c h e n At t r ibu te ) in se inen f rüheren Zustand zu rückbrach ten . M o s e 
k a m u. s a g t e : „ D e r g r o ß e , s t a rke u. furchtbare G o t t " D t 1 0 , 1 7 . J e r emia k a m O. s a g t e : 
He iden haben se inen T e m p e l n iederger i s sen , w o ist da se ine F u r c h t b a r k e i t ? S o sag te 
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er n ich t „ furch tbar* ( sondern nur „ g r o ß e r , s t a rker G o t t " Jer 3 2 , 1 8 ) . Dan ie l k a m u. 

s a g t e : He iden haben se ine Kinder g e k n e c h t e t , w o sind d ie E r w e i s u n g e n se iner S t ä r k e ? 

Er sag te n i ch t „ s t a r k " ( sonde rn nur „ g r o ß e r u. furchtbarer G o t t " D n 9 , 4 ) . D a k a m e n 

j e n e (d ie M ä n n e r der G r o ß e n S y n a g o g e ) u . s a g t e n : I m Gegen te i l , darin ze ig t s i ch se ine 

Stärke, d a ß er se inen T r i e b ( z u m Strafen u . z u m V e r n i c h t e n ) un te rd rück t u. L a n g m u t 

u-ts - p s d e n G o t t l o s e n zutei l w e r d e n läß t , u . d ies s ind die E r w e i s u n g e n se iner Furcht

ba rke i t ; denn w e n n n ich t d ie Fu rch tba rke i t G o t t e s w ä r e , w i e k ö n n t e e i n V o l k (näml i ch 

das j ü d i s c h e ) z w i s c h e n d e n (übr igen) V ö l k e r n be s t ehen b l e i b e n ? U n d unsre Lehre r 

( Je remia u. Dan i e l ) , w i e ta ten s ie a l so u . r i s sen die B e s t i m m u n g nieder , d ie M o s e fest

gese t z t h a t t e ? R . EUazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : W e i l s ie v o n G o t t w u ß t e n , daß er wahr 

haft ig ist, d e s h a l b b e l o g e n s ie ihn n ich t . — V g l . W e i s h 11 , 2 3 : D u erbarmst d ich aller , 

w e i l du a l l e s v e r m a g s t . — D a s . 1 2 , 1 6 : D e n n de ine S tä rke ist Ur sache (Pr inz ip) deiner 

G e r e c h t i g k e i t , u . d a ß du a l les behe r r sches t , l äß t d i c h a l les v e r s c h o n e n . — A n d r e M o t i v e 

der gö t t l i chen L a n g m u t s. i m fo lgenden A b s c h n i t t R o m 2 , 4 93. 

2, 4 95: V e r k e n n e n d , daß G o t t e s G ü t e d ich zur B u ß e f ü h r e ? 
W e i s h 1 1 , 2 3 : D u übers iehs t Sünden de r M e n s c h e n ( ihnen) zur B u ß e . — D a s . 1 2 , 1 0 : 

Straftest du d o c h (nur ) a l lmäh l i ch u. g a b s t ihnen Fr is t zur B u ß e . || M i d r Q o h 7 , 1 5 (36 a ) : 

M a n f ragte S c h e m u ö l den Kle inen ( u m 1 0 0 ) : W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : 

M a n c h e r G e r e c h t e k o m m t u m in se iner G e r e c h t i g k e i t ? Q o h 7 , 1 5 . E r s a g t e : Offenbar u. 

k u n d i g ist e s v o r d e m , w e l c h e r sp rach u. e s w a r d die W e l t , d a ß ein Ge rech t e r dereinst 

ins W a n k e n gera ten (zu Fa l l e k o m m e n ) w e r d e . D a spr ich t G o t t : S o l a n g e er n o c h in 

seiner G e r e c h t i g k e i t ist, w i l l i ch ihn h i n w e g n e h m e n ; denn es h e i ß t : „ M a n c h e r G e r e c h t e 

k o m m t in se iner G e r e c h t i g k e i t u m . " „ U n d m a n c h e r U n g e r e c h t e l eb t l ange for t in se iner 

Übel ta t " Q o h 7 , 1 5 . S o l a n g e ein M e n s c h a m L e b e n ist, hofft G o t t au f se ine B u ß e ; ist 

er ges to rben , s o ist se ine Hoffnung ve r lo ren , denn e s he iß t : B e i m T o d e e ines go t t l o sen 

M e n s c h e n ist se ine Hoffnung ver lo ren Spr 11, 7 . G l e i c h einer Räube rbande , die i m G e 

fängnis g e f a n g e n l a g ; e iner v o n ihnen g r u b e inen Durchbruch , u. a l le ent f lohen; zu rück 

b l i eb dort nur e iner v o n ihnen, der n ich t entf loh. A l s der A u f s e h e r k a m , fing er an, 

j e n e n mi t e i n e m S t o c k zu s ch l agen u . sp rach zu i h m : S c h l i m m ist das G e s c h i c k u. ver

sunken ( l ies y * a m i t Mid r Q o h 11, 9 ) der S te rn ! D e r D u r c h b r u c h l a g vor dir, aber du 

bis t n ich t ent f lohen! So wi rd G o t t dere ins t zu den Go t t l o sen s a g e n : D i e B u ß e lag v o r 

euch , aber ihr hab t e u c h n ich t b e k e h r t ; v i e l m e h r „ d i e A u g e n der F rev le r v e r s c h m a c h t e n 

u. al le Zuflucht e n t s c h w i n d e t ihnen, u. ihre Hof fnung — der See le V e r h a u c h e n " Hi 1 1 , 2 0 . 

R . Joschi j ja (I . u m 1 4 0 ; II. u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e g e n dreier Dringe ha t G o t t mi t den 

Go t t l o sen L a n g m u t o-se T ^ R B in d ieser W e l t : s ie m ö c h t e n v i e l l e i ch t B u ß e tun, ode r 

sie m ö c h t e n G e b o t e erfül len, damit ihnen G o t t ihren L o h n in d iese r W e l t auszahle , 

ode r e s m ö c h t e n aus ihnen v ie l l e ich t g e r e c h t e S ö h n e ' h e r v o r g e h e n . D e n n so finden w i r : 

er hat te L a n g m u t mi t A h a s , u . e s g i n g aus i h m Hisk ia he rvo r , m i t A m o n , u. e s g ing 

aus i h m Jos ia he rvor , m i t Schimci ( s . Es th 2 , 5 ) , u . es g i n g aus i h m M a r d o k h a i he rvor . | | 

V o n e inem ganz andren M o t i v der g ö t t l i c h e n L a n g m u t hören w i r 4 Es ra 7, 7 4 : L a n g e 

g e n u g hat d o c h der H ö c h s t e L a n g m u t g e h a b t m i t den B e w o h n e r n der W e l t — frei l ich 

n i c h t u m ihre twi l len , sondern der Zei ten w e g e n , die er ( v o n A n f a n g au) fes tgese tz t 

hat te. || Zur B u ß e s. bei M t 4 , 1 7 91 S. 162 ff. 

2, 6: W e l c h e r v e r g e l t e n w i r d e i n e m j e d e n n a c h s e i n e n W e r k e n . 
V g l . P s 6 2 , 1 3 ; Spr 2 4 , 1 2 ; Hi 3 4 , 1 1 . | | A b o t h 3 , 1 5 : (<Aqiba, t u m 135, s a g t e : ) A l l e s 

ist vo rausgeschau t , abe r d ie Er laubnis (freie W a h l ) ist g e g e b e n ; m i t G ü t e w i r d die W e l t 

ge r ich te t , aber a l l e s n a c h der M e n g e de r T a t n » ? * n (d . h. n a c h de r Mehrzahl 

der W e r k e ) . | | p P e a 1 ,16b , 3 7 : Bi lden die V e r d i e n s t e e ines M e n s c h e n d ie Mehrzah l , so erbt 

er den G a n <Eden; b i l den die Über t r e tungen die Mehrzahl , so e rb t er den G e h i n n o m . 

W e n n er s ich abe r das G l e i c h g e w i c h t hä l t (an Ve rd i ens t en u. Über t r e tungen) , so steht, 

w i e R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) g e s a g t hat, h ier ( E x 34 , 7 ; M i c h a 7 , 1 8 ) n i c h t : „ D e r 

Sunden P W I * (SO l i e s ! ) w e g n i m m t " , s o n d e r n : „ D e r e ine Sünde -ps w e g n i m m t . " G o t t 
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re iß t e i l ends e i n e n Schu ldbr ie f v o n den Über t r e tungen w e g , so d a ß die Verd iens te d ie 
W a g s c h a l e s inken lassen (das Ü b e r g e w i c h t e r l angen) . R . El 'azar ( u m 2 7 0 ) s a g t e : „ D e i n , 
J ahve , ist d ie G n a d e ; denn du verg i l t s t j e d e m n a c h s e i n e m T u n " P s 6 2 , 1 8 ; u. w e n n er 
n ich t ha t ( w a s den Verd iens t en das Ü b e r g e w i c h t über d ie Schu ld g ib t ) , s o g ib s t du i h m 
v o n d e m D e i n e n ( v o n de iner G n a d e ) . D a s is t d ie Me inung d e s R . E l ' aza r ; denn R . El 'azar 
s a g t e : „ D e r r e i ch an G n a d e ist" ( = G o t t E x 3 4 , 6 ) , n e i g t d ie W a g s c h a l e n a c h der G n a d e 
hin. — Be ide , s o w o h l R . J o s e b . Ch. a l s auch R . El 'azar , f o lgen der M e i n u n g de r Hi l le l i ten , 
s. R H 16 b B a r be i M t 1,19 S. 5 0 Nr. 1, a. — Pa ra l l e l en : pSanh 1 0 , 2 7 c , 3 0 ; e t w a s a b w e i c h e n d 
p Q i d l , 6 1 d , 4 7 ; in andrer Fas sung P e s i q l 6 7 a ; Mid r P s 3 0 § 4 ( 1 1 8 a ) ; 8 6 § 2 ( l 8 7 a ) ; in 
der le tz ten S te l l e ist d ie M e i n u n g des R . J o s e b . Ch . d e m R . P i n e c h a s d e m Pr ies te r ( u m 3 6 0 ) 
u. die de s R . El 'azar n a c h handschr i f t l icher Lesa r t be i B u b e r A n m . 10 d e n Rabbanan 
be ige l eg t . Fe rne r s. R H 1 7 a u. < A r 8 b . j | R H 1 7 b : R . EHazar ( u m 2 7 0 ) e rhob den E i n w a n d : 
E s he iß t : De in , Jahve , ist d ie G n a d e P s 6 2 , 3, u . dann he iß t e s ( w i e d e r ) : D e n n du ve r 
gi l ts t j e d e m n a c h s e i n e m T u n P s 6 2 , 3. Zuers t g i l t : D u ve rg i l t s t j e d e m n a c h s e i n e m 
Tun , u . z u m S c h l u ß (hande l t G o t t n a c h d e n W o r t e n ) : De in J a h v e ist d ie G n a d e . 

2 , 1 0 : H e r r l i c h k e i t u. E h r e u. F r i e d e j e d e m , d e r d a s G u t e 
w i r k t , dem J u d e n z u e r s t u. a u c h dem G r i e c h e n . 

Zu den le tz ten W o r t e n v g l . B Q 3 8 a : M a r b . Rab ina ( g e g e n 4 0 0 ) ha t g e s a g t : . . . A u c h 

w e n n sie (d ie NichtJuden) s ie (die G e b o t e ) hal ten, e m p f a n g e n s ie k e i n e n L o h n dafür. 

W i r k l i c h n i c h t ? A b e r in e iner Bar he iß t es d o c h : R . Me'ir ( u m 150) s a g t e : W o h e r , d a ß 

auch ein G o j (NichtJude), der s ich m i t der T o r a beschäf t ig t , w i e d e r Hohepr ies te r i s t ? 

Die Schrift s ag t l eh rend : D e r M e n s c h , der sie tut, wird durch sie l eben L v 1 8 , 5 ; 

Pr ies ter oder L e v i t e n oder Israel i ten he iß t es nicht , sondern der M e n s c h ; das lehrt, 

daß auch ein G o j , der s ich mi t der T o r a beschäf t ig t , w i e der Hohepr i e s t e r ist. Ich w i l l 

dir s a g e n : Sie e m p f a n g e n dafür k e i n e n L o h n w i e der jenige , d e m ( e t w a s ) g e b o t e n is t u. 

es tut, sonde rn w i e der jenige , d e m ( e t w a s ) n ich t g e b o t e n ist u . es ( g l e i c h w o h l ) tut. 

D e n n R . Chanina (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : G r ö ß e r is t der, d e m ( e t w a s ) g e b o t e n ist u. e s 

tut, als der , d e m (e twas ) n ich t g e b o t e n is t u. e s tut. — D a s s e l b e <AZ 3 a . — D e r A u s 

spruch d e s R . Me'ir a u c h Sanh 5 9 a ; in S L v 18, 5 ( 3 3 8 b ) R . J i r m ü j a ( u m 110) als A u t o r 

genannt , o b J i rm e j a ve rschr ieben aus Me ' i r ? — D e r A u s s p r u c h d e s R . Chanina ferner 

Q i d 3 1 a u . B Q 87 a . 

2 , 1 1 : B e i G o t t i s t k e i n A n s e h e n der P e r s o n . 
1. ov ydo iaxiv TcqoaomoXr]fnpicc naqd xy -d-suZ = cas vca-c mm ns> "px 

2 C h r l 9 , 7 . 
L X X 2 C h r 19, 7 : ovx sari fietd xvgiov . . . &av(idaai ngöatonov.1 — T a r g : r>"\ 

•-BN* äs«. „ e s ist v o r J ahve ke in A n n e h m e n (ke ine B e v o r z u g u n g ) e iner Pe r son" . || 
Sir (hebr . ) 3 5 , 1 5 : D e n n ein G o t t d e s R e c h t s is t er, u. be i i h m is t ke in A n s e h e n der 
Person O-OE » I » * -ps. — Sir (g r i ech . ) 3 2 , 1 2 (nach de r Kapi te lzäh lung be i F r i t z sche ) : 
D e n n der Her r is t R i c h t e r u. be i i h m ist n i ch t A n s e h e n einer P e r s o n ovx eari nag' 
avrii db'fa ngoauinov. || Jubil 5 , 1 6 : E r is t n ich t einer, der d ie P e r s o n ansieht , u . er ist 
n icht einer , der G e s c h e n k n immt , w e n n er sagt , er w o l l e über j e d e n e inze lnen Ger ich t 
halten. W e n n (e in)er a l les g ib t , w a s auf der Erde ist, s o n i m m t er ke in G e s c h e n k u. 
(sieht) d ie P e r s o n n ich t (an) u . n ich t ( s ) n i m m t e r aus seiner H a n d an, denn er ist ein 
ge rech te r R ich te r . | | P s Sal 2 , 1 8 : 6 9s6g xgixrjg dixatog xai ov »avpaoet ngöatonov. — 
Zu »apdSeiv ngöatonov s. o b e n bei L X X 2 Chr 19, 7. || A b o t h 4 , 2 2 : ( R . EUazar Ha-qappar , 
u m 180, s a g t e : ) . . . E r ist Go t t , er der B i ldner , er der Schöpfe r , er der A u f m e r k e n d e , 

1 »avfidCeiv ngöatonov statt de s sons t üb l i chen Xa/ißdveiv ngöatonov g e b r a u c h e n 
die L X X zur W i e d e r g a b e v o n D-OB »VZ a u c h G n 19, 2 1 ; D t 1 0 , 1 7 ; J e s 9 , 1 5 , w ä h r e n d s ie 
L v 1 9 , 1 5 m i t »av/xäCeiv ngöatonov überse tzen Vi-sa -sro ""-nrn. so „ d u so l l s t die P e r s o n 
d e s G r o ß e n n ich t (par te i isch) ehren" . — dav/idtetv ngöatonov für Xa/ußdvetv ngöatonov 
auch Br ie f Jud 16 . 
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er der R ich te r , er Z e u g e , er A n k l ä g e r , u. er w i rd einst r ichten, v o r d e m ke in U n r e c h t 

g i l t u. ke in V e r g e s s e n u. ke in A n s e h e n der P e r s o n a*:s »vav u . ke in N e h m e n v o n B e 

s t e c h u n g ; denn a l l e s g e h ö r t ihm. | | V g l . H e n o c h 6 3 , 8 u. A p o k B a r 1 3 , 8 u. be i E p h 6 , 9 . 

2. Ausgleich zwischen Nu 6 , 2 6 u. Dt 10 ,17; dabei gehen die rabbin. 
Gelehrten von der Annahme aus, daß t n « kujd in beiden Stellen die 
gleiche Bedeutung habe, nämlich „das Angesicht auf jemand erheben 8 

== auf jemand sehen, auf jemand Rücksicht nehmen. 
N i d d a 69 b B a r : N a c h z w ö l f D i n g e n f ragten die Leu t e v o n A l e x a n d r i a den R . J c hoschuaJ 

b . Chananja ( um 9 0 ) ; drei be t rafen W o r t e de r W e i s h e i t (d . h . d ie h a l a k h i s c h e Gese t ze s 

kenntn is ) , drei W o r t e de r H a g g a d a , drei när r i sche (geha l t l o se ) D i n g e u. drei D i n g e d e s 

g e w ö h n l i c h e n L e b e n s "p.s *p.7. " W - . . . ( 7 0 b ; ) Dre i bet rafen W o r t e der H a g g a d a . . . . 

E ine Schrif ts te l le s a g t : E r n i m m t n ich t R ü c k s i c h t (auf die P e r s o n ) u. n i m m t ke in G e 

s c h e n k an D t 1 0 , 1 7 , u. e ine andre Schr i f t s te l le s a g t : J a h v e n e h m e R ü c k s i c h t auf d ich 

Nu 6, 2 6 . Hie r ( N u 6 ) , b e v o r er (Go t t ) d e n G e r i c h t s b e s c h l u ß fes tgese tz t ha t (da kann 

G o t t se in Urte i l ändern u. R ü c k s i c h t n e h m e n ) ; dor t ( D t 10) , n a c h d e m er d e n Ger ich ts 

b e s c h l u ß f e s tgese t z t hat . V g l . R . cAqiba i m nächs ten Zitat. || R H 17 b : K o m m u. h ö r e ! D i e 

P rose ly t in B e l u r j a ( V e l u r i a ) f ragte d e n R a b b a n G a m l i ö l (um 9 0 ) : In eurer T o r a s teh t 

g e s c h r i e b e n : D e r n ich t R ü c k s i c h t n i m m t ( au f d ie Pe r son ) D t 1 0 , 1 7 , u . dann w i e d e r s teht 

g e s c h r i e b e n : J a h v e n e h m e R ü c k s i c h t au f d i c h N u 6 , 2 6 . D a be faß t e s i ch mi t ihr R . Jose , 

der Pr ies te r ; er sprach zu ihr : Ich w i l l dir ein G le i chn i s s agen . W o m i t l äß t s ich das 

v e r g l e i c h e n ? M i t e inem M e n s c h e n , de r s i ch v o n e inem andren e ine Mine b o r g t e ; er 

se tz te s i ch e ine Ze i t (für d ie R ü c k z a h l u n g ) v o r d e m K ö n i g f e s t u . s c h w u r ihm b e i m 

L e b e n d e s K ö n i g s . D i e Zei t k a m heran, u . er zahl te i h m nich t . D a k a m er, u m den 

K ö n i g zu b e g ü t i g e n . D i e s e r sprach zu i h m : D e r m i r ange tane S c h i m p f sei dir v e r g e b e n ; 

g e h u. b e g ü t i g e den andren! S o hande l t e s s i ch auch hier ( N u 6 ) u m Über t re tungen 

z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u . G o t t (da n i m m t G o t t R ü c k s i c h t ) u. do r t ( D t 10) u m Über 

t re tungen z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u. e inem andren (da n i m m t G o t t k e i n e R ü c k s i c h t , 

u m einen B e s c h l u ß zu äudern) . ( S o ha t m a n gesag t , ) b i s R . cAqiba ( f u m 135) k a m u. 

l ehr te : H ie r (Nu 6 hande l t es s ich u m d ie Zei t ) , b e v o r er (Go t t ) d e n G e r i c h t s b e s c h l u ß 

fes tgese tz t ha t ; dor t ( D t 10 u m die Ze i t ) , n a c h d e m er den G e r i c h t s b e s c h l u ß fes tgese tz t 

hat. V g l . d ie A u s l e g u n g des R . J e h o s c h u a c im v o r i g e n Zitat . | | B e r a k h 2 0 b : R a b cAvira 

( 4 . Jahrh.) ha t v o r g e t r a g e n , u . z w a r hat er es ba ld i m N a m e n des R . A m m i ( u m 3 0 0 ) 

u. ba ld i m N a m e n d e s R . A s i (um 300) g e s a g t : D i e E n g e l de s D iens t e s sprachen v o r 

G o t t : Herr de r W e l t , in de iner /Tora s teh t g e s c h r i e b e n : D e r n i ch t R ü c k s i c h t n i m m t u. 

ke in G e s c h e n k a n n i m m t D t 1 0 , 1 7 ; aber n i m m s t du n ich t auf Is rael R ü c k s i c h t ? D e n n 

e s s teht g e s c h r i e b e n : J a h v e n e h m e R ü c k s i c h t au f d ich Nu 6, 2 6 . E r an twor te te ihnen : 

Sol l te ich e t w a auf Is rael n ich t R ü c k s i c h t n e h m e n , denen i ch in d e r T o r a g e s c h r i e b e n 

h a b e : Has t du d ich sat t g e g e s s e n , s o pre i se J ahve , de inen G o t t D t 8 , 1 0 — u. sie n e h m e n 

es genau mi t s i ch b i s zur G r ö ß e e iner O l i v e u. b is zur G r ö ß e e ines E i e s ? ! — Hie r l i eg t 

d ie L ö s u n g v o r : auf Israel n i m m t G o t t R ü c k s i c h t , abe r n ich t au f andre . | | SNu 6 , 2 6 § 4 2 

( 1 2 b ) : J a h v e n e h m e R ü c k s i c h t auf d i c h N u 6, 2 6 , n ä m l i c h w e n n du s tehs t u. b e t e s t ; 

denn es heiß,:: E r sprach zu i h m : S iehe , i c h h a b e auf d ich (Lo t ) R ü c k s i c h t g e n o m m e n 

G n 19, 2 1 . D a ist de r S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e b e r e c h t i g t : W e n n i ch 

au f L o t R ü c k s i c h t g e n o m m e n h a b e D*3E *rxvi •utbb a s w e g e n m e i n e s F reundes A b r a h a m , 

da so l l te i c h n ich t auf d ich (den Be te r ) R ü c k s i c h t n e h m e n u m deinet - u. u m deiner 

V ä t e r w i l l e n ? Und d ies ist es, w a s die Schr i f t g e s a g t ha t : J a h v e n e h m e auf d ich R ü c k 

s icht N u 6, 2 6 . Eine Schri f ts te l le s a g t : J a h v e n e h m e auf d i ch R ü c k s i c h t N u 6, 26 , u . 

e ine andre Schr i f t s te l le s a g t : D e r n i ch t R ü c k s i c h t n i m m t D t 1 0 , 1 7 . W i e w e r d e n d iese 

be iden Schr i f t s te l len nebene inander au f rech te rha l t en? W e n n die Israel i ten den W i l l e n 

G o t t e s tun, g i l t : J a h v e n e h m e auf d ich R ü c k s i c h t ; u. w e n n sie d e n W i l l e n G o t t e s n i ch t 

tun, g i l t : D e r n i ch t R ü c k s i c h t n i m m t . E i n e andre E rk l ä rung : B e v o r der G e r i c h t s b e s c h l u ß 

un te rs iege l t ist , g i l t : J ahve n e h m e au f d ich R ü c k s i c h t ; abe r n a c h d e m der Ger ich t s 

b e s c h l u ß unters iege l t ist, g i l t : D e r n i ch t R ü c k s i c h t n i m m t (a l so w i e R . J e hoschuac u . 
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R . cAqiba in den b e i d e n ersten Zi ta ten) . || N u R 11 ( 1 6 4 a ) : J a h v e n e h m e R ü c k s i c h t auf 
d i ch Nu 6, 2 6 bez ieh t s i ch auf d iese W e l t ; der k e i n e R ü c k s i c h t n i m m t D t 1 0 , 1 7 bez ieh t 
s i c h auf d ie zukünf t ige W e l t . — P a r a l l e l e n : D i e Erk lä rung des R . J o s e des Pr ies te rs 
keh r t a l s A u s s p r u c h eines R . J o s e b . D o s a i ( w a n n ? ) wiede r N u R 11 ( 1 6 4 a ) ; die d e s 
R . Jehoschuac u. d e s R . cAqiba a n o n y m auße r in S N u 6 , 2 6 § 4 2 (12 b) a u c h in N u R 11 ( 1 6 4 a ) 
u. in T a n c h B »vz § 18 ( 1 7 b ) ; die d e s R . A m m i u. d e s R . A s i a n o n y m N u R 11 ( 1 6 4 a ) u . 
T a n c h B svz § 18 ( 1 7 b ) . || p ^ s i q 1 5 6 » s. in der f o l g e n d e n Nr. 3 E n d e . 

3. Unbeschadet der göttlichen Unparteilichkeit steht Gott doch anders 
zu Israel als zu den Völkern der W e l t . Dieser Gedanke kehrt in den 
verschiedensten Zusammenhängen u. Wendungen wieder. 

« . I s r a e l a l l e i n i s t G o t t e s E i g e n t u m , s. be i J o h 1,11 S . 3 5 9 f . — ß. N u r d i e 
I s r a e l i t e n h e i ß e n F r e u n d e G o t t e s , s. bei J o h 1 5 , 1 4 S . 5 6 4 f . — y. I s r a e l i s t b e i 
G o t t b e l i e b t e r a l s a l l e ü b r i g e n V ö l k e r ; da rum gi l t a l le in d e n le tz teren G o t t e s 
H a ß u. Zorn , I s rae l aber d ie G n a d e ; da rum w i r d Israel a u c h anders ge r i ch te t a ls d ie 
V ö l k e r . S D t 3 3 , 3 § 3 4 4 (143 b ) : E r l i eb te V ö l k e r Dt 33 , 3 ( im Sinn de r r abb in i schen G e 
lehr ten = S t ä m m e Israe ls , s. T a r g O n k u. R a s c h i z . St . ) , das lehrt , d a ß G o t t Israel l ieb
bat , w i e er ke ine andre Nat ion u . ke in andres R e i c h l iebhat . — D e r s e l b e Satz e in ige 
Zei len we i t e r un ten n o c h e inmal . || SDt 3 3 , 3 § 3 4 4 ( 1 4 3 b ) : Er l iebte V ö l k e r D t 33 , 3, das 
lehrt , daß G o t t den V ö l k e r n der W e l t L i e b e n ich t e r w i e s e n hat , w i e er sie den Israel i ten 
e rwiesen hat. |) P l ' s iq 1 5 b : R . Judan (um 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n i 
(um 2 6 0 ) g e s a g t : G l e i c h e i n e m K ö n i g , de r ein Unterk le id hat te , u . e r befah l s e i n e m 
Diene r u. sp rach zu i h m : Schüt t le es aus, fa l te e s z u s a m m e n u . habe ach t darauf! Sein 
Diener sp rach zu i h m : Mein H e r r K ö n i g , v o n a l l en Unte rk le idern , d ie du hast, has t du 
mir nur übe r d ieses e inen Befeh l erteil t . Er an twor te te i h m : W e i l e s m e i n e m F l e i s ch e n g 
a n g e s c h l o s s e n ist. E b e n s o sprach M o s e v o r G o t t : He r r der W e l t , v o n den 70 Nat ionen , 
die du hast , has t du mi r nur über Is rael B e f e h l e er te i l t : „ S o so l l s t du zu den Kindern 
Israel s a g e n " E x 3 , 1 5 ; „ U n d zu den Kinde rn Is rae l so l l s t du a l so r e d e n " E x 30 , 3 1 ; 
„Spr i ch zu d e n Kindern Is rae l" E x 3 3 , 5 ; „ R e d e zu den Kindern I s rae l" E x 3 1 , 1 3 ; „ B e 
fiehl den K inde rn Israel" L v 2 4 , 2 ; „ U n d du so l l s t den Kindern Israel g e b i e t e n " E x 2 7 , 2 0 ; 
„ W e n n du die S u m m e der K inde r Israel au fn immst" E x 3 0 , 1 2 . E r an twor te t e i h m : W e i l 
s ie mi r e n g a n g e s c h l o s s e n s ind ; denn e s he iß t : G l e i c h w i e der Gür te l e n g den Hüf ten 
e ines M a n n e s s ich anschl ieß t , so habe i ch e n g an m i c h das g a n z e H a u s Israel ange 
sch los sen Jer 1 3 , 1 1 . - D a s s e l b e L v R 2 ( 1 0 6 b ) ; nur der A n f a n g in L v R 2 4 ( 1 2 3 a ) . || D t R 5 
( 2 0 2 a ) : R ich te r u. A m t m ä n n e r so l l s t du dir in a l len deinen T o r e n se tzen D t 1 6 , 1 8 . R . L e v i 
( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W o m i t läß t s ich d ie S a c h e v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g , de r 
v i e l e Söhne hatte, u . er hatte den j ü n g s t e n l ieber a l s sie a l l e ; er hat te auch e inen 
Gar ten , d e n er l ieber hat te a ls a l les , w a s er b e s a ß . D e r K ö n i g s p r a c h : I ch w e r d e d iesen 
Gar ten , den i ch m e h r l iebe als a l l es , w a s i ch bes i tze , m e i n e m j ü n g s t e n Sohn g e b e n , 
den i ch m e h r als a l le m e i n e S ö h n e l i ebe . E b e n s o ha t G o t t g e s a g t : V o n a l len Nat ionen , 
die ich erschaffen habe , l i ebe i ch nur d ie Is rae l i ten; denn es he iß t : A l s Is rael ein K n a b e 
war, da g e w a n n i ch e s l i eb H o s 1 1 , 1 ; u. v o n a l l e m , w a s i ch erschaffen habe , l i ebe i ch 
nur das R e c h t ; denn e s he iß t : Ich , J ahve , l i ebe das R e c h t Jes 6 1 , 8. So w i l l i c h das, 
sprach Got t , w a s ich l iebhabe , d e m V o l k e g e b e n , das i ch l i ebhabe . D a r a u f z ie l t h in : 
R ich te r u . A m t m ä n n e r u s w . D t 1 6 , 1 8 . || M i d r H L 1, 2 ( 8 4 b ) ; Kös t l i che r s ind de ine L i e b 
k o s u n g e n als W e i n H L 1, 2 . „ K ö s t l i c h e r s ind de ine L i e b k o s u n g e n " , d a m i t s ind d i e 
Israel i ten g e m e i n t ; „ a l s W e i n " , dami t s ind die V ö l k e r . de r W e l t g e m e i n t . ( V o n y = 
„ W e i n " b e t r ä g t d e m Zah lenwer te nach ) * 10 , - 10, z 50 , das s ind d ie 70 V ö l k e r ; d a s 
wi l l d ich lehren , daß die Israel i ten v o r G o t t m e h r ge l i eb t s ind a l s a l le V ö l k e r . || P e s i q 
1 9 3 b s. i m E x k u r s : D a s Laubhüt tenfes t B d . II S. 8 1 1 , b. || T a n c h r w - r r 1 0 0 a : D e r T y r a n n 
Rufus (T ine jus Rufus , der e t w a 132 n. Chr. Stat thal ter v o n Judäa w u r d e ) f ragte e inmal 
den R . cAqiba ( f u m 135) u . sprach zu i h m : W a r u m haß t uns G o t t ? D e n n e s s teh t g e 
s ch r i eben : Esau hasse i ch M a l 1, 3 . Er an twor t e t e : M o r g e n w i l l i ch dir die A n t w o r t 
g e b e n . A m nächs t en T a g e sprach er (Rufus ) zu i h m : R . cAqiba, w a s has t du d iese N a c h t 
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ge t r äumt u. w a s has t du (in d e i n e m T r a u m ) g e s e h e n ? Er an twor te te i h m : I c h hat te in 

m e i n e m T r a u m w ä h r e n d der N a c h t z w e i H u n d e , des e inen N a m e war R u f u s u . d e s 

andren N a m e war Rufina. Sofor t w u r d e e r (Rufus ) zo rn ig u. sp rach zu i h m : D u hast 

den N a m e n deiner H u n d e nur nach m e i n e m N a m e n u. nach d e m N a m e n me ine r Frau 

genannt , du has t d i ch der T ö t u n g d u r c h d ie R e g i e r u n g s c h u l d i g g e m a c h t . R . cAqiba 

an twor te te i h m : W a s is t denn für ein Un te r sch i ed z w i s c h e n dir u. i hnen (den H u n d e n ) ? 

D u isses t u. t r inkst , u. s ie essen u. t r i n k e n ; du b is t auf Fortpf lanzung bedach t , u. sie 

sind auf For tpf lanzung b e d a c h t ; du st irbst , u. s ie s te rben . W e i l i ch nun ihren N a m e n 

n a c h de inem N a m e n genann t habe , b i s t du zorn ig g e w o r d e n ; u. G o t t spann t den H i m m e l 

aus u. g ründe t d ie E rde , tö te t u. m a c h t l ebend ig , da n i m m s t du ein S t ü c k H o l z u . nenns t 

es G o t t n a c h s e i n e m N a m e n , m u ß er d a euch n i ch t e rs t r ech t h a s s e n ? Darauf z ie l t : 

Und den Esau ha s se i ch . || cAZ 4 a : R . C h a m a b . Chanina (um 2 6 0 ) w a r f e in : E s s teht 

g e s c h r i e b e n : I c h habe ke inen Zorn J e s 2 7 , 4 , u. e s s teht g e s c h r i e b e n : R a c h e üb t J a h v e 

u. is t v o l l e r Z o r n Nah 1 ,2 . D a s is t ke in W i d e r s p r u c h : h ier ( Jes 2 7 , 4 ) hande l t e s s ich u m 

Israel , do r t (Nah 1, 2 ) u m die V ö l k e r de r W e l t . | | Midr P s 3 6 § 7 ( 1 2 6 a ) : B e w a h r e de ine 

G n a d e denen , d ie d i ch kennen P s 3 6 , l l . R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : B e w a h r e de ine 

G n a d e n ich t d e n V ö l k e r n der W e l t , die d ich n i ch t k e n n e n . || G n R 8 2 ( 5 2 c ) : (E in r ö m i s c h e r 

Mil i tär sprach zu z w e i Schü le rn des R . J e hoschuac , u m 9 0 : ) E ine Schri f ts te l le s a g t : Auf

ges t anden ist J a h v e z u m Rech t s s t r e i t u . s t ehe t da, d ie V ö l k e r zu r i ch ten J e s 3 , 1 3 , u . 

w i e d e r u m s teh t g e s c h r i e b e n : D o r t wi l l i c h s i tzen, zu r ich ten a l le Na t ionen v o n r ingsum 

J o e l 4 , 1 2 . S ie sp rachen zu i h m : In der S tunde , d a G o t t die Is rael i ten r ichtet , r ich te t 

er s ie i m Stehen, i n d e m er e s kurz m a c h t m i t d e m Ger ich t u . da s se lbe m i l d e r t ; aber 

w e n n e r d ie V ö l k e r der W e l t r ichtet , r i ch te t er s ie im Sitzen, i ndem er e s genau n i m m t 

m i t d e m G e r i c h t u . das se lbe l ang hinzieht . E r sprach zu ihnen : So ha t euer Lehrer 

R . J e hoschua< n i c h t erklär t , sondern s o w o h l h ier w i e dor t redet d ie Schr i f t v o n den 

V ö l k e r n der W e l t : w e n n G o t t die V ö l k e r d e r W e l t r ichtet , r ichte t er sie i m Sitzen, 

i n d e m er e s g e n a u m i t d e m Ger i ch t n i m m t u . das se lbe l ang h inz ieh t ; u. darauf (e rheb t 

er s ich u.) w i r d z u m A n k l ä g e r g e g e n s ie . | | p R H 1, 57 a , 4 0 : R . L e v i ( u m 300) hat g e s a g t : 

E r r ich te t d e n E rdk re i s m i t Gerech t igke i t u. spr icht den Nat ionen R e c h t m i t B i l l igke i t 

P s 9, 9. G o t t r i ch te t die Israeli ten be i T a g e , w e n n s ie mi t Gebo t se r fü l lungen beschä f t i g t 

s ind, u. d ie V ö l k e r in der Nach t , w e n n s ie feiern v o n Über t re tungen ( l ies m i t den Para l le len 

r - n a » statt n n ) . Pa ra l l e l en : P e s i q R 4 0 ( 1 6 7 b ) , s ta rk erwei ter t , u . M i d r P s 9 § 11 ( 4 4 a ) . | | 

M e k h E x 2 1 , 30 ( 9 3 b ) : Für d ie V ö l k e r g i b t e s ke ine Loskau fung ( S ü h n e ) ; die Schr i f t 

s a g t l e h r e n d : E inen Bruder wird s i cher l i ch n ich t l o skau fen ein M a n n u. n ich t wi rd er 

G o t t se in L ö s e g e l d g e b e n ; zu t euer is t d e r L o s k a u f ihrer See le P s 4 9 , 8 f. G e l i e b t s ind 

die Israel i ten, denn G o t t g ib t die V ö l k e r de r W e l t an ihrer Statt hin a l s Sühne für ihre 

S e e l e n ; denn e s he iß t : I ch g e b e a ls Sühne für d ich Ä g y p t e n hin J e s 4 3 , 3 . W a r u m ? 

W e i l du t euer b i s t in m e i n e n A u g e n , w e r t g e a c h t e t u. i ch ' d i ch l i ebhabe , g e b e i c h M e n s c h e n 

hin stat t de iner U . V ö l k e r s c h a f t e n s ta t t de ines L e b e n s J e s 4 3 , 4 . — A u t o r is t R . J i s chma ' e l , 

t u m 135 . — Ä h n l i c h e G e d a n k e n s. S D t 3 2 , 4 3 § 3 3 3 (140 a ) be i L k 24 , 2 6 S. 2 8 2 A n m . m 

u. T a r g Jes 5 3 , 8 be i M t 8 , 1 7 S . 4 8 2 . | | p P e a 1 , 1 6 b , 5 : E ine gu t e A b s i c h t zähl t G o t t zur 

T a t ( so daß s ie b e l o h n t w i rd w i e d i e s e ) ; e ine b ö s e A b s i c h t zähl t G o t t n ich t zur T a t . 

E ine gu t e A b s i c h t zähl t G o t t zur T a t ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : D a haben s i ch be 

s p r o c h e n d ie Got tes fü rch t igen untere inander (u. e s w u r d e ein G e d e n k b u c h v o r i h m für 

d ie Got tes fü rch t igen g e s c h r i e b e n ) M a l 3 , 1 6 . E i n e b ö s e A b s i c h t zäh l t G o t t n i ch t zur T a t : 

W e n n i c h U n r e c h t beabs i ch t ig t e in m e i n e m Herzen , w ü r d e es J ahve n i c h t hö ren P s 6 6 , 1 8 . 

Dies , w a s du d a sags t , g i l t v o n Israel , a b e r bei den G o j i m (Nicht is rae l i ten) is t e s u m 

g e k e h r t : die g u t e A b s i c h t zähl t G o t t n i c h t hinzu, abe r d ie b ö s e A b s i c h t zähl t G o t t hinzu. 

D i e gu t e A b s i c h t zähl t G o t t n icht hinzu, denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : U n d b i s z u m Sonnen

un te rgang w a r er b e m ü h t , ihn zu ret ten D n 6 , 1 5 , u. n i ch t s teh t g e s c h r i e b e n : „ u . er 

re t te te ihn" ( l ies H-ST-WI statt n - a r r V . O b w o h l der K ö n i g den D a n i e l t a t säch l ich b i s 

z u m A b e n d a m L e b e n erhielt , w i rd d ies n ich t a ls Re t tung , sondern nur a l s beabs i ch t ig t e 

R e t t u n g angesehen , s. T o s a p h o t h Qid 3 9 b naan-a). D i e b ö s e A b s i c h t zäh l t G o t t h inzu : 

W e g e n des T ö t e n s , w e g e n des F r e v e l s an d e i n e m Bruder J a k o b ( m ü s s e S c h a n d e d i ch 
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b e d e c k e n u s w . ; so der Midr , der hu^o O b a d j 9 zu V e r s 10 z ieht ) . W i e , ha t Esau denn 

den J a k o b g e t ö t e t ? V i e l m e h r es lehrt , daß er beabs ich t ig te , ihn zu tö ten , u. die Schr i f t 

r e chne t e s i h m s o an, a l s o b er ihn ge tö t e t hä t te . — Eine t e i lwe i se Pa ra l l e l e s. Qid 4 0 a . || 

L v R 27 ( 1 2 5 d ) : R . S c h ' m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : A n drei S te l len (de r Schrif t) 

k o m m t G o t t , u m mi t Israel zu rech ten , u. d ie V ö l k e r der W e l t freuten s i ch u . sp rachen 

a l l e : D i e k ö n n e n n ich t mi t i h rem S c h ö p f e r r ech ten , j e t z t wi rd er s ie aus der W e l t ver

n ich ten . (Zuers t ) in d e r Stunde, da er zu ihnen sp rach : W o h l a n denn , s o w o l l e n wi r 

rechten , spr icht J a h v e ! Jes 1 ,18 . A l s G o t t sah, daß s i ch die V ö l k e r de r W e l t freuten, 

w a n d t e er e s ihnen z u m G u t e n ; denn e s h e i ß t : W e n n eure Sünden w i e Schar lach wären , 

so l len s ie w e i ß w e r d e n w i e S c h n e e J e s 1 ,18. In j e n e r S tunde v e r w u n d e r t e n s ich die 

V ö l k e r u. s p r a c h e n : Is t das eine Über führung u . das e ine Z u r e c h t w e i s u n g ? Er w o l l t e 

s ich nur m i t se inen Kindern e rgö tzen nn^trnb ( P e s i q : nusrvb). Dann in der S tunde , 

da er zu ihnen s a g t e : Höre t , ihr B e r g e , d e n Rech t s s t r e i t J a h v e s ! M i c h a 6, 2 . D i e V ö l k e r 

der W e l t freuten s i ch u. s p r a c h e n : W i e k ö n n e n d iese mi t i h r em S c h ö p f e r r ech ten , j e t z t 

ve rn ich te t er s ie aus der W e l t ! A l s G o t t sah, daß die V ö l k e r der W e l t s i ch freuten, 

w a n d t e er e s ihnen z u m G u t e n ; denn es he iß t : „ M e i n V o l k , w a s h a b e i c h dir g e t a n ? " 

M i c h a 6, 3 ; „ M e i n V o l k , g e d e n k e doch , w a s Balaq , der K ö n i g von M o a b , gep l an t hat!" 

M i c h a 6, 4 . D a v e r w u n d e r t e n sie s i ch a l le u. s p r a c h e n : Ist das e ine Überführung u. das 

eine Zu rech twe i sung , d i e ses nach j e n e m ? Er hat s i ch nur mi t se inen Kinde rn e rgö tzen 

w o l l e n . U n d dann iu der Stunde, da er s p r a c h : Einen Rech t s s t r e i t hat J a h v e mi t Juda 

u. wi l l m i t J a k o b ab rechnen H o s 12, 3. D a freuten (die V ö l k e r ) s i ch u. s p r a c h e n : W i e 

k ö n n e n d ie se m i t i h rem Schöpfe r r ech ten , j e t z t w i rd er s ie aus der W e l t ve rn ich ten ! 

Sofor t w a n d t e er e s ihnen z u m G u t e n ; das ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : I m Mut te r le ib 

hat er se ines Bruders Fe r se geha l t en H o s 1 2 , 4 . . . . Sofo r t ve rwunde r t en s ich die V ö l k e r 

der W e l t u. s p r a c h e n : Is t das eine Über führung u s w . w i e o b e n . — Para l l e l en : P e s i q 7 6 b ; 

N u R 1 0 ( 1 5 7 a ) ; Mid r H L 5 ,16 (121 b ) ; T a n c h B § 13 ( 4 6 b ) . || p P e a 1, 16b , 4 9 : R . Huna 

(um 3 5 0 ) hat i m N a m e n des R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : V o r G o t t g ib t e s ke in V e r 

g e s s e n ; s iehe , Israels w e g e n wird er v e r g e ß l i c h '{rt?-v. W a s ist de r Schr i f tg rund? „ D e r 

Schuld N»ia" s teh t g e s c h r i e b e n M i c h a 7 , 1 8 ( d . h . es m u ß nicht sb;i „ d e r w e g n i m m t " 

oder „ v e r g i b t " g e l e s e n werden , e s k a n n auch surra ge l e sen w e r d e n = „ d e r v e r g i ß t " ) . 

Und e b e n s o s a g t D a v i d P s 8 5 , 3 : D u has t d ie Schu ld de ines V o l k e s w e g g e n o m m e n rxyi 
( = n s s : „ d u has t v e r g e s s e n " ) . — D a s s e l b e pSanh 1 0 , 2 7 c , 4 5 ; p S c h c b u 1, 3 3 c , 1 5 ; P e s i q 

167 a ; in andrer F a s s u n g Midr P s 3 2 § 2 ( 1 2 1 b ) ; g a n z kurz pQid 1, 61 d , 4 8 . V g l . P ° s i q R 4 5 

( 1 8 6 a ) : W o h l d e m JBD. - - r ? P s 3 2 , 1 ; l ies n ich t S a m e k h ( s = b), sondern » : s>»s -ITD? = 

„ d e m v e r g e s s e n w a r d hins icht l ich der Über t r e tung" . R . B e r e k h j a de r Pr ies te r ( um 3 4 0 ) 

hat g e s a g t : D e n n er (Go t t ) ve rg iß t ' w ? s unsre Sünden v o r i h m ( g e g e n ihn) . || P e s i q 156 a : 

E s s teht g e s c h r i e b e n : J a h v e n e h m e auf d i ch R ü c k s i c h t ( s o de r M i d r N u 6 , 2 6 ) , u. fe rner 

s teht g e s c h r i e b e n : D e r ke ine R ü c k s i c h t n i m m t D t 1 0 , 1 7 . W e r B u ß e tut, auf d e n n i m m t 

er R ü c k s i c h t ; e t w a au f j e d e n ? D i e Schr i f t s ag t l ehrend N u 6 , 2 6 : „ A u f d i c h " ( a l s o 

Israel) , aber n i ch t auf eine andre Na t ion . || A u c h v o m Mess ias he iß t e s , d a ß er s cha r f 

g e g e n die V ö l k e r der W e l t , aber mi ld g e g e n Israel se in werde , s. S D t § 1 (65 a ) be i M t S .64 

unten A n m . b. || W e i t e r e hierher g e h ö r e n d e A u s s p r ü c h e 8. be i M t 5 , 4 3 Nr . 1, g S. 3 5 9 — 3 6 3 . 

2 , 1 2 3 1 : D e n n so v i e l e o h n e G e s e t z g e s ü n d i g t h a b e n , 
d ie w e r d e n auch o h n e G e s e t z v e r l o r e n g e h e n . 

Gegen diese Folgerung verwahren sich die Heiden zB: 
L v R 2 ( 1 3 4 b) s. be i L k 1 6 , 2 8 S. 2 3 3 . | | P ' s i q R 21 ( 9 9 a ) : ( D e r Kaise r ) Hadr ian — m ö g e n 

seine G e b e i n e z e r m a l m t w e r d e n — fragte den R . J e h o s c h u a ' b . Chananja (um 90) u. 

sp rach zu i h m : G r o ß e Ehre hat G o t t d e n V ö l k e r n der W e l t zutei l w e r d e n l a s sen ; 

denn mi t j e n e n fünf ers ten W o r t e n 1 ( G e b o t e n ) , d ie G o t t den Israel i ten g e g e b e n hat, 

ist sein N a m e ve rbunden worden , u m zu sagen , daß dieser , w e n n d ie Israel i ten sttn-

1 D e n fünf ers ten G e b o t e n nach j ü d i s c h e r Zäh lung en tsprechen die v i e r ers ten 
G e b o t e n a c h unsrer Zählung . 
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d igen , Strei t -wider s ie ausrufen w e r d e . M i t den fünf le tzten G e b o t e n , d ie er den 

V ö l k e r n de r W e l t g e g e b e n hat, ist se in N a m e n ich t v e r b u n d e n w o r d e n , um zu sagen , 

daß , w e n n die V ö l k e r der W e l t sündigen , er ke inen Streit w i d e r sie ausrufen w e r d e . 

( D i e For t se t zung der S te l le s. be i L k 1 9 , 2 2 S . 2 5 2 L ) 

2 , 1 2 f8: So v i e l e m i t G e s e t z g e s ü n d i g t h a b e n , 

d ie w e r d e n durch G e s e t z g e r i c h t e t w e r d e n . 

Die Tora der Maßstab für Gottes Richten. 
A p o k Bar 4 8 , 4 7 : O b a l l e d e m bez ich t ig t sie (d ie Go t t l o sen ) ihr E n d e , u. dein Gese tz , 

das sie über t re ten haben , straft sie an d e i n e m T a g e . — D a s e l b s t 4 8 , 2 7 : Mein Ger ich t 

forder t das Se ine u . m e i n G e s e t z forder t sein R e c h t . — V g l . auch Jubi l 5 , 1 3 u. 

4 E s r a 7 , 7 2 f . | | P ° s i q R 21 ( 1 0 7 a ) s . b e i M t 1 9 , 1 8 S . 8 1 2 A n m . « E n d e . || T a n c h D - C E - B 1 5 b : 

R . Chanina b . C h a m a (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : W e n n G o t t d ie W e l t r i ch ten wi rd , dann 

wi rd er s ie (d ie V ö l k e r ) u. ihre Gö t t e r z u m G e r i c h t er fassen ( l ies v^E*P), U . er s te l l t 

ihnen B e s c h i l d e t e ( ? ) hin u. l äß t die be iden T a f e l n , au f denen die 10 G e b o t e s tehen , 

ho l en u. spr icht zu d i e sen : H a b e n sie (die V ö l k e r ) s ich i r g e n d w i e u m euch g e k ü m m e r t ? 

D a n n w e r d e n sie v o r ihm s a g e n : Seit d e m T a g e , da du uns geschaf fen hast , ha t s ich 

u m uns ganz al lein dein V o l k Israel g e k ü m m e r t . ( D a n n w e r d e n die V ö l k e r b e s c h ä m t . ) — 

D a s s e l b e T a n c h B D - J E - C § 8 ( 1 6 a ) . || <AZ 2 a : R . Chanina b . Papa (um 3 0 0 ) , n a c h andren 

R . S i m l a i ( um 2 5 0 ) hat v o r g e t r a g e n : In der Zukunf t ( be im jüngs ten G e r i c h t ) w i rd G o t t 

das T o r a b u c h in se inen S c h o ß l egen u. s a g e n : W e r s ich mi t ihr ( T o r a ) beschäf t ig t hat, 

de r k o m m e u . e m p f a n g e se inen L o h n ! — D a s s e l b e P e s i q 1 8 5 b ; in T a n c h a - J E I A 1 5 b R a b 

( f 2 4 7 ) a ls A u t o r u. R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) als T r a d e n t ; in T a n c h B s - J T R « § 9 ( 1 6 « ) 

R . C h a m a b . Chanina A u t o r . | | T a n c h B -i'isv § 14 ( 1 6 b ) : In der Zukunf t w i rd G o t t einen 

H e r o l d ausgehen l a s sen : W e r s i ch mi t de r T o r a beschäf t ig t hat, *8er k o m m e u. n e h m e 

se inen L o h n ! D a n n w e r d e n die V ö l k e r s a g e n : G i b uns unsren Lohn , denn auch wir haben 

das u. das G e b o t erfüllt . Dann w i r d G o t t s a g e n : W e r ke ine g reu l i chen u. k r i echenden 

T i e r e g e g e s s e n hat, der k o m m e u . n e h m e se inen L o h n ! In j ene r S tunde n e h m e n s ie ihr 

Ur te i l hin, w i e e s he iß t : D i e Esse r v o n Schweine f l e i sch u. g reu l ichen T ie ren u. Mäusen , 

a l l esamt n e h m e n s ie ein Ende , is t J a h v e s Spruch J e s 6 6 , 1 7 . — In der Para l l e le T a n c h 

" r s s 1 5 0 a b lautet G o t t e s A n t w o r t : W e r die T o r a erfüll t ha t c - p , de r k o m m e u. e m p f a n g e 

ihren Lohn ( d . h . den L o h n für s i e ) ! | | E x R 29 ( 8 9 a ) : R . J i rm ' j a ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : 

W e n n in der S tunde , da G o t t der W e l t das L e b e n g a b (d. h. be i der G e s e t z g e b u n g ) , die 

E r d e e rbebte , u m w i e v i e l m e h r w i r d das g e s c h e h e n , w e n n er k o m m e n wi rd , um die 

Go t t l o sen zu bes t rafen , we i l s ie die W o r t e de r T o r a übertreten haben , s. Nah 1,6; M a l 3 , 2 . || 

D e m Ger i ch t e twerden durch das G e s e t z l ä ß t s i ch die andre V o r s t e l l u n g v e r g l e i c h e n , 

nach der die A r m e n durch A r m e , d ie R e i c h e n durch R e i c h e , die H a n d w e r k e r durch ihre 

H a n d w e r k s g e n o s s e n , die He iden durch die aus ihnen h e r v o r g e g a n g e n e n P r o s e l y t e n ge 

r ichte t , d. h . an ihnen g e m e s s e n u. nach ihnen beur te i l t w e r d e n so l l en , s. die Ste l len 

be i M t 12, 41 23 S. 6 5 0 f. 

2 , 1 3 : D e n n n i c h t die H ö r e r des G e s e t z e s s ind g e r e c h t bei 
G o t t , s o n d e r n die T ä t e r des G e s e t z e s w e r d e n für g e r e c h t 

e r k l ä r t w e r d e n . 
1. Ähnliche Gedanken klingen mehr oder weniger in folgenden Stellen an. 
S L v 18, 4 ( 3 3 7 a ) : M e i n e R e c h t e so l l t ihr tun u. m e i n e Satzungen sol l t ihr bewahren 

( so de r Midr) , in ihnen zu w a n d e l n L v 1 8 , 4 . „ M e i n e R e c h t e " , das s ind die (e inze lnen) 

R e c h t s b e s t i m m u n g e n ( H a l a k h o t h ) ; „ S a t z u n g e n " , das sind die Schr i f t fo r schungen (zur 

b ib l i schen B e g r ü n d u n g d e r H a l a k h o t h ) ; „ s o l l t ihr b e w a h r e n " , das g e h t auf das Er le rnen 

( S t u d i u m ) ; „ in ihnen zu w a n d e l n " , das g e h t au f das Tun (die p rak t i sche Re l i g ions 

a u s ü b u n g ) ; „ i h r so l l t b e w a h r e n , in ihnen zu w a n d e l n " : n ich t das Lernen (S tud ium) ist 

der Führe r (zum e w i g e n Leben o d e r das M a ß g e b e n d e ) , sondern das T u n (d ie P r a x i s de s 

r e l ig iösen L e b e n s ) is t de r Führer . || S L v 26 , 3 ( 4 4 8 a ) ; L v R 35 ( 1 3 2 c ) ; B ° r a k h 1 7 a ; T J e b 
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8 , 4 ( 2 5 0 ) s. bei M t 23, '3 33 S. 9 1 0 f. — D t R 7 ( 2 0 4 a ) s. bei R o m 1,32 S . 7 6 Anm. fc . || J o m a 
7 2 b : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat gesäg t , R . Jonathan ( u m 2 2 0 ) habe g e s a g t : 
W a s bedeu t e t : W o z u denn Kaufpre is in de s T o r e n H a n d , u m W e i s h e i t zu e rwerben , 
d a er d o c h k e i n e n Ver s t and hat! Spr 1 7 , 1 6 . W e h e den Hasse rn der Gelehr teusch i i l e r 
( = den go t t l o sen Ge lehr tenschü le rn ) , d ie s ich mi t der T o r a beschäf t igen , ohne daß 
Got tes furch t in ihnen ist (die s i ch in der re l ig iösen P r a x i s be t ä t i g t ) ! R . Janna i ( um 225) 
v e r k ü n d e t e öf fen t l ich : W e h e über den, der ke i ne W o h n u n g ha t u. s i ch e ine T ü r zur 
W o h n u n g m a c h t ! ( D a s S tudium die Tür zur W o h n u n g der G o t t e s f u r c h t ; S inn : W e h e 
d e m , der T o r a studiert , o h n e nach d e m Er le rn ten zu l e b e n ! ) R a b a ( t 3 5 2 ) sag te zu den 
G e l e h r t e n : I ch bi t te euch , m a c h t euch n ich t zu Erben einer z w i e f a c h e n H ö l l e ( i ndem 
ihr euch e inma l mi t d e m T o r a s t u d i u m quält , o h n e wahre F r ö m m i g k e i t dami t zu ver
e in igen, u. i n d e m ihr e u c h zwe i t ens dadurch u m die Se l igke i t br ingt ) . D e r A u s s p r u c h 
des R . Janna i auch S c h a b 31 b. || S c h a b 3 1 a : R a b b a h bar R a b H u n a ( f 3 2 2 ) ha t g e s a g t : 
W e n n j e m a n d T o r a k e n n t n i s besitzt , abe r ke ine Got tes furch t hat, s o g l e i c h t e r e i n e m 
Schatzmeis te r , d e m m a n die inneren Sch lüsse l , aber n icht die äußeren Sch lüs se l über
g e b e n hat ; w i e w i l l er e in t re ten? || L v R 25 ( 1 2 3 b ) : R . Huna (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : W e n n 
ein M e n s c h in Sünde ge fa l l en ist u. s ich des T o d e s durch Go t t e s H a n d (der A u s r o t t u n g ) 
s chu ld ig g e m a c h t hat, w a s so l l er tun, u m am Leben z u b l e i b e n ? W e n n er g e w ö h n t 
war , e i n e Seite (in der Schrift) zu lesen , so lese er z w e i ; w e n n er g e w ö h n t war , e i n 
Kapi te l (aus der Mi s c hna ) zu lernen, s o lerne er z w e i . W e n n er aber n ich t g e w ö h n t 
war , zu lesen ode r zu lernen, w a s so l l er dann tun, u m a m L e b e n zu b l e i b e n ? Er g e h e 
hin u. w e r d e G e m e i n d e v o r s t e h e r o d e r A l m o s e n e r h e b e r (d . h. er w e n d e s ich der re l ig iösen 
Prax i s zu ) , u. er wi rd a m L e b e n b le iben . D e n n w e n n e s h i e ß e : Verf lucht , w e r n ich t d ie 
W o r t e d ieses G e s e t z e s „ l e rn t " , so g ä b e e s ke inen Bes tand für ihn ; es he iß t abe r : Ve r 
flucht, w e r n ich t „erfül l t* D t 27 , 2 6 ; w e n n e s h i e ß e : Ein B a u m des L e b e n s ist sie 
(Tora = W e i s h e i t ) denen , d ie s i ch mi t ihr(em S tud ium) mühen , s o g ä b e es ke inen Be
stand für ihn ; e s he iß t abe r : Ein B a u m d e s L e b e n s ist s ie denen , d ie an ihr hal ten 
(s ie prakt i sch be tä t igen) Spr 3 , 1 8 . — D a s s e l b e mi t mehr fachen A b w e i c h u n g e n T a n c h B 
rrss- § 9 ( 8 4 a ) . |! A b o t h 5 , 1 4 : V ie r Ar t en g ib t e s be i den ins Lehrhaus G e h e n d e n : w e r 
geht , aber (nach d e m Gehör t en ) n i ch t tut, in dessen Hand ist der L o h n für d a s Hin
g e h e n ; w e r tut, aber nicht h ingeht , in dessen Hand ist der L o h n für das T u n ; w e r hin
geh t u. tut, das ist ein F r o m m e r ~ " c ~ ; w e r w e d e r h ingeht , n o c h tut, ist ein Got t lose r . 

2. W a s ist wichtiger: das Studium der Tora oder ihre praktische 
Ausübung? Die ältere Zeit hat ohne Zweifel der religiösen Praxis den 
größeren W e r t zuerkannt;» Stimmen, die dem Torastudium den Vorzug 
einräumen, werden nur selten laut.b Ein völliger Umschwung in den 
Anschauungen trat mit den Hadrianischen Edikten ein, die nicht nur 
die Ausübung des Religionsgesetzes, sondern auch die Beschäftigung 
mit der Tora bei Todesstrafe verboten. 1 Damals führte eine Versamm-

1 V g l . z B M e k h E x 20 , 6 ( 7 5 b ) : R . Na than ( u m 160) s a g t e : D i e m i c h l i eben u. me ine 
G e b o t e b e o b a c h t e n E x 2 0 , 6, das s ind die Israeli ten, die im L ande Israel w o h n e n u. ihr 
L e b e n u m der G e b o t e wi l l en h i n g e b e n . W a r u m (so fragt m a n d e n e inen) wirs t du 
hinausgeführt , u m ge tö te t zu w e r d e n ? W e i l ich me inen Sohn beschn i t t en habe . W a r u m 
wirs t du hinausgeführt , u m verbrannt zu w e r d e n ? W e i l ich in der T o r a g e l e s e n habe . 
W a r u m wirs t du hinausgeführt , u m gek reuz i g t zu w e r d e n ? W e i l ich M a c c a g e g e s s e n 
habe . W a r u m wirs t du mi t der G e i ß e l g e s c h l a g e n ? W e i l ich den Fes t s t r auß ( am Hütten
fest) in die Hand g e n o m m e n habe . — Ä h n l i c h e s L v R 32 ( 1 2 9 c ) . || B B 6 0 b ß a r : R . Jiscli-
m a ' e l b . El ischa« ( f u m 135) hat g e s a g t : Sei t d e m T a g e , da d ie f r ev le r i sche R e g i e r u n g 
( R o m ) s ich über Israel ausgebre i te t hat u. har te Ed ik t e über u n s e r läß t u. die T o r a u. 
die P f l i ch tgebo te bei uns abschaff t u. uns verhinder t , zur B e s c h n e i d u n g e ines eine W o c h e 
al ten S o h n e s zusammenzut re ten . . ., da so l l ten wir über uns se lbs t fes tse tzen, daß m a n 
n ich t m e h r heiraten u. K inder zeugen dür fe ; s o w ü r d e s ich die V e r n i c h t u n g des S a m e n s 
A b r a h a m s v o n s e l b s t e rgeben . A b e r laß t nur I s rae l ; es ist besser , d a ß s ie ve i s ehen t l i ch 
sünd igen als vorsä tz l i ch . 
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lung jüdischer Gelehrter in Lydda den Beschluß herbei, daß ein Israelit 
unter feindlichem Zwang jedes Gebot in der Tora übertreten, also auch 
die Ausübung der religiösen Pflichtgebote unterlassen dürfe, falls er 
dadurch sein Leben retten könne; nur die Gebote betreffs des Götzen
dienstes, der Unzucht u. des Blutvergießens (Mordes) sollten unter 
allen Umständen beobachtet werden, ihretwegen müsse jeder Israelit 
selbst das Martyrium auf sich nehmen. Es ist wahrscheinlich, daß mit 
diesem Beschluß ein andrer in innerem Zusammenhang steht, der das 
Torastudium betrifft. Nachdem man beschlossen hatte, die praktische 
Ausübung des Religionsgesetzes unter dem Zwange der Verhältnisse 
preiszugeben, forderte auch die andre Frage ihre Erledigung, wie es 
angesichts der kaiserlichen Edikte mit der Lehrtätigkeit der Rabbinen 
u. dem Studium ihrer Schüler zu halten sei, ob auch sie darangegeben 
oder trotz drohender Todesgefahr fortgesetzt werden sollten. R. Tarphon 
erklärte in einer andren Versammlung, daß die praktische Ausübung 
der Tora wichtiger sei als ihr Studium. W a r also das Wichtigere, die 
religiöse Praxis, durch den früheren Beschluß preisgegeben worden, so 
meinte R. Tarphon, sei die Forderung unberechtigt, wegen des minder 
wichtigen Torastudiums das Leben aufs Spiel zu setzen. R. «Aqiba aber 
sprach: Das Studium ist größer! Und alle antworteten: Das Studium ist 
größer, denn das Studium führt zur Ausübung.c Damit war ausgesprochen, 
daß die Beschäftigung mit der Tora trotz aller Verfolgungsedikte nicht 
aufzugeben sei (s. Näheres bei M t 5 , 1 0 S .221 Nr. 2) . Seit jener Zeit blieb, 
wie nicht anders zu erwarten, die Anschauung herrschend, daß das 
Studium der Tora wichtiger sei als ihre praktische Betätigung ;d die 
gegenteilige Meinung wird nur selten ausgesprochen, e 

a. W e i s h 6 , 1 8 f . : So rge u m B i ldung is t L i e h e (zur W e i s h e i t = T o r a ) ; L i e b e abe r ist 
B e o b a c h t u n g ihrer G e b o t e , A n h ä n g l i c h k e i t an die G e b o t e aber ist S ichers te l lung der 
Uns te rb l i chke i t . || A b o t h 1 , 1 5 : S c ü a m m a i ( u m 30 v . Chr . ) pf legte zu s a g e n : M a c h e dein 
Toras tud ium zu e t w a s F e s t s t e h e n d e m ; spr ich w e n i g , abe r tu v i e l . || A b o t h 1 ,17 : Schimcon 
( t u m 70 , fa l ls de r S o h n G a m l i ö l s 1. g e m e i n t ist) s a g t e : N i c h t das F o r s c h e u ist die 
Haup t sache , sondern das T u n . || A b o t h 3 , 9 : D e r s e l b e (R. 'Chanina b . D o s a , u m 70) s a g t e : 
W e s s e n T a t e n m e h r sind a l s se ine W e i s h e i t , de s sen W e i s h e i t ha t B e s t a n d ; w e s s e n W e i s 
he i t abe r m e h r ist a l s se ine Ta ten , des sen W e i s h e i t hat k e i n e n Bes t and . || A b o t h 3 , 1 7 : 
D e r s e l b e (R .EUaza r b . cAzarja, u m 100) s a g t e : Jeder , des sen W e i s h e i t g r ö ß e r is t a l s se ine 
Ta ten , — w e m g l e i c h t e r ? E i n e m B a u m , d e r v i e l e Z w e i g e , aber w e n i g e W u r z e l n ha t ; 
de r W i n d k o m m t u . en twurze l t ihn u. kehr t ihn u m . J ede r aber , dessen T a t e n m e h r s ind 
a ls se ine W e i s h e i t , — w e m g l e i ch t e r ? E i n e m B a u m , der w e n i g e Z w e i g e , abe r v i e l e 
W u r z e l n ha t ; w e n n auch a l le W i n d e in d e r W e l t k o m m e n u. ihn a n w e h e n , b e w e g e n s ie 
i hn n ich t v o n se iner S te l le . — Para l l e l s t e l l e m i t E rwe i t e rungen A b o t h R N 2 2 ( 6 d ) . |: 
A b o t h R N 2 4 s. be i M t 7 , 2 4 93 S. 4 6 9 f. — A u s d e m N T gehör t h ierher J a k 1 ,22 ff. 

b. S D t 1 1 , 1 3 § 4 1 ( 7 9 b ) : R . J o s e der Gal i läer (um 110) s a g t e : D a s S tud ium ist g r ö ß e r 
(a l s das T u n ) ; d e n n das S tudium g i n g de r A b s o n d e r u n g der T e i g h e b e 4 0 Jahre, d e n 
Z e h n t a b g a b e n 54 Jahre, der B e o b a c h t u n g de r Brach jahre 61 Jahre u. der der Jobe l jahre 
103 Jahre vorauf . ( D a s S tudium b e g a n n so fo r t a m Sinai, d ie Aus führung der genann ten 
Gese t zesvor sch r i f t en aber erst n a c h de r B e s e t z u n g Kanaans , u. z w a r die A b s o n d e r u n g 
der T e i g h e b e sofor t nach d e m 4 0 j äh r igen W ü s t e n z u g , d ie A b g a b e de r Zehn ten 14 Jahre 
später nach der v ö l l i g e n Un te rwer fung K a n a a n s ; nach we i te ren 7 Jahren [ 4 0 + 14 + 7 
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= 61 Jahre sei t der G e s e t z g e b u n g ] fiel d a s 1. Brach jahr ein u. 4 2 Jahre später [61 + 4 2 
= 103 J ah re ] d a s 1. Hal l jahr . ) — D a s s e l b e Qid 4 0 b ; h ier i s t h inter R . J o s e zu e rgänzen : 
„ d e r G a l i l ä e r » . || M e k h E x 15, 2 6 ( 5 4 a ) : W e n n du hö rend hören ( = g e n a u hören) wi rs t 
auf d ie S t i m m e J a h v e s de ines Go t t e s E x 1 5 , 2 6 . R . E l ' aza r aus ModiHm ( f u m 135) s a g t e : 
„ H ö r e n d " , e t w a n a c h f re iem B e l i e b e n ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : „ h ö r e n wi r s t " , Pf l icht 
ist es (das H ö r e n o d e r das Studieren der T o r a ) u. n i ch t f reies B e l i e b e n . „ W e n n du hören 
wi r s t " , das ist d ie a l l geme ins t e R e g e l (das Grundpr inz ip) , in der d ie ( g a n z e ) T o r a ent
hal ten ist . ( D a s H ö r e n u . Le rnen der T o r a b i lde t die V o r a u s s e t z u n g ihrer A u s ü b u n g ; 
da rum is t j e n e s w i c h t i g e r a l s d iese . ) 

c. Qid 4 0 b ; E ins t s aßen R . Tarphon u. d ie Ä l t e s t e n i m Söl le r d e s H a u s e s de s Nithza 
in L y d d a beie inander . F o l g e n d e F r a g e w u r d e v o r ihnen a u f g e w o r f e n : I s t das S tudium 
g r ö ß e r ode r das T u n (d ie A u s ü b u n g der T o r a ) ? R . T a r p h o n an twor te t e u . s p r a c h : D a s 
T u n ist g röße r . R . ' A q i b a an twor te te u. s p r a c h : D a s S tud ium ist g r ö ß e r . D a an twor te ten 
a l le u. sp r achen : D a s S tud ium ist g r ö ß e r ; denn das S tud ium führt z u m T u n i i a s r r s a 
r.vs» - r i K - 3 » . — Para l l e l en : Midr H L 2 , 1 4 ( 1 0 1 b ) ; S D t 1 1 , 1 3 § 4 1 ( 7 9 b ) ; ku rz B e z u g 
g e n o m m e n w i r d au f d e n B e s c h l u ß z B p P e s 3 , 3 0 b 4 1 ; p C h a g 1, 76 c , 4 1 . 4 4 ; b B Q 1 7 a . — 
Zu den W o r t e n : „ D a s S tud ium führt z u m T u n " v g l . o b e n M ° k h E x 15, 2 6 Anra.ft Ende 
u. S D t 1 1 , 1 3 § 41 ( 7 9 a ) : „ U n d lernet s ie (die Sa tzungen u. d ie R e c h t e ) u. hal te t s ie , u m 
sie zu tun" D t 5 , 1 . D i e Schri f ts te l le ze ig t , d a ß das T u n a m S tud ium hangt , u. n ich t 
hang t das S tud ium a m T u n . 

d. P e a 1 , 1 : D i e s s ind die D i n g e , deren Z insen (vor läuf igen L o h n ) de r M e n s c h in 
d ieser W e l t gen ieß t , wäh rend ihm das Kapi ta l (der Haup t lohn) ans tehen b le ib t für d ie 
zukünf t ige W e l t : das Ehren v o n V a t e r u . Mut ter , die L i e b e s w e r k e , d a s Friedenst i f ten 
z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u. e inem andren u . das Toras tud ium, d a s s ie a l le aufwieg t . I| 
Midr P s 17 § 8 ( 6 6 b ) : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : G r ö ß e r i s t das T o r a s t u d i u m a ls 
d ie A u s ü b u n g de r G e b o t e ; denn die A u s ü b u n g e ines G e b o t e s ist v o r ( g e g e n ü b e r ) d e m 
Tora s tud ium w i e e ine L e u c h t e v o r de r S o n n e ; denn e s h e i ß t : E ine L e u c h t e ist das 
G e b o t u. d ie T o r a ein L ich t Spr 6 , 2 3 , u . we i t e r s a g t die Schr i f t : „ D i e S o n n e z u m L ich t 
a m T a g e " J e s 6 0 , 1 9 (a l so T o r a = L i c h t = S o n n e ) . V g l . a u c h B a c h e r , Paläs t . A m o r . 1, 
2 3 7 . 8 . || A b o t h R N 41 ( 1 0 c ) : E inmal b e s u c h t e R . Sch imcon b . Jocha i ( um 150) d ie K r a n k e n ; 
da fand er e inen M e n s c h e n vor , der g e s c h w o l l e n w a r u. an e i n e m Unte r le ibs le iden 
dan ieder lag u. Läs t e rungen vo r ( = g e g e n ) G o t t sprach . E r s ag t e zu i h m : D u m m k o p f , 
du hät tes t u m Erba rmen für dich bi t ten so l l en , u. du spr ichs t L ä s t e r u n g e n ? ! Er ant
w o r t e t e i h m : G o t t m ö g e s ie (die Le iden ) v o n m i r ent fernen u. au f d i ch l e g e n ! E r s p r a c h : 
G o t t ha t r e c h t an m i r ge t an ; denn i c h h a b e die W o r t e der T o r a (u . die B e s c h ä f t i g u n g 
mi t ihnen) ge l a s sen u. m i c h mi t n ich t igen D i n g e n be faß t . (Gebo t se r fü l lungen w i e K r a n k e n 
b e s u c h e a l so nur N ich t igke i t en g e g e n ü b e r d e m Toras tud ium. ) || p C h a g 1 ,76 °, 4 2 : R . A b b a h u 
( u m 3 0 0 ) w a r ( w o h n t e ) in Cäsarea ; e r s c h i c k t e se inen Sohn R . Chanina for t , u m s i c h 
in T iber ias zu v e r v o l l k o m m n e n ( n ä m l i c h i m Tora s tud ium) . M a n l i eß i h m ( d e m V a t e r ) 
s a g e n : Er übt L i e b e s w e r k e ( b e s u c h t K r a n k e , bes ta t te t T o t e u. d g l . ) . E r sandte i h m ein 
S c h r e i b e n : H a b e i c h d i ch e twa , we i l es du rchaus ke ine Gräbe r ( E x 1 4 , 1 1 ) in Cäsarea 
g ib t , nach T ibe r ias g e s c h i c k t ? L ä n g s t ha t m a n i m Sö l l e r v o n B e t h - A r i m ( A r u m ) be i 
L y d d a b e s t i m m t : D a s S tud ium g e h t d e m T u n v o r nvynb n-np •na^rn . D i e R a b b i n e n 
v o n Cäsarea s a g t e n : W a s du da sagst , g i l t , w e n n dor t j e m a n d (anders ) ist , der e s tun 
kann (dann so l l man das Toras tud ium z w e c k s A u s ü b u n g e ines P f l i ch tgebo tes n i ch t unter
b r e c h e n ; denn j e n e r andre kann e s a u s ü b e n ) ; aber w e n n dor t ke in andrer ist, der e s 
tun kann , dann g e h t das T u n d e m S tud ium v o r . — D a s s e l b e p P e s 3 , 3 0 b , 4 2 . — D e r 
A u s s p r u c h de r R a b b i n e n v o n Cäsarea a l s B a r u. in andrer F a s s u n g M e g 2 9 a . || p P e a l , 
1 5 d , 4 0 : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) u. R . Chi j ja aus K e p h a r T e c h u m i n ( 3 . Jahrh . ; R . B e r e k h j a 
ist als T r a d e n t d e s R . Chijja anzusehen, des sen A u s s p r u c h er se inen e i g e n e n g e g e n ü b e r 
s te l l t ) . D e r e ine s a g t e : D i e g a n z e W e l t k o m m t an W e r t n ich t e i n e m e inz igen W o r t e 
g le i ch , das m a n aus der T o r a lernt . D e r andre s a g t e : Se lbs t d ie A u s ü b u n g al ler G e b o t e 
de r T o r a k o m m t an W e r t n ich t e i n e m e inz igen W o r t e g l e i ch , das m a n aus der T o r a 
le rn t ( so v i e l w i c h t i g e r ist a l so das S tud ium der Tora a ls ihre A u s ü b u n g ) . R . T a n c h u m a 
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( u m 3 8 0 ) u. R . J o s e b . Z imra (um 2 2 0 ; R . T a n c h . w i e d e r u m als T r a d e n t zu d e n k e n ) . D e r 
eine ( R . T a n c h . ) s ag te wie j e n e r ( näml i ch w i e R . B e r e k h j a o b e n ) , u . de r andre ( R . J o s e 
b . Z imra) w i e dieser (näml ich w i e R . Chij ja aus K°phar T e c h u m i n o b e n ) . H S D t 1 1 , 1 3 
§ 4 1 ( 7 9 a ) : ( W i e das T u n v o m Studium abhäng t u . n i ch t umgekeh r t , ) e b e n s o finden wi r , 
d a ß er (Go t t ) w e g e n d e s S tud iums m e h r straft a l s w e g e n des T u n s . . . . U n d w i e er 
w e g e n des S tud iums m e h r straft a ls w e g e n d e s T u n s , e b e n s o g ib t er w e g e n d e s S tud iums 
m e h r L o h n a l s w e g e n d e s T u n s . || Qid 4 0 b : W i e das Studium d e m T u n v o r g e h t (in b e z u g 
auf W e r t u. W i c h t i g k e i t ) , s o g e h t das Strafurteil w e g e n (Unte r l a s sung) d e s Studiums 
d e m w e g e n d e s T u n s vo ran . D a s entspr ich t der M e i n u n g des R a b H a m n u n a ( u m 2 9 0 ) . 
D e n n R a b H a m n u n a hat g e s a g t : D e r A n f a n g des Ger ich t s über einen M e n s c h e n gesch ieh t 
nur in b e z u g au f die T o r a (heb t an mi t der F rage , o b s ich der M e n s c h m i t der T o r a 
beschäf t ig t h a b e ) ; denn e s h e i ß t : W e n n m a n v o m W a s s e r (d. h. v o n der T o r a ) abläßt , 
s o i s t das de r A n f a n g v o m Ger i ch t ( so wi rd Spr 1 7 , 1 4 ge faß t ) . U n d w i e d a s Strafurteil 
w e g e n (Unte r l assung) de s S tud iums d e m w e g e n d e s T u n s vorangeh t , s o g e h t auch sein 
L o h n d e m des T u n s v o r a n ; denn e s he iß t P s 105, 44 f.: Er g a b ihnen die Länder der 
G o j i m u. den E r w e r b der Nat ionen n a h m e n s ie in Besi tz , dami t sie se ine Sa tzungen b e 
wahr ten ( = „ l e rn t en" i m Sinn des M i d r ) u . se ine Gese tze beobach te t en ( = hie l ten) . — 
D e r B e w e i s l i eg t darin, daß ers t v o m „ L e r n e n " u . dann v o m „ H a l t e n " g e r e d e t wird . 

A n m e r k u n g . Aus führungen über den L o h n des Toras tud iums finden s ich zB B e r a k h 
1 4 a , 2 8 ; < E r l 8 b , 4 0 ; S a n h 9 2 a , 3 2 ; < E r 6 3 b , 1 1 ; R H 1 8 » 2 0 ; M e g 1 6 b , 3 6 ; C h a g 12b , 31 
( = <AZ 3 b , 3 5 ) ; M p n 1 1 0 a , 1 8 ; IAZ 1 9 a , 2 1 ; M e g 2 8 b , 4 0 ( = Seder Eli j Zuta 2 ) . 

e. A b o t h 6, 4 : Mehr , a l s dein Le rnen is t ( = a ls du lernst) , tu. || p C h a g 1, 7 6 c , 4 0 : 
W e n n R . J e h u d a ( u m 150) sah, w i e ein T o t e r ( im L e i c h e n z u g ) u. e ine Brau t ( im H o c h 
ze i t szug) g e l o b t w u r d e n , r ichte te er se ine A u g e n auf d ie Schüler u. s p r a c h : D a s T u n 
g e h t d e m S tud ium v o r . (Dami t unterbrach e r se ine Lehrvor t räge , u m s ich m i t seinen 
Schü le rn d e m L e i c h e n - o d e r Hochze i t s zuge anzusch l i eßen . ) — D a s s e l b e p P e s 3, 30 b, 4 1 , 
d o c h ist hier i m A n f a n g der N a m e „ J e h u d a * ausgefa l len . In andrer F a s s u n g M ° g 29 a . 

2 , 1 4 : W e n n H e i d e n , d ie n i c h t G e s e t z h a b e n , von N a t u r d a s , 

w a s das G e s e t z f o r d e r t , tun. . . . 

Dem rabbinischen Judentum war die Vorstellung durchaus geläufig, 

daß der Wi l le Gottes den Heiden bekanntgegeben worden sei, u. zwar 

einmal in den sieben noachischen Geboten, u. sodann durch die Tora 

selbst, insofern ihnen diese angeblich am Sinai zur Annahme angeboten 

* u. später am Ebal zur Kenntnisnahme zugänglich gemacht worden war 

(s. hierzu bei Rom 1 , 2 0 ® S.36ff .) . Dazu kam, daß das jüdische Gesetz 

infolge der Zerstreuung der Juden durch das ganze römische Reich u. 

dank den vielen Ganz- u. Halbproselyten, die sich dem Judentum an

geschlossen hatten, in der damaligen W e l t längst aufgehört hatte, eine 

unbekannte Größe zu sein. Es kann daher nicht überraschen, wenn auch 

das altjüdische Schrifttum einigemal von Heiden spricht, die Gottes 

Gesetz oder einzelne seiner Gebote erfüllt haben.» Dagegen mußte nach 

obigem der Gedanke des Apostels, daß Heiden, die nicht Gesetz haben, 

von Natur, d. h. kraft des natürlichen Triebes ihres Gewissens, das Gesetz 

erfüllen, den rabbinischen Gelehrten gänzlich fernliegen. Tatsächlich 

begegnet denn auch dieser Gedanke in der eigentlichen rabbinischen 

Literatur nirgends, wohl aber klingt er in einer pseudepigraphischen 

Schrift einmal deutlich an.b 

a. 4 Es ra 3, 33 ff.: (Es ra sprach zu G o t t : ) I ch habe die V ö l k e r hin u. her durch
w a n d e r t u . sie im G l ü c k gesehen , o b w o h l s ie de ine G e b o t e v e r g e s s e n hat ten . Nun aber 
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w ä g e unsere Sünden u. die der W e l t b e w o h n e r au f der W a g e , d a ß s i ch ze ige , wohin der 
A u s s c h l a g des B a l k e n s s ich neigt . O d e r w a n n hä t ten die B e w o h n e r der W e l t v o r dir 
n ich t g e s ü n d i g t ? o d e r w e l c h e s G e s c h l e c h t hät te so deine G e b o t e e r fü l l t ? E inze lne zwar , 
mi t N a m e n zu nennen , wi r s t du w o h l finden, d ie de ine G e b o t e geha l t en , V ö l k e r aber 
findest du n ich t . || T a n c h B T S B § 14 ( 1 6 b ) : In de r Zukunf t ( b e i m j ü n g s t e n Ger ich t ) wi rd 
G o t t einen H e r o l d a u s g e h e n l a s sen : „ W e r s i ch mi t de r T o r a beschä f t ig t hat, de r k o m m e 
u. n e h m e se inen L o h n ! " D a w e r d e n auch d ie G o j i m (Nicht is rae l i ten) s a g e n : G i b uns 
unsren L o h n , denn a u c h w i r haben das u. das G e b o t erfüll t u s w . ( s . be i Rom 2, 12 
S. 8 4 ) . || T a n c h ap? 6 a : N i c h t we i l ihr zah l re icher a ls a l le V ö l k e r wäre t , ist J a h v e euch 
anhängl ich g e w o r d e n u s w . D t 7, 7. N ich t desha lb , we i l ihr zah l re icher se id a l s a l le 
(übr igen) V ö l k e r , n icht desha lb , weil ihr das G e b o t e n e m e h r tut a l s j e n e — denn die 
V ö l k e r tun das G e b o t e n e , o h n e daß e s ihnen g e b o t e n ist, m e h r a l s ihr, u . s ie ver 
her r l ichen m e i n e n N a m e n m e h r a ls ihr, w i e es he iß t : D e n n v o m A u f g a n g der Sonne 
bis zu ih r em N i e d e r g a n g ist mein N a m e g r o ß unter den He iden M a l 1 ,11 , ihr d a g e g e n 
en tweih t ihn durch euer G e r e d e : D e r T i s c h J ahves ist besudel t , u . se in Ertrag, ver
äch t l i ch is t de s sen E s s e n ! M a l l , 1 2 ; „ d e n n ihr se id das ger ings te unter den V ö l k e r n " 
D t 7, 7 — v i e l m e h r w e i l ihr euch se lbs t v o r mi r erniedrigt habt , desha lb l i ebe i c h euch , 
w i e e s he iß t : I c h habe euch ge l ieb t , spr ich t J a h v e M a l 1, 2 . — In T a n c h B ap» § 4 ( 9 a ) 
fehlen die W o r t e , auf die e s hier ge rade a n k o m m t : „ D e n n die V ö l k e r tun — m e h r a l s 
ihr." || T a n c h B u*vr,p § 1 ( 3 6 b ) : W a s b e d e u t e t : D a s Haar se ines H a u p t e s w a r rein w i e 
W o l l e D n 7 , 9 ? D a ß G o t t s ich rein häl t ( v o n Schu ld u. Verpf l i ch tung) den V ö l k e r n g e g e n 
über. Er ent r ichte t ihnen den L o h n für die l e ich ten G e b o t e , die s ie in d ieser W e l t ge tan 
haben, um sie in der zukünf t igen W e l t r ich ten u. für s c h u l d i g e rk lä ren zu k ö n n e n , dami t 
sie ke ine W i d e r r e d e e rheben k ö n n e n u. d a m i t ke in Ve rd i ens t für s ie s i ch finde. — Ä h n 
l iche Aus füh rungen T a n c h B § 4 ( 4 2 a ) , A u t o r R. L e v i , u m 3 0 0 ; T a n c h c - s e a a 9 2 b , A u t o r 
R. Sch im 'on b . Laq i sch , u m 2 5 0 ; Mid r Es th 1,1 ( 8 4 a ) , A u t o r R. S c h l ' m u ö l b . N a c h m a n , 
u m 260 . || Fe rne r s. B Q 38 » bei Rom 2 , 1 0 S. 7 9 ; p P e a 1, 15 «•', 14 bei Rom 1 ,30 23 S. 7 5 . 

b. A p o k Bar 4 8 , 3 8 : Zu j e n e r Zei t (der D r a n g s a l e a m E n d e der T a g e ) wi rd für j eder 
mann deut l ich s ichtbar werden der W e c h s e l der Zei ten, dafür daß s ie (die B e w o h n e r 
der E rde ) s i ch in a l len j enen Zei ten bef leck ten u. Be t rug übten u. dah ing ingen ein j e d e r 
in se inen ( e igenen ) Ta ten u. d e s Gese t ze s de s A l l m ä c h t i g e n n ich t g e d a c h t e n . D a r u m wird 
Feue r ihre P l ä n e fressen, u. durch die F l a m m e so l l en die E r w ä g u n g e n ihrer Nieren geprüf t 
werden — denn es wi rd k o m m e n der R ich t e r u. n ich t verz iehen — , w e i l ein j e d e r v o n den 
B e w o h n e r n der E rde es hätte wi s sen k ö n n e n , w e n n er sündhaf t hande l te (näml ich auf Grund 
des G e w i s s e n s g e s e t z e s ) , u. d o c h kann ten s ie w e g e n ihres H o c h m u t s m e i n Gese t z nicht . 

2 , 1 5 81: D e n n s ie e r w e i s e n d a s W e r k ( = die F o r d e r u n g ) 

des G e s e t z e s a ls e i n g e s c h r i e b e n in i h r e H e r z e n . 

Nach dem, was bei Rom 2 ,14 bemerkt ist, kann man die Vorstellung 

von dem in die Herzen der H e i d e n eingeschriebenen Gesetz bei den 

Rabbinen nicht erwarten; soweit wir sehen können, begegnet sie auch 

tatsächlich nirgends in den rabbinischen Schriftwerken. Dagegen findet 

sich die Vorstellung von dem in die Herzen der I s r a e l i t e n ein

geschriebenen Gesetz Gottes auf Grund von Jer 3 1 , 32 mehrfach.* 

Einmal wird sogar gesagt, daß das Gesetz Gottes in den bösen Trieb 

?-n i s r eingegraben sei, um diesen in Schranken zu halten, b Vgl . auch 

die Tafeln des Herzens Jer 17 ,1; Spr 3, 3 u. 2 Kor 3 , 3 . c 
a. J e r 3 1 , 3 2 : ^ j a r r s . c = 5 by-\ c : " : ' n y r - r s T . ? : . — L X X : Movs duiatü v6fj.ovg 

uov sig xijv duivoiav avtiöv xai snl xug&iag uvtwv yoävju) «vtovg. — T a r g : I ch wi l l 
mein G e s e t z in ihr Inneres g e b e n u. e s au f ihr Herz schre iben rs:=r=s "" i"?? >>:!• II Mid r 
Q o h 2 , 1 ( 1 2 b ) : R. Chizqi j ja ( um 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R. S i m o n b . Zabdai ( g e g e n 3 0 0 ) 
g e s a g t : A l l e T o r a , die du in dieser W e l t lernst , i s t E i t e lke i t (Nich t igke i t ) g e g e n ü b e r 
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de r T o r a in der zukünf t igen W e l t ; denn in d ieser W e l t lernt ein M e n s c h T o r a u. v e r g i ß t 
( s i e ) ; aber in b e z u g au f d ie Zukunf t — w a s s teh t dor t g e s c h r i e b e n ? I ch wi l l me ine 
T o r a in ihr Inneres g e b e n u. s ie auf ihr H e r z schre iben Jer 3 1 , 3 2 . — V g l . a u c h f o l g e n d e 
e m b r y o l o g i s c h e D i c h t u n g . N idda 3 0 b : R . Simlai ( u m 2 5 0 ) hat v o r g e t r a g e n : W e m g l e i c h t 
das Kind i m M u t t e r l e i b ? E i n e m B u c h , das zusammenge fa l t e t da l i eg t : se ine H ä n d e an 
se inen be iden Sch lä fen , se ine A c h s e l n an se inen be iden Knien, se ine b e i d e n Fe r sen an 
se inen be iden H in t e rbacken u. sein K o p f an se inen Knien . Sein M u n d ist g e s c h l o s s e n 
u. sein N a b e l geöf fne t ; e s iß t v o n d e m , w a s se ine Mut te r ißt, u . e s t r ink t v o n d e m , 
w a s se ine Mut te r trinkt, sonde r t aber ke inen Unra t ab , er m ö c h t e se ine Mut te r tö ten. 
W e n n e s an die Luf t de r W e l t tritt, dann öffnet s i ch , w a s v e r s c h l o s s e n war , u. e s 
s ch l i eß t s i ch , w a s geöffnet w a r ; denn w e n n e s n i ch t so w ä r e , k ö n n t e e s auch n icht 
e i n e Stunde l e b e n . E ine L e u c h t e aber b renn t ( im M u t t e r s c h o ß ) über s e i n e m Haupte, 
in w e l c h e r e s v o n d e m einen E n d e de r W e l t b i s an das andere spähend b l i ck t , w i e es 
h e i ß t : A l s se ine L e u c h t e über m e i n e m Haup te s t rahl te , bei s e i n e m L i c h t i c h durch 
D u n k e l w a n d e l t e Hi 2 9 , 3. W u n d r e d ich n ich t da rüber ; denn . s iehe , e in M e n s c h schläf t 
h ier u. s ieht ein T r a u m b i l d in Spanien ( A p a m e a ? ) . Und ke ine T a g e g ib t e s , in denen 
der M e n s c h in g r ö ß e r e m G l ü c k e we i l t e a l s in j e n e n T a g e n ; denn e s he iß t : 0 d a ß ich 
w ä r e w i e in d e n M o n d e n der Vorze i t , w i e in den T a g e n , da G o t t m i c h behü te te Hi 2 9 , 2 ! 
U n d w e l c h e s s ind die T a g e , in d e n e n es M o n a t e , aber ke ine Jahre g i b t ? S a g e : D a s 
s ind die M o n a t e der G e b u r t ( S c h w a n g e r s c h a f t ) . M a n lehr t e s auch (in j e n e n M o n a t e n ) 
d ie ganze T o r a ; denn e s he iß t : E r lehr te m i c h u. sprach zu m i r : Fes tha l te dein Herz 
m e i n e W o r t e , b e o b a c h t e m e i n e G e b o t e , s o w i r s t du l eben Spr 4 , 4 . Fe rne r he iß t e s : D a 
G o t t e s G e h e i m n i s über m e i n e m Ze l t e w a r H i 2 9 , 4 . W o z u „ fe rner he iß t e s " ? (Das erste 
Zi tat g e n ü g t e j a ! ) W e n n du sagen w o l l t e s t : D e r r w e l c h e r (das ers te Schr i f twor t ) g e s a g t 
hat, is t e in P r o p h e t g e w e s e n (um des sen V e r w e i l e n i m M u t t e r s c h o ß es e t w a s andres 
is t a l s be i g e w ö h n l i c h e n M e n s c h e n k i n d e r n ) , s o k o m m u. höre (d ie zwe i t e S t e l l e ) : D a 
G o t t e s G e h e i m n i s über m e i n e m Ze l t e wa r . W e n n e s aber an die Luf t der W e l t tritt, 
k o m m t ein E n g e l u. s c h l ä g t e s auf se inen M u n d u . l äß t e s d ie ganze T o r a v e r g e s s e n ; 
denn e s he iß t : A n der T ü r l ager t die Sünde G n 4 , 7. Und es geh t n ich t v o n dor t heraus , 
a l s b i s m a n * e s ha t s c h w ö r e n lassen , w ie e s h e i ß t : D e n n mi r ( l ies -b statt -\>) wird 
j e d e s Kn ie s i ch b e u g e n , m i r s c h w ö r e n j e d e Z u n g e J e s 4 5 , 2 3 . „ M i r w i rd j e d e s Knie s i ch 
b e u g e n " , das g e h t au f den T o d e s t a g , denn e s h e i ß t : V o r ihm w e r d e n s ich b e u g e n al le , 
d ie in den Grabes s t aub s a n k e n ( so der M i d r P s 2 2 , 3 0 ) ; 1 „ m i r wi rd s c h w ö r e n j e d e Z u n g e " , 
das g e h t auf d e n T a g de r Gebur t , denn e s h e i ß t : W e r s chu ld lo se H ä n d e hat u . re inen 
Herzens ist, w e r se ine S e e l e n ich t auf L u g r ich te t u. n ich t zu T r u g s c h w ö r t P s 24 , 4 . 

-Und w e l c h e s i s t der S c h w u r , zu d e m m a n e s b e s c h w ö r t ? Sei ein G e r e c h t e r u . sei n i ch t 
ein G o t t l o s e r ; u. w e n n a u c h die ganze W e l t z u dir s agen s o l l t e : „ D u b i s t e in Ge rech t e r ! " 
s o sei in de inen A u g e n w i e ein G o t t l o s e r u . w i s se , d a ß G o t t rein i s t u . se ine D iene r 
rein u . d ie See le rein, d ie er in d ich g e g e b e n h a t ; w e n n du sie in Re inhe i t bewahrs t , 
s o ist e s g u t ; w e n n aber nicht , s iehe , s o n e h m e ich s ie v o n dir. — Ä h n l i c h e Gedanken , 
aber auf Grund der L e h r e v o n de r P räex i s t enz de r M e n s c h e n s e e l e n , in T a n c h "n-ipe 127 a , 
s. be i Joh 1,1 S . 3 4 3 . 

b. L v R 3 5 ( 1 3 2 c ) : R . L e v i ( um 3 0 0 ) ha t im N a m e n des R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) 
g e s a g t : o*?.rt „ S a t z u n g e n " (he ißen die G e s e t z e der T o r a ) , w e i l s ie e i n g e g r a b e n s ind o->pipn 
in d e n b ö s e n T r i e b ; das is t es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : W e h e denen , d e n e n e ingeg raben 
s ind Satzungen, die ihnen N o t (Unhe i l ) be re i ten ( so sche in t de r Mid r J e s 10 ,1 z u deu ten) . 
R . L e v i ha t g e s a g t : G l e i c h einer ö d e n ( l ies m i t D a l m a n yn*T* = eQrjfios s tat t Tus-msc) 
G e g e n d , die v o n Räube rbanden in V e r w i r r u n g g e b r a c h t w u r d e . W a s tat de r K ö n i g ? Er 
l e g t e W a c h m a n n s c h a f t e n ( l ies c - ^ - p i s ^ p ) dor th in , u m sie (die G e g e n d ) zu schützen . 
E b e n s o hat G o t t g e s a g t : D i e T o r a wird- „ S t e i n " genann t u. der b ö s e T r i e b w i r d „S te in" 

1 D i e D e u t u n g d iese r W o r t e au f das E r sche inen der See le in der S te rbes tunde v o r 
G o t t g e h ö r t n a c h S L v 1,1 ( 7 b ) d e m R . D o s a ( u m 180) u. n a c h SNu 1 2 , 8 § 103 ( 2 7 b ) d e m 
R . EUazar b . J o s e ( u m 180) an, s . be i M t 1 8 , 1 0 6 S. 7 8 3 . 
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g e n a n n t ; die T o r a wi rd Stein genannt , s . : D a m i t i ch dir die T a f e l n v o n Stein u. die 
T o r a ( W e i s u n g ) u . d a s G e h o t g e b e E x 2 4 , 1 2 . De r b ö s e T r i e b wird Stein genannt , s . : 
I c h w i l l das H e r z v o n Stein aus e u r e m F l e i s c h entfernen E z 36 , 2 6 . D i e T o r a is t ein 
Stein u. der b ö s e T r i e b ist ein Ste in: d e r Stein b e w a c h e den Stein. — Para l l e l s t e l l e : 
Midr H L 6 ,11 ( 1 2 5 » ) . 

c. Ta f e l d e s Herzens . T a r g Je rusch I D t 6, 6 : E s so l len j e n e W o r t e , d ie i ch e u c h 
heute auftrage, au f die T a f e l eures Herzens g e s c h r i e b e n sein "paab m b by - p a v a . || T a r g 
Spr 3, 3 : Schre ibe s ie ( G ü t e u. W a h r h e i t o d e r T r e u e ) a u f die T a f e l de ines Herzens . || 
T a r g Jer 1 7 , 1 : D i e V e r s c h u l d u n g e n d e s H a u s e s J u d a . . . s ind e ingeg raben au f d ie Ta fe l 
ihres Herzens . || T a r g H L 8, 9 : E s wi rd ihr (der G e m e i n d e Israel) g e d a c h t w e r d e n de s 
Verd iens t e s de r T o r a , m i t der s ich die J ü n g l i n g e beschäf t igen , d ie e ingesch r i eben ist 
auf die T a f e l d e s H e r z e n s . — V g l . das „ E i n s c h r e i b e n auf die Brus t d e s M e n s c h e n " in 
T e s t Jud 20 bei Rom 2 , 1 5 S3 A n m . h. 

2 , 1 5 S5: I n d e m ihr G e w i s s e n m i t Z e u g n i s a b l e g t u. die G e 
d a n k e n u n t e r e i n a n d e r v e r k l a g e n o d e r a u c h e n t s c h u l d i g e n . 

1. Das A T hat kein besonderes W o r t zur Bezeichnung des Gewissens, 
es legt die Gewissenstätigkeit dem ab oder aab, d. h. dem Herzen bei. 
So 1 Sm 24, 6 (5) ; 25 , 31; 2 Sm 2 4 , 1 0 ; Jer 1 7 , 1 ; Hi 27, 6; Qoh 7 , 2 2 . Die 
L X X lassen 1 Sm 2 5 , 3 1 ab unübersetzt, Jer 17 ,1 fehlt bei ihnen ganz, 
H i 2 7 , 6 umschreiben sie: ov ydq avvoiöa sfiavTqJ aiona nqd^ctg „ich 
bin mir nicht bewußt" usw.; in den übrigen Stellen geben sie ab, aab 
mit xccodia = „Herz" wieder. — Die Targume halten in den genannten 
Stellen überall an ab, aab in den aramäischen Formen «ab, xaab fest. — 
In den Pseudepigraphen findet sich „Herz" für „Gewissen" Test Gad 5 : 
Der Gerechte u. Demütige scheut sich, Unrecht zu tun, nicht weil er 
von einem andren beschuldigt (verurteilt) wird, sondern von dem eigenen 
Herzen ( = Gewissen) ovx vno dXXov xaxayivwaxöfxsvog, dXXd vno xr)g 
Idi'ag xaodiccg. — Das N T hat diese alttestam. Ausdrucksweise nur ver
einzelt beibehalten; s. besonders 1 Joh 3 , 1 9 — 2 1 , wo xccgdia gleich
bedeutend mit „Gewissen" ist. 

2. Das W o r t cvvsidrpig verwenden die L X X — a b e r n o c h n i c h t 
in der s p ä t e r ü b l i c h e n B e d e u t u n g „ G e w i s s e n " — Qoh 10, 2 0 : 
xm ys sv cvvsidrjffsi aov ßaoiXs'cc firj xavagdat]. Der Grundtext hat für 
avvsidrjaig ang, das 2 Chr 1 , 1 0 . 1 1 . 1 2 ; Dn 1 , 4 . 1 7 = Erkenntnis, Wissen 
u. Sir 3 , 1 3 ; 1 3 , 8 = Erkenntnis, Verstand ist. Der Targum hat für n « 
eingesetzt «qn^e = Erkenntnis, Wissen, u. erläutert dieses W o r t durch 
den Zusatz ?;ab "^ana = „in den Schlupfwinkeln deines Herzens". 
Hiernach wird die Septuagintastelle zu übersetzen sein: Auch in deinem 
Bewußtsein (worum du allein weißt) fluche dem König nicht. — Auch 
Sir 4 2 , 1 8 lesen mehrere Handschriften das W o r t avvsidrjaig: syvw ydq 
ö vxpiaxog näaav avvsidrjaiv. Fritzsche hat aufgenommen sidrjaiv: beide 
Wörter bedeuten hier „Wissen". 

In der Bedeutung „Gewissen" findet sich avvsidrjffig innerhalb der 
biblischen Gräzität zuerst Weish 1 7 , 1 1 : Feige ist die Schlechtigkeit, 
die durch den eigenen Zeugen verurteilt wird; immer aber hat sie 
das Schlimme (erst selbst) hinzugefügt, gequält durch das Gewissen 
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<rvvexo/JIEVRT ovvsidrpsi. — In den Pseudepigraphen kommt avveidrpig == 

„Gewissen" vor Test Rüben 4 : Bis an das Ende unsres Vaters hatte ich 

(Rüben) keine Freudigkeit, in das Angesicht Jakobs zu blicken oder mit 

einem der Brüder zu reden wegen der Schande (mit Bilha Gn 3 5 , 2 2 ) . 

Und bis jetzt quält mich mein Gewissen Gvvstdrpig fiov avve'xei fie. — 

Als allgemein bekannte u. gebräuchliche Bezeichnung des Gewissens 

erscheint das W o r t ovvsidrpis erst im N T , doch fehlt es bei den Syn

optikern 1 u. Johannes. — Philo u. Josephus verwenden statt rj avvtidrfiig 

das gleichbedeutende TO avvsidog. Zu Philo s. die Zitate bei Cremer, 

Wörterbuch avroiSa; zu Josephus s. Contra Ap 2, 3 0 : Für diejenigen, 

die bei allem nach den Gesetzen handeln, ist der Lohn nicht Silber 

oder Gold, auch nicht ein Kranz vom wilden Ölbaum oder von Epheu 

oder sonst dergleichen, was ihn als Sieger ausruft, sondern ein jeder 

ist voll Vertrauen, indem er das Gewissen als Zeugen hat T O avvsidog 

£X<0V HCCQTVQOVV. 

3. Das fabbinische Schrifttum hat wie das A T keinen besonderen 

Ausdruck für das Gewissen. Man behalf sich entweder, wiederum wie 

das A T , mit dem allgemeineren ab, aab,a oder man legte die Funktionen 

des Gewissens dem „guten Trieb" aia bei. Der Jecer tob ist der 

gute Geist, der Geist der Wahrheit, der dem Göttlichen u. Ewigen zu

gewandte Sinn im Menschen; er bildet sich an der Tora u. zieht seine 

Kraft aus der Tora;b sie allein dient ihm auch als Norm für sein Ur

teilen u. Wollen.c Sein Gegnerd ist der „böse Trieb" r?rj -.ar-. Unter 

diesem verstand man das dem Menschen a n g e b o r e n e sündliche Be

gehren, den auf das Irdische u. Vergängliche gerichteten Sinn des 

Menschen. Seine Kraft liegt darin, daß er sich die natürlichen Triebe 

der menschlichen Leiblichkeit dienstbar macht, noch bevor der erst 

später erstarkende Jecer tpb seine Gegenwirkungen auszuüben vermag. 

Dadurch gewinnt der böse Trieb einen Vorsprung vor dem guten Trieb, 

den er dazu ausnützt, überall sich selbst durchzusetzen u. den Menschen 

von Jugend an an das Unheilige u. Widergöttliche zu gewöhnen. Beide 

Triebe haben ihren Sitz im Herzen des Menschen; als Schriftbeweis 

dient besonders das W o r t aab „Herz", dessen doppeltes a auf zwei 

Triebe, den guten u. den bösen, hinweist, e Nach einer andren Meinung 

wohnt der gute Trieb auf der rechten u. der böse Trieb auf der linken 

Seite des Menschen. Eine dritte Ansicht wies ihnen die beiden Nieren 

als Wohnstätte zu. * Jedenfalls aber spielt sich der Kampf zwischen 

beiden Trieben im Herzen ab. Man nahm an, daß dieser Kampf be

ginne, wenn der israelitische Knabe das 13. Lebensjahr vollendet habe;g 

dann sollte dieser durch die Unterweisung in der Tora so weit in der 

Gottesfurcht gefestigt sein, daß er sich in dem Widerstreite der beiden 

1 J e sus n a t das s i t t l iche Erkenntnis - u. U r t e i l s v e r m ö g e n des m e n s c h l i c h e n Geis tes 
v o r d e m F o r u m d e s G e w i s s e n s im A u g e , w e n n er Mt 6, 2 3 ; L k 11, 35 v o n d e m «jccJ? ro 
iv aoi r ede t . 
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Triebe auf die Seite des guten Triebes stellen u. so diesem zum Siege 
über den bösen Trieb verhelfen könne. Der Widerstreit selbst wird 
folgendermaßen geschildert. W e n n der Mensch ein Gebot oder ein gutes 
W e r k vollbringen will, stellt sich alsbald der böse Trieb als Verführer 
ein u. erhebt im Herzen seine versucherische Stimme dagegen; er stellt 
dem Menschen vor, daß er größeren Nutzen davon haben werde, wenn 
er das betreffende Gebot oder gute W e r k nicht zur Ausführung bringe. 
Aber auch der gute Trieb schweigt nicht: mahnend u. warnend weist 
er auf die Tora hin u. fordert die Ausführung der beabsichtigten guten 
Tat.h Die Entscheidung liegt in des Menschen Hand: er allein hat die 
Verantwortung zu tragen, auf ihn allein fällt auch eine etwaige Schuld. 
Aber auch dann, wenn der Mensch sich für die Sünde entscheidet, hört 
der gute Trieb nicht auf, sein treuer Berater zu sein; er weist ihn hin 
auf die verordneten Sühnemittel, die Buße u. die guten W e r k e J Folgt 
aber der Mensch dauernd dem bösen Triebe, dann nimmt Gott den 
guten Trieb ganz von ihm, so daß der böse Trieb die Alleinherrschaft 
gewinnt; folgt er dauernd dem guten Triebe, dann entfernt Gott den 
bösen Trieb von ihm, so daß allein der gute Trieb in ihm waltet, k — 
In dieser Gedankenreihe ist der Jecer tob nichts andres als das in 
Gottes Tora gebundene Gewissen des Israeliten: wie das Gewissen seine 
Norm hat am göttlichen Willen, so der Jecer tob an der Tora Gottes; 
wie das Gewissen vor vollbrachter böser Tat mahnt u. warnt u. nach 
vollbrachter Sünde zur Buße u. Umkehr drängt, ebenso der Jecer tob, 
u. wie das Gewissen, falls es dauernd mißachtet wird, zu einem toten 
Gewissen wird, so schwindet der Jecer tob völlig aus dem Herzen des
jenigen Israeliten, der sich seiner Stimme dauernd zu entziehen weiß. 
So redeten die rabbinischen Gelehrten vom Jecer tob u. meinten damit 
sachlich das Gewissen, nicht immer zwar, aber doch da, wo es der Zu
sammenhang an die Hand gibt. Hierin werden wir auch den Grund zu 
sehen haben, aus dem der rabbinischen Literatur ein besonderes W o r t 
für das Gewissen fehlt: der im Herzen des Menschen wohnende u. waltende 
Jecer tob genügte den jüdischen Gelehrten, um alle Funktionen des 
menschlichen Gewissens in ihren Lehr vortragen zur Darstellung zu 
bringen. — Näheres über den guten u. den bösen Trieb s. in dem 
gleichnamigen Exkurs; hier folgen nur einige Belege, die für den vor
liegenden Zusammenhang wichtig sind. 

a. B° r akh 7 b ; R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . S c h i m ' o n b . Jocha i ( u m 150) 
g e s a g t : Ma n dar f s i ch in dieser W e l t Uber d ie G o t t l o s e n entrüsten, denn e s he iß t : D i e , 
w e l c h e die T o r a ve r l assen , rühmen den G o t t l o s e n ; abe r d ie , w e l c h e d ie T o r a b e o b a c h t e n , 
entrüsten s ich über s ie Spr 28 , 4 . D i e B a r lau te t e b e n s o : R . Dos° tha i b . J c h u d a (um 150, 
s o l ies mi t D e r e k h E r e c 2 ) s a g t e : M a n darf s ich in d ieser W e l t über die G o t t l o s e n ent
rüsten, s. Spr 28 , 4 ( w i e v o r h i n ) ; u. w e n n dir j e m a n d zuflüstert u. s a g t : S iehe , e s s teht 
d o c h g e s c h r i e b e n : Erhi tze d i ch n icht übe r d ie B ö s e w i c h t e r u. ere i fere d i c h n ich t übe r 
die Übel tä te r P s 3 7 , 1 , ( s o w i s s e : ) der, w e l c h e n sein He rz s c h l ä g t , 1 sp r ich t a l so . V i e l -

1 itp-u l a b » •<» „de r , w e l c h e n sein Herz s ch läg t , " = w e r ke in g u t e s G e w i s s e n hat . 
E b e n s o T H ab y>i „ u . das Herz s c h l u g d e n D a v i d " 1 S m 2 4 , 6 ( 5 ) ; 2 S m 2 4 , 1 0 . 
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m e h r : „Erh i t ze d ich n ich t über d ie B ö s e w i c h t e r " , u m zu sein w i e die B ö s e w i c h t e r ; „ u . 
ereifere d ich n i ch t über die Übel tä te r" , u m z u se in w i e d ie Übel tä te r ( e s ihnen nach
z u m a c h e n ) . — D a s s e l b e M e g 6 b ; nur der A u s s p r u c h d e s R . D o s e t h a i , d o c h a b w e i c h e n d , 
in D e r e k h E r e c 2 ( 1 9 a ) . 

b. N e d 3 2 b : R a m m i ( = R a b A m m i ) b . A b b a ha t g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s g e 
schr ieben s teh t Q o h 9 , 1 4 f . : E ine k l e ine S tadt u . nur w e n i g M ä n n e r dar innen u s w . ? 
„ E i n e k l e ine Stadt" , das is t der ( m e n s c h l i c h e ) L e i b ; „ u . nur w e n j g M ä n n e r dar innen" , 
das s ind die G l i e d m a ß e n ; „ u . es k a m w i d e r s ie ein g r o ß e r K ö n i g u. umr ing t e s i e" , das 
ist der b ö s e T r i e b ; „ u . baute g e g e n s ie g r o ß e B e l a g e r u n g s t ü r m e " , das s ind die Sünden ; 
„ u . er t raf in ihr e inen a rmen w e i s e n M a n n " , das is t der gu t e T r i e b . ( W e i s h e i t n a c h 
rabb in i scher A n s c h a u u n g = T o r a ; w e n n a l so de r gu te T r i e b „e in w e i s e r M a n n " genann t 
wird , s o l i eg t darin, d a ß se ine W e i s h e i t aus der T o r a s t ammt . ) „ D e r re t te te die Stadt 
du rch se ine W e i s h e i t " , das bez ieh t s i ch auf B u ß e u. gu t e W e r k e (zu denen de r g u t e 
T r i e b rät, d a m i t d ie Sünden v e r g e b e n w e r d e n ) ; „ u . n iemand d a c h t e w e i t e r an j e n e n 
a rmen M a n n " , denn in der S tunde d e s b ö s e n T r i e b e s (d . h. zur Zeit , da der b ö s e T r i e b 
G l ü c k hat) ist n i e m a n d da, de r de s gu t en T r i e b e s g e d e n k t . — Para l le l s te l le a n o n y m 
u. mi t A b w e i c h u n g e n Midr Q o h 9 , 1 5 ( 4 5 a ) : W a r u m he iß t der b ö s e T r i e b ein g r o ß e r 
K ö n i g ? W e i l er 13 Jahre äl ter is t (a l s der gu t e T r i e b ) ; „ B e l a g e r u n g s t ü r m e " , das s ind 
Hinterhal t u. T ü c k e ; w a r u m heiß t der g u t e T r i e b ein a r m e r M a n n ? W e i l er s ich n ich t 
bei a l len M e n s c h e n findet u. n ich t die M e h r z a h l der M e n s c h e n auf ihn hör t . — Fe rne r 
Mid r P s 41 § 1 ( 1 3 0 a ) . || Mid r Q o h 4 , 1 3 ( 2 4 a ) s. in der f o lgenden A n m . c. || T e s t Juda 2 0 
s. in A n m . h. 

C. A b o t h R N 16 ( 5 d ) ; E x R 36 (95 d ) s. in A n m . h. || Midr Q o h 4 , 1 3 ( 2 4 a ) : Bes se r ein 
K n a b e , a rm u . w e i s e , a ls ein K ö n i g , al t u . tö r i ch t Q o h 4 , 1 3 . „ B e s s e r ein K n a b e , a rm 
u. w e i s e " , das ist de r gu t e T r i e b ; u . w e s h a l b he iß t er ein „ K n a b e " ? W e i l er s i ch e i n e m 
M e n s c h e n e rs t zugese l l t ( s i ch mi t i h m ve rb inde t ) in e inem A l t e r v o n 1 1 3 Jahren u. 
wei terhin . U n d w e s h a l b he iß t er „ a r m " ? W e i l n ich t al le auf ihn hö ren . Und w e s h a l b 
he iß t er „ w e i s e " ? W e i l er die M e n s c h e n den ge raden ( rech ten) W e g lehr t ( d . h . den 
W e g , d e n die T o r a vo r sch re ib t ) . „ A l s ein K ö n i g , al t u. tör icht" , das ist der b ö s e T r i e b . 
W e s h a l b nenn t er ihn „ K ö n i g " ? W e i l a l le auf ihn hören . Und w a r u m nenn t er ihn 
„ a l t " ? W e i l er s i ch i h m ( d e m M e n s c h e n ) zugese l l t v o n se iner J u g e n d an u. b i s zu 
s e i n e m Al te r . U n d w e s h a l b nenn t er ihn „ t ö r i c h t " ? W e i l er einen M e n s c h e n den s c h l e c h t e n 
(bösen ) W e g lehrt . „ D e r s i ch n ich t m e h r w e i ß w a r n e n zu lassen* Q o h 4 , 1 3 ; w e i l er 
n icht w e i ß , w i e v i e l N o t u. Z ü c h t i g u n g e n über ihn k o m m e n werden , da rum läß t er s ich v o r 
ihnen n ich t w a r n e n . „ D e n n aus der Stätte der D o r n e n g i n g er he rvor , u m zu he r r schen" 
( so der Mid r Q o h 4 , 1 4 ) ; denn er s t re iche l t d ie M e n s c h e n (um sie zu ver führen) , v e r s t e c k t 
•j^s z w i s c h e n D o r n e n . „ D e n n auch unter se iner Her rschaf t w u r d e der A r m e g e b o r e n " Q o h 
4 , 1 4 , unter der Her rschaf t de s gu ten T r i e b e s wird* die A r m u t de s b ö s e n T r i e b e s g e b o r e n . 

d. A u s d r ü c k l i c h wi rd de r b ö s e T r i e b als „ G e g n e r " de s gu ten T r i e b e s b e z e i c h n e t 
A g g a d B e r e s c h 23 (20 a ) : Ihr w e r d e t e s sehen Ü. euer He rz aaab w i r d s i ch freuen J e s 6 6 , 1 4 . 
Hä t t e e s n i ch t v i e l m e h r he ißen s o l l e n : Ihr w e r d e t e s s ehen u. naaab (mi t z w e i a) w i rd 
s ich f r e u e n ? R . A c h a (um 3 2 0 ) hat g e s a g t : W e i l nur e i n He rz (d . h. e i n Herzens t r ieb , 
näml ich der gu t e ) übr igb le iben u. G o t t das H e r z d e s bösen T r i e b e s (in der Endze i t ) 
ausre ißen wi rd , w i e es he iß t : I ch en t fe rne das He rz v o n Stein Ez 36 , 2 6 ; abe r den gu t en 
T r i e b w i r d er ihnen lassen, denn e s he iß t ( da s . ) : „ I c h g e b e euch ein Herz v o n F l e i s c h " , 
u. der gu t e T r i e b freut s ich , d a ß er k e i n e n G e g n e r s - p - - : - v ? H (s . be i M t 5 , 2 5 S . 2 8 8 ) m e h r 
ha t ; desha lb is t g e s a g t : Ihr w e r d e t e s s ehen u. euer naab (mi t e i n e m a) wi rd s ich freuen. 

e. T B e r a k h 7, 7 ( 1 5 ) : R . M e i r ( u m 150) ha t g e s a g t : S iehe , die Schr i f t s a g t : D u so l l s t 
J ahve , deinen Got t , l i eben v o n d e i n e m ganzen Herzen - p a b (mit z w e i a) D t 6, 5, mi t 
de inen be iden Tr i eben , mi t d e m guten T r i e b u. m i t d e m b ö s e n T r i e b . — D a s s e l b e a n o n y m 
B ^ a k h 9, 5 ; S D t 6, 5 § 32 ( 7 3 a ) . V g l . auch A g g a d B e r e s c h 23 in A n m . d. 

f. N u R 2 2 ( 1 9 3 b ) : D a s H e r z des W e i s e n g e h t n a c h se iner R e c h t e n u . das H e r z des 
T o r e n n a c h se ine r L i n k e n Q o h 1 0 , 2 . „ D a s H e r z des W e i s e n n a c h se iner R e c h t e n " , das 
i s t der gu t e T r i e b , d e r s ich in se iner (des M e n s c h e n ) r e c h t e n . Se i te bef inde t ; „ u . das 
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Herz des T o r e n n a c h seiner L i n k e n " , das ist der b ö s e T r i e b , der s i ch in de r l i nken Seite 
bef indet . || B e r a k h 6 1 a Ba r : Z w e i Nieren s ind i m M e n s c h e n ; d ie e ine (mi t d e m g u t e n 
T r i e b ) rät i h m z u m Guten , d ie andre (mi t d e m b ö s e n T r i e b ) z u m B ö s e n ; u. e s hat e t w a s 
E in leuch tendes , d a ß die g u t e s i ch auf se iner r ech t en Sei te u. d ie b ö s e auf se iner l inken 
Seite befindet , s. Q o h 10, 2 (w ie i m v o r i g e n Zi ta t ) . 

g. V g l . Mid r Q o h 4 , 1 3 in A n m . c; M i d r Q o h 9 , 1 5 in A n m . b; A b o t h R N 16 in A n m . h. 
h. A b o t h R N 16 ( 5 d ) : M a n hat g e s a g t : D e r b ö s e Tr i eb (der mi t d e m K i n d e g e b o r e n 

wird) ist 13 Jahre ä l ter a l s der g u t e T r i e b (de r s i ch d e m M e n s c h e n erst n a c h v o l l e n d e t e m 
13 . Lebens j ah re z u g e s e l l t ) ; v o m Mut te r l e ib d e s M e n s c h e n an w u c h s e r a l lmäh l i ch mi t 
i h m heran, dann fing er an, die Sabba te zu enthe i l igen , o h n e daß er e s i h m w e h r t e . 
N a c h 13 Jahren wi rd der gu t e T r i e b g e b o r e n (beg inn t sein W i d e r s t a n d ) . W e n n er ( j e t z t ) 
die Sabba te enthei l ig t , spr icht d ieser zu i h m : D u D u m m k o p f sp^ i ( = M t 5 , 2 2 ) , 
s iehe , e s he iß t : W e r i m m e r ihn enthei l igt , so l l ge tö t e t w e r d e n E x 3 1 , 1 4 . W i l l e r M e n s c h e n 
tö ten , spr ich t er zu i h m : D u D u m m k o p f , s iehe , e s he iß t : W e r M e n s c h e n b l u t ve rg ieß t , 
de s B lu t so l l du rch M e n s c h e n v e r g o s s e n werden G n 9, 6 . S c h i c k t e r s ich zu e iner Un
zuch t s sünde an, sp r ich t er zu i h m : D u D u m m k o p f , s iehe , es h e i ß t : E s s o l l g e t ö t e t 
w e r d e n der E h e b r e c h e r u. d ie Ehebreche r in L v 2 0 , 1 0 . II E x R 36 (95 d ) : W a s he iß t : Und 
die T o r a is t ein L i c h t Spr 6, 2 3 ? Of tma l s be l i eb t e s d e m M e n s c h e n in s e i n e m Herzen , 
ein G e b o t zu erfül len ( = A l m o s e n zu s p e n d e n ) ; abe r d e r böse T r i e b in s e i n e m Innern 
spr icht zu i h m : W a s fäl l t dir ein, A l m o s e n zu spenden u. (dadurch ) dein V e r m ö g e n zu 
v e r m i n d e r n ! Statt d a ß du andren g ibs t , g i b de inen K inde rn ! Und de r gu t e T r i e b spr icht 
zu i h m : G i b zu A l m o s e n . Sieh, w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D e n n e ine L e u c h t e is t das G e b o t 
( n i s ? , im späteren Sprachgebrauch auch = A l m o s e n ) Spr 6, 2 3 . W i e m a n v o n einer 
Leuch te , w e n n sie brennt , se lbs t t ausendmal tausend W a c h s - u. T a l g l i c h t e anzünden kann , 
u. ihr L i c h t b le ib t in s e i n e m Bes tände , s o ve rminde r t n i emand sein V e r m ö g e n , der zu 
A l m o s e n m s s i g ib t . D e s h a l b ist g e s a g t : D e n n e ine L e u c h t e is t das G e b o t u. die T o r a 
ein L ich t . || A u s den Pseudep ig raphen v g l . T e s t Juda 2 0 : E rkenne t nun, m e i n e Kinder , 
daß s i ch z w e i Geis te r mi t d e m M e n s c h e n a b g e b e n , der der W a h r h e i t ( = J e c e r tob) u. 
der des B e t r u g e s r o zfjs nXävrjg ( = J e c e r ha-ra<), u. der mi t t le re ist de r der E ins ich t 
des V e r s t a n d e s ro tijs ovveoeaig TOV voög, w o h i n er ne igen wi l l . ( A u f Grund der avveaig, 
die Pfl icht u . Ne igung , Vor t e i l u . Nach te i l v e r s t a n d e s m ä ß i g e r w ä g t , trifft der M e n s c h 
se ine En t sche idung . ) U n d s o w o h l das auf d ie Wahrhe i t , a ls auch das auf den Be t rug 
B e z ü g l i c h e (für w e l c h e s der M e n s c h s ich en t sche ide t ) w i rd auf d ie Brus t d e s M e n s c h e n 
gesch r i eben , u. j e d e s v o n ihnen e rkenn t der Herr . Und e s g ib t k e i n e Zei t , in der die 
W e r k e des M e n s c h e n w e r d e n v e r b o r g e n se in k ö n n e n , w e i l sie in die Brus t v o n K n o c h e n 
( k n ö c h e r n e Brus t ) v o r d e m Herrn e ingesch r i eben s ind. U n d der Ge i s t d e r W a h r h e i t b e z e u g t 
a l les u. v e r k l a g t a l le paorvoei ndvTa xtd xazTjyogsi ndvzoiv, u . der Sünder ist aus d e m 
e igenen Herzen heraus entbrannt u. kann das A n g e s i c h t n ich t zu d e m R i c h t e r au fheben . 

i. N e d 3 2 b 8 . in A n m . b. 
k. A b o t h R N 3 2 ( 8 c ) : De r se lbe (näml i ch R . J o s e de r Gal i läer , u m 110) pf legte zu 

s a g e n : V o n d e n G e r e c h t e n n i m m t er ( G o t t ) den bösen T r i e b for t u. g i b t ihnen den 
gu ten T r i e b ; denn e s he iß t P s 109, 2 2 : M e i n Herz "z\> (mi t e i n e m a, d. h . das Herz d e s 
b ö s e n T r i ebes ) is t du rchbohr t in m e i n e m Inneren. V o n den G o t t l o s e n n i m m t er d e n 
gu ten T r i e b for t u. g ib t ihnen den b ö s e n T r i e b ; denn es he iß t P s 3 6 , 2 : Spruch des 
F r e v e l s an d e n G o t t l o s e n ( = an den b ö s e n T r i e b ) : In d e m Inneren m e i n e s H e r z e n s ist 
ke ine Got tes furch t v o r se inen A u g e n 1 (d ie v ö l l i g e A u s r o t t u n g de r Got t e s fu rch t ein B e 
w e i s , d a ß der J e c e r t o b aus d e m Herzen g e w i c h e n is t ) . D e n M i t t e l m ä ß i g e n g ib t er 
d iesen w i e j e n e n . D e n , w e l c h e r d e m b ö s e n T r i e b e fo lg t ( w ö r t l i c h : w e l c h e r zum bösen 
T r i e b e k o m m t ) , r i ch te t Tetra ( = behe r r sch t ) de r b ö s e T r i e b ; den , w e l c h e r d e m guten 
T r i e b e fo lg t , r ichte t der gu t e T r i e b , denn es h e i ß t : E r (Go t t ) s teht zur R e c h t e n d e s 
A r m e n , ihm frei zu he l fen v o n denen, die se ine S e e l e r ich ten P s l 0 9 , 3 1 . — D a s s e l b e 

1 O d e r : Sp ruch des F r e v e l s an d e n G o t t l o s e n in d e m Inneren m e i n e s H e r z e n s ( = an 
den bösen T r i e b in m e i n e m H e r z e n ) : Go t t e s fu rch t is t n ich t v o r se inen A u g e n . 
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in andrer F a s s u n g B e r a k h 61 b B a r : R . J o s e de r Gal i läer s a g t e : D i e G e rech t en r ichte t 
'prv ( = behe r r s ch t ) de r gu t e T r i eb , s. P s 1 0 9 , 2 2 ( w i e o b e n ) ; die Go t t l o sen r ichte t der 
b ö s e T r i eb , s. P s 3 6 , 2 (w ie o b e n ) ; d ie Mi t t e lmäß igen r ich te t d ieser u . jener , s . P s ! 0 9 , 3 1 
(w ie o b e n ) . 

2 , 1 6 : D a G o t t r i c h t e n w i r d . . . d u r c h J e s u m C h r i s t u m . 

Über die Beteiligung des Messias am Weltgericht s. den Exkurs: Sch eol, 

Gehinnom u. Gan 'Eden, Abschnitt II, 10 ; vgl. auch bei Joh 5 , 2 2 S .465. 

2 , 1 7 51: W e n n du dich „Jude" z u b e n e n n s t . 

i n s i - r , aram. n$i«:rn, wutr* „Jude" bezeichnet nach den rabbinischen 

Gelehrten den einzelnen Israeliten gegenüber den polytheistisch ge

richteten Bekennern des Heidentums als Monotheisten, als Verehrer des 

e inen u. wahren Gottes; „Jude" also im Sinn der alten Synagoge ein 

Ehrenname, a Umgekehrt verbanden die Nichtisraeliten mit dem Namen 

„Jude" etwas Verächtliches, b gebrauchten ihn sogar als Schimpfwort, c 

a. Mid r Es th 2, 5 ( 9 3 a ) : W a r u m wird M a r d o k h a i (Esth 2, 5 ) ein Jude «-irr g e n a n n t ? 
W a r er n ich t ein J 'm in i t ( = B e n j a m i n i t ) ? W e i l e r s ich g e g e n ü b e r al len, die in die 
W e l t k o m m e n , zur Einhei t (E inz igke i t ) d e s gö t t l i chen N a m e n s b e k a n n t hat . D a s ist 
es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : Mardokha i v e r b e u g t e s ich n ich t u . w a r f s i ch n i ch t n ieder 
Esth 3, 2 . . . . A l s nun H a m a n sah, daß M a r d o k h a i s ich n ich t v o r ihm niederwarf , wurde 
er v o l l G r i m m s ( v g l . Esth 3, 5 ) ; Mardokha i aber sprach zu i h m : E s g ib t e inen Herrn , 
der erhaben ist über a l le E r h a b e n e n ; w i e so l l t e ich ihn ver lassen u. v o r e inem Götzen 
n ieder fa l len! U n d (eben ) w e i l er s ich zur Einhei t (E inz igke i t ) d e s gö t t l i chen N a m e n s 
b e k a n n t hat , w u r d e er „ J u d e " « r r g e n a n n t ; das wi l l s a g e n : J u d e ist sov i e l w i e B e 
k e n n e r des e inz igen Go t t e s (Monothe i s t ) "•;•"* "T""- I! M e g 1 3 a : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ba t 
g e s a g t : I m m e r s t a m m t ( M a r d o k h a i ) v o n Ben jamin ab . u. w a r u m nenn t ihn die Schrif t 
(Es th 2 , 5) einen J u d e n ? W e i l e r den Gö tzend iens t v e r l e u g n e t ha t ; denn j e d e r , der den 
Götzend iens t ve r l eugne t , w i rd „ J u d e " --:in- genannt , w i e ge sch r i eben s teh t : Es sind da 
j ü d i s c h e M ä n n e r u s w . Dn 3 , 1 2 . W e n n R . Schimcon b . Pazzi ( um 2 8 0 ) die A u s l e g u n g der 
Büche r Chron ika begann , s ag te er a l s o : A l l e de ine W o r t e sind eins ( s o v i e l ve r s ch i edene 
N a m e n du auch für eine Person-br ings t , s ie beze i chnen d o c h nur e i n e Pe r son ) , u. wi r 
ve rs tehen s ie zu deuten . „ U n d sein W e i b , d ie Jüdin , g e b a r den Je red , den V a t e r v o n 
G e d o r , u . den Cheber , den V a t e r v o n S o k h o , u . d e n J e quth ie l , den V a t e r v o n Z a n o a c h ; 
u . d ies sind d ie S ö h n e de r Bithja, de r T o c h t e r de s Pharao , w e l c h e M e r e d (nach d e m 
Midr — M o s e ) heiratete* 1 Chr 4 , 1 8 . W e s h a l b w i r d sie (Bithja, die d o c h eine Ä g y p t e r i n 
w a r ) e ine Jüdin r—.-.r- g e n a n n t ? W e i l sie den Gö tzend iens t v e r l e u g n e t e ; denn e s s teht 
g e s c h r i e b e n : D a g i n g die T o c h t e r des Pha rao zum Nil h inab , u m zu b a d e n E x 2, 5. Und 
R . Jochanan ha t gesag t , d a ß s ie h inabg ing , u m s ich v o n den Götzenb i lde rn ( = d e m 
Götzend iens t ) ihres vä te r l ichen H a u s e s (rein) zu baden . — In dieser Ste l le sche in t --irr, 
b e z w . p'-tirr e t y m o l o g i s c h mi t a ^ n „ b e k e n n e n " in V e r b i n d u n g g e b r a c h t zu se in . || A n d e r s , 
aber s ach l i ch w e n i g ve r sch i eden erklärt R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) die B e z e i c h n u n g M a r d o k h a i s 
a ls „ J u d e " ; er s a g t M c g l 2 b : „ M a r d o k h a i w a r m i t s e i n e m G e s e t z g e k r ö n t " , d . h . weil 
er an der T o r a a l s der schöns t en K r o n e festhiel t , desha lb w u r d e er ein Jude genann t ; 
Jude a l so E h r e n n a m e für al le t reuen A n h ä n g e r d e s Gese t ze s . || E x R 4 2 ( 9 8 d ) : J ahve 
sprach zu M o s e : G e s e h e n habe ich d ieses V o l k , u . s iehe , es is t e in ha r tnäck iges V o l k 
spar rrep w E x 3 2 , 9 . W a s he iß t : „S i ehe , e s is t ein ha r tnäck iges V o l k ? " R . Jehuda 
b . rt-TsiE ( w e n n = »••st, dann im 4. Jahrh.) hat i m N a m e n d e s R . Mei'r ( um 150) g e s a g t : 
S ie hätten verdient , d a ß ihnen das G e n i c k g e b r o c h e n w u r d e r ;->snb. R a b J a q i m 1 (um 350) 

/ l , D « r 3 - 1 n a c l 1 B a c r , e r , Pa l . A m o r . 1, 3 7 1 . 4 „s icher l i ch Kor rup te l aus »«pV 
( = R . S c h i m ' o n b . Laq i sch , u m 2 5 0 ) . 
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hat g e s a g t : Dre i H a r t n ä c k i g e 1 g ih t e s : D e r H a r t n ä c k i g e tpsn unter den w i l d e n T ie ren 
is t der H u n d , 2 un ter d e m Gef lüge l der H a h n u. unter d e n V ö l k e r n Israel . R . J i c c h a q 
b . R e d i p h a (um 3 3 0 ) hat im N a m e n de s R . A m m i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : D u me ins t w o h l 
( o d e r a u c h : Me ins t du e twa) , daß das zur Schande g e r e i c h t ? V i e l m e h r z u m L o b e ge 
re ich t es ihnen : e n t w e d e r ein Jude •mr;,< o d e r g e k r e u z i g t ! (Ein Jude l äß t s ich l i eber 
k reuz igen , a ls d a ß er se inen Glauben aufgibt . ) R . A b i n ( I . u m 3 2 5 , I I . u m 3 7 0 ) ha t g e 
s a g t : N o c h j e t z t nenn t m a n i m A u s l a n d Israel das V o l k m i t d e m har ten N a c k e n n s i s n 
r-ny rtop bv. — D i e Para l l e le B e c a 25 b : I m N a m e n des R . MeKr (um 150) i s t (als Bar ) 
ge l eh r t w o r d e n : W a r u m w u r d e den Israel i ten die T o r a g e g e b e n ? W e i l s ie starrsinnig 
a-»? (hart, fes t ) s ind. In der Schu l e de s R . J i schmacel ( f u m 135) is t g e l e h r t w o r d e n : 
„ Z u seiner R e c h t e n das Feue r des G e s e t z e s für s i e " ( so der Midr D t 3 3 , 2 ) . G o t t sp r ach : 
Diese s ind würd ig , d a ß ihnen das G e s e t z d e s Feue r s g e g e b e n w e r d e . M a n c h e s a g e n : 
D a s G e s e t z d ieser is t F e u e r ; denn w e n n den Israeli ten n ich t die T o r a g e g e b e n w o r d e n 
wäre , v e r m ö c h t e k e i n e Nat ion u. Z u n g e v o r ihnen zu bes tehen . ( D a s F e u e r d e s Gese t ze s 
s o l l a l so ihren Sinn mildern , w i e R . Me'ir zu A n f a n g . ) Und das is t es , w a s R . Schimcon 
b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t ha t : Dre i Starrs innige y*y (Har te , F e s t e ) g i b t e s : Israel 
unter den V ö l k e r n , der H u n d unter den w i l d e n T ie ren , der Hahn unter den V ö g e l n ; 
e in ige s a g e n : A u c h die Z iege ( T ? , offenbar w e g e n de r g l e i c h e n K o n s o n a n t e n in iv) unter 
d e m Kle inv ieh , u. e in ige s a g e n : A u c h d e r Kaper s t r auch unter den B ä u m e n . 8 1 | 
pSch e bic i th 4 , 3 5 a , 6 2 s. be i M t 5 , 1 0 S. 2 2 3 f. 

b. M e g Tacan 9 = Bar J o m a 6 9 a s. be i M t 1 0 , 5 S. 5 5 5 ; p B c r a k h 5, 9 a , 3 0 s. bei A p g 
6 , 1 5 S . 6 6 6 . | | p B e r a k h 5 , 9 a , 3 2 : R . Jona u . R . J o s e (be ide u m 3 5 0 ) k a m e n v o r Urs ic inus in 
A n t i o c h i a . E r sah s ie u . s tand vo r ihnen auf. M a n s ag t e zu i h m : V o r d iesen J u d e n -KTsrr 
s tehst du a u f ? E r an twor te te ihnen : D a s A n g e s i c h t d ieser sah ich in der S c h l a c h t u. s i eg te . || 
Ferner s. G n R 11 be i M t 12 ,1 S. 614 o b e n u. Mid r K L Einl . Nr. 17 bei M t 1 2 , 1 S. 6 1 5 . 

C. Mid r K L 1,11 ( 5 5 a ) : R . F i n ° c h a s ( u m 3 6 0 ) hat g e s a g t : E s g e s c h a h e inmal be i z w e i 
hurer i schen W e i b e r n in A s k a l o n , d aß s ie mi te inander s t r i t ten; d i e eine sag te zu der 
andren, w ä h r e n d s ie mi te inander s t r i t ten: G e h s t du n o c h n ich t fort v o n h i e r ? De in 
G e s i c h t s ieh t j a w i e e ine Jüdin sn-s-sir:* a u s ! N a c h e in igen T a g e n söhn te s i ch die e ine 
mi t der andren aus ; s ie s ag te zu ihr : A l l e s so l l dir v e r g e b e n u. er lassen se in p-atai 

aber d a ß du z u mi r g e s a g t has t : „ D e i n G e s i c h t s ieht j a w i e e ine Jüdin aus" , das 
wird dir n icht v e r g e b e n u. er lassen. D e s h a l b ist g e s a g t : O sieh, J a h v e , u. s c h a u e darein, 
d a ß ich v e r a c h t e t b i n ! K L 1 ,11 . 

2 , 1 7 23: U n d auf dem G e s e t z a u s r u h s t . 

inctvctnavsa&ai gebrauchen die L X X mehrfach zur Wiedergabe von 

= sich stützen ct. im eigentlichen Sinn 2 K g 5 , 1 8 ; 7, 2 . 1 7 , ß. im 

übertragenen Sinn Micha3,11: inl TOV XVQIOV snavsTiavovto „sie stützten 

sich auf den Herrn" = sie verließen sich (ungerechtfertigterweise) auf 

den Herrn. Targ: Auf den Memra Jahves stützen (verlassen) sie sich 

• p ? ? n p B . — So auch enavctnama^ai vofup = sich auf das Gesetz steifen 

oder verlassen, auf dem Gesetz (selbstzufrieden) ausruhen. Man tat sich 

auf das Gesetz etwas zugute, als ob dessen Besitz u. die gelehrte Be

schäftigung mit ihm eine Bürgschaft für die Anteilnahme an dem zu-

1 o-s-wtn « = Standhafte , S t renge , Starrs innige, A u s d a u e r n d e ; ß — F r e c h e . — D i e 
letz te B e d e u t u n g paß t n ich t in den Z u s a m m e n h a n g . D i e Para l le le B e c a 2 3 b D--T? « = 
Starke , H a r t e ; ß = F r e c h e . 

2 D e r H u n d w i r d auch sons t zur rrr; ge rechne t , s . be i M t 15 , 2 6 S. 7 2 2 . 
3 D e r Kaper s t r auch w i r d zu den vts ge rechne t , w e i l e r w e g e n se iner s t a rken 

W u c h e r k r a f t „ u n v e r w ü s t l i c h " , „unaus t i lgbar" ist. A n d e r s T a n c h r r o j c i a 4 b , w o der qVs 
= „ K a p e r k n o s p e " , „ K a p e r b e e r e " unter d e n „ha r t en" = herben D i n g e n cr-an auf
gezäh l t wi rd , die der V e r s ü ß u n g bedürfen . 
Strack u. B i l l erbeck . NT III. 7 
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künftigen Heil wäre. — Gegen dieses unberechtigte Vertrauen auf die 
Tora hat sich schon Rabban Jochanan b. Zakkai ( f um 80) wenden 
müssen. Er pflegte zu sagen: W e n n du viel Tora gelernt hast (andre 
Lesart: n îas „ausgeübt hast"), so tu dir darauf nichts zugute; denn 
dazu bist du geschaffen worden Aboth 2, 8. 

D i e B e l e g e zu d e n Sä tzen : D e r Bes i t z der T o r a Is rae ls R u h m ; d ie T o r a das e inz ige 

Gut , das I s rae l v e r b l i e b e n ; d ie Tora die Q u e l l e a l les Hei l s u. das Unterpfand der göt t 

l i chen L i e b e s. be i Rom 2 , 2 3 u. 3 , 2 . 

2 , 1 7 6 : U n d G o t t e s dich r ü h m s t . 
D i e Israeli ten rühmten s ich , d a ß G o t t ihr V a t e r sei, s. be i M t 6, 4 S. 3 9 2 ff., bei M t 

6 , 9 33 S . 4 1 0 ; be i M k l 4 , 3 6 S . 4 9 f . , u. daß s ie Go t t e s Kinder , s. bei M t ö , 9 S . 2 1 9 , be i 

M t 5, 45 S. 3 7 1 ; be i J o h 1,12 S. 360 , Go t t e s E igen tum, s. bei Joh 1,11 S. 3 5 9 , u. Go t t e s 

F r e u n d e seien, s. be i J o h 1 5 , 1 4 S. 564 . 

2 , 1 8 : E r k e n n s t s e i n e n W i l l e n . 

Auch das gehört zu Israels Ruhm, daß es allein Gottes Willen kennt. 
Sir (hebr . ) 45 , 5 : G o t t l i eß M o s e se ine S t i m m e hören u. l i eß ihn nahen d e m D u n k e l 

( v g l . E x 2 0 , 2 1 ) u. l e g t e das G e b o t in se ine Hand , die T o r a des L e b e n s u. de r Eins icht , u m 
in J a k o b se ine Sa tzungen zu lehren u. se ine Zeugn i s se u. R e c h t e Israel . — D a s . (gr iech . ) 
1 7 , 1 0 : D e n e w i g e n B u n d r ichte te er mi t ihnen auf u. se ine R e c h t e tat er ihnen kund . |] Bar 
3, 3 6 . 3 7 ; 4 , 2 — 4 : D a s ist unser Got t , ein andrer g i l t n ich t neben i h m ; er ha t e rkunde t 
j e g l i c h e n W e g zur W e i s h e i t u. hat sie (d ie W e i s h e i t = T o r a ) ve r l i ehen J a k o b , s e inem 
K n e c h t , u. Israel , s e i n e m Lieb l ing . . . . K e h r e u m , J a k o b , u. e rgre i fe s ie , w a n d l e in d e m 
Glanz g e g e n ü b e r d e m L i c h t v o n ihr! G i b d o c h de ine E h r e k e i n e m andren pre is , n o c h 
He i l e inem f r e m d e n V o l k . He i l uns Israel , daß uns b e k a n n t ist , w a s Go t t gefäl l t . || 
4 Es ra 8 , 1 2 : D u has t ihm ( d e m M e n s c h e n ) Unterr icht g e g e b e n durch dein Gese t z u. 
Be l eh rung in deiner W e i s h e i t . || S te l len aus der rabbin ischen Literatur s. bei L k 1 2 , 4 7 f. 
S. 1 9 2 : be i Rom 1 , 3 2 ; 2 , 23 u. 3, 2 . 

2 , 1 9 — 2 0 : T r a u s t dir auch z u , e in F ü h r e r von B l i n d e n zu se in , 
ein L i c h t d e r e r in F i n s t e r n i s , e in E r z i e h e r U n v e r s t ä n d i g e r , 

ein L e h r e r U n m ü n d i g e r . 

Der Apostel dürfte bei diesen Worten weniger an das palästinische 
als an das hellenistische Judentum gedacht haben. Die rabbinischen 
Gelehrten des Mutterlandes lassen den Gedanken, daß Israel zum Lehrer 
der heidnischen W e l t berufen sei, nur sehr selten u. sehr leise anklingen; 
um so mehr war von ihm das Judentum der Diaspora durchdrungen. 

1. Das gesamte hellenistisch-jüdische Schrifttum ist im letzten Grunde 
Propagandaliteratur: man verherrlicht das Gesetz Moses einmal, um 
das gebildete Hellenentum den Juden geneigter zu machen, sodann vor 
allem, um die Andersgläubigen für die jüdische Gottesverehrung zu 
gewinnen. Die Tora Israels ist das beste u. trefflichste Gesetz, a das 
es je gegeben hat. Aus ihr haben die Philosophen u. Dichter Griechen
lands Erkenntnis u. Weisheit geschöpft ;b sie wird dereinst auch das 
Weltgesetz sein, das die gesamte Menschheit zum Dienst des e i n e n 
u. wahren Gottes verbindet, c Kein Wunder daher, wenn dieses Gesetz 
schon jetzt seine Anziehungskraft in der W e l t offenbart: schwerlich ist 
jemals ein Jude, der sein väterliches Gesetz kannte, von ihm abgefallen,«! 
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aber bei der Menge der Hellenen u. Barbaren ist längst ein großer Eifer 
erwacht, die Bräuche des mosaischen Gesetzes nachzuahmen.« W i e 
hätte da das Volk, das der Träger der Tora war, sich nicht als das 
Licht der Heiden,* als Führer des Menschengeschlechts? fühlen sollen! 
Selbst Philo trägt kein Bedenken, die Juden die Priester u. Propheten 
der Menschheit zu nennen, h 

a. Br ie f des Ar i s t . 3 1 : D ie se s ( j ü d i s c h e ) G e s e t z ist a l s ein gö t t l i che s v o l l W e i s h e i t 
u. feh l los . || Ph i lo , V i t a M o s 3 § 23 ( M a n g . 2 , 1 6 3 ) : M o s e ist der b e s t e K ö n i g u. Gese tz 
g e b e r u. Hohepr i e s t e r ; z u m S c h l u ß wi l l i ch dartun, d a ß er auch der zuver läss igs te der 
P rophe ten g e w e s e n ist. I ch w e i ß gar w o h l , d a ß a l les , w a s in den he i l igen B ü c h e r n 
n i ede rgesch r i eben ist, Go t t e s sp rüche xQr}(Slt0>- sind, d ie durch ihn ( M o s e ) v e r k ü n d i g t 
worden s ind. || Josephus , Contra A p i o n 2 , 3 8 : W e n n wi r nun w e g e n der V o r z ü g l i c h k e i t 
der Gese t ze s o g e g e n sie ges inn t s ind (daß w i r sie m e h r s cheuen als M e n s c h e n ) , so 
sol l man z u g e b e n , daß wi r die bes ten G e s e t z e haben . 

b. Ar i s tobu los bei Eusebius , Praep . e v a n g . 1 3 , 1 2 : Offenbar ist, d a ß P la to unsrer 
( j ü d i s c h e n ) G e s e t z g e b u n g g e f o l g t ist ( d . h . aus ihr ent lehnt hat) u. s i ch mi t ihren Einzel 
hei ten b e f a ß t hat. ( U n d da l ange v o r den L X X eine g r i e c h i s c h e Über se t zung des 
m o s a i s c h e n G e s e t z e s vo rhanden war , ) so is t klar , daß der zuvor genann te P h i l o s o p h 
v i e l e s en t lehnt hat . . ., g l e i c h w i e auch P y t h a g o r a s v i e l e s v o n d e m Uns r igen über
n o m m e n u. in se iner Lehre an den r icht igen Pla tz ges te l l t hat. . . . Mi r w i l l es scheinen, 
daß P y t h a g o r a s u. Sokra tes u. P la to , die s ich m i t a l l em (in uns rem Gese t z ) e i ngehend 
beschäf t ig t haben , d iese r M e i n u n g ( M o s e s ) g e f o l g t s ind (näml ich d a ß G o t t e s „ R e d e n " 
ein T u n bedeu te t ) . . . . Deu t l i ch lehrt auch H o m e r u . Hes iod , die es aus unsren Büchern 
ent lehnt haben , d a ß er (der s iebente T a g ) he i l ig sei. || Ph i lo , L e g . a l legor . 1, 33 (Mang . 
1, 6 5 ) : S c h ö n is t auch Herak l i t in d i e sem S t ü c k der Lehre M o s e s g e f o l g t ; denn er 
s ag t : Zw/uev xov ixeivwv Büvctxov, xe&vtjxafxev de xov exelvwv ßiov. — D e r s e l b e , Q u o d 
o m n . p rob , ü b e r § 8 ( M a n g . 2, 4 5 4 ) : Z e n o sche in t das W o r t ( : W i r d s i ch de r Untüch t ige 
n ich t b e k l a g e n , w e n n er d e m T ü c h t i g e n w i d e r s p r i c h t ? ) g l e i c h s a m aus de r Quel le des 
jüd i schen G e s e t z e s ge schöp f t zu haben ( g e m e i n t ist das über J a k o b u. Esau Gn 2 8 , 1 ff. 
Erzähl te) . \\ J o sephus , Contra A p i o n 2 , 3 6 : A m meis ten hat P la to unsren Gese t zgebe r 
auch darin n a c h g e a h m t , daß er ke ine U n t e r w e i s u n g den Bürgern so bef iehl t w i e das 
genaue A u s w e n d i g l e r n e n « H e r Gese tze . — Das . 2 , 3 9 : W a s zunächs t d ie Ph i losophen 
bei den Gr iechen betrifft, s o haben sie sche inbar die vä te r l i chen Einr ich tungen (Sit ten) 
b e w a h r t ; in ihren H a n d l u n g e n u. ih rem Ph i losoph ie ren abe r s ind s ie j e n e m ( M o s e ) ge 
fo lg t , indem sie G l e i c h e s über Go t t dach ten u. die E infachhe i t des L e b e n s u. die G e 
meinschaf t un te re inander lehr ten. — D a s . 2 , 4 1 : I ch m ö c h t e kühn l i ch sagen , daß wir 
( Juden) in b e z u g au f das me is te u. zug le i ch das Bes te für d ie andren (NichtJuden) d ie 
Führer eiqi]yi]tcig g e w e s e n s ind. D e n n w a s is t s c h ö n e r a ls u n v e r g ä n g l i c h e F r ö m m i g k e i t 
u. w a s ge rech t e r a ls G e h o r s a m g e g e n d ie G e s e t z e ? Oder w a s ist nütz l icher a ls die 
gegense i t ige Eintracht , daß man s ich w e d e r im U n g l ü c k entzwei t , n o c h i m G l ü c k s i ch 
s to lz wide re inander auf lehnt , sondern i m K r i e g e den T o d v e r a c h t e t u. i m Fr ieden d e m 
H a n d w e r k ode r d e m A c k e r b a u obl ieg t , in a l l em u. überal l überzeugt , d a ß G o t t schü tzend 
herabsieht u. w a l t e t ? W e n n m a n das bei den andren e n t w e d e r zuers t au fgeschr i eben 
ode r fester b e o b a c h t e t hätte, s o würden wi r j enen D a n k schu lden , da wir ( ihre) Schüler 
g e w e s e n w ä r e n ; w e n n wi r aber sehen, d a ß w i r das a m meis ten v o n a l len in A n w e n d u n g 
g e b r a c h t haben , u. w e n n wir geze ig t haben , d a ß sein ers tes Auff inden unser ist, so s ind 
Männer wie A p i o n u. M o l o n u. a l le , die a m L ü g e n u. S c h m ä h e n F r e u d e haben , w ide r l eg t . 

C. Orac Sib 3, 757 f.: E in g e m e i n s a m e s G e s e t z auf der ganzen Erde wi rd (in der 
mess ian i schen Zei t ) der Uns terb l iche im ges t i rn ten H i m m e l den M e n s c h e n v o l l e n d e n . — 
D a s . 3, 719 f.: L a ß t uns a l le das G e s e t z de s h ö c h s t e n Go t t e s b e d e n k e n , w e l c h e s v o n 
al len auf Erden das ge rech te s t e ist . — D a s . 5, 3 5 7 : M ö g e die Le i tung haben das R e c h t 
der W e i s h e i t u. die Her r l i chke i t der Ge rech t en ( ? ) . 
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d. Jo sephus , Cont ra A p i o n 2 , 3 8 : Ke in Jude m ö c h t e s o w e i t v o m Vate r l and f o r t k o m m e n 
oder e inen harten Her rn s o sehr fürchten , d a ß er das G e s e t z n ich t m e h r s c h e u t e a ls j e n e n . 

e. Ph i lo , V i t a M o s 2 , 4 ( M a n g . 2 , 1 3 7 ) : A l l e g e w i n n t (unser G e s e t z ) für s ich u. br ingt 
sie zur U m k e h r , Barbaren , He l l enen , Fes t l ands - u . I n s e l b e w o h n e r , V ö l k e r in Os t u . W e s t , 
Europa , A s i e n , d ie g a n z e b e w o h n t e W e l t v o n e i n e m E n d e b i s z u m andren. D e n n w e r 
ve reh r t e n ich t d e n s i eben ten T a g . . . , u . w e r b räch te n ich t B e w u n d e r u n g u . H u l d i g u n g 
d e m s o g . Fas ten dar . . . ? — V g l . auch e b e n d a 2 , 7 ( M a n g . 2 , 1 4 1 ) : S o w e r d e n d ie g e 
feierten u. umst r i t t enen ( j ü d i s c h e n ) G e s e t z e a l len Pr iva t leu ten u. ob r igke i t l i chen Per
s o n e n (bei de r Jahresfe ier auf der Inse l P h a r o s ) zur Kenn tn i s geb rach t , u. das , o b w o h l 
se i t l a n g e n Zei ten das ( j ü d i s c h e ) V o l k n i ch t im G l ü c k e sitzt. . . . W e n n abe r ein U m 
s c h w u n g zu g l änzende ren Verhä l tn i s sen einträte, w i e g r o ß w ü r d e ve rmu t l i ch der Zu
w a c h s s e i n ? ! Ich g l a u b e , m a n w ü r d e d ie e igenen Gese t ze ver lassen, u . a l le w ü r d e n den 
vä te r l i chen E in r i ch tungen d e n A b s c h i e d g e b e n , u m s ich aussch l i eß l i ch der V e r e h r u n g 
dieser ( j ü d i s c h e n G e s e t z e ) z u z u w e n d e n . D e n n d ie z u g l e i c h mi t d e m G l ü c k des V o l k e s 
he l l e rs t rahlenden G e s e t z e w e r d e n die andren v e r d u n k e l n w i e d ie a u f g e h e n d e Sonne d ie 
Sterne. || Josephus , Contra A p i o n 2 , 1 0 : V i e l e v o n ihnen (den He l l enen ) s ind zu unsren 
Gese t zen ü b e r g e g a n g e n ; die einen sind d a b e i g e b l i e b e n , andre, d ie die En tha l t samke i t 
( S e l b s t b e h e r r s c h u n g ) n ich t aushiel ten, s ind w i e d e r abgefa l l en . — E b e n d a 2 , 3 9 : A u c h 
be i den M a s s e n ist s c h o n seit l ange ein g r o ß e r Eifer für unsre G o t t e s v e r e h r u n g ent
s t anden ; u. es g ib t ke ine Stadt, w e d e r be i d e n H e l l e n e n i r g e n d w o n o c h be i den Bar
baren , u . ke in e inz iges V o l k , w o h i n n i c h t d ie Sitte d e s s iebenten T a g e s , an w e l c h e m 
wi r v o n der A r b e i t ruhen, ged rungen w ä r e , u. w o n ich t die Fas tenfe ie rn u. das A n 
zünden de r L i c h t e u . v ie le v o n unsren S p e i s e v e r b o t e n b e o b a c h t e t w ü r d e n . Sie v e r s u c h e n 
aber auch unsre Ein t rach t untere inander nachzuahmen , ferner den Tr i eb zur Bes i tz 
e r w e r b u n g ( andre : F r e i g e b i g k e i t v o n unsrer H a b e ) , d ie L iebe zur Beschä f t i gung m i t 
den H a n d w e r k e n u. d ie Standhaf t igkei t in d e n Nö ten für die G e s e t z e . D e n n das B e 
wunde rnswer t e s t e ist , d a ß das Gese tz , fern v o m R e i z zur Sinnenlus t u. o h n e L o c k s p e i s e , 
durch s ich s e l b s t ers tarkt is t ; u . w i e G o t t durch d ie ganze W e l t h inschre i te t , s o ist 
das G e s e t z du rch a l l e M e n s c h e n h i n d u r c h g e g a n g e n . 

/ . W e i s h 18, 4 : J ene ( Ä g y p t e r ) w a r e n wer t , d e s L ich t s beraubt u. in Fins tern is ge 
fesse l t zu w e r d e n , we i l s ie de ine Söhne g e f a n g e n geha l ten , durch w e l c h e das unver
g ä n g l i c h e L i c h t des G e s e t z e s de r W e l t g e g e b e n w e r d e n so l l te . — Fe rne r s. wei te r unten 
bei R o m 2 , 1 9 33. 

g. Orac S ib 3 , 1 9 4 f.: Dann wi rd das V o l k de s g r o ß e n G o t t e s w i e d e r s tark sein, 
w e l c h e al len S te rb l ichen die Führer d e s L e b e n s ßiov xa&o&tjyol se in w e r d e n . || Josephus , 
Contra A p i o n 2 , 36 s. in A n m . b. || W e i t e r s. be i Rom 2 , 1 9 51. 

h. P h i l o , D e A b r a h a m o § 19 ( M a n g . 2 , 1 5 ) : W e l c h e r ( A b r a h a m ) n ich t e ine Anzah l v o n 
Söhnen u. T ö c h t e r n z e u g e n so l l t e , sondern ein g a n z e s V o l k , u . z w a r d a s go t tge l i eb tes t e 
unter den V ö l k e r n , das , w i e es mir sche in t , da s Priester- u. P r o p h e t e n a m t für das ganze 
M e n s c h e n g e s c h l e c h t e r langt hat . — V i t a M o s 1, 27 ( M a n g . 2 , 1 0 4 ) : ( D a s V o l k Israel,) 
w e l c h e s aus a l len übr igen Pr ies ter sein so l l t e , i m m e r G e b e t e darbr ingend für das G e 
s c h l e c h t der g e s a m t e n M e n s c h h e i t . — V g l . a u c h Orac Sib 3, 582 f. be i Rom 2 , 1 9 Sl. 

2. Anders das palästinische Judentum. In welchem Umfange die 

Synagoge des Mutterlandes in Jesu Tagen ihren Missionsberuf an den 

Völkern der W e l t praktisch ausgeübt hat, kann bei der Dürftigkeit der 

Quellenangaben nicht festgestellt werden. Daß man tatsächlich dieser 

Aufgabe nachzukommen versucht hat, zeigt Jesu W o r t M t 2 3 , 1 5 ; auch 

der Übertritt des Königshauses von Adiabene zum Judentum (um 50 

n. Chr.) ist ein Beweis dafür (s. bei Mt 2 3 , 1 5 S. 926 unten). Mit der Zer

störung Jerusalems durch Titus hat die praktische Missionstätigkeit 

des palästinischen Judentums jedenfalls aufgehört. Zwar wird auf die 

Pflicht Israels,. Gottes Namen den Völkern der W e l t zu verkündigen, 
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mehrfach in der rabbinischen Literatur hingewiesen; aber diese Pflicht 

wird dann meist wieder so eng umgrenzt, daß sie kaum noch als solche 

empfunden wurde, a Überdies fehlt es nicht an Stimmen, die die Unter

weisung der Nichtisraeliten in der Tora geradezu verbieten, b A m 

ehesten noch mochten sich die rabbinischen Gelehrten als Lehrer der 

Unverständigen u. Unmündigen in den sog. Religionsgesprächenc fühlen, 

in denen sie einzelnen NichtJuden über die jüdische Glaubens- u. Sitten

lehre Rede u. Antwort standen. Hier konnte man die Überlegenheit des 

jüdischen Gottesglaubens über den heidnischen Irrwahn zur Geltung 

bringen u. jenen Stolz auf das väterliche Gesetzd u. auf die Erhabenheit 

Israels über alle übrigen Volkere fühlbar machen, den die nichtjüdische 

W e l t den Juden so gern zum Vorwurf gemacht hat. * — Zu obigen 

Ausführungen vgl. bei Mt 23 ,15 21 S. 924 ff. 

a . M e k h E x 1 5 , 2 ( 4 4 a ) : D ie se r ist me in Got t , den wi l l i c h e rheben inus-i E x 1 5 , 2 . 

R . J o s e der Gal i läer ( u m 110) s a g t e : Verhe r r l i ch t IJ - - : u . pre ise t G o t t v o r a l len V ö l k e r n 

der W e l t ! . . . R . cAqiba ( t um 135) s a g t e : I ch wi l l reden v o m S c h ö n m a c h e n des P re i ses 

inzv (d . h. v o m rech ten Pre i sen) de s sen , de r da sp rach u. es ward die W e l t . D e n n 

s iehe , die V ö l k e r de r W e l t f ragen I s rae l : „ W a s is t denn dein F reund v o r e inem (andren) 

Freund , daß du uns a l so b e s c h w ö r s t " H L 5, 9, d a ß ihr a l so u m se ine twi l l en immer fo r t 

s terbet u . so u m se ine twi l l en ge tö t e t w e r d e t ? D e n n e s he iß t H L 1 , 3 : „ D a r u m l ieben 

d ich Jungfrauen" r-mby, d . h . l i eben d ich b i s zum T o d e r-<» ny; u. w e i t e r s teh t g e 

sch r i eben : U m de ine twi l l en werden w i r ge tö te t den ganzen T a g P s 44 , 2 3 . Siehe, ihr 

seid s c h ö n , s iehe , ihr se id heldenhaf t , k o m m t u. v e r m e n g e t e u c h mi t u n s ! Und Israel 

au twor te t i h n e n : K e n n e t ihr ihn d e n n ? W i r w o l l e n euch e inen T e i l se ines Pre i ses 

( R u h m e s ) s a g e n : Mein Freund ist h e l l w e i ß u. r o t H L 5 , 1 0 . W e n n sie hören , d aß s o 

sein Pre i s ist, s agen s ie zu Is rae l : W i r w o l l e n m i t e u c h gehen , w i e e s h e i ß t : W o h i n 

ist dein Freund g e g a n g e n , du s c h ö n s t e unter den W e i b e r n ? W o h i n hat dein F reund 

s ich g e w a n d t , d a ß w i r ihn mi t dir s u c h e n ? H L 6 , 1 . Dann an twor t e t ihnen I s rae l : Ihr 

hab t ke inen T e i l an ihm, sondern „ m e i n Freund ist mein u. ich bin se in" u s w . H L 2 , 1 6 , 

i ch für me inen F reund u. me in Freund für m i c h , der da w e i d e t unter den Li l ien H L 6 , 3 . — 

D i e Pflicht, G o t t v o r den V ö l k e r n zu verher r l i chen , w i r d ane rkann t ; aber der rech te 

Lobpre i s G o t t e s be s t eh t im H i n w e i s auf das , w a s Israel v o r den V ö l k e r n vorausha t . — 

Para l l e l en : S D t 3 3 , 2 § 343 ( 1 4 3 a ) , a n o n y m ; in Mid r H L ause inanderger i ssen u. a n o n y m 

zu 1,3 ( 8 5 b ) ; 5 , 9 ( 1 1 9 a ) ; 6,1 ( 1 2 2 a ) . || L v R 6 ( 1 0 9 d ) : „ Z u r T o r a u. zum Z e u g n i s ! " J e s 8 , 2 0 . 

D i e T o r a b e s c h w ö r t uns warnend . „ W e n n s ie n ich t n a c h d i e s e m W o r t ( = a l so ) s agen 

werden , sind s ie w i e einer, der ke in M o r g e n r o t hat" Je s 8, 2 0 . R . Jochanan ( f 279) u. 

R . S c h i m ' o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) . R . J o c h a n a n hat g e s a g t : G o t t sag te zu den Is rae l i ten: 

Me ine Kinder , s a g t den V ö l k e r n der W e l t : W a s ke in M o r g e n r o t hat w i e ein s o l c h e s D i n g 

(näml ich de r G ö t z e ) , kann euch ke in L ich t aufs t rahlen lassen . R . Sch imcon b . L a q i s c h 

hat g e s a g t : G o t t s ag te zu den Israel i ten: S a g e t d e n V ö l k e r n d e r W e l t : W e r kein M o r g e n 

rot ha t ( w i e d ie T o t e n b e s c h w ö r e r u. S c h i c k s a l s k u n d i g e n ) , d. h. w e n n e iner n ich t s i ch 

se lbs t k a n n L i c h t au fgehen lassen, w i e k a n n er es andren au fgehen l a s s e n ! — D a 

be ide Deu tungen nur w e n i g vone inander v e r s c h i e d e n s ind, dürfte d ie andre Über l i e fe rung 

in T a n c h i i * s 1 7 1 a d e n V o r z u g ve rd i enen : R . Jochanan hat g e s a g t : G o t t s a g t e : W e n q 

s ie (d ie I s rae l i ten) n ich t n a c h d ie sem W o r t e ( = a l so ) zu den V ö l k e r n de r W e l t s a g e n 

w e r d e n , w i r d ihnen (Israel) ke in M o r g e n r o t sein, wi rd er (Go t t ) ihnen das M o r g e n r o t 

(der Re t t ung ) n ich t aufgehen lassen . R . Sch imcon b . Laq i sch s a g t e : „ W e r ke in M o r g e n r o t 

hat" , die T o t e n b e s c h w ö r e r u . S c h i c k s a l s k u n d i g e n k ö n n e n für s i ch se lbs t n ich t die 

M o r g e n r ö t e aufs te igen lassen, w e i l s ie in D u n k e l h i n g e g e b e n s ind, u m wiev i e l w e n i g e r 

für andre . — E b e n s o T a n c h B -.TSSC § 3 ( 4 1 a ) . — Hier ist e s Israel unzwe ideu t ig zur 

G e w i s s e n s s a c h e g e m a c h t , die V ö l k e r de r W e l t zur T o r a zu rufen u . sie a u f das Ei t le 
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ihres Gö tzend iens t e s u. ihrer Zauberküns te h inzuwei sen . || L v R 6 ( 1 0 9 c ) : W e n n j e m a n d 
n ich t A n z e i g e m a c h t u . ( de sha lb ) V e r s c h u l d u n g t räg t L v 5 , 1 . (Go t t sp rach zu den 
Is rae l i ten: ) W e n n ihr m e i n e Got the i t d e n V ö l k e r n der W e l t n ich t ve rkünd ig t , s iehe , so 
bes t rafe ich e u c h . W a n n (g i l t d i e s ) ? W e n n s ie zu e u c h s a g e n w e r d e n : B e f r a g e t die 
T o t e n g e i s t e r u s w . J e s 8 , 1 9 . — A l s o dann, w a n n die He iden Israel zur Sünde verführen 
w o l l e n , so l l en d i e se zur A b w e h r j e n e r V e r k ü n d i g e r d e s gö t t l i chen N a m e n s w e r d e n . A u t o r 
ist R. P i n e c h a s , u m 3 6 0 . 

b. Sanh 5 9 a : R. Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : Ein G o i (Nicht israel i t ) , der s ich mit 
de r T o r a beschäf t ig t , is t de s T o d e s s c h u l d i g ; denn e s h e i ß t : T o r a hat uns M o s e be
foh l en als E r b g u t D t 3 3 , 4 ; uns is t s ie ein Erbgu t , aber n icht ihnen (den Nicht is rae l i ten) . — 
D i e s e Ste l le zitieren die Tosaph i s t en C h a g 1 3 a mi t d e m Zusa t z : Und w e r ihn (den 
Nicht is rae l i ten) unterr ichtet , fibertritt (das V e r b o t ) : D u so l l s t v o r e inen B l inden ke inen 
A n s t o ß l e g e n L v 1 9 , 1 4 . || S D t 3 3 , 4 § 3 4 5 ( 1 4 3 b ) : A l s E r b g u t der G e m e i n d e J a k o b s 
D t 3 3 , 4 ; l ies n ich t n w - ' s „ E r b g u t " , sonde rn nc-vs«? „ V e r l o b t e " ; denn die T o r a ist 
Israel ve r lob t u. (desha lb ) w i e eine verhei ra te te F rau für die V ö l k e r der W e l t (d . h. w i e 
e ine Ehefrau j e d e m andren Mann v e r b o t e n ist, s o ist e s e inem G o i ve rbo ten , s ich mi t 
der T o r a zu be fa s sen ) , s. Spr 6, 27 ff. — D a s s e l b e E x R 33 (94 c ) . D i e D e u t u n g n r n = 
r.ü^am auch B e r a k h 57 a ; P e s 4 9 b ; Sanh 5 9 a . || C b a g 1 3 a : R. A m m i (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : 
M a n über l iefer t d ie W o r t e der T o r a n ich t e inem G o i ; denn es he iß t : N i c h t hat er a l so 
i rgende inem (andren) V o l k ge tan , u. R e c h t e w i s s e n sie n icht P s 147, 2 0 . || Ferner s. be i 
M t 7 , 6 « Nr. 2 S . 4 4 7 . 

C. A u s der g r o ß e n Zah l der bere i t s f rüher g e b r a c h t e n R e l i g i o n s g e s p r ä c h e sei ver
w i e s e n a u f G n R l ( 2 d ) be i M t 1,18 S . 4 8 , a ; Sanh 3 9 a b e i M t 3 ,11 SB S. 121 f.; G n R 81 ( 5 2 a ) 
u. G n R 3 2 ( 1 9 d ) be i M t l O . 5 S . 5 4 9 ; Midr Q o h 5 , 1 0 ( 2 7 b ) bei M t l 0 , 5 S . 5 5 1 L ; Sanh 9 0 b 

be i M t 1 0 , 5 S . 5 5 2 ; G n R 4 (4 a ) ; 4 (4 b ) ; 4 (4 a ) ; 94 (59 c ) be i M t l 0 , 5 S . 5 5 9 ; P * s i q 9 8 a be i 
M t 10 ,5 S .56P o b e n ; G n R 11 (8 b ) be i M t 12 ,1 S . 6 1 3 ; Sanh 3 9 a be i M t 1 8 , 2 0 S . 7 9 5 ; P e s i q 
11 b be i M t l 9 , 6 S . 8 0 3 ; P ° s i q 4 0 a , TaJan 7 a , Sanh 6 5 b u . T a n c h B y p * § 9 ( 9 7 a ) be i M t 
2 1 , 2 4 S. 8 6 1 ; T a n c h B P - S * - . 3 § 2 ( 1 b ) u. G n R 27 (17 c ) be i M t 2 1 , 2 4 S . 8 6 2 ; Sanh 9 0 b be i 
M t 2 2 , 3 2 S . 8 9 3 ; S a n h 9 1 a , Sanh 9 0 b u . G n R 1 4 ( 1 0 l ) be i M t 2 2 , 3 2 S . 8 9 5 , C ; S a n h 9 1 a b e i 
M t 2 2 , 3 2 S . 8 9 6 ; S c h a b 3 1 a be i M t 2 3 , 1 5 S. 930 , w; G n R 78 ( 4 9 A ) be i M t 2 5 , 3 1 S . 9 7 7 , a; 
T a n c h B r F » § H ( 9 8 b ) bei M t 2 7 , 2 9 S . 1 0 3 6 ; L v R 2 ( 1 3 4 b ) b e i L k 1 6 , 2 8 S . 2 3 3 ; P e s i q R 2 1 
( 9 9 a ) be i L k l 9 , 2 2 S . 2 5 2 ; Sanh 3 9 a b e i L k 2 4 , 2 6 S . 2 8 0 , i ; E x R 3 0 (89 <J) be i J o h 5 ,17 
S . 4 6 2 ; Mid r Q o h 8 , 1 7 ( 4 1 a ) bei J o h 7 , 1 9 S . 4 8 7 ; c A Z 1 0 b be i J o h 8 , 3 9 S . 5 2 4 ; Sanh 9 1 b 

be i J o h 9, 2 S. 5 2 8 ; p M e g 1, 7 2 b , 46 be i J o h 12, 2 0 S. 5 5 1 ; E x R 2 ( 6 8 c ) be i A p g 7, 3 0 6 
S . 6 8 0 ; Sanh 65 b be i A p g 7 , 4 3 S . 6 8 2 f . ; C h u l 5 9 b bei R o m 1,20 21 S. 3 2 ; <<AZ4,7 u. IAZ 
5 4 b be i R o m 1,23 H S. 5 8 , m; i A Z 5 5 a be i R o m 1,23 91 S . 5 9 ; R H 17 b be i R o m 2 ,11 S. 8 0 ; 
T a n c h ni-.nr l Q 0 a be i Rom 2 , 1 1 S. 8 1 . — Hier m ö g e n n o c h e in ige G e s p r ä c h e fo lgen , d ie 
spez ie l l I s rae ls Sonder - U . V o r z u g s s t e l l u n g z u m Inhal t haben . || Mid r H a - g a d o l zu L v 2 6 , 9 
(hebr . T e x t be i Bache r , Tann .» 1 , 8 3 ) : D i e s ist es , w a s ein Ph i losoph d e n R a b b a n Gaml iö l 
( u m 9 0 ) ge f r ag t hat . E r sprach zu i h m : Ihr ( Juden) s a g t : Unser G o t t w i r d s ich uns 
z u w e n d e n u. uns aus den Ex i l so r ten s a m m e l n . E r an twor te t e i h m : Ja! Jener sp rach 
z u i h m : Sind die P rophe ten , d ie euch g e w e i s s a g t haben, P rophe ten de r W a h r h e i t ode r 
P rophe t en d e r L ü g e g e w e s e n ? Er an twor te t e i h m : P rophe ten de r W a h r h e i t s ind s ie 
g e w e s e n . J ene r sp rach zu i h m : E s s teh t g e s c h r i e b e n : Mi t ihren S c h a f e n u. mi t ihren 
Rindern w e r d e n s ie h ingehen , J ahve zu s u c h e n ; aber s ie w e r d e n ihn n i ch t finden, er 
ha t s ich v o n ihnen l o s g e m a c h t cnv - p n H o s 5 , 6 . W e n n euer G o t t euch en t lassen hat 
aas ybn, w i e s o l l er zu euch z u r ü c k k e h r e n ? (yVn ist das V e r b u m , d a s b e s o n d e r s v o m 
Ent lassen de r zur Lev i ra t sehe verpf l ichte ten S c h w ä g e r i n g e b r a u c h t wi rd . ) R a b b a n 
Gaml iö l sp rach zu i h m : D u Narr , w e n d e d i ch an die W o r t e der T o r a : „ U n d es so l l 
herzutre ten se ine S c h w ä g e r i n . . . u. se inen Schuh ausz iehen" D t 2 5 , 9 . W e n n e s ( H o s 5 , 6 ) 
h i e ß e : „S ie haben s ich v o n i h m l o s g e m a c h t " , s o w ü r d e n sie e iner S c h w ä g e r i n g l e i ch 
g e w o r d e n se in , d ie ihren S c h w a g e r en t l i eß u. i h m dadurch ve rbo t en w u r d e . Je tz t aber , 
w o g e s c h r i e b e n s teh t ( H o s 5 , 6 ) : „ E r ha t s i ch l o s g e m a c h t " , ist er ( G o t t ) w i e ein S c h w a g e r 
g e w o r d e n , der s e ine S c h w ä g e r i n en t l ieß u. s i ch ihr w iede r z u w e n d e n darf. Sofo r t n a h m 
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es der P h i l o s o p h an u. s t immte d e m R a b b a n G a m l i ö l zu. — In andrer F a s s u n g J e b 1 0 2 b 

u. M i d r P s 10 § 8 ( 4 9 a ) . || C h a g 5 b : R . J e h o s c h u a c b . Chananja ( u m 9 0 ) s tand he im Kaiser 
(Hadr ian) . Ein Sek t i e re r Kj-a ze ig te i h m (durch e ine en t sp rechende H a n d b e w e g u n g ) : 
E i n V o l k , v o n d e m se in Her r sein A n g e s i c h t a b g e w a n d t hat (seid ihr Juden) . E r ze ig te 
i h m (auf g l e i c h e W e i s e ) : Se ine H a n d ist über u n s ausgebre i te t . D e r Ka ise r sp rach zu 
R . J e hoschua<: W a s hat er dir g e z e i g t ? Ein V o l k , v o n d e m sein Her r se in A n g e s i c h t 
a b g e w a n d t hat . U n d i c h habe ihm g e z e i g t : Seine Hand ist über u n s ausgebre i te t . Man 
sprach zu i h m ( d e m Sek t i e re r ) : W a s has t du ihm g e z e i g t ? Ein V o l k , v o n d e m se in 
H e r r sein A n g e s i c h t a b g e w a n d t hat. U n d w a s ha t er dir g e z e i g t ? I ch w e i ß es n icht . 
M a n s a g t e : Ein Mann , der n ich t vers teht , w a s m a n i h m du rch Z e i c h e n g e b u n g zeigt , 
der so l l te (auf g l e i c h e W e i s e ) v o r d e m K ö n i g z e i g e n ? M a n führte ihn ab u. tö te te ihn. || 
B B 1 0 a : D i e s e F rage fragte der T y r a n n Rufus , de r F r ev l e r (d . i. T ine jus Rufus , der 
Stat thal ter v o n Judäa) , den R . c A q i b a : W e n n euer G o t t d ie A r m e n l iebt , w a r u m ve r so rg t 
er s ie n i c h t ? Er an twor te te i h m : D a m i t w i r durch sie (d . h. du rch d ie an ihnen geüb t e 
W o h l t ä t i g k e i t ) d e m G e h i n n o m g e r i c h t entr innen. Er sprach zu i h m : D a s w ü r d e j a (ers t 
r ech t ) d e s G e h i n n o m s s chu ld ig m a c h e n ! Ich w i l l dir ein G le i chn i s s agen . W o m i t l äß t 
s i ch das v e r g l e i c h e n ? M i t e inem K ö n i g v o n F l e i s ch u. Blu t , der s e i n e m K n e c h t e zürnte 
u. ihn ins G e f ä n g n i s w a r f u. in b e z u g au f ihn befahl , d a ß m a n i h m w e d e r Speise n o c h 
T r a n k re ichen so l l t e . D a g i n g e i n M e n s c h hin u . re ichte i h m Spe i se u. T r a n k . W e n n 
das der K ö n i g hört , w i rd er d i e sem n ich t z ü r n e n ? Und ihr he iß t K n e c h t e , w i e g e s a g t i s t 
L v 2 5 , 5 5 : „ D e n n mir s ind die K inde r Israel K n e c h t e " (Mit le id a l so mi t den Israel i ten, 
s o l a n g e G o t t e s Zorn auf ihnen ruht, z ieht G o t t e s Strafe nach s i ch ) . R . cAqiba an twor te te 
i h m : Ich w i l l dir ein G le i chn i s s agen . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem 
K ö n i g v o n F le i sch u. Blut , der s e i n e m Sohne zürnte u . ihn ins G e f ä n g n i s w a r f u. in 
b e z u g auf ihn befahl , d a ß m a n ihm w e d e r Speise n o c h T r a n k re ichen so l l t e . D a g i n g 
e i n M e n s c h hin u. t ränkte ihn. W e n n das der K ö n i g hört , wi rd er ihm n ich t ein G e 
s c h e n k ü b e r s e n d e n ? Und w i r he ißen Söhne , denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : Ihr se id S ö h n e 
J a h v e s eu res G o t t e s D t 1 4 , 1 (Mi t le id a l so mi t Israel , s o l a n g e G o t t e s Z o r n währt , t rägt 
G o t t e s L o h n e in) . Jener sp rach : Ihr he iß t S ö h n e u. ihr he iß t K n e c h t e ; w e n n ihr G o t t e s 
W i l l e n tut, he iß t ihr Söhne , u . w e n n ihr G o t t e s W i l l e n n ich t tut, h e i ß t ihr K n e c h t e , 
u. j e t z t tut ihr den W i l l e n Go t t e s n i ch t (das b e w e i s e n Go t t e s Ger i ch t e übe r e u c h ) . Er 
an twor te te i h m : Siehe , er s a g t : N ich t wahr , d a ß du d e m H u n g r i g e n de in B r o t b r e c h e s t 
u. E lende , H e i m a t l o s e in dein Haus treten l a s s e s t ? J e s 58 , 7. W a n n g i l t d a s : E l ende , 
H e i m a t l o s e l aß in de in Haus t r e t e n ? D o c h in der Je tz tze i t ! u. da sag t e r : N i c h t wahr , 
d a ß du d e m H u n g r i g e n dein B r o t b r e c h e s t ! ( D a ß G o t t ge rade für s o l c h e Zei ten der 
N o t u. B e d r ü c k u n g Israel d a s W o h l t ä t i g k e i t s g e s e t z zur Erfül lung g e g e b e n hat , ist e in 
B e w e i s , d a ß er auch in se inen Ger ich ten sein V o l k n ich t ver läßt . ) || M i d r A b b a Gor jon 4 1 a 

s. be i M t 4 , 1 7 S. 165 o b e n . || J o m a 5 6 b : Ein Sek t i e re r s ag t e zu R . Chanina ( u m 2 2 5 ) : 
Jetzt seid ihr ( Juden) s icher l i ch unre in ; denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : Ihr Unflat is t an 
ihren Sch leppen K L 1,9. E r an twor te te i h m : K o m m u. s ieh , w a s v o n ihnen g e s c h r i e b e n 
i s t : D e r bei ihnen w o h n t inmit ten ihrer Unre in igke i t en L v 1 6 , 1 6 . ( i ? © n wi rd auf Go t t 
b e z o g e n . ) || ikZ 4 a s. be i L k 7, 41 S. 163. || Sanh 3 9 a : E in Sekt ie re r s ag t e zu R . A b i n a 
(I . u m 3 2 5 ) : E s s teh t g e s c h r i e b e n : Gib t e s w i e de in V o l k n o c h e i n V o l k auf Erden 
2 S m 7, 2 3 ? W o r i n bes t eh t denn seine G r ö ß e ? A u c h ihr w e r d e t j a mi t uns z u s a m m e n 
g e w o r f e n ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : A l l e V ö l k e r sind w i e n i ch t s v o r i h m (Go t t ) 
J e s 4 0 , 1 7 . E r an twor te t e i h m : A u s de r Zah l de r Eur igen hat m a n über uns Z e u g n i s 
a b g e l e g t , d e n n e s s teh t g e s c h r i e b e n : Unter d ie V ö l k e r wi rd e s ( Israel) n ich t g e r e c h n e t 
( so sagt Bilcam N u 2 3 , 9 ) . || T a n c h B r - w « § 2 0 ( 8 a ) : E ine Ma t rone f rag te d e n R . Jose 
(um 1 5 0 ) : E s s teh t g e s c h r i e b e n : D a m i t eurer T a g e u . der T a g e eurer K inde r v ie l e w e r d e n 
. . . w i e d ie T a g e d e s H i m m e l s über de r E rde D t 1 1 , 2 1 ; ihr w e r d e t ( a l so ) nur s o l a n g e 
bes tehen , w i e H i m m e l u . Erde bes tehen w e r d e n ; H i m m e l u. E rde abe r w e r d e n dahin
s c h w i n d e n . D e n n s o ha t Jesaja g e s a g t : H e b e t zur H ö h e eure A u g e n u. sehe t u s w . 
Jes 40 , 26 , u . we i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n : H e b e t z u m H i m m e l eure A u g e n u. s e h e t . . . ; 
denn d ie H i m m e l w e r d e n w i e R a u c h zers t i eben J e s 5 1 , 6. Er sprach zu ih r : A u s d e m -
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s e lben Prophe ten , aus w e l c h e m du mir d e n B e w e i s e rbrach t hast, w i l l i ch dir a n t w o r t e n ; 
denn e s he iß t : W i e de r neue H i m m e l u. d ie neue Erde , die i ch m a c h e n w e r d e , v o r mir 
bes t ehen w e r d e n , i s t J a h v e s Spruch, so w i r d be s t ehen b l e iben euer S a m e u. euer N a m e 
J e s 6 6 , 2 2 . || P e s 8 7 b : R . Hoschacja ( um 2 2 5 ) ha t g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n 
s t eh t : D i e Hei l s ta ten se iner Führung an Is rae l R i 5 , 1 1 ? E ine W o h l t a t hat G o t t an 
Israel ge tan , d a ß er s ie unter d ie V ö l k e r zers t reut hat. U n d das is t es , w a s j e n e r 
Sek t ie re r zu R . Chanina ( u m 2 2 5 ) g e s a g t ha t : W i r s ind besser a l s ihr ; v o n euch s teh t 
g e s c h r i e b e n : S e c h s M o n a t e l ag J o a b u. g a n z Is rael dase lbs t , b is s ie a l l e s M ä n n l i c h e in 
E d o m ausgero t t e t hat ten 1 K g 1 1 , 1 6 ; u . s i ehe , ihr se id nun s c h o n s o v i e l e Jahre bei 
uns , o h n e d a ß w i r e u c h e t w a s ge tan haben . E r sprach zu i h m : W e n n du wi l l s t , s o 
m a g s ich ein Schü le r m i t dir be fassen . E s b e f a ß t e s i ch mi t i h m R . Hoschac ja ; er s ag te 
zu i h m : W e i l ihr n i ch t w iß t , w i e ihr es m a c h e n s o l l t (da rum s c h o n t ihr u n s e r ) ; w o l l t e t 
ihr uns (a l le ) ve rn ich ten , so s ind sie n i ch t a l le be i euch , (u. w o l l t e t ihr ve rn ich ten) 
w a s be i e u c h ist , s o w ü r d e m a n euch ein v e r s t ü m m e l t e s R e i c h nennen . Er an twor te te 
i h m : B e i m G l ü c k s g o t t der R ö m e r , darauf n e h m e n wir R ü c k s i c h t ( i r p V o s n a i -js-rnj « n a 
i s t die pos i t ive a ramä i sche F a s s u n g d e s n e g a t i v e n hebrä i schen -p -p i i » s ? i ybw ttb = 
„ m a n z ieht [e inen aus einer G r u b e ] n i ch t he rauf u. m a n s töß t n ich t h inab" = m a n 
über läß t ihn s e i n e m S c h i c k s a l , k ü m m e r t s i ch n ich t um ihn, n i m m t ke ine R ü c k s i c h t 
auf ihn) . — Sta rk a b w e i c h e n d die Pa ra l l e l e S e d e r E l i jR 11 ( 5 4 ) . || Mid r P s 9 § 9 ( 4 3 b ) : 
Ph i l ippus (andre L e s a r t : e in P h i l o s o p h ) f ragte d e n R . Etfasa (ein A m o r ä e r u n g e w i s s e r 
Z e i t ) : 1 H a t n i c h t de r P rophe t a l so g e s a g t : „ W e n n E d o m ( = R o m ) sp r i ch t : W i r s ind 
ze r t rümmer t w o r d e n " M a l 1 ,4 , u . w e i t e r : „ S i e m ö g e n bauen, ich abe r w e r d e nieder
r e ißen" M a l l , 4 ? U n d s iehe , a l les , w a s w i r ( R ö m e r ) g e b a u t haben , hat B e s t a n d ! Er 
an twor te te i h m : D i e Schrif t r ede t n ich t v o n e igen t l i chem Bauen , sondern v o n P l ä n e n : 
d e n n soof t ihr s i tzt u . s innt u . bera te t w i d e r uns , u m euch zu bauen u. u n s zu ver
n ich ten , s o o f t r e iß t G o t t ihren P l a n nieder . E r sp rach zu i h m : Bei d e i n e m L e b e n , s o 
is t e s ! D e n n w i r w o l l e n e u c h in j e d e m Jahr ve rn ich ten , u. dann k o m m t i rgendein A l t e r 
(Senator ) her u. ve re i t e l t e s . || L v R 4 ( 1 0 7 d ) : R . Elcasa ( s . v o r i g e s Zitat) ha t e rzähl t : E in 
G o i (Nicht is rael i t ) f ragte den R . J e hoschua< b . Qa rcha (um 1 5 0 ) : In eurer T o r a s teht g e 
s ch r i eben : „ N a c h de r M e h r z a h l so l l m a n s ich r ich ten" ( so faßt de r Midr E x 2 3 , 2 ) ; 2 

nun s ind w i r m e h r a ls ihr, w a r u m w e r d e t ihr u n s n ich t g l e i c h im G ö t z e n d i e n s t ? Er 
an twor te te i h m : Has t du v ie l l e i ch t K i n d e r ? Er sp rach zu i h m : D a er inners t du m i c h 
an me ine N o t . E r sp rach zu i h m : W a r u m d e n n ? Er sprach zu i h m : Ich habe v ie l e 
K i n d e r ; w e n n s ie nun an m e i n e m T i s c h e si tzen, dank t der e ine d i e s e m G o t t u. der 
andre j e n e m Got t , u . s ie s tehen n ich t eher v o n dort auf, a ls b i s s ie e inander ihr Gehirn 
gespa l t en haben . E r sprach zu i h m : W i r s t du m i t ihnen g l e i c h ? Er an twor te te i h m : 
N e i n ! E r sprach zu i h m : Statt d a ß du uns dir g l e i c h m a c h e n wi l l s t , m a c h e de ine Kinder 
g l e i c h ! D a m a c h t e er s i ch e i l ends d a v o n . || Sanh 39 a s. be i J o h 1 0 , 1 6 S. 539 o b e n . || Sanh 
9 8 b : R . Simlai ( u m 2 5 0 ) hat v o r g e t r a g e n : W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : W e h e 
denen , d ie den T a g Jahves he rbe i sehnen! W a s so l l euch d ieser T a g J a h v e s ? D e r ist 
F ins te rn is u. n ich t L i c h t A m 5 , 1 8 . G l e i c h e i n e m Hahn u . e iner F l ede rmaus , d ie auf das 
( T a g e s - ) L i c h t war te ten . D a sprach der H a h n zur F l e d e r m a u s : I ch war te au f das Lich t , 
denn das L i c h t is t m e i n ; du aber, w a s so l l dir das L i c h t ? D a s ist es , w a s j e n e r Sekt ierer 
zu R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) g e s a g t ha t : W a n n wi rd der Mess ia s k o m m e n ? Er an twor te te 
i h m : W a n n Finsternis j e n e Leu t e (d . h. e u c h ) b e d e c k e n wi rd . E r sp rach zu i h m : W a h r l i c h , 
d u has t m i r ge f luch t ! E r an twor te te i h m : Eine Schri f ts te l le s t eh t g e s c h r i e b e n : S iehe , 
D u n k e l b e d e c k t d ie E rde u. Fins ternis die V ö l k e r ; aber über dir w i l l J ahve aufgehen u . 
se ine Her r l i chke i t über dir e r sche inen J e s 6 0 , 2 . — D a s H e i d e n t u m g l e i c h t der F leder-
maus , für die d ie F ins te rn is da ist . 

1 D e r Sede r Ha-doro th (be i Buber , Mid r P s Einl . 1 4 a A n m . 5 4 ) identifiziert d iesen 
EUasa mi t B a r EUasa, d e m S c h w i e g e r s o h n d e s R . J e h u d a I., s. d a g e g e n B a c h e r , Pa l . 
A m o r . 3 , 7 6 1 . 5 . 

2 Chul 1 1 a w i rd der Grundsatz , d a ß bei r ich te r l ichen E n t s c h e i d u n g e n d ie Mehrzah l 
de r S t i m m e n m a ß g e b e n d sei , ebenfa l l s aus E x 2 3 , 2 herge le i te t . 
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d. Josephus , Contra A p i o n 2, 39 E n d e : A u c h w e n n wi r s e lbs t die Vor t re f f l i chke i t 
a l ler (unsrer) G e s e t z e nicht e insehen w ü r d e n , so w ü r d e n wi r u n s d o c h v o n der M e n g e 
derer, d ie s ie n a c h a h m e n , ange t r i eben fühlen , a u f s ie s to lz zu sein /ue'y« ygoveTv in' 
avtoTg. 

e. V g l . M c k h E x 15, 2 ( 4 4 a ) o b e n inJLnm. a u . d ie in A n m . c übersetzten R e l i g i o n s 
gesp räche . 

/ . In d e m an t i semi t i schen R u n d s c h r e i b e n , das R . L e v i ( u m 3 0 0 ) d e n H a m a n ver
senden läßt , feh l t a u c h der H i n w e i s auf d e n j ü d i s c h e n H o c h m u t n ich t . D e r A n f a n g 
d ieses S c h r e i b e n s lautet nach Mid r Es th 3, 9 ( 9 6 a ) : F r i ede sei e u c h o h n e E n d e ! E s sei 
e u c h kundge tan , daß ein M e n s c h in unsrer Mi t t e ist, de r z w a r n i ch t aus unsrem Orte 
s t ammt , aber k ö n i g l i c h e n G e b l ü t s u. v o m S a m e n c A m a l e q s is t u . zu d e n G r o ß e n des 
Zei ta l ters gehö r t , u. H a m a n is t se in N a m e . D e r ha t an uns (d ie G r o ß e n des R e i c h e s ) 
eine k l e ine u. l e ich te Bi t te ge r i ch te t in b e z u g auf e i n V o l k , das in unsrer Mi t t e l eb t u. 
v o n a l len V ö l k e r n ve rach te t w i r d ; aber ihr Sinn is t s to lz in i h n e n ; s ie haben Gefa l l en 
an uns rem U n g l ü c k u. d ie V e r w ü n s c h u n g des K ö n i g s is t in ih rem M u n d e geläuf ig . U n d 
w e l c h e s is t d ie V e r w ü n s c h u n g , mi t der s ie uns v e r w ü n s c h e n ? „ J a h v e is t K ö n i g i m m e r 
u. e w i g l i c h , e s k a m e n u m die He iden aus s e i n e m L a n d e " P s l O , 1 6 ; u. w e i t e r sagen s i e : 
„ R a c h e zu üben an den He iden , Z ü c h t i g u n g e n an den Nat ionen" P s 149, 7. U n d den, 
der ihnen G u t e s e rwiesen hat, v e r l e u g n e n s ie . ( D a s w i r d dann d e s näheren b e l e g t aus 
der a l t t es tament l ichen Gesch i ch t e . ) — Zu diesen u. ähnl ichen V o r w ü r f e n s. b e s o n d e r s 
bei S c h ü r e r 4 3 , 1 5 0 — 1 5 5 . 5 4 6 — 5 5 3 . 

2 , 1 9 91: E i n F ü h r e r von B l i n d e n . 
H e n o c h 1 0 5 , 1 : In j e n e n T a g e n (de r Endze i t ) , spr ich t der Herr , so l len s ie (die ge 

rech ten u. w e i s e n Israel i ten) d ie K i n d e r der E rde ( = M e n s c h e n ) rufen u. übe r d ie W e i s 
he i t de rse lben (näml ich der a p o k a l y p t i s c h e n Gehe imschr i f t en ) Zeugn i s a b l e g e n . Ze ig t 
sie ihnen, denn ihr seid ihre Führer . || O r a c Sib 3 , 1 9 4 f.: Dann wird das V o l k des g r o ß e n 
G o t t e s w i e d e r s tark sein, w e l c h e a l len S te rb l ichen die Führer d e s L e b e n s ßiov xa9odtjyoi 
sein we rden . || D a s . 3, 5 8 2 f.: Sie (die Israel i ten) w e r d e n se lbs t P rophe ten sein, v o n d e m 
Unsterb l ichen e r w e c k t , g r o ß e F reude a l len M e n s c h e n b r ingend . — D i e Israel i ten a ls Pro
pheten u. Pr ies ter der M e n s c h h e i t auch be i Ph i lo , s. be i R o m 2 , 1 9 f. Nr . 1, A. || J o sephus , 
Contra A p i o n 2 , 4 1 : D i e Juden die sisijyrjtcä der NichtJuden, s. be i Rom 2 , 1 9 f. Nr . 1, b. 

2 , 1 9 83: E i n L i c h t d e r e r in F i n s t e r n i s . 
1. ywc;. — « . I s r a e l d a s L i c h t d e r W e l t , s. be i M t 5 , 1 4 S . 2 3 7 , c. — V g l . W e i s h 

1 8 , 4 bei Rom 2 , 1 9 f . Nr . 1 Anm. / " . — ß. J e r u s a l e m d a s L i c h t d e r W e l t , s. bei M t 
5 , 1 4 S. 2 3 7 , e. — O r a c S ib 5, 2 6 0 ff.: L a ß dir ( Je rusa lem) n ich t m e h r quä len dein Herz 
in der Brus t v o n d e m S c h w e r t e , du gö t t l i ch G e b o r e n e , d u R e i c h e , d e m Einz igen er
sehnte B lü te , e d l e s L i c h t u. würd iges R e i s , ge l i eb te r Sproß , anmut ige , s c h ö n e j ü d i s c h e 
Stadt, go t tbege i s t e r t zu Liedern . 

2 . xüv iv axörei. — D i e He iden we i t g l e i c h t der F lede rmaus , für d ie die Finsternis da 
ist, s. S a n h 9 8 b be i R o m 2 , 1 9 f. Nr. 2 , c E n d e . — Zu „Fins te rn i s" = „ M a n g e l an Tora 
kenn tn i s" s. E x R 36 ( 9 5 c ) bei J o h 8 , 1 2 SB S . 5 2 1 ; Para l le len dazu sind Mid r P s 2 7 § 2 
( 1 1 1 b ) ; P e s i q R 8 ( 3 0 a ) . 

2 , 2 1 — 2 3 : D e r du e inen a n d r e n l e h r s t , l e h r s t d ich s e l b s t n i c h t ? 
D e r du v e r k ü n d i g s t , m a n s o l l e n i c h t s t e h l e n , s t i e h l s t ? D e r 
du s a g s t , m a n s o l l e n i c h t e h e b r e c h e n , b r i c h s t d ie E h e ? D e r 
du die G ö t z e n v e r a b s c h e u s t , b e g e h s t T e m p e l r a u b ? D e r du 
des G e s e t z e s d ich r ü h m s t , v e r u n e h r s t durch die Ü b e r t r e t u n g 

des G e s e t z e s G o t t ? 
Eine Bestätigung u. Ergänzung finden diese W o r t e des Apostels 
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durch das Sittenbild, das R. Jochanan b. Zakkai ( f um 80) von den 
inneren Zuständen des jüdischen Volkes aus den letzten Dezennien vor 
der Tempelzerstörung entworfen hat. Dasselbe findet sich: 

T S o t a 14, 1 ff. ( 3 2 0 ) : R . Jochanan b . Z a k k a i s a g t e : Se i tdem die M ö r d e r s ich mehr ten , 
hör te das Verfahren mi t d e m K a l b e auf, d e m d a s G e n i c k zu b r e c h e n w a r ( D t 2 1 , 4 ) , 
w e i l das K a l b , d e m das G e n i c k zu b r e c h e n wa r , nur in e inem Zwei fe l s fa l l zur A n 
w e n d u n g k o m m t ; j e t z t abe r m o r d e t m a n frei öffent l ich. Se i tdem die E h e b r e c h e r s ich 
mehr ten , hör te das E i f e rwasse r auf, we i l m a n nur in e inem Zwei fe l s fa l l t r inken l ä ß t . 1 

Se i tdem die W o l l ü s t l i n g e s i ch mehr ten , hör te d ie Ehre der T o r a auf u. das Ger ich ts 
ver fahren w u r d e verderb t . Se i tdem die Einflüsterer v o n Einf lüsterungen v o r Ger ich t 
s i ch mehr t en ( z w e c k s Beeinf lussung de r R ich te r ) , k a m Zornesg lu t in die W e l t , u . die 
S c h e k h i n a (gö t t l i che G e g e n w a r t ) entfernte s i ch v o n Israel . Se i tdem die Ansehet- (der 
P e r s o n ) s ich mehr ten , s c h w a n d dah in : „ I h r so l l t n i ch t ansehen" D t 1,17, u. hör te auf: 
„ Ih r so l l t e u c h n i ch t s c h e u e n " D t 1,17, u. m a n w a r f das J o c h des H i m m e l s ( = das 
G e s e t z Go t t e s ) v o n s ich u. man m a c h t e z u m Her r sche r über s ich das J o c h e ines K ö n i g s 
v o n F l e i s c h u. Blut . Se i tdem die s ich mehr t en , d ie W a r e n den Bes i tzern (Händle rn ) 
aufdrängten ( g e g e n Gewinnan te i l , wie e s n a c h R a s c h i zu Sota 4 7 b auch d ie R ich te r 
ta ten) , n a h m d ie B e s t e c h u n g zu, u . das R e c h t w u r d e g e b e u g t , u. m a n k a m zu rück u. 
n i ch t v o r w ä r t s ; u. e b e n s o he iß t e s : Se ine S ö h n e w a n d e l t e n n ich t in se inen W e g e n u. 
ne ig t en s ich h in ter d e m G e w i n n e her u. n a h m e n B e s t e c h u n g an u. beug ten das R e c h t 
! S m 8 , 3 . . . . S e i t d e m die s ich mehr ten ( spez ie l l unter den R ich te rn ) , w e l c h e s a g e n : 
„ I c h n e h m e deine Güte an u. w e r d e dir dafür dankba r se in" , mehr ten s ich die, v o n 
d e n e n es h e i ß t : J ede r tat, w a s recht w a r in se inen A u g e n Ri 1 7 , 6 , u. d ie ganze Obr igke i t 
w u r d e s t inkend u. i m m e r veräch t l i cher . Se i tdem d ie s ich mehr ten , v o n denen es he iß t : 
„ J e d e r tat, w a s r e c h t w a r in se inen A u g e n " , w u r d e n die Niedr igen e rhöh t u. die H o h e n 
e rn iedr ig t . S e i t d e m die M i ß g ü n s t i g e n s ich m e h r t e n u . die , w e l c h e R a u b an sich re ißen , 
d a s s ind die B l u t v e r g i e ß e r , mehr t en s ich die Har therz igen u. j e d e r e inz ige v e r s c h l o ß 
se ine H a n d v o r d e m andren. Se i tdem d ie s i ch mehr ten , v o n denen es he iß t : „ D e m 
G e w i n n läuft ihr He rz n a c h " Ez 3 3 , 3 1 , mehr t en s i ch „ d i e , die das S c h l e c h t e gu t u. das 
G u t e s c h l e c h t n e n n e n " Jes 5 , 2 0 . Se i tdem die s ich mehr ten , die das S c h l e c h t e gu t u. das 
Gu te s c h l e c h t nennen , w u r d e die g a n z e W e l t mi t w e h e ! erfüllt . Se i tdem die Speiche l -
z ieher (Leu te s to lzer , hämische r Ar t ) s i ch mehr t en , ve rminder t en s ich die Schüle r , u . 
d ie Ehre de r T o r a s c h w a n d dahin. S e i t d e m die S to lzen ( Ü b e r m ü t i g e n ) s i ch mehr ten , 
fingen die T ö c h t e r I s rae ls an, s i ch an die S to lzen zu verheira ten, denn unse r G e s c h l e c h t 
s ieh t nur auf den Sche in ( o d e r a u c h : s ieht nur d ie P e r s o n an) . S e i t d e m die s i ch mehr t en 
„ m i t d e m e m p o r g e s t r e c k t e n Ha l s u. d e n lüs tern b l i c k e n d e n A u g e n " Jes 3 , 1 6 , mehr ten 
s i ch die bi t teren W a s s e r , abe r s ie hör ten ( end l i ch ganz ) auf. Se i tdem die, d ie s to lzen 
Herzens sind, s ich mehr t en , m e h r t e n s i ch d ie Pa r t e iungen in Israel , u. e s en ts tanden 
z w e i T o r a s ( insofern j e d e Par te i der e i g e n e n A u f f a s s u n g u. A u s l e g u n g de r G e s e t z e in 
de r P r a x i s f o l g t e ) . Se i tdem die Schüler S c h a m m a i s u. H i l l e i s s i ch mehr t en , d ie ( ih rem 
Leh re r ) n ich t ged i en t hat ten ( im pe r sön l i chen U m g a n g mi t ihm) in g e n ü g e n d e r W e i s e , 
m e h r t e n s i ch die Pa r t e iungen in Is rael u. e s en ts tanden zwe i T o r a s . S e i t d e m die s i ch 
mehr ten , d ie G e s c h e n k e annahmen , s ind die ( L e b e n s - ) T a g e v e r m i n d e r t u. d ie Jahre 
ve rkü rz t w o r d e n , u. das Gu te hör te auf. S e i t d e m die s i ch mehr ten , die A l m o s e n v o n 
d e n G o j i m (Nicht is rae l i ten) annahmen, fingen die G o j i m an, s i ch zu m e h r e n u. Israel 
s i ch zu ve rminde rn , u. ke ine R u h e g i b t e s für Israel in der W e l t . — N i r g e n d s se tz t 
d ieses K l a g e l i e d d e s R a b b a n Jochanan b . Z . die Zers tö rung des T e m p e l s vo raus . D a s 

D i e Mischna , d ie d iese be iden Sätze ebenfa l l s a u f g e n o m m e n hat, fügt d e m zwe i t en 
\i ^'R* *"nzu: R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i hat die bi t teren W a s s e r aufhören lassen , da 

e s h e i ß t : N i c h t h e i m s u c h e n w i l l i c h e s an euren T ö c h t e r n , daß s ie huren, u . an euren 
S c h w i e g e r t ö c h t e r n , d a ß s ie d ie E h e b r e c h e n ; denn sie se lbs t (d ie E h e m ä n n e r ) g e h e n 
m i t d e n Huren abse i t s H o s 4 , 1 4 . 
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J o c h de s r ö m i s c h e n Ka i se r s l as te t z w a r au f d e m V o l k u. die Zah l der G o j i m w ä c h s t 

i m L a n d e ; aber d ie j ü d i s c h e Obr igke i t , w e n n a u c h ve räch t l i ch g e w o r d e n , wa l t e t n o c h 

ihres A m t e s . D a s paß t nur auf d ie Jahrzehnte v o r d e m Jahre 7 0 . M e h r f a c h n i m m t 

R a b b a n J o c h a n a n b . Z . Ve ran l a s sung , übe r d ie Par te i l ichke i t u. B e s t e c h l i c h k e i t de r 

jüd i schen R i c h t e r zu k l a g e n . D i e s e g i n g e n a b e r zu e inem g r o ß e n T e i l aus der Zahl der 

Schr i f tge lehr ten ( S o p h e r i m ) he rvo r ; s o w e r d e n R a b b a n J o c h a n a n s K l a g e n z u g l e i c h zu 

A n k l a g e n g e g e n d iese . E i e r tritt unser K l a g e l i e d a ls bes t ä t igendes A n a l o g o n den W e h e 

rufen J e su M t 23 an die Sei te . — D i e Toseph tas t e l l e , t e i lwe i se du rch Zusätze erwei ter t 

u. mi t ve ränder te r R e i h e n f o l g e der e inze lneu Sätze , auch So ta 4 7 b . 

2, 21 9(: D e r du e i n e n a n d r e n l e h r s t , l e h r s t d ich s e l b s t n i c h t ? 
A b o t h R N 29 ( 8 a ) : A b b a Scha 'u l b . N a n n o s (ein Tanna i t ) s a g t e : D u has t m a n c h e n 

M e n s c h e n , der s i ch se lbs t lehr t u. n ich t andre lehr t a-iin«? tv^v IS*K^ I I S / S -,nh>v; der 

andre lehr t u. s i ch se lbs t n ich t lehr t ; der s i ch se lbs t u . andre lehrt , u. der w e d e r s ich 

se lbs t n o c h andre lehrt . . . . D e r andre lehr t u. s i ch se lbs t n ich t lehrt . W i e z B ? E s lernt 

ein M e n s c h e i n L e h r s t ü c k zwe i - oder dre imal , dann lehrt er es andre , da rauf beschä f t ig t 

er s i ch n ich t wei te r dami t u. v e r g i ß t e s ; das ist einer, der andre lehr t u. s i ch se lbs t 

n ich t lehrt | | Midr Qoh 8, 4 (39 b ) s. be i M t 5, 45 S. 373 , c. | | D t R 2 (198 ' • ) : R. Simlai 

( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : E s s teht g e s c h r i e b e n : Gehur t hat ihre Mut ter , S c h a n d e ge t r ieben 

ihre Gebärer in H o s 2 , 7, denn sie s c h ä n d e n m e i n e W o r t e v o r den g e w ö h n l i c h e n Leu ten 

(hierbei die T o r a a l s Mut ter de r Ge leh r t en g e d a c h t ) . W i e d e n n ? D a sitzt ein Gelehr te r 

u. t rägt öffent l ich v o r de r G e m e i n d e v o r : D u so l l s t n ich t auf Z ins l e ihen ! u . er se lbs t 

le iht auf Zins . Er s a g t : D u sol ls t n ich t r auben! u. er se lbs t raubt. E r s a g t : D u s o l l s t 

n ich t s t eh l en ! u. er se lbs t s t iehlt . R . B ' r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat g e s a g t : E s g e s c h a h e inmal 

bei e inem M e n s c h e n , daß sein Man te l ge s toh l en w u r d e ; er g ing , u m K l a g e b e i m R ich t e r 

zu e r h e b e n ; da fand er se inen Man te l über dessen Be t t ausgebre i te t . Fe rne r ha t 

R . B c r e k h j a g e s a g t : E inma l g e s c h a h es bei e inem M e n s c h e n , daß se in K e s s e l g e s t o h l e n 

w u r d e ; er g i n g hinauf, u m s e i n e t w e g e n b e i m R ich t e r K l a g e zu e r h e b e n ; da fand er 

ihn auf dessen K o c h h e r d . || Midr Ru th 1, 2 ( 1 2 4 b ) : R . B ^ e k h j a ( u m 3 4 0 , s o l ies! ) f ragte 

den R . B e c a l ' e l ( u m 3 1 0 ) : W a s heißt , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : Gehu r t ha t ihre Mut te r 

H o s 2 , 7 ? Ist e s m ö g l i c h , d aß unsre Mut te r Sara e ine Hure g e w e s e n i s t ? E r sprach zu 

i h m : D a s se i f e ine a i s o i crt! A b e r w a n n w e r d e n d ie W o r t e der T o r a ( = unsre Mut te r ) v o r 

den g e w ö h n l i c h e n Leu ten ve räch t l i ch -pTar*? W e n n ihre K e n n e r (die Schr i f tge lehr ten) 

s ie ve räch t l i ch m a c h e n -pia* (dadurch , daß ihre T a t e n n ich t ihren W o r t e n en t sp rechen) . 

D a k a m R . Jacaqob b . A b d e m i ( im 4 . Jahrh.) u . t rug es a ls t radi t ionel le L e h r e v o r : W a n n 

w e r d e n die W o r t e der T o r a w i e H u r e n v o r den g e w ö h n l i c h e n L e u t e n ? W e n n ihre K e n n e r 

s ie ve r äch t l i ch m a c h e n . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) e rbrach te (den Sch r i f t bewe i s ) v o n hier : 

D i e W e i s h e i t de r A r m e n ist ve rach te t n - n a Q o h 9 , 1 6 . A b e r w a r denn die W e i s h e i t des 

R . cAqiba ( f u m 135) ve rach te t , we i l e r a rm w a r ? V i e l m e h r w a s ist unter d e m „ A r m e n " 

zu v e r s t e h e n ? Der , w e l c h e r w e g e n se ine r W o r t e v e r a c h t e t ist . D a sitzt z B ein Ä l t e s t e r 

}ll ( = Lehrer , Ge leh r t e r ) u. t rägt v o r : „ D u so l l s t das R e c h t n ich t b e u g e n ! " u. er se lbs t 

b e u g t das R e c h t . „ D u so l l s t d ie P e r s o n n i ch t ansehen !" u . er se lbs t s ieht d ie P e r s o n 

an. „ D u so l l s t ke ine B e s t e c h u n g a n n e h m e n ! " u. er se lbs t n i m m t B e s t e c h u n g an. „ Ih r 

so l l t ke ine W i t w e u. W a i s e b e d r ü c k e n ! " u. er se lbs t b e d r ü c k t s ie . S i m s o n g i n g se inen 

A u g e n nach , denn e s h e i ß t : D i e n i m m mir, denn sie ge fä l l t mi r w o h l ! R i l 4 , 2 . Gideon 

t r ieb Götzend iens t , denn e s he iß t : D a m a c h t e Gideon daraus ein E p h o d R i 8, 2 7 . D a 

sieht man , d a ß e s ke inen g r ö ß e r e n A r m e n g ib t a l s d iesen . W e h e ! d e m Rich te r , der i m 

Ger i ch t d ie P e r s o n ans ieht ! — R . J o c h a n a n s A u s s p r u c h a u c h Mid r Q o h 9 , 1 6 ( 4 5 b ) . | | 

E x R 3 0 ( 8 9 d ) : D ie A r t Go t t e s ist n ich t w i e d ie A r t der M e n s c h e n . D i e A r t de s M e n s c h e n 

ist, d aß er andre lehr t m i w e t w a s z u tun, w ä h r e n d er se lbs t es n ich t tu t ; aber G o t t 

n i ch t a l so , sonde rn w a s er se lbs t tu t o d e r zu tun besch l i eß t , das bef iehl t e r Is rael zu 

tun u. zu b e o b a c h t e n . — E s f o l g t dann d ie Erzäh lung , w ie R a b b a n G a m l i ö l ( u m 90) 

u. se ine G e n o s s e n d iesen Satz e inmal in R o m ver t re ten haben , s. E x R 3 0 ( 8 9 d ) be i 

J o h 5 , 1 7 S . 4 6 2 . | | A b o t h R N 1 s. be i M t 6, 9 S . 4 1 7 . 
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2 ,21 33: D e r du v e r k ü n d i g s t , m a n s o l l e n i c h t s t e h l e n , s t i e h l s t ? 

Zum ganzen Satz s. DtR 2 ( 1 9 8 b ) bei Rom 2,2191 S. 107. — Zur Aus
legung des 7. Gebotes s. bei Mt 19 ,18 21 S. 810 ff. — Hier folgen einige 
Stellen zum 7. Gebot, die die Strenge der Schriftgelehrten in der Theorie 
u. ihre gelegentliche Laxheit in der Praxis dartun. 

A. Strenge in der Theorie. 
B Q 7 , 7 : M a n zieht ke in K le inv ieh i m L a n d e Israel auf, w o h l aber in Syr ien (we i l 

d ieses u rsprüngl ich n ich t zum L a n d e Israel g e h ö r t hat te) u. in den W ü s t e n , die im 
L a n d e Israel s ind. ( G r u n d : D a s V i e h k ö n n t e auf f r emden G r u n d s t ü c k e n w e i d e n u. 
dadurch den Bes i t ze r der T ie re zu e inem D i e b e m a c h e n . ) || T B Q 8 , 1 1 ( 3 6 2 ) : O b w o h l 
m a n g e s a g t ha t : M a n z ieht ke in K le inv i eh i m L a n d e Israel auf, s o darf m a n e s d o c h 
aufziehen (ha l ten) 30 T a g e v o r e i n e m F e s t u. 3 0 T a g e v o r der Hochze i t s f e i e r e ines 
Sohnes , nur dar f e s n icht ausget r ieben w e r d e n , daß e s a m W e g e w e i d e , sondern d a ß 
e s an die Be t t füße g e b u n d e n w e r d e . . . . D a s . 8, 1 3 : Man ha t v o n R . J e h u d a b . B a b a 
( t u m 135) ge sag t , d a ß al l sein T u n u m G o t t e s w i l l en geschah , nur d a ß er ein S t ü c k 
K l e i n v i e h a u f g e z o g e n hat . E inma l e rk rank te er, u. es k a m ein A r z t zu i h m u. s ag t e 
i h m : Es g ib t für d i c h ke in andres He i lmi t t e l a l s w a r m e M i l c h (w ie s ie v o m T i e r k o m m t ) . 
E r kauf te s i ch eine Z i e g e u . band s ie an d ie Bet t füße u. s o g v o n ihr d ie w a r m e Mi lch , 
denn e r hat te den Hus t en . E inma l w o l l t e n die Ge lehr ten zu i h m g e h e n ( u m ihn in 
se iner Kranke i t zu b e s u c h e n ) ; sie s a g t e n : W i e k ö n n e n w i r zu i h m g e h e n , da ein R ä u b e r 
bei i h m im H a u s e is t ( näml i ch die Z i e g e ) ! A l s er ge s to rben war , du rch fo r sch ten die 
Ge lehr ten g e n a u se ine W e r k e , u. sie fanden an ihm ke ine Schuld , nur d iese al lein. A u c h 
er s e lbs t ha t in se iner T o d e s s t u n d e g e s a g t : I c h w e i ß , d a ß an m i r ke ine Schu ld ist außer 
d ieser al lein, d a ß i ch die W o r t e me ine r K o l l e g e n übert re ten habe . R . J i s c h m a ' e l ( f u m 135) 
ha t g e s a g t : M e i n Va te rhaus (vä te r l i che Fami l i e ) hat zu den Hause igen tümern in Gal i läa 
g e h ö r t ; w a r u m is t e s zers tör t w o r d e n ? W e i l s ie G e l d p r o z e s s e durch e i n e n en t sch ieden 
(statt, w i e v o r g e s c h r i e b e n , durch drei P e r s o n e n ) , u. w e i l sie K le inv ieh aufzogen , o b w o h l 
uns ein W a l d d i ch t be i der Stadt g e h ö r t e (de r a l s W ü s t e gal t , w o Kle inv ieh geha l t en 
w e r d e n durfte, s. o b e n die M i s c h n a s t e i l e ) ; aber ein A c k e r f e l d l ag t r ennend z w i s c h e n 
i h m u. der Stadt, übe r w e l c h e s das V i e h b e i m Ein- u. Aus t re iben se inen W e g nahm. — 
D a s s e l b e a ls Ba r B Q 7 9 b ; die Erzählung v o n R . J e h u d a b . B a b a auch pSo ta 9, 2 4 a , 2 4 ; 
b T e m 1 1 5 b . || G n R 41 ( 2 5 b ) : Es ents tand Streit z w i s c h e n den Hir ten d e s ' V i e h s t a n d e s 
A b r a m s u. d e n Hirten des V i e h s t a n d e s L o t s Gn 1 3 , 7 . R . B ' r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat im N a m e n 
des R . J L h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) g e s a g t : D a s V i e h unsres V a t e r s A b r a h a m w u r d e mi t 
e inem M a u l k o r b ve r sehen ausge t r ieben , u. das V i e h Lo t s w u r d e n ich t mi t e i n e m Maul
k o r b ve r sehen ausge t r i eben . D a sag ten d ie Hir ten A b r a h a m s zu i h n e n : Is t der R a u b 
e r l a u b t ? . . . V g l . das . 59 ( 3 7 b ) : D ie K a m e l e unsres V a t e r s A b r a h a m waren an j e d e m 
Or t daran kennt l ich , d a ß s ie , w e n n s ie ausge t r i eben wurden , m i t e i n e m M a u l k o r b ver
sehen ausge t r i eben wurden . — A u c h M o s e u. D a v i d haben ihre H e r d e n v o m R a u b e 
fe rngehal ten , s. E x R 2 ( 6 8 b ) bei M t 2 5 , 2 1 9 1 S . 9 7 2 . — Betreffs der Hirten, S teuererheber , 
Zö l lne r u. sons t ige r Pe r sonen , die in G e l d s a c h e n ve rdäch t ig sind, s. a u c h T S a n h 5 , 5 ( 4 2 3 ) 
u. Sanh 2 5 b b e i L k 2 , 8 91 S. 114 oben . || Q id 4 , 1 4 : A b b a Gor jon aus Sidon (um 1 8 0 ? ) 
sag te i m N a m e n d e s A b b a Scha 'u l ( u m 150, s o l i es mi t p T ) : D e r M e n s c h l asse se inen 
Sohn n ich t ausbi lden z u m Esel t re iber , z u m Kamel führe r , zum Barbier , z u m Schiffer, 
z u m Hir ten u. z u m K r ä m e r ; ' d e n n de ren H a n d w e r k ist ein H a n d w e r k v o n Räubern . || 
B Q 1 0 , 1 : Man l äß t s i ch ke in G e l d w e c h s e l n aus d e r Kasse der Zö l lne r , a u c h n ich t aus 
d e m Beu te l der S teuere rheber ; m a n n i m m t auch v o n ihnen kein A l m o s e n (für die A r m e n 
k a s s e ) an ; w o h l aber n i m m t m a n an in s e i n e m H a u s e oder au f der S t raße . — D a s 
G e l d in der K a s s e der Zö l lne r u. S teuererheber gal t , w e i l oft n a c h W i l l k ü r e rhoben , 
a ls R a u b , u. v o n G e r a u b t e m is t j e d e r G e n u ß v e r b o t e n . 

B. Laxheit in der Praxis. 
B Q 1 1 3 b : R a b Beba i b . G idde l hat g e s a g t , R . S c h i m o n der F r o m m e ( u m 2 1 0 ) habe 
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g e s a g t : D i e B e r a u b u n g e ines G o i (Nicht is rae l i ten) is t v e r b o t e n , sein V e r l o r e n e s is t er

laubt (der Israeli t , de r e s findet, b rauch t es ihm n ich t w i e d e r z u g e b e n ) . Se ine Be raubung 

is t v e r b o t e n ; denn R a b H u n a ( t 2 9 7 ) ha t g e s a g t : W o h e r betreffs der B e r a u b u n g e ines 

G o i , d aß s ie v e r b o t e n i s t ? W e i l g e s a g t i s t : Du wi r s t a l le V ö l k e r ve rzehren , die J a h v e 

de in G o t t dir h ing ib t D t 7 , 1 6 ; w e n n s ie in de ine H a n d g e g e b e n s ind, aber nicht , w e n n 

s ie n i ch t in de ine Hand g e g e b e n s ind. Sein V e r l o r e n e s is t e r l aub t ; denn R a b C h a m a 

bar Gor ja ( u m 2 7 0 ) hat ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W o h e r betreffs d e s V e r l o r e n e n 

e ines Goi , d a ß e s er laubt i s t ? W e i l g e s a g t i s t : So m a c h e e s m i t a l l e m V e r l o r e n e n 

de ines Bruders (daß du es ihm w i e d e r g i b s t ) D t 22 , 3 ; d e i n e m B r u d e r so l l s t du e s wiede r 

g e b e n , aber n ich t so l l s t du e s e i n e m G o i w i e d e r g e b e n (denn er i s t n ich t Bruder ) . . . . 

B a r : R . P i n p c h a s b . Jan- ( u m 2 0 0 ) s a g t e : Da , w o e ine En the i l igung d e s gö t t l i chen N a m e n s 

(dadurch) in F r a g e k o m m t , ist auch sein V e r l o r e n e s ve rbo t en . ( W e n n z B die G o j i m das 

Zurückbeha l t en d e s Gefundenen zum A n l a ß n e h m e n würden , den G o t t der Juden zu 

ver läs tern, dann is t das V e r l o r e n e auch d e m G o i w i e d e r z u g e b e n . ) S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) hat 

g e s a g t : D a s , u m w a s er (ein G o i ) s i ch irrt ( w a s er z u w e n i g fordert , zuv ie l he rausg ib t 

u. dg l . ) , ist er laubt . N a c h dieser se iner M e i n u n g kauf te S c h ° m u ö l v o n e inem Goi ein 

g o l d e n e s B e c k e n a ls kup fe rnes (b ronzenes , l ies S T ' ? E s tat t N'?-T-E „ E i s e n " ) für vier Zuz 

u. l i eß ihm ( b e i m Zäh len des G e l d e s ) auch n o c h einen Zuz v e r s c h w i n d e n . R a b Kahana 

( w o h l der Ä l t e r e , u m 2 5 0 ) kaufte v o n e inem G o i 120 Fäs se r a ls 100 u . l i eß i h m auch 

n o c h e inen Zuz v e r s c h w i n d e n ; er sp rach zu i h m : Sieh zu, denn i c h s tü tze (ver lasse) 

m i c h auf d ich . R a b i n a ( I . , f u m 4 2 0 ; IL , f 4 9 9 ) kauf te , er s e l b s t u . ein G o i (d . h. ge 

meinschaf t l i ch mi t e inem G o i ) , eine P a l m e z u m Zerspa l t en ; er sp rach zu s e i n e m Diene r : 

K o m m ihm z u v o r u. h o l e v o n se inem S t a m m s t ü c k (a l so die d i c k s t e n u. be s t en T e i l e ) , 

denn der G o i k e n n t nur die A n z a h l (de r S t ü c k e ) . R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) be fand s ich unter

w e g s u. sah e ine W e i n r a n k e in e inem Gar ten , an w e l c h e r W e i n t r a u b e n h ingen . E r sp rach 

zu s e inem D i e n e r : G e h u. sieh zu, w e n n s ie e i n e m G o i gehören , s o b r inge s i e ; w e n n 

sie e inem Israel i ten gehö ren , s o br inge s i e mir nicht . D a s hör te der G o i , de r im Gar ten 

s a ß ; er sprach zu i h m : D a s e ines G o i ist w o h l e r l a u b t ? Er an twor te t e i h m : Ein G o i 

n i m m t G e l d (als En t schäd igung) , ein Israel i t n i m m t ke in G e l d . — M a n beach t e , daß 

der G e s c h ä d i g t e hier überal l ein Goi ist . 

2 , 2 2 2t: D e r du s a g s t , m a n s o l l e n i c h t e h e b r e c h e n , 
b r i c h s t die E h e ? 

Zur Auslegung des 6. Gebotes s. bei M t 5 , 2 7 S. 294 ff. — W i e streng 
die Theorie über die Beobachtung des 6. Gebotes gedacht hat, zeigen 
die Zitate zu Mt 5 , 2 8 S. 299 ff.; daß aber das Leben auch angesehener 
Leiter u. Lehrer des Volks dieser Strenge vielfach nicht entsprochen 
hat, kann man folgenden Stellen entnehmen. 

P s S a H . l f f . 9 f f . ; 8 , 9 f . ; 2 , 1 1 ff. s. be i Rom 1, 26 91 N r . 2 S . 6 6 ; T e s t L e v i 17 s. be i 

Rom 1,27 91 S. 71 B , 1. | | Qid 8 1 8 : R . cAqiba ( t u m 135) hat te über d ie jen igen gespöt te l t , 

die e ine Sünde ( g e g e n das 6. G e b o t ) b e g e h e n ( d a ß s ie n ich t ims t ande se ien , der V e r 

s u c h u n g zu wide r s t ehen ) . E ines T a g e s e r sch ien i h m der Satan in der Ges ta l t e ines 

W e i b e s o b e n auf e iner Dat te lpalrae . Er e r faß te d ie P a l m e u. s t i eg i m m e r höher e m p o r ; 

a l s er b i s zur Häl f te der P a l m e g e k o m m e n war , ve r l i eß er (der Satan) i h n ; er s a g t e : 

W e n n man n ich t im H i m m e l ausgerufen hä t t e : Se id vo r s i ch t i g ( laßt e u c h warnen ) be 

treffs de s R . cAqiba u. se iner .Torakenntn i s , so würde i c h de in L e b e n z w e i M a ' a (k le ins te 

S i lbermünze , s. be i M t 5 , 2 6 S . 2 9 3 Nr. 14) g l e i c h g e a c h t e t haben . |l Q id 8 1 a : R . M e l r ( um 150) 

hat te über d ie jen igen gespöt te l t , d ie eine Sünde ( g e g e n das 6. G e b o t ) b e g e h e n . E ines 

T a g e s e rsch ien i h m de r Satan in der Ges ta l t e ines W e i b e s auf j e n e r ( andren) Seite e ines 

F lu s se s . D a ke ine Fähre vo rhanden war , benütz te er e ine S o i l b r ü c k e u . g i n g hinüber . 

A l s er b is an d ie Mi t t e der Se i lb rücke g e k o m m e n war , ve r l i eß er i h n ; e r s a g t e : W e n n 

m a n n ich t im H i m m e l ausgerufen hä t t e : Seid vo r s i ch t ig betreffs d e s R . Mef r u . se iner 
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Torakenn tn i s , s o w ü r d e i ch dein L e b e n z w e i Maia g l e i c h g e a c h t e t haben . || Sanh 1 1 a B a r : 
E s geschah , d a ß eine Frau in das Lehrhaus d e s R . MeTfr ( um 150) k a m u. s a g t e : Rabb i , 
einer v o n euch hat m i c h durch B e i w o h n u n g s i ch v e r l o b t (das w a r eine, w e n n a u c h 
verpön te A r t , d ie V e r l o b u n g rech t sgü l t ig z u vo l l z i ehen , 8. be i Joh 2 ,1 S. 3 9 4 f. A n m . i u. k). 
D a stand R . Mei'r auf u. schr i eb ihr den Sche ideb r i e f u . g a b ihr d e n s e l b e n (a ls o b er 
der V e r l o b t e w ä r e ) ; e s s tanden darauf a l le au f u. sch r i eben (den S c h e i d e b r i e f ) u. g a b e n 
ihr dense lben (dami t de r e igen t l i che Tä te r u n e n t d e c k t b l i ebe ) . || Qid 8 1 b B a r : R . Me'fr 
( um 150) ha t g e s a g t : H a b t ach t auf m i c h w e g e n me ine r T o c h t e r ! R . T a r p h o n (um 100) 
s a g t e : H a b t a c h t au f m i c h w e g e n m e i n e r S c h w i e g e r t o c h t e r ! E in Schü le r spo t te te über 
ihn. R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat im N a m e n des R . Chanina b . Gaml iö l ( um 120) g e s a g t : Es 
ve rg ingen nur w e n i g e T a g e , b i s j ene r Schü le r an se iner S c h w i e g e r m u t t e r zu Fa l l e k a m . || 
J e b 3 7 b : W e n n R a b ( f 2 4 7 ) nach Dardasch i r k a m , sag te er ( l i eß er b e k a n n t m a c h e n ) : 
W e r ( = w e l c h e Frau) wi l l s ich auf e inen T a g v e r h e i r a t e n ? W e n n R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) 
n a c h S c h e k h a n c i b k a m , sag te e r : W e r wi l l s i ch au f einen T a g v e r h e i r a t e n ? ( D e r Frau 
w u r d e dann de r Sche ideb r i e f g e g e b e n , s o d a ß s ich a l les in lega ls te r F o r m v o l l z o g . ) — 
D a s s e l b e J o m a 1 8 b . || N idda 4 7 a : S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) s te l l te be i se iner Sk lav in Unter
suchungen (betreffs der Gesch l ech t s r e i f e ) an u. g a b ihr 4 Zuz S c h a m g e l d . || Qid 8 1 a : 
J ene ge f angenen Frauen, d ie nach N'-harde<a g e k o m m e n waren ( u m hier l o s g e k a u f t zu 
werden) , hat te m a n in das Haus des R a b <Amram, de s F r o m m e n ( u m 2 6 0 ? ) , hinauf
geschaff t ( a l so in den Söl le r de s Hauses ) . Er l i eß die T r e p p e (die zum Söl ler hinauf
führte) v o r ihnen w e g n e h m e n . A l s e ine v o n ihnen vo rübe rg ing , fiel ein Lichts t rahl in 
das Fens te r ( so d a ß s ie s ichtbar w u r d e ) . D a n a h m R a b « A m r a m die T r e p p e , die zehn 
Männer z u s a m m e n n ich t aufzuheben v e r m o c h t e n , u . h o b sie al lein auf; er s t ieg i m m e r 
höhe r daran e m p o r . A l s er b i s zur Mi t te dor T r e p p e g e k o m m e n war , r iß er se ine F ü ß e 
auseinander ( u m fes tzus tehen) u. r ie f m i t lauter S t i m m e : „ F e u e r be i ' A r a r a m ! " D i e 
R a b b i n e n k a m e n u. sag ten zu i h m : D u has t u n s S c h a n d e g e m a c h t ! E r an twor te t e i hnen : 
E s ist besser^ d a ß ihr durch <Amram in d iese r W e l t Schande gehab t habt , a l s d a ß ihr 
durch mich S c h a n d e g e h a b t hät te t in der zukünf t igen W e l t . Er b e s c h w u r ihn (den bösen 
T r i eb ) , d a ß er v o n i h m w i c h e ; da w i c h er v o n ihm wie eine Feuersäu le . Er sprach zu 
i h m : Sieh, d a ß du F e u e r b is t u . i ch bin F le i sch , u . d o c h b in ich s tä rker als d u ! || 
B e r a k h 2 0 a : R a b G i d d e l ( u m 2 7 0 ) pf legte h inzugehen u. s ich an d ie Türen de s (Frauen-) 
T a u c h b a d e s zu se t zen ; er sag te zu i h n e n : S o ist das Unter tauchen u. so ist das Unter
t auchen . Die R a b b i n e n sp rachen zu i h m : Fürch te t s i ch der Her r n ich t v o r d e m bösen 
T r i e b e ? Er an twor te t e i hnen : Sie g l e i chen in m e i n e n A u g e n we ißen Gänsen . R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) pf legte h inzugehen u. s ich an d ie Türen des (F rauen- )Tauchbades zu se tzen. Er 
s a g t e : Wenn die T ö c h t e r Is rael he rauss te igen u. aus d e m Bade k o m m e n , b l i c k e n sie 
auf m i c h , u . e s wi rd ihnen N a c h k o m m e n s c h a f t , die so s c h ö n ist w i e i c h . D i e Rabb inen 
sag ten zu i h m : Fürch te t s i ch der Herr n ich t v o r d e m b ö s e n B l i c k ? Er an twor te t e ihnen : 
I c h bin v o m S a m e n J o s e p h s g e k o m m e n , übe r den der b ö s e B l i c k ke ine G e w a l t hat, 
denn es s teht g e s c h r i e b e n : E in j u n g e r F r u c h t b a u m ist Joseph , ein j u n g e r F ruch tbaum 
an der Que l l e yv -\v. R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) s a g t e : L i e s n ich t yv sondern yy - v s 
„ d i e über das A u g e erhaben s ind" . || Qid 8 1 b : R . Chij ja b . A s c h i ( um 270) pf legte , s o o f t 
er ( b e i m Be ten ) auf sein A n g e s i c h t fiel, zu s a g e n : D e r A l l b a r m h e r z i g e re t te m i c h v o r 
d e m b ö s e n T r i e b e ! E i n e s T a g e s hör te e s sein W e i b ; sie s a g t e : D a e s w e r w e i ß w i e 
v ie l e Jahre sind, d a ß er s i ch v o n mi r fernhäl t , w a r u m sag t er nur s o ? Eines T a g e s 
s tudier te er in se inem Gar ten ; s ie s c h m ü c k t e s i ch u. g i n g m e h r m a l s an i h m vorübe r . 
E r sprach zu ihr : W e r bis t d u ? Sie a n t w o r t e t e : I c h b in ein F r e u d e n m ä d c h e n ( l ies mi t 
L e v y 2 , 1 6 b «rym s tat t sr-ir), die sei t heu te z u r ü c k g e k e h r t ist. Er forder te s ie auf 
(zum B e i s c h l a f ) ; s ie sprach zu i h m : H o l e mir j e n e n Granatapfe l an der Spi tze d e s 
Z w e i g e s ! E r sp rang h o c h , g i n g u. b rach te ihn ihr. A l s er in sein H a u s k a m , hat te sein 
W e i b den B a c k o f e n g e h e i z t ; e r s t ieg e m p o r u. se tz te s i ch hinein (um s ich das L e b e n 
zu n e h m e n , R a s c h i ) . Sie sprach zu i h m : W a s s o l l d a s ? E r sp rach zu ihr : D a s u . das 
is t vo rge fa l l en . S ie an twor te t e i h m : I c h b in e s g e w e s e n . Er n a h m darauf n ich t R ü c k 
s icht , b i s sie i h m sein Z e i c h e n (den Grana tapfe l ) g a b . E r sprach zu ihr : Ich habe 
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j eden fa l l s V e r b o t e n e s beabs ich t ig t . || Qid 8 1 B : R a b Beba i (um 3 2 0 ) k a m in das H a u s d e s 
R a b Joseph ( t 3 3 3 ) . N a c h d e m er gespe i s t hat te srs—. f-i? ( w ö r t l i c h : das Bro t g e w i c k e l t 
hat te) , sag te er zu ihnen : N e h m e t d ie T r e p p e unter Beba i for t ! A b e r R a b b a h ( t 3 3 1 ) 
ha t d o c h g e s a g t : Be i einer Frau, de ren E h e m a n n in der Stadt ( = zu H a u s e ) ist, ha t 
m a n ke inen V e r d a c h t w e g e n des A l l e in se in s (mi t e inem andren M a n n ) ! Bei R a b Beba i 
wa r das w a s andres , denn sie w a r se ine Braut jungfer u. (desha lb ) dreis t g e g e n ihn 
(ver t raut m i t ihm, s. be i M t 9 , 1 5 91 S. 5 0 0 ff . ) . || SNu 15, 41 § 115 (35 b ) u . M e n 4 4 " wi rd 
erzählt , w i e ein S c h ü l e r - d e s R . Chij ja ( um 2 0 0 ) im Hause einer D i rne du rch den A n 
b l i c k se iner Schaufäden n o c h im letzten A u g e n b l i c k zur Bes innung g e b r a c h t wi rd , 
s. E x k u r s über Cic i th Nr. 5. || Zur Unzuch t in Israel s. wei te r be i R o m 1,26 u. 27 , fe rner 
T S o t a 1 4 , 1 ff. be i R o m 2 , 21 ff. S. 106. 

2,22 23: D e r du die G ö t z e n v e r a b s c h e u s t . 

1. ßSsXvaam, ßdsXvacofiai, bei den L X X für arp, ygs, auch für bsa 

Lv 2 6 , 1 1 = „verabscheuen"; speziell vom Verabscheuen des Götzen

dienstes u. alles dessen, was mit diesem zusammenhängt, L X X L v l 8 , 3 0 ; 

D t 7 , 2 6 ; 1 K g 2 1 , 2 6 ; daher das Substantivum ßdiXvyfia „Greuel" geradezu 

= Götze, Abgötterei. So für p p t i L X X D t 2 9 , 1 7 ; J e r 7 , 3 0 ; 13,27; E z l l , 

1 8 . 2 1 ; 2 0 , 7 . 8 . 3 0 ; 2 Chr 1 5 , 8 : für rnrip L X X Dt 7 , 2 6 ; 1 3 , 1 4 ( 1 5 ) ; 2 Kg 

1 6 , 3 ; 21,2; 2 3 , 1 3 ; Ez 7 , 2 0 ; für a^Aa L X X 1 K g 2 1 , 2 6 . — Test Juda 2 3 : 

Ihr werdet euch vermischen mit den Greueln der Heiden snifiiy^aead-s 

iv ßdeXvyiiaai i&vm: — Ferner s. bei M t 2 4 , 1 5 S .951 . 

2. Den rabbinischen Gelehrten galt es als ausgemachte Sache, daß 

zu ihrer Zeit der Götzendienst keine Stätte mehr in Israel habe;» man 

nahm an, daß der böse Trieb dazu entweder während des babylonischen 

Exils oder doch bald danach im Volke völlig ausgerottet worden sei.b 

Seitdem also war der heidnische Kultus für Israel zur rnr.p „Abscheu" 

oder zum y ^ t „Greuel" geworden, was er nach dem A T immer hatte 

sein sollen. Der Abscheu tat sich besonders darin kund, daß ct. der 

Götzendienst neben der Unzucht, dem Blutvergießen u. der Entheiligung 

des göttlichen Namens zu den Kardinalsünden gerechnet wurde ;C daß 

ß. die Namen der Götzen u. Götzenstätten kakophemistisch verunstaltet 

wurden,d u. daß y. jeder Genuß, zum größten Teil auch jeder Nießbrauch 

von Dingen verboten wurde, die zum heidnischen Kultus in Beziehung 

standen, e 

a. Judith 8 , 1 8 ff.: Unte r unsren G e s c h l e c h t e r n bef indet s ich heu t igen T a g e s w e d e r 
S t a m m n o c h Fami l i e , w e d e r Gau n o c h Stadt unter uns, die Gö t t e r m i t H ä n d e n g e m a c h t 
anbete ten , w i e es in früheren T a g e n war , u m deren wi l l en unsre V ä t e r d e m S c h w e r t 
u. de r P l ü n d e r u n g h i n g e g e b e n wurden u. einen g r o ß e n Fal l taten v o r unsren Fe inden . 
W i r aber kennen ke inen andren G o t t außer i hm. || <AZ 1 7 a : R . Chanina ( u m 225) u . 
R . Jona than ( u m 2 2 0 ) be fanden s ich u n t e r w e g s auf e iner R e i s e ; s ie k a m e n an z w e i 
W e g e , v o n denen der e ine zum E i n g a n g e ines G ö t z e n t e m p e l s u. der andre z u m E ingang 
e ines Hurenhauses führte. D e r eine v o n ihnen s a g t e : W i r w o l l e n nach d e m E ingang 
d e s G ö t z e n t e m p e l s g e h e n , denn der T r i e b z u m Götzend iens t is t g e s c h l a c h t e t (e r tö te t 
be i uns) . D e r andre s a g t e : W i r w o l l e n n a c h d e m E ingang des Hurenhauses g e h e n u. 
d e n b ö s e n T r i e b bes i egen , dami t wi r L o h n e m p f a n g e n . A l s s ie dor t a n k a m e n , sahen 
d ie Buhld i rnen s ie u. ve rbeug t en s ich ( r ü c k s i c h t s v o l l ) v o r ihnen. D a sprach j e n e r z u 
i h m : W o h e r w u ß t e s t du das (daß w i r hier v o r Sünde b e w a h r t b l e iben w ü r d e n ) ? E r 
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a n t w o r t e t e : Ü b e r l e g u n g w i r d übe r d ich W a c h e hal ten, E ins ich t igke i t wi rd d i ch behüten 

Spr 2 , 1 1 . 
b. Midr H L 7, 8 ( 1 2 8 a ) : R . H u n a (um 350) hat i m N a m e n des R . D o s a b . T e b e t h g e 

s a g t : Z w e i ( b ö s e ) T r i e b e hat G o t t in se iner W e l t e rschaf fen : den T r i e b z u m Götzend iens t 
u. den T r i e b zur Hurerei . D e r T r i e b z u m G ö t z e n d i e n s t ist l ängs t en twurze l t , aber der 
T r i e b zur Hurere i be s t eh t ( n o c h ) . G o t t ha t g e s a g t : W e r w ide r die Hurere i bes t ehen 
kann , d e m r e c h n e i c h e s s o an, a l s o b er w i d e r be ide bes tände . R . J e h u d a (b . S i m o n ? , 
u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e inem S c h l a n g e n b e s c h w ö r e r , de r { z w e i ) S c h l a n g e n (Ottern) 
ha t te ; er bannte die g r o ß e u. l i eß die k l e ine (unbehinder t ) . E r s p r a c h : W e r g e g e n d iese 
bes t ehen kann , d e m r echne t m a n es s o an, a l s o b er w ide r be ide be s t ände . So hat G o t t 
den T r i e b z u m G ö t z e n d i e n s t en twurzel t , den abe r zur Hurere i bes tehen lassen . E r spr ich t : 
W e r n a c h der Sei te der Hurere i hin bes t eh t (s tandhäl t ) , d e m rechne t m a n es so an, a ls 
o b er w ide r b e i d e bes t ände . W a n n ist der T r i e b z u m Götzend iens t ausgero t t e t w o r d e n ? 
R . Bannaja ( = Banna 'a , u m 2 2 0 ) hat g e s a g t : D i e s e (die ihn ausgero t t e t haben ) wa ren 
M a r d o k h a i u. Es ther ; d ie Rabb inen s a g t e n : Chananja, M i s c h a ö l u. «Azarja (d ie Z e i t genos sen 
Dan iö l s ) . j | J o m a 6 9 b : Sie schr ien mi t lauter S t i m m e zu J a h v e , i h r em G o t t N e h 9 , 4 . 
W a s sag ten s i e ? R a b ( t 2 4 7 ) oder , w i e a u c h g e s a g t w o r d e n ist, R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) 
hat g e s a g t : W e h e , w e h e ! ( schr ien s ie ) . D a s (näml i ch de r T r i e b z u m Gö tzend i ens t ) ist 
der, der das H e i l i g t u m zers tör t u . den T e m p e l ve rb rann t u. a l le G e r e c h t e n ge tö t e t u. 
d ie Israeli ten aus i h r em L a n d e in die V e r b a n n u n g geführ t hat, u. n o c h j e t z t tanzt er in 
unsrer Mit te . D u ( o G o t t ) has t ihn uns d o c h nur g e g e b e n , dami t wir durch ihn (d . h. 
du rch se ine B e s i e g u n g ) L o h n e m p f a n g e n ; w i r w o l l e n w e d e r ihn n o c h seinen L o h n ! D a 
fiel ihnen ein Ze t te l v o m H i m m e l , auf d e m gesch r i eben s t a n d : r a s „ W a h r h e i t " . R . C h a 
nina (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : E n t n i m m da raus : D a s S i e g e l Go t t e s ist „ W a h r h e i t " (mi t den 
drei B u c h s t a b e n r a s un te rs iege l t G o t t j e d e n seiner B e s c h l ü s s e , v g l . D n 8 , 2 6 ; 1 0 , 1 ) . Sie 
saßen drei T a g e u. drei N ä c h t e im Fas ten , da übe rgab man ( = G o t t ) ihnen dense lben 
(den Tr i eb zurh Gö tzend iens t ) . E r b rach h e r v o r u. k a m w i e ein feur iger L ö w e aus d e m 
Al l e rhe i l i g s t en . D e r P rophe t ( g e m e i n t is t Sachar ja) sprach zu den I s rae l i t en : D a s ist 
de r T r i e b z u m G ö t z e n d i e n s t i"si s->s*, denn e s h e i ß t : Und er s p r a c h : D a s ist die Got t 
l o s i g k e i t Sach 5, 8. W ä h r e n d s ie ihn p a c k t e n , w u r d e ein Haar v o n s e i n e m Kopfhaa r 
ausger issen. D a e r h o b er seine S t i m m e , u. se ine S t i m m e g i n g 4 0 0 Pa ra sangen w e i t . Sie 
sp r achen : W i e so l l en wi r es m a c h e n ? V ie l l e i ch t , w a s G o t t ve rhü ten w o l l e , e rba rmt 
m a n s ich über ihn v o m H i m m e l he r ! D e r P r o p h e t sprach zu ihnen : W e r f e t ihn in einen 
ble iernen K e s s e l u. b e d e c k t des sen Öffnung mi t B le i , d e n n Ble i z ieht s ta rk die S t i m m e 
an s ich (dämpf t s i e ) ; denn es he iß t : E r s p r a c h : D a s ist die Go t t lo s igke i t , u . er w a r f 
s ie in den Scheffe l u. l eg t e e inen Stein v o n Ble i auf seine Öffnung Sach 5, 8. D a sag ten 
s i e : W e i l ( j e tz t ) e ine Zei t des W o h l g e f a l l e n s (der G e b e t s e r h ö r u n g ) ist, s o w o l l e n wir 
u m Erba rmen bi t ten ( auch) in b e z u g a u f d e n T r i e b zur Unzuch t s sünde (v ie l l e ich t wird 
auch er in unsre G e w a l t g e g e b e n ) . S ie ba ten u m Erba rmen , u. er w u r d e in ihre H a n d 
g e g e b e n . E r ( w o h l der P rophe t ) sprach zu i h n e n : Sehe t z u ! D e n n w e n n i h m T ö t u n g 
wi rd , hör t v o n j e n e m aus die W e l t au f (denn mi t i h m st irbt der Gesch l ech t s t r i eb ) . Sie 
banden ihn drei T a g e ; da s u c h t e m a n n a c h e inem Ei v o n d e m s e l b e n T a g e i m ganzen 
L a n d e Israel , u . es wurde n ich t ge funden . Sie s p r a c h e n : W i e so l l en wir es nun m a c h e n ? 
T ö t e n w i r ihn, s o hö r t d ie W e l t auf; b i t t en wir u m E r b a r m e n in b e z u g au f e ine Hälf te 
v o n ihm, so g e w ä h r t m a n H a l b e s im H i m m e l n i ch t ; da b l ende t e m a n se ine A u g e n u. l i eß 
ihn l o s . D a s nützte sov i e l , d a ß der M e n s c h durch ihn n icht m e h r g e g e n B l u t s v e r w a n d t e 
e r reg t wird (de r T r i e b zum Inzes t hör te s e i t d e m in I s rae l a u f ) . — D a s s e l b e Sanh 6 4 * . 

C. E in ige B e l e g e s. be i M t 5 , 2 1 SB S. 2 5 4 A n m . o ; ferner s. Sanh 7 4 a be i M t 6 , 9 S . 4 1 4 
A n m . / » ; die S te l len be i M t 6 , 9 S . 4 1 7 A n m . g ; « A r l 5 b b e i M t S . 2 2 7 N r . 2 ; L v R 37 ( 1 3 3 c ) 
be i M t S. 327 Nr . 3 . d. Beisp ie le finden s i ch be i M t 1 2 , 2 4 S. 633 A n m . c. 

e. Aus führ l i che res hierüber nebs t B e l e g e n s. im E x k u r s : S te l lung des J u d e n t u m s zur 
n ich t jüd ischen W e l t . Fe rne r v g l . <AZ 2 , 7 be i M t 3, 4 S. 9 9 A n m . f; \kZ 2 , 6 be i M t 5 , 1 3 
S. 2 3 3 A n m . c ; <AZ 3, 6 be i M t 1 2 , 2 4 S. 6 3 3 A n m . c ; JAZ 5 , 1 2 be i M t 2 3 , 25 S. 9 3 5 Nr. 2 ; 
i A Z 3 , 7 be i A p g 1 7 , 2 3 S. 7 4 4 ; IA.Z 2 , 3 bei R o m 1,23 21 S. 54 , c. 
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2 , 2 2 6 : B e g e h s t T e m p e l r a u b ? 

1. Nach dem Satzgefüge u. dem Zusammenhang kann als Objekt zu 

UqoovXug nur sl'ScoXa ergänzt werden, d. h. mit andren Worten, der 

Apostel hat bei dem ISQOÖVXSTV nicht an Beraubungen des jüdischen 

Tempels, sondern an solche heidnischer Gottheiten u. heidnischer Kult

stätten gedacht. Ausdrückliche Zeugnisse für dergleichen Sakrilegien 

an heidnischen Heiligtümern findet man in der altjüdischen Literatur 

selten. Als Täter erscheinen hier zunächst Heiden, a Dem Juden war 

jedes Gelüst nach dem Gold u. Silber an den gebannten Götzenbildern 

der Heiden durch Dt 7, 25 f. untersagt. Wenn, wie anzunehmen ist, 

Josephus, Antiq 4 , 8 , 1 0 , diese Schriftstelle in Verbindung mit E x 2 2 , 2 7 

im Auge gehabt hat, dann würde er ein Zeuge dafür sein, daß man 

zu seiner Zeit das Verbot, heidnische Kultusstätten zu berauben, mit 

Dt 7 , 2 5 f. begründet hat.b Trotz dieses Verbotes hat es auch an Juden 

nicht gefehlt, die, sei es unmittelbar, sei es mittelbar, an der Beraubung 

der Götzen sich beteiligt haben. Einmal wird von dem Fall gesprochen, 

daß ein Jude einen Götzen fortgenommen hat, um ihn zu verkaufend 

Ein andermal wird eine Tradition mitgeteilt, nach der ein Israelit von 

einem zu Ehren des Merkurius aufgeworfenen Steinhaufen Steine holt 

u. damit W e g e u. Straßen pflastert, d Die Mischna erklärt Gold, Ge

wänder u. Geräte, die ein Jude auf dem Kopf eines Götzen findet, für 

erlaubt zur Nutznießung ;e dabei muß man im Auge behalten, daß ein 

Jude als Finder des von einem NichtJuden Verlorenen nicht zur Zurück

gabe des Fundes verpflichtet war (s. BQ 1 1 3 b bei Rom 2 , 2 1 f8 S .108 f.). 

Endlich findet sich die Bestimmung, daß Gegenstände, die Götzenpriester 

ihren Götzen gestohlen u. hinterher verkauft haben, einem Israeliten 

zur Nutznießung erlaubt seien.* Dieser durfte also die betreffenden 

Gegenstände als Hehler kaufen u. zu seinem Vorteil verwerten. Man 

wird nicht annehmen können, daß alle diese Fälle u. Bestimmungen 

immer nur Theorie geblieben seien; sie werden oft genug auch in der 

Praxis vorgekommen u. befolgt worden sein. Dann hat aber auch der 

Apostel berechtigten Grund zu der Frage des Vorwurfs gehabt: 6 ßde-

Xvaaofisvog TCC sXdwXct IsQoavXeTg; 

a. Br. Je r 10 f.: Es k o m m t aber auch v o r , d a ß die Pr ies ter G o l d u . S i lber v o n ihren 

G ö t z e n w e g n e h m e n u. für s ich se lbs t ve rb rauchen , u . g e b e n d a v o n a u c h den Huren 

i m Hurenhause . — D a s . 1 5 : A u c h ein S c h l a c h t s c h w e r t hält er in der R e c h t e n u. ein 

Be i l , u . d o c h wi rd er s i ch w e d e r v o m K r i e g n o c h v o n R ä u b e r n bef re ien . — D a s . 1 8 : 

Und w i e für e inen, de r den K ö n i g be le id ig t hat , d ie H ö f e (des Gefängn i s ses ) v e r s c h l o s s e n 

sind, w i e für e inen z u m T o d e Abgeführ t en , so v e r w a h r e n die Pr ies te r ihre Behausungen 

m i t T o r e n u. Sch lös se rn u. R iege ln , d a m i t s ie v o n den R ä u b e r n n ich t gep lünde r t 

we rden . — D a s . 3 3 : V o n ihrer B e k l e i d u n g e n t w e n d e n die Pr ies te r u. k l e iden (dami t ) 

ihre W e i b e r u. Kinder . — D a s . 57 f.: W e d e r v o r D i e b e n n o c h v o r Räube rn m ö g e n (d iese) 

hö lze rnen u. ve rs i lbe r ten u. v e r g o l d e t e n Göt t e r b e w a h r t b le iben . D i e übe r s ie G e w a l t 

haben , w e r d e n w e g n e h m e n das Si lber u . G o l d u . d ie G e w a n d u n g , dami t sie bek l e ide t 

s ind. || G n R 26 (16 d ) : R . S c h i m o n b . Jocha i ( u m 150) ha t g e l e h r t : E ine Entar tung (sitt

l i cher Z u s a m m e n b r u c h ) , die n ich t v o n den G r o ß e n (den obe ren Zehn tausend) ausgeht , 

Strack u. B i l l e rbeck , NT III. 8 
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is t ke ine En ta r tung : s t eh len d ie Gö tzenpr i e s t e r den Götzen , w e r s c h w ö r t be i i hm, w e r 
br ing t i hm O p f e r ? || TSAZ 6 , 1 2 ( 4 7 0 ) s. in A n m . f; fe rner s. A n m . d. 

b. Jo sephus , A n t i q 4 , 8 , 1 0 : N i e m a n d s o l l Gö t t e r lästern, die andre Städte a n e r k e n n e n 
(verehren , s. E x 2 2 , 2 7 ) ; n i ch t so l l er f r e m d e H e i l i g t ü m e r berauben , n o c h ein G e s c h e n k 
fo r tnehmen, das i r g e n d e i n e m G o t t g e w e i h t i s t ( s . D t 7, 25 f . ) . 

C. <AZ 5 3 » B a r : H a t er (der Bes i tzer ) a u f ihn (se inen Gö tzen G e l d ) g e b o r g t , o d e r 
i s t auf ihn e t w a s Eins türzendes (e ine R u i n e ) ge fa l l en , o d e r haben ihn R ä u b e r ge s toh l en , 
oder haben ihn d ie Bes i t ze r zu rückge l a s sen u. s ind in ein fernes Land g e z o g e n , s o ist 
er, w e n n s ie z u r ü c k k e h r e n w o l l e n , w i e i m K r i e g e Josuas ( g e g e n die he idn i schen B e 
w o h n e r de s L a n d e s Israel ) dadurch n ich t n i ch t i g g e w o r d e n (hat se inen G ö t z e n c h a r a k t e r 
n ich t ve r l o r en u . b le ib t d e m Israel i ten zur Nu tzn i eßung v e r b o t e n ) . U n d e s w a r nö t ig 
(d ies a l les zur Kla r s t e l lung z u s a g e n ; o d e r a u c h a l s F r a g e : w a r d a s a l l e s nö t ig zu 
s a g e n ? ) . W e n n er (nur) l eh r t e : . H a t er au f ihn g e b o r g t " , s o w ü r d e i ch s a g e n : D a er 
ihn n ich t ve rkau f t hat , ha t er ihn n ich t n i ch t i g g e m a c h t ; aber (er lehr t we i t e r ) „ i s t 
au f ihn e t w a s E ins tü rzendes g e f a l l e n " ; da e r ihn n ich t f r e ige l eg t ha t (aus d e m Schut t ) , 
s o w ü r d e i c h s a g e n : E r ha t ihn s iche r n i ch t ig g e m a c h t . D a s is t f rag l ich (beda r f der 
Klars te l lung) . W e n n er (nur) l eh r t e : „ I s t auf ihn e t w a s Eins türzendes g e f a l l e n " , s o 
w ü r d e i c h s a g e n : D a er v ie l l e i ch t g e m e i n t hat , „ e r m ö g e l i egen b le iben , b i s i c h ihn 
haben wi l l , dann w i l l i c h ihn n e h m e n " (da rum ha t er ihn n ich t f re ige leg t , ihn abe r 
auch n ich t n ich t ig g e m a c h t ) ; aber (er l eh r t we i t e r ) „ h a b e n ihn R ä u b e r g e s t o h l e n " ; da 
er i h m n ich t n a c h g e f o r s c h t hat, s o w ü r d e i c h s a g e n : Er hat ihn s icher n ich t ig g e m a c h t . 
D a s ist f ragl ich ( b e d a r f der Kla r s t e l lung) . W e n n er (nur) l eh r t e : „ H a b e n ihn R ä u b e r 
g e s t o h l e n " , s o w ü r d e i ch s a g e n : D a er v i e l l e i ch t g e m e i n t hat, w e n n ihn ein H e i d e fort
g e n o m m e n ( g e s t o h l e n ) hat , s o w i r d er ihn a n b e t e n ; w e n n i h n e i n I s r a e l i t f o r t 
g e n o m m e n h a t , s o wi rd er ihn, da se in W e r t teuer ist, an einen H e i d e n ve rkaufen , 
u. der wi rd ihn anbe ten (da rum ha t er i h m nich t nachge fo r sch t , ihn abe r auch n ich t 
n ich t ig g e m a c h t ) ; abe r (er lehr t we i t e r ) „ h a b e n ihn die Besi tzer zu rückge l a s sen u. sind 
in ein fe rnes L a n d g e z o g e n " ; d a s ie ihn n ich t m i t s i ch g e n o m m e n haben , s o w ü r d e i c h 
s a g e n : Sie haben ihn s icher n ich t ig g e m a c h t . D a s i s t f rag l ich (beda r f der Kla r s te l lung) . 
( D a r u m lehr t er e n d l i c h : ) „ W e n n s ie z u r ü c k k e h r e n w o l l e n , s o is t er w i e im K r i e g e 
Josuas n i ch t n ich t ig g e m a c h t w o r d e n . " ( D i e s e S c h l u ß b e m e r k u n g s te l l t a l l es V o r a n g e h e n d e 
dahin klar , d a ß der G ö t z e in k e i n e m de r a n g e n o m m e n e n Fä l le n ich t ig g e m a c h t w o r d e n 
i s t ; j e d e r N i e ß b r a u c h v o n i h m is t daher d e m Israel i ten v e r b o t e n . ) 

d. c A Z 5 0 a : R a b J o s e p h h. A b b a ( u m 3 1 0 ? ) ha t g e s a g t : R a b b a h b . J i rm°ja k a m in 
unsren Or t ; er k a m u. brach te m i t s ich f o l g e n d e tannat t ische T r a d i t i o n : W e n n ein G o i 
(Nicht israel i t ) S te ine v o n e inem Merkur ius g e h o l t u . m i t ihnen W e g e u. Straßen b e d e c k t 
(gepflastert) hat, so s ind diese ( d e m Israel i ten zur Nutzn ießung) er laubt (d . h. er da r f 
d iese W e g e u. S t raßen be t r e t en ; denn du rch das H o l e n de r Steine v o m Steinhaufen d e s 
Merkur ius hat der Goi d iese Götzens tä t t e n i ch t ig g e m a c h t o d e r en the i l ig t ) . W e n n e i n 
I s r a e l i t S t e i n e v o n e i n e m M e r k u r i u s g e h o l t u . m i t ihnen W e g e u. St raßen g e 
pflastert hat, so s ind s ie (den Israel i ten zur Benü tzung) ve rbo ten (da ein Israel i t e ine 
Götzens tä t te u s w . n ich t n ich t ig m a c h e n k a n n ) . 

e. c A Z 4 , 2 : H a t er (ein Israel i t ) auf s e i n e m (des Merkur ius ) K o p f G e l d , G e w a n d 
o d e r Gerä te ge funden , s iehe , s o sind d iese (zur Nutzn ießung d e m Israel i ten) er laubt . — 
Para l le l s te l le T c A Z <$, 13 ( 4 7 0 ) ; IkZ 5 1 b d ie E insch ränkung , daß die genann t en D i n g e n u r 
dann er laubt seien, w e n n s ie d e m G ö t z e n n i ch t zur V e r s c h ö n e r u n g d ienen so l l en . 

/ . T<AZ(J, 12 ( 4 7 0 ) : W e n n Götzenpr ies te r (gö tzend iene r i sche G e g e n s t ä n d e , w i e G e 
wänder , Gerä t e u s w . ) s tehlen u. ve rkaufen , s iehe , s o sind sie ( d e m Israel i ten zur Nu tz 
n i eßung) e r laubt . 

2. Wi l l man das ISQOOVXSTV vom Berauben des jüdischen Tempels 

verstehen, so kann auf folgende Stellen hingewiesen werden: 
P s Sal 8 , 1 1 ff. (aus der Zei t ba ld n a c h 6 3 v . C h r . ) : D a s He i l i g tum G o t t e s raubten sie-

(d ie j ü d i s c h e n G e w a l t h a b e r ) aus öirjqna^oy, a l s w ä r e ke in Erbe u. R ä c h e r da . Sie b e -
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traten d e s Herrn A l t a r nach j e d e r Ve run re in igung u. in Blutf luß verunre in ig ten s ie d a s 
Opfe r w i e g e m e i n e s F l e i s c h ; l i eßen k e i n e Sünde m e h r übrig, d ie s ie n ich t s c h l i m m e r 
als die He iden übten . || T e s t Lev i 1 4 : Ihr (Söhne L e v i s ) se id die H i m m e l s l i c h t e r w i e die 
S o n n e u. d e r M o n d . W a s werden a l le He iden tun, w e n n ihr euch , ve rb l ende t in Got t 
l o s i g k e i t u . d ie den V e r o r d n u n g e n G o t t e s en tgegengese t z t en G e b o t e lehrend , d ie Opfe r 
d e s Her rn rauben u. v o n se inen A n t e i l e n s teh len u., b e v o r ihr d e m Herrn opfer t , d a s 
A u s e r l e s e n e fo r tnehmen werde t , in V e r a c h t u n g e s ve rzehrend m i t H u r e n ? || Jo sephus , 
A n t i q 18 , 3 , 5 : E s w a r ein j ü d i s c h e r M a n n , der unter der A n k l a g e , d ie G e s e t z e über
t reten zu haben , u. aus Fu rch t v o r de r Strafe aus d e m Va te r l and gef lohen war , s c h l e c h t 
in j e d e r Bez i ehung . D e r hiel t s ich d a m a l s (zur Zei t d e s Ka i se r s T ibe r ius ) in R o m auf, 
w o er s i ch a l s A u s l e g e r de r W e i s h e i t d e s m o s a i s c h e n G e s e t z e s ausgab , n a c h d e m er 
n o c h drei M ä n n e r g e w o n n e n hatte, d ie in a l l e m i h m g le ichar t ig w a r e n . Z u diesen k a m 
häufiger e ine g e w i s s e Fulvia , die zu d e n angesehens t en Frauen g e h ö r t e u . den j ü d i s c h e n 
G e b r ä u c h e n s i ch a n g e s c h l o s s e n hat te (a l s P r o s e l y t i n ) . D i e s e über rede ten j e n e , Purpur 
u. G o l d an d a s H e i l i g t u m in Je rusa lem zu übersenden . A l s s ie e s e m p f a n g e n hatten, 
verbrauchten sie e s für ihre e igenen A u f w e n d u n g e n , zu w e l c h e m Z w e c k ihre Bi t te a u c h 
v o n vornhere in ge t an war . Darauf befah l der Ka ise r T ibe r ius — de r ihm bef reunde te 
Saturninus, der G e m a h l der Fulvia , hat te i h m n ä m l i c h auf Be t r e iben se iner Frau d a v o n 
Mi t te i lung g e m a c h t — , daß die ganze Judenscha f t aus R o m ver t r ieben w ü r d e . || T a n c h B 
HIS-HP § 7 ( 4 6 b ) : Unsre Lehrer haben g e s a g t : D i e Genera t ion d e s M a l e a c h i hat er (Go t t ) 
gestraft , u . s ie haben i h m gean twor t e t . E r sprach z u i h n e n : W i r d denn ein M e n s c h Got t 
übervor te i len sapv i? M a l 3, 8. R . L e v i ( u m 300) ha t g e s a g t : D a s (näml i ch *ap) i s t ein 
a rab isches W o r t ; w e n n ein A r a b e r m i t e i n e m andren reden w i l l u . zu i h m s a g t : Has t 
du uns beraubt -.s-Vtia? s o s a g t e r : Has t du iryaip = uns b e r a u b t ? W i r d denn ein 
M e n s c h G o t t übervor te i l en ( = b e r a u b e n ) ? U n d er s p r a c h : Und s p r e c h e t ihr : „ W o r i n 
übervor te i len (be rauben) w i r d i c h ? " D e r Z e h n t e u. d ie H e b e M a l 3, 8, d ie ihr n ich t aus
sonder t , w i e es s i ch gebühr t . — Para l le le M i d r P s 57 § 2 ( 1 4 9 a ) ; v g l . R H 2 6 »• *>. Ferner 
v g l . G n R 80 ( 5 1 b ) : J o s e aus M a ' o n t rug a l s D o l m e t s c h e r in de r S y n a g o g e v o n Macon 
v o r : Höre t s o l c h e s , ihr Priester , u . m e r k e t auf, H a u s Israel , u . ihr v o m Hause d e s 
K ö n i g s , habe t a c h t ! H o s 5 , 1 . Er s p r a c h : De re in s t wi rd G o t t die Pr ies te r n e h m e n , u m 
sie v o r das G e r i c h t zu s te l len u . zu ihnen zu s a g e n : W a r u m h a b t ihr e u c h n ich t mi t 
der T o r a g e m ü h t ? Seid ihr n ich t in d e m G e n u ß v o n 2 4 Pr i e s t e rgaben g e w e s e n ? Dann 
w e r d e n sie zu i h m s a g e n : Man hat u n s n i c h t s g e g e b e n ! M e r k e t auf, H a u s Israel , w a r u m 
hab t ihr den Pr ies te rn n ich t die 24 Pr ies te rgaben g e g e b e n , die i c h euch in der T o r a 
au fgeschr i eben h a b e ? Und s ie w e r d e n zu i h m s a g e n : W e g e n derer v o m Patr iarchen
hause , die a l les w e g g e n o m m e n haben . H a u s des K ö n i g s , habe t acht , euch a l len l a g die 
W a h r u n g d e s R e c h t s o b : „ U n d d ies so l l das R e c h t de r Pr ies te r se in" D t 1 8 , 3 ; desha lb 
wi rd s i ch die gö t t l i che S t ra fgerech t igke i t zu e u c h u. w i d e r euch w e n d e n (l ies raen: 
statt -rsEna). — P a r a l l e l e : pSanh 2 , 2 0 d , 2 . || Sanh 9 , 6 : St iehl t j e m a n d e ine Opfe r scha le 
. . ., s o k ö n n e n s i ch Eiferer (für das gö t t l i che G e s e t z ) über ihn h e r m a c h e n (u . ihn tö ten) . 

2 , 2 3 21: D e r du d e s G e s e t z e s d ich r ü h m s t . 

1. Die Tora Israels Ehre u. Ruhm u. Schmuck. 
Sir (g r i ech . ) 2 4 , 8 . 1 0 f.: D a g e b o t mi r ( W e i s h e i t = T o r a ) de r S c h ö p f e r v o n a l l e m , u. 

der m i c h geschaf fen , ve r l i eh R u h e m e i n e m Ze l t e u. s p r a c h : In J a k o b s c h l a g e dein Ze l t 
auf u. in Israel habe dein E igen tum. . . . I m he i l igen Ze l t e diente i ch v o r ihm, u. so 
wa rd mi r ein fes te r Sitz in Z i o n ; in der ge l i eb t en S tad t g l e i c h e r m a ß e n ve r l i eh er mi r 
R u h e , u . in J e r u s a l e m is t m e i n e Herrschaf t . || B a r 3, 35 f.; 4 , 2 ff.: D i e s e r is t unser Got t , 
n i ch t g i l t ein andrer n e b e n i h m ; er ha t e rkunde t j e g l i c h e n W e g zur E rkenn tn i s u. g a b 
s ie (Erkenntn i s , W e i s h e i t = T o r a ) J a k o b , s e i n e m K n e c h t e , u. d e m v o n i h m ge l i eb ten 
Israel . . . . K e h r e u m , J a k o b , u. e rgre i fe s i e ; se tze d e n W e g for t b i s zu d e m G l ä n z e 
g e g e n ü b e r ihrem L i c h t e . G i b d o c h k e i n e m andren de ine Ehre (Her r l i chke i t , vqv dök~av 
aov), n o c h dein G l ü c k (Bes t e s , ui avfupiqovTti aoi) e i n e m f r emden V o l k e . S e l i g s ind wir , 

8* 
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I s rae l ; denn w a s G o t t gefä l l t ( = G o t t e s W i l l e ) , ist uns b e k a n n t ! || A p o k Bar 48 , 22f f . : 
A u f d ich ver t rauen wi r , da dein G e s e t z j a be i uns is t ; u. w i r wissen , daß w i r n icht 
fa l len, s o l a n g e w i r an de inen Bundesvo r sch r i f t en fes thal ten. Z u a l ler Ze i t Hei l u n s ! 
auch insofern, daß w i r n ich t unter die V ö l k e r g e m i s c h t w o r d e n s ind. D e n n wi r a l le sind 
e i n V o l k , d a s e inen be rühmten N a m e n trägt , d ie wi r v o n e i n e m e i n G e s e t z empfangen 
haben . Und j e n e s Gese t z , das unter uns we i l t , hi lf t uns, u. d ie vor t re f f l i che W e i s h e i t , 
d ie in uns ist, w i rd uns unters tützen. — D a s . 77 , 3 : E u c h u. euren Vä te rn hat der Herr 
das G e s e t z g e g e b e n v o r a l len V ö l k e r n . || 4 Es ra 5, 2 7 : A u s a l len V ö l k e r n , deren s o vie l 
ist, has t du dir d a s e i n e V o l k e r w o r b e n u. d a s Gese t z , das d u un te r al len (Gese t zen ) 
ausgesuch t , has t du d e m V o l k e , das du b e g e h r t hast , ve r l i ehen . || S D t 3 2 , 8 § 311 ( 1 3 4 a ) : 
A l s G o t t Israel d ie T o r a g a b , s tand er au f u. h ie l t U m s c h a u u. sann nach , w i e e s he iß t : 
E r s tand auf u . m a ß die Erde , er sah s ie u . g a b die H e i d e n preis ( s o de r M i d r H a b 3 , 6 ) . 
E s g a b ke ine Nat ion unter a l len Na t ionen , d ie w ü r d i g g e w e s e n wäre , die T o r a zu 
e m p f a n g e n , außer Israel . — Ausführ l i che r m i t R . Schimcon b . Jochai , u m 150 , a l s A u t o r 
L v R 13 ( 1 1 4 a ) . || T a n c h B n i s r § 7 ( 5 0 a ) : „ E h r e erhal ten die W e i s e n zum B e s i t z " Spr 3 , 3 5 , 
das s ind d i e ' I s r ae l i t en ; „ a b e r T o r e n t ragen S c h a n d e d a v o n " , das s ind die V ö l k e r der 
W e l t . W a n n e r l ang ten die Israeli ten E h r e ? A l s s ie die T o r a v o m Sinai empf ingen . || 
E x R 51 (103 d ) : A l s (die Israel i ten) die T o r a empf ingen , b e k l e i d e t e G o t t s ie mi t d e m Glanz 
se iner Her r l i chke i t . || P e s i q 37 a : R . C h a g g a i ( u m 3 4 0 ) hat im N a m e n des R . S c h e m u e 1 
b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) g e s a g t : D u findest, a l s d ie Israel i ten am B e r g e Sinai s tanden u. 
s p r a c h e n : A l l e s , w a s J a h v e g e r e d e t hat, w o l l e n w i r tun u. g e h o r c h e n E x 24 , 7, da g a b er 
ihnen v o m G l ä n z e de r S c h e k h i n a (Go t the i t ) ; denn es he iß t : Es g i n g dein R u h m aus unter 
d ie H e i d e n v ö l k e r u m de iner Schönhe i t w i l l en , w e i l sie v o l l k o m m e n w a r dank m e i n e m 
S c h m u c k , den i ch di r a n g e l e g t hat te , i s t J a h v e s Spruch Ez 16 ,14 . — D a s s e l b e P e s i q R 14 
( 6 2 b ) ; a n o n y m M i d r Q o h 8 , 1 ( 3 8 b ) . || P e s i q 1 2 4 b : W o m i t so l l i ch d ich s c h m ü c k e n ? (So 
d e r Midr K L 2 , 1 3 , i n d e m er 71*7* mi t d e m b ib l i s chen rny in V e r b i n d u n g br ingt . ) Mi t 
w i e v i e l S c h m u c k s a c h e n (spr icht Go t t ) habe i ch e u c h d o c h g e s c h m ü c k t ! D e n n R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : A n d e m T a g e , da G o t t a u f den B e r g Sinai niederfuhr, u m Israel 
d ie T o r a zu g e b e n , fuhren 60 M y r i a d e n D i e n s t e n g e l hernieder , u. j e d e r von ihnen hat te 
e ine K r o n e in se iner Hand , u m Israel dami t zu s c h m ü c k e n . R . A b b a b . K a h a n a (um 3 1 0 ) 
ha t im N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( so l ies s tat t «nx '1 cvz Knx S ) g e s a g t : 120 M y r i a d e n 
w a r e n e s (2 E n g e l für j e d e n der aus Ä g y p t e n g e z o g e n e n 6 0 0 0 0 0 s t rei tbaren Männer ) , 
der e ine , u m i h m eine Krone aufzusetzen, u. der andre , u m ihm W a f f e n umzugür ten . 
R . Huna der Ä l t e r e aus Sepphor i s ( g e g e n 3 0 0 ) s a g t e : Ein Gür te l w a r e s , w i e es he iß t : 
D i e Her rschaf t de r ( ä g y p t i s c h e n ) K ö n i g e lös te er auf (zuguns ten Is rae ls ) , u . dann um
gür te te er ihre (der Israel i ten) L e n d e n (am Sinai) m i t e inem Gürte l ( so der Mid r Hi 1 2 , 1 8 ) . — 
Para l le l s te l len mi t v i e l en A b w e i c h u n g e n : M i d r K L 2 , 1 3 ( 6 7 b ) ; T a n c h B ™ * r § 7 ( 5 0 « ) ; 
r.bv Zusätze § 1 ( 3 8 b ) ; P c s i q R 33 ( 1 5 4 a ) ; E x R 51 ( 1 0 3 d ) ; N u R 16 ( 1 8 1 d ) ; Mid r P s 103 
§ 8 ( 2 1 8 a ) . II SNu 18, 2 0 § 119 ( 4 0 a ) : Dre i K r o n e n g i b t e s : d ie K r o n e d e r T o r a , d ie Krone 
d e s P r i e s t e r tums u. d ie K r o n e d e s K ö n i g t u m s . D i e K r o n e d e s P r i e s t e r tums er langte 
A h r o n , u. er n a h m s ie h in ; die K r o n e des K ö n i g t u m s er langte D a v i d , u. er n a h m sie 
hin. S iehe , d ie K r o n e der T o r a l i eg t da , dami t denen , die in d ie W e l t k o m m e n , ke ine 
G e l e g e n h e i t g e g e b e n w e r d e zu s a g e n : W e n n die K r o n e d e s K ö n i g t u m s u . d ie K r o n e des 
P r i e s t e r tums da lägen , so w ü r d e i c h m i c h ihrer würd ig g e m a c h t haben , u m sie hin
zunehmen . S iehe , d ie K r o n e der T o r a l i eg t da für j eden , der in d ie W e l t k o m m t ; denn 
w e i s i ch ihrer w ü r d i g g e m a c h t hat, d e m r e c h n e ich (Go t t ) e s so an, a ls o b die drei 
K r o n e n da lägen u. er sie al le e r langt hä t t e ; u . w e r s i ch ihrer n ich t w ü r d i g m a c h t , d e m 
r e c h n e i c h e s s o an, a ls o b die drei K r o n e n da l ägen u . er ke ine v o n ihnen e r l ang t hätte. 
U n d w e n n du sagen w o l l t e s t : I s t s ie e t w a g r ö ß e r a ls j e n e b e i d e n ? so ha t R . Schimcon 
b . E H a z a r ( u m 190) g e s a g t : „ I s t g r ö ß e r d e r d e n K ö n i g Einse tzende o d e r d e r K ö n i g ? " 
A n t w o r t e : D e r den K ö n i g E inse tzende . „ I s t g r ö ß e r der die He r r sche r E rnennende ode r 
de r d ie Her rschaf t A u s ü b e n d e ? " A n t w o r t e : D e r d ie H e r r s c h e r E rnennende . A l l e Stärke 
j e n e r be iden K r o n e n k o m m t nur aus d e r Kraf t der T o r a ; u . e b e n s o he iß t e s : D u r c h 
m i c h ( W e i s h e i t = T o r a ) reg ieren die K ö n i g e . . ., durch m i c h he r r schen d ie Fürs ten . — 
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Dasse lbe kürzer in Midr Q o h 7 , 1 ( 3 l a ) . || A b o t h 4 , 1 3 : R . Schimcon ( u m 150) s a g t e : E s 
g ib t drei K r o n e n : d ie Krone der T o r a , die K r o n e des Pr ies te r tums u. d ie K r o n e d e s 
K ö n i g t u m s ; abe r d ie K r o n e e ines gu ten N a m e n s s teh t h ö h e r a ls s ie (a l le ) . — Hierzu 
A b o t h R N 41 A n f a n g : W i e verhä l t es s i ch mi t der K r o n e des P r i e s t e r t u m s ? W e n n einer 
auch a l les Si lber u. G o l d in der W e l t g ä b e , s o w ü r d e m a n i h m d ie K r o n e des Priester
t u m s n ich t g e b e n , s. N u 2 5 , 1 3 . W e n n e iner für d ie K r o n e d e s K ö n i g t u m s auch a l les 
Si lber u. G o l d in der W e l t gäbe , s o w ü r d e m a n i h m die K r o n e d e s K ö n i g t u m s nicht 
geben , s. E z 37 , 2 5 . A b e r mi t der K r o n e der T o r a verhäl t e s s i ch n ich t a l so . W e r die 
M ü h e u m die T o r a h innehmen wi l l , de r k o m m e u. n e h m e s ie h i n ; denn es he iß t : A c h , 
ihr Dürs t enden a l le , k o m m t z u m W a s s e r J e s 5 5 , 1 ; m ü h e d i ch m i t den W o r t e n der T o r a 
u. mühe d i c h n ich t m i t den W o r t e n der Ei te lke i ten . || J o m a 72 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
hat g e s a g t : Dre ie r le i Kränze (E in fassungen) g a b e s : b e i m Räuchera l t a r E x 30 , 3 f., be i 
der Bundes l ade E x 2 5 , 1 1 u. b e i m Schaubro t t i sch E x 2 5 , 24 f. D e n d e s A l t a r s ( S y m b o l 
d e s Pr ies te r tums) e r langte A h r o n u. n a h m ihn h in ; d e n d e s T i s c h e s ( S y m b o l d e s K ö n i g 
tums) e r langte D a v i d u. n a h m ihn h in ; de r de r B u n d e s l a d e ( S y m b o l der T o r a u. d e s 
Ge lehr t ens tandes ) l i eg t n o c h d a ; w e r ihn n e h m e n wi l l , k o m m e u. n e h m e ihn. W e n n du 
aber sagen w o l l t e s t : Er ist g e r i n g ! s o he iß t es d a g e g e n : D u r c h m i c h he r r schen K ö n i g e 
u s w . Spr 8 , 1 5 f. R . Jochanan w a r f e i n : E s s teh t ->T g e s c h r i e b e n (bei der Bundes l ade 
E x 2 5 , 1 1 , w a s IT g e l e s e n w e r d e n könn te ) , wi r l e sen e s aber ->-T: ist der M e n s c h würdig , 
so wi rd i h m (die T o r a ) zu e inem Kranz I - T ; is t er aber n ich t würd ig , s o w e i c h t sie r r j v o n 
ihm. — Ä h n l i c h e s s. E x R 34 (94 d ) ; T a n c h ' i n p - i 125 a u . N u R 4 ( 1 4 2 b ) . || Josephu3, Cont ra 
A p i o n 2 , 3 9 E n d e s. be i Rom 2 , 1 9 f. S. 105 , d. || W e i t e r e B e l e g e s. auch bei Rom 3,1 f. C S. 128 f. 

2. Die Tora das einzige Gut, das Israel verblieben ist,a aber auch 
zugleich sein ewig unverlierbarer Besitz, b 

a. A p o k Bar 85 , 3 : Je tz t sind die G e r e c h t e n (zu ihren Vä te rn ) v e r s a m m e l t , u. die 
P rophe ten h a b e n s ich sch la fen g e l e g t , u. auch wi r sind aus uns rem L a n d e ausgewander t , 
u . Z ion ist uns entr issen w o r d e n ; u. n ich t s haben wir j e t z t außer d e m A l l m ä c h t i g e n u. 
s e inem Gese tz . || S L v 26 , 4 4 ( 4 5 9 a ) : I ch v e r w e r f e sie ( Israel) n i ch t u. v e r a b s c h e u e sie 
nicht , s o d a ß i ch s ie aufr iebe L v 26 , 4 4 . A b e r w a s is t ihnen denn übr iggeb l i eben , d a ß 
sie n icht v e r a b s c h e u t u. n icht v e r w o r f e n w ä r e n ? Sind denn n ich t a l le gu t en G a b e n , d ie 
ihnen g e g e b e n w o r d e n waren , v o n ihnen g e n o m m e n w o r d e n ? Und w e n n ihnen n ich t das 
B u c h der T o r a üb r iggeb l i eben wäre , s o w ü r d e n s ie s i ch in n ich t s v o n d e n V ö l k e r n der 
W e l t un t e r sche iden . 

b. A p o k B a r 7 7 , 1 2 ff.: ( D a s V o l k sp rach zu B a r u c h : ) Sch re ibe an unsre Brüder n a c h 
B a b e l e inen Br ief de r B e l e h r u n g u. ein Schre iben der V e r h e i ß u n g , d a ß du a u c h s ie 
s tärkes t , b e v o r du v o n uns gehs t . D e n n e s s ind ihnen abhanden g e k o m m e n die Hir ten 
Is rae ls , u . v e r l ö s c h t s ind die L a m p e n , d ie e ins t l euch te ten , u. d ie Que l l en haben ihre 
S t röme g e h e m m t , v o n w o wi r e inst t r anken . W i r aber s ind in der D u n k e l h e i t u. in d e m 
dich ten W a l d u . in de r dürs tenden W ü s t e g e l a s s e n w o r d e n . B a r u c h a n t w o r t e t e : D i e 
Hir ten u. d ie L a m p e n u. die Que l len s t a m m t e n aus d e m Gese t z . U n d w e n n w i r auch 
( for t - )gehen, s o b l e ib t d o c h das G e s e t z bes tehen . W e n n ihr a l so auf das G e s e t z schau t 
u . sorgfä l t ig au f d ie W e i s h e i t achtet , so feh l t e s n ich t an einer L a m p e u. der Hirt g e h t 
n ich t fort u. d ie Q u e l l e t r o c k n e t n ich t aus . || Josephus , Contra A p i o n 2 , 3 8 : W e n n wi r 
auch des R e i c h t u m s u. der S tädte u. der übr igen Güter be raub t werden , das G e s e t z 
verb le ib t uns als uns terbl ich . II S c h a b 1 3 8 b Ba r : A l s s i ch unsre Lehre r im W e i n b e r g zu 
Jabne (Sitz der obe r s t en j üd i s chen B e h ö r d e unmi t te lbar nach der Zer s tö rung d e s T e m p e l s ) 
ve r s ammel t en , s ag t en s i e : Dere ins t w i r d die T o r a v o n Israel v e r g e s s e n sein, denn es 
he iß t : Siehe, T a g e k o m m e n , ist de s Al lhe r rn J a h v e Spruch , da en t sende ich einen Hunger 
über das Land , n ich t e inen H u n g e r nach Brot , n o c h e inen Durs t n a c h W a s s e r , sonde rn 
zu hören das W o r t J a h v e s ; u. sie w e r d e n w a n k e n v o n M e e r zu M e e r u. v o n Mi t te rnach t 
z u m Sonnenaufgang , u m h e r s c h w e i f e n , u m das W o r t J a h v e s zu s u c h e n , u. w e r d e n es 

n ich t finden A m 8 , 1 1 f R . Schimcon b . Jocha i ( u m 150) s a g t e : D a s sei ferne n - " ^ OH 
(Go t t behü te ! ) , d a ß die T o r a von Israel v e r g e s s e n w e r d e n s o l l t e ; denn e s he iß t : S ie 
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w i r d aus d e m M u n d e se ines S a m e n s n ich t v e r g e s s e n w e r d e n D t 3 1 , 2 1 . A b e r w i e hal te 
i ch dann au f rech t : „ S i e w e r d e n u m h e r s c h w e i f e n , u m das W o r t J a h v e s zu suchen , u. 
w e r d e n e s n ich t finden"? Sie w e r d e n k e i n e k l a re (deu t l i che) ha lakh i sche Fes t se t zung u. 
k e i n e k l a re t rad i t ione l le L e h r e an e i n e m Or te finden. — D e r erste T e i l a u c h TtEduj 1,1 
( 4 5 4 ) ; zum z w e i t e n T e i l v g l . S D t 11, 2 2 § 4 8 ( 8 4 b ) . || E x R 33 ( 9 4 c ) : D i e T o r a t rug uns 
M o s e auf, e in E r b e n t i r « de r G e m e i n d e J a k o b s D t 3 3 , 4 . D e u t e n ich t n » i i o „ E r b e " , 
sonde rn noni* „ B e s i t z " : ein B e s i t z ist s i e für Israel in E w i g k e i t . || E x R 33 ( 9 4 e ) : „ E i n 
E r b e der G e m e i n d e J a k o b s " D t 3 3 , 4 . D e u t e n i ch t n » ? i « „ E r b e " , sonde rn n c ' y j c ? „ V e r 
l o b t e " ; das lehrt , d a ß die T o r a Israel v e r l o b t ist, denn es he iß t : I ch w e r d e d ich mir 
v e r l o b e n auf i m m e r d a r H o s 2 , 2 1 . — D a s s e l b e B ^ a k h 5 7 » . — D i e D e u t u n g n r w = 
noiiKW a u c h P e s 4 9 b ; Sanh 59 a . 

3. Die Tora für Israel die Quelle des Heils u. der Grund u. das Unter

pfand der göttlichen Liebe, s. bei Rom 3 , 2 . 

2 , 2 3 f8: V e r u n e h r s t durch die Ü b e r t r e t u n g des G e s e t z e s G o t t ? 

Hierzu s. bei Mt 6 , 9 6 S. 411 ff., besonders Anm. e—r. 

2 , 2 4 : D e n n d e r N a m e G o t t e s w i r d um e u r e t w i l l e n g e l ä s t e r t 

u n t e r den H e i d e n , w i e g e s c h r i e b e n s t e h t . 

1. Bei den Worten: „wie geschrieben steht" wird man an Jes 5 2 , 5 

u. Ez 36, 20 ff. zu denken haben. — Jes 52 , 5 wird Sukka 5 2 b , 16 u. 

M e g 2 4 a zitiert, aber ohne jede nähere Bezugnahme auf eine Lästerung 

des göttlichen Namens; dagegen wird Ez 36, 20 ff. öfters als Beleg für 

den auch Rom 2 , 2 4 ausgesprochenen Gedanken herangezogen; s. als 

Beispiele M e kh E x 1 5 , 2 ( 4 4 b ) bei M t 6 , 9 S . 4 1 4 Anm.e; J o m a 8 6 a bei 

Mt 6 , 9 S. 4 1 5 Anm. I; Midr K L Einl. 15 ( 3 3 a ) bei Mt 6 , 9 S. 417 Anm.^ . 

2. Die Umkehrung von Rom 2 , 2 4 lautet: W e g e n der Tugendhaftig

keit Israels wird Gottes Name unter den Heiden gepriesen. 

p B M 2 , 8 C , 2 7 : R . Chanina ( u m 225) ha t d iesen V o r f a l l e rzäh l t : D i e al ten R a b b i n e n 
kauf ten e inen W e i z e n h a u f e n v o n d iesen So lda ten u. fanden in i h m einen Beu te l mit 
Dena ren u. g a b e n ihnen d iesen zu rück . D a sp rachen j e n e : Gepr iesen sei der G o t t der 
J u d e n ! A b b a O s c h a ' j a aus Tarja ( T u r j a ? ) [ w a r ein W a l k e r ; eine K ö n i g i n k a m , u m dort 
zu b a d e n ; s ie v e r l o r ihren S c h m u c k u . ein g o l d e n e s G e r ä t ; er hat te Mi t l e id u. g a b s ie 
ihr z u r ü c k ] . 1 S ie s p r a c h : Jenes , w o z u s o l l e s m i r ? w a s ist es g e a c h t e t be i m i r ? I ch 
h a b e S c h ö n e r e s als d ieses , i ch h a b e m e h r a ls d i e ses (desha lb kanns t d u das G e f u n d e n e 
beha l t en ) . Er an twor t e t e ihr : D i e T o r a bef iehl t , d a ß w i r z u r ü c k g e b e n s o l l e n . S ie s p r a c h : 
Gepr i e sen sei der G o t t de r Juden ! R . S c h e m u ö l b . Sosratai ( = Swoiottros) g ing nach 
R o m hinauf; e s ve r lo r die Kön ig in ihren S c h m u c k ( m s ^ , l ies m i t D a l m a n n:in*5s), 
u. er fand ihn. Sie l i eß e inen H e r o l d ausgehen , der in der S tadt ausr ief : W e r ihn inner
h a l b v o n 3 0 T a g e n wiederbr ingt , erhält das u . d a s ; w e r aber nach 30 T a g e n , de r wi rd 
enthaupte t ! R . Sch e mue ' l b . S. g a b ihn n ich t innerhalb v o n 30 T a g e n z u r ü c k ; nach 30 T a g e n 
g a b er ihn zu rück . Sie sprach zu i h m : B i s t du n ich t in der Stadt g e w e s e n ? Er ant
w o r t e t e : J a ! Sie s p r a c h : H a s t du nicht die S t i m m e d e s H e r o l d s g e h ö r t ? Er a n t w o r t e t e : 
J a ! Sie s p r a c h : Und w a s ha t er g e s a g t ? Er a n t w o r t e t e : W e r ihn innerha lb v o n 3 0 T a g e n 
wiederbr ing t , e rhäl t das u. d a s ; w e r aber n a c h 30 T a g e n , der wi rd en thaupte t ! Sie sprach 
zu i h m : Und w a r u m hast du ihn n i ch t innerha lb v o n 30 T a g e n z u r ü c k g e g e b e n ? Er ant
w o r t e t e ihr : D a m i t ihr n ich t s a g e n m ö c h t e t , i ch hät te e s aus F u r c h t v o r dir g e t a n ; 
v i e l m e h r w e g e n de r Fu rch t v o r d e m A l l b a r m h e r z i g e n ist e s g e s c h e h e n . Sie sprach zu 
i h m : Gepr iesen sei der G o t t der Juden! || p B M 2 , BK, 18 s. be i R o m 1,14 Nr . 2 S. 28 , c. 

1 D i e W o r t e in e c k i g e r K l a m m e r sind i m T e x t d e s p T ausgefa l len u . aus d e m K o m 
men ta r m s "iE nach e inem „ M i d r a s c h " ergänzt . 
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2 , 2 5 21: B e s c h n e i d u n g n ü t z t z w a r , w e n n du das G e s e t z tus t . 

Diesen Satz würden die rabbinischen Gelehrten abgelehnt haben: für 
sie hatte die Beschneidung als solche die Kraft, jeden Israeliten 1 

aus dem Feuer des Gehinnoms zu erretten u. zu einem Sohn der zu
künftigen W e l t zu machen; s. bei Mt 3 , 9 S. 119 die drei letzten Zitate 
in Nr. 3 u. Exkurs: „Sch eol" usw. II, 5 u. 7; ferner s. den Exkurs: „Be
schneidung" (Abschnitt: Wertschätzung u. Segen der Beschneidung). 

2, 25 23: W e n n du a b e r e in Ü b e r t r e t e r des G e s e t z e s b i s t , 
so i s t d e i n e B e s c h n e i d u n g z u r V o r h a u t g e w o r d e n . 

1. Gleichwie bei demjenigen Juden, der den Epispasmus (s. 1 Kor 7 ,18) 
an sich ausführte, die Beschneidung n ^ p im eigentlichen Sinn des 
Wortes zur Vorhaut nb*ns wurde, so sagt der Apostel von demjenigen 
Juden, der ein Übertreter des Gesetzes ist, daß bei ihm die nsqitofirj 
im uneigentlichen Sinn des Wortes zur uxqoßvaxiu, geworden sei; u. 
gleichwie die alte Synagoge von dem ersteren, dem sog. Tpntip, erklärte, 
daß er keinen Anteil an der zukünftigen W e l t habe (s. Exkurs: „Be
schneidung", Abschnitt: „Bedeutung der Beschneidung"), so läßt auch 
der Apostel den letzteren jeglichen Nutzens der Beschneidung verlustig 
gehen, s. Vers 25 a . — Über den Nutzen der Beschneidungs. Exkurs: „Be
schneidung", Abschnitt: „Wertschätzung u. Segen der Beschneidung". 

W e t t s t e i n 2 , 3 5 b ha t z u m B e w e i s , d a ß auch v o n den Rahhinen g a n z i m Sinne d e s 

A p o s t e l s d ie P r o s e l y t e n „ B e s c h n i t t e n e " B * V I H » u . d ie Juden „ U n b e s c h n i t t e n e " B * W 

g e n a n n t w ü r d e n , f o l g e n d e s Zitat aus E x R 19 b e i g e b r a c h t : ,Illi p ro se ly t i sun t c i r cum-

c i s i : v o s au tem praeputiat i . ' — D i e S te l l e ist in fo lge V e r w e c h s l u n g v o n a n « „ i h r " mi t 

B P I S „ j e n e " f a l s ch aufgefaßt w o r d e n ; s ie lau te t in ber ich t ig te r Übe r se t zung s o : N i c h t 

s a g e ein Sohn d e r F r e m d e , der s ich an J a h v e a n g e s c h l o s s e n ha t : A b s o n d e r n wi rd m i c h 

ja g e w i ß l i c h J a h v e v o n se inem V o l k e w e g J e s 5 6 , 3 . G o t t sp rach zu den P r o s e l y t e n : 

Ihr fürchte t euch , da i ch e u c h für un taug l i ch e rk lä r t u. g e s a g t h a b e : K e i n Sohn der 

F r e m d e dar f d a v o n ( v o m P a s s a h l a m m ) es sen E x 12 , 4 3 . . . . J ene ( v o n d e n e n Jes 56 , 3 

spr icht ) s ind die beschn i t t enen P r o s e l y t e n D*bin» a^in ( = G a n z p r o s e l y t e n ) , aber diese 

OPIK (in E x 1 2 , 4 3 ) s ind Unbeschn i t t ene D - W ; denn s o erk lär t G o t t d ie Unbeschn i t t enen 

für un taugl ich u. s türzt s ie in d e n G e h i n n o m h inab E x R 19 ( 8 1 b . c ) . — Hie rnach gehör t 

die Ste l le hier überhaup t n icht her . 

2. yäyovev ist hier, wie das entsprechende Xoyia&rjaeTcu Vers 26 zeigt, 
im Sinne des rabbinischen ? nüs? gebraucht u. bedeutet: „wird an
gerechnet als" oder „gilt als"; s. bei Rom 2 , 2 6 Nr. 2, d S. 122. 

2 , 2 6 : W e n n nun die V o r h a u t die S a t z u n g e n ( R e c h t s f o r d e 
r u n g e n ) des G e s e t z e s b e o b a c h t e t , w i r d n i c h t s e i n e V o r h a u t 

a l s B e s c h n e i d u n g a n g e r e c h n e t w e r d e n ? 
1. Dieser Satz ist die Umkehrung von Vers 2 5 ; dabei steht das erste 

r) ctxqoßvaxiu metonymisch für dxqößvaxog, s. dazu bei Apg 1 0 , 4 5 Nr. 2 
S. 705. — Selbstverständlich würde das rabbinische Judentum die Folge-

1 A u s g e n o m m e n waren nur w e n i g e K a t e g o r i e n , be sonde r s d ie jen igen Israel i ten, die 
s ich se lbs t v o n ihrem V o l k l o s g e s a g t hat ten. 
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rung des Apostels: ovx V <x*Qoßvoria ctvxov elg 7r£Qixo,urjv Xoyio&rjo'sxai; 

abgelehnt haben. Der Nichtisraelit, der die Tora beobachtete, trat nach 

allgemeiner Überzeugung durchaus nicht als gleichberechtigt dem Israe

liten an die Seite; er blieb vielmehr, eben weil er ein Unbeschnittener 

war, für Gott ein Ferner u. Fremder, ja er zog sich sogar Strafe zu, 

weil er sich mit Dingen befaßte, die ihm nicht befohlen waren. Die 

entgegengesetzte Meinung des R. Me'ir (um 150) — s. BQ 3 8 a bei Rom 

2 , 1 0 S. 79 u. Sanh 5 8 b bei Mt 5, 4 3 S. 362 — hat kaum in weiteren 

Kreisen Anerkennung gefunden. 
J e l a m m e d e n u b e i Je l l inek , Be th ha-Midr 5 , 1 6 2 , 1 : E s war e inmal ein c A k u m ( A n b e t e r 

de r Gest i rne = He ide , Go i , s. be i M t 5 , 4 3 S. 3 6 0 F u ß n o t e 1), der A l m o s e n an die A r m e n 

ve r t e i l t e ; de r k a m v o r R . cAqiba ( t u m 135) u. sp rach zu i h m : Ich bin g r ö ß e r (an

g e s e h e n e r ) a ls du, denn ich habe die A l m o s e n (das W o h l t u n ) l i e b ; da rum l ieb t u . e rhöht 

m i c h Got t . R . cAqiba an twor te t e i h m : G o t t hat nur an Israel W o h l g e f a l l e n ; denn e s 

h e i ß t : W e r is t w ie dein V o l k I s r a e l ? 2 S m 7 , 2 3 ; aber w a s die c A k u m tun, ge re i ch t 

ihnen nur zum A n s t o ß (Sünde) , denn e s h e i ß t : Ba rmherz igke i t g e r e i c h t den V ö l k e r n zur 

Sünde ( so faßt d e r Mid r Spr 14, 3 4 ; s. das nächs t e Zi tat) . D a g i n g j e n e r v o n dannen. 

N a c h e in iger Ze i t z o g das Mil i tär aus , u m auf dem Spielpla tz zu sp ie len . R . cAqiba s a ß 

u. s tudier te ; er sah , w i e j e d e r e inzelne sp rang u . w i e j ede r , de r we i t e r sp rang als der 

andre , eine g r ö ß e r e Natura l l ie ferung erhiel t . R . ' A q i b a sah j e n e n c A k u m dor t s i tzen. 

R . cAqiba sp rach zu i h m : W a r u m m a c h e n s ie d a s ? Er an twor te te i h m : W e i l j ede r , de r d ie 

Kraft hat , we i t e r zu spr ingen , e ine g röße re Natura l l ie ferung erhält . D a s ag t e R . c A q i b a : 

U n d ich spr inge we i t e r a l s j e n e a l le , g e b t m i r die Natura l l ie ferung! J ene r c A k u m ant

wor t e t e i h m : A l s G r o ß e r unter den Israel i ten w e i ß t du nicht , daß der , w e l c h e r n ich t 

d e n Gür te l d e s K ö n i g s (das Z e i c h e n der Z u g e h ö r i g k e i t zu i h m ) an s i ch hat, k e ine 

Natura l l ieferung e r h ä l t ? E r sprach zu i h m : U n d w o l l e n de ine Ohren n ich t hören , w a s 

de in M u n d s p r i c h t ? G o t t l ieb t nur die B e s c h n e i d u n g rtV/«n, denn s ie ist das S i ege l 

Go t t e s , u . das ist se in Gür te l (das Ze i chen der Z u g e h ö r i g k e i t zu ihm) , u. das hat er 

l i eb . A b e r d ie c A k u m s ind für n ich ts geach te t , w e i l sie den Gür te l G o t t e s n icht an s i ch 

haben , denn s ie a l le s ind für d e n G e h i n n o m da, w i e e s h e i ß t : D a r u m ha t die S c h c o l 

ihren Sch lund w e i t aufgesper r t J e s 5 , 1 4 . G o t t ha t g e s a g t : D i e c A k u m s ind für n ich ts 

geach te t , fürchtet euch n ich t v o r ihnen ; a u c h w e n n ihr seht , d a ß s ie zahl re ich sind, 

so s ind s ie d o c h v o r mir n ich t zahl re ich . Fü rch t e d ich n icht v o r ihnen ; d e n n J a h v e 

de in G o t t ist m i t d i r ! || B B 1 0 b Ba r : R a b b a n Jochanan b . Zakka i ( f u m 8 0 ) sp rach zu 

se inen Schü le rn : M e i n e Kinder , w a s b e d e u t e t d ie Schr i f t s te l le : W o h l t ä t i g k e i t e rhöht 

das V o l k , aber für die Nat ionen i s t B a r m h e r z i g k e i t Sünde (so der M i d r Spr 14, 3 4 ) . 

R . Elicezer ( um 9 0 ) an twor te te u. s p r a c h : „ W o h l t ä t i g k e i t erhöht das V o l k " , das bez ieh t 

s i ch auf Israel, denn es s teh t g e s c h r i e b e n : G i b t e s w i e dein V o l k Israel n o c h e i n V o l k 

auf E r d e n ? 2 S m 7, 2 3 ; „ u . Ba rmherz igke i t ist für d ie Nat ionen S ü n d e " : al le W o h l t ä t i g 

k e i t u. Barmherz igke i t , d ie die V ö l k e r der W e l t üben, ist für s ie S ü n d e ; denn s ie üben s ie 

nur, u m dadurch äl ter zu w e r d e n , w i e es he iß t : D a m i t sie W o h l g e f ä l l i g e s d e m Hiramels-

go t t e darbr ingen u. für das L e b e n des K ö n i g s u. se iner Söhne be ten Es ra 6 , 1 0 (desha lb 

unterstützte Darius d e n T e m p e l b a u u. den Opfe rku l tus in J e rusa l em) . W e r aber so handel t , 

de s sen W o h l t ä t i g k e i t ist k e ine v o l l k o m m e n e . A b e r in e iner Bar he iß t es d o c h : W e r 

s a g t : „ D i e s e r Se la ' zu A l m o s e n , dami t m e i n e K i n d e r a m L e b e n b l e iben u. dami t i ch 

der zukünf t igen W e l t g e w ü r d i g t w e r d e ! " das is t ein v o l l k o m m e n e r G e r e c h t e r ! Darin 

l i eg t ke in W i d e r s p r u c h : hier handel t e s s i ch u m e inen Israeliten, dor t u m e inen Götzen

diener . Darauf an twor te t e R . J e hoschuaS ( u m 9 0 ) u. s p r a c h : „ W o h l t ä t i g k e i t e rhöht das 

V o l k " , das bez ieh t s i ch au f Israel, s. 2 S m 7, 23 ( w i e o b e n ) ; „ u . B a r m h e r z i g k e i t ist für 

d ie Nat ionen S ü n d e " : a l le W o h l t ä t i g k e i t u. Ba rmherz igke i t , d ie die G ö t z e n d i e n e r üben, 

ist für s ie Sünde , denn s ie üben s ie nur, dami t ihre Herrschaf t s ich in d ie L ä n g e z i ehe ; 

denn es he iß t : D a r u m m ö g e dir, o K ö n i g , m e i n R a t g e f a l l e n : De ine Sünde ent ferne 
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durch W o h l t ä t i g k e i t u. deine V e r g e h u n g e n durch Erba rmen übe r die A r m e n , o b v ie l l e ich t 

(dadurch) d e i n e m W o h l b e f i n d e n (oder de iner H e r r s c h a f t ? ) D a u e r w e r d e D n 4 , 24 . Es 

an twor te te R a b b a n G a m l i ö l ( u m 90) u. s p r a c h : „ W o h l t ä t i g k e i t e rhöhe t das V o l k " , das 

bez ieh t s i ch auf Israel , s. 2 S m 7, 2 3 ( w i e o b e n ) ; „ u . Barmherz igke i t ist für d ie Nat ionen 

S ü n d e " : a l le W o h l t ä t i g k e i t u. Ba rmherz igke i t , d ie die Gö tzend iene r üben, ist Sünde für 

s i e ; denn s ie üben s ie nur, u m s ich dami t h o c h m ü t i g zu brüs ten , u. j ede r , de r s i ch 

h o c h m ü t i g brüstet , fä l l t in d e n G e h i n n o m ; d e n n e s h e i ß t : Ein au fgeb lasene r F r e c h e r 

wi rd Spöt ter genannt , er w i rk t für d e n Z o r n über den H o c h m ü t i g e n ( so der Mid r Spr 2 1 , 2 4 ) , 

u. m i t „ Z o r n " is t n ich ts andres a ls der G e h i n n o m g e m e i n t , denn e s he iß t : Ein T a g d e s 

Zorns is t j e n e r T a g Z e p h 1,15. R a b b a n G a m l i ö l s p r a c h : N o c h i m m e r bedür fen wir d e s 

Moda ' i t en . R . El 'azar aus Modicin ( f u m 135) sp r ach : „ W o h l t ä t i g k e i t e rhöh t das V o l k " , 

das bez ieh t s i ch au f Israel , s. 2 S m 7 , 2 3 , „ u . B a r m h e r z i g k e i t ist für d ie Nat ionen S ü n d e " : 

al le W o h l t ä t i g k e i t u. Barmherz igke i t , d ie d ie Gö tzend iene r üben, ist für sie S ü n d e ; denn 

sie üben s ie nur, u m uns dami t zu ve rhöhnen , denn e s he iß t Je r 4 0 , 3 : J a h v e hat e s 

k o m m e n lassen u. e s vol l führ t , w i e er ge rede t , w e i l ihr g e s ü n d i g t ha t te t an J a h v e u. 

n ich t auf se ine S t i m m e hörtet , u. s o is t d i e se s W o r t Uber e u c h g e k o m m e n . R . N e c h u n j a 

b . Ha-qana (um 70) an twor te te u. sp r ach : „ W o h l t ä t i g k e i t e rhöht das V o l k u. Barmherz ig

ke i t " , das bez ieh t s i ch auf Israel , u. „ fü r die Nat ionen die S ü n d e " . R a b b a n J o c h a n a n 

b . Zakka i sp rach zu seinen S c h ü l e r n : D i e W o r t e des R . N e c h u n j a b . Ha-qana w o l l e n m i r 

b e s s e r s c h e i n e n a ls m e i n e u. eure W o r t e , w e i l er W o h l t ä t i g k e i t u. B a r m h e r z i g k e i t den 

Israel i ten zutei l t u. d e n Götzend ienern die S ü n d e ; denn auch er ( R a b b a n Jochanan ) 

hatte ge sag t , w a s Spr 14, 34 b e d e u t e ; denn in einer Ba r he iß t e s : R a b b a n J o c h a n a n 

b . Z a k k a i sp rach z u ihnen : W i e das Sündopfe r Sühnung für Israel schafft , s o schafft 

die W o h l t ä t i g k e i t Sühnung für die V ö l k e r de r W e l t . (Er hatte a l so Spr 14, 34 früher s o 

gedeu t e t : „ W o h l t ä t i g k e i t e rhöht das V o l k Israel u. Ba rmherz igke i t ist für die Nat ionen 

ein S ü n d o p f e r " ; später g a b er d iese Erk lä rung zuguns ten der de s R . N e c h u n j a b . H . 

auf.) — Para l le len mi t s ta rken A b w e i c h u n g e n : P e s i q 1 2 b , s. be i M t 5 , 4 3 S . 3 6 3 , u. T a u c h 

c o r « 2 l l l a . || Sanh 58 b s. bei Mt 5 , 4 3 S . 3 6 2 f . || D t R 1 ( 1 9 6 R . Jose b . Chanina (um 2 7 0 ) 

hat g e s a g t : Ein Goi (Nicht is rael i t ) , der d e n Sabba t b e o b a c h t e t , b e v o r er d i e B e s c h n e i d u n g 

a n g e n o m m e n hat, ist d e s T o d e s schu ld ig . W a r u m ? W e i l i hm darüber n ich t s be foh len 

w o r d e n ist. Und w e l c h e n Grund has t du, zu s a g e n : Ein G o i , de r den Sabba t beobach t e t , 

is t d e s T o d e s s c h u l d i g ? R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ) ha t ge sag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 

h a b e g e s a g t : Is t n ich t nach d e m Brauch der W e l t einer, der , w ä h r e n d der K ö n i g u. 

se ine G e m a h l i n dasi tzen u. mi te inander p laudern, s i ch z w i s c h e n s ie drängt , d e s T o d e s 

s c h u l d i g ? So ist a u c h de r Sabba t ( e twas ) z w i s c h e n Israel u. Got t , denn e s he iß t : Z w i s c h e n 

mir u. den Kindern Israel sei er für e w i g ein Z e i c h e n ! E x 3 1 , 1 7 . D e s h a l b ist j e d e r G o i , 

der s ich s e l b s t z w i s c h e n sie d rängen wil l , b e v o r er die B e s c h n e i d u n g a n g e n o m m e n 

hat, d e s T o d e s schu ld ig . D i e Rabb inen s a g t e n : M o s e sp rach v o r G o t t : Herr der W e l t , 

auch w e n n die G o j i m in b e z u g auf den Sabba t k e i n e n Befeh l erhalten haben , wi rs t 

du e twa , w e n n s ie d iesen beobach t en , ihnen ( g n ä d i g ) das A n g e s i c h t z u w e n d e n ? G o t t 

an twor te te i h m : D a v o r hast du A n g s t ? Be i de inem L e b e n ! auch w e n n s ie a l le G e b o t e 

in der T o r a tun, br inge ich s ie v o r euch zu Fa l l e . W o h e r (ist das zu e n t n e h m e n ) ? 

A u s d e m , w a s wir in der S te l le D t 2 , 31 l e s e n : Siehe, ich habe ange fangen , v o r dir 

dah inzugehen . 

2. Xoyl£ea&cu = „ansehen als", „anrechnen als" dient den L X X 

meist zur Wiedergabe von adn, s. Gn 15, 6; Lv 7 , 1 8 ; 1 7 , 4 ; 2 Sm 1 9 , 2 0 ; 

P s 3 2 , 2 ; 1 0 6 , 3 1 . Im Rabbinischen finden sich für die Redensart „einem 

etwas anrechnen als" folgende Wendungen. 

a. ? Tbr rx ; n , " aram. > srb aiän;/J in der eigentlichen rabbinischen 

Literatur begegnet diese Wendung jedoch nur selten. 
« . p P e a l , 1 6 b , 1 7 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : N i c h t nur d ies ( d a ß G o t t einen 

Got t losen , der B u ß e tut, ann immt ) , sondern auch a l le (früheren) Über t re tungen , d ie er 
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b e g a n g e n hat, w e r d e n i h m als V e r d i e n s t e a n g e r e c h n e t r':*t}n -rbv -paans. W a s is t der 
S c h r i f t g r u n d ? M y r r h e , A l o e u . Eas s i a s ind a l l e de ine G e w ä n d e r - " r / - ? ? P s 4 5 , 9 ; a l le 
T r e u b r ü c h e r--.-;z ( D e u t u n g v o n - - r j ' - s ) , d ie du g e g e n m i c h b e g a n g e n hast , s iehe , d ie 
s ind ( s o a n g e n e h m u . l i eb l i ch v o r m i r ) w i e M y r r h e , A l o e u. Kass ia . — D i e Para l l e len 
( s . be i b — d ) v e r w e n d e n andre V e r b a , e in B e w e i s , w i e w e n i g geb räuch l i ch a » R in dieser 
B e d e u t u n g be i den rabbin ischen Ge leh r t en g e w e s e n ist . 

ß. A k t i v u m . T a r g O n k u. Je rusch I G n 15 , 6 : E r rechne te e s i h m a ls G e r e c h t i g k e i t 
( V e r d i e n s t ) an ss r? RV R a » - i . — L X X p a s s i v i s c h : iXoyio~9i] avrw eis dixatoavytjp. || 
P a s s i v u n i . T a r g P s 106 , 3 1 : E s w u r d e i h m a l s Ve rd i ens t a n g e r e c h n e t nrh rarjnrsc". 
üat5. — L X X : xai iXoyia9t] avxol eis dixaioovvrjv. J Ebenfa l l s pass iv i sch , aber o h n e das 
z w e i t e ? T a r g O n k L v 1 7 , 4 : A l s B l u t s c h u l d wi rd e s j e n e m M a n n a n g e r e c h n e t w e r d e n 
Kinn a^zib awnr« « a r . — L X X : Xoyia9ijaerai rtö dv&Quintp exeivw aipa. 

b. ft nj^ mit nachfolgendem bloßen Akkusativ. 

Midr H L 5 , 1 6 ( 1 2 1 a ) : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : U n d n ich t b l o ß d i e s ( s . oben 
b e i a , « p P e a 1) , s o n d e r n auch a l le Über t r e tungen , die er b e g a n g e n hat , r echne t i h m 
G o t t a l s V e r d i e n s t an r'.at »V r ? - a . 

c. ft nirr mit nachfolgendem bloßen Akkusativ, wörtlich: „man macht 

ihm etwas zu*. 

T a n c h B Ks-"! § 2 2 ( 8 0 b ) : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : Has t du G r ö ß e r e s als 
d ieses zu h ö r e n ? W a s s teh t g e s c h r i e b e n ? W e n n der G o t t l o s e s ich v o n se iner Go t t l o s ig 
k e i t b e k e h r t u . R e c h t u . G e r e c h t i g k e i t übt , s o wi rd er ih re twegen l eben E z 3 3 , 1 9 ; „ e r 
wi rd l e b e n " s teh t h ier n ich t g e s c h r i e b e n , s o n d e r n : „ i h r e t w e g e n " ( w e g e n de r Über
t r e tungen) w i r d er l e b e n ; denn G o t t r e c h n e t i h m j e n e als Verd i ens t an, s o d a ß er ihret
w e g e n l eb t cna T T » i m n a r th D P I K n c w . 

d. ? ft rjtos? (das passivisch oder medial gewandte c) „es wird ihm 

das u. das zu"; vgl. das vom Apostel Rom 2 , 2 5 gebrauchte ye'yovsv. 

J o m a 8 6 b : R e s c h L a q i s c h (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : G r o ß i s t die B u ß e ; denn vorsä tz l i che 
Sünden w e r d e n i h m ( u m ih re twi l l en) a l s I r r tumssünden a n g e r e c h n e t ib P I»J?S p-s-nra 
n » « 3 , w i e e s h e i ß t : K e h r e u m (in B u ß e ) , Israel , zu Jahve d e i n e m Got t , denn du wars t 
ge s t r auche l t ( = has t ve r sehen t l i ch ge feh l t ) in de iner Sünde H o s 14, 2 . S iehe , e ine vo r 
sä tz l iche Sünde w a r e s , u . er nennt sie ein (ve r sehen t l i ches ) S t raucheln . W i r k l i c h 
( is t das s o ) ? E s hat d o c h R e s c h L a q i s c h g e s a g t : G r o ß is t die B u ß e , denn (um ihret
w i l l e n ) w e r d e n ihm vorsä tz l i che Sünden als V e r d i e n s t e ange rechne t pi^aja iV PYBSJ PISTTT, 
denn es h e i ß t : W e n n der G o t t l o s e s i ch v o n se iner Go t t l o s igke i t b e k e h r t u . R e c h t u. 
G e r e c h t i g k e i t übt , s o w i r d er i h r e twegen (de r be reu ten Über t r e tungen w e g e n ) l e b e n ! 
D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : hier (hande l t e s s i ch u m Bußfe r t ige ) aus L i e b e (zu G o t t ) , 
do r t ( um s o l c h e ) aus F u r c h t ( v o r Go t t ) . 

e. Tb? nbrrt oder as»? ib nbsn „einem etwas anrechnen, als ob"; 

das, wozu einem etwas angerechnet wird, folgt dann in einem selb

ständigen Satz. Das anrechnende Subjekt ist meist das unbestimmte 

„man"« = Gott oder ausdrücklich Gottß oder die Schrift;? als Zweck 

des Anrechnens kommt, je nachdem es zum Guten oder zum Schlimmen 

erfolgt, die Zuteilung von Lohn oder von Strafe in Betracht; es kann 

deshalb auch geradezu gesagt werden: nkx? " e i 2 ^ 3
 n^?ntf

 » m a n rechnet 

es ihm zum Lohne an, als ob er*. — Im Rabbinischen sind die zu e 

genannten Wendungen fast ausschließlich im Gebrauch. 

« . S u b j e k t : m a n . — - ? s a bv r ? ^ , u . z w a r z u m G u t e n . SNu 1 5 , 3 9 § 1 1 5 ( 3 5 * ) : 
W e n n ihr e s (die Cic i th) ansehet , so l l t ihr an al le G e b o t e J a h v e s d e n k e n , d a ß ihr s ie 
tut Nu 1 5 , 3 9 . D a s ze ig t an ( lehr t ) , d a ß m a n e s j e d e m , der das C i c i t h g e b o t erfüllt , es 
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anrechne t , a ls o b er a l le G e b o t e erfül l t hät te p i i x a n ba o*-p TSSS v V * "pVya. D a ist 
de r S c h l u ß v o m Ger inge ren auf das G r ö ß e r e b e r e c h t i g t : w e n n m a n d e m , der d a s Cicith-
g e b o t erfüll t , e s anrechnet , a ls o b er a l l e G e b o t e erfüllt hät te , u m w i e v i e l m e h r gi l t 
das (daß e s i h m z u m L o h n e a n g e r e c h n e t w i r d ) in b e z u g auf a l le G e b o t e in der T o r a 
( o d e r : u m w i e v i e l m e h r gi l t das, a l s o b er a l le G e b o t e erfüll t hät te , in b e z u g auf al le 
übr igen G e b o t e in de r T o r a . D i e le tz te re F a s s u n g l ieg t w o h l a m nächs t en ) . || W e i t e r 
s. Sanh 4 , 5 be i M t 1 6 , 2 6 8 S. 749 f.; Midr H L 1,3 (85 a ) be i M k 1 6 , 1 5 S. 5 4 ; T a n c h O - B E T » 
9 5 a be i L k 6, 35 S. 159 u. S N u 1 5 , 3 9 § 115 ( 3 4 b ) i m E x k u r s : „ M e m r a J a h v e s « B a n d II 
S. 315 A n m . cf. || Z u m S c h l i m m e n . L v R 2 2 ( 1 2 1 b ) : R. J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : 
W e r e inem andren e t w a s raubt i m W e r t e e iner P e r u t a (k le ins te S c h e i d e m ü n z e ) , d e m 
r echne t m a n e s s o an, a ls o b er ihn g e t ö t e t hät te . || A b o t h R N 31 bei M t 1 6 , 2 6 SB S. 7 5 0 ; 
A b o t h 3 , 7 be i L k 2 4 , 1 7 S . 2 7 3 . || i s s s \ r<?ya_. Midr H L 7 , 8 ( 1 2 8 a ) : R . J c h u d a ( b . S i m o n ? 
u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : G o t t ha t den T r i e b zum Götzend iens t (bei den Israel i ten) ent
wurze l t , abe r d e n zur Hurere i b e l a s s e n ; er s p r a c h : W e r n a c h Seiten der Hurere i hin 
s tandhäl t , d e m r e c h n e t m a n es an r » y « , a l s o b i sxa er g e g e n b e i d e s tandgeha l ten 
hät te . || M i d r H L 2 , 5 ( 9 7 b ) s. be i M t 1 0 , 1 4 W S. 5 7 0 . 

ß. S u b j e k t : . G o t t ; m e i s t in der F o r m ?y n?5>a „ i c h ( spr ich t G o t t ) r echne 
es s o an, a l s o b . " — Z u m G u t e n . M®n 1 1 0 a : V o m A u f g a n g de r S o n n e bis zu ihrem 
N i e d e r g a n g is t m e i n N a m e g r o ß unter d e n He iden , u . an j e d e m Or t w i rd R a u c h w e r k 
da rgebrach t m e i n e m N a m e n u . re ine O p f e r g a b e M a l 1 ,11 . . . . R. S c h ° m u ö l b . N a c h m a n 
( u m 2 6 0 ) h a t ge sag t , R. Jona than (um 2 2 0 ) h a b e g e s a g t : D a s sind d ie Ge lehr t enschü le r , 
die s i ch an j e d e m O r t mi t de r T o r a beschä f t i gen . ( G o t t sp r ich t : ) I c h r e c h n e e s ihnen 

s o &n, a l s o b s ie R a u c h w e r k anzünde ten u . re ine O p f e r g a b e m e i n e m N a m e n dar
bräch ten . || M e g 31 b : G o t t sprach zu A b r a h a m : I c h h a b e ihnen (de inen Kindern) s c h o n 
den Lek t ionsabschn i t t v o n den Opfern v e r o r d n e t : s o o f t sie darin l esen , r e c h n e i ch es 
ihnen s o an, a l s o b s ie Opfe r v o r m i r darbrächten , u. v e r g e b e a l le ihre Sünden . ( D a s 
V o r l e s e n de r d ie Opfe r betreffenden Schr i f tabschni t te hat n a c h der Zers tö rung des 
T e m p e l s Sühnkraf t w i e v o r d e m die Opfe r se lbs t . ) || S D t 1 1 , 2 2 § 4 9 (85 a ) s. b e i M t 1 0 , 1 4 « 
S. 5 7 0 ; Qid 3 0 b be i M t 1 5 , 4 S. 706 u n t e n ; B e r a k h 8 a be i M t 1 8 , 1 9 S. 7 9 3 ; Ja lqut L v 2 , 1 
§ 4 4 7 bei M k 1 2 , 4 3 S. 4 6 A n m . c ; p R H 7, 5 9 c , 51 be i J o h 3 , 3 S. 4 2 2 A n m . c; Midr H L 7 , 8 
( 1 2 8 a ) be i R o m 2 , 2 2 SJ S. 112 , b. || Z .um S c h l i m m e n . SNu 1 8 , 2 0 § 119 ( 4 0 a ) s. bei Rom 
2 , 2 3 » S. 1 1 6 ; S L v 1 9 , 2 ( 3 4 2 a ) bei M t 6 , 9 S . 4 1 3 A n m . r f ; P e s i q R 2 1 ( 1 0 7 b ) be i M t l 9 , 1 8 ö 
S. 8 1 3 (in d e n b e i d e n le tz ten Ste l len z u g l e i c h e ine A n r e c h n u n g z u m G u t e n ) . 

y. S u b j e k t : die Schr i f t ; m e i s t in der F a s s u n g nsss a irsr t \>v n ? y a . — Z u m G u t e n . 
A b o t h 3, 2 : W e n n e i n e r sitzt u. forsch t , s o r echne t e s i h m die Schr i f t s o an i-W n ? y a 
a i r a n , a ls o b iVxa er die ganze T o r a erfül l t hä t t e ; denn e s h e i ß t : Er s i tze e insam u. 
ruhig, denn e r ( G o t t ) ha t ( L o h n ) auf ihn g e l e g t ( so de r M i d r K L 3 , 2 8 ) . || Fe rne r s. So ta 5 b 

be i M t 5 , 3 S. 1 9 4 u n t e n ; Sanh 4 3 b be i M t 7 , 7 S . 4 5 5 A n m . » ; K ^ h l l ^ u . L v R 34 ( 1 8 1 d ) 
be i M t 1 0 , 4 0 9 1 S . 5 8 9 N r . 2 ; B ö r a k h 1 0 b b e i M t 1 0 , 4 0 9 1 S . 5 9 0 ; B e r a k h 1 4 b hei M t l 5 , 2 
S . 6 9 8 A n m . i ; A b o t h R N 31 bei M t 1 6 , 2 6 ® S . 7 5 0 ; Qid 7 0 a b e i L k 1,5 © S . 6 8 L ; M e n 1 1 0 a 

be i Joh 3 , 2 S . 4 2 0 ; S u k k a 4 5 a im E x k u r s : „Laubhü t t en fes t " B a n d II S . 7 9 3 o b e n . || Z u m 
S c h l i m m e n . N u R 8 ( 1 4 9 « ) : W e i l er (Saul) d ie G i b e o n i t e n ge tö t e t ha t 2 S m 2 1 , 1 . W o 
finden w i r denn , d a ß er die Gibeon i t en g e t ö t e t h a t ? A b e r we i l er N o b , d ie Priester
stadt, h i n g e m o r d e t hat te, d ie ihnen W a s s e r u . Nahrung dargere ich t hat ten ( s . 1 S m 2 2 ) , 
da rum r echne t e s i h m die Schrif t s o an, a ls o b er sie h i n g e m o r d e t hät te . || W e i t e r s. 
A b o t h R N 13 bei M t 7 , 1 1 N r . 3 S . 4 5 9 (hier a u c h ein A n r e c h n e n zum G u t e n ) ; p P e a 1 , 1 6 b , 5 
bei Rom 2 ,11 Nr. 3 S . 8 2 f . || D i e F o r m a^psrs n ; y n stat t d e s Par t iz ip iums ' an n ? y a findet 
s ich Mid r H L 2 , 5 (97 b ) , s. be i M t 1 0 , 1 4 91 S. 5 7 1 . 

6. A b o t h 2 , 2 : R a b b a n Gaml iö l b . R. J e h u d a Ha-na§i ( um 2 2 0 ) s a g t e : . . . A l l e , d ie 
s ich mi t d e r G e m e i n d e ( u m die G e m e i n d e ) b e m ü h e n , so l l en s i ch mi t ihr u m G o t t e s 
w i l l e n b e m ü h e n ; denn das Ve rd i ens t ihrer V ä t e r hilft ihnen u. de ren G e r e c h t i g k e i t be 
s teh t für i m m e r . W a s aber euch betrifft, s o r e c h n e i c h ( G o t t ) e s e u c h z u m L o h n e an, 
a l s o b ihr es (das , w a s der V ä t e r V e r d i e n s t u. G e r e c h t i g k e i t a u s m a c h t ) g e t a n hät tet 
B P - ä y üVSS - r b B?-V.y "äs n ' -ya . 
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2 , 2 7 : D i e n a t ü r l i c h e U n b e s c h n i t t e n h e i t (der v o n N a t u r U n 
b e s c h n i t t e n e ) . . . w i r d d ich r i c h t e n , der du bei B u c h s t a b e u. 

B e s c h n e i d u n g Ü b e r t r e t e r des G e s e t z e s b i s t . 
Der Gedanke, daß der Mensch im göttlichen Gericht an andren 

Menschen gemessen wird, so daß diese als seine Richter erscheinen 
(vgl. Mt 1 2 , 2 7 ) , begegnet öfters in der rabbinischen Literatur, s. die 
Stellen bei Mt 1 2 , 4 1 83 S. 650. Hier mögen noch einige andre folgen. 

W e i s h 4 , 1 6 : Verur te i len wird der d a h i n g e s c h i e d e n e G e r e c h t e d ie ( n o c h ) l e b e n d e n 
G o t t l o s e n u. ba ld zur Re i fe g e l a n g t e J u g e n d d e s Unge rech t en v ie l j ähr iges Al te r . || P e s i q R 
4 0 ( 1 6 7 b ) : E r r i ch te t den Erdkre i s m i t Ge rech t igke i t , spr ich t den Na t ionen ihr Urtei l 
durch die Rech t scha f fenen ( so de r Mid r P s 9 , 9 ) . W a s heiß t . d u r c h die Rech t scha f f enen" ? 
R . A l e x a n d r a i ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : Er r ichte t d ie V ö l k e r durch ihre Rech t schaf fenen , 
durch R a h a b , Je thro , Ruth . A u f w e l c h e W e i s e ? Er wird zu den V ö l k e r n der W e l t (d . h. 
zu den e inze lnen v o n ihnen) s a g e n : W a r u m b i s t du n ich t zu mir g e k o m m e n ? Und w e n n 
er dann an twor ten w i r d : „ W e i l i c h ein de r S o n d e verfa l lener F r e v l e r w a r u. m i c h 
s c h ä m t e " , dann wird Go t t zu i h m s a g e n : B i s t du e s denn m e h r g e w e s e n als Rahab , 
deren H a u s an de r W a n d der M a u e r lag, u. d ie R ä u b e r aufnahm u. dr innen h u r t e ? Und 
a ls s ie s i ch mi r nahte , h a b e i ch s ie da n i ch t a u f g e n o m m e n u. v o n ihr P rophe ten u. 
G e r e c h t e e rs tehen l a s s e n ? Und Je thro w a r ein Götzenpr ie s t e r ; aber a ls er zu mi r k a m , 
h a b e i ch ihn da n i ch t a u f g e n o m m e n u. v o n i h m Prophe t en u. Ge rech t e ers tehen l a s s e n ? 
U n d als Ruth , d ie Moabi te r in , zu mir k a m , h a b e i ch s ie da n ich t a u f g e n o m m e n u. v o n 
ihr K ö n i g e e rs tehen l a s s e n ? || p R H 1, 5 7 * 4 3 : W i e hiel t S c h e m u e l ( t 2 5 4 ) au f rech t : Er 
sp r ich t den Na t ionen ihr Urtei l durch die Rech t scha f fenen P s 9, 9 ? Er r ich te t s ie n a c h 
( g e m ä ß ) den Rech t scha f f enen unter ihnen ; er er inner t sie an das T u n (Verha l t en ) Je thros , 
er er innert s ie an das T u n de r Buhler in R a h a b . 

2 , 2 9 31: D e r J u d e , der es im V e r b o r g e n e n (im I n n e r e n 
s e i n e s H e r z e n s ) i s t , ( i s t e in r e c h t e r Jude) . 

1. Zu den Worten ,o ev x<ji xovnxrp 'lovöcdog1- bringen die Kommentare 

seit Schöttgen (S. 500) vielfach als Parallele folgenden Ausspruch aus 
N i d d a 2 0 b bei: ,Judaei in penetralibus cordis sedent.' Die ganze Stelle 
lautet: Iphra Horraiz, die Mutter des Königs Schabor, schickte Blut zu 
Raba (f 352 , damit er es untersuche); vor ihm saß Rab 'Obadja. Er 
roch daran u. ließ ihr sagen: Das ist Blut (geschlechtlichen) Begehrens. 
Sie sagte zu ihrem Sohn: Komm u. sieh, wie weise die Juden sind! Er 
antwortete ihr: Vielleicht, wie ein Blinder durch eine Luke (d. h. sie 
haben zufällig das Richtige getroffen)! Sie schickte ihm darauf 60 Arten 
Blut. Sie alle sagte (bestimmte) er; das letzte Blut rührte von Un
geziefer her, u. er erkannte es nicht. Da wurde ihm etwas eine Hilfe: 
er schickte ihr (zufällig) einen Kamm, der Ungeziefer tötet. Da sagte 
sie (in der Annahme, daß dieser Kamm ein Hinweis auf die Herkunft 
der letzten Blutprobe sein sollte): Die Juden sitzen in den Kammern 
des Herzens (sie wissen auch das Geheimste)! — Mit dem iv xy XQVTZXU) 
*lovdmoq hat dieser Ausruf jedenfalls nichts zu schaffen. Eher ließe sich 
das W o r t Rabas ( f 352) vergleichen: Jeder Gelehrtenschüler, dessen 
Inneres nicht wie sein Äußeres ist (der anders denkt, als er sich gibt), 
ist kein Gelehrtenschüler Joma 72 b . Dieser Satz könnte ohne Änderung 
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seines Sinnes nach Rom 2,29 auch so geformt werden: Der Gelehrten

schüler, der es im Verborgenen (im Inneren seines Herzens) u. nicht 

bloß äußerlich ist, der ist ein rechter Gelehrtenschüler. 

2. Die Frage, wer ein rechter Israelit sei, hat die alte Synagoge 

selbst verschieden beantwortet. Als besonders hervorstechender Zug 

im Wesen des rechten Juden wird vor allem der barmherzige Sinn 

gerühmt, a Zur Barmherzigkeit gesellt dann eine andre Stelle noch die 

Schamhaftigkeit u. die Wohltätigkeit, b Nach einer dritten Stelle, die 

den Unterschied zwischen den Schülern Abrahams u. den Schülern 

Bil'ams (Jesu) feststellen will, gelten als sichere Merkmale der ersteren 

ein wohlwollendes Auge, ein bescheidener Sinn u. ein demütiger Geist, c 

W o man sich endlich mit den sadduzäisch gerichteten Diesseitigkeits-

menschen vergleicht, gibt man als das Kennzeichen des rechten Israe

liten an, daß er sich zu zwei Welten bekenne, d d. h. zum Fortleben 

nach dem Tode, zur Auferstehung u. zum jüngsten Gericht. 

a. B e c a 3 2 b : R a b Nathan h. A b b a ( u m 2 7 0 ) hat gesag t , R a b ( f 247) h a b e g e s a g t : 
D i e R e i c h e n iu B a b e l fahren zum G e h i n n o m hinab . D a s entspr ich t der M e i n u n g de s 
S c h a b b e t h a i b . Mar inos . D i e s e r k a m nach Babe l u . ba t sie u m Beschä f t i gung , aber s ie 
g a b e n ihm k e i n e ; u m Nahrungsmi t te l , aber s ie speis ten ihn a u c h n ich t . D a sag te e r : 
D i e s e s t a m m e n v o n d e m „ g r o ß e n G e m i s c h " ( E x 1 2 , 3 8 , sind a l so k e i n e genu inen J u d e n ) ; 
denn e s s teht g e s c h r i e b e n : E r wird dir E rba rmen ( g e g e n andre, so de r Midr) s c h e n k e n u. 
s i ch deiner e rbarmen D t 1 3 , 1 8 ; w e r s ich über die M e n s c h e n erbarmt , v o n d e m is t g e w i ß , 
d a ß er v o m S a m e n unsres V a t e r s A b r a h a m s t a m m t ; w e r s i ch aber n ich t über die M e n s c h e n 
erbarmt , v o n d e m ist g e w i ß , daß er n ich t v o m S a m e n unsres Va te r s A b r a h a m s t a m m t . 

b. D t R 3 ( 2 0 0 b ) : R . Chij ja ( b . A b b a , u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : Drei gu t e E igenscha f t en 
bes i tzen d ie Israel i ten; d iese s ind : s ie sind schamhaf t , ba rmherz ig u. wohl tä t ig - s w ; 
v—.cn ( = W o h l t a t e n E r w e i s e n d e ) . „ S c h a m h a f t " , w o h e r ? W e i l es h e i ß t : D a m i t Furch t 
v o r ihm auf euren A n g e s i c h t e r n (in F o r m von S c h a m r ö t e ) sei E x 2 0 , 2 0 . „ B a r m h e r z i g " , 
w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : Er wi rd dir E r b a r m e n ( g e g e n andre , s. o b e n A n m . a ) s c h e n k e n 
u. s i ch de iner e rba rmen D t 13 ,18 . „ W o h l t ä t i g " , w o h e r ? W e i l e s he iß t : J a h v e dein G o t t 
w i rd dir den B u n d u. die L i e b e ton (d ie du andren e rwiesen hast) au fbewahren (näml ich 
i m H i m m e l a ls zu b e l o h n e n d e n Schatz , s o der M i d r D t 7 , 1 2 ) . || pQid 4 , 6 5 b , 4 4 : ( A l s die 
Gibeon i t en die F o r d e r u n g v o n 2 S m 2 1 , 5 f . ge s t e l l t hat ten, sp rach D a v i d : ) Dre i gu te 
G a b e n ha t G o t t den Israel i ten g e g e b e n : s ie sind barmherz ig , s chamhaf t u. wohl tä t ig . 
„ B a r m h e r z i g " , w o h e r ? ( J a h v e ) wi rd dir Erbarmen ( g e g e n andre) ve r le ihen D t 1 3 , 1 8 . 
„ S c h a m h a f t " , w o h e r ? D a m i t Furch t v o r ihm auf euren A n g e s i c h t e r n sei E x 2 0 , 2 0 . D a s 
is t ein Ze i chen für den Schamhaf ten , d a ß er nicht sünd ig t ; w e n n aber j e m a n d ke ine 
S c h a m des A n g e s i c h t s hat, dann is t e s s i cher , d a ß se ine V ä t e r n ich t a m B e r g e Sinai 
ges tanden haben (er s t a m m t a l so n ich t aus j ü d i s c h e m Blu t ) . „ W o h l t ä t i g " , w o h e r ? J a h v e 
dein G o t t w i rd dir den B u n d u. die L iebe b e w a h r e n D t 7 , 1 2 ( s . o b e n ) . — Para l l e l en : 
p S a n h ß , 2 3 d , 1 9 ; N u R 8 ( 1 4 9 b ) ; M i d r P s l § 10 ( 5 b ) ; Midr S m 28 ( 6 7 b ) ; in J<->b79 a lautet 
der A n f a n g : Dre i Kennze i chen g ib t e s an dieser Nat ion (Israel) , s ie sind barmherz ig , 
schamhaf t u. w o h l t ä t i g ; a l s Schr i f tbe leg für d ie W o h l t ä t i g k e i t d ient G n 1 8 , 1 9 , w o np r - s = 
W o h l t ä t i g k e i t g e d e u t e t wird . Z u m S c h l u ß he iß t e s : Jeder , an d e m diese drei K e n n z e i c h e n 
sind, is t b e s t i m m t (gee igne t , w ü r d i g ) , s ich d iese r Nat ion (a ls P r o s e l y t ) anzusch l ießen . 

C. A b o t h 5 , 1 9 : Jeder , an d e m drei D i n g e s i c h finden, ist ein Schü le r A b r a h a m s ; drei 
(andre) D i n g e , ein Schü le r Bi lcams ( = Jesu) . Ein w o h l w o l l e n d e s (n ich t m ißgüns t i ge s ) 
A u g e , e in b e s c h e i d e n e r Sinn u. ein d e m ü t i g e r Ge i s t (das ist) ein S c h ü l e r A b r a h a m s . 
Ein m i ß g ü n s t i g e s A u g e , ein g ie r ige r Sinn u. ein h o c h m ü t i g e r Ge i s t (das ist) ein Schü le r 
Bi lcams. Und w e l c h e r Unte rsch ied ist z w i s c h e n den Schülern A b r a h a m s u. den Schülern 
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B i l c a m s ? D i e Schü le r Bi lcams w e r d e n in d e n G e h i n n o m h inabges toßen , w i e e s he iß t : 
D u , Go t t , w i r s t sie h inunters toßen in die t iefe G r u b e P s 5 5 , 2 4 . A b e r die Schü le r unsres 
V a t e r s A b r a h a m n e h m e n d e n G a n ' E d e n in Bes i tz , w i e e s he iß t : U m denen , d ie m i c h 
l ieben , ein w i r k l i c h e s G u t z u k o m m e n zu l a s sen u. ihre S c h a t z k a m m e r n zu fül len Spr 8 , 2 1 . 

d. G n R 53 ( 3 4 a ) : In (durch) I saak so l l dir S a m e genann t w e r d e n G n 2 1 , 1 2 . R . Judan 
( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : „ I s a a k " s teh t hier n i ch t ge sch r i eben , sonde rn „ in I s a a k " p n x ' a . 
R . iAzar ja ( u m 3 6 0 ) sag te i m N a m e n d e s Bar Chittaja ( im 4 . Jahrh . ) : D a s a (Be th) b e 
deute t z w e i : in d e m j e n i g e n (sol l -di r S a m e genann t w e r d e n ) , de r s i ch zu z w e i W e l t e n 
b e k e n n t . R . Judan b . S c h a l o m (um 3 7 0 ) s a g t e : E s s teh t g e s c h r i e b e n : G e d e n k e t se iner 
W u n d e r , der ein Z e i c h e n für ihn (den S a m e n A b r a h a m s ) g e m a c h t hat , u. z w a r d ie 
Urte i le se ines M u n d e s ( s o d e r Midr P s 1 0 5 , 5 ) ; a l s Ze i chen für ihn h a b e i ch das g e g e b e n , 
w a s er aus s e i n e m M u n d e he rvo rb r ing t : w e r s i ch zu z w e i W e l t e n b e k e n n t , der wi rd 
di r S a m e genann t w e r d e n ; w e r s ich abe r n i ch t zu zwe i W e l t e n b e k e n n t , de r wi rd dir 
n i ch t S a m e genann t w e r d e n . 

2 , 2 9 95: B e s c h n e i d u n g des H e r z e n s . 

Der Tropus vom beschnittenen Herzen ist Philo ganz geläufig, s. De 

migr. Abr. § 16 (Mang 1 ,450); De circumcisione § 1 f. (Mang 2 , 211 ) ; De 

vict. offer. § 9 (Mang 2, 258 ) ; in der rabbinischen Literatur findet er 

sich, soweit nicht alttest. Stellen wie Lv 2 6 , 4 1 ; Dt 1 0 , 1 6 ; 3 0 , 6 ; Jer 4 , 4 ; 

9 , 2 5 ; Ez 44 , 7. 9 dazu Veranlassung boten, nur selten; man bevorzugte 

das gleichbedeutende Bild vom fleischernen Herzen. — Das unbe

schnittene Herz ist das vom bösen Triebe beherrschte Herz; die Be

schneidung geschieht durch Buße. 

S u k k a 5 2 a : R . cAvi ra ( im 4 . Jahrh.) o d e r , w i e andre sagen , R . J e h o s c h u a c b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : S ieben N a m e n ha t de r b ö s e T r i e b . G o t t nenn t ihn d e n „ B ö s e n " , 
s. G n 8 , 2 1 ; M o s e nenn t ihn den „ U n b e s c h n i t t e n e n " , 8. D t 1 0 , 1 6 : S o b e s c h n e i d e t nun 
eures He rzens V o r h a u t . . . . E z e c h i e l nenn t ihn den „S te in" , s. Ez 36 , 2 6 : I c h w i l l da s 
s te inerne H e r z aus eurem L e i b e w e g n e h m e n u. e u c h ein fleischern He rz g e b e n . . . . 
(D ie ganze S te l le s. im E x k u r s : „ D e r g u t e u . de r b ö s e T r i e b . " || S L v 2 6 , 4 1 ( 4 5 8 a ) : D a n n 
w i r d ihr unbeschn i t t enes He rz g e b e u g t sein L v 2 6 , 4 1 . D ie se W o r t e b e z i e h e n s ich auf 
die B u ß e ; denn soba ld s ie ihr Herz zur B u ß e b e u g e n , a l soba ld w i l l i ch m i c h w i e d e r 
ihrer e rba rmen ; denn e s he iß t : Dann wi rd ihr unbeschn i t t enes He rz g e b e u g t sein, u . 
dann wird ihre Schu ld v e r g e b e n L v 2 6 , 4 1 . || W e i t e r w i rd auf Grund v o n Jer 9, 25 u. 
E z 4 4 , 9 v o m unbeschn i t t enen Herzen g e r e d e t M e k h E x 1 8 , 3 ( 6 5 b ) ; T N e d 2 , 4 ( 2 7 7 ) ; 
J o m a 7 1 a ; Tacan 1 7 b ; M Q 5 a ; S a n h 2 2 b ; Z e b l 9 a ; inhal t l ich s ind d i e se Ste l len j e d o c h 
b e l a n g l o s . E in ige andre Zitate s. n o c h be i A p g 7 , 5 1 SB S . 6 8 3 . 

3,lf . : W a s i s t nun der V o r z u g des J u d e n ? . . . Z u e r s t (vor a l l em) , 

d a ß i h n e n a n v e r t r a u t w u r d e n die O f f e n b a r u n g e n G o t t e s . 

tot Xöyicc „die Offenbarungen", sachlich kaum verschieden von Tora 

im weiteren Sinn des Wortes = heilige Schrift. — Das Volk der Tora 

zu sein, war Israels höchste Ehre; diese Ehre wuchs, je mehr die Tora 

verherrlicht wurde; darum ist die Verherrlichung der Tora das uner

schöpfliche Thema der Haggada. Nur einiges sei daraus hervorgehoben. 

A . Die Tora ist nur Israel gegeben worden. 

Eine R e i h e v o n B e l e g e n s. bei R o m 2 , 2 3 » Nr . 1 S. 115- H E x R 30 ( 8 9 d ) : E r tu t se ine 
W o r t e "n^aT J a k o b k u n d , se ine Sa tzungen u . R e c h t e Is rae l ; s o hat er k e i n e m (andren) 
V o l k ge tan P s 1 4 7 , 1 9 f . ; aber w e m (hat er a l so g e t a n ) ? J a k o b , den e r v o n a l len V ö l k e r n 
e rwäh l t hat . Ihnen (den andren V ö l k e r n ) g a b er nur einen T e i l (se iner G e b o t e ) : A d a m 
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g a b er s e c h s G e b o t e ( s . be i Rom 1,20 6, b S . 3 7 ) , d e m N o a h fügte er n o c h e ins hinzu 
( V e r b o t , das G l i e d e ines n o c h l ebenden T i e r e s zu essen , 8. be i R o m 1 ,20 <g, c S. 3 7 ) ; d e m 
A b r a h a m ( g a b er) a c h t (außer den s i eben n o a c h i s c h e n G e b o t e n n o c h die B e s c h n e i d u n g ) , 
J a k o b neun (außer den ach t G e b o t e n A b r a h a m s n o c h das S p a n n a d e r v e r b o t ) ; abe r den 
Israel i ten g a b e r a l l es . R . S i m o n (um 2 8 0 ) hat i m N a m e n d e s R . C h a n i n a ( u m 2 2 5 , 
v ie l l e i ch t r i ch t ige r i m N a m e n des R . J o s e b . Chanina, u m 2 7 0 ) g e s a g t : G l e i c h e i n e m 
K ö n i g , de r e ine g e d e c k t e Ta fe l u. a l ler le i Spe isen v o r s i ch hat te . E s t rat sein Diene r 
ein, er g a b ihm ein S t ü c k ; ein zwei te r , er g a b ihm ein E i ; ein drit ter, er g a b i h m 
G e m ü s e , u . s o j e d e m e inze lnen . D a trat se in Sohn ein, er g a b i h m die ganze Tafe l , d ie 
er v o r s i ch hat te . E r sprach zu i h m : J enen h a b e i c h i m m e r e inen T e i l (e ine Por t ion ) 
g e g e b e n , abe r das G a n z e s te l le i ch dir zur V e r f ü g u n g . S o h a t G o t t d e n V ö l k e r n nur 
e inen T e i l de r G e b o t e g e g e b e n ; a ls aber Israel ers tand, sp rach er z u i h n e n : S iehe , d ie 
ganze T o r a g a n z für e u c h ! D e n n e s h e i ß t : So hat er k e i n e m (andren ) V o l k ge t an 
P s 147, 2 0 . R . Eüazar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e i n e m K ö n i g , de r in d e n K r i e g z o g , 
u. se ine L e g i o n e n w a r e n m i t i hm. Er l i eß ein S t ü c k V i e h s c h l a c h t e n u . tei l te j e d e m 
einzelnen e ine Por t ion zu, dami t er s i ch (um deren Zubere i tung) m ü h e n k ö n n e . Sein 
Sohn sah zu u . sp rach zu i h m : W a s g i b s t du m i r ? Er a n t w o r t e t e i h m : V o n d e m , w a s 
ich für m i c h se lbs t bere i te t (bes t immt) habe . Dahe r hat G o t t d e n V ö l k e r n der W e l t d ie 
rohen (n ich t b i s ins Deta i l durchgearbe i t e ten) G e s e t z e g e g e b e n , d a ß s ie s ich u m sie 
m ü h e n m ö c h t e n ; aber n icht un terschied e r be i ihnen z w i s c h e n unre in u . rein. D a n n 
k a m e n die I s rae l i ten ; da er läuterte er ihnen j e d e s e inzelne G e b o t , s e ine Strafe u. se inen 
Lohn , denn e s h e i ß t : Er k ü ß t e m i c h mi t den Küssen se ines M u n d e s H L 1 , 1 ; desha lb 
ist g e s a g t w o r d e n : Se ine Sa tzungen u. R e c h t e ta t er Israel k u n d P s 1 4 7 , 1 9 . 

B. Die Tora scheidet u. unterscheidet Israel von allen übrigen Völkern. 
Brie f d e s Ar i s t . § 1 3 9 : I n d e m der G e s e t z g e b e r ( M o s e ) , den G o t t zu r Erkenn tn i s a l ler 

D i n g e fähig g e m a c h t hat te , a l les d ieses in se iner W e i s h e i t e r w o g ( n ä m l i c h w i e d ie 
M e n s c h e n du rch sch lech ten U m g a n g g o t t l o s w e r d e n , s. § 130) , u m g a b er u n s ( Israel i ten) 
mi t e i n e m undurchdr ing l i chen G e h e g e u. m i t ehernen Mauern neQieo?Qa$ev i^u«? cidta-
xonoig x«QttZL *<*'<• otörjQois teixeaiy ( v g l . Eph 2 , 1 4 ) , dami t w i r mi t k e i n e m der andren 
V ö l k e r i rgende ine Gemeinscha f t pf legten, rein an Le ib u. See l e , frei v o n tö r i ch tem 
Glauben , den einen u. m ä c h t i g e n G o t t über a l le Krea tur ve reh rend . — D a s . § 1 4 2 : 
D a m i t w i r nun n i ch t durch Geme inscha f t m i t andren uns be f leck ten u. du rch V e r k e h r 
m i t S c h l e c h t e n v e r d o r b e n würden , u m h e g t e er uns q,uiis negtsopga^ey au f a l len Seiten 
m i t Re inhe i t sgese tzen , in Spe ise , T r a n k , Berührung, in d e m , w a s w i r hö ren u. sehen . || 
3 M a k k 3, 4 . 7 : D a sie (d ie f r o m m e n ä g y p t i s c h e n Juden) G o t t fürchte ten u . n a c h s e i n e m 
Gese t ze wande l t en , sonder ten s ie s ich in betreff der Speisen ab , daher s ie e in igen ver 
haß t e rsch ienen . Sie (die Fe inde Israels) be sp rachen v ie l fä l t ig den Un te r sch ied z w i s c h e n 
den Ar t en de r ( j ü d i s c h e n u . he idn ischen) G o t t e s v e r e h r u n g u. in bet ref f de r Speisen, i n d e m 
sie behaupte ten , d iese M e n s c h e n se ien w e d e r d e m K ö n i g e n o c h den (ob r igke i t l i chen ) 
G e w a l t e n treu, sondern seien fe indse l ig ges inn t u. hande l ten der R e g i e r u n g gar s eh r 
zuwider . — Ferner s. aus den A p o k r y p h e n T o b 1,10 ff.; Zus . zu Es th 3 , 2 8 u. W e i s h 2 , 1 5 f. || 
S L v 2 0 , 2 4 . 2 6 ( 3 7 4 a ) : I ch b in Jahve , euer Go t t , der e u c h v o n den übr igen V ö l k e r n aus
g e s o n d e r t hat L v 2 0 , 2 4 . Sehet , w i e v i e l Ve r sch iedenhe i t z w i s c h e n e u c h u. ihnen i s t : be i 
den Götzend iene rn s c h m ü c k t ein M a n n sein W e i b u. über läß t s i e e i n e m andren ; ein 
andrer s c h m ü c k t s ich se lbs t u. über läßt s i ch e i n e m andren (zu widerna tür l icher Unzuch t ) . 
. . . I ch h a b e e u c h v o n den übr igen V ö l k e r n ausgesonde r t L v 2 0 , 2 6 ; s iehe , s o gehö r t 
ihr m i r ; w e n n abe r nicht , so gehö r t ihr d e m N e b u k a d n e c a r , d e m K ö n i g Babe l s , u . se inen 
G e n o s s e n . || M Q 1 6 b ; Seid ihr mir denn n ich t w i e die S ö h n e der Kusch i t en , H a u s I s r a e l ? 
A m 9, 7 . W i e , w a r denn ihr N a m e „ K u s c h i t e n " , wa r er n ich t „ I s r a e l " ? A l l e i n w i e ein 
Kusch i t e du rch se ine Hautfarbe andersar t ig ist, s o s ind auch die Is rael i ten du rch ihr 
T u n andersar t ig v o r a l len (übr igen) V ö l k e r n . || P e s i q 4 6 ° : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) eröffnete 
se inen V o r t r a g mi t L v 2 0 , 2 6 : Ihr so l l t mir he i l ig sein . . ., u . i c h sonde r t e e u c h v o n 
d e n übr igen V ö l k e r n aus , daß ihr mi r gehör t e t . . . . R . L e v i ( so l ies s ta t t hat g e s a g t : 
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In all ihrem T u n s ind die Israel i ten v o n den V ö l k e r n der W e l t v e r s c h i e d e n : in ihrem 
Pflügen, Säen, Ernten, Garbenb inden , D r e s c h e n , in ihren T e n n e n u. Kel te rn , in ihrem 
Zählen u . R e c h n e n . In ih rem Pf lügen, s. D t 2 2 , 1 0 : Pf lüge n ich t mi t Stier u. Ese l zug le ich . 
In ih rem Säen, s. D t 2 2 , 9 : B e s ä e de inen W e i n b e r g n ich t mi t zweie r le i (mit Mischsaa t ) . 
In ih rem Ernten , s . L v l 9 , 9 : D u so l l s t k e i n e N a c h l e s e deiner Ern te hal ten. In ihrem 
Garbenb inden , s. D t 2 4 , 1 9 : W e n n du eine G a r b e auf d e m Fe ld v e r g e s s e n hast, s o keh re 
n ich t u m , s ie zu h o l en . In ih rem D r e s c h e n , s. D t 2 5 , 4 : D u so l l s t d e m O c h s e n n ich t das 
M a u l ve rb inden bei s e i n e m D r e s c h e n . In ihren T e n n e n u. Kel te rn , 8. D t 1 5 , 1 4 : E i n e A u s 
s ta t tung so l l s t du i h m g e b e n . . . v o n de iner T e n n e u. deiner Ke l te r . In i h r em Zählen u. 
R e c h n e n , denn die V ö l k e r der W e l t r echnen nach der S o n n e u . Israel nach d e m M o n d e , 
s . E x 1 2 , 2 : D i e s e r M o n a t sei e u c h erster M o n a t . — D a s s e l b e zum Te i l m i t A b w e i c h u n g e n 
u. Zusätzen P e s i q R 15 ( 6 9 b ) ; N u R 10 ( 1 5 7 f t ) ; H L 5 , 1 6 ( 1 2 2 a ) . || N u R 2 ( 1 3 6 c ) : J ede r bei 
s e i n e m Banner , bei den Ze i chen ihrer V a t e r h ä u s e r so l len die K i n d e r Is rael l age rn Nu 2 , 2 . 
D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : W e r is t d iese , die da aufg länz t w i e M o r g e n r o t ? 
H L 6 , 1 0 . H e i l i g u. grof*3 wa ren die Israel i ten be i ihren Bannern , u. a l le V ö l k e r b l i ck t en 
a u f sie u . s taunten u. s p r a c h e n : W e r is t d iese , d i e da aufglänzt u s w . ? D i e V ö l k e r der 
W e l t sp rachen zu i h n e n : „ K e h r u m , k e h r u m , o Su l ammi th" H L 7 , 1 , schliefst euch uns 
an, k o m m t zu uns , u. w i r m a c h e n euch zu Fürs ten , Befeh lshabern , H e r z ö g e n , Epa rchen 
u. Heer führern ; „ k e h r u m , k e h r u m , d a ß wi r d i ch e rwäh len" ( so de r Mid r H L 7 , 1 b , 
i n d e m er HT-J = „ e r s e h e n " , „ e r k ü r e n " deute t ) . . . . U n d Israel a n t w o r t e t : „ W a s w o l l t 
ihr ersehen für S u l a m m i t h ? " (So der M i d r H L 7, l c . ) W e l c h e G r ö ß e ( w a s G r o ß e s ) w o l l t 
ihr uns g e b e n ? E t w a „ w i e den U m k r e i s d e s L a g e r s " ? ( S o der Mid r H L 7,1 d , i ndem er 
n r - n s „ R e i g e n t a n z " deu te t = v n a „ U m k r e i s " . ) Könn t ihr uns e t w a g e b e n , w a s de r 
G r ö ß e entspr icht , die uns G o t t in de r W ü s t e bere i te t ha t : D a s Banne r des Lage r s 
J e huda8 u s w . N u 2 , 3 ? K ö n n t ihr uns s o l c h e s b e r e i t e n ? W a s w o l l t ihr e r sehen für 
S u l a m m i t h ? W e l c h e G r ö ß e w o l l t ihr uns g e b e n ? E t w a „ w i e die En t sünd igung des 
L a g e r s " ? (So der Mid r j e t z t H L 7, l d , i n d e m er n ' ^ n a deute t = ^'y-v „ V e r g e b u n g " . ) 
K ö n n t ihr u n s e t w a g e b e n , w a s de r G r ö ß e entspr icht , d ie uns G o t t in de r W ü s t e b e 
rei te t h a t ? D e n n wi r hat ten gesünd ig t , u. er v e r g a b uns u. sprach zu u n s : S o sei denn 
dein L a g e r he i l ig D t 2 3 , 1 5 ! A u c h Bilcam ha t s ie ge schau t , u . e s g i n g ihm sein A u g e n 
l i ch t ihnen g e g e n ü b e r aus, we i l er ihnen n ich t s anhaben k o n n t e : „ E s e rhob Bilcam 
se ine A u g e n u . sah Israel , w i e e s nach se inen S t ä m m e n lager te" N u 24 , 2 , das waren 
die Banne r ; d a fing er an zu s a g e n : W e r kann diesen M e n s c h e n e t w a s anhaben, d ie 
ihre V ä t e r u. ihre Fami l i en k e n n e n ? D e n n es he iß t : Lagernd nach se inen S t ä m m e n 
Nu 2 4 , 2 . V o n hier le rnen wir , daß die B a n n e r e ine G r ö ß e u. ein Zaun für Israel w a r e n ; 
desha lb he iß t e s : Ein j e d e r be i s e inem Banne r Nu 2 , 2 . — Eine s tark a b w e i c h e n d e 
Para l le le s. Mid r H L 7 .1 (125 b ) ; v g l . auch R . cAqibas Ausführung zu H L 5, 9 f. in M c k h 
E x 1 5 , 2 bei R o m 2 , 1 9 f . S. 101 A n m . « . || L v R 4 ( 1 0 7 d ) s. bei R o m 2 , 1 9 f . S. 1 0 4 ; Sanh 3 9 a 

bei R o m 2 , 19 f. S. 1 0 3 ; Sanh 39 a bei J o h 1 0 , 1 6 S. 5 3 9 ; ferner s. G n R 13 (9 d = D t R 7 
[ 2 0 4 b ] ; Midr P s 117 § 1) G e s p r ä c h des R . J e h o s c h u a c b . Q a r c h a (um 150) mi t e inem H e i d e n ; 
N u R 2 0 ( 1 8 9 d ) zu N u 22 , 9. 

C. Die Tora Israels Weisheit u. Ehre u. Schmuck. 
Hierzu s. die Zi tate be i R o m 2 , 23 91 Nr . 1 S . 1 1 5 f . — Spezie l l zu „ W e i s h e i t " sei 

n o c h ve rwiesen auf S L v 18, 2 ff. ( 3 3 8 a ) : R . J e h u d a b . B a b a ( f u m 135) s ag t e (mi t Be
zug auf L v l 8 , 2 f f . ) : . . . W e n n du e t w a m e i n e n wo l l t e s t , j e n e (Nicht is rael i ten) haben 
Sa tzungen , w ä h r e n d w i r k e i n e haben, s o he iß t e s d a g e g e n : M e i n e R e c h t e so l l t ihr tun 
u. m e i n e Sa tzungen so l l t ihr b e o b a c h t e n , in ihnen zu wande ln , ich b in J a h v e , euer 
G o t t L v 1 8 , 4 . N o c h k ö n n t e der b ö s e T r i e b d e n k e n u. s a g e n : D i e ihr igen sind s c h ö n e r 
a ls die uns r igen ; da he iß t e s : Ha l t e t u. übe t e s ; denn d ies ist eure W e i s h e i t u. euer 
Ve r s t and v o r den A u g e n der V ö l k e r D t 4 , 6. || S c h a b 7 5 a : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n 
(um 2 6 0 ) hat ge sag t , R . Jona than (um 2 2 0 , s o l ies statt R . Jochanan) habe g e s a g t : 
W o h e r , daß e s ein G e b o t für den M e n s c h e n ist, d ie S o n n e n w e n d e n u. den P lane ten lauf 
zu b e r e c h n e n ? W e i l es he iß t : Ha l te t u. übe t e s , denn d i e s i s t eure W e i s h e i t u. euer 
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V e r s t a n d v o r den A u g e n der V ö l k e r D t 4 , 6. W a s ist W e i s h e i t u. Ve r s t and v o r d e n 
A u g e n der V ö l k e r ? S a g e : D a s ist d ie B e r e c h n u n g der S o n n e n w e n d e n u. de s P laneten
laufs . || Qid 4 9 b : Zehn Q a b W e i s h e i t s ind in d ie W e l t g e k o m m e n : neun d a v o n empf ing 
(in de r T o r a ) das L a n d Israel u. e ins d ie g a n z e übr ige W e l t . || Z u „ E h r e " : S D t 11, 2 2 
§ 48 ( 8 4 b ) : J a h v e euren G o t t zu l i eben D t 1 1 , 2 2 ; w e n n du e t w a s a g e n w o l l t e s t : „S i ehe , 
ich w i l l T o r a l e rnen , d a m i t ich ein Ge leh r t e r genann t w e r d e , dami t i c h in der A k a d e m i e 
si tze, d a m i t i ch l a n g e in der zukünf t igen W e l t l e b e " , s o s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : „ J a h v e 
euren G o t t zu l i e b e n " ; l e rne unter a l len U m s t ä n d e n , dann wi rd sch l i eß l i ch auch Ehre 
k o m m e n . || S D t 1 1 , 2 1 § 4 7 (83 b ) : R . Schimon b . Jocha i ( um 150 , s o l ies m i t Mid r Q o h 1 ,4) 
ha t g e s a g t : . . . W e n n die T o r a , d ie nur zur Ehre Is raels erschaffen w u r d e , in a l le E w i g 
ke i ten b e s t e h e n b le ib t , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n d e n Gerech ten , u m derent
wi l l en die W e l t erschaffen w o r d e n i s t ! — P a r a l l e l e n : Mid r Q o h 1,4 ( 6 a ) ; G n R 12 ( 9 a ) . 

D. Die Tora die Quelle alles Heils u. Lebens. 
Sir 1 7 , 1 1 : G o t t l e g t e ihnen Eins ich t vor , u. d a s Gese t z , das L e b e n wirk t vöfxoy t<oTJs, 

g a b er ihnen zu daue rndem Bes i tz . — D a s . 3 2 , 34 ( h e b r . ) : W e r au f d i e T o r a achthat , 
der b e h ü t e t se ine S e e l e . — D a s . 4 5 , 5 ( h e b r . ) : G o t t l e g t e in se ine ( M o s e s ) H a n d das 
G e b o t , d ie T o r a d e s L e b e n s u. der E ins ich t . || Bar 4 , 1 : Sie ( W e i s h e i t = T o r a ) ist das 
B u c h der G e b o t e Go t t e s , das Gese tz , das in E w i g k e i t b l e i b t ; a l l e , die an ihr hal ten, 
g e l a n g e n z u m L e b e n , die sie ve r l a ssen , ve r fa l l en d e m T o d e . || W e i s h 6 , 1 8 : Hal ten der 
G e b o t e is t S i che rung der Uns te rb l ichke i t . — D a s . 7 , 1 4 : Ein nie v e r s a g e n d e r Scha tz ist 
s ie ( W e i s h e i t = T o r a ) für die M e n s c h e n , du rch d e n s ie , d ie s i ch ihrer bed ien ten , be i 
G o t t F reundschaf t e rwarben . || P s Sal 14, 2 : D a s G e s e t z , das G o t t u n s zu uns rem L e b e n 
g e b o t e n hat . || A p o k B a r 3 2 , l : W e n n ihr eure Herzen vorbere i te t , i n d e m ihr d ie F rüch t e 
des G e s e t z e s in s ie hineinsät , so s ch i rmt e s e u c h in j e n e r Zeit , w o der A l l m ä c h t i g e d i e 
g a n z e S c h ö p f u n g erschüt tern w i rd . — D a s . 3 8 , 2 : D e i n G e s e t z ist L e b e n u. de ine W e i s 
hei t ist R e d l i c h k e i t . — Das . 4 6 , 5 f.: Bere i te t e inzig u . al lein eure H e r z e n darauf v o r , 
daß ihr d e m G e s e t z g e h o r c h t . . . ; denn w e n n ihr das tut, so w e r d e n d ie V e r h e i ß u n g e n 
für e u c h h e r b e i k o m m e n . . . , u . n ich t w e r d e t ihr der Pe in ve r fa l l en . — D a s . 4 8 , 2 4 : J enes 
Gese t z , das unter uns wei l t , hilft uns, u. die vor t re f f l iche W e i s h e i t , d ie in uns ist, w i r d 
uns unters tützen. || 4 Esra 7 , 4 5 : Se l ig s ind, d ie in d ie W e l t k o m m e n u. de ine G e b o t e 
hal ten. — D a s . 9, 29 ff.: D a m a l s (be i der G e s e t z g e b u n g ) has t du ( G o t t ) g e s p r o c h e n : D u 
Israel , hö re m i c h , S a m e J a k o b s , m e r k t auf m e i n e W o r t e ; heu te säe i ch m e i n G e s e t z 
in euer He rz , d a s wi rd in euch F ruch t b r ingen , u. ihr so l l t dadurch e w i g e Her r l i chke i t 
e r w e r b e n . — D a s . 1 4 , 3 0 : U n s r e V ä t e r empf ingen das G e s e t z d e s L e b e n s , aber hiel ten e s 
n ich t . — V g l . a u c h das . 7, 2 1 . 1 2 7 ff. || Be i der unend l i chen Fü l l e v o n B e l e g e n innerhalb 
de r r abb in i schen Li tera tur b e s c h r ä n k e n w i r uns hier auf die W i e d e r g a b e e t l icher aus 
der t anna l t i schen P e r i o d e (b is rund 2 0 0 n. Chr . ) . — G n R 1 ( 3 a ) : ( R . cAqiba , f u m 135) 
sp rach (zu R . J i s c h m a ' e l , f u m 1 3 5 ) : E s ist ke in l ee res W o r t na» ( v o n e u c h w e g = v o n 
d e m ihr euch w e g w e n d e n k ö n n t ) D t 3 2 , 4 7 , u. w e n n es ein l e e r e s ist, s o rührt das v o n 
e u c h her oaa (ihr s e lbs t seid s chu ld daran) . W a r u m ? W e i l ihr e s n i ch t auszu legen ver 
steht , da ihr euch n i ch t darum müht . „ S o n d e r n es is t euer L e b e n * D t 3 2 , 4 7 . W a n n ist 
e s euer L e b e n ? W e n n ihr euch da rum m ü h t . — D i e s e s W o r t de s R . «Aqiba im M u n d e 
d e s R . Man i (um 3 7 0 ) p P e a 1, 15 b , 3 9 ; pSch°b i ä th 1, 33 b , 5 4 ; p S c h a b 1, 3 d , 4 3 . || M e k h E x 
1 5 , 2 6 ( 5 4 a ) : R . El 'azar aus Modicin ( f u m 135) s a g t e : . . . W a s w o l l e n d ie W o r t e b e s a g e n : 
I ch , J ahve , bin de in A r z t ? E x 15, 2 6 . G o t t sp rach zu M o s e : S a g e den I s rae l i ten : D i e 
W o r t e der T o r a , d ie i ch euch g e g e b e n h a b e , s ind H e i l u n g für e u c h , s ind L e b e n für 
e u c h , w i e e s h e i ß t : „ L e b e n sind s ie für j e d e n , der s ie e r langt" Spr 4 , 2 2 , u. : „ H e i l u n g 
wird sein d e i n e m N a b e l u. E r q u i c k u n g de inen G e b e i n e n " Spr 3 , 8 . || S D t 1 1 , 1 2 § 4 0 ( 7 9 a ) : 
R . Schimcon b . Jocha i ( um 150) s a g t e : Ein B r o t u. ein S t o c k k a m e n z u s a m m e n g e b u n d e n 
v o m H i m m e l herab. G o t t sp rach zu I s r ae l : W e n n ihr d ie T o r a tut, s iehe , da is t Bro t 
z u m E s s e n ; w e n n aber nicht , s iehe, da ist ein S t o c k z u m Sch l agen . Und w o findet s ich 
die Erk lä rung de r S a c h e ? Siehe, e s h e i ß t : W e n n ihr w i l l i g u. g e h o r s a m seid , so l l t ihr 
d a s Bes te d e s L a n d e s e s s e n ; w e n n ihr e u c h aber w e i g e r t u. w ide r spens t ig seid , so l l t 
S t r a c k n . B i l l e r b e a k . N T . I I I . 9 
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ihr v o m S c h w e r t e gef ressen w e r d e n J e s 1,19 f. R . Elfozar (ve rmut l i ch der Modafi te , 
ges to rben u m 135) s a g t e : Ein B u c h u . e in S c h w e r t k a m e n z u s a m m e n g e b u n d e n v o m 
H i m m e l he rab . E r ( G o t t ) sp rach zu i h n e n : W e n n ihr d ie T o r a tut, die in d i e s e m 
( B u c h ) ge sch r i eben steht, w e r d e t ihr v o r j e n e m ( S c h w e r t ) bewahr t b l e i b e n ; w e n n aber 
nicht , s o w e r d e t ihr m i t i h m ges t raf t w e r d e n . U n d w o findet s ich die E rk lä rung der 
S a c h e ? Siehe, e s he iß t : Er ver t r ieb A d a m u. l ager te ös t l i ch v o m Gar ten cEdens die 
K e r u b e u. den Bl i tz de s s i ch d rehenden S c h w e r t e s , u m den W e g z u m B a u m des L e b e n s 
zu b e w a c h e n G n 3, 2 4 . — D i e Para l le le L v R 35 ( 1 3 2 c ) , die d ie be iden A u s s p r ü c h e in 
u m g e k e h r t e r R e i h e n f o l g e bringt , fügt zu den le tz ten W o r t e n er läuternd h inzu : „ d e n 
W e g " , dami t is t d ie ( a l lgemein m e n s c h l i c h e ) g u t e Sit te y ^ s n~~ geme in t , u. h in terher 
he iß t e s : „ z u m B a u m des L e b e n s " , dami t i s t die T o r a geme in t . Nach L v R 9 ( 1 1 0 l ( ) 
g e h ö r t d iese D e u t u n g v o n o-"nn yy -p-t d e m R . S c h ° m u ö l ( so l ies) b . N a c h m a n (um 260) 
an. — Eine we i t e r e Para l le le s. D t R 4 ( 2 0 1 c ) . |l S D t 3 2 , 2 § 3 0 6 (131 b ) : R . Bannaia (um 2 2 0 ) 
pf legte zu s a g e n : W e n n du die W o r t e de r T o r a u m ihrer se lbs t w i l l en tust, s ind die 
W o r t e de r T o r a für d ich L e b e n ; denn e s h e i ß t : L e b e n sind sie für die, die sie e r langen, 
u. s e i n e m ganzen L e i b e H e i l u n g Spr 4 , 2 2 ; w e n n du aber die W o r t e d e r T o r a n ich t u m 
ihrer se lbs t w i l l en tust, tö ten dich die W o r t e de r T o r a ; denn es he iß t : E s t räuf le e p y 
d e m R e g e n g l e i c h m e i n e L e h r e D t 3 2 , 2 , u. das „ T r ä u f e l n " bedeu te t n ich t s andres als 
T ö t u n g , w i e e s he iß t D t 2 1 , 4 : Sie so l len de r Kuh im T a l das G e n i c k b rechen *.tm-si. — 
D a s s e l b e als Ba r m i t A b w e i c h u n g e n T a ' a n 7 H . || S D t 1 1 , 1 8 § 4 5 ( 8 2 b ) : M a c h e t d i e se me ine 
W o r t e für euer Herz u. eure See le zu e inem Hei lmi t t e l ( so der Mid r D t 1 1 , 1 8 , indem er 
DPI?» deu te t : m a c h e t zu e i n e m o ä = o s „ H e i l m i t t e l " ) ; die Schr i f t ze ig t (deute t an) , 
daß die W o r t e der T o r a e inem Hei lmi t te l z u m L e b e n o^-nr: a c g l e i chen . G l e i c h e inem 
K ö n i g , d e r s e i n e m S o h n eine g r o ß e W u n d e s c h l u g u. i hm ein Pflaster auf se ine W u n d e 
l e g t e . E r sp rach zu i h m : M e i n Sohn, s o l a n g e d ieses Pflaster auf de iner W u n d e ist, iß 
u. t r ink, w a s dir s c h m e c k t , u . bade d ich in w a r m e m u. in k a l t e m W a s s e r , u . du wi r s t 
ke inen S c h a d e n er le iden. W e n n du e s a b e r entfernst , s iehe , so ve ran l aß t du das Ent
s tehen e ines bösa r t igen G e s c h w ü r s . So hat auch G o t t zu den Israel i ten g e s a g t : Me ine 
Kinder , ich habe euch den b ö s e n T r i e b geschaf fen , ich habe euch ( abe r a u c h ) d ie T o r a 
a ls G e w ü r z (He i lmi t t e l ) geschaffen . S o l a n g e ihr euch mi t d ieser beschäf t ig t , wird j e n e r 
n i ch t über euch h e r r s c h e n ; denn e s h e i ß t : Is t nicht , w e n n du g u t handels t , E rhebung 
ü b e r i h n ? ( S o deu te t de r Mid r P N » Gn 4 , 7, s. R a s c h i zu Qid 3 0 b ) . W e n n ihr euch aber 
n ich t mit der T o r a beschäf t ig t , s iehe, so w e r d e t ihr in se ine H a n d h i n g e g e b e n , denn 
e s he iß t : W e n n du aber n ich t g u t handels t , s o l age r t die Sünde v o r de r T ü r Gn 4 , 7, 
u. n ich t b l o ß d ies , sondern sein ganzes T u n u. T r e i b e n ( w ö r t l i c h : se in N e h m e n u. G e b e n 
i3P«i z w e i v o m Hande l h e r g e n o m m e n e A u s d r ü c k e ) ist w i d e r d i ch , w i e e s he iß t : 

Und sein V e r l a n g e n geh t auf d ich Gn 4 , 7 ; w e n n du aber wi l l s t , k a n n s t du über ihn 
her rschen , denn e s he iß t : ,Du so l l s t Her r über ihn sein Gn 4 , 7. — D a s s e l b e a ls Bar 
Qid 3 0 b . Ii M^kh E x 1 3 , 3 ( 2 4 a ) : R . Jischma<el ( t u m 135) s a g t e : . . . W e n n d ie Speise , 
w e l c h e das Leben einer ( f lücht igen) S tunde bedeu te t , zum L o b s p r u c h v o r u. nach d e m 
E s s e n verpf l ichtet , um wiev i e l m e h r wird die T o r a , in der die zukünf t ige W e l t l iegt , zum 
L o b s p r u c h v o r u. nach ihrer Benü tzung verpf l i ch ten! || S D t 1 1 , 2 2 § 4 8 ( 8 3 b ) : R . S c h i m o n 
(um 150) pflegte zu s a g e n : Nur hüte d ich u . n i m m deine See le w o h l in a c h t D t 4, 9. 
G l e i c h e inem K ö n i g , der einen V o g e l fing u. ihn in die Hand se ines D i e n e r s g a b . E r 
sprach zu i h m : G e h vor s i ch t ig mi t d i e s e m V o g e l für me inen Sohn u m ! W e n n du ihn ver
l ierst , s o m e i n e nicht , du hät test e inen V o g e l i m W e r t e ines A s ( s . be i M t S. 2 9 1 . 294) 
ver loren , sonde rn e s ist, w ie w e n n du de ine See le ( L e b e n ) ve r lo ren hät test . Und e b e n s o 
he iß t e s : D e n n es is t n ich t ein leeres W o r t für euch , sondern e s is t euer L e b e n D t 3 2 , 4 7 ; 
ein W o r t , das ihr ein l ee res nennt , das ist eue r L e b e n . — In A b o t h R N 24 E n d e Elischac 
b . A b u j a ( u m 120) Au to r , in M e n 9 9 *• a l s Bar aus der Schu le de s R . J i schmacel , t u m 135. || 
D t R 4 ( 2 0 H ) : R . Schimcon (um 150) ha t g e s a g t : . . . So spr icht G o t t z u m M e n s c h e n : 
M e i n e T o r a ist in de iner Hand , u. de ine See le ist in me ine r H a n d ; b e w a h r s t du das 
M e i n e , s o b e w a h r e ich das D e i n e ; ve rd i rbs t du ( läß t du ver lo ren g e h e n ) das Me ine , s o 
ve r de r be i ch d a s D e i n e . | | D t R 4 ( 2 0 1 ' 1 ) : Ba r Qappara (um 2 1 0 ) hat g e s a g t : D i e See le u. 
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die T o r a w e r d e n mi t e iner L e u c h t e v e r g l i c h e n . D i e See le , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
Eine L e u c h t e v o n J a h v e ist die See le d e s M e n s c h e n Spr 2 0 , 2 7 ; u. d ie T o r a , denn e s 
s teht g e s c h r i e b e n : E ine L e u c h t e ist das G e b o t u. d ie T o r a ein L ich t Spr 6, 2 3 . G o t t 
spr icht zum M e n s c h e n : Me ine L e u c h t e is t in de iner H a n d u . de ine L e u c h t e in me ine r 
Hand. M e i n e L e u c h t e in deiner H a n d , das ist d ie Tora , u. de ine L e u c h t e in me ine r 
Hand, das ist d ie See l e . W e n n du me ine L e u c h t e bewahr s t , b e w a h r e i ch de ine L e u c h t e ; 
w e n n du abe r me ine L e u c h t e aus lösches t , so l ö s c h e ich de ine L e u c h t e aus . W o h e r ? 
W e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : Nur hüte d ich u. n i m m de ine See le w o h l in ach t D t 4 , 9. — 
Dasse lbe Midr P s 17 § 8 ( 6 6 a ) ; in L v R 31 ( I 2 8 d ) anders point ier t . || S D t 3 2 , 2 § 3 0 6 ( 1 3 1 b ) : 
W i e der R e g e n L e b e n für die W e l t ist, s o s ind auch die W o r t e de r T o r a L e b e n für die 
W e l t . II SNu 1 8 , 2 0 § 119 (39*>): B e s s e r is t m i r die T o r a de ines M u n d e s a ls t ausend S t ü c k e 
G o l d e s u. S i lbe rs P s 1 1 9 , 7 2 ; denn G o l d u. S i lber b r ingen den M e n s c h e n aus d iese r u. 
der zukünf t igen W e l t , abe r d ie T o r a b r ing t den M e n s c h e n in das L e b e n de r zukünf t igen 
W e l t . || A b o t h 6, 7 : G r o ß ist die T o r a , denn s ie ver le ih t i h r em T ä t e r L e b e n in d ieser 
W e l t u . in der zukünf t igen W e l t , s. Spr 4 , 2 2 ; 3 , 8 . 1 8 ; 1 ,9 ; 4 , 9 ; 9 , 1 1 ; 3 , 1 6 . 2 . || Hierher 
g e h ö r e n d e A u s s p r ü c h e späterer Au to ren s. B®rakh 5 a R . S c h i m o n b . Laq i sch , u m 250 , u. 
R . Jochanan , t 2 7 9 ; B° rakh 1 4 a R . Jochanan , t 2 7 9 ; B e r a k h 3 2 b R . Jochanan , f 2 7 9 ; 
B e r a k h 8 a R . Na than = R . Jona than , u m 2 2 0 ; S c h a b 6 3 a R a b S c h e s c h e t h , u m 2 6 0 ; Schab 
8 8 b R . Chanina b . Papa , u m 3 0 0 ; <Er 54 a R . J e h o s c h u a c b . L e v i , u m 2 5 0 , u. R . J e h u d a b . Chij ja , 
u m 2 4 0 ; J o m a 72 b R . Jehoschuac b . L e v i , u m 2 5 0 , u. Raba , t 3 5 2 : T o r a Arzene i z u m L e b e n 
ode r Gif t z u m T o d e ; Tacan 7 a s. be i Joh 6, 35 S . 4 8 3 A n m . a ; K e t h 7 7 b R . Jehoschuac 
b . L e v i , u m 2 5 0 ; N e d 6 2 8 s. be i J o h 6 , 3 5 S. 483 A n m . « ; pSo ta 7, 21 d , 12 = L v R 25 ( 1 2 3 b ) , 
Midr Q o h 7 , 1 2 ( 3 5 « ) R . Chijja, u m 2 8 0 ; c'AZ 19 b R . Jehoschuac b . L e v i , u m 2 5 0 ; B B 16 a 

R a b a , f 3 5 2 : T o r a e ine Arzene i g e g e n den b ö s e n T r i e b ; M l n 9 9 b R . Jochanan , f 279 , u . 
R . El 'azar , u m 2 7 0 ; ' A r a k h 1 5 b R . C h a m a b . Chanina, u m 2 6 0 : T o r a B a u m des L e b e n s ; 
L v R 12 ( 1 1 3 d ) = Midr P s 19 § 15 ( 8 6 a ) , D t R 8 ( 2 0 5 b) Chizqij ja b . Chij ja , u m 2 4 0 , b e z w . 
R . Chijja, u m 2 0 0 ; L v R 25 ( 1 2 3 a ) R . Bin jamin b . L e v i , u m 3 2 5 ; L v R 25 ( 1 2 3 b ) = T a n c h B 
nbv-i § 9 ( 8 4 a ) R . Huna , u m 3 5 0 ; L v R 29 ( 1 2 7 b ) R . J i rm e j a , u m 3 2 0 : T o r a B a u m d e s 
L e b e n s ; L v R 35 ( 1 3 2 c ) R . A c h a b . E l j a sch ib , im 4 . Jahrh. : T o r a B a u m des L e b e n s ; D t R 4 
( 2 0 1 d ) a n o n y m : T o r a b e w a h r t vo r bösen Ge i s t e rn ; Mid r P s 1 § 19 ( 9 b ) R . Judan, u m 3 5 0 : 
T o r a B a u m d e s L e b e n s ; Midr P s 1 § 19 ( 9 b ) R . J i c c h a q b . Chijja, u m 3 8 0 : T o r a B a u m des 
L e b e n s ; T a n c h B na § 2 ( 1 5 a ) R . J e h u d a b . S c h a l o m , u m 3 7 0 : T o r a B a u m d e s L e b e n s . 

E . Die Tora das Lebenselement Israels. 
B e r a k h 6 1 b B a r : E i n m a l ve ro rdne t e d ie f r ev le r i sche ( r ö m i s c h e ) R e g i e r u n g , daß s i ch 

die Israel i ten n i ch t m i t de r T o r a beschä f t igen so l l t en . P a p p o s b . J ° h u d a ( u m 110) k a m 
u. t raf den R . cAqiba ( f um 135) , w i e er öffent l ich V e r s a m m l u n g e n abhie l t u . s i ch mi t 
de r T o r a beschä f t ig t e . Er sp rach zu i h m : cAqiba , fürchtes t du d ich n ich t vo r der frev
le r i schen R e g i e r u n g ? E r an twor te te i h m : Ich wi l l dir ein G le i chn i s s a g e n . W o m i t l äß t 
s i ch die S a c h e v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m F u c h s , der a m Ufer e ines F lu s se s e inherg ing u. 
sah , w i e s i c h die F i s c h e v o n der einen S te l l e nach einer andren hin zusammenscha r t en . 
E r sprach zu i h n e n : W a r u m flieht ihr d e n n ? Sie an twor te t en i h m : W e g e n der Netze , 
d ie d ie M e n s c h e n übe r uns br ingen . E r sprach zu i h n e n : M ö g e e s euch be l i eben , aufs 
t r o c k e n e Land he rau fzukommen , dann w o l l e n wi r , ich u. ihr, ( z u s a m m e n ) w o h n e n , w i e 
me ine V ä t e r m i t euren Vä te rn ( zusammen) g e w o h n t haben ! Sie an twor te t en i h m : D u 
bis t der, v o n d e m m a n sagt , d a ß du der K l ü g s t e unter den T i e r e n s e i s t ? N i c h t k l u g 
b is t du, sondern d u m m bis t du ! W e n n w i r uns an der Stätte unsres L e b e n s fürchten 
müssen , um w i e v i e l m e h r w ü r d e das der Fa l l se in an der Stät te uns res T o d e s ! W e n n 
e s s ich je tz t auch m i t uns so verhäl t , w o wi r s i tzen u. uns mi t der T o r a beschäf t igen , 
in der geschr i eben s t eh t : D e n n das ist de in L e b e n u. die L ä n g e de iner T a g e D t 30 , 2 0 , 
u m wiev ie l m e h r w ü r d e das der Fal l se in (daß w i r uns fürchten m ü ß t e n ) , w e n n w i r 
( ß l f j 1 1 8 ! ? 1 V ° n i h r ( d e r T o r a ) a b l i e ß e n ! II < A Z 3 b 8 - b e i M t 1 3 > 4 7 S. 6 7 5 . || M^'kh E x 1 7 , 8 
( ? « - ' A m a l e ( l E x 17, 8. R . J e h o s c h u a c ( u m 9 0 ) u . R . El 'azar ben ( so ! ) x ^ p n 
j ^ * " ? ^ ? u m 110) s a g t e n : D i e s e Schr i f ts te l le enthäl t e ine ( a l l ego r i s che ) A n d e u t u n g u. 
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ist v o n H i o b er läuter t w o r d e n . D e n n e s h e i ß t : W ä c h s t P a p y r u s e m p o r o h n e Sumpf, 
s ch i eß t S c h i l f h o c h auf ohne W a s s e r ? Hi 8 , 1 1 . W i e , ist e s denn m ö g l i c h , d a ß P a p y r u s 
au fwächs t o h n e S u m p f ? Sch ieß t S c h i l f h o c h au f o h n e W a s s e r ? W i e , ist e s denn d e m 
S c h i l f m ö g l i c h , o h n e W a s s e r zu s e i n ? S o i s t e s auch für Israel n ich t m ö g l i c h , o h n e 
T o r a zu se in , u. w e i l s ie s i ch v o n den W o r t e n der T o r a absonder ten , d e s h a l b k a m de r 
Fe ind ü b e r s i e ; denn d e r F e i n d k o m m t nur w e g e n de r Sünde u. w e g e n der Über t re tung . 
D e s h a l b wi rd g e s a g t : „ D a k a m c A m a l e q . " 

F. Die Tora das einzige Gut, das Israel verblieben ist, s. bei Rom 
2, 23 % S. 117 Nr . 2 . 

G. Die Tora der Grund u. das Unterpfand der göttlichen Liebe zu Israel. 
A b o t h 3 , 1 4 : ( R . cAqiba , f u m 135, s a g t e : ) G e l i e b t s ind die Is rael i ten; denn e s ist 

ihnen ein k o s t b a r e s Gerä t g e g e b e n w o r d e n , du rch w e l c h e s die W e l t geschaf fen w o r d e n 
is t ( g eme in t i s t d ie T o r a ) . A l s eine b e s o n d e r e L i e b e w u r d e ihnen kundge t an , d a ß ihnen 
ein Gerä t g e g e b e n w o r d e n ist, durch w e l c h e s d ie W e l t geschaffen w o r d e n i s t ; denn e s 
h e i ß t : Eine g u t e L e h r e h a b e ich euch g e g e b e n ; m e i n e T o r a ve r l a s se t n i ch t Spr 4 , 2 . — 
Zur T o r a a ls d e m S c h ö p f u n g s w e r k z e u g G o t t e s s. be i J o h 1,1—4 S. 356 Nr . 4 . || D t R 8 ( 2 0 5 c ) : 
D a s W o r t is t dir sehr nahe D t 3 0 , 1 4 . R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : 
W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? M i t e iner K ö n i g s t o c h t e r , die ke in M e n s c h kennen
g e l e r n t hat te . D e r K ö n i g hat te aber e i n e n Freund , der zu j e d e r S tunde b e i m K ö n i g 
e intre ten durfte, w ä h r e n d die T o c h t e r de s K ö n i g s v o r ihm stand. D a s ag t e der K ö n i g 
z u i h m : Sieh, w i e i ch d i ch l i e b h a b e ; denn ke in M e n s c h k e n n t m e i n e T o c h t e r , aber vo r 
di r s teh t s ie da . So ha t G o t t zu den Israel i ten g e s a g t : Seht, w i e ge l i eb t ihr be i mir 
s e id ; denn ke in G e s c h ö p f in m e i n e m Pa la s t k e n n t d ie Tora , aber euch h a b e ich s ie 
g e g e b e n , denn e s h e i ß t : V e r b o r g e n ist s ie ( W e i s h e i t = T o r a ) v o r den A u g e n a l les 
L e b e n d i g e n H i 2 8 , 2 1 ; aber e u c h g i l t : N i c h t zu wunde rba r ist s ie ( T o r a ) v o r dir, sondern 
das W o r t i s t dir sehr nahe D t 3 0 , 1 1 . 14. G o t t sp rach zu ihnen : M e i n e Kinder , w e n n 
d ie W o r t e der T o r a euch nahe se in w e r d e n , dann w e r d e auch ich euch „ N a h e " h e i ß e n ; 
denn so s teht g e s c h r i e b e n : F ü r d ie K inde r Tsrael, das V o l k , das ihm nahe ist. Ha l l e lu ja ! 
P s 1 4 8 , 1 4 . || N u R 2 ( 1 3 8 l > ) : U n d es wi rd g e s c h e h e n , anstat t daß m a n zu ihnen s a g t e : 
„ N i c h t m e i n V o l k seid ihr", wi rd man s ie he ißen „ S ö h n e des l ebend igen G o t t e s " H o s 2 , 1 . 
D a s is t es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t H L 8 , 7 : „ G r o ß e W a s s e r k ö n n e n die L i e b e n ich t l ö s c h e n 
u . S t röme überfluten sie nicht . G a b e iner al l s e ines H a u s e s R e i c h t u m u m die L iebe , nur 
ve rach ten w ü r d e m a n ihn." R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : V o n zweier le i 
L i e b e rede t d i e se Schr i f t s te l l e ; ihr A n f a n g r ede t . von (Got t e s ) L i e b e zu I s rae l ; denn 
w e n n a l le V ö l k e r de r W e l t z u s a m m e n k ä m e n , u m die L i e b e z w i s c h e n i h m u. Israel w e g 
zunehmen , s o w ü r d e n s ie dazu n ich t i m s t a n d e s e i n ; denn e s he iß t : G r o ß e W a s s e r k ö n n e n 
die L i e b e n ich t l ö s c h e n . Und „ g r o ß e W a s s e r " bedeu t e t n ich t s andres a ls V ö l k e r der 
W e l t , denn e s he iß t : W e h e ein G e b r a u s e v i e l e r V ö l k e r , w i e Mee re sb rausen so brausen 
sie J e s 1 7 , 1 2 ; „ u . S t r ö m e überfluten s ie n i ch t " , das s ind ihre K ö n i g e u. Fürs ten, denn 
e s he iß t : D e s w e g e n , s iehe , wird J a h v e übe r s ie heraufs te igen lassen die g e w a l t i g e n u. 
mäch t igen W a s s e r des S t romes , den K ö n i g v o n A s s u r u s w . Je s 8, 7. U n d ihr Ende rede t 
v o n ( Israels) L i e b e zur T o r a ; denn w e n n al le V ö l k e r de r W e l t z u s a m m e n k ä m e n u. sp r ächen : 
W i r w o l l e n all unsre H a b e ve rkaufen , u m die T o r a u. die G e b o t e zu tun, s o würde Go t t 
ihnen a n t w o r t e n : A u c h w e n n ihr eure H a b e verkauf t , u m die T o r a zu e r w e r b e n — nur 
veräch t l ich i s t e s bei e u c h ! „ G a b e iner all s e ines Hauses R e i c h t u m u m die L i ebe , nur 
ve rach ten w ü r d e m a n i h n " ; u m w e l c h e L i e b e ? U m die L iebe zur T o r a , denn es he iß t : 
W i e l ieb habe i ch de ine T o r a P s 1 1 9 , 9 7 . Sie (die V ö l k e r ) sp rachen zu i h m ( G o t t ) : W a r u m 
n i m m s t du uns n i ch t a n ? Er an twor te te i h n e n : W e i l ihr sündig t . S ie sp rachen zu i h m : 
Sündigen die Israel i ten e t w a n i c h t ? R . B e r e k h j a (um 3 4 0 ) hat g e s a g t : W a s s teht hinter
her (nach H L 8, 7) g e s c h r i e b e n ? Eine k le ine S c h w e s t e r haben w i r u s w . H L 8, 8. G o t t 
sprach zu i h n e n : W i e übe r ein Kind , s o l a n g e e s k le in ist, w e n n e s w ide r se ine El tern 
sündigt , se ine El tern n ich t w ide r es au fgeb rach t s ind, eben we i l e s k le in i s t — e b e n s o 
verhä l t es s ich mi t den I s rae l i ten : we i l s i e k le in sind, r e chne t es G o t t ihnen n i ch t an 
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Bn*«2 "V.?? r?.« E r k e n n e , d a ß d e m s o i s t ; denn so erzürnten s ie G o t t in den T a g e n 
des H o s e a ; da fing G o t t an, s ie in Furch t zu s e t z e n : „ H u r e n k i n d e r s ind s i e " H o s 2 , 6, 
„ d e n n s ie ist n ich t me in W e i b " H o s 2 , 4 , „ n e n n e seinen N a m e n : .N ich t m e i n V o l k ' , denn 
ihr seid n i ch t mein V o l k " H o s 1,9. A b e r w e n n er d a s a u c h e inen A u g e n b l i c k aus s e i n e m 
M u n d e g e h e n l i eß , s o tat er e s d o c h nur, u m sie z u m Gu ten z u r ü c k z u b r i n g e n ; u. d o c h 
konn t e er es a u c h n ich t e i n e S tunde er t ragen, sonde rn w ä h r e n d er n o c h au f seiner 
(b isher igen) Ste l le war , l i eß er es s i ch g e r e u e n : „ u . e s g e s c h a h au f derse lben Ste l le , 
w o er zu ihnen g e s a g t ha t te : .Nich t me in V o l k se id ihr ' , s ag t e er zu i h n e n : .Kinder 
de s l ebend igen G o t t e s ' " ( so der M i d r H o s 2 , 1 ) . — D a s s e l b e kürzer u . a n o n y m , z u m T e i l 
m i t andren Be legs t e l l en Midr H L 8 , 7 ( 1 3 1 b ) . || T a n c h B m s r § 7 ( 5 0 a ) : R . A b b a b . Kahana 
(um 3 1 0 ) hat g e s a g t : A l s d ie Israel i ten a m B e r g e Sinai s tanden u . s p r a c h e n : W i r w o l l e n 
tun u. hö ren E x 24 , 7, l i eb te G o t t s ie sofor t u . g a b j e d e m v o n ihnen z w e i E n g e l be i , 
v o n denen der e ine i h m eine W a f f e umgür te te , während i h m d e r andre e ine K r o n e au f 
sein Haup t se tz te . V g l . hierzu d ie Para l l e l en bei Rom 2 , 2 3 91 S. 116 . || E x R 3 3 ( 9 4 c ) : 
Sie so l l en m i r e ine H e b e nehmen E x 2 5 , 5 . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t Spr 4 , 2 : 
„ E i n e n gu t en K a u f ( = T o r a , s o der M i d r ) h a b e i c h euch g e g e b e n . " R . B e r e k h j a , der 
Priester , de r R a b b i n e n s o h n ( u m 3 4 0 ) , hat g e s a g t : . . . N a c h d e m Brauch der W e l t kauf t 
ein M e n s c h e t w a s W e r t v o l l e s v o m M a r k t ; kann er da e t w a des sen Bes i t ze r m i t e r w e r b e n ? 
A b e r G o t t ha t d ie T o r a Israel g e g e b e n u. spr ich t zu ihnen : G e w i s s e r m a ß e n Via;as n e h m e t 
( empfang t ) ihr m i c h ! D a h e r : Sie so l l en m i c h a ls H e b e n e h m e n ( so j e t z t der Midr ) . 
S inn : S o l a n g e Israel d ie T o r a hat, hat e s Go t t . || Mid r P s 78 § 1 ( 1 7 2 b ) : G o t t hat den 
Bund mi t Israel nur der T o r a w e g e n g e s c h l o s s e n , d a m i t s ie aus ih rem M u n d e n ich t 
ve rges sen w e r d e . — Sinn : S o l a n g e Is rae l d ie T o r a hat, bes teh t G o t t e s B u n d mi t i hm. — 
N a c h J a lqu t P s § 819 R . S c h ° m u 6 l b . N a c h m a n , u m 2 6 0 , A u t o r . 

3, 4 %: D a s se i f e r n e ! 

pr} ysvoixo = nb^n oder on oder o f t ^ on, s. bei Mt 16, 22 Ü8 S .748. 

Im Rabbinischen herrscht bei weitem die letzte Wendung vor; darum 

mögen hier noch einige Beispiele folgen. 
C h a g 1 5 a : ( D e r A p o s t a t El ischa« b . Abu ja , u m 120) sah, d a ß d e m Meta t ron ( d e m 

obers ten T h r o n e n g e l G o t t e s ) V o l l m a c h t g e g e b e n w u r d e niederzusi tzen u. die Verd iens te 
Israels aufzuschre iben . Er s a g t e : E s is t t radi t ionel le Lehre , d a ß e s o b e n ke in Sitzen 
u. ke inen Strei t u . ke ine R ü c k s e i t e u . ke ine E r m ü d u n g g i b t ; 1 so l l t e e s e t w a — w a s 
ferne se i mhw o n ! — z w e i G e w a l t e n g e b e n ? || Sanh 9 0 a s. bei M t 7 , 1 5 91 S . 4 6 5 ; Seder 
E l i j R 16 ( 8 2 ) bei M t 1 3 , 1 4 f . S. 6 6 3 ; C h a g 4 b be i M t 1 9 , 2 0 91 S. 8 1 6 ; p C h a g 2 , 7 7 b , 3 2 bei 
A p g 2 , 3 S. 6 0 3 Nr . 2 ; M i d r Ru th 1,2 ( 1 2 4 b ) be i Rom 2 , 2 1 91 S. 1 0 7 ; Schab 1 3 8 b be i R o m 
2 , 2 3 « S. 117 , b . 

3,4 95: J e d e r M e n s c h a l s L ü g n e r . 

Ps 1 1 6 , 1 1 : ata trian-as. — Targ pluralisch: -prisia x^s "<3? bs. — 

L X X : nag avd-Qanog \psvaxrtq. 

3,4 6: D a m i t du g e r e c h t f e r t i g t w e r d e s t in d e i n e n W o r t e n 

u. o b s i e g e s t in d e i n e m R e c h t e n . 

Ps 51 , 6: Tjattth n?tn tfjyia pnsn-jsTab „ damit du gerecht seiest in 

deinem W o r t (Spruch), rein seiest in deinem Richten". — Der Targum 

faßt die Verba transitiv u. macht den Betenden zu ihrem Objekt: Vor 

«" allein habe ich mich schuldig gemacht u., was böse vor dir ist, 

10 1 im d , e , S e w ö h n Ü c h e D e u t u n g n a c h R a s c h i . — D a g e g e n l ies t M a i m o n i d e s zu Sanh 
• n-n-ü q " " ^ 8 t a t t p ' n n r »St re i t " m - » j „ S t e h e n " u. deu te t s p w „ R ü c k s e i t e " = 

» ö c n e i d u n g « u. -^cy „ E r m ü d u n g " = *^an „ V e r b i n d u n g " . 
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getan, damit du mich für unschuldig erklärst in deinem Reden, mich 

für rein erklärst, wenn du richten wirst -ri-iart ^«ib^a ' W i 1« 

•jsnp »13 v n . — L X X : 07r6)<; dv dixctHo&jjg iv roTg Xoyoig (Xov xal vixrjarjg 

sv t<p xgivea&ai as. Dabei wird «V Tt>~ xqivsa&ai as nach Hi 9 , 3 ; 1 3 , 1 9 ; 

Jer 2 , 9 (vgl. auch Mt 5 , 4 0 ; 1 Kor 6 ,1) medial gemeint sein = in deinem 

Richten oder Rechten. — Den L X X ist der Apostel wörtlich gefolgt, 

nur daß er statt vixrjarjg nach « A D vixrjasig gesetzt hat. 

1. dixaiovff&ai = gerechtfertigt oder als gerecht anerkannt werden, 

als gerecht dastehen, 

z B P s Sal 8, 27 ( F r i t z s c h e ) : Gerech t fe r t ig t wa rd G o t t idixaituStj 6 &eog in se inen G e 
r ichten unter den V ö l k e r n der Erde . — Häufiger das ak t ive dixaiovv. Sir 1 0 , 2 8 : S o 
j e m a n d w i d e r s i ch se lbs t sündigt , w e r wi rd den r e c h t f e r t i g e n ? rig dixaitoaei; — D a s . 
13, 2 1 : V e r f e h l t s i ch ein R e i c h e r , s o sind v i e l e Ve r t e id ige r d a : er rede te V e r b o t e n e s u. 
sie recht fe r t ig ten ihn e&ixaiwaav avxöv. — P s Sal 2 , 1 6 : I ch e rkenne d ich , o Got t , a ls 
g e r e c h t an iyoi dixaiaiata ae m i t auf r ich t igem Herzen , denn in deinen Ger i ch ten is t 
deine Ge rech t igke i t , o Go t t . — D a s . 3, 5 : E s s t rauche l t der G e r e c h t e u . e rkenn t d e n 
Herrn (in s e i n e m Strafen) a l s ge rech t an xal idcxaiwoe tov XVQIOV. — D a s . 4 , 9 : A l s 
g e r e c h t w ü r d e n die F r o m m e n das G e r i c h t ihres G o t t e s ane rkennen dixaiuiaaiev, w e n n 
die Sünder w e g g e n o m m e n w e r d e n v o m A n g e s i c h t d e s G e r e c h t e n . — D a s . 8 , 7 : Ich über
dach te die Ge r i ch t e G o t t e s sei t der Erschaffung v o n H i m m e l u. E r d e : ich erklär te G o t t 
für g e r e c h t idixaiwaa TOV 9e6v ( = g a b G o t t r ech t ) in se inen Ger ich ten se i t E w i g k e i t . 

Dem dixaiom entspricht das hebräische p ^ s , p^xr j u. s-iai = für ge

recht (unschuldig) erklären, rechtfertigen. 

Sir 10, 2 9 ' ( h e b r . ) : W e r s ich se lbs t für s c h u l d i g erklär t IBES r e i s , w e r wi rd d e n für 
g e r e c h t e rk lären isp-nx^? ( A n d e r s hat der g r i ech . Überse tzer j ^ a n * gedeu te t , s. o b e n 
Sir 1 0 , 2 8 . ) || B e r a k h 1 9 a : Er (der Le id t r agende ) s teht u. e rkenn t das Ger i ch t (das ihn 
durch das A b l e b e n e ines A n g e h ö r i g e n betroffen hat) a l s g e r e c h t an p ^ s * . || pSota S 
2 2 ° , 4 1 : Cidqi j ja (h i eß de r K ö n i g Judas ) , w e i l e r das (gö t t l i che Ger i ch t ) a ls ge r ech t an
e rkannte pa -* . S D t 3 2 , 4 § 307 ( 1 3 3 a ) s. be i Nr . 3. || P e s i q R 4 0 ( 1 6 9 a ) : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t : . . . G o t t s ag t e zu den Is rae l i ten : T u e t B u ß e in j e n e n zehn T a g e n z w i s c h e n 
Neujahr u. V e r s ö h n u n g s t a g , u. i ch e rk lä re e u c h für g e r e c h t a a r s HST>? a m V e r s ö h n u n g s 
t age u. schaffe e u c h zu einer neuen Kreatur . ( I n d e m G o t t die Israeli ten für ge r ech t er
klärt , w e r d e n a l le Sünden v e r g e b e n ; d iese r Stand de r Sündenre inhei t g i l t a l s nw-jrt n ^ a , 
a l s Neuschöpfung , neue Kreatur , w e i l de r Israel i t v o r G o t t s o rein dasteht , w i e ein eben 
g e b o r e n e s Kind . ) || ' E r 1 9 a s ag t R . J °hoschuac b . L e v i (um 2 5 0 ) v o n d e n z u m G e h i n n o m 
Verur te i l t en : Sie e rkennen das (gö t t l i che ) G e r i c h t a ls g e r e c h t an •pp*",=re u . s a g e n v o r 
G o t t : Her r de r W e l t , s c h ö n has t du ger ich te t , s c h ö n has t du für g e r e c h t e rk lär t P^S-I , 
s c h ö n has t du für s c h u l d i g erklär t pa^rr, s c h ö n has t du den G e h i n n o m für die Got t 
losen u. den Gan <Eden für die G e r e c h t e n bere i te t . || Midr P s 143 § 1 ( 2 6 6 b ) : Ke in M e n s c h 
kann s ich s e l b s t für g e r e c h t (für re in) e rk lä ren im (gö t t l i chen ) G e r i c h t ^ia-> D-IK ytt 
T>ta ittss» PK H B T ^ . W a r u m ? „ W e n n sie^an dir sünd igen w e r d e n — denn e s g ib t ke inen 
M e n s c h e n , de r n ich t sünd ig t e " 1 K g 8 , 4 6 . — Ferner s. oben T a r g P s 5 1 , 6 u. bei M t 
1 1 , 1 9 JB S. 6 0 4 u. T a r g Jerusch I D t 5 , 1 1 . 

2. vixrjffeig, Textwort: nam. — nat „rein sein", im späteren Sprach

gebrauch auch = recht behalten, siegen, obsiegen, a Im letzteren Sinn 

haben die L X X u. der Apostel natn gefaßt; auch S a n h l 0 7 a — s. bei 

Nr. .3 — liegt diese Deutung vor. 

a. B e r a k h 7 b : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e n n du siehst , d a ß e inem Got t lo sen 
d ie S tunde läche l t , s o e r r ege d i ch n i ch t w ide r ihn ( l aß d ich n ich t in Strei t m i t i hm 
e i n ) ; denn es h e i ß t : V o n Daue r s ind se ine W e g e al lezei t P s 10, 5 ; u . n ich t b l o ß d ies , 
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sondern er s i eg t auch im G e r i c h t r ^ a n ^ T > denn es he iß t : In der H ö h e ( h i m m e l h o c h ) 

sind de ine Ge r i ch t e v o n ihm fern ( d a s . ) ; u . n i ch t b l o ß d ies , sonde rn er s ieht auch auf 

se ine G e g n e r h e r a b (darf s ich ihrer N i e d e r l a g e f reuen) , denn e s he iß t ( d a s . ) : A l l e se ine 

G e g n e r hauch t er an. — D a s s e l b e M e g 6 b . — y i z n a v „ e r s i eg t i m G e r i c h t " = er 

g e w i n n t im P r o z e ß auch B M 107 b Bar, s. be i L k 1 4 , 1 2 SB S . 2 0 4 f . — A r a m ä i s c h « a j = 

s iegen , be s i egen , übe rwinden z B Sanh 3 9 » : Jeden , der den K ö n i g ( im W o r t s t r e i t ) be 

s ieg t sibnb - a n , wer fe m a n in den T i e r z w i n g e r , s. be i J o h 1 0 , 1 6 S . 5 3 9 o b e n . || IAZ 1 0 b : 

W e r den K ö n i g be s i eg t "ar, den wirf t m a n in d ie G e m o n i e n , s. be i M t l O , 12 S . 8 3 2 f . || 

B e k h 8 b forder t ein Ka ise r ( H a d r i a n ? ) den R . J e hoschua< b . Chananja ( um 90) auf : G e h , 

b e s i e g e s ie ITSJ-ST (d ie W e i s e n A t h e n s o d e r de s A t h e n ä u m s ? ) u. b r inge s ie zu mi r ! W e i t e r 

unten redet dann R . J e hoschuac d iese W e i s e n m i t den W o r t e n an : W e n n ihr s i eg t IRRST, 

könn t ihr mi t m i r m a c h e n , w a s ihr w o l l t ; abe r w e n n ich über e u c h s i e g e « r a r , s o l l t 

ihr auf e inem Schiff abgenu tz t ( m o r s c h , hinfäl l ig) w e r d e n . 

3. Ps 51 , 6 wird in der rabbinischen Literatur nicht gerade häufig 
zitiert, u. wo es geschieht, ist der Sinn vielfach so verzerrt, daß man 
meinen könnte, die betr. Stelle sei als Beleg für Rom 3, 8 geschrieben 
worden: Lasset uns das Böse tun, damit das Gute herauskomme! 

S D t 3 2 , 4 § 307 ( 1 3 3 » ) : W e n n ein M e n s c h v o n der W e l t sche ide t , k o m m e n al le se ine 

W e r k e e inher u. w e r d e n i h m einzeln aufgezähl t . E r (Go t t ) s a g t zu i h m : S o has t du an 

d e m u. d e m T a g e g e t a n ; ode r g l a u b s t du e t w a diesen W o r t e n n i c h t ? W e n n er dann 

s a g t : Ja, j a ! sp r i ch t er zu i h m : Unte r s i eg le (un te r sch re ibe ) ! D e n n e s h e i ß t : Durch d ie 

H a n d j e d e s M e n s c h e n unters iege l t er H i 3 7 , 7. „ G e r e c h t u . r ed l i ch ist er" D t 32 , 4 ; u . 

er (der M e n s c h ) e rkenn t das G e r i c h t a l s g e r e c h t an p - i x o u. sp r i ch t : S c h ö n habt ihr 

m i c h ge r i ch te t ! Und e b e n s o s a g t (die Schrif t oder G o t t ) : D a m i t du g e r e c h t se ies t in 

deinen W o r t e n ( - f" , a - '3 , s o l iest der Midr ) . rein se ies t in d e i n e m R ich t en . — Die ganze 

Ste l le im E x k u r s : „ S c h ^ o l " u sw. II , 3 , f. — P a r a l l e l e : TaSan 1 1 a , s. be i Mt 1 2 , 3 6 S. 6 4 0 

oben . | | J a lqu t R u h zu Gn 8, 21 aus d e m Z e h n - G e b o t e - M i d r a s c h : D e r T r i e b d e s m e n s c h 

l i chen Herzens i s t b ö s e v o n seiner J u g e n d an G n 8, 2 1 . D a s war für den Kön ig D a v i d 

der Grund , d a ß er g e s a g t ha t : D a m i t du rech t habes t mit d e i n e m W o r t Ps 5 1 , 6 ; das 

w i l l s a g e n : I ch habe gesündig t , u m de ine W o r t e zu bewahrhe i t en , die du g e s a g t has t : 

D e r T r i e b des m e n s c h l i c h e n Herzens ist b ö s e v o n seiner Jugend au. (Hät te D a v i d n ich t 

gesünd ig t , s o w ä r e d ieses G o t t e s w o r t L ü g e n gest raf t w o r d e n ; d a m i t dieser S c h i m p f 

«Gott erspart b l i ebe , sünd ig te Dav id . ) | | Sanh 1 0 7 " : R a b a ( t 3 5 2 ) ha t v o r g e t r a g e n : W a s 

heißt , w a s ge sch r i eben s teh t : Dir a l le in ( = aussch l i eß l i ch in d e i n e m Interesse) habe 

ich ge sünd ig t u . d a s B ö s e in de inen A u g e n ge tan , d a m i t du r ech t beh ie l t es t mi t de inen 

W o r t e n s o ! ) u. s ieg tes t mi t d e i n e m Urtei len ( so der M i d r P s 5 1 , 6 ) ? D a v i d 

sprach v o r G o t t : Offenbar u . k u n d ist e s v o r dir, daß , w e n n i c h me inen (bösen) T r i e b 

hät te übe rwä l t i gen w o l l e n , ich ihn w ü r d e übe rwä l t ig t haben t«*B-«a m n ; aber i c h dach te , 

dami t m a n n i ch t s a g e n m ö c h t e : D e r K n e c h t hat se inen Herrn übe rwä l t ig t n ^ e a ! ( D a s 

G e r e d e w ü r d e a u f g e k o m m e n sein, w e n n D a v i d , w i e e r e s v e r m o c h t e , se ine Le idenscha f t 

zur Ba th Schebac un te rd rück t u. so das G o t t e s w o r t G n 8, 21 zuschanden g e m a c h t hä t t e ; 

dami t G o t t m i t s e i n e m Urteil über das m e n s c h l i c h e Herz G n 8, 21 den S ieg behal te , 

sündig te D a v i d mi t der Bath Schebac. ) || Midr P s 51 § 3 ( 1 4 1 a ) : D i r al lein ( = nur in 

de inem In te resse) habe ich gesünd ig t , dami t du mi t d e i n e m W o r t r ech t beh ie l t e s t P s 5 1 , 6 . 

W o m i t l i eß s ich D a v i d v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem, de r s i ch e ine W u n d e (Gl i ede rb ruch) 

zugezogen hatte u. zu e inem Arz t e g ing . D e r A r z t s taunte u. sp rach zu i h m : W i e g r o ß 

ist deine W u n d e ! D a s tut mi r sehr leid u m de ine twi l l en . D a an twor te t e ihm j e n e r mi t 

der W u n d e : D a s tut dir leid u m m e i n e t w i l l e n ? H a b e ich mir denn n ich t u m deinet

wi l len die W u n d e z u g e z o g e n ? W e n n nicht , w ü r d e dir L o h n w e r d e n ? E b e n s o hat D a v i d 

zu G o t t g e s a g t : Dir a l le in (nur in d e i n e m In te resse ) habe i ch g e s ü n d i g t für den Fal l , 

daß du zu den Übel tä te rn s agen w i r s t : W a r u m hab t ihr n i ch t B u ß e g e t a n ? W e n n du 

ml ich m ' c n a n n e h m e n wi rs t ( n a c h d e m ich gesünd ig t ) , werden s i ch a l le Übel tä te r dir 

ergeben, u. n\le w e r d e n au f m i c h b l i cken , u. ich w e r d e ihnen b e z e u g e n , d a ß du die B ü ß -
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fer t igen ann imms t . U n d e b e n s o s a g t G o t t J e s 5 5 , 4 : Siehe, zum Z e u g e n für d ie V ö l k e r 

h a b e i ch ihn (Dav id , w e g e n T H -non V e r s 3 ) g e s e t z t . U n d n ich t nur i ch ( sp r i ch t Dav id , 

w e r d e ein Z e u g e se in) , sonde rn ganz Israel , w i e e s he iß t Jes 4 3 , 1 0 : Ihr se id m e i n e 

Z e u g e n , ist J a h v e s Spruch , u. me in K n e c h t ( = D a v i d ) , den i ch e rko ren h a b e . — Hier 

sünd ig t D a v i d , u m in G o t t e s In te resse durch se ine spätere B u ß e a l len Übel tä te rn M u t 

zur U m k e h r zu m a c h e n . — A u s den drei le tz ten Ste l len e rkenn t m a n j eden fa l l s , w i e 

nahe j ü d i s c h e m D e n k e n die v o m A p o s t e l V e r s 5 — 8 abge lehn te V o r s t e l l u n g g e l e g e n hat, 

d a ß d e r M e n s c h k e i n e Strafe verdiene , der du rch se ine U n g e r e c h t i g k e i t G o t t e s Gerech t ig 

ke i t ins L i c h t s te l l e V e r s 5, ode r der das B ö s e tue, dami t das Gu te h e r a u s k o m m e V e r s 8. 

3 , 5 : N a c h m e n s c h l i c h e r W e i s e r e d e ich. 

xard av&Q(onov Xeyio. Ebenso Gal 3 , 1 5 ; in 1 Kor 9, 8 zugleich als 
Frage: xatd av&Qcoirov XaXw; in Rom 6 , 1 9 : cev&Qwmvov Xsyco. Überall 
aber ist der Sinn ein andrer. Rom 3 , 5 : nach der Art, wie man es von 
Menschen nicht anders erwarten kann, d. h. in törichter Weise rede 
ich; G a l 3 , 1 5 : um mich, wie es Menschen zu tun pflegen, durch Heran
ziehung eines Beispiels aus dem gewöhnlichen Leben um so besser 
verständlich zu machen; 1 Kor 9 , 8 als Frage: sage ich es etwa nach 
Menschenweise, die irrtumsfähig u. deshalb unverbindlich ist? Rom 6 ,19 : 
nach Art der Menschen, die, um ihre Worte eindringlich zu machen 
oder vor Mißverständnissen zu bewahren, auch einmal einen scheinbar 
unpassenden Ausdruck wählen. Aus dem verschiedenen Sinn, in welchem 
der Apostel die Wendung gebraucht, erkennt man, daß diese kein fest
stehender, aus der Schulsprache hergenommener Terminus gewesen ist. 
In der Tat findet sich in der rabbinischen Literatur keine Redewendung, 
die dem xctxd avögtonov Xsyo» voll entspräche. — Ganz abzulehnen sind 
hier die Formeln: "»lörK "naKia „wie die Leute zu sagen pflegen"; 1 la^n 
•»Tuâ K • n o » i „das ist es, was die Leute zu sagen pflegen"; 8 i r w o n » in snn 
•naN „dies ist es, was die Menschen zu sagen pflegen". 3 Diese Formeln 
dienen lediglich der Einführung von Sprichwörtern. Dagegen können* 
folgende Wendungen zur Vergleichung herangezogen werden. 

a. ü t k " â "pu^a m i n m a * „die Tora redet nach der Ausdrucksweise 
der Menschen", ein exegetischer Grundsatz, den zuerst R. Jischma<el 
( f um 135) zur Geltung brachte gegenüber dem Bemühen des R. <Aqiba 
( f um 135), jedem pleonastischen Ausdruck in der Schrift (zB dem In
finitiv vor dem Verbum finitum) eine besondere Bedeutung beizumessen. 

S N u 1 5 , 3 1 § 112 ( 3 3 » ) : Ausge ro t t e t , j a ausgero t t e t ( P : » P P*)SH = v ö l l i g ausge ro t t e t ) 

w e r d e d iese S e e l e N u 1 5 , 3 1 . „ A u s g e r o t t e t " p i s r . in d i e s e r . W e l t ; „ j a ausgero t t e t w e r d e " 

1 S u k k a 5 6 b : A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) s a g t e : Ja, w i e d ie Leu te zu s a g e n p f l egen : D a s W o r t 
e ines K indes auf der S t raße rührt e n t w e d e r v o n s e i n e m V a t e r oder v o n se iner Mut te r 
her . || C h a g 2 b bei M t 9 , 3 2 S . 5 2 6 ; ferner s. B Q 9 2 a ( z w e i m a l ) ; 9 2 b . 

2 B c r a k h 4 8 a : D a s is t es , w a s die L e u t e zu s agen pf legen: J e d e G u r k e wi rd an 
i h r em Saft e rkannt . || Sanh 5 2 " be i M t 3 , 1 7 S. 134 A n m . I; N idda 3 1 * bei M t 5 , 1 3 S. 235 
Nr . 4 ; Sanh 95 b bei M t 5 , 2 5 S . 2 8 9 93; Sanh 4 8 b bei M t 5 , 4 4 S. 3 7 0 A n m . g; B M 59 b bei 
M t 7 , 3 ff. S. 4 4 6 Nr. 1; ferner s . Sanh 98 b ; 106 a ; B M 85 b . 

8 GtaR 6 0 ( 3 7 d ) : D i e s ist e s , w a s d ie M e n s c h e n zu sagen p f l egen : Z w i s c h e n der 
H e b a m m e u. de r Gebärer in (d . h . ehe j e n e z u dieser k o m m t ) ist das Kind der Un
g l ü c k l i c h e n d a h i n g e g a n g e n ( to t ) . 
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n*an für d ie zukünf t ige W e l t . D a s s ind W o r t e de s R . cAqiba. R . J i s c h m a c e l e rwider te 
i h m : D a r u m d a ß (d ie Schr i f t ) s a g t : „ A u s g e r o t t e t " r ^an , so l l t e d iese See le ausgero t te t 
werden (auch für die zukünf t ige W e l t ) ? D i e T o r a r ede t nach d e r A u s d r u c k s w e i s e der 
M e n s c h e n (hinter d e m p leonas t i schen Infinitiv ist n ich t s B e s o n d e r e s zu suchen , er ve r 
s tärkt nur das V e r b u m finitum, w i e man s ich se iner j a auch in der g e w ö h n l i c h e n Sprech
w e i s e zur H e r v o r h e b u n g des Verburas bed ien t ) . — D i e s e R e g e l de s R . J i schmacel is t 

-dann später a u c h au f andre P l e o n a s m e n in der Schr i f t a n g e w a n d t w o r d e n ; dabe i l e sen 
unsre D r u c k e stat t yivbz v i e l f ach yvbz „ in der A u s d r u c k s w e i s e " . Be i sp ie le für A n 
wendung der R e g e l s. S L v 2 0 , 1 f. ( 3 6 8 » ) : B e r a k h 31 b ; J*b 71 » ; Qid 17 b ; G i t 4 1 b ; N c d 3 * ; 
B M 31 b ; 9 4 b ; Sanh 5 6 b ; 6 4 b ; 8 5 b ; 9 0 b ; M a k 1 2 a ; < A Z 2 7 » ; Z l ' b 1 0 8 b ; t A r 3 » ; K c r 1 1 » ; 
Nidda 3 2 b ; 4 4 « . — In veränder te r F o r m e r sche in t der o b i g e Satz d e s R . J i schmace l in den 
f o l g e n d e n W e n d u n g e n b , c , d. 

b. na-na m a n m m n „die Tora redet nach ihrer gewöhnlichen Weise"; 
so bringt der pT die obige Regel des R. JischmaJel. 

p S c h a b 19 , 1 7 » , 2 7 : Beschn i t t en , j a beschn i t t en so l l w e r d e n i " » * ; V . sn G n 1 7 , 1 3 
(Infinitiv Vnan p leonas t i sch) . V o n hier ha t m a n einen B e w e i s für d ie be iden S t ü c k e , die 
zur B e s c h n e i d u n g g e h ö r e n : das e ine (näml ich b-mn) bez ieh t s ich au f die ( e igen t l i che ) 
B e s c h n e i d u n g u. das andre (näml ich bw) au f die B l o ß l e g u n g der E i che l , (oder ) das 
eine auf d ie (e igen t l i che) B e s c h n e i d u n g u. das andre auf die ( z u r ü c k g e b l i e b e n e n u. zu 
en t fe rnenden) F le i scbfase rn . Bis j e t z t w i e R . cAqiba ( t u m 135) , w e l c h e r g e s a g t hat : 
Die A u s d r ü c k e sind E insch l i eßungen (de r p l eonas t i s che Infinitiv w i l l zur e igen t l i chen 
B e s c h n e i d u n g n o c h e t w a s andres h inzufügen) . N a c h R . J i schmacel , de r g e s a g t ha t : E s 
s ind (we i t e r n ich t s b e s a g e n d e ) doppe l t e A u s d r ü c k e , r e d e t 1 d ie T o r a n a c h ihrer g e w ö h n 
l i chen W e i s e : r a b n -p"jn „ d u bis t g e g a n g e n " G n 3 1 , 3 0 , HPEOSJ q c a : „ d u hat tes t ( s t a rke ) 
Sehnsuch t " G n 3 1 , 30 , -rass • » „ g e s t o h l e n , j a ge s toh l en b in i c h " G n 40 , 15. (D iese drei 
Ste l len ze igen , d a ß die Hinzufügung d e s p leonas t i schen Infinitivs z u m V e r b u m finitum zur 
g e w ö h n l i c h e n A u s d r u c k s w e i s e der T o r a g e h ö r t ; d e m g e m ä ß hat auch de r Infinitiv i i a n G n 
1 7 , 1 3 ke ine b e s o n d e r e Bedeu tung . ) — W e i t e r e Be i sp ie le s. p J e b 8, 8 d , 5 8 ; p N e d 1, 36 c , 2 3 . 

c. m m m a l y - i « - p i „nach der gewöhnlichen Art redet die Tora". 
S D t 1 1 , 1 4 § 4 2 ( 8 0 b ) : D u so l l s t dein Ge t re ide s a m m e l n D t 1 1 , 1 4 . W a r u m ist d a s 

g e s a g t w o r d e n ? W e i l e s b e i ß t : N i c h t so l l d ieses B u c h der T o r a aus d e i n e m M u n d e 
w e i c h e n J o s 1, 8. Sol l i c h das n a c h s e i n e m W o r t l a u t v e r s t e h e n ? (Dann m ü ß t e die T o r a 
die e i n z i g e Beschä f t igung des M e n s c h e n a u s m a c h e n . ) D i e Schr i f t s a g t l eh rend : U n d 
du so l l s t s a m m o l n D t 1 1 , 1 4 . N a c h der g e w ö h n l i c h e n A r t r ede t d ie T o r a ; das sind W o r t e 
d e s R . J i schmacel . ( W e n n die Schr i f t s a g t : „ D a s B u c h der T o r a so l l n ich t aus d e i n e m 
M u n d e w e i c h e n " , s o m e i n t s ie das n ich t in ab so lu t em, sondern in d e m g e w ö h n l i c h e n 
Sinn, in w e l c h e m M e n s c h e n das W o r t g e s p r o c h e n haben würden , n ä m l i c h daß die T o r a 
w o h l die Haup tbeschäf t igung , aber n ich t d ie e inz ige Beschä f t i gung des M e n s c h e n sein 
s o l l e . D a s lehr t d ie Schrif t se lbs t , i ndem sie auch andre n o t w e n d i g e Arbe i t en , zB das 
E i n s a m m e l n des Ge t re ides , anordnet . ) — A n d e r s g e w a n d t is t d ie Para l le le B e r a k h 35 b 
B a r : Und du so l l s t dein Get re ide s a m m e l n D t 11, 14. W a s w i l l die Schrif t l ehrend 
s a g e n ? W e n n e s he iß t : N ich t so l l d i e ses B u c h der T o r a aus de inem M u n d e w e i c h e n 
Jo s 1,8, so l l m a n da die W o r t e nach ih rem gesch r i ebenen W o r t l a u t v e r s t e h e n ? D i e 
Schrift sag t l eh rend : Und du so l l s t dein Ge t re ide s a m m e l n : b e o b a c h t e » n ? « neben ihnen 
den Brauch w e l t l i c h e r Beschäf t igung y** an?* . D a s sind W o r t e d e s R . J ischmacel . 

d. tna n 3 a -proba m m n - , a i p K -p- , ^nach der gewöhnlichen Art 
redet die Tora entsprechend der Ausdrucksweise der Menschen". 
D t f i 7 V7 ^ 3 4 * 7 4 b ) : ( R e d e v o n d e n W o r t e n d e r T o r a > ) w e n n d u d i c n n ieder legs t 
w « A a u c h ' w e n n m a n s i c h m i t t a S 8 a n l e g t ? Die Schr i f t s a g t l e h r e n d : U n d 
sa 11 h a U f 8 t e h s t D t 6 > 7 - E t w a a u c h > w e n n m a n u m Mi t t e rnach t a u f s t e h t ? D i e Schr i f t 
_j[_|^ri!ld_i}Venn

 d u m d e i n e m Hause s i tzes t u . w e n n du auf d e m W e g e g e h s t D t 6 , 7 . 

1 D a s hinter m a i s t ehende nra-n is t zu s t re ichen . 
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N a c h der g e w ö h n l i c h e n A r t rede t d ie T o r a en t sp rechend der A u s d r u c k s w e i s e der M e n s c h e n . 
( W a s die M e n s c h e n me inen , w e n n s ie v o m A u f s t e h e n u. S i chn iede r l egen reden , das ve r 
s teht auch die Schr i f t darunter , näml i ch d a s Auf s t ehen a m M o r g e n u. das S ichnieder 
l egen zum S c h l a f a m A b e n d ; u m dieBe Ze i t r ede t m a n v o n den W o r t e n der T o r a , i n d e m 
m a n das Sch e maS rezitiert .) || D i e W e n d u n g e n a—d berühren s ich inhal t l ich n ich t mi t 
d e m Pau l in i schen xatd äv&oamov Xiyoi. 

e. i m n ? |3if l> „um das Ohr zu befriedigen" (sagt die Schrift das u. das). 
M e k h E x 1 9 , 1 8 ( 7 2 b = T a n c h IIP-« 89 b ) : Sein R a u c h s t ieg e m p o r w i e der R a u c h eines 

S c h m e l z o f e n s E x 1 9 , 1 8 ; e t w a n u r w i e R a u c h ? D i e Schr i f t s ag t l e h r e n d : „ e i n e s S c h m e l z 
o f e n s " . W e n n w i e e ines S c h m e l z o f e n s , e t w a n u r w i e e ines S c h m e l z o f e n s ? D i e Schr i f t 
s a g t l e h r e n d : De r B e r g brannte in F e u e r D t 4 , 1 1 . Und w o z u s a g t d ie Schr i f t l eh rend : 
„ e i n e s S c h m e l z o f e n s " ? U m das Ohr zu bef r ied igen , w a s e s nur i m m e r zu hören v e r m a g . 
( U m die Majes tä t G o t t e s zu schi ldern , d ie m i t W o r t e n n ich t b e s c h r i e b e n w e r d e n kann , 
greif t die Schrif t zu inadäquaten Bi ldern , dami t v o n ihnen her das s c h w a c h e m e n s c h l i c h e 
Ohr d o c h e t w a s v o n G o t t e s G r ö ß e v e r n e h m e u. so Befr iedigung finde.) G l e i c h e r w e i s e 
(he iß t e s v o n G o t t ) : „ D e r L ö w e brüllt , w e r so l l t e s i ch n icht f ü r c h t e n ? " A m 3, 8. W e r 
g a b denn Kraf t u. S tärke in den L ö w e n ? N i c h t er ( G o t t ) ? A b e r s iehe , wi r r eden u m 
schre ibend v o n i h m (in b i ld l i chen A u s d r ü c k e n nach m e n s c h l i c h e r W e i s e ) , u m das Ohr zu 
befr iedigen. G l e i c h e r w e i s e (he iß t es v o n G o t t ) : „ U n d s iehe , die Her r l i chke i t de s Go t t e s 
Is rae ls k a m des W e g e s v o n Os ten daher (u . ihr Schal l w a r g l e i ch d e m Scha l l m ä c h t i g e r 
W a s s e r " ) E z 4 3 , 2 . W e r g a b denn Kraf t u. S tä rke in das W a s s e r ? N i c h t e r ? A b e r s iehe, 
w i r reden u m s c h r e i b e n d v o n ihm v o n se inen G e s c h ö p f e n her, u m das Ohr zu bef r ied igen . — 
In b e s c h r ä n k t e m M a ß e k a n n d iese S te l le a l s Para l le le zu R o m 6 , 1 8 f. v e r w e r t e t we rden , 
insofern hier w i e dor t der G e b r a u c h inadäquater A u s d r ü c k e an der m e n s c h l i c h e n S c h w a c h 
heit se ine Rech t f e r t i gung findet. W i e die a l t t es tament l iche Schrif t zur Sch i lde rung der 
gö t t l i chen Majestät inadäquate Bi lder v e r w e n d e t , um der S c h w a c h h e i t des m e n s c h l i c h e n 
Ohrs die Her r l i chke i t G o t t e s m ö g l i c h s t v e r n e h m b a r u. vers tändl ich zu m a c h e n : so redet 
der A p o s t e l R o m 6 , 1 8 f. in g l e i ch fa l l s inadäquater W e i s e v o n d e m Stand der chr i s t l ichen 
Freihei t a ls e i n e m Stand der Unfreiheit , u m durch d ieses P a r a d o x o n in m e n s c h l i c h e r 
W e i s e das „ O h r zu be f r i ed igen" , d. h. u m d e r S c h w a c h h e i t seiner L e s e r e indr ingl ich 
z u m B e w u ß t s e i n zu b r ingen , d a ß ihr L e b e n v o n j e t z t an aufzugehen h a b e im Diens t 
der Ge rech t igke i t . 

f. biajaa „gleichsam", „gewissermaßen", meist gebraucht, um A n -
thropomorphismen zu mildern,« aber auch um eine ungünstige Aus
sage über Israel abzuschwächen, ß oder um einen sonstwie unpassend 
erscheinenden Ausdruck zu entschuldigen, y Immer liegt in dem biana 
ein ,sit venia verbo!', so daß man es dem Sinne nach richtig über
setzen könnte mit: „wenn man so sagen darf." 

« . M ° k h E x 12 ,41 ( 2 0 i l ) : W e n n sie (d ie Israel i ten) aus d e m E x i l z u r ü c k k e h r e n werden , 
w i rd g l e i c h s a m sia-aa ( sozusagen) die S c h e k h i n a mi t ihnen sein. — Das . 1 6 , 1 4 (57 h ) : 
G e w i s s e r m a ß e n "siana s t r eck te G o t t se ine Hand aus u. n a h m die G e b e t e uns re r V ä t e r 
e n t g e g e n . — Das . 2 0 , 1 1 ( 7 7 t t ) : W a s w i l l d ie Schrif t lehrend sagen m i t : „ E r ruhte* ( am 
s iebenten T a g e ) ? E x 2 0 , 1 1 . G e w i s s e r m a ß e n sia-aa ( w e n n m a n s o s agen da r f ) l ieß er 
(Go t t ) über s i ch se lbs t schre iben , daß er se ine W e l t in s e c h s T a g e n geschaffen u. a m 
s iebenten geruh t habe . Siehe, d a ist der S c h l u ß v o m G r ö ß e r e n auf das Ge r inge re be
r ech t ig t : W e n n der, v o r dem es ke ine M ü h e gib t , über s ich se lbs t s ch re iben l ieß , d a ß 
er se ine W e l t in s e c h s T a g e n geschaf fen u. a m s ieben ten geruht habe , u m wiev i e l m e h r 
g i l t das dann v o m M e n s c h e n , v o n d e m es he iß t Hi 5, 7 : „ D e r M e n s c h ist zu Mühsa l 
g e b o r e n " ( d a ß er a m s iebenten T a g e ruhen m u ß ) ! || S D t 1 1 , 1 2 § 4 0 ( 7 8 b ) : W a s w i l l die 
Schrif t l ehrend s a g e n m i t : „E in Land , au f das J a h v e dein G o t t a c h t h a t " ? D t 1 1 , 1 2 . 
G e w i s s e r m a ß e n •>*a*aa hat G o t t nur auf j e n e s a c h t ; aber w e g e n d e s A c h t h a b e n s ( w ö r t 
l i c h : a l s L o h n für das A c h t h a b e n ) , m i t w e l c h e m er auf es achthat , hat er auf a l le 
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(übr igen) Lände r in Geme inscha f t m i t i h m acht . . . . W a s w i l l d ie Schr i f t l ehrend s a g e n 
m i t : „ H ü t e r I s r a e l s " ? P s 1 2 1 , 4 . G e w i s s e r m a ß e n sia'aa ist e s s o , d a ß er nur Israel b e 
hüte t ; abe r w e g e n des Behütens , mi t w e l c h e m er s ie behüte t , b e h ü t e t e r a l le zug le i ch 
mi t i h n e n . . . . W a s w i l l d ie Schrif t l eh rend s a g e n m i t : „ M e i n e A u g e n u . mein Herz 
so l l en dor t a l le T a g e s e i n " ? 1 K g 9, 3. G e w i s s e r m a ß e n Isia-aa i s t e s s o , d a ß s ie nur d o r t 
s ind ; aber a ls L o h n dafür, d a ß s ie dor t s ind , s ind s ie an j e d e m Ort . || S D t 32 , 36 § 326 
( I 3 9 a ) : W e n n G o t t d ie V ö l k e r r ichtet , ist das F r e u d e v o r i h m . . . ; w e n n er aber Is rael 
richtet, ist g e w i s s e r m a ß e n sia-aa R e u e v o r ihm. 

ß. T S o t a 1 4 , 1 0 (321): Se i tdem die s ich mehr t en (unter den Israel i ten) , d ie v o n den 
G o j i m (NichtJuden) A l m o s e n annahmen , b e g a n n e n g e w i s s e r m a ß e n '-ia-»aa d ie G o j i m s i ch 
zu mehren u. die Israel i ten s ich zu ve rminde rn . — D i e Erfurter Handschr i f t l i es t da s 
Via-aa n icht , e s ist e rgänz t aus der W i e n e r Handschr i f t . U m das ungüns t i ge Urteil über 
Israel n o c h m e h r zu v e r d e c k e n , dreht die le tz tere Handschr i f t die A u s s a g e n s o g a r u m : 
„ b e g a n n e n g e w i s s e r m a ß e n die G o j i m s i ch z u ve rminde rn u. die Israel i ten s i ch zu er
heben ." D i e r i ch t ige L e s u n g wi rd dann aber a n g e d e u t e t durch den Z u s a t z : sst?*« „ d a s 
Geg en t e i l * ( is t zu l e s e n ) . 

y. SNu 6, 26 § 4 2 ( 1 3 a ) : G e w i s s e r m a ß e n sia-aa w u r d e die o b e r e Fami l i e ( = E n g e l 
w e l t ) ve rminder t . || Mid r P s 97 § 2 (211 b ) : ( R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n , u m 260 , ha t g e s a g t : ) 
In j e n e r S tunde (des jüngs ten Ger i ch t s ) w i rd er ( G o t t ) g e w i s s e r m a ß e n V-o-aa ( w e n n m a n 
so s agen da r f ) W e s e n h a f t e s in die Gö tzen br ingen , u . die Gö tzen w e r d e n k o m m e n u. 
s ich v o r G o t t n i e d e r w e r f e n ; dann w e r d e n s ich d ie V ö l k e r der W e l t s c h ä m e n u. auch 
zuschanden w e r d e n , s. P s 97 , 7. || D i e s e s ^a;aa k ö n n t e m a n für xai« UVSQOITIOV Xsytü in 
R o m 3 ,5 e inse tzen, ohne daß der Sinn der Ste l le ve rände r t w ü r d e : ^a-aa w e n n m a n so s a g e n 
darf, ist G o t t n i ch t ungerech t , der den Zorn v e r h ä n g t ? ( A n t w o r t V e r s 6:) D a s sei f e rne ! 

3 , 6 : W i e w ü r d e G o t t d ie W e l t r i c h t e n ? 

XQIVSIV tov xotffiov, auch l K o r 6 , 2 ; Joh3,17; 12,47. Das entsprechende 

D^rn-rx ywj,* aram. wfiy rrj T"»$C?),b nur selten im Rabbinischen. Man 

sagte lieber oaisn nwi» nt* -pi „die Völker der W e l t richten".c 
a . T a n c h v w \ v 1 5 b s. be i Rom 2 ,12 SB S. 84 . — P a s s i v i s c h : y-->z n ' ^ j r d ie W e l t wi rd 

ger ich te t z B R H 1 , 2 ; R H 1 6 a . 
b. T a r g 2 S m 23 , 7 : W e n n de r g r o ß e G e r i c h t s h o f s ich offenbaren wi rd , u m s ich auf 

die Ger i ch t s th rone zu se tzen, die W e l t z u r ichten. 
C. z B T a n c h B O - Ü B I » § 8 ( 1 6 a ) ; Midr P s 31 § 5 ( 1 1 9 b ) ; P e s i q R 35 (161a) . 

3 , 8 : L a s s e t uns das B ö s e t u n , d a m i t das G u t e h e r a u s k o m m e . 

V g l . h ierzu be i Rom 3 , 4 6 Nr. 3 S. 135 f. 

3 , 9 21: H a b e n wir e t w a s für u n s v o r a u s ? D u r c h a u s n icht . 

Das rabbinische Judentum würde auf die Frage, ob die Juden vor 

den Heiden ( = NichtJuden) etwas voraushaben, ohne jedes Besinnen ge

antwortet haben: Gewiß, durchaus viel; denn die Heiden sind rettungslos 

dem Gehinnom verfallen, aber ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen 

Wel t . Des näheren gestaltet sich das Urteil der alten Synagoge über die 

Gojim (Nichtisraeliten) oder die Völker der W e l t folgendermaßen. 

1. Seit der Bundschließung mit Abraham a oder, wie meist gesagt 

wird, seit der Ablehnung der Tora durch die Völker der W e l t hat Gott 

die Heiden verworfen.b Seitdem sind sie vor ihm für nichts geachtet: 

wie Spreu, die der Wind verweht, c wie Schuttgeröll, das wertlos umher

l iegt^ wie Abfälle, die das Feuer verbrennt,d gehaßt,e verabscheut.* 
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Darum läßt er sie ihre eigenen W e g e gehen, ohne sich um sie zu 

kümmern, g Die einzelnen Heiden dienen der Sünde, frönen den Lastern, h 

u. Gott straft sie nicht oder doch nur wenig. Sie tun hier u. da Gutes, 

haben auch sonst vielleicht Verdienste aufzuweisen, u. Gott belohnt das 

sofort: sie sollen nichts Gutes u. Verdienstliches aufzuweisen haben, 

das seinen Lohn nicht in dieser Wel t gefunden hätte, damit nur Schuld 

auf ihnen laste u. damit nur Strafe ihrer im Jenseits warte.* So wahrt 

Gott seine Gerechtigkeit jedem Heiden gegenüber.k Erst wenn das Maß 

der Sünde voll ist, hebt das Gericht an,l das seinen Abschluß alsbald 

nach dem Tode vor Gottes Richterstuhl findet. Der Urteilsspruch lautet 

auf Verdammnis zum Gehinnom. n Einige wenige fromme Heiden mögen 

eine Ausnahme bilden u. Anteil an der zukünftigen W e l t gewinnen ;m 

die Menge ist eine massa perditionis, die für den Gehinnom da ist." 

a. T a n c h a w v 4 2 » - * » : W e s h a l b beschä f t ig t s i ch d ie Schrif t damit , ihre (Esaus u. 
seiner N a c h k o m m e n ) G e n e a l o g i e n a u f z u s c h r e i b e n ? Hat te denn G o t t n ich t s andres , w a s 
er hät te s ch re iben können , a l s : „ d e r Häup t l ing T e m a n " G n 3 6 , 1 5 , „ d e r Häupt l ing Lo tan" 
G n 3 6 , 2 9 ? A l l e i n es w i l l d i c h lehren, d a ß G o t t v o m B e g i n n de r W e l t s c h ö p f u n g an s ich 
mi t de r Fes t s t e l l ung d e s S t a m m b a u m s der V ö l k e r der W e l t beschäf t ig t hat, dami t s ie 
ke ine G e l e g e n h e i t z u m W i d e r s p r u c h haben , u m d e n M e n s c h e n deren schänd l i chen Ur
sprung kundzutun . . . . W e i l s ie al le K inde r der B l u t s c h a n d e waren , hat die Schrif t s ie 
erläutert , u m ihre S c h a n d e kundzutun . A b e r Is rael is t e ine Opfe rgabe Go t t e s , u . er nenn t 
s ie „ L o s " u. „ E r b e " u. „ s e i n T e i l " , w i e e s he iß t D t 3 2 , 9 : D e n n J a h v e s T e i l ist sein V o l k 
u. J a k o b das L o s se ines E rbes . Ferner s t eh t g e s c h r i e b e n : Ihr so l l t v o n a l len V ö l k e r n 
mir E i g e n t u m sein E x 19, 5, fe rner : I ch h a b e d i ch gepflanzt a l s E d e l r e b e v o n lauter 
e c h t e m S a m e n Je r 2 , 2 1 . U n d w e s h a l b hat s i ch G o t t v o n A n f a n g an mi t der A b s t a m m u n g 
der V ö l k e r der W e l t b e s c h ä f t i g t ? G l e i c h e i n e m K ö n i g , der eine Pe r l e hatte, die in den 
Staub u. unter S te ingerö l l ge fa l l en war . D e r K ö n i g muß te den Staub u. das S te ingerö l l 
du rchsuchen , u m die P e r l e daraus he rvorzuho len . A l s der K ö n i g die Pe r l e .erreicht hat te , 
l i eß er S taub u. S te ingerö l l l i egen u. beschä f t ig t e s ich mi t der Pe r l e . E b e n s o hat s ich 
G o t t m i t den G e s c h l e c h t e r n in der V e r g a n g e n h e i t beschäf t ig t . . . . A l s er abe r an die 
Per le A b r a h a m , I saak u. J a k o b k a m , fing er an, s i ch m i t d iesen zu beschä f t igen . 

b. B e l e g e s. be i Rom 1,20 @, e S . 4 0 u . be i Rom 1,20 G, g S. 4 2 . 
C. Mid r H L 7, 3 (127 a ) : R. M ° n a c h e m a ( u m 3 7 0 ; s o l ies stat t R. N e c h e m j a ) hat im 

Namen d e s R. A b i n ( L , um 3 2 5 ) g e s a g t : . . . E in G le i chn i s . W o m i t l äß t s i ch das ver 
g l e i c h e n ? D a s Stroh, d ie Spreu u. die S toppe ln stri t ten mi te inander . D a s eine s a g t e : 
M e i n e t w e g e n is t die E rde besä t w o r d e n , u . das andre s a g t e : M e i n e t w e g e n is t das Fe ld 
besä t w o r d e n . D a sag te der W e i z e n zu i h n e n : W a r t e t , b is die T e n n e k o m m t , dann w e r d e n 
wi r e rkennen , um w e s s e n wi l l en das F e l d besä t w o r d e n ist. D i e T e n n e k a m , u. als s ie 
zur T e n n e e ingeb rach t waren , g i n g der Haushe r r h inaus , s ie zu w o r f e l n : die Spreu g i n g 
d a v o n in den W i n d ; er n a h m das Stroh u. w a r f e s auf die E r d e ; e r n a h m die S toppe ln 
u. verbrannte s i e ; er nahm den W e i z e n u. m a c h t e daraus e inen Körne rhaufen . D i e Leu t e 
g i n g e n daran v o r ü b e r ; j ede r , der ihn sah, k ü ß t e ihn, w i e es he iß t : K ü s s e t das Get re ide 
( so der M i d r P s 2 , 1 2 ) ! E b e n s o sagen v o n den V ö l k e r n der W e l t d ie e i n e n : W i r sind (das 
rech te ) Israel , u . u n s r e t w e g e n is t die W e l t geschaf fen w o r d e n ; u . die andren s a g e n : W i r 
sind (das r ech te ) Is rael ( A n s p i e l u n g auf d ie inne rk i r ch l i chen K ä m p f e zu A n f a n g d e s 
4 . Jahrh.s) , n. u n s r e t w e g e n ist die W e l t geschaf fen w o r d e n ( = wi r s ind die Haup t sache 
u . desha lb die E r b e n der zukünf t igen W e l t ) . Israel aber spr icht zu i h n e n : W a r t e t , b i s 
der T a g G o t t e s k o m m t , dann w e r d e n wi r e rkennen , u m w e s s e n wi l l en die W e l t g e 
schaffen w o r d e n i s t ; das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Siehe, der T a g k o m m t , b rennend 
w i e ein Ofen M a l 3 , 1 9 . Fe rne r s teh t g e s c h r i e b e n : W o r f e l n wirs t du sie , u. d e r W i n d wi rd 
s ie w e g t r a g e n J e s 4 1 , 1 6 . A b e r v o n Israel he iß t e s ( e b e n d a ) : D u aber wi rs t f r oh locken in 
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Jahve , in d e m He i l i gen Is rae ls d i ch rühmen . — D a s s e l b e a n o n y m G n R 8 3 ( 5 3 a ) ; s t a rk 
a b w e i c h e n d P ° s i q R 10 ( 3 6 a ) ; Midr P s 2 § U ( 1 6 a ) . | | P e s i q R 1 0 ( 3 5 b ) s . b e i M t 5 , 4 3 S . 3 6 1 . 

d. T a n c h - w a s 1 9 1 b : G o t t s p r a c h : D i e JAkum ( = G o j i m , s. be i M t S . 3 6 0 Fußn . 1) 
sind A b f ä l l e (Unra t ) , s. : D i e V ö l k e r so l len Brandstä t ten v o n K a l k werden , w e g 
geschn i t t ene Dornen , die i m Feue r ve rb rennen Jes 3 3 , 1 2 . — D a s s e l b e N u R 4 ( 1 4 1 b ) . 

e. T a n c h B i s i a a § 7 s. be i Rom 1 ,20 d , g S . 4 3 ; \kZ 5 4 b u . T a n c h r w n n 1 0 0 * s. be i 
M t l 5 , 2 6 S . 7 2 5 A n m . f. 

/ . T a n c h B sea § 1 3 ( 1 6 * ) : G o t t s p r a c h : In d ieser W e l t h a b e i ch a l l e V ö l k e r ve r 
abscheu t - r a y r , w e i l sie aus unre inem (b lu t s chände r i s chem) S a m e n s t a m m e n (s . o b e n 
A n m . o ) ; aber euch ( I s rae l ) habe ich e rwäh l t , w e i l ihr aus e c h t e m S a m e n s t ammt , w i e 
es he iß t : Ich h a b e d i c h gepflanzt a l s E d e l r e b e v o n lauter e c h t e m S a m e n Je r 2 , 2 1 . Fe rne r 
s teht g e s c h r i e b e n : D i c h hat J a h v e dein G o t t e rwäh l t D t 7, 6. U n d auch in der Zukunf t 
( = T a g e des Mess i a s ) e rwähle ich nur e u c h , denn ihr se id ein he i l ige r S a m e , wie e s 
he iß t : N i c h t w e r d e n s ie s i ch a b m ü h e n v e r g e b l i c h , n o c h g e b ä r e n zu j ä h e m U n t e r g a n g ; 
denn der S a m e de r G e s e g n e t e n J a h v e s s ind s ie Jes 6 5 , 2 3 . — D a s s e l b e T a n c h tttoa 1 9 6 » . 

g. P e s i q R 10 ( 3 6 b ) bei M t 5 , 4 3 S . 3 6 1 . 
h. B e l e g e be i R o m 1 , 2 6 . 2 7 . || A l l g e m e i n e r e n Inhal t s s ind : S D t 3 2 , 3 2 § 3 2 3 ( 1 8 8 b ) : 

R . N e c h e m j a ( u m 150) ha t d ie Ste l le ( D t 3 2 , 32 ) auf d ie V ö l k e r a u s g e l e g t : Fürwahr , v o n 
S o d o m s W e i n s t o c k k o m m t ihr her u . v o n c A m o r a s Gef i lden s t a m m t ihr, Schü le r de r 
al ten S c h l a n g e se id ihr, d ie A d a m u. E v a verführ t hat. II P e s i q 1 9 0 » : Z u w a c h s gabs t du 
d e m V o l k J e s 2 6 , 1 5 . W e n n du den V ö l k e r n de r W e l t ein m ä n n l i c h e s Kind s chenks t , s o 
zieht er (de r he idn i sche V a t e r ) d ie V o r h a u t v o r u. l äß t ihm (als gö t zend i ene r i s ches A b 
ze ichen) e ine L o c k e (auf de r Kopf sp i t z e ) w a c h s e n . Ha t er ihn g r o ß g e z o g e n , dann führt 
er ihn in se inen G ö t z e n t e m p e l u. ä rger t d ich . A b e r w e n n du e i n e m v o n d e n Israel i ten 
ein m ä n n l i c h e s K i n d s c he nks t , dann zähl t er a c h t T a g e u. b e s c h n e i d e t e s , u . w e n n es 
ein e r s tgeborenes ist, l ö s t er e s aus nach dre iß ig T a g e n . Hat er ihn g r o ß g e z o g e n , dann 
führt er ihn in d ie S y n a g o g e n u. Lehrhäuser u. p re i s t d ich T a g für T a g u. sp r i ch t : P re i se t 
J ahve , d e n P r e i s w ü r d i g e n ! Eine andre Erk lä rung . Z u w a c h s g a b s t du d e m V o l k . D e n 
V ö l k e r n de r W e l t s c h e n k s t du v ie l e Fe ie r t age , dann essen u. t r inken s ie u. t reiben Mut -

*wi l l en , g e h e n in die Thea t e r u. Z i rkusse u. ä rgern d i ch m i t ihren W o r t e n u. mi t ihren 
W e r k e n . A b e r d ie Israel i ten n ich t a l s o : du s c h e n k s t ihnen Fe ie r t age , u. sie essen u. 
t r inken u . f reuen s i c h ; dann g e h e n s ie in die S y n a g o g e n u. Lehrhäuse r u. m a c h e n zahl
re ich ihre G e b e t e , zahl re ich ihre Zusa tzopfer ( o d e r Zusa tzgebe te ) u. zahl re ich ihre Opfer . -
E ine ähnl iche Aus füh rung e b e n d a 194 b . 

i. Lohnzah lung an He iden im a l l geme inen . S L v 26 , 9 ( 4 5 0 » ) : „ U n d i ch w e n d e m i c h 
zu e u c h " L v 2 6 , 9 . M a n ha t ein G le i chn i s g e s a g t . W o m i t läßt s ich das v e r g l e i c h e n ? 
M i t e i n e m K ö n i g , de r v ie le Arbe i t e r m i e t e t e ; u. e s w a r dor t e i n Arbe i t e r , der v i e l e 
T a g e be i i h m A r b e i t tat. D i e Arbe i t e r k a m e n , u m ihren L o h n zu empfangen , da k a m 
auch j e n e r A r b e i t e r mit - i tarenr-Der K ö n i g sprach zu j e n e m A r b e i t e r : Mein Sohn , i ch 
w e r d e m i c h dir ( b e s o n d e r s ) z u w e n d e n ( m i c h g a n z spez ie l l m i t dir b e f a s s e n ) : j e n e n v ie len , 
die be i mir w e n i g A r b e i t ge tan haben , g e b e i c h w e n i g L o h n ; aber du has t e ine g roße 
R e c h n u n g , i c h w e r d e mi t dir g e m e i n s a m r echnen . S o ve r l angen die Israel i ten in dieser 
W e l t ihren L o h n v o n Got t , u. die V ö l k e r der W e l t v e r l a n g e n ihren L o h n v o n G o t t ; u . 
G o t t sagt zu den Is rae l i ten: M e i n e Kinde r , i c h ' w e r d e mich euch ( b e s o n d e r s ) z u w e n d e n : 
j e n e V ö l k e r de r W e l t haben be i mir w e n i g A r b e i t ge tan , u. i ch g e b e ihnen w e n i g L o h n 
(sofor t in d ieser W e l t ) ; abe r ihr hab t e ine g r o ß e R e c h n u n g , ich w e r d e mi t euch g e 
m e i n s a m r e c h n e n (e rs t in der zukünf t igen W e l t , u m e u c h v ie l L o h n zu g e b e n ) ; desha lb 
wird g e s a g t : I ch w e n d e m i c h euch zu. || L o h n z a h l u n g in d iese r W e l t , dami t für die zu
künf t ige W e l t nur Schu ld u. Strafe ans tehen b le iben . T a n c h B o - w i p § 1 ( 3 6 b ) : W a s h e i ß t : 
•Das Haar se ines Haup tes rein w i e W o l l e ? D n 7, 9. D a ß G o t t s i ch s e l b s t rein häl t ( v o n 
Verpf l ich tung u . S c h u l d ) den V ö l k e r n der W e l t g e g e n ü b e r : er en t r i ch te t ihnen (sofor t ) 
den L o h n für die l e ich ten G e b o t e , die s ie in d iese r W e l t ge tan haben , u m sie in de r 
zukünft igen W e l t r ichten u. für s c hu ld i g erk lären zu k ö n n e n , d a m i t sie ke ine W i d e r r e d e 
erheben k ö n n e n u . d a m i t ke in Verd i ens t s i ch für s ie finde. — D a s s e l b e T a n c h o">«mp 167 a . 
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k. V g l . den A n f a n g d e s le tz ten Zi ta ts in A n m . i. 

1. Sota 9 a : R a b H a m n u n a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : G o t t bestraft den M e n s c h e n n ich t 

eher , a ls b i s sein M a ß v o l l ist I P S O t ^ ö r r v s -ry, w i e e s h e i ß t : W e n n v o l l i s t d ie Fü l l e 

dessen , w o n a c h sein b ö s e r T r i eb ve r l ang te , k o m m t übe r ihn j e d e G e w a l t d e s U n g e m a c h s 

(der gö t t l i chen Strafe, s o der Midr Hi 2 0 , 2 2 ) . — D a s s e l b e cAr 1 5 a . | | M i d r P s 10 § 5 (47 b ) : 

R . Chanina b . P a p a ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : D e r F r e v l e r fäl l t n icht , b i s sein M a ß v o l l ist, 

w i e e s h e i ß t : „ U n t e r den F rev l e rn l i eg t d ie Fü l l e ihrer W ü n s c h e " ( so der Mid r Hi 3 4 , 2 6 ) 

u. „ W e n n v o l l is t" u s w . Hi 2 0 , 2 2 (w ie im v o r i g e n Zitat) . 

m . T S a n h 18, 2 ( 4 3 4 ) n e b s t Para l le len b e i M t 5 , 4 3 S . 3 6 0 f . | | Sanh 1 0 5 a : Bi l .am ist 

es , de r n a c h (Sanh 10, 2 ) n ich t in die zukünf t ige W e l t k o m m t ; s iehe (darin l ieg t ) , andre 

G o j i m k o m m e n hinein (näml i ch die F r o m m e n in ihrer Mi t te ) . II M a i m o n i d e s zu Sanh 1 0 , 2 : 

D i e F r o m m e n der V ö l k e r der W e l t haben Ante i l an der zukünf t igen W e l t . — V g l . auch 

N e u e P e s i q t h a be i Je l l inek , Be th ha-Midr 6 , 6 3 Ze i le 19 ff. = Beth ha-Midr 8 , 2 8 Zei le 2 ff., 

überse tz t i m E x k u r s : „ S c h ° o l " u s w . II, 10, ee. 
n. T a n c h B - 3 - » » § 10 ( 1 4 b ) 8 . be i R o m 1,24 Nr. 2 S. 6 3 ; ferner s. d ie Zi ta te i m E x k u r s : 

„ S c h e o l " u s w . II , 7, d. 

2. Ähnlich wie mit den einzelnen Heiden verhält es sich mit den 

einzelnen Heiden V ö l k e r n . Sie sind nicht gepflanzt, sie sind nicht gesät, 

sie schlagen nicht Wurzeln; ehe Gott sie anweht, sind sie verdorrt; es 

fehlt ihnen der Ewigkeitscharakter, a Auch ihnen gegenüber verherr

licht Gott seine Gerechtigkeit: er lohnt ihre Verdiensteb u. läßt sie im 

Glücke sitzen, obwohl sie vor ihm nichts sind;c ihre Bestrafung aber 

schiebt er hinaus, bis das Maß ihrer Sünden voll ist.d Erst wenn kein 

Verdienst mehr in ihrer Hand ist, das noch Belohnung heischt, bricht 

Gottes Gericht über die einzelnen Nationen herein;« dann zeigt es sich, 

daß sie nicht für die Ewigkeit geschaffen sind. „Noch nie, spricht Gott, 

habe ich eine Nation geschlagen u. es zum zweitenmal tun müssen",» 

der erste Schlag genügt, um ein verbrauchtes Heidenvolk für immer 

zu vernichten; es fehlt die sittliche Kraft zur Erneuerung.* So wird 

es fortgehen bis ans Ende. 

C. Mid r H L 7, 3 ( 1 2 7 « ) : R . M e n a c h e m a (um 3 7 0 ; so l ies stat t R . N e c h e m j a ) hat i m 

N a m e n d e s R . A b i n (I . , u m 3 2 5 ) g e s a g t : F ü r d ie V ö l k e r de r W e l t g ib t e s ke in Gepflanzt

sein u. ke in Gesä t se in u. ke in W u r z e l s c h l a g e n ; u . a l les Dre ie l i eg t in e i n e m V e r s : „ G a r 

ehe s ie r ech t gepf lanzt s ind, gar ehe sie r e c h t gesä t , ga r ehe ihr S t a m m W u r z e l n in der Erde 

ge t r ieben, hat er sie s chon angeweh t , daß sie ve rdo r r en" J e s 40 , 2 4 . A b e r für Israel g ib t 

e s ein Gepflanztsein, s. Jer 3 2 . 4 1 : Ich wi l l s ie in d i e s e m Lande pflanzen, A m 9 , 1 5 : I ch 

w i l l s ie pflanzen a u n t i r e m B o d e n . Fü r s ie g ib t e s ein Gesätse in , s. H o s 2 , 2 5 : Säen 

wi l l i ch sie mi r i m Lande . Fü r s ie g ib t e s ein W u r z e l s c h l a g e n , s. J e s 2 7 , 6 : Zukünf t ig 

wi rd J a k o b W u r z e l s ch l agen . 

b. T a n c h n - a e r a 9 2 b : G o t t sp r ach : I ch he iße der Her r ( Inhaber , T r ä g e r ) de s R e c h t s , 

u. ich so l l t e v e r s u c h e n , me ine H a n d w i d e r E s a u ( = R o m ) a u s z u s t r e c k e n ? D a s kann 

i ch nicht , b i s ihm de r Lohn v e r g o l t e n is t für das l e i ch te G e b o t , d a s er v o r mi r in 

d iese r W e l t vo l l b r ach t hat. ( G e m e i n t ist d ie Verehrung , die der A h n h e r r Esau s e i n e m 

V a t e r I saak e r w i e s e n hat ; an d i e s e m V e r d i e n s t zehrt R o m n o c h immer fo r t . ) — Ferne r 

s. d ie Zitate in A n m . e. 

c. A p o k B a r 8 2 , 2 ff.: W i s s e n so l l t ihr aber , d a ß unser Schöpfe r u n s ( Israel) s i cher l i ch 

räch t an allen unsren Fe inden . . . . Je tz t s ehen w i r j a die Fü l l e d e s W o h l s t a n d s der 

V ö l k e r , während sie g o t t l o s handeln , u . d o c h g l e i c h e n sie e inem H a u c h e . Und wi r 

schauen auf d ie A u s d e h n u n g ihrer Her rschaf t , w ä h r e n d sie F r e v e l ve rüben , u. d o c h 

w e r d e n sie e i n e m Trop fen zu v e r g l e i c h e n se in . Und wi r sehen d i e Fes t i gke i t ihrer 
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Macht , während s ie Jahr für Jahr d e m A l l m ä c h t i g e n en tgegen t re ten , u. d o c h w e r d e n 
sie d e m Spe i che l g l e i chzuach ten sein . Und w i r d e n k e n nach über d ie Her r l i chke i t ihrer 
G r ö ß e , während sie d ie G e b o t e des H ö c h s t e n n ich t b e o b a c h t e n , u. d o c h w e r d e n sie ver
gehen wie R a u c h . Und w i r s innen nach über d ie Schönhe i t ihrer P rach t , w ä h r e n d s ie 
in Unsauberke i ten dah in leben , u. d o c h w e r d e n s ie w i e Gras , das dürr wi rd , verdor ren . 
Und wir d e n k e n nach über die S tä rke ihrer g r ausamen Härte , während sie das E n d e 
n icht b e d e n k e n , u. d o c h w e r d e n s ie w i e d ie W e l l e , d ie vorüberf l ießt , zers t ieben. Und 
wir b e o b a c h t e n ihre prahler ische M a c h t , w ä h r e n d s ie d ie G ü t e G o t t e s , d e r (s ie) ihnen 
g e g e b e n hat, v e r l e u g n e n , u. d o c h w e r d e n s ie w i e eine W o l k e , d ie vorüberz ieh t , v e r g e h e n . 

d. 2 M a k k 6 , 1 2 — 1 6 : I ch e rmahne nun a l le , denen dies B u c h in d ie Hände k o m m t , 
daß sie s i ch durch s o l c h e U n g l ü c k s f ä l l e ( w i e s ie die Gese tzes t reuen t rafen) n ich t ent
mut igen lassen , sondern dafür hal ten, d a ß u n s r e m V o l k ( Is rae l ) d ie Strafen n ich t z u m 
Verde rben , sondern zu se iner Erz iehung wider fahren . D e n n darin, daß die Go t t losen (in 
Is rael ) n ich t l a n g e Zei t in R u h e ge l a s sen we rden , sondern a l sba ld in Strafen verfa l len , 
ze ig t s ich G o t t e s g r o ß e G n a d e . W ä h r e n d n ä m l i c h de r Her r be i den übr igen V ö l k e r n 
l angmüt ig zuwar te t u. sie erst bestraf t , n a c h d e m sie das M a ß de r Sünden v o l l g e m a c h t 
haben , w o l l t e er mi t uns in andrer W e i s e verfahren , auf daß uns nicht , n a c h d e m wir 
m i t den Sünden s c h o n z u m Ä u ß e r s t e n g e k o m m e n , zule tz t se ine R a c h e treffe. Darum ent
z ieh t er uns n i ema l s sein Erbarmen, u. o b g l e i c h er m i t U n g l ü c k zücht ig t , verwir f t er d o c h 
sein V o l k n icht . || Sota 9 a : R . Chanina b . P a p a (um 300) hat g e s a g t : G o t t n i m m t an einer 
Nat ion erst R a c h e in de r Stunde ihrer B e s e i t i g u n g ; denn es he iß t Jes 2 7 , 8 : A l s das M a ß 
v o l l war (a l s das M a ß z u m M a ß g e w o r d e n ) be i de r Ver t re ibung , s traftest du es ( so der Midr ) . 

e. T a n c h O - B B » * 92 b : R . Lev i (um 300) hat im N a m e n des R . Schimcon b . Laq i sch 
(um 250) g e s a g t : Sieh, w a s gesch r i eben s teht D n 7, 9 : . . . „ u . das Haar se ines Haup te s 
rein w i e W o l l e . " G o t t s p r a c h : W e n n ich m i c h se lbs t rein g e m a c h t h a b e den V ö l k e r n 
g e g e n ü b e r w e g e n der le ich ten G e b o t e , die*sie v o r mir erfüllt haben (d . h. w e n n sie 
ihren v o l l e n L o h n dahinhaben) , in der S tunde g e s c h i e h t es , d a ß T h r o n e (näml ich die 
de r W e l t m ä c h t e ) h ingestürzt w e r d e n . — In T a n c h B o-tscwa § 4 ( 4 2 a ) R . L e v i Au to r . || 
Mid r Es th 1,1 (84 a ) : R . L e v i (um 300) hat im N a m e n des R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 260) 
g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : Und das Haar se ines Haup tes w a r rein w i e W o l l e Dn 7 , 9 ; 
(das w i l l s a g e n : ) d a ß kein G e s c h ö p f an i h m auch n ich t das ge r ings te habe b>2? ;m*v 
mfea ibstK rr ia ( v g l . Joh 1 4 , 3 0 : x«t iv iuol ovx ejf« ovdeu). R . Judan ( u m 350) hat im 
N a m e n des R . A i b o ( A j e b u , u m 320) g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : D i e Ke l t e r habe ich 
get re ten , i ch al lein, u. v o n den V ö l k e r n s tand m i r n iemand bei J e s 6 3 , 3 . W i e , beda r f 
denn G o t t der Beih i l fe de r V ö l k e r , d a ß er s a g t : U n d v o n den V ö l k e r n s tand mir n iemand 
b e i ? V i e l m e h r s o ha t e s G o t t g e m e i n t : W e n n ich die Tafe ln de r V ö l k e r (die im H i m m e l 
über ihre T a t e n geführ ten Büche r , s. be i L k 1 0 , 2 0 S. 170 Nr. 2) prüfe u. sich kein Ve r 
dienst m e h r für sie v o r m i r findet (a l le ihre V e r d i e n s t e g e b ü h r e n d b e l o h n t s ind), in 
j e n e r S tunde „zer t re te ich s ie in m e i n e m Zorn u. s t ampfe s ie in m e i n e m G r i m m " Jes 6 3 , 3 . 
R . P i n e c h a s ( u m 360) u. R . Chi lqi j ja ( um 320) haben i m N a m e n d e s R . S i m o n (um 280) 
g e s a g t : E s he iß t Sach 1 2 , 9 : „ E s wi rd g e s c h e h e n an j e n e m T a g e , da wi l l i c h suchen 
a l le G o j i m zu ve rn ich ten . " „ I c h wi l l s u c h e n " , w i e , w e r hindert ihn d e n n ? V i e l m e h r so 
me in t e s G o t t : W e n n i ch die Tafe ln der V ö l k e r der W e l t prüfend du rchsuche u. s ich 
für s ie ke in Verd i ens t m e h r v o r mir findet, in j e n e r S tunde wil l i ch s u c h e n al le G o j i m 
zu vern ich ten . — Der A u s s p r u c h des R . S imon auch T a n c h a-ozvn 9 2 b ; T a n c h B wawa 
§ 4 ( 4 2 a ) . || { A Z 4 * : R . A l e x a n d r a i ( um 270) hat g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s gesch r i eben 
s teht : E s wird g e s c h e h e n an j e n e m T a g e , da wi l l ich suchen a l le G o j i m zu v e r n i c h t e n ? 
Sach 12, 9. W o v o n rede t G o t t ? Ich w i l l nachsuchen in ihren V e r z e i c h n i s s e n : w e n n s ich 
Verd iens t für sie findet, l asse ich s ie l o s , wenn aber nicht , vern ich te i ch s ie . 

/ . Sota 9 » : A m e m a r (um 400) hat a l s t anna i t i sche Tradi t ion g e l e h r t : . . . W a s be 
deutet, w a s gesch r i eben s teht Mal 3 , 6 : I ch , J a h v e , habe es n ich t z u m z w e i t e n m a l ge tan , 
" i h r , ^ Söhne J a k o b s , hab t n ich t a u f g e h ö r t ? „ I c h , J ahve , habe e s n ich t zum zwe i t enma l 
ge t an" : ich habe ke ine Nat ion g e s c h l a g e n u. e s zum zwe i t enma l tun m ü s s e n (sie war 

u r c h den ersten S c h l a g bere i ts v e r n i c h t e t ) ; aber ihr, Söhne J a k o b s , seid n ich t ver-
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n ich te t ( soo f t a u c h m e i n e S c h l ä g e e u c h getroffen haben ) . D a s ist es , w a s ge sch r i eben 
s teh t : M e i n e P f e i l e w e r d e i ch w i d e r s ie ve rb rauchen D t 3 2 , 2 3 ; m e i n e P fe i l e n e h m e n 
ein E n d e , s ie a b e r (d ie Israel i ten) n e h m e n ke in Ende . 

3. Der große Wendepunkt in Israels Geschichte, der Anbruch der 
messianischen Zeit, bedeutet einen Wendepunkt auch für die Geschicke 
der Völker. Jedes Volk, das Israel geknechtet hat, allen voran das 
römische Weltreich, a fällt durch den Messias der Vernichtung anheim: 
Pest, Feuer u. Schwert frißt sieb u . der Gehinnom verschlingt sie.c 
Nur diejenigen Völker bleiben am Leben, mit denen Israel bis dahin 
keine Berührung gehabt hat oder von denen es wenigstens nicht zer
treten worden ist. d Alle übrigbleibenden Nationen huldigen dem Messias. 
Sein Reich wird im vollsten Sinn des Wortes eine Universalmonarchie 
sein;e alle Völker hält er unter seinem Joch,f mild gegen Israel, streng 
gegen die Nationen,g jede Auflehnung niederschlagend ohne Schwert, 
allein mit dem Befehlswort seines Mundes, h Seine Strenge wird auch 
darin hervortreten, daß er keinen Beisassen oder Fremdling auf Israels 
Boden duldet; nur die „Berufenen" (Geladenen) dürfen Jerusalem be
treten .1 Dem widerspricht aber die andre Meinung, daß die Söhne der 
Fremde Israels Ackersleute u. Weingärtner sein werden; das setzt 
natürlich den Aufenthalt der Fremden in Israels Wohnstätten voraus, k 
Im großen u. ganzen ging die übereinstimmende Ansicht der alten Syn
agoge wohl dahin, daß die Heidenvölker in p o l i t i s c h e r Hinsicht dem 
Messias u. Israel tributpflichtig sein werden. 1 Weniger einheitlich lautet 
das Urteil über die r e l i g i ö s e Stellung, die die Weltvölker innerhalb des 
messianischen Weltreiches einnehmen werden. Hier standen sich zwei 
Richtungen gegenüber: die universalistische u. die partikularistische. 

A. Die universalistische Richtung war die ältere; sie ließ sich leiten 
von den Gedanken der alttestamentlichen Prophetie u. tat den Heiden 
den Zugang zu den religiösen Heiligtümern Israels weit auf. Man sah in 
dem Messias den Erlöser der ganzen Welt«" u. pries ihn als das Licht 
der Völker,n als das Panier, um das sich die Heiden scharen.o Er führt 
alle, die in die W e l t kommen, zur Buße, so daß alle Heiden sich zur 
Wahrheit bekehren ;p er richtet u. rettet alle Heiden, die den Herrn 
anrufen, q so daß große Scharen von ihnen als Vollproselyten den Israe
liten sich anschließenr u. Schulter an Schulter mit diesen Gott dienen, 
wenn auch aus Furcht, s 

B. Die partikularistische Richtung kam besonders nach dem Jahre 70 
auf: die Zerstörung des Tempels, die Verfolgungen unter Hadrian hatten 
einen solchen Haß gegen das heidnische Weltreich erzeugt, daß man 
sich in die Universalität des messianischen Gottesreiches nicht mehr 
finden mochte. Man erklärte: W i e Israel in dieser W e l t allein gewohnt 
hat, so sollen auch in der Zukunft die Heiden keinen Genuß von Israel 
haben ;t stark universalistisch lautende Aussprüche des A T . s aber deutete 
man um u. weg.« Allmählich wurde es Glaubenssatz, daß man in den 
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Tagen des Messias überhaupt keine Proselyten,v mindestens nicht aus 
dem Samen 'Amaleqs,w d.h. aus den Angehörigen des römischen Reiches, 
annehme. Nur die, welche in den Leidenszeiten Israels dem Gottesvolk 
sich anschlössen, seien wirkliche Proselyten; die aber in glücklichen 
Zeiten den Anschluß suchten, seien nicht als Proselyten anzuerkennen, x 
R. Elicezer (um 90) sagte, daß in den Tagen des Messias viele Heiden 
als Proselyten zum Judentum übertreten würden, aber er nennt sie 
„sich aufdrängende Proselyten", das waren eben solche, die man nie 
als richtige Proselyten angesehen hat.y In gleichem Sinn hat man das 
Wort des R. Jose (um 150) ausgelegt, daß in der Zukunft die Völker 
der W e l t kommen würden, um Proselyten zu werden, z A n ein wirk
liches Proselytentum der Heiden in der messianischen Zeit haben hier
nach die partikularistisch gesinnten Kreise des rabbinischen Judentums 
jedenfalls nicht gedacht. Um aber den Heiden doch etwas in religiöser 
Hinsicht zu bieten, stellte man den Satz auf, daß der Messias den 
Heiden 30 Gebote zur Beobachtung auferlegen werde, aa Diese 30 Ge
bote, von denen nur einige aufgezählt werden,bb sollten ohne Zweifel 
den früheren noachischen Geboten entsprechen u. dazu bestimmt sein, 
die gröbsten Auswüchse des Heidentums zu beseitigen u. die Völker zu 
nötigen, ihre Sitten in etwas mit denen Israels auszugleichen. Zugleich 
erkennt man aus der Auferlegung dieser 30 Gebote, daß das parti
kularistisch gerichtete Judentum den Heiden in der messianischen Zeit 
in religiöser Beziehung etwa die gleiche Stellung zugedacht hat, die 
vordem die Beisaßfremdlinge (adin ->>) eingenommen hatten: wie diese 
zu meiden hatten, was dem gesetzesstrengen Juden besonders anstößig 
war, ohne doch dadurch jemals den Charakter von Proselyten zu er
halten — so auch die Völkerwelt in den Tagen des Messias, cc ihre 
religiöse Angliederung an Israel wird lediglich in der Annahme ge
wisser Sitten u. Gebräuche bestehen; im übrigen bleibt sie, was sie 
immer war, einye heidnische, innerlich Gott entfremdete Wel t . Als solche 
wird sie sich sofort erweisen, wenn am Ende der messianischen Periode 
der Völkersturm unter Gog u. Magog wider Israel hereinbricht. Dann 
werden auch jene Völker alle die ihnen auferlegten Gebote von sich 
werfen u. mit den Horden Gogs gemeinsame Sache machen, dd Damit 
hat dann aber auch Gottes Geduld ein Ende. Das große Weltgericht 
hebt an: alle Heiden verfallen dem Gehinnomee oder werden sonstwie 
abgetan, ff Israel allein bleibt übrig, gg seine Toten stehen auf,hh u . der 
Satz wird zur Wahrheit: Ganz Israel hat teil an der zukünftigen W e l t . « 

a. B e l e g e im E x k u r s : „ D i e s e W e l t , T a g e des M e s s i a s " u s w . ; ferner s. A n m . b. 

b. In den P s e u d e p i g r a p h e n e r sche inen Feuer u. S c h w e r t a l s d ie Hauptvern ich-

q 4 n 7 9 1 S o t e l z B J t l b i l 9 ' 1 5 ;
 H e n 6 2 , 1 2 ; 6 3 , l l ; 9 1 , 1 2 ; O r a c Sib 4 , 1 7 2 ff.; H e n 5 6 , 7 ; 9 0 , 1 9 ; 

h i! ' 1 6 ' 1 0 0 , 1 _ 3 ; A p ° k ß a r 7 0 , 8 ; ? 2 , 6 ' D o c h h a t m a n i m A u g e z u b e h a , t e n » d a ß . 
angesehen v o n den be iden le tzten Ste l len , a l le übr igen s o l c h e n Schrif ten angehören , d ie 

ie mess ian ische Pe r iode n o c h n ich t v o n de r abso lu ten V o l l e n d u n g s z e i t un te rsche iden , 
r die s i ch a l so mess i an i sches V ö l k e r g e r i c h t u. e s c h a t o l o g i s c h e s W e l t g e r i c h t d e c k e n . — 

S t »-ack u .Bi l lerbeck, NT III. 10 
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A u s der r a b b i n i s c h e n L i t e r a t u r sei v e r w i e s e n au f T a r g Je rusch I G n 4 9 , 1 1 : W i e 
s c h ö n ist der K ö n i g , der Mess i a s , d e r aus d e m H a u s e Judas ers tehen wi rd . E r gür te t 
seine L e n d e n u . s t e ig t hern ieder u . o rdne t d ie Sch lach t re ihen g e g e n se ine Fe inde u. 
tö te t K ö n i g e s a m t ihren Heerführern . || T a n c h B i x § 4 ( 8 a ) : Es , das Brandopfer , b l e ib t 
auf s e i n e m B r a n d e L v 6 , 2 . D a m i t (mi t rktn „ B r a n d o p f e r " ) ist ( a l l ego r i s ch ) das f rev
le r i sche R e i c h ( = R o m ) geme in t , das s i ch s e l b s t e rhöht hat r,r->~v ( D e u t u n g v o n r ^ i y ) , 
w i e e s he iß t : W e n n du hors te tes t d e m A d l e r g l e i c h , u. w e n n z w i s c h e n den Sternen 
säße dein N e s t O b a d 4 ; u. s ie w e r d e n du rch F e u e r ge r i ch te t (bestraf t ) , w i e e s he iß t : 
I ch schau te , b i s d a s T i e r ge tö t e t ward , u. se in K ö r p e r w u r d e ve rn ich te t u. zur Feuer 
ve rb rennung h i n g e g e b e n D n 7 , 1 1 . G o t t s p r a c h : Und e s wird das H a u s J a k o b z u m F e u e r 
u. das H a u s J o s e p h zur F l a m m e w e r d e n (u. das H a u s Esau [ = R o m ] zu Stoppeln , u. 
j e n e w e r d e n s ie anbrennen usw . ) O b a d 18. U n d w a s ha t er du rch M o s e g e r e d e t ? „ E s , 
das Brandopfe r , b l e i b t auf s e inem B r a n d e . " U n d hinterher (he iß t e s ) : Heraufziehen 
w e r d e n Befre ier auf den Z ionsbe rg , zu r ichten das G e b i r g e E s a u s ( = R o m ) , u . d ie 
Kön igshe r r scha f t (das R e i c h ) wird J a h v e zufal len O b a d 2 1 . || P e s i q 6 7 b : R . L e v i ( um 3 0 0 ) 
hat i m N a m e n des R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) g e s a g t : W e r den Früheren ve rgo l t en 
hat, der w i r d auch d e n Späteren v e r g e l t e n ; w i e Ä g y p t e n (bestraf t w u r d e ) mi t Blut , 
e b e n s o auch E d o m ( R o m ) , w i e es h e i ß t : I ch wi l l W u n d e r z e i c h e n a m H i m m e l u. au f 
de r E rde g e b e n : Blut , F e u e r u. R a u c h s ä u l e n J o e l 3 , 3 . . . . W i e Ä g y p t e n mi t Pest , e b e n s o 
auch E d o m , w i e e s he iß t : I ch w i l l m i t i h m rech ten mi t Pes t u. B l u t E z 3 8 , 2 2 . || TTa lan 
3 , 1 ( 2 1 8 ) : R . J o s e (um 150) s a g t e : E i n e W a s s e r f l u t wi rd er n ich t b r ingen , aber eine 
Pestf lut w i rd er über d ie V ö l k e r d e r W e l t b r ingen in den T a g e n des Mess ias . || Midr 
P s 9 7 § 1 ( 2 1 1 b ) : J a h v e hat sein K ö n i g t u m anget re ten (mit A n b r u c h de r mess i an i schen 
Zeit) . . ., es f reuen s ich d ie Inseln in g r o ß e r Zahl P s 9 7 , 1 ; dann k o m m t er, um mi t 
den V ö l k e r n der W e l t zu kämpfen . . . . „ F e u e r g e h t v o r ihm her u. ve rb renn t u m ihn 
her se ine F e i n d e " (das . V e r s 3) , das s ind die V ö l k e r der W e l t . || In P p s i q 5 1 a deute t 
R . cAzarja ( u m 3 8 0 ) H L 2 , 1 0 ff. in f o l g e n d e r W e i s e : „ D e r W i n t e r ist v e r g a n g e n " , dami t 
ist das f r ev le r i sche ( römi sche ) R e i c h g e m e i n t , das die M e n s c h e n verführt . . . . „ D e r 
R e g e n ist vo rbe i , is t v o r ü b e r " , das g e h t auf die Knech t scha f t . . . . „ D i e Zei t de s G e 
sanges "VST ist h e r a n g e k o m m e n " , d ie Ze i t der Vorhau t ist g e k o m m e n , d a ß sie ab
geschni t t en w e r d e "VSTP ( = Zei t der Unbeschn i t t enen , d a ß sie v e r t i l g t w e r d e n ) , die Zei t 
der Go t t l o sen ist g e k o m m e n , daß s ie z e r b r o c h e n w e r d e n : „ Z e r b r o c h e n ha t J ahve den 
S tecken der Go t t l o sen , den Stab der H e r r s c h e r " J e s 14, 5. D i e Zei t de s f rev le r i schen 
( römischen ) R e i c h e s ist « g e k o m m e n , d a ß e s aus der W e l t ve r t i lg t w e r d e ; d ie Ze i t d e s 
H i m m e l r e i c h s (der Got tesherrschaf t c - a » r i a ^ s ) ist g e k o m m e n , d a ß e s offenbar w e r d e , 
w i e e s h e i ß t : E s wird J a h v e zum K ö n i g sein über d ie ganze E rde Sach 14, 9 . „ D i e 
S t i m m e der Tur te l läßt s ich in u n s r e m L a n d e hö ren" , dami t is t der K ö n i g , der Mess i a s , 
gemein t , denn e s he iß t : W i e s c h ö n s ind auf den B e r g e n die F ü ß e des F reudenbo ten 
J e s 5 2 , 7 . „ D e r F e i g e n b a u m rö te t se ine F r ü c h t e " ; R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : 
Unmi t t e lba r v o r den T a g e n des M e s s i a s wi rd e ine g r o ß e P e s t k o m m e n , u. d i e Go t t l o sen 
w e r d e n durch sie ausget i lg t . — P a r a l l e l e n : M i d r H L 2 , 1 3 ( 1 0 0 b ) ; P e s i q R 15 ( 7 4 b ) . 

C. H e n 6 3 , 1 0 ; 9 0 , 1 8 . 2 6 f . ; 9 1 , 9 : A l l e B i lde r der He iden w e r d e n p r e i s g e g e b e n w e r d e n ; 
d ie T e m p e l w e r d e n mi t Feuer verbrannt w e r d e n , u. m a n wird s ie v o n de r ganzen E r d e 
h inwegschaf fen , u. s ie (die He iden ) w e r d e n in d ie V e r d a m m n i s d e s F e u e r s g e w o r f e n 
w e r d e n u. im Zorn u. in d e m g e w a l t i g e n e w i g e n G e r i c h t u m k o m m e n . — H e n 56 , 8 : In 
j e n e n T a g e n w i r d die S c h e o l ihren R a c h e n aufsper ren ; s ie (die V ö l k e r ) w e r d e n hinab
s inken u. ihr U n t e r g a n g wi rd zu E n d e sein . D i e S c h e o l wird die Sünder v o r d e m A n 
ges i ch t de r A u s e r w ä h l t e n v e r s c h l i n g e n . — M a n b e a c h t e auch hier , daß d iese S te l len 
n o c h n i ch t d a s mess i an i s che G e r i c h t v o m E n d g e r i c h t un te rsche iden . || G n R 2 0 ( 1 3 b ) : 
R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : In de r Zukunf t ( = T a g e des Mess i a s ) w i rd G o t t die 
V ö l k e r n e h m e n u . sie in den G e h i n n o m hinabs türzen. E r wird zu ihnen s a g e n : W a r u m 
h a b t ihr m e i n e K i n d e r g e p e i n i g t ? D a n n w e r d e n s ie ihm a n t w o r t e n : A u s ihrer Mi t t e 
u . in ihrer Mi t t e wa ren s o l c h e , w e l c h e k a m e n u. sie v e r l e u m d e t e n (denunzie r ten) , einer 
den andren. D a n n w i r d G o t t d iese u . j e n e n e h m e n u . in den G e h i n n o m hinabstürzen. |[ 
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T a n c h B -s*a» § 10 (14 b ) : E r (Go t t ) Behaute hin u. ließ die V ö l k e r aufspr ingen H a b 3, 6. 
W a s he iß t : „ E r l i eß a u f s p r i n g e n " ? . . . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : E r l i eß s ie z u m 
G e h i n n o m hüpfen . — D a s s e l b e a n o n y m T a n c h B rw-u § 3 (27 b ) . | | T a r g Jes 5 3 , 8 . 9 s. bei 
Mt 8 ,17 S . 4 8 2 . || Midr P s 104 § 18 ( 2 2 3 a ) : „ A u f g e h t die Sonne , s o z iehen s ie s i ch z u r ü c k " 
Ps 1 0 4 , 2 2 ; w e n n die Sonne d e s K ö n i g s , d e s Mess i a s , aufgeht , z i ehen s ich die V ö l k e r 
der W e l t z u r ü c k ; „ u . in ihre W o h n s t ä t t e n l egen s ie s ich n i e d e r " ; w o h i n g e h e n s i e ? In 
den G e h i n n o m . 

d. A p o k Bar 72 , 2 ff.: W e n n die Ze i t m e i n e s M e s s i a s k o m m e n wird , da wi rd er a l le 
V ö l k e r berufen, u . e in ige wird e r a m L e b e n erhal ten u. e in ige töten. D a s F o l g e n d e a l so 
wird über d ie V ö l k e r , die l eben we rden , v o n i h m aus k o m m e n : j e d e s V o l k , das Israel 
n icht k e n n t u . n ich t das G e s c h l e c h t J a k o b s n iederge t re ten hat, d i e ses so l l l eben b le iben , 
u. zwar desha lb , we i l s ie s i ch unter a l l en V ö l k e r n d e i n e m V o l k un te rwer fen we rden . 
A l l e die aber , d ie s i ch der Her rschaf t über e u c h b e m ä c h t i g t o d e r d ie e u c h ( sons tw ie ) 
gekann t haben , a l le d iese so l len d e m S c h w e r t überl iefer t werden . || P c s i q R l ( 2 a ) : K o m m e n 
wird a l les F l e i sch (um anzubeten v o r m e i n e m A n g e s i c h t ) J e s 6(5, 2 3 . „ A l l e s F l e i s ch" , 
auch die c A k u m (Nicht israel i ten, s. bei M t S. 3 6 0 F u ß n o t e - 1 ) ; aber n ich t a l le ' A k u r a ; 
sondern (nur) die, w e l c h e Israel n ich t g e k n e c h t e t haben , w i rd der M e s s i a s annehmen . || 
A p o k Bar 13, 1 — 1 2 : D a n a c h s tand ich , Ba ruch , auf d e m B e r g e Z i o n ; u. s iehe , eine 
S t i m m e k a m aus den ( H i m m e l s - ) H ö h e n u. sag te zu m i r : S te l le d ich auf de ine Füße , 
Baruch, u. höre das W o r t des a l lmäch t igen G o t t e s ! W e i l du d i ch g e w u n d e r t has t über 
das , w a s Z ion getroffen hat, darum so l l s t du b e s t i m m t a u f b e w a h r t w e r d e n (näml i ch 
l ebend ig in der j ense i t igen W e l t ) b i s z u m Ende der Zei ten , dami t du dann daseiest , 
u m Zeugn i s abzu legen . W e n n j e m a l s die ( j e t z t s o ) b lühenden Städte (der H e i d e n v ö l k e r ) 
sagen w e r d e n : W o z u hat de r a l lmäch t ige G o t t über uns d iese Strafe (bei A n b r u c h de r 
Mess iasze i t ) g e b r a c h t ? s o so l l s t du zu ihnen sagen , du s a m t denen , d ie dir ähnl ich 
sind, die ihr dies Unhei l (über J e rusa l em) mi t e r l eb t hab t : D a s ist das Unhei l u. d ie 
Strafen, d ie über euch u. über euer V o l k j e t z t k o m m e n , w e i l ihr unser V o l k gezüch t ig t 
habt zu seiner Zei t , damit die V ö l k e r vo l l s t änd ig gezüch t ig t w e r d e n u . a lsdann (in 
d i e sem Zus tande) ve rb l e iben so l len . Und w e n n s ie s a g e n w e r d e n zu j e n e r Z e i t : W i e 
l ange (w i rd d ies w ä h r e n ) ? so so l l s t du ihnen s a g e n : Ihr, d ie ihr den k la ren W e i n g e 
t runken habt , t r ink t nun auch v o n se iner H e f e ! D a s Ger i ch t de s Erhabenen ist un
par te i isch. D a r u m ha t er se iner e igenen K i n d e r anfangs n ich t g e s c h o n t , sondern hat 
sie gepe in ig t w i e se ine Hasser , we i l sie g e s ü n d i g t hatten. D a m a l s «jilso s ind sie g e 
zücht ig t w o r d e n , dami t s ie en tsündig t w e r d e n könn ten . Je tz t aber, ihr V ö l k e r u. Nat ionen, 
seid ibr strafbar, w e i l ihr d iese ganze Zei t h indurch die Erde zer treten u. euch die 
Schöpfung zunutze g e m a c h t habt , s o w i e es s i ch n ich t gehör t e . D e n n a l lezei t habe ich 
euch Gutes e rwiesen , ihr abe r hab t d ie Gü te a l leze i t g e l e u g n e t ! 

e. N u R 13 ( 1 7 0 b ) : Und sein ( N a c h s c h o n s ) Opfe r w a r : e ine s i lberne S c h ü s s e l . . . ; ein 
s i lbernes B e c k e n , 70 S e k e l nach d e m S e k e l d e s H e i l i g t u m s N u 7 , 1 3 . D a s b rach te er 
dar en t sp rechend d e n K ö n i g e n aus d e m H a u s e D a v i d s , d ie v o n i h m ers tehen so l l ten , 
d ie he r r schen w ü r d e n unter d e m H i m m e l s g e w ö l b e über M e e r u. Fes t l and , w i e z B S a l o m o 
u. der K ö n i g , der Mess i a s . Sa lomo , w o h e r ? ( F o l g t Schr i f tbeweis . ) D e r K ö n i g , de r Mess ias , 
w o h e r ? W e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : Er her rsche v o n M e e r zu M e e r u. v o m (Euphrat - )St rom 
b i s zu d e n E n d e n der Erde P s 72 , 8. A u f d e m Lande , w o h e r ? W e i l ge sch r i eben s teh t : 
„ U n d hu ld igen w e r d e n i h m a l le K ö n i g e , a l l e V ö l k e r i h m d ienen" P s 7 2 , 1 1 . Ferner he iß t 
e s : „ U n d s iehe , m i t den W o l k e n des H i m m e l s k a m einer wie e in M e n s c h e n s o h n ; . ' . . 
i h m w u r d e M a c h t g e g e b e n " u s w . D n 7 , 1 3 . 1 4 . „ U n d de r Stein, der das B i ld traf, wurde 
zu e inem g r o ß e n F e l s u. fül l te die g a n z e E r d e " Dn 2 , 3 5 . D e s h a l b b r a c h t e er (Nach 
schon ) eine Schüsse l dar en t sp rechend d e m M e e r , das die g a n z e W e l t u m g i b t u. e iner 
öchüsse l g l e i ch t . . . . (Ferner b rach te er dar) ein s i lbernes B e c k e n p-ir», en t sp rechend 

er W e l t , die w i e ein Ba l l g e m a c h t ist, der v o n Hand zu H a n d g e w o r f e n wi rd p i n . 
Warum se in G e w i c h t 70 S e k e l ? W e i l s ie b e i d e ( S a l o m o u. M e s s i a s ) über 70 V ö l k e r v o n 
ejnem E n d e der W e l t b is z u m andren he r r schen würden . || D t R 1 ( 1 9 6 a ) : J ahve euer 
^ o t t hat e u c h g e m e h r t (u . s iehe, j e t z t se id ihr an M e n g e d e n S te rnen d e s H i m m e l s 
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g le i ch ) D t 1 ,10 . W a r u m hat er sie g e s e g n e t (mi t d e m A u s d r u c k ) „ d e n Sternen g l e i c h " ? 
. . . W i e die S te rne v o n d e m einen E n d e de r W e l t b i s zum andren he r r schen , s o auch 
Israel . || P i r q e R E l 11 ( 6 c ) : Zehn K ö n i g e haben v o n d e m einen E n d e der W e l t b i s zum 
andren gehe r r sch t . D e r 1. K ö n i g w a r Go t t , denn er her rsch t a ls K ö n i g i m H i m m e l u. 
auf Erden . ( 2 . - 8 . K ö n i g : N i m r o d , Joseph , S a l o m o , A h a b , N e b u k a d n e c a r , K o r e s c h , 
A l e x a n d e r v o n Mazedon ien . ) D e r 9 . K ö n i g , das ist de r K ö n i g , der Mess i a s , denn er wird 
als K ö n i g he r r schen v o n d e m e inen E n d e der W e l t b i s z u m andren, w i e ge sch r i eben 
s teh t : D e r Stein, de r das B i ld traf, w u r d e zu e i n e m g r o ß e n F e l s u. füll te d ie ganze 
E rde D n 2 , 3 5 . D e r 10. K ö n i g : e s keh r t die Kön igshe r r scha f t zu ih rem Herrn (Got t ) 
zu rück ( s . d ie F o r t s e t z u n g bei 1 K o r 15, 2 4 ) . 

/ . P s S a l 17, 30 f.: E r (der Mess i a s ) hä l t die He iden Völker unter s e i n e m J o c h , daß 
s ie ihm dienen, u. den Herrn wi rd er ve rhe r r l i chen offenkundig v o r der ganzen W e l t 
u . wi rd J e ru sa l em rein u. he i l ig m a c h e n , w i e e s zu A n f a n g war, so daß die V ö l k e r v o m 
E n d e der E r d e k o m m e n , se ine Her r l i chke i t zu sehen , b r ingend a ls G e s c h e n k ihre (der 
Israel i ten) e r schöpf ten S ö h n e (die bis dabin in der D iaspora l eb ten ) , u. u m zu s chauen 
des Her rn Her r l i chke i t , mi t der s ie G o t t verher r l ich t hat. || J e r u s a l e m die M e t r o p o l e 
für al le Lände r Mid r H L 1, 5 (87 b ) ; E x R 23 (85 a ) ; T a n c h B n^a-i 2 b unten. 

g. S D t § 1 ( 6 5 a ) s. be i M t 1, 21 S . 6 4 A n m . b. 
h. T a n c h n n s t i » 1 9 a : W e n n du d i ch e iner Stadt näherst , u m g e g e n s ie zu kämpfen , 

s o rufe sie z u m Fr ieden auf D t 2 0 , 1 0 . (Die Schr i f t ) r ede t v o m K ö n i g , d e m Mess ias , 
der m i t ihnen f r iedl ich anhebt , w i e e s h e i ß t : E r wi rd Fr ieden en tb ie ten den G o j i m , u. 
se ine Her r schaf t wi rd gehen v o n M e e r zu M e e r Sach 9 , 1 0 . „ U n d w e n n sie di r dann 
fr iedl ich an twor t e t " D t 2 0 , 1 1 , d a ß s ie s i ch se lbs t b inden (verpf l ichten) , w i e es he iß t 
J e s 2 , 4 : „S ie w e r d e n ihre S c h w e r t e r u m s c h m i e d e n zu P f lugmesse rn u . ihre Sp ieße zu 
W i n z e r h i p p e n ; n ich t m e h r w i r d V o l k w i d e r V o l k das S c h w e r t e rheben , u. n ich t w e r d e n 
s ie we i t e r s ich z u m K r i e g e üben . " „ U n d a l les V o l k , das s ich in ihr findet, so l l dir 
tr ibutpflichtig sein u . dir d ienen" D t 2 0 , 1 1 ; sie so l l en ihm ( d e m M e s s i a s ) G e s c h e n k e 
darbr ingen, w i e e s h e i ß t : „ K o m m e n w e r d e n die V o r n e h m e n aus Ä g y p t e n " P s 6 8 , 3 2 , 
denn sie w e r d e n e i l ends mi t ihrer G a b e k o m m e n , „ K u s c h , s ch l eun igs t w e r d e n se ine 
H ä n d e Go t t e da rb r ingen" (das .) , denn s ie w e r d e n sch leun igs t mi t ihrer G a b e k o m m e n . 
„ W e n n sie aber m i t dir n icht Fr ieden m a c h t " D t 2 0 , 1 2 ; w e n n ein Ge i s t der Unruhe 
( V e r w i r r u n g ) in s ie fährt, d a ß s ie s i ch w i d e r d e n K ö n i g , den Mess i a s , empören , dann 
wird er sie soforfcjtöten, w i e es he iß t : Er s c h l ä g t die E r d e mi t d e m Stab se ines M u n d e s 
u. durch d e n H a u c h se iner L ippen tö te t er d e n Go t t l o sen J e s 11, 4 . || Mid r P s 21 § 3 
( 9 0 a ) : W a s bedeu te t „ d i e rv?ns (das V e r l a n g e n ) se iner L i p p e n " ? D i e nnaJ- ( G e w a l t ) , die 
in se inen L ippen l iegt . W e n n m a n zu i h m ( d e m Mess ias ) sagen w i r d : „ D a s u. das Land 
hat s ich g e g e n d i ch empör t " , so wird er ihnen a n t w o r t e n : D i e H e u s c h r e c k e sol l hin
g e h e n u. s ie v e r d e r b e n ; denn e s h e i ß t : Er s c h l ä g t ein Land mi t d e m Stab se ines M u n d e s 
J e s 11, 4 . „ D i e u. die Eparch ie ha t s ich g e g e n d i ch e m p ö r t " (so wi rd er a n t w o r t e n ) : D e r 
T o d e s e n g e l so l l h ingehen u. sie v e r d e r b e n ; denn es he iß t : Und au f den H a u c h se iner 
L ippen hin tö te t der B ö s e w i c h t (der Satan = T o d e s e n g e l , s o der Mid r Je s 1 1 , 4 ) . — 
Para l l e l s t e l l e : Midr P s 2 § 3 ( 1 3 a ) , h ier z u m S c h l u ß h inzuge füg t : W e n u s ie ihre g r o ß e 
N o t sehen , k o m m e n s ie u. wer fen s i ch v o r d e m K ö n i g , d e m Mess ias , n ieder , w i e es 
he iß t Jes 4 9 , 2 3 : Mi t d e m A n g e s i c h t zur E r d e w e r d e n sie v o r dir n iederfa l len . 

/ . P s Sal 1 7 , 2 2 . 2 8 : Gürte ihn (Mess i a s ) mi t Kraft , daß er u n g e r e c h t e Her r sche r 
ze r schmet te re , J e rusa l em reinige v o n He iden , die e s k l äg l i ch zer t re ten! . . . W e d e r Bei
sasse n o c h F r e m d e r dar f künf t ig unter ihnen w o h n e n . || B B 75 b : W a s b e d e u t e t J e s 4 , 5 : 
„ Ü b e r ihren V e r s a m m l u n g e n " n ^ - a ? R a b b a h ( f 3 3 0 ) hat gesag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
habe g e s a g t : N i c h t w i e das Je rusa lem dieser W e l t wird sein das J e rusa l em der zu
künf t igen W e l t (hier = T a g e des M e s s i a s ) ; zu d e m Jerusa lem dieser W e l t z o g hinauf 
w e r hinaufziehen w o l l t e ; zu d e m J e r u s a l e m de r zukünf t igen W e l t dürfen nur die dahin 
G e l a d e n e n "paiMT^n hinaufziehen, ( n s o ^ J e s 4 , 5 bedeu te t a l so „ i h r e G e l a d e n e n " . ) 

k. Sanh 9 1 b : <Ulla ( um 2 8 0 ) w a n d t e e in : E s s teht g e s c h r i e b e n : V e r s c h l i n g e n wi rd 
er den T o d für immer , u. a b w i s c h e n wi rd J a h v e ( so zitiert der T a l m u d ) d ie Träne v o n 
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j e g l i c h e m A n g e s i c h t J e s 2 5 , 8 ; fe rner s teh t g e s c h r i e b e n : D e r J u n g e wi rd s te rben im 
A l t e r v o n 100 Jahren, n ich t mehr wi rd e s da se lb s t g e b e n ein Kind v o n ( w e n i g e n ) T a g e n 
(so zitiert de r T a l m u d J e s 6 5 , 2 0 . D i e 1. S te l le l e u g n e t den T o d in der mes s i an i s chen 
Zeit, die 2 . S te l le se tz t ihn vo raus ) . D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : dor t hande l t e s s ich u m 
Israeliten, hier u m die V ö l k e r der W e l t . A b e r w a s w o l l e n denn da d ie V ö l k e r der W e l t ? 
(Sie so l len j a in der mess i an i schen Zei t ve rn ich te t w e r d e n ! ) E s s ind d ie jen igen g e m e i n t 
(die übr igb le iben) , v o n denen g e s c h r i e b e n s t eh t : F r e m d l i n g e B * M w e r d e n das tehen u. 
eure Herden w e i d e n u. Söhne der F r e m d e w e r d e n eure A c k e r s l e u t e u. eure W e i n g ä r t n e r 
sein Jes 6 1 , 5 . || S c h a b 3 2 b : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r sorgfä l t ig das 
Schaufädengebo t beobach t e t , der e r langt (wi rd g e w ü r d i g t ) , d a ß i h m 2 8 0 0 K n e c h t e ( S k l a v e n ) 
dienen (näml i ch in den T a g e n des M e s s i a s ) ; denn e s he iß t : S o spr ich t J a h v e der Heer 
scharen : In j e n e n T a g e n g e s c h i e h t es , d a ß zehn M ä n n e r aus a l len Z u n g e n der Heiden 
e i n e n Judäer a m R o c k f l ü g e l fassen mi t den W o r t e n : W i r w o l l e n mi t euch g e h e n u s w . 
Sach 8, 2 3 . ( 1 0 M ä n n e r aus 70 V ö l k e r n = 700 an 1 R o c k z i p f e l , an 4 R o c k z i p f e l n a l so 
2800 . ) — D i e s e D e u t u n g v o n Sach 8, 2 3 sche in t nach SNu 15, 38 § 115 ( 3 4 b ) bere i ts 
R . Chanina b . A n t i g c n u s (um 150) g e k a n n t zu haben . || Midr Q o h 2 , 8 ( 1 3 b ) : R . Nathan 
( u m 160) hat g e s a g t : . . . D i e V ö l k e r der W e l t w e r d e n in der Zukunf t ( = T a g e des 
Mess ia s ) K n e c h t e ( S k l a v e n ) der Israeli ten sein, w i e in Jesaja g e s c h r i e b e n i s t : 1 F r emd
l inge w e r d e n das tehen u. eure Herden we iden u. S ö h n e der F r e m d e w e r d e n eure A c k e r s 
leute u. eure W e i n g ä r t n e r sein Jes 6 1 , 5 . || P e s i q R 36 ( 1 6 2 b ) : In j e n e r S tunde (da s i ch der 
Mess ias s e i n e m V o l k offenbaren wi rd ) l äß t G o t t das L i c h t de s K ö n i g s , d e s Mess ias , u. 
Israels auf leuchten , u. a l le V ö l k e r d e r W e l t s ind in Finsternis u. D u n k e l h e i t . Und sie 
a l le w e r d e n n a c h d e m L ich t des M e s s i a s u . I s rae ls gehen , w i e g e s a g t i s t : Und g e h e n 
w e r d e n Nat ionen ( G o j i m ) nach de inem L i c h t u. K ö n i g e nach d e i n e m St rah lenaufgang 
Jes 6 0 , 3 . U n d sie w e r d e n k o m m e n u. den Staub unter den F ü ß e n d e s K ö n i g s , de s 
Mess ias , l e c k e n , w i e e s he iß t : Und den Staub de iner F ü ß e w e r d e n sie l e c k e n Jes 4 9 , 2 3 . 
Und sie a l le w e r d e n k o m m e n u. auf ihr A n g e s i c h t niederfal len v o r d e m Mess i a s u. v o r 
Israel u. w e r d e n zu ihnen s a g e n : W i r w o l l e n dir u . Israel K n e c h t e ( S k l a v e n ) sein. U n d 
j e d e r e inze lne unter den Israel i ten wi rd 2 8 0 0 K n e c h t e ( S k l a v e n ) h a b e n ; denn es he iß t : U n d 
g e s c h e h e n w i r d es an j e n e m T a g e (so der Midr ) , daß zehn M ä n n e r u s w . Sach 8 ,23 ( s . o b e n ) . 

/ . T a n c h trtsBi» 19 a s. o b e n in A n m . h. || P e s 118 b : R a b Kahana ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : 
A l s R . J i schmace l b . J o s e (um 180) e rkrankte , l i eß ihm R a b b i ( t 2 1 7 ? ) s a g e n : S a g e u n s 
z w e i ode r dre i W o r t e , d ie du uns i m N a m e n de ines Va te r s g e s a g t hast . Er l ieß ihm 
s a g e n : S o ha t m e i n V a t e r g e s a g t : ( fo lg t de r ers te A u s s p r u c h , dann de r z w e i t e : ) Dere ins t 
wird Ä g y p t e n d e m M e s s i a s ein G e s c h e n k ü b e r s e n d e n ; er mein t es v o n ihnen nicht an
n e h m e n zu s o l l e n . D a n n spr icht G o t t z u m M e s s i a s : N i m m es v o n ihnen an ; e ine Her
be rge hat m a n m e i n e n Kindern in Ä g y p t e n bere i t e t ! Sofo r t „ w e r d e n d ie V o r n e h m e n aus 
Ä g y p t e n k o m m e n * P s 6 8 , 3 2 . K u s c h z ieh t e inen S c h l u ß v o m Ger ingeren auf das G r ö ß e r e 
in b e z u g auf s i ch s e l b s t : w e n n s o l c h e s v o n d iesen gil t , die sie (d ie Israel i ten) unter
j o c h t haben , so l l t e e s d a n n n ich t ers t r e c h t v o n mi r ge l t en , de r ich s ie n ich t unter jocht 
h a b e ? G o t t sp r ich t z u m M e s s i a s : N i m m an v o n ihnen! Sofor t „ K u s c h — e i lends w e r d e n 
se ine H ä n d e G o t t ( G a b e n ) darbr ingen" P s 6 8 , 3 2 . D a s f rev le r i sche R e i c h ( = R o m ) zieht 
e inen S c h l u ß v o m Ger inge ren auf das G r ö ß e r e in b e z u g auf s i ch s e l b s t : w e n n s o l c h e s 
v o n d iesen gi l t , d ie n i ch t ihre (Israels) Brüder sind, so l l te es dann n ich t ers t r ech t v o n 
uns ge l ten , d ie w i r ihre Brüde r s i n d ? D a n n spr ich t G o t t zu G a b r i e l : Fahre an das T ie r 
de s Schi l fs nap n-n P s 6 8 , 3 1 ! Fahre an das T ie r u. berei te njpi n-n dir e ine G e m e i n d e ! — 
Para l l e l e : E x R 35 ( 9 5 b ) . || T a r g J e s 1 6 , 1 : Sie w e r d e n Tr ibu t d e m M e s s i a s Israels , 
der M a c h t h a b e n w i r d über a l le B e w o h n e r der W ü s t e , h inaufbr ingen n a c h d e m B e r g 
••ia de r G e m e i n d e Z i o n . 2 || V o n G e s c h e n k e n , d ie die V ö l k e r d e m M e s s i a s darbr ingen, 

» r r y o - a a i r s s n « entspr icht der F o r m e l xadwg yiyQanxta iv TI3 'Ha«TU M k l , 2 . 
i s zu M k 1, 2 f. S. 1 G e s a g t e kann v o n hier aus e rgänz t w e r d e n . 

2 D i e Ste l le is t se i t Schö t tgen , Horae II. 1 6 5 . 4 5 4 , u . Ber tho ld t , Chris tol . Jud . 1811 
145, ö f te rs mißve r s t anden w o r d e n ; s. be i 1 K o r 10, 4 . 
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r eden we i te r G n R 78 ( 5 0 c ) ; M i d r Es th 1,1 ( 8 3 b ) ; Mid r P s 6 8 § 15 ( 1 6 0 b ) ; v g l . auch Midr 

P s 87 § 6 ( 1 8 9 b ) ; Midr H L 4 , 8 ( 1 1 4 a ) ; e in ige S te l len h i e rvon s. be i M t 2 , 1 1 S. 8 4 . 

tn. 4 Esra 1 3 , 2 5 f.: W e n n du e inen M a n n aus d e m Herzen d e s M e e r e s has t e m p o r 

s te igen sehen , das is t der jenige , den d e r H ö c h s t e l ange Zei ten h indurch aufspart , du rch 

den er d ie S c h ö p f u n g er lösen wi l l (Mess i a s = W e l t e r l ö s e r ) ; der w i rd s e l b e r unter den 

Ü b e r g e b l i e b e n e n die neue O r d n u n g schaffen. 

n. H e n 4 8 , 4 s. bei A p g 1 3 , 4 7 S. 7 2 6 ; fe rner s. d ie a l l e rd ings m e i s t andersar t igen 

Ste l len bei L k 2 , 3 2 S. 139 . | | P e s i q R 3 6 ( 1 6 2 b ) s. o b e n in A n m . k. || M i d r P s 7 2 § 5 ( 1 6 3 b ) : 

W i e d ie S o n n e u. de r M o n d in d ieser W e l t l euch ten , s o w e r d e n die Ge rech t en l euch ten in 

d e r zukünf t igen W e l t (in den T a g e n d e s Mess i a s ) , w i e e s h e i ß t : G e h e n w e r d e n Nat ionen 

( G o j i m ) n a c h d e i n e m L i c h t u. K ö n i g e n a c h d e i n e m St rah lenaufgang J e s 6 0 , 3. || T a n c h B 

T r i y n a § 3 E n d e . 

O. T a n c h T r i 5 7 b : I h m w i r d de r G e h o r s a m der V ö l k e r zutei l G n 4 9 , 1 0 ; er (Mess i a s ) 

ist der, zu d e m s i ch die V ö l k e r v e r s a m m e l n w e r d e n , w i e e s h e i ß t : D e r W u r z e l s p r o ß Isais , 

w e l c h e r das teh t z u m Pan ie r de r V ö l k e r , ihn w e r d e n die He iden aufsuchen J e s 1 1 , 1 0 . — 

D a s s e l b e G n R 9 9 ( 6 3 ° ) . | | T a n c h T T I 5 7 b : I h m wi rd de r G e h o r s a m de r V ö l k e r D * O * pnp-> 

zuteil G n 4 9 , 1 0 : er w i r d d ie Zähne de r V ö l k e r s t u m p f m a c h e n nnp* ( s o l ies s tat t nrtp-), 

w i e e s h e i ß t : S ie (d ie He iden ) w e r d e n d ie H a n d auf den M u n d l e g e n , ihre Ohren w e r d e n 

be täub t sein M i c h a 7 , 1 6 . E ine andre E r k l ä r u n g : I h m wird der G e h o r s a m der V ö l k e r 

zutei l . Mi t r n p " ( j e t z t g e d e u t e t = rnp.^ = pnpn* „ e s v e r s a m m e l t s i c h " ) ist der geme in t , 

zu d e m sie (d ie V ö l k e r ) s i ch dereinst s a m m e l n w e r d e n "j^r-pr«, w i e es he iß t J e s 1 1 , 1 0 : 

D e r W u r z e l s p r o ß Isa is u s w . ( w i e v o r h i n ) . — D a s s e l b e G n R 99 ( 6 3 ° ) . 

p . M i d r H L 7 , 5 ( 1 2 7 b ) : W o r t J a h v e s über das Land Chad rakhs ( s o der Mid r hier 

Sach 9 , 1 ) . Chadrakh , das is t de r K ö n i g , de r Mess i a s , de r a l le , d ie in d ie W e l t k o m m e n , 

zur B u ß e v o r G o t t l e i ten w i r d ( T ^ i n W o r t s p i e l mi t T " » n ) . || T o b 14, 6 f.: A l l e He iden 

w e r d e n s i ch b e k e h r e n zur W a h r h e i t u . F u r c h t Go t t e s , d e s Herrn , u . w e r d e n ihre Gö tzen 

b i lde r ve rg raben , u . a l l e He iden w e r d e n d e n Herrn preisen, u. se in V o l k w i r d G o t t 

danken , u . de r He r r wi rd se in V o l k e rhöhen . 

q. T e s t J u d a 2 4 : D a n n w i r d au f l euch t en d a s Zep te r m e i n e s K ö n i g r e i c h s , u . an eurer 

( d e s S t a m m e s Juda) W u r z e l wi rd e in S c h ö ß l i n g (Mess i a s ) en ts tehen . U n d du rch ihn 

wird ein Zepte r de r Ge rech t igke i t für d ie H e i d e n aufgehen , zu r ich ten u. zu re t ten al le , 

die den Her rn anrufen. — A r m e n i s c h e Ü b e r s e t z u n g : A l s d a n n w i r d aus mi r ( Juda) der 

Sproß ausgehen u. das Zepte r (der Her r sche r s t ab ) de s K ö n i g t u m s s p r o s s e n u . aus eu rem 

W u r z e l s t a m m de r Grund g e l e g t w e r d e n . A u s d e m s e l b e n wi rd der S t ab (Zepter ) der G e r e c h 

t igke i t den H e i d e n entspr ießen, u m z u r ichten u . zu ret ten (befreien) a l le , d ie ihn anvafen. 

r . cAZ 3 b : R . J o s e ( u m 150) s a g t e : In de r Zukunf t ( = T a g e d e s Mess i a s ) w e r d e n 

die V ö l k e r der W e l t k o m m e n , u m P r o s e l y t e n zu w e r d e n . || T B e r a k h 6, 2 ( 1 4 ) : W e r e inen 

Gö tzen (Gö tzenb i ld , G ö t z e n t e m p e l u s w . ) s ieht , spr icht (a ls L o b s p r u c h ) : Gepr iesen sei 

der L a n g m ü t i g e ! E inen Ort , aus d e m ein G ö t z e zers tör t w o r d e n ist, de r sp r i ch t : G e 

pr iesen sei , der d e n Gö tzen ve rn i ch t e t ha t aus u n s r e m L a n d e ! M ö g e es W i l l e v o r dir 

sein, J a h v e unser Go t t , daß der Gö tzend i ens t aus u n s r e m L a n d e u . aus a l len Orten 

Is rae ls ausgero t te t w e r d e , u . b e k e h r e das H e r z ihrer V e r e h r e r , d a ß s ie dir d i enen! (Hier 

f o l g t in andren D r u c k e n : ) I m A u s l a n d e b r auch t m a n n ich t a lso zu sagen , w e i l e s de r 

Mehrzah l n a c h aus G o j i m bes teh t . R . Sch imcon ( u m 150) s a g t e : A u c h i m A u s l a n d e m u ß 

m a n a l so sagen , w e i l s ie dere ins t w e r d e n P r o s e l y t e n we rden , w i e e s h e i ß t : Dann w i l l 

i ch den V ö l k e r n gere in ig te L ippe z u w e n d e n , d a ß s ie a l l e den N a m e n J a h v e s anrufen, 

i h m dienen mi t e i n e r Schul te r Zeph 3, 9 . — D e r v o l l s t ä n d i g e T e x t a ls Ba r B e r a k h 57 b, 

nur daß er R . Sch imcon b . Elcazar ( um 180) s tat t R . Schimcon l iest . | | N u R 1 ( 1 3 5 c ) : ( R . J<-

hoschuac b . L e v i , u m 2 5 0 , ha t g e s a g t : ) W e n n die V ö l k e r in de r zukünf t igen W e l t ( = T a g e 

d e s Mess i a s ) s e h e n we rden , w i e G o t t m i t den Israel i ten ist, s o w e r d e n s ie k o m m e n , 

u m s ich ihnen anzusch l i eßen , s. Sach 8, 2 3 ( A n m . k). D a s s e l b e T a n c h B -s-ina § 3 ( 3 a ) . Ii 

M i d r H L 1, 3 ( 8 5 b ) : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t g e s a g t : D i e Israel i ten sp rachen zu G o t t : 

Dadurch , d a ß du der W e l t L i c h t br ings t , w i r d dein N a m e g r o ß in de r W e l t . U n d w e l c h e s 

i s t d ieses L i c h t ? D i e E r lö sung . D e n n w e n n du s ie uns br ingst , w e r d e n v i e l e F r e m d l i n g e 
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k o m m e n u . P r o s e l y t e n werden u. zu u n s h inzugetan we rden , w i e Je th ro u. R a h a b . || 
T a n c h B K-VI § 3 8 (54 b ) : G o t t s p r a c h : In d iese r W e l t s ind durch V e r m i t t l u n g der Gerech ten 
(in Israel) e inze lne P r o s e l y t e n g e w o r d e n ; aber in der zukünf t igen W e l t ( = T a g e des Mess ia s ) 
w e r d e i c h die G e r e c h t e n (unter den G o j i m ) herzubr ingen unter d ie F l ü g e l der S c h e k h i n a , 
w i e e s he iß t : D a n n w i l l i ch den V ö l k e r n z u w e n d e n ge re in ig te L i p p e u s w . Z e p h 3 , 9 . 

S. T o b 1 3 , 1 1 : V i e l e V ö l k e r w e r d e n v o n we i the r k o m m e n zu d e m N a m e n d e s Her rn 
unsres G o t t e s m i t G e s c h e n k e n in den Händen , G e s c h e n k e n für d e n K ö n i g d e s H i m m e l s . 
V o n G e s c h l e c h t zu G e s c h l e c h t w e r d e n s ie d i ch preisen u . dir L o b g e s a n g b r ingen . || 
O rac Sib 8, 7 1 0 ff.: D a n n (in de r m e s s i a n i s c h e n Zei t ) w e r d e n a l le In se ln u . S tädte sagen , 
wie sehr der uns te rb l iche G o t t j e n e M ä n n e r (d ie I s rae l i ten) l iebt . . . . S ü ß e R e d e w e r d e n 
sie aus d e m M u n d e rscha l len l a s sen in L i e d e r n : K o m m t , n ieder fa l lend zur Erde laß t 
uns a l le anf lehen d e n uns te rb l i chen K ö n i g , den g r o ß e n u . e w i g e n G o t t . L a ß t u n s z u m 
T e m p e l s c h i c k e n , denn e r al lein ist der Her r scher , u . l aß t uns a l le d a s G e s e t z de s 

höchs t en G o t t e s b e d e n k e n , w e l c h e s v o n a l len a u f Erden das ge rech t e s t e ist K o m m t , 
im H a u s e G o t t e s auf unser A n g e s i c h t fa l l end l aß t uns mi t G e s ä n g e n erfreuen Go t t , 
unsren E r z e u g e r D a s . V e r s 7 7 2 ff.: V o n d e r ganzen Erde w e r d e n s ie W e i h r a u c h u. 
G a b e n z u d e m H a u s e d e s g r o ß e n G o t t e s b r ingen , u. es wi rd ke in andres H a u s bei den 
M e n s c h e n se in auch der N a c h w e l t zur K u n d e a ls das , w e l c h e s G o t t den g l äub igen 
Männe rn z u ve reh ren g e g e b e n hat . || A b o t h R N 35 E n d e : R . Sch imcon b . G a m l i ö l (um 140) 
s a g t e : In Je rusa lem w e r d e n s i ch dereinst a l le V ö l k e r u. K ö n i g e v e r s a m m e l n , w ie e s he iß t 
Je r 3 , 1 7 : S a m m e l n w e r d e n s ich a l le H e i d e n v ö l k e r i m N a m e n J a h v e s z u Je rusa lem. || 
G n R 88 (56 b ) : W e r hät te erwartet , d a ß G o t t d ie ve r fa l l ene Hüt te D a v i d s w i e d e r auf
r ichten w e r d e , w i e e s he iß t A m 9 , 1 1 : A n j e n e m T a g e w i l l i ch aufr ichten die Hütte 
D a v i d s ; ( w e r hä t te erwar te t , ) daß die g a n z e W e l t e i n B u n d sein w e r d e , w i e es he iß t 
Zeph 3 , 9 : D a n n wi l l i c h gere in ig te L ippe den V ö l k e r n z u w e n d e n , d a ß s ie al le den 
N a m e n J a h v e s anrufen, ihm dienen mi t e i n e r Schu l t e r ! || Mid r P s 66 § 1 (157 b ) : D e m 
Mus ikmeis te r , e in Psa lml i ed . J auchze t Go t t , a l l e Lande , be s ing t d ie Ehre se ines N a m e n s 
P s 6 6 , 1 f.! D a s is t es , w a s die Schrif t s a g t : D a n n w i l l i ch ge re in ig te L i p p e d e n V ö l k e r n 
z u w e n d e n , d a ß s ie a l le den N a m e n J a h v e s anrufen, i h m d ienen mi t e i n e r Schul te r 
Zeph 3 , 9 . R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : W a s ist der D iens t G o t t e s ? D a s G e b e t r t a r , 
s. D t 1 1 , 1 3 ; P s 1 0 0 , 2 ; 9 5 , 1 ; D n 6 , 1 7 v e r g l i c h e n mi t D n 6 , 1 1 . S p r e c h e t zu G o t t : W i e 
furchtbar sind de ine W e r k e ! P s 6 6 , 3 . W i e m a n zu i h m a m M e e r e g e s a g t h a t : W e r ist 
w i e du unter d e n Göt te rn , J a h v e E x 1 5 , 1 1 ? s o s a g e i ch auch j e t z t zu i h m : W i e furchtbar 
s ind de ine W e r k e ! Und e b e n s o hat Jesaja g e s a g t : G e s c h e h e n wi rd es , s o o f t e s N e u m o n d 
wi rd , an j e n e m N e u m o n d , u . s o o f t der Sabba t k o m m t , an j e n e m Sabba t wird a l les 
F l e i s c h k o m m e n , u m anzubeten v o r m e i n e m A n g e s i c h t J e s 66 , 2 3 ; u. ferner he iß t e s : 
A l l e V ö l k e r , d ie du g e m a c h t has t , w e r d e n k o m m e n u. anbeten P s 8 6 , 9 ; u. n ich t b l o ß 
a l le G o j i m al le in, sonde rn „ d i e ganze E r d e m ü s s e d i c h anbe ten" P s 6 6 , 4 ! W a r u m ? 
W e i l e s ke ine Kön igshe r r scha f t u . k e i n e n G e w a l t h a b e r m e h r für F l e i s c h u. B lu t g e b e n 
w i r d ; u. e b e n s o haben die Söhne Q o r a c h s g e s a g t : A l l ihr V ö l k e r , k l a t s c h e t in die Hände , 
j auchze t G o t t m i t J u b e l g e t ö n P s 4 7 , 2 ! W a r u m ? D e n n Jahve , der H ö c h s t e , ist furchtbar , 
ein g r o ß e r K ö n i g über d ie g a n z e E rde P s 4 7 , 3 . In j ene r S tunde „ w i r d J a h v e z u m K ö n i g 
sein über d ie g a n z e E r d e ; an j e n e m T a g e w i r d J a h v e e i n e r sein u. se in N a m e e i n e r " 
S a c h 1 4 , 9 . || Mid r P s 9 6 § 2 ( 2 1 1 a ) : „ G e b e t J ahve , ihr G e s c h l e c h t e r de r V ö l k e r , g e b e t 
J ahve Ehre u. M a c h t * P s 9 6 , 7 ! D a s bez ieh t s ich auf d ie Zukunf t ( T a g e d e s Mess i a s ) . 
„ B r i n g e t G e s c h e n k " (Mincha ) P s 9 6 , 8 , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : K ö n i g e w e r d e n dir 
G e s c h e n k e b r ingen P s 6 8 , 3 0 . „ B e t e t J a h v e n an" P s 96 , 9, denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : 
K o m m e n wi rd a l l e s F le i sch , u m anzube ten v o r m e i n e m A n g e s i c h t , spr ich t J a h v e Jes 6 6 , 2 3 . 
A n j e n e m T a g ( g e s c h i e h t e s ) : „ S p r e c h e t unter den G o j i m : J a h v e is t K ö n i g g e w o r d e n " 
P s 9 6 , 1 0 , denn es s t eh t g e s c h r i e b e n : J a h v e w i r d z u m K ö n i g se in über d ie ganze E r d e 
Sach 1 4 , 9 . „ A u c h ha t er den E rdk re i s ge f e s t i g t " P s 9 6 , 1 0 , du rch G e r e c h t i g k e i t ; „ s o 
daß er n i ch t w a n k t " (das . ) , denn e s finden s i ch ke ine G o t t l o s e n m e h r in de r W e l t . 
»R ich t en wi rd er die V ö l k e r nach G e b ü h r 4 P s 9 6 , 1 0 ; denn die V ö l k e r w e r d e n v o r ihm 
nur n a c h G e b ü h r ( R e c h t u. B i l l igke i t ) ge r i ch t e t ; u . w e n n n ich t an ihnen ist , w o r a u f s i e 
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s ich s tützen k ö n n e n (ke in Verd iens t , d a s für s ie spr icht) , w e r d e n sie vern ich te t . Dann 
„ w e r d e n s i ch f reuen die H i m m e l u. j a u c h z e n d ie E r d e " P s 9 6 , 1 1 , übe r die E r lö sung 
Israels . „ F r o h l o c k e n wi rd das Gef i lde" P s 9 6 , 1 2 , das is t der Gan (Eden, über d ie F reude 
der Ge rech t en . — M a n beach t e , w i e hier d ie T a g e d e s Mess i a s i m Sinn der späteren 
Ze i t s o ideal is ier t we rden , d a ß s ie s i ch m i t d e m endgesch i ch t l i chen cOlam ha-ba zu 
d e c k e n s che inen . || T a r g Zeph 3 , 9 : D a n n w i l l i ch bei den V ö l k e r n die Sprache verändern 
in d ie e i n e e rwäh l t e , d a ß s ie a l le anbeten i m N a m e n Jahves , daß sie vor i h m dienen mi t 
e i n e r Schul te r . || T a r g Sach 14, 9 : D i e Kön igshe r r s cha f t J a h v e s wi rd offenbart w e r d e n 
übe r a l len B e w o h n e r n der E r d e ; in j e n e r Zei t w e r d e n s ie v o r J a h v e dienen mi t e i n e r 
Schu l t e r ; denn sein N a m e wi rd f e s t b e g r ü n d e t se in in der W e l t , u . e s wi rd keinen g e b e n 
außer i hm. || T a n c h nj 1 5 a : G o t t s p r a c h : In d ieser W e l t haben s ich m e i n e G e s c h ö p f e 
in fo lge des b ö s e n T r i e b e s en t zwe i t u. s ind in 70 Sprachen ge te i l t w o r d e n ; aber in der 
zukünf t igen W e l t ( = T a g e d e s Mess i a s ) werden s ie al le e i n e r Schu l t e r g le ichen , me inen 
N a m e n anzurufen, u. m i r dienen, w i e es he iß t : D a n n wi l l ich den V ö l k e r n re ine Lippe 
zuwenden u s w . Zeph 3, 9. Und es w i r d die K n e c h t u n g unter d ie V ö l k e r für Israel auf
hören , d a ß s ie G o t t m i t F reuden dienen, w i e e s h e i ß t : D iene t J a h v e mi t F r euden P s 1 0 0 , 2 ; 
aber die V ö l k e r , d ie Götzendiener , w e r d e n ihm mi t Zit tern d ienen. W e n n zB e inem 
M e n s c h e n sein Sohn dient , s o d ient er m i t F r e u d e u ; er s a g t : W e n n ich e t w a s ve rde rbe 
v o r m e i n e m Va te r , s o zürnt er mir n icht , denn er hat m i c h l i e b ; desha lb dient er mi t 
F reuden . A b e r ein f remdländ i scher S k l a v e dient mi t Fu rch t ; er s a g t : W e n n ich v o r 
i h m e t w a s v e r d e r b e , zürnt er m i r ; de sha lb d ien t er ihm mi t Furcht . E b e n s o verhä l t 
e s s ich mi t d e n V ö l k e r n , den Götzend ienern . W a s s teht in b e z u g au f s ie g e s c h r i e b e n ? 
„ W a r u m t o b e n die He iden u. s innen die Nat ionen Ei t les" P s 2 , 1 ? D e r g a n z e P s a l m 
redet v o n d e n V ö l k e r n , den Götzend iene rn . W a s s teht a m Ende des P s a l m s g e s c h r i e b e n ? 
„ D i e n e t J a h v e mi t F u r c h t u . j u b e l t m i t Zit tern. K ü s s e t den S o h n " P s 2 , 1 1 f. D a v i d 
spr icht zu i h n e n : H a b t ach t auf e u c h se lbs t u. ve rd reh t den W e g nicht , „ d a m i t er n icht 
zürne u. ihr d e s W e g s u m k o m m t " P s 2 , 1 2 , das w i l l s a g e n : w e g e n e iner ge r ingfüg igen 
Sache zürnt! er e u c h . A b e r w a s s teht v o n Israel g e s c h r i e b e n ? „ D i e n e t J ahve mit Freuden, 
k o m m t v o r se in A n g e s i c h t m i t F r o h l o c k e n " P s 1 0 0 , 2 . — Dasse lbe kürzer T a n c h B ns § 2 8 
(28 b ) . || Mid r P s 8 6 § 4 (187 a ) : „ A l l e He iden , d ie du g e m a c h t hast, w e r d e n k o m m e n u. vo r 
dir anbeten , J a h v e " P s 8 6 , 9 , o b s ie w o l l e n , o d e r o b s ie n ich t wo l l en , g e b r o c h e n e n N a c k e n s . 

t. SDt 3 2 , 1 2 § 315 ( 1 3 5 a ) : J ahve al le in le i te te es ( Israel) D t 3 2 , 1 2 (der Midr deu te t : 
J a h v e s iede l te e s für s ich al lein an) . G o t t sp rach zu den Is rae l i ten : W i e ihr al lein ge 
w o h n t habt in d ieser W e l t , o h n e auch nur den ger ings ten G e n u ß v o n den V ö l k e r n der 
W e l t ( T e x t : c A k u m ) zu h a b e n : s o w e r d e i c h e u c h in de r Zukunf t ( = T a g e des Mesertas) 
w o h n e n lassen , s o daß ke ine r v o n den l A k u m (Nicht is rael i ten) auch nur den ger ings ten 
G e n u ß v o n e u c h haben wi rd . — V g l . T a n c h B »vi § 13 ( 1 6 a ) be i R o m 3 , 9 S. 141 A n m . f : 
A u c h in der Zukunf t e rwäh le ich nur e u c h (Israel i ten) . 

U. M e n 1 1 0 " : R a b Sch imi b . Chi j ja ( um 2 5 0 ) hiel t R a b ( t 2 4 7 ) e n t g e g e n : V o m Auf
g a n g der Sonne b i s zu ihretoi N i e d e r g a n g is t m e i n N a m e g r o ß unter den Heiden , u. au 
j e g l i c h e m Or te wi rd R a u c h w e r k da rgebrach t m e i n e m N a m e n u. re ine O p f e r g a b e ; denn 
g r o ß ist m e i n N a m e unter den H e i d e n v ö l k e r n M a l l , 11 . Er an twor te t e i h m : Du bis t 
Sch imi (u. e rhebs t e inen so l chen E i n w a n d ) ? . . . W e i l G o t t an j e d e m Or t ist, (darum 
k a n n er s a g e n : ) R a u c h werk wi rd m e i n e m N a m e n da rgebrach t an j e d e m Ort . ( W o G o t t 
das R a u c h w e r k ann immt , da wi rd es i h m g l e i c h s a m dargebrach t , auch w e n n es tat
säch l i ch nur in Je rusa lem da rgeb rach t w e r d e n darf; d ie S c h l u ß f o l g e r u n g auf Opfer-
darbr ingungen se i tens der He iden ist a l so unberech t ig t . ) Me ins t d u ? R . S c h e m u ö l b . Nach
man (um 2 6 0 ) hat gesag t , R . Jona than ( u m 2 2 0 ) habe g e s a g t : D a s s ind die Gelehr ten
schüler , die s ich an j e d e m Ort mi t der T o r a b e s c h ä f t i g e n ; das r e c h n e i ch ihnen so an 
(spr icht G o t t ) , a l s o b s ie R a u c h w e r k anzünde ten u . es m e i n e m N a m e n darbrächten. 
„ U n d re ine O p f e r g a b e * , das ist das To ra s tud ium in Re inhe i t : m a n n i m m t ers t ein W e i b 
u. hinterher s tudier t m a n T o r a (n icht g e s t ö r t v o n unreinen G e d a n k e n ) . || T a n c h B ^ n x 
§ 14 ( 3 4 b ) : R . A m m i (um 3 0 0 ) f ragte d e n R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) : W a s he iß t : 
„ A n j e g l i c h e m Or t wi rd R a u c h w e r k m e i n e m N a m e n da rgebrach t " M a l 1 , 1 1 ? Die T o r a 
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warnt d o c h : H ü t e d ich , d a ß du de ine Brandopfe r n ich t an e i n e m be l i eb igen Orte dar
bringst , den du s iehst , sondern an d e m Orte , den J a h v e e rwäh len w i r d D t 1 2 , 1 3 f. U n d 
e b e n s o he iß t e s : J ede rmann v o m H a u s e Israel , w e l c h e r ein Rind o d e r ein L a m m . . . 
s c h l a c h t e t . . . u. es n ich t z u m E i n g a n g des Offenbarungszel tes b r i n g t . . . , a l s B lu t schu ld 
soll es s o l c h e m M a n n e a n g e r e c h n e t w e r d e n L v 1 7 , 3 f., u. der P r o p h e t s a g t : A n j e g l i c h e m 
Ort wird R a u c h w e r k m e i n e m N a m e n d a r g e b r a c h t ? ! R . S c h e m u e l b . N a c h m a n an twor te te 
i h m : W e l c h e s ist die reine Opfe rgabe , die a l leror ten augezünde t u. d e m N a m e n G o t t e s 
da rgebrach t w i r d ? D a s ist das M i n c h a g e b e t (das g e g e n A b e n d zu b e t e n d e A c h t z e h n 
g e b e t ) ; denn R a u c h w e r k ist n ich t s andres als das M i n c h a g e b e t , w i e e s he iß t : M e i n 
G e b e t m ö g e a l s R a u c h o p f e r v o r dir ge l t en P s 141 , 2 ; u. ferner he iß t e s : U m die Zeit , 
da die M i n c h a aufsteigt , trat El ias heran 1 K g 18, 3 6 . — Eine ähn l i che a n o n y m e A u s 
führung in N u R 13 ( 1 6 9 b ) . || P L ' s iq 60 b : R a b H u n a (um 350) h a t . . . g e s a g t : V o m Auf
g a n g der S o n n e u s w . wi rd R a u c h w e r k da rgeb rach t m e i n e m N a m e n u. re ine O p f e r g a b e 
(Mincha) M a l 1 , 1 1 . W i e , g ib t es denn e ine re ine M i n c h a in B a b e l ? A l l e i n G o t t hat 
g e m e i n t : W e i l ihr e u c h mi t ihnen (den Schr i f tabschni t ten , d ie v o n den Opfern hande ln ) 
beschäf t ig t (in euren Studien usw. ) , so is t es , a ls o b ihr die (bet reffenden) Opfer dar
brächte t . || Midr P s 8 7 § 6 ( 1 9 0 a ) : W e n n s ie (d ie , w e l c h e die Israel i ten aus den Ex i l s 
or ten a l s W e i h e g a b e für J a h v e nach Je rusa lem geschaff t haben J e s 6 6 , 20 ) s ich ver
absch ieden , u m v o m K ö n i g , d e m Mess ias , zu s c h e i d e n , erzählen die V ö l k e r b e i m Mess ias 
v o n der E h r e der Israeli ten u. s a g e n : D iese r ist e in Pr ies ter u. d ieser ein L e v i t u. d ieser 
ein ( g e w ö h n l i c h e r ) Israelit . Und w a r u m ? W e i l sie a l s S k l a v e n verkauf t w o r d e n w a r e n 
u. ihre S t a m m b ä u m e w e g e n der Knech t scha f t in den V e r b a u n u n g e n in V e r g e s s e n h e i t ge 
rieten, u. s ie ( se lbs t ) w u r d e n ve rges sen u. wurden G o j i m aus Z w a n g . R . El 'azar (um 2 7 0 ) 
ha t g e s a g t : „ U n d auch v o n ihnen wi l l i ch zu l ev i t i s chen Pr ies tern n e h m e n , spr icht 
J a h v e " J e s 66 , 2 1 ; v o n den G o j i m , die die Israel i ten d e m Kön ig , d e m M e s s i a s , br ingen, 
v o n ihnen beze ichne t er j eden , der ein Pr ies te r o d e r ein L e v i t o d e r ein (e infacher ) 
Israel i t ist . „ U n d auch v o n ihnen wi l l i ch n e h m e n " , v o n den Br ingenden u. v o n den 
G e b r a c h t e n , 1 (denn e s he iß t : ) „ u . a u c h " v o n ihnen wi l l ich n e h m e n , spr icht J ahve (das 
„ u . auch" s ch l i eß t e in : außer den Br ingenden n o c h andre , näml i ch d ie G e b r a c h t e n ) . U n d 
w o ha t e s J ahve g e s a g t ? R . P in ( ' chas , der Pr ies ter , b . C h a m a ( u m 3 6 0 ) hat g e s a g t : D a s 
V e r b o r g e n e k o m m t Jahve , uns rem Got t , zu D t 2 9 , 2 8 . — Die j en igen G o j i m a lso , aus 
deren Zahl G o t t dere ins t Pr ies te r h e r n e h m e n wi rd , s ind u r sprüng l iche Israel i ten, die 
in de r F e r n e unter d e m D r u c k der N o t a l lmähl ich G o j i m g e w o r d e n wa ren . 

V. J c b 2 4 b B a r be i M t 2 3 , 1 5 S. 9 2 9 A n m . r, e b e n d a cAZ 3 b Bar . 
W. M e k h E x 1 7 , 1 6 ( 6 4 a ) : W a h r l i c h die Hand z u m T h r o n e J a h v e s , Kr ieg hat J ahve 

g e g e n cAmaleq v o n G e s c h l e c h t zu G e s c h l e c h t E x 1 7 , 1 6 . R . Elicezer ( um 9 0 ) s a g t e : G e 
s c h w o r e n ha t J a h v e bei d e m T h r o n e se iner Herr l ichkei t , daß er j e d e n , v o n w e l c h e m 
V o l k e er auch k o m m e , (als P r o s e l y t e n ) a n n e h m e n w e r d e , aber v o n c A m a l e q ( = Esau 
= R o m ) u . s e i n e m Hause w e r d e er n i ch t a n n e h m e n . — D a s s e l b e P e s i q 2 8 b ; in T a n c h 
K S P -a 2 3 a a l s B a r i m N a m e n des R . EUai ( u m 1 1 0 ) ; in P c s i q R 12 ( 5 1 a ) A u t o r R . Elicezer 
b . Jacaqob ( u m 1 5 0 ) . x. J e b 24 b Ba r bei M t 2 3 , 1 5 S. 9 2 9 A n m . r. 

y. cAZ 2 4 a be i M t 2 3 , 1 5 S. 927 A n m . b. z. \kZ 3 b Bar bei M t 2 3 , 1 5 S. 9 2 9 A n m . r. 
aa. p cAZ 2 , 4 0 c , 1 3 : R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat i m N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t : D a w o g e n 

s ie me inen L o h n da r : d re iß ig S i lber l inge Sach 1 1 , 1 2 , das s ind die 3 0 G e b o t e , d ie der
einst (in den T a g e n des Mess ias ) d ie N o a c h i d e n ( = Nicht i s rae l i ten) auf s ich n e h m e n 
werden . D i e R a b b i n e n s a g t e n : D a s s ind die 3 0 G e r e c h t e n , deren die W e l t n icht (n iemals ) 
e rmange l t . II G n R 98 ( 6 2 a ) : R . Chanin (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : D i e Israel i ten bedürfen der 
Lehre des K ö n i g s , de s Mess ias , n ich t in de r Zukunf t , denn es h e i ß t : „ I h n werden die 
G o j i m aufsuchen* J e s 1 1 , 1 0 , aber n ich t d ie Israel i ten. W e n n d e m s o ist , w o z u k o m m t 
denn da der K ö n i g , der Mess ias , u. w a s wi rd er t u n ? (Er wi rd k o m m e n , ) u m die Ve r 
bannten Is rae ls zu s a m m e l n u. ihnen (den G o j i m ) 3 0 G e b o t e zu g e b e n ; das ist es , w a s 
geschr i eben s t eh t : D a sag te ich zu ihnen : W e n n es ge fä l l ig ist in euren A u g e n ( so g e b t 

1 S o n a c h der Lesa r t o^Kaien -jei s-K-aan -j«; s . bei B u b e r A n m . 3 6 . 
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mi r me inen Lohn . . . . D a w o g e n s ie m e i n e n L o h n da r : d re iß ig S i lbe r l inge) Sach 1 1 , 1 2 . 
R a b ( t 2 4 7 ) hat g e s a g t : D a s s ind die 3 0 H e l d e n ( = Gerech ten , o h n e die d ie W e l t n icht 
bes t ehen k ö n n t e ) ; R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a s s ind die 30 G e b o t e (für die 
N o a c h i d e n in der mess i an i schen Ze i t ) . || Mid r P s 21 § 1 ( 8 9 a ) : D e m Mus ikmei s t e r , ein 
P s a l m v o n D a v i d . Jahve , übe r de ine S t ä rke freut s i ch der K ö n i g P s 2 1 , 1 f. D a s ist es , 
w a s die Schr i f t s a g t : E s wird g e s c h e h e n an j e n e m T a g e , der W u r z e l s p r o ß Isais , w e l c h e r 
das teht zum Pan ie r de r V ö l k e r — ihn w e r d e n d ie G o j i m aufsuchen J e s 1 1 , 1 0 ; das ist 
de r Mess i a s , de r S o h n D a v i d s , der v e r b o r g e n sein w i r d b i s zur Ze i t d e s b e s t i m m t e n 
T e r m i n s . R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) hat g e s a g t : D e r K ö n i g , der Mess i a s , wfrd nur k o m m e n , 
um den V ö l k e r n der W e l t 6 ( l i e s : 3 0 ) G e b o t e zu g e b e n , w i e z B betreffs de r Laubhüt te , 
d e s Fes t s t r außes u . de r G e b e t s r i e m e n ; a l le Israel i ten aber w e r d e n T o r a v o n G o t t lernen, 
w i e e s h e i ß t : A l l e de ine S ö h n e w e r d e n J ü n g e r J a h v e s se in J e s 5 4 , 1 3 . U n d w a r u m (daß 
de r Mess i a s nur k o m m e n wi rd , u m den G o j i m 3 0 G e b o t e zu g e b e n ) ? W e g e n de r Schrift
s t e l l e : Ihn w e r d e n die G o j i m au f suchen J e s 1 1 , 1 0 . || In Chul 9 2 a g e h ö r e n d i e 30 G e b o t e 
bere i t s der V e r g a n g e n h e i t an : Sie w o g e n m e i n e n L o h n da r : d re iß ig S i lber l inge Sach 1 1 , 1 2 . 
R . ( l i e s : R a b ) J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : D a s s ind die 3 0 G e r e c h t e n unter d e n V ö l k e r n 
de r W e l t , d e r e n t w e g e n die V ö l k e r d e r W e l t Bes t and behal ten . 'U l l a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : 
D a s s ind d ie 3 0 G e b o t e , d ie die N o a c h i d e n au f s i ch g e n o m m e n haben , aber s ie haben nur 
drei geha l t en : das e ine , daß s ie für M ä n n l i c h e (Päderas ten) k e i n e H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g 
s c h r e i b e n ; u. das andre , d a ß s ie F l e i sch e ines to ten M e n s c h e n n i c h t im F le i sche r l aden 
( z u m V e r k a u f ) a b w i e g e n ; u. das drit te, d a ß s ie d ie T o r a ehren. 

bb. c A Z - 3 b B a r be i M t 2 3 , 1 5 S . 9 2 9 A n m . r ; Midr P s 2 l § 1 ( 8 9 a ) o b e n in A n m . a « . 
C c T V g l . das W o r t d e s A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) in <AZ 2 4 a : R a b J o s e p h ( t 3 3 3 ) ha t g e s a g t : 

W e l c h e Schri f ts te l le ( b e w e i s t die M e i n u n g des R . Elicezer, u m 90 , d a ß s i ch al le in der 
Zukunf t a l s P r o s e l y t e n aufdrängen w e r d e n ) ? „ D a n n wi l l i ch den V ö l k e r n re ine L i p p e zu
w e n d e n " u s w . Z e p h 3, 9. A b a j e an twor te te i h m : A b e r v ie l le ich t ist dami t (nur) gemein t , 
d a ß s ie s i ch v o m Götzend iens t a b w e n d e n w e r d e n ( im übr igen abe r H e i d e n b l e i b e n ) ! R a b 
Joseph s p r a c h zu i h m : „ U m i h m zu d i enen mi t e i n e r Schu l te r" (Schu l t e r an Schu l te r 
m i t Israel) , s teh t g e s c h r i e b e n (Zeph 3, 9 ) . 

dd. c A Z 3 b Ba r be i M t 2 3 , 1 5 S . 9 2 9 A n m . r . || pJAZ 2 , 4 0 c , 1 9 : R . Chij ja b . Lulianai 
( u m 3 6 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Hoschac ja ( I . , u m 2 2 5 ; I L , u m 300) g e s a g t : D i e N o a c h i d e n 
w e r d e n dere ins t (in den T a g e n des Mess i a s ) a l le G e b o t e auf s i c h n e h m e n . W a s ist der 
Sch r i f t g rund? „ D a n n w i l l i ch den V ö l k e r n reine L ippe z u w e n d e n " Zeph 3, 9. A b e r a m 
E n d e w e r d e n s ie w i e d e r abfa l len . W a s i s t der Sch r i f t g rund? „ L a s s e t uns zer re ißen ihre 
B a n d e u. v o n uns w e r f e n ihre F e s s e l n " P s 2 , 3 ; das e ine s ind d ie G e b o t e betreffs der G e 
be t s r i emen u. das andre die G e b o t e betreffs de r Schau fäden . — W e i t e r s. b e i Off b 2 0 , 8 f.; 
hier auch die v e r s c h i e d e n e n M e i n u n g e n über d ie Zei t d e s Auf t re tens G o g s u . M a g o g s . 

ee. B e l e g e i m E x k u r s „ S c h e o l " u s w . II , 10, o. || T a n c h B is § 4 ( 8 a ) : W e n n G o t t in der 
zukünf t igen W e l t (nach den T a g e n des M e s s i a s ) an Esau ( = R o m ) R a c h e n e h m e n wird , 
w a s wi rd E s a u dann t u n ? Er w i r d s i ch in se inen G e b e t s m a n t e l w i e ein L ö w e (andre 
Lesa r t : w i e ein Ä l t e s t e r ) hü l len u . k o m m e n u. s i c h neben J a k o b se tzen , denn e s h e i ß t : 
„ W e n n z w i s c h e n den Sternen säße dein N e s t " O b a d 4 , u . m i t den „ S t e r n e n " s ind nur 
d ie Israel i ten geme in t , w i e e s he iß t : B l i c k e g e n H i m m e l u. zäh le d ie Sterne. . . . S o 
wi rd de in S a m e sein G n 15, 5 . Dann wi rd J a k o b z u ihm s a g e n : M e i n Bruder , du so l l s t 
n i ch t se in w i e i c h ! D e n n es he iß t : W e h e , dein W o r t ist der T o d , w e h e , fahre hinab in 
d ie S c h e o l ! (So wi rd H o s 1 3 , 1 4 gedeu te t , dabei v i s w o ? g e f a ß t = t i k = *n w e h e ! ) 
Lauter W e h e ! s ind die E d i k t e g e w e s e n , d ie du w i d e r m i c h er lassen hast . D u has t über 
m i c h bes t immt , d a ß ich den Gö tzen d ienen s o l l t e : w e n n i c h e s g e t a n hätte, hät te i c h 
den T o d durch G o t t e s H a n d (d ie Ausro t tungss t ra fe ) ve r schu lde t , u . w e n n i ch e s n ich t 
ge tan hätte, hä t tes t du m i c h g e t ö t e t ; d e s h a l b : W e h e , dein W o r t i s t der T o d ! W e h e , 
fahre hinab ^aap in die S c h e o l ! D a s is t e in g r i e c h i s c h e s W o r t (d . h . l a u p i s t = xaräßa 
„fahre h i n a b " ! ) . W e n n Esau in die S c h e o l hinabfährt , b l e ib t J a k o b für s i c h al lein übr ig , 
w i e es h e i ß t : G e s c h e h e n w i r d es auf der ganzen Erde , ist J a h v e s Spruch , z w e i T e i l e 
darin w e r d e n ausgero t t e t werden , v e r e n d e n , u . de r dritte T e i l w i rd darin übr igble iben 
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Sach 1 3 , 8 , u . der dri t te T e i l ist n ich t s and re s a ls Israel , w i e e s he iß t : A n j e n e m T a g e 

wi rd Israel das Dr i t t e sein J e s 1 9 , 2 4 W e n n Esau aus de r W e l t bese i t i g t ist , b l e iben 

G o t t u . Israel übrig , w i e e s h e i ß t : E ine is t s ie , m e i n e T a u b e , m e i n e Unve r seh r t e ( so 

der M i d r H L 6 , 9 ) ; fe rner b e i ß t e s : J a h v e s iede l t e e s (Israel) a l le in an, u . ke in f r emder 

G o t t ist n e b e n i h m ( s o der M i d r D t 3 2 , 1 2 , v g l . o b e n S D t 3 2 , 1 2 § 3 1 5 in A n m . < ) . — 

Para l l e l e : T a n c h i s 1 3 9 b . | | T a n c h B C - B E I » § 10 ( I 6 b ) : A l l e G ö t t e r w e r d e n ihn anbe ten 

P s 9 7 , 7 . D i e V ö l k e r de r W e l t w e r d e n ( a m T a g e d e s Endge r i ch t s ) zu ihren G ö t z e n s a g e n : 

K o m m t , w i r w o l l e n v o r G o t t anbe ten , denn ihr h a b t uns i r regeführt . S o f o r t fahren d ie 

Gö tzen gänz l i ch dahin ( s . J e s 2 , 1 8 ) , u . dann s türzt G o t t d ie V ö l k e r d e r W e l t in d e n 

G e h i n n o m . D e s h a l b he iß t e s : Z u s c h a n d e n w e r d e n a l le B i lde rd iener P s 9 7 , 7 . || M i d r P s 4 9 

§ 2 (139 b ) : (D ie M e n s c h e n k i n d e r u . d ie M a n n e s s ö h n e P s 4 9 , 3,) d a s s ind die 7 0 V ö l k e r , 

die dere ins t z u m G e h i n n o m hinabfahren . 

ff. Judi th 1 6 , 1 8 : W e h e den V ö l k e r n , d ie s i ch e rheben w i d e r m e i n V o l k ; d e r Herr , 

der A l l m ä c h t i g e , w i rd sie strafen a m T a g e d e s Ger i ch t s , i n d e m e r F e u e r u . W ü r m e r 

g ib t in ihr F l e i s c h ( Jes 6 6 , 2 4 ) , s o d a ß s ie heu len v o r S c h m e r z in E w i g k e i t . | | Fe rne r 

s. E x k u r s „ S c h e o l " u s w . II , 10, k. 

gg. Midr P s 2 § 14 ( 1 6 a ) : D i e V ö l k e r de r W e l t s a g e n : D i e s e W e l t is t u n s e r t w e g e n 

geschaf fen w o r d e n ; in de r Zukunft , w a n n d e r T a g de s ( j ü n g s t e n ) Ger ich t s k o m m t , 

w e r d e n s ie in d e n G e h i n n o m g e s c h l e p p t w e r d e n , w i e e s he iß t J e s 3 3 , 1 2 : Und die V ö l k e r 

w e r d e n Ka lkbrands tä t t en se in ; ferner he iß t e s J o e l 4 , 1 3 : S c h l a g e t d ie S i che l an, denn 

ausgerei f t i s t d ie Ern te u s w . D i e Israel i ten aber w e r d e n in der Zukunf t a l le in übr ig

b le iben , w i e e s he iß t D t 3 2 , 1 2 : J a h v e wi rd ihn ( J a k o b = Is rae l ) a l le in übr ig lassen ( so 

der Mid r ) . || D t R 2 ( 1 9 9 c ) : R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : G e s c h e h e n wi rd e s 

auf der ganzen Erde , ist J ahves Spruch, z w e i T e i l e w e r d e n darin ausge ro t t e t werden , 

ve renden , u . de r dri t te Te i l w i rd darin übr igb le iben Sach 13, 8. D i e Münde r , w e l c h e 

s a g e n : E s g ib t z w e i Got the i ten ( A u s d e u t u n g v o n a*:s - B , g e m e i n t s ind die B e k e n n e r 

d e s chr is t l ichen Glaubens ) , w e r d e n ausge ro t t e t w e r d e n u. ve renden . U n d w e r wi rd der

einst be s t ehen b l e i b e n ? „ D a s Dr i t te w i r d darin üb r igb le iben" , d a m i t s ind d ie Israel i ten 

gemein t , die die Dre i fachen he ißen , w e i l s ie aus drei K la s sen b e s t e h e n : d e n Pr ies tern , 

den Lev i t en u. den (e infachen) Israel i ten, (ode r ) w e i l s ie v o n dre i V ä t e r n , A b r a h a m , 

I saak u . J a k o b , a b s t a m m e n . || F e i n e r s. T a n c h B i s § 4 o b e n in A n m . ee. 

hh. B e l e g e i m E x k u r s : A l l g e m e i n e o d e r t e i lwe i se A u f e r s t e h u n g der T o t e n ? 

iL Sanh 1 0 , 1 : G a n z Israel ha t A n t e i l an de r zukünf t igen W e l t ; denn es h e i ß t : U n d 

de in V o l k , d ie s ind a l l e samt G e r e c h t e ; für i m m e r w e r d e n s ie das L a n d ( i m Sinn de s 

Mid r w o h l r i ch t ige r : die Erde ) bes i t zen . Hierzu 8. den E x k u r s „ S c h e o l " u s w . II, 5. 

3, 9 2$: D e n n w i r h a b e n z u v o r J u d e n u. H e i d e n a n g e k l a g t , 

d a ß s ie a l l e u n t e r der S ü n d e s t e h e n . 

Die allgemeine Sündhaftigkeit steht der alten Synagoge als Er

fahrungstatsache fest. Auch die Besten könnten nicht bestehen, wenn 

Gott mit ihnen ins Gericht ginge; denn sie alle haben gesündigt.a Es 

gibt keinen Tod ohne Sünde ;b 3 0 müssen, da alle sterben, auch alle 

Sünder sein. Neben diesem Bekenntnis gehen aber andre Aussprüche 

einher, die obige Sätze wieder aufheben. Man nennt eine ganze Reihe 

von Männern, die ohne jede Sünde durch das Leben gegangen sind: 

allen voran die drei Erzväter Abraham, Isaak u. Jakob; ferner Elias, 

Hiskia, Benjamin, der Sohn Jakobs, <Amram, der Vater Moses, Isai, 

der Vater Davids, Kil'ab, der Sohn Davids, auch wohl Mose u. Ahron. c 

Man redet von solchen, die ihr lebelang keine Sünde geschmeckt haben, d 

oder von solchen, die die ganze Tora vom ersten bis zum letzten Buch

staben gehalten haben.e Endlich können etliche Rabbinen kühnlich fragen, 
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ob sie auch nur irgend etwas von der Tora dabintengelassen hätten. Sie 
meinen allen Ernstes, daß sie das ganze Gesetz Gottes restlos gehalten 
haben.* Einen Ausgleich zwischen diesen beiden Gedankenreihen herbei
zuführen, hat man, soweit wir sehen können, nirgends versucht, g 

a. 4 Esra 3 , 2 1 : U m se ines b ö s e n H e r z e n s wi l l en ger ie t de r e rs te A d a m ( M e n s c h ) 

in Sünde u . Schu ld , u. e b e n s o al le , d ie v o n i h m g e b o r e n s ind. — D a s . 7 , 4 6 : W e r is t 

tinter den L e b e n d e n , d e r n icht g e s ü n d i g t ? W e r unter den W e i b g e b o r e n e n , der n ich t 

de inen B u n d g e b r o c h e n ? — D a s . 7, 6 8 : D e n n al le , d ie g e b o r e n s ind, s ind v o n Got t 

los igke i t en ents te l l t , v o l l v o n Sünden, m i t S c h u l d be l aden . — D a s . 8, 3 5 : D e n n in 

W a h r h e i t n i e m a n d is t d e r W e i b g e b o r e n e n , de r n i ch t gesünd ig t , n i emand der Lebenden , 

der n ich t ge feh l t . | | sl H e n 39 , 8 : W i e e s ängs t l i ch u. ge fähr l i ch ist zu s tehen vo r d e m 

A n g e s i c h t e ines i rd ischen K ö n i g s , u m w i e v i e l m e h r ist es furchtbar u. gefähr l ich zu 

s tehen v o r d e m A n g e s i c h t des h i m m l i s c h e n K ö n i g s , d e s G e w a l t h a b e r s über die L e b e n d e n 

u. To ten , u. der h i m m l i s c h e n H e e r s c h a r e n ! W e r wi rd bes tehen in j e n e m end losen 

S c h m e r z ? || T a n c h B C-ISEIO § 7 ( 1 5 b ) : R a b b a n Jochanan b . Sakka i ( f um 80) hat te g e s a g t : 

I ch wi l l m i c h zu euch nahen z u m Ger i ch t u. w e r d e ein hur t iger Z e u g e sein über die 

Zauberer u. d ie E h e b r e c h e r u. die Me ine id igen u. d ie den T a g e l ö h n e r u m se inen L o h n 

kränken, W i t w e u. W a i s e u. F r e m d l i n g n i ede rbeugen M a l 3, 5. W e h e uns w e g e n des 

T a g e s d e s Ger ich t s , w e h e uns w e g e n d e s T a g e s der Z u r e c h t w e i s u n g ! — Die ähnl iche 

Aus führung v o n R . Elc'azar b . SAzarja, u m 100, in G n R 93 ( 5 9 b ) s. i m E x k u r s „ S c h e o l " 

u s w . II 10, l. | | L v R 14 ( 1 1 5 b ) : S iehe , in Sünde bin ich g e b o r e n P s 5 1 , 7 . R . A c h a (um 320) 

hat g e s ä g t : W e n n einer auch der F r ö m m s t e unter den F r o m m e n wäre , ist e s d o c h 

n ich t m ö g l i c h , d a ß er n ich t nach ( i rgend) e iner Sei te hin in Sünde w ä r e . | | ' A r 1 7 a B a r : 

R . E l i ' ezer der Ä l t e r e ( u m 90) s a g t e : W e n n G o t t mi t A b r a h a m , I saak u. J a k o b ins 

G e r i c h t g i n g e , so w ü r d e n s ie w e g e n der Z u r e c h t w e i s u n g (d . h. w e g e n dessen , w a s 

ihnen z u m V o r w u r f g e m a c h t w e r d e n k ö n n t e ) n ich t be s t ehen ; denn e s he iß t 1 S a m 12, 7 : 

Und nun t re te t her , daß i c h mi t euch r e c h t e v o r J ahve w e g e n al l der W o h l t a t e n 

J ahves , die er an euch und euren Vä te rn g e t a n hat. — Über das , w a s den drei Erz

vä tern e t w a v o r z u w e r f e n sei , g ib t A u f s c h l u ß M i d r Q o h 4 , 3 ( 2 2 b ) , s. bei M t 5, 2 3 2) 

S . 2 8 4 ; v g l . a u c h das nächs t e Zitat. | | Mid r P s 143 § 1 ( 2 6 6 b ) : E in P s a l m v o n D a v i d . 

J ahve , hö re m e i n G e b e t , ach te auf me in F l ehen u s w . G e h e n ich t ins Ger ich t mi t 

d e i n e m K n e c h t , denn vo r dir ist ke in L e b e n d i g e r g e r e c h t P s 1 4 3 , 1 f. S a l o m o hat g e 

s a g t : „ E i n K ö n i g , der auf d e m Rich te r s tuh l sitzt, sche ide t mi t se inen A u g e n s ich tend 

a l les B ö s e aus . W e r kann s a g e n : Ge läu te r t habe ich m e i n Herz , b in rein g e w o r d e n 

v o n S ü n d e ? " Spr 2 0 , 8 f . W e r kann a m T a g e des Ger i ch t s s a g e n : Ich b in rein v o n 

meiner S ü n d e ? K e i n M e n s c h kann b e s t e h e n ; u . e b e n s o sag t e r : W e r v e r m a g aus

zuhal ten den T a g se iner A n k u n f t u. w e r k a n n bes t ehen bei s e inem E r s c h e i n e n ? Mal 3 , 2 : 

W e r kann bes t ehen a m T a g e d e s G e r i c h t s ? U n d e b e n s o sag t J e r e m i a : F r a g e t d o c h 

und sehet , o b ein Mann g e b ä r e ! W e s h a l b s ehe i c h denn j e d e n M a n n mi t den Händen 

an den Hüf ten g l e i c h einer Gebärer in u. s ind a l l e Ges ich te r zu B lä s se v e r w a n d e l t ? 

J e r 3 0 , 6 . K e i n e n M e n s c h e n g ib t e s an j e n e m T a g e , des sen A n g e s i c h t w o h l g e m u t 

wäre , v i e l m e h r „a l l e Ges i ch t e r sind zu B läs se v e r w a n d e l t " , auch A b r a h a m w e g e n 

Ismacels , auch I saak w e g e n Esaus u . a u c h d ie O b e r e n ( E n g e l w e l t ) Is rae ls w e g e n 

( v g l . Sanh 9 8 b den A u s s p r u c h d e s R . J o c h a n a n zu Jer 3 0 , 6 ) , denn e s he iß t : A l l e G e 

s ich ter w e r d e n zu B l ä s s e ve rwande l t . D a v i d sp rach zu i h m ( G o t t ) : I ch bit te d ich , 

s iehe , i c h flehe v o r dir, daß du mir an twor t e s t u. m i r w e g e n j e n e s T a g e s Barmherz ig

ke i t e rwe i s e s t ; d e s h a l b he iß t e s : J a h v e hö re m e i n G e b e t u s w . P s 1 4 3 , 1 ; w e n n du 

mir n ich t Ba rmherz igke i t e rweises t , w e r k a n n b e s t e h e n ? U n d e b e n s o hat H i o b g e s a g t : 

O , w e n n du d o c h i m T o t e n r e i c h m i c h bä rges t H i 1 4 , 1 3 ! G o t t sp rach zu i h m : A u f 

e w i g ? Er a n t w o r t e t e : B i s das G e r i c h t vo rübe r , b i s der G r o l l vo rübe r , b i s der Z o r n 

vorüber , „ b i s dein Zorn s i ch w e n d e t " . E b e n s o sag te D a v i d : „ G e h n i ch t ins G e r i c h t 

m i t d e i n e m K n e c h t " u s w . P s 143, 2 . D a v i d sprach v o r G o t t : Ins G e r i c h t w i l l s t du 

m i c h b r i n g e n ? G ib t e s e inen K n e c h t ( S k l a v e n ) , de r ins Ger i ch t m i t s e i n e m Herrn g e h t ? 
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U n d e b e n s o s a g t die Schr i f t : W e n n i c h f reve l te , w e h e m i r ! Hi 1 0 , 1 5 . W a r u m ? A l l e s 
ist dir K n e c h t , u . a l les , w a s sein ist, g e h ö r t se inem Herrn ( s . E x k u r s über das alt
j üd i s che S k l a v e n w e s e n ) . Und e b e n s o he iß t e s : Nur zweie r l e i tue n ich t an mir (dann 
wil l i ch m i c h v o r d e i n e m A n g e s i c h t n i ch t v e r b e r g e n ) : de ine H a n d tue v o n mir hin
w e g (u. dein S c h r e c k e n be täube m i c h n ich t ) Hi 1 3 , 2 0 f. G e d e n k e d o c h , d a ß g l e i c h 
d e m T o n du m i c h b i lde tes t . . . . Has t du n ich t mi t Hau t u. F l e i s c h m i c h b e k l e i d e t ? . . . 
L e b e n u. G n a d e has t du m i r e rwie sen Hi 10, 9. 11 f.; u . be i d e m a l l e m wi l l s t du mich 
v o r das G e r i c h t s t e l l e n ? W a r u m ? D e r M e n s c h , v o m W e i b e g e b o r e n , . . . w i e e ine 
B l u m e s p r o ß t er auf . . . ; auch über den tust du de ine A u g e n auf, b r i ngs t m i c h v o r 
dein Ge r i ch t ! Hi 14, 1—3. D e s h a l b he iß t e s : W e r kann s a g e n : Geläu te r t habe i ch 
me in He rz Spr 2 0 , 9 ? K e i n M e n s c h k a n n s i ch se lbs t für g e r e c h t e rk lä ren p i s t i m 
Ger i ch t ; w e s h a l b ? W e n n s ie g e g e n d i c h sünd ig ten — g ib t es d o c h k e i n e n M e n s c h e n , 
der nicht sünd ig te 1 K g 8, 4 6 ! E b e n s o he iß t e s : E s g ib t ke inen G e r e c h t e n a u f Erden , 
der Gutes täte u . n i ch t sündig te Q o h 7, 2 0 . A u c h d ie H i m m e l s ind n ich t re in in seinen 
A u g e n , auch die Sterne s ind n icht re in in se inen A u g e n ; de sha lb he iß t e s : Denn v o r 
dir ist ke in L e b e n d e r *n ' « g e r e c h t P s 1 4 3 , 2 . W a s he iß t : „ k e i n L e b e n d e r " ? Ke in 
Lebende r ist v o r dir ge rech t , s iehe , die T o t e n sind g e r e c h t ? V i e l m e h r auch die he i l igen 
L e b e w e s e n r-rnn der obe ren W e l t k ö n n e n s i ch an j e n e m T a g v o r dir n ich t rech t 
fert igen p-ts-n; desha lb he iß t e s : D e n n v o r dir ist ke in L e b e n d i g e r ge rech t . || C h a g 4 1 ' 
s. bei M t 1 9 , 2 0 91 S. 8 1 6 ; Sanh 1 0 1 a s. in A n m . f. 

b. Schab 55 a s. be i M t 1 9 , 2 0 81 S. 8 1 5 . 

C. Q id 4 , 1 4 ; B B 1 7 a ; L v R 27 (125 c ) ; p B e r a k h 4 , 8 b , 3 8 ; S c h a b 55 a be i M t 1 9 , 2 0 21S. 8 1 5 . 
d. z B Mid r Q o h 1,8 ( 9 b ) b e i M t 4 , 1 7 S. 1 6 6 f . ; P e s 8 7 a ; «Er 21 b ; ^Vl id r H L 7 , 1 4 ( 1 3 0 a ) . 

e. S c h a b 5 5 a bei Mt 19, 2 0 21 S. 8 1 4 f. — D i e W e n d u n g : „ d i e T o r a v o m K b i s zum r 
ha l ten" auch « A Z 4 a ; Midr K L 2 , 1 (62 a ) ; T a n c h O - B E S * 9 4 a ; v g l . a u c h bei L k 15 ,7 S9 S. 2 1 0 . 

/ . Sanh 1 0 1 ° : ( R . Eltfezer, u m 90) sprach zu i h m : fAq iba ( t u m 135) , h a b e i ch denn 
i rgend e t w a s v o n der ganzen T o r a dah in tenge lassen ( w e g g e l a s s e n , w a s i c h n ich t 
erfüllt h ä t t e ) ? Sie (se ine Schüler ) sag ten zu i h m : D u has t uns d o c h ge leh r t , unser 
Leh re r : E s g ib t ke inen Gerech ten au f Erden , de r G u t e s täte u. n ich t s ü n d i g t e ! Q o h 7 , 2 0 . || 
K ° t h 7 7 b ; pTa ian 3, 6 6 d , 35 s. be i M t 19, 2 0 21 E n d e S. 8 1 6 . 

g . V g l . S c h a b 5 5 a bei M t 1 9 , 2 0 S. 8 1 5 : n a c h d e m hier der M e i n u n g des R . A m m i , 
d a ß e s ke inen T o d o h n e Sünde g e b e , g e g e n s ä t z l i c h e A u s s p r ü c h e g e g e n ü b e r g e s t e l l t 
s ind, he iß t e s z u m S c h l u ß e in fach : „ D e r E i n w a n d des R . A m m i b le ib t b e s t e h e n " ; dami t 
b e k e n n t m a n , d a ß m a n einen A u s g l e i c h n ich t w i s s e . 

Zu 'Iovdalot xal "EXXrjveg s. bei Rom 1,14 S. 29 Nr . 3. 

3 , 1 0 — 1 2 , G r u n d s t e l l e P s l 4 , l — 3 . 
1. L X X P s 1 4 , 1 — 3 : Einey ä<pQ(ov iy xagdiq avxov' ovx eoxi Seog, die'yfteigay 

xal ißde'Avx&rjoay iy intrqdevfiaeiv, ovx eoxi noiuiy xQVaT°TVTa> o v * eortv f'w? wog. 
Kvgiog ex rov ovgavov dte'xvipsv ini xovg viovg TUJV «v&gainwy, Tov idetv ei toxi 
ovviwv rj ex^rjTiäv TOV 9e6v. Tlayteg ek'exhvctv, «<u« rjxQetoi&ijaav, ovx toxi noiiüv X9rr 
otoxrjxa, ovx hoxiv eiog ivog. || T a r g P s 14, 1—3: D e r T o r sp rach in s e inem H e r z e n : 
E s g ib t ke ine Got tesher r schaf t auf E rden . Sie ve rde rb t en ihre H a n d l u n g e n , h ie l ten 
fern das Gu te u. m a c h t e n Unhei l ausf indig ; ke ine r wa r da, der G u t e s tat. J ahve b l i c k t e 
genau v o m H i m m e l hin auf die M e n s c h e n k i n d e r , u m zu sehen , o b ein V e r s t ä n d i g e r 
d a sei , der B e l e h r u n g v o n v o r J a h v e s u c h e . Sie a l le w i c h e n ab nach hinten, a l lzumal 
wa ren sie t räge g e w o r d e n ; keiner w a r da, der G u t e s tat, auch n i ch t e iner . 

2. Unter dem Toren der sich Ps 14,1 vernehmen läßt, haben die 
rabbinischen Gelehrten gern Esau u. dann unter dessen Namen Rom 
verstanden; Beispiele s. Midr Ps 14 § 2 u. 3, ferner: 

Midr P s 14 § 3 ( 5 7 a ) : D e r T o r sp rach in s e i n e m Herzen P s 1 4 , 1 , das is t Esau 
der Frev le r . W a r u m wird er „ T o r " saa g e n a n n t ? R . J L 'huda ( u m 3 5 0 ) ha t im N a m e n 
des R . S c h e m u e l ( b . N a c h m a n , u m 2 6 0 ) g e s a g t : W e i l er die ganze W e l t mi t Schändl ich-
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ke i fen erfüll t ha t : Dornenhäuse r , Schmutzhäuse r ( b e s c h i m p f e n d e B e n e n n u n g der 

G ö t z e n t e m p e l ) , Thea t e r u . Z i rkusse [Götzendiens ts tä t ten , w o h l a ls e i nged rungene G l o s s e 

zu s t re ichen] ha t er err ichte t . R . H u n a ( u m 3 5 0 ) s a g t e : W e i l er das g a n z e Land mi t 

den L e i c h n a m e n H ^ a ? der Israel i ten erfüll t hat , w i e e s h e i ß t : Sie haben die Le i ch 

n a m e deiner K n e c h t e den V ö g e l n d e s H i m m e l s zur Speise g e g e b e n P s 7 9 , 2 . R . A b b a 

(um 2 9 0 ) ha t g e s a g t : W e i l er S c h a n d b a r e s v o l l b r a c h t e bvj<? ( o d e r w e i l er s i ch s chände te 

? ; « ' ? ) : er s te l l t e se ine B i ldsäu len a m E i n g a n g e ines Unzuch tshauses , a m E i n g a n g de r 

A b o r t e u. de r Badehäuse r auf; das is t es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : A b s c h e u über d i c h ! 

D i c h ha t d e r H o c h m u t de ines Herzens ver le i te t Jer 4 9 , 1 6 . R . J a ' a q o b ( w o h l Ze i tgenosse 

des V o r i g e n ) s a g t e : W e i l G o t t ihn dere ins t bese i t igen wi rd w i e e ine unreife F ruch t 

r '-a/:, d ie v o m B a u m abfäl l t , w i e e s h e i ß t : Söhne der F r e m d e w e l k t e n hin 553: (zur 

E rk l ä rung v o n P s 18, 4 6 . 

3 , 1 3 51: E i n g e ö f f n e t e s G r a b i s t i h r e K e h l e , 
m i t i h r e n Z u n g e n t r ü g e n s ie . 

Wörtlich nach L X X P s 5 , 9 ( = hebr. 5 ,10) . — Targ: W i e die Scheol ist 
ihre Kehle geöffnet, mit ihrer Zunge sprechen sie schmeichlerische Worte . 

3 , 1 3 35: O t t e r n g i f t i s t u n t e r ihren L i p p e n . 
Wörtlich nach L X X Ps 140, 3. — Targ: Das Gift der Otter ist unter 

ihren Lippen. m 

3 , 1 4 : I h r M u n d i s t v o l l F l u c h e n s u. B i t t e r k e i t . 
Grundtext Ps 10 ,7 : Sein Mund ist voll von Fluch u. von Trug u. Be

drückung. — L X X : ov ägag xd axöfia avxov yi/nst xal mxgiag xal SoXov. — 
Targ: Von Flüchen ist sein Mund voll, von Hinterlist u. Trug. 

3 , 1 5 — 1 7 : E i l e n d s ind i h r e F ü ß e , B l u t zu v e r g i e ß e n . 
V e r s t ö r u n g u. E l e n d i s t a u f i h r e n W e g e n u. den W e g 

des F r i e d e n s h a b e n s i e n i c h t e r k a n n t . 
L X X Jes 59, 7 f.: Ol 6s nödsg avxtöv inl novr^giav xgtjovai, xaxivoi 

ixyjai aifia, xal oi äiaXoyi-fffiol avxwv SiaXoyiGfiol und <pov<av. avvxgtfifia 
xal xaXamogia iv xoTg bdoTg avxwv, xal ö66v slgrjvrfi ovx ol'daoi. — Targ: 
(Ihre Füße) eilen, unschuldiges Blut zu vergießen; ihre Gedanken sind 
Gedanken der Gewalttat, Raub u. Verderben sind auf ihren W e g e n ; 
den W e g des Friedens kennen sie nicht. 

3 , 1 8 : G o t t e s f u r c h t i s t n i c h t v o r i h r e n A u g e n . 

L X X Ps 3 6 , 2 : ovx iaxi cpoßog &sov dnsvavxi x<av offiyaX\iCäv avxov. — 
Targ: Die Widerspenstigkeit (Ungehorsam) sprach zu dem Sünder im 
Innern (wörtlich: in der Mitte) meines Herzens: Keine Furcht vor 
Jahve gibt es vor seinen Augen. (Raschi: Die Widerspenstigkeit S I E ? , 
das ist der böse Trieb, spricht zu dem Gottlosen, daß keine Gottes
furcht vor seinen Augen sein solle.) — Im Midrasch wird Ps 3 6 , 2 zur 
Charakterisierung des vollkommenen Frevlers verwandt. 

B e r a k h 6 1 b s. be i R o m 2 , 1 5 SB S. 9 6 . II Mid r P s 36 § 2 ( 1 2 5 » ) : A l s D a v i d den Ph iüs t e r 

Gol ia th e r b l i c k t e u . sah, d a ß er w i e ein H e l d mi t a l len A r t e n v o n W a f f e n z e u g bewaffne t 

war , sprach e r : W e r so l l t e des sen m ä c h t i g w e r d e n ? A l s er dann aber sah, w i e er 

h ö h n t e und läster te , sp rach e r : J e t z t w e r d e i c h se iner m ä c h t i g w e r d e n , denn er fürchte t 
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sich i n e « n i ch t v o r G o t t ; denn e s he iß t : Spruch d e s F r e v e l s an d e n G o t t l o s e n : K e i n e 
Got tes furch t g ib t e s v o r se inen A u g e n P s 3 6 , 2 . Hieraus le rns t du , d a ß G o t t die Got t 
losen nur in de r S tunde r ichtet , w a n n k e in e Fu rch t v o r i h m III-id a u f ihnen ist. E b e n s o 
findest du, d a ß G o t t zu Israel g e s a g t ha t : Z ü c h t i g e n wi rd d i c h de ine S c h l e c h t i g k e i t . . . 
u. sieh e in , d a ß b ö s e und bit ter dein A b f a l l v o n J a h v e ist u. d a ß ke ine Fu rch t v o r 
mir bei dir ist Je r 2 , 1 9 . 

3 , 1 9 8 : W i r w i s s e n a b e r , d a ß , w a s d a s G e s e t z s a g t , 

es zu d e n e n r e d e t , d ie u n t e r dem G e s e t z s ind. 

1. bau ö vofiog Xeyu. W e n n damit, was das Nächstliegende ist, auf 

die Schriftzitate in Vers 1 0 — 1 8 hingewiesen wird, dann ist rvpog im 

weiteren Sinn = heilige Schrift gemeint; denn die sämtlichen Zitate 

sind den Nebi>im u. K ethubim entnommen. Gleicherweise wird im Rabbi

nischen rnin im weiteren Sinn = heilige Schrift gebraucht; s. hierzu 

bei Joh 1 0 , 3 4 S. 542. Hier mögen noch einige weitere Belege folgen. 

S u k k a 5 1 b : R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : M a n fand e ine Schr i f t s te l le (zur B e g r ü n d u n g 
der T r e n n u n g de r G e s c h l e c h t e r i m Frauenvorhof , s. S u k k a 5 , 1 — 4 i m E x k u r s : D a s 
Laubhüt tenfes t B a n d II S . 8 0 6 ) , die man deu te te , näml i ch Sach 1 2 , 1 2 : W e h k l a g e n wird 
das Land n a c h G e s c h l e c h t e r n b e s o n d e r s : das G e s c h l e c h t de s H a u s e s D a v i d s b e s o n d e r s 
u. ihre W e i b e r b e s o n d e r s u s w . D a sag te m a n : Is t n ich t der S c h l u ß v o m Ger inge ren 
auf das G r ö ß e r e zu z i e h e n ? W e n n v o n de r zukünf t igen ( = mess i an i s chen ) Zeit , w o 
m a n mi t einer W e h k l a g e beschäf t ig t se in wi rd u. w o der b ö s e T r i e b ke ine G e w a l t 
m e h r über s ie haben wird , d ie T o r a s a g t : D i e M ä n n e r b e s o n d e r s u . d ie Frauen be
sonders , — u m wiev i e l mehr m u ß d a s dann j e t z t ge l t en , w o m a n mi t e t w a s F r ö h l i c h e m 
beschä f t ig t ist u . der b ö s e T r i e b (zur Unzuch t ) in ihnen he r r sch t ! (Hie r Sach 1 2 , 1 2 
a ls Torazi ta t . ) || Sanh 1 0 1 a Bar — s. bei M t 9 , 1 5 S . 5 1 6 A n m . aa - b e k l a g t s ich die 
Tora , d aß s i e profaniert w e r d e , w e n n ein V e r s aus d e m H o h e n l i e d e zu einer A r t 
profanen G e s a n g e s g e m a c h t w e r d e ; das H o h e l i e d a l so ein Bes tandte i l der T o r a . || 
P e8iqR 3 ( 9 » ) : R . B° rekh ja der Pr ies ter ( um 3 4 0 ) ha t g e s a g t : W i r lesen ( sprechen das 
W o r t ni-^ip's Q o h 12, 11) w i e n i - i ^c* m i t S a m e k h , u . e s wi rd d o c h nur rrnvo g e 
schr ieben ( so d a ß e s r n - i s » o g e s p r o c h e n w e r d e n k a n n ) : w i e d ie A b t e i l u n g e n iv i ta? '? 
der Pr ies te rschaf t 2 4 an Zahl sind, s o s ind die B ü c h e r der T o r a 24 an Zahl (a l so sämt
l i che B ü c h e r d e s A T ' s g e h ö r e n zur T o r a ) . Pa ra l l e l en : T a n c h i n i s s n a 2 0 9 b ; N u R 14 
( 1 7 4 » ) . | | T a n c h - im 8 8 b : R . J°hoschuat b . N e c h e m j a (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : . . . D i e 
T o r a i s t d re i fach (bes t eh t aus 3 T e i l e n ) : T o r a , N e bi>im u. K e t h u b i m . — Hier das zu
ers t s t e h e n d e » T o r a " a l l g e m e i n = A T , das zule tz t s t ehende spezie l l = Pen ta t euch , 
g e r a d e s o w i e da s - zwe ima l ige voftog Rom 3 , 1 9 . P a r a l l e l e : P°si<j 1 0 5 a ; s. auch S c h a b 8 8 a . | | 
T a n c h ntci 8 b : D i e Israel i ten sp rachen zu A s a p h : G ib t e s denn n o c h e ine andre T o r a , 
d a ß du s a g s t : H ö r e , me in V o l k , m e i n e T o r a P s 7 8 , 1 ? W i r haben s ie d o c h l ängs t v o m 
B e r g e Sinai e m p f a n g e n ! E r an twor t e t e i h n e n : D i e F r e v l e r in Is rae l w e r d e n sagen , 
daß die P rophe t en u. Hag iog raphen ke in e T o r a se ien u. w e r d e n n i ch t an s ie g lauben , 
w i e e s h e i ß t : W i r ( so l ies statt „ s i e " ) haben nicht auf die S t i m m e J a h v e s unsres 
Go t t e s gehör t , daß w i r in se inen T o r a s , die er u n s durch se ine K n e c h t e , die P rophe ten , 
v o r g e l e g t hat , g e w a n d e l t wären D n 9 , 1 0 . S iehe , (h ie r ze ig t e s s i c h , ) d a ß die P rophe ten 
u. H a g i o g r a p h e n zur T o r a g e h ö r e n ; d e s h a l b he iß t e s : H ö r e , m e i n V o l k , m e i n e T o r a 
P s 7 8 , 1 . — Eine ähn l i che Aus füh rung in M i d r P s 78 § 1 ( 1 7 2 b ) : D a ß n i ch t j e m a n d 
s a g e : D i e P s a l m e n s ind n ich t T o r a : v i e l m e h r s ie s ind T o r a . Und auch die P rophe ten 
sind T o r a ; de sha lb he iß t e s : H ö r e , m e i n V o l k , m e i n e T o r a P s 7 8 , 1 . — W e i t e r e Bei 
spie le bei 1 K o r 1 4 , 2 1 . 

2. zolg i v zy VO/*<JJ, denen, die im Gesetze als ihrer Lebenssphäre sind, 

sachlich = die unter dem Gesetze stehen u. deshalb sowohl die im Ge

setz angedrohte Strafe als auch den verheißenen Lohn zu erwarten haben. 
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P e s i q R 21 ( 1 0 7 a ) : D i e G e m e i n d e Israel sp rach v o r G o t t : He r r de r W e l t , du has t 

m i c h überredet , b e v o r du mir die T o r a g a b s t ; dann hast du das J o c h der G e b o t e auf 

me inen Hals g e l e g t u. i ch bin durch sie in Strafe gera ten . W e n n i ch die T o r a n ich t 

a n g e n o m m e n hät te , w ä r e i c h w i e e ine der (übr igen) Nat ionen , o h n e L o h n u. o h n e 

Strafe. — D a m i t ist die S te l lung derer unter d e m Gese t z r icht ig gekennze i chne t . 

3 , 1 9 SB: A l l e W e l t . 

neig 6 x o c / i o c = cb-isn Vs = jedermann, s. bei Joh 12 ,19 S .548. 

c A Z 3 b : R a b J ' h u d a ( t 299 ) hat ge sag t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : Z w ö l f Stunden 

ha t der T a g . D i e ers ten drei sitzt G o t t u . beschäf t ig t s ich mi t der T o r a ; die zwei ten 

sitzt er u. r ichtet d ie g a n z e W e l t n*Jia alsisr: ^>r. W e n n er s ieht , daß die W e l t der 

V e r n i c h t u n g s c h u l d i g ist a—npj ( v g l . vnodixos ysvqrat R o m 3, 19), s teht er auf v o n 

d e m T h r o n d e s ( s t rengen) R e c h t s u. se tz t s ich auf den T h r o n der Barmherz igke i t . D i e 

dri t ten sitzt er u. ernährt (speis t ) d ie g a n z e W e l t ( jetzt im we i t e ren S inn : a l le Krea tur ) 

v o n den Hörne rn der W i l d o c h s e n b i s hin zu den Eiern (Nissen) de s Ungez i e f e r s ; in 

den v ie r ten sitzt er u . scherz t (spie l t ) m i t d e m Livjathan, w i e e s he iß t : Den Livjathan 

hast du geb i lde t , m i t i hm zu sp ie len ( so der Midr P s 104, 2 6 ) . 

3 , 2 0 91: D e n n aus G e s e t z e s w e r k e n w i r d k e i n F l e i s c h v o r ihm 

w für g e r e c h t e r k l ä r t w e r d e n . 

1. e£ sgycov vofiov. — Die altrabbinische Literatur hat keinen Aus

druck, der sich mit s'gyct vopov f o r m e l l deckt; sgyet vofiov würde he

bräisch mit i-rnn ""b???, aramäisch mit xr^ix -n^ny wiederzugeben sein; 

diese Wendungen kennen die rabbinischen Gelehrten nicht. 1 Dagegen 

lesen wir Apok Bar 57, 2 : „Zu jener Zeit (nämlich in den Tagen Abra

hams, Isaaks u. Jakobs) war das Gesetz ungeschrieben bei ihnen all

gemein bekannt, u. die W e r k e der Gebote opera praeeeptorum wurden 

damals vollbracht, u. der Glaube an das zukünftige Gericht wurde da

mals geboren, u. die Hoffnung, daß die W e l t erneuert werden wird, 

wurde damals aufgebaut, u. die Verheißung des Lebens, das nachher 

kommt, wurde damals gepflanzt." Hier sind die „ W e r k e der Gebote" 

arvnxi? -"-nir (hebr. niua ""bra) genau dasselbe, was der Apostel sgyet 

v6f.iov nennt, nur daß dort das singularische röfiog durch die Vielheit 

der einzelnen Gebote ersetzt ist. Weiter heißt es Apok Bar 48, 38 : 

„Zu jener (End-)Zeit wird für jedermann deutlich sichtbar werden 

der Wechsel der Zeiten, dafür daß sie sich in allen jenen Zeiten be

fleckten u. Betrug übten 11. dahingingen ein jeder in seinen (eigenen) 

Werken in operibus suis u. des Gesetzes des Allmächtigen nicht ge

dachten." Die „eigenen Werke" sind Werke , die jeder nach seinem 

Gutdünken ohne Rücksichtnahme auf die Tora vollbrachte. Hätte sich 

der einzelne, wie es seine Pflicht gewesen, von den Vorschriften der 

Tora leiten lassen, so wären seine Werke opera praeeeptorum geworden, 

d. h. Werke , zu denen die Tora Anleitung gibt, die auf Grund der Tora 

vollbracht werden, die aus der Beobachtung der Tora hervorgehen. 

1 D e r N a m e d e s M i d r a s c h w e r k e s rt;-n r.bzy g e h ö r t hier n ich t her ; e r w ü r d e w o h l 
a m bes t en zu überse tzen se in : „ W i r k e n der T o r a " ; den T e x t s. be i Je l l inek , Be th 
ha-Midr 2 , 9 2 — 1 0 1 . 
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Den gleichen Sinn wird auch der Apostel mit seinen sqyct röfiov ver
bunden haben: es sind Werke , die das Ergebnis der Gesetzesbeobach
tung oder der Gebotserfüllung sind. 

Da diese W e r k e derGebotserfüllungfür jeden gesetzestreuen Israeliten 
unter allen sonstigen Werken an erster Stelle standen, so kann es nicht 
überraschen, wenn sie hin u. wieder in der rabbinischen Literatur „ Werke" 
schlechthin B^ teso genannt werden, besonders wo neben ihnen des S t u 
d i u m s der Tora Erwähnung geschieht. Denn jeder Jude wußte, daß, 
wo in Verbindung mit dem Studium vom rrcjsa geredet wurde, mit 
diesem die praktische Betätigung der Tora u. dementsprechend mit den 
rrrra das Ergebnis dieser Betätigung, nämlich die W e r k e der Gebots
erfüllung gemeint seien. 

S o s a g t R . EUazar b . 'Azar ja ( um 110) A b o t h 3 , 1 7 : Jeder , dessen W e i s h e i t ( = Tora 
kenntn i s ) g r ö ß e r ist a ls se ine W e r k e '•"yyvv, w e m g l e i c h t e r ? E i n e m B a u m , de r v i e l e 
Z w e i g e , aber w e n i g e W u r z e l n ha t : der W i n d k o m m t u. en twurze l t ihn u. kehr t ihn 
u m . J e d e r aber , dessen W e r k e m e h r sind als seine W e i s h e i t , w e m g l e i c h t e r ? E inem 
B a u m , d e r w e n i g e Z w e i g e , aber v ie l e W u r z e l n ha t ; w e n n auch a l le W i n d e in der W e l t 
k o m m e n u. ihn a n w e h e n , b e w e g e n sie ihn n ich t v o n der S te l le . || A b o t h R N 2 4 : ( E l i s c h a ' 
b . Abu ja , u m 120) ha t ferner g e s a g t : Ein M e n s c h , der W e r k e e -»y* ha t u . v ie l T o r a 
gelernt hat, g l e i ch t e inem P o k a l , der e inen (sein G l e i c h g e w i c h t r e g e l n d e n ) Stein ent
hält u sw . , s. be i M t 7 . 2 4 S. 469 f. — In be iden Ste l len beze i chne t das absolu t g e 
brauchte b -b j"« die W e r k e des G e s e t z e s ; v g l . auch 4 Esra 8, 3 3 . 

Einigemal hat man diesem c c r a noch das Adjektivum c a - i a bei
gefügt, nicht um sie damit als sogen, „gute" Werke , d. h. als W e r k e 
der Barmherzigkeit zu bezeichnen, sondern ais schöne, rechte W e r k e 
im Gegensatz zu den bösen Werken der Gottlosigkeit. 

A b o t h R N 24 Anf . mehr fach , s. be i M t 7 , 2 4 3 3 S. 4 6 9 . 4 7 0 . || A b o t h 3 , 1 1 : R . EUazar 
aus M o d i ' i m ( f u m 135) s a g t e : W e r die he i l igen G a b e n en tweih t , w e r die Fe ie r t age ver
achtet , w e r s e i n e n G e n o s s e n ( = e inen andren) öffentl ich b e s c h ä m t , w e r den Bund unsres 
Vate rs A b r a h a m zunichte mach t , w e r das G e s i c h t ( f rech) w i d e r die T o r a aufdeck t , 
der hat, auch w e n n gute W e r k e = - = " j s'by-a in se iner Hand s ind, k e i n e n An te i l an 
der zukünf t igen W e l t . — D a ß mi t den „ g u t e n " W e r k e n W e r k e der Gebo t se r fü l lung 
g e m e i n t s ind, b e w e i s t die Para l le le SNu 1 5 , 3 1 § 112 ( 3 3 a ) , s. in A n m . b. 

Zu einer allgemein gebrauchten Bezeichnung für Gesetzeswerke 
sind die Ausdrücke c o s a oder c r a c ^ r r a nie geworden. Der eigent
liche Terminus technicus dafür ist rvixa. — rnxa bedeutet et) Gebota 
= *rxohrh ß) das aus der Gebotserfüllung resultierende W e r k b = k'qyov 
röfiov. Es ist üblich geworden rv.xa in der letzteren Bedeutung mit 
„Gebotserfüllung" wiederzugeben; diesem Brauch sind auch wir regel
mäßig in diesem W e r k gefolgt; nur muß man dabei im Auge behalten, 
daß „Gebotserfüllung" nicht in dem abstrakten Sinn = „Erfüllen eines 
Gebotes", sondern in dem konkreten Sinn = „Frucht, Ergebnis des 
Erfüllens eines Gebotes" = Gesetzeswerk gemeint ist. 

a. Qid 1 , 7 : Zu j e d e m G e b o t betreffs de s S o h n e s ',zri p v ^ , das d e m V a t e r ob l i eg t , 
sind (nur) M ä n n e r verpfl ichtet , aber Frauen (zB die Mut ter ) s ind d a v o n befrei t . Zu 
j e d e m G e b o t betreffs de s V a t e r s a s - r i s * , das d e m Sohne ob l i eg t , s ind s o w o h l Männer 
als auch Frauen ( z B die T ö c h t e r ) verpf l ichte t . || Genauer w e r d e n die G e b o t e als r-^-? 
"? .? . = T u - G e b o t e u. d ie V e r b o t e als n s ^ r s's n - - ^ = T u n i c h t - G e b o t e beze ichne t . 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 11 
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Qid 1 ,7 : Z u al len G e b o t e n nvv m s « , für d ie e ine b e s t i m m t e Ze i t die V e r a n l a s s u n g 
ist, s ind (nur) M ä n n e r verpfl ichtet , aber Frauen s ind d a v o n befre i t ; zu al len G e b o t e n 
r.vy r-zt, für d i e n i ch t e ine b e s t i m m t e Ze i t d ie V e r a n l a s s u n g ist, s ind s o w o h l M ä n n e r 
als auch F rauen verpf l ichtet . Zu al len V e r b o t e n nvsr «V> P I S ? , g l e i c h v i e l o b für s ie 
eine b e s t i m m t e Zei t oder e ine n i ch t b e s t i m m t e Ze i t die V e r a n l a s s u n g ist, s ind s o w o h l 
M ä n n e r a l s auch Frauen verpf l ichtet , a u s g e n o m m e n die V e r b o t e : du so l l s t n icht ver
de rben (den R a n d de ines Bar tes ) L v 19, 2 7 , du so l l s t n icht rund absche ren (das Ä u ß e r s t e 
de ines K o p f e s , v g l . L v 19, 27 ) u. du so l l s t d i c h n ich t an T o t e n verunre in igen . || Qid 1 ,9 : 
J e d e s G e b o t m s * , das an das Land ( I s rae l ) g e b u n d e n ist, g i l t nur (ist nur zu b e 
obach t en ) im L a n d e (Israel) , das aber n i ch t an das Land g e b u n d e n ist, g i l t s o w o h l 
i m L a n d e a l s auch im A u s l a n d e , a u s g e n o m m e n das V e r b o t betreffs der 'Orla L v 19, 
23 ff. u . betreffs de r Mischsaa t en ( im W e i n b e r g ) D t 2 2 , 9. 

b. SNu 1 5 , 3 1 § 112 ( 3 3 a ) : R . EUazar aus ModiHm ( t u m 135) ha t g e s a g t : W e r die 
he i l igen G a b e n ( z B Opfe r ) en twe ih t , w e r die F e s t e ve rach te t u. w e r den Bund unsres 
Va te r s A b r a h a m zun ich te mach t , de r ist , a u c h w e n n er v i e l e r is-s „ G e b o t s e r f ü l l u n g e n " 
( = G e s e t z e s w e r k e ) in se iner Hand hat, w e r t aus der W e l t v e r s t o ß e n zu w e r d e n . — 
D i e Para l l e l s te l l e A b o t h 3 , 1 1 (s . o b e n ) l i es t e - a i o c - » ? * statt n i i s * , ein B e w e i s , daß 
b e i d e A u s d r ü c k e g e g e b e n e n f a l l s a l s S y n o n y m a geb rauch t w e r d e n konn ten . | | ' A Z 2 " : 
R . J e hoschua< b . L e v i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : A l l e Gebo t se r fü l lungen pi:?»?, d ie d ie Israel i ten 
in dieser W e l t tun, k o m m e n u . l e g e n für s ie Z e u g n i s ab in de r zuk . W e l t . || Ta ' an l l a : 
Ein Qpt t d e r T r e u e o h n e Unbi l l D t 3 2 , 4 . W i e man die G o t t l o s e n in der zuk . W e l t 
auch w e g e n e iner l e i ch ten Über t r e tung (Sünde -r»»ay), die s ie tun, bestraf t , s o bestraf t 
m a n d ie G e r e c h t e n in d ieser W e l t w e g e n e iner le ich ten Über t re tung , d ie sie tun — 
„ o h n e Unb i l l 1 ' . W i e m a n den Gerech ten in der zuk . W e l t auch für e ine le ich te Gebots-* 
erfül lung m s * , d ie s ie tun, L o h n zahlt , s o zahl t m a n den G o t t l o s e n in dieser W e l t 
L o h n auch für eine l e ich te Gebo t se r fü l lung r m * , die s ie tun. — n->»a?. = W e r k , das 
aus einer Gese tzesüber t r e tung resul t ier t ; e b e n s o nis*» — W e r k , das aus einer Gese t ze s 
erfül lung result iert . || P I S « Gebo t se r fü l lungen = G e s e t z e s w e r k e n e b e n den gu ten W e r k e n 
o - a r j o-wya = W e r k e der Ba rmherz igke i t im A u s s p r u c h des R . Jona than u. des R . Z*<ira 
G n R 9 (7 a ) , s. be i M t 6 , 1 9 f. S. 4 3 0 . 4 3 1 ; e b e n d a n o c h we i t e r e Be i sp ie l e für das N e b e n 
einander be ide r A u s d r ü c k e . || S D t 3 2 , 4 7 § 3 3 6 ( 1 4 1 a ) : W e n n K ö n i g e u. Herrscher da
nach V e r l a n g e n t rugen s i ch mi t Esau, der nur e i n e M i c v a h ( G e b o t s e r f ü l l u n g ) in se iner 
Hand hatte, n ä m l i c h daß er se inen V a t e r geeh r t hat , zu ve rb inden (zu v e r s c h w ä g e r n ) , u m 
w i e v i e l m e h r w e r d e n s ie s i ch e i l ends mi t J a k o b zu verb inden g e s u c h t haben, der die 
g a n z e T o r a geha l ten ha t (a lso unzähl ige M i c v o t h oder G e s e t z e s w e r k e aufzuweisen ha t te ) ! 

2. ov dixctKö&rjo'evai. — Zu dixaiom s. bei Rom 3 , 4 S. 134 Nr. 1. 

3. ov 6ixai(oxhr]asTai näaa odol* evoimov avzov. —Grundstel lePsl43,2. 
P s 1 4 3 , 2 : " - - w T.3?V P W s V »s? „ d e n n v o r dir is t ke in L e b e n d i g e r g e r e c h t 1 1 . — 

L X X : ort ov dtxatto&tjoeiai ivoimöv aov nüg Zwv. — T a r g : D e n n n ich t ist g e r e c h t 
•»BT-. ( so spr ich statt -ST») v o r dir a l l e s , w a s leb t . — V i e l l e i c h t is t P s 1 4 3 , 2 zitiert in 
H e n 8 1 , 5 : „ V e r k ü n d i g e a l les d e i n e m S o h n e M e t h u s a l a u. ze ige a l len de inen Kinde rn 
d a ß ke in F l e i s ch v o r d e m Herrn g e r e c h t ist, denn er is t ihr S c h ö p f e r . " D o c h hat 
m a n w e g e n de r S c h l u ß w o r t e w o h l ehe r an Hi 4 , 1 7 a ls Gruuds t e l l e zu d e n k e n . — 
Eine l änge re A u s f ü h r u n g zu P s 1 4 3 , 2 in Mid r P s 143 § 1 (266 b ) sei be i Rom 3 , 9 33 S. 156. 

3 , 2 0 $ : D u r c h das G e s e t z k o m m t E r k e n n t n i s der Sünde . 
V g l . A p o k Bar 4 8 , 4 0 : Ein j e d e r v o n den B e w o h n e r n der E r d e hä t te e s w i s s e n 

können , w e n n er sündhaf t hande l t e ( n ä m l i c h aus d e m G e s e t z ) , u . d o c h kannten s ie 
w e g e n ihres H o c h m u t s me in G e s e t z n ich t . 

3,2191: N u n a b e r i s t o h n e G e s e t z e ine G e r e c h t i g k e i t 
G o t t e s g e o f f e n b a r t 

dixaioavvrj ütov. — Darunter versteht der Apostel Paulus eine Ge-
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rechtigkeit, die Gott dem Menschen beilegt. Sie kommt dadurch zu

stande, daß Gottes richterliches Urteil sich für den Menschen ent

scheidet u. diesen damit für gerecht erklärt, d. h. als einen ansieht, 

der Gottes Ansprüchen genügt. Sie ist also recht eigentlich eine dixmo-

avvrj ix &sov (Phil 3 , 9 ) , eine Gerechtigkeit, die allein von Gott kommt, 

von Gott hergestellt, von Gott verliehen wird. Maßgebend für das 

richterliche Urteil Gottes sind nicht die Leistungen des Menschen, 

die Werke , die er auf Grund der Gesetzeserfüllung aufzuweisen hat, 

so daß seine Gerechterklärung seitens Gottes als der pflichtmäßige, 

schuldige Lohn (uo&dg xatu ötpsdrtfia (Rom 4, 4) für jene Leistungen 

anzusehen wäre — denn die Gesetzeswerke genügen ja nie zur Gerecht

erklärung des Menschen, da das Gesetz nur Erkenntnis der Sünde wirkt 

(Rom 3 , 20) — : vielmehr erfolgt die Gerechterklärung xiaqlg ropov, 

ohne Vermittelung des Gesetzes (Rom 3 , 2 1 ) , geschenkweise, umsonst 

dooqsäv, lediglich aus Gnaden %äqiii (Rom 3, 24) . Vermittelt aber wird 

die Gerechterklärung menschlieherseits durch das gläubige Eingehen 

auf Gottes Liebesabsichten in Jesu Christo 6id nioteiag 'Irjoov XQIGXOV 

(Rom 3, 22) . 

Auch nach der rabbinischen Theologie wird der Israelit gerecht 

p - n s , aram. -»KST, dadurch, daß er Gottes richterliches Urteil für sich 

gewinnt, daß Gott ihn für gerecht erklärt p-rx, JTST. Insofern könnte 

man sagen, daß strenggenommen auch des Israeliten Gerechtigkeit 

eine dixaioavvy &£ov, eine von Gott herkommende Gerechtigkeit ge

wesen sei. 1 Hier setzt nun aber auch sofort der Unterschied ein. W e n n 

nämlich auch der Israelit dadurch ein Gerechter wird, daß Gott ihn 

als solchen anerkennt, so liegt darin keineswegs, daß seine Gerechtig

keit im eigentlichen Sinn des Wortes erst von Gott h e r g e s t e l l t werde, 

vielmehr besitzt der Israelit bereits Gerechtigkeit, u. zwar eigene Ge

rechtigkeit, bevor er von Gott beurteilt wird, sie bringt er vor Gottes 

Richterstuhl mit, u. Gott erkennt sie entweder an oder verwirft sie. 

1 De r T e r m i n u s „ G o t t e s g e r e c h t i g k e i t * im Sinne v o n Rom 3, 21 w a r der al ten S y n 
a g o g e f remd. M a n v g l . z B die Deu tungen , die de r A u s d r u c k nin« rpj-rs D t 3 3 , 21 g e 
funden hat. A l s Su b j ek t v o n D t 3 3 , 21 n a h m m a n a l l geme in M o s e a n ; dann deu te te 
m a n « • n - npns a ) = n p i s n a c h A r t J a h v e s . S D t 3 3 , 21 § 3 5 5 (147 b ) : D i e n p i s J a h v e s 
übte er ( M o s e ) D t 3 3 , 2 1 . W i e , w a s für W o h l t a t e n P I — S ( nach A r t J a h v e s ) hat er 
denn den Israel i ten e r w i e s e n ? Ist denn n ich t d ie ganzen 4 0 Jahre h indurch , die d ie 
Israeliten in de r W ü s t e z u g e b r a c h t haben , ihnen der Brunnen au fges t i egen u. d a s 
Manna n iedergefa l len , u. haben s ie n i ch t g e n ü g e n d W a c h t e l n g e h a b t u. haben n i ch t 
die W o l k e n der Her r l i chke i t s ie u m g e b e n ? V i e l m e h r ( w e n n g e s a g t wi rd , er habe 
die W o h l t a t e n J a h v e s e rwiesen , so g e s c h i e h t das ) we i l es he iß t : W e n n ein A r m e r 
bei dir sein wi rd D t 15 , 7 (in d ieser F ü r s o r g e für d ie A r m e n hat er s e i n e m V o l k W o h l 
taten e rwiesen n a c h J a h v e s Vorb i ld ) . E ine andre E rk l ä rung : „ d i e np-is J a h v e s übte 
er u. se ine R e c h t e " , das lehrt , daß d ie G e r e c h t i g k e i t ( im Ger ich t ) v e r b u n d e n is t m i t 
d e m T h r o n der Herr l ichkei t . ( W i e die G e r e c h t i g k e i t e ine Säule de s gö t t l i chen T h r o n e s 
»st, s o ha t auch M o s e die G e r e c h t i g k e i t g e ü b t n a c h J a h v e s Ar t . ) — b ) = w a s v o r 
J ahve rech t ode r verd iens t l i ch ist. T a r g O n k D t 3 3 , 2 1 : Ve rd i ens t l i ches - - « T v o r J a h v e 
hat er ausgeüb t u . se ine R e c h t e mi t Israel . — A e h n l i c h auch T a r g Je rusch I z. St. — 
Vgl. dtxaioo-vvt] 9sov = „ w a s v o r G o t t r ech t ist" J a k 1 ,20 . 
U* 
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Nicht um H e r s t e l l u n g also, sondern um F e s t s t e l l u n g der Gerechtig
keit durch Gottes Urteil handelt es sich. So ist die Gerechtigkeit des 
Israeliten ihrem Ursprung nach in Wirklichkeit doch keine dixaioavvij 
Üeov, sondern eine eigene Gerechtigkeit Uia öixaioavvi] (Rom 10 ,3 ) . 
Diese eigene, von Gott nur anzuerkennende Gerechtigkeit kommt zu
stande durch die Beobachtung des Gesetzes; sie ist mithin keine öixmo-
ffvvt] xaQh röjiiov (Rom 3 , 2 1 ) , sondern durchaus eine 6ixaioavvrt ix vo/iov 
Phil 3 , 9 ; Gal 3 , 2 1 ; Rom 1 0 , 5 ; Apok Bar 6 7 , 6 (justitia ex lege; vgl. 
5 1 , 3 ) oder iv vo/up Phil 3 , 6 oder öid vofiov Gal 2 , 2 1 oder kurz eine 
ducaioavvrj vöfxov Test Dan 6 (s. die Zitate aus den Pseudepigraphen 
bei Mt 5 , 2 0 91 S. 250) . Jede Beobachtung des Gesetzes nämlich hat 
als Frucht eine rnxa „Gesetzeserfüllung* ( = Gesetzeswerk) oder, mit 
Berücksichtigung des Lohngedankens gesprochen, ein Verdienst rvoj, 
geradeso wie umgekehrt eine Gesetzesübertretung eine rn-.-» „Sünde" u. 
damit eine Schuld nain zur Folge hat. Das Verhältnis, das nach Zahl u. 
W e r t zwischen den Gebotserfüllungen oder Verdiensten auf der einen 
Seit& u. den Übertretungen u. Sündenschulden auf der andren Seite be
steht, stellt den jeweiligen Gerechtigkeitsstand des Israeliten vor Gott dar. 
Dieser Stand ist aber nur Gott bekannt, der einzelne Israelit kennt seine 
Rechnung vor Gott nicht. Erst in der Sterbestunde wird das endgültige 
Fazit gezogen: überwiegen die Gesetzeswerke oder die Verdienste die 
Übertretungen oder Verschuldungen, so wird der Israelit von Gott für 
gerecht erklärt u. erlangt Anteil an dem Leben der zuk. Welt . Diese 
Gerechterklärung bedeutet also kein Geschenk der göttlichen Gnade, 
das umsonst dwosav, ohne Gegenleistung gegeben würde, sondern ist der 
wohlverdiente Lohn für die Gesetzeswerke, die der Israel während seines 
Erdenlebens getan hat, ein (iiaO-og xuxd öysih^ucc. Überwiegen dagegen 
die Übertretungen oder Verschuldungen, so gilt der Betreffende als 
vollkommener Gottloser u. fällt dem Gehinnom anheim. Gottes Gnade 
tritt nur bei den Mittelmäßigen hervor, d. h. bei denen, deren Verdienst 
u. Schuld sich die W a g e halten: nach der Schule Hillels nimmt die gött
liche Gnade diese an, obwohl sie die Gehinnomstrafe verdient hätten, 
nach der Schule Schammais müssen sie büßen. Genauer sagte man 
später im Sinne der Hilleliten: Gott nimmt einen Schuldschein weg 
oder legt von dem Seinigen, der Gnade, zu, bis die Wagschale sich neigt 
zugunsten der Verdienste. — Vgl . hierzu kurz bei Mt 5, 20 91 S. 250 f.; 
das Ausführlichere s. im Exkurs: „Vorbemerkungen zur Bergpredigt." 

3 , 2 1 2 3 : B e z e u g t von dem G e s e t z u. den P r o p h e t e n . 

Zur Zweiteilung des alttestamentlichen Kanons s. bei Mt 5 , 1 7 21 
S. 240. — Hier sei noch verwiesen auf 

Midr P s 9 0 § 4 ( 1 9 4 b ) : R . L e v i ( u m 300) ha t im N a m e n des R . Chanina (um 2 2 5 ) 
g e s a g t : D i e e l f Psa lml ieder , d ie M o s e g e s a g t (ver faß t ) hat ( nach der Tradi t ion P s 9 0 — 
100) , hat er in der O r d n u n g ( A b t e i l u n g ) der P rophe ten g e s a g t ; u. w a r u m w u r d e n s ie 
n i ch t in de r T o r a ( v o n M o s e ) a u f g e z e i c h n e t ? W e i l das e ine W o r t e der T o r a u . das 
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andre (die 11 P s a l m e n ) W o r t e der P rophe t i e s ind . — Hie r s ind d ie P s a l m e n zu d e n 
prophe t i schen Büche rn gezäh l t g e m ä ß der Ein te i lung des K a n o n s in G e s e t z u. P rophe ten . 

3 , 2 3 : D e n n a l l e s ü n d i g t e n . 
Zur a l l g e m e i n e n Sündhaf t igkei t s. be i R o m 3, 9 S. 155 ff. 

3 , 2 4 : D u r c h die E r l ö s u n g in C h r i s t o Jesu . 

Zur E r l ö s u n g durch den Mess i a s s. be i M t 1, 21 <S u. 2) S. 6 7 — 7 4 . 

3 , 2 5 91: D e n G o t t a l s S ü h n d e c k e l ( S ü h n g e r ä t ) d a r g e s t e l l t hat . 

1. lAccaTijQiov bei den L X X Wiedergabe von rrjes; s. L X X E x 25 , 
1 7 — 2 2 ; 31 , 7; 3 5 , 1 2 ; 37, 7 — 9 ; Lv 1 6 , 2 . 1 3 — 1 5 ; N u 7 , 8 9 . — rWa? ur
sprünglich wohl einfach = „Deckplatte, Deckel 8 , von i s s „decken*, 
Lv 2 5 , 1 7 ; dann wegen der Bedeutung, die diese Deckplatte im Opfer
ritual des Versöhnungstages hatte (s. Lv 16 ,14 ff.), umgedacht in „Sühn
deckel" oder „Sühngerät" v o n i b s „sühnen". Hiernach iXcumJQiov = Kap-
poreth = Sühndeckel. Ebenso nennt Philo die Deckplatte der Bundes
lade iXaaT^Qior. De profugis § 19 (Mang 1 , 5 6 1 ) : . . . „der Deckel der 
Bundeslade ro ini&efia n)q xtßcoTov, er nennt ihn aber iXaGTr)qiovu 

= Sühndeckel. — De vita Mos 3, 8 (Mang 2 , 1 4 9 f . ) : „Ihre (der Bundes
lade) Bedeckung wie ein Deckel 7twf.ia, TO Xeyofievov iv IsgaTg ßCßXoig 
iXctGxrJQiov. . . . To dh sniä-spa TO TtQogctyooevöfxevov iXaGTr)qiov. — De 
Cherub § 8 (Mang 1 , 1 4 3 ) : {Td Xeoovßt'fi) neigten sich zum Sühn
deckel lXaairtQiov. 

2. Beschreibung der Kapporeth. 
Bundeslade (yns , 1 p",,??r* rnx, r i i s r - 'x) samt Kapporeth waren bei 

der Zerstörung des ersten Tempels in Verlust geraten; der zweite 
Tempel hatte keinen Ersatz für sie, s. weiter unten Nr. 8. WTas die 
Rabbinen später über sie zu berichten wissen, beruht lediglich auf Ver
mutungen u. Kombinationen, zu denen diese oder jene Schriftstelle 
Veranlassung zu bieten schien. Das hat man hier besonders im Auge 
zu behalten. — Die Bundeslade war nach E x 25 , 11 ; 37 , 1 f. aus 
Akazienholz gefertigt u. von innen u. außen mit reinem Golde über
zogen; die Kapporeth war aus reinem G o l d 2 hergestellt E x 2 5 , 1 7 ; 3 7 , 6 . 
Ihre Größe stand ebenfalls nach der Schrift fest: sowohl bei der Lade 
als auch bei ihrer Deckplatte betrug die Länge 2X\* Elle u. die Breite 
l \ '2 Elle E x 25, 10. 17; 3 7 , 1 . 6 ; die Höhe der Lade betrug H/> Elle 
Ex 2 5 , 1 0 ; 3 7 , 1 , während für die Kapporeth eine diesbezügliche Angabe 
in der Schrift fehlt. Auf Grund eines sehr fragwürdigen Schriftbeweises 

1 Eine h a g g a d i s c h e A u s d e u t u n g de s W o r t e s V - N S . p B ° r a k h 4, 8 c , 2 0 : ( W a r u m 
hieß die L a d e ) • - • * » ? R . Chijja der A e l t e r e ( um 2 0 0 ) ü. R . Jannai ( um 2 2 5 ) . D e r eine 
s ag t e : W e i l v o n dor t ( v o n den in de r L a d e bef indl ichen Gese tzes ta fe ln ) L i c h t rr-.ite 
in die W e l t ausgeh t . D e r andre s a g t e : W e i l v o n da F l u c h n->">x ( w e g e n Ueber t re tung 
des Gese t ze s ) in die W e l t ausgeht . — D e r Sch lußsa t z in Mid r H L 4 , 4 ( 1 1 2 b ) : W e i l 
von dor t der F l u c h über die V ö l k e r de r W e l t ausgeh t ( w e g e n N i c h t a n n a h m e der 
Tora) ; in G n R 5 5 ( 3 5 b ) : Es ist die Stel le , v o n de r Furch t n s ~ : ( w e g e n Ueber t re tung 
« e r G e b o t e ) in die W e l t ausgeht . 

2 D a s Go ld g l i ch in seiner Farbe d e m Purpur, s . M i d r H L 3 , 1 0 (107>>); N u R 1 2 ( 1 6 5 ( 1 ) . 
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nahm man an, daß die Kapporeth 1 Handbreite hoch (dick) gewesen 
sei.» Über die Länge des hier in Betracht kommenden Ellenmaßes 
gingen die Meinungen auseinander: R. Me'ir (um 150) setzte die Elle 
= 6 Handbreiten, R. J ehuda (um 150) = 5 Handbreiten.b Da Lade u. 
Deckplatte genau die gleiche Länge u. Breite hatten, mußte die letztere, 
wenn sie auf die erstere gelegt wurde, diese so bedecken, daß sie 
nirgends über deren Seitenwände hinausragte; die Kapporeth glich 
also einem Aufsatze oder Auflegedeckel. Dementsprechend nahm man 
an, daß sie durch Zapfen, die sich an ihrer unteren Fläche befanden 
u. in die Seitenwände der Lade senkrecht eingelassen wurden, an dieser 
befestigt gewesen sei.c Andre stellen sich die Kapporeth wie einen 
Einsatz- oder Einlegedeckel vor, der von oben in die Lade selbst ein
gelassen wurde, u. zwar entweder so tief, daß die obere (äußere) Seite 
der Kapporeth mit dem oberen Rand der sie umfassenden Seitenwände 
der Lade genau e ine Fläche bildete, oder auch noch tiefer, so daß 
die Seitenwände der Lade über ihre obere Fläche etwas hinausragten. 
Dieken über die Kapporeth nach oben überstehenden Teil der Seiten
wände der Lade hielt man dann für die Kranzleiste - j , die nach E x 2 5 , 1 1 
an der Lade gemacht werden sollte.d Ausdrücklich wird einmal hervor
gehoben, daß zwischen der Kapporeth als der Deckplatte u. den in der 
Lade befindlichen Gesetzestafeln nichts Scheidendes vorhanden gewesen 
sei,e d.4i. die Bundeslade hatte außer der Kapporeth keinen weiteren 
Deckel. 1 Auf der Kapporeth, genauer an den Enden ihrer Schmal
seiten, standen zwei Kerube mit ausgebreiteten Flügeln E x 2 5 , 1 8 ff., 
deren Gesichter nach e i n e r Annahme einander zugewandt, nach einer 
andren Annahme nach dem Heiligen des Tempels hingerichtet waren.f 

a. S c h a b 9 2 » : D i e L a d e w a r 9 u. d ie Kappore th 1 Handbre i t e h o c h . || T a r g Jerusch I 

E x 2 5 , 1 7 : Ihre (der Kappore th ) D i c k e s o l l e ine Handbre i t e ssvz se in . — D a s . E x 3 7 , 6 : 

Ihre (der K a p p o r e t h ) D i c k e war e ine Handbre i t e . S c h r i f t b e w e i s . S u k k a 4 l > ; 5 » : 

R a b ( f 2 4 7 ) u. R . Cbanina (um 2 2 5 ) u. R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 , nach andren R . Jonathan, 

u m 2 2 0 ) haben g e s a g t : D i e Lade war 9 Handbre i ten u. die Kappore th war 1 Handbre i t e 

h o c h . . . . E s ist r icht ig , d a ß die L a d e 9 Handbre i ten h o c h w a r ; denn e s he iß t E x 2 5 , 1 0 : 

Vjz E l l e sei ihre H ö h e (1 E l l e n a c h R . Me'irs Meinung , s. A n m . b , = 6 Handbre i t en , 

1\'2 E l l e = 9 Handbre i t en) , aber w o h e r , d a ß die Kappore th 1 Handbre i t e h o c h w a r ? 

R . Chanina hat a ls tannai t i sche Trad i t ion g e l e h r t : V o n al len Gerä t schaf ten , die M o s e 

angefer t ig t hat, hat die T o r a das M a ß ihrer L ä n g e u. ihrer Bre i te u. ihrer H ö h e an

g e g e b e n ; bei de r Kappore th ist das M a ß ihrer L ä n g e u. ihrer Bre i t e a n g e g e b e n , aber 

das M a ß ihrer H ö h e ist n ich t a n g e g e b e n w o r d e n . 2 G e h u. l e rne e s v o n d e m ger ings ten 

der G e r ä t e : „ M a c h e ihm (dem T i s c h ) e ine handbre i te Le i s te r i n g s u m " E x 2 5 , 2 5 ; w i e 
hier 1 Handbre i t e , s o auch dort (bei der Kappore th ) 1 Handbre i te R a b Huna ( f 2 9 7 ) 
hat g e s a g t : V o n d iese r S te l le aus ( is t de r B e w e i s zu e r b r i n g e n ) : E r spr i tze auf d ie 
V o r d e r s e i t e ( w ö r t l i c h : auf das Ges i ch t ) de r Kappore th vornhin L v 1 6 , 1 4 ; u. ke in A n -
g e s i c h t (be i M e n s c h e n ) ist k le iner a ls 1 Handbre i te . 

1 Chr i s t l i che T h e o l o g e n haben aus d e m A u s d r u c k iXaariJQioi> ini&sfia L X X E x 2 5 , 1 7 
fo lge rn w o l l e n , d a ß die Bundes lade außer der Kappore th n o c h e inen b e s o n d e r e n D e c k e l 
für s i ch g e h a b t habe . 

2 V g l . Ph i lo , D e v i ta M o s 3 § 8 : D i e L ä n g e d ieser ( D e c k p l a t t e ) u. die Brei te ist 
a n g e g e b e n w o r d e n , die H ö h e aber n icht . 
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b. pSch e q<J , 4 9 * 1 , 1 0 : R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : N a c h e iner E l l e , die 6 Hand
bre i ten be t rug , ist d ie L a d e angefe r t ig t w o r d e n . W e l c h e r Mischna l eh re r hat das g e 
lehr t „ n a c h einer E l l e v o n 6 H a n d b r e i t e n " ? D a s ist R . Me'ir ( u m 150) g e w e s e n . Denn 
wir haben g e l e r n t : R . Me'ir s a g t e : A l l e E l l en (d ie b e i m B a u des H e i l i g t u m s a n g e g e b e n 
w e r d e n ) s ind E l l en mit t lerer G r ö ß e ( = 6 H a n d b r e i t e n ) . . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : 
D i e E l l en , nach denen die Bau l i chke i t en ausgeführ t wurden , be t rugen 6, u. d ie jen igen , 
nach denen die Gerä t e (wie Lade , Kappore th u s w . ) angefe r t ig t w u r d e n , be t rugen 5 Hand
brei ten. (Dann fo lg t e ine ausführ l iche B e r e c h n u n g d e s Rauminha l t s der L a d e s o w o h l 
nach der E l l e d e s R . Me'ir a ls auch nach de r de s R . J e h u d a ) . P a r a l l e l e n : p S o t a S , 2 2 c , 
4 4 ; b B B 1 4 a . 

C. p S c h ° q O , 4 9 d , 3 9 : W i e hat B ? c a H e l d ie L a d e g e m a c h t ? R . Chan ina ( u m 2 2 5 ) 
hat g e s a g t : A u s drei Kis ten Ha**-., ha t er sie g e m a c h t ; z w e i wa ren v o n G o l d u. e ine 
v o n H o l z ; die e ine v o n G o l d se tz te er in d ie v o n H o l z u. dann die v o n H o l z in d ie 
v o n G o l d , u. (auf d iese W e i s e ) b e d e c k t e ( ü b e r z o g ) er s ie (mi t G o l d ) ; denn e s s teh t 
g e s c h r i e b e n : Übe rz i ehe sie mi t r e i n e m G o l d e , v o n innen u. v o n außen so l l s t du s ie 
überz iehen E x 2 5 , 1 1 . W a s wi l l die Schr i f t l ehrend sagen mi t ( d e m n o c h m a l i g e n ) : „ D u 
so l l s t überz iehen" ? Sie wi l l ihren (der hö lze rnen Ki s t e ) obe ren R a n d mi t e insch l i eßen 
(er so l l a l so ebenfa l l s mi t G o l d übe rzo g en w e r d e n ) . R . Schimcon b . Laq i sch (um 2 5 0 ) 
s a g t e : A l s e i n e Kis te hat er sie g e m a c h t u. (dann) überzog er s i e , denn e s s teh t g e 
s c h r i e b e n : Überz i ehe s ie m i t r e inem G o l d e v o n innen u . v o n außen E x 2 5 , 1 1 . W a s 
wi l l die Schr i f t l ehrend sagen mi t ( d e m n o c h m a l i g e n ) „ D u so l l s t übe rz iehen" ? R . P inchas 
(um 360) ha t g e s a g t : Sie wi l l die Z w i s c h e n r ä u m e z w i s c h e n den e inze lnen Bret tern 
mit e in sch l i eßen (auch s ie so l l en mi t G o l d ü b e rzo g en w e r d e n ) . — D a s s e l b e p S o t a 8 , 
2 2 l 1 , 5 ; Midr H L 1,11 ( 9 2 a ) . — D i e be iden hier e rwähnten M e i n u n g e n se tzen vo raus , 
d a ß die drei Sch i ch t en oder Lagen , aus denen die Se i t enwände der L a d e bes tanden , 
a m oberen R a n d e mi te inander a u s g e g l i c h e n waren , s o daß d ie g l e i c h l a n g e u. b re i te 
Kappore th als D e c k p l a t t e nur auf den o b e r e n R a n d der L a d e a u f g e l e g t w e r d e n k o n n t e . 
— V ö l l i g s a c h g e m ä ß fügt dann J o s e p h u s h inzu , d a ß die B e f e s t i g u n g de r Kappore th 
durch Zapfene in laß e r fo lg t se i . A n t i q 3 , 6, 5 : D i e D e c k p l a t t e ro ini&epa w a r mi t ihr 
(der L a d e ) durch g o l d e n e Zapfen atQÖcpiy^t, in b e w u n d e r n s w e r t e r W e i s e zu sammen
gefügt , denn übera l l w a r s ie (die D e c k p l a t t e ) m i t ihr au sg eg l i ch en , so d a ß s ie in 
ke iner W e i s e du rch he rvor s t ehende Unebenhe i t en das s c h ö n e G e f ü g e verunzier te . 

d. J o m a 7 2 b : R a c h b a (um 300) ha t ge sag t , R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) habe g e s a g t : Dre i 
Laden hat B°cal>el ange fe r t ig t ; d ie mi t t le re v o n H o l z war 9 Handbre i t en h o c h (1 E l l e = 
6 Handbre i ten g e m ä ß der A n s i c h t de s R . M e i r ) ; die innere v o n G o l d w a r 8 Hand
brei ten h o c h , d ie äußere (von G o l d ) w a r 10 Handbre i t en h o c h u. n o c h e t w a s darüber . 
A b e r in e iner Barai tha he iß t es d o c h : Sie w a r 11 Handbre i ten h o c h u. n o c h e t w a s 
darüber . Dar in l i eg t ke in W i d e r s p r u c h : d ie le tz tere M e i n u n g s t i m m t mi t d e m übere in , 
der sagte , daß auf d ie D i c k e (des B o d e n s der äußeren g o l d e n e n L a d e ) 1 Handbre i t e 
k o m m e ; u. d ie ers tere M e i n u n g s t i m m t mi t d e m überein , w e l c h e r sag te , d a ß auf 
(d iese) ihre D i c k e n icht 1 Handbre i te k o m m e . U n d w a s ist (in der Barai tha) „ n o c h 
e twas d a r ü b e r " ? D a s ist der Kranz E x 2 5 , 1 1 . — « ) M e i n u n g d e s R a b J e h u d a : D i e 
hölzerne Kis te , au f d ie s ich die E x 2 5 , 1 0 betreffs de r G r ö ß e g e m a c h t e n A n g a b e n b e 
ziehen, w a r mi t E i n s c h l u ß ihres B o d e n s 9 Handbre i ten h o c h ; r echne t m a n auf d ie 
D i c k e ihres B o d e n s 1 Handbre i t e , s o b l e i b t für ihren H o h l r a u m e ine H ö h e v o n 8 Hand
brei ten. D i e innere Kis te v o n G o l d is t e in sch l i eß l i ch der D i c k e ihres B o d e n s 8 Hand
brei ten h o c h ; in d ie hö lze rne K i s t e gese tz t , s c h n e i d e t ihr o b e r e r R a n d g e n a u mi t d e m 
oberen R a n d der H o l z k i s t e ab . D i e äußere K i s t e v o n G o l d is t e in sch l i eß l i ch d e r D i c k e 
ihres B o d e n s , d ie aber n i c h t 1 Handbre i t e bet rägt , 10 Handbre i t en + „ e t w a s " h o c h . 
D ie se s + „ e t w a s " entfäl l t auf d ie D i c k e d e s B o d e n s der äußeren g o l d e n e n Kis te , 
b le iben a ls H ö h e im L ich ten 10 Handbre i ten ü b r i g ; w i rd a l so d ie hö lze rne , 9 Hand
brei ten h o h e Kis te s a m t de r in ihr bef indl ichen inneren Kis t e v o n G o l d in d ie äußere 
Kis te v o n G o l d gese tz t , s o über ragen die S e i t e n w ä n d e de r le tz ten d ie Se i t enwände 
der be iden andren um 1 Handbre i te . L e g t m a n end l ich die Kappore th , deren L ä n g e u. 
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Brei te genau der L ä n g e u. Brei te der hö lze rnen Kis te entspr icht ( v g l . E x 2 5 , 1 0 mi t 
2 5 , 1 7 ) , a l s D e c k p l a t t e auf, so s inkt sie in den die hö lze rne K i s t e u m g e b e n d e n Mante l 
der äußeren Kis t e v o n G o l d h inab , b i s sie auf den 1 Handbre i te t iefer l i egenden obe ren 
Rände rn der hö lze rnen u. der inneren K i s t e v o n G o l d zu ruhen k o m m t , u. da die 
D i c k e der Kappore th se lbs t 1 Handbre i te be t rägt , s o b i lde t nun ihre obe re Sei te e i n e 
F l ä c h e mit d e m o b e r e n Rand der s ie umfas senden äußeren Kis te v o n G o l d . — ß) D i e 
Bara i tha : Die äußere Kis te v o n G o l d ist 11 Handbre i t en h o c h + „ e t w a s " ; d a v o n ent
fäl l t 1 Handbre i te auf die D i c k e ihres B o d e n s , b le iben 10 Handbre i t en + „ e t w a s " 
als H ö h e im L i c h t e n ; d a v o n werden w e i t e r in A n s p r u c h g e n o m m e n 9 Handbre i ten v o n 
der e ingese tz ten hölzernen Kis t e nebs t der in ihr bef indl ichen inneren g o l d e n e n Kis te , 
b le ib t 1 Handbre i te + „ e t w a s " , um die d ie äußere g o l d e n e Kis te ihren Einsatz über
ragt . D i e au fge l eg t e Kappore th s ink t ein, bis sie w i e d e r u m auf d e m oberen R a n d 
der hö lzernen Kis t e u . ihres Einsa tzes zu ruhen k o m m t ; da die K a p p o r e t h se lbs t nur 
1 Handbre i te d i c k ist, s o wird s ie j e t z t v o n den Se i t enwänden der äußeren g o l d e n e n 
Kis t e um das + „ e t w a s " über rag t ; d i e ses + „ e t w a s " ist der Kranz ->*' in E x 2 5 , 1 1 . 

e. S L v 1 6 , 2 ( 3 0 7 a ) : „ V o r d ie Kappore th , w e l c h e auf der L a d e ist" L v 1 6 , 2 . W a s 
wi l l die Schrif t l ehrend dami t s a g e n ? W e n n es h i e ß e : „ ( V o r ) die Kappore th" , so 
k ö n n t e e s n o c h e inen ( ande rwe i t igen ) D e c k e l --s-s für die L a d e g e b e n . D a sag t die 
Schrif t l e h r e n d : „Kappore th , w e l c h e auf der L a d e is t" , e ine K a p p o r e t h g ib t es für 
die. Lade , abe r n ich t g ib t e s einen ( a n d e r w e i t i g e n ) D e c k e l für L a d e . M a g es ke inen 
(anderwe i t igen) D e c k e l für d ie L a d e g e b e n , so könn te es d o c h e t w a s T r e n n e n d e s 
z w i s c h e n der Kappore th u. der B e z e u g u n g ( = Gese tzes ta fe ln in de r L a d e ) g e b e n ( z B 
eine Hü l l e , die über die Gese tzes ta fe ln gebre i t e t w ä r e ) . D i e Schr i f t s a g t l eh rend : 
W e n n die W o l k e des R ä u c h e r w e r k s d ie Kappore th , d ie über der B e z e u g u n g ist, be
d e c k t L v 1 6 , 1 3 . S iehe , da ist n ich ts T r e n n e n d e s z w i s c h o n der Kappore th u. de r B e z e u g u n g . 

f. K e r u b e a*->a, a ram. P lura l 
« . N a m e . C h a g l 3 b : W a s bedeu te t a v a ? R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : „ w i e 

ein K n a b e " denn so nennt m a n in Babe l ein Kind » * a - . (a---s a l so zusammen
g e s e t z t aus 5J = „ w i e " u. na-->, a ram. s ; a - , = „ K n a b e , Jüng l ing" . ) Pa ra l l e le S u k k a 5 b . | | 
Ph i lo , Vi ta M o s 3 § 8 ( M a n g 2 , 1 5 0 ) : XeQovßip, w i e die Gr iechen sagen w ü r d e n : ini-
yvtooisxai imorijfii] notärj „Erkenn tn i s u. v ie l E ins ich t" . — hie rnach als Notar ikon 
(Einl . S. 107 Nr . 3 0 ) gedeu te t = - o = isr ode r - - -a- „ d a s E r k e n n e n " , a:-> „ M e n g e , 
v i e l " , r.i-z „ E i n s i c h t " ; v g l . Siegfr ied, P h i i o S. 2 1 5 . — ß. G e s t a l t u. G r ö ß e . N a c h 
R . A b b a h u waren die K e r u b e Knaben- ode r Jüng l ingsges ta l t en , s. C h a g 1 3 b bei « . 
D a s entsprach w o h l der a l l g e m e i n e n Ü b e r z e u g u n g . S u k k a 5 b : R a b A c h a b . J a ' a q o b 
(um 3 2 5 ) hat g e s a g t : E s ist t radi t ionel le Leh re , d a ß das A n g e s i c h t e ines K e r u b n ich t 
k le iner ist a ls eine Handbre i te . . . . A b a j e ( f 338 /39) hat g e s a g t : V i e l m e h r v o n hier 
( lernen w i r e s ) : „ D a s erste G e s i c h t w a r das Ges i ch t e ines Kerub , das z w e i t e Ges i ch t 
w a r das G e s i c h t e ines M e n s c h e n " E z 1 0 , 1 4 ; K e r u b ist d o c h das se lbe w i e M e n s c h 
( w a r u m a l so z w e i A u s d r ü c k e -zur B e z e i c h n u n g ein u. de rse lben S a c h e ? ) ! D a s e ine 
(näml ich G e s i c h t e ines M e n s c h e n ) beze i chne t ein g r o ß e s G e s i c h t u. das andre ein 
k l e ines Ges i ch t (Knabenges i ch t ) . || B B 9 9 " : In e iner Barai tha ist ge lehr t w o r d e n : O n q L l o s 
de r P r o s e l y t (um 120) hat g e s a g t : D ie K e r u b e waren Knabenges t a l t en . — S o nach 
R a s c h i ; dann ist B-?a5;s r-bv-: „ B i l d w e r k " 2 C h r 3 , 1 0 g e d e u t e t = B-SCSKS „ K i n d e r 
ges ta l t " . |l J o m a 5 4 a : R a b Qatt ina ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : W e n n die Israel i ten zum Fes t 
(nach Je rusa l em) h inaufzogen, ro l l te m a n ihnen den V o r h a n g h i n w e g u. ze ig te ihuen 
die Kerube , d ie aneinanderhingen, u. sp rach zu ihnen : Seht , eure L i e b e v o r G o t t w i e 
d ie L i e b e d e s M a n n e s u. d e s W e i b e s ! || J o sephus , An t iq 3 , 6 , 5 : D e r D e c k e l {eniSep«) 
der Bundes l ade hat te z w e i F i g u r e n ; „ K e r u b e " nennen sie die H e b r ä e r ; es sind aber 
gef lügel te Ges ta l t en f«J« nsxeivd, d e m A u s s e h e n nach k e i n e m W e s e n ähnl ich, das 
v o n M e n s c h e n g e s e h e n w o r d e n ist. — D a ß Josephus hier die K e r u b e a ls V o g e l g e s t a l t e n 
besch re ibe , ist n ich t r i ch t ig ; „ge f lüge l t e Ges ta l t en" nennt er s ie , dabe i kann er auch 
an M e n s c h e n g e s t a l t e n g e d a c h t haben . E b e n s o wird e s s i ch mi t den W o r t e n P h i l o s in 
V i t a M o s 3 § 8 ( M a n g 2 , 1 5 0 ) ve rha l t en : D e r D e c k e l ro inldBfxa (der Bundes l ade ) , den 
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m a n l'ActoitJQiov „ S ü h n g e r ä f nennt , ist die Unte r l age der be iden Gef lüge l ten iwv 
rtirjrwv tJW/V, die in der vä te r l i chen Sprache Xeoovßlf* g enann t w e r d e n . — Eine 
N ö t i g u n g an V o g e l g e s t a l t e n zu d e n k e n l ieg t j eden fa l l s n ich t vor , zuma l sehr ba ld bei 
Ph i lo d ie W o r t e f o l g e n : nxi]vov yi(Q 6 avuntcg OVQUVÖS. || S u k k a 5 b : D a s Haus , w e l c h e s 
der K ö n i g S a l o m o Jahve baute , hat te 6 0 E l l en L ä n g e u. 20 ( E l l e n ) Bre i te u. 30 E l l en 
H ö h e 1 K g 6 , 2 . Ferner he iß t e s : D i e H ö h e des ers ten K e r u b w a r 10 E l l en u. eben
s o l c h e hat te de r zwe i t e 1 K g 6, 2 6 ; u. in e iner Bara i tha he iß t e s : W i e w i r e s i m Haus 
der E w i g k e i t e n ( = T e m p e l ) finden, d a ß d ie K e r u b e im drit ten T e i l de s H a u s e s s tanden 
( d . h . mi t ihrer H ö h e d e n 3 . T e i l der G e s a m t h ö h e erre ichten) , s o s tanden die K e r u b e auch 
in der Stiftshütte im 3.Tei l des Hauses . W i e h o c h war die Stiftshütte V 10 E l l en , denn e s s teht 
g e s c h r i e b e n : Zehn E l l en sei die L ä n g e d e s Bre t t s E x 2 6 , 1 6 . W i e l a n g waren sie ( a l s o ) ? 
60 Handbre i ten ( l E l l e = 6 Handbre i t en) . W i e v i e l be t r äg t de r 3. T e i l ? 2 0 Handbre i ten . 
N i m m d a v o n die 10 Handbre i ten der L a d e u. der Kappore th fort ( L a d e = 9 Handbre i ten , 
Kapporeth = 1 Handbre i te h o c h ) , so b le iben für s ie (die K e r u b e ) 10 Handbre i t en . — 
Nach d iesen W o r t e n hat die G r ö ß e der Kerube genau der H ö h e der L a d e u. der K a p p o 
re th en t sp rochen . || S t e l l u n g . B B 9 9 1 1 : W i e s tanden sie (d ie K e r u b e ) ? R. Jochanan 
( t 279) u. R. E l ' azar ( um 2 7 0 ) . Der eine s a g t e : Ihre Ges ich te r e inander zugekeh r t 
E x 2 5 , 2 0 , u. der andre s a g t e : Ihre G e s i c h t e r d e m H a u s e ( d e m He i l i gen des T e m p e l s ) 
z u g e w a n d t 2 Chr 3 , 1 3 . G e g e n den, de r g e s a g t ha t : Ihre G e s i c h t e r e inander zugekehr t , 
s iehe , s teh t g e s c h r i e b e n : Ihre G e s i c h t e r d e m Hause z u g e w a n d t . D a s ist ke in W i d e r 
sp ruch : dor t (e inander zugekehr t ) , w e n n die Israel i ten den W i l l e n G o t t e s tun, hier, 
wenn die Israeli ten n ich t Go t t e s W i l l e n tun. G e g e n den, der g e s a g t ha t : Ihre G e 
s ich ter d e m Hause zugewand t , s iehe , s teht g e s c h r i e b e n : Ihre G e s i c h t e r e inander zu
gekehr t . ( D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : ) s ie waren se i twär t s g e w e n d e t ( te i ls d e m Hause , 
teils e inander zugekeh r t ) . O n q e l o s der P r o s e l y t (um 120) hat g e s a g t : D i e K e r u b e wa ren 
Knabenges t a l t en ( v g l . oben) u. ihre G e s i c h t e r waren se i twär ts g e w e n d e t , w i e w e n n 
ein Schü le r s ich v o n se inem Lehre r ve r absch i ede t . || B B 9 9 a : Rabbana i hat gesag t , 
Sch^muel ( t 254 ) habe g e s a g t : D ie K e r u b e (des 1. T e m p e l s ) haben durch ein W u n d e r 
ges tanden , denn es he iß t : F ü n f E l l en m a ß der e ine F l ü g e l de s K e r u b u. fünf E l l en 
der zwe i t e F l ü g e l des Kerub , zehn E l l en v o n d e m einen E n d e se iner F l ü g e l b i s z u m 
andren E n d e seiner F lüge l 1 K g 6, 2 4 ; w o s tanden denn nun ihre Körpe r (da j a d ie 
ganze Bre i te de s A l l e rhe i l i g s t en nur 20 E l l en be t rug u. so be re i t s durch die vier 
F lüge l e i n g e n o m m e n w u r d e ) ? E n t n i m m daraus : durch ein W u n d e r s tanden s ie . A b a j e 
( f 338 /39) w a n d t e e in : V ie l l e i ch t haben sie dadurch ges t anden , d a ß sie (d ie F l ü g e l ) 
w i e die der Hühne r herauss tanden (b is in die Mit te des R ü c k e n s , s o daß das M a ß 
ihrer K ö r p e r in d e m de r F l ü g e l mi tentha l ten w a r ) ! R a b a ( f 3 5 2 ) w a n d t e e in : V ie l 
l e i ch t haben s ie (die Ke rube ) n ich t genau e inander g e g e n ü b e r g e s t a n d e n ( so daß der 
F lüge l de s einen über den des andren h inaus rag te ) ! R a b A c h a bar J a ' a q o b ( u m 3 2 5 ) 
w a n d t e e i n : V ie l l e i ch t haben sie in de r D i a g o n a l e ges t anden (e inen W i n k e l mi t den 
F lüge ln b i l d e n d ) ! R a b Huna b . J e hoschua< (um 3 5 0 ) w a n d t e e in : V i e l l e i c h t wa r der 
R a u m (des Al l e rhe i l igs t en ) oben wei te r ! R a b P a p a ( t 3 7 6 ) w a n d t e e in : V i e l l e i c h t waren 
ihre F lüge l g e b e u g t ( g e b o g e n ) ! R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) w a n d t e e in : V ie l l e i ch t haben sie (d ie 
F lüge l ) n ich t in e iner ge raden Linie g e l e g e n ( so d a ß der de s e inen K e r u b sich unter 
den des andren K e r u b s c h o b ) . V g l . a u c h J o m a 21 a . 

3. Lage u. Richtung der Bundeslade im Allerheiligsten. 
Die Bundeslade mit der Kapporeth stand genau in der Mitte des 

Allerheiligsten,» u. zwar auf einem Stein, der rs*r,p „Grundstein" hieß, 
weil von ihm aus die W e l t erschaffen worden war.b Aus den Größen
verhältnissen des Allerheiligsten folgerte man in Übereinstimmung mit 
einer Baraitha, daß dort für die Lade selbst eigentlich kein Raum vor
handen gewesen sei, so daß sie ähnlich wie die Körper der Kerube 
(s. Nr. 2 Anm. / Ende) nur durch ein Wunder gestanden habe. c Nach 
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allgemeiner Annahme soll die Lade so aufgestellt gewesen sein, daß 
sie mit ihren Langseiten parallel zum Vorhang des Allerheiligsten stand, 
d. h. ihre Längsachse lag s e n k r e c h t zur Längsachse des Tempels, 
also in der Richtung von Norden nach Süden. Allerdings widerspricht 
dem eine Stelle der Mischna, nach welcher die Längsachse der Lade 
p a r a l l e l zur Längsachse des Tempels, also in der Richtung von Osten 
nach Westen gelegen haben müßte; doch kann diese Stelle auch anders 
verstanden werden, wie es tatsächlich in einer Baraitha geschehen 
ist.d Besonders folgt die süd-nördliche Richtung der Längsachse der 
Bundeslade aus den Aussagen über die Blutsprengung gegen die Kap
poreth am Versöhnungstage. Sämtliche Stellen stimmen darin überein, 
daß das Blut gegen die Ostfront der Kapporeth gespritzt wurde; diese 
Ostfront konnte aber nicht eine der Schmalseiten der Kapporeth sein, 
da ja dort die Kerube ihren Platz hatten E x 2 5 , 1 8 f., so blieb nur 
eine Langseite der Kapporeth als Ostfront übrig, d. h. die Längsachse 
der Lade lag in der Richtung von Norden nach Süden.e Weniger ein
heitlich scheinen die Meinungen über die Anbringung u. die Richtung 
der Tragstangen der Bundeslade gewesen zu sein. Josephus nimmt 
an, daß die Ringe für die Tragstangen an den Langseiten der Lade 
angebracht waren.? Dann lagen die Tragstangen parallel zur Längs
achse der Lade u. mußten im Heiligtum — wenn die Lade mit ihren 
Langseiten parallel zum „Heiligen" stand — von Norden nach Süden 
gerichtet sein. Dagegen geht die Meinung der Rabbinen dahin, daß 
die Tragstangen im Heiligtum in der Richtung von Osten nach Westen 
gelegen haben, so daß ihr vorderes Ende den Vorhang des Aller
heiligsten berührte.g Daraus folgte dann, wenn die Langseiten der 
Lade parallel zum Vorhang lagen, daß die Ringe der Tragstangen an 
den Schmalseiten der Lade befestigt waren; das wird auch ausdrück
lich von R. J ehuda (um 150) behauptet u. des näheren begründetM 

a. B B 9 9 a B a r : D i e L a d e , d ie M o s e g e m a c h t hat, hat te e inen freien R a u m v o n 
10 El len n a c h j e d e r Seite ( R i c h t u n g ) hin (d . h. sie s tand genau in der Mi t t e des Al le r 
he i l igs ten) ; s. auch M e g 10 b in A n m . c u. T a n c h n*v.-.p 1 6 9 b in Nr. 8 A n m . ^ . 

b. T J o m a 3, 6 ( 1 8 6 ) : Ein Stein war dor t ( im Al l e rhe i l i g s t en ) se i t d e n T a g e n der 
früheren Prophe ten , u. er w u r d e Grunds te in t t b genannt , u . s e ine H ö h e be t rug v o n 
der E rde an 3 F ingerbre i ten , denn an fäng l i ch befand s i ch do r t au f i h m die L a d e 
(daher der N a m e „ G r u n d s t e i n " ) . A l s abe r d ie L a d e auf i h m f o r t g e n o m m e n war, 
zünde te m a n (auf ihm) das R ä u c h e r w e r k im Al le rhe i l igs ten an. R . J o s e (um 150) 
s a g t e : V o n i h m aus ist d ie W e l t g e g r ü n d e t w o r d e n (daher der N a m e „ G r u n d s t e i n " ) , 
denn e s h e i ß t : V o n Zion l i eß G o t t d ie V o l l e n d u n g der Schönhe i t he rvors t rah len ( so 
der Midr P s 5 0 , 2 ) . — Ferner s. in Nr . 8 A n m . g. 

C. M e g l 0 b : R . L e v i ( um 300) ha t g e s a g t : D i e s e s W o r t haben w i r a l s Über l ie fe
rung v o n uns ren V ä t e r n her ( d . h . a l s ural te Trad i t ion) in unsren H ä n d e n : D i e S te l le 
der L a d e g e h ö r t n i ch t zu d e m M a ß (des Al l e rhe i l i g s t en ) . In einer Barai tha wird e b e n s o 
ge l eh r t : D i e L a d e , d ie M o s e g e m a c h t hat , hat te 10 E l l en (freien R a u m ) n a c h j e d e r 
R i c h t u n g hin ( s . in A n m . a); ferner s t eh t g e s c h r i e b e n : Innerha lb d e s D°b i r ( = A l l e r -
he i l igs tes ) be t rug die L ä n g e 20 E l l en (u . d ie Bre i te 2 0 E l l e n u. d ie H ö h e 20 E l l en ) 
1 K g 6 , 2 0 ; ferner he iß t e s : D e r F lüge l d e s e inen K e r u b w a r 10 E l l en u. de r F lüge l 
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des andren K e r u b w a r 10 E l l en ( v g l . 1 K g 6, 2 4 f . f 2 Cur 3 , 1 1 f f . ) ; w o s tand denn nun 
d ie L a d e se lbs t ( w e n n sie an ihren Sei ten 10 E l l en freien R a u m h a t t e ) ? Daraus ent
n e h m e i ch nur, d a ß s ie durch ein W u n d e r das tand. — P a r a l l e l e : . B B 9 9 a , w o neben 
R . L e v i auch R . Jochanau ( f 2 7 9 ) a l s A u t o r genann t w i rd ; ferner s. J o m a 2 1 a . 

d. M e n 1 1 , 6 : A l l e Gerä tschaf ten , d ie i m H e i l i g t u m waren , s t anden mi t ihrer L ä n g s 
r ich tung in der Längs r i ch tung d e s T e m p e l s ( a l so v o n O s t n a c h W e s t ) . — D a nun d ie 
L a d e zu den „ G e r ä t s c h a f t e n " gehör t e , hä t te a u c h s ie in d ieser R i c h t u n g s tehen m ü s s e n . 
D e m wider sp r i ch t abe r die Ba r M e n 9 8 a au f das b e s t i m m t e s t e : A l l e Gerä t schaf ten im 
H e i l i g t u m s tanden mi t ihrer L ä n g s r i c h t u n g in der Längs r i ch tung d e s T e m p e l s m i t 
A u s n a h m e d e r L a d e , deren Längs r i ch tung in der Bre i t r i ch tung d e s T e m p e l s ( a l so 
v o n N o r d e n n a c h Süden) l ag . — M a n wi rd a n z u n e h m e n haben , daß die a l l g e m e i n e 
R e g e l in de r M i s c h n a n ich t s o s t reng g e m e i n t ist, d a ß sie k e i n e A u s n a h m e n z u l i e ß e ; 
v i e l l e i ch t hat s ie a u c h nur die Gerä t schaf ten i m A u g e , die s i ch b i s in d ie le tz te Zeit 
im T e m p e l befunden ha t t en ; dazu g e h ö r t e abe r d ie L a d e n ich t . 

e. B lu t sp rengung an die Os tse i te der Kappore th , s. S L v 1 6 , 1 4 ( 3 1 4 a ) ; J o m a 5 5 a ; 
T a r g Je rusch I L v 1 6 , 1 4 in Nr. 6 A n m . c S. 176 . 

/ . Josephus , A n t i q 3, 6, 5 : In j e d e de r be iden l änge ren Se i t enwände (der L a d e ) 
wa ren z w e i g o l d e n e R i n g e e ingefüg t , d ie du rch das ganze H o l z g i n g e n , u. durch s ie 
waren auf j e d e r der be iden Se i t enwände v e r g o l d e t e S tangen g e l e g t , d a ß s ie (die L a d e ) 
mi t ihrer Hi l fe , soo f t e s nö t ig war , f o r t b e w e g t w e r d e n k ö n n t e ; denn s ie w u r d e n ich t 
mi t Z u g v i e h beförder t , sondern v o n den Pr ies tern (auf den Schul te rn) ge t r agen . 

g. T J o m a 3, 7 ( 1 8 6 ) : D i e b e i d e n T r a g s t a n g e n de r Lade s tanden aus der L a d e s o 
w e i t he rvo r , daß s ie b i s an den V o r h a n g (des A l l e rhe i l i g s t en ) r e i ch t en ; denn e s h e i ß t : 
D ie ( b e i d e n ) S tangen wa ren l ang 1 K g 8, 8. D a n n waren s ie v o m Inneren aus (d . h. 
v o m He i l i gen aus) v i e l l e i ch t n icht s i c h t b a r ? D i e Schr i f t s ag t l e h r e n d : D i e Spi tzen 
der S t angen w u r d e n g e s e h e n 1 K g 8, 8. Dann haben sie den V o r h a n g v i e l l e i ch t zer
r i s s e n ? D i e Schr i f t s ag t l eh rend : Sie w a r e n n i c h t nach außen hin s i ch tbar 1 K g 8, 8. 
S a g e a l s o : D i e S tangen wa ren so l ang , daß sie b i s an den V o r h a n g re ichten , u. s ie 
drängten den V o r h a n g (nach außen hin) zu rück , u. s o wurden sie v o m Innern aus g e 
sehen, u. in b e z u g auf sie findet s i ch in de r Qabba l a (— n ich tpen ta t euch i sche Schrif t ) 
d ie E rk lä rung (Er l äu te rung) : D a s Myr rhenbünd le in ist mi r m e i n L iebe r , das z w i s c h e n 
me inen Brüs ten ruht H 1 , 1 3 . — D e r Sinn d i e ses Zi tats wi rd k l a r du rch die Para l l e le 
M e n 9 8 » l » : „ D i e be iden S tangen d rück ten d e n V o r h a n g zu rück u. traten dadurch her
vor , daß s ie w i e d ie be iden Brüs te e iner F rau e r sch ienen . " — J a h v e a l so das Myr rhen
bündle in , we i l er auf der Bundes l ade z w i s c h e n den T r a g s t a n g e n thront , d ie im V o r 
hang w i e z w e i Frauenbrüs te e r sche inen . — Eine t e i l w e i s e Pa ra l l e l e 8. a u c h J o m a 5 4 a , 
h ier ist d ie a n o n y m e D e u t u n g v o n 1 K g 8, 8 d e m B a b y l o n i e r R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) bei
g e l e g t . — J o m a 7 2 a : R . Jose b . Chanina ( u m 2 7 0 ) s te l l te e inander g e g e n ü b e r : „ I n den 
R i n g e n der L a d e so l l en die S tangen sein, s ie so l len n ich t v o n ihr ent fern t w e r d e n " 
E x 2 5 , 1 5 , u n d : „ B r i n g e die S tangen in die R i n g e " E x 2 5 , 1 4 (a l s o b e s s ich u m ein 
wiederho l t e s T u n hande l t e ) . W i e ist das zu v e r s t e h e n ? Sie saßen l o s e (in den R i n g e n ) , 
ohne d iesen zu entg le i ten . In der Bar he iß t e s e b e n s o : In den R i n g e n der L a d e so l len 
die S tangen se in . V i e l l e i c h t so l l en s ie s i ch n i ch t v o n ihrer S te l le b e w e g e n ? E s h e i ß t : 
Br inge die S tangen in die R i n g e ! V i e l l e i c h t so l l en s ie h ine ingebrach t u . w i e d e r heraus
g e n o m m e n w e r d e n ? E s he iß t : In d e n R i n g e n der L a d e so l l en die S tangen sein. W i e 
d a s ? Sie s a ß e n l o s e (in d e n R i n g e n ) , o h n e d iesen zu en tg le i ten . ( R a s c h i : A n den 
Enden waren d ie S tangen d ick u. in de r Mi t t e dünn. ) 

h. M e n 9 8 b : W o h e r , daß die S t angen de r L a d e an ihrer Bre i t se i te ( d . i . an den 
s c h m a l e n Se i t en ) s i ch b e f a n d e n ? V i e l l e i c h t haben s ie s ich an d e r Langse i t e der 
L a d e be funden . R . J e h u d a (um 150) hat g e s a g t : Z w e i M ä n n e r k ö n n e n be i e iner Ent
fe rnung v o n ander tha lb E l l en n ich t ( nebene inande r ) g e h e n (u. Las t en au f ihrer Schul te r 
t ragen. D a m i t a l so R a u m für s ie v o r h a n d e n sei , waren d ie T r a g s t a n g e n auf den 
s c h m a l e n Sei ten angebrach t ) . 

N u r w e n n die L a d e so aufges te l l t wa r , d a ß ihre L ä n g s a c h s e in der R i c h t u n g v o n 
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Norden nach Süden lag, u. nur w e n n die T r a g s t a n g e n an den s c h m a l e n Seiten so an
g e b r a c h t waren , d a ß s ie v o n Os ten n a c h W e s t e n w ie sen , s t immt dazu de r W e g , den 
die M i s c h n a den Hohenpr ies te r a m V e r s ö h n u n g s t a g zur Kappore th g e h e n läßt . J o m a 5 ,1 ff.: 
Er (der Hohepr ies te r a m V e r s ö h n u n g s t a g ) n a h m die Koh lenp fanne in se ine rech te Hand 
u. d e n Löffel (mi t d e m R ä u c h e r w e r k ) in se ine l i n k e H a n d u. schr i t t durch den T e m p e l , 
bis er z w i s c h e n die be iden V o r h ä n g e k a m , die das He i l ige v o m Al l e rhe i l i g s t en t rennten. 
Z w i s c h e n ihnen aber w a r e ine E l le Z w i s c h e n r a u m . . . . De r äußere ( V o r h a n g ) w a r an 
der Südsei te (nur) angehef te l t u. der innere an der Nordse i t e . Er g i n g z w i s c h e n b e i d e n 
hin, b is er an die Nordse i t e k a m ; hat te er die Nordse i t e e r re icht , dann wand te ei
sern A n g e s i c h t nach Süden, g ing wei ter , i n d e m er den V o r h a n g an seiner l inken Seite 
hat te , bis er an die L a d e k a m . H a t t e e r die L a d e erreicht , s o se tz te er die Pfanne 
zwi schen die be iden Trags t angen , schü t t e te das R ä u c h e r w e r k au f die K o h l e n , so daß 
das Haus mi t R a u c h erfüll t w u r d e . D a n n g i n g er hinaus, w i e er h e r e i n g e k o m m e n 
war . . . . E r n a h m das B l u t v o n d e m , der e s umgerüh r t hat te , g i n g hinein an den
se lben Ort, an den er (vo rh in ) g e g a n g e n , trat auf d iese lbe Ste l le , an der er (vorhin) 
ges tanden , u. spri tzte v o n d e m Blut . . . . E r g i n g hinaus. . . . M a n brach te ihm den 
B o c k , er s ch l ach te t e ihn u. fing sein B l u t in e iner Scha le auf, g i n g hinein an den
se lben Ort, an den er (vo rh in ) g e g a n g e n , trat auf d iese lbe Ste l le , an der er ( v o r h i n ) 
ges tanden , u. spri tzte v o n d e m B l u t . . . . E r g i n g h i n a u s . . . . — N a c h diesen W o r t e n 
trat der Hohepr i e s t e r an der Nordse i t e hinter den inneren V o r h a n g u . dami t in das 
A l l e rhe i l i g s t e ; dann w a n d t e er s i ch nach l inks u m u. schri t t , i n d e m der V o r h a n g zu 
se iner L inken war, südwär t s b is er an d ie L a d e k a m . Hät ten n u n . die T rags t angen 
an den be iden Langse i t en der in de r Mi t te d e s Al l e rhe i l i g s t en aufges te l l t en L a d e 
g e l e g e n , s o wäre ihre R i c h t u n g g l e i c h w i e die de r L ä n g s a c h s e de r L a d e v o n Norden 
nach Süden g e g a n g e n , der Hohepr ies te r aber w ä r e bei s e inem G a n g südwär t s an d e m 
V o r h a n g en t lang überhaupt n icht auf d ie L a d e ges toßen . A u f d i e sem s e i n e m W e g e 
k a m er mi t der L a d e uur dann in Berührung , w e n n deren T r a g s t a n g e n an ihren Schma l 
sei ten a n g e b r a c h t waren u. in wes t -ös t l i che r R i c h t u n g bis an den V o r h a n g re ichten . 
D a n n k o n n t e er, s o b a l d er b i s an die T r a g s t a n g e n g e l a n g t wa r , die K o h l e n p f a n n e 
z w i s c h e n d iesen n iederse tzen u. das R ä u c h e r w e r k anzünden. W e i t e r he iß t es , daß der 
Hohepr ies te r d ie B lu t sp rengung v o n de r se lben S te l le aus v o r g e n o m m e n habe , an de r 
er vo rhe r ge s t anden u. das R ä u c h e r w e r k z u r e c h t g e m a c h t hatte, d. h. er s tand bei der 
B lu t sp rengung z w i s c h e n den T r a g s t a n g e n . D i e B lu t sp rengung g e s c h a h aber g e g e n die 
nach Osten l i e g e n d e L a n g s e i t e der K a p p o r e t h , s tand er dabei z w i s c h e n den Stangen, 
so fo lg t daraus w i e d e r u m , d s ß die T r a g s t a n g e n s e n k r e c h t zur L ä n g s a c h s e der L a d e 
lagen , mi t andren W o r t e n : sie wa ren an den s c h m a l e n Sei ten der Lade a n g e b r a c h t 
u. hat ten im Al l e rhe i l i g s t en die R i c h t u n g v o n O s t e n n a c h W e s t e n . 

4 . Die Kapporeth ist die Stätte der Gottesgegenwart. 
Hierher gehören alle Stellen, die vom Wohnen Gottes in der Stifts

hütte oder im 1. Tempel reden ;a denn als die eigentliche Stätte der 
göttlichen Gegenwart ist dabei immer die Bundeslade oder die Kap
poreth gedacht. Es fehlt aber auch nicht an Stellen, die die letzteren 
selbst ausdrücklich als die Stätte bezeichnen, an der Gott unter seinem 
Volke weilt u. wohnt, b 

a. Nur z w e i B e l e g e m ö g e n hier f o l g e n , j e e iner aus den P s e u d e p i g r a p h e n u. aus 
d e m Midrasch . A p o k Bar 64 , 6 : So a rg w u r d e die R u c h l o s i g k e i t M a n a s s e s , daß s i ch 
die Her r l i chke i t d e s H ö c h s t e n v o m H e i l i g t u m entfernte . || P l ' s i q R 5 ( 1 8 1 » ) : E s g e s c h a h 
- m zu der Zei t , a ls M o s e die W o h n u n g fer t ig aufger ich te t hat te Nu 7 , 1 . R a b ( t 2 4 7 ) 
ha t g e s a g t : ( W o - n v in der Schrif t s teht , wi rd dami t angeze ig t , d a ß das , w o v o n die 
betr . Ste l le r ede t ) e t w a s ist, w a s erst j e t z t geschaffen w o r d e n ( ins Dase in ge t re ten) 
ist . Se i tdem die W e l t erschaffen war , hat die S c h ' k h i n a (gö t t l i che G e g e n w a r t , Got t 
hei t ) n icht be i den Unteren g e w o h n t ; e rs t n a c h d e m die W o h n u n g (Stif tshütte) auf-
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ges te l l t war , hat d ie S c h e k h i n a bei den Unteren g e w o h n t . R . SchimJon b . Jochai (um 
150) s a g t e : W a s b e d e u t e t -rr- „ u n d e s g e s c h a h " ? E t w a s , w a s g e w e s e n war, dann 
aufgehör t hat te u. schlief3lich w i e d e r w a r ( w u r d e ) w i e v o r d e m . D e n n s o findest du, 
d a ß im B e g i n n der W e l t s c h ö p f u n g die S c h e k h i n a bei den Un te ren g e w o h n t hat, s . : 
Sie hör ten die S t i m m e Jahve -E loh ims , a l s er s ich im Gar ten e rg ing G n 3, 8. A l s der 
ers te M e n s c h g e s ü n d i g t hat te , s t i eg die S c h e k h i n a in den 1. ( de r 7) H i m m e l e m p o r . 
Qai'n ers tand u. tö te te seinen B r u d e r ; da s t ieg sie in den 2 . H i m m e l e m p o r . D a s G e 
s c h l e c h t d e s E n o s c h erstand u. s ie sünd ig ten , s . : D a m a l s b e g a n n man die Gö tzen mi t 
d e m J a h v e - N a m e n zu b e n e n n e n 1 G n 4 , 2 6 ; da s t ieg sie in den 3. H i m m e l e m p o r . D a s 
G e s c h l e c h t der F lu t erstand, u. sie sünd ig ten , s . : J ahve sah, d a ß die S c h l e c h t i g k e i t 
der M e n s c h e n g r o ß w a r auf Erden G n ö , 5 ; da e rhob s ie s ich in den 4 . H i m m e l . D a s 
G e s c h l e c h t der Zers t reuung ers tand u. die S c h e k h i n a e rhob s ich in den 5. H i m m e l . 
Die S o d o m i t e r e rs tanden, u. sie e rhob s i ch in den 6. H i m m e l , w e i l s ie Sünder waren , 
s . : D i e Leu te v o n S o d o m w a r e n sehr b ö s e u. sünd ig Gn 1 3 , 1 3 . D i e Phi l i s te r k a m e n 
u. sündig ten , 8.: D a s c h i c k t e der K ö n i g A b i m e l e k h v o n Gerar u. nahm Sara Gn 2 0 , 2 ; 
da e rhob s ie s i ch in den 7. H i m m e l . A b r a h a m k a m u . e rwarb s i ch gu t e W e r k e , u. die 
S c h e k h i n a s t ieg v o m 7. H i m m e l herab in den 6. I saak k a m u. s t r e c k t e se inen H a l s 
auf den A l t a r hin, u. sie s t i eg aus d e m 6. in den 5. herab . J a k o b k a m u. spannte 
Ze l t e für d ie T o r a auf, s.: J a k o b w a r ein f r o m m e r Mann , in Ze l ten s i tzend (um s ich 
mi t der T o r a zu beschä f t igen ) G n 2 5 , 2 7 ; da s t i eg die S c h e k h i n a aus d e m 5. in den 
4 . he rab . L e v i k a m u. l i eß s ie aus d e m 4 . in den 3. H i m m e l he rabs t e igen . Q°hath 
k a m u. l i eß s ie aus d e m 3. in den 2 . he rabs te igen . c A m r a m k a m u . l i eß s ie in den 
1. he rabs te igen . . . . M o s e k a m u. l i eß sie n a c h unten (auf die E r d e ) he rabs te igen , 
s.: D ie W o l k e b e d e c k t e das Zel t u. d ie He r r l i chke i t J a h v e s erfül l te d ie W o h n u n g . — 
Para l l e l en : T a n c h -.-.t 1 2 9 b ; N u R 1 2 ( 1 6 6 : ' ) g a n z k u r z ; T a n c h B MSS § 2 4 ( 1 9 a , 18) , 
hier „ R a b b i " s tat t R a b zu A n f a n g . — Diese A u s f ü h r u n g hat s i ch offenbar e iner g e 
wissen Be l ieb the i t erfreut, s ie wird d e s h a l b später mi t den ve r s ch i edens t en Au to ren 
in V e r b i n d u n g g e b r a c h t . R . J i cchaq , u m 3 0 0 , knüpf t sie an P s 3 7 . 29 an, z B P° s i q 1' ' ; 
Midr H L 5 ,1 ( 1 1 7 b ) ; G n R 1 9 ( l 3 a ) ; a n o n y m PesiqR 5 (18 b ) ; R . A b b a b . Kahana, um 
310 , an G n 3 , 8, z B P e s i q l b

; M i d r H L 5 ,1 (117*>), hier ist zu R . A b b a h inzuzufügen 
„ b a r Kahana" ; G n R 19 ( 1 3 a ) ; R . Schimcon b . Josena (um 2 7 0 ? ) an H L 5 , 1 , z B P e s i q l a ; 
Midr H L 5,1 (117 b ) ; P e s i q R 5 ( 1 7 b ) . 

b. S a n h 7 a : J emand hat te e inmal (zu se iner F rau) g e s a g t : A l s unsre L i e b e s tark 
war , l agen wi r auf d e s S c h w e r t e s Brei te ( S c h n e i d e ) ; je tz t , da unsre L i e b e n ich t m e h r 
s tark ist, ist auch ein Be t t v o n 60 E l l en n ich t we i t g e n u g für uns . R a b Huna ( f 297 ) 
s a g t e : Schr i f tverse s tehen dafür g e s c h r i e b e n . Zuers t he iß t e s : Ich w e r d e m i c h dir 
dor t s te l len u. mi t dir v o n der K a p p o r e t h z w i s c h e n den be iden K e r u b e n herab reden 
E x 2 5 , 2 2 , u. in e iner Barai tha he iß t e s : D i e L a d e war neun u . die Kappore th eine 
Handbre i te h o c h , s iehe , das sind hier zehn Handbre i t en (mi t e i n e m s o engen R a u m 
k a m also anfäng l ich Go t t aus, u m unter Israel zu w e i l e n ) . Dann he iß t e s : D a s Haus , 
w e l c h e s der K ö n i g S a l o m o Jahve baute , hat te 60 El len L ä n g e u s w . 1 K g 6, 2 . Und 
endl ich he iß t e s : So spr ich t J a h v e : Der H i m m e l ist mein T h r o n u s w . J e s 6 6 , 1 . || 
P c s i q 1 7 l a : R . Judan v o n Gallaja (um 2 7 5 ) eröffnete se inen Vor t r ag mi t der S t e l l e : 
Steigt au f dein G e h e i ß der A d l e r e m p o r u. bau t er h o c h sein N e s t ? Hi 39 , 27 . G o t t 
sprach zu A h r o n : H a b e ich auf das W o r t de ines M u n d e s m e i n e Sch°kh ina auf der 
Lade w o h n e n lassen , ode r habe i ch auf das W o r t de ines M u n d e s m e i n e S c h ' k h i n a 
s ich v o n der L a d e e rheben l a s s e n ? || P e s i q R 47 ( 1 9 0 a ) : ( G o t t sprach zu d e m murren
den H i o b ) : B i s t du g r ö ß e r a ls A h r o n ? D e n n k e i n e m unter den G e s c h ö p f e n der W e l t 
habe ich eine s o l c h e Ehre e rwiesen w i e ihm. W e n n er b e k l e i d e t m i t 8 G e w ä n d e r n 
in das A l l e r h e i l i g s t e (am V e r s ö h n u n g s t a g e ) eintrat, flohen v o r i h m die E n g e l d e s 

1 So hat R . Jose , u m 150, die S te l le g e d e u t e t M e k h E x 20 , 3 (74 b ) ; S D t 1 1 , 1 6 § 4 3 
(81 1 >); de sg l e i chen R . A c h a , um 320 , G n R 23 ( I 5 d ) ; d a g e g e n R . S i m o n , u m 2 8 0 : D a m a l s 
empör te m a n s ich g e g e n den N a m e n J a h v e s , s. G n R 23 ( 1 5 d ) . V g l . S . 5 8 , m. 
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D i e n s t e s : „ K e i n M e n s c h so l l i m Offenbarungsze l te sein, w e n n er h ine ingeht* L v 1 6 , 1 7 , 
dami t s ind d i e D i e n s t e n g e l g e m e i n t : „ U n d ihre Ges i ch t e r hat ten Ä h n l i c h k e i t m i t 
e inem M e n s c h e n a n t l i t z " E z 1 ,10 , s ie e r w i e s e n i h m Ehre u. flohen v o r i h m . U n d m e i n e 
Her r l i chke i t hat te das H a u s erfüll t , u . d ie Pr ies te r k o n n t e n n i ch t s t ehenb le iben , u m 
vor de r W o l k e zu d i e n e n ; denn d ie He r r l i chke i t J a h v e s erfüllte das H a u s 1 K g 8 , 1 1 . 
A b e r w e n n er eintrat , h a b e ich ihm E h r e e r w i e s e n u. m e i n e He r r l i chke i t s ich z w i s c h e n 
den b e i d e n K e r u b e n e rheben lassen . D a s m e i n t Hi 3 9 , 2 7 : S te ig t auf de in G e h e i ß der 
A d l e r e m p o r ? R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) ha t g e s a g t : „ A u f dein G e h e i ß " , G o t t l i eß näm
l i ch b e i m Eintri t t A h r o n s ( = auf de in G e h e i ß ) se ine Her r l i chke i t s ich z w i s c h e n den 
be iden K e r u b e n e r h e b e n ; „ s t e i g t e m p o r der A d l e r " , das is t Go t t , s . : W i e ein A d l e r 
e r regt er se in N e s t D t 3 2 , 1 1 ; u. o b e r sein N e s t er regt , „ a u f d e m Fe l sen w o h n t e r 
u. v e r w e i l t au f F e l s z a c k e n u. B e r g h ö h e " Hi 3 9 , 2 8 : o b g l e i c h i c h m e i n e Herr l ich
ke i t bei s e i n e m Eintri t t s i ch e rheben l i eß , so w o h n t s ie d o c h au f d e m Fe l sen 
( = B u n d e s l a d e ) ; w e n n er h i n a u s g e g a n g e n war , keh r t e s ie zu rück u. erfüllte das Haus . || 
T a r g O n k L v 16, 2 : In der W o l k e e r sche ine i ch über der Stätte der Kappore th . || T a r g 
1 S m 4, 4 : D a s V o l k sandte nach S c h i l o u. m a n ho l te v o n dor t d ie L a d e d e s B u n d e s 
J ahves C e b a o t h , dessen S c h e k h i n a übe r den K e r u b e n w o h n t . — D a s . 4 , 2 1 . 2 2 : For t 
g e z o g e n ist d ie Her r l i chke i t ( J ahves ) v o n Israel , we i l d ie L a d e J a h v e s ge fangen fort
geführ t ist . || T a r g 2 S m 6, 2 : D a v i d u. a l l e s V o l k . . . m a c h t e s i ch a u f . . . , u m die L a d e 
J a h v e s . . . heraufzuholen , d ie n a c h d e m N a m e n J a h v e s C e b a o t h genann t wurde , dessen 
S c h e k h i n a übe r d e n Keruben auf ihr w o h n t e . || T a r g P s 80 , 2 : D u Führe r Israels , h ö r e , . . . 
de s sen S c h e k h i n a z w i s c h e n den K e r u b e n w o h n t , s trahle h e r v o r ! || T a r g Ez 9, 3 : D i e 
Her r l i chke i t d e s Go t t e s Is rae ls e r h o b s ich au f d e m Kerub , übe r d e m sie i m A l l e r 
he i l igs ten g e w o h n t hat te , u. l i eß s i ch g e g e n die S c h w e l l e d e s H a u s e s nieder . — Fas t 
wör t l i ch e b e n s o 1 0 , 4 . 

5 . Die Kapporeth ist die Stätte der göttlichen Offenbarung. 
S L v 1,1 ( 7 b ) : J a h v e . . . rede te zu ihm ( M o s e ) v o m Offenbarungsze l t aus L v 1 , 1 . 

V i e l l e i c h t v o m ganzen Hause a u s ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : V o n de r Kappore th herab 
E x 2 5 , 2 2 . W e n n v o n der Kappore th herab , dann v ie l l e i ch t v o n der ganzen K a p p o r e t h ? 
Die Schrif t s ag t l e h r e n d : Z w i s c h e n d e n be iden Keruben E x 2 5 , 2 2 . D a s s ind W o r t e 
d e s R . cAqiba ( f u m 1 3 5 ) . R . Schimcon b . ' A z z a i ( u m 110) s a g t e : N i c h t a ls ob ich e ine 
E r w i d e r u n g auf die W o r t e m e i n e s Leh re r s g e b e n w o l l t e , aber h inzufügen m ö c h t e i c h 
e t w a s zu se inen W o r t e n : V o n de r He r r l i chke i t (Go t t e s ) he iß t e s : Erfül le ich n ich t 
den H i m m e l u. die E r d e ? Jer 2 3 , 2 4 — sieh die L i e b e ( G o t t e s ) zu Israel , w o z u s ie 
d iese He r r l i chke i t ve ran laß t ha t : sie d r ü c k t s i ch z u s a m m e n , w e n n m a n s o sagen dar f 
bizt'zz) ( s . be i R o m 3, 5 S. 138 ) , u m v o n der Kappore th herab z w i s c h e n d e n be iden Keruben 
zu r e d e n . — Pa ra l l e l en : N u R 14 ( 1 7 8 b ) ; L e q t o b E x 2 5 , 2 2 ( A u s g . B u b e r 1, 9 0 a ) . || G n R 4 
( 4 a ) s. be i M t 10, 5 S. 5 5 9 oben . || S N u 7, 89 § 5 8 ( 1 5 b ) . W e n n M o s e in das Offenbarungs
ze l t g i n g N u 7, 8 9 . W a r u m wird d a s g e s a g t ? W e n n e s h e i ß t : J a h v e rede te zu ihm 
v o m Offenbarungsze l t aus L v 1 , 1 , s o e n t n e h m e i ch da raus : v o m e igen t l i chen Offen
barungsze l t e aus ( rede te e r ) . D a s a g t die Schr i f t l e h r e n d : I c h w i l l m i c h dir dase lbs t 
s te l len u . m i t dir v o n der Kappore th he rab reden E x 2 5 , 2 2 . N u n kann m a n n ich t s a g e n : 
„ v o m Offenbarungszel t aus" , da s c h o n g e s a g t i s t : „ v o n de r K a p p o r e t h h e r a b " , u. e b e n s o 
kann m a n n i ch t s a g e n : „ v o n der K a p p o r e t h he rab" , da s c h o n g e s a g t i s t : „ v o m Offen
ba rungsze l t au s " . W i e beha l t en b e i d e Schr i f t s te l len (nebene inander ) B e s t a n d ? D a s i s t 
die R e g e l in de r T o r a : w e n n z w e i Schr i f t s te l len widere inander s ind, so d a ß s ie s i ch 
g e g e n s e i t i g aufheben, s o l äß t m a n s ie an ihrer S te l le bes tehen , b i s e ine (wei te re ) Schrif t
s te l le k o m m t u. z w i s c h e n ihnen e inen A u s g l e i c h herstel l t . D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 
W e n n M o s e in das Offenbarungsze l t g i n g u s w . N u 7 , 8 9 ; d ie Schr i f t z e i g t an, d a ß 
M o s e h ine ing ing u. im Offenbarungszel t s tand, dann k a m d ie S t i m m e v o m höchs ten 
H i m m e l he rab z w i s c h e n die b e i d e n K e r u b e , u. er hörte die S t i m m e v o n dr innen aus 
zu i h m reden . — D a s s e l b e N u R 14 ( 1 7 7 « ) ; hier z u m S c h l u ß : M o s e s tand i m Ze l t u . 
d ie S t i m m e k a m v o m H i m m e l w i e e in feur iger Strahl ( o d e r a u c h : w i e eine f eu r ige 



Br ie f an die R ö m e r 3 , 2 5 (91 5. 6 ) 175 

R ö h r e , l i e s 'trs'Z = ouiXijv statt " - * B ) he rab z w i s c h e n die b e i d e n K e r u b e , u. er hör te 
die S t i m m e mi t ihm v o n drinnen r eden . || N u R 14 ( 1 7 8 b ) : E r rede te zu ihm ( M o s e ) 
N u 7, 89 , u. n ich t zu den D iens t enge ln , die dor t wa ren . D i e Schr i f t ze ig t dami t an, 
daß die S t i m m e aus d e m M u n d e G o t t e s wie ein Strahl (ode r a u c h : w i e e ine R ö h r e ) 
ausg ing hinein in M o s e s Ohr , so d a ß die E n g e l , d ie s ich in de r Mit te ( z w i s c h e n G o t t 
u. M o s e ) be fanden , sie n ich t hör ten . S o he iß t e s a u c h : G o t t donner t m i t seiner S t i m m e 
W u n d e r Hi 3 7 , 5 . || T a r g O n k E x 2 5 , 2 2 : I c h w e r d e dir dor t me in W o r t be re i t ha l ten 
u. m i t dir v o n der Kappore th herab z w i s c h e n den be iden Keruben , d ie auf der L a d e 
d e s Zeugn i s se s sind, a l les reden, w a s ich dir an die Kinder Israel auf t ragen w e r d e . — 
E b e n s o T a r g Je rusch I E x 2 5 , 2 2 . || T a r g Je rusch I Nu 7, 8 9 : W e n n M o s e in d ie Stifts
hüt te g ing , u m m i t i h m zu reden , s o hör te er d ie S t i m m e des Ge i s t e s , die m i t i hm 
redete , w e n n s ie v o m höchs t en H i m m e l h e r a b g e k o m m e n w a r auf die Kappore th , d ie 
über de r L a d e d e s Zeugn i s se s war , z w i s c h e n den be iden K e r u b e n hervor . V o n dor t 
pflegte das W o r t *".sr ( = Go t t ) mi t i h m zu r eden . 

6. Die Kapporeth ist eine Sühnstätte. 
W i e eng für die jüdische Vorstellung die Kapporeth mit dem Sühne

gedanken verwachsen war, beweist die Wiedergabe des Wortes „Kap
poreth" in den Targumim mit „Stätte des Sühnens" -n ie? rvsa ( -nie? 
Inf. Pasel). Metonymisch hat man diese Bezeichnung dann auch auf den 
ganzen Raum des Allerheiligsten übertragen, b — W a s die Sühne
handlung vor der Kapporeth am Versöhnungstage selbst betrifft, so 
liegen darüber genaue Vorschriften vor. Der Hohepriester hatte während 
der Darbringung des sühnenden Opferblutes seinen Standort an der
selben Stelle, an der er nach seinem ersten Eingang in das Allerheiligste 
das Räucherwerk angezündet hatte, d. h. er stand zwischen den beiden 
Tragstangen der Bundeslade, sein Gesicht gen Westen gewandt (s. bei 
Nr. 3 Anm.Ä Joma 5, lff. u. das dazu Bemerkte). Das Opferblut sollte er 
nicht hintröpfeln lassen, auch nicht sprengen, sondern mit dem Zeige
finger seiner rechten Hand spritzen, u. zwar im ganzen achtmal, einmal 
gegen die östliche Stirnseite der Kapporeth (nicht auf das Dach oder 
die Oberfläche der Kapporeth) u. dann siebenmal tiefer hinab gegen 
die Bundeslade (vgl. Lv 16 ,14) . Doch brauchte der Hohepriester nicht 
genau auf die Stelle zu achten, auf die diese Spritzungen hinfielen; seine 
ganze Aufmerksamkeit sollte vielmehr auf das Zählen der Spritzungen 
hingerichtet sein; überdies war zur Verhütung jedes Irrtums dabei eine 
besondere Zählungsweise vorgeschrieben. Man sagte, der Hohepriester 
solle beim Spritzen „wie ein Geißelnder" sein. W i e dieser nur auf das 
Zählen der Streiche achthatte, um nicht mehr Schläge als 40 weniger 1 
auszuteilen, dagegen unbekümmert darum war, wohin die einzelnen 
Hiebe fielen: so sollte auch der Hohepriester beim Spritzen des Sühne
blutes verfahren. (Doch gibt es auch noch eine andre Erklärung des 
Ausdrucks „wie ein Geißelnder", s. Anm.c.) Dieses Verfahren hatte der 
Hohepriester sowohl bei der Darbringung des Blutes vom Sündopfer-
farren (Lv 16,11 ff.), als auch bei der Darbringung des Blutes vom Sünd
opferbock (Lv 16 ,15) innezuhalten, c — Betreffs der Sühnewirkungen 
hat man zu unterscheiden zwischen der Sühnkraft des Versöhnungs
tages selbst u. der Sühnkraft der einzelnen an ihm vorgenommenen 
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Handlungen. Während jene eine allumfassende war,d blieb diese eine 
mehr oder minder beschränkte. So schafften die am Versöhnungstag gegen 
die Kapporeth gespritzten Blutarten nach rabbinischer Meinung lediglich 
Sühnung für Reinheitsdelikte gegen den Tempel u. die heiligen Opfer, e 

a. L v l 6 , 2 : In der W o l k e e r sche ine i c h über der D e c k p l a t t e r - s ? - - 5 ? ; T a r g O n k : 
Ü b e r der Stätte (de r S te l le ) der Kappore th » r ^ s s r - s ' ? ? ; T a r g J e r u s c h I : In den W o l k e n 
m e i n e r Her r l i chke i t wi rd m e i n e S c h e k h i n a e r sche inen über de r Stätte de s Sühnens 
-?s* p-a ? ? . || 1 Chr 28 , 11 he iß t das A l l e r h e i l i g s t e „ H a u s , Stät te der Kappore th" 
r-«rsrt p-a; der T a r g u m : „Stä t te d e s S ü h n e n s " -iiea p-a. 

' b. z B T a r g 1 K g 6, 5. 1 9 . 2 0 ; 2 Chr 3 , 1 6 , w o ^-.ca r-a „S tä t t e de s Sühnens" a ls 
Ersa tz für das T e x t w o r t -ran „ A l l e r h e i l i g s t e s " dient . 

C. J o m a 5, 3 f . ( v g l . J o m a 5 ,1 ff. in Nr . 3 A n m . h): (De r Hohepr ies te r ) n a h m das B lu t 
( d e s Sündopfer far ren) v o n d e m , de r e s umgerüh r t hat te , g i n g hinein (in das A l l e r 
he i l igs te ) an d e n s e l b e n Ort, an den er (vo rh in ) g e g a n g e n , trat auf d i e se lbe Ste l le , 
an de r er (vorh in z w i s c h e n d e n T r a g s t a n g e n der L a d e ) ges tanden u. spr i tz te H-TTT v o n 
i h m ( d e m Blu t ) e i n m a l n a c h o b e n u. s i e b e n m a l n a c h unten, abe r er ach te te n icht 
g e n a u darauf u m zu spri tzen ( = spri tzte n ich t g e n a u ; w e d e r n a c h o b e n n o c h n a c h 
unten, sondern w i e ein G e i ß e l n d e r (verfuhr e r ) . Und so pf legte er zu zäh l en : E ins 
(das ga l t d e m Spri tzen nach o b e n , dann fuhr er fort in b e z u g auf das Spri tzen ab
wär t s ) , e ins u . e ins , e ins u. z w e i , e ins u. drei, e ins u. vier , e ins u. fünf, e ins u. s e c h s , 
e ins u. s i eben . E r g i n g h inaus u . se tz te es (das Blu t ) auf ein g o l d e n e s Ges te l l , das 
s ich im He i l i gen befand . M a n b rach te i h m den (Sündopfe r - )Bock , er s ch lach te t e ihn 
u. fing sein B l u t in e iner Scha le auf, g i n g hinein (in das A l l e r h e i l i g s t e ) an dense lben 
Ort, an d e n e r (vo rh in ) g e g a n g e n , trat auf d iese lbe Ste l le , an der er (vorh in ) g e 
s tanden, u. spri tzte v o n ihm e inmal n a c h oben u. s i ebenma l n a c h unten, aber er ach te te 
n ich t g e n a u darauf u m zu spri tzen w e d e r n a c h oben noch n a c h unten, sondern w i e 
ein G e i ß e l n d e r (verfuhr er) . Und s o pf legte er zu zäh len : E ins , e ins u. e ins , eins u. 
z w e i u s w . Er g i n g hinaus u. se tz te e s auf ein zwe i t e s Ges te l l , das s i ch im He i l igen 
befand. || S L v 1 6 , 1 4 ( 3 1 4 a ) : „ E r n e h m e v o n d e m Blut de s Farren u. spri tze m i t s e inem 
F inge r auf die D e c k p l a t t e vornhin , u. v o r der D e c k p l a t t e spr i tze er s i e b e n m a l " L v 1 6 , 1 4 . 
„ E r spr i tze" aber n ich t sei er e iner der t röpfeln l äß t p*"J'ä~; „ e r spr i tze" , aber 
n ich t sei er einer , de r sp reng t ( a u s s c h w e n k t ) T-"..:-'~- » M i t s e inem F i n g e r " ; es wird 
hier g e s a g t „ se in F inge r" u. es w i rd dor t ( L v 1 4 , 1 6 ) g e s a g t „ se in F i n g e r " : w i e sein 
rech te r F inger , v o n d e m dor t d ie R e d e ist, der g e s c h i c k t e s t e an se iner r ech ten H a n d 
(d. b . se in Ze igef inger ) ist, s o ist auch sein F inge r , v o n d e m hier die R e d e ist, der 
g e s c h i c k t e s t e an se iner rech ten H a n d . „ G e g e n die ös t l i che Sei te der Kappore th" ( so 
deute t der Mid ra sch L v 1 6 , 1 4 : r ~ - p r^-sar: - :E \y); das ist e ine Haupts te l l e (wör t 
l i c h : „bau t e ine F a m i l i e " , s. Einl . S. 97 Nr. 3 ) : überal l , w o es he iß t „Vorde r se i t e der 
Kappore th" , ist dami t die Seite nach Osten hin geme in t . E ine andre E r k l ä r u n g : „ G e g e n 
die ös t l i che Sei te der Kappore th" , er b r auch t n ich t genau a c h t z u g e b e n b e i m Spri tzen 
w e d e r n a c h o b e n n o c h nach un ten hin, sondern w i e ein G e i ß e l n d e r (verfähr t er ) . 
„ V o r der D e c k p l a t t e (Kappore th ) spr i tze er s i e b e n m a l " , u. n ich t s ieben T r o p f e n — 
V g l . J o m a 5 5 a B a r aus der Schu le d e s R . Elicezer b . J a ' a q o b ( u m 1 5 0 ) : „ G e g e n die 
ös t l i che Sei te der K a p p o r e t h " ; das is t e ine Haup t s t e l l e : überal l , w o e s he iß t - :E ist 
dami t d ie v o r d e r e (ös t l i che ) Sei te geme in t . — T a r g Je rusch I L v 1 6 , 1 4 : Er n e h m e v o n 
d e m Blu t d e s Farren u. spri tze m i t s e i n e m rech ten (Ze ige - )F inge r g e g e n die nach 
Os ten l i e g e n d e Vorde r se i t e der Kappore th u. spri tze v o r die Kappore th hin s r i - sa a ~ 5 
s i ebenma l v o n d e m Blu t m i t s e i n e m rech ten (Ze ige - )F inger . || J o m a 5 5 a Bar : W e n n 
er spri tzte , spri tzte e r n ich t auf die K a p p o r e t h , sondern g e g e n die d i c k e Seite ( = Stirn
se i te ) de r K a p p o r e t h ; w e n n er nach o b e n spri tzte, w a n d t e er se ine H a n d se i twär t s 
n a c h unten, u. w e n n er nach un ten spri tzte, w a n d t e er se ine H a n d se i twär t s nach 
o b e n . — p J o m a 5 , 4 2 c , 3 6 : „ E s s teht g e s c h r i e b e n : Er spri tze au f by die Kappore th 
L v l 6 , 1 4 ; v i e l l e i c h t auf ihr D a c h (d ie o b e r e F l ä c h e der D e c k p l a t t e ) ? ! D i e Schrif t 
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sag t l eh rend : Und v o r -JS-J der D e c k p l a t t e spri tze er L v 1 6 , 1 4 ; v i e l l e i ch t auf ihre 
Stirnsei te ( V o r d e r s e i t e ) ? ! D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : „ a u f u. „ v o r " -:D^> (a l so ist 
e ine S te l le geme in t , auf die b e i d e s zutrifft, u . d iese Ste l le ist d ie o b e r e Kan t e der 
St i rnsei te) . R . Z e<ira (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : E s (das B lu t ) m u ß t e (d ie Kappore th ) be 
rühren; R . S c h e m u ö l b . J icchaq ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : „ E s w a r n ich t nö t ig , daß e s be 
rührte. I! J o m a 5 4 b : W a s he iß t : „ W i e ein G e i ß e l n d e r " ? R a b J e h u d a ( + 2 9 9 ) ze ig te ( m i t 
einer H a n d b e w e g u n g ) : w i e der S c h l ä g e r (der die Ge iße l s t ra fe v o l l s t r e c k t ) . — Hierzu 
b e m e r k t R a s c h i : De r , w e l c h e r m i t d e m R i e m e n s c h l ä g t , fängt ( o b e n ) v o n den Schul te rn 
an u. s c h l ä g t i m m e r we i t e r nach unten . — D a s is t die o b e n e rwähn te andre Erk lä rung 
der W e n d u n g „ w i e ein G e i ß e l n d e r " . D a n n so l l dami t g e s a g t se in , d a ß de r Hohepr ies te r 
mi t den Blutspr i tzungen o b e n b e g a n n u. dann i m m e r t iefer dami t an de r Bundes l ade 
herabg ing . — In p J o m a 5, 4 2 c , 3 2 an twor t e t auf die F r a g e : W a s b e d e u t e t „ w i e ein 
G e i ß e l n d e r " ? R . Schemuö l b . Chananja ( ? ) * im N a m e n d e s R . EHazar ( u m 2 7 0 ) : W i e 
der Ge iße lh i eb . ( V i e l l e i c h t l i eg t auch hier die M e i n u n g v o r : w i e die G e i ß e l h i e b e unter
e inander g e l e g t w e r d e n , s o auch die Blu tspr i tzungen . D i e f o l g e n d e n W o r t e haben dann 
aber j eden fa l l s d ie andre Erk lä rung im A u g e : w ie der G e i ß e l n d e nur au f das Zählen 
achte t , s o auch der Hohepr ies ter , s ie l au ten : ) R . Jochanan ( + 2 7 9 ) hat g e s a g t : D a m i t er 
nicht irre. R . Z c cira ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : D a m i t er se ine Spr i tzungen mi t s ieben b e e n d e . 

d. B e l e g e s. be i M t 12, 3 2 Nr. 1 S. 6 3 6 f. 
e. S c h c b l , 2 f f . : Übera l l , w o v o r h e r ( v o r der T a t ) W i s s e n da rum w a r ( d a ß m a n 

unrein se i ) u. w o n a c h h e r W i s s e n da rum war ( d a ß m a n t rotz der Unre inhei t ins Hei l ig 
tum g e g a n g e n ode r s o n s t w i e mi t H e i l i g e m [zB Opfe rn ] in Be rührung g e k o m m e n se i ) , 
in der Zwi schenze i t aber (wäh rend der T a t ) w a r es v e r b o r g e n (in V e r g e s s e n h e i t g e 
raten), s iehe , da ist ein s o l c h e r ein s t e i g e n d e s u. f a l l endes ( se inen V e r m ö g e n s v e r h ä l t 
nissen angepaß te s ) Opfe r schu ld ig . W a r W i s s e n vorher da, abe r n i ch t nachher , s o 
hält der i m Inneren ( im Al l e rhe i l ig s t en ) he rge r i ch te te B o c k u. der Ve r söhnungs t ag 
(Schuld u. Strafe) in der S c h w e b e , b i s es ihm b e w u ß t w i r d ; dann hat e r ein s te igen
des u. f a l l endes Opfe r darzubr ingen. W a r vorher ke in W i s s e n da, w o h l aber nachher , 
so schafft der draußen herger ich te te B o c k ( s . N u 2 9 , 1 1 ) u. der V e r s ö h n u n g s t a g Sühne , 
wie es he iß t : A u ß e r d e m V e r s ö h n u n g s s ü n d o p f e r N u 2 9 , 1 1 ; wofü r d iese r Sühne schafft, 
schafft auch j ene r S ü h n e : w i e der im Inneren (he rger ich te te B o c k ) Sühne schafft nur 
für e twas , w o b e i W i s s e n war , so schaff t auch der draußen (he rge r i ch te te B o c k ) nur 
für e t w a s Sühne , w o b e i W i s s e n war . Für e t w a s , w o b e i w e d e r v o r h e r n o c h nachhe r 
W i s s e n war , schaffen die B ö c k e der Fes t e u. die B ö c k e der N e u m o n d e Sühne . D a s 
sind W o r t e de s R . J e h u d a (um 150) . R . Schimcon (um 150) s a g t e : D i e B ö c k e der Fes te 
schaffen Sühne , aber nicht d ie B ö c k e d e r N e u m o n d e . U n d w o f ü r schaffen die B ö c k e 
der N e u m o n d e S ü h n e ? Für den Re inen , der Unre ines aß . R . MeYr (um 150) s a g t e : 
D i e Sühne a l ler B ö c k e ist g l e i c h m ä ß i g für V e r u n r e i n i g u n g d e s H e i l i g t u m s u. se ine r 
hei l igen Opfer . R . Schimcon s a g t e : D i e B ö c k e der N e u m o n d e schaffen Sühne für den 
Reinen, der Unre ines aß, u. die de r F e s t e schaffen Sühne für e t w a s , w o b e i w e d e r 
vo rhe r n o c h nachher W i s s e n war, u. der de s V e r s ö h n u n g s t a g e s schafft Sühne für e twas , 
w o b e i vo rhe r ke in W i s s e n war, w o h l aber nachher . M a n (die Ge leh r t en ) s ag t e zu i h m : 
W i e ist e s , dar f man den e inen anstat t de s andren d a r b r i n g e n ? Er an twor te t e i hnen : 
Man darf darbr ingen . Sie sag ten zu i h m : D a ihre Sühne n icht g l e i c h m ä ß i g ist, w i e 
darf m a n d e n e inen anstat t de s andren d a r b r i n g e n ? Er an twor te te i h n e n : A l l e w e r d e n 
dargebracht , u m Sühne zu schaffen für Ve run re in igung d e s H e i l i g t u m s u . se iner he i l igen 
Opfer. R . Schimcon b . J °huda (aus K e p h a r c l k o s ? u m 180) s ag t e in s e i n e m N a m e n : 
Die B ö c k e der N e u m o n d e schaffen Sühne für den Re inen , der Unre ines a ß ; über s ie 
gehen h inaus die der Fes te , denn sie schaffen Sühne für e inen R e i n e n , de r Un
reines aß u. für e twas , w o b e i w e d e r v o r h e r n o c h n a c h h e r W i s s e n w a r ; übe r sie h inaus 
gehen die d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s , denn s ie schaffen Sühne für den Re inen , der Unreines 
aß, u. für das , w o b e i w e d e r vo rhe r n o c h n a c h h e r W i s s e n war , u . für das , w o b e i v o r -

1 V ie l l e i ch t ist R . S c h c m u ö l b . Inja, u m 3 6 0 , geme in t . 
•Strack u. B i l lorbeck , NT HI. 12 
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he r k e i n W i s s e n wa r , w o h l aher nachhe r . M a n s ag t e zu i h m : W i e ist e s , darf m a n 
d e n e inen anstat t d e s andren d a r b r i n g e n ? E r a n t w o r t e t e : Ja ! Sie sp rachen zu i h m : 
In d i e sem Fa l l k ö n n t e n sie w o h l d ie d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s an d e n - N e u m o n d e n dar
br ingen , aber w i e k ö n n t e n sie die de r N e u m o n d e a m V e r s ö h n u n g s t a g e darbr ingen, u m 
eine Sühne z u beschaffen , d ie ihnen n i ch t i n n e w o h n t ? E r an twor t e t e i h n e n : Sie a l le 
w e r d e n da rgebrach t , u m Sühne zu schaffen für d a s He i l i g tum u. se ine he i l igen Opfer . 
F ü r m u t w i l l i g e V e r u n r e i n i g u n g des H e i l i g t u m s u . se iner he i l igen Opfer schaffen d e r 
i m Inneren he rge r i ch te t e B o c k u. der V e r s ö h n u n g s t a g (in G e m e i n s c h a f t m i t j e n e m ) 
Sühne . Fü r a l le übr igen Über t r e tungen in der T o r a , d ie l e ich ten u . d ie s c h w e r e n , d ie 
m u t w i l l i g e n u. d ie ve r sehen t l i chen , die w i s s e n t l i c h e n u . d ie unwis sen t l i chen , G e b o t e 
u . V e r b o t e , m i t der A u s r o t t u n g ( d u r c h G o t t ) u . mi t d e m T o d e du rch d e n ( i rd i schen) 
G e r i c h t s h o f zu bes t ra fende , schafft de r in d ie W ü s t e f o r t g e s c h i c k t e B o c k Sühne . D i e s 
g i l t s o w o h l v o n d e n ( g e w ö h n l i c h e n ) Israel i ten a ls auch v o n d e n Pr ies te rn a l s a u c h 
v o n d e m gesa lb t en Pr ies ter ( = Hoherpr ies te r ) . W a s bes t eh t für ein Un te r sch i ed z w i s c h e n 
den Israel i ten u . den Pr ies tern u . d e m g e s a l b t e n P r i e s t e r ? N u r der , d a ß der Farre 
( L v 1 6 , 1 1 ff.) für d ie Pr ies te r Sühne schafft w e g e n Verun re in igung des H e i l i g t u m s u. 
se iner he i l igen Opfe r (während dies be i den Israel i ten der B o c k L v 1 6 , 1 5 ff. b e w i r k t ) . 
R . S c h i m ' o n ( u m 150) s a g t e : W i e das B l u t de s B o c k e s , der i m Inneren he rge r i ch te t 
wird , für d ie Is rae l i ten Sühne schafft, s o schafft das Blu t de s Far ren für d ie Pr ies te r 
S ü h n e ; w i e d a s Sündenbekenn tn i s be i d e m in die W ü s t e zu en t sendenden B o c k e für 
d ie Israel i ten Sühne schafft, s o schafft das Sündenbekenn tn i s b e i m Farren für die 
Pr ies te r Sühne . — V e r w a n d t e n Inha l t s s ind T S c h e b u 1,1 ( 4 4 5 ) u . S L v 1 6 , 1 6 ( 3 1 5 « ) . 

7. Die Kapporeth das Heiligste im Allerheiligsten. 
M e n 2 7 b : In e iner Bara i tha is t g e l e h r t w o r d e n : W e n n s o l c h e , denen (nach A b l a u f 

de r Unre inhei t sze i t ) n o c h d ie Sühne (durch d a s Sch lußopfe r ) fehl t , ve r sehen t l i ch in 
den V o r h o f e inget re ten sind, so s ind s ie ein Sündopfe r s c h u l d i g ; g e s c h a h e s abs ich t 
l i ch , s o s ind sie de r Ausro t tungss t ra fe (durch G o t t e s H a n d ) s c h u l d i g ; u . e s is t n ich t 
nö t ig zu sagen , daß das ers t r ech t g i l t v o n d e m , de r n o c h a m A b e n d d e s T a u c h b a d e s 
b e d a r f ( u m v ö l l i g rein zu se in) , u. v o n a l len übr igen Unre inen . R e i n e , die we i t e r n a c h 
innen zu v o n ih rem ( ihnen z u g ä n g l i c h e n ) Bez i rk in den T e m p e l e inge t re ten s ind, s ind 
sämt l ich de r v ie rz ig ( G e i ß e l h i e b e ) s c h u l d i g ; d ie innerha lb des V o r h a n g s v o r die D e c k 
pla t te (e inge t re ten s ind, s ind) d e s T o d e s ( s c h u l d i g ) . R . J c h u d a (um 150) s a g t e : D a s 
ganze H e i l i g e ( so h ier ^ s - n ) u. innerha lb des V o r h a n g s (d . h. de r vo rde r s t e Te i l des 
A l l e rhe i l i g s t en ) m a c h t der 4 0 G e i ß e l h i e b e s chu ld ig u. (die S te l l e ) v o r der Kappore th 
des T o d e s . W o r a u f beruht ihre M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t ? A u f d ieser Schr i f t s te l le : 
U n d Jahve sp rach zu M o s e : R e d e zu A h r o n , de inem Bruder , er so l l e n ich t zu j e d e r 
Zei t h ine ingehn in das He i l ig tum «Hpr: innerha lb des V o r h a n g s v o r d ie D e c k p l a t t e 
( K a p p o r e t h ) , w e l c h e über der L a d e ist, daß er n i c h t s te rbe L v l 6 , 2 . D i e R a b b i n e n 
m e i n t e n : „ In das H e i l i g t u m " ( = H e i l i g e s ) , das i s t g e m e i n t m i t : „ e r s o l l e n icht hinein
g e h n " ; „ inne rha lb des V o r h a n g s " u. „ v o r die Kappore th" , das ist g e m e i n t m i t : „ d a ß 
e r n ich t s t e rbe . R . J e h u d a m e i n t e : „ I n das H e i l i g t u m " ( = He i l i ge s ) u. „ innerha lb d e s 
V o r h a n g s " , das ist g e m e i n t m i t : „ e r s o l l e n i ch t h ine ingehn" ; u . „ v o r d ie Kappore th" , 
das is t g e m e i n t m i t „ d a ß er n ich t s t e r b e " . — D i e Rabb inen u n t e r s c h e i d e n : « ) He i l iges , 
ß) innerha lb des V o r h a n g s u. v o r der Kappore th = A l l e r h e i l i g s t e s ; w e r in ß eintrit t 
is t de s T o d e s s c h u l d i g ; denn die S te l le inne rha lb des V o r h a n g s u. v o r der Kappore th 
haben d e n g l e i c h e n He i l igke i t sg rad . D a g e g e n un te r sche ide t R . J e h u d a : « ) He i l i ges u . 
innerha lb d e s V o r h a n g s ; w e r hier eintritt , e rhäl t die 4 0 G e i ß e l h i e b e ; ß) d ie Ste l le v o r 
der K a p p o r e t h ; sie ist das He i l ige im Al l e rhe i l i g s t en ; nur ihr Be t re ten wi rd m i t d e m 
T o d e best raf t . — S L v 16, 2 ( 3 0 6 a , 4 6 ) lau te t d i e K o n t r o v e r s e : „ Inne rha lb d e s V o r h a n g s " , 
das wi l l w a r n e n w e g e n des ganzen H a u s e s . Is t m a n e t w a w e g e n d e s ganzen H a u s e s 
d e s T o d e s s c h u l d i g ? D i e Schrift s a g t l e h r e n d : „ v o r die Kappore th , d ie über der L a d e 
ist , dami t er n ich t s te rbe" . W i e d i e s ? „ V o r die Kappore th" , darauf bez ieh t s ich die 
A n d r o h u n g de r Todess t r a fe , u. auf das g a n z e übr ige Haus bez i eh t s ich die V e r w a r n u n g 
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(mi t d e n 4 0 G e i ß e l h i e b e n ) . M a n b e a c h t e , d a ß hier d ie M e i n u n g d e s R . J e h u d a , o h n e 
d a ß d ieser ausd rück l i ch e r w ä h n t wi rd , a l s d ie a l l g e m e i n ane rkann te erschein t . — 
T K e l i m B Q 1 ,10 ( 5 7 0 ) : D i e in das H e i l i g t u m ( = Al l e rhe i l ig s t e s ) e intre ten, s iehe , d ie s ind 
des T o d e s s chu ld ig . R . J e h u d a s a g t e : „ V o r d ie K a p p o r e t h " ( l ies m s o n stat t « H p " ) , darauf 
bez ieh t s i ch die A n d r o h u n g de r Todess t r a fe u. au f das ganze übr ige H a u s d ie V e r w a r n u n g . 

8. Die Blutsprengung im Allerheiligsten zur Zeit des zweiten Tempels. 

Bei der Zerstörung des Salomonischen Tempels war die Bundeslade 

mit der Kapporeth abhanden gekommen. R. Elicezer (um 90) nahm an, 

daß man sie nach Babel fortgeführt habe;a andre meinten, daß sie 

durch den König Josiab oder sonstwie irgendwo im Tempelbezirk ver

borgen worden sei;c nach noch andren sollte sie der Prophet Jeremia 

auf dem Berge Nebo verwahrt haben, d Jedenfalls ist der zweite Tempel 

ohne Bundeslade u. Kapporeth gewesen, e Trotzdem ist das Blut des 

Sündopferfarren u. des Sündopferbockes auch während des Bestandes 

des zweiten Tempels regelmäßig am Versöhnungstage im Allerheiligsten 

dargebracht worden; man berief sich dabei auf Lv 16, 3 u. Lv 16 ,33 .* 

Nach der Tradition befand sich an der Stelle, an der früher die Bundes

lade gestanden hatte, ein drei Fingerbreiten hoher Stein, der n;m> 

„Grundstein" genannt wurde:g vor ihm hat der Hohepriester die Sühne

handlung zur Zeit des zweiten Tempels vollzogen, h Eine abweichende 

Tradition enthält allerdings die Tosephta: nach ihr hätte der Hohe

priester das Blut im Allerheiligsten gegen den Vorhang gespritzt.* Doch 

wird man anzunehmen haben, daß die Stelle in einen ihr ursprünglich 

fremden Zusammenhang geraten ist. 

a. T S c h e q 2 , 1 8 ( 1 7 7 ) : R . Elicezer ( u m 90) s a g t e : D i e B u n d e s l a d e is t n a c h B a b e l 
ins E x i l g e z o g e n , denn e s he iß t : S iehe , e s k o m m e n T a g e , d a wi rd a l les , w a s in d e i n e m 
Hause i s t . . ., n a c h B a b e l geschaff t ; k e in W o r t ( so der Midr ) so l l übr ig b le iben , hat 
Jahve g e s a g t 2 K g 2 0 , 1 7 . „ W o r t " ist n ich t s andres a l s die G e b o t e darin (d . h . a l s d ie 
be iden Gese tzes ta fe ln , die in der L a d e au fbewahr t w u r d e n ) . R . Sch imcon ( u m 150) s a g t e : 
S iehe , e s he iß t : N a c h A b l a u f de s Jahres sandte der K ö n i g N e b u k a d n e c a r u . l i eß ihn 
nach Babe l k o m m e n m i t den kos tba ren Gerä ten d e s H a u s e s J a h v e s 2 Chr 3 6 , 1 0 ; dami t 
ist die L a d e geme in t . — D a s s e l b e T S o t a 1 3 , 1 ( 3 1 8 ) ; in p S c h ' q 6 , 4 9 ° , 12 a ls Bar ; der 
N a m e d e s R . Sch imcon ist ausgefa l len , s o d a ß 2 Chr 3 6 , 1 0 a l s 2 . B e l e g i m M u n d e d e s 
R. Elicezer e r sche in t . || J o m a 5 3 b , 3 4 : A l s s ie (die L a d e ) „ v e r b o r g e n " w o r d e n war , i s t 
n ich t ge lehr t w o r d e n , s o n d e r n : a ls sie „ f o r t g e n o n i m e n " w o r d e n w a r ( s . J o m a 5 , 2 in 
A n m . h); da haben w i r ge le rn t w i e der, w e l c h e r g e s a g t ha t : D i e L a d e ist n a c h B a b e l . 
ins E x i l g e z o g e n . D e n n in einer Ba r he iß t e s : R . Elicezer s a g t e : D ie L a d e is t n a c h 
Babe l ins E x i l g e z o g e n , s. 2 Chr 3 6 , 1 0 ( w i e vo rh in ) . R . Schimcon b . Jocha i s a g t e : D i e 
Lade i s t n a c h B a b e l ins E x i l g e z o g e n , s. 2 K g 2 0 , 1 7 ( w i e v o r h i n ) . — Eine ganz andere 
Me inung ver t r i t t R . Schimcon J o m a 53 b , s. in A n m . c. 

b. p S o t a 8, 2 2 c , 6 : A l s d ie L a d e v e r b o r g e n w u r d e , w u r d e m i t ihr v e r b o r g e n der 
Korb mi t M a n n a ( v g l . E x 16, 3 2 ff.), d ie S c h a l e m i t d e m Sa lbö l (mi t d e m das He i l i g tum 
u. spä ter e in ige K ö n i g e g e s a l b t w o r d e n waren ) , der Stab A h r o n s mi t se inen Blü ten 
u. Mande ln ( v g l . N u 1 7 , 2 3 ff.) u. der Kas ten , den die Phi l is ter a l s S ü h n e g e s c h e n k d e m 
G o t t Is rae ls g e s a n d t hat ten ( v g l . 1 S m 6, 8 ) . W e r hat sie v e r b o r g e n ? ( D e r K ö n i g ) 
Josia, u . z w a r a l s e r sah, w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : J a h v e w i r d d i ch u . de inen K ö n i g , 
den du dir se tzen wirs t , zu e i n e m V o l k e führen, das w e d e r du k e n n s t n o c h de ine 
V ä t e r D t 2 8 , 3 6 . D a s i s t es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : E r (Josia) sprach zu den Lev i t en , 
die ganz Is rae l un te rwiesen , d e n J a h v e H e i l i g e n : L e g t die he i l ige L a d e in das Haus , 
das S a l o m o , der Sohn D a v i d s , der K ö n i g v o n Israel gebau t ha t ; denn ke in T r a g e n 
12* 
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mehr auf der Schu l te r g ib t e s für euch 2 Chr 3 5 , 3. E r s a g t e : W e n n j e n e (Lade ) mi t 
euch nach Babe l ins Ex i l zieht , w e r d e t ihr sie n ich t w i e d e r an ihren Or t zu rückbr ingen , 
aber nun d iene t J a h v e eu rem Got t u. s e i n e m V o l k Israel (das . ) . — P a r a l l e l e n : J o m a 52 b ; 
H ö r 1 2 a ; K u r 7 7 b = 5 b i n andren A u s g a b e n ; in andrer F a s s u n g T S o t a 1 3 , 1 ( 3 1 8 ) . 

C. A p o k Bar 6 , 4 ff.: D a sah ich (Baruclf) u . s iehe , v ie r E n g e l s tanden auf den v ie r 
E c k e n der Stadt , i n d e m ein j e d e r v o n ihnen e ine F e u e r f a c k e l in se inen H ä n d e n hielt . 
Und ein andrer E n g e l s t ieg v o m H i m m e l he rab u. s ag te zu i h n e n : N e h m t eure F a c k e l n 
u. zündet s ie n i c h t eher an, a ls b i s ich e s e u c h sagen w e r d e ! D e n n ich bin gesandt , 
daf3 i c h z u v o r de r Erde Mi t t e i lung m a c h e u. be i ihr n i ede r l ege , w a s der e rhabene Her r 
mir anbe foh l en hat . U n d i c h sah ihn, w i e er z u m Al le rhe i l igs ten h inabs t ieg u. v o n 
dort w e g d e n V o r h a n g an s ich nahm u. den he i l igen E p h o d u. den S ü h n u n g s d e c k e l 
(Kappore th ) u. die z w e i Tafe ln u. die he i l igen G e w ä n d e r der Pr ies ter u. den Räucher 
altar u. d ie 4 8 Ede l s te ine , die der Hohep r i e s t e r an s i ch trug, u. a l le he i l igen Gefäße 
d e s Ze l t es . Und er s ag te zur E rde mi t lauter S t i m m e : Erde , E rde , E r d e ! H ö r e das 
W o r t des a l l m ä c h t i g e n G o t t e s ( v g l . Jer 2 2 , 2 9 ) u. n i m m diese D i n g e in Empfang , die 
ich dir anver t raue , u. b e w a h r e sie be i dir b i s auf die le tzten Ze i ten , dami t du s ie , 
w e n n es dir b e f o h l e n w e r d e n wird , he rgebes t , auf d a ß s ich n i ch t d ie F r e m d e n ihrer 
b e m ä c h t i g e n k ö n n e n . D e n n h e r b e i g e k o m m e n is t die Zeit , daß a u c h Je rusa l em ze i twe i l ig 
p r e i s g e g e b e n w e r d e n wird, b i s dann g e s a g t w e r d e n wi rd , d a ß e s w i e d e r herges te l l t 
w e r d e n s o l l ( , u . z w a r ) für i m m e r . U n d e s öffnete d ie Erde ihren M u n d u. v e r s c h l a n g 
s ie . V g l . a u c h A p o k B a r 8 0 , 2 . | j T J o m a 8 , 7 ( 1 8 6 ) : D e r K o r b m i t Manna , d ie Scha le 
m i t d e m Sa lbö l , der Stab A h r o n s s a m t se inen M a n d e l n u. Blü ten ( s . Nu 1 7 , 2 1 ff.) u . 
d e r Kas ten , in w e l c h e m die Phi l i s te r G e s c h e n k e an J ahve , den G o t t Israels , ge sand t 
hatten, das a l l e s w a r im Al le rhe i l ig s t en n i ede rge leg t . A l s die L a d e v e r b o r g e n wurde , 
w u r d e n s ie m i t ihr v e r b o r g e n . |j A b o t h R N 41 g e g e n E n d e : D i n g e , die angefer t ig t u. 
v e r b o r g e n w u r d e n , s i n d : d ie Stif tshütte u. die Gerä te darin u. d ie L a d e u. die Bruch
s t ü c k e d e r Gese tzes ta fe ln u. der K o r b mi t M a n n a u. der Stab ( M o s e s ) u . der Stab 
A h r o n s mi t se inen Mande ln u. Blüten u. d ie G e w ä n d e r der Pr ies te r schaf t u. die Ge 
w ä n d e r de s gesa lb t en Pr ies te rs ; aber d e r Mörse r de s Abfcinas (Ve r f e r t i ge r des he i l igen 
R ä u c h e r w e r k s ) , der T i s c h (für die Schaub ro t e ) u. der Leuch te r u. der V o r h a n g l i egen 
n o c h j e t z t in R o m . || T S c h e q 2 , 1 8 ( 1 7 7 ) : R . J e h u d a b . Laq i sch (um 150) s a g t e : D i e L a d e 
ist an ih rem Or t (a l so im Al l e rhe i l ig s t en ) v e r b o r g e n w o r d e n ; denn e s h e i ß t : D i e Stangen 
wa ren l ang u. d ie Spi tzen der S tangen w u r d e n v o m Hei l igen aus a m E i n g a n g des Al le r 
hei l igs ten s ich tbar ; aber nach außen hin w a r e n sie n ich t s ichtbar , u. s ie s ind da b i s 
au f den heu t igen T a g (näml ich in der E r d e v e r b o r g e n ) 1 K g 8 , 8 . — D a s s e l b e T S o t a 
1 3 , 1 ( 3 1 8 ) m i t R . J c h u d a ( u m 150) als A u t o r ; in p S c h c q 6, 4 9 c , 16 ist s tat t R . Schimon 
b . L a q i s c h zu l esen R . J°huda b . L . || J o m a 5 3 b : <Ulla (um 2 8 0 ) ha t e rzähl t : R . Matt ja 
b . Cheresch (um 130) fragte den R . Schimcon b . Jocha i ( um 150) in R o m : N a c h d e m uns 
R . Elicezer ( um 9 0 ) ein- u. z w e i m a l g e l e h r t hat, d a ß die L a d e n a c h B a b e l ins Ex i l ge 
z o g e n i s t . . . , w a s sags t du d e n n ? Er an twor te te i h m : I ch s a g e : D i e L a d e ist an 
ihrem Or t ( = im Al le rhe i l igs t en ) v e r b o r g e n w o r d e n , denn e s h e i ß t : Die S tangen waren 
l a n g . . . u . s ind da b i s auf den heut igen T a g (näml ich in der E r d e v e r b o r g e n ) 1 K g 8, 8. 
R a b b a h ( t 331 ) sagte zu 'U l l a : W a s kann man denn daraus en tnehmen , d a ß gesch r i eben 
s t eh t : „ S i e s ind da b i s auf den heut igen T a g " ? ! Bedeu te t denn überal l , w o g e s c h r i e b e n 
s teh t : „ B i s auf den heut igen T a g " , d a ß e s in E w i g k e i t s e i ? E s s teht d o c h g e s c h r i e b e n : 
D i e Jebus i te r w o h n t e n in Je rusa lem . . . b i s auf den heut igen T a g J o s 15, 6 3 ! B e s a g t 
das e b e n s o auch , d a ß s ie n ich t ins Ex i l abgeführ t w o r d e n s i n d ? . . . Er an twor te te 
i h m : Hie r (1 K g 8, 8 ) s teht g e s c h r i e b e n ov ( = dort , da ) , dor t ( J o s 15, 63 ) s teht n ich t 
ov g e s c h r i e b e n ; u. überal l , w o s c ge sch r i eben steht , bedeu te t es , daß es in E w i g k e i t sei . 
Man e r w i d e r t e : V o n den Söhnen S i m e o n z o g e n 500 Mann n a c h d e m G e b i r g e Se ' i r . . . 
u. w o h n t e n „ d o r t " n » b i s auf d e n heu t igen T a g 1 Chr 4 , 4 2 f.; u . l ängs t ist Sanher ib , 
der K ö n i g v o n Assur , he r au fgezogen u. ha t a l le Lände r mi te inander v e r m e n g t , s. J e s 
1 0 , 1 3 ! || S c h e q 6 , 1 f.: Dreizehn V e r b e u g u n g e n hat es im He i l i g tum g e g e b e n ; die v o m 
Hause d e s R . G a m l i ö l ( I . , um 4 0 ) u . d ie v o m H a u s e d e s R . Chananja , de s Pr ies ter-
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Vorstehers ( u m 7 0 ) , ve rbeug ten s ich v ie rzehnmal . W o h i n g e s c h a h die ü b e r z ä h l i g e ? N a c h 
der H o l z z e l l e h in ; denn so war d ie Über l i e fe rung in ihrer Hand v o n ihren Vä te rn her, 
daß dor t d ie L a d e v e r b o r g e n w o r d e n sei . E s g e s c h a h bei e i n e m Pr ies ter , d a ß er (dor t ) 
beschäf t ig t w a r ; er sah, d a ß der Es t r ich (an der e inen S te l le ) v o n d e m andern ver
s c h i e d e n w a r ; er k a m u. sag te es s e i n e m K o l l e g e n , aber er hat te n o c h n ich t se ine 
W o r t e beende t , a ls i h m sein L e b e n (se ine See le ) ausg ing . D a w u ß t e m a n mi t B e 
s t immthei t , d a ß dor t die L a d e v e r b o r g e n w o r d e n war . — P a r a l l e l e : p S c h e q 6 , 4 9 c , 1 9 ; 
hier zum S c h l u ß : R . H o s c h a ' j a (um 2 2 5 ) hat a l s tannai t i sche Trad i t ion g e l e h r t : ( Jener 
Pr ies te r ) s c h l u g mi t d e m H a m m e r darauf (auf j e n e P las te r s te l l e ) , da g i n g Feue r he rvo r 
u. ve rbrann te ihn. Fe rne r s. J o m a 5 4 a . || T a n c h - j r i syna 2 0 5 a : A l s das He i l i g tum zer
s tör t w u r d e , w u r d e der Leuch te r v e r b o r g e n . Diese r w a r e ins v o n den fünf Dingen , d ie 
v e r b o r g e n w u r d e n : d ie Lade , de r Leuch te r , das Feue r ( s . p T a ' a n 2 , 6 5 a , 52 in A n m . e), 
der he i l ige Ge i s t (der P rophe t i e ) u. d ie K e r u b e . W e n n abe r G o t t in Ba rmherz igke i t 
s i ch aufmachen wird , u m seiu H a u s u. se in He i l ig tum zu bauen , dann w i r d er s ie an 
ihren Or t zu rückkehren lassen, daß s ie Je rusa lem erfreuen, w i e es he iß t : Lus t ig w e r d e n 
sein W ü s t e u. Ö d e u. die S teppe wi rd f r o h l o c k e n u . b lühen der Narzisse g l e i c h u s w . 
J e s 3 5 , 1 f. — D i e s e Ste l le ha t z w e i Trad i t ionen mi te inander v e r m e n g t , d ie Trad i t ion 
über die m i t der L a d e v e r b o r g e n e n D i n g e u. über d ie fünf D i n g e , d ie d e m zwei t en 
T e m p e l ge f eh l t h a b e n ; s. A n m . e. P a r a l l e l e : N u R 15 ( 1 7 8 d ) . 

d. 2 M a k k 2 , 1 . 4 — 8 : M a n findet in den Schri f ten (den angeb l i chen D e n k w ü r d i g 
ke i ten N e h e m i a s 2 M a k k 2 , 1 3 ) , daß der P r o p h e t Je remia denen , d ie w e g g e f ü h r t wurden , 
e t w a s v o n d e m Feuer zu n e h m e n befahl , w i e o b e n ( 2 M a k k 1,19 ff.) a n g e g e b e n ist 
Ferner s tand in der Schrift , w i e de r P r o p h e t i n fo lge gö t t l i chen B e s c h e i d s s ich das 
Ze l t und die L a d e nach t ragen l ieß , w i e er zu d e m B e r g e h inzog , w o M o s e hinauf
ges t i egen w a r u. G o t t e s Erbland g e s c h a u t hat te . ( N a c h D t 3 4 , 1 ist dami t der N e b o 
gemein t . ) A l s J e r e m i a dahin k a m , fand er e ine ge r äumige H ö h l e u. er b rach te d a s 
Z e l t 1 u. d ie L a d e u. den Räuchera l ta r dor t hinein u. vers topf te d e n E i n g a n g . E in ige 
se iner Beg l e i t e r k a m e n dann, u m s ich den W e g zu m e r k e n , u. s ie k o n n t e n ihn n ich t 
finden. A l s J e r e m i a das erfuhr, t ade l te er sie u. s p r a c h : D e r Or t so l l unbekann t b le iben , 
b is G o t t se in V o l k w i e d e r z u s a m m e n b r i n g e n u. s i ch gnäd ig e rwe i sen wi rd . A l s d a n n 
wird der He r r d iese D i n g e s ich tbar w e r d e n lassen, u. die Her r l i chke i t d e s Herrn w i r d 
in der W o l k e e r sche inen , w i e sie zur Zei t M o s e s s i ch ze ig t e . — D a s s e l b e bei Jos ippon 3 
( A u s g . A m s t e r d a m 1723 Bl . 1 3 a , 3 4 ) . 

e. Jo sephus , Be l l J. 5 , 5 , 5 : ( I m Al l e rhe i l ig s t en ) l ag gar n ich ts sxsito <P ovdev oX<og 
iy avx(ö. || pTacan 2 , 6 5 a , 5 2 : R . S c h ' m u ö l b . Ina ( u m 3 6 0 ) hat i m N a m e n des R . A c h a 
(um 3 2 0 ) g e s a g t : F ü n f D i n g e hat das le tz te He i l i g tum d e m ersten g e g e n ü b e r en tbehr t ; 
d iese s ind : das Feue r ( v o m H i m m e l , das die ers ten Opfe r v e r z e h r t e , 2 v g l . Esra 3 , 3 
mi t L v 9 , 2 4 ; 1 Chr 2 1 , 2 6 ; 2 Chr 7 , 1 1 ) , die Lade , d ie ü r i m u. T u m m i m , das Sa lbö l 
(mit d e m die Stif tshütte u. später e in ige K ö n i g e u. d ie Hohenpr ies te r ge sa lb t w u r d e n ) 
u. der he i l ige Ge i s t (de r Prophe t ie ) . D e s h a l b he iß t e s : Baue t das Haus , d a ß ich daran 
W o h l g e f a l l e n h a b e u. (es) ehre H a g 1,8 . E s s teht g e s c h r i e b e n : l a a s „ d a ß ich eh re" 
ohne n ( = „ e s " ) ; dami t sind die 5 D i n g e g e m e i n t (n s e inem Z a h l e n w e r t e n a c h = 5 ) , 
die das 2 . H e i l i g t u m d e m 1. g e g e n ü b e r en tbehr t hat . — P a r a l l e l e n : p M a k 2 , 3 2 a , 5 ; 
pHor 3, 4 7 c , 56 , hier feh l t der he i l ige Geis t , i n fo lgedessen U r i m u. T u m m i m a l s 2 G r ö ß e n 
gezähl t . J o m a 2 1 b : R . S c h ° m u ö l b . Inja hat g e s a g t : W a s he iß t H a g 1 ,8: D a ß i ch daran 
W o h l g e f a l l e n habe u. e h r e ? W i r l e sen d o c h : u. „ e s " eh re ! W a s i s t e s anders , d a ß 

1 Eine andre Tradi t ion über den V e r b l e i b d e s Ze l t e s s. T S o t a 1 3 , 1 : N a c h d e m das 
1. Haus e rbau t war , w u r d e die Stiftshütte s a m t ihren Bret tern, R i n g e n , Säu len u. F u ß 
ges te l len v e r b o r g e n . D o c h behiel t m a n im G e b r a u c h den T i s c h u. den Leuchte r , d ie 
M o s e hatte anfer t igen lassen. — In So ta 9 a fehl t der le tz te Satz, dafür die F r a g e : 
W o ( w u r d e s ie v e r b o r g e n ) ? R a b Chisda ( + 3 0 9 ) hat gesag t , A b i m i ( u m 2 7 0 ) h a b e g e s a g t : • 
Unter den H ö h l u n g e n des He i l igen . 

2 E ine a b w e i c h e n d e Tradi t ion über das Feue r s. 2 M a k k 1 , 1 9 — 2 2 . 3 1 — 3 6 ; Jos ippon 3 
( A u s g . A m s t e r d a m 1723 B l . 1 3 a , 14). 
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das n ( = e s ) f e h l t ? D a m i t s ind d ie 5 D i n g e geme in t , die den Un te r sch i ed z w i s c h e n 

d e m 1. u. d e m 2 . H e i l i g t u m ausmach ten , n ä m l i c h die L a d e s a m t d e r K a p p o r e t h u. den 

Keruben , das Feuer , d ie S c h e k h i n a , der he i l i ge G e i s t u. d ie Ur im u . T u m m i m . — Für 

das Sa lbö l i s t d ie S c h e k h i n a e ingese t z t ; d a s ruh t auf der A n s c h a u u n g , d a ß G o t t i m 

2 . He i l i g tum n ich t g e w o h n t habe . || M e n 2 7 b : I m 2 . He i l i g tum s ind die L a d e u . die 

Kappore th n i c h t g e w e s e n . 

/ . S L v 1 6 , 3 ( 3 0 7 a ) : Mi t d i e s e m s o l l A h r o n in das H e i l i g t u m k o m m e n L v 1 6 , 3 . 

W a s w i l l d ie Schrif t l ehrend dami t s a g e n ? W e i l e s he iß t L v 1 6 , 2 : „ I n das He i l i g tum 

v o r d ie Kappore th , die über der L a d e is t" , s o k ö n n t e i c h m e i n e n : nu r in ein H e i l i g t u m , 

in w e l c h e m s i ch die L a d e u. d ie K a p p o r e t h be f inden ; w o h e r a u c h in ein He i l ig tum, 

in w e l c h e m s i c h d ie L a d e u . die K a p p o r e t h n ich t b e f i n d e n ? D i e Schr i f t s ag t l e h r e n d : 

„ M i t d i e s e m so l l A h r o n in das H e i l i g t u m (ohne wei te re Zusätze) k o m m e n ' , u m das 

He i l i g tum, in w e l c h e m s ich d i e L a d e u . K a p p o r e t h n ich t bef inden, d e m He i l i g tum g le i ch 

z u m a c h e n , in w e l c h e m sie s i ch bef inden. || M e n 27 b : W e i l i m 2 . H e i l i g t u m die L a d e 

u. d ie K a p p o r e t h n i ch t v o r h a n d e n s ind, s o l l m a n da auch n ich t das Spr i tzen (des Blu tes ) 

aus führen? R a b b a h b . 'U l la ( u m 4 0 0 ? ) hat g e s a g t : D i e Schrif t s a g t L v 1 6 , 3 3 : E r ent

sünd ige (du rch das Spri tzen des B lu t e s ) d ie he i l ige S te l le d e s H e i l i g t u m s ( so de r Midr ) , 

d. h. die S te l le , die für das He i l ig tum ( = L a d e ) gehe i l ig t ist. ( W e n n die L a d e n ich t vo r 

handen ist, is t die S te l le , auf der sie g e s t a n d e n hat, durch Blutspr i tzung zu entsündigen. ) 

g. T J o m a 3 , 6 ( 1 8 6 ) s. be i Nr. 3 , 6 S. 1 7 0 ; J o m a 5 , 2 s. in de r f o l g e n d e n A n m . h. || 

p J o m a 5 , 4 2 c , 2 8 B a r : E h e die L a d e f o r t g e n o m m e n war , g i n g er (der Hohepr ies te r ) 

hinein u. h inaus i m L ich te der L a d e ; a l s d ie L a d e f o r t g e n o m m e n war , tastete er s ich 

hinein u. tas te te e r s i ch h inaus . R . J o s e ( u m 150, s o l ies s tat t R . J o c h a n a n ) s a g t e : 

W a r u m h i e ß er (de r Stein, der i m Al l e rhe i l i g s t en l ag ) „Ste in S c h e t h i j j a " ? W e i l v o n 

i h m aus die W e l t g e g r ü n d e t wurde . R . Chi j ja (um 2 0 0 ) hat g e l e h r t : W a r u m he iß t er 

„Ste in S c h e t h i j j a " ? W e i l v o n ihm aus die W e l t g e g r ü n d e t w u r d e . (Ste in S c h e t h i j j a a l so 

= Grunds te in) . D i e D e u t u n g des R . J o s e findet s i ch of t , z B P° s iq 1 7 1 a ; L v R 20 ( 1 1 9 c ) ; 

N u R 12 ( 1 6 5 b ) ; T a n c h -nns 1 6 3 a ; o - w n p 1 6 9 b ; T a n c h B - i n s § 4 ( 3 0 a ) ; o-voitp § 10 

( 3 9 b ) ; Mid r P s 11 § 2 ( 4 9 b ) . | | J o m a 5 4 b B a r : ( D e r Stein im Al l e rhe i l i g s t en h i eß p r « v 

rrrup,) w e i l v o n i h m aus die W e l t g e g r ü n d e t w o r d e n ist n r o i n . D a s haben wir g e 

le rn t nach de r M e i n u n g dessen , de r g e s a g t ha t : V o n Zion aus i s t d ie W e l t erschaffen 

w o r d e n . D e n n in e iner B a r is t g e l e h r t w o r d e n : R . Elicezer ( um 9 0 ) s a g t e : D i e W e l t 

ist v o n ihrer Mi t t e aus erschaffen w o r d e n , denn e s he iß t : I n d e m der S taub zu G u ß 

w e r k ge rann u . d ie S c h o l l e n s i ch daran setz ten (an den e inen fes ten P u n k t in der 

Mit te der W e l t ) H i 3 8 , 3 8 . R . J e hoschuaJ ( u m 9 0 ) s a g t e : D i e W e l t ist v o n den Sei ten 

aus erschaffen w o r d e n , denn es he iß t H i 3 7 , 6 : Z u m S c h n e e sp rach e r : W e r d e E r d e ! 

u. auch z u m R e g e n u . se inen g e w a l t i g e n R e g e n g ü s s e n . (Die in w e i t e m U m k r e i s zu Erde 

w e r d e n d e n Schnee - u. R e g e n m a s s e n dehn ten s ich aus, b i s sie in der Mi t t e z u s a m m e n 

s t ießen . ) R . J i c c h a q der S c h m i e d ( u m 3 0 0 ) s a g t e : E inen Stein w a r f G o t t in das M e e r , 

v o n d e m aus w u r d e die W e l t geg ründe t , w i e es he iß t : W o r a u f s ind ihre Säulen ein

g e s e n k t , o d e r w e r hat ihren E c k s t e i n g e l e g t ? Hi 3 8 , 6 . ( D i e s e r Grund- u. E c k s t e i n 

is t der Ste in Sch l ' th i j ja . ) D i e Ge leh r t en s a g t e n : V o n Z ion aus i s t die W e l t erschaffen 

w o r d e n ; d e n n es he iß t : Ein P s a l m v o n A s a p h . G o t t . . . r i e f d ie E r d e P s 5 0 , 1 , u. wei te r 

he iß t e s : V o n Z ion aus l ieß G o t t die V o l l e n d u n g de r Schönhe i t h e r v o r b r e c h e n ( so der 

M i d r P s 5 0 , 2 ) , d. h. v o n da aus w u r d e die Schönhe i t der W e l t v o l l e n d e t . — D i e Mei 

n u n g der Ge leh r t en , a n o n y m auch p J o m a 5 , 4 2 c , 3 1 ; ferner s. T J o m a 3 , 6 ( 1 8 6 ) in Nr. 3, b 

S. 170 . || T a n c h o - s - n p 169 b : I ch m a c h t e mir Gär t en u. Pa rkan lagen u. pflanzte in ihnen 

allerlei F r u c h t b ä u m e Q o h 2 , 5 . W a s b e d e u t e t : „a l le r le i F r u c h t b ä u m e ' ? R . Jannai ( um 2 2 5 ) 

s a g t e : A u c h Pfeffer hat S a l o m o i m L a n d e angepflanzt . U n d w i e war e r dazu ims tande , 

sie anzupf lanzen? S a l o m o w a r w e i s e und hat te Kenntn i s v o n d e m e igen t l i chen Grund

stein de r W e l t . W e s h a l b ? „ V o n Zion l i eß G o t t he rvors t rah len d ie V o l l e n d u n g der 

S c h ö n h e i t " P s 5 0 , 2 , v o n Z ion aus w u r d e die g a n z e W e l t v o l l e n d e t , w i e w i r ge l e rn t 

h a b e n : W a r u m w u r d e sein (des S te ins i m Al l e rhe i l ig s t en ) N a m e „S te in Sch e t h i j j a " 

g e n a n n t ? W e i l v o n ihm aus die W e l t g e g r ü n d e t w u r d e P P B I H . Und S a l o m o w u ß t e , 
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w e l c h e ( E r d - ) A d e r es war , d ie s i ch nach K u s c h h inzog , u . au f ihr pflanzte er Pfeffer 
u. a l sba ld t rug er F r ü c h t e ; denn s o sag te e r : I c h pflanzte in ihnen al ler le i Frucht 
b ä u m e . E i n e andre Erk lä rung . I c h pflanzte in ihnen al ler lei F r u c h t b ä u m e . W i e de r 
N a b e l in der Mi t te de s M a n n e s s i ch bef indet , s o l i eg t das L a n d Israel in de r Mi t t e 
der W e l t , w i e e s he iß t : D i e da w o h n e n auf d e m N a b e l de r E r d e E z 3 8 , 1 2 , tu v o n da 
g e h t der Grunds te in der W e l t aus , s. P s 5 0 , 2 ( w i e o b e n ) . D a s L a n d I s rae l l i eg t in 
de r Mi t t e de r W e l t u. Je rusa lem in der Mi t t e de s L a n d e s Is rael u. das He i l ig tum in 
de r Mi t te J e ru sa l ems u. das Al l e rhe i l i g s t e (hier V y n genann t ) in der Mi t te d e s Hei l ig 
t u m s u. d ie L a d e in der Mit te des Al l e rhe i l i g s t en u. der Ste in S c h e t h i j j a v o r der L a d e , 
denn v o n i h m aus i s t d ie W e l t g e g r ü n d e t w o r d e n . — P a r a l l e l e : T a n c h B n - o n p § 10 
(39 a ) . | | T a r g J e r u s c h I E x 2 8 , 3 0 : (In das Brus t sch i ld de s Hohenpr i e s t e r s ) w a r deut l ich 
e ingravier t der g r o ß e u. he i l ige ( J ahve - )Name , du rch w e l c h e n 3 1 0 1 W e l t e n geschaffen 
w o r d e n s ind . U n d er w a r (ferner) deu t l i ch e ingrav ie r t in d e n Stein Sch e th i j j a , m i t 
w e l c h e m d e r Her r der W e l t d ie Öffnung der g r o ß e n T ie f e i m A n f a n g v e r s i e g e l t e 
( v e r s c h l o ß ) . Jeder , der d iesen he i l igen N a m e n in der S tunde der Drangsa l e rwähn t 
(ausspr ich t ) , wi rd gere t te t , u. Gehe imn i s se w e r d e n (durch d iesen N a m e n ) offenbar. || T a r g 
Q o h 3 , 1 1 : A u c h d e n g r o ß e n ( Jahve - )Namen , der deut l ich au f d e m Stein Sch e t h i j j a 
g e s c h r i e b e n s tand, ve rba rg er (Go t t ) vo r i hnen ; denn b e k a n n t v o r i h m w a r der b ö s e 
T r i e b in ihren Herzen , denn w e n n er (der J a h v e n a m e ) in d ie H a n d de r M e n s c h e n g e 
g e b e n wäre , w ü r d e er s ich seiner b e d i e n e n u . du rch ihn ausf indig m a c h e n , w a s a m 
E n d e der T a g e bis in a l le E w i g k e i t se in wi rd . || p P e s 4 , 3 0 d , 3 : R . Z eSira ( u m 3 0 0 ) hat 
g e s a g t : W e n n Frauen den B r a u c h b e o b a c h t e n v o m Eintri t t de s M o n a t s A b an (b i s 
zu 10. A h ) n i ch t zu w e b e n , so ist das ein (gu te r ) Brauch , d e n n da hör te der Grund
stein i r r » p s ( = T e m p e l ) auf. W a s ist de r Sch r i f t g rund? „ W e n n d ie Pfe i le r (zu 
d e n e n d e r T e m p e l d i e n s t gehö r t ) n i ede rge r i s sen w e r d e n , w a s so l l e in F r o m m e r ar
b e i t e n " ! ( so der Midr P s 11, 3 ) . — P a r a l l e l e : pTa<an 1, 64 c , 2 5 . 

h. J o m a 5 2 b : W a s he iß t : „ W e n n e r die L a d e er re icht ha t te" J o m a 5 , 1 ? (Die L a d e 
w a r j a i m 2 . T e m p e l ga r n ich t m e h r v o r h a n d e n ! ) D i e S te l le der L a d e (an der s ie 
v o r d e m g e s t a n d e n hat te) . E s he iß t abe r d o c h J o m a 5 , 1 : „ E r se tz te d ie P f a n n e z w i s c h e n 
die be iden T r a g s t a n g e n " (a l so m ü s s e n d iese d o c h vo rhanden g e w e s e n s e i n ) ! S a g e : 
G l e i c h s a m z w i s c h e n die be iden T rags t angen ( w i e w e n n s ie v o r h a n d e n w ä r e n ) . — Hier
nach w u r d e die Sühnehand lung i m 2 . T e m p e l genau an derse lben S te l l e v o r g e n o m m e n , 
an der s ie i m 1. T e m p e l v o l l z o g e n w o r d e n war . D i e a n g e z o g e n e Mischnas t e i l e J o m a 5,1 
s. be i Nr . 3 A n m . h S. 172. || M e n 2 7 b s. oben beif. | | J o m a 5, 2 : A l s d ie L a d e f o r t g e n o m m e n , 
l a g dort ( im Al l e rhe i l i g s t en ) sei t den T a g e n der früheren P r o p h e t e n ein Stein, w e l c h e r 
Sch e t h i j j a g e n a n n t wurde , dessen H ö h e v o n der Erde an 3 F ingerbre i t en b e t r u g ; au f 
den se tz te er (d ie Pfanne mi t d e m R ä u c h e r w e r k ) . — Ä h n l i c h T J o m a 3 , 6 ( 1 8 6 ) , s. 
Nr. 3 A n m . b S. 170 . 

i. T J o m a 3, 8 ( 1 8 6 ) : Er n a h m das B lu t v o n d e m , der e s umgerüh r t hatte, g i n g 
hinein an dense lben Ort, an den er (vorh in ) g e g a n g e n , trat a u f d i e se lbe Ste l le , an 
der er (vo rh in ) ges t anden , u. spri tzte v o n i h m ( d e m Blu t ) g e g e n d e n V o r h a n g n s ^ n by 
g e g e n ü b e r den be iden T r a g s t a n g e n der L a d e e inmal n a c h o b e n u. s i ebenmal , n a c h 
unten, o h n e j e d o c h g e n a u n a c h o b e n o d e r n a c h unten zu spr i tzen, s o n d e r n w i e ein 
Ge iße lnde r . U n d so zähl te e r : e ins (nach o b e n , dann b e i m Spri tzen n a c h un ten : ) e ins 
u. eins, e ins u. z w e i , e ins u. drei, e ins u. vier , e ins u. fünf, e ins u . Bechs, e ins u. s i eben . 
Er g i n g (h inaus) den V o r h a n g zu se iner R e c h t e n u. o h n e d e n V o r h a n g zu be rüh ren ; 
w e n n er aber d e n V o r h a n g berührte , s o berühr te er ihn ( e s m a c h t e n ich t s aus ) . R . 
J o s e ( u m 150) s a g t e : I c h h a b e ihn (den V o r h a n g ) in R o m g e s e h e n u. e s waren w e r 

1 H a g g a d i s c h e A u s d e u t u n g des W o r t e s Spr 8, 2 1 , das s e i n e m Zah len wer t e n a c h 
= 310 ist. D i e D e u t u n g gehör t nach SUqcin 3 , 1 2 d e m R . J e h o s c h u a c b . L e v i , u m 2 5 0 , 
an ; als se ine Traden ten w e r d e n anzusehen se in R . A b d e m i aus Chaipha (um 280) in 
Midr P s 3 1 § 6 ( 1 2 0 a ) ; R . Chanin b . A d d a ( u m 3 0 0 , fa l l s ident i sch mi t R . Chanina b . I d i ) 
in Midr P s 5 § 2 ( 2 6 a ) u . R a b b a h bar Mar i ( um 3 2 0 ) in Sanh 1 0 0 a . 
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w e i ß w i e v i e l e Blu t s t ropfen darauf. M a n s ag t e zu mi r : D i e s e s ind v o n d e m Blu t de s 
V e r s ö h n u n g s t a g e s . — S o w e i t die T o s e p h t a . Vorau fgeh t die B e s c h r e i b u n g des ers ten 
Eintri t ts d e s Hohenpr ies te r s in das A l l e r h e i l i g s t e z u m A n z ü n d e n des R ä u c h e r w e r k s ; 
n a c h e in igen Z w i s c h e n b e m e r k u n g e n f o l g t dann o b i g e Stel le , d ie g e n a u d e r M i s c h n a 
J o m a 5, 3 ( s . be i Nr. 6 A n m . c) en t spr ich t u . das zwe i t e Bet re ten d e s Al le rhe i l igs ten 
schi lder t , des sen Z w e c k die Sp rengung d e s B lu t e s de s Sündopferfar ren war . D e r vo r 
le tz te Satz unsrer Ste l le bespr ich t dann das H inausgehen des Hohenpr ies te r s aus d e m 
Al le rhe i l ig s t en ausführl icher , a ls es d ie M i s c h n a tut, u . s te l l t d a m i t auch se inerse i t s 
fest , daß d ie g a n z e Ste l le in de r T a t eine Sühnehand lung schi ldern wi l l , d ie im A l l e r 
h e i l i g s t e n zur Aus füh rung ge l ang t e , n ä m l i c h die Darbr ingung d e s B lu t e s d e s Sünd
opferfarren. D e r g r o ß e Unte rsch ied aber z w i s c h e n unsrer Ste l le u. de r M i s c h n a J o m a 5, 3 
l i eg t darin, daß die le tz tere das B lu t g e g e n die n ? s s „ S ü h n e d e c k e l " u . d ie erstere 
g e g e n die r a - s „ V o r h a n g " spri tzen läß t . M a n m ö c h t e zunächs t g e n e i g t sein, in r r - s 
e inen Schre ib feh le r für r^sa zu sehen u. d e m g e m ä ß die Lesa r t zu v e r b e s s e r n ; dann 
würden M i s c h n a u. T o s e p h t a aufs b e s t e übe re ins t immen . D o c h d i e s e m Ver fah ren 
wide r sp r i ch t du rchaus der Sch lußsa tz unsrer S te l le , der nur Sinn hat , w e n n auch im 
V o r h e r g e h e n d e n v o m Bespr i tzen d e s V o r h a n g s mi t Blu t d ie R e d e g e w e s e n ist. S o 
sche in t d ie T o s e p h t a e iner v o n der M i s c h n a a b w e i c h e n d e n Tradi t ion zu fo lgen , n a c h 
der zur Zei t d e s 2 . T e m p e l s a m V e r s ö h n u n g s t a g e das Blu t im Al l e rhe i l i g s t en n ich t 
auf d ie frühere Ste l le der Bundes l ade , sondern g e g e n den V o r h a n g gespr i tz t wä re . 
A l l e i n d i e se A n n a h m e wi rd a l sba ld w i e d e r uns icher i n fo lge de s A u s s p r u c h s des R . J o s e 
a m E n d e unsrer S te l le . Diese r A u s s p r u c h findet s i ch auch sons t öf ters , nur daß er, 
w i e a l le in r i ch t ig ist, an a l len übr igen Ste l len a l s ein W o r t d e s S o h n e s des R . J o s e , 
näml i ch d e s R . El 'azar b . J o s e ( u m 180) g e b r a c h t wi rd . Unte r d iesen S te l len befinden 
s ich nun zwe i ( p J o m a ö , 4 2 d , 3 u . b J o m a 5 7 a ) , in denen das W o r t in b e z u g auf die 
B l u t s p r e n g u n g s z e r e m o n i e n zitiert wi rd , d ie m a n auf Grund v o n L v 1 6 , 1 6 ff. a m V e r 
s ö h n u n g s t a g e auch i m „ H e i l i g e n " de s T e m p e l s v o r n a h m . D i e M i s c h n a b e s t i m m t hier
über unter a n d r e m J o m a 5, 4 auch f o l g e n d e s : (De r Hohepr ies te r ) n a h m das Blut des 
F a r r e n . . . u. spri tzte v o n i h m g e g e n (auf) den V o r h a n g ra^er: by, der g e g e n ü b e r der Lade 
ist , v o n außen aus (d. h. n ich t v o m „ A l l e r h e i l i g s t e n " , sondern v o m „ H e i l i g e n " aus) 
e inmal n a c h oben u. s i ebenma l n a c h unten, o h n e genau darauf zu achten , daß er ge 
rade nach o b e n o d e r ge rade nach unten spri tzte, sondern wie ein Ge iße lnde r . Und 
so zählte e r : Eins , e ins u. e ins , e ins u . z w e i u s w . Er nahm das B lu t de s B o c k e s . . . 
u. spritzte v o n i h m g e g e n (auf) den V o r h a n g , der g e g e n ü b e r der L a d e ist, v o n außen 
e inmal n a c h o b e n u. s i e b e n m a l n a c h unten u s w . u s w . — A u s den be iden obengenann t en 
Ste l len erfahren wi r dann d e s näheren, d a ß m a n über die F r a g e ges t r i t ten hat, o b 
das B lu t be im Spri tzen den V o r h a n g berühren m ü s s e o d e r nicht . D i e e ine Ste l le , p J o m a 
5, 42 ' 1 , 3, b e m e r k t d a z u : Ein Mischna leh re r hat ge l eh r t : E s ist nö t ig , daß e s (das Blut 
den V o r h a n g ) berührt . Ein andrer Mischna leh re r hat ge l eh r t : E s ist n ich t nöt ig , d a ß 
es berührt . R . EHazar b . Jose hat g e s a g t : I ch habe ihn (den V o r h a n g ) in R o m gesehen , 
w i e er v o l l v o n Blute t ropfen g e w e s e n i s t ; i ch s a g t e : Diese s t a m m e n v o n den Blut 
arten her, d ie m a n a m V e r s ö h n u n g s t a g e g e g e n ihn gespr i tz t hat . D a s b e s a g t : E s is t 
nö t ig , d a ß es berührt . D u kanns t abe r auch sagen , ( so wi rd g e g e n d iese F o l g e r u n g 
e i n g e w a n d t ) : E s ist n ich t nöt ig , daß e s be rühr t ; w e n n es aber berühr t hat, s o hat es 
berührt (es k o m m t n ich t darauf an) . — D i e z w e i t e Ste l le ( J o m a 5 7 ! l ) l au te t : E s is t 
ge l eh r t w o r d e n : W e n n er spritzt, spri tzt er n ich t g e g e n (auf) den V o r h a n g r c / iß -
sondern in der R i c h t u n g nach d e m V o r h a n g hin r a ^ e n . R . El 'azar b . J o s e hat g e 
s a g t : I ch h a b e ihn in R o m gesehen , u . e s wa ren auf ihm w e r w e i ß w i e v i e l e Blu ts 
t ropfen v o m Far ren u. v o m B o c k d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s (a l so ha t das B l u t d e n V o r 
h a n g berühr t ) . — D i e s e b e i d e n S te l l en mi t d e m W o r t de s R . EUazar b . J o s e m a c h e n 
e s h ö c h s t wahrsche in l i ch , daß a u c h uns re Toseph ta s t e l l e u r sprüng l ich in e inem Zu
s a m m e n h a n g ges t anden hat , der v o n der En t sünd igung des „ H e i l i g e n " im T e m p e l g e 
hande l t hat . N u r s o w e r d e n a u c h d ie W o r t e ve r s tänd l i ch , d ie darin unmi t t e lba r v o r 
d e m A u s s p r u c h d e s R . J o s e s tehen u . l au ten : „ O h n e den V o r h a n g zu berühren , w e n n 
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er aber den V o r h a n g berührt hat, so ha t er berührt ." Jetzt reden d iese W o r t e v o n d e m 
Hinausgehen de s Hohenpr ies te r s aus d e m Al le rhe i l ig s t en u. b e s t i m m e n , daß er dabei 
den V o r h a n g m ö g l i c h s t n ich t berühren so l l e . D a s is t aber e ine B e s t i m m u n g , die s ich 
sons t n i rgends findet; s ie paß t auch w e n i g z u der B e m e r k u n g T J o m a 3 , 5 ( 1 8 6 ) , d a ß 
der Hohepr ie s t e r b e i m Niederse tzen des R ä u c h e r w e r k s z w i s c h e n den T rags t angen der 
L a d e den V o r h a n g m i t se inen Hüften z u r ü c k g e d r ä n g t habe , u m z w i s c h e n d ie Trag
s tangen zu g e l a n g e n . D a g e g e n hatten j e n e W o r t e über das Berühren d e s V o r h a n g s 
in ih rem ursprüng l i chen Z u s a m m e n h a n g ihren g u t e n Sinn, s ie b e z o g e n s i c h e b e n auf 
d ie F rage , o b das Blu t den V o r h a n g berühren m ü s s e o d e r nicht , u . en t sch i eden , w i e 
es auch o b e n in de r paläs t in ischen G e m a r a gesch ieh t , d a ß es darauf n ich t a n k o m m e . 
Zur W i d e r l e g u n g d ieses En t sche ides v e r w i e s m a n dann im ursprüngl ichen Z u s a m m e n 
h a n g auf den A u s s p r u c h d e s R . J o s e ( l i e s : d e s R . Elcazar b . J o s e ) übe r den Befund 
des V o r h a n g s in R o m . W e n n aber uns re Toseph ta s t e l l e , w i e m a n hiernach wird an
n e h m e n dürfen, in e inen ihr ursprüngl ich f r emden Z u s a m m e n h a n g h i n e i n g e z w ä n g t ist, 
dann e igne t s ie s ich n ich t zur B e g r ü n d u n g de r A n n a h m e , daß zur Ze i t de s 2 . T e m p e l s d ie 
B lu t sp rengung a m V e r s ö h n u n g s t a g e v o m Al le rhe i l ig s t en aus g e g e n den V o r h a n g e r fo lg t sei . 

3, 25 93: In s e i n e m Blut . 

Die Sühnkraft liegt im Blut. 

S L v 1 ,4 ( 2 2 a ) : E s wi rd ihm w o h l g e f ä l l i g a u f g e n o m m e n werden , u m Sühnung für 
ihn zu schaffen L v 1,4, du rch das , w a s sühnt. W a s ist das S ü h n e n d e ? D a s ist das 
B l u t ; denn es he iß t : D a s Blut , durch die See le schafft es -Sühne L v 1 7 , 1 1 . V g l . J o m a 5 a . 

3 , 2 8 : D e n n wir h a l t e n d a f ü r , d a ß der M e n s c h g e r e c h t f e r t i g t 

w e r d e durch den G l a u b e n o h n e W e r k e des G e s e t z e s . 

1. Zu dixaiöio s. bei R o m 3, 4 S. 134 . — Zur rabb in i schen Rech t f e r t i gungs l eh re s. 
kurz bei M t 5 , 2 0 9l S. 2 5 0 ff. u. bei R o m 3, 21 91 S. 1 6 3 ; ausführ l ich im E x k u r s : V o r 
b e m e r k u n g e n zur Bergpred ig t . 

2 . Durch den Glauben , s. be i R o m 4 , 2 f. S. 186 ff. 
3. egya v6fxov, s. bei R o m 3 , 2 0 91 Nr. 1 S. 160 ff. 

3 , 2 9 : O d e r i s t G o t t nur der J u d e n ( G o t t ) ? N i c h t auch 

der H e i d e n ? Ja auch der H e i d e n . 

Die Stellung der alten Synagoge zu der Frage, die der Apostel in 

obigen Worten aufwirft, hat auf den kürzesten Ausdruck gebracht 

R. Schirmon b. Jochai (um 150) E x R 29 ( 8 8 d ) : Ich bin Jahve dein Gott 

Ex 20, 2. R. Schimton b. Jochai hat gesagt: Gott sprach zu den Israe

liten: Gott bin ich über alle, die in die W e l t kommen, aber meinen 

Namen habe ich nur mit euch vereint; ich heiße nicht der Gott der 

Völker der Wel t , sondern der Gott Israels. — Das will sagen: Gott 

ist der Gott aller Menschen, insofern er sie geschaffen hat u. insofern 

sie vor seinem Richterstuhl stehen werden; Gott aber ist Israels Gott, 

insofern nur dieses Volk das Volk ist, das von Gott geliebt wird u. für 

die Seligkeit bestimmt ist. Das Nähere s. bei Rom 3 , 9 % S. 139 ff.; ferner 

vgl. auch das Stellerimaterial bei Rom 2 ,11 S.81 N r . 3 . — Als Parallelen 

zu R. Schimons Ausspruch seien genannt Midr Ruth 1,1 ( 1 2 2 b ) ; M e kh E x 

2 3 , 1 7 ( 1 0 7 b ) ; SDt 6, 4 § 31 ( 7 3 a ) ; M°kh Ex 15 ,13 ( 5 0 a ) . — Zu'IovdaToi 

u. ifrvrj s. bei Rom 1 ,14 S. 29 Nr. 3. 

3 , 3 0 : B e s c h n e i d u n g . . . V o r h a u t (s . N ' d S . l l be i M t S . 7 1 3 f . ) . 
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4, 2 f.: W e n n A b r a h a m aus W e r k e n g e r e c h t f e r t i g t w o r d e n i s t , 

hat er R u h m , a b e r n i c h t g e g e n G o t t . D e n n w a s s a g t die S c h r i f t ? 

„ E s g l a u b t e A b r a h a m G o t t , u. es w u r d e ihm zu G e r e c h t i g k e i t 

g e r e c h n e t " (Gn 15, 6) . 

1. Die These des Apostels ist: W e n n Abraham auf Grund seiner 

W e r k e gerecht erfunden wurde, so hat er Ruhm vor den Menschen, 

aber darum noch nicht bei Gott; denn vor Gottes Urteil genügt kein 

menschliches Werkverdienst. Aber Abraham hat seine Gerechtigkeit 

vor Gott auch gar nicht durch seine W e r k e erlangt, sondern durch 

seinen Glauben; denn die Schrift sagt: Abraham glaubte Gott, u. es 

wurde ihm als Gerechtigkeit angerechnet. — Die Gegenthese des 

Rabbinismus würde gelautet haben: Abraham ist ausschließlich auf 

Grund seiner W e r k e für gerecht anerkannt worden,a u. darum hat er 

großen Ruhm nicht bloß bei Menschen, b sondern auch bei Gott.c Wenn 

aber die Schrift sagt: Abraham glaubte Gott, u. das rechnete er ihm 

zu Gerechtigkeit an, so ist der Glaube genau so als ein verdienstliches 

W e r k anzusehen wie irgendeine andre Gebotserfüllung. Der Grundsatz, 

daß der Mensch durch seine W e r k e Gerechtigkeit vor Gott erlange, 

wird also durch die Schriftstelle Gn 15 ,6 gar nicht berührt, geschweige 

denn aufgehoben. Das Nähere s. in Anm. d. 

a. Jub i l 2 3 , 1 0 : A b r a h a m war v o l l e n d e t ( v o l l k o m m e n ) in al l s e i n e m T u n g e g e n ü b e r 
G o t t u . w o h l g e f ä l l i g in G e r e c h t i g k e i t a l l e T a g e se ines L e b e n s . II A p o k Bar 57 , 2 : Z u 
j e n e r ( A b r a h a m s ) Zei t w a r das G e s e t z ungesch r i eben be i ihnen a l l g e m e i n bekannt , u. 
d ie W e r k e de r G e b o t e wurden dama l s ( v o n A b r a h a m ) vo l lb rach t . i| Q id 4 , 1 4 E n d e : E b e n s o 
he iß t es be i u n s r e m V a t e r A b r a h a m , F r i ede se i m i t i h m : U n d A b r a h a m w a r alt, u. 
J a h v e s e g n e t e A b r a h a m mi t a l l em G n 2 4 , 1 . W i r finden, d aß unser Va te r A b r a h a m 
d ie ganze T o r a geha l t en hat , b e v o r s ie g e g e b e n w a r ; denn e s h e i ß t : Z u m L o h n dafür, 
daß A b r a h a m au f m e i n e S t i m m e g e h ö r t u. das m i r g e g e n ü b e r zu B e o b a c h t e n d e be 
obach t e t hat , m e i n e G e b o t e , m e i n e Sa tzungen u. m e i n e T o r a s G n 2 6 , 5 . — Kürzer 
p Q i d 4 , 6 6 b , 5 1 . || J o m a 2 8 b : R a b ( + 2 4 7 ) hat g e s a g t : Unse r V a t e r A b r a h a m ha t d ie ganze 
T o r a geha l ten , denn es he iß t : Z u m L o h n dafür u s w . G n 26 , 5 ( w i e v o r h i n ) . R a b Sch imi 
b . Chijja ( u m 2 5 0 ) e rwide r t e d e m R a b : V i e l l e i c h t w a r e n das die s i eben ( n o a c h i s c h e n ) 
G e b o t e ? ! ( A n t w o r t : ) E r hat te j a auch d i e B e s c h n e i d u n g . V i e l l e i c h t wa ren es die s i eben 
G e b o t e u . die B e s c h n e i d u n g ? ! Er an twor t e t e i h m : W e n n d e m s o w ä r e , w o z u h ieße 
e s denn m e i n e G e b o t e u. m e i n e T o r a s ? ( D i e s e be iden A u s d r ü c k e ze igen , daß Abraham 
al le G e b o t e de r g a n z e n T o r a geha l t en hat . ) || T a n c h B - ? - p § 14 (36 a ) : D e n R e d l i c h e n 
v e r w a h r t e r W e i s h e i t ( = T o r a ) Spr 2 , 7. W a s he iß t d a s : D e n R e d l i c h e n v e r w a h r t e r 
W e i s h e i t ? B e v o r die W e l t geschaf fen w a r , ve rwah r t e G o t t die T o r a für A b r a h a m ; 
denn e s h e i ß t : Z u m L o h n e dafür u s w . ( G n 26 , 5 w i e vorh in ) . D a s ze ig t , daß A b r a h a m 
al le G e b o t e u . al le T o r a s b e o b a c h t e t hat . — D a s s e l b e A g g a d . B e r e s c h 13 ( 1 2 b ) . — D e m 
g e m ä ß w i r d A b r a h a m zu d e n „ G e r e c h t e n * gezähl t . G e b e t M a n a s s e 8 : Nun has t du , 
o Herr, du G o t t der Gerech ten , n ich t Buße aufe r leg t den G e r e c h t e n , A b r a h a m , I saak 
u. J a k o b , d ie n i ch t an dir ge s ünd ig t haben . || A p o k Bar 5 8 , 1 : D a s drit te s c h w a r z e W a s s s e r , 
das du g e s e h e n hast, da s ist die Z u s a m m e n m e n g u n g aller der Sünden , d ie die V ö l k e r 
spä ter n a c h d e m T o d e j e n e r G e r e c h t e n ( A b r a h a m s , I s aaks u. J a k o b s ) verüb ten . || M i d r 
P s 116, § 1 0 ( 2 3 9 a ) : G o t t s p r a c h : E s i s t hart in meinen A u g e n , zu d e n Gerech ten zu 
sagen , d a ß s ie s te rben so l l en . Es i s t hart in me inen A u g e n , d e m A b r a h a m zu sagen , 
d a ß er s terben so l l , de r m i c h l ängs t z u m Erschaffer de s H i m m e l s u . der Erde g e 
m a c h t h a t ( v g l . G n 14, 2 2 ) , u . der u m m e i n e s N a m e n s w i l l en in den F e u e r o f e n ( N i m -
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rods ) h inabges t i egen ist ( v g l . G n l 5 , 7 , w o n a c h rabbin. A u s l e g u n g D"H»S I I S b e d e u t e t : 

F e u e r ( o f e n ) der Chaldäer ) , u . de r m e i n e n N a m e n in m e i n e r W e l t g e h e i l i g t hat. 

b. A b o t h 5, 3 : Mi t 10 V e r s u c h u n g e n is t unser V a t e r A b r a h a m v e r s u c h t w o r d e n , u . 

er bes tand in al len , u m kundzutun , w i e g r o ß d ie L i e b e uns res V a t e r s A b r a h a m (zu 

G o t t ) g e w e s e n ist . | | Sir 4 4 , 1 9 ff. ( h e b r . ) : A b r a h a m , de r V a t e r e iner M e n g e v o n V ö l k e r n , 

l i eß ke inen M a k e l fa l len au f se inen R u h m (se ine Her r l i chke i t ) , d e r d ie G e b o t e de s 

H ö c h s t e n b e o b a c h t e t e u . in den B u n d m i t ihm eintrat. A n s e i n e m F l e i s c h e traf er mi t 

i h m e ine Fes t se t zung , u . in se inen V e r s u c h u n g e n w a r d er t reu er funden. D a r u m se tz te 

er e s i h m in e i n e m E i d s c h w u r fest , d a ß er in s e i n e m S a m e n V ö l k e r s e g n e n w o l l e , 

daß sie Bes i t z e r l angen so l l ten v o n M e e r zu M e e r u . v o m S t r o m (Euphra t ) b is an die 

E n d e n de r E r d e ( s . P s 7 2 , 8 ) . || B B 16 b . 17 a B a r : . . . Ü b e r drei ha t der b ö s e Tr i eb k e i n e 

G e w a l t gehab t , d iese s i n d : A b r a h a m , I s aak u. J a k o b , denn be i ihnen s teh t g e s c h r i e b e n 

333, ?:<9 u . 5 3 . . ( B e i A b r . : J a h v e hat te A b r . m i t a l l e m ?3a g e s e g n e t G n 2 4 , 1 ; be i I s a a k : 

I ch aß v o n a l l e m 33» G n 2 7 , 3 3 ; be i J a k o b : I c h h a b e j a a l les 3s G n 3 3 , 1 1 . D i e s e s 33, 

in a b s o l u t e m Sinn gefaß t , s ch l i eß t a l l e s Mange lha f t e u. Make lha f t e , a l so auch d e n 

b ö s e n T r i e b , v o n den drei Genann ten aus . ) || cAZ 1 8 b ; R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) 

hat gesag t , R . Jona than (um 2 2 0 ) h a b e g e s a g t : „ W o h l d e m M a n n e , de r n i c h t w a n d e l t 

i m R a t der G o t t l o s e n " P s l , l , das is t unser V a t e r A b r a h a m , der n i c h t w a n d e l t e i m 

R a t de r Leu t e d e s G e s c h l e c h t s de r Zers t reuung , d ie g o t t l o s wa ren ( s . G n 1 1 , 4 ) . „ U n d 

auf d e m W e g der Sünder n ich t s teh t" P s 1 , 1 ; denn A b r a h a m s tand nicht , w o die 

Leu te v o n S o d o m s tanden, w e l c h e sünd ig w a r e n ( s . G n 1 3 , 1 3 ) . „ U n d au f d e m Sitze 

de r Spöt te r n i ch t s i tz t" P s l , l ; denn A b r a h a m s a ß n ich t au f d e m Sitze der Phi l is ter , 

w e i l s ie Spöt te r w a r e n ( s . R i 16, 2 5 ) . — D a s s e l b e a n o n y m mi t E rwe i t e rungen Midr P s 1 

§ 13 (6 b ) . II M a k 2 4 a : W e r unsträf l ich w a n d e l t J e s 3 3 , 1 5 , d a s is t A b r a h a m , s. G n 1 7 , 1 : 

W a n d l e v o r m e i n e m A n g e s i c h t , s o wirs t d u uns t räf l ich sein . 

C. Jub i l 2 4 , 1 1 : In d e i n e m ( I saaks ) S a m e n so l l en a l le V ö l k e r de r Erde g e s e g n e t 

w e r d e n ( s . G n 26 , 4 ) dafür, d aß dein V a t e r a u f m e i n W o r t g e h ö r t u . m e i n e W e i s u n g u . 

m e i n e G e b o t e u . m e i n e Gese t ze u. m e i n e O r d n u n g u. me inen B u n d b e o b a c h t e t hat. | | 

G n R 4 9 ( 3 1 a ) : D a s Gehe imn i s J a h v e s g e h ö r t denen , d ie ihn fürchten ( so der Mid r P s 

2 5 , 1 4 ) . Zuers t w a r das G e h e i m n i s J a h v e s bei denen , d ie ihn fürch te ten ( P s 2 5 , 1 4 ) ; 

später be i den R e d l i c h e n , s. : Be i d e n R e d l i c h e n ist se in G e h e i m n i s Spr 3, 3 2 ; u . nach

her be i den Prophe ten , s . : D.enn ke in D i n g tut J a h v e E l o h i m , er h a b e denn sein G e 

he imni s se inen K n e c h t e n geoffenbar t , den P r o p h e t e n A m 3 , 7 . G o t t s p r a c h : D i e s e r 

A b r a h a m i s t got tes fürch t ig , s . : Je tz t h a b e ich zu erfahren b e k o m m e n , d a ß du G o t t 

fürchtest G n 2 2 , 1 2 . D iese r A b r a h a m is t der R e d l i c h s t e unter den R e d l i c h e n , s. H L 1 , 4 : 

D i e zu den R e d l i c h e n g e h ö r e n , l i eben d i c h ( s o de r M i d r ) . D i e s e r A b r a h a m is t ein Pro

phet , s . : G i b das W e i b des M a n n e s zurück , denn er ist e in P r o p h e t G n 2 0 , 7 , u. i ch 

sol l te e s i h m n i c h t o f f enba ren ' (näml i ch d ie Zers tö rung S o d o m s , s. G n 1 8 , 1 7 ) ? 

d. Der alten Synagoge ist in der früheren Zeit, wie besonders die 

Pseudepigraphen zeigen, die zentrale Bedeutung des Glaubens für das 

religiös-sittliche Leben durchaus nicht unbekannt gewesen. Ein klarer 

Beweis dafür liegt schon darin, daß die Gerechten u. Frommen kurz

weg die „Gläubigen" genannt wurden.« Des näheren bedeutete der 

Glaube im Sinn der alten Synagoge erstens das Bekenntnis zum Mono

theismus^ u. zu dem Dogma von der zukünftigen Vergeltung:r wer 

sich zu dem e inen Gott bekannte, der Himmel u. Erde geschaffen hat 

u. der die Menschheit dereinst vor sein Gericht stellen wird, der ge

hörte zu den Gläubigen. Aber damit ist der Glaubensbegriff der alten 

Synagoge nicht erschöpft. Der Glaube sollte nicht bloß ein Akt des 

Intellekts sein, er sollte auch eine Willensentscheidung zur Folge haben, 

die den ganzen Menschen angeht u. den ganzen Menschen erfaßt. Der 
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Glaube bedeutete deshalb zweitens diejenige Lebensrichtung u. Lebens

führung, die dem Bekenntnis zu dem allmächtigen Gott, dem Schöpfer 

u. Leiter u. Richter der W e l t entsprach. Demgemäß sollte sich der 

Glaube vor allem beweisen u. bewähren im Gehorsam gegen Gottes 

W o r t u. Willen, im Vertrauen auf Gottes Leitung u. Verheißung,« in 

dem Streben nach Gemeinschaft mit Gott,C im geduldigen Ausharren 

unter aller Trübsal, 5? in der sicheren Hoffnung auf den endlichen Sieg 

der Gerechten.* Man sieht, der Glaube ist hier als die treibende Grund

kraft des gesamten religiös-sittlichen Lebens gewertet. — Als das 

Vorbild eines solchen Lebens in der Kraft des Glaubens galt das Leben 

Abrahams. Abraham, der Träger des monotheistischen Gedankens' u. 

zugleich der Vertreter des Glaubens an die zukünftige Vergeltung, * 

sieht seine Lebensaufgabe darin, seine Zeitgenossen für den Glauben 

an den e inen Gott zu gewinnen.," So sammelt er, der der erste Pro

selyt gewesen,* große Scharen von Proselyten um sich," u. lebt ihnen 

dann in seinem vielbewegten Leben seinen Glauben vor." Und dies 

sein Glaubensleben, so erklärt Philo,£ ist es gewesen, das Gott nach 

Gn 15, 6 dem Abraham als Gerechtigkeit angerechnet hat. W i e nahe 

sich diese Anschauung Philos mit der des Apostels Paulus berührt, 

leuchtet von selbst ein. — Obige Sätze, namentlich die prinzipiell be

deutsamen, finden ihre Hauptstütze an Stellen, die den nichtrabbinischen 

Schriften entnommen sind. Die eigentliche rabbinische Literatur, ob

wohl auch sie den Glauben zu rühmen weiß , 0 hat sich zu einer solchen 

Höhe des Urteils über den Glauben u. das Leben im Glauben, wie wir 

es in den Pseudepigraphen u. bei Philo finden, nirgends erhoben. Der 

Nomismus des rabbinischen Judentums hat auch den Glauben völlig in 

seine Fesseln geschlagen. Einen Nachklang von dem Kampf zwischen 

Glauben u. Werken dürften wir vielleicht noch im 4. Esra (aus der 

Zeit bald nach dem Jahre 70) hören. 7 1 Hier sucht man dem Glauben 

noch sein Plätzchen in der Soteriologie neben den Werken zu wahren; 

aber entschieden war der Kampf längst zuvor zugunsten der Werke. 

Der Nomismus hat den Glauben nicht mehr als einheitliche Lebens

richtung gewertet, vielmehr löste er das Glaubensleben in viele einzelne 

Glaubenshandlungen auf. Dadurch wurde der jedesmalige Glaubensakt 

auf die Stufe einer Einzelleistung herabgedrückt, zu der ein Mensch 

in der jeweiligen Lage seines Lebens geradeso verpflichtet war, wie er 

in einer andren Lage zu dieser oder jener Gebotserfüllung verpflichtet 

gewesen wäre. Der Glaube stand dann den Werken nicht mehr gegen

sätzlich gegenüber, sondern war nun selbst ein W e r k geworden, das 

dem Menschen gegebenenfalls von Gott als Verdienst gutgeschrieben 

werden konnte wie irgendeine andre Gebotserfüllung. ? Hiernach ge

staltete sich natürlich auch die rabbinische Auffassung von Gn 15, 6. 

Der dort geschilderte Augenblick erheischte von Abraham Glauben 

an Gottes W o r t u. Verheißung; diesen Glauben hat Abraham geleistet; 
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damit hatte er das Gebot jener Stunde vollbracht, u. deshalb konnte 
ihm Gott jenen Glaubensakt als Gerechtigkeit, d. h. als eine verdienst
liche Leistung anrechnen.° Selbstverständlich war dadurch dem Schrift
beweis des Apostels, daß Abraham nicht durch Werke , sondern durch den 
Glauben für gerecht erklärt worden sei, jede Beweiskraft genommen, denn 
Abrahams Glaube in jener Stunde war ja selbst nichts andres als ein W e r k . 

« . W e i s h 3, 9 : D i e auf ihn (Go t t ) ver t rauen, w e r d e n die W a h r h e i t e rkennen , u . die 

Gläub igen ol niaioi w e r d e n in Liehe be i ihm b le iben . ( A l l e r d i n g s kann auch über

se tz t w e r d e n : D ie in L i e b e Treuen w e r d e n be i i h m b le iben . ) || O r a c Sib 5 , 1 5 8 f f . : E s 

wi rd aber k o m m e n v o m H i m m e l he rab ein g r o ß e r Stern u. wird ve rb rennen . . . das 

Land I tal iens, u m dessen twi l l en u m k a m e n v i e l e H e i l i g e , G l ä u b i g e meioi der Hebräe r . 

— Das . 5, 4 2 6 : So d a ß al le G läub igen nüvtaq ntaxovq u . al le G e r e c h t e n d ie Her r l i ch

kei t de s e w i g e n G o t t e s s chauen . V g l . auch das . 3 , 6 9 . 774 . | | 4 Es ra 7 , 1 3 1 : D e s h a l b w i r d 

ke ine Trauer sein über ihren (der U n g l ä u b i g e n ) Un te rgang , s o w i e F r e u d e he r r schen 

wi rd über das He i l der G läub igen . | | H e n 4 6 , 8 : ( D i e Go t t l o sen ) w e r d e n aus den Häusern 

se iner V e r s a m m l u n g e n ( S y n a g o g e n ) u. der G l ä u b i g e n ve r t r i ebeu w e r d e n , die d a auf

b e w a h r t sind be i d e m N a m e n des Her rn der Geis te r . | | A p o k B a r 5 4 , 2 1 : A m Ende der 

W e l t wi rd d ie V e r g e l t u n g v o l l z o g e n an denen , d ie übe l ge tan haben , en t sp rechend 

ihrer Misse ta t , u . du verher r l ichs t die G l ä u b i g e n en t sprechend ih rem Glauben . Fe rne r 

s. das . 5 4 , 1 6 . |] s l H e n 5 1 , 2 : H e l f e t d e m Gläub igen in de r Trübsa l , u . es wird euch ke ine 

T r ü b s a l finden in de r Zei t eurer Arbe i t . — D a s R a b b i n i s c h e ha t d ie B e z e i c h n u n g 

„ G l ä u b i g e " für G e r e c h t e oder F r o m m e nur se l ten . Sota 9 , 1 2 : S e i t d e m das He i l i g tum 

zers tör t i s t . . . , haben d ie M ä n n e r d e s G l a u b e n s HJSK »was aufgehör t . — N a c h So ta 4 8 b 

sind dami t M e n s c h e n geme in t , d ie an G o t t g l auben , o h n e s ich u m d a s t äg l i che B r o t 

zu so rgen . || Ta<an 8 a : R . A m m i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : K o m m u. s ieh, w i e g r o ß die V e r 

t r auensvo l l en ( G l ä u b i g e n ) n ; » s . »sya s ind ! W o h e r ? (Le rne e s ) v o m W i e s e l u . Brunnen 

(die zu Z e u g e n e ines Eheve r sp rechens aufgerufen wurden u. h in terher das g e b r o c h e n e 

V e r s p r e c h e n räch ten) . U n d w e n n d e m , der auf W i e s e l u . Brunnen ver t raute "»«man, 

s o l c h e s w a r d , u m w i e v i e l m e h r g i l t e s dann v o n d e m , der auf G o t t ver t rau t ! — D a 

g e g e n b e d e u t e t in d e m unmit te lbar v o r h e r g e h e n d e n Satz n j a « »asa, w i e auch sons t 

meis t , „ G l a u b w ü r d i g e , Z u v e r l ä s s i g e " . — S c h a b 97 a ( s . die Ste l le we i t e r un ten in A n m . a) 

sind die „ G l a u b e n d e n " u. d ie „ S ö h n e v o n G l a u b e n d e n " Leu te , die in e iner b e s t i m m t e n 

L a g e ihres L e b e n s e inmal G lauben b e w i e s e n haben . — D e r • ' s « : D e m a i 2, 2, in d e m 

man b i s in die j ü n g s t e Zei t hinein (Bousse t , R e l . d. Judent . s 1 7 8 ; V o l z , E s c h a t o l o g i e 

318) einen „ G l ä u b i g e n " gesehen hat, ist einer, der a l s M i t g l i e d d e s Chabe rbundes 

„ b e g l a u b i g t " i s t ; s. dazu be i Joh 7 , 4 9 Nr . 5 S. 500f f . 

ß. Br . d. Aris t . 1 3 9 f . : ( D e r G e s e t z g e b e r M o s e ) u m g a b uns ( Israel i ten) mi t e inem 

undurchdr ing l ichen G e h e g e u. mi t ehernen Mauern ( v g l . E p h 2 , 1 4 ) , dami t wi r mi t k e i n e m 

der andren V ö l k e r i rgende ine G e m e i n s c h a f t pf legten, rein an L e i b u. S e e l e , frei v o n tör ich

t em Glauben {xataiwv dot-uiv, den einen u. m ä c h t i g e n Go t t über a l le Krea tu r ve rehrend . 

Darum nennen uns d ie Meis te r der Ä g y p t e r , ihre Priester , die in v i e l e D i n g e ein

gedrungen sind u. sie erfaßt haben, „ G o t t e s r a e n s c h e n " , ein N a m e , der den übr igen 

n ich t z u k o m m t , sondern nur d e m , der den wahren G o t t ve rehr t : s ie (die übr igen) s ind 

v i e l m e h r M e n s c h e n de r Speise u. de s T r a n k s u. der K le idung . — D a s . 2 3 4 : ( D e r K ö n i g ) 

fragte dann den zehn ten : W e l c h e s ist der h ö c h s t e R u h m ? Und er s p r a c h : G o t t eh ren ! 

— das he iß t n ich t m i t G e s c h e n k e n u. Opfe rn , sonde rn durch Re inhe i t der S e e l e u . 

des f r o m m e n G l a u b e n s dtaXrjipews oaiag, daß a l les v o n Got t geschaf fen u. n a c h s e i n e m 

W i l l e n ge le i te t w i rd . Und diesen G l a u b e n yyui/ttjv has t du auch bes tänd ig , w i e wi r 

al le aus deinen früheren u. j e t z igen T a t e n s c h l i e ß e n können . || Judi th 1 4 , 1 0 : A c h j o r 

aber , da er sah a l les , w a s der G o t t Israels ge tan , g l aub te er sehr an G o t t iniarsvas 

TW deiö aopodga u. l i eß s ich das F l e i s c h se iner V o r h a u t b e s c h n e i d e n u . w u r d e z u m 

Hause Israel h inzugetan b i s auf diesen T a g . | | W e i s h 12, 1 7 : S tä rke b e w e i s t du , 
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w e n n m a n n i c h t g lanh t an de ine v o l l k o m m e n e M a c h t «maTovfxevog int dvvdfieoag 
TskeiorrjTi, u . an denen , die s ie k e n n e n , s t rafs t d a d e n T r o t z . || O r a c S ib 3 , 5 8 4 f f . : D e n n 
ihnen (den Is rae l i ten) al lein ha t de r g r o ß e G o t t ve r s t änd igen R a t g e g e b e n u. G l a u b e n 
nlaxiv u . d e n b e s t e n Sinn in der Brus t , d ie . . . a l le in ehren den i m m e r h e r r s c h e n d e n 
Uns te rb l i chen . — D a s . 3 , 7 2 4 ff.: D i e s e s w e r d e n d ie See len der g l ä u b i g e n M e n s c h e n 
mareiv «v&Qionwv r u fen : K o m m t , i m H a u s e G o t t e s a u f unse r A n g e s i c h t fa l l end l aß t 
uns mi t G e s ä n g e n erfreuen Got t , uns ren E r z e u g e r ! || H e n 4 3 , 4 : D i e s ( „ S t e r n e " ) s ind 
die N a m e n d e r H e i l i g e n , d ie auf d e m F e s t l a n d e w o h n e n u. an den N a m e n des Her rn 
d e r Ge i s te r i m m e r d a r g l auben . — D i e B e k e n n e r a l so des m o n o t h e i s t i s c h e n G l a u b e n s 
s ind die He i l i gen , d ie d e n Sternen g l e i c h e n . — D a s . 5 8 , 5 : D a n a c h (nach A n b r u c h 
de r mes s i an i s chen V o l l e n d u n g s z e i t ) w i r d zu d e n He i l igen g e s a g t w e r d e n , daß s ie i m 
H i m m e l d i e G e h e i m n i s s e der G e r e c h t i g k e i t , d a s L o s d e s G l a u b e n s (d . h . w a s den Be
k e n n e ™ d e s e i n e n G o t t e s z u g e d a c h t u . au fbewahr t is t) , suchen s o l l e n . — U m g e k e h r t 
w e r d e n d ie G o t t l o s e n im B u c h e H e n o c h g e k e n n z e i c h n e t a l s Leu t e , d ie „ d e n N a m e n 
des Herrn de r Geis te r l e u g n e n " 4 5 , 1 . 2 o d e r v e r l e u g n e n 3 8 , 2 ; 4 1 , 2 ; 4 8 , 1 0 ; 6 7 , 8 , die „ n i c h t 
an den N a m e n G o t t e s g l a u b e n " 67 , 8, de ren G l a u b e s ich Gö t t e rn z u w e n d e t , die s ie 
m i t ihren H ä n d e n ver fer t ig t haben, w ä h r e n d s ie den N a m e n d e s H e r r n de r Ge i s te r 
v e r l e u g n e t haben 4 6 , 7. — Übera l l h a n d e l t e s s i ch h ier u m V e r l e u g n u n g des m o n o 
the is t i schen G o t t e s g l a u b e n s . E b e n s o 6 3 , 5 . 7 f., w o die g o t t l o s e n M a c h t h a b e r a m T a g e 
des G e r i c h t s s p r e c h e n : W e r g ö n n t u n s R u h e , d a ß w i r rühmen, d a n k e n u. pre isen u . 
unsren G l a u b e n v o r se iner He r r l i chke i t b e k e n n e n ? D e n n w i r h a b e n uns ren G l auben 
v o r i h m n i c h t bekann t , d e n N a m e n d e s Herrn de r Ge i s te r n ich t g e r ü h m t u. den Herrn 
w e g e n a l l s e ines T u n s n ich t gepr i e sen . Unser Ver t rauen ruhte auf d e m Zepter unsres 
R e i c h e s u. auf u n s r e m R u h m . A m T a g e unsrer N o t u. T rübsa l ret te t er uns n icht , u . 
w i r f inden k e i n e n A u f s c h u b , d a ß w i r unsren G l auben b e k e n n e n , d a ß unse r He r r in 
a l l s e inem T u n , R i c h t e n u. R e c h t e n wahrha f t ig ist u . se ine Ge r i ch t e d ie P e r s o n n i ch t 
ansehen . || 4 Es ra 5 , 1 : S iehe , T a g e k o m m e n , da w e r d e n die E r d e n b e w o h n e r v o n g e 
w a l t i g e m S c h r e c k e n erfaßt , das G e b i e t (der W e g ? ) der W a h r h e i t w i rd v e r b o r g e n sein 
u. das L a n d d e s G l a u b e n s ( = Paläs t ina , in w e l c h e m die B e k e n n e r d e s e i n e n G o t t e s 
w o h n e n ) o h n e Fruch t . V g l . A p o k B a r 5 9 , 1 0 : ( G o t t l i e ß M o s e s ehen ) das Land des 
G l a u b e n s ( = Paläs t ina) . || A p o k Bar 5 1 , 7 : D i e aber , die durch ihre Hand lungen ( v o r 
d e m e w i g e n V e r d e r b e n ) gere t te t w o r d e n s ind, u . die , denen j e t z t d a s G e s e t z ihre Hoff
n u n g u. d ie E ins ich t ihre Sehnsuch t u. der (mono the i s t i s che ) G l a u b e ihre W e i s h e i t g e 
w e s e n ist, d e n e n w e r d e n wunde rba re D i n g e e r sche inen . . . — D a s . 78 , 6 w e r d e n die 
for tgeführ ten 9 l / a S t ä m m e e r m a h n t : D a r u m , w e n n ihr bedenk t , d a ß ihr j e t z t zu eu rem 
He i l e le ide t , d a m i t ihr n ich t a m E n d e ger ich te t w e r d e n u. Pe in er le iden sol l t , s o 
w e r d e t ihr a lsdann Hoffnung für i m m e r e r langen , w e n n ihr v o r a l l e m d e n eit len Irr
g l auben aus e u r e m H e r z e n herauswerf t , u m des sen twi l l en ihr v o n hier h a b t for tz iehen 
müssen . — Dann he iß t es we i t e r 8 3 , 8 : So r ich te t i h r nun eure Herzen zurecht auf 
das hin, w a s ihr früher g e g l a u b t habt , dami t ihr n ich t v o n d e n b e i d e n W e l t e n er
griffen w e r d e t , i n d e m ihr hier g e f a n g e n w e g g e f ü h r t w o r d e n se id u. dor t Pe in er le iden 
werde t . — Mi t d e m Ir rglauben ist das gö tzend iene r i sche T r e i b e n des früheren Nord
re i chs g e m e i n t ; an se ine Ste l le so l l w i e d e r d e r u r sp rüng l i che r e c h t e G l a u b e an den 
e i n e n G o t t t re ten. 

y. H e n 6 0 , 6 : D e r T a g . . . d e s Ger i ch t s , den der Herr der Geis te r denen bere i te t 
hat , d ie . . . das ge r ech t e G e r i c h t l e ugnen u. se inen N a m e n mißb rauchen . || 4 Esra 9 , 9 ff.: 
D a n n ( a m E n d e ) le rnen Ehrfurcht , d ie j e t z t m e i n e W e g e m i ß a c h t e t ; dann wei len sie 
se lbe r in d e n Martern , die sie ve r ach t e t und ve rspo t t e t haben . D e n n a l le , d ie m i c h 
im L e b e n n i c h t erkannt , a l s s ie n o c h W o h l t a t v o n m i r empf ingen , d ie m e i n G e s e t z 
v e r s c h m ä h t , a l s s ie n o c h Fre ihe i t ha t ten . . ., d ie so l l en nach d e m T o d e zur Erkenntn i s 
k o m m e n . || A p o k Bar 4 2 , 2 : D e n e n , d ie g l ä u b i g g e w e s e n sind ( i m Gl auben an die zu
künf t ige V e r g e l t u n g g e l e b t haben) , w i r d das v o r h e r e rwähnte Gu te (das mess i an i sche 
H e i l ) zuteil , u . denen , die e s v e r s c h m ä h e n ( w e i l sie daran n i c h t g l auben ) , w i r d das 
G e g e n t e i l d a v o n zutei l . — Das . 5 9 , 2 : Z u j e n e r ( M o s e s ) Zei t l euch te t e d ie L a m p e d e s 
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Gese t ze s , das für i m m e r gi l t , al len denen , d ie in der D u n k e l h e i t s a ß e n ; daß e s denen , 
die g l äub ig waren , d ie V e r h e i ß u n g ihres L o h n e s kund tue u. denen , d ie ung läub ig waren , 
d ie Feuerpein , die für sie aufbewahr t ist . 

<f. Sir 3 5 , 2 4 : W e r d e m Gese t ze g l a u b t 6 niaxevaw vofta,1 der ach t e t auf d ie G e 
b o t e , u . w e r d e m Her rn vertraut , w i rd n i ch t zu schanden w e r d e n . ( D e r hebr . T e x t 3 2 , 2 4 : 
W e r die T o r a b e o b a c h t e t , de r b e w a h r t se ine See l e , u. w e r s ich au f J a h v e ver läßt , wi rd 
n ich t zuschanden w e r d e n . ) V g l . das . 3 6 , 3 : D e r ve r s t änd ige M e n s c h w i r d d e m G e s e t z 
vertrauen ipmazevaei ro/uta, u . das G e s e t z e r w e i s t s i ch i h m a l s zuve r l ä s s ig moxo$ 
w i e e ine F r a g e an die Ur im. || O rac Sib 3, 283 ff.: D u (Israel) abe r war t e , g l aubend den 
he i l igen G e s e t z e n maxevtov . . . dyvotai vöpoiaiv d e s g r o ß e n G o t t e s , w a n n er dein 
e rmat te tes K n i e auf recht z u m L i c h t e e m p o r h e b t . || W e i s h 1 2 , 2 : D u s trafs t g e l i n d e d ie 
Gefa l l enen u. an das , wor in sie gefeh l t , s ie er innernd, w e i s e s t du s ie zurecht , d a m i t 
s ie d e s B ö s e n l e d i g g e w o r d e n an d ich , Herr , g l auben (zu n e u e m G e h o r s a m ) . — D a s . 
1 5 , 2 ff.: A u c h w e n n w i r sündigen , b l e iben wi rd d o c h dein, d a w i r de ine M a c h t k e n n e n . 
W i r w o l l e n abe r n ich t sündigen , d a w i r wissen , d a ß wi r zu d e n D e i n i g e n g e r e c h n e t 
w e r d e n . D e n n d ich k e n n e n TO ydg inlaxna&ai as i s t die v o l l k o m m e n e Gerech t igke i t , 
u. v o n de iner Kra f t w i s sen is t die W u r z e l de r Uns te rb l ichke i t . — D i e E rkenn tn i s d e s 
e i n e n G o t t e s m a c h t d ie G läub igen zu G o t t e s E i g e n t u m , verpf l ichte t s ie abe r auch z u m 
M e i d e n de r Sünde . U m g e k e h r t he iß t es v o n den Got t losen 4 Es ra 7 , 2 3 f . : Sie e rdach ten 
s ich e i t le G e d a n k e n u. ersannen s ich r u c h l o s e L ü g e n ; dazu behaup te ten s ie , daß der 
H ö c h s t e n i ch t sei , u. k ü m m e r t e n s i ch u m se ine W e g e n i c h t ; se in G e s e t z ve rach te t en 
sie, se ine Bündn i s se l eugne ten s ie , se inen G e b o t e n g l aub ten sie n ich t , se ine W e r k e 
v o l l b r a c h t e n s ie n ich t . || 4 Esra 7 , 8 3 : D i e dritte (Pe in de r Go t t l o sen n a c h d e m T o d e ) 
ist, d a ß s ie den L o h n sehen, der denen au fbewahr t ist, d ie d e s H ö c h s t e n Zeugn i s sen 
g e g l a u b t haben . || A p o k B a r 5 4 , 5 : D u offenbarst das V e r b o r g e n e denen , d ie o h n e M a k e l 
sind, die s ich im G l a u b e n dir u. d e i n e m G e s e t z un t e rwor fen haben . || B e r a k h 2 , 2 : R . J e -
hoschuat b . Qa rcha ( u m 150) hat g e s a g t : W a r u m g e h t ( im Sch e ma<) „ H ö r e , Israel" 
D t 6 , 4 — 9 d e m ( A b s c h n i t t ) : „ U n d w e n n ihr hören w e r d e t " D t 1 1 , 1 3 — 2 1 v o r a u f ? N u r 
dami t m a n zuers t das Joch de r Got tesher r schaf t (das B e k e n n t n i s zu d e m e i n e n G o t t ) 
auf s i ch n e h m e u . danach das J o c h de r G e b o t e (die Verpf l ich tung , n a c h Go t t e s G e 
bo ten zu l e b e n ) . || M e k h E x 1 5 , 1 (40 b ) : D a m a l s s angen M o s e u. die K inde r Israel J a h v e 
d ieses L ied E x 1 5 , 1 . R . N e h e m j a (um 150) s a g t e : W e r e i n G e b o t i m G l a u b e n auf s i ch 
n immt , der ist würd ig , daß au f ihm der he i l ige Ge i s t ( = Ge i s t de r Inspira t ion) w o h n t ; 
denn so finden w i r e s be i unsren Vä te rn , denn z u m L o h n dafür, d a ß unsre V ä t e r an 
J a h v e g e g l a u b t haben , er langten s ie , d a ß der he i l ige Ge i s t auf ihnen w o h n t e u. s ie 
ein L i e d s a n g e n ; denn e s he iß t : S ie g laub ten an J a h v e u. an M o s e , se inen K n e c h t 
E x 1 4 , 3 1 u . (unmi t te lbar darauf) he iß t e s : D a m a l s s angen M o s e u. die K inde r Israel 
J a h v e d i e se s L ied ( E x 1 5 , 1 . || E x R 21 ( 8 3 c ) : (Die Israel i ten) g e h o r c h t e n G o t t in a l l em, 
w a s er über s ie b e s t i m m t e ; denn e s h e i ß t : Und d a s V o l k g l aub te E x 4 , 3 1 . — A n 
G o t t g l auben a l so = G o t t g e h o r c h e n , u. u m g e k e h r t : an G o t t n ich t g l auben = G o t t 
n ich t g e h o r c h e n ; so T a r g O n k D t 9, 2 3 : A l s J a h v e euch aus R ° q a m G e ' a h ( = Q a d e s c h 
Barnea<) sandte , s a g e n d : Zieh t h inauf u. n e h m t das Land in Bes i tz , das i ch euch g e 
g e b e n habe , w ä r e t ihr w ide r spens t ig g e g e n die B e s t i m m u n g d e s M e m r a J a h v e s eures 
G o t t e s u. g l aub te t i hm n ich t u. n a h m t sein W o r t n i ch t auf euch . — E b e n s o T a r g Je rusch I. 

e. Br. d. Ar i s t . 2 3 4 s. in A n m . ß S. 189. || 3 M a k k 2 , 7 : D i e auf d i ch a ls den Geb ie te r 
der ganzen S c h ö p f u n g ver t rauten, führtest du w o h l b e h a l t e n h indurch . || 2 M a k k 7 , 4 0 : 
So sch ied auch d ieser in Re inhe i t aus d e m L e b e n , i n d e m er sein g a n z e s Ver t rauen 
auf den Her rn se tz te . — D a s . 8 , 1 8 : Jene ver lassen s ich auf W a f f e n , . . . w i r aber 
haben auf den a l lmäch t igen Go t t unser Ver t rauen gese tz t . — D a s . 1 5 , 7 : M a k k a h ä n s 
w a r unab läss ig v o l l e r Ver t r auen m i t a l le r Hoffnung, d a ß er Hi l fe v o m Herrn e r langen 
w e r d e . II G e b e t Aza r j 1 7 : N i c h t w e r d e n zuschanden , d ie auf d i c h ver t rauen . I| W e i s h 3 , 9 : 
D i e auf ihn ver t rauen, werden die W a h r h e i t e rkennen . — D a s . 1 6 , 2 4 : D i e Schöpfung 

1 D i e W e n d u n g : „ an das G e s e t z g l a u b e n " s t a m m t aus P s 1 1 9 , 6 6 : - r - a x n - p r i s « . 
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beruhigt s i ch w i e d e r z u m W o h l t u n an denen , die auf d i ch ver t rauen . — D a s . 1 8 , 6 : 
J ene (Passah- )Nacht w a r d unsren Vä te rn z u v o r ve rkünde t , dami t s ie der E idschwüre , 
w o r a u f sie ver t rauten, s i ch s i che r ge t rö s t en könn ten . || 4 Esra 3, 3 2 : W e l c h e S t ä m m e 
haben so de inen Bündn i s sen g e g l a u b t w i e die J a k o b s ? — D a s . 5, 2 9 : W e s h a l b haben, 
d ie deinen V e r h e i ß u n g e n w i d e r s p r o c h e n haben , d ie niedertreten dürfen, die de inen Bünd
nissen g e g l a u b t h a b e n ? — D a s . 8 , 3 0 : B e w e i s e de ine L iebe denen , die al lezei t de iner 
Her r l i chke i t ver t rau t haben . || A p o k Bar 4 8 , 2 2 : A u f dich ver t rauen wir , da dein G e s e t z 
j a bei u n s is t ; u . wi r wissen , daß w i r n i ch t fa l len , so l ange wi r an deinen Bundes Vor
schrif ten fes thal ten . || M e k h E x 1 7 , 1 1 ( 6 2 a ) : Soo f t M o s e se ine Hand e rhob , w a r Israel 
s ta rk E x 1 7 , 1 1 . W i e , haben denn M o s e s H ä n d e die Israel i ten s tark g e m a c h t , ode r 
haben se ine H ä n d e c A m a l e q z e r b r o c h e n ? V i e l m e h r soof t er se ine H a n d nach d roben 
e rhob , b l i c k t e n die Israel i ten auf ihn u. g l aub t en an den, der M o s e aufge t ragen hat te , 
a l so zu tun, u. G o t t v o l l b r a c h t e ihnen W u n d e r u. Großta ten . G l e i c h e r w e i s e : Und Got t 
sprach zu M o s e : M a c h e dir eine B r ä n d s c h l a n g e Nu 2 1 , 8 . W i e , ha t denn die Sch lange 
ge tö t e t u. l e b e n d i g g e m a c h t ? V i e l m e h r s o l a n g e er a l so ge tan hat, haben die Israeli ten 
h i n g e b l i c k t u. an den g e g l a u b t , de r M o s e aufge t ragen hatte, (a l so) zu tun, u. G o t t 
schaffte ihnen He i lungen . — Para l l e l s t e l l e : R H 3, 7. 8. B e m e r k e n s w e r t ist, d a ß die 
M i s c h n a des b T . s d ie W o r t e : „ S i e g l aub ten an den, de r M o s e aufge t ragen hatte, a lso 
zu tun" b e i d e m a l e ersetzt d u r c h : „ S i e un te rwar fen ihr Herz ih rem V a t e r im H i m m e l . " 
D i e M i s c h n a des p T . s l ies t e b e n s o im 2 . A b s a t z , der v o n der S c h l a n g e handel t , während 
sie im 1. A b s a t z d ie Ersa tzwor te ha t : „ S i e l enk ten ihr Herz auf ihren V a t e r im H i m m e l . " 
M a n e rkenn t daraus, d a ß der „ G l a u b e an G o t t " in d i e sem Z u s a m m e n h a n g den rab
b in i schen Ge leh r t en i m g r o ß e n u. ganzen g l e i chbedeu t end g e w e s e n ist mi t d e m Glaubens
g e h o r s a m g e g e n G o t t e s W o r t u. Z u s a g e . — Zur W e n d u n g : „ d i e G e d a n k e n oder das 
H e r z auf G o t t ge r i ch te t ha l ten" = „ i m G e h o r s a m g e g e n G o t t e s W o r t " o d e r „ u m Got t e s 
w i l l e n e t w a s tun" s. auch M e n 1 3 , 1 1 u. B e r a k h 1 7 " . 

C. Sir 2 5 , 1 1 : D i e F u r c h t de s Herrn is t der Grund de r L i e b e zu ihm, der 
G l a u b e aber is t der Grund des Z u s a m m e n s c h l u s s e s m i t ihm. !! W e i s h 3 , 9 s. o b e n in 
A n m . « . || Ph i lo , D e m i g r A b r § 2 4 ( M a n g 1 , 4 5 6 ) : J a h v e deinen G o t t so l l s t du fürchten, 
ihn ve rehren u. i h m anhangen xoXXtj&ijog D t 1 0 , 2 0 . W a s ist nun der L e i m xJAA«? 
D i e F r ö m m i g k e i t u . der G l a u b e ; denn die T u g e n d e n ve rb inden u. e in igen die See le 
mi t d e m u n v e r g ä n g l i c h e n W e s e n . D e n n auch v o n A b r a h a m , we i l er g laubte , he iß t e s : 
Er nahte s ich G o t t Gn 1 8 , 2 3 . 

rj. P s Sal 2 , 3 6 : D e r Her r ist denen gnäd ig , die ihn in Gedu ld anrufen. — D a s . 3, 3 : 
D ie G e r e c h t e n g e d e n k e n al lezei t d e s Herrn , s ie e rkennen se ine Ger i ch te a ls g e r e c h t an. 
V g l . A p o k B a r 7 8 , 5 . — D a s . 1 4 , 1 : D e r Her r ist denen ge t reu . . ., d ie se ine Z ü c h t i g u n g 
auf s i ch n e h m e n . || s l H e n 5 0 , 3 : J e d e n S c h l a g u. j e d e W u n d e u. j e d e s b ö s e W o r t u. 
A n f e c h t u n g e rdu lde t u m d e s Her rn wi l l en . — Das . 5 1 , 3 : J e d e s J o c h der Trübsa l u. 
Här te , w e n n es auf euch k o m m t u m d e s Herrn wi l len , erduldet , u . s o w e r d e t ihr euren 
L o h n finden a m T a g e des Ger ich t s . || 4 Esra 8 , 2 7 : B l i c k e . . . auf d ie , die deine Bünd
nisse in Le iden b e w a h r t haben. || A p o k Bar 5 2 , 5 f . : D ie Ge rech t en , w a s so l len sie j e t z t 
t u n ? H a b t eure Lus t an d e m Le iden , das ihr j e tz t le idet . i| 4 M a k k 1 5 , 2 4 : T r o t z d e m 
d iese (Mut te r ) den Un te rgang v o n s ieben Kindern u. der Fo l te rn v ie l fä l t ige Fü l l e 
s c h a u t e : s ie a l le m a c h t e die e d l e Mut te r kraf t ihres G l a u b e n s an G o t t zunichte . — 
D a s . 1 6 , 1 7 f f . : D a s wä re j a eine S c h a n d e , w e n n ihr, w o d o c h dieser Greis (der Pr ies ter 
Eleazar) die S c h m e r z e n u m der F r ö m m i g k e i t w i l l en erträgt, a l s die Jüngeren v o r den 
Qualen z u r ü c k s c h r e c k e n wol l t e t . G e d e n k e t daran, daß G o t t e s ist, durch den ihr an 
der W e l t te i lhabt u. euch des L e b e n s erfreut. D e s h a l b seid ihr schu ld ig , u m Go t t e s 
w i l l e n j e d e Mühsa l zu erdulden. ( F o l g t H i n w e i s auf die V ä t e r u s w . ; dann V e r s 2 2 : ) 
D a r u m auch ihr, d ie ihr dense lben G l a u b e n an G o t t hab t : se id n ich t be t rübt ! D a s 
wä re d o c h unvernünf t ig , s i ch auf d ie F r ö m m i g k e i t zu ve rs tehen u. d o c h unfähig zu 
se in , den L e i d e n W i d e r s t a n d zu le is ten. — D a s . 1 7 , 2 : 0 Mutter , d ie du mi t samt de inen 
s ieben K n a b e n die G e w a l t de s T y r a n n e n zunich te g e m a c h t , se ine b ö s e n A n s c h l ä g e 
vere i t e l t u. den A d e l de s G l a u b e n s e rwiesen has t ! — D a s . 1 7 , 9 f . : Hier s ind bestat te t 
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ein gre iser Priester , ein g re i ses W e i b u. s i eben K n a b e n durch die G e w a l t e ines Ty rannen , 
der w i l l ens war , der Hebräer V e r f a s s u n g zu ve rn ich ten . S ie h a b e n das V o l k geret te t , 
zu G o t t au fb l i ckend u. den Fo l t e rqua len b i s in d e n T o d s tandhal tend . 

1 M a k k 2 , 5 9 . 6 1 : Anan ia , Azar j a u. Misaö l , w e i l s ie G l a u b e n b e w i e s e n , w u r d e n 
aus dem Feuer errettet . . . . Und so e r w ä g t denn v o n G e s c h l e c h t zu G e s c h l e c h t , d a ß 
a l le , d ie au f ihn hoffen, S tä rke g e w i n n e n w e r d e n . || 2 M a k k 7 , 2 0 : Ü b e r a u s b e w u n d e r n s 
w e r t u. l o b e n d e n G e d e n k e n s w ü r d i g i s t d ie Mutter , w e l c h e s i eben S ö h n e u m k o m m e n 
sah an e i n e m T a g e u. es mut ig e r t rug u m de r Hof fnungen wi l len au f d e n Herrn . || 
Judith 8, 2 0 : W i r kennen ke inen andren G o t t auße r i h m ; d e s w e g e n hoffen wir , er wird 
uns n ich t übersehen, n o c h einen v o n uns rem G e s c h l e c h t . || H e n 9 6 , 1 : Hofft, ihr G e 
rechten, denn p lö tz l i ch w e r d e n die Sünde r v o r e u c h u m k o m m e n , u. ihr w e r d e t über 
sie nach eu rem B e l i e b e n her r schen . |) sl H e n 9 : D i e s e r Ort (das (Pa rad ies ) ist, o H e n o c h , 
den G e r e c h t e n berei tet , w e l c h e a l le W i d e r w ä r t i g k e i t e n v o n denen erdulden , d ie ihre 
See len anfech ten . — D a s . 6 6 , 6 : W a n d e l t , m e i n e Kinder , in . . . G l a u b e n . . . , bis daß 
ihr h inausgeh t aus d i e sem Ä o n der S c h m e r z e n , dami t ihr Erben w e r d e t des end losen 
Ä o n s . || 4 Es ra 6 , 2 7 f.: Dann (in der mess i an i schen Zei t ) is t das B ö s e ver t i lg t u. der 
T r u g vern ichte t , der G laube in Blü te , d ie Ve rde rbn i s übe rwunden . — D a s . 7 , 1 8 : Die 
Gerech ten k ö n n e n ( j e t z t ) die E n g e w o h l er t ragen, da sie die W e i t e hoffen; die Got t 
l o sen aber haben die E n g e erdulde t u. w e r d e n die W e i t e n ich t sehen . — D a s . 7 , 3 3 f . : 
Dann k o m m t das E n d e . . . . Me in G e r i c h t a l le in wi rd b le iben , d ie W a h r h e i t bes tehen , 
der G laube t r iumphieren. || A p o k Bar 4 2 , 2 : D e n e n , die g l äub ig g e w e s e n s ind, wi rd das 
v o r h e r e rwähn te G u t e (das mess ian i sche He i l ) zuteil , u. denen, d ie es v e r s c h m ä h e n , 
wird das Gegen t e i l d a v o n zuteil . — D a s . 5 4 , 1 5 f. 2 1 : D e n n w e n n A d a m zuerst g e 
sündig t u. über a l le den vorze i t igen T o d g e b r a c h t hat, so hat d o c h auch v o n denen , 
die v o n ihm a b s t a m m e n , j e d e r e inzelne s i ch se lbs t die zukünf t ige Pe in z u g e z o g e n , u. 
w i e d e r u m hat s ich ( je)der e inzelne v o n ihnen die zukünf t ige Her r l i chke i t e rwähl t . 
D e n n in W a h r h e i t t rägt der, der g l ä u b i g ist, L o h n d a v o n . . . . D e n n a m E n d e der 
W e l t wi rd die V e r g e l t u n g v o l l z o g e n an denen , die übel ge tan haben , en t sprechend 
ihrer Missetat , u. du verher r l ichs t d ie G läub igen en t sprechend ih rem G l a u b e n . — D a s . 
8 3 , 4 f.: W i r w o l l e n ruhig harren, we i l das , w a s uns verhe ißen ist, h e r b e i k o m m t . U n d 
wi r w o l l e n j e t z t n i ch t schauen auf die G e n ü s s e der V ö l k e r , sonde rn wi r so l len an das 
denken , w a s uns für die Endze i t v e r h e i ß e n ist. || Ph i lo , D e A b r a h § 4 6 ( M a n g 2 , 3 9 ) : 
D a s al lein w a h r e u. s ichere Gut ist der G laube an G o t t i) noog r»V 6>«oV niatis: T r o s t 
de s L e b e n s , Fü l l e gu te r Hoffnungen, Fernse in v o n Le iden , aber r e i che r Er t rag an G u t e m , 
Verz ich t au f üb le Ges innung , E rkenn tn i s der F r ö m m i g k e i t , L o s der G l ü c k s e l i g k e i t , 
a l l se i t ige B e s s e r u n g der See le , die s i ch s tützt auf den Urheber a l ler D i n g e , der a l les 
v e r m a g u. das Bes te wi l l . 

/ . Jubi l 1 1 , 1 6 f f . : D e r K n a b e ( A b r a m ) fing an, die Ver i r rung der Erde zu e rkennen , 
w i e a l les hinter Schn i t zwerken u. h inter Unre in igke i t he r irrte, u. sein V a t e r lehr te 
ihn die Schrif t , a ls er z w e i J a h r w o c h e n al t war , u. er t rennte s i ch v o n s e i n e m Vate r , 
u m n ich t m i t i h m die G ö t z e n anzubeten . Und er fing an, vo r d e m A l l s c h ö p f e r z u be ten , 
daß er ihn v o n der Ver i r rung der M e n s c h e n k i n d e r errette, u. daß sein L o s n ich t in 
d ie Ver i r rung hinter Unre in igkei t u. Greue l he r fa l le . — D a s . 1 2 , 1 ff.: U n d es g e s c h a h 
in der 6. J a h r w o c h e in ihrem 7. Jahre, da s a g t e A b r a m zu Thara , s e i n e m Va te r , i ndem 
er sp rach : V a t e r ! U n d er s ag t e : H ie r b in i c h , me in S o h n ! U n d er s a g t e : W a s für 
Hilfe u. Vor t e i l k o m m t uns v o n diesen Gö tzen , die du ve reh r s t u. v o r denen du nieder
f ä l l s t ? D e n n in ihnen ist ke in Geis t , sonde rn s ie s ind s t u m m , u. e ine Ver i r rung des 
Herzens s ind s ie . Verehr t sie n ich t ; v e r e h r t den G o t t des H i m m e l s , der R e g e n u. T a u 
auf d ie E rde herabbr ing t u. a l les auf der E rde m a c h t u . a l les du rch sein W o r t g e 
schaffen hat , u. v o n des sen A n g e s i c h t a l les L e b e n ausgeht . . . . U n d i m 6 0 . Jahre d e s 

L e b e n s A b r a m s . . . e rhob s i ch A b r a m be i N a c h t u. verbrannte das H a u s der Götzen 
In der 6. J a h r e s w o c h e , in ih rem 5. Jahre , s a ß A b r a m bei Nach t , a m N e u m o n d e des 
7. M o n a t s , u m die Sterne zu b e o b a c h t e n v o m A b e n d b i s z u m M o r g e n , u m zu sehen, 
w i e es in d e m Jahre mi t den R e g e n s c h a u e r n ) sein w e r d e , u. er wa r al le in, a l s er s a ß 
Strack u. B i l l e rbeck , NT HI. IS 
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u . b e o b a c h t e t e . U n d ein W o r t k a m in sein H e r z u. s a g t e : A l l e Ze i chen der Sterne u. 
d ie Ze i chen der S o n n e u. des M o n d e s , a l le sind in der H a n d Go t t e s — w o z u e r forsche 
i ch s i e ? W e n n er w i l l , l äß t er regnen , de s M o r g e n s u. des A b e n d s ; u. w e n n er wi l l , 
l äß t er ihn n ich t h e r a b k o m m e n , u. a l l e s ist in se iner H a n d . Und er be te te in d ieser 
N a c h t u. s p r a c h : M e i n Got t , höchs t e r Go t t , du a l le in b is t mi r Got t , u. du has t a l les 
geschaffen , u . de iner H ä n d e W e r k is t a l les , w a s ist, u. d ich u. dein R e i c h habe ich er
wäh l t . R e t t e m i c h aus der Hand der b ö s e n Geister , die über die G e d a n k e n d e s M e n s c h e n 
herzens her r schen , u. l a ß s ie m i c h n ich t in die Irre führen v o n dir h i n w e g , me in Got t , 
u . m a c h e , daß i ch u. m e i n S a m e in E w i g k e i t n i ch t in d ie Irre g e h e n v o n j e t z t an u. 
b i s in E w i g k e i t ! ( F o l g t A b r a h a m s Berufung. ) || T e s t Napht (hebr . ) 8 f.: I c h (Naphtal i ) 
w a r n e euch , daß ihr . . . n i ch t J a h v e s eu res G o t t e s ve rgesse t , de s G o t t e s eurer Vä te r , 
den unser V a t e r A b r a h a m erwähl te , a ls s i ch die G e s c h l e c h t e r (der M e n s c h e n ) in den 
T a g e n P e l e g s vone inander sch ieden ,(s. G n 1 0 , 2 5 ) . D e n n d a m a l s s t i eg de r He i l i ge v o n 
s e i n e m h o h e n H i m m e l herab u. l i eß ( m i t s i ch ) 70 d ienende E n g e l herabs te igen u. 
M i c h a ö l au ihrer Spi tze. . . . A n j e n e m T a g e übe rb rach te M i c h a ö l eine Bo t scha f t v o n 
Seiten d e s He i l igen , de s Hochzup re i s enden , u. sp rach zu den 70 N a t i o n e n : . . . Und 
nun w ä h l t euch , w e m ihr d ienen wol l t , u . w e r euer Fürsprecher in der H i m m e l s h ö h e 
sein s o l l ! . . . Soba ld aber M i c h a ö l zu u n s r e m V a t e r A b r a h a m s p r a c h : A b r a m , w e n 
wi l l s t du e r w ä h l e n u. w e m wi l l s t du d i e n e n ? an twor te te A b r a h a m : Ich e r lese u. er
w ä h l e ke inen andren als deu, der d a s p r a c h u . es ward die W e l t , der m i c h geb i lde t 
hat i m Le ibe meiner Mutter , e inen K ö r p e r inmit ten e ines andren Körpe r s , u. der Geis t 
u. S e e l e in ihn g e l e g t hat . Ihn e r w ä h l e ich u. i h m wi l l i ch anhangen , i ch u. me ine 
N a c h k o m m e n in a l le E w i g k e i t : || G n R 38 ( 2 3 c ) : R . Chij ja b . A d ( d ) a aus Joppe (um 3 5 0 ) 
hat g e s a g t : T e r a c h (Va t e r A b r a h a m s ) w a r e in Götzend iener . A l s er e inmal verreis te , 
se tz te er A b r a h a m als Verkäufe r an se iner Statt ein. D a k a m ein M e n s c h , um e t w a s 
(e inen G ö t z e n ) zu kaufen . A b r . sprach zu i h m : W i e alt bist d u ? Er a n t w o r t e t e : 50 bis 
60 Jahr. A b r . s p r a c h : W e h e d i e s e m M a n n ( = dir) , der 60 Jahre alt is t u. e t w a s an
be ten wi l l , w a s einen T a g al t is t ! Jener s c h ä m t e s ich u. g ing v o n dannen . E inmal 
k a m ein W e i b , die in ihrer Hand e ine Scha l e M e h l trug. Sie sprach zu i h m : N i m m 
es u. opfre es vo r ihnen (den Götzenb i lde rn T e r a c h s ) . D a s tand er auf, nahm einen 
S t o c k in se ine H a n d u. z e r s c h l u g a l le Gö t zenb i l de r ; dann l e g t e er den S t o c k in die 
H a n d des g r ö ß t e n unter ihnen. A l s sein V a t e r z u r ü c k k a m , sprach dieser zu i h m : W e r 
hat ihnen s o l c h e s g e t a n ? Er a n t w o r t e t e : W i e könn t e ich es v o r dir l e u g n e n ? E s k a m 
ein W e i b , die eine Scha l e M e h l t rug u. zu mir s a g t e : N i m m es, opf re es v o r i hnen ! 
Ich opfer te es v o r ihnen. D a sag te der e i n e : I ch wi l l zuerst e s s e n ! u. der andre s a g t e : 
I ch w i l l zuers t e s s e n ! D a erhob s i ch d iese r g r ö ß t e unter ihnen, n a h m den S t o c k u. 
ze r sch lug s ie . T e r a c h s p r a c h : D u wi l l s t m i c h w o h l ve r spo t t en ( l ies nbzv s tat t n ' s : * ) ! 
H a b e n j e n e denn V e r s t a n d ? D a s p r a c h A b r . : W o l l e n deine Ohren n ich t hören , w a s 
dein M u n d s p r i c h t ? Te rach nahm A b r a h a m u. übergab ihn d e m N i m r o d . Diese r sprach 
zu i h m : W i r w o l l e n das Feue r a n b e t e n ! A b r . e r w i d e r t e : W i r w o l l e n das W a s s e r an
be ten , w e l c h e s das Feue r l ö s c h t ! N i m r o d s p r a c h : Be t en wi r das W a s s e r an! A b r . : In 
d i e s e m Fa l l (d . h . w e n n e inmal a n g e b e t e t w e r d e n so l l ) be ten w i r l ieber die W o l k e an, 
die das W a s s e r t räg t ! N i m r o d : Be ten w i r d ie W o l k e an! A b r . : In d i e s e m Fall be ten 
wi r l i eber d e n W i n d an, der d ie W o l k e zers t reut! N i m r o d : Be t en wir den W i n d an ! 
A b r . : D a w o l l e n wir den M e n s c h e n anbeten , der den W i n d er t rägt ! N imrod sp rach : 
W i l l s t du b l o ß W o r t e m a c h e n ? I ch be t e nur das Feuer an! S iebe , dor t hinein l asse 
ich d ich w e r f e n ; dann m ö g e der G o t t k o m m e n , den du verehrs t , u. d ich daraus er
re t ten! — Ferne r s. bei R o m 1,20 S. 3 4 A n m . d. 

x. A p o k B a r 5 7 , 2 : D e r Glaube an das zukünf t ige Ger ich t w u r d e d a m a l s (in A b r a 
h a m s T a g e n ) g e b o r e n , u. die Hoffnung, d a ß die W e l t e rneuer t w e r d e n wird, wurde 
d a m a l s auferbaut , u . d ie V e r h e i ß u n g d e s L e b e n s , das nachher k o m m t , w u r d e d a m a l s 
gepflanzt . || Z u den d e m A b r a h a m zutei l g e w o r d e n e n Offenbarungen über die zukünf t ige 
W e l t u. b e s o n d e r s über d ie Stätte de r St rafvergel tung, den G e h i n n o m , s. be i Joh 8, 56 
S. 525 f. 
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A. M e k h E x 2 2 , 2 0 ( 1 0 1 a ) : A b r a h a m hat s i ch se lbs t e inen P r o s e l y t e n i?. genannt , 

denn e s h e i ß t : P r o s e l y t ( so -J i m späteren Sinn, s. bei A p g 1 3 , 1 6 S. 7 1 5 ) u. Be isasse 

bin ich bei euch G n 2 3 , 4 . || S u k k a 49b.- R a b a (+ 3 5 2 ) hat v o r g e t r a g e n : W a s bedeute t , 

w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : W i e s chön s ind de ine Schr i t te in den Schuhen , du T o c h t e r 

e ines Ed len H L 7 , 2 ? W i e s c h ö n s ind die Schr i t te der Israel i ten, w e n n s ie zum Fes te 

hinaufziehen (nach Je rusa lem) . „ D u T o c h t e r e ines E d l e n " , T o c h t e r unsres Va te r s 

A b r a h a m , der ein E d l e r genann t wird , w i e e s he iß t : Die E d l e n der V ö l k e r s a m m e l n 

s ich z u m G o t t e A b r a h a m s P s 4 7 , 1 0 . „ G o t t A b r a h a m s " u. n ich t „ G o t t I s aaks" oder 

„ J a k o b s " ; v i e l m e h r G o t t A b r a h a m s , w e i l d ieser der A n f a n g für die P ro se ly t en (der 

erste P r o s e l y t ) g e w e s e n ist. ( W e i l A b r . ein P r o s e l y t g e w e s e n , darum g e h ö ^ auch er 

zu den „ E d l e n " , d ie s ich zu G o t t s a m m e l n ) . — D a s s e l b e C h a g 3 a : || T a n c h B - p 

§ 6 ( 3 2 ! l ) : G o t t s p r a c h : So l ieb h a b e ich die P rose ly t en , u. A b r a h a m ist der V a t e r 

der P r o s e l y t e n , u. da k o m m e n j e n e F r e v l e r ( G n 1 4 , 1 2 f f . ) u . w o l l e n s ich an ihn m a c h e n ? 

W e h e ihnen! denn ihr E n d e ist, v o r i h m zu fa l len . 

f*. G n R 30 ( 1 8 b ) : A b r a h a m w a r dazu bes t immt , die ganze W e l t zur Buße zu lei ten. I| 

G n R 39 ( 2 4 b ) : D u so l l s t ein S e g e n na^a sein Gn 1 2 , 2 . L i e s : rtz*-:z „ W a s s e r t e i c h " : 

w i e ein W a s s e r t e i c h die Unreinen reinigt , so so l l s t du ( A b r a h a m ) die Fernen herzu

br ingen u. s ie für ihren Va te r im H i m m e l re in igen . || G n R 4 4 (27 b ) : D a s W o r t J a h v e s 

e rg ing an A b r a m in e inem Ges i ch t a l s o : Fürch te d i ch nicht , A b r a m ! Gn 1 5 , 1 . V o r 

w e m hat er s i ch g e f ü c h t e t ? R . Berekhja ( u m 3 4 0 ) hat g e s a g t : V o r S e m hat er s i ch 

gefürchte t . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : G e s e h e n haben es d ie Inseln u. fürchteten 

s ich , die Enden der E r d e e rbeb ten u s w . Jes 4 1 , 5 . W i e die Inseln (durch ihre schar fen 

Umrisse) g e k e n n z e i c h n e t sind im Meer , s o waren A b r a h a m u. S e m in der W e l t g e k e n n 

ze ichne t (durch ihren R u f u. ihre Berühmthe i t ) . „ U n d fürchteten s i c h " : d ieser fürchtete 

s ich v o r j e n e m u. j e n e r fürchtete s i ch v o r d i e sem, s a g e n d : V ie l l e i ch t m ö c h t e er ( S e m ) 

in s e i n e m Herzen w ide r m i c h haben, d a ß i ch se ine N a c h k o m m e n ge tö t e t habe ( G n l 4 , 1 4 ff.); 

u. d ieser (Sem) fürchte te s i ch v o r j e n e m ( A b r . ) , s a g e n d : V ie l l e i ch t ha t er ( A b r . ) in 

s e inem Herzen w ide r m i c h , daß i ch G o t t l o s e h a b e ers tehen lassen. „ D i e Enden der 

E rde" , d ieser w o h n t e a m E n d e der W e l t , u. j ene r w o h n t e a m E n d e der W e l t . „S ie 

nahten u. k a m e n herge laufen" Jes 4 1 , 5 : d ieser nahte s i ch j e n e m u. j e n e r nahte s ich 

d ie sem. „ J e d e r ha l f d e m andren" Jes 4 1 , 6 : dieser ha l f j e n e m mi t S e g n u n g e n , u. j e n e r 

ha l f d iesem mi t G a b e n . Diese r (Sem) ha l f j e n e m mi t S e g n u n g e n : „ E r ( M e l c h i s e d e k , 

nach a l l geme in rabbin ischer A n n a h m e = S e m ) s egne t e ihn ( A b r . ) u. s p r a c h : G e s e g n e t 

sei A b r a m v o n El cEljon" u sw. Gn 1 4 , 1 9 ; u. j e n e r ( A b r . ) ha l f d i e sem (Sem) mit G a b e n : 

„ U n d er ( A b r . ) g a b ihm den Zehnten v o n a l l e m " Gn 1 4 , 2 0 . „ E s fes t igte der G r o b 

s c h m i e d " Jes 4 1 , 7 , das ist Noah , der die A r c h e m a c h t e , „den G o l d s c h m i e d " S P I S (das . ) , 

das ist A b r a h a m , den G o t t im Feuero fen (Nimrods ) ge läu te r t hat - E I S , „ d e r Hammer-

glät ter den, der den A m b o ß s c h l ä g t " - s w Jes 4 1 , 7 , denn er ( A b r . ) g lä t te te seinen H a m m e r 

u. vere in ig te zb- a l le , die in die W e l t k o m m e n auf e i n e m W e g e mi t G o t t ; „ s a g e n d : 

Z u m A n h a n g e n ist er (Go t t ) g u t " ( so der Midr Je s 4 1 , 7 ) , dami t sind die V ö l k e r der 

W e l t geme in t , w e l c h e s a g t e n : Es ist besse r d e m G o t t e A b r a h a m s anzuhangen a ls den 

Gö tzen N i m r o d s anzuhangen . „ D a befes t ig te er e s m i t N ä g e l n " Jes 4 1 , 7 : A b r a h a m 

befest igte den S e m mi t Gebotse r fü l lungen u. gu ten W e r k e n , „ u . w a n k t e n ich t" (das . ) , 

das geh t auf A b r a h a m . || Midr H L 8 , 8 ( 1 3 2 a ) : R . B ' r e k b j a ( um 3 4 0 ) hat d ie Stel le auf 

unsren Va te r A b r a h a m gedeu t e t : Eine k l e ine S c h w e s t e r n n s haben wir H L 8 , 8 , das 

ist A b r a h a m ; denn es he iß t : Einer - ~ s ist A b r a h a m g e w e s e n u. b e k a m die Erde zu 

eigen Ez 3 3 , 2 4 , u. einte - n - x (zu e i n e m Glauben) vo r G o t t a l le , die in d ie W e l t 

kamen . — D a s s e l b e G n R 39 (23 J ) . || G n R 39 ( 2 4 , : ) : A b r a i n nahm sein W e i b Sarai . . . 

u. a l le Seeleu , die s ie in Charran e r w o r b e n hat ten :vy G n 1 2 , 5 . R . Elcazar ( um 270) 

hat i m N a m e n des R . Jose b . Zimra (um 2 2 0 , so l ies s tat t : R . El 'azar bar Z imra) g e s a g t : 

W e n n alle, die in die W e l t k o m m e n , zusammen t r e t en würden , u m auch nur e i n e 

M ü c k e zu erschaffen, würden sie n ich t imstande sein, die See le in s ie hineinzustreuen, 

u. du sags t : „ D i e See len , die s ie g e m a c h t ha t t en"? A l l e i n dami t s ind die P rose ly t en 

gemein t , d ie sie zu P rose ly t en g e m a c h t hat ten. A b e r w e n n s ie s ie s o zu P rose ly t en 
1 3 * 
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g e m a c h t hat ten, w a r u m he iß t e s : „ d i e s ie g e m a c h t ha t ten" n » y ? U m d ich zu lehren, 
d a ß j ede r , de r e inen F r e m d e n herzubr ingt u . zu e i n e m P r o s e l y t e n m a c h t , ist, w ie w e n n 
er ihn erschaffen hä t t e . 1 A b e r dann hätte e s he ißen s o l l e n : „ d i e e r g e m a c h t hat te" ; 
w a r u m wird g e s a g t : „ d i e s i e g e m a c h t h a t t e n " ? R . H u n a (um 3 5 0 ) ha t g e s a g t : A b r a h a m 
hat d ie M ä n n e r u . Sara hat die Frauen zu P r o s e l y t e n g e m a c h t . — D a s s e l b e m i t rich
t iger A u t o r e n a n g a b e G n R 8 4 ( 5 3 b ) ; P e s i q R 4 3 ( 1 8 1 * ) ; a n o n y m S D t 6 , 5 § 3 2 ( 7 3 a ) ; 
Mid r H L 1 , 3 ( 8 5 a ) u . ö . || T a r g O n q G n 1 2 , 5 : A b r a m nahm die Sarai, sein W e i b , u. Lo t , 
den Sohn se ines Bruders , u. al l ihren Bes i tz , den s ie e rworben hat ten, u. die See len , 
d ie sie der T o r a in Charran unter tänig g e m a c h t hatten, u. z o g e n fort , u m in das Land 
Kana ' an | u w a n d e r n . — T a r g Je rusch I deu t l i che r : D i e See len , d ie s ie zu P r o s e l y t e n 
g e m a c h t hat ten . 

r. G n R 39 ( 2 4 c ) : ( A b r a h a m ) r ief J a h v e fe ier l ich an G n l 2 , 8 ; das ze ig t , daß er den 
N a m e n G o t t e s durch den Mund j e d e s M e n s c h e n anrufen l i eß s->pn». O d e r : „ E r r i e f 
an" , e r fing an P r o s e l y t e n zu m a c h e n u. sie unter die F lüge l der S c h e k h i n a zu br ingen . || 
S o t a l O a : ( A b r a h a m ) r ief dor t Jahve , den e w i g e n Got t , fe ier l ich an G n 2 1 , 3 3 . R e s c h 
Laq i sch ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : L ies n i c h t : „ e r r ief an" s-p-i, s o n d e r n : „ e r l i eß an
rufen" s*ip'«; das lehrt , d aß unser V a t e r A b r a h a m den N a m e n G o t t e s durch den 
M u n d j e d e s W a n d e r e r s (der bei ihm e inkehr te ) anrufen l ieß. W i e d e n n ? W e n n s ie g e 
g e s s e n u. g e t r u n k e n hat ten u. s ich e rhoben , u m ihm zu danken , sp rach er zu i h n e n : 
H a b t ihr denn v o n d e m M e i n i g e n g e g e s s e n ? V o n d e m des W e l t e n g o t t e s habt ihr ge 
g e s s e n ! D a n k e t u . rühmet u. pre i se t den, der da sp rach u. e s ward die W e l t ! — Das
se lbe a n o n y m G n R 54 ( 3 4 d ) . |j R . J i c c h a q (um 300) hat g e s a g t : ( A b r a h a m ) nahm die 
W a n d e r e r bei s ich auf, u. w e n n s ie g e g e s s e n u. ge t runken hat ten, sprach er zu 
i h n e n : S p r e c h e t den L o b s p r u c h ! Sagten s ie dann zu i h m : W a s so l l en wi r s a g e n ? s o 
an twor t e t e er i h n e n : Spreche t : Gep r i e sen sei der e w i g e Got t , der uns v o n d e m Seinigen 
gespe i s t ha t ! G o t t sp rach zu i h m : M e i n N a m e ist me inen G e s c h ö p f e n n ich t b e k a n n t 
g e w e s e n , du aber hast m i c h unter m e i n e n G e s c h ö p f e n b e k a n n t g e m a c h t ; ich rechne 
dir das so an, a l s o b du be i der W e l t s c h ö p f u n g m e i n G e n o s s e g e w e s e n wärest , denn 
e s he iß t : G e s e g n e t sei v o n El cEljon A b r a m , der Schöpfe r H i m m e l s u . der Erde ( s o 
der Mid r Gn 1 4 , 1 9 , i ndem er n:np als A p p o s i t i o n zu A b r a m faß t ) . || G n R 49 ( 3 1 a ) : 
R . ' A z a r j a ( u m 3 8 0 ) hat im N a m e n des R . J ' h u d a b . S i m o n (um 320) g e s a g t : ( A b r a h a m ) fing 
mi t Barmherz igke i t an u. hör te auf mi t d e m R e c h t ( v g l . Gn 1 8 , 1 9 , w o erst „ G e r e c h t i g 
ke i t " = B a r m h e r z i g k e i t u. dann „ R e c h t " s teht ) . W i e d e n n ? A b r a h a m pflegte die W a n 
derer a u f z u n e h m e n ; w e n n s ie dann g e g e s s e n u. ge t runken hat ten, sp rach er zu ihnen: 
Spreche t den L o b s p r u c h ! Sag ten s ie zu i h m : W a s so l l en wi r s a g e n ? so an twor te te 
e r ihnen : S a g e t : Gepr iesen sei de r e w i g e Got t , der uns v o n d e m Sein igen gespe i s t 
hat! W e n n er (der Bet ref fende) e s au f s ich n a h m u. den L o b s p r u c h sprach , s o hat te 
er g e g e s s e n u. ge t runken u. konn t e (ohne e t w a s zu bezah len ) wei te rz iehen . W e n n er 
es aber n ich t auf s ich nahm, den L o b s p r u c h zu sprechen , dann s ag t e A b r . zu i h m : 
B e z a h l e , w a s dir o b l i e g t ! W e n n er dann s a g t e : W a s s teh t dir v o n mir z u ? Dann 
sag te er zu i h m : Ein M a ß W e i n für 10 Pul lar in (s . bei M t 5, 26 S. 294 Nr . 22 ) , ein Pfund 
F l e i s ch für 10 Pullar in u . ein Laib B r o t für 10 Pullarin. W e r g i b t dir denn W e i n in 
der W ü s t e , w e r g ib t dir denn F l e i s c h in der W ü s t e , w e r g ib t dir denn Bro t in der 
W ü s t e ! W e u n er dann d ie Bedrängn i s sah, die ihn bedräng te , dann sprach e r : G e 
pr iesen sei der e w i g e Got t , der uns v o n d e m Seinigen gespe i s t ha t ! D a s ist es , daß 
(Gn 1 8 , 1 9 ) zuerst ge sch r i eben s teht „ B a r m h e r z i g k e i t " npi^ u . z u m S c h l u ß „ R e c h t " 
•SESÖ . — V g l . auch Midr H L 1, 3 ( 8 5 " ) . || G n R 59 ( 3 7 b ) : „ D a m i t ich d ich b e s c h w ö r e be i 
Jahve , d e m G o t t d e s H i m m e l s u. d e m G o t t der Erde Gn 24 , 3. R . P i n ' c h a s (um 3 6 0 ) hat 
g e s a g t : ( A b r . sp r ach : ) B e v o r i ch ihn (Got t ) se inen G e s c h ö p f e n b e k a n n t g e m a c h t hatte, 
w a r er (nur) G o t t de s H i m m e l s ; n a c h d e m i c h ihn se inen G e s c h ö p f e n b e k a n u t g e m a c h t 
hatte, w a r er ( auch) G o t t der E r d e . — D e r g l e i c h e G e d a n k e a n o n y m auch SDt 3 2 , 1 0 

1 V g l . den Grundsa tz Sanh 9 9 b : W e r d e n Sohn e ines andren T o r a lehrt , ist, a ls 
o b er ihn erschaffen hätte isrs». 
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§ 3 1 3 ( 1 3 4 b ) . || Sir 4 4 , 20 ( h e b r . ) : In der V e r s u c h u n g w u r d e er ( A b r . ) treu erfunden. — 

E b e n s o de r G r i e c h e . || Jubil 1 7 , 1 5 f f . : Und e s g e s c h a h in der 7. J a h r w o c h e in ih rem 

1. Jahr i m 1. M o n a t in d i e sem (41 . ) Jub i l äum, a m 12 . T a g e d i e ses M o n a t s (d . h. a m 

1 2 . Nisan) , da waren S t i m m e n i m H i m m e l über A b r a h a m , d a ß e r g l ä u b i g sei in a l l em, 

w a s er ( G o t t ) m i t i h m rede , u. d a ß er G o t t l i ebe u. in a l le r Bed rängn i s g l ä u b i g sei . 

U n d es k a m de r Fürs t M a s t e m a ( = Satan) u. sp rach v o r G o t t : S iehe , A b r a h a m l ieb t 

se inen Sohn I saak u. hat sein Gefa l l en an i h m v o r a l l em . S a g e ihm, er s o l l e ihn als 

Brandopfer auf den A l t a r br ingen , u. d u wi rs t sehen , o b er d iesen B e f e h l ausführt, 

u. wi rs t e rkennen , o b er g l ä u b i g ist in a l l em, w o m i t du ihn v e r s u c h s t ! U n d G o t t 

wuß te , daß A b r . in al ler se iner Bed rängn i s g l äub ig w a r ; denn er hat te ihn v e r s u c h t 

durch se in Land u. durch d i e Hungersno t , u. er hat te ihn v e r s u c h t du rch den Re i ch 

tum der K ö n i g e , u. er hat te ihn ferner v e r s u c h t durch sein W e i b , a ls es ihm ge raub t 

wurde , u. durch die Beschne idung , u. er hat te ihn ve r such t durch I s m a e l u. du rch Hagar , 

se ine M a g d , a l s er s ie fo r t s ch i ck te . Und in a l l em, wor in er ihn v e r s u c h t hatte, w a r 

er a ls g l äub ig erfunden, u. se ine See le war n ich t u n g e d u l d i g g e w e s e n , u. er hat te n ich t 

gezauder t , es zu tun ; denn er war g l ä u b i g u. G o t t l i ebend . — D a s . 1 8 , 1 5 f . : (Go t t ) 

s p r a c h : Bei mi r se lbs t habe ich g e s c h w o r e n , spr icht Got t , we i l du dies ge tan u. de inen 

e r s tgeborenen Sohn, den du l ieb hast, mir n i ch t v e r w e i g e r t hast, wi l l i c h dich re ich l ich 

s e g n e n u. wi l l de inen Samen überaus zahl re ich m a c h e n w i e d ie S te rne des H i m m e l s 

u. w i e d e n Sand der Mee re sküs t e , u. dein S a m e so l l die Städte se iner Fe inde erben. 

Und in de inem N a m e n so l l en a l le V ö l k e r der Erde dafür g e s e g n e t w e r d e n , d a ß du 

auf me in W o r t gehö r t hast. Und ich habe es a l len kundge tan , daß du mir t reu (g l äub ig ) 

bis t in a l l em, w a s i ch dir g e s a g t habe . G e h hin in F r i eden ! — D a s . 19, 8 f . : D i e s (die 

E r w e r b u n g der D o p p e l h ö h l e als Begräbniss tä t t e ) ist die zehnte V e r s u c h u n g , mi t der 

A b r a h a m ve r such t w u r d e , u. er w u r d e als g l äub ig u. g e d u l d i g e n Ge i s t e s erfunden. 

Und er s ag te ke in W o r t über die V e r h e i ß u n g in betreff de s Landes , daß G o t t g e s a g t 

habe , er w e r d e es i h m u. s e i n e m S a m e n nach ihm g e b e n , s o n d e r n er e rba t hier e ine 

Stätte, u m se inen T o t e n zu beg raben . D e n n er ward als g l äub ig erfunden u. w u r d e 

als F reund Go t t e s auf d ie h i m m l i s c h e n Ta fe ln gesch r i eben . || 4 M a k k 16, 2 0 : U m seinet

wi l l en (um Go t t e s w i l l e n ) g e s c h a h es , daß a u c h unser V a t e r A b r a h a m ei l te , se inen 

S o h n , d e n V ö l k e r v a t e r , zu sch lach ten . || A b o t h 5 ,3 o b e n in A n m . b S. 187. || M l ' k h E x 

2 2 , 2 0 ( 1 0 1 a ) : Be l i eb t sind die P rose ly ten , denn unser Vater A b r a h a m hat s i ch ers t 

a l s Neunundneunz ig jähr ige r beschn i t t en ; denn w e n n er s ich a ls Z w a n z i g - ode r Dreißig

jähr iger beschn i t t en hätte, w ü r d e ein P r o s e l y t nur haben übert re ten k ö n n e n in e inem 

A l t e r v o n w e n i g e r a ls 2 0 o d e r 30 Jahren. D e s h a l b war te te G o t t m i t i h m ( A b r . ) , b is er 

ihn 99 Jahre hat te a l t w e r d e n lassen, um n ich t die Tür v o r den künf t igen P r o s e l y t e n 

zu v e r s c h l i e ß e n u. u m für die T a g e u. Jahre L o h n zu g e b e n , u m den L o h n dessen zu 

mehren , der se inen W i l l e n tut, w i e es he iß t : J a h v e n gefiel es u m se iner Gerech t ig 

kei t wi l l en , d ie T o r a g r o ß u. herr l ich zu m a c h e n Jes 4 2 , 2 1 . 

£. Zur umfas senden B e d e u t u n g d e s G l a u b e n s i m Sinne Ph i lo s s. de A b r a h § 4 6 

( M a n g 2 , 39 ) o b e n bei 9 Ende . — S c h ö n w e i ß Ph i lo , Quis rer. d iv . her . § 6 ( M a n g 1 

4 7 6 f.) d ie G l a u b e n s s t i m m u n g A b r a h a m s zu sch i ldern , w i e d iesen im B e w u ß t s e i n se iner 

N ich t igke i t ba ld Zit tern u. B e b e n erfaßt be i d e m G e d a n k e n , d e m unend l i chen G o t t 

s ich nahen zu so l l en , u. ba ld d o c h auch w i e d e r unsagbare F reude erfüllt , v o r d iesen 

G o t t mi t al l se inen A n l i e g e n ve r t r auensvo l l h intre ten zu dürfen. „ I c h k e n n e gar w o h l , 

spr icht A b r a h a m zu Got t , de ine übe r ragende Mach t , ich k e n n e das Furch tba re deiner 

Her rschaf t ; m i t Fu rch t u. Zittern k o m m e ich , u. d o c h auch w i e d e r u m g e t r o s t ; denn 

du has t m i r g e s a g t , d a ß i ch mich n ich t fürchten s o l l e ( G n 1 5 , 1 ) D o c h w e n n ich 

sage , d a ß i c h ge t ros t bin, s o g e s t e h e i c h a u c h w i e d e r u m , d a ß i c h m i c h fürchte u . 

n i ede rged rück t b in ; aber i ch h a b e k e i n e n d i sha rmonie renden Wide r s t r e i t in mir , Fu rch t 

u. Ver t rauen , w i e m a n e t w a me inen k ö n n t e , s o n d e r n den re ins ten Z u s a m m e n k l a n g . 

E n d l o s sä t t ige ich mich an der Mi schung , die m i c h b e s t i m m t hat , n ich t o h n e Furch t 

f re imüt ig zu reden , abe r auch n icht o h n e F re imu t m i c h zu fürchten. D e n n m e i n e e igene 

Nich t igke i t habe ich zu e rmessen ge le rn t u. d ie ü b e r s c h w ä n g l i c h e H ö h e de iner W o h l -
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taten zu übe rb l i cken , u. w e n n ich m i c h s e l b s t a ls Erde u. A s c h e u. n o c h w e n i g e r 
fühle, ge rade dann habe ich M u t d ich b i t tend anzugehen || D e m i g r . A b r . § 9 ( M a n g 1, 
4 4 2 ) : A b s i c h t l i c h b e s t i m m t e G o t t ( d e m A b r a h a m ) n ich t d ie g e g e n w ä r t i g e , sondern die 
zukünf t ige Ze i t in de r V e r h e i ß u n g , i n d e m er (Gn 1 2 , 1 ) n ich t s a g t e : D a s Land , das 
ich dir ze ige , sondern das ich dir ze igen wi l l , z u m Zeugn i s des G l a u b e n s , den die 
See le G o t t e n t g e g e n b r a c h t e , indem s ie n i c h t auf Grund vo l l ende t e r T a t s a c h e n s ich 
dankbar e rwies , s o n d e r n auf Grund der E r w a r t u n g zukünf t iger D i n g e . D e n n an e ine 
g u t e Hoffnung s ich k l a m m e r n d u. h ä n g e n d u. o h n e S c h w a n k e n überzeug t , daß das 
n o c h nicht V o r h a n d e n e vorhanden sei , hat s ie ( A b r a h a m s See le ) w e g e n des unerschüt ter
l ichen G l a u b e n s an den, de r die V e r s p r e c h u n g g e g e b e n , v o l l k o m m e n e s G u t e s a ls Lohn 
ge funden . || Quis rer. d iv . her . § 18 ( M a n g 1, 4 8 5 ) : A b r a h a m g laub te G o t t G n 1 5 , 6 . V ie l 
l e i ch t m ö c h t e j e m a n d s a g e n : D a s e rach te t ihr de s L o b e s w e r t ? W e r so l l t e denn Got t , 
wenn er e t w a s sag t u. verspr icht , n ich t G l a u b e n s c h e n k e n , auch w e n n er s o n s t e t w a 
der unge rech te s t e u. go t t l o se s t e M e n s c h w ä r e ? Zu d e m sagen w i r : Nein , nein, mein 
Lieber , n i m m w e d e r p rüfungs los d e m W e i s e n das ihm g e b ü h r e n d e L o b , n o c h l e g e 
den Unwürd igen d ie v o l l k o m m e n s t e der T u g e n d e n , den Glauben , be i , n o c h tadle unsre 
M e i n u n g über d iese Sache . D e n n w e n n du t iefer fo r schen u. n ich t so seh r an der 
Oberf läche haften würdes t , s o würdes t du s icher e rkennen , daß es n i ch t le ich t ist, 
G o t t allein o h n e Zuh i l f enahme v o n e t w a s and rem zu ver t rauen, u. z w a r w e g e n unsrer 
V e r w a n d t s c h a f t m i t d e m v e r g ä n g l i c h e n W e s e n , m i t d e m wir so e n g ve rbunden sind, 
u. das uns b e r e d e t auf G e l d u. Ebre u. M a c h t u. F reunde , auf Gesundhe i t u. Körper
kraft u. v ie les andre zu ver t rauen. V o n j e d e m e inze lnen dieser D i n g e s ich f re izumachen 
u. der an s i ch in j e d e r Hins ich t so unzuve r l ä s s igen Kreatur zu mißtrauen, d a g e g e n 
d e m in W a h r h e i t a l lein zuver l ä s s igen G o t t zu ver t rauen, das ist das W e r k einer g r o ß e n 
u. o l y m p i s c h e u ( h i m m l i s c h e n ) Vernunf t , d ie s ich durch n ich ts m e h r v o n d e m , w a s wi r 
haben , be rücken läßt . || L e g i s a l l eg 3 § 81 ( M a n g 1 , 1 3 2 ) : D a s B e s t e ist a l so Go t t e zu 
g lauben u. n ich t den tör ich ten G e d a n k e n u. den uns icheren V e r m u t u n g e n . A b r a h a m 
w e n i g s t e n s g l aub te Got t , u. er w u r d e für g e r e c h t e rachte t xal älxaiog evo/uioOr] (Gn 1 5 , 6 ) . 

o. V g l . die Zi tate bei Q. 

n. 4 Esra 9, 7 : A l l e aber, die dann ( v o r A n b r u c h der mess i an i schen Zei t ) gere t te t 
s ind u. die dann h a b e n entr innen k ö n n e n u m ihrer W e r k e wi l l en oder d e s G l a u b e n s 
w e g e n , den s ie bewahr t haben , die sind es , d ie aus a l len Gefahren , die i c h dir ver
kündet , übe rb l e ibe n : die w e r d e n me in Hei l s chauen — In d iesen W o r t e n e r sche in t 
der G laube n o c h als g l e i chbe rech t ig t e r E r lö sungs fak to r neben den W e r k e n ; d ie F o r m e l 
l au t e t : „ W e r k e o d e r G l a u b e " . D a g e g e n 4 Es ra 13 , 2 3 : De r se lbe ( G o t t ) , de r in j ene r 
Ze i t ( v o r A n k u n f t des Mess ia s ) die D r a n g s a l br ingt , der w i rd a u c h die in Drangsa l 
Gefa l l enen bewahren , w e n n s ie W e r k e haben u . G l auben an den A l l e r h ö c h s t e n u. A l l 
m ä c h t i g e n . — Hie r lautet die F o r m e l be re i t s „ W e r k e u n d G l a u b e " , der le tz tere 
k o m m t nur n o c h aush i l f swe i se n e b e n den W e r k e n in Be t r ach t ; die e igen t l i che R e t t u n g 
l i eg t be i den W e r k e n , w o d iese v e r s a g e n , kann a l lenfa l l s auch n o c h der G laube in 
R e c h n u n g ges t e l l t w e r d e n . 

p . M e k h E x 12, 39 ( 1 9 a ) : U n d auch Z e h r u n g hat ten sie s i ch n ich t bere i t e t E x 12, 39 . 
D a m i t wi l l G o t t das L o b Israels v e r k ü n d i g e n : b e v o r sie zu M o s e s a g t e n : W i e k ö n n e n 
wi r in die W ü s t e h inausziehen, da w i r ke i ne Zeh rung für den W e g haben , g laub ten 
sie ••«•ssr! v i e l m e h r u. fo lg ten M o s e ; u. in b e z u g auf s ie ist in der Q a b b a l a ( = nicht-
pen ta t euch i sche Schrif t ) die Erk lä rung g e g e b e n : G e h hin u. p r ed ige in d ie Ohren 
Je rusa lems ( : I ch b in dir e i n g e d e n k g e w e s e n de r Hu ld de iner Jugend . . . , da du wande l t e s t 
h inter mir in der W ü s t e , in e inem unbesä ten Land) Jer 2 , 2 . W e l c h e n L o h n empf ingen sie 
d a f ü r ? „ G e h e i l i g t ist Israel d e m Herrn u s w . Jer 2 , 3 . - Pa ra l l e l e : M e k h E x 1 4 , 1 5 (36 a ) . || 
M e k h E x 1 4 , 1 5 ( 3 5 b ) : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) ha t g e s a g t : ( G o t t sp rach : ) D e r G l a u b e n « * , mi t 
d e m sie an m i c h g e g l a u b t haben, ist e s w e r t (ve rd ien t es) , d a ß i c h ihnen das M e e r 
spa l te , w i e e s h e i ß t : D a ß sie u m k e h r e n u. l age rn so l l en E x 14, 2 . — D e r G e h o r s a m 
g e g e n d iesen B e f e h l ( s . E x 14, 4 ) wi rd a ls Glaubens ta t angesehen , als ihr L o h n gi l t 
d ie Spa l tung d e s M e e r e s . || M e k h E x 1 4 , 1 5 ( 3 5 h ) : Ab ta l j on ( u m 50 v . Chr . ) s a g t e : D e r 
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Glaube ns?.w.., m i t d e m sie an m i c h g e g l a u b t haben , ist e s w e r t (ve rd ien t e s ) , d a ß 

ich ihnen das M e e r spal te , w ie es h e i ß t : Und das V o l k g l aub t e . S ie hörten u s w . 

E x 4 , 3 1 . — V g l . M l k h E x 1 4 , 1 5 ( 3 6 a ) . l | M e k h E x 1 4 , 3 1 ( 4 0 b ) : G r o ß ist der G laube 

nj i s s , mi t d e m die Is rael i ten an den g e g l a u b t haben , der da sp rach u. es ward die 

W e l t ; denn z u m L o h n dafür, daß die Israel i ten an J a h v e g e g l a u b t haben , ruhte der 

he i l ige Ge i s t (Ge i s t de r Inspirat ion) auf ihnen, s o daß sie ein Lied s a n g e n ; denn e s 

he iß t : Sie g l aub ten an J ahve u. an M o s e , se inen K n e c h t E x 14, 3 1 , u. e s he iß t (un

mi t te lbar da rau f ) : D a m a l s s angen M o s e u. die Kinder Israel J ahve d ieses L ied E x 1 5 , 1 . || 

M L ' kh E x 15 ,1 ( 4 0 b ) : D a m a l s sangen M o s e u. d ie K i n d e r Israel E x 1 5 , 1 . R. N e c h e m j a 

(um 150) s a g t e : Jeder , der e i n G e b o t im G l a u b e n r.zv* auf s i ch n i m m t , ist wer t , daß 

auf ihm der he i l ige G e i s t ruht ; denn s o finden wi r e s be i unsren V ä t e r n ; denn z u m 

L o h n dafür, daß unsre V ä t e r an J a h v e g laub ten , e r langten sie e s ( w u r d e n s ie des sen 

g e w ü r d i g t ) 'zt, d aß der he i l ige Ge i s t auf ihnen ruhte u. d a ß sie ein L ied sangen , w i e 

es he iß t : Und sie g laub ten an J ahve u. an M o s e , se inen K n e c h t E x 14, 3 1 , u. es he iß t 

(unmit te lbar da rauf ) : D a m a l s sangen M o s e u. die K inde r Israel u s w . E x 1 5 , 1 . . . . 

E b e n s o findest du, daß die Israel i ten aus Ä g y p t e n nur z u m L o h n e für den Glauben 

nj"2s e r lös t w o r d e n s ind, wie es he iß t : Und das V o l k g l aub te E x 4 , 3 1 . | | M e k h E x 15,1 

(41 a ) : Kös t l i ch ist es , J ahve zu preisen u. d e i n e m N a m e n zu s ingen , H ö c h s t e r , am 

M o r g e n de ine G n a d e zu v e r k ü u d i g e n u. de ine T r e u e in den Näch ten , zur Zehnsai ten-

Laute u. zur Harfe , z u m sanften Spie l ( ? ) m i t de r Zither . D e n n du, J ahve , has t m i c h 

erfreut durch de ine Ta ten , über das W e r k de iner H ä n d e wi l l i ch j u b e l n P s 9 2 , 2 — 5 . 

W e r hat das K o m m e n zu dieser F reude v e r u r s a c h t ? D a s ist der L o h n für den Glauben 

T-.ZIZX, mi t d e m unsre V ä t e r in d ieser W e l t g e g l a u b t haben , die g a n z N a c h t i s t ; denn 

so he iß t e s : „ A m M o r g e n (der zukünf t igen W e l t ) de ine G n a d e zu v e r k ü n d i g e n u. in 

den Näch ten (d iese r W e l t ) de ine T r e u e . " Und e b e n s o Josapha t : U n d sie m a c h t e n s ich 

f rühmorgens au f u. z o g e n zur W ü s t e T°qoac hinaus . W ä h r e n d sie aber a u s z o g e n , s tand 

Josaphat da u. s p r a c h : Höre t m i c h , Juda u. ihr E i n w o h n e r J e r u s a l e m s ! G laube t an 

J a h v e euren Got t , so w e r d e t ihr fes t b le iben , u. g l aube t an se ine P rophe ten , so we rde t 

ihr G l ü c k h a b e n ! 2 Chr 20 , 20 . Ferner s teh t g e s c h r i e b e n : „ D e i n e A u g e n , s ind sie n ich t 

auf T reue ( G l a u b e n nivss) a u s ? " Je r 5, 3 ; „ U n d der Ge rech t e , du rch se ine Glaubens 

t reue :r:-t:N3 w i rd er l e b e n ! H a b 2 , 4 . Fe rne r s teh t g e s c h r i e b e n : D i e j e d e n M o r g e n 

erneuten, g r o ß ist de ine T r e u e ! K L 3, 2 3 . Und e b e n s o findest du, d a ß die Verbann ten 

(Zers t reuten) w e r d e n g e s a m m e l t w e i d e n nur z u m L o h n für den G l a u b e n n:<3s, w i e es 

b e i ß t : Mi t mi r v o m Libanon , Braut, m i t mi r v o m L ibanon k o m m , s i n g e 1 auf Grund 

d e s G l a u b e n s niss vs^? ( so der Mid r H L 4, 8 ) ; f e rne r : Ich w e r d e d i ch mi r v e r l o b e n 

für i m m e r . . ., u. ich w i l l d i ch mi r v e r l o b e n in T r e u e n - - s H o s 2 , 2 1 . 2 2 . S iehe , g r o ß 

ist der G l a u b e (Treue ) n s w « v o r G o t t . . . . || Mid r P s 94 § 5 ( 2 1 0 a ) : R . Lev i ( um 3 0 0 ) 

hat g e s a g t : Übera l l , w o das W o r t ' '"•> „ w e n n n ich t " g e s a g t ist, w e i s t e s hin auf das 

Verd iens t der T o r a , w i e es he iß t : W e n n n ich t de ine T o r a me in E r g ö t z e n g e w e s e n 

wäre P s 119, 92 , u. auf das Ve rd i ens t de s G l a u b e n s w s n ri2T, w i e es h e i ß t : W e n n i ch 

n icht g laub te , d ie Güte J a h v e s im L a n d e de r L e b e n d e n zu sehen P s 2 7 , 1 3 . — Pa ra l l e l en : 

Mid r P s 27 § 7 ( 1 1 4 b ) ; G n R 74 (47 d ) . || B e c a 1 5 b , 3 0 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat i m N a m e n 

des R . E l ' azar b . Schimcon (um 180) g e s a g t : G o t t sprach zu den Is rae l i ten: M e i n e Kinder , 

bo rg t m e i n e t w e g e n u. hei l igt (durch g u t Essen u. T r i n k e n ) d ie He i l i gke i t d e s (Sabbat

o d e r F e s t - ) T a g e s u. g l aube t an m i c h (ve r l aß t e u c h auf m i c h -a i r - s sn ) , u. i ch bezah le 

(ersetze e s e u c h ) ! — In al len d iesen Ste l len e r sche in t der G l a u b e a ls e ine e inzelne 

verd iens t l iche Le i s tung , d ie als s o l c h e ihren L o h n e m p f ä n g t ; er ist ein W e r k g e w o r d e n , 

das s ich h ins ich t l i ch se ines s o t e r i o l o g i s c h e n W e r t e s v o n den G e s e t z e s w e r k e n ( G e b o t s 

er fü l lungen) in n ich t s unterscheidet . 

o. G n l 5 , 6 i n d e r a l t j ü d i s c h e n L i t e r a t u r . G a n z a l l g e m e i n geha l t en sind 

f o l g e n d e Ste l len. L X X G n 1 5 , 6 : xai inlaievaev 'Aßgcl^i TM &ew xal iXoyiaHr) ctvxtö 

1 - ^ - S P wird v o n den rabbin. Ge leh r t en m e i s t = „ s i n g e " g e d e u t e t ; s. in a E x R 23 
(85 a ) , zwe ima l . 
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eis dmtuoavrtjy. II Jubi l 14, 6 : Er ( A b r . ) g l a u b t e Go t t , u . e s ward ihm zur Gerech t ig 
ke i t ge rechne t . | | S c h a b 9 7 « : R e s c h Laq i sch ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r F r o m m e (Un
schu ld ige ) ve rdäch t i g t , der w i r d an s e i n e m L e i b e bes t ra f t ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
A b e r s iehe, s ie w e r d e n mi r ( M o s e ) n ich t g l a u b e n ! E x 4 , 1 . Und v o r G o t t w a r e s offen
kund ig , daß die Israel i ten g l auben w ü r d e n *j»--r:*-i. Er sprach zu i h m : Sie s ind 
G l a u b e n d e u. K i n d e r v o n G l a u b e n d e n D ' J » » « * »sa« B - : - 1 « « » : , aber du w i r s t s ch l i eß l i ch 
n ich t g l auben -pttKnV. Sie s ind G laubende , denn e s s teht g e s c h r i e b e n : U n d das V o l k 
g l aub te E x 4, 3 1 ; K inde r v o n G l a u b e n d e n : U n d er g laubte an J ahve u s w . G n 15, 6. 
D u aber wi r s t s ch l i eß l i ch n ich t g lauben , denn es h e i ß t : D a r u m daß ihr n icht an mich 
g e g l a u b t hab t u s w . Nu 2 0 , 1 2 . W o h e r , daß er (an s e i n e m L e i b e mi t Aussa tz ) bestraf t 
w u r d e ? W e i l g e s c h r i e b e n s teh t : U n d J a h v e sp rach wei te r zu i h m : Br inge d o c h de ine 
H a n d in deinen B u s e n u s w . E x 4, 6. — D a s s e l b e a n o n y m u. kürzer E x R 3 ( 6 9 a ) . — 
In al len d iesen Ste l len b le ib t e s u n g e w i ß , in w e l c h e m Sinn man d e s nähereu Abra 
h a m s G l a u b e n g e w e r t e t hat. D ie U m s e t z u n g der g e s a m t e n Glaubensha l tung A b r a h a m s 
Gn 15, 6 in e ine e inze lne ve rd iens t l i che G l a u b e n s h a n d l u n g beg inn t bere i t s in de r vor
chr i s t l ichen Zeit . D e n A n f a n g in d ieser R i c h t u n g m a c h t 1 M a k k 2 , 5 2 : W u r d e n ich t 
A b r a h a m in de r V e r s u c h u n g treu niaiög ( g l ä u b i g ? ) erfunden u. i hm ( s o l c h e s ) a ls G e 
rech t igke i t a n g e r e c h n e t xal e'Aoyiodr] avrio eis dixatoavvqv'? — D e r H i n w e i s auf das 
Gese t z u. d ie W e r k e V e r s 50 u. 51 m a c h t es k lar , daß auch A b r a h a m s T r e u e ode r G laube 
hier led ig l ich a ls e ine verd iens t l i che Le i s tung aufgefaß t ist. — A l s zwei te r fo lg t dann 
S c h W j a (um 5 0 v . Chr . ) . M e k h E x 1 4 , 1 5 ( 3 5 b ) : Sch 'maSja s a g t e : ( G o t t s p r a c h : ) D e r 
G l a u b e n :«KH, mi t w e l c h e m ihr V a t e r A b r a h a m an m i c h g e g l a u b t hat, verdient es , 
d a ß i c h ihnen das M e e r spal te , w i e es h e i ß t : Und er g laub te an J a h v e u. er r echne t e 
es i hm a ls G e r e c h t i g k e i t ( = als ein V e r d i e n s t ) an. — In der Fo lgeze i t ist d i e se Deu
tung v o n Gn 1 5 , 6 a l l geme in üb l ich g e w o r d e n . M ° k h E x 1 4 , 3 1 ( 4 0 b ) : E b e n s o findest 
du, daß unser V a t e r A b r a h a m d iese u. d ie zukünf t ige W e l t nur durch das V e r d i e n s t 
d e s G laubens n : e s r i r ra in Besi tz g e n o m m e n hat, mi t w e l c h e m er au J a h v e g e g l a u b t 
hat , w i e es he iß t : Er g laub te au J ahve , u. er r echne t e e s ihm als Ge rech t i gke i t an 
G n 15, 6. || E x R 2 3 ( 8 5 a ) : R . Etfazar b . Jose ( u m 180) hat g e s a g t : W e n n die Verbann ten 
(Zers t reuten) dorthin (an den B e r g A m a n a im L ibanon) k o m m e n , w e r d e n sie ein Lied 
s i n g e n ; desha lb he iß t e s : S inge v o m Gip fe l de s A m a n a ( so der Mid r H L 4, 8 ) . Eine 
andre D e u t u n g : „ S i n g e v o m Gipfe l des A m a n a " . Dere ins t w e r d e n die Israeli ten in 
der Zukunf t ( = T a g e d e s Mess ia s ) ein L ied s ingen , w i e e s he iß t : S inge t J a h v e ein 
neues Lied , denn e r ha t W u n d e r ge tan P s 9 8 , 1 . Und in w e l c h e m Verd i ens t (d . h. auf 
Grund w e l c h e s ve rd iens t l i chen W e r k e s ) w e r d e n die Israel i ten ein L i e d s i n g e n ? I m 
Verd iens t e A b r a h a m s s m a s rnara, der an G o t t g e g l a u b t hat, w i e e s h e i ß t : Und er 
g l aub te an J a h v e u s w . G n 15, 6. D iese r G l a u b e ist es , durch den ( d e s s e n t w e g e n ) d ie 
Israel i ten (da s L a n d ) in Bes i t z n e h m e n werden , u. in b e z u g auf ihn s a g t d ie Schr i f t : 
D e r G e r e c h t e wi rd durch seinen Glauben l e b e n H a b 2 , 4 . D a s m e i n t : S inge v o m Gipfe l de s 
A m a n a . „ V o m Gipfe l de s SL 'nir" H L 4 , 8 , i m Verd i ens t e I saaks ; „ u . des H e r m o n " (das . ) . im 
Verd iens t e J a k o b s ; „ w e g v o n den B e h a u s u n g e n der L ö w e n " (das . ) , das g e h t au f d ie Ge 
fangenschaf t in Babe l u. M e d i e n ; „ v o n den B e r g e n der Panther" (das . ) , das g e h t auf E d o m 
( = R o m ) . — Pa ra l l e l e : Midr H L 4 , 8 ( 1 1 4 b ) . || E x R 23 ( 8 5 a ) : R . S c h i m o n b . A b b a (um 
2 8 0 ) hat g e s a g t : ( D i e Israeli ten w u r d e n g e w ü r d i g t , ein L ied am M e e r zu s ingen E x 15 ,1 ff. 
nur) w e g e n d e s G l a u b e n s n « « n V-asa , m i t w e l c h e m A b r a h a m G o t t g e g l a u b t hat, w i e 
es he iß t : Er g l aub te an Jahve u s w . G n 15, 6. V o n daher wurden d ie Israel i ten g e 
würd ig t , ein L i e d um M e e r zu s ingen, w i e es h e i ß t : D a m a l s sang M o s e u s w . E x 1 5 , 1 . 
D a s m e i n e n d ie W o r t e : S inge w e g e n dessen ( im V e r d i e n s t e dessen ) , der der A n f a n g 
des G laubens ist ( d . h. im Verd iens te A b r a h a m s , so wi rd j e t z t nzvs s s - ? H L 4 , 8 g e 
deu te t ) . - D e r ähn l iche A u s s p r u c h d e s R . N a c h m a n (um 4 0 0 ) im M i d r H L 4 , 8 ( 1 1 4 b ) 
s che in t s ich auf das L ied a m A m a n a zu b e z i e h e n . || T a r g Onk Gn 15, 6 : Und er g l aub te 
an den M e m r a Jahves , u. er r echne te es ihm als an. — Je rusch I : U n d er hatte 
G l a u b e n an den M e m r a Jahves , u. er r e c h n e t e e s ihm als an, d a ß er n ich t Vor
w ü r f e ( W o r t e ) v o r i h m ausges toßen hat te . — - a j , de te rm. wrnaj, bedeu t e t im Tar-
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g u m i s c h e n m e i s t „Rech tbescha f fenhe i t " u. en tspr ich t dann d e m a l t t es tament l ichen 
np-ts; es kann aber auch w i e das hebrä i sche r « ' = „ V e r d i e n s t , ve rd iens t l i che Hand
l u n g " se in . E r w ä g t m a n nun, w i e in den o b i g e n Zitaten überal l de r G laube A b r a h a m s 
als ein ve rd iens t l i ches W e r k verher r l ich t w i rd , das Lohn nach s i ch zieht , so wi rd m a n 
der j ü d i s c h e n A u f f a s s u n g w o h l a m me i s t en g e r e c h t w e r d e n , w e n n man in den be iden 
T a r g u m s t e l l e n n i ch t m i t „ G e r e c h t i g k e i t " = „ R e c h t b e s c h a f f e n h e i t " , sonde rn einfach 
mi t „ V e r d i e n s t " übersetz t . A b r a h a m s G l a u b e wird v o n G o t t a l s e ine ve rd iens t l i che 
Le i s tung anerkannt , u m deren twi l len A b r . n icht b l o ß d iese u. d ie zukünf t ige W e l t in 
Bes i tz n i m m t ( s . o b e n M e k h E x 14, 32 B l . 4 0 b ) , sondern die in mann ig fache r W e i s e 
auch n o c h se inen fernen N a c h k o m m e n zugute k o m m t . So s teht dann der G laube 
A b r a h a m s im Sinn der rabbin ischen Schr i f tge leh r samke i t a ls ein v o l l g ü l t i g e s Zeugn i s 
dafür da, daß de r M e n s c h G o t t e s Urtei l für s i ch g e w i n n t u. v o r G o t t e t w a s gi l t nur 
kraft se iner e igenen ve rd ieus t l i chen W e r k e . 

2. sXoyi'aS-rj avzcjj dg dixctioovvrjv. — Formell am nächsten kommt die 
Wendung pPea 1, 1 6 b , 17: Alle Übertretungen, die er (ein Bußfertiger 
früher) begangen hat, werden ihm (wenn er sich bekehrt) als Ver
dienste (rechtbeschaffene, verdienstliche Handlungen) angerechnet -pacns 
nY»=j= vbr, so ed. Krakau 1609; andre Ausgaben zB Amsterdam 1710 
( 5 a , 44 ) : imata •& -paar». — Aramäisch wird gesagt: srsiar?. r r b p-unx 
„einem als Gutes, als Verdienst anrechnen" zB B e rakh 1 9 a , s. die ganze 
Stelle bei Lk 16 ,24 S.229f. — Weiteres über Xoyt'Cea&at s. bei Rom 2 , 2 6 
S.121 Nr. 2. — W o es sich um das Anrechnen oder Zurechnen fremden 
Verdienstes oder fremder Schuld handelt, kann auch das Verbum n=n 
„hängen, anhängen" verwandt werden. Aboth 5 , 1 8 : Mose hat recht 
gehandelt n=j u. die Menge zum Rechttun angeleitet . - I S T , U . das Ver
dienst piaj der Menge wurde ihm zugerechnet ia rrnbr, (wörtlich: wurde 
ihm angehängt), wie es heißt: Die Gerechtigkeit Jahves ( = was vor 
Jahve recht war) hat er geübt u. seine Rechte mit Israel Dt 33, 21 . 
(Aus dem er „mit" wird gefolgert, daß das Tun des Volkes zugleich 
als ein Tun Moses anzusehen sei.) Jarob.am hat gesündigt u. die Menge 
zur Sünde verführt, u. die Sünde der Menge wurde ihm zugerechnet 
ia i^n, wie es heißt: W e g e n der Sünden Jarobjams, die er begangen 
u. zu denen er Israel verführt hat 1 K g 15, 30 (auch die letzteren ge
hören mit zu den „Sünden Jarob (ams"). 

4 , 4 : D e m a b e r , der m i t W e r k e n u m g e h t , w i r d der L o h n n i c h t 
z u g e r e c h n e t nach G n a d e , s o n d e r n n a c h S c h u l d i g k e i t . 

Zwei hierher gehörende Grundsätze lauten: -nn hs xbx -ca •pbans T X 
ncr-s „man empfängt Lohn nur für eine Tat (Werk)" M e kh E x 1 2 , 6 ( 6 a ) , 
u.: Gnade ist es, was du (Gott) an uns (Israel) getan hast, weil in 
unsren Händen keine Werke waren M e kh E x 1 5 , 1 3 ( 5 0 a ) , also Gnade 
greift Platz nur, wo Werke fehlen. — Zu letzterem Gedanken vgl. 
4 Esra 8, 3 1 — 3 3 . 3 6 : Du aber bist gerade, weil wir Sünder sind, der 
Barmherzige genannt. Denn gerade weil wir nicht W e r k e der Gerech
tigkeit haben, wirst du, wenn du einwilligst, uns zu begnadigen, der 
Gnädige heißen. Denn die Gerechten, denen viele W e r k e bei dir be
wahrt sind, werden aus eigenen Werken Lohn empfangen. . . . Denn 
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dadurch wird deine Gerechtigkeit u. Güte, Herr, offenbar, daß du dich 
derer erbarmst, die keinen Schatz von guten Werken haben. 

4 , 5 : Se in G l a u b e w i r d zur G e r e c h t i g k e i t a n g e r e c h n e t . 
V g l . oben S. 201 p P e a l , lü b , 1 7 : Über t re tungen werden als Ve rd i ens t e angerechne t . 

4, 7 f.: S e l i g , d e r e n Ü b e r t r e t u n g e n v e r g e b e n u. d e r e n S ü n d e n 
b e d e c k t w u r d e n ; s e l i g e in M a n n , d e s s e n S ü n d e der H e r r n i c h t 

z u r e c h n e t . 

Das Zitat wörtlich nach L X X Ps 32,1 f.,_nur daß die L X X J w i e auch 
etliche Handschriften zu Rom 4 , 8 ) statt ov im letzten Satz r/> lesen. — 
Die Psalmstelle ist auch in der, rabbinischen Literatur vielfach ver
wendet worden. 

J o m a 86 b : ( Im Sündenbekenn tn i s a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) m u ß man die Sünden einzeln 
a n g e b e n ; denn es h e i ß t : A c h , b i t t e ! d ies V o l k hat eine g r o ß e Sünde b e g a n g e n , u. sie 
m a c h t e n s ich e inen G o t t aus G o l d . D a s s ind W o r t e des R . J e h u d a b . Baba ( f um 135) . 
R . cAqiba ( t u m 135) s a g t e : Hei l d e m , d e m die Über t re tung au fgehoben , d e m d ie Sünde 
b e d e c k t ist P s 3 2 , 1 . — Ein Überb le ibse l d ieser K o n t r o v e r s e auch T J o m a 5 , 1 4 ( 1 9 1 ) . 
In p J o m a 8, 4 5 ° , 3 8 ist die P s a l m s t e l l e n ich t h e r a n g e z o g e n u. a ls Kon t rove r s i s t des 
R . cAqiba e r sche in t R . Jehuda b . Ba thyra . || Midr P s 32 § 2 (121 b ) : He i l d e m M e n s c h e n , 
d e m Jahve die Misse t a t n ich t zurechnet , u. in des sen Geis t ke in T r u g ist P s 3 2 , 2 . 
R . Jose b . J e h u d a (um 180) hat g e s a g t : D e n n w e n n ein M e n s c h v o l l k o m m e n e B u ß e 
tut, d a ß sein H e r z in ihm en twurze l t ist, dann v e r g i b t ihm Got t . || J o m a 8 6 b ; R a b 
J L 'huda ( f 2 9 9 ) hat gesag t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e e inander g e g e n ü b e r g e s t e l l t : Hei l d e m , 
d e m die Über t re tung au fgehoben , d e m die Sünde b e d e c k t ist P s 3 2 , 1 u . : W e r se ine 
V e r g e h u n g e n b e d e c k t , wird kein G e d e i h e n haben Spr 2 8 , 1 3 . E s l i eg t ke in W i d e r s p r u c h 
v o r : in d e m e inen Fa l l (Spr 2 8 ) hande l t e s s i ch u m bekann t g e w o r d e n e Sünde , in d e m 
andren Fal l u m n ich t b e k a n n t g e w o r d e n e Sünde . R a b Zutra b . T o b i j j a ( u m 270) hat 
gesag t , R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) habe g e s a g t : In d e m einen Fal l (Spr 2 8 ) handel t es s ich 
u m Sünden e ines M e n s c h e n g e g e n e inen andren, in d e m andren Fal l u m Sünden e ines 
M e n s c h e n g e g e n Go t t . [| P l ' s i q R 4 5 (186 a ) : Hei l d e m M e n s c h e n , d e m J a h v e die Misse ta t 
n ich t zu rechne t P s 3 2 , 2 . R . Schimcon b . Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W o m i t läß t s i ch 
das v e r g l e i c h e n ? Mi t e iner Frau, die d ie bi t teren W a s s e r (E i fe rwasse r ) ge t runken hat 
u. rein erfunden w u r d e . D a fing einer an zu s a g e n : He i l meiner Mut ter , d a ß s ie j e n e 
überhaupt n i ch t zu t r inken brauchte . So ha t D a v i d g e s a g t : He i l d e m , d e m die Über 
t re tung au fgehoben , d e m die Sünde b e d e c k t i s t ! G o t t an twor te t e i h m : Hei l d e m 
M e n s c h e n , d e m J a h v e d ie Misse ta t n ich t anrechnet . Und w e r s ind d iese , deren Über
t re tungen G o t t w e g n i m m t ? D a s s ind die Israel i ten, die a m V e r s ö h n u n g s t a g e g e r e c h t 
das tehen u. ihre Sünden u. Über t re tungen e inzeln angeben , u. G o t t n i m m t ihre Sünden 
w e g . || P e s i q R 4 5 ( 1 8 6 * ) s. bei R o m 2 , 1 1 S. 8 3 . || B° r akh 3 4 b : R a b Kahana (um 250 , 
nach D i q d u q e Soph ist zu lesen R a b S c h e s c h e t h , u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : A n m a ß e n d wi l l 
m i r der e r sche inen , der seine Sünden mi t N a m e n nenn t ; denn e s h e i ß t : He i l d e m , 
d e m Über t r e tung au fgehoben , d e m die Sünde b e d e c k t ist P s 3 2 , 1 . j| G n R 2 2 ( 1 4 d ) : 
R . S c h e m u e l b . A m m i ( u m 3 2 5 , so l i es s tat t R . Schimcon b . A . ) ha t g e s a g t : V o n D a v i d 
ein L ied . H e i l d e m , der e rhaben ist über die Sünde ( so wi rd j e tz t P s 3 2 , 1 gedeu te t ) . 
Hei l d e m M e n s c h e n , de r höher a ls se ine Sünde ist u. dessen S ü n d e n ich t h ö h e r ist 
als e r ; w i e e s h e i ß t : D ie Sünde is t ein v o r de r T ü r Lage rnde r G n 4 , 7 . D i e Sünde 
ist e ine L a g e r n d e ( F e m i n i n u m ) s teht hier n ich t ge sch r i eben , s o n d e r n die Sünde ist ein 
L a g e r n d e r : anfängl ich is t s ie s c h w a c h w i e ein W e i b , aber hinterher wi rd sie s tark w i e 
ein M a n n . || PesiqR 4 5 ( 1 8 5 b ) : A m V e r s ö h n u n g s t a g e re in ig t G o t t Is rae l u . sühnt ihre 
Schu ld , w i e e s h e i ß t : D e n n an d i e sem T a g e w i r d m a n für e u c h Sühnung schaffen, 
u m euch zu re in igen L v 1 6 , 3 0 . U n d w e n n du s a g e n w o l l t e s t : A u c h eine andre Nat ion 
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(reinigt er, so w i s s e ) : nein, nur I s r ae l ; denn so hat der P rophe t M i c h a ( 7 , 1 8 ) g e s a g t ) : 
„ W e r ist ein G o t t w i e du, der da S c h u l d v e r g i b t u. aber Sünde h i n w e g g e h t d e m Über
rest se ines Erbes . " N u r Israel v e r g i b t er . A l s D a v i d sah, w i e G o t t d ie Sünden der 
Israel i ten v e r g i b t u. s i ch über sie erbarmt , fing er an, sie se l ig zu preisen u. zu r ü h m e n : 
He i l d e m , d e m die Über t re tung a u f g e h o b e n ist u s w . P s 3 2 , 1 . || P e s i q R 45 ( 1 8 5 b ) : V o n 
D a v i d ein Lied u s w . P s 3 2 , 1 . D a s ist es , w a s g e s a g t i s t : D u has t eihe~Schuld de ines 
V o l k e s f o r t g e n o m m e n , ve rhü l l t a l le ihre S ü n d e ; Se la ( so der Mid r P s 8 5 , 3 ) . D u findest, 
d a ß a m V e r s ö h n u n g s t a g der Satan k o m m t , u m Israel zu v e r k l a g e n . Er zähl t d ie Sünden 
Is rae ls e inzeln au f u. sp r ich t : Her r der W e l t , es g ib t unter den V ö l k e r n der W e l t Ehe
brecher , _ebenso in Is rae l ; es gibt unter den V ö l k e r n der W e l t D i e b e , j j b e n s o in Israel . 
G o t t zählt d ie V e r d i e n s t e P V ; J I s rae ls e inzeln auf. W a s tut e r ? Er n i m m t den W a g e 
b a l k e n u. w i e g t d ie V e r s c h u l d u n g e n g e g e n ü b e r den Verd iens ten , u. V e r s c h u l d u n g e n u. 
Verd i ens t e hal ten e inander das G l e i c h g e w i c h t , u. d ie be iden W a g s c h a l e n w e r d e n so 
g l e i c h he rabhangend gefunden . D e r Satan geh t , u m V e r s c h u l d u n g e n herbeizuschaffen 
u . auf d ie Scha l e de r V e r s c h u l d u n g e n zu l egen u. so d iese r das Ü b e r g e w i c h t zu g e b e n . 
W a s tut G o t t ? W ä h r e n d der Satan u m h e r g e h t u. nach V e r s c h u l d u n g e n sucht , n i m m t 
G o t t V e r s c h u l d u n g e n v o n der Scha le w e g u. ve rb i rg t s ie unter s e i n e m Purpur . De r 
Satan k o m m t , o h n e eine V e r s c h u l d u n g dor t ge funden zu haben , w i e es he iß t : M a n 
wird fo r schen nach der Schu ld Israels , u. e s ist ke ine da Je r 5 0 , 2 0 . W e n n der Satan 
s o l c h e s s ieht , spr icht er zu G o t t : Her r der W e l t , du hast e ine Schu ld de ines V o l k e s 
w e g g e n o m m e n ! A l s D a v i d s o l c h e s sah, sprach e r : W i e n i m m t er V e r s c h u l d u n g fort u. 
verhül l t ihre Sünden ! D a fing er au sie zu p re i sen : He i l d e m , d e m eine Über t re tung 
f o r t g e n o m m e n , eine Sünde verhü l l t w i r d ! P s 3 2 , 1 . || Midr P s 3 2 § 3 ( 1 2 2 a ) : Hei l d e m 
M e n s c h e n , d e m Jahve die Misse ta t n ich t zu rechne t P s 3 2 , 2 , näml ich we i l er e ine ihr ent
s p r e c h e n d e (s ie ausg l e i chende ) Gebo t se r fü l lung n ^ « : ( = G e s e t z e s w e r k ) v o l l b r a c h t hat. 

4, 9: D i e s e S e l i g p r e i s u n g n u n , g e h t s ie auf die B e s c h n e i d u n g 

(die B e s c h n i t t e n e n ) oder a u c h auf die V o r h a u t (die U n b e 

s c h n i t t e n e n ) ? 

PesiqR 45 ( 1 8 5 b ) oben bei Rom 4, 7 f. S. 202f. antwortet: Sie geht nur 

auf Israel, also die Beschnittenen. Demgegenüber kann der Apostel 

Vers 10 auf die Tatsache hinweisen, daß dem Abraham die Glaubens

gerechtigkeit bereits in der Zeit zugesprochen worden ist, da er noch 

in der Vorhaut war; die Beschneidung Abrahams aber erfolgte nach 

der offiziellen Chronologie der alten Synagoge volle 29 Jahre später 

als die Bundschließung, von der Gn 15 handelt. 

Seder c O l a m R 1: Unse r V a t e r A b r a h a m w a r in der Stunde , d a mi t i h m z w i s c h e n 
d e n S tücken ( G n 1 5 , 1 0 ) g e s p r o c h e n w u r d e , 70 Jahre alt . — D a nun A b r . n a c h G n 1 7 , 1 
zur Zeit der B e s c h n e i d u n g 99 Jahre al t war , s o l a g e n z w i s c h e n G n 1 5 , 1 ff. u. 1 7 , 1 0 ff. 
29 Jahre. V g l . auch d ie c h r o n o l o g i s c h e n A n g a b e n bei A p g 7, 6 S. 6 6 8 ff. 

4 , 1 1 3 1 : D a s Z e i c h e n der B e s c h n e i d u n g e m p f i n g er 

a ls S i e g e l der G e r e c h t i g k e i t des G l a u b e n s . 

Ü b e r die B e s c h n e i d u n g a ls Ze ichen u. S iege l de s A b r a h a m s b u n d e s s. den E x k . : 
„ D i e B e s c h n e i d u n g " . 

4 . 1 1 SB: V a t e r a l l er G l ä u b i g e n be i B e s c h n e i d u n g . 

Ähnlich nannte die Synagoge Abraham den Vater der Proselyten, 

s. TanchB -b ~> § 6 ( 3 2 a ) bei Rom 4, 2 f. S. 195 Anm. A. 

4 . 1 2 51: V a t e r der B e s c h n e i d u n g ( B e s c h n i t t e n e n ) . 

A b r a h a m , der V a t e r Israels , s. be i M t 3 , 9 9l S. 116 ff. 
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4, 12 ÜB: W e l c h e w a n d e l n in den F u ß t a p f e n des bei V o r h a u t 

v o r h a n d e n e n G l a u b e n s u n s r e s V a t e r s A b r a h a m . 

V g l . bei Joh 8, 39 S. 5 2 4 u. bei R o m 2 , 2 9 S. 125 . || N idda 4 , 2 : D i e T ö c h t e r der Saddu-
zäer, w e n n sie g e w o h n t sind, in den W e g e n ihrer V ä t e r zu wande ln p - n a s »3">-»a ras '? , 
s iehe , die sind w i e Samar i taner innen; sondern s ie s ich aber d a v o n ab , u m zu w a n d e l n 
in den W e g e n der Israel i ten Vsn»-> -ri: rsbb, s i ehe , s o sind sie w i e e ine Israelit in. 

4, 13 21: D e n n n i c h t durch G e s e t z i s t die V e r h e i ß u n g dem 

A b r a h a m o d e r s e i n e m S a m e n g e w o r d e n . . . , s o n d e r n d u r c h 

G l a u b e n s g e r e c h t i g k e i t . 

1. Gerade umgekehrt urteilte die alte Synagoge: alle Verheißungen 

sind dem Abraham nur auf Grund seiner Gesetzesgerechtigkeit zuteil 

geworden, u. wenn es Gn 15, 6 heißt, daß der G l a u b e Abraham als 

Gerechtigkeit angerechnet sei, so kommt auch dieser Glaube nur als 

eine verdienstliche Leistung in Betracht, die mit.den Gesetzeswerken 

auf einer Linie steht; s. hierzu ausführlich bei Rom 4 , 2 f. S. 187, d. Auch 

der Einwand, daß von einer G e s e t z es gerechtigkeit bei Abraham schon 

aus dem Grunde nicht die Rede sein könne, da zu seiner Zeit das 

Gesetz noch gar nicht vorhanden war, traf die Aufstellungen der rabbi

nischen Gelehrten nicht; denn in ihren Kreisen galt es als ausgemachte 

Sache, daß Abraham die ganze Tora beobachtet habe, obwohl sie noch 

nicht gegeben war.a 

a. A p o k Bar 5 7 , 2 ; Qid 4 , 1 4 ; J o m a 28 b ; T a n c h B - p - p § 14 (36 a ) s. be i R o m 4 , 2 f. 
A n m . a S. 1 8 6 ; Jub i l 2 4 , 1 1 s. bei R o m 4 , 2 f. A n m . c S. 187 . || N e d 3 2 a B a r : R a b b i ( t 2 1 7 ? ) 
s a g t e : G r o ß is t d ie B e s c h n e i d u n g ; denn du has t ke inen , der sich mi t Gebo t se r fü l l ungen 
( G e s e t z e s w e r k e n ) rris"? so be faß t hat w i e unser V a t e r A b r a h a m , u. d o c h w u r d e er „ v o l l 
k o m m e n " evsr erst w e g e n der B e s c h n e i d u n g genannt , w i e es h e i ß t : W a n d l e v o r mir, 
so wirs t du v o l l k o m m e n sein Gn 1 7 , 1 , u. ferner s teh t g e s c h r i e b e n : Und i ch w e r d e 
me inen B u n d e insetzen z w i s c h e n mir u. dir Gn 17, 2 . — V o n den e inze lnen G e b o t e n 
der Tora , die A b r a h a m b e o b a c h t e t hat, w e r d e n b e s o n d e r s f o l g e n d e genannt . Jubil . 6 , 1 9 : 
A b r a h a m al lein b e o b a c h t e t e e s (das W o c h e n - o d e r Pf ingst fes t ) , u. I saak u. J a k o b u . 
seine Kinder b e o b a c h t e t e n e s b i s zu deinen ( M o s e s ) T a g e n ; u . in de inen T a g e n haben 
es die Kinder Is rael v e r g e s s e n , b i s ich es ihnen bei d i e s e m B e r g (Sinai) e rneuer t habe . — 
Das . 1 5 , 1 f.: I m 5. J ab re der 4 . J a h r w o c h e d ieses Jub i läums , im 3. M o n a t in der Mi t te 
des M o n a t s feier te A b r a m das Fes t der Ers t l inge der Get re ideern te . U n d er brachte 
als e in neues Opfe r auf d e m A l t a r e G o t t d ie Ers t l ingsf rüch te da r : ein Rind u. e inen 
W i d d e r u. ein S c h a f auf d e m A l t a r a ls ein Ganzop fe r für G o t t ; das zu ihnen g e 
hörende Frucht- u . T r a n k o p f e r b rach te er auf d e m Al ta re m i t W e i h r a u c h dar. — D a s . 
1 6 , 2 1 : Er ( A b r a h a m ) baute Hüt ten für s i ch u. für se ine K n e c h t e an d i e s e m Fes t u. 
feier te als ers ter das F e s t der Hüt ten auf Erden . — D a s . 2 1 , 7 ff. wi rd ber ich te t , w i e 
A b r a h a m se inen Sohn Isaak in die Opfe r to ra einführt . || B M 8 7 a : Ephra im, de r Streit
süch t ige ( u m 1 7 0 ) , der Schü le r des R . Me i r , hat i m N a m e n des R . M e i r ( um 150) g e s a g t : 
Unse r V a t e r A b r a h a m aß die profanen Spe i sen in Re inhe i t (nach den B e s t i m m u n g e n 
de r Re inhe i t sgese t ze ) . || G n R 49 ( 3 1 a ) : R . B e r e k b j a ( um 3 4 0 ) u. R . Chij ja ( u m 2 8 0 ) u. d ie 
do r t igen R a b b i n e n haben im N a m e n de s R . J c h u d a (um 150) g e s a g t : E s v e r g e h t ke in 
T a g , an w e l c h e m G o t t n ich t eine neue H a l a k h a in d e m oberen G e r i c h t s h o f festsetzte , 
w i e e s he iß t : „ H ö r t , o hört auf das G e t ö s e se iner S t imme u. d a s Sinnen, das aus 
s e i n e m M u n d e g e h t Hi 3 7 , 2 ; d ieses „ S i n n e n " bez ieh t s i ch auf n ich t s andres a l s auf 
d ie T o r a , w i e e s h e i ß t : S inne darüber ( T o r a b u c h ) T a g u . N a c h t J o s 1,8. Se lbs t d iese 
H a l a k h o t h ha t A b r a h a m gekann t . — D a s s e l b e v e r s t ü m m e l t G n R 6 4 ( 4 0 c ) . II G n R 4 2 
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( 2 6 b ) : E s k a m ein Ent ronnener Gn 1 4 , 1 3 . R e s c h Laq i sch ( u m 2 5 0 ) hat i m N a m e n des 
B a r Qappara ( u m 2 1 0 ) g e s a g t : ' O g w a r der En t ronnene ; u. w e s h a l b h i e ß er c O g ? W e i l 
er be i se iner A n k u n f t d e n A b r a m antraf, w i e er da saß u. s i ch mi t den G e b o t e n betreffs 
der B r o t k u c h e n H M * beschäf t ig te . — Deu t l i che r D t R 1 ( 1 9 7 a ) : Betreffs der Passah-
B r o t k u c h e n . — T a r g Jerusch I Gn 14, 1 3 : «Og k a m a m Rüs t t ag auf das Passah fes t ; 
er t raf ihn ( A b r a h a m ) an, w i e er ungesäue r t e E u c h e n zur ich te te . || J o m a 2 8 b : R a b 
( t 247 ) , es ist auch g e s a g t w o r d e n : R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) hat g e s a g t : Unse r V a t e r A b r a h a m 
hat se lbs t die „ V e r m i s c h u n g der S p e i s e n ' ( s . B a n d II S. 8 3 0 ) b e o b a c h t e t ; denn es h e i ß t : 
„ M e i n e T o r a s " G n 2 6 , 5 , d. h. s o w o h l die schr i f t l iche als auch die m ü n d l i c h e ( t radi t ionel le) 
T o r a (u. zu de r le tz teren gehör te die B e s t i m m u n g über die V e r m i s c h u n g de r Spe isen) . || 
G n R 49 ( 8 1 « ) : R . A c h a (um 3 2 0 ) hat i m N a m e n des R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) 
i m N a m e n des R . N a t h a n ( = Jonathan, u m 2 2 0 ) g e s a g t : Se lbs t d ie Ha l akho th betreffend 
die „ V e r m i s c h u n g der H ö f e " 1 hat A b r a h a m gekann t . — Pa ra l l e l en : G n R 64 ( 4 0 ° , 1 5 ) ; 
95 ( 6 0 h , 3 0 ) ; T a n c h B t= § 1 ( 2 9 b ) ; § 14 ( 3 6 « ) ; Midr P s 1 § 13 ( 7 a ) . || T a r g J e rusch I 
Gn 2 1 , 1 4 : A b r a h a m m a c h t e s i ch früh a m M o r g e n auf, n a h m Bro t u. e inen S c h l a u c h 
mit W a s s e r u. g a b e s der Hagar , l e g t e e s au f ihre Schul te r (riEca w o h l D r u c k f e h l e r 
für n r r r ) u. band e s ihr u m die Hüften, u m kundzutun, d a ß sie e ine Sk lav in sei, u. 
auch den K n a b e n ; dann en t l ieß er sie du rch e inen Scheidebr ief . || G n R 43 ( 2 6 c ) : Er ent
leer te die Zahl se iner B e w ä h r t e n (so der Midr G n 1 4 , 1 4 ) . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : 
I n fo lge ( V e r l e s u n g ) des A b s c h n i t t s v o n den B e a m t e n ( = D t 20 , 5 ff.) ve r r inger te e r 
ihre Zahl , w i e e s he iß t : W e l c h e r M a n n fu rch t sam u. ve rzag ten Herzens ist , der g e h e 
u. keh re in sein H a u s zurück D t 20 , 8. — V i e l l e i c h t ist R a b s ( t 2 4 7 ) D e u t u n g ip-nin 
rr i ra N ü d 3 2 a e b e n s o geme in t . || P ü s i q 9 8 " : R . Huna (um 350) hat g e s a g t : D ie früheren 
V ä t e r sonder ten die H e b e n u. die Zehnten aus. A b r a h a m sonder te d ie g r o ß e H e b e (die 
s o g . Pr ies terhebe N u 18 ,8 f f . , v g l . D t 1 8 , 4 ) ab , denn es h e i ß t : Ich e rhebe m e i n e H a n d 
zu J a h v e G n 1 4 , 2 2 , u. d ieses „ E r h e b e n " me in t n ich ts andres a ls die H e b e , s. Nu 1 8 , 2 6 : 
Erhebe t d a v o n e ine H e b e für J a h v e . — In der Para l le le P e s i q R 25 ( 1 2 7 b ) : A b r a h a m 
sonder te den ersten Zehnten (Nu 18 ,21 ff.) ab , w i e es he iß t : E r g a b i h m den Zehnten 
v o n a l lem G n 1 4 , 2 0 ; iu N u R 12 ( 1 6 7 a ) : A b r a h a m sonder te zuers t den Zehn ten ab, 
8. Gn 1 4 , 2 0 . II Ü b e r die E inse tzung des M o r g e n g e b e t e s du rch A b r a h a m s. be i A p g 1 0 , 9 
S . 6 9 9 A n m . e. || c'AZ 1 4 b : R a b Chisda ( t 3 0 9 ) hat zu A b i m i (um 2 7 0 ) g e s a g t : W i r haben 
durch Tradi t ion ge lern t , daß der T rak ta t unseres V a t e r s A b r a h a m v o m G ö t z e n d i e n s t 
4 0 0 Kapi te l umfaß te , u. w i r haben nur 5 ge l e rn t u. wissen nicht , w a s w i r s a g e n u. w a s 
uns widerspr ich t . || Sota 1 4 ! l s a g t R . Simlai (um 2 5 0 ) in einer A u s l e g u n g v o n Jes 53 , 12 
auf M o s e , daß A b r a h a m , Isaak u. J a k o b H e l d e n in der T o r a u . in den G e b o t e n wa ren . 

D i e F rage , wohe r A b r a h a m se ine To rakenn tn i s g e w o n n e n h a b e , w i rd ve r sch i eden 
bean twor te t . 

« . V o n s ich se lbs t aus. — G n R 61 ( 3 8 b ) : R . S c h i m c o n - ( u m 150) hat g e s a g t : Ein 
Va te r hat ihn ( A b r a h a m ) n ich t ge lehr t u . e inen Lehre r hat er n ich t gehab t . W o h e r 
hat er die T o r a g e l e r n t ? G o t t bes te l l t e - ^ T i hm se ine be iden Nieren w i e zu zwe i 
Lehrern , u. s ie sprudel ten u. lehr ten ihn T o r a u . W e i s h e i t ; das ist es , w a s ge sch r i eben 
s teh t : Pre isen w i l l i ch Jahve , der m i c h bera ten hat, a u c h in den N ä c h t e n mahnten 
m i c h m e i n e Nie ren P s 1 6 , 7 . — Para l l e l en : G n R 95 ( G 0 b ) ; T a n c h B § 1 2 ( 1 0 6 ! l ) ; 
Midr P s 1 § 13 ( 7 a ) ; 16 § 7 ( 6 1 b ) . || G n R 95 ( 6 0 b ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : V o n 
s ich se lbs t aus hat er ( A b r a h a m ) T o r a ge le rn t , w i e es h e i ß t : V o n se inen W e g e n wi rd 
satt, w e r a b g e w i c h e n e u H e r z e n s ; aber v o n s i ch se lbs t der gu t e M a n n Spr 1 4 , 1 4 . V g l . 
N u R 14 (178 a ) be i R o m 1,20 2) S .33 A n m . c . 

ß. A u s schr i f t l ichen Tradi t ionen . — Jubi l 2 1 , 1 0 sag t A b r a h a m , n a c h d e m er I saak 
in d ie Opfer tora e ingeführ t ha t : So habe ich ge sch r i eben ge funden in d e m B u c h e meiner 

1 A m Sabba t darf man nichts v o n e i n e m Pr iva tbe re i ch in e inen andren t ragen. 
Dahe r ve re in igen d ie jen igen , w e l c h e dense lben H o f b e w o h n e n , ihre B e r e i c h e dadurch , 
d a ß sie a m Fre i tag eine aus g e m e i n s a m e n Bei t rägen herges te l l t e Spe ise in einer der 
W o h n u n g e n n ieder legen , Einle i tung S. 38 f. 
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V o r v ä t e r u. in den W o r t e n H e n o c h s u. in den W o r t e n N o a h s . — D i e M e i n u n g g e h t 
w o h l dahin, daß H e n o c h A b s c h r i f t e n v o n den h i m m l i s c h e n Ta fe ln u. Büchern auf die 
Erde he rabgeb rach t u. se inen N a c h k o m m e n h in te r lassen habe . 

y. Durch gö t t l i che Offenbarung. — M e k h E x 2 0 , 1 8 (78 b ) : G o t t l i eß (in de r Vis ion 
G n 15) A b r a h a m schauen das He i l i g tum u. die O r d n u n g der Opfer , w i e es h e i ß t : 
N i m m mir eine dre i jähr ige Färse u s w . G n 1 5 , 9 . || G n R 4 4 ( 2 7 d ) : Er sprach zu i h m : 
N i m m mir eine drei jähr ige Färse Gn 1 5 , 9 . E r ze ig t e i h m drei Ar t en Farren u. drei 
Ar t en B ö c k e u. drei A r t e n W i d d e r . Dre i A r t e n Far ren : den Farren d e s V e r s ö h n u n g s 
tages , den Farren, der w e g e n a l ler übr igen G e b o t e da rgebrach t wird , u. das K a l b , d e m 
das G e n i c k g e b r o c h e n wird . Dre i Ar t en B ö c k e : den B o c k d«.r Fes t t age , die B ö c k e 
der N e u m o n d e u. den B o c k für den e inzelnen Israel i ten. Drei Ar ten W i d d e r : das zwe i fe l 
l o s e Schu ldopfe r , das zwe i fe lha f t e Schu ldop fe r u. das L a m m für den e inze lnen Israeli ten. 
„ U n d e ine Tur te l t aube u. e ine j u n g e T a u b e " G n 15, 9, d. i. e ine T u r t e l t a u b e u. ein 
Tauben junges . „ U n d er n a h m für ihn' a l l es d i e s " Gn 1 5 , 1 0 . R . Schinieon b . Jocha i 
( um 150) u. d ie R a b b i n e n . R . Schimcon b . Jocha i s a g t e : A l l e Sühnopfe r hat er ihm 
geze ig t , aber das Zehn te l Epha ( F e i n m e h l L v 4 , 1 1 ) hat er ihm n ich t g e z e i g t . D i e 
Rabb inen aber s a g t e n : A u c h das Zehn te l Epha hat er i h m g e z e i g t ; es he iß t h ier : 
Er n a h m für ihn a l les dies n">s G n 1 5 , 1 0 , u. es he iß t d o r t : E r b r inge das Speisopfer , 
w e l c h e s v o n d i e s e m .-t '?s(o) berei tet ist, J a h v e n L v 2 , 8 . ( W i e L v 2 , 8 r.b» in b e z u g 
auf das Spe isopfer g e s a g t ist, s o auch G n 1 5 , 1 0 . ) „ A b e r die V ö g e l ze r s tück te er n ich t " 
G n 15, 10 : G o t t ze ig te i h m : daß man b e i m Gef lüge l -Brandopfe r (den K o p f ) abtrennt 
( L v 1,14 ff), d a g e g e n b e i m Gef lüge l -Sündopfer ( ihn) n icht abtrennt ( L v 5 , 8 ) . — V g l . 
auch bei R o m 1,20 S. 34 ff. A n m . d u. e. 

2. enayyeXiu = Zusage, Versprechung, Verheißung. Das W o r t ist bei 
den L X X noch selten. Ps 56, 9: Lege meine Tränen vor dich, wie es 
auch in deiner Zusage ist oog xal ev xfj ivcayyzXiu aov. Der Grundtext 
hat: -,n-.?M s?rr = nicht in dein Buch? (Vielleicht Glosse.) — In Ez 7 ,26 
zweifelhaft, ob dyyeXfa oder svcayysXia zu lesen; Textwort: nr^rs „Nach
richt". — Am 9, 6 Grundtext: Der im Himmel seine Söller baut u. sein 
Gewölbe irras — über der Erde hat er es gegründet. L X X : Der in 
den Himmel seinen Aufgang baut u. seine Zusage (Verheißung) auf der 
Erde gründet (festigt) xal xr]v inayysXiav avxov enl xttg yrtg O-efieXim: 
Dabei ist rnsx gedeutet = rnsx „Ansage" (nomen actionis von -rsn an
sagen, verkündigen). — Esth 4, 7: Mardokhai teilte ihm das, was ge
schehen war, mit u. das Versprechen, das Haman dem König gegeben 
hatte betreffs der 10000 Talente für den Schatz. .Die Worte : xijv inay-
yeXi'av, rjv iTxrjyysiXaxo sind ein Zusatz, dem im Grundtext nichts ent
spricht. — In der allgemeinen Bedeutung „Zusage, Versprechen" findet 
sich inayyeXia weiter 1 Esra 1,7: xavca ex xwv ßaaiXixüJv edö&ij xai' 
inayyaXiav xoi Xay xal xoTg Isqevai xal Atvixaiq. — 1 Makk 1, 15: xal 
qxovaev 'AXt^avSqog ö ßaaiXsvg cug ertayyaXiug öaag dneaxaXs J^firjxqiog 
xo) 'fojväfrav. — Josephus, Antiq 3, 5 , 1 : Die Hebräer . . . nahmen die 
Fußausläufe des Berges ein, hocherhobenen Sinnes, daß Mose mit der 
Versprechung der Güter (mit den versprochenen Gütern) iiscd irtg 
inayyeXniag xöiv dyattwv, die er ihnen gemacht hatte, von Gott zurück
kehren werde. — Das. 5, 8 , 1 1 : Die Vorsteher des Gemeinwesens der 
Philister kamen zu ihr (D clila) u. überredeten sie durch Versprechungen 
inayysXiaig, daß sie von Simson den Grund seiner Stärke erforschen 
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sollte. — Speziell von den göttlichen Verheißungen steht inayyeXia 

zB Gebet Manasse 6: Unermeßlich u. unergründlich ist die Barmherzig

keit deiner Verheißung ( = deine verheißene Barmherzigkeit) xo eXsog 

xrjg snayysXiag aov. — Ps Sal 12, 6: xal oatoi XVQCOV xXr^ovofirjaaisv 

inayysXiag XVQI'OV die Frommen des Herrn mögen des Herrn Verheißungen 

ererben (erlangen). — Test Joseph 2 0 : Gott . . . wird euch einführen in 

die Verheißung eurer Väter sig xrjv enayysXiav xwv naxsqoiv vfidöv, d. h. 

in das euren Vätern verheißene Land. — Weish 12 ,21 sagt vnöaxeaig 

„Versprechung" statt inayysXia: Mit wie großer Achtsamkeit regiertest 

du da deine Kinder, deren Vätern du Eidschwüre u. Bündnisse guter 

Versprechungen (Verheißungen) ovv&rjxagäya&iör vTiooxs'aecov gegeben'.? 

(Ebenso das Verbum vmaxviofxai Orac Sib 3 , 768 f.: Er, der das heilige 

Gesetz einst den Frommen gab, denen er verhieß imsoxexo, die ganze 

Erde zu erschließen.) 

Das rabbinische Äquivalent für inayysXia ist nnasna „Zusicherung, 

Verheißung", ein nomen actionis von rp-jznb = zusichern, verheißen. 

Die Wahl gerade des Ausdrucks nr-j=n zur Bezeichnung der göttlichen 

Verheißung deutet an, daß als das charakteristische Merkmal der gött

lichen Verheißung deren unbedingte Sicherheit oder Zuverlässigkeit ge

golten hat. 

a. M' 'kh E x 14, 15 ( 3 5 a ) : (Go t t sp rach zu M o s e : ) W e g e n der V e r h e i ß u n g , die ich 

eurem V a t e r J a k o b g e g e b e n habe a a y 'rn-j :n-j nn-jin b-zsz, spa l te te i ch euch das 

M e e r ; denn es h e i ß t : Und dein S a m e so l l w e r d e n w i e de r Staub der Erde , u. du wirs t 

d ich ausbrei ten rs-'si nach W e s t e n u. Os ten u s w . Gn 2 8 , 1 4 ; dami t deu te te er ihm das 

Trennen (Spal ten) y n e des M e e r e s an. R . Jehuda b . B a t h y r a ( u m 110) s a g t e : G o t t 

sprach zu i h m : L ä n g s t habe ich die V e r h e i ß u n g , die i ch eurem V a t e r A b r a h a m g e 

g e b e n habe a m a s T n 3 : n s nnsar:, ausgeführt , denn e s h e i ß t : Und er m a c h t e das M e e r 

zu T r o c k e n e m E x 1 4 , 2 1 . (De r le tz te Satz ist s i che r ve r s tümmel t , s. B a c h e r , Tann . I 2 , 

377) . |l G n R 41 ( 2 5 a ) : J e n e ganze Nach t ( im H a u s e des Pharao G n 12 ,17 ) lag Sara 

h inges t r eck t auf ihr A n g e s i c h t u . s p r a c h : Herr der W e l t e n , A b r a h a m ist (aus s e i n e m 

Va te r l ande ) a u s g e z o g e n mit einer V e r h e i ß u n g n n s s r a , u. i ch bin a u s g e z o g e n (ohne 

eine s o l c h e ) im Glauben r ! : « s = ; A b r a h a m ist a u s g e z o g e n aus e inem Gefängn i s ( d e m 

gö tzend iener i schen H a u s e se ines V a t e r s ) , u. ich bin in e inem G e f ä n g n i s ! D a sprach 

G o t t zu ihr : A l l e s , w a s i c h tue, tue i ch d e i n e t w e g e n , u. a l le w e r d e n s a g e n : „ W e g e n 

der Sarai, d e s W e i b e s Abra ins" Gn 1 2 , 1 7 . — D a s s e l b e G n R 52 ( 3 3 c ) . || M i d r Esth 4 , 1 5 

( 9 8 a ) s a g t Mardokha i in e i n e m G e b e t : E r k e n n e n so l l d ieser Re ize r z u m Zorn ( H a m a n ) , 

daß du die V e r h e i ß u n g , die du uns g e g e b e n has t irrrrjana n r j : n r , n i ch t v e r g e s s e n 

has t : „ A b e r auch dann, w ä h r e n d s ie im L a n d e ihrer Fe inde sind, v e r w e r f e ich sie n ich t 

u. v e r a b s c h e u e sie nicht , s o daß i c h s ie aufr iebe, me inen Bund mi t ihnen b r ä c h e ; 

denn ich bin J a h v e ihr G o t t " L v 2 6 , 4 4 . || N u R 2 ( 1 3 7 c ) : W e r d e n wird die Zahl der 

Kinder Israel w i e der Saud des M e e r e s H o s 2 , 1 . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : 

In E w i g k e i t , J a h v e , s teht dein W o r t i m H i m m e l fes t P s 1 1 9 , 8 9 ; d e n n G o t t hatte d e m 

A b r a h a m eine V e r h e i ß u n g (Zus icherung) g e g e b e n amasc r s rraan u. j e n e V e r h e i ß u n g 

n n - j ; n k a m ( = g i n g in Erfü l lung) in der S tunde , da die Israeli ten aus Ä g y p t e n z o g e n . 

Und wann hat te ihm Got t die V e r h e i ß u n g g e g e b e n nrr-jan? A l s er i h m sag te , daß er 

aus d e m Hause se iues V a t e r s g e h e n sol l te , w i e es he iß t : Zieh du aus d e i n e m Lande u s w . 

Und i ch wi l l d i ch zu e inem g r o ß e n V o l k e m a c h e n u s w . G n 1 2 , 1 . 2 . || E x R 19 ( 8 1 b ) : 

«Aqi las de r P r o s e l y t ( um 110) f ragte unsre Lehre r (den R . Elicezer u. R . J c h o s c h u a t 

u m 90) u. sprach zu ihnen : W a s heißt , w a s ge sch r i eben s teh t : D e r den F r e m d l i n g ( im 
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S inne der spä teren Zei t = P r o s e l y t ) l i eb bat , ihm Bro t u. G e w a n d zu g e b e n D t 1 0 , 1 8 ? 

Sind das al le V e r h e i ß u n g e n , die er d e m P r o s e l y t e n g e g e b e n hat -un n - o a n » n i n e a n Via, 

daß er i h m B r o t u. G e w a n d g e b e n w o l l e ? — Ü b e r den P r o s e l y t e n cAqi las 8. be i 1 K o r 

1 6 , 1 9 ; dor t A n m . d auch d ie Pa ra l l e l en z u unsrer S te l le . 

A u ß e r der B e d e u t u n g „ V e r h e i ß u n g " ha t rm-jan auch n o c h die a l l geme ine re B e 

deutung „Ver t r auen , Zuve r s i ch t " , zB Berakh 5 , 4 : W e r (a ls V o r b e t e r ) v o r die L a d e tritt, 

so l l w e g e n der Zers t reuung (u. de s zu be fü rch t enden Irrens b e i m G e b e t ) n ich t nach 

den Priestern (d . h. n a c h d e m Segen de r Pr ies ter N u 6 , 2 4 ff.) „ A m e n " an twor ten , u. 

w e n n ke in (andrer) Pr ies ter da is t außer ihm se lbs t ( d e m Priester , der den Segen 

spr ich t ) so l l er n i ch t ( z u m Sprechen d e s S e g e n s ) se ine H ä n d e e rheben . W e n n er aber 

das Ver t rauen zu s i ch - r r jüa^ hat, daß er se ine H ä n d e erheben u . danach zu s e i n e m 

G e b e t e (ohne zu irren) zu rückkehren kann, darf er es . || G n R 76 ( 4 9 a ) : R . Judan (um 350) 

hat g e s a g t : G o t t sprach zu ihm ( J a k o b ) : K e h r e zu rück in das L a n d de iner V ä t e r u s w . 

G n 3 1 , 3 , u. t ro t zdem fürchtete s ich J a k o b sehr (s . G n 3 2 , 8 ) . Hieraus e rkenn t mau , 

daß es für den G e r e c h t e n ke in Ver t rauen n n s a n (ke in abso lu t s i che res R u h e n in den 

V e r h e i ß u n g e n G o t t e s ) in d ieser W e l t g ib t . R . Huna ( u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n d e s R . A c h a 

(um 3 2 0 ) g e s a g t : (Go t t sp rach zu J a k o b : ) „S i ehe , ich bin mi t dir" ( v g l . G n 3 1 , 3 ) (u. 

J a k o b se lbs t hat te g e s a g t : ) „ W e n n G o t t mi t mir sein w i r d " O d 2 8 , 2 0 (u. t r o t zdem 

fürchtete s ich J a k o b G n 3 2 , 8 ) ; h ieraus fo lg t , daß e s für den G . ech t en ke in Ver t rauen 

r.n-cz-r. in d ieser W e l t g ib t . R . H u n a ha t im N a m e n des IL A c h a g e s a g t : I ch w e r d e j a 

m i t dir ( M o s e ) se in E x 3 , 1 2 , u. n ich ts S c h l i m m e s wi rd dir Schaden zu fügen ; u. we i t e r 

s teht g e s c h r i e b e n : Und e s g e s c h a h auf d e m W e g e im Nachtqar t ier , da fiel J ahve ihn 

( M o s e ) an u. beabs i ch t ig t e ihn zu tö ten E x 4 , 2 4 ; aber es g ib t für den Gerech ten kein 

Ver t rauen n - ' j a ^ in d ieser W e l t . P a r a l l e l e : Sanh 98 b . — V g l . H i l l e l s (um 2 0 v . Chr.) 

W o r t A b o t h 2 , 4 : .Ver t raue n ich t auf d i ch se lbs t b is zu de inem T o d e s t a g e ' , das B e r a k h 

29 a mi t d e m G e d a n k e n begründe t wird , d a ß der Ge rech t e zuletzt n o c h ein Go t t lo se r 

w e r d e n k ö n n e . Fe rne r v g l . B ° r a k h 4 a un ten in A n m . b. !| B l ' r akh 1 7 ! l : G r ö ß e r ist das 

Ver t rauen n n - ; : n , m i t w e l c h e m G o t t die Frauen ver t rauen l äß t •jrv-jan als die Männe r . 

( B e w e i s : J e s 3 2 , 9 he ißen die Frauen „ w o h l g e m u t " P I : : S S u. „ v e r t r a u e n d " p i n s i a ) . 

b. - - - = - „ v e r h e i ß e n " . — M e k h E x 1 4 , 1 5 ( 3 5 a ) ; Midr Esth 4 , 1 5 ( 9 8 ; > ) ; N u R 2 ( 1 3 7 « ) ; 

E x R 19 ( 8 1 ' ' ) s. o b e n in A n m . a. || M S c h 5 , 1 3 : W i r haben getan, w a s du in b e z u g auf 

uns b e s t i m m t has t ; so tue auch du ( G o t t ) , w a s du uns ve rhe ißen has t ; : c n ' j : n 3 . || 

S c h ° b 3 5 1 ' : A l l e G o t t e s n a m e n , die bei Gib 'a th-Binjamin (d. h . Ri 2 0 ) genann t w e i d e n , 

s ind nach R . Elicezer ( um 90) profan (ke ine w i rk l i chen G o t t e s n a m e n ) , R . Jehoschuac 

( u m 90) s a g t e : He i l i g ( w i r k l i c h e G o t t e s u a m e n ) . R . Elicezer sp rach zu i h m : W i e , so l l t e 

er ve rhe ißen rraaia u. nicht geha l ten h a b e n ? R . J L 'hoschuac an twor te te i h m : W a s er 

ve rhe ißen rpsar: , hat er g e h a l t e n ; aber s ie haben n ich t geprüft , o b (das Orake l ) auf 

S iegen o d e r auf B e s i e g t w e r d e n s ich b e z o g ( s . Ri 2 0 , 1 8 ff . ) . || P e s i q R 4 2 ( 1 7 8 a ) : (Sara 

sp r ach : ) Ich w i l l in J a h v e f r o h l o c k e n H a b 3, 18, über das , w a s er m i r du rch die E n g e l 

ve rhe ißen hat -:rt"Barr: W a h r l i c h , dein W e i b Sara geb ie r t G n 1 7 , 1 9 . U n d w a s er mir 

ve rhe ißen ha t ':n>B:n, ha t er so for t g e t a n : Und J a h v e such te Sara h e i m G n 2 1 , l . 

Häufig findet s ich das pass ive Par t iz ip ium " - j a* = einer, der eine Zus iche rung 

erhal ten hat , der s ich ve r s i che r t hal ten darf. B ° r a k i i ' 4 a : W e n n i c h n ich t «V.-V g laubte , 

das Gu te J a h v e s zu sehen im Laude der L e b e n d e n P s 2 7 , 1 3 . I m N a m e n des R . J o s e 

(um 150) is t ge l eh r t w o r d e n : W a r u m s tehen P u n k t e über s a i a ? D a v i d sp rach yor 

G o t t : Herr der W e l t , i ch darf m i c h zu dir ve rs icher t halten -ja - : s rv ja i s , daß du 

guten Lohn den Ge rech t en in der Zukunf t auszahlen wi r s t ; aber ich w e i ß nicht , o b 

mi r mein T e i l un ter ihnen sein wi rd ode r n icht . (Die H e i l s u n g e w i ß h e i t D a v i d s wird 

durch die P u n k t e über «s i s angedeute t . ) || B° r akh 4 b : R . E l b z a r b . A b i n a (um 3 4 0 , s o 

ist zu lesen) ha t g e s a g t : W e r „ L o b l i e d v o n D a v i d " (d . h. P s 145) t äg l i ch dre imal 

spr icht , der dar f s i ch ve r s i che r t hal ten tb n e a i s , daß er ein Sohn der zukünf t igen 

W e l t ist . | | cEr 4 3 b : L ä n g s t is t den Israel i ten die Zus icherung g e w o r d e n p a ntsain, 

d a ß El ias w e d e r an den Rüs t t agen zu d e n Sabba ten n o c h an den Rüs t t agen zu d e n 

Fe ie r t agen w e g e n de r Mühwal tung k o m m e n wi rd (denn man w ü r d e die B e s o r g u n g 
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des für den Sabba t N ö t i g e n dahintenlassen , u m d e n El ias zu b e g r ü ß e n , Rasch i ) . || 
P ° s 4 9 * B a r : I m m e r ve rkau fe de r M e n s c h a l les , w a s er hat, u m dafür d ie T o c h t e r 
e ines Ge l eh r t enschü l e r s heira ten zu k ö n n e n ; denn w e n n er s t i rbt ode r in s E x i l wander t , 
s o dar f er s ich ve r s i che r t hal ten ia nuaiw, d a ß se ine Söhne G e l e h r t e n s c h ü l e r sein 
w e r d e n . . . . || M ° g 2 8 b : In der Schu l e d e s E l ias is t ge lehr t w o r d e n : W e r H a l a k h o t h 
studiert , der dar f s i ch ve r s i che r t ha l ten ia n u a i v , d a ß er e in S o h n der zukünf t igen 
W e l t se in wird , denn e s h e i ß t : n w a n de r E w i g k e i t ha t er H a b 3 , 6 . L ies n ich t n i a ^ r 
= G ä n g e , W e g e , sonde rn n iabn = R e c h t s s ä t z e (für d ie E w i g k e i t ha t e r ) . — D a s s e l b e 
Nidda 7 3 a ; v g l . a u c h S e d e r El i jZ 2 ( 1 7 3 ) . || K e t h l l l a : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : 
A u c h e ine M a g d , d ie i m L a n d e Israel l eb t , dar f s i ch ve r s i che r t ha l ten na rrjaitt, d a ß 
s ie e ine T o c h t e r de r zukünf t igen W e l t se in w i r d ; e s s teh t hier g e s c h r i e b e n : D e r O d e m 
re ich t d e m V o l k au f ihr Je s 4 2 , 5 , u. es s teh t dor t g e s c h r i e b e n : B l e ibe t h ier E s e l s v o l k 
( so der M i d r G n 2 2 , 5 ) , V o l k , das d e m Ese l g l e i c h t (a l so g e h ö r e n auch S k l a v e n u. 
Sk lav innen , d ie im L a n d e Israel l eben , z u m „ V o l k " , d e m J e s 4 2 , 5 g i l t ) . „ U n d Ge i s t 
denen , d ie darauf w a n d e l n ' Jes 4 2 , 5 . R . J i r m ' j a b . A b b a (um 2 5 0 ) hat g e s a g t , R . Jochanan ' 
( f 2 7 9 ) habe g e s a g t : W e r 4 El len w e i t i m Lande Israel wande l t , darf s i ch ve r s i che r t 
hal ten i'a n o a i o , d a ß er ein Sohn der zukünf t igen W e l t se in wi rd . — W e i t e r e B e i s p i e l e : 
Gi t 5 8 a , 2 4 ; Naz 2 9 b , 2 8 ; B M 8 3 b , 3 8 ; S D t 3 1 , 1 4 § 3 0 5 ( 1 2 9 b ) ; L v R 16 ( 1 1 6 d ) . 

4 , 1 3 83: D a ß er ein E r b e der W e l t se i . 
Auch die alte Synagoge kennt Abraham als den Erben der ganzen Wel t . 
S i r 4 4 , 1 9 f f . (hebr . ) s. b e i R ö m 4 , 2 f . S. 187 A n m . f c ; M e k h E x l 4 , 3 1 ( 4 0 b ) s. bei Rom 

4, 2 f. S. 2 0 0 A n m . a. || N u R 12 ( ! 6 7 a ) : A b r a h a m hat zuers t den Zehn t en abgesonde r t , 
w ie es he iß t : E r g a b ihm den Zehnten v o n a l l e m G n 1 4 , 2 0 , u. G o t t l i eß ihn (dafür) 
den H i m m e l u. d ie E rde e rwerben ( s . hierzu die be iden nächs t en Zi ta te ) . || N u R 14 
( 1 7 3 a ) : G o t t sp rach zu A b r a h a m : D i e O b e r e n u. die Unteren sind mein , w i e e s he iß t : 
W a s unter d e m ganzen H i m m e l , mi r gehö r t es Hi 4 1 , 3 ; und we i t e r he iß t e s : 
J ahves ist d ie Erde u. ihre Fü l l e P s 2 4 , 1 . Und du hast me inen N a m e n in der W e l t 
b e k a n n t g e m a c h t ; bei de inem L e b e n ! ich w e r d e d i ch die O b e r e n u. d ie Unte ren er
we rben lassen , w i e es h e i ß t : G e s e g n e t sei A b r a m , de r E r w e r b e r d e s H i m m e l s u. der 
Erde , v o n d e m h ö c h s t e n G o t t (so G n 1 4 , 1 9 nach d e m Midr ) . || Mid r Spr 19 § 1 ( 4 3 " ) : 
A b r a h a m er lang te es , den H i m m e l u. die Erde zu e r w e r b e n ; denn e s he iß t : G e s e g n e t 
sei A b r a m , de r E r w e r b e r d e s H i m m e l s u. der Erde , v o m höchs t en G o t t ! G n 14, 19. — 
D i e T a r g u m e haben d iese D e u t u n g v o n G n 1 4 , 1 9 n i c h t ü b e r n o m m e n . || E ine andre 
A n s c h a u u n g ver t r i t t G n R 11 ( 8 c ) : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat im N a m e n d e s R . Jose b . 
Chalaphta (um 150) g e s a g t : A b r a h a m bat, we i l v o n ihm ke ine S a b b a t s b e o b a c h t u n g 
geschr i eben steht , d ie W e l t c a i y n p« n a c h M a ß (in be sch ränk t e r W e i s e ) in Bes i t z g e 
n o m m e n , w i e e s h e i ß t : Auf, ziehe i m L a n d e umher nach se iner L ä n g e u. Brei te 
G n 1 3 , 1 7 . D a g e g e n s teh t v o n J a k o b e ine S a b b a t s b e o b a c h t u n g g e s c h r i e b e n ; denn e s 
he iß t : Er l ager te v o r der Stadt G n 3 3 , 1 8 . W ä h r e n d (de r Sabba t ) mi t der D ä m m e r u n g 
eintrat, hat te J a k o b , a l s es n o c h T a g war , die Sabba tg renze f e s t g e s e t z t ; 1 ( desha lb ) 
nahm er die W e l t n icht nach M a ß in Bes i t z ; denn es he iß t : Dein S a m e so l l w e r d e n 
g l e i ch d e m Staub der Erde , u. du wirs t d ich ausbrei ten nach W e s t e n u. Os t en u. Norden 
u. Süden ( a l so unbegrenz t ) Gn 28 , 14. — L e q a c h t o b ( 1 , 7 2 a ) b e m e r k t zu G n 28 , 14 : D u 
wirs t dich ausbre i ten nach W e s t e n u. Os ten u. Norden u. S ü d e n : er fügte ihm als f rohe 
Botschaf t n - - © 3 d ie 4 W e l t r i c h t u n g e n h inzu ; w a s er zu A b r a h a m u. Isaak n ich t ge 
sagt hat, das h a t er zu J a k o b g e s a g t ; u. d i e s wird in Erfü l lung g e h e n in der Zukunf t 
in den T a g e n d e s M e s s i a s , w i e es he iß t : I ch w i l l d ich e inherfahren lassen auf den 
Höhen des L a n d e s , u. ich lasse d ich g e n i e ß e n das Erbteil J a k o b s , de ines V a t e r s J e s 5 8 , 1 4 . 

1 J a k o b m a c h t v o r der Stadt ha l t ; daraus fo lger te man, d a ß der A n b r u c h des 
Sabbats das Einziehen in d ie Stadt ve rh inder t u. J a k o b s we i t e re M a ß n a h m e n , w i e sie 
o b e n a n g e g e b e n s ind, ve ran laß t habe . D a m i t w a r dann die Unte r l age für d ie A n n a h m e 
g e w o n n e n , daß v o n J a k o b e ine S a b b a t s b e o b a c h t u n g gesch r i eben s tehe . — Zur Sabbat
grenze s. bei A p g 1, 12 SB S. 5 9 0 ff. 
Strack u. B i l l erbeck . NT III. 14 



210 Brief an die R ö m e r 4 , 1 5 (91) 

4 , 1 5 21: D a s G e s e t z w i r k t Z o r n . 

Dieser Gedanke, aber auf menschliche Gerichtsparteien beschränkt, 
klingt in etwas auch in folgenden Sätzen an: Vor Gericht gilt nur das 
strenge Recht; das Recht als solches weiß nichts von Erbarmen oder 
Mitleid; nur in e i n e m Falle lassen sich im Gerichtsverfahren Recht 
u. Barmherzigkeit miteinander vereinigen, das ist beim Abschluß eines 
Vergleichs; doch gingen die Meinungen über die Zulässigkeit eines 
Vergleichs stark auseinander. 

K e t h 9 , 2 : R . SAqiba ( f u m 135) s a g t e : B e i m R e c h t übt m a n n ich t Mit le id yvn-n y s 
yr.z. |l T S a n h 1, 2ff . ( 4 1 5 ) : Ein V e r g l e i c h wi rd durch drei R i ch t e r a b g e s c h l o s s e n ; 
war das Ger ich t sve r fahren a b g e s c h l o s s e n , so darf m a n n i ch t ( m e h r ) einen V e r g l e i c h 
zus tande br ingen sisaa -san -ps. R . Elicezer b . J o s e Ha-g e l i l i ( u m 150) s a g t e : W e r 
einen V e r g l e i c h zus tande br ingt » saar , i s t ein Sünder , u. w e r den preist , der einen 
V e r g l e i c h zus tande br ingt , s iehe , de r s c h m ä h t ( v o r ) G o t t ; in b e z u g auf d iesen ist g e 
sag t w o r d e n : D e n V e r g l e i c h A b s c h l i e ß e n d e n vsia preist er, J a h v e ve rach t e t er ( so 
P s 10, 3 n a c h d e m M i d r ) ; v ie lmehr d u r c h b o h r e das R e c h t den B e r g (pereat m u n d u s , 
fiat jus t i t i a ) ; denn so hat M o s e g e s a g t : E s d u r c h b o h r e das R e c h t den B e r g ! A b e r 
A h r o n hat den Fr ieden z w i s c h e n e inem M e n s c h e n u. se inem Nächs ten herges te l l t , w i e 
es he iß t : In Fr ieden u. Geradhe i t w a n d e l t e er u s w . Mal 2 , 6. R . Elicezer b . Jacaqob (um 
150) s a g t e : W a s w i l l die Schrif t l ehrend sagen m i t : W e n n der R ä u b e r i s c h e den L o b 
spruch spricht , ve r ach t e t ( s chmäh t ) er J a h v e ? ( s o j e t z t P s 1 0 , 3 ) . M a n hat ein G l e i c h 
nis g e s a g t ; w o m i t läßt s ich das v e r g l e i c h e n ? Mit e inem, der ein Sea W e i z e n s t ah l ; 
er mah l t e ihn u. b u k ihn u. sonder te d a v o n die T e i g h e b e ab u. g a b se inen Kindern 
d a v o n zu essen . W i e sol l d ieser den L o b s p r u c h (über das Brot) s p r e c h e n ? D i e s e r 
spr icht ke inen L o b s p r u c h , sondern s c h m ä h t ; in b e z u g auf d iesen ist g e s a g t w o r d e n : 
W e n n der R ä u b e r i s c h e den L o b s p r u c h spr icht , ve rach te t ( s c h m ä h t ) e r Jahve . . . . 
R . J c hoschuac b . Qarcha (um 150) s a g t e : Es ist e in G e b o t , einen V e r g l e i c h zus tande zu 
b r i n g e n ; denn e s h e i ß t : W a h r h e i t u. R e c h t u. Fr ieden r ichtet in eureu T o r e n Sach 8 , 1 6 . 
N i c h t w a h r ? überal l w o e igen t l i ches R e c h t ist, da ist ke in Fr iede ( f r iedl icher A u s 
t rag der K l a g e s a c h e ) , u. überal l w o Fr iede ist, da ist ke in e igen t l i ches R e c h t ; aber 
w e l c h e s is t ein e igen t l i ches R e c h t , in (be i ) w e l c h e m Fr iede i s t ? S a g e : D a s ist der 
V e r g l e i c h y'n^z. E b e n s o heißt e s v o n D a v i d : Und D a v i d übte R e c h t u. W o h l t a t n^ys 
an se inem ganzen V o l k 2 S m 8 , 1 5 . N i c h t w a h r ? überall w o R e c h t ÜBS?'*: ist, ist n ich t 
W o h l t a t np-is, u. übera l l w o W o h l t a t ist, is t n i ch t R e c h t ; aber w e l c h e s ist ein R e c h t , 
in (be i ) w e l c h e m W o h l t a t i s t ? S a g e : D a s ist die V e r m i t t e l u n g ?-u-a. E r sprach d a s 
Ur te i l : er g a b r ech t d e m , der recht hat te , er verur te i l te den S c h u l d i g e n ; w e n n er 
den A r m e n verurtei l te , ho l te er heraus ( v o n s e i n e m e igenen G e l d e ) u. g a b i h m v o n 
d e m Se in igen ; so ward er erfunden a ls einer , der an d i e sem W o h l t a t rtp-is übte , 
während er d e m andren (nach d e m R e c h t ) das Urtei l sprach . Rabb i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : 
Er sprach das Urte i l : er g a b rech t d e m , der r ech t hatte, er verur te i l te den Schu l 
d i g e n ; s o wa rd er erfunden als einer de r W o h l t a t n p t s üb te an d e m S c h u l d i g e n ; 
denn er ho l te Geraub tes unter se iner Hand he rvor , u. ( zug le ich) übte er R e c h t an 
d e m , der r e c h t ha t te ; denn er g a b i h m das Seine zurück . R . Schimcon b . M e n a s j a 
(um 180) s a g t e : M a n c h m a l so l l m a n e inen V e r g l e i c h zus tande br ingen , m a n c h m a l 
so l l m a n k e i n e n V e r g l e i c h zus tande b r i ngen . W i e d e n n ? W e n n zwe i zu e i n e m k o m m e n , 
daß er R e c h t sp reche , s o dar f dieser , w e n n er ihre R e d e n n o c h n ich t g e h ö r t ha t , 
oder w e n n e r ihre R e d e n gehö r t hat, a b e r ( n o c h ) n ich t w e i ß , woh in d a s R e c h t s i ch 
ne igen wi rd , zu ihnen s a g e n : Geh t u. v e r g l e i c h t e u c h lss^a! A b e r w e n n er ihre R e d e n 
gehö r t ha t u. w e i ß , w o h i n das R e c h t s i ch ne igen wird, so dar f er n ich t zu i h n e n 
s a g e n : G e h t u. v e r g l e i c h t e u c h ! w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : W i e w e n u j e m a n d W a s s e r 
fluten los läß t , is t d e s Z a n k e s A n f a n g ; da rum, ehe e s zum L o s b r e c h e n k o m m t saarn - : E V , 
l a ß ab v o m Streiten Spr 1 7 , 1 4 ; ehe die St re i tsache k l a rge l eg t is t n u r : (Wor t sp i e l ) , . 
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darfs t du v o n ihr ablassen (um einen V e r g l e i c h herbeizuführen) , n a c h d e m aber d ie 
Stre i t sache k l a r g e l e g t ist, darfst du n ich t v o n ihr ablassen . — Para l l e l en : pSanh 1, 
1 8 b , 9 ; Sanh 6*- de r A u s s p r u c h d e s R . J e hoschua< b . Qa rcha auch T a n c h D'BCO'S 9 4 a . 

4 , 1 5 f8: W o k e i n G e s e t z i s t , da i s t auch k e i n e Ü b e r t r e t u n g . 

Schöttgen zitiert Jalqut R eubeni 1 7 d , 10: , Adamus non mortuus esset, 

nisi legem Dei cognitam habuisset'; richtig übersetzt, lautet die Jalqut-

stelle: W e n n der erste Mensch Tora gelernt hätte, wäre er nicht ge

storben. — Die Stelle gehört also hier nicht her. — Jalqut R eubeni 

hat aus Jalqut Schimjoni Lv 26, 3 (§ 771) geschöpft u. dieser wiederum 

aus Tanch -n-ipm 1 8 2 a : Wenn der erste Mensch die Tora u. die Ge

bote, die ich ihm gegeben hatte, beobachtet hätte, so wäre er nicht 

gestorben; deshalb heißt es: W e n n ihr in meinen Satzungen wandeln 

werdet Lv 26, 3. 

4, 16 f.: W e l c h e r i s t ein V a t e r u n s e r a l l e r , w ie g e s c h r i e b e n 

s t e h t : Z u m V a t e r v i e l e r V ö l k e r h a b e ich dich g e s e t z t (Gn 17,5) . 

Die Deutung des Namens „Abraham" = „Vater einer Menge von 

Völkern" Gn 17, 4 f. hat auch die alte Synagoge veranlaßt, Abraham 

den Vater der Proselyten u. aller Menschen zu nennen. 

A b r a h a m , der Va te r der P rose ly t en , s. T a n c h B - p - a § 6 ( 8 2 « ) be i R o m 4, 2 f. S. 195 
A n m . A. |j B ik 1 ,4 : F o l g e n d e br ingen die Ers t l inge dar o h n e Rez i t i e rung ( v o n D t 2 6 , 5 f f . ) : 
D e r P r o s e l y t br ingt dar u. rezit iert n icht , we i l er n ich t s agen k a n n : D a s du u n s r e n 
Väte rn g e s c h w o r e n hast , uns zu g e b e n ( D t 26 , 3 ) . W e n n aber se ine Mut te r aus Israel 
s t ammte , b r ing t er dar u. rezitiert. W e n n er (ein P rose ly t ) für s i ch al lein betet , spr icht 
er : „ D e r G o t t der Väter I s rae l s" ; w e n n er s ich in einer S y n a g o g e befindet , spr ich t 
e r : „ D e r G o t t eurer V ä t e r " ; wenn aber se ine Mut te r aus Israel s t a m m t e , spr icht e r : 
„ D e r G o t t unsrer V ä t e r " . — A n d e r s die Bar p B i k I, 6 4 a , 1 5 : A l s tanmü't ische Tradi t ion 
ist im N a m e n de s R. J e h u d a (um 150) ge l eh r t w o r d e n : D e r P r o s e l y t b r ing t se lbs t dar 
u. rezitiert . W a r u m ? W e i l es he iß t : Z u m V a t e r einer M e n g e v o n V ö l k e r n habe ich 
dich gese tz t G n 17, 5. V o r d e m bist du ein V a t e r für A r a m g e w e s e n (a l so o ^ a « = o-s . = N ) ; 
aber v o n j e t z t an u. wei terhin bist du ein Vater für a l le V ö l k e r . R . J e hoschuac b . Lev i 
(um 250) ha t g e s a g t : D i e Ha lakha ist nach R. J c h u d a . D i e Sache k a m vor R . A b b a h u 
( u m 300) u . er lehr te w ie R. J e huda . — N a c h T B i k 1, 2 ( 1 0 0 ) hat R . J e h u d a das R e c h t 
der Rezi t ie rung nur für die Qeni ten, die N a c h k o m m e n C h o b a b s , de s S c h w a g e r s M o s e s , 
auf Grund v o n N u 10, 32 in A n s p r a c h g e n o m m e n . || T ß e r a k 1 ,13 ( 2 ) : M a n so l l deinen 
N a m e n n ich t mehr A b r a m nennen, sondern dein N a m e wird A b r a h a m sein G n 17, 5. 
A n f ä n g l i c h , s iehe, b is t du ein Vater in b e z u g au f A r a m g e w e s e n , abe r j e tz t , s iehe, 
bist du ein V a t e r für a l le , die in die W e l t k o m m e n , w i e e s he iß t : D e n n zum Vate r 
der M e n g e v o n V ö l k e r n habe ich dich gese t z t G n 1 7 , 5 . — In B p r a k h 1 3 " : Sch l i eß l i ch 
ist er ein Va te r für die ganze W e l t g e w o r d e n . || S c h a b 1 0 5 a : R . J o c h a n a n (+ 2 7 9 ) ha t 
im N a m e n d e s R . Jose b . Zimra ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : W o h e r (de r B e w e i s ) für die Notar ikon-
Deutung (nach der die Buchs taben e ines W o r t e s a ls A b k ü r z u n g v o n W ö r t e r n g e f a ß t 
w e r d e n ) aus der T o r a ? W e i l es he iß t : Z u m „ V a t e r e iner M e n g e " v o n V ö l k e r n 

habe i ch dich gese t z t G n 17, 5 : zum „ V a t e r " z« für die Nat ionen h a b e ich dich g e 
m a c h t ; z u m „ E r w ä h l t e n " •»ins unter den Nat ionen habe i c h d ich g e m a c h t ; yirt: zum 
„ G e l i e b t e n " z*zr4 ( n u. r, k ö n n e n bei d e r g l e i c h e n Deu tungen mi te inander ve r t ausch t 
we rden ) unter den Nat ionen habe ich d ich g e m a c h t ; z u m „ K ö n i g " i V i für die Nat ionen 
habe ich d ich g e m a c h t ; zum „ G e r e c h t e n * ( F r o m m e n ) p-n; unter den Nat ionen habe 
ich d ich g e m a c h t ; z u m „ T r e u e n " (Zuverlässigen) "jasä für die Nat ionen h a b e ich d ich 
g e m a c h t . 
14* 
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4,17 31: V o r dem G o t t , d e m er g l a u b t e . 

xare'ravTi nicht = T>BS „vor" im Sinne von „gegenüber" oder „im 

Vergleich mit",a sondern = „vor" im Sinne von „in den Augen",b 

targumisch ci)5.c 
a. P c s 8 a : W e m g l e i c h e n d ie G e r e c h t e n (in ihrer zukünf t igen L ich ther r l i chke i t ) 

v o r der S c h e k h i n a ' » "sea? D e m Lich te v o r *:ca ( im V e r g l e i c h mi t ) de r F a c k e l . 

b. M e k h E x l 5 , 1 ( 4 1 a ) : G r o ß ist der G l a u b e v o r G o t t n"apH IJE? ( = in Go t t e s 

A u g e n ) ; denn zum L o h n für den Glauben ( E x 1 4 , 3 1 ) ruhte der he i l ige Ge i s t (Ge i s t 

de r Inspirat ion) auf ihnen, s o daß s ie ein L ied sangen . 

C. T a r g O n k G n 6, 8 : N o a h fand E r b a r m e n v o r J a h v e D7pr:. || D a s . G n 8 , 1 1 : D i e 

Erde w u r d e v e r d e r b t v o r J a h v e •<""> m p . 

4,17 23: D e r die T o t e n l e b e n d i g m a c h t . 
V g l . aus d e m A T : D t 3 2 , 3 9 ; l S m 2 , 6 ; 2 K g 5, 7 ; aus d e m N T : 2 K o r 1 , 9 ; l T i m 

6 , 1 3 . || W e i s h 1 6 , 1 3 : D u has t M a c h t über L e b e n u. T o d u. führst h inab zu den Pfor ten 

der U n t e r w e l t u . w i e d e r herauf. || T o b 13, 2 : Er züch t ig t u. e rbarmt s i c h ; er stürzt in 

die U n t e r w e l t u. führt herauf. || D i e 2 . B e n e d i k t i o n des A c h t z e h n - G e b e t e s s c h l i e ß t mi t 

d e n W o r t e n : „ D e r d ie T o t e n l e b e n d i g m a c h t * D % - » n rrr»?! 

4,17 6: D e r r u f t das N i c h t s e i e n d e w ie S e i e n d e s (als w ä r e es). 

2 M a k k 7 , 2 8 : I c h bi t te d ich , l i ebes Kind , s chaue au f z u m H i m m e l u. zur Erde u. 

s ieh an al les , w a s darin ist, u . b e d e n k e , daß d iese D i n g e aus s o l c h e n , d ie n ich t w a r e n 

i£ ovx ö'vtwv, v o n G o t t g e m a c h t s ind, u . das M e n s c h e n g e s c h l e c h t ist e b e n s o ents tanden. II 

W e i 8 h l l , 2 5 : W i e hät te e t w a s erhal ten b l e i b e n k ö n n e n , w e n n du es n i ch t g e w o l l t 

hättest , o d e r w i e hät te das v o n dir n i c h t Ge ru fene to /ntj xlrjdev vno aov b e w a h r t 

b l e iben k ö n n e n ? || P h i l o , D e creat . p r inc . § 7 ( M a n g 2 , 3 6 7 ) : D e n n das Nich t se i ende r ief 

e r z u m Sein r « ydq fiij övta ixäXeaev eis to elvai, O r d n u n g aus U n o r d n u n g . . . ; aus 

Finsternis he raus L i c h t w i r k e n d . || D a s . D e mig r . A b r . § 9 ( M a n g 1, 4 4 2 ) : A n e ine gu te 

Hoffnung (die Z u s a g e Gn 1 2 , 1 ) s ich k l a m m e r n d u. hängend u. o h n e S c h w a n k e n über

zeugt , d a ß das n o c h n ich t V o r h a n d e n e bere i t s v o r h a n d e n se i rjdr] nageivai tu fxrj nag-

övra, ha t s ie ( A b r a h a m s See le ) w e g e n d e s unerschüt te r l ichen G l a u b e n s an den , der 

d ie V e r s p r e c h u n g g e g e b e n , v o l l k o m m e n e s G u t a ls L o h n gefunden . || D a s . D e J o s e p h o 

§ 2 2 ( M a n g 2 , 5 9 ) : Ei te l sind die T r a u m v o r s t e l l u n g e n , i ndem die S e e l e . . . m a l t u . b i lde t 

tu pr} övta vjs övta. || A u s d e m R a b b i n i s c h e n v g l . d ie G o t t e s b e z e i c h n u n g : „ d e r d a 

sprach u . e s w a r d die W e l t " , s. Band II S. 3 1 0 A n m . I. 

4,18: So (wie d ie S t e r n e ) w i r d de in S a m e se in (Gn 15, 5). 

Gn 15, 5 in der rabbinischen Literatur. 

1. Die Aufforderung: Blicke gen Himmel. 
S c h a b 156 1 : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat g e s a g t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W o h e r , d a ß 

Is rae l ke in Gest i rn hat (sein G e s c h i c k n ich t v o n den Sternen a b h ä n g t ) ? W e i l es he iß t : 

E r l i eß ihn h inausgehen Gn 15, 5. A b r a h a m sprach v o r G o t t : Herr der W e l t , de r 

• H ö r i g e m e i n e s H a u s e s wi rd m i c h bee rben G n 15, 3. E r an twor t e t e i h m : Ne in , sondern 

der , w e l c h e r aus de inem L e i b e h e r v o r g e h e n wi rd Gn 15, 4 . E r sprach v o r i h m : Herr 

de r W e l t , i ch h a b e in meiner A s t r o l o g i e ( H o r o s k o p ) geschau t , d a ß i c h n i ch t b e s t i m m t 

bin , einen S o h n zu e rzeugen . E r an twor te te i h m : G e h hinaus aus deiner A s t r o l o g i e , 

denn Israel ha t ke in Gest i rn . — D a s s e l b e kürzer N e d 3 2 a . — Zu e i n e m A s t r o l o g e n ist 

A b r a h a m g e m a c h t w o r d e n v o n E u p o l e m o s be i Eusebius , Praepar . 9 , 1 7 ; v o n Ar tapanus 

be i Euseb ius , Praepar . 9 , 1 8 ; v o n Phi lo , D e A b r a h . § 15 ( M a n g 2 , 1 1 f . ) ; § 17 ( M . 2 , 1 3 ) . 

Unte r den rabb in i schen Ge lehr t en sche in t R . EUazar v o n Modicin ( f u m 135) der erste 

g e w e s e n zu sein, der A b r a h a m a s t ro log i s che Kenn tn i s se b e i g e l e g t hat , s. T Q i d 5 , 1 7 

( 3 4 3 ) ; B B 1 6 " . - Zur A s t r o l o g i e bei den Juden s. Band II S. 402f f . || G n R 4 4 ( 2 7 c , 2 4 ) : 
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R . S c h r m u ö l b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : ( A b r a h a m sp rach : ) D a s Ges t i rn drängt 
m i c h u. s ag t m i r : A b r a m , du wirs t n ich t z e u g e n ! G o t t an twor te te i h m : E s verhä l t 
s i ch nach de inen W o r t e n . A b r a m wird n icht z eugen , aber A b r a h a m w i r d z e u g e n . . . . 
E r l i eß ihn h inausgehen G n 15 , 5. R . J e hoschua< v o n Sikhnin ( u m 3 3 0 ) hat im N a m e n 
des R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : H a t er ihn e t w a aus der W e l t h inausgehen lassen , da e s 
h e i ß t : Er l i eß ihn h i n a u s g e h e n ? V i e l m e h r er l i eß ihn die S t raßen d e s H i m m e l s sehen, 
w i e e s h e i ß t : A l s er n o c h nicht g e m a c h t hat te d ie Erde u. d ie St raßen (des H i m m e l s ; 
s o der Mid r Spr 8, 2 6 ) . R . J e h u d a ( b . S i m o n , u m 3 2 0 ) hat im N a m e n d e s R . Jochanan 
( f 2 7 9 ) g e s a g t : Er h o b ihn über das H i m m e l s g e w ö l b e e m p o r ; denn e s he iß t : B l i c k e 
h inab auf d e n H i m m e l G n 15, 5 ; denn n-jan (das H i n b l i c k e n ) is t n i ch t s andres a ls 
(ein H i n b l i c k e n ) v o n o b e n n a c h unten. D i e R a b b i n e n s a g t e n : ( G o t t sprach zu A b r . : ) 
D u bis t e in P r o p h e t u. ke in A s t r o l o g e , w i e e s h e i ß t : G i b das W e i b d e s M a n n e s zu
rück , denn er ist e in P r o p h e t G n 20 , 7. In d e n T a g e n d e s Je remia such ten d ie Israel i ten 
zu dieser W e i s e ( A s t r o l o g i e ) zu g e l a n g e n ; aber G o t t l i eß e s n i ch t zu, w i e es h e i ß t : 
A l s o spr icht J a h v e : D e n W e g der He iden g e w ö h n t e u c h n ich t an u . v o r den Ze i chen 
des H i m m e l s so l l t ihr e u c h n ich t fürchten Jer 10, 2 . Eins t such te euer Va te r A b r a h a m 
zu d ieser W e i s e zu g e l a n g e n , aber i c h h a b e es ihm nich t zuge la s sen . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : (Go t t sp rach zu A b r . : ) S o l a n g e die Sanda le an d e i n e m F u ß e ist, tritt den 
D o m nieder . W e r s i ch unterha lb v o n ihnen (den Ste rnen) bef indet , der fürchte t s i ch 
v o r ihnen; w e r s i ch aber oberha lb v o n . i h n e n bef indet ( s . oben d e n A u s s p r u c h des 
R . J o c h a n a n ) , der tritt s ie n ieder . — Para l l e l en zu R . S c h e m u ö l b . J i c c h a q : P e s i q R 43 
( 1 7 9 : 1 ) a n o n y m ; zu R . J o c h a n a n : G n R 4 8 ( 3 0 a ) ; E x R 38 ( 9 6 c ) ; N u R 12 ( 1 3 7 c ) . 

2. Die Verheißung: Also ns wird dein Same sein. 
a. Deutungen, die den Vergleichungspunkt von den Sternen her

nehmen. 
H e n o c h 4 3 : A b e r m a l s sah i ch Bl i tze u. d ie Sterne de s H i m m e l s , u . i ch sah, w i e 

er s ie al le bei ihren N a m e n rief, u. w i e s ie au f ihn hör ten . I ch sah, w i e sie mi t einer 
ge rech ten W a g e g e w o g e n wurden n a c h ihrer L i ch t s t ä rke , n a c h de r W e i t e ihrer R ä u m e 
u. d e m T a g ihres Ersche inens , u . w i e ihr U m l a u f Bl i tze e r z e u g t ; i ch sah ihren U m l a u f 
nach der Zahl der E n g e l , u . w i e sie s i ch untere inander T r e u e b e w a h r e n . D a fragte ich 
den E n g e l , de r mi t m i r g i n g u . mi r das V e r b o r g e n e z e i g t e : W a s sind d i e s e ? Er sag te 
zu m i r : Ihre s innbi ld l iche B e d e u t u n g (ein G le i chn i s ) ha t dir der Herr de r Geis ter g e 
zeigt . D i e s (d ie Sterne) s ind die N a m e n de r He i l igen (d . h. die Is rae l i ten) , d ie auf 
d e m Fes t l ande w o h n e n u. an den N a m e n d e s Herrn de r Ge i s te r i m m e r d a r g l auben . || 
E x R 3 8 ( 9 6 c ) : A l s G o t t zu A b r a h a m s p r a c h : G e h aus de inem L a n d . . . ; i ch w i l l d i ch 
zu e inem g r o ß e n V o l k e m a c h e n Gn 12, 1 f., sp rach er v o r G o t t : Herr de r W e l t , w e l c h e n 
G e w i n n habe i ch v o n al len d iesen S e g n u n g e n ? Siehe , i ch s c h e i d e v o n de r W e l t o h n e 
Kinder . G o t t sp rach zu A b r a h a m : W e i ß t du s c h o n , d a ß du n ich t z e u g e n w i r s t ? E r 
sp rach vor i h m : Her r der W e l t , s o h a b e ich es in m e i n e m Gest i rn g e s e h e n , d a ß i ch 
nicht zeugen w e r d e . G o t t a n t w o r t e t e : V o r d e m Gest i rn fü rch tes t du d i c h ? Bei d e i n e m 
L e b e n ! w i e ke in M e n s c h die Sterne zählen kann , s o ist es u n m ö g l i c h , de ine K inde r 
zu zählen . . . . W i e d u j e n e siehst , o h n e sie zählen zu können , s o w i r d dein S a m e 
sein, daß n iemand ihn zählen kann . — D a s s e l b e zum T e i l N u R 2 (137 c ) . || N u R 2 ( 1 3 7 d ) : 
G o t t ve rg l e i ch t d ie Israeli ten m i t d e m Staube , w i e e s he iß t : D e i n S a m e so l l w e r d e n 
g l e i ch d e m Staub der Erde G n 2 8 , 1 4 , u. er v e r g l e i c h t s ie m i t den Sternen , w i e es 
he iß t : So w i r d dein S a m e sein G n 15 , 5. In d iese r W e l t w e r d e n s ie d e m Staub ver
g l i chen ( 1 3 8 a : ) A b e r in der Zukunf t v e r g l e i c h t er s ie m i t den Sternen . W i e d ie 

Sterne a m ganzen H i m m e l g länzen , so w e r d e n auch diese ( Is rae l ) in der Zukunf t 
g l ä n z e n ; d e n n e s h e i ß t : D ie Ver s t änd igen w e r d e n g länzen w i e d e s H i m m e l s Glanz , 
u. d ie v i e l e zur G e r e c h t i g k e i t gebrach t , w i e d ie Sterne i m m e r u. e w i g D n 12, 3. W e s 
ha lb w e r d e n s ie m i t den Sternen v e r g l i c h e n u . n i ch t m i t der S o n n e u. n ich t mi t d e m 
M o n d ? V i e l m e h r wi rd A b r a h a m mi t der S o n n e v e r g l i c h e n u. I s aak mi t d e m M o n d u. 
J a k o b mi t d e n S te rnen in de r Zukunf t . In der Zukunf t w e r d e n die S o n n e u. de r M o n d 
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s ich s chämen , w i e e s h e i ß t : E s erröte t der M o n d u . es e rb le ich t die Sonne , denn K ö n i g 
w a r d J a h v e der Hee r scha ren auf d e m B e r g e Z ion u. in Je rusa lem u. v o r se inen A l t e s t e n 
ist Her r l i chke i t J e s 2 4 , 2 3 ; aber d ie S te rne w e r d e n n ich t b e s c h ä m t . E b e n s o wi rd A b r a 
h a m s u. I s aaks G e s i c h t e rb lassen in de r Zukunf t ihrer N a c h k o m m e n w e g e n A b r a 
h a m w e g e n Israaöls u . der N a c h k o m m e n der Q e t u ra , I saak w e g e n Esaus u . dessen 
Fürs ten ; den Sternen aber wi rd ke ine B e s c h ä m u n g , e b e n s o auch d e m J a k o b nicht , 
denn er b rauch t s i ch n ich t zu s c h ä m e n , w i e e s h e i ß t : N i c h t so l l s i ch nun J a k o b 
s c h ä m e n , n ich t so l l nun se in A n g e s i c h t e rb le i chen J e s 29 , 2 2 ! W e s h a l b ? W e i l e s h e i ß t : 
D e n n w e n n er s ehen wird se ine Kinder , d a s W e r k me ine r Hände , in se iner Mi t te , 
dann w e r d e n s ie m e i n e n N a m e n he i l igen ( s o der M i d r J e s 29 , 2 3 ) , denn s ie a l le sind 
G e r e c h t e , „ g a n z s c h ö n b i s t du, m e i n e F reund in" H L 4 , 7 . E ine andre Erk lä rung . W i e 
d ie Sterne s i ch untere inander Ehre e r w e i s e n u . F r i ede unter ihnen w o h n t , w i e e s 
h e i ß t : E r schafft F r i eden in se inen H ö h e n Hi 2 5 , 2 , s o l i eben s ich die G e r e c h t e n unter
e inander ; w i e d ie Sterne n ich t mi te inander s t rei ten, e b e n s o ist e s be i den Gerech ten . 
O d e r w i e die Sterne nur in der N a c h t scha l t en , s o scha l t en a u c h die Is rael i ten w e g e n 
des J o c h s de r (we l t l i chen , f e ind l ichen) Her r scha f t nur in der Nach t . O d e r w i e e i n e r 
v o n den Sternen die g a n z e W e l t in Brand zu se tzen v e r m a g , e b e n s o ist e s be i den 
Gerech ten , w i e z B be i El ias , auf dessen W o r t Feue r h e r a b k a m , s. 2 K g 1 ,10 . || L e q a c h 
t o b zu Gn 15, 5 ( 1 , 3 4 b ) : Z ä h l e die Sterne u s w . G n 15, 5. W i e über d ie S te rne ke ine 
Nat ion zu her r schen v e r m a g , so kann auch ke i ne Nat ion die Israel i ten ver t i lgen . Oder 
w i e d ie Sterne s ich in de r H ö h e der W e l t bef inden, s o w e r d e n auch de ine Kinder , 
w e n n s ie s te igen , b i s an den H i m m e l s t e igen , abe r w e n n s ie s inken , b is in den Staub 
s inken . || G n R 100 (64 b ) : Jo seph rede te zu ih rem Herzen G n 50 , 2 1 . W i e , kann denn 
ein M e n s c h zum Herzen r e d e n ? V i e l m e h r s ind dami t W o r t e geme in t , d ie das Herz 
be ruh igen . E r sp rach zu i h n e n : Ihr w e r d e t m i t d e m Staub der E rde v e r g l i c h e n ; kann 
e iner den Staub der Erde v e r n i c h t e n ? Ihr w e r d e t m i t den Tie ren des F e l d e s v e r g l i c h e n ; 
kann einer d ie T i e r e des F e l d e s v e r n i c h t e n ? Ihr w e r d e t mi t den Sternen v e r g l i c h e n ; 
kann einer die S te rne v e r n i c h t e n ? Zehn Sterne ( = 10 Söhne J a k o b s ) v e r s u c h t e n e i n e n 
Stern ( = J o s e p h ) zu ve rn ich ten , u. s ie ü b e r w a n d e n ihn n i ch t ; w i e so l l te ich z w ö l f 
S t ä m m e ü b e r w i n d e n ! K ö n n t e ich die Na tu ro rdnung ändern, da j e n e ( z w ö l f S t ä m m e ) 
den z w ö l f S tunden a m T a g e u. den z w ö l f T ie rkre i sb i ldern a m F i r m a m e n t e n t s p r e c h e n ? | 
G n R 43 ( 2 6 d ) : W a n n w e r d e i ch de ine K i n d e r ve rher r l i chen ( g r o ß m a c h e n ) w i e d ie S t e r n e ? 
R . Eltazar (um 2 7 0 ) u . R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) . R . El 'azar hat g e s a g t : W e n n i ch 
m i c h ihnen offenbare mi t „ a l s o " n s : A l s o so l l s t du zum Hause J a k o b s p r e c h e n E x 1 9 , 3 . 
Und R . J o s e b . Chanina hat g e s a g t : W e n n ich m i c h ihrem Führer offenbare mi t a l so 
n s : D u sol ls t zu d e m Pha rao s p r e c h e n : A l s o hat J a h v e g e s p r o c h e n : Mein e r s tgeborner 
Sohn is t Israel E x 4 , 2 2 . — D a s ns Gn 15, 5 w e i s t hin auf das n s in E x 19, 3 u. in 
E x 4, 2 2 . — In ähn l icher W e i s e ha t R . J e h u d a (um 150) das ns G n 1 5 , 5 m i t d e m ns 
in Nu 6, 23 in V e r b i n d u n g geb rach t , s. G n R 43 ( 2 6 d ) . 

b. Deutungen, die den Vergleichungspunkt n i c h t von den Sternen 
hernehmen. 

N u R 2 ( 1 3 7 c ) : W a s he iß t : A l s o s o l l de in S a m e s e i n ? G n 1 5 , 5 . R . L e v i ( um 3Ö0) 
ha t im N a m e n d e s R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : W o m i t läß t s ich das v e r g l e i c h e n ? Mit 
e inem, de r s i ch auf eine Re i se b e g a b ; er w a n d e r t e e inen, z w e i , dre i bis zehn T a g e , 
o h n e eine Stadt , e ine Herbe rge , e inen B a u m , ein W a s s e r , einen M e n s c h e n anzutreffen. 
A l s er zehn T a g e g e w a n d e r t war , e r b l i c k t e er v o n ferne einen B a u m . Er s p r a c h : 
V i e l l e i c h t findet s ich unter i h m W a s s e r . A l s er an ihn h e r a n g e k o m m e n war , fand 
e r ihn an e iner Q u e l l e s tehen. D a er sah, d a ß de r B a u m schön , se ine F rüch t e s ü ß 
u. sein G e z w e i g s c h ö n war , se tz te er s ich nieder , u m s ich in s e i n e m Schat ten ab
zuküh len . E r a ß v o n se inen Früchten u. t rank v o n d e m Quel l , das tat i hm w o h l u. 
e rqu i ck t e se ine S e e l e . A l s er s ich e rhob , u m wei te rzuz iehen , sp rach er zu d e m B a u m : 
W o m i t s o l l i ch d ich w o h l segnen , u . w a s so l l i ch zu dir s a g e n ? D a ß de in S t a m m 
s c h ö n w e r d e ? E r i s t j a s c h ö n . D a ß dein Scha t t en s c h ö n w e r d e ? Er ist l ängs t s c h ö n . 
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D a ß de ine Z w e i g e s c h ö n w e r d e n ? Sie s ind s c h ö n . D a ß de ine F rüch t e s ü ß w e r d e n ? 
Sie s ind süß . D a ß ein Que l l unter de iner W u r z e l h e r v o r b r e c h e ? E s i s t l ängs t ein 
Que l l unter de iner W u r z e l h e r v o r g e b r o c h e n . D a ß du s tehen m ö g e s t an e i n e m be l ieb ten 
O r t ? D u s tehs t an e inem be l i eb ten Ort . W o m i t so l l ich d ich s e g n e n ? M ö g e n a l le 
Pf länzl inge, die v o n dir ers tehen, w e r d e n g l e i c h wie d u ! E b e n s o ers tanden, als Go t t 
d ie W e l t geschaf fen hatte, z w a n z i g G e s c h l e c h t e r , aber es w a r ke in Nutzen an ihnen 
u. e s ers tand ke in Gerech t e r v o n ihnen. N a c h z w a n z i g G e s c h l e c h t e r n e rb l i ck t e G o t t 
den A b r a h a m , der s i ch im Lande Babe l be fand , das ein fernes genann t wi rd , w i e es 
he iß t : A u s f e rnem Land sind sie g e k o m m e n , aus B a b e l 2 K g 20 , 14. D a sp rach G o t t : 
O b v ie l le ich t in i h m Kraf t sein wi rd s t a n d z u h a l t e n ? A l s m a n ihn in den Feuerofen 
g e w o r f e n u. er den N a m e n G o t t e s gehe i l i g t hat te u . in se iner V e r s u c h u n g bes t anden 
war , b rach te ihn G o t t so for t nach d e m L a n d e Israel . E r e rbaute s i ch e ine H e r b e r g e 
u. speis te d ie W a n d e r e r u. führte die M e n s c h e n unter d ie F l ü g e l der S c h u k h i n a ( m a c h t e 
s ie zu P r o s e l y t e n se ines G laubens ) u. m a c h t e die Ehre (Her r l i chke i t ) G o t t e s in der 
W e l t b e k a n n t u. ve rband seinen N a m e n mi t d e m N a m e n G o t t e s w i e d ie E n g e l . D a 
sp rach G o t t zu i h m : W a s so l l ich dir s agen u. w o m i t so l l i ch d i ch s e g n e n ? D a ß du 
ein v o l l k o m m e n e r Ge rech t e r v o r m i r sein m ö c h t e s t , oder d a ß dein W e i b Sara v o r 
mir ge r ech t sein m ö c h t e ? D u bis t ge rech t , Sara, dein W e i b ist g e r e c h t v o r mir . Oder 
daß al le de ine H a u s g e n o s s e n ge r ech t sein m ö c h t e n ? Sie s ind g e r e c h t v o r mir . W o m i t 
s o l l i ch d ich s e g n e n ? A b e r m ö g e n a l l e Kinder ( N a c h k o m m e n ) d i e dere ins t v o n dir 
ers tehen w e r d e n , sein w i e du! W o h e r ? D e n n s o s teht g e s c h r i e b e n : Und er sp rach zu 
i h m : So n's m ö g e dein S a m e sein (näml ich w i e du se lbs t ) G n 1 5 , 5 . || T a n c h si*i 2 6 a : 
G o t t sp rach : L ä n g s t habe ich zu A b r a h a m g e s a g t : S o wi rd dein S a m e sein G n 15, 5 . 
W a s bedeu t e t : So wird sein rrn* R . T a n c h u m (um 3 8 0 ) ha t im N a m e n des 
R . A c h a 1 ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : Nie wird e s der W e l t an 30 Ge rech t en (w ie A b r a h a m war) 
e r m a n g e l n , denn r - n - be t rägt nach s e i n e m Zah lenwer t 3 0 . — A n andren Ste l len wird 
die T h e s e v o n den 30 Gerech ten w i e A b r a h a m aus d e m - T P in Gn 1 8 , 1 8 b e w i e s e n ; 
s o v o n R . A l e x a n d r a i ( um 270) G n R 49 ( 3 1 a ) ; von R . M a n a (um 3 5 0 ) pSAZ 2 , 4 0 c , 15 . — 
Die E rwähnung der 30 Gerech ten g le i ch A b r a h a m , o h n e die d ie W e l t n ich t be s t ehen 
kann, in d e m A u s s p r u c h des R . S c h i m ' o n b . Jocha i (um 150) in G n R 35 ( 2 1 c ) dürfte 
späterer Zusa tz se in ; v g l . Bacher , T a n n . 2 , 7 4 . 

4 , 1 9 31: E r sah s e i n e n e i g e n e n L e i b an a l s e inen 
e r s t o r b e n e n , h u n d e r t j ä h r i g e t w a s e i end . 

1. vevexQ(o/j.e'vov = nc „geschlechtlich impotent"; wörtlich: „tot, er
storben". 

S c h e b 1 8 a : R a b a ( f 352 ) ha t g e s a g t : D a s besag t , d a ß der jenige , w e l c h e r einen als 
Inzes t v e r b o t e n e n B e i s c h l a f mi t e r s to rbenem (schlaf fem) G l i ede vo l l z i eh t r a vnvor., 
straffrei ausgeh t A b a j e (t 338 /39 ) e rwide r t e i h m : I m m e r s a g e ich d i r : W e r einen 
a ls Inzes t v e r b o t e n e n Be i sch l a f mi t e r s t o r b e n e m Gl i ede vo l lz ieh t , is t s c h u l d i g . — A u f 
d iese Sätze w i r d Bezug g e n o m m e n J e b 5 5 b ; Sanh 5 5 8 . 

2. sxatovTcteTrfi, s. G n 2 1 , 5 . 
G n R 53 ( 3 4 a ) : R . P i n e c h a s (um 3 6 0 ) hat im N a m e n des R . Chi lq i j ja ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : 

W e r hat „ g e s a g t " •<«», w e r hat „ g e s p r o c h e n " ~z- s teht hier ( G n 21 , 7) n ich t g e s c h r i e b e n , 
s o n d e r n : w e r hat „ g e r e d e t " ' « » . D a m i t deu te te (die Schr i f t ) i h m an, d a ß er i m Al t e r 
v o n 100 Jahren z e u g e n w e r d e , das ist der Z a h l e n w e r t v o n Vsw ( = 100) . 

3. Aussprüche über Abrahams damalige Körperverfassung. 
G n R 4 8 ( 3 0 d ) : M e i n Her r ist alt G n 1 8 , 1 2 . R . J e h u d a ( = R . J u d a n ? u m 3 5 0 , o d e r 

= R . J e h u d a b . S c h a l o m ? u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : Er mahl t , b r ing t aber n i ch t s heraus 

1 B a c h e r , pa l A m o r 3 , 1 3 1 w i l l u m g e k e h r t l e sen : R . A c h a hat im N a m e n des 
R . T a n c h u m ( b . Chijja, u m 3 0 0 ) g e s a g t . 
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( E u p h e m i s m u s ; v g l . Hi 3 1 , 1 0 ; auch R i 16, 21 wird v o n R . Jochanan , t 2 7 9 , in d i e sem 

Sinn gedeu te t , 8. So ta 1 0 a . | | T a n c h B K->«-I § 37 ( 5 4 a ) : Sie s p r a c h : W e r hat von A b r a h a m 

g e s a g t bbn't Gn 2 1 , 7, n ä m l i c h daß Jugendf r i sche in ihm se i ; u. d a s W o r t V « be

deute t n ich t s andres als „ f r i s ch" nb, w i e e s h e i ß t : P f lücke mi t de iner H a n d Ä h r e n 

nb~b* ( f r ische, n o c h auf d e m H a l m s t e h e n d e Ä h r e n ) D t 23 , 2 6 . || P e s i q R 4 3 ( 1 8 0 " ) : 

R . P i n e c h a s der Pr ies te r b . C h a m a (um 3 6 0 ) hat im N a m e n des R. Chi lq i j ja ( um 320) 

g e s a g t : D i e Saat A b r a h a m s ' - o s bv m a p w a r ve r t rockne t , u . s ie w u r d e zu Ä h r e n 

w e r ha t A b r a h a m zu Ä h r e n g e m a c h t '->zv.b bbv «w? ( so wird j e t z t G n 2 1 , 7 gedeu te t . ) — 

In G n R 53 ( 3 4 a ) ist aus ' i a s bv T ^ p g e w o r d e n '->3K bv TVI- d ie Ges ta l t A b r a h a m s 

w a r v e r t r o c k n e t u sw . , w o h l Mißvers t ändn i s de s A b s c h r e i b e r s . | | G n R 4 8 ( 3 0 C ) : R . Jochanan 

( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : E s he iß t be re i t s : A b r a h a m u. Sara waren a l t G n 1 8 , 1 1 . W a s wi l l 

d ie Schrif t lehrend sagen m i t : A b r a h a m w a r a l t ? Gn 2 4 , 1 . Al le in we i l G o t t ihn ( G n 18 ,11 

z w e c k s E rzeugung I saaks ) in die T a g e se iner Jugend zurückverse tz te , da rum m u ß t e 

e r ( G n 2 4 , 1 ) zum z w e i t e n m a l s c h r e i b e n : A b r a h a m w a r alt . R . A m m i ( u m 3 0 0 ) hat 

g e s a g t : Hier ( G n 1 8 , 1 1 ) hande l t e s s ich u m ein A l t e r , das F r i s c h e (Kraf t ) hat te , u. 

dor t (Gn 2 4 , 1 ) u m ein Al te r , in w e l c h e m k e i n e F r i s che war . | | — Eine andere A n 

s c h a u u n g l iegt v o r G n R 47 ( 2 9 C ) : R . Judan ( u m 3 5 0 ) u. R . 'Aza r j a ( u m 3 8 0 ) . R . Judan 

ha t g e s a g t : K a n n e inem Hunder t jähr igen g e b o r e n w e r d e n ? Gn 1 7 , 1 7 . W a r u m ? D e n n 

so l l te Sara, eine Neunz ig jähr ige , g e b ä r e n ? G n 1 7 , 1 7 . D e r Mann al tert n icht , aber d ie 

Frau altert . ( A l s o A b r a h a m ist n a c h w i e v o r z e u g u n g s f ä h i g ; wi rd d e m Hunder t jähr igen 

n i ch t g e b o r e n , so . l i eg t der Grund aus sch l i eß l i ch bei Sara.) — D i e M e i n u n g des cAzarja 

wei te r unten bei R o m 4 , 19 93 E n d e . 

4 , 1 9 $8: D i e E r s t o r b e n h e i t des M u t t e r s c h o ß e s S a r a s . 

J t - b 6 4 a : R . A m m i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : A b r a h a m u. Sara wa ren ein n ^ j ^ - (e in 

„ V e r s t o p f t e r " , dessen G e s c h l e c h t s o r g a n e v o n e iner Haut ü b e r w a c h s e n sind, so d a ß 

sein G e s c h l e c h t n ich t e rkennbar i s t ) ; denn e s h e i ß t : B l i c k e t auf den F e l s e n , aus d e m 

ihr gehauen u. auf die Brunnenhöh lung , aus der ihr g e g r a b e n se id J e s 5 1 , 1 , u. we i t e r 

s teh t g e s c h r i e b e n : B l i c k e t auf A b r a h a m , euren Vater , u . auf Sara, eure Gebärer in 

Jes 5 1 , 2 . || G n R 47 ( 2 9 c ) : R . Judan (um 3 5 0 ) hat im N a m e n des R e s c h L a q i s c h (um 

2 5 0 ) g e s a g t : (Sara) ha t te ke ine Gebä rmut t e r , u. G o t t hat ihr e ine G e b ä r m u t t e r aus

gehöh l t . — D a s s e l b e G n R 53 ( 3 3 d ) ; P « s i q R 4 2 ( 1 7 7 a ) . | | J « b 6 4 b : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) 

hat g e s a g t : R a b b a h b . A b u h a (um 2 7 0 ) h a b e g e s a g t : Unsre Mut te r Sara is t e ine Un

fruchtbare (n-^ä-N) g e w e s e n , denn e s h e i ß t : Sarai w a r unfruchtbar rnpy, s ie hatte 

ke in Kind Gn 11 , 3 0 ; auch eine Gebä rmut t e r hat te s ie n ich t . || G n R 47 ( 2 9 l ) : R . J l ' huda 

u. R . N e c h e m j a (be ide u m 150) . R . J e h u d a s a g t e : „ I c h wi l l s ie s e g n e n " Gn 1 7 , 1 6 " , um 

ihr einen Sohn zu s c h e n k e n , „ u . ich w i l l s ie s e g n e n " G n 1 7 , 1 6 b in b e z u g auf d ie 

S e g n u n g der M i l c h . R . N e c h e m j a an twor t e t e i h m : W i e , d ie gu te Bo t scha f t w e g e n der 

M i l c h wäre ihr g e w o r d e n , w o sie b i s dahin n o c h ga r n ich t s c h w a n g e r w a r ? V i e l m e h r 

lehr t d ie Schrift , d a ß G o t t sie in die T a g e ihrer Jugend zu rückve r se t z t hat. I| B M 8 7 " : 

N a c h m e i n e m D a h i n w e l k e n so l l t e mir L i e b l i c h k e i t w e r d e n ? ( so G n 18, 12 nach d e m 

M i d r ) . R a b Chisda ( f 3 U 9 ) hat g e s a g t : N a c h d e m das F l e i s ch w e l k g e w o r d e n war u. 

s ie v i e l e Runze ln b e k o m m e n hatte, w u r d e das F l e i s ch w i e d e r g e s c h m e i d i g " ? r : ( D e u 

t u n g v o n n;ny Gn 1 8 , 1 2 ) u. die Runze ln g lä t t e ten s i ch u. die S c h ö n h e i t keh r t e an ihre 

Ste l le zurück . || — A n d e r s die A n s c h a u u n g de r L X X Gn 1 8 , 1 2 : Sara l ach te be i s ich 

se lbs t , s a g e n d : N o c h ist mir b is j e t z t n ich t s g e s c h e h e n ( w a s m e i n S c h w a n g e r w e r d e n 

u n m ö g l i c h m a c h t e ) ; aber me in Herr ist a l t g e w o r d e n . — Sie lasen a l so Gn 18, 1 2 : 

"3*?.» nnvi "Pp.a ' i n s . — D i e s e W i e d e r g a b e wi rd zu den V e r ä n d e r u n g e n ge rechne t , 

d ie die L X X a m f o r a t e x t v o r g e n o m m e n haben G n R 4 8 ( 3 0 c ) ; M e g 9 U ; M*kh E x 1 2 , 4 0 

(19 b ) . | | G n R 4 7 ( 2 9 c ) : (For ts , zum Sch lußz i t a t zu R o m 4 , 1 9 91 S. 2 1 6 : ) R . <<Azarja (um 

8 8 0 ) s a g t e : A u c h des sen beda r f e s n i c h t ; denn s iehe , Sara w a r e ine Neunz ig jäh r ige , 

abe r s i e w a r n ich t a l t g e w o r d e n . W e l c h e s is t e ine A l t g e w o r d e n e ? J ede , d ie man 

Mut t e r N N . nennt , o h n e d a ß s ie ä rger l ich wi rd ( e s ü b e l n i m m t ) . 
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4 , 2 0 31: M i t R ü c k s i c h t auf die V e r h e i ß u n g G o t t e s 

z w e i f e l t e er n i c h t im U n g l a u b e n . 

1. Aufnahme der Verheißung seitens Abrahams. 

Gn 1 7 , 1 7 : A b r a h a m fiel n i ede r au f sein A n g e s i c h t u . l ach te . — T a r g O n k z. S t . : 
A b r a h a m fiel auf sein A n g e s i c h t u . freute s i ch . — T a r g Je rusch I : A b r a h a m fiel auf 
sein A n g e s i c h t u. ve rwunde r t e s ich . — E b e n s o der s a m a r i t a n i s c h e T a r g u m . D a s „ L a c h e n " 
A b r . s so l l t e g e m i l d e r t w e r d e n . || G n R 47 ( 2 9 c ) : M ö c h t e d o c h I smaö l v o r dir l e b e n ! 
Gn 1 7 , 1 8 . R . Judan (um 3 5 0 ) hat im N a m e n de s R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) g e s a g t : 
G l e i c h d e m F r e u n d e e ines K ö n i g s , d e m der K ö n i g d ie Natura l l ie ferung ( A m t s e i n k o m m e n ) 
e rhöhte . D e r K ö n i g sp rach zu i h m : I c h m ö c h t e de ine Natura l l ie ferung ve rdoppe ln . 
Er an twor t e t e i h m : M ö g e me in Sinn n ich t mi t K a l t e m ( E n t t ä u s c h u n g ? ) erfüll t w e r d e n ! 
D a ß mir nur das Frühe re n ich t e n t z o g e n w e r d e ! E b e n s o : M ö c h t e d o c h I smaö l v o r 
dir l e b e n ! G n 1 7 , 1 8 . — A b r a h a m kann s i ch in d ie G r ö ß e der V e r h e i ß u n g zunächs t 
n ich t h ine indenken . 

2. Aufnahme der Verheißung seitens der Sara. 

G n R 4 8 ( 3 0 c , 5 6 ) : Sara l ach te in ih rem Innern, s a g e n d : N a c h m e i n e m D a h i n w e l k e n 
so l l t e mir G e s c h l e c h t s l u s t we rden , da d o c h mein Her r a l t i s t ? Gri 1 8 , 1 2 . Sie s p r a c h : 
S o l a n g e ein W e i b gebier t , hat sie s c h ö n e S c h m u c k s a c h e n ; u. m i r so l l t e nach m e i n e m 
D a h i n w e l k e n E rgö t z l i c hke i t rts-.y w e r d e n ? D a m i t s ind S c h m u c k s a c h e n geme in t , w ie 
es he iß t : I ch l eg t e dir G e s c h m e i d e an -is - p * n i E z 1 6 , 1 1 . S o l a n g e ein W e i b gebier t , 
hat s ie das M e n s t r u u m ; u. mir so l l te nach m e i n e m D a h i n w e l k e n ni-.y we rden , d. h . Pe r ioden 
7 : r - y ? S o l a n g e ein W e i b gebier t , g ib t e s für sie E m p f ä n g n i s ; u. mi r so l l t e nach m e i n e m 
D a h i n w e l k e n G e s c h l e c h t s l u s t w e r d e n ? M e i n e Zei t w ä r e n o c h , a b e r : Und m e i n Herr 
ist a l t ! . . . R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) hat g e s a g t : G o t t s p r a c h : Ihr erklär t e u c h 
se lbs t für j u n g u. euren Herrn ( l ies ca-s-\x mi t Ja lqu t 1 § 8 2 s tat t aa-'-ur") für al t ; b in 
ich denn zu al t g e w o r d e n , u m W u n d e r zu t u n ? ( D e r Mid r bez ieh t die W o r t e : M e i n 

Her r ist alt Gn 1 8 , 1 2 auf G o t t ) R . Judan b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : G le i ch 
e i n e m , der z w e i Ket ten in seiner Hand ha t t e ; er b rach te s ie zu e inem S c h m i e d u. 
sprach zu i h m : Kanns t du sie mi r w i e d e r h e r s t e l l e n ? E r an twor te te i h m : Sie v o n vorn
herein zu schaffen, das hätte ich v e r m o c h t ; s ie dir wiederhe rzus te l l en so l l t e ich n ich t 
v e r m ö g e n ? E b e n s o war ihnen hier zu a n t w o r t e n : Sie v o n vornhere in zu schaffen hät te 
i ch v e r m o c h t , s ie in d ie T a g e ihrer Jugend zu rückzuve r se t zen so l l t e i ch n ich t ver
m ö g e n ? || J a lqu t S c h i m 1 § 8 2 aus J e l a m m e d C n u : D a l eugne te Sara a l s o : I ch habe n ich t 
g e l a c h t Gn 1 8 , 1 5 . V o n d iese r S te l le aus ha t m a n gelehr t , d a ß die Frauen untaugl ich 
zum A b l e g e n e ines Z e u g n i s s e s s ind. Und w e n n e s G o t t n ich t d e m A b r a h a m v e r s p r o c h e n 
hät te , d aß er ihm einen Sohn v o n de r Sara s c h e n k e n w o l l e , s o hätte s ie n ich t g e 
boren , w e i l s ie n ich t g e g l a u b t hatte. 

4 , 2 0 93: G o t t E h r e g e b e n d ( s . B a n d II S. 2 3 5 u. 5 3 5 ) . . 

4 , 2 5 : D e r um u n s r e r Ü b e r t r e t u n g e n w i l l e n 

d a h i n g e g e b e n w o r d e n ist . 

Z u m s te l lve r t re tenden Le iden s. bei L k 24 , 2 6 S. 275 f. 

5 , 1 : G e r e c h t f e r t i g t nun aus G l a u b e , h a b e n w i r 

(Lesart e'xofisv) F r i e d e n in b e z u g auf G o t t . 

1. dixaioiaig u. uorjrrj sachlich miteinander verbunden pRH 7, 5 9 c , 51: 

R. Ehazar b. Jose (gegen 400) hat im Namen des R. Jose b. Q ecarta 

(3. Jahrh.) gesagt: Bei allen Opfern steht geschrieben: „Ihr sollt dar

bringen", u. hier (Nu 29, 2 ) : Ihr sollt machen urnws. Gott sprach zu 

ihnen: Wenn ihr am Neujahrstag ins Gericht vor mir kommt u. daraus 
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im Frieden oibun hervorgeht, so rechne ich es euch so an, als ob ihr 
zu einer neuen Kreatur erschaffen wäret. — Wenn der Israelit im Ge
richt des Neujahrstages Gottes Urteil für sich hat, d. h. gerechtfertigt 
wird, dann sieht ihn Gott als eine neue Kreatur an, d. h. wie ein neu
geborenes Kind ohne Sünde u. Schuld, u. der Israelit darf im Frieden 
von dannen gehen. — Parallelen mit ß.Tachlipha aus Cäsarea (um 270) 
als Autor: L v R 29 Ende (ohne öibwa) u. P esiq 1 5 5 b , hier D I O ' H S } „mit Frei
spruch" statt Dib»a. || TSchab 13 ,5 (129) wird den Minim (Judenchristen) 
vorgeworfen, daß sie mit ihren Schriften (statt Friedens) Feindschaft, 
Eifer u. Streit zwischen Israel u. Gott verursachten; s. die Stelle bei Lk 6,22 
91 S. 158. — Zu „Frieden" s. auch Hen 1 0 5 , 2 bei Rom 1,3 9t S. 17 Anm.y. 

2. Rom 5 , 1 gehört zu den Beweisstellen für die christliche Heils
gewißheit; demgegenüber erscheint der Mangel jeder Heilsgewißheit 
als ein hervorstechendes Merkmal der altjüdischen Religion. Es gilt 
als Glaubenssatz, daß es für den Gerechten in dieser W e l t keine nna?n, 
kein Vertrauen, keine Sicherheit in bezug auf seinen Heilsstand vor 
Gott gebe.» Der Mensch hat keinen Einblick in seine Rechnung vor 
Gott; er weiß nicht, ob seine Verdienste oder seine Verschuldungen 
die Mehrzahl bilden; überdies kann jede Sünde den augenblicklichen 
günstigen Stand schnell in das Gegenteil verkehren, b Man sucht zwar 
Halt in dem Gedanken, daß der einmal gerecht gewordene Mensch 
weiterhin vor Sünden, die seinen Heilsstand in Frage stellen könnten, 
bewahrt bleibe ;c aber man kann sich doch der Tatsache nicht ver
schließen, daß mancher Gerechte schließlich doch noch ein Gottloser 
geworden ist. Daher die Mahnung: Der Mensch vertraue nicht auf sich 
selbst bis zu seinem Todeid Auch Gott traut dem Gerechten nicht, 
solange er lebt; erst nach dessen Tode verbindet er seinen Namen mit 
ihm.e Man verweist auf Jakob u. Mose, die sich trotz göttlicher Ver
heißungen fürchteten. Weshalb ihre Furcht, wenn es eine Heilsgewiß
heit gäbe? ' Samuel erschrickt, als das W e i b von Endor seinen Geist 
heraufbeschwört; er fürchtet, die Stunde möchte gekommen sein, da 
er vor Gottes Richterstuhl erscheinen soll.g David befindet sich, wie 
die Punkte über N W > P s 2 7 , 1 3 anzeigen, in völliger Ungewißheit über 
seine Heilszukunft.h Rabban Jochanan b. Zakkai ( f um 80) begründet 
seine Furcht vor dem Sterben damit, daß er nicht wisse, ob man ihm 
den Gan <Eden öffnen oder ob man ihn in den Gehinnom verweisen 
werdeJ Und R. Ehazar b.<Azarja (um 100) bricht bei dem Gedanken an 
das kommende Gericht unter Hinweis auf Gn 45 , 3 in die Worte aus: 
W e h e uns ob des Tages des Gerichts, wer wird bestehen !k — Bei 
dieser Heilsungewißheit im Leben kann es nicht überraschen, wenn man 
wenigstens für die Sterbestunde Heilsgewißheit zu erlangen suchte. 
Man stellte schon frühzeitig den Satz auf, daß Gott dem Frommen kurz 
vor seinem Ende die ganze Fülle seines zukünftigen Lohnes zeige ;> 
später fügte man als Ergänzung hinzu, daß auch dem Gottlosen die 
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Jagd gezeigt werde, wie er gefangen ward, d. h. daß die Sünden vor 

ihn hintreten, die sein Maß vollgemacht haben.m Damit war dann 

der Kasuistik reichliche Gelegenheit gegeben, aus Haltung, Aussehen, 

Äußerungen usw. des Sterbenden sein jenseitiges Schicksal zu erraten." 

A n m e r k u n g . In den Rahmen der obigen Ausführungen läßt sich 

eine ganze Reihe von Aussprüchen n i c h t einfügen, die in kürzester 

Form feststellen, wer ein Sohn der zukünftigen W e l t sei, d. h. wer am 

ewigen Leben Anteil haben werde. Fast durchgängig sind es mehr oder 

minder gleichgültige Äußerlichkeiten, für deren Beobachtung das ewige 

Heil in sicherste Aussicht gestellt wird, o Das legt die Vermutung nahe, 

daß dergleichen Aussprüche lediglich darauf berechnet waren, die breite 

Masse an die Beobachtung gewisser religiöser Pflichten zu gemahnen 

oder vor bestimmten Zeitströmungen zu warnen. Als Protest gegen die 

Meinung, daß es für den Gerechten keine Heilsgewißheit auf Erden 

gebe, darf man jene Aussprüche jedenfalls nicht auffassen. 

a. G n R 76 ( 4 9 a ) : r.tn a W a p - i s s nmsan -j-s e s g ib t ke in Ver t rauen (ke in s i cheres 

R u h e n in G o t t e s V e r h e i ß u n g e n , ke ine H e i l s g e w i ß h e i t ) für den G e r e c h t e n in dieser 

W e l t ; die g a n z e S te l le s. bei R o m 4 , 1 3 91 Nr . 2,a S . 2 0 8 . | | A p o k M o s 3 1 : ( A d a m sprach 

zu E v a : ) W i s s e n wir d o c h nicht , w i e e s sein wird , w e n n wi r v o r u n s r e m Schöpfe r 

e rsche inen , o b er über uns in Zorn gerä t ode r s ich uns e rba rmend w i e d e r z u w e n d e t . 

b. Qid 4 0 a Bar , s. be i J o h 3 , 1 8 S. 4 2 7 . 

C. J o m a 3 8 b , s. be i M t 1 9 , 2 0 91 S . 8 1 4 . || p P e a 1, l G b , 4 5 : R . J i r m e j a ( um 3 2 0 ) hat 

i m N a m e n d e s R . S c h ° m u e l b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : Hüte t s i ch ein M e n s c h v o r 

einer Über t re tung e inmal , zwe ima l , dre imal , dann behü te t ihn v o n da an u . we i t e r 

Got t . W a s ist der Sch r i f t g rund? Siehe, d ies a l les tut G o t t zwe ima l , d re imal d e m Manne 

Hi 3 3 , 2 9 . R . Z'cira (um 3 0 0 ) h a t g e s a g t : Nur d a ß er s i ch ihr n ich t w i e d e r z u w e n d e t ! 

W a s ist der S c h r i f t g r u n d ? „ E i n e dreifache Schnur zerreißt in E w i g k e i t n ich t " s teht hier 

(Qoh 4 , 1 2 ) n ich t gesch r i eben , s o n d e r n : „ze r re iß t n i ch t b a l d " ; w e n n du sie über las tes t , 

zerre ißt s ie . — D a s s e l b e pQid 1 , 6 1 d , 5 6 ; pSanh 10 , 2 7 c , 4 0 . | | B e r a k h 29 a s. in A n m . d. 

d. So s c h o n Hi l le l , u m 20 v . Chr., A b o t h 2 , 4 : Hi l le l s a g t e : Ver t r aue n ich t bti 
a u f d i ch se lbs t b i s zu de inem T o d e s t a g . || B e r a k h 2 9 a : A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) hat g e s a g t : 

E s ist t radi t ionel le L e h r e : Ein Guter w i rd ke in Sch lech te r . N i c h t ? A b e r e s s teh t d o c h 

g e s c h r i e b e n : W e n n der Ge rech t e v o n seiner G e r e c h t i g k e i t s ich a b w e n d e t u . Sch lech t ig 

ke i t vo l lb r ing t Ez 1 8 , 2 6 ! D a s ist einer, der v o n Haus aus ein G o t t l o s e r w a r ; aber auf 

e inen, der v o n H a u s aus ein Gerech t e r war , trifft das n ich t zu. N i c h t ? A b e r w i r 

haben d o c h ge l e rn t : Ver t raue n ich t auf d ich se lbs t b i s zu d e i n e m T o d e s t a g ! D e n n 

s iehe , Jochanan der Hohepr ie se r ( = Johannes H y r k a n u s 1 3 5 — 1 0 4 v . Chr . ) hat im 

Hohenpr i e s t e ramt 8 0 Jahre l ang gedient , u . zule tz t w u r d e er ein Häre t ike r (Sadduzäer ) . || 

T a n c h B v p » § 15 ( 1 0 0 b ) : N i c h t darf de r M e n s c h auf s ich se lbs t ver t rauen b i s zu s e i n e m 

T o d e s t a g e , u . e b e n s o haben unsre Lehrer ge l eh r t : Ver t raue n ich t auf d ich se lbs t b i s 

zu de inem T o d e s t a g ! II T Q i d 1 ,14 ( 3 3 7 ) : R . Sch imcon (um 150) s a g t e : W e n n ein M e n s c h 

sein l e b e l a n g ein v o l l k o m m e n e r G e r e c h t e r wa r u. zule tz t lehnte er s ich auf (ward ab

t rünnig) , s o hat er a l l e s (sein ganzes f rüheres V e r d i e n s t ) ve r lo ren ; denn e s h e i ß t : D i e 

G e r e c h t i g k e i t de s Ge rech t en wi rd ihn n ich t ret ten a m T a g e se ines F r e v e l s E z 3 3 , 1 2 . 

e. T a n c h P I I S I P 3 3 a s. be i L k 1 8 , 9 S. 2 3 9 . 

/ . G n R 76 (49 a ) s. be i R o m 4 , 1 3 91 Nr. 2, a S. 2 0 8 . || M e k h E x 1 7 , 1 4 (64 a ) : ( R . Elcazar 

aus ModiUm, t u m 135 , ha t g e s a g t : ) D e m J a k o b ha t er (Got t ) e ine A n d e u t u n g g e g e b e n , 

aber j e n e r ach te te n ich t darauf; denn e s h e i ß t : S iehe , i ch bin mi t dir u. w e r d e d ich 

behüten Gn 2 8 , 1 5 . Und er w a r e r s c h r o c k e n u. fürchtete s i c h ; denn es h e i ß t : J a k o b 

fürchte te s i ch sehr u. e s ward i hm angs t G n 3 2 , 8 . Ein M e n s c h , d e m G o t t eine V e r -
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he ißung (Zus iche rung) g e g e b e n in-isan, fürch te te s i ch u. w a r e r s c h r o c k e n ? A b e r unser 
V a t e r J a k o b s p r a c h : W e h e mir , v i e l l e i ch t hat e s die Sünde ve ran laß t ! 

g. p C h a g 2 , 7 7 ! , , 2 4 : ( „ R a b b i , t 2 1 7 ? , hat g e s a g t : ) Samue l sprach zu S a u l : W a r u m 
has t du m i c h aufges tö r t u s w . ? 1 S m 2 8 , 1 5 . . . . I ch habe auch g e g l a u b t , d a ß dies der 
T a g des G e r i c h t s sei u. fürchtete m i c h . S iehe , da g i l t der S c h l u ß v o m G r ö ß e r e n auf 
das G e r i n g e r e : w e n n Samue l , der Lehre r (Meis te r ) der Prophe ten , v o n d e m gesch r i eben 
s teh t : G a n z Israel w u r d e inne v o n Dan b i s Bee r seba , daß Samue l be t rau t w o r d e n 
sei a l s P r o p h e t für J ahve 1 S m 3 , 2 0 , s ich v o r d e m T a g e des Ger i ch t s ge fü rch te t hat 
— u m w i e v i e l m e h r gi l t das dann v o n m i r ! — Para l l e l en : L v R 26 ( 1 2 4 r ) ; T a n c h 
•neu 171 b ; Mid r S m 2 4 § 5 (60 b ) . 

h. Berakh 4 a s. bei R o m 4 , 1 3 91 S. 2 0 8 A n m . b. 
i. B e r a k h 28 b s. be i M t 1 0 , 2 8 S. 58 t A n m . c. 
k. G n R 93 ( 5 9 b ) : R . El 'azar b . c'Azarja ( u m 100) hat g e s a g t : W e h e uns w e g e n des 

T a g e s de s Ger i ch t s , w e h e uns w e g e n des T a g e s der Z u r e c h t w e i s u n g ( A b r e c h n u n g ) ! 
W e n n (in j e n e r S tunde) , da Joseph , der G e r e c h t e , der F le i sch u. Blut war , se ine Brüder 
zu rech twies , d i e se be i se iner Z u r e c h t w e i s u n g n ich t zu bes tehen v e r m o c h t e n (Gn 4 5 , 3 ) , 
u m wiev i e l m e h r g i l t dann, w e n n Got t , der R ich t e r u. V e r k l ä g e r ist, auf d e m T h r o n e 
des ( s t r engen) R e c h t s s i tzen u. j eden e inze lnen r ich ten wird, d a ß ke in F le i sch u. Blu t 
v o r i h m bes t ehen k a n n ! — W e n i g e Ze i l en z u v o r eine ganz ähn l i che Aus füh rung des 
A b b a K o h e n B a r d e l a (Tannaüt u n g e w i s s e r Ze i t ) . 

/ . G n R 6 2 ( 3 9 a ) : A l l e r Lohn der G e r e c h t e n ist für sie bere i te t ( b e s t i m m t i p i r i ) 
für d ie Zukunf t , u . G o t t ze ig t ihnen, s o l a n g e s ie n o c h in dieser W e l t s ind, ihren Lohn , 
den er ihnen in der Zukunf t ( = i m Jense i t s ) g e b e n wird , u. ihre S e e l e sä t t ig t s ich 
daran u. (dann) sch la fen s ie ein. R . El 'azar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e i n e m Mahle , 
das der K ö n i g verans ta l t e te ; u. er lud die G ä s t e ein u. ze ig t e ihnen, w a s sie e s sen 
u. t r inken würden , u. ihre S e e l e sä t t ig te s i ch , u. dann sch l ie fen s ie e in. S o zeigt G o t t 
den G e r e c h t e n , s o l a n g e sie n o c h in d i e se r W e l t s ind, ihren L o h n , den er ihnen in 
der Zukunf t g e b e n wi rd , u. dann sch la fen s ie ein, w i e e s h e i ß t : W e n n ich nun l äge , 
so hätte ich R u h e (Sicherhei t , G e w i ß h e i t , s o sche in t der Mid r Hi 3 , 1 3 zu fassen) , 
daraus e rg ib t s i c h : in der S tunde d e s A b s c h e i d e n s der Ge rech t en z e i g t ihnen G o t t 
ihren Lohn . A l s R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) entschl ief , ze ig te man ( G o t t ) i h m 13 Ba l sam
s t röme . Er sp rach zu ihnen : W e s s e n sind d i e s e ? Man an twor te t e i h m : D i e de in igen ! 
E r s p r a c h : D i e s e s ind des A b b a h u ? „ U n d ich h a b e g e s a g t : V e r g e b l i c h h a b e ich m i c h 
abgemüh t , für N ich t i gke i t u . F lüch t i gke i t m e i n e Kraft ve rzehr t ; j e d o c h m e i n R e c h t 
ist be i J a h v e u . me in Lohn bei m e i n e m Got t* J e s 4 9 , 4 . Zabdai b . Lev i ( u m 2 4 0 ) u. 
R . Jcho8chua' b . L e v i (um 2 5 0 ) u. R . J o s e b . Par ta ( P e t r o s u m 2 2 0 ) , sie drei sp rachen 
(be im V e r s c h e i d e n ) d iese Schr i f twor te . A l s de r e rs te v o n ihnen entschl ief , sag te e r : 
„ D e s h a l b b e t e j e d e r F r o m m e zu dir zur Ze i t d e s F indens* P s 32 , 6. „Ja , in i h m freut 
s ich unser Herz* P s 3 3 , 2 1 . U n d der z w e i t e s a g t e : „ D u rüs tes t v o r mi r e inen T i s c h 
zu g e g e n ü b e r me inen Dränge rn* P s 2 3 , 5 . „ U n d freuen w e r d e n s i ch a l le , d ie in dir 
s i ch be rgen* P s 5 , 1 2 . Und de r letzte s a g t e : „ D e n n ein T a g in de inen V o r h ö f e n is t 
b e s s e r denn ( sons t ) tauseud* P s 8 4 , 1 1 . U n d w i e die R a b b i n e n s a g t e n : „ W i e g r o ß ist 
de ine Gü te , die du b i rg s t ( v e r w a h r s t ) für die , s o d ich fürchten* P s 3 1 , 2 0 . Daraus 
e rg ib t s i c h : in der S tunde des A b s c h e i d e n s der G e r e c h t e n v o n der W e l t ze ig t ihnen 
G o t t ihren L o h n . B e n 'Azza i ( um 110) s a g t e : T e u e r ist in den A u g e n J a h v e s der T o d 
seiner F r o m m e n P s 1 1 6 , 1 5 , u. wann ze ig t ihnen G o t t ihren Lohn , der für s ie bere i te t 
(bes t immt) i s t ? D i c h t v o r ihrem Sterben. — Ben JAzzai ist, s o w e i t w i r sehen , de r 
ers te g e w e s e n , d e r d iesen G e d a n k e n a u s g e s p r o c h e n hat . 

w . Midr Es th 1 ,12 ( 9 0 a ) : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n n (um 2 6 0 ) ha t im N a m e n d e s 
R . Jonathan ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : D e r G o t t l o s e s che ide t n i ch t aus der W e l t , b i s ihm Got t 
se ine J a g d g e z e i g t hat , w i e er g e f a n g e n w a r d . — Ferner s. S D t 3 4 , 5 § 3 5 7 ( 1 4 9 b ) im 
E x k u r s : „ S c h ° o l * u s w . II, 3 A n m . / E n d e . 

tl. A b o t h R N 25 A n f a n g : Ben \Azzai ( um 110) s a g t e : . . . W e n n de r Ge i s t der W e i s 
hei t (de r W e i s e n ) an j e m a n d Bef r i ed igung findet in dessen S te rbes tunde , s o ist d a s 
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ein g u t e s Z e i c h e n für ihn ; w e n n aber de r Ge i s t der W e i s h e i t an i h m ke ine Befr iedi
g u n g findet, s o ist das ein s c h l i m m e s Z e i c h e n für ihn. W e n n sein A n g e s i c h t nach 
o b e n ge r i ch te t ist, s o ist das ein gu t e s Z e i c h e n für ihn; w e n n abe r se in A n g e s i c h t 
nach unten n i e d e r g e d r ü c k t ist, s o ist das ein s c h l i m m e s Z e i c h e n für ihn. R i c h t e t er 
se ine A u g e n auf d ie ( ihn ums t ehenden ) M e n s c h e n k i n d e r , s o i s t das ein gu t e s Ze ichen 
für ihn; r ich te t er se ine A u g e n n ich t auf d ie M e n s c h e n k i n d e r , so ist das ein s c h l i m m e s 
Ze ichen für ihn. W e n n sein A n g e s i c h t g l ä n z e n d (he i ter ) ist, s o ist d a s ein g u t e s Ze i chen 
für i hn ; w e n n sein A n g e s i c h t finster ( s c h w a r z ) ist, s o is t das ein s c h l i m m e s Ze ichen 
für ihn. . . . D e r s e l b e (Ben cAzzai) s a g t e : St i rbt e r be i r uh igem ( k l a r e m ) Bewaß t se in , 
s o ist das ein g u t e s Z e i c h e n für ihn, ( s t i rb t er) in V e r w i r r u n g , so ist das ein s c h l i m m e s 
Ze ichen für ihn. (Stirbt er) unter R e d e n , s o ist das ein gu tes Ze i chen für ihn, unter 
S c h w e i g e n , so ist das ein s c h l i m m e s Z e i c h e n für i h n ; unter W o r t e n de r T o r a , so ist 
das ein gu t e s Z e i c h e n für i hn ; unter e i n e m W o r t d e s H a n d e l s ( d e s Geschä f t s ) , so ist 
das ein s c h l i m m e s Z e i c h e n für ihn ; unter e i n e m W o r t e iner Gebo t se r fü l lung , s o ist 
das ein gu t e s Ze i chen für ihn, unter e i n e m W o r t der Nich t igke i t , s o ist das ein 
s c h l i m m e s Z e i c h e n für i hn ; in Frohs inn , s o ist das e in g u t e s Z e i c h e n für ihn, in B e 
trübnis , so ist das ein s c h l i m m e s Ze ichen für i hn ; unter L a c h e n , so is t das ein gu tes 
Ze i chen für ihn, unter W e i n e n , so is t das ein s c h l i m m e s Z e i c h e n für i hn ; s t i rbt er 
an e inem R ü s t t a g auf den Sabba t (an e i n e m Fre i tag) , s o ist das ein g u t e s Ze ichen 
für i hn ; n a c h A u s g a n g d e s Sabbats ( = an e i n e m S o n n t a g ) , so ist das ein s c h l i m m e s 
Ze i chen für ihn; s t i rbt er an e i n e m Rüs t t ag auf den V e r s ö h n u n g s t a g , s o is t das ein 
s c h l i m m e s Ze ichen für ihn. — Eine para l le le a n o n y m e Baraitha aus K e t h 1 0 3 b s. im 
E x k u r s : B S c h " o l u u s w . II, 3 A n m . I A n f a n g . || P e s i q 1 7 4 b , 1 5 : R . S c h c m u e l b . N a c h m a n 
( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : D e r Go t t lo se g e h t n ich t aus d e r W e l t , b i s er sein Urtei l m i t 
s e i n e m e i g e n e n M u n d e (in i rgende iner o m i n ö s e n Ä u ß e r u n g ) a u s g e s p r o c h e n hat. — 
D a s s e l b e L v R 21 ( 1 2 0 a ) ; Midr P s 27 § 3 ( 1 1 2 b ) . 

O. W e r t äg l i ch dre imal den 145. P s a l m spricht , ode r w e r H a l a k h o t h studiert , der 
dar f s ich vers icher t halten, d a ß er ein Sohn der zukünf t igen W e l t ist, s. B e r a k h 4 b 

u. M e g 28 b be i Rom 4 , 1 3 21 Nr . 2 , b S. 2 0 8 . 2 0 9 . || W e r die he i l ige Sprache rede t u. 
se ine F r ü c h t e in Re inhe i t gen i eß t u. das S c h c m a c m o r g e n s u. a b e n d s rezitiert , d e m 
sei die f rohe Bo t scha f t gebrach t , d a ß er ein Sohn de r zukünf t igen W e l t ist, s. p S c h e q 
8 , 4 7 S 62 bei R o m 1,1 S. 7 A n m . / " . || P e s 1 1 3 " : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : Drei 
gehö ren zu den Erben de r zukünf t igen W e l t : (a) . . .; (b) we r se ine Söhne zum Tora
s tud ium erz ieht ; ( c ) w e r den S c h e i d e s e g e n über den W e i n a m A u s g a n g d e s Sabba t s 
spr icht . — D i e S te l len s ind le ich t ve rs tänd l ich , w e n n m a n annimmt , d a ß s ie in so lenner 
F o r m für d ie genann ten re l ig iösen Pf l ichten R e k l a m e m a c h e n w o l l e n . Lehr re ich ist 
p K e t h 1 2 , 3 5 a , 26 ( = pK.il 9, 3 2 b , 1 8 ) : E s e rg ing e ine H i m m e l s s t i m m e , d ie ihnen zu
r ief : W e r s i c h n ich t l äss ig e rwiesen hat bei der T r a u e r k l a g e u m R a b b i ( t 2 1 7 ? ) , d e m 
sei die f rohe Bo t scha f t g e b r a c h t in b e z u g auf das L e b e n der zukünf t igen W e l t (näml ich 
d a ß er daran te i lhaben w e r d e ) . — Hier so l l d e m V o l k durch die A n k ü n d i g u n g d e s 
a l le rhöchs ten L o h n e s die Pf l icht ins G e w i s s e n g e s c h o b e n werden , s i ch künf t ig an der 
T o t e n k l a g e u m se ine g r o ß e n Männer a u s n a h m s l o s zu be te i l igen . || W e r v ie r El len we i t 
i m Lande Israel w a n d e l t ( s . K e t h 1 1 1 a bei R o m 4 , 1 3 91 Nr . 2 A n m . b S. 2 0 9 ) , w e r im 
L a n d e Israel w o h n t ( s . p S c h e q 3 , 4 7 e , 62 bei R o m 1,1 S. 7 A n m . f), der darf s ich ve r s i che r t 
hal ten, daß er ein Sohn der zukünf t igen W e l t ist. — E b e n s o P l > s 1 1 3 " : R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : Dre i gehören zu den E r b e n der zukünf t igen W e l t : (a) we r i m Lande 
Israel w o h n t (6 u. c s. o b e n ) . — Die W o r t e w e r d e n als W a r n u n g v o r der A u s w a n d e r u n g 
aus Pa läs t ina g e m e i n t se in . 

5, 3 91: W i r r ü h m e n uns a u c h der T r ü b s a l e . 
Bei Bousset, Religion des Judentums S. 353f. , liest man: „Das stolze 

W o r t des Paulus, daß der Fromme sich der Leiden rühme, hat kein 
jüdischer Frommer ausgesprochen u. aussprechen können." Dies Urteil 
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trifft nicht zu. Im Gegenteil, die Wertung der Leiden ist in der alten 

Synagoge eine recht hohe gewesen. Man hat in den Leiden einen An

trieb zur Buße, ein Mittel zur Sühnung der Sünden, den sichersten W e g 

zur Mehrung des Verdienstes u. damit zur Erlangung des ewigen Lebens 

gesehen. W i e hätte sich da ein frommer Jude des Leidens nicht rühmen 

sollen! Die Belege hierzu s. bei L k 2 4 , 26 S .274 Nr. 2. Hier seien nur 

noch einige Zitate nachgetragen. 

P s Sal 3, 4 : Ein G e r e c h t e r ach te t e s n i c h t ge r ing , w e n n er v o m Herrn g e z ü c h t i g t 
wird. — D a s . 8 , 3 4 : G e l o b t sei der Her r w e g e n se iner Ger ich te du rch den M u n d der 
F r o m m e n . — D a s . 1 0 , 1 : Se l ig de r Mann , dessen d e r Her r mi t Z u r e c h t w e i s u n g g e d e n k t 
u. den er mi t de r R u t e v o m b ö s e n W e g e a b w e n d e t , dami t er rein w e r d e v o n Sünde , 
sie n icht v o l l e n d e . || A p o k B a r 5 2 , 5 : H a b t eure Lus t an dein Le iden , das ihr je tz t 
le idet . || S c h a b 8 8 b B a r : V o n denjenigen , d ie b e d r ü c k t werden , o h n e w i e d e r zu be
drücken , d ie ihre B e s c h i m p f u n g anhören, ohne zu erwidern , die aus L iebe handeln u. 
der Le iden s i ch freuen, s a g t die Schr i f t : D i e ihn l ieben, s ind w i e de r A u f g a n g der 
Sonne in ihrer M a c h t Ri 5 , 3 1 . — D a s s e l b e J o m a 2 3 i l ; Gi t 3 6 b . || Ta ' an 8 : l : R . J ' hoschua t 
b . Lev i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r s i ch der Le iden freut, die über ihn k o m m e n , br ingt Hei l 
in die W e l t . j | D e r e k h E r e c Z . 5 Anf . ( = 9 in andren A u s g a b e n ) : R . EUazar Ha-qappar 
( u m 180) s a g t e : . . . F reue d i ch über die Le iden , die über d ich k o m m e n , we i l sie d ich 
b e w a h r e n v o r Unter le ibs le iden . || Ferner s. cArakh 1 6 b ; Sanh 101 a ; P^siq 73 a be i Mt 6 , 2 
S. 3 9 0 Nr. 4 . II D a n e b e n fehl t e s a l le rd ings auch n ich t an Beisp ie len , d aß a n g e s e h e n e 
Lehrer , w i e R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) u. R . Chi j ja b . A b b a (um 280) in e igene r Krankhei t 
auf die Frage , o b d ie über s ie g e k o m m e n e n Le iden ihnen l ieb u. w e r t se ien, die Ant* 
w o r t g a b e n : W e d e r sie, n o c h ihr L o h n ! s. B ' r a k h 5 b be i M k 1 , 3 1 9 t S. 2 f. 

5 , 3 25: W i s s e n d , d a ß d ie T r ü b s a l G e d u l d w i r k t (usw. bis Vers5"). 

Beispiele des Kettenschlusses (Sorites) im A T Hos 2, 2 3 — 2 5 ; Am 3, 

3 — 8 ; im N T außer Rom 5 , 3 — 5 auch 2 Petr 1 ,5—7. In den Apokryphen 

Weish 6 , 1 8 — 2 1 ; in der rabbinischen Literatur: 

Seder E l i jR 8 ( 4 3 ) : D e r W e i n b e r g J a h v e s der Heerscharen ist das Haus Israel J e s 5 , 7 . 
R . Elicezer der Ä l t e r e ( u m 9 0 ) s a g t e : D e r W e i n b e r g G o t t e s is t das Haus Israel, b l i c k e 
n icht auf ihn ; u . w e n n du auf ihn g e b l i c k t hast , g e h n ich t in ihn hinein ; u . w e n n 
du in ihn h i n e i n g e g a n g e n bist, s o habe k e i n o n Nutzen v o n i h m ; u. w e n n du Nutzen 
von ihm g e h a b t hast, s o iß n ich t v o n se inen F r ü c h t e n ; u. w e n n du h i n g e b l i c k t hast 
u . h i n e i n g e g a n g e n bist u . Nutzen g e h a b t u. v o n se inen Früch ten g e g e s s e n hast, s o wird 
j ene r Mann ( = du) sch l i eß l i ch aus der W e l t ausgero t te t we rden . — D a s G a n z e wil l eine 
W a r n u n g für Is rae ls Fe inde sein. — Eine Para l l e le , aber ohne a l l e g o r i s c h e Bedeutung , 
l ies t m a n be i Bache r , T a n n . 2 1 , 4 3 0 a ls A u s s p r u c h d e s Ben Z o m a (um 1 1 0 ) : „ B l i c k e 
n ich t hin auf den W e i n b e r g de ines N ä c h s t e n ( v g l . D t 2 3 , 2 5 ) ; w e n n du h ingeb l i ck t hast , 
trit t n ich t e i n ; w e n n du e inget re ten bist , be t rach te n ich t (die F r ü c h t e ) ; w e n n du be
t rachte t hast, be rühre n ich t ; w e n n du berühr t hast , i ß n ich t ; has t du aber g e g e s s e n , 
dann re ißes t du dich hinaus aus d e m L e b e n dieser W e l t u . aus d e m L e b e n der k o m m e n 
den W e l t . " — D e r Aussp ruch wi l l d ie D t 2 3 , 2 5 g e g e b e n e Er laubnis aske t i sch ein
s c h r ä n k e n . || So ta 9 , 1 5 s. bei M t 5 , 3 S. 1 9 4 ; pSanh 1 0 , 2 8 b , 5 1 bei L k 2 , 2 5 S. I 2 9 f . • 

5, 6 f.: C h r i s t u s i s t für G o t t l o s e g e s t o r b e n ; denn k a u m w i r d 

e i n e r für e inen G e r e c h t e n s t e r b e n ; denn für den G ü t i g e n 

ü b e r n i m m t v i e l l e i c h t e i n e r auch zu s t e r b e n . 

daeßrjg, = s^n, aram. «yisn, xi^a, der Gottlose, der sich über gött

liches u. menschliches Recht hinwegsetzt. — dt'xawg, = p ^ s , nies, aram. 
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xp/m, x ^ s , arnes, der Gerechte, der jedermann gerecht werden will, 

aber auch von seinem Recht nichts darangibt. — äya&ög, = ai», aram. 

xaa, der Gute = Gütige, der über den Buchstaben des Rechts zugunsten 

andrer hinausgeht. 
A b o t h 5 , 1 0 : Vierer le i Sinnesar ten g ib t e s be i den M e n s c h e n : ( « ) W e n n j e m a n d 

s a g t : » D a s Meine ist mein u. das D e i n e ist de in" , s o ist das e ine m i t t e l m ä ß i g e (auf 

der mit t leren Linie l i egende ) G e s i n n u n g 1 n,3':5",a (£) W e r s a g t : „ D a s Meine ist 

dein u. das D e i n e ist m e i n " , de r ist ein ' A m ha-arec (der e s mi t d e m M e i n u. De in 

n ich t genau n i m m t , s. über den ' A m ha-arec bei J o h 7, 4 9 S. 4 9 4 ff . ) , (y) „ D a s M e i n e 

ist dein u. das D e i n e ist de in" , der ist e in F r o m m e r n^cn (L iebre icher , Huldvo l le r , 

Güt iger ) , (d1) „ D a s M e i n e ist mein u. das D e i n e ist m e i n " , der ist e in G o t t l o s e r ? o ; . — 

Hier entspr icht der * « n (tf) d e m itosßrjg, die r-'sij-a m s ( « ) d e m dixatog, de r T o n (y) 

d e m uyadös. || pTaian 2 , 6 5 b , 3 2 : R . S c h i m o n b . Chalaphta (um 190) hat g e s a g t : D e r 

U n v e r s c h ä m t e ( F r e c h e ) b e s i e g t (durch sein aufdr ing l iches Bi t ten) den Ge rech t en « ^ » a , 

um so m e h r die G ü t e der W e l t c r j bv ira/tsi? ( = den Guten der W e l t = G o t t ) . — 

Die anders g e f a ß t e Para l le le P e s i q 1 6 1 a s . ' b e i M t 1 9 , 1 7 93 S. 8 0 9 . — Zu avj , sac 

„ G u t e r " = Güt ige r 8. auch bei M k 1 0 , 1 7 S. 2 4 . — Selbs tvers tändl ich kann avj auch den 

si t t l ich Gu ten beze i chnen . Lehr re ich ist Qid 4 0 a . Zur V e r h a n d l u n g s teh t d ie Frage , 

warum nicht das Fre i lassen der V o g e l m u t t e r D t 2 2 , 7 e b e n s o w i e d a s Ehren der Eltern 

u s w . Qid 1,1 zu den D i n g e n g e r e c h n e t w e r d e , deren F rüch te de r M e n s c h in dieser 

W e l t gen ieß t , wäh rend das Kapi ta l (de r Haup t lohn) für d ie zukünf t ige W e l t ans tehen 

b le ibe , zumal die V e r h e i ß u n g D t 2 2 , 7 : D a m i t e s dir w o h l e r g e h e (nach d e m M i d r : 

in d i e sem L e b e n ) u. du l ange l ebes t ( = in der zukünf t igen W e l t ) g e n a u de r V e r h e i ß u n g 

für das Ehren der El te rn D t 5 , 1 6 en tspreche . D a n n he iß t e s : Raba ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : 

R . Idi (um 3 1 0 ) hat e s mi r k la r g e m a c h t (nach Jes 3 , 1 0 ) : „ S a g e t : D e r G e r e c h t e p'^s, 

w e n n er gu t avj ist, d a ß sie (d ie G e r e c h t e n ) die F ruch t ihrer T a t e n (in d i e s e m Leben ) 

gen ießen w e r d e n " ( so der Mid r ) . W i e , g ib t e s denn einen gu ten G e r e c h t e n â ts p*-̂ u 

u. g ib t es einen Gerech ten , der n ich t gut i s t ? A l l e i n w e r gu t avj g e g e n G o t t u. g e g e n 

die G e s c h ö p f e ist, der is t ein guter G e r e c h t e r ; w e r gu t ist g e g e n Got t , aber s c h l e c h t 

( b ö s e ) y- g e g e n die G e s c h ö p f e , der ist ein Gerech te r , der n ich t gu t ist . ( D e r „ G u t e " 

avj u m f a ß t hier b e i d e : den si t t l ich „ G u t e n " , de r se inen Pf l ichten g e g e n G o t t nach

k o m m t , u. den „ G ü t i g e n " , der w o h l w o l l e n d , ba rmhe rz ig g e g e n die G e s c h ö p f e ist.) 

G l e i c h e r w e i s e m u ß t du sagen J e s 3 , 1 1 : W e h e d e m s c h l e c h t e n Go t t l o sen s i 

denn w a s se ine Hände verübt , wird i h m ge tan werden ( so der M i d r ) . W i e , g ib t es 

denn e inen s c h l e c h t e n Got t losen u. einen, de r n ich t s c h l e c h t i s t ? A l l e i n w e r s ch lech t 

ist g e g e n G o t t ( indem er den Pfl ichten g e g e n G o t t n ich t n a c h k o m m t ) , u. s c h l e c h t 

(unbarmherz ig) g e g e n die G e s c h ö p f e , der ist ein s ch l ech t e r G o t t l o s e r ; w e r s ch l ech t 

ist g e g e n Got t , aber n ich t s c h l e c h t ( sondern ba rmherz ig ) g e g e n die G e s c h ö p f e , der ist 

ein Got t lose r , de r n ich t s c h l e c h t ist. ( D i e Irrel igiosi tä t kann mi t B a r m h e r z i g k e i t ver

bunden sein.) — Hie raus fo lg t dann für die zur V e r h a n d l u n g s t ehende F r a g e : we i l 

der , w e l c h e r d ie V o g e l m u t t e r f l iegen läßt , aber ihre Jungen tötet , n i ch t gu t ist g e g e n 

die G e s c h ö p f e , da rum wird die B e o b a c h t u n g des G e b o t e s D t 2 2 , 7 in G e m ä ß h e i t mi t 

Jes 3, 10 n ich t zu den D i n g e n ge rechne t , deren Früch te der M e n s c h in dieser W e l t 

genieß t , w ä h r e n d das Kapi ta l für die zukünf t ige W e l t ans tehen ble ib t . 

5, 9 f.: W i e v i e l m e h r noXXy fiäXXov. 

1. Der Schluß a minori ad majus heißt im Rabbinischen -i^rn ?p 

(Plural; •, ,nttw cbp) = „Leichtes u. Schweres", a R. Jischmacel ( fum 135) 

zählt 10 Stellen im A T auf, in denen diese Schlußfolgerung sich finde, b 

1 H ie r f o l g t : „ E i n i g e s a g e n : D a s ist d ie Ges innung S o d o m s . " — D a s ist e ine Rand
g l o s s e , d ie an unr icht iger Ste l le in den T e x t e ingedrungen ist, s ie g e h ö r t hinter ß 

o d e r ef; über d ie E igen tumsbeg i i f f e der L e u t e v o n S o d o m s. be i M t 1 0 , 1 5 S. 571 ff. 
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Die frühesten Beispiele des Qal Vachomer in der rabbinischen Literatur 
dürften sein Aboth 1 , 5 ; GnR 65 ( 4 2 a ) , s. bei N r . 2 , A, u. pP e s 6, 3 3 a , 14, 
s. bei Nr. 2, D. 

a. R H 25 b : R a b b a n G a m l i ö l ( um 90) sp rach zu R . J e hoschuac (um 9 0 ) : Daraus , d a ß 
die G r o ß e n ( A n g e s e h e n e n ) auf d ie Kle inen hören, z iehen die K l e i n e n d e n Qal V a c h o m e r -
S c h l u ß auf s i c h s e l b s t ^ssya ^sini ap -pmDia. 

b. G u R 9 2 ( 5 8 c ) : S iehe , Geld u s w . G n 4 4 , 8. R . J i schmacel hat g e l e h r t : D a s ist e iner 
v o n den zehn Qa l V a c h o m e r - S c h l ü s s e n , d ie in de r T o r a ( = A T . ) g e s c h r i e b e n s tehn. 
D i e s e s ind G n 4 4 , 8 : „ S i e h e G e l d . . . haben w i r zu dir . . . z u r ü c k g e b r a c h t " ; Qal 
V a c h o m e r : „ w i e so l l t en w i r s t e h l e n ? " E x 6 , 1 2 : „S i ehe , die K inde r Israel haben n ich t 
au f m i c h g e h ö r t " ; Q a l V a c h o m e r : w i e w i r d der Pha rao auf m i c h h ö r e n ! N u 1 2 , 1 4 : 
„ J a h v e sprach zu M o s e : A b e r w e n n ihr V a t e r ihr ins Ges i ch t g e s p u c k t hät te , w ü r d e 
sie n ich t s i eben T a g e b e s c h ä m t s e i n ? " Qa l V a c h o m e r : w o es s ich u m d ie S c h e k h i n a 
(Got the i t ) handel t , v ie rzehn T a g e ! D t 3 1 , 2 7 : „S iehe , während i ch n o c h j e t z t be i euch 
l ebe , seid ihr w ide r spens t ig g e w e s e n " ; Qal V a c h o m e r : „ g e s c h w e i g e denn n a c h m e i n e m 
T o d e . " Je r 1 2 , 5 : „ W e n n du mi t F u ß g ä n g e r n ge l au fen bis t u. s ie d i c h m ü d e g e m a c h t 
haben" ; Qal V a c h o m e r : „ w i e wi l l s t du d e n n m i t den R o s s e n w e t t e i f e r n ? " „ U n d in 
f r i ed l ichem Lan d e bis t du s i c h e r " ; Qal V a c h o m e r : „ w i e w i l l s t du e s denn im H o c h 
w u c h s des Jordan m a c h e n ? " (Jer 1 2 , 5 a l s z w e i Ste l len zu zählen. ) 1 S m 2 3 , 3 : „S i ehe , 
w i r s ind s c h o n hier in Juda in Furcht , g e s c h w e i g e daß w i r nach Q ^ i l a z iehen so l l t en ! " 
(D ie W o r t e „ Q a l V a c h o m e r " fehlen hier u. s ind w o h l zu ergänzen. ) Spr 1 1 , 3 1 : „S iehe , 
d e r Ge rech t e erhält se inen L o h n auf E r d e n " ; Qal V a c h o m e r : „ u m w i e v i e l m e h r der 
G o t t l o s e u. der Sünder !" Esth 9 , 1 2 : D a sprach der K ö n i g ( A c h a s c h v e r o s c h ) zur K ö n i g i n 
E s t h e r : In de r Burg Susan haben die J u d e n 5 0 0 M a n n . . . u m g e b r a c h t " ; Qa l V a c h o m e r : 
„ in den übr igen Landschaf ten des K ö n i g s , w a s haben sie da g e t a n ? " E z 1 5 , 5 : „S iehe , 
a l s er n o c h g a n z war , l i eß e r s i e h zu ke ine r V e r r i c h t u n g b r auchen" ; (Qal V a c h o m e r : ) 
„ g e s c h w e i g e da ihn F e u e r gef ressen , d a ß er angebrann t is t !" ( D i e K o m m e n t a r e b e 
m e r k e n , daß m a n l e i ch t n o c h 4 0 Qal V a c h o m e r im A T finden k ö n n e . S t rack . ) 

2. Die Formen des Qal Vachomerschlusses. 

A. Die Schlußfolgerung wird angezeigt durch die Worte n - i m bp, 
die wiederzugeben sind mit: »erst recht", „um wieviel mehr", „um 
wieviel weniger". 

Bei sp i e l e : G n R 9 2 ( 5 8 c ) s .be i Nr. 1 A n m . b. || M e k h E x 1 8 , 2 1 ( 6 8 a ) ve r s t eh t R . EUazar 
aus Modic im ( f u m 135) unter den Männe rn , „ d i e der G e w i n n s u c h t feind s ind" E x 18, 2 1 , 
Männer , „ d i e ihr e i g e n e s Ge ld hassen" ( = n ich t l i e b h a b e n ) ; h ierzu füg t er dann die 
B e m e r k u n g : W e n n sie ihr e i genes G e l d hassen , u m w i e v i e l m e h r ->*im Vp das G e l d 
andrer! || N c g 1 2 , 5 : R . M e i r (um 150) s a g t e : . . . W e n n die T o r a so sein g e r i n g g e 
ach te tes G u t -p»» s chon t , u m w i e v i e l m e h r -."p se in w e r t g e s c h ä t z t e s G u t ; w e n n s o 
sein Gut , u m w i e v i e l m e h r i"p das L e b e n se iner Söhne u. se iner T ö c h t e r ; w e n n so 
das des Got t losen , u m wiev ie l mehr i"p das d e s Gerech ten . || P e s 9 9 a : S c h ö n is t das 
S c h w e i g e n für die Ge lehr ten , ers t r ech t i"p für die Einfäl t igen. || A b o t h 1 , 5 : J o s e b . 
Jochanan ( u m 150 v . Chr.) s a g t e : „Un t e rh a l t e d i ch n ich t v ie l mi t d e m W e i b e . " V o n 
d e m e igenen W e i b e , s ag te man , gi l t d i e s ; um wiev i e l mehr i"p v o n d e m W e i b e e ines 
andren. || G n R 6 5 ( 4 2 a ) : J a q i m aus C° rodo th ( C e r e d a ) w a r der S c h w e s t e r s o h n d e s R . J o s e 
b . Jocezer aus C e r e d a (um 150 v . Chr . ) u. ritt a m Sabba t auf P f e r d e n ( Z e i c h e n d e s 
A b f a l l s v o m J u d e n t u m ) . Er ( R . Jose b . Jocezer) g i n g v o r d e m Kreuzesba lken einher, 
an w e l c h e m er g e h e n k t w e r d e n so l l t e . D a s ag t e er (sein Neffe) zu i h m : Sieh m e i n 
Pfe rd , auf w e l c h e m m i c h me in Her r (der he idn i sche M a c h t h a b e r ) reiten läßt , u. s ieh 
de in P fe rd (das Kreuz ) , auf w e l c h e m dich de in Her r (Go t t ) re i ten l äß t ! E r an twor te te 
i h m : W e n n s o l c h e s denen wi rd , d ie ihn (Go t t ) erzürnen, u m w i e v i e l m e h r i"p denen , 
d ie se inen W i l l e n tun! Jener sprach zu i h m : H a t ein M e n s c h se inen W i l l e n m e h r 
ge t an a ls d u ? Er an twor te te i h m : W e n n s o l c h e s denen wird , d ie se inen W i l l e n tun, 
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u m wiev i e l m e h r i"p denen , die ihn e rzürnen! (Die For t s , der S te l le s. im E x k u r s : 
„ S c k e o l " u s w . III , 3, <f.) || B B 9 , 7 : D i e Ge leh r t en s a g t e n : A m S a b b a t s ind se ine W o r t e 
(durch die ein M e n s c h se ine Güter m ü n d l i c h ver te i l t ) gü l t ig , w e i l er ( am Sabba t ) n icht 
s ch re iben darf ; abe r n icht an e inem W o c h e n t a g . R . Jehoschuac ( u m 9 0 ) s a g t e : „ A m 
Sabba t" , s ag t en s i e ; erst rech t (a l so) i"s an e inem W o c h e n t a g ! E b e n s o : Für einen 
Unmünd igen (der n o c h n ich t 13 Jahre alt ist) kann m a n e t w a s e rwe rben , aber n ich t 
für e inen Groß jäh r igen ( so R . Elicezer, u m 9 0 ) . R . J e h o s c h u a c ( u m 90) s a g t e : „ F ü r 
einen U n m ü n d i g e n " , s ag te m a n ; erst r ech t i"? für einen G r o ß j ä h r i g e n ! — „ U m w i e 
vie l w e n i g e r " z B M e k h E x 20 , 2 ( 7 4 a ) , s. be i R o m 1,20 @ , f S. 4 2 . 

B. Die Folgerung wird mit den Worten gezogen: yx$ b b = „um so 
mehr", „erst recht"; negativ: b b xb = „um so weniger", „erst 
recht nicht". 

M e k h E x 1 3 , 3 ( 2 4 a ) : W o h e r , d a ß m a n v o r h e r ( v o r der Mah lze i t ) e inen L o b s p r u c h 
zu sp rechen h a t ? R . J i schmacel ( t u m 135) s a g t e : D a gi l t der Qal V a c h o m e r - S c h l u ß . 
W e n n man z u m L o b s p r u c h verpf l ichte t ist, n a c h d e m m a n s ich sat t g e g e s s e n hat ( v g l . 
D t 8 , 1 0 ) , g i l t e s dann n ich t u m s o m e h r i a o ba w e n n m a n (nach Spe i se ) V e r l a n g e n 
t r äg t ? (Hie r g e h ö r t das s'b n ich t zur F o l g e r u n g s f o r m e l , sondern is t du rch die Frage
f o r m veran laß t . ) Para l le le B e r a k h 4 8 b . || S c h a b 6 3 a : R a b b a b . S c h e l a ( um 3 2 5 ) ha t g e 
sagt , nach andren hat R a b Joseph b . C h a m a ( u m 3 0 0 ) gesag t , R a b S c h e s c h e t ( um 2 6 0 ) 
habe g e s a g t : W a s b e d e u t e t : L ä n g e de r T a g e ist in ihrer R e c h t e n , in ihrer L i n k e n 
R e i c h t u m u . E h r e ? Spr 3 , 1 6 . E t w a daß in ihrer R e c h t e n w o h l L ä n g e d e r T a g e , aber 
n ich t R e i c h t u m u. Ehre i s t ? V i e l m e h r daß denen , die s ich in rechter W e i s e mi t ihr 
beschäf t igen na •pj-a-'-ab, L ä n g e der T a g e zuteil wird u. ers t r e c h t yjv bai R e i c h t u m 
u. E b r e ; d a ß abe r denen , die s ich n ich t in r ech te r W e i s e mi t ihr beschäf t igen , w o h l 
R e i c h t u m u. Ehre, aber n ich t L ä n g e der T a g e zutei l we rde . l| Chul 5 b ( = 7 a ) : W e n n 
G o t t durch das V i e h der Ge rech t en ke inen A n s t o ß k o m m e n läßt , dann ers t r e c h t n ich t 
•\iv bs » b durch die Gerech ten se lbs t . || Ferner s. pTa ' an 2 , 6 5 ' ' , 3 2 bei R o m 5 , 6 f. 

5 . 2 2 3 ; P e s i q R 34 ( I 5 9 a ) be i Br. Judä 6 % . 

C. Eine sehr häufige Formel lautet: rra?1; rrss rnx bs . . . nx rro = 
wenn (das u. das in dem u. dem Falle gilt), so (gilt) gegen eins viel 
u. viel (d. h. um so mehr oder erst recht), daß (das u. das statthat). 

cArakh 8 , 4 : R . El 'azar b . cAzarja ( um 100) s a g t e : W e n n ein M e n s c h n ich t be rech t ig t 
ist, Go t t se in g a n z e s V e r m ö g e n (al le se ine Güter ) zu we ihen , so hat ein Mensch erst 
r ech t (in sons t igen Fä l l en) sein V e r m ö g e n zu s chonen x n * » naa i naa r n x by . . . nx na 
C H n i » . || M a k 3 , 1 5 : R . Chananja b . G a m l i ö l ( um 120) hat g e s a g t : W e n n j e m a n d e m , 
d e r e i n e Über t r e tung (Sünde) begeh t , d e s w e g e n sein L e b e n g e n o m m e n wird, um wie
v ie l mehr naa i naa p n s by, daß d e m , der e i n G e b o t ausübt , se in L e b e n g e s c h e n k t 
w i rd ! || Sanh 9 a : R . cAqiba ( f um 135) s a g t e : . . . W e n n die Schr i f t den jen igen , der s i ch 
den Über t re tern zugese l l t , wie d ie Über t re ter bestraf t , u m w i e v i e l m e h r , d a ß m a n 
( G o t t ) L o h n auszahl t d e m , der s i ch d e m Vo l l z i ehe r e ines G e b o t e s zugese l l t , w i e d e m 
Vo l l z i ehe r e ines G e b o t e s ( se lbs t ) . || Qid 3 1 a : R . Chanina (um 2 2 5 ) s a g t e : W e n n der , 
d e m ein G e b o t n ich t be foh len ist , es aber vo l l z ieh t , so (be lohn t w i r d ) , u m w i e v i e l 
m e h r gi l t das dann v o n d e m , d e m ein G e b o t b e f o h l e n ist u. der e s vo l l z i eh t . || A b o t h 

6, 3 : Gi l t da n icht der S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e -»aini b]s n v a ~ N ' bn i? 
W i e , w e n n D a v i d , de r K ö n i g Israels , der v o n A c h i t h o p h e l nur z w e i W o r t e g e l e r n t 
hatte, ihn für se inen Lehrer , se inen F r e u n d u. se ineu Ver t rau ten erklärt bat , u m wie 
v i e l mehr naa i naa r n « by m u ß der , der v o n e i n e m andren ein Kap i te l oder eine 
Ha lakha o d e r einen V e r s o d e r auch nur e inen Buchs t aben ge le rn t hat , i h m Ehre er
w e i s e n ! || Fe rne r s . p Q i d 4 , 6 5 b , 6 1 bei M t 6 , 9 6 S. 415 A n m . k; L v R 3 4 ( 1 3 2 a ) be i M t 7 , l l 
N r . l S . 4 5 9 ; T S c h a b 1 3 , 5 ( 1 2 9 ) bei L k 6 , 2 2 « S. 1 5 8 ; N u R 2 ( 1 3 8 b ) be i R o m 9 , 2 6 . 

D. yn irx . . . öx = wenn (das u. das statthat), ist es dann 
nicht (vollends) recht, daß (das u. das statthat)? 
Strack n. B i l l erbeck , NT III. 15 
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p P c s 6 , 3 3 a , 1 4 : (Hi l l e l de r A l t e , u m 2 0 v . Chr. , l eg t e se ine M e i n u n g dar) a u f Grund 
e ines Qal V a c h o m e r : w e n n das T a m i d o p f e r , in b e z u g auf dessen Her r i ch tung m a n 
n ich t der Aus ro t tungss t r a fe s c h u l d i g wird , d e n Sabba t ve rdräng t , ist e s dann n i ch t 
r ech t v ir«, d a ß das Passahopfe r , in b e z u g auf dessen Her r i ch tung m a n de r A u s 
rot tungss t rafe s c h u l d i g w i r d (Nu 9 , 1 3 ) , d e n S a b b a t v e r d r ä n g t ? || J e b 8, 3 : R . Schimon 
(um 150) z o g e inen Qa l V a c h o m e r - S c h l u ß aus d e n W o r t e n . Er s a g t e : W e n n da , w o 
es den Männe rn du rch ein e w i g e s V e r b o t v e r b o t e n ist (in d ie G e m e i n d e Is rae l ein
zutreten, w i e z B den A m m o n i t e r n u. M o a b i t e r n ) , e s den Frauen e r laubt ist, so fo r t (ein
zutreten) , ist es dann n i ch t recht , d a ß wi r es da, w o e s den Männern ( w i e d e n Ä g y p t e r n 
u. Edomi te rn ) nur für drei Genera t ionen v e r b o t e n ist , den Frauen so fo r t e r l a u b e n ? || 
M e k h E x 1 9 , 1 0 ( 7 1 b ) : Sie so l l en ihre G e w ä n d e r w a s c h e n E x 1 9 , 1 0 . W o h e r , daß sie 
z u m T a u c h b a d verpf l ichte t w a r e n ? Siehe , i ch ziehe e ine S c h l u ß f o l g e r u n g : w e n n man 
da, w o man n ich t z u m W a s c h e n der K le ide r verpf l ich te t ist, zum T a u c h b a d verpf l ichte t 
ist ( L v 1 5 , 1 6 , s. R a s c h i zu J e b 4 6 b , 4^, ist e s dann hier, w o m a n ̂ u m W a s c h e n der 
K l e i d e r verpf l ichte t ist, n ich t recht , d a ß m a n z u m T a u c h b a d verpf l ichte t i s t ? E s g i b t 
k e i n W a s c h e n de r K l e i d e r in d e r Schrift , das n i c h t z u m T a u c h b a d verpf l ichte te . — 
D a s s e l b e J e b 4 6 b . 

5 , 1 2 51: G l e i c h w i e durch e inen M e n s c h e n die S ü n d e 

in die W e l t g e k o m m e n ist. 

Hierzu v g l . d ie Zi tate be i R o m 5 , 1 5 . || A p o k M o s 3 2 : D a stand E v a auf u. g ing h inaus , 

fiel zur Erde u. s p r a c h : Gesünd ig t habe ich, Got t , gesünd ig t , V a t e r d e s A l l s , g e s ü n d i g t 

an dir, g e s ü n d i g t g e g e n deine auserwähl ten Enge l , gesünd ig t g e g e n d ie K e r u b e u . 

Seraphe, g e s ü n d i g t g e g e n de inen unerschüt te r l i chen T h r o n , gesünd ig t , Herr, v ie l g e 

sündigt , u . a l le Sünde ist durch m i c h in d ie S c h ö p f u n g g e k o m m e n . 

5 , 1 2 8 : U n d d u r c h die S ü n d e der T o d . 

V g l . d ie Zi tate be i Rom 5 , 1 5 . * 

5 , 1 2 ($: U n d a l so zu a l l en M e n s c h e n der T o d 

h i n d u r c h g e d r u n g e n ist . 

D i e j ü d i s c h e Tradi t ion nennt neun M e n s c h e n , d ie nicht g e s t o r b e n sind, s. D e r e k h 

E r e c Z . 1 im E x k u r s über El ias 1, l,<f; ferner s e c h s , über die de r T o d e s e n g e l k e i n e 

G e w a l t hat, d. h. deren See le v o n G o t t s e lbs t h i n w e g g e n o m m e n w o r d e n ist, s. be i 

M t l 7 , 3 S. 7 5 5 A n m . f., u. end l ich s ieben , de ren L e i b n ich t de r V e r w e s u n g anhe im

gefa l l en ist, s. be i M t 1 7 , 3 S. 755 A n m . g. 

5 , 1 2 2 ) : D i e w e i l a l l e g e s ü n d i g t h a b e n (s . be i Rom 3 , 9 83 S. 155 ff . ) . 

5 , 1 4 % : D e r T o d h e r r s c h t e . 
ißaolXevoev = a b » , a ram. — Ü b e r s e c h s hat de r T o d e s e n g e l n ich t g e h e r r s c h t 

(ke ine G e w a l t g e h a b t ) abw, s. B B 1 7 a b e i M t 1 7 , 3 S . 7 5 5 A n m . f. || Ü b e r s i eben h a t 
W u r m u. V e r w e s u n g ke ine G e w a l t g e h a b t tab», s. B B 1 7 » bei M t 1 7 , 3 S. 755 A n m . g. || 
Über drei ha t der b ö s e T r i e b ke ine G e w a l t g e h a b t t sb», s. B B 17 a be i M t 1 9 , 2 0 S. 8 1 5 . \\ 
Ferner s. die Zi ta te be i R o m 6, 9. 

5 , 1 4 SB: W e l c h e r i s t e in B i l d des Z u k ü n f t i g e n . 

Tii/ros = - p p s „Vorzeichen", „Typus". B e i s p i e l e s . b e i L k 2 , 3 4 Ö S . 1 4 0 ; 

darunter auch eins, das Adam als Typus für seine Kinder bezeichnet. — 

Hier sei noch angefügt GnR 54 (34 d ) : Die Rabbinen (um 250) sagten: 

Die Hirten Abrahams stritten mit denen Abimelekhs. Sie sagten: Uns 

gehört der Brunnen, u. diese sagten: Uns gehört der Brunnen! D a 
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sagten die Hirten Abrahams: W e m die Wasser (von selbst) aufsteigen, 
sein Kleinvieh zu tränken, dem gehört der Brunnen. Als nun das 
Wasser das Kleinvieh Abrahams sah, stieg es sofort empor. Da sprach 
Gott zu ihm: Du bist ein Zeichen -,oio für deine Kinder: wie die Wasser 
beim Anblick deines Kleinviehs sofort aufstiegen, so wird auch der 
Brunnen (in der Wüste) beim Anblick deiner Kinder sofort empor
steigen; s. Nu 2 1 , 1 7 ff. 

5,1591: W e n n d u r c h den F a l l des e i n e n die v i e l e n g e s t o r b e n s ind. 

1. Der Tod ein Verhängnis, das wegen der Sünde Adams über die 
Menschen gekommen ist. 

4 . Esra 3, 7 : D u l eg te s t i h m ( A d a m ) ein e inz iges G e b o t v o n dir auf ; er aber abe r , 
trat e s . A l s o b a l d ve ro rdne te s t du über ihn den T o d , w i e über se ine N a c h k o m m e n . — 
Das . 3, 21 f.: D e n n u m se ines b ö s e n Herzens w i l l en ger ie t de r e rs te A d a m in Sünde 
u. Schu ld , u . e b e n s o a l le , die v o n ihm g e b o r e n s ind . S o ward die Krankhe i t dauernd . — 
D a s . 7 , 1 1 8 : A c h A d a m , w a s hast du g e t a n ! A l s du sündig tes t , k a m de in Fa l l n i ch t 
nur auf d ich , sondern auch auf uns, de ine N a c h k o m m e n . || A p o k B a r 17, 3 : E r ( A d a m ) 
b rach te den T o d (in d ie W e l t ) u. ve rkürz t e d ie Jahre derer , d ie v o n i h m a b s t a m m e n . — 
D a s . 2 3 , 4 : D e n n a l s A d a m g e s ü n d i g t hat te u . der T o d über die , d ie v o n ihm a b 
s t a m m e n würden , v e r h ä n g t w o r d e n war . . . . — D a s . 4 8 , 4 2 f.: 0 , w a s has t du, A d a m , 
a l len denen angetan , d ie v o n dir a b s t a m m e n ! U n d w a s so l l zu d e r ers ten E v a g e 
sag t w e r d e n , daß s ie de r S c h l a n g e g e h o r c h t hat, s o daß die g a n z e g r o ß e M e n g e d e m 
V e r d e r b e n anheimfiel , u. Unzäh l ige s ind derer , d ie das Feue r f r i ß t ! ? — D a s . 5 4 , 1 5 . 1 9 : 
D e n n w e n n A d a m zuers t ge sünd ig t u. übe r a l le d e n vorze i t igen T o d g e b r a c h t hat , s o 
ha t d o c h auch v o n denen , d ie v o n i h m a b s t a m m e n , j e d e r e inze lne s i ch se lbs t die zu
künf t ige Pe in Z u g e z o g e n , u. w i e d e r u m ha t s i c h ( j e )de r e inze lne von ihnen die zu
künf t ige Her r l i chke i t e rwähl t A d a m is t a l so e inz ig u. al lein für s i ch se lbs t die 

V e r a n l a s s u n g ; w i r a l le aber s ind ein j e d e r für s i ch se lbs t zum A d a m g e w o r d e n . — 
D i e le tzte S te l l e l e u g n e t nicht , d a ß d e r T o d w e g e n A d a m s S ü n d e u . S c h u l d über die 
ganze M e n s c h h e i t v e r h ä n g t sei , s ie fügt abe r hinzu, d a ß d ie V e r a n t w o r t l i c h k e i t für 
das , w a s n a c h d e m T o d e k o m m t , für P e i n u. Se l igke i t , auf d e m e inze lnen ruhe, d a ß 
a l so in b e z u g auf se in E n d g e s c h i c k j e d e r g e w i s s e r m a ß e n se in e igene r A d a m sei . || In 
e iner A u s l e g u n g v o n D t 3 2 , 3 2 auf Israel ( S D t 3 2 , 3 2 § 3 2 3 ) er läuter t R . J c h u d a ( u m 150) 
die W o r t e „ I h r e T r a u b e n s ind Gi f t t rauben" in f o l g e n d e r W e i s e : K i n d e r d e s ers ten 
M e n s c h e n seid ihr, der d e n T o d als Strafe über e u c h g e b r a c h t ha t u. über a l le se ine 
N a c h k o m m e n , d ie n a c h i h m k o m m e n b i s ans E n d e a l le r G e s c h l e c h t e r . || T a n c h n - o s ^ a 5 b : 
Unse re Lehre r h a b e n g e s a g t : S c h l i m m is t d ie V e r l e u m d u n g , denn s ie ha t den T o d 
über den ers ten M e n s c h e n gebrach t . E s trat n ä m l i c h die S c h l a n g e hin u. sp rach zu 
A d a m u. E v a : „ G o t t w e i ß , an d e m T a g e , an w e l c h e m ihr d a v o n esse t , w e r d e n eure 
A u g e n auf g e t a n " G n 3, 5 ; denn v o n d i e s e m B a u m ha t e r g e g e s s e n , a l s er se ine W e l t 
schuf, u. j e d e r H a n d w e r k e r haß t se inen H a n d w e r k s g e n o s s e n ; „ u . ihr w e r d e t sein 
w i e Go t t . " S ie hör ten au f s ie u. ve ru r sach ten s i c h u. ihren N a c h k o m m e n b i s ans Ende 
al ler G e s c h l e c h t e r d e n T o d . W o h e r ( l äß t s ich d a s aus der Schr i f t b e w e i s e n ) ? D a h e r , 
d a ß er in de r S te l le v o n i h m s a g t : S iehe -p , de r M e n s c h ( is t g e w o r d e n w i e e iner 
v o n uns) G n 3, 2 2 ; u. - p ( s iehe) b e d e u t e t n ich ts andres als den T o d , w i e e s he iß t 
D t 3 1 , 1 4 : S iehe p , g e n a h e t ist d ie Zei t , d a ß d u s te rben m u ß t . ( D i e G le i chhe i t d e s 
A u s d r u c k s p G n 3, 2 2 u. D t 3 1 , 14 b e r e c h t i g t d ie be iden Ste l len inha l t l i ch ause inander 
zu erk lären . ) || D t R 9 ( 2 0 6 a ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W o m i t l äß t s i ch das ver
g l e i c h e n ? M i t e iner s c h w a n g e r e n Frau , d ie in d a s G e f ä n g n i s g e w o r f e n w u r d e ; s ie 
g e b a r dor t e inen Sohn u. z o g ihn auf. A l s der K ö n i g an d e m G e f ä n g n i s vo rübe rg ing , 
fing j e n e s Kind an zu ru f en : M e i n Her r K ö n i g , w a r u m b in i c h ins G e f ä n g n i s g e w o r f e n ? 
D e r K ö n i g sprach zu i h m : W e g e n de r S ü n d e de iner Mut te r bef indes t d u d i ch hier . 
1 5 * 
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S o hat auch M o s e g e s a g t : Her r der W e l t , 3 6 G e b o t e mi t Aus ro t tungss t ra fe g ib t e s 

(in der Schr i f t ) ; w e n n ein M e n s c h eins de r se lben übertrit t , ist er d e s T o d e s s c h u l d i g . 

H a b e ich e twa e ins de r se lben ü b e r t r e t e n ? W a r u m hast du über m i c h den T o d ver

h ä n g t ? E r an twor t e t e i h m : W e g e n de r S ü n d e d e s ers ten M e n s c h e n s t i rbst d u ; denn 

er hat den T o d in d ie W e l t geb rach t . S iehe p ! ( g e n a h e t is t d ie Zei t D t 3 1 , 1 4 ) . W a s 

bedeu t e t p ( s i e h e ) ? W e g e n der Schu ld des sen , v o n d e m p ( s i e h e ) ! g e s c h r i e b e n i s t : 

S iehe , der M e n s c h is t g e w o r d e n w i e einer v o n uns Gn 3, 2 2 . — V g l . das z u m v o r i g e n 

Zitat B e m e r k t e . || Mid r Q o h 7 , 1 3 ( 3 6 " ) : In d e r S tunde , da G o t t den ers ten M e n s c h e n 

erschuf, n a h m er ihn u. führte ihn u m h e r an den B ä u m e n des Gan ' E d e n u. sp rach 

zu i h m : Sieh m e i n e W e r k e , w i e schön u . p r e i s w ü r d i g s ind s i e ! Und a l l es , w a s i ch 

geschaf fen habe , h a b e ich d e i n e t w e g e n geschaf fen . R i c h t e de inen Sinn darauf, d a ß 

d u me ine W e l t n ich t ve rd i rbs t u. ze rs törs t ; denn w e n n du s ie verd i rbs t , i s t n i emand 

da , der s ie n a c h dir in O r d n u n g b r ingen k a n n ; u . n ich t b l o ß dies , du ve ru r sachs t auch 

d e n T o d j e n e m G e r e c h t e n (näml ich M o s e ) . — Dann f o l g t a n o n y m das im v o r i g e n Zitat 

g e b r a c h t e G l e i c h n i s de s R . Lev i v o n d e m i m Gefängn i s g e b o r e n e n K i n d e . II Zu den 

W o r t e n Gn 3 , 1 4 : „ A u f de inem B a u c h e so l l s t du k r i e c h e n " s a g t R . Judan ( u m 3 5 0 ) 

G n R 2 0 ( 1 3 ° ) : G o t t sprach zur S c h l a n g e : D u has t m e i n e n G e s c h ö p f e n (den M e n s c h e n ) 

verursacht , d a ß s ie g e b e u g t D * ? ; I H ; w e g e n ihrer T o t e n e inhe rgehn ; auch du so l l s t au f 

de inem B a u c h e Tj?n? e inhergehn . || Z w e i w e i t e r e B e l e g e s. in d e m Zitat S c h a b 5 5 a in 

der f o lgenden Nr. 2 . | | G n R 16 E n d e : „ D u wi r s t g e w i ß l i c h s te rben" m a n n i a G n 2 , 1 7 . 

E i n Sterben g e h t auf A d a m u. das andre auf E v a ; ein S terben g e h t auf ihn ( A d a m ) 

u . das andre auf se ine N a c h k o m m e n . || T a r g Q o h 7 , 2 9 : Ich fand, d a ß J a h v e den ers ten 

M e n s c h e n ge rade (gu t ) u. g e r e c h t geschaf fen ha t ; u. die S c h l a n g e u. E v a , die ver 

führten (ihn), v o n den F rüch ten des B a u m e s zu essen, durch de s sen Früch te , d ie da

v o n essen, w e i s e w e r d e n , zu un te r sche iden z w i s c h e n gu t u. b ö s e ; u. s ie veran laß ten , 

d a ß über ihn der T a g des T o d e s k a m u. über a l le Genera t ionen der W e l t . — Fe rne r 

s. d ie b e i d e n le tz ten Zitate in der f o l g e n d e n Nr . 2 . 

2. Der Tod die Strafe für die Sünde jedes einzelnen Menschen. 
E x R 3 (70 a ) : W a r u m floh ( M o s e v o r der S c h l a n g e E x 4 , 3 ) ? W e i l er s i ch mi t se inen 

W o r t e n ( E x 4 , 1 an Israel ) ve rsündig t ha t t e ; denn w e n n er s ich n ich t ve r sünd ig t hät te , 

hätte er n ich t zu fliehen b r auchen ; denn n ich t d ie Sch lange tötet , sonde rn die Sünde 

tötet , w i e v o n de r T a t d e s R . Chanina b . D o s a (um 70) g e s c h r i e b e n i s t ( s . B e r a c h 3 3 a 

bei L k 1 0 , 1 9 91 S. 1 6 9 ) . D e r A u s s p r u c h is t s e lbs tve r s t änd l i ch g e b i l d e t im H i n b l i c k au f 

d ie S c h l a n g e G n 3 u. w i l l s agen , d a ß der M e n s c h se lbs t du rch se ine S ü n d e die Ur

s a c h e se ines T o d e s sei . || P u s i q 7 6 a : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : W e n n j e m a n d zu di r 

s agen s o l l t e : „ W e n n A d a m n ich t ge sünd ig t u. v o n j e n e m B a u m e n i ch t g e g e s s e n hät te , 

w ü r d e er dann e w i g a m L e b e n g e b l i e b e n sein u . fo r tbes tanden h a b e n ? " s o an twor te 

i h m : D a s ist l ä n g s t m i t El ias g e s c h e h e n ; w e i l er n ich t g e s ü n d i g t hat, l eb t u. bes t eh t 

e r fort in E w i g k e i t . — Pa ra l l e l en : L v R 27 ( 1 2 5 ° ) ; Mid r Q o h 3 , 1 5 ( 2 0 b ) ; T a n c h i w u 

1 7 4 b ; T a n c h B I I B K § 1 2 (45 h ) . In andrer F a s s u n g P e s i q R Zusä tze 1 ( 1 9 2 b , 6 ) . | | S c h a b 5 5 a : 

R . A m m i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E s g ib t ke inen T o d ohne Sünde u. ke ine Le iden (Zücht i 

g u n g e n ) o h n e Schu ld . E s g ib t k e i n e n T o d o h n e Sünde , denn e s h e i ß t : D i e See l e , die 

da sündig t , d ie so l l s t e rben ; ein Sohn s o l l n i ch t d ie Schu ld d e s V a t e r s t ragen , n o c h 

der V a t e r d ie Schu ld d e s S o h n e s t r agen ; d ie G e r e c h t i g k e i t de s G e r e c h t e n wi rd über 

ihm sein u. d ie Boshe i t de s B ö s e n wi rd ü b e r i h m sein Ez 18, 20 . E s g i b t k e i n e Le iden 

o h n e S c h u l d ; denn e s he iß t : I ch w i l l h e i m s u c h e n mi t d e m S t e c k e n ihren F r e v e l u . 

m i t P l a g e n ihre Misse ta t P s 89 , 3 3 . M a n w a n d t e e i n : E s sprachen d ie E n g e l de s D i e n s t e s 

v o r G o t t : Her r der W e l t , w a r u m has t du den T o d über den ers ten M e n s c h e n ver 

h ä n g t ? Er an twor te te i h n e n : Ein l e i ch t e s G e b o t hat te ich i h m g e b o t e n , u . er hat e s 

über t re ten! Sie sprachen zu i h m : A b e r haben denn- n ich t M o s e u . A h r o n die g a n z e 

T o r a geha l t en , u. s ie s ind g e s t o r b e n ? Er an twor t e t e i hnen : Ein G e s c h i c k trifft den 

G e r e c h t e n w i e den Go t t l o sen Q o h 9 , 2 . ( A l s o g ib t es e inen T o d auch o h n e e i g e n e Schu ld 

d e s M e n s c h e n u. d ie T h e s e des R . A m m i trifft n ich t zu . ) W e r (w ie R . A m m i ) sag t , 
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mein t es w i e d ieser Tanna i t . D e n n in e iner Ba r ist ge l eh r t w o r d e n : R . S c h i m ' o n b . 
El ' azar ( um 190) s a g t e : A u c h M o s e u. A h r o n sind w e g e n der S o n d e ges to rben , denn 
es he iß t : W e i l ihr n i ch t an m i c h g e g l a u b t h a b t N u 2 0 , 1 2 . S iehe , w e n n ihr an m i c h 
g e g l a u b t hättet , s o w ä r e eure Zei t , v o n der W e l t zu sche iden , n o c h n i ch t g e k o m m e n ! 
( A l s o ha t R . A m m i r ech t : K e i n T o d o h n e Sande . ) M a n w a n d t e e in : V i e r s ind in fo lge 
de s R a t e s d e r S c h l a n g e g e s t o r b e n (d . h . o h n e du rch e igene Sünde d e n T o d ve r schu lde t 
zu haben , s ach l i ch a l so = in fo lge de r Sünde A d a m s ) , u . d iese s i n d : Ben jamin , der 
Sohn J a k o b s , ' A m r a m , de r V a t e r M o s e s , Isai , de r V a t e r D a v i d s , u . Kil>ab, der S o h n 
D a v i d s ; u. v o n a l len ist e s t rad i t ione l le Lehre mi t A u s n a h m e Isais , d e s V a t e r s D a v i d s , 
v o n d e m es d ie Schr i f t a u s d r ü c k l i c h s a g t ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : U n d den ' A m a s a 
se tz te A b s a l o m an Ste l le J o a b s übe r das Heer , u. 'Ama&a war de r Sohn e ines M a n n e s , 
des sen N a m e Ji thra de r Israe l i t wa r , der zu A b i g a l , de r T o c h t e r de s N a c h a s c h , der 
S c h w e s t e r C e ru jas , der M u t t e r J o a b s , e i n g e g a n g e n w a r 2 S m 17, 2 5 . A b e r w a r sie denn 
die T o c h t e r de s N a c h a s c h ? W a r s ie n ich t d ie T o c h t e r Isais, w i e e s h e i ß t : Und ihre 
(der S ö h n e Isais) S c h w e s t e r n w a r e n C e r u j a u . A b i g a i l 1 Chr 2 , 1 6 ? A l l e i n es w i l l s a g e n : 
Sie w a r d ie T o c h t e r de s sen , d e r i n f o lge d e s R a t e s der S c h l a n g e w'rrj ge s to rben ist 
(da rum h ieß Isai a u c h N a c h a s c h ) . W e r ( is t d ie se r A u t o r , d e m die Tradi t ion v o n den 
a m Sch langenra t G e s t o r b e n e n a n g e h ö r t ) ? W e n n m a n sagen w o l l t e : D e r A u t o r über 
die D iens t enge l (s . o b e n ) — is t d e n n aber ( w i e dann zu e rwar t en w ä r e ) M o s e u. A h r o n 
da (unter den v ie r g e n a n n t e n P e r s o n e n ) ? A b e r n i ch t ist R . Sch imcon b . Elcazar der 
A u t o r ( s . o b e n ) , denn m a n k a n n daraus e n t n e h m e n , daß e s e inen T o d g i b t o h n e Sünde 
u. Le iden o h n e S c h u l d . D i e E in rede d e s R . A m m i b le ib t aber b e s t e h n (s ie ist n ich t 
w i d e r l e g t w o r d e n ) . — D e r le tz te Satz ze ig t , d a ß d ie ganze F r a g e für die a l te S y n a g o g e 
e ine offene g e b l i e b e n is t . — P a r a l l e l e n : L v R 37 ( 1 3 3 l i ) ; Midr Q o h 5, 4 ( 2 5 a ) ; B B 1 7 a 

über die v ie r a m S c h l a n g e n r a t G e s t o r b e n e n ; SNu 2 7 ^ 1 4 § 137 ( 5 1 b ) A u s s p r u c h d e s 
R . Schimcon b . El ' azar . — Z u Isai s. a u c h T a r g R u t h 4 , 2 2 : ' O b e d e rzeug te den Isai, 
der N a c h a s c h g e n a n n t wird o n : *ippy-! . W e i l s i ch an ihm ke ine U n g e r e c h t i g k e i t u . 
Sch l ech t i gk e i t fand, d a ß er in d i e H ä n d e d e s T o d e s e n g e l s hätte g e g e b e n w e r d e n können , 
u m se ine See le v o n ihm zu n e h m e n , l e b t e er v ie l e T a g e , b i s v o r J a h v e an den R a t 
erinnert wurde , den d ie S c h l a n g e der E v a , d e m W e i b e A d a m s , g a b , v o n d e m B a u m 
zu essen , du rch des sen F rüch t e die , w e l c h e d a v o n essen , w e i s e w e r d e n , z w i s c h e n g u t 
u. b ö s e zu un te rsche iden . U n d w e g e n d ieses R a t e s w u r d e n a l le B e w o h n e r de r E r d e 
des T o d e s schu ld ig , u. w e g e n d i e s e s Unhei l s en t sch l i e f Isai, der G e r e c h t e . || Ja lqu t 
S c h i m Nu 20 , 2 4 ( § 7 6 4 ) aus „ M i d r a s c h " : W e i l ihr w i d e r me inen B e f e h l wide r spens t ig 
g e w e s e n se id N u 20 , 2 4 . D a s i s t e s , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : N i c h t unges t i l l t l äß t J a h v e 
das Begeh ren d e s G e r e c h t e n Spr 10, 3 , das g e h t auf d e n ers ten M e n s c h e n , denn über 
a l le G e r e c h t e n , die v o n i h m a b s t a m m e n , w u r d e der T o d b e s c h l o s s e n , u . s ie sche iden 
n ich t v o n de r W e l t , b is s ie d a s A n g e s i c h t der S c h ° k h i n a g e s c h a u t u. den ersten Men
schen z u r e c h t g e w i e s e n h a b e n . S ie s a g e n zu i h m : D u hast uns den T o d v e r u r s a c h t ! 
Und er an twor t e t i hnen : In m e i n e r H a n d ist nur e i n e Sünde g e w e s e n ; aber unter 
euch ist ke in e inziger , in d e s s e n H a n d n i ch t v i e l e V e r s c h u l d u n g e n wä ren (a l so hab t 
ihr euch s e l b s t d e n T o d v e r u r s a c h t ) ! W o h e r , d a ß s ie das A n g e s i c h t der S c h e k h i n a 
schauen u. den ers ten M e n s c h e n z u r e c h t w e i s e n ? W e i l e s h e i ß t : I ch d a c h t e : N i c h t 
w e r d e ich m e h r s chauen Jah , J ah i m Land de r L e b e n d i g e n , n i ch t m e h r A d a m er
b l i c k e n bei den B e w o h n e r n d e r V e r w e s u n g ( so J e s 3 8 , 1 1 n a c h d e m Midr) . Und d ie 
G e r e c h t e n w e r d e n w e g e n l e i c h t e r Übe r t r e tungen m i t d e m T o d e bestraf t , dami t n ich t 
de r erste M e n s c h i h r e t w e g e n v e r a n t w o r t l i c h g e m a c h t ( w ö r t l i c h : ange faß t ) w e r d e ; des 
halb wi rd g e s a g t : W e i l ihr w i d e r m e i n e n B e f e h l w ide r spens t i g g e w e s e n se id . 

3. ol Tiolloi = crs ' in Dn 1 2 , 3 , „die vielen", „die Menge". 

A b o t h 5 , 1 8 : W e r d ie M e n g e zur G e r e c h t i g k e i t l e i te t n - ^ n - p j c . rtiiw ( v g l . Je3 5 3 , 
1 1 ; D n 12, 3 ) , übe r d e n k o m m t k e i n e Sünde . W e r aber d ie M e n g e zur S ü n d e ver 
führt n ' a^n PK K ' - j n w n , d e m g i b t m a n ( G o t t ) n i ch t die M ö g l i c h k e i t , B u ß e zu tun . 
M o s e w a r g e r e c h t u . hat d i e M e n g e zur G e r e c h t i g k e i t ge l e i t e t o^a in PK n s n nar , u . 
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das V e r d i e n s t de r M e n g e B ^ n m a n w u r d e an ihn g e h ä n g t ( i hm a n g e r e c h n e t ) , w i e 

e s h e i ß t : D i e G e r e c h t i g k e i t J a h v e s Übte er u. se ine R e c h t e mi t Israel D t 3 3 , 21 ( w a s 

Israel an R e c h t e n üb te , w u r d e s o angesehen , a l s o b e s M o s e g e m e i n s a m m i t ihnen 

ge tan hä t te ; s o k o n n t e das V e r d i e n s t de r M e n g e i h m a ls e i g e n e s V e r d i e n s t g e b u c h t 

w e r d e n ) . J a r o b ' a m hat g e s ü n d i g t u. d ie M e n g e zur Sünde verführt , u . d ie S ü n d e de r 

M e n g e w u r d e an ihn g e h ä n g t , w i e e s he iß t : W e g e n de r Sünden Jarobtams, d ie e r b e 

g a n g e n u. zu d e n e n er Is rael ver führ t ha t 1 K g 1 5 , 3 0 (die Sünden, zu denen er Israel 

verführt , w e r d e n mi t zu d e n Sünden Ja rob tams g e r e c h n e t ) . || T S a n h 13, 5 ( 4 3 4 ) : A b e r 

d ie Häre t iker u. d ie A b t r ü n n i g e n u. d ie A n g e b e r (Ver rä te r ) u. d ie Fre ige i s te r u . die 

V e r l e u g n e r der T o r a u. d ie v o n den W e g e n der G e m e i n d e s i ch A b s o n d e r n d e n u. d ie , 

w e l c h e die A u f e r s t e h u n g de r T o t e n l eugnen , u . j e d e r , der sünd ig t u. d ie M e n g e o-a-.n 

zur S ü n d e v e r f ü h r t . . . , h inter denen i s t d e r G e h i n n o m ver r iege l t , u . s ie w e r d e n in 

i h m in a l le G e s c h l e c h t e r (für i m m e r ) ge r i ch t e t (bes t raf t ) . 

5 , 1 5 33: U m w i e v i e l m e h r i s t d ie G n a d e G o t t e s u. d ie G a b e in 

der G n a d e des e i n e n M e n s c h e n J e s u s C h r i s t u s für die v i e l e n 

r e i c h l i c h g e w o r d e n . 

1. noXX(ö fiaXXov s. be i Rom 5, 9 f. S . 2 2 3 ff. 

2 . Be i W e t t s t e i n zu R o m 5 , 1 5 ( 2 , 4 8 b ) findet s ich f o l g e n d e r Sa tz : ,Siphre . . . D i x i t 

R. J o s e s : ex i e t d i s c e m e r i t u m Mess iae a c p r a e m i u m ius torum a b ant iquo A d a m o 

( v o m ers ten M e n s c h e n ) ; cu i non fuit da tum nisi u n u m p raecep tum de nega t iv i s (nur 

e i n V e r b o t ) , e t t r ansgressus e s t i l l u d : v i d e q u o t m o r t e s dec re tae sun t ei e t g e n e -

ra t ionibus eius et genera t ion ibus g e n e r a t i o n u m usque ad finem o m n i u m g e n e r a t i o n u m . 

P o r r o q u a e n a m m e n s u r a mul t ip l ica tur ( w e l c h e s M a ß ode r w e l c h e E igenscha f t G o t t e s 

is t g r ö ß e r ) ? m e n s u r a n e boni an m e n s u r a v i n d i c t a e ? M e n s u r a bon i mul t ip l ica tur , 

mensura v e r o v ind ic tae minui tur (ist k l e i n e r ) . R e x igitur Mess i a s affl ictus m e r i t u m 

(das Verd i ens t de s L e i d e n s ) o m n i b u s retr ibuet . S. D . E§ai 5 3 . ' — F ü r uns is t d i e ses 

Zitat n ich t auffindbar g e w e s e n ; w i r g l a u b e n a u c h nicht , daß e s s ich in der ä l te ren 

Literatur i r g e n d w o findet. V e r m u t l i c h l i eg t e ine V e r w e c h s e l u n g mi t f o l g e n d e r Ste l le 

v o r . Siphra L v 5 , 1 7 ( 1 2 0 a ) : R. J o s e ( u m 150) s a g t e : W e n n du d e n L o h n der G e 

rech ten in der Zukunf t lernen wi l l s t , s o g e h u. le rne ihn v o m ers ten M e n s c h e n a - x a 

" T * " " " : i h m w a r nur e i n G e b o t be foh len als Ve rbo t , u. er über t ra t e s . Sieh, w i e 

v i e l e T o d e s f ä l l e s ind a ls Strafe über ihn u. se ine G e s c h l e c h t e r u. d ie G e s c h l e c h t e r 

se iner G e s c h l e c h t e r b is ans E n d e seiner G e s c h l e c h t e r v e r h ä n g t w o r d e n ! U n d w i e ? 

W e l c h e s M a ß is t g r ö ß e r ? Ist das M a ß de r (gö t t l i chen ) Güte g r ö ß e r o d e r das M a ß 

der S t r a f en? S a g e : D a s M a ß der G ü t e . W e n n nun b e i m M a ß de r Strafen, das g e 

r inger ist, w e r w e i ß w i e v i e l e T o d e s f ä l l e über ihn u. se ine G e s c h l e c h t e r u . die G e 

sch l ech t e r se iner G e s c h l e c h t e r b i s ans E n d e al ler G e s c h l e c h t e r a l s Strafe v e r h ä n g t 

w o r d e n sind — u m w i e v i e l mehr rnaai naa p n x aj> gi l t dann v o n d e m , der s ich zurück

hä l t v o n P i g g u l ( O p f e r g e n u ß übe r die e r laubte . Ze i t h inaus) u. ( d e m v e r b o t e n e n G e 

n u ß ) v o n Opferüber res ten , u. der a m V e r s ö h n u n g s t a g e fastet, d a ß er für s ich u . se ine 

G e s c h l e c h t e r u. die G e s c h l e c h t e r se iner G e s c h l e c h t e r b is ans E n d e al ler G e s c h l e c h t e r . 

Ve rd i ens t e rwirb t n ? ! « » . — V o m V e r d i e n s t d e r Le iden d e s Mess i a s , das a l len zugu te 

k o m m t , w e i ß d iese S te l le a l le rd ings n i c h t s ; s. abe r be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 8 2 ff. 

5 , 1 8 : Z u r R e c h t f e r t i g u n g des L e b e n s . 

dixai'axng £o>i;g = rechtliche Zuerkennung des Lebens. Vergleichen 

läßt sich: 

p R H 1, 5 7 a , 4 9 : R. Q e r u s p a (um 3 0 0 ) ha t im N a m e n des R. J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) g e s a g t : 

Dre i Ta fe ln ( B ü c h e r ) g ib t e s (d ie a m Neujahrs tage au fgesch l agen w e r d e n ) : die e ine 

i s t die d e r v o l l k o m m e n e n Gerech ten , die ande re d ie der v o l l k o m m e n e n G o t t l o s e n u . 

d ie drit te d ie d e r M i t t e l m ä ß i g e n . W a s die der v o l l k o m m e n e n G e r e c h t e n betrifft, s o 

haben s ie be re i t s se i t d e m Neujahrs tag d a s Ur te i l (den Ur te i l s sp ruch) d e s L e b e n s er-
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hal ten c*:n \v "CEiD's ( = unöcpaaig). W a s d ie der v o l l k o m m e n e n G o t t l o s e n betrifft, 
so haben s ie bere i t s sei t d e m Neujahrs tag ihren Ur te i l s spruch y<bv " D E I C H ( z u m 
T o d e ) e rha l l en . W a s die der M i t t e l m ä ß i g e n betrifft, s o sind ihnen bere i t s 10 T a g e 
der B u ß e g e g e b e n w o r d e n z w i s c h e n d e m Neujahrs tage u. d e m V e r s ö h n u n g s t a g e . W e n n 
s ie B u ß e tun, w e r d e n s ie m i t den G e r e c h t e n au fgesch r i eben ( z u m L e b e n ) ; w e n n abe r 
nicht , w e r d e n s ie m i t den G o t t l o s e n au fgesch r i eben ( zum T o d e ) . — In der Para l l e le 
R H 1 6 b l au ten die hierher g e h ö r e n d e n W o r t e : D i e v o l l k o m m e n e n G e r e c h t e n w e r d e n 
sofor t au fgesch r i eben u. ve r s i ege l t z u m L e b e n o ^ . n b ; d ie v o l l k o m m e n e n Go t t l o sen 
w e r d e n so fo r t au fgeschr ieben u. ve r s i ege l t z u m T o d e n r r a b . D i e M i t t e l m ä ß i g e n b l e iben 
in der S c h w e b e v o m Neujahrs tage b i s z u m V e r s ö h n u n g s t a g e : ve rd i enen s ie e s (sind 
s ie durch E r w e r b u n g v o n Verd iens ten de s sen w ü r d i g ) , s o w e r d e n s ie z u m L e b e n auf
g e s c h r i e b e n ; ve rd i enen sie e s nicht , w e r d e n s ie z u m T o d e au fgesch r i eben . — Häuf iger 
wird der »Ur te i l s sp ruch z u m T o d e " np-u •poEur« e r w ä h n t ; 8. pSo ta 7, 2 1 d , 33 b e i 
Rom 1, 2 0 6 S. 4 1 . || L v R 20 ( 1 2 0 a ) : E s s tarben Nadah u . A b i h u . . . , a l s s ie in d e r 
W ü s t e Sinai f r emdes Feuer v o r J a h v e b rach ten Nu 3 , 4 . R. M e i r ( u m 150) hat g e s a g t : 
W i e , s ind s ie denn in der W ü s t e Sinai g e s t o r b e n ? A l l e i n e s lehrt , d a ß s ie v o m B e r g e 
Sinai he r ihr Urtei l zum T o d e np -as nrv?» -pcciE-s erhalten haben . — D a s s e l b e T a n c h B 
^ n s § 8 ( 3 2 b ) ; v g l . auch P e s i q 1 7 3 b , 3. || Mid r H L 4 , 4 ( 1 1 0 " ) : R. A b b a b . K a h a n a ( u m 
3 1 0 ) b rach te i m N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( f 279.) den B e w e i s v o n d iese r S t e l l e : U n d 
die G o j i m so l l en gänz l i ch vern ich te t w e r d e n na^rr ann J e s 6 0 , 1 2 , s ie haben ihr Urtei l 
z u m T o d e nn-us ortbv yct'.t*« e m p f a n g e n (nämÜch v o m H o r e b ain, W o r t s p i e l m i t 
aSrj). V g l . N u R 1 ( 1 3 6 a ) ; T a n c h B ^anaa § 7 ( 4 b ) . || Midr P s 52 § 5 ( 1 4 3 a ) : A l s Saul das 
Todesu r t e i l p-a bv •pcEiE»« über ihn ( A c h i m e l e k h ) gefä l l t hat te , he iß t e s so fo r t : U n d 
der K ö n i g sp rach zu den Läufern, w e l c h e ihn u m s t a n d e n : He ran u. tö te t d ie Pr ies te r 
J a h v e s ! 1 S m 2 2 , 17. 

5 , 2 0 : D a s G e s e t z i s t z w i s c h e n e i n g e k o m m e n , 
d a m i t die Ü b e r t r e t u n g r e i c h l i c h sei . 

In gewissem Sinn kann als Parallele angesehen werden: 
N e d 2 2 b : R a b A d ( d ) a b . Chanina ( = Chunja, im 4. Jahrh.) ha t g e s a g t : W e n n die 

Israel i ten n i ch t g e s ü n d i g t hätten, so wären ihnen nur die fünf Fünf te i le der T o r a u. 
das B u c h J o s u a g e g e b e n w o r d e n , w e i l d i e se s d ie O r d n u n g ( V e r t e i l u n g ) des L a n d e s 
Is rael enthäl t : W a s ist der Sch r i f t g rund? „ D e n n in de r M e n g e der W e i s h e i t (der 
n ich tpen ta teuch ischen Schri f ten) ist v i e l V e r d r u ß " (über d ie M ü h e , d ie s ie be re i t en ; 
s o der M i d r Q o h 1,18, v g l . R a s c h i ) . — A u s g l e i c h e r A n s c h a u u n g heraus s a g t R . J o c h a n a n 
(t 2 7 9 ) p M e g 1, 7 0 d , 5 1 : D i e N e bi>im u. die K ' t h u b i m w e r d e n dere ins t (in der mess iani 
s c h e n Zeit , in de r es ke ine Sünde m e h r g ib t ) au fhören ( ihre G e l t u n g ve r l i e r en ) ; abe r 
die fünf B ü c h e r der T o r a w e r d e n dere ins t n ich t aufhören. W a s ist de r Schr i f tg rund? 
„ Jah re rede te . . . a m B e r g e . . . m i t g r o ß e r S t i m m e , u. s ie w i rd n i c h t aufhören" ( so 
der Midr D t 5 , 1 9 ) . 

6 , 3 : So v i e l e w ir in J e s u m C h r i s t u m g e t a u f t s ind. 
ßanxLSuv eis, s. be i M t 2 8 , 1 9 S. 1054 . 

6 , 4 : W i r w u r d e n a l so m i t ihm d u r c h die T a u f e b e g r a b e n in den 
T o d , d a m i t . . . auch wir in N e u h e i t des L e b e n s w a n d e l n so l len . 

Das von Schöttgen S. 515 herangezogene Oxymoron Tamid 6 6 a (s. bei 
Mt 10, 39 S. 587 f.) gehört wenig hierher. 

6 , 6 : D a m i t der L e i b der S ü n d e a u ß e r W i r k s a m k e i t 
g e s e t z t w e r d e . 

B ° r a k h 1 7 ° : W e n n R a h S c h e s c h e t h (um 2 6 0 ) im Fas ten saß , pf legte er n a c h d e m 
( A c h t z e h n - ) G e b e t zu s a g e n : Herr der W e l t e n , offenbar v o r dir ist, daß , w e n n ein M e n s c h 
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zur Zei t de s T e m p e l b e s t a n d e s sündig te , e r ein Opfe r darbrachte , u . m a n opfer te d a v o n 
nur sein Fet t u . sein Blut , u . e s w u r d e i h m Sühnung beschaff t . U n d j e t z t s i tze i ch 
i m Fas ten u. m e i n F e t t u . me in B l u t w i r d v e r m i n d e r t isyara ( s c h w i n d e t dah in ) ; da 
sei es W i l l e ( w o h l g e f ä l l i g ) v o r dir, daß m e i n Fe t t u . me in Blut , das d a h i n s c h w i n d e t 
u y w p : » , a n g e s e h e n w e r d e , a l s o b i ch e s v o r di r au f d e m Al t a r d a r g e b r a c h t hät te , u . 
d a ß du m i c h g n ä d i g annehmes t . — V g l . d e n ähn l i chen A u s s p r u c h d e s R . S i m o n ( u m 
2 8 0 ) zu H o s 14, 3 in T a n c h m p 2 2 1 » ; N u R 18 ( 1 8 5 a ) ; P e s i q 1 6 5 b . || T a m i d 6 6 « : W a s 
so l l der M e n s c h tun, daß e r l e b e ? Er tö te s i ch se lbs t ( = l e b e m ä ß i g ) ; s. be i M t 1 0 , 3 9 
S. 587 f. || Zu „ L e i b der S ü n d e " s. E x k u r s : D e r gu te u. der b ö s e T r i e b . 

6 , 7 : W e r g e s t o r b e n i s t , i s t v o n der S ü n d e l o s g e s p r o c h e n . 
S c h a b 1 5 1 b B a r : R . Schimton b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : W e g e n e ines e in täg igen 

K i n d e s , w e l c h e s lebt , en twe ih t man d e n S a b b a t (durch a l le V e r r i c h t u n g e n , die für 
Mut te r u . Kind nö t i g s i n d ) ; w e g e n de s to ten D a v i d , de s K ö n i g s v o n Israel , en twe ih t 
m a n n ich t den Sabbat . W e g e n e ines e in täg igen K indes , w e l c h e s lebt , en twe ih t m a n 
den Sabbat . D i e T o r a m e i n t ( w ö r t l i c h : s a g t ) : E n t w e i h e s e i n e t w e g e n e i n e n Sabbat , 
dami t e s (später) v i e l e Sabba te hal te . W e g e n des to ten D a v i d , de s K ö n i g s v o n Israel , 
en twe ih t m a n n i c h t : w e n n ein M e n s c h g e s t o r b e n ist, feier t er a s a v o n den G e b o t s 
e r fü l lungen; u . d a s is t es , w a s R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t ha t : „ B e i den T o t e n frei!" 
P s 8 8 , 6 ; w e n n ein M e n s c h ges to rben ist, i s t er frei g e w o r d e n • » ' ? " ( = dedt-xaita. 
rat R o m 6, 7) v o n d e n Gebo t se r fü l lungen . — R . J o c h a n a n s A u s s p r u c h a u c h Nidda 6 1 b ; 
P ° s i q 2 0 0 b . || S c h a b 3 0 a : F o l g e n d e F r a g e w u r d e obe rha lb v o n (d . h. v o r ) R . T a n c h u m 
v o n N a v e ( D a l m a n : " ; : ) g e f r a g t : W i e ve rhä l t es s i ch m i t d e m A u s l ö s c h e n e ines 
b r ennenden L i c h t s v o r e i n e m Kranken a m S a b b a t ? Er h o b an u. s p r a c h : D u , S a l o m o , 
w o ist de ine W e i s h e i t , w o de ine E i n s i c h t ? G e n ü g t e s dir nicht , d a ß de ine W o r t e die 
W o r t e de ines V a t e r s D a v i d aufheben, m ü s s e n de ine W o r t e auch ( n o c h ) e inander auf
h e b e n ? De in V a t e r D a v i d hat g e s a g t : N i c h t w e r d e n die T o t e n Jah preisen P s 1 1 5 , 1 7 , 
u. du s a g s t : I ch preise d ie T o t e n , w e l c h e l ä n g s t g e s t o r b e n sind Q o h 4, 2 . U n d wei ter 
has t du g e s a g t : D e n n ein l e b e n d i g e r H u n d is t bes se r a ls ein toter L ö w e Q o h 9 , 4 . — 
D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : w e n n D a v i d g e s a g t ha t : „ N i c h t w e r d e n die T o t e n Jah 
pre i sen" , s o hat er es s o g e m e i n t : I m m e r b e s c h ä f t i g e s ich der M e n s c h mi t der T o r a 
u. m i t Gebo t se r fü l lungen , e h e er s t i rb t ; denn w e n n er ges to rben ist, feier t e r a-ja 
v o n der T o r a u. v o n den Gebo t se r fü l lungen , u . G o t t e r w ä c h s t ke in L o b durch ihn. Und 
das ist e s , w a s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) g e s a g t ha t : W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n 
s t eh t : „ B e i den T o t e n f r e i " ? P s 88 , 6. W e n n ein M e n s c h ges to rben ist , ist er frei g e 
w o r d e n "»En n » ? 3 v o n der T o r a u. v o n den Gebo t se r fü l lungen . Und w e n n S a l o m o g e 
sag t ha t : „ I c h pre ise d ie T o t e n , w e l c h e l ängs t g e s t o r b e n s ind" ( s o trifft a u c h das z u ) : 
denn a l s die Israel i ten in der W ü s t e g e s ü n d i g t ha t ten , s tand M o s e v o r G o t t u . sprach 
w e r w e i ß w ie v i e l e G e b e t e u. f lehende Bi t ten v o r ihm, u . er w u r d e n i ch t erhört . A l s 
er aber s a g t e : „ G e d e n k e an A b r a h a m , an I s aak u. an Israel ( J a k o b ) , de ine K n e c h t e " 
E x 3 2 , 1 3 , w u r d e er sofor t erhört . Hat S a l o m o da n i ch t s c h ö n g e s a g t : I ch p re i se d ie 
T o t e n , die l ängs t g e s t o r b e n s i n d ? || Fe rne r s. die Zi ta te be i R o m 7, 3. 

6 , 9 : D e r T o d h e r r s c h t ü b e r ihn n i c h t m e h r . 
xvQievei = abtä. 

M e k h E x 2 0 , 1 9 ( 7 9 a ) : R . J o s e (um 150) s a g t e : Unte r der B e d i n g u n g haben d ie 
Israel i ten a m B e r g e Sinai ges tanden (u. d ie T o r a a n g e n o m m e n ) , d a ß der T o d e s e n g e l 
n i ch t über s ie he r r schen so l l te m a n -jsba o n a xs'tv tca». — Die g a n z e S te l l e in de r 
F a s s u n g der Pa ra l l e l e SAZ 5 a s. be i M t 4 , 1 S. 149 Nr . 4, a E n d e . || E x R 41 (97 d ) : ( G o t t 
sp rach be i der G e s e t z g e b u n g z u m T o d e s e n g e l : ) Ü b e r j e d e Nat ion in der W e l t l a s se 
i c h d i c h he r r schen i n « "Ptsswn, a u s g e n o m m e n d iese Nat ion ( I s rae l ) , de r i ch Fre ihe i t 
( v o m T o d e ) g e g e b e n h a b e . || E x R 51 ( 1 0 3 d ) : A l s G o t t Israel d ie T o r a g a b , wa ren d iese 
n i ch t dazu b e s t i m m t , d a ß der T o d e s e n g e l über s ie her r schen so l l t e o n a t a iV»"» . || 
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T a n c h B K I K I § 9 ( 1 3 a ) : R . Schimcon ( u m 150) s a g t e : W a f f e n g e r ä t e g a b m a n ihnen ( am 

B e r g e Sinai a l s S c h m u c k ) , darauf de r g r o ß e N a m e ( = „ J a h v e " ) e ingrav ie r t war , u. s o 

l ange er in ihrer H a n d war , konn te der T o d e s e n g e l über sie n i ch t he r r schen tsibw. || 

Fe rne r s. be i Rom 5 , 1 4 S . — Zur Fre ihe i t der Israel i ten v o n K r a n k h e i t u. T o d zur Ze i t 

der G e s e t z g e b u n g s. be i M t 4 , 1 S. 149 Nr . 4 u. be i M t 11, 5 S. 5 9 4 A n m . c. 

6 , 1 6 : W i s s e t ihr n i c h t , d a ß , w e m ihr euch a l s K n e c h t e 
h i n g e b e t zum G e h o r s a m , (des sen) K n e c h t e s e id i h r ? 

V g l . bei J o h 8, 3 4 S. 523 . 

6 , 1 9 31: M e n s c h l i c h r e d e ich. 
Hierzu s. bei Rom 3 , 5 S. 138 A n m . e. 

6 , 1 9 üö: D e r U n g e r e c h t i g k e i t zur U n g e r e c h t i g k e i t , 
. . . der G e r e c h t i g k e i t zur H e i l i g u n g . 

A b o t h 4 , 2 : B e n cAzzai ( um 110) s a g t e : E i le zur A u s ü b u n g e ines l e ich ten G e b o t e s u. 

fliehe v o r e iner Übe r t r e tung ; denn e ine Gebo t se r fü l lung zieht e ine (andre) G e b o t s -

erfttllung nach s i ch u. e ine Über t re tung zieht e ine (andre) Über t re tung nach s i c h ; denn . 

der Lohn e iner Gebo t se r fü l lung n ; ^a -c-i? is t e ine Gebo t se r fü l lung u. der L o h n einer 

Über t re tung n??Z " o ? eine Über t re tung . 

6 , 2 0 : F r e i in b e z u g auf die G e r e c h t i g k e i t . 
Midr K L Einl . Nr. 7 ( 3 1 a ) : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g im N a m e n 

des R . J o s e b . Chanina (um 2 7 0 ) m i t : „Seufzen u. k l a g e n w e r d e n ihre (Z ions ) T o r e " 

Je s 3, 2 6 ; Seufzen drinnen u. K l a g e d raußen ; ihre T o r e (P lura l ) g e h t auf die e rs te u. 

die z w e i t e Zers tö rung . „En t l ee r t nnpa wi rd s ie zur Erde nieders i tzen* J e s 3, 2 6 ; „ e n t 

leer t" , d . h . frei njp.; ( re in) v o n W o r t e n der Tora , frei v o n W o r t e n der P rophe t i e , frei v o n 

Gerech ten , frei v o n Gebo t se r fü l lungen u. gu ten W e r k e n . D e s h a l b „ w i r d s ie zur Erde nieder

s i tzen" : E s s i tzen zur E r d e nieder s c h w e i g e n d die Ä l t e s t e n der T o c h t e r Z ion K L 2 , 1 0 . 

6 , 2 1 : W e l c h e F r u c h t h a t t e t ihr nun d a m a l s ? 
xaon6s = " - c , s. bei M t 7 , 1 6 % S. 4 6 6 u. be i M t 1 2 , 3 3 S. 6 3 8 . 

6 , 2 3 : D e r So ld der Sünde . 

1. öipwria = " p r i e E x , N ^ O B N Zehrung, Löhnung, Sold. 
S D t 1 7 , 1 7 § 159 ( 1 0 5 b ) : E r (der K ö n i g ) ha l te s i ch n ich t s o seh r v i e l Si lber u. G o l d 

D t 1 7 , 1 7 ; e t w a auch nicht , u m den S o l d K*JOES ZU g e b e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : 

„ E r hal te s ich n ich t so sehr v i e l " ; für „ s i c h " so l l er n ich t so sehr v i e l halten, w o h l 

aber darf e r v ie l hal ten, u m die L ö h n u n g e n P V ? ; E S auszuzahlen. — D a s s e l b e kürzer 

Sanh 2 1 b ; in pSanh 2 , 2 0 c , 21 mi t d e m Z u s a t z : R . Jehoschuac b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : 

Nur den Sold für das l aufende Jahr. || Sanh 1 8 b : D e n K ö n i g u. den Hohenpr i e s t e r ( l äß t 

m a n ) zur Fes t se t zung e ines Schal t jahres (n ich t im S y n e d r i u m s i t zen) : den K ö n i g n ich t 

w e g e n des S o l d e s K-<;DEK (denn ist der So ld a ls J ah res t r ak tamen t fes tgese tz t , s o hat 

der K ö n i g ein In teresse daran, das Jahr durch E insch i ebung e ines Scha l tmona t s zu 

v e r l ä n g e r n ) ; den Hohenpr ies te r n ich t w e g e n der K ä l t e (denn da er a m V e r s ö h n u n g s t a g e 

m e h r m a l s ein B a d zu n e h m e n hat, hat er ein Interesse daran, d ie E insch iebung e ines 

Scha l tmona t s zu verh indern , dami t de r V e r s ö h n u n g s t a g n ich t in die ka l t e Jahreszei t fa l le ) . j| 

Midr H L 1, 2 ( 8 3 a ) : R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) u. d ie R a b b i n e n s a g t e n : G l e i c h e inem 

K ö n i g , de r die L ö h n u n g e n r v a o c s an se ine L e g i o n e n durch Heerführer , Epa rchen u. Kr i egs 

obers te ve r t e i l t e ; a l s aber sein Sohn k a m , g a b er i h m v o n H a n d zu H a n d (unmit te lbar 

pe r sön l i ch ) . || A u c h M e k h E x 15 ,3 (45 b ) wird P I ^ D E S zu lesen sein stat t P V S O S S „Quar t i e re" . 

2. Rein hebräisch würde „Sold der Sünde" wiederzugeben sein mit 
r r r » 3 3 -oip, s. zB Aboth 4 , 2 oben bei Rom 6 , 1 9 
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7 , 1 : D a s G e s e t z h e r r s c h t ü b e r den M e n s c h e n , 

so l a n g e Z e i t er l eb t . 

V g l . d ie Zi ta te be i Rom 6, 7. 

7 , 2 31: D a s dem M a n n e u n t e r w o r f e n e W e i b 

( = das verheiratete Weib) . 

vTtctvdQog yvvtj im N T nur hier. 

T a n c h pba 2 3 7 b : ( Z i m i i ) erfaßte sie (d ie Midiani ter in Kozb i Nu 2 5 , 6 ff.) bei der L o c k e 
u . führte s ie zu M o s e . E r sprach zu d i e s e m : Sohn ' A m r a m s , is t d iese er laubt oder ver
b o t e n ? Und w e n n du sagen w o l l t e s t : D i e s e Midiani ter in is t ve rbo ten , w e r hat dir denn 
j e n e erlaubt, d ie unter dir ist ^ W P B BJVK ( = die an dich verhe i ra te t i s t ) ? ( V g l . 
E x 2 , 15. 21 . ) — In Sanh 8 2 a i s t für - p n n r o r inn der N a m e r a e ingese tz t u . in 
N u R 20 ( 1 9 0 c ) r n p b w n n « = die, w e l c h e du gehei ra te t hast . 

7, 2 93: W e n n a b e r der M a n n g e s t o r b e n i s t , i s t s i e 

los g e w o r d e n von dem G e s e t z des M a n n e s . 

Qid 1, 1: D i e Frau erwirb t s i ch se lbs t ( e r l ang t ihre Se lbs tänd igke i t ode r Freihei t 

w iede r ) auf e ine z w e i f a c h e W e i s e . . . . Sie e rwi rb t s i ch-se lbs t durch e inen Sche idebr ie f 

o d e r durch den T o d d e s E h e m a n n e s . 

7 , 3 : F r e i v o m G e s e t z . 
Hierzu s. die Zi tate bei Rom 6, 7. — Ferne r P e s i q 2 0 0 b : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e 

s a g t : Kle in u . g r o ß ist dor t e ins u . der K n e c h t frei v o n se inem Herrn Hi 3 , 1 9 . V o n 
d e r T o d e s s t u n d e r ede t d ie Schr i f t ; denn w e n n e iner auch ein Ge lehr te r o d e r ein M ä c h 
t iger ode r ein R e i c h e r ist, s o kann er s i ch v o n der T o d e s s t u n d e n ich t befre ien , w i e e s 
he iß t : Ke in M e n s c h ist d e s W i n d e s m ä c h t i g . . . u. ke iner gebie tend übe r den T o d e s t a g 
Q o h 8, 8. „ K l e i n " , d a m i t ist d e r K ö n i g D a v i d , F r i ede ü b e ? ihn! geme in t , der kle in ge 
nannt wird , w i e e s he iß t : D a v i d aber wa r der j ü n g s t e i a p n (der Kle ine ) 1 S m 1 7 , 1 4 . 
„ G r o ß " , dami t ist M o s e geme in t , denn e s h e i ß t : A u c h w a r der Mann M o s e sehr g r o ß 
E x 1 1 , 3 . „ U n d de r K n e c h t frei v o n s e i n e m Her rn" , das g e h t auf die Is rae l i ten; denn 
w e n n ein M e n s c h ges to rben ist, ist er frei -s?rr g e w o r d e n v o n den Gebo t se r fü l lungen . || 
T a r g P s 88 , 6 : W i e d ie Got t losen , die s tarben u. (in B u ß e ) n icht u m k e h r t e n , frei -aa 
yy.n wurden v o n den Gebotserf t t l lungen ( l ies stat t srwua „ Z a n k , S t re i t " ) . 

7 , 6 31: N u n a b e r s ind wir los g e w o r d e n v o m G e s e t z usw. 

Z u R o m 7, 6 s. Kit te l bei A p g 2 1 , 21 S. 754 . 

7 , 6 23: In N e u h e i t des G e i s t e s u. n i c h t im a l t e n W e s e n 

des B u c h s t a b e n s . 

V g l . P e s i q 1 0 2 a : R . Elcazafr hat g e s a g t : D i e W o r t e der T o r a so l len in deinen A u g e n 
n i ch t w i e e ine a l te A n o r d n u n g sein n a o - n a ; « * . " « ? ? (— ngöarayfia), sondern w i e e ine 
neue A n o r d n u n g nv-.n 'ea, die al le ge rn l e s e n ; das ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : 
H e u t e geb ie t e t dir J a h v e dein Got t , d iese Sa tzungen zu üben D t 2 6 , 1 6 . — D e r g l e i c h e 
G e d a n k e P e s i q 107 a . 

7, 7: Du s o l l s t n i c h t b e g e h r e n . 

E x 20 ,17: -rbnn ab. — Targ Onk: -rann xb „du sollst nicht begehren"; 

Targ Jerusch I: ',1=3« in Tvorn xbi „u. keiner von euch soll begehren". || 

Dt 5 , 1 8 : n^rn «bi . . . ibnrj sft-j „du sollst nicht begehren . . . u. du 

sollst nicht wünschen". — Targ Onk: a-hr »Vi • • • i*nn xbi „du sollst 

nicht begehren . . . u. dich nicht gelüsten lassen". — Targ Jerusch I 



Brie f an d ie R ö m e r 7, 7 235 

zweimal: -psia in sin^ «b1; „keiner von euch lasse sich gelüsten". — 
Die beiden Synonyma njsnn u. nan hat man in folgender Weise von
einander unterschieden: a. Die n;xp ist ein Wünschen im Herzen; bleibt 
es bei dem bloßen Wunsch, daß man irgendeinen Gegenstand gern be
sitzen möchte, so fällt dieses Wünschen nicht unter das Verbot nixr.n ab 
Dt 5 , 1 8 ; ersinnt man aber im Herzen Pläne zur Verwirklichung des 
Wunsches, so hat man das Verbot mann xb übertreten, a — ß . Der 
iran ist ebenfalls ein Begehren des Herzens (insofern schließt er als 
der weitere Begriff die nixn in sich, wie zB auch E x 2 0 , 1 7 ) , aber der 
man hat das Bestreben, sich sofort in Taten umzusetzen,. die den Be
gehrenden in den Besitz des gewünschten Gegenstandes bringen. Des
halb bedeutet der man eine Übertretung von E x 20 ,17 u. Dt 5 ,18 . Dabei 
werden die Objekte des man beschränkt auf etwas, was man erwerben 
oder in dessen Besitz man einen andren bringen kann. Ferner gehört 
wesentlich zum Begriff man in E x 2 0 , 1 7 u. Dt 5 , 1 8 , daß der Besitzer 
des begehrten Gegenstandes in den Übergang desselben an den Be
gehrenden schließlich, wenn auch unter dem Druck des Zwanges, ein
willigt, b Würde sich der Begehrende ohne diese Einwilligung in den 
Besitz des betreffenden Gegenstandes setzen, so fiele er überhaupt nicht 
unter das Verbot nann ab, sondern unter das Verbot bian xb „du sollst 
nicht rauben" L v l 9 , 1 3 . Als Strafe dessen, der seine Äugen in sünd-
iichem Begehren auf etwas richtet, was nicht sein ist, gilt, daß ihm 
nicht gewährt wird, was er wünscht, u. daß ihm genommen wird, was 
von Haus aus sein war.c Daher wird die mxn zu den Dingen gerechnet, 
die den Menschen aus der W e l t bringen.d 

a. S c h u l c h a n «Arukh ü E o a n ;vr. § 3 5 9 : Jeder , der s ich das H a u s o d e r das W e i b ode r 

die G e g e n s t ä n d e e ines andren oder de rg l e i chen w ü n s c h t m x r a r : b=, w e n n er in s e inem 

Herzen über leg t , w i e er d iese Sache e rwerben könn te , u. s i ch in s e inem Herzen durch 

die Sache verführen läßt , der übertri t t das V e r b o t v o n : „ D u so l l s t dir n ich t w ü n s c h e n " 

r v x p p K5 D t 5 , 1 8 ; u. das W ü n s c h e n H I K P g e s c h i e h t nur im Herzen . — A u s den W o r t e n : 

„ W e n n er in s e i n e m Herzen über leg t" u s w . fo lg t ) daß er s i ch der Über t r e tung d e s 

V e r b o t e s D t 5 , 1 8 n ich t s c h u l d i g mach t , s o b a l d es zu j e n e n Ü b e r l e g u n g e n n ich t k o m m t . 

A u s d r ü c k l i c h he iß t e s daher r icht ig in tr*>»"* n ^ s S. 9 2 : Jeder , der n i ch t darüber nach

sinnt u. über leg t , w i e er j e n e s Begehr te e r w e r b e n k ö n n t e , übertr i t t n i c h t : „ D u so l l s t 

dir n ich t w ü n s c h e n " D t 5 , 1 8 . 

b. Schu lchan cArukh ebenda § 3 5 9 : W e n n j e m a n d den K n e c h t o d e r d ie M a g d ode r 

das H a u s o d e r d ie G e g e n s t ä n d e e ines andren b e g e h r t mj inn o d e r i rgende ine Sache , die 

er v o n i h m e r w e r b e n kann, u. er fügt i h m s c h w e r e s Unhei l zu ode r dr ingt in ihn, b i s 

er das Betreffende v o n ihm erhä l t : s iehe , d ieser über t r i t t : D u so l l s t n ich t begehren . . . . 

D a s W ü n s c h e n n-sprs führt zum B e g e h r e n m»rr u. das B e g e h r e n führt z u m Raube b : s ; 

denn w e n n die Bes i t ze r (der begehr t en G e g e n s t ä n d e ) n i ch t v e r k a u f e n w o l l e n , o b w o h l 

m a n ihnen v i e l G e l d b ie te t u . mi t a l ler le i Unhei l drängt , s o k o m m t m a n zum R a u b e , 

w i e es h e i ß t : B e g e h r e n sie nach Häusern , s o rauben sie ( so w i r d M i c h a 2 , 2 zi t iert) . 

U n d wenn die Bes i tzer v o r ihm ( d e m B e g e h r e n d e n ) darauf bes t ehen , ihre H a b e v o r 

ihm zu b e w a h r e n , o d e r w e n n s ie ihn a m R a u b e n verhindern , s o k o m m t e s zum Blut

v e r g i e ß e n . G e h u. l e rne v o n der G e s c h i c h t e A h a b s u. N a b o t h s ! S iehe , da hast du g e 

lernt , d a ß de r s ich e t w a s W ü n s c h e n d e m s p s n e i n V e r b o t übertri t t , u. der , w e l c h e r 

e ine Sache , d ie er s ich g e w ü n s c h t hat, e rwi rb t durch das Drängen , m i t d e m er d ie 
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Bes i tzer drängt , übertrit t zwei V e r b o t e ; de sha lb he iß t e s : „ D u so l l s t n ich t b e g e h r e n u . 
du so l l s t dir n ich t w ü n s c h e n " D t 5 , 1 8 ; u. w e n n er raubt , übertri t t er drei V e r b o t e . !l 
M c k h E x 2 0 , 1 7 (78 a ) : D u so l l s t n ich t b e g e h r e n E x 2 0 , 1 7 , u. dor t he iß t e s : D u so l l s t 
dir n icht w ü n s c h e n D t 5 , 1 8 , um für s c h u l d i g zu erklären w e g e n des s ich W ü n s c h e n s 
b e s o n d e r s u. w e g e n des B e g e h r e n s besonde r s . Rabb i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : Eine Schr i f ts te l le 
s a g t : D u so l l s t n ich t b e g e h r e n E x 2 0 , 1 7 , u. e ine Schr i f ts te l le s a g t : D u so l l s t dir n icht 
w ü n s c h e n D t 5 , 1 8 . W i e w e r d e n d iese be iden Schri f ts te l len (nebene inander ) aufrecht
e rha l t en? Sie w o l l e n dir s a g e n : W e n n e iner s i ch ( e t w a s ) wünsch t , w i r d er s ch l i eß l i ch 
begeh ren , denn es he iß t : D u so l l s t dir n ich t w ü n s c h e n u. du so l l s t n ich t begehren 
D t 5 , 1 8 . W o h e r , w e n n e iner begehr t , d a ß er sch l i eß l i ch gewa l t t ä t ig hande l t u. r a u b t ? 
D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : B e g e h r e n sie nach Ä c k e r n , so rauben s ie M i c h a 2 , 2 . „ D u 
so l l s t n icht b e g e h r e n das Haus de ines N ä c h s t e n " E x 20 , 1 7 ; das ist das A l l g e m e i n e 
( d . h . „ H a u s " umfaß t das ganze Bes i t z tum mi t a l l e m , w a s dazu gehör t , w i e Gn 1 5 , 2 ) , 
„ n o c h se inen K n e c h t n o c h se ine M a g d n o c h sein R i n d n o c h se inen E s e l " , d a s ist das 
B e s o n d e r e ( e i n z e l n e ) ; A l l g e m e i n e s u. B e s o n d e r e s (nebene inander ) , dann i m A l l g e m e i n e n 
nur w a s im B e s o n d e r e n . Und w e n n dann die Schrif t we i t e r s ag t E x 2 0 , 1 7 : „ N o c h 
a l les , w a s d e i n e m N ä c h s t e n g e h ö r t " , s o b r ing t s ie n o c h m a l s ein A l l g e m e i n e s . W e n n 
sie das A l l g e m e i n e (nur) im ersten A l l g e m e i n e n zusammenfaß t e , so k ö n n t e s t du s a g e n : 
A l l g e m e i n e s u. B e s o n d e r e s (nebeneinander) , dann im A l l g e m e i n e n nur, w a s im B e s o n d e r e n ; 
aber s ie br ingt n o c h e inmal ein A l l g e m e i n e s ; so darfst du nur fo lge rn nach M a ß g a b e 
d e s B e s o n d e r e n : w i e das B e s o n d e r e k la r u. deu t l i ch auf e t w a s geh t , w a s man e rw i rb t 
o d e r in des sen Bes i tz m a n einen andren eintreten läßt , so g e h t auch das A l l g e m e i n e 
a u f e twas , w a s man e rwi rb t o d e r in des sen Bes i tz m a n e inen andren eintre ten läßt . 
O d e r w i e das B e s o n d e r e k la r u. deut l ich auf b e w e g l i c h e Güter geh t , d ie ke ine h y p o 
thekar i sche S iche rung haben , so hande l t es s i ch (überhaupt ) nur um b e w e g l i c h e Güter , 
die ke ine h y p o t h e k a r i s c h e S icherung h a b e n ; u. w e n n die Schrif t i m D e u t e r o n o m i u m 
m i r n s s a a s a g t : „ D u so l l s t n i ch t b e g e h r e u nach s e i n e m A c k e r " D t 5, 18, s o g i l t : w i e 
das Besonde re k la r u. deut l ich auf e t w a s geh t , w a s m a n e rwi rb t ode r in des sen Bes i tz 
m a n einen andren eintre ten läßt , so hande l t es s i ch (überhaupt) nur u m e twas , w a s 
m a n e rwi rb t o d e r in des sen Besi tz man einen andren eintre ten läßt . Und w i e das Be
sonde re k la r u. deu t l i ch au f e t w a s geht , w a s in de inen Besi tz nur mi t E i n w i l l i g u n g der 
E igen tümer g e l a n g e n kann , so hande l t e s s ich (Uberhaupt) nur u m e t w a s , w a s in deinen 
Bes i tz al lein mi t E i n w i l l i g u n g der E i g e n t ü m e r g e l a n g e n kann . D a is t a l so a u s g e n o m m e n 
(ist ke ine Über t re tung v o n E x 2 0 , 1 7 ) , w e n n du se ine (e ines andren) T o c h t e r für de inen 
Sohn ode r se inen Sohn für deine T o c h t e r b e g e h r s t ^air; (denn zu deren Verhe i r a tung 
ist n ich t unter a l len U m s t ä n d e n die E i n w i l l i g u n g d e s andren nö t ig ) . O d e r ( l i eg t e ine 
Über t r e tung v o n E x 2 0 , 1 7 vo r ) auch w e n n m a n (nur) m i t W o r t e n b e g e h r t ? D i e Schr i f t 
s ag t l eh rend : D u so l l s t n ich t das Si lber u. G o l d an ihnen (den Gö tzenb i lde rn ) b e g e h r e n 
•nan r , d a ß du es für d ich n e h m e s t D t 7, 2 5 ; w i e dort (D t 7, 25 ke i ne Über t r e tung des 
V e r b o t e s stattfindet,) b is man die T a t vo l lb r ing t (das Si lber u. G o l d n i m m t ) , so auch 
hier (bei der F rage nach d e m Begehren mi t W o r t e n ) , bis m a n die T a t v o l l b r i n g t (denn 
d e m -?.«r: ist w e s e n t l i c h d i e / U m s e t z u n g d e s B e g e h r e n s in T a t e n ) . || A u s B M 5 b kann 
m a n en tnehmen , daß Me inungsve r sch i edenhe i t en ü b e r die Frage gehe r r sch t haben , o b 
j e m a n d ein Über t re ter de s V e r b o t e s : „ D u so l l s t n ich t b e g e h r e n " E x 2 0 , 1 7 sei , w e n n 
er den W e r t d e s begeh r t en G e g e n s t a n d e s zu erse tzen bere i t ist. H ie r s ag t näml i ch R a b 
A c h a aus Dipht i zu Rab ina (1. j u m 4 2 0 ; II. f 4 9 9 ) : A b e r ein s o l c h e r (der ein D e p o s i t u m 
ableugnet , auch w e n n er berei t ist, dafür Ersa tz zu le is ten) übertri t t d o c h das V e r b o t 
v o n : „ D u so l l s t n i ch t b e g e h r e n " E x 2 0 , 1 7 ! ( A n t w o r t : ) D u so l l s t n ich t b e g e h r e n i i a n r s's 
bedeu te t nach den Leu ten (ein B e g e h r e n ) o h n e Ersa tz le is tung. — D i e s e Erk lä rung er
w ä h n e n die Tosaph i s t en Sanh 25 b s^p-ya; s ie b e m e r k e n zu d e m Satz, d a ß die Ge l eh r t en 
anfängl ich die Gewa l t t ä t e r a ls Z e u g e n zuge l a s sen hät ten, we i l d iese den W e r t der 
u n r e c h t m ä ß i g angee igne t en Güte r zu e rse tzen pf legten Sanh 2 5 b , f o l g e n d e s : W e n n du 
s a g e n wo l l t e s t , m a n hät te ihn (e inen Gewal t t ä t e r ) auf Grund de r T o r a für un taug l ich 
( z u m Z e u g e n a m t ) erklären so l len , da er j a das V e r b o t v o n : „ D u so l l s t n i ch t b e g e h r e n " 
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E x 2 0 , 1 7 übertri t t , s o kann man e rwidern , daß das V e r b o t „ D u so l l s t n ich t b e g e h r e n " 
v o n d e m Fa l l zu ve r s t ehen ist, w e n n er den W e r t n ich t bezah l t ; w e n n er aber den 
W e r t bezahl t , s o trifft das V e r b o t „ D u so l l s t n i ch t b e g e h r e n " überhaupt n ich t zu. Und 
w e n n du s a g e n w o l l t e s t : W i r haben aber d o c h i m 1. Kapi te l v o n Baba M e ci<a ( s . oben 
B M 5 b ) g e s a g t : „ D u so l l s t n ich t b e g e h r e n " b e d e u t e t (ein B e g e h r e n ) o h n e Ersatz le is tung, 
u. daraus ist zu en tnehmen , daß e s nur v o n den Leu ten s o vers tanden w o r d e n ist, in 
W i r k l i c h k e i t aber irren d iese , denn „ D u so l l s t n icht b e g e h r e n " g i l t a u c h bei e inem, 
de r den W e r t bezahl t — s o ist zu e rwide rn u s w . — Diese A u s f ü h r u n g e n e r g e b e n j e d e n 
fal ls , daß das V e r b o t „ D u so l l s t n ich t b e g e h r e n " E x 2 0 , 1 7 sehr we i t g e f a ß t w o r d e n ist. 

C. G n R 20 ( 1 3 c ) ; T S o t a 4 , 1 6 ( 3 0 1 ) ; So ta 9 a s. be i M t 1 3 , 1 2 93 S . 6 6 1 f. — A n d e r 
w e i t i g e St rafen: P e s i q R 24 (125 b ) : D u so l l s t n ich t b e g e h r e n E x 2 0 , 1 7 . R . H u n a ( u m 3 5 0 ) 
hat g e s a g t : W i r finden, d a ß die Israel i ten n ich t aus ihrem L a n d e a u s g e w a n d e r t s ind, 
bis s ie den V e r s über t ra ten : B e g e h r e n s ie Ä c k e r , so rauben s ie u s w . M i c h a 2 , 2 . — 
Hierzu s. d ie Erzählung Gi t 5 8 a , 3 4 . |j Sede r E l i j R 24 ( 1 3 1 ) : D u so l l s t n ich t b e g e h r e n 
E x 2 0 , 1 7 ; hal tet ihr es ( so bewahrhe i t e t s i c h ) : N i e m a n d wi rd n a c h de inem Land be 
gehren - l a r f E x 3 4 , 2 4 . Über t re te t ihr e s ( so bewahrhe i t e t s i c h ) : B e g e h r e n s ie Ä c k e r , 
s o rauben s ie u s w . M i c h a 2 , 2 . 

d. A b o t h 4 , 2 1 : R . El 'azar Ha-qappar (um 180) s a g t e : D e r Neid , das B e g e h r e n n i s r n 
u. der E h r g e i z br ingen den M e n s c h e n aus de r W e l t . 

7 , 8 : D a a b e r die S ü n d e d u r c h das G e b o t A n l a ß n a h m , 
w i r k t e s ie in m i r j e g l i c h e B e g i e r d e . 

Die beiden Triebe im Menschen u. die Tora: der gute Trieb aia irr 
(die artikulierte Form rissn irr begegnet sehr selten, zB AbothRN 32) 
nimmt aus der Tora Anlaß u. Kraft zu allem Guten her, der böse Trieb 
srrj lehnt sich gegen die Tora auf; deshalb ist die Tora das beste gott
gegebene Mittel, den bösen Trieb niederzuzwingen. Das Nähere s. im E x 
kurs: Der gute u. der böse Trieb; einzelnes auch bei Rom 2,15 S.92ff. Nr. 3. 

7 , 1 0 31: D a s G e b o t , das zum L e b e n ist. 
Die T o r a Is raels Leben , s. bei R o m 3 ,1 f. S. 129 , D . || Fe rne r P s Sal 1 4 , 1 : D e r Herr 

ist denen ge t reu . . . , die in G e r e c h t i g k e i t w a n d e l n seinen G e b o t e n g e g e n ü b e r , im 
Gese tz , das er u n s zu uns rem L e b e n g e b o t e n hat. Ii T S c h a b 1 5 , 1 7 ( 1 3 4 ) : R . A c h a (ein 
Tannai t , u m 1 8 0 ? ) hat im N a m e n des R . cAqiba (t um 135) g e s a g t : . . . D i e G e b o t e 
w u r d e n nur g e g e b e n , dami t m a n durch s ie l e b e , w i e e s h e i ß t : W e n n de r M e n s c h sie 
tut, so wird er du rch s ie l eben L v 1 8 , 5 ; aber n i ch t (wurden s ie g e g e b e n , ) dami t m a n 
durch sie s te rbe . Und e s g ib t ke ins , w e l c h e s der R e t t u n g des M e n s c h e n l e b e n s ent
gegens t eh t , a u s g e n o m m e n d iese dre i : Gö tzend iens t , Unzuch t u. B l u t v e r g i e ß e n (d . h. al le 
G e b o t e dürfen über t re ten we rden , w e n n m a n dadurch das L e b e n ret ten kann , nur n icht 
die genann ten drei) . Für w e l c h e n Fa l l ge l t en die W o r t e ? Fü r d e n Fal l , daß es s ich 
n i ch t u m eine Zei t der R e l i g i o n s v e r f o l g u n g hande l t ; aber in e iner Ze i t de r Re l i g ions 
v e r f o l g u n g so l l man auch für das a l le r le ich tes te G e b o t das L e b e n lassen, s. L v 2 2 , 3 2 ; 
Spr 1 6 , 4 . ( V g l . be i M t 5 , 1 0 S. 221 Nr. 2 u. be i Mt 1 2 , 1 0 J o m a 85 a S. 6 2 3 f . ) || P e s i q 102 b : 
E in z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t in ihrer H a n d P s 1 4 9 , 6 . R . Juda ( u m 150) s a g t e : Mi t 
P-!>E-B ( = 2 S c h n e i d e n ) is t die schr i f t l iche u. die m ü n d l i c h e T o r a g e m e i n t . R . N e c h e m j a 
( u m 150) s a g t e : PVE*E b edeu t e t e ine Schne ide , d ie z w e i Schne iden ha t ; (d ie T o r a ist) 
ein S c h w e r t , das n a c h z w e i Sei ten frißt, u . s ie g ib t L e b e n in d iese r W e l t u. in der 
z u k ü n f t i g e n W e l t . H Midr H L 1 ,2 ( 8 3 a ) : R . Chana ( l ies Chanina) b . A c h a ( u m 3 3 0 ) 
b rach te den B e w e i s dafür (daß die T o r a einer W a f f e g l e i c h e ) aus d ieser S t e l l e : L o b e s 
e rhebungen a u f G o t t in ih rem (der F r o m m e n ) M u n d e u. ein z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t 
in ihrer Hand P s 1 4 9 , 6 ; w i e ein S c h w e r t nach z w e i Sei ten frißt, so g i b t d ie T o r a 
L e b e n in d ieser W e l t u . L e b e n für die zukünf t ige W e l t . — Ferner s. be i 2 K o r 2 , 1 6 . 
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7 , 1 0 SB: Z u m T o d e . 

E x R 5 ( 7 1 a ) : W i e is t d ie S t i m m e ( G o t t e s bei de r G e s e t z g e b u n g ) a u s g e g a n g e n ? 

R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) ha t g e s a g t : D o p p e l g e s t a l t i g ist s ie a u s g e g a n g e n , u . s ie tö te te 

d ie V ö l k e r , w e i l s ie s ie n ich t annahmen u. g a b den Israel i ten L e b e n , we i l s ie die T o r a 

annahmen . — V g l . a u c h d ie Ste l len bei 2 K o r 2 , 1 6 . 

7 , 1 2 : D a s G e b o t i s t . . . gut . 

D i e T o r a das G u t e sch lech th in , s. bei M t 1 9 , 1 7 « S . 8 0 9 . — Ferne r S D t 1 1 , 1 7 § 4 3 

( 8 2 b ) : Ihr w e r d e t s c h n e l l aus d e m gu ten L a n d e u m k o m m e n D t 1 1 , 1 7 ; ihr w e r d e t 

s c h n e l l in die V e r b a n n u n g z iehen u. n i ch t in ein e b e n s o gu tes Land k o m m e n , w i e 

d ieses i s t R . J e h u d a (um 150) s a g t e : „ G u t e s " , d a s ist die Tora , u . e b e n s o sag t (d ie 

Schr i f t ) : D e n n g u t e Lehre g e b e i ch euch , m e i n e T o r a ve r lasse t n i ch t Spr 4 , 2 . 

7 , 1 4 %: D a s G e s e t z i s t g e i s t l i c h . 

nvsvixaxixög = vom Geiste Gottes oder vom heiligen Geiste stammend 

u. deshalb seine Art an sich tragend. Das Rabbinische hat kein Einzel

wort als Äquivalent, es muß den Ausdruck sachlich umschreiben. 

Sanh 1 0 , 1 : D i e s sind die , w e l c h e k e i n e n A n t e i l an der zukünf t igen W e l t h a b e n : 

W e r s ag t : . . . D i e T o r a ist ( s t a m m t ) n ich t v o n G o t t Q*vvn i» m i n ytt. \\ T J a d 2 , 14 

( 6 8 3 , 1 2 ) : R . Sch imcon bei M e n a s j a ( um 180) s a g t e : D a s Hohe l i ed verunre in ig t d ie H ä n d e 

( = ist k a n o n i s c h ) , w e i l e s im he i l igen G e i s t g e s a g t w o r d e n ist « n p n m-z m i a w » 

( = kraft gö t t l i che r Inspiration en ts tanden i s t ) ; da s B u c h Q o h e l e t ve runre in ig t n icht 

die H ä n d e (ist n ich t kanon i sch ) , we i l e s aus d e r W e i s h e i t S a l o m o s (u. n ich t v o m 

he i l igen Ge i s t de r Inspira t ion) s t ammt . || M e g 7 a , 2 5 : S c h r m u ö l ( f 2 5 4 ) me in te , das B u c h 

Es ther sei n ich t i m he i l igen Ge i s t g e s a g t w o r d e n n i a s a » - r p n m - o i s b . 

7 , 1 4 9 3 : I c h a b e r bin f l e i s c h e r n , v e r k a u f t u n t e r die S ü n d e . 

1. aaoxivog, s. bei 1 Kor 3 , 1 . > 

2 . Tcsnqafiävog „verkauft" = „hingegeben" schon im A T . 

D t 3 2 , 3 0 : W e n n nicht , we i l ihr F e l s s ie ve rkau f t s ? : ? u. J a h v e s ie ausge l ie fer t 

ha t o ^ s - ? — T a r g O n k : N u r wei l ihr S ta rke r s ie h i n g e g e b e n paiois u. J a h v e s ie 

ausgel ie fer t hat . — E b e n s o T a r g Je rusch I. — L X X : ei (xrj 6 deds dnedoto avtovs 

xal xvgtos naqedwxev avxovg. || 1 K g 2 1 , 2 0 : D a r u m d a ß du d ich ve rkau f t has t Tpserjn 

d a s zu tun, w a s in J a h v e s A u g e n b ö s e ist . — D e r T a r g u m s c h w ä c h t a b : W e i l du 

beabs i ch t ig t has t zu tun, w a s b ö s e vo r J a h v e ist. L X X : diöti fxäir\v nengaaat noiijoai 

t o noftjqoy evuimov xvqiov. — Ä h n l i c h 1 K g 2 1 , 2 5 . || 1 M a k k 1,15_: S ie m a c h t e n s ich 

Vorhäu te u. fielen v o m hei l igen B u n d e ab u . spannten s i ch an das J o c h de r He iden 

u. ve rkauf ten s ich inqädrjoav dazu, das B ö s e zu tun. 

3. Zu dem Selbstbekenntnis des Apostels Rom 7 , 1 4 steht in einem 

eigentümlichen Gegensatz die Mahnung Sir (hebr.) 7 , 1 6 : Rechne dich 

nicht zu den Leuten der Ungerechtigkeit bis "»naa - p - w i n bx (Strack: 

ns Tiaa = zu den Leuten des Volks). — Der Grieche: firj noogloyi^ov 

asavxov iv nXr'j&£i dfiaQTUiXüjv = rechne dich nicht zur Menge der 

Sünder. — Vgl. Aboth 2 , 1 3 : R. Schimon (b. N'thantel, um 100) pflegte zu 

sagen: . . . Sei kein Gottloser vor dir selbst (in deinen eigenen Augen). 

7 , 1 5 31: D e n n w a s ich v o l l b r i n g e , e r k e n n e i ch n icht . 

yiv(6ax(o hier nicht im Sinn des theoretischen Erkennens (der Ge

danke, daß der Intellekt des Menschen durch die Sünde Einbuße er

litten habe, ist der alten Synagoge allerdings nicht ganz fremd), a 

sondern im ethischen Sinn = innere Gemeinschaft mit etwas haben, vgl. 
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Joh 1 7 , 3 . 2 5 ; 1 Joh 4, 6 ; 5 , 2 0 ; Mt 7 , 2 3 ; 1 Kor 8 , 3 ; 2 Kor 5, 2 1 ; Gal 4 , 9 ; 
Phil 3 , 1 0 ; 2 Tim 2 19. 

a . A b o t h R N 39 ( 1 0 a ) : ( R . SAqiba? , t u m 135 hat g e s a g t : ) W e g e n se iner Sünde 

ist der M e n s c h nicht ims tande , das B i ld der o b e r e n W e l t (das w i r k l i c h e W e s e n G o t t e s ) 

zu e rkennen y--*b, sons t hät te man (Got t ) i hm die Sch lüsse l übe rgeben , d a g er w ü ß t e , 

w o d u r c h H i m m e l u. E rde erschaffen w u r d e n . ( A b s o l u t e Go t t e se rkenn tn i s befähig t zu 

g ö t t l i c h e m W i r k e n . ) — Ü b e r die Sa tzabte i lung (is-isa z u m F o l g e n d e n , n ich t z u m V o r h e r 

gehenden zu z iehen) u. d ie ve rmu t l i che A u t o r s c h a f t de s R . cAqiba s. Bacher , T a n n l 2 , 2 8 0 . 

7 , 1 5 ö : N i c h t w a s i ch wi l l , das f ü h r e ich a u s , 
s o n d e r n w a s ich h a s s e , das tue ich. 

Zum Kampf des guten u. bösen Triebes im Menschen s. den Exkurs: 
Der gute u. der böse Trieb; vgl. auch bei Rom 2 , 1 5 23 S .92 N r . 3 . 

7 , 1 7 : D i e in m i r w o h n e n d e S ü n d e . 
Z u ivotxovaa v g l . G n R 2 2 ( 1 5 a ) : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : A n f ä n g l i c h is t 

s ie (d ie Sünde) ein (vo rübe rgehende r , nur kurze Zei t we i l ender ) Gas t , u . h interher wird 

s ie z u m (dauernd a n w e s e n d e n u. g e b i e t e n d e n ) Hausher rn r-an ssa; das is t es , w a s 

gesch r i eben s t eh t : D a dauerte es ihn, e ins v o n se inen Schafen u. v o n se inem Rind

v ieh zu nehmen , u m e s für den W a n d e r e r (Gas t ) zuzurichten, de r zu ihm g e k o m m e n 

war 2 S m 1 2 , 4 , — siehe, da ist s ie ein Gast . Und er n a h m das L a m m des a rmen 

M a n n e s u. r ichte te e s für den Mann zu, der zu ihm g e k o m m e n w a r 2 S m 1 2 , 4 , — siehe, 

da ist s ie de r Hausherr . — S u k k a 5 2 l > wi rd R a b a ( f 3 5 2 ) als A u t o r d i e ses n o c h u m 

e i n Gl i ed erwei te r ten A u s s p r u c h s g e n a n n t : A n f ä n g l i c h nennt m a n ihn (den bösen 

Tr ieb ) einen V o r ü b e r g e h e n d e n n ' i - , dann nennt m a n ihn einen G a s t rns, u. s ch l i eß l i ch 

nennt man ihn e inen M a n n (Her rn ) W - N , S . 2 S m 1 2 , 4 . 

7 , 1 9 : W a s ich n i c h t wi l l , B ö s e s , das f ü h r e ich aus . 
p J o m a 0 , 4 3 d , 1 8 : D e r b ö s e T r i e b begeh r t nur n a c h e twas , w a s i h m v e r b o t e n ist. — 

D a s s e l b e p N e d 9 , 4 1 , , , 6 2 . || 4 Es ra 3 , 2 1 ff.: U m se ines bösen Herzens w i l l en ger ie t der 

ers te A d a m in Sünde u. Schu ld u. e b e n s o al le , d ie v o n i h m g e b o r e n s ind. So ward 

die Krankhe i t daue rnd : d a s Gese t z w a r z w a r im Herzen des V o l k s , aber z u s a m m e n 

mit d e m s c h l i m m e n K e i m e . So s c h w a n d , w a s gu t ist, aber d a s B ö s e b l i eb . 

7 , 2 4 : I c h e l e n d e r M e n s c h , w e r w i r d m i c h e r r e t t e n 
v o n d i e s e m L e i b e des T o d e s ! ? 

K l a g e r u f e ä h n l i c h e n I n h a l t s . 4 Esra 7 , 6 5 ff.: S o traure der M e n s c h e n G e 

sch l ech t , d ie T i e r e de s F e l d e s m ö g e n s ich freuen I M ö g e n al le W e i b g e b o r e n e n j a m m e r n , 

das V i e h aber u. W i l d so l l f r o h l o c k e n ! Ihnen e rgeh t ' s j a v ie l bes se r a ls u n s ; denn 

s ie haben ke in Ger i ch t z u erwar ten , s ie w i s s e n n ich ts v o n einer Pe in , n o c h v o n einer 

Se l igke i t , die ihnen nach d e m T o d e ve rhe ißen w ä r e . W i r aber , w a s nütz t e s uns, d a ß 

wir e ins t zur Se l igke i t k o m m e n k ö n n e n , abe r (in W i r k l i c h k e i t ) in Mar te rn f a l l e n ? 

D e n n al le , d ie g e b o r e n sind, s ind v o n G o t t l o s i g k e i t e n entstel l t , v o l l v o n Sünden, m i t 

Schu ld be l aden . Und vie l bes se r wäre e s für uns , w e n n wir n a c h d e m T o d e n ich t ins 

Ger i ch t m ü ß t e n ! — Das . 7 , 1 1 6 ff.: D i e s b le ib t me in e rs tes u. m e i n le tz tes W o r t : Bes se r 

wä re es , d ie Erde hät te A d a m nie h e r v o r g e b r a c h t , 1 ode r sie hät te ihn wen igs t ens v o n 

1 cEr 1 3 b : Z w e i u. ein ha lbes Jahr strit ten die Schu le S c h a m m a i s u. d ie Schu l e 
Hi l le l s . J e n e s a g t e n : W e i t besse r wäre e s für den M e n s c h e n , w e n n er n i ch t erschaffen 
wäre , a ls daß er erschaffen w o r d e n ist. D i e s e s a g t e n : W e i t be s se r i s t e s für d e n 
M e n s c h e n , daß e r erschaffen w o r d e n ist, a l s w e n n er n ich t erschaffen w ä r e . S ie s t immten 
ab u. b e s c h l o s s e n : W e i t besse r w ä r e e s für den M e n s c h e n , w e n n e r n ich t erschaffen 
wäre , a l s d a ß er erschaffen w o r d e n is t ; je tz t , da er erschaffen ist, un te rsuche er vtvf 
se ine W e r k e ! A n d r e s a g t e n : E r prüfe B O O T * se ine W e r k e . 
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de r Sünde fe rngehal ten . D e n n w a s hilft e s uns al len, d a ß wi r j e tz t in Trübsa l l eben 

müssen u. n a c h d e m T o d e n o c h auf Strafe zu war ten h a b e n ? A c h , A d a m , w a s has t 

du ge tan ! A l s du sündigtes t , k a m dein Fal l n ich t nur auf d i«h , sondern auch auf 

uns, de ine N a c h k o m m e n ! D e n n w a s hilft e s uns , daß uns die E w i g k e i t v e r s p r o c h e n 

ist, w e n n w i r W e r k e des T o d e s ge tan haben ? d a ß uns eine u n v e r g ä n g l i c h e Hoffnung 

ve rhe ißen ist, w e n n wir s o traurig der E i t e lke i t ve r fa l l en s i n d ? daß uns Stät ten v o l l 

G e n e s u n g u. Fr ieden bere i te t sind, w e n n wir im E lend dah ingegangen s i n d ? daß einst 

d e s H ö c h s t e n Her r l i chke i t die b e s c h i r m e n so l l , die s ich rein e rha l ten haben , w e n n 

wir auf s chänd l i chen W e g e n g e w a n d e l t h a b e n ? daß das Paradies e rsche inen so l l , de s sen 

F rüch te e w i g b le iben , d ie Sä t t igung u. H e i l u n g ver le ihen , w e n n w i r d o c h n iemals hinein

k o m m e n , we i l w i r an scheuß l i chen Or ten v e r w e i l t h a b e n ? daß das Ant l i t z der Re inen 

hel le r a ls S o n n e n g l a n z s t rahlen wird , w e n n unser e igenes Ant l i t z f insterer sein wird 

a ls die N a c h t ? D e n n ach , w i r haben i m Leben , da wir Sünde taten, der Le iden n ich t 

gedach t , die uns nach d e m T o d e b e v o r s t e h e n ! || <Er 1 8 a : R . S c h i m ' o n b . Pazz i ( um 2 8 0 ) 

hat (zur D e u t u n g des z w e i m a l i g e n Jod in i s " i G n 2 , 7 ) g e s a g t : W e h e mi r w e g e n m e i n e s 

( b ö s e n ) T r i e b e s —s 1 : ! w e h e mir w e g e n m e i n e s Schöpfe r s ^si*! ( W i d e r s t e h e ich d e m 

b ö s e n Tr i eb , s o quä l t e r m i c h ; g e b e i ch i h m nach , s o straft m i c h Got t . ) — D a s s e l b e 

in u m g e k e h r t e r R e i h e n f o l g e B l ' r a k h 6 1 a . 

8 , 2 : D e s G e i s t e s des L e b e n s . 

nvev(.ia £wi?s; der göttliche Geist des neuen Lebens. — Im A T nn 

Di*n = „Lebensodem" Gn 6,17; 7 , 1 5 ; Targ Onk u. Jerusch I : •«rn « n n ; 

L X X : 7ivsvf.ia £wrt$. — Im Rabbinischen kommt der göttliche Geist als 

Leben wirkende Schöpferkraft Gottes nur selten vor, s. bei M t l , 1 8 

S. 48 Nr. 2. Dagegen ist allgemein die Annahme verbreitet, daß in der 

messianischen Zeit eine neue Geistesmitteilung zu erwarten sei. Dabei 

wird der neue Geist gedacht ct. als Geist prophetischer Begabung, s. 

die Belege bei A p g 2 , 1 7 — 2 1 S .615f . ; ß. als Geist eines neuen Gott 

wohlgefälligen Lebens.a 

a. T e s t Jud 2 4 ; Jubi l 1,23 s. be i M t 1,21 S. 7 2 A n m . e. — Ferne r T e s t L e v i 1 8 : 

D i e Her r l i chke i t d e s H ö c h s t e n w i r d über ihn (den Hohenpr ies te r de r mess ian i schen 

Endzei t ) g e s p r o c h e n w e r d e n , u . der G e i s t de s V e r s t a n d e s u . der He i l i gung nt>evfxa 
«yittopov (Geis t , der die He i l i gung b e w i r k t ) w i rd auf ihm ruhen. || 4 Esra 6 , 2 6 : Dann 

(bei Anbruch der mess ian i schen Zei t ) wi rd das Herz der E r d e n b e w o h n e r ve ränder t u . 

zu neuem G e i s t v e r w a n d e l t . || P e s i q 1 6 5 ! 1 : D e n n du bis t durch de ine Misse ta t zu Fa l l 

g e k o m m e n H o s 14, 2 . R . Simai (um 2 1 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e i n e m h o h e n Fe l sen , der 

au f e inem S c h e i d e w e g s tand, u . die M e n s c h e n k a m e n durch ihn zu Fal l . D a sprach 

de r K ö n i g zu i h n e n : Hauet d a v o n ab, i m m e r ein W e n i g e s , b i s d ie S tunde k o m m e n 

wi rd , da ich ihn (ganz u. auf e inmal ) aus der W e l t bese i t ige . S o hat auch Got t zu 

den Israel i ten g e s a g t : M e i n e Kinder , der b ö s e T r i e b ist ein g r o ß e r A n s t o ß , aber hauet 

d a v o n i m m e r ein W e n i g e s ab , sch l i eß l i ch bese i t i ge i ch ihn aus de r W e l t ; das is t es , 

w a s ge sch r i eben s t eh t : I ch wi l l das s te inerne Herz aus e u r e m F le i sch h i n w e g n e h m e n . . . 

u . me inen Ge i s t g e b e i ch in euer Inneres u s w . E z 3 6 , 2 6 f. || T a n c h o * « m p 1 7 0 b : G o t t 

s p r a c h : In dieser W e l t w e r d e n die M e n s c h e n k i n d e r w e g e n des b ö s e n T r i e b e s gestraf t , 

a b e r in der Zukunf t ve rn ich te ich ihn aus e u c h , s. Ez 3 6 , 2 6 f. ( w i e vo rh in ) . || T a n c h 

*7? nbv 2 1 6 a : G o t t sp rach zu den Is rae l i t en : In dieser W e l t hab t ihr e u c h w e g e n des 

b ö s e n T r i e b e s v o n den G e b o t e n ge t rennt , in der Zukunf t ve rn i ch t e i ch ihn aus euch , 

s. Ez 3 6 , 2 6 f. 

8 , 7 : F e i n d s c h a f t g e g e n G o t t . 

e * » p « eis 9e6v. — L v R 7 ( 1 0 9 d ) : Fe indscha f t e r reg t S t re i t igkei ten Spr 1 0 , 1 2 . D i e 

Feindschaf t , d ie die Israeli ten z w i s c h e n s i ch u. ih rem V a t e r im H i m m e l g e s e t z t haben 
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o - a » a » "jrfas -pa? o r - r a VK"<»" UPJW r i tok (näml i ch v o r u . n a c h d e m A u s z u g aus 

Ä g y p t e n du rch ihren Götzend iens t ) , ha t ihnen G e r i c h t e (Strafen) öhe r Ger i ch t e erregt . 

D e n n R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n n (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : F a s t 9 0 0 Jahre is t d ie Fe indschaf t 

z w i s c h e n Israel u. ih rem Va te r i m H i m m e l n iede rgeha l t en w o r d e n v o n d e m T a g e an, 

da die Israel i ten aus Ä g y p t e n auszogen , b i s zu d e m Jahre, da s ie in den T a g e n Ezech i e l s 

w i d e r s ie e r reg t w u r d e ; das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : Ein j e d e r die Scheusa l e 

we r f e t w e g , u. s ie ta ten n i ch t a l so , sonde rn wa ren wide r spens t ig g e g e n m i c h . . . . A b e r 

i ch hande l t e u m m e i n e s g r o ß e n N a m e n s wi l l en , daß er n i ch t en twe ih t w ü r d e Ez 2 0 , 7 ff. |! 

T S c h a b 1 3 , 5 ( 1 2 9 ) s. bei L k 6 , 2 2 9 1 S. 158. 

8, 9 21: W e n n a n d e r s G o t t e s G e i s t in e u c h w o h n t . 

olxeT = r n » , a ram. s - » , „ ruhen , w o h n e n " . Be i sp ie l e s. be i L k 2 , 25 S. 129 Anm.er , b 

e b e n d a S. 1 3 1 : P i r q e R E l 8 9 ( 2 2 » ) ; P e s i q 9 a ; L v R 1 ( 1 0 5 a ) ; S . 1 3 2 A n m . ^ : L v R 15 ( 1 1 5 c ) ; 

S. 133 A n m . q: Sanh 6 5 ! } ; S D t 1 8 , 1 1 § 173 (107 b ) ; S. 135 A n m . a. 

8 , 9 23: C h r i s t i Ge i s t . 

Einige Stellen, die, wenn auch in einem andren Sinn als Rom 8 , 9 , 

vom Geist des Messias miasn -jba aiu inv-i reden, s. bei Joh 1,1 S .349, D. 

8 , 1 1 : E r w i r d e u r e s t e r b l i c h e n L e i b e r l e b e n d i g m a c h e n 

w e g e n (did T O ) s e i n e s in euch w o h n e n d e n G e i s t e s . 

1. Der heilige Geist wird mit der Auferstehung der Toten in Ver

bindung gebracht in dem Kettenschluß des R. Pin echas b. Jai'r (um 200) 

S o t a 9 , 1 5 , s. die Stelle bei M t 5 , 3 S .194. — Der Geist Gottes in: 

E x R 4 8 ( 1 0 2 * 3 ) : G o t t sp rach zu I s rae l : In d iese r W e l t hat m e i n G e i s t in e u c h W e i s 

he i t g e g e b e n , abe r in der Zukunf t w i rd m e i n Ge i s t e u c h w i e d e r l e b e n d i g m a c h e n (euch 

a u f e r w e c k e n ) , w i e es he iß t : Ich wi l l m e i n e n Ge i s t in euch g e b e n , d a ß ihr l e b e n d i g 

w e r d e t E z 3 7 , 1 4 . — A n d e r s T a n c h anp-i 1 2 3 a u. T a n c h B bnp-i § 6 ( 6 2 a ) . 

2. Das Licht der Tora erscheint als Grund der Totenauferweckung 

K e th l l l b , s. die Stelle bei Joh 7 , 4 9 S. 516 . 

8 , 1 3 : W e n n ihr durch (den) G e i s t die B e s t r e b u n g e n 

des L e i b e s tö te t . 

1. &CtVCt%OVT£. 

B e r a k h 6 3 b : S c h w e i g e r a a n u. hö re , Is rael D t 2 7 , 9 ; re ib t e u c h au f i r r a ( w ö r t l i c h : 

ze rs toße t , ze r sch lage t ) w e g e n der W o r t e der T o r a ( u m sie zu e r l e rnen) , w i e R e s c h 

L a q i s c h (um 2 5 0 ) g e s a g t ha t ; denn R e s c h L a q i s c h ha t g e s a g t : W o h e r , d aß die W o r t e 

de r T o r a nur be i demjen igen Bes tand behal ten , der s ich se lbs t i h r e t w e g e n tö te t p " a a » 

l a x s ? W e i l e s h e i ß t : D a s ist das ( r ich t ige) T o r a s t u d i u m , w e n n m a n im Z e l t e ( = Lehr

haus) stirbt ( so der Mid r Nu 1 9 , 1 4 ) . || T a m i d 6 6 a : W a s so l l der M e n s c h tun, daß er 

l e b e n - m ? M a n a n t w o r t e t e : Er töte s ich se lbs t ^asj» p -a" ; die g a n z e S te l le s. b e i 

M t 1 0 , 3 9 S. 587 f. || Sanh 4 3 a : R . J e hoschua* b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r se inen 

( b ö s e n ) T r i e b s c h l a c h t e t (opfer t ) na-un u. s e i n e t w e g e n ein B e k e n n t n i s ( se iner Sünde) 

ab leg t , d e m r e c h n e t e s d ie Schrift s o an, a l s o b er G o t t in z w e i W e l t e n , in d ieser 

u. in der zukünf t igen W e l t eh r t e ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : W e r B e k e n n t n i s opfer t , 

.der ehrt m i c h ( so de r Mid r P s 5 0 , 2 3 ; dabe i wird d a s Doppe l -Nun in « s ^ a a " ve rmut l i ch 

auf d ie b e i d e n W e l t e n g e d e u t e t ; v g l . dazu L v R 9 [ 1 1 0 d ] ) . 

2. Meist wird das Verbum ränsi, aram. «Jas, tarx?, vom"Niedertreten, 

Niederzwingen u. Unterdrücken des bösen Triebes gebraucht. 

A b o t h 4 , 1 : B e n Z o m a ( u m 110) s a g t e : . . . W e r is t ein H e l d ? W e r se inen ( b ö s e n ) 

Tr i eb n i e d e r z w i n g t i ^ - p s » r a n , w i e e s h e i ß t : B e s s e r ist der L a n g m ü t i g e a ls e in 

He ld , u . w e r s i ch se lbs t behe r r sch t a l s der , w e l c h e r e ine Stadt e rober t Spr 1 6 , 3 2 . || 

Strack u. B i l l e r b e c k , NT III. 16 
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T a m i d 6 6 a , 1 7 : ( A l e x a n d e r v o n M a z e d o n i e n fragte die W e i s e n d e s S ü d l a n d e s : ) W e r 
wird ein He ld g e n a n n t ? Sie an twor te ten i h m : W e r ist ein H e l d ? De r , w e l c h e r se inen 
Tr i eb n i ede rzwing t . || L v R 7 ( 1 0 9 d ) : D i e Opfe r G o t t e s s ind ein g e b r o c h e n e r G e i s t u s w . 
P s 5 1 , 1 9 . Zabda i b . L e v i ( um 2 4 0 ) hat g e s a g t : D a v i d sprach vo r G o t t : I c h h a b e m e i n e n 
( b ö s e n ) T r i e b n i ede rge t r e t en *i2s* r s -pwaa u. h a b e v o r dir B u ß e g e t a n ; w e n n du m i c h 
w e g e n de r B u ß e ann imms t , s o w e i ß i ch , d a ß m e i n Sohn S a l o m o s i ch a u f m a c h e n u. 
das He i l ig tum u. den A l t a r bauen u. darauf d ie Opfe r darbr ingen wird, d ie in de r T o r a 
ge sch r i eben s ind. || pTa fon 2 , 65 d , 2 : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : A b r a h a m sprach 
v o r G o t t : H e r r de r W e l t e n , offenbar u . k u n d i s t es v o r dir, daß i c h in der Stunde, 
da du mi r befahls t , m e i n e n S o h n I saak darzubr ingen , dir hät te e rwidern u. s a g e n k ö n n e n : 
Ges te rn has t du zu mi r g e s a g t : In I saak wi rd dir S a m e genann t w e r d e n G n 2 1 , 1 2 , 
u . j e t z t s ags t d u : Br inge ihn dor t a l s Brandopfe r dar Gn 2 2 , 2 ! A b e r , fe rne se i e s ! 
i ch h a b e n ich t a l so ge tan , sondern ich h a b e m e i n e n ( b ö s e n ) T r i e b n i e d e r g e z w u n g e n 
-is"1 P S "Pwaa u. de inen W i l l e n ge t ap . So se i es nun auch w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J ahve 
m e i n Got t , daß , w e n n die N a c h k o m m e n m e i n e s S o h n e s I saak in N o t gera ten u. n i e m a n d 
haben, der für s ie Fü r sp rache e in leg t , du e s se ies t , der für sie Fü r sp rache e in leg t . 
„ J a h v e m ö g e n s e h e n " G n 2 2 , 1 4 ; du m ö g e s t ihnen de r B i n d u n g ihres V a t e r s I s aak g e 
d e n k e n u. d e s E r b a r m e n s über s ie v o l l se in . — D a s s e l b e L v R 2 9 ( 1 2 7 c ) ; P e s i q 1 5 4 a ; 
T a n c h B ni*i § 4 6 ( 5 8 a ) ; in G n R 56 ( 3 6 a ) : i ch h a b e mein Mi tgefühl un t e rd rück t *p»aa 
- a m ; ganz a b w e i c h e n d P e s i q R 4 0 ( 1 7 1 b ) u . Midr P s 29 § 1 ( 1 1 6 a ) . || T a n c h B m p - i § 1 

A n f a n g : L o b e t J a h v e n , ihr se ine Enge l , ihr s t a rken He lden u s w . P s 1 0 3 , 2 0 R . J i c c h a q 
der S c h m i e d ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a m i t s ind d ie jen igen geme in t , d ie das Brach j ä h r 
b e o b a c h t e n . Und w e s h a l b w e r d e n s ie „ s t a rke H e l d e n " g e n a n n t ? W e n n ein s o l c h e r 
sieht, w i e se in A c k e r u. se ine B ä u m e (w ie he r ren loses Gut ) f r e igegeben s ind u. d ie 
G e h e g e d u r c h b r o c h e n w e r d e n ; w e n n er sieht , w i e se ine F r ü c h t e ve rzehr t we rden , 
dann z w i n g t er se inen T r i e b n ieder u. sag t n ich t s . U n d unsre Lehre r h a b e n g e s a g t : 
W e r ist ein H e l d ? W e r se inen T r i e b n i ede rzwing t . — D a s s e l b e T a n c h top*! ( 1 3 2 a ) . 

3. Zur Niederzwingung des bösen Triebes* bedarf es des göttlichen 
Beistandes. 

S u k k a 5 2 &: R . SchimJon b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : D e r (böse ) T r i e b d e s 
M e n s c h e n e rheb t s i ch t äg l i ch m ä c h t i g g e g e n ihn u. such t ihn zu töten, w i e e s h e i ß t : 
E s lauert der G o t t l o s e ( = b ö s e r T r i e b ) d e m G e r e c h t e n auf u. such t ihn zu tö ten P s 3 7 , 3 2 . 
Und w e n n n i ch t G o t t wä re , der i h m hilf t rs i m » , so w ü r d e er ihn n ich t übe rwä l t i gen 
ia Via- M"», w i e e s h e i ß t : A b e r J a h v e über läß t ihn n ich t in se ine Hand P s 3 7 , 3 3 . — 
In Qid 3 0 b ist R . Schimcon b . Laq i sch v e r d e r b t in R . S c h . b . L e v i . — Ferner s. E x k u r s : 
D e r gu te u. de r b ö s e T r i e b . 

8 , 1 4 : So v i e l e v o m G e i s t e G o t t e s g e t r i e b e n w e r d e n , 
die s ind G o t t e s K i n d e r . 

1. 7TVeV[XCtTl &eov ayovxcti. 

E x 3 5 , 2 1 s tehen nebene inande r : j e d e r , den sein H e r z anreg te , u . j e d e r , den sein 
Ge i s t antr ieb (wi l l ig m a c h t e ) i n n na-rj "MOS Vai iab "»w«. « P 8 . - ' a r . — T a r g O n k : 
Jeder , des sen H e r z daran W o h l g e f a l l e n fand na? "»inicr ~a? b s , u. j e d e r , den se in Geis t 
erfüll te rn\y$*. — Je rusch I z u m S c h l u ß : Und j ede r ) den sein G e i s t erfüllte kraft der 
Prophe t i e , d ie mi t i h m war . — L X X : exaaxog, wv kyeQep »7 xaqöia ai'xdiv, xal oaoig 
c d o l e xfi VJVXQ avteiv. || V o n S imson he iß t e s R i 1 3 , 2 5 : D e r Ge i s t J a h v e s fing an, ihn 
zu t re iben (d rängen) - a ? : p . — T a r g : D e r G e i s t der Kraf t v o n v o r J ahve he r b e g a n n 
ihn s tark zu m a c h e n rrpntppa. — L X X : xal rjgl-axo nvsvfia xvgiov ovvexnoQsvea9ai, 
avrtß. — R i c h t i g L v R 8 ( 1 1 0 c ) : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : Nach 
d e m de r he i l ige Ge i s t ange fangen hat te , d e n S i m s o n zu treiben vivA, fing er e s ( n o c h ) 
an drei S te l l en an (a ls s o l c h e w e r d e n dann g e n a n n t R i 1 4 , 6 . 19 u. 1 5 , 1 4 ) . — V o l l ge r ech t 
w i r d k e i n s d ie se r V e r b e n d e m dyovxai R o m 8 , 1 4 . j 

2. vloi &eov, s. bei M t 5 , 9 S .219 Nr. 2. ' 
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8 , 1 5 21: G e i s t der K n e c h t s c h a f t . . . zur F u r c h t . . ., 
G e i s t der K i n d s c h a f t . 

T a n c h H J 1 5 a : (In der zukünf t igen W e l t , d. h. in den T a g e n des M e s s i a s ) w e r d e n 
die Israel i ten ihm (Got t ) d ienen mi t F r euden , w i e es he iß t : D i e n e t J a h v e mi t F reuden 
P s 1 0 0 , 2 ; aber die (gö tzendiener i schen , d ies W o r t ist s i cher zu s t r e i chen ) V ö l k e r w e r d e n 
ihm mi t Zi t tern dienen. E s ve rhä l t s i ch d a m i t w i e mi t e i n e m M e n s c h e n : w e n n se in 
Sohn v o r i h m dient , d ient e r mi t F reude . E r s a g t : W e n n ich e t w a s v o r m e i n e m V a t e r 
v e r d e r b e ( s c h l e c h t m a c h e ) , so zürnt er mir n ich t , denn er hat m i c h l i e b ; desha lb d ient 
er m i t F reude . A b e r eiu f r e m d s t ä m m i g e r K n e c h t ( G e g e n s a t z : K n e c h t i s rael i t i scher 
Herkunf t ) d ient m i t Zi t tern. E r s a g t : W e n n i c h e t w a s v o r i h m v e r d e r b e , zürnt er m i r ; 
desha lb d ient er i h m mi t Zit tern. E b e n s o d ie (gö tzend iene r i schen) V ö l k e r . W a s s teht 
in b e z u g auf s ie g e s c h r i e b e n ? W a r u m t o b e n die V ö l k e r ( G o j i m ) u. s innen die Nat ionen 
E i t l e s ? P s 2 , 1 . D a s ganze (Psa lm- )L ied rede t v o n den (gö t zend iene r i s chen ) V ö l k e r n ; 
w a s s teht a m E n d e d e s L i e d e s g e s c h r i e b e n ? „ D i e n e t J ahve m i t F u r c h t u. j a u c h z e t 
mi t Z i t te rn! P s 2 , 1 1 . 

8 , 1 5 SB: In w e l c h e m w i r r u f e n : A b b a , m e i n V a t e r ! 

1. iv f.) (uvsvfxaTi). — In der rabbinischen Literatur ist uns keine 
Stelle begegnet, in der der heilige Geist mit dem Beten eines Israeliten 
in Verbindung gebracht wird. Die dafür von Schöttgen S. 530 bei
gebrachte Stelle E x R 22 ( = M e k h E x 14 ,31 Bl. 4 0 b , s. bei Rom 4 , 2 f. 
S. 199 Anm. Q) ist andersartig. W e n n hier gesagt wird, daß zum Lohn 
für den Glauben (Ex 14 ,31 ) der heilige Geist auf Israel geruht habe, 
so daß sie das Meerlied E x 15 sangen, so soll damit lediglich dieses 
Lied als inspiriert gekennzeichnet werden. Der Glaube Israels wurde 
von Gott so hoch geschätzt, daß das ganze Volk zum Lohn dafür mit 
dem Geist der Prophetie begabt wurde. 

2. Zu aßßä o naxriQ s. bei Mk 14, 36 S .49f . ; ferner s. bei M t 2 3 , 9 
S. 918 f.; bei Mt 6 , 4 S. 3 9 2 — 3 9 6 u. bei Mt 6 , 9 23 S. 410 . 

8 , 1 6 : E r s e l b s t , der G e i s t , g i b t z u g l e i c h Z e u g n i s . . . . 
»Als Zeugengeist ist der heilige Geist von den rabbinischen Gelehrten 

einigemal da gedacht, wo man ihn durch das von ihm inspirierte 
Gotteswort irgend etwas bezeugen, bestätigen oder begründen läßt. 
Die wichtigsten Beispiele sind zusammengestellt bei Lk 2 , 2 5 S. 134 
Nr. 4, s. besonders die Anmerkungen b—d. 

8 , 1 7 : W e n n a n d e r s w ir m i t l e i d e n , d a m i t w i r a u c h 
m i t v e r h e r r l i c h t w e r d e n . 

avv7icca%o}iev — ovvdo^cto&wuev, ähnlich T"»^ „Leiden" u. nvas „Herr
lichkeit" nebeneinander SDt 6, 5 § 3 2 (73 b ) : R. Jose b. J ehuda (um 180) 
sagte: W e r t sind die Leiden vor Gott; denn die Herrlichkeit Gottes 
fällt auf den, über den Leiden kommen, wie es heißt: Jahve dein Gott 
ist es, der dich züchtigt Dt 8 , 5 . (Der volle Gottesname „Jahve Elohim" 
u. damit die ganze Herrlichkeit der Gottheit wird in Verbindung ge
bracht mit dem, der gezüchtigt wird.) 
16* 
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8 , 1 8 : N i c h t w e r t s i n d die L e i d e n der J e t z t z e i t g e g e n ü b e r 
der H e r r l i c h k e i t , d ie in b e z u g auf u n s sol l o f f e n b a r t w e r d e n . 

1. ovx a%ict. . . Koog = kommen an W e r t nicht gleich dem u. dem. 
Im Rabbinischen sagt man: ' B ns?? LA-N eine Sache entspricht dem u. 
dem, reicht an das u. das heran, wiegt das u. das auf. Voller: ?sp\ä -o* 
' B 1 5 3 3 etwas ist dem u. dem gleichwertig, wiegt es auf. Negativ: - I S * 
'!? i-nir eine Sache kommt dem u. dem nicht gleich. 

P e a 1 , 1 : D i e s e D i n g e sind es , v o n d e n e n ein M e n s c h die F ruch te (Zinsen) in dieser 
W e l t gen i eß t , w ä h r e n d das Kapi ta l ( d e r Haup t lohn) für ihn ans t ehen b l e ib t für die 
zukünf t ige W e l t : d ie Ehrfurcht g e g e n d ie El tern , die E r w e i s u n g v o n L i e b e s w e r k e n , 
das Fr iedenst i f ten z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u. s e i n e m Nächs t en u. das Toras tud ium, 
d a s a l len üb r igen ( z u s a m m e n g e n o m m e n ) an W e r t g l e i c h k o m m t o ? s ttn m i r -iiwbri. |l 
p P e a 1 , 1 5 d , 5 3 : Ihnen (den v ier im v o r i g e n Zitat genann ten D i n g e n ) en t sp rechend g ib t 
es v ie r D i n g e , d ie a m M e n s c h e n in d i e s e r W e l t bestraf t we rden , w ä h r e n d ihm das 
Kapi ta l (die Haupts t rafe) ans tehen b l e i b t f ü r die zukünf t ige W e l t . D i e s e s i n d : G ö t z e n 
dienst , Unzuch t , B lu tve rg i eßen ( M o r d ) u. V e r l e u m d u n g , d ie a l len übr igen g l e i c h k o m m t 
]bio TJS5. II p P e a 1 , 1 5 b , 6 2 : D a 8 A l m o s e n u . die E r w e i s u n g v o n L i e b e s w e r k e n k o m m t 
al len G e b o t e n de r T o r a ( z u s a m m e n g e n o m m e n ) an W e r t g l e i c h ( w i e g t s ie auf) np-;s 
m i r ? » m r - i s » Vs I M S r ^ i p » 1 c t o n r i s^ea i . || N u R 18 ( 1 8 3 c ) : Samue l , der M o s e u. 
A h r o n g l e i c h w e r t i g w a r -pns i n » « s i p r » . || p P e a 1 , 1 5 d , 4 0 : R . B° rekh ja (a l s T r a d e n t 
de s F o l g e n d e n , um 3 4 0 ) u. R . Chijja aus K e p h a r T e c h u m i n ( im 3 . Jahrh.) . D e r eine 
s a g t e : Se lbs t die ganze W e l t k o m m t an W e r t n ich t g l e i c h n w i r s auch nur e i n e m 
e inz igen W o r t aus der Tora . D e r andre s a g t e : Se lbs t al le Gebo t se r fü l lungen der 
T o r a k o m m e n an W e r t n ich t g l e i c h r n » •p-x auch nur e inem e inz igen W o r t aus 
de r T o r a . 

2. Die Leiden der Jetztzeit nicht wert der sukünftigen Herrlichkeit ;a 
dabei ist daran zu erinnern, daß die alte Synagoge den Begriff „Leiden" 
sehr weit gefaßt hat.b 

a. A p o k Bar 15, 7 f.: Sofern du v o n den Gerech t en g e s a g t hast , daß u m ihre twi l len 
d iese W e l t g e k o m m e n sei, s o wi rd auch w i e d e r u m die zukünf t ige u m ihre twi l l en k o m m e n . 
D e n n d iese W e l t ist für sie M ü h e u. A r b e i t be i v ie ler A n s t r e n g u n g , u . s o ist j e n e zu
künf t ige eine (S i eges - )Krone in g r o ß e r Her r l i chke i t . || 4 Esra 5, 4 0 : S o w e n i g du v o n 
a l l e d e m , w a s i ch nannte , auch nur e i n e s zu tun v e r m a g s t , s o w e n i g v e r m a g s t du mein 
Ger i ch t zu e r fassen o d e r das Z ie l der L i e b e (d . i. die Her r l i chke i t ) , die i ch m e i n e m 
V o l k e z u g e s a g t . — D a s e l b s t 8, 51 ff. w i r d die zukünf t ige Her r l i chke i t s o ge sch i l de r t : 
D u (Esra) abe r . . . f o r s c h e nach der Her r l i chke i t , die de ine Brüder (die G e r e c h t e n ) er
erben so l l en . D e n n für e u c h ist das Parad ies eröffnet, de r L e b e n s b a u m gepf lanz t ; der 
zukünf t ige Ä o n zugerüs te t , die Se l igke i t vo rhe r b e s t i m m t ; d ie Stadt (das h i m m l i s c h e 
J e rusa l em) erbaut , die He ima t a u s e r w ä h l t ; die gu ten W e r k e geschaf fen , d ie W e i s h e i t 
be re i t e t ; de r K e i m (zur Sünde) v o r e u c h ve r s i ege l t , d ie Krankhe i t v o r euch g e t i l g t ; der 
T o d v e r b o r g e n , der H a d e s ent f lohen; d ie V e r g ä n g l i c h k e i t v e r g e s s e n , d ie S c h m e r z e n 
v o r ü b e r ; aber d e s L e b e n s Schä tze s ind e u c h a m E n d e offenbar. || A b o t h 4 , 1 7 : (R . Jacaqob, 
u m 170) s a g t e : B e s s e r is t eine Stunde in B u ß e u. in guten W e r k e n in d ieser W e l t a ls 
a l les L e b e n der zukünf t igen W e l t ; u . be s se r is t e ine Stunde der E r q u i c k u n g in der 
zukünf t igen W e l t a l s a l les L e b e n d iese r W e l t . — D i e s e Ste l le w i r d zitiert L v R 3 ( 1 0 6 d ) ; 
in Mid r Q o h 4 , 6 ( 2 3 a ) ist der A u s s p r u c h m i t e inem ähnl ichen d e s R . Jacaqob b . Qorscha i 
( um 150) v e r e i n i g t w o r d e n . || Fe rne r s. be i L k 24 , 26 S D t 6, 5 § 3 2 ( 7 3 b ) S. 2 7 4 ; Qid 4 0 b 

S . 2 7 7 f.; P^siq 1 5 1 b ; 1 7 9 h ; T a r g Q o h 8 , 1 4 S . 2 7 8 . || S D t 11, 26 § 53 ( 8 6 " ) : ( M o s e sprach 
zu d e n Is rae l i ten : ) Ihr seht die G e r e c h t e n , w i e sie s ich abquä len in d ieser W e l t ; z w e i 

1 D e r T e x t l ies t r s p i s . 
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ode r drei T a g e (a l so e ine ku rze Zei t ) quä l en s ie s i ch ab , abe r s ch l i eß l i ch w e r d e n s ie 
s ich zule tz t f r euen ; denn e s he iß t : D a ß er dir zu le tz t w o h l t u e D t 8 , 1 6 ; we i t e r s. Q o h 7 , 8 ; 
Jer 2 9 , 1 1 ; P s 9 7 , 1 1 u. Spr 4 , 1 8 . — Ü b e r d ie L e i d e n (u. ihren L o h n ) s. w e i t e r be i L k 1 3 , 2 
S. 1 9 3 ; be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 7 4 N r . 2 u. be i Rom 5 , 3 S. 2 2 1 . 

b. cArakh 16 b : W i e w e i t g e h t das E n d e der Le iden (d. h. w a s ist n o c h a l s ein Le iden 
a n z u s e h e n ) ? R . El ' azar (um 270) ha t g e s a g t : W e n n m a n e i n e m ein K l e i d z u m A n z i e h e n 
g e w e b t hat u. e s paß t ihm nicht ( w e i l e s zu e n g is t ) . D e m hiel t R a b b a ( l i e s : R a b o d e r 
R a b b i ) Z e 5ira ( u m 3 0 0 ) , n a c h andren R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n i ( u m 2 6 0 ) e n t g e g e n : 
G r ö ß e r e s a l s d i e s ha t man g e s a g t : A u c h w e n n m a n beabs ich t ig t e , ( W e i n ) m i t w a r m e m 
W a s s e r zu m i s c h e n u. m a n misch te ihn m i t k a l t e m , mi t k a l t e m u. m a n m i s c h t e ihn 
mi t w a r m e m . Und me ins t du e twa , d a ß das a l les s e i ? Mar b . R a b i n a ( g e g e n 4 0 0 ) ha t 
g e s a g t : A u c h w e n n m a n i h m sein H e m d u m g e d r e h t ha t ( so d a ß er e s n o c h e inma l 
umdrehen m u ß , u m e s anziehen zu k ö n n e n ) . R a b a ( f 3 5 2 ) , n a c h andren R a b Chisda 
( t 3 0 9 ) , n a c h andren R . J i c chaq ( u m 3 0 0 ) ha t gesag t , n a c h andren is t in e iner Bar 
ge lehr t w o r d e n : A u c h w e n n einer se ine H a n d in den Beu te l s t e c k t e , u m drei G e l d 
s t ü c k e he rauszunehmen , u. e s k a m e n z w e i in s e ine Hand , nur abe r (g i l t d ies) be i dre ien 
u. e s k a m e n z w e i in se ine H a n d ; d a g e g e n g i l t e s n ich t be i z w e i e n u. e s k a m e n drei 
in se ine Hand , w e i l e s ke ine M ü h e ist, e s ( da s überzähl ige G e l d s t ü c k ) w i e d e r hinein
zuwerfen . U n d das a l les w a r u m ? W e i l in d e r S c h u l e de s R . J i s c h m a ' e l ( f um 135) 
ge lehr t w o r d e n is t : Jeder , über den v ie rz ig T a g e o h n e Le iden d a h i n g e g a n g e n s ind, hat 
seine W e l t dahin (hat im Jense i t s auf ke inen L o h n m e h r zu r e c h n e n ; de sha lb g l aub te 
m a n d e n Begr i f f „ L e i d e n " s o w e i t fassen zu so l l en , w i e nur i rgend a n g ä n g i g ) . I m 
A b e n d l a n d e ( = Paläs t ina) sag te m a n : Strafen s ind i h m b e s t i m m t (näml i ch d e m , der 
v ie rz ig T a g e o h n e L e i d e n g e b l i e b e n ) . 

8 , 1 9 : D a s s e h n s ü c h t i g e H a r r e n der K r e a t u r w a r t e t 
auf die O f f e n b a r u n g d e r K i n d e r G o t t e s . 

1. äTvoxccgadoxia = gespanntes Erwarten, sehnsüchtiges Harren. 
Sanh 97 b wird i m A n s c h l u ß an H a b 2 , 3 d a s s ehnsüch t ige Harren du rch das V e r b u m 

rttr. au sged rück t . R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n i ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : R . Jona than ( u m 2 2 0 ) 
habe g e s a g t : M ö g e h in schwinden das G e b e i n de r Endberechner , w e l c h e s a g e n : D a er 
den T e r m i n ( d e s v e r h e i ß e n e n Mess ias ) ha t h e r a n k o m m e n lassen, o h n e d a ß er (de r 
Mess ia s ) g e k o m m e n ist, s o k o m m t er (übe rhaup t ) n ich t m e h r ! V i e l m e h r „ h a r r e sein* 
•i's-rtsn, w i e e s he iß t : W e n n e s s ich ve rzöge r t , harre se in ! H a b 2 , 3. W o l l t e s t du e t w a 
s a g e n : W i r harren "pan*, aber er ( G o t t ) harr t n icht nana s o s a g t die Schrif t 
l eh rend : D e s h a l b w i r d J a h v e harren nan» , b i s er e u c h g n ä d i g ist, u. d a r u m w i r d e r 
s i ch erheben, u m s i ch euer zu e rba rmen Jes 30 , 18. A b e r w e n n w i r har ren Ovaria u . 
er harrt nana , w e r hindert denn (hä l t denn d a s K o m m e n des M e s s i a s a u f ) ? D i e 
(gö t t l i che ) S t ra fgerech t igke i t hindert . W e n n aber die (gö t t l i che ) S t ra fge rech t igke i t 
hindert , w a r u m harren w i r -parva? U m (dafür) L o h n zu empfangen , w i e e s he iß t : 
W o h l a l len, die se iner harren ia "ain! J e s 3 0 , 1 8 . — V g l . die ähn l iche A u s f ü h r u n g Mid r 
P s 14 § 6 (57 b ) . 

2. xxiaig „Schöpfung" hat im Rabbinischen sein Äquivalent an n$^a, 
n*ns (rrna?), Plural rvi^a; aram. »rvna, Plural an^a: a. Schöpfung = 
Erschaffung, a ß. Schöpfung = Geschöpf, u. zwar sowohl die vernünftigeb 
als auch die unvernünftigec Kreatur umfassend. 

a. p C h a g 2 , 7 7 d , 5 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t i m N a m e n de r Ge leh r t en g e s a g t : B e i 
der Erschaffung r r ^ a g i n g der H i m m e l v o r a n ( w u r d e früher a ls d ie E r d e g e s c h a f f e n ) ; 
be i der V o l l e n d u n g (der e igen t l i chen F e r t i g s t e l l u n g ) g i n g die E r d e v o r a n . B e i der Er
schaffung g i n g der H i m m e l v o r a n : „ A m A n f a n g s c h u f G o t t den H i m m e l u. d ie E r d e " 
G n 1 , 1 ; be i der V o l l e n d u n g g i n g die E r d e v o r a n : „ A m T a g e , da J a h v e E l o h i m E r d e u . 
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H i m m e l m a c h t e ( fer t igs te l l te )" G n 2, 4 . || ikZ 9 b s. hei R o m 1 ,20 SB S. 3 2 , a. || M a k 3 , 2 : 
( G e g e i ß e l t w i r d : ) w e r A a s o d e r S c h a d h a f t e s ode r G e s c h m e i ß ode r G e w ü r m a ß ; w e n n 
e r T e b e l ( n o c h n ich t ve rzehnte tes Ge t re ide u s w . ) . . . g e g e s s e n hat. W i e v i e l da r f m a n 
v o n T e b e l essen , b i s m a n s chu ld ig w i r d ? R . S c h i m ' o n (um 150) s a g t e : S o v i e l e s a u c h 
sei . D i e Ge leh r t en s a g t e n : W i e e ine O l i v e . D a sag te R . S c h i m o n zu i h n e n : G e s t e h t ihr 
m i r n ich t zu be i e inem, de r eine A m e i s e ( a l s o G e s c h m e i ß ) ißt, s o v i e l e s auch sei , daß 
er s c h u l d i g ist ( v g l . L v 1 1 , 4 2 ) ? D a sag ten s ie zu i h m : W e i l s ie ( so ) e r s cha f fungsgemäß 
n rn i aa (n i ch t g r ö ß e r geschaf fen w o r d e n ) is t . D a sag te er zu ihnen : A u c h ein W e i z e n 
ko rn is t e r schaf fungsgemäf i . 

b. r m a , ve rnünf t iges W e s e n , M e n s c h , Geis te r , Enge l . — Zu M e n s c h s. be i M k 1 6 , 1 5 
S. 5 3 . || Ge i s t e r u. E n g e l , s. A b o t h R N 37 in A n m . c . 

C. rr^a, ve rnunf t lose Krea tur , g l e i c h v i e l o b b e l e b t ode r l e b l o s . — A b o t h R N 3 7 : 
S ieben S c h ö p f u n g e n r i - -a g ib t e s , die e ine i m m e r über die andre h inaus ( v o n denen 
d ie eine i m m e r v o r de r andren e t w a s v o r a u s h a t ) : über al len s c h u f er (Go t t ) das 
F i r m a m e n t ; über das F i r m a m e n t hinaus s c h u f er d ie Ges t i rne , die d ie W e l t e r l euch t en ; 
übe r d ie Ges t i rne hinaus s c h u f er die B ä u m e , denn d ie Bäume t ragen F rüch te u. die 
Ges t i rne t r agen k e i n e F r ü c h t e ; über d ie B ä u m e hinaus s c h u f er d ie b ö s e n Geis ter , 
denn d ie b ö s e n Ge i s te r g e h e n hierhin u . dor th in u. die B ä u m e b e w e g e n s ich n ich t v o n 
ihrer S te l l e ; über die b ö s e n Geis te r h inaus s c h u f e r das V i e h , denn das V i e h arbei tet 
u. ißt u. die b ö s e n Ge i s te r arbei ten n ich t u . e s sen n i ch t ; über das V i e h h inaus s c h u f er 
den M e n s c h e n , denn der M e n s c h hat V e r n u n f t ny - r u. das Vieh ha t k e in e Ve rnun f t ; 
über den M e n s c h e n hinaus s c h u f er die D iens t enge l , denn die D i e n s t e n g e l g e h e n v o n 
d e m e inen E n d e de r W e l t b is z u m andren u . d ie M e n s c h e n k i n d e r n ich t a l so . || pSota 
9, 2 4 b , 3 6 : R . Juda ( u m 150) hat g e l e h r t : W a s hat e s für eine B e w a n d t n i s m i t d i e s e m 
Schami r ( e i n e m W u r m , de r Fe l s en s p r e n g t e ) ? Er w a r ein G e s c h ö p f rvia v o n den s e c h s 
Schöpfungs t agen he r !| Sanh 67 b : R . EHazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : . . . E in S c h e d 
( D ä m o n ) kann ke in G e s c h ö p f rr ia schaffen , das k le iner a ls ein G e r s t e n k o r n ist . | i 
G i t 5 6 b ; E ine H i m m e l s s t i m m e g i n g aus u. sp rach (zu d e m lästernden T i t u s ) : Got t lose r , 
Sohn e ines G o t t l o s e n , E n k e l de s g o t t l o s e n Esau , e in ge r inges G e s c h ö p f rvia habe ich 
in me ine r W e l t , „ M ü c k e " is t sein N a m e , . . . s t e ige ans Land u. k ä m p f e mi t ihr! A l s 
er ans Land g e g a n g e n war , k a m eine M ü c k e , d rang in se ine Nase ein u. durchbohr te 
i h m s ieben Jahre l ang se in Gehi rn . |l T a r g Je rusch I G n 1, 2 4 : J a h v e s p r a c h : Die Erd
s c h o l l e ( w e i c h e E r d m a s s e ) lasse l e b e n d i g e G e s c h ö p f e xr; -a h e r v o r g e h e n n a c h ihrer Ar t , 
re ine Ar ten u. n ichtre ine Ar t en , V i e h u. Kr iech t ie re u. G e s c h ö p f e der Erde s s ' - s 
j e nach ihrer Ar t . 

A n m e r k u n g . Für den Singular n - ia in der Bedeu tung „ S c h ö p f u n g " = W e l t a l l , 
xriaig, x6atuog, w i s s e n wi r ke ine r abb in i sche B e l e g s t e l l e . A n u. für s i ch könn t e der 
Singular d iese B e d e u t u n g gar w o h l h a b e n ; das b e w e i s t 4 Esra 7, 7 5 : B i s j e n e Zei ten 
k o m m e n , in denen du die „ S c h ö p f u n g " e rneuern wirs t ( s y r . : fr—13 n n n r : s r v y ) u. 
A p o k B a r 3 2 , 6 : W e n n der A l l m ä c h t i g e s e ine „ S c h ö p f u n g " e rneuern wird ( s y r . : n n : 
nn-na, s. D a l m a n , W o r t e S, 146) . E s is t dahe r m ö g l i c h , daß s ich auch im Rabb in i schen 
de r Singular in d ieser Bedeu tung i r g e n d w o findet. Für g e w ö h n l i c h ha t m a n „ S c h ö p f u n g " 
i m Sinne v o n „ W e l t a l l " a u s g e d r ü c k t d u r c h n'vy, aram. »vyJ = „ W e l t " ; abe r auch der 
P lura l nv»";? u . der T e r m i n u s r - » « ^ a n ö s a = „ S c h ö p f u n g s w e r k " k o m m t in d i e s e m Sinne 
v o r . Sir 1 6 , 1 6 : Sein E r b a r m e n ward al l se inen Schöpfungen " V ^ a "aaa offenbar. — 
D e r g r i e c h i s c h e G l o s s a t o r : nüag tiJ XTLOEI XO e'Aeo? avtov cfavtQor. || S c h a b 8 8 : 1 s. bei 
R o m 1,20 6 S . 3 3 . || A b o t h R N 31 ( 8 b ) : Ein e inz iger M e n s c h w i e g t das ganze Schöpfungs 
w e r k ( G e s a m t s c h ö p f u n g ) r-icjna r.-oy-o auf. 

3. TI)V dnoxäXvipiv TOZV vlcör TOV &eoi> anexdeiSTai. 

4 E 8 r a 4 , 4 1 : D i e W o h n u n g e n der S e e l e n im H a d e s sind d e m M u t t e r s c h o ß e g l e i c h ; 
denn w i e ein g e b ä r e n d e s W e i b der S c h m e r z e n der Gebur t m ö g l i c h s t ba ld s ich zu ent
l ed igen s t rebt , s o s t reben auch s ie danach , m ö g l i c h s t ba ld das z u r ü c k z u g e b e n , w a s 
ihnen i m A n f a n g vertraut ist. 
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8, 20 f.: D e r N i c h t i g k e i t i s t d ie K r e a t u r u n t e r g e b e n w o r d e n , 
n i c h t n a c h i h r e m W i l l e n . . . ; denn auch s i e s e l b s t , d ie K r e a t u r , 
w i r d b e f r e i t w e r d e n von d e r K n e c h t s c h a f t d e r V e r g ä n g l i c h 

k e i t zur F r e i h e i t der H e r r l i c h k e i t der K i n d e r G o t t e s . 
Die alte Synagoge hat ähnlichen Gedanken Raum gegeben: die W e l t 

ist um des Menschen willen,a d .h . für ihn oder zu seinem Dienstb 
erschaffen worden; deshalb wurde, als der Mensch, der Herr der 
Schöpfung, c sündigte, auch diese in sein Verderben mit hineingerissen. 
Alle Dinge, sprach Gott, habe ich um des Menschen willen ins Dasein 
gerufen; der Mensch ist verloren gegangen, was sollen mir noch jene?d 
Oder da die Erde des Menschen Mutter war, wurde auch über sie, 
nachdem der Mensch gesündigt, der Fluch verhängt, wie man zu sagen 
pflegt: Verflucht seien die Brüste, die diesen Menschen gesäugt haben! e 
Meist aber wird die Fluchverhängung über die Schöpfung einfach kon
statiert, ohne daß über ihren Zusammenhang mit Adams Sünde des 
weiteren reflektiert wird.f Unter den Gütern, die dem ersten Menschen 
infolge seiner Sünde entzogen wurden, werden besonders sechs ge
nannt: der Glanz seines Angesichts, die Länge seines Lebens, die Größe 
seiner Gestalt, die Fruchtbarkeit des Erdbodens, die Fruchtbarkeit der 
Bäume u. die Helligkeit der Himmelslichter. Die drei ersten betrafen 
den Menschen selbst, die drei letzten die übrige Schöpfung.8 An andren 
Stellen rechnet man zu dem Fluch, der die Schöpfung um Adams willen 
getroffen hat, auch die Verlangsamung des Planetenumlaufs, h die Ver
längerung der Reifezeit der Früchte,i das Aufkommen von allerlei Un
geziefer k u. die Widerspenstigkeit der Tierwelt.1 Ganz allgemein heißt 
es einmal: Alle Dinge, die in ihrer Vollkommenheit erschaffen waren, 
sind durch Adams Sünde verderbt worden, m Überall geht hier die 
Meinung dahin, daß die Schöpfung ohne eigene Schuld u. deshalb wider 
ihren eigenen Willen lediglich infolge der menschlichen Sünde ins Ver
derben hineingeraten sei. Neben dieser Anschauung findet sich aber 
au'ch die andre, daß die Kreatur sich den Fluch Gottes wegen ihres 
eigenen Ungehorsams zugezogen habe. So ließ die Erde statt genieß
baren Holzes, wie es Gott gewollt, ungenießbares aufwachsen.n Die 
Tiere aßen von der verbotenen Frucht gleichwie der Mensch; nur der 
Vogel Phönix verblieb im Gehorsam gegen Gott; deshalb darf er sich 
von Zeit zu Zeit immer aufs neue verjüngen.ö Der Mond drang in den 
Bereich der Sonne ein,p u. die Erde setzte sich über den Auftrag hin
weg, Gotte jederzeit über Adams Tun Kunde zu geben, q Hier dürften 
anderweitige Vorstellungen von der Gottfeindlichkeit der Schöpfungs
materie nachwirken. 1 Volle Übereinstimmung herrscht betreffs der A n -

1 A b w e i c h e n d Midr Q o h 1 ,4 ( 6 a ) : Ein G e s c h l e c h t g e h t u. ein G e s c h l e c h t k o m m t , 
abe r die E rde b le ib t be s t ehen in E w i g k e i t Q o h 1 ,4 . R . J e hoschuac b . Qarcha (um 150) 
hat g e s a g t : D i e Schr i f t hätte nur sagen s o l l e n : Eine Erde g e h t u. e ine E r d e k o m m t , 
aber das ( M e n s c h e n - ) G e s c h l e c h t b le ib t be s t ehen in E w i g k e i t . W e r w u r d e denn u m 
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nähme, daß erst der Messias den Fluch von der Schöpfung nehmen 

werde: er bringt die sechs durch Adam verlorengegangenen Güter 

wieder, damit also auch die Fruchtbarkeit des Erdbodens u. der Bäume 

nach Sach 8 ,12 u. die Helligkeit der Himmelsleuchten nach Jes 3 0 , 2 6 . r 

Ausführlicher redet man von zehn Dingen, die in der Zukunft erneuert 

werden sollen: die Leuchtkraft der Gestirne wird erhöht; lebendiges 

Wasser , das alle Krankheiten heilt, wird fließen; die Bäume bringen 

jeden Monat Früchte; die zerstörten Städte werden neu errichtet; 

Jerusalem wird mit Saphirsteinen erbaut; unter den Israeliten herrscht 

Friede; auch mit den Tieren wird Israel Frieden haben; Weinen u. 

Klagen hört auf; der Tod wird nicht mehr sein u. Seufzen u. Angst

geschrei u. Stöhnen wird nicht mehr gehört werden, s — Gern verweilt 

man bei dem Gedanken, daß dann auch die Tiere von aller Wildheit 

werden geheilt sein;t nur zwei Kategorien bleibt jede Heilung versagt: 

den Gibeoniten u. der Schlange.« — Das Fortleben der Tiere nach dem 

Tode, bezw. ihre Auferstehung hat R. Abbahu (um 300) abgelehnt, v 

Etwa um dieselbe Zeit taucht aber auch die andre Meinung auf, daß 

selbst die Tiere vor Gottes Richterstuhl würden Rede u. Antwort stehen 

müssen, w W i e beide Meinungen miteinander zu vereinigen seien, ist 

schwer einzusehen. 

a. 4 Es ra 8 , 4 4 : D a s M e n s c h e n k i n d , das du rch de ine Hände geb i lde t , das dein Ebenb i ld 

genann t ist, w e i l e s d i r g l e i ch geschaffen ist, u m dessen twi l l en du al les geschaffen 

hast, das has t du d e m S a m e n d e s L a n d m a n n s g l e i c h g e s t e l l t ? — Ferne r s. G n R 28 (17 d ) 

u. Sanh 108 a in A n m . d. — M e i s t wi rd g e s a g t , die W e l t \ e i u m Israels w i l l e n geschaf fen 

w o r d e n . 4 Es ra 6, 55 . 5 9 : D ies a l les h a b e i ch v o r dir, Herr, g e s p r o c h e n , w e i l du g e s a g t 

hast, daß du u m unser twi l l en ( I s rae l s w e g e n ) d iese erste W e l t geschaffen habes t . W e n n 

aber die W e l t u n s e r t w e g e n geschaf fen ist, w a r u m haben wi r n ich t d iese unsre W e l t i m 

B e s i t z ? — D a s . 7, 1 1 : Ihre tha lben ( u m Israels w i l l en ) h a b e ich den ( g e g e n w ä r t i g e n ) 

Ä o n geschaf fen . — D a s . 8 , 1 : D ie se W e l t ha t der H ö c h s t e u m v i e l e r w i l l en geschaffen, 

aber die zukünf t ige nur für w e n i g e . | | T a n c h B nrös^a § 3 ( H > ) : R . J e h u d a b . S c h a l o m 

(um 3 7 0 ) ha t g e s a g t : I s rae ls w e g e n ist d ie W e l t erschaffen w o r d e n ; „ v o r m a l s n-:pa 

s c h u f G o t t " s t eh t h ier ( G n l , l ) n ich t g e s c h r i e b e n , u. „ z u A n f a n g " n ^ n r a s teh t hier 

( auch) n ich t g e s c h r i e b e n , s o n d e r n n-wtcia. W a s bedeu t e t p -es^a? D a m i t sind d ie 

Israeli ten geme in t , d ie P-»S -> genann t w e r d e n , w i e e s he iß t : H e i l i g is t I s r a e l J a h v e n , 

der Ers t l ing n - » » n se ines Er t rages J e r 2, 3. W o h e r (nun, daß Is raels w e g e n die W e l t 

erschaffen w o r d e n i s t ) ? Dahe r , d aß w i r in der Ste l le ( G n 1 , 1 ) l e s e n : W e g e n r v s s i 

( = I s rae ls ) hat G o t t d e n H i m m e l u . die E r d e geschaf fen . || T r G e r i m 1: Ha t der P r o s e l y t 

das T a u c h b a d g e n o m m e n u. i s t er he rausges t i egen , s o spr icht m a n zu i h m gute ( l ieb-

w e s s e n t w i l l e n g e s c h a f f e n ? W u r d e die E r d e um des G e s c h l e c h t s w i l l e n erschaffen ode r 
w u r d e das G e s c h l e c h t u m der Erde wi l l en e r scha f f en? N i c h t die Erde u m des G e 
s c h l e c h t s w i l l e n ? A l l e i n w e i l da s G e s c h l e c h t in den Befeh len G o t t e s n ich t bes tand , 
d e s h a l b s c h w i n d e t e s dah in ; u. we i l die E r d e in d e n Befeh len G o t t e s bes tand , desha lb 
s c h w i n d e t s i e n i ch t dahin. — D i e Para l l e le S D t 1 1 , 2 1 § 47 ( 8 3 * ) : R . J e h o s c h u a c b . Qarcha 
s a g t e : Ein G e s c h l e c h t g e h t u. ein G e s c h l e c h t k o m m t , aber d ie E r d e b le ib t in E w i g k e i t 
be s t ehen . L i e s hier nur : Eine E rde g e h t u . eine E rde k o m m t , abe r das (Menschen - ) 
G e s c h l e c h t b l e i b t in E w i g k e i t bes t ehen . A b e r w e i l s ie ihre W e r k e ve rände r t haben, 
ha t G o t t i h r e t w e g e n das S c h ö p f u n g s w e r k ve ränder t . — Nur de r M e n s c h is t w e g e n 
seiner Sünde de r V e r g ä n g l i c h k e i t un te rwor fen w o r d e n ; u m g e k e h r t ha t die Erde , we i l sie 
in G o t t e s B e f e h l e n bes tand , E w i g k e i t s c h a r a k t e r g e w o n n e n . D i e s e A n s c h a u u n g d e c k t 
s i ch n ich t m i t R o m 8 , 1 9 ff.; v g l . Gerhard Ki t te l , Sifre zu D e u t e r o n o m i u m S. 120 A n m . 1. 
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r e i che ) u. t rös t l iche W o r t e : He i l dir! an w e n has t du d ich g e h ä n g t ? A n den , der da 
sprach u. es w a r d die W e l t , gepr iesen se i e r ! D e n n die W e l t w u r d e nur u m Israels 
wi l l en erschaffen u. nur d ie Israel i ten w e r d e n Kinder G o t t e s g e n a n n t ! — „ U m der 
Gerech ten w i l l e n ist die W e l t erschaffen w o r d e n " he iß t e s z B A p o k B a r 15 , 7, 8 . b e i 
Rom 8 , 1 8 S. 2 4 4 Nr . 2 , « . 

b. G n R 8 ( 6 b ) : R. Huna ( u m 3 5 0 ) ha t im N a m e n des R. A i b o (um 3 2 0 ) g e s a g t : M i t 
Ü b e r l e g u n g hat er ( G o t t ) ihn (den ers ten M e n s c h e n ) erschaffen, denn e r s c h u f (ers t ) 
das zu s e i n e m Unterhal t Nö t ige , u . darauf e r schuf er ihn ( s e lb s t ) . D i e E n g e l des 
Diens t e s sp rachen v o r G o t t : He r r der W e l t , „ w a s is t der M e n s c h , d a ß du se ine r g e 
denks t , u . de s M e n s c h e n Kind , d a ß du d i ch u m ihn k ü m m e r s t ? " P s 8, 5. D i e s e s E l e n d , 
w o z u so l l e s erschaffen w e r d e n ? ! Er an twor te te i hnen : In d i e s e m Fa l l e „ d i e 
Schafe u. R i n d e r a l lzumal , dazu auch d ie T i e r e d e s F e l d e s " P s 8, 8, w o z u w ä r e n s ie 
geschaffen w o r d e n ? „ D i e V ö g e l de s H i m m e l s u. d ie F i s c h e des M e e r e s " (das . V e r s 9 ) , 
w o z u wä ren s ie geschaffen w o r d e n ? G l e i c h e inem K ö n i g , der e inen S c h r a n k 1 v o l l 
v o n a l l em Guten ha t t e ; w e n n er ke ine Gäs te hat, w a s hat der K ö n i g d a v o n , d a ß er 
ihn angefü l l t h a t ? D a sprachen sie v o r i h m : Herr der W e l t , „ J a h v e , unser Herr , w i e 
herr l ich is t dein N a m e auf der ganzen E r d e ! " ( D a s . V e r s 10.) T u , w a s di r f r o m m t , ( w a s 
d ich erfreut) i ? ~.ni m\ \\ P e s i q 3 6 b : R. L e v i ( u m 3 0 0 ) hat i m N a m e n d e s R. Schimon 
b . M ^ a s j a ( u m 180) g e s a g t : D i e F e r s e n w ö l b u n g des. ers ten M e n s c h e n v e r d u n k e l t e (mi t 
ihrem Glanz ) das Sonnenrad . V e r w u n d e r e d i ch n ich t darüber! D e n n n a c h d e m Brauch 
der W e l t r ich te t s i ch ein M e n s c h z w e i S c h l a f g e m ä c h e r her , e ins für s i c h u. e ins für 
se inen H a u s s k l a v e n (e ine A r t O b e r s k l a v e , Haus - u. W i r t s c h a f t s v o r s t e h e r ) ; w e m r ichte t 
er das s c h ö n e h e r ? Nich t s i c h ? So hat G o t t den ers ten M e u s c h e n zu s e i n e m Diens t 
geschaffen u . das Sonnenrad z u m Diens t der M e n s c h e n r i»"?? ; da i s t e s recht , daß 
d ieser das Sonnenrad ve rdunk le . W e n n nun die F e r s e n w ö l b u n g so , dann n ich t v ie l 
m e h r die Z ü g e se ines A n g e s i c h t s ? || 4 Es ra 6, 4 5 f . : A m vier ten T a g e be fah l s t du, daß 
de r Glanz der S o n n e w e r d e , das L i c h t d e s M o n d e s u. die O r d n u n g de r S te rne , u. t rugs t 
ihnen auf, d e m M e n s c h e n , den du b i lden wo l l t e s t , zu dienen. 

C. 4 Es ra 6, 53 f.: A m sechs t en T a g e be fah l s t du de r Erde , v o r dir V i e h , W i l d u. 
G e w ü r m he rvo rz ub r inge n ; dazu n o c h den A d a m , den du z u m Herrn m a c h t e s t über a l le 
G e s c h ö p f e , d ie du vo r ihm geschaffen. || G n R 19 ( I 2 d ) : R. J e h u d a b . S i m o n ( u m 320) hat 
g e s a g t : A l l e s , w a s n a c h e t w a s and rem geschaffen w o r d e n ist, he r r sch t übe r das andre 
(das Frühere is t a b h ä n g i g v o m Späteren o d e r dient i h m ) . Der H i m m e l w u r d e a m ersten 
u . d a s F i r m a m e n t a m z w e i t e n T a g e gescha f fen ; t rägt d ieses n ich t j e n e n ? D a s F i r m a m e n t 
a m z w e i t e n u. das j u n g e Grün a m dr i t t en : m u ß j e n e s n ich t ( d i e s e m ) se ine W a s s e r 
l i e f e r n ? D a s j u n g e Grün a m drit ten u . d ie L i ch t e r a m v ie r ten : re i fen d i e se n i c h t se ine 
F r ü c h t e ? D i e L ich t e r a m v ie r t en u. d ie V ö g e l a m fünf ten: R. J °huda b . S i m o n (um 
3 2 0 ) sagte ' : D e r Ziz ist ein reiner V o g e l , w e n n er fliegt, b e d e c k t ( v e r d u n k e l t ) er das 
R a d der S o n n e (her r sch t er a l so n ich t übe r die H i m m e l s l e u c h t e n ? ) Und ihr ( M e n s c h e n ) 
se id nach a l l e m geschaffen , u m über a l l e s zu he r r schen . || G n R 25 (16 b ) s. in A n m . I. 

d. Sanh 1 0 8 a : U n d er w i s c h t e a l l e s B e s t e h e n d e w e g u s w . G n 7, 2 3 . W e n n der 
M e n s c h g e s ü n d i g t hat, w a s hat das V i e h ge sünd i g t (daß e s m i t l e i d e n m u ß ) ? I m 
N a m e n des R. J^hoschua ' b . Qarcha (um 150) ist ge lehr t w o r d e n : G l e i c h e i n e m M e n 
schen , der für se inen Sohn das B r a u t g e m a c h herr ichte te u. v o n a l len m ö g l i c h e n A r t e n 
(Spe isen) das Mah l zubere i te te . N a c h e t l i chen T a g e n starb sein Sohn . D a m a c h t e 
er s i ch auf u. b rach te sein B r a u t g e m a c h in U n o r d n u n g (zers tör te e s ) ; e r s p r a c h : H a b e 
ich es denn n ich t b l o ß w e g e n m e i n e s S o h n e s h e r g e r i c h t e t ? Jetzt , d a er t o t ist, w a s 
sol l mi r das B r a u t g e m a c h ? A u c h G o t t s p r a c h : H a b e i ch denn das V i e h u. das W i l d 
n icht b l o ß u m d e s M e n s c h e n wi l len g e s c h a f f e n ? Jetzt , da der M e n s c h gesünd ig t , w a s 
so l l m i r V i e h u . W i l d ? — G n R 28 ( 1 7 d ) lautet das G l e i c h n i s : R. P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) hat 
g e s a g t : G l e i c h e i n e m K ö n i g , der se inen Sohn verhe i ra te te u. i h m d a s B r a u t g e m a c h 
he r r i ch te t e : er t ünch te es u. ve r scha l t e e s u. b e m a l t e es . D e r K ö n i g e r g r i m m t e über 

1 T u r m ä b n l i c h , m i t Ga l le r ie u. Kuppe l ve r sehen , darum snsa „ T u r m " genann t . 
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se inen S o h n u . tö te te ihn. W a s ta t e r ? E r g i n g in das B r a u t g e m a c h , fing an, d ie K r ü g e 
zu ze rb rechen , u. spa l te te die W ä n d e u. zerr iß d ie V o r h ä n g e ( l ies H - ^ - s s tat t r i - a - s ) . 
D e r K ö n i g s p r a c h : H a b e i c h denn d ie ses n i c h t b l o ß u m meines S o h n e s wi l l en her
g e r i c h t e t ? M e i n Sohn ist zugrunde g e g a n g e n , u. d ieses so l l te be s t ehen b l e i b e n ? — 
D i e be iden G l e i c h n i s s e bez iehen s i ch a l l e rd ings auf die Zeit de s Sündf lu tgesch lech t s ; 
s ie treffen aber auch zu au f A d a m s S ü n d e u . ihre F o l g e n für d ie S c h ö p f u n g . 

e. G n R 65 ( 4 1 c ) : Se ine Mut te r sp rach zu i h m : Ü b e r m i c h k o m m e der dir ge l t ende 
F l u c h , m e i n Sohn . G n 2 7 , 1 3 . R . A b b a b . Kahana ( um 3 1 0 ) hat g e s a g t : A l s A d a m sün
dig te , w u r d e da n i ch t se ine Mut te r verf lucht , w i e es he iß t : D e r E r d b o d e n sei ver
flucht u m d e i n e t w i l l e n ? G n 3 , 1 7 . (So m e i n t e es auch R e b e k k a : ) A u c h w a s dich be 
trifft, auf m i c h k o m m e der dir ge l t ende F l u c h , m e i n S o h n ! || G n R 5 ( 5 a ) : W a r u m wurde 
sie (die E r d e ) ver f luch t (Gn 3 , 1 7 ) ? E s is t so , w i e w e n n j e m a n d s a g t : Ver f luch t seien 
die Brüs t e , d ie d iesen (ode r j e n e n ) g e s ä u g t h a b e n ! 

/ . 4 Es ra 7 , 1 1 : A l s A d a m me ine G e b o t e übertrat , w a r d d ie S c h ö p f u n g ger ich te t . || 
G n R 2 ( 3 b ) : D i e E r d e w a r ?.n=; ; n ? G n 1, 2 . R . T a n c h u m a (um 3 8 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h 
e i n e m K ö n i g s k i n d , das in se iner W i e g e schl ief , u . se ine A m m e w a r s o r g e n d u. b a n g e n d 
xn-ai s r r r ; 1 denn s ie w u ß t e , daß s ie dere ins t das Ihre (No t u. L e i d e n ) aus seinen 
H ä n d e n h i n n e h m e n w ü r d e . S o sah a u c h d ie Erde voraus , d a ß sie dere ins t das Ihre 
aus A d a m s Händen h innehmen würde , w i e e s h e i ß t : Ver f luch t sei der E r d b o d e n u m 
de ine twi l l en G n 3 , 1 7 ; desha lb w a r d ie E r d e T o h u V a b o h u ( im Sinne d e s Midr = 
s o r g e n d u. b a n g e n d ) . || G n R 5 ( 4 d ) : I m N a m e n des R . Nathan (um 160) ist ge lehr t 
w o r d e n : Dre i k a m e n ins G e r i c h t u. v i e r*g ingen a l s s chu ld ig (verur te i l t ) v o n dannen. 
D ie se s ind : A d a m , E v a u. d ie S c h l a n g e k a m e n ins Ger ich t , u . d ie Erde w u r d e m i t 
ihnen ins V e r d e r b e n ger i ssen rtTpspra, w i e e s he iß t : Ve r f luch t sei d e r E r d b o d e n u m 
de ine twi l l en G n 3 , 1 7 . |! N u R 10 ( 1 5 8 a ) : Sch l i eß l i ch be iß t er ( d e r W e i n ) w i e e ine Sch l ange 
Spr 2 3 , 3 2 . W i e w e g e n der Sch lange , w e i l s ie die E v a verführte, W e i n 2 zu t r inken, der 
E r d b o d e n ver f lucht w u r d e u m ihre twi l len , w i e es he iß t : Ver f luch t sei der E r d b o d e n um 
de ine twi l l en G n 3 , 1 7 , s o Wurde w e g e n d e s W e i n e s de* dri t te T e i l de r W e l t verf lucht , 
w i e es heißt G n 9, 2 4 f.: „ N o a h e r w a c h t e v o n s e i n e m W e i n r a u s c h . . . u . s p r a c h : Ver f luch t 
sei Kana ' an" , das g e h t auf H a m , dessen dri t ter Sohn er war . — D a s s e l b e N u R 10 (160 a , 4 6 ) . 

g. G n R 12 ( 9 a ) s. be i M t 1, 3 2 S. 19 . — I m e inze lnen : G l a n z d e s A n g e s i c h t e s 
A d a m s 8 . P c ' s i q 3 6 b o b e n in A n m . b. \\ N o t u . T o d . 4 Esra 7 ,11 ff.: A l s A d a m m e i n e 
G e b o t e übertrat , w a r d d ie S c h ö p f u n g ge r i ch te t . D a sind die W e g e in d i e s e m Ä o n 
s c h m a l u. t raur ig u. m ü h s e l i g g e w o r d e n , e l end u. s c h l i m m , v o l l v o n Gefahren u. nahe 
an g r o ß e n N ö t e n ; die W e g e d e s g r o ß e n (zukünf t igen) Ä o n s aber s ind bre i t u . s icher 
u. t ragen die F r ü c h t e d e s L e b e n s . W e n n die L e b e n d e n a l so in d iese E n g e n u. Ei te l 
ke i ten ( v g l . fj.aitti6rt]g Rom 8, 2 0 ) n ich t e i n g e g a n g e n sind, k ö n n e n s ie n ich t e r l a n g e n , , 
w a s ihnen a u f b e w a h r t ist. — 4 Esra 3, 7 : D u l e g t e s t i hm ( A d a m ) ein e inz iges G e b o t 
v o n dir auf ; er aber über t ra t e s . A l s o b a l d ve ro rdne t e s t du übe r ihn den T o d , w i e 
über se ine N a c h k o m m e n . — Ferner s. be i R o m 5 , 1 5 S . 2 2 7 . || D a s G e r i c h t ü b e r 
A d a m , E v a u. d i e S c h l a n g e . P i r q e R E l 14 ( 7 d , 7 ) : Go t t r ie f A d a m u. sprach zu 
i h m : W a r u m b i s t du v o r ' m i r gef lohen ( v g l . Gn 3, 9 ) ? Er an twor t e t e v o r i h m : De in 
G e r ä u s c h hör t e ich u. e s beb ten m e i n e G e b e i n e , w i e es he iß t : D e i n e S t i m m e hör te 
i c h im G a r t e n ; da fürchtete i ch m i c h , w e i l ich n a c k t b in u. v e r s t e c k t e m i c h Gn 3 , 1 0 ; 
i ch v e r s t e c k t e m i c h w e g e n m e i n e s W e r k e s u. fürchtete m i c h w e g e n me ine r T a t ; denn 
i c h bin n a c k t v o n m e i n e m G e b o t e , w i e es h e i ß t : W e i l ich n a c k t b in . W a s w a r die 
K l e i d u n g de s e rs ten M e n s c h e n ? Ein F e l l aus O n y x ( v g l . G n R 20 g e g e n E n d e ) u. eine 
W o l k e der H e r r l i c h k e i t w a r über ihn gebre i t e t . A l s er v o n den F l ü c h t e n de s B a u m e s 

1 Knin u . sn iz Part izipien v o n sr;p = erstarrt, unruhig sein, u . v o n » - s = ängst
l i ch se in . — L e v y 1 , 1 9 5 b d e n k t an &vw „ l ä r m e n " u . ßo«<a „ s ch re i en* . 

2 N a c h de r M e i n u n g de s R . Me'ir ( u m 150) , daß der B a u m de r Erkenn tn i s ein 
W e i n s t o c k w a r Berakh 4 0 " ; 7 0 a ; in G n R 15 ( 1 1 » ) u . P s i q R 4 2 ( 1 7 5 a ) vertr i t t d iese Mei 
n u n g R . J e h u d a (um 150) . 
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g e g e s s e n hatte, w u r d e i h m das Fe l l aus O n y x a u s g e z o g e n , u . er sah s ich n a c k t u . 
d ie W o l k e der He r r l i chke i t entfernte s i ch v o n ihm, w i e e s he iß t : W e r hat dir k u n d 
ge tan , d a ß du n a c k t b i s t ? Has t du e t w a v o n d e m B a u m g e g e s s e n ? u s w . G n 3 , 11 . 
A d a m sprach v o r G o t t : H e r r der W e l t e n , a l s i ch al lein war , habe i ch da e t w a g e g e n 
d i c h g e s ü n d i g t ? A b e r das W e i b , das du zu mi r g e b r a c h t hast , das hat m i c h verführ t 
v o n de inen W o r t e n w e g , w i e es h e i ß t : D a s W e i b , das du mir be igese l l t , das hat m i r 
v o n d e m B a u m g e g e b e n , u. so a ß ich G n 3 , 1 2 . D a sp rach G o t t zu E v a : N ich t g e n u g , 
daß du g e s ü n d i g t hast , du has t a u c h n o c h A d a m zur Sünde ver le i te t . S ie sprach v o r 
i h m : Herr de r W e l t , die Sch l ange hat m e i n e n Sinn verführt , v o r di r zu sündigen , w i e 
e s he iß t : D i e S c h l a n g e hat m i c h verführt , u. s o aß ich Gn 3 , 1 3 . D a n a h m er sie a l le 
dre i u. v e r h ä n g t e über s ie e inen G e r i c h t s b e s c h l u ß v o n neun F l ü c h e n u. den T o d . ( G e 
r i ch t sbesch luß über d ie S c h l a n g e : ) Er s türzte S a m m a ö l ( = Satan) u. se ine Schar aus 
der Stätte ihrer H e i l i g k e i t v o m H i m m e l ; er haute d ie F ü ß e de r S c h l a n g e ab (s . G n R 20 
B l . 1 3 c , 3 3 ) ; er ve r f luch te sie unter a l l em Get ie r u. unter a l l e m V i e h ; er ve ro rdne te 
über sie, d a ß s ie a l le s ieben Jahre e inmal ihre Hau t unter g r o ß e m S c h m e r z abstreif t ; 
s ie w u r d e e ine , die mi t ihrem B a u c h au f die E rde s töß t (s ich k r i e chend f o r t b e w e g t ) ; 
ihre Spe ise w i r d in ih rem Le ib in Staub v e r w a n d e l t ; S c h l a n g e n g i f t u. T o d sind in 
ihrem M a u l ; er se tz te Fe indschaf t z w i s c h e n ihr u. d e m W e i b e , daß m a n ihr den K o p f 
ze r schmet t e re , u. nach a l le d e m der T o d . — D e m W e i b e g a b er neun F l ü c h e u. den 
T o d : die B e s c h w e r d e mi t d e m Blu t de s M e n s t r u u m s u. d e m B l u t de r Jungf rauschaf t ; 
d i e B e s c h w e r d e de r S c h w a n g e r s c h a f t ; die B e s c h w e r d e d e s G e b ä r e n s ; die B e s c h w e r d e 
des A u f z i e h e n s der Kinder ; ihr K o p f i s t ve rhü l l t w i e be i e i n e m T r a u e r n d e n ; sie darf 
das Haar n ich t abschne iden außer w e g e n Hure r e i ; s ie du rchbohr t ihr Ohr w i e ein 
i m m e r w ä h r e n d e r S k l a v e ode r w i e e ine M a g d , d ie ih rem Herrn d ien t ; sie ist n ich t be 
g l aub ig t für ein Zeugn i s (dar f vor Ger ich t n ich t a ls Z e u g e auf t re ten) ; u. nach al le d e m 
der T o d . — Er en t l i eß A d a m u. se tz te über ihn neun F l ü c h e fes t u. d e n T o d : er ver
r inger te se ine Kraf t du rch die Unreinhei t der P o l l u t i o n ; er ver r inger te se ine G r ö ß e 
durch die Unre inhe i t des Be i sch la f s ; er sät W e i z e n u. ernte t D o r n e n ; se ine Speise ist 
das Grün der E r d e w i e b e i m V i e h ; sein B r o t in K ü m m e r n i s ; se ine Ernährung unter 
S c h w e i ß ( l ies n n s tat t y-t); u . nach a l le d e m der T o d . (Die F l ü c h e sind offenbar 
n ich t vo l l s t änd ig au fgezäh l t ; d o c h v g l . den T e x t in Ja lq 1 § 2 7 . ) — Zehn F l ü c h e über 
E v a , mehr f ach a b w e i c h e n d v o n ob ige r Ausführung , 'E rub 1 0 0 b ; s ieben , ohne i m ein
ze lnen aufgeführ t zu we rden , N u R 10 ( 1 5 7 e ) . 

h. G n R 10 ( 7 h ) : E s wurden v o l l e n d e t «Vs-; de r H i m m e l u. d ie Erde u . all ihr H e e r 
G n 2 , 1 . R . H o s c h a ' j a ( um 2 2 5 ) hat g e s a g t : R . A p h e s (um 2 1 0 ) ha t in A n t i o c h i a vo r 
g e t r a g e n : D a s W o r t i52*i G n 2 , 1 hat die B e d e u t u n g v o n S c h l a g e n o d e r Auf re iben . 
Ein G le i chn i s . G l e i c h e i n e m Kön ig , der in eine S tadt (eine P r o v i n z ) k a m , deren Be
w o h n e r ihn pr iesen, u. ihr Pre is gefiel i hm. Er verans ta l te te ihnen v ie l e V e r g n ü g u n g e n 
(Tänze ) u. v i e l e AVagenrennen. N a c h e in iger Zei t ä rger ten sie ihn; da ve rmi nde r t e er 
ihnen die V e r g n ü g u n g e n u. die W a g e n r e n n e n . E b e n s o w a r e n die P lane ten , b e v o r der erste 
M e n s c h gesünd ig t hat te , e ine kurze Bahn u. mi t S c h n e l l i g k e i t g e z o g e n ; n a c h d e m er aber 
gesünd ig t hat te , l i eß G o t t sie ihren U m l a u f m a c h e n auf l anger Bahn u. mit L a n g s a m k e i t . 

i. G n R 10 ( 7 e ) : R . P i n e c h a s (um 360) hat i m N a m e n des R . Chanan v o n Sepphor i s 
(um 3 0 0 ) a ls tanna' i t ische Trad i t ion g e l e h r t : D ie B t n o t h Schuach (e ine F e i g e n a r t ) . . . 
b r ingen die F r ü c h t e nach drei Jahren (zur R e i f e ) ; u. an j e n e m T a g e ( b e v o r A d a m ge 
sündig t ) b rach ten s ie n o c h an d e m s e l b e n T a g e Früchte . A b e r in der Zukunf t (in den 
T a g e n des Mess ias ) w i rd G o t t diesen S c h l a g hei len, w i e es he iß t : D i e W u n d e se ines 
S c h l a g e n s wi rd er he i len Jes 30 , 26 , d. h. die W u n d e , da er d ie W e l t ( S c h ö p f u n g ) g e 
s c h l a g e n hat, wi rd er he i len . 

k. G n R 5 ( 5 a ) : Ver f luch t sei der E r d b o d e n u m de ine twi l l en Gn 3 , 1 7 , d. h . er b r inge 
dir verf luchte D i n g e he rvor , w i e M ü c k e n , F l i e g e n u. F l ö h e . — D a s s e l b e G n R 2 0 ( 1 3 d ) . 

/ . G n R 2 5 ( 1 6 b ) ) : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : . . . A l s G o t t den ers ten Men
s c h e n schuf , m a c h t e er ihn zum Herrn über a l l e s : die K u h e rwie s s ich d e m Pf lüger 
g e h o r s a m u. d ie Fu rche e rwies s ich d e m Pf lüger g e h o r s a m . A l s abe r A d a m g e s ü n d i g t 
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hat te , l ehnten s ie s i c h w ide r ihn auf : d i e K u h e rwie s s ich n ich t d e m Pf lüger gehor 
s a m u. die F u r c h e e rw ie s s ich n ich t d e m Pf lüge r g e h o r s a m 

m. G n R 12 be i M t 1,3 2) S. 19 . 
n. G n R 5 ( 5 a ) : W a r u m is t s ie (d ie E r d e ) ver f lucht w o r d e n ( G n 3 , 1 7 ? . . . R . Jehuda 

b . S c h a l o m (um 3 7 0 ) ha t g e s a g t : W e i l s ie ein G e b o t über t re ten ha t ; denn s o hat G o t t 
zu ihr g e s a g t : D ie E rde lasse j u n g e s Grün s p r o s s e n , . . . F r u c h t h o l z ">in v? G e n 3 , 1 1 ; 
w i e die F ruch t gen ießbar , s o so l l te a u c h d a s H o l z gen i eßba r s e in ; u . s ie tat n i ch t 
a lso , sonde rn die E rde b rach te Grünes hervor , des sen F ruch t gen i eßba r u . des sen H o l z 
n ich t g e n i e ß b a r w a r . — A n d e r s die Pa ra l l e l e p K i l 1, 27 b , 10 . 

O. G n R 1 9 ( 1 2 d ) : Sie g a b auch ih rem M a n n , der be i ihr w a r G n 3, 6 ; „ a u c h " « 
hat e in sch l i eßende B e d e u t u n g : s ie l i eß ( auch) das V ieh (Haus t i e re ) u. das W i l d u. das 
Gef lüge l essen , u. a l le geho rch t en ihr m i t A u s n a h m e e i n e s V o g e l s , des sen N a m e 
Vir t 1 = P h ö n i x war . D a s ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : W i e de r P h ö n i x w e r d e i ch 
l anges L e b e n haben Hi 2 9 , 1 8 . D i e v o n der Schu l e de s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) s a g t e n : 
1000 Jahre l e b t e r ( de r V o g e l P h ö n i x ) , u. a m E n d e der 1000 Jahre g e h t e in Feue r v o n 
s e i n e m N e s t aus u . verbrennt ihn u. l äß t an i h m s o v i e l übrig, w i e ein Ei g r o ß is t ; 
dann läß t er se ine G l i ede r w i e d e r w a c h s e n u. l eb t (we i t e r ) . R . Judan b . Schimcon 
( = S i m o n , u m 3 2 0 ) s a g t e : 1000 Jahre l e b t e r ; a m E n d e der 1000 Jahre is t se in L e i b 
ve rbrauch t u. se ine F l ü g e l s ind kah l g e w o r d e n u. e s b l e ib t v o n i h m übr ig s o v i e l w i e 
ein E i ; dann l äß t er se ine G l i ede r w i e d e r w a c h s e n . — P a r a l l e l e : M i d r S m 12 § 2 ( 4 1 a ) . — 
D i e P h ö n i x s a g e in anderer F a s s u n g Sanh 1 0 8 h : Chana b . Bizna ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : 
Elicezer ( A b r a h a m s H a u s v o g t ) s ag t e zu S e m , d e m A l t e n : s Es s teh t g e s c h r i e b e n : N a c h 
ihren G e s c h l e c h t e r n g i n g e n s ie aus d e m K a s t e n G n 8 , 1 9 (a l so w e r d e n d i e T ie re auch 
in d e r A r c h e n i c h t durcheinander , sonde rn n a c h ihren A r t e n v o n e i n a n d e r g e s c h i e d e n 
g e l e b t haben) . W i e ist e s e u c h denn (wäh rend der F lu t in der A r c h e ) e r g a n g e n ? Er 
an twor te te i h m : W i r haben g r o ß e M ü h e in d e m Kas t en g e h a b t : ein T ie r , das m a n 
g e w ö h n l i c h a m T a g e füttert, fütterten wir be i T a g e ; das man g e w ö h n l i c h in der N a c h t 
füttert, fütterten w i r in der Nach t . . . . D e n P h ö n i x KJ'ttJ-vs fand m e i n Va te r , w i e er 
an einer v e r s t e c k t e n S te l le de r A r c h e l ag . E r sprach zu i h m : W i l l s t d u ke in F u t t e r ? 
Er an twor te t e i h m : I c h sah d ich , w i e abge t r i eben du w a r s t ; da d a c h t e i ch , ich w o l l t e 
d ich n ich t b e m ü h e n . E r sprach zu i h m : Sei e s W i l l e (näml ich Go t t e s ) , d a ß du n ich t s t i rbst! 

p . G n R 6 ( 5 a ) : Und G o t t m a c h t e d ie be iden g r o ß e n ( H i m m e l s - ) L i c h t e r G n 1 ,16 . 
R . Judan ( u m 3 5 0 ) ha t im N a m e n d e s R . T a n c h u m b . Chij ja ( u m 3 0 0 ) u. R . P i n c c h a s 
(um 3 6 0 ) i m N a m e n d e s R . S imon ( u m 2 8 0 ) g e s a g t : N a c h d e m er s ie „ g r o ß " genann t 
hat, ha t er s ie d a w i e d e r ve rk le ine r t (da e s he iß t G n l , 1 6 ) : „ D a s g r o ß e L i c h t zur 
Behe r r schung des T a g e s u. das k le ine L i c h t zur Behe r r s chung der N a c h t " ? A l l e i n w e i l 
er (de r M o n d ) in das G e b i e t de s andren e ind rang (ist er ve rk l e ine r t w o r d e n ) . — D a s 
Eindr ingen d e s M o n d e s in das G e b i e t de r S o n n e w i r d darin ge funden , d a ß er b i s w e i l e n 
s c h o n be i T a g e s ich tbar wi rd . — A u c h R . Sch imcon b . Laq i sch (um 2 5 0 ) s a g t Chul 6 0 ' ' : 
W a s ist es u m den Z i e g e n b o c k d e s N e u m o n d s t a g e s andres , d a ß be i i h m (Nu 2 8 , 1 5 ) 
g e s a g t ist „ fü r J a h v e " (während d iese W o r t e be i a l len übr igen Z i e g e n b o c k o p f e r n n i ch t 
g e s a g t w e r d e n ) ? G o t t hat g e s a g t : D i e s e r Z i e g e n b o c k sei z u m G e d ä c h t n i s daran, daß 
ich den M o n d ve rk l e ine r t habe . — A n d r e Aus führungen s u c h e n d e n M o n d zu ent
lasten, i n d e m sie se in Eindr ingen in den Her r scha f t sbe re ich der S o n n e auf G o t t zurück
führen. So s c h o n e ine Para l le le zu d e m o b i g e n A u s s p r u c h des R . S i m o n . Chul 6 0 b : 
R . Schimcon b . Pazzi ( = R . S imon , u m 2 8 0 ) s te l l te g e g e n ü b e r : es s teh t g e s c h r i e b e n : 
G o t t m a c h t e d ie be iden g roßen (Himrae l s - )L ich te r G n l , 1 6 , u. e s s teht g e s c h r i e b e n : 
D a s g r o ß e L i c h t . . . u. das k l e ine L ich t . . . G n l , 1 6 . D e r M o n d sprach v o r G o t t : 
Herr der W e l t , ist e s z w e i K ö n i g e n m ö g l i c h , s i ch e i n e r K r o n e zu b e d i e n e n ? Er ant
wor te te i h m : G e h u. ve rk l e ine re d i c h s e l b s t ! E r sprach v o r i h m : Her r de r W e l t , w e i l 

' D i e B a b y l o n i e r sp rachen i m , s. Bube r , M i d r S m 12 ( 4 1 a A n m . - ) . 
N a c h de r off iziel len C h r o n o l o g i e de r a l ten S y n a g o g e ha t S e m d e n A b r a h a m um 

35 Jahre über leb t , s. Seder cOlamR 1. 



Br ie f an die R ö m e r 8, 2 0 f. 253 

i ch v o r di r ein g e z i e m e n d e s W o r t g e s p r o c h e n habe , so l l i ch m i c h s e l b s t v e r k l e i n e r n ? 

E r an twor t e t e i h m : G e h u. he r r sche bei T a g e u . in der N a c h t ( a l s o d r inge in d e n 

Her r schaf t sbere ich d e s T a g e s e in ) ! E r sp rach zu i h m : W a s ist d e n n die He r r l i chke i t 

der L a m p e a m Mit tag , w a s nützt s i e ? Er an twor t e t e i h m : So s o l l e n d ie Israel i ten 

dauernd n a c h dir zäh len die T a g e u. d ie Jahre . E r sprach zu i h m : A u c h nach der 

Sonne m ü s s e n s ie n o t w e n d i g die S o n n e n w e n d e n zählen, d e n n e s s t eh t g e s c h r i e b e n : 

Sie so l l en d ienen zu Ze ichen u. zu Zei t te rminen u. zu T a g e n u . zu Jahren Gn 1, 14. 

(Er an twor t e t e i h m : ) So so l l en sie dauernd n a c h d e i n e m N a m e n die G e r e c h t e n n e n n e n : 

J a k o b der K l e i n e ( v g l . Gn 2 7 , 1 5 . 4 2 ) , S a m u e l der Kle ine , D a v i d der K l e i n e ( s . 1 S m 1 6 , 1 1 ) . 

D a aber G o t t sah, daß sein Sinn n i ch t be ruh ig t war , sprach e r : B r inge t ein Opfer 

dar darum, d a ß ich den M o n d ve rk l e ine r t habe . (Dann f o l g t o b i g e r A u s s p r u c h d e s 

S. Schimcon b . L a q i s c h . ) — G n R 6 ( 5 a ) : R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) ha t g e s a g t : Be i al len 

Opfern s teh t g e s c h r i e b e n : „ E i n zo t t iger Z i e g e n b o c k als S ü n d o p f e r " ; abe r v o m N e u 

m o n d s teh t g e s c h r i e b e n : „ E i n zot t iger Z i e g e n b o c k als Sündopfer für J a h v e " N u 2 8 , 1 5 . 

G o t t s p r a c h : Br inge t ein Sühnopfer für m i c h , daß i ch den M o n d ve rk l e ine r t habe , 

denn i c h hin e s , de r ihn ve ran laß t hat, in das G e b i e t se ines G e n o s s e n e inzudr ingen . 

q. P i r q e R E 1 1 4 ( 7 d ) : W e n n A d a m g e s ü n d i g t hat, w a s ha t d ie E r d e gesündig t , daß 

s ie ver f lucht w u r d e ? A l l e in we i l sie die T a t n i ch t g e m e l d e t hat, de sha lb w u r d e s ie 

verf lucht . D e n n w e n n die M e n s c h e n s c h w e r e Sünden b e g e h e n , s e n d e t G o t t den M e n 

s c h e n P l a g e n (d ie d iese se lbs t treffen); w e n n s ie abe r l e ich te Sünden b e g e h e n , s c h l ä g t 

G o t t die F rüch t e d e r E rde w e g e n der Sünden der M e n s c h e n , w i e e s he iß t : Ver f luch t 

se i der E r d b o d e n u m deine twi l len G n 3 , 1 7 . — Ja lq S c h i m br ingt d ie S te l le gekürz t in 

1 § 2 7 ; dazu zi t iert d ie uns v o r l i e g e n d e J a lqu t -Ausgabe ( W i l n a 1898) aus cVssn an-t* 

f o l g e n d e W o r t e : G o t t künd ig te d e m H i m m e l u. der Erde an, d a ß s ie Z e u g e n sein 

so l l ten , w e n n der M e n s c h sündig te . A l s nun A d a m sündig te , verf ins ter te der H i m m e l 

sein Lich t , die Erde aber w u ß t e n icht , w a s s ie tun so l l t e , b i s G o t t über ihr e r sch ien 

u. sie ver f luchte . 

r . G n R 12, s. b . M t l , 3 £ S . 1 9 . 

S. E x R 15 ( 7 7 d ) : D i e v o r m a l i g e n D i n g e , s iehe , s ie s ind eingetroffen, u. neue tue 

i ch kund Jes 4 2 , 9 . G ib t es denn e t w a in der Zukunf t (in der mess i an i schen Ze i t ) 

N e u e s ? E s s teht d o c h g e s c h r i e b e n : W a s g e w e s e n , is t das , w a s se in wi rd Q o h 1 , 9 ! 

A l l e i n wi r finden, daß G o t t dereinst zehn D i n g e in der Zukunf t e rneuern wi rd s i n i n*ny. 

E r s t ens : er w i rd die W e l t e r leuchten , w i e e s h e i ß t : N i c h t m e h r w i r d dir die S o n n e 

zum L ich t e d ienen a m T a g . . . ( sondern J a h v e wird dir z u m e w i g e n L i eb t e se in) 

J e s 6 0 , 1 9 . A b e r kann denn ein M e n s c h auf G o t t b l i c k e n ? A l l e i n w a s w i r d G o t t in 

b e z u g auf d ie S o n n e t u n ? Er l äß t s ie mi t 49 fäche rn L ich te l euch ten , w i e e s he iß t : 

E s wi rd das L i c h t d e s M o n d e s w i e das L i c h t der Sonne sein u. das L i c h t der Sonne 

w i r d s i e b e n f a c h sein w i e das L ich t v o n s i eben T a g e n ( s i eben faches L i c h t v o n s ieben 

T a g e n = 4 9 f a c h e s L i c h t ; s o der Mid r Je s 30, 2 6 ) . U n d auch w e n n ein M e n s c h er

k rankt , bef iehl t G o t t der Sonne , d a ß s ie ihn heil t , w i e e s h e i ß t : A u f g e h n w i r d euch , 

die ihr m e i n e n N a m e n fürchtet , d ie S o n n e d e r Gerech t igke i t , u. H e i l u n g ist in ihren 

F lüge ln M a l 3, 2 0 . — Z w e i t e n s : er l äß t l e b e n d i g e s W a s s e r aus J e ru sa l em a u s g e h n u . 

he i l t dami t j e d e n , de r eine Krankhe i t hat, w i e e s he iß t : U n d g e s c h e h e n w i r d es , 

j e d e s l e b e n d i g e W e s e n , w a s nur w i m m e l t , w o h i n nur de r S t rom k o m m t , w i rd l eben . . . , 

u . s ie w e r d e n gesund w e r d e n u. l e b e n E z 4 7 , 9. — Dr i t t ens : er l äß t d ie B ä u m e M o n a t 

für M o n a t ihre F rüch t e geben , u. der M e n s c h wi rd v o n ihnen e s sen u. gehe i l t w e r d e n , 

w i e e s h e i ß t : A m F lusse w e r d e n an s e i n e m G e s t a d e zu be iden Sei ten al ler le i B ä u m e 

mi t eßbare r F r u c h t w a c h s e n . . . ; a l lmona t l i ch w e r d e n sie f r i sche F rüch t e t r agen ; denn 

ihre W a s s e r , aus d e m He i l i g tum g e h e n d i e aus , u. e s d ienen ihre F r ü c h t e zur Spe ise 

u . ihre Blä t ter zur Arzne i Ez 4 7 , 1 2 . — V i e r t e n s : m a n wi rd a l le zers tör ten Städte (wiede r ) 

aufbauen, u. e s w i rd n ie m e h r e inen w ü s t e n O r t g e b e n ; s e lbs t S o d o m u. G o m o r r a 

wird in der Zukun f t (w iede r ) aufgebau t w e r d e n , w i e e s he iß t : D e i n e Schwes t e rn , S o d o m 

u. ihre T ö c h t e r w e r d e n w iede rkeh ren zu ih rem v o r m a l i g e n Stand Ez 1 6 , 5 5 . — Fünf t ens : 

er wi rd J e rusa l em mi t Saphirsteinen bauen , w i e e s h e i ß t : S iehe , i c h l a g e r e in Spieß-
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g länz de ine Ste ine u. l e g e de inen Grund in Saphiren Jes 5 4 , 1 1 ; fe rner s teh t g e s c h r i e b e n : 

Ich m a c h e aus R u b i n de ine Mauerz innen J e s 5 4 , 1 2 . Und j e n e Ste ine werden w i e d ie 

S o n n e l euch ten , u. d ie V ö l k e r de r W e l t w e r d e n k o m m e n u. auf die Her r l i chke i t I s rae ls 

h inschauen, w i e e s h e i ß t : W a l l e n w e r d e n Na t ionen ( G o j i m ) nach d e i n e m L i c h t Jes 6 0 , 3 . — 

S e c h s t e n s : K u h u. Bä r we iden , z u s a m m e n lagern s i ch ihre J u n g e n Jes 1 1 , 7 . — S i e b e n t e s : 

er wi rd -alles W i l d u. a l l e V ö g e l u. a l l e s G e w i m m e l herbe ibr ingen u. mi t ihnen e inen 

Bund s c h l i e ß e n u . m i t g a n z Israel , w i e e s h e i ß t : Und ich s c h l i e ß e ihnen e inen B u n d 

an j e n e m T a g e mi t d e m W i l d d e s Gef i ldes u. d e n V ö g e l n d e s H i m m e l s u s w . H o s 2 , 2 0 . — 

A c h t e n s : e s wi rd ke in W e i n e n m e h r n o c h W e h k l a g e in der W e l t se in , w i e e s h e i ß t : 

N i c h t w i r d mehr darin g e h ö r t w e r d e n die S t i m m e des W e i n e n s u. die S t i m m e d e r 

W e h k l a g e J e s 6 5 , 19. — N e u n t e n s : e s w i r d de r T o d nicht m e h r in der W e l t sein, 

w i e e s he iß t : V e r s c h l i n g e n wi rd er d e n T o d für i m m e r u. a b w i s c h e n w i r d der A l l h e r r 

J a h v e die T r ä n e v o n j e g l i c h e m A n g e s i c h t u . die S c h m a c h se ines V o l k e s wegschaf fen 

Jes 2 5 , 8. — Z e h n t e n s : e s w i rd ke in Seufzen , ke in A n g s t g e s c h r e i u. ke inen K u m m e r 

m e h r geben , v i e l m e h r w e r d e n a l l e ' s i c h freuen, w i e e s h e i ß t : D i e Er lös ten J a h v e s 

w e r d e n w i e d e r k e h r e n u. n a c h Zion k o m m e n mi t Jauchzen , u. e w i g e F reude wird über 

ih rem Haup te sein u s w . J e s . 3 5 , 1 0 . — W e i t e r e s h ierher g e h ö r e n d e s S te l lenmater ia l 

s. im E x k u r s : D i e s e W e l t , die T a g e d e s M e s s i a s u. die zukünf t ige W e l t ; v g l . auch 

G n R 10 oben in A n m . i. 

t.- G n R 95 ( 6 0 a ) : K o m m u. s i eh ! A l l e s w a s G o t t g e s c h l a g e n ha t in d ieser W e l t , 

das wi rd er in de r Zukunf t ( = T a g e des Mess i a s ) hei len. . . . Und a u c h die w i l d e n 

T ie re w e r d e n gehe i l t w e r d e n , w i e e s he iß t : W o l f u. L a m m w e r d e n mi te inander w e i d e n 

Jes 6 5 , 25 (a l so H e i l u n g de r T i e r w e l t = B es e i t i gung ihrer W i l d h e i t ) . — P a r a l l e l e : T a n c h 

vi-", 5 3 a . || S L v 2 6 , 6 ( 4 4 9 a ) : I c h schaffe die w i l d e n ( b ö s e n ) T ie re aus d e m L a n d e for t 

L v 26 , 6 . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : I ch bese i t i ge s ie aus der W e l t . R . Sch imcon ( u m 

150) s a g t e : E r läß t sie aufhören S c h a d e n zuzufügen (br ing t sie zur R u h e , d a ß s ie 

nicht m e h r s c h ä d i g e n ) . R . Schimcon s a g t e : W a n n ze ig t s ich der R u h m G o t t e s ? W e n n 

es k e i n e Schäd l inge (mehr ) g i b t ? ode r w e n n e s Schäd l inge g ib t , aber sie s c h ä d i g e n 

n i c h t ? ( D o c h im le tz teren Fa l l ! ) E b e n s o he iß t e s Ps 9 2 , 1 : „ E i n P s a l m , ein L ied au f 

den Sabba t t ag" , auf den T a g , der d ie Schäd l inge ( auch die Mazz iq in = D ä m o n e n ) auf

hören läß t v o n der W e l t , s ie aufhören läßt S c h a d e n zuzufügen. Fe rner he iß t e s : E s 

w o h n t der W o l f be im L a m m e u. der Pan the r lager t s ich b e i m B ö c k l e i n u . K a l b u. L e u 

u. M a s t o c h s be ie inander , u. ein k l e ine r K n a b e lei te t s i e ; u . K u h u . Bär we iden , zu

s a m m e n lagern s i ch ihre Jungen , u. de r L ö w e fr ißt Stroh w i e das R i n d , u . es spie l t 

der Säugl ing a m L o c h der Ot te r u . n a c h de r H ö h l e der G i f t s ch l ange s t r e c k t der Ent

w ö h n t e se ine H a n d aus Jes 11 , 6 ff. D a s lehrt , daß ein i s rae l i t i sches K ind dere ins t 

se ine Hand aus s t r ecken wi rd hinein in den A u g a p f e l der G i f t s c h l a n g e u . ihr Gif t 

herausholen wi rd aus ih rem M a u l e ; e b e n s o he iß t e s : De r E n t w ö h n t e s t r eck t se ine 

H a n d aus u s w . J e s 11 , 8, das (näml ich "SISES J e s 11 , 8) ist ein w i l d e s T ie r , das d ie , 

M e n s c h e n (ode r a l l geme ine r : d ie G e s c h ö p f e ) töte t . 

u. G n R 95 ( 6 0 a ) : A l l e s wi rd (in de r Zukunf t ) gehe i l t w e r d e n ; der aber , de r den 

S c h l a g über al le g e b r a c h t hat (d . h. d ie S c h l a n g e ) , wi rd n ich t g e h e i l t w e r d e n , v i e l m e h r : 

„ U n d die S c h l a n g e — Staub ist ihr B r o t " Je s 6 5 , 2 5 , we i l s ie die M e n s c h e n ( G e s c h ö p f e ) 

in den Staub g e b r a c h t (ge tö t e t ) hat . — D a s s e l b e T a n c h sa-s 5 3 * , 13. || G n R 2 0 ( 1 3 c ) : 

R . L e v i ( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : In der Zukunf t wird a l l e s gehe i l t w e r d e n , a u s g e n o m m e n 

die S c h l a n g e u. die G ibeon i t en ( s . über s ie J o s 9 , 3 f f . ) . D i e S c h l a n g e , denn es h e i ß t : 

Und die S c h l a n g e — Staub is t ihr B r o t J e s 6 5 , 2 5 ; die G i b e o n i t e n : „ D e r Arbe i te r , 

der in der S tadt is t (d . h. i m Sinn des Mid r d ie Gibeon i t en ) , so l l es bearbe i ten v o n 

allen S t ä m m e n I s rae l s" E z 4 8 , 1 9 ( s . d a s n ä c h s t e Zi tat) . || Mid r S m 2 8 § 7 ( 6 7 b ) : ( A l s 

die G i b e o n i t e n die Fo rde rung v o n 2 S m 2 1 , 5 f. s te l l ten, ) e rhob s i ch D a v i d u. entfernte 

sie ( s c h l o ß s ie aus v o n I s rae l ) : „ D i e G ibeon i t en g e h ö r e n n ich t zu den Kindern Is rae l" 

2 S m 2 1 , 2 . A u c h Esra entfernte sie, w i e e s h e i ß t : D i e T e m p e l h ö r i g e n ( = Gibeon i t en ) 

w o h n t e n auf d e m cOphel ( l ies sesa s tat t i t sa ) N e h 1 1 , 2 1 . A u c h in de r Zukunf t w i r d 

G o t t s ie en t f e rnen : „ D e r Arbe i t e r , der in de r Stadt ist, den so l len s ie ve rn i ch t en minas* 
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aus a l len S t ä m m e n Is rae ls" (so w i r d E z 4 8 , 1 9 zitiert, i n d e m i n i w g e d e u t e t wi rd 
= i r rna i r . D i e s e l b e D e u t u n g in den Pa ra l l e l en N u R 8 ( 1 4 9 b ) u . pQid 4 , 6 5 b , 4 9 ) . 

v. Midr P s 19 § 1 (81 b), s. be i M t 2 2 , 3 2 ( E n d e ) S. 8 9 7 . 
W. G n R 26 ( 1 7 a ) , s. be i M t 2 5 , 3 2 S . 9 8 0 A n m . b. 

8 , 2 2 : D a ß die g e s a m t e K r e a t u r m i t e i n a n d e r s e u f z t 

u. W e h e n e m p f i n d e t . 

Vom Klagen der Erde über ihre verlorenen Menschenkinder hören 

wir einmal im 4. Esra.a Umgekehrt läßt dieselbe Schrift an einer andren 

Stelle die Menschen die vernunftlose Kreatur seligpreisen, daß diese 

besser daran sei als das Menschengeschlecht, da sie dereinst kein Ge

richt zu erwarten habe.b — Zu avvmdivsi vgl. das Bild von den Wehen 

des Messias n-vöia aiy iann bei Mt 2 4 , 8 S. 950. 

a. 4 Es ra 1 0 , 9 f f . : F r a g e die Erde , s ie w i r d dir ( e i n e m vis ionären W e i b e , das über 
den T o d ihres e inz igen S o h n e s j a m m e r t ) e s sagen , daß s ie e s ist , d ie über s o v ie l e 
k l a g e n m ü ß t e , d ie auf ihr en tsprossen s ind . A u s ihr haben wi r a l l e d e n A n f a n g g e 
n o m m e n , andere w e r d e n aus ihr k o m m e n : fas t a l le aber g e h e n ins V e r d e r b e n ; ihre 
M e n g e wird ve rn ich te t . W e r so l l te a l so m e h r k l a g e n : n ich t s ie , d ie s o l c h e M e n g e 
ver loren h a t ? e t w a du, d ie du nur u m d e n e i n e n L e i d t r ä g s t ? O d e r w i r s t du e r w i d e r n : 
Mein J a m m e r ist d e m der Erde n ich t g l e i c h ; i ch habe m e i n e s L e i b e s F r u c h t ve r lo ren , 
die i ch in M ü h e n g e k r e i ß t u. mi t S c h m e r z e n g e b o r e n ! D e r E r d e aber e r g e h t es nur 
n a c h ihrer Na tu r : d ie M e n g e , die au f ihr l eb t e , ist dah ingegangen , w i e s ie g e k o m m e n 
ist. A b e r i ch e n t g e g n e d i r : W i e du mi t S c h m e r z e n g e k r e i ß t hast, e b e n s o h a t auch die 
E rde im A n f a n g ih rem Schöpfe r ihre Frucht , den M e n s c h e n , h e r v o r g e b r a c h t . 

b. 4 Esra 7 , 6 2 ff.: 0 Erde , w a s has t du gezeug t , w e n n die Ve rnun f t a u s d e m Staub 
ents tanden is t w i e j e d e andre Kreatur! B e s s e r wä re es g e w e s e n , der S taub s e l b e r 
w ä r e n i ema l s ents tanden, daß die V e r n u n f t n ich t daraus g e k o m m e n w ä r e . Nun aber 
w ä c h s t d ie Vernunf t m i t uns auf, u. dadurch le iden wi r Pe in , d a ß w i r m i t B e w u ß t 
sein ins V e r d e r b e n g e h e n . S o traure der M e n s c h e n G e s c h l e c h t , die T i e r e d e s F e l d e s 
m ö g e n s i ch f reuen! M ö g e n a l le W e i b g e b o r e n e n j a m m e r n , das V i e h aber u. W i l d so l l 
f r o h l o c k e n ! Ihnen e rgeh t ' s j a v ie l bes se r a l s u n s ; denn s ie haben ke in G e r i c h t zu er
warten , s ie w i s s e n n ich t s v o n einer Pe in , n o c h v o n einer Se l igke i t , die ihnen nach 
d e m T o d e v e r h e i ß e n w ä r e . W i r aber , w a s nützt es uns , d a ß wi r einst zur Se l igke i t 
k o m m e n k ö n n e n , aber (in W i r k l i c h k e i t ) in Mar te rn f a l l e n ? 

8 , 2 6 : E r s e l b s t , der G e i s t , t r i t t für uns ein. 

D e r he i l ige Ge i s t a l s Fürsprecher u . Beis tand , s. be i J o h 1 4 , 1 6 S. 5 6 0 u . 5 6 2 , h. 

8 , 2 7 : D e r die H e r z e n e r f o r s c h t . 

V g l . be i J o h 2 , 2 5 S . 4 1 2 ; die dor t zit ierte S te l le Sanh 3 7 b s. be i A p g 2 8 , 4 S. 7 7 2 . 

8 , 2 8 : D e n e n , d ie G o t t l i e b e n , d i e n t a l l e s zu G u t e m . 

G n R 4 2 (25 c ) : E in Vor f a l l mi t R . Elicezer b . H y r k a n o s ( u m 9 0 ) . Se ine B r ü d e r pf lügten 
in de r Ebene , während er se lbs t auf e i n e m B e r g e pf lügte . E s stürzte s e i n e K u h u . 
erl i t t einen (Be in- )Bruch . E r s p r a c h : Zu m e i n e m Guten (Bes ten ) ••rairsa ha t m e i n e K u h 
den B r u c h er l i t ten! E r floh u. g i n g zu R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) . — D e r 
Unfal l w u r d e die Ve ran l a s sung , daß Elicezer d ie T o r a s tudier te u . zu h o h e n Ehren g e 
langte . || Tacan 2 1 a s. bei M t 1 8 , 8 f . S. 7 7 9 . D i e For t se t zung de r Ste l le l au te t ( 2 1 a ) : 
E inmal wo l l t e man ein G e s c h e n k in d e n Pa las t d e s Kaise rs s e n d e n . M a n s a g t e : W e r 
s o l l g e h n (u. e s ü b e r b r i n g e n ) ? N a c h u m aus G i m z o so l l g e h n , denn er ist an W u n d e r 
g e w ö h n t . M a n übersand te du rch ihn e ine S c h a c h t e l , die v o l l w a r v o n Ede l s t e inen u . 
Per l en . E r g i n g u . tibernachtete in e iner H e r b e r g e . In de r N a c h t m a c h t e n s i ch j e n e 
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B e w o h n e r (der H e r b e r g e ) auf u . n a h m e n d ie Schach te l n. füll ten s ie mi t Erds taub . 
A l s er das a m f o l g e n d e n M o r g e n b e m e r k t e , s ag t e e r : A u c h das is t z u m Gu ten IT DJ 
naitsM A l s er do r t a n g e k o m m e n war , w o l l t e de r K ö n i g sie al le ( N a c h u m u. se ine B e 
g le i te r ) tö ten l assen . D e r K ö n i g sp rach : W o l l t ihr Juden m i c h (mi t de r Schach t e l 
v o l l E r d e ) v e r s p o t t e n ? D a k a m (der P r o p h e t ) E l ias in der Ges t a l t e ines v o n ihnen 
(aus der U m g e b u n g de s Ka i se r s ) u . s p r a c h : V i e l l e i c h t ist d ieser Erds taub v o n d e m 
Erds taub ihres V a t e r s A b r a h a m ! Denn a l s d iese r S taub warf, w u r d e n S c h w e r t e r daraus, 
S toppe ln w u r d e n zu P f e i l e n ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : Er m a c h t e S taub zu se inem 
S c h w e r t u . f lücht ige Spreu zu s e i n e m B o g e n ( so der Midr J e s 4 1 , 2 ) . 1 E s w a r eine 
P r o v i n z , d ie m a n (der Kaise r ) n ich t zu un te rwer fen v e r m o c h t e . M a n m a c h t e einen 
V e r s u c h d a m i t (mi t d e m Erds taub) u. un t e rwa r f s ie . D a führte m a n den N a c h u m in 
das Schatzhaus- u . füll te i hm seine S c h a c h t e l m i t Ede l s te inen u. Pe r l en u. en t l i eß ihn 
mi t g r o ß e r Ehre . A l s er g ing , übernach te ten s ie in derse lben H e r b e r g e . M a n sag te 
zu i h m : W a s has t du mi t dir geführt , d a ß m a n dir a l l e d iese E h r e e rwiesen h a t ? 
E r an twor te te i h n e n : W a s ich v o n hier m i t g e n o m m e n habe . D a r i ssen s ie ihre W o h 
nungen ein u. b rach ten (davon) in d e n P a l a s t d e s K ö n i g s . Sie sag ten zu i h m : D e r 
Staub, den er hierher g e b r a c h t hat, w a r v o n d e m unsr igen . M a n prüfte ihn u. fand 
an ihm n ich t s u. tö te te j e n e Herbe rgs l eu t e . || Be rakh 6 0 b : R a b Huna ( t 2 9 7 ) ha t gesag t , 
R a b ( f 2 4 7 ) h a b e i m N a m e n de s R . Me'ir ( um 150) gesag t , — u. e b e n s o ist i m N a m e n 
d e s R , ' A q i b a ( t u m 135) a l s Bar ge leh r t w o r d e n : I m m e r g e w ö h n e s i ch ein M e n s c h 
zu s a g e n : A l l e s , w a s de r A l lba rmhe rz ige tut, tu t er zum Guten t*zy zvb, w i e j e n e s 
Er lebnis de s R . «Aqiba (ze ig t ) . A l s d ieser s i ch e inmal u n t e r w e g s ( au f e iner R e i s e ) b e 
fand, k a m er in e ine Or tschaf t ; e r ba t u m Behe rbe rgung , aber m a n g e w ä h r t e i hm 
s o l c h e n icht . E r sp rach : A l l e s , w a s der A l l b a r m h e r z i g e tut, ist z u m Guten zub. Er 
g i n g u. übernach te te auf e inem F e l d e . Er hat te be i s ich e inen Hahn u. e inen Ese l u. 
e ine L a m p e . E s k a m ein W i n d s t o ß , e r l ö s c h t e die L a m p e aus ; e s k a m eine Ka tze 

sie f raß den H a h n ; es k a m ein L ö w e , er f raß den Ese l . D a s ag t e e r : A l l e s , w a s 
der Ä l l b a r m h e r z i g e tut, i s t zum Guten . In j e n e r Nach t k a m eine St re i fschar u. führte 
d ie Or t schaf t in d i e Gefangenscha f t . D a sprach er zu i h n e n : H a b e ich e s e u c h n ich t 
g e s a g t : A l l e s , w a s der He i l ige , gepr iesen sei e r ! tut, das ist a l les z u m Guten naiua 5 a n ! ? 

8 , 2 9 31: E r h a t z u v o r b e s t i m m t . 

nqooQiZeiv, rabbinische Synonyma s. bei M t 2 5 , 34 18 S. 981 ff. u. bei 

Apg 13, 48 S .726f . 

8 , 2 9 83: E r s t g e b o r e n e r u n t e r v i e l e n B r ü d e r n . 

SDt 1 1 , 1 0 § 3 7 (76»): Ebenso findest du es bei den W e g e n Gottes, 

daß alles, was geliebt a->an (wert, teuer) ist, dem andren vorangeht. 

Wei l die Tora geliebt ist vor allem, wurde sie vor allem geschaffen, 

wie es heißt: Jahve hat mich geschaffen als den Erstling seines Weges , 

als frühestes seiner Werke , vorlängst Spr 8 , 2 2 ; ferner sagt (die Schrift): 

In der Urzeit bin ich eingesetzt worden, zu Anbeginn, seit den Ur

anfängen der Erde Spr 8 , 2 3 . Wei l das Heiligtum geliebt war vor allem, 

wurde es vor allem geschaffen, wie es heißt: Ein Thron der Herrlich

keit von Anfang her, die Stätte unsres Heiligtums Jer 17 ,12 . We i l das 

Land Israel vor allem geliebt war, wurde es vor allem geschaffen, wie 

es heißt: Als er noch nicht gemacht hatte Erde u. Triften rvisnn u. die 

1 D e r A u t o r d ie se r D e u t u n g ist nach G n R 4 3 ( 2 6 c ) R . J e h u d a b . EUai, u m 1 5 0 . Sein 
Kon t rove r s i s t R . N e c h e m j a w a n d t e g e g e n ihn ein, d a e s J e s 4 1 , 2 n ich t - t y , sonde rn ie*3 
h e i b e s o sei zu d e u t e n : s ie (d ie fe ind l i chen K ö n i g e Gn 14) w a r f e n S c h w e r t e r g e g e n 
A b r a h a m , u. d iese w u r d e n w i e Staub, P fe i l e , u . d iese wurden w i e S toppe ln (Spreu) . 
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besten Schollen des Erdkreises (so Spr 8 , 2 6 nach dem Midr). „Erde", 

das sind die übrigen Länder; n w n , das sind die Triften rmnio, u. „die 

besten Schollen des Erdkreises", das ist das Land Israel. — Nach 

diesem Kanon ist „Erstgeborener" soviel wie der Geliebteste, der W e r t 

vollste, der Angesehenste, der Tüchtigste. Auch in malam partem kann 

jemand als „Erstgeborener" bezeichnet werden; dann erscheint er als 

der Gefährlichste oder Gefürchtetste seiner Art. 

1. Erstgeborener in gutem Sinn wird genannt: 

a. D i e T o r a . A s s M o s 1 , 1 2 f . : E r ba t ( zwar s c h o n ) die W e l t u m se ines Gese t ze s 
wi l l en (propter l e g e m suam, so l ies m i t C l e m e n bei K a u t z s c h s ta t t propter p l e b e m 
s u a m ) geschaf fen , aber das se lbe , den Ers t l ing der Schöpfung i n c e p t i o n e m creaturae , 
n ich t auch v o n A n f a n g de r W e l t an geoffenbar t . || G n R 1 ( 2 a ) : D i e T o r a hat g e s a g t : 
c n s « « i a r-MBKia = du rch rv»t<i „ E r s t l i n g " s c h u f G o t t Gn 1 ,1 , u. der „Er s t l i ng" is t 
n i ch t s andres a l s d ie T o r a , w i e e s he iß t : J a h v e ha t m i c h geschaf fen a ls den Ers t l ing 
se ines W e g e s Spr 8 , 2 2 . — A u t o r d ieser A u s l e g u n g , w i e e s sche in t , R . H o s c h a ' j a , u m 2 2 5 ; 
e ine Para l le le s. T a n c h B n - w s i a § 5 ( 2 b ) , h ier R . J e h u d a b . EHai, u m 150, A u t o r . | 
T a n c h P*»Kia A n f a n g : D u r c h n - w s i „ d e n Ers t l ing" s c h u f G o t t ( so G n 1,1 nach d e m 
M i d r ) ; das m e i n t Spr 3 , 1 9 : J a h v e hat durch die W e i s h e i t ( = Tora ) die Erde geg ründe t . — 
A l s o „ E r s t l i n g " = T o r a . V g l . auch die Ste l len zu Joh 1 ,1 —4 S. 353 ff. 

b. A d a m , s. N u R 4 be i K o l 1 ,15 . 
C. J a k o b . In der nQoaevxv 'Iwotj<p sag t J a k o b v o n s i c h : I ch bin der E r s tgeborene 

unter al len v o n Got t be leb ten W e s e n iyd ngojxöyovog navxdg tuiov Coovpe'vov vno &eov. 
— D i e ganze S te l le bei J o h 1,1 « S. 3 4 0 C, 1. || G n R 6 3 ( 4 0 b ) : Ba r Qappara (um 2 2 0 ) 
ha t ge l eh r t : W e i l s ie ( J a k o b u. Esau be i der V e r h a n d l u n g über die Ers tgebur t ) w i e 
Sche rzende waren , s t i m m t e G o t t ein u. sche rz t e m i t ihnen u. bes tä t ig te d e m J a k o b 
d ie Ers tgebur t , we i l g e s c h r i e b e n s t eh t : So ha t J a h v e g e s p r o c h e n : M e i n e r s tgeborener 
Sohn ist Israel (d . h. J a k o b ) . |] G n R 63 (39 d ) : (Sie nannten se inen N a m e n Esau G n 2 5 , 2 5 . ) 
R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : ( G o t t sp r ach : ) Ihr h a b t eurer Sau • p a n i - m 1 e inen 
N a m e n g e g e b e n , a u c h i c h w e r d e m e i n e m e r s tgebo renen S o h n e e inen N a m e n g e b e n . 
„ S o hat J ahve g e s p r o c h e n : M e i n e r s tgeborener Sohn i s t Israel ( = J a k o b , E x 4 , 2 2 ) . 
V g l . auch E x R 19 in A n m . e. 

d. I s r a e l . 4 Es ra 6 , 5 8 : W i r aber, de in V o l k , das du deinen Ers tgeborenen , de inen 
e inz igen Sohn, deinen A n h ä n g e r u. F reund genann t hast, w i r s ind in ihre (der für n ich ts 
geach te t en V ö l k e r ) H a n d g e g e b e n ! — In einer V e r g l e i c h u n g P s Sal 1 8 , 4 : D e i n e Züchti
g u n g ( k o m m t ) über uns , w i e über e inen e r s tgeborenen , e inz igen Sohn rj naiSeia aov 
4g>' rj[A.äg tag vlov ngtoto'xoxov fiovoyevfj. || A g g a d B e r e s c h 31 E n d e : W e g e n de r L i e b e 
z u den Israel i ten nenn t er (Got t ) s ie S ö h n e , w i e e s he iß t : Mein e r s tgebo rene r Sohn 
ist Israel E x 4 , 2 2 . — In der Para l le le M i d r Q o h 4 , 7 f. ( 2 3 b ) ist D t 1 4 , 1 a ls B e l e g s t e l l e 
zitiert. Ii E x R 15 ( 7 8 d ) : W a s bedeu t e t : M e i n e r s tgeborene r Sohn ist I s r a e l ? E x 4 , 2 2 . 
R . Chi j ja ( b . A b b a , u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : D a s sind die Söhne , deren V ä t e r m a n w e g e n 
ihrer Ta ten g e s e g n e t h a t ; s o A b r a h a m , w i e e s h e i ß t : G e s e g n e t sei A b r a h a m v o m 
höchs t en G o t t ! G n 1 4 , 1 9 . E ine andre Erk lä rung . „ M e i n e r s tgeborener Sohn is t Is rae l" , 
d. h. Söhne dessen , de r das Ers tgebur t s rech t empf ing (a l so a l s S ö h n e J a k o b s ) . E ine 
andre Erk lä rung . „ M e i n e r s tgeborener Sohn ist I s rae l " . Go t t sprach zu d e m Pharao , 
d e m F r e v l e r : W e i ß t du nicht , w i e sehr i c h d ie Ers tgebur ten l i e b e ? D e n n i c h habe 
in me ine r T o r a g e s c h r i e b e n : A r b e i t e n ich t m i t d e i n e m e r s tgeborenen Stier D t 1 5 , 1 9 , u . 
w e r d a m i t arbeitet , d e r wi rd bestraf t . || E x R 15 ( 7 9 a ) : W a r u m w e r d e n die Israel i ten 
„ m e i n e r s tgeborene r S o h n " E x 4 , 2 2 g e n a n n t ? W e i l in d e r T o r a g e s c h r i e b e n s teh t : 
D e n Er s tgeborenen , d e n S o h n der Gehaß ten , so l l er anerkennen , i h m doppe l t en T e i l 

1 So wi rd Esau ( = R o m ) genannt , we i l R o m s Fahnent ie r de r E b e r war . Z u „ S c h w e i n " 
a l s B e z e i c h n u n g R o m s s. be i M t 7 , 6 S. 4 4 9 Nr . 2 . 
Strack u. B i l l e r b e c k , NT III. 17 
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zu g e b e n D t 2 1 , 1 7 . S o n e h m e n auch die Is rae l i ten z w e i W e l t e n in Bes i tz , d iese W e l t 
u. d ie zukünf t ige W e l t . 

e. D e r M e s s i a s . E x R 19 ( 8 1 d ) : H e i l i g e m i r a l les E r s t g e b o r e n e E x 1 3 , 1 . R . Nathan 
(um 160) s a g t e : G o t t sp rach zu M o s e : W i e i c h J a k o b z u m Er s tgebo renen g e m a c h t 
habe , w i e e s h e i ß t : M e i n e r s tgeborene r S o h n is t I s rae l ( = J a k o b ) E x 4 , 2 2 — s o w e r d e 
ich den K ö n i g , den Mess ias , z u m E r s t g e b o r e n e n m a c h e n , w i e es h e i ß t : A u c h w i l l i c h 
ihn zum Ers tgeborenen m a c h e n P s 8 9 , 2 8 . || F e r n e r s. bei H e b r 1,6 u . K o l 1 ,15 . 

2. Erstgeborener in üblem Sinn. 
Hi 1 8 , 1 3 wi rd der A u s s a t z ( ? ) a l s ge fäh r l i chs t e Krankhe i t der „ E r s t g e b o r e n e d e s 

T o d e s " genannt . || p J ' b l , 3 a , 5 0 : R . Jacaqob b . Idi (um 2 8 0 ) hat im N a m e n des R . J c -
hoschuac b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : E s g e s c h a h , d a ß die Ä l t e s t e n zu R . D o s a b . A r c h i n o s 
(um 9 0 ) g ingen , u m ihn betreffs der Neben f r au der T o c h t e r zu be f ragen ( o b d e r V a t e r 
der W i t w e a l s L e v i r s ie heira ten dürfe) . Sie s p r a c h e n zu i h m : Bis t du der , de r d ie 
Nebenf rauen (zur Lev i r a t s ehe ) er laubt h a t ? E r sp rach zu i h n e n : H a b t ihr g e h ö r t : 
„ D o s a b . A r c h i n o s " (hat e s g e s a g t ) ? Sie an twor t e t en i h m : „ B e n A r c h i n o s * ( h a b e n w i r 
gehör t ) . Er sp rach zu i h n e n : Jonathan, me in Bruder (der a l so ebenfa l l s a l s „ B e n 
A r c h i n o s " b e z e i c h n e t w e r d e n k o n n t e ) , wa r e s (der d ie Nebenf rauen er laubt h a t ) ; er is t 
ein e r s tgeborene r (äußers t ge fähr l i cher ) W i d e r s a c h e r ]TSV 1 1 3 3 (n ich t = E r s t g e b o r e n e r 
de s Satans) u. g e h ö r t zu den Schü le rn der S c h u l e S c h a m m a i s ; n e h m t e u c h in a c h t 
v o r i h m . — D a s s e l b e J c b 1 6 a . 

8 , 3 2 51: D e r j a s e i n e s e i g e n e n S o h n e s n i c h t v e r s c h o n t hat . 
E x R 2 9 ( 8 8 d ) : I c h bin J a h v e dein G o t t E x 2 0 , 2 . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t e h t : 

Brül l t ein L ö w e , w e r so l l te s ich n ich t f ü r c h t e n ? A m 3 , 8 . Und das is t e s , w a s g e 
schr ieben s t eh t : W e r so l l te d i ch n ich t fürchten , K ö n i g der V ö l k e r ; denn dir g e b ü h r t 
e s ! Jer 1 0 , 7 . D i e P rophe t en sp rachen zu J e r e m i a : „ W a s hast du für e inen G r u n d zu 
s a g e n : „ K ö n i g der V ö l k e r " ? A l l e P r o p h e t e n nennen ihn „ K ö n i g I s rae l s" , u. du nenns t 
ihn „ K ö n i g de r V ö l k e r " ! E r an twor te te i h n e n : I ch habe v o n ihm g e h ö r t : Z u m P r o p h e t e n 
für die V ö l k e r h a b e ich d ich gese tz t Jer 1,5, u. (desha lb) habe ich g e s a g t : „ K ö n i g d e r 
V ö l k e r " , u m dami t zu s a g e n : W e n n er se ine K i n d e r u. H a u s g e n o s s e n n ich t v e r s c h o n t 
hat s n ip"3 *33 -ras by DK, so l l t e der andre v e r s c h o n e n ? w i e e s he iß t : Furch tbar 
bis t du, Got t , v o n d e i n e m Hei l ig tum P s 6 8 , 3 6 ; w e r so l l te d ich n icht fürchten, K ö n i g de r 
V ö l k e r , w e r so l l t e s ich v o r dir n ich t f ü r c h t e n ? || Tacan 2 4 a s. be i M k l l , 1 3 S . 2 6 . 

8, 32 93: W i e s o l l t e er uns d o c h n i c h t m i t ihm a l l e s s c h e n k e n ? 
Midr H L 1,1 ( 8 0 a ) : R . S i m o n (um 2 8 0 ) ha t im N a m e n des R . Schimcon be i Chalaphta 

(um 190) g e s a g t : G l e i c h e inem Ratsher rn , der i m Hause des K ö n i g s a n g e s e h e n w a r . 
D e r K ö n i g sp rach zu i h m : Bitte, w a s ich dir g e b e n s o l l ! D e r Ratsher r sp rach (be i 
s i c h ) : W e n n i ch u m Si lber u . G o l d bi t te , s o g i b t . e r es mi r ; w e n n u m Ede l s te ine u . 
Per len , so g ib t er es mi r . E r s p r a c h : S iehe , i c h w e r d e u m die T o c h t e r de s K ö n i g s 
bi t ten, u. a l les is t m i t e inbegriffen. S o e rsch ien auch J a h v e d e m S a l o m o in G i b e o n i m 
näch t l i chen T r a u m (1 K g S, 5 ) , u . G o t t s p r a c h : Bit te , w a s ich dir g e b e n so l l . S a l o m o 
s p r a c h : W e n n i ch u m Si lber u. G o l d u. u m Ede l s t e ine u. Pe r l en bi t te , so g ib t er e s 
m i r ; v ie lmehr , s i ehe , i ch wi l l u m W e i s h e i t bi t ten, u. a l les ist mi t einbegriffen. — D a s 
s e l b e Midr Q o h 1,1 ( 4 a ) . 

8 , 3 4 : Z u r R e c h t e n G o t t e s . 
V g l . be i M t 2 5 , 3 3 S . 9 8 0 u . be i M t 5 , 8 S . 2 1 1 F u ß n o t e 1. 

8 , 3 6 : U m d e i n e t w i l l e n w e r d e n wir g e t ö t e t den g a n z e n T a g , 
w i r s ind g e a c h t e t w o r d e n w i e S c h l a c h t s c h a f e . 

Wenn der Apostel nicht bloß im Erleiden des „Schwertes", sondern 
auch im Erleiden jeder einzelnen der in Vers 35 genannten Nöte eine 
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Erfüllung von Ps 4 4 , 2 3 gesehen haben sollte, was an sich ja nicht un
möglich wäre, dann würde er die Psalmstelle in einem ähnlich weiten Sinn 
gefaßt haben, wie es bei den rabbinischen Gelehrten üblich gewesen ist. 

a. Deutungen von Ps 44 ,23 , die sich nicht auf den Märtyrertod beziehen. 
Gi t 5 7 b u n t e n : R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : D i e s (das W o r t P s 4 4 , 2 3 : 

U m de ine twi l l en w e r d e n wir ge tö t e t den g a n z e n T a g ) bez ieh t s i ch au f die B e s c h n e i d u n g , 

d ie für den 8. T a g g e g e b e n (angeordne t ) i s t ( l i e s T O B S statt - r a » a ) . R . Sch imcon b . 

Laq i sch ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : D a s bez ieh t s i c h auf d ie Gelehr tenschüle r , d ie d ie R e g e l n 

über das S c h ä c h t e n an s ich se lbs t ze igen . D e n n R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : A l l e s darf 

ein M e n s c h an s i c h se lbs t ze igen , a u s g e n o m m e n das Schäch ten u . n o c h e t w a s andres 

(— A u s s e h e n d e s Aussa t ze s , Rasch i ) . R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( t 3 5 6 ) ha t g e s a g t : D a s 

bez ieh t s i ch au f d ie Gelehr tenschüle r , die s i ch w e g e n der W o r t e de r T o r a aufopfern 

( w ö r t l i c h : tö ten ^ n - a a ) . D a s entspr icht e iner M e i n u n g des R . Sch imcon b . L a q i s c h ; 

denn R . Schimcon b . L a q i s c h ha t g e s a g t : D i e W o r t e der T o r a haben nur be i d e m B e 

stand, der s i ch i h r e t w e g e n aufopfert n-aa , w i e e s h e i ß t : D a s is t das ( r ech te ) T o r a 

s tudium, d a ß der M e n s c h im Zel te ( = i m Lehrhaus ) s t i rbt ( so N u 1 9 , 1 4 n a c h d e m 

Midr ) . | | S D t 6 , 5 § 3 2 ( 7 3 a ) : S o l iebe denn J a h v e de inen G o t t . . . v o n de iner ganzen 

See le D t 6 , 5 , s e l b s t w e n n er dein L e b e n (de ine See le ) n i m m t . U n d e b e n s o he iß t e s : 

U m de ine twi l l en w e r d e n wir den ganzen T a g ge tö te t , s ind w i r w i e S c h l a c h t s c h a f e g e 

achte t P s 4 4 , 2 3 . R . Schimcon b . M°nas ja ( u m 180) s a g t e : Kann denn ein M e n s c h an 

j e d e m T a g e g e t ö t e t w e r d e n ? V i e l m e h r G o t t r e c h n e t den G e r e c h t e n ( ihr L e b e n u . 

Leiden) so an, a l s o b s ie j e d e n T a g ( a l s M ä r t y r e r ) ge tö t e t w ü r d e n . 

b. Deutungen von Ps 4 4 , 2 3 , die sich auf den Märtyrertod beziehen. 
Gi t 57 b : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) hat g e s a g t : D i e s (das W o r t P s 4 4 , 2 3 : U m de ine twi l l en 

werden w i r ge tö te t u s w . ) bez ieh t s ich auf das W e i b u. ihre s ieben S ö h n e (deren Mär tyrer 

tod dann ausführ l ich erzähl t w i r d ; e inze lnes daraus s. bei M t 3 , 1 7 S. 133 f. u . b e i L k 16 .2223 

S. 225 Nr . 1) . Pa ra l l e lbe r ich te finden s ich 2 M a k k 7 ; 4 M a k k 13 u. a u c h w o h l Midr K L 1,15 

( 5 7 b ) , w o die Mut te r Mir jam bath N a c h t o m heißt . H ie r s ch l i eß t der Be r i ch t m i t d e n 

W o r t e n : D a m a l s schr ien a l le V ö l k e r der W e l t u. sp r achen : W a s tut ( o d e r : w a s w i r d 

tun) der G o t t d iese r ihnen, d ie u m se ine twi l l en in j e d e r Stunde (zu j e d e r Zei t ) ge tö t e t 

w e r d e n ? Und in b e z u g auf sie s teh t g e s c h r i e b e n : U m de ine twi l l en w e r d e n w i r ge tö t e t den 

ganzen T a g P s 4 4 , 2 3 . . . . | | Gi t 57 b , 2 5 ; Midr K L 1 ,15 (56a ) s . bei R o m 1,26 31 S. 66 oben . 

D i e zur S c h a n d e B e s t i m m t e n stürzen s i ch ins Mee r . Daraufh in wi rd au f s ie a n g e w a n d t 

P s 4 4 , 2 3 . || M e k h E x 1 5 , 2 ( 4 4 » ) : R . cAqiba ( t u m 135) s a g t e : . . . S iehe , d ie V ö l k e r der 

W e l t f ragen die I s rae l i t en : W a s ist dein F r e u n d (d . h. G o t t ) v o r e i n e m (andren) Freund , 

daß du uns n l s o b e s c h w ö r s t H L 5 , 9 ? d a ß ihr i m m e r f o r t u m se ine twi l l en a l so s te rbe t 

u. s o u m ' ' se ine twi l len ge tö te t werde t , w i e e s he iß t : D a r u m l ieben d i ch Jungf rauen 

p i a ? y H L 1 , 3 ? ( L i e s n ich t n a a * „ Jung f r auen" , sondern n a nv:) Sie l i eben d i ch b i s 

zum T o d e ; u. ferner s teht g e s c h r i e b e n : U m de ine twi l l en w e r d e n w i r ge tö t e t den ganzen 

T a g P s 4 4 , 2 3 . — D a s s e l b e a n o n y m S D t 3 3 , 2 § 3 4 3 ( 1 4 3 » ) . | | Midr H L 1,3 ( 8 5 b ) : D a r u m 

l ieben d ich Jungf rauen H L 1,3 ( = darum l i eben sie d ich bis z u m T o d e , 8 . das v o r i g e 

Zi ta t ) ; dami t ist das G e s c h l e c h t der (Hadr i an i schen) R e l i g i o n s v e r f o l g u n g g e m e i n t , w i e 

es he iß t : D e n n u m de ine twi l l en w e r d e n w i r ge tö t e t den ganzen T a g , w e r d e n wi r w i e 

Sch lach t scha fe geach te t . || Mid r H L 2 , 7 ( 9 9 a ) : D i e R a b b i n e n s a g t e n : G o t t b e s c h w u r sie 

( s . H L 2 , 7 ) be i d e m G e s c h l e c h t der (Had r i an i s chen ) R e l i g i o n s v e r f o l g u n g , „ b e i den Ga

ze l l en" n s a s H L 2 , 7 ( B e z e i c h n u n g des G e s c h l e c h t s der R e l i g i o n s v e r f o l g u n g ) , w e l c h e 

ineinen W i l l e n *ji*as in der W e l t ausgeführ t haben u. an denen i ch m e i n e n W i l l e n 

ausgeführt h a b e ; „ o d e r be i den Hindinnen d e s F e l d e s " H L 2 , 7 ( w i e d e r u m B e z e i c h n u n g 

d e s G e s c h l e c h t s der R e l i g i o n s v e r f o l g u n g ) , die ihr B lu t für d ie H e i l i g u n g m e i n e s N a m e n s 

v e r g o s s e n h a b e n w i e das B lu t der G a z e l l e u. das B l u t de s H i r s c h e s ; das is t es , w a s 

g e s c h r i e b e n s t eh t : U m de ine twi l len w e r d e n wi r g e t ö t e t den ganzen T a g P s 4 4 , 2 3 . | | 

Mid r H L 8 , 6 (131 b ) : S ta rk w i e der T o d is t d ie L i e b e H L 8 , 6 , d ie L i e b e , m i t der das 

G e s c h l e c h t der (Hadr ian i schen) R e l i g i o n s v e r f o l g u n g G o t t ge l i eb t hat , w i e e s h e i ß t : 
17 * 
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U m de ine twi l l en w e r d e n w i r ge tö t e t den ganzen T a g P s 4 4 , 2 3 . II M i d r H L 7 , 1 ( 1 2 5 b ) : 
K e h r u m , k e h r u m , o Su lammi th . . . , d a ß wi r d i ch anschauen H L 7 , 1 . D i e V ö l k e r 
der W e l t sp r echen z u den Israe l i ten: W i e l ange w o l l t ihr s te rben für euren G o t t u. 
euch für ihn h i n g e b e n ( l ies • p w a w » , D e u t u n g v o n n a s i « » ) ? D a s ist es , w a s gesch r i eben 
s t eh t : D a r u m l i eben s ie d ich b i s z u m T o d e H L 1,3 ( r i » ? ? = n a (ny) Vy, s. o b e n ) . Und 
w i e l ange w o l l t ihr e u c h für ihn töten l a ssen , w i e ge sch r i eben s t eh t : D e n n u m deinet
w i l l e n w e r d e n w i r ge tö t e t den ganzen T a g ? P s 4 4 , 2 3 . W i e l ange w o l l t ihr ihm Gutes 
e rwe i sen , u . z w a r in s e i n e m Interesse , w ä h r e n d er euch S c h l i m m e s v e r g i l t ? K o m m t 
z u uns , u. w i r e rnennen e u c h zu Heer führern u. Epa rchen u . Kr iegsobers t en , „ u . wi r 
w o l l e n d i ch e r sehen" ( = er lesen, e rwäh len , D e u t u n g v o n - a nrrwi H L 7 , 1 ) . Seid ihr 
denn n ich t d ie A u s l e s e 1 de r W e l t ? . D a s is t e s , w a s gesch r i eben s t eh t : Ers ieh n r n r 
du aber aus d e m ganzen V o l k tüch t ige M ä n n e r E x 1 8 , 2 1 . Und d ie Israel i ten an twor ten 
ihnen : „ W a s seh t ihr an der S u l a m m i t h ? W i e den Re igen tanz v o n M a c h a n a j i m ? " 
H L 7 , 1 . H a b t ihr j e in e u r e m L e b e n g e h ö r t : A b r a h a m , I saak u. J a k o b haben den 
G ö t z e n ged ien t , d aß ihre S ö h n e nach ihnen s o l c h e n dienen s o l l t e n ? W e d e r unsre 
V ä t e r haben d e n G ö t z e n gedient , n o c h w e r d e n wir n a c h ihnen den G ö t z e n d ienen! 
W a s k ö n n t ihr u n s b e r e i t e n ? E t w a e inen Re igen tanz , w i e er u n s r e m V a t e r J a k o b 
w u r d e , a ls er aus d e m Hause L a b a n s g i n g ? ( s . Gn 3 2 , 2 f . ) . . . O d e r k ö n n t ihr uns 
e t w a e inen R e i g e n t a n z berei ten , w i e der war , der unsren V ä t e r n a m M e e r e wurde , 
w i e e s h e i ß t : D a b r a c h der E n g e l G o t t e s a u f ? E x 1 4 , 1 9 . O d e r k ö n n t ihr uns e t w a 
e inen R e i g e n t a n z berei ten, w i e der war , de r d e m Elisa w u r d e ? ( s . 2 K g 6 , 1 5 — 1 7 ) . 
O d e r k ö n n t ihr uns e t w a e inen Re igen t anz bere i ten , w i e der ist, den dere ins t G o t t den 
G e r e c h t e n berei ten wi rd in der Z u k u n f t ? (Hie rzu s. E x k u r s : „ S c h ° o l " u s w . III, 4 , « . ) — 
Eine t e i lwe ise Para l l e le in N u R 2 ( 1 3 6 c ) s. be i Rom 3 ,1 S. 128 . 

9 , 3 : I c h w ü n s c h t e e in V e r t i l g u n g s o p f e r s e l b s t zu se in v o n C h r i 
s t o w e g für m e i n e B r ü d e r , m e i n e V e r w a n d t e n n a c h dem F l e i s c h . 

1. dvdd-sfia im Sprachgebrauch der L X X „etwas von Gott oder von 
Gottes wegen dem Verderben, dem Untergang Geweihtes" (Cremer). Das 
rabbinische o-?n „Gebanntes" ist ein weiterer Begriff, insofern darunter 
a l l e s Gott Geweihte, nicht bloß das dem U n t e r g a n g Geweihte be
faßt wird. So steht Q^nn synonym mit u-npn zB T'Arakh 4, 24 (548): 
R. Elisezer (um 90) sagte: Es heißt L v 2 7 , 2 8 : „Von Menschen" u. nicht 
„alle Menschen", „vom Vieh" u. nicht „alles Vieh", „von seinem Erb
acker" u. nicht „seinen ganzen Erbacker"; deshalb wenn man diese ganz 
weiht (heiligt umpn), so sind sie nicht gebannt (geheiligt •,->*nrrra).' — 
In diesem weiteren Sinn wird dann T^Arakh 4, 34 (549) von dreierlei 
Gebanntem gesprochen: Dreierlei Gebanntes (Geweihtes o - ^ n ) gibt es: 
„Alles Gebannte, welches jemand Jahven durch Bann weiht" o^-r? 
L v 2 7 , 28, das ist das den Priestern Geweihte o^n= •vtnn. „Alles Ge
bannte ist Jahven hochheilig" Lv 2 7 , 2 8 , das ist das dem Höchsten 
Geweihte n-iaa ^ann. „Alles Gebannte, das gebannt wird an Menschen, 
soll nicht losgekauft werden" L v 2 7 , 2 9 , das sind die der gerichtlichen 
Todesstrafe Verfallenen. 

2. Das dvd&sfict Rom 9, 3 hat jedenfalls, dem Sprachgebrauch der 

L X X entsprechend, die engere Bedeutung = „dem Untergang Geweihtes, 
Vertilgungsopfer": der Apostel erklärt sich bereit, dem Vertilgungsfluch 

i! T e x t w o r t « T T " ' ? = „ S p i e g e l " m u ß n a c h d e m Z u s a m m e n h a n g u. de r B e l e g 
s te l l e E x 1 8 , 2 1 i m Sinne v o n „ E r s e h e n e s " = A u s l e s e g e m e i n t se in . 
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zu verfallen, wenn er sein Volk dadurch retten könnte. — Der Gedanke, 

daß ein Mensch durch Übernahme der Leiden, die ein andrer als Strafe 

für seine Sünden zu erwarten hat, ein Sühnopfer für diesen sein könne, 

war der alten Synagoge durchaus geläufig (s. bei L k 2 4 , 2 6 S. 275 unten 

u. S. 279 Anm. g). Daher der nicht seltene Ausruf, der dem W o r t e des 

Apostels Rom 9 , 3 inhaltlich nahekommt: „Möge ich eine Sühne sein 

für den u. den!" oder: „Ich will eine Sühne sein für den u. den!"a 

Man wies gern auf die Großen der Vorzeit hin, wie Mose, David u. die 

Propheten, aber auch auf angesehene Männer der jüngsten Vergangen

heit, wie Rabbi ( f 217?) u. R. Ehazar b. Schimon (um 180), die stell

vertretend für das ganze Volk gelitten hätten u. so zu einem Sühnopfer 

für Israel geworden wären (s. bei L k 2 4 , 2 6 S.275f . u. S. 280 ff. Anm. i , 

k, l). — Mit dem onn genannten Synagogenbann haben diese Gedanken 

ebensowenig zu schaffen wie das ctvä&sfia Rom 9, 3 im Munde des 

Apostels. 

a. Sanh 2 , 1 : W e n n der Hohepr ies te r (be i e i n e m Sterbefa l l in se ine r F a m i l i e ) v o n 
andren ge t rös t e t wird , s a g t das ganze V o l k zu i h m : W i r se ien de ine Sühne T ^ B S « 5 ! 
Und er an twor te t ihnen : M ö g e t ihr v o m H i m m e l g e s e g n e t se in ! || N e g 2 , 1 : R . J i schmace l 
( t um 135) s a g t e : „ D i e K inde r Israel — i c h w i l l e ine Sühne für s ie se in ">?NJ — 
haben die Farbe des B u c h s b a u m h o l z e s ; s ie s ind n i ch t s c h w a r z u. n ich t w e i ß , sonde rn 
v o n mit t lerer Fa rbe . — D a s s e l b e S L v 1 3 , 2 ( 2 3 5 » ) . || Qid 3 1 b Ba r : D e r S o h n hat seinen 
V a t e r während dessen L e b e n zu ehren u . er ha t ihn in s e i n e m T o d e zu ehren. . . . 
In s e i n e m T o d e , w i e d e n n ? Pf leg te er ein W o r t der t radier ten L e h r e aus s e i n e m 
M u n d e (d . h . im N a m e n se ines Va te r s ) zu sagen , s o so l l er n ich t s a g e n : „ S o hat m e i n 
V a t e r g e s a g t " , s o n d e r n : „ S o hat me in Vate r , m e i n Herr , g e s a g t — s iehe , i ch w i l l 
d ie Sühne für se in T o t e n l a g e r lasua P->E3 s e in ! " D i e s e W o r t e sag t er abe r nur w ä h r e n d 
der (ers ten) z w ö l f M o n a t e (nach des V a t e r s T o d e ) ; von da an u. we i t e r s a g t e r : Sein 
Gedäch tn i s se i z u m S e g e n für das L e b e n de r zukünf t igen W e l t ! — D a de r T o t e d e m 
Läu te rungs feuer de s G e h i n n o m s 12 M o n a t e l a n g ü b e r w i e s e n wi rd , hat s i ch der Sohn 
nur während d ieser Zeit berei t zu erk lären , durch Ü b e r n a h m e v o n Le iden d e m V a t e r 
das F e g e f e u e r zu er le ichtern ode r a b z u k ü r z e n . || S u k k a 2 0 a : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : S iehe , i ch wi l l e ine Sühne r n c s für R . Chij ja ( um 2 0 0 ) u . se ine S ö h n e se in ! 
D e n n a l s zuers t die T o r a v o n Israel v e r g e s s e n w u r d e , z o g Es ra v o n B a b e l he rauf u . 
b e g r ü n d e t e s i e (aufs n e u e ) ; a l s sie w i e d e r u m v e r g e s s e n wurde , z o g H i l l e l der B a b y 
lonier ( um 2 0 v . Chr.) herauf u . b e g r ü n d e t e s i e ; a l s s ie abe rma l s v e r g e s s e n wurde , 
z o g e n R . Chi j ja u. se ine Söhne herauf u. beg ründe t en s ie . || J e b 7 0 » Bar s. b . L k 8, 3 31 
S. 164 Nr . 2 ; S N u 3 5 , 3 4 § 161 ( 6 2 b ) s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 8 0 A n m . Ä.. - V g l . a u c h Josephus , 
Be l l Jud 5 , 9 E n d e : N e h m e t a ls L o h n für eure R e t t u n g me in ( d e s J o s e p h u s ) Blu t h i n ; 
u. i ch se lbs t hin zu s te rben berei t , w e n n ihr nach mir (nach m e i n e m T o d e ) ve r 
s t änd iger se in w o l l t . 

9 , 4 : D e r e n i s t die S o h n s c h a f t u. d ie H e r r l i c h k e i t u. d i e 

B ü n d n i s s e u. d ie G e s e t z g e b u n g u. der T e m p e l d i e n s t u. 

die V e r h e i ß u n g e n . 

1. 7) vlo&eaiu „Sohnschaft, Kindschaft". Dem Rabbinischen fehlt 

eine entsprechende Abstraktbildung. Die uns vorliegende hebräische 

Übersetzung des NT.s , London 1852, behilft sich mit ô art rbvq = 

Kindesrang, Sohneswürde. — Zur Gotteskindschaft Israels s. bei Rom 

1,3 % S. 15 Nr. 1, a, S. 16 Nr. 2, a u. S. 17 Nr. 3 , « . 
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2. r] S6l£ct = riasn, aram. a o ^ , „die Herrlichkeit", nämlich Gottes; 

doch ist uns ein Beispiel für diesen absoluten Gebrauch von T O S U . *rp* 

ohne Beifügung einer Gottesbezeichnung in der rabbinischen Literatur 

nicht bekannt geworden. 

3. cd dia&rjxai, die Bündnisse oder die Bundschließungen = nin^sri. 

Von einer Mehrzahl von Bundschließungen zu reden, war nichts Un

gewöhnliches. 
M e k h E x 2 3 , 1 9 ( 1 0 8 » ) : Nich t so l l s t du ein B ö c k c h e n in de r M i l c h se ine r Mut t e r 

k o c h e n E x 2 3 , 1 9 . R . SchimJon (um 150, r ich t iger w o h l Ja lqut R . J i schmace l , f u m 135) 

s a g t e : W a r u m wird das an drei S te l l en g e s a g t (außer E x 2 3 , 1 9 auch n o c h 3 4 , 2 6 u. 

D t 1 4 , 2 1 ) ? En t sp rechend d e n drei Bündn i s sen n m a , die G o t t m i t Is rael g e s c h l o s s e n 

ha t : das eine a m H o r e b u. das andre in d e n Steppen M o a b s u. das dri t te a m B e r g e 

Gar iz im u . a m B e r g e Eba l . — D a s s e l b e a n o n y m S D t 1 4 , 2 1 § 104 (95 b ) . | | S o t a 3 7 b 

B a r : 48 Bündn i s se nn->*ia hat es bei j e d e m e inze lnen G e b o t g e g e b e n . V g l . T S o t a 8 , 1 0 

( 3 1 1 ) . — N a c h pSo ta 7 , 2 1 ° , 54 behaup te te R . Schimcon (um 150) soga r , d a ß 5 7 6 Bund

s c h l i e ß u n g e n w e g e n j e d e s W o r t e s in de r T o r a s ta t tgefunden hätten. M a n w o l l t e auf 

d iese W e i s e d ie W i c h t i g k e i t der e inzelnen G e b o t e ve ranschau l i chen . Zur B e r e c h n u n g 

der Zahlen 4 8 u. 5 7 6 s. Bache r , Tanna i t en 2 , 9 3 . 

4. r) vofAO&saia, die Gesetzgebung = rrin -na. 
B c r a k h 5 8 » : In e iner Bar is t im N a m e n des R . cAqiba ( f u m 135) g e l e h r t w o r d e n : 

„ D e i n , o J a h v e , is t d ie G r ö ß e * 1 Chr 2 9 , 1 1 bez ieh t s ich auf das Spa l ten d e s Schilf

m e e r s , „ u . d ie M a c h t * (das . ) auf das S c h l a g e n der Ers tgebur ten , „ u . d ie Her r l i chke i t* 

au f die G e s e t z g e b u n g m i r - j r» , „ u . der R u h m * au f Je rusa lem, „ u . d ie Majes tä t* auf 

das He i l i g tum. | | P e s 1 1 8 » s. be i M t 2 1 , 9 S. 847 Mit te . || Chul 6 2 b = S u k k a 1 3 » s. bei 

J o h 1 9 , 2 9 S ' N r . 1 S. 5 8 1 . || Z e b 1 1 6 » , 3 0 : E s s teht d o c h aber g e s c h r i e b e n : J i thro n a h m 

« i n Brandopfe r u . Sch lach top fe r für J ahve E x 1 8 , 1 2 . D a s w a r n a c h d e r G e s e t z g e b u n g 

m i n -jr^ i n s i , D a s wäre nach der M e i n u n g des jen igen r icht ig, de r g e s a g t ha t : E s 

w a r n a c h de r G e s e t z g e b u n g . A b e r nach der M e i n u n g des jen igen , der g e s a g t ha t : E s 

w a r ' v o r der G e s e t z g e b u n g m i n - p « n-.ip, w a s is t da zu s a g e n ? D e n n e s ist g e s a g t 

w o r d e n : Die Söhne d e s R . Chijja ( J e h u d a u. Chizqi j ja , u m 240) u . R . J e h o s c h u a c b . L e v i 

( u m 2 5 0 ) . D e r e ine hat g e s a g t : J i thro w a r d a (be i M o s e ) v o r de r G e s e t z g e b u n g ; u . 

de r andre ha t g e s a g t : J i thro w a r n a c h de r G e s e t z g e b u n g da. N a c h d e m , der g e s a g t 

ha t : J i thro w a r v o r der G e s e t z g e b u n g da, m e i n t m a n , d a ß die N o a c h i d e n Fr iedmahls 

opfer da rgeb rach t haben . D a l ieg t d ie M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t der Tanna i t en z u g r u n d e : 

„ U n d Ji thro, de r Pr ies te r v o n Midian, hör te , w a s G o t t ge tan hat te E x 1 8 , 1 . W e l c h e 

K u n d e v e r n a h m er, d a ß er k a m u. P r o s e l y t w u r d e ? R . J e h o s c h u a ' ( u m 90) s a g t e : V o m 

K r i e g e ' A m a l e q s hör te er. . . . R . EUazar aus Modicim s a g t e : V o n de r G e s e t z g e b u n g 

hör te er . . . . || T a ' a n 4 , 8 : E b e n s o he iß t e s : K o m m t heraus u. s c h a u e t an, ihr T ö c h t e r 

Z ions , den K ö n i g S a l o m o mi t d e m Kranze , w o m i t ihn seine Mut t e r bek ränz t hat an 

s e i n e m H o c h z e i t s t a g e u. am T a g e se iner Herzens f reude! „ A n s e i n e m H o c h z e i t s t a g e " , 

das geh t auf d ie G e s e t z g e b u n g m i n "trn; „ u . a m T a g e seiner H o c h z e i t s f r e u d e " , das 

g e h t auf den B a u d e s He i l i g tums , das ba ld ig s t e rbaut w e r d e n m ö g e in unseren T a g e n , 

A m e n ! In N u R 12 ( 1 6 6 c ) wird der „ T a g se iner Herzensfreude* auf d ie G e s e t z g e b u n g 

g e d e u t e t . - A n d e r s Midr H L 3 , 1 1 ( 1 0 8 b ) ; E x R 5 2 ( 1 0 4 d ) u. P°s iq 5 a . || cAZ 9 » : ^rnn 

K r ö n nj» n-nn v o n de r G e s e t z g e b u n g b i s j e t z t . 

5. rj XctToeict, der Tempeldienst, Opferkultus, Gottesdienst = r v r i n s n . 

A b o t h 1 , 2 : Schimon der G e r e c h t e ( I . u m 3 0 0 ; II . u m 2 0 0 v . Chr . ) g e h ö r t e zu den 

Überb l e ib se ln de r G r o ß e n S y n a g o g e (in de ren Händen d ie Lei tung d e s S taa t swesens 

in der Zei t n a c h Esra l a g ) . E r pflegte zu s a g e n : A u f drei D i n g e n s teht d ie W e l t : auf 

de r Tora , auf d e m T e m p e l d i e n s t m i a y n u. au f der E r w e i s u n g v o n L iebes t a t en . || Ers t 

n a c h de r Ze r s tö rung des T e m p e l s w u r d e a u c h das G e b e t als m i a ? beze i chne t . TaSan 2 » 

B a r : J a h v e euren G o t t zu l ieben u. ihm zu d ienen v o n eu rem ganzen H e r z e n D t 1 1 , 1 3 . 
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W e l c h e r D iens t n-i-.sv ist das , der i m H e r z e n g e s c h i e h t ? S a g e : D a s is t das G e b e t n a - e r . — 
D a s s e l b e ausführ l icher S D t 1 1 , 1 3 § 4 1 ( 8 0 » ) , s. be i Rom 1,9 8 S . 2 6 . || Häuf ig dient n i - a s n 
= „ b e i m T e m p e l d i e n s t ! * a ls B e t e u e r u n g s f o r m e l ; Be i sp i e l e s. be i M t 5 , 3 6 S . 3 3 5 A n m . / . 

6. cd inayyeXiai, die Verheißungen = rvingann (Sing, nnaan), s. bei 
Köm 4 , 1 3 91 S. 206 Nr . 2. 

9 , 5 9t: D e r e n s ind die V ä t e r u. v o n w e l c h e n 
i s t der C h r i s t u s ( M e s s i a s ) . 

ol nccTe'Qsg, die Väter = rvnx. — Der Apostel erwähnt die Väter, 
weil sie es sind, deren Ahnenschaft Israel die Gottesgabe des Messias 
zu verdanken hat. Ein Jude hat bei der Erwähnung der Väter vor 
allem an deren Verdienst nz\ gedacht, das ihren Nachkommen beisteht 
(s. weiter unten bei Vers 6). — Jüngere Midraschim wissen von Be
gegnungen des Messias u. der Väter zu berichten, die teils vor Anbruch 
der messianischen Zeit im Gan 'Eden, teils nach Beginn der messianischen 
Zeit auf der Erde stattfinden; s. Midr Konen (Beth ha-Midr 2 , 2 9 ) bei 
Lk 24, 26 S. 290 Anm. p u. P e siqR 37 bei Lk 2 4 , 2 6 S. 289 Anm. m. 

9 , 5 93: D e r da i s t ü b e r a l l e m , G o t t g e l o b t in E w i g k e i t , A m e n ! 
Ü b e r D o x o l o g i e n s. be i Rom 1 ,25 S. 6 4 . 

9 , 6 : N i c h t a l l e , d ie v o n I s r a e l s ind ( s t a m m e n ) , d ie s ind I srae l . 

Der Gedanke, daß die bloße Abstammung von Israel einen Menschen 
noch nicht zu einem rechten Israeliten u. zu einem wahren Gotteskinde 
mache, daß ein Israelit ein Kind Gottes vielmehr erst dann sei, wenn 
er Gottes Willen tue, ist auch von einigen rabbinischen Gelehrten aus
gesprochen worden.a Aber dieser Gedanke hat sich in weiteren Kreisen 
nicht durchgesetzt. Er ist durch eine andre Gedankenreihe zurück
gedrängt worden, die so geordnet werden kann: wer von den Vätern 
Israels abstammt, hat teil an deren Vorzügen u. Tugendenb u. darum 
auch teil an deren Verdienste W i e die Israeliten sich auch zu Gott 
stellen mögen, sie sind u. bleiben kraft ihrer Abstammung von den 
Vätern Gottes Kinder d u. werden deshalb dereinst sämtlich Anteil haben 
an der zukünftigen W e l t ; e ausgeschlossen von der zukünftigen W e l t 
wird nur der sein, der sich selbst von Israel getrennt hat, sei es äußer
lich durch die Beseitigung des Bundeszeichens an seinem Leibe, * sei 
es innerlich durch die Leugnung des zukünftigen Lebens, g 

a. Q i d 3 6 a B a r : Kinder seid ihr J a h v e e u r e m G o t t e D t 1 4 , 1 ; w e n n ihr e u c h nach 
A r t v o n Kindern führt, he iß t ihr K i n d e r ; w e n n ihr euch aber n i ch t n a c h A r t v o n 
Kindern führt, he iß t ihr n ich t Kinder . D a s sind W o r t e d e s R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) . — Die 
dann f o l g e n d e e n t g e g e n g e s e t z t e A n s i c h t wird v o n R . Mef r (um 150) ve r t r e t en ; s. d iese 
For t se tzung in A n m . d. II D a s wei te re h ierher g e h ö r e n d e Ste l lenmater ia l findet s ich bei 
M t 5 , 9 S. 2 1 9 u. be i Ga l 3, 7 ; s. auch p N ' d 3 , 3 8 « , 55 u. G n R 53 ( 3 4 a ) be i R o m 9, 7. 

b. M e k h E x 15, 2 ( 4 4 b ) : D e r Got t m e i n e s Va te r s , den wi l l i c h e rheben E x 15, 2 . 
( D i e G e m e i n d e Is rael sp r ich t : ) I ch bin eine Kön ig in , d ie T o c h t e r v o n K ö n i g e n ; e ine 
G e l i e b t e (Go t t e s ) , d ie T o c h t e r v o n Ge l i eb t en (den V ä t e r n ) ; e ine H e i l i g e , die T o c h t e r y o n 
H e i l i g e n ; e ine R e i n e , d ie T o c h t e r v o n Re inen . G l e i c h e inem M e n s c h e n , w e l c h e r g ing , 
u m s i ch mi t e i n e m W e i b e zu v e r l o b e n ; ba ld s c h ä m t e er s ich ihrer, ba ld s c h ä m t e er 
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s i ch ihrer Fami l i e , ba ld s c h ä m t e er s ich ihrer V e r w a n d t e n . A b e r i c h n ich t a l so (Go t t 
s c h ä m t s i ch m e i n e r nicht , w e n n i ch ihn m i t : „ m e i n " Got t , auch nicht , w e n n i ch ihn m i t : 
G o t t me ine r „ V ä t e r " a n r e d e ) ; v i e l m e h r i c h b in e ine Kön ig in , die T o c h t e r v o n K ö n i g e n 
usw. , w i e o b e n . — Sinn : I s t der A h n h e r r he i l ig , so s ind a u c h die N a c h k o m m e n he i l ig . 

C. Z u m Verd i ens t d e r V ä t e r s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 7 8 A n m . f u. bei M t 3 , 9 S. 117 Nr . 3. — 
D a ß die T e i l n a h m e a m Verd iens t der V ä t e r l ed i g l i ch durch die l e ib l i che A b s t a m m u n g 
v o n ihnen b e d i n g t ist, e rg ib t s i ch daraus , d a ß d ie P rose ly t en auf j e n e ve rz i ch ten 
müssen , wei l s ie d ieser e r m a n g e l n ; s. be i M t 3 , 9 S. 119 N r . 4 . 

d. Qid 3 6 a (Fo r t se t zung v o n Qid 3 6 * in A n m . a): R . Mefr s a g t e : O b s o o d e r so ( o b 
ihr euch w i e Kinder führt oder n ich t ) , ihr he iß t ( immer ) Kinder , w i e g e s a g t i s t : Ein
fä l t ige Kinder (aber d o c h K i n d e r l ) s ind s ie Jer 4 , 2 2 . Fe rne r : Kinder , auf die ke in 
V e r l a ß ist D t 3 2 , 2Q; f e rne r : Saat v o n Misse tä te rn , he i l lo se Söhne J e s 1, 4 ; f e rne r : E s 
w i r d ge schehn , ansta t t d a ß man zu ihnen s a g t e : „ N i c h t raein V o l k se id ihr" , w i rd m a n 
sie h e i ß e n : „ S ö h n e des l e b e n d i g e n G o t t e s " H o s 2 , 1 . W a s ist mi t „ f e r n e r " (den drei 
letzten B e l e g s t e l l e n ) g e m e i n t ? W e n n du sagen w o l l t e s t : „E in fä l t i ge" ( Jer 4 , 2 2 ) , j a , 
dann w e r d e n s ie K i n d e r g e n a n n t ; w e n n aber in ihnen ke ine Zuve r l ä s s igke i t ist, dann 
w e r d e n sie n ich t K i n d e r genann t — s o k o m m u. h ö r e : es he iß t f e rne r : Kinder , auf d ie 
ke in V e r l a ß ist D t 3 2 , 2 0 . Und w e n n du s a g e n w o l l t e s t : W e n n auf s ie ke in V e r l a ß ist, 
j a , dann w e r d e n s ie K i n d e r g e n a n n t ; w e n n s ie aber Gö tzend iene r s ind, dann w e r d e n 
s ie n icht K i n d e r genann t — so k o m m u. h ö r e : e s he iß t fe rner : Saat v o n Missetä tern , 
he i l lo se Söhne J e s 1 ,4 . Und w e n n du sagen w o l l t e s t : „ H e i l l o s e S ö h n e " , j a , dann w e r d e n 
s ie K inde r genannt , aber r ech t e ( v o r z ü g l i c h e « • ' r sy« ) Kinder w e r d e n s ie n ich t g e n a n n t — 
so k o m m u. h ö r e : e s he iß t fe rner : E s wi rd g e s c h e h n , anstat t daß m a n zu ihnen s a g t e : 
„ N i c h t m e i n V o l k se id ihr", w i rd m a n s ie h e i ß e n : „ S ö h n e d e s l e b e n d i g e n G o t t e s " 
( R a s c h i : der B u ß e w e g e n ) . — Hierher g e h ö r e n w e i t e r die zahl re ichen Ste l len , in denen 
die jüd i schen Ge leh r t en g e g e n die E i n w ü r f e A n d e r s g l ä u b i g e r a n k ä m p f e n , daß d ie 
Israel i ten n ich t m e h r G o t t e s V o l k oder G o t t e s K inde r seien, s. Midr H a - g a d o l zu L v 2 6 , 9 ; 
C h a g 5 b ; B B 10 a ; J o m a 56 b be i R o m 2 , 1 8 f . Nr. 2 S. 102 f.; Midr A b b a G o r i o n 4 1 a bei M t 4 , 1 7 
S. 165 o b e n ; c A Z 4 a be i L k 7 , 4 1 S. 1 6 3 ; ferner d ie jen igen Ste l len , in denen der A n s p r u c h 
de r Christen, das w a h r e Israel zu sein, a b g e l e h n t wi rd , s. Midr H L 7 , 3 ( 1 2 7 a ) be i R o m 
3 , 9 51 S. 140, c; P e s i q R 5 ( 1 4 b ) b e i M t 5 , 9 S . 2 1 9 L — A u c h auf S D t 1,27 § 24 ( 7 0 " ) kann 
v e r w i e s e n w e r d e n : W e g e n des H a s s e n s J a h v e s g e g e n uns Dt 1 ,27. Ist e s denn m ö g l i c h , 
daß G o t t Israel h a ß t ? (D ie F r a g e ist d o c h u n b e d i n g t zu ve rne inen ; denn die Israel i ten 
sind j a a ls S ö h n e v o n „ G e l i e b t e n " unter a l len U m s t ä n d e n auch se lbs t „ G e l i e b t e " 
Go t t e s , s. M e k h E x 1 5 , 2 in A n m . b.) S iehe, e s i s t d o c l i J ä n g s t g e s a g t : I ch h a b e euch 
ge l ieb t , spr icht J a h v e M a l 1,2. V i e l m e h r s ie hassen G o r t ! Ein g e w ö h n l i c h e s Sp r i chwor t 
i s t : W a s in d e i n e m H e r z e n g e g e n de inen Freund ist, is t das , w a s in s e i n e m Herzen 
g e g e n d ich ist. ( Israel d ichte t G o t t H a ß an, w e i l e s s e lbs t G o t t haßt . ) 

e. Sanh 1 0 , 1 : G a n z Israel ha t A n t e i l an de r zukünf t igen W e l t . — V g l . Jus t inus 
Mar tyr , Dia l . c . T r y p h . 1 4 0 : Eure (der J u d e n ) Leh re r me inen , daß denen , d ie aus d e m 
S a m e n A b r a h a m s nach d e m F l e i s c h e s ind, a u c h w e n n s ie Sünder s ind u. ung läub ig u. 
g e g e n G o t t u n g e h o r s a m , das e w i g e R e i c h w e r d e g e g e b e n w e r d e n . 

/ . <Er 1 9 a : W a s g e s c h r i e b e n s t eh t : „ D i e du rch das Tränenta l ( d e s G e h i n n o m s ) z iehen" 
( so P s 8 4 , 7 n a c h d e m Midr) , das g e h t au f die , w e l c h e m a n in j e n e r S tunde des G e 
h i n n o m s für s c h u l d i g befunden hat, u. es k o m m t unse r V a t e r A b r a h a m u. l äß t s ie (nach 
A b b ü ß u n g ihrer S c h u l d ) empor s t e igen u . n i m m t s ie auf außer demjen igen Israel i ten, d e r 
einer NichtJüdin b e i g e w o h n t hat, des sen V o r h a u t v o r g e z o g e n ist, s o d a ß er ( A b r a h a m ) 
ihn n ich t (a ls Israel i ten) e rkennt . — D i e s ist d i e j en ige Ste l le , d ie d e n K r e i s d e r aus d e m 
G e h i n n o m für das e w i g e L e b e n Gere t t e ten a m we i t e s t en z ieht ; s. E x k u r s : S c h e o l u s w . 
II , 5. — Ste l len , die a u c h andre Ka tegor i en v o n der Se l igke i t a u s g e s c h l o s s e n w i s s e n 
w o l l e n , s. bei M t 2 3 , 1 3 8 S. 9 2 3 f . ; ferner s. S N u 1 5 , 3 1 bei A p g 2 1 , 2 1 S. 754 o b e n . 

g. Sanh 1 0 , 1 : D i e s s ind die , w e l c h e k e i n e n A n t e i l an der zukünf t igen W e l t h a b e n : 
w e r s a g t : E s g ib t ke ine Aufe r s t ehung der T o t e n (u. dami t auch ke i ne zukünf t ige W e l t ) 
. . . (d ie ganze S te l le be i M t 2 3 , 1 3 8 3 S . 9 2 3 ) . || p N ü d 3 , 3 8 a , 55 u. G n R 53 ( 3 4 a ) s. be i R o m 9 , 7 . 



Br ie f an die R ö m e r 9, 7. 8 . 1 0 265 

9 , 7 : In I s a a k w i r d dir S a m e g e n a n n t w e r d e n ( G n 2 1 , 1 2 ) . 

1. L X X Gn 2 1 , 1 2 : iv 'Iaadx xlrfttjaetai aoi ansopa = Rom 9, 7. — 

Targ Onk: Durch (in) Isaak werden dir Söhne genannt werden. — 

Targ Jerusch I : Durch (in) Isaak werden dir Söhne genannt werden, 

aber dieser Sohn der Magd (Ismael) wird nicht in dein Geschlechts

register eingetragen werden r^ra ernti? ( = wird deiner Nachkommen

schaft nicht zugezählt werden). 

2. W i e der Apostel aus Gn 2 1 , 1 2 folgert, daß nur die Kinder der 

Verheißung als Abrahamssame gerechnet werden, so der Midr, daß nur 

die Bekenner zweier Welten, d. h. die Bekenner der Auferstehung u. 

des Gerichts, zu Abrahams Nachkommen gehören. 

p N e d 3 , 3 8 a , 5 5 : ( W e n n j e m a n d s a g t : ) „ I c h g e l o b e , daß ich k e i n e n G e n u ß v o n d e n 
Noach iden haben w i l l " , s o ist i hm ein so l che r v o n Israel i ten er laubt (denn d iese g e 
hören n ich t zu den N o a c h i d e n ) , aber v o n den V ö l k e r n (den Nicht i s rae l i ten) v e r b o t e n ; 
„ d a ß ich ke inen G e n u ß v o m Samen A b r a h a m s a m a s r t haben w i l l " , s o is t i h m ein 
s o l c h e r v o n Israel i ten ve rbo ten , aber v o n den V ö l k e r n e r l aub t . 1 D i e I smaö l i t e r sind in 
d e m a l lgeme inen A u s d r u c k „ S a m e A b r a h a m s " n ich t e inbegr i f fen; denn „ in Isaak so l l 
dir S a m e genann t w e r d e n " Gn 2 1 , 1 2 (u. d ie I smaöl i t e r s t a m m e n n ich t v o n I saak ab ) . 
Fe rner ist Esau n ich t in d e m a l l g e m e i n e n A u s d r u c k „ S a m e I s aaks" e inbegr i f fen. R . Judan 
b . S c h a l o m ( u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : „ I n I s a a k " (he iß t es G n 2 1 , 1 2 ) : in e i n e m T e i l e v o n 
I saak (n ich t im g a n z e n I saak) . R . Huna ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : D a s a ( v o r pns* G n 2 1 , 1 2 ) 
bedeu te t ( s e i n e m Z a h l e n w e r t e n a c h ) „ z w e i " : der Sohn ( v o n I saak is t G n 2 1 , 1 2 g e 
mein t ) , de r z w e i W e l t e n dereinst e r l angen wi rd , d iese W e l t u. d ie zukünf t i ge W e l t (a lso 
gehö r t nur J a k o b s N a c h k o m m e n s c h a f t z u m Samen Isaaks , denn s ie al lein b e k e n n t s i ch 
zu z w e i W e l t e n ) . || G n R 53 ( 3 4 a ) : (In I saak w i r d dir S a m e genann t w e r d e n G n 2 1 , 1 2 . ) 
R . Judan ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : „ I s a a k " s teh t hier n ich t gesch r i eben , sondern „ in I saak" 
(d . h. in e i n e m Te i l v o n ihm) . R . cAzarja ( u m 380) hat i m N a m e n des Bar Chittaja 
( um 3 5 0 ? ) g e s a g t : D a s a ( v o r pns- 1 G n 2 1 , 1 2 ) bedeu t e t „ z w e i " : in d e m ( s o l l dir S a m e 
genann t w e r d e n ) , der s ich zu z w e i W e l t e n b e k e n n t . R . Judan b . S c h a l o m ( u m 370) hat 
g e s a g t : „ G e d e n k e t se iner W u n d e r , d ie er ge t an hat , se iner Ze i chen u. der Ur te i l e se ines 
Mundes , S a m e A b r a h a m s , se ines K n e c h t e s , Söhne Jakobs , se ines E r w ä h l t e n " P s l 0 5 , 5 f . 
A l s Ze ichen (für d ie Zugehör igke i t z u m S a m e n A b r a h a m s , spr icht G o t t ) h a b e ich den 
g e g e b e n , der mi t se inem Munde ausspr ich t ( b e k e n n t ) : 2 w e r s ich zu z w e i W e l t e n be 
kennt , der wi rd dir S a m e genann t w e r d e n ; w e r s i ch aber n ich t zu z w e i W e l t e n bekenn t , 
de r wird dir n ich t S a m e genann t w e r d e n . — D a s s e l b e kürzer in Mid r P s 105 § 1 ( 2 2 5 a ) . 

9 , 8 : K i n d e r des F l e i s c h e s . 

Z u m A u s d r u c k s. T a r g Je rusch I N u 2 3 , 1 9 bei J o h 3 , 6 S. 4 2 3 . 

9 , 1 0 : D i e v o n e i n e m , u n s r e m V a t e r I s a a k , S a m e n e r g u ß h a t t e . 

1. ig evdg. G n R 63 ( 3 9 c ) : I saak flehte zu J a h v e h ins icht l ich nasV ( w ö r t l i c h : g e g e n 
über) se ines W e i b e s G n 2 5 , 2 1 ; das lehrt , d a ß Isaak h ier h inges t r eck t d a l a g u. sie dor t 
( ihm g e g e n ü b e r ) ; u . er s p r a c h : Herr der W e l t , a l le Kinder , die du mir g e b e n wirs t , 
m ö g e n v o n j ene r G e r e c h t e n se in ! A u c h s ie sprach e b e n s o : A l l e Kinder , d ie du mir 
g e b e n wirst , m ö g e n v o n j e n e m G e r e c h t e n se in ! 

2. xoizrj = Lager, Beilager. Bei den L X X auch = Samenerguß; so 

Nu 5 , 2 0 : xal edooxi tig xrjv xofarjv avxov iv aoi „wenn einer seinen 

1 D ie se Sätze aus M i s c h n a N ° d 3 , 1 1 . 
2 M a n so l l t e e r w a r t e n : A l s Ze i chen h a b e ich das g e g e b e n , w a s einer mi t s e i n e m 

M u n d e ausspr icht . 
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Samenerguß in dich gab"; Textwort: r?bp = Samenerguß; Targ Onk: 

S M D Ö . — Voller: xoixrj ansg/iaxog = Samenerguß L X X L v 1 5 , 1 6 : av-

&QO)7TOQ, ([) äv igiX&r) ig avxov xoixrj ansQfxaxog, Textwort: snj nsaä. 

Weitere Beispiele: L X X Lv 1 5 , 1 7 . 3 2 ; 1 8 , 2 0 ; 2 2 , 4 . — Wil l man xofxtj 

metonymisch im Sinne von „Nachkommenschaft" fassen, so kann darauf 

hingewiesen werden, daß im Rabbinischen nas „Lager, Ehebett" gleich

falls die Bedeutung „Nachkommenschaft" hat. 

P e s 5 6 a : R . Sch imcon b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : J a k o b be r i e f se ine Söhne u. 
s a g t e : V e r s a m m e l t euch , dami t i ch e u c h k u n d t u e G n 4 9 , 1 . J a k o b w o l l t e se inen Söhnen 
das E n d e der T a g e of fenbaren; da w i c h v o n i h m die S c h e k h i n a (u . m i t ihr die pro
phe t i s che B e g a b u n g ) . . E r s p r a c h : So l l t e e s e twa , w a s G o t t ve rhü ten w o l l e s'i-tsi. c ~ ! 
in me ine r N a c h k o m m e n s c h a f t *no*aa ( w ö r t l i c h : in m e i n e m Ehebe t t ) Un taug l i ches (Ve r 
w e r f l i c h e s ) g e b e n , w i e bei A b r a h a m , aus d e m I s m a ö l h e r v o r g e g a n g e n ist , o d e r w i e bei 
m e i n e m V a t e r I saak , aus w e l c h e m Esau h e r v o r g e g a n g e n i s t ? || L v R 36 ( 1 3 3 l ) : W a r u m 
wi rd bei A b r a h a m u. I saak das W o r t ax ( = a u c h u. Zorn ) gesag t , w ä h r e n d das W o r t nw 
be i J a k o b n i ch t g e s a g t w i r d ? W e i l se ine ( J a k o b s ) N a c h k o m m e n s c h a f t IRTS* ( w ö r t l i c h : 
sein E h e b e t t ) m a k e l l o s v o r i h m war . A u s A b r a h a m i s t I smaö l h e r v o r g e g a n g e n u. a l le 
Söhne der Q° tu ra ; aus I saak ist Esau h e r v o r g e g a n g e n u. a l le Häupt l inge E d o m s . A b e r 
w a s J a k o b betrifft, s o war seine N a c h k o m m e n s c h a f t r ru -a m a k e l l o s : a l le se ine Söhne 
w a r e n G e r e c h t e . 

9 , 1 1 5t: A l s s ie n o c h n i c h t g e b o r e n w a r e n o d e r e t w a s 

G u t e s oder S c h l e c h t e s g e t a n h a t t e n . 

Die Haggada weiß allerdings von allerlei Schlechtem zu erzählen, 

das Esau bereits im Mutterleib vollführt hat; s. GnR 63 ( 3 9 c ) nebst 

Parallelen bei Joh 9 , 2 S. 528 f. 

0 , 1 1 © : D a m i t der a u s w a h l m ä ß i g e V o r s a t z G o t t e s b e s t e h e n 

b l e i b e , n i c h t auf G r u n d von W e r k e n , s o n d e r n auf G r u n d des 

( W i l l e n s des) B e r u f e n d e n . 

Eine xax' ixXoyip> ngoiteaig xov &eov ovx ig eoywv dXX' ix xov xa-

Xovvxog wird geschildert: 

Nidda 1 6 b : R . Chanina b . Papa (um 3 0 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : Jener E n g e l , der über die 
Empfängn i s gese tz t ist, he iß t L a j ' l a . 1 Er n i m m t d e n Sament ropfen , s te l l t ihn v o r G o t t bin 
u. spr ich t v o r d i e s e m : Herr der W e l t , w a s so l l aus d i e s e m Tropfen w e r d e n ? Ein Starker 
o d e r ein S c h w a c h e r ? ein W e i s e r ode r e in E in fä l t i ge r? ein R e i c h e r o d e r ein A r m e r ? 
A b e r o b er ein G o t t l o s e r o d e r ein G e r e c h t e r w e r d e n so l l , fragt er nicht . D a s entspr icht 
den W o r t e n des R . Chanina (um 2 2 5 ) ; denn R . Chanina hat g e s a g t : A l l e s l i eg t in der 
H a n d des H i m m e l s mi t A u s n a h m e der Got t e s fu rch t (e ines M e n s c h e n ) , w i e e s he iß t : 
U n d nun, Israel , w a s forder t J a h v e dein G o t t v o n dir, außer daß du J a h v e n deinen G o t t 
fürch tes t ! D t 1 0 , 1 2 . ( A l s o ist die Go t t e s fu rch t d e s M e n s c h e n eine g ö t t l i c h e Fo rde rung , 
de ren Erfü l lung v o m W i l l e n des M e n s c h e n abhäng t . ) D e r A u s s p r u c h d e s R . Chanina 
a u c h B e r 3 3 b u. M«- ' g25» . || So ta 2 a : R a b Jehuda ( f 2 9 9 ) hat gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe 
g e s a g t : 4 0 T a g e v o r de r B i ldung des E m b r y o (d . h. in der S tunde de r E m p f ä n g n i s ) g e h t 
eine H i m m e l s s t i m m e aus , w e l c h e s a g t : D i e T o c h t e r de s u. d e s so l l d e m u . d e m , das 
H a u s d e s u. d e s so l l d e m u. d e m , das Fe ld d e s u. d e s so l l d e m u. d e m zuteil w e r d e n ! 
P a r a l l e l e : Sanh 2 2 a . || T a n c h "nse 1 2 7 a s. bei J o h 1,191 S . 3 4 3 Mit te . 

1 L a j e l a = N a c h t e n g e l , he rausgedeu te t aus Hi 3, 3 : La j e l a s p r a c h : E m p f a n g e n is t 
e in Enäb le in . 
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9 , 1 2 : D e r G r ö ß e r e w i r d dem K l e i n e r e n d ienen . 
L X X G n 2 5 , 2 3 : xai 6 peiCiov dovkevaei rw iXdaaovi = R o m 9 , 1 2 . — T a r g O n k 

pass iv i sch : U n d der G r o ß e wird d e m Kle inen un te rwor fen w e r d e n f-s.y.par. — T a r g 
Je rusch I : Und der G r o ß e wi rd d e m Kle inen un te rwor fen we rden , w e n n die Söhne des 
Kle inen die G e b o t e de r T o r a b e o b a c h t e n . || L e q a c h tob G n 2 5 , 2 3 ( l , 6 0 b ) : R . H u n a (um 3 5 0 ) 
ha t g e s a g t : W e n n J a k o b e s ve rd ien t (ode r Ve rd i ens t e hat r a r ) , wird d e r G r o ß e d e m 
Kle inen d i enen ; w e n n aber nicht , wi rd der K l e i n e d e m G r o ß e n d ienen . U n d ebenso 
he iß t e s : W e n n du (Esau) d ich aber ans t rengst , wi rs t du sein ( J a k o b s ) J o c h , das auf 
de inem Ha l se ist, ze rb rechen Gn 2 7 , 4 0 . — Hie rnach ist G n R 63 ( 3 9 d ) zu v e r s t e h e n : 
D e r G r o ß e wi rd d e m Kle inen d ienen G n 2 5 , 2 3 . R . H u n a hat g e s a g t : W e n n er ( J a k o b ) 
e s verdient , w i rd er (Esau) d i enen ; w e n n aber nicht , w i rd i h m (Esau) ged ien t werden 

( v o n J a k o b ) . — E i n e wei te re Para l l e le s. M i d r P s 9 § 7 ( 4 3 a ) . 

9 , 1 3 : D e n J a k o b l i e b t e i ch , den E s a u a b e r h a ß t e ich. 
L X X M a l 1 ,2 f.: xal rfyänyoa TOV 'laxwß, TOV de 'Haav euiatjaa. — D e r T a r g u m mi lder t 

den A u s d r u c k : I c h l i eb te den J a k o b u. den Esau entfernte (— v e r w a r f ) ich r - ^* - - . |! 
T a n c h r w r 1 0 0 a s. bei M t l 5 , 2 6 S. 725 Anm. f. || T a n c h B n e i - r § 7 ( 4 6 b ) : D u sol ls t 
T e p p i c h e m a c h e n v o n Ziegenhaaren L v 2 6 , 7. D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : Ich 
habe euch ge l i eb t , spr ich t J a h v e Mal 1 ,2 . W e r hat d iesen V e r s g e s a g t ? M a l e a c b i hat 
ihn gesag t . W a n n ? In der Stunde, da er die Israel i ten strafte, sp rach Ma leach i zu 
ihnen : W i r d denn ein M e n s c h G o t t übe rvor te i l en (berauben , >•?;:)? Mal 3, 8. Sie ant
wor t e t en i h m : W o r i n übervor te i len w i r d i ch d e n n ? (das . ) Unsre Lehrer haben g e s a g t : 
D a s G e s c h l e c h t de s M a l e a c h i ha t er (Go t t ) gestraf t , u . sie haben ihm gean twor te t . E r 
sprach zu ihnen : W i r d denn ein M e n s c h G o t t ü b e r v o r t e i l e n ? R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : 
D a s (näml ich vz^) ist ein a rab i sches W o r t . ( Im ^Rabbinischen bedeu t e t ya- T , a ram. yzp. 
„fes t se tzen , b e s t i m m e n " ) . Ein A r a b e r k o m m t , u m mi t e inem andren zu r e d e n ; dann 
s a g t d ieser zu i h m : W i l l s t du uns be rauben ID-STI; rxr., w i l l s t du uns übervor te i l en 
i r s a i p ? (sii u. yzp a l so S y n o n y m a . ) W i r d denn ein M e n s c h G o t t ü b e r v o r t e i l e n ? Darau f 
s a g t e e r : U n d sp reche t ihr : „ W o r i n übervor te i l en w i r d ich d e n n ? " D e r Zehn te u. die 
H e b e Mal 3, 8 ; denn die sonder ten s ie nicht , w i e es s ich gehör t e , aus . Da rau f sag te er 
w i e d e r zu i h n e n : Is t denn n ich t Esau J a k o b s B r u d e r ? M a l 1 ,2 . U n d ihr s a g t : „ W o r i n 
has t du uns g e l i e b t ? " M a l 1 , 2 . N a c h d e m Brauch der W e l t , w e n n einer S ö h n e hat, 
e inen e r s tgebo renen u. e inen jünge ren , w e r erhält das m e i s t e ? D e r E r s t g e b o r e n e : Esau 
k a m zuers t heraus , w i e e s he iß t : E s k a m der e rs te heraus , rö t l ich Gn 2 5 , 2 5 ; er wäre 
dazu b e s t i m m t g e w e s e n , zwei T e i l e zu e m p f a n g e n ; aber ich ver fuhr n ich t s o , sondern 
J a k o b empf ing z w e i Te i l e , d iese W e l t u. d ie zukünf t ige W e l t . S o sprach E s a u zu J a k o b : 
W i r w o l l e n au fb rechen u. for tz iehen u s w . Gn 3 3 , 1 2 , w i r w o l l e n be ide uns in der W e l t 
e r g e h e n ! A b e r J a k o b an twor te te i h m : N i m m de ine W e l t dahin u. z iehe for t , w i e g e s a g t 
i s t : M ö g e d o c h me in Herr v o r se inem K n e c h t e vo rausz iehen . . ., b i s i ch zu m e i n e m 
Herrn nach Secir k o m m e Gn 3 3 , 1 4 . R . Jacaqob ( w e l c h e r ? ) ba t g e s a g t : I ch b in die ganze 
Schrif t d u r c h g e g a n g e n ( u m zu sehen) , o b J a k o b nach Secir g e z o g e n is t o d e r nicht , aber 
ich habe e s n ich t ge funden . Und wann wird er h i n z i e h e n ? In der Zukunf t , w i e g e s a g t 
i s t : Und heraufziehen w e r d e n Befreier auf den B e r g Zion , zu r ichten das G e b i r g e Esaus 
O b a d 1, 2 1 . D a r u m : „ U n d ich l iebte J a k o b * M a l 1, 2 ; J a k o b is t mi t Esau ve re in ig t in 
d ieser W e l t , aber Esau ist mi t J a k o b n ich t ve re in ig t in der zukünf t igen W e l t ; S a l o m o 
ha t g e s a g t : Dir ganz al lein so l l es ( so zitiert der Midr ) gehören u. n ich t andren neben 
dir S p r 5 ~ 1 7 . — D a s s e l b e T a n c h w v r 101 b . || N u R 23 ( 1 9 3 c ) : D u findest, daß dereinst 
die W ü s t e wi rd b e w o h n t e s Land sein u. d a ß das b e w o h n t e Land dere ins t wird eine 
W ü s t e se in . W o h e r , d a ß das b e w o h n t e Land dere ins t wird e ine W ü s t e s e i n ? „ U n d den 
Esau haßte i ch , u. ich w e r d e se ine B e r g e zur E i n ö d e m a c h e n * ( s o de r Mid r M a l 1, 3 ) . 
Und wohe r , d a ß die W ü s t e dereinst b e w o h n t e s Land sein w i r d ? „ I c h w i l l die W ü s t e 
z u m W a s s e r t e i c h m a c h e n u. das dürre L a n d zu W a s s e r s p r u d e l n " J e s 4 1 , 1 8 . || P e s i q R 
Nach t r ag 1 ( 1 9 3 b ) : „ G o t t sucht den V e r f o l g t e n " (d . h. e r n i m m t s i ch se iner an, so 
Q o h 3 , 1 5 n a c h d e m M i d r ) . . . . E b e n s o ve r fo lg t e Esau den J a k o b : „ W e i l er mi t d e m 
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S c h w e r t e se inen B r u d e r v e r f o l g t e u. sein Mi tge füh l e r tö te te" ( A m 1 , 1 1 ) ; da sp rach G o t t : 
I ch l i ebe den V e r f o l g t e n u. hasse den V e r f o l g e r , „ u . d e n Esau haßte i ch* M a l 1, 3 . A b e r 
w a s J a k o b betrifft — : „ u . i ch l i eb te d e n J a k o b " M a l 1 ,2 . — V g l . die Pa ra l l e l e L v R 27 
( 1 2 3 c ) bei M t 5 , 1 0 S. 2 2 0 f. || T a n c h n a i i r 1 0 0 8 s. be i R o m 2 , 1 1 S. 81 f. 

9 , 1 5 : I ch w e r d e g n ä d i g s e i n , dem ich eben g n ä d i g b in , 
u. w e r d e m i c h e r b a r m e n , d e s s e n i ch m i c h eben e r b a r m e . 
L X X E x 3 3 , 1 9 = R o m 9 , 1 5 . — T a r g O n k : I c h w e r d e g n ä d i g sein d e m , w e l c h e m i ch 

g n ä d i g sein wi l l , u . i c h w e r d e m i c h e rba rmen über den , über w e l c h e n i c h m i c h er
ba rmen wi l l . — T a r g J e rusch I : I ch w e r d e s c h o n e n , der des sen würd ig ist, d a ß man 
schon t , u. i ch w e r d e m i c h e rba rmen übe r den, der des sen w ü r d i g ist , d a ß ihm Er
barmen wird . || E x R 4 5 ( 1 0 1 * ) : M o s e sp rach : L a ß m i c h d o c h de ine He r r l i chke i t s chauen 
E x 3 3 , 1 8 . E r w ü n s c h t e fes ten Grund unter se inen F ü ß e n zu haben in b e z u g auf den 
L o h n der Gerech ten u . die R u h e der G o t t l o s e n . . . . „ U n d ich w e r d e m e i n e H a n d ent
fe rnen" E x 33 , 2 3 ; G o t t sp rach zu i h m : I c h w e r d e d ich den L o h n der G e r e c h t e n sehen 
lassen, d e n i ch ihnen dere ins t a m E n d e de r T a g e g e b e n w e r d e . . . . W a s s teht vo rhe r 
g e s c h r i e b e n ? „ E r s p r a c h : I ch w e r d e m e i n e ganze S c h ö n e an de inem A n g e s i c h t vorüber 
ziehen l a s sen" E x 3 3 , 1 9 , das M a ß (d ie E igenscha f t ) der Güte u. das M a ß der Strafe, 
„ u . i c h w e r d e g n ä d i g sein, w e m ich g n ä d i g sein w i l l " ( E x 3 3 , 1 9 ) : in j ene r S tunde 
ze ig te i h m G o t t a l l e Schä tze d e s L o h n e s , w e l c h e für die Ge rech t en zubere i te t sind 
• p p i r a . Und er ( M o s e ) s p r a c h : D i e s e r Scha tz — w e m gehör t d e r ? Und er an twor te t e 
i h m : D e m , der A l m o s e n g i b t ( n i s a r.w>y = noieiv iXerjfioavvrjv Mt 6, 2 ) . U n d dieser 
Scha tz — w e m g e h ö r t d e r ? D e n e n , d ie W a i s e n aufziehen. U n d s o Scha tz für Scha tz . 
Hinterher sah er e inen g r o ß e n S c h a t z ; er s p r a c h : D iese r Scha tz — w e m g e h ö r t d e r ? 
Er an twor te te i h m : D e m , der ( W e r k v e r d i e n s t au fzuweisen) hat, g e b e i ch v o n s e i n e m 
( ihm zus tehenden) L o h n ; w e r abe r n ich t ( s ) hat, an d e m hand le ich u m s o n s t D:H ( ohne 
daß er e inen A n s p r u c h hat, a l so = aus G n a d e n ) u. g e b e i h m v o n d i e s e m (Scha tz ) , w i e 
e§ he iß t : „ I c h w e r d e g n ä d i g sein, w e m ich g n ä d i g sein w e r d e " E x 3 3 , 1 9 . I c h w e r d e 
g n ä d i g sein, w e m ich g n ä d i g se in werde , d e m , d e m i c h g n ä d i g sein w i l l y-b » p a a *JSW; 
u. e b e n s o : Und ich w e r d e m i c h e rbarmen, w e s s e n i ch m i c h erbarmen w e r d e E x 3 3 , 1 9 . 

9 , 1 6 : D e s e r b a r m e n d e n ( b a r m h e r z i g e n ) G o t t e s . 

6 iXemv &eoq. — Im Rabbinischen ist das bloße o v n , ',grn, aram. Njarn = 

der „Barmherzige" zu einer nicht seltenen Gottesbezeichnung geworden. 
a . m m , s. be i M t 5 , 3 4 S .331 o b e n u. das Zitat aus S c h e b u 4 , 1 3 be i M t S. 3 3 2 A n m . 6 . — 

D a s früheste Be i sp ie l ist Sir 5 0 , 1 9 : U n d a l l e s V o l k des L a n d e s pr ies i m G e b e t v o r d e m 
Barmherz igen B'.rn *:DV . — Der G r i e c h e : xatevapTi iXstjfiovog. 

b. YSRV\ T B Q 9 , 3 0 ( 3 6 6 ) : R . J ' h u d a ( u m 150) s ag t e im N a m e n d e s R a b b a n G a m l i ö l 
(um 9 0 ) : S iehe , es he iß t : E r wird dir E r b a r m e n s c h e n k e n u . s ich de ine r e rba rmen u. 
d ich mehren D t 1 3 , 1 8 ; das sei a l s ( W a h r - ) Z e i c h e n in de iner H a n d : s o l a n g e du barm
herz ig bist , w i rd s i ch der Barmherz ige p n i übe r d i ch e rbarmen. 

C. w * n - , s. be i Joh , E x k . . ' M e m r a J a h v e s , S. 308 , b u. be i 1 K o r 6 , 1 6 , i. 

9 , 1 7 : E b e n d a z u h a b e ich d ich e r w e c k t ( e r s t e h e n l a s s e n ) , d a ß 
ich an dir m e i n e M a c h t e r w e i s e , u. d a m i t m e i n N a m e auf der 

g a n z e n E r d e v e r k ü n d i g t w e r d e . 
E x 9 , 1 6 n a c h d e m G r u n d t e x t : A b e r u m d e s w i l l e n h a b e i ch d ich b e s t e h e n l a s sen 

" T " ! * * " , au f d a ß ich d ich m e i n e Kraf t s ehen l i eße , u. dami t m e i n N a m e auf de r ganzen 
E r d e v e r k ü n d i g t w e r d e . — L X X : Und u m deswi l l en bis t du erhal ten g e b l i e b e n dietrj-
Qij&rjs, dami t i c h an dir m e i n e Stärke e rwe i se , u . dami t mein N a m e auf der ganzen 
E r d e ve rkünd ig t w e r d e . — D e r A p o s t e l f o l g t den L X X , nur d a ß er das V e r b u m - r a s n 
n i ch t in der B e d e u t u n g „ b e s t e h e n l a s sen" , s o n d e r n in der zu se iner Zei t a l l g e m e i n 
g e b r ä u c h l i c h e n B e d e u t u n g „e r s t ehen l a s sen" g e n o m m e n hat . — T a r g O n k : A b e r des -
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w e g e n h a b e ich d i ch bes tehen lassen, u m d ich m e i n e Stärke sehen zu lassen, u. damit 
m a n die M a c h t m e i n e s N a m e n s auf der g a n z e n E rde erzähle . — T a r g Je rusch I : A b e r 
fürwahr, n i ch t dami t d i r G u t e s w e r d e , h a b e i ch d i ch bes t ehen lassen, s o n d e r n u m dich 
m e i n e Stärke s ehen zu lassen, u. dami t m e i n he i l iger N a m e auf de r g a n z e n E r d e erzähl t 
( v e r k ü n d i g t ) w e r d e . || E x R 12 ( 7 5 * ) : „ D e n n s o n s t hät te ich m e i n e H a n d ausges t r eck t " 
E x 9 , 1 5 . G o t t sp rach zu i h m ( d e m P h a r a o ) : M e i n s t du, Frev le r , e twa , daß ich d ich 
n i ch t aus de r W e l t ve r t i lgen k ö n n t e ? L e r n e e s v o n der P e s t p l a g e zu der Zei t , da ich 
j e n e P e s t s a n d t e : w e n n ich s ie g e g e n d i ch u. g e g e n dein V o l k (u. n i ch t b l o ß g e g e n das 
V i e h E x 9, 3) g e s a n d t hätte, wä re s t du v o n de r Erde ve r t i lg t ; aber ich h a b e s ie n ich t 
g e g e n d ich gesand t , nur dami t i ch dir d ie Kraf t me ine r S tärke ze ig t e u. dami t m e i n e 
Kraf t auf der g a n z e n E rde ve rkünd ig t w ü r d e . D a s is t es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : A b e r 
u m d e s w i l l e n h a b e i c h d ich bes tehen lassen u s w . E x 9 , 1 6 . || M ° k h E x 14, 28 ( 3 9 b ) : Und 
das W a s s e r k e h r t e zu rück u. b e d e c k t e d ie W a g e n . . . ; n ich t e iner b l ieb unter ihnen 
übr ig E x 14, 2 8 ; auch den Pharao ( b e d e c k t e das W a s s e r ) ; das s ind W o r t e de s R . J e h u d a 
(um 1 5 0 ) ; d e n n es h e i ß t : D i e W a g e n d e s Pha rao u. sein H e e r ha t er ins M e e r g e w o r f e n 
E x 1 5 , 4 . ( R . Jehuda deu te t ins ny E x 1 4 , 2 8 = „ a u c h n ich t e iner" . ) R . N e c h e m j a (um 150) 
s a g t e : Mi t A u s n a h m e d e s Pha rao ( b e d e c k t e das W a s s e r a l l e ) ; in b e z u g auf ihn sagt 
d ie Schr i f t : U m deswi l l en habe i ch d ich bes tehen lassen u s w . E x 9 , 1 6 . ( R . N ° c h e m j a 
deu te t -rrx ny: „ b i s auf e inen" = „ m i t A u s n a h m e e ines" , näml i ch des Pharao . ) \\ Sir 
(g r i ech . ) 16, 1 4 : D e r Her r verhär te te d e n Pharao , ihn n ich t zu e rkennen , dami t seine 
Ta ten (an ihm = L X X u. R o m 9 , 1 7 ) b e k a n n t würden a l l em unter d e m H i m m e l . D e r 
ganzen S c h ö p f u n g is t sein E r b a r m e n offenbar, u. sein L i c h t u. die Fins tern is te i l te er 
d e m Diaman ten r w dö'äfjictvxi zu. — D i e s e nur v o n z w e i g r i ech i s chen Handschr i f ten 
( 1 0 6 u. 2 4 8 ) , aber a u c h v o m Syre r u. A r a b e r über l iefer ten V e r s e ga l t en b i she r a ls unech t . 
D a s Urtei l m u ß j e t z t au fgegeben w e r d e n ; d ie V e r s e finden s i ch auch i m hebr . Sirach 
1 6 , 1 5 , a l l e rd ings mi t andrer T e n d e n z : J a h v e verhär te te das He rz d e s Pharao , der 
( = w e i l er, n ich t final w i e de r G r i e c h e ) ihn n i ch t e rkann te ; denn se ine W e r k e sind 
unter d e m H i m m e l of fenkundig (er hät te ihn a l so e rkennen k ö n n e n ) . Sein Erbarmen 
ze ig t e s ich ( w u r d e offenbar) a l len se inen G e s c h ö p f e n , u. sein L i c h t u. se in L o b m a » te i l te 
e r den M e n s c h e n k i n d e r n D-,S -aa zu. — Statt 'nzv l ies t S c h e c h t e r mi t d e m Gr iechen 
u . Sy re r •a»n „ s e i n e F ins te rn i s" ; die D-.H -aa hat de r G r i e c h e u m g e s e t z t in uddpag. 

9 , 1 8 : W e m er w i l l , i s t er g n ä d i g , w e n er a b e r wi l l , v e r s t o c k t er. 
E x R . 13 ( 7 5 c ) : I ch habe sein ( d e s P h a r a o ) H e r z verhär te t E x 1 0 , 1 . R . Jochanan 

( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : A u f Grund d ieser S te l le haben die Häre t iker ( M i n i m ) G e l e g e n h e i t 
( w ö r t l i c h : e in Auf tun d e s Mundes ) zu s a g e n : E s h ing n i ch t v o n ihm ab B u ß e zu tun, 
denn e s he iß t E x 1 0 , 1 : „ I c h habe sein H e r z verhär te t ." E s e rwider te i h m R . S c h i m ' o n 
b . Laq i sch ( u m 2 5 0 ) : E s m ö g e vers topf t w e r d e n der M u n d der Häre t ike r ! V i e l m e h r 
he iß t es S p r 3, 3 4 : „ D e n Spöt tern g e g e n ü b e r spo t te t e r " ; denn G o t t wa rn t den M e n 
schen ein-, zwei - , d re imal , u . w e n n er (dann) n ich t in s i ch g e h t ( n i ch t u m k e h r t in 
B u ß e ) , s ch l i eß t er se in Herz v o r der B u ß e zu, u m an i h m zu bes t rafen , w a s er g e 
sündig t hat . S o auch der Pharao , der F r e v l e r : n a c h d e m G o t t fünfmal zu ihm g e s c h i c k t 
hat te , o h n e d a ß s i ch d ieser u m se ine W o r t e k ü m m e r t e , sprach G o t t zu i h m : D u has t 
de inen N a c k e n har t g e m a c h t u. dein Herz verhärtet , s iehe , s o wi l l i ch Unreinhei t zu 
de iner Unre inhe i t h inzufügen ; das me inen die W o r t e : „ I c h habe se in Herz verhärtet ." 
W a s b e d e u t e t : „ I c h habe verhär te t" -r-raar:? D a ß G o t t sein He rz e iner L e b e r g le i ch 
- a a r m a c h t e ; denn w e n n diese zum z w e i t e n m a l g e k o c h t wi rd , tritt V e r h ä r t u n g ( l ies 
statt o - a m s m i t Da lman , W ö r t e r b u c h : o -a-scs = axegiwaig V e r d i c h t u n g ) bei ihr ein. 
S o w u r d e das H e r z d e s Pharao einer L e b e r g l e i c h , d a ß er d ie W o r t e G o t t e s n ich t 
annahm. D a s m e i n e n die W o r t e : „ I c h h a b e sein Herz verhär te t ." 

9 , 1 9 : W e r k a n n s e i n e m W i l l e n w i d e r s t e h e n ? 
T a r g Hi 9 , 1 2 : Siehe, er rafft e inen M e n s c h e n in der W e l t w e g , u . w e r wi l l E in

w e n d u n g g e g e n ihn e r h e b e n ? W e r wird zu ihm s a g e n : W a s tust d u ? || D n 4 , 3 2 : A l l e 
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B e w o h n e r der E rde s ind w i e n ich t s g e a c h t e t ; nach s e i n e m W i l l e n ver fähr t er m i t d e s 
H i m m e l s H e e r u. m i t den B e w o h n e r n der E rde , u. e s is t ke ine r da, de r se iner H a n d 
w e h r e n u. zu i h m sagen k ö n n t e : W a s tust d u ? || W e i s h 11 , 2 1 : D e n n de ine g roßa r t ige 
M a c h t s teht dir a l lezei t zu G e b o t e , u. w e r wird der S tärke de ines A r m s widers tehen 
dvrcorijosrai? — D a s . 1 2 , 1 2 : W e r w i l l s a g e n : W a s has t du g e t a n ? O d e r w e r wi l l 
d e i n e m G e r i c h t w ide r s t ehen dvrior^asrai'} 

9,2051: W e r b i s t denn du, d a ß du W i d e r r e d e g e g e n G o t t f ü h r s t ? 
T a r g H i 9 , 1 2 s. o b e n bei Rom 9 , 1 9 . || M i d r Q o h 7 , 1 6 ( 3 6 b ) : Sei n ich t ga r g e r e c h t u. 

g e b ä r d e d i ch n ich t ü b e r m ä ß i g w e i s e Q o h 7 , 1 6 . „Se i n ich t ga r g e r e c h t " , m e h r a l s dein 
Schöpfe r . D i e Ste l le r ede t v o n Saul, w i e g e s c h r i e b e n s t e h t : U n d Saul k a m b i s an 
die S tadt c A m a l e q s u s w . 1 S m 15, 5. R. H u n a ( u m 3 5 0 ) u. ( = im N a m e n des ) R. Banna ' a 
( u m 2 2 0 ) s a g t e : Saul fing an g e g e n se inen Schöpfe r zu strei ten. E r s p r a c h : So hat 
G o t t g e s a g t : G e h u . s c h l a g e c A m a l e q 1 S m 15, 3. W e n n die M ä n n e r g e sü n d ig t haben , 
w a s haben die Frauen g e s ü n d i g t u. w a s haben die K inde r g e s ü n d i g t u. w a s haben die 
R i n d e r u . O c h s e n u. E s e l g e s ü n d i g t (daß s ie a l le ausge ro t t e t w e r d e n s o l l e n ) ? D a g i n g 
e ine H i m m e l s s t i m m e aus u. s p r a c h : Sei n i ch t g a r g e r e c h t m e h r a l s dein S c h ö p f e r ! 
D i e R a b b i n e n s a g t e n : E r fing an zu strei ten m i t B e z u g auf das K a l b , d e m das G e n i c k 
zu b r e c h e n ist, u . s p r a c h : D i e Schr i f t s a g t : S ie so l l en dor t im T a l der K u h das G e n i c k 
b r e c h e n D t 2 1 , 4 ; j e n e r ha t ge tö t e t u. d iese r wi rd das G e n i c k g e b r o c h e n ! W e n n der 
M e n s c h gesünd ig t hat, w a s ha t das Vieh g e s ü n d i g t ? D a g i n g e ine H i m m e l s s t i m m e 
aus u. s p r a c h : Sei n i ch t g a r g e r e c h t ! — Para l l e l en : Midr S m 18 § 2 ( 5 0 a ) ; J o m a 2 2 b , 
hier R. Mani (II . , u m 370) A u t o r . 

9, 20 Sö: E s s a g t doch n i c h t d a s G e b i l d e z u m B i l d n e r : 
W a r u m h a s t du m i c h so g e m a c h t ? 

Jes 4 5 , 9 : W i r d denn der T o n zu s e i n e m Bi ldner s a g e n : „ W a s m a c h s t du d a ? " 
ode r dein W e r k : „ E r hat ke ine H ä n d e " ? — L X X : firj iosl 6 nrj'kog RAJ xsgapeT, ri 
noieig ort, ovx ioydZg, ov&e e / « ? %(toag; fiij dnoxgtdtjoEiai ro nkdo/na ngdg TOV 
nXdoavru «vrö; — T a r g : Is t e s m ö g l i c h , daß d e r L e h m SJ -J ZU s e i n e m Bearbe i te r 
s a g t : „ D u hast m i c h n ich t b e a r b e i t e t " ? o d e r (daß) dein W e r k ( s a g t ) : „ E r ha t ke ine 
„ H ä n d e " ? (Man k ö n n t e aber a u c h übe r se t zen : „ D u has t m i c h n i ch t b e a r b e i t e t " ? oder 
„ D e i n W e r k hat ke ine H e n k e l " ? ) || J e s 2 9 , 1 6 : O eurer V e r k e h r t h e i t ! O d e r so l l w i e 
T o n geach t e t sein de r T ö p f e r , d a ß das M a c h w e r k v o n se inem M a c h e r s a g t e : „ E r hat 
m i c h n ich t g e m a c h t " ? u. das G e b i l d e v o n s e i n e m Bi ldner s a g t e : „ E r ve r s t eh t n i c h t s " ? — 
L X X : oi>% tag nrjXog TOV xegapsiag Xoyto&qoeofte; prj iget ro nXdopa RTW nkdoavri 
avto, ov ov fxs enkaoag; ij TO Ttoiq/ua Tip Ttoiijoavxi, ov ovvsrwg fxs euoirjoag-, — T a r g : 
W o l l t ihr eure H a n d l u n g e n e t w a u m k e h r e n ? Siehe , w i e L e h m in der H a n d des Töpfe r s , 
s o seid ihr v o r mi r g e a c h t e t ! Is t e s m ö g l i c h , d a ß der L e h m zu s e i n e m Bearbe i t e r 
s a g t : „ D u hast m i c h n ich t b e a r b e i t e t " ? o d e r d a ß das G e s c h ö p f zu s e i n e m Schöpfe r 
s a g t : „ D u k e n n s t (ve r s t ehs t ) m i c h n i c h t " ? — G n R 24 ( 1 5 d ) : R. Hoschac ja der Ä l t e r e 
( u m 2 2 5 ) eröffnete se inen V o r t r a g mi t : „ W e h e denen , d ie s i ch t ief v o r J a h v e ver
graben , he iml ichen R a t zu pf legen u. de ren W e r k e i m Finstern g e s c h e h e n , s o daß s ie 
s a g e n : , W e r s ieht uns u. w e r du rchschau t u n s ? ' " G l e i c h e inem A r c h i t e k t e n o i c p ü ' s - j s 
( so l i e s stat t a-iispa-a-*«), der eine Stadt b a u t e : I n n e n g e m ä c h e r u. Kanä le u. H ö h l e n . 
N a c h e in iger Zei t w u r d e er Steuererheber , u. d ie Bürge r der S tadt v e r b a r g e n s i ch v o r 
i h m in den I n n e n g e m ä c h e r n u. in den H ö h l e n . Er sp rach zu i h n e n : I c h b in es , d e r 
die Höh len e rbaut hat , w a s ve rbe rg t ihr e u c h a l so v o r m i r ? E b e n s o w e h e denen , d ie 
s i ch v o r J a h v e t ie f ve rg raben , h e i m l i c h e n R a t zu pf legen u . de ren W e r k e im Fins tern 
g e s c h e h e n . „ O eurer Verkehr the i t ! O d e r so l l w i e T o n g e a c h t e t se in de r T ö p f e r " ? 
J e s 2 9 , 1 6 . Sie s te l len das G e b i l d e d e m Bi ldner g l e i c h , die Pf lanzung d e m Pflanzer. 
„ D a ß das M a c h w e r k v o n s e i n e m M a c h e r s a g t e : Er hat m i c h n ich t g e m a c h t ? u. das 
G e b i l d e v o n s e i n e m Bi ldner s a g t e : Er ve r s t eh t n i c h t s " ? || V g l . d ie E r z ä h l u n g T a c a n 2 0 a 

be i M t 5 , 2 4 S . 2 8 5 f. 
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9 , 2 1 : O d e r h a t der T ö p f e r n i c h t M a c h t ü b e r den T o n , aus 

d e m s e l b e n T e i g das e ine G e f ä ß zu m a c h e n zur E h r e , das 

a n d r e a b e r zur U n e h r e ? 

1. Zur ganzen Sentenz s.: 

Jes 2 9 , 1 6 ; 4 5 , 9 bei R o m 9, 20 © ; fe rner s. Je s 64 , 7 ; Hi 10, 9 ; 3 3 , 6 ; b e s o n d e r s aber 
Jer 18, 3 — 1 0 . || Sir (g r iech . ) 3 3 , 1 3 ( = 3 6 , 1 3 be i F r i t z s c h e ) : W i e der T o n des T ö p f e r s in 
seiner H a n d is t u . a l l sein Verfahren (mi t i h m ) n a c h s e i n e m W o h l g e f a l l e n ( g e s c h i e h t ) : 
so sind d ie M e n s c h e n in der H a n d dessen , der s ie geschaf fen , u m ihnen zu v e r g e l t e n 
nach se iner En t sche idung . || W e i s h 1 5 , 7 : -Denn auch de r T ö p f e r , w e i c h e E r d e m ä h e v o l l 
kne tend , b i lde t j e d e s e inze lne ( G e f ä ß ) zu u n s r e m G e b r a u c h . A b e r aus d e m s e l b e n T o n 
pflegt er s o w o h l d ie für d ie reinen G e s c h ä f t e d i enenden G e f ä ß e zu b i l d e n a l s a u c h 
die für das Gegen t e i l , a l le g l e i c h e r w e i s e ; w a s aber die V e r w e n d u n g für j e d e s d ieser 
be iden Ar t en ist , da rüber ist R ich te r de r T o p f m a c h e r . || B e r a k h 3 2 a : R . C h a m a b . Chanina 
(um 2 6 0 ) hat g e s a g t : W e n n n ich t d iese drei Schr i f t s te l len w ä r e n (in d e n e n d a s re l ig iös 
s i t t l iche V e r h a l t e n Is rae ls auf G o t t zu rückge füh r t w i rd ) , so w ü r d e n die F ü ß e der H a s s e r 
Israels (d . h . der go t t l o sen Israel i ten, s. be i M t S. 133 F u ß n o t e ) w a n k e n . D i e e ine , d a ß 
gesch r i eben s t eh t : A n j e n e m T a g e w i l l i ch . . . d a s V e r s p r e n g t e z u s a m m e n l e s e n u . das 
ich g e s c h ä d i g t h a b e - r i y - n M i c h a 4 , 6 (d . h . im Sinne des M i d r : das i c h b ö s e g e m a c h t 
habe ) . D i e andre, d a ß g e s c h r i e b e n s t eh t : S iehe , w i e der T o n in der H a n d d e s T ö p f e r s , 
a l so se id ihr in me ine r Hand, H a u s I s rae l ! Jer 18, 6. Und die drit te, d a ß ge sch r i eben 
s t eh t : I ch w i l l das s te inerne H e r z aus e u r e m L e i b e w e g n e h m e n u. e u c h ein fleischernes 
Herz g e b e n E z 3 6 , 2 6 . — In S u k k a 5 2 b R . J o c h a n a n , f 279 , A u t o r . | | G n R 7 2 ( 4 6 c ) : W i r 
haben ge l e rn t : ( W e n n j e m a n d über V e r g a n g e n e s [zu G o t t ] ruft, s o ist d a s ein nich
t iges G e b e t . ) W i e d e n n ? Is t se ine Frau s c h w a n g e r u . hat er g e s a g t : „ E s sei ( G o t t e s ) 
W i l l e , d a ß me in W e i b ein Männ l i ches g e b ä r e " , s o ist das ein n ich t iges G e b e t ( B e r a k h 9 , 3 ) . 
D i e v o n de r Schu l e d e s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) s a g t e n : V o n einer, d i e (bere i t s ) auf d e m 
Gebärs tuh l sitzt , hande l t d iese M i s c h n a . R . J e h u d a b . Pazzi ( um 3 2 0 ) hat g e s a g t : A u c h 
be i einer, d ie (bere i t s ) auf d e m Gebährs tuh l sitzt, kann ( n o c h ) e ine Ä n d e r u n g herbei 
geführ t w e r d e n ; das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : „ H a b e i c h n i c h t M a c h t g l e i c h w i e 
d ie se r T ö p f e r e u c h zu tun, Haus I s r a e l ? S iehe , w i e d e r T o n in de r H a n d d e s T ö p f e r s , 
a l so se id ihr in me ine r Hand , Haus I s rae l ! J e r 18, 6. W i e d iese r T ö p f e r , n a c h d e m er 
den Krug geb i lde t , ihn zerbr icht u. e inen andren m a c h t , s o tue auch i c h : s e lbs t auf 
d e m Gebärs tuh l ändere i ch es . — Eine kürzere Para l l e le in p B e r a k h 9 , 1 4 a , 6 2 . 

2. axavoq = ibs, aram. JOO oder xs&co, Gerät, Gewand, Gefäß. — In 

besonders umfassender Weise wird ">?a im Rabbinischen gebraucht, 

selbst von Abstraktis u. von Menschen. So schließt die Mischna mit 

dem Satz: R. Schimcon b. Chalaphta (um 190) sagte: Groß ist der Friede; 

denn kein andres Gefäß hat Gott gefunden, das den Segen für 

Israel faßt, als (nur) den Frieden cibiä, wie es heißt: Jahve wird Stärke 

seinem Volk verleihen; Jahve wird sein Volk segnen mit Frieden 

P s 2 9 , l l . — Dieses W o r t ist öfters zitiert worden, zB SNu 6, 26 § 42 

( 1 2 b ) ; s. die Stelle bei M t 5 , 9 S. 215 Nr. 1. — Von Menschen zB: 

T a ' a n 2 0 a - b , w o erzähl t wird , d a ß R . S c h i m ' o n b . E l ' azar ( so l i e s ) , u m 190 , den 
G r u ß eines M a n n e s mi t den W o r t e n e r w i d e r t : D u m m k o p f , w i e häß l i ch bis t d u ! Da rau f 
d iese r : G e h hin u. s a g e d e m W e r k m e i s t e r , der m i c h geschaffen h a t : W a s ist das für 
ein häß l i ches G e f ä ß das du g e m a c h t has t ! D i e ganze S te l le s. be i M t 5 , 2 4 S. 2 8 5 f . 
— W e i t e r s. be i 1 T h e s s 4 , 4 . 

3 . eis xifxrjv axevos, v g l . B e r a k h 2 7 b u . 2 8 8 : M a n k a m (nach d e r A m t s e n t s e t z u u g 
d e s R a b b a n G a m l i ö l IL , u m 9 0 ) u . sag te zu R . EUazar b . cAzarja: I s t e s d e m Her rn 
gefä l l ig , V o r s i t z e n d e r d e s Lehrhauses zu sein (an G a m l i ö l s S t e l l e ) ? E r a n t w o r t e t e i h n e n : 
Ich w i l l g e h e n u. m i c h m i t den Leu ten m e i n e s H a u s e s (meiner F a m i l i e ) b e s p r e c h e n . 
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E r g i n g u. besprach sich m i t den Gl iedern se iner Fami l i e . Sie (seine Frau) sprach zu 

i h m : V i e l l e i c h t 'entfernen s ie d ich (ba ld w i e d e r aus d e m A m t ) ! E r an twor t e t e ih r : 

E i n T a g i m Bes i tz de s G e f ä ß e s der Ehre (ipT* yo, s o Handschr i f t M ö n c h e n ; ed A m s t e r 

d a m 1644 ff.: B e c h e r der Ehre s-^-ian KOS ) (dann b in i ch be f r i ed ig t ) ; m o r g e n m a g e s 

ze rb rochen w e r d e n ! 

9 , 2 2 : G e f ä ß e des Z o r n s , z u b e r e i t e t zum V e r d e r b e n . 

1. (Tx€t>rj öoyrjg. — Formell gleich, aber inhaltlich verschieden ist 

•io?i „Geräte == Waffen seines Zorns* Jes 13, 5 ; Jer 50, 25. — L X X 

Jer 50, 2 5 : axsvrj öoyfjs avxov. Targum: imonp aibi Da I J O rv = die Ge

fäße des Fluchkelches vor ihm. — Ebenso Targ Jes 13, 5 ; dagegen 

L X X : ol dnXoficixoi avxov = seine Waffenkämpfer: 

2 . xaxrjQxiapiyu eis unoiXeiap. — D i e hebrä i schen S y n o n y m a v o n xaragziCsip ode r 
iiotpeiCsif s. bei M t 2 5 , 3 4 SJ S. 981 ff. — Zu d e m dor t genann ten i*r sei h ier n o c h ver
w i e s e n au f B e r a k h 8 b : I c h habe en tboten m e i n e G e w e i h t e n J e s 1 3 , 3 . R a b Joseph 
( t 333 ) hat a l s t anna i t i sche Tradi t ion g e l e h r t : D a m i t s ind die Pe r se r g e m e i n t , die ge 
w e i h t u. zubere i te t ( o d e r b e s t i m m t ) s ind •PATTIT'?'! ^ m i p a n für den G e h i n n o m ( = eis 
änuiXeiap). — Zu d e m ebenfa l l s dor t aufgeführ ten V e r b u m se ien hier f o l g e n d e 
S te l l en n a c h g e t r a g e n : M i d r P s 3 § 3 ( 1 8 b ) : D a v i d sprach v o r G o t t : Her r de r W e l t , 
offenbar u . k u n d is t e s v o r dir, daß mir Ba thschebac seit den s e c h s Schöp fungs t agen 
b e s t i m m t g e w e s e n is t *b rtn*n njisj». — D i e Para l le le Sanh 1 0 7 a : - P T I -*.IS-> = sie 
w a r e r sehen o d e r bes t immt . || M e k h E x 1 4 , 1 5 (36 b un ten) : R . EHazar aus Modic im (t u m 
135) s a g t e : W a s schre i s t d u zu m i r ? E x 1 4 , 1 5 . W e g e n der K i n d e r Israel beda r f ich 
k e i n e s B e f e h l s : „ M e i n e S ö h n e u. me ine r H ä n d e W e r k h e f e h l e t m i r ! K J e s 4 5 , 1 1 . Sind 
s ie n i ch t l ä n g s t z u v o r ve r s ehen (o-sana, in A u s s i c h t g e n o m m e n , bere i te t ) v o r mi r se i t 
den s e c h s Schöpfungs t agen , w i e g e s c h r i e b e n s teh t Jer 3 1 , 3 5 : W e n n d iese (Schöpfungs - ) 
O r d n u n g e n v o n m e i n e m A n g e s i c h t w e i c h e n , is t J ahves Spruch ( so l ies stat t *itt), 
wird auch der S a m e I s rae l s n i ch t (xb , s o zitiert de r Midrasch ) aufhören, ein V o l k 
v o r mi r zu sein a l lezei t . ( A u s d e m e w i g e n Bes tand Is rae ls a parte p o s t wi rd g e 
s c h l o s s e n auf se inen e w i g e n Bes tand v o r G o t t a parte ante.) 

9 , 2 3 : D i e er z u v o r b e r e i t e t hat zur H e r r l i c h k e i t . 

Zu hoifiä^siv s. bei Mt 25 , 34 95 S. 981 ff. — Wettstein zu Rom 9, 23 

zitiert aus einem Gleichnis in M e kh E x 14 ,22 ( 3 7 b ) die Worte : (Der 

König sprach zu seinen beiden Söhnen:) ,Vos ambo non praeparati 

estis nisi ad gloriam meam' "niaab xba oraiia ab. Diese Worte sind zu 

übersetzen: ,Ihr seid nur auf meine Ehre bedacht.' Mit Rom 9, 23 hat 

also die Stelle nichts gemein. 

9, 2 5 : W i e er auch irr H o s e a s a g t : Ich wi l l n e n n e n , w a s n i c h t 

m e i n V o l k w a r , „ m e i n Volk" u. d ie n i c h t G e l i e b t e „ G e l i e b t e " . 

1. <ag i v xa) lSiar]h Xiysi — sujina l o s » loa; als Subjekt ist hinzu

zudenken Gott oder die Schrift. — So Midr Qoh 2 , 8 ( 1 3 b ) : ' w n « j " a 3 > 

d. h.: r v w a I O K » loa, wie er (Gott, Schrift) in Jesaja gesagt hat; oder: 

marena issora loa = wie gesagt worden ist usw.; oder: '-«a anair loa = 

•wie er geschrieben hat usw.; oder: 'ra airaa loa = wie geschrieben ist 

in Jesaja. - Vgl . bei Mk 1, 2 f. S. 1 Nr. 1 u. bei Rom 3, 9 S. 149 Fußn. 1. 

2 . Hos 2 , 2 5 : Ich begnadige die Unbegdadigte u. sage zu dem Nicht-

mein-Volk: Mein Volk bist du, u. es sagt (zu mir): Mein Gott! — 



Br ie f an die R ö m e r 9 , 2 5 . 26 273 

Targum: Ich will mich erbarmen über die (oder ich will lieben die), 

die nicht Geliebte sind wegen ihrer W e r k e (oder: durch ihre Werke) , 

u. will sagen zu denen, zu denen ich gesagt habe: „Nicht mein Volk": 

Fürwahr mein Volk seid ihr! u. es wird sagen (antworten): Mein Gott! — 

L X X H o s 2 , 23 ( = 2 , 2 5 im Urtext): xal dyarrrjao) xi\v ovx ijya7rr}fievrjv, 

xal SQCÖ r<p ov Aay fiov, Xaög fiov ei av' xal avvdg eget, xvgiog 6 &sög 

(xov ei ov. 

P e s 8 7 b : R . EHazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : A u c h in der Stunde se ines Z o r n e s ist 

G o t t de s E rba rmens e i n g e d e n k , denn e s he iß t : D e n n n ich t wi l l i ch m i c h m e h r wei ter 

hin d e s H a u s e s Israel e rba rmen H o s 1,6. ( A u c h in d i e s e m V e r w e r f u n g s w o r t k o m m t de r 

A u s d r u c k „ e r b a r m e n " vo r . ) . . . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : V o n h ier (kann de r 

Schr i f tbeweis geführ t w e r d e n ) : E r b a r m e n w i l l i ch m i c h der Unbegnad ig t en H o s 2 , 2 5 . || 

N u R 2 ( 1 3 8 c ) : R . J icchaq ' ( um 300) hat g e s a g t : G o t t sp rach zu Is rae l : I c h bin der 

Ers te zum Gu ten u. der Le t z t e z u m Bösen . D e r Ers te z u m G u t e n : U n d i c h w e r d e 

s agen zu d e m N i c h t - m e i n - V o l k : Mein V o l k b i s t du H o s 2, 2 5 , u. h in terher he iß t e s 

( d a s . ) : Und es sag t (zu m i r ) : Mein Go t t ( l ies "n^s stat t -n Vs, d a s s ich H o s 2 ,1 f indet ) ! 

A b e r b e i m B ö s e n rede t er a ls Le tz t e r : D e n n ihr seid n ich t m e i n V o l k H o s 1 , 9 ; u. 

hinterher he iß t es ( d a s . ) : U n d i ch wi l l n ich t euer se in . 

9 , 2 6 : U n d es w i r d se in an d e m O r t e , wo zu i h n e n g e s a g t 

w u r d e : N i c h t me in V o l k s e i d ihr , d o r t w e r d e n s i e S ö h n e 

des l e b e n d i g e n G o t t e s g e n a n n t w e r d e n . 

1. Hos 2 ,1 : Und geschehen wird es, an dem Orte, da zu ihnen gesagt 

wird (nach andren: u. geschehen wird es, anstatt daß zu ihnen gesagt 

wird): „Nicht mein Volk seid ihr", wird zu ihnen gesagt werden „Söhne 

des lebendigen Gottes". — Targum: Und geschehen wird es, an dem 

Orte, wo sie unter die Völker verbannt wurden, als sie die Tora über

traten, u. wo zu ihnen gesagt wurde: „Nicht mein Volk seid ihr", 

werden sie wieder groß gemacht werden, daß zu ihnen gesagt werden 

wird: „Volk des ewig bleibenden Gottes." — L X X Hos 1 ,10 ( = 2 , 1 

im Urtext): xal eazai, iv T«V5 TÖTIM, OV eggii^rj avioTg, ov Xaög fiov vfieTc, 

xXrjd-tjo'ovTai xal aviol vlol &eoi> £ojriog. 

Qid 3 6 a s. be i Rom 9, 6 S. 264 A n m . d; d ie Para l le le S D t 14, 1 § 9 6 ( 9 4 a ) s. be i Rom 

1, 3 S. 17 Nr. 3 a . || N u R 2 ( 1 3 8 a ) : Und e s wi rd g e s c h e h e n , an d e m Orte , da m a n zu ihnen 

s a g t e : „ N i c h t m e i n V o l k se id ihr* u s w . H o s 2 , 1 . W o ist d a s zu ihnen g e s a g t w o r d e n ? 

A l s s ie j e n e T a t ( A n b e t u n g de s g o l d e n e n K a l b e s ) b e g i n g e n , nannte G o t t s ie „ V o l k 

M o s e s " , w i e es he iß t : G e b , s te ige hinab, denn dein V o l k hande l t v e r d e r b t E x 3 2 , 7 . 

A l s b a l d gür te te M o s e se ine L e n d e n im G e b e t , w i e e s he iß t : M o s e s u c h t e J a h v e seinen 

G o t t zu b e g ü t i g e n E x 3 2 , 1 1 . G l e i c h e i n e m K ö n i g , der sein W e i b sah, w i e es einen 

Verschn i t t enen küß te . E r sprach zu ih rem Brautführer (s . be i M t S. 5 0 0 f f . ) : Ich ent

lasse sie, ich v e r s t o ß e s ie , s ie m a g in das H a u s ihres Vaters g e h n ! E r sp rach zu i h m : 

W a r u m ? W e i l i ch s ie betroffen habe , w i e sie e inen Verschn i t t enen k ü ß t e . Er sprach 

zu i h m : Nun wird s ie dir s c h ö n e u. s t a rke S ö h n e ( v o n d e m V e r s c h n i t t e n e n ) s te l len , 

d ie mi t dir in den K r i e g z iehen! E r a n t w o r t e t e : V o n d e m is t n ich t s zu erwar ten , 

der e rzeugt s i ch n ich ts . U n d w e g e n einer s o l c h e n Sache , ( sprach d e r Brautführer) , 

v o n der es ke inen G e w i n n gib t , zürnst d u ? E b e n s o he iß t e s : W a r u m , o J a h v e , s o l l 

dein Zorn w i d e r dein V o l k en tb rennen u s w . E x 3 2 , 1 1 ? M o s e sprach zu G o t t : D a s K a l b , 

das die Israeli ten g e m a c h t haben , wird d i c h nun unters tü tzen: es läßt d ie R e g e n g ü s s e 

niederfa l len, u . du l ä ß t den T a u h e r v o r b r e c h e n . G o t t sp rach zu i h m : Is t denn v o n 

Strack u. B i l l erbeck , NT III. 18 
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d e m e t w a s zu e r w a r t e n ? M o s e an twor t e t e i h m : U n d w e n n an d e m n ich t s W e s e n h a f t e s 

ist , w a r u m zürnst d u d e n n ? W a r u m , o J a h v e , s o l l dein Zorn w i d e r dein V o l k ent

b rennen u s w . ? W a r u m so l l en d ie Ä g y p t e r s a g e n u s w . ? E x 3 2 , 1 2 . G e d e n k e an A b r a 

h a m u s w . E x 3 2 , 1 3 . W a s s teh t hinterher g e s c h r i e b e n ? „ U n d J a h v e l i eß e s s ich leid 

se in o b d e s Unhe i l s , w e l c h e s er s e i n e m V o l k e zuzufügen g e r e d e t ha t te" E x 3 2 , 1 4 . 

S e i n e m V o l k e (he iß t e s hier, n i ch t : M o s e s V o l k e ) ; d a s iehs t du e s : U n d g e s c h e h e n 

w i r d es , an d e m Or te , d a m a n zu ihnen s a g t e : „ N i c h t m e i n V o l k seid ihr" u s w . H o s 2 , 1 . || 

N u R 2 ( 1 3 8 c ) : In d e n T a g e n d e s ( P r o p h e t e n ) H o s e a erzürnten die Is rael i ten Got t . G o t t 

b e g a n n s ie in F u r c h t zu se t zen : „ D e n n Hurenk inde r s ind s ie" u s w . ( H o s 2, 6), „ d e n n 

s ie ist n icht mein W e i b " u s w . (das . 2 , 4 ) ; „ n e n n e se inen N a m e n : .Nich t me in V o l k ' , 

denn ihr seid n ich t m e i n V o l k " (das . 1, 9 ) . W e n n er aber s o l c h e s e ine S tunde l a n g se inem 

M u n d entfahren l i eß , s o ta t er e s nur, u m s ie z u m Guten zu rückzubr ingen . U n d er 

v e r m o c h t e e s a u c h n i c h t e inmal e ine S tunde zu e r t ragen ; sondern w ä h r e n d er n o c h 

an se iner S te l le s tand, w u r d e er r ü c k g ä n g i g , w i e es he iß t : . U n d g e s c h e h e n wi rd es , 

an d e m Orte , d a m a n zu ihnen s a g t e : „ N i c h t me in V o l k se id ihr", w i r d m a n s ie he ißen 

„ S ö h n e des l e b e n d i g e n G o t t e s " H o s 2 , 1 . || N u R 2 ( 1 3 8 b ) : Und es wi rd g e s c h e h e n , an 

d e m Orte , da m a n zu ihnen s a g t e : „ N i c h t me in V o l k se id ihr", w i rd m a n s ie he ißen 

„ S ö h n e des l e b e n d i g e n G o t t e s " H o s 2 , 1 . R . J o c h a n a n (f 279) ha t g e s a g t : W a s s teht 

v o r der S te l le g e s c h r i e b e n ? „ G e h hin, n i m m dir ein H u r e n w e i b " u s w . H o s 1 , 2 ; „ u . er 

g i n g u. n a h m d ie G o m e r " u s w . (das . 1, 3) u . de r g a n z e V e r s : „ N e n n e se inen N a m e n 

»Nicht m e i n V o l k ' " u s w . (das . 1 , 9 ) . U n d h in terher he iß t e s : Und e s wi rd g e s c h e h e n , 

an d e m Orte , d a m a n zu ihnen s ag t e u s w . H o s . 2 , 1 . W e n n e r s ie nun da, w o er über 

s ie zürnte , s o g e l i e b t hat, u m w i e v i e l m e h r wi rd e s dann de r F a l l sein, w e n n er s ie 

l i ebha t ! W o m i t l ä ß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g , de r über sein W e i b 

zürnte . E r s p r a c h : I c h ve r s toße s ie u. s c h o n e a u c h ihrer K inde r n ich t , s ie is t n ich t 

m e i n W e i b , u. i ch b in n ich t ihr Mann . D a n n g i n g er auf den M a r k t h inab, b e g a b s i ch 

zu e i n e m G o l d s c h m i e d u. sp rach zu d i e s e m : M a c h e für mein W e i b g o l d e n e S c h m u c k 

s a c h e n ! Sein F reund g i n g u. t ra f ihn be i d e m G o l d s c h m i e d , de r für se in W e i b die 

S c h m u c k s a c h e n m a c h t e . E r g i n g u. sp rach zu ihren Nachba r innen : H a b t ihr n i ch t g e 

hört , daß der K ö n i g Streit m i t s e i n e m W e i b e hat te u. zu ihr s a g t e : I c h v e r s t o ß e s i e ? 

Je tz t habe ich ihn b e i m G o l d s c h m i e d g e s e h e n , w i e er zu i h m s a g t e : M a c h e S c h m u c k 

sachen für m e i n W e i b ! E b e n s o a ls G o t t ü b e r Israel zürnte, s ag t e er zu H o s e a : G e h 

hin, n i m m dir ein H u r e n w e i b H o s 1 , 2 ; i ch w i l l s ie n ich t (nach der Lesar t "i** s ta t t 

•as), „ d e n n e s hur t das L a n d " ( d a s . ) ; i ch e r b a r m e m i c h ihrer nicht , n e n n e ihren N a m e n 

d ie „ U n b e g n a d i g t e " H o s 2 , 2 5 ; s ie ist n ich t m e i n u. i ch b in n ich t ihr, „ d e n n ihr se id 

n ich t m e i n V o l k , u. i c h w i l l n ich t euer se in H o s 1 , 9 . D a sp rach H o s e a zu den V ö l k e r n 

der W e l t : M e i n t ihr e twa , w e i l e r j e n e W o r t e zu ihnen g e s a g t ha t : „ D e n n ihr se id 

n i ch t m e i n V o l k " , d a ß e r über sie z ü r n t ? S e h t ( l ies ix-> s tat t • , I K " ) , w i e er zu ihnen 

sagt , w a s darauf f o l g t : U n d g e s c h e h e n wi rd e s , an d e m Orte , da m a n zu ihnen s a g t e : 

„ N i c h t me in V o l k se id ihr" , w i rd m a n z u ihnen s a g e n : „ S ö h n e des l e b e n d i g e n G o t t e s " 

H o s 2 , 1 . || Mid r P s 22 § 7 ( 9 2 b ) : Uns re Leh re r h a b e n g e l e h r t : A u s Ä r g e r ( g e h t h e r v o r ) 

W o h l g e f a l l e n , aus F ins te rn is L ich t , aus Z o r n E r b a r m e n , aus Bedrängn i s W e i t e ( W o h l 

bef inden) , aus En t fe rnung Näherung , aus F a l l e n Aufe r s t ehn . A u s Ä r g e r W o h l g e f a l l e n , 

s. D t 9 , 1 4 u. E x 3 2 , 1 4 ; aus Finsternis L ich t , s . M i c h a 7 , 8 ; aus Zorn E rba rmen , s. H a b 3 , 2 

E n d e ; aus B e d r ä n g n i s W e i t e , s. Jer 30 , 7; aus En t fe rnung N ä h e r u n g : „ U n d g e s c h e h e n 

w i r d es , an d e m Orte , da m a n zu ihnen s a g t e : ,Nich t m e i n V o l k se id ihr' , wird m a n 

zu ihnen s a g e n : S ö h n e d e s l e b e n d i g e n G o t t e s " H o s 2 , 1 . A u s F a l l e n Aufe r s t ehen , 

s . M i c h a 7 , 8 . 

2. Der Apostel hat die Verse Hos 2 , 2 5 u. 2 , 1 in Rom 9 , 2 5 f. so mit
einander verknüpft, als ob sie im Grundtext e i n e Stelle bildeten. Der
gleichen findet sich auch in der rabbinischen Literatur, s. zB oben 
unter Nr . 1 N u R 2 (138«), wo Hos 2, 6; 2, 4 u. 1, 9 ohne jede Trennung 
so miteinander verbunden sind, als ob sie e in Zitat wären. 
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9,27 21: J e s a j a r u f t ( laut) . 

xgdgei = nis; letzteres in Verbindungen wie: „der u. der Prophet 

ruft" a oder „der heilige Geist ruft" b im Rabbinischen ungemein häufig. 

a. A g g a d B e r e s c h 69 § 1 ( 4 7 b ) : Jesa ja ruft m i s mj>w: Ihr T a u b e n , hö re t u s w . 
J e s 4 2 , 1 8 ; d ie g a n z e Ste l le s. be i M t 1 1 , 5 S. 596 Nr . 2 . || T a n c h B , N a c h t r a g zur P a r a s c h e 
0">i3"! § 1 (2 b ) : D e r P r o p h e t ruft u. spr ich t i » i « i n n s : Dann wi rd w i e e in Hi r sch spr ingen 
de r L a h m e u s w . J e s 3 5 , 6. — E b e n d o r t § 2 ( 2 b ) : D e s h a l b ruft n-nx S a l o m o u. sp r i ch t : 
T r e u g e m e i n t s ind d ie v o n e i n e m L i e b e n d e n k o m m e n d e n V e r w u n d u n g e n (Zurecht 
w e i s u n g e n ) Spr 27 , 6. || E x R 41 ( 9 8 a ) : Und der P r o p h e t ruft m i x : F ü r w a h r u m s o eifriger 
v o l l b r a c h t e n s ie v o n früh an al le ihre Misse ta ten Z e p h 3 , 7 . || T a n c h s o n « 3 1 1 7 a : D e r 
P r o p h e t ruft m i x : W e r is t ein Got t , de r da S c h u l d v e r g i b t ? M i c h a 7 , 1 8 . || T a n c h «->p-n 
1 3 4 a : S a l o m o ruft m i x : I ch sab die Stät te de s R e c h t s , da w a r die G o t t l o s i g k e i t Q o h 3 , 1 6 . 

Be i sp ie le s. be i L k 2 , 2 5 S. 134 ff. Nr. 4 A n m . b u . c. 

9,27 25u. 2 8 : W e n n die Z a h l der K i n d e r I s r a e l i s t w i e der S a n d 

des M e e r e s , so w i r d (doch nur) der R e s t g e r e t t e t w e r d e n ; 

denn e inen S p r u c h v o l l e n d e n d u. a b s c h l i e ß e n d , w i r d es der 

H e r r tun auf der E r d e . 

Jes 10, 22 f.: Denn wenn dein Volk Israel wäre wie der Sand des 

Meeres, so wird (doch nur) ein Rest davon wiederkehren. Aufreibung ist 

beschlossen, daherflutend Gerechtigkeit; denn Garaus u. Beschlossenes 

vollzieht der Allherr Jahve £ e baoth inmitten, der ganzen Erde. — 

Targum: Denn wenn dein Volk Israel zahlreich wäre wie der Sand des 

Meeres, so werden (doch nur) dem Reste, die nicht gesündigt haben 

oder die sich von der Sünde abgewandt haben, Großtaten getan werden, 

die sich mächtig erweisen u. leiten in Gerechtigkeit; denn Vernichtung 

u. Vertilgung vollzieht Jahve Elohim (^baoth an allen Gottlosen auf 

Erden. — L X X : xal idv yivrjTai ö Xaög 'iüQarjX cog rj afifiog Tttg ^aXdffarjg, 

TO xaTakeififia avroov acoO-rjasrai, Xöyov avvTeXcov xal avvTSLiviov iv oV 

xaioffvvr), OTI Xöyov ÜVVTBT(nqfiivov xvqiog noiffisi iv Ty olxovfAivrj oXrj. 

9, 29 : W e n n n i c h t der H e r r Z e b a o t h uns S a m e n ü b r i g g e l a s s e n 

h ä t t e , so w ä r e n w i r w i e S o d o m g e w o r d e n u. G o m o r r a g l e i c h 

g e m a c h t . 

Jes 1 ,9 : W e n n nicht Jahve Q ebaoth u n s einen Rest übriggelassen 

hätte wie eine Kleinigkeit, wie Sodom wären wir geworden, Gomorra 

glichen wir. — Targum: Wenn nicht etwa die Güte Jahves Q ebaoth 

übriggelassen hätte, uns einen Rest Entronnenes nach seinem Erbarmen 

gelassen hätte, so gäbe es bei uns Sünden, daß wir wie etwa die Leute von 

Sodom untergingen u. wie die Bewohner Gomorras vertilgt würden. — 

L X X : xal « Lir) xvgiog aaßawit iyxaxiXinsv rjfitv anigfia, cog 2ödo(ia dv 

iysvrj&rjfiev, xal cog röfioQ^a dv (ofioico&rjfiev. 

B e r a k h 1 9 a w i r d Jes 1, 9 f. zur b ib l i s chen B e g r ü n d u n g e ines a b e r g l ä u b i s c h e n Grund
sa tzes b e n ü t z t : R . Schimcon b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t ge sag t , u. e b e n s o ist im N a m e n 
des R . J o s e (um 150) a l s Barai tha ge leh r t w o r d e n : N i e m a l s öffne d e r M e n s c h se inen 
M u n d zuguns ten d e s Sa tans ( g e b e i h m ke i ne G e l e g e n h e i t zur A n k l a g e , zur S c h ä d i g u n g ) . 
R a b Jo seph ( f 3 3 3 ) ha t g e s a g t : W e l c h e Schr i f t s te l le (g ib t e s d a f ü r ) ? W e i l e s he iß t : 
18* 
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Ba ld wie S o d o m wären w i r g e w o r d e n , G o m o r r a g l i chen w i r 1 J e s 1 .9 . W a s s a g t ihnen 
hinterher der P r o p h e t ? „ Höre t das W o r t J a h v e s , ihr R e g e n t e n v o n S o d o m u s w . Je s 1 ,10. — 
Sinn : D e r P r o p h e t s te l l t J e s 1 ,9 Israel a u f e ine Lin ie m i t S o d o m u . G o m o r r a ; da
durch ist d e m Satan die G e l e g e n h e i t g e b o t e n , den V e r s u c h zu m a c h e n , S o d o m s G e 
s c h i c k über Israel zu br ingen . U m dieses Unhei l abzuwenden , r ede t de r P r o p h e t in 
V e r s 10 n ich t m e h r ausd rück l i ch Israel , s o n d e r n d ie R e g e n t e n S o d o m s u. das V o l k 
G o m o r r a s an, u m dadurch Satans A u g e n v o n Israel abzu lenken . 

9 , 3 3 : S i e h e , ich l e g e in Z i o n e inen S te in des A n s t o ß e s u. 

e inen F e l s d e s Ä r g e r n i s s e s , u. w e r d a r a u f v e r t r a u t , w i r d 

n i c h t z u s c h a n d e n w e r d e n . 

Das Zitat ist eine Kombinierung von Jes 8 ,14 a u . Jes 2 8 , 1 6 . b — In 

der rabbinischen Literatur werden beide Stellen nur selten zitiert, c 

a. J e s 8 , 1 4 : W i r d er ( J ahve ) d o c h zum He i l i g tum w e r d e n u. z u m Stein d e s A n 
s t o ß e s u. z u m F e l s d e s S t rauche ins den b e i d e n Häusern Is rae ls . — T a r g u m : U n d 
w e n n ihr (es ) n i ch t annehmt , wird sein M e m r a (d . h. G o t t se lbs t ) un ter e u c h zum B e 
strafer werden u. zum s c h l a g e n d e n (e r schü t t e rnden) Stein u. z u m F e l s d e s A n s t o ß e s 
den be iden Häusern der Fürsten Is rae ls . — L X X : xiiv in avxip nenoi&wg f,g, eaxai 
aoi eis dylaapa, xal ov% (6g Xl&ov ngoaxöjUfxaxi ovt'apirjOEO&e, ovde dg nexgag nxwfiaxt. 

b. J e s 2 8 , 1 6 : S iehe , i ch h a b e auf Zion e inen Stein geg ründe t , e inen Stein der B e 
währung , einen k o s t b a r e n E c k s t e i n w o h l g e g r ü n d e t e r G r ü n d u n g : w e r da g l aub t (ver
traut), wird n ich t w e i c h e n ( m ü s s e n ) . — T a r g u m : Siehe, i ch se tze in Zion e inen K ö n i g 
ein, e inen m ä c h t i g e n K ö n i g , e inen he ldenhaf ten u. furch tbaren ; i ch s t ä rke ihn u. ich 
hal te ihn. D e r P r o p h e t hat g e s a g t : U n d die G e r e c h t e n , in denen Ver t r auen ist, we rden , 
w e n n Bedrängn i s k o m m t , n ich t e rschüt ter t w e r d e n . — L X X : l&ov, iyw ifißdXXw sig 
xd 9sfieXta 2H6P Xi9op noXvxsXff, ixXexxdv, dxgoytopiaTop, SPXI/AOP, sig xd &epe'Xia 
dvxijg, xal 6 niaxsvoap ov firj x«xaioxvv&jj. 

c. a) J e s 8 , 1 4 , s. Sanh 3 8 * bei L k 2, 3 4 91 S. 139 f. — ß) J e s 2 8 , 1 6 . — Midr Q o h 3, 8 
(17 b ) : R . J e hoschuaJ v o n Sikhnin ( u m 3 3 0 ) ha t die Schrif ts tel le ( Q o h 3, 1—8) auf Is rael 
ausge l eg t . „ G e b o r e n w e r d e n ha t se ine Ze i t u. S terben ha t se ine Ze i t " Q o h 3, 2 ; G o t t 
sp r ach : Für ku rze Ze i t b in i ch Gebur t she l fe r in für m e i n e Kinder g e w e s e n , s. E z 1 6 , 4 ; 
„ u . S t e r b e n ha t se ine Ze i t " , s. N u 14, 3 5 ; 2 6 , 6 5 . „Pf lanzen ha t se ine Ze i t " Q o h 3, 2 , 
s. A m 9 , 1 5 ; „ u . Aus ro t t en v o n Gepf lanz tem ha t se ine Ze i t " Q o h 3, 2 , s. D t 2 9 , 2 7 . „ T ö t e n 
ha t seine Ze i t " Q o h 3, 3, s. K L 2 , 4 ; „ u . He i l en ha t se ine Zei t " Q o h 3, 3, s. Je r 3 3 , 6. 
„E in re ißen ha t se ine Ze i t " Q o h 3, 3, s . A m 4 , 3 ; „ u . Bauen hat se ine Ze i t " Q o h 3, 3, 
s. A m 9 , 1 1 . j , W e i n e n hat se ine Zei t" Q o h 3, 4 , s. K L 1, 2 ; „ u . L a c h e n hat se ine Ze i t " 
Q o h 3 , 4 , s. P s 1 2 6 , 2 . „ K l a g e n ha t se ine Z e i t " Q o h 3, 4 , s. J e s 2 2 , 1 2 ; „ u . T a n z e n hat 
se ine Zei t " Q o h 3, 4 , s. Sach 8, 5. „ S t e i n e w e r f e n ha t se ine Zei t* Q o h 3, 5, s. K L 4 , 1 ; „ u . 
S t e inesammeln hat se ine Zei t* Q o h 3, 5, d e n n e s s teh t g e s c h r i e b e n : Siehe, i ch habe 
au f Zion e inen Stein g e g r ü n d e t , e inen Stein der B e w ä h r u n g u s w . J e s 2 8 , 1 6 . || D t R 3 
( 2 0 1 a ) : R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : „ S t e i n e w e r f e n hat se ine 
Z e i t * ? Q o h 3, 5 . D a m i t i s t die Ze i t g e m e i n t , da Hadrian, z e r m a l m t se ien se ine G e 
b e i n e ! heraufziehen w o l l t e , u m die Ste ine d e s H e i l i g t u m s zu zers t reuen (ge l egen t l i ch 
de r Gründung v o n A e l i a Cap i to l ina ) ; „ u . S t e i n e s a m m e l n ha t se ine Ze i t " , d a s geh t auf 
d ie Zeit , da G o t t j e n e s (das H e i l i g t u m ) bauen wi rd . W o h e r ? W e i l e s he iß t : D e s h a l b 
ha t der A l l h e r r J a h v e a l so g e s p r o c h e n : S iehe , i ch h a b e au f Zion e inen Stein geg ründe t , 
e inen Stein der B e w ä h r u n g u s w . J e s 2 8 , 1 6 f. 

10 , 2 : S i e h a b e n E i f e r um G o t t , a b e r n i c h t 

g e m ä ß r e c h t e r E r k e n n t n i s . 

An dieses W o r t des Apostels erinnert jedes Blatt der rabbinischen 

1 R a b J o s e p h z ieht was g e g e n die A k z e n t e z u m F o l g e n d e n . 
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Literatur. Man eifert um Gott u. will ihm dienen bis zum letzten Atem

zuge, u. doch erkennt man Gottes W e g e nicht u. geht fehl. Das ist das 

eigentlich Tragische im religiösen Leben des jüdischen Volkes. Und der 

Grund? Die Decke Moses hängt vor ihrem Herzen 2 Kor 3 , 1 5 . Der 

Nomismus hat die Gemüter gefangen genommen, u. der Nomismus 

tötet. Greifen wir zB das Gebet heraus. Das Volk, das die alttestament-

lichen Psalmen gesungen hat, hat auch noch in späterer Zeit Gebete 

geschaffen, denen die Schönheit nicht abgesprochen werden kann. Aber 

was ist das schönste Gebet, wenn es gebetet wird, damit man seiner 

Gebetspflicht genüge! Man will dem Gebet durchaus den Gebets

charakter wahren: es soll die kindliche Aussprache eines frommen 

•Herzens vor dem Vater im Himmel sein. Aber was hilft der lauteste 

Protest gegen alles Statutarische im Gebet, wenn die Halakha (die 

gesetzliche Norm) den Segen des Gebetes doch wieder abhängig machen 

kann von Zeit u. Ort, von Haltung u. Gebärde. Man sucht in an

dächtiger Vorbereitung die rechte Gebetsstimmung zu gewinnen, u. 

trotzdem setzt der alles normierende gesetzliche Sinn die W o r t e des 

Gebetes fest, von denen an man auch ohne Andacht beten dürfe, ohne 

daß die Gebetswirkung Einbuße erleide. Und so auf allen Gebieten des 

religiös-sittlichen Lebens. Man will durch die peinlichste Beobachtung 

des Gesetzes die eigene Gerechtigkeit mit Eifer gewinnen u. geht 

darüber verlustig der wirklichen Gerechtigkeit, die von Gott kommt 

u. deshalb vor Gott gilt. „Sie eifern um Gott, wie Luther Rom 1 0 , 2 

übersetzt hat, aber mit Unverstand." 

10 , 4 : D a s E n d e des G e s e t z e s i s t C h r i s t u s . 

Nur formell ähnlich ist BM 8 5 b — 8 6 a : Im Buche des ersten Menschen 

(in welchem angeblich alle Nachkommen Adams aufgezeichnet sind) 

steht geschrieben: Rabbi ( | 2 1 7 ? ) u. R.Nathan (um 160) sind das Ende 

der Mischna ns^a cpo, Rab Aschi (f 427) u. Rabina (IL, f 499) sind 

das Ende der Lehre nynin qio (sachlich = Ende der G e mara). — Diese 

Worte bedeuten aber nicht — u. darin liegt ihr Unterschied von 

Rom 10, 4 — , daß die Mischna u. G e mara mit den genannten Autoren 

aufgehoben sei, sondern vielmehr, daß sie mit ihnen zum Abschluß ge

kommen sei, so daß weiteres Material nicht mehr eingefügt werden darf. 

10 , 5 : M o s e s c h r e i b t , daß der M e n s c h , w e l c h e r die G e 

r e c h t i g k e i t a u s dem G e s e t z g e t a n h a t , in ihr l e b e n wird . 

1. Zu dixaioffvvrj ix rofiov u. dixaioffvvrj TOV vo/iov s. Apok Bar 67, 6 

u. Test Dan 6 bei Mt 5 , 2 0 9t S. 250 unten. 

2. ö noivpag avd-Qionog £rja£Tcci iv avTjj. — Dem Zitat liegt zugrunde 

Lv 18, 5 : „Beobachtet meine Satzungen u. meine Rechte, welche der 

Mensch tun soll u. durch welche er lebt", d. h. welche der Mensch tun 

soll, daß er durch sie lebe. Die rabbinischen Autoren haben die W o r t e : 
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„durch welche er lebt" teils auf das ewige,a teils auf das zeitliche b 

Leben bezogen. 

a. S L v 1 8 , 5 ( 3 3 7 » ) : B e o b a c h t e t m e i n e Sa tzungen u. m e i n e R e c h t e , d ie de r M e n s c h 
tun so l l L v 1 8 , 5 , ( da s ist g e s a g t w o r d e n , ) u m B e o b a c h t u n g u. T u n mi t den Sa tzungen 
u . u m B e o b a c h t u n g u. T u n mi t den R e c h t e n zu v e r b i n d e n ; „ d a ß er d u r c h s ie l e b e " 
(das . ) , näml ich in de r zukünf t igen W e l t . U n d w e n n du sagen w o l l t e s t : „ I n dieser 
W e l t " — ist denn n i c h t se in E n d e , d a ß er s t i r b t ? W i e hal te i ch da au f r ech t : „ d a ß 
er durch s ie l e b e " ? ( D u r c h die D e u t u n g : ) In d e r zukünf t igen W e l t . | | T a r g O n k L v 1 8 , 5 : 
M e i n e Satzungen u. m e i n e R e c h t e so l l t ihr b e o b a c h t e n , d ie der M e n s c h tun so l l , d aß 
er du rch s ie l e b e im e w i g e n L e b e n ; i ch b in J a h v e . || T a r g Je rusch I L v 1 8 , 5 : M e i n e 
Sa tzungen u . m e i n e R e c h t s o r d n u n g e n so l l t ihr b e o b a c h t e n ; denn w e n n der M e n s c h 
s ie tut, wi rd er d u r c h s ie leben i m e w i g e n L e b e n u. sein T e i l w i r d m i t den G e r e c h t e n 
se in ; i c h bin J a h v e . II Sanh 5 8 b s. be i M t 5 , 4 3 S. 3 6 2 A b s . 2 . 

b. S L v 1 8 , 5 ( 3 3 8 b ) : „ D a ß er durch s ie l e b e " L v 1 8 , 5 , n i ch t , d a ß e r durch s ie ( o d e r : . 
i h r e t w e g e n ) s te rbe . R . J i schmacel ( f u m 135) hat g e s a g t : W o h e r kann m a n s a g e n : 
daß , w e n n m a n zu e i n e m M e n s c h e n s a g t : „ D i e n e unter v ie r A u g e n den G ö t z e n , dami t 
du n ich t ge tö te t w e r d e s t " , e r d ie Über t r e tung b e g e h e n dürfe , u m n ich t ge tö t e t zu 
w e r d e n ? D i e Schr i f t s ag t l e h r e n d : „ D a ß e r durch sie l e b e " , u . n ich t , daß er durch 
s ie ( i h r e twegen ) s t e rben so l l . O d e r dar f er auch öffentl ich ihnen g e h o r c h e n (u. den 
G ö t z e n d i e n e n ) ? D i e Schr i f t sagt l e h r e n d : E n t w e i h e t n ich t m e i n e n he i l i gen N a m e n 
( w a s durch öffent l ichen Götzend iens t g e s c h e h e n würde) , damit i c h gehe i l i g t w e r d e 
L v 2 2 , 3 2 ; w e n n ihr m e i n e n N a m e n hei l ig t , s o he i l i ge a u c h ich m e i n e n N a m e n euert
w e g e n . — P a r a l l e l e n : Sanh 7 4 » ; c A Z 2 7 b . || J o m a 8 5 » s. bei M t 1 2 , 1 0 S. 6 2 3 f. || pTacan 
4 , 6 8 d , 4 : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : „ D i e d e r M e n s c h tun 
so l l , d a ß er d u r c h s ie l e b e " L v 1 8 , 1 5 , u . das L ich t de s A u g e s (die v o l l e Sehkraf t ) 
e ines M e n s c h e n k e h r t (nach e i n e m ganzen Fas t t ag ) ers t nach 4 0 T a g e n w i e d e r (des 
ha lb ha t m a n innerha lb v o n 4 0 T a g e n n i ch t z w e i g a n z e Fas t t age anse tzen w o l l e n ) . || 
c A Z 5 4 a : R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : A l l e ( i m V o r h e r g e h e n d e n genann ten Fä l l e g ö t z e n 
d iener i scher A n b e t u n g ) s ind in de r a l l g e m e i n e n R e g e l en tha l ten : D u so l l s t d i ch n icht 
dazu b r ingen lassen, s ie (die G ö t z e n ) zu v e r e h r e n E x 2 0 , 5 ; 2 3 , 2 4 ; D t 5 , 9 . W e n n dir 
aber d ie Schr i f t im b e s o n d e r e n s a g t : „ D a ß er du rch sie l e b e " , L v 1 8 , 5 , u . n icht , d aß 
er durch s ie ( i h r e t w e g e n ) s te rbe , s o ist ( v o n de r a l l geme inen R e g e l ) a u s g e n o m m e n die 
N ö t i g u n g (der Z w a n g s f a l l ) ; dann wiede r s ch re ib t der A l l b a r m h e r z i g e : „ Ih r so l l t me inen 
he i l igen N a m e n n i ch t e n t w e i h e n " L v 2 2 , 3 2 , w a s auch bei einer N ö t i g u n g gi l t . W i e 
ist das nun zu v e r s t e h e n ? D a s eine ( L v 1 8 , 5 ) g i l t , w e n n es (die A n b e t u n g ) i m g e 
he imen gesch ieh t , da s andre ( L v 2 2 , 3 2 ) , w e n n öffent l ich. 

1 0 , 6 — 8 : „ S p r i c h n i c h t in. d e i n e m H e r z e n : W e r w i r d in den 

H i m m e l h i n a u f s t e i g e n ? " D a s h e i ß t (h i eße ) C h r i s t u m h e r a b 

holen. O d e r : „ W e r w i r d in den A b g r u n d h i n a b s t e i g e n ? " D a s 

h e i ß t C h r i s t u m aus den T o t e n h e r a u f h o l e n . S o n d e r n w a s s a g t 

s i e (die G l a u b e n s g e r e c h t i g k e i t ) ? „ N a h e i s t d ir d a s W o r t , in 

d e i n e m M u n d e u. in d e i n e m H e r z e n " ; das i s t d a s W o r t des 

G l a u b e n s , w e l c h e s w i r v e r k ü n d i g e n . 

1. Die Grundstelle Dt 3 0 , 1 1 - 1 4 : Denn dies Gebot, das ich dir heute 

befehle, ist dir nicht zu wunderbar u. ist nicht ferne; es ist nicht im 

Himmel, daß man sagen müßte: W e r wird uns zum Himmel empor

steigen u. es uns holen u. es uns hören lassen, daß wir es tun? Und 

es ist nicht jenseits des Meeres, daß man sagen müßte: W e r wird uns 

über das Meer hin reisen u. es uns holen u. es uns hören lassen, daß 

wir es tun? Sondern das W o r t ist dir sehr nahe, in deinem Munde u. 
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in deinem Herzen, daß du es tust. — Targ Onk u. Jerusch I übersetzen 
wortgetreu; nur Vers 14 paraphrasiert der letztere: Denn nahe ist euch-
das W o r t in euren Lehrhäusern; öffnet euren Mund, um in ihnen zu 
studieren, reinigt euer Herz, um sie zu tun. — L X X : oxi rj ivxoXrj avxtj, 

ijv iyco ivxsXXoftai aoi arjfisQov, ov% vnsqoyxog iaxiv, ovds fxaxqdv dnö 

aov iaxiv ovx iv xrjj ovoavrjj .dvoo ioxl, Xsycqv, xi'g dvaßrjosxai r-filv sig 

xov ovqavov xal X/jipsxai rjfiTv avxrjv, xal dxovoavzsg avxrjv noirjao[isv; 

ovds nsqav xrjg O-aXdaarjg ioxl, Xsyiov, xig diarcsqdasi rjfiTv sig xo nsqav 

xrjg &aXdoor]g, xal Xdßr) rjfiTv avxrjv xal dxovdxrjv rjfxlv noirjor) avxrjv, 

xal TToirjaofxsv; iyyvg aov iaxl xö qrjfia oyiödqa iv xqj axdfiaxi aov, xal 

iv xfj xaqdia aov, xal iv xaig %sqai aov noisiv avxo. 

2. Dt 3 0 , 1 1 —14 in der rabbinischen Literatur. 
' E r 5 5 » : A b d e m i b . C h a m a b . D o s a (1. Chasa , ein A m o r ä e r aus unbes t immte r Zeit) 

hat g e s a g t : W a s heißt , w a s g e s c h r i e b e n s teht D t 3 0 , 1 2 . 1 3 : N i c h t im H i m m e l ist s ie 
(die T o r a ) u . n i ch t j ense i t s d e s M e e r e s ist s i e ? „ N i c h t im H i m m e l is t s i e " ; denn w e n n 
sie im H i m m e l wäre , s o müß te s t du ihr nach empors t e igen (s ie zu h o l e n ) ; u . w e n n 
s ie j ense i t s d e s M e e r e s wäre , s o m ü ß t e s t du ihr nach überse tzen (s ie zu h o l e n ) . R a b a 
( t 352 ) ha t g e s a g t : „ N i c h t i m H i m m e l is t s i e " , s ie findet s ich n ich t bei d e m , der 
se inen Sinn ( = s i ch se lbs t ) i h r e t w e g e n e rheb t s o h o c h w i e der H i m m e l i s t ; u . n ich t 
findet sie s ich bei d e m , de r seinen Sinn i h r e t w e g e n b re i tmach t w i e das M e e r . R . J o c h a n a n 
( t 279 ) s a g t e : „ N i c h t i m H i m m e l is t s i e " , n ich t findet s ie s ich bei den H o c h m ü t i g e n ; 
„ u . n ich t j ense i t s de s M e e r e s ist s i e " , n i ch t findet s ie s ich be i d e n Händlern u . be i 
den Kauf leuten . I! T e m 1 1 6 » ( = 1 6 » in andren A u s g a b e n ) : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat 
gesag t , S c h e m u e l ( f 2 5 4 ) habe g e s a g t : 3 0 0 0 Ha lakho th w a r e n in V e r g e s s e n h e i t g e 
raten in den T a g e n der Trauer u m M o s e ; d a sagten s ie zu J o s u a : F r a g e an (bei G o t t ) ! 
Er an twor te te i h n e n : „ N i c h t im H i m m e l is t s i e " ( sondern auf E r d e n ; da rum g ib t es 
über s ie ke ine A u s k u n f t v o m H i m m e l her ) . M a n sag te (später) zu S a m u e l : F r a g e an! 
Er an twor te t e i hnen : „ D i e s s ind die G e b o t e , w e l c h e J a h v e d e m M o s e an die Kinder ' 
Israel . . . g e b o t e n hat" L v 2 7 , 3 4 , d. h. d a ß ke in Prophet be rech t ig t ist , v o n nun an 
e t w a s N e u e s (in der T o r a n icht Entha l tenes) zu sagen . || D t R 8 ( 2 0 5 ' ' ) : „ N i c h t im 
H i m m e l ist s i e " D t 3 0 , 1 2 . M o s e sprach zu den Is rae l i ten : D a m i t ihr n ich t s a g e t : Ein 
andrer M o s e wi rd ers tehen u. uns eine andre T o r a v o m H i m m e l br ingen , da rum habe 
ich euch bere i t s k u n d g e t a u : „ N i c h t im H i m m e l ist s i e " , d. h . daß n i ch t s v o n ihr i m 
H i m m e l z u r ü c k g e b l i e b e n ist. R . Chanina (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : Sie u. all ihr H a n d w e r k s 
z e u g (d . h. d ie E igenschaf ten , die zur e r fo lg re i chen Beschäf t igung mi t ihr nö t i g s ind) ist 
g e g e b e n w o r d e n : ihre (d ie zu ihrem Studium nö t ige ) D e m u t , ihre Gerech t igke i t , ihre 
R e d l i c h k e i t u . ihre Be lohnung . W a s he iß t : N ich t im H i m m e l ist s i e ? S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) 
hat g e s a g t : D i e T o r a wi rd n ich t bei den A s t r o l o g e n gefunden , deren Beschä f t i gung a m 
H i m m e l haftet . Man sag te zu S c h e m u ö l : Siehe, du bis t ( d o c h ) ein A s t r o l o g e u. (auch) 
ein G r o ß e r in der T o r a ! Er an twor te te i h n e n : I ch habe m i c h mi t d e m as t ro log i schen 
Schauen nur in der Zeit befaßt , wann i ch v o n de r T o r a frei war . W a n n w a r d a s ? W e n n 
ich mich an den Or t des Urinierens b e g a b . — „ N i c h t im H i m m e l ist s ie . " Sie sag ten 
zu i h m : Unse r Lehrer M o s e , s iehe, du has t uns g e s a g t : „ N i c h t im H i m m e l ist s ie u. 
n ich t j ense i t s de s M e e r e s ist s i e " ; w o ist sie d e n n ? Er an twor te te i h n e n : A n e inem 
nahen Orte is t s ie , „ in d e i n e m M u n d e u . in d e i n e m Herzen , s ie zu tun" D t 3 0 , 1 4 ; s ie 
ist n ich t fern v o n euch , nahe is t s ie e u c h ! „ I n de inem M u n d e u. in d e i n e m Herzen , 
sie zu tun." D i e Ge leh r t en s a g t e n : S ieben W o r t e hat S a l o m o übe r den T r ä g e n ge sag t , 
aber w a s M o s e g e s a g t hat, w a r g r ö ß e r a ls sie a l le . W i e d e n n ? Man sag te zum T r ä g e n : 
De in Lehrer ist im L a n d e , 1 g e h u. lerne T o r a v o n i h m ! Und er an twor te t e ihnen u. 

1 - r » u . das f o l g e n d e r.z-in s ind umzus te l l en , w i e e s der For t schr i t t v o m Ent
fernteren zum Näheren forder t . 
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sprach zu i h n e n : I c h fürchte m i c h v o r d e m L ö w e n auf d e m W e g e . W o h e r ? D e n n e s 
he iß t Spr 2 6 , 1 3 : „ D e r T r ä g e s p r a c h : Ein L e u ist au f d e m W e g e . " . M a n s ag t e zu i h m : 
Siehe, dein Lehre r ist in der S tad t , 1 auf u. g e h zu i h m ! Er sprach zu ihnen : I ch fürchte , 
es könn t e ein L ö w e in den Straßen sein, w i e e s he iß t S p r 2 6 , 1 3 : Ein L ö w e in den 
St raßen . ( D a s Zitat is t ungenau . ) Man s ag t e zu i h m : Siehe, er w o h n t in der N ä h e 
de ines H a u s e s ! Er an twor te te i h n e n : A b e r de r L ö w e is t d r außen! w i e es he iß t Spr 2 2 , 1 3 : 
D e r T r ä g e s p r a c h : Ein L ö w e ist d r außen! M a n sag te zu i h m : Er (dein Lehre r ) ist im 
H a u s e ! Er an twor te t e i h n e n : A b e r w e n n ich g e h e u. finde die T ü r v e r s c h l o s s e n , s o m u ß 
ich w iede r f o r t g e h e n ! M a n sag te zu i h m : Sie is t geöffnet . W o h e r ? W e i l es he iß t Spr 2 6 , 1 4 : 
D i e T ü r dreht s ich au f ihrer A n g e l , aber der Fau le auf s e i n e m Bet t . A l s er s ch l i eß l i ch 
n i ch t m e h r w u ß t e , w a s er an twor ten so l l te , sp rach er zu ihnen : O b die T ü r geöffnet 
is t ode r ve r sch lo s sen , i ch wi l l n o c h ein w e n i g sch la fen . W o h e r ? W e i l es he iß t Spr 6 , 9 : 
W i e l ange , T r ä g e r , wi l l s t du l iegen . . . ? A l s er a m M o r g e n v o n s e i n e m S c h l a f auf
s tand, se tz te m a n ihm zu essen v o r ; er w a r zu t räge , e s in se inen M u n d zu führen. 
W o h e r ? W e i l e s he iß t Spr 19, 2 4 : Hat der T r ä g e se ine H a n d in d ie S c h ü s s e l ge s t eck t , 
s o ist er zu faul, s ie an se inen M u n d zurückzuführen . ( D a s Zi tat is t ungenau . ) Und 
w e l c h e s ist das s i eben te ( W o r t S a l o m o s ) ? „ M i t Eintri t t de s H e r b s t e s pflügt der T r ä g e 
n icht , u . s o ist, w e n n er zur Ernteze i t (nach d e m Er t rag) ver langt , n i ch t s da" Spr 2 0 , 4 . 
W a s bedeu t e t : „ M i t Eintri t t de s He rbs t e s pf lügt der T r ä g e n icht" ? R . Schimcon b . Jocha i 
( u m 150) ha t g e s a g t : D a m i t ist der jenige geme in t , der in se iner J u g e n d ke ine T o r a 
ge le rn t hat u. in s e inem A l t e r lernen m ö c h t e , aber n ich t dazu ims tande i s t ; ein so lche r 
v e r l a n g t zur Ernteze i t u. es ist n ich ts da. A b e r w a s M o s e g e s a g t hat, w a r g r ö ß e r a ls 
s ie a l le . W o h e r ? D e n n nahe ist dir das W o r t ga r sehr , in de inem M u n d e u. in de inem 
Herzen , e s zu tun D t 3 0 , 1 4 . „ N a h e ist e s dir." R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat 
g e s a g t : W o m i t l ä ß t s ich das v e r g l e i c h e n ? M i t e iner Kön igs toch te r , d ie ke in M e n s c h 
k a n n t e ; aber e i n e n Freund hatte de r Kön ig , der zu j e d e r Zei t b e i m K ö n i g e intre ten 
durfte, u. dann s tand die T o c h t e r de s K ö n i g s v o r i h m . D e r Kön ig sprach zu i h m : Sieh, 
w i e ich d ich l i e b h a b e ; denn ke in M e n s c h k e n n t m e i n e T o c h t e r , u. sie s teh t v o r dir! 
Sö sprach auch G o t t zu I s rae l : Seht , w ie g e l i e b t ihr be i mir s e id ; denn ke in M e n s c h in 
m e i n e m Palas t k e n n t d ie Tora , aber euch h a b e i ch s ie g e g e b e n , w i e es he iß t Hi 28 , 2 1 : 
„ V e r b o r g e n ist s ie ( W e i s h e i t = T o r a ) v o r den A u g e n a l les L e b e n d i g e n " , abe r in b e z u g 
auf euch g i l t : „ N i c h t zu wunde rba r ist s ie d i r" D t 3 0 , 1 1 , sonde rn : „ N a h e ist dir das 
W o r t gar sehr" D t 3 0 , 1 4 . G o t t sprach zu i h n e n : M e i n e Kinder , w e n n die W o r t e der 
T o r a euch nahe sein w e r d e n , dann nenne auch ich euch „ N a h e " ( = A n v e r w a n d t e ) ; 
denn so s teht g e s c h r i e b e n P s 1 4 8 , 1 4 : „ F ü r die K i n d e r Israel , das V o l k , das ihm nahe . 
Hal le lu ja !" || cEr 5 4 a : R . J i c chaq ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : V o n hier ( läß t s ich Spr 2 2 , 1 8 
b e g r ü n d e n ) : „ D a s W o r t ist dir sehr nahe, in d e i n e m M u n d e u. in d e i n e m Herzen , u m 
es zu tun" D t 3 0 , 1 4 . W a n n ist es dir n a h e ? W e n n es in de inem M u n d e u. in de inem 
Herzen ist, u m es zu tun. || T a n c h -[Vv 2 7 b : El ias , g e s e g n e t e n A n g e d e n k e n s , hat g e s a g t : 
E i n m a l befand ich m i c h u n t e r w e g s u. traf e inen M e n s c h e n , der m i c h ve rhöhn te u. über 
m i c h spot te te . I ch sp rach zu i h m : W a s wi r s t du a m T a g e des Ger i ch t s an twor ten , 
n a c h d e m du ke ine T o r a ge le rn t h a s t ? Er a n t w o r t e t e : I ch kann e r w i d e r n : W e i l mi r 
ke ine Eins ich t u. ke in W i s s e n u. ke in Ve r s t ändn i s v o m H i m m e l g e g e b e n w o r d e n ist. 
I c h sp rach zu i h m : W a s ist de ine Beschä f t i gung . E r a n t w o r t e t e : Ich bin ein V o g e l - u. 
F i sch fänge r . Ich sprach zu i h m : W e r ha t dir denn W i s s e n u. Ve r s t ändn i s g e g e b e n , 
F l a c h s zu n e h m e n u. ihn zu spinnen u. zu flechten u . daraus Netze zu m a c h e n , u m in 
ihnen F i s c h e u. V ö g e l zu fangen u. d iese zu v e r k a u f e n ? Er an twor te te m i r : W e i l mir 
E ins ich t u. W i s s e n v o m H i m m e l ver l iehen w o r d e n ist. I ch sprach zu i h m : F l a c h s zu 
n e h m e n , u m ihn zu f lechten u. zu sp innen, d a ß du F i s c h e u. V ö g e l f angen könn tes t , 
ha t m a n dir E ins ich t u. W i s s e n g e g e b e n , aber d ie T o r a zu e rwerben hät te m a n dir 
k e i n e Eins ich t g e g e b e n , während d o c h g e s c h r i e b e n s t eh t : „ D e n n nahe is t dir das W o r t 
gar sehr , in de inem M u n d e u. in de inem Herzen , es zu tun" D t 3 0 , 1 4 ? A l s b a l d dach te 

1 S iehe F u ß n o t e 1 auf der vor igen Sei te . 
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er darüber bei s i ch nach u. e rhob se ine S t i m m e in W e i n e n . I c h s p r a c h zu i h m : M e i n 
Sohn, l aß d ich das n i ch t v e r d r i e ß e n ; denn w ide r a l le , d ie in d ie W e l t k o m m e n , w e n n 
s ie s ich de r T o r a entz iehen w o l l e n , z e u g t s t rafend, w a s g e s c h r i e b e n s teh t Jes 1 9 , 9 : 
Z u s c h a n d e n we rden , die a m g e h e c h e l t e n F l a c h s arbei ten u. die W e i ß z e u g w e b e n ! — 
Para l l e l s t e l l e : Sede r Elij j Z . 14 ( 1 9 5 ) . || B M 5 9 a hande l t v o n der V e r h ä n g u n g des Bannes 
Uber R . Elicezer (um 9 0 ) . In d e m Ber ich t (d ie ganze S te l le s. im E x k u r s : „ D e r S y n a g o g e n 
b a n n ' ) he iß t e s : R . Elicezer sag te zu ihnen : W e n n die H a l a k h a nach me ine r M e i n u n g 
ist , s o m a g m a n ( = G o t t ) es v o m H i m m e l her b e w e i s e n . D a g i n g e ine H i m m e l s s t i m m e 
aus , w e l c h e r ief : W a s habt ihr mi t R . E l i ceze r? D e n n die Ha lakha ist überal l n a c h 
se iner Meinung . D a trat R . J e hoschuac auf se ine F ü ß e u. s p r a c h : „ N i c h t im H i m m e l is t 
s ie (To ra ) " D t 3 0 , 1 2 . W a s he iß t d a s : „ N i c h t im H i m m e l ist s i e " ? R . J i rm p j a ( u m 3 2 0 ) 
ha t g e s a g t : L ä n g s t ist die T o r a v o m B e r g e Sinai g e g e b e n , w i r n e h m e n ke ine R ü c k s i c h t 
auf eine H i m m e l s s t i m m e ; denn längs t ist auf d e m B e r g e Sinai in der T o r a g e s c h r i e b e n 
w o r d e n : N a c h der Mehrhe i t so l l m a n s ich ne igen ( so deute te m a n E x 23 , 2 C ) . — Kürzer 
in der Para l le l s te l le p M Q 3, 81 c , 5 8 : E ine H i m m e l s s t i m m e g ing aus, w e l c h e rief: D ie 
H a l a k h a ist n a c h m e i n e m Sohn El icezer! R . Jehoschuac s p r a c h : „ N i c h t im H i m m e l ist s i e " 
(die Tora , sondern in Israels H a n d ; da rum haben die H i m m l i s c h e n in die ha lakh i schen 
En t sche idungen der Gelehr ten Israels s ich n ich t e inzumischen) . 

A n s p i e l u n g e n auf D t 3 0 , 1 1 ff. l i egen v i e l l e i ch t in fo lgenden Ste l len v o r . Sota 3 5 a : 
K a l e b aber b e s c h w i c h t i g t e das V o l k g e g e n M o s e Nu 1 3 , 3 0 . R a b b a h ( t 3 3 1 ) hat g e s a g t : 
E r führte sie durch W o r t e irre. (Er dach te be i s i c h : ) A l s Josua anfing zu reden, sag ten 
s ie zu i h m : D a s abgeschn i t t ene Haup t ( A n s p i e l u n g auf Josuas K inde r lo s igke i t ) w i l l 
r e d e n ? ! So dach te K a l e b : W e n n ich nun rede , s o w e r d e n sie auch g e g e n m i c h e t w a s 
s a g e n u. mir den M u n d s topfen . Er s ag t e (desha lb ) zu ihnen (um s ie i r r ezumachen ) : 
W i e , ha t der Sohn c A m r a m s uns b l o ß d ies g e t a n ? Sie mein ten , d a ß er zu seiner B e 
s c h i m p f u n g sp räche u. s c h w i e g e n ( l i eßen ihn we i t e r r eden) . E r sprach zu ihnen : Er hat 
uns aus Ä g y p t e n geführ t u. uns das M e e r ge spa l t en u. uns das Manna zu essen g e g e b e n ; 
w e n n er s a g t e : M a c h e t Lei tern u. s t e ig t zum H i m m e l empor , w ü r d e n wir ihm nich t 
g e h o r c h e n ? „ W i r w e r d e n s icher l ich hinaufziehen u. es (das Land Is rae l ) in Bes i t z 
n e h m e n " Nu 13, 3 0 . || Gi t 8 4 a B a r : (Sag t e iner zu se iner Frau : ) S iehe , das is t dein 
Sche idebr i e f un ter der Bed ingung , d a ß du z u m H i m m e l empor s t e ig s t sy<b> ^srv, unter 
der B e d i n g u n g , d a ß du zum A b g r u n d h inabs te igs t c-rrn-s -n-IRS, unter de r Bed ingung , 
daß du einen Rohrs t ab v o n 4 El len L ä n g e v e r s c h l u c k s t , unter der B e d i n g u n g , daß du 
m i r e inen R o h r s t a b v o n 100 El len L ä n g e br ings t , unter der B e d i n g u n g , d a ß du über 
d a s W e l t m e e r m i t de inen Füßen (zu F u ß ) g e h s t : s o ist das ke in S c h e i d e b r i e f (we i l die 
B e d i n g u n g e n unerfül lbar s ind) . Dasse lbe in andrer F a s s u n g B M 9 4 a . || Bar 3, 29 ff.: W e r 
ist zum H i m m e l emporges t i egen u. hat sie (yoövrjoig = K lughe i t ) g e h o l t u. s ie hernieder
g e b r a c h t aus den W o l k e n ? W e r ist über das Meer gefahren u. hat s ie gefunden , daß 
er s ie he rbe ib r inge für k o s t b a r e s G o l d ? D a ist ke iner , der den W e g zu ihr w ü ß t e oder 
den Pfad zu ihr w a h r n ä h m e . 

3. ric avccß/jaercti elg tov OVQCCVOV: eine Frage, die Unmögl iches bezeichnet. 
S D t 1 1 , 2 2 § 4 9 ( 8 5 a ) : „ U n d ihm anzuhangen" D t 11 , 2 2 . W i e , i s t e s d e m M e n s c h e n 

m ö g l i c h , zur H ö h e emporzus te igen n i i a a r i i * b u. an ihm zu hangen ? — Ferne r s. Git 84 a 

in Nr. 2 g e g e n E n d e . 

4. xig xaictßtjaeTai elg xrjv aßvoaov; diese Frage setzt der Apostel für 

die grundtextliche: W e r wird uns hinübergehen jenseits des Meeres? 

ein, weil die letztere ohne Beziehung auf die Geschichte Jesu ist. Diese 

Änderung mochte dem Apostel um so unbedenklicher erscheinen, da 

er D t 3 0 , 1 1 — 1 4 nicht als eigentliches Zitat u. als B e w e i s s t e l l e für 

seine Meinung verwendet, sondern lediglich als rhetorische Form, in 

die er seine eigenen Gedanken kleidet. Dabei gebraucht der Apostel, 

wie die Worte TOVI' $OTIV XQIOTOV ix vexgcov dvayayeiv zeigen, aßvaaog 
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als Synonym von = #dY/g,a während es sonst meist dem ois-tt? = 

Tiefe b entspricht. 
a. L X X P s 7 1 , 2 0 : xal imaxoiyjag iZwonoirjodg ps xal ix xiäv dßvaatav xrjg yrjg 

(T ie fen der Erde = S c h e o l , G r u n d t e x t : r ^ x n m a i n n « ) ndXiv dvijyaysg ps. 
b. L X X P s 1 0 7 , 2 6 : dvaßalvovaiv sag xüv oigaviäv xal xataßaivovaiv e<ag xiüv 

dßv'aatov = nittSnjn. || Sir (g r iech . ) 2 4 , 5 : D e n Kre i s d e s H i m m e l s u m g a b i c h (die W e i s 
hei t ) al lein, u. in der T i e f e de r A b g r u n d e iv ßd&si dßvaaiav w a n d e l t e i ch . || Sir (hebr . ) 
1 6 , 1 8 : S iehe , d ie H i m m e l u . d ie H i m m e l der H i m m e l u . die T i e f e n i n r u . d ie Erde , 
w e n n er auf s ie tritt, ge ra ten ins S c h w a n k e n . — D e r Gr i eche 10, 1 6 : idov 6 oi'Qavog 
xal 6 ovgavog xov ovgavov, dßvaaog xal yi) iv TJJ imaxonp avxov ( = be i s e inem A n 
b l i c k ) aaXsvdijaovxai. — Ferne r s. o b e n be i Nr . 2 g e g e n E n d e den G e g e n s a t z v p i u. o i n n 
= H i m m e l u . T i e f e (dßvaaog) in G i t 8 4 a . 

5. iv xö) oxoiiaxi aov xccl iv xft xccgdta aov, wörtlich nach Dt 3 0 , 1 4 : 

rjaabai rpsa. Die L X X fügen noch ein drittes Glied hinzu: iv xö} axofiaxi 

aov xal iv xft xctodfcc aov xal iv xcag XSQOC aov „u. in deinen Händen". 

Philo hat diesen Zusatz De poenit. § 2 (Mang 2 , 4 0 6 ) ohne weiteres über

nommen u. deutet nun axöpa auf die Worte , xctqdict auf die Willens

äußerungen u. x£iQ£s auf die W e r k e des Menschen. 

10 ,11: J e d e r , der auf ihn v e r t r a u t , w i r d n i c h t 

z u s c h a n d e n w e r d e n (Jes 2 8 , 1 6 ) . 

Z u Jes 2 8 , 1 6 s. be i R o m 9, 3 3 . — ov xatatoxw&ijosxai. p B e r a k h 4 , 7 d , 2 8 sch l i eß t 
R . N e c h o n j a b . Ha -qana ( u m 70) e in G e b e t m i t den W o r t e n : (Es se i w o h l g e f ä l l i g v o r 
dir ,) d aß w i r das Er laub te n i c h t ve rb ie ten u. das V e r b o t e n e n icht e r lauben, u . ich so 
er funden w ü r d e a l s einer, der b e s c h ä m t ( zuschanden ) wi rd s r -ana in d iese r u. in der 
zukünf t igen W e l t . — D a s ganze G e b e t bei M t 11 , 26 S. 6 0 7 . 

10, 13: J e d e r , der den N a m e n des H e r r n annufen w i r d , 

w i r d g e r e t t e t w e r d e n ( H e i l e r l a n g e n ) . 

Grundstelle Joel 3 , 5 : Und es geschieht, jeder, der den Namen Jahves 

anrufen wird, wird gerettet werden (entrinnen) vbw. — Targ: Und es 

wird geschehen, jeder, der mit (bei) dem Namen Jahves beten wird, 

wird gerettet werden (entrinnen). — Den L X X entspricht genau das 

Zitat des Apostels. — Einige rabbinische Gelehrte haben Joel 3 , 5 ge

deutet: Weu sich nach dem Namen Jahves nennt ( x ^ gelesen als x - ^ ) , 

der wird gerettet werden. Beleges, bei A p g 2 , 1 7 - 2 1 S.616, Absatz: Joel 3 , 5 . 

10 ,15: W i e l i e b l i c h s ind die F ü ß e d e r e r , w e l c h e 

als f r o h e B o t s c h a f t d a s G u t e v e r k ü n d i g e n . 

Die Grundstelle Jes 52, 7: W i e lieblich sind auf den Bergen die Füße 

des Freudenboten, der Frieden verkündet, der gute Botschaft meldet, 

der Heil verkündet, der da spricht zu Zion: König ward dein Gott! — 

Die Targumübersetzung s. bei Rom 1,1 S. 8 Nr. 3 Anm. a. — L X X : <ag 

Ü)QCC inl xcov öqicov, cog nodeg evayyehi^ofiivov dxor)v 6lqrjvr(g, cog evayyeAi-

Cofisvog txya&d, oxi dxovaxrjv noirjam xr]v aooxrjqtav aov, Aeycov, 2icov ßaoi-

Xevoei aov 6 teog. — In der rabbinischen Literatur ist Jes 52, 7 fast 

ausnahmslos auf die messianische Zeit gedeutet worden, s. P e siqR 35 

( 1 6 1 a ) ; Leqach tob zu Nu 2 4 , 1 7 bei Rom 1,1 S. 9 Anm. b; Derekh'Erec 
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Zuta, Schlußkapitel; P esiq 51» ,20 ebenda S. 9 Anm.c u. Pirqe Maschiach 

ebenda S. 10. 

In den D i e n s t d e s A b e r g l a u b e n s ist J e s 5 2 , 7 g e z o g e n B e r a k h 5 6 b : R . J e h o s c h u a c 
b . L e v i ( um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : . . . W e r e inen B e r g i m T r a u m e g e s e h e n hat , de r sage 
a l sba ld des M o r g e n s (nach d e m E r w a c h e n ) : W i e s c h ö n sind au f den B e r g e n die F ü ß e 
d e s F reudenbo ten usw. , b e v o r ihm der andre V e r s in d e n Sinn k o m m t : Ü b e r d e n B e r g e n 
wi l l i ch W e i n e n u. W e h k l a g e n anheben Jer 9, 9 . ( D e r Schr i f tvers , d e r d e m M e n s c h e n 
n a c h d e m E r w a c h e n zuers t in den Sinn k o m m t , l äß t j e nach s e i n e m Inhal t d e n T r a u m 
z u m Guten o d e r zum B ö s e n in Erfü l lung g e h e n . ) D i e g a n z e S te l le s. be i M t l , 2 0 S. 6 2 . 

10 ,16: W e r h a t g e g l a u b t u n s r e r K u n d e (Jes 5 3 , 1 ) ? 

Jes 5 3 , 1 : W e r hat geglaubt unsrer Kunde wsni^? ( = der uns ge

wordenen Botschaft)? — Targ: W e r hat geglaubt unsrer Kunde xjn'iioab 

( = der uns gewordenen Verkündigung)? — L X X : xvgis tig iniaxsvas rf, 

dxofj fj[x<ov; = wer hat geglaubt unsrer Kunde (dem von uns Gehörten)? 

10,17 21: So k o m m t a l so der G l a u b e aus der K u n d e . 

1. ccxorj, 1. das Hören, 2. das. was man gehört u. als Gehörtes weiter

gegeben h a t = Nachricht, Botschaft, Kunde,Verkündigung; Synonyma: 

äyysXict u. xrgvyfia. Belegstellen s. bei Cremer, Wörterbuch unter äxor:. — 

Das rabbinische Äquivalent ist r r s ^ , aram. arwaip, a. = Nachricht, 

Kunde; b. speziell, u. so meist, = traditionelle Lehre, Tradition. 

a. B*rakh 9, 2 : Be i gu ten Botschaf ten H a i a r - i i s a s a g t m a n d e n L o b s p r u c h : „ G e 
pr iesen sei de r G ü t i g e u. G u t e s E r w e i s e n d e ! " u . be i s c h l i m m e n Nachr i ch t en r i y v : © 
r i s - n sag t m a n : „ G e p r i e s e n sei der wahrhaf t ige R ich t e r ! " || T a r g 1 S m 2 , 2 4 : N ich t 
r e c h t ( g e z i e m e n d ) is t d ie K u n d e »rrrnv, die ich höre . 

b. <Eduj 5, 7 : (cAqabja b . Maha la l ' e l , u m 70 , sprach zu se inem S o h n : ) I c h habe aus 
d e m M u n d e einer Mehrzah l gehör t , u . s ie ( m e i n e G e g n e r ) haben aus d e m M u n d e einer 
Mehrzah l g e h ö r t ; i ch bes tand auf me ine r Trad i t ion -rsiasja (auf der m i r g e w o r d e n e n 
t radi t ionel len L e h r e ) , u . s ie bes tanden auf ihrer Trad i t ion |I Sanh 8 8 a : R a b Kahana 
( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : S a g t er (der d i ssen t ie rende Ge lehr te seine M e i n u n g ) au f Grund 
der Tradi t ion (de r t radi t ionel len L e h r e nyiaan -r.*) U . s agen s ie (d ie G e g n e r die ihr ige 
ebenfa l l s ) auf Grund der Tradi t ion, s o wird er n ich t ge tö te t . S a g t e r : „ S o verhäl t es 
s ich nach me ine r (aus e i g e n e m Urtei l g e w o n n e n e n ) A n s i c h t " o . s a g e n s i e : „ S o verhä l t 
e s s i ch n a c h unsrer A n s i c h t " , s o wi rd er n ich t g e t ö t e t ; u . erst r e c h t nicht , wenn er es 
s a g t auf Grund der Tradi t ion , während s ie s a g e n : „ S o verhä l t e s sich nach unsrer 
A n s i c h t . " E r w i r d ers t ge tö te t , w e n n e r s a g t : „ S o ve rhä l t e s s i ch nach me ine r A n s i c h t " , 
während sie e s au f Grund der Tradi t ion s agen . D u kanns t e s daraus e rkennen , daß 
m a n den cAqabja b . Maha la l ' e l (s . v o r i g e s Zitat) n ich t ge tö te t hat. R . E l ' a za r ( u m 270 , 
so l ies statt R . Elicezer) s a g t e : Selbs t w e n n er e s s a g t au f Grund d e r Tradi t ion , während 
sie s a g e n : „ S o verhä l t e s s ich nach unsrer A n s i c h t " , wi rd er ge tö te t , dami t s i ch d ie 
Stre i t igkei ten (Pa r t e iungen) in Israel n ich t mehren . U n d w e n n du s a g e n w o l l t e s t : 
W a r u m hat m a n den cAqab ja b . Maha la l ' e l n i ch t g e t ö t e t ? s o g e s c h a h das d e s h a l b nicht , 
we i l e r die H a l a k h a n ich t für die P rax i s ge l eh r t hat . ( D e r d issent ie rende Ge leh r t e wi rd 
nur dann ge tö te t , w e n n er v o n seiner M e i n u n g n ich t zurücktr i t t u . w e n n e r nach ihr, 
o b w o h l s ie v o n der Mehrzah l ve rwor fen ist, h a n d e l t u. andre hande ln lehr t . ) || C h a g 1 4 a 

wird "NA-A H e l d J e s 3 , 2 gedeu te t = R I S ^ M ? byz „ I n h a b e r v ie le r t rad i t ionel le r Lehren*. || 
p P e a 3 , 1 7 d , 1 0 : R . J o s e b . Bun ( u m 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) g e s a g t : 
D i e t radi t ionel le L e h r e ist s o : W e r k e i n e n Grund u. B o d e n hat , de r ist befrei t 
v o n d e m ( D t 26 , 5 ff. v o r g e s c h r i e b e n e n ) Bekenn tn i s , w e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : „ V o n d e m 
B o d e n , den du mir g e g e b e n hast* D t 2 6 , 1 0 (u. das kann er n i c h t s agen , da er j a ohne 
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Landbes i t z i s t ) . || p R H 2 , 5 8 b , 7 beze i chne t »wa-ai m a ( = rwiaw bvz o b e n in C h a g 14 a ) 
d e n Kenne r o d e r Inhabe r v ie le r t radi t ionel ler Lehrsä tze . 

2. W i e rwtoü, ans-rau? nach obigen Belegen im Rabbinischen Terminus 
technicus für „traditionelle Lehre" ist, so dürfte auch dxor'j in be
stimmten Stellen des NT. s einfach als Terminus technicus für „evange
lische Heilslehre" zu fassen sein; s. außer Rom 10 ,17 noch Gal 3, 2 . 5 ; 
1 Thess 2 , 1 3 u. Hebr 4, 2 . 

3. ccoct vj mang ig dxoTg. — Das Verkündigen der Heilslehre ist 
prinzipiell das Grundlegende. Ähnlich M e kh E x 1 5 , 2 6 ( 5 4 a ) : R. El'azar 
aus Modiüm (f um 135) sagte: (Wenn du hörend hörst s*pri y-raui es , 
d. h. wenn du sorgfältig hörst auf die Stimme Jahves deines Gottes 
E x 15 ,26: ) „ W e n n du hörend", etwa nach freiem Belieben? Die Schrift 
sagt lehrend: „Hörst", Pflicht ist es, nicht freies Belieben. „Hörst", 
das ist die allgemeine Grundregel (Prinzip), in der die Tora (Re
ligionslehre) befaßt ist. — Das Hören der Tora ist das Grundlegende 
u. darum das prinzipiell Wichtigste; denn aus dem Hören folgt später 
das Lernen u. Tun. Vgl. Qid 4 0 b : Ist das Studium (der Tora) wichtiger 
oder die Ausübung? R. <Aqiba"(f um 135) sagte: Das Studium ist wich
tiger. Alle antworteten: Das Studium ist wichtiger; denn das Studium 
führt zur Ausübung; s. hierzu bei Rom 2 , 1 3 S. 85 Nr. 2. 

10,17 SB: D i e K u n d e a b e r durch C h r i s t i W o r t . 
Die Kunde, die Heilsbotschaft kommt durch Christi W o r t , indem 

dieses jener zugrunde liegt. Vergleichen läßt sich Nu 24 , 4 : „Spruch 
eines, der Worte Gottes hört (vernimmt)" bat "n^K ?air? ctn. — Der 
Spruch kommt dadurch zustande, daß der Betreffende W o r t e Gottes 
vernimmt. — Targ Onk u. Jerusch I: W o r t eines, der ein W o r t von vor 
Gott hört. — L X X : (prjoiv dxovoov koyict la%vqov. 

10 ,19: I c h wi l l euch e i f e r s ü c h t i g m a c h e n ü b e r e i n e m 
N i c h t v o l k , ü b e r e i n e m u n v e r s t ä n d i g e n V o l k w i l l ich 

euch zum Z o r n e r e i z e n . 

1. D t 3 2 , 2 1 : Und ich will sie eifersüchtig machen durch ein Nicht
volk, durch ein törichtes Volk will ich sie kränken. — Targ Onk über
setzt wortgetreu. — Targ Jerusch I: Und ich will sie eifersüchtig 
machen durch eine Nation, die keine Nation ist, durch die Babylonier; 
ein törichtes Volk soll sie zum Zorn reizen. — L X X : xdyco napa^koöoa) 
ctvxovq in' ovx i&rti, ini e&vei dawitf/i naqoqym aviovg. 

2 . D e u t u n g e n : Sir (hebr . ) 5 0 , 2 5 f . : G e g e n z w e i V ö j k e r empfindet m e i n e See le E k e l 
u. das dri t te ist ke in V o l k : g e g e n die B e w o h n e r v o n Secir u. Phi l is täa u . das tö r i ch te 
V o l k bzz - w (Dt 3 2 , 2 1 ) , das in S i k h e m w o h n t ( = Samari taner) . — D e r G r i e c h e fast 
wör t l i ch e b e n s o . || S D t 3 2 , 21 § 3 2 0 ( 1 3 7 a ) : I c h wi l l s ie ei fersücht ig m a c h e n durch ein 
N i c h t v o l k tas-sVa D t 3 2 , 2 1 . L i e s n ich t DJ» »bz, sondern D? v/sa „ v e r k o m m e n e s V o l k " ; 1 

das sind die , d ie v o n den V ö l k e r n u. R e g i e r u n g e n k o m m e n u. sie (d ie I s rae l i ten) aus 

1 In Jalqut; S c h i m zu D t 3 2 , 2 1 § 945 erklär t du rch e ine in den T e x t g e r a t e n e G l o s s e : 
„ D i e Veräch t l i chs ten , d ie z w i s c h e n den Na t ionen" r i a i s n . y*zv y.tzn. 



Brief an die R ö m e r 10, 19. 20 285 

ihren Häusern b r ingen (Ansp i e lung au f K o n f i s k a t i o n e n ? ) . E ine andre E r k l ä r u n g : „ D u r c h 
ein N i c h t v o l k " , d a s sind die , die aus der Berbere i u. v o n T u n i s u. v o n Mauretanien 
h e r k o m m e n ( s t a m m e n ) , d ie n a c k t a u f der S t raße u m h e r g e h e n ; du hast k e i n e n M e n s c h e n , 
de r ve räch t l i che r u . v e r w e r f l i c h e r in der W e l t ist a ls der , der n a c k t au f der Straße 
umherläuf t . „ D u r c h e in tö r ich tes V o l k wi l l i ch s ie k r ä n k e n " D t 32 , 2 1 , das sind d ie 
Häre t iker D ^ Ö H ; U . e b e n s o he iß t e s : D e r T o r spr ich t in s e i n e m H e r z e n : E s ist ke in 
Go t t P s 1 4 , 1 . || J e b 63 b : „ D u r c h ein tö r ich tes V o l k w i l l i ch sie k r ä n k e n " D t 3 2 , 2 1 . R a b 
Chanan bar R a b b a (um 250) ha t gesag t , R a b ( f 247) habe g e s a g t : D a s ist ein b ö s e s 
W e i b , deren H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g g r o ß is t ( so d a ß d e r M a n n , w e n n er ke ine Mit te l 
hat, d ie H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g auszuzahlen , d ie Frau durch Sche ideb r i e f n ich t ent
lassen k a n n ) . R . E l ' azar (um 270) s a g t e : D a m i t sind die Häre t iker g e m e i n t , u . e b e n s o 
he iß t e s : D e r T o r spr icht in s e i n e m H e r z e n : E s ist ke in G o t t P s 1 4 , 1 . In einer Ba r 
( g e m e i n t ist die o b i g e Siphres te l le) ist ge l eh r t w o r d e n : D a s sind d ie Leu t e aus der 
Berbere i u. d ie Leu t e v o n Mauretanien, die n a c k t auf de r St raße u m h e r g e h e n , denn du 
has t ke inen , der v o r G o t t m e h r ein Greue l u . ein A b s c h e u wäre , a l s der , der n a c k t auf 
de r S t raße umher läuf t . R . Jochanan (f 279) ha t g e s a g t : D a s sind die G e b e r (Perse r ) . 
A l s man d e m R . Jochanan s a g t e : „ D i e G e b e r s ind nach B a b e l g e k o m m e n " , e r schrak 
e r u . brach z u s a m m e n . Man sag te zu i h m : „ S i e n e h m e n G e s c h e n k ( B e s t e c h u n g ) an!" 
D a r ichte te er s ich auf u. beruhig te s i ch . 

1 0 , 2 0 : I c h w u r d e g e f u n d e n von den m i c h n i c h t S u c h e n d e n , 

ich w u r d e o f f e n b a r den n i c h t n a c h m i r F r a g e n d e n . 

1. Jes 6 5 , 1: Ich ließ mich erfragen von denen, die nicht (nach mir) 

fragten; ich ließ mich finden von denen, die mich nicht suchten. — 

Tajgum: Ich ließ mich selbst -n^?. erfragen von denen, die nicht von 

vor mir ( = nach mir) fragten; ich suchte die Lehre meiner Tora bei 

denen, die die Ehrfurcht vor mir nicht suchten. — L X X Cod B: ep-

(favr]q syevfj&rjv TOIQ if.d pi] insgonöyaiv, svosO-rjv xoTq ifit fir] grjxovfftv. — 

Cod A kehrt, wie auch der Apostel Paulus, die beiden Satzglieder um. 

2. D e u t u n g . Der Apostel hat, wie das gegensätzliche ngöq dt zor 

'iaoctrjX Xsyei in Vers 21 zeigt, Jes 6 5 , 1 auf die Heiden weit bezogen. 

Daß das nach Wortlaut u. Zusammenhang von Jes 6 5 , 1 u. 2 durchaus 

angängig ist, sollte man nicht in Abrede stellen. Auch die L X X scheinen 

dieser Deutung gefolgt zu sein, während der Targum zu Jes 6 5 , 1 ohne 

Zweifel an Israel gedacht hat. In der altrabbinischen Literatur sind 

uns nur zwei Stellen begegnet, die auf Jes 65 ,1 Bezug nehmen; davon 

deutet die eine das Prophetenwort auf Israel a u. die andre auf Nicht

israeliten. b 

a. Midr P s 10 § 2 ( 4 6 b ) : R . Jonathan ( u m 220) hat g e s a g t : Dre i u . ein h a l b e s Jahr 
hatte d ie S c h c k h i n a (Got the i t ) g e s a g t u . v e r k ü n d e t : Suche t Jahve , s o l a n g e er s ich finden 
l äß t ! J e s 55, 6 ; aber e s w a r n iemand da, der s ich darum k ü m m e r t e . Und e b e n s o heißt 
e s : I ch l ieß m i c h erf ragen v o n denen , d ie n ich t f ragten, ich l i eß m i c h finden v o n denen , 
die m i c h n ich t such ten J e s 6 5 , 1 . . . ( s . die g a n z e Ste l le be i L k 11 ,7 S. 186 f . ) . Der A u s 
spruch des R . Jonathan, aber o h n e Heranz iehung v o n Jes 6 5 , 1 , auch Mid r K L Einl . Nr. 25 
(39 ») u. PesiqR 31 ( 1 4 3 b ) . 

b. Ja lqu t S c h i m zu Ru th 1,1 (2 § 596 E n d e ) aus Midr Ru th ( z u t a ) : R . T a n c h u m a 
(um 380) eröffnete se inen Vor t r ag mi t J e s 6 5 , 1 : „ I c h l ieß m i c h er f ragen v o n denen , die 
n ich t (nach mi r ) f rag ten" , das ist R a h a b , d ie Buh le r in ; „ i c h l ieß m i c h finden von denen , 
d ie m i c h n ich t such t en" (das . ) , das ist Ruth , die Moabi ter in , die n i ch t aus de r W e l t 
g ing , b is s ie S a l o m o g e s e h e n hat te . 
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11,131: D o c h n i c h t v e r s t o ß e n h a t G o t t se in V o l k ? D a s se i f e r n e . 

1. Zum Ausdruck s. zB P s 9 4 , 1 4 : Denn nicht verstoßen wird Jahve 
sein Volk in? töiis? xb. — Targ: mar öia?* a6. — L X X : ovx anw-
Osxai xvgiog xov Actov avxov. 

2. Es ist Gotte unmöglich, sein Volk zu verstoßen. 
P e s 8 7 a : G o t t sp rach zu H o s e a : De ine K i n d e r h a b e n gesünd ig t . E r hät te ihm ant

w o r t e n s o l l e n : D e i n e K i n d e r s ind s ie , d ie K i n d e r A b r a h a m s , I saaks u. J a k o b s , w ä l z e 
dein E rba rmen auf s i e ! N i c h t g e n u g , d a ß er n i ch t s o sag te , er sprach auch n o c h v o r 
i h m : Herr der W e l t , d ie g a n z e W e l t i s t de in , e rse tze s ie durch e ine andre Na t i on ! 
G o t t sp r ach : W a s s o l l i ch m i t d i e s e m A l t e n m a c h e n ? I c h w e r d e zu i h m s a g e n : G e h 
hin u. n i m m (dir) ein H u r e n w e i b u. e r z e u g e dir Hurenk inde r ; u. h in terher w e r d e ich 
zu ihm s a g e n : E n t l a ß s ie v o n de inem A n g e s i c h t ! W e n n er s ie en t lassen kann , s o w i l l 
auch i ch Israel en t l assen . D e n n e s he iß t : J a h v e sp rach zu H o s e a : N i m m dir ein Huren
w e i b u. Hurenk inder H o s 1, 2 . U n d we i te r s teh t g e s c h r i e b e n : E r g i n g hin u. n a h m die 
G o m e r , die T o c h t e r d e s Dib la j im. . . . U n d s i e w u r d e s c h w a n g e r u. g e b a r e inen S o h n ; 
u . J a h v e sprach zu i h m : N e n n e se inen N a m e n „ J i z r ^ e l " H o s 1, 3 f. . . . D a w u r d e s ie 
w i e d e r u m s c h w a n g e r u. g e b a r eine T o c h t e r ; u. J a h v e sp rach zu i h m : N e n n e ihren N a m e n 
„ U n b e g n a d i g t e " ; denn n ich t m e h r wi l l i ch m i c h wei te rh in des H a u s e s Is rael e rbarmen, 
d a ß i ch ihnen i m m e r f o r t v e r g e b e n so l l t e H o s 1, 6. Und s ie w u r d e s c h w a n g e r u. gebar 
e inen S o h n ; u . J a h v e sp rach zu i h m : N e n n e se inen N a m e n : „ N i c h t m e i n V o l k " , denn 
ihr seid n ich t m e i n V o l k , u . i c h wi l l n i ch t euer sein H o s 1,8 f. N a c h d e m i h m z w e i 
S ö h n e u. e ine T o c h t e r g e b o r e n waren , sp rach G o t t zu H o s e a : Hä t t e s t du n i ch t v o n 
de inem Lehre r M o s e le rnen s o l l e n ? Denn n a c h d e m ich mi t ihm ge rede t hat te , sonder te 
er s ich v o m W e i b e a b ; a u c h du t renne d i ch v o n ihr! E r an twor te te i h m : Her r der 
W e l t , i ch habe Kinde r v o n ihr u. ich v e r m a g e s n icht , s ie fo r t zusch i cken u. zu ver
s t o ß e n runss (durch Sche ideb r i e f sie zu en t lassen) . G o t t sp rach zu i h m : W e n n du, 
dessen W e i b e ine Hure ist u. des sen K i n d e r Hurenk inde r sind, v o n d e n e n du n ich t 
w e i ß t , o b s ie de ine ode r die andrer s ind, s o (d ich e rk l ä r s t ) : da sags t du betreffs d e r 
Israel i ten, die d ie K indesk inde r me ine r Geprüf ten , A b r a h a m s , I s aaks u . J a k o b s , s ind, 
e ins v o n den v ie r B e s i t z s t ü c k e n , 1 die i ch in meiner W e l t e r w o r b e n h a b e . . . : Erse tze 
sie durch eine andre N a t i o n ? . . . |1 Midr P s 9 4 § 3 ( 2 0 9 b ) : J ahve wi rd sein V o l k n ich t 
v e r s t o ß e n u. se in E r b e n ich t ve r l a s sen P s 9 4 , 1 4 ; u. e ine (andre ) Schr i f t s te l le s a g t : D e n n 
J a h v e w i r d se in V o l k n ich t ve r s toßen »iis- 1 « 5 u m se ines g r o ß e n N a m e n s w i l l e n 1 S m 
12, 2 2 . R . A i b o (um 3 2 0 ) u . R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n i ( um 2 6 0 ) s a g t e n : W a n n die Israe
l i ten G o t t e s W i l l e n tun, tu t er e s w e g e n se ines V o l k e s u. se ines E r b e s ; u. w a n n sie 
ke ine gu t en W e r k e haben , tut er e s u m se ines g r o ß e n N a m e n s wi l l en . U n s r e Lehre r 
s a g t e n : D e n 'Leuten im A u s l a n d e tut er e s u m se ines g roßen N a m e n s w i l l e n u. den 
Leu ten im L a n d e Israel w e g e n se ines V o l k e s u. se ines Erbes . F o l g l i c h : D e n n J ahve 
w i r d sein V o l k n i ch t ve r s t oßen . — P a r a l l e l e : Midr Ru th 1,6 (127*) . H Ferner v g l . M i d r 
A b b a G o r 4 1 " bei M t 4 , 1 7 » 1 S. 1 6 5 ; Mid r Ha -gado l zu L v 2 6 , 9 bei R o m 2 , 1 9 f. S. 102, c . 

1 1 , 1 2 3 : A u s dem S t a m m e B e n j a m i n . 

Als Ruhmestat des Stammes Benjamin wird verherrlicht, daß er 
beim Durchzug der Kinder Israel durch das Rote Meer als erster unter 
den Stämmen in das Meer hinabstieg; zum Lohn -dafür wurde der 
Tempel in seinem Gebiet erbaut. 

M e k h E x 1 4 , 2 2 ( 3 7 b ) : R . M e i r ( um 150) s a g t e : A l s d i e S t ä m m e a m M e e r s tänden, 
s ag te der e i n e : I c h g e h e zuers t ins M e e r h inab , u . der andre s a g t e : I c h g e h e zuerst 
ins M e e r h i n a b ! W ä h r e n d s ie das tanden u. r iefen, sp rang d e r S t a m m Ben jamin zuers t 
h inab ins M e e r , w i e e s he iß t : D o r t Ben jamin , de r k l e ine , n-v- , d ie Fürs ten Judas 

1 A l s s o l c h e w e r d e n außer Israel aufgeführ t : d i e T o r a , H i m m e l u . Erde u . das H e i l i g t u m . 
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una; 1 : , die Fürs ten Sebu lons , die Fürs ten Naphta l i s . E n t b o t e n ha t dein G o t t deine 
Kraf t ; kräf t ige , o Go t t , w a s du für uns g e w i r k t has t P s 6 8 , 2 8 f . L i e s n i c h t o n ^ (ihr 
H e r r s c h e r ? ) , s o n d e r n : o ; -n = s t e ige h inab ins M e e r ( o d e r -n = er s t i eg h inab 
ins M e e r ) ; da f ingen die Fürs ten Judas an, s ie m i t Steinen zu bewer f en , w i e e s h e i ß t : 
D i e Fürsten Judas , ihr S te inwer fen ( s o w i r d a n a ^ ge faß t ) . Ein G l e i c h n i s . W o m i t läß t 
s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem K ö n i g v o n F l e i s c h u. Blut , de r z w e i S ö h n e ha t t e ; 
der e ine war g r o ß ( e r w a c h s e n ) u. der andre w a r k le in ( jung) . Er trat in sein G e m a c h 
in der N a c h t ; er sprach zu d e m K l e i n e n : R i c h t e m i c h auf ( = w e c k e m i c h ) mi t d e m 
Aufs t rah len de r Sonne , u. zu d e m G r o ß e n s ag t e e r : R i c h t e m i c h au f u m 3 Uhr ( = 9 Uhr 
n a c h unsrer Zäh lung ) . E s k a m der K l e i n e , u m ihn mi t d e m Aufs t r ah l en der S o n n e 
aufzur ichten; aber der G r o ß e l ieß e s i h m n i c h t z u ; er sag te zu i h m : E r ha t zu mi r 
nur g e s a g t : U m drei U h r am T a g e . U n d der K l e i n e sag te zu i h m : Er ha t zu mir nur 
g e s a g t : Mi t d e m Aufs t rah len der S o n n e . W ä h r e n d sie s tanden u. l au t rede ten , w u r d e 
ihr Va te r m u n t e r ; er sprach zu i h n e n : M e i n e S ö h n e , ihr be ide hab t nur m e i n e Ehrung 
i m A u g e ; a u c h i ch w e r d e euren L o h n n i ch t bee in t räch t igen . E b e n s o hat G o t t gesag t . 
W e l c h e n L o h n erhiel ten d ie Söhne Ben jamins , daß s ie zuers t in das M e e r h i n a b s t i e g e n ? 
E s w o h n t e d ie S c h e k h i n a (Got the i t ) in s e i n e m A n t e i l ( S t a m m g e b i e t ) ; denn e s h e i ß t : 
Benjamin is t ein W o l f , der zerre ißt G n 4 9 , 2 7 . 1 Fe rne r he iß t e s : Und v o n Ben jamin 
sp rach e r : D e r L i eb l ing J a h v e s w o h n t s i che r bei ihm (Go t t ) u s w . D t 3 3 , 1 2 ( v g l . hierzu 
M e n 5 3 « bei R o m 1 . 7 S 8 S . 2 4 ) . — P a r a l l e l e n : So ta 36 b , 4 2 ; P i rqe RE1 4 2 ( 2 4 a ) ; Midr 
P s 6 8 § 14 ( 1 6 0 b ) ; T a r g P s 6 8 , 2 8 . - A n d e r s wi rd die E rbauung d e s T e m p e l s i m Ge
b ie t e Ben jamins mo t iv i e r t S D t 3 3 , 1 2 § 3 5 2 ( 1 4 6 " ) : W a r u m w u r d e Benjamin gewürd ig t , 
d a ß die S c h ' k h i n a in s e inem Ante i l w o h n t e ? G l e i c h e inem K ö n i g , der zu g e w i s s e n 
Zei ten zu se inen Söhnen k a m ; j e d e r e inze lne s p r a c h : Bei mi r w i r d er w o h n e n . D e r 
Kle ins te ( Jüngs te ) unter al len s p r a c h : Ist e s m ö g l i c h , d a ß m e i n V a t e r m e i n e er
w a c h s e n e n Brüde r dahintenläßt u. be i mir Wohnt? E r g i n g u. s tand da m i t nieder
g e s c h l a g e n e m A n g e s i c h t u. se ine See le w a r be t rübt . Sein V a t e r sah ihn, w i e er das tand 
mi t n i e d e r g e s c h l a g e n e m A n g e s i c h t , während se ine See le in i h m be t rüb t wa r . Er sp rach : 
H a b t ihr m e i n e n j ü n g s t e n Sohn g e s e h e n , w i e e r das teh t m i t n i e d e r g e s c h l a g e n e m A n 
ges ich t , w ä h r e n d se ine See le in i h m be t rüb t i s t ? Nun so l l ( m e i n e ) Spe ise u. T r a n k 
v o n d e m Euren k o m m e n , aber me ine W o h n u n g (Nachtquar t ie r ) s o l l be i ihm se in . 
E b e n s o ha t G o t t g e s a g t : D a s Haus der E r w ä h l u n g r n - n ^ n n-a ( = T e m p e l ) so l l im 
A n t e i l Ben jamins sein u. d ie Opfe r aus a l len S t ä m m e n . E ine andre Erk lä rung . W a r u m 
w u r d e Ben jamin g e w ü r d i g t , d a ß die S c h ° k h i n a in s e i n e m A n t e i l w o h n t e ? W e i l a l le 
S t a m m v ä t e r im A u s l a n d e g e b o r e n waren , Ben jamin abe r w u r d e im L a n d e Israel g e 
boren . E i n e andre Erk lä rung . W a r u m w u r d e Ben jamin g e w ü r d i g t , daß die S c h e k h i n a 
in s e i n e m A n t e i l w o h n t e ? W e i l a l le S t a m m v ä t e r b e i m V e r k a u f J o s e p h s waren , aber 
Benjamin w a r n ich t b e i m V e r k a u f J o s e p h s . G o t t sp r ach : W e n n i c h zu j e n e n sage , 
daß sie das H a u s der E r w ä h l u n g bauen, s o w e r d e i c h , w e n n sie v o r mir be ten , n ich t 
mi t Erbarmen über s ie erfül l t we rden , u. i c h wi l l m e i n e S c h e k h i n a n ich t in ihrem 
Ante i l w o h n e n lassen , w e i l s ie n ich t ba rmhe rz ig g e g e n ihren Bruder g e w e s e n s ind. 
Eine andre Erk lä rung . W a r u m w u r d e Benjamin gewürd i g t , daß d ie S c h e k h i n a in s e inem 
Ante i l w o h n t e ? G l e i c h e i n e m K ö n i g , der v i e l e Söhne hatte. A l s s ie h e r a n g e w a c h s e n 
waren , g i n g j e d e r v o n ihnen u. n a h m se ine Ste l le ein ( o d e r : n a h m se inen Or t in B e s i t z ) . 
D e n Kle ins ten ( Jüngs ten) v o n ihnen a l l en ha t te sein Va te r l i e b ; er aß mi t i h m u. 
t rank mi t ihm, er s tützte s ich auf ihn, w e n n er ausg ing , er s tü tz te s i ch au f ihn, w e n n 

1 Zur B e w e i s f ü h r u n g s. G n R 99 ( 6 3 a ) : R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) hat d ie S te l le ( G n 4 9 , 2 7 ) 
auf den A l t a r ( im T e m p e l ) a u s g e l e g t : w i e de r W o l f an s i ch re ißt , s o r iß a u c h de r 
A l t a r die Opfe r an s i c h ; „ a m M o r g e n ve rzehr t er R a u b " G n 4 9 , 27 , ( d e m e n t s p r e c h e n d : ) " 
„ D a s eine L a m m sol l s t du am M o r g e n her r ich ten" N u 2 4 , 4 ; „ u . a m A b e n d teil t er 
Beu te aus ," ( d e m e n t s p r e c h e n d : ) „ U n d das z w e i t e L a m m so l l s t du z w i s c h e n den be iden 
A b e n d e n her r i ch ten" Nu 2 4 , 4 . — Ben jamin a l so m i t d e m re ißenden W o l f v e r g l i c h e n 
we i l de r T e m p e l m i t d e m die Opfe r ve r zeh renden A l t a r in B e n j a m i n s S t a m m g e b i e t 
l ag . Zu de r G l e i c h u n g A l t a r = W o l f s. auch die Bar S u k k a 56 b be i L k 1,5 S. 68 o b e n . 
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er he imkehr t e . S o w a r Benjamin , der Gerech te , der Jüngs te unter d e n S t ammvä te rn , 
u. unser Va te r J a k o b aß mi t ihm u. t rank mi t ihm, s tützte s ich auf ihn, w e n n er aus
g ing , s tützte s i ch auf ihn, w e n n er h e i m k e h r t e . G o t t s p r a c h : A n de r S te l le , w o dieser 
G e r e c h t e ( J a k o b ) se ine H ä n d e aufstützte (Ben jamins Schul te rn) , d a wi l l i ch m e i n e 
S c h e k h i n a w o h n e n lassen ; d e s h a l b he iß t e s : „ U n d z w i s c h e n se inen Schul te rn w o h n t 
er* D t 3 3 , 1 2 . 

11 , 2 : W a s die S c h r i f t bei E l i a s s a g t ? 

iv 'Hleia nicht (wie iv TO) tHaaia Mk 1,2 oder iv TO) lQ<rr]i Rom 9 , 2 5 ) 

„in" Elias, sondern „bei" Elias. Ebenso wird im Rabbinischen bei 

Stellenzitierungen die Präposition a = „bei"a (oder auch: „von"), sel

tener rsa = „bei"b gebraucht. 

c . Midr H L 1,6 ( 8 8 a ) : G l e i c h e r w e i s e s teht be i El ias ge sch r i eben u r ^ x a a-ra, w ie 
es h e i ß t : „ G a r sehr geei fer t h a b e ich u m Jahve , den G o t t I s r ae l s ; denn sie haben 
de inen Bund ve r l a s sen , d ie Kinde r Israel* ( so wi rd 1 K g 1 9 , 1 0 zi t iert) . G o t t sprach 
zu i h m : M e i n e n Bund (haben s ie ve r l a s sen ) , e t w a d e i n e n B u n d ? „ U n d deine Al t ä re 
haben s ie zers tör t" ( e b e n d a ) ; er an twor te t e i h m : „ M e i n e Al t ä re , e t w a d e i n e A l t ä r e ? 
„ U n d de ine P rophe ten haben s ie mi t d e m S c h w e r t e ge tö te t " ( d a s . ) ; e r an twor te t e i h m : 
M e i n e P rophe ten , w a s g e h t das (a lso) d ich a n ? „ U n d ich al lein bin üb r iggeb l i eben 
u. s ie suchen m e i n e See le zu nehmen"- (das . ) . K o m m u. s ieh, w a s s teht dor t g e s c h r i e b e n ? 
„ U n d er b l i c k t e hin u. s iehe , zu se inen Häupten w a r ein R ö s t k u c h e n " D-ES-> niy 1 K g 
1 9 , 6 . W a s b e d e u t e t o - e s - ? R a b S c h e m u e l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : E s be 
bedeu te t HB y n „ d e n Mund e ind rücken" : d r ü c k e d ie Mäuler bei a l l en ein, die ( w i e 
E l ias ) A n g e b e r e i e n g e g e n m e i n e Kinder vo rb r ingen ! || A b o t h 3 , 7 : R . El ' azar b . J e h u d a 
aus Bar to tha (in Oberga l i äa , um 110) s a g t e : G i b ihm (Got t ) v o n d e m Se in igen ; denn 
du u. das De in ige g e h ö r t ihm. Und e b e n s o s a g t (die Schrif t) be i D a v i d "ii-a: D e n n 
v o n dir ist das a l les , u . v o n de iner Hand haben wir es dir g e g e b e n 1 Chr 2 9 , 1 4 . || 
Ta<an 2 , 1 : Bei den Leuten v o n Nin ive he iß t e s n ich t r.-,3'i - » : s a i « s : « V : G o t t sah 
ihr S a c k t u c h u. ihr Fasten, s o n d e r n : G o t t sah ihre W e r k e , d aß s ie v o n ihrem bösen 
W e g e umkehr t en . || W e i t e r e Beisp ie le finden s ich S D t 1 1 , 1 3 § 4 1 ( 8 0 a ) ; P e s i q 126 '*; 
ferner s. bei M k 1 2 , 2 6 S. 2 8 . 

b. B°rakh 7 b : B e i m Kr iege G o g s u. M a g o g s s teht ge sch r i eben a- ro si;>ai >-.; r a - V a -a ; : 
W a r u m toben die He iden u s w . P s 2 , 1 . — D i e g a n z e Ste l le s. bei M t 1,1 S . 7 Nr. 2 . 

1 1 , 4 : D ie i h r e K n i e n i ch t vor B a a l g e b e u g t h a b e n ( l K g l 9 , 1 8 ) . 

TJJ Baal. — Die L X X haben 1 Kg 19 ,18 das Maskulinum zo) Baal, 

sie gebrauchen aber auch das Femininum, zB Hos 2 , 8 ( = 2 , 1 0 im Ur

text); Zeph 1 ,4 ; Plural al Baalifi 1 Sm 7, 4 = Baalsbilder. — Tob 1,5 

erklärt sich ?; Baal durch das danebenstehende damalig = kuh- oder 

kalbsgestaltiges Baalsidol. — Da rrj rvrias, im Rabbinischen die all

gemeinste Bezeichnung für „Götze", ein Femininum war, so lag es 

nahe, jedes Götzenbild sprachlich als Femininum zu behandeln. Sö 

waren -ris? bsa (Basal Pctor) u. o^p^a (Merkursteinhaufen) Maskulina; 

gleichwohl heißt es im Mischnatext Sanh 6 0 b (ed.Frankfurta.M. 1720ff.): 

Wenn jemand sich vor dem Basal P e

( or entleert, so ist dies „ihr" Kultus 

^ T ' a ? ; u- wenn jemand einen Stein dem Merkursteinhaufen hinwirft, 

so ist das „ihr" Kultus nmias. — Hier werden also -nsa 'wa u. o-^ip^ 

ohne weiteres als Femininum angesehen; allerdings liest die ed. Amster

dam 1644 ff. u. Strack in Sanhedrin-Makkoth 7, 6 das Maskulinsuffix. 
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1 1 , 9 : E s m ö g e ihr T i s c h w e r d e n zum F a n g s t r i c k u. 

zum J a g d n e t z , zum A n s t o ß u. zur W i e d e r v e r g e l t u n g . 

1. Die Grundstelle P s 6 9 , 2 3 : Es werde ihr Tisch vor ihnen zur Schlinge 

u. den Sicheren traibiy zum Fangstrick. — Targum: Es werde ihr Tisch, 

den sie vor mir mit Speisen zurichten, vor ihnen zur Falle u. ihre (Opfer-) 

Schlachtung (o-^ib^ gedeutet = o-'abty „Friedmahlsopfer") zum Anstoß. — 

L X X : Es werde ihr Tisch vor ihnen zur Schlinge u. zur Wieder Vergeltung 

tig ctvzccTtödoaiv ( c ^ gedeutet = D ^ 4 B „ Vergeltungen") u. zum Anstoß. 

2. Der Tisch soll dem Israeliten zur Sühnung dienen. 

B ° r a k h 5 5 a : „ D e r A l t a r v o n H o l z , drei E l len h o c h * Ez 4 1 , 2 2 , u . ferner s teh t g e 

s ch r i eben : E r sp rach zu m i r : D i e s is t d e r T i s c h , de r v o r J a h v e s teh t (das . ) . E r fing 

mi t „ A l t a r " an u. s c h l o ß mi t „ T i s c h * . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) u. R . E l ' a za r ( u m 2 7 0 ) , s ie 

haben b e i d e g e s a g t : S o l a n g e das H e i l i g t u m bes tand , schaffte der A l t a r für Israel 

Sühnung ; aber j e t z t schafft der T i s c h d e s M e n s c h e n für ihn Sühnung . — W i e das zu 

vers tehen ist, ze ig t T a r g Jerusch 1 E x 4 0 , 6 : S te l l e d e n Brandopfera l ta r v o r d e n Ein

g a n g der Stiftshütte, (das ist gesag t , ) w e g e n de r R e i c h e n , d ie den T i s c h v o r ihren 

Türen zurüsten u . die A r m e n v e r s o r g e n , u . es wi rd ihnen ihre Schu ld er lassen (ihre 

Sünde v e r g e b e n ) , w i e w e n n s ie ein Brandopfe r auf d e m A l t a r da rb räch ten . 

11 ,11: D u r c h i h r e n Fal l i s t das H e i l den H e i d e n zu te i l g e w o r d e n . 

Hierzu v g l . P e s 8 7 b bei M t 2 3 , 1 5 S. 9 2 7 A n m . c, ferner die Zi ta te be i M t 2 1 , 4 3 

S. 8 7 6 f. || Sanh 98 b : F r age t d o c h u. sehet , o b ein Mann geb i e r t ! W e s h a l b denn s e h e 

ich j e g l i c h e n Mann m i t den Händen an den Hüften g l e i c h e iner Gebärer in u. sind 

a l le Ges i ch t e r zur Le i chenb lä s se v e r w a n d e l t ? Je r 3 0 , 6 . W a s b e d e u t e t : I ch sehe j e g 

l ichen M a n n ? R a b b a b . J i c chaq hat g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : D a m i t is t der 

gemein t , d e m a l l e G e w a l t g e h ö r t (d . h . Got t , der inneren An te i l n i m m t an d e m End

g e s c h i c k der V ö l k e r der W e l t ) . Und w a s b e d e u t e t : A l l e Ges i ch t e r s ind zu Le ichen 

b lässe v e r w a n d e l t ? R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a m i t is t d ie o b e r e Fami l i e (Enge l 

w e l t ) u . die untere Fami l i e (Israel) geraeint in de r S tunde , da G o t t s agen w i r d : D i e s e 

(die Israel i ten) s ind das W e r k meiner H ä n d e u. j e n e (die Nicht i s rae l i ten) s ind das 

W e r k me ine r Hände , w i e sol l i ch nun d i e se (d ie Nich t i s rae l i t en) u m j e n e r wi l l en ver

n ich ten ! ( D i e s W o r t wi rd d ie Enge t w e i t u. Israel in S c h r e c k e n verse tzen . ) R a b Papa 

( t 3 7 6 ) ha t g e s a g t : D a s ist e s , w a s die Leu t e s a g e n : W e n n der O c h s e läuft u. fäll t , 

dann g e h t m a n u. s te l l t das Pferd an dessen Kr ippe . ( D u r c h Israels Fa l l sind die 

V ö l k e r an dessen S te l l e ge t re ten . Aus führ l i che r R a s c h i : G o t t empf indet be i s ich se lbe r 

S c h m e r z w i e e ine Gebäre r in u . sag t in de r Stunde, da e r die V ö l k e r Is rae ls w e g e n 

bese i t igen w i r d : W i e kann ich j e n e w e g e n d iese r ve rn i ch t en ! . . . W e n n de r O c h s e 

läuft u . fäll t , s o s te l l t m a n ein Pferd an se iner Stat t an se ine Kr ippe , w a s m a n n ich t 

w ü r d e haben tun w o l l e n v o r d e m F a l l de s O c h s e n , w e i l e inem sein O c h s e w e i t l ieber 

ist. W e n n dann aber der O c h s e heute ode r m o r g e n v o n s e i n e m Fa l l gehe i l t ist, s o 

fäll t e s e i n e m s c h w e r , se in Pfe rd d e s O c h s e n w e g e n fortzuschaffen, n a c h d e m m a n 

es dor t e inges te l l t hat te . So auch G o t t : a l s er den Fa l l Israels sah, g a b er ihre G r ö ß e 

den V ö l k e r n der W e l t , u . w e n n die Israel i ten in B u ß e umkehren u. er lös t w e r d e n , fällt 

es G o t t s c h w e r , die V ö l k e r der W e l t w e g e n der Israeli ten zu vern ich ten . ) 

1 1 , 1 5 : W e n n ihre V e r w e r f u n g V e r s ö h n u n g e i n e r W e l t i s t , 

w a s ihre A n n a h m e , w e n n n i c h t L e b e n von T o t e n ? 

t] dnoßoXr'j . . . rj nQÖoXijfjupig. 

Sir 1 0 , 2 0 G l o s s e : TiQosXrjtyews <(QXV <pöß°S XVQIOV, exßoXijs de UQXV oxXtjQvapog 

xal v7i£Q7]ff«t'ia = der A n n a h m e A n f a n g ist F u r c h t d e s Herrn, aber der V e r w e r f u n g 

A n f a n g ist Verhä r tung u. H o c h m u t . 

Strack u. B i l l e rbeck , NT III. 19 
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1 1 , 1 6 3 1 : W e n n der A b h u b h e i l i g i s t , so i s t es auch der T e i g . 

1. ccnagx*} = n-amtr „Hebe", zB L X X Ex 2 5 , 2 f . ; hier speziell die 

Teighebe = rfcrj Nu 15,18ff., s. im Exkurs: „Abgaben von den Boden

erzeugnissen" den Abschnitt über die Teighebe. — yvgctfuz = nör „Teig". 

2. Mit ctjtagxrj oder n!bn ist Abraham, mit (fvgaiia das ihm entstam

mende Volk Israel gemeint. Die Bezeichnung eines Menschen als Challah 

findet sich auch im Rabbinischen, wo Adam die Teighebe der W e l t ge

nannt wird, s. in dem eben genannten Exkurs Abschnitt „Teighebe" Ende. 

11,1623: W e n n die W u r z e l h e i l i g i s t , so s ind es auch die Z w e i g e . 

In den Pseudepigraphen wird Israel einigemal die „Pflanze der Ge

rechtigkeit* a genannt, deren „Wurzel" Abraham istb u. die das, was 

dieser ihr N a m e besagt, einmal im vollsten Sinne sein wird zur Zeit 

der Endvollendung, c — Die Bezeichnung Abrahams als obir b̂ j i ^ y , 

was an sich „Wurzel der Welt" heißen könnte, bedeutet in Wirklich

keit die „Hauptsache der Welt" .d — Die Parallele zu Rom 11 ,16 (35) 

in M'kh E x 15, 2 ( 4 4 b ) s. bei Rom 9, 6 S. 263 Anm. b. 

a. H e n 1 0 , 1 6 : J e d e s s c h l e c h t e W e r k s o l l ein E n d e n e h m e n (durch d ie Sündflut) 
u. e rscheinen so l l d ie Pflanze de r G e r e c h t i g k e i t u. der W a h r h e i t (d . h. I s rae l ) . — D a s . 
8 4 , 6 : D a s F l e i s ch de r Ge rech t igke i t u. Rech tschaf fenhe i t ( = Israel) r i ch te a u f a l s e ine 
e w i g e Samenpf lanze u. ve rb i rg n icht dein A n g e s i c h t v o r der Bit te de ines K n e c h t e s 
( H e n o c h ) , o H e r r ! — Ferne r s. d ie Zitate in A n m . b u. c. 

b. Hen 9 3 , 2 . 5 . 8. 1 0 : H e n o c h s p r a c h : Betreffs der Kinde r der Gerech t igke i t , b e 
treffs der A u s e r w ä h l t e n de r W e l t u. betreffs der Pflanze der G e r e c h t i g k e i t u . Rech t 
schaffenhei t — d a v o n wi l l i ch zu euch reden . . . . D a n a c h wird a m E n d e d e r dritten 
W o c h e ( = W e l t p e r i o d e ) ein M a n n a ls Pflanze d e s ge rech ten G e r i c h t s e r w ä h l t we rden 
( g e m e i n t i s t A b r a h a m ) , u . n a c h i h m wird die e w i g e Pf lanze der G e r e c h t i g k e i t ( = Israel) 
k o m m e n . . . . A n ihrem (der sechs ten W o c h e ) E n d e wird d a s Haus der Her rschaf t 
( = T e m p e l in Je rusa lem) mi t Feuer verbrannt , u . das ganze G e s c h l e c h t der aus
e rwähl ten W u r z e l (— A b r a h a m s ) wird zßrstreut w e r d e n . . . . A m E n d e de r se lben (de r 
s iebenten W o c h e ) w e r d e n die auserwähl ten Ge rech t en der e w i g e n Pflanze der G e 
r ech t igke i t a u s e r w ä b l t werden , u m s i eben fache Be lehrung über se ine g a n z e Schöp fung 
( v o r a l l em die a p o k a l y p t i s c h e W e i s h e i t j e n e r T a g e ) zu empfangen . 

C. Jub 1,'16: I ch (Got t ) w e r d e sie (d ie Israel i ten, a m E n d e der Zei t ) umände rn zu 
einer Pflanze der G e r e c h t i g k e i t mit m e i n e m ganzen Herzen u. mi t me ine r ganzen See le , 
u . s ie werden z u m S e g e n u. n ich t zum F l u c h e sein, u . sie werden Haupt u. n ich t S c h w a n z 
se in ( v g l . D t 2 8 , 13. 44) . 

d. A g g a d B e r e s c h 57 ( 4 1 a ) : D e n n F r e m d l i n g e sind w i r v o r dir u. Be i sas sen w ie 
a l l e unsre V ä t e r 1 Chr 2 9 , 1 5 . S o sind die G e r e c h t e n die Haup t sache -p-y in der W e l t , 
aber s ie m a c h e n s ich se lbs t zur N e b e n s a c h e ^"z* ( A n h ä n g s e l ) . E b e n s o findest du e s 
bei A b r a h a m : er war die Haup t sache de r W e l t , aber er m a c h t e s i ch zur N e b e n s a c h e , 
w i e e s h e i ß t : Ein F r e m d l i n g u. Beisasse b in i ch be i euch Gn 2 3 , 4 . 

1 1 , 1 7 : W e n n a b e r w e l c h e v o n den Z w e i g e n a u s g e b r o c h e n 

w u r d e n , du a b e r , der du w i l d e r Ö l b a u m b i s t , b i s t u n t e r 

ihnen e i n g e p f r o p f t w o r d e n . . . . 

1. äygtälaiog, wilder Ölbaum, = y^y ys 1 Kg 6 , 2 3 ; Neh 8 , 1 5 . 

T a m i d 2 , 3 : W i e , w a r e n denn a l l e Holzar ten für den H o l z s t o ß (auf d e m Brand

opferal tar) t a u g l i c h ? Ja , al le Holzar ten w a r e n für den H o l z s t o ß t aug l i ch m i t A u s -
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n ä h m e de s H o l z e s de r O l i v e r-t ( ed le r Ö l b a u m ) u. d e s W e i n s t o c k s ; üb l ich aber s ind 

f o l g e n d e : d ie Ä s t e de s F e i g e n b a u m s u . d e s N u ß b a u m s u . d e s wi lden Ö l b a u m s yv. 

2. €yxevTQi£siv, einpfropfen, = a ^ n (aram. a-^x), Passivum aa^ia = 

gepfropft. — Das Veredeln der Bäume durch Pfropfen naa-.n war den 

Juden in des Apostels Tagen etwas ganz Geläufiges; nur wurden ihm 

durch das Kiläjimgesetz (Mischung zweier Gattungen) sehr enge Grenzen 

gezogen: das Edelreis durfte nur in einen Baum gleicher Art (Gattung) 

eingesetzt werden.a Der Apostel redet nun aber von dem umgekehrten, 

wider die Natur (TCCCQ<X yvaiv Vers 24) gehenden Fall, daß das Reis von 

einem wilden Ölbaum in den edlen Ölbaum eingepfropft wird. Riehms 

Handwörterbuch S. 1106» verweist dazu auf die Angab« Columellas (De 

re rust. 5 , 9 ) : „ Es komme vor, daß kräftige Ölbäume keine Frucht tragen; 

dann bohre man ein Loch in sie u. schlage in dieses ein frisches Zweig

stück vom wilden Ölbaum." Bei Winer, Realwörterbuch 3 2 , 1 7 1 . 6 findet 

sich dann noch als Ergänzung folgender Ausspruch des Reisenden Stephan 

Schulz (Mitte des 18. Jahrh.s): „In Jerusalem habe ich von vielen ge-. 

hört, daß, wenn ein zahmer Ölbaum seine Zweige verliert, so holen sie 

von dem Jordan wilde Ölzweige, pfropfen dieselben in den zahmen Stamm 

u. da trägt er gute Früchte." Diese Zitate treffen aber nicht den Sinn 

von Rom 11, 17 ff., insofern nach ihnen das Pfropfen lediglich die Auf

frischung des unfruchtbaren oder alternden Edelstamms bezweckt. 

Näher mit des Apostels Ausführung berührt sich Philo, De execrat. § 6 .b 

Die rabbinische Literatur weiß nichts vom Einpfropfen wilder ölbaum

triebe in einen edlen Olivenstamm, wohl aber kennt sie das ebenfalls der 

gärtnerischen Technik entlehnte Bild vom Einsenken eines Menschen

schößlings in den Wurzelstamm eines Volkes.« 

a. Ki l 1 ,7 : M a n br ing t (pfropft) n icht e inen B a u m auf e inen B a u m (andrer A r t ) . |j 

T K i l 1 ,10 ( 7 4 ) : M a n pfropft n ich t yz-^? ";*s O l i v e n b ä u m e auf den S t a m m einer Dat te l 

p a l m e , we i l das w ä r e B a u m auf B a u m (andrer A r t ) , IL Midr Ps 128 § 4 ( 2 5 7 b ) : R . J e -

h o s c h u a b . Lev i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : „ D e i n W e i b w i e ein fruchtbarer W e i n s t o c k im 

Innern de ines Hauses , de ine S ö h n e wie Ö l b a u m - S e t z l i n g e " P s 1 2 8 , 3 : w i e e s bei Ol iven

bäumen a-n-T ke in Pfropfen nzz->n g i b t (auf B ä u m e andrer Ar t , s o d a ß s ie ke ine anders

art igen Früch te he rvo rb r ingen können ) , s o wird e s auch unter de inen Söhnen n ich ts 

V e r w e r f l i c h e s g e b e n . — Para l le le pKi l l , 2 7 b , 22 mi t R . L e v i ( u m MOu) a ls Au to r . 

b. Phi lo , D e e x e l r a t § 6 ( M a n g 2 , 4 3 3 ) , sch i lder t die g roßen N ö t e , d ie in fo lge des 

A b f a l l s der Israeli ten v o n Got t e s G e b o t e n v o r A n b r u c h de r mess i an i schen Zei t über 

Paläst ina u. se ine B e w o h n e r k o m m e n werden . In j e n e r Ze i t aber w e r d e der zum Juden

tum über t re tende F r e m d l i n g h o c h g e e h r t im G l ü c k e sein, b e w u n d e r t u. se l iggepr i e sen 

aus zwe i G r ü n d e n : e inmal we i l er zu G o t t ü b e r g e g a n g e n se i , u. sodann we i l e r a ls 

a n g e m e s s e n e n Lohn d ie s ichere S te l lung i m B i m m e l ryv iv ovonvü räh-v ßeßaiav er

hielt , über d ie zu sp rechen nicht recht sei . D a g e g e n w e r d e der d e m ed len S t a m m ent

sp rossene 6 evnaTQifys Israelit, w e i l e r d ie E d e l m ü n z e seiner A b s t a m m u n g ge fä l s ch t 

habe vagaxöipag ro vnutaua rijg evysveiag, t i e f h inabges toßen w e r d e n in d e n Tar ta ros 

u. in d ie d ich te Finsternis , dami t a l le M e n s c h e n , die d ieses wa rnende Beispiel sehen, 

vers tändig w e r d e n u. lernen, daß G o t t die an Ste l le früherer Fe indschaf t hervor

w a c h s e n d e T u g e n d (de9 P rose ly t en ) l iebbat , i ndem e r die W u r z e l n i « f f ' C « ? (des al ten 

S t a m m e s ) fahren läß t eu>v /tupcij/, den S c h ö ß l i n g aber a m W u r z e l s t u m p f aufnimmt, 

we i l e r v e r e d e l t z u m gu ten Frucbt t ragen Uberging TO" dS arsXexöfiev egvog, ÖTI /ueie-

flnkev ijfi6Q(oÖ&v ngos evxagniav, nnodexö/uevog. 

19* 
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c. J e b 6 3 a : R . EUazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : W a s heißt, w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : In 

dir we rden s ich g e s e g n e t f o h l e n -73 12-133 a l le G e s c h l e c h t e r des E r d b o d e n s ? Gn 12, 3. 

G o t t sprach zu i h m ( A b r a h a m ) : Z w e i s c h ö n e S c h ö ß l i n g e H a * : ? habe i c h in d ich ein

zusenken - 3 r ' ^ ' i , Ru th , die Moabi ter in , u . Naiama, d ie A m m o n i t e r i n . — D a s Ein

s e n k e n e r fo lg t durch den A n s c h l u ß d e s P r o s e l y t e n an das Juden tum. 

1 1 , 2 2 : G ü t i g k e i t u. S c h ä r f e ( S t r e n g e ) G o t t e s . 

1. xQ^arot^q = rn-o, aram. «ana, Güte,a o^srn Erbarmen, b rm:rv;;s, 

aram. «rürr-iss, Sanftmut, Herablassung, Menschenfreundlichkeit, c 

a. T a ' a n 24*>: G u t e s He i l d e m guten Lehre r v o m guten Herrn, der aus se iner Güte 

s-avvM woh l tu t s e i n e m V o l k e . — D i e g a n z e S te l le bei M k 1 0 , 1 7 S. 2 4 . 

b. E x R 12 ( 7 5 a ) : U n d nun sende hin u. b r inge dein Vieh in S icherhe i t E x 9 , 1 9 . 

K o m m u. sieh das Erba rmen G o t t e s r t3"?n Vr v s n « : s e lbs t in der S tunde se ines Zorns 

erbarmt er s ich ü b e r die G o t t l o s e n u. übe r ihr V i e h . W e i l e r die P l a g e d e s H a g e l s 

n ich t über s ie , s o n d e r n über das G e w ä c h s de s L a n d e s senden w o l l t e , ha t e r s ie g e 

warnt , d aß s ie s i ch s e l b s t u . ihr V i e h in Sicherhe i t b räch ten , dami t s ie v o m Hage l 

n ich t g e s c h l a g e n würden . 

C. D t R 7 ( 2 0 4 d ) : I c h le i te te euch v ierz ig Jahre durch d ie W ü s t e D t 2 9 , 4 . R . J e h u d a 

(um 150) hat g e s a g t : K o m m u. sieh die F reund l i chke i t G o t t e s m - : n : y ! Für 

g e w ö h n l i c h ist e s in der W e l t so , d aß ein M e n s c h , der einen Sohn hat, den er t rägt , 

d iesen a lsba ld absetz t , w e n n er i h m U n b e q u e m l i c h k e i t berei tet . G o t t aber , w e n n man 

s o s agen dar f '»-a^as, n ich t a l s o : die Israel i ten w a r e n v ierz ig Jahre in de r W ü s t e u. 

erzürnten ihn, u. er t rug sie, w i e es he iß t : In de r W ü s t e , w o du g e s e h e n hast , d a ß 

J a h v e dein G o t t d i c h t rug, w i e einer sein Kind trägt D t 1 ,31 . | | B e r a k h 16*>: W e n n 

R . Jochanan ( f 2 7 9 ) sein ( A c h t z e h n - ) G e b e t b e e n d e t hat te , sprach er a l s o : E s sei W i l l e 

( w o h l g e f ä l l i g ) v o r dir, J a h v e unser Got t , d a ß du b l i c k e s t auf unsre S c h a n d e u. hin

schaues t auf unser U n g l ü c k , d a ß du d i c h k l e i d e s t in dein E rba rmen v a r r - a u. d ich 

b e d e c k e s t mi t de iner Kraf t u . d ich hül les t in de ine Huld -rrn-crra u. d i ch gür tes t mi t 

de iner Gnade t r - r s n a u. d a ß v o r dich k o m m e das M a ß (die E igenscha f t ) de iner Güt ig

ke i t -31c u. de iner F reund l i chke i t ^ r u r w . 

2. xQYßtorriq xai änotofiia, nahe verwandt ist im Rabbinischen die 

Verbindung: =-^rr?n u. -,--jri r-p == das Maß (die göttliche Eigen

schaft) des Erbarmens u. das Maß des strengen Rechts;a ähnlich 

naiu 1 u. psi:^5B = das Maß (die Eigenschaft) der (göttlichen) Güte 

u. das Maß der (göttlichen) Strafe.b — Die Adjektiva xq^OTÖQ U . drrö-

rouoc (Weish 5, 2 0 ; 12, 9; 18 ,15) etwa = u. in == „mild, gelinde" u. 

„scharf, streng".c 

a. G n R 12 ( 9 C ) : G o t t s p r a c h : W e n n i ch die W e l t m i t d e m M a ß e des E r b a r m e n s 

s - r m r-mz schaffe , w e r d e n die Sünden ( l i e s : -i*:?~) sehr g r o ß w e r d e n ; w e n n mi t d e m 

M a ß e de s s t r engen R e c h t s y-.n r-.vz, w i e kann die W e l t b e s t e h e n ? A b e r s iehe, i ch 

w e r d e s ie m i t d e m M a ß e des s t rengen R e c h t s u n d mi t d e m M a ß e d e s E r b a r m e n s 

schaf fen ; m ö c h t e s ie d o c h b e s t e h e n ! — D i e s e V e r b i n d u n g u n g e m e i n häufig. 

b. T S o t a 4 ,1 ( 2 9 8 ) : Ist das M a ß de r G ü t e g r ö ß e r o d e r ist das M a ß der Strafe 

g r ö ß e r ? D a s M a ß de r Gü te ist g r ö ß e r a ls d a s M a ß der Strafe 1 « r.z^v n s w r - - a 

R-AANIÜ R I - * * -131-.9 N 3 V J r-r> R W - S R - S S - E P — = . — Para l le len S L v 5 , 1 7 ( 1 2 0 " ) ; Sanh 1 0 0 a 

(s . be i M t 7 , 2 8 S. 4 4 4 u n t e n ) ; ferner d ie in der F u ß n o t e genann ten Ste l len . 

c. S D t § l ( 6 5 a ) s. be i M t 1,21 S. 64 unten A n m . b. 

1 D i e T e x t e l esen häufig, aber m i n d e r g u t n a - s n r * = das gu te M a ß , . s . M e k h 
E x 1 4 , 4 ( 3 1 » ) ; Sota 1 1 » ; J o m a 7 6 " . 
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11 ,26: U n d so w i r d g a n z I s r a e l g e r e t t e t w e r d e n . 

nag 'IaoarjA am&rjaeTai, dieser Satz entspricht dem andern: baycr bs 

x a n ob-irb pbn enb ir? ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Wel t 

Sanh 1 0 , 1 . — Inhaltlich decken sich aber beide Sätze keineswegs. Das 

W o r t des Apostels besagt, daß nach Eingang der Fülle der Heiden in 

das Reich Gottes auch Israel als Volksganzes sich bekehren u. am Heil 

Anteil gewinnen werde. Das W o r t der Mischna bezieht sich auf die 

Zeit nach der Auferstehung u. nimmt an, daß ganz Israel, d. h. jeder 

Angehörige des jüdischen Volkes, an dem mit der Auferstehung an

hebenden Äon der seligen End Vollendung teilhaben werde; voraus

gesetzt ist dabei, daß das Läuterungsfeuer des Gehinnoms in der Zeit 

zwischen Tod u. Auferstehung die einzelnen Israeliten, die es nötig 

haben, zur Teilnahme am Leben der zukünftigen Wel t fähig macht. Die 

wenigen Israeliten, die von der zukünftigen Wel t ausgeschlossen bleiben, 

haben die jüdischen Gelehrten sorgfältig festgestellt; sie heben in ihrer 

geringen Anzahl den Satz nicht auf: Ganz Israel hat Anteil an der zu

künftigen Wel t . Das Nähere im Exkurs: „Scheol" usw. II, 5. 

11 , 28: D e r E r w ä h l u n g nach G e l i e b t e . 

ixXoyrj = n-.-rra, Verbum - r a , aram. - .na = erwählen; Synonym: -.-z, 

aram. - n a = auswählen. 

Jubi l 1 5 , 3 0 : Israel hat er (Go t t ) e rwähl t , d aß e s ihm zum V o l k e s e i ; u. er hat es 
gehe i l ig t u . aus al len M e n s c h e n k i n d e r n g e s a m m e l t ; denn v ie l sind die V ö l k e r u. zahl
REICH d ie Leu te , u. s ie al le g e h ö r e n ihm. — Das . 2 2 , 9 : ( A b r a h a m sp rach : ) Mein Got t , 
deine G ü t e u. dein Fr iede sei über de inem K n e c h t u . über d e m S a m e n seiner Söhne , 
dami t e r dir ein auserwähl tes V o l k sei u. ein Erbe aus a l len V ö l k e r n der Erde . — 
Hen 9 3 , 2 : H e n o c h s p r a c h : Betreffs der Kinder der Gerech t igke i t , betreffs der A u s 
e rwäh l t en de r W e l t u . betreffs der Pflanze der G e r e c h t i g k e i t u. Rech t schaf fenhe i t (drei 
B e z e i c h n u n g e n de r Israel i ten) — d a v o n wi l l i ch zu euch reden. — 4 Esra 3 , 1 3 : A l s sie 
nun s o b ö s e v o r dir lebten , e rwäh l t e s t du dir e i n e n von ihnen, der h i eß A b r a h a m . — 
Das . 5, 2 7 : A u s a l len V ö l k e r n , deren so vie l ist, hast du das e i n e V o l k dir e r w o r b e n . — 
A p o k Bar 4 8 , 1 9 f . (in e i n e m G e b e t e B a r u c h s ) : N i m m unsrem V o l k se ine Hoffnung n ich t 
w e g . . . ; denn das ist das V o l k , das du e r w ä h l t hast . || S c h e m a c b e n e d i k t i o n A h b a r abba : 
Uns has t du e r w ä h l t r\-<r,z aus al len V ö l k e r n u. Z u n g e n u. uns n a h e g e b r a c h t d e i n e m 
g roßen N a m e n , Sela (nach der Trad i t ion = für e w i g ) , in W a h r h e i t , d a ß w i r d ich b e 
kennen u. d ich a ls e i n e n ve rkünd igen in L i e b e . Gepr iesen se is t du, J a h v e , der sein 
V o l k Israel e rwäh l t hat IRV=n in L i e b e ! (D ie ganze Benedik t ion s. bei M t 6 , 5 21 S .397 f.) || 
Midr H L 5 , 1 6 ( 1 2 1 1 ' ) : R . Judan (um 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R. C h a m a b . Chan ina (um 2 6 0 ) , 
u. R. B ' r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat im N a m e n d e s R . A b b a h u (um 3 0 0 ) g e s a g t : E s s teh t g e 
sch r i eben : I ch sonder te euch v o n den übr igen V ö l k e r n aus b—ias-I L v 20 , 2 6 . W e n n 
g e s a g t w ä r e : I ch sonder te d ie V ö l k e r v o n euch aus, s o g ä b e e s für die F e i n d e Is rae ls 
( = für die V ö l k e r der W e l t ) keinen B e s t a n d ; aber i ch sonder te euch v o n den V ö l k e r n 
aus . W e n n einer das S c h l e c h t e v o m Guten auswäh l t -^aa, s o kann er n i ch t w iede rum 
auswäh len ; abe r w e r das Gu te v o m S c h l e c h t e n auswäh l t -»-»san, der kann w i e d e r u m 
auswählen . E b e q s o wenn g e s a g t w ä r e : I ch sonder te d ie V ö l k e r v o n e u c h aus , s o g ä b e es 
für die Fe inde der Israeli ten ke inen B e s t a n d ; aber e s is t g e s a g t w o r d e n : „ I c h sonder te 
euch von den V ö l k e r n aus, d a ß ihr mir gehör te t* , m e i n e m Namen für i m m e r . R . A c h a 
(um 3 2 0 ) hat g e s a g t : Hieraus kann m a n e n t n e h m e n , d a ß G o t t zu den V ö l k e r n der W e l t 
g e s a g t hat, d a ß s ie B u ß e tun so l l ten u. d a ß er sie (dann) unter se ine F l ü g e l nahe-
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br ingen we rde . (Die E r w ä h l u n g Israels s c h l i e ß t das P r o s e l y t e n w e r d e n d e r He iden n ich t 
aus, sondern ein.) Pa ra l l e l en : P e s i q 4 6 a ; P « s i q R 15 ( 6 9 b ) . 

1 1 , 2 9 : U n b e r e u b a r s ind d ie G n a d e n e r w e i s u n g e n G o t t e s . 

dfistafis'X^ra, vgl. von Gott: cnr xb1; 1 Sm 15, 29 ; Ps 1 1 0 , 4 . 
Tahin 2 5 8 : (Zu d e m in g r o ß e r A r m u t l e b e n d e n R . Chanina b . Dosa , u m 7 0 ) sprach 

sein W e i b : W i e l ange w e r d e n w i r uns w e i t e r mi t a l l e d e m quä len m ü s s e n ? Er sp rach zu 
ih r : W a s so l len wi r m a c h e n ? (Sie an twor t e t e : ) F l e h u m Erbarmen , d a ß man ( = Go t t ) 
dir e t w a s g e b e ! E r flehte u m E r b a r m e n : e s k a m w i e e ine Hand h e r v o r u. m a n g a b ihm 
ein g o l d e n e s T i s c h b e i n . Sie sah im T r a u m : D e r e i n s t w e r d e n die G e r e c h t e n an e inem 
g o l d e n e n T i s c h mi t drei Be inen essen , u . d u w i r s t e s sen an e i n e m T i s c h m i t zwe i Beinen. 
Sie sp rach zu i h r em M a n n : Gefä l l t es dir, d a ß a l le W e l t an e i n e m unversehr ten T i s c h 
ißt u. w i r an e i n e m T i s c h , d e m e t w a s f e h l t ? Er sp rach zu ihr ( so l i e s ) : W a s so l len 
wi r m a c h e n ? F leh u m Erbarmen , daß m a n e s v o n dir n e h m e . Er flehte u m Erbarmen, 
u. man n a h m e s . E s ist ge lehr t w o r d e n : G r ö ß e r war das le tz te W u n d e r (die R ü c k n a h m e ) 
als das e r s te ; denn e s is t t radi t ionel le Lehre , d a ß m a n (— G o t t ) g ib t , aber n i ch t w iede r 
n i m m t ^ p » "spr** =«•»•> ( 8 . Chul 6 0 ! l be i Rom 1 5 , 1 9 Ende ) . — G a n z ähnl ich 
wi rd Midr Ru th 1,17 (129») — s. die S te l le im E x k u r s : „ S c h e o l " u s w . III, 3, q — erzählt , 
daß d e m R . Schimcon b . Chalaphta ( um 190) v o m H i m m e l aus e ine Pe r l e ers t ge r e i ch t 
u. dann wiede r a b g e n o m m e n worden se i . H ie r lautet der S c h l u ß : Es ist die A r t der 
Oberen zu g e b e n , abe r n ich t ist e s ihre A r t zu n e h m e n . D a s le tz te W u n d e r w a r s c h w e r e r 
a ls das e r s t e : a l s e r d ie Pe r l e nahm, war se ine Hand unterha lb ( v o n der dar re ichenden 
H a n d ) , a ls er s ie aber w iede r darreichte., w a r se ine Hand obe rha lb wie d ie e ines Mannes , 
der e inem andren (in se ine H a n d ) zahlt . || «Ar 1 5 a : G o t t sprach z u m (Enge l - )Fürs ten des 
M e e r e s : Spe ie sie (d ie im Sch i l fmeer u n t e r g e g a n g e n e n Ä g y p t e r ) aufs T r o c k e n e aus. Er 
sprach zu i h m : Herr der W e l t , g ib t e s e inen Knech t , d e m sein Her r ein G e s c h e n k 
g e g e b e n hat, u . d e m er e s dann w i e d e r n i m m t ? 

1 1 , 3 3 : 0 T i e f e v o n R e i c h t u m u. W e i s h e i t u. E r k e n n t n i s 
G o t t e s ! W i e u n e r f o r s c h l i c h s i n d s e i n e G e r i c h t e u. un-

a u s s p ü r b a r s e i n e W e g e ! 
A p o k Bar 14, 8 f.: A b e r w e r , o Herr m e i n Got t , vers teh t dein Ger ich t , ode r w e r 

erforscht d ie T i e f e de ines W e g e s , ode r w e r d e n k t nach übe r d ie b e s c h w e r l i c h e Las t 
de ines P fades , o d e r w e r v e r m a g n a c h z u d e n k e n über de inen uner faßbaren R a t s c h l u ß , 
oder w e r hat j e m a l s v o n den G e b o r e n e n A n f a n g u. E n d e deiner W e i s h e i t g e f u n d e n ? || 
B e r a k h 7 a : R . Jochanan (t 2 7 9 ) hat im N a m e n d e s R . J o s e (b . Chalaphta , u m 150) 
g e s a g t : Dreier le i ha t M o s e v o n G o t t e rbe ten , u. er g e w ä h r t e es i hm. E r bat , d a ß d ie 
S c h e k b i n a be i Israel w o h n e , u. e r g e w ä h r t e e s i hm, s. E x 3 3 , 16. E r hat, d a ß die 
S c h e k h i n a n ich t be i d e n V ö l k e r n der W e l t w o h n e , u. er g e w ä h r t e e s ihm, s. E x 3 3 , 1 6 . 
Er bat , daß G o t t ihn se ine W e g e w i s sen lasse , u. e r g e w ä h r t e e s ihm, w i e e s he iß t : 
L a ß m i c h de ine W e g e w i s s e n ! E x 3 3 , 1 3 . E r sp rach v o r i h m : Her r der W e l t , w a r u m 
g i b t e s einen G e r e c h t e n , d e m es gu t geh t , u . e b e n andren Gerech t en , d e m es s c h l e c h t 
g e h t ? W a r u m g ib t e s e inen Got t losen , d e m es g u t geht , u. e inen andren Go t t l o sen , 
d e m e s s c h l e c h t g e h t ? Er an twor te te i h m : M o s e , ein Gerech te r , d e m es g u t geht , ist 
ein Gerech te r , Sohn e ines G e r e c h t e n ; ein Gerech te r , d e m es s c h l e c h t geh t , is t e in 
Gerech te r , S o h n e ines G o t t l o s e n ; ein Go t t l o se r , d e m es g u t geht , is t ein Got t lose r , 
S o h n e ines G e r e c h t e n ; ein Got t lose r , d e m e s s c h l e c h t geh t , ist ein Got t lose r , Sohn 
e ines G o t t l o s e n . || A b o t h 4 , 1 5 : R . Jannai ( u m 2 2 5 ) s a g t e : W i r v e r m ö g e n w e d e r das 
ruhige G l ü c k d e r G o t t l o s e n n o c h die L e i d e n d e r Gerech ten zu erk lären . || Mid r P s 139 
§ 1 ( 2 6 4 a ) : D e m Mus ikvor s t ehe r , v o n D a v i d ein P s a l m . J ahve , du e r forsches t u. kennes t 
m i c h P s 1 3 9 , 1 . C o p h a r v o n N a ' a m a s p r a c h : K a n n s t du den- Urgrund e r r e i c h e n ? . . . 
H i m m e l s h ö h e n sind es , w a s wi l l s t du t u n ? . . . L ä n g e r a ls die E rde ist sein M a ß . . . 
H i l l , 7 — 9 . Kein M e n s c h e rgründet es rt-hy k o m m t darauf zu s tehen , hat 
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dabei fes ten Grund unter se inen F ü ß e n ) . „ V e r b o r g e n ist s ie ( W e i s h e i t ) vo r den A u g e n 
a l l e s L e b e n d i g e n " Hi 2 8 , 2 1 . W e r k e n n t s i e ? Got t , w i e e s h e i ß t : G o t t ve r s teh t d e n 
W e g zu ihr . . . ; denn er b l i c k t b i s z u d e r Erde Enden Hi 2 8 , 23 f. Ke in M e n s c h kann 
g e l a n g e n b i s an das E n d e der T a t e n Go t t e s . U n d e b e n s o ha t D a v i d g e s a g t : W e r w i l l 
d ie Macht ta ten J a h v e s a u s r e d e n ? P s 1 0 6 , 2 . N i c h t v e r m a g ein M e n s c h h inzuge langen 
bis an die Macht ta ten Jahves . Und e b e n s o hat M o s e g e s a g t (we i t e re A u s f ü h r u n g feh l t ) . 
A b e r G o t t be s t eh t e w i g u. er e r fo rsch t a l l e s ; de sha lb g a b i h m D a v i d die E w i g k e i t 
u. e inen Psa lm, w i e es he iß t : D e m E w i g e n v o n D a v i d ein P s a l m . ( S o wi rd j e t z t die 
Überschr i f t v o n P s 139 gefaß t , i n d e m n s « - » g e d e u t e t wi rd nach rrss „ D a u e r " . ) || 4 Es ra 
4 , 1 0 f.: E r (der E n g e l ) sprach wei ter zu mi r ( E s r a ) : D u kannst , w a s dein ist, w a s mi t 
dir v e r w a c h s e n ist, n i ch t e rkennen , w i e wirs t du dann das G e f ä ß sein k ö n n e n , das d e s 
H ö c h s t e n W a l t e n f a ß t ? D e n n des Höchs t en W e g e s ind als e w i g e erschaffen; du aber , 
ein s te rb l icher M e n s c h , der im v e r g ä n g l i c h e n Ä o n lebt , w i e kanns t du das E w i g e be 
g r e i f e n ? — D a s . 5, 4 0 : Er (Enge l , G o t t ) sp rach zu mi r : S o w e n i g du v o n a l l e d e m , w a s 
ich nannte , auch nur e i n e s zu tun ve rmags t , s o w e n i g v e r m a g s t du m e i n Ger ich t zu 
erfassen o d e r das Ziel der L iebe , d ie i ch m e i n e m V o l k e z u g e s a g t . 

1 1 , 3 5 : W e r h a t ihm z u v o r g e g e b e n , 
l d a ß ihm w i e d e r v e r g o l t e n w ü r d e ? 

LXX H i 4 1 , 1 1 ( = hebr . 4 1 , 3 ) : rj rig avTioztjaeiai pot xcü vnofxevei; ( w e r w i l l m i r 
widers tehen u. wird d u r c h h a l t e n ? v g l . Hi 9, 4 ) ei ndact r\ tm' ovqavov e/iij iaziv, ov 
a-iwnrjaofiai dt" avzov. — T a r g H i 4 1 , 3 : W e r is t mi r z u v o r g e k o m m e n be i den Schöpfungs 
we rken , d a ß i ch ve rge l t en m ü ß t e ? Ist n ich t a l l e s unter d e m H i m m e l m e i n ? || P siq 7 5 a : 
R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g m i t : W e r ha t mi r e t w a s z u v o r g e g e b e n , 
daß i ch ve rge l t en m ü ß t e ? W a s unter d e m H i m m e l ist, mi r g e b o r t e s Hi 4 1 , 3. D a m i t 
ist ein Led ige r (Unverhe i ra te te r ) geme in t , de r in e iner S tadt w o h n t u. zur B e s o l d u n g 
de r Kinder- u. Mischna leh re r be i t rägt ( w o z u er n ich t verpf l ichte t wa r ) . G o t t sp r i ch t : 
Mir l i eg t e s o b , i h m sein Tun zu v e r g e l t e n u. i h m a ls L o h n ein m ä n n l i c h e s Kind zu 
g e b e n . ( D i e s a l so ein Fal l , au f den die F r a g e in H i 4 1 , 3 n i ch t zutrifft.) R . Jirm^ja 
b . E l ' azar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : Dere ins t (zur Zei t der V o l l e n d u n g ) wi rd e ine H i m m e l s 
s t i m m e au f d e n Spi tzen d e r B e r g e s chme t t e rnd ausrufen: Jeder , der m i t G o t t g e w i r k t 
hat, k o m m e u . e m p f a n g e seinen L o h n ! D a s m e i n t Nu 23 , 2 3 : „ Z u dieser Ze i t wird m a n 
J a k o b u. Is rael s agen , w a s e s u m das W i r k e n für G o t t i s t* , 1 w e r m i t G o t t g e w i r k t 
hat, de r k o m m e u. e m p f a n g e se inen L o h n ! 2 Und der (in de r Schrif t r e d e n d e ) he i l ige 
Ge i s t sp r i ch t : W e r ha t mi r e t w a s zu v o r g e g e b e n , d a ß ich ve rge l t en m ü ß t e ? H i 4 l , 3 . 
W e r s t i m m t e in L o b l i e d v o r mir an, n o c h b e v o r ich e ine S e e l e in ihn g e g e b e n h a b e ? 
W e r be schne ide t v o r mir , n o c h b e v o r i c h i h m einen Sohn g e s c h e n k t h a b e ? W e r m a c h t 
mir Schaufäden , n o c h b e v o r ich i h m eineu G e b e t s m a n t e l g e g e b e n h a b e ? W e r m a c h t 
eine Türpfosteninschr i f t , n o c h b e v o r i ch i h m ein H a u s g e g e b e n h a b e ? W e r m a c h t m i r 
ein Ge lände r ( v g l . D t 2i, 8 ) , n o c h b e v o r ich ihm ein D a c h g e g e b e n h a b e ? W e r m a c h t 
mir eine Festhüt te , n o c h b e v o r i ch ihm e inen H o f (darauf er s ie err ichten kann) g e 
geben h a b e ? W e r s che ide t v o r mir einen A c k e r w i n k e l aus, n o c h b e v o r ich i h m ein 
Feld g e g e b e n h a b e ? W e r sonder t v o r mir H e b e u. Zehnten ab , n o c h b e v o r ich i h m 
eine T e n n e g e g e b e n h a b e ? W e r sonder t v o r m i r ein Opfe r au9, n o c h b e v o r ich ihm 
Vieh g e g e b e n h a b e ? D a s me in t L v 2 3 , 2 2 : „ W e n n ein Rind o d e r ein S c h a f oder e ine 
Z iege g e b o r e n wird , s o b le ibe es s i eben T a g e unter se iner M u t t e r ; a b e r v o m ach ten 
T a g e an u. wei ter wird es a ls e ine Feueropfe rdarbr ingung für J a h v e w o h l g e f ä l l i g auf
g e n o m m e n werden . " (Ers t s c h e n k t G o t t d a s Tier , dann n i m m t er e s a l s Opfer an.) — 
Para l le len : L v R 27 ( 1 2 5 b ) ; T a n c h ->^s 1 7 4 « ; T a n c h B iva« § 10 ( 4 5 a ) ; P e s i q R 2 5 ( 1 2 6 b ) ; 
N u R 14 ( 1 7 3 ' ) s ta rk geänder t . 

1 ?«S ' I E g e d e u t e t = 's* ~;;s „ A r b e i t , W i r k e n für G o t t " . 
2 Hier ende t der A u s s p r u c h des R . J i rm e j a b . Eliazar, der s i ch , a b g e s e h e n v o n d e n 

o b e n a n g e g e b e n e n Para l le ls te l len , auch n o c h p S c h a b « , 8 d , 2 0 findet. 
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1 3 , 1 : V e r n ü n f t i g e r G o t t e s d i e n s t . 

Xoyixr) XatQsia „geistiger Gottesdienst", vergleichbar der K T I C r--.zv 

zbz „Gottesdienst mit dem Herzen", s. SDt 11 ,13 § 4 1 u. T a « a n 2 a bei 

Rom 1,9 23 S .26 . 

1 2 , 3 : N i c h t h ö h e r von s ich zu denken . 

Ü b e r H o c h m u t u. H o c h m ü t i g e s. bei L k 1,51 S. 101 ff. Ferner 8 . bei Eph 4 , 7 . 

12, 8 51: W e r m i t t e i l t , ( tue es) in E i n f a l t . 

sv drtXÖTtjTi in Einfalt, soviel wie: um Gottes willen, ohne selbst

süchtige Nebenabsichten. 

M*'n 1 3 , 1 1 : E s wi rd v o m Viehbrandopfe r g e s a g t : Ein Feueropfe r d e s w o h l g e f ä l l i g e n 
G e r u c h s L v 1,9 u. v o m Gef lüge lb randopfe r : Ein Feue ropfe r de s w o h l g e f ä l l i g e n G e r u c h s 
L v 1, 17 u. v o m Spe i sop fe r : Ein Feueropfe r d e s w o h l g e f ä l l i g e n G e r u c h s L v 2 , 2 ; das 
wi l l l e h r e n : o b einer v ie l g ib t oder w e n i g , w e n n nur sein Sinn G o t t e z u g e w a n d t ist. j | 
Fe rner s. die Zitate bei M t 6 , 3 f. S. 391 f. 

12, 8 f&: W e r B a r m h e r z i g k e i t ü b t , ( tue es) mi t h e i t e r e m Sinn. 

L v R 34 ( 1 3 1 b ) ; R . J i c c h a q (um 300) hat g e s a g t : D i e T o r a wi l l d ich g u t e Sit te lehren, 
d a ß ein M e n s c h , w e n n er A l m o s e n g ib t - • s a - r - y (— 6 iXeiov), s ie m i t f röh l i chem 
Herzen - s s =Va g e b e n s o l l ; denn w e n n R ü b e n g e w u ß t hätte, daß G o t t übe r ihn w ü r d e 
sch re iben l a s s e n : R ü b e n hör te e s u. erret te te ihn aus ihrer Hand G n 3 7 , 2 1 , dann w ü r d e 
er ihn ge t r agen u. zu s e i n e m V a t e r g e b r a c h t h a b e n ; u . w e n n B o ' a z g e w u ß t hät te, d a ß 
G o t t über ihn w ü r d e sch re iben l a s sen : E r re ich te ihr ge rös t e t e Ä h r e n hin Ruth 2 , 1 4 , 
dann w ü r d e er s ie m i t g e m ä s t e t e n Kä lbe rn g e s p e i s t haben . 

12, 10: H i n s i c h t l i c h der E h r e e i n a n d e r (mit E h r e r b i e t u n g ) 

v o r a n g e h e n d . 

A b o t h 4 , 1 5 ; B ^ a k h 1 7 a ; B e r a k h 6 b (hande lnd v o m Entbie ten de s Grußes ) s. bei 
M t 5 , 4 7 S. 3 8 2 A n m . e . — Ü b e r d ie A c h t u n g v o r der Ehre anderer u . über die Empf ind
l i chke i t der rabb in i schen Ge leh r t en bei V e r l e t z u n g ihrer Ehre s. bei J o h 1 2 , 4 3 S. 5 5 3 
Nr . 2 u. S. 355 Nr. 3. 

1 2 , 1 1 3 1 : Im E i f e r n i c h t l ä s s ig . 

A b o t h 2 , 1 5 f . s. be i J o h 9 , 4 91 S. 5 2 9 . || A b o t h 2 , 8 : R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i (t u m 80) 

s a g t e : W e n n du v ie l T o r a ausgeüb t hast, s o tu dir darauf n ich t s z u g u t e ; denn dazu 

b is t du geschaffen w o r d e n . 

1 2 , 1 1 93: D e m H e r r n d ienend. 
A b o t h 2 , 1 2 : R . J o s e (der Priester , u m 100) s a g t e : . . . A l l e deine T a t e n so l l en u m 

G o t t e s wi l len g e s c h e h e n . || B l ' rakh 17 a : Ein G e w o h n h e i t s s p r u c h der Ge lehr ten v o n J a b n e : 
I ch b in ein G e s c h ö p f u . der andre (der N ich tge leh r t e ) ist ein G e s c h ö p f ; i ch habe m e i n e 
A r b e i t in der Stadt u. er hat seine A r b e i t au f d e m F e l d e ; i ch m a c h e m i c h frühzeit ig 
an m e i n e A r b e i t u . er m a c h t s ich frühzeitig an se ine A r b e i t ; w i e er s i ch n i ch t s to lz 
w e g e n me ine r A r b e i t e rhebt , s o wi l l auch ich m i c h n ich t s to lz w e g e n se ine r A r b e i t 
e rheben (e infacher m i t cArukh zu l e s e n : W i e er s ich n ich t s to lz w e g e n se iner Arbe i t 
erhebt , s o . . . auch i ch n ich t w e g e n me ine r Arbe i t ) . U n d w e n n du e t w a sagen w o l l t e s t : 
„Ich le is te v ie l u . er le is te t w e n i g ! " s o h a b e n wir ge le rn t ( s . M l n 13, 11 o b e n bei 
R o m 1 2 , 8 ) : O b einer v i e l le i s te t oder w e n i g , w e n n nur sein Sinn G o t t z u g e w a n d t ist 
( u m G o t t m i t se ine r A r b e i t zu d i e n e n ) ! 
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1 2 , 1 2 : A n h a l t e n d am G e b e t . 
D a s Be t en o h n e Unte r laß en tsprach n i ch t de r j üd i schen A n s c h a u u n g u. Sitte, s. be i 

L k l 8 , l S . 2 3 7 f . 

1 2 , 1 3 31: A n den B e d ü r f n i s s e n der H e i l i g e n 
( t ä t i g e n ) A n t e i l n e h m e n d . 

Über die öffentliche Armenpflege s. bei Apg 6, 3 S. 643 Nr. 3 u. 4. — 
Über die private Wohltätigkeit s. den gleichnamigen Exkurs. Hier sei 
noch auf einige Stellen hingewiesen, die sich speziell auf die Unter
stützung der Gelehrten beziehen. 

B B 8 a s . b e i J o h 7 , 4 9 S . 5 1 5 L ; K c t h 1 1 1 b ebenda S . 5 1 3 o b e n . || B 0 r a k h 3 4 b : R . Chij ja 
b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t gesag t , R. Jochanan ( t 2 7 9 ) habe g e s a g t : A l l e P rophe ten haben 
nur in b e z u g au f den g e w e i s s a g t , der se ine T o c h t e r an einen Ge leh r t enschü le r verhe i ra te t 
u. der H a n d e l s g e s c h ä f t e zugunsten e ines Ge leh r t enschü le r s t re ibt u. de r e inem Gelehr ten
schü le r G e n u ß v o n s e i n e m V e r m ö g e n g e w ä h r t ; aber in b e z u g au f die Ge lehr t enschü le r 
s e lbs t (u . ihren Lohn) he iß t e s : Kein A u g e hat gesehen , o Go t t , außer dir, w a s berei te t 
ist d e m , der harr t ( so Jes (54,3 nach d e m Midr ) . || P ' s 5 3 b s. bei L k 2 3 , 4 3 S . 2 6 7 A n m . 
Ende . || Mid r Q o h 11,1 ( 4 9 b ) : W i r f dein B r o t auf de s W a s s e r s F l ä c h e Q o h 1 1 , 1 . R . Bebai 
( um 3 2 0 ) hat g e s a g t : W e n n du W o h l t a t e r w e i s e n ( A l m o s e n g e b e n ) wil ls t , s o e r w e i s e 
sie denen , d ie s ich mi t der T o r a m ü h e n ; denn das W a s s e r , v o n d e m hier g e r e d e t wi rd , 
ist n ich ts andres als die Tora , w ie e s he iß t : A c h ihr Dürs tenden al le , k o m m t z u m 
W a s s e r ! J e s 5 5 , 1 . || Ta ' an 21 b : D e m Ader l a s se r A b b a k a m ( w u r d e zutei l ) ein G r u ß aus 
der A k a d e m i e des H i m m e l s täg l ich , d e m A b a j e ( f 338 /39) an j e d e m R ü s t t a g d e s Sabba t s 
u. d e m R a b a ( f 3 5 2 ) an j e d e m Rüs t t ag d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s . ( R a s c h i : Eine H i m m e l s 
s t i m m e r ief ihm z u : Fr iede über d i c h ! — Zur h i m m l i s c h e n A k a d e m i e v g l . bei L k 2 3 , 4 3 
S. 267 A n m e r k u n g . ) De r Sinn des A b a j e w u r d e w e g e n (der g r ö ß e r e n Eh rung ) de s Ader 
lassers A b b a en tmut ig t . Man sag te zu i h m : D u v e r m a g s t n ich t zu tun nach se inen 
W e r k e n ! W a s waren die W e r k e des A d e r l a s s e r s A b b a ? W e n n er den A d e r l a ß aus
führte, l i eß er d ie Männer für s ich u. die Frauen für s ich s i tzen. Fe rne r hat te er e inen 
Mantel , der meh re r e Schl i tze v o r der Lanze t te hat te ( so nach de r Lesar t be i A r u k h ) ; 
w e n n nun e ine Frau zu i h m k a m , so z o g er ihr den Mante l an, d a m i t er sie n ich t 
ansehe . Fe rne r hatte er eine ve r s t eck t e Ste l le , w o m a n die k l e inen Münzen hinwarf, 
die man (als Bezah lung) b r a c h t e : w e r hat te , der w a r f dor t hin, w e r n ich t s hat te , w u r d e 
(auf d iese W e i s e ) n ich t beschämt . W e n n ein tüch t iger Ge leh r t e r s i ch bei i h m einfand, 
so n a h m er v o n ihm ke inen Lohn , u. n a c h d e m er aufges tanden war , g a b er ihm k l e i n e 
Münzen u. sprach zu i h m : G e h , s tä rke d i c h ! — V g l . auch bei Rom 1 5 , 2 6 . 

1 2 , 1 3 38: D e r G a s t f r e u n d s c h a f t n a c h j a g e n d . 
iftXogevia = c^r-ix rc;rn. — Lob u. Lohn der Gastfreundschaft s. im 

Exkurs: „Liebeswerke" Nr. 4, II. — Weiter s. bei Mt 10, 40 % S. 588 
Nr. 1 u. S. 589 Nr. 2. 

1 2 , 1 4 51: S e g n e t , die euch v e r f o l g e n . 
D i e e n t g e g e n g e s e t z t e M a x i m e T a n c h B zn:z § 4 ( 7 6 H ) : J a h v e sprach zu M o s e a l s o : 

Befehdet d ie Midianiter u. e r sch lag t s i e ; denn s ie be fehde t en euch durch ihre R ä n k e 
Nu 2 5 , 1 6 f. V o n hier aus haben die Ge lehr t en g e s a g t : W i l l d i ch einer tö ten , s o k o m m 
ihm mi t d e m T ö t e n zuvor . — W a s hier a l s W o r t der Ge lehr ten e rsche in t , wi rd B rakh 
5 8 " , 3 5 ; 6 2 ' ' , 21 ( v o n R. EUazar, u m 2 7 0 ) u. Sanh 7 2 " , 6 (von Raba , t 352 ) a ls W o r t 
der T o r a zi t iert ; es ist g e f o l g e r t aus E x 2 2 , 1 . || G o t t hä l t es i m m e r mit den Ve r fo lg t en , 
nicht mi t den V e r f o l g e r n , s. bei M t 5 , 1 0 S. 2 2 0 Nr. 1. || Ferner s . Mid r P s 56 § 1 be i 
M t 5 , 3 9 S . 3 4 2 A b s . 2 . 
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12, U 8 : S e g n e t u. f l u c h e t n icht . 
V g l . be i M t 5 , 4 4 % u . » . S . 3 7 0 f. || Sanh 4 8 b : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t g e s a g t , R a b 

( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : D a s ist e s , w a s die Leu te s a g e n : Sei der Ver f luch te , aber sei 

n i ch t der V e r f l u c h e n d e ! 

1 2 , 1 5 : F r ö h l i c h se in m i t den F r ö h l i c h e n , 
w e i n e n m i t den W e i n e n d e n . 

D e r e k h E r e c 6 E n d e : N i c h t sei de r M e n s c h v e r g n ü g t unter W e i n e n d e n u. n ich t 
w e i n e er unter V e r g n ü g t e n ; n ich t sei er w a c h e n d unter Sch la fenden u. nicht sch la fe er 
unter W a c h e n d e n ; er s tehe n ich t unter S i tzenden u. si tze n ich t un ter S tehenden . D i e 
a l l g e m e i n e R e g e l de r S a c h e is t : n ich t l a s se ein M e n s c h se inen Sinn anders e r sche inen 
a ls den se iner G e n o s s e n u . der übr igen M e n s c h e n k i n d e r . || P s iq 191t>: A m guten T a g e 
sei gu te r D i n g e Q o h 7 , 1 4 . R. T a n c h u m a b . Chi j ja ( u m 300) hat g e s a g t : A m Freuden
t a g e de ines Nächs t en sei mi t ihm guter D i n g e ; „ u . a m bösen T a g e s i eh" ( s o de r M i d r ) ! 
W e n n de inem N ä c h s t e n ein böse r T a g zus töß t , dann s ieh, w ie du i h m L i e b e e rwe i sen 
mags t , um ihn daraus zu erret ten. — P a r a l l e l e : P e s i q R 2 0 1 " ; L v R 34 ( 1 3 1 a ) ; in Mid r 
Q o h 7 , 1 4 ( 3 6 a ) : A m Freuden tag de ines Nächs t en freue d ich mi t i h m u s w . || B r akh 6 b ; 
R . C h e l b o (um 3 0 0 ) hat ge sag t , R a b H u n a ( t 2 9 7 ) h a b e g e s a g t : W e r v o n d e m H o c h 
ze i t smahl e ines B r ä u t i g a m s G e n u ß hat u. d iesen n ich t erfreut (zu se iner F r ö h l i c h k e i t 
n i c h t bei t rägt) , der b e g e h t e ine Über t r e tung g e g e n die 5 „ S t i m m e n " in Jer 3 3 , 1 1 : D ie 
S t i m m e des Jube l s u. d ie S t i m m e der Freude , d ie S t i m m e des Bräu t igams u. die S t i m m e 
d e r Braut, die S t i m m e d e s R u f e r s : L o b e t J a h v e C e b a o t b ! W a s a b e r is t sein L o h n , 
w e n n er ihn e r f r e u t ? R . J e hoschua< b . L e v i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : E r ist der T o r a 
würd ig , die un te r 5 S t i m m e n g e g e b e n w o r d e n ist , w i e e s he iß t : A m drit ten T a g e , 
a l s e s Morgen w u r d e , w a r e n S t immen (P lura l — 2 S t i m m e n ) u. Bl i tze u. s c h w e r e s 
G e w i t t e r auf d e m B e r g e u. e ine sehr s ta rke S t i m m e ( 3 . St.) de r P o s a u n e . . . , u . d ie 
ß t i m m e ( 4 . St.) de r P o s a u n e w u r d e s tä rker . . . , u . Go t t an twor te te i h m mi t e iner 
S t i m m e ( 5 . St . ) E x 1 9 , 1 6 . 19. || TaJan 1 1 " : E s empf inde de r M e n s c h S c h m e r z mi t der 
G e m e i n d e . D e n n s o finden wir e s bei u n s r e m Lehre r M o s e , daß er s i ch s e l b s t S c h m e r z 
aufer leg te mi t der G e m e i n d e , w i e e s h e i ß t : A l s abe r d ie Hände M o s e s s c h w e r waren , 
n ah men s ie e inen Stein u. l eg ten den unter ihn, u. er se tz te s ich darauf E x 1 7 , 1 2 . 
W i e , hatte denn M o s e ke in Pols te r ode r K i s sen , darauf zu s i t z e n ? A l l e in M o s e sprach 
a l s o : W e i l Israel in S c h m e r z e n we i l t , s o wi l l auch ich mi t ihnen in S c h m e r z e n sein . 
Und j ede r , de r s ich s e l b s t S c h m e r z mi t de r G e m e i n d e aufer legt , der is t würd ig , den 
T r o s t der G e m e i n d e zu sehen . Und w e n n ein M e n s c h e t w a sagen w o l l t e : W e r l eg t 
denn g e g e n m i c h Zeugn i s a b ? die Ste ine des H a u s e s d e s M e n s c h e n u. d ie Ba lken d e s 
H a u s e s d e s M e n s c h e n l egen g e g e n ihn Z e u g n i s ab , w i e e s he iß t : D e n n der Stein aus 
d e r W a n d wi rd schre ien u. der Ba lken aus d e m H o l z w e r k ihm an twor t en Hab 2 , 1 1 . — 
V o r a u f g e h t f o l g e n d e Barai tha: W e n n d ie Israel i ten in Schmerzen we i l en u. e s sonder t 
s i ch einer v o n ihnen ab ( u m n ich t m i t ihnen zu le iden) , dann k o m m e n d ie be iden 
D iens t enge l , die den M e n s c h e n ge le i t en , u. l egen ihm ihre Hände auf sein Haupt u. 
s p r e c h e n : Diese r N . N., der s ich von der G e m e i n d e abgesonde r t hat, w i rd den T r o s t 
der G e m e i n d e n ich t s e h e n ! 

1 2 , 1 6 31: N i c h t nach h o h e n D i n g e n t r a c h t e n d . 
W a r n u n g e n vo r H o c h m u t s. bei L k 1 ,51 S. 101 ff. || A b o t h 1 ,10 : S c h ° m a ' j a ( um 50 

v . Chr.) s a g t e : L i ebe die Arbe i t , hasse das Herrsein r ? . : s - - (Hohe i t , Her r schaf t ) . — 
V g l . P s 871> : R . Jochanan tf 2 7 9 ) hat g e s a g t : W e h e über die Herrschaf t , denn sie b e 
g r ä b t ihren Inhaber ! D u hast ke inen Prophe ten , der n ich t vier K ö n i g e übe r l eb t hät te , 
s. J e s 1,1. || T a n c h B s-p - § 4 ( 2 b ) : D e s M e n s c h e n H o c h m u t wird ihn e rn iedr igen , aber 
d e r D e m ü t i g e w i r d Ehre e r langen Spr 2 9 , 2 3 . W e r vo r der Herrschaf t ( d e m Herrsein 
- - - . ? ) flieht, d e m läuft s ie nach (das wi rd dann an Saul n a c h g e w i e s e n auf Grund v o n 
1 S m 1 0 , 2 2 . 2 4 ) . A b i m e l e k h , der Sohn d e s J e rubba<al , l i e f de r Herrschaf t nach , u. sie 
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floh v o r i h m , s. Ri 9 ,1 f. 2 3 . — Ä h n l i c h e Aus füh rungen in N u R 13 ( 1 6 8 «•) u . P e s i q R 7 
(26 b) . || A b o t h 6 , 4 : S u c h e n ich t G r ö ß e für d ich u. b e g e h r e n i c h t Ehre . || A b o t h 1 , 1 3 ; 
S D t 1 1 , 2 2 § 4 8 ( 8 4 b ) ; N e d 6 2 a ; S D t 1 1 , 1 3 § 4 1 ( 7 9 b ) s. bei M t 2 3 , 8 « S. 917 f. — 
A b o t h 4 , 5 be i M t 2 3 , 5 8 S. 9 1 4 . 

1 2 , 1 6 23: V i e l m e h r z u g l e i c h m i t den n i e d r i g e n D i n g e n 

f o r t g e z o g e n (zur N i e d r i g k e i t u. D e m u t ) . 

L o b de r D e m u t s. be i M t 5 , 3 S. 192 Nr. 3 ; be i M t 5 , 5 S. 197 Nr . 1; bei M t 1 8 , 4 

S . 7 7 4 ; be i M t 2 3 , 1 2 S. 9 2 1 . || So ta 5 a bei M t 5 , 4 5 S. 3 7 3 A n m . b; B e r a k h 17a be i 

R o m 1 2 , 1 1 0 S . 2 9 6 . 

1 2 , 1 6 6 : S e i d n i c h t k l u g bei euch s e l b s t . 

Spr 3 , 7 : Sei n ich t w e i s e a : ^ in de inen A u g e n . — T a r g u m e b e n s o : a*sn - n r » ; 
sei n icht w e i s e vo r dir se lbs t . — L X X : XaBi tpoövifxos nagd asuvxö). \\ G n R 4 4 
( 2 7 f t ) : E s s teh t g e s c h r i e b e n : Der W e i s e fürchtet s i ch u . m e i d e t das B ö s e ; aber der 
T o r is t v o l l Le idenscha f t u. Se lbs tver t rauens Spr 1 4 , 1 6 . „ D e r W e i s e fürchtet s i c h " : 
„ F ü r c h t e d ich nicht , A b r a m ! " G n 1 5 , 1 . „ S e i n ich t w e i s e in de inen A u g e n , fürchte 
J a h v e u . m e i d e das B ö s e " (Spr 3 , 7 ) : „ s e i n ich t w e i s e in de inen A u g e n " , in d e m , w a s 
du mi t de inen A u g e n s iehs t : w e r d e ich e t w a z e u g e n ? w e r d e i c h e t w a n ich t z e u g e n ? 
„ F ü r c h t e J a h v e " : „ F ü r c h t e d ich nicht , A b r a m ! " (Fürch te Got t , s o brauchs t du n ich t s 
zu fürchten . ) 

1 2 , 1 7 31: N i e m a n d B ö s e s für B ö s e s v e r g e l t e n d . 

G n R 3 8 ( 2 3 » ) ; Midr P s 41 § 8 ( 1 3 1 a ) 8 . bei M t 5 , 4 4 S. 370 A n m . g; E x R 26 ( 8 7 b ) 

bei Mt 5 , 4 5 S. 3 7 2 A n m . b. 

1 2 , 1 7 33: A u f G u t e s b e d a c h t vor a l l en M e n s c h e n . 

Spr 3, 4 : So wirst du Gnade u. feinen Verstand gewinnen in den 

Augen Gottes u. der Menschen. — Targ: So wirst du Gnade u. Ver

stand u. Gutes (Güte) finden vor Gott u. vor den Menschenkindern. — 

L X X : xal evQt'asig xäoir' xal TCQOVOOV xaXd ivdmiov xvgiov xal dv&Qfomov: 

S c h e q 3 , 2 f.; T S c h e q 2 , 1 (175) s. be i M t 1 7 , 2 4 S. 767 f. ( A n m . e). — D a z u v g l . p S c h « q 
3 , 4 7 c , 3 3 : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) ha t im N a m e n d e s R . Jonathan (um 2 2 0 ) 
g e s a g t : In de r T o r a u. in den P r o p h e t e n u. in den H a g i o g r a p h e n finden wir, d aß der 
M e n s c h aus den Händen der M e n s c h e n ( e b e n s o rein u. g e r e c h t ) h e r v o r g e h e n m u ß , wie 
er aus G o t t e s Händen he rvorgehen m u ß . In der Tora , we i l g e s c h r i e b e n s t eh t : So w e r d e t 
ihr rein sein v o r J a h v e u. v o r Israel N u 3 2 , 2 2 . In den Prophe ten , w e i l g e s c h r i e b e n 
s teh t : D e r Herr G o t t J ahve , der Herr G o t t J ahve , der w e i ß es , u. Israel , das m ö g e 
es wi s sen J o s 2 2 , 2 2 . In den H a g i o g r a p h e n , we i l ge sch r i eben s t eh t : S o wi r s t du G n a d e 
u. feinen V e r s t a n d g e w i n n e n in den A u g e n G o t t e s u. der M e n s c h e n Spr 3 , 4 . || Ferner 
s. die Zi tate bei L k 2, 52 S. 152 f. u . A b o t h 2 , 1 : Rabb i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : W e l c h e ist d ie 
rechte H a n d l u n g s w e i s e , die der M e n s c h s ich e rwäh len s o l l ? J ede , w e l c h e eine Ehre 
•st für den, de r s ie ausübt , u. i h m a ls Ehre a u s g e l e g t wird se i tens der M e n s c h e n ( w e i l 
s ie deren A n e r k e n n u n g u. Z u s t i m m u n g findet). II B r a k h 1 7 1 1 be i M t 5, 5 S. 198 o b e n ; 
J o m a 3 8 a bei L k 1,9 Nr. 4 E n d e S. 74 . 

1 2 , 1 8 : W e n n m ö g l i c h , s o v i e l an e u c h i s t , 

m i t a l len M e n s c h e n F r i e d e n h a l t e n d . 

1. Zu Fr ieden u. Fr iedfer t igke i t s. be i M t 5 , 9 S. 215 ff.; B e r a k h 1 7 a s. bei M t 5, 5 
S. 198 o b e n ; v g l . auch bei H e b r 1 2 , 1 4 u. 1 Pet r 3 , 1 1 . 

2 . fxstd ndvitav drSgüniav. — SNu 6 , 2 6 § 4 2 ( 1 2 b ) : Er g e b e dir Fr ieden Nu 6 , 2 6 ; 
Frieden bei d e i n e m E i n g a n g , Fr ieden bei d e i n e m A u s g a n g , Fr ieden m i t al len M e n s c h e n 
= - s V = = y . _ D a s s e l b e N u R 11 ( 1 6 4 b ) . 
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1 2 , 1 9 21: N i c h t euch s e l b s t r ä c h e n d . 

Über R a c h e u. R a c h e n a c h t r a g e n s. S L v 1 9 , 1 7 ( 3 5 2 « ) bei Mt 5 , 4 3 S. 3 6 4 Nr. 2,a. — 

Sich se lbs t zu rächen , ist d e m Gelehr ten be i persön l icher Kränkung er laubt , 8 . J o m a 

22 b bei M t 5 , 4 3 S. 365 A n m . b. — D a s R a c h e ve rbo t g i l t den Israel i ten, aber n ich t 

den Nicht israel i ten g e g e n ü b e r , s. S L v 1 9 , 1 8 ( 3 5 2 a ) bei M t 5 , 4 3 S. 366 o b e n . 

12, 19 83: G e b e t R a u m dem Z o r n e ( G o t t e s ) . 

XQTXOV didörcti = O-IPI? i r j . Letzteres a. = Anlaß oder Gelegenheit 

geben ;a ß . — Platz machen ;b y. = das Feld vor jemand räumen, so daß er 

sich auswirken kann; c Gegensatz: Widerstand leisten N S : ? I S S . — Seltener 

entspricht dem tönov didorat: t^p? N S E oder CIP-A RRRS = „Platz machen".d 

a. Pa ra 3, 3 ; J o m a 4 0 b u . Sir 4 , 4 f . ' ( heb r . ) s. be i L k 1 4 , 9 Nr. 1 S. 2 0 4 . 

b. Midr P s 5 5 § 3 (146 b), s. bei A p g 1 2 , 1 5 S. 707 Nr. 2 . 

c. D t R 1 ( 1 9 6 c ) : R . J e h o s c h u a c b . Lev i (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : A l s die Fe inde k a m e n , 

u m Je rusa lem zu zers tören, waren dor t 6 0 M y r i a d e n D ä m o n e n , die an der T ü r d e s 

T e m p e l s s tanden, u m s ich an sie zu m a c h e n (über s ie herzufal len) . A l s s ie aber sahen, 

w i e e s die Schekh ina (Got the i t ) s c h w e i g e n d m i t ansah ( s . K L 2, 3 ) , da r äumten auch 

sie das Feld c i p « -ir: ( ohne W i d e r s t a n d zu le is ten) . || Ja lq Schira E x 2 , 1 5 (1 § 168 aus 

T a n c h u m a ) : M o s e floh v o r d e m Pharao E x 2 , 1 5 . E s s teht g e s c h r i e b e n : W o h l a n m e i n 

V o l k , s o geh in de ine K a m m e r n J e s 2 6 , 2 0 . W e n n du eine harte S tunde s iehs t (über 

d i c h k o m m e n ) , s o leis te ihr ke inen W i d e r s t a n d m ; » - w r sV, sonde rn g i b ihr R a u m 

c i p a n> -;r ( d a ß s ie s ich a u s w i r k e ) . B l i c k e t auf m i c h ! ( spr ich t Got t . ) A l s i ch g e w i s s e r 

m a ß e n " ' : 3 ^ B e ine har te Stunde eurer Sünden w e g e n sah, g a b ich ihr R a u m c i p * ~ -

( g a b ihr Spie l raum, s ich auszu toben) , w i e e s he iß t : E r wand te r ü c k w ä r t s se ine R e c h t e 

K L 2 , 3. Jeder , der der S tunde widers teh t , fä l l t in ihre Hand, u . j e d e r , der ihr R a u m 

gib t , in dessen H a n d fäl l t die Stunde . Nabo th wide r s t and der S tunde u. er fiel in ihre 

Hand . A b r a h a m g a b d e r S tunde R a u m u. floh v o r Nimrod , u. sie fiel in se ine H a n d 

(als G o t t zu ihm sp rach : I ch wi l l dich zu e i n e m g r o ß e n V o l k m a c h e n ) . I saak g a b der 

Stunde Raum, u . s ie fiel in se ine Hand, w i e es he iß t : A b i m e l e k h k a m v o n Gera r zu 

i h m Gn 26 , 26 . M o s e g a b de r Stunde R a u m , w i e e s he iß t : M o s e floh v o r d e m Pharao 

E x 2 , 1 5 , u . darauf fiel die S tunde in se ine Hand , w i e es he iß t : A u c h w a r de r M a n n 

M o s e sehr g r o ß i m L a n d e Ä g y p t e n , in d e n A u g e n der B e a m t e n des P h a r a o E x 11, 3. 

D a v i d g a b der S tunde R a u m , w i e es heißt: ' D a v i d entfloh aus N e v a j o t h 1 S m 2 0 , 1 . 

Darauf fiel die S tunde in se ine Hand, u. Saul sp rach zu i h m : Siehe , i c h w e i ß , daß du 

K ö n i g w e r d e n wi rs t 1 S m 24 , 2 1 . Und e b e n s o g a b J a k o b der S tunde R a u m , w i e e s he iß t 

H o s 1 2 , 1 3 : „ E s floh J a k o b nach der Tr i f t A r a m s " , u. d ie Stunde fiel in se ine Hand , w i e es 

he iß t : Esau n a h m seine W e i b e r u. z o g . . . v o n s e i n e m Bruder J a k o b fo r t G n 3 6 , 6 . 

d. JEr 85 b u. P i rqe RE1 2 bei L k 1 4 , 9 Nr . 1 S. 2 0 4 . 

12 ,19 6 : M e i n i s t R a c h e , ich wi l l v e r g e l t e n , s p r i c h t der H e r r . 

1. Der Grundtext Dt 32, 3 5 : Mein ist Rache u. Vergeltung. — Targ 

Onk: Vor mir ist die Strafe u. ich, ja ich werde vergelten. — Ebenso 

Targ Jerusch I. Dagegen Jerusch II: Mein ist die Rache, u. ich bin es, 

der vergilt OBIR^-I XNN : X I X N P P : S R N 1-11-1. — L X X : s'v fjueocc sxdixr'jO€u)$ 

avxdTiodwoia. — Man sieht, das grundtextliche anccg Xey. e i r ist hier 

überall, wie Rom 12, 19, durch ein Verbum wiedergegeben worden. 

Gi t 7 « s. bei M t 5, 4 4 S. 370 A n m . ^ . j| G i t 7 " : R a b H u n a b . Nathan (um 3 5 0 ) sag te 

zu R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) : W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : Und Qina u. D i m o n a u. 

SAdiada n - r r rsa-o-ti n a - ? ? J o s 1 5 , 2 2 . E r sp rach zu i h m : D i e S täd te d e s Landes 

Israel zähl t e r auf. Er an twor te te i h m : W e i ß i ch denn e t w a nicht , d a ß er die-Städte 

d e s L a n d e s Israel au fzäh l t ? A b e r R a b G a b j a ( ? ) aus A r g i z a (in B a b y l o n i e n ) hat d ie 
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B e d e u t u n g d a v o n a n g e g e b e n : W e n n j e m a n d H a ß n j o p g e g e n e inen andren h e g t u. 
s c h w e i g t o*"!--, dann führt der au f e w i g - t / T h r o n e n d e se ine S a c h e . Er ( R a b A s c h i ) 
sp rach zu i h m : A b e r d e m n a c h m ü ß t e „ C i q l a g u. M a d m a n n a u. Sansanna n:*-^-« ;Vps 
n:c:oi J o s 15 ,31 g le ichfa l l s s o a u s g e l e g t w e r d e n ! Er an twor te te i h m : W e n n R a b Gabja ( ? ) 
aus A r g i z a h ier wäre , dann w ü r d e er d ie B e d e u t u n g d a v o n a n g e b e n ; R a b A c h a aus 
Be-Choza i hat sie d a v o n s o a n g e g e b e n : W e n n j e m a n d K l a g e w e g e n Bee in t r äch t igung 
se ines Lebensun te rha l t e s s9-;5 r-y's g e g e n einen andren ha t u. s c h w e i g t cs i - i , dann 
führt der i m D o r n b u s c h n j o T h r o n e n d e se ine Sache . || Midr Es th 1,1 ( 8 4 a ) : R . S i m o n 
( u m 2 8 0 ) ha t im N a m e n des R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : Mein 
ist R a c h e u. V e r g e l t u n g au f die Zei t , da ihr F u ß D':;I w a n k e n wird D t 3 2 , 3 5 . W i e , 
ist denn das Stärke , w e n n man s a g t : W e n n d ie H a s s e r der Israel i ten ( = die go t t 
losen Israel i ten) ins W a n k e n gera ten , dann w i l l i ch die Strafe v o n ihnen b e i t r e i b e n ? 
V i e l m e h r s o hat G o t t g e s a g t : W e n n die unter ihnen ge läuf igen rih+i~> Gebotse r fü l 
lungen ein E n d e haben , so d a ß s i ch für s ie ke in V e r d i e n s t m e h r v o r mir findet, in j e n e r 
S tunde is t R a c h e me in u . V e r g e l t u n g . — cVj^ a l so g e d e u t e t : „ d a s ihnen Geläuf ige . " 

2. Es hat seine großen Bedenken, die Rache Gott anheimzustellen 
u. an Gottes Entscheidung zu appellieren. 

B e r a k h 5 5 " : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Drei D i n g e b r ingen die Sünden e ines 
M e n s c h e n (vo r G o t t ) in Er innerung, u. d iese s i n d : e ine (zum Einsturz) s ich ne igende 
Maue r (an de r t r o t z d e m ein M e n s c h v o r ü b e r g e h t ) u . das Harren auf Gebe t ( se r fü l lung) 
u. das Ü b e r w e i s e n e iner St re i tsache g e g e n e inen andren an G o t t . (In diesen Fä l len 
wird G o t t a u f m e r k s a m auf den betreffenden M e n s c h e n , s o daß er s i ch ve ran laß t fühlt, 
de s sen S c h u l d b u c h zu prüfen, u. w e r w e i ß , w i e d iese Prüfung ausfä l l t . S c h o n besse r 
a l so , m a n m e i d e t j e n e drei D inge , um G o t t e s A u g e n ich t auf s i ch zu l enken . ) — In 
der Para l le l s te l le R H 1 6 b s ch l i eßen s ich f o l g e n d e W o r t e a n : R . A b i n (um 3 2 5 ) ha t 
g e s a g t : W e r e ine St re i t sache w i d e r e inen andren (de r gö t t l i chen E n t s c h e i d u n g ) über
weis t , der wi rd zuers t bestraft , w i e e s h e i ß t : D a sprach Sarai zu A b r a m : D a s m i r 
wider fahrene Unrech t ist de ine Schu ld . . . . J a h v e r ich te z w i s c h e n m i r u. d i r ! G n 1 6 , 5 . 
Und wei te r s teh t g e s c h r i e b e n : A b r a h a m k a m , u m Sara zu be t rauern u. zu b e w e i n e n 
Gn 2 3 , 2 . ( D a ß Sara v o r A b r a h a m starb, ist nach der H a g g a d a Saras Strafe für j e n e n 
ihren A p p e l l an die gö t t l i che En t sche idung g e w e s e n . ) j| G n R 45 ( 2 8 l ) : R . T a n c h u m a 
( w e l c h e r ? ) ha t im N a m e n des R . Chij ja de s Ä l t e r e n (um 2 0 0 ) u. R . B c r e k h j a (um 3 4 0 ) 
hat im N a m e n d e s R . Chijja ( b . A b b a , u m 2 8 0 ) g e s a g t : W e r an das s t r enge gö t t l i che 
R e c h t ank lopf t (appel l ier t ) p t t~» de r g e h t n ich t g la t t aus se iner Hand von dannen . 
Sara w a r b e s t i m m t g e w e s e n , d ie Lebens j ah re A b r a h a m s zu er re ichen, aber we i l s ie 
s a g t e : J a h v e r ichte z w i s c h e n mi r u. dir Gn 1 6 , 5 ! w u r d e n 38 Jahre v o n ih rem L e b e n 
zu rückbeha l t en (d . h. s ie s tarb 38 Jahre früher, a l s u rsprüngl ich b e s t i m m t wa r ) . || B Q 
9 3 " : R . Chanan (Chanin, u m 3 1 0 ) hat g e s a g t : W e r eine Sache w i d e r e inen andren 
(der gö t t l i chen En t sche idung) zuweis t , der wi rd zuerst bes t raf t ; denn e s he iß t : Und 
Sarai sp rach zu A b r a m u s w . Gn 1 6 , 5 , u. we i t e r s teht g e s c h r i e b e n : A b r a h a m k a m , u m 
Sara zu betrauern u. zu b e w e i n e n Gn 2 3 , 2 . A b e r d iese W o r t e ge l t en nur, w e n n m a n 
eiti i rd i sches Ger i ch t hat ( so daß es der Ü b e r w e i s u n g an Go t t e s G e r i c h t n ich t bedur f te ) . 
R . .Jicchaq (um 300 , 8 . oben B e r a k h 5 5 a ) hat g e s a g t : „ W e h e d e m (zu G o t t ) Schre ienden 
mehr als d e m Besch r i eenen . Die Barai tha lautet e b e n s o : S o w o h l der Sch re i ende als 
auch der Besch r i eene ist in d e m W o r t l a u t ( von E x 2 2 , 2 2 f . ) en tha l ten (nach w e l c h e m 
be ide v o n der Strafe er faßt w e r d e n ) , nur daß man (Go t t ) e s w i d e r d e n Schre ienden 
ei l iger hat a ls w i d e r den Beschr i eenen . 

12, 2 0 : W e n n de inen F e i n d h u n g e r t , s p e i s e ihn; w e n n ihn 
d ü r s t e t , t r ä n k e ihn; d i e s e s t u e n d , w i r s t du f e u r i g e K o h l e n 

auf sein H a u p t s a m m e l n . 
1. Der Grundtext Spr 25, 21 f.: Wenn deinen Hasser hungert, so 

speise ihn mit Brot, u. wenn ihn dürstet, so tränke ihn mit Wasser; 
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denn glühende Kohlen scharrst.du auf sein Haupt, u. Jahve wird es 

dir vergelten. || Targum: Wenn deinen Hasser hungert, so speise ihn 

mit Brot, u. wenn ihn dürstet, tränke ihn mit Wasser; denn glühende 

Kohlen S N « * ? (wörtlich: Kohlen von Feuer) scharrst du auf sein 

Haupt u. Gott r,b N I T R E ? (lies statt des Pa. das Aph. RRAFCTFA u. über

setze entweder:) wird ihn dir übergeben oder: wird ihn dir zum 

Freunde machen (vgl. in Nr. 2 AbothRN 16 (6*); Midr Spr 25 § 21; Sukka 

5 2 a , 28). — L X X : idv neira 6 i%itoöq aov, ipo^u^s avxov, idv dupa, 

7ZOXI& avxov xovxo ydg noimv dv&qaxaq nvgoq aoogevcuq i m xr]v xs<fuAi]v 

avxov, 6 d& xvgioq avtanoöioaei cot dyaOd. 

2. Homiletische Verwendung von Spr 2 5 , 2 1 f. 

M e g 15 b B a r : W a s hat te Es ther für e inen Grund , d e n H a m a n e i n z u l a d e n ? ( s . Esth 5 , 8 ) . 

R . Elicezer ( um 9 0 ) s a g t e : Sie l eg t e i h m h e i m l i c h Sch l ingen , w i e e s he iß t : Ihr T i s c h 

m ü s s e v o r ihnen zur S c h l i n g e w e r d e n P s 6 9 , 2 3 . R . J ' hoschuac (um 9 0 ) s a g t e : Sie hat te v o m 

Hause ihres V a t e r s her ge lern t , w a s g e s a g t i s t : W e n n deinen Hasse r hunger t , s o spe i se 

ihn m i t Brot u s w . Spr 2 5 , 2 1 f. || Mid r Spr 25 § 2 1 ( 4 y b ) : W e n n de inen Hasser hunger t 

u s w . Spr 2 5 , 21 f. R . C h a m a b . Chanina (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : A u c h w e n n er s ich früh 

aufmacht , d ich zu töten, u. hungr ig u. durs t ig in dein Haus k o m m t , spe i se u . t ränke 

ihn. W a r u m ? D e n n g l ü h e n d e K o h l e n scharrs t du a u f ' s e i n Haup t u . J ahve -p c - r - ; 

l i es n ich t C\V-; = e r wi rd dir ve rge l t en , sonde rn T £ n « ' ^ : = er w i r d ihn dir 

Ubergeben o d e r = er wi rd ihn dir zum Freunde m a c h e n . — M a n b e a c h t e , d aß der 

T e x t auch hier , w i e o b e n der T a r g u m , d ie Pi 'elforra l ies t i3"?W*; so l l t e auch d e m 

Pi ' e l d ie v o n den L e x i k o g r a p h e n a l l e rd ings n ich t g e b u c h t e B e d e u t u n g „ ü b e r g e b e n " 

z u k o m m e n ? il M e i s t hat man unter d e m Hasser Spr 25 , 21 den b ö s e n T r i e b ve r s tanden . 

. A b o t h R N 16 ( 6 a ) : R . S c h i m o n b . El ' azar ( um 190) s a g t e : Ich w i l l dir ein G l e i c h n i s 

s a g e n : W o m i t l äß t d ie S a c h e s ich v e r g l e i c h e n ? D e r b ö s e T r i e b g l e i c h t e i n e m Eisen, 

das m a n ins F e u e r g e l e g t ha t ; s o l a n g e e s i m Feue r ist, m a c h t m a n daraus al le G e 

räte, d ie man wi l l . So s ind a u c h für d e n b ö s e n T r i e b eine Z u r e c b t s t e l l u n g n j - r e inzig 

u. al lein die W o r t e de r Tora , w i e e s he iß t : W e n n deinen Hasse r hunger t , s o spe ise 

ihn m i t B r o t (de r T o r a ) , u . w e n n ihn dürstet , s o t ränke ihn mi t W a s s e r (de r T o r a ) ; 

denn feur ige K o h l e n scharrs t du auf sein Haup t u . J a h v e -p c r o * Spr 2 5 , 21 f.; l ies 

n ich t r^i nvv: — e r wi rd dir ve rge l t en , sonde rn TJ? B- ' -W : = er w i r d dir Fr ieden 

schaffen, fl S D t 1 1 , 1 8 § 4 5 ( 8 2 b ) : W e n n du wi l l s t , k anns t du über ihn (den b ö s e n T r i e b ) 

h e r r s c h e n ; d e n n es h e i ß t : D u aber so l l s t Uber s ie (Sünde = b ö s e r T r i e b ) Herr sein 

G n 4 , 7 . Fe rne r he iß t e s : „ W e n n de inen Hasse r hunger t , s o spe i se ihn mi t Bro t " , 

spe ise ihn mi t d e m B r o t der T o r a ; „ u . w e n n ihn dürstet , t r änke ihn mi t W a s s e r ; 

denn g l ü h e n d e K o h l e n schar rs t du auf sein Haup t" Spr 2 5 , 2 1 f. || S u k k a 5 2 » : R . <Avira 

( im 4 . Jahrh.) , u . e s is t g e s a g t w o r d e n : R . J e h o s c h u a ' b . Lev i ( u m 250) hat v o r g e t r a g e n : 

Sieben N a m e n hat der b ö s e T r i e b : . . . S a l o m o hat ihn „ H a s s e r " genannt , w i e es h e i ß t : 

W e n n deinen Hasser hunger t , s o spe i se ihn m i t Brot , u. w e n n ihn dürstet , s o t ränke 

ihn mi t W a s s e r ; denn feur ige K o h l e n schar r s t du auf sein Haupt u . J a h v e -b a ? i -

Spr 2 5 , 2 1 f.; l ies n ich t T\-> O>IS- = wi rd dir ve rge l t en , sondern rp: = e r wird 

ihn dir übe rgeben , o d e r : er wird ihn dir zum Freunde m a c h e n . || P e s i q 8 0 b : R . B L ' rekhja 

(um 3 4 0 ) hat au f ihn (den bösen T r i e b ) d ie Schr i f t s te l le Spr 2-%21 f. b e z o g e n : W e n n 

deinen Hasse r hunger t , s o speise ihn mi t Bro t , d. h. m i t d e m Bro t der T o r a ; u. w e n n 

ihn dürstet , s o t r änke ihn mi t W a s s e r , m i t d e m W a s s e r der T o r a . W a r u m ? D e n n 

g lühende K o h l e n scharrs t du auf sein Haup t u . J a h v e -p B V T « ; l i eß n ich t B*V« = er 

wird v e r g e l t e n , s o n d e r n = er wi rd ihn dir übe rgeben , o d e r : e r w i r d ihn dir 

z u m F r e u n d e m a c h e n . P a r a l l e l e n : T a n c h B n'sra § 3 ( 2 8 a ) ; a n o n y m G n R 54 ( 3 4 c ) . 

3. dv&Qaxeg nvgoq, der Grundtext hat nur c b m , da r^rjs im Unter

schied von C H B = „schwarze Kohle" eben die brennende oder glühende 
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Kohle bezeichnet. Der Targum (s. oben bei Nr. 1) übersetzt voller mit: 

i o w i — feurige Kohlen; aber auch im Rabbinischen wird be

stimmter \äx ••Vrs = „Kohlen von Feuer" oder „glühende Kohlen* gesagt. 
A b o t h 2 , 1 0 : R . Elicezer ( nm 90) s a g t e : . . . W ä r m e d ich a m F e u e r der G e l e h r t e n ; 

aber n i m m dich in a c h t v o r ihrer (b r ennenden ) K o h l e "nV";'?, du k ö n n t e s t d i c h ve r 
b r ennen ; denn ihr B i ß ist der B iß e ines F u c h s e s , ihr S techen das S t echen e ines S k o r p i o n s 
u. ihr Z i s c h e n das Zischen einer G i f t s c h l a n g e , u. a l le ihre W o r t e s ind w i e g l ü h e n d e 
K o h l e n » « - s n ; ? . 

4. av&octxsq inl xrtv xetpaXrjr. 
T a n c h B r v : s 3 § 2 0 ( 3 3 b ) : W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem B ä c k e r , 

der b e i m B a c k o f e n s t and : e s k a m sein F e i n d ; da scharr te er g l ü h e n d e K o h l e n 
heraus u. tat s ie auf se inen Kopf. E s k a m sein Freund, da n a h m er w a r m e s Bro t 
heraus u . g a b e s ihm. (So is t zu in terpungieren, g e g e n Bube r . ) D i e g lühenden K o h l e n 
u. das Bro t , b e i d e k a m e n aus d e m ( s e l b e n ) O f e n ; e b e n s o l i eß G o t t ( v o m H i m m e l ) F e u e r 
auf d ie S o d o m i t e r niederfa l len, u. au f die Israel i ten l ieß er v o m H i m m e l Manna nieder
fal len, s. E x 1 6 , 4 . — N a c h T a n c h B s — § 19 ( 4 8 b ) g e h ö r t d ieses G l e i c h n i s d e m R . B ° -
rekhja , u m 3 4 0 , an. — Ein ähn l i ches G le i chn i s v o n R . A b u n (I . , u m 3 2 5 ; IL , u m 3 7 0 ) 
s. in G n R 51 ( 3 2 l ) . 

1 2 , 2 1 : Ü b e r w i n d e m i t dem G u t e n das B ö s e . 

T a n c h B o - e e w * § 1 ( 4 0 b ) u. A b o t h R N 23 s. be i M t 5 , 4 4 S. 3 6 9 A n m . c u. d. 

13,121: J e d e S e e l e se i den h e r r s c h e n d e n O b r i g k e i t e n U n t e r t a n . 

1. näaa ipvx*] = jeder Mensch; ebenso im A T ire; in Gesetzes

bestimmungen, zB Lv 4 , 2 ; 5, 1. 2. 4. 1 5 . 1 7 ; Targ Onk ersetzt in diesen 

Fällen -et: mit c::x „Mensch", Targ Jerusch I mit c: -a = Mensch, jemand. 

2. /} sgovaict = nnb-;, i-rrip, n ^ b r , aram. «rasb^?. 
rrnD^ z B A b o t h 1 , 1 0 : S c h e m a c j a (um 50 v . Chr . ) s a g t e : L i e b e d ie A r b e i t ; hasse d a s 

Herrse in r « * " ; m a c h e d ich n ich t der Obr igke i t rr.sn bekann t . || A b o t h 2 , 3 : ( R . G a m l i ö l 
b . J ' h u d a Ha-nasi , u m 2 2 0 , s a g t e : ) Seid vors ich t ig betreffs der O b r i g k e i t n r - ; d e n n 
sie n e h m e n e inen M e n s c h e n nur z u m e i g e n e n Vor te i l auf; sie e r sche inen w i e F reunde 
in der S tunde ihres Nutzens , aber s ie s tehen d e m M e n s c h e n n ich t be i in der S tunde 
se ine r Bedrängu i s . || " 7 " * ? , s. p P e a 8, 2 1 a , 25 im nächs ten A b s c h n i t t 1 3 , 1 58. || r n r • ? , 
s. A Z 3»>. 4 a be i R o m 13 ,3 %; «paaV? s. B rakh 5 8 ° , 32 be i R o m 13 ,1 SB. 

1 3 , 1 9 9 : D e n n es g i b t k e i n e O b r i g k e i t a u ß e r von Got t . 

Das ist ein Satz, Uber den es in der alten Synagoge kaum Meinungs

verschiedenheiten gegeben hat; vgl. Dn 2, 21 . 37f .; Joh 19 ,11 . 
W e i s h 6 , 1 ff.: Höre t nun, ihr K ö n i g e , u . v e r n e h m e t . . . . D e n n ve r l i ehen ward v o m 

Herrn euch die Her r schaf t rj xQKtr}ai<; u. d ie G e w a l t t] dwaaiei« v o m Höchs t en . || 
Hen 4 6 , 5 : E r (de r M e n s c h e n s o h n — Mess i a s ) wird d ie K ö n i g e v o n ihren T h r o n e n u . 
aus ihren Kön ig re i chen ve r s toßen , we i l s ie ihn nicht e rheben n o c h preisen o d e r d a n k 
bar ane rkennen , w o h e r (näml ich v o n G o t t ) ihnen das K ö n i g t u m ver l iehen w o r d e n ist. || 
A p o k Bar 8 2 , 9 : W i r beobach t en ihte (de r he idn i schen K ö n i g e ) p rah le r i sche M a c h t , 
während s ie die G ü t e Got te s , der ( s ie ) ihnen g e g e b e n bat , ve r l eugnen , u . d o c h w e r d e n 
sie wie e ine W o l k e , die vorüberz ieht , v e r g e h e n . j | Berakh 5 8 " , 2 0 B a r : W e r K ö n i g e 
Israels s ieht , s a g t (a ls L o b s p r u c h ) : Gepr iesen se i , der von se iner Majes tä t denen mit
gete i l t hat, d ie ihn fürch ten! W e r K ö n i g e de r V ö l k e r der W e l t s ieht , s a g t : Gepr iesen 
sei, der v o n se ine r Majes tä t an F le i sch u. Blu t g e g e b e n hat! l| cAZ 1 8 » B a r : A l s R . J o s e 
b . Q i s m a ( Q o s m a ? , um 110) e rkrankt war , g i n g R . Chananja b . T radjon, u m ihn zu 
besuchen . Er sprach zu i h m : Chananja, me in Bruder, w e i ß t du n ich t , daß m a n d i e se 
( römische) Nat ion v o m H i m m e l her zur Herrscher in g e m a c h t h a t ? D e n n s ie hat sein 



3 0 4 Br ie f an die R ö m e r 13, 1 .2 . 3 

H a u s zerstört u . se inen T e m p e l verbrannt u . se ine F r o m m e n g e t ö t e t u. se ine Edlen 
vern ich te t — u. sie bes t eh t n o c h i m m e r ! || B ' r a k h 5 8 » , 3 2 : ( A l s R a b S c h e l a in Baby-
lonien , um 2 2 0 , w e g e n A u s ü b u n g der St rafger ich tsbarke i t mi t der he idn i schen Obrig
ke i t in Z w i s t ge ra ten war , sag te er im L a u f der V e r h a n d l u n g : ) De in , o J a h v e , ist die 
G r ö ß e u. d ie M a c h t u s w . 1 Chr 2 9 , 1 1 . Sie sp rachen zu i h m : W a s has t du g e s a g t ? Er 
an twor te te i hnen : S o habe ich g e s a g t : Gepr i e sen sei der A l lba rmhe rz ige , der Herr
schaf t «r '=V>; auf Erden ver le ih t nach Ar t der H immel she r r scha f t ss-p-<- K r « r - -j-rr 
u. der euch G e w a l t g e g e b e n hat u. E rba rmen im G e r i c h t ! S ie sp rachen : D e m 
ist die Ehre der Obr igke i t xvz'iv-. »->p- l i eb . Dann gaben s ie ihm n o c h einen Stab 
u. sp rachen zu i h m : Spr ich R e c h t ! || B e r a k h 5 8 » , 4 0 : R a b Chanan b . R a b b a (um 2 5 0 ) 
ha t gesag t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) habe g e s a g t : Se lbs t e inen Brunnenaufseher se tz t man 
v o m H i m m e l aus ein. ( A u c h das ge r ings t e ob r igke i t l i che A m t wird v o n G o t t ver l iehen . ) ]| 
p P e a H, 2 1 » , 2 5 : W e n n R . Chagga i ( u m 3 3 0 ) G e m e i n d e v o r s t e h e r e insetzte , g a b er ihnen 
« i n e T o r a zu t ragen, u m dami t zu sagen , d a ß j e d e Herrschaf t d ie ve r l i ehen wird , 
v o n der T o r a ve r l i ehen w e r d e : „ Durch m i c h ( W e i s h e i t = T o r a ) reg ieren die K ö n i g e 
u s w . ; durch m i c h he r r schen die Fürs ten u s w . Spr 8 , 1 5 f. || E x R 30 ( * 9 » ) : G o t t sag te 
zu N e b u k a d n e c a r : D a s b i ß c h e n Herrschaf t r - s W , das dir g e g e b e n ist, s t a m m t v o n mir. 
S o sagte auch Dan ie l zu i h m : „ D u , o K ö n i g , d e m d e r G o t t de s H i m m e l s Herrschaf t , 
Mach t , S tärke u. Ehre ver l iehen hat D n 2 , 3 7 . — D i e ganze Ste l le be i R o m 1,21 S . 4 5 . 

1 3 , 2 : W e r s ich der O b r i g k e i t w i d e r s e t z t , 
der w i d e r s t e h t der A n o r d n u n g G o t t e s . 

G n R 94 ( 6 0 » ) : R . Judan ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : W e r s ich f rech g e g e n den K ö n i g be 
n i m m t , ist w i e einer, der s ich f rech g e g e n die S c b c k h i n a (Got the i t ) b e n i m m t . Ii Midr 
P s 2 § 3 ( 1 3 » ) : W i d e r J a h v e u. wide r se inen Gesa lb ten Ps 2 , 2 . D a s bez ieh t 9ich auf 
<Jorah, der w e g e n de s Pr ies te r tums g e g e n A h r o n murrte, de r der G e s a l b t e J a h v e s war . 
M o s e sag te zu i h m : W e n n mein Bruder A h r o n s ich se lbs t das Pr ies ter tum g e n o m m e n 
hät te , dann w ü r d e t ihr r ech t daran tun, d a ß ihr über ihn murr t . Nun aber hat es 
<5ott i hm ver l iehen , dessen die G r ö ß e u. d ie Herrschaf t u. die Stärke ist, u. j ede r , der 
w ide r A h r o n s teh t - p - x -i;:= -nrsr, s teht nur g e g e n Got t . D a s ist es , w a s gesch r i eben 
s t e h t : W i d e r J a h v e u. w ide r seinen G e s a l b t e n P s 2 , 2 . 

1 3 , 3 51: D i e H e r r s c h e n d e n s ind n icht dem g u t e n W e r k 
e ine F u r c h t , s o n d e r n dem bösen-. 

<CAZ 3 b u . 4 » : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) hat ge sag t , S c h e m u e l ( t 2 5 4 ) habe g e s a g t : W a s 
bedeute t , w a s gesch r i eben s teh t : Du m a c h e s t M e n s c h e n den F i schen de s M e e r e s g l e i ch , 
w i e G e w ü r m , das ke inen Herrscher über s i ch h a t ? H a b 1 ,14 . . . . W i e bei den Fischen 
i m M e e r der, w e l c h e r g r ö ß e r ist a l s de r andre , den andren ve r sch l ing t , so w ü r d e auch 
bei den M e n s c h e n k i n d e r n , wenn nicht d ie F u r c h t vo r der O b r i g k e i t r^'-i-o s » rts-iu 
w ä r e , j ede r , der g r ö ß e r ist a l s der andre , den andren v e r s c h l i n g e n . Und das ist es , 
w a s wi r ge le rn t haben (näml ich A b o t h 3, 2 ) : R . Chananja der P r i e s t e rvor s t ehe r (um 70 ) 
s a g t e : B e t e für das W o h l der R e g i e r u n g pi=5i; denn w e n n nicht die Fu rch t v o r ihr 
•da wäre , hät ten wir ( s c h o n ) einer den andren l ebend ig ve r s ch lungen . 

13, 3 $ : W i l l s t du a b e r d ie O b r i g k e i t n i ch t f ü r c h t e n ? 
T u e das G u t e . 

L v R 9 (111 b ) : R . A c h a (um 320) hat g e s a g t : G l e i c h e inem Mach thabe r , der in eine 
S t ad t e inzog , u . be i ihm befanden s ich ganze Scharen v o n Räubern (a ls G e f a n g e n e ) . D a 
sag t e der e ine (der S t a d t b e w o h n e r ) zu e i n e m and ren : W i e furchtbar ist d ieser Mach t 
haber ! D iese r e rwider te ihm aber : Ist de ine B e g l a u b i g u n g gut , so b rauchs t du dich vor 
ihm nicht zu fürchten . E b e n s o als d ie Israeli ten den A b s c h n i t t v o n den Opfern hörten, 
fürchteten s ie s i c h ; M o s e aber sprach zu ihnen : Fürch te t euch n i ch t ; beschä f t ig t euch 
m i t der T o r a , s o w e r d e t ihr euch v o r d iesen allen n ich t fürchten. 
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1 3 , 4 : D e n n G o t t e s D i e n e r i n i s t s ie . 
9eov o*ittxovos. — W e i s h 6 , 5 : O b g l e i c h ihr ( K ö n i g e u. Fürs ten) Diener se ines R e i c h e s 

vnrjoitai rijs artov ßaaiXsiag se id , h a b t ihr n i ch t r ech t ger ichte t , a u c h n ich t das G e s e t z 
geha l t en . 

1 3 , 5 : D a r u m i s t n o t , U n t e r t a n zu se in . 

Hierher gehört d a s öfters zitierte W o r t des Sch emuel (f 254) : KJ-WJ 

BO-H xryoign „das Recht oder die Rechtsordnung der (heidnischen) 
Obrigkeit ist Recht" u. darum auch von den Juden zu respektieren; 
s. BQ 1 1 3 a bei Mt 5 , 4 6 S. 380 oben. 

1 3 , 7 : L e i s t e t a l l en das S c h u l d i g e : die S t e u e r dem die S t e u e r , 
den Z o l l dem den Z o l l , d ie F u r c h t dem die F u r c h t , die E h r e 

dem die E h r e H e i s c h e n d e n . 

1. (föqoq u. xeXoq. — Über Steuern u. Zölle s. bei Mt 5, 46 Nr. 1 u. 2 

S. 377 f. u. bei Mt 17 ,25 S. 770f. — Über Zollhinterziehung s. bei Mt 5 ,46 
Nr. 4 S. 379. 

2. (fößoq u. xifiij. 

Z e b 1 0 2 a : R . Jannai ( um 2 2 5 ) hat g e s a g t : I m m e r sei die Furch t v o r de r O b r i g k e i t 
r w » r w s auf d i r ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : H e r a b k o m m e n werden a l le d iese de ine 
K n e c h t e zu mir E x 1 1 , 8 ; aber s iehe, v o n ihm s e l b s t ( d e m Pha rao ) s ag t e M o s e e s n ich t 
(näml i ch aus Ehrfurcht vo r d e m K ö n i g ) . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : V o n hier aus 
(ist der B e w e i s zu e n t n e h m e n ) : D i e Hand J a h v e s k a m über El ias u. er gür te te se ine 
Lenden u. l i e f v o r A h a b her 1 K g 1 8 , 4 6 . — D a s s e l b e M e n 9 8 a . (1 cAZ 3 b u. 4 a s. bei R o m 
1 3 , 3 91 S. 3 0 4 . || M e n 9 8 a s . b e i A p g 3 , 2 S .621 Fußno te 3. || J A Z 6 5 b 8 . be i R o m 1,26 S .65 
unten. || M l k h E x 12,31 ( 1 7 a ) : ( D e r Pharao) be r i e f M o s e u. A h r o n in der N a c h t E x 1 2 , 3 1 . 
W a r u m wird das g e s a g t ? W e i l der Pharao zu ihm g e s a g t ha t t e : „ G e h h i n w e g v o n 
mir* u s w . E x 10, 2 8 . Und M o s e s p r a c h : „ D u has t r e c h t g e r e d e t " , du has t s c h ö n g e 
redet u . d u has t zu se iner Zei t g e r e d e t ; „ i c h w e r d e dein A n g e s i c h t n ich t w i e d e r s e h e n " 
E x 1 0 , 2 9 ; aber h e r a b k o m m e n w e r d e n a l le d iese de ine K n e c h t e zu m i r E x 1 1 , 8 , denn 
die Schrif t w i l l dami t (s t re iche n ? « mi t Ja lqut ) lehrend nur sagen , d a ß du (der Pharao) 
s ch l i eß l i ch an ihrer Spi tze sein u . zuers t h e t a b k o m m e n wirs t ( abe r das sag t M o s e aus 
Ehrerb ie tung n ich t ) . D a s lehrt , d aß M o s e d e r Obr igke i t Ehre e r w i e s e n hat -tias- pbn 
r - ^ swV Und e b e n s o ha t G o t t zu i h m g e s a g t : E r w e i s e der O b r i g k e i t Ehre , w i e e s he iß t : 
J a h v e rede te zu M o s e u. zu Ahron u. befahl ihnen betreffs de s P h a r a o ( so zit iert der 
Midr E x 6 , 1 3 ) ; e r be fah l ihnen, de r O b r i g k e i t Ehre zu e rwe i sen . U n d e b e n s o finden 
wi r es be i Joseph , daß er der Obr igke i t Ehre e r w i e s e n hat, w i e e s he iß t : G o t t wird 
an twor ten , w a s z u m W o h l e des Pha rao ge re i ch t G n 4 l , 16. E b e n s o hat J a k o b der Obr ig
kei t Ehre e rwiesen , w i e e s he iß t : D a m a c h t e s ich Israel s ta rk u. se tz te s i ch (um Joseph 
zu ehren) au f d e m Be t t e G n 4 8 , 2 . E b e n s o hat El ias de r O b r i g k e i t Ehre e rwiesen , w i e 
es he iß t : Er gür te te se ine L e n d e n u. l i e f v o r A h a b her 1 K g 1 8 , 4 6 . E b e n s o haben 
Chananja, M i s c h a ö l u. cAzarja der O b r i g k e i t E b r e e rwiesen , s. D n 3, 26 . Ebenso hat 
Danie l der O b r i g k e i t Ehre e rwiesen , s. Dn 6. 21 f. — Para l l e l s t e l l e : T a n c h sa 7 5 b . || 
T a n c h n?v*' 3 9 " : So sol l t ihr zu m e i n e m Herrn , zu Esau, s agen G n 3 2 , 4 . J a k o b nennt 
Esau „ H e r r " ; d ie T o r a lehrt m e n s c h l i c h e Sitte, d a ß man der O b r i g k e i t E b r e e rwe i se 
ma**^ n-iaa p'.bnb. R . J i s chma ' e l ( f um 135) hat g e s a g t : Sieh, w a s gesch r i eben s t eh t : 
J ahve rede te zu M o s e u. zu Ahron u. en tbo t s ie an die Kinder Israel u . an den Pha rao 
E x 6 , 1 3 , er lehr te s ie , der Obr igke i t Ehre zu e rwe i sen . E b e n s o sch r i eb unser he i l iger 
Lehrer ( J°huda I., f 2 1 7 ? ) an (den Kaiser ) A n t o n i n u s : „ J e h u d a , de in Knech t , entbie te t 
dir G r u ß " , u m der Obr igke i t Ehre zu e rwe i sen ( v g l . be i R o m 1, lJR A n m . b). || S D t 1 ,22 
§ 20 ( 6 9 b ) : Ihr nahte t e u c h mir , a l le eure S t ammhäup te r u. Ä l t e s t en D t 5, 2 0 : d ie 
Jungen ehr ten die A l t e n , die A l t e n ehrten die Häupter . 
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1 3 , 8 : H a t d a s G e s e t z er fü l l t . 

nlrjQoiy = o r g , s. be i M t 5 , 1 7 S. 241 Nr . 2 . 

1 3 , 9 51: D u s o l l s t n i c h t e h e b r e c h e n , du s o l l s t n i c h t t ö t e n , 

du s o l l s t n i c h t s t e h l e n , du s o l l s t n i c h t b e g e h r e n . 

ov fioixevoex s. be i M t 5 , 2 7 S. 2 9 4 ff. u. be i R o m 2 , 2 2 . — ov xpovevatu s. be i M t 5 , 2 1 8 

S. 254 ff. — ov xXeipeis 8. be i M t 19, I S 91 S. 8 1 0 ff. u. be i R o m 2 , 2 1 . — ovx 4m9vfujoeis 

s. be i R o m 7 , 7 S. 2 3 4 ff. 

1 3 , 9 33: W i r d z u s a m m e n g e f a ß t in d i e s e m W o r t , n ä m l i c h : 

Du s o l l s t d e i n e n N ä c h s t e n l i e b e n wie d ich s e l b s t . 

Dasselbe meinen ß . <Aqiba (f um 135) u. Ben *Azzai (um 110), wenn 

sie das Gebot: „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst" 

Lv 19 ,18 als das große allumfassende Prinzip in der Tora n-nro bvu bb? 

u. damit als die Summa aller Gebote bezeichnen. Gleicherweise nennt 

R. Eliazar aus Modiäm (f um 135) das Hören des göttlichen Wortes das 

Grundprinzip, in welchem die ganze Tora enthalten sei rrnrniö bbsn 

•a nbiba; s. hierzu bei Mt 2 2 , 4 0 S. 907 f. — Über das Gebot der Nächsten

liebe selbst s. bei Mt 5, 43 S. 353 ff.; hier in Anm. e u. f (3 . 3 5 7 — 3 5 9 ) 

auch Näheres über 'Aqibas u. Ben 'Azzais .großes. Prinzip in der Tora". 

1 3 , 1 0 : So i s t nun die L i e b e des G e s e t z e s E r f ü l l u n g . 

V e r g l e i c h e n l äß t s i ch S D t 1 1 , 1 3 § 4 1 ( 7 9 b ) , w e n n auch die S te l le zunächs t v o n der 
L i e b e zu G o t t hande l t : „ Z u l ieben J ahve euren G o t t " D t 1 1 , 1 3 . V i e l l e i c h t m ö c h t e s t du 
s a g e n : S iehe , i ch le rne die T o r a , dami t i c h r e i ch w e r d e ode r dami t i c h « R a b b i " genann t 
w e r d e o d e r dami t i ch L o h n e rha l te ! D a s a g t d ie Schrif t l e h r e n d : „ Z u l i eben J a h v e 
euren G o t t * : a l les , w a s ihr tut, s o l l t ihr nur aus L iebe tun. 

1 3 , 1 1 : D a s H e i l i s t uns j e t z t n ä h e r , a l s da wir g l ä u b i g w u r d e n . 

H e n 5 1 , 2 u . b e s o n d e r s A p o k B a r 2 3 , 7 s. bei L k 2 1 , 2 8 9 3 S .256 . — N a c h P i r q e M a s c b i a c h 
(Be th ha-Midr 3 , 7 3 , 17) wi rd der Mess ia s s e i n e m V o l k die f rohe B o t s c h a f t b r ingen : 
n^vöi " 3 1 3 » d * 8 H e i l i s t nahe h e r b e i g e k o m m e n " ; 8. die ganze Ste l le be i R o m 1 , 1 3 ) S. 1 0 . 1 

1 3 , 1 2 31: D i e N a c h t i s t v o r g e r ü c k t , 

der T a g a b e r h e r b e i g e k o m m e n . 

vvg — fjpäQa = nb-b — trK — Der „Nacht dieser Welt" gegenüber 

wird die zukünftige Wel t ( = Tage des Messias) gern »Tag* genannt. 

G n R 91 ( 5 8 a ) : Ich (Juda) wi l l für ihn (Ben jamin) bü rgen . . . ; w e n n i ch ihn n ich t zu 
dir ( J a k o b ) b r inge . . ., s o bin ich „ a l l e T a g e " dir g e g e n ü b e r s c h u l d i g Gn 4 3 , 9 ; dami t 
i s t d ie zukünf t ige W e l t geme in t , d ie g a n z T a g i s t B V l i - o » « a n B-iiyn nr. — W e i t e r » 
Be i sp ie l e s. im E x k u r s : „ D i e s e W e l t " u s w . II, 2 . 

1 3 , 1 2 0 : D i e W e r k e der F i n s t e r n i s (vgl. Jes 2 9 , 1 5 ; Spr 2 ,13 ) . 

T a n c h B na § 8 ( 1 7 * » ) : D e i n e Ger ich te s ind e ine g r o ß e T i e f e P s 3 6 , 7 ; das g e h t a u f 

die W e r k e d e r G o t t l o s e n : w i e die T i e f e Finsternis ist, s o sind a u c h d ie W e r k e der 

Got t lo sen Finsternis , w i e es he iß t : D e r e n W e r k e im Finstern g e s c h e h e n Jes 2 9 , 1 5 . | | 

G n R 1 ( 2 C ) s. be i J o b 3 , 1 9 9t S . 4 2 7 . II D ie v o n W e t t s t e i n aus Sanh 1041> b e i g e b r a c h t e 

S t e l l e : .F lev i t propter n o c t e m (Thren 1, 2 ) , i. e . propter ope ra noc t i s ' i s t fa lsch ver-

s tanden. rrs-h ist n i ch t in b i ld l i chem, sondern in e igen t l i chem Sinn zu fassen : w e i l 
1 H ie r is t » i r zu ve rbesse rn in n j» i«r . 
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Israel in j e n e r Nach t , v o n der N a 14, 1 handel t , o h n e G r u n d in le ich t fe r t iger W e i s e 
g e w e i n t hat , m u ß e s j e t z t in der N a c h t v o n K L 1, 2 ein w i r k l i e b e s W e i n e n weinen . 

1 3 , 1 4 9: Z i e h e t an den H e r r n J e s u m C h r i s t u m . 

Hierzu s. be i L k 2 4 , 4 9 S. 301 Nr. 2 . 

1 3 , 1 4 33: T r a g t n i c h t F ü r s o r g e für das F l e i s c h 
zu ( E r r e g u n g von) B e g i e r d e n . 

B e r a k h 3 2 a : W a s he iß t Di-Zahab D t 1 , 1 ? D i e v o n der Schu l e d e s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) 
s a g t e n : S o ha t M o s e v o r G o t t g e s p r o c h e n : H e r r de r W e l t , das S i lbe r n. das G o l d , das 
du Israel im Überf luß g e g e b e n hast , b i s s ie s p r a c h e n : „ E s i s t g e n u g " ( a l so =ni «n = 
3~J "3 » g e n u g G o l d " ) , ha t e s ve rursach t , d a ß s ie das ( g o l d e n e ) K a l b ve r fe r t ig t haben . 
Die v o n de r S c h u l e d e s R . Jannai s a g t e n : D e r L ö w e brül l t n i ch t b e i m K o r b v o l l St roh, 
sondern b e i m K o r b v o l l F l e i s c h . R . Hoschac ja (um 2 2 5 ) ha t g e s a g t : G l e i c h e i n e m 
Menschen , de r e ine a b g e m a g e r t e K u h m i t s t a rken G l i e d m a ß e n ha t t e ; d a fütterte er 
sie m i t W i c k e n u. s ie s c h l u g g e g e n ihn aus. E r sp rach zu ihr : W e r ha t e s dir ver 
ursacht , d a ß du g e g e n m i c h a u s s c h l ä g s t ? Nur d ie W i c k e n , m i t d e n e n i c h d i ch gefüt ter t 
habe . R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t , R . J o c h a n a n (t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : G l e i c h 
e inem M e n s c h e n , de r e inen Sohn ha t te ; e r bade t e u . sa lb te ihn, spe i s te u. t ränk te ihn, 
hängte i h m einen Beu te l (mi t G e l d ) u m seinen Hals u . se tz te ihn an die T ü r der 
Buhler innen . W a s so l l t e j e n e r Sohn tun, d a ß e r n i ch t s ü n d i g t e ? ! R a b A c h a b . H u n a (e in 
Ze i tgenosse de s 3 0 9 f R a b Chisda) ha t ge sag t , R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) habe g e s a g t : 
D a s is t es , w a s d ie L e u t e zu s agen p f l egen : Ein v o l l e r B a u c h ist v o n s c h l i m m e r A r t . 

1 4 , 1 : D e n S c h w a c h e n im G l a u b e n . 

roV ao&evovvta rjj Tiiaxei, f o rme l l v e r g l e i c h b a r : « » « ^zwo „ d e s G l a u b e n s er
m a n g e l n d " ; rir̂jt - s o ^ „ d i e k le in an G l a u b e n s ind" = K l e i n g l ä u b i g e . Be isp ie le s. bei 
Mt 6 , 3 0 S S . 4 3 8 f. 

1 4 , 2 : D e r e ine h a t d ie Z u v e r s i c h t , a l l e s zu e s s e n , 

der S c h w a c h e a b e r i ß t (nur) G r ü n k r a u t ( G e m ü s e ) . 

Vers 21 zeigt, daß die Schwachen sich jedes Fleisch- u. Weingenusses 

enthalten haben. Es werden Christen gewesen sein, die, um nicht 

unwissentlich Götzenopferfleisch oder heidnischen Libationswein zu 

trinken, prinzipiell auf all u. jeden Fleisch- u. Weingenuß verzichteten. 

Von einem solchen freiwilligen Verzicht, allerdings aus andren Motiven, 

hören wir auch aus der alten Synagoge. 

T S o t a 1 5 , 1 1 — 1 5 ( 3 2 2 ) : N a c h d e m das He i l ig tum zers tör t war , m e h r t e n s i ch die Ent
hal tsamen in Israel , d ie w e d e r F le i sch a ß e n n o c h W e i n t ranken . E s be faß t e s i ch 
R. J lho8chuai (um 90) mi t i hnen : Er sprach zu ihnen: M e i n e Kinder , w a r u m esse t ihr 
kein F l e i s c h ? Sie an twor te ten i h m : Sol l t en w i r F le i sch es sen , da täg l ich das T a m i d -
opfer auf d e m A l t a r da rgeb rach t wurde , u. j e t z t hat e s a u f g e h ö r t ? E r sp rach zu ihnen : 
W a r u m tr inkt ihr ke inen W e i n ? Sie an twor te t en i h m : Sol l t en w i r W e i n t r inken, da 
von ihm das T r a n k o p f e r auf d e m A l t a r da rgeb rach t wurde , u . j e tz t hat e s a u f g e h ö r t ? 
Er sprach zu ihnen : A u c h Fe igen u. W e i n t r a u b e n so l l ten wi r n icht essen , da m a n v o n 
ihnen die Ers t l inge am W o c h e n f e s t da rgeb rach t ha t ; Bro t so l l t en w i r n ich t essen , da 
man v o n i h m die be iden Ers t l ingsbrote ( L v 2 3 , 1 7 ) u . die Schaubro t e da rgeb rach t ba t ; 
W a s s e r so l l t en w i r n ich t t r inken, da m a n v o n i h m a m Laubhüt tenfes t ein T r a n k o p f e r 
da rgebrach t ba t . D a s c h w i e g e n s ie . E r sprach zu ihnen : Ga r n ich t zu trauern ist n icht 
mög l i ch , da der B e s c h l u ß (das Ve rhängn i s ) bere i t s fes tgese tz t ( e r g a n g e n ) is t ; aber a u c h 
über G e b ü h r zu trauern i s t n ich t m ö g l i c h . V i e l m e h r s o haben d ie Ge leh r t en g e s a g t : 
T ü n c h t j e m a n d se in H a u s m i t Ka lk , s o l äß t er e ine W e n i g k e i t ( unge tünch t ) zurück , 
20* 
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zur Er innerung an J e r u s a l e m ; r ichte t j e m a n d a l le Bedürfnisse für ein Mah l her, s o 
l äß t er dabei eine W e n i g k e i t zurück , zur Er innerung an J e r u s a l e m ; l e g t e ine Frau all 
ihren S c h m u c k an, s o l äß t s ie e ine W e n i g k e i t zu rück , zur Er innerung an J e r u s a l e m ; 
denn e s he iß t : W e n n ich de in v e r g e s s e , J e ru sa l em, s o v e r g e s s e m e i n e R e c h t e ( e t w a : 
ihren Diens t ) , m e i n e Z u n g e k l e b e an m e i n e m G a u m e n , w e n n ich n i ch t de iner g e d e n k e , 
w e n n i ch n ich t J e rusa l em z u m Gipfe l me ine r Freude e rhebe P s 137 , 5 f. W e r über 
Je rusa lem trauert, de r wird g e w ü r d i g t , ihre F reude zu sehen, w i e e s he iß t : F reue t euch 
mi t J e rusa lem u. f r o h l o c k e t über s ie a l le , d ie ihr s ie l i ebhab t ! Jube l t m i t ihr in W o n n e 
al le , d ie ihr übe r s ie ge t rauer t hab t ! J e s 6 6 . 1 0 . — Para l l e l en : B B 6 0 b ; Midr P s 137 
§ 6 ( 2 6 2 b ) ; v g l . auch B B ü ü b B a r be i J o h 8 , 3 3 91 S. 5 2 3 . 

14 ,5 31: D e r e ine s o n d e r t e inen T a g aus v o r dem andren . 

Sanh 65 b fragt der Statthalter Tinejus Rufus den R. «Aqiba (f um 135): 
W a s ist denn für ein Unterschied zwischen dem einen Tag (dem Sabbat) 
u. den übrigen Tagen? Siehe die ganze Stelle bei Apg 7, 43 39 S. 682 f. |j 
Ins Gebiet der abergläubischen Tagewählerei gehören folgende Stellen. 

P ' s 1 1 2 b ; In e iner Bar ist ge l eh r t w o r d e n : M a n g e h e in der N a c h t n ich t al lein aus, 
n ich t in den M i t t w o c h s n ä c h t e n 1 (d . h. in d e n N ä c h t e n zum M i t t w o c h ) u. n ich t in den 
Sabba tnäch ten , w e i l die ( D ä m o n e n k ö n i g i n ) A g r a t h ba tb Macha la th (in ihnen) auszieht , 
s ie se lbs t u. 18 M y r i a d e n E n g e l des V e r d e r b e n s , u. j e d e r e inz ige hat V o l l m a c h t , für s ich 
al lein zu ve rde rben . II P l ' s 1 1 2 a Bar : M a n t r inke ke in W a s s e r w e d e r in den M i t t w o c h s 
näch ten 1 n o c h in den Sabba tnäch ten , u . w e n n e r trinkt, s o ist se in Blut auf s e i n e m 
Haup te ( = er t räg t d ie V e r a n t w o r t u n g ) w e g e n de r Gefahr . W e l c h e G e f a h r ? D i e des 
b ö s e n G e i s t e s ( A g r a t h ba th Macha la th , s. v o r i g e s Zitat) . W e n n ihn abe r dürstet , w a s 
i s t se ine A b h i l f e ? E r sp reche das s i e b e n m a l i g e „ S t i m m e " , das Dav id in b e z u g au f das 
W a s s e r (in P s 2 9 , 3 — 9 ) g e s a g t hat, u . dann t r inke er. || S c h a b 1 2 9 b : S c h e m u 6 l ( f 2 5 4 ) 
hat g e s a g t : F ü r A d e r l a ß (ist g e e i g n e t ) de r 1. W o c h e n t a g (Sonntag) , de r M i t t w o c h u. der 
Frei tag, abe r n ich t der M o n t a g u. der D o n n e r s t a g . Denn der A u t o r hat g e s a g t : W e r 
Verd iens t der Vä te r ha t (das ihm beis teh t ) , der darf s ich am M o n t a g u. Donner s t ag zur 
A d e r l a s s e n ; denn der o b e r e u. untere G e r i c h t s h o f s t i m m e n überein . (De r M o n t a g u. 
D o n n e r s t a g s ind die Ger i ch t s t age für die i rd i schen G e r i c h t e ; da könn t e de r h i m m l i s c h e 
Ger ichtshof , der tägl ich tagt , der Sünden dessen , der s ich zur A d e r läßt , g e d e n k e n u. 
den A d e r l a ß z u m S c h l i m m e n w e n d e n . ) W a r u m nich t a m D i e n s t a g ? W e i l d a Mars (das 
Gest i rn de s B lu tve rg i eßens u. de r Strafen) in d e n ge raden (gepaar ten) Stunden Ge l tung 
h a t 2 (u. in a l len gepaar ten D ingen u. g e r a d e n Zahlen t re iben d ie D ä m o n e n ganz be
sonders ihr U n w e s e n ; 8 . E x k u r s : Zur a l t jüdischen D ä m o n o l o g i e ) . A b e r auch am Fre i tag 
ha t er G e l t u n g in den ge raden Stunden (näml ich in der 6. S t u n d e ) ! W e i l an ihm v ie l e 
(s ich zur A d e r zu lassen) pf legen, «behü t e t J a h v e die Einfä l t igen" P a l 1 6 , 6 . S c h ' m u ö l 
hat g e s a g t : D e r M i t t w o c h , der der V ie r t e , der M i t t w o c h , der de r V ie rzehn te , der Mitt
w o c h , der d e r V i e r u n d z w a n z i g s t e ( d e s M o n a t s ) ist, der M i t t w o c h , de r ke ine v ie r T a g e 
m e h r ( im M o n a t ) n a c h s ich hat, ist e ine Gefah r (für das Ader l a s sen) . D e r N e u m o n d s t a g 
u. der n ä c h s t f o l g e n d e T a g bedeu te t (in b e z u g auf das A d e r l a s s e n ) e ine Entkräf tung, de r 
dritte nach ihm eine Ge fah r ; der Rüs t t ag zu e inem Fes t tag (bedeu te t ) e ine Entkräftung, 
der Rüs t t ag z u m W o c h e n f e s t eine Gefah r . Und die Rabb inen haben e s a ls V o r b e u g u n g s 
m a ß r e g e l für a l le Rüs t t age der F e s t t a g e v e r o r d n e t w e g e n d e s W o c h e n f e s t e s , denn an 
ihm g e h t ein W i n d aus, dessen N a m e T i b b u a c h ™z'j> ( = S c h l a c h t u n g ) i s t ; denn w e n n 
die Israel i ten n i ch t die T o r a a n g e n o m m e n hätten, hät te er s ie h ingesch lach te t , ihr 

1 r^""3"? kann he ißen „ N ä c h t e zu den 4 . W o c h e n t a g e n " = M i t t w o c h s n ä c h t e ; so 
ist es o b e n , w i e a l lgeme in übl ich , überse tz t w o r d e n ; e s kann aber a u c h he ißen , N ä c h t e 
in den F rühregen" ( im M o n a t M a r c h e s c h v a n ) , u. d i e se Bedeu tung ha t es s i c h e r L v R 3 5 
( 1 3 2 ' ) ; ve rmut l i ch is t es auch oben in d iese r Bedeu tung zu fassen . 

2 Mars reg ier t a m Diens t ag außer in d e r 1. S tunde ( 6 — 7 Uhr morgens ) ' auch in der 
8. Stunde, a l so in e iner ge radzah l igen Stunde , 8 . zur P lane ten tabe l l e bei J o h 2 , 4 8 . 4 0 4 f. 
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Fle i sch u. ihr Blut . || S a n h 6 5 b : R . SAqiba ( t u m 135) s a g t e : (Ein Ze ichendeu te r 
s. L v 1 9 , 2 6 ; D t 1 8 , 1 0 ) ist der, der Zei ten u. Stunden b e r e c h n e t u . s a g t : Heu te ist es 
g u t auszugehen , m o r g e n ist e s gu t e inzukaufen . V g l . auch S L v 1 9 , 2 6 ( 3 5 8 a ) be i L k 2 4 , 1 6 
S. 272 o b e n . 

14 ,5 33: J e d e r se i in s e i n e m e i g e n e n Sinn v o l l ü b e r z e u g t . 

V g l . Sir 5 , 1 0 : tryi h* T ^ C r r n sei fes t in de inem Sinn. D e r G r i e c h e : tod-i iott]-
oiyfxivog iv awiaei aov. — Das . 3 5 , 2 2 (nach der Kapi te lzählung bei F r i t z s c h e ) : Be i 
j e d e m W e r k ver t raue de iner See le nioteve rg i/jv/ij aov. — D e r hebr . T e x t ( 3 2 , 2 3 ) : 
Bei a l len de inen T a t e n hüte de ine See le . 

14 , 6 : E r d a n k t G o t t e . 

Zum Tischgebet s. bei Mt 14,19 8 S. 685 ff. — Ob der Apostel bei dem 

svxctQictsT ( = "Tp?) an den Lobspruch vor dem Essen oder an das 

Dankgebet nach Tisch oder an beides gedacht hat, wird sich kaum 

mit Sicherheit entscheiden lassen. Jedenfalls will er sagen: Wenn ein 

Mensch über dem zu Genießenden den Lobspruch spricht oder wegen 

des Genossenen zum Schluß der Mahlzeit dankt, immer bekennt u. 

preist er Gott als den Geber der Speisen; damit aber ißt er Gotte, 

Gott zu Dienst u. Ehren. — Um ein Essen zu Gottes Ehren handelt 

es sich auch Beca 16«, s. die Stelle bei M t 6 , l l S. 421 u. bei M t l 2 , l 

S. 614, hier auch die Parallelen. 

14, 8 91: W e n n wir l e b e n , l e b e n wir dem H e r r n . 

A b o t h 2 , 1 2 : R . J o s e der Pr ies ter ( um 100) s a g t e : A l l e de ine Ta ten so l l en um Got t e s 
wi l len g e s c h e h e n . — In P s i q R 2 3 ( 1 1 5 b ) Hil lel der A l t e ( um 20 v . Chr.) a ls A u t o r . Ü b e r 
diesen se lbs t he iß t e s B e c a 1 6 a , d aß all sein T u n u m Got t e s w i l l en g e s c h a h ; s. die 
S te l l en be i M t 1 2 , 1 S . 6 1 4 . 

14, 8 f8: W e n n wir nun l e b e n , w e n n wir s t e r b e n , 

s ind w i r des H e r r n . 

T a n c h lannsi 5 a : In j e n e r Stunde k a m (der T h r o n e n g e l ) Meta t ron u. fiel v o r ihm 

nieder u. sprach zu i h m : Herr der W e l t , M o s e ist in se inem L e b e n dein g e w e s e n u. 

er ist in s e i n e m T o d e dein x'.r. -tbv iri^ai tr.n ""'"na. 

1 4 , 1 0 : D e n n wir w e r d e n a l le d a r g e s t e l l t w e r d e n 

vor d e m R i c h t e r s t u h l G o t t e s . 

1. A b o t h 4, 2 2 : ( R . Etfazar Ha-qappar, u m 180) s a g t e : D ie G e b o r e n e n s ind b e s t i m m t 
zu s terben u. die G e s t o r b e n e n w i e d e r aufzuleben u. die L e b e n d e n ge r i ch t e t zu w e r d e n , 
damit man w i s s e , damit man b e k a n n t m a c h e u. dami t b e k a n n t w e r d e , d a ß er G o t t ist, 
er der Bi ldner , er der Schöpfer , er der A u f m e r k e n d e , er de r R ich te r , er Z e u g e , e r 
A n k l ä g e r , u. d a ß er einst r ichten wi rd , v o r d e m ke in Unrech t g i l t u . ke in V e r g e s s e n 
u. ke in A n s e h e n der Person u. kein N e h m e n v o n B e s t e c h u n g ; d e n n a l l e s g e h ö r t ihm. 
W i s s e auch , d a ß a l les g e m ä ß A b r e c h n u n g gesch ieh t . Und n ich t l aß de inen b ö s e n Tr ieb 
d ich s icher m a c h e n , d a ß in der S c h ' o l e ine Zufluchtsstät te s e i ; denn o h n e deinen W i l l e n 
bist du geschaffen , ti. ohne deinen W i l l e n b is t du g e b o r e n , u . o h n e de inen W i l l e n l ebs t 
du, u. o h n e deinen W i l l e n stirbst du, u. o h n e de inen W i l l e n wi rs t du R e c h e n s c h a f t u . 
R e c h n u n g abzu legen haben vo r d e m K ö n i g der K ö n i g e der K ö n i g e , gep r i e sen sei e r ! 

2 . Zu ßy/ta = n » ' 3 s. be i M t 2 7 , 1 9 « 8 . 1 0 3 1 f. 
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14,11: M i r so l l s ich b e u g e n j e d e s K n i e u. j e d e Z u n g e 
so l l G o t t b e k e n n e n (Jes 4 5 , 2 3 ) . 

Im Rabbinischen wird P s 2 2 , 3 0 : »Vor ihm werden sich beugen alle, 
die in den Staub sinken", fast ausnahmslos als Schriftbeweis für das 
Erscheinen aller Menschen vor Gottes Richterstuhl benützt, s. AbothRN 
25 ( 7 a ) ; SLv 1,1 ( 7 b ) ; Midr Ps 22 § 3 2 (99») u. Parallelen bei M t 5 , 8 
S. 208 f. Die Verwendung von Jes 4 5 , 2 3 (in Verbindung mit Ps 2 2 , 3 0 ) 
als Belegstelle ist uns nur einmal begegnet, u. zwar Nidda 3 0 b , s. die 
Stelle bei Rom 2 , 1 5 81 S. 90 Anm. a. — Ein andermal wird Jes 4 5 , 2 3 auf 
die Annahme der Heiden als Proselyten gedeutet. 

Midr P s 100 § 1 ( 2 1 2 b ) : E in P s a l m fUr d a s Bekenn tn i s (de r He iden zu J a h v e ) . 
J auchze t J a h v e , a l le W e l t ! ( s o P s 1 0 0 , 1 n a c h d e m Midr ) . R . JaSaqob b . A b a j e ( um 3 4 0 ; 
so l ies s ta t t : R . JaSaqob i m N a m e n des R . A b b a h u ; Bache r , A m o r . 3 , 1 2 2 ) hat i m N a m e n 
des R . A c h a fum 3 2 0 ) g e s a g t : . E i n P s a l m für das Bekenn tn i s . " G o t t s p r a c h : Es m ö g e n 
a l le V ö l k e r m i c h b e k e n n e n , s o n e h m e ich s ie (a ls P rose ly t en ) auf, w i e e s he iß t : Bei 
mi r habe i c h g e s c h w o r e n , aus m e i n e m M u n d e is t R i c h t i g e s h e r v o r g e g a n g e n . . . : d a ß 
mir s ich b e u g e n wi rd j e g l i c h e s Knie , mi r s c h w ö r e n j e g l i c h e Z u n g e J e s 45 , 2 3 . Z u der 
Zeit , da s i ch mi r b e u g e n wi rd j e g l i c h e s Knie , s c h w ö r e n j e g l i c h e Z u n g e , n e h m e i ch s ie auf. 

14, 12: J e d e r von uns w i r d ü b e r s ich s e l b s t 
G o t t R e c h e n s c h a f t g e b e n . 

Xöyov dmcei = 'psirrTi y*i IFP!? T T I S ; hierzu, sowie zum ganzen 12. Vers 

s. bei Mt 1 2 , 3 6 Nr. 1 u.' 2 S. 639 f. 

14, 13: N i c h t e inen A n s t o ß dem B r u d e r zu g e b e n 
o d e r ein Ä r g e r n i s . 

ngöaxomia u. GxdvdaXov = biasia, n ^ n , aram. vbp^n; s. bei 
Mt 18,7 & u. 6 u. bei 1 Kor 8 ,13 . — Die alttest. Grundsteile ist Lv 19 ,14: 
„Vor einen Blinden sollst du keinen Anstoß Vvizv legen." — L X X wört
lich ebenso: xal dnsvavxi xv<pXov ov nQoa&rßsic axävöaXov. Desgleichen 
Targ Onk («Virro) u. Targ Jerusch I (^pin). — Auf die Auslegung gewann 
dann Dt 2 7 , 1 8 Einfluß: „Verflucht ist, wer einen Blinden auf dem W e g e 
irreführt!" — L X X u. Targ Onk wörtlich ebenso; dagegen Targ Jerusch 
I u. II: „Verflucht, wer einen F r e m d e n x^atpss ( = ge'vog) auf dem W e g e 
irreführt, denn dieser gleicht (in seiner Unkenntnis des Weges ) einem 
Blinden." — Demgemäß hat Targ Jerusch II auch Lv 19 ,14 gedeutet: 
„Und vor einen Fremden X ^ O S K , der einem Blinden gleicht (sollst du 
keinen Anstoß legen)." Diese metaphorische Umdeutung des „Blinden" 
ist alt; sie liegt bereits SLv 19 ,14 u. B M 5 , 1 1 vor. In der 1. Stelle ist 
die Wendung: „vor einen Blinden einen Anstoß legen" gleichbedeutend 
mit: „einen Ahnungslosen (aus selbstsüchtigen Motiven) übel beraten a ,a 
in der 2. Stelle mit: „einem Nichtwissenden Anlaß zur Sünde geben".b 

a. S L v 1 9 , 1 4 ( 3 5 0 « ) : V o r einen Bl inden so l l s t du ke inen A n s t o ß l egen L v 1 9 , 1 4 ; 
v o r e inen, de r in e iner Sache bl ind (unerfahren, ahnungs los ) ist. E r k o m m t u. sag t zu 
d i r : W i e ist e s m i t der T o c h t e r d e s u. d e s M a n n e s h ins icht l ich ( ihrer V e r e h e l i c h u n g 
mi t ) de r P r i e s t e r scha f t ? D a so l l s t du zu i h m n ich t s a g e n : „ S i e is t g e e i g n e t " ; während 
s ie d o c h nur un taug l i ch ist. Ho l t e er e inen R a t v o n dir ein, s o so l l s t du i h m nich t 
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einen Rat g e b e n , der ihm n ich t a n g e m e s s e n ist. D a so l l s t n icht zu ihm s a g e n : „ B r i c h 
in früher M o r g e n s t u n d e auf", w e n n R ä u b e r ihn n i ede r sch lagen k ö n n e n . „ B r i c h in der 
Mi t tagss tunde auf", dami t er ausgedör r t w e r d e (den Sonnens t i ch b e k o m m e ) . D u so l l s t 
n ich t zu ihm s a g e n : „ V e r k a u f e dein Fe ld u. kau fe dir einen E s e l " , w ä h r e n d d a hinter
l is t ig g e g e n ihn bis t u. e s s e lbs t v o n i h m kaufen wi l l s t . W e n n d a e t w a sagen w i l l s t : 
„E inen gu t en R a t g e b e ich i h m " , s iehe , d ie S a c h e ist d e m H e r z e n anver t raut (für 
M e n s c h e n z w a r andurchs ich t ig , aber n ich t für G o t t ) , denn e s h e i ß t : „ U n d d a so l l s t 
dich fürchten v o r de inem Go t t , ich bin J a h v e " L v 1 9 , 1 4 . 

b. B M 5 , 1 1 : F o l g e n d e übert re ten ( b e i m Ver le ihen g e g e n Z insen ) V e r b o t e : der V e r 
le ihende (G läub ige r ) , de r En t l e ihende (Schu ldne r ) , de r Bürge u . d ie Z e u g e n . Und die 
Gelehr ten s a g t e n : A u c h de r Schre ibe r (de r Schu ldu rkunde ) . Sie b e g e h e n e ine Über 
t re tung w e g e n : D u so l l s t (dein G e l d ) n ich t ( au f Z ins) g e b e n L v 2 5 , 3 7 ; u . w e g e n : D a 
so l l s t v o n i h m n ich t n e h m e n L v 2 5 , 3 t i ; u. w e g e n : D a so l l s t i h m n i c h t w i e ein W u c h e r e r 
sein E x 2 2 , 2 4 ; u. w e g e n : N ich t so l l t ihr ihm Zins au fe r l egen E x 2 2 , 2 4 ; u . w e g e n : Und 
v o r einen B l inden so l l s t du ke inen A n s t o ß l egen u . so l l s t d ich fürchten v o r de inem 
Got t , i ch b in J a h v e L v 19 , 14 . — Hierzu BM 75 '* : A b a j e ( f 338/:<9) ha t g e s a g t : D e r 
G l ä u b i g e r übertr i t t d i e se ( V e r b o t e ) a l l e ; der Schu ldne r b e g e h t e ine Über t r e tung w e g e n : 
D u so l l s t de inen Bruder ke inen Zins au f l egen lassen D t 2 3 , 2 0 ( so der Midr ) , u . : De inen 
Bruder so l l s t du n i ch t Zins a u f l e g e n lassen D t 2 3 , 2 1 ( so der Mid r ) , u . : V o r einen Bl inden 
so l l s t du ke inen A n s t o ß l e ge n L v 19, 14 (hier ist der G l ä u b i g e r a l s de r Gese tzes 
unkund ige g e d a c h t , d e m der Schu ldne r mi t s e i n e m Z i n s a n g e b o t A n l a ß zur Sünde g ib t ) . 
Der B ü r g e u. d ie Z e u g e n b e g e h e n e ine Über t r e tung nur w e g e n : N i c h t s o l l t ihr ihm 
Zins aufe r legen E x 2 2 , 24. — In g l e i c h e m Sinn wird L v 1 9 , 1 4 v e r w a n d t P e s 2 2 b B a r : 
R . Nathan ( u m 1H0) s a g t e : W o h e r , d a ß ein M e n s c h einen B e c h e r W e i n n ich t e inem 
Naziräer u. ein Gl i ed v o n e i n e m l e b e n d e n T i e r n ich t den N o a c h i d e n darre ichen d a r f ? 
Die Schrif t s ag t l eh rend : V o r einen Bl inden so l l s t du ke inen A n s t o ß l e g e n L v 1 9 , 1 4 . 
( D e r Naziräer u. de r N o a c h i d e k ö n n t e n dadurch zur Sünde ver le i te t we rden . ) — 
Pa ra l l e l e : <AZ 6 a . || cAZ 6 a : ( V o r den Fes ten de r He iden ist e s drei T a g e l ang v e r b o t e n , 
mi t ihnen H a n d e l zu t reiben <AZ 1,1.) F o l g e n d e Frage w u r d e v o n ihnen (den Lehrern) 
a u f g e w o r f e n : W e g e n d e s V e r d i e n s t e s ? o d e r v ie l l e i ch t w e g e n : V o r e inen Bl inden so l l s t 
du ke inen A n s t o ß l e ge n L v 1 9 , 1 4 ? ( D e r Hande l mi t V ieh z B k ö n n t e den He iden Opfer
tiere zuführen, d ie s ie den Gö tzen darbr ingen . ) |! cAZ 2 1 b . 2 2 a : R . S c h i m ' o n b . El 'azar 
(um 190) s a g t e : N i c h t so l l ein M e n s c h (ein J a d e ) sein Fe ld an e inen Samar i taner ve r 
pachten, w e i l e s nach s e i n e m ( d e s j ü d i s c h e n Besi tzers) N a m e n genann t wird u. ein 
Samari taner au f ihm an den Zwischenfe i e r t agen Arbe i t ver r ich te t (u. s i ch dadurch ver
sündigt) . . . . W e n n d e m so ist ( d a ß d e r Samari taner uner laubte A r b e i t ver r ich te t ) , 
wa rum wi rd dami t ( n o c h a ls zwei te r Grund) in Z u s a m m e n h a n g g e b r a c h t : „ W e i l e s 
nach s e i n e m N a m e n genann t w i r d " ? E s w ü r d e j a s c h o n h e r v o r g e h e n a u s : „ V o r e inen 
Blinden so l l s t d u ke inen A n s t o ß l e g e n " L v 19, 14! (Durch die V e r p a c h t u n g des F e l d e s 
nn den Samari taner wi rd der Jude d i e s e m ein A n l a ß , das R u h e g e s e t z der Z w i s c h e n 
feier tage zu über t re ten. ) E ins u. n o c h e t w a s s a g t er . E ins w e g e n : „ V o r e inen B l inden" 
u s w . ; u. n o c h e t w a s : „ W e i l e s nach s e i n e m N a m e n genann t w i rd . " || M Q 5 a : ( W o h e r 
läßt s ich ein H i n w e i s auf das K e n n t l i c h m a c h e n der Gräbe r aus der T o r a e n t n e h m e n ? ) 
Aba je (f 338 /39) hat g e s a g t : V o n h ie r : Und v o r einen Bl inden so l l s t du ke inen A n s t o ß 
legen L v 19 ,14 . (Ein G r a b , das als s o l c h e s n ich t e rkannt u. g e m i e d e n wird , verunre in ig t 
den Israeli ten u . b e w i r k t , d a ß d ieser durch se ine Unre inhei t s i ch versünd ig t . ) || M Q 17 a : 
Eine M a g d des H a u s e s R a b b i s ( t 2 1 7 ? ) sah e inen Mann , w i e er se inen e r w a c h s e n e n 
Sohn s ch lug . S ie s p r a c h : D iese r Mann so l l t e i m Bann sein, d a e r e ine Über t r e tung 
b e g a n g e n hat w e g e n : V o r e inen 'B l inden so l l s t d u ke inen A n s t o ß l e g e n L v 1 9 , 1 4 . D e n n 
in einer Bar ist ge l eh r t w o r d e n : „ V o r e inen B l inden so l l s t du ke inen A n s t o ß l e g e n " 
hat d ie Schrif t v o n d e m gesag t , de r se inen e r w a c h s e n e n Sohn s c h l ä g t (u. d i e sem da
durch v i e l l e i c h t ein A n l a ß wird, s ich g e g e n se inen V a t e r zu v e r s ü n d i g e n ) . || B M 7 5 b : 
R a b J ' h u d a ( t 299) ha t ge sag t . R a b ( t 247) habe g e s a g t : W e r G e l d hat u . e s o h n e 
Z e u g e n ver le ih t , b e g e h t e ine Über t re tung w e g e n : „ U n d v o r e inen B l inden so l l s t d u 
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ke inen A n s t o ß l e g e n " L v 19, 14 ( indem er den Schu ldne r in V e r s u c h u n g führt, das 
Dar lehen abzu l eugnen ) . || B M 9 0 1 1 : K o m m u. h ö r e ! B e i m V a t e r S c h ^ m u ö l s ( t 2 5 4 ) l i eß 
m a n anf ragen: J e n e Rinder , d ie A r a m ä e r (He iden ) s tehlen u. sie kastr ieren, w ie verhäl t 
e s s ich mi t d e n e u ? ( D a s Kastr ieren de r T ie re wa r den Juden v e r b o t e n ; zur U m g e h u n g 
des Gese t ze s l i eß m a n NichtJuden die T i e r e angeb l i ch s tehlen u. kas t r ieren, u m sie 
dann hinterher v o n ihnen zurückzuerha l ten . ) Er l ieß ihnen s a g e n : Eine L i s t ist an 
ihnen b e g a n g e n w o r d e n , s o über l i s te t s ie (d ie j üd i s chen E igen tümer ) , u . s ie so l l en sie 
verkaufen (daß s ie n ich t s v o n ihrer L is t h a b e n ) ! R a b Papa ( t 3 7 6 ) ha t g e s a g t : D i e 
A b e n d l ä n d e r ( = Pa läs t inenser ) mein ten e s w i e R. Ch idqa (um 1 2 0 ) ; denn sie s a g t e n : D i e 
Kastra t ion ist den N o a c h i d e n ve rbo ten w o r d e n ( s . Sanh 5 6 ' ' , 1.13 u .Sanh 56 h bei R o m 1,20 
S. 3 8 ) ; s ie b e g i n g e n a l so e ine Über t re tung w e g e n : Und v o r einen Bl inden so l l s t du 
keinen A n s t o ß l egen L v 1 9 , 1 4 . ( Indem die E i g e n t ü m e r der Rinder deren Kas t r ie rung durch 
NichtJuden v o r n e h m e n l ießen, veran laß ten sie d iese , die noach i schen G e b o t e zu übertreten.) 

1 4 , 1 7 : F r e u d e im h e i l i g e n Ge i s t . 
P e s l l 7 " B a r : ( D i e Psa lmenüberschr i f t : ) „ V o n D a v i d ein P s a l m " z e i g t an, daß die 

S c h ' k h i n a (Got the i t , h ier = he i l iger Geis t ) au f ihm ruhte, w ä h r e n d er hinterher das 
Lied sag te (der betreffende P s a l m ist a l so inspiriert) . (D ie Psa lmenübe r sch r i f t : ) „ E i n 
P s a l m v o n D a v i d " ze ig t an, daß er das Lied g e s a g t hat, während hinterher die S c h ' k h i n a 
auf i hm ruh te ; das wi l l d ich lehren, d a ß die S c h e k h i n a (auf e inem M e n s c h e n ) n ich t 
ruht in fo lge v o n Träghe i t , auch n ich t i n fo lge v o n K u m m e r , auch n icht in fo lge v o n 
Scherz , auch n ich t i n fo lge v o n Leicht fe r t igke i t , auch n ich t in fo lge v o n unnützen W o r t e n 
(e i t l em G e s c h w ä t z ) , sondern in fo lge von Freude an e i n e m G e b o t , w ie e s he iß t : Und nun 
ho le t mi r e inen Sai tenspieler , u . es g e s c h a h , a l s der Sai tenspie ler sp ie l te , k a m die Hand 
J a h v e s auf ihn. || p S u k k a 5, 5 5 a , 4 2 s. im E x k u r s : D a s Laubhüt tenfes t I V Bd . II S. 8 0 5 . 

1 4 , 1 8 : G o t t w o h l g e f ä l l i g u. den M e n s c h e n b e w ä h r t . 

Hierzu s. be i Rom 1 2 , 1 7 SB S. 2 9 9 . 

1 4 , 1 9 : So j a g e n w i r a l so dem n a c h , w a s zum F r i e d e n 

g e h ö r t u. zur E r b a u u n g . 

r « rrjg BiQijvrjg, v g l . bei Rom 1 2 , 1 8 S. 2 9 9 . — xd xrjg oixodofxrjg, v g l . be i M t 16, 18 

S. 7 3 2 Nr . 2 u. be i M t 2 1 , 4 2 S. 8 7 6 Nr. 2 . 

14, 20 : A l l e s z w a r is t re in , a b e r übe l i s t es für den M e n s c h e n , 

der es u n t e r A n s t o ß ( w i d e r das G e w i s s e n ) iß t . 

Vergleichen läßt sich der Grundsatz P e s l l 0 b , 3. 5 über das Ver

halten zu den sog. niaiT ( o ^ i t ) = „Paare". Der Aberglaube hielt alles 

Gepaarte — dahin gehörten auch die geraden Zahlen, zB das Essen 

von 2, 4, 6 usw. Früchten — für schädlich, weil darin die bösen Geister 

ihr Unwesen trieben (s. das Nähere im Exkurs: Zur altjüdischen Dämo

nologie). In bezug hierauf heißt es nun: 

P e s 1 1 0 h ; Im A b e n d l a n d e (Paläs t ina) n a h m man e s n ich t genau m i t d e m Gepaar ten 
( m a n huld ig te d i e s e m A b e r g l a u b e n n i ch t ) . R a b Dirai v o n N' harde<a ( 3 8 5 — 3 8 « Schul 
haupt iü P o m B°d i tha in B a b y l o n i e n ) n a h m e s genau dami t s e lbs t b e i m K e n n z e i c h n e n 
der (verkauf ten) Fässe r (mi t W e i n ) ; da g e s c h a h es , daß ein F a ß sprang (be i d e m d ie 
K e n n z e i c h e n ve rsehen t l i ch in ge rader Zahl a n g e b r a c h t waren) . Die a l l g e m e i n e R e g e l 
h ierbei i s t : W e r e s genau n i m m t ( w e r s ich in s e i n e m G e w i s s e n an den A b e r g l a u b e n 
g e b u n d e n fühlt) , m i t d e m n e h m e n sie (d ie D ä m o n e n ) e s genau (den s c h ä d i g e n s ie bei 
g e l e g e n t l i c h e r N i c h t b e a c h t u n g de r ruir); w e r e s aber n ich t g e n a u dami t n i m m t , mi t 
d e m nehmen s ie e s (auch) n ich t genau . Immerh in so l l te man darauf R ü c k s i c h t n e h m e n 
(da es mi t den PIJIT d o c h v i e l l e i ch t se ine b e s o n d e r e B e w a n d t n i s hat) . 
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1 4 , 2 1 : S c h ö n (recht ) i s t es , n i c h t F l e i s c h zu e s s e n , noch W e i n 
zu t r i n k e n , noch ( i r g e n d e t w a s zu tun) , w o r a n de in B r u d e r 

A n s t o ß n i m m t . 
S D t 1 4 , 2 1 § 104 (95 a ) : D e n n ein he i l i ges V o l k bis t du für J a h v e de inen G o t t D t 1 4 , 2 1 . 

He i l i ge d i ch se lbs t be i d e m , w a s dir e r l aub t i s t : 1 w e n n D i n g e er laubt s ind, andre s i e 
abe r a l s v e r b o t e n behande ln , s o b is t du n ich t berech t ig t , s ie v o r ihren A u g e n a l s er laubt 
zu behande ln . — D a s s e l b e a ls Ba r N ° d 15 a u. a l s Zitat im M u n d e A b a j e s ( f 3 3 8 . 3 9 ) 
pe 8 50a.b. _ W i e die W o r t e g e m e i n t s ind, ze ig t P l s 5 1 » : R a b Chisda (t 3ü9) hat g e s a g t : 
(Der Sa tz : W e n n D i n g e er laubt s ind, andre s ie abe r a l s ve rbo t en behande ln u sw . ) be 
zieht s i ch auf d ie Samari taner . A u f d ie Samari taner , w e s h a l b ? W e i l d iese M e n s c h e n 
s ich daran (an die Er le ich terungen, d ie sie be i den Juden g e s e h e n haben ) hal ten u. 
auch n o c h in andren Fäl len daran s i ch hal ten würden (näml i ch u m s ich n o c h wei ter
g e h e n d e Er le ich terungen zu versebaf fen) . Die T e n d e n z der Barai tha ist a l so eine w e s e n t 
l ich andre a ls die v o n Rom 1 4 , 2 1 : der Jude so l l Er laub tes unter lassen, n i ch t we i l e in 
andrer bei der E n g e se ines G e w i s s e n s an d e m erlaubten T u n d e s Juden A n s t o ß n e h m e n 
könn te , sondern v i e lmehr , weil der andre bei der W e i t e se ines G e w i s s e n s s ich darauf
hin n o c h we i t e rgehende Lizenzen er lauben w ü r d e . 

14 , 23: A l l e s , was n i c h t aus G l a u b e n ( g e s c h i e h t ) , i s t S ü n d e . 

Vgl. BB 1 0 b bei M t 5 , 7 S.204 N r . 5 , wo mehrfach der Satz aufgestellt 

wird, daß alle Wohltaten u. Liebeswerke der Heiden nur Sünde seien, 

weil sie (nicht um Gottes willen, sondern) aus selbstischen Beweg

gründen geübt würden. 

15 , 3 : D i e S c h m ä h u n g e n der dich S c h m ä h e n d e n 

s ind auf mich g e f a l l e n (Ps 6 9 , 1 0 ) . 

Das Zitat wörtlich nach L X X Ps 69, 9, nur daß der Apostel statt 

fintTteGov gesetzt hat snintaav. || Targ Ps 69, 10: Der Eifer um dein 

Heiligtum hat mich verzehrt, u. die Schmähungen der Gottlosen, die 

dich schmähen, wenn sie ihre Götzen deiner Herrlichkeit zugesellen 

(gleichstellen), sind auf mich gefallen. — Auf David ist der Vers ge

deutet Z L b 5 4 b ; s. die Stelle bei Joh 2 ,17 S. 410. 

15, 4 : W a s z u v o r g e s c h r i e b e n i s t , i s t zu u n s r e r B e l e h r u n g 

g e s c h r i e b e n worden . 

Vgl. die bei Rom 1,2 33 Anm.b S. 12 f. gebrachten Stellen, nach denen 

nur diejenigen Prophetien aufgezeichnet worden sind, die für die Tora, also 

Israels Lehre, oder sonstwie für die folgenden Generationen nötig waren. 

15 , 9 : D a ß die H e i d e n . . . G o t t pre i sen . 
Die a ls Para l le le h e r a n g e z o g e n e Baraitha M e g 1 4 » b e w e i s t n icht , w a s sie b e w e i s e n 

sol l . Sie lau te t : N a c h d e m die Israeli ten in das Land (Kana ' an ) e i n g e z o g e n waren , waren 
sämt l i che Länder n ich t m e h r taugl ich , d a ß m a n darin (Got t ) ein Lied s a n g ; n a c h d e m 
aber die Israel i ten in die V e r b a n n u n g g e z o g e n waren , wurden (a l le Länder) w i e d e r 
dazu taugl ich (näml ich , d a ß die I s r a e l i t e n darin G o t t ein Lied s ingen dürfen. V o n 
den Heiden spr ich t die Stel le überhaupt n i c h t ; s. die Para l le l s te l le «Arakh 1 0 a be i 
M t 2 1 , 9 S . 8 4 8 f . A n m . e). 

1 S o ist die Überse tzung der Ste l le bei Mt 1 0 , 5 S. 5 4 8 unten zu verbesse rn . 
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1 5 , 1 0 : U n d w i e d e r s a g t er. 

xai näXiv Xeyu = -isisf;. a Dabei vertritt das i zugleich das näXiv, 

während als Subjekt hinzuzudenken ist entweder Gott oder die Schrift. 
Zur volleren Formel nsnx aürsn „die Schrift sagt" s. auch bei Mk 1,2 f. 
S . l u. bei Joh 19 ,37 % S. 5 8 3 ; ferner s. bei 1 Kor 6 ,16 . 

a. B ^ a k h 9, 5 : M a n ordne te an, d a ß m a n d e n andren m i t d e m G o t t e s n a m e n ( J a h v e ) 
g rüßen s o l l t e ; denn e s he iß t Und s iehe , B o ' a z k a m v o n B e t h l e h e m u. sprach 
zu den Schni t t e rn : J a h v e se i mi t e u c h ! U n d s i e an twor te t en i h m : J a h v e s e g n e d i c h ! 
R u t h 2 , 4 . Und w i e d e r sag t (die Schrif t ) * " ^ K ? : J a h v e sei mi t dir, du strei tbarer H e l d ! 
Ri 6 , 1 2 . Und w i e d e r s a g t (die Schrif t ) " e i ^ : V e r a c h t e de ine Mut te r nicht , w e n n s ie 
a l t g e w o r d e n Spr 2 3 , 2 2 ( auch d ie al ten G r u ß f o r m e l n haben n o c h für d ie spätere Zeit 
ihre B e d e u t u n g ) . U n d w i e d e r s a g t (die Schr i f t ) "'ttiMi: E s ist Zeit für J a h v e zu w i r k e n 
(auch durch N e n n u n g se ines N a m e n s b e i m G r u ß ) , s ie haben de ine T o r a g e b r o c h e n 
P s 1 1 9 , 1 2 6 . — Zur ganzen S te l l e s ie d ie B e m e r k u n g e n im A n s c h l u ß an M a k 2 3 b bei 
M t 5 , 4 7 S.-3S2 o b e n . — B e r a k h 5 4 b , 31 w e r d e n s e c h s Zitate m i t ""Jim n ache inande r 
e ingeführ t . — W e i t e r e Be i sp ie le finden s ich in d i e s e m W e r k überal l , w o in e inem 
Schr i f tbewei se m e h r e r e B e l e g e ane inander a n g e s c h l o s s e n w e r d e n . 

1 5 , 1 1 : L o b e t , a l l e H e i d e n , den H e r r n , u. es s o l l e n ihn 
l o b p r e i s e n a l le V ö l k e r (Ps 117 ,1 ) . 

1. Midr P s l l 7 § 1 ( 2 4 0 a ) : Ein P h i l o s o p h f ragte den R . J c hoschua< b . Chananja 
( u m 9 0 ) : W e l c h e s is t der T a g , an d e m a l le W e l t g l e i c h (e ins) ist u. d ie V ö l k e r v o r 
G o t t a n b e t e n ? Er an twor t e t e i h m : A n e i n e m T a g e freuen s ich a l l e . W a n n ? W e n n 
die R e g e n g ü s s e zu rückgeha l t en we rden , s ind a l le in No t , u . w e n n die R e g e n g ü s s e nieder
fa l len , f reuen s i ch a l le u . preisen Got t , w i e es h e i ß t : A l l e V ö l k e r , d ie du g e m a c h t 
has t ( w e r d e n k o m m e n u. s i ch v o r dir n i ede rwer fen ) P s 8 6 , 9 . W a n n ? W e n n du g r o ß 
b i s t u . W u n d e r tus t ( so P s 8 6 , 1 0 nach d e m M i d r ) . U n d „ W u n d e r " b e d e u t e t n ich t s 
ande res a l s R e g e n g ü s s e , w i e e s h e i ß t : D e m , de r . . . W u n d e r tut o h n e Zahl , der R e g e n 
auf d ie Erde g ib t Hi 5 , 9 f . D e s h a l b he iß t e s : L o b e t J a h v e , a l le V ö l k e r , p re i se t ihn 
al le Na t ionen ! P s 1 1 7 , 1 . — In den Para l le l s te l l en G n R 13 ( 9 d ) u . D t R 7 ( 2 0 4 b ) j 8 t 
der F r a g e n d e ein „ H e i d e * u. der Gef rag te R . J L 'hoschuac b . Qa rcha ( u m 150) , b e z w . 
R a b b a n Jochanan b . Zakka i ( t um 8 0 ) . Ii Mid r P s 117 § 3 ( 2 4 0 b ) : ( A l s de r Enge l 
Gabr ie l d ie drei M ä n n e r aus d e m Feue ro fen er re t te te — s. P e s 1 1 8 » bei L k 1, 19 
S . 9 5 A u. bei M t 2 1 , 9 S 8 4 7 — ) sprach Chanan ja : „ L o b e t J a h v e , a l le V ö l k e r ! " P s 1 1 7 , 1 ; 
M i s c h a ö l s p r a c h : „ P r e i s e t ihn, a l l e N a t i o n e n " (da s . ) ; cAzarja s p r a c h : „ D e n n g r o ß 
ü b e r uns ist se ine G n a d e " P s 1 1 7 , 2 ; Gabr i e l s p r a c h : „ U n d J a h v e s T r e u e währ t in 
E w i g k e i t " ! (das . ) . 

2. xa. e&vt] = o'yia, ol Xccoi — D T Q I X . 

Midr P s 117 § 2 ( 2 4 0 » ) : R . S c h i m o n ( u m 2 2 0 ) , de r Sohn unsres he i l igen Lehrers , 
f ragte seinen V a t e r ( J e h u d a I., t 2 1 7 ) : W e r s ind (in P s 1 1 7 , 1 ) „ a l l e V ö l k e r " o - i» (e.V*^) 
u. w e r sind „ a l l e Na t ionen" C - W K (A«ot)? E r an twor t e t e i h m : „ A l l e V ö l k e r " , das sind 
die V ö l k e r , die Israel g e k n e c h t e t h a b e n ; „ a l l e Na t ionen" , das sind die Nat ionen , d ie 
sie n ich t g e k n e c h t e t haben . A l l e Na t ionen s p r e c h e n : W i e , wenn j e n e , d ie d ie K inde r 
Israel g e k n e c h t e t haben , G o t t l oben , m ü s s e n w i r da, d ie s ie n ich t g e k n e c h t e t haben , 
ihn n ich t erst r e c h t l o b e n ? D e s h a l b he iß t e s : „ L o b e t Jahve , a l le V ö l k e r , pre ise t 
ihn a l le Na t ionen ! " P s 1 1 7 , 1 . Dann s p r e c h e n d i e Is rae l i ten : D a müssen wi r ihn 
ers t r e c h t l o b e n ! S ie heben an zu s a g e n : „ D e n n g r o ß über uns i s t se ine G n a d e ! " 
P s 1 1 7 , 2 ; u . die Erde sp r i ch t : „ U n d J a h v e s T r e u e w ä h r t in E w i g k e i t ! " (das . ) . W a s 
b e d e u t e t : „ U n d d ie T r e u e ? " D a s bez ieh t s ich au f d ie T r e u e de s Bundes , den du 
mi t den Vä te rn er r ichte t hast, w i e e s h e i ß t : U n d i ch g e d e n k e an m e i n e n Bund mi t 
J a k o b L v 2 6 , 4 2 . < 
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15 ,12: E s w i r d se in die W u r z e l J e s s e u. der a u f s t e h t , zu h e r r 
s c h e n ü b e r V ö l k e r , auf ihn w e r d e n die V ö l k e r h o f f e n (Jes 11,10) . 

Das Zitat unter Weglassung einiger W o r t e zu Anfang wörtlich nach 
L X X Jes 1 1 , 1 0 . — Der Grundtext: Und es wird geschehen an jenem 
Tage, der Wurzelsproß Jsais, welcher dasteht zum Panier der Völker — 
ihn werden die Heiden aufsuchen, u. seine Ruhestätte wird herrlich 
sein. — Targ Jes 1 1 , 1 0 : Und geschehen wird es in jener Zeit, da wird 
der Nachkomme (wörtlich: der Enkel) des Isai dastehen als Zeichen 
für die Völker, ihm werden die Königreiche hörig sein, u. die Stätte 
seines Aufenthaltsortes wird in Herrlichkeit sein. 

Midr P s 21 § 1 ( 8 9 » ) : D e m Mus ikmei s t e r , e in P s a l m v o n D a v i d . J a h v e , übe r de ine 
Stftrke freut s i ch der K ö n i g P s 2 1 , 1 . D a s is t es , w a s d ie Schr i f t g e s a g t ha t : Und e s 
wird g e s c h e h e n an j e n e m T a g e , de r W u r z e l s p r o ß Isais, w e l c h e r das teh t z u m Panier 
der V ö l k e r — ihn w e r d e n die He iden au f suchen J e s 1 1 , 1 0 . D a s ist de r Mess ias , de r 
Sohn D a v i d s , d e r s i ch v e r b o r g e n häl t b i s zur Ze i t de s f e s tgese tz ten T e r m i n s (b is zur 
Zei t d e s E n d e s ) . || G n R 98 ( 6 2 a ) u . M i d r P s 21 § 1 ( 8 9 » ) s. be i J o h 4 , 2 5 SB S . 4 3 8 . 

15 ,16 31: P r i e s t e r l i c h v e r w a l t e n d das E v a n g e l i u m G o t t e s . 
A b o t h R N 4 ( 2 d ) : D a s Toras tud ium ist be l i eb t e r v o r G o t t a l s Brandopfer ( s o nach 

d e m T e x t der e d . Frankfur t a/M 1720 f f . ) ; denn w e n n ein M e n s c h T o r a lernt, g e w i n n t 
er Erkenn tn i s G o t t e s , w i e e s h e i ß t : Dann wi rs t du Eins icht g e w i n n e n in d ie F u r c h t 
J ahves u. E rkenn tn i s Go t t e s e r langen S p r 2 , 5 . Hieraus e rg ib t s i ch für e inen Gelehr ten , 
der das i tz t u . in der G e m e i n d e vor t rägt , d a ß e s ihm die Schr i f t so anrechnet , a l s o b 
e r Fe t t u. B l u t auf d e m A l t a r da rbräch te . 

15 ,16 83: D a s O p f e r der H e i d e n . 
TtQoayoQä roZr id-vmv = Opfer, das die Heiden selbst sind, rwv ed-voüv 

also Genitiv der Apposition. — Ähnlich Jes 6 6 , 2 0 : Und sie werden alle 
eure Brüder aus allen Völkern herbeibringen als Opfergabe nrus (Targ: 
s»a-i!ip, L X X : ÖÖJQOV) für Jahve auf Rossen u. auf Wagen usw.; s. hierzu 
bei Mt 2 ,11 Ende (S. 84) u. Midr Ps 87 § 6 bei Rom 3 , 9 S. 153, u. 

1 5 , 1 9 : In K r a f t von Z e i c h e n u. W u n d e r n . 

Die Kraft, Wunder zu tun, ist vielfach auch den Rabbinen zu
geschrieben worden. Über Krankenheilungen s. C h a g 3 a bei Mt 9, 32 
S. 5 2 6 ; B°rakh 5 b bei Mk 1,3131S. 2 f.; B«rakh 34 *» bei Joh 4 , 4 7 ff. S. 441: 
über Totenauferweckungen s. bei Mt 10,8 31 Nr. 2 S. 560 u. bei Joh 11 ,44 31 
S . 5 4 5 ; über den tödlichen Blick der Rabbinen s. bei Apg 1 3 , 9 93 S .714 
Anm. b; ferner s. BM 5 9 b bei Mt 3 , 1 7 S. 127 Anm. d; über ihre Zauber
künste s. bei L k 2 4 , 1 6 S. 272 Anm.c. — Hier sei noch angeschlossen: 

Chul 6 0 » : D i e T o c h t e r de s Kaisers (Hadr ian ) sag te zu R . J ^ o s c h u a ? b . Chananja 
(um 9 0 ) : Eue r G o t t ist ein Z i m m e r m a n n , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : Er b ä l k t in den 
W a s s e r n se ine Sö l lne r P s 1 0 4 , 3 . S a g e ihm, d a ß e r mi r e ine W i n d e m a c h e . Er s a g t e : 
Nun w o h l ( ich wi l l e s tun) . Er be t e t e in b e z u g auf s ie , u. s ie w u r d e aussä tz ig . Man 
se tz te sie au f e ine St raße R o m s u. g a b ihr e ine W i n d e ; denn m a n ha t te den Brauch , 
daß m a n j e d e m Aussä t z igen in R o m e ine W i n d e g a b ; d a m i t s a ß e r au f de r St raße u. 
w a n d Gesp ins t auf, d a m i t ihn die Leu t e sehen u . für ihn u m E r b a r m e n flehen m ö c h t e n . 
Eines T a g e s g i n g er ( R . J ü hoschua5) dor t v o r ü b e r ; s ie s aß u. w a n d auf de r S t raße R o m s 
Gesp ins t auf. E r sprach zu ihr : Is t d ie W i n d e s c h ö n , d ie dir m e i n G o t t g e g e b e n h a t ? 



316 Br ie f an die R ö m e r 15, 20 . 26 (Nr. 1) 

Sie sp rach zu i h m ? S a g e d e i n e m Got t , d a ß er n e h m e , w a s er mir g e g e b e n . E r sprach 
zu ih r : Unser G o t t g ib t , aber er n i m m t n ich t . 

1 5 , 2 0 : M e i n e E h r e dar in s u c h e n d , d a s E v a n g e l i u m zu v e r 
k ü n d i g e n n i c h t wo C h r i s t u s ( schon) g e n a n n t ( g e p r e d i g t ) ward . 

Vgl. den Grundsatz Hillels (um 20 v. Chr.): An einem Ort, wo keine 
Männer sind, bemühe dich, ein Mann zu sein Aboth 2 , 5 . 

1 5 , 2 6 : E i n e S p e n d e zu v e r a n s t a l t e n (xoirtovtav uvd noirjaa<rä-ai). 

1. xoivtavia in passivem Sinn = das, was mitgeteilt, dargereicht 
wird, ist gesichert durch L X X Lv 6 , 2 ( = hebr. 5 , 2 1 ) . Hier ist das 
grundtextliche - P p ^ c p = „in die Hand Gegebenes" übersetzt mit 
xoivawia. — Die Targume denken mit ihrem wy\ niEjniu: an ein gemein
schaftlich betriebenes Unternehmen. — Ein eigentlicher terminus tech
nicus für Sammlung oder Kollekte ist im N T das bei Paulus zweimal 
sich findende loyi'a 1 Kor 1 6 , 1 . 2. Die übrigen neutestamentlichen Be
zeichnungen für „Kollekte" sind lediglich Umschreibungen des Begriffs, 
die angeben, was eine Kollekte ihrem Wesen nach sein soll, nämlich 
ein Dienst oder ein Liebeserweis seitens derer, die helfen können u. 
wollen (diaxovia Rom 15 ,31 ; 2 Kor 8 , 4 ; 9 , 1 ; vgl. Apg 11, 2 9 ; 1 2 , 2 5 ; 
Aeitovgyta 2 Kor 9, 12; xdoig 1 Kor 16, 3 ; 2 Kor 8, 4. 6. 7. 19). — Neben 
ti'motta = „Wohltun" Hebr 13, 16 ist xoivtavia als nomen actionis zu 
fassen u. bedeutet das „Mitteilen". — Wörtlich ins Aramäische über
setzt würde xoirtoriav noirjaaa&ai Rom 15, 26 lauten niarnia *ia"f"$ u. 
soviel sein wie „ein Kompaniegeschäft betreiben". So P e s 1 1 2 a , 26, wo 
die Klugheitsregel des It. <Aqiba ( f um 135): „Laß dich mit einem 
Menschen ein, dem die Stunde lächelt", von Rab Papa ( f 376) dahin 
erläutert wird: Man soll von ihm nicht kaufen u. man soll an ihn nicht 
verkaufen, sondern man betreibe mit ihm ein gemeinschaftliches Unter
nehmen m-irn r^sriiy vzyob xbx. 

In den A p o k r y p h e n w e r d e n die f re iwi l l igen L i e b e s g a b e n e in igemal änoato'Aai = 
„ S e n d u n g e n " genannt . 3 Esra 9 , 5 1 : dnoaiei'Aaze dnoaioheg ro?g firj s%ovoiv = N e h 8 , 1 0 : 
•Ts yztz ysb rtzv '.nbv „ s e n d e t G a b e n d e m , d e m nichts* bere i te t is t ." j | 3 Esra 9 , 5 4 : 
xal dofvai dnoaToXag xotg prj k^ovai = Neh 8 , 1 2 : r:z^ n ' s » : . | | 1 M a k k 2 , 18: D u 
(Matta thias) u . de ine S ö h n e w e r d e t g e e h r t w e r d e n m i t Silber u. G o l d u . v ie len G e 
s c h e n k e n dnoaiohiJg nofaatg. \\ 2 M a k k 3 , 2 : E s g e s c h a h , daf3 se lbs t d ie K ö n i g e . . . das 
He i l ig tum (in J e r u s a l e m ) mi t den w e r t v o l l s t e n G a b e n dnoaxoXaig xatg xgaiiaraig ver
herr l ich ten (ehr ten) . || In d e m S e n d s c h r e i b e n des Kaise rs Jul ian an d ie j ü d i s c h e n G e 
m e i n d e n ( s . d e n T e x t be i Grätz, G e s c h . d. J u d e n 8 4, 493 No te 34) w i r d d ie v o n den 
j ü d i s c h e n G e m e i n d e n jähr l ich an den Pat r ia rchen zu en t r ich tende A b g a b e ,dnoatokt}' 
genannt . A u s einer andren ebenfa l l s n ich t jüd i schen Que l l e erfahren wir , d a ß die v o m 
Patr iarchen mi t de r E inz iehung ode r E m p f a n g n a h m e dieser A b g a b e beauf t rag ten Männer 
.apostol i ' h ießen , s. C o d e x T h e o d o s . 1 « , 8 , 1 4 bei Grä tz a. a. 0 . S. 477 N o t e 21 . D i e alt-
rabb in i sche Li tera tur e rwähn t j e n e Pa t r i a rchens teuer u. ihre E inz iehung durch b e 
s o n d e r e B e v o l l m ä c h t i g t e n ich t ; man w ü r d e aber für ' apos to l i ' den T e r m i n u s s*-*":«?', 
a ram. " n n » ( s . bei R o m 1,1 S. 2 Nr. 2) u. d e m e n t s p r e c h e n d für ,dnoaio'A.rj' ran--;», a ram. 
Krnn-;» vo rauszuse tzen haben . A u c h im N T e r sche inen ,dn6ax oXoi' a ls Überbr inger 
v o n K o l l e k t e n g a b e n , s. 2 Kor 8 , 2 3 ; Ph i l 2 , 2 5 ; v g l . dnoaxeikarxeg A p g 1 1 , 3 0 . 
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2. Für das palästinische Judentum hat seit der Zerstörung Jerusalems 

die Verarmung des Gelehrtenstandes eine ernste Sorge gebildet. Soweit 

die rein private Wohltätigkeit nicht helfend eingriff, nahm man seine 

Zuflucht zur sog. oipsn r a « , zur „Kollektenerhebung für die Gelehrten". 

Mit der Einsammlung der Kollekte in den dazu bestimmten Distrikten 

des In- u. Auslandes wurden (vermutlich vom Patriarchat) die an

gesehensten Gelehrten beauftragt. W i e es scheint, hatten immer min

destens je zwei Kollektierende gemeinsam die Sammeltätigkeit aus

zuüben (s. bei Apg 6, .3 S. 643 Nr. 4 A, c. d). Die Gaben wurden in den 

Ortschaften entweder an einer bestimmten Stelle den Sammlern über

geben, oder diese sprachen darum in den einzelnen Häusern vor. Die 

Erträge wurden gebucht; dabei setzte man die Namen der freigebigsten 

Wohltäter gern obenan in die Sammellisten; man meinte, daß auf diese 

Weise den Spendern ein ganz besonderer Gotteslohn für ihre Hoch

herzigkeit sichergestellt werde. 

p H o r » , 4 8 « , 3 9 : E s geschah , d a ß R . EliJezer ( u m 90) u. R . J°hoschuac (um 90) u. 
R. <Aqiba ( f u m 135) in die G e g e n d v o n A n t i o c h i a zur K o l l e k t e n e r h e b u n g für die G e 
lehrten o-ttsn ra;i3 g ingen . E s w a r dor t ein g e w i s s e r A b b a J e h u d a , de r W o h l t ä t i g k e i t 
m i t w o h l w o l l e n d e m A u g e übte . E inmal w a r e r in se inem V e r m ö g e n s s t a n d herab
g e k o m m e n , u. e r sah unsre Lehrer u. w o l l t e i h r e twegen ve rzwe i f e ln . Er g i n g in sein 
Haus u. se in A u s s e h e n war le idend Seine Frau sprach zu i h m : W a r u m is t dein A u s 
sehen l e i d e n d ? Er sagte zu ihr : Unsre Lehre r sind hier u. ich w e i ß nicht , w a s i ch 
m a c h e n so l l . Se ine Frau, die n o c h woh l t ä t i ge r a ls er war , sp rach zu i h m : E s ist dir 
j a n o c h ein Fe ld üb r iggeb l i eben ; g e h u. v e r k a u f e d ie Hälf te d a v o n u. g i b ihnen. E r 
g ing u. tat a l so . Darauf k a m er zu unsren Lehre rn u. g a b ihnen . 1 U n s r e Lehre r be te ten 
für ihn (l ies IV-JEPJ statt nV^era) u . sp rachen zu i h m : A b b a J c h u d a , G o t t w o l l e de inen 
Mange l ausfül len v n r s n s ^ - ! A l s sie v o n dannen g e z o g e n waren , g i n g er hinab, 
um auf der Häl f te se ines Fe lde s zu pf lügen. W ä h r e n d er auf der Hälfte se ines Fe ldes 
pflügte, ve r sank se ine Kuh u. b rach ein Bein . Er s t ieg hinab, u m sie heraufzuholen . 
D a e r leuch te te G o t t se ine A u g e n , u. er fand e inen Scha tz . Er s p r a c h : Zu m e i n e m 
Bes ten ist der F u ß meiner K u h g e b r o c h e n . Be i der R ü c k k e h r unsrer Lehre r f ragten 
sie nach i h m ; sie s p r a c h e n : W a s m a c h t A b b a J l ' h u d a ? M a n a n t w o r t e t e : W e r kann 
das A n g e s i c h t d e s A b b a J u h u d a s c h a u e n ? (Er ist so re ich u. v o r n e h m g e w o r d e n , d a ß 
man ihn n ich t m e h r beg rüßen kann . ) A b b a J e h u d a hat Rinder , A b b a J c h u d a ha t 
K a m e l e , A b b a J L 'huda hat Esel , A b b a J ' h u d a ist w iede r , w i e er v o r d e m war . Er k a m 
zu unsren Lehrern u. e rkund ig te s i ch n a c h ih rem W o h l e r g e h n . S ie sp rachen zu i h m : 
W i e e rgeh t es A b b a J e h u d a ? Er an twor t e t e i h n e n : Euer G e b e t hat Früch te u. F rüch te 
der F rüch te (Zinsesz insen) gebrach t . Sie sp rachen zu i h m : O b w o h l andre m e h r a ls 
du g e g e b e n hat ten, haben wir d ich a l s Ers ten in der Lis te o-oits (16/405) au fgeschr ieben . 
Sie n a h m e n ihn u. setz ten ihn an ihre Se i te u . w a n d t e n auf ihn d iesen V e r s a n : G e 
s c h e n k des M e n s c h e n schafft d i e s e m R a u m u. führt ihn in die Nähe G r o ß e r Spr 1 8 , 1 6 . — 
Para l le len : L v R 5 ( 1 0 8 b ) : a * « n 5 np-rs n a « „ E r h e b u n g einer woh l t ä t i gen S p e n d e für 
die G e l e h r t e n " ; D t R 4 ( 2 0 1 a ) : R . cAqiba n ich t e r w ä h n t ; m i r r^zv pojö r»is»b 

„ u m Bei t räge für W o h l t ä t i g k e i t s z w e c k e zuguns ten der Torabef l i ssenen zu e rheben" . || 
pP l'8 4 , 3 1 b , 6 1 : E inmal hatten d ie Rabb inen ein f re iwi l l iges Opfe r «an*: 2 nö t ig . M a n 
entsandte den R . cAqiba ( f um 135) u . e inen v o n den R a b b i n e n mi t ihm. Sie k a m e n 

1 Hier w e r d e n d ie Gaben n ich t in den e inze lnen Häusern erbeten , sondern den 
S a m m l e r n an einer bes t immten S a m m e l s t e l l e überbracht . 

2 D ie Para l l e l s te l l e Midr Esth 1,4 ( 8 6 a ) spr icht genauer von der „ K o l l e k t e n e r h e b u n g 
für die G e l e h r t e n " a-»an ra;*. 
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u. w o l l t e n bei i h m ( e i n e m g e w i s s e n B e n M e b i ' Ja j in ; in M i d r Es th he iß t der Mann 
•j-nns«;) e in t re ten . 1 D a hör ten s ie d ie S t i m m e e ines Kindes , das zu i h m s a g t e : W a s 
so l l en wir dir heu te k a u f e n ? E r an twor t e t e i h m : Endiv ien , aber n ich t s o l c h e v o n heute , 
sondern von g e s t e r n ; denn s ie sind w e l k g e w o r d e n u. (da rum) b i l l i g . D a ve r l i eßen 
ihn d ie R a b b i n e n u. g i n g e n v o n dannen ( s ie me in t en v o n e inem s o a rmen Mann , der 
nichts zu essen hatte, ke ine G a b e erbi t ten zu s o l l e n ) . N a c h d e m s ie v o n j e d e r m a n n 
A l m o s e n e rbe ten hat ten, g ingen s ie z u ihm. Er sprach zu i h n e n : W a r u m se id ihr zu 
mir n ich t zuers t g e k o m m e n , w i e ihr ( sons t ) p f l e g t e t ? Sie a n t w o r t e t e n : W i r wa ren 
bere i t s (hierher) g e k o m m e n , abe r wi r hö r t en die S t i m m e e ines K indes , das zu dir s a g t e : 
W a s so l l en w i r heu te für d i c h k a u f e n ? u. du an twor t e t e s t i h m : End iv i en , abe r n ich t 
v o n heute , s o n d e r n v o n ges te rn , denn s ie s ind w e l k g e w o r d e n u. b i l l ig . E r sp rach 
zu i h n e n : U m w a s e s s i ch z w i s c h e n mi r u. d e m K i n d e g e h a n d e l t hat , w i ß t ihr, aber 
nicht , u m w a s e s s i ch z w i s c h e n m i r u. m e i n e m Schöpfe r handel t . G l e i c h w o h l g e h t 
u. s a g t es ihr (me ine r F rau) , d aß s ie e u c h e inen M o d i u s D e n a r e g e b e . (1 Mod ius 
= 8 ,754 L i t e r ; 1 D e n a r e t w a 6 5 P f e n n i g e . ) S ie g i n g e n u. sag ten e s ihr. S ie sprach 
zu ihnen : W i e hat er zu e u c h g e s a g t : e inen „gehäu f t en" o d e r e inen „ a b g e s t r i c h e n e n " 
( M o d i u s ) ? S ie an twor te t en ih r : O h n e nähere B e s t i m m u n g ha t e r e s uns gesag t . S ie 
sprach zu i h n e n : I ch w e r d e euch e inen gehäuf ten g e b e n , u. w e n n er e inen gehäuf ten 
g e m e i n t hat, s o ist n a c h se inen W o r t e n g e s c h e h e n ; w e n n abe r n ich t , s o w e r d e ich 
das Gehäuf te v o n me ine r Mi tg i f t (die de r Frau bei der Sche idung de r E h e ode r b e i m 
A b l e b e n d e s E h e m a n n e s zu rückzugeben war) in A b r e c h n u n g br ingen . A l s ihr Mann 
d a s hör te , v e r d o p p e l t e er ihr ihre H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g (d ie bei B e e n d i g u n g der E h e 
an d ie Frau auszuzahlen war ) . — Para l l e le Mid r Es th 1,4 ( 8 6 a ) . 

1 5 , 3 3 : D e r G o t t des F r i e d e n s . 
6 deog irjs sigtjyrjs auch R o m 16, 2 0 ; Ph i l 4 , 9 ; 1 T h e s s 5, 2 3 ; 2 T h e s s 3 , 1 6 ; H e b r 

13, 2 0 . — T e s t D a n 5 : R e d e t die W a h r h e i t ein j e g l i c h e r zu s e i n e m Nächs t en , s o werde t 
ihr n ich t in Lus t (andre Handsch r . : Z o r n ) u. Unruhe gera ten , sondern w e r d e t in Fr ieden 
sein u. den G o t t de s F r i edens iov #e6V irjs eigr}^ haben . || G r o ß i s t der F r i e d e ; denn 
der N a m e G o t t e s he iß t „ F r i e d e " , w i e e s he iß t Ri 6, 2 4 : Er nannte ihn „ J a h v e F r i e d e " ! 
s. SNu 6 , 2 6 § 4 2 ( 1 2 b ) be i M t 5 , 9 S . 2 1 5 f . 

1 6 , 3 : M e i n e M i t a r b e i t e r . 

avveqyög k a n n sein hebräisches Äquivalent an -an haben, insofern 

dieses allgemein jeden „Gefährten" oder „Genossen", gegebenenfalls 

also auch den Arbeitsgefährten, bezeichnet; unrichtig aber ist, daß 

cvvtgyög die griechische Wiedergabe des als terminus technicus ge

brauchten -an sein soll, "an (aram. snan, srcn) als terminus technicus 

bezeichnet a. den Angehörigen des Chaberbundes, dessen Mitglieder 

sich zur pünktlichen Beobachtung der Zehnt- u. Reinheitsgesetze zu 

verpflichten hatten, s. bei Joh 7 , 4 9 S.501 ff.; ß. den Gelehrten, der die 

Ordination u. damit auch den Titel „Rabbi" nicht erlangt hatte; um 

einem solchen eine kleine Entschädigung zu bieten, nannten ihn die 

Rabbinen „Kollege" nnn, s. bei A p g 6, 6 S. 653 Ende von Nr. 4. Mit 

diesen beiden Kategorien von o"nan haben die avveqyoi des Apostels 

nichts zu schaffen. 

1 6 , 1 6 : M i t d e m h e i l i g e n K u ß . 

Z u m K u ß s. be i M t 2 6 , 4 9 S. 995 f. 

1 D i e G a b e n w e r d e n hier in den e inze lnen Häuse rn erbeten. 
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16,19: I c h wi l l a b e r , d a ß ihr w e i s e s e id in b e z u g 

a u f das G u t e , l a u t e r a b e r in b e z u g a u f d a s B ö s e . 

Sanh 2 1 a : J o n a d a b war ein k l a g e r M a n n 2 S m 1 3 , 3 . R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t g e s a g t , 
R a b t f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : E r w a r ein k l u g e r Mann z u m B ö s e n nyvb o s n S - K , || T a r g 
Je rusch I G n 3 , 1 : D i e S c h l a n g e w a r k l u g z u m B ö s e n v'zh a - s n . 

16, 2 0 : D e r G o t t des F r i e d e n s w i r d den S a t a n 

u n t e r euren F ü ß e n z e r m a l m e n in K ü r z e . 

1. Z u o #foV trji eiotjvTjs s. be i Rom 1 5 , 3 3 . 
2 . owtoiipei, fa l ls eine B e z u g n a h m e auf G n 3 , 1 5 vor l i eg t , = m f , t\tv, ze r re iben , 

ze rma lmen . — E i n e sach l i che Pa ra l l e l e in T e s t L e v i 1 8 : Bel iar wi rd v o n ihm ( d e m 
Hohenpr i e s t e r der mess ian i schen Ze i t ) g e b u n d e n werden , u. er w i r d se inen Kindern 
G e w a l t g e b e n , a u f d ie bösen Ge i s t e r zu treten nattlv ini xd novrjQa nvevfxata. 

16 ,22: I c h T e r t i u s , der d i e s e n B r i e f g e s c h r i e b e n , g r ü ß e euch. 

Schreiber, denen ein Brief diktiert wird, werden auch in der rabbi-

nischen Literatur erwähnt.» Zur Beglaubigung der Echtheit des Briefes 

setzte dann der Absender wohl seinen eigenen Namenszug oder sonst 

ein Zeichen darunter, b 

a. TSanh 2 , 6 ( 4 1 6 ) s. bei M t 4 , 1 2 S. 154 M i t t e ; G n R 75 ( 4 8 c ) s. be i R o m 1,1U S. 1 A n m . b. 
b. T B Q 7 , 4 ( 3 5 8 ) : M a n sag te ein Gle ichn i s . W o m i t l äß t s ich d ie S a c h e v e r g l e i c h e n ? 

Mi t e inem K ö n i g v o n F l e i s ch u. Blut , de r s i ch mi t e iner Frau ve r lob t , e r br ing t d e n 
Schre ibe r u . die T in te u. d ie Fede r u. das D o k u m e n t u. d ie Z e u g e n he rbe i ; hat s ie 
s ich v e r g a n g e n , s o br ingt s ie a l l e s he rbe i ; e s ist g e n u g für s ie , daß ihr der K ö n i g ( im 
Sche idebr ie f ) d ie Erkennungsschr i f t se iner Hand gibt . l | G i t 3 6 " : R a b ( f 2 4 7 ) ze i chne te 
(a ls Namensunte r schr i f t ) e inen F isch , R. Chanina (um 2 2 5 ) z e i chne t e einen P a l m z w e i g , 
Rab Chisda ( t 3 o 9 ) ein S a m e k h c , R. H o s c h a ' j a ( u m 2 2 5 ) ein cAjin r, R a b b a h bar H u n a 
( t 3 2 2 ) e inen M a s t b a u m . — D a s s e l b e B B 1 6 1 b . II B B 1 2 b s. be i L k S. 133 A n m . o. 

16, 2 3 : E r a s t u s , der S t a d t k ä m m e r e r . 

Zu oixoyöfxos xijs noXeug s. be i L k 1 6 , 1 S . 2 1 7 f. 

16 , 25 : G e m ä ß der O f f e n b a r u n g des G e h e i m n i s s e s , 

d a s v e r s c h w i e g e n w o r d e n in e w i g e n Z e i t e n . 

1. Zu fAvatrJQiov s. bei M t l 3 , l l S.659f. — Inhaltlich ist mit dem fivoirr 

QWV nach Vers 26 die Teilnahme der Heiden am Reiche Gottes gemeint. 

2. asaiyfieiov = verschwiegen. — Vergleichen lassen sich die Stellen, 

nach denen das Geheimnis des Anfangstermins der messianischen Zeit 

in Gottes Herzen verborgen ist, so daß kein Mensch die Ankunft des 

Messias im voraus berechnen kann. 

P u s i q R 1 ( 4 b ) : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : D u kanns t (den A n f a n g s t e r m i n der Mess ias 
tage) n ich t b e r e c h n e n , denn e s he iß t : D e r R a c h e t a g ist in m e i n e m (Go t t e s ) Herzen 
Jes H 3 , 4 . || Sanh 99 a : D e r T a g der R a c h e ist in m e i n e m Herzen J e s 6 3 , 4 ; R. Jochanun 
( t 279 ) hat g e s a g t : M e i n e m Herzen habe i c h ihn geoffenbar t , me inen Gl iedern habe ich 
ihn n ich t geoffenbar t . R. S c h i m o n b . L a q i s c h ( u m 25Ü) hat g e s a g t : M e i n e m Herzen habe 
ich ihn geoffenbar t , den Diens tenge ln ( g e s c h w e i g e den M e n s c h e n ) h a b e ich ihn n ich t 
geoffenbart . || Midr P s 9 § 2 ( 4 0 b ) : R. S c h e m u ö l ( u m 360 , nach andrer Lesar t R. Scha 'u l , 
9. die Para l l e le aus Mid r Q o h ) hat a ls tan nai t i sche Tradi t ion i m N a m e n d e s R. J ' h u d a 
(um 150) ge l eh r t : W e n n dir ein M e n s c h s a g e n so l l t e , w a n n der T e r m i n de r E r lö sung 
k o m m e n wi rd , s o g l aube ihm n ich t ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : Der T a g der R a c h e ist 
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in m e i n e m Herzen Jes 6 3 , 4 . D a s Herz hat e s d e m M u n d e nicht geoffenbar t , w e m hätte 
e s de r M u n d offenbaren s o l l e n ? — D a s s e l b e mi t A b w e i c h u n g e n v o n R . Scha>ul aus N a v e 
( i m 4. Jahrh.) a ls tannaYtische Tradi t ion i m N a m e n des R . Schimcon (um 150) ge lehr t 
Mid r Q o h 12, 9 (54 b ) . || Mid r P s 9 § 2 (41 a ) : R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) u. R . S i m o n (um 280) 
haben im N a m e n d e s R . J ' hoschua t b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : Drei Ze i chen ( spr ich t G o t t ) 
habe i ch dir v o m G r a b e M o s e s g e g e b e n , w i e e s h e i ß t : Er b e g r u b ihn im T a l , im L a n d e 
M o a b , g e g e n ü b e r v o n Beth P 'cor D t 34 , 6, u. s ch l i eß l i ch heißt es ( d a s . ) : „ K e i n M e n s c h 
k e n n t seine Grabs tä t te ." W e n n eine Sache , v o n der ich dir Ze ichen über Ze ichen ge
g e b e n habe , v o n k e i n e m M e n s c h e n e rg ründe t w e r d e n konn te , um wiev i e l m e h r g i l t das 
d a n n v o m End te rmin yi?., v o n d e m es h e i ß t : V e r b o r g e n u. ve r s i ege l t sind d iese W o r t e 
b is zur Endze i t Dn 1 2 , 9 ! — D a s s e l b e Midr Q o h 1 2 , 9 (54 b), hier T r a d e n t R . J e h u d a 
b . S imon , u m 3 2 0 ; v g l . auch Sota 13b , w o j e d o c h die N u t z a n w e n d u n g auf den mes 
s ian ischen yz. fehl t . 

3. pvorijoiov XQOVOIS aliavioig aeoiyfievov. — H e n 9, 6 ist v o n h i m m l i s c h e n Gehe im
nissen der Urzei t ( E w i g k e i t ) die R e d e , mi t denen n a c h Hen 7 u. 8 al ler le i Zaubermi t te l , 
B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n u. sons t ige Küns te g e m e i n t s ind, die die ge fa l l enen E n g e l den 
M e n s c h e n ver ra ten ha t ten : D u hast g e s e h e n , w a s A s a s e l (e iner der ge fa l l enen E n g e l ) 
g e t a n hat, w i e er al ler lei Unge rech t i gke i t auf Erden ge lehr t u. d i e h i m m l i s c h e n G e 
he imnisse de r Urzei t td fivatrJQia toi ctiüvog ( = o ^ y , s. D a l m a n , W o r t e 1, 135) ge 
offenbar t hat, die d ie M e n s c h e n kennenzu le rnen s ich haben a n g e l e g e n sein lassen. 

1 6 , 2 6 : N a c h A n o r d n u n g des e w i g e n G o t t e s . 

6 aiwviog Ssög. — H e n 1, 3 : D e r g r o ß e He i l ige wird v o n se inem W o h n o r t ausziehen 
u. de r G o t t de r E w i g k e i t 6 9e6g xov at'cövog ( = o'^-y - - S x Jes 40 , 2 8 ; s ' ^s G n 2 1 , 3 3 ; 
L X X in be iden S te l l en : deog aiuiviog) wird v o n da auf den Berg Sinai t reten. . . . || 
B a r 4 , 8 : D e n e w i g e n G o t t tdv . . . 9-eov aitopiov hab t ihr v e r g e s s e n . — D a s b l o ß e 
4 atttnos z B Bar 4 , 1 0 . 1 4 . 20 . 2 2 . || Sus 3 5 : ih r B e r z ver traute auf den Herrn ihren G o t t 
. . . , i n d e m s ie bei s i ch s e l b s t s a g t e : Herr , e w i g e r G o t t 6 deog 6 aiiaviog, der du a l les 
v o r se inem Ents tehen we iß t . . . . — Bei T h e o d o t i o n 4 2 : E w i g e r G o t t 6 &sog 6 aüöviog, 
d e r du das V e r b o r g e n e kenns t u s w . |l A s s u m p t M o s 1 0 , 7 : D e r h ö c h s t e G o t t wi rd s ich 
-erheben, der a l le in e w i g ist s u m m u s deus ae ternus so lus . |! 1 T i m 1 , 1 7 : D e m ewigen 
K ö n i g tw ßctaikeT ttLv «iiävtov. 



Der erste Brief Pauli an die Korinther 

1,1: P a u l u s , b e r u f e n e r A p o s t e l . 
Zu Pau lus s. be i Rom 1, 1 51; zu „be ru fene r A p o s t e l " s. bei Rom 1, 1 SB. 

1 , 2 31: D e r G e m e i n d e G o t t e s in K o r i n t h . , 

1. sxxkrjcia, s. bei Mt 16 ,18 S. 733 Nr. 3. 

2. er Koqh'&y. — Korinth wird in der altrabbin. Literatur nicht 
erwähnt; dagegen findet sich das Adjektivum sowbp (falsch xn-^ibp) = 
KoQiv&iog in TJoma 2, 4 (183) u. Joma 38», s. die Stellen bei Apg 3, 2 
S. 623 Anm. b. 

1 , 2 SB: B e r u f e n e n H e i l i g e n ( s . bei A p g 9 , 1 3 S .091 ff . ) . 

1 ,2 6 : A n j e d e m O r t , i h r e m u. u n s r e m . 
V g l . Q a d d i s c h de -Rabbanan : Ü b e r Israel u. über unsre Lehre r u. über ihre Schüler 

u. über die Schü le r ihrer Schüler , d ie s ich mi t der he i l igen T o r a beschä f t igen an d i e sem 
Or t u. an j e d e m e inze lnen Or t - o & i ->rs. '^T'V r?.~ K"«"?*??"*, sei euch u. ihnen u. uns 
Guns t u. G n a d e u. Erbarmen v o n v o r d e m M e m r a d e s H i m m e l s und der Erde (d . h . 
von d e m G o t t de s H i m m e l s u. der E r d e ) , u. s p r e c h e t : A m e n ! 

1, 9: T r e u i s t Got t . 
D a s S i ege l G o t t e s ist P * N „ W a h r h e i t " (T reue ) , s. pSanh 1, 1 8 a , 55 bei J o h 1, 14 

NR. 2 Ende (S . 3 6 2 ) . || D t R 3 ( 2 0 0 a ) : D i e R a b b i n e n haben g e s a g t : A u s de r T r e u e (Zu
ver läss igke i t , R e d l i c h k e i t ) v o n F le i sch u. B lu t e rkenns t du die T r e u e NSAA^K Go t t e s . 
Ein G e s c h e h n i s be i R . P i n c c h a s b . Ja i r ( um 200) , der in einer S tadt d e s S ü d e n s w o h n t e ; 
u. es k a m e n Leu te , um sich dort Lebensmi t t e l zu beschaf fen . S ie hatten z w e i Sea Gers t e 
in ihrem Bes i tz , die s ie bei i h m als D e p o s i t u m n ieder leg ten . S i e . v e r g a f i e n d iese u. 
reisten wei ter . R . P in°chas b . JAIR sä te s ie in j e d e m Jahre aus, b r a c h t e s ie auf d ie 
T e n n e u. s a m m e l t e s ie ein. Nach s i eben Jabren k a m e n j e n e Hande lsgefähr ten , u m 
j e n e (zwei Sea) zurückzufordern , d a ß m a n s ie ihnen w i e d e r g e b e . Sofo r t e rkannte 
R. P in°chas b . Ja i r sie wieder . Er sprach zu ihnen : K o m m t u. n e h m e t eure Schätze h in ! 
Siehe, aus der T r e u e v o n F le i sch u. B lu t e rkenns t du die T r e u e G o t t e s . — D a s s e l b e 
kürzer in p D e m a i 1 , 2 2 " , 4 . || D i e im He i l i gke i t sgese t z L v 1 7 — 2 6 s ich öf ters f indende 
S c h l u ß f o r m e l : „ I c h b in J a h v e " wird im Siphra ( zB zu L v 1 8 , 2 . 4 . 5 . 6 . 1 9 ; 19, 3 7 ) g e 
deute t : „ I c h b in treu, L o h n zu zah len" 1 2 » obvh - p s : - : s . — E b e n s o z w e i m a l Midr 
HL 5, 16 ( 1 2 1 ^ , 3 7 . 4 1 ) . 

1 , 1 0 31: D a ß n i c h t u n t e r e u c h P a r t e i u n g e n se ien, 

crx/'o-jua = njHbrn, Plural n i p r s H s . 

T S o t a 14, 1 ff.: . . . Se i tdem die s i ch mehr ten , die s to lzen Herzens s ind, mehr ten 
sich die Pa r t e iungen ppiSrm in Israel . . . . Se i tdem die Schü le r S c h a m m a i s u. Hi l l e l s 
s ich mehr ten , die ( ih rem Lehrer ) n ich t in g e n ü g e n d e r W e i s e g e d i e n t hatten, mehr ten 
s ich d ie Pa r t e iungen r i p « n a in I s r a e l . . . ( d i e g a n z e S te l le s. be i Rom 2 , 2 1 — 2 3 S. 106) . || 
TSanh 7, 1 ( 4 2 5 ) s. im E x k . : „ D e r T o d e s t a g Jesu" B d . II S . 8 1 6 L || A b o t h 5, 1 7 : J e d e 
Par te iung (Strei t ppi'sr.e) u m Go t t e s wi l l en , ha t s ch l i eß l i ch b l e i b e n d e n Er fo lg u s w . ; 
s. d ie g a n z e S te l le be i M t 2 1 , 25 S. 8 6 3 f. || B M 5 9 b s. be i M t 8, 2 6 S. 4 8 9 f. || D e r e k h 
E r e c Zuta 5 s. be i M t 1 2 , 25 S. 6 3 5 . || Sanh 1 1 0 a : R a b ( t 2 4 7 ) hat g e s a g t : W e r an Par 
te iung rp-ibr.K» fes thäl t , übertri t t ein V e r b o t ; denn es h e i ß t : Er so l l n i ch t se in w i e 
•Strack u. B i l l e r b e c k , KT III. 21 



3 2 2 1. Brief an die Korinther 1, 10 (%. 35) 

Qorah u. se ine Ro t t e ( so Nu 17, 5 nach d e m Midr ) . R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) hat g e s a g t : Er 
verd ient aussätz ig zu w e r d e n ; es s teht hier g e s c h r i e b e n : Durch die „ H a n d " M o s e s 
Nu 17, 5, u. e s is t do r t g e s c h r i e b e n : Br inge d o c h de ine „ H a n d " in de inen Busen E x 4 , 0 . 
R. Jose (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : W e r g e g e n das K ö n i g t u m des H a u s e s D a v i d Strei t führ t 
p\-.n (Par te iungen wachruf t ) , de r verdient , daß ihn e ine S c h l a n g e be iß t . (D ie Fort
se tzung der Ste l le Sanh H 0 b s. bei L k 1 0 , 1 6 S. 167. ) || L v R 9 ( l l l b ) : C h i z q i j j a ( u m 2 4 0 ) 
hat zwe i t ens g e s a g t : G r o ß ist de r F r i ede ; denn bei a l len Zügen (in der W ü s t e ) s t eh t 
geschr i eben (p lu ra l i s ch ) : S i e b rachen auf u. s i e lager ten, d. h. im Strei t (Par te iung 
p p ^ n s ) brachen s ie auf u. in Streit l age r t en s ie s i c h ; a l s sie aber a l le v o r den B e r g 
Sinai k a m e n , w u r d e n s ie al le e i n Lager , w i e e s he iß t : Und Israel l ager te d a s e l b s t 
E x 19, 2 . „ D i e Kinder Israel lager ten dase lbs t " , s teh t hier n ich t ge sch r i eben , s o n d e r n : 
„ I s rae l l ager te dase lbs t " ( s ingular i sch) . D a sprach G o t t : Siehe da die S tunde , da ich 
me inen Kindern (dank ihrer E in igke i t ) die T o r a g e b e n w e r d e ! || G n R 26 (17 b ) : R . A c h a 
( u m 3 2 0 ) bat im N a m e n des R . J e h o s c h u a t b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : S c h l i m m ist d i e 
Par te iung r p i i n ^ n w i e die (Sünde der) Sündf lu tgenera t ion; es he iß t h ie r : Namhaf t e 
Männer Gn 6 , 4 , u. e s he iß t do r t : Zur G e m e i n d e v e r s a m m l u n g Berufene , namhaf te M ä n n e r 
Nu 16, 2 : w i e „namhaf t e Männer* dor t (Nu 16, 2 ) Männer der Pa r t e iung r p ^ n s w a r e n , 
so waren auch h ier ( G n 6 , 4 ) „namha f t e M ä n n e r " s o l c h e der Par te iung . II Sanh 1 1 0 ; ' : 
M o s e m a c h t e s i ch auf u. g ing zu Da than u. A b i r a m Nu 16, 25 . R e s c h L a q i s c h (um 2 5 0 ) 
hat g e s a g t : V o n hier ist e rwiesen , daß m a n an Par te iung pp^r-ra n i ch t fes thal ten 
so l l . || p P e a 1, 16 a , 2 3 : R . S c h ° m u e l bei N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat i m N a m e n d e s R . Jona
than (um 2 2 0 ) g e s a g t : V e r l e u m d u n g ist er laubt w i d e r Leu t e der Par te iung (Partei
süch t ige r^rro *\y.z); u. w a s ist der Schr i f tgrund '? Ich ( P r o p h e t Na than) w e r d e hinter 
dir (Ba thseba ) h e r k o m m e n u. de ine W o r t e bes tä t igen 1 K g 1 , 1 4 ( o b g l e i c h d iese e ine 
V e r l e u m d u n g g e g e n den par te isücht igen A d o n i j j a h u enth ie l ten) . || P l ' s iq 190 b : R . J i c c h a q 
( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Dre i g ib t e s , d ie „ F r e v l e r " genann t w e r d e n , u. d iese s i n d : 
w e r seine Hand g e g e n seinen Nächs ten auss t reckt , s. E x 2 , 1 3 ; w e r b o r g t u. n ich t 
zurückzahl t , s. P s 3 7 , 2 1 ; u. we r e in Mann der Par te iung r p i i m ^ya ist. W o h e r ? 
V o n der R o t t e Q o r a c h s ; denn es h e i ß t : Entfernt euch d o c h v o n den Ze l ten d iese r 
f rev le r i schen M ä n n e r - N u 16, 2 6 . 

1 ,10 0 : D a ß . i h r f e r t i g h e r g e s t e l l t s e i e t in d e m s e l b e n S inn 
u. in d e r s e l b e n M e i n u n g . 

M e g 9 a B a r : E s g e s c h a h , daß de r K ö n i g P t o l e m ä u s ( I I . Ph i l ade lphus 2 8 3 — 2 4 7 
v . Chr., z w e c k s Her s t e l lung der g r i e c h i s c h e n B ibe lübe r se t zung) 72 Ä l t e s t e v e r s a m 
mel te , u. er führte sie in 7 2 G e m ä c h e r , o h n e ihnen kundzutun, w o z u er s ie ve r s am
mel t habe . Dann trat er be i j e d e m e inze lnen ein u. sprach zu ihnen : Schre ib t mir d ie 
T o r a eures Lehre r s M o s e auf. D a g a b G o t t in das Herz j e d e s e inzelnen Rat , d a ß s ie 
al le übere ins t immten in e i n e r Me inung r n s ps-tV. || E r m a h n u n g e n zur Eint racht finden 
s ich oft in der a l t rabbin ischen Li teratur ; s. be i M t 5, 9 Nr. 1 S. 215 ff. u. be i L k 2 , 14 8 
S. 118. — Ferner B ' r a k h 1 2 " : R . C b e l b o (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : ( A m Sabba t bei de r 
A b l ö s u n g de r d iens t tuenden pr ies te r l ichen W o c h e n a b t e i l u n g ) sag te d ie ab t re tende 
W o c h e n a b t e i l u n g zu der e in t re tenden W o c h e n a b t e i l u n g : Der , w e l c h e r se inen N a m e n 
in d i e s e m H a u s e w o h n e n läßt , der lasse unter e u c h w o h n e n L i e b e u. Brüde r l i chke i t 
n. Fr iede u. Freundschaf t . — Para l l e l s t e l l e : pB f i r akh 1, 3 C , 4 0 . || B e r a k h 1 6 h : W e n n 
R. EHasar ( u m 2 7 0 ) se in G e b e t (d. h. das A c h t z e h n g e b e t ) b e e n d e t hat te , sprach e r 
(als sein P r iva tgebe t ) a l s o : Es sei w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e unser Go t t , daß du in 
uns rem L o s ( G e b i e t ) w o h n e n lasses t L i ebe und Brüder l ichke i t , Fr ieden u. Freund
schaf t , u. unsre Grenzen re ich m a c h e s t an S c h ü l e r n ; d a ß du zu uns rem Ende G e l i n g e n 
g e b e s t m i t g l ü c k l i c h e m A u s g a n g u. mi t Erfü l lung unsrer Hoffnung u. unser T e i l u n s 
se tzes t im G a n «Edeu ; daß du uns e r langen lasses t e inen gu t en G e n o s s e n u. e inen 
guten T r i e b in de iner W e l t ; d a ß w i r uns frühe au fmachen u. d ie Hoffnung uns re s 
L e b e n s e r langen , deinen N a m e n zu fürchten, u. d a ß v o r d ich k o m m e (näml ich a l s 
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zu be f r i ed igendes Bedürfn is ) die R u h e unsrer See len zum Guten . — In pB' ' rakh 4 , 
7 ' 1 , 57 is t d ieses G e b e t d e m R. J o c h a n a n ( f 27iM zugeschr i eben , w ä h r e n d (dase lbs t 
Ze i le 3ü) f o l g e n d e s G e b e t de s R . Eltazar mi tge te i l t w i r d : E s m ö g e w o h l g e f ä l l i g seiu 
vo r dir, J a h v e me in G o t t u. G o t t m e i n e r Vä te r , d a ß kein H a ß g e g e n uns aufs te ige 
in d e m Herzen e ines M e n s c h e n u. ke iu H a ß g e g e n einen M e n s c h e n in uns rem Herzen, 
daß kein Neid g e g e n uns aufs te ige in d e m H e r z e n e ines M e n s c h e n u. ke in Ne id g e g e n 
e inen M e n s c h e n in u n s r e m Herzen . M ö g e de ine T o r a unsre A r b e i t se in a l le T a g e 
unsres L e b e n s , u. m ö g e n unsre W o r t e vo r dir ein F l ehen se in ! 11 Berakh 1 6 h : R a b 
Saphra ( g e g e n 300) sp rach nach s e i n e m G e b e t a l s o : E s m ö g e w o h l g e f ä l l i g sein v o r 
dir, J ahve unser Got t , daß du Fr ieden ve r l e ihes t in der obe ren Fami l ie ( = Enge l 
wel t ) u. in der unteren Fami l ie ( = Israel) u. unter den Schülern , die s i ch .mit deiner 
T o r a beschäf t igen , o b s ie s ich mi t ihr beschäf t igen um ihre twi l len (d . h. aus lauteren 
A b s i c h t e n ) ode r n ich t u m ihre twi l len (zu se lbs t i s chen N e b e n z w e c k e n ) ; betreffs al ler 
aber , die s i ch mi t ihr nicht um ihre twi l len beschäf t igen , m ö g e e s dein W i l l e sein, 
daß s ie s i ch mi t ihr u m ihre twi l len be schä f t i gen ! || L v R 21 ( 1 2 0 b ) : D u r c h Bünde l 
führe Kr ieg zu d e i n e m Bes ten ( so Spr 24 , 6 nach d e m Midr , i n d e m n^isrtr „ k l u g e 
M a ß n a h m e n " g e d e u t e t wird = r-\h->zrt} „ B ü n d e l " ) . R . Nathan ( g e g e n 3 5 0 ) u. R . A c h a 
(um 3 2 0 ) haben i m N a m e n des R . S i m o n (um 2 8 0 ) g e s a g t : W e n n du Bünde l v o n 
Über t re tungen b e g a n g e n hast, so vo l l b r i nge ihnen en t sp rechend B ü n d e l v o n G e b o t s 
er fü l lungen. ( A l s Be i sp ie l e w e r d e n dann die Spr 6, 17 ff. e rwähn ten Sünden gewäh l t . ) 
„ S t o l z e A u g e n " ; ( ihnen en t sp rechend v o l l b r i n g e das G e b o t : ) „ S i e so l l en St i rnbinden 
zwi schen de inen A u g e n se in" D t 6, 8. „ L ü g e n z u n g e " ; (ihr e n t s p r e c h e n d : ) „ U n d lehr t 
sie eure K i n d e r " D t 1 1 , 1 9 . „ H ä n d e , d ie unschu ld ig Blu t v e r g i e ß e n " ; ( d e m e n t s p r e c h e n d : ) 
„ U n d b i n d e sie z u m Zeichen an deine Hand" D t 6, 8. „ E i n Herz , das he i l l o se G e 
danken be re i t e t " ; ( d e m e n t s p r e c h e n d : ) „ U n d d iese W o r t e , w e l c h e i c h dir heute g e 
biete, so l l en dir a m Herzen l i egen" D t 6, 6. „ F ü ß e , d i e e i l ends z u m B ö s e n h in laufen" ; 
( d e m e n t s p r e c h e n d : ) „Se i e i lend zur B e s c h n e i d u n g " , denn sie wi rd z w i s c h e n den Knien 
(des B e s c h n e i d e n d e n ) v o l l z o g e n . „ W e r o h n e S c h e u L ü g e n ausspr ich t a l s fa l scher Z e u g e " ; 
( d e m e n t s p r e c h e n d : ) „ Ih r seid me ine Z e u g e n , is t J a h v e s Spruch" J e s 4 3 , 10. „ U n d w e r 
Stre i t igkei ten z w i s c h e n Brüdern he rvor ru f t " ; ( d e m e n t s p r e c h e n d : ) „ S u c h e Fr ieden u. 
j a g e ihm n a c h " Ps 34 , 15. || Midr H L 8, 13 ( 1 3 3 b ) : „ D i e du in den Gär ten w o h n s t 
( = G e m e i n d e Israel) , die G e n o s s e n ( — E n g e l ) h o r c h e n auf de ine S t i m m e ; laß sie m i c h 
( = Go t t ) hö ren" ( so H L 8, 13 nach d e m Midr ) . R . Nathan ( g e g e n 3 5 0 ) hat im N a m e n 
des R . A c h a ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : G le i ch e i n e m K ö n i g ( b l o ß e s - V « ' 1 » ) , der se inen K n e c h t e n 
zürnte u. sie ins Z e l l e n b a u s (Gefängn i s ) sperr te . W a s tat der K ö n i g ? Er n a h m sein 
ganzes H e e r e s g e f o l g e u. se ine Diene r u. g ing , u m zu hören, w a s j e n e sag ten . E r 
hörte, w ie s ie s a g t e n : Unser Her r König , er ist unser R u h m , er ist unser L e b e n ; 
m ö g e n w i r n i ema l s u n s r e m Herrn K ö n i g e inen M a n g e l ve ru r sachen ! D a sag te er zu 
ihnen: Meine Kinder , e rhebe t eure S t i m m e n , dami t d ie G e n o s s e n u m e u c h e s h ö r e n ! 
•So m a c h e n s i ch die Israeliten, w e n n s ie s i ch m i t ihrer A r b e i t die ganzen s e c h s T a g e 
hindurch beschäf t ig t haben , am Sabba t t ag früh auf u. k o m m e n in d ie S y n a g o g e u. 
rezitieren das Sch ' ma< u. treten v o r d ie L a d e u. lesen aus der T o r a v o r u. l esen die 
Propheten-Haphtare . Dann spr icht G o t t zu i h n e n : Meine Kinder , e rheb t eure S t immen , 
damit die G e n o s s e n es hö ren ! Die G e n o s s e n ' s i n d n ich ts anderes als die D iens t enge l . 
Und r ichte t euren Sinn darauf, daß ihr euch n ich t untereinander hasse t u. d a ß ihr 
euch n icht untere inander bene ide t u. daß ihr n ich t w ide re inander strei tet u. daß ihr 
euch n icht un te re inander be schämt , dami t die D iens t enge l n ich t v o r mi r s a g e n : Herr 
der W e l t , m i t der Tora , die du Israel g e g e b e n hast, beschäf t igen s ie s ich n ich t ; denn 
siehe, Fe indschaf t u. Ne id u. H a ß u. Streit ist z w i s c h e n ihnen. D a r u m seid Leute , die 
sie (die T o r a ) in F r i eden erfüllen. 

1 , 1 5 : I h r w ä r e t auf m e i n e n N a m e n g e t a u f t w o r d e n . 
V g l . bei M t 2 8 , 19 Nr. 2 S. 1054. 

21* 
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1,17: D a s K r e u z . 

6 aiavQÜg = nnb?, aram. «yl?? , Pfahl, Kreuz. Man unterschied daran 

den in die Erde zu senkenden aufrecht stehenden Balken rnip u. das 

von diesem ausgehende Querholz, kurzweg ys „Holz" genannt. 

G n R 56 ( 3 5 c ) : A b r a h a m n a h m das Brandopfe rbo l z u. l e g t e e s auf seinen Sohn 
Isaak Gn 2 2 , 6, w i e der (De l inquen t ) , w e l c h e r das Kreuz ai'ss a u f se iner Schul te r 
t rägt . — P c 8 i q R 31 ( 1 4 3 b ) : W i e ein M e n s c h , de r m i t se inem K r e u z b e p a c k t ist. | 
pSanh 6, 23 c , 57 h e i ß t e s in d e m Ber ich t übe r d ie E rhängung v o n 8 0 Zauber innen durch 
S c h i m o n b . S c h a t a c h ( 9 0 — 7 0 v . C h r . ) d r e i m a l : „ B r i n g e ans K r e u z ! " sa-ssV - P « * X . | 
T a r g Es th II zu 9, 1 3 : D a s Kreuz Ka-^s ( H a m a n s ) wa r drei E l len t i e f in die Erde ge 
senk t . — W e i t e r e s s. bei M t 27 , 26 S. 1034 Nr . 2 . 

1 , 1 9 : Z u g r u n d e r i c h t e n w e r d e ich die W e i s h e i t der W e i s e n , 

u. den V e r s t a n d der V e r s t ä n d i g e n w e r d e ich z u n i c h t e m a c h e n 

(Jes 2 9 , 1 4 ) . 

1. Jes 2 9 , 1 4 nach dem Grundtext: Deswegen siehe, will ich ferner 

noch verwunderlich handeln mit diesem Volk, verwunderlich u. wunder

bar, u. verloren sein soll die Weisheit seiner Weisen u. der Verstand 

seiner Verständigen (die Einsicht seiner Einsichtigen) sich verstecken. 

Targ: Deswegen siehe, will ich ferner noch dieses Volk schlagen mit 

wunderbaren Schlägen, u. verlorengehen soll die Weisheit von ihren 

Weisen u. die Einsicht sich vor ihren Einsichtigen verbergen. || L X X : 

diccrovio Idov, ngod-iftü) tov nsTaÜ-eivat, vor Äccdv TOVTOV, xal fueza^ao) 

ccvrovg, xal änoÄw tr]v Goyiav TWV Gotpwv xal x^r GVVSGIV TCJV Gvrerwt 

xgvipw. 

2. Verwendung hat Jes 2 9 , 1 4 nur selten in der altrabbin. Literatur 

gefunden. 

S c h a b 1 3 8 ^ : R a b 2 4 7 ) ha t g e s a g t : Dere ins t wird die T o r a v o n Israel ve rges sen 
w e r d e n ( v o n Israel w e g in Vergessenhe i t g e r a t e n ) ; denn es he iß t : A u ß e r o r d e n t l i c h 
(wunderbar ) w i rd J a h v e de ine S c h l ä g e ( P l a g e n ) m a c h e n »\z--: D t 2 8 , 59 . W a s d ieses 
„ A u ß e r o r d e n t l i c h - M a c h e n " bedeu te t , w e i ß i ch n ich t ; da e s aber he iß t : D e s 

w e g e n s iehe , w i l l ich ferner n o c h v e r w u n d e r l i c h handeln mi t d i e s e m V o l k , ve rwunde r 
l ich u . 'wunde rba r XSE-I tn^zr. J e s 2 9 , 14, s o s a g e : Das „ A u ß e r o r d e n t l i c h - M a c h e n " be
zieht s ich auf die T o r a (näml ich auf ihr V e r g e s s e n w e r d e n se i tens Is rae ls ) . — Offenbar 
ist d iese D e u t u n g h e r g e n o m m e n v o n J e s 29 , 14>>: „ V e r l o r e n sein so l l die W e i s 
hei t seiner W e i s e n " u s w . || Midr K L 1, 9 ( 5 4 a ) : A l s R . J o s e aus M i l c h a j j a (um 2 5 0 ) 
en tsch lafen war , g ing R . Jochanan ( f 2 7 9 ) u. R e s c h Laq i sch (um 2 5 0 ) hinauf, u m ihm 
den ( le tz ten) L iebesd iens t zu e rwe i sen , u. mi t ihnen g i n g hinauf R . J i c c h a q Passaqa 
(aus P a s q a t h ? ) . E s befand s ich dor t ein Al t e r , de r hintre ten w o l l t e , u m einen V o r 
t rag in b e z u g auf ihn (den V e r s t o r b e n e n ) zu eröffnen; aber m a n l i eß e s ihm nicht 
zu. R . J i c c h a q Pas saqa sprach zu i h m : V o r j e n e n L ö w e n der T o r a k e n n t n i s wi l l s t du 
deinen M u n d au f tun? D a sag te R . Jochanan zu i h n e n : Lasse t ihn, denn er ist ein al ter 
M a n n ; er so l l hintreten, denn er befindet s ich an se inem ( W o h n - ) O r t (u. g e h t a ls Orts
angehör ige r uns , den F r e m d e n , v o r a n ) . Er trat hin u. eröffnete se inen V o r t r a g u. sp rach : 
W i r finden, d a ß der H i n g a n g ( T o d ) de r Ge rech t en w e i t s c h l i m m e r (härter, s c h w e r e r ) 
v o r G o t t ist a l s die 98 ( w ö r t l i c h : „ h u n d e r t w e n i g e r z w e i " ) Z u r e c h t w e i s u n g e n (Straf
androhungen) in der W i e d e r h o l u n g der T o r a ' u. a ls die Zers tö rung des H e i l i g t u m s . Bei 

1 r r i p nväv = D e u t e r o n o m i u m . 
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den Z u r e c h t w e i s u n g e n steht g e s c h r i e b e n : „ A u ß e r o r d e n t l i c h (wunde rba r ) wird J a h v e 
de ine S c h l ä g e m a c h e n " D t 28 , 59 (hier s teh t nur e inmal s ' ssni) , u. bei der Zers törung 
des He i l i g tums s teht g e s c h r i e b e n : ( „ J e r u s a l e m ) k a m herunter w u n d e r b a r " o^sVs (P lura l 
= z w e i wunde rba re Ta ten ) K L 1 ,9 ; abe r v o m H i n g a n g der Gerech ten s teht g e s c h r i e b e n : 
D e s w e g e n s o spr ich t J a h v e : Siehe, i ch wi l l ferner n o c h v e r w u n d e r l i c h hande ln x*bzn 
mit d i e sem V o l k , ve rwunde r l i ch u. w u n d e r b a r K^EI xizn J e s 2 9 , 14 (a l so d re imal ige 
E r w ä h n u n g d e s W u n d e r b a r e n ) , u. das o l l e s w a r u m ? „ V e r l o r e n ist (mi t d e m T o d e e ines 
G e r e c h t e n ) d ie W e i s h e i t se iner W e i s e n u. die Eins ich t se iner E ins ich t igen hat s ich ve r 
b o r g e n " J e s 29 , 1 4 b . D a sag te R. J i c c h a q P a s s a q a : Gepr iesen sei der Mund d ieses 
M a n n e s ! R. J o c h a n a n sprach zu i h m : W e n n ihr ihn nicht ge l a s sen hättet , w o h e r hätten 
wir d iese Pe r l e v e r n o m m e n ? 

1 , 2 0 31: W o i s t ein W e i s e r ? wo ein S c h r i f t g e l e h r t e r ? 
wo ein F o r s c h e r d i e s e r W e l t z e i t ? 

1. Z u m ganzen Satz v g l . J e s 3 3 , 1 8 : W o is t de r Z ä h l e r ? w o der W ä g e r ? w o der, der 
die T u r m e z ä h l t e ? — Dazu Chag 1 5 b : S c h ° m u ö l ( f 254) t raf den R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) , 
wie er s i ch an den R i e g e l der T ü r k l a m m e r t e ( so L e v y 3, 6 1 6 a n a c h R a s c h i ) u. we in te . 
Er sprach zu i h m : Schar f s inn iger , 1 w a r u m weins t d u ? Er an twor te t e i h m : Ist das 
e t w a s Kle ines , w a s v o n den Lehrern g e s c h r i e b e n s teh t : W o ist der Zähler I E I O ? W O 
der W ä g e r " » p i » ? w o der, der die T ü r m e zähl t s ^ i w n r s - E I O ? W O der Z ä h l e r ? denn 
sie haben a l le Buchs t aben in der T o r a gezähl t . W o der W ä g e r ? denn s ie haben d ie 
Q a l - V a c h o m e r - S c h l ü s s e ( S c h l u ß f o l g e r u n g e n a minor i ad majus , 8. be i Rom 5, 9 ) in der 
T o r a a b g e w o g e n . W o der, der die T ü r m e z ä h l t ? denn sie haben 3 0 0 H a l a k h o t h betreffs 
des „ T u r m e s , der in der Luft s c h w e b t , " g e l e h r t ( s . Oha l 4 , 1 ff.) . Und R. A m m i (um 300) 
hat g e s a g t : 3 0 0 Fragen fragten D o ö g u. A c h i t h o p h e l betreffs de s T u r m e s , der in de r 
Luft s c h w e b t , u. ( d o c h ) haben wi r ge l e rn t (Sanh 10, 2 ) : Drei K ö n i g e u. v ie r Pr iva t leu te 
haben ke inen An te i l an der zukünf t igen W e l t (u. darunter auch D o ö g u. A c h i t h o p h e l ; 
wenn abe r d iesen s o l c h e s w a r d ) , w a s wi rd da über uns k o m m e n ? Er sprach zu i h m : 
Böse G e d a n k e n ( w i e Neid , Eifersucht) waren in ihrem Herzen. — Eine Para l le le in 
andrer F a s s u n g s. Sanh 1 0 6 ' \ 

2 . Zu aoopög — o=n u. zu yga/nftarevt = i e i o s. bei M t 2 , 4 S. 79 Nr. 2 . 

3. ovv^r\xr}xrfi e t w a — „ F o r s c h e r , A u s l e g e r , V o r t r a g e n d e r " . P l ' s i q R 23 
( 1 1 5 a ) : R . Sch im 'on b . L a q i s c h (um 250) hat im N a m e n d e s R. E l ' azar b . «Azarja ( um 100) 
g e s a g t : A l s G o t t den ersten M e n s c h e n erschuf , e r s c h u f er ihn a ls unfer t ige M a s s e 

u. er l a g da v o n d e m einen E n d e de r W e l t bis an das andre ( r e i chend) . G o t t 
l ieß an ihm (v i s ionär ) vo rübergehen j e d e s G e s c h l e c h t (Gene ra t ion ) u. se ine Gerech ten , 
j e d e s G e s c h l e c h t u. seine Got t losen , j e d e s G e s c h l e c h t u. se ine F o r s c h e r vanii, j e d e s 
G e s c h l e c h t u. seine Führer i- j-n« ( v g l . xaftrjyrjxai bei M t 2 3 , 1 0 S . 9 1 9 ) . — D i e Para l le le 
G n R 24 ( 1 6 ; ' ) : R. J °huda b . S imon (um 3 2 0 ) hat g e s a g t : W ä h r e n d der ers te M e n s c h a l s 
unfert ige M a s s e da lag v o r d e m , w e l c h e r sprach u. es ward die W e l t , ze ig te er ihm 
j e d e s G e s c h l e c h t u. se ine Fo r sche r r«ni-i ( = aw^rjxtjxcd), j e d e s G e s c h l e c h t u . se ine 
Wei sen v w i ( = aocpoi), j e d e s G e s c h l e c h t u. seine Schr i f tge lehr ten V I E I O ( = yQ«p-
uttxsTg), j e d e s G e s c h l e c h t u. se ine Führer v;-r:aw ( = xu^rjyrjxtä). || Sota 4 9 b unten: A l s 
Ben Z o m a (um 110) s tarb, hörten die F o r s c h e r ( V o r t r a g e n d e n ) yiyi^ auf. 

1, 20 23: D i e W e i s h e i t der W e l t . 
Über die Stellung des rabbin. Judentums zur „griechischen Weis 

heit" s. den Exkurs: Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Welt . — 
Hier sei noch verwiesen auf: 

1 D e u t u n g uns icher . L e v y «zz-v = „ S c h a r f s i n n i g e r " ; D a l m a n HZZV = „ m i t g r o ß e n 
Zähnen v e r s e h e n " ; Bacher , Babyl i A m o r . 5 1 , 2 7 : „ V i e l l e i c h t so l l dami t die e iserne A u s 
dauer J ehudas im Lernen beze ichne t werden . " 
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T a n c h ritsw 2 4 4 b : E s lehre uns unser Lehre r : W i e v ie le G e s c h e n k e ( d . h . w i e v ie les , 
w a s als G e s c h e n k oder g e s c h e n k w e i s e g e g e b e n wird) sind in de r W e l t erschaffen 
w o r d e n ? So haben unsre Lehre r g e l e h r t : Dre i G e s c h e n k e hat G o t t in der W e l t g e 
schaffen: die W e i s h e i t u . die Stärke u. den R e i c h t u m . Er langt ein M e n s J i eins von 
ihnen, s o e m p f ä n g t er das Kos tbars te de r ganzen W e l t . Hat er W e i s h e i t er langt , so 
hat er a l les e r l ang t ; hat er S tärke er langt , s o hat er a l les er langt . W a n n ( = in w e l c h e m 
F a l l ) ? W e n n s ie G e s c h e n k e d e s H i m m e l s ( G o t t e s ) sind und aus de r Kraf t der S tärke 
Go t t e s h e r k o m m e n ; aber die Stärke u. der R e i c h t u m d e s M e n s c h e n ( w e n n sie aus des 
M e n s c h e n e igener Kraft s t a m m e n ) sind ga r n i c h t s ; denn s o hat S a l o m o g e s a g t : W i e d e r u m 
sah ich unter de r S o n n e (daß n icht die Schne l l en über den Lauf, n ich t d ie He lden 
über den Kr ieg , d ie W e i s e n nicht über das Brot , d ie Ver s t änd igen n ich t über den Reich
tum, d ie K l u g e n n ich t über die G u n s t geb ie ten k ö n n e n ; denn Zei t u. S c h i c k u n g trifft 
s ie a l le) Q o h 9 , 1 1 . Und e b e n s o hat J e r e m i a g e s a g t : S o spr ich t J a h v e : E s rühme s ich 
de r W e i s e n ich t ( se iner W e i s h e i t , n o c h r ü h m e s ich der Starke se iner S tärke , noch 
rühme s ich der R e i c h e se ines R e i c h t u m s ) J e r 9 , 2 2 . Und w e n n d iese G e s c h e n k e n icht 
v o n G o t t s t a m m e n , so s c h w i n d e n s ie s ch l i eß l i ch von ihm ( d e m M e n s c h e n ) hin. D i e 
W e i s e n haben g e l e h r t : Z w e i W e i s e sind in der W e l t ers tanden, der e ine aus Israel u. 
der andre aus den V ö l k e r n der W e l t ; A c h i t h o p h e l aus Israel u. Bilcam unter den V ö l k e r n 
der W e l t , u. b e i d e s ind ve rn ich te t w o r d e n aus d iese r u. aus der zukünf t igen W e l t . Z w e i 
S tarke sind in der W e l t ers tanden, de r e ine aus Israel u. der andre aus den V ö l k e r n 
de r W e l t ; S i m s o n aus Israel u. Gol ia th aus den V ö l k e r n der W e l t , u. b e i d e sind aus 
der W e l t ve rn i ch t e t w o r d e n . Z w e i R e i c h e s ind in der W e l t e rs tanden , de r e ine aus 
Israel u. de r andre aus den V ö l k e r n der W e l t ; Q o r a c h aus Israel u. H a m a n aus den 
V ö l k e r n der W e l t , u. be ide s ind aus de r W e l t ve rn ich te t w o r d e n . W a r u m ? W e i l ihr 
G e s c h e n k n ich t v o n G o t t war , sondern sie hat ten es an s ich ger i ssen . — D a s s e l b e 
N u R 22 ( 1 9 3 « ) ; T a n c h B § 7 f. ( 8 0 " ) . 

1, 21: D a . . . die W e l t durch die W e i s h e i t G o t t n i c h t e r k a n n t e . 
V g l . hierzu das bei R o m 1, 20 3) S. 33 ff. B e m e r k t e . 

1 , 22 : D a die Juden Z e i c h e n f o r d e r n u. die G r i e c h e n 
W e i s h e i t suchen . 

Zur Ze ichenfo rde rung s. be i M t 12, 33 S . 6 4 0 u. bei M t l 6 , 1 S. 726 f. — Zu lovfaioi 

xal "FAXyveg s. be i R o m 1,14 S. 29 Nr. 3 . 

1 , 23 : Den Juden ein Ä r g e r n i s . 
oxüvdnXov s. bei M t l 8 , 7 SB u. 6 S. 779 u. bei R o m 1 4 , 1 3 S. 3 1 0 . 

1 , 25 : D a s S c h w a c h e G o t t e s i s t s t ä r k e r als d ie M e n s c h e n . 
V g l . das n ich t ve rkürz te O x y m o r o n T a r g 2 Chr 1 0 , 1 0 : M e i n e S c h w a c h h e i t ist s tä rker 

als die Kraf t m e i n e s Va te r s . — G r u n d t e x t : M e i n k le iner F inge r ist d i c k e r a ls die 

L e n d e n m e i n e s V a t e r s . 

1 , 26 : N i c h t v i e l e W e i s e , n i c h t v i e l e M ä c h t i g e , 
n i c h t v i e l e E d e l g e b o r e n e . 

1. Zum ganzen Satz. — N e d 8 0 b : S c h e m u 6 l ( f 2 5 4 ) hat g e s a g t : D i e Unordnung des 
K o p f h a a r e s führt zur B l indhe i t ; die U n o r d n u n g der K le idung führt zum Irrs inn; die 
Unordnung des K ö r p e r s führt zu G e s c h w ü r e n u. A u s s c h l a g . M a n sand te v o n dor t ( v o n 
Paläs t ina n a c h B a b y l o n i e n ) d ie B o t s c h a f t : H a b t ach t auf Unordnung , hab t a c h t auf 
die G e n o s s e n s c h a f t (der Ge lehr ten) , hab t a c h t auf die Söhne de r A r m e n (s ie zum T o r a 
s tud ium he ranzuz iehen) ; denn v o n ihnen g e h t die T o r a aus , w i e es h e i ß t : W a s s e r 
( = T o r a ) fließt aus se inen ( Is rae ls ) G e r i n g e n (der Midr deute t N u 2 4 , 7. i;?™? „ a u s 
seinen R i n n e n " = vVr«? „ a u s se inen G e r i n g e n " ) ; denn v o n ihnen g e h t d ie T o r a aus . 
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U n d w a r u m findet m a n nicht , daß v o n den Ge leh r t enschü le rn Ge l eh r t enschü l e r hervor 
g e h e n ? R a b Joseph ( f 3 3 3 ) hat g e s a g t : D a m i t m a n n ich t s a g e , daß die T o r a ein E rbgu t 
für s ie sei . R a b S c h e s c h e t h b . Idi ( u m 350) s a g t e : D a m i t sie n ich t s to lz auf die Ge 
m e i n d e he rabb l i cken . M a r Zutra ( g e g e n 4 0 0 ) s a g t e : W e i l s ie s ich der G e m e i n d e (an
m a ß e n d ) b e m ä c h t i g e n . R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) s a g t e : W e i l sie die L e u t e „ E s e l " nennen . 
Rab ina ( I . f um 4 2 0 ; II. f 4 9 9 ) : W e i l sie n icht den L o b s p r u c h über die T o r a zu A n f a n g 
(de r Beschä f t igung m i t ihr) sp rechen . || U m g e k e h r t s ag t R . Jochanan ( f 2 7 9 ) N L ' d 3 3 a : 
G o t t l äß t se ine S c h e k h i n a nur auf e inem Starken , Re i chen , W e i s e n u. D e m ü t i g e n ruhen ; 
das a l les lernt man an M o s e . (Er w a r s t a rk ; denn das Aufs t e l l en d e r Stiftshütte u. 
d a s T r a g e n der be iden Gese tzes ta fe ln E x 4 0 , 1 9 ; D t 9 , 1 7 er forder te Kraft . E r w a r reich 
E x 3 4 , 1 , n ä m l i c h v o n den A b f ä l l e n der a n g e b l i c h aus Saphir g e h a u e n e n Gese tzes ta fe ln . 
E r w a r w e i s e P s 8, 6 u. demüt ig Nu 12, 3.) 

2. €vy€rrtc = oij^ax, ornaax, oaaw, edelgeboren, edel, vornehm. 
Midr Q o h 1,1 ( 4 b ) : Qohe le th , Sohn D a v i d s Q o h 1 ,1 , ein K ö n i g , Sohn eines K ö n i g s ; 

e in W e i s e r , Sohn e ines W e i s e n ; ein Gerech te r , Sohn e ines G e r e c h t e n ; ein Edler , Sohn 
e ines Ed len ois*«» -ja ou-jas. || G n R 4 8 ( 3 0 b ) : A b r a h a m s p r a c h : W e n n ich sehe , daß 
d i e S c h e k h i n a (Got the i t ) auf sie (die drei M ä n n e r Gn 18, 2) warte t , dann w e i ß i ch , daß 
e s g r o ß e M ä n n e r s ind ; u. w e n n ich sehe , daß s ie e inander Ehre e rwe i sen , dann w e i ß 
ich , daß e s e d e l g e b o r e n e s ind ( l ies m i t cArukh yov.n s tat t • p 5 " " ' 5 ) -

1 ,27: D a s S c h w a c h e der W e l t . 
E x R 17 ( 7 9 d ) : E s g ib t D inge , die ge r ing e rsche inen , u. d o c h hat G o t t be foh len , mi t 

ihnen w e r w e i ß w i e v ie l e G e b o t e auszuführen. D e r Y s o p e r sche in t d e m M e n s c h e n , a ls 
wä re er n ich ts DI^S U - N B ( v g l . r « firj 6 V r « 1 Kor 1 , 2 8 ) ; aber v o r G o t t is t se ine Kraft 
g r o ß ; denn er ha t ihn an v ie len Ste l len der Zeder g l e i c h g e a c h t e t : bei der R e i n i g u n g 
d e s Aussä t z igen (s . L v 1 4 , 4 ) u. b e i m Verb rennen der ( ro ten) Kuh ( s . Nu 1 9 , 6 ) ; ferner 
befahl er, in Ä g y p t e n mi t d e m Y s o p ein G e b o t auszuführen, w i e es h e i ß t : N e h m e t ein 
B ü s c h e l Y s o p , t auch t es in das B l u t . . . u. l a sse t an die O b e r s c h w e l l e . . . v o n d e m Blu te 
. . . rühren E x 1 2 , 2 2 . S o he iß t e s auch v o n S a l o m o : E r rede te über die B ä u m e , v o n 
der Zede r an, w e l c h e auf d e m Libanon ist, b i s zu d e m Y s o p , de r an der M a u e r hervor
w ä c h s t 1 K g 5 , 1 3 , um d ich zu lehren, daß K l e i n e s u. G r o ß e s v o r G o t t g l e i ch ist, u. 
daß dieser du rch k l e ine D i n g e W u n d e r vo l l b r i ng t u. durch den Y s o p , de r das ger ings te 
d e r G e w ä c h s e ist, I s rae l e r lös t hat. 

1, 3 0 : W e l c h e r uns w u r d e . . . G e r e c h t i g k e i t . 
M i d i P s 21 § 2 ( S 9 b ) : Den Ste l lver t re ter -;3 fac?) e ines K ö n i g s v o n F l e i s ch u. Blut 

benenn t m a n n ich t m i t s e i n e m N a m e n ; aber G o t t hat M o s e mi t s e i n e m N a m e n be
nannt, w i e e s h e i ß t : Siehe, ich se tze d i ch zu e inem Got t für den Pha rao E x 7 , 1 , u. 
e b e n s o Israel , w i e e s he iß t : Ich se lber habe g e s p r o c h e n : Göt te r seid ihr P s 82 , 6. Fe rner 
nennt er s ie „ H e i l i g e " , w ie es he iß t : Hei l ig so l l en sie ih rem G o t t se in L v 2 1 , 6 , u. 
we i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n : Ein he i l iges V o l k bis t du J a h v e n D t 7, 6. A u c h den Kön ig , 
den Mess ias , benenn t er mi t s e inem N a m e n ; denn es he iß t : Und dies sein N a m e , mi t 
dem m a n ihn nennen w i r d : „ J a h v e unsre Gerech t igke i t* J e r 2 3 , 6. — D e r letzte Satz 
fehlt in den Para l le l s te l len T a n c h s^«n 7 0 a ; T a n c h B s - w § 7 ( l l b ) ; E x R 8 ( 7 3 a ) . || 
Ferner s. die Ste l len be i M t 1,21 S. 6 6 A n m . k. 

2 , 9 : S o n d e r n wie g e s c h r i e b e n s t e h t : „ W a s ein A u g e n icht 
g e s e h e n u. ein O h r n i c h t g e h ö r t h a t u. in dem H e r z e n e i n e s 
M e n s c h e n n i c h t a u f g e s t i e g e n i s t , w a s G o t t b e r e i t e t h a t 

d e n e n , die ihn l i ebhaben ." 
Betreffs der Herkunft dieses Zitates sind die Meinungen seit alters 

geteilt. Origines hat eine Zeitlang geschwankt, ob es ein freies Zitat 
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nach Jes 52, 15 sei, oder ob es aus einer verlorengegangenen Schrift 

stamme. Später erklärt er, daß es einer (jüdischen) Eliasapokalypse 

entnommen sei. Dieser seiner letzten Meinung folgt der sog. Ambro

siaster u. Euthalius. Auch Clemens Alexandrinus hat vielleicht die 

Eliasapokalypse als Quelle des Zitats angenommen. Dagegen spricht 

sich Hieronymus auf das bestimmteste dahin aus, daß es auf Jes 64, 3 

zurückzuführen sei. Die Belege hierzu s..bei Schürer 3 4 , 361 ff. Im sog. 

2. Clemensbrief an die Korinther (aus der 2. Hälfte des 2. Jahrh.s) heißt 

es Kap. 11: 'Edv ovv noirjO(otU£v xr]v dixaioavvrtv evavxiov xov &SOV, 

tlgi}go(,isv sig xr)v ßaaiXsiav avxov xal Irjfupöjjie&a Tag inayysXlag, „dg 

ovg ovx ijxovffsv ovds 6(p&aXf.iog l'dsv ovdt sm xagöiav dvO-goircov dvs'ßrj". 

Der Verfasser deutet mit nichts an, daß die Schlußworte ein Zitat 

seien; vielmehr gebraucht er sie, als ob es seine eigenen Worte wären. 

Man wird daraus schließen dürfen, daß das Zitat bereits in jener Zeit 

zu den geflügelten Worten gehört hat. Dagegen leitet Clemens Romanus 

in seinem sog. 1. Brief an die Korinther Kap. 34 Ende unser Zitat mit 

derjenigen Formel ein, mit der er sonst alttestamentliche Schriftbelege 

einführt, nämlich mit: Xs'ysi ydg, d. h. „denn er" = Gott, oder: „denn 

sie" = die Schrift „sagt". Dann folgt das Zitat selbst in dieser Form: 

oy&aXfidg ovx sidsv xal ovg ovx rxovasv xal im xagdiav dvitgoonov ovx 

dvißrj, offa rjxoifiaatv ToTg VTtofxsvovaiv avxov. Die Abweichungen vom 

Paulinischen Zitat hinsichtlich des Satzgefüges u. des Wortlautes sind 

so stark, daß es fraglich erscheint, ob Clemens 1 Kor 2, 9 zitieren, oder 

ob er selbständig eine alttestamentliche Belegstelle beibringen will. 

Träfe letzteres zu, dann würden die Schlußworte ,xotg imofisrovaiv 

avxöv' (bei Paulus: ToTg dyano'aiv avxöv) = „den auf ihn Harrenden" 

es zweifellos machen, daß Clemens Jes 6 4 , 3 im Auge gehabt hat. Das

selbe würde man dann auch beim Apostel anzunehmen haben. Nur 

muß man sich gegenwärtig halten, daß sowohl Paulus als auch Clemens 

bei der Wiedergabe von Jes 6 4 , 3 nicht dem Wortlaut des Grundtextesa 

gefolgt sind, sondern der Deutung, die die jüdische Schriftgelehrsamkeit 

der Prophetenstelle allgemein gegeben hatte.b 

a. D i e G r u n d s t e l l e J e s 6 4 , 3 : Ha t m a n d o c h v o n E w i g k e i t her n ich t ver
n o m m e n , n ich t gehör t , ein A u g e n ich t g e s e h e n einen G o t t außer dir, der wirkt für 
den, der seiner harrt. — L X X : and tov aitövog ovx tjxovaapev, ovde' oi otpdaXfxoi 
fj/xwv eldov Sedv 7iA?;V «TOI», xai r « soya aov, n rtoctjasig ToTg vrtouivox<ai,v iXsov. — 
T a r g : Sei t E w i g k e i t hat ein Ohr n ich t v e r n o m m e n d ie K u n d e der Großta ten , n icht 
g e h ö r t ein W o r t zum Zittern, ein A u g e n ich t ge sehen , w a s dein V o l k g e s e h e n hat, 
(näml ich) d ie G e g e n w a r t de iner Her r l ichke i t , o J a h v e ; denn außer dir g ib t es ke inen 
(Got t ) , der du de inem V o l k e schaffen wi rs t d ie uranfängl ichen Ge rech t en (Gerech te , 
w i e s ie im A n f a n g waren) , die auf de ine Er lösung war ten . 

b. D i e G r u n d s t e l l e J e s 6 4 , 3 n a c h r a b b i n . A u f f a s s u n g . W i r g e h e n aus v o n 
Sanh 9 9 a : R . Chi j ja b . A b b a (um 2 8 0 ) ha t ge sag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) habe g e s a g t : 
A l l e P rophe t en h a b e n nur auf d ie T a g e d e s M e s s i a s g e w e i s s a g t (d . h. a l le ihre W e i s 
s a g u n g e n g e h e n nicht über die mess ian . Ze i t hinaus, sondern w e r d e n in -d i e se r ihre 
Erfül lung f inden) ; aber für die zukünf t ige W e l t (die auf die T a g e des M e s s i a s fo lg t ) 
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g i l t : „E in A u g e hat n icht gesehen , o Got t , außer dir, w a s er (Go t t ) b e r e i t e t 1 d e m , der 
seiner harrt" J e s 64 , 3. — Diese F a s s u n g v o n J e s 64 , 3 im M u n d e de s R . Jochanan 
auch Sanh 9 9 » , 27 u. 3 0 ; B e r a k h 3 4 b , 24 . 23 . In Midr Spr 13 § 25 ( 3 7 » ) lautet die A u s 
führung f o l g e n d e r m a ß e n : R . Levi ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : K o m m u. s ieh, w i e g r o ß das 
Gute ist, das G o t t den Gerech t en für die Zukunf t ve rwahr t ! Denn es he iß t : W i e g r o ß 
ist dein Gutes , da s du ve rwahr s t denen , d ie d ich fürchten, e rze igs t denen , d ie auf d ich 
vertrauen, anges i ch t s der M e n s c h e n k i n d e r . R . Jochanan s a g t e : N i c h t s o ! V i e l m e h r man 
m a g ein A u g e sehen lassen, w a s es nur sehen kann , u. m a n m a g ein Ohr hören lassen, 
w a s es nur hören kann, — aber w a s er (Go t t ) den Gerech t en für die Zukunf t bere i te t 
hat, v e r m a g ein A u g e n ich t zu sehen u. v e r m a g ein Ohr n ich t zu hören , w i e es he iß t : 
Ein A u g e hat n ich t gesehen , o Got t , außer dir, w a s (Got t ) bere i te t d e m , der seiner 
harrt J e s 64 , 3. — W i e alt d iese D e u t u n g ist, deren k e n n z e i c h n e n d e s M e r k m a l d ie 
v o k a t i v i s c h e F a s s u n g v o n a'rths b i ldet , l äß t s ich m i t B e s t i m m t h e i t n i ch t angeben . A l s 
frühester A u t o r , der sie mi t s e inem N a m e n vertrit t , e rschein t R . S c h i m ' o n b . Chalaphta 
(um 190) , der im Mid r Q o h 1,8 ( 9 b ) s a g t : A l l e Güter , S e g n u n g e n u. T rös tungen , d ie 
die P rophe ten in dieser W e l t (v is ionär) ge schau t haben, haben s ie nur für die B u ß 
fert igen g e s c h a u t (deren L o h n eben j e n e Güte r sein w e r d e n ) ; aber v o n d e m , der sein 
l ebe l ang ke inen G e s c h m a c k v o n der Sünde g e s c h m e c k t hat (d . h. v o n d e m v o l l k o m m e n e n 
G e r e c h t e n ) g i l t : Kein A u g e hat g e s e h e n , o Got t , außer dir, w a s (Go t t ) bere i te t d e m , 
der se iner harrt Jes 64 , 3. — D o c h dami t ist durchaus n icht ge sag t , daß R . S c h i m ' o n 
b . Chalaphta de r e igen t l i che Urheber d ieser D e u t u n g g e w e s e n ist . Sie findet s ich a n o n y m 
berei ts S N u 2 7 , 1 2 § 135 ( 5 1 " ) in f o l g e n d e m Z u s a m m e n h a n g : „ G e n u g dir" D t 3, 2 6 . G o t t 
sprach zu M o s e : Vie l ist für dich ve rwahr t , v ie l für dich a u f g e h o b e n , w i e e s he iß t : 
W i e g r o ß is t dein Gutes , da s du denen ve rwahrs t , d ie dich fürchten P s 3 1 , 2 0 ; ferner 
he iß t e s : V o n E w i g k e i t her hat m a n es n ich t v e r n o m m e n , n ich t gehör t , ha t ein A u g e 
nicht ge sehen , o Got t , außer dir, w a s ( G o t t ) bere i te t d e m , der seiner harrt J e s 64 , 3. 
D a ß diese Erk lä rung der Prophe tens te l l e in d e m alten, Siphrö genann ten , ha lakh ischen 
M i d r a s c h w e r k a n o n y m g e b r a c h t w e r d e n kann, ist ein B e w e i s , d a ß s ie in der tan-
na'iti8chen P e r i o d e ( e t w a b is 2 0 0 n. Chr.) s c h o n so a l l geme in b e k a n n t u. geb räuch l i ch 
g e w e s e n ist , daß darüber der N a m e ihres e igen t l i chen Urhebe r s in V e r g e s s e n h e i t g e 
raten k o n n t e . Jedenfa l l s l i eg t ke in Grund zu de r A n n a h m e v o r , d aß j e n e D e u t u n g v o n 
Jes 64 , 3 in den T a g e n des A p o s t e l s Pau lus n o c h n ich t üb l ich g e w e s e n sei . — Unter 
den späteren Gelehr ten ver t re ten j e n e D e u t u n g außer d e m bere i t s o b e n genannten 
R . Jochanan b e s o n d e r s R . S c h ° m u e l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) , R . Lev i (um 3 0 0 ) u. R . B ' r e k h j a 
(um 320) in Midr Q o h 1, 8 ( 9 a ) ; ferner R . Chijja b . A b b a ( um 2 8 0 ) in S c h a b 63 \ R . Asi 
( um 3 0 0 ) in E x R 45 ( 1 0 1 " ) u. R . Chanina b . A g i l ( um 3 0 0 ) in Midr A b b a Gor jon (ed . 
Buber 5 a ) ; L e q tob zu Esth 1, 6 (ed. B u b e r 4 5 b ) , Midr Es th 1, 5 ( 8 7 a ) ; a n o n y m findet s ie 
sich z B Mid r Q o h 12, 9 ( 5 9 b ) ; Midr P s 9 § 2 ( 4 0 b ) ; T a n c h r r o ^ a 2 ' ' ; N » P 1 1 8 b ; n i x 
= " - 3 T 1"; T a n c h B o ^ a n § 2 ( l a ) ; P ' s i q R 37 ( l ü 3 a ) . 

2 , 1 1 : D e n n w e r u n t e r den M e n s c h e n k e n n t (we iß) 
das des M e n s c h e n ? 

V g l . P e s 5 4 b Ba r be i Lk 2 , 2 5 JB S. 126 o b e n u. M e k h E x 1 6 , 3 2 ( 5 9 b ) nebs t Paral le len 

bei Joh 2, 2 5 S . 4 1 2 . 

- , 1 4 f.: D e r n a t ü r l i c h e M e n s c h . . . der g e i s t l i c h e ( M e n s c h ) . 
Für ipv%ix<jg u. nvev/iarixög fehlen in der altrabbinischen Literatur 

entsprechende Ausdrücke. Die Termini - ^ » r n = nisvßauxög u. -nr?: = 

ipv%ix6g gehören einer späteren Zeit an. 

2 , 1 6 : W e r h a t d e s H e r r n S i n n e r k a n n t ( s . be i R o m 1 1 , 3 4 ) . 

1 V i e l l e i c h t auch p a s s i v i s c h : „ w a s bere i te t ist (wi rd ) d e m , der seiner harrt", dann 
würde nrs.: ge l e sen w o r d e n sein a l s -yv^. 
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3 , 1 : N i c h t wie zu G e i s t l i c h e n , s o n d e r n wie zu F l e i s c h e r n e n . 

1. nrev/iauxog s. bei 2, 14 f. 
2. oaQxiro;, = „fleischern", hat im Rabbinischen kein adjektivisches 

Äquivalent; es muß daher irgendwie umschrieben werden.« Das ein
zige von -ibs (Fleisch) gebildete Adjektivum, nämlich sj?i?a, bedeutet 
„fleischig" b im Sinne von wohlbeleibt. 

a. ßgaxioyeg aügxipoi „ f le i scherne A r m e " L X X 2 C h r 3 2 , 8 ; G r u n d t e x t : ^oz r i - r = 
„ A r m v o n F l e i s c h * . D e r T a r g u m u m s c h r e i b t : Z u se iner Hi l fe ist da Stärke des F l e i s c h e s 
s ? r s eppp, d. h. f le ischerne o d e r m e n s c h l i c h e S tä rke . || ßaaikevg oäoxivog Zusä tze zu 
Esth 4, 7 (bei Fr i tzsche S . 4 8 . 4 9 ) ; hebr . = 071 rp.'? » K ö n i g v o n F l e i s ch u. B lu t " = 
m e n s c h l i c h e r K ö n i g ; Be isp ie le be i M t 16 ,17 ÜB S. 730 f. j | xag&ia oaoxivtj „ e in fleischernes 
Herz" L X X E z l l , 1 9 ; 3 6 , 2 6 ; G r u n d t e x t : ^ o a a^, „ H e r z v o n F l e i s c h " . — D e r T a r g u m 
umsch re ib t : „ E i n Herz , das m i c h fürchtet , um meinen W i l l e n zu tun." 

b. K e t h 6 1 a : Eine Frau, d ie (während der S c h w a n g e r s c h a f t ) Kor iander ißt , wird 
fleischige Kinder 'Y^rz \3? haben . 

3 , 3 21: N o c h s e i d ihr f l e i s ch l i ch . 
OCCQXIXÖQ verhält sich zu OÜQXIVOC wie „fleischlich" zu „fleischern", 

d. h. während aÜQxirog ein ethisch mehr oder weniger indifferenter 
Begriff ist, 1 bringt GCCQXIXÖC* unter Umständen gerade das ethische 
Moment stark zum Ausdruck; s. außer 1 Kor 3, 3 besonders 1 P e t r 2 , l l ; 
anders Rom 1 5 , 2 7 ; 1 Kor 9 , 1 1 ; 2 Kor 1 ,12; 10 ,4 . — Dem Rabbinischen 
fehlt wie für adgxirog1 so auch für aagxixog ein entsprechendes A d 
jektivum. Da nun -fcs „Fleisch" im A T , wie <faQ% im N T , ethisch ge
wertet wird (s. zB Gn 6, 3 . 1 2 . 13), so könnte es an sich wie zur Um
schreibung von accQxivog (s. bei 1 Kor 3 , 1 Nr. 2) gar wohl auch zur Um
schreibung von öctQxixog verwendet werden. Delitzsch, Zeitschrift für 
luth. Theol. u. K. 1877 S .209, sagt daher ausdrücklich: „aaqxixoi . . . 
entspricht . . . hebräischem nann ^ 3 . " Leider bringt Delitzsch keine 
Belege bei. Wenn er aber damit sagen wollte, daß als -liaan 13a „ Kinder 
des Fleisches" diejenigen Menschen bezeichnet würden, die „nach dem 
Fleische" xaxd accqxa oder „fleischlich" aagxixwg lebten, so wäre das 
ein Irrtum, i b a r s a , aram. s ^ p a 132, bedeutet einfach „Menschenkinder" 
oder „Menschen".a Eine s i t t l i c h e Einschätzung der so Bezeichneten 
liegt dem Ausdruck völlig fern, höchstens kommt ihre Hinfälligkeit 
u. Nichtigkeit in Betracht. Die rabbinischen Gelehrten haben eben 
nirgends den Versuch gemacht, das dem alttestamentlichen -itea hier 
u. da eignende ethische Moment hervorzuheben oder gar fortzubilden, b 
Ihr psychologisches Interesse konzentrierte sich nicht, wie es im N T 
geschieht, um die Begriffe ->;rs u. rrn = aäg^ u. rrvev/ncc, sondern um 
die Begriffe : n n -ijr; „böser Trieb" u. a v j nsr (fast immer o h n e Artikel) 
„guter Trieb"; u. da sie dem „bösen Trieb" seinen Sitz nicht im - 0 2 , 
sondern im „Körper" oder im ab „Herzen" anwiesen,c so hatten sie 
keineJVeranlassung, besondere Reflexionen über den - r ra anzustellen. 

1 V g l . be i 1 K o r 3 ,1 Nr. 2 A n m . a. 

2 D e r außerb ib l i schen Gräzität ist oaoxixög s o gu t w i e f remd, s. Gremer , W ö r t e r b . 
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Das ist jedenfalls auch der Grund, daß das Rabbinische kein sprach

liches Äquivalent für das neutestamentliche aägxtvog u. accqxixog auf

zuweisen hat. Selbstverständlich haben sachlich auch die rabbinischen 

Gelehrten die „fleischlich gerichteten" Menschen gekannt; sie reden 

nur in andren Ausdrücken von ihnen: es sind ihnen die Leute, in denen 

der böse Trieb herrscht; die der Sünde verfallen sind; die Gottlosen, 

die sich gegen Gott empören oder Gott nicht fürchten u. ähnlich.d 

a. I m tA lenugebe t , das d e m B a b y l o n i e r R a b ( f 2 4 7 ) zugesch r i eben wird, he iß t e s 

nach d e m T e x t bei D a l m ä n , W o r t e 1 , 3 0 7 : D a r u m hoffen wir au f d i ch , J ahve unser 

Got t , daß w i r e i l ends sehen w e r d e n die Her r l i chke i t deiner M a c h t (Majes tä t ) , daß 

v e r s c h w i n d e n w e r d e n die Gö tzen v o n der Erde u. die Nich t se v ö l l i g ausgero t te t we rden , 

daß die W e l t ge fes t ig t (in Ordnung g e b r a c h t ) w e r d e in d e m K ö n i g t u m d e s A l l m ä c h t i g e n 

u. a l le K inde r de s F l e i s c h e s - < » 3 *aa bb ( = al le M e n s c h e n ) de inen N a m e n anrufen 

w e r d e n . || T a r g J e s 4 0 , 5 : Offenbaren wi rd s ich die Her r l i chke i t J ahves , u. a l le Kinder 

des F l e i s c h e s S-J?= *JS 5 S ( = al le M e n s c h e n ; G r u n d t e x t : l o a bn; L X X : 7r«o-« <mof) 

w e r d e n e s sehen zumal , denn durch den M e m r a J ahves ( = bei s ich se lbs t ) hat er e s 

a l so b e s c h l o s s e n . || T a r g Ez 21 , 4 : Sehen werden es a l le Kinder d e s F l e i s ches ( = a l le 

M e n s c h e n \ d a ß ich , J ahve , ihn (den Brand) angezünde t habe , n ich t wird er e r l ö schen . || 

T a r g P s 78 , 3 9 : Er g e d a c h t e daran, daß s ie Kinder de s F l e i s c h e s tt->ca -ja ( = M e n s c h e n , 

T e x t w o r t b l o ß e s ->sa, L X X : ff«(»|) se ien, ein Hauch , der dah ingeh t u. n icht wieder 

kehr t . || A u c h der Singular N ^ a ^a k o m m t vo r . T a r g Je rusch I D t 5, 2 3 : D e n n w o ist 

i rgendein Kind des F l e i s c h e s s->w*a ->a bz -p-i «n ( = i rgendein M e n s c h ; G r u n d t e x t : 

•vsa bs -n; L X X : zig ydo o-«'(»S), das die S t i m m e d e s M e m r a des l ebend igen Go t t e s 

mit ten aus d e m Feuer heraus hätte reden hören w i e w i r u. w ä r e a m Leben g e b l i e b e n ? 

b. E ine A u s n a h m e sche inen f o l g e n d e T a r g u m s t e l l e n zu m a c h e n . T a r g Jes 40, 6 : D i e 

S t i m m e eines , der da spr ich t : W e i s s a g e ! Und ich an twor te te u. s p r a c h : W a s sol l ich 

w e i s s a g e n ? A l l e Go t t l o sen Kj?*sft bs ( G r u n d t e x t : - s a n bz) = a l les F l e i s c h ; L X X : näoa 

OUQZ) sind w i e Gra s u. a l le ihre S tä rke w i e d ie Spreu auf d e m F e l d e . || T a r g Sach 2 , 1 7 : 

H i n s c h w i n d e n a l le G o t t l o s e n w v \ bz> ( G r u n d t e x t : ->»a ba ; L X X 2 , 1 3 : nüact o-«'p£) 

v o r J a h v e ; denn er hat s ich offenbart aus se iner hei l igen W o h n u n g . — Stärker kann 

sche inba r das e th i sche M o m e n t , das d e m a l t tes tament l . i » a e igne t , d o c h n ich t hervor

g e h o b e n werden , a l s es in d iesen be iden Ste l len gesch ieh t , in denen ->wa bs e infach 

durch „ a l l e G o t t l o s e n " ersetzt wird , u. d ie F o l g e r u n g sche in t u n a b w e i s b a r zu sein, d a ß 

der T a r g u m i s t g a n z im Sinne des N T . s unter „ F l e i s c h " das sündhaf te W e s e n d e s 

M e n s c h e n vers tanden habe . Und doch is t d ies a l les nur Schein . I m T a r g zu Jes 66 , 2 4 

lesen w i r : „ S i e w e r d e n h inausgehen u . d ie L e i c h n a m e der s c h u l d b e l a d e n e n M ä n n e r 

sehen , die s ich w ide r meinen M e m r a e m p ö r t e n ; denn ihre See len werden n ich t s te rben 

u. ihr F e u e r wi rd n ich t e r löschen u. d ie G o t t l o s e n w e r d e n im G e h i n n o m ge r i ch te t (be 

straft) werden , b i s d ie Gerech ten K ^ ' ^ i ( G r u n d t e x t : - ' » a b s ; L X X : näaa aäol;) in 

bezug auf s ie sagen w e r d e n : W i r haben g e n u g g e s e h e n ! " — W i e oben in T a r g Jes 40 , 6 

u. T a r g Sach 2 , 1 7 die W o r t e „ a l l e s F l e i s c h " d u r c h : „ d i e G o t t l o s e n " w i e d e r g e g e b e n 

wurden , s o werden a l so hier d iese lben W o r t e w i e d e r g e g e b e n d u r c h : „ d i e G e r e c h t e n " . 

D a s ist nur denkbar , w e n n ->»a bs d e m T a r g u m i s t e n ein e th isch abso lu t neutraler 

Begriff g e w e s e n ist. I hm bedeu te t " r a bs — „ a l l e s F l e i s c h " we i t e r n i ch t s als „ a l l e 

M e n s c h e n " , u. eben darum kann er j e n a c h d e m Z u s a m m e n h a n g ba ld „ d i e G o t t l o s e n " , 

bald „ d i e G e r e c h t e n " dafür e inse tzen . S o bes tä t igen d iese Ste l len , r ech t vers tanden, 

nur das o b e n im T e x t Gesag te , n ä m l i c h d a ß die rabbin . Ge leh r t en ke inen V e r s u c h ge 

m a c h t haben , das d e m a l t tes tament l . - » a hier u. da e i g n e n d e e th i sche M o m e n t heraus

zus te l len u. for tzubi lden . 

C. S c h a b 1 0 5 b : N i c h t so l l in di r ein f remder G o t t sein ( so Ps 8 1 , 10 nach d e m 

Midr ) . W a s ist das für ein f r emder Go t t , de r s ich im L e i b e n?.; de s M e n s c h e n be f inde t? 

S a g e : D a s ist der b ö s e T r i e b . || E x R 15 ( 7 6 l ) : W e n n die Israel i ten in Sünden ve r sunken 
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s ind in fo lge des bösen Tr i ebes , de r in ih rem Le ibe ]t'.iz ist, u. in B u ß e s ich bekehren , 
so verg ib t ihnen G o t t in j e d e m Jahr ihre Sünden ( am V e r s ö h n u n g s t a g e ) . — Über das 
Herz oder das Innere de s M e n s c h e n als Si tz des J ece r ha-rac s. be i Rom 2 , 15 S. 94 
A n m . d—fn. i m E x k u r s : D e r gu te u. der b ö s e T r i e b . 

d. B ' r a k h 61 b : D ie Go t t l o sen r ichte t = beher r sch t der b ö s e T r i e b ( s . bei Rom 2 , 1 5 
S. 96 . II SDt 1 1 , 1 8 § 45 ( 8 2 b ) : G o t t sp rach zu den Israel i ten: M e i n e Kinder , ich habe 
euch den bö9en T r i e b erschaffen, ich h a b e euch die T o r a als He i lmi t t e l erschaffen. 
So lange ihr euch mi t d ieser beschäf t ig t , wi rd j e n e r n ich t über e u c h her rschen . . . . 
W e n n ihr euch aber n ich t mi t der T o r a beschäf t ig t , we rde t ihr in se ine G e w a l t hin
g e g e b e n (so daß ihr nach se inem W i l l e n , d. h. xaxd adoxa, l eb t ) . — Die ganze Ste l le 
s. bei Rom 3,1 f. S. 130. || G n R 59 ( 3 7 ! l ) : J a h v e hat te A b r a h a m mit a l l em g e s e g n e t Gn 2 4 , 1 . 
R. Lev i (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Mi t a l l e m (in a b s o l u t e m S i n n ) : er l i eß ihn über se inen 
(bösen ) T r i eb he r r schen ( so daß er nach d e m W i l l e n des guten T r i e b e s — xaxd nvevfi« 
wande l t e ) . || In e iner a l l egor i schen A u s l e g u n g v o n Nu 2 1 , 2 7 ff. he iß t e9 B B 7 8 b : . . . 
W a s he iß t z-^v.'zr. (Spruchdich te r ) Nu 2 1 , 2 7 ? D a s sind die, d ie über ihren ( b ö s e n ) 
T r i e b her rschen (— die nach d e m Geis te , d e m guten Tr iebe w a n d e l n ) . . . . „ H a t ver
zehrt <Ar M o a b " Nu 2 1 , 28 , das ist der, der se inem bösen Tr ieb n a c h g e h t ( - - der nach 
d e m F le i sche l eb t ) , w ie ein Esels fü l len de r s chönen Esel in nachläuft . (D ie ganze S te l le 
s. bei L k 1,51 S. 104 Anm.p.) || pcAZ 1, 3 9 " , 1 3 : D e r H o c h m u t des JarobSam l i eß ihn der 
Sünde vö l l i g ver fa l len l P S ' V n r ( = m a c h t e aus ihm einen M e n s c h e n , de r nur s e i n e m 
b ö s e n T r i e b e fo lg t e ) . || J o m a 8 6 b : Die B u ß e derer, die in Sünde ve r sunken sind •j-eVnittn, 
häl t d ie Strafe auf, auch w e n n der Straf b e s c h l u ß über- ihn ( v o n G o t t ) unters iegel t 
war. || P e s i q R 40 ( 1 6 7 b ) s. bei Rom 2, 2 7 . || S D t 3 2 , 1 5 § 3 1 8 ( 1 3 6 " ) : D u findest, d a ß die 
Leu te de s Sündf lu tgesch lech tes s ich g e g e n G o t t e m p ö r t haben —••v nur in fo lge des 
(gu ten) E s s e n s u. T r inkens u. in fo lge des W o h l s t a n d e s . — D i e s e s Urteil wird dann 
wiederho l t auch in b e z u g auf die Leu te v o n S o d o m , auf die Genera t ion d e s T u r m b a u e s 
u. de s W ü s t e n z u g e s , auf d ie Angehö r igen d e s Z e h n s t ä m m e r e i c h s u. end l i ch auf die Zeit
g e n o s s e n d e s M e s s i a s ; s. zu den letzten W o r t e n bei M t 1, 21 S. 73 f. |l Ferner v g l . T a r g 
JeB 66 , 24 oben in A n m . b. — Im T a r g u m zu E z 1 1 , 1 9 u. zu 36 , 26 ist das fleischerne 
H e r z ein Herz , das G o t t fürchtet , u m G o t t e s W i l l e n zu tun; d e m g e m ä ß dann das 
steinerne Herz ein Herz , das nach G o t t n ich ts fragt u. nach d e m e igenen Ge lüs t 
(= xard adQxa) lebt . V g l . auch bei Rom 2 , 29 SB S. 126. 

3 , 3 23: N a c h M e n s c h e n w e i s e . 

xaxd «vSQumov, s. bei R o m 3, 5 S. 136. 

3 , 5 : D i e n e r , durch w e l c h e ihr g l ä u b i g w u r d e t . 

ffirr'xoroc ~ izv., z B Hör 1 0 a : R a b b a n G a m l i g l ( u m 90) u. R . J e h o s c h u a c reisten zu
s a m m e n auf e inem Schiff. R a b b a n G a m l i ö l hatte Brot be i s ich, R. J l ' hoschuac Brot u. 
Meh l . D a s Bro t de s R a b b a n G. g i n g zu E n d e ; er ve r l i eß s ich auf das M e h l de s R . J. 
Er sprach zu i h m : Has t du denn g e w u ß t , d a ß d iese ganze V e r z ö g e r u n g uns ents tehen 
w e r d e , daß du M e h l m i t g e n o m m e n h a s t ? Er sprach zu i h m : E in Stern g e h t a l le 
70 Jahre au f u. führt d ie Schiffer i r re ; da dach te ich , er m ö c h t e v i e l l e i ch t aufgehen 
u. uns irreführen. Er an twor te te i h m : D a s a l les we iß t du, u. du g e h s t zu Schiff (um 
dein Leben zu f r i s ten)? Er sprach zu i h m : Stat t daß du d ich über m i c h wunders t , 
wundre ich m i c h über zwei Schüler , d ie du auf d e m Fes t land hast, R . El 'azar C h a s a m a ( ? ) 
u. R . Jochanan b . G u d g a d a ; s ie wissen zu b e r e c h n e n , w iev i e l T r o p f e n im M e e r s ind u. 
haben kein B r o t zu e s sen u. ke in Kle id anzuziehen. D a r ichtete er se inen Sinn darauf, 
sie obenan zu se tzen. A l s er ge l ande t war , s c h i c k t e er nach i h n e n ; abe r sie k a m e n 
nicht . Er s c h i c k t e n o c h e inmal , da k a m e n s ie . E r sprach zu i h n e n : Ihr me in te t woh l , 
d a ß ich euch e ine Herrschaf t n^v ve r le ihen w o l l t e ? Einen Diens t pvrsy ver le ihe ich 
e u c h ; denn es he iß t : Und sie redeten zu i h m u. s a g t e n : W e n n du heu te •zum Diener 
-=? . für d i e ses V o l k wi rs t u s w . 1 K g 12, 7 . 
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3 , 8 : E in j e d e r w i r d den e i g e n e n L o h n e m p f a n g e n 
g e m ä ß der e i g e n e n Mühe . 

A b o t h 5 , 2 3 : Ben H e - H e (ein Schü le r Hi l l e l s , a l so ein Z e i t g e n o s s e Jesu) s a g t e : 

G e m ä ß de r M ü h e ist der Lohn s ^ s s-s:~ c-zb.1 — Zur altjttdischen L o h n l e h r e s. den 

E x k u r s : G le i chn i s v o n den Arbe i te rn im W e i n b e r g . 

3 , 1 0 : W i e ein w e i s e r B a u m e i s t e r l e g t e ich den G r u n d . 

1. ccQxiTt'xTcov = -püp-j-Q-iN, oia^^s-Njahebräisch y s s ixb „Werkmeister", 

„Künstler" oder i : s , aram. n s : ? c „Baumeister", „Erbauer". 
a. G n R 2 4 ( 1 5 ' 1 ) s. be i Rom 9 , 2 0 « S . 2 7 0 ; Para l le len zu G n R 24 g le i ch fa l l s mi t d e m 

F r e m d w o r t äoziTexTiov finden sich T a n c h «v: 1 9 5 " ; T a n c h B s r : § 8 ( 1 5 a ) ; Midr P s 14 
4jl ( 5 6 ! ' ) ; N u R 9 ( 1 5 0 d ) , hier ist statt y.p-o'2-a zu lesen ^ u p s - s - m . 

b. G n R 1 A n f a n g ; T a n c h n-v**3 A n f a n g ; Seder E l i jR 31 ( 1 6 0 ) s. bei Joh 1. 1 - 4 
S. 3 5 6 f. Nr. 4 . c. Beispie le s. bei M t 2 1 , 4 2 S. 8 7 6 Nr. 2 . 

2. Üffie'Xiog = or>!?9-»n, aber nur selten in der rabbinischen Literatur. 
J e l a m m p d e n u in Ja lqut 1 § 766 s. bei M t 1 6 , 1 8 Nr. 2 S. 733 . || G n R 3 ( 3 C ) : R. J ' h u d a 

(um 150) s a g t e : D a s L i c h t w u r d e zuerst erschaffen. Ein Gle ichn i s . G l e i c h e inem König , 
der einen Pa las t bauen w o l l t e , u. e s w a r j e n e r Ort dunke l . W a s tat e r ? Er zündete 
Leuch ten ( F a c k e l n ) u. Laternen an, u m zu wissen , w ie er die Grunds te ine (Fundamen te ) 
s - s v b c - r festsetzen so l l t e . (Da lman , Wör t e r ! ) , l ies t statt de s P lura ls C - C ^ J - S T die Fo rm 
c*5-r?'?/Ti = ÜepeXitooig „ F u n d a m e n t " . ) 

3. Zum Bilde vom Bauen s. bei M t l G , 1 8 S .732 N r . 2 u. bei M t 2 1 , 4 2 
S .876 Nr. 2. 

3 , 1 1 : E i n e n a n d r e n G r u n d k a n n n i e m a n d l e g e n neben 
dem l i e g e n d e n , w e l c h e r is t J e s u s C h r i s t u s . 

A l s F u n d a m e n t o d e r auch als Ecks t e in der W e l t wird e in igemal A b r a h a m angesehen , 

s. J c l a m m e d e n u in Ja lqut 1 § 766 bei M t 1 6 , 1 8 Nr. 2 S. 733 n. P i r q e R E l 24 bei M t 21 , 4 2 

S. 875 f. 

3 , 1 2 : G o l d , S i l b e r , w e r t v o l l e S t e i n e , H o l z , H e u , S troh . 

1. xQvaiov = nnr, aram. s r n , det. x a r n „Gold"; seine Verwendung bei 

Bauten bezeugt Sukka 5 1 b Bar u. BB 4 a b e i M t 2 4 , l S .944 ; S c h ' q 4 , 4 
bei M t l 7 , 2 4 S .769 N r . 6 ; T M * n l 3 , 1 8 (533) bei Joh 18 ,13 S .570 oben; 
Bell Jud 5, 5, 3 bei Apg 3, 2 S. 621 unten. 

2. äoYvotov = ros, aram. qo?, det. x e c ? „Silber" wird als Schmuck an 
Baulichkeiten selten erwähnt; als Beispiel s. Josephus, Bell Jud 5, 5 , 3 
hei Apg 3, 2 S. 621 unten. 

3. XC&oi Tifiioi, kostbare Steine, a. — Edelsteinea n i a - b o ^ a x (Sing.: 
n a i a i ^ ) , so Offb 1 7 , 4 ; 18. 12. 16; 2 1 , 1 1 . 1 9 . Als Baumaterial'kommen 
Edelsteine allerdings nur selten in Betrachtb u. dann meist nur für 
die Zeit der Endvollendung.c — ß. = wertvolles Gestein rvi-ip/; nr?awx,d 

singularisch auch ziv* -vins -,ax.f Damit ist wertvolles Baumaterial wie 
Marmor u. Alabastere gemeint, unter Umständen auch ein Stein, der 
sich wegen seiner Größe u. Form besonders zum Eckstein eignet.* Da 
die Aufzählung in 1 Kor 3 , 1 2 eine climax descendens ist, wird Xi'Vot 
zif-uoi im Sinne von ß. zu verstehen sein. 

1 So voka l i s i e r t D a l m a n ; das üb l iche ist ozzb. 
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a. BB I 6 b : R. Schinicon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Ein Edelstein navj p s hing 

an dem Halse unsres Vaters Abraham; denn jeder Kranke, der ihn sah, wurde sofort 

geheilt. Als unser Vater Abraham von der W e l t schied, hängte Gott den Stein an das 

Sonnenrad. Abaje (f 338/39) hat gesagt: Das ist es, was die Leute (im Sprichwort) 

sagen: Hebt sich die Sonne, hebt sich die Krankheit. — Die Parallele TQid 5 , 1 7 (343) 

liest nsita n-Vj-'; „kostbare Perle" statt naits p s . || 'AZ 8 b : Die Römer ließen bei den 

Griechen anfragen: . . . Perle u. Edelstein naits p » , wer von ihnen soll die Unterlage 

(Fassung) für den andren sein? Sie ließen ihnen sagen: Die Perle für den Edelstein 

(der letztere also wertvoller als die erstere). || E x R 30 ( 9 1 b ) s. bei Mt 1 3 , 4 6 S . 6 7 5 . 

b. Offb 18, 16. C. Offb 21 , 19. II BB 7 5 a nebst Parallelen bei Joh 20, 29 S . 5 8 6 ; 

P ' s i q l 3 7 b bei Mt 5, 25 S. 289 58. d . So n ^ p ' o - : :« 1 K g 7, 9. 10. 

e. Sukka 51 b Bar, s. bei M t 2 4 , l S .944. / . PirqeREl 24, s. bei M t 2 1 , 4 2 Nr. 1 S.875f. 

4. £ida = U^-J (Sing.: ys) „Hölzer". 

GnR 1 ( 2 C ) : R. J^hoschuac b. Levi (lies: R. J ehoschua< aus Sikhnin, um 330) hat im 

Namen des R. Levi (um 300) gesagt: W e r baut, hat sechs Dinge nötig: Wasser , Erde 

(wie Lehm, Sand, Ton), H o l z D-SJ-, Steine, Rohr u. Eisen. Und wenn du sagen wolltest: 

Er ist reich u. hat das Rohr nicht nötig, siehe, so hat er doch das Meßrohr nötig, wie 

geschrieben steht: Eine Linnenschnur war in seiner Hand u. das Meßrohr E z 4 0 , 3 . 

5. XOQVOC „Gras" = -rin, 'aü;r; dann auch „trockenes Gras" = Heu 

ira? -,vjn,a S o 1 Kor 3 , 1 2 . Ein Beleg für die Verwendung von Heu beim 

Bauen steht uns aus der rabbinischen Literatur nicht zur Verfügung; da

gegen gebraucht auch diese den Ausdruck „Heu" im bildlichen Sinn von 

Menschen, wo es gilt, deren Wertlosigkeit u. Nichtigkeit hervorzuheben, a 

a. Midr Ps 119 § 2 0 (248"): Die Frechen spotten meiner gar sehr, von deiner Tora 

bin ich (gleichwohl) nicht gewichen P s l l 9 , 51 . W o m i t verspotteten sie mich (die Ge

meinde Israel)? Spottend sagten sie zu mir: Der euch in die Verbannung getrieben hat 

( = Gott), wird euch nicht wieder zurückbringen. Und so heißt es: Das Angesicht Jahves 

zerstreute sie, nicht wieder wird er sie anblicken KL 4 , 1 6 . Ferner heißt es: Aus dem 

W e g e ! unrein!, rief man ihnen zu; aus dem W e g e , aus dem W e g e , rührt nicht an! usw. 

KL 4, 15. Sie sprachen unter den Heiden: Sie dürfen nicht länger weilen K L 4, 15. 

Deshalb ist gesagt worden: Die Frechen spotten meiner gar sehr; aber trotzdem bin 

ich von deiner Tora nicht gewichen. Und wiederum sagten sie zu mir: Beschneidet 

nicht u. beobachtet nicht die Sabbate u. leset nicht in der Schrift! Aber ich fürchtete 

mich vor dir u. hörte nicht auf sie, denn sie sind Heu «a* -«-sn (trockenes Gras): wie 

das Gras ">*sn keinen Bestand hat, so haben auch ihre Worte keinen Bestand in Ewigkeit. 

Und sb sagt die Schrift: Vertrocknet ist das Gras •'•sr, verwelkt die Blume Jes 40 , 7. 

Aber wie du bestehen bleibst in Ewigkeit, so bleiben auch deine Worte bestehen in 

Ewigkeit, s. Jes 4 0 , 8 . — Ferner s. Apok Bar 82 , 2 ff. bei Rom 3 , 9 W S. 142 Nr. 2 Anm. c. 

6. xaldfUj = ",â  „Stroh". — Kleingeschnittenes Stroh mengte man 

als Bindemittel gern in den beim Bauen verwendeten Lehm oder Ton. a — 

W i e „Heu" (s. oben bei Nr. 5) so diente auch der Ausdruck „Stroh" 

bildlich zur Bezeichnung wertloser Menschenmassen.b 

a. TSch e biHth5 ,18 (68): Stroh p r vom Brachjahr darf man nicht in ein Kissen u. 

auch nicht in den (Bau-)Lehm tun. (Das in andren Jahren gewachsene Stroh durfte, 

weil es zur freien Verfügung des Feldbesitzers stand, dazu natürlich gebraucht werden.) || 

Nach dem Jahre 70 sollten die Häuser zum Zeichen der Trauer über die Zerstörung 

des Tempels nicht mehr ganz u. gar mit Kalk getüncht werden; man ließ entweder 

ein Stück am Hause ungetüncht oder man mengte Strohhäcksel in die Kalktünche, 

wodurch diese unansehnlich wurde. Darauf bezieht sich folgende Bar in B B 6 0 b : Man 

darf sein Haus nicht (ganz u. gar) mit Kalk tünchen; wenn man Sand oder Stroh p n 

beigemischt hat, ist es erlaubt. R. J e huda (um 150) sagte: Hat man Sand beigemischt. 
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siehe, so ist das (Abputz-)Mörtel u. verboten, Stroh ist erlaubt. — Parallelstelle: 
Schab S 0 h . - Die Bar stammt aus TSota 15, 9 (322). 

b. P°siqR 10 (35b) s . bei M t 5 , 43 S. 361 f.; Midr H L 7, 3 (127») s. bei Rom 3, 9 91 
S. 140 Anm.c . Die dazu gehörende Parallele Midr P s 2 § 1 4 ( 1 6 a ) s. bei Hebr 1, 5 91 Nr. 3. 

3 , 1 6 : W i s s e t ihr n i c h t , d a ß ihr ein T e m p e l G o t t e s se id 
u. der G e i s t G o t t e s in euch w o h n t ? 

Ta'an l l a : R. El'azar (um 270) hat gesagt: Immer lege ein Mensch den Maßstab 
an sich an (halte sich dafür), als ob der Heilige (Gott) in seinem Leibe t-^-o r^ra 
wohnte "i"tc; denn es heißt: In deinem Innern der Heilige, u. nicht will ich kommen 
in Zornesglut Hos 1 1 , 9 (darum soll sich ein Mensch kein selbsterwähltes Fasten auf
erlegen, wenn seine Kräfte es nicht ertragen können). 

3 , 1 8 : W e n n j e m a n d m e i n t w e i s e zu se in unter euch in d i e s e r 
W e l t z e i t , der w e r d e t ö r i c h t , d a m i t er w e i s e w e r d e . 

A b o t h 4 , 1 : Ben Zoma (um 110) sagte: W e r ist weise nrn? W e r von jedem Menschen 
lernt, wie es heißt: Von allen, die mich lehrten, bin ich klug geworden (so P s l l 9 , 9 9 
nach dem Midr). || Aboth 5, 7 : Sieben Dinge sind am Ungebildeten cVi u. sieben am 
Weisen c : - . Der W e i s e redet nicht vor jemand, der größer an Weisheit ist als er; er 
fällt einem andren nicht ins W o r t ; er überstürzt sich nicht beim Antworten; er fragt 
entsprechend dem (zur Verhandlung stehenden) Lehrsatz u. antwortet entsprechend der 
Sache (nach der er gefragt wurde); er spricht über das Erste zuerst u. über das Letzte 
zuletzt; in bezug auf das, was er nicht gehört hat, sagt er: Ich habe es nicht gehört, 
u. er gesteht die Wahrheit zu. Und das Gegenteil davon ist beim Ungebildeten. ;| 
Tamid 3 2 a : (Alexander von Mazedonien fragte die Ältesten des Südens:) W e r wird ein 
Weiser c-sn genannt? Sie sprachen zu ihm: W e r ein Weiser ist? Der, welcher das 
Werdende i ' v 3 ~ ( ' m voraus) sieht. II Nidda 70 ' ' : (Die Leute von Alexandrien fragten 
den R. J'hoschua« b. Chananja, um 90:) W a s soll ein Mensch tun, daß er weise werde 
a s m ? Er sprach zu ihnen: Er weile viel in der Akademie u. vermindere den Handel. 
Sie antworteten ihm: Viele haben also getan u. es hat ihnen nichts geholfen, vielmehr 
man erbitte Erbarmen von dem, dessen die Weisheit ist, wie es heißt: Denn Jahve 
gibt Weisheit, aus seinem Munde stammt Erkenntnis u. Einsicht Spr 2, 6. R. Chijja 
(um 200) lehrte: Gleich einem König von Fleisch u. Blut, der seinen Dienern ein Mahl 
bereitete u. seinen Freunden von dem darreichte, was vor ihm war. W a s läßt uns das 
hören (was kann man daraus entnehmen)? Daß das eine ohne das andre nicht genügt 
(also beides ist nötig, fleißig studieren u. beten). || Aboth 2 , 5 : Hillel (um 20 v. Chr.) 
s a g t e : . . . Keiner, der viel Handel treibt, wird weise r s n - : . Vgl . <Er 5 5 " bei Rom 1 0 , 6 — 8 
S .279 . || B e rakh 5 5 " : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Gott gibt Weisheit nur dem, in 
welchem Weisheit (bereits) ist, denn es heißt: Er gibt Weisheit den Weisen u. Wissen 
den Einsichtigen Dn 2, 2 1 . R. Tachalipha b. Ma'r'ba hörte es u. sagte es vor R. Abbahu 
(um 300). Dieser sprach zu ihm: Ihr lehrt es von dort ( D n 2 , 21) aus, wir lehren es 
von hier aus, wie geschrieben steht: In das Herz eines jeden, der weisen Herzens ist, 
habe ich Weisheit gegeben. Vgl . hierzu TanchB y ? * § 9 ( 9 7 a ) bei M t 2 1 , 2 4 S . 8 6 H . 

3, 21: A l l e s i s t euer. 
Aboth 6, 1: R. Mei'r (um 150) sagte: Jeder, der sich mit der Tora um ihretselbst-

willen beschäftigt, erlangt viele Dinge; u. nicht nur dies, sondern die ganze W e l t ist 
wert, für ihn dazusein ; i ssr: ~ i s . — Vgl . auch Sätze wie: Die W e l t ist nur um Israels 
willen oder um der Gerechten willen erschaffen worden, s. bei Rom 8 , 2 0 f. S. 247; ferner 
SDt 1 1 , 2 1 § 4 7 (83 b ) bei Rom 3, l f. S . 1 2 9 C Ende. 

4, 1: H a u s h a l t e r von G o t t e s G e h e i m n i s s e n . 
oixorofiog, s. bei Lk 16,1 S .217 . — uvonjota, s. bei M t l 3 , 1 1 S .659 . 
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4 , 2 : D a ß j e m a n d t r e u e r f u n d e n w e r d e . 

macoc tvoeVi, = xs?:, s. E x R 2 ( 6 8 b ) bei M t 2 5 , 2 1 3t S .972 . 

4, 3 : Von e i n e m m e n s c h l i c h e n T a g e . 
ärÜQumhrj rjjutQct etwa = nnx rp'na oder nn; -ca "p'nb „menschliche 

Gerichte"; dabei, wie es scheint, •p'n immer im Plural; Gegensatz: 
cyzt = „göttliche Gerichte*. 

a. BQ 6 , 4 : W e n n jemand durch einen Taubstummen, Blödsinnigen oder Minder
jährigen einen Brand anstiftet (indem er ihnen Feuer überläßt), so ist er vor mensch
lichen Gerichten m s -s-na frei, aber schuldig vor dem göttlichen Gericht o-n» :a. |! 
BQ 55 b Bar: R . J ehoschua< (um 90) hat gesagt: W e r vier Dinge tut, ist frei von mensch
lichen Gerichten m s - m » , aber schuldig vor dem göttlichen Gericht o 'so *r-i3; u. 
diese sind: wer einen Zaun durchbricht (einreißt) vor dem Vieh eines andren (so daß 
dieses davonlaufen kann); wer das stehende Getreide eines andren vor einem Brande 
niederbeugt (so daß es in Brand gerät); wer falsche Zeugen dingt, um (für ihn oder 
gegen einen andren) Zeugnis abzulegen, u. wer ein Zeugnis zugunsten eines andren 
weiß u. es für ihn nicht ablegt. — Weitere Beispiele: Qid 241>; BQ 9 9 b ; ferner s. bei 
M t 5 , 21 S. 273 ff. Absa tz ; . 

b. M°kh E x 2 1 , 14 ( 8 6 b ) : Falls jemand frevelhaft gegen seinen Nächsten irtj^ 
handelt, daß er ihn mit Hinterlist totschlägt E x 2 1 , 1 4 . „Seinen Nächsten", das will 
die andren (d. h. die Nichtisraeliten, s. bei M t 5 , 43 S. 3 5 4 A n m . « ) ausschließen. Issi 
b. cAqabja (um 150, so lies!) sagte: Vor der Gesetzgebung wären wir (Israeliten) wegen 
des Blutvergießens verwarnt worden (nämlich Gn 9, 6), nach der Gesetzgebung wären 
ihnen statt der Erschwerungen Erleichterungen geworden? In Wahrheit (mit Bestimmt
heit) hat man gesagt (nach traditioneller Auslegung = „als uralte Überlieferung" hat 
man gesagt): Er ist frei von menschlichen Gerichten n-n l o a * m e , aber ihre Sache 
ist dem Himmel ( = Gott) überlassen. — Die ganze Stelle s. bei Mt 5, 21 S. 274 oben. 
Die vorstehende Übersetzung, die den Anfang des Issischen Ausspruchs als Frage faßt, 
will uns richtiger dünken als die bei Mt 5, 21 gebrachte Übersetzung. 

4 , 5 : D e r e r h e l l e n wird das V e r b o r g e n e der F i n s t e r n i s 
u. o f f e n b a r e n die R a t s c h l ä g e der H e r z e n . 

S o t a 3 a Bar: R . M e i r (um 150) sagte: Der Mensch begeht eine Übertretung im ver
borgenen, aber Gott macht ihn öffentlich bekannt. j | Midr Ps 14 § 1 (56 b ) : R . Jirm t -ja 
(um 320) hat gesagt: W a s bedeutet, was geschrieben steht: Arglistig ist das Herz 
mehr denn alles, u. verderbt ist es, wer mag es kennen? Jer 1 7 , 9 . Ferner steht hinterher 
geschrieben: Ich, Jahve, erforsche das Herz, prüfe die Nieren Jer 1 7 , 1 0 . Ich bin es, 
der den Herzen nachspürt u. die Nieren prüft u. das Verborgene offenbart r s nbjsi 
n i r o : n . Und ebenso hat Daniel gesagt: Er offenbart Tiefes u. Verborgenes; er weiß, 
was in Finsternis ist, u. Licht wohnt bei ihm Dn 2, 22 . 

4 , 7 : W a s h a s t du, das du n i c h t e m p f i n g s t ? 
Aboth 3 , 7 : R . El'azar b. J e huda aus Bartotha (um 110) sagte: Gib ihm (Gott) von 

dem Seinigen; denn du u. das Deinige gehört ihm. Und so sagt (die Schrift) bei David 
(s. bei R o m 11, 2 iv 'HXsiq): Denn von dir ist das alles, u. von deiner Hand haben wir 
es dir gegeben 1 Chr 2 9 , 1 4 . — Zahlreiche Belege zu dem Satz, daß Gott der Geber 
von allem ist, finden sich in den sog. Tischgesprächen des Aristeasbriefes 187—292 . 
Einige Beispiele mögen hier folgen. 1 9 5 — 2 0 0 : Der König (Ptolemäus) fragte den 
Folgenden (unter den jüdischen Übersetzern der Tora), was ihm wohl für sein Leben 
das höchste (Gut) sei. Und er erwiderte: Die Erkenntnis, daß Gott alles beherrscht, 
u. daß bei unsren besten Handlungen nicht wir unsre Entschlüsse ausfuhren, sondern 
Gott mit seiner Macht alles vollendet u. leitet. Auch diesem bezeugte er, daß er recht-
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rede, u. fragte den Nächsten, wie er seine Macht unversehrt erhalten u. schließlich 
seinen Nachkommen in gleichem Zustand übergeben könne. Und er antwortete: W e n n 
du immer Gott bittest, dir für deine Unternehmungen gute Gedanken zu geben, u. 
wenn du deine Nachkommen mahnst, nicht auf ihre Macht u. ihren Reichtum stolz 
zu sein, da Gott es sei, der dies schenke, u. sie nicht aus sich die höchste Macht über 
alle hätten. Er stimmte dieser Ansicht bei u. fragte den Folgenden, wie er die Schickungen 
ruhig ertragen könne. Und er entgegnete: W e n n du dir vorstellst, daß alle Menschen 
von Gott bestimmt sind, die größten Übel wie die größten Güter zu erfahren, u. daß 
es für einen Menschen unmöglich ist, hieran keinen Teil zu haben, Gott aber, den man 
(darum) bitten muß, Standhaftigkeit verleiht. Auch diesem dankte er u. sagte, daß die 
Gedanken, die sie alle geäußert, recht seien. Nur noch einen will ich befragen. . . . 
Dann fragte er den Mann: W a s ist das W e s e n der Tapferkeit? Und er antwortete: 
W e n n der rechte Entschluß in der Stunde der Gefahr dem Vorsatze gemäß ausgeführt 
wird. Es wird dir aber, o König, von Gott alles zu deinem Vorteil vollendet, da du das 
Rechte willst. Al le stimmten bei u. bezeigten laut ihren Beifall. Der König aber sagte 
zu den Philosophen — denn es waren nicht wenige dabei — : Ich meine, diese Männer 
sind durch Tüchtigkeit u. Weisheit ausgezeichnet, da sie solche Fragen aus dem Stegreif 
gehörig beantwortet haben, alle in ihrer Rede von Gott ausgehend. — Das. 2 1 0 : Der 
König sprach zum Nächsten: Welches ist die Stimmung der Frömmigkeit? Und er 
antwortete: Überzeugt sein, daß Gott alles in allem wirkt u. kennt, u. daß ein Mensch, 
der unrecht oder übel tut, ihm wohl nicht verborgen bleiben kann. Denn wie Gott der 
ganzen W e l t Gutes tut, so kannst auch du wohl fehllos sein, wenn du ihn nachahmst. — 
Das. 224 f.: Er fragte den Folgenden, wie er dem Neid entgehen könne. Und nach einer 
Pause antwortete er: W e n n du vor allem bedenkst, daß Gott allen Königen Ansehen 
u. hohen Ruhm verleiht, u. daß niemand aus sich König ist. Denn alle zwar wollen 
diese Macht erlangen, aber sie können es nicht, weil es eine Gottesgabe ist. Er lobte 
ihn mit vielen Worten u. fragte den Nächsten, wie er seine Feinde verachten könne. 
Und er antwortete: W e n n du allen Menschen Wohlwollen zeigst u. ihre Freundschaft 
gewinnst, brauchst du wohl niemand zu fürchten. Allen Menschen aber angenehm zu 
sein u. (dies) als eine schöne Gabe von Gott empfangen zu haben, das ist das Beste. — 
Das. 229: Er fragte den Nächsten: W a s ist der Schönheit gleich an W e r t ? Und er 
antwortete: Die Frömmigkeit; denn sie ist die größte Schönheit. Ihre Kraft aber ist 
Liebe, die eine Gottesgabe ist. — Ferner s. das. 219 . 223 . 227 . 231 . 237 f. 239 f. 243 . 
248. 252 . 2 5 9 . 266 . 269 . 276 . 290. 292 . 

4 , 8 : M ö c h t e t ihr doch h e r r s c h e n , d a m i t a u c h wir 
m i t euch h e r r s c h t e n ! 

Über die Teilnahme der Gerechten am Endgericht, bezw. über die Vollstreckung 

tles göttlichen Gerichtsurteils durch sie s. Exk . : „Sch e ol" usw. II, 10. 

4 , 9 31: A l s dem T o d V e r f a l l e n e . 
Vgl . bei Rom 8, 36 S. 258 ff. 

4, 9 Sö: E i n S c h a u s p i e l . . . für die E n g e l . 
Zur Anteilnahme der Engel an dem Ergehen der Frommen s. die Zitate bei Lk 1,19 S. 95 , // . 

4 , 1 1 : B i s zur g e g e n w ä r t i g e n S t u n d e h u n g e r n 
u. d ü r s t e n w i r u. s i n d n a c k t . 

Aboth 6 , 4 : Das ist der rechte W e g zur Tora (u. zugleich das Geschick derer, die 

sie erwerben wollen): Iß Brot mit Salz „u. trinke Wasser mit Maß" ( E z 4 , 1 1 ) , schlafe 

auf der Erde u. lebe ein Leben der Entbehrung, aber mühe dich mit der Tora. W e n n 

du also tust, „Heil dir, u. du hast es gut!" Ps 1 2 8 , 2 . „Heil dir", in dieser W e l t ; „u-

du hast es gut", für die zukünftige W e l t . 
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4 , 1 2 2(: W i r m ü h e n u n s , m i t den e i g e n e n H ä n d e n a r b e i t e n d . 

Über Wertschätzung der Handarbeit u. über Rabbinen, die sich durch 

ihrer Hände Arbeit nährten, s. bei Mk 6, 3 S. 10 u. bei Apg 1 8 , 3 S. 745 

Nr. 1 u. 2. — Zum Teil sind es gerade die angesehensten Schrift

gelehrten gewesen, die sich infolge ihrer Armut zur Handarbeit ge

nötigt sahen. So verdiente sich Hillel (um 20 v. Chr.) seinen Lebens

unterhalt anfänglich als Tagelöhner u. R. Meir (um 150) als Schreiber, 

s. Joma 3 5 b u. Midr Qoh 2 , 1 8 (15») bei Mt 20, 2 83 S. 831 . — R. 'Aqiba 

(f um 135) sammelte täglich ein Bündel Stroh (andre Lesart: ein 

Bündel Holz), das er dann verkaufte, um sich das Leben zu fristen, 

s. AbothRN 6 ( 3 b ) bei Mt 12 ,41 33 S. 650 unten. - Hier sei noch auf 

folgende Nachricht über R. JehoschuaJ (um 90) verwiesen. 

B ^ a k b 2 8 a : ( A l s Habhan Gaml iö l , u m 9 0 , w e g e n se ines her r i schen Auf t r e t ens g e g e n 
R . J e hoschua< das Patr iarchat e ingebüß t hat te ,) sprach e r : I ch wil l g e h n u. den 
R. J e hoschua< besänf t igen (ve r söhnen ) . A l s er in se in Haus k a m , sah er, d a ß die Mauern 
se ines Hauses g e s c h w ä r z t waren . Er sp rach zu i h m : A u s den W ä n d e n de ines H a u s e s 
wi rs t du erkannt , d a ß du ein Schmied "orx ( auch = „ K ö h l e r " ) bist . Er an twor te te 
i h m : W e b e de r Genera t ion , deren Führer ( V e r s o r g e r c j " ? ) du bist [u . w e h e d e m Schiff, 
dessen S teuermann du b i s t ] ! D e n n du w e i ß t n ich t u m die N ö t e de r Ge leh r t enschü le r , 
w o v o n sie s ich erhal ten u. w o m i t s ie s ich ernähren. Er sprach zu i h m : „ I c h d e m ü t i g e 
mich dir g e g e n ü b e r "•"?*??;• (9- be i M t S. 285 F u ß n o t e 1), ve rze ihe mi r ! " A b e r e r 
beach te te ihn nich t . „ S o tu e s (fuhr R a b b a n Gaml iö l fort) w e g e n de r Ehre m e i n e s 
V a t e r s ! D a besänf t ig te er ihn. — D i e Para l le len p B e r a k h 4 , 7 d , 18 u. pTa ' an 4, 6 7 ' 1 , 3 5 : 
(Rabban G a m l i ö l ) g i n g zu R . J ' h o s c h u a ' ; er traf ihn, w i e er dasaß u. Nadeln r u - ? 
anfert igte . Er sprach zu i h m : D a v o n l ebs t d u ? E r an twor te te i h m : Und je tz t erst m u ß t 
du W i s s e n d a v o n b e k o m m e n ? W e h e de r Genera t ion , deren Führer du bis t ! Er sp rach 
zu i h m : Ich d e m ü t i g e m i c h dir g e g e n ü b e r . — V g l . auch Hör 1 0 a be i 1 K o r 3 , 5 S. 3<2 . 

4 , 1 2 0 : tieschmäht, s e g n e n wir ; v e r f o l g t , h a l t e n w i r aus. 

Hierzu s. d ie Zitate be i M t 5 .11 91 S. 2 2 0 ; ferner D e r e k h E r e c Zuta 1; Sanh 7 a ; Mid r 

Ps 16 § 11 ( 6 2 : 1 ) be i M t 5 , 1 1 5 8 S . 2 3 0 Nr . 7 ; endl ich die Ste l len bei M t 5 , 1 0 Nr. 1 S . 2 2 0 

u. bei R o m 1 2 , 1 4 S . 2 9 8 . 

4. 13: W i e K e h r i c h t der W e l t s ind wir g e w o r d e n , 

a l l er ( a l l g e m e i n e r ) U n r a t . 

TTsgixäOctQiia L X X Spr 2 1 , 1 8 a = Sühnopfer, Lösegeld; Textwort: 

- • ? 3 ; ähnlich neoitprj/iia = Lösegeld Tob 5, 18.b Doch liegt diese Be

deutung der beiden Wörter an unsrer Stelle zu fern, jedenfalls wird 

sie vom Zusammenhang nicht gefordert. Darum wird ntoixäüaptia 

angemessener zu fassen sein = Abgang, Kehricht (was beim Ausfegen 

weggetan wird) u. ntQiil>rli.ia = Schmutz, Unrat (was beim Abwischen 

weggetan wird). Dem ersteren würde dann etwa das aramäische X S T , 

Plural "p2T, N - S T , C u. dem letzteren das hebräische rsirud entsprechen. 

Dem Sinne nach verwandt sind xfßdrjAor u. axai/aoaia Weish 2 ,16 . e 

a. L X X Spr 2 1 , 1 8 : L ö s e g e l d nsQtxd&agfiec für den Gerech ten ist de r G o t t l o s e . 
b. T o b 5 , 1 8 : G e l d k o m m e n ich t zu G e l d , sondern ein L ö s e g e l d nsQixprjfi« für unser 

Kind m ö g e es w e r d e n . 
C. M Q 10 b : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : W e n n j e m a n d (an d e n Zwischen fe i e r t agen 

seinen H o f ) v o m Kehr i ch t N-OM re in ig t mit R ü c k s i c h t auf Ä s t c h e n ( H o l z s t ü c k e , b l o ß 
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um diese für sich zu sammeln), so ist es erlaubt; wenn aber mit Rücksicht auf den 
Erdboden (um diesen zu säubern), so ist es verboten. W i e hat man sich das zu denken? 
Nimmt er die großen Stücke u. läßt die kleinen liegen, so geschieht es mit Rücksicht 
auf die Ästcheu (u. es ist dann erlaubt); nimmt er die großen u. die kleinen Stücke, 
so geschieht es mit Rücksicht auf den Erdboden (u. ist verboten). — Ähnliches BB 54". 

d. Tanch -a-nsa 191'*: Gott sprach: Die Götzendiener sind Unrat r i t ins , wie es heißt: 
Die Völker sollen Brandstätten von Kalk werden, abgehauene Dornen, die Feuer fangen 
Jes 3 3 , 1 2 ; . . . aber die Israeliten sind Gerechte, sind reiner Weizen. — Dasselbe N u R 4 
( 1 4 1 b ) ; stark abweichend TanchB -ansa § 22 ( I 0 H ) . 

e. Wei sh 2 , 1 6 : Als Schlacke (oder Spreu) xißdrjXoy gelten wir (die Gottlosen) ihm (dem 
Frommen) u. von unsren Wegen hält ersieh fern wie von Unreinheiten cJ? dno axa9aQoi(ov. 

4, 14: W i e m e i n e g e l i e b t e n K i n d e r . 
1. „Kinder" C - J S im uneigentlichen Sinn heißen: « . die Israeliten in ihrem Ver

hältnis zu Gott, s. bei Mt 5, 9 S. 219 Nr. 2 ; ß. die zum Gottesdienst versammelten Ge
meindeglieder in ihrem Verhältnis zum vortragenden Gelehrten, s. GnR 33 ( 2 0 a ) bei 
Mt 3, 9 S. 118 f.; y. die Schüler in ihrem Verhältnis zum Lehrer, s. bei Joh 1 3 , 3 3 S. 559 ; 
ferner s. BB 1 0 b bei Mt 5, 7 S. 204 Nr. 5 ; Sanh 13b bei Apg 6, 6 S. 649 Nr. 3 A n m . « ; 
Derekh Erec 6 ; Sanh 30b. _ Die Grundangabe findet sich Sanh 1 9 b : R. Sch e muel 
b. Nachman (um 260) hat gesagt, R.Jonathan (um 220) habe gesagt: W e n n einer den 
Sohn eines andren Tora lehrt, so rechnet es ihm die Schrift so an, als ob er ihn 
erzeugt hätte; denn es heißt: Dies sind die Nachkommen Ahrons u. Moses Nu 3 , 1 , u. 
weiter steht geschrieben: Dies sind die Namen der Söhne Ahrons Nu 3 , 2 (obwohl sie 
also Söhne Ahrons waren, heißen sie zuvor Nachkommen Ahrons und M o s e s ) ; das 
will dich lehren: Ahron hatte sie erzeugt u. Mose hatte sie gelehrt, deshalb wurden 
sie nach seinem Namen genannt. — Ferner s. bei 1 Kor 4 , 1 5 SB u. 4 , 1 7 . 

2. „Die geliebten Kinder", aramäisch = » ; r a n s ^ , zB Midr Esth Einl. 8 2 a , s. bei 
Mt 5, 9 S. 2 1 9 ; oder r~"~" yiz, zB Targ A m 9 , 7 : Seid ihr denn nicht wie geliebte 
Kinder vor mir geachtet, Haus Israel? spricht Jahve. 

4 , 1 5 21: D e n n wenn ihr z e h n t a u s e n d E r z i e h e r habt . 

nmdaywyög ist in der Form aian? oder «airn? zu einem im Rabbinischen 
gerade nicht seltenen Lehnwort geworden. 

SNu 11, 5 § 87 (23b); W i r gedenken . . . der Gurken u. der Melonen u. des Lauchs 
u. der Zwiebeln u. des Knoblauchs Nu 1 1 , 5 . R. SchimSon (um 150) sagte: Warum ver
wandelte sich ihnen das Manna (dem Geschmacke nach) in jedes Ding (Speise), das 
sie wollten, nur nicht in diese fünf Arten? Ein Gleichnis. Gleich einem König von 
Fleisch u. Blut, der seinen Sohn einem Erzieher ;IJ-IE übergab, u. er saß u. gab ihm 
Aufträge u. sprach zu ihm: Worauf (vor allem) zu sehen ist, ist, daß er keine schädliche 
Speise ißt u. kein schädliches Geträuk trinkt! Und bei dem allem murrte jener Sohn 
über seinen Vater, indem er sagte: Nicht weil er mich liebhat (geschieht das), sondern 
weil er (selbst) es nicht essen kann (u. deshalb es auch mir nicht gönnt). — Ein 
weiteres Gleichnis, in welchem R. Schim'on den „Pädagogen" verwendet, findet sich 
P csiq 17- , s. bei Mk 4, 30 S. 8 oben. |i SDt 1, 20 § 19 (69») : Ihr seid bis zum Emoriter-
gebirge gekommen, das Jahve, unser Gott, uns geben will Dt 1 ,20 . Ein Gleichnis. 
Gleich einem König, der seinen Sohn einem Erzieher JU-I-E übergab, u. dieser fühlte 
ihn herum u. zeigte ihm (alles) u. sprach zu ihm: Alle diese Weinstöcke sind dein u. 
alle Weinberge u. alle diese Oliven sind dein. A l s er müde geworden war, sie zu zeigen, 
sprach er zu ihm: Alles, was du siehst, ist dein. . . . II pSanh 10, 2 8 b , 5 1 : R. Chunja 
(um 350) hat im Namen des R. EUazar (um 27u) gesagt: Warum hieß (des Königs) 
Name Aha9 T ~ N ? W e i l er sich der Synagogen u. Lehrhäuser bemächtigte T-JS. Warum 
bemächtigte er sich ihrer? Er glich einem König, der einen Sohn hatte, u. den er 
seinem Erzieher w i - t ' s übergab. Dieser aber suchte ihn zu töten. Er sprach: W e n n 

22* 
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ich ihn tö te , s iehe, so bin ich d e s T o d e s s c h u l d i g ; v i e l m e h r s iehe , i ch w e r d e ihm se ine 
A m m e entz iehen, dann st irbt er v o n se lbs t . (For t se t zung der Ste l le mi t A n w e n d u n g 
des G le i chn i s se s s. be i L k 2 , 2 5 S. 129 unten.) | | D t R 2 ( 1 9 8 d ) s. be i L k 1 5 , 1 8 91 S. 2 1 6 ; 
P°siq 101 b s. be i A p g 19, 9 Nr. 2 S . 7 5 1 . || N u R 1 ( 1 3 5 a ) : H a b e i c h ihnen n ich t ( sprach 
Go t t ) drei Erz ieher • p u - r ers tehen lassen , M o s e , A h r o n u. M i r j a m ? I m V e r d i e n s t e M o s e s 
habt ihr das M a n n a g e g e s s e n ; . . . im Verd iens t e A h r o n s habe ich e u c h mi t den W o l k e n 

der Her r l i chke i t u m g e b e n ; . . . u. der Brunnen ward ihnen im V e r d i e n s t d e r Mir jam || 
D t R 2 ( 1 9 7 d ) : E s e rhö re d ich J ahve a m T a g e der N o t P s 20, 2 . D i e R a b b i n e n s a g t e n : 
W o m i t läß t s ich d a s v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g s s o h n , der s i ch s c h l e c h t e r Ar t 
zuwand te (entar te te) , u. er hat te drei Erzieher TJU-IE. D e r erste s a g t e : Man m a c h e i h m 
Fesse ln v o n 100 P f u n d ! D e r zwe i t e s a g t e : Bei Fes se ln v o n 100 P fund kann er n ich t 
bes tehn, v i e l m e h r m a c h e m a n i h m Fesse ln von 12 P fund ! E s k a m der dri t te u. s a g t e : 
W i e kann er be i F e s s e l n v o n 12 Pfund b e s t e h n ! M a n m a c h e i h m F e s s e l n v o n 1 Pfund. 
S o hat M o s e g e s a g t : E s m ö g e n (Israel) Fes se ln v o n 100 Pfund g e m a c h t w e r d e n , w i e 
es he iß t : V i e l e N ö t e u. Ü b e l w e r d e n e s treffen D t 3 1 , 1 7 . D a v i d s a g t e : M a n m a c h e ihm 
Fesse ln v o n 12 Pfund , w i e es he iß t : E s e rhöre dich J a h v e a m T a g e de r N o t P s 20 , 2 , 
g le i ch wie de r T a g 12 S tunden hat . A l s J e r emia erstand, sprach er v o r i h m : Her r de r 
W e l t , es ist ke ine Kraf t in ihnen zu t ragen, w i e D a v i d g e s a g t ha t : A m T a g e de r N o t ; 
v i e lmehr m a c h e m a n für s ie Fesse ln v o n 1 Pfund , w i e e s he iß t : Eine Zei t de r Drangsa l 
ist e s für J a k o b , abe r er wird daraus erret tet w e r d e n Je r 30 , 7. 

4 , 1 5 89: N i c h t v i e l e V ä t e r . 
Als „Vater" im uneigentlichen Sinn wird angesehen: « . ein Vor

mund, der ein Waisenkind großzieht;a ß . jeder, der einen Nichtisraeliten 
zu einem Proselyten des Judentums macht ;b y. ein Lehrer, der einen 
andren die Tora lehrt.c 

a. Sanh 1 9 b : W e r e ine W a i s e in s e i n e m H a u s e erzieht, d e m rechne t es d ie Schrift 
so an, a ls o b e r sie e rzeug t hätte. II E x R 4 6 ( 1 0 1 c ) : Nun aber, J a h v e , b is t du j a unser 
V a t e r Jes 64 , 7. G o t t sprach zu den Is rae l i ten: Ihr laßt eure V ä t e r A b r a h a m , Isaak u. 
J a k o b dahinten u. nenn t m i c h V a t e r ? Sie an twor te ten i h m : D i c h e rkennen wir a ls 
V a t e r an. G l e i c h e iner W a i s e , d ie be i e inem V o r m u n d o-eii-^-ss. ( = initgonog) e rzogen 
w u r d e . D iese r wa r ein gü t ige r ü. t reuer M e n s c h u. z o g sie auf u. behü te te sie , w ie es 
s ich gehör t e . A l s er s ie verhei ra ten w o l l t e , k a m der Schre iber , u m den Ehever t rag 
aufzuschre iben . Er sp rach zu ihr : W i e ist dein N a m e ? Sie a n t w o r t e t e : S o u. s o . Er 
sprach zu ihr : Und w i e ist der N a m e de ines V a t e r s ? D a fing sie an zu s c h w e i g e n . Ihr 
V o r m u n d sp rach zu ihr : W a r u m s c h w e i g s t d u ? Sie an twor te t e i h m : W e i l i ch als Vater 
für m i c h nur d i c h k e n n e ; denn der , w e l c h e r g roßz ieh t , w i rd Va te r =s genannt , aber 
n icht der Erzeuger . D i e W a i s e , das s ind die Israel i ten, w ie e s he iß t : W i r s ind W a i s e n 
g e w o r d e n , va te r los K L 5, 3 ; ihr gü t ige r u. t reuer V o r m u n d , das ist G o t t ; d ie Israel i ten 
fingen an, ihn „unse r Va t e r " zu nennen, w i e es he iß t : Nun aber , J ahve , b is t du unser 
V a t e r J e s 64 , 7 . G o t t s p r a c h : Eure V ä t e r lasse t ihr dahinten u. nenne t m i c h „unse r 
V a t e r " ? D e n n e s he iß t : B l i c k e t auf A b r a h a m , euren V a t e r ! Jes 5 1 , 2 . Sie sprachen zu 
i h m : Herr d e r W e l t , der, w e l c h e r g roßz ieh t , ist V a t e r s s u. n icht der Erzeuger , w ie e s 
he iß t : D e n n du bis t unser Va te r , denn A b r a h a m w e i ß v o n uns n ich t s u. Israel ( = J a k o b ) 
kenn t uns n ich t J e s 6 3 , 1 6 . 

b. G n R 8 4 ( 5 3 b ) : R . Etfazar (um 2 7 0 ) hat im N a m e n des R . J o s e b . Z imra ( u m 2 2 0 ) 
g e s a g t : W e n n al le , d ie in d ie W e l t k o m m e n , s ich vere in ig ten , auch nur e i n e M ü c k e 
zu schaffen, s o würden s ie e s n i ch t v e r m ö g e n , u. du s a g s t : D i e See len , die s ie in 
Charran g e m a c h t hat ten ( so Gn 1 2 , 5 nach d e m M i d r ) ! V i e l m e h r s ind dami t die P rose ly t en 
gemein t , d ie A b r a h a m b e k e h r t ha t te ; u. w e s h a l b heißt e s : „ D i e sie g e m a c h t hat ten" 
u. n i ch t : „ D i e s ie b e k e h r t h a t t e n " ? U m d ich zu lehren , daß j ede r , de r den P rose ly t en 
(zu G o t t ) herzubr ingt , ist, w i e w e n u er ihn geschaffen hät te . 

C. Sanh 9 9 b : R e s c h Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r den Sohn se ines Nächs ten 
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T o r a lehrt , d e m rechne t es die Schrif t s o an, a l s o b er ihn geschaffen hä t t e ; denn es 
he iß t : D i e See len , d ie sie in Cbarran g e m a c h t hat ten G n 12, 5 ( s . das v o r i g e Zi ta t ) . 
Hierzu v g l . Sanh 1 9 b bei 1 K o r 4 , 1 4 S. 3 3 9 Nr . 1. || N e d 4 1 « : A l s R a b b i ( f 2 1 7 ? ) die 
Ha lakha nach dre izehn (ve r sch i edenen ) Ar t en ge l e rn t hat te , lehr te er den R . Chij ja 
(um 2 0 0 ) s i eben d a v o n . Sch l i eß l i ch e rk rank te R a b b i ; da w iede rho l t e R . Chij ja v o r ihm 
j e n e s ieben Ar t en , d ie er ihn ge leh r t hat te , d ie (übr igen) s e c h s aber wa ren dahin (in 
Ve rges senhe i t ge ra t en ) . E s war ein W a l k e r da, der R a b b i zugehör t hat te , a l s er j e n e 
lernte ; zu d i e sem g i n g R . Chij ja u. le rn te s ie v o r d e m W a l k e r ; dann g i n g er hin u. 
w iede rho l t e sie v o r Rabb i . A l s nun R a b b i d iesen W a l k e r sah , s ag t e er zu i h m : D u 
hast m i c h g e m a c h t (geschaf fen) u. den Chij ja. E in ige s a g e n : S o hat er zu i h m g e s a g t : 
Du hast d e n Chij ja g e m a c h t , u . Chi j ja ha t m i c h g e m a c h t . V g l . a u c h B M 2 , 1 1 : Hande l t 
es s ich u m einen ver lo renen G e g e n s t a n d se ines V a t e r s u . u m einen s o l c h e n se ines 
Lehrers , s o g e h t der se ines Lehre r s v o r ; denn sein V a t e r ha t ihn in d i e se W e l t gebrach t , 
während se in Lehrer , der ihn W e i s h e i t ge l eh r t hat , ihn in das L e b e n de r zukünf t igen 
W e l t br ingt . — Sanh 1 0 1 8 : ( A l s R . T a r p h o n , R . J c hoschuac , R . Eltazar b. 'Aza r j a u. 
R . cAqiba d e m R . El i 'ezer , u m 90 , e inen K r a n k e n b e s u c h m a c h t e n ) an twor t e t e R . El 'azar 
b . ' A z a r j a u. s p r a c h : B e s s e r b is t d u für Israel a l s ein V a t e r u. e ine Mut t e r ; denn ein 
Va te r u. e ine Mut te r (haben W e r t u. B e d e u t u n g ) in dieser W e l t , der Meis te r aber in 
d ieser W e l t u. für d ie zukünf t ige W e l t . — Ferne r s. be i 1 K o r 4 , 1 7 . 

4 , 1 5 <$: D e n n durch das E v a n g e l i u m h a b e ich euch g e z e u g t . 
Hierzu s. den v o r i g e n A b s c h n i t t 4 , 1 5 SB A n m . c. 

4 , 1 7 31: W e l c h e r m e i n g e l i e b t e s K i n d ist . 
V g l . bei 1 K o r 4 , 1 4 u. 4 , 1 5 33 A n m . c . || S D t 6 , 7 § 3 4 ( 7 4 a ) : Schär fe s ie de inen Kindern 

ein D t 6 , 7, das sind de ine Schüler . Und s o f indest du überal l , d a ß die Schü le r „ S ö h n e " 
z~:z genannt w e r d e n ; denn es h e i ß t : Söhne se id ihr J a h v e n eu rem G o t t D t 1 4 , 1 ; ferner 
heißt e s : E s k a m e n die Söhne der P r o p h e t e n heraus 2 K g 2, 3 . W i e , waren e s denn 
die Söhne der P r o p h e t e n ? W a r e n e s n ich t S c h ü l e r ? V i e l m e h r e rg ib t s ich v o n hier in 
b e z u g auf Schüle r , d a ß sie „ S ö h n e " g e n a n n t w e r d e n . Und e b e n s o findest du bei Hiskia , 
dem K ö n i g v o n Juda, daß er die g a n z e T o r a Israel ge lehr t hat, u. er nannte sie „ S ö h n e " 
=-i3, w i e es h e i ß t : M e i n e Söhne , nun seid n ich t nach läss ig 2 Chr 2 9 , 1 1 . Und w i e die 
Schüler „ S ö h n e " genannt we rden , so wird der Lehre r „ V a t e r " a s genannt , w i e e s 
he iß t : Und Elisa sah u. schr ie auf : „ M e i n Vater , mein Vater , W a g e n Israels u. se ine 
Rei te r !" u. er sah ihn nicht m e h r 2 K g 2 , 1 2 . Fe rne r he iß t e s : Und El i sa w a r an seiner 
Krankhei t e rkrankt , an der er s te rben so l l te , u. der Kön ig Is raels k a m zu ihm u. 
we in te u. fiel auf sein A n g e s i c h t u. s p r a c h : Mein Vater , me in V a t e r 2 K g 1 3 , 1 4 (das 
Zitat ist ungenau ) . 

4 , 1 7 95: M e i n e W e g e . 
666g = A r t u. W e i s e , v g l . bei A p g 9, 2 83 S. 6 9 0 . 

4, 19 : W e n n d e r H e r r w i l l (s . be i J a k 4 , 1 5 ) . 

4 , 2 1 : So l l ich mi t e i n e m S t o c k zu euch k o m m e n ? 

Qctßdog = Stock, Rute; im Rabbinischen dürfte dafür das gangbarste 

Wort sein b ^ r ; a sachlich gleichbedeutend ist nrns^,b aram. x n ^ r i , der 

„Riemen". 
a. S D t 1 1 , 1 2 § 4 0 ( 7 9 ' ) : R- S c h i m o n b . Jocha i ( um 150) s a g t e : Ein B r o t u. ein S t o c k 

--"i k a m e n z u s a m m e n g e b u n d e n v o m H i m m e l hernieder . G o t t sp rach zu den Is rae l i ten: 
W e n n ihr die T o r a tut, s iehe , so ist B r o t z u m E s s e n ; w e n n aber nicht , s iehe , so is t 
der S t o c k , u m dami t g e s c h l a g e n zu w e r d e n . Und w o findet s ich die Deu tung der 
S a c h e ? Siehe, e s he iß t : W e n n ihr wi l l i g u. g e h o r s a m seid , so l l t ihr das Bes t e de s 
Landes e s s e n ; wenn ihr euch aber w e i g e r t u. widerspens t ig seid , so l l t ihr v o m S c h w e r t e 
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gef ressen w e r d e n ; denn J a h v e hat e s g e r e d e t ( Jes 1 ,19 f.; der S c h l u ß des Zitats ist 
ungenau) . — Para l l e l e : L v R 35 ( 1 3 2 c ) ; h ier w e r d e n die W o r t e : „ ihr so l l t v o m S c h w e r t e 
a-in ge f ressen w e r d e n " g e d e u t e t : „ ihr so l l t Johann isbro t T ^ r . e s s e n " . D i e s e D e u t u n g 
g e h ö r t j e d o c h n a c h d e m F o l g e n d e n u. nach L v R 13 ( 1 1 4 b ) d e m R. A c h a (um 3 2 0 ) an ; 
s. bei L k 1 5 , 1 6 S . 2 1 4 A n m . d. || P ' s i q 1 2 0 a : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : G le i ch 
e inem Kön ig , de r z w e i Söhne hat te ; er ä rger te s ich über den ersten u. n a h m den S t o c k 
h?vn r s u. s c h l u g ihn u. ve rbann te ihn. . . . — D a s s e l b e Midr K L Einl . Nr. 2 ( 3 0 a ) . |! 
Sanh 7 b : W e n n R a b Huna ( f 2 9 7 ) zur Ger i ch t s s i t zung g ing , sag te e r : Br ing t mi r me in 

- H a n d w e r k s z e u g : S t o c k bpw u. R i e m e n n n s ^ (zur Z ü c h t i g u n g ) u . B lashorn (in das bei 
der Bann v e r h ä n g u n g g e s t o ß e n wurde ) u. Sanda len (zur V o l l z i e h u n g der Ze remon ie de s 
Schuhausz iehens bei V e r w e i g e r u n g der Lev i ra t sehe ) . I ch befahl euren R ich te rn zu j ene r 
Zeit Dt 1,16. R . J o c h a n a n ( f 279) hat g e s a g t : In b e z u g auf S t o c k u. R i e m e n sei hurt ig 
( w e n d e sie a l s R i c h t e r f leißig an, u m F u r c h t auf die G e m e i n d e zu l e g e n ; v g l . Rasch i 
z. St . ) . — Ü b e r b p * a ls W a n d e r s t a b s. be i M t 1 0 , 1 0 2) S. 5 6 9 . 

b. Sanh 7 b s. A n m . a Ende . || G n R 2 0 ( 1 3 c ) : R . EUazar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : Has t 
du j e in d e i n e m L e b e n gesehen , daß, w e n n ein M e n s c h einen andren mi t e inem S t o c k 
bp-2 g e s c h l a g e n hat, er ihn n o c h e inmal m i t e i n e m R i e m e n ny i s i s c h l ä g t ? E b e n s o : 
„ D u so l l s t verf lucht sein unter a l l e m V i e h " nsnan G n 3 , 1 4 , u m s o m e h r (— dann 
d o c h e rs t rech t ) „un te r a l l em Get ier de s F e l d e s " Gn 3 , 1 4 . — Die Ze i t de r T r ä c h t i g k e i t 
be t rägt be i der rtsna, den Haust ieren, b is zu 12 Mona ten , b e i m W i l d r n s n r « n me i s t 
kürzere Ze i t ; d a g e g e n be i der S c h l a n g e nach rabbin ischer A n s c h a u u n g mindes t ens 
7 J a h r e ; w u r d e die S c h l a n g e also v o r den Haust ieren ver f lucht m i t d e m härteren 
F luch , dann v o l l e n d s v o r d e m W i l d , de s sen F l u c h mi lde r ist. E b e n s o ist der S c h l a g 
mi t d e m S t o c k d ie här tere Strafe, so d a ß hinterher n iemand n o c h zur mi lde ren Strafe 
mi t d e m R i e m e n greif t . || N u R 16 ( 1 8 1 c ) : JAmaleq w o h n t im Süd lande Nu 1 3 , 2 9 . A u s 
w e l c h e m G r u n d e b e g a n n e n (die z u r ü c k g e k e h r t e n Kundschaf te r ) mi t c A m a l e q ? Gle i ch 
e inem Kind , das s ich v e r g a n g e n hatte u . mi t d e m R i e m e n g e s c h l a g e n w u r d e ; soof t 
man es nun in Furch t se tzen w o l l t e , er innerte m a n es an den R i e m e n , m i t d e m es 
g e s c h l a g e n w o r d e n war . E b e n s o war cAmaleq ein s c h l i m m e r R i e m e n (e ine G o t t e s g e i ß e l ) 
für Israel . || T S u k k a 2, 6 ( 1 9 4 ) : R . M e i r ( u m 150) s a g t e : W e n n die H i m m e l s l i c h t e r (bei 
Sonnen- und Mondf ins ternissen) g e s c h l a g e n w e r d e n , s o ist das ein s c h l i m m e s Ze ichen 
für d ie Hasse r Israels ( = für die g o t t l o s e n Israeli ten, s. be i Mt S. 133 F u ß n o t e 1), wei l 
d iese an S c h l ä g e (Strafen) g e w ö h n t sind. Er sag t e ein Gle ichn i s . W o m i t läßt s ich die 
Sache v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem Schul lehrer , der in das S c h u l z i m m e r eintrit t u. s ag t : 
Br ingt mir den R i e m e n ! W e r fürchtet s i c h ? Der , w e l c h e r daran g e w ö h n t ist, g e s c h l a g e n 
zu we rden . || Mi t der r.vvs-; die a l le rd ings für d iesen Z w e c k b e s o n d e r s he rger ich te t 
war , w u r d e auch d ie Geiße lungss t ra fe v o l l s t r e c k t , s. bei 2 K o r 11 , 2 4 . 

5 , 1 s)i: H u r e r e i . 

noQveict = r i : t , aram. » P « T . — Eine eigentliche Definition von P « T 

ist uns in der altrabbinischen Literatur nicht begegnet. Im allgemeinen 

wird man sagen können, daß unter „Hurerei" « . jeder außereheliche 

Geschlechtsverkehr a u. ß. jeder Geschlechtsverkehr derjenigen Eheleute 

verstanden worden ist, deren Ehe, wenn auch in legaler Form ge

schlossen, doch aus irgendeinem Grunde den rabbinischen Bestimmungen 

nicht entsprach.b Demgemäß galt als nj-ii „Hure" im weitesten Sinn 

des Wortes jede Frau, der in hurerischer Weise, d. h. entweder außer

ehelich oder in illegitimer Ehe, beigewohnt war.c Daneben gibt es 

aber auch Erklärungen, die r o i i in einem engeren Sinne fassen, d 

a. < A Z 3 6 b : N a c h der T o r a ist nur d ie Ehe durch V e r s c h w ä g e r u n g ( f ö r m l i c h e s 
Heira ten) P " P H rn- : -x (mi t den Nicht is rael i ten) v e r b o t e n ; da k a m m a n u. ve rbo t 
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a u c h den hurer i schen G e s c h l e c h t s v e r k e h r P?.JT rj-r. — Hier s teh t PI:T gegensä tz l i ch zu 
n » * s c ; „hure r i scher G e s c h l e c h t s v e r k e h r " d e c k t s ich a l so sach l i ch mi t „ a u ß e r e h e l i c h e m 
G e s c h l e c h t s v e r k e h r " . — Ausführ l i ch findet s i ch die S te l le bei Mt 5, 27 S. 2 9 8 o b e n . 

b. K e t h 3 a : W e r s ich (eine Frau) ve r lob t , ve r lob t s ie s i ch im Sinn (nach den Be
s t i m m u n g e n ) der R a b b i n e n ; e s k ö n n e n daher d ie Rabb inen se ine V e r l o b u n g au f lösen 
{fa l l s die Ehe ihren Sa tzungen n ich t en tspr ich t ) . Rab ina ( f u m 4 2 0 ) s ag t e zu R a b A s c h i 
( f 4 2 7 ) : E s m a g der Fal l , d a ß er sie s i ch durch Ge ld 1 ve r lob te , au f s ich b e r u h e n ; w a s 
ist aber zu sagen , w e n n es durch B e i w o h n u n g 1 g e s c h a h ? (Sie kann d o c h n icht w iede r 
r ü c k g ä n g i g u. e b e n s o w e n i g das V e r l ö b n i s ungül t ig g e m a c h t w e r d e n ! ) D i e Rabb inen 
haben se ine B e i w o h n u n g (durch d ie er d ie V e r l o b u n g v o l l z o g ) e iner hurer ischen Bei
w o h n u n g rwt r ' v?? g l e i chges t e l l t ( so d a ß s ie o h n e ehe rech t l i che F o l g e n b l i e b ) . — 
D a s s e l b e J e b 9 0 b ; G i t 3 3 H ; 7 3 a ; v g l . J e b l l O a ; B B 48*>. — D a s I l l eg i t ime einer E h e 
konn t e unter Ums tänden ers t später e n t d e c k t w e r d e n ; dann g a l t da s ganze frühere 
ehe l i che L e b e n der Ehe leu te als hurer i sches Z u s a m m e n l e b e n . 

C. J e b 61 b : Die Ge lehr ten ( u m 100) s a g t e n : Eine „ H u r e " n r t ist nur eine Prose ly t in 
( v o r ihrem Übertr i t t z u m Juden tum) u. e ine F re ige l a s sene (denn mi t d iesen be iden 
Ka tegor ien ist nach j ü d i s c h e m R e c h t überhaupt ke ine l eg i t ime Ehe m ö g l i c h ) u. eine, der 
•durch hurer i sche B e i w o h n u n g PI:T n W a b e i g e w o h n t wurde . — D a s s e l b e S L v 2 1 , 7 (379 a ) . 

d. J e b 61 b B a r : Eine Hure " j i r is t eine Hure , w i e e s ihr N a m e besag t ( = im 
wör t l i chen Sinn des W o r t e s ) ; das sind W o r t e d e s R. ElicezeY (um 9 0 . — R a s c h i : „ D i e 
v o n unter ihrem M a n n e fort andren nach i r r t ; denn d e m R . Elicezer ist eine Hure nur 
e ine verhei ra te te Frau." — D i e le tz te B e m e r k u n g s t i m m t n icht , s. we i t e r unten) . 
R. cAqiba ( t u m 135) s a g t e : Eine Hure n:-r ist e ine Prost i tu ier te R- Matt ja 
b . Oberesch (um 130) s a g t e : A u c h w e n n ihr M a n n geh t , um sie (das Ei fe rwasser ) t r inken 
zu lassen, u. er w o h n t ihr u n t e r w e g s bei ( w a s bis zum A u s g a n g des P rozes se s v e r b o t e n 
war) , s o m a c h t er s ie zu einer Hure n n (hier die A n s c h a u u n g : Hurerei = i l leg i t ime 
B e i w o h n u n g ) . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : Eine Hure ist e ine Unfruchtbare r - a ü - s . * 
(Dann fo lg t d ie Erk lä rung der Ge lehr t en , d ie oben unter c g e b r a c h t i s t ; darauf : ) 
R . El i 'ezer ( um 9 0 ) s a g t e : Ein Lediger , der e iner Led igen b e i w o h n t n ich t z w e c k s Ehe
sch l i eßung , m a c h t s ie zu einer Hure (hier die A n s c h a u u n g : Hurerei — außerehe l i che 
B e i w o h n u n g ) . E inze lnes h ie rvon auch S L v 2 1 , 7 ( 3 7 9 a ) u. J ' b 6, 5. 

5 , 1 ÜB: D a ß e iner d a s W e i b s e i n e s V a t e r s (zum W e i b e ) hat . 

1. yvvrj TOV nccvQÖc „Weib des Vaters" = ax nirx. — Lv 18, 7 u. 8 

stehen D X „Mutter" u. ax r^x „ W e i b des Vaters", Lv 18 ,9 u. 11 r^x r -

„Tochter deiner Mutter" u. r^ax ri; ;x ra „Tochter des Weibes deines" 

Vaters* parallel nebeneinander. In dergleichen Fällen bezeichnet ex 

die leibliche Mutter u. ax rdx die Stiefmutter. Die L X X haben in 

obigen Stellen eingesetzt ^XT^Q für nx u. yvvr) nctioöt für ax nax; 

damit beweisen sie, daß auch ihnen yvvi) rcaxgög im Sinne von „Stief

mutter" geläufig gewesen ist. Es ist wohl fraglos, daß der Apostel 

1 Kor 5, 1 unter yvvrj TOV natgög gleichfalls die Stiefmutter verstanden 

hat. — Ebenso bedeutet im Rabbinischen ax mrx, aram. ax P P X , Z U -

1 D ie Frau wird bei der V e r l o b u n g e r w o r b e n e n t w e d e r durch Übe r r e i chung v o n 
G e l d ( G e l d e s w e r t ) ode r durch A u s h ä n d i g u n g einer Urkunde ode r du rch B e i w o h n u n g ; 
s. bei Joh 2 , 1 S. 3 9 5 A n m . i u. k. 

Hierzu J ' b 6 1 b : W e l c h e s ist der Schr i f tgrund de s R. J e h u d a ? W e i l g e s c h r i e b e n 
s teht : Sie werden essen u. nicht sat t we rden , sie werden huren u. s ich nicht ausbre i ten 
(an Zahl z u n e h m e n ) H o s 4, 10. Jede B e i w o h n u n g , bei der ke ine Ausb re i tung in Bet racht 
k o m m t ( w i e es bei einer Unfruchtbaren der Fall is t) , ist l ed ig l i ch eine hurer ische 
B e i w o h n u n g rvut r\*yz-. 
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nächst u. vor allem « . die Stiefmutter;a dann aber auch ganz allgemein 

ß. „ W e i b des Vaters", ohne daß der Ausdruck irgendwie auf ein ver

wandtschaftliches Verhältnis dieses Weibes zu .einem Sohne des be

treffenden Vaters reflektierte. Der Terminus „ W e i b des Vaters" betont 

dann, daß es sich um ein W e i b handelt, das die l e g i t i m e E h e f r a u 

des Vaters ist, gegenüber etwa einer von dem betreffenden Vater „Ge

notzüchtigten" noüjx oder „Verführten" Ü F A E I ? , die zwar auch mit dem 

Vater in Geschlechtsverkehr getreten, aber dadurch doch nicht seine 

l e g i t i m e E h e f r a u geworden ist. In diesem Fall kann mit rix nrx „ W e i b 

des Vaters" sowohl eine „leibliche Mutter" als auch eine „Stiefmutter" 

bezeichnet werden, b Aber das sind Ausnahmefälle, für die der Zusam

menhang entscheidet; in erster Linie bezeichnet ax rsx die Stiefmutter. 

a. as r e s ; Be i sp i e l e bieten die we i t e r unten f o l g e n d e n Zitate . — a« P P S , S . T a r g 
O n k L v 18, 8 : Die B l ö ß e des W e i b e s de ines V a t e r s - p a s r r s so l l s t du n ich t a u f d e c k e n , 
die B l ö ß e de ines V a t e r s ist sie. — T a r g Je rusch I L v 1 8 , 8 : D i e B l ö ß e d e s W e i b e s de ines 
V a t e r s T S « r-n« so l l s t du n ich t s chänden -Tar, we i l sie die B l ö ß e de ines V a t e r s ist . — 
T a r g O n k L v 1 8 , 1 1 : D i e B l ö ß e der T o c h t e r d e s W e i b e s de ines V a t e r s 7"i=s r r s ra, d ie 
e rzeug t ist v o n de inem Vater , de ine S c h w e s t e r ist s ie , — nich t so l l s t du ihre B l ö ß e 
au fdecken . — T a r g Je rusch I L v 1 8 , 1 1 : D i e B l ö ß e der T o c h t e r des W e i b e s de ines Vaters , 
d ie sie v o n de inem V a t e r g e b o r e n hat, de ine S c h w e s t e r ist sie, — nich t so l l s t du ihre 
B l ö ß e s c h ä n d e n . 

b. S L v 2 0 , 1 1 ( 3 6 9 a ) : Ein Mann , der b e i m W e i b e se ines Va te r s l ieg t , ha t die B l ö ß e 
se ines V a t e r s a u f g e d e c k t L v 2 0 , 1 1 . „ E i n M a n n " , das wi l l den Minorennen (unter neun 
Jahren, der n o c h ke in „ M a n n " ist) a u s s c h l i e ß e n ; „ d e r b e i m W e i b e se ines V a t e r s l i eg t " , 
das b e d e u t e t ein W e i b se ines Va te r s v a « r » N , das se ine ( d e s b e s c h l a f e n d e n S o h n e s ) 
( le ib l iche) Mut te r ist, oder ein W e i b s e ines V a t e r s i ' a « r s s , das n ich t se ine ( l e ib l i che) 
Mut te r (a l so se ine St iefmutter) ist. (Hier wird , w i e man sieht, s o w o h l die e igen t l i che 
Mut ter a ls auch die St iefmutter vatc rvtt genann t . ) Seine Mutter , d ie n ich t das ( l eg i t ime) 
W e i b se ines V a t e r s ist ( sondern v ie l l e i ch t e ine Geno tzüch t ig t e de s Va te r s ) , w o h e r ( d a ß 
der G e s c h l e c h t s v e r k e h r de s S o h n e s m i t ihr g le i ch fa l l s v e r b o t e n i s t ) ? D i e Schrif t s a g t 
l eh rend : „ D i e B l ö ß e se ines Vate r s hat er a u f g e d e c k t " L v 2 0 , 1 1 . D a s s teh t offen (ent
behr l ich , überf lüssig) zum V e r g l e i c h e n auf Grund e ines A n a l o g i e s c h l u s s e s . — Sanh 53 b : 
Raba ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : R . J e h u d a (der a n o n y m e A u t o r o b i g e r S ipbras te l le , u m 1 5 0 ) 
hat g e m e i n t : „ D i e B l ö ß e de ines V a t e r s " L v 18, 7, das ist das W e i b de ines Va te r s , u. 
er e rweis t das du rch e inen A n a l o g i e s c h l u ß , u. (das W e i b deines Va te r s ) bedeu t e t s o w o h l 
das W e i b se ines Va te r s , das se ine ( l e ib l i che ) Mut te r ist, a ls auch das W e i b s e ines 
Va te r s , das n ich t se ine ( e igen t l i che ) Mut te r ( sondern se ine St iefmut ter) ist . Seine Mut ter , 
die n ich t das ( l eg i t ime) W e i b se ines Va te r s ist ( sondern e t w a se ine Geno tzüch t ig t e ) , 
w o h e r (daß ihrem S o h n e auch mi t ihr der G e s c h l e c h t s v e r k e h r v e r b o t e n i s t ) ? D i e Schrif t 
s ag t l eh rend : „ D i e B l ö ß e deiner Mut te r so l l s t du n ich t a u f d e c k e n " , de ine Mut te r ist 
sie L v 1 8 , 7 (in w e l c h e m Verhä l tn i s s ie auch eherech t l i ch zu d e i n e m V a t e r s tehen 
m ö g e ) ! || T a r g Je rusch 1 L v 2 0 , 1 1 : E in M a n n , der d e m W e i b e se ines V a t e r s «nas rrs 
be iwohnt , sei es , daß s ie seine ( l e ib l i che ) Mut te r ist, sei es , d a ß sie e ine andre ist , 
hat die B l ö ß e se ines Va te r s g e s c h ä n d e t ; ge tö te t , j a ge tö te t so l l en s ie b e i d e we rden . 

2. D e r v o r - u. a u ß e r i s r a e l i t i s c h e n W e l t oder den Noachiden 

waren nach rabbinischer Anschauung die Unzuchtsdelikte in den sieben 

noachischen Geboten verboten worden, s. bei Rom 1,20 6 S. 3 6 — 4 3 . 

Speziell über blutschänderisches Tun u. Treiben der Heiden äußert sich 

die altjüdische Literatur verhältnismäßig selten. Man legt dön Heiden 

in dieser Hinsicht zwar die allerärgsten Ausschreitungen zur Last ,» 
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erkennt daneben aber auch an, daß ihr natürliches geschlechtliches 
Empfinden noch immer stark genug war, gewisse Verwandtenheiraten 
abzulehnen, die auch den Juden durch die Tora verboten waren. So 
meint R. Mei'r (um 150), daß bei den Heiden nicht üblich sei die Ehe 
zwischen Bruder u. Schwester, falls beide von einer gemeinsamen Mutter 
stammten, 1 ferner die Ehe mit der Schwester des Vaters mütterlicher
seits, 2 mit der Schwester der Mutter mütterlicher- oder väterlicher
seits. 3 Dagegen nehme man auf heidnischer Seite im Gegensatz zum 
jüdischen Eherecht keinen Anstoß an einer Ehe zwischen Bruder u. 
Schwester, die von ein und demselben Vater stammten, ebensowenig 
an einer Ehe mit der Schwester des Vaters väterlicherseits, mit der 
Frau des Bruders, mit der Frau des Bruders des Vaters u. mit der 
Schwiegermutter.b Die Ehe mit der eigenen Mutter galt dem Heiden 
gleicherweise wie dem Juden als verpönt.« Nur ein Sklave durfte nach 
(vereinzelter?) jüdischer Anschauung seine Mutter heiraten, gleichwie 
er auch seine Tochter zu heiraten berechtigt war.d Allerdings stand 
das Recht, die eigene Tochter zu ehelichen, nach einer anderen jüdischen 
Meinung jedem NichtJuden zu.e Auffallend ist die zwiespältige Stellung 
der alten Synagoge zu der Frage, ob dem Heiden die Ehe mit der 
Stiefmutter ( „ W e i b des Vaters") erlaubt sei. R. «Aqiba (f um 135) hat 
die Frage verneint; R.Elhezer (um 90), der unentwegte Vertreter älterer 
Traditionen, hat sie bejaht. R. Mei'r folgt dem letzteren, u. zwar in 
der Annahme, daß eine solche Ehe den Nichtisraeliten nicht anstößig 
sei.' Alle diese eherechtlichen Fragen gewannen für das alte Judentum 
aktuelle Bedeutung, als es galt, das Eherecht der Proselyten zu regeln. 
W i r kommen deshalb bei Nr. 4 noch einmal darauf zurück u. behalten 
uns die Mitteilung u. Besprechung des Hauptbelegs Sanh 57 b bis dahin 
vor; s. Nr. 4 Anm. b. 

a. Br . d. Ar i s t . 152 s. bei Rom 1, 26 t t S. 66 Nr . 2 , c . || O rac S ib 5, 3 8 7 ff. s. bei Rom 
1,27 H S. 70 A 1. || J e b 9 7 b finden s ich e in ige Rä t se l au fgaben über v e r z w i c k t e V e r w a n d t 
schaf t sve rhä l tn i s se ; darunter beg innen z w e i mi t den W o r t e n : E in Nicht is rae l i t 
w o h n t e se iner Mut te r bei u. e rzeug te v o n ihr e ine T o c h t e r , b e z w . zwe i T ö c h t e r . — 
Derg le i chen Rä t se l au fgaben w ü r d e man d o c h k a u m z u s a m m e n g e s t e l l t haben , w e n n 
nicht das t ag täg l i che L e b e n die Be i sp ie le dafür ge l ie fer t hä t te ; v g l . auch K e r 1 5 a . 

b. Sanh 57 b Ba r s. bei Nr . 4 A n m . b. 
C. Den P rose ly t en , die v o m He iden tum h e r k a m e n , w u r d e die Ehe mi t der Mut te r 

verboten , dami t sie n icht sagen k ö n n t e n : „ W i r k o m m e n aus e iner g r ö ß e r e n He i l i gke i t 
in eine ge r inge re He i l igke i t . " Dar in l ieg t , daß auch der H e i d e in der E h e mi t der 
e igenen Mut te r e t w a s U n g e h ö r i g e s g e s e h e n hat . — Betreffs de s Juden s. bei Nr. 3 . 

d. Sanh 5 8 b : R a b Chisda ( t 3 0 9 ) hat g e s a g t : D e m S k l a v e n ist se ine Mut te r I*K (zur 
Ehe) e r laubt u. e b e n s o ist ihm se ine T o c h t e r e r laubt ; er ist aus de r Ge s a mthe i t de s 
NichtJudentums -ij ausgesch ieden , u. in die G e s a m t h e i t I s rae ls ist er n icht e inget re ten . 

e. Sanh 5 8 b : K o m m u. höre ! W a r u m hat A d a m n ich t se ine T o c h t e r g e h e i r a t e t ? 

1 V g l . hierzu aber auch die Tosaph i s t en zu Sanh 5 8 a 

2 d. h . w e n n de r Va te r u. se ine S c h w e s t e r eine g e m e i n s a m e Mut te r hat ten. 
3 D ie Ge lehr t en widersprachen dieser M e i n u n g des R . Mei'r, fa l ls Mut te r u. S c h w e s t e r 

von d e m s e l b e n Va te r s t ammten . 
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Dami t Qain seine S c h w e s t e r heiraten könn te , w i e es he iß t : I ch s p r a c h : Die W e l t so l l 
mi t G n a d e (mi t W o h l t u n ) erbaut w e r d e n ( s o faßt der Midr P s 89, 3). Andern fa l l s wäre 
s ie a l so v e r b o t e n ? N a c h d e m sie er laubt war , b l i eb sie er laubt . R a b H u n a ( f 297) hat 
g e s a g t : E inem Nicht is rae l i ten -IJ ist se ine T o c h t e r (zur Ehe) e r laubt ( v g l . Schu lch 
<Ar bei Nr. 4 A n m . c), u. w e n n du sagen wol l t e s t , w a r u m hat denn n ich t A d a m seine 
T o c h t e r g e h e i r a t e t ? ( so g e s c h a h dies , ) dami t Qain se ine S c h w e s t e r heiraten könnte , 
dami t die W e l t durch G n a d e erbaut würde . E s g i b t aber andre, w e l c h e sagen , R a b 
Huna (f 297) habe g e s a g t : E i n e m Nicht israel i ten ist se ine T o c h t e r (zur E he ) v e r b o t e n ! 
Lerne e s daraus, d a ß A d a m n ich t se ine T o c h t e r gehe i ra te t hat. A b e r das (d ieser Ein
wand) ist n i ch t s : dor t w a r der Grund , d a ß Qain se ine S c h w e s t e r bei ra ten m ö c h t e , 
d a m i t die W e l t durch G n a d e erbaut w ü r d e . 

/ . Sanh 5 8 , H B a r : ( G o t t sprach zum ers ten M e n s c h e n : ) „ D a r u m so l l ein M e n s c h v o n 
se inem V a t e r u. v o n se iner Mutter l assen Gn 2, 24 ( im Sinn d e s M i d r : d a v o n A b s t a n d 
nehmen , sie zu heiraten) . R . Elicezer ( u m 90) s a g t e : „Se inen Va te r " , d. i. die S c h w e s t e r 
se ines Va te r s ; „ s e i n e Mut te r " , d . i . die S c h w e s t e r se iner Mut ter . R . cAqiba ( t u m 135) 
s a g t e : „Se inen Va te r " , d. i. das W e i b se ines V a t e r s (S t ie fmut ter ) ; „ s e i n e Mut te r" , d . i . 
se ine Mut ter im e igen t l i chen Sinn. „ U n d b a n g e n " G n 2, 24, aber n i ch t an e i n e m Männ
l i chen ; „ a n se inem W e i b e " , aber n icht an d e m W e i b e e ines andren ; „ d a ß sie zu e i n e m 
F le i sche w e r d e n " , das s ind die, w e l c h e zu e inem F l e i s c h e (Le ibe ) w e r d e n können , a l so 
a u s g e s c h l o s s e n V i e h u. W i l d , die (mi t d e m M e n s c h e n ) n ich t zu e i n e m F l e i s c h e w e r d e n 
k ö n n e n . — D i e ganze S te l le s. bei Mt 19, 5 S. 802 f. Dor t ist sie a n g e w a n d t u. a u s g e l e g t 
auf den zum Juden tum über t re tenden P r o s e l y t e n . Ihrer ursprüngl ichen B e d e u t u n g nach 
bez ieht s ich aber d ie Ste l le im Sinne d e s R. Elicezer u. des R . cAqiba g a n z a l lgemein 
auf die N o a c h i d e n . R . Elicezer häl t die Ehe e ines Noach iden mi t de r S c h w e s t e r se ines 
Va te r s u . R . cAqiba die Ehe e ines N o a c h i d e n mi t der Frau des V a t e r s ( = St iefmutter) 
für v e r b o t e n ; darin l iegt , w i e die Tosaph i s t en Sanh 5 8 a *v* mi t R e c h t he rvo rheben , 
d a ß R . Elicezer d ie Ehe e ines N o a c h i d e n mi t d e m W e i b e se ines V a t e r s (St iefmutter) 
für er laubt e rk lär t habe , während u m g e k e h r t R . cAqiba g e g e n die E h e e ines Noach iden 
mi t der S c h w e s t e r se ines Vate rs nichts e i n z u w e n d e n hatte. R . Me i r ( um 150) f o lg t z u m 
T e i l den äl teren Trad i t ionen des R . Elicezer u. e rk lä r t d e m e n t s p r e c h e n d , d a ß ein Noach ide , 
der P r o s e l y t w e r d e , das W e i b se ines V a t e r s (S t ie fmut ter ) heira ten dürfe , u . z w a r da 
nicht zu b e s o r g e n sei , d a ß der P r o s e l y t s a g e n w e r d e , er k o m m e v o n der größeren 
Hei l igke i t d e s H e i d e n t u m s zur ger ingeren He i l igke i t d e s Juden tums . D a m i t is t aus
g e s p r o c h e n , d a ß n a c h R . Mei'rs M e i n u n g be i den He iden die E h e m i t der St iefmutter 
n icht ve rbo ten war , s o daß der P r o s e l y t bei se inem Übertr i t t z u m J u d e n t u m keinen 
A n s t o ß daran n e h m e n k o n n t e , w e n n e ine s o l c h e Ehe ihm nun auch jUdischerse i t s 
e r laubt w u r d e ; s. Sanh 57*> nebs t Erk lärung bei N r . 4 A n m . b. 

3.1)ie dem I s r a e l i t e n zur Ehe verbotenen Verwandten sind Lvl8 ,6f f . 

aufgezählt. Um die einzelnen Verbote vor jeder Übertretung möglichst 

zu sichern, erweiterten die Soph crim den gesperrten Verwandtenkreis 

noch je um ein Glied nach oben u. unten; das waren die sog. r v i * a p , 

die zur Ehe verbotenen zweiten Verwandtschaftsgrade; s. b e i M t 2 , 4 

S.81f.; bei M t l 5 , 2 S. 694 Nr. 2 Ende u. bei Joh 2 , 1 S. 376 Anm. t. — 

Zu den verbotenen blutschänderischen Ehen ersten Grades gehörte die 

Ehe mit der eigenen Mutter Lv 18, 7 u. die Ehe mit dem Weibe des 

Vaters ( = Stiefmutter) L v l 8 , 8 ; 2 0 , 1 1 ; Dt 2 3 , 1 ; 2 7 , 2 0 . a Die unver

ehelichte Mutter (die außer der Ehe geboren hatte) stand der ver

ehelichten Mutter (die als legitime Ehefrau geboren hatte) in diesem 

Stücke gleich.b Der gelegentliche Geschlechtsverkehr mit der Mutter 

u. der Stiefmutter wurde genau so behandelt wie die förmlich ab

geschlossene Ehe.c 
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A. Sohn u. leibliche Mutter. 

W a r die blutschänderische Tat absichtlich vollbracht worden, u. 

zwar vor Zeugen u. trotz Verwarnung, so stand darauf die Todesstrafe, 

die als Steinigung zu vollstrecken war.d Geschah die Tat absichtlich, 

aber ohne Zeugen u. ohne Verwarnung, so fiel der Theorie nach der 

Täter der Ausrottung durch Gottes Hand anheim.e W a r die Tat ver

sehentlich erfolgt, so sollte sie durch zwei Sündopfer gesühnt werden: 

das eine wurde dargebracht, weil die Tat an der „Mutter", das andre, 

weil sie am „Weibe des Vaters" vollbracht war. R. J ehuda (um 150) 

hielt nur e in Sündopfer für nötig, u. zwar dafür, daß die Tat an der 

„Mutter" geschehen.* Diese Bestimmungen galten, gleichviel ob der 

Vater noch lebte oder nicht, g 

B. Sohn u. Stiefmutter. 

Die absichtlich oder versehentlich an der Stiefmutter vollbrachte 

Tat wurde genau in derselben Weise bestraft wie die Tat an der 

eigentlichen Mutter. Nur die beiden Sündopfer erhielten zum Teil eine 

andre Bedeutung: das eine wurde dargebracht wegen des „Weibes 

des Vaters" u. das andre wegen eines „verheirateten Weibes" (wegen 

einer Ehefrau). Keinen Unterschied machte, ob die Tat bei Lebzeiten 

des Vaters oder nach seinem Tode, ob sie nach der Verlobung oder 

nach der Verheiratung der Stiefmutter geschehen war." Doch war 

nach dem Tode des Vaters nur ein Sündopfer darzubringen, weil die 

Witwe dann rechtlich nicht mehr als „verheiratete Ehefrau" i^x n£* 

galt, s. Raschi zur Mischna Sanh 53*. 

C. Sohn u. Genotzüchtigte oder Verführte des Vaters. 

Eine vom Vater Genotzüchtigte nö^x oder Verführte n n n s p , die in 

seinem Hause blieb, ohne von ihm geehelicht zu werden, konnte ehe

rechtlich nicht als eine legitime Ehefrau (urx r£x oder rix rdx) an

gesehen werden. Wohnte nun einer solchen ihr eigener unehelicher 

Sohn bei, so war dieser als Sohn seiner „Mutter" ebenso straffällig 

wie in gleicher Lage der Sohn einer rite verehelichten Mutter (s. bei A ) ; 

denn welcher Art auch die eherechtliche Stellung seiner Mutter zu 

seinem Vater sein mochte, für ihn war sie u. blieb sie die leibliche 

MutterJ Unterhielt dagegen ein andrer Sohn jenes Vaters mit ihr ge

schlechtlichen Verkehr, so blieb er straffrei, weil er weder seiner „ Mutter* 

noch einer legitimen „Frau seines Vaters" beigewohnt hatte, k ja er durfte 

sie sogar heiraten. R. J ehuda (um 150) wollte letzteres verboten wissen;' 

andre hielten es erst nach dem Tode des Vaters für erlaubt, m 

Daß blutschänderischer Umgang mit den Weibern des Vaters auch 

in Israel vorgekommen ist, bezeugt G n 3 5 , 2 2 ; 4 9 , 4 ; 2 S m 16 ,21 f. n Die 

spätere Zeit hat dieses Verbrechen dem König Amon u. seiner l e i b 

l i c h e n Mutter zur Last gelegt;© auch K e r 8 7 a ( = 1 5 a in andren Aus

gaben) wird von einem solchen Fall, aber wohl nur hypothetisch, ge

sprochen. P Allgemeinere Anklagen erhebt in dieser Hinsicht Ps Sal 8 ,9 f.q 
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a. W i r b r ingen hier d ie sämt l i chen T a r g u m i m zu den genann ten Ste l len . — O n k zu 
L v 18, 7 : D i e B l ö ß e de ines Va te r s u. die B l ö ß e de iner Mut ter so l l s t du n ich t a u f d e c k e n ; 
sie ist de ine Mut te r , n i ch t so l l s t du ihre B l ö ß e au fdecken . — Je rusch I : D i e B l ö ß e 
de ines V a t e r s u. d ie B l ö ß e deiner Mut te r so l l s t du n ich t schänden (ve räch t l i ch m a c h e n ) ; 
ein W e i b so l l ke inen g e s c h l e c h t l i c h e n U m g a n g pf legen mi t ih rem V a t e r u. ein Mann 
sol l ke inen g e s c h l e c h t l i c h e n U m g a n g pf legen mi t se iner Mut te r ; de ine Mut te r is t s ie , 
n icht so l l s t du ihre B l ö ß e a u f d e c k e n . || O n k zu L v 18, 8 : D i e B l ö ß e d e s W e i b e s de ines 
V a t e r s ( = de iner St iefmutter) so l l s t du n i ch t a u f d e c k e n , die B l ö ß e de ines V a t e r s ist 
s ie . — Je rusch I : D i e B l ö ß e des W e i b e s de ines V a t e r s so l l s t du n ich t s chänden (ver
ächt l ich m a c h e n ) , da rum daß s ie die B l ö ß e de ines V a t e r s ist . || O n k L v 20 , 1 1 : Ein 
Mann, der b e i m W e i b e se ines V a t e r s l ieg t , d ie B l ö ß e se ines V a t e r s ha t er a u f g e d e c k t ; 
sie be ide so l l en g e t ö t e t we rden , sie s ind d e s T o d e s s chu ld ig . — Je rusch I : Ein Mann , 
der mi t d e m W e i b e s e ines Va te r s g e s c h l e c h t l i c h e n U m g a n g pflegt , o b s ie se ine ( l e ib l i che ) 
Mut te r o d e r o b s ie e ine andre ist, d ie B l ö ß e se ines V a t e r s ha t er g e s c h ä n d e t (ver
äch t l i ch g e m a c h t ) ; s ie b e i d e so l l en g e t ö t e t w e r d e n , de s T o d e s durch W e r f e n v o n Steinen 
sind sie s chu ld ig . || O n k D t 2 3 , 1 : N i c h t s o l l ein M a n n das W e i b s e ines V a t e r s heiraten, 
u. n ich t so l l e r den Zipfel seines Vate rs a u f d e c k e n . — Je rusch I: N i c h t s o l l e in Mann 
das W e i b heiraten, d a s sein V a t e r g e n o t z ü c h t i g t o d e r verführ t hat, u . ers t r e c h t n i ch t 
das W e i b se ines V a t e r s (die St iefmutter) , u . n i ch t so l l er den Zipfe l au fdecken , den 
sein V a t e r a u f g e d e c k t hat (n icht ein W e i b berühren , das sein Va te r berühr t hat ) . || O n k 
D t 27 , 2 0 : Verf lucht , w e r b e i m W e i b e se ines V a t e r s l i e g t ; denn er ha t den Zipfe l s e ines 
Va te r s a u f g e d e c k t , u. a l l e s V o l k so l l s a g e n : A m e n ! — Jerusch I : Ver f lucht , w e r ge 
sch l ech t l i chen U m g a n g m i t d e m W e i b e se ines V a t e r s p f leg t ; denn a u f g e d e c k t hat er den 
Zipfe l , den se in V a t e r a u f g e d e c k t ha t ; an twor ten so l l en a l le a l l zumal u. s a g e n : A m e n ! 

b. V g l . be i C. C. L v 18, 7. 8 ; 2 0 , 1 1 ; D t 27 , 20 bez ieh t s ich au f d e n g e l e g e n t l i c h e n 
V e r k e h r , D t 2 3 , 1 au f d ie Heira t . 

d. Sanh 7 , 4 : D i e s sind die , w e l c h e ges te in ig t w e r d e n : w e r der Mut te r b e i w o h n t . |l 
p S a n h 7 , 2 4 d , 1 8 : W e r der Mut te r b e i w o h n t W o h e r das V e r b o t (d ie W a r n u n g ) fin
den , der der Mut te r b e i w o h n t ? D i e B l ö ß e de ine r Mut te r so l l s t du n ich t au fdecken 
L v 1 8 , 7 . — A n d e r s wi rd der Sch r i f t bewe i s (ebenfa l l s a n o n y m , aber im Sinn d e s 
R . J e huda , u m 150) S L v 2 0 , 1 1 ( 3 6 9 • ) ge füh r t : „ E i n Mann , der b e i m W e i b e se ines V a t e r s 
l i eg t" L v 2 0 , 1 1 ; das bedeu te t ein W e i b se ines Va te r s , das se ine ( d e s be sch l a f enden 
Sohnes ) ( e igen t l i che ) Mut te r ist , (u . a u c h ) ein W e i b se ines Va te r s , das n i ch t se ine 
(e igen t l i che) Mut te r ( a l so se ine St iefmutter) ist ( desha lb g i l t a l l es v o n de r le tzteren 
G e s a g t e z u g l e i c h v o n de r ersteren, d ie se ine e igen t l i che Mut te r i s t ) . . . . „ S i e so l len 
be ide d e s T o d e s s te rben , ihre B lu t schu ld haf te t an ihnen" L v 2 0 , 1 1 . S ie so l len d e s 
T o d e s s te rben durch Ste in igung. D u s a g s t : „ D u r c h S te in igung" , oder n ich t v i e l m e h r 
durch i rgende ine v o n a l l den Todess t r a fen , die in de r T o r a v o r k o m m e n ? D i e Schrif t 
s ag t l eh rend : „ I h r e B lu t schu ld haftet an ihnen" L v 2 0 , 1 1 , u. dor t ( L v 2 0 , 27 ) he iß t e s 
( eben fa l l s ) : „ I h r e B lu t schu ld haftet an ihnen ." W i e „ ihre B lu t s chu ld an ihnen" , v o n 
der dor t die R e d e ist, durch S te in igung bestraf t wi rd , s o auch „ ihre B lu t s chu ld an 
ihnen" , v o n de r hier d ie R e d e ist, durch S te in igung . D i e Strafe haben wi r g e h ö r t ; das 
V e r b o t (die W a r n u n g ) haben w i r n ich t gehör t . D i e Schrif t sag t l e h r e n d : „ D i e B l ö ß e 
de ines V a t e r s u. die B l ö ß e de iner Mut te r so l l s t du n ich t a u f d e c k e n " L v 18, 7. D i e 
„ B l ö ß e de ines V a t e r s " , das g e h t auf das W e i b de ines V a t e r s (ganz a l l g e m e i n ) . O d e r ist 
damit n ich t v i e l m e h r d ie „ B l ö ß e de ines V a t e r s " im e igen t l i chen Sinn g e m e i n t ( = die 
S c h a m de ines V a t e r s so l l s t du n ich t a u f d e c k e n ) ? S iehe du m u ß t f o l g e r n : E s he iß t h ie r 
L v 2 0 , 1 1 : „ D i e B l ö ß e se ines Va t e r s " ( so l i es s tat t „ d e i n e s V a t e r s " ) , u. e s he iß t dor t 
L v l 8 , 7 : „ D i e B l ö ß e de ines Va te r s so l l s t du n i c h t a u f d e c k e n " ; wie mi t „ B l ö ß e s e ines 
Vaters* ( so l ies stat t „de ines V a t e r s " ) , v o n der dor t L v 2 0 , 1 1 die R e d e ist , die Schrif t 
v o m W e i b e se ines V a t e r s (so l ies) spr icht , s o spr icht auch die Schr i f t mi t „ B l ö ß e de ines 
V a t e r s " , v o n der hier L v 18, 7 die R e d e ist , v o m W e i b e de ines V a t e r s , u. z w a r bedeu te t 
d ies s o w o h l ein W e i b se ines Va te r s , das se ine ( d e s Sohnes ) Mut te r ist, a l s auch ein 
W e i b s e ines V a t e r s , das n ich t seine Mut t e r ( sondern se ine St iefmutter) ist. — R . J ' h u d a 
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hat den Schr i f theweis nicht , w i e e s o b e n pSanh 7, 2 4 d , 18 gesch ieh t , aus L v 18, 7 : „ D i e 
B l ö ß e de iner Mut te r so l l s t du n ich t a u f d e c k e n " geführt , we i l er d i e se W o r t e als Schrift
b e w e i s für d ie G e n o t z ü c h t i g t e u. Ver führ te d e s Va te r s benü tz t hat, s. be i C . — Eine 
Para l l e l s t e l l e findet s i ch Sanh 5 4 a . — Zur T o d e s s t r a f e durch S te in igung s. auch T a r g 
Je rusch I zu L v 2 0 , 1 1 oben in A n m . a. — B e s o n d e r s s t r eng hat das V e r b o t der Blut
s chande mi t Mut t e r u. St iefmut ter der Ve r f a s se r der Jubi läen 3 3 , 1 ff. e ingeschär f t ; auch 
er kenn t be re i t s d ie S te in igung als die s ü h n e n d e Strafe, s. die S t e l l e in A n m . n. — 
Über den V o l l z u g der S te in igung s. be i A p g 7, 58 81 u. 83 S. 6 8 4 u. 6 8 5 f. 

e. K e r 1 , 1 : Sechsunddre iß ig Fä l le de r Ausro t tungss t ra fe ( s . be i M t 5 , 2 1 S. 271 Nr. 2 K) 
k o m m e n in der T o r a v o r : w e r se iner Mut te r b e i w o h n t . . . . || Z u m Schr i f tbewe i s s. 
pSanh 7, 2 4 d , 2 0 : D i e A u s r o t t u n g r ^ s , w o h e r (ist s ie aus der Schrif t zu b e w e i s e n ) ? 
„ D e n n w e n n i rgend j e m a n d e t w a s v o n a l l d i e sen Greue ln (unter denen auch die Blut
s c h a n d e mi t Mut ter u. St iefmutter aufgezäh l t is t ) tut, s o s o l l e n die See len (Pe r sonen ) , 
d ie e s tun, ausgero t t e t w e r d e n aus der Mi t t e ihres V o l k e s " L v 18, 2 9 . — S L v 1 8 , 2 9 
( 3 4 1 a ) : „ D e n n w e n n i rgend j e m a n d e t w a s v o n al l d iesen Greue ln tut" L v 18, 2 9 , sei 
e s v o n ihnen al len, sei e s v o n e inem T e i l e v o n ihnen, „ s o so l l en die See l en ausgero t te t 
w e r d e n " ; w a s w i l l die Schrif t l ehrend s a g e n ? D a e s he iß t „ j e d e r M a n n " L v 18, 6, s o 
könn te i ch me inen , d a ß nur der Mann m i t A u s r o t t u n g w e g e n de r F rau bestraf t w e r d e ; 
d a ß auch die Frau mi t Aus ro t t ung w e g e n des M a n n e s bestraf t wi rd , w o h e r ? Die Schrift 
s ag t l e h r e n d : „ S e e l e n " (Pe r sonen) , s i ehe , h ie r i s t v o n z w e i e n (be iden) d ie R e d e . ( „ D i e 
See len , ) d ie e s tun" L v 18, 2 9 ; w a s w i l l d ie Schrif t l eh rend s a g e n ? D a es he iß t : „ K e i n 
Mann so l l s ich s e i n e m le ib l icheu V e r w a n d t e n nahen" L v 18, 6, s o l l e n s ie s i ch e t w a 
s c h o n w e g e n de r A n n ä h e r u n g na-^j; der Aus ro t tung s chu ld ig m a c h e n ? D i e Schrif t s ag t 
l eh rend : „ D i e e s tun" (d ie T a t v o l l b r i n g e n ) u . n i c h t : „ D i e s i ch nähern ." „ A u s der 
Mit te ihres V o l k e s " L v 1 8 , 2 9 , ihr V o l k aber b l e ib t unversehr t (in F r i eden ) . 

/ . Sanh 7, 4 : W e r der Mut te r b e i w o h n t , is t i h r e t w e g e n ( z w e i Sündopfe r ) s c h u l d i g : 
„ w e g e n de r Mut te r " u. (da die Mut te r z u g l e i c h des V a t e r s W e i b ist , auch ) „ w e g e n des 
W e i b e s de s V a t e r s " . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : E r ist nur „ w e g e n der Mut te r" ( e i n 
Sündopfer ) s chu ld ig . || T S a n h 10, 1 ( 4 3 0 ) : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : W e r der Mut te r 
be iwohn t , i s t nur „ w e g e n der Mut te r" s chu ld ig . — Die K o n t r o v e r s e z w i s c h e n R . J e h u d a 
u. den R a b b i n e n ausführl ich in Sanh 5 3 a , 3 2 — 5 4 a , 3 7 . 

g. D a s fo lg t aus der ana logen B e s t i m m u n g betreffs d e s „ W e i b e s d e s V a t e r s " , s. Anm. fc . 
h. Sanh 7, 4 : D i e s sind die , w e l c h e ges t e in ig t w e r d e n : w e r b e i w o h n t . . . d e m W e i b e 

d e s Va te r s || pSanh 7, 2 4 d , 2 1 : W o h e r läßt s i ch das V e r b o t (d ie W a r n u n g ) für den , 
de r d e m W e i b e des Va te r s b e i w o h n t , aus der Schr i f t b e w e i s e n ? D i e B l ö ß e des W e i b e s 
de ines Va te r s so l l s t du n ich t a u f d e c k e n L v 18, 8. . . . D ie Strafe, w o h e r ? Ein M a n n , 
der b e i m W e i b e s e ines V a t e r s l iegt , hat die B l ö ß e se ines Va te r s a u f g e d e c k t ; sie so l len 
be ide ge tö t e t w e r d e n L v 20 , 11 . — Ü b e r den Schr i f tbewe i s betreffs de r S te in igungs
strafe s. S L v 2 0 , 1 1 ( 3 6 9 a ) in A n m . d. || Zur Ausro t tungss t ra fe s. K l ' r 1 ,1 : Sechsunddre iß ig 
Fäl le der Ausro t tungss t ra fe ( v g l . o b e n in A n m . e) k o m m e n in der T o r a v o r : w e r bei-
w o h u t . . . d e m W e i b e s e ines Va te r s . — D e r Schr i f tbewe i s für d ie Ausro t tungss t ra fe in 
pSanh 7, 2 4 d , 2 2 : D i e Aus ro t tung (für den , der d e m W e i b e se ines V a t e r s be iwohn t , ) 
w o h e r ? „ D e n u w e n n i rgend j e m a n d e t w a s v o n al l diesen Greue ln tut, s o so l l en die 
Seelen , d ie es tun, ausgero t te t w e r d e n aus der Mit te ihres V o l k e s " L v 1 8 , 2 9 . — Zur 
A u s l e g u n g dieser S te l le s. S L v 18, 29 o b e n in A n m . e. || Sanh 7, 4 : W e r d e m W e i b e des 
Vaters (ve r sehen t l i ch ) b e i w o h n t , ist i h r e t w e g e n (zwe i Sündopfer ) s c h u l d i g : „ w e g e n des 
W e i b e s d e s V a t e r s " u. (da s ie als s o l c h e zug le i ch eine verhe i ra te te Ehefrau r*x r a s 
ist, auch ) „ w e g e n e iner verheira te ten Ehefrau" ( v g l . L v 1 8 , 2 0 ) , u. z w a r s o w o h l während 
des L e b e n s se ines Va te r s a ls auch n a c h d e m T o d e 1 s e ines Vaters , s o w o h l n a c h der 
V e r l o b u n g 8 a ls auch nach der Verhe i ra tung . — T S a n h 10, 1 ( 4 3 0 ) : R . J e h u d a (um 150) 

1 N a c h d e m T o d e d e s Va te r s fiel das Sündopfe r „ w e g e n einer verhe i ra te ten Ehefrau" 
fort, 8. R a s c h i zu Sanh 5 3 " . 2 Die F rau ga l t bere i ts v o n der V e r l o b u n g an eherech t l i ch 
iu j e d e r B e z i e h u n g a ls Ehefrau, s. bei Joh 2 , l S. 3 9 3 Nr. 5. 
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s a g t e : W e r d e m W e i b e d e s Va te r s b e i w o h n t , ist nur ( e i n Sündopfe r ) s chu ld ig „ w e g e n 
des W e i b e s des V a t e r s " (u. n ich t ein z w e i t e s „ w e g e n e iner verhei ra te ten Ehef rau" ) . — 
A u f d iese Bar hat A b a j e ( f 338 /39 ) Sanh 5 4 a B e z u g g e n o m m e n . || Sanh 5 4 " : W o r a u s 
en tnehmen die Rabb inen das V e r b o t (die W a r n u n g ) betreffs de s W e i b e s de s V a t e r s ? A u s : 
„ D i e B l ö ß e des W e i b e s de ines V a t e r s so l l s t du n ich t a u f d e c k e n " L v 18, 8 ( s . auch oben 
in A n m . h pSanh 7, 2 4 d , 21 ) . Und R . Jehuda (um 1 5 0 ) ? D a s hat er n ö t i g für das V e r b o t 
(die W a r n u n g ) betreffs de s W e i b e s se ines V a t e r s n a c h d e m T o d e . U n d die R a b b i n e n ? 
D a s ergibt s i ch ihnen aus d e m S c h l u ß der S t e l l e : „ D i e B l ö ß e de ines Va te r s ist e s* 
L v 18, 8. . . . U n d w o h e r en tnehmen die R a b b i n e n die Bes t rafung betreffs d e s W e i b e s 
seinem Va te r s nach d e m T o d e ? Man kann dir a n t w o r t e n : A u s j e n e r S t e l l e : „ D i e B l ö ß e 
se ines Vate rs hat er a u f g e d e c k t " L v 2 0 , 1 1 . . . en tnehmen j e n e die Strafe betreffs d e s 
W e i b e s se ines V a t e r s n a c h d e m T o d e (denn der S c h l u ß v o n L v 2 0 , 11 hande l t aus
d rück l i ch v o n der S t ra fe ) . 

i. TSanh 10, 2 ( 4 3 0 ) : W e r der Mut t e r b e i w o h n t , die e ine W i t w e für den Hohen
priester, e ine G e s c h i e d e n e o d e r durch Schuhausz iehen Ent lassene für den g e w ö h n l i c h e n 
Pr ies ter ist, ode r d ie e ine Geno tzüch t i g t e o d e r Verführ te se ines V a t e r s ist, ode r d i e 
eine v o n all den s e i n e m V a t e r zur E h e v e r b o t e n e n Frauen i s t : d e r is t s chu ld ig . — 
Erk lä rung : D e m Hohenpr ies te r w a r d ie Heira t e iner W i t w e , d e m g e w ö h n l i c h e n Pr ies te r 
die Heirat e iner G e s c h i e d e n e n oder durch Schuhausz i ebung Ent lassenen ve rbo ten , s. bei 
Joh 2 , 1 S. 376 A , y u. 6. W u r d e t ro tzdem die E h e g e s c h l o s s e n , s o ga l t diese z w a r a l s 
Ehe , m a c h t e j e d o c h den Hohenpr ies te r u . den g e w ö h n l i c h e n Pr ies ter , s o w i e ihre männ
l iche N a c h k o m m e n s c h a f t aus d e r g l e i c h e n Ehen zur A u s ü b u n g pr iester l icher Funk t ionen 
untaugl ich. D i e Geno tzüch t ig t en u. Ver führ ten des Va te r s d a g e g e n Blanden zu d iesem 
nicht in d e m Verhä l tn i s v o n Ehefrauen. End l i ch mi t den zur E h e ve rbo t enen Frauen , 
auf deren Heira t d ie ge r i ch t l i che Todes s t r a f e o d e r d ie A u s r o t t u n g s tand, konn te d e r 
Va te r überhaupt ke ine gü l t i ge Ehe s c h l i e ß e n ; in k e i n e m Fall k a m e n die betreffenden 
Frauen eherech t l i ch a ls Ehefrauen in Be t rach t . W o h n t e nun ein Sohn aus d iesen V e r 
b indungen d e s V a t e r s se iner Mut te r bei , so w a r er in j e d e m Fall s t raf fä l l ig ; denn so-
versch iedenar t ig auch das ehe rech t l i che Verhä l tn i s der Mut te r z u m Vate r sein m o c h t e , 
für den Sohn war sie i m m e r die Mut ter . — V e r w a n d t e G e d a n k e n , aber in V e r b i n d u n g 
mi t der a b w e i c h e n d e n M e i n u u g des R . J e h u d a (um 150) s. in Sanh 5 3 a . |1 S L v 2 0 , 1 1 
( 3 6 9 a ) : Se ine Mutter , die n ich t das W e i b se ines Va te r s ist (aber v i e l l e i ch t dessen G e 
no tzüch t ig te o d e r Verführ te) , w o h e r (daß sie d e m S o h n e zur B e i w o h n u n g ve rbo ten i s t ) ? 
Die Schrif t s ag t l eh rend : (Die B l ö ß e de ine r Mut t e r so l l s t du n ich t au fdecken , ) de ine 
Mut te r is t s ie L v 18, 7, g a n z a l lgeme in (a l so auch die n ieh tve rehe l i ch te Mut te r mit
e insch l i eßend) . D a hö re i ch nur, d a ß das V e r b o t (d ie W a r n u n g ) se ine Mutter , die n ich t 
das*Weib se ines V a t e r s ist, g le ichs te l l t se iner Mutter , die das W e i b se ines Va te r s ist . 
Bei den Strafen, w o h e r ? Siehe, du k a n n s t e ine S c h l u ß f o l g e r u n g z i e h e n : e s ist hier 
( L v 2 0 , 1 1 ) v o n der B l ö ß e se ines Vate rs d ie R e d e , u. es ist dor t ( L v 18, 7) v o n der B l ö ß e 
se ines Vate rs die R e d e ; w i e die B l ö ß e se ines Vaters , v o n der dor t ( L v 1 8 , 7 ) d ie R e d e 
ist, se ine Mutter , die n icht das W e i b se ines Va te r s , g l e i chs t e l l t se iner Mutter , die d a s 
W e i b se ines Va te r s is t : s o s te l l t s ie auch hier (bei der Strafe L v 2 0 , 1 1 ) se ine Mutter , 
d ie n ich t das W e i b se ines Va te r s ist, seiner Mut te r g l e i ch , die das W e i b se ines V a t e r s 
ist. — D i e s die Bewe i s füh rung d e s R, J huda (um 150 ) ; Pa ra l l e l s t e l l e : Sanh 5 4 " , 14. 
D e m g e g e n ü b e r wi rd Sanh 5 4 a , 3 6 g e f r a g t : W o h e r b e w e i s e n die R a b b i n e n die Best rafung 
w e g e n se iner Mutter , die nicht das W e i b se ines V a t e r s i s t ? R a b Sch i s cha b . Idi ( u m 3 5 0 ) 
hat g e s a g t : In der Sch i i f t s t e l l e : „ S i e ist de ine Mut te r " L v 18, 7, hat die Schrif t se ine 
Mut ter , d ie n ich t das W e i b se ines V a t e r s ist, g l e i c h g e s t e l l t se iner Mut ter , die ( zug le i ch ) 
das W e i b s e ines V a t e r s ist. 

k. T S a n h 10 , 2 ( 4 3 0 ) : W e r d e m W e i b e des Va te r s b e i w o h n t , die e ine W i t w e für den 
Hohenpr ies te r , e ine G e s c h i e d e n e o d e r du rch Schuhausz iehen En t l a s sene für den g e 
w ö h n l i c h e n Priester ist, der ist s t raffäl l ig ( s chu ld ig ) . Is t s ie d ie G e n o t z ü c h t i g t e oder 
Ver führ t e s e ines Va te r s , ode r w e n n s ie e ine v o n all den s e i n e m V a t e r zur E h e ver
b o t e n e n Frauen ist, s o ist er straffrei. — D i e an einen Hohenpr ies t e r verhei ra te te 
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W i t w e u. die an einen g e w ö h n l i c h e n Pr ies te r verheira te te G e s c h i e d e n e ode r durch 
Schuhausz iehen Ent lassene gil t , o b w o h l de rg le i chen Ehen ve rbo ten sind, d e n n o c h a ls 
Ehef rau ; w o h n t ihr a l so ein Sohn ihres M a n n e s aus einer andren E h e bei , so ver
sündig t er s i ch an ihr a l s d e m W e i b e se ines V a t e r s u. w i r d d e m g e m ä ß straffäl l ig. 
D a g e g e n k o m m t e ine Geno tzüch t ig t e o d e r Verführ te d e s V a t e r s o d e r eine ihm v e r b o t e n e 
Frau, m i t der e r gar ke ine gü l t i ge E h e s ch l i eßen konn te , a ls E h e f r a u d e s V a t e r s 
überhaupt n ich t in Be t rach t ; w o h n t ihr a l so ein Sohn des Va te r s aus e iner andren E h e 
bei , s o v e r g i n g er s ich damit w e d e r an se iner e igenen Mut ter n o c h an d e m W e i b e 
se ines V a t e r s ; de sha lb g e h t er straffrei aus . 

/ . J e b 1 1 , 1 : Man (näml ich ein Sohn d e s Va te r s ) darf die Geno tzüch t ig t e s e i n e s 
Va te r s u . d ie Ver führ te se ines Va te r s heiraten. . . . R . J e h u d a (um 150) v e r b o t es bei der 
Geno tzüch t ig ten se ines Va te r s u. be i der Ver führ ten se ines V a t e r s . |! T J e b 12, 1 ( 2 5 4 ) : 
R . J e h u d a v e r b o t es be i e iner Geno tzüch t ig t en se ines V a t e r s u. be i e iner Verführten 
se ines V a t e r s ; denn e s he iß t : Nich t so l l ein Mann das W e i b se ines Va te r s heiraten u. 
n ich t den Zipfel se ines V a t e r s au fdecken D t 2 3 , 1 ; f e rne r : D ie B l ö ß e des W e i b e s de ines 
V a t e r s so l l s t du n ich t au fdecken , die B l ö ß e de ines Va te r s ist e s L v 18, 8 ; u. f e rne r : 
E r so l l s ie z u m W e i b e beha l t en ; er kann s ie sein l e b e l a n g nicht en t lassen D t 2 2 , 2 9 . 
(D ie dann fo lgenden W o r t e : -.'s tsr:, w o h l a ls F r a g e g e m e i n t = bez ieh t m a n denn 
die S te l le d a r a u f ? sind ursprüngl ich e ine R a n d b e m e r k u n g g e w e s e n ; s ie fehlen in der 
W i e n e r Handschr i f t . ) — D i e Para l le le J ' b 97 a : R a b Gidde l (um 2 7 0 ) hat gesag t , R a b 
( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : W a s war der Schr i f tgrund d e s R . J e h u d a ? W e i l ge sch r i eben s teht : 
Nich t so l l ein Mann das W e i b se ines Va te r s heiraten u . n ich t so l l er den Zipfel se ines 
Vate rs au fdecken D t 2 3 , 1 , den Zipfe l , den sein V a t e r ge sehen hat, sol l er n ich t auf
d e c k e n . U n d w o h e r , daß das über eine Geno tzüch t ig t e gesch r i eben i s t ? W e i l v o r de r 
Ste l le g e s c h r i e b e n s t eh t : D e r Mann , der be i ihr lag, so l l d e m V a t e r d e s M ä d c h e n s 
fünfzig Si lber l inge g e b e n D t 22 , 2 9 . — A u c h SDt 2 3 , 1 § 2 4 6 ( 1 1 9 ' ' ) u. p j e b 11, 11 J , 4 0 
wird D t 2 3 , 1 a ls Schr i f tgrund des R . J e h u d a genann t ; in der letzten Ste l le he iß t e s : 
„ N i c h t so l l ein Mann das W e i b se ines Va te r s nehmen 1 ' D t 2 3 , 1 , das ist das W e i b se ines 
Va te r s ; „ u . n icht so l l er den Zipfel se ines Va te r s a u f d e c k e n " , das ist se ine Geno tzüch
t ig te . — Die M e i n u n g des R . J ' h u d a wird auch v o m T a r g Jerusch I Dt 2 3 , 1 vertreten, 
s. oben in A n m . a. 

tn. Bei der V e r h a n d l u n g über den Sa tz : „ M a n darf die Geno tzüch t i g t e se ines V a t e r s 
heiraten" heißt e s J e b 9 7 a zum S c h l u ß : Und w e n n du wil ls t , s a g e : N a c h d e m T o d e 
(des Va te r s dar f er s ie hei ra ten) . — D o c h w e r d e n d iese W o r t e auch g a n z anders ver
s tanden u. au f d ie S c h w ä g e r i n b e z o g e n , die auf die Vo l l z i ehung d e r S c b w a g e r e h e se i tens 
de s in D t 2 3 , 1 genann ten „ V a t e r s * war t e t : „ N i c h t so l l man deu Zipfel se ines Vate rs 
a u f d e c k e n " = n ich t so l l man die S c h w ä g e r i n de s V a t e r s heiraten, die auf die Vol l 
z iehung der S c h w a g e r e h e durch den Vater war te t . Hie rauf b e z ü g l i c h d a n n : u. w e n n du 
willst , s a g e : Nach d e m T o d e (des Va te r s darf er die Schwäge r i n se ines Va te r s heiraten) . 

n. Häufiger k o m m t die a l t jüdische Literatur au f R u b e n s Ve r sünd igung mit der Bilha 
Gn 35, 22 zu s p r e c h e n ; nament l i ch haben die Jubi läen d iesen Vorfa l l zum A n l a ß ge 
n o m m e n , das V e r b o t der B lu t schande mi t d e m W e i b e des V a t e r s auf das nachdrück
l ichste e inzuschärfen . Darum m a g hier d ie ganze Ste l le f o l g e n . Jubil 3 3 , 1 ff.: J a k o b z o g 
aus u. w o h n t e gen Süden in Magda lad rae f ( = r7?s . sn? '?, Li t tmann bei Kau tz sch ) . 
Und er z o g zu se inem Va te r I saak, er u. sein W e i b Lea , am N e u m o n d e des 10. Mona t s . 
Und Huben sah die Bilha, die L e i b m a g d der Rahe l , das K e b s w e i b se ines Vaters , w i e 
sie s ich im V e r b o r g e n e n im W a s s e r bade te , u. er g e w a n n sie l i eb . Und bei N a c h t k a m 
er he iml ich in das Haus der Bi lha u. fand sie sch la fend in ihrem Bet te allein in ihrem 
Hause. Und er s c h l i e f mi t ihr, u. sie e r w a c h t e u. sah, w i e R ü b e n mi t ihr auf d e m 
Lager schlief , u. sie d e c k t e ihren Zipfel auf u. hie l t ihn u. schr ie u. e rkanute , daß e s 
Rüben war . Und sie s chämte sich v o r ihm u. l i eß ihre Hand v o n ihm, u. er floh. Und 
sie k l ag t e d e s w e g e n sehr, sag te ( e s ) aber ke inem M e n s c h e n . Und als J a k o b k a m u. 
sie such te , sp rach sie zu i h m : Ich bin n ich t rein für d ich , we i l ich dir bef leckt b in ; 
denn Huben hat m ich verunreinigt u. bei N a c h t mi t mir gesch la fen , während ich sch l i e f 
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u. n icht(s) w u ß t e , bis er me inen Zipfel a u f d e c k t e u. mi t mir schl ief . Und J a k o b w u r d e 
sehr böse auf R ü b e n , daß er mi t Bi lha g e s c h l a f e n ha t te ; denn er hatte die D e c k e 
se ines Va te r s a u f g e d e c k t . Und J a k o b nah te ihr n i c h t mehr , we i l R ü b e n sie verunre in ig t 
hatte. Und j e d e r M e n s c h , der die D e c k e se ines Va te r s aufdeck t , s eh r b ö s e is t se in 
T u n ; denn ve rwor fen ist e s v o r Go t t . D e s w e g e n s teht gesch r i eben u. angeo rdne t auf 
den h i m m l i s c h e n Ta fe ln (s . be i L k 10, 2 0 S. 174 Nr . 4 ) , daß kein M e n s c h mi t d e m W e i b e 
se ines V a t e r s sch la fen u . d a ß er n ich t d i e D e c k e se ines Va te r s a u f d e c k e n dür fe ; denn 
d a s ist unrein. D e s T o d e s so l l en s te rben s o w o h l der M a n n , der m i t d e m W e i b e se ines 
Va te r s schläf t , a l s auch das W e i b ; denn Unre ines haben s ie auf de r Erde ge tan . Und 
e s sei ke ine Unre inhei t m e h r v o r u n s e r e m G o t t innerha lb des V o l k s , das er s ich zum 
E i g e n t u m e r w ä h l t hat. Und w i e d e r u m is t ferner g e s c h r i e b e n : Ver f luch t se i , w e r mi t 
d e m W e i b e s e i n e s V a t e r s sch lä f t ; denn er ha t d ie S c h a m se ines V a t e r s en tb löß t ! Und 
al le He i l i gen G o t t e s s p r a c h e n : E s g e s c h e h e ! Es g e s c h e h e ! ( v g l . D t 2 7 , 2 0 ) . D u aber , 
M o s e , geb ie t e den Kindern Israel , d a ß s ie d i e ses W o r t beach ten . D e n n e ine T o d s ü n d e 
(ist e s ) u. Unre inhei t ist e s , u. es g ib t k e i n e Verze ihung , den M a n n zu sühnen , de r dies 
ge tan hat in E w i g k e i t , sondern er is t z u m T o d e z u br ingen u. zu tö ten u. zu s te in igen 
u. h inwegzu t i l gen aus de r Mi t t e d e s V o l k e s unseres Go t t e s . D e n n d e m M e n s c h e n , der 
das in Israel tut, w i rd e s n ich t v e r g ö n n t se in , e i n e n T a g auf der E rde zu l eben , da 
er v e r w o r f e n u. unrein is t ! Und m a n s o l l n ich t s a g e n : R ü b e n erhie l t Leben u. Ver 
zeihung, n a c h d e m er mi t d e m K e b s w e i b e se ines V a t e r s ge sch l a f en hat te , während s ie 
( n o c h ) e inen M a n n hat te , u. während ihr Mann , sein V a t e r J a k o b , ( n o c h ) a m L e b e n 
war . Sondern die O r d n u n g u. das G e r i c h t u. das G e s e t z waren bis dahin ( n o c h ) n icht 
v o l l k o m m e n al len offenbar t ; denn (ers t ) in de inen T a g e n ( is t e s ) w i e ein G e s e t z der 
Zei t u. der T a g e u. ein e w i g e s G e s e t z für d ie e w i g e n G e s c h l e c h t e r . Und e s g ib t für 
d i e ses G e s e t z ke ine V o l l e n d u n g der T a g e u. ke iner le i Ve rze ihung dafür, außer d a ß s ie 
be ide h i n w e g g e t i l g t w e r d e n inmit ten des V o l k s : an d e m T a g , an d e m s ie es ge tan 
haben, s o l l m a n s ie tö ten . D u aber , M o s e , s c h r e i b e es auf für Israel , dami t s ie e s 
beach ten u. nach d i e s e m W o r t e tun u. n i ch t in T o d s ü n d e n i r ren; denn ein R ich t e r ist 
de r Herr , unser Go t t , der d ie Pe r son n i ch t ansieht u. ke in G e s c h e n k ann immt . Und 
s a g e ihnen d iese R e d e des Bundes , d a ß s ie hören u. s ich hüten u. auf de r Hut sind 
d a v o r u. n i ch t u m k o m m e n , n o c h v o n der E rde h i n w e g g e t i l g t w e r d e n . D e n n Unreinhei t . 
A b s c h e u l i c h k e i t , B e f l e c k u n g u. E n t w e i h u n g s ind al le , d ie das au f E rden tun, v o r 
unse rem Got t . U n d e s g ib t ke ine g r ö ß e r e Sünde als die Hurerei , m i t der s ie auf Erden 
huren. D e n n ein he i l iges V o l k is t Israel G o t t e , se inem Herrn , u. ein V o l k d e s Erbes ist 
es u. ein pr ies ter l iches V o l k is t e s u. ein k ö n i g l i c h e s V o l k ist es u. ein Bes i tz ist es , u. 
e s so l l n ich t sein, daß derg le ichen Unre ines inmi t ten d e s he i l igen V o l k s e r s che in t . 1 — 
Sons t wi rd m e i s t auf R u b e n s B u ß e h i n g e w i e s e n oder der V e r s u c h g e m a c h t , se ine T a t 
zu b e s c h ö n i g e n ; d o c h fehl t es a u c h n i ch t an Ste l len , d ie sein V e r g e h e n au f das schärfs te 
s t rafen; s. T e s t R u b 1. 3 . 4 ; S D t 3 3 , 5 f. § 3 4 7 ( 1 4 4 » , 1 9 - 1 4 4 b , 3 ) ; Schab 5 5 b ; Sota 7 b ; 
P^siq 159 *; G n R 8 2 ( 5 2 d ) ; 8 4 (53 d ) ; 9 8 (61« , 1 9 - 6 l d , 1 0 ) ; N u R 13 ( 1 6 9 « ; 1 7 1 b , 50 - 1 7 1 « , 17) . 

o. Sanh 1 0 3 b : M a n a s s e riß den Al t a r ein, A m o n verbrannte d ie T o r a u . b rach te auf 
den Al t a r e ine E idechsenar t r - s s i ? ( R a s c h i e rk lär t : S p i n n g e w e b e » * a a ? T F i denn er 
schaffte al l u . j e d e n T e m p e l d i e n s t ab , b i s d ie Spinnen ihre Fäden über d e n Al t a r z o g e n ) . 
A c h a z e r laub te die B lu t schande , M a n a s s e w o h n t e se iner S c h w e s t e r be i , A m o n w o h n t e 
se iner Mut te r be i . „ D i e s e r A m o n häufte v ie l Schuld an" 2 Chr 3 3 , 2 3 . R . Jochanan 
( t 279 ) u. R . EUazar ( u m 2 7 0 ) . Der e ine ha t g e s a g t : Er hat d ie T o r a ve rb rann t ; u. der 
andre hat g e s a g t : E r w o h n t e se iner Mut te r bei . Sie sprach zu i h m : Has t du denn den 

1 S inger , D a s B u c h der Jubi läen, S t u h l w e i ß e n b u r g 1898 ( S . 34 ff. 2 4 5 . 3 2 0 ) , s ieht in 
der o b i g e n Ste l le Jubi l 3 3 , 1 ff. e ine s t a rke Stütze für se ine A n n a h m e , d a ß die Jubi läen 
v o n e inem ant ipaul inischen Judenchr i s ten ve r f aß t se ien . Spezie l l m i t Jubi l 33 ,1 ff. n e h m e 
de r a n o n y m e G e g n e r de s A p o s t e l s auf den b lu t schänder i schen Vor f a l l in Kor in th Bezug , 
um ihm daran die verderb l ichen F o l g e n se ine r gese tzesf re ien Pred ig t v o r d ie A u g e n 
zu führen. D a h e r der auffal lend scha r f e T o n , den der Verfasser der Jubi läen ge rade 
bei der E r w ä h n u n g der B l u t s c h a n d e v e r b o t e ansch lage . 
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ger ings ten G e n u ß v o n d e m Ort, aus d e m du g e k o m m e n bist '? Er an twor te te ihr: T u e 
ich e s denn n ich t b l o ß , um (Go t t ) zu ä r g e r n ? 

p. K e r 8 7 a : R a b A d ( d ) a b . A h a b a ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : Bei e inem Got t lo sen , d e m 
Sohn e ines Go t t l o sen , m a g e s zutreffen, d a ß er se iner Mut te r b e i w o h n t u. z w e i T ö c h t e r 
e rzeugt . Dann w i e d e r w o h n t er der einen v o n diesen bei u. e rzeugt e inen Sohn . Sein 
Sohn w o h n t der S c h w e s t e r seiner Mut te r be i , d ie se ine S c h w e s t e r ist, d ie d ie S c h w e s t e r 
se ines V a t e r s ist . q. P s Sal 8, 9 f. s. be i Rom 1, 26 S. 66 Nr. 2, b. 

4. Für P r o s e l y t e n kamen nach den prinzipiellen Anschauungen der 
rabbinischen Gelehrten die Inzestverbote des AT.s (Lv 18) überhaupt 
nicht in Betracht. Der Proselyt glich bei seinem Übertritt zum Judentum 
einem eben geborenen Kinde (s. bei Joh 3, 3 Nr. 3 S. 4 2 3 ) : wie ein eben 
geborenes Kind in seiner Vergangenheit keine Gelegenheit gehabt hat. 
blutsverwandtschaftliche Beziehungen selbsttätig zu schaffen, sondern 
solche erst in seiner späteren Lebenszeit herstellen kann, so ist ein 
Proselyt aus seiner Vergangenheit her aller blutsverwandtschaftlichen 
Beziehungen bar; er läßt in der heidnischen W e l t keine Blutsverwandten 
zurück, u. er nimmt aus der heidnischen W e l t keine Blutsverwandten 
mit sich hinüber ins Judentum; erst nach seinem Übertritt ist er in 
der Lage, im Sinne des jüdischen Eherechts eine legitime Ehe u. damit 
auch legitime Blutsverwandtschaft zu begründen. Nach dieser A n 
schauung konnte ein Proselyt selbstverständlich bei seinem Übertritt 
mit keiner Verwandtenehe belastet sein, die gegen die alttestament-
lichen Inzestverbote Lv 18 verstieß. Aber diesen prinzipiellen Stand
punkt hat die alte Synagoge aus Opportunitätsgründen in der Praxis 
niemals zur Geltung gebracht. Damit die Proselyten nicht sagen möchten; 
„ W i r sind aus einer größeren Heiligkeit in eine geringere Heiligkeit 
gekommen"a (insofern ihnen in ihrer heidnischen Zeit Ehen verboten 
waren, die ihnen jetzt im Judentum freigegeben wurden), hielt man es 
jüdischerseits für angemessen, den Proselyten diejenigen Verwandten
heiraten zu untersagen, an denen auch das Heidentum Anstoß nahm; 
alle weitergehenden Bestimmungen aber des jüdischen Eherechts, in
sonderheit diejenigen betreffs der verbotenen zweiten Verwandtschafts
grade ri»:p (s. oben bei Nr. 3 Anfang), sollten den Proselyten zur Be
folgung nicht auferlegt werden, a In der Praxis gestaltete sich die Sache 
genauer so. Den rabbinischen Gelehrten galt es als feststehender Grund
satz, daß ein Nichtisraelit keinen Vater habe (s. P°siqR 23/24 u. 
J"b 9 8 a bei Rom 1, 26 S. 65 oben). Somit konnte bei einem Proselyten 
Blutsverwandtschaft überhaupt nur insoweit in Frage kommen, als 
diese auf Verwandtschaft mütterlicherseits, nicht väterlicherseits, be
ruhte, b Daraus ergab sich für die Regelung der Verwandtenheiraten 
der Proselyten folgende Norm: dem Proselyten ist zur Ehe verboten 
eine Frau, mit der er von Seiten der Mutter her in Blutsverwandtschaft 
steht, dagegen erlaubt diejenige Frau, mit der die Verwandtschaft auf 
Abstammung von einem gemeinsamen Vater beruht. Ein Beispiel: dem 
Proselyten ist zur Ehe erlaubt seine Schwester väterlicherseits, denn 
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seine Mutter ist nicht die Mutter seiner Schwester; dagegen verboten 
seine Schwester mütterlicherseits, denn seine Mutter ist auch die 
Mutter seiner Schwester. Oder: dem Proselyten ist erlaubt die Schwester 
seines Vaters, die mit diesem nur von demselben Vater abstammt; denn 
die Mutter des Vaters ist nicht auch die Mutter seiner Schwester; 
anders ausgedrückt: die Mutter der Braut (der Tante) ist nicht zu
gleich auch die Großmutter des Bräutigams (des Neffen). Dagegen ist 
dem Proselyten verboten die Schwester seines Vaters, die mit diesem 
von derselben Mutter stammt, denn jetzt wäre die Mutter der Braut 
zugleich auch die Großmutter des Bräutigams. — In der Konsequenz 
dieser Kegel lag dann, daß kein Bedenken dagegen bestand, wenn ein 
Proselyt das W e i b seines Vaters, d. h. seine Stiefmutter, heiratete; denn 
durch ihre Ehe mit seinem Vater entstand ja für den Stiefsohn selbst 
keine Blutsverwandtschaft mit ihr im eigentlichen Sinn des W o r t s ; 
nur wenn die Stiefmutter schon anderweit mütterlicherseits eine Bluts
verwandte ihres Stiefsohnes war, mußte die Heirat unterbleiben, b — 
Im großen u. ganzen wird diese Regelung auch den Anschauungen der 
heidnischen W e l t über erlaubte u. nicht erlaubte Verwandtenheiraten 
entsprochen haben, vgl. oben bei Nr. 2 ; jedenfalls aber haben die 
jüdischen Gelehrten Grund zu der Annahme gehabt, daß ihre Regelung 
der Verwandtenheiraten der Proselyten sich mit den Wünschen der 
Proselyten selbst vollauf decke, namentlich auch in der Richtung, daß 
die Proselyten jetzt nicht mehr das Empfinden haben könnten, von 
einer größeren Heiligkeit in eine geringere Heiligkeit eingetreten zu 
sein. Nur wenn jene Regelung von der Zustimmung der Proselyten 
selbst getragen war, wird es verständlich, daß sie so schnell auch in 
den rabbinischen Kreisen allgemeine Anerkennung fand. Allerdings 
hat es in Einzelheiten an abweichenden Meinungen nicht gefehlt. W i r 
werden einige derselben in Anm. b kennen lernen, darunter auch die 
des R. 'Aqiba (f um 135), der die Ehe eines Proselyten mit seiner 
Stiefmutter nicht anerkennen wollte, s. auch oben Nr. 2 Anm. f. Aber 
von dergleichen Einzelheiten abgesehen, ist jene Regelung für die 
Praxis tatsächlich maßgebend geworden. Die spätere Zeit hat sie dann 
als geltende Halakha anerkannte 

a. J f c b 2 2 " : H a t m a n die v e r b o t e n e n zwe i t en V e r w a n d t s c h a f t s g r a d e rn^ej bei d e n 
P r o s e l y t e n fes tgese tz t , oder hat m a n die v e r b o t e n e n zwe i t en Ve rwand t scha f t sg rade bei 
den P r o s e l y t e n n ich t f e s t g e s e t z t ? Er ( R a b N a c h m a n , t 3 2 0 ) sp rach zu i h m ( R a b a , 
t 3 5 2 ) : W e n n m a n schon die e igen t l i chen B lu t sve rwand ten bei ihnen nur f e s tgese tz t 
hat, d a m i t s i e n ich t sagen könnten , s ie se ien v o n e iner g röße ren H e i l i g k e i t m i e n n v . i p 
in eine g e r i n g e r e He i l i gke i t n sp nui-sp g e k o m m e n — ist e s d a n o c h f rag l ich , d a ß d ie 
R a b b i n e n die ve rbo tenen zwei ten V e r w a n d t s c h a f t s g r a d e be i ihnen n ich t fes tgese tz t h a b e n ? 

b. Sanh 5 7 b f. B a r : Ein P rose ly t , de s sen E m p f ä n g n i s ( E r z e u g u n g ) n ich t in He i l i gke i t 
( = im H e i d e n t u m o d e r v o r d e m Übertr i t t z u m Juden tum) u. de s sen G e b u r t in He i l i gke i t 
(nach d e m Über t r i t t zum J u d e n t u m ) e r fo lg te , hat B l u t s v e r w a n d t e der Mut t e r DKH -<KB, 
abe r n i ch t B l u t s v e r w a n d t e de s V a t e r s . 1 W i e d a s ? H a t er se ine S c h w e s t e r müt ter l icher-

1 R a s c h i : Jeder P rose ly t , der z u m Juden tum übertritt , g l e i c h t e i n e m Kinde , d a s 



1. Br ief an die Kor in ther 5 , 1 (SB 4 ) 355 

sei ts gehei ra te t , so m u ß er sie e n t l a s s e n 1 ( s ich v o n ihr s c h e i d e n ) ; se ine S c h w e s t e r 
väter l ichersei ts , s o darf er sie b e h a l t e n ; 2 die S c h w e s t e r d e s Va te r s müt te r l i cherse i t s 
(wenn der V a t e r u. se ine S c h w e s t e r v o n de r se lben Mut te r s t a m m e n ) , so m u ß er s ie 
en t lassen ; d ie S c h w e s t e r d e s Va te r s vä ter l icherse i t s , s o da r f er sie beha l t en ; d ie 
S c h w e s t e r der Mut te r müt ter l icherse i t s , s o m u ß er sie en t l a s sen ; die S c h w e s t e r der 
Mutter vä ter l icherse i t s , s o m u ß er s ie , w i e R . M e i r sag te , e n t l a s s e n ; 3 d ie Ge lehr ten 
aber s a g t e n : Er darf sie behal ten . D e n n R . Mei'r s a g t e : J e d e w e g e n B lu t sve rwand t scha f t 
mit der Mut te r v e r b o t e n e Frau m u ß e r ent lassen, d ie w e g e n Blu t sve rwand t schaf t mi t 
d e m V a t e r ve rbo t ene darf er beha l ten . Ferner ist i hm er laubt das W e i b se ines Bruders 4 

eben g e b o r e n ward , o h n e V a t e r u. Mut t e r u . ( sons t ige ) V e r w a n d t e , u. e s l i eg t ke ine 
V e r w a n d t s c h a f t v o n v o r d e m auf i h m . (D ie s der pr inzipiel le S tandpunk t der al ten 
S y n a g o g e , v o n d e m o b e n Nr . 4 A n f a n g die R e d e war . ) D o c h haben i h m unsre R a b b i n e n 
al le (Frauen) ve rbo ten , die ihm im H e i d e n t u m ve rbo t en sind, dami t sie n icht s agen 
könnten , s ie se ien aus einer g röße ren He i l igke i t in e ine ge r inge re He i l i gke i t g e k o m m e n 
{Oppor tun i t ä tss tandpun k t ) . 

1 R a s c h i : H a t er se ine Schwes t e r müt ter l icherse i t s geheira te t , die g e b o r e n war , 
b e v o r ihre Mut te r übertrat, u. die mit ihrer Mut ter übertrat u. die er heiratete , a l s er 
e r w a c h s e n war , so m u ß er s ie ent lassen, denn s ie ist se ine S c h w e s t e r , u . er hat v o r 
d e m N o a c h i d e n n ich ts voraus . U n d n a c h unsren Rabb inen (hat er sie zu ent lassen) , 
damit sie n ich t s a g e n könn ten , sie seien v o n einer g röße ren He i l i gke i t g e k o m m e n u s w . 
(Hierin l iegt , d a ß auch bei den H e i d e n die E h e mi t der S c h w e s t e r müt te r l icherse i t s 
n ich t üb l ich g e w e s e n s e i ; das wi rd dann ausdrück l i ch als R . Meürs M e i n u n g geb rach t . 
Rasch i fährt for t : ) D e n n R . Mefr ( um 150) mein te , daß die S c h w e s t e r müt te r l icherse i t s 
den N o a c h i d e n v e r b o t e n sei u. ebenso auch die S c h w e s t e r se ines V a t e r s müt ter l icherse i t s 
u. die Schwes te r " se iner Mut te r vä te r l i cherse i t s . . . . — Zu der Para l le l s te l le J e b 9 8 3 b e 
m e r k t R a s c h i : Ha t er se ine S c h w e s t e r müt ter l icherse i t s geheira te t , die g e b o r e n wurde , 
a ls s ie (die Mut ter ) Heidin war , s o m u ß er s ie en t l a s sen ; u. o b w o h l s ie (prinzipiel l ) 
n ich t seine S c h w e s t e r ist, da er e inem, eben g e b o r e n e n Kinde g le ich t , so hat man d o c h 
diese Ve rhü tungsvo r sch r i f t er lassen, dami t er n icht h e r k o m m e u. se ine S c h w e s t e r heirate, 
die nach i h m (a l so nach d e m Übertr i t t der Mut te r z u m J u d e n t u m ) g e b o r e n w u r d e ; 
denn bei d ieser g ib t e s (für ihn) die Ausro t tungss t ra fe , da d ie G e b u r t be ide r (des 
Bruders u. der S c h w e s t e r ) in He i l igke i t (nach d e m Übertr i t t der Mut ter ) e r fo lg t ist . 

2 R a s c h i : D a s V e r b o t der S c h w e s t e r g i l t bei den N o a c h i d e n (Nicht is rae l i ten) nur 
bei der S c h w e s t e r müt te r l i cherse i t s ; denn es s teht g e s c h r i e b e n : Sie is t in der T a t 
m e i n e S c h w e s t e r , d ie T o c h t e r m e i n e s V a t e r s , nur n ich t d ie T o c h t e r m e i n e r Mut te r u . 
w u r d e m e i n W e i b Gn 20 , 12, a l so ist ihnen die T o c h t e r de s V a t e r s er laubt , aber die 
T o c h t e r der Mut te r ist ihnen n ich t er laubt . — In der Para l l e l s te l l e J e b 9 8 a s a g t R a s c h i : 
A l l e w i s s e n , d a ß der G o i (Nichtisrael i t , T e x t unter Z e n s u r z w a n g : Samar i taner) ke inen 
Vater ha t ; u . w e n n er auch h e r k o m m t u. e ine T o c h t e r se ines V a t e r s heiratet , d ie d ieser 
v o n einer andren Frau e rzeugt hat, n a c h d e m er zum Juden tum überge t re ten , so k ü m m e r n 
wir uns n ich t darum, denn s iehe, e r is t n i c h t se in Sohn. 

3 R a s c h i : D a s is t e ine Verhü tungsvor sch r i f t w e g e n seiner S c h w e s t e r mütter l icher
seits (damit man aus de r e twaigen Er laubnis n ich t f o lge re , auch d ie e i g e n e S c h w e s t e r 
müt ter l icherse i t s sei zur Ehe er laubt ) . 

4 R a s c h i : D a s W e i b se ines Bruders , auch se ines Bruders müt te r l icherse i t s , u. n a c h 
d e m T o d e ( d e s Bruders) , u . auch w e n n se in Bruder s ie gehei ra te t hat te , n a c h d e m er 
P rose ly t g e w o r d e n , o d e r w e n n er s ie gehe i ra te t hat te , als er Nicht i s rae l i t ( T e x t : 
Samari taner) war , u. sie behal ten hatte, n a c h d e m er P r o s e l y t g e w o r d e n war . D e n n bei 
den Noach iden (Nicht is rael i ten) g ib t e s ke in V e r b o t betreffs d e s W e i b e s d e s Bruders , 
u. man braucht ke ine So rge zu haben, d a ß sie e t w a s a g e n könn ten (s ie se ien v o n einer 
g röße ren H e i l i g k e i t in e ine ge r ingere He i l i gke i t g e k o m m e n ) . — J ü b 9 8 b B a r : Jedenfa l l s 
ist ( d e m P r o s e l y t e n ) das W e i b se ines Bruders (zur Ehe) erlaubt. A b e r he iß t das n icht , 
wenn sein Bruder s ie gehei ra te t hat, a l s er P r o s e l y t g e w o r d e n ? Nein auch , w e n n er 
sie gehe i ra te t hat te , a l s er He ide war . — A n d e r s T J e b 12, 2 ( 2 5 4 ) : W e n n zug le i ch mi t 
einer Prose ly t in ihre Söhne zum Juden tum übertraten, deren E m p f ä n g n i s u. G e b u r t 
nicht in He i l i gke i t ( = v o r d e m Übertri t t) e r fo lg t war , . . . s o m a c h e n sie s ich n icht 
w e g e n (Heira t ) d e s W e i b e s d e s Bruders s traffäl l ig. W a r ihre E m p f ä n g n i s n i ch t in 
Hei l igkei t , abe r ihre Gebur t in Hei l igke i t e r fo lg t , . . . s o m a c h e n sie s ich w e g e n (Hei ra t ) 
des W e i b e s de s Bruders straffäll ig. 
23» 
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u . das W e i b des Bruder s se ines V a t e r s ; auch" a l l e übr igen (den Is rae l i ten) ve rbo tenen 
Frauen sind ihm erlaubt , das wi l l m i t e insch l i eßen d a s W e i b s e i n e s V a t e r s (se ine 
S t ie fmut te r ) . 1 H a t er ein W e i b s a m t ihrer T o c h t e r geheiratet , so ehe l i ch t er d ie e ine 
u. ent läßt die andre , u. e igen t l i ch so l l er s ie n i ch t ehe l i chen ( g e s c h i e h t es aber , so ist 
sein T u n g ü l t i g ) . 2 Stirbt se in W e i b , s o i s t i h m se ine S c h w i e g e r m u t t e r (zur E h e ) e r laub t ; 
m a n c h e sagen , se ine S c h w i e g e r m u t t e r sei i h m v e r b o t e n . 8 — Pa ra l l e l s t e l l e : J e b 9 8 b . — 
D i e t e i lwe ise Para l le le p j e b 1 1 , 1 2 a , 2 : W e n n ein P r o s e l y t zum Juden tum übertr i t t u . (a ls 
er n o c h H e i d e w a r ) ein W e i b s a m t ihrer T o c h t e r o d e r ein W e i b s a m t ihrer S c h w e s t e r 
(müt ter l icherse i t s ) gehei ra te t hatte (u. d i e se traten mi t ihm z u m Juden tum über ) , s o 
ehe l ich t er d ie e ine , u. die andre en t läß t er . Fü r w e l c h e n Fa l l ist d ies g e s a g t ? W e n n 
er n o c h k e i n e v o n ihnen nach s e i n e m Über t r i t t e rkannt ha t ; abe r hat er e ine v o n 
ihnen n a c h s e i n e m Übertr i t t erkannt , s o is t d ie , w e l c h e er e rkann t hat, sein W e i b ; 
u. w e n n er s ie b e i d e e rkann t hat, so ha t er, w e n n er e rkann t hat , e rkann t (er darf 
s ie be ide beha l t en) . Ein P rose ly t , der ( v o r s e i n e m Über t r i t t ) se ine S c h w e s t e r , sei es 
vä ter l icherse i t s , sei es müt ter l icherse i t s , gehe i ra te t hatte, de r ha t sie (nach se inem 
Übertr i t t ) zu en t l a s sen ; das sind W o r t e de s R . Me'ir (um 150) . R . Juda ( u m 150) sag te : 
Seine S c h w e s t e r müt ter l icherse i t s en t läß t er (dami t er n icht s agen k ö n n e , er sei v o n 
einer g r ö ß e r e n He i l i gke i t in e ine ge r inge re H e i l i g k e i t g e k o m m e n , K o m m e n t a r n » a -JE), 
die vä ter l icherse i t s da r f er beha l ten (denn auch be i den H e i d e n gi l t n ich t die Blu t s 
ve rwand t scha f t m i t d e m Vate r , nica ^JE). D i e S c h w e s t e r seiner Mut t e r m u ß er ent lassen, 
d ie S c h w e s t e r se ines V a t e r s darf er b e h a l t e n ; d a s s ind W o r t e d e s R . Mei r . R . Juda 
s a g t e : D i e S c h w e s t e r se iner Mut te r müt te r l i cherse i t s (d . h . w e n n die Mut te r u. ihre 
Schwes te r e ine g e m e i n s a m e Mut te r h a b e n ) en t läß t er, die S c h w e s t e r se iner Mut te r 
vä te r l icherse i t s darf er beha l ten . A l l e übr igen (den Israel i ten) zur E h e verbo tenen 
Frauen dar f er ehe l i chen ( n o s *JE : das s ch l i eß t auch das W e i b se ines Va te r s = se ine 
St iefmut ter m i t e i n ) ; „ m a n nöt ig t ihn n icht , s ie zu ent lassen" ( w e n n er a l s He ide s ie 
geehe l i ch t hat te u. dann übertrat , n w * -JE) he iß t e s nicht , sondern „ e r dar f s ie ehe
l i chen" , s iehe , v o n vornhere in ( e igen t l i ch ) is t e s ve rbo t en ( n a c h d e m er z u m Judentum 
überge t re ten ist, nwc *:E ) . — Die Tradi t ion über die Heirat der S c h w e s t e r auch G n R 18 

1 D i e T o s a p h o t h z u J , b 9 8 b r 3 7 N b e m e r k e n zu den W o r t e n : „ D a s wi l l das W e i b 
se ines Va te r s e i n s c h l i e ß e n " : D i e s e B a r en tspr ich t der M e i n u n g d e s R . Elicezer (um 9 0 ) ; 
aber R . «Aq i b a ( f u m 135) w a r darüber andrer M e i n u n g u. v e r b o t das W e i b se ines Va te r s , 
er laubte aber die S c h w e s t e r se ines V a t e r s ( v g l . be i Nr. 2 S. 3 4 6 A n m . f). ; " m ( = „u . die 
H a l a k h o t h G ° d o l o t h " , 1. Hälf te de s 9. Jahrh.s) se tzen fes t (e rk lären für g e l t e n d e Ha lakha) 
en t sprechend de r M e i n u n g des R . cAqiba , da R . Elicezer ein A n h ä n g e r d e s S c h a m m a i 
w a r ( ? ) . — D i e P i s q e T o s a p h o t h ( 1 4 . Jahrh.) § 178 zu J ° b a m o t h K a p . 11 erklären d e m 
g e m ä ß : „ D e m P ros e ly t e n ist das W e i b des V a t e r s ve rbo t en . " — R a b b e n u A s c h e r ( t 1327) 
e rwähn t zu J e b K a p . 11 zunächs t eben fa l l s d iese Fes tse tzung, füg t dann aber h inzu : 
A n d r e setzen fes t en t sprechend der M e i n u n g des R . Elicezer im N a m e n der Rabb inen 
d e s R . Me'ir, die se iner (des R . Elicezer) M e i n u n g waren (näml i ch in der oben im T e x t 
aus Sanh 57 b f. geb rach t en Bar) . — D a g e g e n hat a b s c h l i e ß e n d de r Schu lchan « A r u k b , 
a l le rd ings mi t e i n e r E insch ränkung , a l s H a l a k h a f e s tgese t z t : „ E i n P r o s e l y t darf das 
W e i b se ines V a t e r s heiraten" ( s . d ie S te l le in der fo lgenden A n m . c). D i e oben an
geführ ten a b w e i c h e n d e n Me inunge n haben s ich a l so für die Daue r n ich t durchgese tz t . 

2 R a s c h i zur Para l le l s te l le J e b 9 8 b : „ H a t er ein W e i b s a m t ihrer T o c h t e r gehei ra te t" , 
das bez ieh t s ich auf e inen g e w ö h n l i c h e n P r o s e l y t e n , der e in W e i b u. ihre T o c h t e r 
heiratete, a l s er n o c h He ide war (aber n ich t auf e inen P r o s e l y t e n , w i e der, v o n d e m 
o b i g e Bar handel t , der erst nach d e m Übert r i t t der Mut te r zum J u d e n t u m g e b o r e n 
w u r d e ) u. d ie (später) mi t ihm zum J u d e n t u m übertraten. D e n n w e n n d a m i t der jenige 
P r o s e l y t g e m e i n t wäre , der in H e i l i g k e i t g e b o r e n wurde , so durfte er j a ein W e i b u. 
ihre T o c h t e r (überhaupt) n ich t he i ra ten . . . . „ S o ehe l i ch t er die e ine u. en t läß t die 
andre" , dami t m a n n ich t h e r k o m m e u. in Israel ein W e i b s a m t ihrer T o c h t e r er laube. 

8 D i e Para l l e l s te l l e J e b 9 8 b fügt h i n z u : D a s e ine nach de r M e i n u n g des R . J ischmacel 
( t u m 135) u. das andre n a c h der M e i n u n g d e s R . cAqiba ( t u m 135) . De r , w e l c h e r e s 
verbie te t , is t de r M e i n u n g des R . J i schmacel . . . ; u . der, w e l c h e r es er laubt , ist der 
M e i n u n g d e s R . JAqiba; v g l . auch J ° b 9 4 b . 
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( 1 2 c ) . — I m Trak t a t G e r i m ist der T e x t der Über l ie fe rung verderb t , s. K i rchhe im, 
Massekhe th G e r i m S. 4 2 A n m . 2 . 

C. Schu lchan <Arukh n » n m i * Nr. 2 6 9 § 1: R e c h t der T o r a ist e s , d a ß d e m Pro 
se ly ten er laubt ist, se ine Mut te r o d e r se ine S c h w e s t e r müt te r l icherse i t s , w e n n sie z u m 
Juden tum überge t re ten s ind, zu he i ra ten ; d o c h haben die Ge lehr t en d ies ve rbo ten , 
dami t s ie n ich t s a g e n k ö n n t e n : „ W i r s ind v o n e iner g r ö ß e r e n H e i l i g k e i t in eine g e 
r ingere He i l i gke i t g e k o m m e n . " E b e n s o w e n n ein P r o s e l y t se iner Mut te r o d e r se iner 
S c h w e s t e r b e i g e w o h n t hat, während d iese n o c h im H e i d e n t u m war , s iehe , so is t er 
w i e einer, de r e iner Samari tanerin b e i g e w o h n t hat (er hat s ich verunre in ig t , we i l er 
V e r b o t e n e s ge tan , aber er ist dadurch n ich t zu e inem Blu t schände r g e w o r d e n ) . § 2 : W i e 
ist das R e c h t der P r o s e l y t e n bei den w e g e n B lu t sve rwand t scha f t v e r b o t e n e n F r a u e n ? 
W e n n er s i ch verhei ra te t hat te , a ls er n o c h Nicht is rae l i t (<Akum, s. bei M t S. 360 F u ß 
note 1) war , mi t se iner Mut ter oder mi t se iner S c h w e s t e r müt te r l icherse i t s , u. dann 
traten sie z u m Juden tum über, so ve ran laß t m a n ihn, daß er s i ch v o n j e n e n s c h e i d e t ; 
w e n n er aber m i t andren (den Israel i ten) zur E h e ve rbo t enen Frauen verhe i ra te t wa r 
u. dann traten er u. sein W e i b zum J u d e n t u m über , so ve ran laß t m a n ihn n icht , daß 
er s i ch v o n ihnen sche ide t . § 3 : D e m <Akum s ind B lu t sve rwand te der Mut ter , n a c h d e m 
er zum J u d e n t u m überget re ten war , (zur Ehe ) ve rbo t en auf Grund der W o r t e der 
Schr i f tge lehr ten ( S o p h ' n m ) , aber e r laubt B l u t s v e r w a n d t e de s Va te r s , s e lbs t w e n n er 
mi t Bes t immthe i t w e i ß , d a ß die betreffende P e r s o n sein B lu t sve rwand te r vä ter l icherse i t s 
ist, zB Zwi l l ingsbrüder , bei denen e s k lar ist, daß der V a t e r d ieses auch der Va te r 
j e n e s ist. G l e i c h w o h l hat man w e g e n de r B l u t s v e r w a n d t e n se ines V a t e r s ke ine Ve r 
hü tungsvorschr i f ten er lassen . D e s h a l b darf ein P r o s e l y t heiraten das W e i b se ines 
Bruders vä ter l icherse i t s u. das W e i b d e s Bruders se ines Va te r s u. d a s W e i b s e i n e s 
V a t e r s ( s e i n e S t i e f m u t t e r ) u. das W e i b se ines Sohnes , auch w e n n sie s ich mi t 
s e inem Bruder oder mi t d e m Bruder s e ines Va te r s o d e r m i t s e i n e m Sohne ers t ver
heiratet hatte, n a c h d e m sie zum Juden tum überge t re ten waren . E b e n s o s ind i h m die 
S c h w e s t e r se iner Mut te r väter l ichersei ts ( w e n n Mutter u. deren S c h w e s t e r dense lben 
Va te r haben ) u . se ine S c h w e s t e r vä te r l i cherse i t s u. se ine T o c h t e r ( v g l . Sanh 5 8 b be i 
Nr. 2 S. 345 A n m . « ) , w e n n sie zum J u d e n t u m überge t re ten s ind, er laubt . (Hierbei d ie 
E insch ränkung : E s g ib t aber auch s o l c h e , die d a s W e i b s e i n e s V a t e r s verbie ten . ) 
D a g e g e n dar f er n i ch t heiraten w e d e r se ine S c h w e s t e r müt te r l icherse i t s , n o c h die 
S c h w e s t e r se iner Mutter müt ter l icherse i t s ( w e n n Mut te r u. de ren S c h w e s t e r d iese lbe 
Mut ter haben) , n o c h das W e i b se ines Bruders müt ter l icherse i t s , w e n n sein Bruder 
müt ter l icherse i t s s ie nach ihrem Übertr i t t z u m Juden tum gehe i ra te t ha t t e ; aber w e n n 
sein Bruder sie gehe i ra te t hatte, a ls er <Akum war , s iehe , so ist s ie ihm erlaubt . 
§ 4 : Z w e i Zwi l l ingsbrüder , deren E m p f ä n g n i s n i ch t in He i l igke i t , deren Gebur t aber 
in He i l igke i t (nach d e m Übertr i t t der Mut te r zum J u d e n t u m ) e r fo lg te , m a c h e n s ich 
schu ld ig (s t raffäl l ig) w e g e n des W e i b e s de s Bruders , aber sie dürfen w e d e r die Z e r e m o n i e 
des Schuhausz iehens v o r n e h m e n lassen , n o c h die Lev i ra t sehe vo l l z i ehen . § 5 : W e r e ine 
Prose ly t in s a m t deren T o c h t e r , die g le ichfa l l s P rose ly t in ist, gehe i ra te t hat ode r z w e i 
Schwes te rn müt ter l icherse i t s , der darf mi t der e inen v o n ihnen z u s a m m e n b l e i b e n u . 
m u ß die andre ent lassen . § 6 : Hat er e ine P rose ly t in gehei ra te t u. s tarb d iese , s o da r f 
er ihre Mut te r o d e r ihre T o c h t e r heiraten, w e i l m a n Verhü tungsvor sch r i f t en nur für 
ihre Lebensze i t er lassen hat. § 7 : E s is t d e m M e n s c h e n er laubt , z w e i S c h w e s t e r n 
väter l ichersei ts , die P rose ly t innen s ind, zu heiraten, da man betreffs de r B l u t s v e r w a n d t e n 
des V a t e r s k e i n e Verhü tungsvor sch r i f t en er lassen hat. § 8 : Betreffs a l ler ve rbo t enen 
Ehen zwe i t en V e r w a n d t s c h a f t s g r a d e s r i » 3 ^ n hat m a n bei den P r o s e l y t e n ke ine Ve r 
hü tungsvorschr i f ten er lassen. D e s h a l b dar f ein P r o s e l y t heira ten die Mut te r seiner 
Mut ter ; auch dar f ein M e n s c h heiraten e ine P rose ly t i n s a m t der Mut te r ihrer Mut te r 
oder s a m t de r Enke l in ( T o c h t e r t o c h t e r ) ihrer T o c h t e r ; u. e b e n s o bei a l len übr igen ver
bo tenen z w e i t e n Verwand t scha f t sg raden . § 9 : Ein P rose ly t , der z u m J u d e n t u m übertritt , 
u. se ine Frau mi t ihm m ü s s e n s i ch auf drei Mona t e vone inande r fernhal ten, u m zu 
untersche iden z w i s c h e n d e m Samen, der in He i l igke i t (nach d e m Übertr i t t ) gesä t wird , u. 
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d e m Samen , der n ich t in He i l igke i t ge sä t w u r d e . (Zusa tz : Und w e n n er s ie nicht beha l ten 
wi l l , beda r f e s ke ine s Sche idebr ie fes , sonde rn s ie k a n n ohne Sche ideb r i e f von ihm gehn . ) 

5. Dem H e i d e n war die Stiefmutter zur Ehe erlaubt. So die ältere 
von R. Elisezer (um 90) vertretene Anschauung des Judentums. Die 
gegenteilige Meinung hatte ihren Anwalt an R. 'Aqiba (f um 135), 
s. oben Nr. 2 Anm. f. In Übereinstimmung mit jener älteren Anschauung 
erklärte die Bar Sanh 5 7 b f. auch die Ehe eines P r o s e l y t e n mit seiner 
Stiefmutter für zulässig; selbstverständlich hielt R. <Aqiba seine ab
lehnende Stellung auch in diesem Stück aufrecht. Erst die nach-
talmudische Zeit erhob in der Erwägung, daß R. Elitezer, der Vertreter 
der älteren Anschauung, ein Anhänger des Schammai gewesen sei, 
'Aqibas Ansicht, nach der ein Proselyt seine Stiefmutter n i c h t heiraten 
durfte, zur Halakha. Die endgültige Entscheidung im Schulchan <Arukh 
kehrte zur ältesten Praxis zurück u. erklärte eine solche Ehe, aller
dings unter dem Widerspruch einiger, für erlaubt, s. Nr. 4 Anm. b u. c. 
Hiernach darf als sicher angenommen werden, daß in der neutestament-
lichen Zeit die Mehrzahl der jüdischen Gelehrten gegen die Ehe eines 
Heiden u. eines Proselyten mit der Stiefmutter nichts einzuwenden 
gehabt hat. Diese Stellungnahme der alten Synagoge fraglichen Ehen 
gegenüber wird auch in Korinth nicht unbekannt geblieben sein; dann 
aber dürfte gerade sie es gewesen sein, die nicht nur dem Blutschänder 
von 1 Kor 5 als Rechtfertigungsgrund für sein Vergehen, sondern auch 
der ganzen dortigen Christengemeinde als Beruhigungsmittel über ihre 
eigene laue u. schlaffe Haltung gegen den Übeltäter in ihrer Mitte ge
dient hat. Jedenfalls haben wir hier ein Beispiel, wie völlig bedeutungslos 
dem im Rabbinismus groß gewordenen Apostel Paulus die jüdische 
Halakha für die Entscheidung großer sittlicher Fragen geworden war. 

5 , 5 : D e n so B e s c h a f f e n e n dem S a t a n zu ü b e r g e b e n 
zum V e r d e r b e n des F l e i s c h e s . 

npcqaöovvai = -so*, aram. nöp, „übergeben, ausliefern".a — Der 
Satan kommt in Betracht als Vollstrecker der Strafgerichte Gottes, 
s. bei M t 4 , 1 S.144 Abschnitte u. im Exkurs: „Zur altjüdischen Dämo
nologie" Nr. 6. 

a. E x R 21 ( 8 4 a ) : R . C h a m a b . Chanina (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : A l s die Israel i ten aus 
Ä g y p t e n z o g e n , s tand de r E n g e l Saramaöl ( = Satan) da, um sie zu v e r k l a g e n . R . Chama 
b . Chanina ( u m 260) erläuterte es im N a m e n se ines Va te r s (des R . Chanina b . Chama . 
u m 2 2 5 ) : Ein Gle ichn i s . G l e i c h e inem Hir ten, de r sein K le inv ieh über e inen F l u ß 
schaffte. E s k a m ein W o l f , um über das K le inv i eh herzufal len. D e r Hirt , der Erfahrung 
hatte, w a s tat e r ? Er n a h m einen g r o ß e n B o c k u. l iefer te ihn j e n e m aus — o<3. Er 
s p r a c h : E r m a g mi t d iesem r ingen , b i s wi r den F l u ß überschr i t ten haben , u. hinterher 
ho le ich ihn. S o s tand, a ls d ie Israel i ten aus Ä g y p t e n z o g e n , der E n g e l S a m m a e l da, 
u m s ie zu v e r k l a g e n . E r sprach v o r G o t t : Her r der W e l t , bis je tz t haben d iese Götzen
d iens t ge t r ieben , u. du wi l l s t ihnen das M e e r s p a l t e n ? W a s tat G o t t ? E r übergab "zi 
i hm den H i o b , de r zu den Rä ten d e s Pha rao gehör te , denn e s he iß t v o n i h m : Er w a r 
ein r ed l i cher u. rechtschaffener Mann Hi 1,1. G o t t sprach zu S a m m a ö l : Er Sei in deiner 
H a n d ! G o t t sp rach (be i s i c h ) : W ä h r e n d er s ich mi t H i o b befaßt , sind die Israeli ten ins 
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M e e r hinab- u. w iede r em p o rg es t i eg en ( im T e x t u m g e k e h r t : z u m M e e r empor- u. h inab

g e s t i egen ) , u . hinterher errette ich H i o b . D a s ist es , w a s H i o b g e s a g t ha t : „ S o r g l o s 

i-3w w a r i ch , da zer t rümmer te er m i c h " Hi 16, 12. H i o b s p r a c h : Sein - s c war ich 

in der W e l t , da zer t rümmer te er m i c h u. e r faßte me inen N a c k e n u. ze rsche l l t e m i c h 

Hi 1 6 , 1 2 , u m m i c h zugunsten se ines V o l k e s zu einer Z i e l s che ibe zu m a c h e n , w i e e s 

he iß t : Und s te l l te m ich zu seinen Guns ten zu einer Z i e l s che ibe hin Hi 1 6 , 1 2 . Fe rne r 

he iß t e s : G o t t über l iefer te mich " s ^ s o ; ( T a r g : - » - i c a - ) d e m B ö s e w i c h t Hi 1 6 , 1 1 , g a b 

m i c h hin ^ " o * in d ie H a n d des Satans , u. dami t d ie Israeli ten nicht a l s G o t t l o s e aus 

d e m G e r i c h t he rvo rg ingen , desha lb s türzte er nann mich in se ine Hand, s.: In d ie 

H ä n d e der F r e v l e r stürzte er m i c h -jra-p Hi 16, 11. In j e n e r S tunde sprach Go t t zu 

M o s e : M o s e , s iehe , ich habe H i o b d e m Satan übe rgeben - m o a ; w a s hast du nun zu 

t u n ? R e d e zu den Kindern Israel, d a ß sie aufbrechen E x 1 4 , 1 5 . 

5 , 6 : E i n w e n i g S a u e r t e i g . 

£v[ir] „Sauerteig" = nixo, s. bei M t l 6 , 6 S. 728 ; hier ist jedoch 

statt pChag 2, 7 6 c , 37 zu lesen pChag 1, 7 6 c , 37. 

5 , 7 91: F e g e t den a l t en S a u e r t e i g aus . 

Der Mahnung liegt die Vorschrift zugrunde, vor dem Passahfest 

alles Gesäuerte aus den Häusern zu entfernen (fortzuräumen) i?a (Sub-

stantivum: nwa), s. Ex 12, 15. 19; 1 3 , 7 . Die wichtigsten Bestimmungen 

hierüber sind: 

P e s l , l : In der N a c h t zum 14. (Nisan) s u c h t man b e i m L ich te e iner L a m p e nach 

d e m Gesäuer ten . In j e d e m R a u m , in den man ke in Gesäue r t e s br ingt , b e d a r f e s ke ines 

S u c h e n s . — 1, 3 : R . J v h u d a (um 150) s a g t e : Man such t in der N a c h t z u m 14. u. a m 14. 

m o r g e n s u. in der S tunde des W e g s c h a f f e n s ( w a s v o r m i t t a g s 11 Uhr durch V e r b r e n n e n 

g e s c h a h ) . Die Gelehr ten aber s a g t e n : H a t man n ich t in de r N a c h t z u m 14. gesuch t , 

s o s u c h e m a n a m 1 4 . ; hat man n ich t a m 14. gesuch t , s o s u c h e m a n während d e s 

F e s t e s ; ha t man n ich t während des F e s t e s gesuch t , s o s u c h e m a n n a c h d e m Fes t e . 

( A u c h nach d e m Fes te Gefundenes m u ß , w e i l zur Nutzung ve rbo ten , ve rn ich te t we rden , 

s. 2 , 2 . D i e Ha l akha ist nach den Ge lehr ten . ) Und w a s man ( zum Essen) zu rückbeha l t en 

wi l l ( s o l a n g e eben Gesäuer tes a m 14. Nisan g e g e s s e n w e r d e n durfte, s. we i t e r unten) , 

l e g e m a n in V e r w a h r u n g , dami t man n i ch t e ines S u c h e n s danach bedür fe . — 1 , 4 : 

R . Me l r (um 150) s a g t e : Man ißt (Gesäuer tes ) die ganze 5. S tunde ( 1 0 — 1 1 Uhr v o r 

mi t tags) u. ve rb renn t a m A n f a n g der 6. S tunde (um 11 U h r ) ; R . J e h u d a (um 150) s a g t e : 

Man ißt die g a n z e 4 . S tunde u. se tz t die g a n z e 5. Stuude aus u. ve rb renn t am A n f a n g 

der 6. S tunde . — 1 , 5 : Ferner hat R . Jl 'huda g e s a g t : Zwe i n ich t v e r w e n d b a r e D a n k 

o p f e r k u c h e n l agen auf d e m D a c h der Säulenhal le (des äußeren V o r h o f s ) ; s o l a n g e sie 

da lagen , aß a l l e s V o l k (Gesäu e r t e s ) ; w a r der eine v o n ihnen w e g g e n o m m e n , s o setz te 

man aus , a ß nicht , ve rbrannte aber auch nicht . W a r e n be ide f o r t g e n o m m e n , s o fing 

a l les V o l k an zu verbrennen . — 2 , 1: S o l a n g e es e r laubt ist, (Gesäue r t e s ) zu essen , 

g ib t man d e m V i e h , d e m W i l d u. d e m Gef lüge l ( d a v o n ) zu essen u. ve rkauf t es d e m 

Nicht israel i ten, u. ist se ine Nu tzn ießung ( a l l g e m e i n ) er laubt . Is t d ie Zei t dafür vorüber , 

so ist se ine Nu tzn ießung verboten , u. n ich t zündet m a n (auch nur) Ofen u. Herd dami t 

an. R . J e h u d a s a g t e : E s g ib t keine W e g s c h a f f u n g des Gesäuer ten außer Verbrennen . 

D i e Ge lehr ten aber s a g t e n : Man z e r b r ö c k e l t ( auch) u. zers t reut in den W i n d oder wirft 

ins Mee r . ( D i e H a l a k h a ist n ich t n a c h R. J e huda . ) — 2 , 2 : Gesäue r t e s e ines Nicht

israeliten, über w e l c h e s das Passah dah ingegangen , ist zur Nu tzn ießung erlaubt , das 

e ines Israeli ten is t ve rbo ten , denn e s he iß t : E s so l l v o n dir n ich t g e s e h e n w e r d e n 

E x 13, 7. — 2 , 3 : . . . Gesäuer tes , auf w e l c h e s ein T rümmerhau fen ge fa l l en ist, das ist 

w i e W e g g e s c h a f f t e s . R a b b a n S c h i m o n b . G a m l i ö l ( um 140) s a g t e : A l l e s , d e m ein Hund 

nicht nachspüren kann . — 2 . 7 : Man w e i c h t d ie Kle ie für die Hühner n ich t ein (dami t 
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s ie n icht Gesäue r t e s w e r d e ) , aber m a n brüht s ie ab . D ie Frau so l l d ie K le i e , die s ie 
z u m Bade mi tn immt , n icht e i n w e i c h e n ; a b e r sie dar f s ie t r ocken au f ihren L e i b re iben. 
M a n darf n ich t W e i z e n kauen u. auf se ine W u n d e l egen , we i l er zu G e s ä u e r t e m wird . — 
2, 8 : Man l e g t n ich t M e h l in F r u c h t m u s u. auch n ich t in Senf ; hat m a n abe r (in S e n f ) 
h ineingetan, s o so l l m a n sofor t essen . R . Meür ve rb ie t e t das . (Die H a l a k h a is t n ich t 
nach i h m ; d a g e g e n ist der G e n u ß v o n M e h l in F r u c h t m u s in j e d e m Fal l ve rbo ten . ) . . . 
D a s W a s s e r für d e n G e b r a u c h d e s B ä c k e r s so l l w e g g e g o s s e n werden , we i l e s Säuerung 
ann immt . — 3 , 1 : F o l g e n d e s wi rd a m Passah bese i t ig t : B a b y l o n i s c h e r Brei (bes t ehend 
aus M o l k e , Salz u. v e r s c h i m m e l t e m B r o t P ' s 4 2 a ) , M o d i s c h e r M e t ( w e i l G e r s t e n w a s s e r 
dazu g e b r a u c h t w u r d e P p s 4 2 b ) , E d o m i t i s c h e r Ess ig (we i l mit Gers t e anges t e l l t P ° s 4 2 b ) , 
Ä g y p t i s c h e s B ie r (we i l aus Gers te [ W e i z e n ] , Saflor u. Salz berei tet P e s 4 2 b ) , die Brühe 
der Färber (ein K l e i e n w a s s e r P e s 42 b ) , das S tä rkemeh l der K ö c h e u. de r L e i m de r 
Schre iber . R . Elicezer (um 9 0 ) s a g t e : A u c h die Bes t r e i chungsmi t t e l der Frauen. (D ie 
H a l a k h a ist n ich t nach ihm.) D i e s is t die R e g e l : A l l e s w a s e ine Get re idear t ist , wi rd 
a m Passah bese i t ig t ( s o w e i t e s mi t W a s s e r in Berührung g e k o m m e n u. dadurch der 
Säuerung ausgese tz t is t) . S iehe , d iese s ind in der V e r w a r n u n g ( V e r b o t ) mi tenthal ten, 
aber n icht ist be i ihnen v o n A u s r o t t u n g (durch G o t t e s H a n d ) die R e d e . ( M a k 3, 2 is t 
auf den G e n u ß v o n G e s ä u e r t e m G e i ß e l u n g gese tz t . ) — 3 , $ : T e i g in den Ri tzen e ines 
B a c k t r o g s — w e n n s o v i e l w i e e ine O l i v e an e i n e r Stel le ist, ist m a n verpfl ichtet , ihn 
wegzuscha f f en ; w e n n weniger , s o ist er w e g e n se iner ge r ingen M e n g e n ich t ig . — 3, 5 : 
Se 'ur ( -üs r , hier n ich t Sauer te ig , sonde rn T e i g , der eben in Gärung tritt u. k le ine , 
untereinander n ich t z u s a m m e n h a n g e n d e R i s se b e k o m m t ) so l l ve rb rann t w e r d e n ; w e r 
ihn aber ißt , ist frei ( v o n der im nächs ten Satz genannten Strafe) . R i s s i g e r T e i g so l l 
verbrannt we rden , u. w e r ihn ißt , ist d e s T o d e s (andre Lesa r t : der A u s r o t t u n g ) schu ld ig . 
W a s ist Se>ur? ( D e s s e n R i s s e ) w i e H e u s c h r e c k e n h ö r n e r . Riss iger T e i g ? So lche r , dessen 
Risse s ich mi te inander vere in ig t haben . D a s s ind W o r t e de s R . J ' h u d a . A b e r die Ge 
lehr ten s a g t e n : D a s e ine w i e das andre — w e r e s ißt, ist des T o d e s (andre Lesa r t : der 
Aus ro t tung ) s chu ld ig . (D ie Ha lakha r ich te t s ich nach den Gelehr ten . ) (Ferner sag ten 
s ie : ) W a s ist S e ' u r ? J ede r ( T e i g ) , d e s sen A u s s e h e n b l a ß g e w o r d e n ist, w i e ein M e n s c h , 
dessen Haare s i ch ges t räubt haben . — 3 , 6 : W e n n der 14. (Nisan) auf einen Sabba t 
fäll t , schafft m a n a l les v o r d e m Sabba t w e g ; das sind W o r t e de s R . Me'ir. D ie G e 
lehr ten abe r s a g t e n : Zu seiner ( g e w ö h n l i c h e n ) Zei t (s . oben 1 ,4 ) . R . El 'azar b . C a d o q 
(um 100) s a g t e : P r i e s t e rhebe v o r d e m Sabbat , P ro fanes zu se iner Zei t ( se iner M e i n u n g 
entspr icht die Ha lakha ) . — 3 , 7 : W e r auf d e m W e g e ist, u m sein Passahopfer zu 
s ch l ach t en o d e r se inen Sohn zu b e s c h n e i d e n o d e r das V e r l o b u n g s m a h l i m Hause se ines 
S c h w i e g e r v a t e r s zu essen (d. h. ein P f l i ch tgebo t zu erfül len), u . dessen e i n g e d e n k wi rd , 
daß er Gesäue r t e s (nach 3, 8 in der M e n g e v o n mindes t ens e inem Ei ) im Hause hat, 
der äol l , w e n n er zu rückkehren u. wegscha f fen u. (dann w i e d e r ) zu se iner G e b o t s 
erfül lung zu rückkeh ren kann, z u r ü c k k e h r e n ; u. wenn nicht , so so l l er (das Gesäuer te ) 
in s e inem Herzen vern ich ten . ( W e r geh t , ) u m v o r einer Kr i egs scha r , aus S t romes
gewa l t , aus e iner Feuersbruns t oder e inem Einsturz zu retten, der ve rn ich te (das G e 
säuer te ) in s e i n e m Herzen . A b e r ( w e r geh t , ) u m s ich (an der Grenze des Sabbats
bez i rks) einen Fes t t agswohns i t z zu b e s t i m m e n zugunsten be l i eb ig se lbs tgese tz te r Z w e c k e 
(die n ich t der Erfü l lung e ines P f l i ch tgebo te s d ienen) , der so l l so fo r t u m k e h r e n . — 
Para l le len s. T P l ' s 1 , 1 — 2 , 1 3 . 

5 , 7 ü ö : D e n n auch u n s e r P a s s a h w u r d e g e o p f e r t , C h r i s t u s . 
Zu den Schlachtopfern wird das Passahopfer gerechnet zB: 
Z ' b 1 , 1 : A l l e Sch lach topfe r , die n i ch t unter ihrem N a m e n g e s c h l a c h t e t wurden , 

b le iben t aug l ich , nur daß sie den E igen tümern n ich t als Er fü l lung der Pfl icht an

ge rechne t we rden , a u s g e n o m m e n das Passah- u. das Sündopfer (die un taug l i ch w e r d e n ) . 

5 , 1 0 : A u s der W e l t gehen . 

ex TOV xoofiov egeA&eiv wörtlich = n-oby }v bta. 



1. Br ief an die Kor in ther 5 , 1 1 ( » . SB. 6 ) 361 

T a r g K o h 1 , 4 : D e r K ö n i g S a l o m o hat im Geis t der Prophe t i e g e s a g t : E in g u t e s 
G e s c h l e c h t der Ge rech t en ( is t es ) , da s aus der W e l t g e h t w e g e n der Sünden e ines 
bösen G e s c h l e c h t s v o n Got t losen , die nach ihnen k o m m e n w e r d e n ; aber die Erde 
ble ib t bes t ehn in al le E w i g k e i t e n , u m die Strafe zu t ragen, die w e g e n der Sünden de r 
M e n s c h e n k i n d e r über die W e l t k o m m t . 

5 , 1 1 51: K e i n e G e m e i n s c h a f t zu h a b e n . . . auch n i c h t 

m i t e i n e m s o l c h e n z u s a m m e n zu essen . 

Analoge Bestimmungen bestanden für den Verkehr der Mitglieder 

des pharisäischen Chaberbundes mit den 'Amme ha-arec, s. bei Joh 7 ,49 

S. 509 Nr. 8. Über den Verkehr der Juden mit Heiden s. den Exkurs: 

„Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Welt ." 

5 , 1 1 23: E i n T r u n k e n b o l d . 

fieövaoq „Trunkenbold" = xab Spr 2 3 , 2 1 , Targ: v - , L X X : tie'&vooc. 

Speziell der Weintrinker oirorcoTrjg Mt 11 ,19 = nan -qfc Targ Onk Dt 21 ,20 , 

Textwort sab, oder = toipro IXFHÜ Targ Jerusch I Dt 2 1 , 2 0 ; im pT sagt 

man dafür Tan "«n«, in den palästinischen Midraschim -ran "nno 1 oder 

lern i ir», so P e siqR 14 ( 6 2 b ) . Doch gebraucht auch der pT in dieser 

Verbindung die Partizipialform 

p S c h e q 3, 47 c , 3 : Eine Ma t rone sah ihn (nach d e m Z u s a m m e n h a n g den R . J o n a , 
u m 350 , d o c h s. we i t e r unten) , w i e sein G e s i c h t ( ro tg länzend) l euch te t e . Sie sp rach : 
Al t e r , A l t e r , e ins v o n diesen drei D i n g e n findet s ich an d i r : e n t w e d e r b is t du einer, 
der W e i n t r inkt « i c n v r s i , ode r einer, der ( G e l d ) auf Zins ver le ih t , o d e r einer , der 
S c h w e i n e züch te t . Er an twor te te ihr : M ö g e de r Geis t d ieses W e i b e s v e r h a u c h e n ! D e n n 
ke ins v o n diesen drei D ingen findet s ich an mi r ; v i e l m e h r m e i n e L e h r e ist be i m i r ; 
denn so s teh t g e s c h r i e b e n : D i e W e i s h e i t e ines M e n s c h e n m a c h t sein An t l i t z l euchten 
Q o h 8, 1. — W i e die Para l le len (pSchab 8, l l a , 3 4 ; p P ' s 10, 3 7 c , 30 ) ze igen , is t a m 
A n f a n g unsrer Ste l le ein Satz w e g g e f a l l e n , n a c h w e l c h e m der v o n der Mat rone A n 
ge rede te n ich t R . Jona , sondern R. J e h u d a b . EHai, u m 150, i s t ; e b e n s o in den wei te ren 
Paral le len P e s i q 37 h ; P ' s i q R 14 ( 6 2 b ) ; Midr Qoh 8 ,1 ( 3 9 a ) u. T a n c h B r p n § 19 ( 5 8 a ) , nur 
d a ß d iese d ie Ma t rone durch einen = Nicht israel i ten ersetzen. D e r A n f a n g unsrer 
S te l le findet s ich auch bei Mt 1 1 , 1 9 91 S. 6 0 4 , u. z w a r mi t d e m B e m e r k e n , daß der 
Sch luß nebs t Para l l e len bei L k 15 ,15 g e b r a c h t se ien . A u s d e m im V o r w o r t z u m II . B a n d e 
ers icht l ichen Grund trifft d ieser H i n w e i s auf L k 1 5 , 1 5 ta tsächl ich n ich t z u ; das dor t 
Ve r säumte ist nun hier nachgeho l t . 

5 , 1 1 d : E i n R ä u b e r . 

ägnccS a. = e w b (Aft<m;c), s. bei Lk 10 ,30 58 S. 181; ß. = -jbu, s. bei 

Lk 19, 8 f& S. 249. — Bemerkenswert ist die Unterscheidung zwischen 

einem, der nach den Rabbinen ein Räuber •jbts ist, u. einem, der es 

nach der Tora ist. 

Sanh 2 6 b : (Verhande l t wird über die F rage , o b Leu te , die w e g e n ihres anrüchigen 
T re ibens a ls Z e u g e n unzuläss ig sind, öffentl ich b e k a n n t z u m a c h e n se ien ode r n i ch t ; dabe i 
he iß t e s : ) A u f einer S c h e n k u n g s u r k u n d e waren zwe i Räuber yiht: (a ls Z e u g e n ) unter
schr ieben . R a b P a p a b . S c h e m u ö l (um 3 4 0 ) w o l l t e s ie für gü l t ig erk lären , w e i l man sie 
(die be iden Z e u g e n ) n ich t (als Räube r ) öffentl ich b e k a n n t g e m a c h t hat te . E s sag te zu i h m 
R a b a ( f 3 5 2 ) : W e n n m a n auch die öffent l iche B e k a n n t m a c h u n g bei e inem fordern m u ß , 
der ein Räube r nach den Rabb inen yz'-i «VT; ist , forder t m a n denn e ine öffent l iche 

1 B e l e g e s. in den we i te r unten zu p S c h e q 8, 4 7 c , 3 angeführten Para l l e len . 
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B e k a n n t m a c h u n g auch bei e inem, de r ein R ä u b e r n a c h der T o r a Nr«"«isn rbiy i s t ? — 

A l s „ R ä u b e r nach den R a b b i n e n " gi l t zB ein W u c h e r e r o d e r ein G l u c k s s p i e l e r , a l so 

auch der, w e l c h e r durch anrüchige E rwerbsmi t t e l den andren um das Seine b r ing t ; 

d a g e g e n ist ein R ä u b e r im Sinne der T o r a der e igen t l i che Räuber , der d e m andren d a s 

Seine mi t G e w a l t n i m m t . A u c h der A p o s t e l wird äonnS im wei tes ten Sinn g e m e i n t u. 

darunter j e d e n ve r s t anden haben, de r s ich auf K o s t e n eines andren sei es mi t G e w a l t , 

sei e s auf e ine sons t ans töß ige W e i s e zu bere ichern sucht . 

5 , 1 2 : D i e d r a u ß e n . 

ol egoi = cr-i^nn, Bezeichnung derer, die einer andren religiösen 

Gemeinschaft angehören. 

M c g 4 , 8 : W e n n j e m a n d (seine T e p h i l l i n ) auf seine Stirn b inde t ode r auf die f lache 

Hand , siehe, s o is t das eine W e i s e der Sekt ierere i r?.j*an r p r ; w e n n er s ie mi t G o l d 

b e l e g t oder s ie übe r den Ä r m e l - b i n d e t , s i ehe , s o ist das eine W e i s e de r Draußen

s tehenden n*3is"nn «T-r. (Be r t i no ro : A u ß e r h a l b der L e h r m e i n u n g der Gelehr ten d e m 

Sekt ierer nahes tehend. ) |j Sanh 1 0 , 1 : R . cAqiba ( f u m 135) hat g e s a g t : A u c h w e r in den 

draußen (außerha lb des K a n o n s ) bef indl ichen B ü c h e r n l ies t (hat ke inen Te i l an der zu

künf t igen W e l t ) . — W ä h r e n d hier v o n den a * : ^ - - - o - ^ s ? die R e d e ist, wi rd Sanh 1 0 0 b 

der Mischnasa tz w i e d e r h o l t mi t den W o r t e n : „ R . cAqiba hat g e s a g t : A u c h w e r in e inem 

B u c h de r Draußens t ehenden a-sis^nn I E O S l ies t ." D a s entspr icht der dann unmit te lbar 

f o l g e n d e n E rk l ä rung v o n a-sirrnn O**EO: E S ist ge lehr t w o r d e n : ( W e r ) in den Büchern 

der Sekt ierer *-£oa (l iest , ha t ke inen Te i l an de r zukünf t igen W e l t ) . || T C h a g 2 , 5 

( 2 3 4 ) s. be i M t 3 , 1 6 S. 124 A n m . b. D o r t sind die W o r t e : „ B e n Z o m a ist s c h o n draußen" 

•pna* S*IT -a " 3 2 g e d e u t e t : e r ist n ich t m e h r bei s ich , v o n Sinnen. Eine andre D e u t u n g 

i s t : er bef indet s ich s c h o n außerha lb der für die k o s m o l o g i s c h e n u. theosoph i schen 

Studien g e z o g e n e n Schranken , d. h. in Gefahr , der Sekt iererei anheimzufa l len . 

5 , 1 3 : T u t den B ö s e n h i n w e g von euch s e l b s t 

(aus e u r e r e i g e n e n M i t t e ) . 

Zugrunde liegt Dt 1 3 , 6 oder eine der Parallelen, wie Dt 1 7 , 7 . 1 2 ; 

1 9 , 1 9 ; 2 1 , 2 1 ; 2 2 , 2 1 . 2 2 . 2 4 ; 2 4 , 7 . — Dt 1 3 , 6 : r$y»? y ? n r n ? 3 » = „tu 

hinweg s^n aus deiner Mitte". Dabei ist jnn neutrisch gemeint = „das 

Böse"; das folgt mit Notwendigkeit aus Dt 2 2 , 2 1 , wo sich y-sn auf 

eine weibliche Person, u. aus Dt 2 2 , 2 4 , wo es sich auf mehrere Per

sonen zurückbezieht. — Die L X X geben ? i n bald neutrisch wieder mit 

TO novijQov ( S O Dt 1 3 , 6 [ 5 ] ; 1 9 , 1 9 ) , bald maskulinisch mit T O I - novrigov 

(so Dt 1 7 , 7 ; 2 1 , 2 1 ; 2 4 , 7 u. 1 7 , 1 2 ) ; in 2 2 , 2 1 . 2 2 . 2 4 schwanken die Les

arten zwischen T6 U . rör. — Targ Onk u. Jerusch I, ebenso Siphre zu 

Dt kennen nur die maskulinische Fassung; sie dürfte auch in den 

Tagen des Apostels die allein gebräuchliche gewesen sein. 

T a r g O n k D t 1 3 , 6 : D u sol ls t den, der tut, w a s b ö s e ist, aus de iner Mit te wegschaf fen 

7J3-3-3 ijj- =n -tay -\%r^.. — Jerusch I : Ihr so l l t die Übel tä te r aus eurer Mi t t e wegschaf fen 

i w a * »ra-3 rVtri. || S D t 13, 6 § 86 (92»>): „ T u das B ö s e h i n w e g aus deiner 

Mi t t e " D t 13, 6, tu die Übel tä ter p«jn h i n w e g aus Is rae l ! Fe rne r s. S D t 17, 7. 1 2 ; 

2 1 , 2 1 ; 2 2 , 2 2 ; 2 4 , 7. 

0 , 1 : E s w a g t e iner von euch . . . R e c h t zu s u c h e n bei den 

U n g e r e c h t e n ( = N i c h t c h r i s t e n ) u. n i ch t be i den H e i l i g e n ? 

1. Dem Juden war es verboten, Recht bei den NichtJuden zu suchen. 

Gi t 8 8 b B a r : R . Ta rphon (um 100) hat g e s a g t : Übera l l , w o du G e r i c b t s k o l l e g i e n der 
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Nicht israel i ten findest , auch w e n n ihre Ger i ch t e ( R e c h t e , Rech t sve r fah ren , Rech t s 
en t sche idungen) denen der Israeli ten en t sp rechen , bis t du n ich t be rech t ig t , mi t ihnen 
in V e r b i n d u n g zu t re ten ; denn e s h e i ß t : D i e s sind die Rech t s sa t zungen , die du ihnen 
v o r l e g e n so l l s t E x 2 1 , 1, „ ihnen" (den Israel i ten) u . n ich t „ d e n F r e m d e n " (Nicht 
israel i ten) . — D i e Para l le l s te l le T a n c h a -ütra 93 * nennt R . S c h i m ' o n ( um 150) a ls 
Auto r . |! T a n c h a-EEüa 9 1 a : W o h e r , d a ß es prozess ie renden Israel i ten, d i e eine Sache 
y- mi te inander haben , ve rbo ten ist , a u c h w e n n s ie wissen , d a ß die t A k u m (Nicht
israel i ten) j e n e Sache nach d e m R e c h t e Is raels en tsche iden , v o r d iesen zusammen
z u k o m m e n ? D i e Schrift s a g t l e h r e n d : D i e du ihnen v o r l e g e n so l l s t E x 2 1 , 1, den 
Israeli ten, aber n ich t den c A k u m ; denn w e r die R ich t e r Is rae ls ve r l äß t u. v o r d ie 
c A k u m läuft, de r ve r l eugne t zuers t Got t , u. h interher v e r l e u g n e t e r d ie T o r a , wie e s 
he iß t : D e n n n ich t w i e unser F e l s is t ihr F e l s u. unsre Fe inde so l len R ich t e r s e i n ? ( so 
sche in t der Midr D t 3 2 , 3 1 zu deu ten) . . . . G o t t sp rach zu den Is rae l i ten : W e n n ihr 
einen P r o z e ß führt u. n ich t v o r den V ö l k e r n der W e l t (als R ich te rn ) z u s a m m e n k o m m t 
(mi te inander r ech te t vp?"ta), dann baue ich e u c h das He i l ig tum, u. das Synedr ium 
wird darin tagen , w i e es he iß t : I ch w i l l de ine Rich te r w iede rb r ingen w i e im A n f a n g u s w . 
J e s 1, 2 6 . || M e k h E x 2 1 , 1 ( 8 1 b ) : R . EHazar b . SAzarja ( u m 100) hat g e s a g t : Sieherwenn 
die G o j i m (Nicht i s rae l i ten) n a c h d e m R e c h t e I s rae l s en t sche iden , d a r f i ch daraus ent
nehmen , d a ß sie ( ihre En t sche idungen) gü l t i g s i n d ? D i e Schrift s ag t l e h r e n d : D i e s 
s ind die R e c h t s s a t z u n g e n E x 2 1 , 1 , . d u darfs t d a s Ihr ige (die R e c h t s s a c h e n der Nicht
israel i ten) r ichten , aber s ie dürfen n ich t das De in ige r ichten. 

2. Zu äyioi s. bei Apg 9 , 1 3 S. 691 . 

6 ,2 : W i s s e t ihr n i c h t , daß die H e i l i g e n die W e l t r i c h t e n w e r d e n ? 

1. Die ältesten Stellen, die von der aktiven Teilnahme der Gerechten 

am Weltgericht handeln, sind folgende: 
L X X D n 7, 2 2 : xal xo XQipa (Ger i ch t ) eötoxev dyloig vipiorov. || W e i s h 3, 8 : Sie (d ie 

G e r e c h t e n ) w e r d e n He iden r ichten u. über V ö l k e r her rschen XQIVOVOIV e&vrj xal xgcaij-
aovai Xttüp. || Jubi l 2 4 , 2 9 : W e r s ich re t te t ( am T a g e de s Zorns u. G r i m m s ) v o r d e m 
S c h w e r t e d e s F e i n d e s u. v o r den Hethi tern, d ie so l l das ge rech t e V o l k ( Israel) durch 
ein Ger ich t unter d e m H i m m e l h inweg t i l gen . || H e n o c h 38 , 5 : D i e K ö n i g e u. Mach thabe r 
werden in j e n e r (End-)Zei t ve rn ich te t u. in die H a n d der Ge rech t en u . He i l igen über
g e b e n w e r d e n . — 4 8 , 9 : Ich w e r d e s ie (die K ö n i g e der Erde) in die H ä n d e me ine r 
A u s e r w ä h l t e n ü b e r g e b e n ; w ie Stroh im Feue r u . w i e Blei im W a s s e r , s o werden sie 
v o r d e m A n g e s i c h t e der Gerech ten b rennen u . v o r d e m A n g e s i c h t e der He i l igen unter
s inken, s o d a ß ke ine Spur v o n ihnen ge funden w e r d e n wi rd . — 9 5 , 3 : Fü rch te t euch 
n icht v o r den Sündern, ihr G e r e c h t e n ; denn der Herr wi rd sie abe rma l s (in der Eudzei t ) 
in eure Hand übe rgeben , um nach eu rem Bel ieben Ger ich t über sie zu hal ten. — 96, 1: 
Hofft, ihr G e r e c h t e n , denn p lö tz l ich w e r d e n d ie Sünder v o r euch u m k o m m e n , u . ihr 
w e r d e t über s ie n a c h e u r e m Bel ieben her r schen . — 9 8 , 1 2 : W e h e euch , die ihr die 
W e r k e der U n g e r e c h t i g k e i t l i eb t ; w a r u m hofft ihr für euch auf G u t e s ? W i s s e t , d aß 
ihr in die H ä n d e de r Ge rech t en g e g e b e n w e r d e t ; s ie w e r d e n euch die Hä l se abschne iden 
u. euch e r b a r m u n g s l o s tö ten . 

Die Belege aus der rabbinischen Literatur s. im Exkurs: „Sch eol" 

usw. II, 10 Anm. m. 

2. Zu xQtvuv TOV xöö(.iov s. bei Rom 3, 6 S. 139. 

6 , 3 : N i c h t v i e l m e h r A n g e l e g e n h e i t e n des ä u ß e r e n L e b e n s ? 

ßuozixa, sachlich = Rechtshändel, bei denen es sich um Geld u. 

Geldeswert handelt. Die rabbinischen Gelehrten unterschieden zwischen 

Geldprozessen rviaSoia u. Kapitalprozessen r.rrs? rr^; den ersteren, 
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den Vermögensstreitigkeiten im weitesten Sinn des Wortes , entsprechen 

die Rechtshändel um die ßuatixä. 
Sanh 4 , 1 : W e l c h e r Un te r sch ied ist z w i s c h e n V e r m ö g e n s s t r e i t i g k e i t e n ( G e l d p r o z e s s e n ) 

u. K a p i t a l p r o z e s s e n ? Ve rmögens s t r e i t i gke i t en w e r d e n durch drei (R ich te r ) abgeur te i l t , 
Kapi ta lprozesse durch d re iundzwanz ig . . . . 

6 , 5 : I s t k e i n W e i s e r u n t e r e u c h , der i m s t a n d e w ä r e , e inen 

S c h i e d s s p r u c h zu fä l l en z w i s c h e n s e i n e m B r u d e r ? 

1. Vermögensstreitigkeiten waren der Regel nach durch drei Richter» 

abzuurteilen; doch mußten diese drei Richter nicht notwendig Fach

leute, autorisierte Juristen, sein, es konnten auch Laienrichter sein.b 

Unter Umständen durfte auch ein Gelehrter, der die Vollmacht für das 

Richteramt besaß, für sich ganz allein Geldprozesse entscheiden, wenn 

er zB an seinem Ort der einzige autorisierte Richter war; ja selbst 

ein nicht autorisierter Richter konnte als einzelner ein rechtskräftiges 

Urteil in Geldprozessen fällen, wenn die beiden Parteien im voraus 

erklärt hatten, sich seiner Entscheidung unterwerfen zu wollen, c Einen 

solchen Richter, der als Vertrauensmann beider Parteien imstande war, 

eine Entscheidung zu treffen, die beide Teile befriedigte, dürfte auch 

der Apostel bei seiner obigen Frage in Vers 5 im Auge gehabt haben. 

a. Sanh 1 , 1 : Vermögensa t r e i t i gke i t en (Ge ldp rozes se r'a-a-s •<:--) w e r d e n durch drei 
(R ich te r ) abgeur te i l t . 

b. Sanh 3 a : V e r m ö g e n s s t r e i t i g k e i t e n w e r d e n durch drei Laien H ü i ^ n («Fttor»/?) 
abgeur te i l t , Be raubungen u. Körpe rve r l e t zungen durch drei autoris ier te R i c h t e r T ^ a - a 
(die v o m Pa t r ia rchen ode r e inem G e r i c h t s h o f a ls R ich te r b e v o l l m ä c h t i g t waren) . j | 
B M 3 2 8 : W i r haben ge le rn t (näml i ch K c t h 1 1 , 2 ) : Eine W i t w e darf (zu ih rem u. ihrer 
Kinder Unterhal t v o m N a c h l a ß ihres Mannes ) ve rkaufen o h n e Hinzuz iehung des G e 
r ich tshofes . A b a j e ( f 338 /39 ) sprach zu i h m ( R a b Saphra, u m 3 0 0 ) : A b e r is t n icht in 
b e z u g hierauf g e s a g t w o r d e n : R a b Joseph b . Min jomi habe gesag t , R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) 
hat g e s a g t : E ine W i t w e b e d a r f (hierzu) ke ines Ger i ch t shofes v o n autor is ier ten Richtern , 
w o h l aber b e d a r f s ie e ines G e r i c h t s h o f e s v o n (drei) La i en ( r i ch t e rn )? 

C. Sanh 4 b f. Ba r : V e r m ö g e n s s t r e i t i g k e i t e n w e r d e n durch drei ( R i c h t e r ) abgeur te i l t ; 
aber w e n n ein für die A l l g e m e i n h e i t autoris ier ter R ich te r da ist, dar f e r auch al le in 
aburtei len. R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) hat g e s a g t : I ch z B urtei le V e r m ö g e n s s t r e i t i g k e i t e n 
für mich allein ab . Und ebenso hat R . Chij ja (der Ä l t e r e ? u m 2 0 0 ) g e s a g t : Ich zB 
urtei le Ve rmögenss t r e i t i gke i t en für m i c h al le in ab . F o l g e n d e Frage w u r d e v o n ihnen 
a u f g e w o r f e n : I ch zB , der ich das t radi t ionel le R e c h t s tudier t habe u. der ich Vers tändn i s 
bes i tze u. der i ch die V o l l m a c h t (zum R e c h t s p r e c h e n ) er langt h a b e ; — aber w e n n j e m a n d 
ke ine V o l l m a c h t er langt hat, ist dann se ine R e c h t s e n t s c h e i d u n g (die er als E inze l r ich te r 
gefä l l t hat) ke ine R e c h t s e n t s c h e i d u n g ode r ist se ine R e c h t s e n t s c h e i d u n g , o b w o h l er 
ke ine V o l l m a c h t e r langt hat, t ro tzdem eine (gü l t ige ) R e c h t s e n t s c h e i d u n g ? K o m m u. 
hö re ! Mar Zutra b . N a c h m a n ( b . J a ' aqob , u m 3 2 0 ) hat te (a ls Einze l r ich ter ) e ine R e c h t s 
en t sche idung (in e inem G e l d p r o z e ß ) getroffen u. dabei gei r r t (sein Spruch war ein Fehl
spruch, s o d a ß die Frage ents tand, o b er der benach te i l ig ten Partei g e g e n ü b e r zu 
Schadenersa tz verpf l ich te t se i ) . Er k a m v o r R a b Joseph ( f 3 3 3 ) . D i e s e r sag te zu i h m : 
W e n n s ie (d ie be iden Par te ien) d ich (a l s R ich te r ) akzept ier t (u. d e i n e m Urte i l sspruch 
s ich im voraus un te rwor fen ) haben, s o b rauchs t du ke inen Schadener sa t z zu le is ten; 
w e n n aber nicht , s o g e h hin u. b e z a h l e ! E n t n i m m daraus : w e n n er k e i n e V o l l m a c h t 
e r langt hat, ist se ine R e c h t s e n t s c h e i d u n g e ine (gü l t ige ) R e c h t s e n t s c h e i d u n g -(falls be ide 
Par te ien ihn a ls R i ch t e r a n g e n o m m e n h a b e n ) . — V g l . den ana logen Fa l l p N c d 1 0 , 4 2 b , 4 : 
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R . Z u Hra ( u m 3 0 0 ) , R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) u . J i r m e j a b . A b b a (um 2 5 0 ) haben im N a m e n 
S c h e m u e i s ( t 2 5 4 ) g e s a g t : Dre i , d ie einen A u s w e g (zum A u f l ö s e n v o n G e l ü b d e n ) zu 
eröffnen ve r s tehn , dürfen (Ge lübde ) au f lö sen w i e ein (e inzelner) Ä l t e s t e r (Ge lehr te r ) . 
Man w o l l t e s a g e n : A n e i n e m Ort, w o ke in Ä l t e s t e r vo rhanden is t (dürfen drei Laien 
ein G e l ü b d e au f lö sen ) . D ie Rabb inen v o n Cäsarea aber s a g t e n : A u c h an e inem Ort, 
an w e l c h e m s ich ein Ä l t e s t e r bef indet (dürfen s ie e s ) . D a s s e l b e p C h a g 1, 7 6 ° , 5 6 . 

2. ao(p6g „ein Weiser". Vielleicht ist die Wahl dieses Ausdrucks da

durch mit beeinflußt worden, daß der in einem Ort alleinstehende- u. 

zu Rechtsentscheidungen bevollmächtigte Gelehrte außer andren Titeln 

wie T*? „Richter" oder ißt „Ältester" auch den Titel oan = aoyög 

„Weiser, Gelehrter" führte. 
T N e d 5, 5 ( 2 8 1 ) : W e n n j e m a n d de r Nutzn ießung v o n der Stadt (in der er w o h n t ) 

durch ein G e l ü b d e entsagt , s o such t er u m A u f l ö s u n g se ines G e l ü b d e s bei d e m „ W e i s e n " 
Dan nach, de^ sich in der Stadt bef indet . 

6, 9 : W e r d e n das R e i c h G o t t e s n i c h t e r e r b e n . 

Im Rabbinischen sagt man dafür: „die zukünftige Wel t" oder „das 

Leben der zukünftigen W e l t ererben", s. Beispiele bei Mt 19 ,29 ÜB S.829. 

6 , 1 2 : A l l e s i s t m i r e r l a u b t . 

k'gsariv = ->p;i3, s. bei Mt 16 ,19 S. 740 Anm. ß, oder = "ra rvHü"? „die 

Erlaubnis ist in der Hand" = die Freiheit ist gegeben, die Erlaubnis 

ist erteilt. 
S D t 11, 24 § 5 1 ( 8 5 a ) : W a s wil l die Schrif t l eh rend s a g e n : J eg l i che r Ort , auf den 

eure F u ß s o h l e tritt, wird euch gehören Dt 11 , 2 4 ? G o t t sp rach zu ihnen : Jede r Ort , 
den ihr außer d iesen Orten un te rwerfen we rde t , s iehe , der gehör t euch . O d e r ist ihnen 
er laubt u-.-z r-ian, außerha lb des L a n d e s zu un te rwer fen nur, b e v o r s ie das Land unter
wor fen h a b e n ? D i e Schrift s a g t l e h r e n d : U n d ihr w e r d e t V ö l k e r n ihren Bes i tz ab
nehmen , d ie g r ö ß e r u. m ä c h t i g e r sind a ls ihr D t 11, 23 , u. h interher he iß t e s : J eg l i che r 
Ort, auf den eure F u ß s o h l e tritt, wird euch g e h ö r e n . || P l ' s 1 1 0 a B a r : AVer gepaar te 
(Beche r ) t r inkt , dessen Blut sei auf s e i n e m Haupte (er hat se lbs t die V e r a n t w o r t u n g 
dafür zu t r a g e n ) ! R a b J l 'huda (t 2 9 9 ) hat g e s a g t : W a n n g i l t d i e s ? W e n n er n ich t 
( zwi schen den einzelnen B e c h e r n ) das A n g e s i c h t de r Straße s ieht (nicht h inausgeht ) , 
aber s ieht er das A n g e s i c h t der Straße, s o is t es ihm erlaubt "rz\ r vann ( B e c h e r in 
gepaar ten Zahlen zu t r inken) . 

6 , 1 3 : G o t t w ird d i e sen (Bauch) u. d i e s e (Spe i sen ) 

a u ß e r K r a f t s e t z e n . 

Dieser Satz entspricht nach dem, was bei Mt 22 , 28 S. 888 über das 

eheliche Loben der Auferstandenen gesagt ist, nicht den Anschauungen 

der alten Synagoge. 

6 , 1 6 : D e n n es w e r d e n , h e i ß t es , die z w e i zu e i n e m F l e i s c h . 

1. Zu dem Zitat Gn 2, 24 s. bei Mt 1 9 , 5 S. 802 . 

2. tprfilv entspricht dem rabbinischen l a i ^ a als dessen Subjekt ent

weder „die Schrift" oder eine Gottesbezeichnung hinzuzudenken ist. 

Voller sagt man n a i « s«nb „er sagt" = es heißt, laia xin -nnc „siehe, 

es heißt", -wx wn -,Dnd „u. ebenso heißt es". W i r d das Subjekt aus

drücklich hinzugesetzt, so sagt man: -noix awarie „die Schrift sagt", 
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3 j . P 3 r i - . ^ f „die Schrift hat gesagt", &r>j? T c x g „ein Schriftvers hat 

gesagt", -rix » in r^-s e v i ^ n h „der Heilige, gepriesen sei er! sagt", oder 

- s x x : s n j { „der Allbarmherzige hat gesagt". Vgl. auch bei Rom 15 ,10 . 

a. A b o t h 6 , 2 : Und e s heißt -"is-: D ie Ta fe ln wa ren ein W e r k Go t t e s , u. d ie Schrif t w a r 
Schrif t Go t t e s , e i ngeg raben auf die Tafe ln E x 3 2 , 1 6 . || W e i t e r e B e i s p i e l e : A b o t h 6 , 7 . 9 . 1 0 . 1 1 . 

b. M ' k h E x 1 2 , 1 3 ( 1 0 b , 5 ) : Und w e n n i c h das Blu t sehe E x 1 2 , 1 3 ; i ch sehe das 
Blut der F e s s e l u n g I saaks , w ie es he iß t : Und A b r a h a m nannte den N a m e n d ie ses Or tes 
„ J a h v e s ieht" u s w . G n 2 2 , 1 4 ; u. dor t he iß t e s "»ai« snn: Zur Zei t d e s W ü r g e n s , sah 
es J a h v e u. ihn ge reu te des Unhei l s u s w . 1 Chr 2 1 , 1 5 . W a s sah e r ? D a s Blu t der 
Fesse lung I saaks . Fe rne r Sanh 1 0 , 3 ( z w e i m a l ) ; T J o m a 2 , 8 ( 1 8 5 , 7 ) ; T T a f o n 4 , 8 ( 2 2 0 , 1 7 ) ; 
T S u k k a 4 , 1 ( 2 9 8 , 1 3 z w e i m a l ) ; 4 , 2 ( 2 9 8 , 1 8 . 2 0 . 2 2 ) ; 4 , 3 ( 2 9 9 , 3 ) ; 4 , 4 ( 2 9 9 , 6 ) ; 4 , 5 ( 2 9 9 , I I ) ; 
M e k h E x 15 ,7 (47»>,6) ; 17 ,14 ( 6 4 a , 2 ) ; S c h a b 9 8 b , 3 ; l l l a , 7 ; 152 b, 2 0 . 2 2 . 2 3 ; Sanh 6 b, 28 . 

C. T C h a g 3 , 2 0 ( 2 3 7 , 2 2 ) : R. J c h u d a (um 150) s a g t e : Siehe, e s he iß t -»o-w n«n ^ ~ : 
Es d iene der G e m e i n d e der Kinder Israel zur A u f b e w a h r u n g für R e i n i g u n g s w a s s e r , es 
ist ein Sündopfer N u 1 9 , 9 ; denn alle s ind b e g l a u b i g t in b e z u g auf se ine A u l b e w a h r u n g . || 
A u ß e r d e m s. T S o t a 6 , 1 ( 3 0 3 , 1 1 ) ; 6 , 7 (304 , 2 1 ) ; 6 , 9 ( 3 0 5 , 1 4 ) ; 6 , 1 0 ( 3 0 5 , 2 6 ) ; M f k h E x 
12 ,1 ( 1 1 » , 1 8 ) ; 1 2 , 6 ( 6 b , 2 1 ) ; 1 3 , 3 ( 2 4 B , 3 ) ; 1 3 , 1 9 ( 2 9 a , 2 2 ) ; pB"rakh 9 , 1 3 » , 4 6 ; ! ) , 1 4 c , 7 . 

d. T B e r a k h 4 , 1 8 ( 1 1 , 7 ) : W e s h a l b e r l ang te (der S t a m m ) J c h u d a das K ö n i g t u m ? W e i l 
er den N a m e n G o t t e s a m ^Roten) Meer g e h e i l i g t hat . D e n n a ls die S t ä m m e k a m e n u. 
a m M e e r s tanden, s ag te d ieser : Ich s te ige zuers t h inab! u. j e n e r s p r a c h : I ch s te ige 
zuerst h inab ! D a sprang der S t a m m J ' h u d a herzu u. s t ieg zuerst h inab u. he i l ig te den 
N a m e n G o t t e s a m Meer , u. in b e z u g auf j e n e S tunde he iß t e s : H i l f mir , Go t t , denn 
das W a s s e r g e h t mir b i s an die S e e l e ; i ch bin e i n g e s u n k e n in den S c h l a m m der T i e f e 
P s 69 , 2 f.; u. e b e n s o he iß t es t « n •;?•;: A l s Israel aus Ä g y p t e n z o g , das Haus 
J a k o b s aus d e m f remdsprach igen V o l k , d a w a r d J e h u d a zu s e i n e m He i l ig tum, Israel 
se ine Her r schaf t P s 1 1 4 , 1 f.; we i l J e h u d a d e n N a m e n G o t t e s am M e e r hei l ig te , desha lb 
wurde Israel se ine Herrschaf t . || W e i t e r s. T B " r a k h 7, 1 ( 1 4 , 1 4 ) ; 7, 2 (15 , 3 ) ; T P 's J>, 2 
( 1 7 0 , 2 0 ) ; T J o m a 1,12 ( 1 8 1 , 2 4 ) ; T S u k k a 3 , 3 ( 1 9 6 , 1 ) ; 3 , 8 ( 1 9 6 , 1 0 ) ; T R H 4 , 7 (213 , 2 ) ; 
M ' k h E x 1 4 , 1 0 ( 3 3 b , 4 ) ; 15 ,1 ( 4 l b , 1 ) ; 15, 7 ( 4 6 b , 2 1 ) . 

e. T D ° m a i 5 , 1 7 ( 5 5 , 1 2 ) : In b e z u g auf sie (die Pr ies ter u. Lev i ten , die auf den T e n n e n 
hel fen , u m H e b e u . Zehnt zu b e k o m m e n ) s a g t die Schrif t - •o i« aürar;: Ihre Häupter 
r ichten u m B e s t e c h u n g u. ihre Pr ies ter g e b e n W e i s u n g um K a u f g e l d M i c h a 3 , 1 1 . || 
W e i t e r e B e i s p i e l e : T S c h a b 1 3 , 5 ( 1 2 9 , 7 . 1 0 ) ; T C h a g » 3f . ( 2 3 4 , 8 . 9 . 1 0 . 1 1 ) ; S c h a b 7 5 a , 1 2 ; 
8 8 b , 1 1 ; 1 1 6 a , 2 9 ; Sanh 7 6 b , 5. 8 . 1 2 . 

/ . G n R 51 ( 3 2 d , 4 0 . 4 4 ) : D i e Schr i f t ha t g e s a g t an r in i o s : Gre i fe M o a b n ich t an u s w . 
D t 2 , 9 Die Schrif t hat g e s a g t : Gre i fe s ie (d ie S ö h n e J A m m o n ) n ich t an D t 2 , 1 9 . || 
Ferner s. T B Q 7, 5 be i 1 K o r 7, 23 SB. 

g. Sanh 4 b, 3 4 : Ein Schr i f tvers hat g e s a g t ^ZK: D U so l l s t ein B ö c k l e i n n ich t 
in der M i l c h se iner Mut te r k o c h e n E x 2 3 , 1 9 . || Ferner s. Sanh 1 0 a , 1 5 ; I I b , 2 9 ; S c h a b 
2 7 b , 2 9 ; 9 6 b , 2 ; H G b , 3 4 ; 120b , 3 6 ; 1 2 7 * 4 1 ; 1 3 1 b , 5. 

h. Schab 152 b, 19 : In b e z u g auf den L e i b de r Gerech ten sag t der Hei l ige , gepr ie sen 
sei e r ! : E r geh t ein z u m Frieden, ruhen w e r d e n s ie auf ihren Lage rn Jes 57 , 2 . 

i. Sanh 2 9 a , 3 7 : Der A l lba rmhe rz ige ha t g e s a g t : D u so l l s t d i c h n ich t e rbarmen u. 
s e i n e t w e g e n n ich ts ve rhe iml i chen D t 1 3 , 9 . || W e i t e r s. S a n h 3 6 : i , 1 0 ; 3 6 b , 1 1 ; 4 2 b , 3 2 ; 
4 7 - \ 1 1 ; 9 0 » , 2 ; B"rakh 4 7 b , 3 2 . 

6, 18: D e r H u r e n d e s ü n d i g t g e g e n den e i g e n e n L e i b . 

dg T O i ' 6 i o v aöjfux dfiaQTÜiH. — Die dem Wortlaut nach entsprechende 

hebräische Wendung r,w; ütar. oder r,wa rirc bedeutet a: „für sich allein" 

oder „für die eigene Person sündigen" (Gegensatz: andre zur Sünde 

verleiten) u. b: „mit dem Leibe sündigen". 

C. R H 1 7 a : D i e Schu le Hi l le is ( im 1. Jahrh.) s a g t e : . . . Die Israel i ten, d ie für ihre 
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e i g e n e P e r s o n ge f r eve l t haben, u. d ie jen igen aus der V ö l k e r w e l t , die für ihre e igene 
Person ge f r eve l t haben ;fiz c'siyri rvai« «yciEi ^ u a b»^v fahren in den G e 
h innom hinab u. w e r d e n darin 12 M o n a t e ger ich te t . . . . A b e r d ie jen igen , w e l c h e g e 
sündig t u . d ie M e n g e zur Sünde ver le i te t haben o-'a-ri PK i ^ a n n - , . . . die fahren in 
den G e h i n n o m hinab u. w e r d e n darin ge r i ch te t v o n G e s c h l e c h t zu G e s c h l e c h t . — D i e 
ungekürz te S te l le s. im E x k u r s : „ S c h ° o l " u s w . II, 2 , a. 

b. R H 1 7 8 : „ D i e Israel i ten, die IEI;= g e f r e v e l t h a b e n " (s . A n m . a), w e r sind d i e ? 
R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : D a m i t ist der K o p f geme in t , de r ke ine Gebe t s r i emen an leg t ; 
„d ie j en igen aus der V ö l k e r w e l t , d ie ]V\iz g e f r eve l t h a b e n " ( w e r s ind d i e ? ) . R a b ha t 
g e s a g t : ( D i e ge f r eve l t haben ) mi t Unzuch t s sünden n v j » . — In se inen be iden A n t 
wor t en ha t R a b "\tMz g edeu te t = „ m i t i h r em K ö r p e r " . || Sanh 1 0 9 " B a r : D i e Leu te v o n 
S o d o m haben ke inen An te i l an der zukünf t igen W e l t ; denn e s h e i ß t : D i e Leu te v o n 
S o d o m waren b ö s e u. sünd ig g e g e n J a h v e ga r sehr Gn 1 3 , 1 3 ; „ b ö s e " in dieser W e l t , 
„ u . sündig" für d ie zukünf t ige W e l t . R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ba t g e s a g t : „ B ö s e " mi t i h r em 
Le ibe ;tiiz, „ u . sünd ig" m i t ih rem V e r m ö g e n . B ö s e m i t ih rem Le ibe , d e n n es he iß t : 
W i e so l l t e i ch d ieses g r o ß e B ö s e tun Gn 39 , 9 ! ( W i e mi t d e m „ B ö s e n " G n 39 , 9 d ie 
Hurerei g e m e i n t ist , s o auch G n 1 3 , 1 3 ; daher "jcua = „ m i t ih rem L e i b e " . ) „ S ü n d i g " 
mi t ih rem V e r m ö g e n ; denn e s he iß t : E s m ö c h t e eine Sünde an dir w e r d e n D t 15, 9. 
( W i e s i ch d a s sünd ige Verha l t en in D t 15, 9, das V e r s a g e n e ines Dar lehns , auf Ge ld 
bezieht , s o auch das Sündigse in der S o d o m i t e r in Gn 1 3 , 1 3 . ) „ G e g e n J a h v e " G n 1 3 , 1 3 , 
dami t is t Got t e s l ä s t e rung g e m e i n t ; „ g a r sehr" , we i l s ie abs ich t l i ch sündig ten . In einer 
Ba r ist ge l eh r t w o r d e n : „ B ö s e " mi t ih rem V e r m ö g e n , „ u . sünd ig" mi t ihrem L e i b e ie-;a. 
B ö s e mi t ih rem V e r m ö g e n , denn e s s teht g e s c h r i e b e n : Und dein A u g e b ö s e se i ( in 
Geiz , a l so in V e r m ö g e n s a n g e l e g e n h e i t e n ) g e g e n de inen armen Bruder D t 15, 9. Sündig 
mi t i h rem L e i b e i^isa, denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : W i e so l l t e i c h m i c h g e g e n G o t t 
ve r sünd igen G n 3 9 , 9 (durch Hurerei , a l so iti;a = mi t ih rem L e i b e ) ! „ G e g e n J a h v e " 
Gn 1 3 , 1 3 , d a m i t i s t Got tes läs te rung g e m e i n t ; „ g a r sehr" , das bez ieh t s i ch auf Blut
ve rg ießen , denn e s he iß t : Gar sehr vie l unschu ld ige s B lu t v e r g o ß M a n a s s e 2 K g 2 1 , 1 6 . || 
T a r g O n k G n 1 3 , 1 3 : D i e Leu te v o n S o d o m hande l ten böse mi t ihrem V e r m ö g e n u. ver
schu lde t en s i ch m i t ihren Le ibern •)inn;i;3 ( = durch Hurerei) v o r J ahve sehr . || T a r g 
Je rusch I G n 1 3 , 1 3 : D i e Leu te v o n S o d o m waren b ö s e mi t ihrem V e r m ö g e n g e g e n e i n a n d e r 
u. ve r schu lde ten s i ch m i t ihrem L e i b e durch Unzuch t u . m i t V e r g i e ß e n unschu ld igen 
Blu tes u. tr ieben Götzend iens t u. empör t en s ich g e g e n den N a m e n J a h v e s ga r sehr . 

6,1951: D a ß e u e r L e i b ein T e m p e l des h e i l i g e n G e i s t e s in euch ist . 
Hierzu v g l . be i 3 , 1 6 S. 3 3 5 . 

6 , 1 9 Ü8: I h r se id n i c h t euer se lbs t . 

ovx co"vi taviwv etwa == D ; P S ? ^ > DS ;* 1 » „ihr gehört euch nicht selbst an". 

Gi t 9 , 3 : D ie H a u p t s a c h e (der w e s e n t l i c h e Inhalt) e ines Fre i lassungsbr ie fes (für 
eine Sk l av in ) i s t : „ S i e h e , du bist e ine Fre ie yy.r, rz (bei e inem S k l a v e n : ^ - « n -ja); 
s iehe , du gehör s t dir se lbs t an" r^-jb P S . 

6 , 2 0 : I h r w u r d e t um E n t g e l t g e k a u f t . 

rtju/'c, rabbinisch = -»res „für einen Kaufpreis". 
G n R 2 ( 3 b ) : R . A b b a h u ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : G le i ch e inem K ö n i g , der s i ch zwei 

Sk laven kauf te , be ide mi t e i n e m Kaufb r i e f u. für ein u. dense lben Kaufpreis "vj-ua 
r n s . — D i e s e l b e W e n d u n g dase lbs t Ze i l e 2 2 . 2 7 . 2 9 . 

7 , 1 : E s i s t s c h ö n für e inen M e n s c h e n , ein W e i b n i c h t 
zu b e r ü h r e n (d. h. u n v e r h e i r a t e t zu b l e iben) . 

Dieser Grundsatz entsprach nicht den Anschauungen der alten 
Synagoge. Die übereinstimmende Meinung der rabbinischen Gelehrten 
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ging vielmehr dahin, daß das Ehelichwerden für den Mann ein un

bedingtes Pflichtgebot sei; höchstens stritt man darüber, ob dieses 

Gebot auch der Frau gelte. Die Belege hierfür s. bei Joh 2 , 1 51 S. 372 

N,.. i . _ Ferner s. TQid 1,11 (336) bei Joh 2 , 1 S. 380 Anm. c. 

7 , 2 : D e r H u r e r e i e n w e g e n so l l j e d e r se in W e i b h a b e n . 

Qid 29 b Bar: (Der Vater ist verpflichtet, seinen Sohn Tora zu lehren u. ihm ein W e i b 

zu nehmen; s. TQid 1 ,11 bei Joh 2 ,1 S. 380 Anm. c.) Er lerne Tora u. hinterher nehme 

er ein W e i b ; wenn es ihm aber nicht möglich ist, ohne ein W e i b zu sein, so nehme er 

(um vor Hurerei bewahrt zu bleiben) ein Weib , u. hinterher lerne er Tora. Rab J ehuda 

(t 299) hat gesagt, Sch f imuöl (t 254) habe gesagt: Die Halakha ist: er nimmt ein Weib , 

u. hinterher lerne er Tora. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Mühlsteine (Sorge für W e i b 

u. Kind) an seinem Halse, u. da soll er sich mit der Tora beschäftigen?! Aber sie sind 

nicht verschiedener Meinung: dieses (das W o r t Sch e muöls) gilt uns (Babyloniern), jenes 

(das W o r t des R. Jochanan) gilt ihnen (in Palästina). Rab Chisda (t 309) rühmte vor 

Rab Huna (t 297) den Rab Hamnuna (um 300) als einen bedeutenden Menschen. Da 

sagte Rab Huna zu Rab Chisda: W e n n er zu dir kommt, so führe ihn zu mir. Als er 

(Rab Hamnuna) kam, bemerkte Rab Huna, daß er keinen Turban trug (wörtlich: daß 

er kein Tuch umgehüllt hatte). Er sprach zu ihm: Aus welchem Grunde trägst du 

keinen Turban? Er erwiderte: Wei l ich unverheiratet bin. Da wandte jener sein An

gesicht von ihm ab u. sprach zu ihm: Du sollst mein Angesicht nicht wiedersehen, bis 

du dich verheiratet hast! Rab Huna handelte damit seiner Ansicht gemäß; denn Rab 

Huna hat gesagt: W e n n jemand zwanzig Jahre alt ist u. kein W e i b genommen hat, so 

sind alle seine Tage voll von (Unzuchts-)Sünden. Meinst du wirklich voll von (Unzuchts-) 

Sünden? Vielmehr sage: Alle seine Tage sind voll von G e d a n k e n an (Unzuchts-) 

Sünden. (Fortsetzung s. bei Joh 2 ,1 S. 374 Anm. o.) || J e b 6 3 a : Den R. Chijja (um 200 

pflegte sein W e i b viel zu ärgern; wenn er etwas antraf (was sein W e i b erfreuen konnte), 

band er es in sein Tuch u. brachte es ihr. Da sagte (sein Neffe) Rab (t 247) zu ihm: 

Sie ärgert doch den Herrn (wozu also solche Aufmerksamkeiten)! Er erwiderte ihm: 

Es ist genug, daß sie (die Frauen) unsre Kinder großziehen u. uns vor der Sünde (der 

Unzucht) bewahren. — Ferner s. bei 1 Kor 7, 5 93. 

7 , 3 : D e m W e i b e so l l der M a n n d ie S c h u l d i g k e i t e n t r i c h t e n 

(die e h e l i c h e P f l i c h t n i ch t v o r e n t h a l t e n ) , g l e i c h e r w e i s e a b e r 

auch das W e i b dem M a n n e . 

Di.e Leistung der ehelichen Pflicht gehört zu denjenigen Dingen, 

die jeder Mann seiner Frau schuldig ist.a W e r dieser seiner Pflicht 

nicht nachkommt, wird ein Sünder genannt.b Gleicherweise ist aber 

auch die Frau nicht berechtigt, dem Manne den ehelichen Verkehr 

vorzuenthalten, c Die Versagung der ehelichen Pflicht wird auf beiden 

Seiten mit Geldstrafe geahndetd u. zieht die Scheidung der Ehe nach 

sich.e Doch soll der Mann seine Frau nicht zum Beischlaf zwingen;* 

dagegen gehen aus einer Frau, die ihren Mann freiwillig dazu auf

fordert, als Nachkommen so einsichtsvolle Männer hervor, wie es deren 

selbst im Zeitalter Moses nicht gegeben hat.g Die Entscheidung über 

die Frage, wie oft ein Mann zum Beischlaf verpflichtet sei, richtet 

sich nach dessen Stand u. Beschäftigung, h 

a. M«kh E x 2 1 , 1 0 ( 8 5 a ) : (Er soll ihre Fleischkost rnsw, ihre Bedeckung [Kleidung] 
BH!ID? u. ihre Beiwohnung rrnj'y nicht vermindern E x 2 1 , i Ö . j das sind ihre Lebens
mittel (Lebensunterhalt), u. ebenso heißt es: Die das Fleisch - K » meines Volkes essen 
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M i c h a 3, 3 ; fe rner s t eh t g e s c h r i e b e n : Er l i e ß F le i sch ^S-J w i e S taub auf sie r egnen 
P s 78 , 2 7 . RPÜCS ist n a c h s e i n e m W o r t l a u t zu deuten ( a l so = B e d e c k u n g ode r B e 
k l e i d u n g ) . Und w j i r , das bedeu te t B e i w o h n u n g y - x « T " , w i e e s h e i ß t : Er b e s c h l i e f s ie 
u . w o h n t e ihr be i njy>i G n 34 , 2 . D a s s ind W o r t e d e s R . .Toschijja ( u m 1 4 0 ) . R . Jonathan 
( u m 140) s a g t e : rtv.zz r n s » ist B e d e c k u n g ( K l e i d u n g ) , die zu i h r em K ö r p e r paß t : w e n n 
s i e j u n g ist , so l l er ihr n i ch t die e iner A l t e n g e b e n ; w e n n s ie alt ist, s o l l er ihr n ich t 
d ie einer Jungen g e b e n . ( A l s o n n o s m s s = w i e ihr Körper , s o ihre B e d e c k u n g . ) Und 
nrjiy ( = w i e die Jah resze i t ) : daß e r ( B e k l e i d u n g ) für d ie S o m m e r z e i t n i ch t g e b e in 
d e r R e g e n p e r i o d e ( = Win te r ze i t ) u. s o l c h e für d ie R e g e n p e r i o d e n i c h t g e b e in der 
Sommerze i t , sondern er so l l j e d e s e inze lne g e b e n zu se iner Zei t . ( D a ß er ihr) L e b e n s 
unterhal t (zu g e b e n hat ) , w o h e r ? D a z ieht m a n e ine S c h l u ß f o l g e r u n g v o m Ger ingeren 
au f das G r ö ß e r e : w e n n du n ich t b e r e c h t i g t bist , D i n g e , d ie n i ch t d ie Lebense rha l t ung 
bedeu ten , ihr vorzuen tha l ten , so is t e s r e c h t u. b i l l ig , daß du fticht b e r e c h t i g t bist , 
D i n g e , d ie d ie Lebense rha l t ung bedeuten , ihr vorzuentha l ten . B e i w o h n u n g , w o h e r ? D a 
z ieh t m a n e ine S c h l u ß f o l g e r u n g v o m Ger inge ren auf das G r ö ß e r e : w e n n er n icht be 
recht ig t ist, D i n g e , d e r e n t w e g e n sie v o n vornhere in n ich t g e n o m m e n w o r d e n ist, ihr 
vorzuentha l ten , s o ist es r ech t u. b i l l ig , d a ß er n ich t be rech t ig t ist, D i n g e , d e r e n t w e g e n 
s ie v o n vornhere in g e n o m m e n w o r d e n ist , ihr vorzuen tha l ten . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : 
m s » ( j e t z t = „ ih r F l e i s c h " gefaß t ) , das ist die B e i w o h n u n g , w i e e s he iß t : Zu i rgende inem 
se ine r l e ib l i chen V e r w a n d t e n ^vz ->ss?-^s-^s. L v 1 8 , 6 ; u. ferner s teh t g e s c h r i e b e n : „ D a s 
F l e i sch (d ie B l u t s v e r w a n d t e ) de ines Va te r s ist s i e " L v 1 8 , 1 2 , „ d a s F l e i sch de iner Mutter 
ist s ie" L v 1 8 , 1 3 . r.r-zz ist n a c h s e i n e m W o r t l a u t zu deuten (a l so = B e d e c k u n g , 
K l e i d u n g ) , nra-y, das s ind die Lebensmi t t e l , w i e e s he iß t : E r d rück t e d ich - : r i (du rch 
V e r s a g u n g d e s Lebensun te rha l t es ) u . l i eß d ich hungern D t 8, 3. — A u f d iese Bar wird 
K e t h 47 b B e z u g g e n o m m e n . Zu den W o r t e n in K e t h 4 , 4 : „ D e r E h e m a n n ist (se iner 
Frau g e g e n ü b e r ) verpf l ichte t zu ihrem Unterha l t - - r - r r ? , zu ihrer L o s k a u f u n g (aus 
e t w a i g e r Ge fangenscha f t ) u. zu ihrem B e g r ä b n i s " , b e m e r k t n ä m l i c h R a b a ( t 3 5 2 ) : Diese r 
Mischna leh re r me in te den „Unte rha l t " (in K e t h 4 , 4 ) im Sinne der T o r a ( E x 2 1 , 1 0 ) ; zur 
Erk lä rung d ieses S innes fo lg t dann, abe r m i t andrer A u t o r e n a n g a b e , o b i g e M e k h i l t h a -
s te l l e . A u c h in p K e t h 5, 3 0 b , 4 findet s ich die Deu tung , d ie die M e k h i l t h a zu E x 2 1 , 1 0 
g e g e b e n hat. || Ferner s. N e d 15 b bei 1 K o r 7, 5 21 S. 3 7 2 . 

b. J e b 6 2 b : R . J e hoschua< b . Lev i (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r v o n seiner Frau w e i ß , 
daß sie go t tes fürch t ig ist, u . sie n ich t b e d e n k t ( ihr n ich t b e i w o h n t ) , de r he iß t ein 
Sünder , w ie g e s a g t ist Hi 5 , 2 4 : W e i ß t du, daß Fr iede dein Z e l t ( = dein W e i b ) ist, 
u. b e d e n k s t de ine W o h n u n g ( = W e i b ) , s o w i r s t du n ich t sünd igen ( s o de r Midr , im 
en tgegengese t z t en Fal l g i l t : s o bist du ein Sünder ) . c. K e t h 5, 7 s. in A n m . d. 

d. K e t h 5, 7 : Einer Frau, die gegen ihren E h e m a n n s ich auf l ehn t ( i hm die ehe l i che 
Pfl icht v e r w e i g e r t ) , z ieht m a n v o n ihrer H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g ( s . be i Joh 2,1 S. 387 C) 
s ieben Denare für j e d e W o c h e ab . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : S ieben T r o p p a ' i q (s . be i 
Mt 5, 26 S. 294 Nr . 19 u. 2>). Bis w i e w e i t z ieh t m a n a b ? B i s zur H ö h e ihrer H o c h z e i t s 
ve r sch re ibung . R . J o s e ( u m 1 5 0 ) , s a g t e : I m m e r w e i t e r z ieht man a b ; e s k ö n n t e ihr eine 
Erbschaf t v o n einer andren Sei te zufal len, dann forder t m a n es v o n ihr ein. E b e n s o 
l eg t man , fal ls de r M a n n sich g e g e n se in W e i b au f l ehn t (ihr die ehe l i che Pf l icht ver
we ige r t ) , ihr zu ihrer H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g drei Dena re für j e d e W o c h e zu. R . J u h u d a 
s a g t e : Drei TroppaJiq. e. F o l g t aus T K ° t h 5 , 6 ( 2 6 6 ) , s. be i 1 K o r 7, 5 51 S. 3 7 2 . 

f. cEr 1 0 0 b : R a m m i b . C h a m a (um 3 2 0 ) hat ge sag t , R a b A s i ( g e g e n 2 5 0 ) habe g e s a g t , 
E s ist d e m M e n s c h e n verbo ten , sein W e i b z u m Pf l i ch tgebo t (des B e i s c h l a f s ) zu z w i n g e n : 
denn es h e i ß t : W e r zum B e i s c h l a f drängt , sünd ig t ( s o der Midr Spr 1 9 , 2 , i n d e m er n - i s t 
„ F ü ß e " nach R i 5, 27 = „ B e i s c h l a f " faß t ) . Fe rne r ha t R . J e hoschuac b . L e v i ( u m 2 5 0 ) 
g e s a g t : W e r sein W e i b zum Pf l ich tgebot (des Be i sch la f s ) zwing t , d e m w e r d e n ungera tene 
Kinder zuteil . R a b Iqa b . C h i n c n a (Chinnana) hat g e s a g t : W e l c h e Schr i f t s te l le (g ib t e s 
da für )? A u c h o h n e den W i l l e n (der zum Be i sch l a f zus t immenden Frau) wird die See le 
(des e rzeugten K i n d e s ) n ich t gu t (so der M i d r Spr 19, 2 ) . D i e Bar laute t e b e n s o : „ A u c h 
o h n e den ( zus t immenden) W i l l e n (der Frau) w i r d d ie See le n ich t g u t " Spr 19, 2 , das 
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g e h t au f den, de r se ine Frau zu d e m Pf l i ch tgebo t (des Be i sch la f s ) z w i n g t , „ u . w e r m i t 
d e m B e i s c h l a f eil t , sünd ig t " Spr 1 9 , 2 , das g e h t au f den , der den B e i s c h l a f ( m e h r m a l s 
h in tere inander) w i e d e r h o l t . W i r k l i c h ? A b e r e s hat d o c h R a b a ( f 3 5 2 ) g e s a g t : W e r 
b e w i r k e n wi l l , d a ß al le se ine K inde r M ä n n l i c h e se ien , der w i e d e r h o l e den B e i s c h l a f 
( m e h r m a l s h in te re inander ) ! D a s i s t ke in W i d e r s p r u c h : das eine m i t d e m ( z u s t i m m e n d e n ) 
W i l l e n (der Frau) , das andre o h n e den ( z u s t i m m e n d e n ) W i l l e n (der F r a u ) . . . . (Zei le 3 5 : ) 
R . Chi j ja ( um 2 8 0 ) hat g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s gesch r i eben s t eh t : D e r uns be l eh r t 
v o n d e n T i e r e n de r E r d e u . v o n den V ö g e l n de s H i m m e l s uns w e i s e m a c h t Hi 3 5 , 1 1 ? 
„ D e r uns be lehr t v o n den T ie r en" , das g e h t auf d a s we ib l i che Maul t ier , das n i ede rkn i e t 
u. dann das W a s s e r l äß t ; „ u . v o n den V ö g e l n de s H i m m e l s uns we i se m a c h t " , das g e h t 
auf den Hahn, der ( de r H e n n e erst) g u t zu rede t u. hinterher sie tritt. R . J o c h a n a n 
( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : W e n n n ich t die T o r a g e g e b e n w ä r e , s o k ö n n t e n w i r Züch t igke i t v o n 
der Ka tze le rnen ( d i f ihren Unra t verschar r t ) u . das V e r b o t des R a u b e s v o n der A m e i s e 
(deren F l e i ß das R a u b e n unnöt ig m a c h t ) u . das V e r b o t der Unzucht v o n de r T a u b e (d ie 
de r Paa rung treu b le ib t ) u . den A n s t a n d be i de r B e i w o h n u n g v o m Hahne , der g u t 
zurede t u. h interher tritt. W i e rede t er ihr (de r H e n n e ) z u ? R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t 
gesag t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : S o spr ich t er zu ihr: I ch w e r d e di r ein K le id kaufen , 
das dir b i s au f de ine F ü ß e re icht . W e n n er s ie abe r ge t re ten hat, sp r ich t er so zu ih r : 
D iese r Hahn so l l se inen K a m m ver l ieren , w e n n er ( G e l d ) hat u. dir n i ch t (das K le id ) kau f t ! 

g. SEr 100 b : R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat gesag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e 
g e s a g t : J e d e m W e i b e , das ihren M a n n z u m Pf i i ch tgebo t (des Be i sch l a f s ) auffordert , 
w e r d e n Söhne zutei l , w i e e s de ren se lbs t im G e s c h l e c h t e M o s e s n i ch t g e g e b e n hat . 
D e n n v o n d e n e n im G e s c h l e c h t e M o s e s s teh t g e s c h r i e b e n : Schaffet w e i s e u. e ins ich t ige 
u. bekann te M ä n n e r her, j e n a c h euren S t ä m m e n D t 1 , 1 3 ; u. we i t e r s teh t g e s c h r i e b e n : 
D a n a h m i ch eure S tammhäupte r , w e i s e u . b e k a n n t e Männer D t 1,15, aber „ e i n s i c h t i g e " 
fand e r n ich t (da s ie V e r s 15 n ich t e r w ä h n t w e r d e n ) . A b e r bei de r L e a s teh t g e s c h r i e b e n : 
Sie g i n g i h m e n t g e g e n u. s a g t e : Zu m i r m u ß t du k o m m e n , denn g e d u n g e n habe ich 
d i c h ! G n 3 0 , 1 6 . Und we i t e r s teh t g e s c h r i e b e n : Und v o n den Söhnen des J issakhar ( a l so 
des jen igen S o h n e s der Lea , d e n s ie n a c h j e n e r ihrer Auf fo rde rung an J a k o b empf ing , 
s. G n 3 0 , 1 8 ) , k u n d i g der „ E i n s i c h t " betreffs de r Zei ten, zu ve r s tehen , w a s Israel zu tun 
hat te — deren Häupter zweihunder t , u . al l ihre Brüder unter ih rem B e f e h l 1 Chr 12, 3 2 . 
A b e r is t e s denn s o (daß die Auf fo rde rung se i tens der Frau e t w a s L o b e n s w e r t e s i s t ) ? 
E s ha t d o c h R a b J i cchaq b . A b d e m i ( g e g e n 3 0 0 ) g e s a g t : Mi t 10 F l ü c h e n is t E v a ve r 
f lucht w o r d e n ; denn es s teht g e s c h r i e b e n G n 3 , 1 6 : Z u m W e i b e sp rach e r : „ G a r v i e l 
w i l l i ch m a c h e n " , das g e h t auf d ie zwe ie r l e i Bluts t ropfen, e inma l auf das Blu t de r 
Menst rua t ion u. s o d a n n au f das B lu t de r Jungfrauschaf t ; „ d e i n e S c h m e r z e n " , dami t is t 
das Aufz i ehen de r Kinder g e m e i n t ; „ u . de ine S c h w a n g e r s c h a f t " , das ist de r S c h m e r z 
(die B e s c h w e r d e n ) de r S c h w a n g e r s c h a f t ; „ m i t S c h m e r z e n so l l s t du Kinde r g e b ä r e n " , 
das ist n a c h d e m W o r t l a u t zu v e r s t e h e n ; „ u . n a c h d e i n e m M a n n e wi r s t du V e r l a n g e n 
t ragen" , das lehrt , d a ß das W e i b n a c h ihrem M a n n e V e r l a n g e n trägt , w a n n er s i ch a u f 
e ine Re i se b e g i b t ; „ u . e r so l l über d ich Her r s e in" , das lehrt , d a ß das W e i b in ihrem 
Herzen (aber n ich t ausdrück l i ch m i t W o r t e n ) auffordert , der M a n n d a g e g e n mi t d e m 
M u n d e aufforder t (u. darin offenbart s i ch sein Herrse in) . D a s ist e ine s c h ö n e T u g e n d 
an d e n Frauen, w i e wi r sagen , d a ß s ie s i ch e n t g e g e n k o m m e n d g e g e n ihn verhäl t . D a s 
sind aber ers t s i eben ( F l ü c h e ) . A l s R a b D i m i (um 320) k a m , s ag t e e r (als die drei 
wei te ren F l ü c h e ) : Sie ist verhül l t w i e ein Trauernder u. ve rbann t v o n j e d e r m a n n u . 
e i n g e s c h l o s s e n im Gefängn i s ( R a s c h i : G a n z Her r l i chke i t ist d ie K ö n i g s t o c h t e r dr innen 
P s 4 5 , 1 4 ) . W a s he iß t : „ V e r b a n n t v o n j e d e r m a n n " ? W e n n man sagen w o l l t e , we i l ihr 
das A l l e in se in (mi t andren Männern) v e r b o t e n ist, s o ist j a auch i h m ( d e m M a n n e ) d a s 
Al le inse in (mi t andren Frauen) v e r b o t e n ; v i e l m e h r w e i l s ie z w e i e n z u s a m m e n ve rbo t en 
ist (während de r M a n n v ie l e Frauen zug le i ch haben d a r f ) ; „ v e r b a n n t v o n j e d e r m a n n * 
a l so = v e r b o t e n j e d e m Mann außer i h r e m Ehemann . In einer Bar is t (betreffs der drei 
we i te ren F l ü c h e ) ge lehr t w o r d e n : S ie m u ß das Haar l ang w a c h s e n l a s sen w i e (d ie 
D ä m o n i n ) Lil i th, s ie sitzt b e i m Urinieren w i e das V i e h , u. sie d ient d e m Manne a l s 
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Pols te r . A b e r j e n e s is t j a ein L o b für s i e ! ( D a n n fo lg t <Er 1 0 0 b , 3 5 , s. in A n m . / " E n d e . ) — 
D e r A n f a n g der Ste l le auch N e d 2 0 b ; h ier s tat t R . J o c h a n a n r icht ig R . Jona than , u m 2 2 0 , 
a l s A u t o r genann t . 

A. I m a l l g e m e i n e n wi rd vo r ü b e r m ä ß i g e m G e s c h l e c h t s g e n u ß g e w a r n t ; z B G i t 7 0 a : 
A c h t D i n g e g i b t e s , v o n denen v ie l s c h ä d l i c h u. w e n i g zut rägl ich ist. D i e s e s ind : R e i s e , 
B e i w o h n u n g , R e i c h t u m , Arbe i t , W e i n , Schlaf , w a r m e W a s s e r (a ls B a d u. Ge t r änk ) u. 
A d e r l a ß . — Spezie l l den Ge lehr ten g i l t B e r a k h 2 2 a : D i e Ge l eh r t enschü l e r so l l en s i ch 
be i ihren W e i b e r n n ich t w i e d ie Hähne (bei d e n Hühnern ) finden l assen . || E i n z e l 
b e s t i m m u n g e n . K e t h 5, 6 : Zur Le i s tung de r ehe l i chen Pfl icht , v o n de r in de r T o r a 
( E x 2 1 , 1 0 ) die R e d e ist , s ind verpf l ichte t d ie M ü ß i g g ä n g e r ( L e u t e o h n e besonde ren 
B e r u f ) t äg l ich , die Arbe i t e r z w e i m a l in de r W o c h e , d ie Ese l t re iber e i n m a l in de r W o c h e , 
d i e Kamel führer e inmal in dre iß ig T a g e n , die Schiffer e inmal in s e c h s Mona ten . D a s 
s ind W o r t e de s R . Eli tezer ( u m 9 0 ) . — Hierzu K e t h 6 2 a : „ D i e Arbe i t e r z w e i m a l in der 
W o c h e . " A b e r in e iner Bar ist d o c h g e l e h r t w o r d e n : D i e Arbe i t e r e inmal in der W o c h e ! 
R . J o s e b . Chanina ( w o h l der Jüngere , u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : 
hier ( z w e i m a l in der W o c h e ) hande l t e s s ich u m s o l c h e , die A r b e i t in ihrer e igenen 
Stadt ve r r i ch t en ; dor t (e inmal in der W o c h e ) u m s o l c h e , die in einer andren Stadt 
A r b e i t ve r r i ch ten . E ine Bar lau te t e b e n s o : „ D i e Arbe i t e r z w e i m a l in de r W o c h e " ; für 
w e l c h e n Fa l l g e l t e n d i e se W o r t e ? W e n n s ie A r b e i t in ihrer e igenen Stadt ve r r i ch ten . 
A b e r w e n n s ie A r b e i t in e iner andren Stadt ver r ich ten , e inmal in de r W o c h e . || K e t h 6 2 b : 
W a n n g e s c h i e h t d ie . B e i w o h n u n g se i tens de r G e l e h r t e n s c h ü l e r ? R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) 
ha t g e s a g t , S c h e m u 6 l ( | 2 5 4 ) habe g e s a g t : V o n e i n e m Sabbat rüs t tag au f den andren 
Sabbat rüs t tag (d . h. an j e d e m Frei tag a b e n d ) ; denn e s he iß t : D e r se ine F ruch t g ib t zu 
se iner Zei t P s 1, 3. R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) , oder , w i e g e s a g t w o r d e n ist, R a b Huna ( t 2 9 7 ) , 
oder , w i e g e s a g t w o r d e n ist, R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t g e s a g t : D a s bez ieh t s i ch auf 
den , der sein Lage r bed ien t (den Be i s ch l a f vo l l z ieh t ) v o n e i n e m Sabbatrüs t tag auf 
den andren Sabbat rüs t tag . || N idda 3 8 a : S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) ha t g e s a g t : E in W e i b w i r d 
s c h w a n g e r u. geb ie r t nur n a c h 2 7 1 ode r 2 7 2 o d e r 273 T a g e n . D a s hat er in Übere in
s t i m m u n g mi t den früheren F r o m m e n g e s a g t . D e n n in einer B a r i s t ge l eh r t w o r d e n : 
D i e früheren F r o m m e n haben ihr L a g e r bed ien t (den B e i s c h l a f v o l l z o g e n ) nur a m 
vier ten W o c h e n t a g e ( = M i t t w o c h ) , dami t ihre Frauen n ich t in Gefah r k o m m e n m ö c h t e n , 
(durch ihr Gebä ren a m Sabbat ) den Sabba t zu en the i l igen . A m v ie r ten W o c h e n t a g u. 
wei terhin ( am fünften u. s echs t en W o c h e n t a g ) n i c h t ? S a g e : V o m vier ten an u. wei terh in . 
M a r Zutra ( w o h l der Jünge re , f 4 1 7 ) ha t g e s a g t : W a s w a r der Schr i f tgrund der früheren 
F r o m m e n ? W e i l g e s c h r i e b e n s teh t : ( J a h v e ) g a b ihr S c h w a n g e r s c h a f t "p*" Ru th 4 , 1 3 . 
•p«-in be t räg t s e i n e m Zah l enwer t e n a c h 2 7 1 . 

7 , 5 3 1 : E n t h a l t e t e u c h n i c h t e i n a n d e r v o r , 
es se i denn auf G r u n d v o n Ü b e r e i n k u n f t . 

J e b 6, 6 : N i e m a n d so l l s ich der For tpf lanzung entz iehen, es sei denn, d a ß er (be re i t s ) 
Kinder hat. D i e Schu l e S c h a m m a i s s a g t e : Z w e i Söhne ( m u ß er h a b e n ) ; die S c h u l e 
Hi l le i s s a g t e : Einen Sohn u. e ine T o c h t e r ; denn e s he iß t : A l s ein Männ le in u . a l s e in 
W e i b l e i n s c h u f e r s ie G n 5, 2 . Ha t er ein W e i b g e n o m m e n u . zehn Jahre m i t ihr g e 
wartet , o h n e d a ß s ie gebar , s o dar f er n ich t we i t e r s äumen (de r Pf l icht der For t 
pflanzung n a c h z u k o m m e n ; er ha t desha lb an Ste l le j ene r unfruchtbaren Frau e ine andre 
zu heiraten) . En t l äß t er s ie , s o darf s ie s i ch an e inen andren verhei ra ten , u . de r z w e i t e 
Mann darf w i e d e r u m mi t ihr zehn Jahre war ten . W e n n s ie e ine F e h l g e b u r t gehab t hat , 
s o zähl t m a n (d ie zehn Jahre) v o n der S tunde de r F e h l g e b u r t an. || T . I e b 8 , 4 ( 2 4 9 ) : D i e 
Schu l e S c h a m m a i s s a g t e : Z w e i Söhne , w i e die S ö h n e M o s e s , w i e e s h e i ß t : D i e S ö h n e 
M o s e s , G e r s c h o m u. E lüezer 1 Chr 2 3 , 1 5 . D i e Schu l e Hi l l e i s s a g t e : E inen Sohn u. e ine 
T o c h t e r , w i e e s h e i ß t : A l s ein Männ le in u. a ls ein W e i b l e i n s c h u f er s ie G n 5 , 2 . 
R . N a t h a n ( u m 160) s a g t e : D ie Schu le S c h a m m a i s s a g t e : E inen S o h n u . e ine T o c h t e r ; 
d ie Schu le H i l l e l s s a g t e : E n t w e d e r e inen S o h n o d e r e ine T o c h t e r . Ha t j e m a n d ein W e i b 
g e n o m m e n u. zehn Jahre lang mi t ihr gewar t e t , o h n e d a ß s ie geba r , s o da r f e r n i c h t 
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säumen , sondern er s c h i c k t sie for t u. g ib t ihr d ie He i r a t sve r sch re ibung ; v i e l l e i ch t d a ß 
er n ich t w ü r d i g war , v o n ihr aus e rbaut zu w e r d e n . W e n n e s auch ke in B e w e i s für 
d ie v o r l i e g e n d e F r a g e ist, s o kann e s d o c h als A n d e u t u n g g e l t e n : Sarai, das W e i b 
Abra ins , n a h m die Ä g y p t e r i n , d ie Hagar , ihre Sk lav in , nach A b l a u f v o n zehn Jahren 
sei t der A n s i e d e l u n g A b r a i n s im L a n d e Kanaan u. g a b s ie ihm z u m W e i b e Gn 1 6 , 3 . 
N a c h unsrer A r t le rnen w i r daraus , d a ß der Aufen tha l t außerha lb d e s L a n d e s ( Israel) 
n i ch t au f d ie Zahl (der zehn Jahre ) mi t a n g e r e c h n e t wi rd . W a r er k rank , o d e r w a r 
s ie k rank , ode r w e n n ihr E h e m a n n in ein übe r see i s ches Land ve r re i s t o d e r in das 
Gefängn i s g e w o r f e n war , s o wi rd d iese Ze i t g l e i ch fa l l s n ich t au f d ie Zahl (de r zehn 
Jahre) mi t ange rechne t . Ha t er s ie ( nach den zehn Jahren des W a r t e n s ) ent lassen, s o 
kann sie g e h e n u. s i ch an e inen andren verhei ra ten , v i e l l e i ch t d a ß s ie n ich t würd ig 
war , von ihm aus erbaut zu w e r d e n . W i e of t d a r f s ie s ich ve rhe i r a t en? D r e i m a l ; v o n 
da an u. we i t e r da r f s ie s i ch nur an e inen verhei ra ten , der W e i b u. K inde r hat . W e n n 
s ie s ich aber an e inen verhei ra te t , der o h n e W e i b u . K i n d e r ist, s o z ieht s ie v o n dannen 
o h n e H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g , w e i l ihre Hei ra t e ine i r r tüml iche war . — Eine we i t e r e 
Para l le le s. J e b 6 1 b . || K e t h 5 , 6 : W e n n j e m a n d durch ein G e l ü b d e der B e i w o h n u n g seiner 
Frau entsagt , so g i l t das nach der S c h u l e S c h a m m a i s für z w e i W o c h e n , nach der Schu l e 
Hi l l e i s für e ine W o c h e . S tudierende dürfen z u m Tora s tud ium dre iß ig T a g e o h n e Ein
wi l l i gung (ihrer F rauen) s i ch entfernen, A r b e i t e r e ine W o c h e lang . || T K l ' t h 5, 6 ( 2 6 6 ) : 
W e n n j e m a n d durch ein G e l ü b d e der B e i w o h n u n g se iner Frau entsagt , s o ha t das nach 
de r Schu le S c h a m m a i s Gül t igke i t für z w e i W o c h e n , ähnl ich w i e bei e iner Frau , d ie ein 
W e i b l i c h e s geb i e r t ( s . L v 1 2 , 5 ) ; n a c h der S c h u l e H i l l e i s für eine W o c h e , ähnl ich wie be i 
e iner Frau, die ein M ä n n l i c h e s gebier t , u . w i e die T a g e ihrer A b s o n d e r u n g ( s . L v 12, 2 ) . 
So l l es über d iese Zeit h inaus G ü l t i g k e i t haben , so hat er d ie F rau zu en t lassen u. 
g i b t ihr d ie H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g . — P a r a l l e l e n : p K e t h 5, 3 0 a , 61 mi t d e m Zusa t z : 
S tudierende dürfen s i ch z u m T o r a s t u d i u m o h n e Er laubnis ihrer Frauen dre iß ig T a g e 
l a n g entfernen, m i t Er laubnis ihrer F rauen a u c h w e r w e i ß wie l a n g e ; b K e t h 6 1 b : Mi t 
Er laubnis , s o l a n g e er w i l l . — In K e t h 6 2 b ve r t re ten die Gelehr ten s o g a r d e n Grundsa t z : 
S tudierende dürfen s i ch zum Toras tud ium z w e i o d e r drei Jahre o h n e E r l a u b n i s ent
fernen. || N e d 2 , 1 : W e n n j e m a n d zu se iner Frau s a g t : I ch g e l o b e , d a ß i ch dir n ich t 
b e i w o h n e , s iehe , so unter l ieg t er d e m W o r t : E r so l l sein W o r t n i ch t e n t w e i h e n N u 30 , 3 
(er hat a lso das G e l ü b d e zu hal ten, fal ls er n icht se ine A u f l ö s u n g n a c h s u c h t ) . — Hierzu 
N e d l 5 b : A b e r er is t ihr d o c h (zur B e i w o h n u n g ) verpf l ichte t auf Grund der T o r a : E r 
s o l l ihre F l e i s c h k o s t , ihre B e d e c k u n g u. ihre B e i w o h n u n g nicht ve rmindern E x 2 1 , 1 0 ! 
E s hande l t s i ch u m j e m a n d , w e l c h e r s a g t : D e r G e n u ß v o n deiner B e i w o h n u n g sei mi r 
v e r b o t e n ! In d i e s e m Fa l l w i l l er für s i ch ke ine Bef r i ed igung aus d e m Be i sch la f . D e n n 
R a b Kahana ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : ( W e n n e ine Frau zu ih rem M a n n e s a g t : ) Me ine Bei 
w o h n u n g sei dir du rch G e l ü b d e verboten , s o dar f er sie zur B e i w o h n u n g z w i n g e n , denn 
sie ist i hm dazu verpf l ichtet . Sag t sie a b e r : D e r G e n u ß v o n deiner B e i w o h n u n g sei mi r 
durch G e l ü b d e v e r b o t e n , so is t es v e r b o t e n ; denn m a n l äß t n i e m a n d e t w a s gen ießen , 
w a s ihm v e r b o t e n ist. 

Gese tz l i ch v e r b o t e n w a r de r Be i s c h l a f zB a m V e r s ö h n u n g s t a g e . J o m a 8 , 1 : A m V e r 
s ö h n u n g s t a g ist ve rbo t en das Essen , das T r inken , das W a s c h e n , d a s Sa lben , das A n 
l e g e n der Sandalen u. der Be i sch l a f (das B e d i e n e n des Be t t e s ) . 

7 , 5 33: D a m i t euch d e r S a t a n w e g e n e u r e r 
U n e n t h a l t s a m k e i t n i c h t v e r s u c h e . 

Q i d 2 9 b : R a b Chisda ( t 3 0 9 ) hat g e s a g t : D a ß ich vo rzüg l i che r bin ( m e h r le is te) a l s 

m e i n e G e n o s s e n , k o m m t daher , d a ß i ch m i t 16 Jahren gehei ra te t h a b e ; u. w e n n i ch 

mi t 14 Jahren gehe i ra te t hätte, dann hät te ich (be i V e r s u c h u n g e n zur U n k e u s c h h e i t ) 

d e m Satan s a g e n k ö n n e n : Ein Pfei l in de ine A u g e n ( = du kanns t m i r n ich t s a n h a b e n ) ! II 

J a l q S c h i m D t 2 3 , 1 4 (1 § 9 3 4 ) : Ein Spaten so l l dir bei d e i n e m G e r ä t se in Dt 2 3 , 14. 

G e h e i m n i s v o l l ( a l l egor i sch ) u. euphemis t i sch s ind die W o r t e der T o r a g e s a g t w o r d e n : 

D u so l l s t n i ch t ohne e in W e i b dasi tzen, m a c h e ein Fut teral für de ine W a f f e . W e r 
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hinausgeh t mi t g e z a c k t e m S c h w e r t , dessen wi rd sch l i eß l i ch de r Satan mäch t ig , d a ß er 
einen andren s c h l ä g t u. tö te t u. s ich an se iner See le ve r schu lde t . E b e n s o w e r o h n e 
W e i b dasi tzt m i t g e z ü c k t e m S c h w e r t , dessen wi rd der b ö s e T r i e b m ä c h t i g ; er g e h t 
mit i hm au f die St raße hinaus, der Satan s teh t da u . t rachte t ihn aus de r W e l t zu 
vern ich ten , w i e e s he iß t : Ist nicht , w e n n du gu t handels t , f roher M u t ? W e n n du aber 
n ich t gu t handels t , lager t d ie Sünde v o r der T ü r Gn 4 , 7. U n d der Satan treibt ihn, 
aus e i n e m B e c h e r zu tr inken, de r n ich t sein ist ( = mi t e i n e m f r emden W e i b e zu 
buhlen) , u . ve rn ich te t ihn se lbs t v o n der W e l t , w ie e s he iß t : W e r Eheb ruch b e g e h t 
mi t e inem W e i b e , ist uns inn ig ; ( j e m a n d , der sein L e b e n zug runde r ich ten wi l l , der tut 
s o l c h e s ) Spr 6, 3 2 . A b e r is t das S c h w e r t in se iner Sche ide ve r s t eck t , s o fügt es i h m 
keinen S c h a d e n z u : w e n n du ein W e i b g e n o m m e n hast , w i rd de r b ö s e T r i e b deiner 
n ich t mäch t ig , w i e es he iß t : D u wi r s t erfahren, d a ß Fr iede de in Ze l t ( = dein W e i b ) 
i s t Hi 5, 2 4 . || Fe rne r s. Qid 8 1 a ( z w e i m a l ) be i Jßöm 2 , 2 2 51 S. 109 . 

7 , 6 : D a s s a g e i ch a b e r v e r s t a t t u n g s v v e i s e , n i c h t b e f e h l s m ä ß i g . 

Nach rabbinischer Anschauung ist das Ehelichwerden ein Pflicht

gebot; s. bei 1 Kor 7 , 1 . 2. Dagegen will der Apostel sein W o r t in Vers 2 : 

„Ein jeder soll sein Weib haben" nicht im Sinne eines solchen Pflicht

gebotes aufgefaßt wissen, als ob jeder Christ eine Ehe eingehen m ü ß t e , 

vielmehr geht seine Meinung dahin, daß das Ehelichwerden als eine 

Sache des freien Ermessens anzusehen sei. Deshalb dürfe jeder, der 

sich zum Eintritt in die Ehe entschließe, in jenem W o r t : „Ein jeder soll 

sein W e i b haben" lediglich eine Zustimmungserklärung des Apostels 

zu seinem Vorhaben sehen, nicht aber ein striktes Gebot; denn das 

Ehelichwerden ist dem Christen zwar gestattet, aber nicht geboten. 

7 , 9 : E s i s t b e s s e r zu h e i r a t e n , a l s b r ü n s t i g zu se in . 
Qid 21 b B a r : ( D t 2 1 , 1 1 : ) „ W e n n du unter den G e f a n g e n e n s iehs t" , zur Zei t der 

G e f a n g e n n a h m e ; „e in W e i b " , s e lb s t ein E h e w e i b ; „ v o n s chöne r Ges ta l t " , d ie T o r a rede t 
nur in b e z u g au f den b ö s e n T r i e b (mi t R ü c k s i c h t auf d ie sünd l i che Le idenscha f t d e s 
M a n n e s , n i ch t e t w a u m das Ver fahren gu tzuhe ißen u. dazu anzu t re iben) ; denn es is t 
bes se r s'-'v;, d a ß die Israeli ten F le i sch v o n s te rbenden , aber r i tuell ge sch l ach t e t en 
T ie ren essen , a l s daß sie F le i sch v o n s te rbenden , n ich t r i tuell g e s c h l a c h t e t e n T ie r en 
essen . ( D a s k le ine re Ü b e l ist d e m g r ö ß e r e n vorzuz iehen . ) — D i e Para l le l s te l le Trak ta t 
S e m a c h o t h 7 ( 1 6 a ) : W e n n sie (d ie K r i e g s g e f a n g e n e ) Prose ly t in w e r d e n wi l l , s o läß t er 
sie ein T a u c h b a d n e h m e n , dann läßt er sie frei, u. s ie ist i h m sofor t (zur B e i w o h n u n g ) 
erlaubt . R . S c h i m ' o n b . Etfazar (um 190) s a g t e : Zuers t läßt er s ie ein T a u c h b a d n e h m e n 
auf den N a m e n e ine r Sk lav in , dann läßt er s ie frei, u. s ie ist ihm so fo r t er laubt . Und 
das al les w a r u m ? D a m i t der hei l ige S a m e ( Is rae ls ) s ich n ich t m i t den V ö l k e r n der 
Länder v e r m i s c h e ; e s ist besser , d a ß d ie K inde r Israel essen u s w . ( d o c h ist de r T e x t 
hier ve rde rb t ) . || J o m a 2 9 a : D a s D e n k e n an die Sünde (der Unzuch t ) is t s c h l i m m e r als die 
Sünde (se lbs t ) rn -av* n-*=y *r.n-rT. || Z u Tivoovodai v g l . Qid 8 1 » bei R o m 2 , 2 2 S. 110 . 

7 , 1 0 : D a ß das W e i b v o m M a n n e n i c h t g e s c h i e d e n w e r d e . 

Über Ehescheidung s. bei Mt 5, 31 . 32 S. 303 ff.; daß auch die jüdische 

Frau die Möglichkeit hatte, eine Scheidung von ihrem Mann herbei

zuführen, s. bei M k l O , 12 S. 2 3 ; über die Scheidung heidnischer Ehen 

s. bei Mt 5 , 3 1 S. 312 <ö u. bei Mk 10 ,12 S. 2 4 B . 

7 , 1 1 : O d e r s ie sol l dem M a n n e v e r s ö h n t wel-den. 

Die Aussöhnung der Eheleute war nach jüdischem Recht selbst nach 
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Ausfertigung des Scheidebriefes ohne weitere Förmlichkeiten noch 

möglich, solange der Scheidebrief nicht in die Hand der Frau oder 

ihres Bevollmächtigten gelangt war. Der Ehemann hatte den Scheide

brief nur für ungültig zu erklären; s. bei M t 5 , 3 1 S .308 N r . 5 . — W e n n 

die Ehe rechtskräftig geschieden war, war die Rückkehr der ge

schiedenen Frau zu ihrem Mann unbedingt verboten: a. wenn sie sich 

hi nterher anderweit verheiratet hatte, s. Dt 24 ,1 ff.; b. wenn die Scheidung 

wegen übler Nachrede (wegen unsittlichen Verhaltens der Frau) erfolgt 

war. Umstritten war die Rückkehr einer Geschiedenen zu ihrem Mann, 

wenn der Grund ihrer Entlassung in ihren Gelübden oder in ihrer 

Kinderlosigkeit gelegen hatte; s . ' b e i M t ö , 31 S. 310 Nr . 7. 

7 , 1 4 : N u n a b e r s ind s ie ( eure K i n d e r ) he i l i g . 

Israel ist heiliger Same inpn ST.T, S . oben Traktat S emachoth 7 bei 

1 Kor 7 ,9 . An dieser Heiligkeit m?v% nimmt der Proselyt teil, sobald er 

zum Judentum übergetreten ist. Deshalb heißt es von seinen Kindern, 

die ihm noch im Heidentum geboren sind, daß sie nicht in Heiligkeit 

erzeugt u. geboren seien; dagegen von denjenigen Kindern, die nach 

seinem u. seiner Frau Übertritt zum Judentum empfangen u. geboren 

sind, daß sie in Heiligkeit erzeugt u. geboren seien. 

K e t h 4 , 3 : W e n n die T o c h t e r e iner P r o s e l y t i n mi t ihrer Mut te r z u m Juden tum übertrat 
u. (a ls V e r l o b t e ) buhl te , s o wi rd s ie e rd ros se l t ; auch finden auf s ie n ich t A n w e n d u n g 
d ie B e s t i m m u n g e n betreffs der Tür ihres vä te r l i chen H a u s e s D t 2 2 , 21 u . betreffs der 
hunder t S i lber l inge D t 2 2 , 1 9 (da diese nur für g e b o r e n e Israel i t innen g e l t e n ) . W a r 
ihre E m p f ä n g n i s n i ch t in He i l i gke i t r.v-.pz ti'-v ( = v o r d e m Übert r i t t der Mut t e r zum 
J u d e n t u m ) u. ihre G e b u r t in He i l igke i t nv-.?zi ( = n a c h deren Übertr i t t ) e r fo lg t , s o 
w i r d s ie (fa l ls s ie a ls V e r l o b t e buhl t ) ges t e in ig t ( w i e e ine Israeli t in, die a ls V e r l o b t e 
b u h l t ) ; d a g e g e n f inden auf s ie n ich t A n w e n d u n g d ie B e s t i m m u n g e n betreffs der T ü r 
ihres vä te r l i chen H a u s e s D t 2 2 , 21 u. betreffs der hunder t S i lbe r l inge D t 2 2 , 1 9 . W a r 
ihre E m p f ä n g n i s u . ihre G e b u r t in He i l igke i t r .snpa ( = n a c h d e m Übertr i t t d e r Mut t e r 
z u m J u d e n t u m ) e r fo lg t , s o gi l t s ie in j e d e r Hins i ch t a l s e ine T o c h t e r Is rael . || J e b 11 , 2 : 
W e n n die S ö h n e einer P r o s e l y t i n mi t d iese r z u m Juden tum überge t re ten s ind, s o v o l l 
z iehen sie w e d e r d ie Z e r e m o n i e d e s Schuhausz iehens (zur V e r m e i d u n g der Lev i ra t sehe ) , 
n o c h die Lev i ra t sehe , s e lbs t w e n n die E m p f ä n g n i s de s ersten n ich t in He i l i gke i t ( v o r 
d e m Über t r i t t ) u . se ine G e b u r t in H e i l i g k e i t ( n a c h d e m Übertr i t t ) u . die E m p f ä n g n i s 
u . die G e b u r t de s zwe i t en in H e i l i g k e i t e r fo lg t w a r (denn de r ers te s t a m m t aus e iner 
Zei t , in der das Lev i r a t sge se t z für ihn n ich t ga l t ) . || J e b 4 2 a : R a b a ( t 3 5 2 ) e rw ide r t e : 
E in P r o s e l y t u. seine Frau, d ie z u m Juden tum überge t re ten s ind, m ü s s e n (nach i h r em 
Über t r i t t m i t der V o l l z i e h u n g des B e i s c h l a f s ) drei M o n a t e l ang war ten . W a s g ib t e s 
denn in d i e sem Fa l l zu p r ü f e n ? E s g i b t a u c h h ier e t w a s zu p rü fen : e s ist prüfend zu 
unte r sche iden z w i s c h e n d e m Samen , d e r in H e i l i g k e i t ( n a c h d e m Über t r i t t ) ge sä t ist, 
u . d e m Samen , der n i ch t in He i l igke i t ( v o r d e m Übertr i t t ) ge sä t ist. — A l s wei te re 
Be i sp ie l e s. T B * k h 6, 3 ( 5 4 0 ) bei L k 2 , 2 2 f. S. 122 A n m . / ' ; Sanh 5 7 b be i Rom 1, 2 6 S . 6 5 
Mi t t e ; T J e b 12, 2 ( 2 5 4 ) bei 1 K o r 5 ,1 S. 355 F u ß n o t e 4 . 

7 ,16: D e n n w a s w e i ß t du, o W e i b , ob du d e n M a n n r e t t e n w i r s t ! 

G n R 17 ( 1 2 a ) : E s g e s c h a h e inmal , daß ein F r o m m e r m i t einer f r o m m e n Frau ve r 
heira te t w a r ; s ie s te l l ten aber ke ine K i n d e r vone inande r . D a sp rachen s i e : W i r nützen 
G o t t n ich ts . S ie m a c h t e n s ich au f u . t rennten s i ch vone inander . E r g i n g u . ' n a h m ein 
g o t t l o s e s W e i b , u . d i e ses m a c h t e ihn g o t t l o s . S ie g i n g u . nahm e inen g o t t l o s e n M a n n 
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u. machte diesen rechtschaffen. Da siehst du, daß alles von der Frau abhängt. — Ein 
Gegenstück dazu in T D e m a i 2 , 1 7 (48) : So hat R. Schimon b. EUazar (um 190) im Namen 
des R. Mei'r (um 150) gesagt: Es geschah einmal/ daß eine Frau an einen Chaber (Mit
glied eines pharisäischen Gesetzesbundes, s. bei Joh 5 , 4 9 S . 5 0 1 — 5 1 9 ) verheiratet war 
u. ihm die Gebetsriemen um seine Hand band. Dann verheiratete sie sich an einen 
Zöllner u. band ihm die Zollzettel an seine Hand. — Dasselbe <CAZ 3 9 a ; B e k h 3 0 b . 

7 , 1 8 : E r z i e h e s i ch (die V o r h a u t ) n i c h t herauf . 

Hierzu 8. im Exkurs über die Beschneidung. 

7 , 1 9 : D i e B e s c h n e i d u n g i s t n i c h t s . 

Vgl. das bei Rom 2 , 2 5 51. 23 u. 2 , 2 6 (S. 119) Bemerkte; ferner s. bei 

A p g 2 1 , 2 1 S. 754. Übrigens hat es auch einige unbeschnittene Juden 

gegeben; allerdings nicht weil man dem Grundsatz gehuldigt hätte: 

t) negiTofiri ovöev iaviv. W e n n nämlich in einer Familie einige Söhne 

infolge der Beschneidung gestorben waren, durften die später geborenen 

Knaben unbeschnitten bleiben; s. hierzu im Exk. über die Beschneidung. 

7 , 2 3 31: I h r w u r d e t u m E n t g e l t g e k a u f t (s. bei 1 Kor 6 , 2 0 ) . 

7, 23 23: W e r d e t n i c h t S k l a v e n v o n M e n s c h e n . 

T B Q 7, 5 (358): (Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80, hat gesagt:) Es heißt: Sein 
Herr (der Herr desjenigen hebräischen Knechts, der nicht als Freier ausgehn, sondern im 
Hause seines Herrn verbleiben will) durchsteche sein Ohr mit einer Pfrieme E x 21 , 5 f. 
A u s welchem Grunde wird denn das Ohr vor allen übrigen Gliedern durchstochen? 
W e i l er vom Berge Sinai gehört hat: Mir (Gott) sind die Kinder Israel Knechte o-nay, 
meine Knechte sind sie Lv 25 , 5 5 ; (trotzdem) hat es (das Ohr) das Joch des Himmels 
(Gottes) von sich geworfen u. das Joch von Fleisch u. Blut zum Herrn über sich ge
macht n s - ' w i ; deshalb sagt die Schrift: Es komme das Ohr u. werde durchbohrt, weil 
es nicht bewahrt hat, was es gehört hat. — Parallelstellen: pQid 1, 5 9 d , 2 6 ; M e k h E x 
2 1 , 6 ( 8 3 b ) ; Q i d 2 2 b . || B M 7 5 b Bar: Drei schreien u. werden nicht erhört; diese sind: 
wer Geld hat u. es ohne Zeugen verleiht; wer einen Herrn über sich erwirbt nsipn 
i-z-sy'? -ji^x u. der, dessen W e i b ihn beherrscht. „ W e r einen Herrn über sich erwirbt", 
was ist damit gemeint? Einige sagen: W e r s e i n Geld an einen NichtJuden hängt (es 
für fremdes erklärt, um gewisse Bestimmungen des jüdischen Gesetzes zu umgehen; 
denn dadurch gibt er dem NichtJuden die Möglichkeit, das Geld als sein Geld zu 
reklamieren). Andre sagen: W e r sein Vermögen seinen Kindern bei Lebzeiten verschreibt. 
Noch andre sagen, damit sei einer gemeint, dem es an diesem Ort schlecht ergeht u. 
der (trotzdem) nicht nach einem andren Orte zieht. 

7 , 2 6 : Ich m e i n e nun d i e s , d a ß es w e g e n der g e g e n w ä r t i g e n N o t 

g u t se i , d a ß es dem M e n s c h e n g u t se i , so ( u n v e r h e i r a t e t ) zu sein. 

Vgl . die Ausführung des R. Jischma'el b. Elischac, f um 135, in der Bar BB 6 0 b bei 
Joh 8, 33 « S . 523 . 

7 , 3 3 : D e r V e r h e i r a t e t e s o r g t um die ( D i n g e ) der W e l t . 
Drastisch wird dies Sorgen geschildert Midr Q o h l , 2 ( 4 b ) : R. Sch c muöl b. Jicchaq 

hat im Namen des R. Schimcon b. El'azar (um 190) gelehrt: Das siebenfache „Eitel", 
das Qobeleth ( 1 , 2 ) gesagt hat, entspricht den sieben Welten (Lebensaltern), die ein 
Mensch sieht (durchlebt). A l s Kind von einem Jahr gleicht er einem König: er ruht 
in einer Sänfte u. alle umarmen u. küssen ihn. A h Kind von zwei oder drei Jahren 
gleicht er dem Schwein: er streckt seine Hände in die Rinnen aus. A l s Zehnjähriger 
springt er wie ein Böcklein einher. A l s Zwanzigjähriger wiehert er wie ein Roß, putzt 
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sich u. sucht ein W e i b . Hat er ein W e i b genommen, siehe, so gleicht er dem (Last-) 
Esel; hat er Kinder erzeugt, so macht er sein Angesicht frech wie ein Hund, um Brot 
u. Nahrung herbeizuschaffen, u. ist er alt geworden, so gleicht er einem Affen. Dies, 
was (zuletzt) gesagt ist, gilt von den (Amme ha-arec (den Gesetzesunkundigen); aber 
von den Söhnen der Tora steht geschrieben: „Der König David war alt" 1 K g 1, 1: 
obgleich er alt war, (doch) ein König. 

7 , 3 4 : D i e U n v e r h e i r a t e t e s o r g t um d a s , w a s des H e r r n ist . 

Sota 2 2 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: W i r haben Siindenscbeu von einer Jungfrau 
gelernt u. Lohnempfang von einer W i t w e . „Sündenscheu von einer Jungfrau"; denn 
R. Jochanan hörte jene Jungfrau, wie sie auf ihr Angesicht fiel u. sprach: Herr der 
Wel t , du hast den Gan cEden geschaffen, u. du hast den Gehinnom geschaffen; du 
hast Gerechte geschaffen, u. du hast Gottlose geschaffen; es sei wohlgefällig vor dir, 
daß durch mich (meinetwegen) keine Menschenkinder zu Falle kommen. „Lohnempfang 
von einer W i t w e " ; denn jene Witwe, in deren Nachbarschaft sich eine Synagoge befand, 
kam täglich u. betete in dem Lehrhaus des R. Jochanan. Er sprach zu ihr: Meine 
Tochter, befindet sich nicht eine Synagoge in deiner Nachbarschaft? Sie sprach zu 
ihm: Rabbi, wird mir denn nicht Lohn für die Schritte zu te i l ? 1 

7 , 3 5 91: N i c h t d a m i t ich e u c h e ine S c h l i n g e u m w e r f e . 

Vgl . die Erzählung \kZ 4 a bei Lk 7, 41 S. 163. 

7 , 3 5 ÜB: D a s b e h a r r l i c h e B l e i b e n bei dem H e r r n . 

Wetstein stellt zu eimÜQeSQov die Partizipialform nQoaedoevoiv = 

„beharrlich dabeibleibend* u. findet dieses W o r t wieder in - - I I S I B 

E x R 33 ( 9 4 c ) . Aber letzteres ist Korruptel aus "pTi^n = näosdoog = 

„Tischgenosse". Die Stelle aus E x R 33 ist also zu übersetzen: Solange 

ein Bräutigam seine Verlobte nicht geheiratet hat, ist er Tischgenosse 

im Hause seines Schwiegervaters; wenn er sie geheiratet hat, siehe, 

so kommt ihr Vater zu ihr (in das Haus seines Schwiegersohnes). 

7 , 3 6 : D i e J u n g f r a u . . . , w e n n s ie ü b e r die B l ü t e h i n a u s ist . 

1. Man unterschied im Leben der Jungfrau drei Altersstufen: die 

r.!i::?i? (Zeit der Minorennität), a die pnsg (Mädchenalter) u. pn?a (Zeit 

der Mannbarkeit).b 

a. J e b 1 0 0 b : Welches ist eine nr^ Minderjährige? Eine im Alter von 11 Jahren u. 
1 Tag bis zum Alter von 12 Jahren u. 1 Tag. — Hier handelt es sich speziell um eine 
Q e tanna, der die Benützung von weichen Stoffen bei der Vollziehung des Beischlafs 
zur Verhütung des Schwangerwerdens erlaubt ist. In andren Fällen kann die Zeit
bestimmung daher auch anders lauten. K e t h 2 9 a Bar: Eine Q/tanna ist eine im Alter 
von 1 Tag bis dahin, daß sie die zwei Haare bringt ( = bis zum vollendeten 12. Lebens
jahre). So R. Me'ir (um 150), während die Gelehrten ebenda erklären, daß ein Mädchen 

1 Vgl . hierzu GnR 39 ( 2 4 a ) : W a r u m hat Gott dem Abraham nicht das Land, dahin 
er gehen sollte, geoffenbart (Gn 1 2 , 1 ) ? U m es ihm lieb in seinen Augen zu machen u. 
um ihm Lohn für jeden einzelnen Schritt zu geben. || GnR 55 ( 3 5 l ) : „Abraham machte 
sich auf u. ging" Gn 22 , 3 ; es sollte ihm Lohn gegeben werden für das Aufstehn u. 
Lohn für das Gehen. || TanchB ss- i § 8 ( 1 0 4 b ) : R. Levi (um 300) hat gesagt: Darum, 
daß cOrpa, seine (Goliaths) Mutter, mit ihrer Schwiegermutter vier Mil weit ging 
(Ruth 1, 7 ff.), hat Gott ihr vergolten u. vier Helden von ihr erstehen lassen, s. 2 Sm 
2 1 , 2 2 . R. Jicchaq (um 300) sagte: 4 0 Schritte ist sie mit ihr gegangen, deshalb gab 
ihr Gott ihren Lohn u. gab ihr den Goliath, der 4 0 Tage lang vor Gott lästerte, s. 
1 Sm 1 7 , 1 6 . — Parallele: Midr Ruth 1 ,14 ( 1 2 7 b ) . 
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eine Q°tanna werde im Alter von 3 Jahren u. 1 Tag. Man sieht, das Anfangsalter kann 
verschieden bestimmt werden; als Schlußzeit der gilt jedenfalls das Alter von 
12 Jahren u. 1 Tag. So auch TNidda 2, 6 (642); J e b 12b; K e t h 3 9 « ; Nidda 4 5 a . 

b. K e t h 3 9 a : Sch'mugl ( t 254) hat gesagt: Zwischen (dem Eintritt) der rrn;_: 
Mädchenalter u. (dem Eintritt) der r ^ z Zeit der Mannbarkeit liegen nur 6 Monate. — 
Hiernach ist eine Na'ara (Mädchen) eine im Alter von 12 Jahren u. 1 Tag bis zum Alter 
von 12 Jahren u. 6 Monaten. Von da an heißt sie eine rz^-z Mannbare; s. auch Nidda 6 5 * 
u. p j * b l , 8 n , 8. 

2. Als Zeit, in der die Jungfrau anfängt, „über die Blüte hinaus zu 

sein", hat man ohne Zweifel den Beginn der Mannbarkeit angesehen. 

Das folgt aus den Mahnungen, mit der Verheiratung der Töchter zu 

eilen, sobald sie mannbar geworden; s. die Zitate bei Joh 2 , 1 S. 374 

Anm. e. Hier sei noch hingewiesen auf: 

L v R 2 1 ( 1 2 0 c ) : R. <Aqiba (f um 135) schaute im heiligen Geist u. sprach zu ihnen 
(seinen Schulern): W e r eine mannbare Tochter hat, der gehe (heim) u. verheirate sie. 

7 , 3 9 31: W e n n der M a n n e n t s c h l a f e n i s t , i s t s i e fre i . 

1. xoifiäa9at = rj«n „entschlafen"; Beispiele s. bei M t 2 7 , 45 S. 1040. 
2. iXevSeoa iativ. — Qid 1 , 1 : Die Frau wird (als Ehefrau) erworben r-:^: auf 

dreifache Art u. sie erwirbt sich selbst wieder r r ^ r r s t (wird vom Manne frei 
zur Eingehung einer andren Ehe) auf zweifache Art. Sie wird erworben durch Geld, 
durch eine Urkunde u. durch Beiwohnung. . . . Sie erwirbt sich selbst wieder durch 
einen Scheidebrief u. durch den Tod des Ehemanns. 

7, 39 23: S i ch zu v e r e h e l i c h e n , m i t w e m s i e will . 

Die Worte erinnern an eine Formel in den Scheidebriefen. 
Git 9, 3 : Der wesentliche Inhalt eines Scheidebriefes ist: Siehe, du bist jedermann 

erlaubt! R. J e huda (um 150) sagte: (Die aramäisch ausgedrückte Formel:) Und dies 
soll für dich meinerseits sein das Schriftstück der Verstoßung u. der Brief der Ent
lassung u. das Dokument der Scheidung, daß du gehen kannst, um dich zum W e i b e 
nehmen zu lassen von jedem Mann, den du willst ü r ' - f r 1 " *•=.* s=?3r;nV. 

8 , 1 2 1 : G ö t z e n o p f e r f l e i s c h . 

eldwlööviov „das den Götzen geopferte Fleisch" = c^rva *r{i\ - i r a 

„Fleisch von Opfern für Tote" ( = für Götzen), s. bei Rom 1,23 S. 54 

Anm. c. Dem Juden war Götzenopferfleisch sowohl zum Genuß als auch 

zum Nießbrauch verboten. 

< A Z 2 , 3 : Folgende Dinge von Heiden sind verboten, u. ihr Verbot ist zugleich ein 
Verbot der Nutznießung: Wein , Essig von Heiden, der anfänglich W e i n (eines Heiden) 
war, Hadrianische Scherben (nach den Kommentaren ungebrannte, mit W e i n getränkte 
Scherben, die die römischen Soldaten auf ihren Märschen in Wasser auflösten, um 
diese Flüssigkeit, nachdem die lehmigen Bestandteile sich gesetzt hatten, als Getränk 
zu benützen), ausgeherzte Felle (d. h. Felle von Tieren, denen man bei lebendigem 
Leibe das Herz ausgerissen hatte, um es den Götzen zu opfern). R. Schim'on b. Gamliöl 
(um 140) sagte: W e n n der Riß (das Loch) rund ist, ist das Fell verboten; ist er länglich, 
so ist es erlaubt. Fleisch, das zum Götzen erst hineingebracht werden soll, ist (zur 
Nutznießung) erlaubt, das herausgebrachte aber ist (in jeder Hinsicht) verboten, weil es 
wie Opfer für Tote a-ro -naT ist. Das sind W o r t e des R. < Aqiba ( t um 135). || TChul 2 , 1 8 
(503): W e n n man (ein Tier) schlachtet für s - r ? ( = eig 6Vo (««, auf den Namen, im 
Hinblick auf) die Sonne, für den Mond, für die Sterne, für die Tierkreisbilder, für den 
großen Engelfürsten Mikhael oder für einen kleinen W u r m , siehe, so ist es Fleisch 
von Opfern für Tote a*r» T I Z T ->»a ( = Götzenopferfleisch, u. als solches verboten). || 
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T C h u l 2 , 20 ( 5 0 3 ) : F l e i sch , das s ich i m Bes i t z e ines He iden befindet , i s t zur Nutz
n i eßung (aber n ich t z u m G e n u ß ) e r l aub t ; das i m Bes i tz e ines Sekt ie re rs ( e insch l i eß l i ch 
der Judenchr i s ten) i s t ( auch ) zur Nu tzn ießung ve rbo ten . F le i sch , das aus e i n e m Götzen
t e m p e l h e r a u s k o m m t , s iehe , das is t Götzenopfe r f l e i sch D T » -HST 

8 , 1 9 3 : D i e E r k e n n t n i s b l ä h t auf. 

1. Zur h o h e n W e r t s c h ä t z u n g der E rkenn tn i s n y r , ryrt in den rabb in i schen Kre isen 
s. die Zitate zu M t 5 , 3 S. 1 9 1 . Hier se i n o c h v e r w i e s e n auf Midr S m 5 § 9 ( 3 0 b ) : D e n n 
ein G o t t der E rkenn tn i s se is t J a h v e 1 S m 2 , 3. R a b b i ( f 2 1 7 ? ) hat g e s a g t : I ch wundre 
m i c h , w e s h a l b m a n a m Sabba t (die 4 . B e n e d i k t i o n des A c h t z e h n g e b e t e s ) : „ D u ve r l e ihs t 
d e m M e n s c h e n Erkenn tn i s " w e g l ä ß t ; denn w e n n in e inem M e n s c h e n ke ine Erkenn tn i s 
ist, w i e kann de r b e t e n ! R . F i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) ha t g e s a g t : G r o ß ist die Erkenn tn i s (das 
W i s s e n ) r ? - n , denn s ie is t z w i s c h e n z w e i G o t t e s n a m e n g e s e t z t : „ D a n n wi rs t du Ein
s i ch t g e w i n n e n in d ie Furch t J a h v e s u . Erkenn tn i s G o t t e s e r l a n g e n ' Spr 2 , 5 ; ferner 
he iß t e s : D e n n ein G o t t de i Erkenn tn i s se i s t J a h v e 1 S m 2 , 3. R . Eltazar ( um 2 7 0 ) hat 
g e s a g t : G r o ß ist die Erkenn tn i s (das W i s s e n ) , denn sie w i e g t das* He i l i g tum auf, „ d i e 
Stätte, die du zu d e i n e m W o h n e n berei te t , J a h v e , das Hei l ig tum, J a h v e , das deine 
H ä n d e z u r e c h t g e m a c h t h a b e n " E x 1 5 , 1 7 . ( B e w e i s : w i e „ E r k e n n t n i s " Spr 2 , 5 z w i s c h e n 
z w e i G o t t e s n a m e n steht , s o auch „ H e i l i g t u m " E x 1 5 , 1 7 , da rum „ E r k e n n t n i s " v o n 
g l e i c h e m W e r t w i e „ H e i l i g t u m " . ) Die R a b b i n e n s a g t e n : Ü b e r e inen, in d e m ke ine 
Erkenntn is ist, dar f m a n s ich n i ch t e rba rmen . U n d w a s is t der S c h r i f t g r u n d ? „ D e n n 
n ich t e in V o l k v o n Eins ich t ist e s ; d e s w e g e n wi rd sein Schöpfe r s i ch se iner n icht 
e rba rmen Jes 2 7 , 1 1 . — Einze lnes hieraus auch p B e r a k h 4 , 8 b , 8 u. ß e r a k h 3 3 a , 2 3 . 

2. Zur Verwerfung des Hochmuts u. Empfehlung der Demut s. bei 

L k l , 5 1 S . l O l u . bei M t 5 , 3 S . 1 9 2 Nr. 3. 

8 , 4 21: D a ß es k e i n e n G ö t z e n in der W e l t g ib t . 

Die Urtei le der al ten S y n a g o g e über d ie Gö tzen s. be i R o m 1, 2 3 S. 4 8 Nr. 2 . 

8 , 4 23: U n d d a ß es k e i n e n G o t t g i b t a u ß e r e inem. 

Ü b e r D t 6, 4 : T - S . s. be i M k 12 , 2 9 S. 2 8 ff. 

8 , 5 : D e n n w e n n es auch s o g e n a n n t e G ö t t e r g i b t . 
M e k h E x 1 5 r l l ( 4 9 a ) : W e r ist w i e du unter denen , die s i ch s e l b s t Gö t t e r n e n n e n ? 

D e r Pharao nannte s i ch se lbs t e inen Go t t , w i e e s h e i ß t : W e i l e r sp r i ch t : Mein ist der 
Ni l s t rom, u. i ch h a b e ihn geschaffen E z 29 , 9. E b e n s o Sanher ib , w i e es he iß t : W e l c h e 
unter a l len Göt te rn de r Lände r sind e s (d ie ihr Land aus me ine r H a n d befrei t hä t t en )? 
2 K g 1 8 , 3 5 . E b e n s o N e b u k a d n e c a r , w i e es h e i ß t : I ch wi l l au f W o l k e n h ö h e n s te igen 
J e s 1 4 , 1 4 . E b e n s o der Fürst v o n T y r u s , w i e e s he iß t : Sage z u m Fürsten v o n T y r u s : 
S o spr icht J a h v e E l o h i m : W e i l h o c h m ü t i g de in H e r z (u. du g e s a g t ha s t : E in G o t t bin 
ich u sw . ) E z 2 8 , 2 . W e r ist w i e du unter denen , d ie andre Gö t t e r nennen , u . e s ist 
d o c h n ich t s W e s e n h a f t e s an i h n e n ? ! V o n ihnen he iß t e s : Sie haben einen M u n d u . 
reden n ich t P s 115, 5. A b e r G o t t spr ich t z w e i W ö r t e r mit e i n e m A u s s p r e c h e n (d . h. auf 
e inma l ) , w a s F l e i s ch u. Blut n ich t a l so zu tun v e r m a g , w i e es h e i ß t : Ein W o r t hat 
G o t t g e r e d e t u . a ls zwe i habe ich e s g e h ö r t ( so P s 6 2 , 1 2 n a c h d e m Midr ) . 

8 , 1 0 21: W e n n dich . . . j e m a n d im G ö t z e n h a u s e 

zu T i s c h e l i e g e n s i eht . 

Götzenopferfleisch war dem Juden zum Genuß u. zur Nutznießung ver

boten, s. bei 1 Kor 8 ,12(; damit war ihm auch die Teilnahme an Götzen

opfermahlzeiten untersagt. — Über die allgemeinere Frage, wann u. wo

durch sich ein Israelit des Götzendienstes schuldig mache, gibt Aufschluß: 



1. Br ie f an die Korinther 8 , 1 0 . 1 3 ; 9 , 1 . 7 ( « . 85) 379 

Sanh 7, 6 : D e r Götzend iener (w i rd ges t e in ig t ) . E s is t eins , o b er d e m Gö tzen dient 
( in der üb l i chen K u l t u s f o r m ) oder op fe r t o d e r räucher t o d e r ein T r a n k o p f e r darbr ingt 
o d e r s ich v o r i h m niederwir f t o d e r ihn a ls G o t t a n n i m m t ode r zu i h m s a g t : „ D u bist 
me in Go t t . " W e r aber (e inen G ö t z e n ) umarmt , küß t , ab feg t , besp reng t , bade t , salbt , 
bek le ide t , be schuh t , übertri t t ein V e r b o t ( n ä m l i c h : D u so l l s t d ich n i ch t dazu b r ingen 
lassen, s ie zu ve reh ren E x 2 0 , 5 ; 2 3 , 2 4 ; D t 5, 9, o h n e j e d o c h d a m i t s i ch d e s e igen t l i chen 
Götzend iens t e s u . de r S te in igungss t ra fe s c h u l d i g zu m a c h e n ) . W e r in s e i n e m N a m e n 
ein G e l ü b d e tu t u . ( e s ) in s e i n e m N a m e n erfül l t c ^ n , 1 übertri t t e in V e r b o t ( näml i ch 
E x 2 3 , 1 3 : „ D e n N a m e n andrer Göt t e r s o l l t ihr n ich t e r w ä h n e n ; er so l l auf de inen L ippen 
n i ch t gehö r t w e r d e n " , s. Bar Sanh 63 b ) . W e n n j e m a n d s ich v o r d e m Ba ' a l P e <or entleert , 
s o ist dies sein Kul tus , u . w e n n j e m a n d d e m Merkur ius einen Stein hinwirf t , s o i s t d ies 
sein Kul tus . ( V g l . bei R o m 1,23 S. 53 f. A n m . a E n d e u. be i R o m 2 , 2 2 S. 114 A n m . d u. e.) 

8 , 1 0 93: W i r d n i c h t e r b a u t w e r d e n ? 

olxodofirjOrjaexai. — Gleicherweise wird im Rabbinischen n:a „bauen" 

im übertragenen Sinn gebraucht.» Daher » r v ^ s n rrja „Erbauer der 

Tora" ein Ehrenprädikat der Schriftgelehrten u. y*|a „Baumeister" eine 

Bezeichnung für die Gelehrtenschüler, b — Ferners, bei Rom 14,19 S. 312. 

a. N e d 4 0 a B a r : R . Schimon b . EKazar ( u m 190) s a g t e : W e n n dir d ie Jungen s a g e n : 
„ B a u e " nsa u. die A l t e n : „ R e i ß e e in" i i r o , s o hö re auf die A l t en u. hö re n ich t auf die 
J u n g e n ; denn das B a u e n der J u n g e n ist ein Einre ißen r n - n ? u. das Einre ißen der 
A l t e n ist ein B a u e n ; u . ein Ze ichen dafür ist R e h a b e a m , der Sohn S a l o m o s . — Para l l e l en : 
M e g 3 1 b u . TJAZ 1 , 1 9 ( 4 6 1 ) ; in der le tz ten Ste l le der A u s s p r u c h spez ie l l auf d ie Er
b a u u n g d e s T e m p e l s b e z o g e n . || B e r a k h 6 3 a s. be i Gal 2 , 1 8 . 

b. Be i sp ie l e s. bei M t 2 1 , 4 2 S. 8 7 6 Nr. 2 . 

8 , 1 3 : D a m i t ich m e i n e m B r u d e r k e i n e n A n s t o ß g e b e . 

Zu oxavöakifav u . axdvöalov s. be i M t 5, 2 9 S. 303 6; 18, 6 91 S. 7 7 5 ; 18, 7 SB u. 6 
S. 779 u. be i R o m 1 4 , 1 3 . F e r n e r s C h u l ö b ( = 7 a ) bei R o m 5 , 9 f. Nr. 2 B S . 2 2 5 ; So ta 2 2 a : 
„ D a m i t durch m i c h ke ine M e n s c h e n k i n d e r zu Fa l l e k o m m e n " a i s -sa *a nsss - x s r be i 
1 K o r 7, 3 4 . 

9, 1: Se id i h r n icht m e i n W e r k in dem H e r r n ? 

Hierzu s. be i 1 K o r 4 , 1 4 Nr. 1; 4 , 1 5 SB A n m . b u . c . 

0 , 7 91: W e r z i e h t j e zu F e l d e für e i g e n e L ö h n u n g ? 

Zu o i / w t « 8. be i R o m 6, 2 3 . 

0 , 7 93: W e r p f l a n z t e inen W e i n b e r g u. i ß t n i c h t s e i n e F r u c h t ? 

Das Essen der Arbeiter von den Erntefrüchten unter ihren Händen 

hat die Halakha genau geregelt. 
B M 7 , 2 : F o l g e n d e (Arbe i t e r ) dürfen au f Grund de r T o r a e s sen (näml ich v o n den 

Früchten , denen ihre A r b e i t g i l t ) : der, w e l c h e r arbei te t an d e m , w a s a m Erdboden 
haftet, zu der Zeit , da d ie (Fe ld - )Arbe i t daran fer t ig wi rd . (Hie rnach dar f ein Arbe i t e r 
z B Obs t , W e i n t r a u b e n , Gemüse f rüch t e essen , w e n n er s ie in re i fem Zus tande pf lückt 
u. e i n s a m m e l t ; Körner f rüch te , w e n n d ie betreffende Fruchtar t a b g e m ä h t wird . ) D e r , 
w e l c h e r arbei te t an d e m , w a s v o m E r d b o d e n (bere i t s ) l o s g e l ö s t ist, s o l a n g e die A r b e i t 
daran n o c h n i ch t ( v ö l l i g ) fer t ig ist . (D ie A r b e i t a m e ingebrach ten Ge t re ide , Obs t , G e 
m ü s e g i l t a l s vö l l i g beende t , w e n n d ie Früch te z u r V e r z e h n t u n g fe r t ig s i n d ; s o l a n g e 
d a s n o c h n ich t de r Fa l l ist , dar f der an ihnen a rbe i tende A r b e i t e r v o n i hnen e s sen . 

1 R a s c h i ( t 1105) , M a i m o n i d e s ( 1 1 3 5 — 1 2 0 4 ) , R a b b e n u A s c h e r ( t 1 3 2 7 ) u . Ber t inoro 
( t 1510) deu ten =-?wn = „ w e r s c h w ö r t » . A b e r d iese B e d e u t u n g ha t in de r M i s c h n a n ich t . 
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D i e s g i l t j e d o c h nur v o n d e m , w a s se in W a c h s t u m aus der Erde hat ( ausgesch lo s sen 
a l so b le iben z B sämt l i che P roduk t e der V iehwi r t s cha f t ) . F o l g e n d e sind es , d ie n ich t 
essen dür fen : der , w e l c h e r arbei tet an d e m , w a s a m E r d b o d e n haftet , zu der Zeit, da 
die (Fe ld - )Arbe i t daran n o c h n ich t fer t ig is t ( zB w e r zu d ich t s t ehende Z w i e b e l n ver
dünnt) . Der , w e l c h e r arbei te t an d e m , w a s v o m Erdboden (berei ts ) l o s g e l ö s t ist, n a c h d e m 
die A r b e i t daran ( v ö l l i g ) fer t ig ist (u. d ie F rüch t e zehntpfl icht ig g e w o r d e n s i n d ) ; u. we r 
an e t w a s arbei tet , w a s se in W a c h s t u m n ich t aus der Erde hat . — D a s . 7, 3 : Ha t der 
Arbe i t e r mi t se inen Händen gearbei te t , aber n i ch t m i t se inen F ü ß e n ; m i t se inen Füßen , 
aber n icht mi t se inen Händen , ode r auch nur m i t se iner Schul te r (a ls Las t t räger ) , s o 
darf er essen . R . Jose b . J e h u d a ( u m 180) s a g t e : N u r w e n n er mi t se inen Händen u. 
Füßen arbei tet . — D a s . 7 , 4 : H a t er be i F e i g e n gearbe i te t , so dar f er n ich t v o n W e i n 
t rauben e s sen ; be i W e i n t r a u b e n , so dar f er n i c h t v o n Fe igen essen . A b e r er darf s ich 
( v o m Essen ) zurückha l ten , b i s er an die S te l l e de r schöns ten k o m m t , u. (dann) essen . 
D a s a l les hat m a n nur für d ie Zei t d e s A r b e i t e n s g e s a g t ; aber u m die (durch das 
Essen) v e r l o r e n g e h e n d e Zei t den Besi tzern wiedere inzubr ingen , hat m a n bes t immt , daß 
die Arbe i t e r essen so l l en , w e n n s ie v o n der einen R e i h e (der B ä u m e o d e r Bee t e ) zu 
einer andren gehen , o d e r w e n n sie v o n de r Ke l t e r zurück t re ten . — D a s . 7 , 5 : Ein 
Arbe i t e r darf G u r k e n se lbs t b is z u m W e r t e ines Dena r s ( e t w a 65 P fenn ig ) u. Da t te ln 
se lbs t b i s z u m W e r t e ines Dena r s essen . R . El 'azar st«n (um 120) s a g t e : D e r Arbe i t e r 
darf n icht m e h r essen , a l s sein L o h n b e t r ä g t ; abe r die Ge lehr ten er laubten es . J e d o c h 
belehr t man d e n M e n s c h e n , daß er ke in Fresse r sein so l l e , w o d u r c h er d ie Tür v o r 
s i ch v e r s c h l i e ß e n w ü r d e (we i l ihn n iemand m e h r zur Arbe i t d ingen w ü r d e ) . — Ä h n l i c h e s 
in T B M 8, 8 ( 3 8 8 ) ; B M 9 1 b , i 4 ; 9 2 « , 3 . || T B M 8, 3 ( 3 8 7 ) : Arbe i t e r dürfen ihr Bro t m i t 
F i schbrühe essen , u m v ie l W e i n t r a u b e n essen zu können , u. de r Bes i tzer d a r f ihnen 
W e i n zu t r inken g e b e n , dami t sie n ich t v i e l W e i n t r a u b e n essen k ö n n e n . — D a s s e l b e 
B M 89", 38 . II T B M 8, 6 ( 3 8 7 ) : W e n n j e m a n d v ier ode r fünf G u r k e n f e l d e r b e w a c h t , s o 
so l l er se inen B a u c h n ich t v o n e i n e m d e r s e l b e n füllen, sondern e r esse v o n j e d e m 
einzelnen n a c h g e n a u e m Verhä l tn i s . — D a s s e l b e B M 9 3 a , 2 0 als Zitat im M u n d e d e s 
R a b Kahana (II . , u m 3 7 5 ) . || T B M 8, 7 ( 3 8 7 ) : R . J o s e b . J e h u d a (um 180) s a g t e : W i e d a s 
D r e s c h e n ( v o n d e m es D t 25 , 4 h e i ß t : D u so l l s t d e m O c h s e n nicht das Mau l ve rb inden , 
w e n n er dr i sch t ) s ich spez ie l l auf e t w a s bez ieh t , w o b e i man mi t den H ä n d e n u. den 
Füßen u. d e m ganzen Le ibe arbeitet , so b le ib t der jen ige Arbe i t e r ( v o n d e m R e c h t , v o n 
den Früch ten unter se inen Händen zu e s sen ) ausgesch lo s sen , de r w o h l m i t se inen 
Händen , aber n icht mi t se inen Füßen, w o h l m i t seinen Füßen , aber n ich t m i t s e i n e m 
ganzen Körper arbei te t ( s . d a g e g e n o b e n M i s c h n a B M 7, 3 ) . W i e das D r e s c h e n s ich 
spezie l l auf e t w a s bezieht , woran die A r b e i t n o c h nicht beend ig t ist , s o ist der jenige 
( v o n d e m in R e d e s tehenden R e c h t ) a u s g e s c h l o s s e n , der kne t e t o d e r bes t r e i ch t o d e r 
b ä c k t , ' w o r a n die Arbe i t b e e n d i g t war. W i e das Dreschen s ich spez ie l l auf e t w a s b e 
zieht, w a s sein W a c h s t u m aus der Erde hat, s o ist der jenige ( v o n o b i g e m R e c h t ) aus
g e s c h l o s s e n , w e l c h e r m e l k t o d e r But ter o d e r K ä s e bere i te t aus e twas , w a s sein W a c h s t u m 
n ich t aus der E rde hat ( v g l . oben M i s c h n a B M 7, 2 ) . W i e das D r e s c h e n s i ch spezie l l 
auf e t w a s bez ieht , w a s v o m Erdboden l o s g e l ö s t ist, s o ist der jenige ( v o n o b i g e m R e c h t ) 
ausgesch los sen , der K n o b l a u c h ode r Z w i e b e l n jä te t , a l so e twas , w a s a m Erdboden 
haftet (u. woran die Fe ldarbe i t n o c h n ich t b e e n d e t is t ; v g l . oben M i s c h n a B M 7 , 2 E n d e ) . 
W i e das D r e s c h e n s i ch spezie l l auf e t w a s bezieht , w o r a n die A r b e i t n o c h n i ch t be 
end ig t ist für d ie Verzehn tungen , so ist der jenige ausgesch lo s sen , der die ( zusammen
k l ebenden ) Da t t e ln u. Fe igen auseinanderbr ingt , an denen die Arbe i t für die Verzehn
tungen beend ig t ist. — Para l l e l en : p B M 7 , 1 1 5 0 ; b B M 8 9 a , 5. || B M 8 8 b : ( W e n n du in 
den W e i n b e r g de ines Nächs ten k o m m s t , s o iß T r a u b e n nach d e i n e m Be l i eben D t 2 3 , 2 5 . ) 
B a r : „ N a c h d e i n e m Be l i eben . " W i e du, w e n n du dir s e l b s t den M u n d ve rb indes t (d i ch 
d e s G e n u s s e s de r W e i n t r a u b e n enthäl ts t ) , straffrei bist , s o b i s t d u auch n ich t straf
fäl l ig, w e n n du d e m Arbe i te r den M u n d ve rb indes t (mi t ihm vereinbars t , d a ß er w ä h r e n d 
seiner A r b e i t an ihnen auf ihren G e n u ß verz ich ten w o l l e ) . — D a s s e l b e B M 9 2 a , 4 1 . || 
S D t 23 , 25 § 266 (121 b ) : W e n n du in den W e i n b e r g de ines Nächs ten k o m m s t D t 23 , 2 5 . 
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(Die Stelle wird von den Rabbinen auf die Arbeiter im Weinberg gedeutet.) Etwa zu 

jeder Zeit? Die Schrift sagt lehrend: „Aber in dein Gefäß tue keine" (das.), also zu 

der Zeit, da du in die Gefäße des Besitzers tust (d. h. zur Erntezeit). „Deines Nächsten", 

ausgenommen sind die andren ( = Nichtisraeliten). „Deines Nächsten", ausgenommen 

ist der Höchste (ein Weinberg, der Gotte geheiligt worden ist). „So iß", aber nicht soll 

man ausdrücken; „Trauben", aber nicht Feigen. Von hier aus hat man gesagt (s. oben 

Mischna B M 7 , 4 ) : Hat er bei Weintrauben gearbeitet, so darf er nicht von Feigen 

essen, bei Feigen, so darf er nicht von Weintrauben essen; aber er darf sich (vom 

Essen) zurückhalten, bis er an die Stelle der schönsten kommt, u. (dann) essen. 

R. El'azar (ben) stört (um 120) sagte: Woher , daß ein Arbeiter nicht mehr essen darf, 

als sein Lohn beträgt? Die Schrift sagt lehrend: - B E : = , d. h. entsprechend deiner Person 

( = dem Werte deiner Arbeit). Die Gelehrten aber sagten: „Bis du satt bist" (das.), das 

lehrt, daß der Arbeiter über seinen Lohn hinaus essen darf (vgl. oben Mischna B M 7 ,5 ) . 

„Aber in dein Gefäß tue keine" (das.), auch nicht in der Stunde, da du in die Gefäße 

des Besitzers tust. 

9, 7 (£: O d e r w e r w e i d e t e ine H e r d e u. i ß t n i c h t 

von der M i l c h der H e r d e ? 

Nach P esiq 7 9 b ( = p T e r 8 , 4 6 a , 28) war das Melken Sache der Hirten; 

s. die Stelle bei Mt 15 ,26 S. 723 Anm. c. Das war ja auch selbstverständ

lich, wenn sich die Hirten mit ihrem Triftenvieh während der ganzen 

guten Jahreszeit fern von der Heimat in den nicht kultivierten Berg-

u. Walddistrikten aufhielten (s. bei Lk 2, 8 ÜB S. 114). Ebenso selbst

verständlich war es dann aber auch, daß ihnen die Milch von ihren 

Herden zur Nahrung diente. Wird doch sogar von der Halakha erlaubt, 

daß man Milch von den Hirten im Triftengebiet käuflich erwerben 

könne, a Das beweist, daß die Hirten in der Ferne über die Erträge 

der Milchwirtschaft ziemlich frei verfügen durften. Anders, sobald die 

Hirten ihre Herden auf das heimatliche Kulturland trieben u. mit ihnen 

des Abends regelmäßig in die Ortschaften zurückkehrten. Da galt nicht 

bloß die Regel, daß man von Hirten keine Milch kaufen dürfe,b sondern 

auch die weitere Bestimmung, die wir bereits bei l Kor 9, 7 ÜB kennen

gelernt haben, nämlich daß der Hirt nicht berechtigt sei, während des 

Hütens seiner Herde von deren Milch zu genießen, c Der Apostel hat 

bei seinem Ausspruch den jedenfalls häufigeren Fall im Auge gehabt, 

daß der Hirt sich mit seiner Herde im fernen Triftengebiet befindet. 

a. T B Q 11, 9 (370): Man darf von den Hirten nicht Ziegen u. nicht Schurwolle oder 

Zupfwolle kaufen (weil sie vom Hirten vermutlich gestohlen sind), wohl aber darf man 

von ihnen genähte Sachen kaufen, weil die genähten Sachen ihr Eigentum sind; auch 

darf man von ihnen Milch u. Käse im Triftengebiet i : - « , aber nicht in bewohnter 

Gegend (in der Heimat) kaufen. An jedem Ort darf man von ihnen vier oder fünf 

Schafe u. von vier oder fünf Schafen W o l l e kaufen (weil, wenn ein solch größerer 

Diebstahl vom Hirten begangen würde, der Besitzer es merken müßte), aber nicht 

zwei Schafe oder von zwei Schafen Wol le . R. J'huda (um 150) sagte: Man darf Stallvieh 

von ihnen kaufen, aber nicht Triftenvieh. Die Regel hierüber lautet: Alles, was ein 

Hirt stehlen kann, ohne daß es der Besitzer merkt, darf man nicht von ihm kaufen, 

u. alles, was er nicht stehlen kann, ohne daß es der Besitzer merkt, darf man vou 

ihm kaufen. — Parallele: BQ 1 1 8 b . 

b. B Q 10, 9 : Man darf von den Hirten keine W o l l e u. keine Milch kaufen. — Die 

genauere Bestimmung s. in T B Q 1 1 , 9 oben in Anm. a. 
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C. Hierzu s. B M 7 , 2 u. T B M 8 , 7 bei 1 Kor 9 , 7 58 S. 379 f. || B M 89 a : W i e das Dreschen 
sich speziell auf etwas bezieht, was ein Bodenerzeugnis ist u. wovon ein Arbeiter zur 
Zeit der Beendigung der Arbeit daran essen darf: so darf ein Arbeiter auch von allem 
andren essen, was ein Bodenerzeugnis ist; da ist ausgenommen der, welcher melkt u. 
welcher Butter u. Käse macht; denn da handelt es sich nicht um Bodenerzeugnisse,, 
u. ein Arbeiter darf davon nicht essen. 

9 , 8 : D o c h n i c h t nach M e n s c h e n w e i s e s a g e ich d a s ! ? 
Vgl . hierzu bei Rom 3, 5 S. 136. 

9, 9 21: D u s o l l s t d e m d r e s c h e n d e n O c h s e n 
n i c h t das M a u l v e r b i n d e n . 

1. xrjtu6b) oder yt/tow = ocn, aram. ccn, „das Maul zubinden", „einen 
Maulkorb cion anlegen". Daran waren die Tiere gewöhnt, weil sie auf 
dem W e g e zum Weideplatz regelmäßig einen Maulkorb trugen, um am 
Abgrasen fremder Ländereien behindert zu sein. 

TSchab 4 , 5 (115) : Nicht soll eine Kuh (am Sabbat) mit ihrem Maulkorb ausgehn. — 
Parallele: Schab 5 3 a . || GnR 41 ( 2 5 b ) s. bei Rom 2, 21 S. 108. 

2. Wortlaut des Gesetzes. Dt 25 , 4 : ra-ns -vre) conn du sollst einem 
Ochsen bei seinem Dreschen nicht das Maul verbinden. || Targ Onk: 
Du sollst das Maul des Ochsen nicht verschließen D I U i inn K P während 
seines Dreschens. || Targ Jerusch I: Ihr sollt das Maul des Ochsen nicht 
verzäumen -pastr zur Zeit seines Dreschens. Auch eine (kinderlos 
verwitwete) Schwägerin, die einem Aussätzigen oder (sonstwie) für sie 
nicht Passenden zugefallen ist, sollt ihr nicht an ihn binden. (Zu diesem 
Zusatz s. weiter unten bei 9 , 9 ÜB; 9 , 1 0 ; in Targ Jerusch II fehlt der
selbe.) || L X X : ov (pifxooaeig ßovv aXoüvta. 

3. Das Verbot, einen Ochsen mit verbundenem Maul dreschen zu 
lassen, wurde zu denjenigen Dingen gerechnet, durch die sich die 
Israeliten von allen übrigen Völkern unterscheiden.» Darum hatte ein 
Jude, auch wenn er mit der geborgten Kuh eines Heiden drasch, jenes 
Verbot zu beachten, während der Heide nicht dazu verpflichtet war, 
wenn er seine Drescharbeiten mit der Kuh eines Israeliten ausführte, b 
Umgehungen des Gesetzes, die in verschiedensten Formen versucht 
wurden, waren verboten. Doch gab man nach, daß ein Besitzer das 
Dreschtier vorher satt machen dürfe, damit es beim Dreschen selbst 
möglichst wenig fräße, oder daß er über die zum Dreschen aus
gebreiteten vollen Getreideschichten ausgedroschenes Stroh streute, 
damit die Tiere nur letzteres verzehrten, c Besondere Bestimmungen 
galten bei Getreide, das zu Hebe oder Zehnt bestimmt war, wovon 
also dem Besitzer u. seinem Vieh kein Genuß mehr zustand. Hier half 
man sich so, daß man den Dreschtieren einen Korb voll Getreide zum 
Fressen um den Hals hängte, so daß sie das Futter unter ihren Füßen 
unberührt ließen, d Die Übertretung des Verbotes wurde mit Geißelung 
bestraft; außerdem war das Dreschtier u., wenn es ein geborgtes oder 
gemietetes war, sein Besitzer für das Futter schadlos zu halten, das 
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dem Tier während seiner Arbeit entzogen war.e Über den Grund des 
Gesetzes s. Josephus, Ant. 4, 8, 21 .* 

a. P e s iq 4 6 a : R. Levi (um 300, so lies statt „R. Judan") hat gesagt: Bei allen ihren 
Arbeiten sind die Israeliten von den Völkern der W e l t verschieden, bei ihrem Pflügen, 
ihrem Säen, ihrem Ernten, ihrem Garbenbinden u. ihrem Dreschen, bei ihrer Tenne u. 
ihrer Kelter, bei ihrem Zählen u. Rechnen. . . . Bei ihrem Dreschen, wie es heißt: Du 
sollst dem Ochsen bei seinem Dreschen nicht das Maul verbinden Dt 2 5 , 4 . — Dasselbe 
NuR 10 ( 1 5 7 a ) ; P e s iqR 15 ( 6 9 b ) ; mit mancherlei Zusätzen auch Midr H L 5 , 1 6 ( 1 2 2 a ) . 

b. T B M 8,11 (388): W e n n ein Israelit mit der Kuh eines Nichtisraeliten drischt, so 
übertritt er (falls er ihr das Maul verbindet) das Gebot: Du sollst nicht das Maul 
verbinden D t 2 5 , 4 . W e n n aber ein Nichtisraelit (Goi) mit der Kuh eines Israeliten 
drischt, so übertritt er nicht das Gebot: Du sollst nicht das Maul verbinden. 

C. B M 9 0 a : Rammi b. Chama (um 320) fragte: W i e ist es, wenn man ihr (der dreschen
den Kuh) einen Dorn ins Maul steckt? Steckt man ihn hinein, so ist das das beste 
Zubinden. Aber wie ist es, wenn ihr ein Dorn im Maul sitzt (der von selbst hineingeraten 
i s t? Muß man ihn entfernen oder nicht?) Oder wie ist es, wenn man draußen einen 
Löwen in ihrer Nähe sich hinlagern läßt (so daß sie vor Angst nicht fressen kann)? 
Veranlaßt man ihn dazu, daß er sich hinlagert, so ist das das beste Zubinden. Aber 
wie ist es, wenn sich der Löwe draußen von selbst hinlagert? Oder wie ist es, wenn 
man ihr Junges draußen hinstellt? W i e ist es, wenn sie nach Wasser dürstet? W i e 
ist es, wenn man eine Decke über die Dreschschichte breitet? Erkläre wenigstens eins. 
Denn in einer Bar ist gelehrt worden: Der Besitzer der Kuh darf seine Kuh (wenn er 
sie an einen andren zum Dreschen vermietet) hungern lassen, damit sie vom Dresch
getreide viel fresse; ferner darf der Besitzer ein Bund Stroh vor dem Tier auflösen (u. 
über die Dreschschicht hin ausbreiten), damit es vom Dreschgetreide nicht viel fresse. 
(Dieses Ausbreiten von Stroh gleicht dem Ausbreiten einer Decke; ist jenes erlaubt, 
dann auch dieses!) Hier (beim Ausbreiten von Stroh) liegt die Sache aber doch anders, 
denn das Tier kann in gewöhnlicher W e i s e fressen (was es beim Ausbreiten einer Decke 
nicht kann). W e n n du willst, kannst du auch sagen: Der Besitzer darf ein Bund Stroh 
vor dem Tier zu Anfang (vor dem Beginn des Dreschens) auflösen, damit es (hinterher) 
nicht viel vom Dreschgetreide fresse. R. Jonathan (um 220) fragte den R. Simai (um 2 1 0 ) : 
W i e ist es mit dem Zubinden des Mauls draußen (außerhalb der Tenne u. vor Beginn 
des Dreschens)? Der Allbarmherzige hat gesagt: Ochse „während" seines Dreschens, 
u. dieses (das Maulverbinden draußen) geschieht ja nicht „während" seines Dreschens! 
Oder will der Allbarmherzige etwa sagen: Du sollst nicht dreschen, während ihm das 
Maul verbunden is t? Er antwortete ihm: Von deinem Vaterhause (R.Jonathan war 
priesterlicher Herkunft) kannst du es lernen. „ W e i n u. Berauschendes sollst du nicht 
trinken, du u. deine Söhne mit dir, wenn ihr in das Offenbarungszelt hineingeht" Lv 1 0 , 9 . 
(Heißt das:) „Bei eurem Hineingehen", da ist es verboten, aber trinken u. (dann) hinein-
gehn ist erlaubt? Der Allbarmherzige sagt ja : Um einen Unterschied zu machen zwischen 
Heiligem u. Profanem Lv 10 ,10 . Vielmehr wie dort zur Zeit des Hineingehens Trunkenheit 
nicht sein soll, so soll auch hier zur Zeit des Dreschens ein Maulverschluß nicht vor
handen sein (mag er vor oder nach Beginn des Dreschens angelegt sein). || B M 9 0 b : 
Es ist gesagt worden: W a s das Maulverschließen durch Anruf (des Tieres) betrifft. . . , 
so ist nach R. Jochanan (f 279) der Betreffende (der es tut) schuldig (straffällig); Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Er ist straffrei. — Dasselbe Sanh 6 5 b . 

• d. T e r 9 , 3 : W e r (Früchte, die zu Hebe oder Zehnt bestimmt sind) ausklopft, der 
handelt lobenswert. W i e soll sich aber der verhalten, der mit Vieh drischt? Er hänge 
Körbe um den Hals des (dreschenden) Viehs u. tue dieselbe Fruchtart hinein (die gerade 
gedroschen wird); so wird er erfunden als einer, der dem Vieh nicht das Maul ver
bindet, u. als einer, der nicht Hebe füttert (was jedem Nichtpriester verboten war). || 
T B M 8, 11 (388) : W e r Hebe u. zweiten Zehnt (mit Vieh) drischt, übertritt (falls er dem 
Vieh das Maul verbindet) das Gebot: Du sollst nicht das Maul verbinden Dt 2 5 , 4 . 
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W a s so l l er m a c h e n ? Er h o l e K ö r b e u. h ä n g e s ie u m den H a l s de s V i e h s u. tue die
s e lbe Fruchtar t hinein. || A n d e r s B M 89 b B a r : W e n n K ü h e das Ge t re ide s t ampfen o d e r 
H e b e u. Zehnt ausdreschen , so übertri t t m a n (fal ls dabe i den Tie ren das Mau l v e r b u n d e n 
ist) n icht das G e b o t : D u so l l s t n icht das M a u l ve rb inden D t 2 5 , 4 (denn d i e se s G e b o t 
bez ieh t s ich nur auf das D r e s c h e n u. n ich t auf das S tampfen , fe rner nur auf das 
D r e s c h e n d e s g e w ö h n l i c h e n Ge t re ides u. n ich t auf H e b e - u. Zehn tge t r e ide ) . A b e r des 
üb len Sche ines w e g e n (da j a andre n ich t w i s s e n k ö n n e n , d a ß es s ich u m H e b e u. Zehn t 
hand le ) n i m m t m a n e inen Haufen derse lben Fruch ta r t u. häng t ihn an den Fu t t e rko rb 
an ih rem Mau l . R . Schimcon b . Jocha i (um 150) s a g t e : M a n n e h m e W i c k e n u. h ä n g e sie 
an ; denn d iese s ind d e m T ie r l i eber a ls a l l e s andre . — D a s s e l b e z. T . T B M 8,10 ( 3 8 8 ) . 

e. B M 9 1 a B a h W e r de r Kuh das M a u l v e r b i n d e t u . m i t ihr dr ischt , erhäl t Ge iße l 
h iebe u. erse tz t ( d e m Bes i tzer de r Kuh) v ie r Qab für e ine K u h u. drei Qab für e inen 
Ese l . — T B M 8,12 ( 3 8 8 ) : W e r einer K u h das Mau l verb inde t , m u ß ihr (hinterher) n ich t 
w e n i g e r a ls s e c h s Q a b g e b e n u. e inem E s e l n i c h t w e n i g e r a ls drei Q a b . || B M 9 0 b B a r : 
W e r einer K u h d a s M a u l v e r b i n d e t . . ., ist straffrei u. erhäl t ers t G e i ß e l h i e b e , w e n n 
er (mi t ihr) dr i scht . — D a s s e l b e v e r s t ü m m e l t T B M 8,12 ( 3 8 8 ) . 

/ . Josephus , A n t . 4 , 8, 2 1 : A u c h so l l t e m a n das M a u l der Ochsen , w e n n s ie d ie Ä h r e n 
austreten, auf der T e n n e n ich t v e r b i n d e n : denn e s se i n ich t recht , den Mitarbei tern die 
F r u c h t vorzuentha l ten , zu deren H e r v o r b r i n g u n g s ie s ich a b g e m ü h t haben . — J o s e p h u s 
wi l l h ier n ich t e inen a l l geme inen Grundsa tz aufs te l len , der auch v o m Arbe i t en auf 
andren L e b e n s g e b i e t e n ge l t e , w i e e s de r A p o s t e l m i t se iner A u s l e g u n g v o n D t 2 5 , 4 
me in t ; der Grundsa tz de s Josephus bez ieh t s i ch l ed ig l i ch auf die in R e d e s tehende 
G e s e t z e s b e s t i m m u n g D t 2 5 , 4 : w e i l der O c h s e du rch sein D r e s c h e n mi tarbe i te t an der 
G e w i n n u n g de r Get re idef rucht , da rum so l l m a n ihm auch den G e n u ß d iese r F ruch t 
n i ch t voren tha l ten . U m eine E rwe i t e rung des G e s e t z e s durch s i n n g e m ä ß e A u s d e u t u n g 
se ines W o r t l a u t e s hande l t e s s ich für J o s e p h u s j e d e n f a l l s n icht . Ä h n l i c h e B e g r ü n d u n g e n 
v o n Gese tzesvorschr i f t en , w i e s ie hier J o s e p h u s zu D t 2 5 , 4 ve r such t hat, finden s ich 
a u c h s o n s t ; 8. be i 1 K o r 9, 9 93. 

4. Halakhische Erweiterungen des Gesetzes Dt 25 , 4 durch Schluß
folgerungen. 

A. Ausdehnung des Gesetzes auf andre Tiere u. auf andre Arbeiten. 
B Q 5, 7 : B e i m O c h s e n s o w o h l a ls auch bei j e d e m andren S t ü c k V i e h ge l t en die 

g l e i chen G e s e t z e s b e s t i m m u n g e n in b e z u g auf das Hineinfa l len in e ine G r u b e ( s . be i 
M t 12 ,11 S. 6 2 9 ) , in b e z u g auf d ie Fe rnba l tung v o m B e r g e Sinai ( E x 1 9 , 1 3 ) , in b e z u g 
auf den Ersatz d e s doppe l t en W e r t e s (bei Diebs tah l , s. E x 2 2 , 3 u. be i M t 19 ,1891 S . 8 1 0 ) , 
in b e z u g auf die Aus l i e f e rung d e s V e r l o r e n e n ( E x 2 3 , 4 ; D t 2 2 , 1 f f . ) , in b e z u g auf das 
A b l a d e n der Las t ( v o n e inem z u s a m m e n g e b r o c h e n e n T i e r E x 2 3 , 5 ) , in b e z u g auf das 
V e r b i n d e n d e s M a u l s (be im D r e s c h e n D t 2 5 , 4 ) , in b e z u g auf die V e r b i n d u n g ver
sch iedene r Ga t tungen ( L v 1 9 , 1 9 ; D t 2 2 , 1 0 ) u. in b e z u g auf die Arbe i t s ruhe a m Sabbat . 
E b e n s o gi l t das g l e i c h e v o m W i l d u. v o m Gef lüge l . W e n n d e m s o ist, w a r u m wird 
dann in den betreffenden G e s e t z e s b e s t i m m u n g e n i m m e r nur v o m O c h s e n o d e r v o m Ese l 
g e r e d e t ? W e i l die Schrif t n a c h d e m (am häuf igs ten) Se ienden s ich ausdrück t . || SDt 2 5 , 4 
§ 2 8 7 ( 1 2 5 a ) : D u so l l s t d e m O c h s e n n ich t das M a u l verbinden u s w . D t 2 5 , 4 . D a höre 
i ch nur v o m O c h s e n ; w o h e r , daß m a n b e i m W i l d e u. b e i m Gef lüge l e b e n s o zu verfahren 
ha t w i e b e i m O c h s e n ? E s he iß t : „ D u so l l s t n i ch t das Maul ve rb inden" , ganz a l l geme in . 
W e n n d e m s o ist, w a r u m ist dann n o c h g e s a g t : „ D e m O c h s e n " ? E s wi l l b e s a g e n : D e m 
O c h s e n darfs t du das Maul n ich t verb inden , w o h l abe r d e m M e n s c h e n ( w e n n m a n 
n ä m l i c h mi t d e m Arbe i t e r vereinbar t , d a ß er s i ch des G e n u s s e s de r unter se inen 
H ä n d e n bef indl ichen Früch te zu enthal ten habe , s. B M 8 8 b be i 1 K o r 9, 7 93 S. 3 8 0 ) . || 
S D t 2 5 , 4 § 2 8 7 ( 1 2 5 b ) : „ W e n n er dr i scht" D t 2 5 , 4 . D a höre ich nur v o n se inem D r e s c h e n . 
W o h e r , daß darin a u c h a l le übr igen A r b e i t e n m i t e i ngesch lo s sen s i n d ? D i e Schrif t 
s a g t l eh rend : „ D u so l l s t n ich t v e r b i n d e n " , ganz a l lgeme in (d ie A r b e i t m a g sein , 
w e l c h e e s w o l l e ) . 
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B. Ausdehnung des Gesetzes auf den Menschen. 
B M 8 8 , J : E s e rg ib t s ich a l so (auf Grund v o n D t 2 3 , 25 f . ) , daß ein M e n s c h (der im 

Diens te e ines andren arbeitet) e ssen darf v o n d e m , w a s n o c h a m B o d e n haftet ( s . oben 
bei 1 K o r 9, 7 SB), u. (auf Grund von Dt 25 , 4 ) d a ß ein O c h s e f ressen dar f v o n d e m , w a s 
v o m B o d e n l o s g e l ö s t ist . W o h e r , daß ein M e n s c h v o n d e m essen darf, w a s v o m B o d e n 
l o s g e l ö s t i s t ? Man zieht einen S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e v o m O c h s e n 
a u s : w e n n de r O c h s e , der n ich t v o n d e m a m B o d e n Haf tenden f ressen darf, v o m L o s 
ge lös t en f ressen darf, is t es da n ich t rech t , daß der M e n s c h , der v o n d e m am B o d e n 
Haf tenden essen darf, ( auch ) v o m L o s g e l ö s t e n e s sen d a r f ? W e n n das v o m O c h s e n gi l t , 
in b e z u g auf den du das V e r b o t des Mau lve rb indens empfangen hast , darfs t du das 
dann v o m M e n s c h e n sagen , be i d e m du das V e r b o t betreffs d e s V e r b i n d e n s se ines 
M u n d e s n ich t e m p f a n g e n h a s t ? Man so l l t e b e i m M e n s c h e n das V e r b o t , i h m den M u n d 
zu verb inden, durch einen S c h l u ß v o m Leich te ren auf das S c h w e r e r e v o m O c h s e n aus 
f o l g e r n : w e n n dir be im O c h s e n , be i d e m dir n ich t be foh len ist, ihn a m L e b e n zu er
halten, v e r b o t e n ist, ihm das Maul zu ve rb inden , ist e s dann n ich t r ech t , d a ß dir b e i m 
M e n s c h e n , den a m Leben zu erhalten dir g e b o t e n ist, v e r b o t e n sei , i h m den M u n d zu 
v e r b i n d e n ? . . . A b e r w o h e r (aus der Schrif t ) , daß der M e n s c h v o n d e m v o m B o d e n 
L o s g e l ö s t e n essen dar f (daß ihm a lso der M u n d e b e n s o w e n i g v e r b u n d e n w e r d e n darf, 
w i e d e m d reschenden O c h s e n ) ? Die Schr i f t s a g t Dt 2 3 , 2 b ' : „ G e t r e i d e . . . Ge t r e ide" , 
z w e i m a l : w e n n das n ich t auf den M e n s c h e n paß t bei s o l c h e m , w a s am B o d e n haftet, 
so deute es auf den M e n s c h e n bei s o l c h e m , w a s l o s g e l ö s t ist. R . A m m i ( u m 3 0 0 ) hat 
g e s a g t : D e r M e n s c h benö t ig t für das L o s g e l ö s t e überhaupt ke ines b e s o n d e r e n Schrift
ve rses . E s s teht g e s c h r i e b e n : W e n n du in den W e i n b e r g de ines N ä c h s t e n k o m m s t 
D t 2 3 , 2 5 (d ie Ste l le wi rd auf Arbe i t e r in e inem W e i n b e r g e b e z o g e n ) . Kann s ich das 
n icht auf den Fal l bez iehen , daß er ihn z u m Las t t ragen g e m i e t e t h a t ? (Dann hat er 
j a v o m B o d e n l o s g e l ö s t e F rüch te unter se inen Händen , u. d o c h darf er v o n ihnen essen 
nach D t 23 , 2 5 . ) . . . Rab ina ( I . ? , t u m 4 2 0 ; I I . ? , f 4 9 9 ) hat g e s a g t : W e d e r beda r f der 
M e n s c h b e i m Losge lö s t en n o c h das R ind bei d e m a m B o d e n Haf tenden e ines b e s o n d e r e n 
Schr i f tverses ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : „ D u so l l s t e inem O c h s e n bei s e i n e m D r e s c h e n 
n ich t das Mau l ve rb inden . " D a nun a l le T ie re in das V e r b o t betreffs de s Mau lve rb indens 
e ingesch los sen sind ( v g l . S. 3 8 4 4 A ) , denn wi r ve r s t ehen „ O c h s e " v o m „ O c h s e n " aus 
im S a b b a t g e b o t , ' s o hätte in d i e sem Fal l de r A l l b a r m h e r z i g e nur zu schre iben b r a u c h e n : 
„ D u so l l s t n ich t d r e schen unter Maul Verschluß." W o z u a l so „ O c h s e " , w i e d e r A l lba rm
herz ige ( D t 2 5 , 4 ) ge sch r i eben h a t ? U m zu v e r g l e i c h e n (g le ichzus te l l en) d e n das Maul 
Ve rb indenden mi t d e m , d e m das Maul ve rbunden wi rd , u. den , d e m das Maul ve rbunden 
wird , mi t d e m das Maul Verb indenden . W i e der d a s Maul Ve rb indende essen darf von 
d e m am B o d e n Haf tenden, s o darf auch der, d e m das Maul ve rbunden wi rd , v o n d e m a m 
Boden Haf tenden e s s e n ; u. w i e der, dem das Maul ve rbunden wird, essen darf v o n d e m , 
w a s v o m E r d b o d e n l o s g e l ö s t ist, s o darf auch der das Maul V e r b i n d e n d e v o n d e m essen, 
w a s v o m Erdboden l o s g e l ö s t ist. — D e r kurze Sinn dieser l angen D a r l e g u n g a l so i s t : wie 
d e m O c h s e n be im D r e s c h e n das Maul n icht ve rbunden w e r d e n darf, s o dar f auch der 
Arbe i te r v o n den n ich t m e h r a m B o d e n haf tenden Früchten essen, die er während seiner 
Arbe i t unter se inen Händen hat ; oder mi t andren W o r t e n : das G e s e t z D t 2 5 , 4 findet sinn
g e m ä ß e A n w e n d u n g auf den an den e ingebrach ten Erntefrüchten arbei tenden M e n s c h e n . 

9 ,933 u. 9 , 1 0 : D o c h n i c h t um die O c h s e n b e k ü m m e r t s i ch G o t t ? 
O d e r r e d e t er d u r c h w e g um u n s e r t w i l l e n ? D e n n um u n s e r t 
w i l l e n i s t es g e s c h r i e b e n w o r d e n , d a ß es s i ch ( n ä m l i c h ) g e 
b ü h r e , d a ß d e r P f l ü g e n d e auf H o f f n u n g p f l ü g e u. der D r e 

s c h e n d e auf H o f f n u n g des T e i l h a b e n s . 
1. Wenn der Apostel fragt: Doch nicht um die Ochsen bekümmert 
1 G e m e i n t ist, d a ß in e inem Sabba tgebo t der O c h s e a l le in als Repräsen tan t aller 
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sich Gott? Oder redet er durchweg um unsertwillen? so ist er sich 
dessen gewiß, daß seine Frage eine zustimmende Antwort finden werde. 
Diese Antwort bestätigt er dann selbst, indem er fortfährt: Denn um 
unsertwillen ist es (das Gesetz Dt 2 5 , 4 ) geschrieben worden, daß es 
sich (nämlich) gebühre, daß der Pflügende auf Hoffnung pflüge u. der 
Dreschende auf Hoffnung des Teilhabens. Der Apostel unterscheidet 
zwischen dem Wortsinn der Gesetzesbestimmung Dt 2 5 , 4 u. der ihr 
zugrunde liegenden Idee. Daß der einfache Wortsinn der eigentlichen 
Intention des Gesetzgebers nicht gerecht werde, steht dem Apostel 
fest auf Grund der Gewißheit, daß Gott sein Gesetz nicht um der 
Ochsen willen, sondern um der Menschen willen gegeben habe. So ist 
denn nach dem tieferen Sinn, nach der eigentlichen Bedeutung der 
Gesetzesbestimmung zu forschen. Diese stellt er dann dahin fest, daß 
jeder Arbeiter, also auch der geistliche Arbeiter, zu der Erwartung 
berechtigt sei, daß er seinen Lebensunterhalt von denen empfangen 
werde, denen seine Arbeit zugute kommt. W e n n aber dies die Grund
idee jener Gesetzesbestimmung in Dt 2 5 , 4 ist, dann ist auch die Be
rufung auf das Gesetz als begründet erwiesen, die Vers 8 in die Worte 
gekleidet ist: Sagt denn das nicht auch das Gesetz? 

Diese den Buchstaben des Gesetzes vergeistigende Interpretations
methode, der als wirksamstes Mittel die symbolisch-allegorische Aus
legung des Gesetzes diente, war schon frühzeitig im hellenistischen 
Judentum aufgekommen. Bereits der Verfasser des Aristeasbriefes hat 
sie in umfassender Weise angewandt, a Ihren Höhepunkt aber erreichte 
sie in Philo von Alexandrien (geboren etwa um 2 0 — 1 0 v. Chr.). Ohne 
Zweifel bedeutete die allegorische Interpretation des Gesetzes für dieses 
selbst eine Gefahr. Denn wenn das Leben nach der Idee des Gesetzes 
das höchste zu erstrebende Ziel war, wozu dann noch die Beobachtung 
des äußeren Buchstabens des Gesetzes? So schien es, als ob ein ge
setzesfreies Judentum die notwendige Folge der allegorischen Gesetzes
auslegung sein müßte. In der Tat muß Philo gegen Leute eifern, die 
diese letzte Konsequenz seiner Allegoristik zogen, die sich von der 
buchstäblichen Beobachtung des Sabbats- u. Beschneidungsgebotes dis
pensierten, um nur der Idee zu leben, die sie in diesen* Geboten ver
körpert fanden, b 

a. Br . d. Ar i s t . 142 ff.: D a m i t wir ( Israel i ten) n ich t durch G e m e i n s c h a f t m i t anderen 
uns be f l eck ten u. durch V e r k e h r m i t S c h l e c h t e n ve rdorben würden , u m h e g t e er (der 
G e s e t z g e b e r ) uns auf a l len Sei ten m i t Re inhe i t sgese tzen , in Speise , T r a n k , Berührung , 
in d e m , w a s w i r h ö r e n u. sehen. D e n n i m ganzen sind al le B e s t i m m u n g e n nach ih rem 
tieferen Sinne g l e i c h (an W e r t ) , da a l l e v o n e iner Kraf t b e s t i m m t w e r d e n ; u. i m ein
ze lnen hat j e d e der Vorschr i f t en über v e r b o t e n e u. er laubte Spe i se ihren t iefen Grund . 
Be i sp i e l swe i se aber w i l l i ch dir d ie e ine o d e r andere kurz er läutern. D e n n ver fa l l e nur 
n ich t auf die l ängs t w i d e r l e g t e Ans i ch t , d a ß M o s e aus R ü c k s i c h t auf M ä u s e u. W i e s e l 

übr igen Haust iere genannt sei u. d a ß d e m g e m ä ß auch D t 2 5 , 4 in „ O c h s e " a l le übr igen 
Haust iere mi t e i n g e s c h l o s s e n se ien . Ein s o l c h e s S a b b a t g e b o t g ib t es aber nicht , s-. E x 2 0 , 1 0 ; 
2 3 , 1 2 u. D t 5 , 1 4 . 
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o d e r s o l c h e s Ge t i e r d iese Gese tze g e g e b e n h a b e ( v g l . 1 K o r 9, 9 : fir) TWV ßowv pe'Xst rw 
# e M ; ) . V i e l m e h r s ind d iese he i l igen G e b o t e z u m Z w e c k e der G e r e c h t i g k e i t g e g e b e n 
worden , u m f r o m m e G e d a n k e n zu w e c k e n u. den Charakter zu b i lden . D e n n die V ö g e l , 
die w i r essen , sind a l le z a h m u. ze ichnen s ich durch Re inhe i t aus , da sie W e i z e n u. 
Hülsenf rüchte a ls Nahrung geb rauchen , w i e T a u b e n , Tur te l t auben , Hühne r , Rebhühner , 
G ä n s e u. d ie anderen d e r A r t . Die v e r b o t e n e n V ö g e l aber sind, w i e du finden wirst , 
w i ld u. f le ischfressend, v e r g e w a l t i g e n mi t ihrer Kraf t die übr igen u . nähren s ich , indem 
sie in f rev le r W e i s e d ie vorhin genann ten z a h m e n f ressen . U n d n ich t nur d iese , sondern 
auch L ä m m e r u. j u n g e Z i e g e n rauben s ie u. fa l len M e n s c h e n an, Le i chen u. L e b e n d e . 
Er (der G e s e t z g e b e r ) deute te nun, i n d e m er s ie unrein nannte , an, d a ß die , w e l c h e n 
das G e s e t z g e g e b e n ist, in ihrer See le G e r e c h t i g k e i t pf legen u. n i e m a n d e n i m Ver t rauen 
auf ihre Kraf t v e r g e w a l t i g e n u. ihm e t w a s nehmen , sondern in G e r e c h t i g k e i t ihr L e b e n 
führen so l l en , w i e die vorh in genann ten zahmen V ö g e l die auf der E r d e w a c h s e n d e n 
Hülsenf rüchte verzehren u. n ich t zur V e r n i c h t u n g der s c h w ä c h e r e n o d e r de r v e r w a n d t e n 
( W e s e n ) G e w a l t üben . D a m i t nun w o l l t e der G e s e t z g e b e r die Vernünf t igen bedeu ten , 
g e r e c h t zu se in , k e i n e G e w a l t zu üben u. n ich t im Ver t rauen auf ihre Kraf t andre zu 
v e r g e w a l t i g e n . D e n n w e n n es s ich n ich t e inmal z iemte , d ie vorhin genann ten ( W e s e n ) 
zu berühren w e g e n ihrer be sonde ren Beschaffenhei t , w i e so l l te m a n s ich n ich t v o l l e n d s 
d a v o r hüten, daß de r Charakter in dieser R i c h t u n g v e r d o r b e n w ü r d e ? A l l e B e s t i m m u n g e n 
nun über e r laubte Speise bei d iesen (den V ö g e l n ) u. den (andren) T i e r en hat er uns in 
s innbi ld l icher R e d e g e g e b e n . D e n n zweihuf ig sein u. gespa l t ene Klauen haben ist ein 
Sinnbild d a v o n , daß man al le Hand lungen mi t Un te r sche idung auf das R e c h t e r ichten m u ß . 
D e n n die Kraf t des ganzen Körpers u. se ine T ä t i g k e i t ruht auf Schu l te rn u. S c h e n k e l n . 
Er zwing t uns nun, mi t Un te r sche idung a l le H a n d l u n g e n auf die G e r e c h t i g k e i t zu 
r ichten, i ndem w i r hieraus diese Lehre z iehen, ferner aber auch (d ie) , daß w i r v o n al len 
M e n s c h e n un te r sch ieden sind. . . . W e r abe r die e rwähn te Ar t der Un te r sche idung be
sitzt, der hat, w i e er g e z e i g t hat, auch die Er innerung. D e n n al le (T ie re ) , d ie zweihuf ig 
sind u . w iede rkäuen , s te l len für die Eins ich t igen die Er innerung dar. D e n n W i e d e r k ä u e n 
is t n ich t s andres a ls Er innerung an L e b e n u. Bes tehen . D e n n er ( M o s e ) g laubt , d a ß 
das L e b e n durch die Nahrung bes teht . D a r u m m a h n t er durch die Schr i f t a l s o : G e 
d e n k e d e s Herrn , de ines Go t t e s , der an dir das G r o ß e u. W u n d e r b a r e ge t an hat. . . . 
D a r u m mahn t er durch e ine (besondere ) Vor r i ch tung , (dessen) zu g e d e n k e n , d a ß al les 
Genannte durch die gö t t l i che Kraf t erhal ten wird . Denn j e d e Ze i t u. j e d e n Or t hat er 
dazu bes t immt , daß m a n s ich bes tänd ig Go t t e s , d e s Her r sche r s u. Erhal ters , er innere . 
Er g e b i e t e t näml ich , be i Speise u. T r a n k zuers t die W e i h e darzubr ingen , dann erst zu 
gen ießen . U n d auch a m K l e i d e g a b er uns ein M e r k z e i c h e n d e s G e d e n k e n s (die Cic i th) . 
E b e n s o befahl er, an T o r u. T ü r die Sprüche anzubr ingen , dami t m a n G o t t e s g e d e n k e 
(die M e z u z a ) . Und auch an den Händen befiehlt er ausdrück l i ch das D e n k z e i c h e n an
zu legen (die T 'ph i l l i n ) . D a m i t ze ig t er klar , daß wi r j e d e T a t m i t G e r e c h t i g k e i t aus
führen müssen , i n d e m w i r e ine Er innerung an unsre B e s t i m m u n g , v o r a l l e m aber 
Got tes furch t haben . . . . D a m i t ist die t iefe W e i s h e i t in Un te r sche idung u. G e d e n k e n , 
w i e wir Zwe ihuf igke i t u. W i e d e r k ä u e n aus legten , geze ig t . D e n n n ich t z w e c k l o s u. g e 
danken los is t das G e s e t z g e g e b e n , sonde rn de r W a h r h e i t w e g e n u. um zu r ich t igen 
Grundsätzen anzule i ten . 

b. Ph i lo , D e migr . A b r . § 16 ( M a n g 1, 4 5 0 ) : E s g ib t g e w i s s e Leute , d ie den W o r t l a u t 
der Gese t ze rovs Q~t]tovs vöfiovg für S innbi lder avfj.ßoXtt ge is t iger W a h r h e i t e n hal ten, 
d iese mi t g r o ß e r Sorgfa l t e r fo rschen , j e n e n aber ge r ingach ten . D iesen m ö c h t e ich Le ich t 
fer t igkei t t ade lnd vo rwer fen . D e n n m a n m u ß auf be ides B e d a c h t n e h m e n , s o w o h l auf 
e ine m ö g l i c h s t g e n a u e Er fo r schung des v e r b o r g e n e n Sinnes , a ls auch auf e ine un
tadel ige B e o b a c h t u n g des offenbaren (wör t l i chen ) S innes . Nun aber l e b e n j e n e w i e in 
einer W ü s t e ganz für s ich , ode r a ls w ä r e n sie kö rpe r lose See len u. w ü ß t e n n ich t s v o n 
einer Stadt n o c h v o n e inem D o r f e n o c h v o n e i n e m Hause n o c h überhaupt v o n einer 
mensch l i chen Gese l l schaf t , sehen h i n w e g über d ie M e i n u n g der Mehrzah l u. spüren 
der nack t en ( re inen) W a h r h e i t nach , w i e s ie an s ich ist. S o l c h e lehr t d ie he i l ige Schrif t , 
25* 
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für den guten R u f S o r g e zu t ragen u. n ich t s v o n d e m aufzulösen, w a s in den Gese tzen 
enthal ten ist, w a s go t tbege i s t e r t e u. g r ö ß e r e Männer , a ls unter uns sind, fes tgese tz t 
haben . D e n n darum, daß der s i eben te T a g lehrt , d aß die schöp fe r i s che Kraf t d e m 
Unerzeugten , die Untä t igke i t aber (das Le iden ) d e m Erschaffenen z u k o m m t , — sol len 
wi r d o c h n ich t das in b e z u g auf ihn gese t z l i ch V e r o r d n e t e auf lösen , w i e Feuer an
zünden ode r Land bes t e l l en ode r Lasten t ragen o d e r ank lagen oder r ichten o d e r Depos i t a 
zurückfordern o d e r S c h u l d e n e int re iben o d e r sons t de rg le ichen tun, w a s in den nicht 
fest l ichen vers ta t te t ist . O d e r darum, daß das Fes t ein Sinnbi ld avfißoXov der Seelen
freude u. der D a n k b a r k e i t g e g e n G o t t ist, so l l en wir d o c h n ich t den F e s t v e r s a m m l u n g e n 
zu den jähr l i ch w i e d e r k e h r e n d e n Ze i ten en t sagen . Oder darum, d a ß das Beschne iden 
das A b s c h n e i d e n de r Lüs te u. a l ler Le idenschaf ten u. die Bese i t igung go t t l o se r G e d a n k e n 
anzeigt . . ., so l l en w i r d o c h n ich t das betreffs der B e s c h n e i d u n g g e g e b e n e G e s e t z ab
schaffen. D e n n auch die He i l igke i t d e s T e m p e l s u. zehntausend andre D i n g e m ü ß t e n 
wi r ve rnach läs s igen , w e n n wir nur das beach t en w o l l t e n , w a s durch Sinnbi lder offenbar 
g e w o r d e n ist. V i e l m e h r so l l m a n dafür hal ten, daß das e ine (der W o r t s i n n ) d e m Körper 
g le i che u. das andre (der a l l ego r i sche Sinn) der See le . W i e m a n nun für den Körper , 
da er das Haus de r See le ist, So rge t ragen m u ß , s o m u ß man auch sorgfä l t ig den 
W o r t s i n n der G e s e t z e b e o b a c h t e n . Denn w e n n d iese r b e o b a c h t e t wird , wird auch j e n e r 
(der a l l egor i sche Sinn) k la rer e rkannt we rden , dessen s y m b o l i s c h e r A u s d r u c k der ers tere 
is t ; ganz a b g e s e h e n d a v o n , daß m a n (nur au f d iese W e i s e ) d e m T a d e l u. den A n k l a g e n 
der M e n g e en tgeh t . 

2. Auch in den palästinischen Lehrhäusern hatte die symbolisch

allegorische Schriftauslegung eine Stätte gefunden. Ihre Vertreter 

nannte man dort niasiujn •'ir-vn „Ausleger von Andeutungen" oder I B - H 

nvMTjrj „Ausleger schwieriger Schriftstellen", wenn man nicht vorzieht, 

ni-npin S = „Perlenausleger" zu lesen. Der letzte Ausdruck würde dann 

die hohe Wertschätzung bezeugen, deren sich die Allegoriker zu er

freuen hatten: ihre Aussprüche galten als kostbare Perlen. (Zu den 

einzelnen Bezeichnungen s. bei Bacher, Tann. I 8 , 29 f. 31 f.) W i e nicht 

anders zu erwarten, wandte sich die symbolisch-allegorische Schrift-

auslegung in Palästina vor allem den nichtgesetzlichen Teilen der 

Schrift zu; doch gibt es dergleichen Deutungen in größerer Anzahl 

auch bei reinen Gesetzesstellen. Diese letzteren sind es, auf die im 

vorliegenden Zusammenhang des näheren einzugehen ist; dabei werden 

die aufzuführenden Beispiele den großen Unterschied klarstellen, der 

zwischen der alexandrinischen u. der palästinischen Allegoristik be

stand. Die einzelnen im rabbinischen Schrifttum vorliegenden Gesetzes

deutungen symbolisch-allegorischer Art können am einfachsten in fol

gender Weise gruppiert werden. 

A. Der symbolischen Auslegung bedient man sich gern bei der Er

örterung der Gründe eines Gesetzes. 

T B Q 7,1 ff. ( 3 5 7 ) : D e r D ieb zahlt doppe l t en Ersa tz ; wenn er aber (das ges toh l ene 
T ie r ) g e s c h l a c h t e t u. verkauf t hat, zahl t er vier- u . fünffachen Ersatz . D e r Räuber , o b 
s o oder so , ersetzt nur den e igen t l i chen W e r t ( v g l . E x 2 2 , 3 ; 2 1 , 37 u. 2 2 , 2 ) . Es fragten 
se ine Schü le r den R . Jochanan b . Zakka i ( f um 8 0 ) : A u s w e l c h e m Grunde hat die T o r a 
b e i m D i e b e eine s c h w e r e r e Strafe fes tgese tz t als b e i m R ä u b e r ? Er an twor te te ihnen: 
D e r Räube r hat d ie Ehre des K n e c h t s ( = des b c s t o h l e n e n M e n s c h e n ) der Ehre se ines 
Herrn ( = G o t t e s ) g l e i c h g e s e t z t ; der D i e b e rwe i s t dem Knech t Ehre we i t hinaus über 
die Ehre se ines He r rn ; der D i e b m a c h t das o b e r e A u g e ( = A u g e G o t t e s ) g e w i s s e r m a ß e n 
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zu e inem n ich t s ehenden u. das Ohr zu e i n e m n ich t hörenden , w i e e s he iß t : W e h e 
denen, die s i ch t i e f v o r J a h v e ve rg raben , h e i m l i c h e n Ra t s zu pf legen, u . deren W e r k e im 
Finstern g e s c h e h e n u. d ie da s a g e n : W e r s ieht uns u. w e r du rchschau t u n s ? Jes 29 , 5. 
D i e d a s p r e c h e n : Jah s ieht uns n ich t u. der G o t t J a k o b s m e r k t e s n ich t P s 94 , 7. D e n n 
s ie s a g t e n : J ahve s ieht uns nicht , J a h v e hat das Land ver lassen ( so wird E z 9 , 9 zitiert). — 
S inn : D e r D i e b verb i rg t s ich v o r M e n s c h e n ; v o n G o t t mein t er, d ieser s e h e ihn n i c h t ; 
so d e n k t er v o m M e n s c h e n höher a ls v o n Go t t . D e r R ä u b e r g e h t offen v o r u. s tel l t 
dami t den M e n s c h e n w e n i g s t e n s n ich t höher a ls G o t t ; daher d ie v e r s c h i e d e n e Strafe 
beider . — Para l l e l e : B Q 79 b . || T B Q 7 , 3 ff. ( 3 5 7 ) : F ü n f W o r t e hat R . Jochanan b . Zakka i 
( t u m 8 0 ) w i e e ine A r t Pe r l e -"?.in ( s . Bacher , Tann . 1 2 , 29 f .) g e s a g t : ( 1 . u. 2 . W o r t be 
zieht s ich auf N i c h t - G e s e t z l i c h e s ; 3. W o r t : ) W e n n ein Fürs t sünd ig t u s w . L v 4 , 2 2 . 
W o h l --v« d e m G e s c h l e c h t , dessen Fürs t ein Sündopfe r br ingt w e g e n ve r sehen t l i che r 
S ü n d e ! 1 Fe rne r sag te er (4. W o r t ) : E s d u r c h s t e c h e sein Herr sein Ohr mi t e iner Pf r ieme 
E x 2 1 , 6. W a r u m wi rd das Ohr du rchs tochen v o r al len übr igen G l i e d e r n ? W e i l er v o m 
B e r g e Sinai g e h ö r t ha t : D e n n mir sind die K inde r Israel K n e c h t e , m e i n e K n e c h t e sind 
s ie L v 25 , 5 5 , u. ( t ro tzdem) war f es v o n s i ch das J o c h Go t t e s u. m a c h t e das J o c h e ines 
M e n s c h e n zum Herrn über s ich , desha lb s a g t die Schr i f t : E s k o m m e das Ohr, daß man 
es durchbohre , w e i l e s n ich t b e w a h r t hat, w a s e s gehö r t hat. (Pa ra l l e l en : M e k h E x 2 1 , 6 
( 8 3 b ) ; Qid 2 2 b ; pQid 1, 5 9 d , 26 . ) . . . Ferner he iß t e s (5 . W o r t ) : Einen Al t a r v o n Steinen 
( so l l s t du bauen) , du darfs t ke in Eisen über ihnen s c h w i n g e n Dt 2 7 , 5. W a r u m ist das 
Eisen vo r a l len übr igen Arten v o n Metal l für untaugl ich ( v e r w e r f l i c h ) erklär t w o r d e n ? 
W e i l das S c h w e r t dazu b e s t i m m t ist, aus ihm g e m a c h t zu werden . D a s S c h w e r t ist 
ein Ze ichen (arjuetov'! S y m b o l ) der Strafe u. der A l t a r ein Z e i c h e n der S ü h n e ; da 
so l l m a n das , w a s ein Ze ichen der Strafe ist, fernhal ten v o n d e m , w a s ein Ze ichen der 
Sühne ist. Und s iehe , da gi l t der S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e : wenn v o n 
den Steinen, die n ich t sehen n o c h hören n o c h reden, darum we i l s ie Sühnung schaffen 
z w i s c h e n Israel u. ihrem Vate r im H i m m e l , die Schrif t s a g t : Du darfst ke in Eisen über 
ihnen s c h w i n g e n — u m wiev i e l m e h r gi l t dann v o n den Söhnen der T o r a , die eine 
Sühne für d ie W e l t s ind, daß ke iner v o n al len Schäd l ingen ( b ö s e n Ge i s t e rn ) s ie be 
rühren darf! S iehe , e s he iß t : A u s unversehr ten r - ^ - ; » ( w a s g e g e b e n e n f a l l s auch = 
»f r ied l ich ' ' ) Steinen so l l s t du den Al t a r J a h v e s de ines Go t t e s bauen D t 2 7 , 6. V o n den 
Steinen, die (durch das auf ihnen da rgeb rach te Opfer ) Fr ieden stif ten z w i s c h e n Israel 
u. ih rem V a t e r im H i m m e l , s a g t G o t t : Sie so l l en unversehr t ( v o l l k o m m e n ) v o r mir se in ! 
u m wiev i e l m e h r gi l t dann v o n den Söhnen der Tora , d ie die F r iedensbr inger ( so dürfte 
j e tz t D*'I" > '~C g e m e i n t se in) für die W e l t s ind, daß sie v o l l k o m m e n c-s- is r v o r G o t t sein 
so l l en ! (Pa ra l l e l en : M e k h E x 2 0 , 2 5 ( 8 1 a ) ; T r . S e m a c h 8 Ende . ) || T B Q 7 , 1 0 ( 3 5 9 ) : R . M e i r 
(um 150) s a g t e : K o m m u. sieh, w i e be l i eb t ( teuer , wer t ) die A r b e i t vo r d e m ist, w e l c h e r 
sp rach u. e s ward die W e l t : wei l er (der D i e b ) d e n (ges toh lenen) O c h s e n v o n seiner 
Arbe i t feiern läßt , m u ß er das Fünf fache ers ta t ten; b e i m Schaf, we i l i h m ke ine Arbe i t 
ob l i eg t , erstat tet er das V i e r f a c h e ( v g l . E x 2 1 , 3 7 ) . R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f um 8 0 ) 
s a g t e : K o m m u. sieh, w i e s c h o n e n d G o t t mi t der Ehre der M e n s c h e u u m g e h t : we i l der 
(ge s toh l ene ) O c h s e auf seinen Füßen d a v o n g e h t , erstat tet (der D ieb ) das Fünf fache ; 
b e i m Schaf, w e i l er e s t ragen m u ß ( w o d u r c h se ine W ü r d e bee in t rächt ig t w i rd ) , erstat tet 
er das V i e r f a c h e . — Para l l e l en : M e k h E x 2 1 , 3 7 ( 9 5 a ) ; B Q 7 9 ' \ || S D t 18, 3 § 165 ( 1 0 6 b ) : 
Man g e b e d e m Priester den Bug (obe re r Te i l d e s Beins) u. die K i n n b a c k e n u. den M a g e n 
Dt 18, 3. R . J l ' huda (um 150) s a g t e : D ie A l l e g o r i k e r rvsian -mit haben g e s a g t : M a n 
g e b e ihm den B u g anstat t der Hand, u. so he iß t e s : Da e rhob s ich ( P i n e c h a s ) aus der 
Mi t te der G e m e i n d e u. n a h m eine Lanze in se ine „ H a n d " Nu 2 5 , 7. Die K i n n b a c k e n , 
das g e h t au f das G e b e t , u. so he iß t e s : D a trat P i n t - c h a s hin u. be t e t e ( so P s 1 0 6 , 3 0 
nach d e m Midr ) . D e r M a g e n für: „ D a s W e i b , in den Unter le ib hinein 1 ' N u 2 5 , 8 . — 
Die drei A b g a b e n an die Pr ies ter a l so S y m b o l e , die an die T a t de s Pr ies ters P i n e c h a s 
erinnern so l len . — In der Para l le le Chul 1 3 4 b r t ^ n « im- . || T r . S l 'mach 8 ( 1 6 u ) : D ie 

1 Pa ra l l e l en : S L v 4, 22 ( 8 9 b ) ; Horaj 1 0 b . 
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A l l e g o r i k e r n - n » n 't ( l i e s : n-nian) s a g t e n : Ihr so l l t ihre A l t ä r e e inre ißen u s w . D t 12, 3. 
W a s haben denn die B ä u m e u. Steine g e s ü n d i g t ( d a ß s ie ve rn ich te t w e r d e n s o l l e n ) ? 
A l l e i n w e i l d e m M e n s c h e n ein A n s t o ß durch s ie g e k o m m e n ist, hat d ie Schrif t g e s a g t : 
„ Ih r so l l t e in re ißen ." S iehe , da g i l t der S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e : 
w e n n v o n den B ä u m e n u . Steinen, bei d e n e n e s w e d e r V e r d i e n s t n o c h Schu ld , w e d e r 
G u t e s n o c h B ö s e s g ib t , we i l durch s i e d e m M e n s c h e n ein A n s t o ß k o m m t , die T o r a 
g e s a g t ha t : „ U n d ihr so l l t e inre ißen" D t 12, 3 — u m wiev i e l m e h r g i l t das dann v o m 
M e n s c h e n , der e inen andren zur Sünde ve ran laß t u. das L e b e n auf den W e g d e s T o d e s 
g e n e i g t ha t ! || S N u 5 , 1 5 § 8 ( 4 a ) : D e r M a n n . . . b r i nge a ls ihr (der der Unt reue ve r 
däch t igen Ehefrau) Opfe r i h r e t w e g e n ein Zehn te l E p h a Ge r s t enmeh l N u 5 , 1 5 . R . Schimton 
b . Gaml iö l ( u m 140) hat g e s a g t : Ges ta t te t mir , ihr Schr i f tge lehr ten , d a ß i ch e ine A r t Per le 
iiain - p « s a g e : W i e ihr (der ve rdäch t igen Frau) T u n ein T u n d e s V i e h s , s o ihr Opfer 
Fut ter des V i e h s . — In Sota 1 5 a , 34 u . N u R 9 ( 1 5 5 a ) R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) A u t o r . II 
p j o m a 7, 4 4 b , 3 7 : (Ein he i l iges w e i ß e s U n t e r g e w a n d z iehe er an, u. w e i ß e Be ink le ide r 
se ien über s e i n e m F l e i s c h u s w . L v 1 6 , 4 . ) W a r u m in w e i ß e n G e w ä n d e r n ? R . Chij ja b . Ba 
( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : W i e der Diens t o b e n ( im H i m m e l ) , s o de r D i e n s t un ten . W i e 
o b e n „ e i n M a n n unter ihnen w a r mi t W e i ß z e u g b e k l e i d e t " E z 9, 2 , so s o l l er auch 
unten ein he i l iges w e i ß e s U n t e r g e w a n d anziehen. — D a s s e l b e L v R 21 ( 1 2 0 ° ) . | | p S c h ü q 2 , 
4 6 ' 1 , 2 0 : (D ie A u s l ö s u n g s s u m m e für e inen Er s tgeborenen be t rug 5 S c h e q e l N u 1 8 , 1 5 f. 
D i e T e m p e l s t e u e r be t r äg t »/* S c h e q e l E x 3 0 , 1 3 ff.) R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) u . R . Lev i 
( um 300) h a b e n im N a m e n des R . Schimcon b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : W e i l sie den 
Ers tgeborenen der R a h e l ( = J o s e p h ) für 2 0 S i lbe r l inge (4 S i lber l inge = 1 Scheqe l , 
2 0 S i lber l inge = 5 S c h e q e l ) verkauf t haben , desha lb s o l l j e d e r se inen e r s tgeborenen 
Sohn aus lösen u m 2 0 S i lber l inge ( = 5 S c h e q e l ) . R . P i n ° c h a s ( u m 3 6 0 ) hat im N a m e n 
d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : W e i l s ie den Ers tgeborenen der R a h e l für 2 0 S i lber l inge 
ve rkauf t haben, s o daß auf j e d e n v o n ihnen (den 10 Brüdern o h n e Ben jamin ) 1 Teba< 
(= 1j2 S c h e q e l = 2 S i lber l inge) entfiel, d e s h a l b so l l j e d e r a ls se ine Scheqe l - (oder 
T e m p e l - ) A b g a b e 1 Tebac ( = l\z S c h e q e l = 1 D o p p e l d r a c h m e ) ent r ichten. — D a s s e l b e 
P e s i q 1 9 b . || A g g a d B e r e s c h 79 ( 5 3 b ) : R . A c h a ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : W a r u m sind die 
N a m e n der S t ä m m e auf den Steinen (des hohenpr ies ter l ichen Brus t sch i ldes ) g e n a n n t ? 
( s . E x 28 , 9 ff.) W e i l s ie a l le a m Sinai Pr ies ter genann t waren , w i e e s he iß t : Und ihr 
so l l t mir ein K ö n i g r e i c h v o n Pr ies tern sein E x 19, 6, sprach G o t t : E s ist n i ch t m ö g l i c h , 
daß al le auf d e m A l t a r (d ie Opfer ) darbr ingen können , darum so l l en ihrer a l ler N a m e n 
auf das He rz d e s Hohenpr ies te r s g e s c h r i e b e n w e r d e n : w e n n dann de r Hohepr ies te r 
eintritt, u m v o r mi r zu opfern, dann i s t es , a l s o b j e d e r v o n ihnen ein Hoherpr ies te r 
v o r mir wäre, b e k l e i d e t mi t den P r i e s t e rgewände rn . || L v R 16 ( 1 1 6 d ) : D e r Pr ies ter 
befeh le , d a ß man für den , w e l c h e r s ich ( v o m A u s s a t z ) re inigen läßt , z w e i l e b e n d e reine 
V ö g e l b r inge L v 1 4 , 4 . R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : D a s wa ren l ä rmende 
( laut zwi t s che rnde ) V ö g e l . G o t t s p r a c h : E s k o m m e die S t imme u. schaffe Sühnung für 
die S t imme (des V e r l e u m d e r s , denn der A u s s a t z ist m e i s t d ie Strafe für V e r l e u m d u n g ) . || 
N e h m e t euch a m ersten T a g e prächt ige Baumfrüch te , P a l m w e d e l u s w . L v 23 , 4 0 ; dazu 
s. R . A b i n in L v R 3 0 ( 1 2 8 a ) in Band II S. 7 8 9 C, 1. || So ta 4 6 a : R . Jochanan b . Schalul 
( um 2 2 0 ) hat g e s a g t : W a r u m hat die T o r a g e s a g t : Man br inge die Kuh in ein T a l 
(darin n ich t g e a c k e r t , n o c h gesä t w i r d ) ? D t 2 1 , 4 . G o t t hat g e s a g t : E s m ö g e k o m m e n , 
w a s n o c h n ich t Früch te ge t ragen hat ( = j u n g e Kuh) , daß das G e n i c k g e b r o c h e n w e r d e 
an e inem Ort, der ke ine Früch te t räg t ( = T a l ) , u. schaffe Sühnung für den , den man 
nicht hat F rüch te t ragen lassen ( = Ermorde te r ) . || P e s i q 1 8 9 8 s. Band II S. 779 A b s a t z 3. || 
L v R 3 ( 1 0 6 d ) : Er entferne seinen K r o p f m i t den Federn daran L v 1,16. R . T a n c h u m 
b . Chanilai ( um 2 8 0 ) hat g e s a g t : Ein V o g e l f l iegt u. flattert überal l u m h e r u. frißt auf 
a l len Seiten u. frißt v o n g e s t o h l e n e m u. g e r a u b t e m Gut . D a spr icht G o t t : W e i l d ieser 
Schlund v o l l ist v o n g e s t o h l e n e m u. g e r a u b t e m Gut , so so l l m a n ihn n ich t auf d e m 
Al t a r darbr ingen. D e s h a l b he iß t e s : E r ent ferne se inen K r o p f L v 1 ,16 . A b e r das G r o ß 
v ieh an der Kr ippe se ines Herrn frißt n ich t v o n a l len Seiten, v o n g e s t o h l e n e m u. ge 
r aub tem G u t ; desha lb br ingt m a n d ieses g a n z a ls Opfe r dar, s. L v 1,13. 
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B. Die allegorische Auslegung kommt zur Anwendung, wo durch 
Umdeutung von Ausdrücken u. Wendungen Einzelbestimmungen eines 
Gesetzes eine andre Bedeutung oder auch einem ganzen Gesetz eine 
andre Beziehung gegeben werden sollte. Dieser Art von Gesetzes-
allegorisierung hat man jedoch nie freieren Spielraum gelassen; sie 
tastete immerhin den Buchstaben der Tora an, u. davor scheute man 
zurück. Es liegen deshalb auch nur wenige Beispiele vor. a Nach den 
32 Middoth des R. Eli&zer b. Jose Ha-g elili (um 150, s. dazu Einl. 
S. 100 bis 108) hat die Halakha nur zwei von diesen Auslegungen 
rezipiert, b 

a. M'kh E x 2 1 , 1 9 ( 8 8 b ) : W e n n er aufsteht u. draußen einhergeht Ex 2 1 , 1 9 . Daraus 
entnehmeich: innerhalb des Hauses. Die Schrift sagt lehrend: „draußen". Daraus ent
nehme ich: auch wenn er hinsiecht. Die Schrift sagt lehrend: „mit seinem Stabe", 
d. h. in seiner gesunden Kraft v-na hy. ( W i e ^ .«h u. npjoii Stab u. Stütze Jes 3, 1 
allegorisch stehen für Brot u. Wasser , bezw. für schützende Obere, so ist auch E x 2 1 , 1 9 
•ip;?«;'? „sein Stab" allegorisch zu deuten = „gesunde Kraft" •-••ia. Der Grund zu dieser 
Umdeutung wird darin gelegen haben, daß der ganze Tenor des Gesetzes E x 2 1 , 1 8 f. 
die Straflosigkeit des Schlägers nur für den Fall vorzusehen scheint, daß der Ge
schlagene seine volle Gesundheit wiedererlangt.) Das ist eins von den drei Worten, 
die R. Jischma<el (f um 135), als er dasaß (u. vortrug), in der Tora gleichnisartig 
(d. h. allegorisch) ausgelegt hat. Ebenso: W e n n die Sonne über ihm (dem Diebe) auf
gegangen ist (u. er wird erschlagen), ist seinetwegen Blutschuld E x 22, 2 . Geht denn 
die Sonne bloß über ihm auf, geht sie nicht über der ganzen W e l t auf? ( W a s sollen 
also diese W o r t e ? ) Allein wie die Sonne Frieden in der W e l t bedeutet, so ist, wenn 
auch von diesem (dem Diebe) gewiß ist, daß er friedlich mit ihm (dem Bestohlenen) 
verfahren wollte (ohne die Absicht, ihn zu töten), u. er (der Bestohlene) tötete ihn, 
dieser (der Bestohlene wegen Totschlags) schuldig. Ebenso: Sie sollen das Kleid (der 
wegen Jungfräulichkeit Verdächtigten) vor den Ältesten der Stadt ausbreiten Dt 2 2 , 1 7 , 
d. h. die Dinge sollen so klar dargelegt werden wie ein Gewand. Auch hier (Ex 2 1 , 1 9 ) 
wirst du sagen müssen: „mit seinem Stabe", d. h. in seiner gesunden Kraft. — Parallelen: 
SDt 2 2 , 1 7 § 2 3 7 ( U 7 b ) ; pK e th 4, 2 8 c , 11 ; M*kh E x 22, 2 ( 9 5 b ) ; pSanh 8, 2 6 u , 5. || SDt 
2 1 , 1 3 § 213 (113"): Sie soll ihren Vater u. ihre Mutter beweinen Dt 2 1 , 1 3 . Ihren wirk
lichen Vater u. ihre wirkliche Mutter; das sind Worte des R. Eli<ezer (um 90). R. cAqiba 
(f um 135) sagte: Ihr Vater u. ihre Mutter bedeutet nichts andres als Götzen, wie es 
heißt: Die da sprechen zum Holz: Mein Vater bist du Jer 2, 27. — Dasselbe J°b 4 8 a . — 
Zweck der Umdeutung: Die Gefangene soll erst n a c h ihrem Übertritt zum Judentum 
geehelicht werden. || Targ Jerusch I Dt 24, 6 : Nicht soll ein Mann den unteren u. den 
oberen Mühlstein pfänden (zu dieser Erklärung s. bei Mt 18 ,6 S .777 Anm g); denn damit 
pfändet er Bedarfsgegenstände, durch die der Lebensunterhalt für jede Seele (für jeder
mann) bereitet wird. Und nicht gebe es einen Mann, der die Bräutigame u. die Bräute 
(die jungen Eheleute in der Hochzeitsnacht) durch Zaubereien banne (am Beischlaf 
verhindere; vgl. das deutsche „Nestelknüpfen"); denn damit vernichtet er Van»? (oder: 
bannt er?) eine Seele, die aus ihnen hervorgehen sollte. — Hier stehen zwei Deutungen 
von Dt 24, 6 nebeneinander, die wörtliche u. eine allegorische. Die letztere verdankt 
ihr Entstehen dem oft angewandten u. besonders für die Haggada äußerst fruchtbaren 
hermeneutischen Grundsatz, daß zwei aufeinanderfolgende Schriftabschnitte inhaltlich 
miteinander zu verknüpfen u. auseinander zu erklären seien. 1 Da nun der vorhergehende 
Vers Dt 24, 5 von den ehelichen Freuden eines jungen Paares redet, so legte man in 
Vers 6 das gegenteilige Verbot hinein, sie an diesen Freuden nicht durch Zauberkünste 

1 SNu 2 5 , 1 § 131 ( 4 7 a ) : R. <Aqiba (t um 135) sagte: Jeder Schriftabschnitt, der dicht 
bei einem andren steht, ist von diesem aus zu verstehn. 
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zu behindern . A l s B e w e i s m i t t e l d iente d i e A l l e g o r i e : o-n* unterer Möh l s t e in = Frau 
( v g l . H i 3 1 , 1 0 ) ; a?/; oberer Mühlstein = Mann , u. bz-i pfänden — ->3r; b inden , bannen. 
A m Ganzen aber haben wi r ein Beispie l , w i e man mit te ls t der A l l e g o r i e an die Ste l le 
einer G e s e t z e s b e s t i m m u n g eine v ö l l i g andre se tzen konn te . D a s ursprüngl iche , d e m 
W o r t l a u t en t sp rechende G e s e t z so l l t e d a d u r c h n ich t au fgehoben w e r d e n ; e s beh ie l t im 
vo l l en U m f a n g se ine Ge l tung . A b e r m a n k o n n t e s ich d o c h darauf e t w a s zugute tun, 
durch die a l l e g o r i s c h e A u s l e g u n g d ie ha l akh i sche B e g r ü n d u n g für e in V e r b o t ge funden 
zu haben, das d ie T o r a sons t ausdrück l i ch n i ch t e rwähn t . — Im T a r g Je rusch II lautet 
die a l l egor i sche D e u t u n g f o l g e n d e r m a ß e n : U n d ihr so l l t n ich t bannen Bräu t igame u. 
Bräu te ; denn j e d e r , der s o l c h e s tut, ist w i e einer , der das Leben der zukünf t igen W e l t 
ab leugnet . — Hier l i eg t d ie A n s c h a u u n g zugrunde , d a ß die se l ige V o l l e n d u n g s z e i t erst 
anbrechen k ö n n e , w e n n die v o n G o t t z u v o r b e s t i m m t e A n z a h l v o n M e n s c h e n s e e l e n 
ta tsächl ich das L i c h t de r W e l t e rb l ick t habe . W e r nun ein Ehepaar an der Fort
pflanzung verhinder t , der hä l t dadurch d a s K o m m e n der zukünf t igen W e l t auf u. g i l t 
desha lb w i e einer , de r d iese v e r l e u g n e t ha t ; s. zu d ieser V o r s t e l l u n g bei J o h 1,1 21 
S. 346 Nr . 5 . — W i e alt d iese a l l egor i sche A u s l e g u n g v o n D t 2 4 , 6 ist , ist s c h w e r zu 
s a g e n ; d o c h l iegt s ie berei ts in einer D e u t u n g des R . Jose , de s Gal i l äe rs ( um 110) , zu 
G n 3 , 1 6 vor , nur d a ß R . J o s e n ich t e inen andren, sondern den E h e m a n n se lbs t z u m 
„ B i n d e n d e n " o d e r „ B a n n e n d e n " m a c h t . G n R 20 ( 1 3 d ) : „ E r so l l über d ich Her r se in" 
G n 3 , 1 6 . R . J o s e der Gal i läer hat g e s a g t : So l l er e t w a in j e d e r Hins ich t über sie Herr 
s e i n ? D i e Schrif t s a g t l ehrend D t 24, 6 : Er so l l n icht b inden ( = bannen) den unteren 
u. den oberen Mühls te in (n ich t durch ein G e l ü b d e der Frau das Be i l age r ve r sagen ) . |' 
Ein andres Beisp ie l , be i d e m d ie Aufe inande r fo lge v o n zwe i Schr i f tabschni t ten die Ve r 
an lassung zur a l l ego r i s chen A u s d e u t u n g e iner G e s e t z e s b e s t i m m u n g g e w o r d e n ist, findet 
s i ch in der o b e n bei 1 K o r 9 , 9 91 Nr. 2 S. 3 8 2 geb rach ten S te l le T a r g Je rusch I D t 2 5 , 4 : 
Ihr so l l t das Mau l des O c h s e n n icht ve rzäumen zur Zei t se ines D r e s c h e n s . A u c h e ine 
(k inder los v e r w i t w e t e ) Schwäger in , die e inem Aussä t z igen oder ( s o n s t w i e ) für s ie n icht 
Pas senden zugefa l l en ist (zur Lev i ra t sehe) , so l l t ihr n ich t an ihn b inden ( w ö r t l i c h : 
so l l t ihr n ich t i h m zugute den M a u l k o r b an l egen ) . — Hier f o l g t auf das V e r b o t , d e m 
d re schenden O c h s e n das Maul zu ve rb inden D t 2 5 , 4 , in V e r s 5 unmit te lbar das Levi ra ts -
gese t z . D ie innere Bez iehung der be iden G e s e t z e aufeinander u. zue inander ist dann 
in. de r o b i g e n W e i s e dadurch herges te l l t worden , daß man das Verbo t , d e m Ochsen das 
Maul zu verb inden , a l l egor i sch umdeu te te in das andre Ve rbo t , daß m a n eine v e r w i t w e t e 
Schwäge r in n ich t unbed ing t u. au snahms los an j e d e n be l i eb igen S c h w a g e r binden, s ie 
a lso g l e i c h s a m m u n d t o t m a c h e n dürfe. D a d u r c h so l l t e die Vorschr i f t , d e m d reschenden 
O c h s e n ke inen M a u l k o r b anzulegen , natür l ich n ich t au fgehoben we rden , v i e l m e h r ver
f o l g t e die a l l ego r i s che A u s d e u t u n g l ed ig l i ch den Z w e c k , für die bere i t s l ängs t fest
s t ehende Ha lakha , d a ß A u s n a h m e n b e i m Lev i ra t sgese tz zuläss ig seien, e ine b ib l i sche 
Begründung zu finden. || Z u L v 1 9 , 1 4 s. be i R o m 1 4 , 1 3 S. 3 1 0 . 

b. D ie 3 2 Middo th ( R e g e l n ) de s R . Eli<cezer b . J o s e Ha-g e l i l i Nr . 2 6 (nach d e m W o r t 
laut im bT , A n h a n g z u m Trak ta t B ' r a k h o t h ) : Bei W o r t e n der T o r a (bei e igen t l ichen 
G e s e t z e s b e s t i m m u n g e n ) darfst du n ich t d ie g le ichnisar t ige ( a l l ego r i s che ) A u s l e g u n g an
wenden , a b g e s e h e n v o n drei W o r t e n , die R . J ischmacel a l s Gle ichn i s rede g e d e u t e t ha t ; 
u. die Ha lakha r ichte t s i ch nach se inen W o r t e n in zwe i Fä l l en : ( a ) W e n n er aufsteht 
u. draußen mi t s e inem Stabe e inhergeh t E x 2 1 , 19, d. h. in se iner g e s u n d e n Kraft 
i"-ia; denn w e n n du sagen w o l l t e s t : „ m i t s e inem S t o c k " , so würde er j a k rank sein 
( w a s das G e s e t z E x 2 I , 1 8 f . offenbar n i ch t m e i n t ) ; v i e lmehr lehr t es , d a ß die Schrif t 
v o m Stabe se ines ( g e s u n d e n ) Körpe r s redet , w i e w e n n er s ich auf se inen S t o c k stützt. 
G l e i c h e r w e i s e : (ß) W e n n die Sonne über ihm au fgegangen , ist s e i n e t w e g e n Blu t schu ld 
E x 2 2 , 2 . W i e , ist denn die Sonne über i h m allein a u f g e g a n g e n ? V i e l m e h r w i e d ie 
Sonne Fr ieden in de r W e l t bedeute t , so auch b e i m T o t s c h l ä g e r : w e n n de r Bes i tze r 
w e i ß , daß er (der D i e b ) nur Frieden wi l l , s iehe , s o ist der Bes i tzer ( w e n n er ihn er
s ch l äg t ) w e g e n se ines Blu tes schu ld ig . In d iesen be iden Fä l len r ichte t s ich d ie Ha lakha 
nach R . J i s chma ' e l . U n d das drit te W o r t ( d e s R . J i schma 'e l , das aber v o n de r Ha l akha 
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nicht rezipiert worden ist): Und sie sollen das Kleid ausbreiten D t 2 2 , 1 7 ; sie sollen 
die Worte klar darlegen wie ein Gewand. 

C. Die allegorische Auslegung eines ganzen Gesetzes kommt weiter 
zur Anwendung, wo durch Umdeutung ein Anknüpfungspunkt oder 
Stoff gewonnen werden sollte für haggadische Ausführungen irgend
welcher Art. Dergleichen Gesetzesallegorisierungen berührten das be
treffende Gesetz als solches überhaupt nicht, sie bedeuteten im letzten 
Grunde eine harmlose homiletische Spielerei. Darum hat man ihrer 
Verwendung auch niemals Schwierigkeiten bereitet. 

L v R 1 3 ( 1 1 4 c ) : (R. Sch e muel b. Nacbman, um 260 , hat gesagt:) Mose hat die Wel t 
reiche in ihrem Verfahren p?s? (Wirksamkeit) geschaut. (Aber dies sollt ihr nicht essen 
von den Wiederkäuenden u. von denen, welche gespaltenen Huf haben:) „das Kamel" 
"sa? Lv 1 1 , 4 . Damit ist Babel gemeint, denn es heißt: (Tochter Babel, du Verwüsterin,) 
wohl dem, der dir vergilt dein Tun, das du an uns getan hast "s? p-sss» -?5iw r s 
Ps 1 3 7 , 8 . „Den Klippdachs" L v l l , 5 , damit ist Medien gemeint. Die Rabbinen u. 
R. J ehuda b. Simon (um 320). Die Rabbinen sagten: W i e der Klippdachs Zeichen von 
Unreinheit u. Zeichen von Reinheit an sich hat, so hat das Reich Medien einen Ge
rechten ( = Mardokhai) u. einen Gottlosen ( = Haman) gestellt. R. J'huda b. Simon hat 
gesagt: Der letzte Darius. der Sohn der Esther, war rein von seiner Mutter her (mütter
licherseits) u. unrein von seinem Vater her. „Und den Hasen" L v l l , 6 , damit ist 
Griechenland gemeint. Die Mutter des Ptolemäus hatte den Namen rz^s = A«ywg 
„Hase". (Gemeint ist Ptolemäus I. Lagi, 323—285 . ) „Und das Schwein" Lv 11, 7, damit 
ist Edom ( = Rom) gemeint. . . . R. Pin c chas (um 360) u. R. Chilqijja (um 320) haben im 
Namen des R. Simon (um 280) gesagt: Von allen Propheten haben es (das Schwein = 
Rom) nur zwei bekanntgemacht (genauer geschildert), Asaph u. Mose. Asaph hat gesagt: 
Es frißt ihn (den Weinstock = Israel) das Schwein aus dem W a l d e ab Ps 8 0 , 1 4 . Mose 
hat gesagt: „Und das Schwein; denn es hat gespalteneu Huf" usw. Lv 11, 7. W a r u m 
wird es (Rom) mit dem Schwein verglichen? Um dir zu sagen: W i e das Schwein, wenn 
es sich lagert, seine Klauen ausstreckt u. (damit) sagt: „Seht, daß ich rein bin" (denn 
mein Huf ist gespalten), so erhebt sich stolz das Reich Edom u. übt Gewalttat u. raubt 
(u. tut dabei), als ob es einen Richterstuhl hinstellte (nur nach dem Recht verführe) . . . . 
Eine andre Erklärung. „Das Kamel" L v l l , 4 , das ist Babel. „Denn es käut wieder", 
denn es preist Gott. R. B e rekhja (um 340) u. R. Chelbo (um 300) haben im Namen des 
R. Sch cmuöl b. Nachman (um 2 6 0 ; so lies statt R. Jischmacel b. N.) gesagt: Alles was 
David einzeln gesagt hat, hat jener Frevler (Nebukadnecar) in einem Verse zusammen
gefaßt, wie es heißt: Demgemäß lobe, erhebe u. preise ich, Nebukadnecar, den König 
des Himmels usw. Dn 4, 34. . . . „Und den Klippdachs" Lv 11, 5, das ist Medien; „denn 
er käut wieder"; denn es preist Gott, wie es heißt: So spricht Koresch, der König von 
Persien (: Al le Königreiche der Erde gab mir Jahve usw.) Esra 1, 2 . „Und den Hasen" 
L v l l , 6 , das ist Griechenland; „denn er käut wieder", denn es preist Gott. A l s Ale
xander von Mazedonien den R. Schimcon den Gerechten erblickte, sagte er: Gepriesen 
sei der Gott Schim'ons des Gerechten! „Das Schwein" L v l l , 7, das ist Edom; „aber 
es käut nicht wieder", denn es preist Gott nicht; u. nicht genug, daß es nicht preist, 
es schmäht sogar u. lästert u. spricht: W e r ist mir im H i m m e l ? ! Ps 73 , 25 . Eine andre 
Erklärung. „Das Kamel", das ist Babel; „denn es käut wieder" m j nbyv („bringt das 
Gekäute wieder hoch"), denn es erhöhte den Daniel, s. D n 2 , 4 9 . „Und den Klippdachs", 
das ist Medien; „denn er käut wieder" ; denn es erhöhte den Mardokhai, 8. Esth 2, 21 . 
„Und den Hasen", das ist Griechenland; „denn er käut wieder", denn es erhöhte die 
Gerechten. A l s Alexander den Schimcon den Gerechten erblickt hatte, hatte er sich 
auf seine Füße gestellt (war vor ihm aufgestanden). Es sagten zu ihm die Sektierer 
(etwa Samaritaner): Vor einem Juden stehst du auf? Er antwortete ihnen: Als ich zum 
Kampfe auszog, sah ich seine Gestalt (sein Bild) u. siegte. „Und das Schwein", das 
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is t E d o m ; „ u . e s k ä u t n ich t w iede r " , denn e s e rhöh t die Ge rech t en n i ch t ; u. n ich t 
genug , daß e s n icht erhöht , es tö te t s ie a u c h n o c h . D a s i s t es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : 
I c h bin zorn ig g e w e s e n über m e i n V o l k , h a b e m e i n E i g e n t u m en twe ih t J e s 4 7 , 6. M e i n 
E igen tum, das is t R . cAqiba ( f u m 135) u. se ine Gefähr ten . E ine andre E rk lä rung . „ U n d 
das K a m e l " , das is t B a b e l ; „ d e n n es k ä u t w i e d e r " m a nhvc, denn e s z o g ninj e in 
(andres) R e i c h n a c h s i ch ( w u r d e v o n e i n e m n a c h f o l g e n d e n R e i c h a b g e l ö s t ) . „ U n d den 
H a s e n " , 1 das ist G r i e c h e n l a n d ; „ d e n n er käu t w iede r " , denn e s z o g ein (andres ) R e i c h 
n a c h s i ch . „ U n d den K l i p p d a c h s " , das ist M e d i e n ; „ d e n n er käut w i e d e r " , denn e s 
z o g ein (andres) R e i c h nach s ich . „ U n d d a s S c h w e i n " , das is t E d o m ; „ u . e s käu t n i ch t 
w iede r " , denn e s wi rd ke in R e i c h ( m e h r ) n a c h s i ch z iehen ( R o m das v ie r t e u. le tzte 
W e l t r e i c h ) . Und w a r u m wi rd sein N a m e „ S c h w e i n " ->""r- g e n a n n t ? W e i l e s d ie K r o n e 
an ihren Herrn ( = G o t t ) z u r ü c k g e b e n w i r d r ? . T ~ a . D a s is t es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : 
Heraufziehen w e r d e n Befre ier auf den Be rg Z ion , zu r ichten das G e b i r g e Esaus , u . e s wird 
die Königsher r schaf t J a h v e zufal len Obad ja 2 1 . — D i e Para l le l s te l len s. be i M t 7, 6 (6) 
Nr. 2 S. 4 4 9 f. H ie r sei n o c h h i n g e w i e s e n auf T a n c h T Ö O 1 5 0 a u. T a n c h B - r a w § 14 
( 1 6 a ) . || G n R 65 ( 4 1 c ) : R . J i c chaq (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : . . . Und de r B o c k t r age auf 
s ich a l le ihre V e r g e h u n g e n o r r i * L v 1 6 , 2 2 . ( D e r B o c k , ) das is t Esau, denn e s he iß t : 
Sieh, me in B r u d e r Esau i s t ein behaar te r M a n n •>•>?«> « r s Gn 2 7 , 1 1 . „ A l l e ihre Über
t re tungen" , d. h. d ie Über t r e tungen des Sanften c n niaig ( = J a k o b s ) , w i e es h e i ß t : Und 
J a k o b w a r ein sanfter =n M a n n G n 2 5 , 2 7 . || P e s i q 5 5 b " : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) hat i m 
N a m e n des R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) g e s a g t : D i e s e r M o n a t «h«n sei euch A n f a n g «JK-> der 
Mona t e , ers ter sei e r euch E x 1 2 , 2 . Erneuer t m i n eure W e r k e , denn n o c h w e r d e n das 
Haup t «is-i u. der Ers te dereinst k o m m e n . D a s Haupt , das ist N e b u k a d n e c a r , w i e es 
he iß t : D u bis t das Haup t v o n G o l d D n 2, 3 8 . D e r Ers te , das ist Esau ( = 4 . W e l t r e i c h ) , 
w i e es he iß t : D e r ers te k a m heraus rö t l ich G n 2 5 , 2 5 . U n d w e r wi rd e u c h rächen an 
d e m Haup t u. d e m E r s t e n ? Got t , der der Ers te ist, w i e es he iß t : Ich , J a h v e , bin der 
Ergte u. bei den Letz ten b in i c h de r se lbe Jes 4 1 , 4 . Und w e r wi rd e u c h r ächen an 
Med ien , a m „ Z e h n t e n " d e s M o n a t s E x 1 2 , 3 ? D e n n R . A b i n (I . , um 3 2 5 ; IL , u m 3 7 0 ) hat 
g e s a g t : ( - ^ a E x 12, 3 b e d e u t e t : ) s z „ e s k o m m t die Zehnzah l " , d ie Zehn H a m a n s 
(d . h. d ie 1 0 0 0 0 Ta len te , d ie H a m a n für den M o r d b e f e h l ve r sp rach Es th 3, 9 ) u. se ine 
zehn Söhne . W e r wi rd e u c h rächen an i h n e n ? D i e be iden De leg ie r t en , Mardokha i u. 
Es the r : Mardokha i draußen u. Es ther dr innen ( im Pa la s t ) . W e r wi rd e u c h r ächen an 
G r i e c h e n l a n d ? (Hie r fehl t ve rmut l i ch der H i n w e i s , daß mi t d e m z w e i m a l i g e n L a m m 
E x 12, 3 Gr i echen land g e m e i n t sei . ) D i e H a s m o n ä e r , die t äg l ich die be iden T a m i d o p f e r 
darbrachten. Und w e r w i r d euch rächen an E d o m ? D e r W a r t e n d e «Pii-ia? (ein Mess ias 
name , s. bei Mt 1, 21 S. 66 , >«), w i e e s h e i ß t : E s sei e u c h zur V e r w a h r u n g E x 12, 6. — 
Para l l e l s te l l e : P s i q R 15 ( 7 9 a ) . || P°s iq 4 0 b : ( R e d e zu den Kindern Israel, d a ß s ie dir 
e ine rote feh le r lose Kuh br ingen , an w e l c h e r kein Le ibes feh le r ist, auf w e l c h e ke in 
J o c h g e k o m m e n ist Nu 19, 2 . ) „ E i n e K u h " , dami t is t Ä g y p t e n gemein t , denn es he iß t : 
Ein prächt ig Kühle in ist Ä g y p t e n Je r 4 6 , 2 0 . „ R o t " g e h t au f Babe l , denn es h e i ß t : D u 
b i s t das Haupt v o n ( r o t e m ) G o l d D n 2 , 3 8 . „ F e h l e r l o s " g e h t auf M e d i e n ; denn R . Chij ja 
b .^Abba (um 2 8 0 ; so l i es s tat t R . J °huda b . A b b a ) hat g e s a g t : D i e K ö n i g e v o n Med ien 
waren feh le r los , u. G o t t hat te wei te r n ich t s g e g e n s ie , nur daß s ie den G ö t z e n dienten, 
die sie v o n ihren Vä te rn her ü b e r k o m m e n hat ten. ( D e r Re la t ivsa tz w i l l ihren Götzen
diens t in m i l d e r e m L ich t e rscheinen lassen. ) „ A n w e l c h e r ke in Le ibeafeh le r i s t" g e h t 
auf Gr iechen land . A l s A l e x a n d e r v o n M a z e d o n i e n Schimcon den Ge rech t en e rb l ick t 
hat te , hat te er s i ch auf se ine F ü ß e ges t e l l t ( w a r v o r ihm aufges tanden) u. s p r a c h : Ge 
priesen sei der G o t t S c h i m ' o n s des G e r e c h t e n ! Se ine Pa las t leu te sag ten zu i h m : V o r 
e inem Juden s te l l s t du d ich auf de ine F ü ß e ? Er an twor te t e i h n e n : A l s ich in d ie 
S c h l a c h t g ing , s ah ich e ine Gesta l t , die der se inen g l i ch , u. s ieg te . „ A u f w e l c h e ke in 
J o c h g e k o m m e n is t" , das g e h t auf E d o m ( R o m ) , das d ie G e b o t e Go t t e s n ich t a n g e n o m m e n 
hat . Und n ich t g e n u g , daß es s ie n ich t auf s i ch g e n o m m e n hat , es s c h m ä h t u . lästert 

1 D i e s e r u. d e r nächs te Satz sind umzus t e l l en . 
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auch n o c h u. sp r i ch t : W e r ist mi r i m H i m m e l ? ! P s 7 3 , 2 5 . „ U n d ihr so l l t s ie d e m 
Pr ies ter El ' azar Übergeben" N u 19, 3 . W a r u m w u r d e s ie durch EHazar zuger ich te t u. 
n i ch t du rch A h r o n ? W e i l Te i lhaberschaf t an de r Hers t e l lung d e s ( g o l d e n e n ) K a l b e s auf 
d i e s e m war . „ U n d m a n führe s ie h inaus v o r d a s L a g e r " N u 19, 3, w e i l er ( G o t t ) dere ins t 
se inen ( E d o m s = R o m s ) Engelfürs ten aus se iner M e c h i c a (seiner h i m m l i s c h e n B e h a u s u n g ) 
ver t re iben wi rd . „ U n d m a n sch l ach t e sie v o r i h m " N u 1 9 , 3 , denn e s h e i ß t : Ein Opfer fes t 
(Sch lach t fes t ) ha t J a h v e in B o c r a ( e d o m i t i s c h e Haupts tad t ) J e s 3 4 , 6 . „ U n d m a n ver
b renne die Kuh v o r se inen A u g e n " N u 19, 5 ; (denn e s he iß t : ) „ U n d e s (das 4 . T ie r = 
R o m ) w u r d e zur Feue rve rb rennung h i n g e g e b e n D n 7 , 1 1 . „ Ih r F e l l u. ihr F l e i s ch u . ihr 
B l u t " Nu 19, 5, e s s e lbs t s a m t den Führern u. Epa rchen u. K r i e g s o b e r s t e n . D a s ist es , 
w a s gesch r i eben s t eh t : De in R e i c h t u m u . de ine Hande l sgü te r , de ine W a r e . . . (die w e r d e n 
ins He rz der M e e r e s inken) E z 2 7 , 2 7 . R . S c h ° m u 6 l b . J i c c h a q (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : A u c h 
die , w e l c h e zu me ine r ( Is rae ls ) Y o l k s g e m e i n d e g e h ö r e n u. k o m m e n u . s ich an de ine 
( R o m s ) G e m e i n d e ansch l i eßen , auch d iese werden ins He rz d e r M e e r e s inken a m T a g e 
de ines Eins turzes E z 2 7 , 2 7 . — Eine andre Erk lä rung . „ E i n e K u h " N u 19, 2 , dami t s ind 
die Israel i ten g e m e i n t ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : W i e e ine s tör r ige K u h ist Israel 
s törr ig g e w o r d e n H o s 4 , 1 6 . „ R o t " , das g e h t auf I s rae l : R ö t l i c h e r a m L e i b e a ls Pe r l en 
( K o r a l l e n ? ) K L 4 , 7. „ F e h l e r l o s " , das g e h t auf Is rae l : M e i n e T a u b e , m e i n e F e h l l o s e 
(Unversehr te ) H L 6, 9 . „ A n w e l c h e r ke in Le ibes feh le r is t" , das g e h t auf I s rae l : Und 
ke in Feh l ist an dir H L 4, 7. „ A u f w e l c h e ke in J o c h g e k o m m e n is t" , das g e h t auf die 
Genera t ion d e s Je remia , d ie das J o c h G o t t e s n ich t auf s ich nahmen . „ U n d ihr so l l t 
s ie d e m Pr ies ter El 'azar ü b e r g e b e n " , das g e h t auf Je remia , aus den Pr ies tern zu 
'Ana tho th Jer 1 ,1 . „ U n d m a n führe s ie h inaus v o r das L a g e r " : „ U n d das V o l k führte 
er nach B a b e l in d ie Ge fangenscha f t " Es ra 5 , 1 2 . „ U n d m a n s c h l a c h t e s ie v o r i h m " : 
„ U n d die Söhne d e s Cedeq ia sch lach te t en sie v o r se inen A u g e n " 2 K g 2 5 , 7. „ U n d m a n 
ve rbrenne die K u h " : „ E r verbrannte das H a u s J a h v e s u. das Haus des K ö n i g s " Je r 5 2 , 1 3 . 
„ Ih r Fe l l u. ihr F l e i s c h " u s w . : „ U n d a l le Häuser Je rusa lems u. d a s g r o ß e H a u s ver
brannte er mi t Feuer* ( so wird 2 K g 25 , 9 zi t ier t) . W a r u m nennt er es g r o ß e s H a u s ? 
E s w a r das Lehrhaus des R . Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 80 ) , in w e l c h e m m a n die G r ö ß e 
u. das L o b G o t t e s lehr te . „ U n d e s n e h m e " Nu 19, 6, das g e h t auf N e b u k a d n e c a r ; „ d e r 
Pr ies ter" , das g e b t auf Jeremia , denn es he iß t : N i m m ihn u . r i ch te de in A u g e n m e r k 
auf ihn Jer 3 9 , 1 2 ; „ Z e d e r n h o l z u. Y s o p u. K a r m e s i n " , dami t ist Chananja, M i s c h a ö l u. 
(Azarja g e m e i n t ; „ u . wer fe es mit ten in den Brand der K u h " : „ D i e Feue r f l amme tö te te 
s i e " Dn 3, 2 2 . „ U n d e s s a m m l e " Nu 19, 9, d a s ist Go t t , w i e es h e i ß t : Er wi rd ein Panier 
aufrichten den Heiden u. die Verbann ten Israels s a m m e l n Jes 1 1 . 1 2 ; „ e i n M a n n " , das 
ist Got t , w i e es h e i ß t : J ahve ist ein Mann des Kr i eges E x 15, 3 ; „ e i n re iner" , das ist 
Got t , .wie e s h e i ß t : D e r du zu rein an A u g e n , u m B ö s e s anzusehen H a b 3 , 1 3 ; „ d i e 
A s c h e der K u h " , das sind die Verbann ten der Is rae l i ten; „ u . l e g e sie außerha lb des 
L a g e r s n ieder an e i n e m reinen Or te" , das ist J e rusa lem, w e l c h e s rein i s t ; „ u . es d iene 
de r G e m e i n d e de r Kinder Israel zur A u f b e w a h r u n g " , w e i l in d ieser W e l t die Israel i ten 
für unrein u. für rein erklären nach d e m A u s s p r u c h d e s P r i e s t e r s ; aber in der Zukunf t 
wi rd e s n i ch t a l so se in ; denn e s he iß t : I ch wi l l über euch re ines W a s s e r sp rengen , d a ß 
ihr rein w e r d e t v o n all euren Unreinhei ten, u. v o n al l euren Mis tgö tzen wi l l i ch euch 
reinigen Ez 36 , 2 5 . — Para l le l s te l l en : P e s i q R 14 (65 a ) ; T a n c h B r p n § 27 u . 28 ( 6 0 a ) . || 
T a n c h S X P 2 0 a : „ W e n n ein Mann unter dir sein wird , der n ich t rein ist u s w . D t 2 3 , 1 1 . 
D a m i t sind die Israeli ten gemein t , d ie s ich durch Gö tzend iens t ve runre in ig t hat ten, 
w i e es he iß t : D u wirs t sie vers t reuen w i e Besude l t e s . „Hinaus dami t ! " wi rs t du ihm 
zurufen Jes 30 , 2 2 . „ S o so l l er zum L a g e r h inausgehn" D t 2 3 , 1 1 ; denn s ie werden nach 
B a b e l in die V e r b a n n u n g z iehen. „ G e g e n die A b e n d w e n d e aber" D t 2 3 , 1 2 , g e g e n den 
A b e n d ( g e g e n E n d e ) de r W e l t r e i c h e wi rd G o t t e s ( Is rae l ) für rein e rk lären , w i e e s 
he iß t : W e n n J a h v e den S c h m u t z der T ö c h t e r Z i o n s wi rd a b g e w a s c h e n haben J e s 4 , 4 . 
„ U n d w e n n die Sonne un te rgeb t " D t 2 3 , 1 2 , w e n n der K ö n i g , der Mess i a s , k o m m e n 
wird , w i e es h e i ß t : U n d sein T h r o n sol l v o r mi r w i e d ie Sonne sein P s 89 , 37 . „ D a r f er 
ins Lage r h i n e i n k o m m e n " D t 2 3 , 1 2 , das s ind die Israel i ten, w e n n sie in das He i l ig tum 
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k o m m e n . „Und eine Ste l le so l l s t du außerha lb de s Lage r s haben" D t 2 3 , 1 3 , das g e h t 

au f das Ve rd i ens t A b r a h a m s (-* = Handhabe zum Anfassen , zum Stützen) . R . P in°chas 

(um 360) hat g e s a g t : „ U n d du so l l s t dor t h inausgehen* D t 2 3 , 1 3 , außerha lb v o n Babe l . 

„ U n d du so l l s t be i d e i n e m Gerä t einen Spaten haben" D t 2 3 , 1 4 ; N e b u k a d n e c a r wi rd 

v o n ihnen fordern, d a ß sie d e m Götzenb i ld d ienen, u. sie w e r d e n s a g e n : De inen G o t t 

verehren wir n ich t D n 3 , 1 8 . ( ^ JTSS g edeu te t = T;:TN „de in O h r " : du so l l s t einen P f l o c k 

haben, dein Ohr dami t zu vers topfen g e g e n gö tzend iene r i sche Zumutungen . ) „ U n d d e c k e 

deinen Unrat w i e d e r z u " D t 23 , 4, das g e h t au f das Z u d e c k e n des Gö tzend iens t e s , de r 

s ich in Je rusa lem fand. „ D e n n J ahve dein G o t t wande l t mit ten durch dein L a g e r " 

D t 2 3 , 1 5 ; J ahve offenbarte s ich sofor t über ihnen (Chananja, Mischae' l u . cAzarja) u. 

erret tete sie aus d e m Feuer . „ S o sei denn dein L a g e r he i l ig" D t 2 3 , 1 5 ; darauf wird 

Got t s ie ( Is rae l ) he i l igen , w i e es he iß t : M a n wird sie nennen „ d a s he i l ige V o l k " , „ d i e 

Er lös ten J a h v e s " J e s 6 2 , 1 2 . || L v R 15 ( 1 1 6 a ) : „ F a l l s e inem M e n s c h e n an der Haut se ines 

F l e i s ches e ine A n s c h w e l l u n g P S B en ts teht" L v 13, 2 , das g e h t auf B a b e l w e g e n : D a 

wirs t du d ieses Spot t l ied anheben r s i r au f d e n K ö n i g v o n Babe l u. s a g e n : W i e ha t 

d o c h aufgehör t der Tre iber , nahm ein E n d e d ie n,"""? J e s 14, 4 . R . A b b a b . Kahana 

(um 3 1 0 ) hat g e s a g t : E s n a h m ein E n d e die narre , das ist e ine R e g i e r u n g , w e l c h e 

s a g t : „ M i ß u. b r inge ! " « a m R . S c h e n i u e l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : Eine 

Reg ie rung , d ie das A n g e s i c h t e ines M e n s c h e n erröten läß t p a m e , w e n n er zu ihr k o m m t . 

Die Rabb inen sag ten w e g e n : „Se in Haup t w a r v o n G o l d " Dn 2, 3 2 u . : „ D u bis t das 

Haup t v o n G o l d " sann D n 2 , 38 (he iß t B a b e l J e s 14, 4 n a m a ) . „ E i n A u s s c h l a g " pnea 

L v 13, 2 , das g e h t auf Med ien , das den go t t l o sen H a m a n hat ers tehen lassen, der zer

m a l m t e s r s ( so l ies stat t f » r ; so l l PHEO d e u t e n ) ; er m a c h t e es w i e die S c h l a n g e 

w e g e n : „ A u f d e i n e m B a u c h e so l l s t du k r i e c h e n " ( . . . du wirs t i hm die Fe r se z e r m a l m e n 

* : E I S P ) G n 3 , 1 4 f . „ E i n l ich ter F l e c k " r-j^a L v 13, 2 , das g e h t auf Gr i echen land , das 

s ich hervor ta t p-ma« ( so l ies statt p t - s a ) durch se ine Ed ik te über Israel u. zu ihnen 

s a g t e : Schre ib t auf das Horn des O c h s e n , daß ihr ke inen An te i l a m G o t t e Is rae ls habt 

( = sag t euch v o n eu rem G o t t l o s , s. bei J o h 1,1 S. 349 F u ß n o t e 1) . „ E i n A u s s a t z s c h a d e n " 

L v 1 3 , 2 , d a s g e h t auf E d o m ( = R o m ) , das (durch Esau) aus der Kraft d e s A l t e n 

( = I saak) k a m (der ihn g e s e g n e t hat m i t : „ W e n n du dich aber anstrengst , wirst du 

sein [ J a k o b s ] J o c h ze rb rechen* G n 27 , 4 0 , u. desha lb ist es [ R o m ] das s c h w e r s t e v o n 

al len Ex i l eu w i e ein Aussa t z schaden , K o m m e n t a r Mat th ' 'noth K e h u n n a ) ; w e g e n : „ U n d 

w e n n es an de r Hau t se ines F l e i s ches zu e i n e m Aussa t z schaden wi rd" (sol l er zu Ahron , 

d e m Pr ies ter . . . , g e b r a c h t werden) L v 13, 2 , we i l in dieser W e l t der Pr ies ter die A u s 

sa tzschäden b e s i e h t ; aber in der zukünf t igen W e l t , spr ich t Got t , wi l l ich euch für rein 

e rk lä ren ; das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : I c h w i l l re ines W a s s e r über euch sp rengen , 

daß ihr rein w e r d e t Ez 36 , 25 . | | L v R 17 ( 1 1 7 b ) : W e n n i c h A u s s a t z s c h a d e n in -einem 

Hause des Landes eures Bes i tzes ents tehen lasse L v 14, 34 , das g e h t au f das Hei l ig tum, 

w i e es he iß t : Siehe, i ch en twe ihe me in He i l ig tum, den Stolz eurer M a c h t Ez 2 4 , 2 1 . 

„ S o k o m m e der , w e l c h e m das H a u s g e h ö r t " L v 14, 35 , das ist Got t , w ie es he iß t : 

W e g e n me ines Hauses , das wüs t e l iegt H a g 1,9. „ U n d m e l d e es d e m Priester* L v 14, 35 , 

»das ist Jeremia , w i e e s he iß t : V o n den Priestern zu cAnathoth Jer 1, 1. „ W i e ein 

Schaden ze ig t s ich mir e t w a s am Hause* L v 14, 35 , das ist der S c h m u t z de s Götzen

diens tes . Einige s a g e n : D a s ist das Gö tzenb i ld de s Manasse . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n 

s teh t : Und s iehe , no rdwär t s v o m Al ta r to r w a r d i e ses Eiferbi ld a m E i n g a n g ns-aa E z 8 , 5 . 

W a s bedeu t e t ns*aa? R . A c h a ( um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : W e h e ! w e h e ! n-;a rt-^a (a lso 

z w e i m a l w e h e ! zur D e u t u n g des a v o r n««a in Ez 8, 5) . D e r Be i sasse ver t re ib t den 

Herrn d e s H a u s e s ! R . B c r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat g e s a g t : E s s teht g e s c h r i e b e n : Zu kurz 

ist das Bet t , u m s ich zu s t r ecken J e s 28 , 2 0 ; n ich t kann das Be t t ein W e i b u. ihren 

M a n n u. ihren F reund auf e inmal fassen, „ d i e D e c k e ist zu eng , u m s ich darein zu 

s t ecken* Jes 28 , 2 0 ; ihr hab t eine g r o ß e N o t de in berei tet , v o n d e m g e s c h r i e b e n s teh t : 

E r s a m m e l t w ie in einen Sch lauch die W a s s e r d e s M e e r e s P s 3 3 , 7 ( w i e kann ein 

s o l c h e r G o t t mi t e i n e m Gö tzen in e i n e m Hause w o h n e n ! ) . „ U n d der Pr ies ter be feh le , 

d a ß man das H a u s ausräume* L v 14, 36 . „ U n d er (S isaq) nahm die Schä tze de s Hauses 
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J a h v e s " u s w . 1 K g 14, 26 . „ U n d m a n re iße das Haus n ieder" L v 14, 4 5 . „ U n d d ieses 
Haus zers tör te er" ( N e b u k a d n e c a r ) Esra 5, 12. „ U n d schaffe e s zum L a g e r hinaus" 
( so zitiert de r Mid r L v 1 4 , 4 5 ) . „ U n d das V o l k führte er nach B a b e l for t" Esra 5 , 1 2 . 
E t w a für i m m e r ? Die Schrif t sag t l eh rend : „ U n d man n e h m e andre S te ine" L v 1 4 , 4 2 ; 
denn es he iß t : D e s h a l b hat a l so g e s p r o c h e n der A l lhe r r J a h v e : Siehe, ich habe auf 
Zion einen Stein gegründe t , e inen Stein der Bewährung , e inen k o s t b a r e n Ecks te in 
w o b l g e g r ü n d e t e r G r ü n d u n g : w e r vertraut , wi rd n ich t w e i c h e n müssen Jes 2 8 , 1 6 . || 
T a n c h B n a i - r § 6 ( 4 6 a ) s. be i J o h 1, 1 S. 3 5 0 . — W e i t e r e Be i sp ie le finden s ich T a n c h 
•s 1 3 9 b ; » - " T P 1 5 7 a ; T a n c h B s r i t r § 16 ( 2 1 b ) ; T a n c h t w r 1 0 0 1 ' ; E x R 35 ( 9 5 b ) ; N u R 7 
(148 b ) . 

Unter den Zitaten zu A — C findet sich keine Stelle, die zwischen 
dem Wortsinn u. der tieferen Bedeutung einer Gesetzesbestimmung 
unterscheidet. Bei allem Allegorisieren behält der Wortsinn stets seine 
volle Geltung, u. selbst da, wo einer Gesetzesbestimmung durch die 
allegorische Umdeutung ein andrer Sinn oder eine andre Beziehung 
gegeben wird (vgl. die Beispiele unter B), wird der Wortsinn dadurch 
nicht aufgelöst, höchstens tritt an die Stelle des ursprünglichen Ge
setzesbuchstabens ein andrer Gesetzesbuchstabe. Darin liegt der Unter
schied zwischen der Allegoristik der Alexandriner u. derjenigen der 
palästinischen Gelehrten. Die Alexandriner sehen in dem Wortlaut der 
Gesetze mehr oder weniger eine äußere Form, ein schattenhaftes Sym
bol; erst die allegorische Auslegung ist es, die dem Buchstaben Geist 
u. Leben gibt, indem sie die tiefere Bedeutung, den eigentlichen 
geistigen Gehalt von der Schale des Wortsinnes loslöst. W e r nur am 
Buchstaben des Gesetzes festhält, verwendet seine Kraft auf Äußer
liches u. darum Vergängliches; wer aber den tieferen Sinn der Gebote, 
die ihnen zugrunde liegende Idee zur Richtschnur seines Lebens macht, 
der allein wird den eigentlichen Intentionen des Gesetzgebers gerecht. — 
Ganz anders der Nomismus des rabbinischen Judentums. Woher, so 
fragt SLv 2 0 , 2 6 ( 3 7 4 a ) R. Ellazar b. 'Azarja, um 100, daß der Mensch 
nicht sagen soll: Ich mag kein Schweinefleisch essen, ich mag keiner 
zur Ehe verbotenen Frau beiwohnen, (vielmehr, daß er sagen soll:) 
ich mag es wohl, aber was soll ich tun, da mein Vater, der im Himmel 
ist, es also über mich beschlossen hat? Die Schrift sagt lehrend: Ich 
habe euch abgesondert von den Völkern, damit ihr mir gehöret Lv 2 0 , 2 6 . 
So wird man erfunden als einer, der von der Sünde sich absondert, u. 
als einer, der das Joch der Gottesherrschaft (des Himmelreiches) auf 
sich nimmt. In SLv 1 8 , 4 ( 3 3 8 a ) lesen wir: „Meine Satzungen" Lv 1 8 , 4 , 
damit sind diejenigen Bestimmungen (in der Tora) gemeint, gegen die 
der böse Trieb u. die <Akum (Heiden, Nichtisraeliten) Einwendungen 
machen, wie betreffs des Genusses von Schweinefleisch, der Kleidung 
aus Mischstoffen, des Schuhausziehens seitens der Schwägerin (bei 
verweigerter Leviratsehe), der Reinigung des Aussätzigen, der roten 
Kuh, des in die Wüste zu entsendenden Bockes, gegen die der böse 
Trieb u. die <Akum Einwendungen machen. Da heißt es: „Ich, Jahve, 
habe sie festgesetzt; du bist nicht berechtigt, gegen sie Einwendungen 
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zu raachen.1 Endlich sagt Rab (f 247) Tanch 1 4 9 b : Alle W e g e 
Gottes sind untadelig (vgl. Ps 1 8 , 3 1 ) . W a s liegt denn Gott daran (fragt 
Gott danach), ob man das Tier rituell schlachtet u. ißt, oder ob man 
es durch einen Stich (in nicht ritueller Weise) tötet u. ißt? Nützest 
du ihm damit etwas, oder schadest du ihm damit etwas? Oder was 
liegt ihm daran, ob man Reines ißt oder Gefallenes? Salomo hat ge
sagt: W e n n du weise bist, bist du dir zugut weise; bist du aber ein 
Spötter, so mußt du allein es tragen Spr 9 , 1 2 . Siehe, die Gebote sind 
nur gegeben worden, um die Menschen 2 durch sie zu läutern, wie es 
heißt: Jedes W o r t Jahves ist Läuterung (so Ps 18 ,31 nach dem Midr) . 3 — 
Diese Stellen geben den prinzipiellen Standpunkt des nomistischen 
Judentums korrekt wieder: Gott hat sein Gesetz gegeben, wie es vor
liegt, u. wie es vorliegt, so ist es zu halten. Der Mensch ist nicht 
berechtigt, Einwendungen irgendwelcher Art dagegen zu erheben; ihm 
soll es genügen, zu wissen, daß so Gottes Wil le ist. W e r danach handelt, 
der erkennt damit Gottes Herrschaft an u. wird durch das Gesetz ge
läutert u. erlangt dafür seinen Lohn. Nach dieser Anschauung hatte die 
allegorische Gesetzesauslegung, die nach der Idee, nach dem tieferen 
Sinn der einzelnen Gebote forscht, überhaupt keine Berechtigung. Sie 
konnte dem Gesetz keinen neuen Inhalt u. kein neues Leben geben, 
höchstens konnte sie das Gesetz, wie es geschrieben vorlag, ver
flüchtigen u. auflösen. Es war daher nur folgerichtig, wenn eine der
artige Gesetzesauslegung in den Lehrhäusern des Mutterlandes keine 
Pflege fand. In der gesamten altrabbinischen Literatur sind uns nur 
zwei Stellen bekannt geworden, in denen man wohl mit Recht dürftige 
Überbleibsel jener Auslegungsweise sehen darf; beide Stellen aber haben 
auch zugleich eine Tafel aufgerichtet, auf der vor jener Interpretations
methode gewarnt wird.» 

a. M e g 4, 9 ( = B p r a k h 5 , 3 ) : W e n n j e m a n d (be im V o r t r a g im Got tesd iens t ) sag t 
„ A u f ein V o g e l n e s t e r s t r eck t s ich dein Erbarmen" . . ., so he iß t m a n ihn s c h w e i g e n . — 
M an ve rmute te in e i n e m s o l c h e n einen A l l e g o r i k e r , d e m die Idee der a l lwa l t enden 
gö t t l i chen Ba rmherz igke i t a ls das W i c h t i g s t e in d e m Gese t z D t 2 2 , 6 f. e r sch ien . — 
Hierzu M e g 2 5 a : A u s w e l c h e m G r u n d e (he iß t m a n ihn s c h w e i g e n ) ? Z w e i A m o r ä e r i m 
A b e n d l a n d (Paläs t ina) w a r e n darüber ve r sch i edene r Me inung . R . Jose b . A b i n (um 3 5 0 ) 
u . R . Jose b . Z e b i d a ( u m 3 5 0 ) . D e r eine (u. z w a r der le tz tere) s a g t e : W e i l er Ne id (Eifer
s u c h t ) in die S c h ö p f u n g br ingt (a ls o b s ich G o t t w o h l der V ö g e l , aber n ich t der übr igen 
G e s c h ö p f e e rba rme) . Und der andre s a g t e : W e i l er d ie E igenschaf t en G o t t e s zu lauter 
Erbarmen m a c h t , w ä h r e n d d o c h j e n e ( G e b o t e ) l ed ig l i ch (gö t t l i che ) B e s t i m m u n g e n s ind 
(die a l s so l che , zu b e f o l g e n s ind) . Einer trat in G e g e n w a r t de s R a b b a h ( f 3 3 1 ) vo r die 
L a d e (als V o r b e t e r ) . E r s a g t e : D u so rgs t für das V o g e l n e s t , s o r g e u. e rba rme d ich über 
u n s ! D u so rgs t für ihn (den V o g e l ) u . se in Junges , s o r g e u. e rba rme d ich über u n s ! 
R a b b a h sp rach zu i h m : W i e vers teh t d o c h d ieser v o n den Rabb inen , se inen Herrn 

1 D i e g a n z e S te l le s. bei R o m 1, 2 0 6 S. 3 6 f. 
2 D i e f o l g e n d e n W o r t e : „ u . die Israel i ten" s ind w o h l a ls G l o s s e zu s t re ichen . 
8 Pa ra l l e l en : T a n c h B § 12 ( 1 5 b ) ; G n R 4 4 (27 a ) , h ier R a b ausdrück l i ch 

a ls A u t o r g e n a n n t ; ferner s. L v R 13 ( 1 1 4 b ) ; Mid r P s 18 § 25 ( 7 6 b ) u. Midr S m 4 
§ 1 ( 2 7 a ) . 8 K } 
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( = Go t t ) gnäd ig zu s t i m m e n (natür l ich i ronisch zu ve r s t ehen ) ! A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) sprach 
zu i h m : A b e r w i r haben d o c h g e l e r n t : „ M a n he iß t ihn s c h w e i g e n " ! W a s R a b b a h (mit 
seinen W o r t e n ) b e z w e c k t e , war , d ie Sch lagfe r t igke i t des A b a j e zu schär fen . — Das 
se lbe B e r a k h 3 3 b . — I m p T wird zu ob ige r M i s c h n a b e m e r k t p M e g 4 , 75 c , 7 : R . P i n p c h a s 
( u m 360) hat im N a m e n d e s R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) g e s a g t : ( W e r s a g t : A u f ein V o g e l n e s t 
e r s t r eck t s i ch dein Erbarmen, ) der ist w i e einer, de r Z a n k (Strei t ) ve ran laß t w e g e n 
der E igenschaf ten G o t t e s : auf ein V o g e l n e s t e r s t r eck t s ich de in Erba rmen , aber auf 
j enen Mann ( = auf m i c h ? ) e r s t reck t s i ch n ich t dein E rba rmen . R . J o s e ( u m 3 5 0 ) ha t 
i m N a m e n des R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) g e s a g t : Er i s t w i e einer, der ein b e s t i m m t e s M a ß 
(eine Grenze ) für d ie E igenschaf ten G o t t e s f e s t se tz t : b i s auf ein V o g e l n e s t (u . we i t e r 
n ich t ) e r s t r eck t s i ch dein Erbarmen . Ein Mischna leh re r l eh r t e : ( D a s by b edeu t e ) „ b i s " iy; 
ein andrer M i s c h n a l e h r e r : „auf" by. W e r „auf" lehr te , ist e ine Stütze für R . P i n e c h a s 
(s . o b e n ) ; w e r „ b i s " lehr te , ist e ine Stütze für R . Jo se . R . J o s e b . Bun ( u m 3 5 0 ) s a g t e : 
N i c h t g u t ( r ich t ig) handeln , d ie d ie E igenscha f t en G o t t e s zu lauter E r b a r m e n m a c h e n . — 
D a s s e l b e p B e r a k h 5 , 9 C , 15 . || D ie z w e i t e h ierher g e h ö r e n d e Ste l le is t T a r g Je rusch I 
L v 2 2 , 2 8 : Mein V o l k , K inder Israel , w i e unser V a t e r ba rmherz ig ist i m H i m m e l , so 
so l l t ihr ba rmherz ig au f Erden s e in : ein R i n d oder ein Schaf, e s s e lbs t m i t se inem 
J u n g e n so l l t ihr n ich t an e i n e m T a g e s c h l a c h t e n . — Zu dieser Paraphrase b e m e r k t 
R . J o s e b . B u n ( u m 3 5 0 ) p B ^ a k h o , 9 c , 2 0 : D ie , w e l c h e überse tzen ( L v 2 2 , 2 8 ) : „ M e i n 
V o l k , K inde r Israel , w i e i c h ba rmherz ig i m H i m m e l bin, so so l l t a u c h ihr auf Erden 
barmherz ig s e in : ein R i n d ode r ein Schaf, es s e lbs t u . sein J u n g e s so l l t ihr n icht be ide 
an e i n e m T a g e s ch l ach t en" , tun n ich t r e c h t ; denn sie m a c h e n die E igenschaf ten 
G o t t e s (die Para l le le p M e g 4 , 7 5 c , 11 v i e l l e i ch t r i ch t ige r : die G e b o t e G o t t e s ) zu lauter 
Erba rmen . — R . J o s e b . Bun mein t , d ie G e b o t e der T o r a se ien gö t t l i che Vorschr i f ten , 
die a ls s o l c h e einfach zu b e f o l g e n s e i e n ; desha lb handel ten die n i ch t gut , d ie nach den 
M o t i v e n u. de r t ieferen Bedeu tung e ines G e s e t z e s fo rsch ten , zuma l w e n n dabei d ie 
A b s i c h t vo rhe r r sche , überal l nur d ie gö t t l i che Barmherz igke i t u. n i rgends die göt t 
l iche S t ra fge rech t igke i t zu e n t d e c k e n . — Die Para l le le aus p M e g 4 , 7 5 c , 11 s. bei 
L k 6 , 3 6 S. 159. 

E ine dri t te h ierher gehö rende Ste l le w ü r d e n wi r v i e l l e i ch t an der Bar Sanh 9 9 : l 

besi tzen, w e n n deren T e x t ges icher te r w ä r e , a l s e r e s in W i r k l i c h k e i t ist. D ie Ste l le 
laute t : R . El 'azar aus Modic im ( f u m 135) hat g e s a g t : . . . U n d w e r D e u t u n g e n in der 
T o r a kundg ib t , die der Ha lakha n i ch t en t sp rechen , . . . der hat ke inen A n t e i l an der 
zukünft igen W e l t . — E s l i eg t nahe, bei den ha l akhawid r igen A u s d e u t u n g e n der T o r a 
zur Zei t d e s Modat i ten an die Erk lä rungen zu d e n k e n , die das G e s e t z e t w a be i den 
Christen o d e r bei den Alexandr ine rn erfuhr. D a n n enth ie l ten die W o r t e v i e l l e i ch t eine 
offizielle Verur te i lung der a l l egor i schen G e s e t z e s a u s l e g u n g . A l l e i n in den ä l teren Quel len , 
aus denen o b i g e Bar s t ammt , fehl t e n t w e d e r de r ganze Sa t z : „ w e r D e u t u n g e n in der 
T o r a kundgib t , d ie der H a l a k h a n ich t en t sp rechen" ( so SNu 1 5 , 3 1 § 112 B l . 3 3 " ) , ode r es 
fehlen die W o r t e : „ d i e der Ha lakha n ich t en t sp rechen" ( so A b o t h R N 26 B l . 7 C , wäh rend 
s ie A b o t h 3 , 1 1 u. p P e s 6, 3 3 b , 4 8 nur s c h w a c h b e z e u g t s ind) . B e i m F e h l e n der W o r t e 
nsbns «bv w ü r d e zu überse tzen s e i n : „ U n d w e r das G e s i c h t w i d e r d ie T o r a a u f d e c k t 
(d. h . die T o r a in f recher , unehrerbie t iger W e i s e meis ter t ) , der hat ke inen A n t e i l an der 
zukünf t igen W e l t . " Hie rnach hat u rsprüngl ich der Bar e ine B e z i e h u n g spez ie l l auf die 
a l l egor i sche G e s e t z e s a u s l e g u n g v ö l l i g f e rnge l egen . E r s t die spätere Zei t , d ie der W e n 
d u n g : „ d a s G e s i c h t w i d e r d ie T o r a a u f d e c k e n " e inen k o n k r e t e n Inhal t g e b e n w o l l t e , 
hat dann durch den Zusatz nz-bnz- »bv d e m ganzen Satz d ie B e d e u t u n g ver l iehen , die 
er j e t z t Sanh 9 9 a hat, näml ich daß e s b e i m V e r l u s t der e w i g e n Se l igke i t ve rbo t en sei , 
G e s e t z e s a u s l e g u n g e n bekann tzugeben , die der H a l a k h a n ich t en t sp rechen . D a b e i hat 
die spätere Zei t g e w i ß n ich t m e h r an die a l l ego r i s che G e s e t z e s a u s l e g u n g g e d a c h t — 
wie es v i e l l e i ch t v o n R . El 'azar aus M o d i ' i m u. se inen Z e i t g e n o s s e n anzunehmen wäre — , 
sondern ganz a l l g e m e i n an j e d e Schrif tdeutung, d ie zu Ergebn i s sen führen m u ß t e , die 
mi t der rezipier ten Ha l akha n ich t in E ink lang s tanden . — Z u m ganzen A u s s p r u c h des 
R . Eltazar aus Modi t im s. be i A p g 2 1 , 21 S. 753 ff. 
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9 , 1 1 : D a s G e i s t l i c h e . . das F l e i s c h l i c h e . 

Das Rabbinische hat keine Ersatzausdrücke für nrsvfiaxixog u. accq-

xtxög, s. bei 1 Kor 2 , 1 4 f. u. 3 , 1 . 3. Sachlich können zum Vergleich etwa 
folgende Gegenüberstellungen herangezogen werden. 

H e n o c h 108, 8 ff. w e r d e n die G e r e c h t e n a ls Leu t e gesch i lder t , „ d i e G o t t l iebhat ten 
. . . u. kein Gut in der W e l t l iebten . . . ; d i e n ich t n a c h i rdischen Speisen ve r l ang ten . . . , 
deren Geis te r aber rein befunden wurden . . ., die den H i m m e l m e h r a l s ihr i rd i sches 
L e b e n l iebhat ten" . II T P e a 4 , 1 8 (24 ) s. bei Mt 6, 19 f. S. 4 3 0 A b s . 2 . || S c h a b 33 b sag t 
R . Schimcon (um 150) v o n Leu ten , die er Fe ldarbe i ten verr ichten s ieh t : Sie lassen das 
Leben der E w i g k e i t c ' - is " H U . beschä f t igen s i ch mi t dem L e b e n der ( f lücht igen) Stunde 
r.yv || K e t h 105 b : Aba j e ( t 338 /39) ha t g e s a g t : W e n n die Leu te e ines Or tes einen 
angehenden Ge lehr t en l ieben , s o g e s c h i e h t das n i ch t desha lb , we i l e r besonde r s vor
zügl ich ist, sondern w e i l er sie in h i m m l i s c h e n Dingen s * ' ? » - -'?.""? n ich t s t rafend 
zu rech twe i s t — D e n „ h i m m l i s c h e n D i n g e n " s tehen B ö r a k h 7 b g e g e n ü b e r n-n-- «'s--? 
die e igenen , pe r sön l i chen A n g e l e g e n h e i t e n e ines M e n s c h e n . || P e s 1 1 3 a sag t R a b ( t 2 4 7 ) 
zu s e inem Sohn A i b o : K o m m , ich wi l l d ich w e l t l i c h e D i n g e « a ' » ^ "?.'*? l eh ren : W e n n 
n o c h der Staub ( v o m E inkauf her) auf deinen F ü ß e n ist, v e r k a u f e ! (Sinn: s c h n e l l e r W a r e n 
umsa tz br ingt a m meis ten ein.) || B M 5 9 * s . b e i K o l 3 , 1 9 . — Ferner v g l . bei Joh 3 , 1 2 S . 4 2 4 . 

9 , 1 2 : A b e r ich h a b e n i c h t G e b r a u c h g e m a c h t 
von d i e s e r V o l l m a c h t . 

1. egovoia = psian = „Erlaubnis, Vollmacht"; dann auch = „Frei
gestelltes" im Gegensatz zu n;?« „Gebotenes" oder ?z$ „Festgesetztes". 

2. Sachparallelen. 
B e r a k h 1 0 b : A b a j e ( f 338 /39) , es ist auch g e s a g t w o r d e n : R . J i cchaq (um 3 0 0 ) hat 

g e s a g t : W e r ( v o n der Gü te andrer) G e b r a u c h m a c h e n wi l l n:rt's n s - r , der darf davon 
G e b r a u c h m a c h e n wie El isa . ( B e l e g s t e l l e fehl t , man wird an 2 K g 4 , 8 f f . denken dürfen.) 
Und w e r n ich t d a v o n G e b r a u c h m a c h e n wi l l , der braucht n ich t d a v o n G e b r a u c h zu 
m a c h e n wie S a m u ö l aus R a m a ; w i e es he iß t : Seine R ü c k k e h r g i n g nach R a m a , denn 
dor t war sein Haus 1 S m 7 , 1 7 . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : W o h i n er g ing , überal l 
hat te er sein H a u s w e s e n bei s ich ( um nicht auf K o s t e n andrer zu l eben ) . . . . R . J o s e 
b . Chanina (um 2 7 0 ) hat i m Namen des R . Elicezer b . Jacaqob ( I I , u m 150) g e s a g t : W e r 
e inen Ge leh r t enschü le r in se inem Hause a ls G a s t au fn immt (beherbe rg t ) u . i hm v o n 
se inem V e r m ö g e n G e n u ß gewähr t , d e m rechne t e s d ie Schrift s o an, a ls o b er die 
täg l i chen Opfer ( T a m i d o p f e r ) darbrächte . || N u R 18 ( 1 8 3 ( i ) : N ich t h a b e ich (auch nur) 
e i n e n E s e l v o n ihnen g e n o m m e n Nu 1 6 , 1 5 ; w a s ich nach a l l g e m e i n e m Brauch hätte 
nehmen können (sprach M o s e ) , habe ich n ich t v o n ihnen g e n o m m e n . N a c h d e m Brauch 
der W e l t erhäl t ein M e n s c h , der mi t G e h e i l i g t e m zu tun hat, se inen Lohn v o m G e 
hei l igten, u. a ls ich v o n Midian nach Ä g y p t e n h inabg ing , hätte ich n a c h a l l g e m e i n e m 

' B r a u c h v o n ihnen einen Ese l n e h m e n k ö n n e n , da ich in ih rem Interesse h inabging , 
aber i ch habe ihn n ich t g e n o m m e n . Und e b e n s o ha t Samuöl , der Ge rech t e , g e s a g t : 
Siehe, hier bin ich , s age t g e g e n mich aus v o r J a h v e u. v o r s e inem G e s a l b t e n : w e s s e n 
O c h s e n habe ich g e n o m m e n u. w e s s e n Ese l habe i ch g e n o m m e n ? 1 S m 1 2 , 3 . D e r O c h s e , 
den ich für sie a ls Opfe r da rgebrach t habe , u m Erba rmen für sie zu erbit ten u. e b e n s o 
u m für sie einen K ö n i g zu sa lben, w e s s e n ist der g e w e s e n ? ( W a r es nicht einer, der 
mir g e h ö r t e ? ) Denn es he iß t : Ein K u h k a l b n i m m mi t dir 1 Sm J6, 2 . Und e b e n s o he iß t 
e s : D a s V o l k hat heu te ein Scb l ach top fe r auf der B a m a ( A n h ö h e ) 1 S m 9 , 1 2 . D a habe 
ich es n ich t v o n d e m Ihrigen g e n o m m e n . Und w e n n ich dann w i e d e r ihre R e c h t s s a c h e n 
u. A n l i e g e n beso rg t e , b in ich r ings u m h e r g e z o g e n durch al le Städte Israels , w i e es 
he iß t : Er wander t e Jahr u m Jahr u. b e s u c h t e der Re ihe nach B e t h e l . . . u . sprach R e c h t 
über a l le d iese Or te 1 Sm 7 , 1 6 . Nach d e m Brauch der W e l t gehen die Par te ien zum 
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Richter, ich aber bin rings umhergezogen von Stadt zu Stadt u. von Ort zu Ort, u. der 
(dabei benützte) Esel hat mir gehört. — Dasselbe TanchB m p § 19 ( 4 6 a ) . 

9 , 1 3 : W i s s e t ihr n i c h t , d a ß d ie , w e l c h e am H e i l i g e n w i r k e n , 

das e s s e n , w a s v o m H e i l i g t u m s t a m m t ? 

Der gleiche Grundsatz NuR 18 ( 1 8 3 d ; s. oben bei 9 , 1 2 Nr. 2 ) : Nach 

dem Brauch der W e l t erhält ein Mensch, der mit Geheiligtem zu tun hat 

(am Geheiligten wirkt), seinen Lohn vom Geheiligten xr.rm o i « oViraia amas 

c?.prjn ",o T I : B bau eflprja neu . — Wörtlich ebenso TanchB n-p § 19 ( 4 6 a ) . 

9 , 1 4 : So v e r o r d n e t e auch der H e r r den das E v a n g e l i u m 

V e r k ü n d i g e n d e n v o m E v a n g e l i u m zu leben . 

Hierzu s. bei Mt 10 ,10 @ S. 569 u. bei 1 Kor 9, 7. 9. 12. 14. |i Schab 1 1 4 « : R. Jochanan 

(t 279) hat gesagt: W e r ist ein solcher Gelehrtenschüler, dem die Einwohner seiner 

Stadt seine Arbeit (von der er seinen Lebensunterhalt hat) zu verrichten gehalten sind? 

Derjenige, welcher seine Angelegenheiten dahintenläßt u. sich mit den Angelegenheiten 

Gottes beschäftigt. |l Joma 72 b : R. Jochanan (f 279) stellte einander gegenüber: Mache 

dir eine hölzerne Lade Dt 10, 1, u.: Sie sollen eine Lade von Akazienholz macheu 

E x 2 5 , 1 0 . Daraus (daß der dem Mose gewordene Auftrag schließlich vom ganzen Volk 

ausgeführt werden soll) folgt, daß die Einwohner einer Stadt gehalten sind, dem Ge

lehrtenschüler seine Arbeit (von der er lebt) zu verrichten. || Zur Unentgeltlichkeit des 

Unterrichts s. bei Mt 10,8 8 S. 561 ff. 

9 , 1 6 : D e n n wenn ich das E v a n g e l i u m v e r k ü n d i g e , so i s t m i r 

(das) ke in G e g e n s t a n d des R ü h m e n s ; denn N o t w e n d i g k e i t 

i s t m i r a u f e r l e g t . 

Aboth 2, 8: Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 8 0 ) . . . sagte: W e n n du viel Tora aus

geübt hast r^yy, so tu dir darauf nichts zugute; denn dazu bist du geschaffen worden. 

9 , 1 7 31: F r e i w i l l i g . . . , u n f r e i w i l l i g . 

ixoor . . . dxcor, etwa = -pin? „mit Einwilligung, freiwillig" u. ojixs 

„aus Zwang, zwangsweise",a oder = -py^r „mit meiner Einwilligung" 

u. - T I - Q br, i r r e bra „wider meinen Willen".b 

a. K c th 9 a : W e n n es zweifelhaft ist, ob eine Frau (ihre Jungfrauschaft verloren 
hat) aus Zwang s j i x a oder mit Einwilligung -ps^a. . . . 

b. Git 2 1 a wird von der Ehescheidung gesagt, daß sie sowohl mit ihrer (der Frau) 
Einwilligung als auch gegen ihren Wil len n^-<»2 byz -j-ai nry-n yzx erfolgen könne, 
während es von einer Schenkung heißt, daß die mit ihrer Einwilligung r.ry-.-o gültig, 
aber die wider ihren Wil len r.r.-.:s hyz ungültig sei. 

9 ,17 83: D e n n w e n n ich d i e s e s f r e i w i l l i g t u e , so h a b e ich Lohn . 

BQ 3 8 a s. bei Rom 2 , 1 0 S . 7 9 ; Qid 3 1 a s. bei Rom 5, 9 f. S . 2 2 5 C , hierzu vgl. pPea 1, 
15*-, 14 bei Rom 1 , 3 0 33 S .75 . — Zur Lohnlehre s. den Exkurs: Gleichnis von den Ar
beitern im Weinberg. 

9, 1 8 : D a ß ich das E v a n g e l i u m u n e n t g e l t l i c h m a c h e . 

Zur Unentgeltlichkeit des Unterrichts s. bei M t 10, 8 93 S. 561 ff. 

9 , 2 4 : In der R e n n b a h n . 

atäd'iov — -p-joc», "p^axst, x^naox, spnaxx. 

Strack u. B i l l erbeck , NT III. 26 
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cAZ 1, 7 : M a n darf mi t ihnen (den Nicht is rael i ten) ke ine Ger ich t sha l le , ke inen Rich t 
platz , ke in Stadion K;-»'JON U . ke inen Rich te r s tuh l bauen (we i l an d iesen Stät ten m ö g 
l ichenfa l l s auch ein Israeli t verurtei l t ode r ge tö t e t w e r d e n kann) . || B Q 4 , 4 E n d e : E in 
O c h s e v o m Stadion T " - i c ? s i s t ( w e n n er in d e n S t ie rkämpfen e inen M e n s c h e n tö te t ) 
n ich t de s T o d e s s c h u l d i g ; denn es he iß t : F a l l s ein R ind s töß t E x 2 1 , 2 8 (näml i ch v o n 
se lbs t ) , u. nicht , w e n n m a n e s zum S t o ß e n antreibt . || T < A Z 2 , 6 f. ( 4 6 2 ) : W e n n m a n in 
d ie Rennbahnen ( l ies v r - t r a s " » statt "pai-Bios-K) u . in die B e l a g e r u n g s w ä l l e g e h t u. 
(dor t ) die Zauberer , S c h l a n g e n b e s c h w ö r e r , Pos sen re iße r , Spaßmache r , Rei tkuns t le r , 
Säkularfeiern u. Bi lder fes te ( zum S c h l u ß der Saturnal ien) sieht , so g i l t das a ls Spötter
sitz, w i e es h e i ß t : Und au f d e m Sitz der Spöt te r n icht sitzt, sondern an der T o r a 
J a h v e s seine L u s t ha t P s 1,1 f. D a lernst du, d a ß das den M e n s c h e n dazu br ingt , v o m 
Toras tud ium abzulassen . . . . W e r in der R e n n b a h n ( l ies vitaD*» stat t i n n o o - « » ) sitzt, 
de r ist w i e einer, de r B lu t ve rg ieß t . R . Nathan ( u m 160) er laubte e s aus zwei G r ü n d e n : 
w e i l man schre ien u. Leben ret ten kann, u. we i l man für e ine Frau (fa l ls ihr Mann 
bei den T i e r k ä m p f e n u m k a m ) Zeugn i s a b l e g e n kann, damit sie s ich w i e d e r verhei ra ten 
darf. Pa ra l l e l s t e l l en : pcAZ l , 4 0 a , 2 7 ; cAZ 1 8 b . 

9 , 2 5 21: D e r K ä m p f e n d e ü b t E n t h a l t u n g in a l l en D i n g e n . 
1. o dy(ovi^6(isvo<;. — Aus der Zahl der „Kämpfenden" erwähnt das 

rabbinische Schrifttum besonders die Gladiatoren» (-nnb, nx^b, vyh = 
ludarius) u. die Ringkämpf erb (oiaibr,x = äd-Xrjxrjg). 

a. E x R 30 ( 9 1 b ) : Ha l te t das R e c h t u . übe t Gerech t igke i t , denn nahe ist me in He i l 
zu k o m m e n J e s 5 6 , 1 . G l e i c h e inem M e n s c h e n , der in e ine Stadt k a m u. hör te , daß ein 
Gnadenak t verans ta l te t w e r d e n so l l t e (bei w e l c h e r G e l e g e n h e i t auch T i e r k ä m p f e statt
zufinden pf legten) . Er g i n g u. f ragte e inen Glad ia to r -n i i (der an den T i e r k ä m p f e n be
tei l igt war) u. s p r a c h : W a n n wi rd der G n a d e n a k t ve rans t a l t e t ? Er an twor te te i h m : D e r 
is t fern. Er g i n g u. f ragte den Verans ta l te r de s G n a d e n a k t e s ; d ieser s p r a c h : Er ist nahe. 
D a sag te e r : H a b e ich d o c h den Gladia tor ge f rag t u. er s ag te zu m i r : Er is t fe rn! Er 
an twor te te i h m : W i e k a m es dir denn in den Sinn, den Glad ia tor danach zu f r a g e n ? 
W ü n s c h t der denn, d a ß i ch den G n a d e n a k t v e r a n s t a l t e ? W e i ß er denn nicht , daß er 
(in die A r e n a ) h inabgehen m u ß u. (v ie l l e i ch t ) ge tö t e t w i r d ? So fragten die Israeli ten 
d e n Billarn: W a n n wi rd d a s Hei l k o m m e n ? Er an twor te te i hnen : I c h sehe ihn (den 
Stern) , d o c h n ich t j e t z t ; i ch g e w a h r e ihn, d o c h n i ch t n a h e ! Nu 2 4 , 1 7 . G o t t sprach zu 
ihnen : Ist das auch eure M e i n u n g ? W i s s e t ihr nicht , daß B i l ' am s c h l i e ß l i c h hinab
fahren wird in den G e h i n n o m u. daß er ( d e s h a l b ) n ich t wünsch t , d a ß me in He i l k o m m e ? 
V i e l m e h r seid eu rem Va te r g l e i ch , w e l c h e r s p r a c h : A u f dein Hei l harre ich ( J a k o b ) , 
J a h v e Gn 4 9 , 1 8 . Hoffe auf das Hei l , denn e s ist nahe . Desha lb he iß t es J e s 56 , 1: 
N a b e ist mein H e i l zu k o m m e n . || Gi t 4 7 a : R e s c h L a q i s c h ( = R . S c h i m ' o n b . Laq i sch , 
u m 250) verkauf te s ich (in j ünge ren Jahren) den Gladia toren *vnih (d . h. den Lei tern 
de r G lad i a to r enkämpfe ) ; er nahm mi t s i ch e inen S a c k u. e inen runden Stein (der i m 
S a c k l ag ) . Er s p r a c h : E s i s t tradit ionell , d a ß m a n a m letzten T a g e i h m ( d e m Glad ia to r ) 
a l les tut, w a s e r v o n ihnen wil l ( v o r d e m i h m fast s i cheren T o d e so l l i h m j e d e r W u n s c h 
erfüll t we rden ) , dami t er ihnen sein Blu t ve rze ihe . A m letzten T a g e sag ten s ie zu i h m : 
W a s ist dir e r w ü n s c h t ? Er an twor te te i hnen : I ch w ü n s c h e , daß i c h euch p a c k e u. 
n i ede r l ege u. j e d e m v o n e u c h einen ganzen u. e inen ha lben S c h l a g mi t d e m S a c k bei
b r inge . Er p a c k t e s ie u. l eg t e s ie n iede r ; a l s er j e d e m v o n ihnen e i n e n S c h l a g mi t 
d e m S a c k b e i g e b r a c h t hatte, g i n g d e m Betreffenden se ine See le a u s ; kn i r sch te er mi t 
se inen Zähnen, s o s ag t e er zu i h m : D u w i l l s t woh l mit mi r Scherz t r e i b e n ? N o c h has t 
du einen ha lben S c h l a g mi t d e m S a c k be i m i r ans tehn! A l s er s ie a l le ge tö t e t hat te , 
g i n g e r v o n dannen . — W e i t e r e Beisp ie le s. Gi t 4 6 h , 3 6 ; p T « * 8, 4 5 d , 8. 

b. G n R 22 ( 1 5 1 ' ) : R . S c h i m o n b . Jocha i (um* 150) hat g e s a g t : D a s W o r t ( G n 4 , 1 0 : 
D i e S t i m m e des B lu tes de ines Bruders schre i t zu mir v o m E r d b o d e n ) is t s c h w e r zu 
s a g e n u . d e m M u n d e u n m ö g l i c h , e s zu erklären . G l e i c h z w e i R i n g k ä m p f e r n t u - ' S P K , 
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die das tanden u. v o r d e m K ö n i g mi te inander rangen . W e n n e s der K ö n i g g e w o l l t hätte, 
hätte er s ie t rennen k ö n n e n ; aber de r K ö n i g w o l l t e s ie n ich t t rennen. D a w u r d e der 
eine d e s andren m ä c h t i g u. töte te ihn, u. d iese r schr ie u . sprach ( s t e r b e n d ) : W e r w i r d 
me in R e c h t v o r d e m K ö n i g f o r d e r n ? E b e n s o : D i e S t i m m e des B l u t e s de ines Bruders 
schre i t zu mi r v o m E r d b o d e n . || G n R 77 ( 4 9 d ) : G l e i c h e inem R i n g k ä m p f e r o n s ^ s p » , der 
das tand u. mi t d e m Sohn de s K ö n i g s rang . A l s er se ine A u g e n a u f h o b u . den K ö n i g 
bei ihm stehen sab , un t e rwar f er s i ch v o r i h m ( s o a u c h der m i t J a k o b r i ngende Enge l , 
a ls er die S c h e k h i n a be i j e n e m s tehen sah ) . — In der Para l le l s te l le Midr H L 3, 6 ( 1 0 5 b ) 
R . L e v i ( um 3 0 0 ) a ls A u t o r u. s tat t d e s „ A t h l e t e n " e ingese tz t ein „ R ä u b e r h a u p t m a n n " . || 
T a n c h 5 1 a : R . S c h i m ' o n b . Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h z w e i R i n g k ä m p f e r n 
•pu^PK, die e inander g e f a ß t hat ten. A l s de r e ine v o n ihnen m e r k t e , d a ß er bes i eg t 
we rden würde , sp rach er (bei s i c h ) : Jetzt w i r d er m i c h b e s i e g e n u. dann s tehe i ch 
b e s c h ä m t v o r a l l en da ! W a s tat e r ? E r k ü ß t e j e n e n auf die Hand u. besänf t ig te den 
Zorn des s tä rkeren R i n g k ä m p f e r s . ( S o g a b s ich Joseph zu e rkennen , a l s de r Zorn se ines 
Bruders Jehuda entbrannte . ) || E x R 21 (84 b ) s. be i 1 K o r 9, 25 SB Nr. 1. 

2. Ttdvxcc syxQctTeveTcti = i^j Vsp i<2xs s. Tasan l l a in Anm. c. — 

Das weite Gebiet der Askese war, wenn man vom Fasten a absieht, 

verhältnismäßig wenig von der Halakha mit Beschlag belegt worden; 

es herrschte eine gewisse persönliche Freiheit nach dem alten Grund

satz: „ W e r sich in allem, was zur Kasteiung nys gehört, selbst zu 

einem einzelnen machen will (d. h. zu einem besonders Angesehenen, 

der der Menge voran zB Fasten auf sich nimmt), der darf es, u. wenn es 

ein Gelehrtenschüler tut, so wird ihm (dafür) Segen kommen" pB erakh 

2, 5 C , 67. Es kann daher nicht überraschen, wenn die Urteile über den 

Asketismus ziemlich weit auseinandergingen. Während es auf der einen 

Seite nie an Männern gefehlt hat, die in der Askese das Heil suchten b 

u. dem Asketismus das W o r t redeten, c standen ihm auf der andren 

Seite andre mehr oder weniger schroff ablehnend gegenüber, d Aber 

auch da, wo man dem Asketismus freundlich gesinnt war, unterließ 

man es nicht, vor Übertreibungen zu warnen: man solle der Menge 

nicht mehr zumuten, als diese tragen k ö n n e t vor allem dürfe die 

Selbstkasteiung nicht andren zur Beschämung gereichen.* 

C. Z u m Fas t en s. den E x k u r s „Fas t en fe i e r " u. bei L k 1 8 , 1 2 31 S. 241 Nr . 2 . 
b. Gefe ie r te A s k e t e n der äl teren Zei t w a r e n z B R . C a d o q (um 5 0 ) , s. Gi t 5 6 a bei 

L k l 8 , 1 2 S . 2 4 3 ; N a c h u m v o n G i m z o ( u m 90 ) , s. Ta<an 21 a , 26 bei M t 18, 8 f. S. 7 7 9 ; 
Chanina b . D o s a ( u m 70 ) , s. T a & n 2 4 b be i L k 1 5 , 1 6 S. 2 1 4 A n m . d; R . P i n e c h a s b . Jaür 
(um 2 0 0 ) , s. So ta 9 , 1 5 bei M t 5 , 3 S. 194. A u c h R . cAqiba ( f u m 135) is t hier zu nennen, s. 
Sanh 6 5 b bei L k 2 , 2 5 S. 133 A n m . q u. A b o t h R N 26 (7 B ) : R . iAqiba s a g t e : Ein ( schü tzender ) 
Zaun für die E h r e (das A n s e h n ) ist das N ich t -Lachen (das „ N i c h t " fehl t i m T e x t , ist 
aber nach der 2 . Rezens ion v o n A b o t h Na than 33 zu e rgänzen ) ; ein Zaun für die W e i s 
hei t i s t S c h w e i g e n ; ein Zaun für G e l ü b d e ist En tha l t samke i t p « r - s ? ( A b s o n d e r u n g ) ; 
ein Zaun für d ie Re inhe i t ist He i l i gke i t ; ein Zaun für die D e m u t is t S ü n d e n s c h e u . — 
Kürzer A b o t h 3 , 1 3 : ( R . cAqiba) s a g t e : Die Über l i e fe rung (d ie t radi t ionel le Gese tzes 
aus legung , s. be i M t 15 , 2 S. 693 Nr. 2 ) ist ein Zaun für die T o r a ; G e l ü b d e s ind ein Zaun 
für d ie En tha l t samke i t r t v i t ; e in Zaun für die W e i s h e i t ist S c h w e i g e n . 

C. T a ' a n 1 1 8 : R . EHazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : ( W e r s i ch al ler D i n g e en thä l t -ysan 
• U T bsa iaxs) w i r d ein He i l ige r genann t ; d e n n e s h e i ß t : Er (de r Naziräer) so l l he i l ig 
sein, i n d e m e r g r o ß w e r d e n l äß t den freien W u c h s se ines Haupthaars Nu 6, 5. W e n n 
nun dieser , der s ich nur e i n e s D i n g e s en thä l t ins? i j rx , „ h e i l i g " g e n a n n t wird , um 
w i e v i e l m e h r gi l t da s dann v o n d e m , der s ich a l le r D i n g e enthä l t ! 
26» 
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d. Ta<an l l a : S c h ' m u ö l ( t 2 5 4 ) hat g e s a g t : W e r im Fas ten sitzt, wird ein Sünder 
genannt . E>' me in t e e s w i e d ieser Mischna lehre r . D e n n in e iner Bar is t ge l eh r t w o r d e n : 
R . Elcazar Ha-qappar ( u m 180) , der R a b b i n e n s o h m s a g t e : W a s w i l l die Schr i f t lehrend 
sagen m i t : Und er schaffe Sühnung für ihn (den Naziräer) für das , w a s er an der 
See le gesünd ig t hat ( so Nu 6, 11 nach d e m Midr ) . W i e , an w e l c h e r See le ha t denn 
dieser g e s ü n d i g t ? A l l e i n ( so heißt e s ) , w e i l e r s ich des W e i n e s enthal ten hat lynv 
•t—n p nsss . Is t d a n ich t der S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e b e r e c h t i g t ? 
W e n n dieser , de r s ich nur de s W e i n e s entha l ten hat, ein Sünder genann t wi rd , u m 
wiev i e l m e h r g i l t das dann v o n d e m , de r s i ch al ler D i n g e enthäl t ! — Para l l e l en : 
Naz 2 2 a ; B Q 91 b . II pQid 4 , 6 6 b , 5 7 : R . Chizqi j ja ( u m 3 5 0 ) u. R . K o h e n (um 3 3 0 ? ) haben 
im N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t : D e r M e n s c h wi rd dere ins t m ü s s e n R e d e u. R e c h e n 
schaf t ab l egen übe r a l les , w a s sein A u g e g e s e h e n hat, o h n e d a ß er d a v o n g e n o s s e n 
hat. || <Er 5 4 a : S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) sag te zu R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) : Schar f s inn iger ( ? , s. 
Einl . 139) , e i le u. iß , ei le u. t r ink ; denn die W e l t , aus der w i r gehen , g l e i c h t einer 
Hochze i t s fe ie r (die s a m t ihrer Fü l l e schne l l v e r g e h t ) . R a b ( f 2 4 7 ) s ag t e zu R a b H a m 
nuna (um 2 9 0 ) : M e i n Sohn , w e n n du es dazu hast, so tue dir gü t l i ch , denn in der 
S c h ° o l g ib t e s kein W o h l l e b e n u. für den T o d g ib t es ke in Zaudern . Und w e n n du 
sagen w o l l t e s t : „ I c h w i l l me inen Kindern ein B e s t i m m t e s h in te r lassen" , w e r wi rd dir 
in der Sch°o l M e l d u n g b r ingen (daß e s w i r k l i c h in ihren Bes i tz g e l a n g t i s t ) ? D i e 
M e n s c h e n k i n d e r g l e i c h e n den Kräutern des F e l d e s : d iese b lühen u. j e n e v e r w e l k e n . — 

Hierzu v g l . Sir (hebr . ) 14, 1 1 : M e i n Sohn, w e n n du e s dazu hast, so tue dir güt l ich 
1 4 , 1 2 : G e d e n k e , d a ß e s in der S c h ° o l kein W o h l l e b e n g ib t , u . der T o d s ä u m e t n ich t ; 
u. das m i t der S c h e o l Fes tgese tz t e wird dir n ich t ve rkünd ig t . . . . 14, 1 4 : V e r s a g e dir 
n icht das Gu te des T a g e s . . . . 14, 1 8 : W i e das Grün des Bla t tes a m g rünenden B a u m : 
das e ine wird w e l k u . das andre sp roß t — s o d ie G e s c h l e c h t e r v o n F l e i s ch u. B lu t : 
das eine st irbt hin u. das andre k o m m t zur E n t w i c k l u n g . 

e. So R. J i s chma ' e l ( f u m 135) u. R a b b a n Schimcon b . G a m l i ö l (um 1 4 0 ) ; s. B B 6 0 b u . 
T S o t a 1 5 , 1 0 ( 3 2 2 ) bei J o h 8, 33 91 S. 5 2 3 ; ferner s. die Aus führung des R . J ' h o s c h u a l 
( um 90) in T S o t a 1 5 , 1 1 — 1 5 bei R o m 14, 2 S. 3 0 7 . 

/ . p B e r a k h 2, 5 d , 1 0 : E s is t ge l eh r t w o r d e n : „ W e r s ich in a l l em, w a s zur Kas te iung 
gehör t , se lbs t zu e inem einzelnen m a c h e n wi l l ( s . oben Nr. 2 A n f a n g ) , der darf e s . " . . . 
R „ Z e ' i r a (der s e lbs t ein g r o ß e r Fas te r war , u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : Nur daß er n ich t 
andre ve räch t l i ch m a c h t ( indem er h o c h m ü t i g auf die, die in der Se lbs tkas te iung hinter 
ihm zurückb le iben , a ls auf M i n d e r w e r t i g e he rabb l i ck t ) . 

9 , 2 5 58: J e n e , um e inen v e r g ä n g l i c h e n K r a n z zu e m p f a n g e n , 
wir a b e r e inen u n v e r g ä n g l i c h e n . 

1. (pHaQiov oxicpuvov. — Josephus , Contra A p . 2 , 30 s. bei R o m 2 , 1 5 (Ö 2 ) S. 92 . || 
E x R 21 ( 8 4 ' " ) : ( „ I c h wi l l das Herz der Ä g y p t e r verhär ten . . ., dami t ich m i c h durch 
den Pharao ve rhe r r l i che" , so E x 14 ,17 nach d e m Midr . ) R . Schim<on b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) 
hat g e s a g t : Gle ich z w e i R ingkämpfe rn c- - j - ' - rx , von denen der e ine s c h w a c h u. der 
andre s tark war . D e r S ta rke bes i eg te den S c h w a c h e n u. empf ing einen Kranz VJJ 
nysv für se inen Kopf . W e r hat es d e m Starken verursach t , daß er den Kranz e m p f i n g ? 
Nich t der S c h w a c h e ? E b e n s o w e r hat e s Go t t verursach t , daß er R u h m u. Ehre e m p f i n g ? 
Nich t der P h a r a o ? . . . Desha lb heißt e s : Dami t ich mich durch den Pharao n y - e a 
verher r l iche E x 1 4 , 1 7 . 

2 . rjftets tiq>3(tQTov. - A p o k Bar 15, 7 f. s. bei R o m 8 ,18 S. 2 4 4 Nr. 2 , ct. II B° rakh 1 7 a 

s. bei M t 5 , 8 S . 2 1 0 . || T a n c h - ! I ? E 127 b : E in E n g e l n i m m t den E m b r y o u. br ingt ihn 
aus dem M u t t e r s c h o ß nach d e m Gan SEden ( h i m m l i s c h e Stätte der Se l igen ) u. ze ig t 
ihm die Gerech ten , w i e sie dasi tzen in He r r l i chke i t u. ihre K r o n e n sind auf ihren 
Häuptern . || S c h a b 1 0 4 " he iß t e s über d ie Aufe inande r fo lge der B u c h s t a b e n T, H , -J, - , 
= u . 5 im A l p h a b e t : W e n n du so tust (näml ich den A r m e n W o h l t a t e n e rweis t ) , wi rd d ich 
G o t t ernähren -JT U. dir g n ä d i g sein ;r. u. dir G u t e s tun zi-in u. dir ein Erbfei l nai--* 
g e b e n u. dir e ine K r o n e in der zukünf t igen W e l t SOTT B W U - P S knüp fen . 
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9, 27%: I ch u n t e r d r ü c k e m e i n e n L e i b u. k n e c h t e ihn. 
V g l . A b o t h 4 , 1: Ben Z o m a (um 110) s a g t e : . . . W e r ist ein H e l d ? W e r seinen 

(bösen) T r i e b n i ede rzwing t waisrf, w i e es he iß t : Bes se r ist der L a n g m ü t i g e als ein 

He ld , u. w e r se inen Z o r n m u t beher r sch t a l s der, w e l c h e r e ine Stadt e rober t Spr 16, 32 . 

9 , 2 7 33: D a m i t ich n i c h t a n d r e n p r e d i g e u. s e l b s t 
u n b e w ä h r t w e r d e . 

Hierzu v g l . T J c b 8 ,4 ( 2 5 0 ) bei M t 1 9 , 1 2 6 S. 8 0 7 . 

10 ,1 5t: U n s r e V ä t e r s ind a l l e u n t e r der W o l k e g e w e s e n . 

M e k h E x 13, 21 ( 3 0 a ) : J ahve z o g v o r ihnen her a m T a g e in e iner W o l k e n s ä u l e , u m 
sie zu führen, u. nach t s in einer Feuersäule , u m ihnen zu l euch ten E x 1 3 , 2 1 . M a n 
fiudet, daß es s ieben W o l k e n w a r e n : „ J a h v e z o g v o r ihnen her a m T a g e in einer 
Wolken8äule B E x 13, 21 ( 1 . W o l k e ) ; „ d a ß de ine W o l k e über ihnen s tehe u. in einer 
W o l k e n s ä u l e du v o r ihnen z iehes t" N u 1 4 , 1 4 ( 2 . u. 3 . W o l k e ) ; „ u . wenn die W o l k e 
l ange Zei t v e r z o g * Nu 9 , 1 9 (4 . W o l k e ) ; „ w e n n die W o l k e s i ch e rhob . . . ; w e n n aber die 
W o l k e s ich n ich t e rhob . . . ; denn die W o l k e J a h v e s war am T a g e über der W o h n u n g * 
E x 40 , 3 6 — 3 8 ( 5 . — 7 . W o l k e ) . Siebeu W o l k e n : v ie r auf ihren ( Is rae ls ) v ier Seiten, eine 
oben , e ine unten u. e ine , die v o r ihnen herg ing , a l les Niedr ige e rhöh te u. a l les Hohe 
erniedrigte , w i e e s he iß t : J eg l i ches T a l m ü s s e s ich heben u. j e g l i c h e r B e r g u. H ü g e l 
s ich s e n k e n , u. e s w e r d e das H ö c k e r i g e zur Ebenhei t u. die B e r g j o c h e zum Flach land 
Jes 4 0 , 4 . Und sie (die voraufz iehende W o l k e ) e r sch lug die Sch l angen u. Skorp ionen 
vor ihnen, f eg te u. sp reng te v o r ihnen. R . J huda ( u m 150) s a g t e : Dreizehn W o l k e n 
waren e s : z w e i nach j e d e r Sei te hin, z w e i o b e n , z w e i unten u. e ine , d ie v o r ihnen 
herzog . R . Joschi j ja (um 140) s a g t e : V i e r waren e s : e ine v o r ihnen, e ine hinter ihnen, 
eine o b e n u. e ine unten. Rabb i ( J e h u d a I., t 2 1 7 ? ) s a g t e : Z w e i waren es . — Para l l e l en : 
SNu 10, 3 4 § 8 3 ( 2 2 a ) ; mi t A b w e i c h u n g e n N u R 1 ( 1 3 5 b ) ; T a n c h nfera 78*>; -a-naa 1 8 5 b ; 
T a n c h B -a-nsa § 2 ( l b ) . || T a r g Je rusch I E x 1 3 , 2 0 ff.: Sie b r a c h e n v o n S u k k o t h auf, d e m 
Ort, da s ie mi t den W o l k e n der Herr l ichkei t s-ip* *3jy b e d e c k t wurden , u. lager ten in 
E tham an der Sei te der W ü s t e . Und die Her r l i chke i t der Sch ' kh ina J a h v e s z o g v o r 
ihnen her a m T a g e in einer W o l k e n s ä u l e , u m sie auf d e m W e g e zu führen, u. in der 
Nach t w iede r w a r d ie W o l k e n s ä u l e hinter ihnen, um finster zu sein für die, w e l c h e 
ihnen nachse tz ten (sie ve r fo lg t en ) , u. e ine Feuersäu le w a r da, u m v o r ihnen zu leuchten , 
damit sie be i T a g e u. in der Nach t z iehen könn ten , und n ich t w i c h die W o l k e n s ä u l e 
bei T a g e u. die Feuersäu le in der Nacht , um v o r d e m V o l k e inherzuziehen. 

10, I S : A l l e s ind durch das M e e r g e z o g e n . 
A b o t h 5, 4 : Zehn W u n d e r sind für unsre V ä t e r in Ä g y p t e n g e s c h e h e n (näml ich die 

V e r s c h o n u n g v o n den zehn P l a g e n ) u. zehn a m Meer . — Hierzu s. das nächs te Zitat. || 
M l ' kh E x 1 4 , 1 6 ( 3 6 a ) : Und du e rhebe de inen Stab E x 1 4 , 1 6 . Zehn W u n d e r g e s c h a h e n 
Israel a m Meer . D a s M e e r wurde gespa l ten , e s w u r d e w i e eine W ö l b u n g (Tunne l ) , w i e 
es he iß t : Du du rch loch t e s t mi t s e i n e m Stab das Haupt se iner Fürsten, die heran-
stürmen, mich zu zers t reuen H a b 3, 14. ( W i e man diese B e l e g s t e l l e vers tanden hat, 
ist n icht ers icht l ich . ) E s wurde in 12 S t ü c k e ge te i l t (nach der Zahl de r 12 S t ä m m e ; 
s. we i t e r unten T a r g Je rusch I E x 14, 21 f . ) , w i e es he iß t : S t r e c k e de ine Hand aus über 
das M e e r u. spal te es E x 1 4 , 1 6 . (Für die Zwö l f zah l b ie te t d ie B e l e g s t e l l e ke inen Be
weis . ) Es w u r d e das M e e r zu T r o c k e n e m , w i e e s he iß t : D i e Kinder Israel w e r d e n auf 
T r o c k e n e m g e h n E x 14, 16. Es wurde zu L e h m , w i e e s he iß t : D u beschr i t tes t d a s 
Meer, de ine R o s s e den L e h m mäch t ige r W a s s e r ( so H a b 3, 15 n a c h d e m Midr ) . E s 
wurde zu Z e r b r ö c k e l t e m , wie e s he iß t : D u has t z e rb röcke l t du rch de ine M a c h t das 
M e e r P s 7 4 , 1 3 ( so de r Midr ) . Es w u r d e zu lauter F e l s b l ö c k e n , w i e e s he iß t : D u hast 
ze r schmet te r t d ie K ö p f e der D r a c h e n am W a s s e r (a l so m u ß d ieses har t w i e Stein g e -
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w e s e n se in) P s 7 4 , 1 3 . E s w u r d e zu lauter S t ü c k e n ( w o h l an E i sb i ldung zu denken ) , 
w i e es he iß t : D e r das Sch i l fmeer in S t ü c k e ze r s tücke l t e P s 1 3 6 , 1 3 . E s w u r d e zu lauter 
Garbenhaufen , w i e e s he iß t : Durch den H a u c h de iner Nase w u r d e n die W a s s e r zu 
Garbenhaufen ( so E x 15, 8 nach d e m M i d r ) . Sie (die W a s s e r ) wurden w i e ein Haufe , 
w i e es he iß t : E s s te l l te s ich g l e i c h e i n e m Haufen hin das F l i eßende E x 15, 8. E r l ieß 
ihnen Süßes h e r v o r g e h e n aus S a l z i g e m , w i e e s he iß t : Er l i eß F l i e ß e n d e s h e r v o r g e h e n 
aus d e m Ges te in ( d e m gef ro renen Sa lzwasse r ) u. W a s s e r w i e (Süßwasse r - )S t röme hinab
fließen P s 7 8 , 1 6 . E r l i eß ihnen das M e e r erstarren in zwe i Te i l e u. e s w u r d e w i e (durch
s ich t ige) G l a s k l u m p e n , w i e es he iß t : E s erstarr ten die F lu ten im Herzen des M e e r e s 
E x 15, 8. — D a s s e l b e T a n c h nbvs 79 b ; in andrer F a s s u n g A b o t h R N 33 ( 8 d ) . || E x R 21 
( 8 4 b ) : R . N e h o r a i ( um 150) ha t v o r g e t r a g e n : D i e Israeli t in z o g durch das Meer , u. ihr 
Kind w a r an ihrer H a n d . W e n n d ieses we in t e , s t r eck te sie ihre H a n d aus u. nahm 
einen A p f e l o d e r e inen Granatapfel mi t ten aus d e m M e e r u. g a b ihm d e n ; denn es 
he iß t : E r führte sie in den Fluten w i e in der W ü s t e P s 106, 9 ; w i e s ie in de r W ü s t e 
n ich ts entbehr ten, s o entbehr ten sie a u c h n ich t s in den F lu ten . || A b o t h R N 33 ( 8 d ) : E s 
s tel l te s ich g l e i c h e inem Sch l auche hin d a s F l i e ß e n d e (der Mid r l ies t ii in E x 15, 8 
a ls fis). . . . U n d die Sch läuche l i eßen Ö l u . H o n i g in den M u n d der K inde r f l ießen u. 
d iese s o g e n aus ihnen, w i e e s he iß t : Er s äug te ihn mi t H o n i g aus d e m F e l s e n (den 
E i s b l ö c k e n des gef rorenen M e e r w a s s e r s ) D t 3 2 , 1 3 . || T a r g Je rusch I E x 14, 21 f.: D a s 
W a s s e r w u r d e in 12 Spa l tungen ( A b t e i l u n g e n ) gespa l t en nach den 12 S t ä m m e n J a k o b s . 
Und die Kinder Israel g ingen im M e e r w i e auf T r o c k e n e m , u. das W a s s e r w u r d e fest 
(erstarrte) w i e M a u e r n in e iner A u s d e h n u n g v o n 3 0 0 Mil zu ihrer R e c h t e n u . zu ihrer 
L inken . Ii M ' k h E x 14, 2 2 (37 b) 8 . bei Rom 1 1 , 1 SB S. 2 8 6 . 

1 0 , 2 : A l l e s ind auf M o s e g e t a u f t w o r d e n . 
Zu ßccTiTifrtv eis v g l . bei M t 2 8 , 1 9 S. 1054 f. 

1 0 , 3 . 4 91: G e i s t l i c h e S p e i s e . . . , g e i s t l i c h e s G e t r ä n k . 

Ttvevpccxixos s. be i 1 K o r 2 , 1 4 f. S. 3 2 9 u. be i Rom 7 , 1 4 91 S. 2 3 8 . 

1 0 , 4 25: S i e t r a n k e n aus e inem g e i s t l i c h e n 
n a c h f o l g e n d e n F e l s e n . 

A b o t h 5 , 6 : Zehn D i n g e wurden a m V o r a b e n d des Sabbats (der S c h ö p f u n g s w o c h e ) 
im Z w i e l i c h t e rschaf fen : die Öffnung der Erde (Nu 16, 32) , die Öffnung d e s Brunnens 
(der Israel auf d e m W ü s t e n z u g beg le i t e te ) , de r Mund der Esel in (Nu 2 2 , 2 8 ) , der R e g e n 
b o g e n ( G n 9 , 1 3 ) , d a s M a n n a ( E x 1 6 , 1 5 ) , der S tab ( M o s e s , E x 4 , 1 7 ) , der S c h a m i r , 1 d ie 
Schrif t ( B u c h s t a b e n f o r m ) , die Sch re ibung ( V e r b i n d u n g der Buchs t aben zu W ö r t e r n , o d e r 
auch = S c h r e i b w e r k z e u g e ) u. d ie Gese tzes ta fe ln . E in ige s a g e n : A u c h die D ä m o n e n u. 
d a s G r a b M o s e s u. de r W i d d e r unsres V a t e r s A b r a h a m (Gn 2 2 , 1 3 ) . N o c h andre s a g e n : 
A u c h die Zange (d ie ers te) für die (wei terhin v o m M e n s c h e n ) anzufer t igende Zange . — 

» D a s s e l b e mi t mehr f achen A b w e i c h u n g e n P ° s 5 4 a ; T a r g Je rusch l N u 2 2 , 2 8 . D i e äl teste 
Que l l e M ' k h E x 16, 3 2 ( 5 9 b ) e rwähn t den Brunnen n ich t u. l iest dafür am E n d e : „ D i e 
H ö h l e , in der M o s e u. El ias ges tanden hat . || T S u k k a 3 , 1 1 ff. ( 1 9 6 ) : E b e n s o verh ie l t e s 
s ich mi t d e m Brunnen, der mi t Israel in der W ü s t e war , er g l i ch e inem Fe l sen , der 
v o l l e r L ö c h e r war w i e ein Sieb , u. das W a s s e r t röpfel te u. s t ieg e m p o r w i e aus der 
Öffnung einer F l a s c h e ( so nach den Lesar ten bei L e v y 4, 4 4 b - E S C ) . E r (de r Fe l sen
brunnen) g ing mi t ihnen hinauf auf d ie B e r g e u. s t ieg m i t ihnen h inab in die T ä l e r ; 
an d e m Ort , da Israel we i l t e , we i l t e er ihnen g e g e n ü b e r g e g e n den E i n g a n g de r Stifts
hüt te hin . D i e Fürs ten Israels g ingen mi t ihren Stäben u m ihn he rum u. sangen über 

1 Schamir ein W u r m , der Steine spal te te , auf d ie er g e l e g t wurde , 8. G i t 6 8 8 ; 
So ta 4 8 b . ] n < } e r M i s c h n a wird der S c h a m i r Sota 9, 12 e rwähn t : „ M i t der Zers törung 
d e s He i l i g tums v e r s c h w a n d der Schamir . " 
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ihn das Lied , w i e e s he iß t : S te ig empor , B r u n n e n ! S ing t ihm z u ! N u 2 1 , 1 7 . D a s W a s s e r 
sprudel te u. s t i eg e m p o r w i e eine Säule aufwärts , u. j e d e r z o g e s m i t s e inem Stabe 
j e d e r nach s e i n e m S t a m m u. j e d e r n a c h se iner Fami l i e hin, w i e e s h e i ß t : D e n Brunnen, 
den Fürsten g e g r a b e n , den au fgebohr t haben die Ed l en des V o l k s mi t d e m Führers tab , 
m i t ihren S t e c k e n . . . ; v o n Mat thana n a c h Nachal ie l u . v o n Nacha l i e l nach B a m o t h 
u. v o n B a m o t h n a c h d e m T a l e u s w . N u 2 1 , 18 f. Es floß h e r u m u m das ganze L a g e r 
J a h v e s u. t ränkte „ d i e F l ä c h e de r E i n ö d e " N u 2 1 , 2 0 , u. es w u r d e zu g roßen B ä c h e n , 
w i e es h e i ß t : B ä c h e w o g t e n P s 78 , 2 0 ; u. sie (d ie Israeli ten) saßen in N a c h e n u. k a m e n 
e iner zu d e m andren, w i e e s he iß t : Sie fuhren in den Steppen auf d e m S t rome P s 105-, 41 
(oder w i e d ie Para l le len T a n c h r p n u. N u R 19 n a c h Jes 3 3 , 2 1 : Sie fuhren mi t Schiffen 
auf d e m S t r o m e ) . D a s W a s s e r , das auf de r rechten Seite empors t i eg , floß auf der 
r ech ten Sei te ab , u. das auf der l inken Sei te empors t ieg , floß auf der l inken Seite a b ; 
w a s aber d a v o n zurückb l i eb , w u r d e zu e inem g r o ß e n S t rom u. floß in das g r o ß e Meer , 
u . v o n do r t b rach te m a n al le Ergö tz l i chke i t en der W e l t , - w i e e s h e i ß t : D i e v ierz ig Jahre, 
die J ahve , dein Got t , m i t dir ist, hat dir n i ch t s g e m a n g e l t D t 2 , 7. — Para l l e l en : T a n c h 
->a^aa 1 8 5 b ; r p n 2 2 9 b ; T a n c h B n r M § 2 ( 2 * ) ; N u R 1 ( 1 3 5 b ) ; 19 ( 1 8 7 c ) ; T a r g Je rusch I 
Nu 2 1 , 1 6 ff. || T a n c h o-si- ip 1 6 8 b : A l s die Israeliten aus Ä g y p t e n a u s g e z o g e n waren u. 
in der W ü s t e wander ten , l i eß ihnen G o t t das M a n n a h e r n i e d e r k o m m e n u. b rachte ihnen 
die W a c h t e l n ( v o m M e e r ) he rübe r u. l i eß ihnen den Brunnen aufs te igen . Und j e d e r 
S t a m m m a c h t e s ich e inen W a s s e r k a n a l u. le i te te das W a s s e r zu s i c h ; u . m a n pflanzte 
daran F e i g e n u. Granatäpfel , u. s ie b rach ten F rüch te n o c h an d e m s e l b e n T a g e , w i e zu 
A n f a n g der W e l t s c h ö p f u n g „ F r u c h t b ä u m e F r u c h t b rach ten nach ihrer A r t " Gn 1 , 1 1 . 
A l s dann A d a m sündig te , säte man W e i z e n u. aufg ingen Dornen u. D i s t e l n ; a ls de r 
Brunnen e n t s c h w u n d e n war , w a s s teh t da g e s c h r i e b e n ? Dor t w a r ke in Ort de s Säens 
u. der F e i g e n b ä u m e u. des W e i n s t o c k s u. der Grana tbäume N u 20 , 5. D a s a l les w a r u m ? 
U n d es w a r ke in W a s s e r z u m Tr inken N u 20 , 5. || Mid r H L 4 , 1 4 s. be i J o h 4 , 1 0 S. 4 3 4 
A n m . a E n d e . || N a c h a l lgemeine r A n n a h m e war der Fe l s enb runnen der W ü s t e den 
Israeli ten w e g e n d e s Verd iens tes der Mir jam v o n G o t t g e g e b e n w o r d e n ; e r h ieß desha lb 
kurz der „Mi r j ambrunnen" o^a hv n r s a . — Tacan 9 a : R . J o s e b . J e h u d a (um 180) hat 
g e s a g t : Dre i g u t e V e r s o r g e r sind Israel e r s t anden : M o s e , A h r o n u. Mi r j am; u. drei gu t e 
G a b e n sind durch s ie g e g e b e n w o r d e n ; d iese s ind : de r Brunnen u. die W o l k e ( n s ä u l e ) u. 
das Manna . D e r Brunnen w e g e n des V e r d i e n s t e s de r Mir jam, d ie W o l k e n s ä u l e w e g e n 
des Verd iens tes de s A h r o n , das M a n n a w e g e n des V e r d i e n s t e s de s M o s e . A l s Mir jam 
starb, e n t s c h w a n d de r Brunnen, w i e e s h e i ß t : D o r t s tarb Mir jam N u 2 0 , 1 , u. hinterher 
he iß t e s : U n d e s w a r kein W a s s e r für die G e m e i n d e da Nu 20 , 2 . A b e r du rch das V e r 
d iens t der be iden (andren) kehr te er w i e d e r zu rück . E s s tarb A h r o n , da e n t s c h w a n d e n 
die W o l k e n der Herr l ichkei t , w i e es he iß t : E s hörte der Kanaani ter , der K ö n i g v o n 
<Arad N u 2 1 , 1 . W a s für e ine K u n d e v e r n a h m e r ? Er v e r n a h m , daß A h r o n ges to rben 
u. die W o l k e n der Her r l i chke i t e n t s c h w u n d e n wa ren . D a mein te er, d a ß i h m die Er
m ä c h t i g u n g g e g e b e n sei , m i t Israel zu k ä m p f e n . . . . A b e r s ie kehr ten be ide ( ? ) w i e d e r 
zurück durch das Verd iens t M o s e s . E s s tarb M o s e , da e n t s c h w a n d e n a l le (drei) , w i e 
es he iß t : I ch t i lgte w e g die drei Hirten ( im Sinn des Midr — Mir jam, A h r o n u. M o s e ) 
in e i n e m M o n a t Sach 11, 8. W i e , sind s ie denn in e i n e m M o n a t g e s t o r b e n ? Ist n ich t 
Mirjam im Nisan ges to rben u. A h r o n i m A b u. M o s e im A d a r ? V i e l m e h r lehr t ( j e n e 
Stel le) , daß die drei guten G a b e n , d ie du rch s ie g e g e b e n waren , aufhör ten u. sämt l ich 
in e i n e m M o n a t h inschwanden . — P a r a l l e l e n : Sede r SOlamR 1 0 ; T S o t a 1 1 , 1 0 ( 3 1 5 ) ; 
ferner v g l . L v R 27 ( 1 2 5 d ) ; N u R 1 ( 1 3 5 a - b ) ; T a n c h B ^a-iaa § 2 ( l b ) . — Eine andre g le ich 
fal ls al te Tradi t ion hat d ie E r l angung der o b i g e n drei gu ten G a b e n auf A b r a h a m s V e r 
dienst zu rückgeführ t . B M 8 6 b : R . C h a m a b . Chanina (um 2 6 0 ) hat ge sag t , u. ebenso ist 
in der Schu l e de s R . J i schmaie l ( f u m 135) ge l eh r t w o r d e n : Z u m L o h n für dreierlei 
e r langten sie ( Israel) dreier lei . Z u m L o h n für d ie D i c k m i l c h u. die süße M i l c h ( G n 18, 8) 
er langten s ie das M a n n a ; zum L o h n dafür, d a ß A b r a h a m v o r ihnen s tand ( ebenda ) , 
er langten s ie d ie W o l k e n s ä u l e ; zum L o h n für: E s m ö g e e t w a s W a s s e r g e h o l t w e r d e n 
Gn 1 8 , 4 , e r langten sie den Brunnen der Mir jam. || M c k h E x 1 6 , 3 5 ( 6 0 a ) : E s starb Mir jam, . 
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da en t s chwand der Brunnen ; es s tarb A h r o n , da e n t s c h w a n d e n die W o l k e n der Herr l ich
ke i t ; e s s tarb M o s e , da en t s chwand das M a n n a . R . J l 'hoschuat (um 90) s a g t e : A l s Mir jam 
starb, en t s chwand der Brunnen ; aber durch das V e r d i e n s t M o s e s u. A h r o n s kehr te er 
w iede r zurück . A l s A h r o n starb, en t schwand die W o l k e n s ä u l e ; aber du rch das V e r d i e n s t 
M o s e s kehrten be ide ( ? ) w i e d e r zurück . A l s M o s e s tarb, en t s chwanden al le drei, u m 
n ich t m e h r zu rückzukehren . ]| Schab 3 5 a : R . Chij ja (um 2 0 0 ) hat g e s a g t : W e r den 
Brunnen der Mir jam sehen wi l l , der s t e ige auf d ie Höhe des K a r m e l u. s chaue aus, 
dann wird er e ine A r t Sieb im Meere ( v o n Tiber ias ) sehen, u. das ist der Brunnen der 
Mirjam. R a b ( t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : Einen s ich hin u. her b e w e g e n d e n reinen Que l l (wi rd 
er sehen) , u. das is t der Brunnen der Mir jam. — D i e Para l le len s. be i M t S. 186 unter 
der Überschr i f t „ d e r Mir jambrunnen" . — Ü b e r e ine Krankenhe i lung durch den Mir jam
brunnen im See Genezare th s. L v R 22 (121 b ) bei J o h 5, 4 SB S. 4 5 4 . 

1 0 , 4 6 : D e r F e l s e n a b e r w a r der C h r i s t u s (der M e s s i a s ) . 

Schöttgen, Horae 2 , 1 6 5 . 4 5 4 , u. Bertholdt, Christol. Jud. 1811 S.145, 
haben die Deutung des mitfolgenden Felsen auf den Messias im Targ 
Jes 16, l finden wollen. Man übersetzte die Stelle: Sie werden dem 
Messias Israels, der mächtig sein wird, Geschenke senden, weil er in 
der Wüste der Felsen der Gemeinde Zion war. — Die richtige Über
setzung lautet: Sie sollen Tribut senden dem Messias Israels, der 
mächtig sein (herrschen) wird über die Bewohner der Wüste , nach 
dem Berge der Gemeinde Zion (d. h. nach Jerusalem). || Eher läßt sich 
mit der Deutung des Apostels vergleichen, was Philo von der äxQocofAog 
TititQcc (bei den L X X Wiedergabe von ty-^nn ins Dt 8 ,15) Legis Allegor. 
2 , 21 (Mang 1, 82) sagt: „Der dxgdtofjiog Felsen ist die Weisheit Gottes, 
die er als höchste u. erste axgav xal nguniöTrp schied stsfisv von 
seinen Kräften, aus welcher er die gottliebenden Seelen tränkt." Hierzu 
Quod det. potiori insid. § 31 (Mang 1, 2 1 3 ) : „Er säugte ihn mit Honig 
aus dem Felsen u. mit Öl aus dem harten Gestein Dt 3 2 , 1 3 . Mit dem 
harten u. unzerbrechlichen Felsen meint er die Weisheit Gottes. . . . 
Diesen Felsen nennt er an einer andren Stelle, indem er sich eines 
synonymen Ausdrucks bedient, „Manna", den von allem Seienden 
ältesten göttlichen Logos." — Also der tränkende Felsen = Weisheit 
= Logos. || Aus der rabbinischen Literatur ist allenfalls beachtenswert 
M'kh Ex 17, 6 ( 6 0 b ) : Siehe, ich werde dort vor dir stehn Ex 17, 6. Gott 
sprach zu ihm: Überall wo du die Fußspuren eines Menschen findest, 
da bin ich vor dir. — In den Worten scheint zu liegen, daß, wohin 
Israel sich auch wenden mag, Gott mitziehen werde, um seinem Volk 
Wasser zu spenden. Der mitziehende Felsen also = Gott. Anders hat 
allerdings Targ Jerusch I Ex 17 ,6 die Worte verstanden, nämlich als 
Kennzeichnung desjenigen Felsen, an den Mose gerade damals schlagen 
sollte: „Ich werde dort vor dir stehen an einem Ort, an welchem du 
eine Fußspur sehen wirst auf dem Horeb; u. du sollst daran schlagen 
mit dem Stein deines Stabes." (Zu den letzten Worten ist zu bemerken, 
daß nach R. Jose b. Zimra, um 220, Moses Stab aus Saphirgesteio ge
wesen ist, s. M«kh Ex 17 ,6 Bl. 6 0 b , 28.) 
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10, 5 : A b e r n i ch t an der M e h r z a h l von i h n e n h a t t e G o t t W o h l 
g e f a l l e n ; denn s ie w u r d e n n i e d e r g e s t r e c k t in der W ü s t e . 

Sanh 10, 3 : D a s W ü s t e n g e s c h l e c h t hat ke inen An te i l an der zukünf t igen W e l t , auch 
w e r d e n sie n ich t i m ( jüngs ten ) G e r i c h t s tehn (s ie haben ihr G e r i c h t u. ihre Strafe 
berei ts e m p f a n g e n u. b le iben a us ge s c h l o s sen v o n der A u f e r s t e h u n g ) ; denn e s he iß t : In 
dieser W ü s t e so l l en s ie aufger ieben werden (näml i ch in d ieser W e l t ) , u . da sol len s ie 
s terben (näml i ch für die zukünf t ige W e l t ) Nu 14 , .35 . D a s sind W o r t e de s R . cAqiba 
( f u m 135) . R . Elicezer (um 90) s a g t e : In b e z u g auf s ie be iß t e s : V e r s a m m e l t mir me ine 
F r o m m e n , d ie den Bund mi t mir g e s c h l o s s e n haben auf Sch lach top fe r P s 5 0 , 5 ( v g l . 
E x 2 4 ) . !| T S a n h 13, 10 f. ( 4 3 5 ) : D a s W ü s t e n g e s c h l e c h t hat ke inen An te i l an der zu
künft igen W e l t , u. s ie werden n ich t w i e d e r auf leben in der zukünf t igen W e l t ; denn e s 
he iß t : „ In d iese r W ü s t e so l len sie aufger ieben w e r d e n " , in d ieser W e l t , „ u . da so l l en 
sie s te rben" , in der zukünf t igen W e l t N u 14, 35 . Ferner he iß t e s : Ich s c h w u r in m e i n e m 
Z o r n : W a h r l i c h s ie so l l en zu me ine r R u h e ( im e w i g e n Leben ) n ich t e i n g e h e n ! P s 9 5 , 1 1 . 
D a s sind W o r t e d e s R . cAqiba . R . Elicezer s a g t e : Sie k o m m e n in d ie zukünf t ige W e l t ; 
u. in b e z u g au f s ie ha t Dav id g e s a g t : V e r s a m m e l t mi r me ine F r o m m e n , die den Bund 
mi t mi r g e s c h l o s s e n haben au f Sch lach topfe r P s 50 , 5 . W a s wi l l d ie Schrif t lehrend 
sagen m i t : I ch s c h w u r in m e i n e m Zorn ( w o m i t R . cAqiba seine M e i n u n g zu beg ründen 
v e r s u c h t e ) ? In m e i n e m Z o r n habe ich g e s c h w o r e n , aber i ch b in (hinterher) andrer 
Meinung g e w o r d e n . R . J e hoschuac b . Qa rcha (um 150) s a g t e : Jene W o r t e (in P s 50 , 5) 
sind nur in b e z u g auf die ( spä teren) G e s c h l e c h t e r g e s a g t w o r d e n ; w i e e s he iß t : „ V e r 
s a m m e l t mir m e i n e F r o m m e n " " v o n , we i l s ie an mi r Liebes ta ten - o n n s - a a ge tan 
h a b e n ; „d ie den Bund mi t mir g e s c h l o s s e n h a b e n " -r«-»a -P^I=, we i l s ie u m meinet
wil len ausgero t t e t wurden i r - o s ; » a u f Sch lach top fe r " nar we i l s ie m i c h e rhoben 
(verher r l ich ten) rs*y u. s i ch m e i n e t w e g e n h insch lach ten l i eßen m a r j . ( R . J e hoschuac 
b . Qarcha fo lg t a l so der M e i n u n g d e s R . cAqiba . ) R . Schimcon b . M e n a s j a ( um 180) s a g t e : 
Sie k o m m e n (in d ie zukünf t ige W e l t , M e i n u n g des R . Elicezer), u. in b e z u g auf sie he iß t 
e s : D i e v o n J a h v e (aus Ä g y p t e n , s o der Midr) Er lös ten w e r d e n w i e d e r k e h r e n u. nach 
Zion k o m m e n mi t Jauchzen J e s 5 1 , 1 1 . — W e i t e r e Pa ra l l e l en : pSanh 1 0 , 2 9 c , 5 ; Sanh 1 1 0 b 

als Bar . — A b o t h R N 36 ( 9 C ) nennt a ls Ver t r e t e r der e n t g e g e n g e s e t z t e n M e i n u n g e n 
R. Elicezer u. R . J e h o s c h u a c (beide u m 9 0 ) ; dabe i wird d e m ersteren d ie s t rengere A n s i c h t 
des R . cAqiba n. d e m letzteren die mi lde re des R . Elicezer z u g e s c h r i e b e n . Bacher , Tann . 
1 2 , 136 häl t d ie A u t o r e n a n g a b e in A b o t h R N für d ie r ich t ige . 

10, 6: U n s r e V o r b i l d e r . 

tvnog, rabbinisch owa, Disa, auch oia*, aber, wie es scheint, nur 

in der Bedeutung „Figur, Modell, Form, Formel, Formular". In der 

Bedeutung „Vorbild" steht für zvnog »jyo {arjfieiov). Beispiele 

s. bei Lk 2, 34 23 S. 140 u. bei Rom 5 , 1 4 23 S. 226. 

10 ,7 : A u c h w e r d e t n i c h t G ö t z e n d i e n e r , wie e t l i c h e von i h n e n , 

wie g e s c h r i e b e n s t e h t : D a s Vo lk s e t z t e s i ch n i e d e r zu e s sen 

u. zu t r i n k e n u. s t a n d e n auf zu s p i e l e n (Ex 32 , 6). 

1. sxaO-iaev. — Aus Ex 32, 6 hat man öfters die exegetische Regel 

hergeleitet, daß das W o r t „sitzen" oder „sich setzen" in der Schrift 

ein Unheil bedeute. 
SNu 2 5 , 1 § 131 ( 4 7 a ) : Israel s aß in Schi t t im, da b e g a n n das V o l k mi t den T ö c h t e r n 

M o a b s zu huren Nu 2 5 , 1 . D a s „Si tzen" bedeu te t überal l nur Unhei l n'spVp (Verderbn i s , 
Sünde) , w i e e s he iß t : D a s V o l k se tz te s ich zu essen u. zu t r inken u s w . E x 32 , 6. Ferner 
he iß t e s : Und s ie se tz ten s ich , um zu essen G n 3 7 , 2 5 . || E x R 41 ( 9 8 a ) : Überal l , w o du 
ein „S i t zen" findest, da findest du Ver le i tung zur Sünde n'spr. Denn so finden wi r es 
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b e i m G e s c h l e c h t de s T u r m b a u e s , w i e e s h e i ß t : Sie fanden e ine T i e f e b e n e i m Lande 
Schin 'ar u. l ießen s i ch dase lbs t n ieder G n 11 , 2 . Und w e l c h e V e r l e i t u n g zur Sande w a r 
d o r t ? Sie s p r a c h e n : W o h l a n , w i r w o l l e n uns e ine Stadt bauen ! G n 11 , 4 . (Fe rne r : ) Und 
s ie setzten s i ch , u m zu essen Gn 37 , 2 5 ; u . e s s teh t g e s c h r i e b e n : U n d s ie verkauf ten 
den Joseph G n 37 , 28 . (Fe rne r : ) Und Israel s a ß in Schi t t im Nu 2 5 , 1 . W e l c h e V e r l e i t u n g 
zur Sünde w a r d o r t ? D a s V o l k fing an, m i t den T ö c h t e r n M o a b s zu huren Nu 2 5 , 1 . 
Und w a s g e s c h a h a m E n d e ? E s w a r e n die durch d ie P l a g e Ges to rbenen 2 4 0 0 0 N u 2 5 , 9 . 
U n d auch h ier ( E x 3 2 , 6 ) hande l t e s s i ch u m ein Sitzen zum G ö t z e n d i e n s t : D a s V o l k 
se tz te s ich n ieder zu essen u. zu t r inken u s w . E x 3 2 , 6. G o t t sp rach zu M o s e : S ie sind 
aufges tanden, u m mi t d e m G ö t z e n zu sp ie len . || Sanh 1 0 6 a : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat 
g e s a g t : Übera l l , w o e s h e i ß t : „ E r s a ß " , bedeu t e t d ies n ich t s andres a ls No t , s. N u 2 5 , 1 ; 
G n 3 7 , 1 . 2 ; 4 7 , 2 7 . 2 9 ; 1 K g 5 , 5 v e r g l i c h e n m i t 1 1 , 1 4 . || G n R 38 (23 b ) : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : Übera l l , w o du (in der Schrif t) ein Sitzen findest, ei l t der Satan herzu, um 
zu zers t reuen. R . C h e l b o (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Übera l l , w o du G e m ü t s r u h e ( b e h a g l i c h e s 
L e b e n ) findest, da trit t de r Satan als A n k l ä g e r auf. R . L e v i (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Überal l , 
w o du ein E s s e n u. T r i n k e n findest, da tritt de r Satan a ls A n k l ä g e r auf. 

2. nai&iv — pns lachen, scherzen, spielen. — In der späteren Zeit 
war es ein feststehender exegetischer Kanon, daß unter pns in der 
Schrift nichts andres als Götzendienst zu verstehen sei.a In der früheren 
Zeit findet sich jene Regel zuerst im Munde des R. *Aqiba u. des 
R. Jischma<elb (beide f um 135). 

a. E x R 1 ( 6 5 a ) : A l s I smaö l (de r Sohn A b r a h a m s ) 15 Jahre alt war , fing er an, ein 
Gö tzenb i ld v o m M a r k t e zu ho len u. er sp ie l te dami t u. ve rehr te es , w i e er e s v o n den 
andren g e s e h e n hat te . Sofo r t sah Sara den S o h n der Ä g y p t e r i n Hagar , d e n sie A b r a h a m 
g e b o r e n hatte, sp ie len pns* G n 2 1 , 9 , u. „ s p i e l e n " bedeu te t n ich t s andres a l s Gö tzen 
diens t . — D a s s e l b e T a n c h r v a » 59 b . |j E x R 41 ( 9 8 u ) : D a s V o l k se tz te s ich zu essen 
u. zu t r inken, u . sie s tanden au f zu spie len E x 3 2 , 6, näml ich mi t d e m Gö tzen . || T a r g 
Je rusch I E x 32 , 6 : Und das V o l k lager te s ich , u m zu essen u . zu t r inken, u. s ie s tanden 
auf zu scherzen mi t f r e m d e m Diens t (he idn i scher Go t t e sve reh rung) . — V g l . Rasch i zu 
G n 2 1 , 9 : pnsis ienp~i i*sja; o-5-öj r-nay -p»^ pnxa. 

b. T S o t a C, 6 ( 3 0 4 ) : R . Schimon b . Jocha i ( u m 150) s a g t e : V i e r W o r t e hat R . cAqiba 
erklärt , aber ich erkläre s ie n ich t s o ; u. i c h g e b e m e i n e n W o r t e n den V o r z u g v o r se inen 
W o r t e n . R . cAqiba e rk lär te p n s a ( sp ie lend , l achend , G n 2 1 , 9 ) : „ S p i e l e n " ( L a c h e n ) be 
deu te t n ich ts andres a ls Götzendiens t , w i e e s he iß t : Und sie s tanden auf, u m zu sp ie len 
E x 32 , 6. ( R . Schimcon se lbs t erklärt das p n s G n 2 1 , 9 v o m L a c h e n des I smaöl darüber, 
daß ihm als d e m E r s t g e b o r e n e n doppe l t e s Erb te i l zufa l len we rde . ) — Ä h n l i c h S D t 6 , 4 
§ 31 ( 7 2 a ) , d o c h o h n e H i n w e i s auf E x 32 , 6. — In G n R 53 ( 3 4 a ) is t cAqibas Deu tung 
d e m R . ' J i s chmace l b e i g e l e g t ; B e l e g s t e l l e g l e i ch fa l l s E x 32 , 6. 

1 0 , 8 : E s f i e l en an e i n e m T a g e d r e i u n d z w a n z i g t a u s e n d . 

' Die Targumim u. Midraschim lesen überall nach Nu 25 ,9 die Zahl 2 4 0 0 0 . 
T a r g O n k Nu 2 5 , 9 : E s waren, d ie an de r S e u c h e starben, 2 4 0 0 0 . || J e rusch I Nu 2 5 , 9 : 

D i e S u m m e derer, die an de r S e u c h e starben, be t rug 2 4 0 0 0 . || pSota 7 , 2 1 d , 1 7 : R. S c h e m u e l 
b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat im N a m e n des R . Jona than (um 220) g e s a g t : . . . V o m S t a m m e 
Schimon waren bere i ts 2 4 0 0 0 in Sch i t t im gefa l l en . || Sanh 1 0 6 a : Und (auch) B i l . am, 
den Sohn des B e co r , s c h l u g e n sie m i t d e m S c h w e r t e to t N u 31 , 8. W a s w o l l t e BiUam 
d o r t ? R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : E r w a r g e k o m m e n , u m se inen L o h n für die 
24 0 0 0 zu e m p f a n g e n (die i n fo lge se ines R a t e s in Schi t t im gefa l len wa ren ) . || T a n c h 
3 r 1 4 5 " : R- J e h u d a b . S c h a l o m (um 370) ha t g e s a g t : E s g i b t n ich t s S c h l i m m e r e s als das 
W e i b . W i s s e : A l s s ie das Ka lb ver fer t ig ten , s teht g e s c h r i e b e n : E s fielen v o n d e m V o l k 
an j e n e m T a g e e t w a 3 0 0 0 M a n n E x 32 , 28 . A b e r w e g e n des W e i b e s fielen in Schi t t im 
2 4 0 0 0 . — Ferne r s. N u R 2 0 ( 1 9 0 d ) u. M i d r Q o h 3 , 1 6 ( 2 1 « ) bei L k 2 , 25 S. 137 A b s a t z 2 . 



1. Br ief an die Kor in ther 10, 9 (W. SB) 411 

1 0 , 9 91: G l e i c h w i e e t l i c h e von i h n e n (ihn) v e r s u c h t e n . 

A b o t h 5 , 4 : Z e h n m a l haben un9re V ä t e r G o t t in der W ü s t e ve rsuch t , w i e e s he iß t 
N u 14, 2 2 : U n d s ie ve r such ten m i c h nun zehnmal u. hörten n i ch t au f m e i n e S t imme . |! 
tAr 1 5 a B a r : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : Mi t z ehn V e r s u c h u n g e n haben unsre V ä t e r Go t t 
(in der W ü s t e ) v e r s u c h t : m i t z w e i e n a m ( R o t e n ) Meer , m i t z w e i e n b e i m W a s s e r , m i t 
z w e i e n b e i m Manna , mi t z w e i e n bei den W a c h t e l n , mi t e iner b e i m K a l b e u. m i t e iner 
in der W ü s t e Paran. Mi t zweien a m M e e r : e inmal b e i m H i n a b g e h n u . e inmal b e i m 
Heraufgehn . B e i m Hinabgehn , w i e g e s c h r i e b e n s teh t : E t w a w e i l g a r k e i n e Gräbe r in 
Ä g y p t e n (hast du u n s f o r t g e n o m m e n , u m in der W ü s t e zu s t e r b e n ) ? E x 1 4 , 1 1 . B e i m 
Heraufgehn , w i e d ie M e i n u n g d e s R a b Huna ( f 2 9 7 ) ; denn R a b H u n a ha t g e s a g t : D i e 
Israeli ten in j e n e m Zei ta l ter gehör ten zu den Kle ing l äub igen n s » « - j a p ; das entspr icht 
der M e i n u n g des R a b b a h bar Mari ( um 3 2 0 ) ; denn R a b b a h bar Mari ha t g e s a g t : W a s 
bedeute t , w a s gesch r i eben s teh t : Sie waren wide r spens t ig a m M e e r , b e i m Sch i l fmee r ; 
d o c h ha l f er ihnen u m se ines N a m e n s w i l l e n ? P s 106, 7. 8. D a s lehr t , d a ß die Israel i ten 
in j e n e r S tunde widerspens t ig waren u . s a g t e n : W i e w i r v o n d ieser Sei te heraufs te igen, 
s o s te igen die Ä g y p t e r v o n der andren Se i te herauf! D a s ag t e G o t t zu d e m Enge l 
fürsten des M e e r e s : Speie j e n e (die Ä g y p t e r ) aufs T r o c k e n e (dami t die Israel i ten sehen , 
d a ß j e n e to t s i n d ) ! Er sprach vo r i h m : Herr der W e l t , g ib t e s denn einen Knech t , d e m 
sein Herr ein G e s c h e n k gib t , u. dann n i m m t er es w iede r v o n i h m ? G o t t an twor te te 
i h m : Ich g e b e dir (a ls Ersatz) ander tha lbmal sov i e l , als j e n e s ind ( v g l . E x 1 4 , 7 : 6 0 0 
m i t R i 4 , 3 : 9 0 0 ) . Er sprach v o r i h m : Herr der W e l t , g ib t es denn e inen Knech t , der 
von s e i n e m Herrn e t w a s fordert ( w e n n d iese r z B ein V e r s p r e c h e n v e r g i ß t ) ? E r ant
wor te t e i h m : Der B a c h Qi schon sei B ü r g e ( v g l . R i 4 , 7 ff.; 5, 2 1 ) ! Sofo r t spie er sie aufs 
T r o c k e n e , w i e ge sch r i eben s teh t : U n d Israel sah die Ä g y p t e r t o t a m Ufer des M e e r e s 
E x 14, 3 0 . Mi t zwe ien b e i m W a s s e r , in Mara u. in R e p h i d i m . In Mara , w i e ge sch r i eben 
s teh t : Und sie k a m e n nach Mara , k o n n t e n aber ke in W a s s e r v o n M a r a t r inken E x 1 5 , 2 3 ; 
u. (hinterher) s teh t g e s c h r i e b e n : D a murr te das V o l k w i d e r M o s e E x 1 5 , 2 4 . In R e p h i d i m , 
w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : Sie lager ten in R e p h i d i m , u. es w a r ke in W a s s e r zum T r i n k e n 
E x 1 7 , 1 ; u. (hinterher) s teh t g e s c h r i e b e n : Da hader te das V o l k mi t M o s e E x 17, 2 . M i t 
zwe ien b e i m Manna , w i e geschr i eben s t eh t : N i c h t so l l s t du a m s i eben ten T a g e hinaus
gehen ( so zitiert der Midr E x 16, 2 9 ) , u. s ie g i n g e n ( t ro t zdem) hinaus (s . E x 16, 2 7 ) . 
Fe rne r : Las se t n ich ts übr ig ( so wird E x 1 6 , 1 9 zitiert), u . sie l ießen ( t ro t zdem) übrig 
(s . E x 1 6 , 2 0 ) . M i t zwe ien bei den ers ten W a c h t e l n u. be i den zwe i t en W a c h t e l n . Bei den 
ersten W a c h t e l n : A l s wir am F le i s ch top fe s aßen E x 16, 3 ; be i den zwe i t en W a c h t e l n : 
Und das Ges inde l , das unter ihnen war, b e k a m Ge lüs t e Nu 1 1 , 4 . B e i m K a l b e , w i e es ist 
(nach der E rzäh lung de r Schrif t) . In der W ü s t e Paran (bei den Kundscha f t e rn ) , w i e e s ist. 

1 0 , 9 93: U n d von den S c h l a n g e n u m g e b r a c h t wurden . 
N u R 19 ( 1 8 7 a ) : D a sandte J a h v e w i d e r das V o l k Brandsch langen N u 2 1 , 6. W a r u m 

bestrafte er sie durch S c h l a n g e n ? W e i l die S c h l a n g e mi t der V e r l e u m d u n g b e g o n n e n 
hatte u. ver f lucht w o r d e n * w a r . u. s ie v o n ihr n ich t ge l e rn t hat ten, sprach G o t t : E s 
k o m m e die S c h l a n g e , die m i t der V e r l e u m d u n g b e g o n n e n hat, u . s t rafe den , der V e r 
l e u m d u n g r e d e t ; „ w e r eine Mauer einreißt , den be iß t eine S c h l a n g e * Q o h 10. 8. Eine 
andre Erk lä rung . W a r u m bestraf te er sie durch S c h l a n g e n ? A u c h w e n n die S c h l a n g e 
al le L e c k e r b i s s e n ißt , die es in der W e l t g ibt , w e r d e n diese in ih rem M u n d zu Staub 
v e r w a n d e l t ; denn e s he iß t : Und die S c h l a n g e — Staub ist ihr B r o t J e s 6 5 , 25 . U n d 
diese ( Israel i ten) e s sen das Manna , das in v ie l fachen G e s c h m a c k v e r w a n d e l t wi rd 
( s . bei J o h 6, 31 S. 481 Nr. 2 ) , w i e e s he iß t : Und er g a b ihnen ihr B e g e h r e n P s 1 0 6 , 1 5 
( so daß sie im M a n n a j e d e Speise aßen , n a c h de r sie gerade V e r l a n g e n t rugen) . Ferner 
he iß t e s : D ie v ie rz ig Jahre nun, d a ß J ahve dein G o t t mi t dir ist, hat dir n ich t s g e 
m a n g e l t D t 2 , 7. So k o m m e die Sch lange , die v i e l e Ar t en ißt , w ä h r e n d in ih rem M u n d e 
nur e i n G e s c h m a c k ist , u. strafe die , w e l c h e e i n e A r t essen u. v i e l e A r t e n s c h m e c k e n . 
„ Brandsch langen " N u 2 1 , 6 , wei l sie die See le ( d a s L e b e n ) ve rb rennen . R . Judan ( w e l c h e r ? ) 
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s a g t e : „ B r a n d s c h l a n g e n w e i l die W o l k e sie verbrannte ( v g l . M ° k h E x 13, 21 be i 1 K o r 
1 0 , 1 91) u. aus ihnen einen Zaun für das L a g e r m a c h t e , u m dich d ie W u n d e r w i s sen 
zu lassen, die G o t t ihnen ta t ; d iese he tz te er auf s ie . 

10 ,10: W i e e t l i c h e von i h n e n m u r r t e n u. u m k a m e n 
durch den V e r d e r b e r . 

1. Nach vielfacher Annahme soll der Apostel bei diesen Worten das 
Nu 14,2ff. Berichtete im Auge gehabt haben; vielleicht hat er auch 
an Nu 17, 6 ff. gedacht; jedenfalls hat die Weisheit Salomos 18, 2 0 — 2 5 
eine ähnliche Bestrafung des murrenden Volkes durch den Verderber 
o oloitQsvaiv ausschließlich auf Grund der letzteren Stelle geschildert, a 

2. 6 OXO&QSvrijg entspricht dem n^n i rä r i Ex 1 2 , 2 3 , das die L X X u. 
der Hebräerbrief 1 1 , 2 8 mit 6 öXofrgsvcor wiedergegeben haben. Ful
das vollere n^niyari r^ban 2 Sm 2 4 , 1 6 u. 1 Chr 2 1 , 1 5 setzen die L X X : 
6 ctyyeXog o diayd-eigm', bezw.: o ayyeXog 6 eZoXottgevwv. — Targ Onk 
hat Ex 1 2 , 2 3 : xbsn „der Verderber"; Jerusch \ : xb?ni? „der ver
derbende Engel"; Targ 2 Sm 24, 16: bsrw scabr „der Engel, der zu
grunde richtete"; Targ 1 Chr 2 1 , 1 5 : xb?rn? xrxbs „der verderbende Engel". 

3. Während im A T r n n t p s n seine appellative Bedeutung behalten hat, 
ist r n n q » im Rabbinischen zum Eigennamen für einen bestimmten 
Engel geworden, der einigemal auch rniyrjb = „Verderben" genannt 
wird; meist erscheint dieser Engel Maschchith in Verbindung mit 
gleichartigen Engeln wie t)K „Zorn", n^n „Grimm", r^pv „Groll" u. 
" i p ^ n „Vertilgung", c Aus diesen Namen erkennt man unschwer, daß ihre 
Träger ursprünglich nichts andres gewesen sind als Personifikationen 
des göttlichen Zorn- u. Strafwillens. Erst allmählich sind daraus 
selbständige Engel geworden, die man dann nach ihrer Aufgabe, Ver
derben über die Gottlosen zu bringen, auch allgemein als „Engel des 
Verderbens" nban •csb« bezeichnete.d Da den genannten Engeln der 
Ruf besonderer Härte u. Grausamkeit anhaftete, dichtete man über sie 
weiter, daß Gott sie aus seiner Nähe verwiesen habe, damit er sein 
Erbarmen könne walten lassen, noch bevor jene imstande seien, die 
göttliche Einwilligung zu den ihnen obliegenden Strafvollstreckungen 
einzuholen, e 

4. Außer den obigen mit Namen genannten „Engeln des Verderbens" 
kennt die alte Synagoge noch ungezählte andre Plage- u. Strafenge], 
die im Rabbinischen ebenfalls „Engel des Verderbens" nban igxba ge
nannt werden, f Als Vollstrecker des göttlichen Straf willens gehören 
sie prinzipiell zu den „Engeln des Dienstes"g rnen "»ssVa; tatsächlich 
aber stehen sie diesen meist gegensätzlich gegenüber, h In diesem Fall 
hat man den Ausdruck „Dienstengel" enger gefaßt u. darunter nur 
diejenigen Engel verstanden, die den g u t e n u. g n ä d i g e n Willen Gottes 
zur Ausführung bringen. Der Ausdruck „Dienstengel" deckt sich dann 
inhaltlich ungefähr mit dem Ausdruck „Engel des Friedens" oder.„des 
Erbarmens" cibir •'sab* oder a^rp 'a (Gegensatz eyjrj r:xbs = Engel 
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des Zorns).' Neben dieser Anschauung von den Engeln des Verderbens 

war aber schon frühzeitig eine andre aufgekommen. Man zog von 

ihrem Wirken eine Schlußfolgerung auf ihr Wesen. Wei l ihr Tun immer 

nur auf Verderben gerichtet war, so rechnete man sie selbst zu den 

bösen Engeln k u. gliederte sie so den Engeln Satans an.l Damit traten 

sie dann vollends in den schärfsten Gegensatz zu den guten Engeln 

des Dienstes u. des Friedens, m 

5. Ob der Apostel Paulus bei dem oko&Qevrvjs 1 Kor 1 0 , 1 0 speziell 

an den Gerichtsengel namens Maschchith oder allgemein an irgend

einen der vielen Engel des Verderbens gedacht hat, wird kaum zu 

entscheiden sein. Für das erstere spricht der bestimmte Artikel vor 

blo&Qsvrr)g, für das letztere, daß der Apostel auch 2 Kor 12, 7 unter 

der Bezeichnung „Satansengel" allgemein von einem Engel des Ver

derbens redet. 

a. W e i s h 18, 20 ff.: E s erfaßte aber auch G e r e c h t e de s T o d e s Gefahr , u . e ine Ve r 
n ich tung der M e n g e g e s c h a h in der W ü s t e ; aber n ich t für- l ange Zei t h ie l t der Zorn 
an. Denn e i l ends ward ein uns t räf l icher Mann (näml ich A h r o n , s. N u 1 7 , 1 1 ff.) z u m 
V o r k ä m p f e r : de s e igenen A m t e s W a f f e war tend , de s G e b e t e s u. d e s sühnenden Rauch
werks , w ide r s t and er d e m G r i m m u. se tz te d e m Unhei l ein Zie l , i n d e m er ze ig te , d a ß 
er dein D iene r sei . Er bes i eg te aber den Zorn n ich t durch die S t ä rke d e s K ö r p e r s n o c h 
durch die G e w a l t der Waffen , sondern du rch das W o r t übe rwand er den Strafenden 
TOV xokaSovra, an die E idschwüre u. Bündn i s se mi t den Vätern er innernd. D e n n da 
s c h o n hau fenwe i se die T o t e n aufeinander fielen, trat er d a z w i s c h e n u. h e m m t e den 
Zorn u. schni t t ihm ab den W e g zu den L e b e n d e n . Denn auf s e i n e m bis auf die F ü ß e 
re ichenden G e w a n d war die ganze W e l t ( abgeb i lde t ) u . der Vä te r Euren auf v ie r Re ihen 
geschni t t ener Steine ( s . die B e s c h r e i b u n g d e s hohenpr ies te r l i chen Brus t sch i lds E x 2 8 , 1 5 ff.) 
u. de ine Majes tä t (d ie W o r t e : „ H e i l i g d e m J a h v e " E x 28 , 36) auf d e m D i a d e m se ines 
Hauptes . D iesen w i c h der V e rde rbe r 6 6Xo&Qevav, d ieses w u r d e g e f ü r c h t e t ; denn es w a r die 
b l o ß e P r o b e d e s Zorns ausre ichend. — Hierzu v g l . T a r g Je rusch I Nu 1 7 , 1 1 f. in A n m . c. 

b. E x R 41 ( 9 8 a ) ; 4 4 (100 b ) , s. die S te l len unter den Para l le len zu Midr Qoh 4 , 2 f. (22 b ) 
in A n m . f. 

C. Midr Qoh 4 , 2 f. ( 2 2 b ) : Ich pr ies die T o t e n , w e l c h e l ängs t g e s t o r b e n waren Q o h 4 , 2 . 
R . Jehoschuac ( b . L e v i , u m 2 5 0 ) hat die Ste l le auf Israel ausge l eg t . A l s s ie am B e r g e 
Sinai s tanden u. in j e n e T a t ( A n b e t u n g d e s g o l d e n e n K a l b e s ) h ine ingera ten waren , l i eß 
M o s e ke inen W i n k e l auf d e m Grund u. B o d e n d e s Berges , in w e l c h e m er s ich n icht 
n i ede rgewor fen u. Fürbi t te u. Erbarmen über Israel g e s u c h t hä t te ; abe r e s w u r d e ihm 
keine A n t w o r t zutei l . D a m a c h t e n s i ch fünf E n g e l de s V e r d e r b e n s rtsan -rx's 'j an ihn : 
Q e c e p h (Gro l l ) , Maschch i th (Verde rbe r ) , H e s c h m e d (Ver t i l gung) , A p h (Zorn) u. C h e m a 
( G r i m m ) . Sofor t fürchte te s ich M o s e vo r ihnen. W a s tat e r ? Er häng te s ich an das 
W e r k de r Vä te r . So fo r t e rwähnte er d iese u. s p r a c h : G e d e n k e an A b r a h a m , an Isaak 
u. an Israel ( = J a k o b ) , deine K n e c h t e . G o t t sp rach zu i h m : M o s e , w a s haben die Vä te r 
der W e l t an mir ( w e l c h e Rech t s fo rde rungen k ö n n e n sie e r h e b e n ) ? W e n n ich es m i t 
ihnen g e n a u n e h m e n w o l l t e , dann w ü r d e ich e t w a s an ihnen haben . A n A b r a h a m habe 
ich, daß er g e s a g t ha t : W o r a n so l l ich e rkennen , d a ß ich es in Bes i tz n e h m e n w e r d e ? 
Gn 1 5 , 1 8 . A n Isaak habe ich , wie es he iß t : I saak l iebte den Esau Gn 2 5 , 28 , w ä h r e n d 
ich ihn haßte , w i e e s he iß t : Und den Esau haßte ich Mal 1, 3 . A n J a k o b habe ich , 
daß er g e s a g t ha t : V e r b o r g e n ist mein W e g v o r J a h v e J e s 40 , 2 7 . A l s M o s e aber s a g t e : 
W e l c h e n du bei dir g e s c h w o r e n has t E x 3 2 , 1 3 , u m deines N a m e n s wi l l en , da wurde 
G o t t v o n Erba rmen erfüllt , w i e es he iß t : U n d J a h v e l ieß es s ich leid sein E x 3 2 , 1 4 . 
Sofor t w i c h e n v o n ihm drei Enge l des V e r d e r b e n s rt-ran «DK^Ö , Q e c e p h u. Maschch i th 
u. H e s c h m e d , u. zu rückb l i eben zwei , A p h u. Chema . D a s ist es , w a s ge sch r i eben s teh t : 
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M i r graute v o r A p h u. C h e m a D t 9 , 1 9 . M o s e sp rach v o r i h m : Herr der W e l t , kann ich 
g e g e n s ie be ide b e s t e h n ? N i m m du e inen au f d ich u. e inen i c h ! D a s is t e s , w a s g e 
schr ieben s t eh t : E rhebe d i ch , J a h v e , g e g e n de inen A p h ( so P s 7, 7 n a c h d e m M i d r ) . 
Und w o h e r , d a ß M o s e g e g e n d e n e inen E n g e l C h e m a s t a n d ? E s he iß t : D a g e d a c h t e 
er s ie zu ver t i lgen , w e n n n ich t M o s e , se in Ause rwäh l t e r , in den R i ß get re ten w ä r e v o r 
i hm, u m se inen C h e m a zu v e r s c h e u c h e n , d a ß er n i ch t V e r d e r b e n anr ichte te P s 106, 2 3 . 
In b e z u g auf j e n e S tunde he iß t e s : I c h pre i se d ie T o t e n (die V ä t e r u . ihr Ve rd i ens t ) 
m e h r a ls die L e b e n d e n Q o h 4 , 2 , w i e z B i ch u. m e i n e G e n o s s e n . — Para l l e l s t e l l en : 
D t R 3 ( 2 0 0 c ) , A u t o r : R . Chi j ja b . A b b a , u m 2 8 0 ; N a m e n der E n g e l : A p h , C h e m a , Q e c e p h , 
Maschch i th u. n \ .?a ( = V e r t i l g e r ) ; E x R 44 ( 1 0 0 b ) , R . J icchaq , u m 3 0 0 ; A p h , C h e m a , 
Q e c e p h , H e s c h m e d u. H e s c h c h e t h ( = M a s c h c h i t h ) ; E x R 41 ( 9 8 a ) , a n o n y m ; A p h , C h e m a , 
Q e c e p h , H e s c h m e d u. H e s c h c h e t h ; T a n c h s s n 1 1 6 a , a n o n y m ; Q e c e p h , A p h , Chema , 
M a s c h c h i t h u. H e s c h m e d ; T a n c h B KWP *S § 13 ( 5 7 a ) , a n o n y m ; A p h , Q e c e p h , i - s c a 
( = Ze rb reche r ) , M a s c h c h i t h u. C h e m a ; M i d r P s 7 § 6 ( 3 3 a ) , A u t o r : R . S c h p m u ö l b . Nach 
man, u m 2 6 0 , mi t der D e u t u n g : A p h , das is t der Enge l , der Ober den (gö t t l i chen ) Zorn 
gese tz t is t ; C h e m a , das ist der E n g e l de s G r i m m s ; Q e c e p h , das is t de r E n g e l d e s 
G r o l l s ; Maschch i t h , das ist der ve rde rbende E n g e l ; H e s c h m e d , d a s ist der ve r t i lgende 
Enge l . || S c h a b 5 5 a : W e r waren d ie s e c h s Männer in Ez 9, 2 ? R a b Chisda ( f 3 0 9 ) hat 
g e s a g t : E s w a r e n Q e c e p h , A p h , C h e m a , Maschch i th , M a s c h b i r (s . o b e n T a n c h B s s n 13 
§ 13) u. M e k h a l l e ( s . o b e n D t R 3 ) . || N e d 3 2 " : R . J 6 h u d a b . Z e b i n a ( u m 3 0 0 ; s o l ies m i t 
B a c h e r , A m o r . 3 , 5 8 1 stat t R . J. b . Bizna) hat v o r g e t r a g e n : In der S tunde , da s i ch unser 
Lehre r M o s e läss ig in der B e s c h n e i d u n g e rw ie s , k a m e n A p h u. C h e m a u. v e r s c h l a n g e n 
ihn u. l ießen n i ch t s v o n i h m übrig als nur se ine F ü ß e . Sofor t n a h m Cippora e inen 
schar fen Stein u. schni t t d ie V o r h a u t ihres S o h n e s a b ( E x 4 , 2 5 ) . Sofor t l i e ß er ab v o n 
ihm ( E x 4 , 2 6 ) . In j e n e r S tunde w o l l t e unser L e h r e r M o s e s ie töten, w i e es he iß t : S teh 
ab v o n A p h u. l a ß C h e m a l o s ! P s 37 , 8. E in ige s a g e n : C h e m a hat er ge tö te t , we i l e s 
he iß t : C h e m a h a b e ich n i ch t (mehr ) J e s 2 7 , 4 . A b e r es he iß t d o c h : M i r graute v o r A p h 
u. C h e m a ! D t 9 , 1 9 . ( D a d ieses W o r t n a c h der G e s e t z g e b u n g g e s p r o c h e n ist, kann 
C h e m a d o c h n i ch t zur Zei t v o n E x 4, 2 5 f. g e t ö t e t w o r d e n se in ! A n t w o r t : ) E s hat z w e i 
(Enge l n a m e n s ) C h e m a g e g e b e n ; o d e r w e n n du wi l l s t , s a g e : D i e Schar C h e m a s (die 
i h m unters te l l te Enge l ab t e i l ung ) ist (in de r spä te ren Ste l le D t 9 , 1 9 ) g e m e i n t . — T a r g 
Je rusch I E x 4, 2 4 ff. r ede t nur v o n e i n e m E n g e l d e s V e r d e r b e n s . || T a r g Je rusch I 
Nu 1 7 , 1 1 f.: M o s e s p r a c h zu A h r o n : N i m m die Räuche rp fanne u. tue F e u e r v o m Al ta r 
darauf u. l e g e R ä u c h e r w e r k v o n w o h l r i e c h e n d e n Spezereien auf das F e u e r u. b r inge es 
schne l l zur G e m e i n d e u. schaffe Sühnung für s i e ; denn a u s g e g a n g e n is t d e r V e r d e r b e r 
«'arr? , der a m H o r e b z u r ü c k g e b a l t e n w u r d e u. dessen N a m e Q e c e p h ist, v o n J a h v e 
auf dessen B e f e h l u. hat ange fangen zu tö ten . U n d A h r o n n a h m es , w i e M o s e g e r e d e t 
hatte, u. ei l te mi t ten in die V e r s a m m l u n g ; u. s iehe , Q e c e p h fing an, V e r d e r b e n i m V o l k e 
herzur ich ten ; u . er ( A h r o n ) n a h m das R ä u c h e r w e r k v o n w o h l r i e c h e n d e n Spezere ien u. 
schaffte Sühnung für das V o l k . 

d. Sieh Midr Q o h 4 , 2 f. in A n m . c, w o s ich der A u s d r u c k „ E n g e l d e s V e r d e r b e n s " 
- zwe ima l findet; fe rner pTa ' an 2 , 6 5 b , 4 3 in A n m . e. e. pTa ' an 2 , 65 b , 43 s. bei R o m 
1,18 « S. 30 , b; v g l . T a n c h aritr 1 5 5 b b e i Rom 1,18 31 S. 30 , a. 

f. I m B u c h e H e n o c h führen die „ E n g e l de s V e r d e r b e n s " den N a m e n „S t r a f enge l " . 
H e n 5 3 , 3 : I c h h a b e g e s e h e n , w i e die P l a g e n g e l ( = St rafengel ) s ich (dor t ) aufh ie l ten u. 
a l ler le i M a r t e r w e r k z e u g e d e m Satan (für se ine Z w e c k e ) zu rech tmach ten . — D a s . 5 6 , 1 : 
I ch sah dort Scha ren v o n St rafengeln e inhe rgehen u. Pe i t s chen u. K e t t e n v o n Eisen u. 
Erz hal ten. — D a s . 6 2 , 1 1 : D ie S t ra fengel w e r d e n s ie (d ie go t t l o sen M a c h t h a b e r bei 
A n b r u c h der mess i an i schen Zei t ) in E m p f a n g n e h m e n , u m an ihnen R a c h e dafür zu 
nehmen , daß s ie se ine (Go t t e s ) Kinder u. A u s e r w ä h l t e n mißhande l t haben . — D a s . 6 3 , 1 : 
In j e n e n T a g e n (zu B e g i n n der mess i an i schen Ze i t ) we rden die M ä c h t i g e n u. die K ö n i g e , 
d ie das Fes t l and bes i tzen , se ine S t ra fengel , denen sie über l iefer t s ind, anflehen, d a ß 
m a n ihnen ein w e n i g R u h e g e w ä h r e . — D a s . 6 6 , 1: D a n a c h ze ig te er ( H e n o c h ) mi r 
( N o a h ) d ie S t ra fenge l , die bere i t sind, zu k o m m e n u. a l l e Kräf te d e s unter i rd ischen 
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W a s s e r s loszulassen , u m Ger i ch t u. V e r d e r b e n Uber a l le zu br ingen, d ie auf d e m Fest

lande w e i l e n u. w o h n e n . || I m R a b b i n i s c h e n ist de r fes t s tehende N a m e für d ie Straf- u. 

Ger i ch t senge l „ E n g e l d e s V e r d e r b e n s " nban «SKVIS . Sanh 1 0 6 b : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat 

g e s a g t : Dre i E n g e l de s V e r d e r b e n s m a c h t e n s i ch an D o ö g (der n a c h Sanh 10, 2 zu den 

v o n de r zukünf t igen W e l t A u s g e s c h l o s s e n e n g e h ö r t ) ; de r e ine l i eß ihn se in Er lerntes 

v e r g e s s e n , de r andre verbrannte se ine See l e , de r drit te zers t reute se ine A s c h e in den 

S y n a g o g e n u . Lehrhäusern . || p S c h e b u 6, 37 a , 5 7 : R . S c h e m u 6 l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat 

g e s a g t : D i e E n g e l des V e r d e r b e n s haben ke ine G e l e n k e zum Spr ingen ; denn es he iß t : 

W o h e r k o m m s t d u ? D e r Satan (hier zu den E n g e l n des V e r d e r b e n s g e r e c h n e t ) a n t w o r t e t e : 

. . . V o m U m h e r s c h w e i f e n auf der Erde Hi 1,7. ( D a s U m h e r s c h w e i f e n so l l e ine g le i t ende , 

n ich t eine hüpfende B e w e g u n g vorausse tzen . ) — D a s s e l b e L v R 6 (109 b) . | | W e i t e r s . T r 

K a l l a 1 8 * bei M t 5 , 2 2 © 8 . 2 8 2 ; B c r a k h 5 1 a be i M t l 5 , 2 S . 6 9 7 , h; T a n c h O « B E B * 9 9 a be i 

M t 1 8 , 1 0 SB S. 7 8 1 f.; S c h a b 5 5 * bei L k 1 ,19 S. 9 5 , h; P c s 1 1 2 b bei R o m 14, 5 « S. 3 0 8 

(18 M y r i a d e n E n g e l d e s V e r d e r b e n s ) ; N u R 11 ( 1 6 4 b) u . K e t h 1 0 4 a we i t e r unten in A n m . h. 

g . V g l . den Grundsa tz B M 5 9 " : R . El iazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : A l l e s w i rd bestraf t 

du rch die H ä n d e e ines ( v o n G o t t dami t ) Beauf t ragten , a u s g e n o m m e n die K r ä u k u n g ; 

denn e s he iß t : D i e K r ä n k u n g in se iner ( G o t t e s ) H a n d A m 7, 7. (D ie g a n z e Ste l le s. bei 

M t 5, 2 2 3r S. 2 8 2 . ) A l s St rafengel s ind h ie rnach auch die E n g e l d e s V e r d e r b e n s Be

auftragte Go t t e s u . gehö ren a ls s o l c h e zu den Diens t enge ln . Fe rne r s. S c h a b 1 1 9 b in 

A n m . k, w o s o w o h l d ie gu t en als a u c h die b ö s e n E n g e l ( = E n g e l de s V e r d e r b e n s ) 

ausdrück l i ch „ D i e n s t e n g e l " he ißen . 

h. N u R 11 ( 1 6 4 b) s. be i L k 16, 22 3t Nr. 2 S . 2 2 3 f . ; K e t h 1 0 4 " s. be i L k 16, 2 2 S . 2 2 4 . 

i. E n g e l d e s F r i e d e n s . I m B u c h e H e n o c h he iß t „ E n g e l de s F r i e d e n s " der ange lus 

interpres, der d e m H e n o c h auf se ine F r a g e n A n t w o r t g ib t . H e n 40 , 8 : D a r a u f fragte i c h 

den E n g e l d e s Fr iedens , der mi t mi r g i n g u . mir a l les V e r b o r g e n e ze ig te . — D a s . 5 2 , 5 : 

J ene r E n g e l de s F r i edens an twor te te mir , i ndem er s p r a c h : W a r t e ein w e n i g , u. a l les 

V e r b o r g e n e , w a s der Herr der Geis te r gepf lanzt hat, wi rd dir geof fenbar t w e r d e n . — 

Das . 5 3 , 4 : D a f ragte i ch d e n Enge l d e s Fr iedens , der mi t mi r g i n g : Für w e n berei ten 

sie j e n e M a r t e r w e r k z e u g e ? — Fas t wör t l i ch e b e n s o das . 54 , 4 . — D a s . 56 , 2 : Ich fragte 

den E n g e l de s Fr iedens , der m i t mir g ing , i n d e m ich s a g t e : Z u w e m g e h e n d iese , die 

da Pe i t s chen t r a g e n ? — A l s E n g e l de s F r i edens aber wird j e n e r a n g e l u s interpres 

beze ichne t , w e i l er n ich t zu den Straf- o d e r P l a g e e n g e l n gehör t , s. o b e n in A n m . f. \\ 

Im R a b b i n i s c h e n findet s ich die B e z e i c h n u n g „ E n g e l de s F r i edens" nur se l ten . Ghag 5 b : 

Und w e n n ihr n ich t darauf hört , s o w i r d im V e r b o r g e n e n m e i n e See le w e i n e n w e g e n 

des Ü b e r m u t s Je r 1 3 , 1 7 G ib t es denn ein W e i n e n v o r G o t t ? R a b P a p a ( t 3 7 6 ) hat 

d o c h g e s a g t : E s g ib t ke ine Betrübnis v o r Go t t , denn e s he iß t : G l a n z u. P rach t s ind 

vor ihm, M a c h t u. W o n n e an seiner Stät te 1 Chr 16, 2 7 . D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : das 

eine (Jer 1 3 , 1 7 ) g i l t v o n den inneren u . das andre (1 Chr 16, 27 ) v o n den äußeren G e 

mächern ( G o t t e s ) . Und in d e n äußeren G e m ä c h e r n n ich t ( g ä b e e s ke in W e i n e n ) ? E s 

steht d o c h g e s c h r i e b e n : E s r ief der A l l h e r r J a h v e Cebao th an j e n e m T a g e z u m W e i n e n 

u. zur T r a u e r k l a g e , zur Sche rung u. zur S a c k u m g ü r t u n g ! Jes 2 2 , 1 2 . Bei de r Zers törung 

des He i l i g tums is t e s e t w a s andres ; da we in t en auch die E n g e l d e s F r i edens "axba 

o i b c , w i e e s h e i ß t : S iehe , ihre H e l d e n schre ien draußen, d ie E n g e l d e s Fr iedens w e i n e n 

bit terl ich J e s 3 3 , 7. | | T a n c h J T I T P 1 5 5 b s. be i R o m 1,18 9t S . 3 0 , o . — D i e Para l le le 

T a n c h B JTITP § 11 ( 2 0 a ) : V o r G o t t s tehen nur d ie E n g e l de s Fr iedens u . d ie E n g e l d e s 

Erba rmens D-oam -»ssba; aber d ie E n g e l d e s Z o r n s uyin *3»ba s ind ferne v o n ihm, 

s. Jes 13, 5. || T . A Z 1 ,17 f. ( 4 6 1 ) s. we i t e r unten a m E n d e dieser A n m . i. 

E n g e l d e s E r b a r m e n s . — N u R 2 0 ( 1 8 9 " ) : D e r Zorn G o t t e s entbrannte , daß er 

(Bilcam) mi t ihnen g ing , u. de r E n g e l J a h v e s s te l l te s i ch auf d e m W e g e i h m a l s W i d e r 

sacher (yox) e n t g e g e n N u 2 2 , 2 2 . E s w a r ein E n g e l d e s E rba rmens (ein ba rmherz ige r 

E n g e l ) - p a m i « b a , aber er w u r d e i h m z u m W i d e r s a c h e r ( z u m Satan) . — Ferner 

8 . T a n c h B y i i r § 11 a m E n d e des vo r igen A b s a t z e s . 

E n g e l d e s Z o r n s . — T a n c h S ^ T P 1 5 5 b 8 . be i R o m 1,18 91 S. 30 , a. | | T a n c h B > ^ T P 

§ 11 s. E n d e d e s vor le tz ten A b s a t z e s . 
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Z u r G l e i c h u n g : E n g e l d e s D i e n s t e s = E n g e l d e s F r i e d e n s s. T S c h a b 1 7 , 2 f . 
(18ü) u. die Paral le le T«'AZ 1, 17 f. (461) be i M t 1 8 , 1 0 SB S. 7 8 1 : hier wird de r A u a d r u c k 
„ Engel de s D iens t e s " in der 1. S te l l e in der Para l l e l s t e l l e ersetzt durch: „ E n g e l d e s F r i edens" . 

k. Schab 1 1 9 b Ba r : R . J o s e b . J i i u d a ( u m 180) s a g t e : Z w e i D iens t enge l r - s n -rsVia 
beg le i ten den M e n s c h e n a m A b e n d z u m Sabba t v o n der S y n a g o g e in sein Haus , ein 
guter u. ein bös e r sn -.r.si a i o -ins. (Man beach te , w i e der b ö s e E n g e l [ = E n g e l des 
V e r d e r b e n s ] hier zu den Diens t enge ln g e r e c h n e t wird , we i l er a ls Beauf t rag te r G o t t e s 
gi l t . ) W e n n er in sein Haus k o m m t u. d ie (Sabba t - )Lampe brennend findet u . den T i s c h 
g e d e c k t u. sein Lager zuberei te t , spr ich t de r gu te E n g e l a v j i s b ' s : M ö g e e s ( G o t t e s ) 
W i l l e sein, daß e s a m nächs ten Sabba t e b e n s o is t ! u. der b ö s e E n g e l an T « « ant
w o r t e t : A m e n ! wider se inen W i l l e n ! W e n n aber nicht , s o spr icht der b ö s e E n g e l : M ö g e 
e s (Go t t e s ) W i l l e se in , d a ß es a m nächs ten S a b b a t e b e n s o ist! u. de r gu t e E n g e l ant
wor t e t : A m e n ! w ide r seinen W i l l e n . || S D t 3 4 , 5 § 357 ( 1 4 9 b ) : W e n n G o t t die See le der 
Go t t l o sen w e g n i m m t , über läß t er sie den b ö s e n Enge ln , den g rausamen Enge ln o^sxso"? 
a^Tss 0-2JÖ05 o- jn (d. h. den Enge ln d e s V e r d e r b e n s ) , dami t s ie ihre S e e l e (unter 
Schmerzen aus d e m Le ibe ) herausreißen. ( D i e g a n z e S te l le s. bei L k 16, 2 2 SH S . 2 2 5 . ) — 
Nach N u R 11 u. K c t h 1 0 4 * (s . o b e n A n m . h) s ind e s E n g e l des Verde rbens , die s ich mi t 
den Seelen de r G o t t l o s e n befassen , a l so D - S I o - a » « = n ; a n -as's'a. 

I. Zu den „ E n g e l n Sa tans" s. be i M t 2 5 , 41 SB S. 983 f. — Bere i t s im B u c h e H e n o c h 
he ißen die Straf- o d e r P l a g e e n g e l ( = E n g e l d e s V e r d e r b e n s ) e infach „ S a t a n e " , we i l sie 
d e m Satan als ih rem Oberhaupt d ienen . H e n 4 0 , 4 : D i e vier te S t i m m e (d. h. d ie S t i m m e 
des vier ten A n g e s i c h t s e n g e l s n a m e n s P h a n u ö l ) hör te ich ( H e n o c h ) , w i e s ie die Satane 
( = Enge l des V e r d e r b e n s o d e r S t rafengel ) a b w e h r t e u. ihnen nicht ges ta t te te , v o r den 
Herrn der Ge i s te r zu treten, u m die B e w o h n e r de s Fes t l andes anzuk lagen . — Das . 6 5 , 6 : 
Ein Befeh l ist v o n d e m A n g e s i c h t e de s Herrn über d ie ausgegangen , die das Fes t land 
b e w o h n e n , d a ß d ies (d ie Sündflut) ihr E n d e se in so l l , wei l s ie al le Gehe imn i s se der 
E n g e l u. j e d e G e w a l t t a t der Satane ( = St rafengel ode r E n g e l des V e r d e r b e n s ) kennen . — 
D a s . 53 , 3 : Ich ( H e n o c h ) habe gesehen , w i e d ie P l a g e e n g e l ( = E n g e l de s V e r d e r b e n s ) 
s ich dor t aufh ie l ten u. al ler lei M a r t e r w e r k z e u g e d e m Satan (für se inen G e b r a u c h ) 
zu rech tmach ten . — Hier s tehen die E n g e l d e s V e r d e r b e n s in Satans Diens t . 

m. T S c h a b 17, 2 f. (s . die Ste l le ausführl ich be i M t 1 8 , 1 0 SB S. 7 8 1 ) ertei l t R . Elicezer 
b . J o s e Ha-g e l i l i ( u m 150) den R a t : R e i s e g e m e i n s a m mi t e inem Gerech t en , we i l die 
E n g e l d e s Diens t e s ihn ge l e i t en ; reise n ich t g e m e i n s a m mi t e inem G o t t l o s e n , wei l die 
Enge l Satans ihn ge le i ten . — E b e n s o d ie Pa ra l l e l e T c A Z 1 ,17 f., nur d a ß stat t „ E n g e l 
d e s D iens t e s " g e s a g t ist „ E n g e l des F r i edens" . 

1 0 , 1 1 : A u f w e l c h e die E n d e n der Z e i t l ä u f t e h i n g e l a n g t s ind. 

Tt'Xoc = yp, pl. Txjr. — yp bezeichnet jeden festgesetzten Zeitpunkt, 

ist also soviel wie Termin;a speziell wird dann die Anbruchszeit der 

Erlösung, der Termin des Erscheinens des Messias -,'n>nb genannt, 

wofür voller auch gesagt werden kann niw$n ypc = Zeit, Termin der 

Erlösung, oder n">ca - p d = Zeit der Ankunft des Messias. Und da 

die Tage des Messias im Sinn der nachchristlichen Synagoge gleich

bedeutend sind mit dem Ende des gegenwärtigen Weltlaufs mn obir, 

so kann yp auch ganz allgemein das „Ende" bedeuten. In dieser Be

deutung steht dem Terminus xd xe'Xrj xöiv aloüroov am nächsten der 

Ausdruck c^»n - p . e = „Ende der Tage". — Vgl. auch bei Mt 24, 3 

S. 949 u. bei Mt 24, 6 6 S. 949 f. 

a. N e d 4 1 a : R . A lexand ra i (um 2 7 0 ) hat gesag t , R . Chijja b . A b b a (um 2 8 0 ) , ode r 
nach andren R . J e h o s c h u a c b . Lev i (um 2 5 0 ) , habe g e s a g t : W e n n d ie d e m Manschen 
gese tz te Zeit ans 'sv -.s-- (d . h. sein L e b e n s e n d e ) g e k o m m e n ist, dann behe r r sch t ihn 
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a l les . || P e s i q 106 b : A l s Go t t s i ch M o s e i m D o r n b u s c h offenbarte, vere inbar te er m i t 
ihm u. s p r a c h : „ W e n n du das V o l k aus Ä g y p t e n führst, w e r d e t ihr G o t t auf d i e sem 
B e r g e d ienen* E x 3 , 1 2 . U n d M o s e s chau te aus u. sp r ach : W a n n w i r d d ies e in t r e t en? 
A b e r a ls de r f e s tgese tz te Ze i tpunkt y p n da war , sp rach G o t t zu i h m : G e k o m m e n is t 
de r M o n a t o - n KS ( w i l l das a n n a E x 1 9 , 1 deu ten) , n a c h w e l c h e m d u ausgeschau t 
hast . || T a n c h B y p » § 3 ( 9 5 b ) : A l s b a l d v e r g a ß der M u n d s c h e n k J o s e p h , b i s se ine fest
gese tz t e Zei t i sp da war , he rauszugehen (aus d e m Gefängn i s ) . || M e k h E x 12, 4 2 ( 2 0 a ) : 
( R . Elicezer, u m 9 0 , hat g e s a g t : ) W a s w i l l d ie Schrif t l ehrend s a g e n m i t : „ D i e s e s e lbe 
N a c h t is t für J a h v e ein B e o b a c h t e n ( o d e r I n n e h a l t e n ) ? E x 1 2 , 4 2 . D i e s e s e l b e Nach t 
w a r e s , da G o t t zu u n s r e m V a t e r A b r a h a m g e s a g t ha t t e : A b r a h a m , i c h w e r d e de ine 
Kinder dere ins t ( aus Ä g y p t e n ) e r lösen ; u. a l s de r dafür fes tgese tz te Ze i tpunk t r p n da 
war , ve r zöge r t e ihn G o t t a u c h n i c h t e inen A u g e n b l i c k . 

b. D e r e k h E r e c 10 ( 2 0 b = 11 in andren A u s g a b e n ) : R . J o s e ( u m 150) s a g t e : W e r den 
v?„ ang ib t (d . h . den Ze i tpunkt der mes s i an i s chen Er lö sung) , de r ha t ke inen Ante i l an 
der zukünf t igen W e l t . H Sanh 9 8 " : R . A b b a ( u m 2 9 0 ) hat g e s a g t : N i r g e n d s ist dir der 
yp. (der A n b r u c h der mess i an i schen Ze i t ) deu t l i cher geoffenbar t a ls in den W o r t e n : „ Ih r 
aber , B e r g e Israels , so l l t euer Laub t re iben u . eure Fruch t t r agen für m e i n V o l k Israel , 
denn n a h e ist ihre A n k u n f t " E z 36 , 8. || L v R 19 ( 1 1 8 d ) : „ S a g e t zu denen , d ie has tenden 
Herzens s ind" J e s 3 5 , 4 . . . . R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W i e zB j e n e , 
die den yp_ (den A n b r u c h der mess i an i schen Ze i t ) d rängen -ppm-i (d . h . ihn zu be 
sch l eun igen v e r s u c h e n ) . || Mid r H L 2 , 7 ( 9 9 a ) : R . J o s e b . Chaniua (um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : 
Z w e i B e s c h w ö r u n g e n l i egen hier ( H L 2 , 7 u . 3 , 5 ) v o r : d ie eine an Is rael u. d ie andre 
an die V ö l k e r de r W e l t . D i e Israel i ten b e s c h w ö r t Go t t , daß sie s i ch w i d e r d a s J o c h 
der W e l t r e i c h e n ich t au f l ehnen s o l l e n ; u. die W e l t r e i c h e b e s c h w ö r t er, d a ß s ie das 
Joch auf Israel n ich t zu s c h w e r m a c h e n s o l l e n ; denn w e n n sie d a s J o c h auf Israel 
zu s c h w e r mach ten , so würden sie d e n yp (das mess i an i sche E n d e ) ve ran lassen , v o r 
seiner ( b e s t i m m t e n ) Zei t zu k o m m e n . || Mid r P s 7 8 § 18 ( 1 7 8 b ) : „ D a e r w a c h t e w i e ein 
Sch la fender J a h v e " P s 78 , 65 . R . B ^ e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t im N a m e n d e s R . Elcazar 
(um 2 7 0 ) g e s a g t : E h e de r yp. (das mess i an i sche E n d e ) k o m m t , s t e l l t s i ch G o t t w i e ein 
Schla fender , w e n n m a n s o s agen darf, w i e e s he iß t : „ D a e r w a c h t e w i e ein Sch la fender 
Jahve . " A b e r w e n n der yp_ k o m m t , is t er „ w i e ein H e l d aufjubelnd v o m W e i n e " 
Ps 78 , 65 . II D a nun der yp_, der A n b r u c h s t e r m i n d e r mess i an i schen Er lösung , sehr 
ve r sch i eden b e r e c h n e t w o r d e n ist, s o kann v o m yp_ auch in der Mehrzah l , d. h. v o n "j-sp 
ge rede t w e r d e n . Sanh 9 7 b : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat ge sag t , R . Jona than 
( u m 2 2 0 ) habe g e s a g t : W e g g e b l a s e n m ö g e n die G e b e i n e de re r w e r d e n , die d ie y s - p 
(die Er lösungs te rmine) b e r e c h n e n ! D e n n s ie s a g e n : W e i l er (Go t t ) den (ve rme in t l i chen) 
Er lösungs te rmin r p n ha t h e r a n k o m m e n lassen , o h n e daß er (de r Mess i a s ) k a m , s o 
k o m m t er überhaupt n ich t mehr . . . . || Sanh 9 7 b : R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : A l l e (er
rechne ten) E r lösungs t e rmine -ps-p s ind v e r g a n g e n (ohne daß der Mess i a s g e k o m m e n i s t ) ; 
die Sache häng t nur an de r B u ß e u. an gu ten W e r k e n . || T a r g J e rusch I G n 4 9 , 1 s ind mi t 
dem Plural s j r ? ? ( = v e r b o r g e n e Er lösungs te rmine ) w o h l die s ämt l i chen Er lösungs

zeiten geme in t , d ie d ie G e s c h i c h t e Israels b i s hin zur mess ian i schen Er lö sung aufzuweisen 
hat. — W e i t e r findet s i ch der Plura l n-*-p L v R 19 ( 1 1 8 d ) ; v g l . auch Mid r H L 2 , 8 ( 9 9 a ) . 

C Midr P s 9 § 2 ( 4 0 b ) : R . S c h e m u ö l (um 2 6 0 ) ha t a l s tannat t i sche Tradi t ion i m N a m e n 
des R . J ' h u d a ( u m 150) ge l eh r t : W e n n dir ein M e n s c h s a g e n wi l l , wann d e r Ze i tpunkt 
der mess ian i schen E r l ö s u n g n '? is jn yp k o m m e n w e r d e , so g l aube i h m nicht , w e i l ge 
schr ieben s teh t Je s 6 3 , 4 : „ D e r R a c h e t a g is t in m e i n e m Herzen ." D a s He rz ha t e s d e m 
M u n d e n ich t geoffenbar t , w e m hätte e s de r M u n d geo f f enba r t ? — D i e Para l le l s te l le 
Midr Q o h 1 2 , 9 (54 b) ba t andre A u t o r e n a n g a b e n . || Mid r K L 3 , 2 1 ( 7 1 a ) : R . A b b a b . K a b a n a 
(um 3 1 0 ) hat im N a m e n des R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : . . . M o r g e n , w e n n der Zeit
punk t der mess i an i schen Er lösung n V i » j n yp k o m m t , w i r d G o t t zu d e n Israel i ten s a g e n : 
Meine Kinder , i c h w u n d e r e m i c h e u r e t w e g e n , w i e ihr al le d iese Jahre a u f m i c h g e 
war te t h a b t ! . . . — D i e Paral le ls te l len P ' s i q 1 3 9 b u . P e s i q R 21 ( 1 0 6 a ) l e sen nur y ? statt 
n t i s j n y p . || N u R 5 ( 1 4 5 a ) : Dami t de r N a m e G o t t e s u m der Israel i ten wi l l en nicht 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 27 
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enthei l igt w e r d e (unter den V ö l k e r n ) , wird er (Go t t ) ihnen den un te rs iege l ten Ze i tpunkt 
der mess i an i schen Er lösung a i r n n n ^ i t o yp b r ingen , w i e e s he iß t Ez 36 , 23 f.: „ I c h 
w i l l he i l igen m e i n e n g r o ß e n N a m e n , der e n t w e i h t ist unter d e n H e i d e n . . . . U n d i c h 
w i l l euch n e h m e n aus d e n He iden u . e u c h s a m m e l n aus al len L ä n d e r n " u s w . || In andren 
Ste l len wi rd r n i t o n yp umschr i eben . P e s i q R 4 1 ( 1 7 4 8 ) : „ 0 d a ß d o c h das He i l I s rae ls 
aus Z ion k ä m e ! " P s 14, 7. 0 d a ß d o c h de r yp (der T e r m i n der mess ian i schen Hei lsze i t ) 
k ä m e , d a ß i c h eure E r l ö s u n g he rbe ib r ingen k ö n n t e ! || Midr P s 17 § 10 ( 6 7 a ) : R . J c h o s c h u a i 
v o n Sikhnin ( u m 3 3 0 ) ha t im N a m e n des R . Lev i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : G o t t sp r ach : Z w e i m a l 
habe i c h bei mir s e l b s t in e i n e m S c h w u r 1 g e s a g t , d a ß ich den yp he rbe ib r ingen u. 
e u c h aus der K n e c h t s c h a f t der W e l t r e i c h e e r lösen w i l l . 

d. M e g 3 a : Fe rne r w o l l t e er ( Jona than b . cUzziöl, Ze i t genos se J e su ) den T a r g u m zu 
den Hag iog raphen b e k a n n t m a c h e n ; da g i n g e ine H i m m e l s s t i m m e aus, d ie zu ihm s p r a c h : 
G e n u g dir! W e s h a l b ? W e i l darin entha l ten ist d e r Ze i tpunkt d e s M e s s i a s rrvn yp. — 
V g l . auch T a r g Je rusch I Gn 4 9 , 1 : ( J a k o b w o l l t e se inen Söhnen d ie g e h e i m e n ode r ver 
b o r g e n e n Er lö sungsze i t en «- |;a*p mi t te i len . ) A l s aber d ie Her r l i chke i t d e r S c h e k h i n a 
J a h v e s (an J a k o b s L a g e r ) e rschien , da w u r d e de r Ze i tpunkt an w e l c h e m der 
Kön ig , der Mess i a s , dere ins t k o m m e n wi rd , v o r i h m v e r b o r g e n . 

e. T a n c h B * m § 1 ( 1 0 6 a ) : J a k o b w o l l t e ( se inen Söhnen) das E n d e de r T a g e ya*n yp 2 

( v g l . D n 1 2 , 1 3 ) offenbaren, da w u r d e es' v o r i h m ve rbo rgen . — D i e Para l le l s te l le G n R 9 6 
Anf . l ies t nur yp. || P e s i q 1 3 1 b : R . JAzarja ( u m 3 8 0 ) u. R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) haben i m 
N a m e n des R e s c h L a q i s c h (um 2 5 0 ) g e s a g t : D u findest, als die Sünden veranlaßten , 
d a ß die Fe inde in J e ru sa l em e indrangen, n a h m e n d iese d ie H e l d e n Israels u. b a n d e n ihre 
H ä n d e auf i h r em R ü c k e n z u s a m m e n . D a sprach G o t t : E s s teht g e s c h r i e b e n P s 9 1 , 1 5 : 
„ I c h b in mi t i h m in N o t " ; m e i n e K i n d e r bef inden s ich in N o t u. i ch so l l t e in Freihei t 
s e i n ? „ D a w a n d t e er" , w e n n m a n s o s a g e n darf, „ r ü c k w ä r t s se ine R e c h t e v o r d e m 
Fe inde" K L 2 , 3. Sch l i eß l i ch offenbarte er e s D a n i e l : „ D u aber, g e h z u m E n d e " r ? 5 

D n 1 2 , 1 3 ! E r an twor t e t e i h m : U m R e c h e n s c h a f t u. R e c h n u n g a b z u l e g e n ? E r s p r a c h : 
„ U n d ruhe" (das . ) . Er a n t w o r t e t e : Is t dami t d ie R u h e in E w i g k e i t g e m e i n t ? G o t t 
sp r ach : „ U n d s t ehe auf" (das . ) . Er an twor t e t e v o r i h m : Her r d e r W e l t e n , m i t w e m ? 
Mi t den G e r e c h t e n ode r m i t den G o t t l o s e n ? E r s p r a c h : „ Z u d e i n e m L o s e " (das . ) , m i t 
den Gerech ten , d ie de inesg le i chen s ind. Er a n t w o r t e t e : W a n n ? G o t t sp rach zu i h m : 
„ A m E n d e de r yv" (das . ) . Er a n t w o r t e t e : A m E n d e der T a g e D - O T I y p ? ode r a m E n d e 
der R e c h t e n y v n y p V ? Er sprach zu i h m : A m E n d e de r R e c h t e n ; a m Ende j e n e r 
R e c h t e n , d ie g e k n e c h t e t ist. G o t t s p r a c h : E inen T e r m i n yp habe i ch meiner R e c h t e n 
gese t z t ; denn s o l a n g e m e i n e Kinder un te r joch t s ind, so l l m e i n e R e c h t e un te r joch t se in ; 
e r löse ich m e i n e Kinder , so e r löse ich m e i n e R e c h t e , s. P s 60 , 7. — Para l l e l s t e l l en : 
Midr K L 2 , 3 ( 6 5 b ) ; Midr P s 137 § 7 ( 2 6 3 a ) ; P e s i q R 31 ( 1 4 4 b ; 1 4 5 a ) . 

1 0 , 1 2 91: W e r s i ch l ä ß t d ü n k e n , er s t e h e . 

iarävai = i^v, prägnant; feststehen. 
Sanh 8 9 b : R . Schimcon b . A b b a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : . . . G o t t sp rach zu A b r a h a m : 

In w i e v ie len V e r s u c h u n g e n h a b e ich d i ch v e r s u c h t u. du hast in ihnen al len fest
ges tanden fizz r-.isy; nun s t ehe mir a u c h fes t *b 1 1 « ? in d ieser V e r s u c h u n g ( I saaks 
Opferung) , dami t m a n n ich t s age , an den f rüheren ( V e r s u c h u n g e n ) sei n i ch t s W e s e n t 
l iches g e w e s e n ! 

10,12Jö: D e r m a g z u s e h e n , daß er n i c h t fa l l e . 
A b o t h 2, 4 : Hi l le l (um 20 v . Chr.) s a g t e : V e r l a ß d ich n icht auf d i ch se lbs t bis z u m 

T a g e de ines T o d e s r^.v o'.* -.y r^+vz ysxn ? s . — Ü b e r W a r n u n g e n v o r d e m H o c h m u t 

«^ausführ l ich bei L k 1, 51 S. 1 0 1 ; v g l . ferner bei G a l 6 , 3. 

1 G e m e i n t ist das z w e i m a l i g e •;='•: = „ d e s h a l b " Jes 3 0 , 1 8 , das nach 1 S m 3 , 1 4 a l s 
S c h w u r f o r m e l g e f a ß t wi rd . 

* Im T e x t s teh t auf fa l lenderweise y v n ypr.. 
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10,13: V e r s u c h u n g h a t euch n i c h t e r f a ß t a u ß e r e ine m e n s c h l i c h e . 

nsigaafiög = y n i f : , pl. P W W . — Über Versuchungen durch Gott s. bei 

Mt 4 , 1 91 S. 135; über Versuchungen durch den Satan s. bei Mt 4 , 1 3 8 

Nr. 3 A S . 139 ff. 

1 0 , 1 6 : D e r K e l c h des S e g e n s . 

T O 7voxi]qiov TTjg evXoyiag = 1-157? big o i 3 , aram. xn?-q*j N D S = „Becher 

des Segens". So heißt im Rabbinischen insonderheit der Becher Wein , 

über dem nach Schluß eines Mahles das Tischdankgebet gesprochen 

wurde, s. Exkurs: Ein altjüdisches Gastmahl. Bei der Passahfeier war 

es vermutlich der „dritte" Becher Wein , über dem als dem „Segens

becher" jener Danksegeji nach Tisch gesprochen worden ist, s. Exkurs: 

Feier des Passahmahles. — Über den „Segensbecher" beim Mahl der 

Gerechten in der zukünftigen W e l t s. Exkurs: Sch eol usw. III, 4 , ij. 

1 0 , 1 9 : D a ß e in G ö t z e e t w a s i s t ? 

Die Urteile der alten Synagoge über die heidnischen Götter u. Götzen 

s. bei Rom 1, 23 S. 48 Nr..2. — Zur Fragestellung vgl. SDt 1 1 , 1 6 § 43 

( 8 1 b ) : Sind sie demTÖötter? 
1 0 , 2 0 : W a s s i e o p f e r n , o p f e r n s i e den D ä m o n e n u. n i c h t G o t t e . 

Diesen Worten liegt Dt 32 ,17 zugrunde; zur Auslegung s. bei Rom 1,23 

S. 51 Absatz B. 

10, 21 21: I h r k ö n n t n i ch t den K e l c h des H e r r n t r i n k e n 

u. den K e l c h der D ä m o n e n . 

Der Genuß des heidnischen Libationsweines galt der alten Synagoge 

als ein Zeichen des Abfalls vom Judentum. 
T H o r 1 ,5 ( 4 7 4 ) : W e r Greu l i ches ißt , ist e in Ab t rünn ige r • " $ » ' ? . (Ein so l che r i s t : ) 

W e r A a s , Zer r i ssenes (n icht ri tuell G e s c h l a c h t e t e s ) , Greue l - u . Kr i ech t i e r e ißt , ferner 
w e r Schweinef le i sch iß t u. (he idn i schen) L iba t ionswe in nca p * t r inkt u. den Sabba t 
enthei l igt u. s ich die V o r h a u t vorz ieht . R . J o s e b . J e h u d a (um 180) s a g t e : A u c h w e r 
sich mi t M i s c h g e w e b e (Kle idern aus W o l l e u. L innen ) bek le ide t . R . Schim<on b . El 'azar 
(um 190) s a g t e : A u c h w e r e t w a s tut, ohne d a ß sein böser T r i eb (Gier , Le idenscha f t ) 
danach V e r l a n g e n hat . — D a s s e l b e a ls Ba r H ö r 1 1 a . || Zu r F r a g e , v o n w e l c h e m Zeit
punkt an der W e i n der Heiden a ls L iba t ionswe in anzusehen sei , b e s t i m m t <AZ 4 , 8 : 
Man darf e ine Kel ter , deren Trauben ge t re ten sind, v o n e i n e m Nicht i s rae l i ten kaufen, 
obg le i ch er (d ie T rauben) mi t seiner Hand n i m m t u. sie in den Haufen (de r T rauben 
unterhalb de s P r e ß b a l k e n s ) leg t . E s w i r d n icht eher L iba t ionswein (gi l t n icht a ls 
so lcher ) , a ls b is er in die Kufe h inabgef lossen is t ; ist er in d ie Kufe h inabgef lossen , 
so ist das, w a s in der Kufe ist, ve rbo ten , das übrige er laubt . — Ü b e r L iba t ionswein 
s. ferner den E x k u r s : S te l lung d e s J u d e n t u m s zur n ich t jüd ischen W e l t . 

10, 21 23: T i s c h des H e r r n , 
l - ' - r Mal 1, 7, L X X : rgäns^a xvgiov. T a r g : —i s^.rE, „ T i s c h J a h v e s " = Altai-

Got tes . || T e s t J u d 2 1 : D e r Herr hat ihn ( S t a m m L e v i ) auch v o r dir ( Juda) erwähl t , 
' hm zu nahen u. se inen T i s c h zu essen io&isiv tgüns^av tcvxov u. die Ers t l inge v o m 
Mahle der K inde r Israel. || A b o t h 3 , 3 : R . S c h i m o n (um 150) s a g t e : W e n n drei an e i n e m 
Ti sch g e g e s s e n haben , o h n e dabei W o r t e der T o r a zu reden, s o ist es , w i e w e n n sie 
von Opfern für T o t e ( = v o n Götzenopfe rn ) g e g e s s e n hätten, wie e s he iß t : A l l e T i s c h e 



420 1. Br ie f an die Kor in ther 10, 2 1 . 24 . 2 5 

s ind v o l l unflät igen Gespe i s , o h n e G o t t Jes 28 , 8. A b e r w e n n drei an e i n e m T i s c h 
g e g e s s e n u. dabe i W o r t e de r T o r a g e r e d e t haben , s o ist es , w i e w e n n s ie v o m T i s c h e 
Go t t e s B*P»3 bv 'zrfiisy., gepr iesen sei e r ! g e g e s s e n hätten, w i e e s he iß t : Und er sprach 
zu m i r : D i e s ist de r T i s c h , de r v o r J a h v e s teh t E z 4 1 , 2 2 . |l T C h a g 2 , 1 0 ( 2 3 6 ) : E s so l l 
dein T i s c h n ich t v o l l sein ( v o n Spe i sen an e inem Fe ie r tage) u. de r T i s c h de ines Herrn 
- i - i ^rtbiv ( = A l t a r Go t t e s ) leer ( von f re iwi l l igen Fes topfern) . — Para l l e l s t e l l en : p J o m a 
l o b 2 , 61 c , 3 ; b B e c a 2 0 b ; v g l . auch C h a g 7 n . 

1 0 , 2 4 : N i e m a n d so l l d a s S e i n e s u c h e n , s o n d e r n d a s des andren . 

A b o t h 5, 1 0 : W e r s a g t : „ D a s M e i n e is t dein u. das D e i n e is t de in" , der ist ein 
F r o m m e r . ( W e r s a g t : ) „ D a s M e i n e is t m e i n u. das De ine is t m e i n " , der ist ein Got t 
loser . — D i e g a n z e Ste l le s. bei R o m 5, 6 f. S. 2 2 3 . — Eine M a x i m e d e s E g o i s m u s 
lautet B M 30 a : R a b J e h u d a ( t 299) hat g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Nur daß ke in 
A r m e r bei dir sein so l l D t 1 5 , 4 ( d . h . n a c h R a s c h i : „ B r i n g e d ich n i ch t s e lbs t in A r m u t " ; 
daraus wi rd dann der Grundsa tz g e f o l g e r t ) : D a s De ine g e h t d e m eines j e d e n (andren) 
M e n s c h e n v o r O-.K bs b-vb DT>P -bv. || Ande r sa r t i g ist d ie R e g e l Sanh 9 b : R a b a ( t 3 5 2 ) 
hat g e s a g t : ' ^ r bz» z ^ o n s u. ke in M e n s c h kann s ich se lbs t a ls F r e v l e r h ins te l len . — 
D e m Buchs t aben n a c h k ö n n e n die hebrä i schen W o r t e übersetz t w e r d e n : „ E i n j e d e r ist 
s ich se lbs t der N ä c h s t e " , ihr Sinn d e c k t s i ch abe r n ich t mit d i e sem d e u t s c h e n Spr i chwor t . 
N a c h Sanh 3 , 1 . 4 s ind Pe r sonen , d ie mi t e iner der ger ich t l i chen Par te ien v e r w a n d t 
sind, un taug l i ch , in d e m Prozeßve r f ah ren als R ich t e r oder a l s Z e u g e n mi t zuwi rken . 
Daraus wi rd dann ge fo lge r t , d a ß ke in M e n s c h s ich se lbs t a l s F r e v l e r hinste l len, s i ch 
se lbs t e ines V e r b r e c h e n s bez ich t igen u. s o m i t a l s Z e u g e w ide r s i ch s e l b s t auftreten 
k ö n n e , da j a j e d e r M e n s c h der nächs te V e r w a n d t e v o n s ich se lbe r sei . — D e r s e l b e 
Grundsa tz a u c h Sanh 2 5 a ; J e b 25 b ; v g l . a u c h K e t h 18 b u . bei 1 K o r 1 3 , 5 . 

1 0 , 2 5 : A l l e s , w a s im F l e i s c h l a d e n v e r k a u f t w i r d , e sse t . 

1. fidxeXXov = "pbips, "p^pn, lies mit Dalman -p^ps; letzteres ct. allgemein 

= Laden, a ß. speziell = Fleischladen, b • 

a. SNu 2 5 , l § 1 3 1 ( 4 7 1 ' ) : In j e n e r Zei t (da d ie Israeli ten in Sch i t t im w o h n t e n ) 
mach ten s i c h d i e « A m m o n i t e r u. Moab i t e r au f u. bauten L ä d e n ovsip* v o n Beth-Ha-
j . c sch imo th b i s z u m S c h n e e b e r g ibvrt - n u. se tz ten dor t W e i b e r hinein, d ie al le Ar t en 
ge rös te te K ö r n e r ','ist verkauf ten . 

b. M l n 29 b s. be i M t 5 , 1 0 S. 2 2 4 Nr . 3 ; Chul 9 2 « s. be i R o m 1 ,20 6 S. 38 . 

2. Dem Juden war es erlaubt, Fleisch aus einem heidnischen Fleisch

laden zu beziehen, wenn das Tier nicht von einem Nichtisraeliten ge

schlachtet war,a wenn das Fleisch nicht mit dem heidnischen Kultus 

in Berührung gekommen warb u. wenn der Inhaber der Verkaufsstelle 

die Sicherheit gewährte, daß er minderwertiges, den Juden zum Genuß 

verbotenes Fleisch (HB^:?) in seinem Geschäft nicht führte.c 
a. Chul 1 , 1 : W a s ein Nicht israel i t g e s c h l a c h t e t hat, g i l t a l s A a s u . verunre in ig t 

durch T r a g e n . II T C h u l 1,1 ( 5 0 0 ) : D a s Sch lach t en e ines Min (Sekt ie rers ) g i l t a l s ein 
gö tzend iene r i s ches u. das Sch lach t en e ines Nicht i s rae l i ten "15 i s t un taug l ich . || T C h u l 2 , 2 0 
( 5 0 3 ) F l e i sch , das s i ch in de r Hand ( i m Bes i t z ) e ines He iden bef indet , i s t zur Nutz
n i eßung er laubt ( abe r n ich t z u m G e n u ß , w e i l die Sch l ach tung ve rmu t l i ch n ich t in 
r i tuel ler W e i s e a ls Sc hä c h tung e r fo lg t i s t ) ; w e n n (es s ich) in d e r Hand e ines Sekt ierers 
(bef indet ) , is t es ( auch ) zur Nutzn ießung v e r b o t e n . W a s aus d e m H a u s e e ines Gö tzen 
g e b r a c h t wi rd , s iehe , das ist F l e i sch v o n Opfern für T o t e ( = G ö t z e n ) , w ä h r e n d ( ? ) m a n 
g e s a g t ha t : D i e S c h l a c h t u n g de s Sek t ie re r s i s t ( w i e für) Götzend iens t , ihr B r o t ist ( w i e ) 
Brot e ines S a m a r i t a n e r s 1 u. ihr W e i n ist ( w i e ) G ö t z e n o p f e r w e i n u. ihre F rüch te sind ( w i e ) 

1 Sch c biHth 8 , 1 0 : R . Elicezer (um 9 0 ) s a g t e : W e r Bro t v o n Samar i tanern ( s o nach 
R a s c h i zu C h u l l 3 a un ten) ißt , ist, w i e w e n n er Schweinef le i sch äße . 
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unverzehn te t (u . de sha lb ve rbo t en ) u. ihre B ü c h e r (die v o n ihnen ve r faß ten s a m t d e n 
in ih rem Bes i t z bef indl ichen h e i l i g en Schr i f ten) s ind ( w i e ) Zaube rbüche r u . ihre Söhne 
( w i e ) Bas ta rde . — D a s s e l b e a l s Ba r Chul 1 3 a . | | Chul 1 3 a : „ D i e S c h l a c h t u n g e ines Nicht -
j u d e n (Nokhr i ) g i l t a ls A a s u. ve runre in ig t du rch T r a g e n " (Chul 1 ,1 ) . D a z u die G ^ a r a : 
A l s A a s , j a ; ein V e r b o t der Nutzn ießung haf te t n i ch t daran. W e r i s t de r Mischna leh re r 
(der dies ge l eh r t h a t ) ? R . Chij ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) hat gesag t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) habe 
gesag t , d a ß e s n i ch t der M e i n u n g des R . Elicezer ( u m 9 0 ) e n t s p r e c h e ; denn R . Elicezer 
habe g e s a g t : D e r Sinn d e s NichtJuden ( T e x t : *r is = des Samar i taners ) is t s ch lech th in 
auf Gö tzend iens t ge r i ch te t ( v o n e inem G ö t z e n o p f e r is t aber a u c h die Nu tzn ießung ver 
bo ten) . R . A m m i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : So lehrte der A u t o r in der M i s c h n a : D i e Sch l ach tung 
eines NichtJuden g i l t a l s A a s . Daraus f o l g t , d a ß die e ines Sek t ie re rs w i e für Götzen
dienst ist (a l so auch zur Nu tzn ießung v e r b o t e n ) . 

b. cAZ 2 , 3 : F l e i s ch , das z u m Götzend iens t h ine ingebrach t w e r d e n so l l , is t (zur 
Nutzn ießung) e r l aub t ; aber das he rausgebrach te ist v e r b o t e n , we i l d a s T o t e n o p f e r 
( = G ö t z e n o p f e r ) ist . D a s s ind W o r t e d e s R . cAqiba ( t u m 1 3 5 ; d ie H a l a k h a en tspr ich t 
se inen W o r t e n ) . — Hierzu cAZ 32*>: W e l c h e r Mischna lehre r (hat den ersten Satz ob ige r 
M i s c b n a g e l e h r t ) ? R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ) ha t gesag t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) habe 
gesag t , d a ß e s n ich t der M e i n u n g des R . Elicezer ( um 9 0 ) . e n t s p r e c h e ; denn R . Elicezer 
habe g e s a g t : D e r Sinn des G o i (Nicht i s rae l i ten) ist s ch lech th in auf Gö tzend iens t g e 
richtet . „ W a s aber he rausgeb rach t wi rd , is t ve rbo ten , we i l das w i e T o t e n o p f e r is t ." 
W e s h a l b ? W e i l es u n m ö g l i c h e t w a s andres als ein Gö tzenopfe r ist . W e r (ist der A u t o r ) ? 
R . J e h u d a b . Ba thy ra (um 110) ist e s . D e n n in einer Ba r ist ge lehr t w o r d e n : R . J e h u d a 
b . Ba thy ra s a g t e : W o h e r , d a ß das Gö tzeuop fe r du rch Beze l t ung (dadurch , daß m a n sich 
mit ihm in ein u. d e m s e l b e n g e s c h l o s s e n e n R a u m bef indet) ve runre in ig t (w ie e ine 
L e i c h e ) ? W e i l e s he iß t : Sie ve rbanden s ich d e m Bacal P ecor u . aßen T o t e n o p f e r (Götzen
opfer ) P s 1 0 6 , 2 8 . W i e ein T o t e r verunre in ig t durch Beze l tung , s o ve runre in ig t auch 
das Gö tzenopfe r durch Beze l t ung (da rum is t d a s F l e i s c h , das aus e i n e m G ö t z e n t e m p e l 
he rausgebrach t w o r d e n ist, auch zur Nu tzn i eßung v e r b o t e n ) . 

C. Chul 9 4 b : E in ( j üd i sche r ) F l e i s che r sag te e inmal zu e i n e m and ren : Hät tes t du 
mir A b b i t t e ge tan , w ü r d e ich dir n ich t v o n d e m O c h s e n d e s V i e h m ä s t e r s g e g e b e n haben , 
den ich ges te rn g e s c h l a c h t e t h a b e ? Er e rwide r t e i h m : I c h h a b e v o m a l le rbes ten 
g e g e s s e n . E r sp rach zu i h m : W o h e r has t du e s g e h a b t ? Er an twor t e t e i h m : De r u. 
der Nicht jude hat te gekauf t u. hat mi r g e g e b e n . E r s p r a c h : Z w e i ( O c h s e n ) habe i ch 
gesch lach te t , u. d ieser ( v o n d e m j e n e r Nich t jude u. du b e k o m m e n ) w a r Zer r i ssenes 
( T e r e p h a , u . de sha lb z u m G e n u ß v e r b o t e n ) . R a b b i ( t 2 1 7 ? ) s a g t e : W e g e n d i e ses Narren, 
der U n g e h ö r i g e s ge t an hat ( indem er v e r b o t e n e s F l e i s ch an einen NichtJuden verkauf te 
u. in den H a n d e l b rach te ) , so l l t en w i r a l le F le i sch läden p a i p e v e r b i e t e n ? R a b b i b e f o l g t e 
dami t se inen Grundsa t z ; denn er s a g t e : W e n n F le i sch läden v ' s i p » v o r h a n d e n sind u. die 
Fleischer (darin) s ind Israel i ten, so is t das F le i sch , das s ich in de r H a n d ( im Bes i tz ) e ines 
Nichtisrael i ten (als Bes i tzers e ines F le i sch ladens ) befindet , e r laubt (denn die j ü d i s c h e n 
Fle ischer dar in so rgen dafür, daß nur r i tuell he rge r i ch te te s F l e i s ch z u m V e r k a u f k o m m t ) . 

1 0 , 2 7 : W e n n e i n e r der U n g l ä u b i g e n euch e i n l ä d t u. ihr w o l l t 
h i n g e h e n , so e s s e t a l l e s , w a s e u c h v o r g e s e t z t w i r d , o h n e e ine 

U n t e r s c h e i d u n g zu m a c h e n w e g e n des G e w i s s e n s . 
Der gesellige Verkehr der gesetzestreuen Juden mit Nichtisraeliten 

war im Mutterlande so erschwert, daß man sich einer Einladung in ein 
heidnisches Haus wohl möglichst zu entziehen gesucht hat; s. hierzu 
den Exkurs: Stellung des Judentums zur nichtjüdischen Wel t . Im Aus
land wird sich die Sache vielfach anders gestaltet haben. W i r bringen 
dazu eine Ausführung, die die Teilnahme der Juden an heidnischen 
Hochzeitsfeiern behandelt. 
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SAZ 8 a B a r : R . J i schmacel ( t u m 135) s a g t e : D i e Israeli ten im A u s l a n d e s ind Götzen

d iener in Re inhe i t ( U n s c h u l d = unwis sen t l i ch ) . W i e d e n n ? D a ist ein He ide , de r s e i n e m 

Sohn das H o c h z e i t s m a h l ausr ichte t u . a l le Juden in seiner S tadt dazu e in läd t : auch 

w e n n s ie v o n d e m Ihr igen ( d e m v o n ihnen Mi tgeb rach t en ) e s sen u . v o n d e m Ihr igen 

t r inken u. ihr e igene r D iene r (aufwar tend) v o r ihnen steht , r echne t e s ihnen die Schrif t 

( d o c h ) s o an, a l s o b sie T o t e n o p f e r (Gö tzenop fe r ) ä ß e n ; denn e s he iß t : Er (de r Gö tzen 

diener) wird d i c h laden u. du wi r s t v o n s e i n e m Opfe r essen E x 3 4 , 1 5 . D a m ö c h t e i ch 

s a g e n : B i s er ( w i r k l i c h ) g e g e s s e n hat (e rs t v o n d a an m a c h t er s ich unwissen t l i ch zu 

e inem G ö t z e n d i e n e r ) ! R a b a ( f 352) hat g e s a g t : In d i e s e m Fa l l e so l l t e d ie Schrif t ( b l o ß ) 

s a g e n : „ U n d du wi r s t v o n se inem Opfe r e s s e n " ; w a s bedeu te t a l s o : „ E r wi rd d i ch 

l a d e n " ? V o n der Stunde der Ein ladung an ( m a c h t er s ich unwissen t l i ch zu e inem 

Götzend iener ) . D a r u m ist (die T e i l n a h m e ) die ganzen dre iß ig T a g e (de r Hochze i t s f e i e r ) 

ve rbo ten , g l e i c h v i e l o b er i h m g e s a g t ha t : A u s A n l a ß der Hochze i t s f e i e r ( lade i ch d ich 

ein) , o d e r o b er i h m nich t g e s a g t : A u s A n l a ß de r Hochze i t s fe ie r . V o n da an u. wei te r 

aber (a l so übe r den 30 . .Tag hinaus) ist d ie T e i l n a h m e ve rbo ten , w e n n er z u ihm s a g t : 

A u s A n l a ß der H o c h z e i t s f e i e r ; w e n n er aber zu ihm n ich t s a g t : A u s A n l a ß der Hochze i t s 

feier , s o ist die T e i l n a h m e erlaubt . W e n n er i h m aber s a g t : A u s A n l a ß der Hochze i t s 

feier , b is w i e l a n g e ( is t dann die T e i l n a h m e v e r b o t e n ) ? R a b Papa ( f 3 7 6 ) hat g e s a g t : 

Bi9 zum A b l a u f v o n z w ö l f Mona ten e ines Jahres . Und v o n w a n n an v o r h e r ( v o r der 

Hochze i t s f e i e r ) is t es v e r b o t e n ? R a b P a p a ha t i m N a m e n d e s R a b a ( t 3 5 2 ) g e s a g t : 

V o n da an, w o Ger s t e (zum Hochze i t sb i e r ) in den M ö r s e r (zur En thü l sung) ge schü t t e t 

wi rd . A b e r ist e s denn nach A b l a u f der z w ö l f M o n a t e e ines Jahres e r l a u b t ? R a b J i cchaq 

b . M e s c h a r s c h ° j a ( g e g e n 4 0 0 ? ) k a m j a e ins t in das H a u s e ines He iden nach A b l a u f der 

z w ö l f M o n a t e e ines Jahres , u. er hör te ihn, w i e er ( se inem G ö t z e n ) d a n k t e ; da entfernte 

er s ich , o h n e zu es sen ! M i t R a b J i c c h a q b . M l ' s c h a r s c h e j a w a r e s e t w a s andres , denn 

er war ein a n g e s e h e n e r Mann . — In T c A Z 4 , 6 (466) ist a ls A u t o r d e s E ingangssa t zes 

R . Schimcon b . EUazar (um 190) statt d e s R . J i schmacel genannt . 

1 0 , 2 8 : W e n n euch a b e r e i n e r s a g t : „ D a s i s t 

G ö t z e n o p f e r f l e i s c h " , so e s s e t n icht . 

Vergleichen läßt sich eine analoge Bestimmung in <AZ 1,5. Nachdem 

hier die Dinge aufgezählt sind, die ein Israelit unter keinen Umständen 

an einen Heiden verkaufen darf, weil dieser sie für heidnische Kultus

zwecke verwenden würde, heißt es allgemein weiter: Alle übrigen 

Dinge ohne bestimmte (Zweck-)Angabe sind (zu verkaufen) erlaubt, 

bei ausdrücklicher Angabe aber (ihrer Bestimmung für heidnische 

Kultuszwecke) ist es verboten. 

1 0 , 8 1 : A l l e s t u e t zur E h r e G o t t e s . 

A b o t h 6 , 1 1 : A l l e s , w a s G o t t in se iner W e l t geschaffen hat, hat er nur zu seiner 

Ehre : " ! ; 3 = 5 geschaffen , w i e es he iß t : A l l e s , w a s nach m e i n e m N a m e n genann t ist u . 

w a s ich zu me ine r Ehre geschaffen, g e b i l d e t u. g e m a c h t habe J e s 4 3 , 7 ; fe rner : J a h v e 

is t K ö n i g für i m m e r u. e w i g E x 1 5 , 1 8 . — D a s s e l b e a ls a l lgemein anerkannter Satz 

mi t Spr 1 6 , 4 als B e l e g s t e l l e J o m a 3 8 a . I) P s i q R 23 ( 1 1 5 b ) : Hi l le l der A l t e ( u m 2 0 v . Chr.) 

pf legte zu s a g e n : A l l dein T u n g e s c h e h e u m G o t t e s w i l l en a - « » = » ' 5 t-n- f r s - a hs\ — 

D i e ganze S te l l e s. be i M t 12 ,1 S. 6 1 4 ; fe rner s. ebenda B e c a 1 6 a . — Hi l l e i s Aussp ruch 

im M u n d e d e s R . J o s e des Pr ies ters ( um 100) A b o t h 2 , 1 2 . | | C h a g 2 , 1 : W e r die Ehre 

se ines Schöpfe r s n ich t s c h o n t (auf s ie n ich t bedach t is t ) , d e m w ä r e e s besser , w e n n 

er n ich t in die W e l t g e k o m m e n wäre . || M ° g 3 a s. bei Mt 3 , 1 7 S. 128 A n m . h, 2 . Einen 

ähnl ichen A u s s p r u c h im M u n d e des R a b b a n G a m l i e l ( um 90) s. B M 5 9 b im- E x k u r s : 

„ D e r S y n a g o g e n b a n n . " — V g l . auch bei L k 1 7 , 1 8 S. 2 3 5 . 
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1 0 , 3 2 : U n a n s t ö ß i g w e r d e t s o w o h l Juden a l s G r i e c h e n 
als der G e m e i n d e G o t t e s . 

1. Z u «ngoaxonoi s. d ie Ste l len bei R o m 1 2 , 1 7 SB S. 2 9 9 . 

2 . Z u Iovdatoi xal "EXXrjveg s. be i R o m 1 ,14 S. 29 Nr . 3. 
10, 3 3 : I n d e m i c h n i c h t d a s m i r Z u t r ä g l i c h e s u c h e . . . ( v g l . be i 10, 24 ) . 

1 1 , 4 : J e d e r M a n n , der b e i m B e t e n oder W e i s s a g e n e t w a s 
auf dem H a u p t e h a t , s c h ä n d e t se in H a u p t (d. i. C h r i s t u m ) . 

1. Die Frage, ob die jüdische Männerwelt in der neutestamentlichen 
Zeit für gewöhnlich mit bedecktem oder unbedecktem Kopf einher
gegangen sei, läßt sich nicht mit einem einfachen Ja oder Nein be
antworten. Tatsächlich hat in dieser Hinsicht völlige Willkür geherrscht. 
Auf der einen Seite meint R. J ehoschua t (um 90), daß das barhäuptige 
Ausgehn des Mannes für diesen ebenso charakteristisch sei wie für 
die Frau das Ausgehn mit bedecktem Kopf.a Da das letztere allgemein 
üblich war, so hätte auch das erstere anerkannte Sitte sein müssen. 
Dagegen kann auf der andren Seite als allgemein bekannte Erfahrungs
tatsache hingestellt werden, daß die Männer je nach Belieben ihren 
Kopf bald bedeckt, bald unbedeckt ließen, während die Knaben regel
mäßig im bloßen Kopf umherliefen.b Hiernach hätte sich ein irgendwie 
feststehender Brauch überhaupt nicht herausgebildet. Und das wird 
für das Mutterland Palästina das Zutreffende sein. Nur in Babylonien 
dürfte die Kopfbedeckung ebensosehr das Kennzeichen des verheirateten 
Mannes gewesen sein, wie die fehlende Kopfbedeckung als Merkmal 
des unverheirateten Mannes galt.c In Palästina hielt man das un
bedeckte Haupt des Mannes für ein Symbol seiner Freiheit, d u. gerade 
deshalb ließen es sich besonders gesetzesstrenge Männer angelegen 
sein, niemals in bloßem Kopfe auszugehn, um so jedermann darzutun, 
daß die Herrschaft Gottes u. die Furcht vor ihm allezeit auf ihnen sei.e 
In der Konsequenz dieser Anschauung lag es dann, daß ein angesehener 
Mann ein Zeichen der Unehrerbietung u. der Frechheit darin sehen 
konnte, wenn ihm ein Geringer mit unbedecktem Kopfe nahte.' Mit 
demselben Recht aber konnten andre gerade die Entblößung des Hauptes 
wieder für ein Zeichen der Ehrfurcht u. der Unterwürfigkeit halten, g 
Bei solchen wirr sich kreuzenden Anschauungen nimmt es nicht wunder, 
wenn sich eine einheitliche Praxis nicht herauszubilden vermocht hat. 
Die Mehrzahl wird sich nach der Regel gehalten haben," die später als 
Praxis des R. Jochanan (f 279) überliefert worden ist: man bedeckte 
den Kopf mit dem Turban im Winter der Kälte wegen u. man ließ ihn 
im Sommer unbedeckt der Hitze wegen, h 

a. G n R 17 ( 1 2 a ) : (Man fragte den R . J e h o s c h u a c : ) W a r u m g e h t der Mann aus, i ndem 
sein K o p f u n b e d e c k t is t n^n« tw, u . d ie Frau, indem ihr K o p f b e d e c k t ist TT»S-> 
nc i sa? Er an twor te te ihnen : G l e i c h e inem, der eine Sünde b e g a n g e n ha t u. s ich v o r 
den M e n s c h e n (desha lb ) s c h ä m t . D a r u m g e h t sie (we i l das W e i b d ie Sünde in d ie 
W e l t g e b r a c h t hat) aus, indem ihr K o p f b e d e c k t ist. 
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b. N ° d 3 0 b : D i e M ä n n e r b e d e c k e n ba ld ihren K o p f i n - » » - i loa-», ba ld en tb lößen s ie ihren 
K o p f ; aber die Frauen b e d e c k e n ihn i m m e r u. die Knaben e n t b l ö ß e n ihn i m m e r . 

c. Qid 2 9 b : R a b Chisda ( f 3 0 9 ) r ühmte v o r R a b Huna ( f 2 9 7 ) d e n R a b H a m n u n a 
(um 2 9 0 ) a l s e inen b e d e u t e n d e n M e n s c h e n . Jener sag te zu i h m : W e n n er zu dir k o m m t , 
sende ihn zu mir . A l s er k a m , sah er (Huna ) ihn (Hamnuna) , d a ß er ke in T u c h (turban
art ig um se inen K o p f ) gebre i t e t ha t te . E r sprach zu i h m : W a r u m has t du ke in T u c h 
ausgeb re i t e t ? Er an twor t e t e i h m : W e i l i c h n i ch t verhe i ra te t b in . D a w a n d t e er sein 
A n g e s i c h t v o n i h m ab u . sp rach zu i h m : S iehe , du so l l s t mein A n g e s i c h t n i c h t sehen, 
b is du verhei ra te t b i s t ! 

d. T a r g O n k E x 1 4 , 8 : J a h v e ve rhär te te das Herz de s Pharao , de s K ö n i g s v o n 
Ä g y p t e n , u. er ve r fo lg t e d ie Kinder Israel , u . d ie Kinder Israel z o g e n aus u n b e d e c k t e n 
Haup tes - ) : : » •>"? . — G r u n d t e x t : r«a« -ra = d u r c h e rhobene (Got t e s - )Hand . A u c h 
Nu 33 , 3 hat T a r g O n k n*-* -;-a w i e d e r g e g e b e n m i t mbt v m a , d e s g l . T a r g Jerusch I, v g l . 
bei A p g 1 3 , 1 7 SB S. 7 2 3 f. || E x R 18 ( 8 0 d ) : G o t t sp rach zu d e m P h a r a o : In de r Nach t 
wi l l s t du m e i n e Kinder z iehen l a s s e n ? N i c h t so l l s t du m e i n e Kinder in der N a c h t 
z iehen l a s sen ; sonde rn s ie so l l en ausz iehen en tb löß ten Haup tes vVs cs^a (d . h. a l s 
freie Männer ) u. mi t t en a m T a g e . H T a r g R i o , 9 : D c b o r a sprach durch P rophe t i e : I c h 
bin gesandt , d ie Schr i f tge lehr ten Is rae ls zu rühmen. D e n n als d iese N o t war , haben 
s ie n ich t aufgehör t , in der T o r a zu f o r s c h e n ; u. j e t z t s teh t es ihnen s c h ö n an, d a ß sie 
in den V e r s a m m l u n g s h ä u s e r n unverhül l ten Haup te s -bi »—a (als freie M ä n n e r ) dasi tzen 
u. das V o l k die W o r t e der T o r a lehren u. v o r J a h v e l oben u . pre i sen . 

e. Qid 3 1 a : R a b H u n a b . J e hoschua< ( u m 3 5 0 ) s a g t e : I ch g e h e n ich t v ier E l l en mi t 
u n b e d e c k t e m K o p f »x'-<r; -sviz. ( w ö r t l i c h : be i E n t b l ö ß u n g des K o p f e s ) ; e r s a g t e : D i e 
S c h e k h i n a (Got the i t ) w e i l t über m e i n e m Haup te . — In der Pa ra l l e l e S c h a b 1 1 8 b ; E s 
m ö g e m i r zugute k o m m e n , daß ich n ich t v i e r E l l en mi t u n b e d e c k t e m K o p f w n -"tV-ja 
g e g a n g e n b i n ! || S c h a b 1 5 6 b ; Zur Mut te r d e s R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( t 3 5 6 ) hat ten 
d ie Cha ldäer ( A s t r o l o g e n ) g e s a g t u sw . , s . be i J o h 2 , 4 S. 4 0 3 f. 

/ . Qid 3 3 a : R a b i n a (I . , t e t w a 4 2 0 ) s a ß v o r R . J i rm e j a aus Dipht i ; da g i n g ein Mann 
an i h m vorüber , o h n e sein Haupt zu b e d e c k e n n~v\ -oa-rs «V». Er s p r a c h : W i e f rech ist 
dieser M a n n ! || T r Ka l l a 18b s . be i M t 1,16 S. 4 2 o b e n . g. P e s i q 7 7 a s. be i Nr. 2 A n m . m. 

h. p B e r a k h 2 , 4 c , 1 1 : R . Jochanan l e g t e i m W i n t e r , da er se inen K o p f (mi t d e m 
Turban) u m b u n d e n hat te , be ide (die Kopf- u . die A r m t e p h i l l i n ) an ; aber im S o m m e r , da 
er se inen K o p f n i c h t (mi t d e m Turban) u m b u n d e n hatte, l e g t e er nur die A r m t e p h i l l i n 
an. V g l . P c s i q R 2 2 ( 1 1 2 a ) . 

2. W i e die jüdische Männerwelt in der neutestamentlichen Zeit durch 

keinerlei Sitte gebunden war, im gewöhnlichen Leben mit bedecktem 

Kopf einherzugehen, so hat auch für sie keinerlei Verpflichtung be

standen, bei religiösen u. gottesdienstlichen Handlungen vor Gott be

deckten Hauptes zu erscheinen. Die ältere Halakha schreibt nur vor, 

daß der Mann nicht nackt vor Gott hintrete, darum soll er beim 

Rezitieren des Schemas seine Blöße verhüllen u. beim Gebet sich bis 

an die Brust bedecken, a Von einer Bedeckung des Kopfes beim Gebet 

weiß also die ältere Zeit nichts. Aber ohne Zweifel ist das Bemühen 

der gesetzesstrengen Kreise dahin gegangen, die religiöse Sitte in 

dieser Richtung fortzuentwickeln. Aus der Vorzeit hatte man den Brauch 

übernommen, daß der Trauernde (s. E z 2 4 , 1 7 . 2 2 ; vgl. auch Micha 3 , 7 ) 

u. der Aussätzige (s. Lv 13, 45) dasitzen mußte verhüllt bis an den 

Lippenbart, b Diese Bestimmung übertrug die Halakha zunächst auch 

auf diejenigen, über die aus irgendwelchem Grunde der Bann verhängt 

worden war.c Sodann nahmen die Mitglieder des pharisäischen Chaber-
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bundes, der zur pünktlichen Beobachtung der Zehnt- u. Reinheitsgesetze 
begründet worden war (s. bei Joh 7 , 4 9 S .497 ff. Nr. 3 — 7 ) , es freiwillig 
auf sich, in Zeiten allgemeiner Landesnöte nach fruchtlosem Verlauf 
gewisser Fasttage verhüllt vor Gott dazusitzen wie Trauernde u. Ge
bannte, bis man sich vom Himmel des Volkes erbarmen würde, d In 
allen diesen Fällen sollte das Verhülltsein vor Gott bedeuten, daß man 
die strafende Gotteshand in Schmerz u. Trauer fühle. Hierbei behielt es 
aber nicht sein Bewenden. Die Gesetzesstrengen, voran die rabbinischen 
Gelehrten, fingen an, das Sichseibstverhüllen vor Gott auch bei ander
weitigen Gelegenheiten zur Durchführung zu bringen. So verhüllte man 
sich beim Gebet, e beim Vorbeten in der Synagoge, f beim Rechtsprechen, g 
beim Auflösen von Gelübden,!» bei Krankenbesuchen 1 u. beim Warten 
auf den Anbruch des Sabbats, k Als Hülle diente der Gebetsmantel n*4g 
(s. bei M k l 2 , 3 8 S. 31 ff. Nr. 2 u . 3) , der lang u. weit genug war, um 
darin den Körper samt dem Kopf zu bergen. Selbstverständlich hatte 
das Selbstverhüllen jetzt eine andre Bedeutung als in den vorhin ge
nannten Fällen. Man wollte jetzt damit zum Ausdruck bringen, daß 
man sich der Gegenwart der Gottheit zu Häupten des Beters, des 
Richters usw. bewußt u. gewiß sei u. darum in Demut u. Ehrfurcht 
sich vor ihm verhülle.! Von hier aus dürfte sich dann die Sitte ein
gebürgert haben, falls ein Gebetsmantel nicht zur Verfügung stand, 
beim Gebete wenigstens den Kopf zu bedecken. Unsre Quellen bieten 
hierüber nur spärliches Material; doch scheint zu Anfang des 4. Jahr
hunderts das Beten bedeckten Hauptes bereits in weiteren Kreisen 
feststehende Sitte gewesen zu sein."» 

a. T B e r a k h 2 , 1 4 ( 4 ) : W e n n e iner n a c k t au f d e m F e l d e s teht ode r w e n n einer se ine 
A r b e i t n a c k t ver r ich te t , so so l l er s i ch b e d e c k e n mi t Stroh o d e r mi t S toppe ln o d e r mi t 
sons t e t w a s u. das Sch e ma< a u s w e n d i g rezi t ieren. D e n n m a n ha t g e s a g t : E s ist ke in 
L o b für d e n M e n s c h e n , n a c k t dazus t ehn ; denn als G o t t d e n M e n s c h e n schuf, hat er 
ihn n ich t n a c k t erschaffen, w i e e s h e i ß t : A l s i ch G e w ö l k zu s e i n e m K l e i d e m a c h t e u. 
N e b e l d u n k e l zu se inen W i n d e l n H i 3 8 , 9 . „ A l s i ch G e w ö l k zu s e i n e m Kle ide m a c h t e " , 
dami t ist d ie ( E m b r y o - ) H a u t g e m e i n t ; „ u . N e b e l d u n k e l zu se inen W i n d e l n " , dami t ist 
die N a c h g e b u r t g e m e i n t ( v g l . pNidda 3 , 5 0 d , 11) . S iehe , w e n n die Hü l l e e ines K l e i d e s 
oder e ines F e l l e s u m se ine Hüften g e b u n d e n ist, da r f er das S c h e m a c rezi t ieren; aber 
w e d e r s o n o c h s o darf er (das A c h t z e h n g e b e t ) be ten , b i s er se in He rz (se ine Brust ) 
b e d e c k t hat . — D a s s e l b e a ls Bar B ^ a k h 241>. || B e r a k h 3, 5 : W e n n j e m a n d zum B a d e n 
h inabges t i egen ist u . n o c h herauss te igen u. s i ch b e d e c k e n ( ank le iden ) u . das ( M o r g e n - ) 
Sch°ma< rezi t ieren kann , b e v o r d ie S o n n e aufstrahlt , s o s o l l er he rauss te igen u . s i ch 
b e d e c k e n u. rez i t ie ren; w e n n aber nicht , so so l l er s i ch ( im B a d e ) m i t W a s s e r b e d e c k e n 
(bis an den Ha l s ) u. rezi t ieren. A b e r er b e d e c k e s i c h n ich t m i t s c h m u t z i g e m W a s s e r , 
auch n ich t m i t W a s s e r , wor in e t w a s e i n g e w e i c h t war , b e v o r er ( f r i sches) W a s s e r hinein
g e g o s s e n hat. || T B e r a k h 2 , 1 5 ( 4 ) : N i c h t s t e c k e der M e n s c h se inen K o p f in den Busen 
( S c h o ß ) , u m das S c h e m a c zu rezi t ieren. W e n n er m i t e iner H ü l l e v o n innen (d. h. a m 
b l o ß e n L e i b e ) u m g e b e n ist , s o dar f er rezit ieren. W e n n z w e i unter e i n e m Man te l 
sch lafen , s o dürfen s ie n ich t das S c h e m a c rezi t ieren, sondern de r e ine b e d e c k e s i ch 
mi t se iner D e c k e u . rezi t iere u. der andre b e d e c k e s i ch mi t se iner D e c k e u . rezit iere. 
W e n n se in S o h n ode r se ine T o c h t e r (mi t denen er unter e i n e r D e c k e schläf t ) n o c h 
k le in s ind, darf er e s . V g l . B e r a k h 2 4 « . b. V g l . be i 1 K o r 11 , 5 « S. 4 3 0 Anm.g. 
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C. Ta ' an 1 4 b 8 . in A n m . d; ferner s. E x k u r s : „ D e r S y n a g o g e n b a n n . " 
d. T a ' a n 14 b Bar: ( N a c h f ruch t lo sem V e r l a u f der le tzten Fas t t age e ines Geraeinde-

fas tens) g rüßen s i ch d ie Mi tg l i ede r de s (phar i sä i schen) G e n o s s e n s c h a f t s b u n d e s n icht 
untere inander ; den g e s e t z e s u n k u n d i g e n Leu ten ( ' A m m e ha-arec) , w e l c h e g rüßen , er
w ide rn sie den G r u ß mi t schlaffer L ippe u. g e s e n k t e m Haup t ; fe rner ve rhü l l en s ie s i ch 
u. s i tzen da w i e T raue rnde u. w i e mi t d e m B a n n B e l e g t e , w i e Leu te , d ie v o n G o t t e inen 
V e r w e i s e rha l ten .haben (mi lder Banngrad) , b i s man s ich v o m H i m m e l über s ie erbarmt . 

e. A b o t h R N 6 ( 3 U ) : N a q d e m o n ( N i k o d e m u s ) b . Gor jon ( g e g e n 70 ) g i n g in das Lehr
haus, verhül l te s i ch u. s tand im Gebfct. || S c h a b 1 0 a u. M e g 1 6 a s. be i M k 12 , 3 8 S. 33 
Nr. 4 , a. || p B e r a k h 7 , 1 1 d , 1 1 : R . Ba b . Chi j ja b . A b b a (um 320) hat g e s a g t : H a t m a n im 
G e h e n g e g e s s e n , s o s teht m a n sti l l u. sp r ich t den S e g e n (nach geha l t ene r Mah lze i t ) ; 
hat man im Stehen g e g e s s e n , so setzt m a n s ich u. spr icht den S e g e n ; hat m a n im 
Sitzen g e g e s s e n , s o lager t m a n s i ch ( w i e m a n bei e i n e m M a h l e zu T i s c h e l i eg t ) u. 
spr icht den S e g e n ; hat m a n g e g e s s e n , i n d e m m a n zu T i s c h e lag , s o hül l t m a n s ich 
ein u. spr icht den S e g e n . W e n n man so tut, g l e i c h t man den D iens t enge ln , w i e es 
he iß t : Mi t z w e i ( F l ü g e l n ) b e d e c k t e er sein A n g e s i c h t u. m i t z w e i e n b e d e c k t e er se ine 
F ü ß e J e s 6, 2 . || B e r a k h 5 1 a B a r : Zehner le i ist v o m B e c h e r de s S e g e n s (über d e m das 
T i s c h d a n k g e b e t g e s p r o c h e n wi rd ) g e s a g t w o r d e n : E r verpf l ichte t . . . zur V e r h ü l l u n g 
(des jen igen , der ihn n immt , u m über ihm das T i s c h d a n k g e b e t zu sp r echen ) . . . . R a b 
Papa ( f 376 ) ve rhü l l t e s i ch u. se tz te s ich ( u m das D a n k g e b e t zu s p r e c h e n ) ; R a b A s i 
(um 300) bre i te te ein T u c h über se inen K o p f (u. sprach das D a n k g e b e t ) . 

/ . R H 17 b s. b e i M k 1 2 , 3 8 S. 33 Nr . 4 , « . 
g. Schab 1 0 " u. S D t 1,13 § 13 ( 6 8 a ) s. be i M k 12, 38 S. 33 Nr. 4 , b. 
h. B e l e g e be i M k 1 2 , 3 8 S. 33 Nr. 4 , c. I. S c h a b 12b Bar 9 . be i M k 1 2 , 3 8 S. 3 3 Nr. 4 , d. 
k. S c h a b 2 5 b : R a b J ' h u d a ( t 299 ) hat ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : S o ist der 

Brauch des R . J ' h u d a b . Elcai ( um 150) g e w e s e n : A m V o r a b e n d d e s Sabbats b rach te 
man ihm eine M u l d e v o l l w a r m e n W a s s e r s , dann w u s c h er sein G e s i c h t , se ine H ä n d e 
u. se ine F ü ß e u. hül l te s i ch ein u. s aß d a in l e inenen Überwür fen , die m i t Schaufäden 
(Cici th) ve r sehen wa ren (um s o den Sabba t zu e rwar t en ) u. g l i c h e inem E n g e l J a h v e s 
C l b a o t h . || S c h a b 1 1 9 a : R . Chanina (um 2 2 5 ) hü l l te s ich ein u. s tand da g e g e n A b e n d 
des Sabba t rüs t t ages ; er s p r a c h : W o h l a n , w i r w o l l e n d e m Sabbat , d e m K ö n i g , en tgegen
g e h e n ! ( Im T e x t , da P S » ein F e m i n i n u m is t : rts'^n „ d i e K ö n i g i n " . ) 

I. Sanh 2 2 a : R a b Chana b . Bizna ( u m 2 6 0 ) hat ge sag t , R . S c h i m o n d e r F r o m m e 
(um 2 1 0 ) habe g e s a g t : D e r B e t e n d e m u ß s i ch se lbs t so ansehen, a l s o b d ie Got the i t 
i hm g e g e n ü b e r s t e h e . || B e r a k h 6 a : Rab in b . A d ( d ) a (um 3 5 0 ) hat ge sag t , R . J i c c h a q 
(um 3 0 0 ) habe g e s a g t : W o h e r , d a ß G o t t in e iner S y n a g o g e w e i l t ? W e i l e s h e i ß t : G o t t 
s teht da in de r G e m e i n d e des A l l m ä c h t i g e n P s 8 2 , 1 . W o h e r in b e z u g auf zehn Per
sonen , w e l c h e be ten , daß d ie Schekhina bei ihnen i s t ? W e i l es he iß t : G o t t s teh t da 
in der G e m e i n d e d e s A l l m ä c h t i g e n P s 8 2 , 1 (u. e ine G e m e i n d e n-ty wird n a c h Nu 1 4 , 2 7 
berei ts v o n zehn P e r s o n e n geb i lde t ) . W o h e r in b e z u g auf drei, die im G e r i c h t s i tzen, 
daß die S c h c k h i n a be i ihnen i s t ? W e i l e s h e i ß t : Inmi t ten der R ich t e r ( s o P s 8 2 , 1 nach 
d e m Midr ) . || G o t t a m L a g e r d e s K r a n k e n s. S c h a b 12b be i M k 12, 3 8 S. 33 Nr . 4, d. 

m. P e s i q 77 a : Me in V o l k , . . . w o m i t habe i ch d ich g e p l a g t ? M i c h a 6, 3 . R . B e r e k h j a 
( u m 340) hat g e s a g t : G le i ch e inem K ö n i g , d e r se inen Befeh l an e ine Stadt sandte . 
W a s taten die Leu t e der S t a d t ? Sie nahmen ihn, s te l l ten s ich auf ihre Füße , en tb löß ten 
ihre Häupte r :n-Bx^ y y - n c (aus Ehrfurcht v o r d e m K ö n i g ) u. l asen ihn in A n g s t u. 
Furch t , m i t Zi t tern u. m i t B e b e n . E b e n s o hat G o t t zu Israel g e s a g t : D a s Rezi t ie ren 
des S c h ^ a c i s t mein B e f e h l ; abe r ich habe e u c h n ich t dami t be läs t ig t u. e u c h n ich t 
gesag t , d a ß ihr e s rezi t ieren sol l t im Stehen auf euren Füßen , auch n i ch t i n d e m ihr 
eure Häupter en tb löß t , sondern während du in d e i n e m Hause si tzest , u . w e n n du auf 
e inem W e g e gehs t , u. w e n n du d ich n ieder legs t , u . w e n n du aufs tehs t D t 6, 7. — Hier 
ist das Rezi t ieren d e s Sch e mat mi t n ich t e n t b l ö ß t e m K o p f a ls e twas Se lbs tve r s t änd l i ches 
a n g e n o m m e n . — Para l l e l en : T a n c h - ^ s 1 7 5 b ; T a n c h B § 13 ( 4 6 b ) . I n L v R 2 7 ( 1 2 5 d ) 
R . J i c chaq (um 3 0 0 ) a ls A u t o r . 
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11, 5 9t: J e d e s W e i b , d a s b e t e t oder w e i s s a g t m i t 
u n v e r h ü l l t e m H a u p t e , s c h ä n d e t ihr H a u p t . 

Die Halakha verlangte von der jüdischen Frau, daß sie sich außer
halb des Hauses nur mit bedecktem Haupte zeigte, a Das Ausgehen 
im bloßen Kopf rechnete man der Frau als etwas Schandbares an, so 
daß ihr Mann sie deshalb entlassen durfte, b u. zwar ohne verpflichtet 
zu sein, ihr die ausbedungene Hochzeitsverschreibung zu zahlen.« Um
gekehrt galt die gewaltsame Entblößung des Kopfes einer Frau für 
eine so schwere Beschimpfung, daß die Mischna dem Täter die Zahlung 
eines Beschämungsgeldes in Höhe von 400 Zuz auferlegt hat.d Im 
eigenen Haus u. wohl auch in dem dazu gehörigen Hof scheinen die 
Frauen, wie eine gelegentliche Bemerkung in der babylonischen Gemara 
zeigt, die Bestimmungen über die Bedeckung des Kopfes allerdings 
nur wenig beachtet zu haben, e Lediglich die strenger gerichteten 
Kreise innerhalb der jüdischen Frauenwelt dürften es gewesen sein, 
die W e r t darauf legten, auch in der eigenen Häuslichkeit allezeit mit 
bedecktem Haupte zu erscheinen.» 

Neben dem Bedecken des Kopfes wird in unsren Quellen weiter ein 
Verhüllen oder Bedecken des Angesichts der Frauen erwähnt. Unter 
den zehn Flüchen, die Gott über Eva ausgesprochen haben soll, findet 
sich auch der, daß sie verhüllt sein soll wie ein Trauernder. Darin 
liegt, daß sie ihr Gesicht bis an den Mund zu bedecken hatte, g Dem 
entspricht, was Raschi zu Schab 8 0 a bemerkt, nämlich daß die sitt
samen (zurückgezogen lebenden) Frauen verhüllt n i B a i y * einhergingen 
u. nur e in Auge unbedeckt gelassen hätten, um sehen zu können.h 
W i e streng die sittsame Frau auf die Verhüllung des Angesichts sogar 
in ihrer Häuslichkeit hielt, erkennt man am besten daraus, daß der 
Fall als möglich hingestellt wird, daß selbst die nächsten Anverwandten 
eines Ehemannes die Gesichtszüge seiner Frau nicht kennenlernen.' 

Bei dieser stark betonten Verpflichtung der Frau zur Bedeckung 
ihres Kopfes u. zur Verhüllung ihres Angesichts muß es auffallen, daß 
uns unsere Quellen nichts darüber ausdrücklich mitteilen, auf welche 
Weise u. durch welche Mittel denn eigentlich das Bedecken des Hauptes 
u. des Angesichtes erfolgte. An einen Schleier dabei zu denken, wie 
ihn jetzt orientalische Frauen zu tragen pflegen, ist ausgeschlossen. 
Denn die Mischna kennt als verschleierte rvibwi Jüdinnen nur die in 
Arabien lebenden ;k daraus folgt, daß in Palästina der Schleier der 
Frauen nicht in Gebrauch gewesen ist. Ganz nebenbei w i r d K e t h 7 2 a 

auch einmal darüber verhandelt, ob das Spinnkörbchen, wenn es die 
Frau auf ihren Kopf setze, als eine dem Gesetz entsprechende Be
deckung des Kopfes anzuerkennen sei.' Aber das gehört ins Gebiet 
der Kasuistik u. gibt uns über unsre Frage keinen Aufschluß. Durch 
dieses Schweigen der Quellen wird man unwillkürlich zu der Annahme 
gedrängt, daß zur Bedeckung des Kopfes u. zur Verhüllung des Gesichts 
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überhaupt keine besonderen Mittel in Anwendung gebracht sind, sondern 

daß man beides als gegeben angesehen hat, sobald die Frau in der 

damals üblichen Haartracht erschien. Das nötigt, auf die letztere hier 

kurz einzugehen. 

Das Haar der Frau wurde zunächst in Flechtenm (s^g, x s^p , fctnsnbpj 

zusammengefaßt. Nachdem dann ein wollenes, bis auf die Augen herab

reichendes Tuch ns? ( = Deckelchen)n unmittelbar über das Haupthaar 

gebreitet war, wurden die Haarflechten über dieser Unterlage auf dem 

Kopf zusammengelegt;" je nach der Dicke u. Länge der Flechten mußte 

natürlich ihr Aufbau auf dem Kopfe höher oder niedriger werden. 

Sodann wurde um die Stirn über der wiederum als Unterlage dienenden 

nss ein Stirnband (catä oder nsaia) gebunden, das von einem Ohr bis 

zum andren reichte u. mit Bändern besetzt war, die bis auf das Kinn 

herabfielen, o Entsprechend der nss u n t e r den Haarflechten wurde dann 

weiter auch ü b e r die Haarflechten ein w i , d. h. ein Deckchen ge

breitet, das hieß u., wie der Name besagt (baa = binden, fesseln), 

zum Zusammenhalten der Flechten diente. P Dann folgte ein Netz 

(n:ai¥, naap, aoao, NFP?*?), das die Flechten in sich schloß u. der ganzen 

Frisur den eigentlichen Halt gab; Bänder an seinen Seiten dienten zu 

seiner Befestigung, q Netz u. Stirnband (cnair, P B B I B ) waren mit allerlei 

Zieraten, besonders mit Bändern und Schleifen besetzte die, wie be

reits oben gesagt ist, zum Teil vorn über das Gesicht herabfielen. An 

e iner Stelle wird endlich neben dem Netz (xraac) auch noch eine Art 

Schleier (xa^a) erwähnt, der nach Levy 1 , 2 1 7 a u. Krauß, Archäol. 1,189 

zum Verhüllen des Gesichts diente. Doch steht die Lesart xa->->a nicht 

fest; 'Arukh liest N=^a, das Levy 2, 2 3 8 b = «51% „Band", mit der Prä

position a deutet. Überdies findet sich das W o r t im Munde des baby

lonischen Gelehrten Raba ( f 352) , so daß wir nicht zu der Annahme 

berechtigt sind, daß die damit bezeichnete Sache auch in Palästina in 

Gebrauch gewesen ist. 

Mit dieser Haarfrisur samt ihren Bändern u. Schleifen u. Tüchern 

dürfte die Bedeckung gemeint sein, die der jüdischen Frau zur Pflicht 

gemacht war. Lehrreich ist in dieser Hinsicht das Verfahren gegen 

die Sota (ehebruchsverdächtige Frau) an heiliger Stätte. Als Zweck des 

Verfahrens gilt die Verunehrung, die Entwürdigung der Beschuldigten.« 

Diese wird erreicht durch die Entblößung rqwo des Kopfes u. der Brust 

der Fraut vor den Augen der Menge. Die Entblößung des Kopfes wird 

dadurch herbeigeführt, daß der Priester die Haartracht der Frau ein

reißt oder zerstört i r e , indem er die nsa, das Deckchen unter den 

Haarflechten, erfaßt u. unter seine Füße tritt. Damit ist dann der Vor

schrift in N u 5 , 1 8 : Der Priester laxn n s , nach rabbinischer Deutung 

= „der Priester entblöße das Haupt", genügt: die Frau steht jetzt 

öffentlich da als eine, deren yn» «so , deren Kopf entblößt ist, u, der 

damit der größte Schimpf angetan ist, der ihr widerfahren kann. Hier- » 



1. Br ief an d ie Kor in ther 1 1 , 5 (91) 429 

nach bedeutet bei der Frau „den Kopf entblößen" mn P N a n s sachlich 
genau soviel wie „die Haarfrisur zerstören oder auflösen";U dann ist 
umgekehrt „die ordnungsmäßige Haarfrisur herstellen" soviel wie „das 
Haupt bedecken", d.h. mit andren Worten in der geordneten Haar
tracht besteht nach jüdischer Anschauung die Bedeckung des weib
lichen Hauptes u. zugleich, wenn wir an die Bänder u. Schleifen u. die 
piB3 denken, die über das Angesicht niederfielen, die Verhüllung des 
weiblichen Antlitzes, v 

a. SNu 5 , 1 8 § 11 ( 5 a ) : (D ie Vorschr i f t N u 5 , 1 8 : D e r Pr ies ter e n t b l ö ß e das Haar de s 
W e i b e s ) lehr t betreffs der T ö c h t e r Israels , d a ß s ie ihre K ö p f e b e d e c k e n r ios« i n s 
orrvtn; u. w e n n e s auch ke in B e w e i s dafür ist , s o ist es d o c h eine A n d e u t u n g , w e n n 
e s he iß t 2 S m 1 3 , 1 9 : „ T a m a r n a h m A s c h e auf ihren K o p f . " || K e t h 7 2 " : In einer Ba r 
der S c h u l e d e s R . J ischmacel ( f u m 135) is t ge l eh r t w o r d e n : (Die Vorsch r i f t in Nu 5 , 1 8 : 
„ D e r P r ies te r e n t b l ö ß e das Haar d e s W e i b e s ) is t e ine W a r n u n g für d ie T ö c h t e r Israels , 
daß sie n ich t mi t en tb löß tem K o p f D S I ynEa ausgehen . || N e d 3 0 b : D i e Männer be
d e c k e n ba ld ihren K o p f u. ba ld en tb lößen sie ihren K o p f ; abe r die Frauen b e d e c k e n 
ihn i m m e r , u . die K n a b e n en tb lößen ihn i m m e r (gehen i m m e r i m b l o ß e n K o p f e inher) . || 
N u R 9 ( 1 5 2 d ) : „ D e r Pr ies ter e n t b l ö ß e das Haup t de s W e i b e s " N u 5 , 1 8 . W a r u m ? W e i l 
es Sit te de r T ö c h t e r I s rae ls ist, ihren K o p f b e d e c k t zu haben (nicisa •jn-BKi, w ö r t l i c h : 
in b e z u g au f ihre K ö p f e b e d e c k t zu se in) . U n d desha lb en tb löß t e e r ihren K o p f u. 
sp rach zu ihr : D u has t dich a b g e s o n d e r t v o n de r Sit te der T ö c h t e r Israels , deren Sitte e s 
ist, an i h r e m K o p f b e d e c k t r^oia« zu sein, u. b i s t au f den W e g e n der Nicht israel i t innen 
(o~>jn) g e w a n d e l t , d ie en tb löß ten K o p f e s (nis-re ^ m » « - " , w ö r t l i c h : in b e z u g auf ihre Köpfe 
en tb löß t ) e i n h e r g e h e n ; s iehe , s o wird dir, w a s du g e w o l l t has t ( näml i ch ein en tb löß te r 
K o p f ) . || G n R 1 7 ( 1 2 » ) s. be i 1 K o r 11 ,4 S. 4 2 3 Nr. 1, a. — Ferner s. d ie Zi ta te in A n m . b u. c. 

b. pSo ta 1, 1 6 b , 2 8 : W o h e r , d a ß e ine Frau (durch Sche ideb r i e f ) zu ent lassen ist, 
w e n n s ie m i t e n t b l ö ß t e m K o p f y n e n i c s i a u s g e h t ? D i e Schr i f t s a g t l eh rend D t 2 4 , 1 : 
W e i l e r e t w a s Schandbares an ihr ge funden hat . — V g l . d a s W o r t de s R a b S c h e s c h e t h 
( u m 2 6 0 ) B e r a k h 2 4 8 : D a s (en tb löß te ) Haar an e inem W e i b e ist m i » = Unzüch t iges . — 
Sanh 1 0 9 b wi rd erzählt , w i e a l le Leu t e z u r ü c k w i c h e n , a ls s ie d ie F rau e ines Hauses 
an der T ü r mi t au fge lös ten Haaren si tzen sahen . 

C. K e t h 7 , 6 : F o l g e n d e (Ehefrauen) w e r d e n o h n e H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g en t l assen : 
. . . D ie ausgeh t , während ihr K o p f en tb löß t is t si^c n » « - n . — O b m a n y n e nss-v 
überse tz t : „ w ä h r e n d ihr K o p f en tb löß t ( u n b e d e c k t ) is t" o d e r „ w ä h r e n d ihr Haupthaar 
aufge lös t is t" , m a c h t s ach l i ch ke inen Unte rsch ied , denn in der A u f l ö s u n g d e s Haares 
bes teh t e b e n d ie E n t b l ö ß u n g des K o p f e s ; s. dazu we i t e r unten . || T K e t h 7 , 6 ( 2 6 9 ) : ( R . Mei r , 
um 150, ha t g e s a g t : ) W e n n s ie (e ine Ehef rau) ausgeht , w ä h r e n d ihr K o p f en tb löß t ist 
. . . , ist s ie o h n e H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g zu ent lassen, w e i l s ie s ich g e g e n ihn (den 
Eh emann) n ich t be t r agen ha t g e m ä ß d e m G e s e t z M o s e s u . Israels . || T S o t a 6, 9 ( 3 0 2 ) : 
( R . Mefr ha t g e s a g t : ) D a s ist e in g o t t l o s e r M e n s c h , der se ine Frau ausgehen sieht , 
während ihr K o p f en tb löß t ist (u. s i ch t ro tzdem n ich t v o n ihr s che ide t ) . . . . E s ist ein 
Pf l i ch tgebot , s ie (durch Sche idung) zu en t lassen . — Para l l e l s te l l en : Gi t 9 0 8 ; N u R 9 ( 1 5 2 b ) . 

d. B Q 8, 6 : W e n n einer den K o p f e iner Frau auf de r St raße en tb löß t nvttrt v m y - c , 
so zahl t er 4 0 0 Z u z . . . . E s g e s c h a h e inmal , daß einer den K o p f e iner Frau auf der 
Straße en tb löß te , u. sie k a m v o r R . ' A q i b a ( f u m 135) , u. er e rk lä r te j e n e n für schu ld ig , 
ihr 4 0 0 Zuz zu g e b e n . E r sp rach zu i h m : Rabb i , g i b mi r Ze i t ( A u f s c h u b zum Zah len ) . 
Und er g a b i h m Zei t . E r b e o b a c h t e t e sie, w i e s ie a m E i n g a n g ihres H o f e s s tand (u. 
er g ing hin) u. zerbrach v o r ihr e ine F la sche , in de r für 1 A s ö l wa r . D a en tb löß te s ie 
H P W ihren K o p f u. n a h m das ö l m i t ihrer H a n d auf u. l eg t e ihre H a n d au f ihren Kopf . 
Da s te l l te e r w i d e r sie Z e u g e n auf u. k a m v o r R . ' A q i b a . Er sprach zu i h m : Rabbi , 
d ieser so l l ich 4 0 0 Zuz g e b e n (die s i ch s e l b s t en tb löß t u . ve runehr t h a t ) ? E r an twor te te 
i h m : D u hast n ich ts g e s a g t ; denn w e n n s i ch e iner s e lbs t ver le tz t , o b w o h l er dazu 
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n ich t be rech t ig t ist, s o is t er d o c h frei ( v o n der Ersa tzpf l ich t ) ; andere , w e n n sie ihn 

ver le tz t haben , sind dazu verpfl ichtet . e. K e t h 7 2 a 8. in A n m . I. 

f. p M e g 1, 7 2 a , 5 2 : E s g e s c h a h e inmal , d a ß Sch imcon b . Q i m c h i t h 1 (e in Hoherpr ies te r ) 

m i t d e m A r a b e r k ö n i g a m V o r a b e n d d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s bei Eintr i t t der Dunke lhe i t 

(aus d e m He i l i g tum) for tg ing . D a spri tzte e ine Spe i che l f l ocke aus s e i n e m ( d e s K ö n i g s ) 

M u n d auf sein ( d e s Hohenpr ies te rs ) Kleid u. m a c h t e ihn ( l ev i t i sch ) u n r e i n 2 ( so d a ß er 

n ich t amtieren k o n n t e ) . E s g i n g sein Bruder J e h u d a hinein u. ve rsah den hohenpr ies ter

l i chen Diens t an se iner Statt. So sah ihre Mut t e r (Qimch i th ) z w e i S ö h n e a ls H o h e 

priester an e i n e m T a g . S ieben Söhne hat te Qimch i th , u. sie a l l e haben den hohen

priester l ichen Diens t ve r sehen . D a l i eßen d i e Ge lehr ten sie f r agen : „ W a s für gu t e 

W e r k e besi tz t du ( d a ß dir s o l c h e Ehre in de inen Söhnen zuteil g e w o r d e n i s t ) ? " Sie 

an twor te te i hnen : Es so l l das u . das über m i c h k o m m e n , w e n n die B a l k e n m e i n e s 

Hauses j e die Haare m e i n e s Hauptes u. d e n S a u m m e i n e s H e m d e s g e s e h e n h a b e n ! (Sie 

hiel t a l so auch i m Hause ihren K o p f b e d e c k t . ) M a n s a g t e : A l l e Meh l so r t en s ind Meh l , 

aber das M e h l 3 de r Q imch i th (n-n^-pi x.nwp, W o r t s p i e l ) ist F e i n m e h l ; u . m a n w a n d t e 

auf s ie an F s 4 5 , 1 4 : A l l e Ehre wird de r K ö n i g s t o c h t e r zuteil im Inners ten des H a u s e s ; 

v o n G o l d Wirkereien ist ihr G e w a n d (da aus ihr Hohepr ies te r in g o l d g e w i r k t e n Kle ide rn 

he rvo rg ingen ) . Para l l e l s te l l en : p J o m a 1, 3 8 d , 7 (s . bei Joh 1 8 , 1 3 S . 5 6 9 F u ß n o t e 1 ) ; p H o r 

8 , 4 7 d , 1 2 ; P ' s i q 1 7 4 « ; L v R 2 0 ( 1 2 0 a ) ; T a n c h P W ^ n s 1 6 4 b ; T a n c h B " n s § 9 ( 3 3 a ) ; 

N u R 2 ( 1 3 9 a ) . Statt Sch imcon b . Q imch i th l e sen J i schmacel b . Qimchi th T J o m a 4 , 2 0 ( 1 8 9 ) ; 

J o m a 47 a u. A b o t h R N 35 (9 b ) . 

g . D i e ach te V e r w ü n s c h u n g E v a s laute t cEr 1 0 0 b : Sie so l l ve rhü l l t se in w i e ein 

Traue rnder isasa HEIÖS». — Dazu R a s c h i : S ie s c h ä m t s ich , mi t e n t b l ö ß t e m K o p f » K - O 

J»VB auszugehen . — In der Para l le l s te l le P i r q e R E l 14 ( 7 d ) : A n ih rem K o p f s o l l s ie 

b e d e c k t sein noia« w i e ein Trauernder . — Ü b e r d ie V e r h ü l l u n g des Trauernden or ient ieren 

f o l g e n d e S te l len . M Q 1 5 " : D e r Traue rnde is t zur V e r h ü l l u n g (ns*:??) d e s K o p f e s ver

pflichtet, w e i l de r A l l b a r m h e r z i g e zu Ezech ie l g e s a g t ha t : „ D e n L ippenbar t so l l s t du 

n ich t ve rhü l l en" E z 2 4 , 17, darin l ieg t , d a ß ( sons t ) al le W e l t dazu verpf l ichte t ist. || 

N a c h P i r q e R E l 17 (9 b) e rkannte m a n den T raue rnden daran, daß se in Lippenbar t b e 

d e c k t war noiao IOEB ( v g l . L v 13, 4 5 ) . | | p M Q 3 , 8 2 ( 1 , 6 : ( D e r T raue rnde ) m u ß se inen 

M u n d b e d e c k e n , u . z w a r so l l er ihn unterha lb an?* b e d e c k e n na-ca\ R a b Chisda ( t 3 0 9 ) 

hat g e s a g t : D a m i t m a n n ich t s a g e : Er hat in s e i n e m M u n d e S c h m e r z e n (desha lb be

d e c k t er ihn, aber n ich t der Trauer w e g e n ) . || M Q 2 4 a : S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) ha t g e s a g t : 

. . . J e d e V e r h ü l l u n g nE'isr, die n ich t w i e d ie V e r h ü l l u n g der l smacel i ten ist , ist k e i n e 

Verhü l lung . R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) z e i g t e : „ B i s zu d e n Bar tg rübchen* (d. h. n a c h R a s c h i : 

bis zu den G r ü b c h e n in den B a c k e n unterhalb d e s M u n d e s ) . || R a s c h i zu M Q 2 4 a : 

W ä h r e n d der T raue rnde in den T a g e n se iner T raue r verhül l t is t noia*, m u ß er a m 

Sabba t se ine Nase u. se inen Lippenbar t u. se inen B a c k e n b a r t en tb lößen , u m kundzutun , 

daß a m . Sabba t ke in Trauern stattfindet. 

h. Zu den W o r t e n S c h a b 8 , 3 : „ W e r ( am Sabba t ) s o v i e l S c h m i n k e (aus e inem Privat

bez i rk in einen öffent l ichen) hinausträgt , w i e z u m S c h m i n k e n e i n e s A u g e s genüg t , 

( is t schu ld ig , ein Sündopfe r darzubr ingen)" , b e m e r k t R a b Huna, t 2 9 7 , S c h a b 8 0 a : 

» D e n n so s c h m i n k e n s i t t same Frauen (nur) e i n A u g e . " R a s c h i : „S i t t s ame Frauen, die 

verhü l l t riEtstse e inhergehen , en tb lößen ni'ss* nur e i n A u g e , u m sehen zu k ö n n e n , u. 

d ieses s c h m i n k e n sie D i e D o r f b e w o h n e r i n n e n haben sov i e l Z u r ü c k g e z o g e n h e i t n ich t 

nö t ig ; denn es findet s i ch dor t n ich t Sche rz u. Le ich ts inn (Ausge l a s senhe i t ) , . . . u. s ie 

b e d e c k e n ihr A n g e s i c h t n ich t u. s c h m i n k e n ihre be iden A u g e n . " 

1 Q imchi th is t h ier der N a m e der Mut te r d e s Sch imcon . — Josephus , An t . 18, 2 , 2 
nennt einen Hohenpr ies te r S imon , Sohn d e s Kcipiifog ( um 1 7 — 1 8 n. Chr.) , der mi t 
unse rm Schimcon b . Qimchi th ident isch sein dür f t e ; v g l . Schüre r* 2, 2 7 1 ) . 

2 D e r Spe iche l e ines He iden verunreinigt nach d ieser Ste l le wie der Spe iche l e ines 
mi t ge sch l ech t l i chen Ausf lüssen Behafteten, v g l . L v 15, 8. 

3 „ M e h l " = „ N a c h k o m m e n s c h a f t " en tspr ich t d e m euphemis t i schen „ m a h l e n " = 
„ s i c h bega t t en" . 
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i. M ° g 10 b ; R . S c h e m u e l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) ha t ge sag t , R . Jona than ( u m 2 2 0 ) 

habe g e s a g t : J e d e j u n g e Frau, d ie s i t t sam ( z u r ü c k g e z o g e n ) im Hause ihres S c h w i e g e r 

va te r s l eb t , verd ien t , daß K ö n i g e u. P rophe t en aus ihr h e r v o r g e h e n . W o h e r d a s ? W e i l 

v o n de r T a m a r gesch r i eben s teht ( G n 3 8 , 1 5 ) : „ J u d a sah s ie u. hie l t s ie für eine Hure, 

we i l sie ihr G e s i c h t b e d e c k t hat te nros." W e i l sie ihr G e s i c h t (in j e n e r S tunde) b e 

d e c k t hat te n r o ; , da rum hätte er s ie für e ine Hure g e h a l t e n ? V i e l m e h r w e i l sie (früher) 

ihr G e s i c h t b e d e c k t hatte n r c a im Hause ihres S c h w i e g e r v a t e r s , s o d a ß er s ie n ich t 

kennen le rn te , w a r s ie für würd ig e rach te t w o r d e n , d a ß aus ihr K ö n i g e u . P rophe ten 

he rvo rg ingen . — D e r A n f a n g dieser Aus führung auch So ta 10 b. || T a n c h B z v i § 17 (94 a ) : 

R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : W e i l ( T a m a r ) ihr A n g e s i c h t b e d e c k t e n r o s , s o l a n g e 

sie im Hause ihres S c h w i e g e r v a t e r s war (da rum erkannte s ie J u d a n i ch t ) . A u f Grund 

dieser Ste l le ( G n 3 8 , 1 5 ) haben unsre Leh re r g e s a g t : De r M e n s c h m u ß se ine S c h w i e g e r 

toch te r kennen le rnen (damit er n ich t durch s ie zu Fa l l e k o m m t ) . || G n R 85 ( 5 4 d ) : 

R . Chij ja b . Z a b d a (ein A m o r ä e r aus u n b e s t i m m t e r Zei t ) hat g e s a g t : De r M e n s c h m u ß 

darauf b e d a c h t sein, die S c h w e s t e r se iner Frau u. se ine w e i b l i c h e n A n v e r w a n d t e n 

kennenzule rnen (nach ihrem Aussehen ) , dami t er n ich t durch e ine v o n ihnen s t rauchle . 

V o n w e m lernst du d a s ? V o n J l h u d a (näml i ch Gn 3 8 , 1 5 ) . || E x R 41 ( 9 7 f l ) : R . S c h i m o n 

b . Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W i e e ine Braut a l le T a g e , die s ie im Hause ihres 

Va te r s we i l t , s i ch s i t t sam zurückhäl t , so daß ke in M e n s c h s ie kennen le rn t m - s * , aber 

w e n n s ie s i ch ansch i ck t , unter ihren Trauba ldach in zu treten, ih r A n g e s i c h t en tb löß t 

r n s « , a l s w o l l t e sie s a g e n : „ W e r ein Zeugn i s über m i c h w e i ß , der k o m m e u. z e u g e 

wide r m i c h ( g e g e n me ine Si t tenre inhei t ) : s o m u ß ein Ge leh r t enschü le r s ich s i t t sam 

zurückhal ten w i e e ine Braut u. du rch se ine gu t en W e r k e b e k a n n t w e r d e n w i e e ine 

Braut, d ie s i ch se lbs t b e k a n n t g i b t raaiEa (du rch E n t b l ö ß u n g ihres A n g e s i c h t s im Trau

g e m a c h ) . - Eine a b w e i c h e n d e Para l le ls te l le Midr H L 4 , 1 1 (115 b ) s. be i Mt 9 ,15 S. 509 A n m . g. 

k. S c h a b 6, 6 : D i e arabischen Jüdinnen dürfen ( am Sabbat ) ve r sch le i e r t r i^ny- aus

gehen (we i l de r Sch le ie r zu ihrer t ag t äg l i chen T r a c h t gehör t ) . ( R a s c h i : D i e a rab ischen 

Frauen pf legen ihren K o p f u. ihr G e s i c h t mi t A u s n a h m e der A u g e n zu ve rhü l l en ) . 

/ . K e t h 7 2 a : N a c h der T o r a e rsche in t das Sp innkö rbchen (der F rauen) als g e n ü g e n d 

(zur B e d e c k u n g d e s K o p f e s einer F rau ; v g l . oben in A n m . a SNu 5 , 1 8 § 11 , w o A s c h e 

zur B e d e c k u n g des K o p f e s a ls g e n ü g e n d e r sche in t ) ; aber nach d e m j ü d i s c h e n R e c h t 

(das hier über das G e s e t z M o s e s h inausgeh t ) ist auch ein S p i n n k ö r b c h e n (a l s Kopf

b e d e c k u n g ) v e r b o t e n . R . A s i (um 3 0 0 ) hat ge sag t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) habe g e s a g t : 

B e i m Sp innkö rbchen g ib t e s n ich t s v o n e n t b l ö ß t e m K o p f "tt-i r n c (d. h. e s gentigt a l s 

K o p f b e d e c k u n g ) . E s w a n d t e R . Z l <ira ( u m 3 0 0 ) e in : W o d e n n ? W e n n m a n sagen w o l l t e : 

„ A u f der St raße*, s o haben wir das j ü d i s c h e R e c h t (das das S p i n n k ö r b c h e n als un

g e n ü g e n d ab lehnt ) , v i e l m e h r auf d e m H o f e ( g e n ü g t das K ö r b c h e n ) . A b e r w e n n d e m so 

wäre (daß die Frauen auch auf d e m H o f e ihren K o p f b e d e c k t hal ten m ü ß t e n ) , dann 

b l iebe u n s e r e m V a t e r A b r a h a m ke ine T o c h t e r , die be i ih rem Gat ten v e r w e i l e n dürfte 

(sie m ü ß t e n a l l e ent lassen we rden , da s ich die F rauen u m das B e d e c k e n ihres K o p f e s 

im e igenen G e h ö f t w e n i g k ü m m e r n ) . A b a j e ( t 338 /39) — ode r w i e auch g e s a g t w o r d e n 

ist, R a b Kahana ( w o h l der Jüngere , u m 300) hat g e s a g t : V o n e i n e m H o f in den andren 

oder in e i n e m ( v o n Leu ten w e n i g be t re tenen) D u r c h g a n g (dar f s i ch die Frau mi t d e m 

Sp innkörbchen b e d e c k e n , aber n ich t in e inem öffentl ichen G e b i e t ) . 

tn. V g l . p M e g 1, 7 2 a , 5 2 in A n m . f. — D e r Gatt in des R . ' A q i b a ( t u m 135) b e z e u g t 

der Patr iarch Gaml i e l ( IL , u m 90 ) , daß s ie ihre Haarf lechten ve rkauf t habe , dami t s i ch 

ihr Mann mi t d e m Toras tud ium beschä f t igen k ö n n e , s. p S c h a b 6, 7 d , 5 6 ; p S o t a 9 , 2 4 c , 8. 

n. K ' t h 5, 8 : D e r Mann hat der Frau ein D e c k c h e n ncs für ihren Kopf , einen Gur t 

für ihre Hüf ten u. Schuhe v o n e i n e m F e s t zum andern (d . h. an j e d e m de r drei g r o ß e n 

Feste) zu g e b e n . — D i e nc*3 w a r a l so ein n o t w e n d i g e s u . s chne l l ve rb rauch tes Be

k l e idungss tück für j e d e Frau. D a ß sie aus W o l l e berei te t war , b e z e u g t de r A u s d r u c k 

^ z V» HE-3 z B S c h a b 57 b , 2 5 . 2 6 . 2 7 . || p S c h a b 5, 7 b , 4 5 : W i e die n t - r , m i t der sie (d ie 

Frau) d ie A u g e n b r a u e n b e d e c k t . || T S c h a b 4, 7 ( 1 1 5 ) : R . S c h i m o n b . EUazar ( um 190) hat 

g e s a g t : Mit j e d e m D e c k c h e n **E-r unter d e m Haar darf die Frau a m Sabba t ausgehen 
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(da n ich t zu b e s o r g e n ist, d a ß s ie e s he rvo rz i ehen w e r d e , u m e s andren Frauen zu 
z e i g e n ; denn dadurch w ü r d e s ie ihre Haarfr isur au f lö sen ) , m i t e i n e m D e c k c h e n über 
d e m Haar da r f sie a m Sabba t n ich t a u s g e h e n . — Mi t d e m D e c k c h e n unter d e m Haar 
i s t d ie nc«3 g e m e i n t . 

O. o-aw S t i rnband, häufig, zB T K e l B B 5 , 1 5 ( 5 9 5 ) raar c-as „S t i rnband des 
N e t z e s " genannt , offenbar w e i l das N e t z daran be fes t ig t w u r d e . In d ieser Toseph ta s t e l l e 
wi rd auch ge f rag t : U n d w i e l ang ist se in ( d e s o-as) M a ß ? S o lang , d a ß e s v o n e i n e m 
Ohr bis zum andren re icht . || PE^SO . — S c h a b 6, 1: D i e Frau darf ( am Sabba t ) n ich t 
ausgehen . . . mi t d e m St i rnband rcöits, a u c h n ich t m i t d e n Bände rn (rs«;?, andre 
Lesa r t : -pira^c) daran, w e n n s ie n i c h t angenäh t s i n d , . . . in einen öffent l ichen Bez i rk . — 
D a s . 6 , 5 : E s darf die Frau ( am Sabba t ) ausgehen . . . m i t d e m St i rnband u. m i t den 
Bändern daran, w e n n s ie angenäh t s i n d , . . . in den Hof . — A l l g e m e i n e r he iß t es T S c h a b 
4 , 6 ( 1 1 5 ) : R . Elicezer ( u m 9 0 ) s a g t e : E s dar f die Frau ( am Sabbat ) ausgehen . . . m i t 
d e m Stirnband rnEtsio u. den Bändern *-ts^a"»o, w e n n d iese angenäht s ind . — A u f diese 
Bar sche in t s i ch S c h a b 5 7 b zu b e z i e h e n : . . . E s darf die Frau ( a m Sabba t ) ausgehen 
. . . mi t d e m St i rnband rEtsnu u . den f e s t g e m a c h t e n Bändern •ptra-o. — Darau f fo lg t 
S c h a b 57 b : W a s ist e in St i rnband T E C I O U . w a s s ind B ä n d e r ' - t r a - c ? R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : D a s S t i rnband g e h t h e r u m v o n e i n e m Ohr bis z u m andren ; d ie Bänder 
re ichen b i s an das Kinn . 

p . 9*33 w i rd Schah 6 , 1 unter den D i n g e n aufgezähl t , m i t denen d i e Frau a m Sabba t 
n ich t in einen öf fent l ichen Bez i rk g e h e n darf. Be re i t s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) e rk lä r t S c h a b 57 b , 
d a ß er n ich t w i s s e , w a s unter siaa zu ve r s t ehen sei, o b der „ S k l a v e n s t r i c k " ode r ein 
w o l l e n e s D e c k c h e n . D a g e g e n s a g t R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) das . Z . 2 6 : E in leuch tend ist die 
M e i n u n g des jen igen , w e l c h e r g e s a g t hat, e s sei dami t ein D e c k c h e n v o n W o l l e geme in t . 
D a n n he iß t e s w e i t e r : „ E i n e Bar laute t e b e n s o : E s darf e ine Frau ( am Sabbat ) mi t 
d e m Viaa . . . a u s g e h e n in den Hof . ( V g l . h ierzu S c h a b 6, 5 in der v o r i g e n A n m . o.) 
R . S c h i m b n ( u m 150) s a g t e : A u c h mi t d e m i iaa in einen öffent l ichen Bez i rk . A l s 
a l l geme ine R e g e l ha t R . Schimcon b . Elcazar ( u m 190) g e s a g t : M i t a l l e m , w a s s ich 
unterha lb d e s Haa rne t zes naac bef indet , da r f s ie a u s g e b e n ; m i t a l l em, w a s s ich ober 
halb des Haarne tzes bef indet , darf s ie ( a m Sahba t ) n ich t a u s g e h e n " (u . zu den D ingen 
unterhalb d e s Haarne tzes g e h ö r t der ^naa, a l so da r f sie mi t i hm a u s g e h e n ) . — Hiernach 
w a r der inas e in w o l l e n e s D e c k c h e n , das ü b e r d e n Haarf lechten, aber unter d e m Netz 
ge t ragen w u r d e , w i e die ne-a u n t e r d e n Haarf lechten . 

q. D a s N e t z s a m t se inen Bändern wi rd e r w ä h n t z B S c h a b 15, 2 : E s g ib t Kno ten , 
w e g e n deren Schü rzung ( a m Sabba t ) m a n s ich n ich t straffäl l ig m a c h t . . . . S o darf eine 
Frau kno ten . . . d ie Bände r d e s N e t z e s «aap -e*rt. — D a ß d a s Ne tz s i ch über d e m -izs be 
fand, b e z e u g t die a l l g e m e i n e R e g e l de s R . Schimcon b . Elcazar a m E n d e d e r v o r i g e n Anm.p. 

r. Zu den Bändern a m St i rnband rEcita s. A n m . o, zu denen a m Ne tz s. A n m . q. — 
A l l g e m e i n he iß t es S c h a b 6 , 1 : E ine F rau dar f (am Sabbat ) n ich t a u s g e h e n (in e inen 
öffentl ichen B e z i r k ) m i t Bändern v o n W o l l e , m i t Bändern ans Le inenzeug , m i t Sch le i fen 
an ihrem Kopf . — E s w e r d e n dami t Bände r u. Sch le i f en a m St i rnband u. N e t z g e m e i n t 
sein. || T K e l B B 5 , 1 6 ( 5 9 5 ) : B l e c h e , (me ta l l ene ) P lä t t chen u. ( sons t ige ) S c h m u c k s a c h e n 
a m Stirnband c z v s ind rein u. w e g e n V e r b i n d u n g mi t d e m St i rnband verunre in igungs
fäh ig ; die Sch le i f en daran ( a m St i rnband) s ind rein; Näh te (durch die d ie Schle i fen 
mi t d e m St i rnband ve rknüpf t s ind) g e l t e n a ls V e r b i n d u n g ( so d a ß die Sch le i fen mi t 
d e m Stirnband unrein w e r d e n ) . 

S . Sota 1 , 6 : Mi t d e m M a ß e , m i t w e l c h e m ein M e n s c h miß t , m i ß t m a n ( = O o t t ) 
i h m : s ie s c h m ü c k t e s ich für d ie Sünde , d a r u m ve runeh r t (verunsta l te t ) s ie s s - s Got t . — 
Das . 1 , 7 : W a r sie m i t w e i ß e n Kle idern bek l e ide t , so b e k l e i d e t m a n sie m i t s chwarzen . 
W a r e n G o l d s a c h e n an ihr, Ket ten , Nasen r inge u . andre R i n g e , s o n i m m t m a n sie v o n 
ihr ab , u m sie zu v e r u n e h r e n . . . . Jeder , d e r s ie s e h e n wi l l , da r f k o m m e n u . sie sehen, 
a u s g e n o m m e n ihre S k l a v e n u. ihre Sk l av innen , w e i l ihr He rz s to l z g e g e n d iese ist (u. 
s ie in fo lgedessen erst r ech t kein B e k e n n t n i s ihrer Schu ld a b l e g e n würde ) . . U n d a l le 
Frauen dürfen s ie s ehen , denn es he iß t : „ G e w a r n t w e r d e n a l le W e i b e r , d a ß s ie nicht 
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tun n a c h eurer U n z u c h t " E z 2 3 , 4 8 . || S N u 5 , 1 8 § l l ( 5 a ) : R . Jochanan b . B a r o q a (um 110) 

s a g t e : M a n verunehr t r i i u i j die T ö c h t e r Israel n ich t über das hinaus, w a s in der T o r a 

(näml ich N u 5 , 1 8 ) g e s c h r i e b e n s teh t : E ine l e inene Hü l l e ( V o r h a n g ) bre i te te m a n z w i s c h e n 

ihm ( d e m Pr ies te r ) u. d e m V o l k e aus . . . . M a n an twor te te i h m : W i e s ie die Ehre G o t t e s 

n ich t g e s c h o n t hat, s o s chon te m a n auch n ich t ihre Ehre , sondern s c h ä n d e t e sie m i t 

d ieser ganzen V e r u n e h r u n g : w e r s ie s ehen wo l l t e , durfte e s , m i t A u s n a h m e ihrer S k l a v e n 

u. Sk lav innen , w e i l ihr Herz s to lz g e g e n s ie ist . S o w o h l Männer a ls auch Frauen, s o w o h l 

V e r w a n d t e als a u c h Ferns tehende durften s ie sehen , denn e s he iß t : G e w a r n t w e r d e n 

a l le W e i b e r u s w . Ez 2 3 , 4 8 . || T S o t a 3, 2 ( 2 9 5 ) : Sie s tand vor i h m ( ih rem Buh len ) , da rum 

s te l l t de r Pr ies ter s i e v o r a l l e ( s V o l k ) hin, d a m i t s ie ihre S c h m a c h s e h e n ; v g l . So ta 8 b . 

f. Nu 5 , 1 8 : „ E s s te l le der Pr ies te r d a s W e i b v o r J a h v e n s s n e s i r s yiE-." D ie 

rabbin ischen A u s l e g e r haben y-E hier i m Sinne von „ e n t b l ö ß e n " g e f a ß t : „ D e r Pr ies ter 

en tb löße d a s Haup t des W e i b e s . " D a s e rg ib t s i ch daraus, d a ß s ie n e b e n d e m K o p f a u c h 

die Brust de s W e i b e s z u m O b j e k t d e s y-E g e m a c h t haben . Sota 8 a B a r : ( D e r Pr ies ter) 

e n t b l ö ß e das Haup t d e s W e i b e s N u 5 , 1 8 . D a höre ich nur v o n ih rem K o p f ; w o h e r in 

b e z u g auf den K ö r p e r ? D i e Schrif t s a g t lehrend Nu 5 , 1 8 : rti-sn „ d a s W e i b " ( d . h . das 

W e i b se lbs t ) . D a s s e l b e N u R 9 (155 b ) . — Unter d e m „ G e b o t der E n t b l ö ß u n g " n r - r ria-s, 

von d e m e in igemal bei der Sota g e s p r o c h e n wi rd , ist desha lb s o w o h l die En tb lößung 

des K o p f e s , a ls auch die der Brust zu ve r s tehen . SNu 5 , 1 8 § 1 1 ( 5 a ) : ( D e r Pr ies ter) 

en tb löße den K o p f des W e i b e s Nu 5 , 1 8 . Der Pr ies ter wand te s i ch h in ter s ie u. en tb löß te 

sie, um an ihr das G e b o t de r E n t b l ö ß u n g zu e r fü l len ; das sind W o r t e d e s R . Jischma<el 

( t um 135) . — E b e n s o w e n i g e Zei len we i t e r R . Jochanan b . B a r o q a ( u m 110) . — D e m 

en t sprechend be r i ch ten die Ste l len , d ie v o n der Aus führung d e s E n t b l ö ß u n g s g e b o t e s 

handeln , r e g e l m ä ß i g auch v o n de r E n t b l ö ß u n g der Brus t d e s W e i b e s ; s. A n m . u. 

U. Aus füh rung der En tb lößungsvor sch r i f t . So ta 1 ,5 : D e r Pr ies ter er faßte ihre K l e i d e r : 

w e n n s ie e inger i s sen wurden , s o wurden sie e inger i ssen , u. w e n n sie zerr issen wurden , 

so w u r d e n sie zerr issen, b i s er ihr He rz (d . h. ihre Brust ) e n t b l ö ß t e n s « , u . zers tör te 

(riß n ieder , - n a ) ihr Haar. R . Jchuda ( u m 150) s a g t e : W e n n ihr Herz (Busen) s c h ö n 

war , so en tb löß te er e s n ich t mV;*: n-n «V, U . w e n n ihr Haar s c h ö n (üppig) war , s o 

zerstör te e r e s n ich t - n n s r - n »'s (dami t n ich t die S inn l ichke i t der j u n g e n Pr ies ter u . 

sons t ige r Zuschaue r e r regt würde ) . — D i e M e i n u n g des R . J e h u d a is t n ich t anerkannt 

w o r d e n . — D a s s e l b e T S o t a 1, 7 ( 2 9 3 ) ; N u R 9 ( 1 5 5 b ) . | | So ta 8 a : W a s wi l l d ie Schrif t 

lehrend s a g e n : „ E r en tb löße den K o p f " N u 5 , 1 8 ? D a s lehrt, d a ß der Pr ies te r ihr Haar 

zerstörte i r i o . — D a s s e l b e N u R 9 ( 1 5 5 b ) . | | Genauer he iß t es in b e z u g auf d a s Zer

s tören der Haarfrisur T S o t a 3, 3 ( 2 9 5 ) : D e r Pr ies ter n a h m das D e c k c h e n nzs v o n ih rem 

K o p f w e g u . l eg t e e s unter se ine F ü ß e . — D a s s e l b e Sota 8 b . Mi t d e m W e g r e i ß e n der 

- E T , d ie unter d e n Haarf lechten lag , fielen d i e se v o m Kopf , u. de r K o p f w a r dami t 

en tb löß t ? — E . U m g e k e h r t ga l t der K o p f a l s b e d e c k t - 3 - 3 1 5 , s o l a n g e die Haarfrisur in 

Ordnung war . W e n n e s a l so v o n der Frau zB K ' t h 7 2 a heißt , d a ß s ie n ich t wtt-> y-^zz 

ausgehen so l l , s o ist e s sach l i ch einerlei , o b m a n SK-> yi-zz übe r se t z t : „ m i t e n t b l ö ß t e m 

Kopf" o d e r „ m i t a u f g e l ö s t e m K o p f h a a r " ; denn der en tb löß te F r a u e n k o p f ist eben ein 

so lcher , des sen Haarfr isur au fge lös t o d e r in Unordnung g e b r a c h t ist. Sprach l ich aber 

hat mau daran festzuhal ten, daß S K - T I y z d e n rabb in i schen Ge lehr t en zunächs t be 

deute t hat „ d e n K o p f e n t b l ö ß e n " . D a s b e w e i s e n namen t l i ch f o l g e n d e S te l len . P e s i q 7 7 a 

(s. die Ste l le n e b s t Para l le len bei 1 K o r 1 1 , 4 S. 4 2 6 , m) wird v o n Männern , die ein k ö n i g 

l iches E d i k t v e r n e h m e n , g e s a g t : nn-s«-» yy^-z = „ s i e en tb löß t en ihren K o p f " , u . n ich t 

e t w a : „ s i e lös ten ihr Kopfhaa r auf", so d a ß e s in U n o r d n u n g ger ie t . — V o n der j ung 

fräulichen Braut he iß t es K « t h 2 , 1 , d a ß a m Hochze i t s t age ihr K o p f e n t b l ö ß t sei n i ^ 

y—E. Dar in l i eg t dann a l le rd ings auch , daß ihr Haar aufge lös t , d. h . n ich t in der 

übl ichen Fr isur g e o r d n e t w a r ; aber die Über se t zung hat dabei s tehen zu b le iben , d a ß 

si-E m-tn b e d e u t e t : „ ihr K o p f war e n t b l ö ß t " . D a ß s o tibersetzt w e r d e n m u ß , b e w e i s t 

E x R 41 ( 9 7 d ) — s. die Ste l le in A n m . * — , w o R e s c h L a q i s c h dafür e inse tz t : „ s i e ent

b l ö ß t H V « ihr A n g e s i c h t . " — In der A n m . I geb rach ten Ste l le K e t h 7 2 a s a g t R . J o c h a n a n : 

« B e i m Sp innkö rbchen g ib t e s n ich t s h ins icht l ich e ines wsn y-rr." D a s trifft zu, w e n n 
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t s n j)i->e den entblößten Kopf bezeichnet; denn die Entblößung des Kopfes wird durch 

den aufgesetzten Korb beseitigt; es träfe aber nicht zu, wenn mit r s - y - z das auf

gelöste, in Unordnung gebrachte Haupthaar gemeint wäre; denn aufgelöstes Haar bleibt 

aufgelöstes Haar, auch wenn ein Körbchen darauf gesetzt wird. — SNu 6, 5 § 2 5 ( 8 b ) 

lesen wir zu den Worten (Nu 6 , 5 ) : „Indem er groß werden läßt den freien W u c h s seines 

Haupthaars": W a r u m ist dies gesagt? W e i l es heißt (Lv 1 3 , 4 5 ) : »Der Aussätzige, an 

welchem der Schaden ist, dessen Kleider sollen eingerissen sein u. sein Haupthaar sei 

yi-c." y:*t bedeutet „er lasse das Haar lang wachsen". Du sagst: ?—E bedeutet „er 

lasse das Haar lang wachsen"; oder ist y - t nicht vielmehr nach seinem Wortlaut (in 

seiner gewöhnlichen Bedeutung) zu fassen? (Es wird dann entschieden, daß es „lang 

wachsen lassen" bedeute, d. h. ane wird in der Bedeutung „auflösen" = „wild wachsen 

lassen" genommen.) — W a s y-z „nach seinem Wortlaut* bedeute, wird allerdings nicht 

gesagt; aber gegenüber der Bedeutung „auflösen" oder „wild wachsen lassen" kann 

unter dem „Wortlaut" nur die Bedeutung „entblößen" verstanden werden. So auch 

Friedmann z. St.: n ? « * * i » s n S T B = „sein Kopf soll entblößt sein". Hier haben wir 

den quellenmäßigen Beweis, daß die gewöhnliche Bedeutung (der Wortlaut) von y-z 

für die rabbinischen Gelehrten „entblößen" gewesen ist, Nur Lv 10, 6; 13, 45 u. 2 1 , 1 0 

hat man y*z = „auflösen", d. h. „wild wachsen lassen" gedeutet, s. Targ Onk u. Targ 

Jerusch I zu den genannten Stellen. Doch will R. cAqiba (f um 135) auch Lv 13, 4 5 y-z 

in der Bedeutung „entblößen" verstanden wissen, s. SLv 1 3 , 4 5 (260*) ; M Q 1 5 a . Ebenso 

hat R. Alexandrai (um 270) Midr K L Einl. 21 (34 b ) die W o r t e y - z n - r « v s s - i L v 13, 45 

in einer allegorischen Auslegung = „sein Haupt sei entblößt" gedeutet; das beweist 

nicht nur die angezogene Belegstelle Jes 22 , 8 : „Er hat die Decke Judas aufgedeckt", 

sondern auch die hinzugefügte Erläuterung: „man deckte auf, was verdeckt war" -'-j 

T T " C 3 I ; vgl. Midr Qoh 10 ,18 (49 a ) . — Die L X X haben in den genannten Levitikusstellen 

y-z = „entblößen" gefaßt, desgleichen in Nu 5 , 1 8 . 

V. PesiqR 26 (129' ' ) : Gleich einem Hohenpriester, auf den das Los fiel, das Eifer

wasser trinken zu lassen. Man brachte das W e i b zu ihm, u. er entblößte y-z ihren 

Kopf u. legte ihr Haar frei =c-c . Dann nahm er den Becher, um sie trinken zu lassen; 

er blickte auf sie hin (u. sah), daß es seine Mutter war. . . . — Hier erkennt man 

deutlich, daß in der Haarfrisur die Bedeckung u. Verhüllung der Frau bestand. Solange 

der Kopfputz in Ordnung war, wußte der Priester nicht, wer vor ihm stand; denn die 

Haartracht verhüllte ihr Angesicht. Erst als mit der Freilegung des Haares die Ent

blößung des Kopfes erfolgt war, erkennt er seine Mutter. 

A n m e r k u n g . Die Meinung Lightfoots ( 2 , 9 0 7 ) , daß die jüdischen Frauen an den 

gottesdienstlichen Versammlungen im Tempel unverhüllt teilgenommen hätten, kann 

aus den rabbinischen Quellen nicht begründet werden. Die von Lightfoot angezogene 

Stelle Qid 8 1 a lautet: (R.) Abin (um 325) hat gesagt: Das Gedränge (u. das dabei vor

kommende ungehörige Verhalten der Menge) im Jahre findet am Feste statt spr- t sapo 

K ' - S " . — Nach dem Zusammenhang handelt es sich um den ungehörigen Verkehr der 

beiden Geschlechter bei größeren gottesdienstlichen Versammlungen. Raschi u. die 

Tosaphisten bemerken zu R. Abins Ausspruch, daß sich die Männer u. Frauen bei diesen 

Zusammenkünften Blicke zugeworfen hätten; die Tosaphisten fügen noch hinzu: Einige 

sagen: Deshalb pflegte man nach dem Passah- u. Laubhüttenfest zu fasten. — Über 

leichtfertiges Wesen , das sich zwischen den Männern u. Frauen am Laubhüttenfest im 

Tempel breitgemacht habe, wird auch sonst geklagt, s. TSukka 4 , 1 ff. im Exkurs: „Das 

Laubhüttenfest" Nr. V (Band II S. 807) . Aber daraus darf man noch nicht folgern, daß 

die Frauen unverhüllt den Tempel besucht hätten. Ihre Verhüllung war gewiß nicht so 

fest u. dicht, daß sie nicht jeden Augenblick hätte gelockert werden können. 

11 ,5 93: D e n n e in u. d a s s e l b e i s t s ie m i t e i n e r G e s c h o r e n e n . 

Eine geschorene Frau galt als häßlich u. verunstaltet. 
N a z 4 , 5 : W e n n für sie (die Nasiräerin) eine von den Blutarten (Nu 6 , 1 4 ) gesprengt 

worden ist, so kann ihr Mann ihr (Nasiräats-)Gelübde nicht mehr aufheben. R. cAqiba 
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(t um 135) sagte: Auch wenn nur eins von all den Tieren (Nu 6 , 1 4 ) für sie geschlachtet 

worden ist, kann er ihr Gelübde nicht mehr aufheben. Für welchen Fall gelten diese 

W o r t e ? Für das Scheren in Reinheit (Nu 6, 18), aber beim Scheren der Unreinheit 

wegen (s. Nu 6, 9) darf er es aufheben; denn er kann sagen: Ich mag keine ver

unstaltete Frau r i v r s r.vx. Rabbi ( t 2 1 7 ? ) sagte: Auch beim Scheren in Reinheit 

(Nu 6 , 1 8 ) kann er es aufheben; denn er kann sagen: Ich mag keine geschorene Frau 

r n ? - « n » « . — Etwas geändert in TNaz 3 , 1 4 (287) . || SDt 2 1 , 1 2 § 212 ( 1 1 2 b ) : „Sie soll 

ihr Haupt scheren u. ihre Nägel herrichten" Dt 2 1 , 1 2 . R. Elicezer (um 90) sagte: Sie 

soll abschneiden (die Nägel); R. cAqiba (f um 135) sagte: Sie lasse sie lang wachsen. 

R. Elicezer hat gesagt: Es wird hier von einem Tun am Kopfe u. von einem Tun an 

den Nägeln gesprochen. W i e das Tun, von dem beim Kopfe geredet wird, ein Wegtun 

ist, so ist auch das Tun, von dem bei den Nägeln geredet wird, ein Wegtun (also ein 

Abschneiden). R. cAqiba sagte: Es wird von einem Tun am Kopfe u. von einem Tun 

an den Nägeln gesprochen. W i e das Tun, von dem beim Kopfe geredet wird (d. h. das 

Scheren), eine Verunstaltung '̂ n-a ist, so ist auch das Tun, von dem bei den Nägeln 

geredet wird, eine Verunstaltung (bedeutet also das Wachsenlassen). Ein Beweis aber 

für die Worte des R. Elicezer ist: M ephiboscheth, der Sohn Sauls, zog herab dem König 

(David) entgegen, weder seine Füße noch seinen Bart hatte er hergerichtet (durch 

Abschneiden der Nägel usw.) 2 Sm 19, 25 . — Dasselbe als Bar J l b 4 8 a . 

1 1 , 6 : W e n n es a b e r s c h i m p f l i c h für e in W e i b i s t , s i ch 

(das H a a r ) a b s c h n e i d e n o d e r s c h e r e n zu la s sen . 

Vgl . die Zitate bei 1 Kor 11, 5 SB. 

11, 7 21: I n d e m er (der M a n n ) B i l d u. E h r e G o t t e s ist . 

NuR 3 ( 1 4 0 d ) : Alles Männliche . . . sollst du mustern Nu 3 , 1 5 . W a r u m alles Männ

liche? u. warum erwähnt er nicht das Weibl iche? W e i l die Ehre - i aa Gottes von den 

Männern aufsteigt. 

1 1 , 7 33: D a s W e i b i s t des M a n n e s E h r e . 

Raschi zu Jes 44 , 13 „nach Menschenschönheit" = - s P - S E T : : damit ist die Frau 

gemeint; denn sie ist ihres Mannes Ehre P ->XEP . — So kann nun a u c h K e t h 6 6 a um

gekehrt gesagt werden: In der Beschimpfung seiner Frau liegt für ihn (den Mann, 

lies --':> statt n:) eine Beschimpfung. 

11,10 51: D e s h a l b i s t das W e i b v e r p f l i c h t e t , 

e ine M a c h t auf dem K o p f e zu h a b e n . 

Nach der Halakha war der entblößte Kopf e » S in welchem die 

Braut sich an ihrem Hochzeitstage im Hochzeitszuge zeigte, ein Be

weis ihrer Jungfräulichkeit, a Nimmt man hinzu, daß das unbedeckte 

Haupt sonst als Sinnbild der Freiheit galt (s. bei 1 Kor 1 1 , 4 S. 4 2 4 

Anm. d), so bedeutete das Erscheinen der Braut mit entblößtem Kopf, 

daß sie eine freie Jungfrau sei, die bisher noch nicht der Macht rran 

eines Mannes unterstanden habe.b Erst mit der Verheiratung geht sie 

in die Gewalt des Mannes über bŝ n rvsa-ib no»:, so daß von da an die 

Macht ihres Mannes auf ihr ist rrtr nb?a nvm.c Als äußeres Zeichen 

dieser veränderten Stellung der Frau dient die Bedeckung ihres Kopfes: 

indem die verheiratete Frau nach jüdischem Recht nur mit bedecktem 

Kopf ausgeht (s. bei 1 Kor 11, 5 2t S. 427) , erkennt sie damit an, daß 

die Macht eines Mannes auf ihr sei. d Aus dieser Anschauung heraus 

28* 
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redet auch der Apostel, wenn er 1 Kor 1 1 , 1 0 sagt: Das W e i b ist ver

pflichtet, eine Macht, d. h. ein die Macht des Mannes anerkennendes 

Zeichen, nämlich die Kopfbedeckung, auf dem Haupte zu haben. Dabei 

ist, wie man sieht, die Kopfbedeckung selbst, das Sinnbild der Mannes

macht, metonymisch als »Macht" igovaicc = rncn bezeichnet. Gerhard 

Kittel in seinem Aufsatz: Die „Macht" auf dem Haupte 1 Kor 1 1 , 1 0 

(in den „Arbeiten für Religionsgeschichte des Urchristentums" Bd. 1, 

Heft 3, Leipzig 1920) nimmt an, daß igovata die wörtliche Übersetzung 

des aramäischen m r a s e sei, das nach pSchab 6, 8 b , 48 etwa „Kopf

binde" oder „Schleier" bedeute. Dieses W o r t habe der Apostel in der 

Voraussetzung, daß sein Stamm -jsa zusammenhange mit -jbc = „Ge

walt haben", wörtlich mit egovoia wiedergegeben, so daß dieses 1 Kor 

1 1 , 1 0 überhaupt nicht mit „Macht", sondern einfach mit „Hülle" oder 

„Schleier" zu übersetzen sei. — Damit würde der metonymische Ge

brauch von sgovota allerdings vermieden sein; aber ob ein griechischer 

Leser unter sgovaia wohl je einen Schleier verstanden hätte? 

a. K e t h 2 , 1: W e n n eine Frau, d ie v e r w i t w e t oder g e s c h i e d e n ist, ( ihrem M a n n 
g e g e n ü b e r ) s a g t : „ A l s Jungfrau hast du m i c h gehei ra te t" , u . er d a g e g e n s a g t : „Ne in , 
sondern als W i t w e habe i ch dich gehe i ra te t " , s o be t rägt , fal ls Z e u g e n da sind, daß s ie 
(an ihrem H o c h z e i t s t a g e ) unter H o c h z e i t s g e s a n g ( K ^ J - H = x j ^ - r = ipeyalov) u . mi t 
e n t b l ö ß t e m K o p f a u s g e z o g e n ist, ihre H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g ( au f d ie s ie a l s W i t w e 
o d e r G e s c h i e d e n e A n s p r u c h hat) 200 Zuz . — 2 0 0 Zuz be t rug d ie S u m m e , d ie der a l s 
Jungfrau ve rhe i ra t e t en Frau zustand (s . be i J o h 2 , 1 S. 3 8 7 , C ) ; w i r d ihr diese S u m m e 
i m Stre i tverfahren g e g e n ihren M a n n z u g e s p r o c h e n , s o ist dami t anerkannt , d a ß sie 
be i ihrer V e r h e i r a t u n g e ine Jungfrau war . A l s B e w e i s m i t t e l ihrer Jungf räu l ichke i t d ient 
außer d e m H o c h z e i t s g e s a n g ihr v o n Z e u g e n bes tä t ig tes Auf t re ten a m H o c h z e i t s t a g e in 
e n t b l ö ß t e m K o p f . In Ü b e r e i n s t i m m u n g h iermi t s a g t R . Sch imcon b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) 
E x R 41 ( 9 7 d ) — s. d ie Ste l le be i 1 K o r 1 1 , 5 S . 4 3 1 A n m . » - , daß s ich die jungf räu l iche 
Braut unter d e m Trauba ldach in mi t e n t b l ö ß t e m A n g e s i c h t ze ige , a l s w o l l t e s ie s a g e n : W e r 
ein Zeugn i s w i d e r m i c h (wider m e i n e Si t tenreinhei t) w e i ß , der k o m m e u. z e u g e w i d e r 
m i c h ! — A l s o d e r en tb löß te K o p f der Brau t auch hier ein Ze ichen ihrer Jungfräul ichkei t . 

b. S ingular ist d ie M e i n u n g d e s K o m m e n t a r s n t ? - :s zu p K e t h 2, 2 1 b , 4 , d a ß das 
U n b e d e c k t s e i n d e s K o p f e s der Brau t an ih rem H o c h z e i t s t a g e ein Z e i c h e n der Trauer 
u m Je rusa lem g e w e s e n sei , s. bei Mt 9, 15 S. 509 Fußno te 1. — B e m e r k e n s w e r t ist 
S a n h ' 5 8 b : A l s R a b Dimi (um 320) k a m (näml i ch v o n Paläs t ina n a c h B a b y l o n i e n ) , sag te 
er, R . EUazar ( u m 2 7 0 ) habe gesag t . R . Chanina (um 2 2 5 ) h a b e g e s a g t : Ein N o a c h i d e 
( = Nicht israel i t ) , d e r e ine Sk lav in für se inen S k l a v e n (zum W e i b e ) b e s t i m m t hat u. ihr 
dann b e i w o h n t , w i rd d e s w e g e n ge tö te t . V o n wann a n ? R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) hat g e s a g t : 
Se i tdem m a n sie M ä d c h e n d e s N N (des betreffenden S k l a v e n ) nannte . V o n w a n n an ist sie 
w i e d e r f r e i g e g e b e n ? R a b Huna ( t 2 9 7 ) ha t g e s a g t : Se i tdem sie ihren K o p f auf der St raße 
en tb löß te . — D a s N i c h t b e d e c k t s e i n d e s K o p f e s e iner Frau ze ig t a l so de ren Led igse in an. 

C. „ I n d ie G e w a l t de s M a n n e s ü b e r g e h e n " z B K l t h 7 , 7 f., s. be i J o h 2 ,1 S. 3 8 3 A n m . u; 
N e d 10, 5 s. be i Joh 2 , 1 S. 3 9 7 A n m . j p . — D i e W e n d u n g : „ D i e M a c h t ihres M a n n e s i s t 
auf ihr" z B T Q i d 1,11 ( 3 3 6 ) : W e l c h e s s ind die P f l i ch tgebo te für den Sohn in b e z u g auf 
den V a t e r ? E r spe is t u . t ränkt ihn, er k l e ide t u . b e d e c k t ihn, e r führt ihn ein u . aus, 
er w ä s c h t i h m se in G e s i c h t u. se ine H ä n d e u. se ine F ü ß e , g l e i c h v i e l o b Mann oder 
W e i b ( g l e i c h v i e l o b e s s i ch u m Sohn o d e r T o c h t e r handel t , d iese Pf l ichten hat j e d e s 
K i n d zu e r fü l l en ) ; nur d a ß der Mann (Sohn) die M ö g l i c h k e i t in se iner Hand hat, a lso 
z u tun, w ä h r e n d die F rau (die T o c h t e r a l s verhei ra te te Frau) n ich t die M ö g l i c h k e i t in 
ihrer H a n d hat, a l so zu tun, w e i l die M a c h t ihres M a n n e s auf ihr ist (der ihr d ie 
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Erfül lung j ene r Pfl ichten verb ie ten kann) . || S L v 1 9 , 3 ( 3 4 3 a ) : W a r u m w i r d L v 1 9 , 3 
g e s a g t : r - s (ein M a n n = j e d e r ) h e g e Ehrfurcht v o r se iner Mut te r u . s e i n e m V a t e r (u . 
n ich t nrsc? r - « = Mann u. F r a u ) ? W e i l der M a n n die M ö g l i c h k e i t dazu besi tz t , w ä h r e n d 
die Frau n ich t die M ö g l i c h k e i t dazu besi tzt , w e i l d ie M a c h t andrer ( v o r a l l e m ihres 
Mannes ) au f ihr ist . d. V g l . Sanh 5 8 b in A n m . b. 

11 ,10 50: W e g e n der E n g e l . 

1. Die Forderung, daß die Frau der Engel wegen eine Bedeckung 

auf dem Kopf haben soll, könnte an u. für sich ihren Grund darin 

haben, daß die Engel durch den Anblick der unverhüllten Frau nicht 

zur sexuellen Begehrlichkeit angeregt werden sollen. Traditionen, nach 

denen Angehörige der Geisterwelt in sinnlicher Leidenschaft zu den 

Töchtern der Menschenkinder entbrannten u. dann mit ihnen in Ge

schlechtsverkehr traten, sind in der alten Synagoge ja vielfach in 

Umlauf gewesen, a Allein diese Traditionen beziehen sich immer nur 

auf böse Geister oder gefallene Engel. Der Apostel aber spricht 1 Kor 

11, 10 von dyyeXot schlechthin, u. da er unter diesen nach seinem 

sonstigen Sprachgebrauch nur gute Engel versteht, so kann der Ge

danke an deren etwaige geschlechtliche Reizung zur Erklärung der 

Worte oW rovg dyyt'Xovg überhaupt nicht in Betracht kommen, b 

a. E v a ha t g e s c h l e c h t l i c h e n U m g a n g mit d e m Teu fe l u. den D ä m o n e n gepf logen , u. 
z w a r mi t den le tz teren 130 Jahre lang , s. bei M t 4 , 1 S. 138 A n m . c u. im E x k u r s : „ Z u r 
al t jüdischen D ä m o n o l o g i e " Nr. 2, A E n d e . — D i e „ S ö h n e G o t t e s " G n 6 , 2 ff., unter denen 
die äl teren Pseudepigraphen , J o s e p h u s u. e in ige rabb in i sche S te l l en ausd rück l i ch E n g e l 
ve rs tanden haben , n e h m e n s i ch M e n s c h e n t ö c h t e r zu W e i b e r n u. e rzeugen mi t ihnen 
Riesen , s. die Zi tate zu Br. Jud. 7 u. im E x k u r s : Zur a l t jüdischen D ä m o n o l o g i e Nr. 2 . — 
A s c h m ( > d a i , d e r K ö n i g der D ä m o n e n , w o h n t den Frauen S a l o m o s bei , s. Gi t 6 8 * im 
E x k u r s : Zur a l t jüdischen D ä m o n o l o g i e Nr . 3. — D a s B u c h T o b i t erzählt , w i e der b ö s e 
Ge i s t A s m o d ä u s ( = d e m ebengenann ten A s c h m c d a i ) in s innl icher Le idenschaf t en tbrannt 
s ieben N e b e n b u h l e r aus de r M ä n n e r w e l t beiseiteschafft , damit s ie de r Sara, R a g u e l s 
T o c h t e r , s i ch n ich t nahen T o b 3, 8. 1 7 ; 6, 14 ff.; 8, 1. — B e r a k h 5 4 l ) : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) 
hat g e s a g t : Dre i bedürfen der Behü tung (vor den b ö s e n G e i s t e r n ) ; d i e se s i n d : e in 
Kranker , e ine W ö c h n e r i n u . ein Brautpaar ( w ö r t l i c h : ein Bräu t igam u. eine Braut ) . 
Einige haben g e s a g t : A u c h ein T raue rnde r ; e in ige haben g e s a g t : A u c h Ge leh r t enschü le r 
in der Nach t . — R a s c h i nenn t a l s Grund für die Braut leute den Ne id o d e r d ie Eifer
such t des D ä m o n s . Dieser m i ß g ö n n t a l so , w i e A s m o d ä u s , d e m Mann die Braut, die er 
se lbs t bes i tzen m ö c h t e ; darum s u c h t er be ide zu schäd igen . 

b. D e n E n g e l n wird im G e g e n s a t z zu d e n bösen Geis tern d ie G e s c h l e c h t l i c h k e i t 
a b g e s p r o c h e n ; s. P e s i q R 43 ( 1 7 9 b ) ; C h a g 16 a u. G n R 8 bei M t 2 2 , 3 0 S. 8 9 1 . 

2. Eine besondere Klasse unter den Dienstengeln bilden die Schutz

engel, die den einzelnen Menschen beigegeben werden, s. bei Mt 1 8 , 1 0 

S. 781 ff. u. bei Apg 12 ,15 S. 707 f. Über ihre Zahl bestanden Meinungs

verschiedenheiten. R. Abin (I., um 325) u. R. Acha (um 320) sprechen 

von e i n e m Schutzengel (s. Midr Qoh 10, 20 u. Parallelen bei Mt 1 8 , 1 0 

S. 782 f.). R. Elicezer b. Jose Ha-g elili (um 150) kennt deren zwei (s. 

TSchab 17, 2 f. bei Mt 18 ,10 S. 781 ) ; ebenso R. Jose b. J ehuda (um 180) 

u. Rab Chisda (f 309), s. Schab 1 1 9 b bei Mt 18 ,10 S. 781 , ferner R.Z*riqa 

(um 300) Chag 1 6 a bei Mt 18 ,10 S. 783 u. die Bar Ta<an 1 l a bei Mt 18 ,10 

S. 783. Nach R. Eli.ezer b. Jose Ha-g elili (um 150) sind beide Schutz-
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engel gute Engel oder Engel des Friedens, s. TSchab 17, 2 f. u. T<AZ 
1,17 f. bei Mt 18 ,10 S. 781; der gleichen Meinung scheint Rab Chisda zu 
sein Schab 1 1 9 b bei M t l 8 , 1 0 S . 7 8 1 . Dagegen ist nach R. Jose b. J ehuda 
der eine ein guter u. der andre ein böser Engel Schab 1 1 9 b bei Mt 18,10 
S. 781. R. Jicchaq (um 300) vertritt die Ansicht, daß sich die Zahl der 
Schutzengel erhöhe je nach der Menge der Gebotserfüllungen, die der 
Mensch aufzuweisen habe: „Vollbringt der Mensch alle Gebote, so 
übergibt man ihm viele Engel" Tanch C-JEC:: 99» bei Mt 1 8 , 1 0 S. 781. 
R. Jehoschua$ b. Levi (um 250) spricht von tausend u. zehntausend 
Engeln, die den Israeliten hütend umgeben (ebendas.); er hebt aus 
ihrer Menge aber e inen hervor, den er des Menschen „Ebenbild" 
nennt u. in dem er wohl den eigentlichen Schutzengel des betreffenden 
Menschen sieht, s. Midr Ps 55 § 3 bei Apg 1 2 , 1 5 S. 707 u. Tanch o-raes 
9 9 a bei Mt 18 ,10 S. 781 . Ähnlich wie R. J ehoschuaj b. Levi scheint R. Levi 
(um 300) über unsre Frage gedacht zu haben, s. Tanch B ^ W B 9 9 a bei 
Mt S. 781. Endlich B e rakh 6 0 b handelt von den Schutzengeln, ohne sie 
zu nennen u. eine bestimmte Zahl anzugeben. 1 — Die vornehmste Auf
gabe der Schutzengel ist die Bewahrung des Menschen vor den Nach
stellungen der Dämonen, s. Tanch CTEBWB 9 9 a bei Mt 18 ,10 S. 781 u. Midr 
Ps 55 § 3 bei Apg 12 ,15 S. 707. Sie begleiten ihn auf allen seinen Wegen , 
besonders auf Reisen, um Gefahren von ihm abzuwenden, s. TSchab 
1 7 , 2 f. bei Mt 18 ,10 S. 781; GnR 59 (37 b ) bei Mt 18 ,10 S. 7 8 3 ; sie werden 
deshalb gern als Engel bezeichnet, die den Menschen begleiten (Geleits
engel), s. TSchab 17 ,2 f . u. Schab 1 1 9 b bei M t l 8 , 1 0 S .781 u. Chag 16"; 
Tajan l l a bei M t l 8 , 1 0 S .783. Die Schutzengel nehmen aber auch Anteil 
an dem korrekten halakhischen Wohlverhalten des Menschen. Findet 
der Israelit am Freitag abend bei seiner Heimkehr aus der Synagoge 
die Sabbatlampe angezündet u. den Tisch gedeckt u. alles wohl zu
gerichtet, dann spricht der gute Schutzengel: Möge es am nächsten 
Sabbat ebenso sein! u. der böse Engel antwortet widerwillig: Amen! 
Findet er aber das alles nicht so vor, dann spricht der böse Engel: 
Möge es am nächsten Sabbat ebenso sein! u. der gute Engel antwortet 
widerwillig: Amen! s. Schab 1 1 9 b bei Mt 1 8 , 1 0 S. 781. Hier tritt der 
gute Engel deutlich als Hüter der frommen Sitte hervor: es bereitet 
ihm Kummer, wenn sich ein Haus über die wohlbewährte Ordnung 

1 B e r a k h 6 0 b : W e n n m a n d e n A b o r t betritt , s a g t m a n (zu den S c h u t z e n g e l n ) : Seid 
geehr t , ihr G e e h r t e n , he i l ige Diener d e s H ö c h s t e n ! G e b t Ehre d e m G o t t e I s rae l s ! 
L a s s e t ab v o n mir , b i s i ch e inget re ten bin u. me in Bedürfnis bef r ied ig t h a b e u. w i e d e r 
zu euch k o m m e ! A b a j e ( f 338 /39 ) hat g e s a g t : D e r M e n s c h sage n i c h t a lso , s ie m ö c h t e n 
ihn ve r l a s sen u . v o n dannen g e h e n ; v i e lmehr s a g e e r : Behü te t m i c h , behüte t m i c h ! 
helf t mir , he l f t m i r ! s tützet m i c h , s tützet m i c h ! war t e t au f m i c h , war te t auf m i c h , 
daß i ch eintrete u. w i e d e r h e r a u s k o m m e , denn s o is t d ie W e i s e de r M e n s c h e n k i n d e r ! 
W e n n er h e r a u s k o m m t , s a g t e r : Gepr iesen sei , de r den M e n s c h e n m i t W e i s h e i t geb i lde t 
u . an i h m v i e l e L ö c h e r u. Höh lungen geschaffen ha t ! Offenbar u. k u n d ist es v o r - d e m 
T h r o n de iner Her r l i chke i t , daß , w e n n e ins v o n ihnen geöffnet oder v e r s c h l o s s e n würde , 
m a n v o r dir n ich t be s t ehen könn te . 
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der Feier des Sabbatanbruchs eigenmächtig hinwegsetzt, während der 
böse Engel darüber sichtlich Genugtuung empfindet. Wei ter haben die 
Schutzengel, sei es mittelbar, sei es unmittelbar, über das Tun u. Lassen 
ihres Schutzbefohlenen vor Gott Bericht zu erstatten u. Zeugnis ab
zulegen, s. Midr Qoh 1 0 , 2 0 u. Chag 16» bei Mt 1 8 , 1 0 S. 782 f. u. S. 783. 
Je nach dem Stande des Menschen vor Gott verkündigen sie ihm dann 
Heil u. Frieden, oder auch Unsegen u. Strafe, s. Schab 1 1 9 b u. Ta t an l l a 

bei Mt 1 8 , 1 0 S. 781 u. 783. Endlich aber können die Schutzengel, wenn 
des Menschen Maß voll ist, auch zu Vollstreckern des göttlichen Straf
willens an ihm werden; in diesem Fall geben sie ihn in die Gewalt 
der bösen Geister hin, so R. Levi in Tanch C S E S » 9 9 a bei Mt 1 8 , 1 0 
S. 781. — Da die Schutzengel auch im Glauben der jungen Christen
gemeinden ihre Stätte hatten (s. Mt 1 8 , 1 0 u. Apg 12 ,15 ) , so fällt es 
nicht schwer, zwischen den obigen jüdischen Vorstellungen von ihnen 
u. 1 Kor 1 1 , 1 0 gewisse Verbindungslinien zu ziehen: die Frau soll be
denken, daß die Engel als die von Gott verordneten Hüter aller natür
lichen Ordnungen in der W e l t ein selbstverständliches Interesse daran 
haben, daß die Frau die uralte Schöpfungsordnung ihrer Unterstellung 
unter den Mann anerkennt u. innehält. Darum soll die Frau die Engel 
nicht betrüben, indem sie durch Beseitigung ihrer Kopfbedeckung, die 
ja das Zeichen ihrer Unterordnung unter den Mann ist, zu erkennen 
gibt, daß sie jene alte Schöpfungsordnung mißachte. Sie würde die 
Engel, gewiß zu deren Schmerz, nötigen, wider sie vor Gott Anklage 
zu erheben u. gegen sie als Zeugen aufzutreten. Darum soll die Frau 
ihren Kopf bedeckt halten, nicht zuletzt „der Engel wegen", damit 
diese ihres Amtes mit Freuden walten können u. nicht etwa aus Schutz
engeln zu Anklageengeln werden müssen. 

3 . Wetstein zitiert zu 1 Kor 1 1 , 1 0 folgende Stelle aus Wagenseil , 
Sota p. 4 3 : ,Malus est angelus, qui vocatur Usiel, si videat mulierem 
nudato capite. R. Simeon f. Jochai: Si mulieris capillus nudus est, veniunt 
mali spiritus, eique insident, et omnia, quae in domo sunt, perdunt.' — 
Vollständig lautet die Stelle bei Wagenseil wörtlich so: „Die n?=-n rsrn 
[Weisen der Qabbala, Traditionskundigen] schreiben, daß eine jegliche 
Frau sol sehr gewarnt seyn, auf Züchtigkeyt und 3->E3 [insonderheit] 
mit den Haaren, wieviel böses Leid kommt davon, von Himmel und 
Erd, auff sich und au ff ihren Mann und auf ihre Kinder, und bringt 
Armuth ins Haus. Schreiben von wegen \xnr -p S, wo einer Frau 
ein Haar herausgeht [nämlich aus der Haarfrisur, so daß es lose um 
den Kopf flattert], da kommen die bösen n m [Geister] und sitzen 
darauf u. verderben alles im Haus, u. die snas [G e mara] zählt dreyerley 
an einer Frauen, is ein Schand; wann sie hoch [ = laut] schreyt, u. 
wann sie weist den Leib, u. die Haar gehen ihr heraus." — Die Stelle 
ist, wie schon die Berufung auf die „Weisen der Qabbala" zeigt, 
jüngeren Datums. Daß man aber auch schon in früherer Zeit den 
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Flatterhaaren am Kopf der Frau eine gewisse Aufmerksamkeit ge

schenkt hat, beweist Schab 57 b , wo eine besondere Haarbinde ( x ^ t r s 

= aTe/Lificc oder ^ v a ) erwähnt wird, die speziell zum Zusammenhalten 

u. Bedecken der lose um den Kopf der Frau flatternden Haare "rrne 

bestimmt war. Die Späteren haben sich dann über diese Haare ihre 

eigenen Gedanken gemacht; nach dem obigen Zitat zB, daß die bösen 

Geister sich auf sie stürzten, um das größte Unheil im Hause an

zurichten. Diese Annahme wird damit begründet, daß nach der G e mara 

die aus der Kopffrisur sich lösenden Frauenhaare eine Schande seien. 

Damit ist der Ausspruch des Rab Schescheth (um 260) in B e rakh 2 4 a 

gemeint: „Das Haar an der Frau ist etwas Unzüchtiges r vn? . " Und 

Maß gegen Maß, womit der Mensch sündigt, damit wird er bestraft: 

weil die Frau mit ihren Haaren gesündigt hat, darum nehmen hinterher 

die bösen Geister von ihnen Besitz. — Zur Erklärung der Worte diä 

xovg dyyt'Xovg 1 Kor 1 1 , 1 0 trägt obiges Zitat nichts bei; nicht bloß 

wegen seines späten Ursprungs, sondern vor allem, weil es von bösen 

Geistern handelt, während sich 1 Kor 1 1 , 1 0 auf gute Engel bezieht. 

1 1 , 1 2 : D e n n w ie das W e i b aus dem M a n n e , so auch 
der M a n n durch das W e i b , a l l e s a b e r aus Got t . 

G n R 2 2 ( 1 4 d ) : R . J i schmace l (t u m 135) f rag te den R . <Aqiba (t u m 135) u . sprach 
zu i h m : D a du d e m N a c h u m aus G i m z o ( u m 90) 2 2 Jahre (als Schü le r ) g e d i e n t hast, 
nach w e l c h e m die W ö r t e r T S (nur) u. p- (nur) aussch l i eßen u. die W ö r t e r - . - « (mi t ) u. 
es ( auch) e insch l ießen , w a s bedeu te t da das T S , das hier (Gn 4 , 1 : m n — r s S - K - r - : - ) 
ge sch r i eben s t e h t ? E r antwor te te i h m : W e n n g e s a g t w ä r e : v* w ü r d e d ie 

S a c h e s c h w i e r i g sein ( e s wäre zu übe r se t zen : I c h habe einen M a n n J a h v e s hervor 
g e b r a c h t ) ; aber e s he iß t r « = mi t J a h v e ( s Hi l fe ) . . . . E h e d e m w u r d e A d a m aus 
Erde geschaffen u. E v a w u r d e aus A d a m c - s o gescha f fen ; v o n da an u. w e i t e r ( w e r d e n 
die M e n s c h e n geb i lde t ) durch unser Bi ld n a c h unsrer Ä h n l i c h k e i t , n i c h t ein M a n n o h n e 
ein W e i b u. n i ch t ein W e i b ohne einen M a n n u. n i c h t b e i d e ohne d ie S c h e k h i n a (Got t 
he i t ) . — In pB^'rakh 9,12'1, 49 . 5 2 u. G n R 8 ( 6 C ) R . Simlai ( um 2 5 0 ) A u t o r . 

11,14: W e n n ein M a n n l a n g e s H a a r t r ä g t , i s t es ihm e i n e U n e h r e . 

l . . E z 4 4 , 20 wird betreffs der Priester verordnet: „Ihren Kopf sollen 

sie nicht kahl scheren "nb- u. das Haar sollen sie nicht wild wachsen 

lassen; gehörig verschneiden ispf: tvios sollen sie ihr Haupthaar." 1 

1 D e r T a r g u m ha t im 1. Satzgl ied das V e r b u m n\i be ibeha l t en u. g ib t aca mi t - E C 
wiede r . Hie rnach w a r n\i, aram. n\i, s o v i e l w i e „ k a h l s che ren" , w ä h r e n d - E C , a ram. 
- E C , ein Scheren bedeu te t e , be i d e m das Haar w e n i g e r kurz geschn i t t en w u r d e . D e m 
entspr icht die W o r t d e u t u n g in S L v 1 9 , 2 7 ( 3 5 9 a ) : „TTSM bedeu te t ein Scheren , be i w e l c h e m 
ein Vern ich ten r.rrivr. ( des Haares b is auf die W u r z e l ) stattfindet, w i e e s mi t d e m Scher
m e s s e r -J>P g e sch i eh t . " (Das se lbe M a k 2 l a ; N a z 5 8 a ; Qid 3 5 b . ) D o c h hat s i ch der Sprach
gebrauch an diese R e g e l n ich t g e b u n d e n : r 'w b e d e u t e t o f tma l s g e n a u s o w i e - E S e infach 
„ s c h e r e n " , s. z B M Q 3 , 1 . — Sanh 2 2 b he iß t e s : „ W a s bedeu t e t « c a - a^ca E z 4 4 , 2 0 ? 
Es ist ge lehr t w o r d e n : W i e d ie ju l ian i sche Haar t racht . W a s ist d ie ju l i an i sche Haar
t r a c h t ? R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat gesag t , S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) habe g e s a g t : Ein Ver schne iden , 
be i d e m die Haare e inzeln zu s tehen k o m m e n ( o h n e übere inander zu fa l len) . R a b A s c h i 
( t 4 2 7 ) hat g e s a g t : D ie Spitze de s e inen Haares neben der W u r z e l d e s anderen . M a n 
fragte Rabb i ( f 2 1 7 ? ) : W i e w a r die Haar t rach t de s H o h e n p r i e s t e r s ? E r an twor te te 
ihnen G e h t h inaus u. seht e u c h die Haar t rach t de s Ben EUasa (des S c h w i e g e r s o h n e s 
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Dem hier für die Priesterschaft festgesetzten Haarschnitt, der offenbar 

die Mitte innehalten will zwischen kahlgeschorenem u. langwallendem 

Haar, dürfte in Jesu Tagen im großen u. ganzen die Haartracht der 

gesamten jüdischen Männerwelt entsprochen haben. Man trug also, 

wie wir sagen würden, halblanges Haar; nur muß man dabei fest

halten, daß dieses halblange Haar nach unsren Begriffen eher lang 

als halblang gewesen ist.» 
a. Krauß , A r c h ä o l . , 1 , 6 4 4 ( A n m . 8 3 0 ) v e r w e i s t in d iese r B e z i e h u n g auf f o l g e n d e 

Stel len. N a c h N a z i , 2 durfte der l e b e n s l ä n g l i c h e Nasiräer se in Haar s c h e r e n lassen, 
soof t es ihm läst ig wurde . Rasch i b e m e r k t dazu ( N a z 4 a ) , d a ß e r e s al le 30 T a g e habe 
schne iden l a s sen ; das s t i m m t mit der A n s i c h t überein, die N a z 5 a R . ' N e h o r a i ( um 150) 
vertrit t , s. be i L k 1,15 S. 83 A n m . g u. h. Hä t t e man nun für g e w ö h n l i c h kurzes Haar 
ge t ragen , s o w ü r d e d ieses nach 30 T a g e n k a u m s o l ang g e w e s e n sein, d aß es der 
Nasiräer a l s e ine Las t hät te empfinden k ö n n e n ; nur w e n n e s v o n vornhere in s c h o n 
lang war, k o n n t e e s in 30 T a g e n e ine läst ig fa l lende L ä n g e er re ichen. — Ohal 3, 4 
heiß t e s : „Bef inde t s ich ein T o t e r außerha lb (e ines Hauses) , sein Haar aber innerhalb , 
so ist das H a u s unre in" (denn das a m L e i c h n a m haftende Haar m a c h t unrein w i e der 
Le ichnam se lbs t ) . D ie Kasuis t ik w ü r d e d iesen Fa l l k a u m kons t ru ier t haben , w e n n m a n 
überal l den A n b l i c k kurz g e s c h o r e n e n Männerhaares gehab t hät te . — M a k h s c h 1,5 
erklär t R . J o s e (um 1 5 0 ) : „ W e n n j e m a n d sein ( e t w a durch e inen R e g e n g u ß n a ß g e 
w o r d e n e s ) Haar mi t se iner Hül le ausd rück t ( u m es t r o c k e n zu m a c h e n ) , s o ist das 
Herabf l ießende ( im Sinne v o n L v 1 1 , 3 8 ) gee igne t , einen Gegens t and , auf den es fällt , ver
unre in igungsfäh ig zu m a c h e n . " A u c h dieser Fal l se tz t l änge res Haar a l s üb l ich voraus . 

2 . Doch ließ man das Haar nicht über eine bestimmte Länge hinaus

wachsen. Man befürchtete durch zu langes Haar unschön oder, wie 

es öfters heißt, verunstaltet b;*:-? zu werden. Deshalb wurde es ge

schnitten, sobald es anfing, wild u. ungeordnet um den Kopf zu hangen. 

N u R 10 ( 1 6 0 b ) : W a r u m hat Got t d e m Nasiräer be foh len , d aß er sein Haupthaar 
n icht scheren so l l ( s . N u 6, 5 ) ? W e i l da s Scheren ihn schön u. s c h m u c k e rsche inen 
läßt, w i e e s v o n Joseph he iß t : „ E r s c h o r s ich u. w e c h s e l t e se ine Kle ide r" G n 4 1 , 1 4 . 
D a s W a c h s e n l a s s e n aber de s Haares bedeu te t S c h m e r z u. Trauer ( w i e e s s i ch zB bei 
d e m mi t d e m Bann Be l eg t en oder bei d e m Traue rnden zeigt , die ihr Haar l ang u. w i l d 
muß ten w a c h s e n l a s sen ) . D e s h a l b hat G o t t g e s a g t : D a dieser Nasiräer s ich se lbs t den 
W e i n ve r sag t hat, u m s ich v o n der Unzuch t fernzuhal ten, s o so l l er sein Haar l ang 
w a c h s e n lassen, u m häßl ich zu erscheinen, u. s ich kaste ien, dami t de r b ö s e T r i e b n icht 
g e g e n ihn ans tü rme ( w ö r t l i c h : n icht auf ihn sp r inge ) . || N u R 10 ( 1 6 0 c ) : Das L a n g w a c h s e n -
lassen de s Haares ist e ine Veruns ta l tung (*v.: = rltiinia 1 K o r 1 1 , 1 4 ) ; denn er re ib t 
seinen K o p f n icht ab (um ihn zu re in igen) . || TaSan 2 , 7 : „ D e n L e u t e n der d iens t tuenden 
Pr ies terabte i lung u . den Opferbe i s tänden w a r es ve rbo ten , s ich zu sche ren u. ihre K le ide r 
zu w a s c h e n ; aber a m 5. ( W o c h e n t a g ) durften sie e s zu Ehren d e s Sabba t s . " Dazu wi rd 
Tafan 1 7 a g e f r a g t : W a s war der G r u n d ? R a b b a h bar ba r Chana (um 2 8 0 ) hat g e s a g t , 
R . Jochanan ( t 2 7 9 ) habe g e s a g t : D a m i t s ie ihren Pos ten n ich t veruns ta l te t ( y ' - v « , 
d. h. mi t n ich t ge schn i t t enem Haar ) antreten m ö c h t e n . — Para l l e l s t e l l en : M Q 1 4 ! 1 ; 
p M Q 3, 81° , 34 . || M Q 3 , 1 : „ F o l g e n d e dürfen s i ch an den Zwischen fe i e r t agen ( d e s Passah-
u. Laubhüt tenfes tes ) scheren l a s sen : w e r aus d e m A u s l a n d e oder aus der Ge fangenscha f t 
k o m m t , w e r aus d e m Gefängn i s en t lassen ist, ein mi t d e m Bann Be leg te r , den d ie 
Gelehr ten l o s g e s p r o c h e n h a b e n ; de sg l e i chen einer, der s ich v o n e inem Gelehr ten ein 
G e l ü b d e hat l ö sen lassen, ein Nasiräer (dessen Nasiräat ge rade abge l au fen ist) u. ein 

Rabb i s ) an. B a r : R a b b i s a g t e : N i c h t u m s o n s t hat B e n El ' asa sein G e l d vergeude t , 
sondern u m an s ich die Haar t racht des Hohenpr ies te r s zu z e i g e n . " — Hie rnach hätte 
der Hohepr ies te r g a n z kurz g e s c h o r e n e s Haar ge t r agen . 
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Aussätziger, der aus seiner Unreinheit zu seiner Reinheit übergeht. (Diesen allen ist 
das Scheren erlaubt, weil sie vorher keine Möglichkeit dazu gehabt hatten.) . . . Allen 
übrigen Menschen aber ist es verboten." Hierzu MQ 1 4 a : Warum ist es allen übrigen 
Menschen verboten? . . . Damit sie nicht verunstaltet y i i i « ( = ungeschoren) in das 
Fest eintreten. — In pMQ 8, 8 1 c , 31 R . Simon (um 280) Autor. — Die gute Sitte er
forderte es also, daß jeder, der auf sein Aussehen etwas hielt, sich vor dem Feste das 
Haar schneiden ließ. Besonders war der vornehme Mann zu häufigerem Haarschnitt 
verpflichtet. Sanh 22 b Bar: Ein König läßt sich täglich das Haar schneiden (s. Jes 33 ,17 ) , 
der Hohepriester von einem Rüsttag auf den Sabbat zum andren (d. h. an jedem Freitag, 
also zu Ehren des Sabbats), der gewöhnliche Priester einmal in 30 Tagen (wird ge
folgert aus Wortanalogie in E z 4 4 , 2 0 u. Nu 6, 5). — Dasselbe Ta<an 1 7 a ; vgl. NuR 10 
( 1 6 1 b ) ; M l'kh E x 1 5 , l ( 4 3 a ) . 

3. Das künstliche Lockengekräusel, das eine frühere Zeit für schön 

gehalten hatte, galt später als etwas Geckenhaftes u. Sündhaftes. 

U r t e i l d e r f r ü h e r e n Z e i t . T N e d 1, 3 6 d , 43 s. bei Apg 1 8 , 1 8 S. 748 Anm. c. — 
Z u m U r t e i l d e r S p ä t e r e n . G n R 2 2 ( 1 5 a ) : R. A m m i (um WO) hat gesagt: Der böse 
Trieb ( = der Teufel) geht nicht an den Seiten, sondern in der Mitte der Straße einher, 
u. wenn er einen sieht, der mit seinen Augen herumtastet (bald rechts, bald links seine 
Augen hat), an seinem Haar herumstutzt u. sich auf seiner Ferse hebt, dann sagt er: 
„Der gehört mir" " n y . r . W a s ist der Schriftgrund? „Sahst du einen Mann, der 
weise ist in seinen (eigenen) Augen — Hoffnung hat von ihm der Tor" (d. h. der böse 
Trieb; so Spr 2 6 , 1 2 nach dem Midr). || GnR 87 ( 5 5 c ) : „Das W e i b seines Herrn erhob 
ihre Augen zu Joseph" G n 3 9 , 7 . „Darum, Männer von Verstand, höret mir zu!" Hi 3 4 , 1 0 . 
W a s ist der Kunstgriff Gottes? „Das Tun des Menschen vergilt er ihm" Hi 3 4 , 1 1 . 
R. Meür (um 150), R. J e huda (um 150) u. R. Schim<on (um 150) haben gesagt: „Und das 
W e i b seines Herrn erhob ihre Augen zu Joseph"; was steht vor der Stelle geschrieben? 
„Und Joseph war schön von Gestalt u. schön von Aussehen" Gn 39 , 6. Gleich einem 
Helden, der auf der Straße stand u. mit seinem Auge herumtastete (s. das vorige Zitat) 
u. an seinem Haar herumstutzte u. sich auf seiner Ferse erhob. Er sprach: Mir steht 
das gut, mir steht das schön, ein schmucker Held (wie ich bin)! Da sagte man ( = Gott) 
zu ihm: W e n n du ein Held bist, wenn du schön bist, siehe, eine Bärin ( = Potiphars 
W e i b ) ist vor dir, auf, schlage sie nieder (lies r.iT.t-, statt n - :™;: ) ! . . . Gott sprach 
zu Joseph: Du bist ein Lediger (u. hoffärtig geworden); bei deinem Leben, ich werde 
die Bärin gegen dich reizen! || Sota 1, 7. 8: Mit dem Maße, mit welchem ein Mensch 
mißt, mißt man ihm. . . . Absalom tat groß mit seinem Haar, deshalb blieb er an seinem 
Haar hangen. - Parallelstellen: T S o t a 3 , 1 6 ( 2 9 7 ) ; M k h E x 15,1 ( 4 3 a ) . || P ö s i q R 2 6 ( 1 2 y i l ) 
s. bei L k 7 , 33 f. S. 161. 

1 1 , 1 5 21: W e n n ein W e i b l a n g e s H a a r h a t , 

g e r e i c h t es ihr zur E h r e ( H e r r l i c h k e i t ) . 

Daß die Frau ihr Haar lang wachsen läßt, wird zwar zu den Flüchen 

gerechnet, die nach dem Sündenfall auf Eva gelegt wurden;a aber 

daraus darf man nicht folgern, daß langes Haar der Frau als dcijxia 

ausgelegt worden ist. Im Gegenteil war langes u. volles Haar auch 

nach jüdischem Urteil ein Schmuck für die Frau,b während man um

gekehrt das abgeschorene Haar als eine Verunstaltung der Frau ansah, c 

a. {Er 1 0 0 b : Rab Jicchaq b. Abdemi (um 300) hat gesagt: Mit zehn Flüchen ist 
Eva verflucht worden. . . . In einer Bar ist gelehrt worden: Sie muß das Haar lang 
wachsen lassen wie die Lilith (eine Nachtdämonin, die Königin der Schedim, s. Exkurs: 
Zur altjttdiscben Dämonologie). — In der Parallele PirqeREl 14 ( 7 d ) — s, bei Rom 
8, 20 f. S. 2 5 0 f. — : Sie darf das Haar nicht abschneiden außer wegen Hurerei. 
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b. Midr H L 4 , 1 ( 1 0 9 a ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : . . . W e n n ein W e i b ihr Haar 
nach hinten (in F l e c h t e n ) zusammenfaß t , s o ist e s ein S c h m u c k E - » : P für s ie . 

C. B e l e g e s. bei 1 K o r 11, 5 83 S. 4 3 4 f. 

1 1 , 1 5 25: D a s H a a r i s t i h r s t a t t e i n e s Ü b e r w u r f s g e g e b e n . 

S D t 3 1 , 1 4 § 3 0 5 ( 1 3 0 a ) : E s g e s c h a h e inmal , daß R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) 
auf e i n e m Ese l ritt, u . seine Schü le r g i n g e n hinter i hm. D a sah er, w i e ein M ä d c h e n 
Ger s t enkörne r unter den Füßen der T i e r e der A r a b e r a u f s a m m e l t e . A l s s ie d e n R a b b a n 
Jochanan b . Zakka i e rb l i ck te , hül l te s ie s i ch in ihr Haar, trat v o r ihn u. sprach zu 
i h m : Rabb i , v e r s o r g e m i c h ! — D i e ganze Ste l le be i Joh 3 , 1 S. 4 1 4 A n m . d. 

1 1 , 1 6 31: S t r e i t l u s t i g . 

(fiXöraixoq etwa = r r ^ s , aram. s r ^ a , „einer, der gern Ein

wände macht", oder = r:ri*j? „streitsüchtig". — Die Schüler des 

R. Meir (um 150) hatten sich durch ihre Sucht, überall Einwände zu 

erheben, mißliebig gemacht; R. J chuda (um 150) suchte sie deshalb als 

„Streitsüchtige" aus dem Lehrhause auszuschließen, a Einer von ihnen, 

Ephraim, erhielt geradezu den Beinamen nxrj?<3 = »der Einwände Er

hebende", „der Disputiersüchtige*.b Zänkereien u. Streitigkeiten war 

man abhold, weil es ihre Art sei, sich auszubreiten u. zu verewigen, c 

ö . N a z 4 9 b Bar : N a c h d e m A b l e b e n des R . M e i r s ag te R . J i i u d a zu se inen (e igenen) 
Schü le rn : D i e Schü le r de s R . M e i r so l l en n i ch t h ierher (in das Lehrhaus) k o m m e n , denn 
s ie sind s t re i t sücht ig " : " r : " i u . s ie k o m m e n hierher n ich t e twa , u m T o r a zu lernen, 
sondern u m m i c h in den Ha lakho th zu überwinden , k o m m e n s ie . 

b. G n R 4 8 ( 3 0 ° ) : ( A b r a h a m nahm D i c k m i l c h u. süße M i l c h u. d a s j u n g e Rind u s w . 
G n 18, 8.) U n d w o w a r denn das Bro t ( v o n d e m z u v o r V e r s 5 die R e d e i s t ) ? Ephra im 
Maqscha ' ah v o n den Schüle rn d e s R . M e i r s ag t e im N a m e n des R . M e i r : Sie (Sara) hatte 
Menst ruat ion b e k o m m e n u. der T e i g w a r unrein g e w o r d e n ( so m u ß t e das in A u s s i c h t 
ges t e l l t e B r o t in W e g f a l l k o m m e n ) . 

C. Sanh 7 a : W i e w e n n man Wasse r f lu ten entfessel t , ist des Z a n k e s A n f a n g Spr 1 7 , 1 4 . 
R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : Der Strei t s : ; r g l e i ch t der R i n n e e ines W a s s e r d u r c h b r u c h s : 
w e n n s ie s ich erwei ter t , e rwei te r t s ie s ich i m m e r wei te r . A b a j e , d e r Ä l t e r e (f 338 /39) , 
s a g t e : E r g l e i c h t d e m Bret t a m Uferrand ( l ies » - • ; - ! s'-^ib s ta t t : K-Z-ZI-. s-.'iz): w e n n 
e s e inmal da l ieg t , b l e ib t e s l i egen . 

1 1 , 1 6 93: W i r h a b e n s o l c h e G e w o h n h e i t n i cht . 

avyijdsta ve rmut l i ch = N P - : - . = in G n R 50 ( 3 2 a ) : R . J icchaq ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 

Es ents tand ein g r o ß e r Streit ( z w i s c h e n L o t u. s e i n e m W e i b e ) w e g e n de s Sa lzes . E r 

sagte zu ih r : G i b diesen Gäs ten ein w e n i g Salz . Sie aber an twor t e t e i h m : W i l l s t du 

diese s c h l e c h t e G e w o h n h e i t sz'z x r - r s a u c h hier e in füh ren? 

1 1 , 1 9 : D e n n es i s t n ö t i g , d a ß auch P a r t e i u n g e n u n t e r e u c h 

s i n d , d a m i t die B e w ä h r t e n bei e u c h o f f e n b a r w e r d e n . 

Parteiungen Hpftrj« (Sing, r;rbrjs) galten vom Übel, s. TSota 14 ,1 ff. 

bei Rom 2 , 2 1 — 2 3 S. 1 0 6 ; TSanh 7 , 1 = Bar Sanh 88 b s. im Exkurs: Der 

Todestag Jesu, Band II S. 816 f.; ferner s. bei Mt 12, 25 S. 635 . — Nur 

e i n e m zur Parteiung führenden Streit erkannte man Berechtigung zu, 

nämlich dem, der um Gottes willen, d. h. ohne selbstische Nebenzwecke 

geführt wird, s. Aboth 5 , 1 7 bei Mt 2 1 , 2 5 S. 863 f. 
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11, 2 0 : D a s H e r r n m a h l . 
In der rabbinischen Literatur wird das heilige Abendmahl vielleicht 

erwähnt Midr Qoh 1, 8 (9*), s. bei Mt 4 , 1 3 S. 159. 

11 , 22 : U n d b e s c h ä m t d ie , die n i c h t s h a b e n ? 
Die alte Synagoge hat es sich vielfach angelegen sein lassen, auf 

die Gefühle der Armen schonend Rücksicht zu nehmen. 
M Q 2 7 a B a r : In früherer Ze i t sandten d ie R e i c h e n (d ie Speisen de r Trauermahlze i t , 

s. E x k u r s : L i e b e s w e r k e ) in das Trauerhaus in s i lbernen u. g o l d e n e n Scha len u. d ie 
A r m e n in Körben aus abgeschä l t en W e i d e n r u t e n ; da aber die A r m e n dadurch b e s c h ä m t 
wurden D'v—z-r?, s o ve ro rdne te man , daß a l le in K ö r b e n aus a b g e s c h ä l t e n W e i d e n r u t e n 
br ingen so l l ten um de r E h r e der A r m e n wi l l en . B a r : In f roherer Ze i t l i eßen d ie R e i c h e n 
in e inem Trauerhaus aus w e i ß e n Gläse rn t r inken (d . h. s ie übersandten die Ge t r änke 
zum Trauermahl in G e f ä ß e n aus w e i ß e m Kr is ta l lg las ) u. d ie A r m e n aus (b i l l igen) farbigen 
Gläse rn ; da aber d ie A r m e n dadurch b e s c h ä m t w u r d e n "j-sj—ari, s o ve ro rdne t e man , 
daß a l le aus farbigen Gläse rn sol l ten t r inken lassen u m de r Ehre de r A r m e n wi l l en . — 
D i e 2 . Bar auch T N i d d a 5), 17 (65 R || M Q 2 7 a : In früherer Zei t l i eß m a n das A n g e s i c h t 
der (ve r s to rbenen) R e i c h e n (auf der T o t e n b a h r e ) unverhül l t , w ä h r e n d m a n das A n g e s i c h t 
der A r m e n verhül l te , w e i l deren A n g e s i c h t i n fo lge de r Hunge r snö t e s c h w a r z w u r d e ; 
da aber d ie A r m e n dadurch b e s c h ä m t w u r d e n y s — a n s , s o ve ro rdne t e man , daß m a n 
die Ges i ch t e r a l ler ve rhü l l en so l l t e u m de r Ehre de r A r m e n wi l l en . In früherer Ze i t 
t rug m a n die R e i c h e n auf Bahren mi t Gur ten (ode r R i e m e n zur Grabs tä t te ) hinaus u. 
d ie A r m e n in e inem K o r b g e f l e c h t ; da aber d ie A r m e n dadurch b e s c h ä m t w u r d e n , ver
o rdne te man, daß m a n al le in e inem K o r b g e f l e c h t h inaust ragen so l l t e u m de r Ehre der 
A r m e n wi l l en . — D e r 2 . Te i l auch T N i d d a » , 16 (651 ) . || Zu den T ä n z e n der Jungfrauen 
in den W e i n b e r g e n J e rusa l ems a m 15. A b u. a m V e r s ö h n u n g s t a g e muß ten die we ißen 
Kle ide r g e b o r g t w e r d e n , dami t d ie jenige n i ch t b e s c h ä m t würde , d ie ein s o l c h e s n icht 
be saß , s. T a ' a n 4 , 8 bei Joh 2 , 1 S. 381 A n m . I. In der Bar Ta ' an 3 1 a he iß t e s h ie rzu : Die 
T o c h t e r de s K ö n i g s bo rg t e s ich (das w e i ß e Kle id ) v o n der T o c h t e r de s Hohenpr ies te rs , 
d iese v o n der T o c h t e r des Pr ies te rvors tehers , d iese v o n der T o c h t e r d e s Kr i egsgesa lb t en , 
d iese v o n der T o c h t e r d e s g e m e i n e n Pr ies ters u. a l le (übr igen) Israel i t innen gegense i t i g 
vone inander , dami t n i c h t b e s c h ä m t würde , d ie ke ins hatte. || Ferner s. C h a g 5 a ; p S c h e q 
5 , 4 9 b , 2 b e i M t 6 , 3 f . S. 3 9 1 . 

11 , 23 : I ch e m p f i n g v o m H e r r n , w a s ich euch a u c h 
ü b e r l i e f e r t h a b e . 

7caQaXaiußdr€iv = bzp, nagaöiöörai = - e r . 

A b o t h 1 , 1 : M o s e empf ing Vs^ die T o r a (u. z w a r s o w o h l die schr i f t l i che a ls auch die 
m ü n d l i c h e ) v o m Sinai u. überl iefer te s ie -rzy. d e m Josua, Josua den Ä l t e s t en , d ie 
A l t e s t e n den P rophe ten , u. die P rophe t en über l iefer ten sie -r .-c«? den Männern der 
G r o ß e n S y n a g o g e (nach der Tradi t ion ein K o l l e g i u m v o n 120 Männern , das in der Zei t 
nach Esra das j ü d i s c h e G e m e i n w e s e n le i t e te ) . — W e i t e r e Beispie le s. A b o t h 1 , 3 ; P e a 2 , 6 
= T a n c h B -a-*a § 27 ( l l a ) ; Z l b 1, 3. || Zur E inse tzung des he i l igen A b e n d m a h l s s. E x 
k u r s : D i e a l t jüdische Passahfe ier . 

11 ,31: W e n n wir uns s e l b s t b e u r t e i l t e n , 
w ü r d e n wir n i c h t g e r i c h t e t . 

V g l . T a n c h B = - = E S * § 4 ( 4 1 b ) : R . EHazar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : W e n n es unten R e c h t 

g ib t , wird ke in R e c h t oben g e s p r o c h e n ; w e n n es aber unten ke in R e c h t g ib t , s o wi rd 

o b e n R e c h t g e s p r o c h e n ( s o ist zu l e s e n ) . W i e d e n n ? W e n n die Unteren R e c h t üben, 

w i rd oben ke in R e c h t g e s p r o c h e n ; d e s h a l b hat G o t t g e s a g t : B e o b a c h t e t das R e c h t 

unten, d a m i t ihr m i c h n ich t veranlaßt , das R e c h t v o n o b e n a u s zu üben . — ' D a s s e l b e 

mi t A b w e i c h u n g e n D t R 5 ( 2 0 2 a ) ; Midr P s 72 § 3 ( 1 6 3 a ) ; ganz kurz G n R 26 ( 1 7 « ) . 
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1 1 , 3 2 : W e n n w i r g e r i c h t e t w e r d e n , w e r d e n w i r von d e m H e r r n 
g e z ü c h t i g t , d a m i t w ir n i c h t m i t der W e l t v e r u r t e i l t w e r d e n . 

Der Gedanke, daß die Gerichte Gottes, die über die Frommen kommen, 
als Erziehungsstrafen zu deren Bestem gemeint seien, begegnet öfters 
in den Apokryphen u. Pseudepigraphen. 

2 M a k k 6, 1 2 : l e b e rmahne nun d ie Lese r d i e ses B u c h e s , s i ch n ich t n i ede r sch lagen 
zu lassen o b d ieser Ung lücks fä l l e , sonde rn zu b e d e n k e n , daß die Strafen n ich t z u m 
V e r d e r b e n , sondern zur Z ü c h t i g u n g natdela unsres V o l k e s d ienen. || Judi th 8, 2 7 : D e n n 
w i e er j e n e (die V ä t e r ) geprüf t hat zur Er fo r schung ihres Herzens , s o hat er auch u n s 
n icht gestraf t , sonde rn zur W a r n u n g eis vovUeirjaiv züch t ig t de r Her r die, s o s i ch i h m 
nahen. || W e i s h 12, 2 2 : W ä h r e n d du uns züch t igs t ntudevwv, p l ags t du zehn tausendfach 
unsre Fe inde , dami t w i r de ine Güte b e d e n k e n , w e n n w i r r ichten XQ'LVOVTES, w e n n wi r 
aber ge r i ch te t w e r d e n xotroftevoi, auf E r b a r m e n hoffen. — D a s . 1 2 , 2 : D u strafst ikey/ets 
ge l inde die Gefa l l enen , u. an das , wor in s ie gefeh l t , er innernd, we i se s t du s ie zurech t 
rot'deteis, dami t s ie , de s B ö s e n l ed ig g e w o r d e n , an d i ch g l auben , o Herr . || Sir 1 8 , 1 3 : 
E r e rbarmt s i ch derer , d ie Zuch t naideiav annehmen . || P s Sal 3, 3 f.: G e r e c h t e g e d e n k e n 
a l lezei t de s H e r r n ; s ie e rkennen se ine Ger i ch t e als ge r ech t an. Ein G e r e c h t e r ach te t 
e s n ich t ge r ing , w e n n er v o m Herrn g e z ü c h t i g t w i rd nmdevö/uevos, se in W o h l g e f a l l e n 
ist s te ts v o r d e m Herrn . — Das . 8 , 2 5 f. 2 9 : Ja, Go t t , du hast uns in de iner G e r e c h t i g k e i t 
dein G e r i c h t g e z e i g t ; unsre A u g e n sahen de ine Ger i ch te , o Go t t . W i r pr iesen deinen in 
E w i g k e i t her r l ichen N a m e n g e r e c h t ; denn d u b is t der Go t t der Ge rech t igke i t , r ichtes t 
Israel du rch Z ü c h t i g u n g eV naideiq. . . . W o h l haben w i r uns halss tarr ig b e w i e s e n , aber 
du war s t unser Zuch tme i s t e r nnidevrijs. — D a s . 10 ,1 ff.: Se l ig der M a n n , des sen der 
H e r r mi t Z u r e c h t w e i s u n g iv iteyx<p g e d e n k t u . d e n er mi t de r R u t e v o m b ö s e n W e g 
abwende t , dami t er rein w e r d e v o n Sünde , s ie n ich t v o l l e n d e . W e r der R u t e den R ü c k e n 
darbietet , w i rd rein w e r d e n ; denn der Herr ist denen güt ig , d ie die Z ü c h t i g u n g neudeiav 
auf s ich n e h m e n . D e n n e r e b n e t der G e r e c h t e n W e g e u. v e r s c h l i n g t s ie n ich t durch 
Züch t igung iv ncadeiq. — Das . 13, 7 ff.: D i e Z ü c h t i g u n g rj ntadei« d e r Ge rech t en i n f o l g e 
(ihrer) Unwis senhe i t ist n icht zu v e r g l e i c h e n d e m Fa l l e der G o t t l o s e n . D e r G e r e c h t e 
wi rd i n sgehe im g e z ü c h t i g t naideverat, dami t s ich der Go t t l o se n ich t über den Gerech ten 
freue. E r warn t n ä m l i c h den Ge rech t en w i e e inen ge l i eb ten S o h n u . züch t ig t ihn w i e 
einen Ers tgeborenen . D e n n der Herr s c h o n t se iner F r o m m e n , u. ihre Über t re tungen t i lgt 
er durch Züch t igung iv ntadeiu. — Das . 1 6 , 1 1 : Murren u. K l e i n m u t in T rübsa l ha l te 
fern v o n mir , w e n n du m i c h , habe ich gesünd ig t , züch t igs t zur Bes se rung iv TW ae 
nccideveiv eis imoTQotfrjv. 

1 1 , 3 3 : W a r t e t a u f e i n a n d e r . 
Wil l man exdäxsa&ai im Sinne von „erwarten", „warten auf" = 

TFirr i fassen, dann kann auf die Sachparallele verwiesen werden in: 
B°rakh 5 b : A b b a Binjamin (ein Tannaüt u n g e w i s s e r Zeit) hat g e s a g t : W e n n z w e i (in 

die S y n a g o g e ) eintreten, u m zu be ten , u. der eine v o n ihnen mi t d e m B e t e n früher 
fert ig wi rd u. auf den andren nicht war te t n-a-r PX yrvn s V \ sonde rn w e g g e h t , s o 
ze r sch läg t m a n i h m sein G e b e t v o r s e i n e m A n g e s i c h t , w i e e s he iß t : Du , der s ich se lbs t 
in sein A n g e s i c h t sch läg t , so l l d e i n e t w e g e n die E rde v e r ö d e t w e r d e n ? ( S o Hi 18, 4 n a c h 
d e m Midr . ) Und n ich t nur d ies , sondern er ve ran laß t auch die S c h e k h i n a (Got the i t ) , 
daß sie s ich v o n Israel entfernt , w ie es h e i ß t : Und w e g r ü c k t der F e l s v o n se iner S te l le 
Hi 1 8 , 4 ; u. „ F e l s " ist n ich ts andres a ls Go t t , w i e es h e i ß t : D u v e r s ä u m t e s t den Fe l sen , 
der d ich g e z e u g t D t 3 2 , 1 8 . W e n n er aber auf ihn wa r t e t rs y ^ n , w a s ist sein L o h n ? 
R . J o s e b . Chanina (hier der Äl te re , g l e i ch fa l l s ein Tanna l t , g e m e i n t ) ha t g e s a g t : Er wird 
dieser S e g n u n g e n g e w ü r d i g t , w i e e s he iß t : W e n n du w o l l t e s t l auschen auf m e i n e G e b o t e , 
• • ., s o w ü r d e w i e der Sand dein S a m e u. de ine s L e i b e s Sp röß l inge w i e s e ine Körne r 
sein . . . ; u. e s w ü r d e d e m St rome g l e i c h de ine W o h l f a h r t u. de ine G e r e c h t i g k e i t w i e 
die W o g e d e s M e e r e s sein Jes 4 8 , 1 8 f. 
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1 2 , 2 : Z u den s t u m m e n G ö t z e n . 

V g l . L v R 6 ( 1 0 9 C ) be i R o m 1, 2 3 S . 5 4 , c ; M e k h E x 1 5 , 1 1 ( 4 9 a ) e b e n d a S . 5 5 , d; O rac 

Sib 4 , 7 ebenda S. 5 6 , f E n d e ; Jubi l 1 2 , 1 ff. u . s l H e n 6 6 , 1 ebenda S. 56 ,g. 

1 2 , 3 : D e m F l u c h V e r f a l l e n e s (sei) J e s u s ! 

avccttspicc = „dem Verderben, dem Fluch Verfallenes", vgl. bei Rom 

9 , 3 S. 260. — In einem uns vorliegenden hebräischen N T (London 1852) 

ist dvd&efia 'Irtaovg wiedergegeben mit c - n $üer$ = „für Jesus der 

Bann". Einer zur Zeit des Apostels üblichen Ausdrucksweise entspricht 

das jedenfalls nicht. Damals würde man dvdO-efia 'Irpovg übersetzt 

haben mit w - ' -x .a aram. nzr a ^ b = „verflucht sei Jesus!" oder mit 

*?r c ; n ^ c = „gebannt sei Jesus!" Eine Autorität des 3. Jahrhunderts 

belehrt uns darüber, daß in der Wendung: „verflucht i r s sei der u. 

der!" liege ein Bann, ein Fluch u. ein Schwur.d — Die Erzählung 

in Sanh 1 0 7 b , daß Jesus von seinem angeblichen Lehrer J ehoschuaj 

b. P erachja in den Bann getan worden sei, s. bei Mt 2 , 1 4 S. 84 f. 

a. p M e g 3, 7 4 b , 6 6 : R a b (t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : ( N a c h de r V e r l e s u n g der Es ther ro l le a m 
Pur imfes t ) m u ß m a n s a g e n : Ver f luch t - : - s sei Haman , verf lucht c--n-'s se ine S ö h n e ! II 
Sota 37 '•: Ver f luch t " ~ > - s se ien der V a t e r u. d ie Mut te r d i e se s ! || So ta 4 9 * B a r : Ver f luch t 
—I-K der M e n s c h , der S c h w e i n e züchte t , u . ver f lucht - ^ s i der M e n s c h , de r se inen Sohn 
g r i ech i sche W e i s h e i t l ehr t ! — Die Para l le le B Q 8 2 b s. ausführlich be i M t 8, 3 0 S. 4 9 3 
A n m . b. || Sanh 5 2 a : M a n s a g t : Ver f luch t -n-tc, w e r e ine s o l c h e ( s c h ä n d l i c h e T o c h t e r ) 
e rzeug t ha t ! Ver f luch t , w e r eine s o l c h e e r z o g e n ha t ! Verf lucht , aus w e s s e n L e n d e n 
e ine s o l c h e h e r v o r g e g a n g e n is t ! — A u t o r R . M e i r (um 150) . 

b. G n R 5 ( 5 a ) : Verf lucht seien die Brüste , d ie d iesen g e s ä u g t h a b e n ! || T a r g O n k 
G n 27 , 2 9 : D i e d i ch verf luchen, se ien verf lucht 7 - * ? , u . die d i c h s e g n e n , se ien g e s e g n e t ! 

C. p M Q 3 , 8 1 d , 3 8 : D iese r Mann sei g e b a n n t z-r^ \ || p M Q 3 , 8 1 d , 4 0 : ( R . S c h i m o n 
b . Laq i sch , u m 2 5 0 , s ag te zu Räubern , d ie F e i g e n ges toh len ha t ten : ) D i e s e Leu te se ien 
g e b a n n t •;-»3->n':! Sie an twor te ten i h m : Diese r M a n n ( = du) sei g e b a n n t = -> - i ! 

d. S c h p b u 3 6 a : In einer Ba r ist ge lehr t w o r d e n : „Ver f luch t " - ' v s (sei der u. d e r ) ! 
Dar in l iegt ein Bann , darin ein F l u c h rrYrp u . darin ein S c h w u r rtvizy. E in Bann, 
denn es s teh t g e s c h r i e b e n : F l u c h e t M e r o z , spr ich t der E n g e l J ahves , f luchet , j a fluchet 
ihren B e w o h n e r n ! R i 5, 2 3 . U n d 'U l l a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : Mi t 4 0 0 P o s a u n e n ( s t ö ß e n ) 
hat Baraq M e r o z in den Bann ge tan r r r * ? . Ein F luch , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
Und j e n e s o l l e n z u m F l u c h e das tehen D t 2 7 , 1 3 , u . ferner he iß t e s : V e r f l u c h t der M a n n , 
der ein Schni tz- o d e r G u ß b i l d m a c h t D t 2 7 , 1 5 . Ein S c h w u r , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
D a l ieß Josua zu j e n e r Zei t s c h w ö r e n , i n d e m er s a g t e : Ver f luch t sei de r M a n n vo r 
Jahve , der s i ch e rheb t u. d iese Stadt J e r i c h o aufbau t ! J o s 6, 2 6 . 

1 2 , 5 : U n t e r s c h i e d e v o n D i e n s t e n . 
Zu öiaxovUt v g l . H ö r 1 0 a : R a b b a n G a m l i ö l ( um 90) l enk t e se inen Sinn darauf (den 

R . El 'azar N-SCH U . d e n R . Jochanan b . G u d g a d a , z w e i Schüler , die in bi t ters ter A r m u t 
l eb ten) an die Spitze zu se tzen ( ihnen ein A m t zu über t ragen) . A l s er (nach einer See
re ise) landete , s c h i c k t e er nach ihnen ; a b e r sie k a m e n nicht . E r s c h i c k t e abe rma l s , d a 
k a m e n s ie . E r sprach zu ihnen : Ihr me in t e t w o h l , d a ß ich e u c h e ine Her r scha f t r n ; ? 
g e b e n w o l l t e ? Einen Diens t r*-.zv wi l l i ch e u c h g e b e n , denn e s h e i ß t : U n d sie rede ten 
zu i h m u. s a g t e n : W e n n du heute z u m Diene r -.zv d ieses V o l k e s wi r s t u s w . 1 K g 12, 7. 

1 2 , 1 2 h*. ( G l e i c h n i s v o m L e i b u. den G l i e d e r n ) . 

Das Gleichnis vom Leib u. den Gliedern in der rabbinischen Literatur. 

T T a ' a n 2 , 5 ( 2 1 7 ) : S o l a n g e R a b b a n Gaml iö l ( u m 90) a m L e b e n wa r , w a r d ie H a l a k h a 
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übl ich n a c h M a ß g a b e seiner W o r t e . N a c h d e m A b l e b e n des R a b b a n G a m l i ö l such te 
R . J e hoschua< (um 9 0 ) se ine W o r t e zu bese i t i gen . D a s te l l te s i ch R . Jochanan b . Nuri 
( um 110) au f se ine F ü ß e u. sp rach : Ich s ehe , d a ß n a c h d e m K o p f d e r L e i b s ich r ichte t 
t-rtc SE-J i r : : s o l ange R a b b a n G a m l i ö l a m L e b e n war , w a r d ie H a l a k h a übl ich 
nach M a ß g a b e se iner W o r t e ; je tz t , da e r to t ist, w o l l t ihr se ine W o r t e bese i t igen! 
R . J e ho8chua< an twor te te i h m : W i r hören n ich t auf d i c h ; w ä r e die H a l a k h a n a c h der 
M e i n u n g d e s R a b b a n G a m l i e l fes tgese tz t w o r d e n , so w ü r d e k e i n M e n s c h d a g e g e n Ein
spruch e rheben . — Eine Para l le le s. «Er 4 1 a , d o c h is t hier i r r tüml ich v o n R . S c h i m ' o n 
b . G a m l i ö l ( u m 140) d ie R e d e . V g l . auch P i r q e R E l 4 2 ( 2 4 a ) : A l l e s r i ch te t s i ch nach d e m 
K o p f » s - r : irr« Y-vi s sn . || Midr P s 14 § 1 ( 5 6 a ) : D e m M u s i k m e i s t e r v o n D a v i d . D e r 
T o r spr ich t in s e i n e m H e r z e n : E s i s t k e i n G o t t P s 1 4 , 1 . D a s is t es , w a s die Schrif t 
g e s a g t ha t : Ich , Jahve , e r fo r sche das Herz , prüfe d ie Nieren Jer 1 7 , 1 0 . W a r u m e rwähn t 
(die Schrif t ) das H e r z u . die Nieren v o n a l len G l i e d e r n ? A l l e in d ie A u g e n r ich ten s ich 
nach d e m Herzen , w i e e s he iß t : D a ß ihr n ich t eu rem Herzen u. euren A u g e n nach
schwe i f t Nu 15, 3 9 . U n d e b e n s o r ichten s ich die Ohren u. (die s ä m t l i c h e n ) 2 4 8 Gl i ede r 
nach d e m Herzen , u. das Herz vo l lb r ing t den G e d a n k e n nach d e m R a t der Nie ren ; 
desha lb e rwähn t d ie Schrif t in d e m V e r s e nur He rz u. Nie ren : u. Got t e r forsch t das 
Herz u. prüft die Nieren . — Man beach t e , w i e hier He rz u. Nieren die Ste l le de s K o p f e s 
ver treten. || Midr P s 39 § 2 ( 1 2 8 a ) : I ch s p r a c h : I ch wi l l m e i n e W e g e hüten, d a ß ich nicht 
m i t meiner Z u n g e sündige P s 39 , 2 . E s g e s c h a h bei einein P e r s e r k ö n i g , d a ß er s ich 
z u m T o d e ne ig te u. über d ie Maßen a b m a g e r t e . D i e Ä r z t e sag ten zu i h m : Es g ib t für 
d ich ke ine W i e d e r h e r s t e l l u n g , b is man dir die M i l c h v o n einer L ö w i n ns-s'-: b r ingt u. 
du sie tr inkst, b i s du g e n e s e n bist . Er sand te z u m K ö n i g S a l o m o , d e m S o h n e D a v i d s , 
u. sie nahmen v i e l G e l d in ihrer Hand mi t s i ch . Sofo r t s c h i c k t e S a l o m o u. l i eß den 
B e na jahu , den Sohn des J e hojada<, rufen. Er sprach zu i h m : W i e k ö n n e n w i r die M i l c h 
v o n einer L ö w i n ausfindig m a c h e n ? B e n a j a h u sp rach zu i h m : G i b mir zehn Z i e g e n . 
D a g i n g er u. d ie D iene r des K ö n i g s n a c h e iner L ö w e n g r u b e . D o r t w a r e ine L ö w i n , 
die ihre J u n g e n säugte . A m ers ten T a g e b l i eb er v o n ferne s tehen u. w a r f ihr eine 
hin, u. sie fraß s ie . A m zwei ten T a g e näherte er s ich ein w e n i g u. w a r f ihr e ine andre 
hin, u. so T a g für T a g . A m Ende der zehn T a g e g i n g er d ich t an s ie heran, b is er mit. 
ihr spie l te , u . er befühl te ihr Eute r u. e n t n a h m v o n ihrer M i l c h u. g i n g se iner W e g e . 
Sie k a m e n zu S a l o m o , u. er en t l i eß s ie in Fr ieden, u. sie z o g e n ihres W e g e s . A l s sie 
die Hälf te d e s W e g e s hinter s i ch hat ten, sah j e n e r A r z t in s e i n e m T r a u m g e s i c h t , w i e 
seine Gl ieder mi te inander stritten. D i e F ü ß e s a g t e n : Ke ins unter a l len Gl i ede rn ist w i e 
wir ; denn w e n n w i r n ich t g ingen , könn t e der Le ib n ich t v o n der M i l c h b r ingen . Die 
Hände an twor te ten u. s p r a c h e n : K e i n s ist w i e wi r ; denn w e n n wi r n ich t (das Euter) 
befühlt hät ten, so k ö n n t e (der L e i b ) n ich t v o n der M i l c h br ingen. D i e A u g e n s p r a c h e n : 
W i r sind über a l l en ; denn w e n n wi r ihm ( d e m L e i b e ) den W e g n ich t w ie sen , so w ä r e 
überhaupt n ich ts g e w o r d e n . E s an twor te t e das Herz u. s p r a c h : I ch bin über euch a l l en ; 
denn w e n n i ch n ich t d e n Ra t g e g e b e n hät te , so hät te t ihr überhaup t ke inen Nutzen 
von der S a c h e . E s an twor te te d ie Z u n g e u. s p r a c h : I c h bin be s se r a ls ihr ; denn w e n n 
nicht das R e d e n w ä r e , w a s so l l te t ihr t u n ? ! D a h o b e n a l le G l i ede r an u . e rwider ten 
der Z u n g e : W i e , s cheus t du d i ch n icht , d i ch m i t uns zu v e r g l e i c h e n , d ie du an einer 
Stätte des D u n k e l s u. der Finsternis s i tzes t u. ke inen K n o c h e n in dir has t w i e a l le 
(übr igen) G l i e d e r ? D i e Z u n g e an twor te t e i h n e n : Heu t e ( n o c h ) w e r d e t ihr sagen , daß 
ich die Herr in unter e u c h b i n ! A l s der M a n n aus se inem S c h l a f e r w a c h t e , beh ie l t er 
den T r a u m in s e i n e m Herzen u. z o g auf se inem W e g wei te r . Er k a m z u m K ö n i g u . 
sprach zu i h m : Hier hast du M i l c h v o n e iner Hündin K S « , die wi r d e i n e t w e g e n g e s u c h t 
haben, d a ß du sie t r inkes t . Sofor t e r g r i m m t e der K ö n i g w i d e r ihn u. befah l , ihn zu 
hängen . A l s er h ing ing , u m g e h ä n g t zu w e r d e n , fingen a l le G l i e d e r an zu zit tern. D a 
sprach die Z u n g e zu ihnen : H a b e ich n ich t heute zu euch ge sag t , d a ß an e u c h n ich ts 
W e s e n h a f t e s i s t ? W e n n i c h euch ret te, w o l l t ihr mi r dann zuges tehn , d a ß i ch über 
euch h e r r s c h e ? Sie sp rachen zu ihr : Ja! Sofo r t sprach die Z u n g e zu denen , die ihn 
hängen s o l l t e n : Führe t m i c h zu rück z u m K ö n i g ! Sie führten ihn z u m K ö n i g zu rück . 
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Er sprach zu i h m : W a r u m hast du be foh len , m i c h zu h ä n g e n ? Er an twor te t e i h m : 
W e i l du mir M i l c h e iner Hündin « p ; i s g e b r a c h t hast . Er sprach zu i h m : W a s k o m m t 
dir darauf an, w e n n s ie dir zur H e i l u n g g e r e i c h t ? ! Und ferner nenn t m a n auch die 
L ö w i n x;-a? „ H ü n d i n " «naba. Er n a h m v o n ihr u. t rank u. w u r d e gehei l t , u . e s e rgab 
s ich , daß es L ö w e n m i l c h war , u. er en t l i eß ihn in Fr ieden . D a sp rachen a l le G l i ede r 
zu ihr (der Z u n g e ) : Je tz t ges t ehen w i r dir zu, d a ß du über a l le G l i ede r her r sches t . 
D a s ist es , w a s ge sch r i eben s t eh t : T o d u. L e b e n ist in der H a n d de r Z u n g e Spr 18, 2 1 . 
D a v i d hat g e s a g t : I ch s p r a c h : I ch wi l l m e i n e W e g e hüten, d a ß i ch n ich t m i t me iner 
Z u n g e sündige P s 3 9 , 2 . — A u c h hier ver t r i t t das He rz d ie Ste l le d e s K o p f e s . || S c h a b 6 1 a : 
W e r se inen ganzen Körpe r sa lben wi l l , s a lb t zuers t se inen Kopf , w e i l d ieser über a l le 
se ine Gl i ede r (a l s K ö n i g ) her rscht . 

1 2 , 1 4 : D e r L e i b i s t n i c h t e i n G l i e d , s o n d e r n v i e l e . 

Man zählte am Körper des Mannes248 u. am Körper der Frau 252 Glieder. 
G n R 69 ( 4 4 b ) : ( E s dürstet nach dir m e i n e S e e l e , e s s c h m a c h t e t n a c h dir m e i n F le i sch 

P s 6 3 , 2 . ) D i e R a b b i n e n s a g t e n : W i e m e i n e See le nach dir dürs te t , so dürs ten die 
2 4 8 Gl i ede r tr^a-x n"rs->t die an m i r s ind, n a c h dir. || N ° d 3 2 b : R a m m i bar A b b a ( u m 270) 
hat g e s a g t : E s s teht g e s c h r i e b e n „ A b r a m " u . es s teht ge sch r i eben „ A b r a h a m " . Zuers t 
l i eß G o t t ihn he r r schen über 2 4 3 Gl i ede r (Zah l enwer t v o n a-<ax), u . zule tz t ( nach der 
B e s c h n e i d u n g ) l i eß er ihn über 248 G l i e d e r he r r schen (Zah lenwer t v o n a m a x = 2 4 8 ) ; 
d iese (5 Gl ieder , übe r die er zule tz t n o c h die Her rschaf t g e w a n n ) w a r e n : d ie be iden 
A u g e n , d ie be iden Ohren u. d ie Spi tze de s (männ l i chen ) G l i edes . || B ° k h o r 4 5 a : R a b 
J ' h u d a ( f 2 9 9 ) ha t ge sag t , S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : E s g e s c h a h e inmal bei den 
Schü le rn des R . J i schmacel (t u m 135) , d a ß s ie e ine Hure sez ier ten ( s o L e v y 4, 566 ' • ) , 
die v o m K ö n i g (von de r Reg ie rung ) zur V e r b r e n n u n g verur te i l t w o r d e n war . Sie unter
suchten u. fanden an ihr 2 5 2 Gl ieder . E r sprach zu ihnen : Ihr hab t w o h l be i e inem 
W e i b e u n t e r s u c h t ? (u . be i der ve rhä l t e s s ich s o ; ) denn die Schr i f t hat ihr z w e i Tür
zapfen u. z w e i T ü r e n h inzugefügt (über d e n Mann hinaus) . Ba r : R . Elicezer ( u m 9 0 ) 
s a g t e : W i e das H a u s Türzapfen hat, so hat das W e i b Türzapfen, w i e e s he iß t : Sie kniete 
n ieder u. gebar , w e i l ihre Türzapfen s i ch be i ihr umdreh ten (so 1 S m 4 , 1 9 nach d e m 
Midr ) . R . J°hoschuac ( u m 9 0 ) s a g t e : W i e das H a u s Türen hat, s o ha t das W e i b Türen , 
denn e s he iß t : N i c h t v e r s c h l o ß sie (die Nach t , da H i o b e m p f a n g e n w a r d ) die Tü ren 
m e i n e s Mut t e r l e ibes Hi 3 , 1 0 . || F e r n e r s . M a k 2 3 b ; P e s i q 1 0 I a be i M t 2 2 , 3 6 S . 9 0 1 A n m . r f 
u. e; Midr P s 14 § 1 be i 1 K o r 12 ,12f f . S. 4 4 7 . 

1 2 , 1 7 : W e n n der g a n z e L e i b A u g e (wäre) . 
cAZ 2 0 a : . . . W e n n der M e n s c h v o l l e r A u g e n w ä r e w i e de r T o d e s e n g e l x t a 

r - i n - s ' " ^ : . M a n ha t v o m T o d e s e n g e l g e s a g t , d a ß er ganz vo l l e r A u g e n is t i ' v : s 

c - j - y . . . . — D i e g a n z e S te l le s. bei Mt 5 , 2 8 S. 3 0 0 o b e n u. be i Mt 4 ,1 S. 144 , C Anf . (cAZ 2 0 u ) . 

1 2 , 2 6 : O b nun e i n G l i e d l e i d e t , l e i d e n a l le G l i e d e r mit . 
M e k h E x 19, 6 ( 7 1 a ) : W i e , w e n n ein L a m m durch eins der andren leidet , die andren 

e s fühlen ( m e r k e n ) , so fühlen es a l le Israel i ten, w e n n e iner v o n ihnen ge tö t e t wird, 
u. empf inden S c h m e r z da rüber ; aber d ie V ö l k e r de r W e l t n icht a l s o ; sondern w e n n 
e iner v o n ihnen g e t ö t e t wird , f reuen s ich a l l e über seinen Fal l . || L v R 4 ( 1 0 7 d ) : Chizqi j ja 
( um 2 4 0 ) hat g e l e h r t : Ein ve r sp reng tes L a m m ist Israel J e r 5 0 , 1 7 . D i e Israel i ten w e r d e n 
mi t e inem L a m m v e r g l i c h e n : w i e , w e n n ein L a m m auf se inen K o p f o d e r auf e ins v o n 
seinen Gl iedern v i a x a g e s c h l a g e n wi rd , a l l e se ine G l i e d e r e s fühlen, s o fühlen e s al le 
Israel i ten, w e n n einer v o n ihnen sündig t . || pSo ta 1 , 1 7 a , 5 1 : M i t d e m M a ß e , mi t w e l c h e m 
ein M e n s c h miß t , m i ß t m a n ( = G o t t ) i hm. . . . Mi t der Hüf te ( L e n d e ) fing sie (die 
E h e b r u c h s v e r d ä c h t i g e ) zuerst bei der Sünde an u . hinterher m i t d e m B a u c h ; desha lb 
wird d ie Hüf te zuers t g e s c h l a g e n u . h interher der B a u c h ( v g l . N u 5, 2 7 ) , u.-der ganze 
übr ige L e i b g e h t n i ch t frei aus, Sota 1, 7 . R . A b b a b . Pappi (um 3 5 0 ) ha t e s be i e iner 
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A b s c h i e d s r e d e v e r w a n d t : W e n n b e i m M a ß der Strafe, das ge r inge r ist (a l s das M a ß 
der Gute ) , e i n G l i ed le idet u. a l le übr igen G l i e d e r e s empf inden 33 IKBI n p l s in» 13« 

s ' -Q-Kn, u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann b e i m M a ß der Gü te (daß a l le übrigen 
Gl i ede r e s empfinden, w e n n e i n G l i ed G u t e s er fähr t ) ! 

1 3 , 1 31: M i t Z u n g e n . . . der E n g e l . 
Von der Stimme der Engel wird gesagt, daß sie von dem einen 

Ende der W e l t bis zum andren dringe* u. daß kein Mensch sie ertragen 
könne, b Dem Rabban Jochanan b. Zakkai ( f um 80) rühmte man nach, 
daß er auch das Reden der Engel verstanden habe;c doch nahm man 
von den Engeln selbst an, daß ihnen nur die heilige Sprache ver
ständlich sei;d höchstens der Engel Gabriel mache eine Ausnahme, in
sofern er allein die sämtlichen siebzig Sprachen der W e l t beherrsche, e 

a. A b o t h R N 2 ( 2 b ) : W e n n die S t i m m e Gabr ie l s , w e l c h e r einer is t v o n den Tausend
mal tausenden u. den Zehn tausendmalzehn tausenden , die v o r ihm ( G o t t ) s tehen, v o n 
d e m einen E n d e der W e l t b i s zum andren geh t , u m wiev ie l m e h r gi l t das dann v o n 
dem K ö n i g al ler K ö n i g e , d e m Hei l igen , gep r i e sen sei er!, der die ganze W e l t geschaffen 
hat, der die O b e r e n geschaffen hat u. der die Unteren geschaffen ha t ! 

b. E x R 2 8 ( 8 8 c ) : R . S c h ° m u ö l b . N a c h m a n i (um 2 6 0 ) hat gesag t , R . Jonathan (um 2 2 0 ) 
habe g e s a g t : W a s b e d e u t e t : D i e S t imme J a h v e s in Kraf t P s 2 9 , 4 ? D a r f man s o s a g e n ? 
N i c h t wahr , e s v e r m a g d o c h ke in G e s c h ö p f v o r der S t i m m e e i n e s E n g e l s zu bes tehn , 
w i e e s he iß t : Und sein L e i b w a r w i e T a r s c h i s c h . . . u . d ie S t i m m e se iner W o r t e w i e 
die S t i m m e d e s Brausens (g roße r W a s s e r ) Dan 1 0 , 6 ? ! Und Got t , v o n d e m gesch r i eben 
s teh t : Erfül le ich n ich t den H i m m e l u. d ie E r d e Jer 2 3 , 2 4 ? , so l l t e e s nö t ig haben , 
m i t Kraf t zu s p r e c h e n ? V i e l m e h r „ d i e S t i m m e Jahves in Kraf t" ( bedeu t e t : ) m i t der 
Kraft aller (üb r igen , d. h. der g e w ö h n l i c h e n ) S t i m m e n . 

C. B B 1 3 4 a : V o n R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) ha t m a n g e s a g t , daß er 
n icht dah in tenge lassen (u. desha lb ve r s t anden u. beher r sch t ) h a b e die Schrift u. die 
M i s c h n a , die G e m a r a (hier = Trad i t ion) , die H a l a k h a u. die H a g g a d a , die Subti l i täten der 
T o r a u. de r Schr i f tge lehr ten , d ie S c h l u ß f o l g e r u n g e n v o m Leich te ren auf das S c h w e r e r e 
u. aus den W o r t a n a l o g i e n , die B e r e c h n u n g der S o n n e n w e n d e n u. de s B u c h s t a b e n w e r t e s 
(der e inzelnen W ö r t e r ) , d ie Gle ichn is reden der W a l k e r u. die Fuchs fabe ln , das R e d e n 
der D ä m o n e n u. das R e d e n der P a l m e n 1 u . das R e d e n der D i e n s t e n g e l . — D a s s e l b e 
S u k k a 2 8 « ; in A b o t h R N 14 ( 5 b ) fehl t der le tz te Satz. 

d. Sota 3 3 " : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat g e s a g t : Nie bit te der M e n s c h u m se ine B e 
dürfnisse in de r a ramäischen S p r a c h e ; denn R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : W e r u m 
seine Bedür fn i sse in der a ramäischen Sprache bi t tet , zu d e m gese l l en s ich n ich t d ie 
D iens t enge l (die das G e b e t v o r G o t t b r ingen) , wei l die D iens t enge l d ie a ramäische 
Sprache n ich t ve rs tehen (sondern nur die he i l ige = hebrä i sche Sprache ) . D a s is t ke in 
W i d e r s p r u c h ( g e g e n den Satz der M i s c h n a So ta 7 , 1 : F o l g e n d e S t ü c k e dürfen in j e d e r 
Sprache g e s p r o c h e n w e r d e n : . . . das Sch°mac, das [ A c h t z e h n - ] G e b e t u s w . ) : in dem einen 
Fall (bei d e m A u s s p r u c h des R a b J e h u d a u. de s R . Jochanan ) hande l t es s i ch u m das 
G e b e t e ines e inzelnen ( w e l c h e s der Unters tü tzung durch die E n g e l b e d a r f ) , u. in d e m 
andren Fa l l (in de r Mi schna ) hande l t es s i ch u m das G e b e t der G e m e i n d e . — D e r 
A u s s p r u c h des R a b J e h u d a u. de s R . Jochanan auch S c h a b 1 2 b . — In andren Stel len 
wird g e g e n den Satz, d a ß die E n g e l die a ramäische Sprache n ich t ve rs tehen , ge l t end 
g e m a c h t , daß d o c h im T e m p e l S t immen in a ramäischer Sprache laut g e w o r d e n se ien . 
D e r E inwand wi rd a b g e l e h n t mi t d e m B e m e r k e n , daß e s s ich bei d iesen S t immen u m 

1 E s g ib t M e n s c h e n , die am T a g e der W i n d s t i l l e z w i s c h e n nahe be ie inander s tehenden 
Bäumen Aufs t e l lung n e h m e n u. ein T u c h v o n e i n e m B a u m zum andren z iehen, w o b e i 
s ie das g e g e n s e i t i g e Schüt te ln der Ä s t e b e o b a c h t e n u. daraus m a n c h e r l e i M e r k m a l e 
he rnehmen , s. L e v y 4 , 5 4 5 b aus <Arukh n s 1. 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 29 
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eine H i m m e l s s t i m m e (Ba th -Qo l ) , a l so n ich t u m das R e d e n eines E n g e l s handle , o d e r 

daß der Sprecher de r E n g e l Gabr ie l g e w e s e n sei , de r die Kenn tn i s a l le r Sprachen be

si tze , s. Sota 3 3 » be i L k 1,11 S. 7 8 . 

e. Sota 3 3 a n e b s t Para l le len be i L k 1,11 S. 7 8 ; Sota 3 6 b be i L k 1,19 S. 93 A n m . g. 

13,1 25: T ö n e n d E r z . 

V g l . B M 8 5 b : <Ulla ( um 2 8 0 ) hat g e s a g t : D a s ist es , w a s die Leute ( im Spr i chwor t ) 

s a g e n : D e r Stater (ein G e l d s t ü c k ) in der F l a s c h e ruf t : K l i n g ! K l i n g ! (Unbedeu tende 

M e n s c h e n m a c h e n das g r ö ß t e W e s e n u m s ich . ) — G n R 16 (11 b ) : R . J e hoschua< v o n 

Sikhnin (um 3 3 0 ) hat im N a m e n des R . Lev i (um 3 0 0 ) g e s a g t : M a n sag t zum Euphra t : 

W a r u m er tönt de ine S t i m m e (dein R a u s c h e n ) n icht w e i t h i n ? E r an twor t e t : Ich habe e s 

n ich t nöt ig , m e i n e W e r k e m a c h e n mich bekann t . . . . Man s a g t z u m Ch iddeqe l ( T i g r i s ) : 

W a r u m ertönt de ine S t i m m e w e i t h i n ? Er a n t w o r t e t : M ö c h t e d o c h w e n i g s t e n s me ine 

S t i m m e g e h ö r t u . b e a c h t e t w e r d e n ! Man s a g t zu den F r u c h t b ä u m e n : W a r u m ertönt 

eure S t imme n ich t w e i t h i n ? Sie a n t w o r t e n : W i r haben e s nicht nö t ig , unsre Früch te 

zeugen für uns. M a n s a g t zu den unfruchtbaren Bäumen (d . h. zu Bäumen , deren Früch te 

für den M e n s c h e n ungen ießba r s i n d ) : W a r u m er tönt eure S t i m m e w e i t h i n ? Sie ant

w o r t e n : D a ß unsre S t i m m e gehör t u . w i r g e s e h e n w e r d e n . — Te i lpa ra l l e l en : S D t 1,8 

§ 6 ( 6 6 b ) ; Midr Q o h 1 0 , 1 1 ( 4 8 b ) . 

1 3 , 1 6 : L ä r m e n d e Z i m b e l . 

1. xvfißalov bei L X X im Plural = c^six 2 Sm 6 , 5 ; Ps 150, 5, = 

n:nbs ? 1 Chr 1 3 , 8 ; E s r a 3 , 1 0 ; vgl. Neh 1 2 , 2 7 ; im Rabbinischen = ^ b s , 

aram. xbabs, Zimbel, Becken. — Zu xvfxßaXov dXaXd£ov s. Ps 1 5 0 , 5 : 

n ^ ? s a , mit Zimbeln von Klang = mit klangvollen Zimbeln; L X X : 

iv xvfißäXoig evr^oiq mit schön schallenden Zimbeln; Targ: ijisbas 

•jin -̂inVis •prfpift, mit Zimbeln, die man für sich allein hört (weil sie 

nach <Ar 2, 5 — s. weiter unten — im Tempel nur in e inem Exemplar 

vorhanden waren). Andre Lesart bei Levy, Chald. Wörterbuch 2, 3 2 9 a : 

xfn-iab -prairr-i -pbsbisa, mit Zimbeln, die man zur Fröhlichkeit ertönen 

läßt. — Ferner Ps 1 5 0 , 5 : nsr.ri ''r.'-f^s, mit Zimbeln des Lärmens; 

L X X : iv xv/xßäXoig dXaXay/nov, mit Zimbeln des Lärmens; Targ: i^absa 

"ps^a*, die man ertönen läßt mit Lärm (oder: „bei Trauer", 

Gegensatz: „zur Fröhlichkeit", s. oben die Lesart bei Levy). 

2. Die Zimbel im Tempelgottesdienst. 

Josephus , A n t i q 7, 12, 3 : Die Z imbe ln xv/AßaXn waren brei t u. g r o ß aus Erz # « A x e « . || 

c A r 2 , 5 : Die Z i m b e l w a r allein da -.zjs hzh-ir-,, d. h. sie war nur in e i n e m E x e m p l a r 

vorhanden . — Hierzu < A r l 3 b : W o h e r d i e se W o r t e ? R . As i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : D i e 

Schrif t s a g t : U n d A s a p h spiel te laut mi t den Z i m b e l n c-nVu*?? 1 Chr 16, 5 ; a l so waren 

e s ( w e g e n d e s Dua l s ) z w e i ; abe r we i l s ie nur e i n Geschäf t ver r ich te ten (ein Z imbe l 

b e c k e n o h n e das andre n ich t s v e r m o c h t e ) u. nur e i n Mann sie bed ien te , s o nannte 

m a n sie „ e i n e " ( redete v o n den Z imbe ln in de r Einzahl ^ s ) . — ~ - s Vx^x auch T<'Ar 

2 , 1 (544 ) . || TcAr 2 , 3 ( 5 4 4 ) : D i e Z i m b e l VxVx im H e i l i g t u m w a r aus Kupfe r rvh\ u. seit 

den T a g e n M o s e s beschäd ig t . D i e Ge leh r t en l ießen W e r k m e i s t e r (Sachve r s t änd ige ) aus 

A l e x a n d r i a in Ä g y p t e n k o m m e n , die s ie w iede rhe r s t e l l t en ; aber ihre S t i m m e (ihr K lang ) 

war n ich t s o l i eb l ich , w i e sie g e w e s e n war . — Die Para l le le p S u k k a 5 , 5 5 c , 4 2 fügt 

h inzu: D a bese i t ig te m a n (die A u s b e s s e r u n g ) u. d ie Z i m b e l w u r d e wieder , w i e s ie ge 

w e s e n war . — Para l l e l e : <<Ar 1 0 b a l s Bar . || S c h e q 5 , 1 : B e n A r z a w a r übe r d ie Z i m b e l 

(a l s Vor s t ehe r ) gese tz t . || p S c h e q 6, 4 8 d , 5 1 : W e n n de r Vor s t ehe r der Pr ies ter mi t T ü c h e r n 

s c h w e n k t e , s c h l u g Ben A r z a auf die Z i m b e l ( z u m Ze ichen , daß die Lev i t en den T e m p e l -
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g e s a n g a n s t i m m e n so l l t en) . || p S u k k a S , 55 b , 5 2 : V o n Je r icho aus (d . h. b i s nach Je r i cho 
hin) hat m a n den T o n der Z i m b e l ( d e s T e m p e l s ) gehör t . 

1 3 , 2 : So d a ß ich B e r g e v e r s e t z t e . 

Zur Redensart: „Berge entwurzeln" = „Unmögliches möglich machen" 

s. bei M t l 7 , 2 0 S. 759. 

13, 3 91: W e n n ich a l l e m e i n e H a b e zum S p e i s e n 

(der A r m e n ) v e r w e n d e t e . 

Prinzipiell waren der Wohltätigkeit keine Schranken gezogen. Fol

gende Dinge haben kein (gesetzliches) Maß: der (den Armen zustehende) 

Ackerrand, die Erstlinge, die Festeswallfahrten (u. die dabei zu bringen

den Opfer), die Liebeswerke u. das Torastudium Pea 1 ,1 . Gleichwohl 

hatte man, um die eigene Verarmung des Wohltäters zu verhüten, be

stimmte Normen festgesetzt, welche die Hingabe des ganzen Vermögens 

für Wohltätigkeitszwecke verhinderten; s. dazu kurz bei Lk 18 ,12 S. 245 

Nr. 3, ausführlich im Exkurs: Die altjüdische Privatwohltätigkeit. 

1 3 , 3 93: Und w e n n ich m e i n e n L e i b h i n g e b e , 

daß ich v e r b r a n n t w e r d e . 

nagadidovai = *D<=, Be isp ie le s. bei J o h 10 ,11 93 S. 537 u. bei A p g 15, 26 S. 7 4 0 . — 

Z w e c k der H i n g a b e ist die He i l i gung d e s gö t t l i chen N a m e n s , s. bei M t 6, 9 S. 4 1 6 

A n m . n u. o ; B e r a k h 2 0 a be i Joh 9 , 1 6 SB S. 5 3 4 . — Zur V e r b r e n n u n g s. N u R 2 (137 d ) u. 

P e s 53 b bei M t 6, 9 S. 4 1 6 A n m . o; Sanh 9 2 be i M t 6, 9 S. 4 1 3 A n m . a. 

13,3 G: H a b e a b e r L i e b e n i c h t , so h a b e ich g a r k e i n e n N u t z e n . 

S u k k a 4 9 ^ : R . El 'azar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : A l m o s e n r.p-,z wi rd v e r g o l t e n nur nach 
M a ß g a b e der L i e b e i c r , die darin enthal ten ist, w i e e s he iß t : Säe t aus zu A l m o s e n 
u. erntet nach M a ß g a b e der Liebe H o s 1 0 , 1 2 . 

13, 5 91: S ie s u c h t n i c h t das Ihre . 

V g l . bei 1 Kor 10, 24 . Ii D t R 11 ( 2 0 6 ' 1 ) : R . J i c c h a q ( u m 300) ha t g e s a g t : W e n n ein 

unwis sende r M e n s c h ts^"-~ zu e inem andren so sagen würde , w ü r d e e s ihm zur Schande 

ge re i chen ; u. M o s e s p r a c h : W a r u m , o Jahve , so l l dein Zorn wider dein V o l k e n t b r e n n e n ? 

E x 3 2 , 1 1 . A b e r sein He rz w a r rein in i h m ; denn er such te nicht , w a s er se lbs t nöt ig 

hatte, sondern w a s die Israeli ten nöt ig hat ten. || Midr P s 2 § 2 ( 1 3 * ) : R . J i c c h a q (um 300) 

bat g e s a g t : W e n n ein M e n s c h zu e inem andren s a g t : W a r u m tust du s o u. s o ? so 

zürnt d ieser ; d ie G e r e c h t e n aber sagen zu G o t t : W a r u m ? u. er zürnt n ich t u . sie w e r d e n 

n icht bestraft . U n d warum werden sie nicht bes t r a f t ? W e i l s ie Gu te s n i ch t für sich 

se lbs t suchen -pn?'? n a v j i r p - a sondern Israels w e g e n . 

1 3 , 5 © : S ie b e r e c h n e t n i c h t das B ö s e . 

Dazu gehört auch das Nachtragen erfahrener Unbill, vgl. SLv 19 ,18 

bei Mt 5 , 2 2 S. 277 oben. 

13, 7 : S i e d e c k e t a l l e s z u ( s . be i 1 P e t r 4 , 8 ) . 

1 3 , 8 91: Die L i e b e k o m m t nie in W e g f a l l (hört n i m m e r auf ) . 

A b o t h 5 , 1 6 : J e d e L iebe , die v o n einer Sache a b h ä n g i g ist, — hör t d ie Sache auf 
s a s , s o hört d ie L iebe auf n a n « n s a s s ; aber e ine L i ebe , die n ich t v o n e iner S a c h e 
abhäng ig ist, hör t n i e m a l s auf obisb n i a s n : * s . W e l c h e s ist e ine L i e b e , d ie v o n einer 
29* 
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S a c h e abhäng ig i s t ? D a s ist die L i e b e v o n A m n o n u. T a m a r ( v g l . 2 S m 13) . Und eine, 
die n ich t v o n e iner S a c h e abhäng ig i s t ? D a s is t die L i e b e v o n D a v i d u. Jonathan. 

1 3 , 8 0 : S e i e n es a b e r W e i s s a g u n g e n , s i e w e r d e n a b g e t a n w e r d e n . 
V g l . hierzu p M e g 1, 7 0 d , 5 1 ; P u s i q 79 a ; N i d d a 6 1 b bei M t 5 , 1 8 S. 2 4 6 u . 2 4 7 . 

13,1251: J e t z t s c h a u e n wir durch ( = v e r m i t t e l s ) e inen S p i e g e l . 

^COTCTQOV = Spiegel. Im Rabbinischen sind die gebräuchlichsten Aus
drücke für „Spiegel": nx"vo, das aramäische xrvnria u. das Lehnwort 
fconbpBö», a ^ p g t ? = GTtsxAäoiov. 

1. n y j B . 
T S c h a b 1 3 , 1 6 ( 1 3 0 ) : Man darf a m S a b b a t n ich t in einen Sp iege l ns-^aa s ehen (we i l 

man dadurch zu se inem Tragen ver le i te t w e r d e n k ö n n t e ) ; w e n n er aber an der W a n d 
befes t ig t ist, s iehe, s o ist es e r laub t . 1 || G n R 4 ( 4 a ) : Ein Samari taner fragte den R . M e i r 
(um 150) u. sp rach zu i h m : . . . I s t e s m ö g l i c h , d a ß der , v o n d e m gesch r i eben s teht : 
„Erfü l le ich n i ch t den H i m m e l u. die E r d e ? " (Jer 2 3 , 2 4 ) , mi t M o s e z w i s c h e n den be iden 
(Trag- )Stangen der Bundes l ade g e r e d e t h a t ? Er an twor t e t e i h m : H o l e mi r g r o ß e Spiege l 
r«.fe"Hs n » " " 3 (d . h. V e r g r ö ß e r u n g s s p i e g e l aus gesch l i f fenem Me ta l l ) ! Dann sag te er zu 
i h m : Schau dein Bild darin an! Jener sah e s g r o ß . Darauf sag te R . M e i r : H o l e mi r 
k l e ine Spiegel p isup r v s ^ ( V e r k l e i n e r u n g s s p i e g e l ) ! Er hol te ihm k le ine S p i e g e l ; er 
sprach zu i h m : Schau dein Bild darin a n ! Er sah es k le in . Da sprach e r zu i h m : W e n n 
du, der du F le i sch u. B lu t bist , d ich w a n d e l n kanns t in j e d e be l i eb ige G r ö ß e , u m w i e v i e l 
m e h r g i l t das dann v o n d e m , w e l c h e r sp rach u. es wa rd die W e l t , gepr ie sen sei er! 
F o l g l i c h w e n n er w i l l : Erfül le ich n icht den H i m m e l u. die E r d e ? u. w e n n er wi l l , 
r ede t er mi t M o s e z w i s c h e n d e n be iden S tangen der Bundes l ade . || Ke l 14, 6 : W e n n 
man in d e m D e c k e l e ines Behäl tn i sses aus Meta l l (durch Schle i fen u. Po l i e ren) einen 
Sp iege l nx-us g e m a c h t hat, s o erk lär t ihn R . J ' h u d a ( u m 150) für re in ; d ie Gelehr ten 
aber erklär ten ihn für verunre in igungsfäh ig . W e n n ein Spiegel rtjc—r, der ze rb rochen 
ward , n icht m e h r den g röß ten T e i l de s G e s i c h t e s w ide r sp iege l t ( w ö r t l i c h : „ s e h e n läß t" 
nvrys), s o ist er rein. — Ä h n l i c h e s in T K e l B M 4 , 12 f. ( 583 ) . 

2. Krvnrja. 

T a r g O n k E x 3 8 , 8 : E r m a c h t e das eherne B e c k e n u. sein Ges te l l aus Erz (Kupfe r ) , 
aus den Sp iege ln r-ir,? ( s o l ies statt " p " * ) der Frauen, die k a m e n , um a m E ingang 
der Stiftshütte zu be ten . || T a r g J e s 3, 2 3 : D i e Sp iege l sn-tr;?; u . die fe inen Linnen ( l ies 
s;cE-p_ m i t D a l m a n stat t s"Oü*>p) u. d ie K r o n e n u. die Überwür fe . |l D i e hebrä i sche F o r m 
r - r ^ ' f i n d e t s ich M ° k h E x 18, 21 ( 6 8 a ) , s. we i t e r unten Nr. 3 A n m . ß. 

3. K^bjrBtp» (sr-fcpso) bedeutet « . allgemein Spiegel; ß. speziell den 
Spiegel der Astrologen; y. Glas (Glasscheibe, Fensterglas). 

« . Ke l 3 0 , 2 : Ein Sp iege l x*ibpEOx i s t re in ; abe r eine Scha le , d ie man zu e inem 
Spiege l g e m a c h t hat, ist ve runre in igungs fäh ig ; aber wenn man s ie v o n vornhere in als 
Sp iege l g e m a c h t hat, ist sie rein. — Ä h n l i c h e s T K e l B B 7, 7 ( 5 9 7 ) . || T a r g Je rusch I 
E x 38 , 8 : Er m a c h t e das eherne B e c k e n u. sein Ges te l l von Erz aus den kupfernen 
Spiegeln x x m "i-saec« der Frauen. 

ß. M e k h E x 1 8 , 2 1 ( 6 8 a ) : R . Elcazar aus Modi . im ( t um 135) s a g t e : Du aber ersieh 
nrnn aus d e m ganzen V o l k tücht ige M ä n n e r E x 1 8 , 2 1 , näml ich durch einen Spiege l 
x-ibpsoxa, durch einen s o l c h e n Sp iege l . - • ? -> ; , in den die K ö n i g e (bei ihren as t ro log i schen 

1 N a c h S c h a b 1 4 9 a handel t es s i ch u m einen Spiegel aus Meta l l r a r a bx n j n » ; 
als Grund d e s V e r b o t e s g ibt R a b N a c h m a n ( f 320 ) im Namen des Rabbah b . A b u h a 
(um 2 7 0 ) a n : W e i l ein Mensch ve ran laß t w e r d e n könn te , dami t l o se g e w o r d e n e Haare 
zu entfernen. In p S c h a b « , 7 d , 4 2 nenn t R . A c h a (um 3 2 0 ) im N a m e n d e s R . Ba (um 290) 
als G r u n d : W e i l e ine Frau ein w e i ß e s Haar (auf ihrem K o p f e ) sehen u. es- ausreißen 
u. dadurch s i ch e ines Sündopfe rs s c h u l d i g m a c h e n könn te . 
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B e r e c h n u n g e n u. Fes t s t e l lungen) zu schauen pf legen. || G n R 91 ( 5 7 v ) : J a k o b sah, daß 
Get re ide in Ä g y p t e n war Gn 4 2 , 1 . W a r denn J a k o b in Ä g y p t e n , d a ß er das Get re ide 
in Ä g y p t e n sah, w i e es he iß t : Er sah, d a ß Ge t re ide in Ä g y p t e n w a r ? Und hat er n ich t 
zu se inen Söhnen g e s a g t : Siehe, ich habe gehör t , daß Ge t re ide in Ä g y p t e n ist G n 4 2 , 2 ? 
Al le in seit d e m T a g e , da Jo seph ge s toh l en ward , wa r der he i l ige G e i s t (der Prophe t ie ) 
v o n ihm g e w i c h e n , so daß er sah u. d o c h n ich t sah, daß er hör te u. d o c h n ich t hör te 
(sein Sehen u. H ö r e n war i m V e r g l e i c h mi t se iner früheren p rophe t i schen B e g a b u n g 
S t ü c k w e r k ) . Und w e s h a l b wird n ich t g e s a g t : E s is t „ S p e i s e " in Ä g y p t e n ? D e n n die 
Schrif t s a g t : E s ist „ G e t r e i d e " 13» in Ä g y p t e n Gn 4 2 , 1; u. ist n ich t bere i t s g e s a g t 
w o r d e n : D a s ganze Land Ä g y p t e n hunger t e G n 4 1 , 5 5 ? W a s wi l l die Schr i f t a l so lehrend 
sagen m i t : E s ist Get re ide ->a» in Ä g y p t e n ? A l l e in l ies n i ch t : E s ist i a s j , s o n d e r n : 
E s ist 1 « (Hoffnung) . Denn e r sah i m ( a s t ro log i schen ) Sp iege l s r - ^ p s ö s a , daß se ine 
Hoffnung in Ä g y p t e n sei . Und w e r war d a s ? Das war Joseph . 

y. pB° rakh 8, 1 2 b , 4 4 : Bef indet s ich e ine L e u c h t e ->a in s e i n e m Busen ode r in einer 
Laterne o d e r z w i s c h e n G la s s-nspEc, s i eh t man die F l a m m e , o h n e d a ß m a n ihr L i c h t 
benützt , benu tz t m a n ihr L ich t , ohne d a ß man die F l a m m e sieht — s o spr ich t man 
n iemals den L o b s p r u c h darüber, b is m a n die F l a m m e s ieh t u. ihr L i c h t benutz t . — 
In der Para l l e le B ° r a k h 53 b fehl t „ z w i s c h e n G l a s " . |i T a r g Je rusch I E x 1 9 , 1 7 : M o s e 
führte das V o l k der S c h e k h i n a J a h v e s e n t g e g e n aus d e m Lager , u. a l sba ld r iß der Herr 
der W e l t den B e r g l o s u. s te l l te ihn auf in der Luft, u. er wa r durchs ich t ig w i e G la s 
s -^pcosr , u . s ie s te l l ten s i ch unter den Berg . || So ta 3 0 b : A u s d e m M u n d e der Kinder 
u. Säug l inge hast du e ine M a c h t g e g r ü n d e t P s 8 , 3 . R . Meür (um 150) hat g e s a g t : W o h e r , 
d a ß auch die K inde r im Mut te r le ib d a s L ied ( E x 15) g e s u n g e n h a b e n ? W e i l es he iß t : 
In den V e r s a m m l u n g e n priesen sie a ls G o t t J ahven aus der Que l l e I s rae l s ( im Mutter
s c h o ß ; so P s 6 8 , 2 7 nach dem Midr ) . A b e r d iese sahen d o c h n i ch t ! ( W i e kann es a lso 
he ißen : D i e s e r ist mein Go t t E x 15, 2 ? ) R . T a n c h u m (um 3 8 0 ) hat g e s a g t : Ihr (der 
S c h w a n g e r e n ) L e i b w u r d e ihnen w i e he l l e s (du rchs i ch t iges ) G l a s m - s s n sri^pEOx?, s o 
daß sie sahen . — In der Para l le ls te l le Midr P s 8 § 5 ( 3 9 a ) s tat t R . T a n c h u m als A u t o r 
R a b ( f 2 4 7 ) genannt . — In e i n e m ähn l i chen Z u s a m m e n h a n g wird an e iner andren 
Ste l le statt K*-^PEÖK ge se t z t r-ai^T = G la s . A l s näml ich G o t t be i der B u n d s c h l i e ß u n g 
am Sinai, so wird Mid r P s 8 § 4 ( 3 8 b ) erzählt , v o n Israel Bürgen für die gewi s senha f t e 
B e o b a c h t u n g der T o r a forder te , u. z w a r B ü r g e n , die mi t ke iner Schu ld be las te t se ien, 
sprachen s ie zu G o t t : W e r sind s o l c h e , die dir n icht s chu ld ig s i n d ? Er sprach zu ihnen : 
Die K inde r ! Sofor t brachten sie die Kinder im Mut ter le ib u. v o n der Mutterbrust herbei , 
u. ihre (der S c h w a n g e r e n ) Le ibe r ge rannen w i e zu G la s r-3i=T3, u. sie (die E m b r y o s ) 
sahen G o t t aus de ren Leiber heraus u. r ede ten mi t ihm. || J °b 49 b Bar : A l l e P rophe ten 
haben durch G l a s geschau t , das n icht hel l (durchs ich t ig ) war n - n s « n r « w s^VpEO-Ka, 
aber unser Lehre r M o s e hat durch he l l e s (du rchs i ch t iges ) Glas geschau t . || L v R 1 ( 1 0 6 * ) : 
W a s für ein Unte r sch ied ist z w i s c h e n M o s e u. a l len übr igen Prophe ten I s r a e l s ? R . J c h u d a 
b . Elcai (um 150) u. die Rabb inen . R . J°huda hat g e s a g t : D ie P rophe ten haben mitten aus 
neun G l a s s c h e i b e n r i ^ p c o - t t geschau t , w i e e s he iß t : D a s A u s s e h e n der Ersche inung , 
die ich sah, wa r w i e j e n e Er sche inung , d ie ich sah, a ls ich k a m , die S tad t zu ver 
derben, u. E r sche inungen w i e bei der E r sche inung , die ich a m F lus se K ' b a r g e s e h e n 
Ez 4 3 , 3 (d ie neun Glas sche iben aus d e m neunmal igen V o r k o m m e n des V e r b u m s 
u. se iner Der iva te in d i e sem V e r s e g e f o l g e r t ; dabei zähl t der Plura l „ E r s c h e i n u n g e n " 
d o p p e l t ) ; d a g e g e n hat M o s e aus e i n e r G l a s s c h e i b e he rausgeschau t , w i e es he iß t : I ch 
lasse ( M o s e ) schauen u. nicht in Rä t se ln Nu 12, 8 (hier k o m m t n » i nur e inmal v o r ) . 
D i e Rabb inen s a g t e n : A l l e P rophe ten haben aus einer feuch ten ( b e s c h l a g e n e n ) Glas 
sche ibe he rausgeschau t , w i e e s he iß t : I ch habe v ie l g e m a c h t der G e s i c h t e u. g a b A b 
bi lder (G le i chn i s se ) durch die P rophe ten H o s 1 2 , 1 1 . (Die V ie lhe i t de r Offenbarungen an 
die Prophe ten u. das R e d e n dieser in A b b i l d e r n u. G le ichn i s sen ein B e w e i s , daß sie das 
ihnen Geoffenbar te n ich t in k laren u . b e s t i m m t e n , sondern in v e r s c h w o m m e n e n U m 
rissen g e s c h a u t haben — wie durch eine b e s c h l a g e n e Glas sche ibe . ) A b e l M o s e hat aus 
einer k laren G l a s s c h e i b e he rausgeschau t , w i e ^ s he iß t : D i e Ges ta l t J a h v e s e rb l i ck te er 
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N u 12, 8. R . P i n p c h a s (um 360) hat im N a m e n d e s R . Hoschacja ( I . u m 2 2 5 , II . u m 3 0 0 ) 
g e s a g t : G l e i c h e inem K ö n i g , de r s i ch e i n e m A n g e h ö r i g e n se ines Hof s t aa t e s in se inem 
Bi lde offenbart ; denn in dieser W e l t ha t s ich d ie S c h e k h i n a (Got the i t ) e inze lnen ge 
offenbart, aber in der Zukunf t : Offenbaren wi rd s ich d ie Her r l i chke i t J a h v e s , u . a l les 
F le i sch zumal w i r d s ie schauen , denn J a h v e s M u n d hat e s g e r e d e t J e s 40 , 5. |l T a n c h 
ix 1 4 3 a : W e n n ein P rophe t für euch e rs tehn wird , s o w e r d e ich, J a h v e , m i c h ihm durch 
ein G e s i c h t kund tun N u 12, 6 ; me ine S c h e k h i n a (Got the i t ) wi rd s i ch ihm n ich t durch 
eine he l le (du rchs i ch t ige ) G l a s s c h e i b e n i - « e e r iap to jca offenbaren, sonde rn durch T r a u m 
u. Ges i ch t ( V i s i o n ) . || Sanh 9 7 b : A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) hat g e s a g t : D i e W e l t hat in j e d e r 
Genera t ion n ich t w e n i g e r a l s 36 Gerech t e , d ie das A n g e s i c h t der S c h e k h i n a b e g r ü ß e n 
k ö n n e n (w ie we i l and d ie Israeli ten a m R o t e n M e e r ) , w i e e s b e i ß t : W o h l a l len , d ie 
se iner -.b harren J e s 3 0 , 1 8 ; ib be t räg t s e i n e m Z a h l e n w e r t nach 3 6 . W i r k l i c h ? E s hat 
d o c h aber R a b a ( f 3 5 2 ) g e s a g t : D i e R e i h e (der G e r e c h t e n ) v o r G o t t ha t e ine L ä n g e v o n 
1 8 0 0 0 Pa rasangen , w i e e s he iß t : R i n g s u m 1 8 0 0 0 E z 48 , 3 5 ! D a s is t ke in W i d e r s p r u c h : 
in d e m einen Fa l l (bei A b a j e ) hande l t e s s i ch u m s o l c h e , d ie durch e ine he l l e (durch
s ich t ige) G l a s s c h e i b e m- t t an 8*->bpE0«sa schauen , u . in d e m andren Fa l l u m s o l c h e , d ie 
durch e ine G l a s s c h e i b e schauen , die n ich t he l l (durchs ich t ig ) ist. — P a r a l l e l e : S u k k a 4 5 b . 

1 3 , 1 2 23: Im R ä t s e l , dann a b e r A n g e s i c h t zu A n g e s i c h t . 

Zugrunde liegt Nu 1 2 , 8 : Mund zu Mund rede ich zu ihm (zu Mose), 
u. zwar schauen lassend u. nicht in Rätseln r v i - n n ? . — L X X Nu 1 2 , 8 : 
Mund gegen Mund werde ich mit ihm reden, in (persönlicher) Er
scheinung sv si'dsi (ragyä\ gedeutet = n a n a ? ) u. nicht durch Rätsel oY 

aivtyfiäTiov. — Targ Onk: Rede gegen Rede rede ich mit ihm, in (per
sönlicher) Erscheinung s i r r n ( — n x n a s ) u. nicht in Rätseln i i ' i r i ? . — 

Targ Jerusch I : Rede gegen Rede rede ich mit ihm, denn er trennte sich 
vom Beischlaf, u. als sichtbare Erscheinung n f n u. nicht im Verborgenen 
offenbarte ich mich ihm im Dornstrauch. — Vgl . auch L v R 1 ( 1 0 6 a ) bei 
1 Kor 13,12 91,3, y S. 453. — Zum Schauen Gottes s. bei Mt 5 , 8 23 S. 206 ff. 

1 3 , 1 3 : G r ö ß e r a ls d i e s e ( = die g r ö ß t e von d i e sen ) i s t d ie L i e b e . 

Den rabbinischen Gelehrten galt teils die Frömmigkeit n r - n p n , teils die 
Demut rnj§ als die größte unter allen Tugenden -jb-oa n b n a ; s. <Arakh 1 6 b 

u. ' A Z 2 0 b bei Mt 1 8 , 1 5 S. 789 Anm. e u. Fußnote 2. 

1 4 , 8 : W e n n e ine T r o m p e t e e i n e n u n d e u t l i c h e n T o n g i b t , 
w e r w i r d s ich zum K r i e g e b e r e i t m a c h e n ? 

Der Aufruf der waffenfähigen Mannschaft zum Kriege erfolgt durch 
'das Blasen des - , B V B (Posaune, Trompete), s. Ri 3, 27; 6 , 3 4 ; 1 Sm 13, 3 ; 
Jer 4, 5 ; Ez 7, U. 

1 4 , 1 1 : E i n B a r b a r . 

ßaQßaoos, s . bei R o m 1 ,14 S. 27 Nr . 2 . 

1 4 , 1 6 91: D e r die S t e l l u n g e i n e s U n w i s s e n d e n E i n n e h m e n d e . 
1. IdMTrjs = 3 " - i r i (so gewöhnlich, Dalman a^nn). Dieses im Rab

binischen nicht selten vorkommende Lehnwort bezeichnet ct. den (pro
fanen) Menschen gegenüber der Gottheit; ß. den Privatmann gegenüber 
dem König; y. den Laien gegenüber jedem beliebigen Sach- u. Fachkun
digen u. 6. speziell den Unwissenden gegenüber dem Gesetzeskundigen. 
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« . Q id 1 , 6 : D a s A n r e c h t de s A l l e r h ö c h s t e n (an e inem aus T e m p e l g e l d e r n gekauf t en 
G e g e n s t a n d beg inn t ) mi t der Zah lung d e s K a u f g e l d e s , das A n r e c h t d e s M e n s c h e n n 
(des g e w ö h n l i c h e n Käufers ) m i t der t a t säch l ichen Bes i tzergre i fung. Se ine ( d e s M e n s c h e n ) 
Z u s a g e d e m A l l e r h ö c h s t e n g e g e n ü b e r ( d a ß das u. das G o t t g e w e i h t se in so l l ) g i l t s o 
viel w i e se ine (des G e g e n s t a n d e s ) Ü b e r g a b e an den M e n s c h e n t s v - n (den g e w ö h n l i c h e n 
Empfänge r ) . — Para l l e l s t e l l e : T Q i d 1, 9 ( 3 3 5 ) . || D e r A l l e r h ö c h s t e g e g e n ü b e r tsi-^n 
auch T M e g 3, 2 ( 2 2 4 ) ; 3, 5 ( 2 2 4 ) ; T C h a g 2 , 1 0 ( 2 3 5 ) ; T B Q 4 , 3 ( 3 5 1 ) ; S N u 2 8 , 26 § 148 
( 5 5 a ) ; N u R 8 ( 1 4 9 a ) ; v g l . M e k h E x 1 9 , 1 9 ( 7 3 * ) . |l P e s i q 1 5 8 b : R . A l e x a n d r a i ( u m 2 7 0 ) 
hat g e s a g t : W e n n ein M e n s c h ev-irt ein z e r b r o c h e n e s G e f ä ß benützt , s o ist das e ine 
S c h a n d e für i h n ; aber der He i l ige , gep r i e sen se i e r ! n ich t a l so , v i e lmehr s ind a l le se ine 
G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e ze rb rochene G e f ä ß e : J ahve ist nahe denen , d i e ze rb rochenen 
Herzens P s 34 , 1 9 ; d e r da heilt , d ie z e r b r o c h e n e n Herzens s ind P s 1 4 7 , 3 ; ein zer
b r o c h e n e s u. z e r s c h l a g e n e s He rz wi r s t du n i ch t ve rach ten P s 5 1 , 1 9 . 

ß. Sanh 1 0 , 2 : Dre i K ö n i g e u. v ie r Pr iva t leu te H e ; . - " haben ke inen T e i l an der 
zukünf t igen W e l t (die mi t der Aufe r s t ehung anhebt ) . D i e drei K ö n i g e s i n d : Jarobcam, 
A h a b u. Manasse . . . . D ie vier Pr iva t leute s i n d : Bitfam, D o ö g , A c h i t h o p h e l u. Gechaz i . II 
M e k h E x 1 7 , 1 4 ( 6 3 a ) : M o s e sprach v o r i h m : Her r de r W e l t , ist denn e t w a der B e s c h l u ß 
ge faß t worden , daß ich dor t (nach Kanaan ) n ich t h i n e i n k o m m e n s o l l ? „ D a r u m so l l t 
ihr d iese G e m e i n d e n ich t in das Land br ingen* N u 2 0 , 1 2 (bedeu te t : ) in der S te l lung 
v o n K ö n i g e n ; s o wi l l i ch h ine ingehn als P r iva tmann e v t n : ! E r an twor te t e i h m : Ein 
K ö n i g g e h t n ich t a l s P r iva tmann h ine in! — Diese G e g e n ü b e r s t e l l u n g v o n V - * u. ev - rn 
fo lg t dann in de r we i t e ren V e r h a n d l u n g n o c h e i n i g e m a l ; s ie findet s i ch we i t e r z B B p r a k h 
3 4 a . b ; T a n c h - ^ s 171*> ; 8 . auch das n ä c h s t e Zitat . Ferner s . T S c h a b 7 , 1 8 bei 1 K o r 16 ,19 
A n m . o. — Hie rher kann auch die häufige B e z e i c h n u n g d e s g e w ö h n l i c h e n Pr ies ters a ls 

*v.'3 g e z o g e n w e r d e n ; a l s s o l c h e r s teh t er d e m Hohenpr ies te r g e g e n ü b e r . J o m a 7 , 5 : 
De r Hohepr ies te r tut Diens t in ach t G e w ä n d e r n u . der g e w ö h n l i c h e ü ; *- - r ; in v i e r : in 
L e i b r o c k , in Be ink le ide rn , in Turban u. in Gur t . D a z u l e g t der Hohepr i e s t e r n o c h an 
den B r u s t s c h m u c k (de r En t sche idung) ;vn u . das Schul te rk le id - V E S u . das O b e r g e w a n d 

u. das Stirnblatt y s . In d iesen bef rag ten sie d ie Ur im u. T u m m i m ; abe r n ich t 
bef ragten s ie in ihnen für ( im Interesse) e inen Pr iva tmann i r ^ n V , sondern nur für 
e inen K ö n i g u. für e inen Ger i ch t sho f u. für e inen, den die G e m e i n d e (d ie Gesamthe i t ) 
nöt ig hat te . || J o m a 12 a : D a s wäre annehmbar nach der M e i n u n g des j en igen , w e l c h e r 
s a g t : D e r Gur t de s Hohenpr ies te r s ist de r se lbe g e w e s e n w i e der Gur t de s g e w ö h n l i c h e n 
Pr ies ters c v - i n p s ; aber nach der M e i n u n g des jen igen , w e l c h e r s a g t : D e r Gurt des 
Hohenpr ies te r s i s t n i ch t de r se lbe g e w e s e n w i e de r Gur t d e s g e w ö h n l i c h e n Pr ies ters , 
w a s is t d a zu s a g e n ? || M a k 3 , 1 : (Be i Strafe der G e i ß e l u n g sind v e r b o t e n ) eine W i t w e 
d e m Hohenpr i e s t e r ( s . L v 2 1 , 1 4 ) , e ine G e s c h i e d e n e (s . L v 2 1 , 7) u. e ine , die das Schuh
ausziehen v o l l z o g e n hat, e inem g e w ö h n l i c h e n Pr ies ter . 

y. Sanh 7 , 1 0 : W e r ( zum Götzend iens t ) verführ t (wi rd ges te in ig t ) . D a m i t ist ein La ie 
• j i - i n g eme in t , der e inen Laien verführt . — Hierzu Sanh 6 7 a : „ W e r verführ t . Dami t 
ist e in La ie g e m e i n t . " D e r Grund ( d a ß er ges te in ig t wi rd ) ist , w e i l e r ein La ie is t ; 
wäre er ein P rophe t , s o w ü r d e er durch E r d r o s s e l u n g h inger ich te t . (La ie hier — Nicht -
prophet , d a g e g e n P r o p h e t = Sachkund ige r . ) „ D e r e inen Laien verführt ." D e r Grund 
(daß e r ges te in ig t w i r d ) ist, we i l er e inen e inze lnen verführt ha t ; hät te er d ie M e n g e ver
fuhrt, so w ü r d e er durch Erdrosse lung h inger ich te t . V g l . hierzu p J u b 1 6 , 1 5 d , 33 bei 6. \\ 
Sanh 3 a : V e r m ö g e n s s t r e i t i g k e i t e n w e r d e n durch drei Laienr ichter H :sv - ; r? abgeur te i l t , 
R a u b u. Körpe rve r l e t zungen durch dre i R e c h t s k u n d i g e (e rprobte , ordinier te 

R ich te r ) . || M Q 1 , 8 : Ein Laie s i - t n (der ke in Schne ide r v o n F a c h ist) da r f (an den 
Zwischenfe i e r t agen ) nähen wie g e w ö h n l i c h . D e r h a n d w e r k s m ä ß i g e Schne ide r T?n« da r f 
nur u n g l e i c h e S t iche m a c h e n ( so d a ß sein Nähen kein g e w ö h n l i c h e s Nähen is t ) . 

d. p J u b IG, 1 5 d , 5 3 : „ W e r (zum Götzend iens t ) verführ t (wird ges te in ig t ) . Dami t is t 
ein Hed jo t , der e inen Hed jo t verführt , g e m e i n t " (Sanh 7 , 1 0 , 8 . oben be i y). W e n n er 
aber ein Ge leh r t e r zzr. ist, dann n i c h t ? W e n n er s i ch verführen läßt , s o ist er ke in 
Ge leh r t e r ; u. w e n n er verführt , s o ist er auch ke in Gelehr te r . — I m G e g e n s a t z zum 
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azr, ist der u i - i n der Unwissende. — So auch D t R 11 ( 2 0 6 d ) , s. bei 1 Kor 13, 5 51 S. 4 5 1 ; 
ferner SNu 12, 8 § 103 ( 2 8 a ) : Tun so nicht auch die Leichtsinnigen u. Unwissenden 
r v a — t n m r j n n *bp? — In diesem Sinn ist a r - i n dann schließlich gleichbedeutend 
mit V - S H = » , d .h . es bezeichnet wie dieses einen Menschen, der vom Gesetz nichts 
weiß u.' nichts wissen mag (s. bei Joh 7, 49 S. 494). So TTafon 4 , 12 (221): A m 9. Ab 
(dem Tag der Zerstörung Jerusalems) findet kein Entbieten des Grußes statt an die 
z--z- (die Mitglieder des pharisäischen Gesetzesbuudes zur Beobachtung der Zehnt- u. 
Reinheitsgebote), an die Unwissenden r i a v n n aber mit schlaffer Lippe (d. h. un
deutlich). — In der Parallele TaJan 14 b Bar (s. bei 1 Kor 1 1 , 4 Nr. 2 S . 4 2 6 Anm. d) statt 
n e n n gesagt y x n -e» . — Weiter s. E x R 36 ( 9 5 l ) bei Joh 7, 49 S. 496 Anm. d u. Midr 
Spr 6, 20 (28 bj bei Joh 7, 49 S. 518, g. 

2. Nach dem rabbinischen Sprachgebrauch könnte mit dem ISiojvrjg 1 Kor 
14,16 gar wohl einer gemeint sein, der dem Zungenredner gegenüber ein 
Laie war; doch die Verbindung Uimcti r( dmatoi 1 Kor 14 ,23 f. macht es 
wahrscheinlicher, daß der Apostel unter dem iduatrjq einen Unwissenden 
verstanden hat, der dem Christentum bis dahin ferngestanden hatte. 

• 14 ,16 93: W i e so l l er das A m e n ! s a g e n bei d e i n e r D a n k s a g u n g ? 

1. Über die verschiedenen Bedeutungen des yax s. bei M t 5 , 1 8 S. 242. 
2. Bei den gottesdienstlichen Feiern hatte nach jüdischer Sitte die 

ganze Gemeinde Amen! zu sagen: 
ct. nach den einzelnen Lobsprüchen, die der Vorbeter in Verbindung 

mit den Gebeten oder bei sonstigen Gelegenheiten vortrug, a Das galt 
jedoch nur von Gottesdiensten, die in den Synagogen stattfanden. Im 
Tempelgottesdienst wurde statt des Amens gesagt: „Gepriesen sei der 
Name seines herrlichen Reiches immer u. ewiglich!"b 

ß . nach jedem der drei Absätze, in denen die Priester den ahro-
nitischen Segen Nu 6, 2 4 — 2 6 erteilten.c Auch dies galt nur von den 
Synagogengottesdiensten; beim Gottesdienst im Tempel wurde der 
Priestersegen als ein Absatz gesprochen,d u. wenn der Jahvename über 
die Lippen des Priesters ging, fiel das Volk nieder u. sprach: „Gepriesen 
sei der Name seines herrlichen Reiches immer u. ewiglich!"« 

3. Außerhalb des Gottesdienstes hatte der einzelne Israelit mit 
Amen! zu beantworten: 

ct. jeden Lobspruch, dessen Zeuge er wurde* (zB bei einem gemein
samen Mahle). Mit seinem Amen! sprach er aus, daß auch er den ge
hörten Lobspruch sich zu eigen mache; 

ß . jede Beschwörung, die er aus dem Munde eines andren hörte; er 
erkannte damit die Beschwörung als für ihn verbindlich an. W a r zB 
die Beschwörung dahin gegangen, daß ihr Hörer in einem bestimmten 
Rechtsfall Zeugnis ablegen sollte, so verpflichtete ihn sein Amen!, nun 
auch wirklich als Zeuge vor dem Gerichtshof zu erscheinen ;g 

y. ein Segenswort, das über ihn gesprochen wurde. Sein Amen! 
drückte dann den Wunsch aus, daß der Segen in Erfüllung gehen möge;» 

d. einen Fluch oder eine Verwünschung, falls er ihnen zustimmteJ 
4. Nach Gebeten, die ohne Lobspruch schlössen, war das Amen! 
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weder im Munde des Beters noch eines Hörers des Gebetes üblich; 

immerhin kommen einige Beispiele vor; s. diese bei M t 5 , 1 8 {% 1) S. 243. 

5. Besonderheiten beim Amensagen. Der, welcher den Lobspruch 

sprach, durfte in das nachfolgende Amen! der Anwesenden nicht mit 

einstimmen.k Das Amen! selbst sollte gedehnt gesprochen werden, 

nicht beschleunigt u. nicht gekürzt; ganz zu unterlassen war es, wenn 

man den vorangegangenen Lobspruch nicht mit angehört hatte; man 

nannte ein solches Amen!, wenn es trotzdem gesprochen wurde, ein 

„verwaistes" Amen.l Ferner sollte der mit Amen! Antwortende nicht 

lauter sprechen als der, welcher den Lobspruch vorgetragen hatte, m 

6. Welchen W e r t man dem Amensagen beigelegt hat, zeigen die 

in Anm. n folgenden Stellen, die von seinem Lob u. Lohn handeln." 

a. S u k k a ö l b Bar: R. J ehuda (üm 150) sagte: W e r die Doppelsäulenhalle (der 
Synagoge) von Alexandria in Ägypten nicht gesehen hat, der hat die Herrlichkeit 
Israels nicht gesehen. Man sagte: Sie war wie eine große Basilika, ein Säulengang 
innerhalb eines andren. Manchmal waren darin zweimal sechzig Myriaden Menschen, 
doppelt soviel wie aus Ägypten ausgezogen sind. Ferner waren darin 71 goldene Sessel 
entsprechend den 71 Mitgliedern des großen Synedriums, u. jeder hatte einen W e r t von 
nicht weniger als 21 Myriaden Goldtalenten. In der Mitte war eine Tribüne ma-a (s. bei 
M t 2 7 , 1 9 91 S. 1031) von Holz, u. der Synagogenaufseher stand auf ihr mit Tüchern in 
seiner Haud, u. wenn der Augenblick kam, da man mit Amen! zu antworten hatte, 
schwenkte er mit einem Tuch u. alles Volk antwortete Amen! || Ta'an 16b wird im 
Anschluß an Ta'an 2, 2 ff. der Verlauf eines Fastengottesdienstes im Landgebiet (außer
halb des Tempelbezirks) u. im Tempel geschildert. In ersterer Hinsicht heißt es: Der 
Alte (der die Gebete sprechen sollte) sprach vor ihnen (der Gemeinde) 24 Lobsprüche 
(Danksagungen): die 18 von jedem Tage (d. h. das Achtzehngebet), zu denen er noch 6 
hinzufügte. Diese 6 waren 7, wie wir gelernt haben: Beim siebenten sagte er: Gepriesen 
seiest du, der sich des Landes erbarmt! (Ta'an 2 ,4 . ) Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat 
gesagt: Welches ist der siebente? Der siebente dient zur Erweiterung (Verlängerung), 
wie gelehrt worden ist: Bei „Erlöser Israels" erweitert er. 1 Und als seinen Schluß 
sagte er: Der den Abraham auf dem Berge Morijjah erhört hat, der möge euch erhören 
u. hören auf die Stimme eures Schreiens an diesem Tage; gepriesen sei der Erlöser 
Israels! 2 Man antwortete nach ihm: A men ! Der Syuagogenaufseher sprach zu ihnen: 
Stoßt in die Posaune, ihr Söhne Ahrons! Stoßt in die Posaune! Darauf sagte er (der 
betende Alte) : Der unsre Väter am Schilfmeer erhört hat, der möge euch erhören u. 
hören auf die Stimme eures Schreiens an diesem Tage; geprieoen sei, der der Ver
gessenen gedenkt! Man antwortete nach ihm: A men ! Der Synagogenaufseher sprach 
zu ihnen: Blaset Lärm, ihr Söhne Ahrons! Blaset Lärm! Und so bei jedem einzelnen 
Lobspruch: bei dem einen sagte er: Stoßt in die Posaune 'i'?r\ u. bei dem andren 
sagte er: Blaset Lärm iy>-w! Für welchen Fall gelten diese W o r t e ? Für das Land
gebiet; aber im Heiligtum war es nicht so. (Die Fortsetzung s. in Anm. b.) \\ S o t a 3 9 b : 
R. Zera ( = Z eHra, um 300) hat gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt: Der Aufrufer 

1 Die 6 Zusatzdanksagungen wurden eingeschaltet zwischen der 7. u. 8. Benediktion 
des Achtzehngebetes; aber auch der 7. Benediktion (genannt „Erlöser Israels") selbst 
gab man einen Zusatz; zählte man diesen mit als Zusatzdanksagung, wie es die Mischna 
tut, so waren es im ganzen nicht 6, sondern 7 Zusatzdanksagungen. 

2 Dieser Schluß bildet die Erweiterung der 7. Benediktion des Achtzehngebetes; 
als Teil der 7. Benediktion endigt er mit denselben Worten, mit denen auch diese 
endigte, nämlich mit „Erlöser Israels*. Die Mischna hat diese Erweiterung als ersten 
unter den 7 (6) Zusatzlobsprüchen gezählt, die dem Achtzehngebet bei einer Fasten
feier hinzugefügt wurden. Weiteres 8. im Exkurs über Fasten u. Fastenfeiern. 
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( d e r d ie b e i m Got t e sd iens t m i tw i rkenden Pe r sonen , wenn die Re ihe an s ie k o m m t , 
aufforder t , ihres A m t e s zu war ten) dar f d ie Pr ies ter (zur Er te i lung d e s ahroni t i schen 
S e g e n s ) n ich t eher aufrufen, a l s b is das A m e n ! i m M u n d e der G e m e i n d e (nach der 
Benedik t ion « n : « a " i - « , de r vor le tz ten im A c h t z e h n g e b e t ) au fgehör t hat, u. d ie Pr ies ter 
dürfen mi t d e m S e g e n nicht beg innen , b i s d ie Auf fo rde rung i m M u n d e d e s Auf ru fe r s 
au fgehör t hat, u. die G e m e i n d e dar f n ich t A m e n ! an twor ten , b i s der S e g e n i m M u n d e 
de r Priester au fgehör t hat, u . d ie Pr ies ter dürfen n icht mit d e m andren Segen beg innen 
(der S e g e n war i m L a n d g e b i e t in drei A b s ä t z e n zu sp rechen) , b is das A m e n ! i m M u n d e 
de r G e m e i n d e (nach d e m 1. oder 2 . A b s a t z d e s S e g e n s ) aufgehör t hat . . . . Ferner hat 
R . Zera ge sag t , R a b Ch i sda habe g e s a g t : D i e G e m e i n d e dar f n ich t A m e n ! an twor ten , 
b i s der L o b s p r u c h im M u n d e d e s Vor l e se r s (aus der Schrif t) au fgehör t hat, u . der 
V o r l e s e r darf aus de r T o r a n icht vor l e sen , b i s das A m e n ! im M u n d e der G e m e i n d e 
( a u f seinen L o b s p r u c h v o r der Schr i f t lek t ion) aufgehör t hat. 

b. Tacan 16 b (For t se tzung v o n Tacan 1 6 b in A n m . a): Im Hei l ig tum an twor te t e m a n 
n ich t A m e n ! W o h e r , daß m a n i m He i l i g tum n ich t A m e n ! a n t w o r t e t e ? W e i l e s he iß t : 
Auf , preiset J a h v e n euren G o t t v o n E w i g k e i t zu E w i g k e i t , u. man pre ise de inen herr
l i chen N a m e n u. der e rhaben ist Uber j e d e n P re i s u. j e d e s L o b N e h 9, 5. So l l e t w a be i 
s ämt l i chen LobsprUchen nur e i n Lobpre i s sein (mi t d e m das V o l k au f a l le v o r a n g e g a n g e n e n 
L o b s p r ü c h e a n t w o r t e t ) ? Die Schrift s a g t l e h r e n d : U n d der e rhaben ist über j e d e n Preis 
u. j e d e s L o b : bei j e d e m (e inzelnen) L o b s p r u c h g i b ihm (an twor tend) e inen Lobpre i s . 
W i e a l so im He i l i g tum (be i e inem F a s t e n g o t t e s d i e n s t ) ? Er (der V o r b e t e r ) s a g t e : G e 
priesen se i J a h v e E l o h i m , der G o t t Israels , v o n E w i g k e i t zu E w i g k e i t , gepr iesen sei 
der Er löse r I s r ae l s ! U n d man an twor te t e nach i h m : Gepr iesen sei der N a m e se ines 
herr l ichen R e i c h e s i m m e r u. e w i g l i c h ! D a r a u f sag te der S y n a g o g e n a u f s e h e r zu ihnen : 
S toß t in die P o s a u n e , o Priester , ihr Söhne A h r o n s ! S toß t in die P o s a n n e ! Darauf sag te 
er (der V o r b e t e r ) : D e r d e n A b r a h a m auf d e m B e r g e Mori j jah erhör t hat, der m ö g e e u c h 
erhören u . bo ren au f d ie S t i m m e eures Schre iens an d i e sem T a g e ! Gepr iesen sei J ahve , 
de r Go t t Israels , der der V e r g e s s e n e n g e d e n k t ! Man an twor te te nach i h m : Gepr iesen 
sei der N a m e se ines herr l ichen R e i c h e s i m m e r u. e w i g l i c h ! D e r S y n a g o g e n a u f s e h e r 
sag te zu i h n e n : B l a s e t Lä rm, o Priester , ihr S ö h n e A h r o n s ! Blase t L ä r m ! Und so be i 
j e d e m L o b s p r u c h : be i d e m einen sag te e r : S t o ß e t in die P o s a u n e ! u. bei d e m andren 
sag te e r : B lase t Lä rm! , b i s er s ie a l le b e e n d i g t hatte. Diesen Brauch b e o b a c h t e t e 
R. Chalaphta ( u m 120) in Sepphor i s u. R . Chananja b . T l ' r ad jon ( t u m 135) in S i k h n e ; 
a ls aber die Sache v o r die Gelehr ten k a m , sagten s i e : D ie sen Brauch hat m a n nur 
an den Ost toren u. auf d e m T e m p e l b e r g b e o b a c h t e t . — Para l l e l en : Tacan 1 6 b , 31 B a r ; 
1 6 b , 3 5 B a r ; TTa<an 1,9ff . ( 2 1 5 ) ; T B ' r a k h 7 ,22 ( 1 7 ) ; pB«rakh » , 1 4 « , 1 0 ; b B ' r a k h 6 3 a , 7 ; 
So ta 4 0 b ; der Satz über R . Chalaphta u. R . Chananja b . T . auch Tacan 2 , 5. 

C. Sota 3 9 b s. oben in A n m . a. || B r akh 5, 4 : W e r (a ls V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e tritt, 
so l l nach den Pr ies tern (d . h. nach den drei A b s ä t z e n , in denen de r S e g e n v o n den 
Pr ies tern g e s p r o c h e n w u r d e ) nicht A m e n ! an twor ten w e g e n der V e r w i r r u n g (damit er 
n ich t verwir r t w e r d e u. s i ch in d e m irre, w a s er hinterher s e lbs t zu sprechen hat) . 

d. T a m i d 7, 2 s. E x k u r s : M e m r a J a h v e , Band II S. 3 1 1 , « u. F u ß n o t e 2 . 
e. V g l . Tacan 1 6 b j n A n m . b u. J o m a 6, 2 bei M t 6 , 1 3 6 S. 4 2 3 Nr. 1. 
/ B ' r a k h 4 7 a wi rd als tannaütische Trad i t ion g e l e h r t : Der , w e l c h e r (bei e i n e m Gast

m a h l ) das Bro t br icht , dar f e s nicht b r echen , b i s das A m e n ! im M u n d e der A n t w o r t e n d e n 
zu E n d e ist. ( V o r d e m Bro tb rechen wird über das B r o t der L o b s p r u c h g e s p r o c h e n : 
Gepr iesen se is t du J a h v e unser Got t , de r das Brot aus der Erde h e r v o r g e h e n l äß t ! 
D iese r L o b s p r u c h wi rd v o n den T e i l n e h m e r n a m M a h l e bean twor t e t mi t A m e n ! Ers t 
w e n n d ies A m e n ! v e r k l u n g e n ist, darf das B r o t g e b r o c h e n werden . ) || p B ' r a k h 8, 6 a , 12 
= p M Q 3, 8 2 b , 5 5 : W e n n ein Traue rnder (bei T i s c h ) den L o b s p r u c h spr icht , s o an twor te t 
m a n hinterher n icht A m e n ! Und w e n n andre den L o b s p r u c h sprechen , so an twor t e t er 
(de r Traue rnde ) n ich t A m e n ! W a s du da sags t , gil t nur v o n W e r k e l t a g e n ; aber a m 
Sabba t (an w e l c h e m die Traue rb räuche n icht zu b e o b a c h t e n sind, s. z B p M Q 3 , '82b , 2 6 ) 
. . . , w e n n er den L o b s p r u c h spricht , an twor t e t m a n hinterher A m e n ! u. w e n n andre 
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d e n L o b s p r u c h sp rechen , an twor te t er h interher A m e n ! || B e r a k h 8 , 8 : M a n an twor t e t 
A m e n ! n a c h e inem Israeli ten, de r e inen L o b s p r u c h sp r i ch t ; aber m a n an twor te t n ich t 
A m e n ! nach d e m Samari taner , der e inen L o b s p r u c h spr icht , b i s m a n den ganzen L o b 
spruch g e h ö r t "hat (er könn t e j a e t w a s U n z i e m l i c h e s g e s a g t haben) . — D a s s e l b e T B ^ a k h 
3 , 2 6 (8 ) . || G n R 66 ( 4 2 l ) B a r : W e n n ein Goi (Nicht is rael i t ) G o t t ( : s n = den N a m e n ) 
preist , so an twor te t m a n hinterher A m e n ! ( W e n n er ihn aber preis t) m i t e i n e m N a m e n 
(unter N e n n u n g e ines G ö t z e n n a m e n s ) , s o an twor te t m a n hinterher n i ch t A m e n ! — Das
s e l b e p S u k k a 3, 5 4 » , 13. In p B e r a k h H, 1 2 c , 45 nur der ers te Satz. || B e r a k h 5 3 b : S c h e m u ö l 
( t 254 ) f ragte den R a b ( f 2 4 7 ) : W i e verhä l t e s s ich mi t d e m A m e n s a g e n n a c h den 
S c h u l k i n d e r n ? E r an twor t e t e i h m : N a c h a l len an twor t e t m a n A m e n ! a u s g e n o m m e n 
sind d ie Schu lk inde r , w e i l s ie ( ihre L o b s p r ü c h e ) zur E inübung v o r g e n o m m e n w e r d e n 
(u. n ich t a ls e igen t l i che L o b s a g u n g e n g e m e i n t s ind) . D i e s e W o r t e ge l t en abe r nur außer
ha lb der Zei t ihres V o r l e s e n s de r Haphtare (P rophe ten lek t ion ) , aber zur Zei t ihres V o r 
l e sens der Haphtare ( w e n n s ie d ie zur P r o p h e t e n l e k t i o n gehör enden L o b s p r ü c h e sp rechen) 
an twor te t m a n A m e n ! 

g. S c h e b u 4 , 3 s. be i M t 5 , 1 8 (511) S. 2 4 3 ; pSo ta 2 , 1 8 b , l u . S c h e b u 3 6 a ebenda S. 2 4 2 
u. 2 4 3 . — E s m u ß t e aber n ich t n o t w e n d i g eine B e s c h w ö r u n g sein, d ie m a n durch A m e n 
als ve rb ind l i ch ane rkann te ; m a n k o n n t e s i ch durch A m e n auch zu e iner e igenen Er
k l ä rung o d e r zu d e m W o r t e e ines andren b e k e n n e n . K e t h 6 6 B : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat 
gesag t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : E s g e s c h a h bei der T o c h t e r des N a q d e m o n b . Gor jon 
( s . bei J o h 3, 1 S. 4 1 3 ff . ) , d aß ihr d ie Ge lehr t en (für d ie Zei t ihres W i t w e n s t a n d e s ) 
4 0 0 G o l d s t ü c k e täg l ich für das Spezere ienkäs tchen fes tse tz ten. D a sag te sie zu ihnen : 
S o l c h e Fes t se tzungen trefft ihr für eure T ö c h t e r ? (D ie S u m m e g e n ü g t e ihr nicht . ) Und 
s ie an twor te ten n a c h ihr : A m e n ! ( D a m i t bekräf t igen sie ihre Fes t se tzung . ) — D a g e g e n 
heiß t e s K e t h 6 5 a : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t gesag t , R . Jochanan h a b e g e s a g t : E s g e 
schah bei der S c h w i e g e r t o c h t e r i rVsa d e s N a q d e m o n b . Gor jon , d a ß ihr die Gelehr ten 
2 Sea W e i n (1 Sea = 13,13 Li ter) a l s Zutat für den K o c h t o p f v o n e i n e m Rüs t t ag auf 
den Sabba t b i s z u m andren (a l so w ö c h e n t l i c h ) fes tse tz ten . D a s a g t e s ie zu i h n e n : 
S o l c h e Fes t se t zungen trefft ihr für eure T ö c h t e r ? Es is t ge l eh r t worden , d a ß s ie eine 
auf d ie S c h w a g e r e h e W a r t e n d e war . U n d s ie an twor te ten n icht nach ihr A m e n ! — Über 
die T o c h t e r d e s N a q d e m o n b . G. s. be i Joh 3 ,1 S. 4 1 4 A n m . d; do r t auch Para l le len zu 
unsrer S te l le . — Ferner s. S c h e b u 3 6 a bei M t 5 , 1 8 S. 243 o b e n . 

h. p S u k k a 3, 5 4 n , 14 : R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) hat g e s a g t : W e n n d ich ein Nicht israel i t 
- i ; s egne t , s o an twor t e nach ihm A m e n ! denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : G e s e g n e t wirs t du 
v o n a l len V ö l k e r n sein ( so D t 7, 14 nach d e m Midr) . Ein G o i b e g e g n e t e d e m R. J ischmacel 
( t u m 135) u. s e g n e t e ihn. Er sprach zu i h m : Dein W o r t (d ie dir zu e r te i lende A n t w o r t ) 
ist l ängs t ge sag t . Ein andrer b e g e g n e t e ihm u. ver f luchte ihn. E r sp rach zu i h m : Dein 
W o r t ist l ängs t g e s a g t . Seine Jünger sp rachen zu i h m : Rabb i , w i e du d i e s e m gesag t , 
so hast du d e m andren gesag t . E r sprach zu ihnen : S teh t n ich t a l so g e s c h r i e b e n : W e r 
dir flucht, sei verf lucht , u . w e r d ich segne t , sei g e s e g n e t ? G n 27 , 2 9 . — Para l l e l en : 
p B e r a k h 8 , 1 2 c , 4 6 ; G n R 6 6 ( 4 2 « ) . — Ferner s. S c h a b 1 1 9 b be i M t 1 8 , 1 0 © S. 7 8 1 . 

i. Sota 2, 5 : (Es b e s c h w ö r e der Pr ies ter das W e i b mi t d e m S c h w u r der Ver f luchung . 
. . . Und das W e i b s a g e : A m e n ! A m e n ! Nu 5 , 2 1 . 2 2 . ) W o r a u f h i n s a g t s ie A m e n ! A m e n ! ? 
A m e n ! auf die V e r f l u c h u n g ; A m e n ! auf die B e s c h w ö r u n g . || S o t a 3 7 b B a r : D u so l l s t den 
Segen auf d e m B e r g G e r i z z i m u. den F l u c h au f d e m B e r g cEbal g e b e n D t 11, 2 9 . . . . 
W i e den F l u c h d iese u. j e n e bean twor t en u . s a g e n A m e n ! so b e a n t w o r t e n d iese u. j e n e 
auch den S e g e n u. s a g e n A m e n ! || S c h ' b u 3 6 a u. \kZ 6 5 a s. bei M t 5 , 1 8 (51 1) S. 2 4 3 . 

k. T M * ' g 4 , 27 ( 2 2 7 ) : De r , w e l c h e r d ie z u m S c h e m a c g e h ö r e n d e n Bened ik t ionen vor
t rägt u . d ie L o b s p r ü c h e über die F rüch te u. d ie G e b o t e 1 spr icht , so l l n i ch t n a c h s ich 

1 z B : Gepr iesen se i s t du, J a h v e unser Go t t , K ö n i g der W e l t , de r uns gehe i l i g t hat 
durch se ine G e b o t e u. uns Befehl g e g e b e n , in der Laubhüt te zu w o h n e n , o d e r : e inen 
Fes ts t rauß zu m a c h e n , o d e r : Schaufäden zu t ragen, o d e r : T e p h i l l i n anzu legen , o d e r : 
d ie Hände abzuspü len u s w . u s w . 
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se lbs t (auf die e igenen Lobsp rüche ) A m e n ! an twor t en , u. w e n n er an twor te t , s iehe , s o 
ist das die A r t der Unwissenhe i t m i a n 7-.-.. || p B e r a k h 5, 9 C , 59 Bar : W e r d ie zum Sch c ma< 
gehörenden Bened ik t i onen vort rägt , u. w e r (a ls V o r b e t e r ) vo r die Lade tritt, u . w e r (a l s 
Priester) se ine Hände (zum S e g e n ) erhebt , u . w e r aus der T o r a vor l ies t , u . w e r d i e 
Sch luß lek t ion aus e iuem Prophe ten liest , u. we r über i rgendeins v o n a l len G e b o t e n , 
die in der T o r a g e s a g t s ind, den L o b s p r u c h sp r i ch t : der so l l n icht nach s ich se lbs t 
A m e n ! an twor t en ; u. w e n n er an twor te t , s i ehe , so ist er ungeb i lde t i ; a . D e r e ine A u t o r 
hat ge l eh r t : Siehe, so ist er u n g e b i l d e t ; u. es g ib t e inen (andren) A u t o r , der hat ge leh r t : 
Siehe, so ist er ein W e i s e r . R a b Chisda ( f 3 0 9 ) hat g e s a g t : Der , w e l c h e r g e s a g t b a t : 
Siehe, so ist er ein W e i s e r , m e i n t e s v o n d e m , der (ganz ) z u m S c h l u ß A m e n ! an twor t e t ; 
u. der, welchej* g e s a g t ha t : Siehe, so ist er ungebi lde t , mein t e s v o n d e m , der nach 
j e d e m einzelnen L o b s p r u c h A m e n ! an twor te t . 

/ . T M ° g 4 , 2 7 ( 2 2 7 ) : Ma n sol l wede r ein v e r w a i s t e s A m e n rrf-r" i ^ s ( s . we i t e r unten) , 
n o c h ein abger i s senes A m e n nsütsjs ' s ( e t w a "vs o h n e ; ) an twor ten . B e n 'Azza i ( u m 110) 
s a g t e : W e r ein „ v e r w a i s t e s " A m e n an twor te t , dessen K i n d e r werden verwais t , w e r ein 
„abge r i s s ene s " (berupf tes) , dessen ( L e b e n s - ) T a g e w e r d e n abger issen (ve rkürz t ) , w e r ein 
„ l a n g g e z o g e n e s " nav-«»., d e m ver länger t man ( G o t t ) T a g e u. Jahre. || B , l r akh 4 7 a B a r : 
M an so l l w e d e r ein b e s c h l e u n i g t e s A m e n n s « : n ' s ( e t w a ^ss. ode r T ? s ) , n o c h ein ab
ge r i s senes A m e n , n o c h ein ve rwa i s t e s A m e n a n t w o r t e n ; auch so l l m a n e inen L o b s p r u c h 
nicht (has t ig) aus d e m M u n d e wer fen . B e n cAzzai s a g t e : W e r ein ve rwa i s t e s A m e n 
antwor te t , d e s sen Kinder werden ve rwa i s t , ein besch l eun ig t e s , de s sen T a g e werden 
besch leun ig t , ein abge r i s senes , des sen T a g e w e r d e n abger i s sen ; aber w e r l ang hinzieht 
(se ine S t imme) b e i m A m e n , d e m ver länger t m a n se ine T a g e u. se ine Jahre. — W e i t e r e 
Para l le len s. p B ' r a k h 8 , 1 2 u , 4 2 u. p S u k k a 3, 5 4 " , 11 . || p S u k k a 3, 5 4 a , 1 2 : W e l c h e s is t 
ein „ v e r w a i s t e s " A m e n ? R . Huna (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : D a s bez ieht s i ch auf den , der 
z u m L o b s a g e n verpfl ichtet ist, u. er an twor t e t ( A m e n ! ) , ohne zu wis sen , u m w a s e s 
s ich handel t . (Ein ve rwa i s t e s A m e n a l so ein A m e n , das g e a n t w o r t e t wird , o h n e daß 
der A n t w o r t e n d e den vo rau fgegangenen L o b s p r u c h gehö r t hat.) — D a s s e l b e m i t e t w a s 
a b w e i c h e n d e m T e x t p B e r a k h 8, 1 2 ° , 4 4 . 

m. B e r a k h 4 5 a : R a b Chanan b . A b b a ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W o h e r , d a ß de r A m e n ! 
A n t w o r t e n d e se ine S t i m m e n ich t lauter e rheben dar f als der, w e l c h e r den (vorauf
g e h e n d e n ) Lobsp ruch s p r i c h t ? W e i l e s he iß t : Ve rhe r r l i ch t J a h v e n mi t mi r (a lso n icht 
über m i c h hinaus) u. l asse t uns seinen N a m e n e rheben mite inander ( a l so nicht über
e inander hinaus) P s 3 4 , 4 . 

n. D t R 7 ( 2 0 3 ' 1 ) : E s g ib t n ich t s G r ö ß e r e s v o r G o t t a ls das A m e n , w e l c h e s die 
Israeliten an twor ten . || D t R 7 ( 2 0 4 a ) : R . Judan (um 350) hat g e s a g t : W e r A m e n ! ant
wor te t in d ieser W e l t , de r wird ge w ürd i g t , A m e n ! zu an twor t en in der zukünf t igen 
Zeit . II B ^ r a k h ö S 1 ' : R a b ( t 2 4 7 ) hat zu s e i n e m S o h n Chijja g e s a g t : Mein Sohn, e i le u. 
sprich den L o b s p r u c h (sei n icht t räge dar in) ! Und e b e n s o hat R a b Huna ( f 2 9 7 ) zu 
se inem Sohn R a b b a h g e s a g t : Ei le u. spr ich den L o b s p r u c h ! D a s wi l l s agen , d a ß der, 
w e l c h e r den L o b s p r u c h spr icht , vo rzüg l i che r i s t a ls der, der A m e n ! an twor te t . A b e r 

-in e iner Bar ist d o c h ge leh r t w o r d e n : R. J o s e ( u m 150) s a g t e : G r ö ß e r ist der, w e l c h e r 
A m e n ! an twor te t , a l s der , w e l c h e r den L o b s p r u c h spr ich t ! Es sag te zu ihm R. N e h o r a i 
( um 1 5 0 ) : B e i m H i m m e l ! so ist e s ; du m a g s t e s daran e r k e n n e n : denn s iehe, die 
Knappen g e h e n hin u. ze t te ln den K r i e g an u. d ie He lden gehen hin u. e rkämpfen den 
Sieg . (D ie , w e l c h e den Lobsp ruch sp rechen , f angen an, u m G o t t e s G u n s t zu w e r b e n ; 
aber die, w e l c h e A m e n ! antwor ten , e r w e r b e n s ie wi rk l ich . ) E s gi l t b e d i n g t e r w e i s e . Denn 
in e iner Bar ist ge lehr t w o r d e n : S o w o h l der den Lobsp ruch Sprechende , a ls auch der 
A m e n ! A n t w o r t e n d e ist im W o r t l a u t en tha l ten (näml i ch v o n Neh 9 , 5 : „ A u f , pre ise t 
J a h v e n euren G o t t " g e h t auf die den L o b s p r u c h Sprechenden , „ u . sie so l l en preisen 
de inen herr l ichen N a m e n " u s w . g e h t auf die m i t A m e n ! A n t w o r t e n d e n ; b e i d e Ka tegor i en 
sind h iernach an W e r t zunächs t g l e i c h ) ; aber die da e i l e n , den L o b s p r u c h zu sp rechen , 
s ind g r ö ß e r a ls der , der A m e n ! an twor te t . — Para l l e l s t e l l e : Naz 6 6 a . || S c h a b 1 1 9 b : 
R . J°ho8chua« b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e r mi t al ler seiner Kraf t a n t w o r t e t : A m e n ! 
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es sei sein großer Name gepriesen! dem zerreißt man (Gott) seinen Gerichtsbeschluß 

(hebt über ihn verhängte Strafen auf), denn es heißt: Dafür, daß die Vergeltung an 

Israel aufgehoben wurde, weil sich das Volk willig erwies, preiset Jahven! (so Ri 5, 2 

nach dem Midr). W a s war der Grund für das Aufheben der Vergeltung? W e i l sie 

Jahve priesen (mit Lobsprüchen u. dem darauf folgenden Amen!) . R. Chijja b. Abba 

(um 280) hat gesagt, R. Jochanan ( t 279) habe gesagt: Selbst wenn an ihm (dem Amen! 

Antwortenden) der Makel des Götzendienstes wäre, verzeiht man (Gott) ihm. Es steht 

hier (Ri 2 ,5 ) geschrieben: Für das Aufheben der Vergeltung, u. es steht dort (Ex 3 2 , 2 5 ) : 

Denn ausgelassen war das Volk. ( W i e V-D Ri 5, 2 vom Vergeben gemeint ist, so liegt 

in y,mt E x 32 , 25 die Andeutung, daß dem Volk trotz seines Götzendienstes werde Ver

zeihung werden.) Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: W e r mit seiner ganzen Kraft 

Amen! antwortet, dem öffnet man (Gott) die Tore des Gan tEden, denn es heißt: 

Öffnet die Tore, daß einziehe ein gerechtes Volk, das A m e n ! antwortet (so Jes 26, 2 

nach dem Midr); lies nicht B^-.WK •MSI» ( = das Treue hält), sondern psc •pais«? = die 

Amen! sagen. || pSch ebicith 4, 3 5 c , 31 . 3 4 : Von wann an (d. h. von welchem Lebensalter 

an) werden die kleinen Kinder der Israeliten wieder lebendig (auferweckt) werden? . . . 

Es ist gelehrt worden im Namen des R. Meir: Von da an, wo es versteht, in der 

Synagoge Amen! zu antworten. W a s ist der Schriftgrund? Öffnet die Tore, daß einziehe 

ein gerechtes Volk, das A m e n ! sagt Jes 26 , 2 (s. das vorige Zitat). — Parallele: Sanh 

1 1 0 b , hier ausdrücklich zu Jes 26 , 2 : Lies nicht: s^aies iwi», sondern i^s • w s » = das 

Amen! sagt. || N u R 4 ( 1 4 2 d ) : Es geschah einmal, daß ein Mann in einer Synagoge stand, 

u. sein Sohn stand ihm gegenüber, u. alles Volk antwortete nach dem Vorbeter (wörtlich: 

nach dem, der vor die Lade getreten war) Halleluja! Sein Sohn aber antwortete Worte 

der Albernheit r-.bsp btj e ^ s r . Sie sagten zu ihm: Sieh, wie dein Sohn Worte der 

Albernheit antwortet! Er antwortete ihnen: W a s soll ich ihm tun? Er ist ein Kind u. 

scherzt. Am folgenden Tage verhielt er sich wieder in derselben W e i s e : alles Volk 

antwortete nach dem Vorbeter Amen! Halleluja! u. sein Sohn antwortete Worte der 

Albernheit. Sie sagten zu ihm: Sieh, wie dein Sohn Worte der Albernheit antwortet! 

Er antwortete ihnen: W a s soll ich ihm tun? Er ist ein Kind u. scherzt. Jene ganzen 

acht Tage des Festes antwortete er W o r t e der Albernheit, u. er sagte ihm kein einziges 

Wort . Und noch nicht war jenes Jahr u. das nächste Jahr u. das dritte Jahr vergangen, 

da starb jener Mann u. starb sein W e i b u. starb sein Sohn u. sein Enkel u. es schieden 

von der W e l t 15 Personen aus seinem Haus, u. es blieb nur übrig e in Paar von den 

Söhnen des Menschen: der eine war lahm u. blind, u. der andre war irrsinnig u. gottlos. 

1 4 , 1 9 : F ü n f W o r t e . 

Zur Fünfzahl s. den eingehenden Aufsatz von Gerhard Kittel: „Die 

Fünfzahl als geläufige Zahl u. als stilistisches Motiv" in den „Arbeiten 

zur Religionsgeschichte des Urchristentums", Band 1, Heft 3, S. 39 ff. 

Als Beispiele für den Rundzahlcharakter der Fünf nennt Kittel aus dem 

N T die fünf Worte 1 Kor 14 ,19 = ein paar Worte , die fünf Sperlinge 

Lk 12, 6, die Fünf in einem Hause Lk 12, 52 , die fünf Joch Ochsen 

Lk 14, 19, die fünf Pfunde Mt 2 5 , 1 5 , die zweimal fünf Jungfrauen 

M t 2 5 , 2, die fünf Tage Apg 20, 6; 2 4 , 1 , vermutlich = einige Tage. 

Ebenso verhalte es sich vielleicht mit den fünf Monaten Offb 9, 5, mit 

den fünf Männern der Samaritanerin Joh 4, 18, den fünf Brüdern des 

reichen Mannes Lk 16, 28, den fünf Broten bei der Speisung Mt 14 ,17; 

16, 9 u. mit der fünfmaligen Stäupung des Paulus 2 Kor 11, 24. — Aus 

der rabbinischen Literatur verweist Kittel auf folgende Stellen: 

B M 4, 1 2 : Der Kaufmann darf von fünf Tennen (Getreide) nehmen (einkaufen) u. 

in e i n e n Speicher tun, von fünf Keltern (Wein) u. in e in Faß tun. — Die Fünf hier 
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runde Zahl für „mehrere". || J e b 15, 7 : W e n n sich jemand mit einer von fünf ( = von 

mehreren) Frauen verlobt hat u. nicht weiß, mit welcher er sich verlobt hat, während 

jede einzelne sagt: „Mit mir hat er sich verlobt", so muß er jeder einzelnen den 

Scheidebrief geben u. den Betrag der Hochzeitsverschreibung bei ihnen niederlegen; 

dann darf er sich entfernen (die Sache ist für ihn erledigt). Das sind W o r t e des 

R. Tarphon (um 100). R.'Aqiba (f um 135) sagte: Das ist nicht der W e g , ihn der 

Übertretung entgehen zu lassen, bis er den Scheidebrief u. den Betrag der Hochzeits

verschreibung jeder einzelnen gibt. Hat jemand etwas von fünf Personen ( = von 

mehreren Personen) geraubt und weiß nicht, von welcher er geraubt hat, während 

jeder einzelne sagt: „Mich hat er beraubt", so darf er den Raub bei ihnen niederlegen 

u. sich dann entfernen. Das sind Worte des R. Tarphon. R. cAqiba sagte: Das ist 

nicht der W e g , ihn der Übertretung entgehen zu lassen, bis er den Raub jedem 

einzelnen ersetzt. — In der Diskussion über diese Mischna J'b 1 1 8 b wird die weitere 

Tradition angeführt: R. Tarphon u. R. cAqiba waren nicht verschiedener Meinung 

darüber, daß jemand, der einen Kauf von fünf ( = von mehreren) Leuten gemacht 

hat u. nicht weiß, von wem von ihnen er ihn gemacht hat, den Kaufpreis bei ihnen 

niederlegen u. sich dann entfernen darf. || TSchab 8, 31 (121): W e r (am Sabbat) zwei 

Dattelkerne hinausträgt (der macht sich schuldig), u. für das Vieh, wenn es soviel 

ist, um das Maul eines Schweines damit zu füllen; u. wieviel gehört dazu, um das 

Maul eines Schweines zu fül len? Einer. Andre sagten: Zum Rechnen fünf. (Wenn 

die Kerne als Zählmarken dienen sollen, macht man sich beim Hinausschafifen von 

fünfen schuldig.) — Dasselbe Schab 90 b als Bar in folgender Fassung: W e r Dattel

kerne hinausträgt, wenn zum Pflanzen (so macht er sich schuldig) bei zweien, wenn 

zum Essen bei soviel, wie das Maul eines Schweines füllt; u. wieviel gehört dazu, 

um das Maul eines Schweines zu füllen? Einer. W e n n zum Heizen bei soviel, wie 

genügt ein kleines Ei zu kochen; wenn zum Rechnen bei zweien, andre sagen: Bei 

fünf. — In den beiden letzten Stellen dürfte aber die Fünf sicher als bestimmte, u. 

nicht als runde Zahl gemeint sein. 

1 4 . 2 0 : W e r d e t n i ch t K i n d e r am V e r s t ä n d e . 
Sota 4 6 b : Es kamen kleine Knaben aus der Stadt heraus 2 Kg 2, 2 3 . W a s heißt 

„kleine Knaben"? R. El'azar (um 270) hat gesagt: („Knaben" o*-*: werden sie genannt,) 

weil sie leer waren S - ^ M J ^ von Gebotserfüllungen; „kleine" o-aap, weil sie zu denen 

gehörten, die klein an Glauben waren n:e« -aup. || Ebenso sagte man umgekehrt 

= Alte an Torakenntnis. Qinnim 3, 6: R. Schim'ou b. cAqaschja (ein Tan-

nai't ungewisser Zeit) sagte: Je älter die Alten aus dem gewöhnlichen Volk (iAm 

ha-arec) werden, desto mehr trübt sich ihre Einsicht, wie es heißt: Er entzieht die 

Sprache den Redefesten u. nimmt die Einsicht der Alten fort Hi 12, 20 . Aber die 

Alten an Torakenntnis nicht also, vielmehr je älter sie werden, desto sicherer ist ihre 

Einsicht, wie es heißt: Bei den Greisen ist Weisheit, u. Lebenslänge ist Einsicht 

Hi 12, 12. — Vgl . den ähnlichen Ausspruch des R. Jischma<el b. Chalaphta (um 180) 

-Schab 1 5 2 a (so lies statt 1 5 2 b ) bei Joh. 7, 49 S. 495 oben. |! Hierher kann man auch 

den Ausdruck „Waisenknabe" ziehen zur Bezeichnung eines, der über einen Lehrsatz 

nicht genügend unterrichtet ist. cAZ I 3 b , 2 4 : R. Jacaqob (wohl b. Abin, um 325) 

kaufte eine Sandale (von einem Heiden), R. Jirm l ja (um 320) kaufte ein Brot (von 

einem Heiden, u. zwar beide während eines heidnischen Jahrmarktes, was in be

stimmten Fällen verboten war). Da sagte der eine zu dem andern: Du Waisenknabe 

» " r ! . hat dein Lehrer so getan? Da sagte zu ihm der andre: Du Waisenknabe, hat 

dein Lehrer so getan? |! Ein zweites Beispiel in K' th 17 b s . bei Mt 6, 17 S. 427 Anm. b. 

1 4 , 2 1 : Im G e s e t z s t e h t g e s c h r i e b e n . 
Da der Apostel eine Stelle aus dem Propheten Jesaja zitiert, .hat er 

vo/tos im weiteren Sinn = heilige Schrift oder A T gemeint. Ebenso 
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wird min = A T im Rabbinischen gebraucht, s. bei Joh 10, 34 S. 542 u. 
bei Rom 3 , 1 9 91 S. 159. Hier mögen noch einige weitere Belege folgen. 

Sanh 91 ^ : D a m a l s baute ritz* ts J o s u a J a h v e e inen Al ta r J o s 8, 3 0 . E s he iß t n i c h t 
„e r bau te" r.sz, sondern „ e r w i r d b a u e n " nsa*. V o n dieser S te l le haben wi r e inen 
B e w e i s für die- A u f e r s t e h u n g der T o t e n aus de r T o r a . ( B u c h Josua a l so zur T o r a 
gehör ig , mithin T o r a = A T . ) || Sanh 1 0 O : N i c h t euch g e s c h e h e s o l c h e s , a l l ihr W a n d r e r 
( so K L 1, 12 nach d e m Midr ) . R a b a ( f 3 5 2 ) hat ge sag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e 
g e s a g t : V o n dieser S te l l e hat m a n e inen B e w e i s für das W e g w ü n s c h e n d e s Unhe i l s 
v o n e i n e m andren aus der T o r a ( K L = T o r a ) . || < E r 5 8 a Ba r : R . J e h o s c h u a c b . Chananja 
(um 90 ) hat g e s a g t : D u hast n ichts , w a s z u m M e s s e n be s se r w ä r e a ls e iserne K e t t e n ; 
aber w a s so l l en w i r m a c h e n ? D e n n s iehe die T o r a s a g t : In se iner H a n d war e ine 
M e ß s c h n u r S a c h 2 , 5 ( a l so Sach = T o r a ) || M Q 5 a : R . Schimon b . Pazzi ( u m 2 8 0 ) ha t 
g e s a g t : W o h e r l äß t s i ch ein H i n w e i s auf das K e n n t l i c h m a c h e n de r G r ä b e r aus de r 
T o r a e n t n e h m e n ? D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : S ieht er ein M e n s c h e n g e b e i n , so e r r ich te t 
er daneben ein M e r k z e i c h e n E z 3 9 , 1 5 ( T o r a = E z ) . |! J e b 4 8 : R . Eifazar ( u m 2 7 0 ) ha t 
g e s a g t : W o h e r lassen s ich die v ? « ? (d . h. d ie he rmeneu t i sche M e t h o d e die aufein
ander fo lgenden Schr i f tabschni t te inhal t l ich ause inander zu deu ten) aus der T o r a er
w e i s e n ? W e i l e s he iß t P s . 111, 8 : (Se ine A n o r d n u n g e n ) z u s a m m e n g e f ü g t v»'*? i m m e r 
u. e w i g l i c h , g e m a c h t m i t W a h r h e i t u. R i c h t i g k e i t ( T o r a = P s a l m b u c h ) . — D a s s e l b e 
B p r a k h 1 0 a mi t R . Jochanan ( f 2 7 9 ) a ls A u t o r . I| G i t 3 6 a : D ie Z e u g e n unterschre iben 
den Sche ideb r i e f w e g e n der Erha l tung der W e l t (d . h. der O r d n u n g w e g e n ) . W e g e n 
der Erha l tung der W e l t ? Es g e s c h i e h t j a auf Grund de r T o r a ! D e n n es s teht 
geschr i eben Je r 3 2 , 1 0 : Sch re ibe es auf e inen (Kauf - )Br ie f u. un te rze i chne ! (So wi rd 
die Stel le zitiert, T o r a a l so = Jer . ) — W e i t e r sei v e r w i e s e n auf B c k h o r 5 0 a , 2 4 u. 2 8 , 
w o R . Hoschacja (um 2 2 5 ) u. A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) E z 7, 2 2 als Toraz i t a t be ib r i ngen ; in 
' A r 1 1 " , 25 wi rd P s 19, 9 zu den W o r t e n der T o r a ge rechne t . 

1 4 , 2 3 : E s s ind a b e r h e r e i n g e k o m m e n (in die G e m e i n d e 
v e r s a m m l u n g ) L a i e n o d e r U n g l ä u b i g e . 

V o n e inem ähnl ichen Fal l wird g e s p r o c h e n D t R 8 ( 2 0 5 a ) : Z u h o c h ist für den 
Narren die W e i s h e i t ; darum tut er im T o r seinen M u n d n ich t au f Spr 24 , 7. W a s 
he iß t : Zu h o c h ist für den Narren die W e i s h e i t ? R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) hat g e s a g t : 
Ein T o r k o m m t in die S y n a g o g e u. s ieht s ie , w i e s ie über d ie L e h r e untere inander 
verhandeln , u. er ve r s t eh t nicht , w a s d iese s a g e n ; da s c h ä m t er s ich , w i e e s h e i ß t : 
„ I m T o r tut er se inen M u n d n ich t auf" ; u. m i t „ T o r " is t n ich t s andres a l s das Syn-
edr ium geme in t , denn es s teht g e s c h r i e b e n : Se ine S c h w ä g e r i n s o l l n a c h d e m T o r 
zu den Ä l t e s t en g e h e n D t 2 5 , 7. — Eine andre Erk lä rung . D i e R a b b i n e n s a g t e n : Ein 
T o r k o m m t in d ie S y n a g o g e u. s ieht s ie m i t de r T o r a beschäf t ig t , u . er spr icht zu 
i h n e n : W i e lernt ein M e n s c h die T o r a zu A n f a n g ? Sie an twor ten i h m : Zuers t l ies t 
er in der (Es ther - JRol le , 1 darauf im T o r a b u c h , darauf in den P r o p h e t e n u. darauf 
in den Hag iog raphen . W e n n er die Schr i f t b e e n d i g t hat , lernt e r d ie Erör te rung der 
Mischna , darauf d ie Ha l akho th (die e inze lnen ha l akh i schen Rech t s sä t ze ) u. darauf d i e 
A g g a d o t h (d ie n ich tha lakh i schen Schr i f t aus legungen) . W e n n er s o l c h e s hört , sp r ich t 
er (der T o r ) in s e inem H e r z e n : „ W a n n so l l i ch das a l les l e r n e n ? u. g e h t v o n dannen 
aus d e m T o r ; dahe r : „ I m T o r tut e r se inen M u n d n ich t auf." 

1 4 , 2 5 91: A u f se in A n g e s i c h t f a l l e n d wird er G o t t a n b e t e n . 
V g l . bei M t 2 , 2 JB S. 7 8 ; bei Mt 9, 18 S. 519 u. bei L k 2 2 , 4 1 SB Nr. 2 u. 3 S. 259 ff. 

1 4 , 2 5 93: In der T a t , G o t t i s t bei e u c h ! 

Zugrunde liegen Schriftworte wie Jes 45 , 14;a Sach 8, 23 ,b s. auch 
1 De r K o m m e n t a r Mat t . K e h vers teh t darunter eine R o l l e mi t d e m A l p h a b e t . 



464 1. Br ie f an die Kor in ther 1 4 , 2 5 

Dt 4, 7 . c Vergleichen lassen sich ferner diejenigen Stellen, in denen 
die Erkenntnis der Heiden von der Überlegenheit des jüdischen Gottes
glaubens zur Verherrlichung Gottes u. Israels führt, d 

a. Midr H L 4 , 8 ( 1 1 4 b ) : R. J i schmacel b . J o s e (um 180) hat g e s a g t : M e i n V a t e r ( so 
l ies ) s a g t e : A u c h der Pharao , der K ö n i g v o n Ä g y p t e n , u. Ti rhaqa . der K ö n i g v o n 
K u s c h , waren m i t in j e n e m W u n d e r . Sie w a r e n näml i ch g e k o m m e n , u m d e m Hisk ia 
zu he l f en ; a ls Sanher ib aber das m e r k t e , w a s m a c h t e da Sanher ib , der Frev le r , mi t 
i h n e n ? A m A b e n d fesse l te er s ie , u. in der Mi t t e rnach t g i n g der E n g e l aus u. t raf 
die Stre i tmassen Sanher ibs mi t der P l a g e , w i e e s he iß t : D e r E n g e l J a h v e s g i n g aus 
u. s c h l u g im L a g e r der A s s y r e r 185 0 0 0 J e s 3 7 , 3 6 . A m M o r g e n m a c h t e s ich Hisk ia 
früh auf u. fand j e n e ge fe s se l t v o r . Er s p r a c h : D i e s e s che inen nur g e k o m m e n zu 
sein, u m m i r zu h e l f e n ! D a befrei te er s ie , u. sie g ingen hin u. erzähl ten die W u n d e r 
u. Macht ta ten Go t t e s . D a s ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : S o spr ich t J a h v e : der E r w e r b 
Ä g y p t e n s u. de r G e w i n n v o n K u s c h Je s 4 5 , 14 . „ D e r E r w e r b Ä g y p t e n s " , das is t der 
Pharao , u. „ d e r G e w i n n v o n K u s c h " , das ist Ti rhaqa , der K ö n i g v o n K u s c h ; „ u . d ie 
S e bäer , l a n g g e s t r e c k t e Männer" J e s 4 5 , 14, das sind ihre Hee rhau fen ; „ w e r d e n zu 
dir übe rgehen" , das ist Hisk ia u. se ine S c h a r ; „ u n d dir zufa l len" , l ängs t s ind s ie dir 
ü b e r g e b e n ; „h in te r dir drein w e r d e n s ie z iehen, in F e s s e l n dah ingehn" , in Hand
fesseln ( l ies 8 ^ " ? , : ' : . i * = 3 , v o n x^Q°fl^t'lX0V „ H a n d f e s s e l " , s tat t K-p-a^ipipa) ; „ u n d g e g e n 
d ich werden sie s ich n i ede rwer fen" , das ist Je rusa lem; „und nach dir hin w e r d e n sie 
be ten" , das is t das He i l i g tum. Und w a s sag ten s i e ? „ N u r in dir is t G o t t u. sons t 
g i b t e s ke inen G o t t du rchaus" J e s 4 5 , 14. — D i e s e Ausführung , w e n n a u c h kürzer , findet 
s ich in der T a t in d e m dem V a t e r de s R. J ischmacel zugesch r i ebenen Schr i f tchen 
Sede r cOlamR 2 3 . 

b. SNu 15, 38 § 1 1 5 ( 3 4 b ) : R. Chanina b . A n t i g e n o s (um 150) s a g t e : V o n j e d e m , der 
das S c h a u f ä d e n g e b o t erfüllt , w a s sag t (die Sch r i f t ) ? In j e n e n T a g e n , wi rd gesag t , 
w e r d e n zehn M ä n n e r aus al len Zungen der He iden einen Judäer a m R o c k f l ü g e l fassen 
( indem sie s a g e n : W i r w o l l e n mi t euch g e h e n ; denn wi r haben v e r n o m m e n , Go t t ist 
mi t euch ) Sach 8, 2 3 . || S c h a b 3 2 b

 s . bei Rom 3, 9 S. 149 oben . 

C. p B ' r a k h 9, 1 3 b , 2 2 s. bei M t 7, 7 S. 4 5 2 o b e n . 

d. A l s Be i sp ie l e s. P^'siq l l b bei M t 19, 6 S. 8 0 3 ; p B M 2, 8C, 27 bei Rom 2 , 24 
Nr . 2 S. 118. || Be i M t 4 , 17 S. 165 o b e n is t aus M i d r A b b a Gor ion , 2 . V e r s i o n 4 1 » ein 
G e s p r ä c h d e s R. Mei'r mi t e i n e m Befeh l shabe r g e b r a c h t . D e r le tz tere s ch l i eß t das 
Gesp räch m i t d e n W o r t e n : D u hast m i c h b e s i e g t ; ihr seid W a h r h e i t u. eure T o r a 
ist W a h r h e i t ! || P e s i q 9 8 » : Ein Samari taner k a m u. f ragte den R. M e i r (um 1 5 0 ) : Sag t 
ihr nicht , d a ß euer Va te r J a k o b die W a h r h e i t i s t ? Er an twor t e t e : J a ! denn e s s teht 
g e s c h r i e b e n : D u wi r s t J a k o b W a h r h e i t ve r l e ihen M i c h a 7, 2 0 . D e r Samar i taner 
s p r a c h : Nun hat J a k o b den S t a m m L e v i ausgesonde r t (näml i ch für Go t t a l s Zehn t ) , 
a l so einen v o n z e h n S t ä m m e n ; hätte er n i ch t auch n o c h v o n den übr igen zwe i 
S t ämmen aussondern (den Zehn t g e b e n ) s o l l e n ? D u meinst , e rwider te R. Mei'r, d a ß 
ihrer z w ö l f w a r e n ; i ch m e i n e , d a ß ihrer v i e rzehn w a r e n ; denn e s he iß t : Ephra im u 
Manasse so l len m i r w i e R ü b e n u. S imeon g e h ö r e n G n 4 8 , 5. U m s o besser , ve rse tz te 
de r Samaritaner, unters tützt du dami t n i c h t m e i n e W o r t e ? Has t du M e h l h inzugetan , 
s o tu auch W a s s e r dazu! ( W a r e n es 14 S t ä m m e , so waren außer den ersten zehn 
s o g a r n o c h vier we i te re zu verzehn ten! ) R. M e i r sprach zu i h m : G e s t e h s t du mir zu, 
d a ß e s v ie r Müt te r waren ( jene Müt ter der S ö h n e J a k o b s ) ? S o g e b e n a l so v o n ihnen 
(den 14 S t ä m m e n ) v ie r E r s tgeborene a b ; denn ein Ers tgeborene r wird n i c h t ver-
zehntet , we i l er s c h o n a ls s o l c h e r hei l ig ( G o t t e angehö r ig ) ist, u. He i l i ge s lö s t He i l i ges 
n i ch t aus (a l so b le iben n o c h 10 S t ä m m e zu ve rzehn ten , u. das hat J a k o b v o l l ge le is te t 
m i t der A u s s o n d e r u n g des einen S t a m m e s L e v i ) . D a rief der Samari taner aus : Hei l 
deiner Nation, in deren Mi t te du w e i l s t ! — Para l l e l en : G n R 70 ( 4 5 a ) ; T a n c h B 

§ 12 (12 h ) . 
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1 4 , 2 6 : J e d e r h a t e inen Psa lm. 
P e 8 1 1 7 a Bar: Al le Lieder und Lobgesänge, die David im Buch der Psalmen gesagt 

hat, hat er nach den Worten des R. Eli'ezer (um 90 ) in bezug auf sich selbst gesagt. 
R. J ehoschua< (um 90 ) sagte: In bezug auf die Gemeinde - n s - . ( = Gesamtheit) hat er 
sie gesagt. Die Gelehrten aber sagten: Einige von ihnen in bezug auf die Gemeinde 
u. einige von ihnen in bezug auf sich selbst: die, welche in der Einzahl gesagt sind, 
in bezug auf sich selbst; die, welche in der Mehrzahl gesagt sind, in bezug auf die 
Gemeinde. Die, bei denen von einem Vorsingen (vgl. nzm? in den Überschriften) 
oder von einer Melodie (s. n : - » in den Überschriften) die Rede ist, beziehen 
sich auf die Zukunft; die als b--vn (Lehrgedicht) bezeichneten sind von einem 
Dolmetscher gesprochen worden. Die Überschrift „von David ein Lied" lehrt, daß 
die Sch°khina (Geist der Prophetie) auf ihm ruhte, u. darauf sagte er das (betreffende) 
Lied; die Überschrift „ein Lied von David" lehrt, daß er das Lied sagte, u. darauf 
ruhte die Sch l'khina auf ihm. Das will dich lehren, daß die Sch'khina nicht auf einem 
ruht bei Trägheit, auch nicht bei Betrübnis, auch nicht bei Scherz, auch nicht bei 
Leichtfertigkeit, auch nicht bei müßigem (eitlem) Gerede, sondern nur bei einem 
W o r t der Freude an einem Gebot, wie es heißt: Nun aber holt mir einen Saiten
spieler! Und es geschah, da der Saitenspieler spielte, kam die Hand Jahves über ihn 
2 Kg 3, 15. — Über die als b^vs bezeichneten Psalmen geht die Meinung dahin, daß 
sie unter Einwirkung des prophetischen Geistes in einer gottesdienstlichen Versamm
lung entstanden u. durch den Dolmetsch der Gemeinde alsbald kundgemacht seien. 
Raschi zu Ps 8 8 , 1 gibt die Tradition so wieder: „Überall, wo es V-rc-a heißt, ist (der 
betreffende Psalm) durch den Dolmetsch gesagt worden; denn der Prophet hatte 
einen Dolmetsch vor sich hingestellt, u. wenn der Geist der Prophetie zu ihm kam, 
sagte er die Prophetie dem Dolmetsch, u. dieser gab sie bekannt." Diese Annahme 
gründete sich auf die spätere gottesdienstliche Sitte, nach der ein Dolmetsch das 
laut und öffentlich vortrug, was ihm der vortragende Gelehrte im Flüsterton vorsprach; 
s. den Exkurs über den altsynagogalen Gottesdienst. 

1 4 , 2 7 : W e n n m a n m i t der Z u n g e r e d e t : zu z w e i e n oder 

h ö c h s t e n s dre i , u. z w a r e i n z e l n , u. e iner so l l a u s l e g e n 

( v e r d o l m e t s c h e n ) . 

Im Synagogengottesdienst wurde die T o r a l e k t i o n am Sabbat vor

gelesen von 7, am Versöhnungstag von 6, an den Feiertagen von 5, 

an den Neumondstagen u. den Zwischenfeiertagen des Passah- u. Laub

hüttenfestes von 4 u. am Sabbatnachmittag u. bei den Wochengottes

diensten (Montags u. Donnerstags) von 3 Personen nacheinander. Das 

Verlesen der P r o p h e t e n l e k t i o n (Haphtare) u. das Dolmetscheramt 

erforderten je eine Person; s. das Nähere im Exkurs über den alt

synagogalen Gottesdienst. — Hier seien nur einige Stellen hervor

gehoben zur Beleuchtung des dvd futgag l Kor 14, 27. 

M e g 4 , 1: W e n n man die Estherrolle (am Purimfest) stehend oder sitzend liest, 
es mag sie einer vorgelesen haben, es mögen sie zwei vorgelesen haben, so haben 
sie ihrer Pflicht (des Lesens) genügt. — Raschi: „Es mögen sie zwei vorgelesen 
haben": zugleich i r v . — Bertinoro (f 1 5 1 0 ) : „Zwei"; da die Estherrolle beliebt ist, 
richten sie (die Hörer) ihre Gedanken darauf u. hören hin (so daß sie das Vorge
lesene verstehn, auch wenn zwei zugleich vorlesen). Hiernach kann nicht bezweifelt 
werden, daß wenigstens die Estherrolle von zwei Personen zugleich vorgelesen werden 
durfte. || T M e g 4 , 20 ( 2 2 7 ) : Aus der T o r a liest (immer) einer vor u. einer dolmetscht 
(übersetzt ins Aramäische), u. nicht soll einer vorlesen u. zwei dolmetschen, u. nicht 
sollen zwei vorlesen u. einer dolmetschen u. nicht zwei vorlesen und zwei dol-
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m e t s c h e n . A u s den P r o p h e t e n l ies t ( immer ) e iner (die Haphtare) v o r u. e iner 
d o l m e t s c h t , u . n i ch t so l l einer v o r l e s e n u. z w e i d o l m e t s c h e n , u. n i ch t so l l en zwei 
vo r l e sen u. zwe i d o l m e t s c h e n . A u s der E s t h e r r o l l e liest einer v o r u. e iner d o l m e t s c h t , 
l ies t e iner v o r u. z w e i d o l m e t s c h e n , l e sen z w e i v o r und zwei d o l m e t s c h e n . — Paral
l e l en : M e g 2 1 b B a r : A u s der T o r a l ies t einer v o r u. einer d o l m e t s c h t ; nur so l l 
n i ch t einer v o r l e s e n u. z w e i d o l m e t s c h e n . A u s den P r o p h e t e n l ies t einer vor u. 
z w e i d o l m e t s c h e n ; nur so l len n ich t z w e i v o r l e s e n u. zwe i d o l m e t s c h e n . A u s d e m 
H a l l e l (s . be i M t 2 1 , 9 S. 845 ff.) u. aus der E s t h e r r o l l e dürfen se lbs t zehn v o r l e s e n 
u. zehn d o l m e t s c h e n . W a s ist der Grund ? W e i l es be l i eb t ist, r ichten sie ihre G e 
d a n k e n darauf u . hören hin ( = Ber t inoro o b e n ) . — R a s c h i : „ N u r so l l (bei de r Tora 
l ek t ion) nicht e iner vo r l e sen u. zwe i d o l m e t s c h e n " , u. v o l l e n d s dürfen n icht zwei 
vo r l e sen , u. der Grund ist, we i l z w e i S t i m m e n ( zug le i ch ) n ich t gehö r t ( = ve r s t anden) 
we rden . „ U n d aus den Prophe ten l iest auch e iner v o r u. zwe i d o l m e t s c h e n " ; denn 
die V e r d o l m e t s c h u n g (der T a r g u m ) ist nur da, u m ihn die Frauen u. unwi s senden 
Leute ( « A m m e ha-arec) v e r n e h m e n zu lassen , die d ie he i l ige Sprache n icht kennen , 
u. der T a r g u m ist die Sp rache der Baby lon i e r , u. w i r müssen durch die V e r d o l m e t s c h u n g 
der T o r a ( l e k t i o n ) d iese wiede rho len , dami t s ie d ie G e b o t e ve r s t ehen l e r n e n ; aber be i 
der V e r d o l m e t s c h u n g der P rophe ten ( l ek t ion ) n i m m t m a n auf d ies a l les ke ine R ü c k 
s icht (darum dürfen zwe i g le ichze i t ig d o l m e t s c h e n , auch w e n n das Vers tändn i s 
darunter le idet ) . — p M e g 4 , 7 4 d , 3 0 : In e iner Bara i tha ist ge lehr t w o r d e n : A u s der 
T o r a l iest e iner v o r u. einer do lme t sch t , u . n ich t l ies t einer v o r u. z w e i d o l m e t s c h e n , 
n icht d o l m e t s c h e n z w e i u. einer l ies t v o r ; 1 n i ch t lesen z w e i v o r u. zwe i d o l m e t s c h e n . 
A u s den P r o p h e t e n l iest einer vo r u. e iner d o l m e t s c h t , u. e iner l iest v o r u. z w e i 
d o l m e t s c h e n ; n ich t l e sen z w e i v o r u. e iner d o l m e t s c h t , u. n ich t l e sen z w e i vo r u. 
z w e i d o l m e t s c h e n . A u s der E s t h e r r o l l e l ies t e iner vo r u. e iner d o l m e t s c h t , l iest 
e iner v o r u. z w e i d o l m e t s c h e n , lesen zwe i v o r u. einer do lme t sch t , l esen z w e i v o r 
u. z w e i d o l m e t s c h e n . — p M l ' g 4 , 7 4 d , 2 6 : In e iner Ba r ist ge lehr t w o r d e n : N i c h t dürfen 
z w e i aus der T o r a vor l e sen , während e iner übersetzt . R . Z ' ' i r a ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : 
D e s L o b s p r u c h e s w e g e n . 2 A b e r in einer Ba r ist d o c h ge lehr t w o r d e n : N ich t so l l en 
z w e i d o l m e t s c h e n u. e iner v o r l e s e n ! Kanns t du da auch s a g e n : „ d e s L o b s p r u c h s 
w e g e n " ? ( D o c h n icht , da j a der D o l m e t s c h überhaupt ke inen Lobsp ruch zu sp rechen 
hat te!) V i e l m e h r (ist de r Grund) wei l z w e i S t immen nicht (g l e i chze i t ig ) in e i n Ohr 
e ingehen k ö n n e n . — D a s s e l b e pB°rakh 6, 9 c , 4 4 . — Die Stel len handeln , w ie aus den 
b e i g e g e b e n e n B e g r ü n d u n g e n mi t al ler D e u t l i c h k e i t he rvo rgeh t , v o n e i n e m e twa igen 
g l e i c h z e i t i g e n V o r l e s e n u. V e r d o l m e t s c h e n der Schr i f t lek t ionen durch z w e i oder 
m e h r Pe r sonen . Bei der To ra l ek t ion wi rd d ieses Ver fahren in s ämt l i chen Ste l len 
v e r b o t e n ; bei der P rophe t en l ek t i on ist das g l e i chze i t ige D o l m e t s c h e n zwe ie r Pe r sonen 
erlaubt , fal ls e iner vor l ies t ( M e g 2 1 b u. p M e g 4 , 7 4 ' 1 , 3 0 ) ; bei der Es ther ro l l e dürfen 
zwei zug le i ch v o r l e s e n ( M ° g 4 , 1 ) ; ferner dürfen zwe i do lme t schen , g l e i c h v i e l o b einer 
vor l ies t ode r z w e i ( T M l ' g 4 , 2 0 ) ; s e lbs t zehn dürfen vor lesen u. d o l m e t s c h e n ( M e g 2 1 b ) ; 
ähnl ich er laubt p M e g 4 , 7 4 ( l , 30 a l le m ö g l i c h e n Fä l l e . || Ganz aus d e m R a h m e n ob ige r 
B e s t i m m u n g e n fäl l t heraus p M L g 4 , 7 4 d , 28 = p B e r a k h 5 , 9 c , 4 7 : In e iner Barai tha ist 
ge lehr t w o r d e n : Z w e i dürfen aus der T o r a vo r l e sen , aber n icht dürfen z w e i aus den 
P rophe ten vo r l e sen . R . cUl l a ( um 2 8 0 ) ha t g e s a g t : E s g ib t V e r l e s u n g e n (Plural , a l so 
mehrere V e r l e s u n g e n ) in der To ra ( l ek t i on ) , aber n ich t g ib t e s V e r l e s u n g e n in (der) 
P rophe ten ( l ek t ion ) . — L e v y 4 , 3 7 9 a b e m e r k t : „ D i e V o r l e s u n g e n aus d e m Pen ta t euch 

1 D i e be iden le tz ten Sätze be sagen d a s s e l b e ; o b T e x t v e r d e r b n i s v o r l i e g t ? 
2 V o r Beg inn der T o r a l e k t i o n hat te der V o r l e s e n d e zu s a g e n : „ L o b e t J a h v e n , den 

H o c h g e l o b t e n ! " D i e G e m e i n d e a n t w o r t e t e : „ G e l o b t sei Jahve , der H o c h g e l o b t e , i m m e r 
u. e w i g l i c h ! " D a n n sag te er den e igen t l i chen L o b s p r u c h : „ G e p r i e s e n se i s t du J a h v e 
unser Go t t , K ö n i g der W e l t , der uns aus a l len V ö l k e r n e rwäh l t ha t u. uns se ine 
T o r a g e g e b e n ha t ! Gepr iesen se i s t du J a h v e , G e b e r der T o r a ! " D a d iesen Lobsp ruch , 
m e i n t R . Z e<ira, n i c h t z w e i Pe r sonen zu g l e i c h e r Zei t sprächen , s o k ö n n t e n auch nicht 
z w e i [zug le ich] aus de r T o r a vo r l e sen . 
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sind ursprüngl ich , aber die V o r l e s u n g e n aus den Prophe ten (die Haf ta ro th) sind n ich t 
u rsprüngl ich anbefoh len . Daher dürfen näml . z w e i Pe r sonen g le i chze i t ig aus d e m P e n t a -
teuch vor l e sen , weil die G e m e i n d e ihre A u f m e r k s a m k e i t darauf richten w i r d ; w a s 
aber bei der Haftara n icht statthaft is t ." L e v y n i m m t a l so an, d a ß auch die To ra 
lek t ion v o n z w e i Pe r sonen g le ichze i t ig habe ve r lesen w e r d e n dürfen. So me in t e s 
auch e ine G l o s s e zur Para l le l s te l le p B e r a k h 5 ( ed . A m s t e r d a m 1710 f o l . 2 4 a ) ; sie ver
we i s t auf die Sitte, nach der Leu te , die d e s . V o r l e s e n s n icht k u n d i g waren , v o m 
S y n a g o g e n a u f s e h e r dabe i unterstützt w u r d e n . A b e r v o n dieser Sit te w e i ß die al te Zei t 
n ichts . — R J U l l a , der das g l e i c h z e i t i g e V o r l e s e n der T o r a l e k t i o n du rch z w e i Per
sonen offenbar n icht kennt , s c h l ä g t e inen andren W e g zur D e u t u n g o b i g e r Barai tha 
e i n : er vers teh t s ie v o m V o r l e s e n der T o r a l e k t i o n durch mehre re P e r s o n e n n a c h 
e i n a n d e r u. kann dann s a c h g e m ä ß hinzufügen, daß es s o l c h e V o r l e s u n g e n nachein
ander durch mehre r e Pe r sonen bei der P rophe ten l ek t ion überhaupt n ich t g e b e . D e r 
e igen t l i chen B e d e u t u n g der Ba r ist R.cUlla j e d e n f a l l s n ich t g e r e c h t g e w o r d e n : v o r 
a l len D ingen , w i e m a n d o c h der Bar e n t n e h m e n m ü ß t e , durften j a n i ema l s z w e i 
Pe r sonen nache inander die To ra l ek t i on v o r l e s e n ; die ger ings te A n z a h l be t rug drei . — 
A b e r w i e e s s ich auch mi t o b i g e r Bar • verha l ten m a g , fes ts teht auch n a c h den 
übrigen Ste l len , d a ß ein g l e i chze i t iges V o r t r a g e n der Prophe ten- u. Es ther lek t ion u. 
ihres T a r g u m s durch mehre re P e r s o n e n in der alten S y n a g o g e ta t sächl ich zuläss ig 
g e w e s e n ist u. auch s ta t tgefunden hat . D e m g e g e n ü b e r b e s t i m m t der A p o s t e l für 
die go t tesd iens t l i chen Feiern se iner G e m e i n d e n , daß , w e n p Zungenredne r vo rhanden 
seien, nur z w e i , höchs t ens drei v o n ihnen zu W o r t e k o m m e n sol l ten , u. n ich t e t w a 
g le ichze i t ig mi te inander , sondern « V « ,us'gos, e inzeln, der Re ihe nach, einer n a c h d e m 
andren ( = * « . ' / f V « V e r s 3 1 ) ; als D o l m e t s c h e r aber g e n ü g e einer. 

14, 34 91: D i e W e i b e r so l l en in den V e r s a m m l u n g e n s c h w e i g e n . 

Die alte Synagoge hat den Frauen das öffentliche Sprechen in den 
gottesdienstlichen Versammlungen nicht prinzipiell, aber doch tatsäch
lich verboten.» An den Gottesdiensten sollen sie teilnehmen, um zu
zuhören b u. um aus dem Targum Vortrag die Gebote zu lernen, c 

a . T M e g 4 , I I ( 2 2 6 ) : A l l e w e r d e n auf d ie Zahl der s ieben Personen (d ie am Sabba t 
zum Ver l e sen der To ra l ek t i on aufgerufen w e r d e n ) angerechne t , se lbs t ein Kind , se lbs t 
eine Frau. (Dar in l iegt , daß prinzipiell auch Frauen zuge lassen s e i en ; d ie fo lgenden 
W o r t e ze igen dann die wi rk l i che P r a x i s : ) M a n läß t eine Frau nicht ( v o r das Lesepul t ) 
k o m m e n , u m öffent l ich vorzu lesen . || M e g 2 3 " B a r : A l l e we rden auf d ie Zah l der s ieben 
Pe r sonen angerechne t , s e lb s t ein K ind u. s e lbs t e ine Frau. A b e r d ie Gelehr ten s a g t e n : 
Eine Frau so l l aus der T o r a n icht v o r l e s e n w e g e n der Ehre der G e m e i n d e . — Man 
sche in t Frauen, u m sie zu ehren, zur T o r a l e k t i o n aufgerufen zu h a b e n ; auf d ie Aus
übung des A m t e s aber hat ten sie der Sit te g e m ä ß zu verz ich ten . || S D t 2 2 , 16 § 2 3 5 
( 1 1 7 ' ' ) : Der Va te r de s M ä d c h e n s sol l zu den Ä l t e s t e n sp rechen D t 2 2 , 1 6 . Hieraus ergibt 
s ich , daß die Frau nicht das R e c h t hat, a m Or t de s Mannes ( o d e r : an S te l le des 
M a n n e s ? ) zu reden . — A u c h das Unter r ichten v o n Kindern war den Frauen v e r b o t e n ; 
s. Qid 4 , 1 3 ; Qid 8 2 " ; pQid 4 , 66 b , 24 bei R o m 1, 26 S. 67 unten. 

b. Chag 3 ! l Ba r : E inmal g ingen R . Jochanan b . Ba roqa (um 110) u. R . EUazar Cha-
s a m a ( ? ) , u m R . J e hoschua< in P ' q ü i n zu b e s u c h e n . Er sprach zu i h n e n : W a s hat e s 
heute N e u e s im Lehrhaus g e g e b e n ? Sie an twor te ten i h m : W i r s ind de ine Schüler u. 
t r inken v o n d e i n e m W a s s e r (u. du fragst u n s ? s. be i Joh 4 , 1 4 Nr. 3 S. 4 3 6 ) . Er sp r ach : 
G l e i c h w o h l ist es eine U n m ö g l i c h k e i t für ein Lehrhaus , o h n e e t w a s N e u e s zu sein. 
W e s s e n (Vor t r ags - )Sabba t ist e s g e w e s e n ? D e r Sabba t des R . El 'azar b . 'Aza r j a (um 100) 
ist es g e w e s e n . W o r a u f b e z o g s ich heute der h a g g a d i s c h e V o r t r a g ? Sie an twor te ten 
i h m : A u f den A b s c h n i t t : V e r s a m m l e (das V o l k , d ie Männer u. die W e i b e r u. die Kinder 
u. de inen F r e m d l i n g in deinen T o r e n D t 3 1 , 1 2 ) . Und w a s hat er darüber v o r g e t r a g e n ? 
„ V e r s a m m l e das V o l k , die Männer u. d ie Frauen u. die K i n d e r " : w e n n die Männer 
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k o m m e n , u m zu lernen, w e n n die Frauen k o m m e n , u m zuzuhören n s x > i , w o z u k o m m e n 
die K i n d e r ? U m L o h n zu g e b e n denen , d ie s ie mi tbr ingen. Er sprach zu ihnen : Eine 
kos tba re Per le w a r in eurer Hand, u . ihr w o l l t e t m i c h um sie b r ingen! — Para l l e l en : 
T S o t a 7 , 9 ( 3 0 7 ) ; M e k h E x 1 3 , 2 ( 2 3 a ) ; p C h a g 1, 75 3 4 ; pSota 3, 18 d , 5 9 ; N u R 14 (173 <). 

C. V g l . Rasch i zu M e g 2 1 b be i 1 K o r 14, 27 S. 466 oben . 

1 4 , 3 4 93: S ie so l l en s i ch u n t e r o r d n e n , wie auch das G e s e t z sag t . 

Vermutlich hat der Apostel bei diesen Worten Gn 3, 16 im Auge 

gehabt. Doch darf man den Ausdruck ro/nog nicht pressen. Auch die 

traditionelle Sitte galt als Tora; vgl. z B R H 1 9 a : Worte der Überlieferung 

sind wie Worte der Tora. 

14, 35 91: W e n n s ie e t w a s l e r n e n w o l l e n , so l l en s ie 

zu H a u s e i h r e e i g e n e n M ä n n e r b e f r a g e n . 

Über die Frage, ob die Frauen in der Tora zu unterrichten seien, 

hat keine Einmütigkeit bestanden. Die allgemeine Überzeugung ging 

wohl dahin, daß für den Vater mindestens keine Verpflichtung vorliege, 

seine Töchter in der Schrift unterweisen zu lassen. 

Sota 3, 4 : K a u m hat sie (d ie e h e b r u c h s v e r d ä c h t i g e Frau) das E i fe rwasser ge t runken , 
s o wird ihr G e s i c h t g e l b , ihre A u g e n treten heraus u. die A d e r n s c h w e l l e n an ( w ö r t l i c h : 
sie wird vo l l e r A d e r n ) . Und man ruft : Schafft s ie h inaus ! schafft s ie h inaus ! dami t sie 
den V o r h o f n ich t verunre in ige . W e n n sie Verd iens t hat, s o b e w i r k t ihr d ieses A u f s c h u b 
(der S t ra fvo l l s t r eckung) . M a n c h e s Verd iens t häl t ein Jahr in der S c h w e b e , ein andres 
z w e i Jahre, ein andres drei Jahre. V o n hier aus hat Ben Azza i (um 110) g e s a g t : Ein 
M e n s c h ist verpfl ichtet , se ine T o c h t e r T o r a zu lehren, dami t sie, w e n n sie (das Eifer
wasse r e t w a ) t r inken m u ß , w e i ß , daß das Verd i ens t (d ie S t r a fvo l l s t r eckung) in der 
S c h w e b e häl t ( A u f s c h u b b e w i r k t ) . R . Elicezer ( um 9 0 ) s a g t e : W e r se ine T o c h t e r T o r a 
lehrt, der ist w i e einer, der sie Ausge l a s senhe i t lehrt (sie wird dadurch nur über ihre 
Bes t rafung k l u g g e m a c h t ) . — Hierzu Sota 2 1 ' ' : R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W a s 
ist der Schrif tgrund d e s R . El icezer? W e i l ge sch r i eben s teht : Ich , die W e i s h e i t , lasse 
die K l u g h e i t w o h n e n (-mv a ls Picel g e d e u t e t ) : w e n n die W e i s h e i t in e inen M e n s c h e n 
einzieht, zieht zug le i ch die Schlauhe i t r - ? S e - y ein. || pSota 3, 19" , 3 : E ine Mat rone fragte 
den R . Elicezer ( um 9 0 ) : W e n n es s ich be i der T a t mi t d e m ( g o l d e n e n ) K a l b e u m ein 
u. d iese lbe Sünde handel te , wa rum s tarben s ie dafür dreierlei T o d e s a r t e n ? 1 Er ant
wor te te ihr : D ie W e i s h e i t der Frau ist nur in ih rem Spinnrocken , w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : 
Und j e d e Frau mi t w e i s e m Herzen spann mi t ihren Händen E x 3 5 , 2 5 . Es sprach zu 
ihm sein Sohn H y r k a n o s : W e i l du ihr ke in W o r t aus der T o r a zu an twor ten hattest , 
hast du mich um 3 0 0 K o r Zehnten für j e d e s Jahr g e b r a c h t (den j e n e Mat rone i h m zu 
g e b e n pflegte) . Er an twor te te i h m : M ö g e n d ie W o r t e der T o r a ve rbrann t w e r d e n , aber 
m a n sol l sie n ich t den W e i b e r n über l iefern! — Para l l e l en : N u R 9 ( 1 5 6 1 - ) ; J o m a 6 6 b . |j 
Qid 2 9 b ; „ D e r V a t e r i3t verpfl ichtet , se inen Sohn T o r a zu l e h r e n ' (Qid 2 9 a ) ; w o h e r 
lernen wir e s ? W e i l ge sch r i eben s t eh t : Und lehret s ie eure Söhne D t 11, 19 ( so der 
M i d r ) ; u. wenn ihn sein V a t e r n icht lehrt , i s t er se lbs t verpfl ichtet , s ich lehren zu lassen, 
w e i l ge sch r i eben s teh t : Und lerne t s ie D t 5 , 1 . Und s ie (d ie Mut te r o d e r Frau) , wohe r , 
d a ß s ie n ich t verpf l ichtet ist (ihren Sohn T o r a le rnen zu l a s s e n ) ? W e i l ge sch r i eben 
s teh t : „ U n d lehre t s i e " D t 1 1 , 1 9 u . : „Le rne t* D t 5 , 1 . Jeder, d e m be foh len ist zu 
lernen, d e m ist b e f o h l e n zu lehren ( lernen zu l a s sen ) ; u . jeder , d e m n ich t b e f o h l e n ist 
zu lernen, d e m ist n ich t be foh len zu lehren. U n d s ie (die Mutter ode r d ie Frau) , woher , 

1 D u r c h s S c h w e r t , s. E x 32 , 2 7 ; durch die Pes t , s. E x 3 2 , 35 u. an W a s s e r s u c h t , w i e 
d i e das Ei fe rwasser t r inkende Frau, s. E x 3 2 , 2 0 . S o nach N u R 9 ( 1 5 6 b ) ; J o m a 6 6 b 
J A Z 4 4 a u. pSo ta 8 , 1 9 a , 8 . 
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daß sie n ich t verpfl ichtet ist, s ich lehren zu l a s s e n ? ( W e i l g e s c h r i e b e n s teh t : ) „ U n d 
lehre t s i e " D t 1 1 , 1 9 u . : „ L e r n e t " D t 5 , 1 . Jeder , d e m in b e z u g auf den andren befoh len 
ist, ihn zu lehren, hat den Befeh l , s i ch se lbs t l eh ren zu l a s s e n ; u. j e d e r , d e m in b e z u g 
au f den andren nicht be foh len ist , ihn zu lehren , ha t n ich t d e n Befeh l , s i ch se lbs t 
lehren zu lassen . Und w o h e r , d aß andren n i ch t be foh len ist, s ie (die Frau) zu l e h r e n ? 
W e i l die Schrif t s a g t : Und lehre t s ie eure S ö h n e D t 1 1 , 1 9 , aber n i ch t eure T ö c h t e r . 

14, 35 23: S c h i m p f l i c h i s t es für e in W e i b , 
in e i n e r V e r s a m m l u n g zu reden . 

Vgl. das W o r t des Sch emuel ( f 254) : Die Stimme am Weibe ist Schand
bares (Unzüchtiges) rrns nusta bip; s. B'rakh 2 4 a bei Mt 5, 28 S. 299. 

1 4 , 3 6 : I s t v o n euch das W o r t G o t t e s a u s g e g a n g e n ? 
p N e d 6 , 4 0 a , 3 0 : Chananja, der Brude r sohn des R . J e h o s c h u a i ( u m 110, s. Mid r Q o h 

1, 8 bei M t 4 , 1 3 S. 159) , o rdne te i m A u s l a n d e ein Schal t jahr an ( w a s verbo ten war , s. 
TSanh 2 , 1 3 ; pSanh 1, 1 9 a , 1; p N e d 6, 4 0 a , 2 5 ; Sanh I I b ) . Rabb i ( J e h u d a I., f 2 1 7 ? aus 
c h r o n o l o g i s c h e n Gründen hier u n m ö g l i c h r i ch t ig ) sandte für ihn drei Br iefe an R. J i c c h a q 
(um 150) u . R . Nathan (um 1 6 0 ; be ide Ge leh r t e m ü ß t e n s ich d a m a l s in B a b y l o n i e n auf
geha l t en h a b e n ) . In d e m einen schr ieb e r : „ D e r He i l igke i t Chananjas" ( d . h . : „Se ine r 
He i l igke i t C h a n a n j a " ) ; u. in e inem sch r i eb e r : D i e B ö c k l e i n , d ie du (hier in Paläs t ina) 
zu rückge la s sen hast , s ind B ö c k e ( g r o ß e Ge leh r t e ) g e w o r d e n ; u. in e i n e m schr i eb e r : 
W e n n du e s n ich t ann imms t ( au f dein e i g e n m ä c h t i g e s Ver fah ren zu ve rz i ch ten ) , dann 
g e h hinaus n a c h der S t e c h d o r n w ü s t e ( v g l . G n 5 0 , 1 0 ) u. s c h l a c h t e (Opfer) , u. N e c h u n j o n 
( w o h l e ine führende Pe r sön l i chke i t in B a b y l o n i e n , B e r a k h 6 3 b s teh t dafür A c h i j j a ) 
sp renge (das B l u t an den A l t a r ; m i t andren W o r t e n : G r ü n d e e ine andre Re l ig ions 
gese l l schaf t u . s a g e d ich v o m Juden tum l o s ) . Er las den ers ten Brief, u . e rwies ihnen 
E h r e ; den zwei ten , u . e rwies ihnen E h r e ; den dri t ten — da such te er sie ve räch t l i ch 
zu m a c h e n . Sie sprachen zu i h m : D a s kanns t du nicht , denn du has t uns bere i t s Ehre 
e rwiesen . R . J i cchaq e rhob s ich u. r ief : Steht in der T o r a g e s c h r i e b e n : D i e s s ind d ie 
Fes tze i ten Chananjas , de s Brude r sohnes des R . J e h o s c h u a c ? Sie an twor te ten i h m : „ D i e 
Fes tze i ten J a h v e s " (s teht geschr i eben , s. L v 2 3 , 4 ) . Er sag te zu i h n e n : Bei uns (in 
Paläs t ina ist das s o ) ! E s e rhob s ich R . Nathan u. m a c h t e den B e s c h l u ß (mit de r 
P rophe t en l ek t i on ) : Sol l e t w a v o n Babe l d ie T o r a ausgehn u. das W o r t Go t t e s v o n 
N' 'har-P' 'qod (— N e h a r P a q o r ? , w o h l W o h n s i t z d e s Chanan ja ) ? Sie an twor te t en i h m : 
„ D e n n v o n Zion wird die T o r a ausgehn u. J a h v e s W o r t v o n J e r u s a l e m " J e s 2 , 3. Er 
sprach zu ihnen : Bei uns (ist e s s o ) ! Chananja g ing u. b e s c h w e r t e s ich darüber be i 
R . J e h u d a b . B a t b y r a in N eibin. Er s ag t e zu i h m : Hinter ihnen, hinter ihnen (d. h. f o l g e 
i hnen ) ! — D a s s e l b e pSanh 1, 19" , 7 ; anders B ' r a k h 6 3 a . 

1 4 , 4 0 : A l l e s sol l w o h l a n s t ä n d i g u. nach O r d n u n g g e s c h e h e n . 

1. evoxrj}.iövws etwa = ^ n s » „nach Schicklichkeit" u. xard rdl-iv = 

-no?b s in der gehörigen Reihenfolge". 
a. G n R 93 ( 5 9 b ) : R . Chama b . Chanina (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : Joseph hat n icht r ech t 

ri'v.ais ge tan (daß er nach Gn 4 5 , 1 m i t se inen Brüdern al lein b l i e b ) ; denn w e n n ihm 
einer v o n ihnen einen Fußtr i t t verse tz t hät te , wäre er alsbald g e s t o r b e n . R . Schemuel 
b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : S c h i c k l i c h u. r e c h t rmjjs i v* 7 1 3 b a t er getan , e r 
kannte d ie Rechtschaf fenhe i t se iner Brüde r ; e r s ag t e (bei s i c h ) : D a s sei ferne, m e i n e 
Brüder s ind n ich t de s B lu tve rg i eßens ve rdäch t ig . 

b. J o m a 7 3 a - b : D a v i d hat (die Ur im u. T u m m i m ) n ich t in der r ich t igen R e i h e n f o l g e 
• H C 3 b e f r a g t ; m a n an twor te te i h m aber in der r ich t igen R e i h e n f o l g e i-tos. (Dav id 
fragte 1 S m 2 3 , 1 1 : W e r d e n die B e w o h n e r v o n Q'Hla m i c h in se ine H a n d aus l i e fe rn? 
W i r d Saul h e r a b k o m i n e n . . . ? D ie z w e i t e F r a g e hätte aber zuerst ge f r ag t w e r d e n so l l en . 
G o t t an twor te te in der r ich t igen R e i h e n f o l g e : E r wi rd h e r a b k o m m e n . ) A l s er dann 
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einsah, daß er n icht in der r icht igen R e i h e n f o l g e ge f rag t hatte, fragte er noch e inmal 
in der r icht igen R e i h e n f o l g e ; denn e s b e i ß t : W e r d e n die B e w o h n e r v o n Q e<ila mich u. 
me ine Leu te in die Hand Sauls aus l i e fe rn? 1 S m 2 3 , 1 2 . Und J a h v e s p r a c h : Sie werden 
ausl iefern. 

2. An Bestimmungen über Schicklichkeit u. Ordnung in religiösen 
Dingen, speziell im gottesdienstlichen Leben, ist die alte Synagoge 
gerade nicht arm gewesen. Beispielsweise sei verwiesen auf: 

Sota 3 9 b : R a b Chisda ( t 3 0 9 ) ha t g e s a g t : D i e Pr ies ter (die den S e g e n m i t e rhobenen 
A r m e n u. a u s g e s t r e c k t e n F ingern zu ertei len ha t ten) dürfen ihre F i n g e r g e l e n k e n ich t 
k r u m m machen , b i s s ie (nach Beend igung des S e g e n s ) ihr A n g e s i c h t v o n de r G e m e i n d e 
a b w e n d e n . (Dann f o l g t de r be i 1 K o r 1 4 , 1 6 SB S . 4 5 7 , o geb rach te A b s c h n i t t Sota 3 9 b bis 
zur kenn t l i ch g e m a c h t e n L ü c k e ; d iese ist s o zu e rgänzen : ) R . Zera hat fe rner gesag t , 
R a b Chisda habe g e s a g t : D i e Pr ies ter dürfen ihr A n g e s i c h t v o n der G e m e i n d e n icht 
a b w e n d e n , b i s der V o r b e t e r beg inn t mi t (der letzten Bened ik t ion des A c h t z e h n g e b e t e s ) : 
„ L e g e Fr ieden* c-'se o * » , auch dürfen s ie ihre F ü ß e n ich t w e g z i e h e n u. v o n dannen 
gehen , b is der V o r b e t e r (die Bened ik t ion) „ L e g e F r i eden" b e e n d e t hat . (Darauf der 
S c h l u ß des bei 1 K o r 1 4 , 1 6 SB S. 4 5 7 f. g e b r a c h t e n Zitates , auf den dann f o l g e n d e W o r t e 
f o l g e n : ) D e r D o l m e t s c h e r dar f mi t d e m T a r g u m nich t beg innen , b is d e r ( ve r l e sene ) 
Schr i f tvers im M u n d e des V o r l e s e r s zu E n d e ist, u . der V o r l e s e r dar f n ich t mi t d e m 
nächs ten V e r s beg innen , b i s de r T a r g u m im M u n d e d e s D o l m e t s c h e r s zu Ende ist. . . . 
R . T a n c h u m (b . Chanilai , u m 2 8 0 ) hat im N a m e n des R . J e hoschua< b . L e v i ( um 2 5 0 ) 
g e s a g t : D e r V e r l e s e r der Haphtare (P rophe ten l ek t ion ) darf aus den P rophe ten n ich t 
vor lesen , b is m a n die T o r a r o l l e z u s a m m e n g e r o l l t hat. Ferner ha t R . T a n c h u m gesag t , 
R . J e hoschua< b . Lev i habe g e s a g t : D e r V o r b e t e r dar f das Lesepu l t ( von den D e c k e n ) 
n ich t en tk le iden in G e g e n w a r t der G e m e i n d e w e g e n der Ehre der G e m e i n d e . Fe rne r 
hat R . T a n c h u m gesag t , R . J u hoschuac b . L e v i habe g e s a g t : D ie G e m e i n d e dar f n ich t 
w e g g e h e n , bis m a n das T o r a b u c h g e n o m m e n u. an seinen Ort g e l e g t hat (an d e m es 
ve rwahr t w i rd ) . || B e r a k h 9 , 5 : Man darf s ich n ich t le icht fer t ig b e n e h m e n g e g e n ü b e r 
d e m Ost tor (des T e m p e l s ) , denn es ist genau d e m Hause des Al l e rhe i l ig s t en g e g e n ü b e r . 
Und n ich t darf j e m a n d z u m T e m p e l b e r g g e h n mi t s e i n e m Stabe ode r s e i n e m Schuh
w e r k ( v g l . E x 3, 5) ode r se inem Ge ldbeu t e l o d e r d e m Staub, der auf seinen F ü ß e n ; u. 
er darf ihn n ich t z u m R e c h t w e g e m a c h e n (dasse lbe wi rd M l ' g 3, 3 über e ine S y n a g o g e 
g e s a g t ) , n o c h v ie l w e n i g e r (dar f er) dor t ausspe ien . || T S u k k a 4 , 1 ff ( 1 9 8 ) s. im E x k u r s : 
„ D a s Laubbüt tenfes t " , Band II S. 8 0 7 . || S D t 1 , 2 2 § 20 ( 6 9 b ) : Ihr t ratet a l le zu mi r 
D t 1 , 2 2 ; in U n o r d n u n g (durche inander ) K-ais-y?. A b e r wei terhin he iß t e s : Ihr tratet 
zu mir , a l le eure S t ammhäup te r u. Ä l t e s t e n D t 5, 2 0 ; die Jungen ehrten die Äl t e s t en , 
die Ä l t e s t en ehr ten die Häupter . A b e r hier he iß t e s : Ihr tratet al le zu mi r u. sag te t 
( D t 1, 2 2 ) ; in U n o r d n u n g : die Jungen s t ießen die Ä l t e s t en , die Ä l t e s t en s t ießen die 
Häupter . — Se lbs tvers tänd l ich ist das Herant re ten zu Go t t im wir ren Durche inande r 
a ls T a d e l geme in t . V g l . c A Z 2 a : R . Chanina b . P a p a (um 3 0 0 ) , e s ist auch g e s a g t w o r d e n : 
R. Simlai (um 2 5 0 ) hat v o r g e t r a g e n : In der Zukunf t wi rd G o t t das T o r a b u c h in s e inem 
Busen herbeibr ingen u. s a g e n : Jeder , der s ich mit der T o r a beschäf t ig t hat, k o m m e u. 
e m p f a n g e seinen L o h n ! Sofor t v e r s a m m e l n s i ch u. k o m m e n die V ö l k e r der W e l t in 
Unordnung s -na-ya herbei , w i e es he iß t : A l l e V ö l k e r v e r s a m m e l n s ich zumal (durch
e inander) J e s 4 3 , 9. G o t t spr ich t zu ihnen : K o m m t n ich t in Unordnung (a ls G e m i s c h ) 
v o r mich , sondern j ede Nat ion für s ich sol l k o m m e n u. ihre G e l e h r t e n ! D e n n e s he iß t : 
Und s a m m e l n so l l en s ich " f e s ? (Nat ionen) J e s 43 , 9. es-: aber bedeu te t n ich ts andres 
als Herrschaf t r r r b r , w ie e s he iß t : Und ein Her r sche r eis '? wird s tä rker sein als der 
andre ( so G n 2 5 , 2 3 nach d e m Midr ; auch T a r g O n k übersetz t hier » p r * l a w s '.shw = 
u. e ine Herrschaf t wird s tärker sein als die andre ) . A b e r g ib t e s denn U n o r d n u n g 
( G e m i s c h ) v o r G o t t ? ( R a s c h i : W e r d e n sie n icht a l le mi t e i n e m B l i c k ü b e r b l i c k t ? ) 
V i e l m e h r d iese so l l en n i ch t in Unordnung (durche inander ) dastehen, dami t s ie ver
n e h m e n , w a s er ihnen sagt . (D ie For t se t zung der Ste l le s. im E x k u r s : G e r i c h t s g e m ä l d e . ) 
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1 5 , 3 : D a ß C h r i s t u s für u n s r e S ü n d e n g e s t o r b e n i s t 
nach den S c h r i f t e n . 

1. Zum Leiden u. speziell zum stellvertretenden Leiden des Messias, 
s. bei Lk 2 4 , 2 6 Nr. 2 - 4 S. 2 7 4 — 2 9 2 . 

2 . ai ygctifcti würde rabbinisch wiederzugeben sein mit Enprj ^ns 
Schriften der Heiligkeit = heilige Schriften. Das bloße c r i r ? r j ist Be
zeichnung der Hagiographen, d. h. der im 3 . Teil des A T . s enthaltenen 
Schriften. 

Schab 1 6 , 1 : Alle heiligen Schriften m p n - a r : darf man (am Sabbat) aus einem 
Brande retten, ob man in ihnen liest oder ob man in ihnen nicht liest. 

1 5 , 6 : E t l i c h e a b e r s ind e n t s c h l a f e n . 

Zum Tropus „entschlafen" xoifuäaO-at, aram. r ^ n , = „sterben" s. Bei

spiele bei Mt 2 7 , 4 5 Nr. 1 S. 1 0 4 0 f.; ferner s. bei Mt 9 , 2 4 S. 5 2 3 . 

1 5 , 8 : W i e der u n z e i t i g e n G e b u r t . 
fxzgwficc „unzeitige Geburt" (Fehlgeburt) = bs? (aram. x b « , xb->??)' 

auch = xb-*b^, das zunächst „Embryo" bedeutet. — Hi 3 , 1 6 u. Qoh 6 , 3 

b?:; die L X X in beiden Stellen i'xTQw/Aa; der Targum in der 1. Stelle 
xbE:, in der 2 . xb-b::. — Sota 2 2 a wird b§; sachlich umschrieben mit: 
•vi-in ib *bs aba -,ap = „ein Kind, dessen Monate (im Mutterleib) nicht 
voll geworden sind". Diese Umschreibung wird dann auf gewisse Ge
lehrtenschüler gedeutet; s. die Stelle bei Mt 9 , 3 $( S. 4 9 6 Nr. 2 Anm. a. 
Zum Verständnis des sxxQw^ia in 1 Kor 1 5 , 8 trägt diese Stelle allerdings 
nicht bei; aber sie beweist doch, daß die bildliche Anwendung des 
Ausdrucks „unzeitige Geburt" auf einen erwachsenen Menschen nicht 
unbekannt gewesen ist. 

1 5 , 9 : D e r icli n i c h t h i n l ä n g l i c h (wert ) b in . (Vgl . bei L k 1 5 , 1 9 . 21 S. 217.) 

1 5 , 1 5 : W i r w e r d e n e r f u n d e n . 
svolaxEoftai = su>::, „erfunden werden als einer, welcher". So schon Hen 1 0 8 , 1 0 : 

Er hat ihnen (den Demütigen) Lohn bestimmt, weil sie als solche erfunden wurden, 
die den Himmel mehr als ihr irdisches Leben liebhatten u. mich priesen, während sie 
von bösen Menschen niedergetreten wurden, Schmähungen u. Lästerworte von ihnen 
anhören mußten u. beschimpft wurden. — Im Rabbinischen wird « a « : in diesem Sinn 
häufig gebraucht; s. zB SLv 10, 3 ( 1 8 8 ; l ) bei Mt 11 ,19 SB S. 6 0 4 ; TSanh 1, 2 ff. bei R o m 
4, 15 » S. 2 1 0 ; pB'rakh 4 , 7' 1 , 28 bei Rom 10,11 S. 282 . || SDt 11 ,21 § 47 (83 a ) : Welchen 
(Erdboden Kanaans) Jahve euren Vätern ihnen zu geben geschworen hat Dt 1 1 , 2 1 ; 
„ e u c h zu geben", steht hier nicht geschrieben, sondern „ihnen zu geben". Da werden 
wir erfunden als solche, die die Auferweckung der Toten aus der Tora lernen (d. h. 
daraus können wir lernen). 

1 5 , 1 9 : W e n n wir nur in d i e s e m L e b e n auf C h r i s t u m H o f f e n d e 
s i n d , s ind wir e l e n d e r a l s a l l e (ü b r i ge n ) M e n s c h e n . 

Vgl. das W o r t Rabas (t 352) in Joma 72 b bei Mt 2 3 , 1 5 SB S. 9 3 1 . 

1 5 , 2 2 : D e n n wie in A d a m a l l e s t e r b e n . 
Vgl . bei R o m 5 , 1 5 9f S. 227 ff. 



472 1. Br ie f an die Kor in ther 15, 2 3 . 2 4 . 25 . 26 . 2 8 . 29 

1 5 , 2 3 : D a r a u f d i e , w e l c h e des C h r i s t u s s i n d , bei s e i n e r A n k u n f t . 

Die Annahme, daß die Toten zu Anfang der messianischen Zeit auf

erstehen werden, war in der alten Synagoge weit verbreitet, s. Exkurs: 

Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten? 

1 5 , 2 4 : D a n n d a s E n d e , w a n n er die K ö n i g s h e r r s c h a f t 

G o t t e u. dem V a t e r ü b e r g i b t . 

P i r q e R E l 11 ( 6 C ) : Z e h n K ö n i g e haben gehe r r sch t v o n d e m einen E n d e .der W e l t b i s 
z u m andren. D e r ers te K ö n i g w a r G o t t ; denn er her r sch t a l s K ö n i g im H i m m e l u. auf 
Erden . ( 2 . — 8 . W e l t h e r r s c h e r : N i m r o d , J o s e p h , S a l o m o , A h a b , N e b u k a d n e c a r , K o r e s c h , 
A l e x a n d e r v o n M a z e d o n i e n . ) D e r neun te K ö n i g , das ist der K ö n i g , der M e s s i a s ; denn 
er w i rd a ls K ö n i g he r r schen v o n d e m einen E n d e der W e l t bis z u m andren, w i e e s 
he iß t Dn 2 , 3 5 : „ D e r Stein, der das Bild traf, w u r d e zu e inem g r o ß e n F e l s u . füll te 
die ganze Erde . " D e r zehn te K ö n i g : e s kehr t d ie Kön igshe r r scha f t zu ih rem Herrn 
zurück . D e r der ers te K ö n i g war , der ist de r letzte K ö n i g , w i e es he iß t J e s 4 4 , 6 : „ I c h 
bin der Ers te u . i ch de r Letz te , u. außer mi r g ib t e s ke inen Got t . " U n d ferner s teht 
geschr ieben Sach 14, 9 : „ J a h v e wi rd zum K ö n i g sein über d ie ganze Erde ." D i e K ö n i g s 
herrschaf t keh r t zu ih rem Besi tzer zu rück u. dann „ s c h w i n d e n die G ö t z e n gänz l ich 
dahin" J e s 2 , 1 8 , „ u . e rhaben das tehen wi rd J a h v e an j e n e m T a g e * J e s 2 , 1 7 , u . er w i r d 
se ine Schafe w e i d e n u. sie lagern, w i e es he iß t E z 3 4 , 1 5 : „ I c h wi l l m e i n e S c h a f e w e i d e n 
u. i ch wi l l s ie lagern* ( s o zitiert der Midr ) . Und w i r w e r d e n ihn sehen A u g e in A u g e , 
w i e ge sch r i eben s teh t J e s b'l, 8 : „ D e n n A u g e in A u g e sehen s ie , w i e J a h v e Zion wieder 
br ingt . " A m e n ! 

1 5 , 2 5 : B i s d a ß er a l l e F e i n d e u n t e r s e i n e F ü ß e l e g e . 

Zu P s 110 ,1 s. den E x k u r s : D e r 110 . P s a l m in der al t jüdischen Literatur . 

15 , 2 6 : A l s l e t z t e r F e i n d w i r d a b g e t a n d e r T o d ( s . be i 1 K o r 15, 5 4 ) . 

1 5 , 2 8 : D a m i t G o t t a l l e s in a l l em sei. 

S D t 6, 4 § 3 1 ( 7 3 a ) : J ahve , unser Got t , J a h v e einer D t 6, 4 ; über a l le , d ie in die 
W e l t k o m m e n . „ J a h v e , unser G o t t " , in d iese r W e l t ; „ J a h v e einer" , in de r zukünf t igen 
W e l t . Und e b e n s o he iß t e s : Und Jahve wi rd zum K ö n i g sein über d ie g a n z e E r d e ; 
an j e n e m T a g e wird J a h v e einer sein u. sein N a m e einer Sach 1 4 , 9 . || P e s 5 0 " : Und 
Jahve wird z u m K ö n i g sein über die g a n z e E r d e ; an j e n e m T a g e wi rd J a h v e einer 
sein u . sein N a m e e iner Sach 14, 9. Ist er (Go t t ) denn j e t z t e t w a n ich t e i n e r ? R . A c h a 
b . Chanina (um 3 0 0 ; l i e s : R . A s i [um 3 0 0 ] im N a m e n des R . Jochanan [f 2 7 9 ] , s. Bacher , 
Pa l . A m o r . 1 , 3 3 7 . 5 ) hat g e s a g t : N i c h t w i e diese W e l t ist die zukünf t ige W e l t : in 
dieser W e l t s ag t m a n bei gu t en B o t s c h a f t e n : Gepr iesen sei der Gu te u. der G u t e s 
E r w e i s e n d e ! u. be i s c h l i m m e n Botschaf ten s a g t m a n : Gepr iesen sei de r R ich t e r der 
W a h r h e i t (der wahrhaf t ige R i c h t e r ) ! In der zukünf t igen W e l t ist er g a n z der Gu te u. 
de r Gutes E r w e i s e n d e ! „ U n d sein N a m e einer ." W a s he iß t e i n e r ? Is t denn je tz t sein 
N a m e e t w a n ich t e i n e r ? R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( t 3 5 6 ) hat g e s a g t : N ich t w i e diese 
W e l t i s t die zukünf t ige W e l t : in dieser W e l t w i r d er (der N a m e ) gesch r i eben mi t J o d 
H e (mfi ; ) u . g e l e s e n m i t A l e p h Dale th (*: '~s); aber in der zukünf t igen W e l t ist er g a n z 
einer , e r wi rd g e l e s e n m i t Jod He , u. er w i r d g e s c h r i e b e n mi t Jod H e . j| T a r g Sach 1 4 , 9 : 
Und offenbaren wi rd s ich d ie Kön igsbe r r scha f t J a h v e s über al le B e w o h n e r der Erde . 
•In j ene r Zei t w e r d e n s ie ( v o r ) J a h v e dienen mi t e i n e r Schul ter , we i l se in N a m e in 
der W e l t gi l t , u . e s g ib t ke inen außer i hm. || P i r q e R E l 11 ( 6 e ) s. be i 1 Kor 15, 2 4 . 

1 5 , 2 9 : W a s w e r d e n tun , die s ich der T o t e n h a l b e r t a u f e n l a s s e n ? 

Die zB von Lightfoot (2, 9 2 3 a ) zur Erklärung des imig to~n> r€xgoh> im 

Sinne von „über den Toten" herangezogene Stelle MQ 27 b gehört hier 
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nicht her, da die dort gebrauchte präpositioneile Bestimmung ^25 nicht 
„über", sondern „bei" bedeutet. Die Stelle lautet richtig übersetzt so: 

In früherer Zei t pf legte m a n be i "aj *v Frauen, die i m M e n s t r u u m ve r s to rben waren, 
d ie Gerä t schaf ten (mi t denen s ie be i Lebze i t en in Berührung g e k o m m e n waren ) unter
zutauchen ( z w e c k s lev i t i scher Re in igung ) , w o d u r c h s ich die l ebenden Mens t ru ie renden 
b e s c h ä m t fühl ten. D a ve ro rdne te man , daß m a n s ie be i a l len (ve r s to rbenen ) Frauen 
unter tauchen so l l t e u m der Ehre der l ebenden Mens t ru ie renden w i l l e n . In früherer Zei t 
pflegte m a n be i den vers torbenen F lußbehaf te ten (d ie Gerä t schaf ten) unterzutauchen, 
w o d u r c h s i ch die l ebenden F lußbehaf te ten b e s c h ä m t fühlten. D a ve ro rdne t e m a n , daß 
m a n bei a l len un te r tauchen so l l te u m de r Ehre de r l ebenden F lußbehaf te ten wi l l en . 

1 5 , 3 2 : L a s s e t uns e s sen u. t r i n k e n ; denn m o r g e n s t e r b e n wir. 
D a s Zitat w ö r t l i c h nach L X X Jes 2 2 , 1 3 . — D e r G r u n d t e x t : Essen u. T r inken , denn 

(so s a g e n s ie ) m o r g e n s terben w i r ! — T a r g Jes 2 2 , 1 3 : Lasse t uns e s sen u . t r inken, 
wei l wi r s te rben we rden , n ich t w e r d e n w i r l e b e n ! || Ta ' an 1 1 a s. be i L k 1 2 , 1 9 S. 190. || 
T a n c h orsi-sp 1 6 8 b : W e n n ihr in das Land k o m m t u . a l ler lei B ä u m e zur Speise pflanzt 
L v 19, 2 3 . G o t t sp rach zu den Israel i ten: O b g l e i c h ihr das Land v o l l v o n al ler lei G u t e m 
findet, sol l t ihr n ich t s a g e n : W i r w o l l e n si tzen u. n ich t pflanzen; sonde rn se id auf d ie 
Pflanzungen bedach t , w i e e s he iß t : W e n n ihr al ler lei B ä u m e zur Speise pflanzt. W i e 
ihr bei eu rem Einzug Pf lanzungen vorf indet , die andre gepflanzt haben , so sol l t auch 
ihr für eure K inde r pflanzen, damit n i e m a n d s a g e : I ch bin alt, w i e v i e l e Jahre w e r d e 
ich n o c h l eben , w o z u sol l i ch dastehn u. m i c h für andre abmühen , m o r g e n bin ich t o t ! 
S a l o m o hat g e s a g t : A l l e s hat er s c h ö n g e m a c h t zu se iner Zeit , auch die E w i g k e i t hat 
er in ihr He rz g e g e b e n Qoh 3 , 1 1 . zVvr. (die E w i g k e i t ) ist ohne V a v (stat t o ' -mn) ge 
schr ieben . W e s h a l b s o ? W e n n G o t t n ich t v o r d e m Herzen des M e n s c h e n den T o d ( e s t a g ) 
verhül l t hät te o*5j?n (Deu tung des uhsn o h n e i), w ü r d e n i emand pflanzen, denn er 
w ü r d e s a g e n : M o r g e n bin ich tot , w a r u m sol l i ch das tehn u. m i c h für andre a b m ü h e n ? 
Desha lb hat G o t t v o r den Herzen de r M e n s c h e n k i n d e r den T o d e s t a g , v e r h ü l l t , dami t 
er b a u e ; verdient, er es , wird e s für ihn se lbs t sein, verd ien t er e s nicht , für andre . 

1 5 , 3 3 : S c h l e c h t e r U m g a n g v e r d i r b t g u t e S i t t e n . 
V g l . das Sp r i chwor t Sanh 9 3 a : W e n n z w e i Schürhö lze r t r ocken s ind u. e ins frisch 

( feucht ) , so se tzen die t rockenen das f r i sche in Brand. 

1 5 , 3 5 9t: W i e w e r d e n die T o t e n a u f e r w e c k t ? 

Diese Frage hat auch die Schule des Schammai u. des Hillel beschäftigt. 
G n R 14 ( 1 0 c ) : „ U n d es b i lde te" - ^ v Gn 2 , 7. ( W a r u m ist -'s -"": mi t z w e i Jod ge 

s c h r i e b e n ? ) E s sind dami t zwe i B i ldungen geme in t , e ine B i ldung in d ieser W e l t , u. 
e ine B i ldung in der zukünf t igen W e l t . D ie Schu le S c h a m m a i s u. d ie Schu l e Hi l le l s . D i e 
Schu le S c h a m m a i s s a g t e : N ich t w i e se ine (des M e n s c h e n ) B i ldung in d ieser W e l t ist 
auch se ine B i ldung (bei der A u f e r s t e h u n g ) in der zukünf t igen W e l t . Jn d ieser W e l t 
beg iun t sie ( im M u t t e r s c h o ß ) mi t Hau t u. F l e i sch u. s ch l i eß t m i t Sehnen u. K n o c h e n ; 
aber in der Zukunf t beg inn t s ie mi t Sehnen u. K n o c h e n u. s ch l i eß t m i t Hau t u. F le i sch . 
Denn so he iß t e s bei den T o t e n E z e c h i e l s : Ich schaute , u. s iehe , bei ihnen waren 
Sehnen u. F le i sch w u c h s darüber u. Hau t ü b e r z o g s ie d rüber hin E z 37, 8. R . Jonathan 
(um 1 4 0 ? o d e r der Ben EUazar? um 2 2 0 ) hat g e s a g t : V o n den T o t e n E z e c h i e l s leYnen 
wir n ichts . W e m g l i c h e n die T o t e n E z e c h i e l s ? D e m , der in ein Bad g e h t : w a s d ieser 
zuerst auszieht , z ieht er zuletzt ( w i e d e r ) an. Die Schu l e Hi l l e l s s a g t e : W i e se ine B i ldung 
in d ieser W e l t , e b e n s o ist auch seine B i l d u n g in der zukünf t igen W e l t . In dieser W e l t 
beg inn t sie m i t Haut u. F le i sch u. s ch l i eß t mi t Sehnen u . K n o c h e n ; e b e n s o auch in der 
Zukunf t : s ie beg inn t m i t Hau t u. F l e i s c h u. s ch l i eß t m i t Sehnen u. K n o c h e n . D e n n so 
sag t H i o b : W i r s t du m i c h n ich t wie M i l c h h ing ießen Hi 1 0 , 1 0 ? D u has t m i c h hin
g e g o s s e n , s teht hier n i ch t ge sch r i eben , sonde rn du wi rs t m i c h h i n g i e ß e n ; u. w i e M o l k e n 
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has t du micl i ger innen lassen, s teht hier n i ch t geschr iehen , sondern wirst du mich 
ger innen l a s sen ; m i t Haut u. F l e i s ch has t du m i c h bek le ide t , s teht hier n ich t g e 
schr ieben , sondern w i r s t du m i c h b e k l e i d e n ; mi t K n o c h e n u. Sehnen has t du m i c h 
durch w o b e n , s teh t hier n ich t gesch r i eben , sonde rn wi r s t du m i c h d u r c h w e b e n . G l e i c h 
einer Schüsse l , d ie vo l l e r M i l c h is t ; s o l a n g e m a n ke inen L a b m a g e n (a l s Ger inns tof f ) 
hineintut, s c h w a n k t d ie Mi l ch hin u. h e r ; n a c h d e m aber L a b m a g e n h ine ingetan ist, 
z ieht sie s ich z u s a m m e n u. k o m m t z u m Stehen . D a s ist es , w a s H i o b g e s a g t ha t : 
W i r s t du mich n ich t wie Mi l ch h ing ießen . . ., mi t Hau t u. F le i sch m i c h b e k l e i d e n . . . ? 
Hi 1 0 , 1 0 f. — D a s s e l b e L v R 14 ( U 5 b ) . 

1 5 , 3 5 23: M i t w e l c h e r l e i L e i b w e r d e n s ie k o m m e n ? 

Ausführlich behandelt die syrische Baruchapokalypse diese Frage: 
zunächst stehen die Toten in ihrer früheren Leiblichkeit auf, damit sie 
identifiziert werden können; hinterher aber werden sie verwandelt von 
einer Herrlichkeit in die andre. 

A p o k Bar 5 0 , 1 — 5 1 , 1 0 : Höre , Baruch , d ieses W o r t , u. s ch re ibe in das Gedäch tn i s 
de ines Herzens a l les , w a s du erfährst! D e n n s icher l ich g ib t d ie Erde a lsdann (zur Zei t 
de r A u f e r w e c k u n g de r T o t e n ) d ie T o t e n zurück , d ie sie j e t z t empfäng t , u m sie auf
zubewahren , i n d e m sie n ich t s änder t an ih rem A u s s e h e n (an ihrer G e s t a l t ) ; sondern 
w i e sie s ie e m p f a n g e n hat, e b e n s o g ib t s ie s ie zurück , u. w i e i ch ( G o t t ) sie ihr Uber
l iefert habe , e b e n s o läß t s ie sie auch aufers tehen. D e n n alsdann ist e s nö t ig , denen , 
d ie l eben , zu ze igen , d a ß die T o t e n (w iede r ) au fge l eb t sind, u. d a ß ( w i e d e r ) g e k o m m e u 
sind die , die f o r t g e g a n g e n waren . Und w e n n die e inander e rkannt haben , d ie ( s ich) 
j e t z t kennen , a l sdann wird das G e r i c h t m ä c h t i g se in . . . . Und n a c h d e m der fes tgese tz te 
T a g v o r ü b e r g e g a n g e n ist, a l sdann wird s ich he rnach das A u s s e h e n derer , die s ich ver
schu lden , v e r w a n d e l n (u . ) auch die he r r l i che E r sche inung derer , d ie r ech t handeln . 
D e n n das A u s s e h e n derer, die je tz t g o t t l o s handeln , wird s c h l i m m e r ges ta l te t , als e s 
ist, w i e s ie ( auch) Pe in e rdu lden müssen . A u c h die herr l iche E r sche inung derer , d ie 
j e t z t auf Grund m e i n e s Gese t ze s g e r e c h t g e h a n d e l t haben , d ie E ins ich t in ih rem L e b e n 
hatten u. die d ie W u r z e l der W e i s h e i t in ihr He rz eingepflanzt hat ten, — deren Glanz 
wird a lsdann in v e r s c h i e d e n e r Ges ta l t ers t rahlen, u. das A u s s e h e n ihrer A n g e s i c h t e r 
wird s i ch v e r w a n d e l n in ihre l euch tende Schönhe i t , s o daß sie a n n e h m e n u. e m p f a n g e n 
k ö n n e n die uns te rb l i che W e l t , die ihnen a l sdann v e r h e i ß e n ist. D e n n g a n z b e s o n d e r s 
da rum w e r d e n die seufzen müssen , d ie a l sdann h e r b e i k o m m e n , we i l s ie m e i n G e s e t z 
g e m i ß a c h t e t u. ihre Ohren vers topf t haben , s o daß s ie n ich t W e i s h e i t hören u. n ich t 
Eins icht annehmen k o n n t e n . W e n n sie nun sehen we rden , daß die , über w e l c h e sie 
s i ch je tz t e rhaben dünk ten , a l sdann e rhaben sind u . ve rher r l i ch t w e r d e n m e h r als s ie , 
dann werden v e r w a n d e l t we rden diese u. j e n e : d iese z u m Glänze der E n g e l , u. j e n e 
werden n o c h m e h r dah inschwinden , zu s t aunener regenden Er sche inungen u. zu (wunder 
bar) anzusehenden Ges ta l t en . D e n n zuerst s ehen sie zu u. nachher g e h e n s ie (auch se lbs t ) 
dahin, u m Pein zu e r le iden . D i e aber , d ie durch ihre Hand lungen ( d a v o r ) gere t te t 
w o r d e n sind, u. die, denen j e t z t das G e s e t z ihre Hoffnung u. die Eins ich t ihre Sehnsuch t 
u. der G laube ihre W e i s h e i t g e w e s e n ist, denen w e i d e n wunde rba re D i n g e e rsche inen , 
w e n n (dann) d ie Zei t für d iese da is t ; denn s ie sehen die W e l t , d ie ihnen j e t z t un
s ich tbar ist, u. sie w e r d e n d ie Zei t sehen , d ie j e t z t v o r ihnen v e r b o r g e n ist. Und es 
wird sie auch n ich t die Zei t al tern l a s sen ; denn in den ( H i m m e l s - ) H ö h e n j e n e r W e l t 
we rden sie w o h n e n u. den Enge ln g l e i c h e n u. den Sternen v e r g l e i c h b a r se in . Und sie 
w e r d e n v e r w a n d e l t w e r d e n zu al len m ö g l i c h e n Ges ta l t en , die sie s ich (nur) w ü n s c h e n : 
v o n der S c h ö n h e i t b is zur Prach t u. von d e m Lich te b i s zum Glänze de r Her r l i chke i t . 

1 5 , 3 6 : U n v e r s t ä n d i g e r . 

ctffowv etwa = n-j-it: (Tor); letzteres besonders in der Wendung nura 
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ebiyna = „Narr, der in der Wel t" = du größter Narr in der Wel t ! — 
Einige Beispiele s. bei Mt 5, 22 @ S. 280 Anm. b. 

1 5 , 3 7 : E i n n a c k t e s K o r n . 
Sanb 9 0 b s. be i M t 10, 5 (ÜB 2) S. 5 5 2 . || K ' t h 111 b : R . Chijja b . Jo seph ( u m 2 6 0 ) hat 

g e s a g t : D ie Ge rech t en w e r d e n dere ins t in ihren Kle idern aufers tehen. E i n e Sch luß 
fo lge rung v o m Ger inge ren auf das G r ö ß e r e v o m W e i z e n k o r n a u s : w e n n das W e i z e n 
korn , das n a c k t nis-py in d ie Erde k o m m t ( w ö r t l i c h : beg raben w i rd ) , in w e r w e i ß w i e 
v ie len B e k l e i d u n g e n h e r a u s k o m m t , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n den Gerech ten , 
d a ß sie in ihren Kle idern auferstehen w e r d e n ! |l P i r q e R E l 33 ( 1 7 c ) : R . EliJezer (um 90) 
s a g t e : A l l e T o t e n w e r d e n bei der W i e d e r b e l e b u n g der T o t e n aufers tehn u. in ihren 
Kle idern h e r a u f k o m m e n . W o h e r lernst du d a s ? V o m Samen de r Erde durch einen 
S c h l u ß v o m Ger inge ren auf das G r ö ß e r e v o m W e i z e n k o r n aus u s w . w i e im vor igen 
Zitat. | | p K ' t h l 2 , 3 5 a , 1 1 : A n t o n i n u s 1 f ragte R a b b i ( J e h u d a I., f 2 1 7 ? ) : W a s bedeu te t 
das , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Sie wi rd v e r w a n d e l t w i e de r T o n d e s S i e g e l s ? Hi 3 8 , 1 4 . 
Er an twor te t e i h m : Der , w e l c h e r das G e s c h l e c h t (bei der A u f e r s t e h u n g ) wiederbr ingt , 
der b e k l e i d e t es ( a u c h ) . — Rabb i hat d ie H iobs t e l l e so g e f a ß t : E s wird ve rwande l t , 
was- der L e h m e r d e g le ich t , zu e inem (neuen) G e p r ä g e (in e ine neue Ges ta l t ) , u. dann 
s tehen sie da j e nach d e m Kle id (das G o t t ihnen darreicht) . 

1 5 , 3 9 : N i c h t j e d e s F l e i s c h i s t d a s s e l b e F l e i s c h , s o n d e r n ein 
a n d r e s das von M e n s c h e n , e in a n d r e s F l e i s c h von V i e h , ein 
a n d r e s F l e i s c h von G e f l ü g e l , e in a n d r e s das von F i s c h e n . 

Halakhisch drücktsich die Verschiedenartigkeit des Fleisches zB so aus: 
Chul 8, 1: Keiner le i F le i sch darf m a n in M i l c h k o c h e n ( v g l . D t 14, 2 1 ; E x 2 3 , 19 ; 

34 , 26 ) , a u s g e n o m m e n F l e i s ch v o n F i s chen c - ; r - r ; u. v o n H e u s c h r e c k e n (deren 

F le i sch n i ch t a l s e igen t l i ches F l e i sch anzusehen is t ) . A u c h is t ve rbo ten , e s (F le i sch) 

z u s a m m e n mi t K ä s e auf den T i s c h zu b r ingen , a u s g e n o m m e n F le i sch v o n F i s chen u. 

von H e u s c h r e c k e n . W e r durch ein G e l ü b d e d e m F le i sch entsagt , d e m is t F l e i sch v o n 

F i schen u. H e u s c h r e c k e n er laubt (Grund w i e vo rh in ) . Gef lüge l r i y darf z u s a m m e n 

mit K ä s e auf den T i s c h geb rach t we rden , aber n ich t z u s a m m e n g e g e s s e n werden . 

D a s sind W o r t e der Schu le S c h a m m a i s ; die Schu l e Hi l l e l s s a g t e : E s darf w e d e r 

z u s a m m e n aufge t ragen , n o c h z u s a m m e n g e g e s s e n werden , ü P e s i q 3 5 b : R . J a ' a q o b aus 

K L phar -Nibbura j ja (um 3 5 0 ; zur Lesar t s. B u b e r z. St.) hat te in L y d d a a ls Ha lakha 

gelehr t , d a ß die F i s c h e der r i tuel len S c h l a c h t u n g ( S c h ä c h t u n g ) un te r lägen . A l s 

R. Chagga i ( u m 3 4 0 ) das hör te , l i eß er ihn k o m m e n u. sprach zu i h m : A u f G i u n d 

w e l c h e r S te l le lehrs t du s o ? Er a n t w o r t e t e : A u f Grund v o n : W i m m e l n so l l en die 

W a s s e r v o n e inem G e w i m m e l l ebend ige r W e s e n u. F lugge t i e r so l l über der Erde 

fliegen Gn 1, 20 . W i e das Gef lüge l d e m Schäch ten unter l iegt , so un ter l iegen ihm auch 

die F i sche (weih sie a l s G e w i m m e l im W a s s e r neben d e m F l u g g e t i e r Gn 1, 2 0 genann t 

werden , s o daß v o n ihnen gi l t , w a s von d iesen g i l t ) . R .Chagga i b e f a h l : L e g t ihn 

nieder, daß er g e g e i ß e l t w e r d e ( w e g e n ha lakh i sche r I r r lehre) . Er e rw ide r t e : Ein 

M e n s c h , de r W o r t e der T o r a ge lehr t hat, so l l g e g e i ß e l t w e r d e n ? Jene r s p r a c h : D u 

hast nicht s c h ö n ( recht ) ge lehr t . D i e s e r s p r a c h : Und w i e verhä l t e s s ich denn mi t 

ihnen (den F i s c h e n ) ? Er sprach zu i h m : D a s fo lg t aus d ieser Schr i f t s t e l l e : Kann 

Kle inv ieh u. R indv ieh für sie g e s c h l a c h t e t ( g e s c h a c h t e t ) we rden , daß das für sie aus

r e i c h t ? O d e r kann man al le F i s c h e des M e e r e s für s ie s a m m e l n ? Nu 11 , 2 2 . (Nüt

he im Kle inv ieh u. R indv ieh s teht das W o r t „ s c h a c h t e n " , aber n ich t bei den F ischen . ) 

1 W a s an den Erzäh lungen über J e h u d a s I. F reundschaf t m i t d e m Ka i se r An ton inus 
his tor isch ist, l äß t s i ch nicht e rmi t te ln ; in Be t rach t könn ten k o m m e n M a r c u s Aure l ius 
An ton inus (161 — 180) u. Sept imius S e v e r u s ( 1 9 3 — 2 1 1 ) , w e l c h e in Paläst ina g e w e s e n 
s ind, Einle i tung in den T a l m u d 5 S. 133. 
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Er sprach zu i h m : S c h l a g e nur tüch t ig zu, denn das ist gu t für d ie A n n a h m e (der 
r ich t igen L e h r e ; l ies m i t B u b e r » t : ? ^ ? = „ für d ie A n n a h m e " s ta t t s r i - p r ) . Par
a l l e l en : G n R 7 ( 5 d ) ; N u R 19 ( 1 8 6 a ) ; Mid r Q o h 7, 23 (37 b ) ; T a n c h B r p n § 15 ( 5 6 " ) ; 
P ' s i q R U ( 6 1 a ) . 

1 5 , 4 1 : D e n n ein S t e r n u n t e r s c h e i d e t s i ch 
v o m (andren) S t e r n an H e r r l i c h k e i t . 

S D t 11, 21 § 47 ( 8 3 a ) : E b e n s o he iß t e s : E in Lied für die Stufen P s 1 2 1 , 1. E in 
L ied der Stufen s teh t hier n ich t g e s c h r i e b e n , sondern ein L ied für die S tu fen : für 
den , der dere ins t Stufen (Rangs tu fen ) für d ie G e r e c h t e n in der Zukunf t m a c h e n wi rd . 
Rabb i (t 2 1 7 ? ) s a g t e : „ L i e d für e ine S tu fe" s teht hier n ich t gesch r i eben , sondern 
„ein Lied für d ie S t u f e n " ; denn dor t ( im Jense i t s ) ist die e ine (Rang- )S tu fe (der 
Se l igen) h ö h e r a l s d ie andere . O d e r we i l d iese Stufe höhe r ist a l s j e n e u. d iese 
( w i e d e r u m ) h ö h e r a ls j e n e (dri t te) , e n t n e h m e ich e t w a daraus, d a ß e s z w i s c h e n ihnen 
(den Se l igen) Fe indschaf t , E i fe rsucht u. Strei t g i b t ? Die Schrif t s a g t l e h r e n d : D i e 
v ie l e zur G e r e c h t i g k e i t geführ t haben, s ind w i e die Sterne i m m e r u. e w i g l i c h Dn 12, 3. 
W i e e s z w i s c h e n den Sternen ke ine Fe indscha f t u. ke ine E i fe r such t u. ke inen Streit 
gibt , s o g ib t e s a u c h z w i s c h e n den G e r e c h t e n ke ine Fe indschaf t u. ke ine Ei fe rsucht 
u. ke inen Streit, u. w i e bei den Sternen das L i c h t (der L ich tg l anz ) de s e inen n icht 
d e m des andern g le ich t , e b e n s o auch bei den Ge rech t en ( im Jense i t s ) . — Über R a n g 
stufen unter den Se l igen u. über den ve r sch iedenar t igen Glanz ihrer A n g e s i c h t e r s. 
be i M t 5, 8 S. 2 0 9 A n m . b, be i M t 17, 2 51 S. 7 5 2 u. i m E x k u r s „ S c h e o l " III, 3. 

1 5 , 4 2 91: E s w ird g e s ä t in V e r g ä n g l i c h k e i t . 
Nach allgemeiner Annahme vollzieht sich die Verwesung des Leich

nams im Verlauf von 12 Monaten.a Ganz singulär ist die Meinung in 
Schab 1 5 2 b , daß die Leiber der Gerechten erst eine Stunde vor der 
Auferstehung zu Erde würden.b Nur von sieben Personen haben auch 
wohl weitere Kreise geglaubt, daß W u r m u. Verwesung keine Gewalt 
über sie gewonnen haben, c 

a. Schab 1 5 2 b s. be i L k 2 3 , 43 S . 2 6 8 o b e n . 
b. Schab 1 5 2 b : R a b Mari ( um 3 3 0 ? ) hat g e s a g t : De r S taub keh r t zur E r d e 

zurück als das , w a s er g e w e s e n Qoh 12, 7. J ene (To ten )g räbe r , die auf d e m L a n d e 
des R a b N a c h m a n (nach Ja lqut zu Q o h 12, 7 is t der Ba r J i c chaq . t 3 5 6 , g e m e i n t ) 
g ruben , s chnaub te R . A c h a i b . Josch i j j a ( u m 180, de r dor t bee rd ig t war ) an. Sie k a m e n 
u. sagten zu R a b N a c h m a n : Ein Mann hat uns a n g e s c h n a u b t ! R a b N a c h m a n k a m u. 
sprach zu i h m : W e r is t der H e r r ? Er a n t w o r t e t e : I ch bin A c h a i b . Joschi j ja . Er sprach 
zu i h m : Hat denn n i ch t R a b Mari g e s a g t , daß die Gerech ten zu Staub w e r d e n ? 
Er a n t w o r t e t e : W e r ist M a r i ? ich k e n n e ihn n i c h t ! A b e r ( en tgegne t e R a b N a c h m a n ) 
in der Schrif t he iß t es d o c h : De r S taub keh r t zur Erde zurück a ls das , w a s er g e 
w e s e n ! E r sprach zu i h m : D e r d ich Q o h e l e t h lesen l ieß , hat d ich n ich t d ie Sp rüche 
( S a l o m o s ) l e sen l a s s e n ; denn e s h e i ß t : V e r w e s u n g der G e b e i n e ist Neid (Le iden
schaf t l ichkei t ) Spr 14, 3 0 ; w e r Neid in s e i n e m Herzen hat, dessen G e b e i n e v e r w e s e n ; 
w e r aber ke inen Ne id in s e i n e m Herzen hat, dessen G e b e i n e v e r w e s e n nicht . R a b 
N a c h m a n befühl te ihn (den T o t e n ) u. sah, d a ß an ihm W e s e n s h a f t e s war . E r s ag t e 
zu i h m : E s s t ehe d o c h der Her r auf u. k o m m e ins H a u s ! Er an twor te t e i h m : D u 
hast in b e z u g auf dein W i s s e n offenbar g e m a c h t , d a ß du se lbs t d ie P rophe ten n ich t 
ge l e sen has t ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : Ihr w e r d e t e rkennen , d a ß ich J ahve bin, 
w e n n ich eure Gräbe r öffne (u. e u c h aus euren Gräbe rn s te igen l a s se ) E z 37 , 13. (Nur 
auf Go t t e s G e h e i ß dar f de r T o t e das G r a b ver lassen . ) E r sprach zu i h m : A b e r e s 
s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : D e n n Erde bis t du u. zu E rde so l l s t du w i e d e r werden ! G n 3 , l 9 . 
E r an twor te te i h m : D a s gesch ieh t e ine S tunde v o r der W i e d e r b e l e b u n g der T o t e n . 

C. B B 1 7 a s. bei M t 17, 3 S. 755 A n m . g. 
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15, 42 SB: E s wird e r w e c k t in U n v e r g ä n g l i c h k e i t . 
Hierzu s. bei L k 20 , 36 91 S. 2 5 5 ; v g l . a u c h A p o k Bar 5 0 , 1 — 5 1 , 10 o b e n bei 

1 Kor 15, 35 5B S. 4 7 4 . 

1 5 , 4 3 : E s w i r d e r w e c k t in H e r r l i c h k e i t (Glanz) . 

A p o k Bar 50 , 1 ff. s. be i 1 K o r 15 , 35 8 S. 4 7 4 . 

1 5 , 4 5 31: So s t e h t auch g e s c h r i e b e n : E s w u r d e der e r s t e 

M e n s c h A d a m zu e i n e r l e b e n d e n S e e l e (Gn 2, 7). 

Gn 2, 7 im Grundtext: n*n r?:b trjxn w = u. es wurde der Mensch 

zu einer lebenden Seele (zu einem lebendigen Wesen) . — L X X : xal 

syireio 6 avÜQwnog elg ipvx>]v £w<ra»'. — Targ Onk: Und er (der Lebens

odem) wurde in Adam zu redendem Geist »V??? • — Targ Jerusch I : 

Und der Odem wurde im Körper Adams zu redendem Geist, zur Er

leuchtung der Augen u. zum'Hören der Ohren. — In der rabbinischen 

Literatur hat die Stelle nur wenig Verwendung gefunden. 
Ta<an 26*>: R . J o s e (um 150) s a g t e : Der e inze lne is t n icht be rech t ig t , s ich se lbs t 

durch Fas ten zu quälen (kas te i en ) ; er m ö c h t e (a l s Arbe i t sunfäh ige r ) der M e n s c h e n 

benö t ig t w e r d e n u. die M e n s c h e n m ö c h t e n s i ch se iner n ich t e rba rmen . R a b J u h u d a 

( t 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : W a s ist der Schr i f tgrund des R . J o s e ? 

W e i l g e s c h r i e b e n s teh t : E s wurde der M e n s c h zu einer l ebenden See le G n 2 , 7 ; die 

See le ( spr ich t Go t t ) , die. ich in dich g e g e b e n habe , e rha l te a m L e b e n ! — D a s W o r t 

des R . J o s e auch TTa c<an 2 , 12 ( 2 1 8 ) . || G n R 14 (10<ii: Und der M e n s c h w u r d e zu 

einer l ebenden See le G n 2, 7. R . J ' h u d a (— R . Judan, u m 350) hat g e s a g t : D a s lehrt , 

daß er ( G o t t ) i hm ein spi tzes S c h w a n z s t ü c k c h e n w i e d e m wi lden T i e r m a c h t e (n*rr 

„ l e b e n d * g e d e u t e t = r v n „ W i l d " ) ; dann aber n a h m er e s ihm w i e d e r w e g seiner Ehre 

w e g e n . R a b Huna (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : Er ( G o t t ) m a c h t e ihn zu e i n e m Sk laven , der 

a n g e s p a n n t 1 (d iens tbar) ist i m e igenen In te resse ( w ö r t l i c h : für s i ch s e l b s t ) ; denn 

w e n n er n i ch t arbeitet , hat er n ich ts zu essen . — n-n xtih -H-O ist h ie rnach g e f a ß t : 

er w u r d e Hör ige r der a m L e b e n zu e rha l tenden See l e . — P a r a l l e l e n : Midr K L 1, 14 

( 5 6 a , 20 ) u. Mid r Q o h 2, 17 ( 1 5 ° ) . 

15, 45 SB: D e r e r s t e M e n s c h A d a m . . ., der l e t z t e A d a m . 

Die Spekulationen der späteren kabbalistischen Literatur über den 

„ersten" u. den „letzten" Menschen "wa-ip. onx u. sixnns onx u. über den 

„oberen" u. „unteren" Menschen nx!pr onx u. nxrn D ^ X haben in der 

älteren rabbinischen Literatur kein Analogon. Zwar wird hier, ver

mutlich um einer Verwechslung des Eigennamens „Adam" mit dem 

Appellativum onx = „Mensch" vorzubeugen, Adam allgemein der „erste 

Mensch" •pttäorj tnx, "»sî î n 'x (aram. nxsnp 'x, 'x) genannt, 3 

aber nirgends wird ihm ein andrer Mensch als „zweiter" oder „letzter" 

Adam (Mensch) gegenübergestellt. W o Abraham, bzw. der Messias ein

mal als Wiederhersteller dessen gefeiert werden, was durch Adams 

Schuld zugrunde gerichtet worden ist, wird Abraham dem „ersten" 

Menschen gegenüber nach Jos 1 4 , 1 5 als der „große Mensch" b u. der 

Messias als der „Sohn des Perec" oder als der „Sohn des Nachschon" 

oder auch einfach als der Messias bezeichnet, c Von dem Terminus 

1 L ies m i t den Para l le len •j-3'? „ a n g e s p a n n t " stat t i i inr? „ f re ige la s sen* . 
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„zweiter" oder „letzter" Mensch aber, so sehr er in diesen Stellen am 
Platze gewesen wäre, findet sich keine Spur. 

a. yvvrr\ = t s . — <Er 1 8 b : R . M e i r ( um 150) s a g t e : D e r erste M e n s c h ist ein g r o ß e r 
F r o m m e r g e w e s e n . A l s er sah, daß s e i n e t w e g e n der T o d als Strafe v e r h ä n g t war , s a ß er 
130 Jahre l a n g im Fas ten . || P e s 5 4 " B a r : R . Jo se ( u m 150) s a g t e : . . . A m A u s g a n g des 
(Schöpfungs - )Sabba t s ver l i eh G o t t d e m ersten M e n s c h e n Eins ich t n a c h A r t der oberen 
(gö t t l i chen) Eins icht , u. er ( A d a m ) nahm z w e i Ste ine u. r ieb s ie aneinander, u. e s k a m Feuer 
aus ihnen. || P e s i q 76 a : R . Jehuda (um 150) s a g t e : W e n n ein M e n s c h zu dir s a g e n s o l l t e : 
O b de r erste M e n s c h , w e n n er n i ch t g e s ü n d i g t und v o n j e n e m B a u m g e g e s s e n hätte, 
woh l e w i g a m L e b e n geb l i eben w ä r e ? so an twor t e i h m : Längs t ist E l ias d a g e w e s e n ; 
weil er n ich t g e s ü n d i g t hat, so lebt u. be s t eh t er for t in E w i g k e i t . || Pes iq 3 6 b ; W e r 
ist w i e der W e i s e ? Q o h 8 , 1. D a m i t ist der ers te M e n s c h gemein t , v o n d e m gesch r i eben 
s teh t : D u wars t das S i ege l d e s E b e n m a ß e s , v o l l v o n W e i s h e i t u. v o l l k o m m e n an 
Schönhe i t E z 2 8 , 1 2 . . . . R . Lev i (um 3 0 0 ) ha t i m N a m e n des R . Sch imcon b . Menasja 
(um 180) g e s a g t : D i e R u n d u n g der Fe r se de s ers ten M e n s c h e n ha t das Sonnenrad 
(durch ihren G l a n z ) ve rdunke l t . || 'E r 1 8 b : R . J i rmeja b . El 'azar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : 
A l l e j e n e Jahre, die der erste M e n s c h i m Bann war , e rzeugte er Geis ter , D ä m o n e n u. 
Nach tgespens te r . — - r .« - : ?n ans . — S L v 5, 17 ( 1 2 0 a ) s. bei R O M 5, 15 33 Nr. 2 S . 2 3 0 . || 
N u R 10 ( 1 5 8 a ) : Du wirst w i e einer, der auf der Spitze e iner S e g e l s t a n g e l i eg t 
Spr 23 , 3 4 ; das is t der ers te M e n s c h , der das Haupt (die Spitze) a l ler M e n s c h e n k i n d e r 
w a r ; denn in fo lge de s W e i n e s w u r d e er mi t d e m T o d e bestraft . — ( - s t s - t p ^ x w - f p D t » . 
— T a r g P s 6 9 , 3 2 : M e i n G e b e t wird v o r J a h v e s c h ö n e r sein als der fet te u. auser lesene 
Stier, den der erste M e n s c h - s t np ' s g e o p f e r t hat u. dessen Hörner früher g e k o m m e n 
waren a ls se ine Klauen . — In der Para l le le Chul 6 0 a , 2 4 , die R a b Jehuda ( f 2 9 9 ) als 
A u t o r nennt , • p r s in ' s ; s. auch A b o t h R N 1 ( l c ) . |l T a r g P s 92 , 1: Ein Lobpre i s u. ein 
Lied, das der e rs te M e n s c h n s ^ p ' « auf den T a g d e s Sabbats g e s a g t hat . — A d a m 
als A u t o r de s 9 2 . P s a l m s s c h o n A b o t k B N 1 ( l c ) ; G n R 2 2 ( 1 5 c ) : R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat 
g e s a g t : Dieses P sa lml i ed (näml . P s 92 ) hat de r ers te M e n s c h gesag t . || T a r g Q o h 6, 10 : 
W a s in der W e l t gesch ieh t , l ängs t ist sein N a m e genannt , u. e s ist den Menschen 
kindern b e k a n n t g e w o r d e n sei t d e m T a g e , da der erste M e n s c h ns 'a tp ' s wa r . || T a r g 
Hi 15, 7 : W o h l w i e der erste M e n s c h bis t du g e b o r e n o h n e V a t e r u. M u t t e r ? Lies 
c f s - s ^ i p s stat t ' s -s>3ip=.) 

b. G n R 14 ( 1 0 C ) : J a h v e - E l o h i m b i lde te den M e n s c h e n G n 2 , 7, i m Verd i ens t e 
A b r a h a m s . R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : „ D e r g r o ß e M e n s c h unter den 'Anaq i t e rn 
J o s 14, 15, das ist A b r a h a m . Und w a r u m nennt er ihn „ g r o ß " ? W e i l er b e s t i m m t 
(würd ig ) war , v o r d e m ersten M e n s c h e n - p c s ^ n ' s erschaffen zu w e r d e n . A b e r G o t t 
sprach: V i e l l e i c h t hande l t er ve rderb t u. dann ist ke iner da, der k o m m e n könn te , um 
es an se iner Stat t w i e d e r in Ordnung zu b r ingen (wiede rhe rzus te l l en ) . S iehe , da wi l l 
ich zuerst d e n A d a m schaffen; denn w e n n er ve rde rb t handel t , w i rd A b r a h a m k o m m e n 
u. es an seiner Stat t wiederhers te l len . — A b r a h a m als der „ g r o ß e M e n s c h unter den 
cAnaqi tern" of t im M i d r a s c h ; s. z. B . S L v 18, 3 ( 3 3 7 " ) ; Ja lqu t zu J o s 14, 1 5 ; Gn R 4 3 
(26<J); p S c h a b 16 , 1 5 ° , 3 3 ; Mid r P s 2 2 § 19 ( 9 5 " ) ; T r S o p h 16 § I O ; 21 § 9 ; P e s i q 1 5 4 a , 2 : 
L v R 29 ( 1 2 7 b ) . _ Para l le len zu G n R 1 4 : Midr Q o h 3, 11 ( 1 9 a ) in z w e i F a s s u n g e n ; 
M i d r P s 34 § 1 ( 1 2 3 * ) . 

C. G n R 1 2 ; E x R 30 s. be i M t 1, 3 S. 1 9 ; N u R 13 (170 a ) s. bei M t 1, 4 S 20 A n m b. 

1 5 , 4 7 : D e r e r s t e M e n s c h von E r d e . 

Gn 2, 7: Da bildete Jahve-Elohim den Menschen aus Staub von dem 
Erdboden ma^xfi - , 9 i s r . — L X X : xal $71 Acta iv 0 Ü-eog TOV afüeoonov %ovv 

ctTio Trtg yr;g. — Targ Onk wörtlich nach der Grundstelle: x n ^ x X ? B ? . 

G n R 14 (10«») : A u s S taub v o n d e m E r d b o d e n G n 2 , 7. R . B e r e k h j a ( um 340) u. R . 
C h e l b o (um 300) haben i m N a m e n des R . S c h ° m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) g e s a g t : V o n 
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der Stät te se iner S ö h n e w u r d e er geschaffen , w i e e s h e i ß t : E inen A l t a r v o n Erde 
r-~-t«c so l l s t du mir m a c h e n E x 20 , 24 . G o t t s p r a c h : S iehe , ich erschaffe ihn von der 
Stätte se iner Sühne , o daß er d o c h bes tehen m ö c h t e ! (Der Erds taub zur B i ldung A d a m s 
s t a m m t e v o n der Stätte, an der spä ter der Brandopfera l ta r de s T e m p e l s zu Je rusa lem 
stand.) || pNaz 7, 5 6 b , 5 0 : R . Judan b . Pazzi ( u m 320) hat g e s a g t : E i n e n Löffel vo l l 
(Erds taub) n a h m G o t t v o n der Stät te d e s Al ta r s u. s c h u f daraus den ersten M e n s c h e n . 
Er spracht 0 daß er v o n der Stätte de s Al t a r s erschaffen würde u. d a ß ihm Bes tand 
w ä r e ! Das ist es , w a s ge sch r i eben s teh t : J a h v e - E l o h i m b i lde te den M e n s c h e n aus Staub 
v o n d e m E r d b o d e n r m x r ; ; u. wei te r s teh t g e s c h r i e b e n : Einen Al ta r v o n E rde TVS-TX 
so l l s t du mir m a c h e n E x 20 , 2 4 ; w i e nis-is (E rde ) , v o n der dor t die R e d e ist, den Al ta r 
bedeute t , so auch hier den Al tar . V g l . auch P i rqe RE1 20 A n f a n g , || Sanh 3 8 » : In einer 
Barai tha ist ge lehr t w o r d e n : R . Me'ir (um 150) s a g t e : Der Erds taub (zur Erschaffung) 
de s ersten M e n s c h e n ist aus der ganzen W e l t z u s a m m e n g e b r a c h t , w i e es he iß t : Meine 
u n g e f o r m t e M a s s e sahen de ine A u g e n P s 139, 16, u. we i t e r he iß t e s : D ie A u g e n J ahves 
s chwe i f en über die ganze Erde Sach 4 , 10. ( W i e hier die A u g e n J a h v e s d ie ganze Erde 
überb l i cken , so deuten „ d e i n e A u g e n * P s 139, 16 an, d a ß der u n g e f o r m t e Erds taub 
A d a m s aus der ganzen W e l t e rsehen w o r d e n ist.) R a b Hoscha<ja (um 225) hat im N a m e n 
des R a b ( f 2 4 7 ) g e s a g t : D e s ersten M e n s c h e n Körpe r ( R u m p f ) s t a m m t e (aus der 
Erde) v o n B a b e l u. sein K o p f (aus der E rde ) v o m Lande Israel u. se ine Gl ieder (aus 
der E rde ) v o n den übr igen Ländern, se ine Hin te rbacken , w i e R . A c h a (um 320) g e s a g t 
hat, (aus der Erde) v o n der Burg A g m a (d ie in Babe l war u. sehr t ief lag, Rasch i ) . || 
P i rqe RE1 11 ( 6 b ) : G o t t sprach zur T o r a : W i r w o l l e n einen M e n s c h e n m a c h e n in 
unsrem Bi lde u. nach unsrer Ä h n l i c h k e i t Gn 1, 26 . Und die T o r a an twor te t e u. s p r a c h : 
Herr der W e l t e n , die W e l t ist dein u. dieser M e n s c h , den du erschaffen wil ls t , ist 
d e i n ; aber er ist kurz leb ig u. unruhsat t (Hi 14, 1) u. wird in d ie G e w a l t der Sünde 
ge ra t en ; w e n n du da n icht l angmüt ig mi t ihm verfahren wirs t , dann w ä r e e s i h m 
besser , w e n n er n icht in die W e l t k ä m e . G o t t sp rach zu ihr : He iße ich denn u m s o n s t 
(grundlos) „ l a n g m ü t i g * u. „ g r o ß an G n a d e * ? D a b e g a n n er den Erds taub für den ersten 
M e n s c h e n v o n den v ie r E c k e n der Erde z u s a m m e n z u b r i n g e n : ro ten , s c h w a r z e n , w e i ß e n 
u. ge lben . Ro te r , das ist das B l u t ; s chwarze r , das sind die E i n g e w e i d e ; weil>er, das 
sind die K n o c h e n u. S e h n e u ; ge lber , das ist der Körpe r . U n d w a r u m s a m m e l t e er 
seinen Erds taub v o n den v ie r E c k e n de r W e l t ? G o t t s a g t e : W e n n ein M e n s c h v o m 
Osten nach d e m W e s t e n oder v o m W e s t e n nach d e m Osten k o m m t , o d e r an w e l c h e n 
Ort er sons t g e h e n m a g , u. e s k o m m t sein Ende , v o n der W e l t zu sche iden , daß da 
n ich t die E r d e an j e n e m Orte s a g e : D e r Erds taub de ines K ö r p e r s ist n icht v o n d e m 
ineinigen, u. ich n e h m e dich n ich t auf, geh zu rück nach der Ste l le , aus de r du er
schaffen b is t ! Es wi l l d ich lehren, daß , wohin auch i m m e r ein M e n s c h g e h e n m a g , u. 
es k o m m t sein Ende , v o n der W e l t zu sche iden , v o n dor t der S taub se ines Körper s 
s t ammt , u. dor thin kehr t er zurück , u. j ene r Staub erhebt se ine S t i m m e , w i e es he iß t : 
Denn Erds taub bis t du u. zum Erds taub kehrs t du w i e d e r Gn 3, 19. || T a r g Jerusch I 
Gn 2 , 7 : J a h v e - E l o h i m schu f den M e n s c h e n mi t z w e i Tr i eben ( d e m guten u. d e m 
büsen Tr i eb ) u. n a h m (ho l te ) den Erds taub v o m Ort des He i l i g tums (in Je rusa lem) 
u. v o n den vier Sei ten der W e l t , u. er rührte ihn z u s a m m e n mi t a l len W a s s e r n der 
W e l t , u. er s c h u f ihn rot , bräunl ich u. w e i ß . 

1 5 , 5 0 : F l e i s c h u. B l u t k a n n d a s R e i c h G o t t e s n i c h t e r e r b e n . 

ßaaiXeia üeov hier eschatologisch. — Zu der Wendung „die zu
künftige W e l t ererben" s. bei Mt 19, 29 93 S. 829. 

15, 51: W i r w e r d e n n i c h t a l l e e n t s c h l a f e n , 
wir w e r d e n a b e r a l l e v e r w a n d e l t w e r d e n . 

Die VerwandlungderzurZeitderAuferstehunglebendenFrommen liegt 
in der Konsequenz des Auferstehungsgedankens. Die altjüdische Literatur 
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kommt auf die Verwandlung der Lebenden selten zusprechen. a D e r 4 . Esra 
dürfte die einzige Schrift sein, die eine solche direkt ausschließt.b 

a. H e n o c h 90 , 33 ff. ( H i r t e n v i s i o n ) : A l l e , d ie u m g e b r a c h t o d e r zers t reut w o r d e n 
waren (d ie Mär ty re r u. d ie Exi l ie r ten) , . . v e r s a m m e l t e n s i ch in j e n e m H a u s e ( d e m 
neuen Je rusa lem) , u. de r Herr der S c h a f e (Go t t ) freute s ich sehr, w e i l a l l e g u t waren 
u. in sein H a u s zu rückkeh r t en . . . Ich sah, daß ein w e i ß e r Farre ( = M e s s i a s ) mi t 
g roßen Hörnern g e b o r e n w u r d e . A l l e T ie re d e s F e l d e s u. a l le V ö g e l d e s H i m m e l s 
( - n ich t jüdische W e l t ) fürchte ten ihn u. f lehten ihn an a l le Zei t . I ch sah, bis daß 
a l le ihre G e s c h l e c h t e r v e r w a n d e l t u. a l le w e i ß e Farren (nach Hen 85 ff. S y m b o l der 
Sethiten u. Erzvä te r ) wurden . D e r erste unter ihnen (der Mess ia s ) w u r d e ein Büffel, u. 
j ene r Büffel w u r d e ein g r o ß e s T i e r u. b e k a m au f s e i n e m Kopfe g r o ß e u. s c h w a r z e Hörner . || 
Hen 5 1 , 1 ff: In j e n e n T a g e n wird die E rde die , w e l c h e in ihr a n g e s a m m e l t s ind, 
z u r ü c k g e b e n , u. a u c h die S c h ' o l wird w i e d e r g e b e n , w a s s ie e m p f a n g e n hat, u . die Höl le 
wird, w a s sie s chu lde t , he r ausgeben . E r (de r Mess ia s ) wird die G e r e c h t e n u. He i l igen 
unter ihnen a u s w ä h l e n ; denn der T a g ihrer E r lö sung ist nahe . . . A l l e ( auch die dann 
ge rade L e b e n d e n ) w e r d e n E n g e l im H i m m e l w e r d e n . Ihr An t l i t z w i r d v o r F reude 
leuchten , we i l in j e n e n T a g e n der A u s e r w ä h l t e ( = Mess ia s ) s i ch e rhoben hat, die 
Erde wi rd s ich freuen, d ie G e r e c h t e n w e r d e n auf ihr w o h n e n u. d ie A u s e r w ä h l t e n 
w e r d e n auf ihr gehen u. wande ln . II Hen 6 2 , 15 ff.: D i e G e r e c h t e n u. A u s e r w ä h l t e n 
w e r d e n s ich v o n de r Erde e rheben u. aufhören ihren B l i c k zu s e n k e n , u. w e r d e n mi t 
d e m Kleid de r Her r l i chke i t (mi t e i n e m ve rk l ä r t en L e i b e ) ange tan sein . Und dies so l l 
euer Kle id se in , ein Kle id des L e b e n s bei d e m Herrn der Ge i s t e r : eure K le ide r w e r d e n 
n ich t vera l tern u. eure Her r l i chke i t wi rd n ich t v e r g e h e n v o r d e m Herrn der Geis ter . !| 
H e n 108, 11 ff.: N u n w e r d e i ch ( G o t t ) d ie Ge i s t e r der Guten , d ie z u m G e s c h l e c h t e 
de s Lichts gehö ren , rufen u. w e r d e ve rk lä ren d ie in Fins ternis G e b o r e n e n , denen in 
ihrem Fle i sche mit ke ine r Ehre ge lohn t wurde , w i e e s s ich für ihre T r e u e g e z i e m t hät te . 
Ich wi l l in ein h e l l e s L i c h t die hinausführen, die me inen hei l igen N a m e n l iebten, u. 
ich werde j e d e n e inze lnen auf den T h r o n se iner Ehre se tz ten . Sie w e r d e n zah l lose Zei ten 
h indurch g länzen , denn G e r e c h t i g k e i t i s t d a s G e r i c h t Go t t e s . D e n n d e n Treuen wird 
er in der W o h n u n g (der Leu te ) rechtschaffener W e g e mi t T r e u e lohnen . Sie w e r d e n 
sehen , w i e d i e in Fins ternis G e b o r e n e n in Fins tern is g e w o r f e n w e r d e n , während die 
Ge rech t en g l änzen . D i e Sünder aber w e r d e n laut schre ien , w e n n s ie sehen , w i e s ie 
(d ie G e r e c h t e n ) l e u c h t e n ; u. auch s ie w e r d e n dahin gehen , w o ihnen T a g e u. Zei ten 
b e s t i m m t sind. || A p o k Bar 49 , l — 5 1 , 1 0 : A b e r auch n o c h we i t e r wil l ich (Ba ruch ) d ich 
anflehen, o A l l m ä c h t i g e r , u . w i l l u m G n a d e flehen zu d e m , der a l les geschaffen hat : 
In w e l c h e r Ges t a l t w e r d e n w o h l die (wei te r ) l eben , die an d e i n e m T a g a m L e b e n 
s i n d ? O d e r w i e kann ihr nachbe r ige r G l a n z ( fa l l s sie in ihrem alten L e i b e wei ter 
l eb ten) a l sdann a n d a u e r n ? W e r d e n s ie e t w a a lsdann die j e t z i g e Ges ta l t anziehen u. 
bek l e ide t se in mi t d e n durch die Bände r v e r b u n d e n e n Gl iedern , d ie j e t z t in Sünden 
s ind, u. mi t denen die Sünden vol l führ t w e r d e n ? O d e r v e r w a n d e l s t du e t w a die , die 
in der W e l t g e w e s e n sind, e b e n s o w i e auch die W e l t ( s e l b e r ) ? ( D i e For t se tzung 50 , 1 
— 5 1 , 10 s. be i 1 K o r 15, 35 JB S. 474 . ) || N a c h G n R 12 wird der M e s s i a s s e c h s durch 
A d a m s Sünde v e r l o r e n g e g a n g e n e Güte r w iede rb r ingen . D a d u r c h e r langt der M e n s c h 
in den T a g e n des Mess i a s zu rück d e n ursprügl ichen Glanz se ines A n g e s i c h t e s , e inen 
uns terb l ichen Le ib u . se ine uranfängl iche K ö r p e r l ä n g e ; 8. d ie Ste l le nebs t Para l l e len 
bei M t l , 3 S. 19. || S a n h 9 2 a : (Barai tha aus d e r Schu l e de s El ias : ) D i e Ge rech t en , die 
G o t t dere ins t (in den T a g e n des Mess ias ) a u f e r w e c k e n wird , w e r d e n n ich t w i e d e r zum 
Staube zu rückkeh ren , wie es he iß t : U n d es wi rd sein, w e r g e b l i e b e n in Z ion u. w e r 
übr ig ist in J e rusa l em, wird he i l ig he ißen , j e g l i c h e r de r g e s c h r i e b e n ist unter d ie 
L e b e n d i g e n zu J e r u s a l e m J e s 4 , 3. W i e de r He i l i ge ( = Go t t ) in E w i g k e i t b le ib t , s o 
b le iben auch s ie in E w i g k e i t . U n d w e n n du sagen w o l l t e s t : W a s w e r d e n die G e r e c h t e n 
(die dann ge rade L e b e n d e n u. Aufe r s t andenen ) in j e n e n Jahren beg innen , in denen 
G o t t se ine W e l t erneuern wird, wie es he iß t : d a ß J a h v e allein e rhaben das tehe an j e n e m 
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T a g e Jes 2 . 1 1 ? (so w i s s e : ) Go t t wird ihnen F lüge l machen , daß sie den Ad le rn g l e i ch 
über das W a s s e r hinfl iegen, w i e es h e i ß t : Da rum fürchten wi r uns n icht bei den W a n d 
lungen der Erde, denn be im W a n k e n der B e r g e s ind wir inmit ten der M e e r e ( so P s 46 , 3 
nach d e m Midr , s. Rasch i ) . Und w e n n du sagen wol l tes t , e s m ö c h t e n ihnen dadurch 
Schmerzen ve ru r sach t werden , so sag t die Schrif t l eh rend : D i e auf Jahve harren, k r i egen 
neue Kraft, daß sie auffahren auf F l ü g e l n wie die A d l e r , laufen u. n ich t ma t t we rden , 
wande ln u. n ich t m ü d e w e r d e n Jes 4 0 , 3 1 . 

b. 4 Esra 7, 28 ff: Mein Sohn, de r Chris tus , w i rd s ich offenbaren s a m t al len bei ihm 
u. wird den Übe rgeb l i ebenen Freude g e b e n , 4 0 0 Jahre lang. N a c h d iesen Jahren wi rd 
me in Sohn, der Chris tus , s te rben u. a l l e , d ie M e n s c h e n o d e m haben . Dann w i r d s i ch 
die W e l t z u m S c h w e i g e n der Urzeit (d . h. z u m Chaos ) wande ln , s ieben T a g e lang , w i e 
im Uranfang, s o d a ß n i e m a n d ü b e r b l e i b t . N a c h s ieben T a g e n aber wi rd der Ä o n , 
der j e t z t sch lä f t (d . h. die zukünf t ige W e l t ) , e r w a c h e n u. d ie V e r g ä n g l i c h k e i t se lbe r 
ve rgehen . Die E rde g ib t wieder , die dar innen ruhen, der Staub läß t l o s , d ie dar innen 
schlafen, d ie K a m m e r n (der S c h ° o l ) erstat ten die See len zurück , d ie ihnen anver t raut 
s ind. Der H ö c h s t e e r sche in t auf d e m R ich t e r t h ron : dann k o m m t das E n d e . . . Dann 
erscheint die Grube der Pe in u. g e g e n ü b e r der Ort der E r q u i c k u n g ; der Ofen der 
Gehenna wird offenbar u. g e g e n ü b e r das Parad ies der Se l igke i t . ( D a e s bei der Auf
e rs tehung der T o t e n ke ine L e b e n d e n auf Erden gibt , erübr igt s ich deren V e r w a n d l u n g 
v o n se lbs t . ) 

15, 5 2 91: I n e i n e m A u g e n b l i c k (s . be i L k . 4, 5 S. 156) . 
1 5 , 5 2 23: Be i der l e t z t e n P o s a u n e . 

Zur Posaune s. bei M t 2 4 , 31 S. 959 Nr. 2 ; f e ine r s. Sanh 9 2 : l bei M t 2 2 , 32 S. 897 
oben , il T a r g Je rusch I E x 20 , 15 ( = 2 0 , 18 U r t e x t ) : D a s ganze V o l k sah . . . die S t i m m e 
der P o s a u n e , a ls o b sie die T o t e n w i e d e r b e l e b e n so l l t e . || A lphabe t -Mid ra sch des 
R . cAqiba (bei Je l l inek , Be th ha-Midr 3, 3 1 , 2 8 ) : W i e wi rd G o t t d ie T o t e n in der zukünf
t igen W e l t w i e d e r b e l e b e n ? G o t t wi rd e ine g r o ß e Posaune in se ine Hand nehmen , 
1000 El len l a n g nach der El le Got t e s , u. er wird h ineins toßen, u. ihr T o n wird gehen 
von d e m einen Ende der W e l t b is z u m andren. Be im e r s t e n P o s a u n e n s t o ß e rbeb t 
die ganze E r d e ; b e i m z w e i t e n P o s a u n e n s t o ß sonder t s ich der Staub ab ( v o n der ihn 
u m g e b e n d e n E r d e ) ; b e i m d r i t t e n P o s a u n e n s t o ß werden ihre K n o c h e n zusammen
g e b r a c h t ; b e i m v i e r t e n Posaunens toß e r w ä r m e n s ich die G l i e d m a ß e n ; b e i m f ü n f t e n 
Posaunens toß z ieht s ich ihre Haut da rübe r ; b e i m s e c h s t e n P o s a u n e n s t o ß g e h e n die 
Geis te r u. See l en in ihre Körper e in ; b e i m s i e b e n t e n P o s a u n e n s t o ß w e r d e n sie l ebend ig 
u. s te l len s ich auf ihre F ü ß e in ihren Kleidern, w i e es h e i ß t : Der A l lhe r r J ahve wi rd 
in die Posaune s t o ß e n . . . ; Jahve C ' b a o t h wird sie besch i rmen u s w . Sach 9, 14ff . 

1 5 , 5 4 : V e r s c h l u n g e n w a r d der T o d in den S i e g (zum S ieg) . 

1. Jes 25, 8 nach dem Grundtext: Verschlingen wird er den Tod für 
immer nu:b. — L X X : xccximev 6 &dvaxog iaxvauc = der Tod verschlang 
mächtiglich (immerfort). — Targ: Man wird den Tod vergessen auf 
immer. — Die Wiedergabe des r,x:h mit dg rixog zeigt, daß ns; ge
deutet ist aus rrsz, aram. — „siegen". Diese Deutung stammt aus 
L X X 2 Sm 2, 26 ; Hi 3 6 , 7 ; KL 5 , 2 0 ; Am 1 ,11; 8 . 7 . 

2. Jes 25, 8 in der rabbinischen Literatur. 
M Q 3, 9 s. be i M t 3, 9 S. 522 A n m . e. || G n R 26 (16 c ) : R. Chanina (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : 

Den T o d wi rd es in der Zukunf t (in den T a g e n des Mess ias ) nur be i den N o a c h i d e n 
g e b e n (d. h. bei den Nicht is rae l i ten) . R . J ' hoschuac bei Levi ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e d e r 
bei den Israeli ten, n o c h bei den V ö l k e r n der W e l t ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : (Ve r 
sch l ingen wi rd er den T o d a u f i m m e r ) u. a b w i s c h e n wi rd J ahve -E loh im die Träne 
v o n j e g l i c h e m A n g e s i c h t Je s 2 5 , 8. W a s m a c h t R . Chanina mi t : „ v o n j e g l i c h e m A n -
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g e s i c h t " ? (Er deu te t : ) V o m A n g e s i c h t der Israel i ten . A b e r es s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : 
D e n n de r J u n g e wi rd als Hundert jähr iger s te rben J e s 6 5 , 2 0 . D a s ist e ine Stütze 
( w ö r t l i c h : das unters tütz t ) für R . Chanina. W a s m a c h t R . J e h o s c h u a b . L e v i d a m i t ? 
(Er deu te t : ) (Ers t a ls Hunder t jähr iger) ist er b e s t i m m t für das M a ß der Strafen 
(ers t mi t 100 Jahren beg inn t das A l t e r der S t r a fmünd igke i t ) . 1 A b e r e s s teht d o c h 
g e s c h r i e b e n : W i e Scha fe s te l len sie s i ch ein für die U n t e r w e l t ; der T o d w e i d e t s i e , 
u . es t reten s ie n ieder die Rechtschaf fenen P s 4 9 , 15. D a s ist e ine Stütze für R . Chanina. 
W a s m a c h t R . J e h o s c h u a c b . Lev i d a m i t ? (Er deu t e t : ) W ä h r e n d in d ieser W e l t der 
Pha rao (u. se ine Scha ren ) zu ihrer Zeit , S i s e r a (u. se ine Scha ren ) zu ihrer Zeit , 
Sanher ib (u. se ine Scharen) zu ihrer Zei t wa ren (u. bestraf t wurden ) , w i r d G o t t d a g e g e n 
in der Zukunf t den T o d e s e n g e l zu ihrem W a c h t p o s t e n m a c h e n ; das is t es , w a s g e 
schr ieben s teh t : U n d e s w e r d e n zu ihnen die Rech tschaf fenen h inabgehen (nach d e m 
G e h i n n o m ) d e s M o r g e n s (um ihr A u g e an ihren Strafen zu w e i d e n ) ; ihre Ges ta l t 
ge r e i ch t z u m Zerfa l len der S c h e o l , da rum daß er (Go t t ) ke ine W o h n u n g hatte ( s o 
P s 49 , 15 n a c h d e m M i d r ) ; das lehrt , d a ß die S c h e o l zerfäll t , abe r ihr L e i b zerfäl l t 
n ich t . Und das a l les w a r u m ? W e i l s ie ihre H ä n d e nach der W o h n u n g ( = T e m p e l ) 
ausges t r eck t haben . D a s ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Erbaut h a b e i ch ein H a u s a ls 
W o h n u n g für d i ch 1 K g 8, 13. (Das le tz te Zitat s o l l b e w e i s e n , d a ß unter « W o h n u n g " 
P s 49 , 15 der T e m p e l zu ve r s t ehen ist.) || Sanh 9 1 b = P e s 68 a s. Rom 3, 9 S. 148 A n m . k. \\ 
Midr Q o h 1, 4 ( 5 b ) : I ch habe eine Sche idung g e m a c h t u. ich w e r d e sie he i len ( s o 
D t 3 2 , 39 nach d e m Midr ) . R . C h a n i n a 8 (um 2 2 5 ) hat im N a m e n d e s R . S c h i m ' o n b . 
Laq i sch (um 2 5 0 ) u. R . J L 'hoschua< v o n Sikhnin ( u m 3 3 0 ) i m N a m e n des R . L e v i ( um 3 0 0 ) 
i m N a m e n d e s R . Jochanan ( f 2 7 9 , so l ies m i t Bacher , Pal . A m o r . 1, 338) g e s a g t : E s 
s teht hier n ich t g e s c h r i e b e n : Ich habe g e s c h l a g e n -p-sn, sondern : Ich habe g e s c h i e d e n 
-psnis: eine Sche idung (Sche idewand , Sch ranke ) habe ich z w i s c h e n den Oberen ( = E n g e l ) 
u. den Unte ren herger ichte t , daß die O b e r e n a m L e b e n b le iben u. die Unteren in d iese r 
W e l t s t e rben ; aber in der Zukunf t g ib t e s überhaupt ke in Sterben mehr , w ie es h e i ß t : 
V e r s c h l i n g e n wird er den T o d auf i m m e r J e s 2 5 , 8. || Midr K L 1, 13 (55 a ) : R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) hat im N a m e n des R . S c h i m ' o n b . Jocha i ( um 150) g e s a g t : Übera l l w o es h e i ß t : 
« U n d er sp rach" ( w o auf ein „ e r sp rach" n o c h ein zwe i t e s „e r sp r ach" fo lg t ) , ist das 
nur gesag t , dami t e s a u s g e l e g t w e r d e (es l i eg t ein besondere r G e d a n k e darin. A l s 
Be i sp ie l e werden dann genann t u. a u s g e l e g t Ez 10, 2 ; 1 K g 20 , 1 3 ; Es th 7, 5 u. endl ich 
L v 2 1 , 1 f . : ) „ J a h v e sprach zu M o s e : S a g e zu den Priestern, den Söhnen A h r o n s , u. 
s a g e zu ihnen." W e s h a l b d i e ses z w e i m a l i g e S a g e n ? Mi t d e m ersten sag te er zu i h m : 
A n einer L e i c h e sol l er s ich n icht verunre in igen unter seinen V o l k s g e n o s s e n ; mi t d e m 
zwe i t en sag te er zu i h m : W e n n ein Pf l icht toter (der ke ine A n g e h ö r i g e n hat u. des sen 
Besta t tung desha lb j e d e s Israeli ten Pfl icht ist) un ter de ine H ä n d e k o m m t , so darfs t 
du d ich an ihm ve run re in igen ; denn in d ieser W e l t dürft ihr (Pr ies ter ) euch an e inem 
Pfi icht toten ve run re in igen ; aber in der Zukunf t w e r d e t ihr euch an e inem T o t e n über
haupt n icht verunre in igen, w e i l es in der Zukunf t ke inen T o d g e b e n wi rd , w i e e s 
h e i ß t : V e r s c h l i n g e n wi rd er den T o d für i m m e r u s w . Jes 25 , 8. — D a s s e l b e T a n c h 
- i e* 1 7 2 a ; in T a n c h B § 5 ( 4 2 b ) u . in L v R 2 6 (124<i) fehl t der Satz übe r d ie 
Zukunft . || E x R 15 ( 7 7 d ) 8 . bei Rom 8, 2 0 f. S. 248 u. S . 2 5 3 A n m . s. || P p s i q 1 8 9 a s. bei 
Joh 3, 2 9 SB S. 4 2 9 . || P e s i q R 36 ( 1 6 1 a ) s. bei L k . 2 4 , 26 S. 287 A n m . k. || D t R 2 ( 1 9 9 b ) : 
G o t t s p r a c h : W e i l in d ieser W e l t der b ö s e T r i e b s ich vorfand, haben sie e inander 
ge tö te t , so daß sie s t e rben m u ß t e n ; abe r in der Zukunf t en twurze le ich den bösen 
T r i e b aus euch , u. dann g ib t es kein S terben mehr in der W e l t , w i e es he iß t : V e r 
sch l ingen wird er den T o d für i m m e r J e s 25 , 8. || T a n c h - P - " 9 0 b : G o t t sp r ach : In 
d ieser W e l t sind die (Lebens- )Jahre w e g e n des bösen T r i e b e s ve rkürz t w o r d e n : aber 

1 Nach R . Elicezer b . J o s e Ha-g e l i l i ( u m 150) begann auch bei den vorsündf lu t l ichen 
Genera t ionen das s t ra fmündige A l t e r ers t m i t d e m 100 . Lebens jah r ; s. G n R 26 ( 1 6 « ) . 

2 R . Chanina als T raden t de s R e s c h Laq i sch auffal lend, aber n ich t u n m ö g l i c h ; o d e r 
is t an R . Chan ina b . Pap(p)a , u m 300 , zu d e n k e n ? 
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in der Zukunf t wird er den T o d v e r s c h l i n g e n für i m m e r Jes 2 5 , 8. || E x R 3 0 ( 8 9 ' " ) : In 

seinen ( d e s Mess i a s ) T a g e n ve r sch l i ng t G o t t den T o d , w i e e s h e i ß t : V e r s c h l i n g e n 

wird er u s w . J e s 25 , 8. 

15, 5 5 : W o i s t , o T o d , dein S i e g ? W o i s t , o T o d , de in S t a c h e l ? 

1. Hos 1 3 , 1 4 nach dem Grundtext: W o sind deine Seuchen sj-na-t, 

o Tod? W o dein Verderben rja-jp (sprich qotob ekha, von a-^p), o Sch eol? — 

L X X : Tiov i) dixij (Recht) aov tfavccte; nov xo XSVTQOV aov $dr]; — 

Targ: Nun werde ich selbst •npr? (wörtlich: „mein W o r t " ) unter ihnen 

sein zum Töten bvjpb u. mein W o r t zum Verderben xbanb; weil sie 

meine Tora übertreten haben, werde ich meine Sch lkhina von ihnen 

entfernen. (Der letzte Satz Wiedergabe des grundtextlichen: Reue 

wird sich verbergen vor meinen Augen.) 

2. Hos 13, 14 in der rabbinischen Literatur. 

P e s 87 b : R. EHazar (um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : G o t t hat Israel n a c h B a b e l verbannt , nur 
we i l d ieses so t ie f w i e die S c h e o l ist, w i e e s h e i ß t : A u s der G e w a l t de r S c h p o l w i l l 
ich s ie befre ien, aus d e m T o d e w i l l i ch s ie e r lösen u s w . H o s 13, 14. || J e b 1 7 a : W a s 
heißt H a r p a n j a ? ( N a m e e iner Stadt in B a b y l o n i e n , d ie w e g e n ihrer v i e l en M i s c h e h e n 
anrüchig war . ) R.Zera ( = Z'cira, u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : „ B e r g , nach w e l c h e m s ich a l le 
( v o n i l legi t imer Herkunf t ) h inwenden . In einer Barai tha ist ge l eh r t w o r d e n : W e r se ine 
Fami l i e u . se inen S t a m m nich t kennt , w e n d e t s ich d o r t h i n . R a b a ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : 
und s ie (die Stadt Harpanja) ist tiefer a ls die S c h e o l ; denn e s he iß t : A u s de r G e w a l t 
der S c h e o l w i l l i ch s ie befreien u s w . H o s 13, 14 (a l so g ib t es e ine W i e d e r h e r s t e l l u n g 
aus der Scheol h e r a u s ) ; aber für ihre (Harpanjas) I l l eg i t imen g i b t e s k e i n e W i e d e r 
hers te l lung. || E ine D e u t u n g des i s c ? H o s 13, 14 = xarcißa „ fahre h inab" in d ie S c h l ' o l 
s. in T a n c h B § 4 ( 8 a ) be i Rom. 3 , 9 S. 154 A n m . ee. 

3. In dem a^p Dt 3 2 , 3 4 u. Ps 9 1 , 6 hat die alte Synagoge vielfach einen 

gefährlichen Dämon gesehen; s. Exkurs: Zur altjüd. Dämonologie Nr. 5. 

15, 58 %: W e r d e t . . . r e i c h l i c h in dem W e r k des H e r r n a l l eze i t . 

V g l . die A u s l e g u n g e n , die das W o r t : „ E s ist Zei t für J a h v e zu h a n d e l n ; sie haben 
deine T o r a g e b r o c h e n " P s 119, 126 im Midrasch ge funden hat. — Ja lqut zu Nu 2 7 , 2 
nebs t Para l le len T B e r a k h 7, 24 u s w . s. bei M t 12, 3 0 S. 635 f. || Berakh 9, 5 : R. Nathan 
(um 160) s a g t e : D e i n e T o r a b r ich t man (man dar f Sa tzungen der T o r a au fheben) , wenn 
es Zei t ist für Jahre zu hande ln . — p B e r a k h 9 , 1 4 c , 2 7 : R. Nathan ( u m 160) hat die Schrift
s te l le ( P s 119, 126) u m g e s t e l l t : M a n br ich t de ine T o r a , w e n n e s Ze i t ist für J ahve zu 
handeln. R. Chi lqi j ja ( um 3 2 0 ) hat im N a m e n des R. S imon ( u m 2 8 0 ) g e a g t : W e r sein 
Toras tud ium ze i twe i se treibt, der b r i ch t (zers tör t ) den Bund. W a s ist der Schrif tgrund ? 
Sie haben de ine T o r a g e b r o c h e n , ze i twe i se für J ahve handelnd ( so j e t z t P s 1 1 9 , 1 2 6 ) . 
In einer Bar ist ge l eh r t w o r d e n : R. Schimcon b . Jocha i ( u m 150) s a g t e : W e n n du siehat , 
daß die M e n s c h e n hoffnungslos ihre H ä n d e v o n der T o r a v ö l l i g abz iehen , dann tritt 
hin u. hal te daran fest . u. du wirs t den L o h n für sie alle e m p f a n g e n . W a s ist der 
Schr i f tg rund? H a b e n sie deine T o r a g e b r o c h e n , dann ist e s Zei t für J ahve zu handeln 
(so j e tz t P s 119, 126) . Para l le len in Mid r S m l ( 2 1 « u. 2 1 b ) . || B « r a k h 6 3 a : E s he iß t : E s 
ist Zei t für Jahve zu h a n d e l n ; s ie haben de ine T o r a g e b r o c h e n P s 1 1 9 , 1 2 6 . R a b a ( t 3 5 2 ) 
hat g e s a g t : D i e s e Ste l le kann v o n ihrem A n f a n g aus mi t R ü c k s i c h t au f ihren S c h l u ß 
a u s g e l e g t werden 1 ; s ie kann (auch) v o n ih rem S c h l u ß mi t R ü c k s i c h t au f ihren A n f a n g 
ausge leg t w e r d e n . Sie kann v o n ih rem A n f a n g aus mi t R ü c k s i c h t auf ihren Sch luß 
ausge l eg t w e r d e n : E s ist Zei t für J a h v e zu handeln . W a r u m ? W e i l m a n de ine T o r a 
g e b r o c h e n hat. S ie kann v o n ihrem S c h l u ß aus mi t R ü c k s i c h t auf ihren A n f a n g aus
g e l e g t w e r d e n : S ie haben deine T o r a g e b r o c h e n (ihre Sa tzungen z u m T e i l a u f g e h o b e n , 
s. oben die E rk lä rung des R. Na than ) ; w a r u m ? W e i l es Zei t ist für J a b v e zu hande ln . 

81* 
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1 5 , 5 8 © ; W i s s e n d , d a ß e u r e M ü h e n icht v e r g e b l i c h ( leer) 

i s t in dem H e r r n . 

A b o t h 2. 1 6 : ( R . Ta rphon , u m 100, s a g t e ; ) De in Arbe i t sher r (Go t t ) ist zuver läss ig , 

w e l c h e r dir den L o h n für de ine Arbe i t auszahlen wird . 

16 ,1: B e t r e f f s der S a m m l u n g für die H e i l i g e n . 

Zu htyia = Kollekte s. bei Rom 15,26 S.316 Nr. 1. — Weiteres über 

das Kollektenvvesen ebenda Nr. 1 u. 2 S. 3 1 6 — 3 1 8 . 

1 6 , 2 : J e d e n E r s t e n der W o c h e l e g e j e d e r von euch 

bei s i ch s e l b s t n ieder . 

1. tu'a oaßßävov = - i n s „der Erste der Woche" = Sonntag; 

s. dazu bei Mt 28, 1 33 S. 1052. 

2. naQ tavroi riöt-cw. — Auch nach jüdischer Anschauung war es 

erlaubt, an einem Sabbat Almosen für die Armen festzusetzen. 
Schab 1 5 0 ' : R . El 'azar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : M a n darf ein A l m o s e n für A r m e a m 

Sabbat fes tse tzen. — D a s s e l b e T a n c h r-EK^a 2 b . 

16, 7 9t: D e n n ich wi l l euch j e t z t n i c h t im V o r ü b e r g e h e n sehen. 

e'v nccQody = ryn -sb,a nebenbei, beiläufig, gelegentlich, en passant. — 

Das aramäische Äquivalent zu -;-n ">zb ist srrvx =:x;b hierfür kann auch 

gesagt werden x-;?, :;̂ c (eigentlich: durch Herbeiziehen). 

a. S u k k a 2 , 1: N e b e n b e i - s ; le rnen wir daraus, daß , w e r unter e i n e m Be t t 
(in der Laubhüt te ) schläf t , se iner Pflicht (in der Laubhüt te zu w o h n e n ) n icht genüg t . I; 
cEduj 2 , 3 : N e b e n b e i r,--^ lernst du daraus, d aß eine Frau ihren e igenen Sche ide 
br ie f u. ein Mann se ine e igene Qui t tung (über die ausgezahl te H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g ) 
schre iben dar f ; denn die Gül t igke i t e iner U r k u n d e beruht auf* denen , die sie unter
schr ieben haben . || Sanh 7 6 h : R a b Kahana ( um 2 5 0 ) hat im N a m e n des R. ' A q i b a 
( t um 135) g e s a g t : Hü te d ich v o r e inem, der dir beiläufig e inen R a t ertei l t 
(er dürfte H in t e rgedanken haben) . D a s s e l b e D e r e k h E r e c Z . 8 g e g e n A n f a n g . 

b. B ' r a k h 2 a : Beiläufig rr-n—x s ; s l äß t er uns daraus e n t n e h m e n . i| K''th 1 0 5 1 ' : 
Ich g e d a c h t e es d e m Herrn g e l e g e n t l i c h mr.ya s ; s zu überbr ingen. 

C. B M 4 b : Hier is t die Haupts te l le , dor t e rwähnt er es beiläufig s - - ? = ; s . — Ä h n l i c h 
in der Para l le l s te l le S c h ' b u 4 0 b ; d a g e g e n Z e b 1 2 a s - - ; x stat t s ; s . 

16 ,7 ÜB: W e n n der H e r r v e r s t a t t e t . 

Hierzu s. bei Jak 4 ,15 . — Die Abbreviatur n'̂ x = ccn ns-n =s, „wenn 

Gott (der Name) will"; oder = rrn es, „wenn Gott es beschließen 

sollte", oder = rrn -rrj^ ex, „wenn Gott dazu hilft" — gehört erst 

späterer Zeit an. 

16 ,9: E i n e T ü r s t e h t mir o f fen . 

&vQcc = n r E , aram. xrrs „Öffnung, Tür", oder = r\* „Tür". 
S D t 3, 24 § 2 7 ( 7 1 a ) : D u has t ange fangen D t 3, 2 4 . D u has t mir eine T ü r - r s auf

ge tan (die M ö g l i c h k e i t , G e l e g e n h e i t g e g e b e n ) , d a ß i ch hintreten u. v o r dir für deine 
K inde r be ten so l l te , a l s sie s ich be i de r T a t mi t d e m ( g o l d e n e n ) Ka lb versündig ten , 
w i e es he iß t : L a ß ab v o n mir, d a ß ich s ie ve r t i lge D t 9 , 14. W i e , hatte denn M o s e 
G o t t e r f a ß t ? V i e l m e h r , s o sag te er v o r i h m : Her r der W e l t , du has t mir eine T ü r 
aufgetan, d aß ich hintreten u. für de ine K inde r be ten s o l l t e ; i ch bin hingetre ten u. 
h a b e für sie gebete t , u. du hast mein G e b e t erhört u. ihre Sünden v e r g e b e n . Ich mein te , 
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d a ß ich s a m t ihnen i m G e b e t e s e i ; aber s ie haben nicht für m i c h gebe t e t . II D t R 3 
( 2 0 0 d ) : A l s (die Israel i ten) im Begriff waren , den Jordan zu überschre i ten , er innerte s ie 
( M o s e ) an a l les , w a s er für sie bei ihrer V e r t e i d i g u n g erbeten ha t t e ; denn er me in te , 
daß sie für ihn u m Erba rmen bi t ten würden , daß er mi t ihnen ( ins Land Kanaan) 
h ine inkäme . W a s he iß t : D u überschre i tes t h e u t e ? D t 9, 1. R . T a n c h u m a (um 380) hat 
gesag t , d a ß s i ch M o s e v o r ihnen n i e d e r w a r f ( l ies zzr~ statt r = - ^ ) u. zu ihnen s a g t e : 
Ihr g e h e t hinüber , i ch g e h e n icht h inüber ! D a m i t tat er ihnen e ine T ü r nrt auf, o b 
sie v ie l l e i ch t für ihn würden u m E r b a r m e n bi t ten; aber sie ve r s t anden ihn nicht . |l 
G n R 38 (23 b ) : Und nun wird ihnen n ich t uner re ichbar sein G n 11, 6. R . A b b a b . Kahana 
(um 3 1 0 ) hat g e s a g t : D a s lehrt, d a ß G o t t ihnen ( d e m T u r m b a u g e s c h l e c h t ) die T ü r 
der B u ß e r.zrcr r.rs aufgetan ha t ; denn es he iß t : „ U n d n u n " ; u. d i e ses bedeu te t 
n ich t s andres a ls B u ß e , w i e es he iß t : Und nun, Israel , w a s forder t J a v e dein G o t t 
v o n dir, außer d a ß du J ahve fü rch t e s t ? D t 1 0 , 1 2 . || Midr H L 5, 2 ( 1 1 8 a ) s. be i A p g 14, 27 
S . 7 2 8 ; Para l l e len dazu finden s ich P e s i q 1 6 3 b u . P ' s i q R . 15 ( 7 0 * ) . j | D a s G e g e n t e i l : 
„ D i e Tür v e r s c h l i e ß e n " zB B M 7, 5 : Der Arbe i t e r darf G u r k e n (an denen er A r b e i t 
ve r r i ch te t ) se lbs t für e inen Denar essen u. auch Dat te ln s e lbs t für e inen Denar . R . El 'azar 
Chasama ( ? , u m 110) s a g t e : Ein Arbe i t e r dar f ( von den Früchten , an denen er arbei tet) 
n ich t über se inen L o h n hinaus e s s e n ; die Ge leh r t en aber er laubten es . A b e r man 
be lehr t den M e n s c h e n , daß er n ich t ge f r äß ig sein so l l u . die T ü r v o r s i ch v e r s c h l i e ß e 
~n?.~ f*s (da ihn n iemand m e h r als Arbe i t e r mie ten würde ) . || G n R 46 ( 2 9 a ) : A b r a h a m 
hätte s ich d o c h im A l t e r v o n 48 Jahren beschne iden können , a l s er se inen Schöpfe r er
kann te ! A b e r (er beschn i t t s ich erst i m Al t e r v o n 99 Jahren) , u m nicht d ie Tür v o r den 
P r o s e l y t e n zu ve r sch l i eßen r ' " vs :"? (dami t diese n ich t me inen m ö c h t e n , m a n k ö n n e 
nur im rüst igen Mannesa l t e r zum Juden tum übert re ten) . || B Q 7 b : In d i e s e m Fal le w ü r d e 
man die T ü r v o r den B o r g e n d e n ve r sch l i eßen r t t rhs: (wei l n i emand m e h r z u m Leihen 
bere i t sein würde) . — Ä h n l i c h B Q 8 a : W a r u m hat m a n gesag t , d a ß der G läub ige r (be i 
R ü c k z a h l u n g se iner Fo rde rung ) aus M i t t e l m ä ß i g e m befr iedig t w e r d e ? D a m i t man die 
Tür n ich t v o r den B o r g e n d e n v e r s c h l i e ß e . ( W ü r d e der G l ä u b i g e r zB mi t s c h l e c h t e m 
Grund u. B o d e n bef r ied ig t werden , so w ü r d e n iemand mehr le ihen. ) 

1 6 , 1 0 : D e n n er t r e i b t ( w i r k t ) das W e r k des H e r r n . 
Jer 4 8 , 1 0 : Verflucht, wer das W e r k Jahves rrm r r x s a mit Lässigkeit 

treibt nü:?. — L X X : smxaxäoatoq o noiwv xd egyec XVQIOV dfieXwg (nach
lässig). — Targ: Verflucht, wer am W e r k vor Jahve oip p x-tz'v 
mit Hinterlist (Trug) arbeitet T O ? . 

1 6 , 1 3 : S t e h e t ( fest ) im G l a u b e n . 
T a n c h ix 1 4 2 a : R . B°rekh ja der Pr ies ter ( um 3 4 0 ) hat g e s a g t : W e i l G o t t sah, daß 

nur der S t a m m L e v i s in ihrem Glauben (ihrer T r e u e " | P : V 3 « 3 ) fes ts tehen würden y-.^iy, 
desha lb fuhr er mi t ihnen (den Enge ln ) g e g e n ü b e r d e m L a g e r der Lev i t enscha f t herab . 

1 6 , 1 4 : A l l e s bei e u c h g e s c h e h e in L i e b e . 
S D t 11, 13 § 4 1 ( 7 9 b ) : „ A l l e s , w a s ihr tut, so l l t ihr nur aus L i e b e tun" ; 8 . die ganze 

Stel le be i Rom 13, 10 S. 306 . 

1 6 , 1 7 : W e i l d i e s e e u r e n M a n g e l a u s f ü l l t e n . 

Dem von einem Verlust Betroffenen pflegte man das Trostwort zu
zurufen: „Gott fülle deinen Mangel aus" ^ " n p n «ic 1;. 

pr ior 3, 4 8 \ 39 s. bei R o m 15, 26 S. 3 1 7 ; hier p lu ra l i sch : T i r g o n „ d e i n e M ä n g e l " ; 
in der Para l le le L v R 5 ( 1 0 8 c ) : -: i-=-r. — In einer ähnl ichen Erzäh lung Midr E s t h l , 4 
( 8 6 a ) lautet der W u n s c h : i r - e n nhv> -—Q „ d e i n Schöpfer fülle de inen Man g e l aus!" || 
B°rakh 1 6 l > : W i e man zu e inem M e n s c h e n w e g e n se ines Ochsen oder w e g e n se ines Ese l s , 
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w e l c h e starben, s a g t : „ G o t t fülle dir de inen M a n g e l aus" -:^zn - p N ' ; ^ ! so sag t 
man auch zu i h m w e g e n se ines Sk laven o d e r w e g e n seiner Sk lav in ( w e l c h e s t a rben ) : 
Go t t fülle dir de inen M a n g e l a u s ! 

1 6 , 1 8 : D e n n s ie b e r u h i g t e n m e i n e n G e i s t u. den euren . 
S c h a b 1 5 2 a : R a b J*huda ( f 2 9 9 ) hat g e s a g t : W e n n ein Ver s to rbene r ke ine T r ö s t e r 

(d . h. ke ine A n g e h ö r i g e n , d ie u m ihn t rauern) hat, s o g e h e n zehn P e r s o n e n (des b e 
treffenden Or tes ) hin u. sitzen (a l s Le id t r agende ) an deren Ste l le . Einer, der in der 
Nachbar scha f t d e s R a b J ' h u d a ve r s to rben war , hat te ke ine Trös te r . D a n a h m R a b 
J e h u d a an j e d e m T a g zehn Pe r sonen , d ie an s e i n e m Ort (als Le id t r agende ) saßen . 
N a c h den s i eben T a g e n (der Traue r ) e r sch ien er i h m in e i n e m T r a u m des R a b J°huda 
( s o ! ) u. sprach zu ihm : M ö g e dein Sinn be ruh ig t sein, denn du has t me inen Sinn beruh ig t 
-r?-i rs rr,:r.v -py^ - : r ! || B l ' rakh 2 8 b : A b a j e ( t 338 /39) w o l l t e d e n Sinn des R a b 
J o s e p h ( f 3 3 3 ) be ruh igen r c - z—. n-ryn -rvasV. || Tacan 2 1 a — s. die Ste l le be i 
M t 18, 8 f. S. 7 7 9 f. — sag t N a c h u m aus G i m z o , u m 9 0 : Mein Sinn beruh ig te s ich n ich t 
-ran m - i p r j K'S ( w ö r t l i c h : küh l te s ich n ich t ab ) , b i s ich s a g t e : Mein g a n z e r Körper 
m ö g e v o l l A u s s a t z e s s e in ! ,| V g l . auch A b o t h 3 , 1 0 : ( R . Chanina b . Dosa , u m 70) s a g t e : 
A n w e m der Ge i s t de r M e n s c h e n B e r u h i g u n g findet, an d e m findet de r Ge i s t 
Go t t e s Be ruh igung '.zw s -psn i m -zw n n ; j p v u n i m s h:z; an w e m aber der 
Geis t der M e n s c h e n ke ine Beruh igung findet, an d e m findet ( auch) de r G e i s t Go t t e s 
ke ine Be ruh igung ' B e f r i e d i g u n g ) . ,i S c h ' l i ' i t h 10, 9 : W e r eine Schuld im Brachjahr 
( o b w o h l sie durch d ieses er lassen wi rd ) zurückzahl t , an d e m findet der G e i s t der 
Gelehr ten Be ruh igung (Bef r i ed igung) w n rtrpj o'^zn r m . W e r v o n e inem P r o s e l y t e n 
borg t , dessen Kinder mit ihm z u m J u d e n t u m übertraten, b raucht ( fa l l s d ieser s t i rbt) 
an se ine Kinder n icht zurückzuzahlen ; w e n n er abe r zurückzahl t , findet der Ge i s t der 
Gelehr ten an i h m Beruh igung . A l l e b e w e g l i c h e n Güte r w e r d e n d a d u r c h e r w o r b e n (in 
Bes i tz g e n o m m e n ) , d a ß m a n sie an s ich z i e h t ; w e r aber sein W o r t häl t ( auch wenn 
d ieses Ans i chz i ehen unter lassen ist) , an d e m findet der Ge i s t der Ge lehr ten Beruh igung . 

1 6 , 1 9 : A q u i l a . 
Der Name 'Axvkag wird im Rabbinischen db^v geschrieben; nur ganz 

vereinzelt begegnet ois-ipr oder o^ps;a eine neupunische Inschrift kennt 
nach DMZ X X I X , 236 f. auch die Schreibung xb^px. — Der bekannteste 
Träger dieses Namens in der rabbinischen Literatur ist der Proselyt 
'Aqilas -.»n ob^p;;,b der Verfasser jener griechischen Bibelübersetzung, 
die sich nicht nur inhaltlich, sondern auch formell auf das engste an 
den Urtext anschloß u. dazu bestimmt war, die L X X aus den Kreisen 
des hellenistischen Judentums möglichst zu verdrängen, c Über die noch 
vorhandenen Bruchstücke dieser Übersetzung s. Strack, Einl. ins A T . 6 , 
S .223 . 2 2 4 ; Schürer I I I 4 , S. 437. — Die Zeit dieses Proselyten 'Aqilas 
läßt sich ziemlich genau bestimmen: da R. Elicezer (um 90) , R. Jehoschua* 
(um 90) u. R. 'Aqiba ( f um 1 3 5 ) seine Lehrer gewesen sind,d so fällt 
seine Wirksamkeit in das erste Drittel des 2. Jahrhunderts. Damit 
stimmen die Angaben überein, die ihn in persönliche u. verwandtschaft
liche Beziehungen zum Kaiser Hadrian (117—138) bringen, e Nach 
SLv 2 5 , 7 scheint die Landschaft Pontus seine Heimat gewesen zu sein.* 
Von den Zitaten aus seiner Bibelübersetzung g abgesehen sind nur 
wenige Aussprüche von ihm erhalten geblieben, h 

Neben dem Proselyten «Aqilas wird nun in der rabbinischen Literatur 
auch noch ein Proselyt namens Onq elos, r̂.n (obp3\s) oibpr'x,' erwähnt, 
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der der Sohn eines gewissen Qaloniqos oder Qalonimos gewesen sein 
soll.k Auch ihm werden Beziehungen persönlicher Art zum Kaiser 
Hadrian zugeschrieben. 1 Eine andre Tradition macht ihn zu einem 
Schwestersohn des Titus, m Von den jüdischen Gelehrten scheint ihm 
Rabban Gamliel II. (um 90) besonders nahegestanden zu haben; das 
geht namentlich aus den beiden Tosephtastellen Kel BB 2, 4 u. MiqvG, 3 
hervor.« Allerdings hat ihn eine andre Tosephtastelle (Schab 7 ,18 
nebst der Parallele b<AZ 1 l a ) auch zu Gamliel dem Alten -pm bx-b^ 
(um 4 0 — 5 0 ) in ein näheres persönliches Verhältnis gebracht;» doch da 
sein Verkehr mit Gamliel II. (dem Enkel Gamliels des Alten) durch das 
Zeugnis des R. Jehoschua< b. Qabosai (um 120) in TMiqv 6, 3n gegen 
jeden Zweifel sichergestellt ist, so wird in den beiden genannten Stellen 
das -,pTn hinter bx-b« als irrtümlich zu streichen sein. Wenn also 
die dem Proselyten Onq elos zugeschriebenen Beziehungen zum Kaiser 
Hadrian fordern, daß sein Wirken dem ersten Drittel des 2. Jahrhunderts 
angehört hat, so wird das durch seinen Umgang mit Rabban Gamliel II. 
aufs beste bestätigt. Im übrigen erfahren wir nur noch wenigP über 
ihn. Davon verdient besonders hervorgehoben zu werden, daß er in 
der Beobachtung der rabbinischen Satzungen für seine Person geneigt 
gewesen ist, die geltenden Bestimmungen noch strenger zu fassen, als 
es der Buchstabe forderte, q 

Die obigen Angaben über «Aqilas u. Onq elos stimmen darin überein, 
daß beide Männer Proselyten gewesen sind, daß beide zur selben Zeit 
gelebt u. gewirkt haben, u. daß beiden persönliche Beziehungen zum 
Kaiser Hadrian zugeschrieben werden. Nimmt man noch die Ähnlichkeit 
der beiderseitigen Namen hinzu, so drängt sich die Vermutung auf, daß 
beide Männer ein u. dieselbe Person gewesen sind. Diese Vermutung 
wird zur Gewißheit durch die Wahrnehmung, daß ein u. dieselbe Be
gebenheit in den rabbinischen Schriftwerken bald an den Namen des 
'Aqilas u. bald an den des Onq cios geknüpft wird;r ja selbst der Fall 
kommt vor, daß der Proselyt Onq elos genau so als Übersetzer einer 
Schriftstelle ins Griechische eingeführt wird wie sonst der Proselyt 
'Aqilas.s Hiernach wird kaum daran zu zweifeln sein, daß wenigstens 
die ältere Zeit beide Männer miteinander identifiziert hat. Und damit 
dürfte sie das Richtige getroffen haben. Die Verschiedenheit der beiden 
Namen fällt hiergegen wenig ins Gewicht; sie sind vermutlich zwei 
mundartlich verschiedene Formen ein u. desselben Namens gewesen, 
wenn man nicht mit Schürer I I I 4 S. 437 annehmen will, daß der Name 
cibpjis aus ob^py einfach entstellt ist. — Erst die Späteren haben anders 
geurteilt. Ihnen gelten die beiden verschiedenen Namen als genügender 
Beweis, daß auch zwei verschiedene Männer als deren Träger anzunehmen 
seien. Der eine von ihnen, der Proselyt <Aqilas, sei der Verfasser der 
griechischen Bibelübersetzung, u. der andre, der Proselyt Onq elos, sei 
der Verfasser des nach ihm benannten aramäischen Targums zum Pen-



488 1. Brief an die Kor in ther 16, 19 

tateuch gewesen. Der erste Ansatz zu dieser Hypothese findet sich 
bereits im babylonischen Talmud.t Aber gerade hier tritt auch klar 
hervor, daß die ganze Hypothese auf einem Mißverständnis beruht, 
nämlich auf einer Verwechslung der griechischen Bibelübersetzung des 
<Aqilas mit dem aramäischen Targum zum Pentateuch, dem später sog. 
Targum des Onq°los. Der letztere ist in Wirklichkeit überhaupt nicht 
die Arbeit eines einzelnen Mannes gewesen, sondern ein Werk , zu 
dessen Vollendung mehrere Jahrhunderte nötig waren. 

a. Zu ci5-py s. Midr Qoh 1, 11 in A n m . g; zu c V p s G n R 1 in A n m . h. 
b. - JH e s - ? * , s. p M e g 1 , 7 1 ° in A n m . c ; T a n c h r - r . - : 9 2 a in A n m . e; G n R 7 0 in 

A n m . t f ; p C h a g 2 , 7 7 » , 3 2 in A n m . e; G n R 93 in Anm.g; pQid 1, 5 9 a , 9 in Anm.<y A b s a t z 2 . 

c. p M e g 1, 7 1 c , 9 : R . J i r m ' j a (um 3 2 0 ) ha t im N a m e n des R . Chi j ja b . Ba (— A b b a , 

u m 280) g e s a g t : D e r P r o s e l y t cAqi las - ; n c'-s-py ha t die T o r a ( im wei te ren Sinn = A T ) 

v o r R. El i ' ezer u. v o r R. J e hoschua< überse tz t BS->P, U . s ie lob ten ihn u. sag ten zu i h m : 

„ D u bis t der Schöns t e r*s-s- unter den M e n s c h e n k i n d e r n " P s 4 5 , 3. — D a ß es s ich hier 

um die Übe r se t zung der T o r a ins G r i e c h i s c h e handel t , fo lg t aus P - E T - , das im M u n d e 

des R. Elicezer u. R . J e hoschua< eine A n s p i e l u n g auf G n 9 , 27 sein w i l l : „ Japhe th w o h n e 

in den Ze l ten S e m s " , d. h. nach der D e u t u n g d e s Bar Qappara (um 2 2 0 ) : „ In der Sprache 

Japhets (Gr iechen lands ) so l l mau reden in d e m Zel te S e m s " p M ' g 1, 7 I b , 4 6 . — Die 

v o n der g r i ech i schen Über se t zung des cAqi las in den rabb in i schen Schrif ten enthal tenen 

Über res te s. in A n m g. Ü b e r se ine Arbe i t urtei l t treffend H i e r o n y m u s , Epis t . 57 ad 

P a m m a c h i u m c p . 1 1 : A q u i l a au tem p rose ly tu s e t con ten t iosus interpres. qui non so lum 

ve rba , sed e t y m o l o g i a s q u o q u e v e r b o r u m transferre cona tus est, j u re proj ic i tur a nob i s . 

Quis enim pro f rumento e t v i n o et o l e o poss i t v e l l ege re vel inte l l igere vpa, OHWQIOJUOV, 
oiXnvöxrjui, q u o d n o s p o s s u m u s dicere fus ionem, p o m a t i o n e m et sp lenden t i am. A u t quia 

Hebrae i non s o l u m haben t äo&oa, sed e t TigüagSaa ( g e m e i n t ist der Ar t i ke l r u. d ie 

nota accusa t iv i P S ) , i l le xaxo^TJXojg e t s y l l a b a s interpretatur e t l i t teras d ic i tque ovv 
xov ovgaiov xal ovv xtjv ytjv, q u o d G r a e c a e t Lat ina l ingua o m n i n o non recipi t . — 

D i e h ier beans tande te Übe r se t zung v o n Gn 1,1 g e h t zu rück auf e ine D e u t u n g des 

R . cAquiba ( t u m 135) , der j a ein Lehre r de s cAqi las g e w e s e n ist. Da rübe r l e sen wir 

G n R 1 ( 3 a ) : R . J i schmace l ( t u m 135) f rag te den R . cAqiba u. sprach zu i h m : W e i l 

du d e m N a c h u m aus G i m z o ( u m 90) 2 2 Jahre als Schü le r ged i en t hast, der g e s a g t 

hat, daß i s (nur) u. -~. (nur) aussch l i eßende u. P S (nota acc . ) u. B? ( auch ) e insch l i eßende 

B e d e u t u n g h a b e n : w a s is t es da um d a s P S , das hier ( G n l , 1) g e s c h r i e b e n s t e h t ? 

Er an twor te te i h m : W e n n es h ieße -ps i n*w» a * n i » s -3 P"»s->a ( im A n f a n g s c h u f 

G o t t H i m m e l u. E rde ) , s o k ö n n t e m a n me inen , „ H i m m e l " u. „ E r d e " seien Got the i t en 

(da u. y s o h n e Ar t ike l w ie E igennamen e r s c h e i n e n ) ; . . . nun a b e r he iß t es B - I S - r s , 

u m Sonne , M o n d u. Ges t i rne m i t e inzuschl ießen , u. -psn r s , um B ä u m e , Kräuter u. 

das Paradies mi t e inzusch l ießen . — D a s r s vo r z'vsn u . v o r 7 - sn b edeu t e t a l s o : „ w a s 

dami t in V e r b i n d u n g s teh t" , „ w a s dazu g e h ö r t " . D i e s e D e u t u n g d e s R . ' A q i b a hat 

cAqi las rezipiert u. durch sein ovv v o r xnv ovgavov u . XTJV yijv z u m A u s d r u c k gebrach t . 

d. G n R 7 0 ( 4 4 d ) : D e r P r o s e l y t cAqi las k a m zu R . Elicezer u. sp rach zu i h m : Ist 

das der ganze G e w i n n e ines P r o s e l y t e n , d a ß e s v o n ihm he iß t : „ E r hat den F remdl ing 

( P r o s e l y t e n ) l i eb , i hm Bro t u. G e w a n d zu g e b e n " ? D t 10, 18 . Er an twor te t e i h m : W i e , 

ist denn das e t w a s G e r i n g e s in deinen A u g e n , d e s s e n t w e g e n s ich ein A l t e r (näml ich 

J a k o b ) be tend niederwarf , w i e es he iß t : „ U n d w e n n er (Go t t ) mi r g e b e n wird B r o t 

zu e s sen u. K l e i d u n g a n z u z i e h e n " ? G n 2 8 , 2 0 . D i e s e r ( R . Elicezer) w o l l t e ihm die 

A n t w o r t mi t e inem R o h r s t a b (d. h. so obenh in , o h n e g ründ l iche Erör te rung) da r re ichen ; 

d a g i n g er zu R . J e hoschua< (um s ich v o n d i e s e m unte rweisen zu lassen) . Eine andere 

Erk lä rung . D e r P r o s e l y t <Aqilas k a m u . f ragte den R . El i ' ezer u. sp rach zu i h m : Siehe 

da die L iebe , m i t der G o t t den P rose ly t en l iebt , w ie e s he iß t : „ E r hat den F r e m d l i n g 

( P r o s e l y t e n ) l ieb, i hm Bro t u. G e w a n d zu g e b e n " ! D t 10, 18. W i e v i e l e Pfauen habe 
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ich, w i e v ie l e Fasanen habe i c h ; se lbs t bei me inen S k l a v e n fragt man nichts da rnach! 
D a fuhr er ihn an ( w i e s ihn aus se iner Nähe for t ) , u. er g i n g zu R . J l hoschua<. D a 
sprachen se ine ( d e s R . Elicezer) Schüler zu i h m : Rabb i , das , d e s s e n t w e g e n s ich j e n e r 
A l t e ( J akob ) be tend niederwarf , r e ichs t du d i e s e m mi t e inem R o h r s t a b d a r ? ( D e r T e x t 
ist offenbar v e r s t ü m m e l t ; die F r a g e der Schü le r setzt voraus , d a ß vo rhe r z w i s c h e n 
R . Elicezer u. cAqi las i r gendwie v o n Gn 28 , 20 die R e d e g e w e s e n ist .) Er ( R . J"hoschuac) 
fing an, ihn mi t W o r t e n zu besänf t igen . „ B r o t " ( so sag te er zu i h m ) bedeu te t d ie 
T o r a ; denn es s teh t ge sch r i eben Spr 9, 5 : „ E s s e t v o n m e i n e m B r o t " ; „ G e w a n d " be 
deute t das Ehrenkle id (der Ge leh r t en , r « V ~ ) . Er langt ein M e n s c h Torakenn tn i s , s o 
er langt er das Ehrenkle id . Und nicht b l o ß dies , sondern sie (die P r o s e l y t e n ) dürfen auch 
ihre T ö c h t e r an die Pr ies terschaf t verhei ra ten , u. ihre Söhne w e r d e n Hohepr ies te r u. 
br ingen Opfe r auf d e m Al t a r d a r . . . M a n hat g e s a g t : W e n n n ich t die L a n g m u t 
z'zt r?.r*-s d a g e w e s e n wäre , die R. J°hoschuac d e m cAqi las e r w i e s e n hat, so w ä r e 
dieser zu se iner al ten A r t z u r ü c k g e k e h r t (d . h. He ide g e b l i e b e n ) ; u. m a n w a n d t e auf 
ihn (den R . J L 'hoschuac) an : Besse r ein L a n g m ü t i g e r a ls ein He ld Spl»16 , 32 . — Paral le l 
s te l len mi t A b w e i c h u n g e n : E x R 1 9 ( 8 1 b ) ; N u R 8 E n d e ; Midr Q o h 7, 8 ( 3 4 b ) . Zur 
wei te ren Para l le le T a n c h B § 6 ( 3 2 a ) s. in A n m . r. — D a s Schüle rverhä l tn i s d e s 

cAqi las zu R . Elicezer u. R . J c h o s c h u a c tritt auch p.Meg 1 — s. die S te l le in A n m . c — in 
der W e n d u n g h e r v o r : cAqi las ba t v o r R . Eltfezer u. v o r R . J e h o s c h u a c übersetzt . — 
D a ß auch R. ' A q i b a zu seinen Lehre rn g e h ö r t hat, ze ig t pQid 1, 5 9 ; t , 9 in A n m . (?; 
v g l . auch H i e r o n y m u s , C o m m e n t . in Je s 8, 11 ff.: A k i b a s , q u e m m a g i s t r u m Aqu i l ae pro
sei y t i au tumant . — Ferner s. das nächs te Zitat . 

e. T a n c h o-ssr-a 9 2 a : c A q i l a s , 1 der P rose ly t , w a r der S c h w e s t e r s o h n des (Kaisers ) 
Hadrian u . w o l l t e zum Juden tum übertreten ; aber er fürchtete s ich v o r s e inem O h e i m 
Hadrian. E r s ag t e zu d i e s e m : Ich m ö c h t e Hande l t reiben. Er an twor te t e i h m : . W e n n 
dir e t w a Si lber u. G o l d mange l t , s iehe , m e i n e S c h a t z k a m m e r n sind vo r dir. E r sprach 
zu i h m : Ich m ö c h t e Handel t re iben, i n d e m ich ins Aus land g e h e , u m die G e d a n k e n 
der M e n s c h e n kennen zu lernen, u . ich m ö c h t e m i c h mi t dir bera ten , w i e es zu m a c h e n 
sei . Er an twor te te i h m : W e n n du ein G e s c h ä f t s iehst , das v e r a c h t e t ist u. a m B o d e n 
l iegt , w o h l a n , so befasse dich d a m i t ; denn sch l i eß l i ch wi rd e s e m p o r k o m m e n , u. du 
wirs t r e i ch w e i d e n ! Er g i n g nach d e m Land Israel u. s tudier te die T o r a . N a c h e in iger 
Zeit trafen ihn R . Elicezer u. R. J e hoschua<. Sie sahen sein G e s i c h t ve ränder t u. sprachen 
untere inander : cAqi las s tudiert die Tora . A l s er zu ihnen k a m , fing e r an, ihnen v ie le 
Fragen vo rzu l egen , u. sie ertei l ten ihm A n t w o r t . E r g ing zu s e i n e m O h e i m Hadrian. 
Dieser sp rach zu i h m : W a r u m hat s ich dein G e s i c h t v e r ä n d e r t ? So l l i ch annehmen, 
daß dein Hande l sgeschä f t Ver lus te erli t ten h a t ? O d e r hat d ich e t w a ein M e n s c h bedrängt ? 
Er an twor te te i h m : N e i n ! u. sprach zu i h m : D u bist mein V e r w a n d t e r , da so l l m i c h ein 
M e n s c h b e d r ä n g e n ? Er sprach zu i h m : Und w a r u m hat s ich dein G e s i c h t v e r ä n d e r t ? Er 
an twor te te i h m : W e i l i ch T o r a studiert h a b e ; u. n icht b l o ß d ies , sonde rn auch w e i l ich 
mich habe be schne iden lassen. E r s p r a c h zu i h m : W e r h a t d i r s o l c h e s g e s a g t ? E ran twor t e t e 
i h m : Mit dir habe ich mich beraten. E r sprach zu i h m : W a n n d e n n ? Er a n t w o r t e t e : 
A l s ich zu dir s a g t e : „ I c h m ö c h t e Hande l t re iben" u. du zu mi r s a g t e s t : „ W e n n du 
ein G e s c h ä f t s iehst , das ve rach te t ist u. a m Boden l iegt , w o h l a n s o be fa s se d ich dami t , 
denn sch l i eß l i ch wi rd es e m p o r k o m m e n . " Ich bin nun bei a l len V ö l k e r n he rumge
k o m m e n u. habe ke in V o l k so v e r a c h t e t u. am B o d e n l i egend g e s e h e n w i e Israel , u. 
sch l i eß l i ch wird es e m p o r k o m m e n , denn so hat Jesaja g e s a g t : „ S o spr ich t Jahve , der 
Er löser Israels , sein He i l ige r zu d e m , dessen See le veräch t l i ch , der ve rabscheu t v o m 
V o l k , ein S k l a v e der H e r r s c h e r : K ö n i g e w e r d e n sehen u. aufs tehen, Fürs ten, u. s ich 
n iederwer fen u m Jahves wi l l en , w e l c h e r treu ist, der He i l ige Is rae ls , u . er hat d ich 
e rko ren" J e s 4 9 , 7. Da sprach zu ihm sein Beis i tzer (1. o i i - r ^ ? = = ovvxä&eöoos statt 
z'.'-:-z): So l len j e n e b le iben (darf man die a m L e b e n lassen) , v o n denen du gesag t hast , 
daß K ö n i g e v o r ihnen aufstehen werden , w i e es he iß t : „ K ö n i g e w e i d e n sehen u. auf-

1 Dahin ter in K l a m m e r n c ^ - : - s = O n q ° l o s . 
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s t e h e n ? " Da s c h l u g ihn Hadrian auf se ine K i n n b a c k e n u. sprach zu i h m : W e n n m a n 
e inen V e r b a n d anlegt , dann d o c h auf e ine W u n d e ! (Man trifft w o h l M a ß r e g e l n 
g e g e n vorhandene , aber d o c h n icht g e g e n ganz fe rn l iegende Gefahren . ) Man wi rd d o c h 
n icht je tz t , w e n n m a n einen Knappen (Waf fen t räge r , T r o ß k n e c h t ) s ieht , v o r i h m auf
s tehen, darum wei l man g e s a g t hat, d a ß K ö n i g e sie sehen u. v o r ihnen aufs tehen 
w e r d e n ! Da sp rach de r Beisi tzer zu i h m : W e n n d e m s o ist, w a s wi l l s t du t u n ? Schaffe 
ihn (den cAqi las) be i se i t e ( w ö r t l i c h : ve rb i rg ihn) , w e i l er P r o s e l y t g e w o r d e n ist, töte 
ihn. Er an twor te te i h m : cAqi las , der Sohn me ine r Schwes te r , war , a l s er n o c h im 
L e i b seiner Mut ter war , dazu bes t immt , P r o s e l y t zu w e r d e n . W a s tat sein B e i s i t z e r ? 
Er s t ieg auf sein D a c h , stürzte s ich h inab u. s ta rb ; u. de r he i l ige Ge i s t (der Ge i s t der 
Inspiration, der aus der Schrif t redet) sp r i ch t : So m ö g e n al le de ine Fe inde , Jahve , 
ve rde rben ! R i e h t 5, 3 1 . D a sprach Hadrian zu i h m : Siehe, der Beis i tzer ist t o t ; wi l l s t 
du mir n ich t s agen , w a r u m du das ge t an (d ie B e s c h n e i d u n g a n g e n o m m e n ) h a s t ? Er 
an twor te te i h m : W e i l ich T o r a lernen w o l l t e . Er sprach zu i h m : D u hät tes t T o r a 
lernen m ö g e n , d i ch ' abe r n ich t so l len b e s c h n e i d e n l a s sen ! E s an twor te te i h m cAq i l a s : D u 
g ibs t e inem Heer führer P r o v i a n t ; aber d o c h erst , w e n n er se ine W a f f e n ergriffen hat 
(den K a m p f b e g i n n t ) ! Ebenso kann n i m m e r m e h r ein M e n s c h , w e n n e r s i e h n icht hat 
be schne iden lassen, T o r a lernen, w i e e s he iß t P s 1 4 7 , 1 9 : „E r tut s e i n e W o r t e J a k o b k u n d " , 
d. h. d e m , der beschn i t t en ist w ie J a k o b ; „ n i c h t hat er a lso i rgende inem Nicht israel i ten 
ge t an" ( so faßt der Mid ra sch P s 147, 2 0 ) ; denn a l le Gö tzend iene r sind Unbeschn i t t ene . — 
D a s s e l b e T a n c h B B-BEB-S § 3 (41 a ) . || E x R 3 0 ( 9 0 a ) : E inmal sprach «Aqi las zum Kön ig 
Hadr ian : Ich m ö c h t e z u m Juden tum über t re ten u. Israel i t we rden . Er an twor te te 
i h m : N a c h d i e s e m V o l k t rägst du V e r l a n g e n ? W i e ve räch t l i ch habe ich es g e m a c h t , 
w i e habe ich e s h i n g e s c h l a c h t e t ! Mit d e m h e r u n t e r g e k o m m e n s t e n unter den V ö l k e r n 
wi l l s t du d i ch v e r m i s c h e n ? W a s hast du denn an ihnen gesehen , daß du P r o s e l y t 
w e r d e n w i l l s t ? E r an twor te te i h m : J e d e s Kind unter ihnen w e i ß , w ie Go t t d ie W e l t er
schaffen hat , w a s a m ers ten T a g e erschaffen w u r d e , u. w a s er am zwe i t en T a g e schuf , und 
w i e l ange es her ist, d a ß die W e l t erschaffen wurde , u. worau f die W e l t s t eh t u. ihre 
T o r a ist W a h r h e i t . Er sprach zu i h m : W o h l a n , lerne ihre Tora , aber l aß d ich n icht 
b e s c h n e i d e n ! E s an twor te te ihm ' A q i l a : Se lbs t der W e i s e s t e in de inem R e i c h u. ein 
Ä l t e s t e r (Senator) v o n hunder t Jahren k a n n ihre T o r a n ich t e r le rnen , w e n n er n ich t 
beschn i t t en is t ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n P s 147, 19 f.: „ E r tut se ine W o r t e J a k o b 
kund , se ine Sa tzungen u. R e c h t e Israel . N i c h t tat er a l so i rgende inem V o l k " ; u. w e m 
(tat er a l s o ) ? D e n Kindern Israel . || p C h a g 2, 7 7 a , 3 2 : R . Jchuda b . Pazz i ( um 3 2 0 ) hat 
im N a m e n d e s R . Jose b . J °huda (um 1 8 0 ) g e s a g t : Hadr ian fragte den P r o s e l y t e n 
cAqi las : Sagt ihr ( d a m i t ) d ie Wahrhe i t , d a ß d iese W e l t auf d e m W i n d e r u h t ? Er 
an twor te te i h m : Ja! Er sp rach zu i h m : W o h e r kanns t du mir d ies b e w e i s e n ? Er 
an twor te te i h m : L a ß mi r ( junge) K a m e l e b r i n g e n ! Man b rach te ihm K a m e l e . Er be 
lastete sie mit s c h w e r e n Lasten, l ieß sie ( immer fo r t ) aufs tehen u. s i ch n iede r l egen ; so 
n a h m er s ie u. e r w ü r g t e (e rs t ick te) s ie . Er sprach zu i h m : D a hast du sie, l a ß s ie 
aufs tehen! Er an twor t e t e i h m : ' N a c h d e m du sie e rs t ick t h a s t ! ? Er sprach zu i h m : 
H a b e ich ihnen denn i rgend e t w a s e n t z o g e n ? Ist e s n ich t d ie Luft , d ie ihnen aus
g e g a n g e n i s t ? || A u c h Epiphanius , D e mensur i s e t ponder ibus § 14 w e i ß v o n einer 
V e r w a n d t s c h a f t de s cAqilas mi t Hadr ian : xal Xaßwv tov 'jxi>Xav . . . tov eourjvevtrjv . . . 
xal avtov ( des Kaisers Hadrian) nevdeoidrjv, tino Iivünrjs de trjs Tloviov oQ/uwfjevov.... 

/ . S L v 25 , 7 ( 4 2 9 a ) : „ W a s in de inem L a n d e is t" (darf v o n d e m Lander t r ag d e s 
Sabbat jahres e s sen L v 2 5 , 6 f . ) . „ W a s in d e i n e m L a n d e ist", darf man essen , n ich t 
(aber) w a s z-'-.py für se ine Sk laven nach ausführen l ieß. — D i e ed . M a l b i m läßt 
n icht e rkennen , w a s e s um das W o r t z'hzs is t ; im K o m m e n t a r w i rd dafür e infach 
c - * ? y (cAqi las) g e s e t z t ; zu zi-:z wird b e m e r k t : „ D a s w a r ein Or t in Sy r i en" . D i e s e r 
Or t sname b e g e g n e t sons t n icht mehr in der ä l teren rabbin. Literatur. — Ja lqut (ed . 
W i l n a 1898 § 6 5 9 ) br ingt d ie Siphraste l le in f o l g e n d e r F a s s u n g : „ W a s in de inem 
L a n d e ist", d a s dürfen sie essen , n ich t w a s cAqi las für se ine S k l a v e n n a c h Pon tus 
ausführen l ies c i rrE 1 ; —xzvh z'?~?y s-sir-i-. W e n n dieser T e x t r ich t ig ist, s o kann 
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daraus entnommen werden, daß cAqilas im Pontus ein Anwesen besaß, das er von 

Sklaven bewirtschaften ließ. Das würde die Vermutung nahelegen, daß er selbst aus 

dem Pontus stammte. Bekanntlich lassen auch kirchliche Schriftsteller den Pontus 

seine Heimat sein. Irenaeus bei Eusebius, Hist. eccl. 5, 8 , 1 0 : Geoöoxitov . . . 6 'Etpf'aiog 

xal 'AxvXus 6 llovxixög, üfjtpöieQoi 'Iovdaioi nQoaijXvxoi. — Epiphanius — s. das Zitat 

am Ende der vorigen Anm. e — nennt Sinope im Pontus seine Heimat. In dem Jalqut.-

text fällt aber die Schreibung c*rrE statt C - J - E auf. 

g. pSchab 0 , 8 b , 5 2 : 8i?:n - r s (Riechfiäichchen Jes 3, 20) hat cAqilas übersetzt (=?-r) 

mit ns—ri-a " J = K ( = aiouay/'Qia, Leibbinde? Dalman). || pJomaS, 4 1 a , 2 0 : cAqilas hat 

( D n 5 , 5:) «Gegenüber dem Leuchter" ( s r a - a i ) übersetzt: «Gegenüber der Fackel" 

C ' - B ^ ( = Xäfxnadog). || pSukka 3 , 53 d , 2 1 : R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: c'Aqilas 

hat --r. ( = Pracht Lv 23, 40) übersetzt ( = t'dftip, Wasser) ein Baum, der am Wasser 

wächst. — Dasselbe P e siq 1 8 3 h ; L v R 30 ( 1 2 8 b ) ; in Sukka 3 5 a ist diese Deutung dem 

Ben cAzzai (um 110) beigelegt. — P^siq 8 4 b : «Ich kleidete dich in Buntgewirktes" 

Ez 1 6 , 1 0 ; R. Simai (um 210) hat gesagt: In Purpur. cAqilas hat übersetzt: vtsps-D 

(lies y'S^s — noixiXxöv — buntes Gewand). — Parallelstellen mit verschiedenen 

Varianten: Midr H L 4 , 1 2 ( 1 1 6 b ) u . Midr KL 1,1 ( 4 2 b ) ; über die letzte Stelle s. in Anm.* . II 

GnR 46 ( 2 9 a ) : (der Allmächtige Gn 17, 1). «'Aqilas hat übersetzt: o^pjxi c - - c = s flies 

= ;:7-s) = «£/oc xal ixavog. (—.v ist dabei aufgelöst worden in r u. = welcher - - , 

d.h. «würdig u. genügend" ist.) || G n R 9 3 ( 5 8 d ) : Es steht geschrieben Spr 2 5 , 1 1 : «Goldene 

Äpfel in silbernen Schaugeräten". cAqilas, der Proselyt, hat übersetzt: Goldene Äpfel 

auf silbernem ",*"""" ( = dioxäoiov =) Teller. |l LvR 33 Anf.: «Tod u. Leben ist in der 

Hand der Zunge" Spr 1 8 , 2 1 . cAqilas hat übersetzt: (lies r v S T ) V'-^ «T-iY? (= 

fivatqloy xal pa^aigioy —) Löffel u. Schwert; Tod auf der einen u. Leben auf der 

andren Seite. || LvR 33 ( 1 3 0 c ) : W a s bedeutet nVas ( = der Abgenutzten Ez 23, 4 3 ) ? 

cAqilas hat übersetzt: * : v s (lies " s ' t 2 ) S - - - E (— rxaXaid nöqvr) = ) alte Hure, die die 

Buhlen geschwächt hat. j| Midr Esth 1,6 (87 a ) : c?-;a isn ( = Weißzeug u. Linnen Esth 1,6); 

der Targum cAqilas: ^ : * E E " V y . x (lies V3*o?-;p_ vr-*s = eioiveov xagnäairov —) 

Wollenzeug, Leinenzeug. |l Midr H L 1, 3 ( 8 5 b ) : rvs-bv Ps 4 8 , 1 5 ; der Targum cAqilas: 

N-=3ns ( = dfhavaaia = ) Unsterblichkeit; eine W e l t , in der es kein Sterben gibt. — 

Bei dieser Deutung ist entweder n-a 'ty gefaßt = «über das Sterben hinaus", oder \y 

ist = genommen, so daß r-"3 ; s (vgl. Spr 12 ,28 ) zu übersetzen wäre: «wo es kein 

Sterben gibt". Für die letztere Fassung spricht die hinzugefügte Erklärung. — Dasselbe 

LvR 11 ( 1 1 3 ° ) ; in den übrigen Parallelstellen ist das W o r t s-c:r.< mehr oder weniger 

entstellt, s. p M e g 2, 7 3 b , 3 6 ; pMQ 8, 8 3 b , 54 u. Midr Qoh 1,11 ( 1 0 a ) ; in der letzten Stelle 

ist der Name cAqilas geschrieben o ;'*P;». 

Einigemal wird nicht das griechische Übersetzungswort, sondern dessen hebräisches 

Äquivalent angeführt. pQid l , 5 9 a , 9 : R . J o s e ( = Asi, um 300) hat im Namen des 

R. Jochanan ( f 2 7 9 ) gesagt: cAqilas, der Proselyt, hat vor R. cAqiba die Worte Lv 1 9 , 2 0 : 

«Und sie ist eine Magd, einem Manne bestimmt" übersetzt mit: «Gestoßen vor einem 

Mann" c-s -:E*5 nvro ( = von einem Mann beschlafen). II GnR 21 ( 1 4 b ) : «Und es sagte 

ein Heiliger zu irgend jemand -SIÖSEV , der da sprach" Dn 8 , 1 3 . R. Huna (um 350) hat 

gesagt: „Zu einem Gewissen" n—abE? (bedeutet " " s " ^ ) . cAqilas hat übersetzt: „-o'zz-* 

( = „zu dem Innersten"), das ist der erste Mensch, dessen Abteil nach innen zu von 

dem der Dienstengel war (in der nächsten Nähe Gottes). — Levy 4, 6 4 b u. Krauß, 

Lehnw. 2 , 4 6 0 wollen in "S-JE das griechische iivevfia wiederfinden; schwerlich richtig, 

da die erklärenden Worte : „nach innen zu von den Dienstengeln" nur dann einen Sinn 

haben, wenn •'a-:E in der Bedeutung „der Innerste" gemeint ist. — Die L X X haben 

mit ihrem ,iw (peXpovvi' das • : , « : s einfach beibehalten. 

h. GnR 1 ( 2 d ) : (Im Anfang schuf Gott Gn 1,1.) R. Judan (um 350) hat im Namen 

des cAqilas oV-p« gesagt: Diesem (nämlich Gott) steht es gut an, „Gott* genannt zu 

werden. Nach der Sitte, die in der W e l t herrscht, läßt sich ein König von Fleisch u. 

Blut in einer Stadt verherrlichen, noch bevor er ihr öffentliche oder Privatbäder erbaut 

hat; zuerst erwähnt er seinen Namen u. am Ende sein W e r k r w s p ( = xxio/ju). Aber 
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der e inzige der W e l t w i r k t zuerst , u. dann läß t er s i ch verher r l i chen . — D e r A u s s p r u c h 
ist durch die W o r t f o l g e in Gn 1,1 ve ran laß t : ers t s teh t das V e r n u m s* ; , dann f o l g t der 
G o t t e s n a m e o-n-:s . — Ferner s. die Aus führungen d e s (Aq i l a s in den Zitaten A n m . e. 

i, - , ; n ci'—3is; d iese Beze i chnung s. T K e l B B 2 . 4 u. T M i q v O , 3 in A n m . « ; T S c h a b 
7 ,18 in A n m . o; B B 99 a in A n m . ^ ; T D e m a i 6 , 1 3 u. T C h a g 3 , 3 in A n m . q; T r . S e m a c h o t h 8 
bei Joh 1 9 , 3 9 S. 5 8 4 . 

k. D ; ? - : - ^ T ->= z'hpz« s. G i t 56 b in A n m . m. — D^-jibp, ->a c i ^ p s s. cAZ 1 1 a in A n m . I. 
I. cAZ l l a : O n q e l o s , der Sohn des Q a l o n i m o s , w a r zum Juden tum überge t re ten — -J -X 

( = war P r o s e l y t g e w o r d e n ) . Es s c h i c k t e der Kaiser (Hadrian) eine Schar R ö m e r nach 
ihm aus. Er z o g s ie an s ich durch Schrif ts te l len, da wurden s ie P rose ly t en . E r s c h i c k t e 
abe rma l s eine Scha r R ö m e r nach ihm aus u. sp rach zu ihnen : Sage t zu i h m nicht das 
ge r ings te ( lasse t euch n ich t auf e ine Unte r redung mi t ihm e in ) ! A l s sie ihn an s i ch 
g e n o m m e n hatten u. (mi t ihm) a b z o g e n , s ag te er zu ihnen : Ich wi l l euch e t w a s aus 
d e m g e w ö h n l i c h e n L e b e n s a g e n : Ein H o f b e a m t e r t rägt das (Opfe r - )Feuer v o r d e m 
kaiser l ichen P a l a s t k o m m a n d e u r , dieser v o r d e m D u x ( K o m m a n d e u r der Prov inz t ruppe) , 
d ieser v o r d e m Stat thalter (yysjuit'n; p raeses p rov inc i ae ) , d ieser v o r d e m K o m m a n d e u r 
de s ka iser l ichen Hauptquar t iers (xöfxrjs, c o m e s ) ; t rägt dieser das Feuer v o r g e w ö h n 
l ichen L e u t e n ? Sie an twor te ten i h m : N e i n ! Er sprach zu ihnen : G o t t t rug das F e u e r 
v o r den Israeli ten, w i e es he iß t E x 1 3 , 2 1 : „ J a h v e z o g vor ihnen her a m T a g e * usw. 
D a wurden sie P r o s e l y t e n . A b e r m a l s s c h i c k t e er e ine andre Schar n a c h ihm aus ; er 
sag te zu ihnen : Erzähl t euch n ich ts mi t i h m ! A l s sie ihn an s ich g e n o m m e n hat ten 
u. (mi t ihm) a b z o g e n , e rb l i ck te er eine Tü rp fos t enkapse l ( M ' z u z a ) ; er l eg te se ine H a n d 
auf sie u. sprach zu i h n e n : W a s ist d a s ? Sie sp rachen zu i h m : S a g e du es uns ! Er 
sprach zu ihnen : N a c h d e m Brauch d e r W e l t si tzt ein K ö n i g v o n F le i sch u. B lu t im 
Innern u. se ine Diene r b e w a c h e n ihn d r a u ß e n ; u. s iehe , Got t , w ä h r e n d se ine Diener 
s ich im Innern bef inden, b e w a c h t sie draußen, w i e es he iß t P s l 2 1 , 8 : „ J a h v e wird 
deinen A u s g a n g u. de inen E ingang behü ten v o n nun an bis in Ew igke i t . * Sie wurden 
P r o s e l y t e n . W e i t e r s c h i c k t e er n ich t nach ihm aus . 

m. Gi t 5 6 h : O n q e l o s , der Sohn des Q a l o n i q o s , Schwes t e r sohn d e s Ti tus , wo l l t e 
P r o s e l y t werden . Er g i n g hin, l i eß den T i t u s durch Nek roman t i e aufs te igen u. sprach 
zu i h m : W e r ist g e a c h t e t in j e n e r (der j ense i t i gen ) W e l t ? Er an twor te t e i h m : Is rae l ! 
W i e ist es , so l l man s ich ihnen a n s c h l i e ß e n ? u s w . ( s . die ganze S te l le im E x k u r s : 
Scheol u sw. II, 8, o). 

n. T K e l B B 2 , 4 ( 5 9 2 ) : D ie Ke l l e , mi t der die Pr ies ter den T e i g anrühren (das M e h l 
mit d e m W a s s e r v e r m e n g e n ) , u. ebenso der D e c k e l ( ? r - E n ) e ines T o p f e s s ind, w e n n s ie 
ausgehöh l t s ind, so daß sie (in ihrer vert ief ten ode r ausgehöh l t en S te l le ) e twas , sov ie l 
es auch sei , aufnehmen können , ve runre in igungs fäh ig ; wenn aber nicht , s o sind s ie 
rein. Es geschah e inmal , daß der K o c h d e s P r o s e l y t e n O n q e l o s d e m R a b b a n G a m l i e l (II.) 
Bro t (auf e inem T o p f d e c k e l ) vorse tz te , u. e s s aßen dor t ( im Hause d e s Onqe los als 
Gäs te ) 85 Ä l t e s t e . E s n a h m ihn (den D e c k e l ) R a b b a n G a m l i ö l u. be t rach te te ihn ; darauf 
g a b er ihn se inem N a c h b a r u. dieser w i e d e r u m se inem Nachbar . A l s er sah, daß sie 
darüber kein W o r t sag ten , nahm R a b b a n G a m l i e l e inen Faden v o m T u c h des Schüle rs , 
der v o r ihm saß , u. spannte ihn darüber aus, u. e s e rgab s ich, daß er e t w a s ausgehöh l t 
war . D a erklär te er ihn für verunre in igungsfäh ig . || T M i q v f l , 3 ( 6 5 8 ) : E s g e s c h a h e inmal , 
daß R a b b a n G a m l i e l (II .) u . der P r o s e l y t O n q e l o s nach A s k a l o n k a m e n , u. R a b b a n 
Gaml iö l nahm ein T a u c h b a d in e inem Badehaus , w ä h r e n d der P r o s e l y t O n q ' l o s ein 
s o l c h e s im M e e r n a h m . R. J e hoschuac b . Qabosa i ( u m 120, ein S c h w i e g e r s o h n des 
R . cAqiba) hat g e s a g t : I c h bin mit ihnen g e w e s e n , u. R a b b a n Gaml iö l hat nur im M e e r 
ein T a u c h b a d g e n o m m e n . 

O. T S c h a b 7 , 1 8 ( 1 1 8 ) : M a n dar f be i K ö n i g e n einen Le ichenbrand veransta l ten , u. 
das gehör t n ich t zu d e n (ve rbo t enen ) amor i t i schen ( = he idn i schen) B r ä u c h e n ; denn e s 
he iß t Jer 34 , 5 : „ I m Fr ieden wi rs t du s terben, u. Le i chenbrände w i e de inen V ä t e r n . . . 
wird man dir anzünden.* U n d w i e man bei K ö n i g e n Le ichenbrände anzündet , s o a u c h 
be i den Patr iarchen c-N-r.:, aber n ich t be i P r iva tpe r sonen r i - j i -rr . W a s zünde t m a n 
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bei ihm a n ? Sein L a g e r (Bet t , T o t e n b a h r e ) u. a l le se ine G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e . E s 
geschah , als R a b b a n Gaml iö l der A l t e s tarb, d a ß der P r o s e l y t O n q ' l o s für ihn mehr 
als 70 Minen verbrannte . — D a s s e l b e cAZ 1 1 a . 

p. Eine Nachr i ch t über die S te l lung der K e r u b i m über der Bundes l ade wird an 
seinen N a m e n g e k n ü p f t B B 99- ' B a r : D e r P r o s e l y t Onq ' los hat g e s a g t : Die^Kerubim (über 
der Bundes l ade ) waren „e in W e r k de r Bi ldnere i" 2 Chr 3, 10, u. ihre A n g e s i c h t e r waren 
se i twär ts g e w a n d t • j ' - - ^ - : , w i e wenn s i ch ein Schüler v o n se inem Lehre r ve rabsch iede t . 

q. T D ^ m a i 6 , 1 3 ( 5 7 ) : D e r P r o s e l y t O n q e l o s empf ing se inen An te i l ( am väter l ichen 
Erbe) v o n se inen Brüdern. Er en t sch ied in b e z u ^ au f s ich s e l b s t e r s c h w e r e n d u. warf 
sein Te i l ins Sa lzmeer . — Nach D e m a i 6 , 1 0 war e s d e m P r o s e l y t e n erlaubt, das Erbe 
bei denjen igen D i n g e n aus d e m N a c h l a ß se ines he idn ischen Va te r s anzutreten, die in 
ke iner B e z i e h u n g z u m Götzend iens t s tanden. O n q e l o s m a c h t e a l so v o n d i e sem R e c h t 
ke inen Gebrauch , sondern vern ich te te sein Erbtei l . |; T C h a g 3 , 3 ( 2 3 6 ) : D e r P r o s e l y t O n q ' l o s 
aß sein l e b e l a n g (se ine g e w ö h n l i c h e n Speisen) nach M a ß g a b e der für den Genuß de s 
Hei l igen g e l t e n d e n Re inhe i t sbes t immungen (d . h. er aß seine profanen Speisen nach den 
R e i n h e i t s b e s t i m m u n g e n , die für die Pr ies ter in b e z u g auf den G e n u ß der H e b e ga l t en) . 

r. D i e V e r h a n d l u n g des ' A q i l a s mi t R. Elicezer u. R . J hoschuac über den Lohn d e s 
P rose ly t en — s. die Stel len in A n m . d — spiel t s ich T a n c h B ~ - § 6 ( 3 2 a ) z w i s c h e n 
d e m P r o s e l y t e n O n q ° l o s u. e inem Äl tes ten ab . — W ä h r e n d e s nach T D ° m a i 6 , 1 3 — 
s. d ie S te l le in A n m . q — der P r o s e l y t O n q c l o s ist, der sein vä t e r l i ches Erbtei l ve r 
nichte t , wird p D ' m a i 6, 2 5 d , 34 g a n z dasse lbe v o m Prose ly t en c A q i l a s erzählt . — V g l . 
auch die Var iante c i r - r s in T a n c h C - J S E I in A n m . e. 

S. In A n m . g ist aus P e s i q S 4 h die Ste l le mi tge te i l t w o r d e n , nach der c A q i l a s r.??-
Ez 1 6 , 1 0 mi t 7ioixik[6v überse tz t hat. Die Para l le l s te l le Midr K L 1,1 ( 4 2 ! , i l iest dafür: 
„ O n q e l o s hat übersetzt* u s w . 

t. M ' g 3 a : R . J i rm e j a (um 3 2 0 ) — es ist auch g e s a g t w o r d e n : R. Chij ja b . A b b a 
(um 280) hat g e s a g t : Den T a r g u m zur T o r a (d . h. zum Pen ta t euch) hat der P r o s e l y t 
Onqe los auf Grund der A u s l e g u n g des R . Elicezer u. de s R . J ' hoschuac g e s a g t (ver faß t ) . 
Den T a r g u m zu den Prophe ten hat Jona than b . cUzziel (Ze i tgenosse Jesu) auf Grund 
der A u s l e g u n g d e s Hagga i , Sacharja u . Maleach i gesag t . — N e b e n d e m a r a m ä i s c h e n 
P rophe ten ta rgum des Jonathan b . cUzziöl kann hier mi t d e m T a r g u m des Prose ly t en 
Onqelos zur T o r a nur der a r a m ä i s c h e Pen ta t euch ta rgum g e m e i n t sein, den die P'olge-
zei t a l l geme in T a r g u m des O n q ' l o s genann t hat. W e l c h e n W e r t aber d iese ML*g 3 a mit
gete i l te Trad i t ion hat, zeigt die Para l le l s te l le , die oben in A n m . c aus ^ W ^ \ , l \ c , 9 
g e b r a c h t ist. N a c h de r letzteren hande l t e s s i ch in dem A u s s p r u c h d e s R. J i rm°ja u. 
des R. Chij ja b . A b b a überhaupt nicht u m einen a ramäi schen T a r g u m , sondern um die 
gr i ech i sche Bibe lüberse tzung des cAqi las . I n d e m nun der a n o n y m e Traden t v o n M' 'g 3 ; l 

auf Grund e ines Mißvers tändnisses diese g r i ech i sche Uberse tzung d e s cAqilas in den 
aramäischen T a r g u m eines O n q u l o s u m g e d e u t e t hat, ist er der Urheber j e n e r i r r tümlichen 
Meinung g e w o r d e n , daß der zu se iner Zei t in U m l a u f bef indl iche a ramäische T a r g u m 
zum Penta teuch v o m Prose ly ten O n q ' l o s ver faß t w o r d e n sei . So i s t de r N a m e de s 
Onq' los mi t e inem Schr i f twerk verknüpf t worden , m i t w e l c h e m der h is tor ische P r o s e l y t 
«Aqi las , al ias O n q e l o s , ta t sächl ich n icht das ge r ings te zu schaffen g e h a b t hat. 

1 6 , 2 0 : In h e i l i g e m K u ß . 
Z u m „ K u ß * s. bei M t 2 6 , 49 S. 9 9 5 . — Zu de r dor t angeführten Ste l le G n R 70 ( 4 5 b ) 

seien hier noch a ls Paral le len nachge t r agen E x R 5 ( 7 0 ' ^ ; Midr Ru th 1, 14 ( 1 2 8 i l ) u. 

Midr S m 14 § 5 ( 4 5 ' ) . 

1 6 , 2 1 : M i t m e i n e r H a n d . 
V g l . bei R o m 16, 22 A n m . b S. 3 1 9 . 

16, 2 2 : M a r a n a tha . 

intodv ititä ist Transkription des aramäischen xrx yy* = „unser 
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Herr kommt". — Will man es imperativisch fassen, so wäre aramäisch 

vorauszusetzen entweder xr .unser Herr, komm!" (hiergegen 

spricht aber die griechische Schreibung der beiden Wörter) ; oder 729 

xrx .unser Herr, komm!" — Andre Deutungen: ct. fiagdv d&d (sinn

verwandt mit dem voranstehenden ctvä&e[ia, s. bei Rom 9, 3 S. 260 u. 

bei 1 Kor 12, 3) = xrx oe .der Name (Jahve, Gott) kommt" = xpsd 

„Bann". Aber die Auflösung des Wortes xrsd in xrx läßt sich im 

Rabbinischen nicht nachweisen; hier findet sich MQ 1 7 a nur folgende 

haggadische Ausdeutung des Wortes : W a s bedeutet swvso (Bann)? Rab 

(f 247) hat gesagt: .Dort ist der Tod" nn^a et; Sch emuel (f 254) hat 

gesagt: „Verwüstung möge er sein" r r r n rrasiy. — ß. (xagdv dttd = 

aram. xrx „unser Herr ist das Zeichen", nach Klostermann, Pro

bleme im Aposteltext S. 220, eine Spendeformel beim Bruderkuß. 

Der zweite Brief Pauli an die Korinther 

1 , 3 1 : D e r V a t e r des M i t l e i d s . 

R. Mei'r (um 150) hat da3 Mitleid (OIXTIQUOL = carn) Gottes als ein 

Mitleiden Gottes einmal in folgender Weise zur Darstellung*gebracht. 

Sanh 6 , 5 : Ein G e h ä n g t e r ist ein F l u c h G o t t e s a-rfbs rV-p. D t 2 1 , 2 3 . R . M e i r hat 
g e s a g t : W e n n ein M e n s c h S c h m e r z l e ide t IJ'DX'S (w ie der V e r b r e c h e r bei der Hin
r ichtung) , w e l c h e n A u s d r u c k geb rauch t da die S c h ' k h i n a ( G o t t h e i t ) ? E s ist mir l e ich t 
-iil (Deu tung d e s rVsp, D t 2 1 , 23) an m e i n e m Kopf , es ist mir l e i ch t an m e i n e m 
A r m ! (ein E u p h e m i s m n s für : « E s ist mir zu s c h w e r an m e i n e m Kopf , e s i s t mir zu 
s c h w e r an m e i n e m A r m ! ) W e n n Got t s o S c h m e r z le idet -y^z-o w e g e n des B lu t e s der 
Got t losen , das v e r g o s s e n wi rd , um w i e v i e l m e h r w e g e n d e s Blutes der G e r e c h t e n ! — 
R . Mefr deute t a l so D t 2 1 , 2 3 : Ein G e h ä n g t e r ist ein s c h w e r e r S c h m e r z Go t t e s . — 
Die zahl re ichen Var ian ten zur Ste l le s. bei S t rack , Sanhedr in -Makko th 2 0 * . || Sanh 4 6 b : 
W i e deu te t er ( R . MeYr das r s s p in D t 2 1 , 2 3 m i t se inem -:'>-_)? A b a j e ( f 338 /39 ) 
hat g e s a g t : W i e einer , w e l c h e r s a g t : « L e i c h t ist das n ich t ! " r-'?. ' " . ( r - - F a l so durch 
W o r t t e i l u n g g e d e u t e t ) . E s e rwider te ihm R a b a ( t 3 5 2 ) : In d ie sem Fa l l e hät te er sagen 
s o l l e n : S c h w e r ist mi r m e i n Kopf , s c h w e r ist mir m e i n A r m ! V i e l m e h r s ag t e R a b a : W i e 
einer, w e l c h e r s a g t : « L e i c h t für m i c h -V 's--, ist die W e l t " (euphemis t i sch = zu s c h w e r 
oder unerträgl ich ist m i r d ie W e l t ) . — Para l le le o h n e Au to renangabe pSanh 6 , 2 3 ( 1 , 4 2 . 

1 , 3 25: Und G o t t a l l e s T r o s t e s . 
K°th 8 b , 27 s a g t R e s c h Laqisch, u m 2 5 0 , be i der Trauerfe ier für den ve r s to rbenen 

Sohn des R . Chijja b . A b b a zu se inem D o l m e t s c h R . J ' h u d a b . N a c h m a n : Sprich ein 

W o r t (des T ros t e s ) in b e z u g auf d ie T r a u e r n d e n ! Er h o b an und s p r a c h : Unsre Brüder , 

die ihr e rmüde t u. g e b e u g t seid durch d iesen Trauerfa l l , r ichte t euer He rz darauf, 

d ieses zu e r f o r s c h e n : d ies bes teh t (b le ib t ) für i m m e r , ein Pfad is t e s sei t den s e c h s 

S c h ö p f u n g s t a g e n ; v i e l e haben ge t runken , v i e l e w e r d e n t r inken ; w i e der T r a n k der 

Früheren , s o de r T r a n k der Späteren. Uns re Brüder , der Herr der T r ö s t u n g e n s ? 3 

r:is-3 t röste e u c h ! Gepr iesen sei der T r ö s t e r der Traue rnden ! 

1, 7: W i e ihr G e n o s s e n se id der L e i d e n , so auch des T r o s t e s . 

TaJan 1 1 « s. be i R o m . 12, 15 S. 2 9 8 . 
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1 , 9 : U r t e i l s s p r u c h des T o d e s . 
anoxQtfitt = •pcc/s-s (ün6<p«ois) s. pSota 7, 2 1 d , 33 bei Rom 1 , 20 S .41 (Anm. e); 

ferner s. bei Rom 5 , ' l8 S. 230 f. 

1 ,11 : F ü r b i t t e für uns. 
Zur Fürbitte für andre s. pSchab 2, 5 b , 25 bei Apg 29, 9 Nr. 2 S. 7 7 1 ; B e rakh 34 b 

bei Joh 4, 47ff. S . 4 4 1 ; pHor 3, 4 8 a , 39 bei Rom 15, 26 S. 3 1 7 ; ferner s. bei Jak 5 , 1 6 » . 

1, 12 31: D a s Z e u g n i s u n s r e s G e w i s s e n s . 
Zu oweidrjais s. bei Rom 2, 15 85 S. 91 ff. 

1 ,12 0 : N i c h t in f l e i s c h l i c h e r W e i s h e i t . 
Zu aÜQXivog u. attoxixög s. bei 1 Kor 3, 1. 3 S. 330 . 

1, 16: N a c h Judäa . 
'lovdaia wohl im weiteren Sinn = Land Israel. — Im Rabbinischen 

ist n-rrr Bezeichnung nur für die P r o v i n z Judäa (Beispiele s. bei 
M t 4 , 1 2 Nr. 1 S. 153), nicht für das ganze jüdische Land; die Namen 
des letzteren s. bei Mt 2, 20 S. 90 f. 

1 ,17: D a m i t bei m i r se i d a s J a , Ja u. d a s N e i n , N e i n ? 
Hierzu s. bei Mt 5, 37 S. 336. — Der Sinn der Frage ergibt sich aus Vers 18 f. 

1 , 2 2 51: (Got t , ) der uns a u c h v e r s i e g e l t e . 

W i e cHpQayiXew wird auch =rn in bezug auf Personen gebraucht. 
RH 1 6 b s. bei Rom 5 , 1 8 S. 231 u. bei M t 1,19 S. 50f . [| TB e rakh 7 , 1 3 (16): Gepriesen 

sei, der . . . seine (Isaaks) Nachkommen versiegelt hat - n mit dem Bundeszeichen 
(der Beschneidung). || Das Siegel Gottes ist PON, s. pSanh 1, 1 8 a , 55 mit Parallelen 
bei Joh 1, 14 S. 362 unten. 

1,22 33: ( G o t t , ) der das A n g e l d des G e i s t e s in u n s r e n H e r z e n g a b . 

äoaßoöv (ceQQaßcov), ein durch die Phönizier bei den Griechen in 
Umlauf gebrachtes semitisches Wort , entspricht dem biblischen -pa ŝ 
„Unterpfand 8 , „Angeld". Schon die L X X haben Gn 3 8 , 1 7 . 18. 20 -pans 
durch äoQceßwv ersetzt. Dagegen geben Targ Onk u. Targ Jerusch I an 
den genannten Stellen -pai? mit »ais^p „Pfand" wieder, obwohl sich 
x:ia-r auch im Aramäischen in der Bedeutung „Pfand" findet, s. zB 
Schab 1 0 5 b . — Im kaufmännischen Leben ist es der Empfänger, der 
Käufer, der an den Gebenden oder Verkäufer ein Unterpfand für die 
zu leistende Zahlung gibt. So sagt R. <Aqiba (f um 135) im übertragenen 
Sinn Aboth 3, 16: "pâ ra -pr: brn „alles ist auf Pfand oder gegen Bürg
schaft gegeben". — Er meint: alles, was der Mensch besitzt, ist ihm 
von Gott verliehen; für den rechten Gebrauch aber der verliehenen 
Gaben u. Güter haftet der Mensch mit seiner Seele als dem -pans oder 
Unterpfand. — Doch kennt man auch den umgekehrten Fall, daß der 
Gebende dem Empfänger ein Unterpfand reicht. Midr Esth 3 , 1 0 ( 9 7 a ) 
heißt es: Die Rabbinen haben gesagt: Achaschverosch haßte die Israe
liten mehr als der Frevler Haman. Nach dem gewöhnlichen Brauch 
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pflegt der Käufer rpps dem Verkäufer ein Unterpfand -ps-is zu geben, 

aber hier (Esth 3, 10) gab der Verkäufer ein Unterpfand; das meint 

(Esth 3 , 1 0 ) : „Da zog der König seinen Siegelring von seiner Hand u. 

gab ihn dem Haman." — Von einem Unterpfand, das Gott gestellt 

hat, handelt folgende Legende. 

P e s 1 1 8 ' ' : R . Nathan (um 160) hat g e s a g t : D i e W o r t e (Ps 1 1 7 , 2 ) : „ D i e W a h r h e i t 
J ahves bes t eh t in E w i g k e i t " haben d ie F i s c h e im M e e r g e s p r o c h e n . D a s entspr icht 
der Meinung de s R a b Huna ( t 2 9 7 ) . D e n n R a b H u n a hat g e s a g t : D ie Israeli ten j e n e r 
Genera t ion (die aus Ä g y p t e n auszog) w a r e n k l e ing l äub ig . W e i t e r en tspr icht es d e m , 
w a s R a b b a h b . Mari ( um 3 2 0 ) vorge t ragen ha t : W a s bedeu t e t : „ S i e waren wider 
spenst ig a m M e e r , a m S c h i l f m e e r ? " P s 106, 7. E s lehrt, daß die Israel i ten in j e n e r 
Stunde w ide r spens t i g wa ren u. s a g t e n : W i e wi r v o n der einen Seite (aus d e m Meer ) 
empors te igen , s o w e r d e n die Ä g y p t e r auf der andren Seite e m p o r s t e i g e n ! D a sprach 
G o t t zu d e m (Enge l - )Fürs t en des M e e r e s : Spe ie s ie ( d i e Ä g y p t e r ) aus aufs t r o c k n e L a n d ! 
Er an twor te te i h m : Herr der W e l t , g ib t e s denn i rgende inen K n e c h t , d e m sein Her r ein 
G e s c h e n k g ib t u. d e m er es dann wieder n i m m t ? G o t t sprach zu i h m : I ch w e r d e dir 
ander thalb (ma l s o v i e l ) g e b e n w i e sie (die ans L a n d zu spe ienden Ä g y p t e r ) s ind. M a n 
sag te zu i h m : Her r der W e l t , g ib t e s e inen K n e c h t , der seinen Her rn auffordern dar f 
(ein g e g e b e n e s V e r s p r e c h e n zu e r fü l l en)? Er sprach zu i h m : D e r B a c h Q i s c h o n so l l 
für m i c h B ü r g e se in . Sofo r t spie er s ie ans t r o c k n e Land, u. die Israel i ten k a m e n u. 
sahen s ie , w i e e s h e i ß t : „ U n d Israel sah die Ä g y p t e r to t am Ufer de s M e e r e s " ( E x 
14, 30 ) . W i e ve rhä l t es s ich mi t den „ande r tha lb m a l s o v i e l w ie s i e " ? Siehe bei d e m 
Pharao s teht g e s c h r i e b e n ( E x 1 4 , 7 ) : „ 6 0 0 ause r l e sene W a g e n " , u . bei Sis'-'ra s teh t 
gesch r i eben ( R i e h t 4 , 3 ) : „ 9 0 0 (a l so l ' / a m a l s o v i e l ) e iserne W a g e n . " A l s S i s ' r a k a m , 
he iß t es (R ieh t 5, 2 0 ) : „ V o m H i m m e l her k ä m p f t e n d ie Sterne." A l s d ie Sterne d e s 
H i m m e l s wide r s ie h e r a b k a m e n . . . , waren sie h inabgegangen , u m s ich zu erfr ischen 
u. im B a c h Q i s c h o n zu baden . D a sprach G o t t z u m B a c h Q i s c h o n : Geh u. l iefere dein 
Pfand -:%zmv (die v o n mir a ls Pfand g e g e b e n e n Heerscharen S i s e r a s ) aus . Sofor t 
s c h w e m m t e s ie der B a c h Qi schon fort u. w a r f s ie ins M e e r ( ins G e b i e t de s Fürs ten 
d e s M e e r e s ) , w i e e s he iß t (Rieht 5, 2 1 ) : „ D e r B a c h Qischon s c h w e m m t e sie fort, der 
Bach der V o r z e i t . " W a s heißt „ B a c h der V o r z e i t " ? B a c h , den er sei t a l ters zum 
Bürgen g e m a c h t hat. In j e n e r S tunde h o b e n die F i s c h e des M e e r e s an u. s p r a c h e n : 
„ D i e W a h r h e i t J a h v e s bes teh t in E w i g k e i t ! " 

2 , 4 : B e k l e m m u n g ( B e d r ä n g n i s ) des H e r z e n s . 

avvoxr] xagdi'ag, vgl. ^zzo rvHs „die Bedrängnisse (Engen) meines 

Herzens" Ps 2 5 , 1 7 , von -i-s „zusammendrängen, einengen". — L X X : 

ai Ü-Xixpttg %itg xaqdiag ixov. — Targ: ^zz?~ r-rps (von p?~ „eng, bedrängt 

sein") = die Bedrängnisse meines Herzens. — Noch näher kommt 

dem Gvroxt) vielleicht das ebenfalls Ps 25 , 17 befindliche "Tipra-; „meine 

Einengungen", von p^is „enge sein". — L X X : ai drdyxai /xov. — Targ: 

T i s ' 1 - »meine Ervvürgungen, Beängstigungen". — -s u. n p s ? auch 

Hi 1 5 , 2 4 nebeneinander. — L X X : dvdyxtj öi xal üXTipig. — Targ: 

s p / r ^ xpr „Drangsal 1 1 . Bedrängnis". — Ganz frei haben die L X X 

Hi 30, 3 mit GVV(>X>) wiedergegeben nxir „Verwüstung, Verderben". 

2, 7: D a m i t n i c h t v e r s c h l u n g e n w e r d e . 
x(tT«7io9rjl'fu = y'^zz. — G n R 94 (59*') sng t B e n j a m i n : Ich g a b me inen Söhnen 

N a m e n mi t R ü c k s i c h t auf das , w a s ihm ( Joseph ) wider fahren is t : Belac v\z G n 46 , 2 1 , 

w e i l er ( Joseph) v o n m i r w e g v e r s c h l u n g e n (ge r i s sen) w u r d e —.^K y'^zzz. V g l . auch 

bei 1 K o r 15, 5 4 . 
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2, 1 2 : A l s e i n e T ü r m i r g e ö f f n e t w a r (s . be i 1 K o r 16, 9 ) . 

2, 1 3 9 1 : H a b e i c h n i c h t E r h o l u n g g e f u n d e n f ü r m e i n e n G e i s t 
( v g l . be i 1 K o r 16, 18) . 

2 , 1 3 93: D a ich n icht m e i n e n B r u d e r T i t u s v o r f a n d . 

1. äd€X<p6g, s. bei Mt 5 , 2 2 S. 276, 23 u. bei Apg 2 3 , 1 S. 765 f. 

2. evQstr = vorfinden, antreffen. In gleicher Bedeutung wird im 

Rabbinischen namentlich das aramäische rzt, Aph. rs^x gebraucht. 

Qid 7 0 a : ( R a b JMiuda, t 299) k a m u . t r a f ihn (den R a b N a c h m a n n , f 3 2 0 ) an rrrwss , 
w i e er ein G e l ä n d e r mach te . (Die Fo r t s e t zung s. bei J o h 5 , 2 S . 4 5 0 A n m . a . ) || JL 'b 110 b : 
R a b N a c h m a n ( 1 3 2 0 ) hat g e s a g t : Ich t ra f den R a b A d d a b . A h a b a u. d e n R a b Cbanna, 
se inen S c h w i e g e r s o h n , rrrnzva, w i e s ie auf d e m Mark te v o n P o m b e d i t h a saßen u . 
Fragen ( E i n w ä n d e ) e rhoben . !J B M 8 5 b ; I ch ( R a b Chabiba b . Surmaqi , 4 . Jahrh.) habe 
j e n e n Ge lehr ten gesehen , bei d e m (der P r o p h e t ) E l ias anzutreffen w a r T r i ( d . h . bei 
d e m er s ich einzufinden pf legte) . — Die ganze Ste l le bei L k 23 , 43 S. 2 6 7 . || Sanh 98 ' 
s. bei L k 24 , 26 S. 2 8 6 A n m . e. 

2, 13 6 : N a c h M a z e d o n i e n ( s . bei A p g 16, 9 © S. 7 4 2 ) . 

2 , 1 5 21: D e n n Chr i s t i W o h l g e r u c h s ind wir für Got t . 

G n R 3 4 ( 2 1 a ) : Und J ahve r o c h den w o h l g e f ä l l i g e n G e r u c h rr-.-irr rv i -nx nirr n-*-
Gn 8 , 2 1 . 1 Er r o c h den G e r u c h r v unsres V a t e r s A b r a h a m , w i e dieser aus d e m 
Feuerofen (Nimrods ) empors t e igen wi rd , u . er roch den G e r u c h n-i des Chananja, 
Mischaö l u. cAzarja, w ie diese aus d e m Feuero fen e m p o r s t e i g e n w e r d e n . . . . Er r o c h 
den Ge ruch n— des G e s c h l e c h t s der (hadr ian ischen) R e l i g i o n s v e r f o l g u n g . || T a r g H L 
7, 9 : D e r N a m e des Danie l , Chananja, M i s c b a ö l u. <Azarja wi rd au f de r ganzen Erde 
v e r n o m m e n werden , u. ihr G e r u c h • p - - r v - w i rd s i ch verbre i ten w i e der Geruch der 
Ä p f e l de s G a n ' E d e n . || T a r g H L 7, 1 4 : W e n n e s W i l l e sein wird v o n v o r J a h v e , se in 
V o l k aus der V e r b a n n u n g zu er lösen, wird zum Kön ig , d e m Mess ias , g e s a g t w e r d e n : 
S c h o n ist b e e n d e t der T e r m i n der V e r b a n n u n g u. das Ve rd i ens t der Ge rech t en ist 
l ieb l ich v o r mir g e w o r d e n w i e B a l s a m g e r u c h ]'xz}>z r ;«-s . . . ; nun w o h l a n ! e m p f a n g e 
das R e i c h (die Königsher r schaf t ) , das ich dir aufbewahr t habe . || Mid r H L 1,3 ( 8 5 a ) 
s. bei M t 2 6 , 7 51 S 986 . || Ferner s. T a n c h B -b -;V § 3 ( 3 0 a ) ; T a n c h 1 5 a b ; Midr 
H L 1,3 ( 8 4 b ) ; T a n c h - r v 8 6 b ; T a n c h B - r - § 2 ( 3 5 a ) . 

2 , 1 5 23: U n d in den V e r l o r e n e n . 

Vergleichen lassen sich diejenigen rabbinischen Stellen, in denen 

Gott Freude am Untergang der Gottlosen zugeschrieben wird; s. zB 

SNu 18 ,8 § 117 ( 3 7 a ) ; SDt 3 2 , 3 6 § 326 bei Lk 15,7 21 S. 209. \\ Midr Ps 104 

§ 2 7 (224 b ) : R. Schimon b. Abba (um 280) hat gesagt: Vom Anfang des 

(Psalm-)Buchs bis hierher sind 104 Psalmlieder; aber in ihnen steht 

kein .Halleluja!" geschrieben, bis die Gottlosen aus der W e l t völlig 

vernichtet werden. Es heißt: Gottlose mögen nicht mehr sein! Preise, 

meine Seele, Jahve! Halleluja! Ps 104, 35. Und was ist der Grund? 

„Wenn die Frevler zugrunde gehen, herrscht Jubel" Spr 11 ,10 . — Vgl. 

B ° r a k h 9 b unten. — Überwiegend ist jedoch in Übereinstimmung mit 

Ez 1 8 , 3 2 ; 3 3 , 1 1 die Meinung dahin gegangen, daß Gott k e i n e Freude 

am Untergang der Gottlosen habe; s. bei 2 Petr 3, 9 23. 

1 L X X G n 8, 2 1 : x«t (oaopQt'tv^rj xvgiog 6 &sog oafjirjv evtadiag. — T a r g O n k u . 
Jerusch I zur V e r m e i d u n g de s A n t h r o p o m o r p h i s m u s : „ U n d J a h v e n a h m mi t W o h l 
gefa l len sein Opfe r an. 
Strack u. B i l l erbeck . NT HI. 82 
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2, 16: D en e inen ein G e r u c h aus T o d zu T o d , den a n d r e n 

a b e r e in G e r u c h aus L e b e n zu L e b e n . 

In der rabbin. Literatur wird in einer ähnlichen Wendung statt baßr) 

„Geruch" gebraucht C D , aram. xsso = Pulver, Spezerei, Arznei, Heilmittel. 

Ta<an 7 a B a r : R. Banna ' a (um 2 2 0 ) hat g e s a g t : J e d e m , der s i ch mi t der T o r a um 

ihre twi l len (ohne se lbs t i sche N e b e n z w e c k e ) beschäf t ig t , wird s ie zu einer Arzne i de s 

L e b e n s a - - - = - , denn e s he iß t : Ein B a u m d e s L e b e n s ist sie ( W e i s h e i t = T o r a ) denen , 

die s ie ergrei fen Spr 3, 1 8 ; u. wei te r he iß t e s : He i lung wird sein de inem N a b e l Spr 

3, 8 ; u. we i t e r he iß t e s : W e r m i c h findet, hat L e b e n gefunden Spr. 8, 35 . J e d e m aber, 

der s ich mi t der T o r a n ich t um ihre twi l len beschäf t ig t , wi rd s ie zu einer Arzne i des 

T o d e s r-sT- ==, denn e s h e i ß t : E s t räuf le d e m R e g e n g l e i c h m e i n e L e h r e Dt 3 2 , 2 ; 

u. das Träufe ln r.z—s bedeu te t n icht andres a ls T ö t u n g , wie e s h e i ß t : Sie so l len dor t 

im T a l der K u h das G e n i c k b r echen *.£-5?i D t 2 1 , 4 . — D a s s e l b e o h n e das Bi ld v o n 

der Arzne i S D t 3 2 , 2 § 306 (131b) , s . be i Rom 3, 1 f. S. 130. || S D t 11, 18 § 45 ( 8 2 b ) wi rd 

=p.ri' D t 11, 18 g e d e u t e t = „ m a c h e t zu e i n e m : B ' — zz „ H e i l m i t t e l " ; s. die Ste l le bei 

R o m 3, 1 f. S. 130. — In de r Paral le le Qid 3 0 b w j r a s r - i au fge lös t in =r =c = „e in 

v o l l k o m m e n e s He i lmi t t e l " . || J o m a 7 2 b ; R. J c hoschua< b . Lev i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : 

W a s bedeute t , w a s geschr i eben steht D t 4 , 4 4 : D i e s ist die Tora , w e l c h e M o s e den 

Kindern Israel v o r l e g t e V e r d i e n t er (der M e n s c h ) es , so wi rd s ie i h m zu einer 

Arzne i des L e b e n s =--n n c ; verd ien t er es nicht , so wird sie ihm zu einer Arzne i des 

T o d e s rtr-*: ns . Und das ist e s , w a s R a b a ( t 3 5 2 ) g e s a g t ha t : W e n n m a n rech t mi t 

ihr umgeh t , is t s ie eine Arzne i des L e b e n s s * o ; wenn man n ich t r ech t mi t ihr 

umgeh t , ist s ie eine Arzne i des T o d e s sr /*:- s - s s . 1 — R a b a s W o r t e t w a s a b w e i c h e n d 

auch Schab 8 8 b , 19, |; {Er 5 4 » : R. J e h u d a b . Chij ja (um 240) hat g e s a g t : K o m m u. s ieh , 

daß n ich t w i e Go t t e s A r t die A r t v o n F le i sch u. Blu t ist. D ie A r t v o n Fle i sch u. 

Blu t ist, daß ein M e n s c h e inem andren eine Arzne i =r g ib t ; für den einen ist s ie gu t 

u. für den andren ist s ie s c h l i m m . A b e r G o t t n ich t a l s o : er hat die T o r a Israel g e 

g e b e n a ls Arzne i des L e b e n s z—r, zz für den ganzen Le ib , w ie es he iß t : Und se inem 

ganzen Le ibe H e i l u n g Spr 4 , 2 2 . || L v R 16 ( 1 1 6 b ) : D i e s ist das G e s e t z für den A u s 

sätzigen L v 14, 2 . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : W e r ist de r Mann , der Leben 

b e g e h r t ? P s 34 , 13. Es g e s c h a h e inmal , daß ein G e w ü r z k r ä m e r in den Städten, d ie 

bei Sepphor is l agen , hausieren g i n g ; u. er r ief aus u. sp rach : W e r wi l l Arzne i zum 

L e b e n = — - =c k a u f e n ? Man w u r d e auf ihn au fmerksam ( w ö r t l i c h : man b l i c k t e auf 

ihn) . R. Jannai ( um 2 2 5 ) saß u. deute te in s e i n e m Spe i sez immer den W o r t s i n n der 

Schrift . Er hör te j enen , w i e er ausrief: W e r w i l l Arzne i zum L e b e n ? Er sprach zu 

i h m : K o m m herauf hierher, ve rkau fe an m i c h ! Er an twor te te i h m : D u bedar fs t dessen 

n ich t u. auch n icht , d ie dir g l e i chen . Er d rang in ihn. Da k a m er herauf zu ihm, 

ho l t e ein P s a l m b u c h he rvo r u. ze igte ihm den V e r s : W e r ist der Mann, der L e b e n 

b e g e h r t ? W a s s teht hinterher g e s c h r i e b e n ? Behü te de ine Z u n g e v o r B ö s e m . . . ; w e i c h e 

v o m Bösen u. tue G u t e s ! P s 34 , 14f . R. Jannai sprach zu i h m : A u c h S a l o m o ve r 

künde t e s u. s a g t : W e r seinen Mund u. se ine Z u n g e bewahr t , b e w a h r t se ine See le 

vor Gefahren Spr 2 1 , 2 3 . R. Jannai sag te ( w o h l hinterher zu seinen S c h ü l e r n ) : Mein 

l ebe lang habe ich d iesen V e r s ( P s 3 4 , 1 3 ) ge l e sen , ohne su wissen , w o r a u f der ein

fache W o r t s i n n abziel t , b is d ieser G e w ü r z k r ä m e r k a m u. es m i c h wis sen l ieß , w e r 

der Mann ist, der L e b e n begehr t . D e s h a l b hat M o s e die Israeli ten g e w a r n t u. zu ihnen 

g e s a g t : „ d i e s ist das G e s e t z für den A u s s ä t z i g e n " , das Gese tz für den, der e inen 

bösen N a m e n ( b ö s e n R u f = V e r l e u m d u n g ) ausbr ing t v- zv s'z'.^r, (No ta r ikondeu tung 

v o n i—s*:-: „ d e r A u s s ä t z i g e " . D e r Aussa t z ga l t a l l geme in als Strafe für V e r l e u m d u n g . ) — 

D a s s e l b e mi t mann ig fachen A b w e i c h u n g e n i n T a n c h B i—s*: § 5 ( 2 3 a ) . — Eine ähnl iche 

1 Z ieml ich g l e i chbedeu t end mit cz, s-zz hat R a b a e inmal auch '-zr „ G e w ü r z " g e 
braucht . BB 1 6 » : G o t t hat den bösen T r i e b geschaffen, aber er hat g e g e n ihn auch 
die T o r a als G e w ü r z * j - ' ~ - ( = Hei lmi t t e l ) geschaffen . 
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Erzählung, in der jedoch der Ausdruck co nicht verwandt ist, knüpft sich <AZ 1 9 b 

an den Namen des R. Alexandrai, um 270 . || Weitere Belege s. DtR 1 ( 1 9 5 c ) ; Midr 
H L 2 , 3 ( 9 6 b ) ; L v R 1 (106*) ; GnR 61 (38- 1 ) ; NuR 11 ( 1 6 2 d ) ; Midr Ps 1 § 5 ( 3 b ) ; Tanch 

"jb 16» . || r*<;n es als Arznei zum Tode häufig einfach = Gift, so Chul 3, 5 ; Targ 
Jerusch I Gn 24 , 33 , Gn 40, 1; Targ Jer 11, 19; Targ 1. Chr 1, 20 . 

2, 17: D i e das W o r t G o t t e s v e r h ö k e r n . 
W e r Gottes W o r t verhökert ö xanrjXevwv, will aus der Verkündigung 

des Wortes für sich selbst Nutzen ziehen wie ein Höker xän^Xog aus 
dem Verkauf seiner Ware . Als Mittel dazu wird ihm vor allem dies 
dienen, daß er das W o r t so verkündigt, wie es dem alten, natürlichen 
Menschen der Hörer wohlgefällt. Gegen beides richten sich auch 
rabbinische Aussprüche; s. die Zitate bei Mt 1 0 , 8 S. 562 Anm. a u. bei 
Mt 2 3 , 8 2t S. 917 ; ferner s. K c th 1 0 5 b bei Mt 1 8 , 1 5 Ende (S. 7 9 0 ) . 

3 , 1 : E m p f e h l u n g s b r i e f e (s. bei Apg 9, 2 31 S. 689 Nr. 1). 

3 , 2 : E i n g e s c h r i e b e n in u n s r e H e r z e n (s. bei Vers 3). 

3, 3 51: N i c h t m i t T i n t e . 
T6 fieXav „das Schwarze", „die Tinte" findet sich in gleicher Be

deutung einigemal auch im Rabbinischen in der Form rrr.bp 
(= [isXäri]).* Der gebräuchlichste Ausdruck für „Tinte* ist jedoch in 
der rabbinischen Literatur •i->ij (bereits Jer 3 6 , 1 8 ) , b aram. » r i - n c (von 
Gesenius etymologisch in Verbindung gebracht mit rn-i „langsam fließen", 
während Levy 1, 3 9 3 i l an n-n „matt, dunkel sein" denkt). Die Her
stellung der D e jo geschah in verhältnismäßig einfacher Weise . Als ihr 
Hauptbestandteil diente der Ruß vom Qualmrauch verbrennenden Öls; 
dabei galt als bester Ruß der von Olivenöl. Der Ruß wurde mit Olivenöl, 
auch wohl noch mit etwas Balsamharz zusammengeknetet und dann 
getrocknet aufbewahrt, d Im Bedarfsfall löste man die Masse in Wasser 
aufe u. die D e jo war gebrauchsfertig. 1 Erst R. Mei'r (um 150 ) , der ein 
- 3 = 3 (libellarius), d. h. ein Torarollenschreiber von Fach war, führte 
die Neuerung ein, daß er der altgebräuchlichen Tinte einen Zusatz 
von Kupfervitriolwasser oin?pbp, cinr-pr-p ( = xüXxavO-og) gab. Dadurch 
gewann allerdings die Tinte (die Fähigkeit, sich mit dem Schreibstoff 
(Papier, Pergament usw.) inniger zu verbinden, u. die Dauerhaftigkeit 
der Schrift mußte dementsprechend zunehmen; aber es war damit auch 
die Möglichkeit gegeben, daß die Ätzkraft des Kupfervitriols den Schreib
stoff angriff u. allmählich zerfraß. Diese Gefahr scheint es gewesen zu 
sein, die anfänglich eine gewisse Opposition gegen die verbesserte D°jo 
wachrief. Man wies besonders darauf hin, daß die Vorschrift in Nu 5 , 2 3 , 
nach der die Verwünschungen gegen die ehebruchsverdächtige Frau 
mit v e r l ö s c h b a r e r Schrift geschrieben sein mußten, durch R. Meirs 
Tinte einfach unausführbar würde.* Aber die Opposition kann nicht 

1 Aus dieser Herstellungsweise erkennt man übrigens, daß die D jo weniger eine 
flüssige Tinte in unsrem Sinn gewesen ist, als vielmehr eine klebrige Tintentusche. 
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von langer Dauer gewesen sein. Schon in der Tosephta findet sich 
eine Stelle, die die Beigabe von cT;p:p als ganz selbstverständlich 
erscheinen läP3t.g 

a. G n R 1 ( 2 b ) : R . Huna (um 350) u. R . J i rm ' j a (um 3 2 0 ) haben im N a m e n d e s R . Sch° -
m u ö l b . J i cchaq (um 3 0 0 ) g e s a g t : . . . G l e i c h e inem K ö n i g . . ., w e l c h e r s p r a c h : N e h m t 
d iese T in te u. d ieses Schre ibrohr V-'-p.l "?V"3 ^ u r n ie inen S o h n ! s. d ie S te l le bei Eph 
1, 4 Nr. 3. || cArukh ( s . L e v y 3 ,102 b) b r ing t z w e i Zitate aus J t l a m m e d e n u ; in d e m einen 
he iß t e s : rwVpi . T i n t e u. Schre ibrohr" u. in d e m andren rra^-isa s-n m - n o . s i e 
is t s c h w a r z w i e T i n t e " . 

b. Je r 36 , 1 8 : I ch sch r i eb (die W o r t e ) au f d a s B u c h mi t T i n t e - - - a . — D i e L X X 
haben —ia unl ibersetzt ge lassen . — T a r g : I c h schr i eb auf das B u c h u r i " - ? . 

c. A b o t h 4 , 2 0 : Elischac b . A b u j a (de r Apos t a t , u m 120) s a g t e : W e r als K i n d lernt , 
w e m g l e i ch t d e r ? D e r T in t e "1-7^, d ie auf n e u e s Papie r ->;: ge sch r i eben ist. Und we r 
als A l t e r lernt , w e m g l e i c h t d e r ? D e r T in te , d ie auf a b g e r i e b e n e s Papie r ( v o n d e m 
eine frühere Schr i f t a b g e w i s c h t ist) ge sch r i eben ist. || T r S o p h e r i m 16 § 8 u. A h o t h R N 2 5 
s. be i J o h 2 1 , 2 5 S . 5 8 7 . || G n R 58 ( 3 7 » ) : R . Eliazar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W i e v ie l e 
T i n t e n ( m e n g e n ) r'"*r (P lura l ) sind v e r g o s s e n , w i e v ie l e Schre ibrohre •j-ci'sV-p ( = xdXufxog) 
s ind ze rb rochen w o r d e n , u m „ d i e S ö h n e Cheths* zehnma l (in Gn 2 3 ) zu s ch re iben ! |! 
N idda 2 0 * : ( S c h w a r z e s Blut , eins der fünf Blutsor ten , die N idda 2 , 6 f. be i der Frau 
un te rsch ieden w e r d e n , ist) s c h w a r z w i e S c h w ä r z e r-r. ( zB S t i e f e l s chwärze ) . R a b b a h 
bar R a b Huna ( t 3 2 2 ) hat g e s a g t : W i e S c h w ä r z e , die sie (in Pa läs t ina) Tin te (n-
s chwärze ) nennen . In e iner Bar ist e b e n s o ge leh r t w o r d e n : S c h w a r z w i e S c h w ä r z e 
n - u. der R u ß den man T in te nenn t . A b e r dann hät te m a n d o c h ' „ T i n t e " 

sagen s o l l e n ! W e n n es „ T i n t e " h ieße , dann könn t e ich m e i n e n : wie das D ü n n e 
d e r T in te >~ : *"7 s rn - ;p? (wie die obe re , he l le re Masse der T i n t e ) ; er l äß t uns a l so 
h ö r e n : w i e d ie S c h w ä r z e der Tin te s r - ' - ( l ies sr;- - ) » p r r ; -2 (d . h. s o t ief s c h w a r z wie 
der Bodensa t z der T in t e ) . — Ein w e i t e r e s Beisp ie l für das aram. s m s. in A n m . b. 

d. S c h a b 2 3 a : R . J ' hoschuac b . L e v i ( u m 250) hat g e s a g t : A l l e Ö l e s ind gu t (brauch
bar) zur T in te v - V , aber das O l i v e n ö l g e h ö r t z u m auser lesensten. E s w u r d e v o n ihnen 
(den Ge leh r t en ) die F r a g e a u f g e w o r f e n : Z u m Anrühren (Kne ten des R u ß e s ) oder u m 
Qualmrauch zu m a c h e n ( z w e c k s R u ß e r z e u g u n g ) ? K o m m u. h ö r e ! Denu R a b S c h e m u ö l 
b . Zutra hat a l s tannai t i sche Tradi t ion g e l e h r t : A l l e Ö l e sind g u t zur T in t e v - , aber 
das O l i v e n ö l gehö r t zum auser lesens ten s o w o h l z u m Anrühren (Kne t en ) a ls auch um 
Qua lmrauch zu m a c h e n . R a b Schemuöl b . Zutra hat a ls t anna i t i sche Tradi t ion ge
lehr t : A l l e A r t e n Q ua lm ra uc h z~:vyr. s ind g u t zur T in te v r V , aber der v o n O l ivenö l 
gehör t zum auser lesens ten . (Raschi zu S c h a b 2 3 a zitiert aus den R e s p o n s e n der G e o n i m 
fo lgende S t e l l e : M a n beräucher te ein G l a s g e f ä ß mi t d e m Qua lmrauch v o n Ol ivenö l , 
bis e s s c h w a r z w u r d e . Dann kratzte m a n die Schwärze (den R u ß ) ab u. tat e twas 
Ö l hinein u. rührte s ie dami t an u. l i eß s ie in der Sonne t r o c k e n w e r d e n , dann zerrieb 
m a n sie hinein in d ie T in te v i n " p r V . ) R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : A l l e Harze 
s ind gu t zur T in te v i r , aber der Harz v o m B a l s a m b a u m ist de r b e s t e v o n al len. 

e. S c h a b 1, 5 : Die Schu le S c h a m m a i s s a g t e : Man darf (an e i n e m Rüs t t ag auf den 
Sabba t ) n icht e r w e i c h e n Tin te (nruß) Farbstoffe und W i c k e n yiv-z (nach Da l man 
Kamel l inse , E r v u m ervil ia) , e s sei denn, d a ß s ie g e n ü g e n d e r w e i c h t werden können , 
s o l a n g e es n o c h T a g ist (also vo r Eintri t t de s Sabba t s ) . D i e Schu le Hi l l e l s aber er
laubte es . — Z u m Erwe ichen der T i n t e n m a s s e durch W a s s e r s. auch T S c h a b 11 , 18 
( 1 2 6 ) in A n m . g. 

f. Sota 2 , 4 : D e r Pr ies ter darf (die V e r w ü n s c h u n g e n g e g e n die e h e b r u c h s v e r d ä c h 
t ige Frau Nu 5, 1 9 — 2 2 ) n ich t s ch re iben mi t Harz ( G u m m i ) u. n ich t mit Kupfervi t r io l 
c-r:p:p u. n ich t m i t sons t i rgend e t w a s , w a s e ine Spur zurückläßt , sondern mi t T in te 
i ' - a ; denn e s he iß t : „ U n d er w i s c h e aus" Nu 5, 2 3 , a l so eine Schrif t , die a u s g e w i s c h t 
werden kann . pSota 2 , 1 8 » , 6 0 : Und (der Pr ies ter) schre ibe Nu 5, 2 3 ; e t w a mi t T in te 
v i a oder mi t roter Farbe o d e r m i t Harz ( G u m m i ) ode r mi t Kupfe rv i t r i o l ? Die Schrif t 
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sag t l eh rend : Und er w i s c h e aus N u 5, 2 3 . W e n n er auswi schen so l l , e t w a mi t G e 
t ränken ode r F r u c h t s ä f t e n ? D i e Schrif t sag t l e h r e n d : E r schre ibe N u 5, 2 3 . W i e d e n n ? 
Eine Schrif t , die a u s g e w i s c h t w e r d e n k a n n . U n d w e l c h e s ist e ine s o l c h e ? In w e l c h e r 
kein Kupfervi t r io l ist. A b e r in e iner Ba r is t d o c h ge lehr t w o r d e n : W e n n er (die V e r 
w ü n s c h u n g e n n ich t v o n e inem ad h o c ge sch r i ebenen Pe rgamen tb l a t t , sonde rn ) aus 
einer T o r a r o l l e auswisch t , so ist e s gü l t i g ( u . T i n t e o h n e nähere B e s t i m m u n g , mi t der 
m a n die T o r a r o l l e n schre ib t , ist d o c h s o l c h e , in d ie man Kupferv i t r io l ge tan ha t ! 
W a r u m ist da oben Kupfervi t r io l v e r b o t e n ? ) ! E s ist nach d i e s e m Trad i t ionskund igen 
zu deuten , der g e l e h r t hat : R . M e i r ( um 150) hat g e s a g t : S o l a n g e wi r be i R . J isch
macel ( f u m 135) ge l e rn t haben, haben wi r ke in Kupferv i t r io l in die T in te ge tan 
(d . h. d ie B a r v o m A u s w i s c h e n der So ta -Parasche aus einer T o r a r o l l e s t a m m t aus der 
Zeit , da die T in te zum Schre iben der Tora ro l l en n o c h n ich t mi t Kupferv i t r io l ve r 
m i s c h t w u r d e ) . || lEr 1 3 * : R a b J ' h u d a ( t 299) hat gesag t , S c h ° m u ö l ( t 254) habe i m 
Namen des R . Me'ir g e s a g t : A l s i ch ( R . Me i r ) bei R . cAqiba ( t u m 135) lernte , tat ich 
Kupferv i t r io l c i r : - ; : p in die Tin te '"r~~, u . er s ag t e mir ke in W o r t . A l s i ch zu R . J i sch
macel ( f u m 135) k a m , sag te er zu m i r : Mein Sohn , w a s ist de ine B e s c h ä f t i g u n g ? 
Ich sag te zu i h m : I c h bin ein (Toraro l len- )Schre iber . Er sprach zu m i r : Mein Sohn , 
sei vo r s i ch t ig bei de iner Beschä f t igung ; denn de ine B e s c h ä f t i g u n g ist e ine Beschäf
t igung mi t d e m H i m m e l ( = mi t h i m m l i s c h e n o d e r gö t t l i chen D i n g e n ) ; v ie l l e ich t l äß t 
du e i n e n Buchs taben ausfal len o d e r schre ibs t e i n e n Buchs t aben zuv ie l , da würdes t 
du erfunden w i e einer, der die ganze W e l t zerstör t . I ch sp rach zu i h m : I ch habe 
e twas , u. Kupferv i t r io l ist sein N a m e , das tue ich in die T in t e . E r an twor te te m i r : 
T u t man denn Kupferv i t r io l in die T i n t e ? Sag t n ich t die T o r a Nu 5, 2 3 : (der Pr ies ter ) 
schre ibe u. w i s c h e a u s ? a l so eine Schrif t , d ie m a n auswi schen k a n n ? — V o r a u f g e h t 
die e n t g e g e n g e s e t z t e Tradi t ion , nach de r der Zusa tz v o n Kupferv i t r io l v o n R . cAq iba 
verbo ten , d a g e g e n v o n R. J ischmacel e r laubt w o r d e n sei . — Hinterher fo lg t e ine ve r 
mi t te lnde Tradi t ion fo lgenden Inha l t s : In e iner Bar ist ge l eh r t w o r d e n : R . J e h u d a 
(um 150) sag te , R . Me'ir habe g e s a g t : Für a l les tut m a n Kupferv i t r io l in d ie T in te , aus
g e n o m m e n is t der A b s c h n i t t v o n de r eheb ruchsve rdäch t igen Frau . — Eine Para l l e le 
zum Ganzen findet s i ch Sota 2 0 » . 

g. T S c h a b 1 1 , 18 ( 1 2 6 ) : W e n n (am Sabbat ) e iner die T in te v-in (d. h. das R u ß 
pu lve r zur T in t e ) g i b t u. ein andrer g ib t das W a s s e r u. ein andrer g i b t das Kupfe r 
vitriol hinein, s o sind die be iden le tz ten (der Ueber t re tung des S a b b a t s g e b o t e s ) s c h u l d i g 
(we i l durch s ie die Arbe i t zur V o l l e n d u n g k o m m t ) . W e n n einer das Kupferv i t r io l 
g ib t u ein andrer g ib t das W a s s e r u. ein andrer g ib t d ie T in te , s o ist der le tz te 
s chu ld ig (we i l e r die Haup t s ache g e g e b e n hat) . W e n n einer die T in t e g ib t u. e iner 
g ib t das W a s s e r . . ., s o ist der le tz tere s chu ld ig . D a s sind W o r t e R a b b i s ( t 2 1 7 ? ) . 
R. Jose b . J e h u d a (um 180) s a g t e : D e r le tz tere ist n icht eher schu ld ig , a ls bis er zu
sammenrühr t (denn erst dadurch k o m m t die Arbe i t z u m A b s c h l u ß ) . 

3 , 3 0 : E i n g e s c h r i e b e n in T a f e l n , n ä m l i c h H e r z e n v o n F l e i s c h . 
Hierzu s. bei R o m 2 , 15 31 S. 8 9 ff. — Hie r sei n o c h n a c h g e t r a g e n T a r g H L 4 , 9 : 

Eingravier t ( e ingepräg t ) in d ie Ta fe l m e i n e s Herzens is t de ine L i e b e , m e i n e Schwes te r , 
G e m e i n d e Israel , die e iner Braut g l e i c h t . 

3 , 6 3t: E i n e s n e u e n B u n d e s . 
Eine Polemik gegen die Idee eines neuen Bundes scheint vor

zuliegen Midr H L 1 ,14 ( 9 3 b ) ; s. die Stelle bei Lk 24, 26 S. 279 f. u. die 
Fußnote ebenda S. 280. 

3 , 6 8 : D e r B u c h s t a b e tö te t . 
Eine Anerkennung dieses Satzes enthält in gewissem Sinn der Aus

spruch des R. Jochanan (f 279) BM 3 0 b : R. Jochanan hat gesagt: 
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Jerusalem ist nur zerstört worden, weil sie darin nach dem Recht der 
Tora (d. h. nach dem strikten Buchstaben des Gesetzes) gerichtet haben. 
Hätten sie denn etwa Urteile der Schüsselrichter (die für eine Schüssel 
Speise käuflich sind, s. Levy 3 , 1 9 b ) fällen sollen? Vielmehr sage: Wei l 
sie ihre Urteile auf das (buchstäbliche) Recht der Tora stellten u. nicht 
handelten „innerhalb von der Linie des Rechts 8 . — Die Linie des 
Rechts hält inne, wer nach dem Buchstaben des Gesetzes richtet; 
über die Linie des Rechts hinaus geht der, der härter straft, als der 
Buchstabe des Gesetzes fordert; „innerhalb von der Linie des Rechts" 
hält sich derjenige, der milder urteilt, als der Buchstabe des Gesetzes 
vorschreibt, der Erbarmen walten läßt statt des strengen Rechts. Wei l 
es die Jerusalemer daran haben fehlen lassen, weil sie ihr Verhalten 
zueinander immer nur nach dem Buchstaben des Gesetzes geregelt 
haben, darum ist die Zerstörung ihrer Stadt als Strafe über sie ge
kommen, so daß auch in diesem Fall wahr geworden ist: der Buch
stabe des Gesetzes tötet! — Zu der Wendung: „nach innen zu von 
der Linie des Rechts* s. weiter bei Mt 5 , 4 1 S. 345, 8 . 

3 , 7 21: D e r D i e n s t d e s T o d e s . 

1. diaxoria, s. bei 1 Kor 1 2 , 5 S. 446 . 

2. diaxoria TOV Öardtov. — Dagegen Tanch » e r 1 1 4 b : Gott 
gravierte die Tafeln, um ihnen Worte des Lebens zu geben. — E x R 41 
( 9 7 c ) : Gott gravierte ihnen die Tafeln, um ihnen Leben zu geben. — 
E x R 41 ( 9 7 d ) : (Als Gott die Gesetzestafeln schrieb,) war er eben damit 
beschäftigt, ihnen die Tora zu geben, die ganz Leben ist. (Vgl. bei 2 Kor 
3, 7 83 S. 509 Anm. x.) — Ferner s. bei Rom 3 ,1 f. S. 129, D. 

3 , 7 33: In B u c h s t a b e n S t e i n e n e i n g e s c h r i e b e n . 

Der Apostel denkt bei diesen Worten an die „Tafeln der Bezeugung" 
r-nrn r'nb Ex 3 1 , 1 8 ( L X X : nXdxeq %ov (xaQTvgiov, Targ Onk u. Jerusch I: 
x r - , t n o ->rvb) oder die „Tafeln des Bundes" r v - a r i rrvb Dt 9, 9 ( L X X : 
nXdxeq öia^^xrjc, Targ Onk u. Jerusch I : xr-p "*n6), die, weil von Stein, 
auch kurzweg die „Tafeln der Steine" c r a s t n rhib Dt 9, 9 genannt 
werden ( L X X : nXdxsq ai Xf&irat, Targ Onk: x"-:-;« "-n-ib = „Tafeln von 
Steinen"; Targ Jerusch I: ^nb = „Tafeln von Marmor"). Im 

Rabbinischen heißen die steinernen Gesetzestafeln meist, je nachdem 
die zerbrochenen oder die unzerbrochen gebliebenen gemeint sind, 
„die ersten Tafeln" s - r r x i n n n b u. die „zweiten" oder die „letzten 
Tafeln" c - : r n r - r i ? , bezw. n r i r s n rimb.a — Der Sagenkranz, mit 
dem die alte Synagoge dieses „ W e r k Gottes" Ex 32, 16, „beschrieben 
durch den Finger Gottes" E x 31 , 18, geschmückt hat, ist nicht so 
reich u. groß, wie man erwarten sollte. Um so mehr erscheint es 
angebracht, das vorhandene Material zusammenzustellen. 

A. Die ersten Tafeln. 
Man rechnete sie zu den Dingen, die am Freitag der Schöpfungs-
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woche in der Dämmerung unmittelbar vor Anbruch des Schöpfungs
sabbats geschaffen worden waren, b Das Material, aus dem sie gebildet, 
war kostbares Saphirgestein ;c nach einer andren Meinung waren sie 
aus dem Sonnenball ausgehauen, d Obwohl sie aus Saphir waren, 
konnten sie zusammengerollt werden; das war eins von den Wundern, 
durch die sie immer aufs neue verherrlicht wurden.e Aus Stein aber 
sollten die Tafeln sein, damit die Israeliten daran erinnert würden, 
daß nur der die Tora mit Erfolg studieren könne, der seine Kinnbacken 
c-inb (Wortspiel zu nmb) so hart wie Stein mache;* oder weil die 
Todesstrafen, die die Tora anordnet, meist als Steinigung vollstreckt 
werden; oder weil die Gesetzestafeln den Israeliten verliehen worden 
sind entweder im Verdienste Jakobs, der Gn 49,24 der «Stein Israels" 
genannt wird, oder im Verdienst des Tempels, von dem es heißt: Siehe, 
ich habe auf Zion einen Stein gegründet usw. Jes 28, 16 f., oder im 
Verdienst des Messias, der Dn 2, 34 f. mit dem Stein gemeint ist, der 
einst das im Traum geschaute Bild zertrümmern wird.g — Auch die 
Zweizahl der Gesetzestafeln war nicht bedeutungslos: die beiden Tafeln 
sollten wie zwei Zeugen zwischen Gott u. Israel sein oder wie zwei 
Brautführer oder wie zwei Dokumentenschreiber. Oder die Zweizahl 
war gewählt im Hinblick auf (entsprechend) Himmel u. Erde oder im 
Hinblick auf Bräutigam u. Braut, auf die schriftliche u. die mündliche 
Tora, auf diese u. die zukünftige Welt .h — Beide Tafeln hatten die 
gleiche Größe,« u. zwar betrug ihre Länge u. Breite je sechs Hand
breiten u. ihre Dicke drei Handbreiten;k nach einer andren Meinung 
wären sie sechs Handbreiten lang u. nur drei Handbreiten breit (u. 
dick) gewesen. 1 Ihre Schwere kam der Last von vierzig Sea gleich; 
doch wurde ihre Last durch ein Wunder von der Schrift getragen, 
die Gottes Hand eingraviert hatte.™ — Auf den Tafeln standen ledig
lich die Zehn Gebote" (die zehn Worte n-na^ri r ^ y , schon E x 34, 28: 
L X X : ol däxcc Xöyoi, Targ Onk: T S S P E «7^?, Targ Jerusch I: K " " ^ "prc?), 
entweder so, daß jede Tafel fünf Gebote oder jede Tafel alle zehn Ge
bote enthielt.» Daneben kommt vereinzelt die weitere Ansicht vor, 
daß auf jeder Tafel die Zehn Gebote zweimal oder sogar viermal ge
standen hätten.P Die Niederschrift der Gebote war „Schrift Gottes", 
geschrieben vom Mittelfinger der göttlichen Hand,q „eingegraben auf 
die Tafeln" E x 32, 16. Einige nahmen an, daß die Gravierung die 
Tafeln völlig durchstochen habe, so daß die Wörter auch auf der 
Rückseite gelesen werden konnten, allerdings in der umgekehrten 
Reihenfolge der Buchstaben. Dabei geschah an dem c u. (dem Schluß-
Mem) c noch das Außerordentliche, daß ihr Mittelstück, das infolge 
der die ganze Tafel durchstechenden Gravierung jeden Halt in der 
Tafel verlor, nicht herausfiel, sondern in ihr festgehalten wurde. Das 
war ein weiteres Wunder, das die ersten Tafeln auszeichnete.r Überall 
erscheint hier das Eingravieren der Gebote als ein W e r k Gottes. Andre, 
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denen diese Anschauung allzu anthropomorphistisch dünkte, stellten 
sich den Hergang so vor, daß die Zehn Gebote durch die Gewalt der 
göttlichen S t i m m e sich von selbst in die beiden Tafeln eingegraben 
hätten. Höchstens könne man annehmen, daß der Finger Gottes der 
eingravierenden Stimme etwas nachgeholfen habe, etwa wie ein Lehrer 
dem schreibenden Kinde die Hand führt.s Immer aber waren die ersten 
Tafeln ein W e r k Gottes, nicht von der Erde, sondern vom Himmel 
stammend, t Darum wehe dem Menschen, der die Tora in verächtlicher, 
kränkender Weise behandelt!« Umgekehrt, wenn sich die Israeliten 
mit diesen Tafeln hätten beschäftigen können, wären die Worte der 
Tora von ihnen nie vergessen worden ;v auch hätte kein Volk, ja selbst 
der Tod nicht, jemals über sie Gewalt gewonnen; denn n*.n-ibn bs r r n 
„eingegraben auf die Tafeln" gelesen als Hn-Tsn b? m n bedeutet: „Frei
heit wegen (auf Grund) der Tafeln!" w Aber leider, während Gott oben 
noch saß, um die Tafeln zu gravieren, formten die Israeliten unten 
schon ein Kalb zum Götzendienst! x — Vierzig Tage hatte Mose bei 
Gott geweilt, um die Tora zu erlernen; aber er vergaß das Gelernte 
immer wieder; so übergab ihm Gott die beiden Tafeln endlich als Ge
schenk, y In demselben Augenblick — es war an einem 17. Tammuzz — 
versündigte sich das Volk mit dem goldenen Kalbe. Da wollte Gott die 
Tafeln wieder aus Moses Hand reißen; doch Mose faßte die beiden 
Tafeln (Dt 9 , 1 7 ) u. riß sie aus Gottes Hand. Darauf bezieht sich das 
W o r t des Lobes Dt 34, 10ff.: Es stand in Israel kein Prophet mehr 
auf wie Mose . . . hinsichtlich all der starken Hand. . . . „Wohl der 
Hand, sprach Gott, die stärker ist als ich!"aa — Nach einer andren 
Meinung versuchten die Tafeln selbst den Händen Moses zu entfliehen, 
als sie die Sünde Israels sahen. Da griff Mose zu u. erfaßte sie Dt 9 ,17 . bb 
Eine dritte Meinung geht dahin, daß die Schrift auf den Tafeln, da 
sie das götzendienerische Treiben des Volkes sah, tatsächlich entfloh 
u. an den Ort zurückkehrte, von dem sie ausgegangen war; u. da diese 
Schrift bisher die Tafeln getragen hatte, wie die Seele den Körper 
trägt, so wurden jetzt nach der Flucht der Schrift die Tafeln Mose so 
schwer, daß sie seinen Händen entfielen u. zerbrachen, cc Das ist ein 
Versuch, das Eigenmächtige, das im Zerbrechen der Tafeln durch Mose 
liegt, abzuschwächen u. zu rechtfertigen. Dergleichen Versuche werden 
auch sonst gemacht.dd Andrerseits fehlt es aber auch nicht an Stellen, 
in denen Mose für das Zerbrechen der Tafeln durchaus verantwortlich 
gemacht wird.ee 

B. Die zweiten Tafeln. 
Vierzig Tage nach dem Zerbrechen der ersten Tafeln verzieh Gott 

auf Moses Fürbitte dem Volk die Sünde mit dem goldenen Kalb u. 
sprach zu Mose: Haue dir zwei steinerne Tafeln wie die ersten zu
recht! E x 34, 1; Dt 10 ,1 . Diese zweiten Tafeln waren in den Gedanken 
Gottes schon im Anfang der Schöpfung aufgestiegen. W Jetzt war der 

http://wird.ee
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Tag gekommen — es war an einem 28. Abgg — , da Gottes Absicht 
sich verwirklichen sollte. Zugleich offenbarte Gott dem Mose einen 
Saphirsteinbruch in seinem Zelte mit der Weisung, von dorther das 
Material für die zweiten Tafeln zu entnehmen, hh W i e diese in ihrem 
Material den ersten Tafeln glichen, so auch in ihrer Form u. ihrem 
Aussehen.ü Dennoch war ihre Verschiedenheit voneinander größer als 
ihre Gleichheit. Zunächst stammten die zweiten Tafeln nicht vom 
Himmel, sondern von der Erde; das hatte seinen Grund in der Sünde 
Israels mit dem Kalbe, kk — Sodann war der Verfertiger der zweiten 
Tafeln nicht Gott, sondern Mose. Das hatte seine verschiedenen Gründe. 
Anfänglich hatte Gott die zweiten Tafeln nur Mose u. seinen Nach
kommen zugedacht; da schien es billig, daß der Empfänger der Tafeln 
auch ihr Hersteller sei.H Ferner war Mose der Vertrauensmann ge
wesen, bei dem Gott die ersten Tafeln gewissermaßen als Depositum 
niedergelegt hatte. Vernichtet aber ein Vertrauensmann ein Depositum, 
so ist er voll ersatzpflichtig, nun Endlich hatte Mose als Mittler zwischen 
Gott u. Israel gewirkt; auch als solcher mußte er für den Schaden 
einstehn, den Israels Sünde angerichtet hatte, nn — Vor allem aber 
unterschieden sich die ersten u. die zweiten Tafeln voneinander durch 
den Inhalt dessen, was auf ihnen geschrieben stand. So fehlten (Ex 20 ,12) 
auf den ersten Tafeln die W o r t e : „Auf daß es dir wohlergehe" as-- , 
die sich nur auf den zweiten Tafeln fanden (s. Dt 5 , 1 6 ) . Gott wollte 
nicht, daß aia „Gutes" auf Tafeln geschrieben stände, die zerbrochen 
werden sollten.oo W a s aber die Hauptsache: Die zweiten Tafeln ent
hielten nicht bloß die Zehn Gebote, sondern auch die dazugehörigen 
speziellen Bestimmungen, Halakhoth, Schriftherleitungen (Midrasch) u. 
HaggadothPP (zu den Ausdrücken s. Einleitung S. 4 f. § 6—8) . — Zwie
spältig lauten die Traditionen zu der Frage, w e r die zweiten Tafeln 
g e s c h r i e b e n habe. Zum Teil geht die Meinung dahin, daß sie von 
Mose geschrieben u. von Gott unterschrieben seien, qq Andre Stellen 
kennen nur Gott als den Anfertiger der Schrift.«" Diese Schwankungen 
haben ihren Grund in der Deutung des ar=-n „u. er schrieb" Ex 3 4 , 2 8 
auf Mose (statt auf Gott). Nachdem Mose wiederum vierzig Tage bei 
Gott geweilt hatte E x 34, 28, wurden ihm die zweiten Tafeln an einem 
10. Tischri, d. h. am Versöhnungstage, übergeben zum Zeichen, daß 
Gott Israel die Sünde des Abfalls vergeben habe.ss Seitdem befanden 
sich die beiden Tafeln in Israels Besitz. Man verwahrte sie in der 
Bundeslade; dort fanden auch die zerbrochenen Tafeln ihre Stätte.tt 
Daß die letzteren in einer besonderen Bundeslade aufbewahrt worden 
seien, behauptet erst eine gegen das Ende des 2. Jahrh.s auftretende 
Tradition.uu Das Geschick der Bundeslade ist dann später auch das 
Geschick der Gesetzestafeln geworden: beide sind seit der Zerstörung 
des 1. Tempels verschollen. Die Meinungen über den Verbleib der 
Bundeslade s. bei Rom 3, 25 S. 179 Nr. 8. — R. Jochanan (f 279) lebte 
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des Glaubens, daß die Bundeslade in alle Ewigkeiten bestehe; er hat 
wohl auch an dem Fortbestehen der Bundestafeln nicht gezweifelt, vv 

a. D t R 3 ( 2 0 1 b ) : W a r u m waren d ie ers ten T a f e l n p - c i s s - n r^-'.h (hier a ls Femi
ninum konstruier t ) ein W e r k des H i m m e l s u. die zwe i t en z—z-vr. ein W e r k v o n Men
schen zi» n m ? (s. die ganze Ste l le in A n m . 7.-Ä). | i T a n c h zzv 8 » : W i e die ersten 
(Tafe ln) z~z"o»*- unter S t immen v o n S t i m m e n ( = unter vie len D o n n e r s t i m m e n ? ) ge 
geben w o r d e n sind, so auch die zwe i t en s—is r ; w i e die ersten für 60 Myr iaden , so 
auch die zwe i t en . W e i t e r e Beisp ie le übera l l in den fo lgenden Zitaten. 

b. A b o t h 5, 6 s. be i 1 Kor 10, 4 33 S. 4 0 6 ; M ' k h E x 16, 32 (59 b) s bei Hebr 9, 4 N r . 4 
A n m . a. Ferner s. P ' s 5 4 » ; A b o t h R N 2 ( 2 » , 16) u. T a r g Jerusch I Nu 2 2 , 28 . 

c. SNn 12, 3 § 101 ( 2 7 b ) : Es h e i ß t : D i e T a f e l n waren ein W e r k G o t t e s E x 3 2 , 1 6 ; 
ferner he iß t e s : Sie sahen den Got t I s rae ls u. unter se inen F ü ß e n wie ein W e r k 
v o n Saphirfliesen E x 24 , 10. (Die Schrift) ve rg le i ch t „ W e r k " mi t „ W e r k " : w i e das 
W e r k , v o n d e m dor t ( E x 24 , 10) die R e d e ist, v o n Saphir ist, s o ist auch das W e r k , 
von d e m hier ( E x 3 2 , 1 6 ) d ie R e d e ist, v o n Saphir. || Ferner s. T a n c h spy 8 » in A n m . o. — 
Die Tafe ln v o n M a r m o r , s. oben zu A n f a n g T a r g Je rusch D t 9, 9. 

d. Midr H L 5, 1 4 ( 1 2 0 » ) : Seine Hände g o l d e n e W a l z e n H L 5, 1 4 ; dami t 
s ind die T a f e l n des B u n d e s geme in t , w i e e s he iß t : Und die Tafe ln w a r e n ein W e r k 
G o t t e s E x 32 , 16 . . . . R . M l n a c h e m a (um 370) hat im N a m e n des R . A b i n (um 325) 
g e s a g t : Sie waren ausgehauen aus d e m Sounenba l l . 

e. Midr H L 5, 14 ( 1 2 0 » ) : R . J e hoschua< b . N « c h e m j a (um 350) hat g e s a g t : (Die Ta
feln de s B u n d e s ) s ind ein W u n d e r w e r k g e w e s e n : sie konn ten ( o b w o h l sie aus Saphir 
waren) z u s a m m e n g e r o l l t w e r d e n . 

/ . c E r 5 4 a : R . EUazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : W a s bedeute t , w a s ge sch r i eben s t eh t : 
„ D i e Tafe ln v o n S t e i n " ? E x 3 1 , 18. W e n n ein M e n s c h se lbe r se ine B a c k e n k n o c h e n 
( K i n n b a c k e n ) wie zu e inem Stein mach t , de r s ich n ich t auf lös t , behä l t sein Er lerntes 
Bestand bei i h m ; w e n n abe r nicht , behä l t sein Er le rn tes n icht Bes tand be i ihm. — Par
a l le len o h n e A u t o r e n a n g a b e T a n c h z?v 8 » u. E x R 41 (97 d ) . - V g l . die F r a g e : W a r u m heißen 
d ie Gese tzes ta fe ln r-rr."-:? W e i l die B e s c h ä f t i g u n g mi t ihnen durch die Backenkr rochen 

(durch lautes Debat t ie ren , Rezi t ieren u. M e m o r i e r e n ) gesch ieh t , T a n c h S - T 1 1 5 b . 

g. T a n c h =ps 8 « : „Ta fe ln v o n Stein" E x 3 1 , 1 8 , we i l die meis ten Todess t r a f en der 
T o r a durch S te in igung e r fo lgen . O d e r „Ta fe ln v o n Stein" im Verd iens te ( w e g e n ) J akobs , 
v o n d e m es he iß t : „ V o n dort , w o der Hirt, der Stein Israels" Gn 49 , 2 4 . O d e r „Tafe ln 
v o n Stein* im Verd iens t e ( w e g e n ) des He i l ig tums , wie e s he iß t : Siehe, ich habe auf 
Zion e inen Stein g e g r ü n d e t Je s 2 8 , 1 6 f. Und R e s c h Laq isch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : Im 
Verd iens te ( w e g e n ) de s Mess ias (so l ies für „ M o s e " ) , der „S t e in" genann t wird , wie 
e s he iß t : Bis daß ein Stein losger i ssen ward , o h n e ( M e n s c h e n - ) H ä n d e Dn 2, 34 . — 
Einzelnes daraus auch T a n c h svjr -= 1 1 5 » ; T a n c h B s r r -= § 12 ( 5 6 b ) ; E x R 41 ( 9 7 d ) . 

h. D t R 3 ( 2 0 1 b ) : W a r u m z w e i T a f e l n ? D i e Rabb inen sag ten : G o t t s p r a c h : Sie sol len 
Zeugen zwi schen mir u. m e i n e n Kindern sein, en t sprechend zwei Z e u g e n , en tsprechend 
z w e i Brautführern, en t sprechend Bräu t igam u. Braut , en t sprechend H i m m e l u. Erde , 
en tsprechend d ieser W e l t u. der zukünf t igen W e l t . — Para l l e l en : T a n c h B stcr -r § 12 
( 5 6 b ) ; T a n c h s - r -= 1 1 5 » ; E x R 41 ( 9 7 ( l ) . In T a n c h z-v 8 » treten f o l g e n d e Paare neu 
hinzu: En t sprechend zwe i Schre ibern = — f z , en t sp rechend den be iden T o r a s , der schrift
l ichen u. der münd l i chen Tora . 

i. E x R 41 ( 9 7 ' 1 ) : „ Z w e i Tafe ln r - \ der B e z e u g u n g " E x 3 2 , 1 5 . R . Chanina (um 225) 
hat g e s a g t : r r \ ( de fec t iv ) steht g e s c h r i e b e n : die e ine war nicht g r ö ß e r a ls die andre . — 
Dasse lbe T a n c h S - P *>: 1 1 5 » . T a n c h z-v 8 » fügt n o c h in pos i t iver F o r m h inzu : „ S o n d e r n 
be ide waren g l e i c h . " 

k. N°d 3 8 » Ba r : D ie Länge der Tafe ln be t rug 6 u. ihre Bre i te 6 u. ihre D i c k e 3 Hand
brei ten. — E b e n s o pSch q (>, 4 9 a , 17. 2 1 . 3 1 . 36 u. BB 1 4 » . — D i e s die M e i n u n g des 
R. Me i r u. d e s R. J' huda, be ide um 150. — Nur die L ä n g e n a n g a b e = 6 Handbre i ten in 
E x R 28 ( 8 8 b ) . 
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l. pSota 8, 2 2 c , 4 9 . 6 3 ; 2 2 ' 1 , 3 : Bei j e d e r der Tafe ln be t rug ihre L ä n g e 6 u. ihre Brei te 
3 Handbre i ten . — Para l l e l en : pTa ' an 4, 6 8 c , 12 s. in A n m . aa; T a n c h N S P -= 1 2 1 « u. 
T a n c h aps 8 b . 

m. pTa ' an 4, 6 8 c , 1 9 : R . Esra ( = JAzarja, u m 3 8 0 ) hat im N a m e n des R . J e h u d a 
b . S imon (um 320) g e s a g t : D ie Tafe ln waren eine Last v o n 4 0 Sea ( v g l . bei M t 13, 33 
S. 6 6 9 ) , u. d ie Schrif t (auf ihnen) hat s ie ge t ragen ( G l o s s e : W i e die See le , die den 
L e i b t rägt) . — Ferner s. E x R 47 ( 1 0 2 a ) j n A n m . o. 

n. D i e Meinung , daß die Tafe ln nur die 10 G e b o t e enthal ten haben , l iegt zB fo lgende r 
A u s l e g u n g in B e r a k h 5 » z u g r u n d e : R . L e v i b . C h a m a ( = L a c h m a , u m 2 6 0 ) hat ge sag t . 
R . Schimcon b . Laq i sch (um 2 5 0 ) habe g e s a g t : W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : 
D a m i t ich dir die Ta fe ln r i rrs v o n Stein g e b e u. die T o r a u. das G e b o t , die ich ge 
schr ieben habe , u m sie zu l e h r e n ? E x 24 , 12. D ie „ T a f e l n " , das s ind die 10 G e b o t e 
(denn nur d iese s tanden auf j e n e n ) ; „ T o r a " , das ist die Schrif t ( = schr i f t l iche T o r a = 
P e n t a t e u c h ) ; „u . das G e b o t " , das ist die Mischna ( = das t radi t ionel le G e s e t z ) ; „ d i e ich 
ge sch r i eben h a b e " , das s ind die P rophe ten u. H a g i o g r a p h e n ; „ u m sie zu lehren" , das 
ist die G l 'mara . D a s lehrt, daß sie a l le d e m M o s e v o m Sinai g e g e b e n s ind. 

O. p S c h e q 6, 4 9 ' 1 , 4 4 : W i e waren die T a f e l n (mi t den 10 G e b o t e n ) b e s c h r i e b e n ? 
R . Chananja b . G a m l i e l (um 120) s a g t e : F ü n f waren auf d ieser Ta fe l u. fünf auf j e n e r 
Tafe l . D a s is t e s ( v . w a s ge sch r i eben s t eh t : (Er ve rkünd ig t e euch . . . die zehn W o r t e ) 
u. s ch r i eb s ie auf zwe i s te inerne Ta fe ln D t 4 , 1 3 , fünf auf d iese T a f e l u . fünf auf j e n e 
Ta fe l . D i e Rabb inen s a g t e n : Zehn auf d ieser Ta fe l u. zehn auf j e n e r T a f e l . D a s ist es, 
w a s ge sch r i eben s teh t : „ E r ve rkünd ig te euch se inen Bund, den er euch zu üben befahl , 
die zehn W o r t e (u. schr ieb sie auf z w e i s te inerne T a f e l n ) " D t 4 , 1 3 , zehn auf d iese Ta fe l u. 
zehn auf j e n e Ta fe l . — Para l l e l en : pSotaH, 2 2 d , 1 0 ; Midr H L 5 , 1 4 ( I 2 0 a ) ; M « k h E x 2 0 , 1 6 
( 7 8 i l ) , hier auch der N a c h w e i s , w i e d ie fünf G e b o t e auf den be iden Tafe ln e inander 
en tsprachen. D a s 1. G e b o t : „ I c h bin J a h v e dein G o t t " en tspr icht d e m 6. (nach jüd i scher 
Z ä h l u n g ) : „ D u so l l s t n icht morden . " Die Schrif t ze ig t an, daß es die Schrif t d e m , der 
Blu t ve rg i eß t , so anrechnet , als w e n n er das Bild des K ö n i g s ve rminde r t e . — D a s 
2 . G e b o t : „ N i c h t so l l s t du einen andren G o t t außer mir h a b e n " entspr icht d e m 7. : 
„ D u so l l s t n ich t ehebrechen . " Die Schrif t ze ig t an, daß e s die Schr i f t d e m , der den 
Götzen dient , s o anrechnet , als o b er hinter G o t t Ehebruch t r iebe u s w . u s w . |! W e i t e r 
s. E x R 47 ( 1 0 2 i l ) , w o j e d o c h der T e x t k a u m in O r d n u n g ist. \ T a n c h z-v 8 a : W i e v i e l 
( l ies s tat t - • : = ) G e b o t e waren auf j e d e r T a f e l ? Füuf G e b o t e wa ren ( j e ) auf einer 
Tafe l , u. z w i s c h e n d e n e inzelnen w a r (a ls T r e n n u n g ) angebrach t e ine A r t von W e l l e n 
z'V-i, w i e es he iß t H L 5, 1 4 : „Se ine H ä n d e (nach einer vo rhe rgehenden Deu tung = 
,die Ta fe ln ' ) g o l d e n e W e l l e n ( so wird i gedeu te t ) , b e d e c k t mi t Saphiren" , denn sie 
(d ie Ta fe ln ) wa ren v o n Saphir. — Zu den „ W e l l e n " z w i s c h e n den e inze lnen Gebo t en 
s. pSota 6 in A n m . p p . — Die A n g a b e : „ F ü n f G e b o t e auf j e d e r T a f e l " auch T a n c h B 
si-r -a § 2 0 ( 6 0 ' ) ; e b e n s o Josephus , A n t i q 3, 5, 8. 

p. p S c h ' q 6, 4 9 ' 1 , 4 8 : R. Schimcon b . Jocha i (um 150) hat g e s a g t : Z w a n z i g G e b o t e 
( d . h . zwe ima l d ie Zehn G e b o t e ) s t anden auf d ieser Ta fe l u. z w a n z i g auf j ene r Tafe l , 
denn e s s teht g e s c h r i e b e n : „ U n d er schr ieb s ie auf z w e i s te inerne T a f e l n " D t 4, 13, 
zwanz ig auf d iese Tafe l u. zwanz ig auf j e n e Ta fe l . (Die Be l egs t e l l e ist o h n e Bewei s 
kraft ; bes se r würde passen E x 32 , 1 5 : „Ta fe ln v o n ihren be iden Seiten beschr ieben , 
von hier u. v o n da waren s ie b e s c h r i e b e n " , a l so auf j e d e r Sei te e iner Ta fe l d ie Zehn 
G e b o t e ) . R . Simai (um 2 1 0 ) hat g e s a g t : V ie rz ig G e b o t e (d . h. v iermal die Zehn G e b o t e ) 
s tanden auf d ieser T a f e l u. v ierz ig auf j e n e r T a f e l ; (denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : ) „ V o n 
hier u. v o n da waren sie b e s c h r i e b e n " , v ie rmal ( = xetQäywvor). — Die K o m 

menta to ren fassen n:-;—J-J =- „ v i e r e c k i g " u. ve r suchen die F o r m des V i e r e c k s , in der 
die Zehn G e b o t e v ie rmal auf j e d e r Tafe l au fgeschr i eben s tanden, de s näheren dar
zustel len. — Para l l e l en : P S o t a 8 , 2 2 ' ' , 14; Mid r H L 5, 14 ( 1 2 0 a ) . 

q. P i r q e R E l 4 8 ( 2 8 a ) : R . J i schmacel ( f um 135, d o c h dürfte der N a m e p s e u d o n y m 
sein) s a g t e : D ie fünf F inger der R e c h t e n G o t t e s sind sämt l ich G r u n d l a g e v o n Er
lösungen . Mit d e m kle inen F inger ze ig te er ( G o t t ) d e m Noah , w a s er an der A r c h e 
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m a c h e n sol l te , s. G n 6, 15. Mi t d e m Finger , der de r zwe i t e v o m k le inen F inger ist 
(d . h. mi t d e m vier ten F inge r ) , s c h l u g er d ie Ä g y p t e r , s. E x 8 , 1 5 . Mi t d e m Finger , der 
der dritte v o m k le inen F inge r ist ( d . h . m i t d e m Mit te l f inger) , schr ieh er d ie T a f e l n ; 
denn es he iß t : Steintafeln, die durch den F inge r G o t t e s be sch r i eben waren E x 3 1 , 1 8 . 
Mi t d e m vier ten F inger , der der z w e i t e v o m D a u m e n ist ( = Ze ige f inger ) , ze ig te G o t t 
d e m M o s e , w a s die Israel i ten a ls L ö s e g e l d für d ie See le g e b e n sol l ten , wie es he iß t : 
D i e s rtr ( im Sinn d e s Midr die d e m M o s e dabe i v o r g e z e i g t e Münze ) s o l l e n s ie g e b e n 
E x 3 0 , 1 3 . Mi t d e m D a u m e n u. der ganzen Hand wi rd G o t t dere ins t d ie Söhne Esaus 
( = R ö m e r ) ve rn i ch t en , w e i l s ie d ie K inde r Israel bedrängen , u. e b e n s o die S ö h n e 
Isma 'e ls , die se ine F e i n d e sind, w ie e s h e i ß t : Erhaben ist de ine Hand über de ine 
Dränger , u. a l le de ine Fe inde werden ausgero t te t M i c h a 5, 8. 

r . Schab 1 0 4 a : R a b Chisda ( f 309) hat g e s a g t : D a s S c h l u ß - M e m = u. das S a m e k h ~, 
die in den Tafe ln waren , haben durch ein W u n d e r ge s t anden ( insofern ihr Mi t t e l s tück 
in fo lge der Grav ie rung n ich t herausfiel) . Fe rne r hat R a b Chisda g e s a g t : D i e Schrift 
auf den Tafe ln w u r d e v o n innen (auf de r V o r d e r s e i t e der Ta fe ln ) u. v o n außen (auf der 
R ü c k s e i t e de r T a f e l n ) g e l e s e n (we i l d ie G r a v i e r u n g durch die Ta fe ln h indurchg ing) , 
zB a">a: (auf der einen Sei te wa r auf der andren Sei te u m g e k e h r t zu l esen a ls) : : i : , 
a m als -rta, — c a ls o \ (D iese W ö r t e r s ind be i sp ie l swe i se gese tz t , o h n e in den Zehn 
G e b o t e n v o r z u k o m m e n . ) 

S . M c k h E x 2 0 , 1 8 (78 b ) : Und a l les V o l k sah die S t i m m e n (u. die F l a m m e n ) E x 2 0 , 1 8 . 
Sie sahen das S ich tbare u. hör ten das H ö r b a r e ; das s ind W o r t e de s R . J i schmacel 
( t u m 135) . R . cAqiba ( t u m 135) s a g t e : Sie sahen u. hörten das S ich tbare , u . ke in W o r t 
g a b es , das n i ch t aus d e m M u n d e der A l l m a c h t ausg ing u. sich in die Ta fe ln e ingrub, 
wie e s he iß t : D i e S t i m m e J a h v e s haut Feue r f l ammen h e r v o r (be im A u f s c h l a g e n auf 
d ie Tafe ln , w o d u r c h die G e b o t e in d iese s ich e ing ruben) P s 29 , 7. || Ä h n l i c h e s in bre i terer 
Ausführung Midr H L 1 ,2 ( 8 2 » ) . Zum S c h l u ß he iß t e s h ier : R . B ' r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat 
g e s a g t : M i c h hat R . C h e l b o (um 3 0 0 ) g e l e h r t : D a s W o r t se lbs t hat s i ch v o n se lbs t 
e ingegraben , u. a l s e s s i ch e ingrub , g i n g se ine S t i m m e v o n d e m einen E n d e der W e l t 
b i s z u m andren, w i e e s he iß t : D i e S t i m m e J a h v e s haut Feuer funken he rvor P s 2 9 , 7. 
I ch sag te zu R . C h e l b o : A b e r e s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : „ G e s c h r i e b e n v o n G o t t e s 
F inge r " E x 3 1 , 1 8 ! Er an twor te te m i r : E rwürge r , m e i n s t du e t w a (mi t de inem E i n w a n d ) 
mich zu e r w ü r g e n ? Ich sag te zu i h m : A b e r w a s heißt denn das , w a s g e s c h r i e b e n 
s teh t : Steintafeln, g e s c h r i e b e n v o n G o t t e s F i n g e r ? E x 3 1 , 1 8 . Er sprach zu m i r : W i e 
ein Schüler , der schre ib t , u . sein Lehre r o rdne t ( l enk t ) se ine Hand . — Eine t e i lwe i se 
Para l le le in S D t 33 , 2 § 3 4 3 ( 1 4 o a ) . 

f. P i r q e R E l 46 (26 '>) : R . x :nr (v i e l l e i ch t n :np?) s a g t e : D ie Tafe ln (d ie ers ten) waren 
n ich t v o n der E rde erschaffen, sondern v o m H i m m e l , ein W e r k der H ä n d e Go t t e s , w i e 
es he iß t : „ D i e T a f e l n waren ein W e r k G o t t e s " E x 3 2 , 1 6 . S ie sind die Ta fe ln , die v o n 
v o r d e m (seit E w i g k e i t ) waren . „ U n d die Schrif t war Schrif t G o t t e s " E x 3 2 , 1 6 . Sie war 
die Schrift , die v o n v o r d e m war . tt. A b o t h 6, 2 s. be i Joh 8, 32 S. 5 2 2 . 

V. cEr 5 4 " : R . Elcazar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : W a s heißt , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Ein
geg raben auf d ie T a f e l n ? E x 3 2 , 1 6 . W e n n die ers ten Tafe ln r i r . s s - n rrnv» n icht zer
b rochen w o r d e n wären , würde die T o r a v o n Israel n ich t v e r g e s s e n w e r d e n . 

W. T a n c h s a r -2 1 1 5 « : E inge g ra ben rü-r: E x 3 2 , 1 6 . W a s bedeu te t rn-rt? R . J c h u d a 
u. R . N e c h e m j a u. d ie Rabb inen ( sämt l i ch u m 150) . R . J e h u d a s a g t e : Fre ihei t r n - - v o n 
den W e l t r e i c h e n ; u. R . Nechemja hat g e s a g t : Freihei t v o m T o d e s e n g e l ; u. die R a b b i n e n 
s a g t e n : Freihei t v o n Le iden . R . Elicezer b . J o s e H a - g l l i l i ( um 150) s a g t e : W e n n de r 
T o d e s e n g e l g e k o m m e n w ä r e u. v o r G o t t g e s a g t hä t t e : „ U m s o n s t has t du mich in 
dieser W e l t gescha f fen !" hät te i h m G o t t g e a n t w o r t e t : Ü b e r die Gö tzend iene r habe i ch 
d ich zum G e w a l t h a b e r g e m a c h t ; a u s g e n o m m e n aber ist d iese Nat ion, de r i c h Freihei t 
rn-n au f den Tafe ln ver l iehen h a b e ! Und w o h e r , d a ß d e m so i s t ? W e i l ge sch r i eben 
s teh t : Ich se lber h a b e g e s a g t : „ G ö t t e r seid ihr u. S ö h n e d e s H ö c h s t e n ihr a l l e " P s 8 2 , 6. 
V e r d e r b t hab t ihr eure W e r k e : „Fürwahr , w i e M e n s c h e n so l l t ihr s t e rben!" P s 8 2 , 7 . — 
P a r a l l e l e n : T a n c h nhv 2 1 4 a ; T a n c h B s i r -3 § 12 ( 5 6 b ) ; nbv Zusätze § 1 ( 3 8 b ) ; L v R 18 
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( 1 1 8 a ) ; E x R 41 (97 d ) ; T a n c h n - * 7 b . |j < E r 5 4 a : R a b A c h a b . J a faqob (uni 3 3 0 ) hat g e s a g t : 
( W e n n die Tafe ln n ich t ze rb rochen w o r d e n wären , ) hät te ke ine Nat ion u. Z u n g e über 
s ie (die Is rae l i ten) G e w a l t b e k o m m e n ; denn es he iß t : m-r: E x 3 2 , 6 ; l ies n ich t rn-r 
„ e i n g e g r a b e n " , sonde rn rn-r: „F re ihe i t " . — D i e D e u t u n g r-,-in = r?- r r , aber anders 
angewand t , auch A b o t h 6 , 2 , s. bei Joh 8, 3 2 S. 5 2 2 . || T a n c h ttvr 1 1 5 b : Gesch r i eben 
durch den F inger G o t t e s E x 3 1 , 1 8 ; w e n n die ers ten Ta fe ln an die Is rael i ten (in den Bes i tz 
der Israel i ten) g e l a n g t wären , hät te ke in G e s c h ö p f über sie G e w a l t b e k o m m e n können . 

X. T a n c h svr *>s 1 1 4 b : R . Lev i ( um 300) hat g e s a g t : D i e Israel i ten saßen unten u. 
meiße l ten das K a l b aus, w i e es he iß t : Er n a h m sie aus ihrer H a n d u. b i lde te es mi t 
d e m M e i ß e l E x 32 , 4 ; u. G o t t o b e n g rav ie r t e die Ta fe ln , u m ihnen W o r t e de s L e b e n s 
zu g e b e n , w i e e s h e i ß t : Und er ü b e r g a b M o s e , a ls er m i t ihm ausge rede t hat te f. die 
be iden T a f e l n ) E x 3 1 , 1 8 . — D a s s e l b e E x R 4 1 (97 c ) . || E x R 4 1 (97 d ) Ä h n l i c h e s in brei terer 
Aus führung . 

y . N e d 3 8 ; 1 : R . Jochanan ( f 279 ) hat g e s a g t : A n f ä n g l i c h hatte M o s e die T o r a ge le rn t ; 
aber e r v e r g a ß sie, b i s sie ihm a ls G e s c h e n k g e g e b e n w u r d e , w i e e s h e i ß t : Er g a b 
( = s c h e n k t e ) d e m M o s e , a ls er mi t ihm ausge rede t hatte, die be iden T a f e l n E x 3 1 , 1 8 . — 
In der Para l l e le p H o r 3 , 4 8 b , 41 a m E n d e der Z u s a t z : Und w a r u m das a l l e s ? U m (mit 
H inwe i s auf M o s e ) den S c h w a c h b e g a b t e n (die s i ch d e m Studium der T o r a entz iehen 
w o l l e n ) e ine A n t w o r t zu g e b e n . — W e i t e r 8. T a n c h B »vr -3 § 12 ( 5 6 b ) ; T a n c h s r r -r 
1 1 5 » ; E x R 41 ( 9 7 d ) . • 

Z. Sede r cOlamR 6 : A m 17. T a m m u z s t ieg er n ieder u. ze rbrach die Ta fe ln . || Tacan 4 , 6 
s. bei M t 2 4 , 2 S. 945 Nr. 2 . — Pa ra l l e l e : M c g Tacan g e g e n E n d e ; ferner s. Tacan 2 3 b , 
J o m a 4 b u. P i r q e R E l 46 ( 2 6 b ) . 

aa. p T a ' a n 4, 6 8 c , 1 2 : R . Schemuöl b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t i m N a m e n des R . Jo
nathan ( u m 220) g e s a g t : D i e L ä n g e der T a f e l n be t rug s e c h s Handbre i t en u. ihre Bre i te 
drei. Und M o s e faßte z w e i Handbre i ten ( v o n ihnen) an u. G o t t z w e i Handbre i t en ; u. 
z w e i Handbrei ten bet rug der freie R a u m in der Mit te ( z w i s c h e n M o s e s u. G o t t e s 
H ä n d e n ) . A l s d ie Israeli ten j e n e T a t (mi t d e m g o l d e n e n K a l b e ) b e g i n g e n , such te G o t t 
s ie der H a n d M o s e s zu en t re ißen ; aber d ie H a n d M o s e s w a r d s tark u. entr iß sie ihm. 
D a s is t e s , w a s die Schrif t a m Ende (der T o r a ) r ü h m t u. s a g t : „Hins i ch t l i ch all der 
s tarken H a n d " D t 3 4 , 1 2 . E s k o m m e Hei l über die Hand, d ie s tä rker ist a ls i c h ! — 
Para l l e l e : T a n c h a?y 8 b . 

bb. pTa ' an 4 , 6 8 c , 1 7 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat im N a m e n d e s R . Jo sa b . A b a j e 
( A b b a i ? , u m 2 3 0 ) g e s a g t : D i e Ta fe ln such ten davonzuf l iegen, u. M o s e erfaßte sie, w i e 
e s he iß t : D a erfaßte i ch die be iden T a f e l n D t 9, 17. 

cc. pTa lan 4, 6 8 c , 1 8 : I m N a m e n d e s R . N ° c h e m j a (um 150) ist a l s tanna'itische 
Tradi t ion ge l eh r t w o r d e n : Die Schr i f t s e lbs t flog ( v o n den T a f e l n ) d a v o n . R . Esra 
( = • cAzarja, um 3 8 0 ) ha t im N a m e n des R. J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) g e s a g t : D i e Ta fe ln 
waren e ine Last v o n 4 0 Sea u. die Schrif t ( auf ihnen) hat s ie ge t r agen ( w i e die See le 
den Le ib trägt, G l o s s e ) . A l s nun die Schrif t davonf log , wurden sie (die Ta fe ln ) den Händen 
M o s e s zu s c h w e r , so daß sie hinfielen u. ze rb rachen . — Ä h n l i c h e s P i r q e R E l 45 ( 2 5 d ) ; 
T a n c h 3?s 8 b u . P e s 8 7 b . 

dd. A b o t h R N 2 (2 a ) : 1 A l s M o s e j e n e Übel ta t sah, die s ie mi t der A n f e r t i g u n g des 
K a l b e s b e g i n g e n , sprach e r : W i e kann ich ihnen die Tafe ln g e b e n ! I ch w ü r d e sie j a 
zu s c h w e r e n G e b o t e n verpf l ichten n. s ie d e s T o d e s durch G o t t ( = der A u s r o t t u n g ) für 
s chu ld ig e rk lären! Denn so s teht auf ihnen g e s c h r i e b e n : Nich t so l l s t du einen andren 
G o t t außer mir haben E x 20 , 3. Er w a n d t e s ich r ü c k w ä r t s . D a sahen es aie s iebzig 
Äl tes ten , u . s ie l iefen ihm nach . Er faß te das e ine Ende der Ta fe l u. s ie faßten das 
andre E n d e der T a f e l ; die Kraft M o s e s aber w a r s tä rker a ls s ie a l le , w i e es he iß t : 
Hinsicht l ich al l der s ta rken Hand u. all der s t aunenswer ten Großta t , w e l c h e M o s e v o r 
den A u g e n v o n g a n z Israel v o l l b r a c h t e D t 3 4 , 1 2 . E r b l i c k t e auf die Tafe ln hin u. sah, 
d a ß die Schrif t v o n ihnen for tgef logen war . Er s p r a c h : W i e kann i ch den Israeliten 

1 Die Überse tzung f o l g t dem kor rek te ren T e x t der ed . Frankfur t a. M. 1720 ff. 
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die Tafe ln geben , auf denen e igen t l i ch n ich t s i s t ! ? V i e l m e h r ich w e r d e sie erfassen u. 
ze rbrechen , w i e e s he iß t : D a faßte ich die be iden Tafe ln u. w a r f sie aus me inen be iden 
Händen hin u. ze rbrach sie D t 9 , 1 7 . R . Jose d e r Gal i läer ( um 110) s a g t e : Ich wi l l dir 
ein Gle ichn i s s agen . W o m i t l äß t s ich die Sache v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem K ö n i g von 
F le i sch u. Blut , der zu se inem B e v o l l m ä c h t i g t e n s a g t e : Geh u. v e r l o b e mir e ine s c h ö n e 
u. anmut ige ( f r o m m e ? ) Jungfrau --y_: (ein M ä d c h e n im Al t e r v o n 12—12*/2 Jahren) , u. 
deren W e r k e s c h ö n sind. E s g i n g j ene r B e v o l l m ä c h t i g t e u. ve r lob t e i h m eine. N a c h d e m 
er s ie ve r lob t hatte, g i n g er u. fand sie, w ie s ie unter e inem andren hurte . Sofor t z o g 
er e ine S c h l u ß f o l g e r u n g v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e v o n s ich aus (aus e i g e n e m 
Aut r i ebe ) u. s p r a c h : W e n n ich ihr den Eheve r t r ag übe rgebe , wird s ie v o n je tz t an 
erfunden als e ine , d ie d e s T o d e s schu ld ig ist, u . v o n m e i n e m Herrn für i m m e r ent
lassen. So z o g auch M o s e , der Ge rech t e , v o n s ich aus einen S c h l u ß v o m Leich te ren 
auf das S c h w e r e r e . Er sp r ach : W i e kann ich den Israeli ten d iese Tafe ln ü b e r g e b e n ! 
Ich w ü r d e s ie zu s c h w e r e n G e b o t e n verpf l ichten u. sie de s T o d e s für s c h u l d i g e rk lä ren ; 
denn s o s teht auf ihnen g e s c h r i e b e n : W e r den Göt te rn , außer allein J ahve , opfert , so l l 
gebann t w e r d e n E x 2 2 , 1 9 . V i e l m e h r ich w e r d e sie erfassen u. ze rb rechen . Und dami t 
war er auf das Gu te b e d a c h t ; v i e l l e i ch t m ö c h t e n die Israeli ten s a g e n : W o sind denn die 
ers ten Tafe ln , die du he rabgebrach t h a s t ? D a s waren nur lügenhaf te W o r t e ! 1 R . J ' h u d a 
b . Ba thyra (um 110) s a g t e : M o s e hat die T a f e l n nur ze rbrochen , w e i l e s i h m v o m M u n d e 
der A l l m a c h t g e s a g t w o r d e n war, w i e es h e i ß t : M u n d zu Mund rede ich mi t i h m Nu 1 2 , 8 . 
Mund zu Mund habe ich ihm (auch) g e s a g t (ohne daß es in de r Schr i f t ge sch r i eben 
s t eh t ) : Zerbr ich die T a f e l n ! E in ige s a g e n : M o s e ha t die Tafe ln nur ze rb rochen , we i l e s 
ihm v o m M u n d e der A l l m a c h t g e s a g t w o r d e n war , w i e e s he iß t : Und ich sah, u. s iehe , 
ihr hat tet g e g e n J ahve euren G o t t g e s ü n d i g t D t 9 , 1 6 , u. (die W o r t e : ) „ U n d ich sah" 
hat er nur ge sag t , we i l er sah, daß die Schr i f t v o n ihnen (den T a f e l n ) for tgef logen 
war (darin fand M o s e den Befeh l , die Ta fe ln se lbs t zu ze rb rechen ) . D ie andren (nach 
der Tradi t ion s ind dami t die Schü le r Me'irs g e m e i n t ) s a g t e n : M o s e hat d ie Tafe ln nur 
ze rb rochen , w e i l e s ihm v o m M u n d e der A l l m a c h t g e s a g t worden war, w ie es he iß t : 
( Ich l e g t e d ie Tafe ln in die Lade . . . ) , u . s ie w a r e n dor t , w i e mi r J a h v e g e b o t e n D t 1 0 , 5 . 
(D ie W o r t e : ) „ W i e mir g e b o t e n " , hat er nur gesag t , wei l i h m der Be feh l g e w o r d e n 
war, sie zu ze rb rechen . R . Etfazar b . «Azar ja ( u m 100) s a g t e : M o s e hat die Tafe ln nur 
r e i b r o c h e n , w e i l es i h m v o m M u n d e der A l l m a c h t g e s a g t w o r d e n war , w i e es he iß t : 
(Hins ich t l i ch . . . all der s t aunenswer ten Groß ta t , ) w e l c h e M o s e v o r den A u g e n v o n 
ganz Israel v o l l b r a c h t e D t 3 4 , 1 2 . W i e es i h m dor t befohlen w u r d e u. er vo l l b r ach t e 
e s (d . h . w i e er dor t auf Befeh l g e h a n d e l t hat) , s o w u r d e es i h m a u c h hier (bei den 
Ta fe ln ) be foh len u. er vo l l b r ach t e e s (zerbrach s i e ) . R . <Aqiba s a g t e : M o s e hat die 
Tafe ln nur ze rb rochen , wei l es ihm v o m M u n d e de r A l l m a c h t g e s a g t w o r d e n war, w i e 
es he iß t : U n d ich erfaßte die beiden Ta fe ln D t 9 , 1 7 . W a s erfaßt denn ein M e n s c h ? 
W a s er z e rb rechen kann (nach der Lesar t T = ^ - ) . K - M e i r ( um 150) s a g t e : M o s e hat 
die Tafe ln nur ze rb rochen , we i l es i h m v o m M u n d e der A l l m a c h t g e s a g t worden 
war, w i e e s he iß t : „ W e l c h e ^sis du z e r b r o c h e n hast" D t 1 0 , 2 . He i l de iner Kraft 
( w ö r t l i c h : de ine Kraft e rs tarke i r r : - s — , D e u t u n g des ~>v#), d a ß du ze rb rochen has t ! 
(Dieses D a n k e s w o r t G o t t e s ein Zeugn i s , d a ß M o s e die Tafe ln unter gö t t l i che r Zu
s t i m m u n g ze rb rochen hat.) — Ä h n l i c h e Ausführungen s. S c h a b 8 7 » , 7 . 2 1 ; pTacan 4 , 6 8 c , 7; 
E x R 46 ( 1 0 1 b ) ; M e n 99='; pTafcn 4 , 6 8 ° , 10 ; D t R 5 ( 2 0 2 c ) ; T a n c h 3 p » 8 b

; E x R 46 ( 1 0 1 t t ) . 

ee. D t R 3 ( 2 0 1 a ) : Haue dir zwe i Steintafeln zurecht E x 3 4 , 1 . D i e s is t es , w a s die 
Schrift g e s a g t ha t : L a ß d ich n ich t in d e i n e m Geis t z u m Ä r g e r übere i l en ; denn Ä r g e r 
ruht im Busen des T o r e n Qoh 7, 9. U n d w e r w a r das , der s ich geä rge r t h a t ? Das war 
M o s e , w i e e s he iß t : Da entbrannte der Zorn M o s e s , u . er w a r f d ie Tafe ln aus se iner 
Hand E x 3 2 , 1 9 . G o t t sp rach zu i h m : S iehe , M o s e , du kühls t de inen Zorn an den Tafe ln 
des Bundes a b ; w i l l s t du, daß ich me inen Zorn a b k ü h l e ? Dann wirs t du sehen, daß 
die W e l t auch n icht e i n e Stunde bes t ehen kann . M o s e sp rach zu i h m : Und w a s sol l 

1 D a s G l e i c h n i s d e s R . J o s e , des Gal i läers , a n o n y m auch E x R 4 3 (99 » j ; T a n c h z-y 8 » . 



2 . Br ie f an die Kor in ther 3, 7 (SB) 511 

ich t u n ? Er an twor te te i h m : D u hast die Verur te i lung (die Bestrafung, l ies stat t 
- ? " 1 - ? ) auf d i ch zu n e h m e n ; du hast s ie ze rb rochen u. du hast s ie zu e rse tzen! D a s 
ist es , w a s gesch r i eben s teht : Haue dir zwei Steintafeln zurech t E x 3 4 , 1 . — Ferner 
s. d ie Zitate in A n m . mm u. nn. 

ff. P i r q e R E l 3 ( 2 C ) : Zehn D i n g e s t i egen in (Go t t e s ) G e d a n k e n auf ( b e v o r d ie W e l t 
erschaffen w a r ) : Je rusa lem u. die Geis ter der V ä t e r ( ? ) u. die W e g e (das E rgehen ) de r 
Gerech ten ( sach l i ch = der Gan <Eden) u. der G e h i n n o m u. d ie W a s s e r der Sündflut u. 
d i e z w e i t e n T a f e l n u. der Sabba t u. das He i l i g tum u. d ie Bundes l ade u. das L i c h t 
für d ie zukünf t ige W e l t . 

gg. Seder JOlamR 6 : A m 18. T a m m u z (einen T a g nach d e m Ze rb rechen der T a f e l n ) 
s t ieg M o s e e m p o r u. ba t um Erba rmen für Israel , w i e ge sch r i eben s teh t : D a w a r f ich 
m i c h v o r J ahve hin die 40 T a g e u. die 40 Näch te , die ich m i c h hinwarf , we i l J ahve e s 
g e s a g t hat te D t 9, 2 5 . In j ene r S tunde verz ieh G o t t den Israel i ten u. s ag te zu M o s e , 
daß er die zwei ten Tafe ln aushauen u. empors t e igen so l l te , w i e es he iß t : In j ene r Zei t 
( d . h . 40 T a g e n a c h d e m 18. T a m m u z ) sprach J a h v e zu m i r : H a u e dir z w e i s te inerne 
Tafe ln zurech t w i e die ers ten u. s t e ige zu mir den Be rg e m p o r u. m a c h e dir e ine 
hö lzerne L a d e Dt 1 0 , 1 . Er s t ieg hern ieder a m 2 8 . A b , 1 u m zwei . Ta fe ln zurechtzuhauen, 
wie e s he iß t : Er h ieb zwe i s te inerne Ta fe ln zu rech t w i e d ie ersten, u. M o s e m a c h t e 
s ich früh am M o r g e n auf E x 3 4 , 4 u. s t i eg a m 2 9 . A b e m p o r . (For t se t zung s. in A n m . ss.) 

hh. L v R 3 2 ( 1 2 9 d ) : W o h e r ist M o s e re ich g e w o r d e n ? R . Chanin (um 3 0 0 ) hat g e 
sag t : Einen Saphirs te inbruch (Schach t ) s c h u f ihm G o t t inmit ten se ines Ze l tes , u. v o n 
dor t is t er re ich g e w o r d e n ; das ist es , w a s gesch r i eben s teht : Haue dir zu rech t E x 3 4 , 1 ; 
der Abfa l l gehö r t dir! In j e n e r S tunde sag te M o s e : D e r Segen Jahves , der m a c h t re ich 
Spr 10, 2 2 . 2 — In der Para l le le p S c h ( q 5 , 4 9 a , 4 2 ist e s ein S c h a c h t v o n Ede l s t e inen 
u. Per len, den G o t t d e m M o s e in s e i n e m Zel te e r schuf u. v o n d e m sein R e i c h t u m 
herrührte. — W e i t e r e Paral le len mit Saph i r schach t : Midr Qoh 9 , 1 1 ( 4 4 i l ) ; 10, 20 ( 4 9 ü ) . 
Ferner T a n c h apy 8 a : „ H a u e dir zu rech t" E x 3 4 , 1 ; der Abfa l l so l l dir g e h ö r e n ! R . Lev i 
u. R . Chanin (beide u m 300) s ag t en : V o n w o hat er sie a u s g e h a u e n ? D e r eine s a g t e : 
V o n unterhalb des T h r o n e s der Her r l i chke i t hat er sie ausgehauen . U n d der andre 
sag te : Inmit ten se ines Ze l tes s c h u f i h m G o t t e inen Schach t , u. v o n da hat er die be iden 
s te inernen Tafe ln a u s g e h a u e n ; u. er nahm die A b f ä l l e an s i ch , u. v o n da w u r d e er 
re ich ; denn (d ie T a f e l n ) waren v o n Saphir . || W e i t e r e Pa ra l l e l en : SNu 12, 3 § 101 ( 2 7 a ) 
u. P i r q e R E l 46 (26 b ) . || T a r g Jerusch 1 D t 1 0 , 1 . 3 läßt die zwei ten Tafe ln w i e die ers ten 
aus M a r m o r gehauen sein. 

iL E x R 47 ( 1 0 2 a ) : Er schr ieb auf die Ta fe ln E x 34 , 28 . D a s lehrt , daß die ersten 
u. die letzten Tafe ln e inander g l e i ch waren ( l ies =*•» statt = - : * » ) . — Ä h n l i c h so T a n c h B 
s r r -3 § 2 0 ( 6 0 H ) mi t der r icht igen Lesar t =*- i \ 

kk. D t R 3 (201 b j ; Haue dir zwe i s te inerne Tafe ln zurech t wie d ie ers ten D t 10, 1. 
Man fragte d e n R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) : W a r u m w a r e n die ersten Tafe ln 
ein W e r k des H i m m e l s u. die zwei ten ein W e r k v o n M e n s c h e n s t s n s « ? Er an twor te te 
ihnen : W o m i t läß t s ich das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem K ö n i g , de r ein W e i b n a h m ; u. er 
schaffte Papie r u. Schre iber herbei v o n d e m Seinigen (auf e igene K o s t e n ) , er s c h m ü c k t e 
sie v o n d e m Seinigen u. führte sie in sein Haus . D e r K ö n i g sah sie mit e inem seiner 
Sk laven sche rzen . Er wurde zorn ig auf sie u. en t l ieß sie. Es k a m ihr Brautführer zu 
ihm u. sprach zu i h m : Mein Herr, we iß t du nicht , w o h e r du sie g e n o m m e n h a s t ? Ist 
sie n icht unter Sk laven g r o ß g e w o r d e n ? Und we i l sie unter S k l a v e n g r o ß g e w o r d e n 
ist, ist ihr Herz (Sinn) dreist (zutraul ich) g e g e n s ie . D e r K ö n i g sprach zu i h m : W a s 
ver langs t d u ? D a ß ich mich mi t ihr aussöhne rf? r s - r s s ? Schaffe Papier u. Schre iber 

1 40 T a g e nach d e m 18. T a m m u z ; d iese 40 T a g e umfaßten die 12 le tz ten T a g e des 
T a m m u z u. die 28 ersten T a g e des A b ; mi th in das Nieders te igen u. das Zurechthauen 
der Tafe ln a m 2 8 . A b . 

2 Mi t den A b f ä l l e n v o n den zwe i t en Tafe ln wird auch sons t M o s e s R e i c h t u m in 
V e r b i n d u n g g e b r a c h t ; s. p S c h ' q 5 , 4 9 " , 4 0 u. N e d 3 8 a , 5 (R . Chama b . Chanina, um 2 6 0 ) ; 
a n o n y m N e d 3 8 a , 2 4 ; Midr Qoh 10, 20 (49 b ) . 
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v o n d e m D e in ige n herbe i ! Und s iehe , hier ist die Schrif t v o n me ine r H a n d ( d . h . : u. 
ich g e b e dazu me ine Unterschrif t als B e g l a u b i g u n g ) ! E b e n s o hat M o s e zu G o t t gesag t , 
a ls die Israel i ten in j e n e T a t (mi t d e m K a l b e ) h ineinger ie ten . E r sp rach zu i h m : W e i ß t 
du nicht , aus w e l c h e m Ort du sie herausgeführ t hast, aus Ä g y p t e n , der Stät te d e s 
G ö t z e n d i e n s t e s ? D a sprach G o t t zu i h m : W a s ve r l angs t d u ? D a ß i ch m i c h mi t ihnen 
aussöhne -n"? r r r s t ? Schaffe die Tafe ln v o n d e m Dein igen h e r b e i ! Und s iehe, h ier 
ist die Schrift v o n me ine r H a n d ! „ U n d ich w e r d e auf die Ta fe ln schre iben* E x 3 4 , 1 . — 
V g l . E x R 47 ( 1 0 1 ' 1 ) in A n m . qq. 

II. N e d 3 8 a : R . J o s e b . Chanina (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : Die T o r a ist nur M o s e u. s e inem 
Samen g e g e b e n worden , denn e s he iß t : „ S c h r e i b e dir auf* E x 34 , 2 7 ; „ H a u e dir zu
recht* E x 34 , 1; w i e ihre A b f ä l l e dir gehö ren , s o gehör t auch ihre Schr i f t ( w a s auf 
ihnen gesch r i eben s teht ) dir (a l le in) . M o s e aber l i eß dabei ein w o h l w o l l e n d e s A u g e 
wa l t en u. g a b s ie den Israel i ten, u. in b e z u g auf ihn sag t die Schr i f t : W e r w o h l w o l l e n d e n 
A u g e s , der w i r d g e s e g n e t Spr 22 , 9 . — Eine ähn l i che Aus führung unter d e m Autor 
namen des R . Schimcon b . Chalaphta (um 190) in E x R 47 ( 1 0 1 d ) 8. in A n m . rr. 

mm. D t R 3 ( 2 0 1 n ) : Haue dir z w e i Steintafeln zu rech t D t 1 0 , 1 . R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : Fa l l s er a l so sündig t u. s ich ve r schu lde t , s o g e b e 
er zurück den Raub , den er ge raub t hat, o d e r das Erpreßte , das er e rpreß t hat, ode r 
das Anver t rau te ( D e p o s i t u m ) , das bei ihm n i e d e r g e l e g t w o r d e n , ode r das V e r l o r e n e , das 
er gefunden L v 5 , 2 3 . Go t t sp rach zu M o s e : W a r e n die Tafe ln n ich t anver t rautes Gu t bei 
d i r ? D u hast s ie ze rb rochen u. du m u ß t s ie e rse tzen . — Dasse lbe a n o n y m T a n c h zzv 8 l > . 

nn. D t R 3 ( 2 0 1 a ) : R . J i cchaq (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Unsre Lehre r haben ge lehr t 
(näml ich B B 5, 8 ) : W e n n das F a ß z e r b r o c h e n w u r d e , ist e s d e m Unterhändler ^-z-z 
ze rb rochen (der M a k l e r z w i s c h e n Käu fe r u. V e r k ä u f e r hat den S c h a d e n zu t ragen) . 
G o t t sprach zu M o s e : D u bis t der Unterhändler (der Mitt ler ^ ; c " c — fAt-aiiijg) z w i s c h e n 
mir u. me inen Kindern g e w e s e n ; du has t (d ie Ta fe ln ) ze rb rochen , du m u ß t Ersatz 
le i s ten! W o h e r ? D e n n so s teht g e s c h r i e b e n : U n d J a h v e sprach zu M o s e : Haue dir 
z w e i Steintafeln zurech t w i e d ie ersten, u. i ch w e r d e auf die Ta fe ln die W o r t e schre iben , 
d ie auf den ers ten Ta fe ln g e w e s e n s ind, w e l c h e du ze rb rochen has t E x 34 , 1. 

oo. B Q 5 4 b : R . Chanina b . «Agi l ( um 3 0 0 ) fragte den R . Chijja b . A b b a (um 2 8 0 ) : 
W a r u m ist bei den ersten W o r t e n (d . h. bei den G e b o t e n der ersten Ta fe ln ) das W o r t 
.„gut* =is n icht g e s a g t worden , während bei den letzten W o r t e n (bei den G e b o t e n der 
letzten Tafe ln ) das W o r t „ g u t * g e s a g t w o r d e n i s t ? Er an twor te te i h m : Stat t daß du 
m i c h f rags t : W a r u m ist bei ihnen das W o r t „ g u t * g e s a g t w o r d e n ? frage m i c h l ieber , 
o b das W o r t „ g u t * bei ihnen g e s a g t sei o d e r n i ch t ; denn ich w e i ß e s n ich t , o b das 
W o r t „gu t* be i ihnen g e s a g t ist o d e r n ich t . A b e r w e n d e d ich d o c h an R . T a n c h u m 
b . Chanilai ( u m 2 8 0 ) , der bei R. J l ' hoschuac b . L e v i (um 2 5 0 ) z u ve rkeh ren pf legte , w e l c h e r 
ein Kenner der A g g a d a g e w e s e n ist. E r g i n g zu ihm (zu R . T a n c h u m b . Ch . ) . Dieser 
sprach zu i h m : V o n ihm ( R . J l 'hoschuac b . L.) habe ich es n ich t gehör t , aber so hat 
mir S c h ° m u ö l b . N a c b u m , der Bruder der Mutter des R . A c h a b . Chanina ( letzterer 
um 300) g e s a g t — e in ige s a g e n : D e r V a t e r de r Mutter de s R . A c h a b . Chanina — : 
W e i l sie sch l i eß l i ch ze rb rochen w e r d e n so l l ten (da rum fehlte z-'j> auf den ers ten Tafe ln ) . 
A b e r daß sie s ch l i eß l i ch ze rb rochen w e r d e n so l l ten , w a s ist denn d a b e i ? R a b A s c h i 
( t 4 2 7 ) hat g e s a g t : = ; - r " zr. = da sei G o t t v o r ! D a s Gute w ü r d e bei Israel au fgehör t haben! 

pp. pSota 8, 2 2 ( 1 , 1 7 : Chananja, der Brudersohn des R . J ' b o s c h u a c (um 110) s a g t e : 
Z w i s c h e n den e inzelnen G e b o t e n (auf den Tafe ln ) s tanden die dazugehör igen spezie l len 
B e s t i m m u n g e n u. Schrif tabschni t te ( s o nach der Para l le le in Midr H L ) , „angefü l l t w i e 
das M e e r " ( s o H L 5, 1 4 n a c h d e m Midr ) , w i e das g r o ß e Meer . R . Sch imcon b . Laq i sch 
(um 2 5 0 ) , w e n n er an diese Schri f ts te l le ( H L 5, 14b) k a m , pflegte zu s a g e n : Schön hat 
mich Chananja, der Brudersohn des R . J l 'hoschuac, gelehr t . W i e d ieses M e e r z w i s c h e n 
d e n e inzelnen g r o ß e n W e l l e n k l e ine W e l l e n hat, s o w a r e n z w i s c h e n den e inze lnen Ge
boten (auf den Tafe ln ) die dazugehör igen spez ie l l en B e s t i m m u n g e n u. Schr i f tabschni t te . — 
Para l l e l en : pSch>'q 0 , 4 9 ' 1 , 5 2 ; Midr H L 5 , 1 4 ( 1 2 0 " ) . I! E x R 46 (101 b ) : M o s e fing an, s ich 
w e g e n des Ze rb rechens der Tafe ln zu g r ä m e n . G o t t sprach zu i h m : G r ä m e dich nicht 
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w e g e n der ers ten Tafe ln , d ie nur die Zehn G e b o t e en th ie l ten ; aber die zwe i t en Tafe ln 

g e b e ich di r so , daß auf ihnen s ich die Ha lakho th u. d ie Schri f ther le i tung u. die A g g a d o t h 

(d ie n ich tha lakh i schen Schr i f tdeutungen) bef inden. Das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : 

E r wi rd dir kund tun die G e h e i m n i s s e se iner W e i s h e i t , denn D o p p e l t e s an w a h r e m 

W i s s e n sind sie Hi 11, 6. Und nicht b l o ß dies , sondern d a ß dir auch die f rohe Bo t scha f t 

gi l t , d aß ich dir w e g e n deiner Sünde v e r g e b e n habe , wie e s he iß t : U n d w i s se , daß 

dir G o t t w e g e n de iner Schu ld v e r g i b t Hi 1 1 , 6 . || Ä h n l i c h e s E x R 4 7 ( 1 0 2 b ) . 

qq. T a n c h B svr - = § 17 ( 5 9 a ) : „ S c h r e i b e dir* E x 34 , 2 7 . D i e ers ten Tafe ln (sprach 

G o t t ) habe ich gesch r i eben , w i e e s he iß t : Gesch r i eben v o m F inge r G o t t e s E x 3 1 , 1 8 ; 

aber die zwei ten sch re ib du dir! W o m i t läßt s ich das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem König , 

der ein W e i b n a h m u. ihr den Eheve r t r ag auf das Se in ige (auf Papier , das er se lbs t 

l ieferte) s ch r i eb . E s währ te n icht l ange , da v e r g i n g s ie s ich, u. er ve r s t i eß s ie . E s k a m 

ihr Brautführer u. s ö h n t e s ie m i t d e m K ö n i g aus . D e r K ö n i g sp rach zu ih r : Siehe, ich 

bin ausgesöhnt * r - s - r : ; aber geh u. fe r t ige e inen andren Eheve r t r ag an ! — Dasse lbe 

in e t w a s brei terer Aus füh rung E x R 47 ( 1 0 1 d ) m i t d e m S c h l u ß : M ö g e i ch dann (zur 

B e g l a u b i g u n g ) me in Handze ichen darauf s e t z e n ! D a s ist es , w a s g e s a g t i s t : Und ich 

w e r d e auf die T a f e l n schre iben D t 10, 2 . — V g l . D t R 3 in A n m . kk. 

rr. E x R 47 (101 rt): „ S c h r e i b e dir* E x 3 4 , 2 7 ; in de inem V e r d i e n s t e (de ine twegen , 

sprach G o t t zu M o s e ) g e b e ich ihnen ( Is rae l ) d ie Tora . R . Schimcon b . Chalaphta (um 190) 

s a g t e : D a s ist es , w a s M o s e zu den Israeli ten s a g t e : Und er (Go t t ) s ch r i eb au f d ie 

Tafe ln g l e i ch der ersten S c h r i f t . . ., u. J ahve übe rgab s ie mi r Dt 10, 4 . Mir hat er s i e 

g e g e b e n ; ich aber l ieß ein w o h l w o l l e n d e s A u g e g e g e n euch wal ten u. g a b s ie e u c h ; des 

halb he iß t e s : „ S c h r e i b e dir*, in de inem V e r d i e n s t . — Dasse lbe T a n c h B s » r -a § 17 (59 a ) . 

S S . Sede r K ) l a m R 6 : M o s e s t ieg h inab a m 2 8 . A b (s . oben in A n m . gg), u m zwe i 

Tafe ln zurechtzuhauen , wie es he iß t : Er h ieb zwe i s te inerne Tafe ln zu rech t w i e d ie 

ersten, u. M o s e m a c h t e s ich früh am M o r g e n auf E x 34 , 4 u. s t i eg a m 2 9 . A b e m p o r ; 

u. G o t t lehrte ihn die T o r a zum zwe i t enma l (der T e x t hat zur V e r m e i d u n g des Got tes 

namens die pass ive Kons t ruk t ion) , w i e e s he iß t : I ch aber b l i eb au f d e m B e r g e , w i e 

die ersten T a g e , 40 T a g e u. 40 N ä c h t e l ang Dt 1 0 , 1 0 Er s t ieg h inab a m 10. T i s c h r i ; 1 

u. das war der Ve r söhnungs t ag , u. er b rach te ihnen die frohe Botschaf t , d a ß G o t t ver

söhnt war , w i e es he iß t : V e r g i b unser Unrech t u. unsre Sünde u . n i m m uns zum Eigen

tum an E x 34 , 9. D e s h a l b w u r d e d ieser T a g b e s t i m m t als Sa tzung u. z u m Gedäch tn i s 

für die ( k o m m e n d e n ) Gesch lech t e r , w i e e s he iß t : Und dies sei e u c h zu einer e w i g e n 

Satzung L v 16, 34 . || Ta<an 3 0 b : D e r V e r s ö h n u n g s t a g . . ., das is t der T a g , an w e l c h e m 

die le tzten (•— z w e i t e n ) Tafe ln g e g e b e n w o r d e n s ind. || W e i t e r 8. T a n c h S X T *3 1 1 9 b u . 

P i rqeREl 46 (26 <). 

tt. B B 1 4 a s. bei H e b r 9, 4 Nr. 2 A n m . a. || B ' r a k h 8 b : D ie Ta fe ln u. die B r u c h s t ü c k e 

der (ers ten) Tafe ln l agen in der L a d e . || pSo ta 8, 2 2 c , 48 = pScheq 0 , 4 9 d , 1 5 : V i e r Tafe ln 

waren in der Lade , z w e i ze rb rochene u. z w e i unversehr te . — Dasse lbe ebenda n o c h dre imal . 

uu. pSo ta 8, 2 2 b 5 7 Bar s. bei Hebr 9, 4 Nr. 2 A n m . a. 

vv. Sota 3 5 a : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : . . . D ie (Bundes - )Lade bes t eh t e w i g . 

3 , 7 (£: So d a ß die K i n d e r I s r a e l n i c h t in das A n g e s i c h t 

M o s e s zu s c h a u e n v e r m o c h t e n w e g e n des G l a n z e s (der 

H e r r l i c h k e i t ) s e i n e s A n g e s i c h t s usw. 
1. E x 34 , 29 f. G r u n d t e x t : Und es ge schah , a ls M o s e v o m B e r g e Sinai h inabst ieg — 

n. die be iden Tafe ln der Bezeugung waren in der Hand M o s e s , als er v o n d e m B e r g e 

hinabst ieg, u. M o s e w u ß t e nicht , daß die H a u t se ines A n g e s i c h t s g länz te (Strahlen w a r f 

T~,) i n fo lge se ines R e d e n s mi t ihm — , sahen A h r o n u. a l le Kinder Israel M o s e , u. s iehe , 

die Haut se ines A n g e s i c h t s g länz te u. s ie fürchte ten s ich, zu i h m hinzutreten. — 

L X X : iög rf£ xaieflaive Mtovorjg ix TOV ogovg, xret al dVo nXdxeg ini xtiv jfctptii»' Mtavarj' 

1 Die 4 0 T a g e se tzen s ich z u s a m m e n aus e inem T a g i m A b , aus 29 T a g e n im Elul 
u. aus 10 T a g e n im Tischr i . 
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xaxaßalvovTog de avxov ix roi> ogovg, Mwvarjg ovx rittet, ort dedöSaoxai t) öipig TOV 
Xowfiuxog (xov ^pwroc;) TOV ngöatonov avxoü iv rtö Xaketv aviov ai'rtö. xal etdev 'Jagwv 
xal nttvxes ol ngeaßvxegoi lagarjX xov Mtavaiji', xal r]v dedo^aauevt] r] oxptg TOI> X9W~ 
fuaxog tov ngöatonov avxov - xal iqpoßrj^rjaav iyyiaat. avxtö.— T a r g O n k E x 34 , 29 f.: 
u n d e s ge schah , a l s M o s e v o m Berge Sinai h inabs t ieg — u. die be iden Tafe ln der 
B e z e u g u n g waren in de r Hand M o s e s bei s e i n e m Hinabs te igen v o m B e r g e , u. M o s e 
w u ß t e nicht , daß der G lanz der Her r l i chke i t se ines A n g e s i c h t s g r o ß w a r w e g e n se ines 
R e d e n s mi t i h m — , sahen Ahron u. a l le K inde r Israel M o s e , u. s iehe , der Glanz der 
Her r l i chke i t se ines A n g e s i c h t s wa r g r o ß , u. sie fürchte ten s ich v o r d e m Herant re ten 
zu ihm. — T a r g J e rusch I E x 34 , 29 f.: Und es g e s c h a h zu der Zeit , da M o s e v o m B e r g e 
Sinai h inabs t ieg — u. d ie be iden Ta fe ln de r B e z e u g u n g waren in der Hand M o s e s bei 
s e inem Hinabs te igen v o m Berge , u. M o s e w u ß t e nicht , daß der G l a n z se iner Ges i ch t s 
züge l euch te te i - a - s j x , der ihm v o m G l a n z der Herr l ichkei t d e r Schekh ina J a h v e s 
zuteil g e w o r d e n w a r zur Zei t se ines R e d e n s mi t ihm — , sahen A h r o n u. al le Kinder 
Is rael M o s e , u. s iehe , der Glanz seiner G e s i c h t s z ü g e leuchte te , u. sie fürchte ten s ich 
v o r d e m Herant re ten zu ihm. 

2. Woher stammte der Glanz des Angesichtes Moses? 
a. Vom Glanz der Herrlichkeit Jahves, da dieser an Mose vorüberzog 

E x 33, 21h*. oder mit Mose auf dem Berge redete. 
T a n c h «vr - 3 1 2 1 a : W o h e r hat M o s e die Strahlen ( e igen t l i ch : die Hörne r ) der 

Herr l ichkei t (des G l a n z e s ) -»irr: - : i - e r l a n g t ? Unsre Lehrer , ihr Gedäch tn i s sei zum 
S e g e n ! haben g e s a g t : V o n der Höh le , w i e e s he iß t : W e n n dann m e i n e Her r l i chke i t 
vorüberz ieht , w e r d e i ch d ich in die H ö h l u n g des Fe l sens s te l len E x 3 3 , 2 2 ; da l eg t e 
Go t t se ine Hand auf ihn, u. daher e r langte er die Strahlen der Her r l i chke i t (des G lanzes ) . 
E b e n s o he iß t e s : Strahlen v o n seiner H a n d w u r d e n ihm, da w o B e r g u n g v o r seiner 
S tärke ( so sche in t der Midr Hab 3, 4 zu deu ten) . Einige s a g e n : Zu de r Zei t , da Go t t 
ihn (auf d e m Berge ) T o r a lehrte, empf ing er v o n den Funken (Strahlen) , d ie aus dem 
M u n d e der S c h e k h i n a g ingen , die Strahlen des G lanzes (der Her r l i chke i t ) —inn — 
In den Para l l e l en T a n c h B s * r - 3 § 2 0 ( 6 0 a ) u. E x R 47 ( 1 0 2 a ) nur d ie 1. Erk lärung. — 
Zur 2 . E rk lä rung s. T a r g O n k u. Je rusch I in Nr. 1. 

b. Vom Niederschreiben der Tora auf dem Berge. 
E x R 47 ( 1 0 2 a ) : R . J °huda b . N a c h m a n (um 2 8 0 ) hat im N a m e n des R . S c h i m ' o n 

b . Laq isch ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : W ä h r e n d M o s e (auf d e m B e r g e ) m i t d e m Schre ibrohr 
schr ieb , b l i eb e t w a s darin (von der Feuer t in te) zurück , u. er führte es (das Schre ibrohr) 
über seinen Kopf, u. davon k a m e n ihm die Strahlen des Glanzes (der Herr l ichkei t ) 
i-rn w i e es he iß t : Und M o s e w u ß t e nicht , daß die Haut se ines A n g e s i c h t s g länz te 
(Strahlen w a r f ) E x 3 4 , 2 9 . — Dasse lbe T a n c h B s s r - 3 § 2 0 (60 " ) mi t R. J l h u d a b . Nechemja 
( l i e s : N a c h m a n ) a ls A u t o r ; in T a n c h ssr - 3 1 2 1 a l ies statt „ R a b S c h ^ m u e l " : R . Schimcon 
b . Laq isch . || T a n c h " T - 9 0 a : D u findest, a l s G o t t die T o r a g a b , w a r a l les von Feuer, 
w i e es he iß t : Zu se iner R e c h t e n war i h m das Feuer des G e s e t z e s D t 3 3 , 2 . R e s c h 
Laq i sch (um 2 5 0 — R . Schimcon b . Laq i sch im v o r i g e n Zitat) hat g e s a g t : D i e T o r a war 
v o n Feuer , ihr P e r g a m e n t v o n Feuer , ihre Schrif t v o n Feuer , ihre Näharbei t (zum 
V e r b i n d e n der P e r g a m e n t s t ü c k e ) v o n Feuer , w i e e s he iß t : Zu se iner R e c h t e n w a r ihm 
das Feuer de s G e s e t z e s D t 3 3 , 2 ; u. auch das A n g e s i c h t des Mitt lers m i z - z ( = M o s e ) 
w u r d e v o n Feuer , wie es he iß t : Und sie fürchte ten s ich , zu ihm hinzutreten E x 3 4 , 3 0 . . . . || 
Eine wei te re Para l le le s. D t R 3 ( 2 0 0 ' ' ) . 

c. Von den Gesetzestafeln. 
D t R 3 ( 2 0 0 d ) : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : V o n den Tafe ln empf ing 

M o s e den G l a n z des A n g e s i c h t s D*3Er; v i ; a l s ihm die Tafe ln g e g e b e n wurden v o n 
Hand zu Hand, empf ing er v o n daher den G l a n z des A n g e s i c h t s . A l s d ie Israeli ten 
j e n e T a t (mi t d e m K a l b e ) beg ingen , n a h m er sie u. zerbrach s ie . D a sag te G o t t zu 
i h m : A l s du ( s ie ) für Israel o rdne tes t (s ie zum Vor t rag zurech t leg tes t ) , g a b ich dir a ls 
deinen Lohn den G l a n z des A n g e s i c h t s ; u. nun has t du die Tafe ln z e r b r o c h e n ! || E x R 47 
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( 1 0 2 H ) : R . B p r ekh ja , der Priester ( um 3 4 0 ) , ha t im N a m e n des R . S c h e m u e l ( b . N a c h m a n , 
u m 2 6 0 ) g e s a g t : D ie Tafe ln hatten" eine L ä n g e v o n 6 Handbre i t en u. e ine Brei te v o n 
6 Handbre i t en ; u. M o s e faßte (als s ie ihm übe rgeben w u r d e n ) 2 Handbre i ten an u. die 
S c h e k h i n a 2 Handbre i ten u. 2 Handbre i ten wa ren in de r Mit te , u. daher empfing M o s e 
die Strahlen d e s G l a n z e s (der Herr l ichke i t ) -v.rtn - : ^ p . — Para l le len : T a n c h tcvr *3 1 2 1 ° ; 
T a n c h B * B P -a § 2 0 (60 b ) . 

d. Von Moses Mittleramt zwischen Gott u. Israel; s. DtR 3 (200 
bei Joh 2 , 1 S. 393 Anm. w. 

e. Von Moses Demut, daß er sein Auge nicht weidete am Glanz der 
Sch ekhina. 

B e r a k h 7 » : R. S c h e m u e l b . Nnchmau (um 260) hat gesag t , R . Jona than (um 2 2 0 ) habe 
g e s a g t : Z u m L o h n für dreierlei e r langte n;t M o s e dreierlei . Zum Lohn für: „ U n d M o s e 
v e r b a r g sein A n g e s i c h t " E x 3. 6 e r langte er das A u s s e h e n (den Glanz ) de s A n g e s i c h t s 
=-as -P35p. Z u m Lohn für: „ D e n n er fürchtete s i c h " E x 3, 6 er langte e r : „ U n d ( A h r o n 
u. die K inde r Israel) fürchteten s ich , zu i h m hinzutreten" E x 34 , 30 . Z u m Lohn für: 
„H inzuschauen" E x 3, 6 er langte e r : „ U n d die Ges ta l t J ahves e rb l i ck t er" Nu 12, 8. — 
Dasse lbe als A u s s p r u c h „unsrer Lehrer* T a n c h p -cs -a l b . || P e s i q 1 7 3 » : (Sie schauten 
G o t t E x 2 4 , 1 1 . ) R . T a n c h u m a (um 3 8 0 ) hat g e s a g t : D a s lehrt , d a ß sie ihr Herz s to lz 
e rhoben u. s ich auf ihre Füße s te l l ten (fest auftraten) u. ihre A u g e n an der S c h ' k h i n a 
we ide t en . R . J e hoschua< v o n Sikhnin (um 3 3 0 ) hat im N a m e n des R . L e v i ( u m 3 0 0 ) 
g e s a g t : M o s e w e i d e t e seine A u g e n n ich t an de r S c h ' k h i n a , u. da rum hatte er G e n u ß 
v o m Glanz der S c h e k h i n a . Er w e i d e t e se ine A u g e n nicht , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
M o s e ve rba rg sein A n g e s i c h t ; denn er fürchte te s ich , zu G o t t h inzuschauen E x 3, 6. 
Und er hatte G e n u ß v o n der S c h ° k h i n a ; w o h e r ? W e i l g e s c h r i e b e n s teh t : M o s e w u ß t e 
nicht , d a ß die Haut se ines A n g e s i c h t s g länz te (Strahlen w a r f ) E x 34 , 2 9 . . . . Nadah u. 
Ab ihu s tarben v o r J a h v e Nu 3 , 4 . — Para l l e l en : L v R 2 0 ( U 9 ' 1 ) ; T a n c h B - n s § 7 ( 3 2 b ) ; 

T a n c h r v s — n « 1 6 4 b . 

3. Die Strahlen des Glanzes sind Mose auch nach dem Tode verblieben. 
P ° s i q R 2 1 ( 1 0 2 » ) : R . Schimcon b . Jocha i (um 150) hat g e s a g t : W e n n aus d e m G r a b e 

M o s e s ein L o c h g e b o h r t würde , w ü r d e die ganze W e l t w e g e n se ines L ich tes n ich t 
bes tehen k ö n n e n . Und w e n n so ein L o c h , w i e dann das (ganze ) G r a b ? ! Und w e n n s o 
das Grab , w i e dann (ers t ) M o s e ( s e l b s t ) ? ! || V g l . T a r g O n k D t 34 , 7 : M o s e war 120 Jahre 
alt, a ls er s t a rb ; se in A u g e war n icht t rübe g e w o r d e n , u. der G lanz der Her r l i chke i t 
se ines A n g e s i c h t s hatte s ich nicht geänder t . 

4. Mose wußte nicht, daß die Haut seines Angesichts glänzte E x 34,29. 
S c h a b 1 0 b : R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : W e r e i n e m andren ein G e 

s c h e n k gib t , b rauch t e s ihn nicht w i s sen zu l a s sen ; denn es he iß t : M o s e w u ß t e n ich t , 
daß die Haut se ines A n g e s i c h t s g länz te E x 34 , 2 9 . — V o r a u f g e h t die en tgegengese t z t e 
Me inung . — Para l l e l e : B e c a 1 6 a . 

5. wGxs f.ir] dvvaattcci dreriaai. 

SNu 5, 3 § 1 ( 1 b ) : R . Schimcon b . Jocha i (um 150) s a g t e : K o m m u. sieh, w i e s c h l i m m 
die M a c h t der Sünde is t : b e v o r (die Israel i ten) ihre H ä n d e nach der Sünde (mi t d e m 
go ldenen K a l b e ) a u s g e s t r e c k t hatten, w a s w i r d da v o n ihnen g e s a g t ? D i e Ersche inung 
der Her r l i chke i t J a h v e s w a r wie ein ve rzehrendes Feuer E x 2 4 , 1 7 , u. d o c h fürchteten 
sie s ich n icht u. zit terten nicht . A l s s ie a b e r ihre H ä n d e nach der Sünde ausges t r eck t 
hatten, w a s wi rd da v o n ihnen g e s a g t ? Und A h r o n u. a l le Kinder Israel sahen M o s e , 
u. s iehe, die Haut se ines A n g e s i c h t s g länzte , u. sie fürchteten s ich , zu i h m hinzutreten 
E x 3 4 , 3 0 . || P°8iq 4 5 a : R . A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) ha t g e s a g t : S ieben ineinander 
g lühende F e u e r w ä l l e 1 waren (auf d e m Sinai) , u. die Israeli ten sahen s ie , ohne s ich zu 
fürchten u. zu ängs t igen . A l s sie aber (mi t d e m K a l b e ) sündig ten , konn ten s ie se lbs t 

1 So m i t B a c h e r , Pal . A m o r . 2, 4 9 3 , 6 nach der Lesar t P I C C - P s tat t ptocia. 
33» 
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das A n g e s i c h t des Mit t lers - : c - = nicht anschauen ' ^ r : n ? o*';i=« i*n xV, w i e e s he iß t : 
A h r o n u. a l le K i n d e r Israel sahen M o s e , u . s iehe , die Haut se ines A n g e s i c h t s g länzte , 
u. s ie fürchteten s ich , zu ihm hinzutreten E x 34 , 3 0 . R. P i n ' c h a s (um 3 6 0 ) hat im N a m e n 
des R . A b i n ( u m 325) im N a m e n d e s R . Chanin (um 3 0 0 ) g e s a g t : A u c h de r Mit t ler - " c - o 
(d . h. M o s e ) b e k a m v o n de r Sünde (mi t d e m K a l b ) e t w a s zu spüren usw. , s. die Fort
se t zung bei R o m 1,18 31 S. 31 o b e n ; dor t a u c h die Para l le len . || L v R 2 0 ( 1 1 9 d ) : Zum 
L o h n e dafür, d aß M o s e s ich fürchtete (zu G o t t h inzuschauen) E x 3, 6, e r l ang te er 
(wurde er des sen g e w ü r d i g t r=») , d aß ( A h r o n u. die Kinder Israel) s i ch fürchte ten, zu 
ihm hinzutreten E x 3 4 , 3 0 . — P a r a l l e l e n : P ' s i q 1 7 3 a u. T a n c h p i s —ns 1 6 4 b ; ferner 
s. B e r a k h 7 a oben bei Nr. 2 , e. 

3, 13: W i e M o s e e ine D e c k e auf se in A n g e s i c h t l e g t e . 

In der altrabbinischen Literatur ist uns keine Stelle begegnet, in 

der auf die „Decke Moses" Ex 34 , 33 ff. Bezug genommen würde. — 

Raschi (aber ohne anzudeuten, daß er älteren Traditionen folge) erklärt 

zu Ex 3 4 , 3 3 , Mose habe die Decke auf die Strahlen des Glanzes gelegt, 

damit sich nicht alle an ihnen weideten. 

3, 15: S o o f t M o s e v o r g e l e s e n w i r d . 

Zur gottesdienstlichen Schriftverlesung s. Exkurs: Der altjüdische 

Synagogengottesdienst. 

3 , 1 7 : W o d e r G e i s t d e s H e r r n i s t , d a i s t F r e i h e i t ( s . bei J o h 8, 32 S. 5 2 2 ) . 

3 ,18 : W i r w e r d e n in d a s s e l b e B i ld u m g e s t a l t e t 

von H e r r l i c h k e i t zu H e r r l i c h k e i t . 

V g l . A p o k Bar 5 0 , 1 - 5 1 , 10 bei 1 Kor 15, 35 8 S. 4 7 4 . 

4 , 6 : D e r s p r a c h : A u s F i n s t e r n i s sol l L i c h t l e u c h t e n . 
T a n c h f n ' s y n a 2 0 4 b ; Die s ieben L a m p e n so l len nach der Vorde r se i t e d e s L e u c h t e r s 

zu L ich t we r fen N u 8 , 2 . F l e i sch u. B lu t zünde t eine Leuch te an einer b rennenden L e u c h t e 
an ; kann man e t w a e ine L e u c h t e an der F ins te rn is a n z ü n d e n ? A b e r G o t t zünde t L ich t 
aus der Fins tern is an, w i e e s he iß t : F ins tern is w a r über den Urwasse rn G n 1, 2 . W a s 
s teht hinterher g e s c h r i e b e n ? Und G o t t s p r a c h : E s ents tehe L i c h t ! G n l , 3 . G o t t s p r a c h : 
A u s der F ins te rn i s l i eß ich L i c h t h e r v o r g e h e n -rsuir- , u . ich so l l t e eurer L a m p e n 
b e d ü r f e n ? A b e r w a r u m habe i ch es di r g e s a g t ? U m die bes t änd ige L a m p e zu er
heben (zu verhe r r l i chen) . — D a s s e l b e N u R 15 ( 1 7 8 ' 1 ) . V g l . auch Midr P s 2 2 § 7 bei 
R o m 9, 26 S. 2 7 4 . 

4 , 7 : In i r d e n e n G e f ä ß e n . 

er oaxQuxlvoig axeveoiv, aramäisch = N*jnB*] "S^a, s. Tajan 7 8 bei 

M t 2 1 , 2 4 S. 861 . Hebräisch heißen „irdene Gefäße" cnn tern oft 

in Kelim 2 — 4, wo über ihre Verunreinigungsfähigkeit gehandelt wird. 

Zur Minde rwer t i gke i t der i rdenen G e f ä ß e s. G n R 1 4 (10 c ) bei M t 2 2 , 3 2 S. 8 9 5 f. Ferner 
SDt 11, 2 2 § 4 8 (84 a ) : W i e e s d e m W e i n e n i ch t m ö g l i c h ist , s ich in g o l d e n e n ode r s i lbernen 
Gefäßen zu hal ten, sondern nur in e inem, das das ge r ings t e unter den G e f ä ß e n ist, 
(näml ich) in e i n e m irdenen G e f ä ß i ^ n -\z)z: e b e n s o erhalten s i c h d i e W o r t e der T o r a 
nu r be i e inem, der sich se lbs t erniedr ig t . V g l . auch Mid r H L 1, 2 ( 8 4 a ) u. Ta<an 7*. 

4 , 1 1 : I m m e r f o r t w e r d e n w i r d i e L e b e n d e n J e s u w e g e n 
i n d e n T o d h i n g e g e b e n ( s . be i R o m 8, 36 S. 2 5 8 f f ) . 
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4 , 1 3 : N a c h d e m , w a s g e s c h r i e b e n s t e h t : 
„ Ich g l a u b t e , d e s h a l b a u c h r e d e t e ich." 

Die dunklen W o r t e des Grund tex t e s P s 116, 11 k ö n n e n überse tz t w e r d e n : Ich g l aube , 

daß ich reden werde , o d e r : ich g laube , w e n n ich rede . — D e r T a r g u m d e u t e t : Ich ver

traue, d a ß ich reden werde in der G e m e i n d e de r Gerech ten . — D i e L X X : Ich g laub te , 

desha lb r ede te i ch sniaievaa, dto ihiXyaa. Ihnen is t der A p o s t e l g e f o l g t . — In der 

a l t rabbinischen Literatur sche in t au f d iese W o r t e v o n P s 116, 11 n i rgends B e z u g g e 

n o m m e n zu se in . 

4, 16: W e n n auch u n s e r ä u ß e r e r M e n s c h v e r n i c h t e t w i r d , 
so w i r d doch unser i n n e r e r e r n e u e r t T a g für T a g . 

1. 6 egoo fjjLitöv äv&Q(D7vog . . ., 6 eaw rjpiov. Formell ähnlich, sachlich 
verschieden ist Joma 7 2 b , s. bei Lk 11, 40 S. 180. 

2. ävaxaivovtai, s. bei Eph 4, 23. 

4, 17: D a s a u g e n b l i c k l i c h L e i c h t e u n s r e r T r ü b s a l b e 
w i r k t uns . . . e ine e w i g e S c h w e r e von H e r r l i c h k e i t . 

V g l . bei Rom 8 , 1 8 S. 244 . || A p o k . Bar 48 , 5 0 : Denn wahrhaf t ig w e r d e t ihr (die G e 

rech ten) , w i e ihr innerhalb d ieser ku rzen Spanne Ze i t in d ieser v e r g ä n g l i c h e n W e l t , 

in der ihr lebt , v ie le Mühen e rdu lde t habt , e b e n s o in j e n e r end lo sen W e l t v ie l L i c h t 

empfangen . || Ü b e r die Bedeu tung der Le iden s. bei L k 24 , 26 S. 274 Nr. 2 u. be i Rom 

5 , 3 « S. 221 f. 

4 , 1 8 : W a s g e s e h e n w i r d , i s t z e i t l i c h ( v e r g ä n g l i c h ) ; 
w a s a b e r n i c h t g e s e h e n w i r d , ewig . 

V g l . A p o k Bar 44 , 7 ff. 

5, 1: U n s r e i r d i s c h e B e h a u s u n g des Z e l t e s . 

axrtvog „Zelt" bildlicher Ausdruck für „Leib", in der biblischen 
Gräzität noch Weish 9 , 1 5 : Ein vergänglicher Leib beschwert die Seele, 
u. das irdische Zelt TO yswdtq axi]vog bedrückt den vieldenkenden 
Geist. — 2 Petr 1, 13. 14 steht dafür ax/jvoofia. — Der Leib als Be
hausung der Seele schon Hi 4, 19, wo die Menschen, weil ihr Leib von 
der Erde stammt, „Bewohner von Lehmhäusern" - f n *riz ^p-ia heißen. 
L X X : vovg xatoixovrtag oixiag THjXirag. Vgl. auch Jes 38 , 12. — Im 

Rabbinischen ist r~z „Haus" ke in gebräuchliches Bild für „Leib" ge
wesen; Levy l , 2 2 4 a bringt dafür nur ein Beispiel aus B e r a k h 4 4 b : 
Wehe dem Hause ( = dem Leibe), durch welches die Rübe hindurch
geht! (d. h. dessen Hauptnahrung Rüben bilden). — Raschi erklärt 
hier n-a mit o-a = „Bauch, Leib". 

5 , 2 : U n s r e B e h a u s u n g v o m H i m m e l ü b e r z u z i e h e n . 
Eine Parallelvorstellung bilden die Kleider der Herrlichkeit, die die 

Gerechten empfangen, s. bei Mt 17, 2 95 S. 752. 
B e s o n d e r s of t w e r d e n d iese h i m m l i s c h e n Kle ider in der chr i s t l i chen A s c e n s i o Je s 

( 2 . Jahrh. n .Chr . ) e rwähnt , z B 7, 2 2 ; 8, 14 f.; 8, 2 6 ; 9, 2 . 17 f. 24 ff. ( nach der Kapi te le in
te i lung be i Gf rö rc r ) . Ihnen s tehen g e g e n ü b e r die ves t imen ta ca rn i s ; z B 9, 9 : E t ibi 
vidi E n o c h u m o m n e s q u e , qui c u m e o , qui caruerunt ve s t imen to carnis , et a spex i e o s 
in ve s t imen to superno, et fuerunt s icu t angel i . 
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o , 3 : W i r w e r d e n e r f u n d e n w e r d e n (s. be i 1 K o r 15, 15 S. 4 7 1 ) . 

5 , 4 : N i c h t a u s z i e h e n , s o n d e r n ü b e r z i e h e n . 
Zu ixdvaaaßaivgl.4 Esra 1 4 , 1 3 f : D u s e l b e r (Esra) en t sage d e m v e r g ä n g l i c h e n L e b e n , 

l aß fahren d ie s te rb l ichen S o r g e n ; wi r f ab die Bürde der Mensch l i chke i t , z i e h a u s die 
s c h w a c h e Natur ; l aß die quä lenden F ragen be i se i t e u. e i le , h inüber zu wande rn aus 
dieser Ze i t l i chke i t ! 

5 ,6 : E i n h e i m i s c h im L e i b e s ind wir a u s h e i m i s c h v o n d e m H e r r n . 

Zu diesen Worten bemerkt Wetstein 2, 190: Gemara Moed Katon 
f. 85 (dieses Blatt gibt es nicht): eum, qui terrena magis curat quam 
coelestia, vocat indigenam in terra et advenam SO-P->J in coelo. — 
Vermutlich hat Wetstein folgenden Satz aus pChag 1, 7 6 a , 11; <Er 9 a ; 
Joma 4 7 a ; BQ 4 2 a in Gedanken gehabt: »••••ra J O V S I J U T - S S = 

„der Angestammte (der Israelit) soll auf der Erde sein u. der Proselyt 
im höchsten Himmel?" (d. h. der Proselyt soll es besser haben als der 
Israelit? eine sprichwörtliche Kennzeichnung einer Beweisführung, die 
zu einem unlogischen Ergebnis führt). Davon, daß ein irdisch gesinnter 
Mensch „ein Eingeborener der Erde" u. „ein Fremdling im Himmel" 
genannt werde, weiß die Wendung nichts. 

5 , 1 0 31: W i r m ü s s e n a l l e o f f e n b a r w e r d e n 
vor dem R i c h t e r s t u h l C h r i s t i . 

Hierzu s. bei R o m 14, 10 S. 3 0 9 ; speziel l z u m Rich t e r amt des Mess ia s 8. be i M t 2 5 , 31 

S. 978 Nr. 3 A n m . a u. bei Joh 5, 2 2 S. 4<J5. 

5 , 1 0 ÜB: D a m i t ein j e d e r d a v o n b r i n g e . 
xotuiai]Tai e t w a = V J : . — SNu 15,41 § 115 ( 3 5 " ) : W a r u m hat uns G o t t G e b o t e g e g e b e n ? 

Nicht , dami t w i r s ie tun u. Lohn h innehmen -o-i» b - s - s i ? |j <AZ 2 a : W e r s ich mi t der T o r a 

beschäf t ig t hat, der k o m m e u. n e h m e se inen Lohn hin i-ri" V v j « \ 

5 , 1 0 6 : D a s durch den L e i b . 
In g e w i s s e r H ins i ch t gehö r t hierher das G e s p r ä c h R a b b i s m i t A n t o n i n u s Sanh 9 1 a ; 

s bei M t l O . 2 8 S . 5 8 1 . 

5, 13: Ob wir a u ß e r uns g e r i e t e n . 
igeaTrtfiev. — TChag 2, 5 (234) sagt R. JK'hoschuas (um 90) : Ben Zoma 

ist schon draußen y.nzyo N ^ I T -p -.2= ( = nicht mehr bei sich, von Sinnen); 
nur wenige Tage vergingen, da war Ben Zoma verschieden. — Die 
ganze Stelle nebst Parallelen bei Mt 3 , 1 6 S. 124 Anm. b. — In P l s 50" 
wird vom Entrückt- oder Bewußtloswerden in Fieberphantasien das 
Verbum n ^ : r ^ x gebraucht; wörtlich = weggezogen, weggerafft werden; 
s. die Stelle bei Mt 5 , 1 0 S. 224 f. 

5, 15: D a ß e i n e r für a l le s t a r b . 

Zum stellvertretenden Leiden der Gerechten s. bei L k 2 4 , 2 6 S.275f.; 

S. 286 ff. Anm.c /—q. 

http://MtlO.28S.581
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5, 17: E i n e n e u e K r e a t u r . 

xairi] xiiaig = nenn n^s , ein Ausdruck, der vom Apostel nicht erst 

geprägt, sondern aus der Schulsprache übernommen worden ist; s. bei 

Joh 3, 3 S. 421 Nr. 2. Hier sei noch eine Stelle nachgetragen, in der 

diejenigen eine „neue Kreatur" genannt werden, denen die Sünde 

vergeben ward. 

Midr P s 18 § 6 ( 6 9 M : R . S imon (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : N ich t j e d e r , der ein L ied sagen 

wi l l , s ag t e s ( = dar f es s a g e n ) ; v i e l m e h r v o n j e d e m , d e m ein W u n d e r g e s c h a h u. der 

(dafür) ein Lied sag te , ist es g e w i ß , d aß man ihm se ine Sünden v e r g e b e n hat u. er 

w i e eine neue Krea tu r g e w o r d e n ist. 

5, 18: D e r uns m i t s i ch v e r s ö h n t hat . 

Für xataXdaaaiv kommen im Rabbinischen namentlich die beiden 

Verben ns*i u. t p ' s in Betracht, a. n s - , aram. i s ^ , eigentlich „wohl

wollend, wohlgefällig machen" = „begütigen, versöhnen"; n s ^ r n = 

sich versöhnen, versöhnt, besänftigt sein; (aram.) == sich freund

lich verhalten, versöhnt sein.a — ß . c^s, aram. O - ^ B , „besänftigen, 

versöhnen"; e p - E r n , aram. D ^ E P N , O ^ E X , = „sich versöhnen, besänftigen 

lassen, versöhnt sein".b — Sachlich verwandt ist die Wendung „Frieden 

stiften zwischen dem u. dem" pa o'^r nt-y, pa e-io V^an, insofern der 

Friede die Aussöhnung zur Voraussetzung hat.c — Die Herbeiführung 

der Versöhnung ist Sache des Beleidigers;d doch kommt auch der Fall 

vor, daß die Versöhnung vom Beleidigten ausgeht, e 

a. T S c h ' q 1 , 6 ( 1 7 4 ) : Die G e m e i n d e o p f e r schaffen V e r s ö h n u n g u . S ü h n u n g p -E=*i p s - a 

z w i s c h e n Israel u. ihrem Vate r im H i m m e l . || J o m a 8, 9 : Sünden e ines M e n s c h e n g e g e n 

einen andren sühnt der V e r s ö h n u n g s t a g nicht , bis j ene r den andren ve r söhn t hat 

i * i " P K n * : - c -.v. — Dasse lbe S L v 16, 3 0 ( 3 2 4 a ) . I! B e r a k h 3 3 b : In G e g e n w a r t R a b b a h s 

(t 331 ) trat j e m a n d (als Vorbe t e r ) v o r d ie L a d e u. s a g t e : D u e rba rms t d ich über e in 

V o g e l n e s t , habe Erba rmen und Mit le id über u n s ! Da sag te R a b b a h ( i ron i sch ) : W i e 

vers teh t d o c h dieser he rvo r r agende Ge leh r t e seinen Herrn (Go t t ) zu besänf t igen (zu 

ve r söhnen — .sn:)! | | Zu rrs - r r s. D t R 3 bei 2 K o r 3 ,7 58 S. 5 1 1 A n m . kk u. T a n c h B » s r -= 

§ 17 ebenda S . 5 1 3 A n m . qq; ferner P * s i q l 6 3 b bei M t 5, 24 S. 2 8 5 . || - s ^ s . — T a < a n 2 3 b : 

( A b b a Chilqij ja, u m 50 , s ag te zu se iner F rau : ) W i r w o l l e n z u m D a c h empor s t e igen u. 

um Erba rmen b i t ten ; v ie l l e ich t ve rhä l t s ich G o t t f reundl ich *s*>w (e rwe i s t er s ich a l s 

versöhnt ) u. läß t R e g e n k o m m e n . 

b. p J o m a 8, 4 5 c , 1 9 ; J o m a 8 7 ; l ; Berakh 31 b s. bei M t 5, 24 S. 2 8 4 f . ; R H 17 b e b e n d a 

S. 2 8 6 f . — J o m a 861>: R . J i c c h a q (um 300) hat gesag t , im A b e n d l a n d e ( = Paläs t ina) habe 

man im N a m e n de s R a b b a b . Mari ( um 3 2 0 ) g e s a g t : K o m m u. sieh, d a ß Go t t e s A r t 

nicht ist wie d ie A r t v o n F le i sch u. Blut . D i e Ar t v o n F le i sch u. Blut ist, daß , w e n n 

einer e inen andren mi t W o r t e n g e k r ä n k t hat, es zwei fe lhaf t ist, o b er s ich v o n ihm 

versöhnen läß t O—EP« , ode r o b er sich v o n ihm nicht ve r söhnen läßt ; u. w e n n du sagst , daß 

er s ich v o n ihm ve r söhnen lasse, s o ist e s zweife lhaf t , o b er s ich mi t W o r t e n ve r söhnen 

läßt ode r o b er s i ch n ich t mi t W o r t e n ve r söhnen läßt . A b e r Got t , w e n n ein M e n s c h eine 

Über t re tung im v e r b o r g e n e n b e g a n g e n hat, l äß t s ich v o n ihm mi t W o r t e n ve r söhnen 

c"Er<3, w i e es he iß t : N e h m e t mi t euch W o r t e u. kehre t u m zu J a h v e eu rem G o t t 

Hos 14, 3 ; u. n ich t b l o ß dies, sondern er w e i ß e s ihm auch noch D a n k , w i e es he iß t : „ N i m m 

Dank (Gu tes ) an" H o s 14, 3, u. n i ch t b l o ß d ies , sondern die Schrif t r e chne t e s i h m auch 

noch so an, a ls o b er Farren opfer te , w i e e s he iß t : So w o l l e n w i r Farren ent r ichten — 

unsre Lippen H o s 14, 3 . Und w e n n du e t w a sagen w o l l t e s t : „Fa r r en der Pf l icht" , so sag t 
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die Schrift l eh rend : I ch wil l ihren Abfa l l he i len , wi l l s ie l ieben a l s f re iwi l l ige G a b e 
H o s 14, 5 . — c — E S „ s i c h ve r söhnen lassen" z w e i m a l in J o m a 8 7 » bei Mt 5, 2 4 S. 2 8 7 f . 

C. P c s i q 1 3 7 b : B i swe i l en st if tet (ein R ich te r ) Fr ieden z<->v nz-v z w i s c h e n zwe i strei
tenden Pe r sonen , b i s wei len aber stiftet e r ke inen Fr i eden z w i s c h e n ihnen ; de sha lb gehen 
die beiden Personen nicht von dannen a ls s o l c h e , die s i ch f reundl ich zue inander verha l ten 
( = die mi te inander ausgesöhn t s ind •p-s -««) . D i e ganze Ste l le s. bei M t 5, 25 S. 2 8 9 SB. 

d. V g l . d ie Zitate bei M t 5, 24 S. 284 ff. e. J o m a 87 » s. be i M t 5, 24 S. 2 8 7 unten. 

5,1951: G o t t w a r in C h r i s t o die W e l t v e r s ö h n e n d m i t sich se lbs t . 

Zur Zusammengehörigkeit von Sühne u. Versöhnung vgl. TSch c q 1, 6 

(174) bei 2 Kor 5, 18 Anm. a. 

5 , 1 9 83: I n d e m er ihre V e r g e h u n g e n ihnen n i c h t a n r e c h n e t e . 

1. Zu koytXsoitcti s. bei Rom 2, 26 S. 121 Nr. 2. 

2. Die Vergebung des Unrechts die Folge der Versöhnung, s. das 

Gleichnis in R H 17 b bei Mt 5, 24 S. 286 f. 

5, 21 2t: D e n , w e l c h e r S ü n d e n icht k a n n t e . 

TOV fir) yrovTcc auccortav. Dieser Wendung kommt am nächsten: i r x 

s-jn ora ma S T P „der nicht weiß, was Geschmack von Sünde ist".a 

Meist sagte man: xan 05a csa xb „den Geschmack von Sünde nicht 

schmecken"b oder kürzer: xan or» xb „keine Sünde schmecken".c Vgl. 

die ähnliche Wendung: „Den Tod nicht schmecken" bei M t l 6 , 2 8 S/751 f. 

a. T a n c h -x 1 4 4 b : R . A s i (K*OS , u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : W a r u m fangen die Schu lk inder 
m i t d e m Lernen b e i m 3. Buch (u. n ich t b e i m 1. B u c h ) M o s e a n ? W e i l a l le Opfe r darin 
g e s c h r i e b e n sind u. w e i l s ie b i s j e t z t n o c h rein s ind u. n icht wissen , w a s G e s c h m a c k 
v o n Sünde u . Schu ld ist. D e s h a l b hat G o t t g e s a g t , d a ß s ie zuers t anfangen so l len be im 
Opfe rabschu i t t : e s m ö g e n die Re inen k o m m e n u. s ich beschäf t igen mi t d e m W e r k der 
R e i n e u ! D e s h a l b r e c h n e ich es ihnen so an, a l s o b s ie daständen u. v o r mir Opfer 
darbrächten. — D a s s e l b e stark gekürz t u . o h n e d ie uns hier beschä f t i gende W e n d u n g 
P- s iq 6 0 b ; P ' s i q R 16 ( 8 3 b ) ; L v R 7 ( 1 1 0 " ) . 

b. <Er 21 b : R a b a ( t 352) hat v o r g e t r a g e n : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : D ie 
L iebesäpfe l g e b e n D u f t ? H L 7 , 1 4 . D a s g e h t auf die Jüng l inge Israels, d ie den G e s c h m a c k 
v o n Sünde n ich t g e s c h m e c k t haben, das se lbe a n o n y m Midr H L 7 , 1 4 ( 1 3 0 * ) . — P " s 8 7 a 

gib t R a b ( f 2 4 7 ) die g l e i c h e D e u t u n g den W o r t e n in Ps 144, 1 2 » . || Mid r Q o h 1, 8 ( 9 b ) : 

R . Schimcon b . Chalaphta (um 190) hat g e s a g t : A l l e Güter , Segnungen u. T rös tungen , die 
die Prophe ten in dieser W e l t g e s c h a u t haben, haben sie für die Bußfe r t igen g e s c h a u t ; 
aber d e m , der den G e s c h m a c k v o n Sünde sein l ebe l ang nicht g e s c h m e c k t hat, g i l t : 
Ein A u g e hat n ich t geschau t , o Got t , außer dir, w a s berei tet ist d e m , d e r harrt ( so 
der Midr Jes 6 4 , 3 ) . 

C. J o m a 2 2 b : W i e ein einjähriges Kind , d a s k e i n e Sünde g e s c h m e c k t hat . — Die 
ganze Stel le be i Mt 5, 24 S. 286 . 

6, 21 33: G e r e c h t i g k e i t G o t t e s (s . be i R o m 1, 1 7 9 1 S . 29 u .be i R o m 3, 21 3 l S . 1 6 2 f f . ) . 

6 , 2 : Z u r g e n e h m e n Z e i t e r h ö r t e ich d ich usw. 

1. Jes 49, 8 im Grundtext: So spricht Jahve: Zur Zeit des Wohl 

gefallens yisr rsa erhöre ich dich u. am Tage des Heils n^&t D-P?* helfe 

ich dir. — Targ: So spricht Jahve: Zu der Zeit, da ihr meinen Willen 

T « I J ^ tut, nehme ich euer Gebet an, u. am Tage der Bedrängnis lasse 
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ich euch Erlösung u. Hilfe erstehn. — L X X : oviwg Xiyu xv&iog- Kaioy 

dsxirp inrjXovGcc as, xal s'v i](iäoa OootrjQiag sßo^Ü-rpa cot. 

2. xaiqog ösxiög = p s n r~. 

Sanh 1 0 2 » : Zur Zei t d e s W o h l g e f a l l e n s e rhö re i ch dich Jes 4 9 , 8. I m N a m e n de s 
R . Jose (um 150) ist ge l eh r t w o r d e n : D a s ist die Zeit , die zum Hei l ( zum Guten -z-z'-> 
b e s t i m m t ist. || B e r a k h 7 b : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t i m N a m e n des R . S c h i m ' o n b Jocha i 
( um 150) g e s a g t : W a s b e d e u t e t : I ch r ich te m e i n G e b e t zu dir, J a h v e , zur Zei t d e s 
W o h l g e f a l l e n s v»- rs ( T a r g : v??;)? P s 6 9 , 1 4 . W a n n ist d ie Zei t des W o h l 
g e f a l l e n s ? In der S tunde , da die G e m e i n d e betet . R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : 
V o n hier aus ( läßt s ich diese M e i n u n g b e g r ü n d e n ) : So spr icht J a h v e : Zur Zei t des W o h l 
gefa l l ens e rhöre i ch d ich Jes 4 9 , 8. || Tauin 2 4 b ; D a s ist die Ze i t d e s W o h l g e f a l l e n s , 
Erbarmen zu erflehen. — Die ganze S te l le bei M k 10, 17 S. 2 4 . 

6 , 1 0 : A l s die A r m e n , die a b e r v i e l e re i ch m a c h e n . 
V g l . den A u s s p r u c h des A b a j e ( f 338 /39) in N ' d 4 0 » , ferner L v R 1 ( 1 0 5 d ) bei Mt 5, 3 

S. 191 . || B ' r a k h 17 b : H ö r e t auf mich , ihr S ta rkherz igen , die ferne s ind v o n der W o h l t a t 
( so J e s 4 6 , 1 2 nach d e m Midr ) . Rab ( f 2 4 7 ) u . S c h ' m u ö l ( f 2 5 4 ) ; nach andren R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) u. R . EUazar ( um 2 7 0 ) . De r eine hat g e s a g t : D i e ganze W e l t w i rd ernährt durch 
(Got tes ) W o h l t a t ; aber d iese (die S tarkherz igen , v o m Midr in l o b e n d e m Sinne ge faß t ) 
w e r d e n ernährt (kraf t ihrer Tugendhaf t igke i t ) durch (ihren e igenen ) A r m . D e r andre hat 
g e s a g t : D i e ganze W e l t wird ernährt durch ihr (der S ta rkherz igen) Verd iens t , u . s ie 
werden auch durch ihr e igenes Verd iens t n ich t ernährt (da den G e r e c h t e n o f tmals das 
Nöt ige zum L e b e n mange l t ) . D a s ist so , w i e R a b J°huda (t 2 9 9 ) im N a m e n R a b s ( f 247) 
g e s a g t ha t ; denn R a b J e h u d a hat gesag t , R a b habe g e s a g t : T a g t ä g l i c h geh t e ine H i m m e l s 
s t i m m e aus v o m B e r g e Horeb u. ruft : D ie ganze W e l t wird ernährt w e g e n des Chanina 
( b . Dosa , um 7 0 ) , u. mein Sohn Chanina l äß t s ich ( w e g e n se iner A r m u t ) g e n ü g e n an 
e inem M a ß Johann isbro t v o n e inem Rüs t t ag auf den Sabba t b i s zum a n d r e n ! — D er 
A u s s p r u c h über R . Chanina b . D o s a auch Taten 24 b . _ Eine ähn l i che Kon t rove r se über 
die „S t a rkhe rz igen" in J e s 4 6 , 1 2 zwi schen R . Jochanan t 279 u. R . S c h i m o n b . Laq i sch 
um 2 5 0 (Traden t R . A b b a h u , um 300) in p M S c h 5 , 5 6 ( l , 7. 

6, 14: W e r d e t n i c h t an e i n e m a n d r e n Joch Z i e h e n d e 

den U n g l ä u b i g e n (zu l i ebe ) . 

Vielleicht hat dem Apostel das Kil^äjimgesetz vorgeschwebt, das 

Tiere verschiedener Art unter einem Joch zu vereinigen verbietet» 

Dt 22 ,10 , haben doch die L X X Lv 19,19 den Ausdruck c ^ s geradezu mit 

hsQÖ^vyor wiedergegeben.b Dann würde zu übersetzen sein: Werdet den 

Ungläubigen nicht andersartige (zu ihnen nicht passende) Jochgenossen. 
a. Ktl 8, 2 . 3 : Mi t zweier le i Vieh und zweier le i W i l d , mi t V i e h u. W i l d , mi t W i l d 

u. Vieh , mi t zweier le i unreinen u. zweie r le i reinen Tie ren , mi t e inem unreinen u. e inem 
reinen, mi t e i n e m reinen und e inem unreinen T ie r darf m a n n ich t p f lügen; man darf 
sie auch n ich t z u s a m m e n g e s p a n u t z iehen lassen ode r l enken . W e r s ie lenkt , erhäl t 
die v ierz ig ( G e i ß e l h i e b e ) , u. w e r auf d e m W a g e n sitzt, erhäl t g l e i ch fa l l s d ie v ierz ig . 
R . M e i r (um 150) spr icht le tzteren frei. 

b. L X X L v 1 9 , 1 9 : tn xTtjyrj aov ov xazo^svaeig (paaren) ireQoCvytp. 

6, 15 51: B e l i a r . 

BsXiag ( = ?y*:>a „Nichtswürdigkeit, Bosheit") ist in den Pseud-

epigraphen ein Name des Teufels, a — Die rabbinische Literatur kennt 

Beliar als Satansnamen nicht, gibt aber einige haggadische Deutungen 

des alttestamentlichen bs^n na.** 
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a. Jubil 1 , 2 0 : H o c h sei , o Herr, dein E r b a r m e n über de inem V o l k , u. schaffe du 
ihnen einen r ech ten 'S inn , u . der Geis t de s B e i c h o r ( = Bel ia r ) behe r r s che sie nicht , u m 
sie vor dir zu v e r k l a g e n u. sie v o n al len W e g e n der Ge rech t i gke i t w e g z u l o c k e n , 
dami t s ie fern v o n d e i n e m Ant l i t z ve rde rben . — Das . 15, 3 3 : A l l e S ö h n e Bel ia rs w e r d e n 
ihre Söhne o h n e B e s c h n e i d u n g lassen, w i e sie g e b o r e n sind. || Mar ty r Je s 2 , 4 : A u c h 
änder te M a n a s s e (der K ö n i g ) seinen Sinn, s o daß er d e m Bel ia l (— Bel iar) d i en t e ; denn 
der Fürst de s Unrech t s , der d iese W e l t beher rscht , ist Bel ia l , dessen N a m e M a t a n b u k u s ( ? ) 
ist. — Ferner s. da se lb s t 3 , 1 1 ; 5 , 3 . 4 . || O r a c Sib 3, 63 ff. s. be i 2 T h e s s 2 , 3 SB A n m . d. \\ A m 
häufigsten wird Bel ia r in den T e s t a m e n t e n der 12 Pat r iarchen erwähnt , 8. zB T e s t Rüben 
2 . 4 ; Sim 5 ; Lev i 1 8 . 1 9 ; Jud 19; I s s 7 ; S e b 9 ; Dan 1.4. 5 ; N a p h t 2 ; J o s e p h 7 ; B e n j 3 . 6 . 7 . 

b. S D t 15 ,7 f f . § 117 ( 9 8 b ) : Hü te d ich , d a ß n ich t be i dir se lbs t ein G e d a n k e auf
s te ige , ein n ich t swürd ige r bv-\z D t 15, 9 ; sei vo r s i ch t ig , d a ß du d ich n ich t des Er
b a r m e n s en t s ch l ägs t ; denn w e r s ich des E r b a r m e n s e inem andren g e g e n ü b e r en t sch läg t , 
den s te l l t die Schrif t d e m Götzend iener g l e i c h , u . er wirf t das J o c h des H i m m e l s (Got t e s ) 
von s ich , w i e e s he iß t : „e in n ich t swürd iger" (d. h.) i ;j> -\z — „ o h n e J o c h " . — 
A l s o VJ'-.Z = einer, der das J o c h G o t t e s v o n s ich wirft . — D i e ganze S te l le s. bei 
M t 5 , 4 2 S. 346 Nr . 1. — || Sanh 1 0 , 4 : D i e E i n w o h n e r e iner a b w e n d i g g e m a c h t e n Stadt 
haben ke inen T e i l an der zukünf t igen W e l t (die mi t der Aufe r s t ehung der T o t e n au-
h e b t ) ; denn e s he iß t : Männer , n i ch t swürd ige Leu t e ?y-;a s ind aus deiner Mit te 
h e r v o r g e g a n g e n D t 13, 1 4 . — Die Beweisk ra f t der Stel le sche in t darin zu l i egen , daß 
m a n ;*"?a g e d e u t e t hat — *Va = „ d e r n i ch t empors t e ig t , n i ch t au fe r s teh t " ; s o ist 
auch be i A p g . 12, 2 S. 706 a n g e n o m m e n w o r d e n . D o c h deutet Sanh 1 1 1 b e ine Bar zu 
o b i g e r Mischna Vy*Va -ja D t 13, 14 = Viy I ? - E O c-:a = „ S ö h n e , d ie das J o c h a b g e w o r f e n , 
haben" , a lso ' » • * : : w ie oben in S D t 15, 7ff. = 't-iy »sa = „ o h n e J o c h " . Dann w ü r d e der 
G e d a n k e vor l i egen , daß Leute , die das J o c h G o t t e s v o n s ich g e w o r f e n haben u. v o m 
Juden tum abge fa l l en sind, se lbs tve rs tänd l ich der Aufe r s t ehung u. der zukünf t igen . 
W e l t ver lus t ig g e h n . 

6, 15 ÜB: W e l c h e r T e i l ( ist) e inem G l ä u b i g e n 

m i t e inem U n g l ä u b i g e n ? 

[.ugig — p>n, zB Jos 22, 2 5 : Ihr habt keinen Teil pbr, ( L X X : fifQig) 

an Jahve. Vgl . bei Joh 2, 4 31 S. 401 u. bei Joh 1,1 S. 349 D, Fußnote 1. 

7, 1 2(: V e r h e i ß u n g e n . 

Zu enayyeXl« s . be i Rom 4, 13 S. 206 Nr . 2 . 

7, 1 33: R e i n i g e n wir uns s e l b s t von a l l er B e f l e c k u n g . . . , 

v o l l e n d e n d H e i l i g u n g . . . ! 

Umgekehrt die Heiligung im Dienst der Reinheit AbothRN 26 An

fang: U. «Aqiba (f um 135) sagte: . . . Ein Zaun für die Reinheit ist 

die Heiligung ncr-rp mriab y<-c. 

7 , 4 : V i e l e F r e i m ü t i g k e i t . 

n«QQ}joia, 8. bei Joh 7, 4 S . 4 8 5 . 

7 , 1 0 : D i e g o t t g e m ä ß e B e t r ü b n i s b e w i r k t e ine B u ß e z u m H e i l e . 

V g l . hierzu die Zitate bei M t 4, 17 S .170 Nr. 3 . 

7, 1 3 : W e i l b e r u h i g t w a r d s e i n G e i s t v o n e u c h a l l e n h e r ( s . be i l Kor 16, 18) . 

S, 4 : D i e W o h l t a t u. die G e m e i n s c h a f t des D i e n s t e s . 

1. x<xQl? auch in der Bedeutung „Gunst, Wohltat" = ncn, aram. 

xncn. So in dem häufigen E-HOT nnb-^? „Erweisung von Wohltaten, 
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Liebeserweis"; Beispiele s. im Exkurs: „Liebeserweisungen." Ferner 

x-ncn b-^s „Vollbringer von Wohltat" = Wohltäter; -icn bsa „Wohltat 

erweisen*. 

pfAZ 3, 4 2 ° , 1 7 : ( B e i m Begräbn i s de s R . S c h p m u e l b . J i cchaq , u m 3 0 0 ) g i n g eine 

H i m m e l s s t i m m e aus, w e l c h e r ief : W e h e , d aß Sch ' r aue l b . J i c c h a q , der V o l l b r i n g e r 

von W o h l t a t s-»B«n entschlafen is t ! || p C h a g 2 , 7 7 ' 1 , 3 9 : D e r e ine v o n ihnen (von 

zwe i F r o m m e n in A s k a l o n ) entschl ief , u. e s w u r d e ihm kein L iebesd iens t (bei se inem 

Begräbn i s ) e rw ie sen -B-S rt-s b w r - s s ? . E s s tarb der Sohn de s Zö l lne r s Macjan, u. 

die ganze S tadt fe ier te (von der A r b e i t ) , u m ihm den ( le tz ten) L iebesd iens t zu er

we i sen -on n*3 b i e j r e . — Die ganze Ste l le s. be i L k 16, 24 <£ S . 2 3 1 . 

2 . Zu xoivwvia s. be i R o m 15, 26 S . 3 1 6 . 

8, 10 : Vom v o r i g e n J a h r e her. 

and nsQvai. — Das Vorjahr heißt in der Mischna t p r ö t , zusammen

gezogen aus nx^np s r r „früheres Jahr" mit dem die Aussprache er

leichternden Vorschlags-x. Ebenso wird K I N P Ü zusammengezogen in 

snnrx = „dieses Jahr". — Beispiele: Sch cq 6, 5 ; pMSch 4, 5 5 b , 28. 

8 , 1 2 : W e n n die B e r e i t w i l l i g k e i t v o r l i e g t , i s t s i e 

nach d e m , w a s s ie h a t , w o h l g e f ä l l i g . 

M e n 13, 1 1 : O b einer v ie l le is tet ode r w e n i g , wenn er nur sein He rz auf Got t 

r ichtet . — Dieser Mischnasa tz handel t ursprüngl ich v o n den ve r sch iedenen Opfer

le is tungen des Re ichen u. des A r m e n , wird dann aber B r a k h 1 7 a , 27 a ls W a h l s p r u c h 

im M u n d e der Rabb inen v o n Jabne a l l geme in auf j e d e G a b e d e s M e n s c h e n a u g e w a n d t : 

n ich t die G r ö ß e de r G a b e ver le iht ihr ihren W e r t v o r Got t , s o n d e r n die ihr zug runde 

l i egende G e s i n n u n g d e s Gebe r s . || S u k k a 49 b s. be i 1 K o r 13, 3 6 S. 4 5 1 . 

8 , 1 3 51: N i c h t d a m i t a n d r e n E r h o l u n g , euch (aber) T r ü b s a l 

w e r d e , s o n d e r n nach G l e i c h h e i t ( g e s c h e h e es) . 

V g l . den Grundsa tz K°th 5 0 a Bar : W e r sein V e r m ö g e n (als A l m o s e n ) v e r s c h e n k e n 

wil l , darf n ich t m e h r a ls den fünften Te i l v e r s c h e n k e n , v i e l l e i ch t m ü ß t e er se lbs t 

(später) d ie M e n s c h e n in A n s p r u c h n e h m e n . 

8, 13 23: F ü r den M a n g e l j e n e r . 

vareinjua = 8 . bei 1 Kor 16, 17 S. 4 8 5 . 

8, 15: D e r v i e l h a t t e , h a t t e n i c h t m e h r , u. der w e n i g h a t t e , 

h a t t e k e i n e n M a n g e l . 

E x 16. 18 im G r u n d t e x t : D e r vie l S a m m e l n d e hat te ke inen Ü b e r s c h u ß u . de r w e n i g 

S a m m e l n d e hatte ke inen Mange l . — L X X : ovx inUövuosv 6 ro no'Av xal 6 ro iXanov 

»rx r}\au6vi]0£i>. — T a r g O n k : N i c h t l i eß übr ig , der v ie l ha t te ; u. de r w e n i g hatte, 

hatte ke inen M a n g e l . — T a r g Je rusch I: N i c h t b l ieb übr ig v o n d e m M a ß e d e m , de r v ie l g e 

s a m m e l t hatte, u. w e r w e n i g ge sammel t , hat te ke inen Mange l v o u d e m Maße her (am Maß) . 

8, 19: G e w ä h l t von den G e m e i n d e n . 

Über die Auftraggeber der an Kollektenerhebungen für jüdische 

Gelehrte beteiligten Personen verlautet in der rabbinischen Literatur 

nichts Näheres. Man wird annehmen dürfen, daß die Sammler vom 

Patriarchat abgeordnet wurden; vgl. bei Rom 15, 26 S. 317 Nr. 2. 

8, 2 1 : W i r s i n d a u f S c h ö n e s ( W o h l a n s t e i l e n d e s ) b e d a c h t n i c h t n u r v o r 

d e m H e r r n , s o n d e r n a u c h v o r M e n s c h e n ( v g l . be i R o m 12, 17 SB S. 2 9 9 ) . 
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8 , 2 3 : A b g e s a n d t e v o n G e m e i n d e n . 
Zu un6aroXoi a. bei R o m 15, 26 S. 316 . 

9 , 5 : E u r e z u v o r v e r h e i ß e n e S e g n u n g . 
evXoyict „ S e g n u n g * = Segen9gabe , d. h . e ine G a b e , die v o n S e g e n s w ü n s c h e n be

gle i te t ist. D i e g l e i c h e B e d e u t u n g ha t n ^ s z B Gn 3 3 , 1 1 ; 1 S m 2 5 , 2 7 ; 3 0 , 2 6 ; 2 K g 5 , 1 5 ; 
Spr 1 1 , 2 5 . D i e L X X überse tzen in d iesen Ste l len na-a me i s t mi t svXoyln = Segens 
g a b e ; nur l S m 3 0 , 2 6 lassen s ie das W o r t unüberse tz t , während s ie Spr 11 , 25 das 
ak t iv i sch g e m e i n t e Z-ZJ = „e ine See le , d ie S e g e n s g a b e n spende t* , pass iv i sch ver 
s tehen u. mi t i/'wjfJ? evXoyovfiifi] = „ e i n e See le , d ie g e s e g n e t wird*, w i e d e r g e b e n . — 
Die T a r g u m i m se tzen in ob igen Ste l len für rta-a m e i s t s ? : ; - - r = „ G e s c h e n k * ; der 
Jerusch I hat G n 3 3 , 11 y i = JWQOP, „ G e s c h e n k * u. der T a r g u m zu 1 S m 30 , 26 

= „ G a b e * . Nur T a r g Spr 11, 25 behä l t - = i a in der aram. F o r m srz-z b e i : „ E i n e 
See le der xra-a wi rd woh lgenäh r t , u. der , w e l c h e r lehrt , de r le rn t auch .* L e v y , W b c h 
zu den T a r g u m i m 1, 1 6 3 a , faßt srrra-t » E : pass iv i sch ( v g l . o b e n die L X X z. St.) = 
„d ie g e s e g n e t e P e r s o n * ; aber s c h w e r l i c h r ich t ig , da der Para l l e l i smus e ine ak t ive 
Fas sung fo rde r t : e ine See le , die S e g e n = S e g e n s g a b e n spendet , wi rd woh lgenäh r t , 
d. h. e ine See le , die s e g n e t , wird se lbs t g e s e g n e t , g l e i c h w i e der , w e l c h e r lehrt , zug le ich 
auch lernt . — In de r e igen t l i chen rabb in i schen Li teratur ist uns ke ine S te l l e b e k a n n t 
g e w o r d e n , in der n=-a zwe i f e l l o s die B e d e u t u n g „ S e g e n s g a b e * hät te . 

9 , 6 51: W e r s p ä r l i c h s ä t , w i r d auch s p ä r l i c h e r n t e n . 
Gr iech . B a r u c h a p o k a l y p s e 1 5 : G e b t hunder t fä l t igen L o h n unsren F reunden u. denen , 

die m ü h s a m die gu t en W e r k e v o l l b r a c h t h a b e n ; denn die gu t säen, ernten a u c h gut . il 

L v R 30 ( 1 2 7 d ) B a r : A m Neujahrs tage wi rd der Lebensunte rha l t d e s M e n s c h e n (für das 

nächs te Jahr v o n G o t t ) fes tgesetz t . A u s g e n o m m e n ist das , w a s er für die Sabba te u . 

Fes t t age u . N e u m o n d s t a g e ausg ib t ; ferner das , w a s die Kinder in das H a u s ihres 

Lehrers (als G e s c h e n k ) b r ingen . W e n n er (für d iese Z w e c k e ) zu l eg t l eg t man 

(—- G o t t ) i hm z u ; w e n n e r kürz t P H T , kü rz t m a n ihm. — c-s*:::? „ in K n a p p h e i t " = 

spär l ich , kä rg l i ch ( G e g e n s a t z : n i ^ a „ i m Über f luß" ) ist ers t spä t rabbin i sch . 

9, 6 93: W e r s ä t m i t S e g n u n g e n , wird auch 
m i t S e g n u n g e n e r n t e n . 

B Q 17a 8 . be i Joh 4 , 1 0 S. 4 3 5 A n m . c. — P a r a l l e l e : IAZ 5 b mi t R . Banna?a (um 2 2 0 ) 

als Au to r . 

9 , 7 : D e n f r ö h l i c h e n G e b e r h a t G o t t l ieb . 

Der Sentenz dürfte Spr 22 , 9 zugrunde liegen, wo die L X X über
setzen: avdoa IXaqöv xal 66TTJV evXoyti 6 &eog. Im Grundtext lautet die 

Stelle: W e r gütigen Auges, der wird gesegnet. — Targ: Wessen Auge 
gütig ist, der wird gesegnet. 

A b o t h R N 13 ( 5 h , 1 . 2 5 ) : Scharamai ( um 3 0 v . Chr.) s a g t e : N i m m j e d e n M e n s c h e n 
mi t f reundl ichem G e s i c h t a u f . . . . D a s l eh r t : w e n n j e m a n d e inem andren a l le G e s c h e n k e 
der W e l t gäbe , se in A n g e s i c h t aber b l i c k t e m i ß m u t i g zur Erde , so r e c h n e t ihm das d ie 
Schrif t so an, a ls hätte er ihm nichts g e g e b e n . A b e r wenn er den andren mi t f r eund l i chem 
A n g e s i c h t aufn immt , s o rechne t es i h m die Schrif t , auch w e n n er i h m n ich t s g e g e b e n 
hätte, s o an, a l s hät te e r ihm al le gu t en G a b e n g e g e b e n . || So ta 3 8 b : R . J 'hoschuaS 
b . Levi ( um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : Man g ib t den B e c h e r d e s Segens (der D a n k s a g u n g nach 
T i s c h ) zum Sprechen des L o b s p r u c h e s nur d e m , der güt igen A u g e s ist, w i e e s he iß t : 
W e r gü t igen A u g e s , de r wird g e s e g n e t Spr 2 2 , 9 : l ies n ich t -p -a- „ e r wird g e s e g n e t " , 
sondern -~a- „ e r so l l den Lobsp ruch sp rechen* . || N ° d 3 8 a s. bei 2 Kor 3 , 7 S. 5 1 2 A n m . II. || 
L v R 3 4 ( 1 3 1 b ) : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : . . . W e n n ein M e n s c h ein A l m o s e n 
g e b e n wi l l , s o sol l er es mi t e inem f röhl ichen Herzen r.-zs aVa g e b e n . 
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0 , 9 f.: E r s t r e u t e a u s , g a b den A r m e n , s e i n e G e r e c h t i g k e i t 

b l e i b t in E w i g k e i t . . . . S a m e n dem S ä e n d e n u. B r o t zur S p e i s e , 

. . . die E r z e u g n i s s e e u r e r G e r e c h t i g k e i t . 

In Vers 9 wird Ps 112 ,9 nach den L X X zitiert; in Vers 10 gebraucht 

der Apostel in den Worten ,a/i€g/xa aneigorTi xal agtov de ßofLaiv1, 

u. jerr^/naTa rrje dixaioavrr^ Wendungen, die sich in L X X Jes 55, 10 

u. Hos 1 0 , 1 2 finden. Weder bei dem Schriftzitat aus Ps 112, 9, noch bei 

den Worten yerr](.iaxa xifi öixaioavvtjq liegt eine Nötigung vor, unter 

dixaioavrrj „Almosen" oder allgemein „Wohltätigkeit" zu verstehen. 

Im vorliegenden Zusammenhang bedeutet dixatovvvr} nichts anderes 

als die der göttlichen Erwartung entsprechende gerechte Haltung des 

Menschen, die diesen speziell zur Wohltätigkeit antreibt. — In der 

rabbinischen Literatur ist allerdings die Auffassung von Ps 112, 9 eine 

andre gewesen; hier wird der späteren Bedeutung von n^ns ent

sprechend auch das np-is in Ps 112, 9 auf die Wohltätigkeit des Gottes-

fürchtigen gedeutet. 

L e v R . 34 ( 1 3 2 a ) : R . Ta rphon (um 100) g a b d e m R . <Aqiba ( t um 135) sechshunder t 
Ta l en t e S i lber ; e r sprach zu i h m : G e h , kaufe dir d ieses A n w e s e n , w o w i r uns mi t 
der T o r a beschäf t igen u. v o n d e m wir ( zug le i ch ) unsren Lebensun te rha l t haben k ö n n e n . 
E r nahm die Ta l en t e u. ver te i l te sie an Schu l - u. Mischna lehre r u. d ie jenigen, d ie s ich 
mi t d e m T o r a s t u d i u m beschäf t ig ten . Nach e t l ichen T a g e n traf er mi t ihm z u s a m m e n ; 
e r sprach zu i h m : H a s t du dir j e n e s A n w e s e n gekauf t , v o n d e m i c h dir g e s a g t h a b e ? 
E r an twor te te i h m : Ja ! E r sprach zu i h m : Kanns t du e s mir z e i g e n ? E r an twor te te 
i h m : Ja! Er n a h m ihn u. ze ig te i hm die Schu l - u . Mischna leh re r u. d ie jen igen , die 
s ich mi t d e m Toras tud ium beschäf t ig ten . Er sp rach zu i h m : G i b t denn ein M e n s c h 
e t w a s u m s o n s t f o r t ? W o ist denn d ie Qui t tung (äno/jj) d a r ü b e r ? Er an twor te t e 
i h m : Bei D a v i d , ' d e m Kön ige Israels , be i d e m gesch r i eben s teht ( P s 112, 9 ) : Er s t reute aus 
(und) g a b den A r m e n , sein A l m o s e n i rp- is s t eh t an ( w i e e ine s i che re H y p o t h e k ) für 
immer . — Para l l e l s t e l l en : P e s i q R 2 5 ( 1 2 6 b ) ; T rak ta t Ka l l a 1 8 b . || B B 1 0 b : R . A b b a h u 
(um 300) hat g e s a g t : Man fragte S a l o m o , den Sohn D a v i d s : W i e w e i t re ich t die 
Kraft d e s A l m o s e n s (der W o h l t ä t i g k e i t ) np-^s n n = ? Er an twor te te i h n e n : G e h t u . 
seht , w a s m e i n V a t e r Dav id deut l ich a u s g e s p r o c h e n ha t ( P s 1 1 2 , 9 ) : E r s treute aus 
(und) g a b den A r m e n , sein A l m o s e n s teh t fes t für i m m e r , sein Horn e rheb t s ich in Ehren. 

1 0 , 2 : N a c h d e m F l e i s c h e ( v g l . bei 1 K o r 3, 1. 3 ) . 

1 1 , 2 : E i n e r e i n e B r a u t . 
dytnj = n ; * n s — Midr H L 4 , 1 1 ( 1 1 5 b ) s. bei Mt 9, 1 5 » S. 509 A n m . g. — D a g e g e n 

lautet das Schu ldbekenn tn i s der eheb ruchsve rdäch t i gen Frau So ta 3, 3 : Ich bin unrein 
•:s rtsi-j. — Z u rein u. unrein in g e s c h l e c h t l i c h e m Sinn s. auch Nu 5, 28 . T a r g O n k u. 
Jerusch I g e b e n hier r - r a w i e d e r mi t ns;=n = „ re in" u . das V e r b u m rurse: mi t 
r s s r e s = „ s i e ba t s i ch verunre in ig t" . 

11,3: W i e die S c h l a n g e in i h r e r S c h l a u h e i t die E v a b e t r o g . 

Zur Lis t de r S c h l a n g e s. G n R 19 ( 1 2 d ) ; A b o t h R N 1 (1 b ) bei M t 15. 2 S . 6 9 4 f . ; ferner 
v g l . A p o k Bar 48 , 4 2 f . ; T a n c h r - u s - a 5 b be i R o m 5, 15 91 S . 2 2 7 ; P i rqe R E l 13 bei M t 
S. 137 A n m . a ; N u R 8 ( 1 4 9 ' ' ) ebenda S. 138 A n m . d u. die Ste l len ebenda in A n m . e. 

11,6: E in L a i e in der R e d e . 

MiwTtjs, s. be i 1 K o r 1 4 , 1 6 91 S. 4 5 1 . 

1 „ B e i Dav id" = „ i m P s a l m b u c h " . 
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11 ,7: U m s o n s t v e r k ü n d i g t e ich das E v a n g e l i u m G o t t e s . 

Hierzu v g l . bei Mt 1 0 , 8 SB S. 561 ff.; ferner s. be i 1 Kor 9, 9 93 u . 9 , 1 0 S. 385ff . 

11, 8: So ld n e h m e n d . 

6yji6ytor, s. be i R o m 6, 23 S. 2 3 3 . 

11, 14: D e n n der S a t a n s e l b s t w a n d e l t s ich um 

in e inen E n g e l des L i c h t s . 

1. Zur Fähigkeit des Satans, sich selbst in allerlei Gestalten zu ver

wandeln, s. bei M t 4 , 1 S. 140 f. 

A l l g e m e i n he iß t e s v o n den gefa l lenen E n g e l n H e n o c h 19, 1: D a sag t e zu mir 
( H e n o c h ) Ur i e l : Hier w e r d e n die E n g e l s tehen , die s ich m i t den W e i b e r n ve rmi sch t 
h a b e n ; u. ihre Ge is te r , vieler lei Ges ta l ten annehmend , verunre in igen die M e n s c h e n u. 
verführen s ie , den D ä m o n e n w i e Göt te rn zu opfern . 

2. Der Satan verwandelt sich in die Gestalt der Engel. 

Vi ta A d 9 : E s v e r g i n g e n 18 T a g e ( v o n den 4 0 T a g e n der B u ß e A d a m s ) ; da ger ie t 
Satan in Zorn u. v e r w a n d e l t e s ich in d ie Lic l i tges ta l t der E n g e l . . . || A p o k M o s 17: 
A l s b a l d hing sich die Sch l ange (die für die Ve r füh rungsküns t e Satans g e w o n n e n war ) an 
die Mauer de s Parad ieses . U m die Stunde , da d ie Enge l Go t t e s h inaufkamen, Go t t 
anzubeten , da n a h m Satanas Enge l sges t a l t an u. l obsang G o t t w i e die Enge l . Und er 
b ü c k t e s ich über die Mauer , daß ich ( E v a ) ihn e rb l i ck te (ges ta l te t ) g l e i c h e inem Enge l . 

11 ,22 % : H e b r ä e r s ind s i e ? 

•»-•as „Hebräer" ist ct. der Völkername, den die Israeliten im Unter

schiede von den übrigen Völkern tragen; s. zB PirqeREl 10 bei M t l 2 , 3 9 

S. 644 Nr. 3. — Zu den rabbinischen Deutungen des Namens s. GnR 42 

( 2 6 c ) bei Joh 5, 2 S. 443 oben. — ß. Bezeichnung der hebräisch (ara

mäisch) redenden Juden im Gegensatz zu den griechisch redenden 

jüdischen Hellenisten. So 2 Kor 11 ,22 u. Phil 3 , 5 ; Apg 6 , 1 ; s. bei Joh 5 ,2 

S. 444 Nr. 2. 

11 ,22 23: I s r a e l i t e n s ind s i e ? 

bx-c-;, ursprünglich der Ehrenname Jakobsa (Gn 32, 29) , bezeichnet 

« . das g a n z e jüdische Volkb u. ß. den e i n z e l n e n Judenc als An

gehörigen des Gottesvolkes. 

a. G n R 77 ( 4 9 c ) : R . B ' r e k h j a (um 3 4 0 ) hat im N a m e n des R . S i m o n (um 2 8 0 ) gesag t : 
Ke iner ist w i e der G o t t J < ; schuruns D t 3 3 , 26 . Und w e r ist wie der G o t t J e s c h u r u n s ? 
Israel , de r A l t e ( = J a k o b ) . W i e v o n G o t t g e s c h r i e b e n s t eh t : J a h v e „ a l l e i n " s teht 
e rhaben da J e s 2 , 11, so b l i eb auch J a k o b „a l l e in" zu rück G n 3 2 , 2 5 . 

b. Sanh 10, 1: G a n z Israel hat Ante i l an der zukünf t igen W e l t . || R H 32 b : R . A b b a h u 
(um 3 0 0 ) ba t g e s a g t : D i e Diens t enge l sp rachen v o r G o t t : Herr de r W e l t , w a r u m 
sp rechen die Israel i ten : s - s ' (mi t V e r b u m im Plura l ) vo r dir a m Neujahrs- u. Ver 
söhnungs t ag ke in L i e d ? Er an twor te te i hnen : W ä h r e n d der K ö n i g auf d e m Ger ich t s 
thron si tzt u . die B ü c h e r de s L e b e n s u. des T o d e s v o r ihm a u f g e s c h l a g e n sind, so l l t e 
Israel ein Lied sagen ( V e r b u m im S ingu la r ) ? 

C. D e r e inze lne Israel i t - s - r - häufig neben ode r im G e g e n s a t z zum Pr ies ter e rwähnt ; 
s. zB T K ' t h 1, 2 (260) u. K e t h 1, 5 bei Joh 2 , 1 S. 3 9 0 A n m . m. 

1 1 , 2 2 6: S a m e A b r a h a m s s i n d s i e ? ( s . be i Joh 8, 33 31 S. 5 2 3 ) . 
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1 1 , 2 4 : Von J u d e n e r h i e l t ich f ü n f m a l v i e r z i g ( G e i ß e l h i e b e ) 

w e n i g e r e i n e n . 

1. xeGGsgdxovxa nagd (xi'ccv = vierzig außer einem. — Josephus: 

TtXrjydg /ntd XITXOVGCCC xeGGccgdxovxa Antiq 4, 8, 21 oder nXrtydq xsaaccga-

xorxcc f.udc Xsmovarjg Antiq 4, 8, 23. — Mak 3, 10: rnx -on E^'Z-IX = 

vierzig weniger eins. — Durch Subtraktion gebildete Zahlenbezeich

nungen finden sich auch sonst im Rabbinischen. 

T a n c h rts- 9 b ; D i e F l ü c h e in der Pr ies ter tora ( = 3 . Buch M o s e ) umfas sen 3 0 V e r s e 
w e n i g e r einen u . d i e Segnungen 11 . || T a n c h o-au: a r x 2 5 b ; Die Israeli ten haben 100 F l ü c h e 
w e n i g e r einen o d e r z w e i gehör t . || S c h a b 7 , 2 ; S c h a b 4 9 b ; B Q 2 a s. bei M t 12, 2 S. 616 
A n m . « u . b. 

2. xeacsgdxovxa absolut ohne nXi]yccC entspricht dem absoluten E^s-r^x 

ohne rvisTa bei den Rabbinen. 

S c h a b 9 5 a B a r : W e r am Sabba t m e l k t , e inen Brei einrührt, K ä s e bere i te t sov i e l 
wie eine g e t r o c k n e t e F e i g e usw. , ist, w e n n es versehen t l i ch ge sch i eh t , ein Sündopfer 
s c h u l d i g ; tu t er es abs ich t l i ch an e inem (Zwischen- )Fe ie r t ag , s o erhält er v ierz ig 
(Geif ie lh iebe) c - y a - x r^»V. — W e i t e r e Be i sp ie le in den n a c h f o l g e n d e n Zitaten. 

3. eXaßov. — Im Rabbinischen sind dafür besonders drei Verba in 

Gebrauch: npb (aram. xpb) = geschlagen werden, Prügelstrafe erhalten ?a 

bap (aram. brspj) = erhalten, empfangen b u. sso = einsaugen, sich zu

ziehen, c 

a. M a k 1 , 1 : W i e w e r d e n Z e u g e n a ls fa lsch behande l t ( w a s g e s c h i e h t i h n e n ) ? 
Sagten s i e : W i r bezeugen g e g e n (den Priester) NN, daß er der Sohn einer V e r s t o ß e n e n 1 

o d e r der Sohn e iner Frau ist, die das Schuhausz iehen v o l l z o g e n ha t , 1 s o sag t m a n 
nich t (auf Grund v o n D t 19, 1 9 ) : Diese r w e r d e an Stel le j e n e s als Sohn einer V e r s t o ß e n e n 
ode r als Sohn einer Frau, die das Schuhausz iehen v o l l z o g e n hat, behande l t , sondern 
er w i rd mi t den v ie rz ig ( G e i ß e l h i e b e n ) bestraf t ="sa-x n p b . Sag ten s i e : W i r b e 
zeugen g e g e n NN, daß er ( w e g e n T o t s c h l a g s ) s c h u l d i g ist in eine Fre is tadt zu flüchten, 
so sag t m a n n ich t : Diese r f lüchte an Ste l le j e n e s in eine Freistadt , sondern er wird 
mi t d e n v ie rz ig ( G e i ß e l h i e b e n ) bestraft . 

b. M a k 3, 11 8. in Nr. 4 A n m . c. 
C. K i l 8, 2 . 3 : Mi t zweie r le i ( h e t e r o g e n e m ) V i e h . . . darf man n ich t p f lügen; man 

darf s ie auch n ich t z u s a m m e n g e s p a n n t z iehen lassen ode r l enken . W e r sie lenkt , 
zieht sich die v ie rz ig (Ge iße lh i ebe ) zu a - y a - s n r x u. w e r auf d e m W a g e n sitzt, 
zieht s i ch (g le i ch fa l l s ) die vierzig zu. R . Me'ir spr icht den letz teren frei. 

4. Die Geißelungsstrafe erfolgte auf den Ausspruch von dre i Rich

tern, a Die Anzahl der Schläge hat Dt 25, 3 auf 4 0 festgesetzt; doch 

deutete man diese Stelle so aus, daß tatsächlich nur 39 verabfolgt 

wurden, b Vor der Vollstreckung der Geißelung wurde der Übeltäter 

abgeschätzt, wieviel Hiebe er auf einmal aushalten könne, ohne an 

Leib ii. Leben Schaden zu nehmen. Ergab die Schätzung, daß er die 

sämtlichen 39 Schläge nicht werde ertragen können, so wurde die Zahl 

auf eine niedrigere herabgesetzt; diese mußte aber durch drei teilbar 

sein,c da ein Drittel der Schläge auf die Brust u. zwei Drittel auf den 

Rücken des Delinquenten entfallen sollten, d — Über die Ausführung 

1 S o l c h e Frauen durften v o n Priestern n icht gehei ra te t w e r d e n ; g e s c h a h es d e n n o c h , 
so waren d ie S ö h n e aus de rg le ichen Ehen v o n al len pr ies te r l ichen Funk t ionen 
ausgesch lo s sen . 
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der Geißelung enthält Mak 3 , 1 2 ff. das Nähere ; e die hauptsächlichsten 
Vergehen, die mit der Geißelungsstrafe geahndet wurden, sind Mak 3,1 ff. 
aufgezählt.* 

a. Sanh 1 , 2 : G e i ß e l h i e b e r ;.r«s w e r d e n durch drei (R ich te r ) fes tgese tz t . I m N a m e n 
des R. J ischmacel ( f um 135) hat m a u g e s a g t : Durch dre iundzwanzig . — Hierzu Sanh 1 0 i l : 
Ge iße lh iebe durch drei . W o h e r d iese W o r t e ? R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : D i e 
Schrif t s a g t : „ U n d s ie r ichten sie avjs^?, D t 2 5 , 1 ; das sind zwe i (der Plural d e s 
V e r b u m s setz t m i n d e s t e n s 2 R ich te r vo raus ) . Nun g i b t e s aber ke inen Ger ich tshof , 
der aus e iner ge raden A n z a h l von Rich te rn b e s t e h t ; so fügt man zu ihnen n o c h einen 
h inzu ; s iehe, da sind hier drei . . . Im N a m e n d e s R. J i schmacel ( f u m 135) hat m a n 
g e s a g t : Durch d re iundzwanz ig . W a s w a r de r Schrif tgrund des R . J i s c h m a c e l ? A b a j e 
i t 3 3 8 . 3 9 ) hat g e s a g t : Es ist e rbracht aus der A n a l o g i e des W o r t e s = der Schul
d ige , das v o n denen g e s a g t wird, die de s T o d e s s c h u l d i g sind. Es s t eh t hier g e s c h r i e b e n : 
W e n n der „ S c h u l d i g e " S c h l ä g e erhal ten so l l D t 2 5 , 2, u. es s teht d o r t g e s c h r i e b e n : 
D e r ein de s T o d e s „ S c h u l d i g e r " ist Nu 3 5 , 3 1 . W i e dor t (d ie V e r h ä n g u n g de r T o d e s 
strafe) durch dre iundzwanzig , s o auch hier (die V e r h ä n g u n g der G e i ß e l u n g ) durch 
dre iundzwanzig . R a b a ( t 352 ) hat g e s a g t : Die G e i ß e l u n g r—"-^ tritt für d ie T o d e s 
strafe ein ( d e s h a l b gehö ren zu ihrer V e r h ä n g u n g 23 Rich te r ) . 

b. M a k 3 , 1 0 : W i e v ie l e G e i ß e l h i e b e g i b t m a n i h m ? Vie rz ig w e n i g e r e i n e n ; denn 
e s he iß t : „ B e i der Zahl v ie rz ig" ( so der Midr , der das letzte W o r t v o n D t 2 5 , 2 mi t d e m 
ersten W o r t v o n V e r s 3 verb inde t ) , d. i. e ine Zahl , die d ich t an v ierz ig k o m m t (a lso 3 9 ) . 
R . Jehuda (um 150) s a g t e : V o l l e v ierz ig . Und w o erhäl t er r.-^'? den Ü b e r s c h ü s s i g e n ? 
Z w i s c h e n seinen Schul te rn . I! N u R 1 8 ( 1 8 5 " ) : V i e r z i g S c h l ä g e lasse er ihm g e b e n , nicht 
m e h r D t 2 5 , 3 ; das entspr icht den v ie rz ig F lüchen , m i t denen die Sch l ange , E v a , A d a m 
u. die Erde verf lucht w o r d e n sind ( v g l . P i rqe RE1 14 [ 7 " ] bei R o m 8 , 2 0 f. S. 2 5 0 A n m . o ) , 
u. d ie Ge lehr ten haben eins w e n i g e r g e s a g t w e g e n der W o r t e „ n i c h t m e h r " . || T a r g 
Je rusch I D t 2 5 , 2 f.: W e n n der S c h u l d i g e für s c h u l d i g befunden wi rd , S c h l ä g e zu er
hal ten, so lasse der R ich te r ihn n ieder l iegen u. in seiner G e g e n w a r t ihn g e i ß e l n nach 
M a ß g a b e seiner Schuld in se inem P r o z e ß . V i e r z i g m a l sol l er ausholen (mi t d e m Schlag
r iemen) , abe r e inmal w e n i g e r so l l er ihn s c h l a g e n ; n icht sol l er v o l l m a c h e n (die Zahl 
der v ierz ig S c h l ä g e ) ; er m ö c h t e ihn mehr s c h l a g e n über die n e u n u n d d r e i ß i g S c b l ä g e hinaus, 
so- daß er in (Lebens - )Gefah r k ä m e ; u. n i ch t so l l dein Bruder ve räch t l i ch g e m a c h t 
werden , während du ihn s iehst . 

c. M a k 3, 1 1 : M a n schätz t ihn (den De l inquen ten bei der F rage , w iev i e l Ge iße l 
h iebe e r w o h l e r t ragen k ö n n e , o h n e Schaden zu n e h m e n ) nur auf S c h l ä g e , die s ich 
in drei T e i l e te i len lassen . Hat man ihn auf das E m p f a n g e n v o n vierzig e ingeschä tz t 
=-;-—s \zpb, ha t er dann einen Te i l der H i e b e erhalten rz-fi r.-\ u. m a n sagt , er sei 
n icht imstande, v ierz ig zu empfangen '-apV, so ist er frei (der R e s t wi rd e r lassen) . Ha t 
man ihn auf das E m p f a n g e n v o n ach tzehn abgeschä tz t , n a c h d e m er s ie aber erhal ten, 
sag te man, er sei ims tande , v ierz ig zu e m p f a n g e n bz-'->, so ist er frei (die e rs te Ein
schä tzung b le ib t m a ß g e b e n d ) . Ha t er e ine Über t r e tung b e g a n g e n , in der z w e i V e r b o t e 
(a lso auch zwe i Über t r e tungen) enthal ten waren , u. hat m a n ihn in e i n e r A b s c h ä t z u n g 
abgeschä tz t , ( d a ß er näml i ch die be iden verdienten G e i ß e l u n g e n auf e inmal , e t w a in 
Höhe von 4 2 Hieben , er t ragen könne ) , so wird er g e g e i ß e l t ( auf e inmal ) u. ist dann 
frei (der R e s t v o n den zwe i t en v ie rz ig S c h l ä g e n w i r d e r l a s sen ) ; w e n n aber n ich t (d . h. 
wenn er n ich t a ls stark g e n u g z u m Er t ragen b e i d e r G e i ß e l u n g e n auf e inmal abge 
schä tz t werden konn te ) , s o wi rd er (zunächs t w e g e n der einen Über t re tung) g e g e i ß e l t 
u. gehe i l t u. dann ( w e g e n der andren Über t re tung) abe rma l s g e g e i ß e l t . 

d. M a k 3 , 1 2 f f . s. in A n m . f. 
e. M a k 3, 12ff. : W i e ge iße l t man ',~?--->3 i h n ? M a n b inde t se ine be iden Hände an 

e ine Säule hierhin u. dorthin ( B e r t i n o r o : E ine Säule , e t w a 2 — l 1 / » E l l en h o c h , w a r im 
Erdboden befes t ig t , u . er se lbs t w u r d e auf d iese Säule n i ede rgebeug t u. h inges t r eck t ; 
dann band m a n se ine Hände an den Seiten der Säule f e s t ) ; der S y n a g o g e n d i e n e r p a c k t 
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se ine Kle ider an — w u r d e n s ie zerr issen, s o wurden sie zerr issen, w u r d e n s ie aufge
trennt, s o w u r d e n sie aufget rennt — his er i h m sein Herz (Brus t ) e n t b l ö ß t ; u. ein 
Stein l ag hinter i h m ( d e m Straffä l l igen) . A u f ihm stand der S y n a g o g e n d i e n e r m i t 
e i n e m R i e m e n aus Ka lbs l ede r in se iner Hand , der z u s a m m e n g e l e g t w a r e ins zu z w e i 
u. zwe i zu v ie r ( s o d a ß der ursprüngl ich e in fache R i e m e n j e t z t ein v ie r facher war) , 
u. z w e i (dünne ) R i e m e n z o g e n s ich darin auf u. n i e d e r 1 (du rch L ö c h e r in d e m vier
fach z u s a m m e n g e l e g t e n R i e m e n , u m d i e s e m Ha l t u. Fes t igke i t zu g e b e n ) . D e r Hand
griff an ihm ( d e m Sch lag r i emen) w a r e ine Handbre i t e lang, u. se ine ( d e s Sch l ag 
r i emens) Bre i te w a r eine Handbre i te , u. er r e ich te (he rum) b i s an den N a b e l (des 
De l inquen ten ) . U n d er s c h l u g ihn ein Dr i t te l v o n v o r n u. z w e i Dri t te l v o n hinten. 
Und n ich t s c h l u g er ihn, i n d e m er (der G e g e i ß e l t e ) s tand o d e r saß , sonde rn i n d e m 
er n i ede r ge beug t war , w i e e s he iß t : U n d der R i c h t e r lasse ihn n i ede r l egen D t 2 5 , 2 . 
Und de r S c h l a g e n d e s c h l u g mi t se iner e inen H a n d mi t se iner ganzen Kraft . D e r V o r 
l e s e n d e 2 l as v o r : W e n n du n ich t so rg fä l t ig al le W o r t e d i e ses G e s e t z e s übs t u sw . , 
s o wi rd Jahve de ine S c h l ä g e ( P l a g e n ) außerorden t l i ch m a c h e n u s w . D t 2 8 , 58 f . Dann 
kehr t er w i e d e r zum A n f a n g de r Schr i f ts te l le zu rück ( l iest s ie n o c h e inmal , w e n n die 
G e i ß e l u n g s ich l ängere Zei t hinzieht) . Da rau f ( l ies t e r ) : So hal tet denn die W o r t e d ieses 
B u n d e s u. übe t sie u s w . D t 29 , 8 u. s ch l i eß t m i t : E r ist ba rmherz ig , sühnt Misse ta t u . 
verd i rb t n icht , u . v i e l m a l s w e n d e t er se inen Zorn u. e r w e c k t n i ch t se inen ganzen 
G r i m m P s 78 , 38 . Dann kehr t er ( fa l ls nö t ig ) w i e d e r zum A n f a n g der Schr i f t s te l le zurück . 
W e n n er unter se iner Hand stirbt, so ist er (der S c h l a g e n d e ) straffrei. F ü g t er i h m aber 
n o c h e inen S c h l a g hinzu, s o d a ß er stirbt, so m u ß er s e i n e t w e g e n (nach e iner A s y l s t a d t ) 
f lüchten. H a t er (der G e g e i ß e l t e ) s ich , sei e s du rch Kot , sei es durch Urin, verun
reinigt , s o i s t er (der G e g e i ß e l t e ) frei (denn diese V e r u n r e i n i g u n g bedeu te t berei ts 
e ine En tehrung im Sinne v o n D t 25 , 3 ) . R . J °huda (um 150) s a g t e : D e r Mann durch Kot , 
abe r das W e i b ( a u c h ) durch Urin. 

f. M a k 3, l f f . : D ies .sind die, w e l c h e g e g e i ß e l t w e r d e n • jTpsn: w e r se iner S c h w e s t e r 
b e i w o h n t ( L v 1 8 , 9 . 1 1 ; 2 0 , 17) oder der S c h w e s t e r se ines V a t e r s oder der S c h w e s t e r 
se iner Mut te r ( L v 18, 12 f.; 20 , 19) ode r de r S c h w e s t e r se ines W e i b e s ( L v 18, 18) ode r 
d e m W e i b e se ines Bruders ( L v 1 8 , 1 6 ; 20 , 21 ) o d e r d e m W e i b e d e s Bruders se ines 
Va te r s ( L v 18, 1 4 ; 20 , 2 0 ) o d e r e iner Mens t ru ie renden ( L v 18, 19) . (Fe rner sind bei 
G e i ß e l u n g ve rbo t en ) e ine W i t w e d e m Hohenpr ies t e r ( L v 2 1 , 1 4 ) ; e ine g e s c h i e d e n e 
Frau ( L v 2 1 , 7) u. e ine , die das Schuhausz iehen v o l l z o g e n hat, e i n e m g e w ö h n l i c h e n 
Pr ies ter ; e ine Bastardin oder e ine T e m p e l h ö r i g e (N e t h ina , v g l . J o s 9) e inem Israel i ten; 
e ine Israeli t in e i n e m Bastard o d e r e inem T e m p e l h ö r i g e n . Be i einer W i t w e , d ie auch 
e ine G e s c h i e d e n e ist, wi rd man (der Hohepr ies te r ) w e g e n zwe ie r V e r b o t e s c h u l d i g ; 
be i einer G e s c h i e d e n e n , die auch d a s Schuhausz iehen v o l l z o g e n hat, wi rd man 
(der g e w ö h n l i c h e Pr ies te r ) nur w e g e n e i n e s V e r b o t e s s chu ld ig ( w e i l die Cha luca 
d e m Pr ies ter nur rabbinisch ve rbo t en is t u. das V e r b o t s ich e b e n s o auf L v 2 1 , 7 g ründe t 
w i e auch das V e r b o t , e ine G e s c h i e d e n e zu hei ra ten) . (Fe rner w e r d e n g e g e i ß e l t : ) der 
Unreine , w e l c h e r H e i l i g e s g e g e s s e n hat ( L v 7, 2 0 ) , u. w e r unrein in das He i l ig tum 
g e k o m m e n ist (Nu 5 , 3 ) ; w e r Unschl i t t ( v e r b o t e n e s F e t t L v 3 , 3 . 4 . 17) o d e r B lu t ( L v 3 , 1 7 ) 
o d e r über die Zei t h inaus ü b r i g g e b l i e b e n e s He i l i ges ( E x 29 , 34 ) o d e r V e r w e r f l i c h e s (über 
2 T a g e al te Opfe rspe i se L v 7, 18) oder Unre ines ( L v 7, 19) g e g e s s e n hat ; w e r außer
ha lb des T e m p e l s (Opfer t ie re) s c h l a c h t e t e o d e r darbrachte ( L v 17, 4 . 9) u. w e r a m 

1 M a k 2 3 a : Z w e i (dünne) R i e m e n . E s is t ge l eh r t w o r d e n : A u s Ese l s l ede r , w i e j e n e r 
Gal i läer v o r R a b Chisda ( f 3 0 9 ) v o r g e t r a g e n ha t : Ein O c h s e k e n n t se inen Besi tzer u. 
ein Esel d ie Kr ippe se ines Her rn ; Israel aber k e n n e t n ich t Jes 1, 3. G o t t s p r a c h : E s 
k o m m e der , de r die Kr ippe se ines Herrn kennt , u. strafe den, der die Kr ippe se ines 
Herrn n ich t k e n n t ! 

* M a k 2 3 8 Ba r : D e r G r ö ß t e unter den R ich t e rn l ies t vo r , der z w e i t e zählt (d ie 
S c h l ä g e ) u. de r dritte s a g t ( v o r j e d e m S c h l a g ) : S c h l a g e ihn! — N a c h andren Stel len 
sche in t der S c h l a g e n d e se lbs t gezäh l t zu h a b e n ; s. J o m a 5 ,3 f.; J o m a 54 b u. p J o m a 5 , 4 2 c , 3 2 
bei R o m 3 , 2 5 S. 176 f. A n m . c. 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. Si 
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Passahfes t Gesäue r t e s aß ( D t 16, 3 ) u. w e r a m Ver söhnungs t ag a ß o d e r e ine A r b e i t 
ve r r ich te te ( L v 2 3 , 2 9 . 3 1 ) u. w e r das (he i l i ge ) Sa lbö l ode r das (he i l ige ) R a u c h w e r k 
( E x 3 0 , 3 2 f. 37 f . ) n a c h m a c h t e u . w e r s i ch m i t d e m hei l igen Sa lbö l sa lb te u. w e r 
A a s (n icht r i tuell G e s c h l a c h t e t e s ) ode r Schadha f t e s ( T e r e p h a ) o d e r G e s c h m e i ß o d e r 
Gewiir in a ß ; w e r Unverzehn te t e s ode r e rs ten Zehn ten , v o n d e m die H e b e n o c h n i ch t 
abgesonde r t wa r (Nu 18. 26 ) , o d e r zwe i t en Zehn ten (der unrein g e w o r d e n w a r u. auch 
in Je rusa lem n i c h t u n g e l ö s t g e g e s s e n w e r d e n durfte , s. M S c h 3, 9) o d e r G e h e i l i g t e s 
( L v 2 2 , 1 0 ) , d a s n i ch t ausge lös t war , g e g e s s e n h a t . . . Ferner w e r Ers t l ings f rüch te ißt , 
b e v o r er dabei (den v o r g e s c h r i e b e n e n Schr i f tabschni t t D t 26 , 5 — 1 0 ) rezit iert hat, w e r 
h o c h h e i l i g e Opfe r außerha lb der U m h ä n g e ( = auße rha lb de s T e m p e l h o f s ) u. m i n d e r 
he i l ige Opfer o d e r zwe i t en Zehnten außerha lb der M a u e r ( Je rusa lems) i ß t ; w e r einen 
K n o c h e n v o n e i n e m reinen P a s s a h l a m m ze rb r i ch t : der erhäl t 4 0 G e i ß e l b i e b e . — D i e s e 
Aufzäh lung ist aber durchaus n ich t v o l l s t ä n d i g ; s o w u r d e n a c h M a k 3, 5ff. zB auch 
der B e o b a c h t e r g e w i s s e r he idn i scher B r ä u c h e g e g e i ß e l t , ferner de r Naziräer , der W e i n 
t rank oder s i ch an T o t e n verunre in ig te ode r sein Haar scher te , u. in Pa läs t ina w u r d e 
über Gelehr te statt d e s Bannes die Ge iße lungss t r a fe verhängt , s. E x k . : „ S y n a g o g e n b a n n 

1 1 , 3 1 : D e r g e p r i e s e n i s t in E w i g k e i t . 
Zu den g e l e g e n t l i c h e n D o x o l o g i e n s. be i Rom 1, 25 S. 6 4 . Hier m ö g e n n o c h e in ige 

we i t e re Be isp ie le f o l g e n . T a n c h y * " : « 1 6 0 l j : A u c h de r He i l ige , gep r i e sen se i e r ! dessen 
N a m e gepr iesen sei in al le E w i g k e i t , ha t d e m M e n s c h e n , n o c h b e v o r er ihn geschaffen , 
a l le Le iden b e s t i m m t . || T a n c h u- ran 2 8 b : W a r u m sag t D a v i d : S u c h e t sein A n g e s i c h t 
i m m e r d a r ? 1 Chr 16, 11 . U m dich zu lehren, d aß de r Hei l ige , gep r i e sen se i e r ! dessen 
N a m e gepr iesen sei , ba ld erschein t u. b a l d n ich t erscheint , ba ld hö r t u . ba ld n ich t 
hören wi l l , ba ld an twor te t u. ba ld n ich t an twor t e t . . . || T a r g Je rusch I E x 2 4 , 1 8 : M o s e 
t rat in d ie W o l k e u. s t ieg e m p o r zum B e r g e , u . M o s e l e rn te auf d e m B e r g e die W o r t e 
der T o r a aus d e m M u n d e des Hei l igen , de s sen N a m e gepr iesen s e i ! v ie rz ig T a g e u. 
v ie rz ig N ä c h t e . || A b o t h R N 31 ( 8 b ) : D e r He i l i ge , gepr iesen sei er ! e s sei sein g r o ß e r 
N a m e gepr i e sen in E w i g k e i t u . in al le E w i g k e i t e n ! ha t die g a n z e W e l t durch se ine 
W e i s h e i t u. d u r c h se ine E ins ich t geschaffen . 

1 1 , 3 2 : D e s K ö n i g s A r e t a s . 

Aretas IV. (um 9 vor bis 40 nach Chr.) heißt auf Inschriften r m n 

n^y a m las : „Charithath, König der Nabatäer, welcher sein Volk 

liebt"; s. Schürer l 4 , 738. Ob der Name, wie Delitzsch (Zeitschr. für 

luth. Theol. u. K. 1877 S. 454) annimmt, den „Gewerbfleißigen, Betrieb

samen" bedeutet, ist ungewiß. 

1 1 , 3 3 : D u r c h e ine ( F e n s t e r - ) Ö f f n u n g w u r d e i ch 

h e r a b g e l a s s e n d u r c h d ie M a u e r . 

Vielleicht hat man an eine Baulichkeit zu denken wie die, von der 

<Ar 9, 5 handelt: Ein Haus, das in der (Stadt-)Mauer erbaut ist, wird, 

wie R. J ehuda (um 150) sagte, nicht wie ein Haus einer ummauerten 

Stadt angesehen. R. Schimon (um 150) sagte: Die äußere W a n d gilt 

als seine Mauer. — Das Haus also nicht ein Anhängsel der Mauer, 

sondern die Mauer gilt als Teil (Hinterwand) des Hauses. 

1 2 , 2 51: I c h k e n n e e i n e n M e n s c h e n . 

Diese Weise , von sich selbst zu reden, erinnert an den Ersatz der 

1. u. 2 . Person des persönlichen Fürworts durch: „dieser (jener) Mann, 

diese (jene) Frau." 
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K e t h 4 9 b ; D i e s e r Mann ( = i ch ) f ragt n ich t n a c h se inen Kindern , s. be i L k 12, 2 4 91 
S. 191 . j | B M 8 5 b ; E s k a m e n zwe i Feuer funken u. s c h l u g e n d iesen M a n n ( = m i c h ) 
u. b l ende ten se ine A u g e n , s. be i L k 2 3 , 4 3 S . 2 6 7 . II B ' r a k b 5 6 3 : M ö g e e s ( G o t t e s ) W i l l e 
sein, data d iese r M a n n ( = du ) in d ie G e w a l t e iner R e g i e r u n g g e g e b e n w e r d e , d ie s i ch 
seiner n ich t e r b a r m t ! s. bei Mt 1, 2 0 S. 6 0 f. A n m . k. || B Q 5 8 a : J e n e Frau ( = ich) hat 
zehn Söhne , s. be i R o m 1, 26 S. 66 Nr. 1 E n d e . || Gn 3 8 ( 2 3 c ) : W e h e d i e s e m M a n n ( = d i r ) ! 
s. be i R o m 4, 2 f. S. 194 A n m . «. II Midr K L 1, 1 ( 4 7 a ) : D iese r Mann ( = du) s t e ig t zur G r ö ß e 
empor , s. be i L k 1, 63 S . 1 0 9 f . || L v R 34 ( 1 3 2 a ) z w e i m a l : G i b d ieser F rau ( = mir) ein 
A l m o s e n . i| P e s i q 4 0 a : Ist n o c h n iema l s in d iesen M e n s c h e n ( = in d i c h ) der G e i s t de r 
V e r w i r r u n g (Besessenhe i t ) g e f a h r e n ? s. bei M t 2 1 , 24 S. 8 6 1 . || p M S c h 4 , 5 5 c , 1 4 : D i e s e 
Frau ( = i c h ) ha t im T r a u m ein Z i m m e r d e s H a u s e s gebor s t en ge sehen , s. be i M t 1, 2 0 
S. 59 A n m . * . || S a n h 9 8 b : W e n n Fins tern is j e n e Leute ( = e u c h ) b e d e c k e n wird , s. bei 
Rom 2 , 1 9 — 2 0 S. 104 unten . — A u c h das P o s s e s s i v p r o n o m e n kann au f d iese W e i s e ersetzt 
w e r d e n . L v R 3 2 ( 1 3 0 a ) : D u has t das L e b e n d ieses M a n n e s ( = m e i n L e b e n ) abgeschn i t t en . 

1 2 , 2 23: D e r e n t r ü c k t w a r d . 
Oft ist in den Pseudepigraphen von Entrückungen die Rede; s. zB 

Hen 39, 3 ; 5 2 , 1 ; 7 1 , 1 ; 7 1 , 5 : Da entrückte der Geist den Henoch in 
den Himmel der Himmel. — Griech. Baruchapokalypse 2 ff.; sl. Hen 
3. 7. 8. 11 usw. || P e s 5 0 a : R. Joseph, der Sohn des R. J ehoschua{ b. Levi 
(um 250) , war erkrankt u. wurde (in seinen Fieberphantasien) entrückt 
T M r i ^ , s. bei Mt 5, 10 S. 224 Nr. 3 . Die Parallele BB 1 0 b gebraucht 

ebenfalls das Verbum -rsrx; anders Midr Ruth 1 ,17 ( 1 2 8 a ) . — Die von 
Wetstein zitierte Stelle BM 89 (muß heißen 8 6 a ) handelt nicht von der 
Entrückung, sondern vom Sterben des Rabbah b. Nachmani ( f 331) . 

1 2 , 2 6 : B i s in den d r i t t e n H i m m e l . 
Vwc xqixov OVQCCVOV, im Sinn des Apostels = bis in den höchsten 

Himmel, in die unmittelbare Nähe Gottes. Die alte Zeit bezeichnete 
den höchsten Himmel als „Himmel der H i m m e l 8 . » Zahlenmäßig fand 
man in diesem Ausdruck zwei Himmel gelehrt. Auf Grund der volleren 
Formel 1 K g 8, 27: „Der Himmel u. der Himmel der Himmel" nahmen 
andre drei Himmel an.b Um die Mitte des 2. Jahrh.s sprach man in 
rabbinischen Kreisen von sieben Himmeln, c Diese Meinung ist dann 
die herrschende geworden. Ob bereits Rabban Jochanan b. Zakkai 
(f um 80) seiner Ausführung in Chag 1 3 a ( = P e s 94 a - b ) sieben Himmel 
zugrunde gelegt hat, ist zweifelhaft; s. die Stelle bei Mt S. 605 f. Jeden
falls aber kennen auch schon einige Pseudepigraphen sieben Himmel, c 
Abweichend redet der slavische Henoch von zehn Himmelnd u. die 
griechische Baruchapokalypse von fünf Himmeln, e 

a. H e n 1,3 f.: D e r g r o ß e He i l ige wird v o n s e i n e m W o h n o r t ausz iehen u. de r G o t t 
der E w i g k e i t wird v o n d a auf den B e r g Sinai ( zum letz ten Ger i ch t ) t reten, m i t se inen 
Heerscharen s ich tbar w e r d e n u. in de r S tärke se iner M a c h t v o m H i m m e l der H i m m e l 
her e rsche inen . — D a s . 7 1 , 5 : D a en t rück te der Ge i s t den H e n o c h in den H i m m e l 
der H i m m e l . 

b. Midr P s 114 § 2 ( 2 3 6 a) : D i e R a b b a n a n haben g e s a g t : Z w e i F i r m a m e n t e ( = H i m m e l ) 
g ib t es , denn e s he iß t : Der einherfährt in d e m H i m m e l der H i m m e l P s 6 8 , 3 4 . Unsre 
Lehre r haben g e s a g t : Drei ( H i m m e l g ib t e s ) , denn e s he iß t : D e r H i m m e l u. de r 
H i m m e l der H i m m e l 1 K g 8, 2 7 . — D o c h hat m a n auch d iese v o l l e r e F o r m e l auf z w e i 
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H i m m e l g e d e u t e t ; so C h a g 12>>: R . J l h u d a ( u m 150) hat g e s a g t : Z w e i F i rmamen te g ib t 
e s : denn e s h e i ß t : S iehe , J a h v e s de ines G o t t e s s ind der H i m m e l u. der H i m m e l 
der H i m m e l D t 1 0 , 1 4 . — E b e n s o R a b ( t 247 ) D t R 2 ( 1 9 9 b ) . 

c. C h a g l 2 b : R . M e l r ( u m 150, so l ies m i t A b o t h R N 3 7 s t a t t „ R e s c h L a q i s c h " , u m 2 5 0 ) 
hat g e s a g t : S ieben ( F i r m a m e n t e = H i m m e l ) g ib t e s ; u. diese s i n d : yyy_ ( = v e l u m , 
V o r h a n g ) , v " 7 ( F i r m a m e n t ) , B-p.ns; ( V e r d ü n n e n d e , i m Sinn des Midr = M a h l e n d e ) , 
V-.=T ( W o h n u n g ) , yy* ( W o h n u n g ) , y s t (Stä t te) u . r ; = 7 ? (nach d e m Mid r w o h l sov i e l w i e 
? s - y = das D u n k e l ) . — D e r yb*: i s t n ich ts W e s e n h a f t e s (dauernd V o r h a n d e n e s ) , sondern 
tritt d e s M o r g e n s ein (um die Sterne zu v e r d e c k e n , e i n e m V o r h a n g g l e i c h ) u. v e r s c h w i n d e t 
des A b e n d s (dami t d ie Sterne e r sche inen) u. e rneuer t so t äg l i ch das S c h ö p f u n g s w e r k , 
w i e es he iß t : D e r da ausspannt w i e F l o r t u c h ( = V o r h a n g ) den H i m m e l u. ihn aus
brei tet w i e ein Ze l t z u m W o h n e n Jes 4 0 , 2 2 . — D e r y p - , an w e l c h e m Sonne u. M o n d , 
Sterne u. die P lane ten befes t ig t s ind, w i e e s he iß t : G o t t se tz te s ie an den y"~ (das 
F i rmamen t ) de s H i m m e l s G n 1 ,17 . — c - p r r , in w e l c h e m Mühls te ine s tehen , die M a n n a 
für die Ge rech t en mah len , w ie e s h e i ß t : Er g e b o t den S c h e c h a q i m d roben ( = den 
W o l k e n , v o m M i d r g e d e u t e t : den M a h l e n d e n ) u. ta t d ie Tür d e s H i m m e l s auf u. 
l i eß Manna au f s ie he rab regnen zum Essen P s 78 , 2 3 f . — - I S T , in w e l c h e m das ( h i m m 
l i sche) Je rusa lem u . das ( h i m m l i s c h e ) H e i l i g t u m u. ein Al ta r e rbaut ist , an w e l c h e m 
Mikhaö l , de r g r o ß e Fürst , s teh t u. auf w e l c h e m er das Opfer darbringt , w i e es he iß t : 
G e b a u t habe ich ein H a u s als W o h n u n g v s t dir, e ine Stät te -ps* für dein Thronen in 
E w i g k e i t e n 1 K g 8 , 1 3 . Und w o h e r , d a ß er (^*=T) „ H i m m e l " g e n a n n t w i r d ? W e i l g e 
schr ieben s t eh t : B l i c k e d o c h her v o m H i m m e l u. s c h a u herab v o n de iner he i l igen u. 
p räch t igen W o h n u n g C'^zt) J e s 6 3 , 1 5 . — yyv, in w e l c h e m die A b t e i l u n g e n der Dienst
enge l sind, d ie in de r N a c h t ein L ied sagen , aber bei T a g e s c h w e i g e n w e g e n der Ehre 
Is raels (denn bei T a g e preisen die le tz teren Go t t ) , w i e e s b e i ß t : Be i T a g e entbiete t 
J a h v e se ine Gü te (den Unteren, desha lb m ü s s e n d ie E n g e l s c h w e i g e n ) u. be i N a c h t 
i s t sein (das i h m v o n den E n g e l n g e s u n g e n e ) L ied mi t mi r (mi t d e m v o n mir bei T a g e 
g e s u n g e n e n vere in t , s o nach Rasch i s D e u t u n g ) P s 4 2 , 9 . . . Und w o h e r , daß er (yy^) 
H i m m e l genann t w i r d ? W e i l es he iß t : S c h a u e aus de iner he i l igen W o h n u n g yys 
v o m Himmel" herab D t 2 6 , 1 5 . — yzv, in w e l c h e m die V o r r a t s k a m m e r n des S c h n e e s 
u. die V o r r a t s k a m m e r n des H a g e l s sind u. de r Sö l le r de s s c h ä d l i c h e n T a u s u. de r 
Sö l l e r der (d ie F rüch te schäd igenden , R a s c h i ) W a s s e r u. die K a m m e r des S t u r m w i n d e s 
u. die H ö h l e de s N e b e l s , u. ihre Türen sind Feuer , w i e es he iß t : J a h v e wi rd dir 
s e inen gu ten Scha t z auftun D t 2 8 , 1 2 (daraus fo lg t , d a ß es auch Schä tze z u m Strafen bei 
G o t t g ibt , u . d iese bef inden s ich eben im 6. H i m m e l ) . . . Und w o h e r , daß er (y^s) 
H i m m e l genann t w i r d ? W e i l es he iß t : D u m ö g e s t e s hören h i m m e l w ä r t s an der 
Stätte y-z*: de ines T h r o n e s 1 K g 8, 3 9 . — r-z-y, in w e l c h e m die G e r e c h t i g k e i t , das 
R e c h t u. die B a r m h e r z i g k e i t s ind, die Schä tze des L e b e n s u die Schä tze des Fr iedens 
u. die Schätze de s S e g e n s u. die See len de r G e r e c h t e n (die ve rs to rben s ind) u. d ie 
Geis te r u. Seelen , d ie dere ins t geschaffen (d . h. inkorpor ier t ) w e r d e n so l l en (dabei s ind 
die See len se lbs t p räex i s t en t gedach t ) , u. de r Tau , durch w e l c h e n G o t t dere ins t die 
T o t e n w iede r b e l e b e n wird . G e r e c h t i g k e i t u. R e c h t , denn es s teht g e s c h r i e b e n : G e 
rech t igke i t u. R e c h t sind die Grund lagen de ines T h r o n e s P s 89 , 15 . Ba rmherz igke i t , 
denn e s s teht g e s c h r i e b e n : Er z o g Ba rmherz igke i t an w i e einen Panze r J e s 59 , 17. 
Die Schä tze d e s L e b e n s , denn e s s teht g e s c h r i e b e n : D e n n bei dir ist die Que l l e d e s 
Lebens Ps 36 , 10. D ie Schä tze d e s Fr iedens , denn e s s teht g e s c h r i e b e n : E r nannte ihn 
„ J a h v e Friede* R i 6, 2 4 . Und die Schä tze d e s S e g e n s , denn es s teh t g e s c h r i e b e n : E r 
wird S e g e n v o n J a h v e h innehmen Ps 24 , 5. D i e See len der Gerech ten , denn es s teh t 
g e s c h r i e b e n : D i e See le m e i n e s Herrn wird e i n g e b u n d e n sein in den Bund der L e b e n d i g e n 
bei J ahve d e i n e m G o t t 1 S m 25 , 2 9 . D ie Ge i s t e r und die Seelen , d ie dere ins t geschaf fen 
w e r d e n so l l en , denn es s teht g e s c h r i e b e n : Der Ge i s t würde v o r mir h in schmach t en 
u. d ie See len , d ie i ch geschaffen habe J e s 5 7 , 16. D e r Tau , durch d e n G o t t e ins t die 
T o t e n b e l e b e n wi rd , denn es s teht g e s c h r i e b e n : Einen R e g e n v o n G a b e n sp reng tes t 
du , o G o t t ; dein Erbe , a l s e s ermat te t war , hast du aufger ich te t Ps 68 , 10. ( R a s c h i : 



2 . Br ie f an die Kor in ther 12, 2 ( 6 ) ; 12, 4 533 

Diese Stel le ist v o n der G e s e t z g e b u n g g e s c h r i e b e n , da ihre See le ausg ing , w i e e s 
he iß t : M e i n e S e e l e g i n g aus bei s e i n e m W o r t . ) D o r t ( im cAraboth) s ind die Ophann im 
( R a d e n g e l ) usw. , s. d ie For t s , bei Mt 2 5 , 31 S. 9 7 6 A b s a t z 2 . Da rau f f o l g t : R a b A c h a b . 
J a ' aqob ( u m 3 2 5 ) ha t g e s a g t : Es g ib t n o c h e i n F i rmament (a l so ein ach te s ) oberha lb 
der Häupter der he i l igen Cha j jo th ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : U n d e ine Ersche inung 
w a r über den Häuptern der Chaj joth w i e ein F i rmamen t , das w i e hehrer Kristal l aussah 
Ez 1 , 2 2 . — Para l le l s te l len , die aber me i s t nur kurz die N a m e n de r s ieben H i m m e l 
angeben , s. A b o t h R N 37 ( 9 d ) ; P e s i q 1 5 4 b ; L v R 29 ( 1 2 7 c ) . In den be iden le tzten Ste l len 
mi t den E i u l e i t u n g s w o r t e n : „ A l l e S iebenhei ten s ind be l i eb t " ( v o r G o t t ) ; ferner ist für 
y'-,~. u. ys* e ingese tz t r s a u. z s v || M i d r P s 114 § 2 ( 2 3 6 a ) : R . El .azar ( u m 2 7 0 ) 
s a g t e : S ieben ( F i r m a m e u t e ) g ib t e s : y'^i, y--, z-.-s, Via*, "p?*, y-v, n a - y , u . die Herr
l ichkei t G o t t e s ist im cAraboth . R . Chalaphta b . J a ' aqob (um 3 5 0 ? ) hat i m N a m e n des 
R . J°huda b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : Go t t sah die W e r k e der G e r e c h t e n , u . er hatte 
W o h l g e f a l l e n (zmy, so l l den N a m e n de s H i m m e l s cAraboth deu ten) an ihren W e r k e n . 
R . P inchas , der Priester , b . C h a m a ( u m 3 6 0 ) ha t g e s a g t : In d e m F i rmament , dessen 
N a m e cAraboth ist, sä t Go t t die W e r k e der G e r e c h t e n aus, u . sie b r ingen Früchte , 
w i e e s he iß t : Denn d ie Fruch t ihrer T a t e n w e r d e n s ie g e n i e ß e n Jes 3, 10 . — D e r A u s 
spruch des R . EHazar auch D t R 2 ( 1 9 9 ) ; die N a m e n der 7 H i m m e l : =-<=r, wov "tv, y-p-, 
z-p-.x, y.y<s, V - T , V f » . || P e s i q R 5 ( 1 8 b ) s. bei R o m 3, 25 S. 172 f.; n a c h dieser Ste l le 
w ü r d e auch R . Schimcon b . Jochai , u m 150, s ieben H i m m e l a n g e n o m m e n haben ; aber 
nach der dor t n ich t angeführ ten Para l le le P e s i q R 17 b ist dafür zu lesen R . Schimcon 
b . J o s e n a ( u m 2 7 0 ? ) . || S ieben H i m m e l w e r d e n we i t e r e r w ä h n t : R H 3 2 a ; M e n 3 9 a ; E x R 15 
( 7 8 d ) ; P ° s i q 7 b ; P i r q e R E l 1 8 ; M i d r P s 9 2 § 2 ( 2 0 1 b ) ; T a n c h I W T 1 0 1 b . - V o n den Pseud
epigraphen kennen s ieben H i m m e l T e s t L e v i 2 f. u . A p o k M o s 3 5 . 

d. s l H e n 2 2 : I m zehnten H i m m e l A r a v o t h sab ich ( H e n o c h ) das G e s i c h t d e s A n 
ges i ch t s des Herrn . 

e. g r i e ch . B a r u c h a p o k a l y p s e 1 1 : V o n d i e s e m (4. H i m m e l ) n a h m m i c h (Ba ruch ) der 
Enge l u. b r ach t e m i c h in einen fünften H i m m e l . — Ein sechs te r u . s ieben te r H i m m e l 
w i r d n ich t e r w ä h n t ; d o c h b e m e r k t R y s s e l bei Kautzsch II , S. 4 5 0 A n m . a: Es ist an
zunehmen u. wi rd durch das Zitat bei Or ig ines bestät igt , d aß ursprüngl ich auch hier 
. . . v o n s i eben H i m m e l n die R e d e war . — D a s betr . Zi tat bei Or ig ines ( D e pr inc . 2 , 3 , 6 ) 
laute t : .Den ique e t iam Baruch prophetae l ib rum in asser t ionis huius t e s t imon ium 
v o c a n t , q u o d ibi de Septem mundis v e l cae l i s ev iden t ius indicatur . ' 

12, 4 91: In das P a r a d i e s . 

1. naoadtiooc = yis — Das rabbinische Judentum redete vom 

Gan «Eden in dreifachem Sinn. Es verstand darunter a. das Paradies 

Adams, das nach dem Sündenfall irgendwohin in die Verborgenheit 

zurückgezogen wurde; ß. das himmlische Paradies, das in der Zwischen

zeit zwischen Tod u. Auferstehung den Seelen der Gerechten als Auf

enthaltsort im Himmel bei Gott dient; y. das eschatologische Paradies, 

das, sei es in den Tagen des Messias, sei es bei Anbruch der zu

künftigen Wel t , als Stätte der Seligen auf der Erde erscheinen wird. 

Die rabbinischen Gelehrten haben dieses eschatologische Paradies 

durchgängig mit dem Paradiese Adams identifiziert, dessen Wieder

erscheinen zur Zeit der Endvollendung erwartet wurde. Der 4. Esra 

läßt das eschatologische Paradies vom Himmel zur Erde hernieder

kommen, während die syrische Baruchapokalypse umgekehrt die selige 

Endvollendung von der Erde in den Himmel, speziell in das himmlische 

Paradies verlegt. Das Nähere hierüber s. im Exkurs: Sch eol, Gehinnom 
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u. Gan 'Eden; einzelnes auch bei Lk 23, 43 S. 265 Nr. 2 . - 2 Kor 12, 4 
u. Lk 23, 43 ist mit nagdösiaog die himmlische W e l t der Seelen, d. h. 
das oben unter ß . aufgeführte Paradies gemeint. 

2 . W i e der dri t te H i m m e l u. das Pa rad ies 2 K o r 1 2 , 2 u . 4 in naher V e r b i n d u n g mit
e inander e rsche inen , s o a u c h A p o k M o s 3 7 : D a r n a c h s t r eck t e der V a t e r de s A l l s se ine 
Hand aus, auf s e i n e m Thron s i tzend, h o b (den to t en ) A d a m auf u. ü b e r g a b ihn d e m 
Erzenge l M i c h a e l mi t d e n W o r t e n : E r h e b e ihn ins Parad ies b i s z u m drit ten H i m m e l 
u. l aß ihn dor t b i s zu j e n e m g roßen u. furchtbaren T a g e me ine r Verans ta l tung , d ie 
i ch treffen wi l l m i t der W e l t . 

1 2 , 4 23: U n a u s s p r e c h l i c h e W o r t e , die ein M e n s c h 
n i c h t r e d e n kann . 

sl H e n 1 7 : Inmi t ten der H i m m e l sah i c h ( H e n o c h ) bewaffnete Hee r scha ren , w e l c h e 
d e m Herrn dienten m i t P a u k e n u. Ins t rumenten u. ununte rbrochener S t i m m e u. s c h ö n e r 
S t i m m e u. m i t s c h ö n e m u. unaufhör l i chem u. v e r s c h i e d e n a r t i g e m ( o d e r « v o r z ü g l i c h e m 1 ' ) 
G e s a n g , w e l c h e n auszusagen u n m ö g l i c h ist. — V g l . auch Offb 14, 3 : N i e m a n d k o n n t e 
das L ied lernen. 

1 2 , 7 H : E s w a r d mir g e g e b e n ein D o r n dem F l e i s c h . 

ffxoloip = spitzer Pfahl, Dorn, Stachel, ein bildlicher Ausdruck für 

etwas, was irgendwie Schmerz verursacht. 
1. N u 3 3 , 5 5 : W e n n ihr d ie B e w o h n e r d e s L a n d e s n ich t v o r e u c h austreibt , s o 

wi rd , w a s ihr v o n ihnen übr ig laßt , zu Dornen n - s r ( L X X : axöXoneg) in euren A u g e n 
w e r d e n u. zu S tache ln zi-vz ( L X X : ßoXidss) in euren Sei ten, u. s ie w e r d e n e u c h b e d r ä n g e n 
in d e m Lande , in w e l c h e m ihr w o h n t . — D i e T a r g u m i m haben das B i ld g e m i e d e n . 
O n k : E s w i i d g e s c h e h e n , die ihr v o n ihnen übr ig laßt , w e r d e n zu Scharen w e r d e n , 
d ie die Waffe g e g e n e u c h ergre i fen, u. zu Heer lagern , d ie euch umr ingen . — Je rusch I : 
E s wi rd g e s c h e h e n , w a s ihr von ihnen übr ig laß t , wird zu s o l c h e n w e r d e n , d ie mi t 
m i ß g ü n s t i g e m A u g e auf e u c h b l i c k e n y;zz ( D e u t u n g v o n a-sic) u . euch wie Sch i lde 
auf euren Sei ten u m g e b e n . — D o c h k e n n t <Arukh auch die andre L e s a r t : S ie w e r d e n 
zu D o r n e n -psc in euren A u g e n werden . ^— P e s i q 1 1 2 a : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n 
( u m ' 2 6 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g m i t : W e n n ihr d ie B e w o h n e r d e s L a n d e s n ich t 
v o r euch austre ibt Nu 33 , 5 5 . G o t t sprach zu den Is rea l i ten : I ch habe zu e u c h g e s a g t : 
Ihr so l l t d e n Bann s t reng an ihnen v o l l s t r e c k e n u s w . D t 2 0 , 1 7 ; abe r ihr hab t n ich t 
a l so g e t a n ; v i e l m e h r „ R a h a b , die Hure , u. ihre Fami l i e u. all ihre A n g e h ö r i g e n l i eß 
J o s u a a m L e b e n " J o s 6, 25 . S iehe , Je remia wi rd v o n den N a c h k o m m e n der Hure R a h a b 
k o m m e n u . e u c h W o r t e v o l l e r „ D o r n e n in euren A u g e n " u. vo l l e r „S t ache ln in euren 
Sei ten" (Nu 3 3 , 5 5 ) zuteil w e r d e n lassen. || R . L e v i ( u m 300) w a n d t e N u 3 3 , 55 auf den 
K ö n i g Saul an, de r den A g a g v e r s c h o n t e . D e s h a l b erstand v o n d i e s e m H a m a n , „ d e r 
euch , sprach Go t t , harte W o r t e wird w e r d e n lassen zu Dornen in euren A u g e n u. zu 
S tache ln in euren Se i t en" , Midr Es th Einl . 8 1 b . 

2 . E z 2 8 , 2 4 : N ich t s o l l e s mehr für das H a u s Israel g e b e n e inen bi t teren S c h m e r z 
ve ru r sachenden S tache l - - a p « y'>z ( L X X : oxöXoip nixQiag) u. e inen w e h e tuenden D o r n 
3 « M V"? ( L X X : üxav&a ödvvrjf) unter a l len , die r ings u m sie her . — D e r T a r g u m 
überse tz t frei u. ohne B i l d : N i c h t mehr wird e s für das H a u s Israel e inen K ö n i g g e b e n , 
de r ihnen B ö s e s zufügte , n o c h e inen Mach thabe r , der sie bedräng te , un te r a l len ihren 
Nachbarn . — D a s a ramäische = „ S t a c h e l , Dorn* kann bi ldl ich s o g a r für „ B a n n " 
g e s a g t w e r d e n . B B 151 »>: ( R a b Nachman , f 3 2 0 , l i eß d e m R a b Dimi b . Jo seph s a g e n : ) 
W e n n du n ich t k o m m s t , s c h l a g e ich dich mi t e inem D o r n si 's-c, der ke in B lu t f l ießen 
läß t (d. h. m i t d e m B a n n ) . 

3 . Spr i chwör t l i chen Charak te rs sche in t d ie W e n d u n g zu se in : „ e i n e m D o r n e n in 
d i e A u g e n w e r f e n " D-:*sa trsSp ?-TJH = e i n e m b i t te res W e h verursachen , s. z B Sanh 3 8 a 

b e i L k 2 , 34 « S . 139 f. 
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1 2 , 7 33: E i n E n g e l S a t a n s , d a m i t er m i c h o h r f e i g e . 

1. «yyeXog ottxavä, s. be i Mt 4 , 1 )8 S. 136 Nr . 2 u. be i M t 2 5 , 41 SB S. 9 8 3 f. 

2 . xoXayiteiv „ o h r f e i g e n " e t w a = - c e , s. B Q 8, 6 bei M t 5, 39 33 S. 3 4 2 . — Nebu
k a d n e c a r wi rd e inem E n g e l Satans ü b e r g e b e n , dami t d ieser ihn s c h l a g e ( g e i ß e l e " • ) , 
s. E x R 20 bei M t 4 , 1 S. 139 A n m . h. 

1 3 , 1: A u f z w e i e r o d e r d r e i e r Z e u g e n M u n d s o l l j e d e s W o r t 
g e s t e l l t w e r d e n ( s . be i M t 1 8 , 1 6 S . 7 9 0 ) . 

13 , 1 1 « : H a l t e t F r i e d e n ( s . be i Rom 1 2 , 1 8 S. 2 9 9 ) . 

13 , 11 33: D e r G o t t d e s F r i e d e n s ( s . be i Rom 15, 33 S . 3 1 8 ) . 

1 3 , 1 2 : I n h e i l i g e m K u ß ( s . be i 1 K o r 16, 2 0 S. 4 9 3 ) . 

Der Brief Pauli an die Galater 

1 ,4 91: D e r s i ch s e l b s t g e g e b e n hat . 

6i66vat. = -•z'o oder — Beisp ie le be i J o h 1 0 , 1 1 33 S. 537 u . b e i A p g 15, 2 6 S . 7 4 0 . — 

F e r n e r sei v e r w i e s e n auf Sanh 110 b , 10. 

1 , 4 33: A u s der g e g e n w ä r t i g e n a r g e n W e l t . 

1 . 6 aiwv o iveG-iiäq ist die unmittelbar bevorstehende Zeit, die, weil jeden 

Augenblick zur Gegenwart werdend, zum aiiov ovrog = mn eins gehört. 

2. Zu ttiwv novrjgög s. H e n 48 , 7 : Die W e i s h e i t de s Herrn der Geis te r ha t ihn (den 
M e n s c h e n s o h n - M e s s i a s ) den Hei l igen u. Ge rech t en geof fenbar t ; denn e r b e w a h r t das 
L o s der Ge rech t en , we i l sie d i e s e W e l t d e r U n g e r e c h t i g k e i t g e h a ß t u . ve rach te t 
u. a l le ihre T a t e n u. W e g e im N a m e n d e s Herrn der Geis te r g e h a ß t haben . |- L v R 26 
( 1 2 4 c ) s ag t der aus d e m Jense i t s e r sche inende G e i s t S a m u e l s zu S a u l : A l s ich bei dir 
( im L e b e n ) war , w a r i ch in einer W e l t de r L ü g e --pvi vhyz, . . . aber j e tz t bin ich in 
e iner W e l t der W a h r h e i t z-iyz. 

1 , 5 : W e l c h e m die H e r r l i c h k e i t (sei) in a l l e E w i g k e i t e n ! 

Zu den g e l e g e n t l i c h e n D o x o l o g i e u s. bei Rom 1, 25 S . 6 4 u. bei 2 K o r 11, 31 S. 5 3 0 . 

1, 6 91: D e r e u c h b e r u f e n h a t ( s . bei Rom 1, 6 S. 2 2 ) . 

1 ,6 95: E v a n g e l i u m (s . be i Rom 1,1 2) S . 4 f f . ) . 

1 , 8 91: Ein E n g e l vom H i m m e l . 
Ä h n l i c h wird die E i n m i s c h u n g der H i m m l i s c h e n in d ie ha lakh i schen Entsche i 

dungen de r rabb in i schen Gelehr ten a b g e l e h n t B M 59 a , s. bei R o m 10, 6 — 8 S .281 o b e n . — 
Ferner v g l . : W e n n M o s e u. Samue l k ä m e n , könn ten sie das u. das n ich t er lauben, 
s. p J L b 12 , 1 3 a , 3 3 be i M t 2 3 , 13 91 S . 9 2 1 . — J l ' b 1 0 2 a : R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : W e n n 
El ias k ä m e u. s a g t e : „ M a n darf d ie Z e r e m o n i e des Schuhausz iehens mi t e inem Schuh 
v o r n e h m e n " , s o w ü r d e m a n auf ihn h ö r e n ; ( w e n n er aber s a g t e : ) M a n darf s ie n ich t 
m i t e iner Sandale v o r n e h m e n , so w ü r d e man n ich t auf ihn hören, da die Leu te berei ts 
d e n B r a u c h mi t der Sandale b e o b a c h t e n . 

1 ,8 8 : D e r se i dem F l u c h V e r f a l l e n e s ! 

Zu r<v«9e(A« s. bei . R o m 9, 3 S. 2 6 0 f . u . be i 1 K o r 12, 3 S . 4 4 6 . 
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1, 13: Im J u d e n t u m . 

6 'lov6aiafx6g „das Judentum* = die jüdische Religion.» — Im 

Rabbinischen fehlt ein wörtliches Äquivalent. Zwar bucht Levy 2, 2 2 4 a 

die Vokabel P H I T = „Judentum", indem er Midr Esth 3, 7 ( 9 5 b ) lesen 

will -,rvnrp3; aber die richtige Lesart lautet hier nach Dalman mit Ausg. 

Pesaro: e-ürr.b Annähernd würde dem 'lovSaiafiog im Rabbinischen 

entsprechen r-nin- rn = jüdisches Gesetz, jüdische Religion, c 

a. 2 M a k k 2 , 2 1 ; 8,1; 14, 38 . — 4 M a k k 4 , 2 6 : ( A n t i o c h o s Ep iphanes ) s u c h t e j e d e n 

einzelnen des V o l k s du rch Fol te rqua len zu z w i n g e n , unreine Speisen zu essen u . das 

Juden tum a b z u s c h w ö r e n iZöfAMOftui roV 'lov&nl'a^dy. 

b. Midr Es th 3, 7 ( 9 5 b ) : (Chananja, M i s c h a ö l u. cAzarja) w e c h s e l t e n n i ch t ihren G o t t 

u. ihre Gese tze , sondern hiel ten fes t an ih rem M o n o t h e i s m u s (an ih rem Bekenn tn i s 

zur Einhei t Go t t e s ) zr:n~z. 

C. P " i - - n , s. K c t h 7, 6 bei Mt 5 , 3 2 S . 3 1 6 A b s a t z ß. || D a g e g e n p K ^ h 4 , 2 8 d , 6 4 : (In 

einer a lexandr in i schen He i ra t sve r sch re ibung) fand man g e s c h r i e b e n : W e n n du ( V e r 

l o b t e ) in mein H a u s wi r s t g e k o m m e n sein , so l l s t du mi r z u m W e i b e sein nach d e m 

Gese t z M o s e s u. der Juden. — TK>' th4 , 9 ( 2 6 5 ) s teh t dafür : „ n a c h d e m G e s e t z M o s e s 

u. I s rae ls" . D i e s e F o r m e l n o c h z w e i m a l e b e n d a 7, 6 ( 2 6 9 ) . 

1 , 1 4 : E i n E i f e r e r für m e i n e v ä t e r l i c h e n Ü b e r l i e f e r u n g e n . 

Zur H o c h s c h ä t z u n g u. Bedeu tung de r vä te r l ichen Über l i e fe rungen s. bei M t 15, 2 91 

S. 691 ff. 

1, 16: F l e i s c h u. B lut . 

od(>£ xtd ai/Att = *bz = M e n s c h ; s. be i M t 1 6 , 1 7 5B S . 730 . 

1 , 1 9 : J a k o b u s , den B r u d e r des H e r r n . 

Bericht des Josephus über den Tod des Jakobus. 

A n t i q 20, 9 , 1 : A n a n o s der Jüngere , der, w i e w i r g e s a g t haben, das Hohepr ies te r tum 

erhiel t (62 n. Chr., v g l . bei Joh 18, 13 S. 568f f . ) , w a r v o n t rotziger A r t u. ungeme in k ü h n . 

E r s c h l o ß s ich der Par te i der Sadduzäer an, die , w i e w i r bere i ts d a r g e l e g t haben , in 

ihren Urte i l ssprüchen v o r al len (übr igen) Juden hart sind. Bei d ieser se iner Beschaffen

heit me in te A n a n o s , da Fes tus (der Landpf leger) ge s to rben war u. (de s sen N a c h f o l g e r ) 

A l b i n u s s ich n o c h u n t e r w e g s befand, d a ß de r passende A u g e n b l i c k g e k o m m e n sei , 

einen G e r i c h t s h o f ( g e g e n se ine G e g n e r ) zu b i lden . V o r diesen l ieß er den Bruder 

Jesu, d e s sogenann ten Mess i a s , J a k o b u s m i t Namen , u. e t l iche andre b r ingen , g e g e n 

die er die A n k l a g e w e g e n Gese tzesüber t re tung e rhob u. die er zur S te in igung h ingab . 

A b e r ge rade die R e c h t l i c h s t e n unter den E i n w o h n e r n der Stadt u. die e s b e s o n d e r s 

genau mit den Gese tzen nahmen , waren darüber au fgebrach t u. sandten he iml i ch z u m 

K ö n i g ( A g r i p p a IL, v o n 5 0 — 1 0 0 n. Chr.) u . l ießen ihn auffordern, d e m A n a n o s aufzu

g e b e n , de rg le ichen n icht m e h r zu tun ; denn auch be i d e m früher G e s c h e h e n e n habe 

er n icht r ech t gehande l t . E in ige v o n ihnen aber reis ten d e m v o n A l e x a n d r i a her

k o m m e n d e n A l b i n u s e n t g e g e n u. w ie sen darauf hin, w i e d e m A n a n o s n ich t das R e c h t 

zustände, ohne seine (des A lb inus ) Z u s t i m m u n g einen Ger i ch t sho f zu b i lden . A l b i n u s , 

durch ihre W o r t e überzeugt , s ch r i eb vo l l e r Zorn d e m A n a n o s u. droh te ihm an, d a ß 

er R e c h e n s c h a f t v o n ihm fordern würde . D e r K ö n i g A g r i p p a aber n a h m ihm desha lb 

das hohepr ies te r l i che A m t ab , n a c h d e m er es drei M o n a t e l ang geführ t hatte, u . se tz te 

Jesus , den Sohn de s D a m n ä o s ( e t w a 6 2 — 6 3 n. Chr . ) e in . — Über d iese S te l le u. ihre 

Para l le len bei den k i r ch l i chen Schrif ts tel lern, s o w i e über das T o d e s j a h r d e s J a k o b u s — 

das Jahr 6 2 s teh t a l s s o l c h e s k e i n e s w e g s fes t — 8. S c h ü r e r 4 1, 581 f. — A n a n o s , de r 

Jüngere , wurde während des jüd i schen Kr i eges von Idumäern in Je rusa lem e rmorde t , 

Be l l Jud 4, 5, 2 . 
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2, 1: I c h z o g h i n a u f ( s . be i L k 1 8 , 1 0 % S . 2 3 9 ) . 

2 , 2 : D e n A n g e s e h e n e n . 

ol SoxovvTfg etwa = - p a i i r r n . 

Tacan 1 4 b : R . El 'azar (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : Ke in angesehene r M e n s c h z-.vr, = - s 
darf (bei e i n e m öffent l ichen Fas ten) auf sein A n g e s i c h t n iederfa l len , e s sei denn, daß 
er Erhörung findet w i e Josua , der Sohn Nuns , s. J o s 7, 10. Fe rne r ha t R . El 'azar 
g e s a g t : Ke in a n g e s e h e n e r M e n s c h darf s ich mi t d e m S a c k t u c h umgür ten , es sei denn, 
daß er Erhörung findet w i e J e h o r a m , der Sohn A h a b s , s. 2 K g 6, 3 0 . (Denn fände er n ich t 
Erhörung , s o w ü r d e nach R a s c h i se in A n s e h e n in der G e m e i n d e s c h w i n d e n . ) 

2, 6 : D i e P e r s o n e i n e s M e n s e h e n s i e h t G o t t n i c h t a n ( s . b e i R o m 2 , 1 1 S .79 f f . ) . 

2 , 7 : D a s E v a n g e l i u m der V o r h a u t , . . . der B e s c h n e i d u n g . 
«xooßvaiitt — Nicht israel i ten , Tiegiro/urj — I s rael i ten , s. be i A p g 10, 4 5 S .705 Nr. 2 . 

2 , 9 : D ie a ls S ä u l e n g a l t e n . 
B e r a k h 2 8 b s. bei M t 10, 28 S .581 A n m . e; A b o t h R N 25 ( 7 a ) be i M t 5, 8 S .208 unten. | | 

E x R 2 ( 6 9 a ) : M o s e s p r a c h : Hier bin ich E x 3 , 4 . G o t t an twor te te i h m : Da , w o die 

Säule der W e l t n'sw bv —i'zy ( = A b r a h a m ) s tand, s tehs t d u : A b r a h a m hat g e s a g t : 

Hier bin ich Gn 2 2 , 1 1 , u. du s a g s t : Hier bin ich . || T a r g Je rusch I G n 4 6 , 2 8 : D e n J e h u d a 

sandte er v o r s i ch her zu Joseph , u m den W e g v o r ihm zu ze igen u. u m die Säulen 

N ^ V S ? d e s L a n d e s (d ie M ä c h t i g e n ) zu unterwerfen . || K e t h 1 0 4 a , 1 2 : ( A l s Bar Qappara , 

u m 220 , das A b l e b e n R a b b i s den Sepphorensern in ve rb lümte r W e i s e k u n d g a b , s ag te er : ) 

D i e G o t t e s l ö w e n ( = E n g e l ) u. die Säulen s—ss-? ( = die F r o m m e n auf Erden) erfaßten 

die he i l ige L a d e ( = R a b b i ) ; die G o t t e s l ö w e n bes ieg ten die Säulen u. die he i l ige L a d e 

ward g e f a n g e n geführ t ! — Para l l e l en : Midr Q o h 7 ,11 (35 b ) ; 9 , 1 0 ( 4 3 b ) ; i n p K i l 0, 3 2 b , 9 

u. p K e t h l 2 , 3 5 a , 18 ist a -p i s* erse tz t durch a - p s - „ d i e Fes t s t ehenden" •= die G e w a l t i g e n , 

s . b e i M t 2 6 , 25 S. 9 9 0 f. 

2, 12: E r a ß m i t den H e i d e n z u s a m m e n . 
Hierzu v g l . den E x k u r s : „S te l lung des J u d e n t u m s zur n icht jüdischen W e l t " ; s. auch 

bei 1 K o r 10, 27 S . 4 2 1 . 

2, 15: N i c h t S ü n d e r aus den H e i d e n . 
Sünder k u r z w e g = Heiden , zB Ps Sal 1 , 1 : Ich schr ie zum Herrn in m e i n e r äußers ten 

Drangsa l , zu Got t , a ls Sünder ( = s y r i s c h e M a c h t h a b e r ) mir zusetz ten. — D a s . 2 ,1 f.: In 

se inem Ü b e r m u t stürzte der Sünder ( = P o m p e j u s ) mi t d e m W i d d e r fes te Mauern , u. 

du h inder tes t es nicht . F r e m d e Heiden be s t i egen deinen Al ta r , betraten ihn über

müt ig in ihren S c h u h e n . 

2 , 1 6 : A u s G e s e t z e s w e r k e n w i r d k e i n F l e i s c h f ü r g e r e c h t 

e r k l ä r t w e r d e n ( s . bei R o m 3, 2 0 31 S. 160 f f . ) . 

2, 18: W e n n ich das , w a s ich n i e d e r g e r i s s e n , w i e d e r u m b a u e . 

xataXvtiv = i r r , olxodofish' — n:r. 
B e r a k h 6 3 a : (Chananja , der Brudersohn des R . J e h o s c h u a , um 110, o rdne te in Ba-

by lon ien v e r b o t e n e r w e i s e Schal t jahre an ; e ine Gesand t scha f t v o n z w e i Gelehr ten wird 
an ihn g e s c h i c k t , u m sein V o r g e h n zu verh indern . ) A l s er d iese sah, sprach e r zu 
ihnen : W o z u seid ihr g e k o m m e n ? Sie an twor te ten i h m : U m T o r a zu lernen, sind 
wir g e k o m m e n . D a l i eß er b e k a n n t m a c h e n : D a s s ind g r o ß e Männer d e s Zei tal ters , 
u. ihre Vä te r haben im Hei l ig tum g e d i e n t . . . D a fing er an für unrein zu e rk lä ren 
u. s ie erklär ten es für rein ; er v e r b o t u. s ie er laubten. Nun l ieß er über sie bekannt 
m a c h e n : D a s s ind Männer der Lügenhaf t igke i t u. der Ö d e . Sie sp rachen zu i h m : D u 
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has t berei ts g e b a u t r - :a ( indem dn uns g e r ü h m t hast) , da kanns t du nicht e inre ißen 
->iro ( i ndem du uns ve r l eumdes t \ - dein Einre ißen w ü r d e dein Bauen L ü g e n s t ra fen) ; 
du has t bere i ts gezäunt , da kanns t du n ich t e inen Durchb ruch m a c h e n . (For t se tzung 
nach der Para l le le p N e d 0, 4 0 a , 3 0 s. bei 1 K o r 14, 36 S. 469 . ) || N e d 4 0 a s. be i 1 K o r 8 , 1 0 83 
S. 379 A n m . a . 

2 , 2 1 : W e n n d u r c h s G e s e t z G e r e c h t i g k e i t k o m m t , 

dann i s t C h r i s t u s u m s o n s t g e s t o r b e n . 

Wei l für die alte Synagoge das Gesetz die einzige Quelle alles Heils 

u. Lebens war — s. bei Rom 3 , 1 f., besonders Abschnitt D S. 129 — , 

darum kannte sie folgerichtig keinen sterbenden Messias. 

3 , 2 : A u s d e r V e r k ü n d i g u n g v o m G l a u b e n ( s . be i Rom 1 0 , 1 7 91 S . 2 8 3 f . ) . 

3 , 5 : D e r e u c h d a r r e i c h t . 

6 imxogrjycov, im Rabbinischen würde man sagen p-'aosn oder pBoon 

u. bei besonders reichlicher Gewährung ?" ,BC?n. 

M e k h E x 1 7 , 7 ( 6 0 b ) : R . Elicezer ( um 9 0 ) s a g t e : Sie sprachen ( m i t E x 1 7 , 7 a u s ) : W e n n 
er uns unsre Bedür fn i sse darreicht pccw, w o l l e n w i r i h m d ienen ; w e n n abe r n icht , 
w e r d e n w i r i h m n ich t d ienen. || Sanh 1 0 8 a B a r : D a s G e s c h l e c h t der F lu t ist h o c h m ü t i g 
g e w o r d e n nur w e g e n des Guten , das ihnen G o t t re ich l ich da rgere ich t ha t yt-vn. . . . 
G o t t s p r a c h : W e g e n d e s Guten , das ich ihnen re ich l ich dargere ich t habe *ryivnv, haben 
s ie m i c h erzürnt. — D a s s e l b e wi rd dann we i t e r unten auch über die S o d o m i t e r ge sag t . 

3 , 6 : A b r a h a m g l a u b t e G o t t u. e s w u r d e i h m z u G e r e c h t i g k e i t g e r e c h n e t 
(s . be i R o m 4, 2 f. S. 186 ff . ) . 

3, 7: D i e aus G l a u b e n , d i e s e s i n d S ö h n e A b r a h a m s . 

Der Gedanke, daß nur diejenigen Abrahams Kinder sind, die Abra

hams sittliche Art an sich tragen, war auch der alten Synagoge nicht 

fremd; s. bei Rom 9, 6 S. 263. Ferner s. Aboth 5 , 1 9 bei Mt 1 0 , 1 S. 529 

Nr. 2 u. Beca 3 2 b bei Joh 8, 33 % S. 523 . 

3 , 8 21: Da die S c h r i f t v o r a u s s a h . 

Die gleiche Personifizierung der Schrift in der rabbinischen Formel: 

r.-nn n p s o rva „was hat die Tora gesehen", d. h. aus welchem Grunde 

hat sie das u. das angeordnet? 

T B Q 7, 2 ( 3 5 7 ) : D e n R . Jochanan b . Z a k k a i ( t u m 80) fragten se ine S c h ü l e r : W a s hat 
die T o r a g e s e h e n ( w a r u m hat e s die T o r a für g u t befunden) , e ine s c h w e r e r e Strafe 
b e i m Diebe a l s b e i m R ä u b e r zu ve rhängen ? ( s . For ts , be i 1 K o r 9, 9 f. S. 3 8 8 , A . ) . — 
D i e Para l le le B Q 7 9 b e r le ich ternd o h n e n r x - : W a r u m hat die T o r a e ine s c h w e r e r e 
Strafe b e i m D i e b a ls be im Räube r v e r h ä n g t ? II S L v 23 , 2 2 ( 4 1 0 a ) : E u r y d e m o s b . Jose 
( u m 180) hat g e s a g t : W a s hat die Schr i f t g e s e h e n , d a ß sie (d ie V o r s c h r i f t L v 2 3 , 2 2 
betreffs d e s A c k e r r a n d e s u. der N a c h l e s e ) z w i s c h e n das Passah- u . W o c h e n f e s t au f 
de r einen Sei te u. den Neujahrs- u . V e r s ö h n u n g s t a g auf der andren Se i t e gese tz t h a t ? 
U m d ich zu lehren, d a ß m a n ( = Got t ) demjen igen , der d e m G e b o t betreffs de r N a c h 
l e se , des V e r g e s s e n e n , d e s A c k e r r a n d e s u. d e s A r m e n z e h n t s genüg t , e s so anrechnet , 
a l s o b das H e i l i g t u m bes t ände u. er se ine Opfe r darin darbrächte . || G l e i c h b e d e u t e n d 
mi t de r W e n d u n g : w a s bat d ie Schrif t g e s e h e n ? ist d ie a n d r e : w a s hat G o t t ge 
s e h e n ? E x R 9 ( 7 3 c ) : W a s hat G o t t g e s e h e n rwi ms, d a ß er ( E x 7 , 9 ) die ( i rd ische) 
R e g i e r u n g (den Pha rao ) m i t e iner S c h l a n g e z u s a m m e n g e s t e l l t h a t ? W i e die S c h l a n g e 
s i ch k r ü m m t , s o k r ü m m t auch d ie R e g i e r u n g ihre W e g e . 
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3 , 8 f&: V e r k ü n d i g t e s i e dem A b r a h a m z u v o r : In d ir w e r d e n 
a l l e H e i d e n ( V ö l k e r ) g e s e g n e t w e r d e n (Gn 12, 3). 

1. Gn 12, 3 nach dem Grundtext: Es werden in dir gesegnet werden 
(sich in dir gesegnet fühlen) r$ *a*}?:) alle Geschlechter des Erd
bodens. — L X X : xal ivsvXoyrj&rjo'ovtai iv <rol näaai ai <pvXal xrtq 
yrg. — Targ Onk: Es werden deinetwegen -b->-n gesegnet werden 
Vis^r: alle Familien der Erde. — Targ Jerusch I: Es werden in dir 
alle Familien der Erde gesegnet werden. — Raschi: „Es gibt viele 
Aggadoth dazu, u. dies ist sein Wortsinn: Ein Mensch wird zu seinem 
Sohne sagen: ,Sei wie Abraham!' (d. h. ein Vater wird seinen Sohn mit 
Abrahams Namen segnen). Und ebenso sind sämtliche Wendungen 
,-p ls-en' in der Schrift zu verstehen, u. dies beweist es: Mit dir wird 
Israel segnen r^a*;, indem es sagt: Gott mache dich wie Ephraim u. 
wie Manasse! Gn 48 , 20." — W i e Targ Onk alle Familien der Erde ge
segnet werden läßt um Abrahams willen, d. h. wegen Abrahams Ver
dienst oder Gerechtigkeit, so sieht auch Jubil 1 8 , 1 5 f. in dem Gesegnet
werden aller Völker der Erde einen Lohn für Abrahams Gehorsam gegen 
Gottes W o r t : „In deinem Namen sollen alle Völker der Erde dafür ge
segnet werden, daß du auf mein W o r t gehört hast." (Die ganze Stelle 
s. bei Rom 4, 2 f. S. 197 Anm. v.) — Ähnlich Jubil 24, 11: In deinem 
(Isaaks) Samen sollen alle Völker der Erde gesegnet werden (Gn 26, 4) 
dafür, daß dein Vater auf mein W o r t gehört u. meine Weisung u. 
meine Gebote u. meine Gesetze u. meine Ordnung u. meinen Bund 
beobachtet hat. 

2. Die E r fü l l ung der Verheißung in Gn 12, 3 hat das rabbinische 
Judentum in einer langen Reihe von Segensgütern geistlicher u. leib
licher Art gefunden, die den Völkern der Erde um Abrahams willen u. 
durch ihn zuteil geworden sind. Nur um Abrahams willen ist die W e l t 
erschaffen wordena u. ihm allein verdankt die Menschheit ihren Fort
bestand trotz ihrer Sünde;b er ist es auch gewesen, der die Gnade 
Gottes in die W e l t eingeführt hat.c Abraham hat die in Götzendienst 
versunkene W e l t den e inen Gott gelehrtd u. dadurch Gott zum König 
über Himmel und Erde g e m a c h t e er hat der Menschheit den mono
theistischen Gottesglauben vorgelebt* u. sie in diesem Glauben geeint. 8 
Er hat die Fernen zur Buße geleitet" u. unter die Flügel der Sch ekhina 
gebracht (d. h. sie zu Proselyten gemacht);i darum liebt Gott die Pro
selyten u. hat Abraham ihnen zum Vater gesetzt, k Niemand trat mit 
Abraham in Geschäftsverbindung, ohne seinen Segen mit sich zu 
nehmen; auf seine Fürbitte wurden unfruchtbare Frauen mit Kindern 
bedacht, Kranke genasen yon ihren Leiden, ja wenn Leidende ihn nur 
sahen, wurden sie alsbald geheilt. 1 Durch sein Verdienst kam Regen 
u. Tau herab, selbst die Schiffe auf dem Weltmeer wurden um seinet
willen bewahrt."» Alle Könige von Ost u. W e s t kamen, um sich von 
ihm Rat zu erbitten," u. als er aus dem Leben schied, stimmten sie 
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alle in das Klagelied ein: Wehe der Wel t , die ihren Führer, wehe dem 
Schiff, das seinen Steuermann verlor!o 

a. G n R 12 ( 9 b ) : R . J e hoschua< b . Q a r c h a ( u m 150) hat g e s a g t : „ D a s ie geschaffen 
w u r d e n " : s - : - ; G n 2 , 4 ; ( l i e s : ) o m a s a : u m A b r a h a m s wi l l en ( w u r d e n H i m m e l u. 
Erde geschaf fen) . — Pare l l e l en : T a n c h B r -wn-a § 16 ( 6 a ) u. -b -V § 4 ( 3 1 a ) mi t 
R . Tach l ipha ( ? ) u. M i d r P s 104 § 15 ( 2 2 2 b ) m i t R . Judan ( u m 3 5 0 ) a ls A u t o r . II T a n c h B 
r-.-v « r s § 6 ( 6 0 a ) : R . Chalaphta b . E a h a n a ( w a n n ? ) hat g e s a g t : D u r c h sein ( A b r a h a m s ) 
Ve rd i ens t w u r d e n d ie se u. die zukünf t ige W e l t erschaffen. || J c l a m m e d e n u be i Ja lqut 1 
§ 766 s. bei M t 16, 18 S. 733 Nr. 2 . 

b. G n R 14 ( 1 0 c ) s . b e i 1 K o r 15, 4 5 53 S . 4 7 8 A n m . b. || G n R 14 ( 1 0 c ) s. bei Mt 16, 18 
S. 733 Nr. 2 . 

C. G n R 6 0 ( 3 7 c ) : E r w e i s e G n a d e m e i n e m Herrn A b r a h a m Gn 2 4 , 12. Has t du es 
b e g o n n e n , s o v o l l e n d e e s auch . R . Chagga i ( um 3 3 0 ) hat im N a m e n des R . J i c c h a q 
(um 3 0 0 ) g e s a g t : A l l e bedür fen der G n a d e ; a u c h A b r a h a m , u m des sen twi l l en s ich 
die G n a d e durch d ie W e l t b e w e g t , bedurf te ihrer, w i e es he iß t : E r w e i s e G n a d e 
m e i n e m Herrn A b r a h a m . | ( S D t 3 2 , 8 § 3 1 1 ( 1 3 4 a ) : B e v o r unser V a t e r A b r a h a m g e 
k o m m e n war, hat te G o t t die W e l t g e w i s s e r m a ß e n w i e ein Grausamer ger ich te t . D i e 
Leu t e de s F l u t g e s c h l e c h t s hatten gesünd ig t , er l i eß sie wie S c h l ä u c h e auf d e m W a s s e r 
s c h w i m m e n ( s o nach der Lesar t in Jalqut , s. F r i edmann z. S t . ) ; es hat ten die Leu t e 
d e s T u r m b a u e s gesünd ig t , er zers t reute s ie von d e m einen Ende der W e l t b is z u m 
andren ; e s hat ten d ie S o d o m i t e r ge sünd ig t , er r ichte te s ie mi t F e u e r u. S c h w e f e l . 
A b e r n a c h d e m unser Va te r A b r a h a m in die W e l t g e k o m m e n war , e r lang te d iese 
Le iden (zur Sühnung der Sünde) auf s ich zu n e h m e n , die ganz a l lmäh l i ch (nicht auf 
e inmal ) h e r a n z u k o m m e n begannen , w i e e s he iß t : E s trat e ine H u n g e r s n o t im Lande 
ein, u. A b r a m z o g nach Ä g y p t e n . || G n R 4 9 ( 3 1 c ) : R . L e v i (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : So l l t e 
de r R ich te r der ganzen E r d e n icht R e c h t ü b e n ? Gn 1 8 , 2 5 . ( A b r a h a m sprach zu G o t t : ) 
W e n n du die W e l t wi l l s t , s o findet das s t r enge R e c h t n ich t statt, u . w e n n du das 
s t r enge R e c h t wi l l s t , s o g ib t es ke ine W e l t . D u ergre i fs t den S t r ick an se inen be iden 
E n d e n : du wi l l s t d ie W e l t u. wi l ls t das s t r enge R e c h t ; w e n n du aber n icht ein 
w e n i g nachläßt , k a n n die W e l t n icht b e s t e h n ! D a sprach Gobi zu i h m : A b r a h a m , 
„ d u l iebs t G e r e c h t i g k e i t u. hasses t G o t t l o s i g k e i t " P s 4 5 , 8, du l iebs t m e i n e G e s c h ö p f e 
für. ge r ech t zu e rk lä ren u. hasses t die G o t t l o s i g k e i t , du w e i g e r s t dich s ie für s chu l d i g 
zu e rk lä ren ; „ d a r u m hat d ich g e s a l b t Got t , de in Got t , mi t Freudenöl vo r de inen G e n o s s e n " 
Ps 4 5 , 8 . . . Und J a h v e s p r a c h : W e n n ich in S o d o m 50 G e r e c h t e finde,... v e r g e b e ich d e m 
ganzen Ort u m ihre twi l len . (D ie G n a d e ha t a l so über das s t r enge R e c h t ges ieg t . ) 

d. B e l e g e bei R o m 4, 2 f. S. 193 A n m . i u. t e i lwe i se auch S. 196 in A n m . » ' . 
e. G n R 59 (37 b ) s. be i R o m 4, 2 f. S. 196 A n m . r unten. 
/ . B e l e g e bei Rom 4 , 2 f. S. 196 A n m . v. 
g. Midr H L 8, 8 ( 1 3 2 » ) bei R o m 4, 2 f. S. 195 A n m . — G n R 39 ( 2 3 d ) : R . B e r e k h j a 

(um 340) eröffnete se inen Vor t rag m i t : Kine k l e i n e S c h w e s t e r haben wi r H L 8, 8. D a s 
ist A b r a h a m , der a l le , d ie in d ie W e l t k o m m e n , e inigte ( im mono the i s t i s chen Go t t e s 
g l auben ) . Bar Qappara (um 2 2 0 ) hat g e s a g t : W i e einer , de r e inen R i ß z u s a m m e n n ä h t . — 
In T a n c h B T ' - § 2 ( 3 0 a ) das Ganze d e m R . El 'azar H a - q a p p a r ( = B a r Qappara) bei
ge l eg t . | l G n R 44 (27 b ) bei Rom 4, 2 f. S. 195 A n m . fi. 

h. G n R 30 ( 1 8 b ) ; 39 ( 2 4 b ) be i Rom 4, 2 f . S .195 A n m . JU. Zur le tz teren S te l le be i 
R o m 4 , 2 f. a l s Pa ra l l e l e nachzu t ragen N u R 11 ( 1 6 2 c ) . 

i. G n R 39 ( 2 4 c ) nebs t Pa ra l l e l en ; T a r g O n k ü. Je rusch 1 zu G n 12, 5 bei R o m 4, 2 f . 
S . 1 9 5 L A n m . , u ; G n R 3 9 ( 2 4 c ) u . M c k h E x 2 2 , 2 0 ( 1 0 1 a ) ebenda S. 196 f. A n m . v. || J * b 6 3 a 

bei M t ! , 5 S . 2 6 A n m . o . 
k. T a n c h B Y - § 6 (32 a ) bei R o m 4, 2 f. S. 195 A n m . A Ende . 
I . G n R 39 ( 2 4 b ) : R . Lev i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Niemand kauf te eine Kuh v o n 

A b r a h a m , o h n e v o n ihm g e s e g n e t zu we rden , u. n iemand verkauf te e ine s o l c h e 
an ihn, o h n e von A b r a h a m g e s e g n e t zu w e r d e n . W i e d e n n ? Hat te A b r a h a m für un-
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f ruchtbare Frauen gebe t e t , s o w u r d e n s ie bedach t , u. für K r a n k e , s o g e n a s e n s ie . 
R a b Huna (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : N ich t b l o ß w e n n A b r a h a m zu e i n e m Kranken h inging , 
sondern auch w e n n d iese r j e n e n nur sah, g e n a s de r Kranke . || B B 1 6 b s. be i I K o r 3 , 1 2 
8. 334 A n m . a o b e n . 

tn. G n R 39 ( 2 4 b ) : In dir w e r d e n g e s e g n e t w e r d e n a l le G e s c h l e c h t e r de s E r d b o d e n s 
G n 1 2 , 3 ; de r R e g e n ( k o m m t ) du rch dein Verd iens t , de r T a u ( k o m m t ) du rch dein 
Verd iens t . || G n R 39 ( 2 4 b ) : R . Chanina ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : Se lbs t die Schiffe, die auf 
d e m W e l t m e e r fuhren, w u r d e n durch das Ve rd i ens t A b r a h a m s bewahr t . — V g l . J e b 6 3 a . 

n. B B 1 6 b : R . E l ' azar aus Modi<im ( t u m 135) s a g t e : Uns rem V a t e r A b r a h a m lagen 
a s t ro log i sche Kenntn i sse im Sinn, denn a l le K ö n i g e d e s O s t e n s u. W e s t e n s m a c h t e n 
s i ch früh auf an se ine T ü r (um s ich v o n i h m R a t zu holen , R a s c h i ) . — P a r a l l e l e : 
T Q i d 5 , 1 7 (343 ) . o. B B 9 1 a s. bei M t 2 3 , 1 0 S. 919 A n m . b. 

3, 10: V e r f l u c h t j e d e r , der n i c h t b l e i b t bei a l l em im B u c h 

des G e s e t z e s G e s c h r i e b e n e n , es zu tun! (Dt 27, 26.) 

1. Dt 27, 26 Grundtext: Verflucht, wer nicht die Worte dieser Tora 

erfüllt eip; (wörtlich: zustande bringt), sie zu tun (indem er sie tut). — 

L X X : imxaxccQatog nag av&gtonog, dg ovx e/n/ni'rei sr nüai roTg Xoyoic 

tov vdfiov TOVTOV noirtaai avxovg. — Targ Onk: Verflucht, wer nicht 

aufrechterhält c*p^ ( = erfüllt) die Worte dieser Tora, sie zu tun. — 

Jerusch I: . . . Verflucht sei der Mann, der nicht aufrechterhält cp* (?) 

die Worte dieser Tora, sie zu tun. . . . || Der Zusatz „alle" findet sich 

nicht bloß bei den L X X u. Gal 3 , 1 0 , sondern auch im samaritanischen 

Targum: -kv bz cp-^ xb-i - i-x „verflucht, wer nicht alle Worte erfüllt"; 

ferner in L v R 25 u. pSota 7, 2 1 d , 6; s. Nr. 2. 

2. Rabbinische Deutungen von Dt 27, 26. 

L v R 2 5 ( 1 2 3 a ) : W a n n ihr in das Land k o m m t u. al ler lei B ä u m e zur Speise pflanzt 
L v 19, 2 3 . D a s ist e s , w a s geschr i eben s t eh t : Ein B a u m des L e b e n s ist s ie ( W e i s h e i t — 
Tora.) denen, d ie an ihr festhal ten -z a*rc"T.~'? Spr 3, 18. . . . R . Huna ha t im N a m e n 
d e s R . Binjamin b . L e v i (um 3 2 5 ) g e s a g t : . . . W e n n g e s a g t w ä r e : „ (Ver f luch t , ) w e r 
nich t lernt" , s o g ä b e es ke inen Bes tand für die Hasse r Israels ( = für die go t t l o sen 
Israel i ten, s. be i M t S. 133 Fußn . 1 ) ; abe r e s he iß t : (Verf lucht , ) w e r n i ch t al le ( s o ! s. 
oben bei Nr. 1) W o r t e , d ieser T o r a aufrechterhä l t ( = fest igt , stützt, so j e tz t a*p* D t 2 7 , 2 6 ) ; 
desha lb wird g e s a g t : Ein B a u m d e s L e b e n s ist s ie denen , die s ie fes t igen (s tärken, 
s o j e t z t e-p-TH-s Spr 3 , 1 8 ) . R . Huna (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : W e n n ein M e n s c h in Sünde 
ges t rauche l t u. des T o d e s durch G o t t e s Hand ( = durch A u s r o t t u n g ) s c h u l d i g ist, w a s 
so l l er tun, u m a m Leben zu b l e i b e n ? W e n n er e s g e w o h n t war , e i n e Sei te in der 
Schrift zu lesen , s o l e se er z w e i Sei ten, u. w e n n er es g e w o h n t wa r , e i n Kapi te l der 
Mischna zu lernen, so lerne er z w e i ; u . wenn er es n ich t g e w o h n t w a r in der Schrif t 
zu lesen ode r aus der M i s c h n a zu lernen, w a s sol l er (dann) tun, u m am L e b e n zu 
b l e i b e n ? Er g e h e hin u. w e r d e ein G e m e i n d e v o r s t e h e r o d e r ein A l m o s e n e r h e b e r , s o 
wird er a m L e b e n b le iben . D e n n w e n n g e s a g t w ä r e : „Ver f luch t , w e r n ich t lernt" , 
s o gäbe es ke inen Bes tand (für ihn ) ; aber ( e s h e i ß t ) : Verf lucht , w e r n i c h t aufrecht
erhält ( = w e r n ich t s tützen, fes t igen , s tä rken hilft) o-p-; w e n n g e s a g t w ä r e : „ E i n 
B a u m des L e b e n s ist s ie denen , d ie «-tifih (a+"«K «»•«»" mit, ihr m ü h e n " s o g ä b e es 
ke inen Bes tand (für den dies Unte r lassenden) , aber ( e s b e i ß t ) : Ein B a u m d e s L e b e n s 
ist s ie denen , die s ie fes t igen . (Ferner he iß t e s : ) W i e unter d e m S c h u t z e der W e i s 
heit (der Beschä f t i gung mi t der T o r a ) ist e s unter d e m Schu tze de s Si lbers (der 
rechten V e r w e n d u n g d e s G e l d e s ) Q o h 7, 12 . R . A c h a (um 3 2 0 ) ha t i m N a m e n de s 
R . T a n c h u m b . Chijja ( um 3 0 0 ) g e s a g t : Ha t ein M e n s c h ( T o r a ) ge l e rn t u . ge lehr t u. 
b e o b a c h t e t u. g e ü b t (ge tan n c j ) u. w a r er ims tande ( d e m B ö s e n ) zu w e h r e n , u. er 
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wehr t e nicht , (das Gu te ) zu fes t igen p-inn*?, u. er fes t ig te n ich t , s iehe , dieser 

is t mi t entha l ten in d e m „ V e r f l u c h t " ; das i s t e s , w a s g e s a g t i s t : Ver f luch t , w e r n ich t 

aufrechterhäl t = - ? - ( = n ich t s t ä rken u. s tü tzen hilf t) D t 27 , 2 6 . — D i e T e n d e n z der 

Stel le g e h t au f A b s c h w ä c h u n g d e s c-p . ; , u m d e m F l u c h e D t 2 7 , 2 6 se ine Schär fe zu 

nehmen . — T e i l p a r a l l e l e n : T a n c h B n 'ss- i § 9 ( 8 4 a ) : R . Huna ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t ; 

. . . W e n n ein M e n s c h ke in Sohn der T o r a ist , s o unterstütze er e inen Bibe l lehre r 

ode r e inen Mischna lehre r , die d ie T o r a lehren , u . er wi rd g e w ü r d i g t w e r d e n (es er

langen) , d a ß e r a m L e b e n b l e i b t ; denn e s h e i ß t : Ein B a u m des L e b e n s is t s ie denen, 

die s ie s tützen ( i ndem s ie ihre Lehre r m i t G e l d unters tü tzen) . I! p S o t a 7, 21 d , 6 : E s 

steht g e s c h r i e b e n : Ver f luch t , w e r n i ch t aufrechterhäl t ( so der Midr ) a l le ( s o ! s. o b e n 

bei Nr. 1) W o r t e d ieser T o r a D t 2 7 , 2 6 . W i e , g ib t es denn e ine h infa l lende T o r a 

P 5 E I : - - > T ( d a ß sie aufrechterhal ten w e r d e n m u ß ) ? Schimfon b . J a q i m (um 2 7 0 ) s a g t e : 

D a s g e h t au f den S y n a g o g e n a u f s e h e r , de r das teh t (in de r S y n a g o g e , d ie Schr i f tver

l esung u. die Go t t e sd i ens to rdnung auf rechterha l tend) . R . S c h i m ' o n b . Chalaphta ( um 190) 

s a g t e : D a s bez ieh t s i ch auf den unteren Ge r i ch t sho f ; denn R a b H u n a ( f 2 9 7 ) u. 

R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) haben im N a m e n S c h e m u e l s ( f 2 5 4 ) g e s a g t : W e g e n d ie ses W o r t e s 

hat Jos ia sein G e w a n d zerr issen (2 K g 2 2 . 1 1 L u . g e s a g t : Mir l ieg t e s o b , (die T o r a ) 

aufrechtzuerhal ten c-r.'-> ( ihre Ausführung zu ü b e r w a c h e n ) . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) ha t im 

N a m e n de s R . T a n c h u m b . Chij ja (um 3 0 0 ) g e s a g t : W e n n j e m a n d le rn t u . lehr t u . b e 

obach t e t u. tu t u . e r ist ims tande zu fes t igen (zu unters tützen) u. fes t ig t n icht , s i ehe , 

d ieser ist in d e m „ V e r f l u c h t " mi t enthal ten. V g l . auch Mid r Q o h 7, 11 ( 3 5 a ) . 

3 , 1 1 : D e r G e r e c h t e w i r d i n f o l g e G l a u b e n s l e b e n (Hab 2, 4) . 

1. Hab 2 , 4 nach dem Grundtext: Der Gerechte, durch seine Glaubens

treue i r j i ^ N a wird er leben! — L X X : 6 d£ dixaiog ix niarewq fiov 

£rjffttai. — Targ: Die Gerechten werden wegen ihrer Gradheit ( W a h r 

heit - ( i n - j ^ p ) leben (erhalten) bleiben • p ^ p r - ' . 

2. Hab 2, 4 im Midr (vgl. bei Mt 22, 40 S. 907) . 
M e k h 1 5 , 1 (41 a ) u. E x R 23 ( 8 5 a ) s. be i R o m 4 , 2 f. S. 199 u. S . 2 0 0 g e g e n Mi t te . || 

M a k 2 3 b : R . Simlai ( u m 2 5 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : 6 1 3 G e b o t e s ind M o s e g e s a g t w o r d e n 

(Vgl . hierzu bei M t 2 2 , 36 S. 900f f . ) , 3 6 5 V e r b o t e n a c h der Zahl der T a g e de s Sonnen

j ah res u. 2 4 8 G e b o t e , en t sp rechend d e n G l i e d m a ß e n des M e n s c h e n . . . E s k a m D a v i d 

u. b rach te s ie ( s ämt l i che G e b o t e ) auf 1 1 ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n P s 15, Iff . : W e r 

darf gas ten in d e i n e m Ze l t u . w e r darf w o h n e n auf de inem he i l igen B e r g ? 1 - W e r 

unsträfl ich w a n d e l t u. 2. G e r e c h t i g k e i t tu t u. 3 - W a h r h e i t r ede t in s e i n e m H e r z e n ; 
4 - n i ch t v e r l e u m d e t er m i t seiner Z u n g e , 5. n ich t tut e r s e i n e m N ä c h s t e n B ö s e s , u . 
6 - S c h m ä h u n g heb t er n icht auf g e g e n se inen G e n o s s e n ; 7 - ve rach t e t ist in se inen 

A u g e n der V e r w e r f l i c h e ; aber 8 - d i e den Herrn fürchten, ehrt e r ; 9 - e r s c h w ö r t zu 

(se inem e igenen ) Nach te i l u. änder t n i ch t s a b ; * 0 - s e i n G e l d g ib t e r n ich t für Zins u. 
n - G e s c h e n k w i d e r d e n U n s c h u l d i g e n n i m m t er n ich t an . . . E s k a m Jesaja u. b rach te 

s ie auf 6 ; denn es s teh t ge sch r i eben J e s 3 3 , 1 5 f.: W e r da w a n d e l t ge rech t e r W e i s e 

u. 2 - rede t r ed l i cher W e i s e , 3 - w e r G e w i n n durch Erpressungen v e r s c h m ä h t , 4 - seine 

Hände abschüt te l t , k e i n e B e s t e c h u n g anzufassen, 5. w e r sein Ohr vers topf t , d a ß er 

n ich t v o n B l u t v e r g i e ß e n höre , u. se ine A u g e n fes t zusch l ieß t , d a ß er n ich t s B ö s e s 

s e h e : der wi rd auf der H ö h e w o h n e n u s w . . . . Es k a m M i c h a u. b rach te s ie auf 3 ; 

denn e s s teh t g e s c h r i e b e n M i c h 6, 8 : A n g e s a g t hat er dir, o M e n s c h , w a s gu t sei u. 

w a s J ahve v o n d i r v e r l a n g e : v i e l m e h r 1 - R e c h t üben u. 2 - s i c h de r L iebe bef le ißigen u. 
8 - i m v e r b o r g e n e n ( so der Midr ) w a n d e l n m i t d e i n e m Got t . „ R e c h t ü b e n " , das is t die 

R e c h t s p r e c h u n g ; „ s i c h de r L iebe be f le iß igen" g e h t auf d ie L i e b e s w e r k e ; „ i m ver

b o r g e n e n w a n d e l n m i t de inem G o t t " , da s g e h t auf das Hinausge le i ten e ines T o t e n u. 

die Einführung e iner Brau t unter den Trauba ldach in . . . E s k a m n o c h e inmal Jesaja 

u. b rachte s ie auf 2 ; denn es he iß t J e s 5 6 , 1: S o spr icht J a h v e : Hal te t das R e c h t u. 
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Qbet G e r e c h t i g k e i t . E s k a m Arnos u. b rach te s ie auf 1; denn e s he iß t A m 5, 4 : So 
spr icht J a h v e z u m H a u s e I s rae l : S u c h e t m i c h , s o w e r d e t ihr l e b e n ! R a b N a c h m a n 
b . J i c chaq ( t 3 5 6 ) w a n d t e e in : I ch m e i n e , „ s u c h e t m i c h " g e h t auf d ie g a n z e T o r a (u. 
a l le darin en tha l tenen G e b o t e ) ; v i e l m e h r H a b a k u k k a m u. b rach te s ie au f 1, denn e s 
he iß t H a b 2 , 4 : D e r G e r e c h t e wi rd durch se inen G l a u b e n l e b e n ! — D e r au f den Pro
pheten H a b a k u k b e z ü g l i c h e Satz g e h ö r t n a c h d iese r ( b a b y l o n i s c h e n ) Über l i e fe rung 
n ich t d e m R . Simlai , sondern der Ze i t d e s R a b N a c h m a n b . J i c chaq an, d ie ihn an 
S te l l e d e s a b g e l e h n t e n A m o s v e r s e s d e m G a n z e n a ls A b s c h l u ß ange füg t hat . A n d e r s 
d ie pa läs t in i sche Über l i e fe rung in T a n c h B B-ÜEIS § 10 ( 1 6 b ) . Hie r he iß t e s : E s k a m 
M i c h a u. b rach te s ie auf 3, s. M i c h 6, 8 ; e s k a m Arnos u. b rach te s ie au f 2 , w ie e s 
he iß t Arnos 5, 4 : Suche t m i c h und l e b e t ! E s k a m H a b a k u k u. b rach te s ie auf 1, s. 
H a b 2 , 4 . — Mid r P s 17 E n d e (in de r ed . B u b e r fehl t d ie S te l le ) s ch l i eß t s i ch an M a k 2 3 b 

an. — Jüd i sche Urtei le über die Aus füh rung des R . S i m l a i : Grätz , G e s c h . d. J u d e n 4 2 , 2 6 5 f. 
hä l t s ie für den ers ten V e r s u c h , s ämt l i che G e s e t z e de s J u d e n t u m s auf Prinzipien zurück
zuführen. V g l . be i M t 2 2 , 4 0 S . 9 0 7 . — Bacher , Pa l . A m o r . 1, 557 s ieh t darin d e n his to
r i schen N a c h w e i s , w i e die P rophe ten u. v o r ihnen D a v i d a ls Inbegr i f f dessen , w a s 
I s rae ls L e h r e v o n ih rem B e k e n n e r forder t , e ine i m m e r ge r inge r w e r d e n d e A n z a h l 
v o n re l ig iösen , zume i s t e th ischen F u n d a m e n t a l g e b o t e n aufs te l len , deren Erfül lung a l s 
g l e i c h w e r t i g m i t der Erfül lung der zah l re ichen G e b o t e der T o r a zu ge l t en hat. — 
Rasch i , in d e m d ie G e d a n k e n , Empf indungen u. A n s c h a u u n g e n der a l ten S y n a g o g e 
n o c h kräf t ig for t leben , e rk lä r t : „ A n f ä n g l i c h wa ren s ie (d ie Israel i ten) g e r e c h t u. ve r 
m o c h t e n d a s J o c h v i e l e r G e b o t e auf s i ch zu n e h m e n ; aber d ie späteren Genera t ionen 
w a r e n n icht s o ge rech t , u . w e n n s ie a l le G e b o t e hät ten b e o b a c h t e n w o l l e n , s o g ä b e 
e s ke inen M e n s c h e n , de r Ve rd i ens t hät te (der g e r e c h t w ä r e ) . S o k a m D a v i d u . b rach te 
d ie G e b o t e au f 11, d a m i t m a n V e r d i e n s t e rwürbe , w e n n m a n d iese 11 G e b o t e h i e l t ; 
u . e b e n s o ve rminde r t en al lezei t die we i t e r f o lgenden Genera t ionen die Zahl der G e b o t e 
i m m e r wei te r . " — Rasch i dürfte d ie M e i n u n g de r M a k k o t h s t e l l e am r ich t igs ten g e 
troffen haben . Der G l a u b e gi l t d e m R . Simlai n ich t a ls das g r o ß e a l l umfas sende Pr inz ip 
d e s re l ig iös-s i t t l ichen L e b e n s , sondern is t i hm g l e i c h b e d e u t e n d mi t d e m Bekenn tn i s 
zum M o n o t h e i s m u s . A l s s o l c h e s ist der G l a u b e d ie ge r ings te Le i s tung , d ie v o n e i n e m 
M e n s c h e n ge fo rde r t we rden kann . H a t der Israeli t auf d e m G e b i e t der Gese tzes 
erfül lung ke in V e r d i e n s t aufzuweisen , d iesen G lauben kann er i m m e r n o c h le i s ten . 
Und e b e n w e i l d e r G l a u b e a ls m o n o t h e i s t i s c h e s Go t t e sbekenn tn i s d ie d e n k b a r ge 
r ings te Le i s tung d e s Israel i ten v o r G o t t dars tel l t , da rum b a t ihn der P r o p h e t H a b a k u k 
nach der M e i n u n g d e s R . Simlai zur e inz igen F o r d e r u n g an se ine entar te ten Zei t 
g e n o s s e n g e m a c h t . D a s bedeu te t die v ö l l i g e En twer tung d e s G l a u b e n s , v o n d e m 
H a b 2 , 4 die R e d e ist. D a R . Simlai m e h r f a c h a ls B e k ä m p f e r d e s Chr i s ten tums hervor 
ge t re ten is t , 1 da r f m a n f ragen, o b j e n e E n t w e r t u n g des G laubens n ich t e t w a e ine 

1 p B e r a k h 9 , 1 2 d , 4 4 : D i e M i n i m (Judenchr i s ten) f ragten den R . S imla i : W i e v ie l e 
Got the i ten haben die W e l t g e s c h a f f e n ? Er an twor te te i hnen : M i c h f rag t i h r ? G e h t 
u. f ragt den ers ten M e n s c h e n , w i e es he iß t : F r a g e d o c h die früheren Zei ten u s w . 
D t 4 , 3 2 . „ D a die Gö t t e r A d a m auf der Erde s chu fen" o v i i s i x - o (Plura l d e s V e r b u m s ) 
s teh t hier n i ch t ge sch r i eben , s o n d e r n : „ V o n d e m T a g e an, da G o t t A d a m auf d e r 
E rde schuf" N - Q (Singular , a l so der Plura l o*rr»s n ich t mehre re Göt te r , sonde rn ein 
Got t ) . Sie sprachen zu i h m : A b e r es s teht d o c h g e s c h r i e b e n : I m A n f a n g c n ; s x->a 
G n l , l ( o - n ? » i m P l u r a l ) ! E r sp rach zu ihnen : Steht denn is-<= „ s c h u f e n " (P lura l ) 
g e s c h r i e b e n ? S teh t n ich t v i e l m e h r t o a „ s c h u f " (Sing. ) g e s c h r i e b e n ? R . Simlai ha t 
g e s a g t : Übera l l , w o die Min im häre t i sche Erk lä rungen vo rb r ingen ( l i es ".^zzv s tat t 
V~E*>) , haben s ie ihre A n t w o r t zur Sei te . . . W i e d e r u m fragten s ie ihn : W a s b e d e u t e t 
d ies , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : W i r w o l l e n M e n s c h e n m a c h e n in uns rem Bi lde u. nach 
unsrer Ä h n l i c h k e i t G n 1, 2 6 ? Er sp rach zu ihnen : „ D a schufen die Göt t e r den 
M e n s c h e n n a c h ihrem B i l d e " s teht n i ch t gesch r i eben , s o n d e r n : D a s c h u f G o t t den 
M e n s c h e n nach s e i n e m Bi lde (S ing . ) . . . . W i e d e r u m fragten s ie ihn : W a s bedeu te t d ies ; 
w a s g e s c h r i e b e n s t e h t : D e r Herr G o t t J a h v e o-rslss l.tt, der He r r G o t t J ahve , der 
w e i ß e s J o s 2 2 , 2 2 ? E r sprach zu i h n e n : „ S i e w i s sen e s " s teht hier n ich t ge sch r i eben , 
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p o l e m i s c h e Spi tze g e g e n die B e t o n u n g d e s G l a u b e n s auf chr is t l icher Sei te enthal te . 
W i e s man chr is t l icherse i t s unter Beru fung au f H a b 2 , 4 auf die a u s s c h l a g g e b e n d e B e 
deu tung des G l a u b e n s für die Rech t f e r t i gung des M e n s c h e n v o r G o t t hin, s o k o n n t e 
R . Simlai ge l t end m a c h e n , d a ß im Gegen t e i l g e r a d e de r P r o p h e t H a b a k u k den Glauben 
für die ge r ing füg igs t e Fo rde rung geha l t en habe , d ie er se iner r e l ig iös herunter
g e k o m m e n e n Ze i t n o c h g laub te zumuten zu k ö n n e n . Die F o l g e r u n g lautet d a n n : W a s 
w i l l d iese e ine a rmse l i ge G laubens fo rde rung der Ki r che b e s a g e n g e g e n ü b e r den 
6 1 3 Gebo ten , deren Erfü l lung die gese t zes t r eue S y n a g o g e v o n ihren Gl iedern fo rde r t ! II 
Midr Q o h 3 , 9 ( 1 7 b ) : R . J i c c h a q b . Mar ion ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : D e r G e r e c h t e wi rd durch 
se inen G lauben l e b e n H a b 2 , 4 , (d . h.) d a ß de r G e r e c h t e durch sein H a n d w e r k l e b e n 
wi rd (n :vas g e d e u t e t = r;:>a-.s „ H a n d w e r k " ) . Se lbs t der Gerech te , der e w i g L e b e n d e 
( = Go t t ) , l eb t durch sein H a n d w e r k . G o t t s p r a c h : Zuerst habe ich die E r s tgebo renen 
Ä g y p t e n s ge tö te t , w i e e s h e i ß t : In de r Mi t te de r Nacht , da hat te J a h v e a l les Erst
g e b o r e n e im L a n d e Ä g y p t e n e r sch lagen E x 12 , 2 9 . A u c h a l les E r s tgeborene , das dir 
g e b o r e n wi rd , so l l s t du mi r hei l igen, w i e e s he iß t : He i l i ge m i r a l l e s E r s t g e b o r e n e 
E x 1 3 , 2 ; du so l l s t mir d ie Er s tgebo renen he i l igen w e g e n m e i n e s H a n d w e r k s (als 
L o h n für m e i n T u n an den Ers tgeborenen Ä g y p t e n l a n d s ) . F o l g l i c h : der G e r e c h t e 
wi rd durch sein H a n d w e r k (d. h. se ine Gebo t se r fü l lungen) l eben . 

3, 1 2 : W e r s ie (die G e b o t e ) t u t , w i r d durch s i e l eben . 

V g l . be i Rom 10, 5 S. 2 7 7 u. be i Rom 3 ,1 f. S. 129 D . 

3 , 1 3 21: I n d e m er w a r d ein F l u c h für uns. 

Zu dem Gedanken, daß ein Mensch für einen andren ein Vertilgungs

fluch oder ein Sühnopfer werden könne, s. bei Rom 9 , 3 S. 260 f. Nr. 2 . 

3 , 13 23: V e r f l u c h t (ist) j e d e r , der am H o l z e h ä n g t (Dt 2 1 , 2 3 ) . 

Dt 2 1 , 23 nach dem Grundtext: Denn ein Fluch Gottes ist ein Ge

hängter ^br cry'sx rb>p. — Hierbei ist n^nbx gen. subj., also D T I ? N rbbp 

= ein Fluch seitens Gottes, d. h. ein von Gott Verfluchter. So richtig 

die L X X : xexaTTjQcciieioq imd &eov näc xQ€ficctuevog sm %vXov. So auch 

der Apostel, obwohl er sinbx unübersetzt gelassen_hat. Dagegen haben 

die rabbinischen Gelehrten fast durchgängig (eine Ausnahme s. bei 

2 Kor 1,3 21) c^nbx als gen. obj. gefaßt; nvrsx rbbp also = „eine Ver

fluchung oder Verwünschung gegen G o t f . a 
a. Sanh 6, 4 ; S D t 2 1 , 2 2 § 221 ( 1 1 4 b ) ; T a r g Je rusch I D t 2 1 , 2 2 f. u . Sanh 4 6 b s. be i 

M t 26 , 65 S. 1012 f. Nr . 3. E ine Para l le le zur le tz ten Ste l le s. in T S a n h 9 , 7 (429) . || 
W e i t e r g e h ö r t h ierher pQid 4, 6 5 b , 6 1 , w o R . Hoscba<ja, u m 225 , o - n s s r'^Vp = „En t 
w e i h u n g des gö t t l i chen N a m e n s " faßt , s. bei Mt 6, 9 S. 4 1 5 A n m . f c ; Para l le len d a z u : 

sondern „ e r w e i ß e s " s teh t ge sch r i eben . . . . W i e d e r u m fragten sie i h n : W a s bedeute t , 
w a s gesch r i eben s t e h t : D e r Herr G o t t J a h v e —rtsx r ede t u . ruft die Erde 
P s 5 0 , 1 ? Er sp rach zu ihnen : Steht denn hier „ r e d e n u. rufen* (P lur . ) g e s c h r i e b e n ? 
E s s teht d o c h nur g e s c h r i e b e n : „ r e d e t u. ruft die E r d e " ! . . . W i e d e r u m fragten s ie 
i h n : W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : Ein hei l iger G o t t a - snp e-nbs ( A d j e k 
tiv um im Plural) Jos 2 4 , 1 9 ? Er sprach zu i h n e n : „ H e i l i g sind s i e" s teh t hier n ich t 
geschr ieben , s o n d e r n : „ i s t er, ein eifr iger G o t t ist e r" . . . W i e d e r u m fragten s ie i h n : 
W a s bedeu te t d ies , w a s gesch r i eben s teh t : „ W e l c h e s ist ein g r o ß e s V o l k , das einen 
i h m s o nahen G o t t =-=•»-? =-rvsx ( A d j e k t i v u m im Plural) hät te" Dt 4, 7 ? Er sprach zu 
ihnen : „ W i e J ahve unser Go t t , soof t wi r zu ihnen rufen" , s teht hier n ich t ge sch r i eben , 
s o n d e r n : „ s o o f t w i r zu ihm rufen" . — Para l le len mi t mann ig fachen A b w e i c h u n g e n , 
Kürzungen , Z u s a m m e n z i e h u n g e n s. in G n R 8 ( 6 C ) ; E x R 29 ( 8 8 ° ) ; D t R 2 ( 1 9 8 a ) ; T a n c h B 
r - u m a § 7 ( 3 a ) ; § 4 ( 3 7 a j ; Midr P s 50 § 1 T l 3 9 b ) . 
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N u R 8 ( 1 4 9 ° ) u. Mid r S m 28 § 6 (67 a ) . i| T a r g O n k D t 2 1 , 2 3 : E s sol l se in L e i c h n a m 
n ich t am Kreuz übernachten , sondern du so l l s t ihn an d e m s e l b e n T a g e b e g r a b e n ; 
darum daß er s ich v o r J ahve v e r s c h u l d e t hatte, w u r d e er g e k r e u z i g t . — Hier rVz? 
z'-b« — „ l e i ch t fe r t iges Hande ln g e g e n G o t t " g e d e u t e t ; =-nVs ebenfa l l s g e n . o b j . 

3 , 1 5 S : N a c h M e n s c h e n w e i s e ( s . be i Rom 3, 5 S. 136) . 

3 , 1 5 23: E i n e s M e n s c h e n f e s t g e s t e l l t e s T e s t a m e n t 
h e b t doch n i e m a n d auf o d e r s e t z t e t w a s h inzu . 

1. dict&rjxri bei den Profanschriftstellern = Testament; bei den L X X 

= r^-a „Vertrag"; im N T ct. = Vertrag, ß . = Testament (Erbver
fügung). Das ins Rabbinische übernommene "^r.!*, bedeutet 
ct. allgemein „Verfügung",a ß . speziell „letztwillige Verfügung" = 
Testament, b 

a. Midr H L 5 , 1 1 ( H 9 b ) : R . Schimcon b . Jocha i ( um 150) s a g t e : D a s Buch Deute ro-
n o m i u m s t ieg e m p o r u. wa r f s ich v o r G o t t n ieder u. sprach v o r i h m : Herr der W e l t , 
du hast in de iner T o r a g e s c h r i e b e n : E ine V e r f ü g u n g ( B e s t i m m u n g "yr"-), die z u m 
Te i l u n w i r k s a m g e w o r d e n ist , ist ganz u n w i r k s a m g e w o r d e n ( B e l e g s t e l l e f e h l t ) ; der 
K ö n i g S a l o m o aber such t ein Jod , das in der T o r a s teht , auszure ißen u s w . — Die 
Para l le le pSanh 2 , 2 0 ° , 39 s. bei M t 5 , 1 8 93 S. 2 4 4 Nr. 1; dor t ist - p - r « i a l le rd ings durch 
„ T e s t a m e n t " überse tz t w o r d e n . i| N u R 2 (137 a ) : ( M o s e befürchte te , d a ß w e g e n der Lager 
o rdnung Mißhe l l i gke i t en z w i s c h e n den S t ä m m e n ents tehen m ö c h t e n . ) G o t t sprach zu 
i h m : M o s e , w a s g e h t das dich a n ? Sie bedür fen deiner n i ch t ; v o n s e l b s t w e r d e n s ie 
ihre Lagers tä t te e rkennen . E ine B e s t i m m u n g " p T " - ist in ihrer Hand v o n ih rem 
V a t e r J a k o b her , w i e s ie mi t den Panieren l age rn s o l l e n ; ich treffe i h r e t w e g e n ke ine 
N e u e r u n g ; s i e haben d ie Ordnung ( R e i h e n f o l g e ) bere i ts v o n ihrem V a t e r J a k o b he r : 
w i e sie ihn (a ls L e i c h e ) ge t ragen u. se ine Bahre u m g e b e n haben , so so l l en sie auch 
die W o h n u n g (St if tshüt te) u m g e b e n . b. Be i sp ie le in d e n f o l g e n d e n Zi ta ten. 

2 . • 'ET. ! ' ! »Testament". — Das schriftlicha abzufassende Testament 
sollte dem Erblasser die Sicherheit geben, daß sein Vermögen nach 
seinem Tode in der von ihm gewünschten Weise von den Erbberech
tigten geteilt werde. Doch galten auch mündlich getroffene letztwillige 
Verfügungen. „Es ist ein Pflichtgebot," so lautet ein allgemein an
erkannter Ausspruch des R. Meir (um 1 5 0 ) , „die Worte eines Ver
storbenen zu erfüllen", s. K e th 7 0 a , 1 . 4 ; Git 1 5 a , 6 . 1 6 . In formeller 
Hinsicht wurde verlangt, daß ein Testament die Worte enthalte: „Dies 
soll bestehn u. gelten. Wenn ich sterbe, sollen meine Güter dem u. 
dem gegeben werden." b In materieller Hinsicht galt als unbedingt zu 
erfüllende Forderung, daß die Festsetzungen des Testaments nicht 
gegen das anerkannte Recht verstießen. Das jüdische Erbrecht hatte 
sich besonders auf Grund von Nu 2 7 , 8 ff. ausgebildet. Seine wesent
lichsten Bestimmungen waren etwa folgende. Stirbt ein Vater, so sind 
erbberechtigt in erster Linie die Söhne, c Der Erstgeborene unter 
ihnen hat das Doppelte von dem zu erhalten, was jeder andre 
Bruder erhält,d jedoch nur aus denjenigen Gütern, die sich beim 
Ableben des Vaters tatsächlich in dessen Besitz befanden; bei den
jenigen Gütern, deren Anfall erst später zu erwarten stand, erlosch 
der Anspruch des Erstgeborenen auf doppeltes Erbtei le — Nach 
Strack u. B i l l e r b e c k , NT III. 85 
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den Söhnen waren in zweiter Linie erbberechtigt deren Söhne,' also 
die Enkelsöhne des Erblassers. Hatte aber einer von den Söhnen 
nur Töchter hinterlassen, so traten in diesem besonderen Fall diese 
Töchter an die Stelle ihres Vaters; sie waren daher gleichberechtigte 
Erben neben den Söhnen, bezw. den Enkelsöhnen des Erblassers, g — 
Erst in dritter Linie kamen die eigenen Töchter des Erblassers in 
Betracht;!» sie waren also als Erben des Vaters in dem oben erwähnten 
besonderen Fall ungünstiger gestellt als dessen Enkeltöchter. Dieses 
abnorme Verhältnis hat lange Zeit Veranlassung zu Streitigkeiten 
zwischen den Pharisäern u. Sadduzäern geboten; der Streit endete 
zugunsten der Pharisäer damit, daß das Vorrecht der Enkeltöchter vor 
den eigenen Töchtern des Erblassers in dem erwähnten Fall anerkannt 
wurde.' Hinterließ der Vater Söhne u. unversorgte Töchter, so waren 
die Söhne die alleinigen Erben, jedoch mußten die Töchter bis zu ihrer 
Verheiratung vom väterlichen Gut erhalten werden. Betrug die väter
liche Hinterlassenschaft nicht mehr, als zur Erhaltung der Töchter 
nötig war, so gingen die Söhne, obwohl sie die eigentlichen Erben 
waren, doch tatsächlich leer aus.k — In vierter und fünfter Linie 
waren dann weiter erbberechtigt die Brüder des Erblassers u. die 
Brüder seines Vaters, bezw. deren Erben. 1 — Ähnlich verhielt es sich 
beim Muttererbe. Den ersten Anspruch daran hatten die Söhne,«" nur 
daß der Erstgeborene kein doppeltes Erbteil erhielt, n Die Töchter 
blieben neben den Söhnen unberücksichtigt; selbst das Recht, aus dem 
mütterlichen Gut versorgt zu werden wie aus dem väterlichen, stand 
den Unverheirateten unter ihnen nicht zu.» Erst wenn keine Söhne vor
handen waren, traten die Töchter als Erben der Mutter auf.P Auch hier
über hatten in früherer Zeit Meinungsverschiedenheiten bestanden, q — 
Verstieß ein Testator gegen diese erbrechtlichen Grundbestimmungen, 
so war das Testament ungültig.«" Aber auch aus andren Gründen konnte 
es für nichtig erklärt werden, zB wenn ein berechtigter Zweifel be
stand, ob ein bei dem Verstorbenen vorgefundenes Testament auch wirk
lich seinen letzten Wünschen u. Absichten entspreche.« Der Testator selbst 
hatte jederzeit das Recht, ein Testament durch ein andres zu ersetzen.t 

a. V g l . d ie s t ehende R e d e n s a r t : -p-n-*-: a r i s n „ w e r ein T e s t a m e n t s c h r e i b t " , Bei 
sp ie le in T B B 8, 8 ff. ( 4 0 9 ) ; s. auch A n m . t A n f a n g . 

b. T B B 8 , 1 0 ( 4 0 9 ) : W a s is t mi t e i n e m T e s t a m e n t ( l ies -p-p—i s tat t -pir-"i) g e 
m e i n t ? ( W o r i n ge sch r i eben s t eh t : ) „ D i e s so l l be s t ehen u. ge l t en . W e n n ich s te rbe , 
so l len me ine Gü te r d e m u. d e m g e g e b e n w e r d e n . " || p P e a 8 , 1 7 d , 5 8 : W a s is t e in Tes t a 
m e n t ? ( W o r i n g e s c h r i e b e n s teh t : ) Es so l l mi r gehö ren u. v e r b l e i b e n ; u. w e n n i c h 
s terbe , so l len m e i n e Güter d e m u . d e m g e g e b e n w e r d e n . || B M 1 9 a B a r : W a s ist e in 
T e s t a m e n t ? ( W o r i n g e s c h r i e b e n s teh t : ) D i e s s o l l bes tehen u. ge l t en . W e n n er st irbt , 
g e h ö r e n se ine Güte r d e m u. d e m . — Hie rnach l i eg t das W e s e n d e s T e s t a m e n t s ( i m 
Unte r sch iede v o n der S c h e n k u n g s u r k u n d e , s. we i t e r un ten Nr . 3) darin, d a ß der T e s t a t o r 
d a s V e r f ü g u n g s r e c h t über se ine G ü t e r b i s z u m T o d e behäl t . 

C. U m die M i s c h n a s t e i l e n ich t ause inanderzure ißen, b r ingen wi r s ie hier unge t e i l t ; 
we i t e r unten wi rd dann an den betreffenden Ste l len auf s ie v e r w i e s e n w e r d e n . B B 8, 2 : 
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M i t der E rbordnung ve rhä l t - e s s i ch s o : „ F a l l s ein Mann s t i rbt u. ke inen Sohn hat , 
so lasset se inen Erbbes i t z auf se ine T o c h t e r Ubergehn" Nu 2 7 , 8. D e r Sohn g e h t (a l so) 
der T o c h t e r v o r , u. a l le l e ib l ichen N a c h k o m m e n d e s S o h n e s g e h e n d e r T o c h t e r v o r ; 
die T o c h t e r ( d e s Erb lassers ) g e h t den Brüdern ( d e s Erb lasse rs ) v o r , u . d ie l e ib l i chen 
N a c h k o m m e n de r T o c h t e r gehen d e n Brüde rn (des Erb la s se r s ) v o r ; d ie Brüder ( d e s 
Erblassers ) g e h e n den Brüdern d e s Va te r s ( d e s Erb lasse rs ) v o r , d ie l e ib l i chen Nach 
k o m m e n de r Brüder (des Erblassers) g e h e n den Brüdern d e s V a t e r s (des Erb lasse r s ) 
vor . D i e s ist d ie a l l g e m e i n e R e g e l : w e r im Erbrech t vo rgeh t , de s sen l e ib l i che Nach 
k o m m e n g e h e n (ebenfa l l s ) v o r . 

d. S D t 2 1 , 1 7 § 2 1 7 ( 1 1 3 b ) : I h m ( d e m Er s tgebo renen ) doppe l t en T e i l zu g e b e n 
D t 2 1 , 1 7 ; doppe l t sov i e l , w i e e iner (de r übr igen Brüder e rhä l t ) ; ode r z w e i T e i l e v o n 
a l len Gütern ( so d a ß d e r E r s t g e b o r e n e z w e i Dri t te l d e s ganzen E r b e s u. d ie übr igen 
Brüder z u s a m m e n ein Dri t te l e rha l t en )? Siehe, du kanns t f o l g e r n : da er j a mi t e i n e m 
erbt , so e rb t er ( e b e n s o auch) m i t fünfen. W i e w i r finden, w e n n er mi t e inem erbt , 
doppe l t s o v i e l w i e einer , s o auch , w e n n er m i t fünfen ertit, d o p p e l t s o v i e l w i e einer . 
O d e r w e n d e d i ch zu d ieser F o l g e r u n g : d a er j a m i t e i n e m erbt , s o e rb t er ( e b e n s o 
auch) mi t fünfen. W i e wi r finden, w e n n er mi t e inem erbt , z w e i T e i l e v o n a l len 
Gütern (de r E r s t g e b o r e n e z w e i Dr i t te l de s Ganzen u. de r Bruder ein Dri t te l ) , s o 
auch, w e n n er z u s a m m e n mi t fünfen erbt , z w e i T e i l e v o n a l len Güte rn . — I m fo l 
genden wi rd dann d ie ers te S c h l u ß f o l g e r u n g als die r ich t ige anerkann t . — D a s s e l b e 
B B 1 2 2 b a l s Bar . 

e. B e k h 8, 9 : D e r E r s tgebo rene erhäl t n ich t doppe l t en T e i l . . . v o n d e m zu Er
war tenden (in A u s s i c h t S tehenden) w i e v o n d e m im Bes i t z (des Va t e r s ) Bef indl ichen . — 
D e r Satz wi rd öf ters wiede rho l t z B B B 5 5 a ; 1 1 9 a ; 1 4 5 b . | | Z u m Sch r i f t bewe i s s. S D t 
2 1 , 1 7 § 2 1 7 ( 1 1 4 a ) : „ I h m ( d e m E r s t g e b o r e n e n ) doppe l t en T e i l zu g e b e n v o n a l l em, 
w a s s i ch bei i h m vorf indet" D t 2 1 , 1 7 ; das lehrt , d a ß der E r s t g e b o r e n e n ich t ( d o p 
pel ten T e i l ) empfäng t v o n d e m zu E rwar t enden w i e v o n d e m im Bes i t z (des Va te r s ) 
Bef ind l ichen . 

/ . A l l e l e ib l i chen N a c h k o m m e n des S o h n e s g e h e n der T o c h t e r vo r , s. B B 8 , 2 in A n m . c. 
g. B B 1 1 5 a B a r : „ D e r Sohn g e h t d e r T o c h t e r v o r " ( s . B B 8, 2 in A n m . c ) ; da hö re 

ich nur : „ d e r S o h n " ; der Sohn des S o h n e s ode r d ie T o c h t e r d e s S o h n e s o d e r der Sohn 
der T o c h t e r d e s Sohnes , w o h e r (daß a u c h s ie den l e ib l i chen T ö c h t e r n d e s Erb lassers 
v o r g e h e n ) ? D i e Schr i f t sag t l eh rend : „ E r ha t n ich t -ö y« e inen Sohn* N u 2 7 , 8, d . h . 
fo r sche n a c h übe r ihn -''-y y~y ( o b er n ich t n o c h e t w a N a c h k o m m e n e ines S o h n e s 
h a b e ; d iese w ü r d e n dann d e n e igenen T ö c h t e r n des Erb lassers v o r g e h e n ) . 

h. B B 8, 2 in A n m . c. 
i. B B 1 1 5 b : R a b H u n a ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : W e n n j e m a n d 

s a g t : D ie T o c h t e r e rb t (g l e i chbe rech t ig t ) mi t der T o c h t e r d e s S o h n e s , s e lbs t w e n n 
e s der Pat r ia rch s - » ; in Israel wäre , s o hör t m a n n i ch t auf ihn ; denn das is t nur 
e ine P r a x i s der Sadduzäer . D e n n in e iner Bar ist ge l eh r t w o r d e n : A m 2 4 . T e b e t h 
(Dezember / Januar ) keh r t en wir w i e d e r zu u n s r e m R e c h t z u r ü c k ; denn die Sadduzäer 
hat ten g e s a g t : D i e T o c h t e r erbt ( g l e i c h b e r e c h t i g t ) m i t der T o c h t e r de s S o h n e s . E s 
befaß te s i ch mi t itinen R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) . E r sp rach zu ihnen : 
Ihr Narren, w o h e r hab t ihr d i e s ? Und ke in M e n s c h w a r da, der i h m ein W o r t er
wide r t hätte, a b g e s e h e n v o n e i n e m A l t e n ( Ä l t e s t e n ) , der w i d e r ihn s c h w a t z t e u. 
s a g t e : W e n n die T o c h t e r se ines Sohnes , d ie kraft d e s R e c h t s s e ines S o h n e s k o m m t , 
ihn (den G r o ß v a t e r ) beerb t , sol l te e s dann n i ch t ers t r ech t se ine T o c h t e r , d ie kraf t 
se ines R e c h t s k o m m t ? D a las er i h m d ie se Schr i f t s te l le v o r : D i e s s ind die S ö h n e Se' irs , 
de s Chori ters , d ie ( f rüheren) B e w o h n e r d e s L a n d e s : Lo t an u. S c h o b a l u. C ib 'on u. <Ana 
G n 3 6 , 2 0 ; u. we i t e r s teht g e s c h r i e b e n : D i e s s ind die S ö h n e C i b ' o n s : A j j a u. <Ana 
Gn 36 , 2 4 . D a s lehrt , d a ß Cib 'on se iner Mut te r b e i g e w o h n t u. d e n ' A n a e rzeug t hat 
(we i l <Ana e inmal a ls S o h n SeUrs u. dann a l s S o h n C i b ' o n s , de s S o h n e s Secirs beze i chne t 
wird. Zug le i ch f o l g t daraus, d a ß E n k e l s ö h n e auch „ S ö h n e * genann t werden , w e i l au f 
die E n k e l s ö h n e das R e c h t ihrer V ä t e r ü b e r g eh t ) . . . E r an twor te t e i h m : Rabb i , dami t 
35* 
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wi l l s t du m i c h ent lassen (u. d ie Sache für e r l ed ig t a n s e h e n ? Die Sadduzäer r äumen 
j a ebenfa l l s ein, d a ß Sohnes söhne v o r den T ö c h t e r n d e s Erblassers e rbbe rech t ig t s e i e n ; 
unser Strei t dreht s i ch aber n ich t u m S o h n e s s ö h n e , sondern u m S o h n e s t ö c h t e r ! ) . 
E r sprach zu i h m : D u Narr, so l l t e denn n ich t unsre v o l l k o m m e n e T o r a sein w i e euer 
ei t les G e s c h w ä t z ? W a s v o n der T o c h t e r d e s S o h n e s gi l t , deren R e c h t w o h l b e g r ü n d e t 
ist an der Sei te der Brüder ( ihres Vaters , w e i l s ie anstat t ihres Va te r s erbt , g l e i c h w i e 
die T ö c h t e r C e l o p h c h a d s neben den Brüdern ihres Va te r s anstat t ihres V a t e r s ihren 
G r o ß v a t e r Chepher bee rb t en Nu 2 7 , 7 ) — das w i l l s t du v o n einer T o c h t e r s agen , de ren 
R e c h t unbegründe t ist an der Sei te ihrer Brüder (da sie mi t d iesen z u s a m m e n n i ch t 
e rben k a n n ) ? D a w a r e n sie bes i eg t , u . j e n e n T a g m a c h t e man zu e inem Fes t t ag . 

k. B B 9 , 1 : W e n n j e m a n d stirbt u. S ö h n e u. T ö c h t e r hinterläßt , so e rben , w e n n 
das V e r m ö g e n g r o ß ist , d ie Söhne , u. die T ö c h t e r werden erhalten. Is t das V e r m ö g e n 
ger ing , s o w e r d e n die T ö c h t e r erhal ten, u. d ie S ö h n e m ö g e n an den Türen bet te ln . || 
B B 1 3 9 b : W i e v i e l ist ein „ g r o ß e s " V e r m ö g e n ? R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b 
( t 247 ) habe g e s a g t : welches" genüg t , um daraus d iese u. j e n e (Söhne u . T ö c h t e r ) 12 M o n a t e 
l ang zu erhal ten. A l s ich das v o r Sch°mue' l ( t 2 5 4 ) sag te , an twor te te e r : D a s s ind 
W o r t e de s R . G a m l i ö l b . R a b b i ( um 2 2 0 ) . A b e r d ie Ge lehr ten s a g t e n : w e l c h e s genüg t , 
u m daraus diese u. j e n e zu erhalten, bis s ie mannba r werden . E s ist auch g e s a g t w o r d e n : 
A l s Rab in (um 3 2 5 ) k a m , sag te er, R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t — n a c h andren 
hat R a b b a h bar ba r Chana (um 2 8 0 ) ge sag t , R . Jochanan habe g e s a g t : W e n n daraus 
d iese u. j e n e erhal ten w e r d e n können , b i s s ie m a n n b a r werden , so i s t e s ein g r o ß e s 
V e r m ö g e n ; w e n n aber w e n i g e r Zei t als b i s dabin , s iehe , s o ist e s ein ge r inges V e r 
m ö g e n . U n d w e n n e s n icht g e n ü g t für d iese u. j e n e , b i s sie mannbar we rden , e m p f a n g e n 
da die T ö c h t e r e t w a a l l e s ? ( so als F rage R a s c h i . ) V i e l m e h r hat R a b a ( f 3 5 2 ) g e s a g t : 
M an en tn immt daraus den Unterhal t für die T ö c h t e r , bis sie mannba r w e r d e n , u. der 
R e s t g e h ö r t den Söhnen . — Eine andre R e g e l u n g der Unterhal tungspf l ich t unve r so rg t e r 
T ö c h t e r K e t h 6 8 a : In einer Bar ist ge lehr t w o r d e n : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : Eine T o c h t e r , 
d ie v o n den Brüdern zu erhal ten ist, e rhäl t ein Zehnte l des (h in ter lassenen väter
l i chen ) V e r m ö g e n s . / . B B 8, 2 , s. in A n m . c . 

m. B B 8 , 1 : D e r M a n n ( S o h n ) beerb t se ine Mut te r . || B B 1 1 0 b : W o h e r d iese W o r t e ? 
D i e Rabb inen h a b e n (als Bar) ge l eh r t : U n d j e d e T o c h t e r , w e l c h e einen Erbbes i t z 
e r l ang t v o n den S t ä m m e n de r K inde r Is rael N u 36 , 8. W i e kann eine T o c h t e r Erb
bes i tz v o n z w e i S t ä m m e n er langen (da es he iß t N u 36 , 8 : „ v o n den S t ä m m e n " , a l so 
m e h r e r e n ) ? A l l e i n bei d ieser ist es m ö g l i c h , deren Va te r aus d e m einen S t a m m u. 
deren Mut te r aus e inem andren S t a m m ist, u. d i e se s tarben u. s ie bee rb te s ie . (So 
kann a l so unter U m s t ä n d e n , w e n n näml ich ke ine männ l i chen N a c h k o m m e n a ls Erben 
vorhanden s ind, die T o c h t e r s o w o h l den V a t e r a ls a u c h die Mut te r b e e r b e n . ) D a höre 
ich nur : D i e T o c h t e r (bee rb t gegebenen fa l l s d ie Mut t e r ) . W o h e r der S o h n ? D u kanns t 
e s aus d e m S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e e n t n e h m e n : w e n n eine T o c h t e r , 
deren R e c h t be i d e n Gütern des Va te r s g e r i n g ist , e in gu t e s R e c h t (auf G r u n d v o n 
N u 36 , 8) be i den Güte rn der Mut te r hat, ist es dann b e i m Sohne , der ein g u t e s R e c h t 
be i den Gütern des Va te r s hat, n ich t b i l l ig , d a ß sein R e c h t ein g u t e s ist bei den 
Gütern der M u t t e r ? Und v o n de r Stel le , da du h e r k o m m s t ( d . h . " v o n den Güte rn des 
V a t e r s aus) lerne we i t e r : wie dor t (bei der B e e r b u n g des Va te r s ) der Sohn der T o c h t e r 
v o r g e h t , so g e h t auch hier der Sohn de r T o c h t e r v o r . 

n. B B 8, 4 : De r Sohn (der ein E r s tgebo rene r ist) e m p f ä n g t doppe l t e s Erbtei l bei den 
Gütern des Va te r s , aber er empfäng t n ich t d o p p e l t e s Erbteil bei den Güte rn der Mutter . 

O. B B 8, 4 : D i e (unverso rg ten) T ö c h t e r w e r d e n erhal ten aus den Güte rn des Va te r s , 
abe r sie w e r d e n n i ch t erhal ten aus den Gütern der Mut ter . p. B B 1 1 0 b s. in A n m . m. 

q. B B I I I « : R . J o s e b . J e h u d a (um 180) u. R . Elcazar b . J o s e (um 180) haben im 
N a m e n des R . Z e k h a r j a b . H a - q a c c a b (um 1 5 0 ? ) g e s a g t : S o w o h l de r Sohn a ls auch 
d ie T o c h t e r g l e i c h e n e inander bei den Güte rn der Mut te r (d . h. die T ö c h t e r e rben zu
g l e i c h mi t den Brüdern , be ide T e i l e s ind g l e i c h e rbberech t ig t ) . W a s ist der G r u n d ? 
E s ist genug , w e n n das Gefo lge r t e d e m g le ich t , w o v o n e s g e f o l g e r t ist. (D ie Erb-
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b e r e c h t i g u n g des S o b n e s in b e z u g auf d ie Gü te r der Mut te r ist ers t g e f o l g e r t aus der 
E rbbe rech t igung de r T o c h t e r , s. B B 1 1 0 b in A n m . m; da kann das R e c h t d e s S o h n e s 
d o c h n icht h inausgehen über das R e c h t der T o c h t e r , aus d e m j e n e s g e f o l g e r t wurde ! ) — 
W e i t e r h i n wird dann fes tges te l l t , d a ß die H a l a k h a n ich t nach R . Z e k h a r j a b . H a - q a c c a b ist. 

r . B B 8, 5 : W e n n einer s a g t : „ M e i n e r s tgeborene r Sohn s o u. s o so l l n icht doppe l t e s 
Erbtei l e rha l ten ; me in Sohn so u. s o s o l l n ich t mi t se inen Brüdern e rben" (a l so ent
erbt se in) , s o ha t er n ich ts g e s a g t (se ine A n o r d n u n g ist u n g ü l t i g ) ; denn er hat e ine 
V e r f ü g u n g getroffen g e g e n das , w a s in de r T o r a g e s c h r i e b e n s teht . . . . W e n n e iner 
s a g t : „ D e r u . der (nicht zur Fami l i e g e h ö r e n d e ) M a n n sol l m i c h b e e r b e n " , während 
er d o c h e ine ( e rbbe rech t ig t e ) T o c h t e r ha t ; „ m e i n e T o c h t e r so l l m i c h b e e r b e n " , während 
er d o c h einen Sohn hat, so hat er nichts g e s a g t ; denn er ha t e ine V e r f ü g u n g getroffen 
g e g e n das . w a s in der Tora g e s c h r i e b e n s teht . R . Jochanan b . Ba roqa ( u m 110) s a g t e : 
W e n n er e s ( n ä m l i c h : der u. der so l l m i c h b e e r b e n ) in b e z u g auf einen g e s a g t hat, 
der be rech t ig t ist, ihn zu beerben , s o ge l t en se ine W o r t e ; w e n n er e s aber in b e z u g 
auf einen g e s a g t hat, der nicht b e r e c h t i g t ist, ihn zu beerben , s o ge l t en se ine W o r t e 
nicht . — Hierzu B B I 3 0 a : R a b J e b u d a ( f 2 9 9 ) hat gesag t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) habe ge 
s a g t : Die Ha l akha ist nach R . Jochanan b . Baroqa. E b e n s o hat R a b a ( t 3 5 2 ) g e s a g t : 
D i e H a l a k h a ist nach R . Jochanan b . Ba roqa . — D a s . 1 3 0 b : R . Z e r i q a (um 300) hat 
gesag t , R . A m m i ( u m 3 0 0 ) habe gesag t , R . Chanina (um 2 2 5 ) habe gesag t , R a b b i 
( t 2 1 7 ? ) h a b e g e s a g t : D ie Ha lakha ist nach R . Jochanan b . Baroqa . 

5 . B B 8, 6 : W e n n j e m a n d g e s t o r b e n is t u. m a n findet ein T e s t a m e n t - p - r - - u m 
seine Hüften g e b u n d e n v o r (so daß ke in Z w e i f e l bes teht , d aß e s s ich u m ein Tes ta 
m e n t de s V e r s t o r b e n e n handel t ) , s o ist das gar n ich ts (da man nich t w e i ß , o b de r 
V e r s t o r b e n e se ine A n o r d n u n g e n n ich t n o c h zule tz t abgeänder t ha t ; denn andernfal ls 
w ü r d e er es den Erben a l s B e s c h e i n i g u n g ihrer A n s p r ü c h e ausgehänd ig t haben) . || 
B M 7 , 1 : F inde t m a n Scheidebr ie fe , F re i l a s sungsurkunden für S k l a v e n , T e s t a m e n t e 
-p-r—<-!, S c h e n k u n g s u r k u n d e n ode r Qui t tungen, s iehe , so g e b e m a n s ie n ich t zu rück 
(an den Auss t e l l e r o d e r V e r l i e r e r ) ; denn m a n kann annehmen , s ie seien zwar ge 
schr i eben w o r d e n , aber m a n habe e s s ich (hinterher) über leg t , s ie n ich t zu ü b e r g e b e n 
( sondern zu annul l ie ren) . 

t. T B B 8 , 1 0 ( 4 0 9 ) : W e r ein T e s t a m e n t -p-r—T schre ib t , kann (später) davon zurück
treten. || p B B 8 , 1 6 b , 61 Ba r : R. Schimcon b . G a m l i ö l ( um 140) s a g t e : Ein T e s t a m e n t 
heb t ein andres auf. — E b e n s o R a b D i m i ( u m 3 2 0 ) B B 1 3 5 b ; 1 5 2 b . 

3. n:r? „Schenkung". — Neben der testamentarischen Verfügung 

hatte sich im Lauf der Zeit noch ein andres Verfahren für Erbschafts

festsetzungen herausgebildet: der Erblasser verteilte (vgl. dieTXev 

Lk 15 ,12) sein Vermögen auf dem W e g e freihändiger Schenkung n:n^, 

aram. x:pr, va^vrq. Dieses Verfahren sicherte ihm ohne Zweifel eine 

größere Freiheit in seinen Entschließungen. Denn da es sich jetzt, 

wenigstens dem Buchstaben nach, nicht um eine eigentliche E r b 

teilung, sondern um Zuwendungen von Geschenken handelte, so war 

der Geschenkgeber auch nicht an das gesetzliche Erbrecht (s. Nr. 2) 

gebunden, sondern konnte die Aufteilung seiner Güter ganz nach freiem 

Ermessen ohne Rücksicht auf das geltende Erbrecht, ja sogar im 

Widerspruch damit vornehmen. Auf diese Weise war zB die Möglich

keit gegeben, den Anspruch des Erstgeborenen auf doppeltes Erbteil 

einfach unbeachtet zu lassen; ein mißratener Sohn konnte bei der Ver

teilung der Güter völlig übergangen werden; ja selbst ein Fremder 

konnte unter Ausschaltung aller erbberechtigten Familienglieder zum 

alleinigen Herrn des gesamten Vermögens gemacht werden. Letzteres 
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haben die Gelehrten allerdings nicht gebilligt, aber die Gültigkeit der 
Schenkung haben sie doch nicht anzufechten gewagt. Nur durfte bei 
diesen Verschenkungen der Empfänger nicht als E r b e u. die Schenkung 
selbst nicht als E r b s c h a f t bezeichnet werden. In diesem Falle würden 
ja die Abmachungen den Charakter einer Erbregulierung angenommen 
haben u. damit ohne weiteres unter die gesetzlichen Erbschafts
bestimmungen gefallen sein.» Die geschenkweise Verteilung seines Ver
mögens konnte der Geschenkgeher sowohl in gesunden Tagen b als 
auch angesichts des Todesb vornehmen. Für beide Fälle galten aber 
besondere Bestimmungen. 

A. Verteilung der Güter in gesunden Tagen. — Sie geschah im 
W e g e der Vertragsschließung, daher in der Regel schriftlich, c Die 
Urkunde mußte die Worte enthalten, daß die Schenkung gelten solle 
„von heute an u. nach dem Tode*. Darin lag, daß die Schenkung zwar 
sofort für beide Teile rechtsverbindlich, aber doch erst mit dem Tode 
des Geschenkgebers realisierbar werde, d Dieser verlor damit jedes 
weitere Verfügungsrecht über die verschenkten Güter, behielt aber bis 
zu seinem Tode die uneingeschränkte Nutznießung von ihnen. Verkaufte 
er also einen Teil der verschenkten Güter, so hörte mit dem Augen
blick seines Ablebens der Kauf von selbst auf, u. der Käufer hatte die 
erworbenen Güter ohne jede Entschädigung an den Geschenknehmer 
(Legatar) wieder herauszugeben. Ebensowenig konnte aber auch der 
Geschenknehmer über die geschenkten Güter frei verfügen, solange 
der Geschenkgeber noch am Leben war. Verkaufte er zB die Schenkung 
ganz oder teilweise, so konnte der Käufer den Kauf doch erst mit dem 
Ableben des Geschenkgebers antreten; bis dahin stand dem letzteren 
das. volle Nutzungsrecht an der verkauften Schenkung zu.« Rechts
verbindlich wurde der Schenkungsvertrag für beide Teile mit der Über
gabe der darüber aufgestellten Urkunde an den Beschenkten ;f ein 
Zurücktreten vom Vertrag war für beide Teile nur möglich auf Grund 
einer neuen Vereinbarung. In diesem Stück war der Geschenkgeber 
ungünstiger gestellt als der Testator: während der letztere sein Testa
ment jederzeit eigenmächtig aufheben konnte, bedurfte der erstere zur 
Annullierung einer Schenkung der Zustimmung des Geschenknehmers, g 

B. Verteilung der Güter angesichts des Todes. — Sie geschah meist 
mündlich nach dem Grundsatz: „die Worte eines Schwerkranken sind 
so gut, als wären sie niedergeschrieben u. (in Form einer Urkunde) 
übergeben", BB 1 5 1 a ; Git 13 a . h Die mündlich gemachten Schenkungen 
eines Schwerkranken wurden perfekt mit dem Augenblick seines A b 
lebens; genas er jedoch von seiner Krankheit, so konnte er sie sämtlich 
wieder rückgängig machen, soweit sie nur für den T o d e s f a l l ver
einbart waren, i Ebenso wurden durch seine Genesung alle seine 
Schenkungen ohne weiteres hinfällig, sobald er angesichts des Todes 
seine s ä m t l i c h e n Güter verschenkt hatte; denn daraus, daß er sich 
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für den Fall seiner Genesung nichts zur Fristung des eigenen Lebens 
vorbehalten habe, könne man folgern, daß er die Schenkungen nur 
für den Fall seines Ablebens festgesetzt habe.k 

a. B B 8, 5 : W e n n j e m a n d se ine Gü te r (a ls G e s c h e n k e ) an se ine Söhne münd l i ch 

vertei l t , d e m einen m e h r u. d e m andren w e n i g e r g i b t ode r den E r s t g e b o r e n e n ihnen 

(den übr igen) g l e i c h m a c h t ( ihm a l so n ich t das doppe l t e Erbte i l überweis t ) , , s o ge l t en 

se ine W o r t e . Sag t er a b e r : „ a l s E r b s c h a f t ' ( g e b e er e s ihnen) , s o ha t er n ichts g e s a g t 

( se ine W o r t e ge l t en n icht ) . Schr ieb er (in e i n e m über die S c h e n k u n g ausgefer t ig ten 

D o k u m e n t ) , sei e s zu A n f a n g , sei e s in der Mit te , sei e s a m E n d e , „ a l s G e s c h e n k " 

( g e b e er e s ihnen) , s o sind se ine W o r t e g ü l t i g . 1 . . . W e n n j e m a n d se ine Güte r (a ls 

G e s c h e n k e ) andren (n icht zu se inen Erben g e h ö r e n d e n Pe r sonen ) verschre ib t u. se ine 

( e igenen ) Kinder dahin tenläßt (übe rgeh t ) , s o ist das , w a s er ge tan hat, ge tan (d . h. es 

behä l t dabe i sein B e w e n d e n , e s ist g ü l t i g ) ; abe r der Sinn der Gelehr ten findet an i h m 

ke ine Bef r ied igung . R . Schimcon b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : W e n n se ine Kinder s ich n ich t 

nach G e b ü h r be t r agen haben, s o sei se iner z u m Guten g e d a c h t (er ha t richtig g e h a n d e l t ) ! 

b. M a n s a g t : „ a l s G e s u n d e r " t r^a = in gesunden T a g e n u. „ a l s S c h w e r k r a n k e r " 

y-*s a - a » — a n g e s i c h t s des T o d e s , s. z B B M 19 a in A n m . d. 

c. V g l . die fes t s t ehende W e n d u n g : „ w e n n e iner se ine Gü te r (als G e s c h e n k e ) ver

sch re ib t " , z B B B 8, 5 in A n m . a; d iese Ste l le ze ig t aber zug le ich , daß die g e s c h e n k w e i s e 

V e r t e i l u n g auch m ü n d l i c h g e s c h e h e n k o n n t e . 

d. B B 8, 7 : W e n n j e m a n d se ine Güte r se inen Söhnen (in g e s u n d e n T a g e n g e s c h e n k 

w e i s e ) verschre ib t , s o m u ß er (in der S c h e n k u n g s u r k u n d e ) s c h r e i b e n : „ V o n heu te an 

u. n a c h d e m T o d e " ( v g l . d e m g e g e n ü b e r betreffs e ines T e s t a m e n t e s Nr. 2 A n m . b). D a s 

s ind W o r t e de s R . J°huda ( um 150) . R . J o s e ( u m 150) s a g t e : E s ist n ich t nö t ig (zu 

s c h r e i b e n : „ v o n heute an" , es g e n ü g t das D a t u m der S c h e n k u n g s u r k u n d e ; denn irs? 

_ . 5 . , m . _ . v \ v ^ d a s D a t u m , einer U r k u n d e b e w e i s t " B B 1 3 6 a ) . — D i e Bedeu tung der 

W o r t e : „ v o n heu te an u. n a c h d e m T o d e " wi rd B B 1 3 6 a kurz dahin z u s a m m e n g e f a ß t : 

„ D a s Kapi ta l e rwi rb v o n heute an, den Z i n s g e n u ß n a c h d e m T o d e " , d. h. das Kapi ta l 

g e h ö r t v o m T a g e der V e r s c h r e i b u n g an d e m Sohne , aber das freie V e r f ü g u n g s r e c h t u. 

de r Z insgenuß s teh t i h m erst nach d e m T o d e d e s Va te r s z u ; b i s dahin ve r füg t d iese r 

über die Z i n s e n ; v g l . B B 8 , 7 in A n m . e. || T B B 8 , 1 0 ( 4 0 9 ) : W a s is t e ine Schenkungs

urkunde ) n j r a ? ( W o r i n ge sch r i eben s t eh t : ) „ V o n heu te an so l l en m e i n e Gü te r dem u. 

d e m g e g e b e n se in ." || p P e a 8 , 1 7 d , 5 9 : W a s ist e ine S c h e n k u n g s u r k u n d e H S P * ? ( W o r i n 

e s he iß t : ) S iehe , a l le me ine Güter se ien d e m u. d e m als G e s c h e n k g e g e b e n v o n je tz t 

an, u. es m u ß darin gesch r i eben s t ehn : „ v o n heute an." || B M 1 9 a B a r : W a s ist ein 

T e s t a m e n t ? ( W o r i n e s he iß t : ) D a s sol l bes tehn u. g e l t e n ; w e n n er stirbt, gehören se ine 

Gü te r d e m u. d e m . E ine S c h e n k u n g s u r k u n d e n : r « ist a l les , wor in gesch r i eben s teh t : 

„ v o n heute an u. nach d e m T o d e " . A l s o w e n n gesch r i eben s t eh t : „ v o n heute an u. 

nach d e m T o d e " , e rwi rb t er (das G e s c h e n k t e ) , u . w e n n nicht , e rwi rb t e r n i c h t ? Aba je 

( t 338 /39) hat g e s a g t : So ha t er es g e m e i n t : W e l c h e s G e s c h e n k e ines G e s u n d e n s«^a 

is t w i e d a s G e s c h e n k e ines S c h w e r k r a n k e n s^a a-as , das m a n nur n a c h d e m T o d e 

e r w i r b t ? Jedes , be i d e m gesch r i eben s t eh t : „ v o n heute an u. n a c h d e m T o d e " . — D e r 

Unte r sch ied z w i s c h e n T e s t a m e n t u. S c h e n k u n g s u r k u n d e bes t eh t a l so darin, daß das 

1 T B B 7 ,17 ( 4 0 8 ) : Schr ieb e r : „ a l s E rbscha f t " unten (nachher ) u . „ a l s G e s c h e n k " 
o b e n ( v o r h e r ) ; „ a l s Erbschaf t " o b e n u. „ a l s G e s c h e n k " un ten ; „ a l s E rbscha f t " auf 
be iden Sei ten u. „ a l s G e s c h e n k " in der Mit te , s o ge l t en se ine W o r t e , w e i l er den 
A u s d r u c k „ G e s c h e n k " e rwähn t hat . — B B 1 2 9 a : A l s R a b D i m i ( u m 3 2 0 ) k a m ( v o n 
Paläs t ina nach B a b y l o n i e n ) , sag te er, R . Jochanan ( f 279) habe g e s a g t : (Schr i eb e r : ) 
D a s u. das F e l d so l l d e m u. d e m a ls G e s c h e n k g e g e b e n sein u. er so l l es erben, so 
he iß t das „ a l s G e s c h e n k zu A n f a n g " . (Schr i eb e r : ) E r so l l e s e rben u . e s s o l l i hm a ls 
G e s c h e n k g e g e b e n sein, s o heißt d a s „ a l s G e s c h e n k a m E n d e " . (Schr i eb e r : ) Er sol l 
e s erben u. e s so l l i hm als G e s c h e n k g e g e b e n sein u. er so l l e s erben, s o he iß t das 
„ a l s G e s c h e n k in der Mit te* . — A l s o s e l b s t d a s W o r t „ e r b e n " dar f in de r S c h e n k u n g s 
urkunde v o r k o m m e n , w e n n nur daneben n ich t der A u s d r u c k „ G e s c h e n k " fehlt . 
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T e s t a m e n t d e m Tes t a to r das freie V e r f ü g u n g s r e c h t über se ine Gü te r be läß t , wäh rend 
die S c h e n k u n g s u r k u n d e e s d e m G e s c h e n k g e b e r n i m m t , e s aber auch d e m G e s c h e n k 
n e h m e r n icht über t rägt , so l ange der G e s c h e n k g e b e r am L e b e n ist. D a m i t häng t z u s a m m e n , 
d a ß w o h l ein T e s t a m e n t , aber n ich t e ine S c h e n k u n g widerruf l ich w a r ; s. A n m . g. 

e. B B 8, 7 : W e n n j e m a n d se ine Güte r (als G e s c h e n k ) s e inem Sohn nach se inem 
T o d e verschre ib t , s o k a n n s ie der Va te r n ich t ve rkau fen , we i l sie d e m Sohn ve r sch r i eben 
s ind, u . der Sohn kann s ie n ich t ve rkaufen , w e i l s ie s ich in der G e w a l t d e s V a t e r s 
bef inden. Ve rkau f t s ie der Va te r ( t ro tzdem) , s o sind s ie verkauf t , bis er s t i rbt ; ve rkauf t 
s ie der Sohn, so ha t der Käufe r n ich t s d o v o n , b is der V a t e r stirbt. 

/ . V g l . BB 1 5 1 a u. Gi t 1 3 » oben im T e x t , A b s a t z B , A n f a n g : „ D i e W o r t e e ines S c h w e r 
k r a n k e n sind s o gu t , a ls wä ren s ie . . . ü b e r g e b e n " , d. h. s ie sind e b e n s o verb indl ich , 
w i e eine e ingehänd ig te U r k u n d e . || p K e t h 11 , 3 4 b , 9 : Die W o r t e e ines S c h w e r k r a n k e n 
ge l t en w i e die , w e l c h e ein Gesunde r g e s c h r i e b e n u. übe rgeben hat. — Ers t durch die 
Ü b e r g a b e der U r k u n d e an d e n Berech t ig t en w i r d ihr Inhalt für den Auss t e l l e r ver
b indl ich . |; B B 7 7 a : Schr i f t s tücke (u. das darin N iede rgesch r i ebene ) w e r d e n e r w o r b e n 
du rch Ü b e r g a b e (E inhänd igung) . 

g. T B B 8 , 1 0 ( 4 0 9 ) : W e r ein T e s t a m e n t schre ib t , kann ( d a v o n ) zu rück t r e t en ; w e r 
eine S c h e n k u n g s u r k u n d e nir-o ( schre ib t ) , kann n ich t zurücktre ten. || p B B 8 , 1 6 b , 61 B a r : 
R . Schimton b . Gaml iö l ( u m 140) s a g t e : Ein T e s t a m e n t heb t ein andres auf, aber eine 
S c h e n k u n g s u r k u n d e h e b t n i ch t e ine andre auf. 

h. D a ß die S c h e n k u n g e n eines S c h w e r k r a n k e n auch schr i f t l ich f e s t g e l e g t w e r d e n 
konn ten , b e w e i s t B B 1 5 1 b u . p P e a 8, 1 7 d , 56 in A n m . i u . B B 9, 6 in A n m . k. — D e r 
Schr i f tbeweis für die S c h e n k u n g eines S c h w e r k r a n k e n is t in se inem ersten T e i l w e n i g 
du rchs i ch t ig ; er l au te t B B 1 4 7 a : R . Z e < c i ra(um 3 0 0 ) hat ge sag t , R a b habe g e s a g t : W o h e r , 
d a ß die S c h e n k u n g e ines S c h w e r k r a n k e n ( d . h . die B e s t i m m u n g , daß ein S c h w e r k r a n k e r 
se ine Güte r münd l i ch rechtskräf t ig als G e s c h e n k e ver te i len kann) aus der T o r a s t a m m t ? 
W e i l e s h e i ß t : Und ihr so l l t se inen Erbbes i tz auf se ine T o c h t e r Übergehn lassen 
Nu 2 7 , 8 ; e s g ib t n o c h einen andren Ü b e r g a n g , der w i e dieser ist . U n d w e l c h e r ist 
d a s ? D a s ist d ie S c h e n k u n g eines S c h w e r k r a n k e n . R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) hat g e s a g t , 
R a b b a h b . A b u h a (um 2 7 0 ) habe g e s a g t : V o n hier ( is t der B e w e i s zu e n t n e h m e n ) : U n d 
ihr so l l t se inen Erbbes i t z se inen Brüdern g e b e n N u 2 7 , 9 ; es g ib t n o c h ein andres 
Gehen , das w i e d ie ses ist. Und w e l c h e s i s t d i e s e s ? D a s ist d ie S c h e n k u n g eines 
S c h w e r k r a n k e n . (Nach Rasch i so l l das über f lüss ige : „ u . ihr so l l t ü b e r g e h e n lassen" , 
b e z w . „ u . ihr so l l t g e b e n " Nu 2 7 , 8. 9 au f e inen andren „ Ü b e r g a n g " , b e z w . auf ein 
andres ; G e b e n " h inweisen . ) . . . R a b M e n a s j a b . J i r m e j a ( w a n n ? ) hat g e s a g t : V o n h ier : 
In j e n e n T a g e n e rk rank te Hi sk ia auf den T o d , u. e s k a m zu ihm der P r o p h e t Jesaja , 
der Sohn des A m o c , u. sp rach zu i h m : B e s t e l l e *:: dein Haus , denn du wirs t s te rben 
u. n ich t a m L e b e n b l e iben 2 K g 2 0 , 1 ; du rch e ine g e w ö h n l i c h e ( m ü n d l i c h e ) A n o r d n u n g 
rtsj^ (bes te l l e dein H a u s u . n ich t ers t du rch u m s t ä n d l i c h e t es tamenta r i sche V e r f ü g u n g ) . 
R a m m i b . J e chezq>el hat g e s a g t : V o n h ier : A c h i t h o p h e l . . . g i n g nach s e i n e m Hause u. 
bes te l l t e sein H a u s u. e rhängte s ich 2 S m 1 7 , 2 3 ; durch e ine g e w ö h n l i c h e (münd
l i che ) A n o r d n u n g rssis (bes te l l te er sein H a u s ) . 

i. p P e a 3, 1 7 d , 5 6 : Ein Gesunder , der ein T e s t a m e n t geschr ieben hat, u . e in S c h w e r 
kranker , der eine S c h e n k u n g s u r k u n d e g e s c h r i e b e n hat , kann zurückt re ten . || B B 1 5 1 b : 
So hat Sch°muö l ( f 2 5 4 ) g e s a g t : W e n n ein S c h w e r k r a n k e r a l l e se ine Gü te r andren 
ve r sch r i eben hat, s o kann er, auch w e n n j e n e (die B e s c h e n k t e n ) aus se iner H a n d v o n 
ihnen Bes i t z ergriffen hat ten, fal ls er a m L e b e n ble ib t , zurücktre ten , o h n e Z w e i f e l 
w e i l e r d ie A n o r d n u n g e n nur w e g e n des S te rbens (für den Fal l se ines T o d e s ) getroffen 
hat (u . da dieser Fa l l n ich t e ingetre ten ist, s o s ind a l le daran geknüpf ten S c h e n k u n g e n 
hinfä l l ig) . || B B 1 5 1 b : D i e Ha l akha i s t : D i e S c h e n k u n g e ines S c h w e r k r a n k e n , d ie s i ch 
nur auf e inen T e i l se iner Güte r bezieht , beda r f (um gü l t ig zu se in) der Bes i tzergre i fung , 
auch w e n n er ges to rben i s t ; e ine A n o r d n u n g w e g e n d e s S te rbens (auf T o d e s f a l l ) b e d a r f 
ke ine r Bes i tzergre i fung, näml i ch w e n n er g e s t o r b e n i s t ; b l i eb er j e d o c h a m Leben , s o 
kann er zurückt re ten , auch w e n n m a n d a v o n Bes i tz ergriffen hat te . || B B 1 5 1 a : D i e 
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S c h w e s t e r de s R a b Dimi b . Joseph b e s a ß ein S t ü c k B a u m g a r t e n . S o o f t s ie e rk rank te , 
e igne te s ie e s i h m ( ihrem Bruder) z u ; w e n n s ie dann aber a m L e b e n b l i eb , trat s ie 
wiede r zu rück . E inma l e rkrank te s i e ; s ie l i eß ihm s a g e n : K o m m , ergre i fe Bes i tz d a v o n ! 
Er l ieß ihr s a g e n : Ich m a g nicht . Sie l i e ß ihm s a g e n : K o m m , ergre i fe Bes i tz davon , 
ganz w i e du wi l l s t . E r g ing , l i eß d a v o n e t w a s zu rück { s . in A n m . k) u. e r w a r b es v o n 
ihr (ergriff d a v o n Bes i t z ) . A l s s ie a m L e b e n b l i eb , trat s ie w i e d e r zu rück . Sie k a m 
(mi t d ieser Sache ) v o r R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) . Er l ieß i h m ( ih rem Brude r ) s a g e n : K o m m 
(zu m i r ) ! Er k a m n ich t ; er sprach (bei s i c h ) : W o z u so l l i ch h ingehn , ich habe j a e t w a s 
davon zu rückge l a s sen u. e s v o n ihr e rworben (dami t ist j a d ie Sache e r l e d i g t ) ! E r l i e ß 
ihm s a g e n : W e n n du nicht k o m m s t , s c h l a g e i ch d i c h mi t e i n e m D o r n , de r ke in B lu t 
fließen l äß t ( d . h . m i t d e m Bann) . E r sp rach zu den Z e u g e n : W i e trug s ich die S a c h e 
z u ? Sie sag ten zu i h m : Sie sag te s o : W e h e , j e n e s W e i b stirbt ( = w e h e , i c h s t e r b e ) ! 
D a sagte er zu ihnen : W e n n d e m s o ist, s o w a r das e ine A n o r d n u n g auf T o d e s f a l l , u. 
v o n einer A n o r d n u n g auf Todes fa l l kann man zurück t re ten ( w e n n m a n a m L e b e n b le ib t ) . 

fc. B B 9, 6 : W e n n ein S c h w e r k r a n k e r a l le se ine Güter andren ve r sch r i eben , aber 
ein S tück Land , s o v i e l e s auch sein m a g , (für se inen e igenen B e d a r f ) zu rückge la s sen 
hat, s o ist se ine S c h e n k u n g gül t ig . Ha t er kein Land, sov i e l es auch sein m a g , zurück
ge la s sen , so ist se ine S c h e n k u n g ungül t ig . ( D a der Betreffende s ich n ich t s zur Fr is tung 
des e igenen L e b e n s vorbeha l t en hat, s o ist klar, d aß die S c h e n k u n g für den T o d e s f a l l 
g e m e i n t w a r ; n a c h d e m dieser Fal l n ich t e inget re ten , s ind d ie S c h e n k u n g e n nicht ig . ) || 
B B 1 4 9 b : Hat er Land, s o v i e l e s auch sein mag , zu rückge la s sen , s o is t se ine S c h e n k u n g 
gül t ig . W i e v i e l i s t ' d a s : „ s o v i e l es auch sein m a g " ? R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) hat ge sag t , 
R a b ( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : Land , s o v i e l zu se inem Unterhal t g e n ü g t ; u . R a b J i r m e j a 
b . A b b a (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : Mobi l i en , s o v i e l zu se inem Unterha l t g e n ü g e n . 

3 , 1 6 3 t : U n d s e i n e m S a m e n . N i c h t s a g t er: „ U n d den Samten", 

w i e in b e z u g auf v i e l e , s o n d e r n w i e in b e z u g auf e i n e n : „ U n d 

d e i n e m Samen ." 

1. Die angezogene Stelle ist Gn 1 3 , 1 5 oder 1 7 , 8 ; vgl. auch 2 2 , 1 8 . 

2. Xäyei, Subjekt entweder Gott oder die Schrift, s. bei Rom 1 5 , 1 0 

S. 314 u. bei 1 Kor 6, 16. 

3. Die Deutung des Numerus spielt selbst in der halakhischen 

Exegese eine gewisse Rolle. 

Schab 9 , 2 : W o h e r (auf Grund der Schrif t ) , d aß m a n auf e inem B e e t e v o n s e c h s 
Handbrei ten im G e v i e r t fünf Reihen (ve r sch iedene r ) Sämere ien säen darf, u. z w a r v ie r 
an den vier Sei ten de s Bee te s u. e ine in de r Mit te (ohne d e s w e g e n eine Über t re tung 
d e s Mischsaa t engese t ze s befürchten zu m ü s s e n ) ? W e i l e s h e i ß t : D e n n w i e d ie Erde ihr 
G e s p r o ß he rvorbr ing t u . w i e ein Garten se ine Sämere ien sp rossen läß t Jes 6 1 , 1 1 . 
„Se inen S a m e n " - y - j (S ing . ) he iß t es nicht , sondern r.'s-.^i „ se ine Sämere i en" (Plur . ) . — 
Sinn: W i e ein Gar ten auf Grund des P lura l s n-yi-v mit ve r sch iedena r t igen Sämere ien 
bes te l l t w e r d e n darf, s o auch ein Bee t , da s ein k le ine r Gar ten für s ich i s t ; nur m u ß 
darauf g e a c h t e t we rden , daß die versch iedenar t igen Pflanzen n ich t wir r durche inander , 
sondern w o h l g e o r d n e t in get rennten R e i h e n zu s tehen k o m m e n . || Sanh 4 , 5 8. bei M t 5 , 2 l 
S. 267 A n m . c u. bei M t 26 , 60 S. 1001 Nr . 2 . Ferner s. die Para l le le G n R 2 2 ( 1 5 b ) . 

3 , 1 6 93: D e i n e m S a m e n , w e l c h e r i s t C h r i s t u s . 

Die Worte „dein Same" Gn 13, 15; 17, 8; 2 2 , 1 8 werden, soweit wir 

sehen können, in der älteren rabbinischen Literatur nirgends auf den 

Messias gedeutet. — Zur Bezeichnung des Messias als „andrer Same" 

-inx S I T oder als „Same von einem andren Ort" -nx mp^a S - T s. bei 

Mt 1, 5 S .26 Anm.c . 
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3, 17 21: D a s nach 4 3 0 J a h r e n g e w o r d e n e G e s e t z . 

Zu den 4 3 0 Jahren 8. be i A p g 7, 6 S. 6 6 8 ff. 

8 , 1 7 SB: D i e V e r h e i ß u n g ( s . bei Rom 4 , 1 3 S. 2 0 6 Nr . 2 ) . 

3, 1 8 : D e n n w e n n a u s d e m G e s e t z d a s E r b e ( k ä m e ) u s w . 

(s . bei Rom 4 , 1 3 21 S. 204 ff . ) . 

3 , 1 9 91: D e r Ü b e r t r e t u n g e n w e g e n w a r d e s h i n z u g e f ü g t 

( v g l . be i Rom 5, 2 0 S. 2 3 1 ) . 

3 , 19 23: V e r o r d n e t d u r c h E n g e l . 

Die Anwesenheit von Engeln bei der Gesetzgebung ist altjüdisches 

Traditionsgut. Schon in einer Überlieferung, die angeblich aus Babel 

mitgebracht sein sollte, ist davon die Rede (s. P esiqR 21 in der folgenden 

Nr. 6), auch L X X Dt 33 , 2 wird darauf angespielt, s. in der folgenden 

Nr. 2. Über die Aufgabe der Engel bei der Gesetzgebung gehen die 

Meinungen auseinander. Allgemein heißt es einmal P e s iqR21 ( 1 0 3 b ) : 

W o z u sind (die Engel) herniedergefahren (bei der Gesetzgebung)? 

R. Chijja b. Rabba (?) hat gesagt: Zur Ehre der Tora, u. R. Chijja 

b. Jose (?) hat gesagt: Zur Ehre Israels. — Genauer kommen folgende 

Traditionen in Betracht. 

1. Die Engel, die der Gesetzgebung beiwohnten, waren die Engel

fürsten der Völker. Damit soll wohl gesagt sein, daß diesen die Tora 

ebenso bekanntgegeben sei wie den von ihnen vertretenen Völkern 

selbst; s. bei Rom 1, 20 6 S. 36 ff. 

P e s i q R 2 1 ( 1 0 3 b ) : R . J o s e b . Chalaphta ( u m 150) hat g e s a g t : (D ie bei der Gese tz 

g e b u n g a n w e s e n d e n E n g e l ) s ind die Enge l fürs ten der V ö l k e r der W e l t g e w e s e n . 

2. Die bei der Gesetzgebung gegenwärtigen Engel bildeten lediglich 

Gottes Gefolge. 

L X X D t 3 3 , 2 : Kvgiog ix Iivu rjxei, xal enecpavev ix Zrjelo tj/xlv, xal xatianevaev 

e£ oQovg «£ap«V, avv fivgidai Kudqg, ix de£i(o~v avtov ayyeXoi JUST' avrov. jl P e s i q R 21 

( 1 0 4 a ) : R . Judan ( I L ) , der Patr iarch (um 2 5 0 ) , hat g e s a g t : W e n n n a c h d e m Brauch der 

W e l t ein K ö n i g v o n F l e i s ch u. Blut zu e inem Majumas fes t (ode r a l l g e m e i n e r : zu e inem 

Fr iedensfes t ) auszieht , z ieht er aus mi t zehn M e n s c h e n k i n d e r n (a ls se inem G e f o l g e ) ; 

w e n n er aber z u m K r i e g e auszieht , zieht er aus mi t Kr i egs scha ren u. mi t L e g i o n e n . 

D a g e g e n G o t t n ich t a l s o ; sondern a ls er s i ch a m Sch i l fmee r offenbarte , u m d e n K a m p f 

seiner Kinder zu führen, e rschien er ihnen a l s e inze lne r : „ J a h v e ist ein K r i e g s m a n n * 

E x 15, 3. Und a l s G o t t auf den Berg Sinai herabfuhr , u m Israel die T o r a zu geben , 

fuhren m i t i hm herab M i k h a ö l u . sein Banner , Gabr iö l u . sein Banne r : „ K o m m e n wi rd 

J a h v e E loh im u. a l le se ine He i l igen mit i h m * ( s o zitiert de r Midr Sach 14, 5 ; a u c h der 

T a r g u m überse tz t : Und al le se ine He i l igen mi t i hm) . — Para l l e l en : In Midr P s 18 § 17 

( 7 3 b ) R. Jehuda, der Patr iarch, als A u t o r ; a n o n y m in SNu 12, 5 § 102 ( 2 7 b ) u. in E x R 29 

( 8 8 d ) ; in N u R 11 ( 1 0 4 b ) R . S c h i m o n , u m 150, Au to r . || P e s i q 1 0 8 a : D ie S t r e i twagen Go t t e s 

s ind myr iadenfä l t ig , - J S : » - L ' - N ( T a u s e n d e de r W i e d e r h o l u n g = ungezäh l t e T a u s e n d e , 

w o h l G l o s s e zur D e u t u n g v o n „ m y r i a d e n f ä l t i g " ) P s 6 8 , 1 8 . R . Eüazar b . P e d a t h (um 2 7 0 ) 

hat g e s a g t : A n e inem Ort , w o M e n s c h e n h a u f e n s ind, g ib t es G e d r ä n g e ; aber a l s G o t t 

auf den Sinai k a m , fuhren mi t i h m herab t ausendmal tausend u. zehn tausendmal zehn

tausend, -\H:V - E ! S S ; u. g l e i c h w o h l hatten sie freien R a u m , w ie es h e i ß t : Unbehinder t 

•J :SW w a r M o a b v o n se iner Jugend an J e r 4 8 , 11 . (Nach d i e s e m ; : s a ist durch Buch-
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s t abenums te l lung zu deuten ]ÜIV -EVX = „ T a u s e n d e unbehinder t" . ) — Pa ra l l e l en : P e s i q R 

21 ( 1 0 3 b ) ; E x R 29 (88«). 

3. Die Engel sollten, falls Israel die Tora nicht annähme, die gott
losen Israeliten oder auch die ganze Wel t vernichten. 

P e s i q 1 0 7 b : D i e S t re i twagen G o t t e s s ind myr iadenfä l t ig , I N ? » - E > K P S 6 8 , 18. R . EHazar 

b . P e d a t h ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : Und s ie a l le fuhren geschär f t ( w o h l g e r ü s t e t 

D e u t u n g v o n - j s ; » ) herab , u m die F e i n d e der Israel i ten ( = die go t t l o sen Israel i ten, 

s. be i M t S. 133 F u ß n o t e ) zu ve rn i ch t en ; denn w e n n sie d ie T o r a n i c h t a n g e n o m m e n 

hätten, hät ten s ie s ie vern ich te t . D i e Para l le le Mid r P s 6 8 § 10 ( 1 6 0 a ) : „ u m die W e l t zu 

vern ich ten ." || P e s i q R 2 1 ( 1 0 3 b ) : ftm? - e r « P s 6 8 , 1 8 : ) D i e Rabb inen (um 3 0 0 ) s a g t e n : Sie 

fuhren hern ieder ge schä r f t o-aiss g e g e n die W e l t , u m sie ( gegebenen fa l l s ) zu zers tören . 

4. Die Engel unterstützten die Israeliten, daß sie die körperlichen 
Anstrengungen, die für sie mit der Gesetzgebung verbunden waren, 
ertragen konnten. 

M e k h E x 2 0 , 1 8 ( 7 8 b ) : D a s V o l k sah e s u. b e b t e u. s tand in der Fe rne E x 2 0 , 1 8 . 

D a s „ B e b e n " b e d e u t e t n ich t s andres als ein „ S c h w a n k e n " I - T , w i e e s h e i ß t : S c h w a n k e n d 

s c h w a n k t die E rde J e s 2 4 , 2 0 . „ U n d s ie s tanden v o n fe rne" , außerha lb (e ines Umkre i se s ) 

v o n 12 Mi l ( 1 2 Mi l be t rug die .Ausdehnung d e s L a g e r s ) ; das ze ig t an, d a ß die Israel i ten 

12 Mi l z u r ü c k s c h w a n k t e n u. dann w i e d e r 12 Mi l v o r w ä r t s g i n g e n , a l so 2 4 Mi l bei j e d e m 

einzelnen W o r t ( G e b o t ) . S o wurden s ie e r funden als s o l c h e , d ie an j e n e m T a g e 2 4 0 Mi l 

(1 Mi l = l 1 /* K i l o m e t e r ) g ingen . In j e n e r S tunde sprach G o t t zu den D i e n s t e n g e l n : 

Fahre t hern ieder u. unterstützt eure Brüder , w i e e s he iß t : D i e K ö n i g e der Heerscharen 

( = E n g e l ) b e w e g e n s ich fort , b e w e g e n s i ch for t P s 6 8 , 1 3 (oder auch t rans i t iv : b e w e g e n 

fort , führen) ; „ b e w e g e n s ich for t" , b e i m F o r t g e h n (der Israel i ten) , „ u . b e w e g e n s i ch 

fo r t " , b e i m Z u r ü c k k e h r e n . — Eine Para l le le , d o c h o h n e E r w ä h n u n g der E n g e l , S D t 

3 2 , 1 0 § 313 ( 1 3 4 b ) . D i e E l e m e n t e d ieser D i c h t u n g s c h o n bei R . JAqiba, t u m 1 3 5 ; 

s. M e k h E x 19, 4 ( 7 0 b ) . || E ine ähn l i che Aus füh rung des R . J e hoschuaS b . L e v i ( um 2 5 0 ) 

s. S c h a b 88 b . 

5. Die Engel schmückten die Israeliten zum Lohn für die Annahme 
der Tora. Nach einer andren Ansicht wurde diese Ehre nur dem Stamm 
Levi zuteil. 

S c h a b 8 8 a : R . Simai (um 2 1 0 ) hat v o r g e t r a g e n : In der S tunde , da die Israel i ten 

d a s : „ W i r w o l l e n tun* d e m : „ W i r w o l l e n h ö r e n " vo rau fgehen l i eßen ( s . E x 2 4 , 7 ) , 

k a m e n 6 0 M y r i a d e n Diens t enge l ( en t sp rechend den 6 0 0 0 0 0 s t re i tbaren Männern , die 

aus Ä g y p t e n a u s g e z o g e n w a r e n ) zu j e d e m e inze lnen v o n den Israeli ten u. knüpf ten ihm 

zwe i Kronen , eine en t sprechend d e m : „ W i r w o l l e n tun", u. e ine en t sp rechend d e m : 

„ W i r w o l l e n hören ." A l s aber die Israel i ten (mi t d e m K a l b e ) g e s ü n d i g t hat ten, fuhren 

120 Myr i aden E n g e l d e s Verde rbens hern ieder u. n a h m e n s ie ihnen w i e d e r ab , w ie es 

he iß t : D a w u r d e den Kindern Israel de r S c h m u c k v o m B e r g e H o r e b entr issen (so 

E x 3 3 , 6 n a c h d e m Midr) . || P e s i q 1 2 4 b s. bei R o m 2 , 23 91 S. 116 M i t t e ; zu den dor t an

geführten Para l le len kann n o c h h inzugefüg t w e r d e n P e s i q R 2 1 ( 1 0 2 b ) . || P e s i q R 2 1 ( 1 0 2 b ) : 

D i e S t re i twagen G o t t e s sind myr iadenfä l t ig , T a u s e n d e der W i e d e r h o l u n g P s 6 8 , 18. 

R . A b u d e m i (Evdrjuos) aus Chepha (Cbaipha , u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : I ch h a b e in meiner 

T r a d i t i o n s s a m m l u n g ge l e rn t : 2 2 0 0 0 1 D i ens t enge l fuhren mi t G o t t auf den B e r g Sinai 

hernieder , u. in der H a n d eines j e d e n w a r eine K r o n e , u m dami t j e d e n e inze lnen v o m 

S t a m m e L e v i zu s c h m ü c k e n . R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Offenbar u. k u n d war es 

vor d e m , de r da sprach u. es ward d ie W e l t , daß n ich t al le S t ä m m e bes tehen würden 

in ihrem E i d s c h w u r in ihrer U n s c h u l d , 2 d a ß d a g e g e n der S t a m m L e v i in se iner Un

s c h u l d 2 bes t ehen würde . D e s h a l b fuhren s ie m i t G o t t auf d e n Be rg Sinai hernieder , 

1 D ie se Zahl is t aus P s 6 8 , 1 8 so g e w o n n e n : sia-> = 1 0 0 0 0 ; r n r = 2 x 1 0 0 0 0 = 
2 0 0 0 0 ; -s?s = 1000 wiede rho l t = 2 0 0 0 ; a l so z u s a m m e n 2 2 0 0 0 . 

2 D a s T e x t w o r t ist v e r d e r b t ; s. B u b e r zu P e s i q 1 0 7 b A n m . r«>- . 
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u. in der Hand eines jeden war eine Krone, um damit einen jeden von den Söhnen 

des Stammes Levi zu schmücken. — Parallelen mit zum Teil andren Autorennamen 

s. in P e siq 107 a ; TanchB t-r- § 14 ( 3 8 b j ; Midr P s 6 8 § 10 ( 1 5 9 b ) u. ö. 

6 . Die Engel setzten den Israeliten das Gesetz u. die Tragweite 

seiner einzelnen Bestimmungen auseinander. 
Josephus, Antiq 15 , 5, 3, läßt den Herodes sagen: W a s Hellenen u. Barbaren überein

stimmend für das Frevelhafteste halten, das haben sie (die Araber) unsren Gesandten 

angetan, indem sie sie hinmordeten, da doch die Hellenen die Herolde für heilig u. 

unverletzlich erklärten u. wir das Beste unsrer Lehren u. das Heiligste in den Gesetzen 

durch Engel von Gott dt' uyyeXuv nnga xov &eov gelernt haben. II Ganz allgemein 

heißt es P e s iqR 21 ( 1 0 3 b ) : In einer Überlieferung, die in ihrer Hand (mit den Zurück

gekehrten) aus dem Exil heraufgekommen ist, fand man geschrieben: Zwei Myriaden 

von den isiv -z-tt unter den Engeln fuhren mit Gott hernieder auf den Berg Sinai, u m 

I s r a e l die T o r a z u g e b e n . R. El'azar (um 270) hat gesagt: ^ t v , d. h. die schönsten 

u. vorzüglichsten waren es. ('zba wird gedeutet als Plural von XEVS = die Ersten. Vor

nehmsten; ";s:^ = ymv = die schön, vorzüglich waren; -jsjr -E i s also = die Ersten 

unter den Schönen = die Allerschönsten.) — In den auch sonst stark abweichenden 

Parallelen P e siq 1 0 7 b u. Midr Ps 68 § 10 ( 1 6 0 a ) fehlen die Worte : „um Israel die Tora 

zu geben." || Midr HL 1. 2 ( 8 2 a ) : Er küßte mich mit den Küssen seines Mundes (so 

HL 1 ,2 nach dem Midr). R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Ein Engel hat das W o r t 

(Gebot) von Gott bei jedem Gebot hinausgetragen u. herumgehen lassen bei einem 

jeden von den Israeliten u. zu ihm gesagt: Nimmst du dieses Gebot auf dich? So u. 

soviel Rechte liegen darin, so u. soviel Strafen, so u. soviel Vorbeugungsvorschriften, 

so u. soviel Gebote, so u. soviel Schlußfolgerungen vom Leichteren auf das Schwerere, 

so u. soviel Lohn. Sagte dann der Israelit zu ihm: Ja! so sprach er weiter zu ihm: 

Nimmst du die Gottheit des Heiligen, gepriesen sei er! a n ? Sagte dann dieser zu ihm: 

Ja, ja ! so küßte er ihn sofort auf seinen Mund; das ist es, was geschrieben steht: Es 

ist dir gezeigt worden, damit du wüßtest Dt 4, 35 , nämlich durch einen Abgesandten 

—Vi- ( = Engel). Die Rabbinen aber sagten: Das Gebot selbst ging bei einem jeden 

von den Israeliten herum u. sprach zu ihm: Nimmst du mich auf dich? usw. || Auch 

darauf ist hinzuweisen, daß nach dem Buch der Jubiläen der Engel des Angesichts, 

der vor Israel herging, es gewesen ist, der das Gesetz teils selbst für Mose auf Grund 

der himmlischen Tafeln aufgeschrieben, teils dem Mose in die Feder diktiert hat, 

s. Jubil 1 ,27 ff.; 2, 1 ff.; 6 , 2 2 ; 30, 1 2 . 2 1 ; 50, 1 f. 

3, 19 (£: D u r c h die H a n d e i n e s M i t t l e r s . 

jUfor/Vryc = iio"*o; letzteres bezeichnet ct. allgemein a jeden Unter

händler oder Makler, ß . speziell Mose als den Mittler des Gesetzes, b 

a. zB DtR 3 ( 2 0 1 a ) , s. bei 2 Kor 3, 7 SB S. 512 Anm. nn. 

b. D tR 3 (201 a ) s. bei 2 Kor 3 , 7 SB S. 5 1 2 Anm. nn; P esiq 4 5 a s. bei 2 Kor 3, 7 6 S. 515 

Nr. 5. || p M e g 4. 7 4 d , 9: R. Chaggai (um 330) hat gesagt: R. Sch°muöl b. Jicchaq (um 300) 

kam in die Synagoge. Er sah, wie Huna stand u. verdolmetschte, ohne einen andren 

für sich (als Dolmetsch) hingestellt zu haben. Er sprach zu ihm: Das ist dir verboten; 

wie sie (die Tora) durch die Hand eines Mittlers ^ ; = - c -7; v,; gegeben worden ist, so 

müssen auch wir sie gebrauchen durch die Hand eines Mittlers (d. h. vermittelst eines 

Dolmetsch). || E x R 3 ( 6 9 b ) : Mose sprach zu Gott: Siehe, ich -r:x werde zu den Kindern 

Israel kommen E x 3 , 1 3 . R. Schimon aus Lydda (um 3 2 0 ? ) hat im Namen des R. Simon 

(um 280) im Namen des Resch Laqisch (um 250) gesagt: Mose sprach: Ich werde einst 

zum Mittler i - . s -c zwischen dir u. deinen Kindern gemacht werden, wenn du ihnen die 

Tora geben u. zu ihnen sagen wirst: Ich - =JX bin Jahve dein Gott E x 2 0 , 2 . || Tanch 

i - p « 90 a s. bei 2 Kor 3, 7 S. 514 Nr. 2 Anm. b. 
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3 ,21 31: D a s se i f erne . 
Hierzu s. bei Mt 16, 22 SB S. 748 u. bei Rom 3 , 4 91 S. 133. 

3,21 33: D e n n w e n n ein G e s e t z g e g e b e n w ä r e , w e l c h e s 
l e b e n d i g m a c h e n k a n n , so k ä m e w i r k l i c h aus dem 

G e s e t z die G e r e c h t i g k e i t . 
Daß das Gesetz Leben geben könne u. Leben geben solle, war die feststehende Über

zeugung der alten Synagoge; s. bei Rom 3, 1 f. S. 129 D. — Zur Gerechtigkeit aus dem 

Gesetz s. bei Mt 5, 20 91 S. 250 ff.; bei Rom 3, 20 91 S. 160 ff. u. bei Rom 3, 21 91 S. 162 ff. 

3 ,22: D i e S c h r i f t h a t a l l e s u n t e r die S ü n d e v e r s c h l o s s e n . 

Vgl . bei Rom 3, 9 38 S. 155 ff. 

3,24: So i s t das G e s e t z u n s e r E r z i e h e r g e w o r d e n a u f C h r i s t u s . 
naiSayayög, rabbinisch rv j? , auch ai'a^e, = Erzieher.a Doch wird 

rans auch da gebraucht, wo von einer eigentlichen erzieherischen 
Tätigkeit nicht die Rede ist; dann steht es im weiteren Sinn für 
o-isi-ip'»?^ {iniTQonoc) = Aufseher, Versorger, Vormund.b In der rabbin. 

'Literatur ist uns keine Stelle begegnet, in der das Gesetz als avne 
bezeichnet würde, wohl aber wird es einmal 4 Makk 5, 33 (nach der 
Verszählung bei Fritzsche) als naiöavcr-g angeredete 

0. P e siq 17 a s. bei Mk 4, 30 S. 8; P e siq 1 0 1 b s. bei Apg 19, 9 S. 7 5 1 . || G n R 28 ( 1 7 d ) : 
R.-Judan (um 350) hat gesagt: Gleich einem König, der seinen Sohn einem Erzieher 
jis-ei übergab; dieser verleitete ihn aber zu einem schlechten Lebenswandel. || GnR 31 
( 1 8 d ) : Gleich einem Königssohn, der einen Erzieher JU-IE hatte; sooft er sündigte, 
wurde sein Erzieher geprügelt. 

b. NuR 1 ( 1 3 5 a ) : Gott sprach zu den Israeliten: Habe ich euch nicht drei yt-i'-t 
erstehn lassen, Mose, Ahron u. Mirjam? — Dann wird ausgeführt, daß die Israeliten 
Mose das Manna, Ahron die Wolken der Herrlichkeit u. Mirjam den raitfolgenden 
Wüstenbrunnen zu verdanken gehabt hätten. Im Hinblick auf diese drei Güter werden 
Mose, Ahron u. Mirjam sonst die drei guten d.h. „Versorger", genannt, s. zB 
Tacan 9 a bei M t 2 3 , 10 S. 919 A n m . a ; in diesem Sinn wird daher VS-U-IE auch NuR 1 
gemeint sein; die Parallelen Tanch ->z--^z 1 8 5 a u. TanchB -z--~z § 2 ( l b ) lesen z*'-x*i = 
„Erlöser" statt ysi-z. 

c. 4 Makk 5 , 3 3 sagt der greise Priester Eleasar: Nicht belügen will ich dich, Er
zieher Gesetz ncaöevid pö[xe\ 

3,27: A l l e , die ihr auf C h r i s t u m g e t a u f t s e i d , 
h a b t C h r i s t u m a n g e z o g e n . 

1. Zu ßantiteip slg s. bei Mt 28, 19 S. 1054. — 2. Zu eVdW«<xd«i XQIOIOP S . bei 
Lk 24, 49 S. 301 Nr. 2. I 

3 ,28: N i c h t g i b t es da e inen J u d e n o d e r G r i e c h e n , n i c h t g i b t 
es da e inen K n e c h t o d e r F r e i e n , n i c h t g i b t es da M ä n n l i c h e s 

u. W e i b l i c h e s ; denn ihr se id a l l e e i n e r in C h r i s t o Jesu. 

1. Der zusammenhangsgemäße Sinn ist: die Christgläubigen bilden 
eine geistliche Einheit, für welche die natürlichen Unterschiede völ
kischer, sozialer u. geschlechtlicher Art ihre Bedeutung verloren haben. 
In die religiöse Anschauungsweise der alten Synagoge übertragen 
müßte der Satz lauten: Die Gesetzestreuen bilden eine geistliche Ein-
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heit, für die jene Unterschiede des natürlichen Lebens belanglos ge
worden sind. Dieser Gedanke wäre für die Synagoge einfach unvoll
ziehbar gewesen, weil gerade jene natürlichen Unterschiede das Ver
hältnis des einzelnen zum Gesetz maßgebend bestimmten: der geborene 
Jude hatte ein andres Verhältnis zum Gesetz als der Proselyt, der 
Mann ein andres als die Frau, der Freie ein andres als der Sklave. 
Damit war einer geistlichen Einheit der Gesetzestreuen von vornherein 
die Grundlage entzogen. 

A. Der Proselyt u. das Gesetz. 
Beim Proselyten trat das besondere Verhältnis zum Gesetz am 

wenigsten hervor. Hatte er sich der Beschneidung u. dem Tauchbad 
unterzogen, so war er in jeder Hinsicht wie der Jude geworden, a 
Darin lag, daß er das Gesetz ebenso zu erfüllen hatte wie der ge
borene Jude. Immerhin blieben auch in seinem Verhältnis zum Gesetz 
einige Besonderheiten bestehn. So bei der Darbringung der Erstlinge 
u. bei gewissen Gebetsausdrücken.b Das hing damit zusammen, daß er 
als früherer NichtJude nicht zu Abrahams leiblicher Nachkommenschaft 
gehörte. Diese natürliche völkische Besonderheit verlor also durch 
seinen Übertritt zur jüdischen Gesetzesreligion durchaus nicht ihre 
Bedeutung, sondern behielt auch weiterhin dauernden Einfluß auf die 
Art seiner Gesetzeserfüllung. Auch die Heilsaneignung wurde durch 
jenes ethnische Moment dauernd beeinflußt: der Proselyt hatte als 
geborener NichtJude keinen Anteil an dem Verdienst der Väter Israels; 
er blieb deshalb bei der Erwerbung der Gesetzesgerechtigkeit aus
schließlich auf das eigene Verdienst angewiesen.« 

. a. J e b 47 a s. be i M t 3 , 6 S. 110 A n m . a. b. B i k 1, 4 s. bei M t 3, 9 S. 119 Nr. 4 ; v g l . 

dazu pBik 1, 6 4 a , 15 u . T B i k 1, 2 ( 1 0 0 ) bei R o m 4, 16 f. S. 2 1 1 . 

C. N u R 8 ( 1 5 0 b ) be i M t 3, 9 S. 119 Nr . 4 . 

B. Die Frau u. das Gesetz. 
In der Stellung, die die alte Synagoge der Frau zum Gesetz zu

gewiesen hat, drückt sich zum Teil das ungünstige Urteil aus, das in 
rabbinischen Kreisen vielfach über die Frauenwelt bestanden hat, vgl. 
bei Eph 5, 25 Anm. e. Josephus hat dieses Urteil c. Apion. 2 , 24 in die 
Worte gefaßt: yvvtj de xeiqoav ctvÖQoq elg ctnctvxct „das W e i b ist in jeder 
Hinsicht geringer als der Mann". Daß man der minderwertigen Frau 
neben dem vollwertigen Mann keine ebenbürtige Stellung zum Gesetz 
wird eingeräumt haben, kann man hiernach ohne weiteres annehmen; 
dem entsprach auch die Wirklichkeit. W i r unterscheiden hier des 
näheren zwischen der Stellung der Frau zu den V e r b o t e n u. ihrer 
Stellung zu den G e b o t e n in der Tora. 

« . In bezug auf die V e r b o t e stand die Frau dem Manne völlig 
gleich, d. h. sie hatte sie ebenso zu beobachten wie dieser; nur den 
drei Verboten gegenüber, die in Lv 19, 27 u. 21 , 1 f. enthalten sind, 
nahm sie wegen ihres Geschlechts eine Sonderstellung ein.a Ferner 
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unterstand sie allen Bestimmungen des Zivil- u. Kriminalrechts; sie 
hatte daher für jeden Schaden aufzukommen, den sie etwa anrichtete, 
u. auch sonst die gleichen Strafen wie der Mann zu gewärtigen bis 
hin zur Todesstrafe, b Dagegen besaß sie, von wenigen Ausnahmefällen 
abgesehen, nicht das wichtige Recht, als Zeugin aufzutretend Einige 
andre Unterschiede, die in religiöser u. rechtlicher Hinsicht zwischen 
ihr u. dem Manne bestanden u. die zum Teil wiederum in ihrem Ge
schlecht begründet waren, werden Sota 3 , 8 aufgezählte 

ß . Wesentlich anders war das Verhältnis der Frau zu den G e b o t e n 
der Tora geregelt. Man erklärte, daß sie nur zu denjenigen Geboten 
verpflichtet sei, deren Erfüllung nicht an eine bestimmte Zeit gebunden 
sei.« Hiernach war sie zB befreit vom Wohnen in der Laubhütte am 
Hüttenfest, ebenso vom Tragen des Feststraußes (Lulab, s. Exkurs 
über das Laubhüttenfest, Band II S. 784 ff.); ferner vom Schopharblasen 
am Neujahrstage, vom Anlegen der (picith (Kleiderquasten) u. der 
T ephillin (Gebetsriemen), vom Rezitieren des Sch ema$f usw.; denn diese 
religiösen Pflichten waren sämtlich von der Zeit abhängig. Dagegen 
war sie verpflichtet zum Anbringen der M ezuza (Türpfosteninschrift, 
enthaltend Dt 6, 4 — 9 u. 11, 13—21) u. eines Geländers um das Dach 
(Dt 22 , 8) , zur Ablieferung einer Fundsache (Dt 22 , 3) , zum Freilassen 
der Vogelmutter (Dt 22, 6 f.), zum Achtzehngebet u. zum Tischgebet ;g 
denn die Erfüllung dieser Pflichten war an keine bestimmte Zeit ge
bunden. 1 Von einer konsequenten Durchführung dieses Grundsatzes 
kann aber keineswegs die Rede sein. Es hat eine ganze Reihe von 
Gebotspflichten gegeben, von denen die Frau befreit war, obwohl jene 
Pflichten nicht an eine bestimmte Zeit gebunden waren. So war die 
Frau frei vom Torastudium, von der Fortpflanzungspflicht (s. bei Joh 
2, 1 % S. 372 Nr. 1), von der Auslösung des erstgeborenen Sohnes,« 
überhaupt von allen Pflichten, die der Vater dem Sohn zu erfüllen 
hatte, während sie umgekehrt als Tochter dem Vater zu allem ver
pflichtet war, was diesem der Sohn zu leisten hatte, i Ganz besonders 
aber waren es drei Gebote, die der Frau oblagen u. die man recht 
eigentlich als die Pflichtgebote der Frau bezeichnen kann, nämlich die 
Beobachtung des Menstruums m ? , die Absonderung der Teighebe für 
die Priesterschaft u. das Anzünden der Sabbatslampe, k In einigen 
Stellen wird die Frau hinsichtlich der Erfüllung gewisser Gebote auf 
eine Linie mit den Sklaven u. Kindern gestellt.! Das beweist mehr 
als alles andre die inferiore Stellung, die die Frau im Vergleich mit 
dem Manne zum Gesetz einnahm. 

a. Qid 1, 7 : Z u a l len V e r b o t e n (in der T o r a ) , g l e i c h v i e l o b die Ze i t dazu die V e r 
an lassung ist, oder o b die Zei t n icht dazu die V e r a n l a s s u n g ist , s ind s o w o h l d ie M ä n n e r 
als auch die Frauen verpf l ichtet , a u s g e n o m m e n : „ D u so l l s t n ich t den R a n d de ines 

1 Zum Ersche inen der Frauen b e i m H e i l i g tu m an den drei g r o ß e n Wal l f ah r t s f e s t en 
B . bei L k 2 , 4 1 S. 141 f. 
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Bar tes ve rde rben" L v 1 9 , 2 7 ; „ D u so l l s t n ich t rund d a s Ä u ß e r s t e de s H a u p t e s a b s c h e r e n " 
L v 19, 27 , u . : „ D u so l l s t d i ch n icht an L e i c h e n verunre in igen" L v 2 1 , 1 . ( V o n den be iden 
ersten dieser drei V e r b o t e s ind s ämt l i che Frauen frei, we i l sie für ihr G e s c h l e c h t sei 
e s na tu rgemäß , sei es g e w o h n h e i t s g e m ä ß überhaupt n icht in F r a g e k o m m e n . D a s dritte 
V e r b o t bez ieh t s ich auf die Pr ies terschaf t ; v o n ihm sind die Pr iesterfrauen u. d ie 
Pr ies ter töchter befrei t , we i l das V e r b o t nach d e m W o r t l a u t v o n L v 2 1 , 1 nur d e n „Söhnen 
A h r o n s " gi l t . ) 

b. Qid 3 5 a : In der Schu l e de s R . Elicezer ( u m 90) ist ge lehr t w o r d e n : D i e Schrif t 
s a g t : (Dies s ind die Rech t s sa t zungen , ) die d u ihnen v o r l e g e n so l l s t E x 2 1 , 1 ; d ie Schrif t 
s te l l t das W e i b d e m Manne g l e i ch in b e z u g auf a l le Rech t s sa t zungen in der T o r a ( m a g 
e s s ich u m Ziv i lp rozesse ode r u m Kr imina lprozesse hande ln ) . || S N u 5, 6 § 2 (2 a ) : Fa l l s 
ein Mann o d e r ein W e i b ( i rgende ine Sünde tut) N u 5, 6. R . Josch i j j a ( u m 140) s a g t e : 
W a r u m wird (Nu 5, 6 ) g e s a g t : „ E i n M a n n o d e r ein W e i b " ? W e n n es ( E x 2 1 , 33 ) he iß t : 
„ F a l l s ein Mann e ine Zis terne öffnet o d e r fa l l s e in Mann eine Zis te rne g räb t " , so höre 
ich da nur v o m M a n n e . W o h e r , daß es auch v o m W e i b e g i l t ? D i e Schr i f t s ag t l eh rend : 
„ E i n Mann o d e r ein W e i b " N u 5 , 6 . D a s w i l l das W e i b d e m M a n n e g l e i chs t e l l en in 
b e z u g auf a l le Sünden u. Schäd igungen , d ie in de r T o r a e rwähn t w e r d e n . — Dasse lbe 
kürzer N u R 8 ( 1 4 9 d ) . || Qid 3 5 a : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe g e 
sag t , — u. e b e n s o is t in der Schu le des R . J i schmacel ( f u m 135) ge l eh r t w o r d e n : D i e 
Schrif t s ag t : Fa l l s ein M a n n o d e r ein W e i b i rgende ine Sünde der M e n s c h e n tut N u 5, 6 ; 
e s hat die Schr i f t das W e i b d e m M a n n e g l e i c h g e s t e l l t in b e z u g auf a l le Strafen in de r 
T o r a . — D a s s e l b e P e s 4 3 a . || Qid 3 5 a : In der Schu l e de s R . Chizqi j ja ( um 2 4 0 ) ist ge lehr t 
w o r d e n : Die Schr i f t s a g t : „ T ö t e den M a n n o d e r das W e i b * ( v g l . L v 20 , 2 7 ; D t 17, 5 ) ; es 
s te l l t d ie Schrif t das W e i b d e m Manne g l e i c h in b e z u g auf al le Todes s t r a f en in der T o r a . 

C. S D t 1 9 , 1 7 § 190 ( 1 0 9 b ) : So l l e t w a auch e ine Frau taugl ich z u m Zeugn i s s e i n ? 
E s he iß t hier D t 1 9 , 1 7 : „ Z w e i * (Männer ) , u. e s he iß t dor t Dt 1 9 , 1 5 : „ Z w e i * ( Z e u g e n ) ; 
w i e die be iden , v o n denen hier (D t 1 9 , 1 7 ) die R e d e ist, Männer u. n icht Frauen sind, 
s o sind auch die be iden , v o n denen dor t (D t 19, 15) d ie R e d e ist, Männe r u. n icht 
Frauen. || Ja lq S c h i m 1 § 8 2 aus J e l a m m e d 6 n u : D a l eugne te Sara a l s o : I ch h a b e n icht 
g e l a c h t G n ] 8 , 1 5 . V o n dieser S te l le aus hat man ge lehr t , daß die Frauen un taug l i ch 
z u m A b l e g e n e ines Zeugn i s se s sind. || S c h e b u 4 , 1. 2 s. bei M t 5, 33 S. 3 2 2 A b s a t z c. || 
B Q 8 8 a : cülla ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : . . . W e n n das W e i b , das g e e i g n e t ist, in die G e 
m e i n d e zu k o m m e n (darin a u f g e n o m m e n zu w e r d e n ) , un taugl ich z u m Zeugn i s ist, ist 
e s dann n ich t rech t , d a ß ein S k l a v e , der n ich t g e e i g n e t ist, in die G e m e i n d e zu k o m m e n , 
untaugl ich z u m Zeugn i s i s t ? II R H 1 ,8 : D i e s is t die R e g e l : zu j e d e m Zeugn i s , zu w e l c h e m 
das W e i b n ich t t aug l i ch ist, s ind auch s ie (d ie S k l a v e n ) n ich t taugl ich . (D ie Frau darf 
z B bezeugen , daß ein Mann ges to rben sei , so d a ß dessen W i t w e s i ch ande rwe i t ver
heiraten kann, o d e r d a ß eine e h e b r u c h s v e r d ä c h t i g e Frau dadurch , d a ß s ie s ich mi t 
i h r em Buhlen v e r b o r g e n gehal ten , für ihren Mann unrein g e w o r d e n sei , Rasch i . ) 

d. Sota 3 , 8 : W e l c h e Unte rsch iede bes t ehen (in re l ig ionsgese tz l i cher Hins ich t ) z w i s c h e n 
Mann u. W e i b ? Der Mann (an w e l c h e m ein A u s s a t z s c h a d e n ist) lös t sein Haupthaar 
auf ( läß t es wi ld w a c h s e n ) u. re ißt se ine Kle ide r ein ( L v 1 3 , 4 5 ) ; aber das W e i b löst 
se in Haupthaar n ich t au f u. re ißt se ine K le ide r nicht ein. D e r Mann da r f se inen Sohn 
du rch ein G e l ü b d e z u m Naziräer we ihen , das W e i b dar f e s n icht ( s . be i L k 1,15 S. 87 
un ten) . Der Mann (der ein Naziräer ist) darf auf Grund der für das Nazi räa t sge lübde 
se ines Va te r s b e s t i m m t e n Opfer s ich s e l b s t scheren , das W e i b darf e s nicht . De r Mann 
da r f se ine T o c h t e r ve rkaufen , das W e i b darf e s nicht . Der Mann darf se ine (minorenne ) 
T o c h t e r ve r l oben , das W e i b darf es nicht . D e r M a n n wi rd n a c k t ges te in ig t , aber n ich t 
d a s W e i b . D e r Mann dar f w e g e n se ines G e s t o h l e n e n ( w e n n er e s n ich t zu ersetzen 
v e r m a g ) verkauf t we rden , das W e i b aber n icht . 

e. Qid 1 , 7 : Zu a l len G e b o t e n (in de r T o r a ) , zu denen e ine b e s t i m m t e Zei t die 
V e r a n l a s s u n g ist, s ind die Männer verpf l ichtet , u. die W e i b e r s ind v o n ihnen befre i t ; 
z u a l len Gebo ten , zu denen e ine b e s t i m m t e Ze i t n icht die Veran la s sung ist, s ind s o w o h l 
d i e Männer a ls auch die W e i b e r verpf l ichte t . 
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/ . S u k k a 2 , 8 : W e i b e r u. S k l a v e n u. K inder sind befreit v o n der Laubhüt te . || Qid 33 b 

B a r : W e l c h e s sind G e b o t e , zu denen e ine b e s t i m m t e Zeit d ie V e r a n l a s s u n g is t ( v o n 
denen a lso die Frauen befrei t s i n d ) ? D i e Laubhüt te , de r Fes t s t rauß , das Schopharb lasen , 
d ie Cicith u. die T e p h i l l i n . II B e r a k h 3, 3 : Frauen, S k l a v e n u. K inder sind v o m Rezi t ieren 
d e s Schernat u. v o n den T e ph i l l i n befrei t . 

g. Qid 3 4 a B a r : W e l c h e s sind G e b o t e , zu denen e ine b e s t i m m t e Zei t n i ch t d ie V e r 
an las sung is t (zu d e n e n a l so die Frauen verpf l ich te t s i n d ) ? D i e M e z u z a , das Ge länder 
( u m das D a c h ) , die A b l i e f e r u n g e ines v e r l o r e n e n (u. v o n einer Frau ge fundenen) G e g e n 
s tandes u. d a s Fre i lassen der V o g e l m u t t e r . || B e r a k h 3, 3 : Frauen, S k l a v e n u. Kinder . . . 
s ind verpfl ichtet z u m ( A c h t z e h n - ) G e b e t , zur M e z u z a u. zum T i s c h g e b e t ( nach geha l tener 
Mah lze i t ; d o c h w e r d e n s i e n ich t zu den P e r s o n e n h inzugezähl t , d ie n a c h T i s c h zur L o b -
s a g u n g aufgeforder t w e r d e n , B e r a k h 7 , 2 ; v g l . den E x k u r s : Ein a l t jüd isches Gas tmah l ) . 

h. Qid 34 a : A b e r is t denn das (d ie o b e n in A n m . e geb rach te M i s c h n a Qid 1, 7) e ine 
a l l g e m e i n e R e g e l ? Siehe, zum ungesäuer ten Bro t ( am Passahfes t ) , zur Fes tes f reude 
( D t 12, 1 2 ; 16, 11 . 14 f . ) u. zur V e r s a m m l u n g ( D t 3 1 , 12) , o b w o h l d ies G e b o t e sind, zu 
denen e ine b e s t i m m t e Ze i t die Ve ran l a s sung ist, s ind die W e i b e r verpf l ichtet , u. we i t e r 
s iehe , v o m T o r a s t u d i u m , v o n de r For tpf lanzungspf l icht u. v o n der A u s l ö s u n g des (erst
g e b o r e n e n ) S o h n e s , o b w o h l d i e s ke ine G e b o t e s ind, zu denen eine b e s t i m m t e Zei t die 
V e r a n l a s s u n g ist, s ind die W e i b e r bef re i t ! || Es ist b e m e r k e n s w e r t , daß die Frau g e r a d e 
von d e m s o h o c h g e w e r t e t e n ( P e a 1 ,1) T o r a s t u d i u m ausgesch lo s sen w a r ; darin lag. daß 
d ie T o r a e igent l ich nur für d ie israel i t ische M ä n n e r w e l t , abe r n ich t für d ie i s rae l i t i sche 
F r a u e n w e l t b e s t i m m t se i . V g l . C h a g 3 a be i 1 K o r 14, 34 S . 4 6 7 , 6 ; Sota 3, 4 ; S o t a 2 1 b ; 
pSota 3, 19 a , 3 bei 1 K o r 14, 35 91 S. 4 6 8 . 

i. Qid 1 , 7 : Zu j e d e m G e b o t betreffs d e s Sohnes , das d e m V a t e r o b l i e g t , sind die 
Männer verpf l ichtet , wäh rend die W e i b e r d a v o n befrei t s i nd ; aber zu a l len G e b o t e n 
betreffs de s Va te r s , d ie d e m Sohne o b l i e g e n , s ind s o w o h l d ie M ä n n e r als auch die 
W e i b e r verpf l ichte t . || Ü b e r die Pflichten des V a t e r s g e g e n den Sohn s. Qid 2 9 a bei 
A p g 18, 3 S. 7 4 5 u. T Q i d 1,11 (336) bei J o h 2 , 1 S. 3 8 0 A n m . c. — Ü b e r die Pflichten des 
S o h n e s g e g e n d e n Vater , deren B e o b a c h t u n g a l so auch de r T o c h t e r ob lag , s. T Q i d 1,11 
( 8 3 6 ) bei 1 K o r 1 1 , 1 0 S. 4 3 6 A n m . c. — Ferner s. e b e n d a S. 437 S L v 19, 3 ( 3 4 3 a > ; e twas 
anders Qid 3 0 b . 

k. S c h a b 2, 6 : W e g e n dreier Über t re tungen s terben die Frauen in der S tunde ihres 
Gebä rens , w e n n s ie n ä m l i c h n ich t sorgfä l t ig sind bei der Menst ruat ion u. bei der Te ig 
hebe u. be im A n z ü n d e n des (Sabba ts - jL ich tes . — Hierzu p S c h a b 2 , 5 b , 3 4 : Bei der 
Mens t rua t ion . D e r ers te M e n s c h w a r das Blu t der W e l t , w i e ge sch r i eben s teh t : Ein 
Nebe l s t ieg auf v o n der Erde Gn 2, 6. ( D i e Ste l le , ve rg l i chen mi t d e m V o r h e r g e h e n d e n 
u. N a c h f o l g e n d e n , so l l b ewe i sen , d a ß das L e b e n der Pf lanzenwel t ers t m i t der Er
schaffung A d a m s en ts tanden i s t ; so b e d e u t e t A d a m das L e b e n der W e l t ; u. da nach 
andrer A n s c h a u u n g das L e b e n im Blu te ist , s o kann nun A d a m auch das Blut der 
W e l t genann t w e r d e n . Näher l i eg t a - s e infach = s-s^s = Blut zu deu ten . ) Und E v a 
verursach te ihm den T o d ; desha lb ü b e r g a b m a n ( — G o t t ) der Frau das Menst rua t ions
g e b o t Fe rne r bei der T e i g h e b e . D e r ers te M e n s c h war d ie reine T e i g h e b e für die W e l t , 
wie geschr i eben s t eh t : Da b i lde te J a h v e - E l o h i m den M e n s c h e n aus Staub v o n d e m Erd
b o d e n Gn 2 , 7. ( A d a m a l so der erste A b h u b v o m Erds taub . ) D a s en tspr ich t d e m , w a s 
R . Jose b . Q e c a r t h a ( im 3. Jahrh.) g e s a g t ha t : W e n n das W e i b ihren T e i g im W a s s e r 
k la tscht , heb t sie d ie T e i g h e b e (für den Pries ter) ab . Und E v a verursach te ihm den 
T o d ; de sha lb übe rgab m a n de r Frau das T e i g h e b e g e b o t . Und b e i m A n z ü n d e n des 
(Sabba ts - )Lich tes . D e r ers te M e n s c h w a r d ie L e u c h t e (L ich t ) de r W e l t , w i e e s he iß t : 
E ine Leuch te v o n J ahve ist d e s M e n s c h e n Ge i s t Spr 20 , 2 7 . U n d E v a ve rursach te ihm 
d e n T o d ; desha lb übe rgab man d e r Frau das G e b o t betreffs des (Sabba ts - )Lich tes . B a r : 
R J o s e (um 150) s a g t e : Drei Z u s a m m e n h ä n g e mi t d e m T o d e g ib t e s ( insofern ihre Nicht
beach tung zum T o d e führt) , u. d iese drei sind de r Frau übe rgeben w o r d e n , n ä m l i c h : das 
Mens t rua t ionsgebo t u. d a s G e b o t der T e i g h e b e u. das G e b o t de s A n z ü n d e n s des (Sabbats- ) 
L ich tes . — Ä h n l i c h e Aus führungen s. T S c h a b 2 , 1 0 ( 1 1 2 ) ; S c h a b 3 1 b ; 3 2 » ; G n R 17 ( I 2 a ) . 
Strack u. B i l lorbeck . NT III. 36 
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/ . V g l . B Q 8 8 a u. R H 1,8 in A n m . c; S u k k a 2 , 8 u. B e r a k h 3, 3 in A n m . f; B e r a k h 3 , 3 

in A n m . p . II Ja lq S c h i m zu S m § 78 (aus J ° l a m m e d e n u ) : W a r u m sind d i e Frauen mi t den 

Kindern u. S k l a v e n in b e z u g auf die Er fü l lung der G e b o t e ve rbunden (mi t ihnen a u f 

die g l e i c h e Linie ges te l l t ) w o r d e n ? W e i l s ie nur e i n He rz (für ihren M a n n ) h a b e n ; 

e b e n s o ist das He rz des Sk laven nur au f se inen Herrn ger ich te t . — Frauen u . S k l a v e n 

haben n o c h e inen m e n s c h l i c h e n Herrn über s i ch , u . dessen Diens t n i m m t ihr He rz s o 

in A n s p r u c h , d a ß für den Diens t Go t t e s Zei t u. Kraf t fehlt . D a r u m w e r d e n h ins icht l ich 

der Gebo t se r fü l lungen an die Frauen u. S k l a v e n ge r ingere A n s p r ü c h e ges t e l l t a l s an 

die Männer u. Freien. 

C. Der Sklave u. das Gesetz. 
Der in den Besitz eines Juden übergehende nichtisraelitische Sklave 

wurde durch Beschneidung u. Tauchbad zum Proselyten gemacht. Damit 
trat er im großen u. ganzen in dasselbe Verhältnis zum Gesetz ein, in 
welchem auch die Frau stand, d. h. er war nur zu denjenigen Geboten 
verpflichtet, deren Erfüllung nicht von einer bestimmten Zeit abhing. 
Zeit u. Kraft des Sklaven gehörten in erster Linie seinem menschlichen 
Herrn; darum hörte die Verbindlichkeit der Gebote für den Sklaven im 
allgemeinen da auf, wo ihre Erfüllung das Recht des Herrn auf seine 
Arbeitskraft empfindlich geschmälert hätte. Das trat besonders bei den 
Gelübden eines Sklaven hervor: verminderten diese die Leistungen des 
Sklaven zuungunsten seines Herrn, so waren sie einfach ungültig. 
Lehrreich ist auch Chag 4 a : „Woher läßt sich beweisen," so wird hier 
gefragt, „daß die Sklaven nicht zum Erscheinen im Tempel an den 
Festen verpflichtet sind? Rab Huna (f 297) hat gesagt: Die Schrift 
sagt: Dreimal im Jahre soll all dein Männliches vor dem Herrn Jahve 
erscheinen Ex 23 ,17; der, welcher nur e inen Herrn hat (soll erscheinen), 
da ist ausgeschlossen, der einen andren (zweiten) Herrn hat." Diesen 
Worten liegt der Grundsatz: „Herrendienst geht vor Gottesdienst" 
unverkennbar zugrunde. Nur wo eine Gesetzesbestimmung den Sklaven 
ausdrücklich unter sich befaßte, wie zB beim Sabbatgebot (Ex 2 0 , 1 0 ) , 
hatte er das betreffende Gebot zu beobachten wie der freie Israelit. 
Näheres nebst Belegen s. im Exkurs: Altjüdisches Sklavenwesen. 

2. Erst wenn man ohne Rücksicht auf den Zusammenhang Gal 3, 2 8 
den allgemeinen Gedanken entnimmt, daß vor Gott alle Menschen gleich 
sind, lassen sich einige Parallelen dazu aus der rabbinischen Literatur 
beibringen.a Doch muß man sich vor der Annahme hüten, daß der 
Gedanke von der Gleichheit aller Menschen vor Gott in der alten 
Synagoge allgemeine Anerkennung gefunden habe.b 

a. E x R 21 ( 8 3 c ) : R . J°huda b . S c h a l o m (um 3 7 0 ) hat im N a m e n des R . E l iazar 

(um 270) g e s a g t : W e n n ein A r m e r zu e i n e m M e n s c h e n k o m m t , u m v o r ihm e t w a s 

zu sagen , so hör t er e s v o n ihm n ich t an ; w e n n ein R e i c h e r k o m m t , u m e t w a s z u 

s agen , so hör t er so fo r t u. n i m m t es an. A b e r G o t t n ich t a lso , sonde rn a l l e s ind v o r 

ihm g le i ch I-SEV yv, Frauen u. S k l a v e n u. A r m e u. R e i c h e . D u m a g s t e s (aus f o l g e n 

d e m ) e r k e n n e n ; denn s iehe , bei M o s e , d e m Meis t e r a l ler P rophe ten , s t eh t g e s c h r i e b e n , 

w a s b e i m A r m e n gesch r i eben steht . Be i M o s e s teht g e s c h r i e b e n : G e b e t v o n M o s e , 

d e m Manne G o t t e s Ps 9 0 , 1 , u. b e i m A r m e n s teh t g e s c h r i e b e n : G e b e t v o n e inem A r m e n , 

w e n n er be t rüb t is t u . se ine K l a g e v o r J a h v e ausschüt te t P s 1 0 2 , 1 . J e n e s h e i ß t „ G e -



Brief an die Ga la te r 3 , 2 8 ; 4 , 1 563 

b e t " u . d ieses he iß t „ G e b e t " , u m d i c h w i s s e n zu lassen , d a ß al le b e i m G e b e t v o r G o t t 
g l e i ch s ind. || Sede r E l i jR 7 ( 3 6 ) : I ch (El ias) n e h m e für m i c h den H i m m e l u. d ie Erde 
zu Z e u g e n : o b ein H e i d e ode r ein Israel i t ' s « - » * yzt v j yz, o b ein M a n n ode r ein 
W e i b m s -j-ai o-s -ps, o b ein K n e c h t ode r e ine M a g d rtntv yzi izv yz d iese Schrif t
s t e l l e : „ N a c h Norden v o r J a h v e " L v 1,11 rezit iert , g e d e n k t G o t t der B indung I saaks , 
de s S o h n e s A b r a h a m s . — D i e s e Ste l le a u c h in den Nacht rägen zu L v R 2 ( 1 3 4 ° ) . — 
Seder E l i jR 10 ( 4 8 ) : D e b o r a , e ine Prophe t in R i 4 , 4 . W e l c h e B e w a n d t n i s hat te e s denn 
mi t D e b o r a , d aß s ie die Israeli ten r ich te te u . über s ie eine P rophe t in w a r ? W a r denn 
n ich t P i n e c h a s , der Sohn de s Eliazar, v o r h a n d e n ? I ch (El ias) n e h m e für m i c h d e n 
H i m m e l u. die E rde zu Z e u g e n : o b H e i d e oder Israelit , o b Mann o d e r W e i b , o b K n e c h t 
oder M a g d — auf j e d e m ruht der he i l ige Ge i s t ( = Ge i s t der P rophe t i e ) n a c h M a ß 
g a b e der W e r k e , die er tut. || Sede r E l i j R 14 ( 6 5 ) : ( G o t t sp rach zu M o s e : ) G i b t e s 
denn ein A n s e h e n der P e r s o n v o r m i r ? O b He ide o d e r Israeli t , o b M a n n ode r W e i b , 
ob K n e c h t o d e r M a g d — erfüllt er ein G e b o t , so ist sein ( d e s G e b o t e s ) L o h n an se iner 
(des G e b o t e s ) Sei te , w i e e s he iß t : D e i n e G e r e c h t i g k e i t ist ( u n w a n d e l b a r ) w i e die B e r g e 
G o t t e s P s 3 6 , 7 . — Ferne r s. den A u s s p r u c h des R . J e hoschuac in T S a n h 1 3 , 2 (434) 
bei Mt 5, 43 S. 3 6 0 f. u . den de s RMen- in Sanh 5 8 b bei M t 5 , 4 3 S. 3 6 2 A b s a t z 2 . 

b. V g l . d ie S te l len be i R o m 2 , 1 1 S. 81 Nr . 3 u. be i M t 5, 43 S. 3 5 9 A n m . ^ . 

4 , 1 3 1 : S o l a n g e der E r b e e in K i n d ist . 

vrjTciog entspricht dem rabbinischen -jap; letzteres adjektivisch = 

„klein, unmündig", substantivisch = „Kind, Knabe, der Minorenne"; 

Gegensatz: M-HJ = der Erwachsene, Majorenne, oder » i « = Mann.a 

Der jüdische Knabe galt als -pp, bis er 13 Jahre u. 1 Tag alt war;b 

mit vollendetem 13. Lebensjahr wurde er majorenn bna. Physiologisch 

bezeichnete man das Alter von 13 Jahren u. 1 Tag als Zeit der Ge

schlechtsreife, c Mündig wurde der 13jährige Knabe jedoch nur in 

religionsgesetzlicher Hinsicht, insofern er vom vollendeten 13. Lebens

jahr an zur Beobachtung aller Gebote in der Tora verpflichtet u. für 

ihre gewissenhafte Erfüllung ausschließlich selbst verantwortlich war.d 

Diejenige Großjährigkeit, die ihm volle Rechtsfähigkeit verlieh, erlangte 

er erst mit vollendetem 20. Lebensjahre, e 

a. N idda 4 6 b : W i r finden, d a ß die Schr i f t den K n a b e n d e m E r w a c h s e n e n g l e i c h 
stel l t 5i-»ja v -P n a i ^ " mvr.v. || N idda 4 6 b m e h r m a l s die W e n d u n g : v-sb -pao K 'SEIO 
d. h. ein Minderjähr iger , der ein G e l ü b d e deu t l i ch auszudrücken vers teht , d ich t v o r 
dem Mann(esa l te r ) . || S N u 6, 2 § 2 2 ( 7 a ) : Fa l l s ein M a n n s - s N u 6, 2 , a l so n ich t ein 
K n a b e denn m a n könn te f o l g e r n : w e n n da, w o die Schrif t d ie Frauen nicht den 
Männern g l e i c h s t e l l t , 1 s ie Knaben a-sa? den E r w a c h s e n e n a-b*.-.} g l e i chs te l l t , w ä r e es 
da n ich t rech t , d aß s ie hier (Nu 6, 2 ) , w o s ie d ie Frauen den Männern g le ichs te l l t , 
(auch) K n a b e n c a s ? den E r w a c h s e n e n o-si-u g l e i c h s t e l l t e ? Die Schrif t s a g t l e h r e n d : 
„ F a l l s ein M a n n " u. n icht ein K n a b e "jap. 

b. N idda 5, 6 : Be i e inem ( K n a b e n ) , de r 12 Jahre u. 1 T a g al t ist, w e r d e n se ine 
G e l ü b d e nachgeprüf t ( o b der K n a b e auch w e i ß , u m w a s e s s ich h a n d e l t ) ; bei e inem, 
der 13 Jahre u. 1 T a g al t ist, haben se ine G e l ü b d e (ohne we i t e r e s ) Gü l t igke i t (denn 
mit dem A l t e r ist e r g roß jähr ig g e w o r d e n ) . 

c. Nidda 4 5 b ; 4 6 a : W e n n er n ich t d ie be iden Haare (a l s Z e i c h e n der G e s c h l e c h t s 
reife) g e b r a c h t hat, ist er ein Minder jähr iger T,ap. 

d. N idda 6 , 1 1 ; A b o t h 5 , 2 1 ; K c t h 5 0 a u. G n R 63 ( 4 0 a ) s. be i L k 2 , 4 2 S. 146 u. 147. 
e. Gi t 6 5 a : Dre i M a ß e ( R e g e l n ) g ib t e s b e i m U n m ü n d i g e n -jap,: wirf t er einen Stein 

(den man ihm re ich t ) fort , w ä h r e n d er e ine N u ß n immt , s o kann er für s i ch se lbs t 

1 G e m e i n t ist L v 2 1 , l f f . , s. Qid 1,7 be i G a l 3, 28 S. 5 5 9 A n m . a. 
36* 
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etwas erwerben, aber nicht für andre (er kann z ß ein Geschenk behalten). . . . Bei 
älteren Knaben (nach den Kommentaren im Alter von 7—8 Jahren) ist ihr Kauf ein 
Kauf u. ihr Verkauf ein Verkauf bei beweglichen Gütern (dasselbe Git 5, 7 ) . . . . Haben 
sie das Alter der Gelöbnisfähigkeit erreicht (s. Nidda 5, 6 oben in Anm. b). so sind 
ihre Gelübde ein Gelübde u. ihre Weihungen (an den Tempel) eine W e i h u n g . . . . Aber 
von den (ererbten unbeweglichen) Gütern des Vaters darf er erst verkaufen, wenn 
er 20 Jahre alt ist. 

4 , 1 9 3 : U n t e r s c h e i d e t er s i ch in n i c h t s von e i n e m S k l a v e n . 

Vergleichungspunkt: das mangelnde Selbstbestimmungsrecht. 
Git 38 a : Ein Sklave, über den die Gewalt seinem Herrn zusteht, der wird Sklave 

genannt. (Ein solcher war der Sklave nichtjüdischer Herkunft.) || Naz 6 1 a : Da ist aus
geschlossen der Sklave, dem seine Seele nicht eigen ist (der nicht sein eigener Herr 
ist). — Dasselbe Naz 6 2 b . !| B M 1 , 5 : Der Fund seines Sohnes u. seiner Tochter, wenn 
sie minderjährig sind, der Fund seines kanaanäischen ( = nichtjüdischen) Sklaven . . . , 
die gehören ihm (dem Vater, bezw. dem Herrn). || P e s 8 8 b : W a s ein Sklave erworben 
hat, hat sein Herr erworben (gehört seinem Herrn). Ähnliches pQid l , 6 0 a , 2 6 ; Qid 
2 3 b , 21 . 24 . || T B Q 1 1 , 2 (370): W e n n ein Sohn mit dem, was seines Vaters ist, Handel 
treibt, u. ebenso wenn ein Sklave mit dem, was seines Herrn ist, Handel treibt, siehe, 
so gehört es (der Gewinn) dem Vater, siehe, so gehört es dem Herrn. || GnR 67 ( 4 2 d ) : 
Ein Sklave, wessen ist er? (Seine) Güter, wessen sind s ie? Der Sklave u. alles, was 
sein ist, gehört seinem Herrn. Vgl . TanchB r n i i r § 24 (72 b ) ; DtR 1 ( 1 9 6 ° ) ; M e g 16 a . — 
Weiteres s. im Exkurs: Altjüdisches Sklavenwesen. 

4 , 2 51: E r s t e h t u n t e r V o r m ü n d e r n u. V e r w a l t e r n . 

1. Zu €TciTQ07iog = oSssin^Bx s. bei L k 8 , 3 S.164 Nr. 3 u. bei Gal 3 , 2 4 

S .557. — Zu olxovopog s. bei M t 2 4 , 4 5 S .967, bei Lk 12 ,42 S.192 u. bei 

L k l 6 , l S .217 . 
2. Das Vormundschaftswesen war in der mischnischen Periode (bis 

rund 200 n. Chr.) bereits nach allen Seiten hin geregelt u. ausgebaut. 
D«r Vormund hieß mit fremdländischer Benennung Disi-o^EN.1 = im-
TQOTTOC, der Mündel cir; ( = Waise , aram. xar:, xr-ir":), fem. rt^r"). Meist 

scheint es der Vater gewesen zu sein, der vor seinem Ableben den 
Vormund für seine minorennen Kinder bestimmte, a In diesem Falle 
dürfte die Einweisung des Vormundes in sein Amt durch das zuständige 
Ortsgericht erfolgt sein.b Hatte der Vater die Ernennung eines Vor
mundes verabsäumt, so setzte das Gericht einen solchen ein.c Hin u. 
wieder wird von Waisen gesprochen, die ihren Halt an einem Haus
vater oder an einem Alten hatten, d Das wird so zu verstehen sein, 
daß die betreffenden Waisen in Ermangelung eines eigentlichen Vor
mundes ihre Angelegenheiten von Fall zu Fall durch einen Nachbar 
oder sonstigen Bekannten erledigen ließen. Man wird daraus schließen 
dürfen, daß die Ernennung eines besonderen Vormundes nicht unbedingt 
nötig war. Auch m e h r e r e Vormünder für einen Mündel werden er
wähnt ;e wir werden dabei an größere Hinterlassenschaften zu denken 
haben, deren Verwaltung die Kraft e i n e s Vormundes überstieg. Der 
Plural im'TQonot in Gal 4, 2 hat mithin nichts Auffallendes. — In der 

1 Auch KEi-Mä-cs und »"»EI-I«^« findet sich. 
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Auswahl des Vormundes war der Vater fast unbeschränkt. Nur ein 
$Am ha-arec (ein Gesetzesunkundiger, der sich um die rabbinischen 
Satzungen nicht kümmerte, s. bei Joh 7 ,49 S. 494) sollte mit einer Vor
mundschaft nicht betraut werden. * Auch ein Verwandter, der an der 
Erbschaft ein persönliches Interesse haben konnte, sollte nicht zum 
Vormund ernannt werden, g Ferner wurden Frauen u. Sklaven als Vor
münder nicht gern gesehen; waren sie jedoch von einem Erblasser 
dazu bestimmt worden, so pflegte auch die Gerichtsbehörde hinterher 
keine Einwendungen gegen sie zu erheben.h Auch der Fall kommt 
vor, daß ein Vater seinen erwachsenen Sohn zum Vormund für die 
minorennen Geschwister bestimmt.! 

Zu den Aufgaben des Vormundes gehörte in erster Linie die Für
sorge für das leibliche u. geistige Wohl seiner Pflegebefohlenen. In 
dieser Hinsicht trat er völlig an die Stelle des Vaters: k er sorgt für 
den Lebensunterhaiti der Mündel, er macht die Wirtschaftserträge 
gebrauchsfertig durch die Absonderung der darauf ruhenden Zehnt
lasten, m er entrichtet die Tempelsteuer für die Mündel, n schlachtet 
für sie das Passahlamm, e besorgt ihnen die Laubhütte u. den Fest
strauß für das Hüttenfest, er kauft ihnen ein Torabuch, die Gebets
riemen, die (yicith (Troddeln) für ihre Kleider u. die Inschriftenkapsel 
an ihren Türpfosten.© Um die Ausgaben für den Unterhalt u. die 
gesetzestreue Erziehung der Mündel zu bestreiten, war dem Vormund 
sogar gestattet, L i e g e n s c h a f t e n (Häuser, Felder usw.) aus dem 
Nachlaß zu veräußern,o was ihm sonst nicht erlaubt war. — Zu dieser 
ersten Aufgabe des Vormundes, für den Unterhalt u. die Erziehung der 
Mündel zu sorgen, trat dann die andre, das gesamte Erbe der Kinder 
zu deren Nutz u. Frommen treulich zu verwalten. Welchen W e r t man 
gerade auf diesen Teil der vormundschaftlichen Tätigkeit gelegt hat, 
erkennen wir schon sprachlich daraus, daß oiB-n-^sx nicht bloß den 
Vormund, sondern zugleich auch den VerwalterP bezeichnete. Vormund 
u. Verwalter war für das Volksbewußtsein eben ein u. dasselbe. Beim 
Antritt seines Amtes ergriff der Vormund von dem gesamten Vermögen 
der Mündel förmlich Besitzr •pw^n •'osss (n-n) p-nr.n, ohne jedoch daraus 
für sich selbst, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, ein Ersitzungs-
recht herleiten zu dürfen, q Solange diese Besitzergreifung nicht statt
gefunden hatte, konnte der Vormund von der Vormundschaft rsioB,na-»Bx 
noch zurücktreten, nach der Besitzergreifung war ein Zurücktreten 
nicht mehr zulässig.«* Die oberste Richtschnur für die Verwaltung der 
Mündelgüter war deren Erhaltung u., soweit es anging, deren Mehrung. 
Verkäufe, die den W e r t der Güter mindern konnten, waren deshalb 
verboten. So durften keine Immobilien veräußert werden, wenn man 
den Erlös aus ihnen in Mobilien anzulegen gedachte.s Auch alle zweifel
haften Vermögenstransaktionen hatten zu unterbleiben: der Vormund 
sollte keine fernliegenden Feldstücke verkaufen, um dafür näherliegende 
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zu kaufen.* Prozesse in Sachen seiner Mündel sollte er vermeiden, sie 
jedenfalls nur mit Genehmigung der Gerichtsbehörde führen, u Selbst Auf
wendungen für an sich gute u. empfehlenswerte Zwecke (zB Almosen) 
sollten aus Mündelgeldern nicht bestritten werden, v Gewissenlos han
delnde Vormünder wurden durch die Gerichtsbehörde beseitigt, w 

Die Dauer einer Vormundschaft hing natürlich vom Alter der Mündel 
ab: je jünger diese waren, desto länger mußte jene währen. Doch fehlt 
es hierüber an ausdrücklichen Zeugnissen. Einmal wird gelegentlich 
in einem Gleichnis gesagt, daß ein König, der in ein fernes Land zog, 
einen Vormund für seinen Sohn bis zu dessen Großjährigkeit eingesetzt 
habe.x Das wird auch sonst die allgemeine Regel gewesen sein, daß 
die Großjährigkeit der Mündel (s. hierzu bei Gal 4 , 1 ) den Vormund
schaften ein Ende machte. „Für einen Bärtigen (Großjährigen)", heißt 
es, „setzt man keinen Vormund ein" ^opia ab ^i:p-*ib X S I - C P E X BM 3 9 a . — 
Allerdings ist einmal von einem Vormund die Rede, der die Vormund
schaft fortsetzen könnte, nachdem die Mündel großjährig geworden. 
Doch handelt es sich hier um das eigenmächtige Vorgehen eines un
treuen u. rücksichtslosen Vormundes, der durch die Verwaltung der 
Güter über die Großjährigkeit seiner Mündel hinaus ein Ersitzungsrecht 
für sich glaubt erstreiten zu können, y Richtig verstanden beweist also 
die Stelle vielmehr, daß die Vormundschaften mit dem Majorennwerden 
der Mündel ein Ende zu nehmen hatten. — Einigemal wird von einem 
Vormund „für immer" cbisb gesprochen, dem ein Vormund „für eine 
kurze Zeit" nseb (wörtlich: für eine Stunde) gegenübergestellt wird. 
Der erstere wird für die g a n z e Dauer der Minderjährigkeit der Mündel 
bestellt worden sein, während der letztere für eine bestimmte A n 
gelegenheit eingesetzt war, nach deren Regelung seine Vormundschaft 
von selbst wieder aufhörte, z 

Nach Beendigung der Vormundschaft legte der Vormund über seine 
Verwaltung Rechnung ab.aa Auch ein Eid konnte von ihm gefordert 
werden, daß er sich an dem Vermögen seiner Mündel nicht bereichert 
habe. Doch stritt man darüber, ob der vom Vater oder der vom Gericht 
ernannte Vormund zu diesem Eid verpflichtet sei. Die Halakha scheint 
in diesem Punkt zwiespältig gewesen zu sein.bb Mit der Beendigung der 
Vormundschaft hatten auch alle Rechte u. Befugnisse des Vormundes 
ein Ende; man sagte: „Sobald ein Vormund aus seiner Vormundschaft 
heraus ist, ist er wie einer von allen übrigen Menschen" TBB 2, 5 
(399) ; TK'th *>, 3 (271). 

a. Git 5 , 4 : W e n n Waisen (Mündel) ihren Halt an einem Hausvater haben, oder 

wenn ihnen ihr Vater einen Vormund ernannt hat, so muß dieser ihre Früchte ver-

zehnten. || Git 5, 4 s. in Anm. c; T B B 8 , 1 7 (410) s. in Anm. A. || P e siq 1 2 3 a : R. Elcazar 

(um 270) hat gesagt: W e n n früher in Jerusalem ein Mensch, mit dem es zum Sterben 

ging, Vormünder (Plur.) für die Waisen ernannte u. seine W i t w e ihre Hochzeitsver

schreibung von den Waisen einforderte, so gingen diese zum Richter u. fanden diesen 

samt dem Vormund (wegen Bestechung) verdächtig, b. Vg l . T B B 8 ,17 (410) in Anm. h. 
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C. G i t 5, 4 : Ein V o r m u n d , den der V a t e r de r W a i s e n ernannt hat, ha t zu s c h w ö r e n , 
d e n der G e r i c h t s h o f ernannt hat, b rauch t n ich t zu s c h w ö r e n ( s . hierzu in A n m . bb). II 
T B B 8 , 1 7 ( 4 1 0 ) s. in A n m . h. || K e t h 1 0 0 a : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) hat gesag t , S c h e m u ö l 
( t 2 5 4 ) habe g e s a g t : W e n n W a i s e n die G ö t e r ihres V a t e r s (unter s ich) te i len w o l l e n , 
s te l l t ihnen der G e r i c h t s h o f einen V o r m u n d D a s s e l b e Gi t 33 b ; J e b 6 7 b . || B Q 4 , 4 
s. in A n m . « . || F e r n e r s. B M 3 9 a . 

d. Gi t 5, 4 s. o b e n in A n m . a. \\ T T e r 1 ,13 ( 2 6 ) : R . Schimon b . M e n a s j a ( u m 180) 
s a g t e : W e n n W a i s e n ihre Stö tze an e inem Hausva te r haben, o d e r w e n n ihnen ihr 
Va te r e ine Stütze g e g e b e n hat, ode r w e n n ihnen der G e r i c h t s h o f e ine Stütze g e g e b e n 
hat, so ve rzehn te t d iese r ( ihre F rüch t e ) u. l äß t sie dann essen u m der O r d n u n g w i l l en 
in der W e l t . || G i t 5 2 a : Jene W a i s e n , d ie ihre Stütze an e i n e m A l t e n hatten, b e s a ß e n 
e ine Kuh. D e r A l t e n a h m sie u . ve rkauf te s ie für s ie . D a k a m e n die V e r w a n d t e n v o r 
R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) u. sprachen zu i h m : W i e verhä l t es s ich dami t , daß er sie ver
kauf t h a t ? Er an twor t e t e ihnen : W i r haben g e l e r n t (Gi t 5 , 4 ) : W e n n W a i s e n ihre 
Stütze an e i n e m H a u s v a t e r haben u s w . . . . (d . h. die Stütze g i l t a l s V o r m u n d , desha lb 
is t ihr T u n a l s gü l t i g anzue rkennen) . 

e. P e s 8 , 1 : Ein Münde l , für den V o r m ü n d e r pEi-u-Ex (P lu ra l ) g e s c h l a c h t e t haben 
(näml i ch das P a s s a h l a m m ) , kann v o n der Ste l le essen, v o n w e l c h e r er w i l l . || P e s i q 123 a 

s. o b e n A n m . a. 
f. P e s 4 9 b B a r : Sechser le i ist übe r d ie ( A m m e ha-arec g e s a g t w o r d e n : . . . M a n 

e rnenn t s ie n ich t z u m V o r m u n d über W a i s e n . . . 
g. B M 3 9 a : R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : . . . Man setzt ke inen V e r w a n d t e n (a l s 

V e r w a l t e r o d e r V o r m u n d ) in die Güte r e ines Minder jähr igen ein, a u c h k e i n e n mit tel
baren (angehe i ra te ten) V e r w a n d t e n in d ie Güte r e ines Minder jähr igen . . . ; das b e z i e h t 
s i ch auf einen B r u d e r müt te r l icherse i t s (den die Mut te r in d ie E h e e ingebrach t h a t ) ; 
d e n n da ihn n i e m a n d hindert , m ö c h t e er k o m m e n , u m d a v o n (für s ich se lbs t ) Bes i t z 
zu ergre i fen . 

h. T B B 8 , 1 7 ( 4 1 0 ) : Ein G e r i c h t s h o f m a c h t v o n vornhere in F rauen u. S k l a v e n n ich t 
zu V o r m ü n d e r n ; w e n n sie aber ihr (de r W a i s e n ) Va te r w ä h r e n d se ines L e b e n s dazu 
ernannt hat , m a c h t m a n (der Ger i ch t shof ) s ie zu V o r m ü n d e r n . — D a s s e l b e T T e r 1,11 
( 2 6 ) . A u s de r F a s s u n g v o n T B B 8 , 1 7 is t zu en tnehmen , daß d e m G e r i c h t s h o f ein g e 
w i s s e s Bes t ä t i gungs rech t in b e z u g auf d ie V o r m ü n d e r zustand, d ie v o n Vä te rn ernannt 
waren . — G i t 5 2 a : M a n (ein Ger i ch t ) m a c h t Frauen, S k l a v e n u . Minder jähr ige n ich t 
zu V o r m ü n d e r n ; w e n n sie aber der V a t e r der W a i s e n dazu ernennt , s o ha t er d ie V o l l 
m a c h t dazu in se ine r Hand. (D ie Ernennung ist a l so gü l t ig . ) — D i e Frau als V o r 
m u n d auch B B 1 3 1 b : R a b J °huda ( f 2 9 9 ) ha t gesag t , S c h e m u e l ( f 254 ) habe g e s a g t : 
W e n n j e m a n d al le se ine Güte r se iner Frau ve r sch r i eben hat, s o hat er s ie dami t nur 
z u m V o r m u n d (für die minorennen Kinde r ) g e m a c h t . ( R a s c h i : Keiner , der K inde r hinter
läßt , g ib t a l l e s seiner F rau ; so hat er dabe i nur die A b s i c h t , s ie zum V o r m u n d zu 
m a c h e n , dami t se ine Kinder ihr Ehre rb ie tung zutei l w e r d e n lassen.) . . . Ha t er a l le 
se ine Güte r se iner Frau u. e inem F r e m d e n (der n ich t zur Fami l i e gehör t ) ve rschr ieben , 
s o hat er es d e m F r e m d e n als G e s c h e n k g e g e b e n , se ine Frau aber z u m V o r m u n d 
g e m a c h t . ( D e r ers te Satz auch B B 144 a . ) — W e i t e r wi rd dann n o c h der Minder jähr ige 
e rwähnt , den ein V a t e r zum V o r m u n d b e s t i m m t hat ; v g l . oben Gi t 5 2 a . E s he iß t h i e r zu : 
W i e verhäl t es s i c h , w e n n er se inem minorennen Sohn a l le se ine Gü te r v e r s c h r i e b e n 
h a t ? E s ist g e s a g t w o r d e n : R a b Chanilai b . Idi ( u m 2 6 0 ) habe ge sag t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) 
habe g e s a g t : Se lb s t se inen k le inen Sohn , de r in der W i e g e l iegt (ha t d e r V a t e r zum 
V o r m u n d g e m a c h t , s o b a l d er i h m al le se ine Güte r ve r sch r i eben hat ; ihn lei te te dabei 
de r W u n s c h , d a ß die übr igen Kinder d iesen j ü n g s t e n Sohn ehren m ö c h t e n ) ; v g l . auch 
d a s nächs te Zi tat in A n m . i. 

i. B B 1 3 1 b : E s l euch te t ein, daß , w e n n j e m a n d al le se ine G ü t e r s e i n e m majorennen 
Sohn v e r s c h r i e b e n hat, er ihn dami t nur z u m V o r m u n d g e m a c h t ha t (für se ine mino
rennen G e s c h w i s t e r , dami t d iese ihn ehren u. i h m g e h o r c h e n ) . V g l . die ähnl ichen B e 
s t i m m u n g e n in A n m . h. 
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k. Es sei hier auf die haggadiscbe Deutung des W o r t e s C I E I - E - E K verwiesen, die 

sich bei Bertinoro ( t 1510) zu Git 5 , 4 findet: -»ICKE (naxrjg) bedeutet „"Vater", C-B 

(nais) bedeutet „Kinder" (also das ganze C E I - B - E K = Vater der Kinder). — Die Quelle, 

aus der Bertinoro geschöpft bat, ist uns nicht bekannt geworden. Später findet sich diese 

Deutung auch bei Mosche Marg e l ith in seinem Kommentar ,P e ne Mosche' zu pGit 5, 4. 

/ . G i t 5 2 a : (Gegen die Worte Git 5 , 4 : „Der Vormund muß ihre Flüchte ver-

zehnten" — s. oben in Anm. a) erhob man den Einwand: Es heißt Nu 1 8 , 2 8 : „Ihr" 

(sollt abheben) . . . u. nicht die Vormünder, „ihr" u. nicht der, welcher abhebt, was 

ihm nicht gehört. Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Das ist kein Widerspruch: hier 

(Git 5 , 4 ) handelt es sich um eine Absonderung der Zehnten, um (die Mündel sofort) 

zu speisen; dort, um die Früchte einzulagern. In einer Bar heißt e s : Die Voimünder 

sondern die Hebe u. die Zehnten ab, um (die Mündel) zu speisen, aber nicht, um (die 

Früchte) einzulagern. — Ferner s. TT°r 1 ,13 (26) in Anm. d; T B B 8, 14 (409) u. Git 52 » 

in Anm. o. 

m. T B B 8 , 1 4 (409): Die Vormünder sondern die (Priester-)Hebe u. die Zehnten für 

die Güter der Mündel ab. — Ferner s. Git 5 , 4 in Anm. a; T T e r l , 13 in Anm. d u. 

Git 5 2 a in Anm. I. 

n TSch e q 1 ,8 (174): Vormünder, die die Tempelsteuer für die Mündel entrichten, 

sind zum Aufgeld verpflichtet (bei der ümwechselung des Geldes). 

O. T B B 8 , 1 4 (409): Vormünder sondern die (Priester-)Hebe u. die Zehnten für die 

Güter der. Mündel ab. Sie dürfen Häuser, Felder u. Weinberge , Vieh, Sklaven u. 

Sklavinnen verkaufen, um die Mündel zu speisen, um ihnen eine Festhütte, einen 

Feststrauß u. Kleidertroddeln u. alle übrigen gebotenen Gegenstände zu machen, die 

in der Tora genannt sind; ferner um dafür eine Tora- u. Prophetenrolle zu kaufen, 

(überhaupt) etwas, was von der Tora vorgeschrieben ist. — Dasselbe T l e r l , 1 0 (26) 

mit den Schlußworten: „Etwas, was von der Tora (seinem Umfang nach) fest bestimmt 

ist.** (Damit sind zB Ausgaben für wohltätige Zwecke ausgeschlossen, da deren Höhe 

von der Schrift nicht festgesetzt ist.) — || Git 5 2 a : Vormünder dürfen für die Mündel 

verkaufen Vieh, Sklaven u. Sklavinnen, Häuser, Felder u. Weinberge, um sie zu speisen, 

aber nicht um (das vereinnahmte Geld) hinzulegen; sie dürfen ferner für sie verkaufen 

Früchte, Wein , Öl u. Mehl, um sie zu speisen, aber nicht, um (das Geld) hinzulegen. 

Sie beschaffen ihnen einen Feststrauß, eine Bachweide (für das Laubhüttenfest), eine 

Festhütte u. Kleidertroddeln u. alles, was ein festbestimmtes Maß hat; damit soll die 

Posaune (zum Neujahrsblasen) mit eingeschlossen sein; ferner kaufen sie ihnen ein Tora

buch, Gebetsriemen u. Türpfostenkapseln (M ezuzoth) u. alles, was ein festbestimmtes 

Maß hat; damit soll die Estherrolle mit eingeschlossen sein. 

p . Vgl . die Zitate bei Lk 8, 3 S. 164 Nr. 3. 

q. BB 3 , 1 : Die Vormünder haben kein Ersitzungsrecht r.-jr.. (Zur Ersitzung von 

Häusern, Brunneu, künstlich bewässerten Äckern gehörte deren dreijähriger un

angefochtener Besitz, während gewöhnliche Ländereien nach R. cAqiba , f 135, schon 

durch eine 14 Monate lang unwidersprochen gebliebene Nutzung ersessen werden 

konnten, BB 3,1 . ) 

r. T B B 8 ,12 (409): Bevor die Vormünder von den Gütern der Mündel Besitz ergriffen 

haben, können sie (von der Vormundschaft) zurücktreten; nachdem sie von den Gütern 

der Mündel Besitz ergriffen haben, können sie nicht mehr zurücktreten. 

S . T B B 8 , 1 6 (410): (Vormünder) dürfen Sklaven verkaufen, um für sie Ländereien 

zu kaufen, aber nicht Ländereien, um für sie Sklaven zu kaufen. Rabban Schimcon 

b. Gamliöl (um 140) sagte: Auch Sklaven nicht, um für sie Ländereien zu kaufen. 

(Ein zahlreicher Sklavenstand hob das Ansehen einer Familie.) Parallelstelle: G i t 5 2 a . | | 

p G i t ö , 4 7 a , 12 Bar: Der Vormund darf Sklaven verkaufen, aber nicht Ländereien.— 

Anders ist der Sinn in der Parallele p T e r 1, 4 0 a , 51 . 

t. T B B 8 , 1 5 (410): (Vormünder) dürfen nicht in der Ferne verkaufen, um in der 

Nähe wiederzukaufen, nicht billig verkaufen, um teuer wiederzukaufen. — Parallel

stelle: Git 52 a . 
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a. T B B 8 , 1 5 ( 4 1 0 ) : ( V o r m ü n d e r ) dürfen ke ine P r o z e s s e führen, d a ß die M ü n d e l 
s chu ld ig w e r d e n o d e r o b s i e g e n , d a ß ihnen Pfl ichten aufe r leg t o d e r a b g e n o m m e n 
w e r d e n — es sei denn , daß sie V o l l m a c h t v o m Ger i ch t sho f erhie l ten . Para l l e l s te l l e : 
T T e r 1,11 ( 2 6 ) ; ander s Git 5 2 a . || p B Q 4 , 4 b , 4 2 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : A n 
fängl ich hat man (das Ger ich t ) e inen V o r m u n d nicht ernannt , dami t sie (d ie W a i s e n ) 
s chu ld ig würden , sondern damit sie ( im P r o z e ß ) o b s i e g t e n ; u. w e n n s ie schu ld ig wurden , 
s o wurden s ie s chu ld ig . R . Jose b . Chanina (um 2 7 0 ) s a g t e : S o w o h l anfängl ich , a ls 
auch zuletzt ha t man ke inen V o r m u n d für d ie Münde l ernannt w e d e r zum G e w i n n e n 
n o c h z u m Ver l i e r en e ines P rozes se s (d . h . P rozes se sol l ten unter a l len Ums t änden ver
mieden w e r d e n ) . — D a s s e l b e pGi t 5, 47 a , 13 . 

V. T T e r l , 1 0 ( 2 6 ) : V o r m ü n d e r dürfen für s ie (die Münde l , d . h . auf deren K o s t e n ) 
ke ine G e f a n g e n e n loskaufen , auch ke ine A l m o s e n für die A r m e n in der S y n a g o g e 
fes t se tzen ; das ist e ine Sache , d ie kein b e s t i m m t e s M a ß v o n de r T o r a her hat. Fe rne r 
sind s ie n i ch t be rech t ig t , S k l a v e n a ls Freie zu ent lassen , w o h l aber dürfen sie s ie 
an andere ve rkau fen , u. d iese ent lassen s ie dann als Fre ie . Rabb i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : 
I ch me ine , w e n n er (der S k l a v e ) seinen W e r t bezahl t , kann er s ich se lbs t befre ien . — 
D a s s e l b e T B B 8 , 1 4 ( 4 0 9 ) ; G i t 5 2 a , 1 4 . 1 9 . 

w. G i t 5 2 b : E s ist g e s a g t w o r d e n : Einen V o r m u n d , der (seine M ü n d e l ) schäd ig t , ha t 
R a b Huna ( t 2 9 7 ) im N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t , entfernt man . D i e Schu le S c h e l a s s a g t e : 
M an entfernt ihn n icht . D i e Ha l akha i s t : man entfernt ihn. X. S D t 1,11 § 1 1 ( 6 7 b ) . 

y . A n den in A n m . g aus B M 3 9 a gebrach ten Aussp ruch des R a b H u n a knüpft 
R a b a ( f 3 5 2 ) d ie B e m e r k u n g : A u s d e m W o r t d e s R a b H u n a e n t n e h m e ich , daß m a n 
die Güter e ines Minder jähr igen n ich t ersi tzen kann , auch w e n n dieser g roß jähr ig g e 
worden ist (u. de r V o r m u n d die V e r w a l t u n g n ich t abg ib t ) . 

Z. p T e r l , 4 0 b , 4 8 : E s he iß t (Nu 18, 2 8 ) : „ I h r " ( so l l t a b h e b e n ) , u. n i ch t „ d i e V o r 
m ü n d e r " ( a l so dürfen die letzteren die Zehn tabgaben u s w . n ich t v o n den Früchten 
ihrer M ü n d e l absondern ) . A b e r w i r haben d o c h ge le rn t (s . Gi t 5 , 4 o b e n in A n m . a ) : 
W e n n W a i s e n (Münde l ) ihren Hal t an e i n e m Hausva t e r haben , o d e r w e n n ihnen ihr 
V a t e r e inen V o r m u n d ernannt hat, s o m u ß d iese r ihre F rüch te v e r z e h n t e n ! ( W i e is t 
dieser W i d e r s p r u c h zu b e s e i t i g e n ? ) D i e G e n o s s e n (der Ge leh r t en ) s a g t e n : Hier hande l t 
es s ich u m einen V o r m u n d für i m m e r (der darf verzehnten) u. dor t u m e inen V o r m u n d 
für eine kurze Zei t (der darf n ich t ve r zehn t en ) . — D a s s e l b e p G i t 5, 4 7 a , 9. — Ein 
so l che r ad h o c ernannter V o r m u n d ist z B de r B Q 4, 4 e r w ä h n t e : W e n n der O c h s e 
e ines T a u b s t u m m e n , B löden u. Minder jähr igen g e s t o ß e n ha t ( s töß ig g e w o r d e n ist) , s o 
stel l t ihnen der G e r i c h t s h o f einen V o r m u n d u. v e r w a r n t sie in G e g e n w a r t de s V o r 
m u n d e s . — A u c h p B Q 4 , 4 b , 4 2 — s. d ie S te l le in A n m . u — hande l t e s s ich u m 
einen V o r m u n d , de r spezie l l zur Durchführung e ines P r o z e s s e s e rnannt ist. 

aa. T T e r 1,11 ( 2 6 ) : D i e V o r m ü n d e r m ü s s e n a m E n d e (ihrer V o r m u n d s c h a f t ) mi t den 
Münde ln r echnen (vor ihnen R e c h n u n g l e g e n ) . So Rabbi ( t 2 1 7 ? ) . R a b b a n S c h i m ' o n 
b . Gaml iö l (um 140) s a g t e : D e n Münde ln s teht wei te r n ich t s zu, a l s w a s ihnen die 
V o r m ü n d e r übr ig lassen (eine R e c h n u n g s l e g u n g ist mithin g e g e n s t a n d s l o s ) . — Das 
se lbe T B B 8 , 1 5 ( 4 1 0 ) . — Gi t 5 2 a s a g t R a b b a n S c h i m o n b . G a m l i ö l : „ D e r V o r m u n d 
bat e s n ich t nö t ig" (den Münde ln R e c h n u n g zu l e g e n ) . 

bb. G i t 5, 4 : Ein V o r m u n d , den der Va te r de r W a i s e n ernannt hat, m u ß s c h w ö r e n ; 
hat ihn der G e r i c h t s h o f ernannt, so b rauch t e r n ich t zu s c h w ö r e n . A b b a Scha>ul ( um 
150) sag te d ie W o r t e umgekeh r t . — T B B 8 , 1 3 (409) lautet d ie Trad i t ion : Ein V o r 
mund, den de r V a t e r der W a i s e n ernannt hat, m u ß s c h w ö r e n ; hat ihn der Ger ich t s 
h o f ernannt, s o b rauch t er n ich t zu s c h w ö r e n . A b b a Scha 'u l s a g t e : A u c h der , den 
ein Ge r i ch t sho f ernannte , m u ß s c h w ö r e n , we i l er w i e einer ist, der L o h n empfäng t . — 
Diskuss ionen hierüber s. p B Q 4 , 4 b , 4 9 ; p G i t 5 , 4 7 a , 19 u. G i t 5 2 b . 

4, 2 J8: B i s zu der v o m V a t e r b e s t i m m t e n Z e i t . 

Daß ein Vater die Dauer der Vormundschaft u. den Zeitpunkt der 
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Großjährigkeit seiner Kinder je nach Belieben festsetzen konnte, läßt 

sich aus jüdischen Quellen nicht belegen; vgl. jedoch oben bei 4, 2 % 

die Anm. x—z. 

4 , 3 : D i e E l e m e n t e der W e l t . 

Mit den avoi%tTa TOV xöa/nov sind die religiösen Satzungen u. Bräuche 

der vorchristlichen W e l t gemeint, die gegenüber dem Evangelium nur 

als rudimenta disciplinae mundi, als Anfangsgründe der religiösen Er

ziehung der Menschheit gewertet werden können. — Der Ausdruck 

cWyrj r i T D i = „Elemente der Welt" in physikalischem Sinn gehört 

erst der nachtalmudischen Zeit an. 

4 , 4 3t: D a s V o l l m a ß ( w ö r t l i c h : die Fül le ) der Z e i t . 

T O nXriQoifxce xov XQÖVOV ist der Augenblick, der die von Gott fest

gesetzte Zeit vollmacht. Inhaltlich verwandt ist der Ausdruck avvTsXsia 

TOV almog, s. dazu bei Mt 13, 39 51 S. 671 u. bei Mt 24, 3 S. 949. — Über 

die von Gott zur Erlösung festgesetzte messianische Zeit = yp s. bei 

Mt 24, 6 6 S. 949 u. Apg S. 588. 

Tob 14, 5 : Gott wird sich ihrer wieder erbarmen u. sie ins Land heimkehren lassen; 
u. sie werden das Haus (Tempel) bauen, nicht wie das erste war, bis die Zeiten des 
Welt laufs voll geworden sind etog nXtjQw&täat, xcttgoi TOV aiujvog. — In s: e'tog TOV 
XQOVOV oi) dv nXrjgutit] 6 xQÖvog rtöv xaigtav bis zu dem Zeitpunkt, da der Zeitpunkt 
der Zeiten voll sein wird. || 4 Esra 4, 35 ff.: Diese deine Frage (nach dem Anbruch der 
Heilszeit) haben schon die Seelen der Gerechten in ihren Kammern getan; die sprachen: 
. . . W a n n erscheint endlich die Frucht auf der Tenne unsres Lohnes? Aber ihnen 
hat der Erzengel Jeremiöl geantwortet u. gesprochen: W a n n die Zahl von euresgleichen 
voll ist. Denn er (Gott) hat auf der W a g e den Äon gewogen, er hat die Stunden 
mit dem Maße gemessen u. nach der Zahl die Zeiten gezählt. Er stört sie nicht u. 
weckt sie nicht (vorzeitig) auf, bis das angesagte Maß erfüllt ist usquedum impleatur 
praedicta mensura. II 4 Esra 1 1 , 4 4 : Da sah der Höchste seine Zeiten an: siehe, sie waren 
zu Ende, u. seine Äonen, sie waren voll et saecula eius completa sunt. || Apok Bar 
40, 3 : Seine (des Messias) Herrschaft wird beständig sein für immer, bis die dem 
Verderben geweihte W e l t zu Ende kommt u. bis die vorausgesagten Zeiten voll sind 
donec impleantur tempora praedicta. — Der dem nXrjgtofin rot' / p o V o « wörtlich ent
sprechende Ausdruck D*P? x- '^ ist uns nicht begegnet. — Vgl . auch bei E p h l . 1 0 . 

4 , 4 23: G e b o r e n v o n e inem W e i b e . 

yevöpevog ix yvvcaxög = n ä s ivs- „Weibgeborener", ct. einfache Umschreibung 
für „Menschenkind", s. 4 Esra 7, 46 bei Rom 3 , 9 S. 156 Anm. a; 4 Esra 7, 6 5 ff. „alle 
Weibgeborenen" bei Rom 8, 22 S. 255 Anm. b; Tanch c - s t « 99 a bei Mt 18 ,10 93 S.781 f.; 
N u R 4 ( 1 4 1 b ) u. L v R 35 ( 1 3 2 b ) bei Mt 11,11 91 S. 5 9 8 ; ß. mit verächtlichem Neben
sinn = „hinfälliger, sündiger Mensch", 8. AbothRN 2 ( 2 a ) bei Eph 4, 8 SB Anm. b u. 
Schab 8 8 b bei Mt 11.11 91 S. 597 f.; Midr Ps 143 § 1 ( 2 6 6 b ) bei Rom 3, 9 S. 156 f. — 
Gleichbedeutend mit „Weibgeborener" ist „Erdgeborener" = „Menschenkind", sl Hen 
5 0 , 1 : Ich habe das W e r k eines jeden Menschen in einer Schrift niedergelegt. Und kein auf 
der Erde Geborener kann sich verbergen, noch können seine W e r k e verborgen bleiben. 

4 , 4 6 : G e b o r e n u n t e r das G e s e t z . 

D e r M e s s i a s d e r T o r a U n t e r t a n : Targ Jes 9, 5 : Er (der Messias) nimmt die 
Tora auf sich, um sie zu beobachten. II Targ Jes 53, 11 f., s .be i Mt 8 , 1 7 S. 482 . || 
Targ Ps 4 5 , 1 0 f. s. bei Hebr 1, 8 f. || Targ H L 8 ,1 f.: In jener Zeit wird sich der König, 
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der Messias, der Gemeinde Israel offenbaren, u. die Kinder Israel werden zu ihm 
sagen: Komm, sei uns zum Bruder, u. wir wollen nach Jerusalem hinaufziehen, um 
mit dir die Gründe der Tora einzusaugen, wie ein Kind an der Brust seiner Mutter 
saugt Ich will dich geleiten, o König, Messias, u. dich ins Heiligtum führen, daß 
du mich lehrest Jahve zu fürchten u. in seiner Tora zu wandeln. || Midr Ps 2 § 9 ( 1 4 b ) 
s. bei Rom 1,3 S. 19 Abschn. ß. II Midr Ps 110 § 4 ( 2 3 3 b ) : Ebenso heißt es vom Messias: 
Hergerichtet ward sein Thron (so der Midr) durch Gnade, u. er sitzt darauf mit Treue 
im Zelte Davids Jes 1 5 , 5 . Gott spricht: Er soll stillsitzen u. ich werde Krieg führen. 
Deshalb heißt es: Er sitzt darauf mit Treue im Zelte Davids. Und was liegt ihm zu 
tun ob? In der Tora zu lesen u. zu studieren, die „Treue" r^s genannt wird, s. Ps 
1 9 , 1 0 u. Spr 23 , 23 . 

4, 6: R u f e n d : A b b a , m e i n V a t e r . 

1. Das dem XQÜ&IV entsprechende -yi, aram n«u, = „laut rufen, schreien" wird 
vom heiligen Geist im Rabbinischen ungemein oft gesagt. Beispiele 8. bei Lk 2, 25 
S. 135 ff. in den Anmerkungen b u. c. 2 . Zu dßßii 6 nax^g s. bei M k 1 4 , 3 6 S. 49 . 

3. Daß die alte Synagoge kein Mitwirken des heiligen Geistes beim Beten des 
Israeliten kennt, s. bei Rom 8 , 1 5 33 S. 243 . 

4 , 8 : Ihr d i e n t e t den G ö t t e r n , die es von N a t u r n i c h t s ind. 

Die Meinungen der alten Synagoge über die heidnischen Gottheiten s. bei Rom 

1 , 2 3 S . 4 8 Nr. 2. 

4 , 1 0 : N e h m t T a g e u. M o n a t e u. Z e i t e n u. J a h r e in O b a c h t ? ! 

Vermutlich hat bereits R. Eteazar aus Modihm (f um 135) gegen den 

Apostel den Vorwurf erhoben, daß er die heiligen Zeiten verachte; Gal 4,10 

konnte als Beweis herangezogen werden; s. dazu bei Apg 2 1 , 2 1 S. 753 ff. 

4, 14: W i e e inen E n g e l G o t t e s n a h m t ihr m i c h auf , 

w ie C h r i s t u m Jesum. 

Vgl . den Grundsatz: Der Gesandte (Bevollmächtigte) eines Menschen ist wie dieser 

selbst; s. dazu bei Mt 10, 40 33 S. 590 . 

4, 19 : W e l c h e ich a u f s neue m i t S c h m e r z e n g e b ä r e . 

Vgl . bei 1 Kor 4 , 1 5 33 S . 3 4 0 . 

4, 2 3 : D e r von der F r e i e n (ist) k r a f t der V e r h e i ß u n g ( g e z e u g t ) . 

1. ix Tftg iXev96Qttg = von Sara. — Die von Schöttgen herangezogene Stelle Targ 
Hi 3 , 1 9 gehört nicht hierher, da y^n ^a nicht mit „freigeboren", sondern einfach 
mit „frei" zu übersetzen ist. Die ganze Stelle lautet: Jakob, der jung genannt wird, 
u. Abraham, der alt genannt wird, ist dort u. (ebenso) Isaak, der Knecht Jahves, der 
frei ausging aus der Fesselung (auf dem Altar Gn 22) vor seinem Herrn. 

2. Kraft der Verheißung, s. bei Rom 4 , 1 8 - 2 0 S. 2 1 2 — 2 1 7 . 

4 , 2 4 21: D a s hat e inen a l l e g o r i s c h e n Sinn. 

anrd i a t t v dXlrjyoQOVfisva, rabbinisch etwa b w t ^ S vn^x:« oder 

V i - « n s i o r = was gleichnisartig gesagt ist; s. bei 1 Kor 9, 9. 

4, 24 23: V o m B e r g e S ina i . 

Deutung des Namens Sinai. 

TanchB - a -^sa § 7 ( 4 a ) : Jahve redete zu Mose in der W ü s t e Sinai Nu 1 , 1 . Mit 
sechs Namen ist er (der Berg Sinai) benannt worden: Berg Gottes, Berg Basari, 
Gipfelberg, Berg des Verlangens (diese vier Namen aus Ps 6 8 , 1 6 f.), Berg Horeb u. 
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Be rg Sinai. — „ B e r g G o t t e s " , w e i l G o t t au f i h m zu G e r i c h t s a ß , 1 w i e e s h e i ß t : D i e s 

s ind die R e c h t s s a t z u n g e n , d ie du ihnen v o r l e g e n so l l s t E x 2 1 , 1 . — „ B e r g Basan* 

•jca, d. h. Be rg , w o h i n G o t t k a m zv #z(v) (No ta r ikondeu tung mi t V e r t a u s c h u n g v o n 

. u * c ) . _ „ G i p f e l b e r g " o-ssas -*n ( w ö r t l i c h : B e r g de r B u c k e l ode r H ö c k e r ) , d. h. Be rg , 

w o er a l le (üb r igen ) B e r g e für un taugl ich (zur G e s e t z g e b u n g ) erklär t hat. W o h e r ? 

w e i l e s he iß t : O d e r ein B u c k l i g e r ode r ein k rankhaf t A b g e m a g e r t e r (d ie z u m Priester

d iens t un taug l ich wa ren ) L v 2 1 , 2 0 . — „ B e r g des V e r l a n g e n s " , denn au f ihm ver lang te 

G o t t zu thronen, w i e e s h e i ß t : Be rg , den G o t t b e g e h r t hat zu se inem Sitze P s 6 8 , 1 7 . — 

„ B e r g H o r e b " a?n , denn au f ihm wurde das S c h w e r t a-n g e z ü c k t , w i e es he iß t : „ E s 

so l l ge tö t e t w e r d e n d e r E h e b r e c h e r u. die Eheb reche r in" L v 20,10», „ d e r M ö r d e r s o l l 

ge tö t e t w e r d e n " N u 3 5 , 1 6 . — „ B e r g Sinai* * r c , denn auf i h m m a c h t e n s ich die V ö l k e r 

de r W e l t Go t t e ve rhaß t " H ? ^ : , U . er sp rach ihnen das Urteil , w i e e s he iß t : Und die 

V ö l k e r so l len gänz l i ch vern ich te t w e r d e n J e s 6 0 , 1 2 ( w e i l s ie a m Sinai d ie T o r a ab 

g e l e h n t haben) . R. A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) hat i m N a m e n des R. J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) 

g e s a g t : D ie V ö l k e r w e r d e n w e g e n des H o r e b ve rn ich te t we rden , w e i l s i e dor t das 

Urtei l empf ingen ( w e g e n A b l e h n u n g der T o r a ) . — Pa ra l l e l en : T a n c h -a-tisa 1 8 7 a ; 

N u R l ( 1 3 5 d ) , hier de r T e x t zum T e i l v e r d e r b t ; de r A u s s p r u c h d e s R. J o c h a n a n auch 

pSo ta 7, 2 1 d , 33 ( s . be i Rom 1, 2 0 6 S. 41 A n m . e); T a n c h n - s r 1 0 7 a u . Mid r H L 4 , 4 

( 1 1 0 a , 11) . || E x R 2 ( 6 8 c ) : E r k a m an den Be rg Go t t e s , den H o r e b E x 3 , 1 . F ü n f N a m e n 

hat e r : B e r g Go t t e s , B e r g Basan, Gip fe lbe rg , B e r g H o r e b u. B e r g Sinai. | | E x R 51 

(104 a , 5 ) : Mi t drei N a m e n wird d ieser B e r g (näml i ch de r H o r e b ) b e n a n n t : B e r g Go t t e s , 

B e r g H o r e b -u. B e r g Sinai. | | S c h a b 89 a : E iner v o n den R a b b i n e n sag te zu R a b Kahana 

(II. , u m 3 7 5 ) : Has t du g e h ö r t ( ist dir b e k a n n t g e w o r d e n ) , w a s B e r g Sinai b e d e u t e t ? 

Er an twor te te i h m : B e r g , auf d e m den Israel i ten W u n d e r D-Ä-J g e s c h a h e n . Dann 

so l l t e er „ B e r g Nisse* - s s - s — „ B e r g der W u n d e r " he ißen ! V i e l m e h r (bedeu te t 

der N a m e : ) B e r g , de r den Israeliten zu e i n e m gu ten Ze i chen ( V o r z e i c h e n ) a;ts i's'O 

g e w o r d e n is t . Dann so l l t e er „ B e r g Sßmana* s:"2*o = » B e r g d e s Z e i c h e n s " h e i ß e n ! 

Er sprach zu i h m : W a r u m hast du d ich n i ch t be i R a b P a p a ( f 3 7 6 ) u. R a b Huna 

b . J e hoschua^ (um 3 5 0 ) e ingefunden , d ie über d ie A g g a d a des R a b Chisda ( f 3 0 9 ) u. des 

R a b b a ( R a b b a h ) b . H u n a ( f 3 2 2 ) n a c h g e d a c h t h a b e n ? Denn be ide haben g e s a g t : W a s 

bedeu t e t „ B e r g S i n a i " ? B e r g , auf d e m H a ß n s » auf die V ö l k e r der W e l t herab

g e k o m m e n ist ( w e g e n Nich tannahme der T o r a ) . D a s ist es , w a s R. J o s e b . Chanina 

(um 2 7 0 ) g e s a g t ha t : F ü n f N a m e n hat er (der S ina i ) : W ü s t e Qin, we i l die Israel i ten 

auf ihm Befeh le erhal ten haben r s s : ; W ü s t e Q a d e s c b , we i l die Israel i ten auf i h m 

gehe i l i g t w o r d e n sind i s n p r : ; W ü s t e Q e d e m o t h ( D t 2 , 2 6 ) , we i l auf i h m Ural tes ( d . h . 

die T o r a ) g e g e b e n w o r d e n is t ; W ü s t e Paran, wei l s ich darin die Israel i ten v e r m e h r t 

haben la^i - nc ; W ü s t e Sinai, we i l darauf H a ß - N ? - O auf d ie V ö l k e r de r W e l t herab

g e k o m m e n ist ( w e g e n Nich tannahme der T o r a ) . U n d w e l c h e s is t se in (e igen t l i cher ) 

N a m e ? H o r e b ist sein N a m e . D a s w e i c h t ab v o n der M e i n u n g des R. A b b a h u ( u m 3 0 0 ) . 

D e n n R. A b b a h u hat g e s a g t : „ B e r g Sinai" ist se in (e igen t l icher ) N a m e . Und w a r u m 

he iß t er Be rg H o r e b ? W e i l auf ihm V e r w ü s t u n g ( V e r n i c h t u n g nsrjir) auf d ie V ö l k e r 

der W e l t h e r a b g e k o m m e n ist. || W ä h r e n d in vo r s t ehenden Stel len -a-a i r g e n d w i e mi t 

" s ? i „ H a ß " in V e r b i n d u n g g e b r a c h t ist, haben die späten P i rqe RE1 2 4 ( 2 3 b ) ve r such t , 

e inen Z u s a m m e n h a n g mi t n:p „Dorns t r auch , Brombee r s t r auch" herzus te l len . D i e Ste l le 

lau te t : R. EUazar aus M o d i ' i m ( f u m 135) s a g t e : Sei t d e m T a g e , da H i m m e l u. Erde 

geschaffen wurden, h i e ß der N a m e des B e r g e s , H o r e b " , a l s s ich aber G o t t d e m M o s e 

im Dorns t rauch r.zz offenbarte, w u r d e er w e g e n des nac ( w e g e n des Dorns t r auchs ) 

Sinai -a-o genannt , das ist de r H o r e b . 

4 , 2 4 6 : H a g a r . 

\iyaq = nan bedeutet „schön". Haggadisch ist der Name einmal mit 
dem aramäischen SOJSK „Lohn" in Verbindung gebracht worden. 

1 A u c h das E n d g e r i c h t wi rd G o t t auf d e m Sinai hal ten, H e n 1,3 ff. 

file:///iyaq
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GnR 45 (28 b ) : R. Schimon b. Jochai (um 150) hat gesagt: Hagar war eine Tochter 
des Pharao, u. als der Pharao die (Wunder-)Taten sah, die der Sara in seinem Hause 
geschahen, nahm er seine Tochter u. gab sie ihm (dem Abraham); er sprach: Es ist 
besser, daß meine Tochter eine Magd in dem Hause dieses ist als eine Herrin in dem 
Haus eines andren; das ist es, was geschrieben steht: Sie hatte eine ägyptische 
Sklavin u. ihr Name war Hagar Gn 1 6 , 1 , (d.h.:) „Diese (ist) dein Lohn* V J » srs! 
(oder auch: siehe, dein Lohn!). 

4 , 2 5 : D a s j e t z i g e J e r u s a l e m . 
i] vvv ll€QovaaXr{fi, rabbinisch: ntn biu obusi-H = „das Jerusalem 

dieser Wel t" oder „dieses Äons"; Gegensatz son Dbir biö = „das 
Jerusalem der zukünftigen Wel t" oder „des zukünftigen Äons". Als 
Beispiel s. BB 7 5 b bei Rom 1 ,6 S. 22. 

4 , 2 6 51: D a s o b e r e J e r u s a l e m . 

Die alte Synagoge kennt ebenfalls ein oberes Jerusalem b«; c t o m 
nby<2, aber nicht wie Gal 4, 26 als eine Gemeinde oder Gemeinschaft 
von Menschen, sondern als eine Stadt, die im Himmel erbaut ist (vgl. 
Hebr 12, 2 2 ; Offb 3 , 1 2 ; 21, 2. 10). 

Apok Bar 4 . 1 ff.j Es sagte zu mir (Baruch) der Herr: Diese Stadt (Jerusalem) wird 
eine Zeitlang preisgegeben u. das Volk zeitweilig gezüchtigt; aber die W e l t vergeht 
nicht. Oder meinst du etwa, daß dies die Stadt ist, von der ich gesagt habe: „Auf 
meine Handflächen habe ich dich hingezeichnet" Jes 4 9 , 1 6 ? Nicht diese Stadt, deren 
Gebäude jetzt vor euch dastehen, ist die (künftige), die bei mir (schon jetzt) geoffen
bart ist, die hier (im Himmel) im voraus bereitet ist, seit der Zeit, wo ich den Ent
schluß gefaßt hatte, das Paradies zu schaffen. Und ich zeigte sie dem Adam, bevor 
er sündigte; u. als er das Gebot übertreten hatte, ward sie ihm entzogen, ebenso wie 
auch das Paradies. Und darnach zeigte ich sie meinem Knechte, dem Abraham, in 
der Nacht zwischen den Opferhälften (Gn 15). Und weiter zeigte ich sie auch Mose 
auf dem Berge Sinai, als ich ihm das Abbild des Zeltes u. aller seiner Geräte zeigte. 
Und so ist sie schon jetzt bei mir bereit gehalten, ebenso wie auch das Paradies. II 
4 Esra 8 , 5 2 s. bei Eph 2 , 1 0 JB. || Tajan 5 a : Rab Nachman (b. Jacaqob, t 320) sprach 
zu R. Jicchaq (um 300) : W a s bedeutet, was geschrieben steht: In deiner Mitte ein 
Heiliger, u. nicht will ich in die Stadt kommen (so Hos 1 1 , 9 nach dem Midr)? 
Darum daß ich ein Heiliger in deiner Mitte bin, will ich nicht in die Stadt kommen? 
Er antwortete ihm: So hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Gott sprach: Nicht will ich 
in das obere Jerusalem n'-yv bv '* eingeben, bis ich in das untere (neu zu erbauende) 
Jerusalem na«a bv '* eingehe. Gibt es denn ein Jerusalem oben n5y>?i:? Ja, denn es 
steht geschrieben: Jerusalem, das gebaut ist wie die Stadt, die seine Genossin (ihm 
gleich) ist (d. h. wie das obere Jerusalem, so Ps 122, 3 nach dem Midr). — Der Aus
spruch des R. Jochanan auch Midr Ps 122 § 4 J 2 5 4 b ) . || Tanch - - -?c 1 2 5 b : Du findest, 
daß ein Jerusalem oben nVstj? errichtet ist wie das untere Jerusalem n s « bv '-. Aus 
großer Liebe zu dem unteren machte er ein andres oben, wie es heißt: Siehe, auf 
die Hände habe ich dich gezeichnet, deine Mauern sind vor mir immerdar (vgl. oben 

Apok Bar 4,1 ff.) Ebenso hat David gesagt: Jerusalem, das erbaut ist wie die Stadt, 
die seine Genossin (ihm gleich) ist Ps 1 2 2 , 3 , das will sagen: wie die Stadt, die Jahve 
erbaut hat (im Himmel) ; u. der Targum (zu Ps.122,.3) lautet: Jerusalem, das im Himmel 
erbaut ist wie eine Stadt, um (als Genossin) sich zu dem auf Erden zu gesellen. Und 
(Gott) schwur, daß seine Sch ekhina nicht in das obere eingehen solle, bis das untere 
(wieder) erbaut sei. W i e geliebt sind doch die Israeliten vor Gott! || Chag 1 2 b s .bei 
2 Kor 12, 2 6 S. 532 Anm. c. — Zu dem vom Himmel herniederkommenden Jerusalem 
s. bei Offb 3 , 1 2 . 
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4, 26 Jö: W e l c h e s u n s r e M u t t e r ist. 
Dieser Tropus schon Jes 5 0 , 1 ; Jer 5 0 , 1 2 ; Hos 4, 5. Im Rabbinischen 

wird als „Mutter" bezeichnet a. die Gemeinde oder das Volk Israel; 
b. das Land Israel; c. Jerusalem (Zion); d. die Tora. 

a. B e r a k h 35 a , zum T e i l = Sanh 102 a , s. be i M t 1 4 , 1 9 93 S. 685 A n m . a. || p B e r a k h 
9 , 1 4 ° , 2 3 : V e r a c h t e de ine Mut te r nicht , w e n n s ie a l t g e w o r d e n Spr 2 3 , 2 2 R . Z e<ira 
(um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W e n n dein V o l k al t g e w o r d e n ist, tritt hin u. umzäune es , w i e 
E lqana ge tan hat, der d ie Israeli ten an die Fes twa l l f ahr ten g e w ö h n t e , s. 1 S m 1,3. — 
Pa ra l l e l e : Midr S m 1 § 1 ( 2 1 b ) . 

b. p M Q 3, 8 1 c , 4 0 : R . Chanina ( u m 2 2 5 ) s ag t e zu e inem Pr ies te r : D e r Bruder d ieses 
M a n n e s ( = dein Bruder ) l i eß den S c h o ß se iner Mut te r ( = das Land Israel) zurück u. 
umarmte den S c h o ß ( B u s e n ) einer F r e m d e n (häng te s i ch an das A u s l a n d ) , u. gepr ie sen 
sei er (Go t t ) , d aß er ihn mi t P l a g e n t raf! Und du wi l l s t e b e n s o h a n d e l n ? 

C. A p o k Bai 1 3 ,1 ff.: D a sag te ich ( B a r u c h ) : O Herr, mein G o t t ! Bin ich dazu in 
die W e l t g e k o m m e n , u m das Unhei l me ine r Mut te r (die Zers törung J e ru sa l ems ) mi t 
a n z u s e h e n ? Nein, m e i n H e r r ! W e n n ich E r b a r m e n gefunden habe in deinen A u g e n , 
s o n i m m vorhe r m e i n e n Ge i s t ( v o n mir) , d a m i t i ch h i n g e b e zu me inen Vä te rn u. n ich t 
den Un te rgang me ine r Mut te r mi t ansehen m u ß . D e n n das be ides b e d r ü c k t mich ga r 
s eh r : daß i ch n ä m l i c h dir n ich t en tgegen t re t en kann , daß meine S e e l e aber auch das 
Unhe i l me ine r Mut te r n ich t mi t ansehen kann . || 4 Esra 10, 6 f.: (Esra spr ich t zu der 
u m ihren Sohn t rauernden Mut t e r : ) D u T ö r i c h t e v o r al len W e i b e r n , s i ehs t du n ich t 
u n s r e T raue r u. u n s e r U n g l ü c k ? Ist d o c h Z ion , unser al ler Mutter , s e l b e r in t iefer 
Trauer , in s c h w e r e m Leid , in bi t terer K l a g e ( u m ihren U n t e r g a n g ) ! — In der Ste l le 
P e s i q R 26 ( 1 3 2 b ) , die in g e w i s s e m Sinn eine Para l l e le zu 4 Esra 10 b i lde t , lautet de r 
en t sp rechende P a s s u s : I ch (der P r o p h e t J e r e m i a ) an twor te te u. sp rach zu ihr (der 
k l a g e n d e n M u t t e r ) : D u b is t d o c h n icht b e s s e r a ls me ine Mut te r Zion "jv- u. s ie 
is t z u m W e i d e p l a t z für die T i e r e de s F e l d e s g e w o r d e n ! D a an twor te te s ie u . sprach 
zu m i r : I ch bin de ine Mut te r Z i o n ! j| T a r g H L 8, 5 : In j e n e r S tunde (zur Zei t der Auf
e r s tehung der T o t e n ) wi rd Zion , d ie die Mut te r I s rae ls ist yo* s -n - , ihre Kinder 
gebä ren u. Je rusa lem d ie Verbann ten in E m p f a n g nehmen . — V g l . auch Bar 4 u. 5. 

d. D t R 2 ( 1 9 8 b ) u. Midr Ruth 1, 2 ( 1 2 4 b ) s. bei R o m 2, 21 91 S. 107. || p B e r a k h 9 , 1 4 c , 
23:" V e r a c h t e de ine Mut te r nicht , w e n n s ie alt g e w o r d e n Spr 2 3 , 2 2 . R . Jose b . Bun 
( u m 3 5 0 ) s a g t e : W e n n die W o r t e der T o r a in d e i n e m M u n d e alt g e w o r d e n sind (dir 
vera l te t s che inen) , v e r a c h t e sie n ich t ! W a s ist der Schr i f tg rund? Ve rach t e de ine Mut te r 
( = T o r a ) nicht , w e n n s ie alt g e w o r d e n Spr 2 3 , 2 2 . — Para l l e l e : Midr S m 1 § 1 (21 b j . || — 
V g l . auch B e r a k h 9, 5 bei M t 5, 47 S. 381 A n m . c, w o Spr 2 3 , 22 ebenfa l l s au f die T o r a , 
spezie l l auf al te in ihr e r w ä h n t e Sit ten u. G e b r ä u c h e gedeu te t wi rd . || N u R 10 ( 1 5 8 c ) : 
W o r t e für den K ö n i g L e m u ö l , ein A u s s p r u c h , m i t d e m ihn seine Mut te r strafte (er
mahn te ) Spr 3 1 , 1 ; dami t ist d ie T o r a g e m e i n t , die den S a l o m o strafte (e rmahnte , l ies 
ir-o-is» statt i r i c a s ) , die e ine Mut te r derer genann t wird , die sie lernen, w i e es he iß t : 
W e n n du die Eins icht „ M u t t e r " nenns t ( so Spr 2 , 3 nach d e m M i d r . ) ; o s s t eh t g e 
schr ieben (das n i ch t a l s a s = „ w e n n " , sonde rn a ls = s = „ M u t t e r " zu l esen is t ) . — 
D i e s e D e u t u n g v o n Spr 2 , 3 auch i m T a r g u m z. St. 

4 , 2 7 : D e n n es s t e h t g e s c h r i e b e n : F r e u e d i ch , U n f r u c h t b a r e , 
die n i cht g e b i e r t ; br i ch aus u. r u f e , d ie n i c h t k r e i ß t ; denn 
z a h l r e i c h s ind die K i n d e r der V e r e i n s a m t e n v ie l m e h r , a l s 

d e r j e n i g e n , die den M a n n hat . 
Jes 5 4 , 1 in der rabbinischen Literatur. 
T a r g : Pre ise , J e rusa l em, die du w a r s t w i e ein unfruchtbares W e i b , das n ich t g e 

bar , j a u c h z e L o b g e s a n g u. f r o h l o c k e , d ie du wars t w i e ein W e i b , das n ich t s c h w a n g e r 
w a r d ; denn zah l re icher w e r d e n sein d ie K i n d e r de s zerstörten Je rusa lems , a ls d ie 
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Kinde r der b e w o h n t e n Stadt, spr ich t J a h v e . || P e s i q H l a : Jub le , Unfruchtbare! J e s 
5 4 , 1 . R . R c u b e n ( g e g e n 3 0 0 ) ha t g e s a g t : - p y r x:--<? (zu d iesen unvers t änd l i chen W o r t e n 
s. w . u. M i d r H L 1, 5 ) . R . Me'ir (um 150) ha t g e s a g t : Jub le , Unfruchtbare " " > • . ! ( s a g e : ) 
n ; ? p s „ V e r n i c h t e t e " , Nat ion, die die V ö l k e r der W e l t ve rn ich te t (ausgero t te t ) haben 
n v p y « ; das ist es , w a s geschr ieben s t eh t : G e d e n k e , Jahve , den Kindern E d o m s d e n 
T a g Je rusa lems , d ie da sp r achen : R e i ß t nieder , re iß t nieder , b is au f den Grund mi t 
ihr! P s 137 , 7. || B e r a k h 1 0 a : Ein Sekt ie rer s ag t e zu B e rur ja ( B e l u r j a = Velur ia , der 
Gatt in des R . M e i r ) : E s s teht g e s c h r i e b e n : Jub le , Unfruchtbare , d ie n ich t g e b o r e n 
ha t ! D a r u m daß sie n ich t g e b o r e n hat , j u b l e ? ! Sie an twor te te i h m : D u Narr, b l i c k e 
auf den S c h l u ß der S te l l e ; denn es s teh t g e s c h r i e b e n : Zah l re icher s ind die Kinder 
der V e r e i n s a m t e n als die K inde r der V e r m ä h l t e n , spr icht J ahve . A b e r w a s he iß t : „ d i e 
n ich t g e b o r e n hat" ? Jub le , G e m e i n d e Israel , d ie e inem unfruchtbaren W e i b e g le ich t , 
we i l sie ke ine K i n d e r für den G e h i n n o m g e b o r e n hat w i e ihr! |) Midr H L 1,5 (87 b ) : 
R . Beba i ( u m 3 2 0 ) b a t im N a m e n des R . R c u b e n ( g e g e n 300) g e s a g t : Jub le , Unfrucht
b a r e ! Jes 5 4 , 1 . S iehe , ist denn Unf ruch tbarke i t ein G e g e n s t a n d des J u b e l s ? 1 V ie l 
m e h r : Jub le , Unfruchtbare , w e l c h e ke ine K inde r für den G e h i n n o m g e b o r e n hat. II 
P e s i q l 4 2 a : D e n n zahl re icher sind die Kinder de r V e r e i n s a m t e n als die Kinder der 
Ve rmäh l t en J e s 5 4 , 1 . . . . R . Lev i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W ä h r e n d ihrer E rbauung hat 
s ie m i r G o t t l o s e ers tehen lassen w i e A h a s , M a n a s s e u. A m o n ; w ä h r e n d ihrer Zer
s tö rung ha t s ie mir G e r e c h t e ers tehen lassen w i e Dan ie l u. se ine Genossenschaf t , 
Mardokha i u. se ine Genossenschaf t , Esra u. se ine Genos senscha f t . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) 
hat im N a m e n des R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : M e h r G e r e c h t e ha t sie w ä h r e n d ihrer 
Zers törung ers tehen lassen, a ls die G e r e c h t e n waren , d ie sie mir w ä h r e n d ihrer Er
bauung hat ers tehen lassen. — D a s s e l b e Midr H L 4 , 4 ( 1 1 2 a ) . | | P c s i q l 3 5 a : R . L e v i 
( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Übera l l , w o es he iß t : „S ie hat te n ich t " n : y», d a wi rd ihr 
(später) . Sara w a r unfruchtbar, sie hatte ke in K ind Gn 1 1 , 3 0 ; u. es w i rd ihr : Sara 
s äug t K i n d e r G n 2 1 , 7. P c n i n n a hatte Kinder , u . Hanna hatte k e i n e K i n d e r 1 S m 1, 2 ; 
u. es w i rd ihr : J ahve such te die Hanna he im u. s ie ward ( ferner) s c h w a n g e r u. g e b a r 
drei Söhne u. zwe i T ö c h t e r 1 S m 2 , 2 1 . Zion hat n icht , der nach ihr f ragt J e r 3 0 , 1 7 , 
u . e s wird ihr : Es k o m m t Zion ein Er löser Je s 59 , 2 0 . Und e b e n s o : Jub le , Unfrucht
bare , die n ich t g e b o r e n hat! J e s 5 4 , 1 , u. es w e r d e n ihr K i n d e r : D u wi rs t in de inem 
Herzen s p r e c h e n : W e r hat mi r d iese g e b o r e n ? J e s 4 9 , 2 1 . — Pa ra l l e l s t e l l en : G n R 38 
( 2 3 c ) ; P e s i q R 3 2 ( 1 4 8 a ) ; Midr K L 1, 2 ( 5 0 b ) ; 1,17 ( 5 9 b ) . II P e s i q 141 a , 3 : Seßhaf t m a c h t 
er die Unfruchtbare de s Hauses a ls eine f röhl iche Kindermut te r P s 1 1 3 , 9 . S ieben 
Unfruchtbare g ib t es (in de r Schr i f t ) : Sara, R e b e k k a , Rahe l , Lea , das W e i b de s 
M a n o a c h , H a n n a u. Z ion . . . . „ E r m a c h t seßhaf t die Unfruchtbare d e s H a u s e s " , das ist 
Z i o n : Jub le , Unfruchtbare , die n icht g e b o r e n ha t J e s 5 4 , 1 ; „ a l s e ine f röhl iche Kinder
mu t t e r " : D u wi r s t sp rechen in de inem H e r z e n : W e r hat mi r d iese g e b o r e n ? J e s 49 , 2 1 . 

4, 2 9 : W i e d a m a l s der nach dem F l e i s c h E r z e u g t e 
v e r f o l g t e den n a c h dem Ge i s t . 

Von einer Verfolgung (Anfeindung) Isaaks durch Ismael weiß auch 
die jüdische Tradition; man fand sie angedeutet in dem pnx? Gn 21 , 9. 

T S o t a 6, 6 ( 3 0 4 ) : R . J ischmacel ( t u m 135) s a g t e : p n : « bedeu t e t n i ch t s andres a l s 
B lu tve rg ießen , w i e e s he iß t : E s m ö g e n die K n a b e n aufs tehen u. v o r uns turnieren 
i p n e - i u s w . 2 S m 2 , 1 4 ff. D a s lehrt , d a ß Sara g e s e h e n hatte, w i e I smaö l P fe i l e nahm 
u. s c h o ß in de r A b s i c h t , den Isaak zu tö ten , w i e es he iß t : W i e ein Unsinniger , w e l c h e r 
Brandpfe i le , G e s c h o s s e u. T o d sch leuder t Spr 2 6 , 1 8 . — In der Para l l e le G n R 53 ( 3 4 a ) 
R . Elicezer b . J o s e Ha-g e l i l i ( um 150) Au to r . Hie r s ch l i eßen s i ch dann f o l g e n d e W o r t e 
an : R . 'Azar ja ( u m 3 8 0 ) hat im N a m e n des R . L e v i (um 3 0 0 ) g e s a g t : I s m a ö l sp rach 
zu I s aak : W i r w o l l e n gehn u. unsre An te i l e auf d e m Fe lde be s i ch t i gen . Und I smae l 

1 «r i ipy r-:i s n ; h iernach sind die o b e n in P e s i q 1 4 1 a a ls unvers tänd l i ch beze ich
ne ten W o r t e - p s r sa ' -p zu ändern. D e r Sch lußsa tz ist dor t g a n z ausgefa l len . 
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n a h m B o g e n u. P fe i l e u. s c h o ß in de r R i c h t u n g au f Isaak u. s te l l te s ich, a ls o b e r 
scherz te - i m . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : W i e ein Unsinniger , w e l c h e r Brand
pfei le , G e s c h o s s e u. T o d sch leuder t , a l so ist ein Mann, der se inen Nächs t en be t rogen 
hat u. sp r i ch t : Fürwahr , i ch t re ibe (nur) S c h e r z Spr 26 , 18 f. — In be iden Ste l len , 
de sg l e i chen in S D t 6, 4 § 3 1 ( 7 2 a ) n o c h we i t e r e Deu tungen d e s p-tsn, b e s o n d e r s au f 
U n z u c h t u. G ö t z e n d i e n s t ; s. T S o t a 6 , 6 bei I K o r 10 ,7 S. 4 1 0 A n m . b. 

4, 30f . : N i c h t sol l e r b e n der S o h n der M a g d m i t dem S o h n 
der Fre i en . So s ind wir nun, l i e b e B r ü d e r , n i c h t der M a g d 

K i n d e r , s o n d e r n der F r e i e n . 
D a s gegensä t z l i che Urtei l in A b o t h 5 , 1 9 s. be i M t 10 ,1 S. 529 Nr . 2 . 

5 , 1 31: Z u r F r e i h e i t ha t uns C h r i s t u s be fre i t . 
Als Befreier vom Gesetz kommt der Messias für die alte Synagoge 

selbstverständlich nirgends in Betracht; er bringt als Erlöser bxia 
seinem Volk nur die politische Freiheit. Kurz heißt es darüber Targ 
K L 2 , 2 2 : Rufe Freiheit xn-mn aus für dein Volk, das Haus Israel, 
durch den Messias, wie du es getan hast durch Mose u. Ahron am 
Tage des Passah. — Weiteres s. bei Mt 1,21 6 u. 2) S. 6 7 — 7 4 ; vgl. auch 
Aboth 6, 2 bei Joh 8 , 3 2 S. 522. 

5, 1 25: L a s s e t euch n i c h t w i e d e r u m 
durch ein K n e c h t s c h a f t s j o c h ha l ten . 

Z u m J o c h der T o r a ode r der G e b o t e s. be i M t 11, 29 S. 6 0 8 A b s a t z b u. c u. bei 

A p g l 5 , 1 0 8 . 7 2 8 . 

5 , 6 : In C h r i s t o J e s u v e r m a g w e d e r 
B e s c h n e i d u n g e t w a s noch V o r h a u t . 

V g l . hierzu be i A p g 2 1 , 21 S. 753 ff. 

5, 14 21: D a s g a n z e G e s e t z i s t in e i n e m W o r t er fü l l t . 

Dazu v g l . be i M t 22 , 4 0 S. 907 f. 

5 , 1 4 93: L i e b e d e i n e n N ä c h s t e n w i e d i c h s e l b s t ( s . b e i M t 5 , 4 3 S. 353 ff.). 

o, 15: W e n n i h r e i n a n d e r b e i ß e t u. f r e s s e t , so s e h e t zu , 
daß ihr n i ch t v o n e i n a n d e r a u f g e z e h r t w e r d e t . 

S c h a b 1 5 2 b : F r a ß in den Gebe inen ist Le idenschaf t l i chke i t Spr 14, 30 . In w e s s e n 
Herzen Le idenscha f t l i chke i t wohn t , dessen G e b e i n e v e r m o d e r n ; in w e s s e n Herzen aber 
ke ine Le idenschaf t l i chke i t wohn t , dessen G e b e i n e v e r m o d e r n nicht . 

5 , 1 6 : G e i s t . . . F l e i s c h . 

Diese gegensätzlichen Begriffe decken sich vielfach mit den rabbi

nischen Termini „guter u. böser Trieb**; s. den gleichnamigen Exkurs. 

5 , 1 9 — 2 1 : Ä h n l i c h e L a s t e r k a t a l o g e 8. be i R o m 1, 2 9 ff. S . 7 5 . 

5 , 2 1 : W e r d e n d a s R e i c h G o t t e s n i c h t e r e r b e n (s . bei 1 K o r 15, 5 0 S. 4 7 9 ) . 

5 , 2 2 : D i e F r u c h t a b e r des G e i s t e s i s t L i e b e , 
F r e u d e , F r i e d e , L a n g m u t usw. 

Zu xao7t6s = - B s. be i M t 7 , 1 6 » S. 4 6 6 . — Z u m Tugendreg i s t e r s. we i t e r unten 

be i Ga l 6 , 2 « A b o t h 6, 5 f. 
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5 , 2 4 : H a b e n d a s F l e i s c h g e k r e u z i g t . 

T a m i d 66 a u . B ° r a k h 6 3 b s. be i M t 1 0 , 3 9 S. 5 8 7 u. 588 . 

5 , 2 6 : L a s s e t uns n i c h t e i t l e n R u h m s u c h e n . 

W a r n u n g e n v o r R u h m - u . Ehr such t s. be i M t 2 3 , 8 91 S. 9 1 7 f. u. be i Joh 1 2 , 4 3 S. 553 f. 

6 , 1 : B r i n g e t e i n e n s o l c h e n z u r e c h t . 

Ü b e r Z u r e c h t w e i s u n g e n s. bei M t 1 8 , 1 5 ff. S. 7 8 7 — 7 9 2 . 

6 , 2 51: T r a g e t e i n e r des a n d r e n L a s t e n . 
A b o t h 6, 5 f. w e r d e n 4 8 A n f o r d e r u n g e n aufgezähl t , die an den Torabef l i s senen z u 

s te l len s ind, darunter auch die , d a ß er d e m andren sein J o c h t ragen he l fe . — D a 
j e n e A n f o r d e r u n g e n e ine ganze R e i h e v o n T u g e n d e n enthal ten, d ie m a n w o h l be sonde r s 
an den Schr i f tge lehr ten g e s u c h t hat, s o m a g i m H i n b l i c k auf d a s T u g e n d r e g i s t e r in 
G a l 5 , 2 2 d ie g a n z e S te l l e hier u n g e k ü r z t w i e d e r g e g e b e n w e r d e n : G r ö ß e r is t d ie T o r a 
a l s die P r i e s t e rwürde u . die K ö n i g s w ü r d e . D e n n die K ö n i g s w ü r d e w i r d durch 30 V o r 
z ü g e e r w o r b e n , d ie Pr i e s t e rwürde durch 2 4 , die T o r a aber du rch 4 8 D i n g e , n ä m l i c h : 
' S t u d i u m , * H ö r e n d e s Ohrs , ^Zurüsten der L ippen , ^E ins i ch t d e s Herzens , $ V e r s t a n d 
d e s Herzens , ^ S c h r e c k e n u. Furch t , 7 D e m u t r t i jy, * F r e u d e r.rt^y,1 ^d ienender U m 
g a n g m i t d e n Ge lehr t en ( s . B d . I S. 5 2 7 . 9 2 0 ) , ^ Z u s a m m e n h a l t e n m i t G e n o s s e n , " E r 
ör terung mi t Schü le rn , ^ v e r s t ä n d i g e Ü b e r l e g u n g , ^ B i b e l , ^ M i s c h n a , ' $ w e n i g Hande l , 
16wenig Schlaf , I7wenig V e r g n ü g e n , w e n i g Be lus t igung , ^ w e n i g w e l t l i c h e Beschäf
t igung, ^ L a n g m u t DIES ?p .s , 21 gu t e s Herz , 22Qlaa]iea an d ie Gelehr ten , ^ E r t r a g e n 
v o n Le iden . ^ W e r se ine Ste l le kenn t , & w e r m i t s e i n e m T e i l zufr ieden ist, ^ffwer 
einen Zaun für se ine W o r t e m a c h t , 2 7 w e r s i ch n ich t s e lbs t l o b t , 2 8 we r g e l i e b t ist, 
29wer G o t t l iebt , 3 0 w e r die M e n s c h e n l iebt , 31 w e r A l m o s e n l iebt , 3 2 w e r Z u r e c h t w e i s u n g 
l iebt , 3 3 w e r Geradhe i t l iebt , 34 w e r s ich v o n Ehr (ge iz ) fernhält , 35wer s i ch n ich t w e g e n 
se ines Le rnens überhebt , 3 6 w e r s i ch n i c h t be i ( e igenen) G e s e t z e s e n t s c h e i d u n g e n freut, 
3 7 w e r a m J o c h e m i t s e i n e m N ä c h s t e n t rägt * ~ 3 H D ? b'yz -3* w e r ihn nach der 

guten Sei te beurtei l t , 39 w e r ihn auf die W a h r h e i t b r ing t (daß er au f d i e se s i ch g ründe t ) , 
• ^ w e r i h m z u m Fr i eden verh i l f t , * ' w e r hei s e i n e m L e r n e n über leg t , 4 2 w n ( im Lehr
haus) fragt u . an twor te t , ^ w e r hör t u . zulernt , 4 4 wer lernt , u m zu lehren, * 5 w e r 
lernt , u m zu tun, 4 6 w e r se inen Lehre r w e i s e m a c h t , 4 7 w e r das G e h ö r t e g e n a u be 
achte t , **wer e in W o r t i m N a m e n d e s U r h e b e r s ausspr icht . || G n R 1 ( 2 b ) wi rd v o n den 
G r o ß e n d e s L a n d e s gesag t , daß s ie m i t d e m K ö n i g an se iner L a s t t r agen yxv.:~j 
• w w w ia», s. d ie Ste l le bei M t 1 6 , 1 7 S . 7 3 1 . 

6, 2 93: So w e r d e t ihr d a s G e s e t z C h r i s t i e r f ü l l e n . 

Von einer Tora des Messias hat man auch in rabbinischen Kreisen 

geredet; aber man verstand, darunter nicht etwa eine Tora, die die 

Tora Moses verdrängen u. sich an deren Stelle setzen werde, sondern 

eine neue A u s l e g u n g der alten Tora, die der Messias in der Kraft 

Gottes bringen u. lehren werde, so daß seine Tora gewissermaßen wie 

eine neue Tora erscheinen werde. Doch ist uns der Terminus ii» innin 

rrvr-a = ö vofiog xov XQIOXOV nur einmal begegnet, a Das Nähere s. im 

Exkurs: Zur Bergpredigt Jesu. 
a. Mid r Q o h 11 , 8 ( 5 2 a ) : D i e T o r a , d ie ein M e n s c h in d ieser W e l t lernt , ist Nich t ig

ke i t g e g e n ü b e r de r T o r a d e s Mess ias . 

1 D e r he i l ige Geis t ruht nur auf e i n e m f röh l i chen Herzen , s. p S u k k a 5, 55 a , 4 2 in 
Band II S. 8 0 5 . 
Strack n. B i l l e r b e c k , NT III. 37 
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6 , 3 : D e n n w e n n j e m a n d m e i n t , e t w a s zu se in , 

der doch n i c h t s i s t , der t ä u s c h t s i ch s e l b s t . 

Midr Q o h 9 , 1 0 ( 4 2 b ) : ( R . Chi j ja e r sch ien d e m R e s c h L a q i s c h , u m 2 5 0 , i m T r a u m 

u . sprach zu i h m : ) W e r n ich t s ist, s i ch a b e r s o führt, a ls w ä r e er e t w a s , d e m w ä r e 

e s besser , w e n n er n ich t erschaffen w o r d e n w ä r e m j aiVs m s - o a - a t i oilsan « i n ]«v 

K-*33 si» ax rr>b. 

6 , 6 : E s t e i l e m i t , der im W o r t e u n t e r r i c h t e t w i r d , 

dem U n t e r r i c h t e n d e n a l l e ( m ö g l i c h e n ) G ü t e r . 

V g l . L v R 3 0 ( 1 2 7 d ) be i 2 K o r 9, 6 « S. 5 2 4 . 

6 , 7 : W a s i m m e r ein M e n s c h s ä t , das w i r d er auch e r n t e n . 

V g l . 4 Es ra 9 , 1 7 : W i e der B o d e n , s o d ie Saat, w i e d ie B l u m e n , s o die F a r b e ; w i e 

die Arbe i t , s o das W e r k , w i e der L a n d m a n n , s o d ie Ernte . 

6 , 8 5 1 : W e r a u f se in F l e i s c h s ä t . . . ; w e r auf den G e i s t sät . 

D a s s e l b e B i ld 4 Es ra 9 , 3 1 : Heute säe i ch me in G e s e t z in euer Herz , d a s w i r d in 

euch F ruch t b r ingen , u . ihr s o l l t dadurch e w i g e Her r l i chke i t e r w e r b e n . 

6, 8 23: W i r d v o m F l e i s c h V e r d e r b e n e r n t e n . . . , 

w i r d v o m G e i s t e e w i g e s L e b e n e r n t e n . 

Über die heilsamen Wirkungen des guten Triebes u. die schlimmen 

Folgen des bösen Triebes s. den entsprechenden Abschnitt im Exkurs: 

Der gute u. der böse Trieb. 

6 , 1 0 21: D e m e n t s p r e c h e n d , d a ß w i r e ine (dazu g e e i g n e t e ) 

Z e i t f r i s t h a b e n , l a s s e t uns d a s G u t e tun. 

L v R 3 4 ( 1 3 1 a ) : Se iner e igenen S e e l e tu t w o h l der L i eb re i che Spr 1 1 , 1 7 ; das g e h t 

auf Hi l le l d e n A l t e n ( 2 0 v . Chr . ) . W e n n er s ich v o n se inen J ü n g e r n (denen er das 

Gele i t g e g e b e n ) ve r absch i ede t e , g i n g er i m m e r we i t e r mi t ihnen. Se ine J ü n g e r sp rachen 

zu i h m : R a b b i , w o h i n g e h s t d u ? Er an twor te te i h n e n : U m L i e b e zu e r w e i s e n e inem 

Gas t im H a u s e . S ie sprachen zu i h m : Has t du denn t äg l i ch e inen G a s t ? E r sp rach 

zu ihnen : D i e s e a rme S e e l e — is t s ie n i c h t ein G a s t im L e i b e ? Heute is t s ie hier, 

m o r g e n ist s ie n i ch t h i e r ! 

6 , 1 0 93: Z u m e i s t an den G e n o s s e n des G l a u b e n s . 

M e k h E x 2 2 , 24 ( 1 0 2 a ) : W e n n du m e i n e m V o l k e , d e m armen n e b e n dir, G e l d le ihst 

E x 2 2 , 2 4 . „ M e i n e m V o l k e " : w e n n ein Israel i t u . ein G o i (Nicht is rael i t ) v o r dir s tehen, 

u m e t w a s zu b o r g e n , s o g e h t m e i n V o l k v o r ; w e n n ein A r m e r u. e in Re iche r , s o g e h t 

de r A r m e v o r ; w e n n de ine (d ie dir v e r w a n d t e n ) A r m e n u. die A r m e n deiner Stadt, 

s o g e h e n de ine A r m e n den A r m e n de iner S tadt v o r ; w e n n die A r m e n deiner Stadt 

u. die A r m e n einer andren Stadt, s o g e h e n d ie A r m e n deiner Stadt v o r ; denn e s he iß t : 

„ d e m armen n e b e n d i r " ( d e m , der dir a m nächs ten s teht ) . — Para l l e l en : T a n c h 

D-iäETtt 97 b ; T a n c h B a - a e s * § 8 ^ 4 3 a ) ; B M 7 1 a , h ier a ls tannaütische Tradi t ion ge lehr t 

v o n R a b Joseph ( f 3 3 3 ) . 

6 , 1 5 : E i n e n e u e K r e a t u r ( s . be i 2 K o r 5 , 1 7 u. Joh 3, 3 S . 4 2 1 ) . 

6 , 1 6 : Ü b e r die ( k o m m e ) F r i e d e u. E r b a r m e n 

u. ü b e r das I s r a e l G o t t e s . 

In den Gebetswünschen für einzelne wird gern auch des ganzen 

Israel gedacht. 
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Achtzehngebet 19: Lege Frieden . . . u. Erbarmen auf ans u. auf dein (ganzes) Volk 
Israel! II Qaddisch de-Rabbanan Ende: Es sei großer Friede vom Himmel . . . u. Er
barmen Uber euch u. über uns u. über alle Gemeinden des ganzen Hauses Israel zum 
Leben u. zum Frieden! u. antwortet: Amen! — Die gleichen Schlußworte auch im 
Quaddisch des Gottesdienstes. || Schab 1 2 b : R. J e huda (um 150) sagte (als Gebet bei 
Krankenbesuchen): Gott erbarme sich über dich u. über die Kranken Israels! R. Jose 
(um 150) sagte: Gott erbarme sich über dich unter den Kranken Israels. || Im Tisch
gebet Vinn rs^a heißt es: Der Frieden schafft in seinen Höhen, der möge Frieden 
schaffen über uns u. über dem ganzen Israel! u. antwortet: A m e n ! 

6 , 1 7 : D i e M a l z e i c h e n Jesu t r a g e ich an m e i n e m L e i b e . 

miy/ia „Mal, Kennzeichen", etwa = nisi-i, x ^ - n , M B " * . — Ein Mal 
drückte zB ein Herr seinen Sklaven auf, um sie als sein Eigentum zu 
kennzeichnen. 

T M a k 4 , 1 5 (443) : W e r seinem Sklaven ein Mal aufdrückt swi -n , damit er nicht 
entfliehe, ist straffrei (hinsichtlich des Tätowierungsverbotes Lv 19, 28) . || Ferner sei 
verwiesen auf die Stigmatisierung der ägyptischen Juden mit dem Epheublatt 3 Makk 
2 , 2 9 : Die Eingeschriebenen sollten gekennzeichnet werden xapaooeadat, u. zwar durch 
Feuer auf den Körper, mit einem Epheublatt als Bacchusabzeichen 7it<Q«oijfA(p Jiovvaov 
xiaaofftXXia. 

6, 18: B r ü d e r . 
Zu dieser Anrede s. bei Apg 2 3 , 1 S. 765 f. 

Der Brief Pauli an die Epheser 

1 , 1 9 1 : D e n H e i l i g e n (s. bei Apg 9 , 1 3 S . 6 9 1 ) . 

1 , 1 9 3 : In E p h e s u s . 

Eqeaoq = oScix oder öSca*'» . 

p M e g 1 , 7 1 b , 4 7 : Die Söhne des Japheth: Gomer u. Magog u. Madai u. Javan u. 
Tubal u. Meschekh u. Tiras Gn 10, 2 . Gomer ist Germanien, Magog Getien (Sieben
bürgen), Medien, wie sein Name (also Medien), Javan Ephesus cia-ns (das prokonsula
rische Kleinasien), Tubal Bithynien (in Kleinasien), Meschekh Mösien, Tiras: R. Simon 
(um 280) hat gesagt: Persien, aber die Rabbinen sagten: Thrazien. || In der Parallele 
Targ I Chr 1 , 5 steht c^-a is . 

1 , 4 : W i e er uns e r w ä h l t h a t in ihm (Chr i s tus ) 
vor G r u n d l e g u n g der W e l t . 

1. ixXeyeo»ai = ^ a , « ^ a , s. bei Rom 11, 28 S. 2 9 3 ; zu ixXexrol bei Kol 3 , 1 2 83. 
2 . ixXeyeo9at iv — a -»na. — G n R 4 4 ( 2 7 a ) : „Dich habe ich erwählt u. nicht ver

worfen" Jes 4 1 , 9, ich habe dich erwählt in Abraham o m a s a - p m n a , u. ich habe dich 
nicht verworfen in Abraham o m a a s - p r c « * «bi. 

3. ngo xaraßoXtjs xocfiov. — Ähnlich wird von Israel gesagt, daß Gott es erschaffen, 
d. h. zu erschaffen beschlossen habe, ehe die W e l t geschaffen war; s. dazu die Zitate 
bei Mt 25 , 31 »3 S. 974 Nr. 1 u. bei Joh 1,1 S. 335 Anfang. — G n R 1 ( 2 b ) dient als Be
weisstelle für die ideelle Präexistenz Israels P s 7 4 , 2 : Gedenke deiner Gemeinde, die 
du in der Vorzeit (absolut = vor Erschaffung der W e l t ) erschaffen hast (so wird 
Ps 74, 2 vom Midr gefaßt). — Ebenda sagt R. Huna (um 350) u. R. Jirm e ja (um 3 2 0 ) 
im NameD des R. Seh eoju0l b. Jicchaq (um 3 0 0 ) : Der Gedanke (die Idee) Israels ging 
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allem andren voran. Gleich einem König, der mit einer Matrone vermählt war, aher 
er hatte keinen Sohn von ihr. Einmal fand es sich, daß der König über eine Straße 
ging; er sprach: Nehmt diese Tinte u. diesen Schreibstift für meinen Sohn! Da sagten 
alle: Einen Sohn hat er nicht u. (doch) sagt er: Nehmt diese Tinte u. diesen Schreib
stift für meinen Sohn! Wei ter sagten sie: Der König ist ein großer Astrologe; wenn 
der König nicht geschaut hätte, daß er von ihr einen Sohn werde erstehn lassen, so 
hätte er nicht gesagt: Nehmt Tinte u. Schreibstift für meinen Sohn. Ebenso wenn 
Gott nicht geschaut hätte, daß nach 26 Generationen die Israeliten die Tora annehmen 
würden, hätte er in der Tora (die ja präexistent war) nicht geschrieben: „Befiehl den 
Kindern Israel", „Sage den Kindern Israel". 

1 , 5 : U n s z u v o r b e s t i m m e n d . 

Zu den Verbis des Bestimmens s. bei M t 25 , 34 SB S. 981 u. bei Rom 9 , 2 2 f. S. 272 . 

1 , 9 51: D a s G e h e i m n i s s e i n e s W i l l e n s . 

pvoTiJQiov, s. bei M t 1 3 , 1 1 S. 659 f. u. bei Rom 1 6 , 2 5 S. 319 f. 

1 ,9 ÜB: N a c h s e i n e m W o h l g e f a l l e n ( R a t s c h l u ß ) . 

Hen 4 9 , 4 : Er (der Messias) wird die verborgenen Dinge richten, u. niemand wird eine 
nichtige Rede vor ihm führen können; denn auserwählt ist er vor dem Herrn der Geister 
nach seinem Wohlge fa l l en .— Zur göttlichen evdoxia vgl. auch bei Luk 2 , 1 4 6 S.118. 

1,10: F ü l l e der Z e i t e n . 

W i e obisn ttibp „Fülle der Wel t" alle Kreatur umfaßt, die die W e l t 

erfüllt,a so bezeichnet TO/cXr]QU)(xa twv xaigwv (singularisch: TO nXrJQooficc 

TOV XQOVOV Gal 4 , 4 ) „Fülle der Zeiten" denjenigen Zeitpunkt, der eine 

bestimmte Zeit voll macht; solange dieser Zeitpunkt nicht eingetreten 

ist, ist die betreffende Zeit noch nicht voll oder erfüllt. Sachlich be

deutet „Fülle der Zeit" natürlich immer das E n d e eines festgesetzten 

Zeitraums; vgl. die Zitate bei Gal 4 , 4 . 

• a. GnR 1 ( 2 C , 7 ) : R. BannaJa (um 220) hat gesagt: Die W e l t u. ihre Fülle wbv ist 
nur der Tora wegen erschaffen worden, denn es heißt: Jahve hat wegen der W e i s 
heit ( = Tora) die Erde gegründet (so Spr 3 , 1 9 nach dem Midr). 

1,12: D i e w i r z u v o r auf den C h r i s t u s ( M e s s i a s ) g e h o f f t h a b e n . 

Das Hoffen auf den Messias war ein hervorstechender Zug in der 

Frömmigkeit weiter Kreise des jüdischen Volkes, vgl. Lk 2, 25 . 38 . 
Apok Bar 3 0 , 1 : Und darnach, wenn die Zeit der Ankunft des Messias sich voll

endet (d. h. nach Ablauf der messianischen Periode), wird er (der Messias) in Herr
lichkeit (in den Himmel) zurückkehren. Alsdann werden alle, die in der Hoffnung 
auf ihn entschlafen sind, auferstehn. || Targ 2 Sm 2 3 , 4 : Gott wird euch (den Gerechten) 
Gutes erweisen (in den Tagen des Messias), weil ihr Verlangen getragen habt nach 
den Jahren des Trostes ( = nach der messianischen Zeit), die kommen sollen. || Targ 
Jer 3 1 , 6 : E s gibt Verlängerung der Lebensdauer u. viel Gutes, das kommen wird den 
Gerechten, die Verlangen getragen haben nach den Jahren des Trostes, die kommen 
werden, die gesagt haben: W a n n werden wir uns aufmachen u. nach Zion hinauf
ziehen, um zu erscheinen vor Jahve unsrem. Got t? || Midr Qoh 3 , 9 ( 1 7 b ) : In der Zu
kunft werden dereinst die Gottlosen im Gehinnom gerichtet (bestraft) werden; da 
werden sie murren gegen Gott: Siehe, wir hatten auf das (messianische) Heil Gottes 
gewartet, u. nun kommt solches über u n s ? ! (Die ganze Stelle s .be i Mt 2 2 , 2 — 1 4 
S. 879.) || P e s iqR 34 (159 a ) : Ein Schwur ist es vor mir (spricht Gott), daß ich es jedem, 
der auf mein Reich (das mit dem Messias erscheint) wartet, selbst bezeugen werde 
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zum Guten, wie es heißt: Darum harret mein auf den Tag, da ich aufstehe als Zeuge 
(so Zeph 3, 8 mit L X X u. Targ). || Schab 3 1 a bei Mt 5 , 1 3 S. 2 3 5 Nr. 4 . 

1 , 1 3 91: D a s E v a n g e l i u m (s. bei Rom 1,1 S. 4 ff.). 

1 ,13 SB: I h r w u r d e t v e r s i e g e l t (s. bei 2 Kor 1 , 2 2 91 S . 4 9 5 ) . 

1 , 1 4 : E i n A n g e l d ( s .be i 2 Kor 1 , 2 2 SB S . 4 9 5 ) . 

1 , 1 5 : D e n G l a u b e n an den H e r r n J e s u s . 

mang = n;wsj, zB Midr Esth 3, 9 ( 9 6 b ) . (Hier heißt es in einer 

Anklageschrift gegen die Juden:) Obwohl sie in der Verbannung sind, 

verspotten sie uns (die NichtJuden) u. den Glauben an unsre Götter 

1 , 1 8 : E r l e u c h t e t d ie A u g e n e u r e s H e r z e n s . 
V g l . den Ausspruch des Bar Qappara (um 210) über die Seele als Leuchte des 

Menschen in DtR 4 ( 2 0 1 d ) bei Rom 3, l f . S. 130 f. 

1 , 2 0 : Z u s e i n e r R e c h t e n . 
V g l . bei M t 2 5 , 33 S. 9 8 0 u. bei M t 26 , 64 S. 1006. 

1,21: O b e n ü b e r j e d e O b r i g k e i t u. G e w a l t u. M a c h t u. H e r r s c h a f t . 

1. W i e etliche Stellen in den Pseudepigraphen beweisen, sind ctqxr], 
igovoia, Svvafiig u. xvoi6tvtq Namen bestimmter Engelklassen,a die von 
deren Tätigkeit oder Aufgabe hergenommen sind. Daß es sich tatsäch
lich um E n g e l k l a s s e n handelt, deren Angehörige als persönliche Wesen 
gedacht sind, geht zB daraus hervor, daß für „Gewalt" u. „Herrschaft" 
auch gesagt werden kann „alle Engel der Gewalt, alle Engel der Herr
schaften"^ Immerhin bleibt bemerkenswert, daß e i n e Stelle auch von 
„leiblosen Kräften" u. „Prinzipien" (wohl = dqxm) redet, c — Von den 
neutestamentlichen Parallelen zu Eph 1,21 erwähnt Eph 3 , 1 0 die dgxai 
u. igovoiai, Rom 8 , 3 8 dyysXoi, dgxai u. dvvd/jtHg, Kol 1,16 &QOVOI, XVQW-
trjTsg, cioxcti u. sgovciai, 1 Petr 3, 2 2 öyysXoi, egovai'cci u. dvrdfietg. Sieht 
man von dem allgemeinen dyysXoi ab, so kennt das N T fünf hierher 
gehörende Engelklassen: außer den vier in Eph 1 ,21 noch die xtgövoi 
in Kol 1 ,16. — Die Pseudepigraphen bringen die Zahl auf zehn, indem 
sie neben den fünf im N T erwähnten Engelklassen noch nennen: die 
großen Erzengel, die Cherubim, die Seraphim, die Vielaugigen (neun 
Legionen) u. die Ophannim (oder Radengel), d — Das rabbinische Juden
tum, das sich mit der Angelologie weit weniger befaßt hat als die 
pseudepigraphische Literatur, unterscheidet meist nur zwei Engel
klassen: die Engel des Dienstes u. die Engel des Verderbens; diese 
beiden Klassen sind im wesentlichen identisch mit den Engeln des 
Friedens u. den Engeln Satans, vgl. bei 1 Kor 1 0 , 1 0 S. 4 1 2 u. bei Mt 
2 5 , 4 1 95 S. 9 8 3 . Eine andre Einteilung nennt vier Engelklassen neben
einander: die Ophannim (Radengel), die Seraphim, die heiligen Lebe
wesen (Chajjoth) u. die Engel des Dienstes.« Daneben erscheinen als 
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eine besondere Klasse noch die Thronengel, deren bald vier, bald sieben 
gezählt werden; zu den letzteren s. bei Offb 8, 2. 

a. T e s t L e v i 3 : D e r z w e i t e ( v o n den s i eben H i m m e l n ) hat Feuer , S c h n e e , E is , zu
bere i te t für d e n T a g , d a der He r r e s anordne t , be i d e m g r o ß e n G e r i c h t Go t t e s . In 
ihm sind a l le Ge i s t e r nvev/irtTtt derer , d ie z u m Ger i ch t übe r d ie Go t t l o sen d ienen 
(d . h . die P l a g e g e i s t e r o d e r d ie E n g e l d e s V e r d e r b e n s ) . I m dri t ten s ind die M ä c h t e 
de r Hee r l age r al dwafteie TWV 7iagsfißoXä:v, die ve ro rdne t sind au f den T a g d e s G e 
r ichts , R a c h e zu üben unter den Geis te rn d e s I r r tums u. Bel iars ( = Satans . D i e s e 
dwä/ueis s ind, w i e d ie Hinzufügung xwv nngepßoXwv u . ihr Aufen tha l t i m 3. H i m m e l 
b e w e i s t , n i ch t = den dvvdfieis in E p h 1, 2 1 ) . D i e abe r in d e m 4. übe r d i e s e m ( d e m 3.) 
sind hei l ig «ytoi; denn in d e m , de r über a l len (7 ) l ieg t , v e r w e i l t d ie g r o ß e Her r l i chke i t 
i m Al le rhe i l igs ten , h o c h über j e d e He i l igke i t . I m fo lgenden (a l so d e m 5. H i m m e l ) s ind die 
E n g e l d e s A n g e s i c h t s d e s H e i m ol «yyeXoi TOV ngoauinov xvgiov, d ie da d ienen u. flehen 
z u m Herrn für a l le V e r s e h e n der G e r e c h t e n . Sie b r ingen aber d e m Her rn vernünf t igen 
W o h l g e r u c h oofirjv svwdiag Xoyixrjv u . unb lu t ige G a b e . In d e m darüber ( s o l i es s tat t : 
„ d e m darunter" , a l so i m 6. H i m m e l ) s ind d i e E n g e l , d ie den E n g e l n d e s A n g e s i c h t s 
d e s Herrn ( i m 5. H i m m e l ) die A n t w o r t e n ( au f ihr F l e h e n für d ie G e r e c h t e n ) br ingen . 
In d e m darauf f o l g e n d e n ( d e m 7. H i m m e l ) s ind T h r o n e , G e w a l t e n , in w e l c h e m G o t t e 
b e s t ä n d i g L o b l i e d e r da rgeb rach t w e r d e n ügovoi ( X « J ) igovoiai, iv w dst vfxvoi rw 9sw 
itgoatpegovtai. || H e n 4 1 , 9 : W e d e r ein E n g e l n o c h e ine G e w a l t v e r m a g e s zu hindern, 
w e i l er einen R i c h t e r (näml i ch d e n Mess i a s ) für s ie a l le bes t immt , u. er r ich te t s ie 
a l le v o r i hm. 

b. H e n 6 1 , 1 0 : E r wi rd rufen das g a n z e H e e r der H i m m e l , al le H e i l i g e n in de r 
H ö h e , das Hee r Go t t e s , die Cherubim, Se raph im u. Ophann im, a l le E n g e l de r G e w a l t , 
a l le E n g e l der Herrschaf ten , den A u s e r w ä h l t e n ( = Mess i a s ) u. d ie andren M ä c h t e , die 
auf d e m Fes t l ande (u . ) über d e m W a s s e r s ind (d ie E lementa rge i s te r , d ie de r s icht
baren Natur v o r s t e h e n ) . 

C. sl H e n 2 0 f . : E s e rhoben m i c h ( H e n o c h ) v o n dor t ( v o m 6. H i m m e l ) j e n e M ä n n e r 
( = E n g e l ) in den 7 . H i m m e l . Und i c h sah dase lbs t ein sehr g r o ß e s L i c h t u. feur ige 
Hee r scha ren g r o ß e r Erzenge l , l e ib loser Kräf te u. Herrschaf ten , P r inz ipe u. M ä c h t e , 
Cherub im u . Seraphim, T h r o n e u. V i e l a u g i g e , neun L e g i o n e n , d ie l e u c h t e n d e n Stände 
der O p h a n n i m . 1 Und ich fürchtete m i c h u . i ch b e b t e m i t g r o ß e r Furch t . Und e s ergriffen 
m i c h j e n e M ä n n e r u. führten m i c h hinter ihnen he r u. sp rachen zu m i r : Sei m u t i g 
(ge t ros t ) , o H e n o c h , fürchte d ich n i ch t ! U n d s ie ze ig ten den Herrn v o n ferne , s i tzend 
au f e inem seh r h o h e n T h r o n . [ W a s ist nun , da j a de r Herr dor t wei l t , i m 10 . H i m m e l ? 
I m 10 . H i m m e l ist Got t , auf hebrä i sche S p r a c h e wi rd er A r a b a t ( = rna^s; P s 6 8 , 5 ) 
genannt . ] U n d a l le h i m m l i s c h e n Hee r scha ren traten herzu, s tanden au f zehn Stufen 
n a c h ihrer O r d n u n g ( R a n g ) u. be te ten an den Her rn ; u. sie traten w i e d e r an ihre Or te in 
F r e u d e u. F röh l i chke i t u. in u n e r m e ß l i c h e m L i c h t s ingend L iede r m i t k le inen ( „ z a r t e n " ) 
u. sanften S t i m m e n ; abe r die Her r l ichen , ihm d ienend , t reten n ich t h i n w e g , s t ehend 
v o r d e m A n g e s i c h t de s Herrn , tuend se inen W i l l e n , d ie Cherub im u . Seraphim u m 
se inen T h r o n s tehend , d ie Sechsf lüge l igen u. V i e l a u g i g e n , u. sie b e d e c k e n se inen ganzen 
T h r o n , s ingend mi t l e i se r S t i m m e v o r d e m A n g e s i c h t de s Her rn : „ H e i l i g , hei l ig , hei l ig 
ist der Herr, d e r H e r r s c h e r S a b a o t h ; v o l l s ind H i m m e l u. E rde de iner Her r l i chke i t . " 

d. H e n 6 1 , 1 0 u . s l H e n 2 0 f. s. in A n m . b u . c. 
e. C h a g l 2 b : D o r t ( im 7., cAraboth g e n a n n t e n H i m m e l ) s ind die O p h a n n i m (Rad

enge l , 8. E z 1,15 ff.) u . d ie Seraphim u. d ie he i l igen L e b e w e s e n rn»n ( s . E z 1, 5 ff.) u . 
die E n g e l de s D i e n s t e s . || R H 2 4 b : „ N i c h t s o l l t ihr m i c h m a c h e n " ( = dars te l len , s o 
w i r d E x 2 0 , 23 gedeu te t , i n d e m - r s a ls - r i » g e l e s e n w i r d ) ; n ich t s o l l t ihr m i c h m a c h e n 
nach der Ä h n l i c h k e i t me ine r Diener , die v o r m i r in de r H ö h e dienen, w i e d ie Ophann im 

1 D i e R e z e n s i o n B : „ I c h sah dase lbs t ein g r o ß e s L i c h t u. a l le feur igen Hee r scha ren 
de r l e ib losen E r z e n g e l u . den l e u c h t e n d e n Stand de r O p h a n n i m . " — „ L e i b l o s e Erz
e n g e l " , w e n n de r T e x t r ich t ig , e t w a s g a n z S ingu lä res . 
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u. Seraphim u. d ie he i l igen Chaj jo th u. d ie E n g e l d e s Diens tes . — D i e in den T a r g u m e n 
erwähnten K » ? « ; * r n ( zB 1 K g 2 2 , 1 9 ; P s 9 6 , 1 1 ) = „ M ä c h t e de s H i m m e l s " s ind g l e i ch 
b e d e u t e n d mi t „ H e e r s c h a r e n des H i m m e l s " , können a l so unter U m s t ä n d e n auch die 
S te rne bedeu ten , s. J e s 3 4 , 4 ; T a r g P s 1 4 8 , 1 he ißen s ie ^ajN *V.*~ = • M ä c h t e o d e r 
Hee r scha ren de r E n g e l . V g l . be i M t 2 4 , 2 9 » S. 9 5 6 . 

2. Von R a n g s t u f e n unter den Engeln wird ausdrücklich sl Hen 
Einl. geredet: „Der Herr nahm ihn (Henoch) auf (in den Himmel), 
damit er sehe . . . den leuchtenden u. vielaugigen Stand der Diener des 
Herrn u. den unerreichbaren Thron des Herrn u. die R a n g s t u f e n u. 
die Kundgebungen der leiblosen Heerscharen." — Kapitel 20 daselbst 
(s. oben Anm. c) werden dann genauer 10 Rangstufen unterschieden, 
die wohl den 10 ebenda aufgeführten Engelklassen entsprechen sollen, 
die im 10. Himmel vor Gott stehen. Auch in Test Levi 3 (s. oben Nr. 1 
Anm. a) liegt die Annahme von Rangstufen in der Engelwelt vor, u. 
zwar hängt hier der Rang der einzelnen Engelklassen von dem Himmel 
ab, der ihnen als Wohnstätte zugewiesen ist: je höher der Himmel, 
desto höher der Rang seiner Bewohner. Im 2. Himmel weilen die Engel 
des Verderbens, die Plagegeister, die das Gericht an den gottlosen 
Menschen vollstrecken; sie nehmen die unterste Stufe ein. Dann folgen 
um eine Stufe höher im 3. Himmel die Mächte der Heerlager, die am 
Tage des Gerichts an den bösen Geistern Rache nehmen sollen. Erst 
im 4. Himmel fangen die Wohnstätten der h e i l i g e n Engel an. Durch 
das Beiwort „heilig" kommen diese Engel gegensätzlich zu den Straf
engeln im 2. u. 3. Himmel zu stehen; letztere gelten wegen ihrer Auf
gabe oder ihres Geschäfts an den bösen Menschen u. Geistern mehr 
oder weniger selbst als böse, s. bei 1 Kor 1 0 , 1 0 S. 413 , k. Den 5. u. 
6. Himmel nehmen die Engel des Angesichts ein, die zum Dienst der 
Gerechten verordnet sind. Dabei stehen die Bewohner des 6. Himmels 
dem Range nach eine Stufe höher als die des 5. Himmels, insofern sie 
den Verkehr der letzteren mit Gott zu vermitteln haben. A m höchsten 
stehen die Engel des 7. Himmels. Zu ihnen rechnen die Testamente der 
12 Patriarchen ebenso wie sl Hen 20 (oben Anm. c) auch die „Throne" 
u. „Mächte" oder „Gewalten". W i r werden anzunehmen haben, daß es 
sich bei den <xQXat> igovaiai, dwäfieig, xvQiorrjisq u. &Q6VOI des NT.s 

ebenfalls um die höchsten Engelklasseu handelt. — In der älteren 
rabbinischen Literatur hören wir von Rangstufen innerhalb der Engel
welt ausdrücklich nichts; doch geht aus gelegentlichen Bemerkungen 
hervor, daß diese Vorstellung den rabbinischen Gelehrten durchaus 
nicht unbekannt gewesen ist. So werden die Erzengel „Könige der 
Engel" oder „Fürsten der Oberen" g e n a n n t e darin liegt, daß man von 
Engeln wußte, die jenen im Range untergeordnet waren. Auch die 
besondere Hervorhebung von 4 oder 7 Engeln des Angesichts, die vor 
Gott stehen, gehört hierher; vgl. dazu bei Offb 8, 2 . Erst die nach-
talmudische Zeit redet dann wieder von 10 dem Range nach ver
schiedenen Engelklassen, damit an die Tradition anknüpfend, die 
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wir bereits oben in sl Hen 20 kennengelernt haben; hierzu s. W e b e r 8 

S. 168. 

a. P e s i q 4 5 a s . b e i R o m 1 , 1 8 « S .31 o b e n ; G n R 7 8 ( 4 9 d ) s . b e i L k 1,19 S . 9 1 A n m . a . 

2 , 1 : T o t durch e u r e V e r g e h u n g e n u. S ü n d e n . 

W i e hier vsxgcg den geistlich Toten bezeichnet, so kann auch no in 

diesem Sinn gebraucht werden. Zwei Belege s. bei Mt 8 , 2 2 S. 489 . 

2, 2 %: N a c h ( g e m ä ß ) d e m H e r r s c h e r der G e w a l t 

( G e w a l t h a b e r ) der L u f t . 

Die Worte bezeichnen den Teufel als den Fürsten der dämonischen 

Mächte, die in der Luft hausen: vgl. Test Benj 3 bei Eph 2, 2 23. — 

Satan als Fürst der Dämonen u. Inhaber eines Reiches, s. bei Mt 1 2 , 2 4 

S. 634 Nr. 3 u. bei Mt 2 5 , 4 1 23 S. 983 f. — Die Luft als Herrschaftsgebiet 

der Dämonen, s. Exkurs: „Zur altjüdischen Dämonologie", Abschnitt 4. 

2 , 2 23: ( N a c h dem H e r r s c h e r ) des G e i s t e s , der j e t z t w i r k t . 

Ähnlich wird in den Pseudepigraphen vom Geiste Beliars geredet: 

der Geist, der Beliars Geist ist, geht von Beliar aus in die Menschen, 

um diese zu verderben. Dabei ist Beliar überall ein Name Satans. 

Jubi l 1 , 2 0 : H o c h sei , o Herr , dein E r b a r m e n übe r d e i n e m V o l k e , . . . u . der G e i s t 
de s B e i c h o r ( = Bel iar ) behe r r s che s ie n ich t , u m sie v o r dir zu v e r k l a g e n u. s ie v o n 
a l len W e g e n der G e r e c h t i g k e i t w e g z u l o c k e n , dami t s ie fern v o n d e i n e m Ant l i t z ver 
derben . || T e s t J o s e p h 7 : I ch ( Joseph) m e r k t e , d a ß der Ge i s t Bel ia rs to nvev/ia TOV 
BsXlctQ s ie (Po t iphars W e i b ) beunruhige . || T e s t Ben j 3 : W e r G o t t fürchte t u. den Nächs t en 
l iebt, kann n ich t v o n d e m in der Luft hausenden Ge i s t e Be l ia r s vno TOV degiov nvev-
fiKiog TOV BEMKQ getroffen werden , da er v o n de r F u r c h t Go t t e s b e s c h i r m t wird. — Das . 6 : 
D e r R a t d e s gu ten M a n n e s is t n ich t in de r H a n d d e s Ge i s t e s der V e r f ü h r u n g Bel iars . 

2 , 2 6 : In den S ö h n e n des U n g e h o r s a m s . 

Ä h n l i c h e m i t -tz oder ->2 geb i lde te A u s d r ü c k e s. be i M t 8 , 1 2 91 S. 4 7 6 ff. 

2 , 3 : W i r w a r e n K i n d e r des Z o r n s von N a t u r . 

1. TSXVCC öoyrjs. — A p o k M o s 3 : G o t t spr ich t zum E r z e n g e l M i c h a e l : S a g e A d a m : 
D a s G e h e i m n i s , d a s d u w e i ß t ( w e l c h e s ? ) , erzähle d e i n e m Sohne K a i n n i c h t ; denn e r 
is t ein Sohn de s Z o r n s ( v g l . G n 4 , 1 1 ) . 

2 . cpioei. — W e h m 1 3 , 1 : T ö r i c h t (n i ch t ig ) w a r e n a l le M e n s c h e n v o n Natur tpvasi, 
denen Unkenn tn i s G o t t e s e igen w a r u. d ie aus d e m s ichtbaren Guten den Se i enden n ich t zu 
e rkennen v e r m o c h t e n . V g l . auch 4 M a k k 5 , 2 4 ; 1 5 , 1 0 ; 1 6 , 3 ( V e r s z ä h l u n g nach F r i t z sche ) . 

2 , 4 : G o t t a b e r , der r e i c h i s t an E r b a r m e n . 

Tilovaiog i v iXisi, vgl. E x 34, 6 : -i$n an „groß an Huld", L X X : nolv-

tXeog. — Targ Onk: „Der reichlich Wohltaten erweist." — Jerusch I: 

„Der reichlich Huld erweist." — Eine Verwendung von E x 3 4 , 6 seitens 

der Schule Hillels s. R H 1 6 b bei Mt 1 ,19 S. 50 Anm. a. 

2, 6: U n d h a t uns m i t e i n e n S i t z g e g e b e n 

in den H i m m e l s r e g i o n e n in C h r i s t o Jesu . 

P h i l o sag t v o m P r o s e l y t e n , d a ß er a l s a n g e m e s s e n e n L o h n für se inen A n s c h l u ß an 

G o t t d ie s i chere S te l lung i m H i m m e l TTJV iv OVQUVW TÜI-IV ßeßaiav e rha l t e ; s. D e exec ra t . 



Br ie f an d ie E p h e s e r 2 , 8 . 1 0 . 1 1 . 1 2 . 1 3 585 

§ 6 hei Rom 1 1 , 1 7 S. 291 A n m . b. || V g l . 4 M a k k 1 7 , 5 , w o die Mut te r de r s i eben Märtyrer-
brftder gep r i e sen wi rd mi t d e n W o r t e n : N i c h t der M o n d s teh t a m H i m m e l samt d e n 
Sternen s o hehr , w i e du — die du d ie s t e rneng le i chen s ieben K n a b e n i m Lich te geführ t 
zur F r ö m m i g k e i t — geehr t v o r G o t t das tehs t u . s a m t ihnen i m H i m m e l eine fes te 
Stätte has t ( s o D e i ß m a n n die W o r t e : xal iatrjgiaai iv ovgavio avv avxoTg). 

2 , 8 : G o t t e s G a b e i s t es. 

dsov ro diögov. — M e k h E x 1 6 , 2 5 ( 5 8 b ) : D a sprach M o s e : E ß t e s heu te o-rn E x 1 6 , 2 5 . 
. . . R . El 'azar aus M o d i ü m ( f u m 135) s a g t e : W e n n ihr (das W ü s t e n g e s c h l e c h t ) e s er
langt , d e n Sabba t (d iesen T a g D - H ) ZU b e o b a c h t e n , wi rd G o t t euch dereinst s e c h s gu te 
G a b e n r-taia p*na vv g e b e n : das L a n d Israel u . die zukünf t ige W e l t ( h i m m l i s c h e W e l t 
der See l en ) u . d ie neue W e l t (nach den T a g e n d e s Mess i a s ) u. d ie Kön igshe r r scha f t d e s 
Hauses D a v i d u . das Pr ies ter tum u. das L e v i t e n t u m ; desha lb he iß t e s : E ß t e s h e u t e . . . . 
Eine Para l le le s. M e k h E x 1 8 , 9 ( 6 6 b ) . II S D t 6 , 5 § 3 2 ( 7 3 b ) s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 7 4 Nr . 2 . || 
T a n c h n e u 2 4 4 b : E s lehre uns unser L e h r e r : W i e v i e l G a b e n riara ( g e s c h e n k w e i s e v o n 
G o t t zu ve r l e ihende Güte r ) w u r d e n in d e r W e l t g e s c h a f f e n ? S o haben unsre Lehre r 
ge l eh r t : Dre i G a b e n riara ha t G o t t in der W e l t e rschaffen: W e i s h e i t u. M a c h t (S tärke) 
u. R e i c h t u m . Er l ang t der M e n s c h e ins v o n ihnen, s o ha t er die K o s t b a r k e i t der ganzen 

W e l t e m p f a n g e n W a n n ? W e n n es G a b e n G o t t e s c -a» mara s ind A b e r d ie M a c h t 
(S tä rke) u. der R e i c h t u m d e s M e n s c h e n (d ie aus i h m se lbs t s t a m m e n ) s ind n ich t s 

2 , 1 0 %: G e s c h a f f e n zu g u t e n W e r k e n . 

1. i'oyce ccyad-a = o^aia e^is?*, cc. allgemein: „schöne, rechte Werke",a 

so auch Eph 2 , 1 0 ; ß. speziell: W e r k e der Barmherzigkeit (die sog. »guten* 

Werke) , b 

a. Be i sp ie l e be i R o m 3, 20 S. 161 A b s a t z 5 . 
b. Be i sp i e l e i m E x k u r s : D ie a l t jüd ische P r iva twoh l t ä t igke i t . 

2 . xxiofUvteg. — A b o t h 2 , 8 : R . J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) pf legte zu s a g e n : W e n n 
du v i e l T o r a a u s g e ü b t has t (d . h. v i e l e rech te , der T o r a en t sp rechende W e r k e v o l l b r a c h t 
hast ) , so tu dir n i ch t s darauf z u g u t e ; denn dazu b is t du geschaf fen w o r d e n ^^- .a r\s\> -B . 

2, 10 83: D ie G o t t z u v o r b e r e i t e t hat . 
A u c h 4 Esra 8, 5 2 wird v o n den gu ten W e r k e n g e s a g t , d a ß s ie für die Ge rech t en 

geschaffen s e i en : D e n n für euch (die G e r e c h t e n ) ist das Pa rad i e s eröffnet, der Lebens 
baum gepf lanzt ; der zukünf t ige Ä o n zugerüs te t , d ie Se l i gke i t v o r h e r b e s t i m m t ; die Stadt 
(das h i m m l i s c h e J e rusa l em) erbaut, d ie H e i m a t auserwähl t , d ie gu ten W e r k e geschaffen , 
die W e i s h e i t be re i t e t ( s . G u n k e l z . S t . ) . 

2 , 1 1 : V o r h a u t . . . B e s c h n e i d u n g ( s . be i A p g 1 0 , 4 5 S. 705 Nr. 2 ) . 

2, 12: H o f f n u n g n i c h t h a b e n d . 

Ungefähr dasselbe besagen diejenigen rabbinischen Aussprüche, nach 

denen die Völker der W e l t für den Gehinnom bestimmt sind; s. zB 

TSanh 1 3 , 2 (434) ; P«siqR 10 (36 b ) ; TanchB § 10 ( 1 4 b ) bei Mt 5 , 4 3 

S. 3 6 0 — 3 6 2 ; B'rakh 1 0 a u. Midr HL 1 ,5 (87 b ) bei Gal 4 , 2 7 S. 575 . 

2, 13: I h r , d ie e i n s t f e r n w a r e n , w u r d e t n a h e 

in dem B l u t des C h r i s t u s . 

fiaxoäv . . . iyyvg. — „Ferne" o^pirn (Sing, pirn) u. „Nahe" n^a-hp 

(Sing, ai-ip) ist eine nicht gerade seltene Bezeichnung für „Nicht

israeliten" u. „Israeliten". Es soll damit das Verhältnis ausgedrückt 
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werden, in welchem diese u. jene zu Gott stehen.a Umgekehrt kann 

aber auch Gott der „Nahe" oder „Verwandte" a-ng Israels genannt 

werden.b Der obigen Bezeichnung entsprechend bedeutet dann das 

Verbum einen Nichtisraeliten Gotte nahebringen, d. h. ihn als Pro

selyten annehmen, u. prn einen Nichtisraeliten fernhalten = ihn nicht 

als Proselyten annehmend Doch ist die Bezeichnung „Nahe" u. „Ferne" 

durchaus nicht auf Israeliten u. Nichtisraeliten beschränkt geblieben; 

man redete von „Nahen" u. „Fernen" auch innerhalb Israels; dann 

waren die „Nahen" meist die Gerechten, die immer bei Gott aus

geharrt haben, u. die „Fernen" die Gottlosen, die in ihren Sünden von 

Gott abgefallen sind. Doch fehlt es auch nicht an andren Deutungen, d 

a. Midr Esth 3 , 9 ( 9 6 a ) erklären die vor Achaschverosch versammelten Weisen der 
Völker der W e l t in bezug auf den Vertilgungsplan Uamans: W e n n du die Israeliten 
aus der W e l t vertilgst, so besteht ja die W e l t nur um der Tora willen, die den Israeliten 
gegeben worden ist. . . . Und nicht bloß dies, sondern auch alle Völker heißen „Fremde* 
D'i.sj vor Gott, die Israeliten aber heißen „Nahe" (oder auch „Verwandte") a^a-.np; das 
ist es, was geschrieben steht: Und auch der Fremde, welcher nicht zu deinem Volk 
Israel gehört 1 K g 8 , 4 1 . Die Israeliten aber heißen „Nahe" a-a-np, wie es heißt: Für 
die Kinder Israel, das Volk , das ihm nahe laiip uv Ps 148 ,14 . . . . Und Gott wird ein 
Israel „Naher" genannt, wie geschrieben steht: Nahe a-np ist Jahve allen, die ihn 
anrufen, allen, die ihn in Wahrheit anrufen Ps 1 4 5 , 1 8 ; u. keine Nation ist Gotte nahe 
na-np: außer Israel, wie es heißt: Denn welches ist eine große Nation, die einen ihr 
so nahen Gott hätte, wie Jahve unser Gott, sooft wir zu ihm rufen? Dt 4 , 7. Und wenn 
ein Mensch Hand an die Nahen Gottes legen will, wie will der entgehen, da er über 
die Oberen u. Unteren herrscht u. die Seele alles Lebenden in seiner Hand ist, um zu 
erhöhen u. zu erniedrigen, um zu töten u. lebendig zu machen! || NuR 8 ( 1 4 9 a ) : Gott 
sprach zu David: W e n n du fernhältst ? n - n die Fernen o*pimn (gemeint sind die 
Gibtoniten), so wirst du schließlich auch die Nahen •o-a-npn entfernen pmV. — Das
selbe wenige Zeilen weiter als ein W o r t Gottes an Josua. || NuR 8 ( 1 4 9 d ) : W a r u m das 
alles (was 2 Sm 21 von den Gib'oniten erzählt i9t)? Um kundzutun, daß Gott die Fernen 
B ' p n i n nähert a^p's u. sich der Fernen freut wie der Nahen a-aiipr; u. nicht bloß dies, 
sondern er entbietet den Friedensgruß den Fernen vor den Nahen, wie es heißt: Frieden, 
Frieden den Fernen u. den Nahen! Jes 5 7 , 1 9 . — Dasselbe Midr Sm 28 8 6 (67 b ) . || NuR 8 
( 1 4 9 d ) : W e n n Gott die Fernen a-pimn nähert a^-p, selbst wenn sie nicht um Gottes 
willen Proselyten werden, so braucht das nicht erst gesagt zu werden betreffs der 
Proselyten der Gerechtigkeit (der Voll- oder Ganzproselyten). || NuR 8 ( 1 4 9 a ) : W e r ist 
ein Gott wie dieser, der liebt, die ihn lieben, u. die Fernen nähert wie die Nahen' 
n-aiipa a-p-.m z->-,is, die um seinetwillen kommen. || Ferner s. pB e rakh 9 , 1 3 b , 35 u. L v R 14 
( 1 1 5 a , 1 5 u . 2 1 ) . 

b. Midr Ps 118 § 10 ( 2 4 2 b ) : Die Israeliten (wenn sie im Gericht vor Gott stehen 
werden) werden sich vor dem Gericht fürchten. Dann werden die Engel des Dienstes 
zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht vor dem Gericht. . . . Kennt ihr ihn (den Richter) 
nicht? Er ist ja ein euch Naher oaai^p ( = euer Verwandter), wie es heißt: Für die 
Kinder Israel, das Volk, dem er nahe (dessen Verwandter er ist; so wird jetzt Ps 1 4 8 , 1 4 
gedeutet). — Ferner s. Midr Esth 3, 9 ( 9 6 a ) oben in Anm. a. 

C. NuR 8 ( 1 4 9 a ; 1 4 9 d ; 1 4 9 d ; 1 4 9 a ) 8. oben in Anm. o; GnR 39 ( 2 4 b u. 2 4 c ) s. bei 
Rom 4, 2 f. S. 195 A n m . || M e k h E x 1 8 , 6 ( 6 6 a ) : R. Elicezer (um 90) sagte: Dem Mose 
war (von Gott) gesagt worden: Ich bin, der da sprach, u. es ward die W e l t , ich bin, 
der nähert a^pan, u. nicht, der entfernt pmsrt ; denn es heißt: Bin ich denn ein Gott 
nur von Nahem, spricht Jahve, u. nicht ein Gott auch von Fernem? Jer 23 , 23 . Ich 
bin es, der den Jethro genähert u. nicht entfernt hat: auch du, wenn ein Mensch zu 
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dir kommt, um Proselyt zu werden, u. wenn er nur um Gottes willen (ohne unlautere 

Nebenzwecke) kommt — auch du nähere ihn inanp u. entferne ihn nicht inp-mp « s \ 

Von hier lernst du, daß der Mensch immer mit der Linken fortstoßen soll, während die 

Rechte nähert, u. nicht wie Elisa dem Gechazi getan hat, den er (mit beiden Händen) 

fortstieß (2 Kg 5 ,27) . Vgl . hierzu bei Mt 13 ,15 S .929 A n m . m . — Dasselbe Tanch •nn* 8 8 a . | | 

Ferner s. pQid 4, 6 5 b , 2 1 ; Tanch o-s-n? 1 7 0 b u. Targ Jes 4 8 , 1 6 . 

d. B e rakh 3 4 b s. bei M t 4 , 1 7 S. 167 oben. || Um das Nahebringen u. Entfernen illegi

timer Familien aus dem Gemeindeverband Israels handelt es sich <Eduj 8 , 7 : R. Jehoschuac 

(um 90) hat gesagt: Ich habe es von R. Jochanan b. Zakkai (f um 80) empfangen, der 

es von seinem Lehrer u. dieser wiederum von seinem Lehrer gehört hatte, als Halakha 

von Mose vom Sinai, daß Elias nicht kommen wird, um für unrein oder für rein zu 

erklären, um zu entfernen oder nahe zu bringen ai?*i prnV, sondern um die gewaltsam 

Genäherten •j-^F'rn zu entfernen u. die gewaltsam Entfernten a*£ry<?- nahe zu bringen. 

Eine Familie aus Beth-C eripha war jenseits des Jordans, u. ein gewisser Ben Cijjon 

entfernte sie gewaltsam (erklärte sie trotz ihrer notorischen Legitimität für illegitim); 

u. eine andre Familie war daselbst, die brachte Ben Cijjon gewaltsam nahe (erklärte sie 

für legitim). Dergleichen also wird Elias für unrein oder rein erklären, entfernen oder 

nahe bringen. R. J e huda (um 150) sagte: Elias wird kommen, um nahe zu bringen, aber 

nicht um zu entfernen. R. Schimcon (um 150) sagte: Um Meinungsverschiedenheiten aus

zugleichen. Die Gelehrten sagten: W e d e r um zu entfernen noch um nahe zu bringen, son

dern um Frieden in der W e l t zu stiften, s. Mal 3 ,23f . — Parallelstelle: Midr HL 4 , 1 3 (117 a ) . 

2, 14 Sl: D e n n er i s t u n s e r F r i e d e . 

Derekh Erec Z. , Pereq ha-schalom ( 2 1 b ) : R. J ehoschua^ (um 90) hat gesagt: Groß ist 

der Friede, denn der Name Gottes wird .Friede" genannt, s. Ri 6, 24 . R. Jose Ha-g e l i l i 

(um 110) sagte: Auch der Name des Messias wird „Friede" genannt, wie es heißt: 

Ewig-Vater, Friedefürst Jes 9, 5. . . . R. Jose Ha-g e l i l i sagte: Groß ist der Friede; denn 

wenn der König, der Messias, sich Israel offenbaren wird, wird er nur mit Frieden 

anheben, wie es heißt: W i e schön sind auf den Bergen die Füße des Freudenboten, 

der Frieden verkündet! Jes 52 , 7. — Ferner vgl. bei Kol 1, 20 . || Tanch D - O E I » 19 a s. bei 

Rom 3, 9 S. 148 Anm. h. 

2 , 1 4 83: D i e be iden . 

Zur Zweiteilung der Menschheit in Juden u. NichtJuden s. bei Rom 1,14 S. 29 Nr. 3 . 

2, 14 f.: D e r die S c h e i d e w a n d des Z a u n e s e i n r i ß , die 

F e i n d s c h a f t , indem er durch se in F l e i s c h das G e s e t z 

der in S a t z u n g e n b e s t e h e n d e n G e b o t e a b t a t . 

Als Zaun, der Juden u. NichtJuden voneinander trennte, wird die 

Feindschaft bezeichnet, die zwischen beiden Teilen bestand; wenn dann 

aber nach den folgenden Worten die Beseitigung der Feindschaft durch 

die Aufhebung des Gesetzes erfolgte, so liegt darin, daß die eigentliche 

Ursache der Feindschaft eben das die Juden von den NichtJuden 

scheidende u. unterscheidende Gesetz Moses gewesen ist. 

1. Das Bild vom Zaune (oder von der Mauer) r>t>, -na findet sich 

öfters in der altjüdischen Literatur; dabei kommt im r a b b i n i s c h e n 

Schrifttum der Zaun lediglich nach seiner s c h ü t z e n d e n Bedeutung in 

Betracht,a während das T r e n n e n d e u. S c h e i d e n d e , das dem Zaun 

eignet, besonders in zwei Stellen des Aristeasbriefes als Vergleichungs

grund erscheint, b 
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a. D i e n a t ü r l i c h e u. s i t t l i c h e W e l t o r d n u n g e i n Z a u n f ü r d i e W e l t . B B 1 5 b : 
W a s bedeu t e t : Und sein (H iobs ) V iehs t and bre i te te s i ch aus V - D im L a n d e ? H i 1 ,10 . 
R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : D a s V i e h H i o b s du rchbrach den Zaun d e r 
W e l t DVIJ> bv m a ( = die Na tu ro rdnung) ; n a c h d e m L a u f de r W e l t tö ten W ö l f e d i e 
Z iegen , aber b e i m V i e h H i o b s tö te ten Z iegen die W ö l f e . — L v R 2 6 ( 1 2 4 a ) : R . S c h e m u ö l 
b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) ha t g e s a g t : M a n s ag t e zur S c h l a n g e : W a r u m wi r s t du z w i s c h e n 
den Zäunen (Maue rn ) n i i j g e f u n d e n ? Sie a n t w o r t e t e : W e i l i ch d e n Zaun de r W e l t 
DVIS \>V I i i ; (d ie s i t t l iche W e l t o r d n u n g ) d u r c h b r o c h e n habe (mi t der Verführung d e r 
M e n s c h e n zur Sünde ) . R . Schimcon b . J o c h a i ( u m 150) hat ge l eh r t : D i e S c h l a n g e ha t 
zuers t den Zaun der W e l t abty hv i n j d u r c h b r o c h e n ; desha lb w u r d e sie z u m H e n k e r 
für al le , die Zäune ( j e tz t = Sa tzungen der Schr i f tge lehr ten , s. w . u.) du rchb rechen . — 
D e r A u s s p r u c h d e s R . S c h e m u ö l b . N . auch p P e a 1 , 1 6 a , 6 5 ; N u R 19 ( 1 8 5 c ) ; D t R 5 ( 2 0 2 b ) ; 
M i d r Q o h 1 0 , 1 1 ( 4 8 a ) ; P e s i q 3 2 a ; T a n c h r p n 2 2 3 b ; T a n c h B r p n § 8 ( 5 4 a ) . - D e r A u s 
sp ruch de s R . Schimon b . J. n o c h Midr Q o h 1 0 , 1 1 ( 4 8 a ) . || D i e T o r a e i n Z a u n f ü r 
I s r a e l g e g e n d i e S ü n d e ; daher M o s e u. das Syned r ium a ls d ie g e s e t z g e b e n d e n 
Ins tanzen die V e r z ä u n e r der R i s se , d ie I s rae ls Sünden re ißen . L v R 1 ( 1 0 6 a ) : R . Elcazar 
( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : O b w o h l d io T o r a als Zaun für Israel httivb s—o v o m Sinai g e g e b e n 
w a r ( u m Sünde a b z u w e h r e n ) , s o w u r d e n s ie i h r e t w e g e n d o c h ers t bestraf t , n a c h d e m 
sie n o c h e inmal im Stif tszel t w iede rho l t wa r . — L v R 1 ( 1 0 5 b ) : A b i g e d o r 1 Chr 4 , 1 8 ( s o 
a l s e i n W o r t g e l e s e n , das ist M o s e ) . R . H u n a ( u m 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . A c h a 
( u m 3 2 0 , s o l i es s ta t t : R . Huna ba r A c h a ) g e s a g t : V i e l e Verzäune r y r . i s ind den 
Israel i ten ers tanden, aber d ieser ( M o s e ) w a r d e r V a t e r v o n al len (daher se in N a m e 
A b i g e d o r = V a t e r de s V e r z ä u n e n s ) . — B B 9 1 b : n ^ - ; . . . - s c - ( B e w o h n e r v o n G e d e r a ) 
1 C h r 4 , 2 3 / das g e h t auf das Syned r ium, d ie d ie R i s se de r Israel i ten verzäunen i—u 
( indem s ie einen Zaun u m die T o r a z iehen , u m we i t e r e Über t re tungen zu verhüten , 
s. Rasch i z. S t . ) . || D i e v e r s c h ä r f e n d e n V e r h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n r i - i * « d e r R a b 
b i n e n s i n d e i n Z a u n f ü r d i e T o r a , u m diese v o r Über t re tungen zu schü tzen . B e l e g e 
s. be i M t 15, 2 S. 6 9 3 Nr. 2 , S. 6 9 4 Nr . 3 u. 4 . — W e i t e r e Beisp ie le finden s i ch S D t 11, 2 2 
§ 4 8 ( 8 3 b ) u. P e s i q 9 0 b . II D i e L e g i t i m i t ä t d e r E h e n i s t e i n Z a u n f ü r I s r a e l . 
N u R 2 ( 1 3 6 d ) : B i l ' a m e rhob se ine A u g e n u . sah Israel , w i e e s n a c h seinen S t ä m m e n 
lager te N u 24 , 2 ; d a s sind die Banne r (de r e inze lnen S t ä m m e ) . D a h o b er an zu s a g e n : 
W e r dar f d iese M e n s c h e n k i n d e r anrühren, d ie ihre V ä t e r u. ihre Fami l i en (kraft de r 
Legi t imi tä t der E h e n ) k e n n e n ? D e n n e s h e i ß t : „ D a s nach se inen S t ä m m e n lager te . " 
V o n hier l e rnen wi r , d aß die Banne r (u . d ie v o n ihnen ve rbürg te Legi t imi tä t der A b 
s t a m m u n g ) e t w a s G r o ß e s u. ein Zaun v j für Israel waren . || Z u m S c h l u ß se i n o c h zitiert 
A b o t h 3 , 1 3 : ( R . cAqiba , f u m 135, pf legte zu s a g e n : ) D i e ( m ü n d l i c h e ) Ü b e r l i e f e r u n g 
i s t e i n Z a u n rq f ü r d i e T o r a ; G e l ü b d e s i n d e i n Z a u n a;t? f ü r d i e E n t h a l t 
s a m k e i t ; e i n Z a u n r c f ü r d i e W e i s h e i t i s t S c h w e i g e n . 

b. B r i e f d e s Ar i s t . § 139 u. § 142 s. be i Rom 3 , 1 S. 127 A b s c h n i t t B . 

2. Feindschaft zwischen Juden u. NichtJuden. — Zu den Gehässig

keiten auf jüdischer Seite vgl. den Exkurs: Stellung des Judentums 

zur nichtjüdischen Wel t u. bei M t 5 , 4 3 S. 359 ff. Anm.g. — Ein wenig 

bekanntes Zeugnis für das tief eingewurzelte Mißtrauen des Juden 

gegen den NichtJuden findet sich BB 9 1 b : R. Jochanan ( f 279) hat 

gesagt: Ich erinnere mich, wie man im Lehrhaus gesagt hat: W e r 

ihnen (den NichtJuden) zustimmt, fällt in ihre Hände, u. wer ihnen 

vertraut p m r a , bei dem ist das Seine das Ihre (dem nehmen sie alles 

ab). — Raschi verweist zum letzten Satz auf Jes 39, 2 . — Die Feind

schaft auf seiten der nichtjüdischen W e l t hatte vielfach ihren Grund 

in der stolzen Absonderung, in der das jüdische Volk gegenüber den 

andren Völkern verharrte. Außerdem warf man ihnen gern feindselige 



Br ie f an d ie Ephese r 2 , 1 4 f. (Nr . 2) 589 

Gesinnung gegen die heidnische Obrigkeit u. Undankbarkeit gegen ihre 
Wohltäter vor.a Neben der Feindschaft u. dem Haß gingen zugleich 
einher Verachtung u. Spott, b 

a. D i e r e i chs t e F u n d g r u b e für al l d ie .Vorwür fe u. B e s c h u l d i g u n g e n , d ie d ie heid
n i sche W e l t g e g e n die Judenschaf t e rhob , ist u . b l e ib t d e s Jo sephus Schr i f t g e g e n A p i o n ; 
v g l . auch d e s J o s e p h u s g e l e g e n t l i c h e B e m e r k u n g in A n t i q 16, 6, 8. I m f o l g e n d e n b e 
s c h r ä n k e n w i r u n s a u f d ie Mit te i lung e in ige r S te l len aus der ande rwe i t igen a l t jüdischen 
Li tera tur . 

a. Z i t a t e a u s d e m n i c h t r a b b i n i s c h e n S c h r i f t t u m . 3 M a k k 3 , 4 f f . : D i e Juden 
ve rehr t en Got t , u . i n d e m sie nach de s sen G e s e t z l eb ten , s chufen s ie e ine A b s o n d e r u n g 
in b e z u g auf die Speisen , aus w e l c h e m Grunde s ie e in igen v e r h a ß t e r sch ienen . D a s ie 
a b e r m i t e i n e m W o h l v e r h a l t e n , w i e e s den G e r e c h t e n e ignet , ihren W a n d e l s c h m ü c k t e n , 
s t anden s ie in den A u g e n al ler M e n s c h e n h o c h g e a c h t e t da. D i e s e s nun bei a l len v ie l 
b e s p r o c h e n e W o h l v e r h a l t e n des V o l k e s b r ach t en die F r e m d s t ä m m i g e n k e i n e s w e g s in 
R e c h n u n g ; d a g e g e n besp rachen s ie v i e l den Un te r sch i ed betreffs der G o t t e s v e r e h r u n g 
u . der Speisen , i n d e m sie sagten , daß d ie se M e n s c h e n w e d e r z u m K ö n i g n o c h zu den 
O b r i g k e i t e n hiel ten, v i e l m e h r fe indse l ig se ien u. d e m G e m e i n w o h l ga r sehr e n t g e g e n . — 
D a s . 3 , 1 6 ff. f inden s i ch in d e m a n g e b l i c h e n Er l aß des K ö n i g s P t o l e m ä u s I V . Ph i lo 
pator , 2 2 2 — 2 0 4 , f o l g e n d e Ä u ß e r u n g e n über d ie J u d e n : W i r z o g e n a u c h n a c h Je rusa lem 
u . g i n g e n hinauf, u m d e m He i l i g tum der F rev l e r , d ie n ie v o n i h r em Unvers t and ab
lassen , V e r e h r u n g zu beze igen . D i e s e n a h m e n z w a r mi t W o r t e n unser Er sche inen 
w o h l g e f ä l l i g auf, in de r T a t aber f a l sch ges inn t v e r w e h r t e n s ie uns , d a wi r in ihren 
T e m p e l e inzutre ten . . . wünsch t en , d e n Eintritt , ge t r i eben v o n ura l tem D ü n k e l . . . . 
Ih re fe indse l ige G e s i n n u n g s o g e g e n uns offenbarend, a l s o b s ie al lein unter d e n 
V ö l k e r n g e g e n K ö n i g e u. ihre W o h l t ä t e r den N a c k e n h o c h t ragen dürften, w o l l e n s ie 

n ich t s R e c h t m ä ß i g e s s i ch ge fa l l en lassen W i r w o l l t e n auch j e n e (d ie J u d e n ) d e s 
Bürge r r ech t s de r A l e x a n d r i n e r te i lhaf t ig u . zu G e n o s s e n der e w i g e n Go t t e sd iens t e (der 
D i o n y s o s m y s t e r i e n ) m a c h e n . Sie abe r n a h m e n das in g e g e n t e i l i g e m Sinne auf, u . i n d e m 
s ie mi t a n g e b o r e n e r B ö s w i l l i g k e i t das G u t e zurücks t i eßen , bes t änd ig abe r d e m S c h l e c h t e n 
zune ig ten , w i e s e n s ie n ich t nur das ( v o n ihnen) v e r a c h t e t e Bürge r rech t zu rück , sondern 
v e r a b s c h e u e n auch n o c h durch W o r t w i e durch S c h w e i g e n d ie w e n i g e n unter ihnen, 
d i e g e g e n uns gu t ges inn t s ind, immerfor t darauf harrend, daß wir i n fo lge ihres s chmäh
l i chen Verha l t ens das A n g e o r d n e t e ba ld ig s t w iede r aufjheben w ü r d e n . D e s h a l b , w e i l 
w i r auch durch B e w e i s e v o l l a u f übe rzeug t sind, d a ß d iese uns auf a l le W e i s e übel
g e s i n n t s ind, u . we i l w i r v o r s o r g l i c h ve rhü ten w o l l e n , d a ß bei e iner künf t ig p lö tz l i ch 
a u s b r e c h e n d e n U n r u h e wir d iese R u c h l o s e n a ls Verrä ter e t w a im R ü c k e n u. zu bar 
bar i schen Fe inden h a b e n : haben w i r angeordne t , d a ß zug le i ch m i t d e m E r g e h e n d ieses 
Er lasses , in de r se lben Stunde, die G e k e n n z e i c h n e t e n s a m t W e i b e r n u. K inde rn unter 
M i ß h a n d l u n g u. Qualen , m i t e isernen F e s s e l n auf a l l en Sei ten g e s c h l o s s e n , zu uns g e 
b r a c h t w e r d e n z u unerb i t t l i chem u. s c h m ä h l i c h e m T o d e , w i e er Fe indse l igen gebühr t . 
W e n n n ä m l i c h d i e se zuma l bestraft se in w e r d e n , s ind w i r de r M e i n u n g , d a ß in der 
k o m m e n d e n Ze i t uns re A n g e l e g e n h e i t e n in Bes t änd igke i t u . bes te r O r d n u n g s i ch g e 
s ta l t en w e r d e n . — D a s . 4 , 1 : Übera l l , w o d iese r B e f e h l h inge lang te , fand be i den 
H e i d e n ein öf fent l iches G e l a g e stat t m i t Jube l rufen u. F reude , w e i l d ie be i ihnen in 
d e r Ges innung l ängs t ge fes t ig te Fe indscha f t j e t z t frei öffent l ich hervor t re ten w e r d e . — 
V g l . auch das . 7, 3 f. || In d e n Zusätzen zu Es ther 3 , 1 4 he iß t e s in d e s A r t a x e r x e s V e r 
t i l gungsed ik t w i d e r die J u d e n : H a m a n ze ig te uns an, d a ß a l len V o l k s s t ä m m e n auf 
d e m Erdenrund ein g e w i s s e s übe lges inn t e s V o l k b e i g e m i s c h t se i , in se inen Gese t zen 
j e d e m (andren) V o l k e n t g e g e n g e s e t z t u. d ie G e b o t e der K ö n i g e bes t änd ig mißach t end , 
d a m i t d ie v o n uns un tade l ig geführ te Her r scha f t n i ch t zur R u h e g e l a n g e ( v g l . Es th 3, 8 ) . 
In E r w ä g u n g nun, daß e inzig u. a l le in d ieses V o l k bes t änd ig in W i d e r s e t z l i c h k e i t 
g e g e n j e d e r m a n n verharr t , durch e ine f remdar t ige L e b e n s w e i s e d e r G e s e t z e s i ch unter
s c h e i d e t u . übe lge s inn t g e g e n uns re A n g e l e g e n h e i t e n d ie s c h l i m m s t e n Übe l t a t en vo l l -
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br ingt , u. z w a r d a m i t das R e i c h n ich t zur F e s t i g k e i t g e l a n g e : s o haben w i r nun b e 

foh len , die i m Schre iben H a m a n s e u c h B e z e i c h n e t e n a l le s a m t W e i b e r n u. Kindern 

v o n Grund aus durch Fe indes schwer t e r o h n e j e d e s Erbarmen u . j e d e S c h o n u n g a m 

14. T a g e des 12 . Mona t s , de s A d a r g e g e n w ä r t i g e n Jahres , zu ve rn ich ten , dami t d ie 

v o r d e m u. j e t z t fe ind l ich Ges inn ten an e i n e m T a g e g e w a l t s a m z u m H a d e s h inab

fahren u. für d ie F o l g e z e i t d ie öffent l ichen A n g e l e g e n h e i t e n uns w o h l g e f e s t i g t u. un

erschüt ter t lassen b i s ans E n d e . 

ß. Z i t a t e a u s d e m r a b b i n i s c h e n S c h r i f t t u m . — H a ß u. F e i n d s c h a f t i m 

a l l g e m e i n e n . — Midr P s 9 § 7 ( 4 2 b ) : Z w e i Na t ionen o*i; s ind in de inem L e i b e 

Gn 2 5 , 2 3 ; die Gehaß t en unter den Na t ionen N-ISIS-T -pn-sa^ s ind in de inem L e i b e ( ' : « | 

a l so gedeu te t aus xiy „ h a s s e n " ) : a l le Na t ionen hassen Esau ( = R o m ) u. a l le Na t ionen 

hassen Israel . E i n e andere Erk lä rung . Z w e i Nat ionen, d ie e inander h a s s e n : die e i n e 

( R o m ) ist s to lz auf ihren R e i c h t u m , d ie andre ( Israel) is t s to lz auf ihre T o r a . | | E x R 3 0 

( 8 9 b ) : (Go t t sp r i ch t : ) W e n n i ch ( s o l ies s tat t ots) k o m m e n w e r d e , u m auf sie ( d i e 

V ö l k e r der W e l t ) zu b l i c k e n , dann v e r n i c h t e i ch s ie aus der W e l t ; aber Z o r n h a b e 

i c h n ich t ( v g l . J e s 2 7 , 4 ) , w i e s ie v o n Z o r n erfüll t s ind g e g e n m e i n e K inde r (d i e 

Is rae l i ten) . A b e r w a s w e r d e i ch ihnen t u n ? I c h w i l l auf s ie l o s g e h n , s ie ve rb rennen 

zumal J e s 2 7 , 4 . R . L e v i ( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : G o t t spr icht zu den V ö l k e r n de r W e l t : 

D i e Israeliten s ind me in , w i e e s h e i ß t : Mir s ind d ie Kinder Israel K n e c h t e L v 2 5 , 5 5 ; 

u. der Zorn ist mein , denn es he iß t : Ein R ä c h e r is t J ahve u. z o r n e s m ä c h t i g Nah 1 , 2 , 

u. da w o l l t ihr e u c h er fü l len mi t d e m M e i n i g e n (Zorn) g e g e n das M e i n i g e ( I s r a e l ) ? || 

P c s a c h 4 9 b : G r ö ß e r ist de r H a ß , m i t w e l c h e m d i e ( A m m e ha-arec den Ge leh r t en 

schü le r hassen, a l s de r H a ß , m i t d e m die Gö tzend i ene r (Nicht is rael i ten) Israel hassen . || 

Midr P s 109 § 4 ( 2 3 3 a ) : D ie Israeli ten sp r echen zu den V ö l k e r n de r W e l t : D i e s a l l e s 

tut euch G o t t u m unse r twi l l en (g ib t e u c h S e g e n , Sonnensche in u. R e g e n ) , u . ihr h a ß t 

uns , w i e e s he iß t : Für m e i n e L iebe be fe inden s ie m i c h P s 1 0 9 , 4 . S i ebz ig Far ren 

br ingen wi r a m ( L a u b h ü t t e n ) Fes t für d ie s i ebz ig V ö l k e r dar, u . w i r be ten für s i e , 

d a ß R e g e n g ü s s e n i edc rgehn , a l so für m e i n e L i e b e be fe inden s ie m i c h u. i c h b in G e b e t 

P s 109, 4 . — Z u den s iebz ig Farren des Hüt tenfes tes s. E x k . : D a s Laubhüt tenfes t , 

Band II S. 811 A n m . b. | | Fe rne r s. P e s 8 7 b u. Mid r P s 9 § 9 ( 4 3 b ) be i Rom 2 , 1 9 — 2 0 

S. 104 . | | A n k l a g e H a m a n s g e g e n d i e J u d e n Es th 3, 8. M e g 1 3 b : R a b a ( t 3 5 2 ) 

hat g e s a g t : E s g i b t ke inen , de r so zu v e r l e u m d e n vers teh t w i e H a m a n . Er sp rach 

zu i h m ( d e m K ö n i g ) : K o m m , wir w o l l e n s ie ( Israel) ve r t i l gen ! Er an twor t e t e i h m : 

I ch fürchte m i c h v o r ih rem Got t , er m ö c h t e an mir tun, w i e er an d e n Früheren 

ge tan hat . E r sprach zu i h m : Sie s ind fern v o n Gebo t se r fü l lungen (ohne s o l c h e ) ! E r 

an twor te te i h m : E s g ib t unter ihnen Lehrer . Er sprach zu i h m : „S ie s ind ein e inz iges 

V o l k " , u. w e n n d u s a g e n wol l t e s t , i ch m a c h t e (du rch die A u s r o t t u n g Israels) e ine 

kah le Ste l le in d e i n e m Re ich , so s ind s ie j a „zers t reu t z w i s c h e n den V ö l k e r n " ; u. w e n n 

du sagen w o l l t e s t : „ W i r haben einen Nutzen v o n i h m " , so ist e s j a „ a b g e s o n d e r t " 

TVE>3 w i e d i e ses Maul t i e r n ^ e , das ke ine F r u c h t b r i ng t ; u. w e n n du s a g e n w o l l t e s t : 

„ E s g ib t eine Landscha f t v o n ihnen" , s o sag t d ie Schrif t l eh rend : „ I n al len Land

schaf ten de ines R e i c h e s . " „ U n d ihre G e s e t z e sind ve r sch ieden v o n denen j e d e s V o l k s " , 

denn s ie essen n ich t s v o n uns u. heiraten n icht v o n uns u. verhei ra ten n icht an uns . 

„ U n d die G e s e t z e d e s K ö n i g s hal ten s ie n i ch t " , denn das ganze Jahr b r ingen s ie zu 

mi t Sti l lsi tzen u . Umher lau fen (an ihren Sabbat- u. Fes t tagen , statt zu a rbe i t en ) ; „ u . 

für den K ö n i g gebühr t e s s ich nicht , ihnen zu wi l l fahren" , denn sie essen u. t r inken 

u . ve rach ten den K ö n i g : w e n n e ine F l i e g e in den B e c h e r e ines v o n ihnen fällt , s o wirf t 

er sie hinaus u. t r inkt ihn aus ; w e n n aber m e i n Herr K ö n i g den B e c h e r e ines v o n 

ihnen berührt , dann ze r sch läg t er ihn an der E rde u . t r inkt ihn n ich t aus . — T a r g zu 

Es th 3 , 8 : H a m a n sprach zum K ö n i g A c h a s c h v e r o s c h : E s ist e i n V o l k zers t reut u. 

abgesonde r t z w i s c h e n den V ö l k e r n u. Nat ionen u. Zungen , u . ein T e i l v o n ihnen w o h n t 

in al len Bezi rken d e s Re i chs , u. das G e s e t z ihrer T o r a is t v e r s c h i e d e n v o n d e m j e d e s 

V o l k e s . Unser B r o t u. unsre Speise essen s ie n icht , unsren W e i n t r inken sie n icht , die 

Gebur ts tagsfe ie rn bei uns b e o b a c h t e n s ie n i ch t u. unser G e s e t z ha l ten sie n ich t u. d ie 
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Rech t sen t s che idungen des K ö n i g s b e f o l g e n sie n ich t , u. der K ö n i g ha t ke inen Nutzen 
v o n ihnen ; ode r w e l c h e n Vor t e i l hat er v o n ihnen, w e n n er s ie i m L a n d e (auf d e m Erd
b o d e n ) b e l ä ß t ? — Ferner s. Midr Es th 3 , 8 (95 b ) unten in A n m . b E n d e . || E d i k t z u r V e r-
n i c h t u n g d e r J u d e n d u r c h H a m a n . M i d r Esth 3 , 9 s. be i Rom 2 , 1 9 — 2 0 S. 105 A n m . f. 

b. M e g Ta ' an 9 : Ein g r o ß e r K ö n i g w i e du so l l s i ch v o r d i e s e m J u d e n v e r b e u g e n ? ! 
s. bei Mt 1 0 , 5 S. 5 5 5 . || p B e r a k h 5, 9 a , 3 0 : V o r d iesen Juden s tehs t du a u f ? s. be i A p g 6 , 1 5 
S. 6 6 6 . — D i e s e l b e F r a g e p B e r a k h 5 , 9 a , 3 2 , s. be i Rom 2 , 1 7 % S. 97 A n m . b. || . D e i n 
G e s i c h t s ieh t j a w i e das e iner Jüdin aus" , e ine n ich t w iede r g u t z u m a c h e n d e Be le id igung , 
s. Midr K L 1,11 ( 5 5 a ) be i Rom 2 , 1 7 91 S. 97 A n m . c. || M i d r Es th 2 , 3 (92 b ) : D e r K ö n i g 
ve ro rdne B e a m t e in a l len Landschaf ten se ines R e i c h e s , u. m a n s a m m l e a l l e j ung 
fräulichen M ä d c h e n . . . in das Frauenhaus Es th 2 , 3. W a s w a r d e r G r u n d ? R . Huna 
(um 350) hat g e s a g t : W e i l s ie (die n ich t jüd ischen Frauen) d ie T ö c h t e r Is rae ls a ls häß l i ch 
ve räch t l i ch behande l t en , s o daß n i emand s i ch u m diese k ü m m e r t e , de sha lb k a m e n sie 
nun in d iese Z w e i f e l s l a g e (auf ihre Schönhe i t hin geprüf t zu w e r d e n ) . R . Chanina aus 
Sch i lqa ( so l i e s ! ) u. R . J°hoschua< aus Sikhnin ( u m 3 3 0 ) u. R . Lev i (um 3 0 0 ) haben i m 
N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) g e s a g t : Ein Israeli t u . ein G o i (Nicht is rae l i t ) w o h n e n 
in e i n e m H o f e ; w e n n nun de r Israel i t se inen T o p f abre ib t ( ? ) u. dann berühr t ihn der 
G o i , s o is t er n i ch t unre in ; re ib t abe r de r G o i se inen T o p f ab ( ? ) u. dann berühr t ihn 
de r Israeli t , s o s a g t j e n e r : Unre in ! U n d auch w e n n w e r w e i ß w i e v i e l e Greue l - u . 
Kr iech i i e re hineinfielen, w ü r d e er daraus e s s e n ; w e n n aber ein Israel i t v o n d e m Sein igen 
e t w a s hineintut , s o ze rbr ich t er ihn ( s o v e r ä c h t l i c h e r sche in t der J u d e d e m NichtJuden; 
a ls G e g e n s t ü c k hierzu s. M e g 1 3 b o b e n in A n m . ß S. 5 9 0 ) . || G n R 8 8 ( 5 5 d ) : V o n a l len 
me inen Über t r e tungen erret te mich , z u m S c h i m p f d e s T o r e n m a c h e m i c h n i ch t P s 39 , 9 . 
R . Chama b . Chanina ( u m 2 6 0 ) u. R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) . R . C h a m a b . Chanina 
hat g e s a g t : D i e V ö l k e r der W e l t waren n ich t dazu bes t immt , d a ß unter ihnen S i e c h e 
u. E l e n d e sein so l l ten (v i e lmehr so l l t en s ie d iese W e l t in unbeh inde r t em W o h l l e b e n 
gen i eßen ) . Und w a r u m g ib t e s unter ihnen S i e c h e u. E l e n d e ? D a m i t s ie d ie Israel i ten, 
n ich t ( spöt te lnd) k ränken u. zu ihnen s a g e n : E ine Nat ion v o n S iechen u. E l enden se id 
ihr! D e s h a l b : Z u m S c h i m p f des T o r e n m a c h e m i c h n i ch t ! R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n hat 
g e s a g t : D i e V ö l k e r der W e l t wa ren n ich t dazu b e s t i m m t , daß unter ihnen ein mi t Haut
aussch lägen Behaf te ter sein s o l l t e ; u . w a r u m g ib t e s unter ihnen mi t Hau taussch lägen 
B e h a f t e t e ? D a m i t sie d ie Israeli ten n i ch t ( spö t te lnd) k ränken u. zu ihnen s a g e n : Eine 
Nat ion v o n A u s s ä t z i g e n se id ihr! ( W o h l e ine A n s p i e l u n g auf M a n e t h o s Meinung , d a ß 
die Israel i ten v o n aussä tz igen Ä g y p t e r n a b s t a m m t e n . ) «Deshalb : Z u m S c h i m p f des T o r e n 
m a c h e m i c h n ich t ! || 4 M a k k 5, 5 f. ve r spo t t e t der K ö n i g A n t i o c h u s d e n g re i sen Pr ies ter 
Eleazar m i t den W o r t e n : Ehe ich die Fo l t e rqua l en an dir beg innen lasse , o A l t e r , m ö c h t e 
ich dir d ieses raten, d a ß du durch K o s t e n des Schwe ine f l e i sches d i ch re t tes t ; denn ich 
habe Ehrfurcht v o r d e i n e m Al t e r u. d e m grauen Haar, o b w o h l du mir , der du e s s c h o n 
so lange t rägst , n ich t ein Ph i losoph zu sein sche ins t , da du die G o t t e s v e r e h r u n g der 
Juden b e o b a c h t e s t . || Zur öffent l ichen V e r s p o t t u n g der Juden im Thea t e r u. Z i rkus 8. Midr 
K L Einl . Nr. 17 ( 3 3 b ) be i M t 12 ,1 S. 6 1 5 . || Mid r Es th 3, 8 ( 9 5 b ) : E s g ib t i « r e i n V o l k 
Esth 3, 8. ( H a m a n sprach z u m K ö n i g : ) Ihre Zähne yrrvo s ind g r o ß g e w o r d e n , denn s ie 
essen u. t r inken u. s a g e n : Ergö tzen des Sabbats , E rgö tzen des F e s t t a g e s ! Sie b r ingen 
Ve rminde rung in das V e r m ö g e n der W e l t : e iner v o n s ieben T a g e n ist Sabbat , e iner v o n 
dre iß ig T a g e n ist Monatsanfang , im Nisan ist d a s Passahfes t , im Sivan das W o c h e n f e s t , 
im Tischr i Neujahr u. das g r o ß e Fas ten ( = V e r s ö h n u n g s t a g ) u. das Laubhüt ten fest (da 
fällt die A r b e i t aus , daher die V e r m i n d e r u n g des W e l t v e r m ö g e n s ) . A c h a s c h v e r o s c h sprach 
zu i h m : So ist e s ihnen in ihrer T o r a be foh len w o r d e n . H a m a n a n t w o r t e t e : W e n n sie 
ihre Fes t t age u. unsre Fes t t age b e o b a c h t e t e n , so würden s ie r e c h t t un ; aber s ie ver
achten de ine Fes t e u. die G e s e t z e des K ö n i g s hal ten s ie n i ch t ; denn sie beobach t en 
n icht die Ka ienden , auch n ich t d ie Saturnal ien. 

2 , 1 6 : T ö t e n d d ie F e i n d s c h a f t . 

Ist mit der i'x&Q" die Feindschaft zwischen Gott u. W e l t gemeint, 
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so lassen sich diejenigen Stellen vergleichen, in denen sei es Israel, a 

sei es der Stiftshütte b friedenstiftende Bedeutung beigelegt wird. 

a. G n R 6 6 ( 4 2 b ) : R . S c h e m u 8 l b . T a n c h u m u. R . Chanin haben i m N a m e n d e s R . Idi 

( u m 3 1 0 ) g e s a g t : Su l ammi th r-aiMo H L 7 , 1 ist die Nat ion (spr icht Go t t ) , d ie Fr ieden 

gest i f te t ha t z w i s c h e n mi r u . me ine r W e l t (d . h . m i t Sul . i s t Israel g e m e i n t ) ; denn w e n n 

sie n ich t g e w e s e n w ä r e (u. n ich t die T o r a a n g e n o m m e n hät te) , s o hät te i ch m e i n e W e l t 

zerstör t . — In Midr H L 7 ,1 ( 1 2 5 b ) , w o R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) A u t o r , a u s d r ü c k l i c h : „ w e n n 

sie n ich t me ine T o r a a n g e n o m m e n hät te ." 

b. P e s i q 7 a : R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : A n d e m T a g e , da M o s e au fhör te Nu 7 , 1 ; 

an d e m T a g e , da d ie Fe indscha f t aus der W e l t v e r s c h w a n d ; denn s o l a n g e d ie Stifts

hüt te n ich t aufges te l l t w a r (in der die T o r a erst r ech t sve rb ind l i ch für Is rae l wu rd e ) , 

w a r Feindschaf t , Ei fersucht , Streit, Z a n k u. Pa r t e iung in der W e l t ; n a c h d e m aber die 

Stiftshütte aufges te l l t war , w u r d e Liebe , Z u n e i g u n g , Freundschaf t , G e r e c h t i g k e i t u . 

Fr ieden in der W e l t g e g e b e n . W a s ist de r Schr i f tgrund ? Ich wi l l d o c h hören , w a s 

Got t , J ahve , r ede t (näml i ch in der St if tshütte z w i s c h e n den K e r u b i m E x 2 5 , 2 2 ; Nu 7 , 8 9 ) ; 

e r rede t Fr ieden zu s e i n e m V o l k e u. zu se inen F r o m m e n P s 85 , 9 . || T a n c h B «v: § 25 

(19 b): R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : A n d e m T a g e , d a d ie Stif tshütte auf

ges te l l t war , g i n g M o s e hinein . . . u . s p r a c h : . . . I c h wi l l d o c h hören , w a s Got t , J ahve , 

r ede t P s 8 5 , 9. G o t t sp rach zu i h m : M o s e , i ch r e d e Fr ieden, in m e i n e m H e r z e n ist 

n ich t s w i d e r m e i n e K i n d e r ; denn e s h e i ß t : E r rede t Fr ieden zu s e i n e m V o l k u . zu 

se inen F r o m m e n , d a ß sie nur n ich t w i e d e r zur To rhe i t z u r ü c k k e h r e n ! P s 8 5 , 9 ; u. hinter

he r s teh t g e s c h r i e b e n : Ja, nahe ist denen , d ie ihn fürchten, sein Hei l P s 8 5 , 1 0 . W a n n ? 

A n d e m T a g e , d a die Stiftshütte aufges te l l t w u r d e . D e n n R . J e h o s c h u a c ( b . N°chemja , 

u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n des R . Elcazar ( um 2 7 0 ) g e s a g t : B e v o r d ie Stif tshütte aufges te l l t 

war , w a r Streit z w i s c h e n Go t t . u . I s rae l ; abe r an d e m T a g e , da die Stif tshütte aufges te l l t 

w u r d e , wa rd F r i ede , s. P s 8 5 , 9 . — D a s s e l b e P e s i q R 5 ( 2 2 a ) . — Ä h n l i c h e s unter d e m 

A u t o r n a m e n d e s R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) auch P e s i q R 5 (22 a ) u . N u R 12 ( 1 6 4 d ) . 

2 , 1 7 : F r i e d e n den F e r n e n u. F r i e d e n den N a h e n . 

J e s 5 7 , 1 9 , s. S N u 6 , 2 6 § 4 2 ( 1 2 b ) be i M t 5, 9 S. 2 1 5 f.; N u R 8 ( 1 4 9 d ) be i E p h 2 , 1 3 

S. 586 A n m . o ; B e r a k h 3 4 b be i M t 4 , 1 7 S. 167 o b e n . — Z u roig fiaxgav u . rolg iyyvs 

s. be i E p h 2 , 1 3 S. 5 8 5 ff. 

2 , 2 0 51: A u f den € r u n d der A p o s t e l u. P r o p h e t e n . 

1. ösfieXiog, &£(iäfoov a. = o v ^ n » „Grund, Fundament"; ß. = l io^b 

aram. anio'?, „Grundlage, Fundament", nicht zu verwechseln mit •rosn 

„Festsetzung, Anordnung". Das u n v o k a l i s i e r t e c w a j könnte 

mithin bedeuten sowohl „Grund der Propheten", als auch „Anordnung 

der Propheten"; der Zusammenhang der betreffenden Stellen ent

scheidet überall für die letztere Bedeutung, c 

a. G n R 3 ( 3 C ) : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : D a s L i c h t ist zuers t ( v o r der W e l t ) ge 

schaffen w o r d e n . G l e i c h e i n e m K ö n i g , der e inen Pa las t bauen w o l l t e , u. e s w a r j e n e r 

Or t dunke l . W a s m a c h t e e r ? E r zünde te L e u c h t e n u. La te rnen an, u m zu erkennen , 

w i e e r d ie F u n d a m e n t e B - O V ^ S T f e s t l egen m ö c h t e . E b e n s o w u r d e das L i c h t zuers t 

geschaffen . || pSanh 10 , 2 9 a , 4 3 : A l s D a v i d d i e F u n d a m e n t e C O V ^ - P z u m He i l i g tum 

graben w o l l t e , g r u b er 1500 El len , o h n e au f die ü r t i e f e zu s t o ß e n . 

b. Mid r H L 1,1 ( 7 8 b ) : Sein ( S a l o m o s ) V a t e r baute die F u n d a m e n t e ri-iio-; ( d e s 

T e m p e l s ) u . er ( S a l o m o ) baute d ie obe ren S t o c k w e r k e . 

C S u k k a 4 4 a : R . Jochanan ( f 279) u . R . J e h o s c h u a ? b . L e v i ( u m 2 5 0 ) . D e r e ine hat 

g e s a g t : D i e B a c h w e i d e (bei de r T e m p e l p r o z e s s i o n a m Laubhüt tenfes t ) w a r eine A n 

o r d n u n g der P r o p h e t e n n-s-a : • n c ( l ies - n i - ) , u . der andre hat g e s a g t : D i e B a c h w e i d e 

w a r ein Brauch de r P rophe ten . || p S c h e b i ä t h 1, 3 3 b , 5 0 : R . B a b . Zabda i ( u m 2 7 0 ) ha t i m 
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N a m e n d e s R . H u n a aus Biq 'a th-Hauran ( u m 2 3 0 ) g e s a g t : D i e B a c h w e i d e u. die W a s s e r 
s p e n d e ( a m Laubhüt tenfes t ) u . d ie zehn Pf lanzungen (d.' h . d ie zehn j u n g e n B ä u m e , 
d e r e n t w e g e n ein A c k e r b i s zum B e g i n n de s Brachjahres gepf lüg t w e r d e n darf, s. 
Sch e b i ' i t h 1 ,6 ) g e h ö r e n zur Fes t se tzung de r früheren Prophe ten 's -ns-;. — D a s s e l b e 
p S u k k a 4 , 54 b , 3 5 . 

2. Zur bildlichen Anwendung von i>sf.uXiog auf Menschen s. bei Mt 16,18 

S. 732 Nr. 2 u. besonders J elamm edenu bei Jalqut 1 § 766 ebenda S. 733. 

2, 20 93: W ä h r e n d E c k s t e i n J e s u s C h r i s t u s s e l b s t ist. 

1. dxQoycoriatog (sc. Xi&og) a. = n|Q Jes 28, 16; L X X : löov, syoo 

s(xßdXX<o sig td &sfis'Xia 2icov Xi&ov . . ., dxQoymiatov = ruo. — Der 

Targum übersetzt bildlos: Siehe, ich setze in <J!ion einen König ein, 

einen König, stark, heldenhaft u. furchtbar; ich stärke ihn u. ich halte 

ihn. . . . — ß. = nss tan Ps 1 1 8 , 2 2 ; L X X : xs<paXi} ycortag (ebenso 

M t 2 1 , 42 ) ; der Targum umgeht auch hier das Bild: Der Jüngling, den 

die Baumeister ( = die Gelehrten) unter den Söhnen 1 Isais zurückließen 

(übergingen), der hat es erlangt, eingesetzt zu werden zum König u. 

Herrscher. — y. = n:e Hi 38 , 6; L X X : Xtöog yooviaiog; Targ: 

WT^T „Stein der Ecke". — Aus AbothRN 28 erfahren wir, daß der 

Eckstein nsa -p« zwei geglättete Seitenflächen hatte. — Vgl . auch bei 

M t 2 1 , 4 2 S . 8 7 6 Nr. 3. 

A b o t h R N 28 ( 7 d ) : R . Elcazar b . S c h a m m u a ' ( u m 150) s a g t e : Dre i A r t e n v o n Gelehr ten
schüle rn g ib t e s : den behauenen Stein p s , den E c k s t e i n nac - p « u. den W ü r f e l 
stein OEO'B -jas ( l ies DE-CE: = vjrj<po$). D e r „ b e h a u e n e Stein*, w i e d e n n ? D a s i s t e in 
Schüler , der den Midrasch (Schr i f tdeutung) ge le rn t hat . W e n n ein Ge l eh r t enschü l e r zu 
i h m k o m m t u. ihn nach d e m Midrasch fragt , s o an twor te t e r i h m . D a s is t d e r „ b e 
hauene Ste in" , de r nur e i n e (geg lä t t e t e ) Sei te hat. D e r „ E c k s t e i n " , w i e d e n n ? D a s 
ist ein Schüler , der d e n Midrasch u. die H a l a k h o t h (die g e l t e n d e n Sa tzungen) ge le rn t 
hat . W e n n ein Gelehr tenschü le r zu i h m k o m m t u. ihn n a c h d e m Mid ra sch fragt, s o 
an twor te t er i h m ; w e n n nach den Ha l akho th , s o an twor te t er i h m . D a s ist der „ E c k 
s te in" , de r z w e i (geg lä t te te ) Seiten hat. D e r „ W ü r f e l s t e i n " , w i e d e n n ? D a s is t ein 
Schüler , de r den M i d r a s c h u. d ie Ha lakho th u. die A g g a d o t h (d ie n ich tha lakh i schen 
Schr i f tdeu tungen) u . die T o s a p h o t h (d ie neben der M i s c h n a h e r g e h e n d e n ha lakh i schen 
Trad i t ionen) ge le rn t hat . W e n n ein Ge leh r t enschü le r zu ihm k o m m t u . ihn nach d e m 
Midrasch fragt , s o an twor te t er i h m ; w e n n n a c h den Ha lakho th , s o an twor t e t er i h m ; 
w e n n nach den T o s a p h o t h , so an twor te t e r i h m ; w e n n nach den A g g a d o t h , so an twor te t er 
ihm. D a s ist der W ü r f e l s t e i n , der v ie r (geg lä t t e t e ) Sei ten hat nach se inen v i e r R ich tungen . 

2. Zum bildlichen Gebrauch von „Eckstein" s. außer der eben ge

brachten Stelle AbothRN 28 auch bei Mt 16, 18 S. 732 Nr. 2 u. bei 

M t 2 1 , 4 2 S .875 f . 

2 , 2 2 : Z u e iner W o h n u n g G o t t e s . 

TaJan 1 1 a , s. be i 1 K o r 3 , 1 6 S. 3 3 5 . 

3, 10: D a m i t j e t z t k u n d g e t a n w ü r d e den O b r i g k e i t e n u. den 

G e w a l t e n im H i m m e l d u r c h die G e m e i n d e die v i e l f ä l t i g e 

W e i s h e i t G o t t e s . 

Vergleichen läßt sich der öfters ausgesprochene Gedanke, daß der-

1 Statt trsa na m n l ies unter S t r e i chung v o n m n : n-:a *ra „ z w i s c h e n den S ö h n e n " . 
Strack u. B i l l e rbeck , NT UI. 38 
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einst die Gerechten Gotte näher sein werden als die Engel, so daß diese 

kommen u. die Gerechten fragen werden: W a s hat Gott getan? s. DtR 1 

( 1 9 6 a ) ; pSchab 6, 8 d , 21; Tanch pba 2 3 6 a im Exkurs: Sch°ol usw. III, 4, m. 

3 , 1 4 f.: Z u dem V a t e r , v o n dem her j e d e V a t e r s c h a f t im 

H i m m e l u. auf E r d e n den N a m e n ( „ V a t e r s c h a f t " ) führt . 

nccTQiü= „Vaterschaft" ist Bezeichnung einer Familiensippe, deren 

Ursprung auf einen gemeinsamen Stammvater zurückgeht; auf die 

Engelwelt übertragen bedeutet es „Engelklasse". Ähnlich gedacht ist 

das alttestamentliche u. rabbinische ax r^a (Plur. n-iax ma, rabbin. ">ria 

niax) „Vaterhaus" = „Familiengeschlecht", nur daß dieser Ausdruck 

nirgends auf die Engel angewandt wird; deren „Klassen" heißen viel

mehr rrina (auch c n a , Sing, na, aus n?a, rja = alles, was denselben 

Namen führt). Dagegen hat das Rabbinische eine andre, ebenfalls den 

verwandtschaftlichen Beziehungen entlehnte Bezeichnung, die sowohl 

auf die Engelwelt als auch auf Israel Anwendung gefunden hat, näm

lich x^btis „Familie" = Dienerschaft, wobei Gott allerdings nicht wie 

Eph 3 , 14 f. den natgiai gegenüber in erster Linie als ax „Vater", 

sondern als n^sn b?a „Hausherr" in Betracht kommt.» Genauer heißt 

dann die Engel weit „obere Familie" nbrs ba? x;b*iB U . Israel „untere 

Familie" b nar ba xib-os., 

a. A b o t h 2 , 1 5 : R . T a r p h o n ( u m 100) pf legte zu s a g e n : De r T a g ist ku rz u . de r Arbe i t 
is t v i e l ; die A r b e i t e r s ind faul, u. der L o h n is t g r o ß , u . der Hausher r r « a n bya ( = G o t t ) 
d rängt . || So ta 3 5 a : D i e Männer , w e l c h e mi t i h m h inaufgezogen waren , s p r a c h e n : W i r 
k ö n n e n nicht zu d e m V o l k e h inaufz iehen; denn e s is t s tärker als wi r N u 13, 3 1 . R . Cha
nina b . Papa ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Ein g r o ß e s W o r t haben d ie Kundscha f t e r in j ene r 
S tunde a u s g e s p r o c h e n : „ D e n n es ist s tä rker '.zm*; deu te n ich t M » / ? „ a l s w i r " , sondern 
ÜMS/? „ a l s e r " : se lbs t , w e n n m a n so s a g e n darf, de r Hausher r r - a n i s a ( = G o t t ) ver
m a g v o n dor t se ine Gerä t schaf ten (die er dor t a l s D e p o s i t u m n i e d e r g e l e g t hat) n icht 
fortzuschaffen ( h e r a u s z u b e k o m m e n ) . 

b. A l s B e l e g e s. be i M t 16 ,19 A n m . c S. 7 4 4 : Sanh 3 8 b ; 9 8 b ; 9 9 b . — SNu 6, 26 § 4 2 
( 1 3 a ) wi rd unter V e r g l e i c h u n g v o n Hi 2 5 , 3 mi t D n 7 , 1 0 ge f rag t : Is t denn e t w a die 
o b e r e Fami l ie ve rminde r t w o r d e n ? — D a s s e l b e C h a g 1 3 b . || B e r a k h 1 6 b : R a b Saphra 
(um 3 0 0 ) sprach nach s e i n e m G e b e t (d . h . i m A n s c h l u ß an das A c h t z e h n g e b e t ) : E s sei 
dein W i l l e , J a h v e unser Got t , d aß du Fr ieden schaffest in der obe ren Fami l i e u. in der 
unteren Fami l ie u. z w i s c h e n den Ge lehr tenschü le rn , d ie s ich mi t deiner T o r a beschäf t igen . || 
Sanh 6 7 b : R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : W a r u m ist ihr (der Zaubere r ) N a m e n-s-äs? 
W e i l s ie die o b e r e Fami l ie bee in t rächt igen yvnsiz (d ie v o m o b e r e n G e r i c h t s h o f ge 
faßten S c h i c k s a l s b e s c h l ü s s e zuschanden m a c h e n ) . || Midr P s 11 § 6 ( 5 1 a ) : W e r recht 
schaffen, wird s chauen •'3*:E P s l l , 7 ; VJE „ se in A n g e s i c h t " he iß t e s nicht , sondern 
V2-5S, d. h. das A n g e s i c h t der S c h c k h i n a u. se iner Fami l i e ( = E n g e l ) . — D a s Suffix i<s w i rd 
a ls Pluralsuffix = gedeu te t . || P e s i q R 35 ( 1 6 0 b ) : Und i ch wi l l ihr se in zur feur igen 
Maue r r ingsum Sach 2 , 9 . W a s he iß t : Und i c h ? So hat e s G o t t g e m e i n t : Ich u. me ine ganze 
Fami l ie ( = E n g e l w e l t ) werden Je rusa l em zur M a u e r sein. ( D a s i in hat e insch l i eßende 
Bedeu tung . ) || T a r g H L 1 ,15 : W e n n die K inde r Israel d e n W i l l e n ihres K ö n i g s tun, l ob t d ieser 
s ie durch se inen M e m r a (d . h. e r se lbs t ) v o r d e r ( o b e r e n ) Fami l ie , v o r den he i l igen Enge ln . 

3, 18: In L i e b e g e w u r z e l t u. g e g r ü n d e t . 

Für die V ö l k e r der W e l t g ib t e s ke in W u r z e l s c h l a g e n , s. Mid r H L 7, 3 ( 1 2 7 a ) bei 

R o m 3 , 9 S. 142 Nr. 2 A n m . a. 



Br ie f an die E p h e s e r 3 , 1 9 ; 4 , 2 . 3 . 4 — 6 . 7 595 

3 , 1 9 ; D i e die E r k e n n t n i s ü b e r r a g e n d e L i e b e C h r i s t i . 

V g l . d ie Sch i lde rung der Liehe des Mess i a s zu Israel P e s i q R 36 ( 1 6 1 a ) be i L k 24 , 2 6 

S. 287 A n m . k u. P c s i q R 37 ( 1 6 2 b ) e b e n d a S. 289 A n m . m . 

4 , 2 : M i t a l l e r D e m u t u. S a n f t m u t , m i t L a n g m u t , 

e i n a n d e r e r t r a g e n d in L i e b e . 

1. Zur Demut u. Sanftmut s. bei Mt 5 , 3 u. 5 S. 192 Nr. 3 u. S. 197 Nr. 1. 
2. [.ictxQOÖ-vnict = ns-ns, D-«3Q r>cnx. 
G n R 7 0 ( 4 4 d ) s. be i 1 K o r 16,19 S. 4 8 8 A n m . d. || Midr Q o h 7 , 8 ( 3 4 b ) : Ein Pe r se r k a m 

zu R a b ( f 2 4 7 ) u. sp rach zu i h m : Lehre m i c h die T o r a ! Er sprach zu i h m : S a g e : A l e p h ! 

Er an twor te te i h m : W e r sag t denn, daß d ies ein A l e p h i s t ? M a n k ö n n t e d o c h sagen , 

daß d e m n ich t so ist . Er sprach zu i h m : S a g e : B e t h ! Er an twor t e t e i h m : W e r sag t 

denn, daß dies ein Beth i s t ? D a fuhr er ihn an u. en t l i eß ihn m i t e i n e m V e r w e i s 

(n£"Tj, e ine A r t Bann) . E r g i n g zu S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) u . sprach zu i h m : Lehre m i c h die 

T o r a ! Er sp rach zu i h m : S a g e : A l e p h ! Er an twor te t e i h m : W e r sag t denn , daß d ies 

ein A l e p h i s t ? Er sprach zu i h m : S a g e : B e t h ! Er an twor te te i h m : W e r sag t denn, d a ß 

dies ein B e t h i s t ? D a p a c k t e er ihn be i s e i n e m Ohr, d a ß j e n e r r ief : M e i n Ohr, me in 

Ohr ! E s sp rach zu ihm S c h ° m u ö l : W e r s a g t denn, daß d ies dein Ohr i s t ? Er an twor te t e 

i h m : A l l e W e l t w e i ß , d a ß d ies me in O h r ist . E r sprach zu i h m : A u c h hier w e i ß al le 

W e l t , daß d ies ein A l e p h u. d ies ein B e t h ist. A l s b a l d s c h w i e g der P e r s e r u . nahm es 

an. D a r u m : Bes se r ein L a n g m ü t i g e r -=n ri-* a l s ein H o c h m ü t i g e r rrin rsas. Bes se r w a r 

die L a n g m u t H O ^ N , d ie S c h e m u ö l an d e m Perser übte , a ls das A u f b r a u s e n " " o p r ? , das 

R a b g e g e n ihn übte . || D i e Erzählung v o n Hi l le i s ( um 20 v . Chr.) Sanf tmut u. L a n g m u t 

in S c h a b 3 0 b s. be i Mt 5, 5 S. 198 A b s a t z 2 . || S e d e r E l i jR 2 4 ( 1 3 5 ) : W e n n du d ie G e b o t e 

J a h v e s de ines G o t t e s hältst u. in seinen W e g e n w a n d e l s t D t 28 , 9. . . . W a s s ind G o t t e s 

W e g e ? Er ist l a n g m ü t i g I T E N e r e rwe i s t se ine L a n g m u t m n T > I K O an den Got t - ' 

l o sen u. n i m m t s ie in Bußfe r t igke i t a n : s o so l l t auch ihr e inander L a n g m u t e rwe i sen 

S - J E - p s ^ « » z u m G u t e n ; aber n icht so l l t ihr e inander L a n g m u t e r w e i s e n zur V e r g e l t u n g . — 

Ferne r s. nsi r p x A b o t h 6, 2 . 

3. ävexofie'vot äXXr}X<ov, s. Aboth 6, 5 f. bei Gal 6, 2 21 S. 577 . 

4 , 3 : Z u b e w a h r e n die E i n h e i t des G e i s t e s 

in dem B a n d e des F r i e d e n s . 

V g l . be i M t 5, 9 Nr . 1 S. 215 ff.; be i 1 K o r 1 1 , 1 9 S. 4 4 3 u. be i R o m 1 2 , 1 8 S. 2 9 9 . 

4 , 4 — 6 : E i n L e i b u. e i n G e i s t . . . in e i n e r H o f f n u n g . . ., e i n 

H e r r , e i n G l a u b e , e i n e T a u f e , e i n G o t t u. V a t e r a l l er . 

D e m g e g e n ü b e r be ton te die S y n a g o g e A p o k Bar 48 , 2 4 : W i r a l le s ind e i n V o l k , das 

einen berühmten N a m e n trägt, die w i r v o n e i n e m e i n G e s e t z e m p f a n g e n haben . — 

Das . 8 5 , 1 4 : D a r u m is t e i n Gese t z durch den e i n e n , e i n e W e l t u. für d ie , die in ihr 

sind, e i n E n d e für a l le . 

4 , 7 : N a c h dem M a ß der G a b e . 

L v R 15 ( 1 1 5 c ) : U m d e m W i n d e (se in) G e w i c h t zu b e s t i m m e n , u. d a ß er das W a s s e r 

festsetze nach d e m M a ß e Hi 2 8 , 2 5 . . . . R . Judan b . Schimcon ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : A u c h 

das W a s s e r , das v o n o b e n niederfäl l t , w i rd nur nach M a ß m o s g e g e b e n . . . . R . A c h a 

(um 320) ha t g e s a g t : A u c h der he i l ige Geis t , der auf den P r o p h e t e n ruht, ruht nur 

nach G e w i c h t (nach d e m v o n G o t t b e s t i m m t e n M a ß e ) auf i h n e n : der e ine hat e i n 

Buch g e w e i s s a g t u. der andre zwe i . . . . R . Judan b . J i schmacel ( g e g e n 3 0 0 , s o l ies s ta t t : 

b . S c h e m u ö l ) : A u c h die W o r t e der T o r a (der schr i f t l ichen w i e der m ü n d l i c h e n ) , die v o n 

oben her g e g e b e n w o r d e n s ind, s ind nur nach M a ß m s a g e g e b e n w o r d e n ; u. d iese 

s ind : die Schrif t , die Mischna , der T a l m u d , d ie Ha l akho th u. d ie A g g a d o t h (die nicht-

38* 
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ha lakh i schen Tradi t ionen) . D e r eine e r langt die Schrift , ein andrer die Mischna , ein 

andrer den T a l m u d , ein andrer d ie H a g g a d a , u . m a n c h e r e r langt s ie a l le . 

4, 8 51: D e s h a l b h e i ß t es. 

Z u m sub j ek t l o sen Xe'yei s. bei Rom 1 5 , 1 0 8 . 3 1 4 u. bei 1 K o r 6 , 1 6 S. 3 6 5 . 

4, 8 SB: A u f g e s t i e g e n zur H ö h e n a h m er g e f a n g e n 

G e f a n g e n s c h a f t , g a b G a b e n den M e n s c h e n . 

1. Ps 68 ,19 nach dem Grundtext: Du bist aufgefahren zur Höhe, hast 

Gefangenschaft (Gefangene) gefangengeführt, hast Gaben empfangen 

unter den Menschen, u. auch Widerspenstige (sind da) zum Wohnen 

bei Jah, Gott. — L X X : Uvaßdg £ig vxpog fftf-iccXwTsvaag alx/naXcoffiav 

iXaßeg SofiaTa iv dvfrQwnfp, xal ydg anu&ovvxeg rov xaraüx^voiaai. 

2. Die altrabbinische Literatur hat Ps 6 8 , 1 9 durchgängig auf Mose 

gedeutet, wie er zur Höhe emporstieg, um die Tora in Empfang zu 

nehmen. Unter den betreffenden Stellen findet sich eine, die die Worte : 

„du hast Gaben empfangen" genau so wie der Apostel deutet = „du 

hast Gaben gegeben";» zwei andre Stellen erklären die Worte : „du 

hast Gaben u n t e r den Menschen empfangen" = „du hast Gaben für 

die Menschen empfangen", nämlich um sie den Menschen zu geben, 

sie kommen also dem Sinne nach ebenfalls auf die Umdeutung beim 

Apostel hinaus, b Es ist deshalb gar wohl möglich, daß die Deutung 

des Apostels auf einer älteren Tradition ruht, die ihm in den jüdischen 

Lehrhäusern bekannt geworden war. Die meisten Stellen aber halten 

an dem ursprünglichen Wortsinn: „du hast Gaben empfangen" fest, 

um ihn dann in mannigfacher Wei se auszulegen, c 

a. T a r g P s 6 8 , 1 9 : D u bist z u m H i m m e l e m p o r g e s t i e g e n , das ist M o s e , der Prophe t . 

D u hast Ge fangenscha f t gefangengeführ t , d u has t d ie W o r t e der T o r a ge le rn t , du has t sie 

den M e n s c h e n k i n d e r n als G a b e n ( G e s c h e n k e ) g e g e b e n , u. auch bei den W i d e r s p e n s t i g e n , 

w e n n s ie in B u ß e u m k e h r e n , w o h n t d ie S c h e k h i n a der Her r l i chke i t J a h v e - E l o h i m s . 

b. A b o t h R N 2 ( 2 a ) : A l s M o s e zur H ö h e empors t i eg , u m die T a f e l n in E m p f a n g zu 

n e h m e n . . ., da e rhoben die E n g e l de s D iens t e s A n k l a g e w i d e r M o s e u. s p r a c h e n : Herr 

der W e l t , w a s is t der M e n s c h , daß du se iner g e d e n k s t u s w . P s 8, 5 — 9 . D a n n murr ten 

s ie hinter M o s e her u . s p r a c h e n : W a s ha t e s denn m i t d e m W e i b g e b o r e n e n ( s . bei 

G a l 4, 4 93 S. 5 7 0 ) au f s ich , daß er zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n i s t ? w i e e s h e i ß t : D u b is t 

zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n , has t Ge fangenscha f t ge fangengeführ t , has t G a b e n e m p f a n g e n 

(d ie Gese tzes ta fe ln f ü r I s r a e l ) . E r n a h m sie (d ie b e i d e n Tafe ln ) u . s t ieg h inab u. freute 

s i ch in g roße r F r e u d e . A l s er dann j e n e Übe l t a t sah, d ie s ie mi t de r A n f e r t i g u n g des 

K a l b e s b e g i n g e n , sp rach e r : W i e kann ich ihnen die Tafe ln g e b e n ! I c h w ü r d e sie ja 

zu s c h w e r e n G e b o t e n verpf l ichten u. s ie d e s T o d e s durch G o t t ( = A u s r o t t u n g ) für 

s c h u l d i g e rk lä ren u s w . ( s . die For t se tzung be i 2 K o r 3, 7 S. 5 0 9 A n m . dd. || Mid r P s 6 8 

§ 11 ( 1 6 0 a ) : D u bis t zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n , has t Gefangenscha f t ge fangengeführ t 

P s 6 8 , 1 9 . D a s is t e s , w a s die Schr i f t g e s a g t h a t : Zu einer v o n H e l d e n ve r t e id ig ten 

Stadt s te ig t der W e i s e e m p o r u. br ing t das B o l l w e r k , auf das s ie vertraut , zu Fall 

Spr 2 1 , 2 2 . D a s ist M o s e , w i e e s he iß t : M o s e s t i eg zu G o t t e m p o r E x 19, 3. „ D u has t 

G a b e n e m p f a n g e n für den M e n s c h e n " ( so j e t z t der Midr P s 6 8 , 1 9 ) ; da s is t die Tora , 

d i e a l s G e s c h e n k 1 u m s o n s t Israel g e g e b e n w o r d e n ist . „ D o c h die W i d e r s p e n s t i g e n 

w o h n e n in dü r r em L a n d " P s 68 , 7 ; das sind die V ö l k e r der W e l t , d ie s ie ( T o r a ) n ich t 

1 D ie T o r a wi rd auch sons t a l s G e s c h e n k beze i chne t , s. z B bei 2 K o r 3 , 7 S. 5 0 9 A n m . y. 



Brief an die E p h e s e r 4 , 8 597 

a n n e h m e n wo l l t en . „ A b e r auch be i den W i d e r s p e n s t i g e n wi rd w o h n e n Jah, G o t t " ( s o 
de r Midr P s 6 8 , 1 9 ) ; das s ind die Israel i ten, d ie wide r spens t ig waren , u. w e n n s ie die 
T o r a annehmen , w o h n t die S c h e k h i n a be i ihnen. 

C. T r S o p h e r 16 § 1 0 : R . J e h o s c h u a c b . Lev i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : I ch habe me in 
l e b e l a n g n ich t in ein A g g a d a b u c h h i n e i n g e s e h e n ; 1 nur e inmal h a b e i ch h ine ingeb l i ck t 
u. fand darin g e s c h r i e b e n : Die 175 A b s c h n i t t e , in d e n e n in der T o r a ( = Pen ta t euch ) 
das W o r t „ r e d e n " , „ s p r e c h e n " u. „ b e f e h l e n " gesch r i eben steht , en t sprechen den L e b e n s 
j ah ren unsres V a t e r s A b r a h a m ; denn es s t eh t g e s c h r i e b e n : D u ( M o s e ) b i s t zur H ö h e 
e m p o r g e s t i e g e n , has t Ge fangenscha f t ge fangengeführ t , has t G a b e n e m p f a n g e n w e g e n 
( i m V e r d i e n s t e ) d e s M e n s c h e n ( so j e t z t de r Midr P s 6 8 , 1 9 ) ; u . we i t e r s teh t g e 
s c h r i e b e n : D e r g r o ß e „ M e n s c h " unter den cAnaqi tern (R iesen ) J o s 14, 15 (dami t ist 
A b r a h a m geme in t , s. be i 1 K o r 15, 45 S. 4 7 8 A n m . b; in dessen V e r d i e n s t a l so hat M o s e 
die T o r a e m p f a n g e n ) ; darum b e s t i m m t e er d ie 175 Lek t ionsabschn i t t e in der T o r a für 
d ie e inze lnen Sabba te a ls be s t änd iges Brandopfe r . — Pa ra l l e l en : p S c h a b 16, 1 5 c , 3 3 ; 
Mid r P s 2 2 § 19 ( 9 5 a ) . || E x R 28 ( 8 8 b ) : M o s e s t i eg e m p o r zu G o t t E x 19, 3. D a s ist e s , 
w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D u bis t zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n , has t G e f a n g e n s c h a f t ge fangen
geführ t P s 6 8 , 1 9 . W a s he iß t : „ D u b is t e m p o r g e s t i e g e n " r - ' ^ s? D u b i s t h o c h g e s t e l l t (zu 
h o h e r W ü r d e e r h o b e n ) w o r d e n r - s y r : , has t mi t den E n g e l n der obe ren W e l t ge rungen . 
Eine andre Erk lä rung . „ D u b is t zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n " , (das wi l l s agen , ) daß ke in 
G e s c h ö p f d roben e ine s o l c h e G e w a l t g e h a b t hat, w i e s ie M o s e g e h a b t hat . R . B e r e k b j a 
( u m 3 4 0 ) hat g e s a g t : D i e (Gese tzes - )Tafe ln hat ten e ine L ä n g e v o n s e c h s Handbre i t en ; 
d a v o n waren , w e n n m a n s o s agen dar f fe^as, z w e i Handbre i ten in de r Hand dessen , 
w e l c h e r sp rach u. e s ward die W e l t , u . z w e i Handbre i ten wa ren in der H a n d M o s e s , 
u. z w e i Handbre i ten b i lde ten die Sche idung v o n Hand zu Hand. Eine andre Erklärung. 
„ D u bis t zur H ö h e emporges t i egen , has t G e f a n g e n s c h a f t ge fangengeführ t . " N a c h d e m 
Brauch der W e l t e m p f ä n g t einer, de r in e ine Stadt k o m m t , e twas , w o r a u f das A u g e 
der B ü r g e r der Stadt n ich t ge r i ch te t is t ( = e t w a s W e r t l o s e s ) ; M o s e abe r s t ieg zur 
H ö h e e m p o r u. empf ing die T o r a , auf w e l c h e a l le ihre A u g e n g e r i c h t e t h ie l t en ; d a r u m : 
„ D u bis t zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n , has t G e f a n g e n e s (mi t den A u g e n B e w a c h t e s u. 
Fes tgeha l t enes ) ge fangengeführ t . " W e n n er sie (d ie T o r a ) ge fangenge füh r t hat, s o hat 
er sie v ie l l e i ch t o h n e En tge l t ( umsons t ) e m p f a n g e n ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : rrtp's 
m s a ri :r«3 „ d u hast G a b e n g e k a u f t im Verd i ens t e ( w e g e n ) de s M e n s c h e n " . D u r c h 
K a u f n n - ^ i ist s ie i h m g e g e b e n w o r d e n . S o hat er ihm ( G o t t ) v i e l l e i ch t e inen Kauf
preis zahlen m ü s s e n ? D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : ni:r<3 „ G e s c h e n k e " , a ls G e s c h e n k ist 
s ie ihm g e g e b e n w o r d e n . In j e n e r S tunde w o l l t e n s i ch die E n g e l d e s Diens t e s an M o s e 
m a c h e n ; G o t t aber m a c h t e die G e s i c h t s z ü g e M o s e s denen A b r a h a m s g l e i c h . D a n n 
sprach G o t t zu ihnen : S c h ä m t ihr euch n ich t v o r i h m ? Ist das n ich t der, zu d e m ihr 
h inabges t i egen se id u. in dessen H a u s ihr g e g e s s e n hab t ( G n 1 8 ) ? G o t t sprach zu M o s e : 
Dir wi rd die T o r a nur i m Verd i ens t e A b r a h a m s g e g e b e n , w i e es he iß t : D u hast G a b e n 
empfangen m s a „ w e g e n des M e n s c h e n " , u. der „ M e n s c h " , v o n d e m hier d ie R e d e ist, 
ist ke in andrer a ls A b r a h a m , wie e s h e i ß t : D e r g r o ß e M e n s c h unter den <Anaqitern 
(den R i e s e n ) J o s 1 4 , 1 5 . || S c h a b 8 8 b : R . J e hoschuaJ b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : A l s 
M o s e zur H ö h e empors t i eg , sp rachen die E n g e l de s Diens tes v o r G o t t : Herr der W e l t : 
W a s hat der W e i b g e b o r e n e z w i s c h e n uns zu s u c h e n ? Er an twor te te i hnen : U m d ie 
T o r a zu e m p f a n g e n , ist er g e k o m m e n . Sie sp rachen v o r i h m : D a s w o h l v e r w a h r t e K l e i n o d , 
das dir ve rwahr t is t se i t den s e c h s Schöpfungs t agen , 9 7 4 Genera t ionen b e v o r d ie W e l t 
erschaffen w u r d e ( s . bei Joh 1,1—4 S. 3 5 4 ) , wi l l s t du e inem M e n s c h e n ( w ö r t l i c h : F le i sch 
u. Blut) g e b e n ? W a s ist der M e n s c h , daß du se iner g e d e n k e n , u. das M e n s c h e n k i n d , 
d a ß du se iner ach ten so l l t e s t ! J a h v e , unser Herr , s o herr l ich a u c h dein N a m e auf der 

1 R. J e hoschuaS b . Lev i hiel t das Niederschre iben der H a g g a d a (der n ich tha lakh ischen 
Tradi t ionen) für s o v e r w e r f l i c h , d a ß er e rk l ä r t e : W e r die H a g g a d a aufschre ib t , hat 
ke inen Te i l au der zukünf t igen W e l t ; w e r über s o l c h e nachsinnt , ve rbrennt s i ch (ver 
fäll t d e m B a n n ) ; w e r s o l c h e anhört , e m p f ä n g t k e i n e n L o h n dafür, p S c h a b 1 6 , 1 5 ° , 3 2 . 
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ganzen E rde ist, aber de ine P r a c h t (— T o r a ) l a ß im H i m m e l ! ( so de r Midr P s 8 , 5 . 2 ) . 
G o t t sp rach zu M o s e : G i b ihnen A n t w o r t ! Er sp rach v o r i h m : Her r de r W e l t , i ch 
fürchte , sie m ö c h t e n m i c h mi t d e m H a u c h ih res M u n d e s v e r b r e n n e n ! G o t t sprach zu 
i h m : Hal te d i c h f e s t an d e m T h r o n m e i n e r Her r l i chke i t u. dann g i b ihnen A n t w o r t ! 
D e n n e s he iß t : E r ergriff d ie Vorde r se i t e d e s T h r o n e s , da bre i te te er über ihn sein 
G e w ö l k ( so der Midr Hi 26 , 9 ) . . . . M o s e sp rach v o r i h m : Herr de r W e l t , w a s s teh t in 
der T o r a gesch r i eben , d ie du mi r g e b e n w i l l s t ? „ I c h b in J a h v e , dein Got t , de r d ich 
aus Ä g y p t e n l a n d , aus d e m Sk lavenhause , he rausgeführ t hat" E x 20 , 2 . D a n n sp rach er 
zu den E n g e l n : Se id ihr denn n a c h Ä g y p t e n h i n a b g e z o g e n u. d e m P h a r a o dienstbar 
g e w o r d e n ? W a s so l l e u c h a lso die T o r a ! W e i t e r , w a s s teht in ihr g e s c h r i e b e n ? „ N i c h t 
so l l s t du einen andren G o t t außer mi r haben . " W o h n t ihr denn z w i s c h e n Unbeschni t t enen , 
d ie Götzend iens t t r e i b e n ? . . . So fo r t pr iesen s ie Got t , w i e es h e i ß t : J ahve , unser Herr , 
w i e herr l ich ist dein N a m e auf der ganzen E r d e ! P s 8 , 2 . . . . Sofor t w u r d e ihm j e d e r 
E n g e l bef reundet u . Ubergab ihm e twas , w i e e s he iß t : D u bis t zur H ö h e emporges t i egen , 
has t Gefangenscha f t gefangengeführ t , has t G a b e n e m p f a n g e n n isa , d. h . z u m L o h n e 
dafür, daß s ie d i c h (ve räch t l i ch ) „ M e n s c h " g e n a n n t haben, has t du G a b e n empfangen . 
Und auch der T o d e s e n g e l übe rgab i h m e t w a s (über l iefer te ihm ein G e h e i m n i s ) ; denn 
e s he iß t : Er n a h m das R ä u c h e r w e r k u . schaffte Sühnung für das V o l k N u 1 7 , 1 2 ; u. 
w e i t e r he iß t e s : E r s tand z w i s c h e n den T o t e n u . L e b e n d i g e n u s w . N u 1 7 , 1 3 . W e n n er 
(der T o d e s e n g e l ) e s ihm nicht g e s a g t hätte, w i e hät te er e s w i s s e n s o l l e n ? || T a n c h 
»vr -a 1 1 5 a : E r ü b e r g a b M o s e , als er mi t ihm ausge rede t hat te , die be iden Ta fe ln 
E x 3 1 , 1 8 . D a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D u bis t zur H ö h e e m p o r g e s t i e g e n , hast 
-a« ge fangenge füh r t P s 6 8 , 1 9 . Nach d e m Brauch der W e l t n i m m t einer d e m andren 
Silber , G o l d u. K le ide r fo r t ; kann er i h m auch fo r tnehmen , w a s in s e i n e m Herzen i s t ? 
D u aber has t ge fangengeführ t die T o r a , d ie in m e i n e m Herzen w a r ; d a r u m : D u has t 
ge fangenge führ t - a b = w a s in mir (in m e i n e m Herzen ) war . „ D u has t G a b e n e m p f a n g e n * 
o-txa. R . Z°<ira ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a m i t s ind d ie Ha lakho th betreffs de r Unreinhei t 
g e m e i n t , d ie au f d ie M e n s c h e n k i n d e r A n w e n d u n g finden: „ F a l l s i rgende in Mann fl ießend 
w i r d * ; „ F a l l s ein W e i b fließend wi rd* L v 1 5 , 2 . 1 9 . (a^sa a l so g e d e u t e t : „ D i e den 
M e n s c h e n betreffen.*) — In Midr H L 8 , 1 1 ( 1 3 3 b ) e ine ähnl iche Aus füh rung i m N a m e n 
d e s R . A c h a , u m 3 2 0 . 

4 , 9 : Z u den u n t e r e n T e i l e n der E r d e . 
Zu den sieben Namen, die nach R. Jehoschuatc b. Levi (um 250) der 

Gehinnom führt, gehört auch n^nrinri y ^ „unterste Erde"; dabei wird 
bemerkt, daß das eine überlieferte Lehre ans? sei; s. <Er 1 9 a im Exkurs: 
Sch eol usw. I, 3 , a. 

4 , 1 0 : D a m i t er das A l l er fü l l e . 

Gott als der das All Erfüllende. 
G n R 4 ( 4 a ) s. be i M t 10, 5 S. 5 5 9 o b e n ; Sanh 3 9 a be i M t 18, 2 0 S. 795 o b e n ; E x R 2 

( 6 8 c ) be i A p g 7, 3 0 G S. 6 8 0 . || E x R 3 ( 6 9 d ) : E ine Ma t rone sprach zu R . J o s e ( u m 1 5 0 ) : 
M e i n G o t t ist g r ö ß e r a l s dein Got t . E r sprach zu ihr : W a r u m d e n n ? Sie an twor te t e 
i h m : A l s euer G o t t s i ch d e m M o s e im D o r n b u s c h offenbarte, v e r b a r g M o s e sein A n 
g e s i c h t ( E x 3, 6 ) ; aber a ls er d ie S c h l a n g e e rb l i ck te , die me in G o t t ist, floh M o s e sofor t 
v o r ihr ( E x 4 , 3 ; er hat te a l so v o r der S c h l a n g e m e h r F u r c h t a ls v o r Go t t , ein B e w e i s , 
d a ß die S c h l a n g e m ä c h t i g e r ist a l s G o t t ) . E r an twor te te ihr : M ö g e s t du h i n s c h w i n d e n ! 
A l s unser G o t t s i ch im D o r n b u s c h offenbarte , hat te M o s e ke inen Ort z u m Entfl iehen. 
W o h i n hät te er d e n n fliehen s o l l e n ? In den H i m m e l o d e r aufs M e e r ode r auf das 
F e s t l a n d ? W i e he iß t es d o c h v o n uns rem G o t t ? „Erfü l le ich n ich t den H i m m e l u. die 
E r d e ? ist J a h v e s Spruch* Jer 2 3 , 2 4 . A b e r w e n n ein M e n s c h v o r der Sch l ange , die 
•dein G o t t ist, z w e i ode r drei Schr i t te w e i t flieht, s o kann e r s ich v o r ihr ret ten. — 
D a s Ganze ein Be i sp ie l ophi t i scher G n o s i s . || L v R 4 ( 1 0 7 d ) : A u s w e l c h e m Grunde hat 
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D a v i d G o t t m i t se iner „ S e e l e " g e l o b t ( zB P s 1 0 4 , 3 5 ) ? D a v i d hat g e m e i n t : D i e See le 
erfüll t den Körpe r u. G o t t erfüll t se ine W e l t ; w i e es he iß t : Erfülle i ch n ich t den H i m m e l 
u; d ie E r d e ? Jer 2 3 , 2 4 . S o m ö g e d ie See le k o m m e n , die den Körpe r erfüllt , u . G o t t 
l oben , de r d ie g a n z e W e l t erfüllt . 

4 , 1 4 : V e r m ö g e der T r ü g e r e i der M e n s c h e n . 

xvßict, xvßsia = Würfelspiel, dann allgemeiner = Trügerei. Das W o r t 

ist in der Form x^aip auch ins Rabbinische übergegangen, hat hier 

aber nur die Bedeutung „Würfelspiel".a Die von Schöttgen für die 

Bedeutung „Betrug" beigebrachte Stelle ist nicht beweiskräftig.b Da

gegen scheint das Derivatum eicöiprnp = xvßevirg „Würfelspieler"c im 

Rabbinischen auch in der abgeleiteten Bedeutung „Betrüger" d vor

zukommen. 

a. Sanh 3, 3 : F o l g e n d e s ind un taugl ich ( z u m Rich te r - u. Z e u g e n a m t ) : D e r W ü r f e l 
sp ie ler x-aipa p n r a n ( w ö r t l i c h : der m i t W ü r f e l n Spie lende) u s w . ( s . be i M t 5 , 21 S. 267 
A n m . e). - P a r a l l e l e n : R H 1 ,8 ; T S a n h 5 , 2 ( 4 2 3 ) ; ferner s. p R H 1,57 c , 1; pSanh 3 , 2 1 a , 3 3 ; 
cEr 8 2 a u. Sanh 2 4 b . i | T a n c h B m § 20 ( 2 4 b ) : BiHam hat den A n f a n g g e m a c h t mi t Huren
häusern, mi t d e m W ü r f e l s p i e l s-aip, m i t der (gö tzend iene r i schen Frisur der) L o c k e auf 
der Kopfsp i tze u . m i t der Zaubere i . 

b. S c h a b 2 3 , 2 : M a n dar f mi t se inen Kindern u. H a u s g e n o s s e n ( am Sabbat ) be i T i s c h 
d a s L o s wer fen (über die z u r e c h t g e m a c h t e n u. zu ver te i l enden P o r t i o n e n ) ; nur dar f 
m a n n ich t abs ich t l i ch e ine g r o ß e Por t ion g e g e n e ine k le ine m a c h e n ( sondern s ie so l len 
m ö g l i c h s t g l e i c h g r o ß sein) , u. z w a r K-ai? uvo* d e s W ü r f e l s p i e l s ( G l ü c k s s p i e l s ) ha lber . — 
Hierzu S c h a b 1 4 9 b : S c h e m u ö l (t 254 ) ha t g e s a g t : Eine g r o ß e Por t ion g e g e n eine k le ine 
Por t ion is t F r e m d e n (Gäs ten) g e g e n ü b e r auch an e inem W o c h e n t a g ve rbo t en . W a s is t 
der G r u n d ? s-aip oisrs. — Hier überse tz t S c h ö t t g e n : propter f raudem „ d e s Be t ruges 
w e g e n " , abe r u n m ö g l i c h r icht ig . Denn in S c h e m u e l s W o r t e n l ieg t , d a ß das V e r l o s e n 
ung l e i che r Por t ionen an e i n e m W o c h e n t a g i m Kreise der e igenen H a u s g e n o s s e n n ich t 
ge rade u n b e d i n g t ve rbo ten w a r ; w e n n aber das V e r l o s e n u n g l e i c h e r Por t ionen a l s 
„ B e t r u g " g e w e r t e t worden wäre , s o w ü r d e e s in a l l e n Fä l len v e r b o t e n w o r d e n sein . 
S o kann K-'aip c i r a nur b e d e u t e n : w e g e n W ü r f e l - ode r G l ü c k s s p i e l s . D i e V e r t e i l u n g 
v o n ung le i chen Spe isepor t ionen au f d e m W e g e e ines G l ü c k s s p i e l s so l l t e f r emden Gäs t en 
g e g e n ü b e r n iemals , d e n e igenen H a u s g e n o s s e n g e g e n ü b e r w e n i g s t e n s n i ch t an Sabbat-
u. Fes t t agen zur A n w e n d u n g k o m m e n . G r u n d : V e r h ü t u n g v o n Ne id u . Ei fe rsüchte le ien . 

C. T B B 4, 7 ( 4 0 3 ) : W e n n j e m a n d se inen S k l a v e n e inem andren ve rkauf t u . e s s tel l t 
s i ch heraus , d a ß er ein D i e b oder W ü r f e l s p i e l e r s i iscva-.p ist, s o ha t er ihn e r w o r b e n (der 
K a u f kann n i c h t r ü c k g ä n g i g g e m a c h t w e r d e n ) . — D a s s e l b e p B B 7 , 1 5 d , 1 1 ; K e t h 5 8 a ; 
Q id 1 1 a ; B B 9 2 b . || Fe rne r s. Ja lqut zu D t 7, 12 (1 § 8 4 7 ) aus J ° l a m m e d e n u . 

d. B e k h 5 a s a g t der Heerführer A n t i g o n u s — s o l ies m i t den Para l le l s te l len — zu 
R a b b a n J o c h a n a n b . Zakka i , f u m 80 , un ter H i n w e i s auf E x 38 , 26 u. 2 7 : Euer Leh re r 
M o s e w a r ein D i e b o d e r ein cv jo - r a ip , o d e r er hat s ich auf B e r e c h n u n g e n n ich t ver
s t anden ; die e ine Hälf te g a b er a b u. die andre Hälf te n a h m er für s i c h ; u . n o c h n ich t 
e inmal d ie v o l l e Häl f te g a b er he raus ! — E s ist kein rechter Grund e inzusehen, w e s h a l b 
M o s e g e r a d e a l s „ W ü r f e l s p i e l e r " b e z e i c h n e t w i r d ; nur w e n n das W o r t o i a t sva i? die 
a l lgemeine re B e d e u t u n g „ B e t r ü g e r " hat, paß t es in den Z u s a m m e n h a n g . — D i e Para l le len 
pSanh 1, 1 9 d , 2 u. N u R 4 ( 1 4 1 d ) o h n e d a s W o r t o v j c - r a i - . — Ä h n l i c h verhä l t e s s ich mi t 
Chul 9 1 b , s. be i L k 2 , 1 3 SB S. 1 1 7 ; a u c h hier dürfte d ie Übe r se t zung d e s L e h n w o r t e s m i t 
„ B e t r ü g e r " a n g e m e s s e n e r sein a l s d ie mi t „ W ü r f e l s p i e l e r " . 

4 , 1 7 : D a ß ihr n i ch t w a n d e l t , w i e auch die H e i d e n w a n d e l n . 

Die Mahnung ist allgemeinster Art u. bezieht sich auf die gesamte 

sittliche Lebenshaltung. Wesentlich enger ist das rabbinische ^bxr -cnn 
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„ W e g e des Emoriters 8 = n^sn „ W e g e der Heiden" (s. schon 
Jer 10, 2 ) ; dieser Terminus befaßt ausschließlich die abergläubischen 
heidnischen Sitten u. Gebräuche unter sich. 

D i e Haupts te l le ist T S c h a b 6 f. (117 , 3 ) , d ie S c h a b 6 7 a , 35 ge radezu »m-raH ?-s 
„Kap i t e l v o m Eraori ter" genann t wi rd . E in iges daraus m ö g e hier f o l g e n : F o l g e n d e s 
g e h ö r t zu den W e g e n des Emor i t e r s ( = zu den he idn i schen B r ä u c h e n ) : W e n n m a n 
s ich das Haupthaar sche r t (u . z w a r s o , daß de r ganze V o r d e r k o p f k a h l g e s c h o r e n 
u. das Haar des H in t e rkop fe s zu e inem Z o p f z u s a m m e n g e f a ß t wird , R a s c h i ) , o d e r 
w e n n m a n s ich e ine Haarf lechte (oben auf d e m K o p f e ) mach t , o d e r w e n n m a n s ich 
eine Gla tze s c h e r t für den G l ü c k s g o t t ( ? ) , o d e r w e n n e ine Frau ihren Sohn z w i s c h e n 
T o t e n hindurchführt , ode r w e n n m a n eine W u l s t aus Z e u g u m se ine Hüf te o d e r e inen 
ro ten Faden an se inen F inge r b inde t , o d e r w e n n m a n unter Zählen Ste ine ins M e e r 
ode r in einen F l u ß w i r f t : s iehe , das g e h ö r t zu den W e g e n des Emor i t e r s . W e n n m a n 
auf d ie Schul te r s c h l ä g t o d e r in d ie H ä n d e k l a t s ch t o d e r hüpft v o r e iner F l a m m e , 
s iehe , das g e h ö r t zu den W e g e n des Emor i t e r s . Entfiel (nach der Lesa r t H V E : ) e inem 
ein S t ü c k c h e n B r o t u. s ag t e r : „ G e b t e s mi r w iede r , d a m i t mein S e g e n n ich t ve r lo ren 
g e h t " , . . . fielen F u n k e n v o n ihm (e inem Lich t ) ab , u. s ag t er dann : H e u t e w e r d e n w i r 
Gäs te h a b e n : s iehe , das g e h ö r t zu den W e g e n d e s Emor i t e r s . Schre i t ein R a b e u . 
m a n s a g t zu i h m : „ S c h r e i e ! " , schre i t e in R a b e u. m a n s a g t zu i h m : „ W e n d e d i ch 
u m ! " siehe, das g e h ö r t zu den W e g e n d. E . W e n n j e m a n d s a g t : „ I ß d iese La t t i ch
k n o s p e , daß du m e i n e r g e d e n k e s t " ; „ I ß s ie n i ch t des Erb l indens w e g e n " ; „ R ü h r e d e n 
Sarg d e s T o t e n an, dami t du uns (in der N a c h t ) s e h e s t " ; „ R ü h r e den Sarg des T o t e n 
n i ch t an, dami t du uns n ich t in der N a c h t s e h e s t " ; „ W e n d e dein H e m d e u m , dami t 
du T r ä u m e t r ä u m e s t " ; „ W e n d e dein H e m d e n ich t u m , dami t du ke ine T r ä u m e 
t r äumes t " ; „ S e t z e d i c h au f d e n ' B e s e n , dami t du T r ä u m e t r äumes t " ; „ S e t z e d i ch n ich t 
auf den Besen , dami t du ke ine T r ä u m e t r ä u m e s t " : s i ebe , das g e h ö r t zu d e n W e g e n 

d. E W e n n e iner s a g t : „ L e g e de ine H a n d n ich t auf deinen R ü c k e n , d a ß du uns 
n i ch t an der A r b e i t h inders t " , s iehe , das g e b o r t zu den W e g e n d. E W e n n e ine 
Frau in den B a c k o f e n hineinschrei t , dami t das B r o t n ich t abfal le ( v o n den W ä n d e n ) ; 
ode r w e n n j e m a n d Ho lz späne in die H e n k e l e ines T o p f e s legt , d a m i t er s i ch n i ch t 
b e w e g e u . nach h in ten ne ige , s iehe , das g e h ö r t zu den W e g e n d. E . . . . W e n n j e m a n d 
seinen S t o c k be f rag t u. s a g t : „ S o l l i ch g e h e n ? " o d e r „ S o l l i ch n ich t g e h e n ? " , s iehe, 
das g e h ö r t zu d e n W e g e n d. E W e n n j e m a n d s a g t «t-v „ (zur) Gesundhe i t ! " (nach
d e m ein andrer gen i e s t hat) , s iehe , das g e h ö r t zu den W e g e n d. E . R . E l ' azar b . Z a d o q 
(I. u m 100, IL u m 150) ha t „ G e s u n d h e i t ! " n ich t g e s a g t , u m das T o r a s t u d i u m n ich t 
zu un te rb rechen ; die v o m Hause des R a b b a n G a m l i ö l (um 9 0 ) haben „ G e s u n d h e i t ! " 

n ich t g e s a g t W e n n einer s a g t : Nein, nein s5 « M , s iehe , das g e h ö r t zu den W e g e n 
d. E . ; u. w e n n es auch ke in B e w e i s dafür is t , s o is t e s d o c h eine Er innerung da ran : 
Sie sp r echen zu G o t t : W e i c h e v o n uns (das ist das ers te Ne in ! ) , n a c h Erkenn tn i s 
de iner W e g e v e r l a n g t uns n ich t (das ist das zwe i t e Ne in ! ) Hi 2 1 , 1 4 . . . . W e n n einer 
s a g t : G e h n ich t z w i s c h e n uns durch, dami t unsre Freundschaf t n ich t aufhör t , s iehe , 
das gehö r t zu den W e g e n d . E . ; w e n n e s aber de r Ehrerb ie tung w e g e n gesch i eb t , s o 
ist e s er laubt . — T e i l w e i s e Pa ra l l e l en : p S c h a b 6 , 8 C , 4 0 ; S c h a b 6 7 a . — A u s der M i s c h n a 
g e h ö r t hierher S c h a b 6 , 1 0 ; dazu s. bei p S c h a b 6, 8 C , 37 u. S c h a b 67 a . 

4 , 2 3 : D a ß ihr e r n e u e r t w e r d e t h i n s i c h t l i c h 
des G e i s t e s e u r e r V e r n u n f t . 

Bei Joh 3, 3 S. 421 Nr. 2 ist gesagt worden: „Besonders beachtens
wert ist, daß die rabbinischen Gelehrten bei der Neuschöpfung des 
Menschen nirgends seine s i t t l i c h e Erneuerung im Sinn der neu-
testamentlichen Wiedergeburt im Auge haben. Die sittliche Erneuerung 
des Menschen gehört nach rabbinischer Anschauung erst der Zukunft 
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an, die allein den verheißenen neuen Geist oder das neue Herz bringen 
kann." Das ist auch richtig, soweit die ältere Zeit in Betracht kommt. 
Erst in dem späten Midrasch Rabba zu Exodus (aus dem 11. oder 
12. Jahrh., s. Einl. S. 208) findet sich eine Stelle, die sich der christlichen 
Anschauung nähert u. etwa mit Eph 4, 23 verglichen werden kann. 

E x R 15 ( 7 6 c ) : D i e E n g e l werden t äg l i ch e rneuer t n ^ c n n r a u . l o b e n Go t t , u. dann 
keh ren s ie in den F e u e f s t r o m zurück , aus d e m sie h e r v o r g e g a n g e n w a r e n ; G o t t aber 
erneuer t sie "\v-.nv w i e d e r u m u. läßt s ie w i e d e r w e r d e n , w i e s ie an fäng l i ch waren , 
w i e e s he iß t : D i e j e d e n M o r g e n Erneuten E L 3, 2 3 . E b e n s o v e r s i n k e n d ie Israel i ten 
in Sünden i n f o l g e d e s b ö s e n T r i e b e s , de r in i h r em L e i b e i s t ; aber dann keh ren s ie 
in B u ß e u m , u . G o t t v e r g i b t in j e d e m Jahr ( a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) ihre Sünden u. e r 
n e u e r t i h r H e r z aa:> snrra z u r F u r c h t v o r i h m , w i e e s h e i ß t : I c h w i l l e u c h 
ein neues H e r z g e b e n u s w . E z 36 , 2 6 . 

4, 2 4 : D e n n e u e n M e n s c h e n a n z i e h e n . 
Z u §vdi><f«o9«i s. be i L k 2 4 , 4 9 S. 301 Nr . 2 . 

4 , 2 5 31: L e g e t die L ü g e n ab. 
W i r beschränken uns auf die Wiedergabe einiger bemerkenswerter 

Aussprüche über die Lüge u. das Lügen. 
A b o t h R N 30 ( 8 b ) : R . S c h i m o n (um 150) s a g t e : S o ist d ie Strafe d e s L ü g n e r s - x - a , 

d a ß man , a u c h w e n n er d ie W a h r h e i t rede t , au f ihn n ich t hört . D e n n s o finden w i r 
e s be i den Söhnen J a k o b s : a l s s ie ihren V a t e r anfängl ich b e l o g e n lara, g l aub te er 
ihnen, w i e e s h e i ß t : Sie s ch l ach te t en e inen Z i e g e n b o c k u s w . G n 37 , 3 1 ; u . we i t e r s teh t 
g e s c h r i e b e n : E r sah es genau an u. s a g t e : D a s K l e i d m e i n e s S o h n e s G n 3 7 , 3 3 . A b e r 
zuletzt , o b w o h l s ie d ie W a h r h e i t v o r i h m rede ten , g l aub te e r ihnen nicht , w i e e s 
he iß t : Sie be r i ch t e t en i h m , s a g e n d : J o s e p h ist n o c h a m L e b e n . . . , u . er g l aub te ihnen 
n ich t G n 4 5 , 2 6 . || G n R 9 4 ( 5 9 c ) : R . Chi j ja ( um 2 0 0 ) hat g e l e h r t : W a s ist das E r g e h n 
d e s L ü g n e r s *Kia? A u c h w e n n er W o r t e de r W a h r h e i t spr icht , g l aub t m a n i h m 
nicht . || Sanh 8 9 b : ( D e r Satan v e r s u c h t e A b r a h a m v o r der Opfe rung I saaks u . ) sp rach 
zu i h m : Z u m i r hat s i ch ein W o r t g e s t o h l e n ; s o h a b e i ch g e h ö r t v o n hinter d e m 
V o r h a n g v o r : Ein L a m m z u m Brandopfe r u. n i ch t I saak z u m B r a n d o p f e r ! Er ant
w o r t e t e i h m : S o ist d ie Strafe de s L ü g n e r s -«na: auch w e n n er d ie W a h r h e i t redet , 
hör t man n i ch t au f ihn ! || P e s i q R 24 ( I 2 5 b ) : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat 
g e s a g t : W i r finden, d a ß G o t t a l l e s geschaf fen ha t in se iner W e l t , a u s g e n o m m e n d a s 
M a ß (die Ar t ) der L ü g e ->p_», d ie er n ich t geschaf fen hat, u. das M a ß (d ie A r t ) der 
Fa l schhe i t d ie er n i ch t g e m a c h t hat. V i e l m e h r haben die M e n s c h e n d iese e r sonnen 
aus ih rem e igenen Herzen , w i e e s h e i ß t : A u f n e h m e n u . A u s s t o ß e n aus d e m H e r z e n 
W o r t e der L ü g e Jes 5 9 , 1 3 . || S c h a b 1 0 4 a : (Die b e i d e n Buchs taben Sch in v u . T a v n 
s tehen im A l p h a b e t nebene inander . ) Schin bedeu t e t -p„» „ L ü g e " , T a v r ^ s „ W a h r h e i t " . 
W a r u m hat d a s W o r t -p.w se ine B u c h s t a b e n ( im A l p h a b e t auf e i n e m Haufen) nahe 
beie inander , w ä h r e n d das W o r t r * s se ine B u c h s t a b e n fern vone inande r h a t ? ( s ist der 
erste, w de r mi t te ls te u. r der le tzte B u c h s t a b e im Alphabe t . ) D i e L ü g e findet s i ch 
häufig, die W a h r h e i t findet s ich n ich t häufig. W a r u m s teh t das W o r t - p c (mi t j e d e m 
se iner Buchs t aben) auf e i n e m S c h e n k e l ? (Daraus fo lg t übr igens , d a ß das v in äl terer 
Zei t n ich t w i e in der g e g e n w ä r t i g e n Druckschr i f t e ine brei te Bas is g e h a b t hat, sondern 
in e ine scharfe Spi tze n a c h unten ausge laufen sein muß . ) Und w a r u m l i eg t das W o r t 
r-sx (mi t j e d e m se iner Buchs t aben an der Bas i s ) z i ege i fö rmig b re i tges t r eck t d a ? Die 
W a h r h e i t hat Bes tand , die L ü g e hat ke inen Bes tand . || D i e F a b e l d i c h t ü n g d e s R . L e v i 
(um 300) über die L ü g e u. A r m u t a ls V e r b ü n d e t e in Mid r P s 7 § 11 ( 3 4 b ) s. be i M t 1 9 , 2 2 
S. 821 A n m . c unten. || Sota 4 2 a : R. J i r m e j a b . A b b a ( u m 250) hat g e s a g t : V ie r Klassen 
w e r d e n das A n g e s i c h t der S c h e k h i n a n ich t b e g r ü ß e n (we rden G o t t n i ch t s c h a u e n ) : d ie 
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K l a s s e de r Spöt ter u. d ie Klasse der H e u c h l e r u. die K l a s s e de r L ü g n e r o " ^ w (s . P s 1 0 1 , 7 ) 
u. die K la s se de r V e r l e u m d e r . — D a s s e l b e Sanh 103 a ; a n o n y m Midr P s 101 § 3 ( 2 1 4 b ) . || 
R H 2 2 b : R a b Kahana ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : . . . In einer Sache , d ie dazu ange tan ist, 
b e k a n n t g e m a c h t zu we rden , pf legen die L e u t e n ich t zu lügen . || T a ' a n 9 b : 'U l l a ( u m 2 8 0 ) 
k a m nach B a b e l ; e r sah l ich te flüchtige W o l k e n (unterha lb v o n dunk len d i c k e n W o l k e n ) 
u. sp r ach : R ä u m e t d ie Gerä t schaf ten fo r t ; denn j e t z t k o m m t R e g e n . Sch l i eß l i ch k a m 
kein R e g e n . D a sag t e e r : W i e die B a b y l o n i e r l ü g e n " i ?»* , s o lügen auch ihre R e g e n 
fäl le (in ihren A n z e i c h e n ) . || S u k k a 4 6 b : R . Z e ci ra (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : M a n s a g e n ich t 
zu e inem K i n d e : „ I c h w e r d e dir e t w a s s c h e n k e n " , u. dann s c h e n k t m a n i h m n ich t s ; 
denn dami t w ü r d e m a n e s die L ü g e K ^ W l ehren , w i e es he iß t : S ie haben ihre Z u n g e 
ge leh r t (daran g e w ö h n t ) , L ü g e zu reden Je r 9, 4 . || Ferner s. S c h c b u 3 0 b . 

4, 25 SB: R e d e t W a h r h e i t e in j e d e r m i t s e i n e m N ä c h s t e n . 

Grunds te l l e S a c h 8 , 1 6 : R e d e t W a h r h e i t j e d e r m i t se inem Nächs t en . — D e r T a r g u m 
überse tz t w ö r t l i c h : w ^ a n a izi »"Jrnp üb""?1?. — L X X : XaXetxe ukrj9eiav exaaxog ngog 
xov nXyoiov avxov. — T e s t D n 5 zit iert die S te l l e nach den L X X in d ieser Fas sung : 
'AXt)9siav XaXstxs i'xaoxog ngog xov nXrjaiov avxov u. fährt dann f o r t : S o w e r d e t ihr 
n ich t in Zorn u . Unruhe gera ten , sonde rn w e r d e t in Fr ieden se in u. den G o t t de s 
Fr i edens xov 9sov xrjg siQtjvrjg haben , u . ke in Kr ieg wi rd e u c h ü b e r w i n d e n . — Im 
Rabb in i schen wird der 2 . T e i l v o n Sach 8 , 1 6 ge rn g e b r a u c h t zur b ib l i s chen Beg ründung 
des ge r i ch t l i chen V e r g l e i c h s z w i s c h e n z w e i Pa r t e i en ; a l s Be i sp ie l s. T S a n h 1, 2 ff. (415) 
be i R o m 4 , 1 5 « S. 2 1 0 . 

4 , 2 6 : Z ü r n e t u. s ü n d i g e t n icht . 

1. Grundstelle Ps 4, 5 : isarin ^xi ?t:n kann heißen: a. bebet oder 

fürchtet euch (vor Gott), daß ihr nicht sündigt; ß. zürnet, doch sündigt 

nicht. — Der ersten Deutung folgt der Targum: • p ö n n x b i r n : s i s t 

„zittert vor ihm (Jahve), so werdet ihr nicht sündigen"; der zweiten 

die L X X u. mit ihnen der Apostel: ooyl&G&e xal firj äßagrctisze. — 

Die rabbinischen Gelehrten haben «yi meist transitiv gefaßt = „er

regen, reizen, ärgern" u. als Objekt hinzugenommen den bösen Trieb 

oder den guten Trieb. 

B e r a k h 5 a : R . L e v i b . L a c h m a (um 2 6 0 , s o l ies s ta t t : h. Chama) hat ge sag t , R . Schimcon 
b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) habe g e s a g t : I m m e r re ize (b r inge in Zorn ) de r M e n s c h den guten 
Tr i eb g e g e n d e n b ö s e n Tr i eb , w i e es h e i ß t : Re ize t , dami t ihr n i ch t sünd ig t P s 4 , 5. || 
Mid r P s 4 § 9 ( 2 3 b ) : R . A c h a (um 320) hat g e s a g t : Erzürne T-JHK de inen ( b ö s e n ) T r i eb , 
daß er d ich n ich t zur Sünde verführe . D i e R a b b i n e n s a g t e n : W i d e r s p r i c h a-natc (e igent 
l i c h : „ m a c h e m a g e r " ) d e i n e m (bösen) T r i e b e , d aß er d ich n ich t zur S ü n d e verführe, 
dami t du nicht in d ie G e w a l t der Sünde k o m m s t . — Para l l e l en : P e s i q 1 5 8 a u. Midr 
Ru th 4 , 1 6 ( 1 3 7 a ) . || A n d e r s Midr Ru th 8 A n f a n g (137 a ) , s. be i Mt 1, 5 S. 24 A n m . b. — 
D a s s e l b e kürzer u. a n o n y m Midr P s 4 § 9 ( 2 3 b ) : D a v i d sprach zu d e n Is rae l i ten : W i e 
l ange sündigt ihr u. r eg t e u c h auf u. s a g t : E in V e r w e r f l i c h e r ( I l l eg i t imer ) is t er, v o n 
der Moabi te r in Ru th s t a m m t er ! Spreche t in e u r e m Herzen in b e z u g auf euer e igenes 
L a g e r u. s c h w e i g e t ! Se la . 

2. Von dem unter Umständen berechtigten Zorn handeln folgende Stellen. 
M e g 6 b : R . J i c c h a q (um 300) ba t g e s a g t : W e n n du siehst , d a ß d e m G o t t l o s e n die 

Stunde l äche l t (s tat t l i e s : i!:), s o e r rege d i c h n ich t (in Zorn ) g e g e n ihn 13 m s r r h», 
w i e e s he iß t : En tb renne n ich t (in Zorn) über d ie B ö s e w i c h t e r P s 3 7 , 1 . A b e r R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) hat d o c h i m N a m e n des R. Sch imcon b . Jocha i ( u m 150) g e s a g t : M a n darf s ich 
w i d e r die G o t t l o s e n (in Zorn) e r regen pn - j rn in dieser W e l t , w i e e s h e i ß t : D i e d ie T o r a 
ve r l assen , rühmen den Go t t l o sen , die aber d ie T o r a beobach t en , e r regen s i ch w i d e r s i e ! 
Spr 2 8 , 4 . Und w e i t e r ist als Bar ge l eh r t w o r d e n : R . Dos° tha i (Dusta i ) b . J e h u d a ( u m 1 8 0 ; 
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s o l ies mi t Bacher , T a n n . 2 , 3 9 1 . 5 s tat t R . D . b . Mathun) hat g e s a g t : E s is t er laubt , 
s i c h w i d e r d ie G o t t l o s e n (in Zorn ) zu e r regen in dieser W e l t ; u . w e n n dir ein M e n s c h 
zuflüstert d ie W o r t e : En tb renne n ich t übe r die B ö s e w i c h t e r u . ereifre d i ch n ich t Uber 
d i e , w e l c h e F r e v e l v e r ü b e n ! P s 3 7 , 1 , ( s o w i s s e : ) der , den sein Herz s c h l ä g t (der ein 
b ö s e s G e w i s s e n hat) , spr icht s o ; v i e l m e h r ( w o l l e n d ie W o r t e P s 3 7 , 1 b e s a g e n ) : „En t 
b renne n ich t über d ie B ö s e w i c h t e r u m se lbs t zu sein wie d ie B ö s e w i c h t e r , „ u . ereifre 
d i c h n ich t Uber d ie , w e l c h e F r e v e l v e r ü b e n " , u m se lbs t zu sein w i e d ie , w e l c h e F r e v e l 
ve rüben . A b e r e s he iß t d o c h : N ich t ere i fere s ich dein He rz Uber d ie Sünder ( sondern 
u m die Got tes fu rch t a l l eze i t ) ! Spr 2 3 , 1 7 . D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : das e ine (näml ich 
d a ß m a n s i ch n icht ereifern s o l l ) gi l t , w e n n es s i ch u m e i g e n e A n g e l e g e n h e i t e n handel t , 
u . das andre, w e n n e s s ich u m gö t t l i che D i n g e handel t . U n d w e n n du wi l l s t , s a g e : In 
be iden Fä l l en hande l t e s s ich u m e i g e n e A n g e l e g e n h e i t e n , o h n e d a ß ein W i d e r s p r u c h 
v o r l i e g t : in d e m e inen Fa l l (daß m a n s i ch näml i ch ereifern so l l ) hande l t e s s ich u m 
einen v o l l k o m m e n e n Gerech ten u. in d e m andren u m einen Gerech t en , de r ke in v o l l 
k o m m e n e r ist . D e n n R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s gesch r i eben 
s t eh t : W a r u m schaus t du Treu losen z u ? s c h w e i g s t , w e n n der G o t t l o s e v e r s c h l i n g t den, 
der ge rech te r ist a l s e r ? H a b 1 ,13. D e n , der ge rech t e r ist a l s er, da r f er ve r sch l ingen 
( o h n e d a ß m a n s ich ereifer t) , aber den v o l l k o m m e n e n G e r e c h t e n dar f e r n ich t ver
s ch l ingen . U n d w e n n du wi l l s t , s a g e : W e n n die S tunde ihm läche l t , ve rhä l t e s s ich 
ander s (da so l l m a n s i ch n ich t ere i fern) . — Pa ra l l e l en : B e r a k h 7 b ; in D e r e k h E r e c 2 
( 1 9 ° ) nur de r A u s s p r u c h des R . Dos° thai , de r hier r ich t ig a ls „ B a r J °huda" beze i chne t 
wi rd . || S L v 1 9 , 1 8 ( 3 5 2 a ) s. bei M t 5 , 4 3 S. 3 6 6 A n m . b; v g l . e b e n d a A n m . b u. c die 
Ste l len , d ie v o m er laubten H a ß reden . 

4 , 2 7 : G e b t n i c h t R a u m dem T e u f e l . 
TÖnov tiidovai a. = cipg -jr: „Gelegenheit, Möglichkeit geben", s. bei 

Lk 14, 9 S. 204 u. bei Rom 12 ,19 2* S. 3 0 0 ; ß . = b ne. ^nrjs -,n} „einem 
Öffnung des Mundes (d. h. Gelegenheit oder Möglichkeit zu etwas) 
geben" (zu na yinrs s. schon Ez 16, 6 3 ; 29, 21). Die Wendung wird ge
braucht in bezug auf Gott,» auf Menschen (Häretiker) b u. auf den Satan, c 
Gleichbedeutend damit ist b ns. nre „einem den Mund öffnen" = Gelegen
heit geben;d Gegensatz na C P Ö „den Mund schließen oder verstopfen", e 

a. P e s i q 1 0 8 b : I ch bin J a h v e , dein G o t t E x 2 0 , 2 . D a s ist es , w a s die Schrif t s a g t : 
Höre , mein V o l k , u. l aß mich r eden! P s 50 , 7. R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : 
H ö r e , mein V o l k , dami t ich reden kann , dami t mir Öffnung d e s M u n d e s HE -pnre sei 
( = dami t ich die M ö g l i c h k e i t habe ) , d i e Engel fürs ten der V ö l k e r zu v e r k l a g e n . — 
Ä h n l i c h e s R . P i n e c h a s b . C h a m a (um 360) in T a n c h B m m § 1 ( 9 a ) . || Midr Esth 3 , 9 (96 b ) : 
( N a c h R . J i cchaq , u m 300 , so l l t e das Fes tmah l de s A c h a s c h v e r o s c h Esth 1,3 dazu d ienen, 
d ie Israeli ten zur Unzuch t zu verführen u. so G o t t e s Zorn g e g e n s ie wachzurufen . ) A l s 
Mardokha i s o l c h e s sah, m a c h t e er s ich auf u. l i eß ihnen (Israel) v e r k ü n d i g e n u. sprach 
zu ihnen: G e h t n i ch t hin, u m v o n d e m F e s t m a h l d e s A c h a s c h v e r o s c h zu e s s e n ; denn 
er hat euch nur e inge laden , u m A n k l a g e n g e g e n euch ge l t end zu m a c h e n , dami t die 
gö t t l i che S t ra fgerech t igke i t G e l e g e n h e i t HE •pnrc habe , e u c h v o r G o t t zu v e r k l a g e n . 
A b e r s ie hör ten n ich t auf die W o r t e d e s M a r d o k h a i u. g i n g e n a l le hin nach der Stätte 
d e s Fes tmah l s . 

b. L v R 20 ( 1 1 9 d ) : R . EUazar aus M o d i i i m ( t u m 135) hat g e s a g t : K o m m u. s ieh, 
w i e teuer der T o d der Söhne A h r o n s ( L v 1 6 , 1 ) v o r G o t t g e w e s e n i s t ; denn überal l , w o 
er ( G o t t in de r Schrif t) ihren T o d e rwähn t , e rwähn t er auch ihre Sünde . D a s a l les 
w a r u m ? U m dich w i s sen zu lassen, d a ß die , w e l c h e in die W e l t k o m m e n , k e i n e G e 
l egenhe i t HE -pr:PE haben sol l ten , zu s a g e n : Schänd l i che W e r k e w a r e n in ihren H ä n d e n 
a m Sinai ; denn desha lb sind s ie ges to rben . || Chul 6 3 b s a g t R a b b i ( f 2 1 7 ? ) : U m d e m 
( D i s k u s s i o n s - ) G e g n e r ke ine G e l e g e n h e i t zu g e b e n y i byab HE ynrz ^rb n b s , ge te i l te r 
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M e i n u n g zu sein. || S L v 1, 2 ( 1 3 b ) : R . J o s e ( u m 150) s a g t e : Übera l l , w o e s h e i ß t : „ E i n 
Opfe r " , ist e s in V e r b i n d u n g mi t J o d - H e (d . h. m i t J a h v e ) g e s a g t ( a l s o : „e in Opfe r für 
J a h v e " , n ich t e t w a : „e in Opfer für G o t t " ; d ie R e g e l trifft aber anges i ch t s v o n L v 2 3 , 1 4 
n ich t zu) , u m den Sekt ie rern 1 k e ine G e l e g e n h e i t zu g e b e n ns ynrz ;r*b s s r , m ä c h t i g 
zu werden ( s ich zu b rüs ten ; denn aus o - n ^ -ja^p w ü r d e n sie fo lge rn , e n t w e d e r d a ß 
auch ihren Got the i ten Opfer darzubr ingen se ien , oder , w a s wahrsche in l i che r , d aß m i t 
Opfern nur der harte u . g r a u s a m e Demrurg = a-nsw, - t ^ btt, n ich t aber de r h ö c h s t e 
u. gü t ige G o t t = m n - zu ve r söhnen se i ) . || G n R 8 ( 6 C ) : R . Simlai ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : 
Übera l l , w o du ein A u f t u n d e s M u n d e s ns •pnrE für die Sekt ierer f indest ( w o s ie e ine 
G e l e g e n h e i t zu haben g lauben , ihre M e i n u n g aus der Schr i f t zu beg ründen ) , findest du 
die A n t w o r t darauf an ihrer (der betreffenden S te l le ) Sei te . — Zur näheren A u s f ü h r u n g 
d ieses Satzes s. d ie Para l le le p B e r a k h 9 , 1 2 a , 4 4 bei G a l 3 ,11 S. 5 4 3 F u ß n o t e 1. 

C. P e s i q 1 7 7 b : R . S i m o n (um 2 8 0 ) hat i m N a m e n d e s R . J e hoschuaJ ( b . L e v i , u m 2 5 0 ) 
g e s a g t : W a r u m g e h t der Hohepr ies te r n i c h t in den g o l d e n e n G e w ä n d e r n ( a m V e r 
söhnungs t ag in das Al le rhe i l igs te ) h i n e i n ? A l l e i n ein V e r k l ä g e r kann n ich t z u m V e r 
te idiger werden , u m d e m Satan ke ine G e l e g e n h e i t zu g e b e n y^vb nt ynrz y b «bv --r=r 

zu v e r k l a g e n u. zu s a g e n : Ges te rn haben s ie s i ch e inen G o t t aus G o l d g e m a c h t , u . 
heute w o l l e n s ie d e n % (Opfer - )Diens t in g o l d e n e n Kle ide rn ve r r i ch ten ! (Die g o l d e n e n 
G e w ä n d e r w ü r d e n die Sünde mi t d e m g o l d e n e n K a l b in Er innerung b r ingen u. den 
Satan z u m A n k l a g e n re izen, da rum kann der Hohepr ie s t e r in ihnen nicht a ls Ver t e id ige r 
d ie Sache Israels i m Al le rhe i l igs ten führen.) — Ü b e r die Zei ten u. Si tuat ionen, in d e n e n 
de r Satan se inen M u n d zur A n k l a g e auftut, s. be i M t 4 ,1 S. 142 f. A n m . d u. e. 

d. B e r a k h 6 0 a Ba r s. be i M t 4 , 1 S. 142 A n m . d A n f a n g ; B e r a k h 1 9 a be i M t 7, 7 S . 4 5 5 
A n m . p. — Ä h n l i c h e s K e t h 8 b . e. E x R 13 (75 c ) s. be i R o m 9 , 1 8 S. 2 6 9 . 

4 , 2 8 21: D e r S t e h l e n d e s t e h l e n i c h t m e h r . 
Z u m 7. G e b o t s. be i M t 1 9 , 1 8 91 S. 8 1 0 ff. 

4 , 2 8 83: V i e l m e h r a r b e i t e er , m i t s e i n e n H ä n d e n d a s G u t e 
w i r k e n d , d a m i t er h a b e m i t z u t e i l e n d e m , der M a n g e l hat . 

Z u m L o b der Handarbe i t s. bei M k 6, 3 S. 10 u . be i A p g 1 8 , 3 S. 7 4 5 . — Z u m g a n z e n 
Satz v g l . L v R 3 ( 1 0 6 ° , 4 2 . 5 4 ) : R . J i cchaq eröffnete se inen Vor t rag m i t : B e s s e r e ine Hand
v o l l Ruhe a l s b e i d e Fäus te v o l l M ü h e u. w i n d i g e n S t r ebens Q o h 4 , 6. . . . B e s s e r is t der , 
w e l c h e r h ingeh t u . arbei tet u . A l m o s e n v o n d e m Se in igen g ib t , a ls der , w e l c h e r h i n g e h t 
u. raubt u. e rpreßt u . A l m o s e n v o n d e m gibt , w a s andren gehör t . Im S p r i c h w o r t h e i ß t 
e s : S ie buhl t für Ä p f e l u. ver te i l t s ie an K r a n k e . A b e r w i n d i g e s St reben ist sein W u n s c h , 
ein Mildtä t iger zu he ißen . — D a s s e l b e a n o n y m M i d r Q o h 4, 6 (23 a ) . — D i e A u s f ü h r u n g 
ruht au f d e m a l lgeme inen Satz, d a ß ein G e b o t n ich t a l s erfüllt anzusehen sei , w e n n 
es m i t Hi l fe e iner Sünde erfüllt wurde . M a n nannte e ine s o l c h e Gebo t se r fü l lung k u r z 
e ine n->-aya rtttan m s ? „ e i n e Gebo t se r fü l lung , d ie durch e ine Über t r e tung zus t ande 
k o m m t " ; s. z B S u k k a 4 3 a B a r ; S u k k a 3 , 1 .2 . 3. 5 ; P e s i q I 8 2 a ; p S u k k a 8 , 5 3 c , 10 im E x 
k u r s : D a s Laubhüt tenfes t , Band II S. 783 f. A n m . I. — Ferner s. S u k k a 2 9 b ; G i t 5, 5 ; 
Gi t 5 5 b ; S L v 1,10 (30 a ) ; B Q 6 6 b . 

4 , 2 9 : J e d e n i c h t s n u t z i g e R e d e so l l n i c h t aus e u r e m M u n d e g e h n . 

Xoyog actnoöq „faule, nichtsnutzige, häßliche Rede" etwa zusammen
zustellen mit c^c? „nichtige, unnütze, wertlose, gehaltlose Worte" a 
oder mit nba? -.yi „ W o r t der Schlechtigkeit" = „häßliches Wort"; für 
letzteres kann auch gesagt werden n?n bsiaa oder ns nbz\ „häßliche 
(schlüpfrige, unanständige) R e d e \ b 

1 D e r T e x t hat die F o r m c-:-sa für das sons t üb l iche yi-v. D i e s e S te l l e s c h e i n t 
L e v y en tgangen zu sein, w e n n e r 3 , 1 0 4 a sag t , d a ß eine F o r m -rsa für yn in d e n 
älteren Midrasch im nicht v o r k o m m e . Er b r ing t 4 , 156 f. die Ste l le ta t sächl ich m i t : y v . 
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a. S c h a b 3 0 b : D i e S c h e k h i n a ruht (auf e i n e m M e n s c h e n ) n icht , w e d e r in Bet rübnis 
n o c h in Träghe i t n o c h in S c h e r z n o c h in Le ich t f e r t igke i t n o c h in G e s c h w ä t z n o c h bei 
unnützen W o r t e n a ^ o a o ^ a i , sondern nur bei e i n e m W o r t der F r e u d e übe r eine ( v o l l 
b r a c h t e ) Gebo t se r fü l l ung ; denn e s he iß t : N u n h o l e t mir e inen Sa i tensp ie le r ! u. es 
g e s c h a h a ls der Sai tenspie ler sp ie l te , k a m die H a n d J a h v e s au f ihn 2 K g 3, 15. — 
Ä h n l i c h e s in B e r a k h 3 1 a ; s. a u c h P e s 1 1 7 a b e i R o m 4, 17 S. 3 1 2 . 

b. K e t h 8 b : D e s w e g e n w i l l s i ch J a h v e n ich t an se inen Jüng l i ngen freuen u. se iner 
W a i s e n u. W i t w e n w i l l er s ich nicht e r b a r m e n ; denn i n s g e s a m t is t (das V o l k ) g o t t l o s u. 
sündig , u. j e d e r M u n d redet S c h ä n d l i c h e s nsa? i a n J e s 9 , 1 6 . R a b Channa b . R a b b a (um 
2 5 0 ) hat g e s a g t : A l l e w i s sen , w o z u e ine Braut in das B r a u t g e m a c h tr i t t ; aber w e n n 
e iner häß l i che ( f r ivo le ) R e d e n führt I - B Vas'ar; u . e in häß l i ches W o r t aus s e i n e m M u n d e 
g e h e n läß t V E W rtba? 13-1 K - S I W I , s o wi rd , m a g ihm auch sein G e r i c h t s b e s c h l u ß auf 
70 Jahre zum Guten un te r s iege l t sein, dieser wider ihn g e w a n d e l t z u m B ö s e n . || L v R 2 4 ° 
( 1 2 3 a ) : D a ß er (Go t t ) n ich t s H ä ß l i c h e s (Gars t iges ^an r v ? ? ) be i dir s ehe D t 2 3 , 15 , 
d. i. issrr r i i » „ S c h ä n d l i c h k e i t der R o d e " . R . S c h ° m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e 
s a g t : D a s is t häß l i che R e d e H E H biaa. || S c h a b 3 3 a : W e g e n der Sünde häß l i che r R e d e 
H B nibaj e rneuern s i ch g r o ß e ( v i e l e ) Nö te u. har te V e r h ä n g n i s s e u. d ie Jüng l i nge der 
Hasse r I s rae ls ( = der go t t l o sen Israel i ten) s t e rben dahin, W a i s e n u. W i t w e n schre ien 
u. w e r d e n n ich t erhört , w i e e s he iß t J e s 9, 16, s. o b e n K e t h 8 b . D a n n f o l g t w i e dor t 
de r A u s s p r u c h d e s R a b Chanan b . R a b b a ; z u m S c h l u ß he iß t e s : R a b b a h bar S c h e l a 
( u m 3 2 5 ) ha t ge sag t , R a b Chisda ( f 3 0 9 ) habe g e s a g t : W e r h ä ß l i c h e R e d e n führt 
V E rK bzivn, d e m m a c h t m a n d e n G e h i n n o m tief, w i e es h e i ß t : E ine t iefe G r u b e 
i s t de r M u n d der F r e m d e n ( = der E h e b r e c h e r i n n e n ) Spr 2 2 , 1 4 . 

4 , 3 0 : In w e l c h e m ihr v e r s i e g e l t w u r d e t . 
iacpQttyiadrjTe, s. dazu be i 2 K o r 1, 2 2 S S. 4 9 5 . 

5 , 1 : W e r d e t N a c h a h m e r G o t t e s , w ie g e l i e b t e K i n d e r . 
Hierzu s. be i M t 5, 45 91 S. 371 ff. — Zur N a c h a h m u n g G o t t e s v g l . n o c h T a n c h B 

- r p n a § 6 ( 5 6 a j : D e n n w e r in der W o l k e n h ö h e k o m m t J ahve g l e i c h , g l e i c h t J a h v e n 
unter den G o t t e s s ö h n e n ? P s 8 9 , 7. G o t t s p r a c h : W e r n a c h m e i n e n W e r k e n tut, der 
w i rd mir g l e i c h sein. || Sede r E l i j R 2 4 ( 1 3 5 , 1 6 ) : W e n n du die G e b o t e J a h v e s de ines 
G o t t e s häl ts t u. in se inen W e g e n w a n d e l s t D t 28 , 9. In den W e g e n G o t t e s ; w a s s ind 
d ie W e g e G o t t e s ? Er is t ba rmherz ig u . e rbarmt s i ch über die G o t t l o s e n u. n i m m t sie 
in Bußfe r t igke i t an. So so l l t auch ihr ba rmhe rz ig g e g e n e i n a n d e r se in . E ine andre 
Erk lä rung . W a s sind d ie W e g e G o t t e s ? Er is t g n ä d i g ; er g ib t G a b e n u m s o n s t denen , 
die ihn kennen , u. denen , d ie ihn n i c h t k e n n e n . S o so l l t a u c h ihr G a b e n e inander 
g e b e n . Eine andre Erk lä rung . W a s s ind die W e g e G o t t e s ? Er is t l a n g m ü t i g ; er er
we i s t se ine L a n g m u t an den G o t t l o s e n u. n i m m t s ie in Buß fe r t i gke i t an. So so l l t 
a u c h ihr e inander L a n g m u t e r w e i s e n z u m G u t e n ; aber n i ch t so l l t ihr e inander Lang 
m u t e rwe i sen zur V e r g e l t u n g . Eine andre Erk lä rung . W a s sind die W e g e G o t t e s ? Er 
is t g r o ß an G n a d e ; er ne igt s ich n a c h de r Sei te der G n a d e hin. S o so l l t auch ihr 
R ü c k s i c h t n e h m e n auf die Gü te ( e u c h n a c h der Sei te der Güte h in w e n d e n ) m e h r 
a l s auf das Ü b l e . 

5 , 2 : Z u m G e r u c h des W o h l g e f a l l e n s . 
6<Xfxr} evioSi'ag — rn'ma rrn, im A T häufig vom Opferduft gesagt, zB 

Ex 2 9 , 1 8 . Die Targumim meiden den Ausdruck beim Opfer; sie über
setzen zB Ex 2 9 , 1 8 : Ein Brandopfer ist es vor Jahve, um mit W o h l 
gefallen aufgenommen zu werden. — Weiteres zu evwdia s. bei 2 Kor 
2 , 1 5 SIS. 497 . 

5, 3 : H a b s u c h t ( s . be i L k 12 , 1 5 « S. 190) . 
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5 ,42t : N a r r e n g e s c h w ä t z oder l e i c h t f e r t i g e ( s c h l ü p f r i g e ) R e d e . 

1. iiooQoXoyia „Narrengeschwätz" etwa ==• rvrnn "'•na'na „Worte der 

Narrheit, der Unwissenheit", oder = nib?n -na* b „ Worte der Albernheit". 
a. N idda 6 9 b B a r : Z w ö l f D i n g e f ragten d ie Leu te v o n A l e x a n d r i a den R . j e 

hoschuac b . Chananja ( u m 9 0 ) : drei be t ra fen W o r t e der „ W e i s h e i t " ( = der H a l a k h a ) , 
drei W o r t e de r H a g g a d a , drei W o r t e der Narrhei t r-ria —<a-: u . drei W o r t e d e s g e 
wöhn l i chen L e b e n s . . . . ( 7 0 b : ) Drei W o r t e de r Narrhei t : D i e (in e ine Salzsäule ver
wande l t e ) Frau d e s Lo t , m a c h t s ie (durch Berührung a l s L e i c h e ) u n r e i n ? Er ant
wor te t e i hnen : E in T o t e r m a c h t unrein, aber n ich t m a c h t e ine Salzsäule unrein. — 
D e r ( w i e d e r b e l e b t e ) Sohn der Sunammiter in ( 2 K g 4 , 35) , m a c h t er u n r e i n ? Er ant
w o r t e t e ihnen : E in T o t e r m a c h t unrein, aber n ich t m a c h t ein L e b e n d e r unrein . — 
D i e T o t e n in der Zukunf t , w e r d e n s ie (nach der A u f e r s t e h u n g ) die Bespr i t zung (mi t 
d e m R e i n i g u n g s w a s s e r ) a m 3. u. a m 7. T a g e nö t ig haben , oder w e r d e n s ie sie n i ch t 
nöt ig h a b e n ? E r an twor te t e i h n e n : W e n n s ie w i e d e r l ebend ig g e w o r d e n s ind, w e r d e n 
wi r es über s ie erfahren. Ein ige s a g e n ( e r h a b e g e a n t w o r t e t ) : W e n n unse r Lehre r 
M o s e mi t ihnen k o m m e n wi rd ( w e r d e n w i r e s er fahren) . 

b. S D t 1, 1 § 1 ( 6 4 b ) : Z w i s c h e n T o p h e l u . Laban D t 1 , 1 . ( « r h i e ß der Or t i m Hin 
b l i c k auf) d ie W o r t e der Narrhei t n?.V?n die s ie nä r r i scherweise über das M a n n a 
r ede t en . Und s o he iß t e s : Unsre S e e l e ha t E k e l v o r der e lenden Spe ise N u 2 1 , 5 . 
Er (Go t t ) sp rach zu ihnen : Ihr Narren, j e d e k ö n i g l i c h e Pe r son e r w ä h l t s i ch nur l e i ch t e s 
Brot , dami t Dia r rhöe s ie n ich t p a c k e , abe r ihr r ech te t mi t mi r w e g e n des Guten , d a s 
i c h e u c h e r w i e s e n h a b e , u . murr t v o r m i r ! || N u R 4 ( 1 4 2 d ) 8. be i 1 K o r 1 4 , 1 6 33 S . 4 6 1 . 

2. svtQctJieh'ct frivoles, witziges Wesen, etwa = nba? nan, nen bis? 

u. n? robaa, s. bei Eph 4,,29 S. 605 Anm. b. 

5 , 4 23: D i e s i ch n i c h t g e z i e m e n . 
N u R 10 ( 1 6 0 a ) : H a t der M e n s c h e i n e n B e c h e r ( W e i n ) ge t runken , der s o v ie l i s t 

w i e V* L o g , dann ver l ie r t der M e n s c h ein V i e r t e l se ines W i s s e n s ( B e w u ß t s e i n s ) ; hat 
er zwe i B e c h e r ge t runken , so ver l ie r t er z w e i T e i l e se ines W i s s e n s ; hat er drei B e c h e r 
ge t runken , s o ve r l i e r t e r drei T e i l e se ines W i s s e n s , u . sein H e r z wi rd v e r w i r r t ; so fo r t 
fängt er an zu reden , w a s s ich n icht g e z i e m t iJ-.na N ? B ( w ö r t l i c h : w a s n ich t is t w i e 
G e z i e m e n d e s ) . — D i e en t sp rechende a ramä i sche W e n d u n g l ies t m a n Tajan 2 2 b : A l s 
se ine (des K ö n i g s Jos ia ) See le zur R u h e e ing ing , sah Jeremia , d a ß se ine L ippen s i ch 
b e w e g t e n . Er s p r a c h : V ie l l e i ch t , w a s G o t t ve rhü ten w o l l e , s ag t er in s e i n e m S c h m e r z 
ein W o r t , das s i ch nicht g e z i e m t »j jr i? sb-i KnV-%! Er b e u g t e s i ch n iede r u . hör te , 
wie er das Ger ich t (den Ur te i l sspruch) über s ich a l s g e r e c h t anerkannte . E r s p r a c h : 
G e r e c h t ist er, J ahve , denn se inem M u n d e widers t reb te ich K L 1 , 1 8 . D a h o b in j e n e r 
S tunde J e r emia in b e z u g auf ihn a n : D e r O d e m unsrer Nase , der Gesa lb t e J a h v e s K L 4 , 2 0 . 

5, 5 21: H a b s ü c h t i g e r , w a s i s t ein G ö t z e n d i e n e r . 

Um die Größe einer Sünde zu kennzeichnen, stellte man sie gern 

einer notorisch schweren Sünde gleich. Man sagte: W e r das u. das tut, 

ist wie einer, der eine Aschera pflanzt; wie einer, der eine Bama er

richtet; wie einer, der Blut vergießt; wie einer, der Blutschande treibt 

usw.a Ganz besonders war dabei der Vergleich mit dem Götzendiener 

beliebt.b Ebenso wurde der W e r t einer Gebotserfüllung verherrlicht, 

indem man sie mit einem besonders rühmlichen W e r k auf gleiche Stufe 

stellte. Man erklärte zB: W e r das u. das tut, ist, als ob er den (zer

störten) Altar erbaute u. ein Opfer darauf darbrächte.c Es ist möglich, 

daß der Apostel im Anschluß an diese Redeweise sein W o r t vom Hab-
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süchtigen geprägt hat; doch bleibt der Unterschied, daß er den Hab
süchtigen nicht bloß auf eine Linie mit dem Götzendiener stellt, sondern 
ihn ausdrücklich als einen solchen bezeichnet. 

a. B e i s p i e l e s . Sanh 7 b ; p N e d » , 4 1 b , 4 5 ; ferner s. So ta 4 b be i L k 1,51 S. 102 A n m . c; 
J c b 6 3 b bei J o h 2 , 1 S. 3 7 3 u. B e r a k h 3 5 » be i Eph 5, 2 0 . 

b. T P e a 4 , 2 0 ( 2 4 ) : R . Jehoschua'c b . Qa rcha ( u m 150) hat g e s a g t : W o h e r , d a ß j ede r , 
der se ine A u g e n v o r d e m W o h l t u n verhül l t , w i e ein Gö tzend iene r i s t ? u s w . ; s. die 
Para l le le S D t 15, 7 ff. be i M t 5, 4 2 S. 346 f. — D a s s e l b e a l s Bar K c t h 6 8 « u. B B 10 \ — 
T B Q {>, 31 ( 3 6 6 ) s. bei M t 5, 22 S. 2 7 8 o b e n . || T1AZ 4, 5 ( 4 6 6 ) : W e r das Land (Israel) 
in Fr iedensze i ten ve r l äß t u. ins Aus land geh t , der ist wie einer, der Gö tzend i ens t treibt. || 
T c A Z 6, 1 6 ( 4 7 1 ) : W i e der , der einen Stein zu e i n e m Merkur-Ste inhaufen wirft, e in 
Götzend iene r ist, e b e n s o s iehe, ist der den G o t t l o s e n Ehrende w i e einer, der Götzen
dienst treibt. || T1AZ 0 , 18 ( 4 7 1 ) : R . Schimon b . Etfazar ( um 190) s a g t e : W i e der , w e l 
che r einen Stein zu e i n e m Merkur-Ste inhaufen wirft , ein Gö tzend iene r ist, e b e n s o ist 
j ede r , der e inen g o t t l o s e n Schü le r unterr ichte t , e in Götzend iener . — Hie r wird der 
Lehre r e ines unwürd igen Schüle rs ge radezu a ls ein Gö tzend iene r b e z e i c h n e t w i e der 
Habsüch t i ge in Eph 5, 5. j | P e s 1 1 8 a : R a b S c h e s c h e t h ( um 2 6 0 ) ha t im N a m e n d e s 
R . Etfazar b . cAzarja ( um 100) g e s a g t : W e r die Fes t e verachte t , i s t w i e ein Götzen
diener . — Dasse lbe M a k 2 3 a . || p N e d 9 , 4 1 b , 4 1 : R . Jannai ( um 2 2 5 ) hat g e s a g t : W e r 
auf seinen ( b ö s e n ) T r i e b hört , ist w i e ein Götzend iene r . W a s ist de r Sch r i f t g rund? 
Nich t so l l s t du in dir e inen f r emden G o t t h a b e n und n ich t e inen G o t t v o n auswär t s 
anbeten ( so P s 8 1 , 10 n a c h d e m M i d r ) ; d e n F r e m d e n in de inem Innern ( = den bösen 
Tr ieb ) m a c h e n ich t z u m K ö n i g über d i ch . || So ta 4 b s. be i L k 1, 51 S. 102 A n m . c. || 
B e r a k h 3 1 b : S ieh d o c h de ine M a g d n ich t an a ls ein n i c h t s w ü r d i g e s W e i b b j rba rz. 
R . EUazar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : Hieraus e rg ib t s ich , d a ß ein Trunkene r , w e l c h e r be te t , 
ist w i e ein Götzend iene r . || Sanh 9 2 a : R . EUazar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : W e r B r o t s t ü c k e 
auf s e inem T i s c h übr igläßt , ist w i e ein Götzend iene r . Ferner hat R . EUazar g e s a g t : 
W e r zwe ideu t ig r ede t ( u m dadurch zu t äuschen) , is t w i e ein Gö tzend iene r . || S c h ö t t g e n 
S . 7 7 9 br ing t f o l g e n d e s Zitat aus E x R 3 1 : a i "a* -jsaa i : in na-** = qui o p e s suas mult i -
pl icat per foenus , i l le es t ido la t ra ; d o c h findet s ich d ieses Zitat n ich t in E x R 3 1 . 

C. M ° n a c h 1 1 0 a : R e s c h Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W a s heißt , w a s g e s c h r i e b e n 
s teh t : D i e s ist das G e s e t z für das Brandop fe r u . für das Speisopfer , für das Sünd
opfer u. für das S c h u l d o p f e r ? L v 6, 2 . 7. 1 8 ; 7 , 1 . W e r s i ch m i t der T o r a beschäf t ig t , 
ist w i e einer, der ein Brandopfer , e in Speisopfer , ein Sündopfe r u . ein Schu ldopfe r 
darbringt . . . . R . J i c c h a q ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W e r s i ch mi t d e m G e s e t z d e s Sünd
opfers beschäf t ig t , ist w i e einer, der ein Sündopfe r darbr ingt , u . w e r s i ch mi t d e m G e s e t z 
d e s Schu ldop fe r s beschäf t ig t , ist wie einer , de r ein Schu ldopfe r darbr ingt . II ß e r a k h 6 b s. 
bei M t 9 , 1 5 S. 506 A n m . a. || B c r a k h 14 b s. be i M t 15, 2 S. 6 9 8 A n m . / . || S u k k a 4 5 « s. im 
E x k u r s : D a s Laubhüt tenfes t , B d . II , S . 7 9 3 o b e n . || A b o t h 3, 3 s. be i L k 10, 4 2 9 1 S. 185 . 

5, 5 93: In der H e r r s c h a f t des C h r i s t u s . 
ßocaiXsia TOV XQIOTOV = rpräan rnaba „die Königsherrschaft, das König

tum des Messias". 
A p o k Bar 3 9 , 7 , s . b e i M t l . l S . l l A n m . c ; A g a d Schi r ha-Schi r im 6 , 1 0 s. be i M t 2 4 , 2 7 

S. 9 5 4 A n m . a; T a r g J e s 5 3 , 1 0 s. bei Mt 8, 17 S. 4 8 2 ; v g l . auch T a r g H L 7, 14 be i 2 K o r 
2 , 15 91 S. 4 9 7 . 

5 , 6 51: M i t l e e r e n W o r t e n . 

xsrug Xoyog = pn -an, np/n ns^a oder bssa -o^.b 
a. D t 3 2 , 4 7 : D e n n e s ist ke in l ee res W o r t p i -<a-T v o n e u c h w e g ( = v o n d e m ihr 

nichts hab t ) , sondern e s ist euer L e b e n . — T a r g O n k : D e n n e s ist kein l ee r e s W o r t 
=$n6 v o n e u c h w e g •pa?'?, denn e s ist euer L e b e n . — T a r g Je rusch I : D e n n e s 

g ib t ke in l ee res W o r t cg*. csrjc in der T o r a außer für d ie , die s ie über t re ten , denn 
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e s ist euer Lehen . — L X X : ort oi'xl Xoyog xevög ovrog vfuv ort avrtj tj Zun) vpißy. || 
G n R 1 (3 a ) s. be i R o m 3, 1 f. S. 129 D . || p P e a 1 , 1 5 b , 39 s. be i A p g 7, 38 SB S. 681 . || Fe rne r 

s . S D t 11, 2 2 § 48 (84 b ) u . 3 2 , 4 7 § 336 (140 b ) . b. fesa i a-i s. be i E p h 4 , 2 9 S . 6 0 5 A n m . a . 

5, 6 SB: K i n d e r d e s U n g e h o r s a m s ( s . be i M t 8, 12 » S . 4 7 6 ) . 

5, 7: W e r d e t n i c h t i h r e M i t t e i l h a b e r . 
1. ovvfxeroxos = rrnj „ G e n o s s e , Geschä f t s t e i lhabe r" . — pSanh 1, 1 9 b , 16 : R . Jo 

chanan b . Z a k k a i ( t u m 80) a n t w o r t e t e : D e r G e n o s s e n n » d e s R ä u b e r s is t w i e de r 
R ä u b e r . II T K e t h 9, 3 (271) : E inen Geschä f t s t e i lhabe r q n r ( l äß t m a n s c h w ö r e n ) , s o 
l ange er Geschäf t s t e i lhaber is t ; tritt e r aus se ine r Te i lhaberschaf t aus , s o ist er w i e 
e iner v o n al len üb r igen M e n s c h e n . 

2. Z u m ganzen Satz v g l . den A u s s p r u c h d e s R . cAqiba ( f u m 135) in A b o t h R N 30 ( 8 b ) : 
W e r s i ch d e n e n ansch l i eß t pa-tun, d ie e ine Übe r t r e tung b e g e h e n , empfäng t , a u c h w e n n 
e r n ich t n a c h de ren W e r k e n tut, Strafe g l e i c h w i e j e n e ; u . w e r s i ch d e n e n ansch l ieß t , 
die e in G e b o t erfül len, empfäng t , auch w e n n er n i ch t n a c h deren W e r k e n tut, L o h n 
g l e i c h w i e j e n e . 

5 , 8 21: I h r w ä r e t e i n s t F i n s t e r n i s , j e t z t a b e r 
(se id ihr) L i c h t im H e r r n . 

Z u m me tapho r i s chen G e b r a u c h v o n Fins te rn is u. L i c h t s. be i R o m 1 3 , 1 2 SB S. 3 0 6 ; 

be i J o h 3 , 1 9 9 1 S. 4 2 7 ; 3 , 1 9 » S. 428 . 

5, 8 SB: W i e K i n d e r d e s L i c h t s ( s . be i L k 16,8SB S . 2 1 9 ) . 

5,.9: F r u c h t des L i c h t s . 
Z u xagnög s. be i M t 7 , 1 6 91 S . 4 6 6 u. be i M t 12, 33 S. 638. 

5 , 1 1 : W e r k e d e r F i n s t e r n i s ( s . be i R o m 13,12SB S. 306) . 

5 , 1 2 : W a s im V e r b o r g e n e n g e s c h i e h t . 
xgvcpij = nyasa o d e r i r s s , s. be i J o h 7, 4 S. 4 8 5 f. 

5 , 1 4 : D e s h a l b h e i ß t es : W a c h e auf, der du s c h l ä f s t , u. s t e h e 
auf v o n den T o t e n , u. a u f l e u c h t e n w i r d dir C h r i s t u s . 

Die Einführungsformel ,616 le'ysi' kennzeichnet die folgenden Worte 
als ein Schriftzitat (s. bei Rom 1 5 , 1 0 S. 3 1 4 ) ; tatsächlich sind sie ein 
solches nicht; man wird also einen lapsus memoriae auf Seiten des 
Apostels anzunehmen haben. Ähnlich wird der Satz: „Wi l l dich einer 
töten, so komm ihm mit dem Töten zuvor" B e rakh 5 8 a ; 6 2 b u. Sanh 7 2 a 

als ein W o r t der Tora zitiert, während es nach TanchB or»u § 4 tat
sächlich ein W o r t der Gelehrten war; s. hierzu bei Rom 12,1421 S.297. — 
Über die Quelle des Ausspruchs in Eph 5 ,14 s. die Zitate aus den Kirchen
vätern bei Schürer 3*, 362 u. 365 f. — Ferner s. bei 1 Tim 2,84B. 

5 , 1 6 : A u s k a u f e n d die Z e i t . 
Die W o r t e : „Ihr wollt Zeit kaufen" ( = gewinnen) -psat yiroa aon? 

Dn 2 , 8 geben die L X X wieder mit: XCCIQOV v/xatg igayopä^cTs „ihr kauft 
Zeit auf". Dann bedeutet das Medium TOV xaioov sgayopägso&ai: „die 
Zeit für sich aufkaufen", nämlich um sie auszunützen, also = die Zeit 
auskaufen. 
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5, 18: B e t r i n k t euch n i c h t m i t W e i n , wor in L i e d e r l i c h k e i t 

^ ( H e i l l o s i g k e i t ) ist. 

Warnungen vor dem Wein gibt es unzählige im rabbinischen Schrift

tum; wir beschränken uns auf die Wiedergabe von drei Stellen. 
N u R 10 ( 1 5 8 a ) : „ B l i c k e den W e i n n i ch t an, w i e er s c h ö n ro t s ich ze ig t " Spr 23 , 3 1 . 

E s warn t de r he i l ige Ge i s t (der in der Schrift rede t ) in b e z u g auf den W e i n , daß der 
M e n s c h s ich n ich t be t r inke " B P « ? : . W a r u m ? W e i l er rot i s t ; d e n n se in E n d e ist 
Blut , w e n n der M e n s c h ( im R a u s c h ) e ine Sünde b e g e h t , d e r e n t w e g e n er s i ch des T o d e s 
schu ld ig m a c h t . . . . „ W i e er l e i ch t h inunterg le i te t" Spr 23 , 3 1 . R . A s i ( u m 300) hat 
g e s a g t : W e n n er (de r W e i n t r i n k e r ) ein Ge leh r t enschü le r ist, wi rd er s ch l i eß l i ch das 
R e i n e für unrein u. das Unre ine für rein erklären . E i n e andre Erk lä rung . „ W i e er 
l e ich t o ^ q r o a (in Geradhe i t , a l so glat t , l e i ch t ) h inuntergle i te t ." Sch l i eß l i ch e rk lä r t 
er (der Ge leh r t e ) d ie Über t re tungen für er laubt und m a c h t s ie zu he r r en lo sem Gu t 
( d . h . g ib t s ie frei) w i e e ine E b e n e - v c - s p , s c h w a t z t m i t e inem W e i b e auf der St raße 
und spr icht s chänd l i che W o r t e in der T runkenhe i t aus, o h n e s i ch zu s c h ä m e n . „ S c h l i e ß 
l ich beißt er w i e e ine S c h l a n g e " Spr 2 3 , 3 2 . W i e u m der S c h l a n g e w i l l en , die die 
E v a ver le i te te W e i n 1 zu tr inken, die Erde ver f lucht w u r d e (s . Gn 3, 17) , s o w u r d e 
w e g e n d e s W e i n e s der dritte Te i l der W e l t ( = M e n s c h h e i t ) verf lucht , w i e e s h e i ß t : 
Noah e r w a c h t e v o n s e i n e m W e i n r a u s c h e . . . . D a sprach e r : Ver f luch t sei Kana ' an ! 
Gn 9, 24 f. . . . W i e d ieser Bas i l i sk s c h e i d e t z w i s c h e n T o d u . Leben , , so s che ide t der 
W e i n den M e n s c h e n v o n den W e g e n d e s L e b e n s auf die W e g e d e s T o d e s , w e i l der 
W e i n ihn zum Gö tzend i ens t veranlaßt . . . . (Dann f o l g t 1 5 8 b e ine bre i te Aus füh rung 
zu A m 6, *l—7, an deren S c h l u ß es he iß t : ) Durch den W e i n w u r d e n s ie verführt , daß 
sie buhl ten , und desha lb wurden sie in d ie Gefangenscha f t geführt , s. A m C, 7. D a 
lernen wir , d a ß überal l , w o (in der Schrif t ) v o m W e i n die R e d e ist, s i c h U n z u c h t findet. 
„ G e b t den Rausch t r ank d e m , w e l c h e r d e m Unte rgang nahe, u. den W e i n den Seelen
be t rüb ten" Spr 3 1 , 6. R . Chanan (um 300) ha t g e s a g t : D e r W e i n ist in dieser W e l t nur 
geschaffen w o r d e n , u m den Frev le rn ihren L o h n in d iese r W e l t zu g e b e n , da s ie in der zu
künft igen W e l t v e r l o r e n gehen , u. u m Traue rnde zu t rösten. (Diese r A u s s p r u c h d e s R . Chanan 
auch 'cEr 6 5 a u. Sanh 7 0 a . ) . . . ( 1 5 9 d : ) „ I n Kraf t u. n ich t mi t T r i n k e n " Q o h 1 0 , 1 7 ; in 
der Kraf t der T o r a u. n ich t mi t T r inken v o n W e i n . D e s h a l b hat Jesa ja g e s a g t : D i e 
Kraft der T o r a l i e g t im Hei l , aber d ie Kraf t d e s W e i n e s l i eg t i m W e h : W e h e denen, 
die H e i d e * sind, W e i n zu t r inken! J e s ö , 2 2 , u. e b e n s o he iß t e s : W e m ist A c h ? w e m 
ist W e b ? . . . D e n e n , d ie spät über d e m W e i n si tzen Spr 2 3 , 2 9 f. . . . ( 1 6 0 8 : ) G e h t der 
W e i n ein, g e h t der Ve r s t and h inaus ; übera l l w o W e i n ist, ist ke in V e r s t a n d ; g e h t der 
W e i n ein, geh t das G e h e i m n i s h inaus : das W o r t y ( W e i n ) be t räg t nach se inem Zahlen
w e r t 70, u. das W o r t -no (Gehe imni s ) be t räg t n a c h se inem Zahlen we r t 70 . . . . Ein 
Priester , der '/•» L o g W e i n ge t runken hat , ist un taug l ich z u m D i e n s t ; ein Israeli t , der 
V* L o g W e i n ge t runken hat, ist un taugl ich z u m R i c h t e n ; das wil l d ich lehren, daß 
n ich ts G u t e s v o m W e i n ausgeht . U Sanh 7 0 a : Noah , der Landmann , fing an u. pflanzte 
einen W e i n g a r t e n Gn 9 , 2 0 . R a b Chisda ( t 3 0 9 ) hat gesag t , R a b W q b a ( L , u m 2 2 0 ) h a b e 
g e s a g t — nach andren ha t M a r cUqba ( IL , u m 2 7 0 ) gesag t , R . Z a k k a i ( u m 2 5 0 ) habe 
g e s a g t : G o t t sp rach zu N o a h : Hät tes t du n i ch t v o m ersten M e n s c h e n l e rnen so l len , 
d e m es al lein der W e i n ve rursach t hat ( d a ß e r in Sünde u. E lend g e r i e t ) ? Er me in t 
es w i e der, der g e s a g t ha t : Jener B a u m , v o n d e m der erste M e n s c h g e g e s s e n hat, i s t 
ein W e i n s t o c k g e w e s e n ; denn in einer Ba r is t ge l eh r t w o r d e n : R . M e i r ( um 150) s a g t e : 
Jener B a u m , v o n d e m der ers te M e n s c h g e g e s s e n hat, ist ein W e i n s t o c k g e w e s e n ; denn 
du has t n ichts , w a s d e m M e n s c h e n J a m m e r b r ing t außer d e m W e i n . || J o m a 7 6 b : W a r u m 
nennt m a n d e n W e i n y ( W e i n ) u . wii-i? ( M o s t ) ? y he iß t er, w e i l e r J a m m e r ( W e h 
k l a g e n ' ^ * ) in die W e l t b r ing t (hierbei w i r d y abge le i t e t v o n w = n : s „ k l a g e n " ) ; 
WY-T he iß t er, w e i l j e d e r , de r in Le idenscha f t zu i h m entbrennt , v e r a r m t « n n icss . 

1 D e r B a u m der Erkenn tn i s so l l ein W e i n s t o c k g e w e s e n se in ; s. das nächs t e Zi tat Sanh 70*. 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 89 
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5, 19: R e d e n d z u e i n a n d e r in P s a l m e n u. L o b g e s ä n g e n usw. 

A b o t h 3, 3 s. be i L k 10, 4 2 91 S. 185. || Sanh 1 0 1 a Bar s. be i M t 9 , 1 5 S. 5 1 6 A n m . tut. 

5 , 2 0 : D a n k e n d a l l e z e i t für a l les . 

B e r a k h 9, 5 s. bei M t 2 2 , 37 S. 9 0 7 . || B e r a k h 9, 2 f.: Über gu te Botschaf ten s a g t man 

(als L o b s p r u c h ) : „ G e l o b t sei der Gü t ige u. G u t e s E r w e i s e n d e ! " Ü b e r die s c h l i m m e n 

Nachr ich ten aber s a g t m a n : „ G e l o b t sei der wahrha f t ige R ich te r ! " . . . Man sag t L o b 

über das U n g l ü c k w i e über das Gu te u. über das Gu te w i e über das U n g l ü c k . — 

Beisp ie le dazu g ib t B e r a k h 6 0 a . || B e r a k h 35 a s. be i M t 1 4 , 1 9 SB S. 685 A n m . a. 

5 , 2 2 : D i e W e i b e r ( so l len s ich u n t e r o r d n e n ) 

ihren e i g e n e n M ä n n e r n . 

Hierzu s. bei 1 K o r 1 1 , 1 0 91 S. 4 3 5 ff. 

5 , 2 5 : I h r M ä n n e r , l i e b e t eure W e i b e r . 

Die Mahnung, daß der Mann seine Frau lieben u. ehren soll, findet 

sich öfters bei den Rabbinen.a Man weiß, daß die Frau des Mannes 

Glück u. Leben, sein Reichtum u. seine Krone ist;b u. wenn sie ihm 

sonst nichts wäre, so ist es doch genug, daß sie ihm seine Kinder 

großzieht.c Umgekehrt wird es finster um den Mann, dem die Frau 

durch den Tod entrissen wird; im letzten Grunde stirbt die Frau nur 

ihrem Manne, d Neben dieser Gedankenreihe geht eine andre einher, 

die in manchem häßlichen W o r t die tiefe Verachtung des weiblichen 

Geschlechts zum Ausdruck bringt.e 

C. J e b 62 b s. bei Joh 2 , 1 S. 374 A n m . c. || A b o t h R N 26 (7 CJ s. bei M t 5, 43 S. 363 f.; 
in d ieser Ste l le wird der „ N ä c h s t e " , den m a n l ieben so l l w ie s i ch se lbs t L v 19, 18, 
auf die e igene Frau gedeute t . || B M 5 9 a s. bei M t 19, 22 S. 824 . || N°d 5 0 a : ( R . cAqiba, 
t u m 135. ehr te se ine Frau vo r seinen Schülern mi t den W o r t e n : ) D a s M e i n e u. das 
Eure ist das Ihre (d . h. w a s ich u. ihr se id , ve rdanken wi r ihr, d ie auf m i c h l ange 
Jahre ve rz ich te t hat, dami t ich d e m Tora s tud ium ob l i egen k ö n n e ) . — D a s s e l b e K e t h 6 3 a . |l 
p K c t h 11, 3 4 b , 5 0 : R . Jacaqob b . A c h a ( u m 3 0 0 ) hat i m N a m e n des R Jochanan ( f 279) 
u. R . H e i a (um 3 1 0 ) im N a m e n des R . El 'azar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : W i e ein M e n s c h Sorge 
t rägt für die Ehre se iner W i t w e , so so l l er auch S o r g e t ragen für die Ehre se iner ge 
sch iedenen Frau. || B M 5 9 a : R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : I m m e r sei der M e n s c h vors icht ig , 
daß er se ine Frau nicht k r ä n k e ; denn we i l ihre Tränen ( le ich t ) s i ch einfinden, ist die 
Bestrafung ihrer K r ä n k u n g nahe (so n a c h Rasch i ) . || M Q 2 6 b : Man re ißt das Kle id ein 
beim A b l e b e n des S c h w i e g e r v a t e r s u. der S c h w i e g e r m u t t e r w e g e n der Ehre de r Frau. 

b. J«b 6 3 * s. bei xMt 19, 4 S. 8 0 2 A b s a t z 2 . || J e b 62 b s. bei Joh 2 ,1 S. 3 7 3 . || B B 1 4 5 b : 
R. Chanina ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : A l l e T a g e des A r m e n sind b ö s e Spr 1 5 , 1 5 , das ist der, 
der ein b ö s e s W e i b hat ; we r aber f röhl ichen Herzens ist, ba t i m m e r d a r ein Freuden
mah l Spr 1 5 , 1 5 , das ist der, der eine gu te Frau hat. || B e r a k h 8 a : Zur Zeit des F indens 
P s 3 2 , tj. R . Chanina ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : Zur Zei t des Findens , das bez ieh t s ich auf 
die F rau ; denn e s he iß t : W e n n j e m a n d ein W e i b gefunden, so hat er G u t e s gefunden 
Spr 1 8 , 2 2 . I! J e b 6 3 b : R a b a ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : K o m m u. sieh, w ie g u t ein g u t e s W e i b 
is t ! . . . Denn es s teh t g e s c h r i e b e n : W e n n j e m a n d ein W e i b gefunden, s o hat er Gu te s 
gefunden Spr 18, 2 2 . W e n n die Schr i f ts te l le v o n ihr se lbs t redet (a l so nach d e m W o r t 
laut v o n der Frau zu vers tehen ist) — w i e gu t ist dann ein gu tes W e i b , da die Schrif t 
s ie l o b t ! W e n n die Schr i f ts te l le aber v o n de r T o r a rede t (a l so n i ch t i m e igen t l i chen 
Sinn v o m W e i b e ) — w i e gu t ist dann ein gu te s W e i b , da die T o r a mi t ihr ve rg l i chen 
wi rd ! || Schab 2 5 b B a r : W e r is t r e i c h ? . . . R . cAqiba (f u m 135) hat g e s a g t : Jeder , der 
ein an W e r k e n s c h ö n e s W e i b hat. || cAr 1 9 a : Chizqi j ja ( um 240) hat g e s a g t : D ie Leu te 
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s a g e n : Ein A l t e r im Hause , n ich ts ( x n x s = Ger inghe i t ) im H a u s e ; e ine A l t e im Hause , 
ein Scha tz i m H a u s e (da sie überal l beh i l f l i ch sein kann) . || G n R 47 ( 2 9 c ) : E s s teht 
g e s c h r i e b e n : Ein t u g e n d s a m W e i b ist ihres M a n n e s K r o n e Spr 12, 4 . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) 
hat g e s a g t : Ihr Mann wi rd g e s c h m ü c k t ( g e k r ö n t ) du rch sie, aber s ie wird n ich t g e 
s c h m ü c k t du rch ihren Mann . 

C. J ° b 6 3 a : D e m R . Chijja ( um 2 0 0 ) m a c h t e se ine Frau N o t (sie k ränk te ihn v ie l ) . 
W e n n er e t w a s antraf ( w o m i t er g laubte , se iner Frau eine F reude berei ten zu k ö n n e n ) , 
band er e s in sein T u c h u. b rach te es ihr. D a sag te zu ihm (sein Neffe) R a b ( f 2 4 7 ) : 
Siehe, sie m a c h t d o c h d e m Herrn N o t ( w a r u m sie a l so b e s c h e n k e n ) ? ! Er an twor te te i h m : 
E s is t g e n u g für uns , d a ß sie uns unsre Kinder g roßz iehen u. uns vo r Sünde b e w a h r e n . 

d. Sanh 2 2 a : R . A l e x a n d r a i (um 270) ha t g e s a g t : W e s s e n Frau z u se inen Lebze i ten 
stirbt, u m den wird die W e l t finster, w i e es he iß t : D a s L ich t verfinstert s ich in s e i n e m 
Zel te u. se ine L e u c h t e über ihm er l i scht Hi 18, 6. R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) s a g t e : 
Seine Schri t te w e r d e n verkürz t , w i e e s he iß t : E i n g e e n g t w e r d e n se ine kräf t igen Schri t te 
Hi 1 8 , 7 . R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Sein R a t fäl l t hin ( se ine P läne miß l ingen ) , 
w i e e s he iß t : Und niederwirf t ihn sein e igener R a t s c h l a g Hi 18, 7. || Sanh 2 2 b : In einer 
Bar ist ge lehr t w o r d e n : De r Mann st irbt nur se iner Frau (s . Ruth 1, 3) u. d ie Frau st irbt 
nur ihrem M a n n e ; denn es he iß t : A l s ich aus Paddan k a m , s tarb m i r ( z u m Leide) 
Rahe l im Lande Kana 'an . || Sanh 2 2 a : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : 
Für a l les g ib t e s Ersatz, nur nicht für das W e i b der Jugend ( v g l . J e s 54 , 6 ) . 

e. T B e r a k h 7 ,18 ( 1 6 ) : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : Drei L o b s p r ü c h e m u ß man an 
j e d e m T a g e s p r e c h e n : Gepr iesen (sei Go t t ) , daß er m i c h nicht a ls G o i (Nicht is rae l i ten) 
geschaffen hat ! Gepr iesen , d a ß er m i c h n icht a l s W e i b geschaffen hat ! Gepr iesen , daß 
er m ich n ich t a ls U n w i s s e n d e n geschaffen hat! Gepr iesen , daß er m i c h n ich t als Goi 
geschaf fen : „ D e n n a l le Go j im sind wie n ich t s v o r i h m " J e s 4 0 , 1 7 . Gepr iesen , daß er 
m i c h n ich t a l s W e i b geschaf fen ; we i l das W e i b n icht zu Gebo t se r fü l lungen verpflichtet 
isfc 1 ( s . bei Ga l 3, 28 B S. 558 ff.). Gepr iesen , daß er m ich n ich t a l s U n w i s s e n d e n ge
schaffen; denn ein Unwis sende r s cheu t s i ch n ich t v o r der Sünde . — Pa ra l l e l en : 
p B e r a k h 9 , 1 3 b , 4 8 u . M ° n 4 3 b ; in le tzterer S te l le R . M e i r (um 150) a ls A u t o r . || N idda 3 1 b : 
R . J i cchaq (um 300) hat gesag t , R . A m m i ( u m 3 0 0 ) habe g e s a g t : W e n n ein männ l i ches 
Kind in die W e l t k o m m t , k o m m t Fr ieden iu die W e l t . . . . W e n n ein m ä n n l i c h e s Kind 
in d ie W e l t k o m m t , k o m m t (mit i hm) sein Bro t in se iner Hand . . . ; w e n n ein w e i b 
l iches , k o m m t n ich ts m i t i hm. . . . R . Schimcon b . Jocha i (um 150) hat g e s a g t : . . . (Bei 
der Gebur t e ines männ l i chen Kindes) empf inden a l le F reude . . . ; (bei der e ines we ib 
l ichen) empf inden a l le Betrübnis . || Qid 8 2 b Ba r : Rabb i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : . . . Die W e l t 
kann n i ch t sein o h n e männ l i che u. o h n e w e i b l i c h e Kinder . W o h l d e m , dessen Kinder 
männl iche , u. w e h e d e m , dessen Kinder w e i b l i c h e s ind! — In Sanh 1 0 0 b da s se lbe als 
A u s s p r u c h der Rabbanan . || Sir 4 2 , 9 ff. w i rd in Sanh 1 0 0 b in f o l g e n d e r W e i s e zit iert: 
Eine T o c h t e r ist für ihren V a t e r ein t rüger ischer Scha t z ; aus Beso rgn i s u m sie m a g er 
de s Nach t s n ich t s c h l a f e n : in ihrer Kindhe i t m ö c h t e s ie v ie l l e ich t verführt w e r d e n ; in 
ihrer Jugendze i t ( im Al te r von 12 — 1 2 1 / » Jahren) m ö c h t e sie v ie l l e ich t hu ren ; a ls mann
bare m ö c h t e sie v i e l l e i ch t n ich t verheira te t w e r d e n . Is t sie verheira te t , m ö c h t e n ihr 
v ie l le ich t ke ine Kinder zuteil we rden ; is t s ie alt g e w o r d e n , m ö c h t e sie v i e l l e i ch t e ine 
Zauberin w e r d e n . || S c h a b 3 3 b : ( R . Schimcon b . Jochai , um 150, hat g e s a g t : ) De r Sinn 
de r Frauen ist le ichtfer t ig . — D a s s e l b e als Bar aus der Schu le de s El ias Qid 8 0 b . In 
Seder E l i jR findet s ich dieser A u s s p r u c h n i c h t ; d o c h w e i s t F r i edmann in seiner Ein
le i tung S. 45 au f d ie inhal t l ich v e r w a n d t e Ste l le Seder El i jR 21 ( 1 2 2 ) hin, in der es 
he iß t : Das W e i b g ib t s i ch hin für e ine v e r g ä n g l i c h e Mahlze i t u . b e g e h t eine Sünde u. 
spr ich t : Daran l iegt n ichts (dabei ist n i ch t s ) ! w i e e s he iß t : Unsre Hau t g lüh t w i e ein 
Ofen vo r den Hungersg iu ten K L 5, 10 ; u. we i t e r he iß t e s : W e i b e r s c h w ä c h t e m a n in 
Zion K L 5 , 1 1 . W a s haben diese Ste l len mi te inander zu schaffen (daß die e ine auf die 

1 Mit R e c h t sag t Krauß , A r c h ä o l . 2 , 48 , d a ß hierin e ine n ich t zu v e r k e n n e n d e Miß
ach tung der Frau l i e g e ; v g l . bei Gal 3, 28 S. 561 A n m . h. 
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andre f o l g t ) ? E s wi l l d ich lehren, daß, s o l a n g e e s H u n g e r in der W e l t g ib t , ein W e i b 
s ich se lbs t h ing ib t u. e ine Sünde b e g e h t u. sp r i ch t : Daran l i eg t n i c h t s ! || S o t a 3, 4 : 
R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) s a g t e : D i e Frau wi l l l i ebe r 1 Q a b (ein g e r i n g e s M a ß Nahrungs 
mi t te l ) bei A u s g e l a s s e n h e i t a l s 9 Qab bei En tha l t samkei t . — D i e s e M i s c h n a wird zitiert 
K e t h 6 2 b . || Mid r Q o h 7 , 2 6 ( 3 8 a ) : Fe s se ln s ind ihre (des W e i b e s ) Hände Q o h 7 , 2 6 . 
R . Elcazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W e n n die Schr i f t n i ch t v o n ihr s a g t e : „ G e f e s s e l t s ind 
ihre Hände" (durch die Sitte, so wi rd j e t z t Q o h 7, 2 6 gedeute t , i ndem B - M D K n i ch t als 
Subs tan t ivum, sondern a ls pa s s ive s Par t iz ip ium g e f a ß t wi rd) , würde s ie e inen M e n s c h e n 
au f de r S t raße a n p a c k e n u. s a g e n : K o m m u. w o h n e mir b e i ! — Ä h n l i c h e s a n o n y m 
N u R 9 ( 1 5 2 b ) . || K° th 6 5 a : E s ist a ls B a r ge lehr t w o r d e n : E i n B e c h e r s teht d e m W e i b e 
s c h ö n , z w e i bedeu ten e ine S c h ä n d u n g (für s i e ) , be i dreien forder t s ie mi t d e m M u n d e 
(zur Unzuch t ) auf, bei v ie ren forder t s ie s e lbs t e inen Ese l auf der S t raße auf ohne 
j e d e R ü c k s i c h t n a h m e . || G n R 18 ( 1 2 b ) : R . J e hoschuaS aus Sikhnin (um 3 3 0 ) hat i m N a m e n 
d e s R . L e v i ( um 3 0 0 ) g e s a g t : „ E r bau te" ;z*i s teh t gesch r i eben ( G n 2 , 2 2 ) , d. h . er ach te te 
darauf i ^ a r n (-ja^i a l so gedeu te t = ri*'), w o h e r er sie erschaffen so l l t e . Er s p r a c h : 
I ch wi l l s ie n ich t aus d e m Kopfe ( A d a m s ) schaffen, damit s ie ihren K o p f n ich t s to lz 
e r h e b e ; n icht aus d e m A u g e , dami t sie n ich t umhergaffend w e r d e ; a u c h n ich t aus d e m 
Ohr, dami t sie n ich t e ine Horcher in w e r d e ; auch n ich t aus d e m M u n d e , dami t sie n ich t 
s chwa tzha f t w e r d e ; a u c h n ich t aus d e m Herzen , dami t sie n icht ne id i sch (e i fe rsücht ig) 
w e r d e ; auch n i ch t aus der Hand , dami t s ie n icht a l les betas te , u. auch n ich t aus d e m 
F u ß , dami t sie ke ine Herumläufer in w e r d e . V i e l m e h r (wi l l ich sie erschaffen) aus einer 
S te l le , die v e r b o r g e n ist an A d a m ; se lbs t w e n n der M e n s c h uubek le ide t dasteht , b l e ib t 
j e n e Ste l le b e d e c k t . Und bei j e d e m e inze lnen G l i e d e , das er an ihr schuf , s ag te er 
i m m e r zu ihr : W e r d e ein s i t t sames W e i b ! W e r d e ein s i t t sames W e i b ! T r o t z d e m „ l i eße t 
ihr all me inen R a t außer ach t " Spr 1, 2 5 . I ch habe s ie n ich t aus d e m K o p f e geschaffen , 
u. s iehe , s ie heb t ihren K o p f s to lz empor , w i e es he iß t : S ie g e h e n e inher mi t empor 
g e r e c k t e m Ha l se Jes 3 , 1 6 ; u. n ich t aus d e m A u g e , u. s iehe , sie ist umhergaffend, w i e 
e s he iß t : Und b l inze lnd mi t den A u g e n J e s 3 , 1 6 ; u. n ich t aus d e m Ohr, u. s iehe, sie 
ist e ine Horcher in , w i e es he iß t : Sara h o r c h t e a m E i n g a n g des Ze l t e s Gn 18, 1 0 ; u. 
n ich t aus d e m Herzen , u. s iehe , s ie ist ne id i sch (e i fersücht ig) , wie es he iß t : D a w u r d e 
R a h e l e i fe rsücht ig auf ihre S c h w e s t e r Gn 3 0 , 1 ; u. n icht aus der Hand , u . s iehe , s ie 
betas te t a l les , w ie es he iß t : D a stahl R a h e l die T e r a p h i m (das A n f a s s e n führt z u m 
E n t w e n d e n ) G n 3 1 , 1 9 ; u. n ich t aus d e m F u ß , u. s iehe , sie ist e ine Herumläufer in , w i e 
e s he iß t : U n d D i n a g ing aus Gn 3 4 , 1 . — P a r a l l e l e : D t R 6 ( 2 0 3 ° ) . || G n R 45 ( 2 8 c ) : Unsre 
Lehre r haben g e s a g t : V i e r E igenschaf ten w e r d e n v o n den Frauen a u s g e s a g t : sie sind 
g e n ä s c h i g (g ier ig e s send) , ho rchsüch t ig , t räge u. e i fersücht ig . G e n ä s c h i g , ( d a s e r k e n n t 
m a n ) v o n E v a : „S ie n a h m v o n seinen F rüch ten u. a ß " Gn 3 , 6 ; h o r c h s ü c h t i g : „ U n d 
Sara h o r c h t e " G n 1 8 , 1 0 ; t r ä g e : „ S c h n e l l drei Sea S c h w u n g m e h l " ( A b r a h a m m u ß zur 
Ei le t re iben) Gn 1 8 , 6 ; e i fersücht ig , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : „ D a w u r d e Rahe l au f 
ihre S c h w e s t e r e i fe r süch t ig" Gn 3 0 , 1 . R . J e h u d a b . N a c h m a n ( u m 2 8 0 , so l ies s tat t : 
b . N e c h e m j a ) ha t g e s a g t : A u c h aufsäss ig u. g e s c h w ä t z i g . A u f s ä s s i g : D a sp rach Sarai 
zu A b r a m : D a s mir wider fahrene U n r e c h t is t de ine Schu ld G n 1 6 , 5 ; u. g e s c h w ä t z i g : 
Und Mir jam u. A h r o n rede ten w i d e r M o s e Nu 1 2 , 1 . R . L e v i (um 300) hat g e s a g t : A u c h 
d ieb isch , w i e e s he iß t : „ D a stahl Rahe l d i e T e r a p h i m * G n 3 1 , 1 9 , u. u m h e r l a u f e n d : „Und 
Dina g i n g aus* G n 3 4 , 1 . — Para l le le m i t a b w e i c h e n d e r A u t o r e n a n g a b e D t R 6 ( 2 0 3 c ) . || 
Q id 4 9 b : Z e h n Q a b G e s c h w ä t z (Schwatzha f t igke i t ) s ind auf d ie W e l t h e r a b g e k o m m e n ; 
neun d a v o n erhie l ten die Frauen u. e ins die g a n z e übr ige W e l t . — „ D i e Frauen sind 
g e s c h w ä t z i g " auch B e r a k h 4 8 b . || Midr Es th 1, 2 2 ( 9 1 a ) : Er sandte Schre iben in a l le 
Landschaf ten d e s K ö n i g s . . . , d aß j e d e r M a n n in s e inem Hause Herr sein so l l te Es th 1 ,22. 
R . Huna (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : A c h a s c h v e r o s c h hat te e inen verkehr ten S i n n : w e n n i m 
g e w ö h n l i c h e n L e b e n ein M e n s c h L insen e s sen w i l l u . se ine Frau w i l l K iche re rbsen 
essen , kann er s ie z w i n g e n ? T u t s ie denn nicht , w a s sie w i l l ? ( s o nach M a t t h e n o t h 
K e h u n n a ) . || A b o t h 2 , 7 : (Hi l le l , um 2 0 v . Chr . ) s a g t e : . . . V i e l W e i b e r , v ie l Zaubere i . — 
T r Soph 15 E n d e : R . S c h i m o n b . Jocha i ( u m 150) hat ge l eh r t : D i e Tugendha f t e s t e unter 
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den W e i b e r n ist e ine Zauber in . — D a s s e l b e pQid 4 , 6 6 b , 3 2 ; s. auch o b e n in A n m . « 
Sir 4 2 , 9 ff. n a c h Sanh 1 0 0 b . 

5 , 2 6 : D a m i t er s ie h e i l i g e , r e i n i g e n d durch d a s B a d des W a s s e r s . 
V g l . d ie W a s c h u n g u . S c h m ü c k u n g de r Braut für ihren Mann bei M t 9 , 1 5 83 S. 5 0 6 

A n m . c u. S. 511 A n m . i. 

5 , 2 7 : D a m i t er s e l b s t die G e m e i n d e s i ch d a r s t e l l e a l s e i n e 
h e r r l i c h e , d ie n i c h t ha t F l e c k e n o d e r R u n z e l n . . ., s o n d e r n 

d a m i t s i e h e i l i g sei u. o h n e F e h l . 
1. evdol-og „ s c h ö n , her r l ich" . — In e inem Se lbs t l ob sag t die G e m e i n d e Israel v o n 

s i ch Midr H L 1,5 ( 8 7 b , 2 . 2 4 ) : S c h w a r z bin ich , d o c h s c h ö n H L 1 ,5 . D i e G e m e i n d e 
Israel sp r i ch t : S c h w a r z bin i ch in me inen e igenen A u g e n , aber s c h ö n in den A u g e n 
m e i n e s Schöpfe r s , w ie e s he iß t : Seid ihr n ich t w i e d ie Söhne der K u s c h i t e r ? Mir aber 
se id ihr S ö h n e Israels ( so deute t der Midr A m 9, 7 ) . W i e S ö h n e de r Kusch i t e r seid ihr 
in euren e igenen A u g e n , aber mir se id ihr wie S ö h n e Israels , ist der Spruch J a h v e s 
R . L e v i b . Cha j j e t ha ( g e g e n 350) hat ( H L 1, 5 ) in dre i facher W e i s e ausge l eg t . „ S c h w a r z 
bin i ch" ( G e m e i n d e Israel ) , näml ich a l le T a g e der W o c h e ; aber s c h ö n bin ich am Sabbat . 
„ S c h w a r z b in i c h " , n ä m l i c h al le T a g e im Jah re ; aber s c h ö n bin ich a m V e r s ö h n u n g s t a g e . 
. . . „ S c h w a r z bin i c h " , näml ich in d ieser W e l t ; aber s c h ö n bin ich in der zukünf t igen W e l t . 

2 . $vxis „ R u n z e l " = rs^js ( v o n "avpT = z u s a m m e n z i e h e n ) ; a ls Beispie l s. B M 8 7 a bei 
R o m 4 , 1 9 33 S. 2 1 6 . 

3. ayia = ntii-ip :. — D i e s B e i w o r t führt die G e m e i n d e rnr Israel zB E x R 21 ( 8 4 a ) : 
R . M e i r ( u m 150) s a g t e : G o t t sprach zu M o s e : D i e Israel i ten haben n i c h t nö t ig , v o r mir 
zu be ten . W e n n ich w e g e n des ersten M e n s c h e n , der ein e inze lner war , das T r o c k e n e 
geschaffen habe , w i e e s he iß t : S a m m e l n so l len s ich die W a s s e r unterha lb d e s H i m m e l s 
u s w . Gn 1 , 9 : u m w i e v i e l m e h r dann für d ie he i l ige G e m e i n d e r s r n p m j , die v o r mi r 
s agen w i r d : D i e s e r ist mein Got t , den wi l l i ch r ü h m e n ! E x 15, 2 . — Ü b e r eine k le inere 
Re l ig ionsgemeinscha f t , die d ie B e z e i c h n u n g „ H e i l i g e G e m e i n d e " führte, s. bei M t 1 6 , 1 8 
S. 734 A n m . b. 

4 . äfAiopos. — Über Le ibes feh le r der Frau, d ie e ine V e r l o b u n g u. Heira t unter U m 
ständen r ü c k g ä n g i g mach ten , s. bei J o h 2 , 1 S. 383 A n m . u. 

5, 3 1 : Zu G n 2 , 24 s. bei M t 19, 5 S. 8 0 2 u . be i 1 K o r 5 ,1 S. 3 4 6 A n m . f. 

5 , 3 3 : D a s W e i b a b e r , d a ß s ie den M a n n f ü r c h t e . 
q>oßsTa&at „ fü rch ten" = Ehrfurcht haben . Qid 31 a : D e r Sohn einer W i t w e fragte 

den R . Elicezer ( u m 9 0 ) : W e n n mein V a t e r s a g t : „ G i b mir W a s s e r zu t r inken" , u. w e n n 
m e i n e Mut te r s a g t : „ G i b m i r W a s s e r zu t r inken* — w e r v o n ihnen g e h t v o r ? Er 
an twor te te i h m : L a ß die Ehrfurcht t i a s v o r deiner Mut te r u. übe die Ehrfurcht v o r 
de inem Va te r , denn du u. de ine Mut ter seid zur Ehrfurcht v o r de inem V a t e r verpfl ichtet . || 
K e r 6, 9 s. be i Mt 1 5 , 4 S. 706 oben . || Zur L i e b e der Frau v g l . das Urbi ld der W e i b e r v o n 
W e i n s b e r g in P e s i q 1 4 7 a : In Cajedan ( = C i d o n ) g e s c h a h es , d a ß einer e in W e i b nahm, 
u . er war te te m i t ihr 10 Jahre, ohne d a ß s ie g e b a r ( da s ga l t a l s Sche idungsg rund ) . S ie 
k a m e n zu R . Schimcon b . Jocha i (um 150) u . ve r l ang ten g e s c h i e d e n zu w e r d e n . E r (der 
Mann) sprach zu ihr : J e d e W e r t s a c h e , die i ch in m e i n e m Hause h a b e , die n i m m u. g e h 
in das Haus de ines V a t e r s ! R . Schimcon b . Jocha i sprach zu i h n e n : W i e ihr bei Spe ise 
u. T rank (des H o c h z e i t s m a b l e s ) mi te inander ve rbunden w o r d e n se id , so dürf t ihr auch 
nur bei Spe ise u. T r a n k vone inander s c h e i d e n . W a s m a c h t e s i e ? Sie bere i te te ein g r o ß e s 
Mahl u. g a b i h m zu t r inken m e h r als g e n u g . Dann w i n k t e sie ihren M ä g d e n u. sprach 
zu i h n e n : T r a g t ihn in das Haus m e i n e s V a t e r s ! Zur ha lben N a c h t e r w a c h t e er aus 
s e i n e m Sch la f ; er sprach zu ihnen : W o bef inde i ch m i c h d e n n ? Sie sprach zu i h m : 
Has t du n ich t a l so zu mi r g e s a g t : J eden W e r t g e g e n s t a n d , d e n du in m e i n e m Hause 
hast, den n i m m u. schaffe ihn fort u. dann g e h in das H a u s de ines V a t e r s ? Und s o ist 
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e s g e s c h e h e n : ich habe ke inen schöne ren W e r t g e g e n s t a n d als d i c h ! A l s B e n Jocha i 
s o l c h e s hörte, be t e t e er für sie u. s ie w u r d e n b e d a c h t (mit K i n d e r s e g e n ) . — Pa ra l l e l e : 
Mid r H L 1,4 (87 a ) . 

6 , 1 : Ihr K i n d e r , g e h o r c h e t e u r e n E l t e r n im H e r r n . 
Z u r F r a g e , w a n n e i n K i n d d e n E l t e r n n i c h t z u g e h o r c h e n h a b e , s. S L v 19,3 

( 3 4 4 a ) bei Mt 1 5 , 4 S. 709 Mit te . || B M 2 , 1 0 : W e n n sein V a t e r (der ein Pr ies ter ist) zu 
se inem Sohne s a g t : Ve run re in ige d i ch ! o d e r w e n n er zu i h m s a g t : G i b n i ch t zurück 
( w a s du ge funden has t ) ! s o so l l er ihm n ich t g e h o r c h e n . — Hierzu die Ba r B M 3 2 a : 
W e n n sein V a t e r zu ihm s a g t : Ve run re in ige d i c h ! o d e r w e n n er zu ihm s a g t : G i b n ich t 
z u r ü c k ! — woher , d a ß er ihm n ich t g e h o r c h e n s o l l ? W e i l es he iß t : J ede r h e g e Ehr
furcht v o r se iner Mut te r u. s e inem Va te r , u. m e i n e Sabba te so l l t ihr b e o b a c h t e n , ich 
bin J ahve L v 19, 3 ; ihr a l le seid zur Ehrfurcht v o r mir verpfl ichtet (da rum g e h t Go t t e s 
G e b o t v o r E l t e r n g e b o t ) . 

6 , 2 2t: E h r e de inen V a t e r u. d ie M u t t e r . 

Zum 4. Gebot s. bei M t l 5 , 4 — 6 S. 7 0 5 - 7 1 7 u. bei M t 2 2 , 3 6 S .902 
Anm. c. Hier seien noch einige Stellen nachgetragen, die dort keine 
Aufnahme gefunden haben. 

Orac Sib 3 , 5 8 4 ff. s. be i Rom 1,26 S. 6 6 A n m . a. || Qid 31 a : iUlla der Ä l t e r e ( um 2 6 0 ? ) 
ha t a m E i n g a n g des Pa t r ia rchenhauses v o r g e t r a g e n : W a s bedeute t , w a s ge sch r i eben 
s t eh t : D i c h pr iesen, J a h v e , a l le K ö n i g e der Erde , da sie die W o r t e de ines M u n d e s 
h ö r t e n ? P s 138, 4 . „ D a s W o r t " de ines M u n d e s he iß t e s nicht , s o n d e r n „ d i e W o r t e " 
(— Zehn G e b o t e ) de ines M u n d e s . A l s G o t t s p r a c h : „ I c h bin J ahve , dein G o t t " , u . : 
„ N i c h t so l l s t du e inen andren G o t t h a b e n " E x 20 , 2 f., sag ten die V ö l k e r der W e l t : Zu 
se iner e igenen Ehre t rägt der v o r ! A l s er aber sp r ach : „ E h r e de inen V a t e r u. deine 
Mut ter" E x 20 , 12, da w u r d e n sie andrer M e i n u n g u. s t immten auch den früheren 
W o r t e n zu. — Ä h n l i c h e s in brei terer Aus füh rung E x R 8 ( 1 4 8 d ) u. P e a i q R 23 /24 ( 1 2 1 a ) . | 
Sede r E l i j R 24 ( 1 3 4 ) : G e d e n k e an den R u h e t a g , d a ß du ihn he i l iges t E x 2 0 , 8 ; „ E h r e 
de inen Va te r u. de ine Mut te r" E x 2 0 , 1 2 . W a s hat diese Ste l le mi t j e n e r zu schaffen 
( d a ß sie nebene inander s t e h n ) ? E s wi l l d i ch lehren, daß , so lange ein M e n s c h se inen 
Va te r u. se ine Mut te r ehrt , ke ine Sünde übe r ihn k o m m t ; denn e s h e i ß t : W o h l d e m 
M e n s c h e n , d e r s o l c h e s t u t . . ., der den Sabba t b e o b a c h t e t vsVm J e s 56 , 2 ; l ies n icht 
*.V?rm — „ ihn nicht zu en twe ihen" , s o n d e r n : Vs brt*: — „ d e m v e r g i b t m a n " . . . . Ke in 
M e n s c h ehrt se inen Va te r u. se ine Mutter , über den s c h l i m m e V e r h ä n g n i s s e k ä m e n , 
s. J e s 29 , 13. . . . Ehre deinen V a t e r u. de ine Mut te r E x 20, 12, u . : „ D u so l l s t n icht 
morden* E x 2 0 , 1 3 . W a r u m s tehen d iese S te l len n e b e n e i n a n d e r ? E s w i l l d i ch l ehren : 
w e n n ein M e n s c h v i e l e Nahrungsmi t te l in s e i n e m Hause hat, u. er g ib t s e inem V a t e r 
u. se iner Mut ter in ihrem A l t e r ke inen G e n u ß v o n ihnen, so ist er, a ls o b er se in l ebe
lang ein Mörde r g e w e s e n , a ls o b er See len vo r G o t t h i n g e m o r d e t hä t te ; desha lb he iß t 
e s : „ E h r e deinen V a t e r u. deine Mut te r" u. „ D u so l l s t n ich t m o r d e n " . 

6, 2 SB u. 6, 3 : W e l c h e s das e r s t e G e b o t m i t e i n e r V e r h e i ß u n g 
i s t : D a m i t es dir wohl e r g e h e u. du l a n g e l e b e s t auf E r d e n . 

Qid 3 9 b B a r : R . J a ' aqob (um 170) s a g t e : D u has t ke in G e b o t , das in der T o r a g e 
schr ieben ist u . an dessen Sei te s ich e ine L o h n v e r h e i ß u n g findet, m i t w e l c h e m n ich t 
die W i e d e r b e l e b u n g de r T o t e n in Ve rb indung g e b r a c h t wäre . Be i der Eh rung v o n V a t e r 
u. Mut te r (d . h. b e i m 4 . G e b o t ) s teht g e s c h r i e b e n : D a m i t de ine L e b e n s t a g e l a n g w e r d e n 
u. damit e s dir w o h l e r g e h e D t 5 , 1 6 . B e i m Fre i lassen der V o g e l m u t t e r s teh t ge sch r i eben 
usw. , s. bei Mt 6, 27 S . 4 3 7 . || S D t 3 2 , 47 § 3 3 6 ( 1 4 1 a ) : D u r c h d ieses W o r t w e r d e t ihr 
l ange l eben D t 3 2 , 4 7 . D i e s is t e ins v o n den D i n g e n , v o n denen der jen ige , de r s ie tut, 
ihre Früch te in d ieser W e l t u. d i e ' L ä n g e der L e b e n s t a g e in de r zukünf t igen W e l t ge 
n ieß t . Deu t l i ch ist e s hier ( D t 3 2 , 4 7 ) v o m T o r a s t u d i u m gesag t . U n d betreffs der Ehr-
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erbie tung g e g e n die Eltern, w o h e r ? D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : Ehre de inen Va te r und 
deine Mut ter , dami t de ine L e b e n s t a g e l a n g w e i d e n E x 20 , 12. . . . Z u m Ganzen v g l . 
Qid 4 0 * . |! pQid 1, 6 1 b , 5 8 s. bei M t 22 , 36 S. 9 0 2 A n m . c. || D t R 6 ( 2 0 3 a ) : D i e Schrif t 
s a g t : D a m i t du den W e g des L e b e n s n ich t a b w ä g e s t , s ind ihre (der W e i s h e i t = Tora ) 
W e g e s c h w a n k e n d , s o d a ß du ke inen E inb l i ck hast ( so Spr 5, 6 nach d e m Midr ) . W a s 
he iß t : D a m i t du den W e g des L e b e n s n ich t a b w ä g e s t ? R . A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) 
hat g e s a g t : G o t t s a g t : D u so l l s t n icht dasi tzen u. d ie G e b o t e der T o r a a b w ä g e n , w i e 
e s he iß t : Er w o g mi t de r S c h n e l l w a g e die B e r g e J e s 40 , 12. D u so l l s t n ich t s a g e n : 
W e i l d ieses G e b o t g r o ß (wich t ig , s c h w e r ) ist, w i l l i ch es tun, we i l sein L o h n zahl
re i ch ist ; u . we i l j e n e s G e b o t ger ing ( l e ich t ) ist, wi l l ich es n icht tun. W a s hat (des
ha lb ) G o t t g e t a n ? Er hat den M e n s c h e n n ich t kundge tan , w e l c h e s der L o h n für j e d e s 
einzelne G e b o t ist, dami t sie a l l e G e b o t e in Einfalt tun m ö c h t e n . W o h e r ? W e i l es 
he iß t : Ihre W e g e s ind s c h w a n k e n d (unbes t immt) , s o daß du ke inen E inb l i ck h a s t . . . 
S o hat auch G o t t den L o h n für die G e b o t e n icht kundge tan , a b g e s e h e n v o n z w e i G e b o t e n , 
d e m s c h w e r s t e n unter den s c h w e r e n u . d e m le ich tes ten unter den l e i c h t e n : die Ehr
erb ie tung g e g e n die El tern ist das s c h w e r s t e unter den s c h w e r e n , u. de r L o h n dafür 
ist L ä n g e de r L e b e n s t a g e , s. E x 20 , 12. Und das le ich tes te ist die Fre i l a ssung der 
V o g e l m u t t e r ; u. w a s is t der L o h n d a f ü r ? L ä n g e der L e b e n s t a g e , s. D t 2 2 , 7. — Paral
l e l e n : p P e a l , 15< ' ,9 ; pQid 1, 6 1 b , 4 1 ; T a n c h s p » 6 a ; T a n c h B zpy § 3 ( 8 b ) ; P « s i q R 2 3 ' 2 4 
(121 b ) ; Midr P s 9 § 3 ( 4 1 a ) . || Seder El i jR 2 4 ( 1 3 4 ) : S iehe , j eder , der T a g e u. Jahre u. 
R e i c h t u m u. V e r m ö g e n u. L e b e n w ü n s c h t in d ieser W e l t u. l anges L e b e n in der zu
künf t igen W e l t , d ie kein E n d e hat, der tue den W i l l e n se ines V a t e r s im H i m m e l u. 
d e n W i l l e n se ines V a t e r s u. seiner Mut te r , w i e e s he iß t : Ehre de inen V a t e r u. de ine 
Mut ter , dami t de ine T a g e lang w e r d e n E x 20 , 12 . 

6 , 4 31: I h r V ä t e r , e r z ü r n e t e u r e K i n d e r n icht . 
Schab 1 0 b : R a b b a b . M°chas j a hat gesag t , R a b C h a m a b . Gor ja (um 2 7 0 ) habe g e s a g t , 

R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : N iema l s m a c h e der M e n s c h e inen Unterschied z w i s c h e n e inem 
Sohn u. den andren Söhnen ( indem er j e n e n d e n übrigen vo rz i eh t ) ; denn w e g e n e ines 
G e w a n d e s i m W e r t e v o n zwe i Sela«, das J a k o b d e m Joseph m e h r g a b als seinen üb
rigen Söhnen , wurden se ine Brüder e i fersücht ig auf ihn. Und dann k a m j e n e s Ere ignis 
herbei , daß unsre Väter nach Ä g y p t e n h i n a b z o g e n . 

0 , 4 © : S o n d e r n z i e h e t s ie auf in Z u c h t u. Z u r e c h t w e i s u n g 
des H e r r n . 

Zu den Pfl ichten d e s Vate r s g e g e n den Sohn gehör t e unter and rem, d a ß er ihn 
T o r a lernen l ieß , s. T Q i d 1 ,11 (336) be i J o b 2 , 1 S. 3 8 0 A n m . c u. Qid 2 9 a bei A p g 18, 3 
S. 7 4 5 ; v o n d ieser Pf l icht wa ren die Frauen (Müt te r ) befrei t , s. Qid 1 ,7 bei Gal 3, 28 
S. 561 A n m . i u. Qid 29 b be i 1 K o r 14, 35 91 E n d e . || Qid 2 9 b : W o h e r , d a ß er ihn T o r a 
lehren m u ß ? W e i l es h e i ß t : Lehre t sie eure Kinder D t 1 1 , 1 9 . || Q id 3 0 a : Er m u ß ihn 
die Schrift lehren, aber n icht braucht er ihn M i s c h n a (den Traditionsstoff,) zu lehren. 
Und R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : „Schr i f t " , das i s t die T o r a . — i| Z u m L o b der guten Er
z iehung s. J e b 62 b be i Joh 2,1 S. 374 A n m . c. II E x R 1 (65 a ) : W e r se inen S t o c k zurückhäl t , 
der haßt se inen S o h n ; w e r ihn aber l iebt , such t ihn auf mi t Z ü c h t i g u n g Spr 1 3 , 2 4 . . . 
D a s wi l l d ich lehren , daß jeder , de r s e i n e m Sohn Züch t igung voren thä l t , so daß dieser 
s ch l i eß l i ch in s c h l i m m e A r t , gerät , ihn haßt . ( A l s Beisp ie le w e r d e n dann genann t 
Ismaöl , Esau u. A b s a l o m ; darauf f o l g t : S c h l i m m e r ist b ö s e Zuch t r.v^ nar-n i m Hause 
e ines M e n s c h e n als der Kr ieg G o g s u. M a g o g s . (Hierzu s. B ' r a k h 7 b be i Ä p g . 4 , 25 83 
S. 633 . ) A b e r w e n n j e m a n d seinen Sohn zücht ig t , so v e r m e h r t d iese r d ie L i e b e zu 
se inem V a t e r u. ehr t ihn, w i e e s h e i ß t : Züch t ige de inen Sohn, s o wi rd er d i ch er
q u i c k e n Spr 29 , 17, u. ferner heißt e s : Z ü c h t i g e de inen Sohn, denn ( n o c h ) ist Hoffnung 
da Spr 19, 18 . . . (dabe i wird rühmend h i n g e w i e s e n auf die s t r enge Z u c h t im Hause der 
Erzvä te r ) . — P a r a l l e l e : T a n c h m * » A n f a n g . 
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6 , 5 21: Ihr K n e c h t e (Sk laven) . 

V g l . den E x k u r s : A l t j üd i sches S k l a v e n w e s e n . 

6 , 5 23: A l s C h r i s t o . 
Ä h n l i c h de r Grundsa tz T a n c h nban 8 5 b : W o h e r , d aß die Ehrfurcht v o r s e i n e m 

Lehre r d e m M e n s c h e n e b e n s o w e r t sein s o l l w i e d ie Ehrfurcht v o r G o t t ? E s he iß t : 
D a h o b an Josua , de r Sohn Nuns , der Diene r M o s e s v o n se iner J u g e n d an, u. s p r a c h : 
Mein Herr M o s e , hal te s ie z u r ü c k ! N u l l , 2 8 . E r s a g t e : Mein Her r M o s e , w i e G o t t 
sie zurückhäl t , s o kanns t auch du sie zurückha l t en . || Sanh 1 1 0 a s. be i M t 10, 40 91S. 5 9 0 . 

6, 9%: L a s s e n d die D r o h u n g . 

Zur B e h a n d l u n g der S k l a v e n s. den E x k u r s : A l t j . S k l a v e n w e s e n . 

<}, 9 93: A n s e h e n d e r P e r s o n i s t n i c h t b e i i h m (s . bei R o m . 2 , 1 1 S. 79 ) . 

6 , 1 1 : U m zu b e s t e h e n g e g e n die R ä n k e des T e u f e l s . 

1. orijvai. = t*?. — A b o t h 5, 3 : Mi t zehn V e r s u c h u n g e n is t unser V a t e r A b r a h a m 
ve r such t worden , u. er bes t and in ihnen a l len B ' M S -;>??*. 

2 . G e g e n die R ä n k e d e s Teufe l s , s. bei M t 4 , I S . 139 Nr. 3. 

6, 12: W i r h a b e n n i c h t K a m p f mi t F l e i s c h u. B l u t , s o n d e r n 

g e g e n die O b r i g k e i t e n , g e g e n die G e w a l t e n , g e g e n d ie W e l t 

b e h e r r s c h e r d i e s e r F i n s t e r n i s , g e g e n die G e i s t e r s c h a f t der 

S c h l e c h t i g k e i t in den h i m m l i s c h e n R e g i o n e n . 

1. odgg xal at/ia = c i j ii-=, s. be i M t 16, 17 33 S. 7 3 0 . 
2 . «Qxui u. igovoiai hier n ich t w i e Eph 1, 21 Beze i chnung v o n Enge lk l a s sen , sondern 

v o n D ä m o n e n k l a s s e n . Zum R e i c h de s T e u f e l s s. be i Mt 2 5 , 4 1 93 S. 9 8 3 f . ; v g l . auch 
be i M t 12 , 24 S. 6 3 4 Nr. 3. — Mar ty r J e s 2 , 2 : Manas se diente d e m Satan, se inen Enge ln 
u. Mäch ten . || Jub i l 4 9 , 2 : A l l e Strei tkräf te de s M a s t e m a ( = Satan) waren entsandt , 
a l le E r s tgebur t i m L a n d e Ä g y p t e n zu tö ten . — Ferner s. E x k u r s : Zur alt jüd. D ä m o n o 
l o g i e Nr. 3 ( G l i e d e r u n g de r D ä m o n e n w e l t ) . 

• 3 . xoofioxgdtogeg tov oxötovg tovtov. — D e r Teufe l a ls xoo/uoxgdtiog, s. bei J o h 12 ,31 
S. 5 5 2 . — Satan a l s T o d e s e n g e l = Finsternis n ^ " »• L v R 18 ( 1 1 8 a ) be i M t 4 , 1 S. 149 
Nr. 4 A n m . a. — Ein - j c i n n •>» „ F ü r s t der Finsternis* wird e in igemal in P e s i q R e rwähn t ; 
d o c h ist dami t n ich t der Satan, sondern der Enge l fü r s t geme in t , der über d ie Finsternis 
g e s e t z t ist . — P e s i q R 2 0 ( 9 5 8 ) : A l s G o t t se ine W e l t schuf, sp rach e r z u m Fürs ten 
der F ins te rn i s : W e i c h e v o n mir , denn i ch wi l l d ie W e l t im L i c h t e schaffen. — Ä h n 
l i ches P e s i q R 2 0 3 a , 10 . — Ferner s. E x k u r s : Zur altjüd. D ä m o n o l o g i e Nr . 5 ( D ä m o n e n 
der Finsternis) . 4 . iv toig inovgavioig, s. be i E p h 2 , 2 91 S. 584 . 

6 , 1 3 21: D i e W a f f e n r ü s t u n g G o t t e s . 
W e i s h 5 , 1 7 — 2 0 : Er ( G o t t ) wird a ls Waf fen rüs tung navonXiav n e h m e n se inen Eifer 

CijXov u. die S c h ö p f u n g zur Waf fe m a c h e n zur A b w e h r der Fe inde . Er wi rd a ls Panze r 
doSgaxu an l egen G e r e c h t i g k e i t dixaioovvtjv u. a l s H e l m xogv9a aufsetzen u n g e h e u c h e l t e s 
G e r i c h t xgioiv äwnöxgitov. Z u m unübe rwind l i chen Sch i ld daniöa wird er He i l igke i t 
ooiötrjta nehmen , u. s t rengen Zorn ogytjv wi rd er schärfen z u m S c h w e r t g~o/Aq>a!av. — 
V g l . a ls äl tes te V o r l a g e J e s 59 , 1 7 : E r z o g G e r e c h t i g k e i t r.-,-,? an w i e einen Panze r 
1 ? 7 % > , u. der H e l m d e s Hei l s n>'•.»•« y a - 2 w a r auf s e i n e m Haupte , u. er z o g R a c h e k l e i d e r 
B^3 an als G e w a n d u n g u l eg t e u m w i e einen Ü b e r w u r f den Eifer n«?p . . — L X X : 
xal iveövoato dixaioovvtjv cSg 9wgaxa xal nsgie9eto negixsqpaXaiav atotrjgiov inl trjg 
xeyaXijg xai negisßdXeto Ifidtiov ixdixtjoeiag xai to negißöXatov avtov. — D e r T a r g u m 
ha t das Bi ld v o n der Waf fenrüs tung u m g e s e t z t in b i l d l o s e R e d e . — A u c h im R a b b i 
n ischen wi rd v o n de r ge i s t l i chen Waf fen rüs tung nur se l ten gerede t . A l l g e m e i n he iß t 
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es pQid 3, 6 3 d , 4 1 : R . Chanina rüstete se ine Waf fen i-^a D T « g e g e n R . Chagga i ( um 
3 3 0 ) . — Hie r s ind die zu e rhebenden E i n w ä n d e o d e r G e g e n g r ü n d e a ls W a f f e n be 
ze ichne t . — Ä h n l i c h he ißen die Ge lehr t en ;-trmT\ "»ssa „ L e u t e der S c h i l d e " = B e -
schi lde te , we i l die ha lakh i schen D i skus s ionen a l s m i r ran^w = „Toraka rap f " g e d a c h t 
werden . B e r a k h 2 7 b : ( R a b b a n Gaml ie l , u m 9 0 ) sp rach zu ihm ( e i n e m Schüler , angeb l i ch 
R . Schimcon bei J o c h a i ) : W a r t e , bis d ie Besch i lde ten in das Lehrhaus k o m m e n . A l s die 
Besch i lde t en g e k o m m e n waren , e rhob s ich de r F r a g e n d e u. fragte u s w . — Einzelhei ten 
s. wei te r unten . 

6 ,13 33: A n dem b ö s e n T a g e . 

fj/xsQct 7TovrjQC( = y^ D"H „Unglückstag" Am 6 ,3 , Plural P s 4 9 , 6 ; 

9 4 , 1 3 ; aram. xrs D-P „böser Tag", Gegensatz: aa D-P „guter Tag".a — 

Die „Unglückstage" in P s 4 9 , 6 werden einmal auf das göttliche Gericht 

im Jenseits gedeutet,b eine Erklärung, die für Eph 6 , 1 3 unpassend 

ist. Der Apostel scheint bei dem „böse Tage" an eine Zeit zu denken, 

in der der Teufel eine außerordentliche Tätigkeit zur Schädigung der 

Gläubigen entfalten wird. Dann gehören aus dem Rabbinischen hierher 

diejenigen Aussprüche, nach denen der Satan ganz besonders die Zeiten 

der Gefahr zur Anklageerhebung wider die Menschen benutzte 

a. Q id 39 b : M a n ( = Got t ) bere i te t i h m einen gu ten T a g u . e inen b ö s e n T a g w a nvi ats DI*. 
b. c A Z 1 8 " : R . S c h i m o n b . Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W a s b e d e u t e t : ( W a r u m 

sol l te i ch m i c h fürchten in den T a g e n d e s U n g l ü c k s , da) die Sünde me ine r Fersen 
mich u m g i b t ? (so Ps 49 , 6 nach d e m Midr . ) . Die Sünden, d ie de r M e n s c h in dieser 
W e l t m i t se inen Fersen tritt ( = die e r für n ich ts achte t ) , w e r d e n ihn umr ingen a m 
T a g e de s (gö t t l i chen) Ger i ch t s . 

C. p S c h a b 2 , 5 b , 1 2 : R . Chij ja b . Ba ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : W e n n 
du in das L a g e r g e g e n de ine Fe inde ausrücks t , s o hüte d ich v o r a l l em B ö s e n D t 2 3 , 1 0 . 
W e n n er n ich t ausrückt , hat er es dann e t w a n i ch t nöt ig , s ich zu h ü t e n ? V i e l m e h r 
f o l g t hieraus, daß der Satan nur in der S tunde de r Gefahr ank lag t . R . A c h a i b . Ja<aqob 
(um 3 2 5 ) hat g e s a g t : E s s teht g e s c h r i e b e n : Trifft ihn auf d e m W e g e ein Schaden 
Gn 4 2 , 3 8 . I m Hause e t w a n i c h t ? V i e l m e h r f o l g t hieraus, d a ß der Satan nur in der 
Stunde der Gefahr ank lag t . R . Bisna ( u m 3 4 0 ) hat i m N a m e n d e s R . Laj ja ( = Heia , 
um 3 1 0 ) g e s a g t : E s s teht g e s c h r i e b e n : Ein T a g de r Drangsa l u . Z ü c h t i g u n g u. B e 
sch impfung ist d ieser T a g Jes 37, 3. Ein andrer T a g e t w a n i c h t ? V i e l m e h r fo lg t hieraus, 
daß der Satan nur in der Stunde de r Gefahr ank lag t . R. A i b o ( A j e b u ) b . Naggar i ( u m 
3 2 0 ) hat g e s a g t : E s s teht g e s c h r i e b e n : W e n n er ge r i ch te t wird , g e h e er a ls F rev l e r 
he rvo r P s 109, 7. E s he iß t n i ch t : Er g e h e als „ G e r e c h t e r " hervor , sondern a ls „ F r e v l e r " ; 
al lein hieraus fo lg t , daß de r Satan nur in der Stunde der Gefah r ank lag t . R . Ba b . Bina 
(um 2 5 0 ) hat g e s a g t : Es is t ve rbo ten , über ein Bret t zu gehn , das v o n e inem D a c h nach e inem 
andren h i n ü b e r g e l e g t ist, auch w e n n e s n o c h s o brei t ist. W a r u m ? W e i l hieraus fo lg t , 
daß der Satan nur in der S tunde der G e f a h r ank lag t . — D e r A u s p r u c h de s R . A c h a 
b . Jacaqob auch G n R 91 ( 5 8 i l ) , u. z w a r unter d e m N a m e n d e s R . Elicezer b . J a ' a q o b 
( u m 150) , n a c h Bacher , B a b y l . A m o r . 1 3 8 , 1 2 en ts tanden aus i r r tüml icher A u f l ö s u n g 
der Abbrev ia tu r - a " » - . — Ferner s. be i M t 4 , 1 S. 142 A n m . d u. be i E p h 4 , 27 S. 6 0 3 . 

6, 14 21: E u r e L e n d e u m g ü r t e t h a b e n d m i t W a h r h e i t . 
B ° r a k h l 6 b ( in e i n e m G e b e t ) : M ö g e e s dein W i l l e sein, d a ß . . . du d ich gür tes t 

•^Tsrr mi t de iner G n a d e . — Die g a n z e Ste l le be i L k 2 4 , 4 9 S . 3 0 1 . II N u R 2 ( 1 3 8 a ) : So 
for t (nach der Sünde mi t d e m g o l d e n e n K a l b ) umgür te t e M o s e se ine Hüf ten mi t 
Gebe t . — D a s Ganze bei R o m 9, 26 S. 2 7 3 . — || D e r A p o s t e l dürfte be i se iner M a h n u n g 
Jes 1 1 , 5 in G e d a n k e n g e h a b t h a b e n : E s wi rd T r e u e der Gür t e l se iner (des W u r z e l 
sprosses Isais) Lenden sein. — L X X : xal dXtj&eia elXtipivog tag nXevQag. — Der T a r g u m 
b i l d l o s : D ie , w e l c h e T r e u e üben, w e r d e n ihm nahe sein. 
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6 , 1 4 93: U n d a n g e z o g e n h a b e n d den P a n z e r der G e r e c h t i g k e i t . 

Je8 59 , 1 7 : E r z o g G e r e c h t i g k e i t an wie einen Panzer . — W e i s h 5, 1 8 : ivdvoetai 

dtögax« dixaioovrrjv, s. o b e n bei 6 , 1 3 91. || B B 9 b : R . El 'azar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W a s 

bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teht : E f wi rd Barmherz igke i t (so der Midr ) anz iehen wie 

e inen P a n z e r ? Je s 59 , 17. E s wi l l dir s a g e n : W i e d ieser Panze r aus lauter e inzelnen 

Schuppen bes teht , d ie vere in ig t zu e inem g r o ß e n Panze r we rden , s o bes t eh t d ie W o h l 

t ä t igke i t (Barmherz igke i t , "£?:>) aus lauter e inze lnen P e r u t e n (P fenn igen ) , d ie ver

e in ig t zu e iner g r o ß e n S u m m e werden . 

6 , 1 6 : A u f n e h m e n d den S c h i l d des G l a u b e n s . 
W e i s h 5 , 1 9 die oaiöxtjg a l s «anlg b eze i chne t , 8. oben bei 6 , 1 3 91. — A b o t h 4 , 1 1 

e r sche inen B u ß e u. gu t e W e r k e a ls ein Sch i ld C ^ P = Svgsög g e g e n St ra fen ; s. d ie 

S te l l e bei Joh 1 4 , 1 6 S. 561 A n m . e. 

6, 17 2 1 : . N e h m e t den H e l m des H e i l s . 
Jes 5 9 , 1 7 : rty?,»- ya«3 = H e l m des H e i l s ; L X X : neQixecp«X(ä«i> owxrjQiov. — 

W e i s h 5 , 1 8 — s. oben be i 6 , 1 3 31 — he iß t das ungeheuche l t e G e r i c h t e ine xoQvg 

= H e l m . || Beth ha -Midr 3, 7 3 , 1 7 : In j e n e r S tunde wi rd G o t t den M e s s i a s mi t einer 

K r o n e s c h m ü c k e n u. den H e l m des Hei l s nyiv yaia auf sein Haup t se tzen u. auf ihn 

G l a n z u. Her r l i chke i t l e g e n u. ihn s c h m ü c k e n mi t Kle ide rn der He r r l i chke i t u. ihn auf 

e inen hohen B e r g s te l len , u m Israel zu v e r k ü n d e n u. mit se iner S t i m m e hören zu 

l a s s e n : das Hei l ist nahe rtyi»- 1 n a - p ! 

6 , 1 7 23: D a s S c h w e r t des G e i s t e s , w e l c h e s G o t t e s W o r t ist . 

W e i s h 5, 20 — s. o b e n bei 6 , 1 3 91 — wi rd de r Zorn oQyrj ein S c h w e r t ^ofiqraia g e 

nannt . — Die W o r t e der T o r a mi t e inem S c h w e r t ve rg l i chen zB T a r g H L 3, 8 : D i e Priester 

u. Lev i t en u. al le S t ä m m e Israels h ie l ten (in S a l o m o s T a g e n ) sämt l i ch an den W o r t e n 

d e r T o r a fest , die d e m S c h w e r t e s a - n g l e i chen , u. ve rhande l ten darüber w i e He lden , die 

d e s K a m p f e s k u n d i g s ind. || Midr P s 45 § 17 (136 a ) : Gür te dein Schwer t u m die Hüf te , 

o He ld P s 4 5 , 4 ; das is t M o s e , der d ie T o r a e r langte , d ie e inem S c h w e r t e a ? - g l e i ch t . — 

W e i t e r e B e l e g e s. be i H e b r 4 ; 12. — A u c h die Gebotse r fü l lungen k ö n n e n mi t e inem 

S c h w e r t ve rg l i chen w e r d e n . G n R 97 ( 6 1 b ) : R . J e h u d a (um 150) hat g e s a g t : Mi t m e i n e m 

S c h w e r t u. m e i n e m B o g e n Gn 48 , 22 , d. h. du rch Gebo t se r fü l lungen n s « u. gu t e W e r k e . 

6 , 1 8 : B e t e n d zu a l l er Z e i t . 

Hierzu s. be i L k 1 8 , 1 S . 2 3 7 L 

6 , 1 9 : In Ö f f n u n g m e i n e s M u n d e s . 
T a n c h B s a r § 1 ( 2 3 a ) : R . A b b a h u (um 3 0 0 ) hat im N a m e n des R . J o s e b . Chanina 

( u m 2 7 0 ) g e s a g t : W i e gu t haben e s d o c h u. w iev i e l Auf tun des M u n d e s ns. •pnns 

d ie jen igen , w e l c h e die G e b o t e erfül len ( i n d e m sie a l le ihre A n l i e g e n v o r G o t t b r ingen 

dürfen mi t d e r G e w i ß h e i t , e rhör t zu w e r d e n ) ! ] T a r g l Chr 1 7 , 2 5 : D e s h a l b fand dein K n e c h t 

e in Auftun des M u n d e s s^t-: s - n s , v o r dir zu be t en . — W e i t e r e s bei Eph 4 , 27 S. 6 0 3 . 

Der Brief Pauli an die Philipper 

1 ,6 21: D e r in euch a n g e f a n g e n h a t e in g u t e s W e r k , 
w i r d es v o l l e n d e n . 

G n R 60 ( 3 7 c ) : T u G n a d e an m e i n e m Herrn A b r a h a m G n 24 , 1 2 ; has t du ange

fangen , so v o l l e n d e es I I « J nr*snr>rr. R . Chagga i ( um 3 3 0 ) ha t im N a m e n d e s R . J i c c h a q 

( u m 300) g e s a g t : A l l e bedür fen der (gö t t l i chen) G n a d e ; auch A b r a h a m , u m des sen twi l l en 



Brief an die Phi l ipper 1, 6. 11. 12 . 1 3 . 1 9 . 2 3 619 

die G n a d e in de r W e l t wal te t , bedurf te der G n a d e , w i e es he iß t : T u G n a d e an m e i n e m 
Herrn A b r a h a m Gn 2 4 , 1 2 ; hast du ange fangen , s o v o l l e n d e es . — D i e s e W e n d u n g hat 
offenbar sp r i chwör t l i chen Charak te r gehab t . II Brief d e s Ar i s t eas § 1 9 5 : D e r K ö n i g 
fragte (be i den T i s c h g e s p r ä c h e n ) den F o l g e n d e n , w a s ihm w o h l für sein L e b e n das 
höchs t e (Gu t ) sei . Und er e rw ide r t e : D i e Erkenntnis , daß G o t t a l l e s behe r r sch t u. daß 
be i unsren bes t en Hand lungen n ich t w i r unsre En t sch lüsse ausführen, sonde rn G o t t 
mi t se iner M a c h t a l les vo l l ende t xsXeiot u . lei tet . V g l . auch das . § 2 2 7 . 2 3 9 . 2 5 5 . 

1 , 6 93: B i s zum T a g e C h r i s t i Jesu . 

Der Singular rnuisn n-ii „Tag des Messias" findet sich im Rabbinischen 

nicht, um so häufiger der Plural 'an n-a1;; Beispiele überall im Exkurs: 

Diese W e l t usw. Nur in den Pseudepigraphen kommt einmal die W e n 

dung vor: „zur Stunde seines (des Messias) Tages"; s. 4 Esra 1 3 , 5 2 bei 

L k l 7 , 2 2 S. 237. 

1 , 1 1 : Z u r E h r e u. L o b p r e i s u n g G o t t e s . 

Got t e s Ehre ist der le tzte Z w e c k der W e l t s c h ö p f u n g , s. bei L k 2 , 1 4 91 S. 117, ferner 

bei M t 5 , 1 6 S . 2 3 9 Nr . 2 . — Hier sei n o c h h i n g e w i e s e n auf N u R 8 ( 1 4 8 d ) : I ch wi l l ehren, 

d ie m i c h ehren 1 S m 2 , 3 0 . (Die Schrif t ) r ede t v o n den P r o s e l y t e n : d iese ehren a-naa« 

Gott , i n d e m s ie ihre b ö s e n W e r k e lassen u. k o m m e n u. unter d ie F l ü g e l der S c h b k h i n a 

fliehen. Sie ehrt G o t t (w iede r ) , u m dich zu lehren, daß j ede r , der se ine W e g e gerade

mach t , G o t t ehrt , w i e e s he iß t : W e r D a n k a l s Opfe r darbringt , ehr t m i c h r e c h t ; u . wei

d e n W e g bahnt , den wi l l ich mi t Lus t sehen lassen das Hei l Go t t e s P s 50 , 2 3 ; u. we i t e r 

he iß t e s : G e b e t J a h v e eurem Got t Ehre -^as, ehe denn er finster m a c h t u s w . Jer 1 3 , 1 6 . 

1, 12: Z u m F o r t g a n g des E v a n g e l i u m s . 

TZQoxoixr) „Gedeihen, Fortgang, Fortschritt", s. bei 1 Tim 4 ,15 Anm.a. 

Im Rabbin. hat •'Epi-t? oder ^sip-h? die Bedeutung „Auszeichnung, Würde". 

G n R 12 E n d e : A l s J ahve -E loh im Erde u. H i m m e l mach t e Gn 2 , 4 (Erde v o r H i m m e l 
genann t ) . G le i ch einer L e g i o n , die den K ö n i g zuers t a ls K ö n i g ausrief. D e r K ö n i g sp rach : 
W e i l d iese L e g i o n m i c h zuers t a ls K ö n i g ausgerufen hat, s iehe , s o wi l l i ch ihr e ine 
A u s z e i c h n u n g -Ep-'E g e b e n , - d i e n i ema l s v o n ihr w e i c h e n so l l . E b e n s o ha t G o t t g e s a g t : 
W e i l d ie E rde m e i n e n W i l l e n zuerst ge tan hat (bei der S a m m l u n g der W a s s e r Gn 1,9) , 
s iehe , s o wi l l ich ihr eine A u s z e i c h n u n g -sp-PE g e b e n , d ie n i ema l s v o n ihr we ichen 
s o l l ; das ist es , w a s gesch r i eben s t eh t : E r hat d ie Erde auf ihre Pfe i le r fes tges te l l t , 
d a ß sie n i m m e r s c h w a n k t P s 104, 5. P a r a l l e l e : Mid r P s 93 § 2 ( 2 0 7 a ) . — W e i t e r e Bei
sp ie le s. G n R 4 8 ( 3 0 « ) ; 9 0 ( 5 6 d ) ; L v R 18 ( 1 1 8 a ) ; T a n c h B -n-i § 10 ( 1 0 9 a ) ; P e s i q R 4 3 
( 1 8 0 a ) ; 1 4 ( 5 9 a ) ; 8 ( 2 9 b ) . 

1, 13: Im g a n z e n P r ä t o r i u m . 

Zu TiQaixwQiov s. bei M t 2 7 , 27 21 S. 1035; an unsrer Stelle ist damit 

die Kaserne der kaiserlichen Prätorianer im Osten Roms (in der Nähe 

der porta Viminalis) gemeint. 

1 , 1 9 : D a ß dies m i r a u s g e h e n w i r d zur E r r e t t u n g . 

Hi 13, 1 6 : nsntt>-5 --s KÜH; T a r g : sa^-nsV "\ K?,n „ e s wird mi r zur E r lö sung , Befre iung 

d i e n e n " ; L X X : xovxo fioi dnoßtjaexai eis auytrjQiav. 

1 , 2 3 91: M i t C h r i s t o z u s e i n ( v g l . be i L k 2 3 , 4 3 S. 2 6 4 f f . ) . 

1 , 2 3 ÜB: D e n n um v i e l e s b e s s e r i s t es. 

T o b 3, 6 : D e n n bes se r ist e s mir zu s terben, a ls zu leben <?ioxi XvaixeXei poi dno-
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1, 2 5 : ngoxontjv ( s . o b e n be i 1 , 1 2 ) . 

2, 3 : V e r m ö g e der D e m u t . 
Z u m L o b der D e m u t s. be i M t 5 , 3 S. 192 Nr . 3 u. bei M t 5, 5 S. 197 Nr . 1. 

2 , 4 : N i c h t auf das S e i n e j e d e r b e d a c h t , 

s o n d e r n j e d e r auch a u f das der andren . 

A b o t h R N 17 A n f a n g : R . Jose ( u m 150) s a g t e : E s sei das V e r m ö g e n de ines Nächs t en 
dir s o l i eb w i e dein e igenes . W i e d e n n ? W e n n ein Gelehr tenschü le r be i dir eintritt , 
s a g e n d : „ L e h r e m i c h ! " so lehre ihn, w e n n du die M ö g l i c h k e i t zum Lehren has t ; w e n n 
abe r nicht , s o en t lasse ihn sofor t u. n i m m ihm ke in G e l d ab , w i e e s he iß t : S a g e 
n icht zu d e i n e m N ä c h s t e n : „ G e h u. k o m m e w i e d e r u. m o r g e n wi l l i ch g e b e n * , während 
es d o c h bei dir s teh t ( ihm sofor t zu g e b e n ) Spr 3, 2 8 . — In späteren A u s g a b e n hinter 
d e m ersten Satz n o c h ein E i n s c h i e b s e l : W i e ein M e n s c h sein e igenes V e r m ö g e n an
sieht" riKi-i ( = darauf b e d a c h t ist) , s o sol l e r auch das V e r m ö g e n se ines Nächs t en an
s e h e n ; u . w i e ein M e n s c h w ü n s c h t , d aß k e i n e üb le N a c h r e d e über se in e i g e n e s V e r 
m ö g e n ausgebrach t w e r d e , s o so l l er a u c h w ü n s c h e n , daß über das V e r m ö g e n se ines 
Nächs ten k e i n e üb le Nachrede ausgeb rach t w e r d e . |! A b o t h 5 , 1 0 bei R o m 5, 6 S. 2 2 3 . 

2 , 5 : D i e s e s s i n n e t bei e u c h , w a s auch 

bei C h r i s t o Je su ( s t a t t h a t t e ) . 

Sofa 5 a : R a b Joseph ( f 3 3 3 ) hat g e s a g t : I m m e r le rne der M e n s c h v o m Sinn se ines 
Schöpfe r s 1:1? r j - i s ; denn s iehe, G o t t l i eß a l le (hohen) B e r g e u. H ö h e n dahinten u . 
l i eß se ine S c h c k h i n a (Got the i t ) auf d e m Berge Sinai w o h n e n , u. er l i eß a l le Frucht 
b ä u m e dahinten u l i eß se ine Schekhina im D o r n b u s c h w o h n e n . (So so l l der M e n s c h 
D e m u t v o n Got t le rnen. ) 

2, 6 21: A l s er in G e s t a l t G o t t e s war . 

Die alte Synagoge hat von einem präexistenten Messias nichts ge

wußt, s. bei Joh 1,1 21 S. 333 ff. 

2 , 6 23: D a s g o t t g l e i c h e Se in n i c h t für ein R a u b e n ehielt. 

Der abgelehnte ctqnayixoq würde stattgefunden haben, wenn Jesus 

Christus die ihm zugedachte xvoioTrjg wie ein Räuber mit Gewalt an 

sich gerissen hätte. Vgl . prior 3, 4 7 c , 27 , wo R.Jose b. Bun (um 350) 

aus 2 Kg 1 0 , 3 0 : „Es sollen Söhne des vierten Geschlechts dir (Jehu) 

auf dem Throne Israels sitzen", folgert: von da an u. weiter (hat es 

keine rechtmäßigen Könige mehr im Nordreiche gegeben, [vielmehr) 

haben sie die Herrschaft wie Räuber an sich gerissen. 

2 , 8 : E r e r n i e d r i g t e s i c h s e l b s t ( s . be i M t 2 3 , 12 S. 9 2 1 ) . 

2 , 9 : E r s c h e n k t e ihm den N a m e n über j e d e n N a m e n . 

Sanh 3 8 b : ( R a b Idi th, u m 3 2 5 , hat betreffs de s T h r o n e n g e l s Meta t ron g e s a g t : ) Sein 

N a m e ist w i e de r N a m e se ines H e r r n ; denn e s h e i ß t : Mein N a m e ist in ihm E x 2 3 , 2 1 . 

2 , 1 0 f.: D a m i t j e d e s K n i e . . . s i ch b e u g e u. j e d e 

Z u n g e b e k e n n e , d a ß J e s u s C h r i s t u s H e r r sei . 

Z u J e s 4 5 , 2 3 s. be i R o m 1 4 , 1 1 S. 3 1 0 . — V o m Nieder fa l len de r He iden v o r d e m 
Mess i a s rede t auf Grund v o n J e s 49 , 2 3 M i d r P s 2 § 3 ( 1 3 * ) , s. be i R o m 3 , 9 « S. 148 
A n m . h E n d e . 
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2 , 1 5 31: M i t t e n in e inem k r u m m e n u. v e r d r e h t e n G e s c h l e c h t . 

L X X D t 3 2 , 5 : yevea axoXid xal dieoTQafi/uevT]. G r u n d t e x t : W ^ P ? * xp_y ^r. „ e in 
ve rkehr t e s u. ve rd reh t e s G e s c h l e c h t * . — T a r g O n k : Ein G e s c h l e c h t , da s se ine Hand
lungen änder te u. (se lbs t ) veränder t w u r d e . — T a r g Jerusch I : Ein v e r k e h r t e s ( t ück i sches ) 
G e s c h l e c h t , da s se ine Hand lungen änder te , u. auch die R e c h t s o r d n u n g der W e l t wurde 
ih re twegen veränder t . — D i e letzten W o r t e s ind zu ve r s t ehen nach S D t 3 2 , 5 § 3 0 8 
( 1 3 3 b ) : Ein ve rkeh r t e s u. ve rdreh tes G e s c h l e c h t D t 3 2 , 5. M o s e sprach zu d e n Is rae l i ten: 
Mi t d e m M a ß , m i t w e l c h e m ihr m e s s e t ( spr ich t Go t t ) , m e s s e i c h e u c h . U n d e b e n s o 
he iß t e s : G e g e n den s ich rein B e w a h r e n d e n häl ts t du d ich rein, u. g e g e n den V e r 
dreh ten lasses t du d ich ve rkehr t finden 2 S m 2 2 , 2 7 ; P s 1 8 , 2 7 . 

2 , 1 5 93: W i e L i c h t t r ä g e r in der W e l t . 

(pcoatrjQ — i a oder -r ix-o, die zunächst den Lichtträger u. dann das 

Licht selbst bezeichnen. 
Zu ->s s. be i M t 5 , 1 4 91 S. 2 3 6 . — Zu - « i r j v g l . Chag 1 2 a B a r : In d e m Lich t ->vx, das 

G o t t a m ersten T a g geschaffen hat, s chau te u . b l i c k t e A d a m v o n d e m einen E n d e der 
W e l t b is z u m andren. S o R . Ja<aqob ( I . u m 1 2 0 ; I I . u m 170) . ( D i e s e s Lich t , das Url icht , 
so l l Go t t z u r ü c k g e z o g e n u. für d ie Zukunf t v e r b o r g e n haben . ) D i e Ge lehr t en aber 
s a g t e n : ( D a s a m I . T a g erschaffene L ich t ) ist ident i sch mi t den L i c h t k ö r p e r n pii*t<>? 
(d. h. mi t Sonne u . M o n d ) , d ie a m 1. T a g erschaffen w o r d e n s ind, abe r erst a m 
4 . T a g e a n g e h ä n g t ( am F i r m a m e n t be fes t ig t ) w u r d e n . — D a g e g e n ist I S K O = „ L i c h t * 
p C h a g l , 7 6 c , 3 7 : W e i l s ie me ine T o r a ve r l a s sen haben Jer 9, 12 . R . Chij ja b . A b b a 
(um 2 8 0 ) hat g e s a g t : M i c h haben sie ve r l a s sen Jer 1 6 , 1 1 , das w ü r d e i ch ihnen verz iehen 
haben , w e n n sie nur me ine T o r a b e o b a c h t e t e n ! D e n n w e n n s ie m i c h ver lassen , abe r 
m e i n e T o r a b e o b a c h t e t hät ten, so w ü r d e das L i c h t (s . be i M t 16 ,6 S. 7 2 8 ) , das in ihr ist, sie 
mir wiede r genähe r t haben . — Über das L i c h t der T o r a s. wei te r be i Joh 1 ,1 -^4 S. 357 Nr. 6. 

2, 16 21: W o r t des L e b e n s . 

D - n bv n-nan „ W o r t e de s L e b e n s * z B E x R 29 ( 8 9 a ) be i M t 7 , 1 3 f. S . 4 6 4 . — Ferner 

s. be i R o m 3 ,1 f. S. 129 A b s c h n i t t D . 

2,1693: D aß ich n i c h t i n s L e e r e l i e f u . n i c h t i n s L e e r e m i c h mühte . 

G n R 6 2 (39 a ) s. bei R o m 5, 1 S. 2 2 0 A n m . I. 

2 , 2 1 : S i e a l l e s u c h e n d a s I h r e ( v g l . bei 1 K o r 1 0 , 2 4 ) . 

2 , 25 91: M i t a r b e i t e r ( s . bei Rom 1 6 , 3 S . 3 1 8 ) . 

2 , 25 23: E u r e n A b g e o r d n e t e n ( s . be i Rom 1 5 , 2 6 S. 3 1 6 un ten) . 

2 , 2 9 : S o l c h e h a l t e t i n E h r e n ( s . bei J o h 1 2 , 4 3 Nr. 2 S. 5 5 3 ) . 

2 , 3 0 : Se in L e b e n aufs S p i e l s e t z e n d . 

nagaßoXei'eadai rf rpvxü E * W A = K P I » ^ i c » , s. T a r g J e s 53 , 12 b e i . M t 8 , 1 7 

5 . 4 8 2 , ode r = noa, s. bei Joh 1 0 , 1 1 SB S. 537 u. bei A p g 15, 2 6 S. 7 4 0 . 

3, 2 : S e h e t die H u n d e ! 

Als „Hunde" werden bezeichnet die Unwissenden, die Gottlosen u. 

die Nichtisraeliten. Beispiele s. bei Mt 1 5 , 2 6 S. 724 Anm. e. Hier sei 

noch auf folgende Stellen verwiesen. 
a. H u n d e = G o t t l o s e . T a r g P s 2 2 , 1 7 : D e n n u m r i n g t h a b e n m i c h Go t t l o se , die 

den Hunden «Jamals g l e i c h e n . 
b. H u n d e = Nicht is rae l i ten . H e n 9 0 , 4 : I ch sah, b i s daß j e n e Schafe ( = Israel i ten) 

v o n den Hunden , A d l e r n u. W e i h e n ( = Nicht i s rae l i ten) ge f ressen w u r d e n . — Esther 
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nennt den König Achaschverosch einen Hund, s. M e g 15 b bei Joh 19, 24 S. 577, A b 

schnitt: Vers 2 . 

3 , 4 : Z u v e r s i c h t . 

7ienoi9t]ois = nnijsn, s. bei Rom 4, 13 S. 208 Abs . 2. 

3 , 5 21: In H i n s i c h t auf B e s c h n e i d u n g a c h t t ä g i g . 

oxxarjfieqog, hierzu s. Exkurs über Beschneidung Nr. 1. 

3 , 5 23: ( A u s ) dem S t a m m B e n j a m i n . 

Vgl . bei Rom 11 ,1 $ S. 286ff. II Midr Esth 3, 4 ( 9 4 u ) rühmt Mardokhai seinen Stamm 

Benjamin mit den Worten: Ich bin der Edelste Gottes (statt •)-—esjc-s lies "p-'-stpjs^ = 

evyeveoTSQov); denn alle Stammväter sind im Ausland geboren worden, aber mein 

Ahn ist im Lande Israel geboren worden. — In Midr Abba Gorj 3, 4 fehlt der letzte Satz. 

3 , 5 ( 1 : E i n H e b r ä e r von H e b r ä e r n . 

'EßoctTog ig 'Eßgaioov = ein hebräisch (aramäisch) redender Jude 

von hebräisch (aramäisch) redenden Juden. — Zur Gleichsetzung des 

Aramäischen mit dem Hebräischen s. bei Joh 5, 2 S. 444 Nr. 2. 

3 , 7 : G e w i n n . . . S c h a d e n (Ver lus t ) . 

xeqdos — typia = — nc?r! (Strack: ̂ zsr.), s. Aboth 2 ,1 bei Mt 16 ,26 53 S. 7 5 0 Abs. 2 . 

3 , 8 2t: U n r a t . 

axvßaXov etwa r?.-sv „Abfall , Unrat"; vgl. auch bei 1 Kor 4 , 1 3 S. 338. || NuR 4 ( 1 4 1 ' ' ) : 
Gleich einem König, der viele Tennen hatte, u. sie alle waren Abfälle r i t u - e u. voller Lolch. 

3 , 8 23: D a m i t ich C h r i s t u m g e w i n n e . 

xeqdcüvw = ^ . P T - , s. TMSch 3 , 1 8 (92) bei Mt 10, 39 S. 588. 

3 , 1 7 : V o r b i l d . 

rvnog etwa T?-C, «:•?-?., s. bei Lk 2, 34 5B S. 140 u. bei Rom 5 , 1 4 83 S. 226 f. 

3 , 19 21: D e r e n E n d e is t V e r d e r b e n . 

NuR 20 (189 b ) : Der Engel Jahves sprach zu Bih'am: Geh mit den Männern Nu 2 2 , 3 5 ; 

denn dein Teil wird bei ihnen sein, u dein Ende - E * C wird sein aus der W e l t zu

grunde zu gehen. || Targ Jerusch I Nu 2 4 , 2 0 : Ihr Ende wird sein, daß sie bis in Ewigkeit 

dem Verderben anheimfallen.— Das. 24, 2 t : Sie werden bis in Ewigkeit dem Ver

derben anheimfallen. || Targ Ps 1 0 9 , 1 3 : Sein Ende wird zur Vernichtung sein. 

3 , 19 23: D e r e n G o t t der B a u c h ist. 

Den „Gottesmenschen", die den wahren Gott verehren, werden im 

Brief des Aristeas 139 f. gegenübergestellt die „Menschen der Speise u. 

des Tranks u. der Kleidung"; s. die Stelle bei Rom 4 ,2 f. S. 189 Anm. ß. — 

Dergleichen Leute heißen im Rabbinischen nxjn ibra „Genußmenschen". 

TSota 14, 3 (320): Seitdem die Genußmenschen sich mehrten, hörte die Ehrfurcht 
vor der Tora auf u. das Recht wurde verdorben. — Sanh 26 b nennt R. Eifazar (um 270) 
den Schebna, den Palastpräfekten Hiskias, einen r,«:r, tyz. 

3, 19 (S: (Deren) E h r e in i h r e r S c h a n d e ist . 

aioXvvr} = < p ^ . _ . p C h a g 2 ( 7 7 C ) 2 3 : R. j O S e b. Chanina (um 270) hat gesagt: W e r 

seine Ehre sucht lasrwn in der Schande seines Nächsten, der hat keinen Teil 

an der zukünftigen W e l t . 
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3 , 2 0 : U n s e r B ü r g e r t u m i s t im H i m m e l . 

V e r g l e i c h e n läß t s i ch Mid r P s 18 § 3 (68 b ) : D e m Mus ikme i s t e r , v o n d e m K n e c h t e 

J a h v e s P s 1 8 , 1 . A u s w e l c h e m Grunde hat D a v i d g e s a g t : „ v o n d e m K n e c h t e J a h v e s " ? 

U m d ich zu lehren, d a ß Go t t j e d e m , der s ich v o n se iner Sünde bekeh r t . Ehre hinzufügt 

E b e n s o findest du es bei D a v i d : b e v o r er sich v o n j e n e r T a t ( d e s E h e b r u c h s ) b e k e h r t 

hat te , w u r d e er n ich t e ingeschr ieben in das o b e r e H e e r n ; ? ' ? hv K ^ E - Ü C - N ; n a c h d e m er abe r 

B u ß e ge tan hat te , w u r d e er in das obe re H e e r e ingeschr ieben u. „ K n e c h t G o t t e s " genann t . 

4, 3 51: E c h t e r S y z y g u s . 

Ein rechter Syzygus, da sein Name besagt, was er selbst dem 

Apostel tatsächlich war, nämlich ein „Jochgenosse", d. h. ein Mit

arbeiter. — Dergleichen Ausdeutungen von Eigennamen sind in der 

rabbinischen Literatur gerade nicht selten. 

Git 7 a deu te t R a b H u n a ( f 2 9 7 ) den N a m e n des R a b Cb i sda ( f 3 0 9 ) : „ H u l d " 

ist dein N a m e , u . „ h o l d " " « " v " s ind de ine W o r t e . || N e d 6 6 b : J e m a n d sag te zu s e i n e m 

W e i b e : I ch g e l o b e , d a ß du ke inen G e n u ß v o n m i r haben sol l s t , b i s du i rgend e t w a s 

S c h ö n e s an dir d e m R . J i schmae l b . J o s e ( u m 180) nachwe i sen wirs t ( so l ies statt 

R . Schimcon b . J .) . R . J i s chmaö l b . J. sprach zu ihnen : V ie l l e i ch t ist ihr K o p f s c h ö n ! 

Man an twor t e t e : Er is t rund. V i e l l e i c h t ist ihr Haar s c h ö n ! E s g l e i c h t F lachss t rähnen . 

V i e l l e i c h t sind ihre A u g e n s c h ö n ! Sie sind s c h m a l (gesch l i t z t ) . V i e l l e i c h t sind ihre 

Ohren s c h ö n ! Sie sind doppe l t (sehr g r o ß ? ) . V i e l l e i c h t ist ihre Nase s c h ö n ! Sie is t 

g e s c h w o l l e n (vers topf t ) . V i e l l e i c h t s ind ihre L ippen s c h ö n ! Sie s ind d i ck . V ie l l e i ch t ist 

ihr Ha l s s c h ö n ! E r is t g e s e n k t . V ie l l e i ch t ist ihr Bauch s c h ö n ! Er ist a u f g e s c h w o l l e n . 

V ie l l e i ch t s ind ihre F ü ß e s c h ö n ! Sie sind brei t w i e d ie der G a n s . V ie l l e i ch t ist ihr 

N a m e s c h ö n ! „ L i k h l u k h i t h " (d . h. S c h m u t z ) ist ihr N a m e . D a sag t e e r : S c h ö n hat man 

sie „ L i k h l u k h i t h " benannt , denn s ie ist b e s c h m u t z t mi t Le ibes feh le rn . Daraufhin lö s t e 

er das G e l ü b d e . || M e g 1 2 b s. be i Ko l 4 , 3. 

4 , 3 93: D e r e n N a m e n i m L e b e n s b u c h s i n d ( s . bei L k 1 0 , 2 0 S. 169 Nr. 1) . 

4, 4: F r e u e t euch im H e r r n a l l eze i t . 

Die g r o ß e W e r t l e g u n g auf ein f röh l iches G e m ü t k o m m t in d e m Satz zum A u s d r u c k , 

d a ß der he i l ige Geis t nur be i f röhl ichen M e n s c h e n w o h n e ; s. P ° s 1 1 7 : i bei R o m 1 4 , 1 7 

S. 3 1 2 u. p S u k k a 5 , 5 5 a , 42 im E x k u r s : D a s Laubhüt tenfes t , A b s c h n i t t I V , Band II S. 8 0 5 . 

4 , 5 : E u e r m i l d e s W e s e n w e r d e von a l l en M e n s c h e n e r k a n n t . 

R. J ehuda (um 150) hob am Messias ganz besonders hervor, daß er 

mild T\~! gegen Israel sein werde, s. SDt § 1 ( 6 5 a ) bei Mt 1,21 S. 64 Anm. b. 

4 , 6 : S o r g e t ü b e r n ichts . 

Z u m Sorgen s. bei M t 6, 2 5 — 3 4 S. 4 3 5 ff. 

4 , 7 : D e r F r i e d e G o t t e s , w e l c h e r j e d e V e r n u n f t ü b e r t r i f f t . 

cUqcin 3, 12, zug le i ch S c h l u ß w o r t der M i s c h n a : R . Schimcon b . Chalaphta (um 190) 

ba t g e s a g t : G o t t fand kein andres (bes se re s ) Ge fäß , das den S e g e n Israels zu fassen 

v e r m o c h t e , a ls den Frieden, w ie es he iß t : J a h v e wi rd se inem V o l k e S tärke ver le ihen , 

segnen wird J a h v e sein V o l k mi t Fr ieden P s 2 9 , I I . — Zur Ve rhe r r l i chung des F r i e d e n s 

s. be i M t 5, 9 S. 2 1 5 Nr. 1 u. be i L k 2 , 1 4 93 S. 118 . 

4 , 8 : I s t i r g e n d e i n L o b . 

A b o t h 2 , 1 : Rabb i ( t 2 1 7 ? ) s a g t e : W e l c h e s ist die rech te H a n d l u n g s w e i s e , d ie s ich 

der M e n s c h e rwäh len s o l l ? Jede , w e l c h e ein S c h m u c k P?SEP (Ehre , L o b ) ist für den , 

de r s ie ausübt , u . a ls S c h m u c k ihm a n g e r e c h n e t wird se i tens der M e n s c h e n . 
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4 , 9 : D e r G o t t d e s F r i e d e n s ( s . be i R o m 15, 33 S. 3 1 8 ) . 

4 , 1 5 : In b e z u g auf R e c h n u n g ü b e r G e b e n u. E m p f a n g e n . 

1. doaig xal Xrjfnpig = r.pb) nrra (bei Sirach) oder = ipui xtaa (im 

Rabbinischen); dabei ist nno (nrvo?) u. -,Fra = ööaig = Geben = Verkauf 

u. npb, bezw. Ntas = Xrjfujjig = Empfangen = Kauf; beide Ausdrücke 

zusammen aber umschreiben den Begriff „Handel", „Geschäftsverkehr"^ 

im weiteren Sinn dann auch = „Verkehr, Umgang mit Menschen".b — 

Die entsprechenden Verba sind 5̂*1 Kia;, aram. arj"n no? oder fcopsi = 

geben u. empfangen = Handel treiben,c im übertragenen Sinn auch = 

„verhandeln", zB bei den Diskussionen im Lehrhaus.d 

C. Sir 4 2 , 7 : G e b e n u. E m p f a n g e n ( V e r k a u f u. K a u f ) , a l l es g e s c h e h e schrif t l ich P P » 
3 P ? 3 Van n;:Vi; de r G r i e c h e : xal döatg xal Xrjxpig nävta iy ygayf,. — gr . Sir 4 1 , 1 9 : 
( S c h ä m t euch ) v o r s c h e l t e n d e m Auffahren b e i m E m p f a n g e n u. G e b e n ( = b e i m H a n d e l ) ; 
fehl t im hebr . Sir. || B e r a k h 1 7 a : ( R a b , f 2 4 7 , ha t g e s a g t : ) In der zukünf t igen ( = j e n 
se i t igen) W e l t . . . g i b t e s ke in E m p f a n g e n u. G e b e n ^rei Kr» = e s g ib t n ich t H a n d e l 
u. W a n d e l . — D i e g a n z e Ste l le s. bei M t 2 2 , 3 0 S. 8 9 0 o b e n . || S c h a b 8 9 a f ragt G o t t die 
E n g e l : G i b t es denn bei euch ein Empfangen u. G e b e n ( = Hande l sgeschä f t e ) jrvi » r « 3 ? || 
S c h a b 1 2 0 a : Es l i eg t ke in W i d e r s p r u c h v o r : das e ine (daß die Je rusa lemer zuver l ä s s ig 
waren) bez ieht s ich auf d ie W o r t e der T o r a ; das andre (daß s ie n ich t zuve r l ä s s ig waren ) 
g i l t v o m E m p f a n g e n u. G e b e n ynzi «s-ia ( = v o m Hande l u. W a n d e l ) . — D a s s e l b e 
C h a g 1 4 a . — W e i t e r e Be i sp ie le s. P e s 4 9 b ; Tafan 1 2 b ; M e g 0 B ; Qid 3 5 a ; T e m 1 1 6 a . 

b. J o m a 8 6 a : W e n n j e m a n d d ie Schrif t u. d ie M i s c h n a lernt u. m i t den Gelehr ten 
d ienend umgeh t , w e n n sein V e r k e h r U P O I i x w s mi t den Leuten in Sanf tmut gesch ieh t , 
w a s sagen dann d ie Leu t e v o n i h m ? — D i e g a n z e Ste l le bei M t 5 , 1 6 S. 2 3 9 Nr . 2 . 

C. S c h a b 3 1 a : R a b a (t 3 5 2 ) hat g e s a g t : W e n n m a n (Got t ) e inen M e n s c h e n ins ( j e n 
se i t ige ) Ger i ch t br ingt , s a g t m a n zu i h m : Has t du in R e d l i c h k e i t e m p f a n g e n u. g e g e b e n 
( = Hande l ge t r i eben) r r : i r s s : ? || P e a 8, 9 : W e n n j e m a n d 50 Zuz bes i tz t u. m i t ihnen 
Hande l t re ibt i n i : i ssna ( empfäng t u. g ib t ) , s o so l l e r n ichts aus de r A r m e n k a s s e 
e m p f a n g e n . || G n R 77 (49 c j : R . Chijja der Ä l t e r e ( um 2 0 0 ) u. R . S c h i m o n b . Rabb i (um 220) 
empf ingen u. g a b e n im G e s c h ä f t s v e r k e h r n s s n a - p 3 7 1 " TzZ1 = B^e t r ieben ein Hande l s 
geschä f t . II B M 6 4 a : W i e verhäl t e s s ich , w e n n es ein M e n s c h ist, der v o n i r g e n d w o 
k a m u. m i t d e m m a n n o c h ke ine Geschä f t e g e m a c h t hat te "itai b-pv « ? ( w ö r t l i c h : 
n ich t empfangen u. g e g e b e n h a t t e ) ? 

d. C h a g l l b : W e n n zwe i (Schüle r ) v o r ihrem Lehre r si tzen, dann ve rhande l t b - p « 
-iBi ( = empfäng t u. g ib t ) der eine mi t s e i n e m Lehrer , während der andre se ine Ohren 
neigt , um zu le rnen . W e n n aber drei da sind, ve rhande l t -msi b-pv der e ine mi t s e i n e m 
Lehrer , während j e n e be iden untere inander ve rhande ln litsi ibpv, s o d a ß s ie n ich t 
w i s sen , w a s ihr Lehre r g e s a g t hat. || T a r g 1 Chr 4 , 1 0 : Jacböc be t e t e z u m G o t t Israels 
a l s o : W e n n du m i c h s e g n e n wi rs t mi t Söhnen u. m e i n G e b i e t w e i t m a c h e n an Schülern , 
u. w e n n deine Hand mi t mi r sein wird im V e r h a n d e l n (Disput ieren , KIÜSI bpvoz, i m 
E m p f a n g e n u. G e b e n ) u . du mir G e n o s s e n schaffen wi rs t u s w . ; v g l . T e m 1 1 6 a . || Mid r 
H L 3, 6 ( 1 0 5 b ) : R . Huna (um 350) hat g e s a g t : In j e n e r Stunde (des R i n g e n s mi t J a k o b ) 
s ag t e der E n g e l : Ich wi l l e s d ie sem n ich t kundtun , m i t w e m er e s zu schaffen hat 
a-rrn a-oa ( empfäng t u . g ib t ) . — W e i t e r e B e i s p i e l e : T a r g H L 3, 8 ; So ta 7 b . 

2. Xoyog „Rechnung" = yizcn, s. bei Mt 1 8 , 2 3 S. 7 9 7 . ' 

4, 17: A b e r ich w ü n s c h e die F r u c h t , d ie r e i c h l i c h wird 

für eure R e c h n u n g . 

Zu xaQTtög s. bei Mt 7 , 1 6 21 S. 466 u. bei Mt 12, 33 S. 638. — Der 

xao7i6g, dessen Anwachsen auf der Empfangsseite der Rechnung der 
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Philipper der Apostel wünscht, ist der Segenslohn, der ihnen aus ihrem 

Geben u. Opfern zugunsten des Apostels erwächst. 

4, 18: D u f t von W o h l g e r u c h , e in O p f e r , a n g e n e h m , 

w o h l g e f ä l l i g G o t t e . 

oofxfi evanfiag = nn-3 r y - , s. be i E p h 5, 2 . — Zur B e z e i c h n u n g G o t t w o h l g e f ä l l i g e r 

W e r k e a l s » O p f e r " v g l . H e b r 1 3 , 1 5 . 1 6 . 

Der Brief Pauli an die Kolosser 

1 , 6 : F r u c h t b r i n g e n d u. w a c h s e n d . 

xctQTto(poQoviAsvov xai avgavofievov entspricht der Wortverbindung rne 

.-nyi „fruchtbar sein u. sich mehren"; doch wird diese im Rabbinischen 

nur in eigentlicher, nicht in übertragener Bedeutung gebraucht. Im 

letzteren Sinn wird „Frucht tragen" wiedergegeben mit rvi-HB s-iiar. 

Qid 4 0 a : E ine Sünde , die F rüch t e t räg t r - r - c nv-yv (die s c h l i m m e F o l g e n hat, zu 
neuen Sünden V e r a n l a s s u n g g ib t ) , ha t F rüch t e (St raf fo lgen für den T ä t e r in d ieser 
W e l t ) ; w e n n sie abe r k e i n e Früch te trägt , hat s ie k e i n e F rüch te (s ie b l e ib t ungestraf t 
in d ieser W e l t , dami t das Straf kapital Iii?, d e s Sünders in der j ense i t igen W e l t ein m ö g 
l ichs t g r o ß e s w e r d e ) . — Ferner s. die Zitate be i M t 7 , 1 6 « S. 4 6 6 u. bei M t 12, 33 S. 6 3 8 . 

1,12: A n t e i l am E r b b e s i t z der H e i l i g e n . 

Dt 10, 9 koordiniert nebeneinander nbn?1; pVn „Teil u. Erbbesitz". — 

L X X : fisgig xal xlrJQog. — Targ Onk u. Jerusch I : xscriNi p^n „Teil u. 

Eigentum" (Besitz). 

Dn 1 2 , 1 3 : S tehe auf zu de inem L o s e -s-iuV. || H e n 4 8 , 7 : E r (der Mess i a s ) b e w a h r t 
das L o s der Ge rech t en . || S c h a b 1 1 8 b : R . J o s e ( u m 150) hat g e s a g t : M ö g e (einst) mein 
Te i l 'pbn be i denen sein, die drei Mah lze i t en a m Sabba t hal ten. R . J o s e ha t g e s a g t : 
M ö g e m e i n T e i l be i denen sein, d ie das Ha l l e l täg l ich ganz sp rechen . . . . R . J o s e hat 
g e s a g t : M ö g e m e i n T e i l bei denen sein, d ie mi t Eintritt der D ä m m e r u n g ( m o r g e n s u. 
abends ) be t en . . . . R . J o s e hat g e s a g t : M ö g e mein Te i l be i denen sein, d ie an e inem 
Unter le ibs le iden s terben (ein s o l c h e s so l l t e w e g e n se iner Schmerzha f t igke i t Sühnkraf t 
haben) . R . J o s e hat g e s a g t : M ö g e mein T e i l be i denen sein, die auf d e m W e g e einer 
Gebotse r fü l lung s terben. . R . J o s e hat g e s a g t : M ö g e me in T e i l be i denen sein, d ie in den 
Sabba t in T ibe r i a s eintreten (hier b e g a n n m a n den Sabba t frühzei t ig) , u . be i denen , die 
aus d e m Sabba t in Sepphor i s austreten (hier ende t e m a n den Sabba t m ö g l i c h s t spä t ) . 
R . J o s e hat g e s a g t : M ö g e mein T e i l be i denen sein, die z u m Sitzen ( V e r b l e i b e n ) im 
Lehrhaus , u . n icht be i denen , die zum A u f s t e h e n ( W e g g e h e n ) im Lehrhaus veran lassen . 
R . J o s e hat g e s a g t : M ö g e me in T e i l bei denen sein, d ie d ie A l m o s e n e inziehen (e rheben) , 
u. nicht bei denen , die die A l m o s e n ver te i len (denn diese m a c h e n dabei l e i ch t Mißgriffe) . 
R . Jose hat g e s a g t : M ö g e mein T e i l bei demjen igen sein, den m a n ve rdäch t ig t , wäh rend 
n ich ts (ke ine S c h u l d ) an ihm ist. || p B e r a k h 4, 7 d , 5 7 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) pf legte (nach 
B e e n d i g u n g des A c h t z e h n g e b e t e s ) zu b e t e n : M ö g e e s dein W i l l e sein, J a h v e , unser Got t , 
. . . d aß wir uns freuen übe r unser T e i l -j-pVma i m G a n 'Eden — In de r Para l le l s te l le 
B e r a k h 1 6 b lauten die S c h l u ß w o r t e : D a ß du (uns) unser T e i l g e b e s t im Gan SEden. 

1 , 1 3 : A u s d e r G e w a l t d e r F i n s t e r n i s ( v g l . be i Eph 6 , 1 2 ) . 

1 , 1 5 « : G o t t e s d e s U n s i c h t b a r e n ( s . b e i R o m 1 , 2 0 « S . 3 1 f . ) . 
Struck u. B i l l erbeck , NT III. 40 
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1, 15 23: D e r E r s t g e b o r e n e vor j e d e m G e s c h ö p f . 

1. Als „Erstling" rv rön oder „Erstgeborener" -vbs werden in der 

rabbinischen Literatur bezeichnet: die Tora, Adam, Jakob, Israel u. der 

Messias, s. bei Rom 8, 29 23 S. 256 ff. — Hier sei noch nachgetragen 

NuR 4 (14 l c ) , wo Adam der „Erstgeborene der Welt" genannt wird; ferner 

sei betreffs des Messias verwiesen auch auf P esiqR 34 bei Hebr 1,6 21. 

2. Nach dem Kanon in SDt 11 ,10 § 37, ferner nach Aggad B eresch 31 

u. E x R 15 ( 7 8 d ) — s. diese Stellen bei Rom 8, 29 58 - drückt die Be

zeichnung „Erstgeborener" die besondere Liebe u. Wertschätzung aus, 

die Gott dem Betreffenden entgegenbringt. Das ist ohne Zweifel richtig, 

trifft aber nicht die eigentliche Bedeutung des ixQiaxoxoxog näar^g xxioewg 

Kol 1,15. W a s der Apostel mit dieser Bezeichnung betonen will, ist 

vielmehr, daß Christo die zeitliche Priorität vor allem Geschaffenen 

zusteht: weil er war, bevor die W e l t geschaffen wurde, darum heißt er 

in absolutem Sinn „der Erstgeborene jeder Kreatur". Die alte Synagoge 

hat einen Messias, der an seiner vorweltlichen realen Präexistenz das 

ihn von allen übrigen Menschen unterscheidende Merkmal besitzt, nicht 

gekannt, s. bei Joh 1,1 21 S. 333 ff. Auch den beiden bei Rom 8 ,29 S. 258 

Anm. e u. bei Hebr 1,6 gebrachten Stellen aus E x R 19 ( 8 1 d ) u. P e siqR 34 

( 1 5 9 b ) liegt die Vorstellung, die der Apostel mit seinem nQiaxöxoxog 

näorjq xviaetog Kol 1 ,15 verbindet, durchaus fern. Dagegen lassen sich 

mit dem Gedanken des Apostels diejenigen Vorstellungen vergleichen, 

die die alte Synagoge auf Grund von Spr 8, 22 ff. über die Tora aus

gebildet hat; auch sie gilt als präexistenter Erstling, durch den die W e l t 

erschaffen worden ist; s. bei Joh 1 ,1—4 S. 353 ff. — Dem apostolischen 

7XQwx6xoxoq 7TÜGX]C xxiaswq kommt am nächsten der in bezug auf Gott 

gebrauchte Ausdruck nbis isia-tp „der Vorzeitige der Welt" . 
G n R 3 8 ( 2 3 b ) : ( E s g e s c h a h , da s ie c-$v z o g e n G n 1 1 , 2 . ) R . El 'azar b . S c h i m o n 

(um 180) hat g e s a g t : Sie en tzogen s ich d e m Vorze i t igen de r W e l t ctij> bii "ais-ip* 
( = d e m , der v o r de r W e l t w a r ) ; s ie s a g t e n : W i r m ö g e n w e d e r ihn, n o c h se ine Got the i t ! 

1 , 1 6 2t: W e i l in ihm g e s c h a f f e n w u r d e a l l e s usw. 

W i e hier dem nowxoxoxog xi]g xxfatwg die Erschaffung der Welt bei

gelegt wird (s. oY avxov Vers 16 Ende), so erscheint in der rabbinischen 

Literatur die Tora als der „Erstling" zugleich als das Medium der 

Schöpfung, s. bei Joh 1 ,1—4 S. 356 Nr. 4 ; ferner s. SDt 11, 22 § 48 ( 8 4 b ) 

bei M t 2 3 , 8 2lS.917. 

1, 16 83: O b T h r o n e , o b H e r r s c h a f t e n u s w . ( s . bei Eph 1 , 2 1 ) . 

1 ,16 <£: A l l e s . . . i s t zu ihm g e s c h a f f e n . 
eig = \ . — Sanh 9 8 b : R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : D ie W e l t ist nur im H i n b l i c k auf 

D a v i d Ii-'? (für D a v i d , zu D a v i d b in ) erschaffen w o r d e n ; S c h e m u ö l (t 2 5 4 ) ha t g e s a g t : 
Im Hinb l ick au f M o s e r.^1.; R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : Im H i n b l i c k auf den 
M e s s i a s n*r*V. — D i e Genann ten sol len dami t a ls Z w e c k u. Ziel der W e l t s c h ö p f u n g hin
ges t e l l t w e r d e n ; v g l . hierzu im E x k u r s : V o r z e i c h e n u. B e r e c h n u n g der T a g e d e s Mess i a s . 
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1 , 1 8 : D a m i t er in a l l e m E r s t e r w e r d e . 

Zum Messiasnamen y^*"1. „Erster" s. bei Mt 1, 21 S. 65 Anm. c. 

1, 2 0 : F r i e d e n s t i f t e n d . 

eior)vo7toLsTv = ci-v b'vrt oder o^v nvy; Beispiele s. bei Mt 5 , 9 S. 215 ff. — Gern wird 
von Gott gesagt, daß er Frieden zwischen seinen Geschöpfen mache, s. zB B e rakh 1 6 b 

bei Mt 6 , 1 0 S. 4 2 0 ; ferner s. Midr H L 3 , 1 1 (108 a >, wo der Name Salomo im H L auf Gott 
gedeutet wird als den „König, der Frieden schafft zwischen seinen Geschöpfen". 

2, 1: In L a o d i z e a . 

. Aaodixia, im Rabbinischen meist sopni?, aber auch arpinb (p'AZ 3, 

42 c , 18) oder »•'p-mb (M e n 8 5 b ) . Da es außer unsrem, dem phrygischen 

Laodizea, noch mehrere andre Städte dieses Namens gab (zB in 

Lykaonien u. am Libanon südlich von Emesa), so bleibt es in den 

rabbinischen Stellen vielfach ungewiß, welches Laodizea gemeint ist. 

Vielleicht ist das Laodizea von Kol 2 ,1 gemeint Kel 2 6 , 1 , wo von der laodizenischen 
Sandale -p-n's 5-i:o gesagt wird, daß sie verunreinigungsfähig sei. Diese Vermutung 
stötzt sich darauf, daß das Laodizea in Phrygien eine ausgedehnte Wollenindustrie 
hatte, s. Schürer 2 4 , 81 . II M Q 2 6 a folgt auf die bei A p g 2 , 9 S .609 N r . 5 A n m . « gebrachte 
Stelle die Bemerkung des R. Ammi (um 300) : Infolge des Saitenspiels (der Empörer) 
von M ezigath-Cäsarea ( = Mazaka, Hauptstadt von Kappadozien) ist die Mauer von 
Laodizea zersprungen (so nach Raschi, dem auch Levy 2, 4 7 7 b folgt). Neubauer, Geo 
graphie 319, hält es für ausgemacht, daß hier das phrygische Laodizea gemeint sei; 
aber es liegt doch näher, an das lykaoniscbe Laodizea zu denken, das von Mazaka noch 
nicht halb so weit entfernt lag wie das Laodizea in Phrygien. — Ferner s. bei O f f b 3 , 1 4 . 

2 , 3 : S c h ä t z e der W e i s h e i t . 

Von den Stjoavool rijg aoopiag- heißt es (griech.) Sir 1 , 2 2 : In den Schätzen der 
Weisheit liegt verständiger Spruch. 

2 , 8 : E l e m e n t e der W e l t ( s .be i Gal 4, 3). 

2 , 9 : In ihm w o h n t die g a n z e F ü l l e der G o t t h e i t 
in k ö r p e r l i c h e r W e i s e . 

Die alte Synagoge kennt nur ein Ruhen der Sch ekhina oder des Geistes Gottes auf 
einem Menschen, s. P e s 117" bei 1 Kor 1 4 , 2 6 S .465 . || S o t a 4 8 b : Es ertönte eine Stimme 
vom Himmel, welche rief: Es ist ein Mensch unter euch, der würdig wäre, daß die 
Sch ekhina auf ihm ruhte vVj> n r s » n->snr; allein sein Zeitalter ist dessen nicht 
würdig. — Wenige Zeilen weiter dieselben Worte einer Himmelsstimme noch einmal. 
Den unverkürzten Bericht nach der Parallelstelle TSota 13 ,3 f. (318) s. bei Mt 3 , 1 7 S. 129 
Nr. 8. Hier ruft die Himmelsstiinme: „Es ist ein Mensch hier, der des heiligen Geistes 
würdig ist." Das zeigt, daß die Wendung vom Ruhen derSch°khina auf einem Menschen 
gleichbedeutend ist mit dem Ruhen des Geistes der Prophetie oder der Inspiration auf 
einem Menschen. Zugleich erkennt man daraus, wie unendlich weit die Aussage des 
Apostels von Christo Kol 2, 9 über die Vorstellung vom Ruhen der Sch e khina auf einem 
Menschen hinausgeht. || Sukka 2 8 a Bar: Achtzig Schüler hatte Hillel der Alte (um 20 
v. Chr.): dreißig von ihnen waren würdig, daß die Sch ekhina auf ihnen ruhte, wie unser 
Lehrer Mose, u. dreißig von ihnen waren würdig, daß ihnen die Sonne stillgestanden 
hätte wie Josua, dem Sohne Nuns; zwanzig von ihnen waren mittelmäßig. Der Größte 
unter ihnen allen war Jonathan b. SUzziöl (der Verfasser des Prophetentargums), der 
Kleinste unter ihnen allen war Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80). || N e d 3 8 a s. bei 
1 Kor 1 , 2 6 N r . l S. 327 . 

40* 
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2, 11: In dem A u s z i e h e n d e s L e i b e s des F l e i s c h e s . 

Phi lo , D e c i r c u m c i s i o n e § 2 ( M a n g 2 , 2 1 1 ) , s a g t v o n der B e s c h n e i d u n g : I ch ha l te . . . 
die B e s c h n e i d u n g auch für ein S y m b o l für z w e i ga r n o t w e n d i g e D i n g e . Zuers t für das 
W e g s c h n e i d e n der Lüs te , d ie den Vers tand b e t ö r e n . D e n n da un te r d e n V e r l o c k u n g e n 
durch Lüs te die g e s c h l e c h t l i c h e G e m e i n s c h a f t d e s M a n n e s mi t der Frau den S iegespre i s 
davont räg t (den ers ten P la tz e inn immt) , s o erschien e s den Gese t zgebe rn gut , d a s d e m 
G e s c h l e c h t s v e r k e h r d i enende W e r k z e u g zu entspi tzen, i n d e m sie dami t auf das W e g 
schne iden der a l lzu g r o ß e n Lus t anspiel ten, n i ch t b l o ß einer (Lus t ) , sondern d u r c h die 
e ine g e w a l t i g s t e zug le i ch auch al ler übr igen . . . . 

2 , 13: T o t durch die V e r g e h u n g e n . 

VSXQOS w i e r o = ge is t l i ch tot , s. bei Mt 8, 2 2 S. 4 8 9 . 

2, 14 21: A u s l ö s c h e n d d ie H a n d s c h r i f t g e g e n uns. 

Der Schuldbrief hieß nai? = „Schriftstück, Verzeichnis", genauer 

2-n nou: oder ain alsVerbum für „auslöschen" diente prpo, aram. prv?. 

A b o t h 3 , 1 6 s . bei M t 1 0 , 2 9 93 S. 583 Nr . 3 A n f a n g . || T a n c h ( 1 4 0 b ) : ' R a b b i ( t 2 1 7 ? ) 
hat g e s a g t : W e n n ein M e n s c h sündigt , v e r z e i c h n e t G o t t über ihn den T o d ; tut der 
M e n s c h B u ß e , s o wi rd die Schrif t au fgehoben bxazrn aran (für ungül t ig e rk lä r t ) ; tut er 
n ich t Buße , so b le ib t das A u f g e z e i c h n e t e a l s wahrha f t ige (gü l t ige ) Schrif t ( v g l . Dn 1 0 , 2 1 ) . || 
Zur T i l g u n g der Schuldbr ie fe y v v , r n - c r i , d ie G o t t w i d e r die M e n s c h e n in se iner H a n d 
hat, s. p P e a 1 , 1 6 b , 37 be i R o m 2 , 6 S. 78 unten. D i e Pa ra l l e l e dazu P e s i q 1 6 7 a n enn t den 
Schuldbr ief , den G o t t v o n d e r W a g s c h a l e der Über t re tungen wegre iß t , P-OII* bv a m ".tsv 
„ S c h u l d s c h e i n der S ü n d e n " . — Eine w e i t e r e Para l l e le 8. R H 1 7 a . || I m G e b e t A b i n u 
M a l k e n u 1 lautet e ine Bi t t e : Unser Va te r , unse r K ö n i g , l ö s c h e aus pln? du rch deine 
g r o ß e Barmherz igke i t a l l unsre Schuldbr ie fe « -n /a in ^ p o - V a ! — A u c h das V e r b r e n n e n 
v o n Schuldbr ie fen wi rd e rwähnt , 8. E x R 15 (77 a ) . — V o m Bei t re iben d e s Schu ldbr ie fes 
geb rauch t e man das V e r b u m nas; s. G n R 23 ( 1 5 ° ) . 

2 , 1 4 23: U n d hat s ie s e l b s t aus der M i t t e w e g g e n o m m e n . 

V g l . zum W o r t l a u t T a r g l Chr 2 1 , 1 5 : N i m m den Ab i scha i , ihren Meis ter , aus ihrer 
Mit te w e g •prrr'att ] inai - |s-as !s ;e. 

2, 15: A u s z i e h e n d die H e r r s c h a f t e n u. G e w a l t e n , h a t er s ie 

k ü h n l i c h zur S c h a u g e s t e l l t , T r i u m p h h a l t e n d über s ie in ihm. 

1. P e s i q R 36 ( 1 6 1 a ) s. be i L k 2 4 , 2 6 S . 2 8 7 A n m . k. 2 . iv naoorjolq, s. be i M k 8 , 3 2 S. 18. 

2, 16: N i e m a n d so l l euch r i c h t e n in S a c h e n der F e s t e s 

o d e r N e u m o n d s - o d e r S a b b a t f e i e r . 

V g l . bei A p g 2 1 , 21 S. 754 . 

2, 17: W a s S c h a t t e n des Z u k ü n f t i g e n i s t , 

der L e i b a b e r g e h ö r t C h r i s t o an. 

Jo8epbus, B e l l Jud 2 , 2 , 5 wi rd d e m A r c h e l a u s z u m V o r w u r f g e m a c h t : Je tz t k o m m t 

er, u m den Scha t t en axidv der Herrschaf t s i ch v o m Herrn ( d e m Kaiser) zu erbi t ten, 

deren Körper adüfia e r l ängs t an s ich ge r i s sen ha t rjonaoev, i n d e m er den Kaise r n ich t 

z u m Herrn der D i n g e r a V ngay/udttov (— aüpa), sondern ( zum Her rn ) der N a m e n 

TÜV 6vofj.äx<av (= oxid) m a c h t . — D a s . 6, 3 , 3 : D i e Nö te , die über s ie (d ie Be lager t en 

in Je rusa lem) here inbrachen , s ind n ich t zu sch i ldern . D e n n in j e d e m Haus , s o b a l d nur 

ein Schat ten v o n Spe i se rgoqpijs axid v o r h a n d e n zu sein sch ien , ents tand Kr ieg , u. die 

bes ten Freunde g i n g e n widere inander l o s . || I m Rabb in i s chen das Bi ld v o m Schat ten 

1 A u s d i e s e m G e b e t ha t bere i t s R . cAqiba (f u m 135) T a ' a n 25 b e in ige Sätze zitiert. 
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se l ten . — G n R 96 ( 6 0 c ) : A l s die T a g e zu s terben für Israel he r ankamen G n 47 , 2 9 . E s 
s teht g e s c h r i e b e n : „ D e n n ein F r e m d l i n g (Gas t ) bin ich bei dir, ein Be isasse w i e a l le 
(me ine V ä t e r ) " P s 3 9 , 1 3 . . D e n n F r e m d l i n g e s ind wi r v o r dir u . Be i s a s sen w i e a l le unsre 
Vä t e r ; w i e ein Schat ten bs, s ind unsre T a g e au f Erden, o h n e Hoffnung" 1 Chr 2 9 , 1 5 . 
W ä r e n s ie d o c h w i e der Schat ten einer M a u e r o d e r w i e der Schat ten e ines B a u m e s 
(der Bes tand hat, s o l a n g e Maue r u . B a u m v o r h a n d e n s i n d ) ! A b e r w i e der Schat ten e ines 
V o g e l s s ind s ie zur Zeit , da er fliegt, w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : Se ine T a g e sind wie ein vo r 
überfahrender Scha t ten P s 1 4 4 , 4 . — Ä h n l i c h e s in brei terer Aus füh rung M i d r Q o h 1,2 (4 b ) . 

2 , 1 8 : In D e m u t u. V e r e h r u n g der E n g e l . 

1. näv dyyikwv gen i t ivus o b j . u . nur zu 9gt]axla gehö r ig . — W a r n u n g e n v o r Enge l 
kul tus s. T C h u l 2 , 1 8 (503) bei 1 K o r 8 , 1 S . 3 7 7 ; eine Para l le le dazu s. *AZ 4 2 b ; ferner 
s. p B e r a k h 9 , 1 3 a , 5 4 bei M t 7, 7 S. 4 5 2 unten. 

2 . ruiy dyysktay gen i t ivus sub j . u. zu tanetyotpgoavyg xal dorjaxia g e h ö r i g . — A b o t h R N 
12 ( 4 d ) : W o h e r läßt s ich b e w e i s e n , d a ß s ie (d ie E n g e l ) Ehrfurcht vore inander haben 
u. s ich g e g e n s e i t i g Ehre e rweisen , u . d a ß sie demüt ige r a l s die M e n s c h e n k i n d e r s i n d ? 
In der S tunde näml i ch , da sie ihren M u n d auftun, u m (Go t t ) ein L ied zu s ingen , s ag t 
der eine z u m andren : H e b e du an, denn du bis t g r ö ß e r a l s i c h ! u. d iese r an twor te t 
d e m andren : H e b e du an, denn du bis t g r ö ß e r a ls i c h ! N i c h t w i e die M e n s c h e n tun, 
von denen der e ine z u m andren s a g t : I ch bin g r ö ß e r a ls d u ! u . d ieser an twor te t d e m 
andren : I ch b in g r ö ß e r als d u ! E in ige sagen , die Enge lab t e i l ungen (n ich t die e inzelnen 
E n g e l ) seien g e m e i n t ; d ie eine A b t e i l u n g sage zu der andren : H e b e du an, denn du 
bist g r ö ß e r a l s i c h ! w i e e s he iß t : D e r eine r i e f d e m andren zu Jes 6 , 3 . 

2 , 2 1 : F a ß n i c h t an , k o s t e auch n i c h t , b e r ü h r e a u c h n icht ! 
T a m i d 1 ,4 : Man r ief ihm ( d e m m o r g e n s die A s c h e v o m Brandopfera l ta r en t fernenden 

Pr ies te r ) z u : Hüte d ich , d a ß du ke in Gerä t berührs t y s r , b e v o r du n ich t de ine H ä n d e 
u. F ü ß e aus d e m B e c k e n g e w a s c h e n has t ! || M a k 3, 7 f.: W e n n ein Naziräer den ganzen 
T a g h indurch W e i n ge t runken hat, s o m a c h t er s ich nur e inmal (der G e i ß e l u n g ) schu ld ig . 
R i e f man i h m aber ( soof t e r t r inken w o l l t e ) z u : T r i n k e nicht , t r inke n ich t n r w n bs\ 
u. er t rank ( t ro t zdem) , s o m a c h t er s i ch für j e d e s e inzelne T r inken schu ld ig . W e n n er 
s ich e inen ganzen T a g h indurch an T o t e n verunre in ig t hat, s o m a c h t er s i ch nur e inmal 
(der G e i ß e l u n g ) s chu ld ig . R i e f man i h m aber z u : Verunre in ige d ich nicht , ve runre in ige 
d ich n i ch t ! u . er verunre in ig t s ich ( t ro tzdem) , s o m a c h t er s ich für j e d e n e inzelnen Fal l 
schu ld ig . || Ü b e r den R u f de s A u s s ä t z i g e n : Unrein, unre in! s. den E x k u r s über A u s s a t z 
u. Aussä tz ige . — F e r n e r s. K L 4 , 1 5 ; e ine V e r w e n d u n g d ieser S te l le in Mid r Ps 119 § 2 0 
( 2 4 8 a ) be i 1 K o r 3 , 1 2 S. 334 Nr. 5, a. 

2 , 2 2 : G e m ä ß den G e b o t e n u. L e h r e n der M e n s c h e n . 

Zugrunde liegt Jes 2 9 , 1 3 : s-naba Ö"MÜ$K rvj2?a "»pik orxn-n ini-n „u. es ist 

ihre Furcht vor mir ein Gebot von Menschen, das angelernt ist". — 

Targ: „Und es ist ihre Furcht vor mir wie ein Befehl lehrender Männer", 

d. h. wie ein Befehl, den Männer gelehrt haben. — L X X : närtjv ds 

aeßovTCti fxs, didäaxovxsq ivxak^iaxa äv&pojncov xal didaoxaXiat; = „um

sonst (vergeblich) ehren sie mich, indem sie Gebote von Menschen 

lehren u. Lehren". — Das fidxrjv asßovxaC scheint auf einer Ver

lesung des M P I in S i r r i n zu beruhen: „Nichtigkeit ist ihre Furcht vor 

mir." Das didaaxovxei; erweckt wie das "pßba des Targums den Ein

druck, daß man statt maba im Grundtext gelesen hat o-raba = o^aba 

„indem sie lehren". Dann würde das nachklappende ,xal didaaxaXiag'' 

eine in den Text der L X X geratene Glosse sein. — Mt 15 ,9 ist Jes 29 ,13 b 



630 Brief an die Kolosser 2, 2 3 ; 3, 1. 4. 5 . 1 1 . 1 2 

im engen Anschluß an die L X X zitiert, nur daß das (xai) didaaxaXiac 

eine andre Stellung u. Beziehung im Satz erhalten hat. Auch Kol 2 , 2 2 

haben die Worte xal öidaaxaXiag eine passendere Stelle v o r rwv äv-

&QO)7IÜ)V gefunden. 

2, 2 3 : N i c h t s c h o n e n des L e i b e s . 

Zur Verwerflichkeit eigenmächtiger Selbstkasteiung vgl. bei 1 Kor 9, 25 91 S. 404 

Anm. d\ ferner s. im Exkurs: Fastenfeier. 

3 , 1: D a s , w a s oben ist. 

ctvw = n^?a, rce avoo = nbsab na „was oben ( = im Himmel) ist"; 

Gegensatz: naab na „was unten ( = auf Erden) ist". — Beispiele: 

Chag 2, 1 s. bei Mt 25 , 31 S. 977 Anm. b. — Chag 1 5 a . s . bei Rom 3, 4 91 S. 133. — 
R H 3 , 8 s. bei Mt 6 , 4 S. 395 unten. — Vgl . auch bei Joh 3 ,31 S. 430 u. bei Lk 2 , 1 3 91 S. 116. 

3 , 4 : W e n n a b e r der C h r i s t u s o f f e n b a r w e r d e n wird . 

cpaveooroSai — n ? ; : , nVsprr, aram. — Beispiele bei M t 4 , 1 7 S. 179f. A n m . c ; 

ferner s. P e s iqR 36 bei Mt 24, 27 S. 954 Anm. b. 

3 , 5 : D i e H a b s u c h t , w e l c h e G ö t z e n d i e n s t ist . 

nXsove^ia, s. bei Lk 12 ,15 91 S. 190. — ijxig iaxiv ei<?<oXoXaxQei«, s. bei Eph 5, 5. 

3 , 11: B a r b a r , S z y t h e . 

Zu ßÜQßagog s. bei Rom 1, 14 S. 27 Nr. 2. — Barbaren u. Szythen vielleicht neben
einander genannt Midr Ps 1 0 9 , 3 (nicht in ed. Buber): Sie haben mich ohne Ursache 
bekämpft Ps 109, 3. (Die Israeliten sprechen:) W e n n Esau Jakob haßt, weil er die Erst
geburt von ihm genommen hat — was hat er (Jakob = Israel) denn aber den Barbaren 
u. den K-rrnD getan? — Nach cArukh hält Krauß, Lehnwörter 2, 5 8 3 b , dieses Wort 
für Korruptel aus » T - J ? » = Szythen. In der Parallele Midr Ps 25 § 14 ( 1 0 8 a ) steht 
dafür ="-rjy, in andren Handschriften c v i . - : j r ; Jalqut liest c--r:v = Goten (?). — Zur 
sprichwörtlichen Wildheit u. Grausamkeit der Szythen s. 2 Makk 4 , 4 7 ; ferner 3 Makk 7 , 5 : 
Auch führten (die Judenfeinde) die Juden gefesselt herbei unter Mißhandlungen gleich 
Sklaven, ja gleich Verrätern, u. versuchten sie ohne jede Untersuchung u. Aburteilung 
zu töten, mit wilderer Grausamkeit angetan, als der Brauch der Szythen ist. |; Josephus 
c. Apion. 2 , 37 nennt die Szythen Leute, die sich über die Ermordung von Menschen 
freuen u. nur wenig von wilden Tieren unterscheiden. 

3 , 12 %: Z i e h e t an ein H e r z des M i t l e i d s . 

Vgl . bei Lk 24, 49 S. 301 Nr. 2, besonders B crakli 1 6 h . 

3, 12 ÜB: W i e A u s e r w ä h l t e G o t t e s , H e i l i g e u. G e l i e b t e . 

1. ixXextoi. — Vgl . bei Rom 11, 28 S. 2 9 3 ; ferner s. Tob 8 , 1 5 . — Besonders häufig 
heißen die Gerechten im Buche Henoch „die Auserwählten". 1, 3 : Ich spreche nun über 
die Auserwählten u. habe meine ßilderrede über sie angehoben. — 1 , 8 : Mit den Ge
rechten wird er (Gott) Frieden schließen u. die Auserwählten behüten. — 25, 5 : Seine 
(des Baumes des Lebens) Frucht wird den Auserwählten zum Leben dienen. — Ferner 
s. 40 , 5 ; 41 , 2 ; 48 , 1. 9 ; 51 , 5 ; 56, 6. 8; 58, 3 ; 61 , 4. 12; 62 , 7. 8. 11; 93 , 2. 

2. (iyioi. — Hierzu s. bei Apg 9 , 1 3 S. 691 ff. 
3 . i]ya7it]ijsvoi - yi'z-*, s. bei Rom 1, 7 SB S. 24 . 

3, 12 (S: G ü t i g k e i t , D e m u t , S a n f t m u t , L a n g m u t . 

Zu x«neivocpQoavrr] s. bei Mt 5, 3 S, 192 Nr. 3 ; zu nQavxrjg bei Mt 5, 5 S. 197; zu 

fJccxQoavpia s. bei Eph 4, 2 S. 595 Kr. 2. 
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3,17: A l l e s w a s ihr t u t . . ., a l l e s im N a m e n des H e r r n Jesus . 
Aboth 2 , 1 2 : R. Jose (der Priester, um 100) sagte: . . . Al le deine Taten sollen ge

schehen im Namen Gottes a*?*«» D V ? (d. h. im Hinblick auf Gott oder um Gottes willen). 

3, 19: W e r d e t n i c h t b i t t e r g e g e n s ie . 
B M 5 9 a : Rab (f 247) hat gesagt: Immer sei der Mensch vorsichtig, daß er sein W e i b 

nicht kränke; denn da ihre Träne (bald) sich findet, ist die Ahndung ihrer Kränkung nahe. . . . 

4, 1: D i e G l e i c h h e i t . 

iaoTrjg „Gleichheit", s. dazu über die Pflichten des Herrn dem 

hebräischen Sklaven gegenüber im Exkurs: Altjüdisches Sklavenwesen. 

4 , 3 : D a m i t G o t t uns ö f f n e e ine T ü r des W o r t e s . 
GnR 91 ( 5 7 b ) : E r f a n d eine Tür r.r^= Gelegenheit usw., s. bei Apg 2 1 , 2 3 f. S. 755 f. || 

M e g 1 2 b : Ben Qisch (Esth 2 , 5 ) bedeutet, daß er an die Tore des Erbarmens klopfte 

wi?n, u. sie wurden ihm aufgetan inrEJ\ II pChag 2, 7 7 c , 45 s. bei Mt 5 , 1 8 S. 248 Nr. 2 

Ende. || M e n 2 9 b s. bei M t 5 , 1 8 S. 247 f. — Eine Parallele dazu in Schab 1 0 4 \ || BQ 8 0 b : 

Eine Tür, die geschlossen wurde, wird nicht so schnell geöffnet, d. h. eine verpaßte 

Gelegenheit kehrt nicht so bald wieder. || Ferner s. bei Apg 14, 27 S. 728 u. bei 1 Kor 

16, 9 S. 484 f. 

4 , 6 31: E u e r W o r t a l l e z e i t in H u l d . 
Vgl . Git 7 a : Huld ys-zr. (Plural) sind deine W o r t e ; s. die Stelle bei Phil 4, 3 S. 623. 

4, 6 93: M i t S a l z b e r e i t e t . 
Über Salz s. bei M t 5 , 1 3 S. 232ff. u. bei Mk 9 , 4 9 . 5 0 S.21ff. || B'rakh 3 4 a Bar: W e r 

vor das Vorbeterpult tritt, der soll sich weigern (vorzutreten), u. wer sich nicht weigert, 
der gleicht einer Speise, in der kein Salz ist. W e n n er sich aber über Gebühr weigert, 
so gleicht er einer Speise, die das (Übermaß von) Salz verdorben hat. W i e soll man 
sich verhalten? Das eiste Mal weigere man sich (aus Bescheidenheit); das zweite 
Mal gebe man seine teilweise Einwilligung zu erkennen; das dritte Mal strecke man 
seine Füße aus u. trete heran.— Das Zitat Wettsteins aus B'rakh 3 4 : 1 : ,Qui inter 
orandum vocem quandam omittit, illum oportet a principio inchoare: quod si non facit, 
similis est cibo cocto, in quo non est sal' — ist für uns nicht auffindbar gewesen. Der 
erste Satz steht allerdings B r rakh 2 4 b , aber ohne die Schlußworte: quod si non facit etc. 

4 , 6 6: Z u w i s s e n , w i e ihr e i n e m j e d e n a n t w o r t e n m ü ß t 
(vgl. bei 1 Petr 3, 15). 

4, 16: D e r Brief . 
STwstoXrj = P"JIK , Plur. P ^ - ? S , s. Neh 2, 7. 8. 9 u. ö. Zur aramäischen Form s - r s , 

det. » r > ; s , s. einige Beispiele bei Apg 9, 2 91 S. 689 Nr. 1. 

Der erste Brief Pauli an die Thessalonicher 

1 , 4 : E u r e E r w ä h l u n g (vgl. bei Rom 11, 28 S. 293) . 

1, 6 : M i t F r e u d e d e s h e i l i g e n G e i s t e s (vgl. bei Phil 4 , 4 S. 623). 

1, 7: E i n V o r b i l d (s. bei Phil 3, 17 S. 622). 

1, 10: V o m z u k ü n f t i g e n Z o r n (vgl. bei Mt 3, 7 S. 115). 
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2 , 9 : N a c h t u. T a g a r b e i t e n d . 

Zum Lob der Arbeit s.bei M k 6 , 3 S. 1 0 ; bei Apg 18 ,3 S.745 Nr. 1 u. 2 u. bei 2 Thess 3 ,10 . 

2 , 1 3 : D a s W o r t der B o t s c h a f t . 

dxoij, s. bei Rom 1 0 , 1 7 91 S. 2 8 3 f. 

2 , 1 6 31: I n d e m s ie uns h i n d e r n , den H e i d e n zu p r e d i g e n , 

d a ß s i e s e l i g w e r d e n . 

Hierzu vgl. Stellen wie B e rakh 7 • ; DtR 1 ( 1 9 6 d ) ; 5 (202») bei Mt 5 ,43 S . 3 5 9 Anm. g; 

Sanh 5 8 b ; P s i q 1 5 6 3 ; D t R 2 ( 1 9 7 d ) ebenda S. 362f . ; Chag 1 3 « ; Midr H L 2, 7 ( 9 9 a ) bei 

M t 7, 6 91 S .447 Nr. 2 ; SDt 3 3 , 4 § 345 ( 1 4 3 b ) bei Rom 2 , 1 9 — 2 0 S. 102 Anm. b; M'kh 

E x 15, 2 ( 4 4 a ) bei Rom 2 , 1 9 — 2 0 S. 101 Anm. o. 

2 , 1 6 95: U m i h r e S ü n d e n v o l l z u m a c h e n . 

Beispiele s. bei Rom 2, 9 S. 142 Anm. I. 

2, 17: V e r w a i s t v o n euch. 
Ebenso kann D'ir; „Waise" im weiteren Sinn für „verwaist" = „verlassen" gebraucht 

werden, 8. zB pChag 1, 7 5 d , 3 4 : Nicht ist ein Zeitalter verwaist =ir- , in welchem 

R. EHazar b. 'Azarja (um 100) ist. 

3, 5 : D e r V e r s u c h e r (s. bei Mt 4 , 1 S. 139 Nr. 3). 

3, 13 : M i t a l l e n s e i n e n H e i l i g e n (s. bei M t 2 5 , 3 1 91 S. 973f . ) . 

4 , 3 : D e n n d ies i s t der W i l l e G o t t e s , eure H e i l i g u n g , 
d a ß ihr euch e n t h a l t e t v o n der H u r e r e i . 

NuR 9 ( 1 5 1 b ) : Woher , daß die Israeliten heilig genannt werden, wenn sie sich 

vor Ehebruch u. Unzucht hüten? Wei l es heißt: So zeiget euch als heilig u. seid 

heilig; denn ich bin Jahve euer Gott Lv 20, 7. Hieraus folgt, daß er zu der Zeit, da 

sie heilig sind, ihr Gott ist. W a s steht hinterher geschrieben? Und beobachtet meine 

Satzungen u. tut sie; denn ich bin Jahve, der euch heiligt Lv 20, 8. W a n n heiligt Gott 

Israel? Wenn sie seine Satzungen beobachten. Und welches sind diese Satzungen? 

Die betreffs der Unzucht. || Ferner s. bei 4, 4 93. 

4,491: D a ß ein j e d e r von euch w i s s e se in ei gen G e f ä ß zu e r w e r b e n . 

1. <Tx£vog = i?s , ct. allgemein „Gerät, Gewand, Gefäß" (s. bei Rom 9,21 

S. 271 Nr. 2 ) ; ß . speziell = Weib. 
M e g 1 2 b : Raba (t 352) hat gesagt: Der siebente Tag (Esth 1 ,10) war ein Sabbat; 

wenn die Israeliten essen u. trinken, heben sie mit Worten der Tora u. mit Worten 

der Lobgesänge an; aber wenn die götzendienerischen Völker der W e l t essen u. 

trinken, heben sie nur mit Worten der Ausgelassenheiten (Albernheiten H V ? - P ) an. 

Ebenso bei dem Gastmahl jenes Frevlers (Achaschverosch): die einen sagten: Die 

Mederinnen sind schön, u. die andren sagten: Die Perserinnen sind schön. Da sagte 

Achaschverosch zu ihnen: Das Gefäß T S ? , dessen ich mich bediene, ist weder eine 

Mederin, noch eine Perserin, sondern eine Cbaldäerin. — Dasselbe Midr Esth 1, 11 

( 8 9 b ) mit R. Aibo (Aj e bu , um 320) als Autor. || P'siq 9 4 b : Als (R. EUazar b. Schimon, 

um 180) verstorben war, sandte (Rabbi, f 2 1 7 ? ) hin u. hielt um seine Gattin an. Sie 

aber ließ ihm sagen: Des Gefäßes *5r, dessen sich ein Heiliger bedient hat, sollte 

sich ein Profaner bedienen?! — Dasselbe B M 8 4 b ; Midr Qoh 11, 2 ( 5 1 b ) , pSchab 10, 

12 46 . |j Sanh 2 2 b : R. Schemuöl b. Onja (wenn = Sch. b. Inja, dann um 360) hat im 

Namen Rabs (t 247) gesagt: Das W e i b ist eine unfertige Masse o;ij u. schließt einen 

Bund nur mit dem, der sie zu einem (fertigen) Gefäß ••'•ss macht, wie es heißt: Denn 
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dein Eheher r i s t dein Schöpfer , des N a m e J ahve d e r Heerscharen J e s 5 4 , 5. || V g l . a u c h 
Sanh 9 9 b , w o R a b a ( f 3 5 2 ) a l l e rd ings unter V e r w e n d u n g e ines andren A u s d r u c k s s a g t : 
A l l e Körpe r s ind Behäl tn isse " E r ? 1 l " ; w ° h l d e m , der g e w ü r d i g t wa rd ein Behä l tn i s 
der T o r a zu sein . 

2. nxdaiyai. — Qid 1,1: Die Frau wird erworben n ^ p ? auf dreifache 

Weise usw., s. bei Joh 2 , 1 S. 395 Anm. t. 

4, 4 i B : In H e i l i g u n g u. E h r e . 

L v R 2 4 ( 1 2 2 d , 4 6 ) : R . J e h u d a b . Pazzi ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : W a r u m s teh t der A b 
schni t t .betreffs der Unzuch tssünden ( L v 18) unmi t te lbar neben demjen igen betreffs 
der He i l i gung ( L v 1 9 ) ? U m dich zu lehren , d a ß du überall , w o du e inen Zaun g e g e n 
Unzuch t findest, auch He i l igke i t findest. D a s entspr icht de r M e i n u n g de s R. J ' h u d a 
b . Pazzi, der g e s a g t ha t : W e r s i ch v o n der Unzuch t sche ide t , der w i rd he i l ig genannt . — 
D e r 1. A u s s p r u c h wi rd L v R 24 ( 1 2 3 a ) d e m R . J e hoschuac b . L e v i , u m 2 5 0 , b e i g e l e g t . || 
S c h e b u 1 8 b : R . Bin jamin b . Pazzi ( um 3 2 0 ) b a t ge sag t , R . Etfazar ( um 2 7 0 ) h a b e g e s a g t : 
W e r s ich s e l b s t he i l ig t in der S tunde d e s Be i sch la f s , d e m w e r d e n Kinder männ l i chen 
G e s c h l e c h t s zutei l , w i e e s he iß t : Z e i g e t e u c h he i l ig u. seid he i l ig L v 1 1 , 4 4 , u. daran 
sch l i eß t s i ch a n : Fa l l s ein W e i b ein M ä n n l i c h e s geb ie r t L v 1 2 , 2 . 

4 , 6 3 1 : D a ß er s e i n e n B r u d e r n i c h t im G e s c h ä f t ü b e r v o r t e i l e . 

1. Übervorteilung ( = n w i x , aram. Nn.sixjix, x n ^ a i K ; Verbum: M J N , 

n;in) lag bei Kauf- u. Tauschgeschäften überall dann vor, wenn der 

vereinbarte Preis um ein Sechstel über den wirklichen W e r t hinaus

ging. Der Käufer hatte in diesem Fall das Recht, entweder unter 

Zurücktretung vom Kauf die ganze gezahlte Kaufsumme, oder unter 

Aufrechterhaltung des Kaufes das zuviel gezahlte Geld zurückzufordern. 

Doch mußte die Anfechtung des Geschäfts innerhalb einer Frist ge

schehen, die etwa genügte, um sich bei einem Kaufmann über die 

reelle Preislage zu erkundigen. Dasselbe Recht stand dem Verkäufer 

zu, falls bei einem abgeschlossenen Geschäft der Kaufpreis um ein 

Sechstel hinter dem wirklichen W e r t zurückblieb, a Auch durch Geld

stücke, die stark abgenützt waren, konnte dem Empfänger ein an 

Übervorteilung grenzender Nachteil erwachsen. Die Mischna hat hier

über ebenfalls Bestimmung getroffen, b — Als Wertobjekte, bei denen 

keine Übervorteilung stattfand, werden genannt: Sklaven, Urkunden 

über Forderungen, Grundstücke u. Geheiligtes (d. h. Gott, oder dem 

Tempel Geweihtes).c 

a. B M 4 , 3 f.: E ine Übervor te i lung nws-is s ind 4 S i l b e r s t ü c k e auf 1 Selac v o n 24 Si lber
s t ü c k e n , e in Sechs te l v o m Kaufpreis . W i e l a n g e ist es erlaubt , den K a u f r ü c k g ä n g i g 
zu m a c h e n ? S o l a n g e Zei t , a ls genüg t , e inem Kaufmann o d e r d e m e i g e n e n V e r w a n d t e n 
(die W a r e ) zu ze igen . R . Tarphon ( u m 100) lehr te e inmal in L y d d a : E i n e Ü b e r v o r 
tei lung hat s tat t be i 8 Si lber l ingen au f 1 Selac, b e i m Dri t te l de s Kaufpre i ses . D a freuten 
s ich die Kauf leu te iu L y d d a . A l s er ihnen aber s a g t e : „ D e n ganzen T a g dar f m a n 
zurück t re ten" , sp rachen s ie zu i h m : E s m ö g e uns R . Ta rphon in unsrer ( f rüheren) 
L a g e b e l a s s e n ! Darauf r ichteten s ie s ich w i e d e r n a c h den W o r t e n der (übr igen) G e 
lehrten. S o w o h l für den Käufe r a ls auch für den V e r k ä u f e r g i b t e s e ine Ü b e r v o r 
te i lung. W i e e s für den Laien e ine Übe rvo r t e i l ung g ib t , s o auch für den Kaufmann . 
R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : Für den K a u f m a n n (a l so den F a c h m a n n ) g i b t es k e i n e 
Übervor t e i lung . D e r Übervor te i l t e ha t d ie O b e r h a n d ; w i l l er, s o s a g t e r : G i b m i r 
m e i n (ganzes ) G e l d ! o d e r : G i b mir , um w a s du m i c h übervor te i l t has t . 
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b. B M 4 , 5 f.: W i e v i e l dar f an 1 Selac feh len , o h n e daß dadurch e ine Übe rvo r t e i l ung 
(für den Empfänger ) e n t s t e h t ? R . M e i r ( u m 1 5 0 ) s a g t e : 4 A s s , a l so 1 A s s au f 1 Dena r 
(1 Denar = 2 4 A s s ) . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : 4 P o n d ' j o n , j e 1 P o n d e j o n au f 1 Dena r 
(1 P o n d ' j o n = 2 A s s ) . R . Schimcon ( u m 150) s a g t e : 8 P o n d ° j o n , j e 2 P o n d e j o n auf 
1 Denar . (Die A b n ü t z u n g durfte a l so be t r agen n a c h R . Me'ir den 24 . , n a c h R . J ' b . 
den 12. u. nach R . S c h . den 6. T e i l der Münze . ) B i s wie l ange da r f de r E m p f ä n g e r 
d ie Münze z u r ü c k g e b e n ? in den Städten , b i s er s ie e inem W e c h s l e r ze igen k a n n ; in 
den Dörfern b i s zu den V o r a b e n d e n der Sabba te (an denen die L a n d b e v ö l k e r u n g häufig 
in d ie Städte k a m u. so Ge legenhe i t zur R ü c k s p r a c h e mi t e inem W e c h s l e r hat te) . 
W e n n er (der A u s g e b e r de s abgenütz ten G e l d s t ü c k s ) d ieses wiedere rkenn t , s o wird er e s 
auch n o c h nach 12 M o n a t e n (ans tandshalber ) v o n ihm ( d e m Empfänge r ) wiede r a n n e h m e n ; 
(tut er es nicht , ) s o hat der E m p f ä n g e r ke in andres R e c h t , a ls daß er j e n e n ins Ge rede 
br ingt . ( D e r ge r i ch t l i che K l a g e w e g ist w e g e n Ver s t r e i chung der Klagefr is t au sgesch los sen . ) 

C. B M 4 , 9 : Bei f o l g e n d e n D i n g e n g ib t e s ke ine Ü b e r v o r t e i l u n g : b e i m V e r k a u f 
v o n Sk l aven , v o n Schu ldu rkunden u. v o n G r u n d s t ü c k e n u. bei G e h e i l i g t e m . . . . R . J °huda 
(um 150) s a g t e : A u c h w e n n man eine T o r a r o l l e ode r V i e h oder Pe r l en verkauf t , g ib t 
e s hierbei ke ine Übe rvo r t e i l ung (we i l bei d iesen D i n g e n der Af fek t ionswer t in Be t rach t 
k o m m t ) . Man e rwide r t e i h m : Nur die o b e n g e n a n n t e n D i n g e hat m a n fes tgese tz t . 

2. Eine allgemeine Ermahnung zur Ehrlichkeit in Handel u. Wandel 
s. in Schab 3 l a bei Mt 5 , 1 3 S. 235 Nr. 4 Ende. 

4 , 6 58: D e n n ein R ä c h e r i s t der H e r r über d ies a l les . 
S c h a b 3 1 a s. in der v o r s t e h e n d e n Nr. 2 . || B M 4, 2 : Ha t der Käufe r v o m V e r k ä u f e r 

Früchte an s ich g e z o g e n (u. sie dadurch in seinen Bes i tz gebrach t ) , o h n e daß er ihm 

das Ge ld dafür g e g e b e n hat, so kann er n i ch t ( v o m Kauf ) zurückt re ten . H a t er ihm 

das G e l d g e g e b e n , o h n e v o n ihm die F rüch te an s ich zu ziehen, so kann er zu rück 

treten. D o c h hat m a n g e s a g t : Der , w e l c h e r das G e s c h l e c h t der Sündflut u. das 

G e s c h l e c h t der Ze r s t r euung (der Sp rachenve rwi r rung) bestraft hat, der wird auch den 

bestrafen, der bei s e i n e m W o r t n ich t s tehen b l e ib t (das be im Hande l g e g e b e n e W o r t 

n ich t häl t ) . — D a s s e l b e in brei terer A u s f ü h r u n g i m N a m e n des R . Schimcon, u m 150 , 

in T B M 3, 14 ( 3 7 7 ) u. B M 4 8 a . 

4 , 9 : I h r s e l b s t se id v o n G o t t g e l e h r t . 

Die Annahme, daß Gott selbst in der Zukunft sein Volk lehren werde, 
bestand allgemein; s. außer bei Joh 6, 45 S. 484 u. bei Hebr 8, 8—12 vor 
allem im Exkurs: Sch eol III, 4, m. 

G n R 95 ( 6 0 b ) : G o t t sp rach zu A b r a h a m : D u has t deine Kinder T o r a g e l e h r t in 
d ieser W e l t , aber in der zukünf t igen W e l t l ehre ich in meiner Her r l i chke i t euch die 
T o r a , w i e es h e i ß t : A l l e de ine Söhne w e r d e n v o n Jahve ge lehr t sein Jes 54 , 13. || Midr 
P s 2 1 § 1 ( 8 9 a ) : Ganz Israel wird die T o r a v o n G o t t lernen. 

4, 13: Die E n t s c h l a f e n e n . 
xoifiüa^m „ s c h l a f e n , en t sch la fen" = s terben, bei den L X X W i e d e r g a b e von 3 ? « 

„ l i egen , en t sch la fen" , z B 1 K g 2 , 1 0 : -in- 3 3 » - i „ u . D a v i d entschl ief" , L X X : xai ixoifujörj 
Javld. W e i t e r e B e i s p i e l e : 1 K g 1 1 , 4 3 ; 1 4 , 3 1 ; 15 , 8 . 2 4 ; 1 6 , 6 ; J e s 4 3 , 1 7 u. ö. — I m 
Rabb in i schen m e i s t das a r amä i sche Ä q u i v a l e n t Beisp ie le s bei M t 2 7 , 4 5 S. 1040 
Nr. 1; oi xoifioifxsvoi dann = « - J 2 ' : - , zB p B e r a k h 2 , 5 " , 10 : Die Rabbanan haben g e s a g t : 
W e n n der K ö n i g , der Mess ias , v o n den L e b e n d e n »»- r : ist, ist D a v i d sein N a m e ; 
w e n n er v o n den Entsch la fenen s - r ? - ; ist, ist D a v i d sein N a m e . 

4 , 1 4 : G o t t w i r d die durch Jesu m E n t s c h l a f e n e n m i t ihm führen . 
4 Esra 7 , 2 8 : Mein Sohn, der Christus, wird s ich offenbaren s a m t al len bei i hm. — 

Hierbei ist n ich t an die E n g e l zu denken ( so G u n k e l ) , sondern an G e r e c h t e , w i e M o s e , 
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Esra, Henoch, die ins Jenseits hinübergegangen waren u. nun mit dem Messias auf die 
Erde zurückkehren. — Die gleiche Vorstellung liegt vor Hen 3 8 , 1 ff.: W e n n die Gemeinde 
der Gerechten (vom Himmel her) sichtbar werden wird . . ., u. wenn der Gerechte 
( = Messias) vor den auserwählten Gerechten (auf Erden) erscheinen wird . . . , wo wird 
dann die Wohnung der Sünder sein? usw. — V g l . auch das Schlußkapitel der „Didache". 

4, 16 31: U n t e r S t i m m e ( R u f ) e ines E r z e n g e l s 

u. u n t e r (dem Scha l l ) der P o s a u n e G o t t e s . 

1. ctQxayyeXoq, nach Dn 12 ,1 = biisn „großer Fürst", L X X : aoxiav 

ofisyccg. Im Rabbinischen werden als o-nir „Fürsten" bezeichnet nament

lich die Engelfürsten der Völker (s. bei Rom 1,23 S. 48 Nr. 2, A) u. so

dann die „Engel des Angesichts" ( = Erzengel), wie Mikhael u. Gabriel.a 

Über die Anzahl der Engel des Angesichts s. bei Off b 8, 2. 

a. Chag 12 b heißt Mikhael sinjn i s n „der große Fürst", s. bei Br Jud 9. || GnR 63 
( 4 0 b ) Mikhael u. Gabriel = a«->v; GnR 78 ( 4 9 d ) Mikhaöl u. Gabriel = n^y* bv Ü^V 
„die Fürsten der Oberen" (der Engelwelt), s. die Stellen bei Lk 1, 19 S. 91 Anm. a. \\ 
Mikhael u. Gabriel die „Könige der Engel", s. P°siq 4 5 a bei Rom 1,18 51 S. 31 . 

2. Stimme eines Erzengels. — Von der Stimme V.p Gabriels wird 

gesagt, daß sie von dem einen Ende der Wel t bis zum andren gehe, 

s. AbothRN 2 bei Lk 1,19 23 S. 97. 

3. aälvciyg bei den L X X Wiedergabe sowohl von rmisn „Trompete" 

Nu 10, 2, als auch von ̂ sic „Horn" (Posaune) Lv 25, 9. Nach Analogie 

von Jes27 ,13 ; Joel 2,1 u. Sach 9 , 1 4 ist unter der aälrnyg in unsrer Stelle 

ohne Zweifel der -isi'i» zu verstehen. Belege s. bei M t 2 4 , 31 S .959 Nr. 2. 

4, 16 23: D i e T o t e n in C h r i s t o w e r d e n a u f e r s t e h e n zuers t . 
Im Anfang des 3. Jahrhunderts kam in der Synagoge die Meinung auf, daß die 

Toten des Landes Israel „zuerst" auferstehen werden, s. bei Offb 20, «5. — Eine andre 
Theorie vertritt R. B'rekhja (um 340) in Midr Qoli 1 ,4 ( 5 b ) : Ein Töpfer senkt (die 
Gefäße) in den Ofen: was er zuerst hineinsenkt, das wird das letzte (beim Heraus
nehmen); aber hier (bei der Auferstehung der Toten) ist es so: was zuerst dahinging, 
kommt zuerst wieder; was zuletzt dahinging, kommt zulezt wieder. 

4 , 1 7 21: W i r w e r d e n w e g g e r a f f t w e r d e n in W o l k e n 

zur B e g e g n u n g des H e r r n . 

1. Die Wolken als Vehikel Israels. 

TanchB is § 16 ( 1 0 b ) : (In der Zukunft wird sich Jerusalem erheben bis zum 7. Himmel.) 
R. Eli'ezer b. Ja'aqob (II., um 150) hat gesagt: Bis es an den Thron der Herrlichkeit 
kommt. Und wie steigen sie (die Israeliten) empor? Gott bringt Wolken herbei, u. 
die lassen sie emporfliegen, wie es heißt: „ W e r sind diese, die wie eine W o l k e daher
fliegen?" Jes 60, 8 . . . — Über diese Stelle u. ihre Parallelen s. Exkurs: „Sch e ol" usw. 
Nr. 111,4, e. \\ P l'siqR 1 ( 2 a ) : „Und geschehen wird es, sooft es Neumond wird, an 
jenem Neumond, u. sooft der Sabbat kommt, an jenem Sabbat, wird alles Fleisch 
kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht, spricht Jahve" Jes 6 6 , 2 3 . W i e , ist 
es denn möglich, daß alles Fleisch nach Jerusalem kommt an jedem Neumond u. an 
jedem Sabbat? R. Levi (um 300) hat gesagt: Dereinst wird Jerusalem (so groß) sein 
wie das Land Israel u. das Land Israel wie die ganze W e l t ; u. wie werden sie am 
Anfang eines Monats u. am Sabbat vom Ende der W e l t (nach Jerusalem) kommen? 
Wolken werden kommen u. sie tragen u. nach Jerusalem bringen, u. sie werden dort 
am frühen Morgen anbeten; u. dies ist es, was der Prophet an ihnen rühmt: „ W e r 
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sind diese, die wie eine W o l k e daherfliegen?" Jes 60, 8. Eine andere Erklärung: „Und 
geschehen wird es, sooft es Nenmond wird" usw. Jes 6 6 , 2 3 . Und siehe, wenn der 
Monatsanfang auf einen Sabbat fällt u. die Schrift doch sagt: Sooft es Neumond wird 
u. sooft der Sabbat kommt, wie soll man das verstehen? R. Pin echas, der Priester, 
b. Chama (nm 360) hat im Namen des R. R e uben (gegen 300) gesagt: Sie werden 
zweimal kommen, einmal zum Sabbat u. einmal zum Monatsanfang, u. die Wolken 
tragen sie in aller Frühe u. bringen sie nach Jerusalem, u. sie beten dort am frühen 
Morgen, u. dann tragen sie sie (zurück in ihre Heimat) u. bringen sie abermals nach 
Jerusalem. „ W e r sind diese, die wie eine W o l k e daherfliegen?" Jes 6 0 , 8 , das be
zieht sich auf den Morgen; „u. wie die Tauben nach ihren Gittern?" (das.), das bezieht 
sich auf den Nachmittag (auf das zweite Kommen). || Weiter s. Midr. Ps 48 § 4 ( 1 3 8 a ) . 

2. dndvxyaiq = rasest dnccvxr) ( = dndvxrjaiq) oder dnavxiov. — dq 

drcdvxrpiv dann = " » Ö J B K ^ . 

TanchB ->i»s § 3 0 ( 5 1 a ) : Die Großen der Stadt fingen an dem König entgegen
zugehen -pa bv "ÜJEKV (wörtlich: zur Begegnung des Königs). || ptAZ 2 , 4 1 b , 5 7 : R. Jo
chanan (f 279) ging dem Patriarchen R. Judan entgegen nachcAkko (->tt2EK?=) *viz\ 
•JTT "31-1. 

4 , 1 7 85: U n d so w e r d e n wir a l l e z e i t m i t (bei) dem H e r r n se in . 

Henoch 6 2 , 1 4 : Der Herr der Geister wird über ihnen (den Gerechten) wohnen 
(nach Anbruch der messianischen Zeit), u. sie werden mit jenem Menschensohn ( = Mes
sias) essen, sich niederlegen u. erheben bis in alle Ewigkeit. 

5 , 2 : W i e ein D i e b in der N a c h t . 
Zum plötzlichen Kommen des Messias s. Sanh 9 7 a bei Mt 11, 12 Ende (S. 601) . 

5, 13: H a l t e t F r i e d e n u n t e r e i n a n d e r (s. bei Rom 1 2 , 1 8 S. 299). 

5, 14 : S e i d l a n g m ü t i g g e g e n a l l e (s. bei Eph 4, 2 S. 5 9 5 Nr. 2) . 

5 , 1 5 : D a ß n i e m a n d B ö s e s für B ö s e s e inem v e r g e l t e 
(s. bei Rom 12 ,17 91 S. 299) . 

Andersartig ist die sprichwörtliche Maxime L v R 22 ( 1 2 1 b ) : Hast du Gutes dem 

Bösen getan, so hast du Böses getan; tu dem Bösen nichts Gutes, so wird dir nichts 

Böses widerfahren. — In GnR 22 ( 1 5 a ) nur der 2 . Satz, in Midr Qoh 5, 8 ( 2 7 a ) beide 

Sätze, aber in umgekehrter Folge. 

5, 17: B e t e t o h n e U n t e r l a ß (s. bei Lk 18, 1 S. 237) . 

5 , 2 2 : Von j e d e r A r t des B ö s e n h a l t e t euch fern . 
Die Worte sind oft umgedeutet worden in: Von jedem Schein des Bösen haltet 

euch fern. Dann wäre hinzuweisen auf Beca 9 a : Rab J°huda ( t 299) hat gesagt, Rab 
(t 247) habe gesagt: Überall, wo die Gelehrten des (bösen) Scheines wegen etwas 
verboten haben, ist es selbst in den geheimsten Gemächern verboten. — Ähnlich 
so pcEr 8, 25 b , 4 5 . 

5 , 2 4 : W e l c h e r es auch tun wird. 
Midr Ruth 4 , 1 ( 1 3 6 a ) : R. Elicezer (um 90) sagte: Bo<az hatte das Seine getan, Ruth 

hatte das Ihre getan, u. Noiomi hatte das Ihre getan. Da sprach Gott: Auch ich 
will das Meine tun. || Tanch ( 2 7 a ) : Daniel sprach: W e n n Gott auch über uns 
bestimmt hat, daß wir unreines Brot essen sollen, so will er uns doch nur versuchen: 
wir wollen das Unsre tun, so wird er das Seine tun. || Weiter s. GnR 23 ( 1 5 c ) u. 
E x R 23 ( 8 5 a ) . 
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Der zweite Brief Pauli an die Thessalonicher 

1, 5 : D a m i t i h r g e w ü r d i g t w e r d e t ( s . be i L k 20 , 3 5 S. 2 5 4 ) . 

1, 7 : M i t d e n E n g e l n s e i n e r M a c h t (s . bei M t 2 5 , 31 H S. 9 7 3 ) . 

1 , 8 : Im F l a m m e n f e u e r , wenn er R a c h e übt . 

Zugrunde liegt wohl Jes 6 6 , 1 5 : Denn siehe, Jahve wird in Feuer 
iäs*a kommen . . ., um zu vergelten (auszuzahlen) in Glut seinen Zorn 
u. sein Schelten in lodernden Flammen irx *nnb?. — L X X : ldoi> ydq 
xvqiog cog TVVQ rgei . . ., ditodovvai iv &V(i(p ixdixrjGiv avxov xal ano~ 
GxooaxiGfidv avxov iv tpXoyi nvqög. 

1 ,12: D a m i t der N a m e u n s r e s H e r r n Jesu v e r h e r r l i c h t w e r d e . 
V g l . be i M t 6, 9 S. 4 1 2 unten u. die dazu g e h ö r e n d e n A n m e r k u n g e n l, m u. p . 

2, 3 91: W e n n n icht z u v o r der A b f a l l g e k o m m e n . 

Die Zeit unmittelbar vor den Tagen des Messias wird nach alt-
synagogaler Anschauung eine Zeit völliger Entartung sein, s. den E x 
kurs: Vorzeichen u. Berechnung der Tage des Messias. Ein Zeichen dieser 
Entartung wird unter andrem der Abfall von Gott u. seiner Tora sein. 

H e n o c h 9 3 , 9 : Darnach wi rd s i ch in de r s ieben ten ( W e l t - ) W o c h e ein ab t rünniges 
G e s c h l e c h t e r h e b e n ; zahl re ich w e r d e n se ine T a t e n sein u. a l le se ine Ta ten w e r d e n 
Abfa l l sein. — V g l . das . 90 , 2 6 : M a n b rach te j e n e ve rb l ende t en Scha fe (d ie abtrün
nigen I s rae l i t en) ; a l le wurden ge r ich te t , für s c h u l d i g be funden u . in j e n e n Feuerpfuhl 
g e w o r f e n . || Jub i l 2 3 , 1 6 ff.: In d i e s e m G e s c h l e c h t e w e r d e n d ie Kinde r ihre El te rn u . 
ihre al ten Leu t e sche l t en , . . . w e i l s ie den B u n d ver lassen , den G o t t z w i s c h e n ihnen 
u. s ich g e s c h l o s s e n h a t . . . Denn s i e haben G e b o t u. Bund u. Fes t u . M o n a t u. Sabba t 
n. Jubi läen u. a l le R e c h t s b e s t i m m u n g v e r g e s s e n . . . II Ph i lo , D e e x e c r a t § 6 s. bei 
R o m 11, 17 S. 291 A n m . b. || S c h a b 1 3 8 b s. be i 1 K o r 1 ,19 Nr. 2 S. 3 2 4 ; d ie For t se t zung 
S c h a b 1 3 8 b B a r s. be i M t 5, 6 S. 2 0 2 unten. V g l . auch M l k h E x 12 , 26 ( 1 6 a ) . 

2,393: U n d der M e n s c h der R u c h l o s i g k e i t o f f e n b a r g e w o r d e n ist . 

Mit dem dv&Qco7xog xrtg avopiag ist nach dem übereinstimmenden Ur
teil der Ausleger der „Antichrist" gemeint. — avxi%Qiaxog a. allgemein 
= „Gegner, Widersacher des Christus"; so der Plural ävxi'xQiaxoi 1 Joh 
2 , 1 8 , ferner 1 Joh 2, 22 u. 2 Joh 7; ß . speziell = „Gegenmessias", also 
einer, der sich an Christi Stelle setzt; so der Singular 1 Joh 2 , 1 8 u. 4 , 3 . 
Nach der Schilderung, die der Apostel an unsrer Stelle in Vers 4 u. 9 ff. 
gibt, hat auch er in dem „Menschen der Ruchlosigkeit" eine Persön
lichkeit gesehen, die mit dem Anspruch auftreten wird, der rechte 
Messias zu sein. — Die altjüdische Literatur hat keinen Ausdruck, der 
dem dvxixQiGxog entsprichtja auch in sachlicher Hinsicht bietet sie so 
gut wie keine Berührungspunkte mit der neutestamentlichen Vorstellung 
vom Antichrist. Das hängt damit zusammen, daß die Gegnerschaft 
gegen den Messias der Synagoge ausschließlich auf dem politischen 
Gebiet liegt — als sein Widersacher kommt in Betracht meist der 
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letzte Regent Roms,b vielfach auch Gog u. Magogc — , während ein 

religiöser Gegenmessias, also der Antichrist im neutestamentlichen Sinn, 

der alten Synagoge überhaupt nicht bekannt ist.d Erst die nach-

talmudische Zeit hat die zwiefache Vorstellung von dem letzten Tyrannen 

der Endzeit u. von dem antimessianischen Lügenpropheten in der Person 

des Armilos zusammengefaßt, der als letzter u. gefährlichster Gegner 

des jüdischen Volks u. seiner Messiasse am Ende der Tage hervortreten 

wird. Dieser Armilos, e von Leuten der Weltvölker, nach einer andren 

Tradition vom Satan selbst, aus der Marmorstatue einer schönen Jung

frau in Rom erzeugt, tritt mit der Behauptung auf, daß er der Christus 

der Weltvölker sei. Nachdem er als solcher allgemein anerkannt ist, 

verlangt er die gleiche Anerkennung von den Juden. Der Messias 

b. Joseph (s. bei Lk-24 ,26 S. 292) versagt ihm dieselbe u. fällt im Kampf 

gegen ihn. Darauf zieht Armilos gegen Jerusalem, um Rache zu nehmen, 

findet aber hier sein Ende, indem der Messias b. David ihn mit dem 

Hauch seines Mundes tötet (Jes 11,4) . f — Der Christus der Christenheit 

also dereinst der unterliegende Antimessias des jüdischen Messias. 

a. Der Ausdruck its*?-?;:-i33s = «vTlxQiatog erst in der nach talmudischen Literatur. 
Othoth ha-Maschiach (Beth ha-Midr 2, 60 , 2 0 ) : Dieser Widersacher r,i p s n (Armilos), 
den die Völker „Antichrist" nennen usw. 

b. Apok Bar 39, 7; 4 0 , 1 f. s. bei Mt 1, 1 S. 11 Anm. c. 
C. Zu Gog u. Magog s. bei Apg 4, 2 5 93 S. 633 u. bei Offb 20, 8 f. — Einigemal 

wird vom Tyrannen der Eudzeit geredet, ohne daß des Messias Erwähnung geschieht. 
So Ass Mos 8,1 ff.; 4 Esra 5, 6 ; pTa<an 1,1 ( 6 3 d ) ; die letzte Stelle s. bei Mt 4 , 1 7 91 
Nr. 1 S. 162. 

d. Die Stelle Orac Sib 3 , 63 ff. rührt von christlicher Hand her (s. Schürer 3 4 , 579) : 
Von den Sebastenern (Sebaste = Samaria) wird nachher Beliar kommen u. wird hohe 
Berge erstehen machen, stillstehen machen das Meer, die feurige große Sonne u. den 
glänzenden Mond, u. auch die Toten wird er erstehen machen, u. viele Zeichen bei 
den Menschen tun. Aber nicht Vollendung wird in ihm sein, sondern (nur) Irreführung, 
u. so wird er viele Menschen irremachen, sowohl gläubige u. auserwählte Hebräer 
als auch andre gesetzlose Männer, die noch nie die Rede Gottes gehört haben. — 
Während hier Beliar ( = Satan) selbst als der Lügenprophet der Endzeit erscheint, 
sieht der Apostel nach 2 Thess 2, 9 in dem icvtioumog trjg civofiittg ein Werkzeug des 
Satans; Beliar = Satan auch 2 Kor 6 ,15 . — Ebenso ist als christliche Interpolation 
anzusehen Sib 2 , 1 6 5 ff.: Die Vernichtung ist nahe, wenn statt der Propheten lügen
hafte Betrüger sich nahen, auf Erden redend. Und auch Beliar wird kommen u. den 
Menschen viele Wunder tun. Dann wird Unruhe sein den heiligen Männern u. aus
erwählten Gläubigen, u. geschehen wird ihre u. auch der Hebräer Ausplünderung. 

e. o i ? - * - y , auch cnsis-'a-'S 1 (Nistaroth RSchim b. Jochai in Beth ha-Midr 3 , 80 , 9) , 
ist gedeutet worden « . aus iqrjfx6(a u. Xaög = „Volksverderber", worin einige zugleich 
eine Anspielung auf Bil'am gefunden haben; ß. = 'Piopvkog (Romulus), so daß der 
erste König Roms als Typus aller römischen Regenten gedacht wäre; y. = 'AQBI-
fxäyrjg (Ahriman); cf. •— Armillatus, als Anspielung auf den Kaiser Gaius Caligula, 
der zuweilen Frauenarmbänder (armillae) trug; e. ="EgfiiXog, griech. Eigenname, der 
syrisch Armilos lautet. An diese Deutung anknüpfend, sagt Dalman, Der leidende 
u. der sterbende Messias der Synagoge S. 14 Fußnote 1: ^Eg/ndog . . . stellt den so 

1 In Sepher Elij (Beth ha-Midr 3 , 65, 12 f.) finden sich auch die Formen P5e->n 
u. s;-73-ir. 
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benannten in B e z i e h u n g zu H e r m e s . D e r Vö lke r fü r s t führt den N a m e n , w e i l v o n einer 

Bi ldsäu le ( H e r m e ) g e b o r e n . " Hierzu s. in A n m . / " . 

/ . D ie früheste Ste l le , d ie den A r m i l o s e rwähnt , ist T a r g J e s 1 1 , 4 : Er (der M e s 

s ias) wird r ichten in Gerech t i gke i t d ie Dürf t igen ( A r m e n ) u. in T r e u e ( W a h r h a f t i g 

kei t ) zu rech tweisen d ie , d ie Leute de s L a n d e s e lend m a c h e n ; e r wird die Schu ld 

be l adenen de s L a n d e s mi t d e m W o r t se ines M u n d e s s ch l agen , u . m i t d e m R e d e n 

seiner L ippen wird er A r m i l o s , den Go t t l o sen , tö ten . — D o c h is t c i ^ - s - s hier eine 

spätere in den T e x t e ingedrungene G l o s s e , s. D a l m a n , A r a m . D ia l ek tp roben , in Monats 

schrif t für G e s c h . u . W i s s e n s c h , d e s J u d e n t u m s 1897 S. 328 . || T a r g Je rusch 1 D t 3 4 , H : 

( G o t t ze ig te d e m M o s e v o m N e b o aus die Ere ignisse der Zukunf t , d ie an die ein

zelnen Ör t l i chke i ten de s Landes s ich knüpfen w e r d e n ; dabei a u c h ) den K ö n i g R o m s , 

der s ich mi t d e m K ö n i g de s N o r d e n s ve rbünden wird , u m die B e w o h n e r des L a n d e s 

(Israel) zu verderben , . . . u. die Bes t ra fung d e s go t t l o sen A r m a l g o s (CI;'-S->K = ci-s-^s, 

s. Krauß , L e h n w ö r t e r 1, 2 4 3 ) u. die Sch lach t re ihen G o g s , u. zur Zeit d iese r g r o ß e n N o t 

wird Mikhae l s i ch erheben mi t se inem A r m als Er löse r . Ii Midrasch V a j j o s c h a ' (Be th 

ha-Midr 1 , 5 6 , 1 3 ) : N a c h ihm ( G o g ) wird ein andrer K ö n i g a u f k o m m e n , ein g o t t l o s e r 

u. f rechen A n g e s i c h t s ( v g l . Dn 8, 2 3 ) , u. er wi rd mi t Israel drei Mona te Kr ieg führen, 

u. sein N a m e ist A r m i l o s or-ais. Und dies sind se ine K e n n z e i c h e n : er wird kahl 

köpf ig sein, u. v o n se inen A u g e n ist das eine kle in u. das andre g r o ß ; sein rechter 

A r m ist e ine Handbre i te l ang u. sein l inker 2'/2 E l l en . U n d er wi rd A u s s a t z auf 

seiner Stirn haben, u . sein rech tes Ohr is t taub ( v e r s c h l o s s e n ) u. das andre geöffnet . 

W e n n j e m a n d k o m m t , u m ihm Gutes zu sagen , ne ig t er ihm sein g e s c h l o s s e n e s O h r 

zu, u. w e n n ihm j e m a n d S c h l e c h t e s s agen wi l l , ne ig t er ihm sein offenes Ohr zu (er 

hat a l so nur an B ö s e m W o h l g e f a l l e n ) . Und er wi rd nach Je rusa l em hinaufziehen u. 

den Mess ia s b . J o s e p h töten, s. Sach 1 2 , 1 0 . Darauf wird der M e s s i a s b . Dav id k o m m e n , 

w i e e s he iß t : Siehe, mit den W o l k e n de s H i m m e l s k a m ein M e n s c h e n ä h n l i c h e r D n 7 , 1 3 , 

u. hinterher s teh t g e s c h r i e b e n : „ U n d ihm wird sein ( so wird D n 7 , 1 4 zitiert) M a c h t 

u. Ehre u. Her rschaf t " , u. er wird den A r m i l o s , den Got t lo sen , tö ten , w i e e s h e i ß t : 

Und mi t d e m H a u c h se iner L ippen wi rd er den G o t t l o s e n ( B ö s e w i c h t , s s ~ ) tö ten 

J e s 1 1 , 4 . I! Aus führ l i ch bande ln von A r m i l o s Sepher Z e r u b b a b e l (Be th ha-Midr 2 , 5 5 , 1 1 ) , 

Othoth ha -Masch iach (das . 2, 6 0 , 1 6 ) , Nis taroth R . Schimon b . Jocha i (das . 3 , 8 0 , 8 ) u. 

T e ph i l l a th R . Schimon b . Jocha i (das . 4 , 1 2 4 , 25 ) . W i r g e b e n hier die letzte S te l l e 

w i e d e r : M a n hat gesag t , d a ß e s in R o m eine Marmors ta tue v v bv ( w ö r t l i c h : 

Marmors te in ) g ib t , die das A u s s e h e n einer s c h ö n e n Jungfrau hat u. erschaffen i s t 

seit den s e c h s Schöpfungs tagen . Und e s werden n ich tsnutz ige M e n s c h e n v o n den 

V ö l k e r n de r W e l t k o m m e n u. s ie besch la fen , u. s ie wi rd s c h w a n g e r w e r d e n u. a m 

Ende v o n neun Monaten platzen, u. e s wird he rvorgehn ein Männ l i ches in M e n s c h e n 

g e s t a l t ; 1 se ine L ä n g e be t räg t 12 El l en u . se ine Brei te 2 E l l en ; se ine A u g e n sind rot , 

tück i sch p i o i p ? (in Othoth ha -Masch iach [ 2 , 6 0 , 2 2 ] p i p i e * = t i e f l i egend ) , das Haar 

se ines K o p f e s ist ro t wie G o l d u. die Schr i t te se iner F ü ß e sind o*pti" ( = grün o d e r 

g e l b , s i n n l o s ; v i e l l e i ch t zu l e sen a - p i m = wei t ) , u. er wi rd z w e i Sche i te l haben, u . 

man wird ihn A r m i l o s nennen. Diese r wird zu den R ö m e r n ( e i g e n t l i c h : zu E d o m — 

Esau = R o m ) g e h n u. zu ihnen s a g e n : „ I c h bin euer Mess ias , i ch b in euer G o t t " , 

u. er wird s ie irreführen. Sofor t g l a u b e n sie an ihn u. m a c h e n ihn zum K ö n i g ; u . a l l e 

Kinder Esaus (Kinde r R o m s = chr is t l iche W e l t ) ve rbünden s ich mi t ihm u . k o m m e n 

1 Othoth h a - M a s c h i a c h : Eine Marmors ta tue g ib t es in R o m w i e eine Jungfrau v o n 
s c h ö n e m A u s s e h n , u. sie ist n icht v o n M e n s c h e n h a n d g e m a c h t , sondern G o t t hat s ie 
so geschaffen durch seine A l l m a c h t . Und e s w e r d e n G o t t l o s e aus den V ö l k e r n de r 
W e l t k o m m e n , n ich tsnutz ige M e n s c h e n , u . s ie brüns t ig m a c h e n u. bei ihr l iegen , u . 
Got t v e r w a h r t ihren Samen t rop fen in d e m Stein u . schafft in ihr ein G e s c h ö p f u. b i l de t 
in ihr ein Kind , u. s ie platzt u. h e r v o r g e h t aus ihr e ine M e n s c h e n g e s t a l t , u . sein N a m e 
ist A r m i l o s . | | Sephe r Z e r u b b a b e l : A r m i l o s b . Eben , de r aus e inem Stein h e r v o r g e h e n 
wird . || Nis taroth R . Sch imcon b . J o c h a i : D i e s e r ( A r m i l o s ) ist ein Sohn d e s Satans u . 
des Ste ins «sas-ii S S B D T m - u . 
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zu i hm. Und e r g e h t u. v e r k ü n d e t a l len Lände rn n. spr ich t zu den Kindern E s a u s : 
B r inge t mir m e i n e Tora , die ich euch g e g e b e n h a b e ! Und während die V ö l k e r de r 
W e l t n o c h k o m m e n , b r ingen d iese das B u c h ( fo lg t in de r Handschr i f t ein ge t i lg te s 
W o r t ; n a c h Otho th ha -Masch iach w ä r e zu e r g ä n z e n : , o r i V c r ' = „ ih re r A l b e r n h e i t " , 
Beze i chnung d e s N T . s ) . Und er sp r ich t zu i h n e n : D a s is t e s , w a s ich e u c h g e g e b e n 
h a b e ! Und we i t e r s a g t er zu ihnen : Ich bin euer G o t t u. ich bin euer Mess ia s u. euer 
G o t t ! In j e n e r S tunde sende t er zu N e c h e m j a ( b . Chusch iö l , N a m e des M e s s i a s b . J o s e p h ) 
u. zu g a n z Israel u. l äß t ihnen s a g e n : Br inget mir eure T o r a u. b e z e u g e t mir , daß ich 
G o t t b in ! U p d a l sba ld gera ten a l le Israel i ten in Staunen u. in Furch t . A u f m a c h e n 
a b e r wird s ich in j e n e r S tunde N e c h e m j a u. drei M ä n n e r m i t i h m v o n den Söhnen 
Ephra ims , u. s ie g e h e n mi t ihm, indem sie das B u c h de r T o r a bei s ich führen; u. sie 
lesen v o r i h m : „ I c h bin J a h v e dein G o t t " , „ N i c h t so l l s t du einen andren G o t t auße r 
m i r haben" E x 20 , 2 f. Dann wird er zu ihnen s a g e n : In eurer T o r a s teh t überhaupt 
n ich ts v o n d i e s e m , u. ich lasse euch n i ch t eher l o s , als b i s ihr g laub t , d a ß i ch G o t t 
b in , g l e i c h w i e die V ö l k e r der W e l t an m i c h g lauben . Sofor t e rheb t s i ch N e c h e m j a 
g e g e n ihn u. s a g t zu i h m : D u bis t n ich t Go t t , sondern der Sa tan! D a wi rd er zu 
ihnen s a g e n : W a r u m be lüg t ihr m i c h ? I ch w e r d e befeh len euch zu tö ten . Und er 
sp r i ch t zu se jnen D i e n e r n : Ergre i fe t den N e c h e m j a ! A b e r sofor t w i r d s ich d ie se r u . 
3 0 0 0 0 He lden aus Israel erheben u . m i t i hm k ä m p f e n , u. er tö te t v o m H e e r e des 
A r m i l o s 2 0 0 0 0 0 . D a w i r d de r Zorn d e s A r m i l o s entbrennen, u. er v e r s a m m e l t a l le 
Strei tkräf te d e r V ö l k e r de r W e l t u. führt mi t den Kindern Israel K r i e g u . tö te t v o n 
d e n Israeliten t ausendmal tausend , u. a u c h den N e c h e m j a wi rd er tö ten zur Mi t tags 
zeit , s. A m 8, 9. ( Israel flieht darauf in d ie W ü s t e , A r m i l o s zieht g e g e n Ä g y p t e n n a c h 
D n 1 1 , 4 2 u. w e n d e t s i ch dann w i e d e r u m g e g e n Je rusa l em, u m es zu zers tören D n 1 1 , 4 5 . 
D a offenbart s i ch der Mess i a s b . Dav id u. G o t t se lbs t kämpf t g e g e n A r m i l o s u. se ine 
S c h a r e n . In d i e s e m K a m p f wird nach den Para l l e l en auch A r m i l o s ge tö te t . ) 

2 , 4 21: D e r W i d e r s a c h e r . 
Auch Othoth ha-Maschiach wird der Antichrist Armilos nt yj®ti 

„ dieser Widersacher" genannt, s. oben bei 2, 3 33 S. 638 Anm. a. 

2 , 4 93: D e r s i c h e r h e b t ü b e r a l l e s , w a s G o t t h e i ß t ( v g l . D n 11 , 36 f . ) . 

2 , 4 6 : S ich d a r s t e l l e n d , a l s se i er G o t t . 
V o n N e r o he iß t e s O r a c Sib 5, 33 f.: Dann wi rd er w i e d e r k o m m e n , s i ch se lbs t 

G o t t g l e i c h m a c h e n d iad^iav 9e<p~ avtöv. E r (Got t ) aber wird ihn überführen, daß er 
e s n ich t ist. || A r m i l o s , der Ant ichr i s t , führt s i ch bei den V ö l k e r n de r W e l t mit den 
W o r t e n e i n : „ I c h b in euer Mess ias , i c h b in euer Go t t ! " 8. T e ph i l l a t h R . S c h i m ' o n 
•b. Jocha i o b e n be i 2, 3 93 S. 639 f. A n m . f. || A l s Repräsen tan ten der Se lbs tve rgö t t e rung 
ge l t en der al ten S y n a g o g e besonde r s Hi ram, N e b u k a d n e c a r , de r Pha rao u. J o a s c h ; 
auch S is e ra , Sanher ib u. der Fürs t v o n T y r u s w e r d e n ge rn als Be i sp i e l e got tes läs ter 
l i chen H o c h m u t s g e n a n n t ; s. T a n c h B § 7 ff. (11 b ) bei J o h 5 , 1 8 S. 4 6 2 Nr . 1-, 
L v R 7 ( 1 1 0 b ) be i L k 1, 51 A n m . ^ S. 105 u. M e k h E x 1 5 , 1 1 bei 1 K o r 8 , 5 S. 378 . 

2, 6. 7: D a s A u f h a l t e n d e . . . der A u f h a l t e n d e . 
Sanb 9 7 b : W e n n e s s ich ve rzöge r t , s o harre du sein H a b 2 , 3. W e n n du sagen 

w o l l t e s t : W i r harren, aber er (Got t ) harr t n icht , s o he iß t e s : E s harrt J a h v e darauf 
J e s 3 0 , 1 8 . A b e r w i e , w e n n w i r (der A n k u n f t des Mess i a s ) harren u . er (Go t t ) harrt 
darauf, w e r hä l t denn auf 3 » ? a ""a? D i e g ö t t l i c h e G e r e c h t i g k e i t häl t au f PSSJA (die 
die Israeliten w e g e n ihrer Sünde de r mess i an i schen Zei t n ich t für w ü r d i g e rach te t ) . — 
D i e ganze S te l le s. be i A p g 1,7 S. 5 8 9 o b e n . || pTaSan 1, 6 4 a , 2 0 : W e r häl t e s denn 
a u f 33?Q (das K o m m e n de r mess i an i schen E r l ö s u n g ) ? Er an twor t e t e : D i e B u ß e (die 
ih r n ich t l e i s t e t ) ; s. die Ste l le be i M t 1 1 , 1 2 S. 5 9 9 A n m . a. || P e s i q R 23 /24 ( 1 2 4 a ) : 



2 . Br ief an die T h e s s a l o n i c h e r 2 , 6 . 7 . 8 . 9 ; 3 , 2 . 1 0 641 

R . N e c h u n j a ( u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n d e s R . T a n c h u m h. Judan ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : W e r 
hä l t denn au f i n * s ( " , r I "? ) d ie Ehre ( V e r h e r r l i c h u n g ) J a k o b s in d iese r W e l t ? D i e g r o ß e 
Ehre , die E s a u s e i n e m V a t e r e rwie sen hat (deren n o c h n i ch t v ö l l i g v o n G o t t aus
gezah l t e B e l o h n u n g den For tbes tand E d o m s , d. h . de s r ö m i s c h e n R e i c h e s fo rde r t ; 
e rs t w e n n R o m fäll t , kann Israels V e r h e r r l i c h u n g b e g i n n e n ) . || M i d r P s 14 § 6 ( 5 7 b ) : 
G l e i c h e inem K ö n i g s s o h n , der s i ch m i t e iner K ö n i g s t o c h t e r v e r l o b t e ; u. sie se tz ten 
die ve rab rede t e Zei t ( H o c h z e i t ) für den u . den T a g f e s t D e r K ö n i g s s o h n schau te aus 
auf se ine H o c h z e i t u. d ie K ö n i g s t o c h t e r s chau te aus auf ihre H o c h z e i t . W e r hiel t e s 
denn au f as** (daß d ie Hochze i t n ich t früher s t a t t f and)? S a g e : D i e ve r ab rede t e Zei t 
h ie l t es auf a=y*. E b e n s o schau t G o t t ( ve r l angend ) aus n a c h der Er lösung Israels , 
u . die Israel i ten war t en ( sehnsüch t ig ) au f das He i l Go t t e s . U n d w e r hä l t e s auf s a y » ? 
D e r f es tgese tz te T e r m i n , s. Jes 6 3 , 4 . || Mid r Es th 1,1 ( 8 4 » ) s. be i R o m 3 , 9 S. 143 
A n m . e. — D i e s e S te l len ze igen , w i e e ingehend die al te S y n a g o g e s i c h m i t d e m , w a s 
d a s K o m m e n de r Endze i t „aufhä l t " , be schä f t i g t hat. 

2 , 8 : D e r R u c h l o s e , w e l c h e n der H e r r J e s u s m i t d e m H a u c h 
s e i n e s M u n d e s v e r t i l g e n wird . 

4 Esra 13, 8 ff. 3 7 : Darnach schau te i ch , s iehe , a l le , die s ich g e g e n ihn (Mess i a s ) 
zum K r i e g e v e r s a m m e l t hat ten, ge r ie ten in g r o ß e Furcht , w a g t e n aber d o c h den 
Kampf . A l s er aber den A n s t u r m des H e e r e s , das auf ihn l o s k a m , sah, da e rhob er 
ke ine Hand, n o c h führte er ein S c h w e r t o d e r e ine andre W a f f e , s o n d e r n i ch sah nur, 
w i e er v o n s e i n e m M u n d e e t w a s w i e e inen feur igen S t rom aus l ieß , v o n se inen Lippen 
einen flammenden Hauch , u. v o n se ine r Z u n g e l i eß er h e r v o r g e h e n s tü rmende F u n k e n : 
a l le d iese aber ve rmisch ten s i ch ine inande r : der feur ige S t rom, der f l a m m e n d e H a u c h 
u. der g e w a l t i g e S tu rm. D a s fiel über das ans tü rmende Heer , das z u m K a m p f e bere i t 
war , u. en tzünde te sie a l le , s o daß i m se lben A u g e n b l i c k v o n d e m unzäh lbaren H e e r 
n ich t s andres zu s ehen w a r außer d e m Staub der A s c h e u. d e m D u n s t des R a u c h s . 
A l s ich d a s sah, entse tz te ich m i c h . . . ( V . 3 7 : ) E r aber , m e i n Sohn ( = M e s s i a s ) wi rd 
den V ö l k e r n , d ie w i d e r ihn g e z o g e n sind, ihre Sünden strafen — die s ind d e m W e t t e r 
g l e i c h — ; er w i r d ihnen ihre b ö s e n A n s c h l ä g e u . ihre künf t igen Qua len vorha l t en 
— die s ind w i e das Feuer — ; dann wi rd e r s ie m ü h e l o s ve rn i ch ten durch sein G e 
he iß — das g l e i c h t de r F l a m m e . — Die le tz ten Sätze w o h l e ine ra t ional is t i sche A u s 
deu tung der v o r h e r g e h e n d e n älteren Trad i t ion . || T a r g Jes 1 1 , 4 s. o b e n bei 2 , 3 S. 6 3 9 
A n m . / " A n f a n g . || T a n c h B w r § 6 ( 4 6 b ) s. be i Mt 1, 21 S. 69 Mi t t e . || Ferner s. die 
Ste l len bei R o m 3, 9 S. 148 A n m . k. || P e s i q R 37 ( 1 6 3 a ) s. bei L k 2 4 , 26 S. 2 8 9 A n m . o. || 
Midr Va j joscha t (Be th ha-Midr 1, 5 6 , 1 3 ) s. oben bei 2 , 3 S. 6 3 9 A n m . f. 

2 , 9 : In j e d e r M a c h t t a t u. Z e i c h e n u. W u n d e r n . 
D a z u v g l . O r a c Sib 3, 6 3 ff. o b e n bei 2 , 3 SB S. 638 A n m . d. 

3 , 2 : D a ß w i r e r r e t t e t w e r d e n von den v e r k e h r t e n 
u. b ö s e n M e n s c h e n . 

Ein G e b e t R a b b i s (t 2 1 7 ? ) u m Erre t tung v o n b ö s e n M e n s c h e n s. B e r a k h 1 6 b be i 
M t 6 , 1 3 SB S. 4 2 2 . 

3 , 1 0 : W e n n j e m a n d n i c h t a r b e i t e n w i l l , so l l er auch n i c h t e s sen . 

Z u m L o b der A r b e i t s. bei M k 6, 3 S. 10 u . be i A p g 18, 3 S. 745 Nr. 1 u. 2 ; ferner 
s. G n R 13 ( 9 d ) u. A b o t h R N 11 A n f a n g . — || A b o t h R N 11 g e g e n A n f a n g : R . Dustai 
(b . J a n n a i ? , u m 180) s a g t e : W o h e r , daß ein M e n s c h , w e n n er n i ch t d i e ganzen s e c h s 
T a g e (der W o c h e ) gearbe i t e t hat, d ie ganzen s i eben T a g e wi rd arbei ten m ü s s e n ? 
Siehe , w e n n e iner a l le T a g e der W o c h e dasaß , o h n e zu arbei ten, u . a m Sabbatrüs t tag 
ha t er n icht , w a s er ( am Sabbat ) essen kann , so g e h t er h in u . fäl l t den NichtJuden 
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in die H ä n d e ; die ergrei fen ihn u. m a c h e n ihn i m Halse i sen fes t , u . er m u ß darin a m 
Sabba t a rbe i ten ; a l les d ies , we i l er n ich t d ie ganzen s e c h s T a g e h indurch gearbe i t e t 
hat . R . Schimcon b . EUazar ( u m 190) s a g t e : A u c h der erste M e n s c h hat n ich t s g e 
nießen dürfen, b e v o r er n ich t gearbe i t e t hat te , w i e es he iß t : E r se tz te ihn in d e n 
Garten ' E d e n s , u m ihn zu bebauen u. zu b e w a h r e n Gn 2 , 1 5 ; u. dann he iß t e s : V o n 
al len B ä u m e n des Gar t ens darfs t du essen G n 2 , 1 6 . || G n R 2 ( 3 a ) : D i e E r d e w a r a l s 
W ü s t e u . L e e r e i na i i rm g e w o r d e n G n 1 , 2 . . . . R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 
G l e i c h e inem K ö n i g , de r z w e i S k l a v e n e r w a r b , b e i d e durch ein u. d e n s e l b e n Kauf
b r i e f u . zu ein u. d e m s e l b e n Pre ise . In b e z u g auf den einen befah l er, d a ß er auf 
öffent l iche Kos ten ernährt w ü r d e , u . in b e z u g auf d e n andren befah l er, daß er arbei ten 
so l l t e , damit er zu e s sen habe . D a se tz te s i ch d ieser hin, tob te « r p r ( = 9vwv) u . 
schr ie tcnia ( = ßoujf) u. s p r a c h : W i r sind b e i d e durch ein u. d e n s e l b e n K a u f b r i e f 
u. für ein u. d e n s e l b e n P re i s e rworben , j e n e r w i r d au f öffent l iche K o s t e n ernährt, 
u. i ch , w e n n i ch n ich t arbei te , habe n ich t s zu e s s e n ! S o s a ß auch d i e E r d e t o b e n d 
u . schre iend da u. s p r a c h : D i e Oberen u. die Unte ren s ind auf e inmal erschaffen w o r d e n , 
d ie Oberen nähren s ich v o m G l a n z der S c h e k h i n a , u. d ie Unteren, w e n n sie nicht 
arbeiten, haben n ich t s z u e s s e n ! || G n R 14 ( 1 0 d ) : D e r M e n s c h w a r d ein l e b e n d i g e s 
W e s e n G n 2 , 7. R . H u n a ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : G o t t hat ihn zu e i n e m für s ich se lbs t 
f re ige lassenen S k l a v e n i i i n « -ray g e m a c h t ; denn w e n n er n i ch t arbei tet , hat er n ich ts 
zu essen . — D e r M e n s c h sein e igener S k l a v e , da er nur für se inen Unterha l t zu 
arbei ten hat . D i e s e r G e d a n k e n o c h schärfer be i der L e s a r t : p i a « "iay = „ z u e inem für 
s ich se lbs t angespann ten S k l a v e n " . P a r a l l e l e n : Mid r K L 1,14 ( 5 6 a ) ; M i d r Q o h 2 , 1 7 ( 1 5 a ) . 

3 , 1 2 : D a ß s ie ihr e i g e n e s B r o t essen . 

A b o t h R N 31 A n f a n g : R . A c h a i b . Josch i j j a ( u m 180) s a g t e : W e r Get re ide v o m 
M a r k t e kauft , w e m g l e i c h t d e r ? E i n e m K i n d e , des sen Mut te r g e s t o r b e n ist u . das 
m a n an den T ü r e n andrer W ö c h n e r i n n e n he rumre ich t (daß d iese e s mi t s ä u g e n ) , u . 
es w i r d n ich t sa t t d a v o n . W e r Bro t v o m Mark te kauft , w e m g l e i c h t d e r ? Er is t 
w i e einer, de r ein G r a b g räb t ( = wie ein Traue rnder ) . W e r aber v o n d e m e igenen 
( = s e l b s t g e w o n n e n e n Get re ide u. Bro t ) ißt , der g l e i ch t e i n e m K i n d e , das an der 
Brus t se iner Mut te r g r o ß wi rd . De r se lbe pf legte zu s a g e n : W e n n ein M e n s c h v o n 
d e m E igenen ( je tz t = Selbs terarbei te ten, Se lbs tve rd ien ten ) ißt , dann findet sein Sinn 
Bef r i ed igung ; w e n n er aber sei es auch v o n d e m se ines V a t e r s o d e r se iner Mut te r 
ode r se ines S o h n e s iß t , findet se in Sinn k e i n e Bef r ied igung , g e s c h w e i g e w e n n er v o n 
d e m andrer iß t . 

3 , 1 4 f . : W e n n a b e r j e m a n d n i c h t g e h o r c h t . . . , so m e r k e t ihn 

an. V e r k e h r t n i c h t m i t ihm . . . ; h a l t e t ihn n i c h t a l s e inen 

F e i n d , s o n d e r n w e i s e t ihn z u r e c h t a l s e inen B r u d e r . 

Ungehorsam gegen die Anordnungen der Schriftgelehrten zog den 

Bann nach sich. Der Verkehr mit einem Gebannten war zu meiden. 

Dagegen lag die Pflicht, einem Gebannten ins Gewissen zu reden, daß 

er seinen Ungehorsam aufgebe, jedermann ob. Die Namen der Ge

bannten wurden deshalb der Gemeinde bekanntgegeben. Belege im 

einzelnen s. im Exkurs: Der Synagogenbann. — Ferner vgl. bei Mt 18, 

15—18 S. 7 8 7 — 7 9 3 . 

3, 17: W a s e in ( E c h t h e i t s - ) Z e i c h e n in j e d e m B r i e f e ist . 

Zu den Briefunterschrif ten v g l . be i R o m 1 6 , 2 2 S . 3 1 9 . 
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Der erste Brief Pauli an Timotheus 

1,1 91: G o t t e s u n s r e s H e i l a n d e s ( s . be i 1 T i m 2 , 3 ) . 

1 ,1 93: C h r i s t i J e s u , u n s r e r H o f f n u n g . 

H e n o c h 4 8 , 4 : Er (der M e n s c h e n s o h n - M e s s i a s ) wi rd das L i c h t der V ö l k e r u. d ie 

Hoffnung derer sein, die in ih rem H e r z e n be t rüb t s ind. 

1 , 2 : T i m o t h e u s , me in e c h t e s K i n d . 

Zu „ K i n d « s. be i 1 K o r 4 , 1 4 S . 3 3 9 u. bei 1 K o r 4 , 1 7 91 S . 3 4 1 . 

1 ,10: M e n s c h e n r ä u b e r ( M e n s c h e n v e r k ä u f e r ) . 

Zur A u s l e g u n g de s 7. G e b o t e s E x 20 , 15 auf M e n s c h e n d i e b s t a h l s. M t 1 9 , 1 8 91 

S. 8 1 0 Nr. 2 . 

1 , 1 2 : D a ß er m i c h für t reu g e h a l t e n hat . 

Die Treue eines Menschen die Vorbedingung für seine Berufung zur 

Führerschaft, s. E x R 2 ( 6 8 b ) bei Mt 2 5 , 2 1 91 S. 972. 

1 , 1 3 : W e i l ich u n w i s s e n d g e h a n d e l t . 

Hierzu v g l . be i L k 2 3 , 3 4 S. 2 6 4 . 

1, 1 5 : S ü n d e r z u r e t t e n ( s . bei M t 1,21 6 S. 67 ff .) . 

1, 16: D a m i t an m i r a l s dem e r s t e n J e s u s C h r i s t u s 

s e i n e g a n z e L a n g m u t e r z e i g e . 

V g l . SDt 3 , 2 3 § 2 6 ( 7 0 b ) : D e r K ö n i g D a v i d sprach v o r G o t t : D i e Sünde , die i c h 
v o r dir b e g a n g e n habe , m ö g e nachher n i ch t au fgeschr i eben w e r d e n . G o t t sp rach^zu 
i h m : Is t dir das gar nichts wer t , d a ß d ie Leu t e s a g e n w e r d e n : W e i l er ihn l ieb te , 
hat er i h m v e r g e b e n ? — J e g r ö ß e r d ie m e n s c h l i c h e Sünde ist, d e s t o g r ö ß e r m u ß d i e 
gö t t l i che L iebe sein, die s ie v e r g i b t ; s. auch Ki t te l , Sifre zu D e u t e r o n o m i u m S. 3 7 . 

1, 17: D e m K ö n i g der Z e i t l ä u f t e . 

ßaöilsvg TWV aiwvajv ist nicht zu dem späteren D i a V y r t y\^\ „Herr 

der Welten" zu stellen, sondern zu nbis r(ba „ewiger König" Jer 1 0 , 1 0 ; 

vgl. bei Rom 1 6 , 2 6 S. 320. Hier sei noch hingewiesen auf Sir 36, 2 2 : 

Daß alle auf Erden erkennen, daß du der Herr bist, der Gott der Ewig

keiten 6 &sog twv cclojvwv. Der hebr. Text: (nbis) nrx -o " p N -•OBN bz l y n i . 

1 , 1 9 : E i n g u t e s G e w i s s e n ( s . bei Rom 2 , 1 5 SB S. 91 ff .) . 

1, 2 0 : D i e i c h d e m S a t a n ü b e r g e b e n h a b e ( s . be i 1 K o r o , 5 S . 3 5 8 ) . 

2 , 1 : F ü r a l l e M e n s c h e n . 
B e r a k h 1 2 b : R a b b a h b . C h i n c n a de r Ä l t e r e hat im N a m e n R a b s (t 2 4 7 ) g e s a g t : 

W e m es m ö g l i c h is t u m Erbarmen für se inen Nächs t en zu bitten, u. e r bi t te t n ich t 
darum, der wi rd ein Sünder genannt , w ie es heißt : A u c h i c h , fern e s sei v o n mir , 
daß i ch g e g e n J a h v e sünd igen so l l te , ab lassend v o n d e m G e b e t für e u c h 1 S m 1 2 , 2 3 . | | 
B ' r a k h 3 4 a , 2 7 : R . JaSaqob ( u m 3 4 0 ) hat gesag t , R a b Chisda (t 3 0 9 ) h a b e g e s a g t : W e r 
u m Erba rmen für se inen Nächs t en bi t tet , ha t n i ch t nö t ig , des sen N a m e n zu e rwähnen , 
denn es he iß t : N i c h t doch , hei le s ie d o c h ! N u 1 2 , 1 3 . D e n N a m e n de r Mir jam abe r 
hat er hierbei n ich t e rwähnt . — W e i t e r s. be i J a k 5 , 1 6 SB. 
41* 
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2 , 2 : F ü r K ö n i g e u . a l l e i n o b r i g k e i t l i c h e r S t e l l u n g 
(s . be i R o m 1 3 , 3 91 S. 3 0 4 ) . 

2, 3 : V o r G o t t u n s r e m H e i l a n d . 

oariJQ e t w a — ? K > . — D i e 7. B e n e d i k t i o n d e s A c h t z e h n g e b e t e s : S ieh unser E lend 
u. führe unsre Sache u. e r löse uns isVs? e i l ends u m deines N a m e n s w i l l e n ; denn ein 
s ta rker Er löse r Vsia b i s t du . Gepr iesen seis t du, J ahve , Er löse r 3s i ; I s rae l s ! || I m 
G e b e t s s t ü c k G e ' u l l a (Sch lußbened ik t ion d e s Morgen -Sch°ma<) he iß t e s : D u bist der 
Ers te u. du b is t de r Letz te , u. außer dir haben wi r ke inen K ö n i g , Er löse r u . He l fe r 

? S ; J rfya. — Fe rne r v g l . be i M t 1,21 6 S. 70 A n m . b. 

2 , 5 : E i n e r a u c h i s t M i t t l e r . 

fieaiitjs — l i c ^ o , s. be i Gal 3 , 1 9 . 

2 , 6 : D e r s i ch s e l b s t a l s L ö s e g e l d g a b . 

dvtiXvxQov a. = -153, aram. &n?3, „Sühngeld"; ß. = •pv ip „Lösegeld". 

Auch rne? „Sühne" wird im Sinn von „Sühnmittel" gebraucht. 
M e k h E x 2 1 , 3 0 ( 9 3 a ) : W e n n ihm ein Sühnge ld " s « aufer leg t wi rd , s o g e b e er 

das L ö s e g e l d y>-:z für sein L e b e n (seine See le ) E x 2 1 , 3 0 , für das L e b e n d e s Ge tö te t en . 
D a s s ind W o r t e de s R . J i schmacel ( f u m 135) . R . cAqiba ( f um 135) s a g t e : D a s L ö s e 
g e l d für das L e b e n d e s Tö te r s . Und s o finden w i r es , d a ß ke in L ö s e g e l d y . z 
g e b e n dürfen d i e d e m T o d e durch M e n s c h e n h a n d (durch die Obr igke i t ) Verfa l 
l enen , n i rgends g ib t e s für die, die d e s T o d e s durch e inen G e r i c h t s h o f s chu ld ig 
s ind, ein L ö s e g e l d , w i e e s he iß t : A l l e s Gebann te , das gebann t wird v o n M e n s c h e n 
(so der Mid r ) , so l l n ich t l o sgekau f t w e r d e n ; e s s o l l ge tö t e t w e r d e n L v 2 7 , 2 9 . A b e r 
h ier ( E x 2 1 , 3 0 ) he iß t e s : E r g e b e das L ö s e g e l d für sein L e b e n . || B Q 4 0 a : W e r ist 
der Mischna lehre r , der g e s a g t ha t : D a s S ü h n g e l d ist eine Sühne r r c s I E S (d . h. daß 
das Sühnge ld gezah l t wi rd , u m d e m Tä te r Sühnung für se ine T a t zu b e s c h a f f e n ) ? . . . 
R a b Chisda ( t 3 0 9 ) ha t g e s a g t : D a s is t R . J ischmacel b . Jochanan b . B a r o q a ( u m 150) ; 
d e n n in einer B a r ist ge l eh r t w o r d e n : E r g e b e das L ö s e g e l d für sein L e b e n E x 2 1 , 3 0 , 
den W e r t des Geschäd ig t en (den W e r t , den m a n für den G e s c h ä d i g t e n zahlen würde , 
w e n n dieser e t w a a l s S k l a v e verkauf t w ü r d e ; hierbei is t das L ö s e g e l d n i ch t a ls 
Sühnemit te l zuguns ten des S c h ä d i g e n d e n a n g e s e h e n , sondern a l s E n t s c h ä d i g u n g s g e l d 
für den G e s c h ä d i g t e n ) . R . J i schmacel b . J o c h a n a n b . Ba roqa aber s a g t e : D e n W e r t de s 
Schäd ige r s ( s o v i e l w i e der S c h ä d i g e n d e se lbs t a l s S k l a v e we r t sein w ü r d e , so l l e r 
zahlen, denn das L ö s e g e l d so l l e ine Sühne für ihn se lbs t se in) . W i r d ihre M e i n u n g s 
versch iedenhe i t n i ch t darin bes tehen , daß die R a b b a n a n mein ten , das Sühnge ld 
«iEi2 sei ( E n t s c h ä d i g u n g s - ) G e l d « o i a » (für den Geschädig ten^ , w ä h r e n d R . J ischmacel 
b . Jochanan b . B a r o q a mein te , das S ü h n g e l d se i e ine Sühne r r o s R a b P a p a 
( t 3 7 6 ) hat g e s a g t : N e i n ; denn al le W e l t is t der A n s i c h t , d a ß das Sühnege ld eine 
Sühne i s t ; wor in s ie hier v e r s c h i e d e n e r M e i n u n g s ind, ist, daß die Rabbanan mein ten , 
m a n schä tze (das L ö s e g e l d ) ein nach d e m W e r t d e s Geschäd ig t en , w ä h r e n d R . J isch
macel b . J. b . B . me in te , m a n schä tze es n a c h d e m W e r t de s S c h ä d i g e r s ein. || M e k h 
E x 2 1 , 30 ( 9 3 b ) : Fü r die V ö l k e r g ib t e s ke in L ö s e g e l d T V - E ; die Schr i f t s a g t l e h r e n d : 
N i c h t kann einen Bruder loskaufen ein M a n n , u. n ich t kann er G o t t se in Sühnge ld 
l ies g e b e n : zu teuer ist das L ö s e g e l d y z für ihr L e b e n (für ihre S e e l e ) P s 4 9 , 8 f. 
Ge l i eb t sind die Is rae l i ten; denn G o t t g i b t d ie V ö l k e r der W e l t an ihrer Statt IH-P-HP 
hin a l s Sühne H^ES für ihre See len DH-P-IBEJ r n p , w i e e s he iß t : I c h g e b e a l s Sühne 
für d ich « p e s Ä g y p t e n hin J e s 4 3 , 3. W a r u m ? „ W e i l du teuer bis t in me inen A u g e n , 
b i s t w e r t g e a c h t e t u . ich d ich l i ebhabe , u . i c h g e b e M e n s c h e n hin an deiner Statt u . 
V ö l k e r stat t de ines L e b e n s " J e s 4 3 , 4 . || Z u r v e s = Sühne, Sühnmi t te l s. Be i sp ie le 
bei R o m 9, 3 S. 261 A n m . a u . be i L k 24 , 26 S. 2 8 0 A n m h, S. 2 8 2 A n m . m. 
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2 , 7 : A l s H e r o l d . 
xijgvZ = t - i $ , K T ^ S „Aus ru fe r , H e r o l d " . — Sanh 4 3 » s. bei M t 2 6 , 66 S. 1023 Nr. 5 

A n m . b. || G n R 3 0 ( 1 8 b ) : A b b a b . K a h a n a ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : E inen Hero ld r ^ a 

hat te G o t t i m G e s c h l e c h t der Sündflut, das w a r N o a h ( insofern er s e ine Ze i tgenossen 

zur B u ß e aufrief). 

2 , 8 91: E r h e b e n d h e i l i g e H ä n d e . 
Sota 3 9 a : R . J e hoschuac b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : Ein Pr ies ter , der se ine H ä n d e 

n ich t abgespü l t bat , so l l se ine H ä n d e n ich t ( zum S e g e n ) e rheben « v *'•>, denn e s 

he iß t : E rhebe t eure H ä n d e in He i l i gke i t u. s e g n e t J a h v e ( so P s 1 3 4 , 2 im S inne d e s 

Midr ) . | | Z u m Ausbre i t en u. E rheben de r H ä n d e als G e b e t s g e s t u s s. be i L k 2 2 , 41 

S. 261 Nr . 4 . 

2 , 8 93: O h n e Z o r n . 
lEr 6 5 a : R a b Chij ja b . A s c h i (um 2 7 0 ) ha t ge sag t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W e s s e n 

Sinn n i ch t ruh ig ist, der so l l n ich t be ten , w i e e s he iß t : In Bedrängn i s -*sa so l l m a n 

n ich t danken ( l ies stat t m v ) . — Hierzu R a s c h i : „ I c h habe in de r ganzen Schrif t 

gesuch t , aber d ie Ste l le findet s ich in s ämt l i chen Schrif ten n i c h t ; v i e l l e i ch t s teht s ie 

im B u c h d e s Ben Sira." — M a n wi rd an Sir 7 , 1 0 zu d e n k e n h a b e n : fit) ofoyoipvxtjogs 
4t> rjj 7tQooevxjj aov = „ se i n i ch t k l e i n m ü t i g in de inem G e b e t " . D e r hebr . T e x t : 

nbzrz\ ^nprr = „se i n ich t u n g e d u l d i g im G e b e t " . — A u f f a l l e n d ist , daß auch R . Chanina 

(um 2 2 5 ) o b i g e s W o r t a ls Schr i f twor t zitiert . E s he iß t tEr a. a. O . w e i t e r : R . Chanina 

be te te n ich t an e inem T a g e des Z o r n s n r - n sa-.-a (d. h. an e i n e m T a g e , da er zornig 

ode r aufbrausend w a r ) ; er s a g t e : „ I n Fe indschaf t " sa so l l m a n n i ch t d a n k e n " , 

s teht ge sch r i eben . 

2 , 9 : N i c h t m i t H a a r g e f l e c h t u. Go ld o d e r P e r l e n . 
V o n e iner Brau t sang m a n in Pa läs t ina : N i c h t S c h m i n k e , n icht Puder , n ich t L o c k e n -

gek räuse l — u. d o c h e ine G e m s e v o l l A n m u t ! s. K e t h 1 6 b be i M t 9 , 1 5 S. 5 1 3 A n m . p 
Absa tz 2 . — Zur Haar t racht der F rauen s. be i 1 K o r 11 , 5 91 S. 4 2 8 ff. 

2 , 1 0 : D u r c h g u t e W e r k e . 
D e r Sara wird N u R 14 ( 1 7 6 c ) n a c h g e r ü h m t : A b r a h a m u. Sara, b e i d e wa ren v o l l e r 

guter W e r k e o-ans o -« jy»a O - K V » . . . A b r a h a m m a c h t e die Männer u. Sara d ie 

Frauen zu P r o s e l y t e n . 

2 , 1 2 91: Z u l e h r e n g e s t a t t e ich dem W e i b e n icht . 
V g l . be i 1 K o r 14, 34 f. S . 4 6 7 ff. 

2, 12 93: A u c h n i ch t ü b e r den M a n n zu h e r r s c h e n . 
Midr Es th 1,22 ( 9 1 a ) s. be i Eph 5 , 2 5 A n m . e S . 6 1 2 ; {Er l O O H e i l K o r 7 , 3 A n m . ( / S . 3 7 0 . 

2, 13: A d a m w u r d e z u e r s t e r s c h a f f e n , d a n n E v a . 

Zugrunde liegt der Gedanke, daß das früher Erschaffene wertvoller 
ist als das später Erschaffene; s. den Kanon in SDt 1 1 , 1 0 § 37 (76 R ) bei 
Rom 8, 29 33 Anfang S. 256. 

Sanh 3 8 a B a r : A d a m ist a m Sabbat rüs t tag (u. n ich t e t w a a m 1. S c h ö p f u n g s t a g ) 
erschaffen w o r d e n , dami t die Bä re t i ke r n ich t s agen k ö n n e n , er sei der G e n o s s e (Geh i l f e ) 
Go t t e s be im S c h ö p f u n g s w e r k g e w e s e n . E ine andre E r k l ä r u n g : D a m i t man , w e n n sein 
Sinn s i ch ( s to lz ) e rheben wi l l , zu ihm sagen k a n n : Die M ü c k e ist dir b e i m Schöpfungs 
w e r k v o r a n g e g a n g e n (u. darum g r ö ß e r a ls d u ; w a s so l l a l so de in H o c h m u t ? ) . || G n R 8 
( 6 a ) : ( „ H i n t e n u. v o r n has t du m i c h g e b i l d e t " , s o P s 1 3 9 , 5 nach d e m Midr . ) R . S c b i m ' o n 
b . Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : N a c h d e m W e r k des le tz ten S c h ö p f u n g s t a g e s ( = h i n t e n ) 
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u. v o r d e m W e r k de s ersten S c h ö p f u n g s t a g e s ( = v o r n ) . . . ; denn R e s c h L a q i s c h ha t 
g e s a g t : D e r G e i s t G o t t e s s c h w e b t e über den W a s s e r n Gn 1,2 , das ist der Ge i s t d e s 
ers ten M e n s c h e n ( so l ies , s. be i J o h 1, 1 91 S. 3 5 0 f . ) . . . . W e n n ein M e n s c h g e r e c h t 
ist , s ag t m a n zu i h m : D u bis t (bei der S c h ö p f u n g ) den Diens t enge ln v o r a n g e g a n g e n 
(de in Ge i s t ist v o r den a m 2 . oder a m 5. T a g e geschaf fenen E n g e l n erschaffen w o r d e n ) ; 
w e n n er aber n i ch t g e r e c h t ist, s a g t m a n zu i h m : D i e F l i ege is t dir (bei der S c h ö p f u n g ) 
v o r a n g e g a n g e n , d ie M ü c k e is t dir v o r a n g e g a n g e n , der W u r m i s t dir v o r a n g e g a n g e n 
(denn du bist a ls le tz tes S c h ö p f u n g s w e r k geschaf fen w o r d e n ) . || E x R 2 1 ( 8 3 d ) : A l s M o s e 
g i n g , das M e e r zu spal ten , n a h m dieses es n i ch t an, s i ch spal ten zu lassen . D a s M e e r 
s p r a c h zu i h m : U m deine twi l len l aß ich m i c h n ich t spal ten, i ch bin g r ö ß e r a ls d u ; 
d e n n ich b in a m 3 . T a g e geschaf fen w o r d e n u . du bis t a m 6. T a g e geschaf fen w o r d e n . 
— Ä h n l i c h e s in Mid r P s 114 § 9 ( 2 3 8 a ) . 

2, 14: N i c h t A d a m l i e ß s ich v e r f ü h r e n , a b e r d a s W e i b l i e ß 
s i ch v e r f ü h r e n u. g e r i e t ( d ad urch) in Ü b e r t r e t u n g (Sünde) . 

1. dftaxdto betrügen, verführen = « • M E P I , s. L X X Gn 3 , 1 3 . 

Z u den Ver füh rungsküns t en der S c h l a n g e s. G n R 19 (12 d ) u . A b o t h R N 1 bei Mt 15, 2 
91 S. 694 f.; P i rqe R E 1 1 3 A n f a n g bei M t 4 , 1 S. 137 f. A n m . « . || G n R 19 ( 1 2 d ) : R . J e h o -
schuac v o n Sikhnin (um 3 3 0 ) hat im N a m e n des R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : (D ie 
Sch lange ) fing an V e r l e u m d u n g g e g e n ihren S c h ö p f e r zu r e d e n ; s ie s a g t e : V o n d i e sem 
B a u m hat er g e g e s s e n u. ( v e r m ö g e d ieses E s s e n s ) d ie W e l t geschaffen, u. (nun) s a g t 
er e u c h : „ E s s e t n ich t d a v o n ! " dami t ihr n i c h t andre W e l t e n erschaffen m ö c h t e t ; 
denn j e d e r m a n n haß t (aus Konkur renzne id ) se inen H a n d w e r k s g e n o s s e n . R . J °huda 
b . S i m o n (um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : A l l e s , w a s nach e i n e m andren geschaf fen w o r d e n ist, 
he r r sch t über das (d ieses ) andre (das F rühere ist u m des Späteren w i l l en geschaf fen 
w o r d e n u . hat d iesem zu dienen, s. G n R 19 [ 1 2 d ] bei R o m 8 , 2 0 f. S . 2 4 9 A n m . c). . . . 
U n d ihr seid n a c h a l l e m geschaffen, u m über a l les zu herrschen. D a k o m m t ihm 
z u v o r u . esset , ehe er n o c h andre W e l t e n erschafft , d aß diese über e u c h h e r r s c h e n ! 
D a s is t es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D a s W e i b sah, daß es gu t war G n 3 , 6 , s ie sah 
die W o r t e der S c h l a n g e (daß s ie gu t w a r e n ) . . . Und s ie n a h m v o n seinen F rüch ten 
u. a ß G n 3, 6. R . A j e b u ( A i b o , u m 320) s a g t e : Sie d rück t e Trauben aus u. g a b es ihm 
( A d a m ; zugrunde l iegt die A n n a h m e , daß de r B a u m der Erkenntn is der W e i n s t o c k 
wa r ) . R . Simlai ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : Mi t ruhiger Ü b e r l e g u n g (mi t Vernunf tg ründen 
n a c h w o h l b e d a c h t e m P lan ) k a m E v a über A d a m . Sie sprach zu i h m : M e i n s t du e twa , 
daß , w e n n ich s te rbe , dir e ine andre E v a w i r d erschaffen w e r d e n ? E s g ib t n i ch t s 
N e u e s unter der S o n n e ! O d e r e twa , d a ß ich s te rbe u. du unverhei ra te t dasi tzen 
w i r s t ? N i c h t zur Ö d e s c h u f er s ie , z u m B e w o h n e n ha t er sie bere i te t ( Jes 4 5 , 1 8 ) . 
D i e Rabbanan h a b e n g e s a g t : Sie fing an, laut v o r ihm zu j a m m e r n ( v g l . G n 3 , 1 7 ) . 

2. nttQttßccaig = rnr;5, a. „Übertretung",a ß . „Sünde",b besonders 
„Hurerei", c 

a. S u k k a 2 9 b : (E in geraubte r Fes t s t rauß ist untaugl ich zur Erfül lung d e s Fes t 
s t r außgebo te s , s. S u k k a 3 , 1 . ) R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat im N a m e n des R . Schimon 
b . Jocha i (um 150) g e s a g t : W e i l e s e ine Gebo t se r fü l l ung w ä r e , die durch e ine Über
t r e tung (eines andren G e b o t e s ) zus tande k o m m t m - a s a nsar : n - s * . 

b. J o m a 8 6 b : Sünden rp.">',a?> z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u. e i n e m andren ; . . . 
S ü n d e n z w i s c h e n e inem M e n s c h e n u. Go t t . |l B B 1 6 4 b : R a b <Amram ( u m 2 6 0 ) hat 
gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : V o r drei Sünden n - ^ a * b l e ib t man an k e i n e m T a g e 
b e w a h r t ; (d iese s i nd : ) sündhaf te G e d a n k e n n-^aj» (das D e n k e n an Sünde , b e s o n d e r s 
u n k e u s c h e G e d a n k e n ) u . Unach t samke i t b e i m G e b e t u . b ö s e Z u n g e ( V e r l e u m d u n g ) . 

c . zB Qid 8 1 a , 3 2 . 3 4 : R . M e i r ( um 150) spöt te l te über die , die eine Unzuch t s sünde 
b e g e h e n n v a y -"uiy. D a s s e l b e wird g l e i c h darauf v o n R . <Aqiba ( t u m 135) g e s a g t ; 
s. d ie ungekürz ten S te l len bei R o m 2 , 2 2 91 S. 109 . 
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3 , 2 91: D e r B i s c h o f so l l e i n e s W e i b e s M a n n sein. 
1. Die Polygamie, durch das Beispiel der Väter (Gn 16, 2 ; 2 5 , 6 ; 

2 9 , 2 3 . 2 8 ; 30, 4. 9 ; 37, 2 ; 4 6 , 1 0 ; Rieht 8 , 3 0 f.) gedeckt u. durch mehrere 
Bestimmungen der Tora genehmigt (vgl. E x 21 , 8 . 1 0 ; Dt 2 1 , 1 5 ) , bei 
der Leviratsehe unter Umständen sogar vom Gesetz gefordert (s. 
Dt 25, 5 ff.), galt dem jüdischen Denken zur Zeit Jesu rechtlich als durch
aus zulässig. Josephus bezeichnet den gleichzeitigen Besitz mehrerer 
Frauen einfach als eine väterliche Sitte seines Volkes, a Die Mischna 
konstruiert in ihren kasuistischen Erörterungen eine Reihe von Fällen, 
in denen ein Mann zwei bis fünf Frauen hat;b dem König erlaubt sie 
die Heimführung von achtzehn Frauen, c Der älteste halakhische Midrasch 
zum Deuteronomium wendet Dt 2 1 , 1 5 auf den Fall an, daß einer nicht 
bloß zwei, sondern viele Frauen hat.d Rabban Gamliel IL, um 90, ent
lehnt der Bigamie Züge zu einem Gleichnis.e Eine Autorität, wie Rab, 
f 247, erteilt den Rat, nicht zwei Frauen nebeneinander zu nehmen; 
wenn aber ein Mann zwei Frauen habe, solle er seiner persönlichen 
Sicherheit wegen noch eine dritte hinzu heiraten.* Das alles setzt 
voraus, daß die Vielweiberei in der neutestamentlichen Zeit mindestens 
keine seltene Erscheinung in Israel gewesen ist. Daß sie nicht zur 
Regel wurde, dafür sorgte das Leben mit seinen Ansprüchen u. Be
dürfnissen von selbst. Wurde prinzipiell der Satz aufgestellt, daß der 
Mann wer weiß wie viele Frauen nehmen dürfe, so fügte man doch 
im Hinblick auf die dem Mann obliegende Pflicht, seine Frauen zu 
erhalten, alsbald die Einschränkung hinzu: er muß sie aber ernähren 
können, g Nicht minder schob der Gedanke an den häuslichen Frieden 
polygamischen Neigungen einen starken Riegel vor.h — Geschichtliche 
Belege für das Bestehen der Vielehe in der altrabbinischen Zeit finden 
sich nicht allzu häufig. Herodes der Große hatte zehn Frauen« (s. 
Schürer l 4 , 406 f.). — In Jerusalem gab es zwei Priesterfamilien, von 
denen allgemein bekannt war, daß sie von Nebenfrauen, also aus Ehen 
stammten, in denen der Ehemann mehrere Frauen an seiner Seite 
hatte, k — Von R. Jose b. Chalaphta, um 150, wird berichtet, daß er mit 
der W i t w e seines Bruders die Leviratsehe eingegangen sei, in der ihm 
fünf Söhne geboren wurden; doch ist nirgends ersichtlich, ob er vorher 
bereits anderweit verheiratet war.l — Der pTalmud erzählt, daß ein 
Mann auf dem W e g e der Leviratsehe zwölf Witwen seiner Brüder ge
ehelicht habe.m — R. Tarphon, um 100, heiratete zur Zeit einer Teuerung 
sogar 300 Frauen, um ihnen den Genuß der ihm als Priester zustehenden 
Hebe zu ermöglichen.n — Zwei babylonische Autoritäten, Rab, f 247, 
u. Rab Nachman, f 320 , pflegten, wenn sie von ihrem Wohnsitz sich 
nach einem andren Ort begaben, hier für die kurze Zeit ihres Auf
enthalts eine Ehe einzugehn.o ein Verfahren, das allerdings gegen den 
älteren Grundsatz verstieß, daß sich niemand Ehefrauen an verschiedenen 
Orten halten solle. P — Nur äußerst selten erheben sich Stimmen, 
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um mehr oder weniger entschieden gegen die Polygamie Stellung zu 
nehmen, q Am sinnigsten hat dies ohne Zweifel R. J ehuda b. Bathyra, 
um 110, getan, r 

2. Die Forderung, daß der Bischof e ines Weibes Mann sein soll, 
dünkt uns gegenwärtig so selbstverständlich, daß man sie dahin um
gedeutet hat, er solle sich nur e i n m a l verheiraten. Die Sache lag aber 
zur Zeit des Apostels ganz anders. Damals bedeutete die Forderung, 
daß der Bischof nur e i n e , nicht gleichzeitig mehrere Frauen haben 
solle, ein absolut Neues, nicht mehr u. nicht weniger als einen Bruch 
mit einem uralten Gewohnheitsrecht, indem sie bekundete, daß mit 
dem Geist des Evangeliums jede Polygamie unvereinbar sei, auch wenn 
sie wie im jüdischen Volk in legaler Form auftrete. Darum ist durchaus 
daran festzuhalten, daß 1 Tim 3, 2 ausschließlich der gleichzeitige Besitz 
mehrerer Frauen verboten werde. Anders verhält es sich mit dem 
analogen W o r t 1 Tim 5 , 9 : „Eine Witwe werde in die Liste aufgenommen, 
wenn sie . . . e i n e s Mannes Weib gewesen." Eine Polyandrie im eigent
lichen Sinn des Wortes, d. h. eine Ehe, in der eine Frau gleichzeitig 
mehrere legitime Ehemänner hatte, gab es in Israel nicht; auf einen 
solchen Fall kann auch das W o r t 1 Tim 5, 9 nicht bezogen werden. 
W o h l aber hatte die junge Kirche von ihrem Standpunkt aus ein gutes 
Recht, eine verschleierte Polyandrie in dem Falle als vorliegend an
zunehmen, wenn eine aus nichtigsten Gründen, aber nach jüdischer 
Anschauung rechtmäßig geschiedene Frau alsbald eine neue Ehe ein
ging, um nach kurzer Zeit eine abermalige Scheidung u. Wieder
verheiratung zum zweiten u. dritten u. vierten Mal zu erleben. Gegen 
diese versteckte Art von Polyandrie ist das W o r t 1 Tim 5 , 9 gerichtet. — 
Die Ansicht, daß das fiiäg yvvaixog uvSoct 1 Tim 3 , 2 genau so zu deuten 
sei, wie das evvg ävdoog yvriq 1 Tim 5, 9, würde nur dann berechtigt 
sein, wenn für beide Geschlechter das gleiche Eherecht bestanden hätte. 
Die Verschiedenheit des letzteren bringt es von selbst mit sich, daß 
die formell gleichen Aussprüche 1 Tim 3, 2 u. 5, 9 sachlich verschiedenen 
Inhalts sind. 

a. Josephus A n t i q 17 , 1 , 2 : ndxoiov ydg iy xavxw (zu g l e i che r Zei t ) nXeioaiv t)piv 
avvoixBiv. — B e l l . Jud . 1, 2 4 , 2 : ug dv icptefievov xe naxQitag 'lovdcdotg yafxsiv nXeiovg. 

b. J ° b 4 , 1 1 : W e n n v ier Brüder mi t v i e r Frauen verhei ra te t w a r e n u. k i n d e r l o s 
s tarben, s o kann der Ä l t e s t e ( v o n den übe r l ebenden Brüdern) , w e n n er wi l l , d iese 
Frauen al le a l s S c h w a g e r heira ten; das R e c h t ist in se iner Hand . — W e n n einer 
mi t zwei Frauen (zu g l e i c h e r Zei t ) verhei ra te t w a r u. s tarb, so befrei t der V o l l z u g d e r 
S c h w a g e r e h e ode r d e s Schuhausz iehens der einen v o n ihnen die Nebenf rau (d . h. de r 
Bruder de s ve r s to rbenen M a n n e s b rauch t nur e ine der be iden W i t w e n zu heira ten) . || — 
Das . 1 6 , 1 : W e n n e iner Frau, deren M a n n s a m t ihrer Nebenf rau in ein fernes Land 
gere i s t war, die M e l d u n g überbracht w i r d : „ D e i n Mann ist g e s t o r b e n " , s o dar f s ie 
s ich n ich t verhei ra ten , auch n i ch t die S c h w a g e r e h e e ingehn, b is s ie ( b e s t i m m t ) w e i ß , 
o b e t w a j e n e Nebenf rau s c h w a n g e r ist (ers t dann fäl l t für sie die Verpf l i ch tung zur 
S c h w a g e r e h e fort u. ers t dami t e r langt s ie d ie Freihei t , s ich anderwei t zu verhe i ra ten) . || 
Koth 1 0 , 1 : W e n n einer mi t z w e i Frauen (g le ichze i t ig ) verhei ra te t w a r u. s tarb , so g e h t 
d ie erste (mi t ihren Erbansprüchen) der zwe i t en , u . d ie Erben de r ers ten d e n E r b e n 
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der zwei ten vo ran . II D a s . 1 0 , 4 : W e n n e iner m i t drei Frauen verhe i ra te t ist u . stirbt, 
u. die E h e v e r s c h r e i b u n g der einen be t r äg t 100 Zuz u. die der andren 2 0 0 Zuz u. d ie 
der dritten 3 0 0 Zuz , u . e s s ind dor t ( im N a c h l a ß ) nur 100 Zuz vo rhanden , s o te i len 
s ie zu g l e i c h e n T e i l e n . II D a s . 10, 5 : W e n n e iner vier Frauen ha t u . stirbt, s o g e h t d ie 
ers te (mi t ihren R e c h t s a n s p r ü c h e n ) der z w e i t e n , d ie z w e i t e d e r dri t ten, d ie dri tfe der 
vier ten v o r a n || D a s . 10, 6 : W e n n e iner m i t z w e i Frauen verhei ra te t ist u . se in 
F e l d ve rkau f t u s w . || Qid 2 , 6 : W e n n s i c h e iner (zu g l e i c h e r Zei t ) z w e i Frauen an
g e l o b t durch e t w a s , w a s den W e r t (nur) e iner P e r u t a (k le ins te S c h e i d e m ü n z e ) h a t . . . , 
so g i l t d ie V e r l o b u n g n ich t . ( A n s i ch ist d ie g l e i chze i t i ge V e r l o b u n g m i t z w e i Frauen 
zulässig, nur m u ß der W e r t de s j e d e r F rau zu über re ichenden V e r l o b u n g s g e g e n s t a n d e s 
m i n d e s t e n s e ine P e r u t a b e t r a g e n ; w e i l l e tz te res in d e m a n g e n o m m e n e n Fa l l n ich t 
zutrifft, w i rd die V e r l o b u n g für ungül t ig erklär t . ) || D a s . 2 , 7 : E inma l t rug e s s ich bei 
fünf Frauen, unter denen z w e i S c h w e s t e r n waren , zu, d a ß j e m a n d e inen K o r b v o l l 
Fe igen s a m m e l t e . . . u . sp rach : S iehe , ihr a l le so l l t mi r du rch d iesen K o r b v e r l o b t 
se in ! E ine v o n ihnen n a h m den K o r b für s ie a l le an (u. dami t auch die V e r l o b u n g ) . 
D a erklär ten d ie G e l e h r t e n : D i e S c h w e s t e r n s ind n i ch t v e r l o b t ( w e i l das G e s e t z d ie 
g l e i chze i t ige E h e mi t z w e i S c h w e s t e r n ve rb ie t e t L v 1 8 , 1 8 ; d ie V e r l o b u n g mi t den drei 
andren Frauen w a r abe r r ech t sgü l t ig ) . || Fe rne r s. B e k h o r 8, 4 u. K ° r 3 , 7 . || Bar Gi t 3 4 b 

s . b e i A p g 1 3 , 9 S. 7 1 2 Nr. 2 . 

C. Sanh 2 , 4 : D e r K ö n i g so l l n i ch t v i e l e W e i b e r n e h m e n D t 1 7 , 1 7 , sondern (nur) 
ach tzehn . V g l . S D t 1 7 , 1 7 § 159 ( 1 0 5 b ) ; TSanh 4 , 5 ( 4 2 0 ) u . Sanh 2 1 » . In d e r le tzten 
S te l le w e r d e n d e m K ö n i g auch 24 u. s o g a r 4 8 Frauen zuges tanden . 

d. S D t 2 1 , 1 5 § 2 1 5 ( 1 1 3 a ) : „ W e n n e in M a n n z w e i Frauen hat" D t 2 1 , 1 5 . D a 
hö re i ch nur v o n z w e i F rauen ; w o h e r auch , w e n n deren v i e l e s i n d ? D i e Schrif t s a g t 
lehrend „ F r a u e n " . 

e. <'AZ 5 5 a s. be i R o m 1 ,23 S . 5 9 Mit te . 
f. P e s 1 1 3 " : R a b ( f 2 4 7 ) hat zu R a b A s i g e s a g t : N i m m dir n ich t z w e i F r a u e n ; 

w e n n du a b e r z w e i g e n o m m e n hast, dann n i m m drei ( zwe i k ö n n t e n geme inscha f t 
l i che Sache g e g e n d i ch machen , d ie dritte abe r wi rd dir ihre R ä n k e s i che r hinter
b r ingen) . — A n d e r s lautet der Ra t R a b a s ( f 3 5 2 ) J e b 6 3 b : I s t die F rau b ö s e u . ihre 
E h e v e r s c h r e i b u n g h o c h (so daß m a n s ie aus d i e s e m Grunde n ich t en t lassen kann) , 
dann e ine Nebenf rau an ihre Se i t e ! D e n n die Leu te s a g e n : D u r c h ihre Genoss in 
(Nebenfrau) , abe r n i ch t durch den D o r n s t r a u c h (wi rd eine ga rs t ige Frau g e b e s s e r t ) . 

g. J e b 6 5 a : R a b a ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : Ein M a n n darf w e r w e i ß w i e v i e l e F rauen 
zu se iner (e r s ten) Frau h inzunehmen ; aber nur, w e n n er ims tande ist, s ie zu e rnähren . 

h. T a r g Ru th 4 , 6 : D e r Löse r s p r a c h : A u f diese W e i s e kann i ch s ie n ich t l ö sen 
für m i c h . W e i l ich ein W e i b habe, ist e s mi r n ich t verstat tet , e ine andre zu ihr hin
z u n e h m e n ; s ie m ö c h t e zum Zank in m e i n e m Hause w e r d e n , u. ich m ö c h t e mein B e 
si tztum v e r d e r b e n . L ö s e du sie für d ich , denn du has t ke in W e i b ; da rum kann i c h 
sie n ich t l ö s e n . — V g l . B e r a k h 3 2 b : R e s c h L a q i s c h (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D i e G e 
m e i n d e Is rae l spr ich t v o r G o t t : He r r der W e l t , w e n n ein M a n n e ine Frau zu se ine r 
ersten Frau h inzun immt , s o g e d e n k t er d e s T u n s der e r s t en ; d u aber has t m i c h ve r 
lassen u. v e r g e s s e n ( s . J e s 4 9 , 1 4 ) . 

i. V o n se inen zehn Frauen hat te H e r o d e s in e inem b e s t i m m t e n Zei tabschni t t e in
m a l neun g le ichze i t ig , s. Jo sephus A n t i q 17 , 1, 3 : 'HQtödß de t<o ßaatXet xatd tovtov 
tov XQÖVOV avvipxovv ivve'a yvvaTxes. 

k. J e b 1 5 b : I c h ( R . J e hoschua<, u m 9 0 ) b e z e u g e e u c h in b e z u g auf z w e i g r o ß e 
Famil ien in Je rusa lem, in b e z u g auf die Fami l i e de s Hauses C e b o ' i m aus d e m H a u s e 
« A k h m a i u. in b e z u g auf die Fami l i e d e s H a u s e s Quphai v o n B e n M e q o s c h e s c h , d a ß 
s ie N a c h k o m m e n v o n Nebenf rauen w a r e n , u. daß zu ihnen Hohepr ie s t e r g e h ö r t haben , 
die den Al t a rd iens t ver r ichte ten . — D i e N a m e n lauten in den Para l le l s te l l en T J e b 1 , 1 0 
u. p J e b 1, 3 " , 4 8 z u m T e i l s ta rk a b w e i c h e n d . 

/ . p J e b l , 2 b , 9 : R . J o s e b . Chalaphta ( u m 150) w a r m i t der F rau se ines B r u d e r s 
d ie Lev i ra t sehe e i n g e g a n g e n : fünf P f lügungen pflügte er (b i ld l . B e z e i c h n u n g des B e i -
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sch la f s ) u. fünf Pf lanzungen pflanzte er ( = 5 S ö h n e e rzeug te e r ) . — Pa ra l l e l s t e l l en : 
S c h a b 1 1 8 b ; G n R 85 ( 5 4 ° ) . 

Ttt. p J ° b 4, 6 b , 3 5 : E s waren e inmal dre izehn Brüder , v o n denen z w ö l f o h n e Kinder 
s tarben. Sie k a m e n u. begehr t en , daß e r (der übe r l ebende Bruder ) v o r R a b b i ( J e h u d a I., 
f 2 1 J ? ) zur S c h l i e ß u n g de r Lev i r a t s ehe aufgeforder t w ü r d e . R a b b i sprach zu i h m : 
G e h , s ch l i eße die L e v i r a t s e h e ! E r an twor t e t e i h m : I ch habe n ich t d ie Mi t te l dazu. 
D a erk lär ten s ie (d ie W i t w e n ) e ine nach der a n d r e n : Ich wi l l m e i n e n M o n a t (de r 
v o n den 12 M o n a t e n e ines Jahres auf m i c h fäl l t ) für Nahrung s o r g e n ! E r s p r a c h : 
W e r so rg t aber w ä h r e n d d ieses M o n a t s e ines Schal t jahrs für N a h r u n g ? R a b b i sp r ach : 
Ich w e r d e für Nahrung im S c h a l t m o n a t s o r g e n . Da rau f be te te er für s ie , u . s ie g ingen 
v o n dannen. N a c h drei Jahren k a m e n s ie , 36 K i n d e r t r a g e n d ; k a m e n u . s te l l ten s ich 
v o r der W o h n u n g R a b b i s auf. M a n g ing h inauf u. m e l d e t e i h m : D a un ten w ü n s c h t 
ein D o r f v o n Kinde rn d ich zu beg rüßen . R a b b i b l i c k t e zum Fens te r h inaus u. sah 
s ie . E r sprach zu i h n e n : W a s is t euer A n l i e g e n ? Sie sprachen zu i h m : W i r bi t ten, 
g i b uns (Nahrung) für d iesen Scha l tmona t . D a g a b er ihnen für d iesen Scha l tmona t . 

n. T K e t h 5, 1 ( 2 6 6 ) : R . M e n a c h e m b . N a p p a c b sag te i m N a m e n des R . El 'azar 
Ha-qappar (um 1 8 0 ) : E inmal t rug e s s i ch zu, d a ß s ich R . T a r p h o n in Jahren der 
Dür r e (Hunger sno t ) 3 0 0 Frauen antraute u. s ie H e b e essen l ieß , we i l Jahre der Dür re 
waren . — E t w a s a b w e i c h e n d p J e b 4 , 6 b , 5 1 . 

0. J o m a 1 8 b = J e b 3 7 b s. be i R o m 2 , 2 2 S. 110 . 
p. J e b 3 7 b : R . Elicezer b . J a ' a q o b ( I . , um 9 0 ) hat g e s a g t : D e r Mann heirate ke ine 

Frau in d ieser S tad t ( o d e r : in d i e sem L a n d e ) u . g e h e dann hin u. heira te e ine Frau 
in e iner andren Stadt . V i e l l e i c h t m ö c h t e n s ie (die s o l c h e n Ehen en tsprossenen Kinde r ) 
s i c h untere inander ve rb inden , so d a ß der Fa l l eintritt, daß ein Bruder se ine S c h w e s t e r 
z u m W e i b e n i m m t . — D a s s e l b e J o m a 1 8 b . 

q. Mid r S m 1 § 7 ( 2 3 a ) : Er hatte zwe i W e i b e r 1 S m 1 ,2 . . . . R . L e v i ( um 3 0 0 ) 
hat im N a m e n des R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) g e s a g t : D i e Schr i f t beg inn t mit 
s e i n e m (Elqanas ) L o b (näml ich 1 S m 1 ,1 ) , u . dann e rwähn t sie se inen S c h i m p f (näm
l i ch , daß er z w e i Frauen hat te) . — In P e s i q R 43 ( 1 8 1 b ) s ag t es R . J o n a ( u m 3 5 0 ) 
i m N a m e n R a b b i s ( f 2 1 7 ? ) . || J e b 6 5 » : R . A m m i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : . . . Ich s a g e : 
W e r eine Frau zu seiner F rau h inzunimmt , de r en t lasse (die ers tere durch Sche ide 
br ie f ) u. zahle die E h e v e r s c h r e i b u n g aus. 

r. A b o t h R N ( e d . Schech t e r , K a p . 2 S. 9 ) : R . J °huda b . Ba thy ra ( u m 110) s a g t e : 
H i o b fo rsch te bei s i ch s e l b s t : W a s ist der v o n G o t t v o n oben z u g e w i e s e n e A n t e i l 
(h ins icht l ich der E h e ) ? Hi 3 1 , 2 . W e n n der erste M e n s c h dazu e r sehen w o r d e n wäre , 
daß ihm zehn Frauen g e g e b e n würden , s o w ü r d e m a n (Got t ) sie ihm g e g e b e n haben . 
A b e r e r w a r nur dazu ersehen, d a ß ihm nur e i n e Frau g e g e b e n w e r d e . So sei auch 
mir g e n u g an m e i n e r Frau, die mein A n t e i l i s t ! 

3, 2 23: D e r B i s c h o f so l l se in u n t a d e l i g usw. 
Über die Anforderungen, die man jüdischerseits in moralischer 

Hinsicht an Gemeindevorsteher u. Richter gestellt hat, s. bei Apg 6 , 3 
S. 641 Nr. 2. 

3 , 7 : E r so l l auch ein g u t e s Z e u g n i s h a b e n 
s e i t e n s d e r e r , d ie d r a u ß e n . 

1. pctQTvgia xaXtj, s. bei R o m 1 2 , 1 7 SB S. 2 9 9 . 

2 . ol sfaSev, s. be i 1 K o r 5 , 1 2 S. 3 6 2 . 

3 , 1 0 : U n d auch d ie se so l l en g e p r ü f t w e r d e n . 
Eine Prüfung der zu Ehrenämtern berufenen Männer fand namentlich 

hinsichtlich ihrer legitimen Abstammung statt; s. bei Mt 1,1 S. 2 Nr. 3. 
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3,14 91: Im H a u s e G o t t e s . 
V g l . N u 1 2 , 7 : - r r s bzz „ in m e i n e m ganzen H a u s e " . — L X X : iv OXOJ xw ol'xw 

fiov. — Eine V e r w e r t u n g v o n Nu 12, 7 s. z B P e s i q R 10 (35 b ) be i M t 5, 43 S. 361 f. — 
F e r n e r s. be i M t 2 1 , 1 3 91 S. 8 5 2 u. bei M t 2 3 , 38 S. 9 4 3 . 

3,14 33: Säule . 
axvXos, s. bei Gal 2 , 9 S. 5 3 7 . 

4,1 31: In den l e t z t e n Z e i t e n w e r d e n m a n c h e 
v o m G l a u b e n a b f a l l e n . 

Zur dnoaxaaitt in der Endzei t s. be i 2 T h e s s 2 , 3 91 S. 6 3 7 . 

4,1 ÜB: F e s t h a l t e n d an i r r e f ü h r e n d e n G e i s t e r n 
u. an L e h r e n von D ä m o n e n . 

V g l . Orac Sib 3, 63 ff. be i 2 T h e s s 2 , 3 93 S. 6 3 8 A n m . d. 

4,2: G e b r a n d m a r k t im e i g e n e n G e w i s s e n . 
Der Ausdruck xsxavarrjqiaafisvoi hergenommen von der Sitte, einem 

Sklaven ein Brandmal als Zeichen seiner Hörigkeit aufzudrücken. 
T M a k 4 , 1 5 ( 4 4 3 ) s. bei G a l 6 , 1 7 S. 5 7 9 . 

4,3 31: D i e v e r h i n d e r n zu h e i r a t e n (u. g e b i e t e n ) , 
s ich von S p e i s e n zu e n t h a l t e n . 

Dergleichen Bestrebungen sind im jüdischen Volk als Zeichen der 
Trauer über Jerusalems Zerstörung hervorgetreten, s. TSota 15,11 ff. 
(322) bei Rom 14,2 S. 307 u. Bar BB 60 b bei Joh 8, 33 31 S. 523. 

4, 3 93: M i t D a n k s a g u n g (s . bei M t 1 4 , 1 9 93 S. 685 u. bei E p h 5 , 2 0 S. 6 1 0 ) . 

4-, 8: D i e F r ö m m i g k e i t i s t zu a l l e m n ü t z e , w i e s i e j a e ine 
V e r h e i ß u n g des L e b e n s h a t , des j e t z i g e n u. des z u k ü n f t i g e n . 

1. ngos ndvxa wcpiXi/iog, s. Qid 4 , 1 4 bei M t 6, 33 S. 4 3 9 ; a u c h die übr igen dort 
angeführ ten Ste l len g e h ö r e n hierher. 

2 . innyyeXi«, s. be i R o m 4 , 1 3 S. 2 0 6 Nr . 2 . 
3. ?«>7 v "v~y x a i V /ieXXovaa, s. z B A b o t h 6 , 7 : G r o ß ist d ie T o r a , denn s ie ver

leiht denen , die s ie tun, Leben in dieser u . in der zukünf t igen W e l t , s. Spr 4 , 2 2 ; 3 , 8 . 1 8 ; 
1 , 9 ; 4 , 9 ; 9 , 1 1 ; 3 , 1 6 ; 3 , 2 . 

4 ,12: N i e m a n d v e r a c h t e de ine J u g e n d . 
A b o t h 4 , 2 0 s. be i M t 9 , 1 7 S. 5 1 8 ; L v R 11 ( 1 1 3 l > ) be i 1 T i m 5 , 1 7 S. 6 5 3 . 

4,13: H a l t e an am V o r l e s e n . 
Zum V e r l e s e n der he i l igen Schrif t i m G e m e i n d e g o t t e s d i e n s t s. d e n E x k u r s : „ D e r 

a l t jüdische S y n a g o g e n g o t t e s d i e n s t " . 

4,14: U n t e r H a n d a u f l e g u n g . 
Hierzu s. be i A p g 6, 6 S. 647 ff. 

4,15: D a m i t dein F o r t s c h r i t t a l l e n o f f e n b a r sei. 
TTQoxonr = „Fortschritt" ;a das ins Rabbinische übergegangene •»Bipi-.D, 

isr/ne = „Auszeichnung, Würde", s. bei Phil 1,12 S. 619. 
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a. Sir 5 1 , 1 6 f.: I c h ne ig te ein w e n i g me in Ohr u. empf ing ( W e i s h e i t ) u. v i e l e Z u c h t 
fand i c h für m i c h ; For tschr i t t ngoxonr) w u r d e mi r in ihr (zute i l ) . D e m , der m i r W e i s 
hei t g a b , wi l l i c h Ehre g e b e n ! — D e r hebr . T e x t : V i e l W e i s h e i t ( W i s s e n ) habe ich 
g e f u n d e n ; ihr J o c h n'?? wa rd mir zur Ehre , u. d e m , der m i c h lehr te , w i l l i ch D a n k 
s a g e n ! — D e r g r i e ch . Überse tzer s che in t n?y a ls n ? v im Sinne v o n „ A u f s t i e g , Er
h e b u n g " ( = " i ? * ) g e f a ß t zu haben . || T e s t G a d 4 : D e r H a ß w i r k t m i t d e m N e i d e zu
s a m m e n , u . g e g e n die , w e l c h e g l ü c k l i c h s ind i m V o r w ä r t s k o m m e n rf ngoxonfj, ist er, 
w e n n er es hör t o d e r s ieht , a l lezei t s c h w a c h . — Ferne r s. 2 M a k k S, 8. 

4, 16: Du w i r s t d ich s e l b s t r e t t e n u. d ie , w e l c h e d i ch hören . 
D t R 11 ( 2 0 6 d ) : N o a h sprach zu M o s e : I c h b in g r ö ß e r a ls du, denn i c h bin a u s 

d e m F l u t g e s c h l e c h t erret te t w o r d e n . M o s e an twor te t e i h m : Ich b in m e h r a l s du er
h o b e n w o r d e n ; du hast d i ch se lbs t erret tet - p s ? r s r i x n , aber e s ist in dir k e i n e 
Kraf t g e w e s e n , de in Zei ta l ter zu ret ten. A b e r i ch h a b e m i c h s e l b s t er re t te t u. h a b e 
m e i n Zeital ter erret tet , a ls sie s i ch de r V e r n i c h t u n g schu ld ig g e m a c h t hat ten w e g e n 
des (go ldenen) K a l b e s . W o h e r ? W e i l e s he iß t : U n d J a h v e l i eß es s ich leid sein o b 
des Unhei ls , w e l c h e s er s e i n e m V o l k e zuzufügen ge rede t hat te E x 3 2 , 1 4 . W o m i t 
l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t z w e i Schiffen auf d e m Meer , in d e n e n z w e i Steuer
leu te waren . D e r e ine ret tete s i ch se lbs t , abe r n i ch t sein Schiff, u . de r andre re t te te 
s i ch se lbs t u. se in Schiff. W e n wird m a n g e r ü h m t h a b e n ? Nich t den, der s i ch se lbs t 
u. sein Schiff ge re t t e t h a t ? So hat auch N o a h nur s ich se lbs t gere t te t , aber M o s e 
ha t s i ch se lbs t u. se in Zei ta l ter erre t te t ; daher : „ D u übertriffst s ie a l l e " Spr 3 1 , 2 9 . 

5 , 1 : E i n e n ä l t e r e n M a n n f a h r e n i c h t an. 
irnnk^aasiv — nsa, aram. nrs, „anfahren"; als Beispiel s. Schab 3 1 a 

bei M t 2 3 , 1 5 S. 930 knm.iv. 

5, 4 : V e r g e l t u n g ( E r s a t z ) zu l e i s t e n den V o r f a h r e n . 
W i e der Apostel das, was die Kinder an ihren Eltern tun, eine 

äfioißr} (Vergeltung, Ersatz) nennt für das, was die Eltern an ihren 
Kindern getan haben, so nennt es in ähnlicher Weise R. Abin (um 325) 
eine sin (Pyis^B) rs^a eine „Schuldabtragung"; s. pQid 1, 6 1 b , 58 bei 
Mt 2 2 , 3 6 S. 902 f. Änm. c. 

5 , 6 : D i e ü p p i g e a b e r i s t l e b e n d i g tot . 
1. onataXaiü „ s c h w e l g e n , üppig se in" , außer J a k 5, 5 auch Sir 2 1 , 1 5 : W e n n d e r 

Ve r s t änd ige ein w e i s e s W o r t hört , w i rd er e s l o b e n u. darauf a c h t e n ; hör t es de r 
Ü p p i g e 6 anaraXdii', s o mißfä l l t e s ihm, u. er wirf t e s hinter se inen R ü c k e n . — D e r 
hebr . T e x t ist an d ieser Ste l le n ich t erhal ten. 

2 . xs»vrjxsv«L = ge i s t l i ch to t s e in ; e b e n s o wi rd r a „ t o t " i m R a b b i n i s c h e n g e 
braucht , s. bei M t 8, 2 2 S. 4 8 9 . Ein we i t e r e s Be isp ie l findet s i ch T a n c h B i - r - § 1 ( 3 5 a ) : 
I ch habe G o t t l o s e gesehen , d ie b e g r a b e n waren u. k a m e n (so Q o h 8 , 1 0 n a c h d e m Midr ) . 
W i e , g ib t e s denn Go t t l o se , die beg raben s ind u. i m m e r w i e d e r k o m m e n , daß S a l o m o 
s a g t : D i e b e g r a b e n waren u. k a m e n ? V i e l m e h r hat R . S imon (um 2 8 0 ) g e s a g t : D a m i t 
s ind die Go t t l o sen geme in t , d ie begraben u. tot s ind in ihrem L e b e n , w i e e s h e i ß t : 
A l l e se ine T a g e ist de r F rev le r du rchbohr t ü i n r a ( so Hi 15, 2 0 n a c h d e m M i d r ) . 
W a s he iß t 5*»inrvs? D a ß er to t u. du rchboh r t ist. — D a s s e l b e T a n c h -nr- A n f a n g . — 
Der g l e i c h e G e d a n k e in bre i terer Aus füh rung T a n c h n r a n 3 2 b . — U m g e k e h r t he ißen 
die F r o m m e n auch i m T o d e „ L e b e n d e " o ^ n , s. be i M t 8 , 2 2 S. 489 u. J a lqu t zu 1 K g 2 ,1 
(2 § 169) . — Ande r sa r t i g s ind Ste l len , n a c h d e n e n A r m e , Aussä t z ige , B l inde , Kinder
l o s e , E m p ö r e r u . V e r f o l g t e w i e T o t e zu ach ten s i n d ; s. zB N e d 6 4 b (be i M t 9, 2 2 8 . 8 1 8 ) ; 
G n R 71 ( 6 4 a ) f A Z 5 * ; E x R 5 ( 7 0 d ) ; G n R 3 2 ( 1 9 b ) ; 38 ( 2 2 d ) ; Mid r P s 5 2 § 4 ( 1 4 2 b ) ; 
v g l . auch A b o t h 5, 21 bei 1 T i m 5, 9 % S. 6 5 3 . 
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5 , 8 : D e r hat den G l a u b e n v e r l e u g n e t . 
agvetodai, = 3 IES, S. die 2 . S te l le aus SArakh 1 5 b be i M t 5 , 1 1 S. 227 Nr. 2 . 

5 , 9 21: D i e n i ch t w e n i g e r a l s s e c h z i g J a h r e a l t ist . 

Mit dem 60. Lebensjahr beginnt das Altwerden. 
A b o t h 5 , 2 1 : ( J e h u d a b . T e m a , e in Tannaüt u n g e w i s s e r Zei t , s a g t e : ) M i t 5 Jahren 

zur (he i l igen) Schrif t , m i t 10 Jahren zur M i s c h n a , m i t 13 Jahren zur A u s ü b u n g der 
G e b o t e , m i t 15 Jahren z u m T a l m u d , m i t 18 Jahren z u m Trauba ldach in , m i t 2 0 Jahren 
z u m Er jagen (des Lebensunte rha l t s ) , m i t 30 Jahren zu r Vo l lk ra f t , m i t 4 0 Jahren zur 
Eins icht , mi t 5 0 Jahren zum Rate , m i t 6 0 Jahren z u m Al te r , m i t 70 Jahren z u m 
Greisenal te r , m i t 8 0 Jahren z u m V o l l m a ß des A l t e r s ( v g l . P s 9 0 , 1 0 ) , m i t 90 Jahren 
z u m G e b ü c k t s e i n , m i t 100 Jahren ist m a n w i e to t u . f o r t g e g a n g e n u. w e g aus der 
W e l t . — A n d e r w ä r t s w i r d d iese A u s f ü h r u n g S c h e m u 6 l d e m K l e i n e n ( u m 100) bei
g e l e g t , s. Bache r , Tann .» 1 , 3 7 2 . 5. 

5 , 9 23: D ie e i n e s M a n n e s W e i b g e w e s e n . 
Hierzu s. be i 1 T i m 3, 2 S. 6 4 8 Nr . 2 . 

5, 10: W e n n s ie der H e i l i g e n F ü ß e w u s c h . 
D a ß auch Frauen besse re r S tände d iesen L iebesd iens t F r e m d e n e rwiesen , ze ig t 

A b o t h R N 16 ( 6 a ) : R . Elicezer der Ä l t e r e ( u m 90) l i eß se ine S c h w e s t e r t o c h t e r 13 Jahre 
l a n g be i s i ch in s e i n e m Be t t g r o ß we rden . A l s ihr d ie Ze ichen (der Gesch lech t s r e i f e ) 
k a m e n , sp rach er zu ihr : G e h hin u. l aß d ich an einen M a n n ve rhe i ra t en ! Sie ant
w o r t e t e i h m : K a n n ich , de ine Diener in , n ich t e ine M a g d sein, die F ü ß e de iner Schü le r 
zu w a s c h e n ? E r sp rach zu ihr : M e i n e T o c h t e r , i ch bin s c h o n zu a l t ; g e h hin, u. l aß 
d i c h an einen Jüngl ing , der dir entspr icht , ve rhe i ra ten! Sie a n t w o r t e t e : S o habe i ch zu 
dir g e s a g t : K a n n ich , deine Diener in , n ich t e ine M a g d sein, d ie F ü ß e de iner Schü le r 
zu w a s c h e n ? A l s er ihre W o r t e v e r n a h m , t rennte er s i ch v o n ih r ; dann v e r l o b t e er 
s ie s i ch u . w o h n t e ihr be i . — V g l . a u c h be i Joh 13, 5 S) S. 557 u. S D t 3 3 , 2 4 § 355 
( 1 4 8 a ) be i M t 6 , 1 7 S. 427 Anm. f. 

5, 13: In den H ä u s e r n h e r u m l a u f e n d . . ., s c h w a t z h a f t . 
Sota 2 2 a B a r : Eine be t ende Jungfrau, e ine he rumlaufende W i t w e P-S^B 

u. ein K n a b e , dessen M o n a t e n ich t v o l l s ind ( = ein Schüler , der se ine Leh re r ver 
ach te t ) , zers tören die W e l t . || pSo ta 3 , 1 9 a , 3 7 : „ E i n e he rumlaufende W i t w e " : dadurch , 
d a ß s ie herumläuf t nlsjn, z ieht sie s i ch einen üblen R u f zu. || G n R 18 ( 1 2 b ) — s. die 
S te l le bei E p h 5 , 2 5 S. 6 1 2 — he iß t d ie Herumläufer in n * « - ? u. die schwatzhaf t e 
Frau f ,->5;sn. 

5 , 1 7 : Gut v o r s t e h e n d e Ä l t e s t e so l l en d o p p e l t e r E h r e 
g e w ü r d i g t w e r d e n . 

L v R 11 ( 1 1 3 b ) : R . J o s e b . Chalaphta ( u m 150) ha t g e s a g t : G r o ß ist die W ü r d e de r 
Ä l t e s t e n (de r Lehre r u. Führer I s r ae l s ) : w e n n s ie a l t s ind, s ind s ie l i ebenswer t (ver
e h r u n g s w ü r d i g ) ; w e n n sie j u n g sind, ist ihnen die Jugend eine ( s c h ö n e ) B e i g a b e . D e n n 
R . Schimcon b . J o c h a i ( um 150) hat g e l e h r t : N i c h t an e iner S te l l e , a u c h n ich t an z w e i 
Ste l len finden wir , d a ß G o t t den Ä l t e s t e n D - J ^ T Ehre e r w i e s e n hat , sondern an gar 
v i e l en Ste l len . B e i m D o r n b u s c h , s . E x 3 , 1 6 ; in Ä g y p t e n , s. E x 3 , 1 8 ; a m Sinai, s . E x 2 4 , 1 ; 
in der W ü s t e , s. Nu 1 1 , 1 6 ; b e i m Stiftszelt , s. L v 9 , 1 . A u c h in der Zukunf t w i r d G o t t 
den Ä l t e s t en E h r e e r w e i s e n ; d a s m e i n t : U n d e s e r rö te t der M o n d u . e s e rb le ich t d ie 
Sonne J e s 2 4 , 2 3 , u. we i t e r s teh t g e s c h r i e b e n : U n d v o r se inen Ä l t e s t e n ist Ehre 
Jes 24 , 2 3 . — N a c h S N u 1 1 , 1 6 § 92 ( 2 5 b ) gehör t nur der Sch lußsa t z d e m R . Schimcon 
b . Jocha i an, auf den dann n o c h f o l g t : S iehe , d a is t der S c h l u ß v o m G r ö ß e r e n auf 
das Ger inge re b e r e c h t i g t : w e n n der , w e l c h e r sp rach u. es w a r d die W e l t , den Ä l t e s t e n 
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dereinst Ehre e rwe i sen wi rd , u m w i e v ie l m e h r wi rd dann F l e i s ch u. B l u t d e n Ä l t e s t e n 
Ehre e rwe i sen ! || S D t 1,15 § 15 ( 6 8 b ) : D a n a h m ich eure S t a m m h ä u p t e r . . . u . m a c h t e 
s ie zu Häuptern übe r e u c h D t 1 ,15 , d a ß s ie be i e u c h geehr t sein so l l t en . 

5 , 1 8 9 1 : D e m d r e s c h e n d e n O c h s e n s o l l s t d u n i c h t d a s M a u l v e r b i n d e n 
( s . be i 1 K o r 9 , 9 S. 3 8 2 ff . ) . 

5, 18 93: D e r A r b e i t e r i s t s e i n e s L o h n e s w e r t (s . bei M t 1 0 , 1 0 6 S. 5 6 9 ) . 

6, 1 9 : A u f G r u n d v o n z w e i o d e r d r e i Z e u g e n (s . bei Mt 1 8 , 1 6 S. 7 9 0 ) . 

5 , 2 0 91: D i e S ü n d i g e n d e n w e i s e i n G e g e n w a r t a l l e r z u r e c h t 
( v g l . be i M t 1 8 , 1 7 91 S. 7 9 1 ) . 

5 , 2 0 33: D a m i t auch die ü b r i g e n F u r c h t haben . 
V g l . D t 1 7 , 1 3 in Sanh 1 1 , 4 B a n d II S. 8 2 4 . 

5, 21: V o r . . . den a u s e r w ä h l t e n E n g e l n . 
H e n o c h 3 9 , 1 : In diesen T a g e n w e r d e n e t l i che v o n d e n auserwähl ten u. he i l igen 

Kindern der h o h e n H i m m e l ( = E n g e l ) he rabs te igen , u. ihr S a m e w i r d s ich mi t den 
M e n s c h e n k i n d e r n ve re in igen . 

5 , 2 2 : H a b e n i c h t G e m e i n s c h a f t m i t f r e m d e n S ü n d e n ( v g l . b e i 2 K o r 6 , 1 4 S . 5 2 1 ) . 

5 , 2 3 : T r i n k e n i c h t m e h r (bloß) W a s s e r , s o n d e r n g e n i e ß e ein 
w e n i g W e i n w e g e n d e i n e s M a g e n s u. d e i n e r häuf ig . S c h w ä c h e n . 

1. W a s s e r g e n u ß . — B e r a k h 4 0 a : R a b b a b . S c h e m u ö l (um 2 6 0 ) hat i m N a m e n 
d e s R . Chij ja ( u m 2 0 0 ) g e s a g t : N a c h a l l d e i n e m E s s e n iß Salz u. nach all de inem 
Tr inken tr ink W a s s e r , s o wi rs t du ke inen S c h a d e n nehmen . E ine andre B a r : Iß j e d e 
Speise , aber iß ke in S a l z ; t r inke al le Ge t ränke , aber t r inke ke in W a s s e r ; be i T a g e 
m ü ß t e man So rge h a b e n w e g e n des M u n d g e r u c h s u. in de r N a c h t m ü ß t e m a n S o r g e 
haben w e g e n der Bräune. B a r : W e r se ine ( g e n o s s e n e ) Speise i m W a s s e r s c h w i m m e n 
läßt , d e r ver fä l l t k e i n e m Unter le ibs le iden . Und w i e v i e l ( so l l m a n t r i n k e n ) ? R a b Chisda 
( t 3 0 9 ) hat g e s a g t : E inen B e c h e r zu e inem S t ü c k Brot . || Gh) 7 0 a s. be i Nr. 2 . 

• 2 . W e i n g e n u ß . — G i t 7 0 a : A c h t D i n g e g ib t es , be i denen das Ü b e r m a ß schäd l i ch , 
abe r ein ge r inges M a ß g u t (he i l sam) ist, u. d iese s ind : Marsch , B e i w o h n u n g , R e i c h t u m , 
Arbe i t , W e i n , Schlaf, w a r m e s W a s s e r (a ls Ge t r änk u. B a d ) u. A d e r l a ß . || B e r a k h 3 5 b : 
M a r Zutra ( u m 4 0 0 ) hat g e s a g t : D e r W e i n ernährt , das Ö l aber n i c h t . . . D e r W e i n 
stärkt , das Ö l abe r n icht . A b e r s tärkt denn de r W e i n ? R a b a (t 3 5 2 ) pf legte d o c h 
an al len Rüs t t agen au f das Passahfes t W e i n zu t r inken, u m se inen Appe t i t ( w ö r t l i c h : 
H e r z ) anzuregen, d a m i t er v ie l ungesäuer tes B r o t essen k ö n n t e ! V i e l ( W e i n ) r e g t 
(den Appe t i t ) an, aber w e n i g s tärkt . A b e r s tä rk t e r denn ü b e r h a u p t ? E s he iß t d o c h : 
D e r W e i n erfreut d e s M e n s c h e n Herz . . . , abe r das B r o t s tärkt d e s M e n s c h e n H e r z ! 
P s 1 0 4 , 1 5 . D a s B r o t a l so ist es , w e l c h e s s t ä rk t ; aber der W e i n s tä rk t n ich t . Vie l 
m e h r g i l t v o m W e i n z w e i e r l e i : er s tä rk t u. e r e r f reu t ; das B r o t d a g e g e n s tärkt w o h l , 
aber es erfreut n icht . || B B 5 8 b : Sie (he idn i sche R e g i e r u n g s b e a m t e ) s a g t e n : W e i l er 
( R . Banna 'a , u m 2 2 0 ) s o sehr w e i s e ist , m a g e r i m T o r s i tzen u. R e c h t sp rechen . D a 
sah er, daß am Stadt tor g e s c h r i e b e n s t and : . . . „ A n der Spitze a l le r T o d e s u r s a c h e n 
s tehe ich , B l u t ; an der Spitze a l les L e b e n s s t ehe ich , W e i n ! (Er s ag t e zu ihnen : ) 
A l s o w e n n nun e iner v o n e inem D a c h e fäl l t u. stirbt, ode r w e n n einer v o n einer 
P a l m e fäll t u. st irbt , ha t ihn das B lu t g e t ö t e t ! ? W e i t e r aber auch, w e n n j e m a n d e s 
W e g z u m T o d e ist u. m a n ihn W e i n t r inken läßt , w i r d er a m L e b e n b l e i b e n ? Vie l 
m e h r so so l l t e m a n s c h r e i b e n : „ A n de r Spi tze a l le r Krankhe i t en s t ehe i ch , B l u t ; an 
de r Spitze al ler Hei lmi t te l s t ehe ich , W e i n . " M a n sch r i eb darauf (a ls Zusa tz zu der 
ursprüngl ichen Inschr i f t ) a l s o : „ A b e r d ie Ä l t e s t e n der Juden s a g e n : A n de r Spi tze 
al ler Krankhe i t en s t ehe i ch , B lu t ; an der Spi tze al ler He i lmi t t e l s t ehe i ch , W e i n . " 
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A n e inem Ort , w o e s ke inen W e i n g ib t , da w e r d e n Arzene i en ve r lang t . — V g l . auch 

bei E p h 5 , 1 8 S. 6 0 9 u. Ta<an 1 1 * be i 1 K o r 9, 25 91 S. 4 0 4 A n m . d. 

5 , 2 4 : E i n i g e n f o l g e n s i e (die S ü n d e n ) auch nach . 

Zu inaxoXov&elv v g l . 4 Es ra 7 , 3 5 : D e r L o h n fo lg t nach . — Fe rne r s. be i Offb. 1 4 , 1 3 . 

6 , 1 : So v i e l e S k l a v e n u n t e r d e m Joch s ind . 

vno Svyov, s. T B Q 7, 5 ( 3 5 8 ) bei 1 K o r 7, 23 S. 3 7 5 . 

6 , 4 : K r a n k e n d an F r a g e n ( F o r s c h u n g e n ) u. W o r t s t r e i t e r e i e n . 

D e r g l e i c h e n tyirjoeis u . toyo/xaxlai hat e s a u c h in den j ü d . Lehrhäuse rn g e g e b e n . 

Sanh 5 9 b : H e r r s c h e t über d ie F i s c h e de s M e e r e s u. d ie V ö g e l d e s H i m m e l s u s w . 

G n 1 ,28 . H e i ß t das n i ch t z u m Essen ( so l l en s ie euch d i e n e n ) ? Ne in , auch z u m A r 

bei ten . A b e r sind denn F i sche zur A r b e i t g e e i g n e t ? Ja, nach der Me inung des R a c h b a 

( u m 3 0 0 ) . D e n n R a c h b a ha t ge f rag t : W e n n j e m a n d mi t e iner Z i e g e u . e inem Sch ib -

bu ta (Fischar t ) fährt, w i e ve rhä l t e s s ich da (in b e z u g auf das KiHäj im-Gesetz L v l 9 , 1 9 ; 

D t 2 2 , 9 ff.)? || S a n h 5 9 b s. bei A p g 1 0 , 1 1 ff. A n f a n g (S . 7 0 2 ) ; N idda 6 9 b bei E p h 5 , 4 91 

S. 6 0 6 A n m . a. || V g l . auch S c h a b 30 b be i M t 5 , 5 S. 198 A b s a t z 2 u. M e n 3 7 : 1 : W e n n e iner 

z w e i K ö p f e hat , be i w e l c h e m sol l er die Gebe t s r i emen a n l e g e n ? 

6 , 6 : M i t G e n ü g s a m k e i t . 

V g l . die Zi tate zu M t 1 9 , 2 3 S. 826 Nr. 1. 

6 , 7 : D e n n n i c h t s h a b e n wir in die W e l t h i n e i n g e b r a c h t , 

(wi s se , ) d a ß wir auch n i c h t s h e r a u s b r i n g e n k ö n n e n . 

A b o t h 6, 9 : ( R . J o s e b . Q i sma , Q o s m a ? , u m 110, sag te zu e inem, der ihn aufforder te , 

in se iner Stadt W o h n u n g zu n e h m e n : ) Mein Sohn , w e n n du mir a l les S i lber u . G o l d 

in der W e l t g ibs t , w i l l i ch d o c h nur an e i n e m Or t der T o r a w o h n e n , we i l in der 

Stunde de s A b s c h e i d e n s e ines M e n s c h e n ihn n ich t S i lber u. n ich t G o l d u . n ich t 

Edels te ine u. n ich t Per len begle i ten , sonde rn nur Tora (kenn tn i s ) u . gu t e W e r k e , w i e 

es he iß t Spr 6, 2 2 : „ B e i de inem W a n d e l n wi rd s ie dich le i ten" , in d iese r W e l t ; „ b e i 

d e i n e m L i e g e n über dir W a c h e ha l ten" , i m G r a b e ; „ b i s t du a u f g e w a c h t (be i der Auf

e rs tehung der T o t e n ) , wi rd sie d ich anreden" , in der zukünf t igen W e l t . || Midr Q o h 5 , 1 4 

( 2 9 a ) : W i e er h e r v o r g e g a n g e n aus se iner Mut te r Le ib , wi rd er n a c k t w i e d e r for tgehen , 

wie er g e k o m m e n Q o h 5 , 1 4 . G°n iba ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h e i n e m F u c h s , de r 

einen W e i n b e r g fand, der an al len se inen Sei ten umzäun t w a r ; e s w a r abe r dor t e i n 

L o c h , durch w e l c h e s er h i n e i n z u k o m m e n v e r s u c h t e ; aber er v e r m o c h t e e s nicht . W a s tat 

e r ? E r faste te drei T a g e , b i s er a b g e m a g e r t u. hinfäl l ig wa r . D a n n g i n g er hinein 

durch j e n e s L o c h u. aß , b i s er fett w u r d e . Er w o l l t e h inausgehn , abe r er k o n n t e 

durchaus n i ch t h indurch (durch j e n e s L o c h ) . D a faste te er w i e d e r drei andre T a g e , 

b i s er a b g e m a g e r t u . hinfäl l ig war , w i e v o r h e r ; dann g i n g er h inaus . A l s er heraus 

war , w a n d t e e r sein A n g e s i c h t u . b l i c k t e ihn an u. s p r a c h : W e i n b e r g , W e i n b e r g , w i e 

schön b is t du u. w i e s c h ö n j e n e F rüch te in dir, u . a l les , w a s s ich in dir bef indet , 

ist s chön u. p re i swer t ! A b e r w e l c h e n Nutzen hat m a n v o n d i r ? W i e m a n in d ich 

hineingeht , s o g e h t -man wiede r hinaus. E b e n s o ve rhä l t e s s ich m i t d iese r W e l t . — 

Die For t s , s . be i M t 1 6 , 2 6 SB S . 7 4 9 . 

6 , 9 : D i e a b e r r e i c h w e r d e n w o l l e n u s w . ( s . be i M t l 9 , 2 3 S. 8 2 7 N r . 3 ) . 

6 , 1 0 : E i n e W u r z e l von a l l en Ü b e l n i s t die G e l d l i e b e . 

Zu Qi£a vgl. Sir 1 ,18: Der Weisheit Wurzel ist den Herrn fürchten. |[ 

Weish 1 5 , 3 : Deine Stärke kennen ist der Unsterblichkeit Wurzel £*£a. 
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6, 11: J a g e der G e r e c h t i g k e i t nach. 

Siwxeiv dixaioavvrjv = p-tg t)T? Jes 5 1 , 1 oder njsn? r^n Spr 1 5 , 9 . 

6 , 1 5 : Der K ö n i g der K ö n i g S e i e n d e n u. H e r r der H e r r S e i e n d e n . 
1. 6 ßaaiXsvg rcJr ßttoitevovxtav e t w a = D - s V s r *z\i3 rjbv ( v g l . D n 2 , 3 7 ) . A b o t h 3 , 1 u. 

4 , 2 2 s. bei M t 1 2 , 3 6 S . 6 4 0 Nr. 2 ; Sanh 4 , 5 bei Apg"l7' i 26 S . 7 4 4 ; B T a k h 2 8 b be i M t 1 0 , 2 8 
S. 581 A n m . c . 

2 . XVQIOS xuv xvQievövxüiv. — D t 10, 1 7 : D-J'TNH - j ' - g ; L X X : xvgiog xtüv 
XVQ'KÜV. — T a r g O n k u. J e rusch I : yphy -"yz »Her r der K ö n i g e " . | | P s 136 , 3 : " n s 
n - j i s n ; L X X : XVQIOS xtäv XVQ'IWV. — T a r g : » H e r r de r Her ren" . D a n e b e n br ing t 
L e v y , Chald . W t b . 2 , 4 0 1 * die handschr i f t l iche Lesa r t : «e ; j i r i - ra- j = Herr d e r Herren . 

6 , 1 6 31: W e l c h e r w o h n t in e i n e m u n z u g ä n g l i c h e n L i c h t . 
H e n o c h 1 4 , 9 ff.; C h a g 1 2 b s. be i M t 2 5 , 31 S . 9 7 6 ; T a n c h T r i s y n a 2 0 4 » be i M t 5 , 1 4 

S. 237 A n m . a. || T a r g Ez 8, 2 : I ch sah, u. s iehe , e ine Ges ta l t w i e e ine E r sche inung 
v o n Feuer , e ine E r sche inung der (gö t t l i chen) Her r l ichke i t , d ie ke in A u g e anschauen 
k o n n t e , u. e s w a r n i ch t m ö g l i c h , auf s ie zu b l i c k e n ; u. unterhalb e ine E r sche inung 
v o n Feue r u. e ine E r sche inung der Her r l i chke i t , die ke in A u g e anschauen konn te , 
u. e s w a r n ich t m ö g l i c h , auf sie zu b l i c k e n , u. obe rha lb w i e eine E r sche inung v o n 
L i c h t g l a n z w i e (der E n g e l ? ) Chaschmal . || Mid r P s 2 7 § 1 ( l l l a ) : G o t t sch ied z w i s c h e n 
d e m L ich t u. der F ins tern is G n 1, 4 . R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) hat g e s a g t : Er 
s c h i e d es (das L ich t ) für s ich se lbs t aus . G l e i c h e inem K ö n i g , der e inen s c h ö n e n 
A n t e i l s ah ; er s p r a c h : D i e s e r gehö r t m i r ! E b e n s o a ls G o t t se ine W e l t schuf , s c h u f 
e r auch ein g r o ß e s L i c h t (das U r l i c h t ) ; da sprach e r : N ich t j e d e s G e s c h ö p f kann s i ch 
d e s s e n bedienen , nur ich a l l e in ; u . e b e n s o he iß t e s : Und L ich t w o h n t bei ihm D n 2 , 2 2 . — 
Para l l e le G n R 3 [ 3 d ] . Ü b e r d i e ses U r l i c b t s. we i t e r bei J o h l , I S . 3 4 8 F u ß n o t e 2 . | | 
N u R 15 ( 1 7 8 d ) : R . Chanina (um 2 2 5 ) ha t g e s a g t : G o t t s p r a c h : In den A u g e n , d ie du 
hast, ist W e i ß e s u . Schwarze s , u. du s iehs t n i c h t v e r m ö g e des W e i ß e n , sonde rn ver
m ö g e d e s S c h w a r z e n ; w e n n du nun bei de inen A u g e n , in denen e s S c h w a r z e s u. 
W e i ß e s gibt , nur v e r m ö g e des S c h w a r z e n s iehst , so l l t e d a Got t , d e r ganz L ich t ist 
s i n mi te i s i a » , eures L ich te s b e d ü r f e n ? ! | | N u R 15 ( 1 7 8 d ) : G o t t ist g a n z Licfyt iVia 
mi te , w i e e s he iß t : U n d das L ich t w o h n t be i ihm Dn 2 , 2 2 . . . G r o ß ist das L i c h t 
G o t t e s . D i e S o n n e u. der M o n d e r leuch te t d ie W e l t , u. w o h e r l euch ten s ie ( e m p f a n g e n 
s ie ihr L i c h t ) ? V o n den F u n k e n des o b e r e n L i c h t e s re ißen s ie e s an s i ch , w i e es 
he iß t : Z u m L e u c h t e n fahren de ine Pfe i l e hin, z u m Glänzen der Bl i tz de iner Speere 
H a b 3 , 1 1 . G r o ß is t das o b e r e L i c h t ; denn nur der hunderts te T e i l d a v o n ist al len 
•Geschöpfen g e g e b e n , w i e e s he iß t : Er w e i ß , w a s in Finsternis ist D n 2 , 2 2 . 

6 , 1 6 93: W e l c h e n n i e m a n d v o n d e n M e n s c h e n g e s e h e n h a t 
n o c h s e h e n k a n n ( s . b e i R o m 1, 2 0 91 S. 31 f . ) . 

6, 17 31: D e n R e i c h e n in d i e s e r W e l t z e i t . 
D e m A u s d r u c k ,xoig nXovaioig «V rw vvv «luvt* en t sprechen d ie v o n Schö t tgen 

b e i g e b r a c h t e n W e n d u n g e n durchaus n ich t . M i t oViy P i r q e R E l 25 ( 1 2 d ) werden 

die Sodomi te r a ls die re ichs ten Leu t e der W e l t b e z e i c h n e t : D i e re ichs ten Leu te der 
W e l t s ind die S o d o m i t e r g e w e s e n in fo lge d e s guten u. fetten L a n d e s , in w e l c h e m 
sie wohn ten . — D e r o'siy zv i^-wy „ R e i c h e de r W e l t * D t R 2 (197 b ) is t Go t t , d e m j a a l les 
gehör t . — KttWa v u s „ d e r g e w ö h n l i c h e R e i c h e " B B 4 * geh t auf e inen, der wei te r 
n ich ts a ls re ich ist, im Unte r sch ied v o m K ö n i g , der außer s e i n e m R e i c h t u m auch 
n o c h M a c h t besi tzt . — A u c h die cViy -«-jy B B 8 b gehören hier n ich t h e r ; e s s ind damit 
d ie „ L a n d a r m e n * im Gegensa t z zu den „ O r t s a r m e n " i*yn **zy g e m e i n t . — W i r k l i c h 
ve rg l e i chba r a b e r ist f o l g e n d e Ste l le aus d e m Alphabe t -Mid rasch des R . cAqiba (Beth 
•ha-Midr 3, 2 2 , 3 4 ) : W e r a rm ist in d iese r W e l t , w i rd re ich sein in der zukünf t igen 
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W e l t , w i e die Israel i ten, we i l s ie s i ch m i t den Gebo t se r fü l lungen beschä f t igen . D i e 
R e i c h e n in d ieser W e l t njn oisSja n-,,?*wy w e r d e n a r m sein in der zukünf t igen W e l t , 
w i e die V ö l k e r de r W e l t u. die Go t t l o sen (unter d e n Israel i ten) , we i l s ie s i ch n ich t m i t 
den Gebo t se r fü l lungen beschäf t igen , u . w e i l G o t t den R e i c h e n in d ieser W e l t ihren 
L o h n (bere i t s ) in dieser W e l t g i b t . . . 

6 , 1 7 25: U n s i c h e r h e i t des R e i c h t u m s . 

P e s i q 1 1 b . 1 2 a ; T a n c h B O « O E C » § 8 ( 4 3 a ) ; E x R 3 1 ( 9 1 c ) ; S c h a b 1 5 1 b s . b e i M t l 9 , 2 2 
S . 8 2 0 L A n m . o ; T a n c h Pisa 2 4 4 b s. be i M t 6, 2 4 S . 4 3 4 N r . 3 A n f a n g . | | R e i c h t u m 
e i n e G a b e G o t t e s . — T a n c h nna* 2 4 4 b s. be i E p h 2 , 8 S. 5 8 5 . — T a n c h D - B E W » 9 6 b : 
G o t t g a b ihm ( d e m R e i c h e n ) V e r m ö g e n aus s e i n e m (gö t t l i chen ) Scha tz , der ein zu
ver läss iger ist , u. d ieser (der R e i c h e ) m a c h t e daraus einen Scha t z d e s T r u g e s , w i e 
es he iß t : Gepf lüg t hab t ihr Boshei t , Schurkere i geernte t , hab t F r u c h t der Gaunere i 
g e g e s s e n ; denn du ver l i eßes t d ich au f deinen W e g H o s 1 0 , 1 3 . 

6 , 1 8 : G u t e s tun . . . , f r e i g e b i g , m i t t e i l e n d . 

Ü b e r S e g e n u. Gefahren d e s R e i c h t u m s s. be i M t 1 9 , 2 3 S. 8 2 6 Nr . 2 u. S. 827 Nr. 3. 

6 , 1 9 : S ich s e l b e r e ine g u t e G r u n d l a g e 

w i e e inen S c h a t z a n s a m m e l n d . 

Zu nnodTjaavoiCeiv s. bei M t 6 , 1 9 f. S. 4 2 9 ff. || Z u m Scha tzhaus G o t t e s u. den darin 
aufbewahr ten Schä tzen s. C h a g 1 2 b : I m (7 . H i m m e l ) cAraboth s ind d ie Schä tze d e s 
L e b e n s o - -n * T » u. d ie Schä tze d e s F r i edens u . die Schä tze d e s Segens . || E x R 45 
( 1 0 1 a ) s. be i Rom 9 , 1 5 S . 2 6 8 . || S c h a b 1 0 5 b : R . S c h i m o n b . Pazzi ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : 
R . J e h o s c h u a ' b . L e v i ( u m 2 5 0 ) habe i m N a m e n d e s Bar Qappara ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : W e r 
über einen f r o m m e n M e n s c h e n T ränen ve rg ieß t , des sen Tränen zähl t G o t t u . l e g t sie 
in s e inem Scha tzhaus r'zz nieder , w i e e s heiß t : T u d o c h m e i n e T ränen in deinen 
S c h l a u c h ! Schre ibs t du sie n ich t in dein B u c h ? P s 56 , 9. || W e i t e r s. be i L k 2 3 , 4 3 
S. 2 6 8 A b s c h n i t t E . 

Der zweite Brief Pauli an Timotheus 

1 , 2 : M e i n g e l i e b t e s K i n d (s . 1 T i m 1 ,2) . 

1 ,18: D e r H e r r l a s s e ihn E r b a r m e n v o m H e r r n f inden . 

Ähnlich Gn 1 9 , 2 4 : Jahve ließ Schwefel u. Feuer regnen . . . von 

Jahve. — L X X : xal xvgiog sßgel-ev . . . nagd xvgiov. 

2, 4 : K e i n e r , der zu F e l d e z i e h t , v e r f l i c h t s i ch in die G e 

s c h ä f t e des L e b e n s u n t e r h a l t s , d a m i t er dem g e f a l l e , der das 

H e e r s a m m e l t . 

1. ngayfiaTia = x-a^ans oder arKa^ne „Geschäft, Handel". 

R H 3 1 b B a r : D i e Lebens jahre d e s R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) be t rugen 
120 Jahre : 4 0 Jahre beschäf t ig te er s i ch mi t H a n d e l totso:nr, 4 0 Jahre s tudier te er 
u. 4 0 Jahre lehr te er . || B e r a k h 3 4 b s. be i M t 1 0 , 4 2 S . 5 9 2 Nr . 2 . 

2. Zum Gedanken des ganzen Verses s. M«kh E x 1 6 , 4 ( 5 5 b ) bei 

Mt 6, 25 S. 435 . 

Strack u. B i l lorbeck , NT III. 42 
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2 6- D e r s i c h m ü h e n d e L a n d m a n n s o l l z u e r s t a n d e n F r ü c h t e n t e i l h a b e n 
(s . bei 1 K o r 9, 7 33 u . 6 S. 379 ff.). 

2, 12: W e r d e n w ir auch m i t h e r r s c h e n . 

V g l . h ierzu be i 1 K o r 4 , 8 S. 337 u. be i 1 K o r 6, 2 S. 3 6 3 . 

2 , 1 8 : D i e A u f e r s t e h u n g sei b e r e i t s g e s c h e h e n . 

Auf gleicher Linie lag das W o r t Hillels (gegen 300) , daß die Israeliten 

den Messias bereits genossen hätten; s. Sanh 99 a bei Mt 1,10 S. 31 Nr. 1. 

2, 19: D i e s e s S i e g e l . 

arpqayU = nr;«n, s. bei Joh 3 , 33 S. 431 u. bei Joh 1 ,14 E n d e S. 3 6 2 . 

2 , 2 0 : D i e e inen zur E h r e , d ie a n d r e n zur U n e h r e . 

V g l . be i Rom 9 , 2 1 — 2 3 S . 2 7 1 f . 

2 ,22: M i t denen , die den H e r r n aus e i n e m r e i n e n H e r z e n anrufen . 

E x R 2 2 ( 8 4 c ) : W i e sie (die Israel i ten a m R o t e n M e e r ) ihr H e r z re in ig ten i m - c 
u. dann ein L ied s a n g e n — denn so s teh t g e s c h r i e b e n : D a s V o l k fürchtete J a h v e u. 
g laub te an Jahve E x 1 4 , 3 1 , u. h in terher he iß t e s : D a m a l s sangen M o s e u. d ie Kinder 
Israel J a h v e d ieses L ied E x 15, 1 — : s o m u ß auch ein M e n s c h sein Herz re inigen 
na1? in i s^ m s f* 1*, b e v o r er be te t . So s a g t a u c h H i o b : Kein Unrecht ist an meinen 
H ä n d e n u . mein G e b e t is t rein Hi 16, 17 . R . J^hoschua ' , der Priester , b . N e c h e m j a 
(um 3 5 0 ) hat g e s a g t : G i b t e s denn ein unre ines ( w ö r t l i c h : ein trübe g e m a c h t e s ) G e b e t ? 
V i e l m e h r : W e n n j e m a n d , des sen H ä n d e durch R a u b besude l t s ind, G o t t anruft, s o 
erhör t d ieser ihn n ich t . W e s h a l b ? W e i l se in G e b e t mi t Sünde gesch i eh t , w i e e s he iß t : 
J a h v e sprach zu N o a h : D a s E n d e a l les F l e i s c h e s ist h e r b e i g e k o m m e n v o r m i c h ; denn 
die Erde ist v o l l v o n G e w a l t t a t ihrerse i ts ; s o wi l l ich sie denn ve rde rben m i t s a m t 
der Erde Gn 6 , 1 3 . W e i l aber an H i o b s M ü h e ke in R a u b war , s o w a r sein G e b e t rein. 
D e s h a l b sag t e r : W e i l ke in U n r e c h t an m e i n e n Händen ist, we i l ke ine Unred l i chke i t 
an me inen H ä n d e n u. an me ine r M ü h e ist, ist me in G e b e t rein. R . C h a m a b . Cha
nina ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : W o h e r , d a ß das G e b e t e ines j e d e n , in dessen Händen 
R a u b ist, ein unre ines G e b e t i s t ? W e i l es h e i ß t : W e n n ihr eure H ä n d e ausbrei te t , 
. . . o b ihr d e s G e b e t e s v ie l m a c h t , i c h wi l l e s n i ch t hören Jes 1,15. W e s h a l b ? W e i l 
eure H ä n d e v o l l B l u t s ind J e s 1 ,15 . Und w o h e r , d a ß das G e b e t e ines j e d e n , der s ich 
v o n R a u b fernhält , ein reines HST i s t ? W e i l e s he iß t : W e r reiner H ä n d e ist u. lauteren 
Herzens P s 2 4 , 4 . W a s s teht hinterher g e s c h r i e b e n ? D e r wird Segen davon t r agen v o n 
J a h v e . . . ; das ist das G e s c h l e c h t derer , d ie n a c h ihm fragen P s 2 4 , 5 f. 

2 , 2 3 : D i e t ö r i c h t e n . . . F r a g e n ( F o r s c h u n g e n ) ( s . b e i 1 T i m 6, 4 S. 6 5 5 ) . 

3, 1 9t: In den l e t z t e n T a g e n . 

«V süxavccig rjfxäQccig, alttestamentlich = n ^ r t rv^nx?, targumisch 

a. qio? „am Ende der Tage"; so Targ Onk Gn 4 9 , 1 ; Nu 2 4 , 1 4 ; 

Jerusch I Gn 4 9 , 1 ; Targ Jes 2, 2 u. Micha 4 , 1 ; ß. «»a-n =ps qios „am 

letzten Ende der Tage", Targ Jerusch I Nu 2 4 , 1 4 . — Sachlich verstand 

man darunter die Zeit des Anbruchs der Tage des Messias; s. die Zitate 

bei Hebr 1 ,1 . 

3 , 1 *B: H a r t e Z e i t e n . 

Hierzu s. den E x k u r s : V o r z e i c h e n u. B e r e c h n u n g der T a g e de s Mess ia s . 
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3 ,6 : W e i b l e i n g e f a n g e n n e h m e n d . 

T a n c h « i p ' i 1 3 4 a : Ein Herz , das he i l lo se G e d a n k e n berei te t , F ü ß e , die e i l ends 
z u m B ö s e n hinlaufen Spr 6 , 1 8 , das bez i eh t s i ch auf A h a b b . Qola ja u. auf Cidqi j jahu 
b . Ma 'ase ja ( v g l . Jer 29 , 21 ff . ) , die in J e ru sa l em gesünd ig t ha t ten ; u. n ich t g e n u g 
damit , n a c h d e m sie gen Babe l in d ie V e r b a n n u n g geführt waren , fuhren s ie fort zu 
sündigen . W a s hat ten sie in Je rusa lem g e t a n ? Sie w a r e n L ü g e n p r o p h e t e n g e w e s e n 
u. l i eßen v o n i h r em H a n d w e r k in B a b e l n ich t u. waren M a k l e r füreinander in den 
Sünden . A h a b b . Qola ja g i n g zu den G r o ß e n des R e i c h e s in B a b e l u . sp rach zu ihnen : 
G o t t hat m i c h gesandt , de inem W e i b e e t w a s zu sagen . D e r Betreffende sag te zu 
i h m : Siehe, sie ist vo r dir. E r g i n g zu ihr ; u. w e n n er mi t ihr al lein wa r , sprach e r 
zu ihr : G o t t wi l l v o n dir P rophe ten ers tehen l a s sen ; g e h u. bega t t e d ich mi t Cid
qij jahu h. Ma 'ase ja , s o wird e r aus dir P rophe ten e rzeugen . Und s ie hör te auf ihn u . 
sandte aus nach Cidqi j jahu, u. d ieser k a m u. w o h n t e ihr be i . Und Cidqi j jahu tat 
e b e n s o u. m a c h t e für A h a b den M a k l e r ; das w a r ihr H a n d w e r k . K o m m u. sieh, w i e 
g o t t l o s s ie waren , u m s ich in Babe l in den R u f zu br ingen , d a ß sie g r o ß e P rophe t en 
se ien . W e n n ein s c h w a n g e r e s W e i b e inen v o n ihnen sah u. zu i h m s a g t e : „ W e n n 
du ein P r o p h e t b is t ( so s a g e mir) , w o m i t g e h e ich s c h w a n g e r , mi t e inem K n a b e n 
oder e i n e m M ä d c h e n ? " — s o an twor te t e er ih r : „ M i t e inem K n a b e n ! " Dann g i n g e r 
zu ihrer Nachbar in u . sp rach zu ihr : „ D i e u. die wird ein M ä d c h e n g e b ä r e n ! " G e b a r 
sie dann e inen K n a b e n , so sagte s i e : „ D i e W o r t e des P rophe ten s ind in Erfül lung 
g e g a n g e n " . U n d g e b a r s ie ein M ä d c h e n , so sag te ihre Nachbar in zu ihr : „ S o hat u n s 
der P r o p h e t g e s a g t ; er w o l l t e d i ch nur n ich t be t rüben ." S o taten sie, b i s s ie an d i e 
Semiramis , die G e m a h l i n d e s N e b u k a d n e c a r k a m e n . Cidqi j jahu g i u g zu ihr u. s p r a c h : 
G o t t hat m i c h zu dir gesand t , g e h u. b e g a t t e d ich mi t A h a b , so wirs t du P rophe ten 
gebären . Sie an twor te te i h m : D a s kann i ch nur mi t V o r w i s s e n m e i n e s G e m a h l s t u n ; 
a l so k o m m , daß w i r es ihm kundtun, d a ß er z u s t i m m e ! Sie g i n g zu ih rem G e m a h l 
u. sprach zu N e b u k a d n e c a r : Sende i h r e t w e g e n a u s ! A l s be ide g e k o m m e n waren , 
sprach er zu i h n e n : So hab t ihr zu m e i n e m W e i b e g e s a g t ? Sie a n t w o r t e t e n : So is t 
e s ; denn G o t t w i l l v o n ihr P rophe ten e rs tehen lassen. Er sprach zu i h n e n : H a b e i c h 
denn aber n ich t über euren G o t t gehör t , daß er Unzucht haßt , u. daß Zimr is w e g e n , 
der in U n z u c h t entar tet war, 24 0 0 0 f i e l e n ? Und ihr sp reche t s o l c h e s ? Ha t er s ich 
e t w a e ines andern b e s o n n e n ? O b ihr P rophe t en der L ü g e o d e r P rophe t en der W a h r 
hei t se id , w e i ß i ch n ich t ; aber e ins t h a b e i ch den Chananja, M i s c h a ö l u. <Azarja 
geprüft u. ihnen den Ofen s ieben T a g e l a n g gehe iz t , u. sie w u r d e n h ine ingewor fen 
u. k a m e n l e b e n d i g u. unversehr t w i e d e r heraus . E u c h aber wi l l i ch den Ofen nur 
e i n e n T a g heizen lassen u. euch h ine inwer f en ; w e n n ihr aus i h m gere t te t werde t , 
so w e i ß i c h g e w i ß , d a ß ihr P rophe ten de r W a h r h e i t se id ; u . dann w o l l e n wir nach 
e u r e m W o r t e tun a l les , w a s ihr s a g e n w e r d e t . Sie an twor t e t en i h m : Chananja, 
Mischaö l u. 'Aza r j a s ind drei g e w e s e n , u. w i r s ind zwei , u. das W u n d e r g e s c h a h 
dreier w e g e n , Er sprach zu ihnen : G ib t e s h ie r e inen dri t ten, w i e ihr s e i d ? Sie 
sp r achen : J e hoschuaJ , der Hohepr i e s t e r ! Sie dach ten aber bei s ich , daß s ie u m dessent-
wi l len w ü r d e n erret tet werden . M a n l i eß den Pr ies te r J e h o s c h u a c k o m m e n u. w a r f 
ihn mi t j e n e n in den O f e n ; die be iden w u r d e n verbrannt , J e h o s c h u a c aber , der H o h e 
priester, w u r d e gere t te t , w ie es he iß t : Is t denn n ich t d ieser ( J e h o s c h u a c ) ein Schei t , 
aus d e m Feuer g e r i s s e n ? Sach 3 , 1 . U n d v o n A h a b u. Cidqi j jahu nahm man einen 
F l u c h her für die ganze G e fa nge ns c h a f t Judas in Babe l , i n d e m m a n s a g t e : E s m a c h e 
d ich G o t t w ie Cidqi j jahu u. w i e A h a b , d ie der K ö n i g v o n B a b e l i m F e u e r ge rös te t 
ha t ! Je r 29 , 2 2 . — Para l l e lbe r i ch te : P l ' s i q l 6 4 b ; T a n c h B j o p i § 10 ( 4 « ) ; Sanh 9 3 ° . || 
In ähnl icher W e i s e verführ ten die Pr ies ter de s I s i s t empe l s in R o m eine v o r n e h m e 
R ö m e r i n namens Paul ina , d ie G e m a h l i n de s Saturninus, zur U n z u c h t m i t e inem g e 
wi s sen Dec ius M u n d u s ; s. Josephus , A n t i q 18 , 3, 4 . Ferner s. J o sephus , A n t i q 18 , 3, S 
bei R o m 2 , 2 2 S. 115 . 

42* 
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3, 8: W i e J a n n e s u. J a m b r e s dem M o s e w i d e r s t a n d e n . 

1. Die Namen der beiden Männer lauten im Talmud u. zum Teil auch 
in den Midraschwerken laiyn oder «orrn ( = Johannes) u. "naa (== der 
Widerspenstige); in den Targumim o*^ u. ö*naa: oder o-nip. — o-naa? = 
'/apßgrjg ist aus "^aa entstanden, indem unter hellenistischem Einfluß 
zwecks bequemerer Aussprache das erste a von *naa zu * erweicht u. 
dann ein a vor n eingeschoben wurde. Die gleiche Einschiebung eines ß 
zwischen /i u. Q findet man bei Nsfißgoö L X X Gn 1 0 , 8 u. bei Mafißgy 
L X X Gn 1 3 , 1 8 ; 14 ,13 . — In späteren Midraschwerken begegnen auch 
die Namensformen oissp u. o'haasp oder eis? u. oSa^ae;. Belege s. in den 
folgenden Zitaten. 

2. Jannes u. Jambres gelten in der jüdischen Tradition meist als 
Söhne Bihams.a Samt ihrem Vater nehmen sie eine bevorzugte Stellung 
am Hof des ägyptischen Königs ein.b Diese ihre Stellung benützen sie, 
dem Pharao den Plan zu unterbreiten, nach welchem alle israelitischen 
Knaben ins Wasser geworfen werden sollen, c Als Mose dennoch am 
Leben bleibt, rät ihr Vater dem König, ihn alsbald beseitigen zu lassen. 
Aber auch dieser Plan mißlingt, d Da halten sie es für geraten, Ägypten 
zu verlassen; sie wenden sich nach Äthiopien. Später kehren sie an 
des Pharao Hof zurück« u. treten jetzt als jene Zauberer hervor, die 
mit ihren Künsten die Entlassung Israels zu hintertreiben suchen.* 
Als sie trotzdem den Auszug nicht verhindern können, erkennen sie 
scheinbar Moses Überlegenheit an u. treten als Proselyten zum Judentum 
über.g In Wirklichkeit aber unternehmen sie diesen Schritt nur, um 
auch weiterhin Israel schaden zu können. So sind sie es denn in erster 
Linie, die das Volk veranlassen, die Anfertigung des goldenen Kalbes 
von Ahron zu fordern.b Zur Strafe dafür kommen sie bei dem Ge
metzel von E x 3 2 , 2 7 ff. um.i Daneben geht die andre Tradition einher, 
daß sie mit den Ägyptern im Meer umgekommen seien.k Diese Mei
nungen stehen jedoch im Widerspruch mit jener Auslegung von Nu 22 ,22 , 
nach der sie die beiden „Knappen" oder „Burschen* gewesen sein 
sollen, die Biham auf seiner Reise zum König Balaq begleiteten.» Hier
nach wären sie noch gegen Ende des vierzigjährigen Wüstenzuges am 
Leben gewesen. Eine irgendwie einheitliche Tradition über Jannes u. 
Jambres hat es hiernach nicht gegeben; nur darin stimmen alle An
gaben überein, daß sie Mose auf Schritt u. Tritt entgegentreten u. 
von feindseliger Gesinnung gegen Israel erfüllt sind. 

3. Abgesehen von der ganz beiläufigen Erwähnung des Jochana u. 
Mamre in M e n 85» — s. Anm./" — hören wir in der gesamten älteren 
rabbinischen Literatur nichts von der Jannes- u. Jambreslegende. Erst 
der spätere Targum Jeruschalmi I u. das jüngere Midraschwerk Tan-
chuma eröffnen den Reigen derjenigen Schriften, die von den Einzel
heiten jener Legende wissen. Trotzdem kann angesichts von 2 Tim 3, 8 
nicht daran gezweifelt werden, daß der Kern der Jannes- u. Jambres-
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traditionen, nämlich die Feindschaft der beiden Männer gegen Mose, 
bereits in der ältesten Zeit allgemein bekannt gewesen ist. W i r haben 
hier einen klassischen Beleg für die Wahrheit, daß Traditionen alt sein 
können, auch wenn sie uns literarisch erst in später Zeit begegnen. 

a. T a r g Je rusch I N u 2 2 , 2 2 : (Bi l fam) ritt au f se iner Esel in u . s e ine be iden Jüng
l inge *»*a^ij> ( K n a b e n , K n a p p e n ) Jannes u . J a m r e s mi t i hm. -— D i e be iden K n a p p e n 
ha t die Tradi t ion dann zu Bi lcams Söhnen g e m a c h t . Jalq R e u b e n i (ed . A m s t e r d a m 1700) 
1 4 8 a aus e i n e m „ M i d r a s c h " : Bil<am de r F rev le r hat te se ine Kraf t aus den be iden 
Buchs taben ; a ; das waren se ine be iden Söhne M a m r e u. Jochan i (deren N a m e n mi t v, 
b e z w . •> b e g i n n e n ) ; d e m entsprach in He i l i gke i t M o s e u. Josua (deren N a m e n g l e i c h 
fal ls m i t * u. •> b e g i n n e n ) . — W e i t e r e B e l e g e bie ten überal l d ie f o l g e n d e n Zi tate . 

b. Ja lq S c h i m zu E x 2 , 2 3 ; 1 § 1 6 8 ( 5 5 b ) aus der „Chron ik M o s e s " : A l s Pha rao 
Kön ig über Ä g y p t e n g e w o r d e n war , wa rd se in He rz hart g e g e n a l le B e w o h n e r se ines 
Landes , u. auch das H a u s J a k o b s v e r s c h o n t e e r n ich t n a c h d e m R a t e B i l ' ams , de s 
Zauberers , u . se iner be iden S ö h n e ; denn s ie w a r e n die R ä t e d e s K ö n i g s in j e n e n 
T a g e n . || Ja lq R e u b 1 4 6 c aus -Ji'u: „ S e i n e be iden Knappen ( Jüng l inge ) wa ren mi t i h m " 
Nu 22 , 22 . W e r waren d i e s e ? Unsre Lehre r ge segne t en A n g e d e n k e n s haben g e s a g t : E s 
waren J u n n o s u. J u m b r o s , die Schr i f tkundigen d e s P h a r a o ; m a n c h e s a g e n : E s waren 
se ine (B i l ' ams ) S ö h n e . 

C. T a r g Je rusch I E x 1 ,15: A l s der Pha rao schlief , schau te er in s e i n e m T r a u m , 
u. s iehe , das ganze L a n d Ä g y p t e n be fand s i ch auf e i n e r W a g s c h a l e u. ein j u n g e s 
L a m m auf der andren W a g s c h a l e ; u. e s ne ig te s i ch d ie W a g s c h a l e w e g e n des L a m m e s 
darin. Sofo r t sandte er aus u. be r i e f s ä m t l i c h e Zauberer Ä g y p t e n s u. erzähl te ihnen 
se inen T r a u m . Sofor t taten Jannes u. J ambres , d ie Obers ten der Zauberer , ihren M u n d 
auf u. sp rachen zu d e m P h a r a o : Ein Sohn w i r d in de r G e m e i n d e de r Israel i ten g e 
boren we rden , durch den g a n z Ä g y p t e n l a n d zers tör t werden wi rd . ( In fo lgedes sen wi rd 
dann der B e f e h l E x 1 ,15 f. g e g e b e n . ) — D e r T r a u m in brei terer Aus füh rung auch in 
der „Chron ik M o s e s " (Beth ha-Midr 2 , 1 , 2 ) ; D e u t u n g u. R a t er te i len hier aber n ich t 
Jannes u . J a m b r e s , sonde rn „e iner v o n den Für s t en" ; s. die S te l le auch J a lq S c h i m 
zu E x 1 ,15 , 1 § 164 ( 5 3 ° ) ; hier ist es j e d o c h einer der k ö n i g l i c h e n Eunuchen , v o n 
d e m der R a t ausgeht . 

d. Ch ron ik M o s e s (Beth ha-Midr 2 , 3 , 2 1 ) : I m 3 . Jahr nach de r G e b u r t M o s e s saß 
der Pharao zu T i s c h , u. se ine Gemah l in s a ß zu seiner R e c h t e n u. se ine T o c h t e r Bithja 
zu se iner L i n k e n ; v o r i h m aber saßen se ine Fürs ten (Ober s t en ) u. se ine Minis ter . Und 
der K n a b e ( M o s e ) s a ß bei der Bi tbja , der T o c h t e r d e s K ö n i g s ; u. der K n a b e s t r eck te 
se ine H a n d aus u . n a h m die K r o n e v o m Haup t d e s K ö n i g s u. se tz te sie auf se inen 
e igenen Kopf . U n d der K ö n i g w u r d e unruhig h ierüber s a m t se inen Fürsten, u. s ie 
s taunten untereinander . D a an twor te te Bilcam, der Zauberer , e iner v o n den Fürsten 
u. Ra tgebe rn d e s K ö n i g s , u . s p r a c h : G e d e n k e , me in Herr K ö n i g , de s T r a u m e s , den 
du ge t räumt has t u. den dir dein K n e c h t gedeu te t ha t ! W e i ß t du nicht , d a ß dieser 
Knabe zu d e n Kindern der H e b r ä e r g e h ö r t u. d a ß der Ge i s t G o t t e s in i h m ist u. d a ß 
er aus des sen W e i s h e i t heraus g e h a n d e l t h a t ? U n d dieser ist e s , der Ä g y p t e n zer
s tören wi rd ; u. nun be feh l e der K ö n i g sch leun igs t , d a ß m a n se inen K o p f be se i t i ge ! 
Und das W o r t w a r gu t in den A u g e n d e s K ö n i g s u . se iner F reunde . D a sandte Got t , 
gepr iesen se i er! den E n g e l G a b r i ö l , 1 u . er g l i c h e inem v o n den Fürs ten des K ö n i g s 
u. v o n se inen Freunden (d . h. er hat te des sen Ges t a l t u. A u s s e h e n a n g e n o m m e n ) . D e r 
sprach zu i h m : M e i n Her r K ö n i g , n i ch t g u t ist das W o r t , e inen M e n s c h e n unschu ld igen 
Blutes zu t ö t e n ; denn d e m K n a b e n e igne t ke ine Ü b e r l e g u n g . U n d nun befiehl , d a ß 
man e inen Edels te in v o r ihn h in l ege u. e ine g l ü h e n d e K o h l e ; w e n n e r dann se ine 
Hand auss t reck t u . den Edels te in n i m m t , dann is t e s g e w i ß , d a ß er ein K ind der 
Ü b e r l e g u n g u. d e s T o d e s ist, u. wi r w o l l e n das Urteil ausführen; w e n n er aber seine 

1 Z u d ieser A u f g a b e Gabr ie ls s. be i L k 1 ,19 S. 92 Nr. 4 . 
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H a n d auss t r eck t u . d ie K o h l e n immt , dann ist e s g e w i ß , daß in ihm k e i n e Ü b e r l e g u n g 
ist, u. er b l e ibe straffrei. Und al le se ine W e i s e n sahen e s u. s p r a c h e n : D a s W o r t ist 
g u t ! Darauf b r a c h t e m a n e inen Edels te in u. e ine K o h l e v o r ihn ; u. de r K n a b e s t r eck t e 
s e ine Hand aus , u m den Stein zu n e h m e n . D a s t i eß der E n g e l se ine H a n d an, daß 
er d ie K o h l e n a h m , u. er führte sie n a c h se inem G e s i c h t u. berühr te d a m i t se ine 
L ippen u. d ie Spi tze de r Z u n g e , u. ( i n fo lgedes sen ) w u r d e er s chwer fä l l i gen M u n d e s 
u. s chwer f ä l l i ge r Z u n g e , u. d e s w e g e n w u r d e er erret tet . — D i e s e L e g e n d e auch in 
E x R 1 ( 6 7 b ) , nur d a ß stat t de s E n g e l s Gabr ie l Je thro der re t tende R a t g e b e r i s t ; s. die 
Ste l le bei L k 1,19 S. 9 4 o b e n . V g l . auch Josephus , An t iq 2 , 9 , 7 . 

e. C h r o n i k M o s e s (Be th ha-Midr 2 , 5, 2 2 ) : A l s Bilcam sah, d a ß sein R a t n i c h t b e 
fo lg t w u r d e u. d a ß e s n ich t zur T a t k a m , d i e K i n d e r Israel zu ve rn ich ten n a c h d e m 
bösen P lan , den er e rdach t hat te , g ing er aus Ä g y p t e n for t u. b e g a b s ich z u m K ö n i g 
N iqanos s a m t se inen be iden Söhnen Jannes u. M a m r e s ( o - i * * ) ; e s w a r aber de r K ö n i g 
N iqanos K ö n i g v o n E d o m (das im we i t e r en V e r l a u f der Erzäh lung mi t K u s c h , d. h. 
Ä th iop i en identif iziert w i r d ) . — E s wi rd dann we i t e r ber ich te t , d a ß de r K ö n i g N iqanos 
in j e n e r Zei t K r i e g mi t den Söhnen des Os tens führte u. d a ß er w ä h r e n d se iner A b 
wesenhe i t d e n Bitfam m i t der V e r w a l t u n g d e s L a n d e s be t raute . D iese r ve r l e i t e t aber 
d ie Ä th iop i e r z u m A b f a l l v o n N i q a n o s u. l äß t s ich se lbs t z u m K ö n i g u. se ine Söhne 
zu Fürs ten des Landes ausrufen. Bei se iner R ü c k k e h r wi rd d e m N i q a n o s de r Eintritt 
in se ine Haupts tad t v e r w e h r t ; s o s ieht er s i ch zu ihrer Be l age rung g e n ö t i g t . Neun 
Jahre hat d i e s e l b e s c h o n gewähr t , d a s t i rbt de r K ö n i g . I n z w i s c h e n hat s i ch auch 
M o s e bei s e i n e m H e e r e e ingefunden. D i e g r o ß e Bel iebthei t , de ren er s i ch ba ld bei 
j e d e r m a n n in d e r T r u p p e erfreut, l äß t ihn zur N a c h f o l g e de s N iqanos w ü r d i g e r sche inen . 
So wi rd er z u m K ö n i g e rwähl t . Seiner W e i s h e i t g e l i n g t auch ba ld die E r o b e r u n g der 
be lage r t en Stadt . D a n n he iß t es z u m S c h l u ß : A l s Bil tam, der Sohn des B e c o r , sah, 
d a ß d ie Stadt e i n g e n o m m e n war , f log er un ter al ler lei Zauberküns ten in der Luft 
d a v o n , er u. s e ine Söhne , u. s ie f lüchteten s i ch n a c h Ä g y p t e n zu d e m Pharao . — D e r 
T e x t in Ja lq S c h i m 1 § 168 ( 5 5 b ) ist e iner andren Rezens ion e n t n o m m e n ; der K ö n i g 
v o n Ä th iop ien he iß t hier eiapip. 

f. Ja lq S c h i m zu E x 5 , 1 , 1 § 176 ( 5 7 d ) : „ D a n a c h g i n g e n M o s e u. A h r o n " E x 5 , 1 . 
E s g e s c h a h , a l s s ie an das T o r de s k ö n i g l i c h e n Pa las t e s k a m e n , s iehe , da wa ren dor t 
z w e i j u n g e L ö w e n m i t e isernen Ket ten ange l eg t , u. n i emand konn t e v o r ihnen aus-
u. e ingehn, außer w e n n der K ö n i g befahl , d a ß die W ä r t e r h ing ingen u. d ie j u n g e n 
L ö w e n durch ihre Zauber sp rüche ent fern ten; dann l i eß m a n ihn eintreten. U n d M o s e 
s c h w a n g e i l ends den Stab über die L ö w e n u . band sie l o s , u. so k a m e n s ie in den 
k ö n i g l i c h e n Palas t , u. die L ö w e n g ingen mi t ihnen in g roßer F reude , w i e s i ch ein 
Hund über se inen Her rn freut, w e n n dieser v o m F e l d e k o m m t . A l s der P h a r a o s o l c h e s 
sah, ers taunte er darüber u. fürchtete s ich gar s eh r v o r den Männern , denn ihr A u s 
sehen w a r w i e das A u s s e h e n v o n Söhnen G o t t e s ( v g l . Dn 3, 2 5 ) . D a sp rach de r K ö n i g 
zu i hnen : W a s w o l l t i h r ? Sie an twor te ten i h m : J a h v e , de r G o t t de r Hebräer , hat 
u n s zu dir gesand t , zu s a g e n : „ E n t l a ß m e i n V o l k , auf daß s ie mir d ienen" ( v g l . E x 5 , 1 ) . 
Und er fürchtete s ich sehr v o r ihnen u. sp rach zu i h n e n : G e h t für h eu t e u. k o m m t 
m o r g e n ! Und sie ta ten n a c h d e s K ö n i g s W o r t . A l s sie w e g g e g a n g e n waren , l i eß der 
K ö n i g Bilcam, den W a h r s a g e r , rufen u. de s sen S ö h n e J anos u. J ambr inos o i r - a s « ! 013-, 
d i e Zauberer . || T a r g Jerusch I E x 7, 1 1 : D a r ief auch der Pha rao die W e i s e n u. die 
Zauberer h e r b e i ; u. auch s ie , Jannes u. J a m b r e s , d ie Zauberer in Ä g y p t e n , ta ten g le icher 
w e i s e durch die Zaube r sp rüche ihrer Zaubere ien . II M ° n 85 8 : Jochana u. M a m r e sprachen 
zu M o s e (a ls s ie i m Begr i f f waren , ihre S täbe in S c h l a n g e n zu v e r w a n d e l n E x 7 ,11 f . ) : 
Stroh wi l l s t du n a c h <Aphrajim b r i n g e n ? 1 M o s e an twor te te i hnen : D i e Leu t e s a g e n : 

1 cAphraj im, nach Neubaue r S. 155 das samar i t an i sche 'Acpagai/ua, w a r be rühmt 
durch sein M e h l (s . M e n 8 , 1 ) u., w i e die v o r l i e g e n d e Ste l le zeigt , du rch se inen Stroh
re i ch tum. D a s S p r i c h w o r t im M u n d e der Zaubere r b e d e u t e t : In A e g y p t e n , der H e i m a t 
de r Zaubere i , w i l l s t du mi t Zaube rküns t en aufwar ten u. E ind ruck m a c h e n ? 
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N a c h einer G e m ü s e s t a d t schaffe das G e m ü s e (denn in e i n e m Ort , d e r durch se inen 
G e m ü s e b a u b e r ü h m t ist, ist me i s t v i e l N a c h f r a g e n a c h G e m ü s e ) . — In der Paral le l 
s te l l e E x R 9 ( 7 3 ° ) lauten die N a m e n de r Z a u b e r e r : Jochan i u. M a m r e . || Ferner s. 
T a n c h »vr *s in A n m . h. 

ff. Ja lq R e u b zu E x 7 , 1 1 ( 8 1 b ) aus Z o h a r : A l s s ie (die ä g y p t i s c h e n Zaubere r ) d ie 
Ze i chen u. W u n d e r sahen, die v o n M o s e in Ä g y p t e n ge tan w u r d e n , k a m e n sie hinterher 
zu M o s e u. w o l l t e n P ro se ly t en w e r d e n . G o t t sprach zu M o s e : N i m m s ie n ich t auf ! 
A b e r M o s e n a h m sie v o n s i ch aus (d . h . e i g e n m ä c h t i g ) auf. (Darauf bez iehen s ich die 
W o r t e E x 12 , 3 8 : ) „ U n d a u c h zah l re iches G e m i s c h z o g mi t ihnen h i n a u f , d a s wa ren 
d ie Schr i f tkund igen der Ä g y p t e r , an deren Spi tze s tanden J u n n o s u. J u m b r o s o i a v 
c-na*>v\ 1| Fe rne r s. Ja lq R ° u b 1 0 6 d in A n m . h. 

h. T a n c h K C P -S 1 1 5 b : „ A l s das V o l k sah, d a ß M o s e v e r z o g v o m B e r g e herab
zus te igen" E x 3 2 , 1 . D i e sechs t e S tunde ( = 12 Uhr mi t t ags ) w a r g e k o m m e n , da ver
s a m m e l t e n s i ch 4 0 0 0 Mann , die m i t Israel (aus- Ä g y p t e n ) h e r a u f g e z o g e n w a r e n ( g e 
m e i n t s ind j e n e M a s s e n , die E x 12, 3 8 „ z a h l r e i c h e s G e m i s c h " u. N u m 1 1 , 4 „ G e s i n d e l " 
genann t w e r d e n ) ; u. be i ihnen be fanden s i ch z w e i Schr i f tkundige Ä g y p t e n s mi t N a m e n 
Junnos u. J u m b r o s , d ie v o r d e m Pha rao a l l e j e n e Zaube rküns t e ausgeführ t hatten, 
w i e es he iß t E x 7 , 1 1 : Und auch s ie , d ie Schr i f tkund igen Ä g y p t e n s , ta ten s o durch 
ihre G e h e i m k ü n s t e . D i e s e a l le v e r s a m m e l t e n s i ch u m A h r o n u. s p r a c h e n : Auf , m a c h e 
uns einen G o t t ! || Ja lq R e u b zu E x 3 2 , 1 1 ( 1 0 6 d ) aus T i q q u n i m : W a s hat ten die Got t 
l o sen für e inen Grund , das K a l b a n z u f e r t i g e n ? A l l e i n in der T a t w a r e n das d ie 
Zauberer d e s P h a r a o Junnos u. J u m b r o s , v o n denen e s he iß t : „ U n d auch s ie ta ten 
s o , d ie Schr i f tkundigen , durch ihre G e h e i m k ü n s t e " E x 7 , 1 1 . D a s ie abe r sahen, d a ß 
n ich ts W e s e n t l i c h e s in ihnen (ihren Z a u b e r w e r k e n ) war , w a n d t e n s ie s ich d e m V o l k e 
M o s e s zu ( ? ) u. n a h m e n den B e s c h n e i d u n g s b u n d auf s i ch . . . . U n d da sie Ei fersucht 
(Fe indschaf t ) in ih rem Herzen t rugen, sp rachen s i e : Auf , m a c h e uns e inen Got t , de r 
v o r uns herz iehe , w ie er v o r euch h e r g e z o g e n i s t ! 

/ . J a lq R e u b zu E x 3 2 , 28 ( 1 0 8 ° ) aus Z o h a r : „ D i e K i n d e r L e v i taten n a c h d e m 
W o r t e M o s e s , u. e s fielen v o n d e m V o l k e an j e n e m T a g e ' e t w a ' 3 0 0 0 M a n n " E x 3 2 , 2 8 . 
W i e , g ib t e s denn be i einer B e r e c h n u n g ein W e n i g e r (ein Unge fäh r ) , w i e w e n n einer 
sag te „ e t w a " G e z ä h l t e s ? ( W a s so l l a l so das a = „ e t w a * oder „ w i e " v o r 3 0 0 0 ? ) A l l e i n 
d a m i t is t J u n n o s u . J u m b r o s geme in t , die 3 0 0 0 M a n n g l e i c h k a m e n . 

k. J a l q S c h i m zu E x 1 4 , 2 7 , 1 § 235 ( 7 3 c ) aus Midrasch -vaas: D i e Ä g y p t e r t r ieben 
Z a u b e r w e r k u. s t i egen aus d e m M e e r empor . D a sprach das M e e r : Ein D e p o s i t u m , 
das mi r G o t t anver t raut hat, w i e darf ich e s l o s l a s s e n ? So fo r t l ie fen die W a s s e r 
j e d e m e inze lnen Ä g y p t e r nach u. s türzten s ie ins M e e r h inab E s waren aber z w e i 
Zaubere r unter den Ä g y p t e r n , Jochan i u. M a m r e ; d ie hat ten s i ch du rch Zaubere i F lüge l 
g e m a c h t u . flogen in de r Luf t u. s c h w e b t e n in de r H ö h e der W e l t . D a sprach (der 
E n g e l ) Gabr iö l ( v o r G o t t ) : „ I n der Fü l l e deiner Erhabenhei t re ißes t du nieder de ine 
W i d e r s a c h e r " E x 1 5 , 7 . Sofor t sprach G o t t zu M i k h a ö l : Auf , v o l l z i e h e an ihnen das 
Ger i ch t ! D a er faßte s ie Mik h aö l b e i m S c h o p f ihres K o p f e s u. ve rn ich te t e s ie über d e m 
W a s s e r ; d a s m e i n t P s 7 4 , 1 3 : D u has t du rch de iue M a c h t das M e e r gespa l ten , has t 
ze r sch lagen die K ö p f e der D r a c h e n über d e m W a s s e r . || Ja lq R e u b zu E x 15, 7 ( 8 9 a ) 
aus o"n- oan: „ I n der Fü l l e de iner Erhabenhe i t re ißes t du n ieder de ine W i d e r s a c h e r ; 
d u s endes t aus de ine Glut , d ie verzehr t sie w i e S toppe ln* E x 1 5 , 7 . Jochani u. M a m r e 
wa ren z w e i Brüde r (a ls S ö h n e B i l ' am s ) u. wa ren de r Zaubere i K u n d i g e ; u. s ie führten 
für s ich Z a u b e r w e r k e aus u. flogen in de r Luf t . M i k h a ö l u. Gabr iö l sahen sie, wurden 
aber ihrer n ich t mäch t ig . A l s b a l d r iefen s ie u. sp rachen : Her r de r W e l t , d iese sind 
es , die de ine Kinder g e k n e c h t e t haben , u. dir l i eg t d o c h g e w i s s e r m a ß e n o b , w a s g e 
sag t ist E x 1 5 , 7 : „ I n der Fü l l e deiner Erhabenhe i t re ißes t du nieder de ine W i d e r 
sache r " , u. j e t z t vo l lz iehs t du an ihnen ke in G e r i c h t ! Sofo r t sp rach G o t t zu d e m 
Fürs ten des A n g e s i c h t s ( e inem der T h r o n e n g e l ) : F a h r e hern ieder u. v o l l z i e h e R a c h e 
an ihnen! D a fuhr er hern ieder u. v e r s e n k t e s ie , w i e es he iß t E x 1 5 , 1 0 : D u b l i e ses t 
mi t d e i n e m H a u c h e , da b e d e c k t e sie das M e e r . || Mid r V a j j o s c h a i zu E x 1 5 , 1 0 (Be th 
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ha-Midr 1, 52 , 2 6 ) : „ D u b l ieses t m i t d e i n e m H a u c h e " E z 1 5 , 1 0 . D i e Ge leh r t en haben 
g e s a g t : A l s d ie Ä g y p t e r i m M e e r un te rg ingen , be fanden s i ch unter ihnen z w e i Zauberer , 
deren N a m e Jochan i u. M a m r e waren . D i e sp rachen zu d e m P h a r a o : W e n n d i e s durch 
die Hand G o t t e s ge sch i eh t , s o v e r m ö g e n w i r n i ch t s d a g e g e n ; w e n n abe r durch die 
Hand der E n g e l , s o w e r d e n wi r s ie h ine inschüt ten ( v g l . E s 14, 2 7 ) k ö n n e n . A l s b a l d 
führten s ie ihre Zaubere ien aus u . stürzten s i e (d ie E n g e l ) ins Mee r . D a m a l s sp rachen 
d ie E n g e l P s 6 9 , 2 : „ H i l f u n s ( so wird zi t ier t) , G o t t , denn die W a s s e r g e h e n b i s an 
die S e e l e ! " D u abe r v e r s e n k t e s t j e n e durch de in W o r t in her r l i chen W a s s e r n ; des 
ha lb he iß t e s E z 1 5 , 1 0 : „ D u b l ieses t m i t d e i n e m H a u c h e : da hat s ie b e d e c k t das 
M e e r ; sie s ind g e s u n k e n w i e B le i in den her r l i chen W a s s e r n . " 

3 , 1 5 : D a du v o n K i n d auf d ie h e i l i g e n S c h r i f t e n k e n n s t , 
w e l c h e dich w e i s e m a c h e n k ö n n e n . 

1. and ßQstpovg. — Die Unterweisung der Knaben in der Tora ge
hörte zu den Pflichten eines jeden Vaters ;a sie sollte möglichst mit 
dem 5. oder 6. Lebensjahre des Kindes beginnen, b Die Einführung in 
die Tora gestaltete sich insofern sehr einfach, als die Schrift das eigent
liche Lesebuch in der Schule war;c die ersten Leseübungen fanden 
am 3. Buche Moses statt, d Das frühzeitige Erlernen der Tora ist in 
vielen Aussprüchen verherrlicht worden, e 

a. B e l e g e s. be i E p h 6 , 4 8 S. 6 1 5 . 

b. Z u m 5. L e b e n s j a h r s. A b o t h 5 , 2 1 1 be i 1 T i m 5, 9 91 S . 6 5 3 . — Z u m 6. L e b e n s 
j a h r s. B B 2 0 b : (Zu d e m Mischnasa tz B B 2 , 3 : „ M a n kann e inem [in e inem geme in 
schaf t l ichen H o f ] d ie A r b e i t n ich t v e r w e h r e n u. zu ihm s a g e n : Ich k a n n v o r d e m 
L ä r m des H a m m e r s ode r v o r d e m L ä r m de r M ü h l e o d e r v o r d e m L ä r m d e r Kinder 
n ich t s ch l a fen" , wird b e m e r k t : ) R a b a ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : D i e S c h l u ß w o r t e bez ieht 
m a n auf die Schu lk inde r (die be i e inem in d e m betreffenden H o f w o h n e n d e n Kinder-
l eb re r in d ie Schu l e g e h e n ) , u. z w a r se i t der V e r o r d n u n g des J e h o s c h u a c bei G a m l a 
( angeb l i ch des Hohenpr ies te r s u m 6 3 — 6 5 n. Chr., aber s c h w e r l i c h r icht ig) u. wei terhin . 
D e n n R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Fü rwahr , j e n e s M a n n e s 
sei zum Guten g e d a c h t , u . J e h o s c h u a < b . G a m l a is t se in N a m e ! D e n n w e n n er n ich t 
g e w e s e n wäre , wä re d ie T o r a v o n Israel v e r g e s s e n w o r d e n . D e n n anfäng l ich , w e n n 
e iner e inen V a t e r hat te , lehr te d ieser ihn T o r a , w e n n er aber ke inen V a t e r hatte, 
lernte er die T o r a nicht . W e l c h e Schr i f tdeutung ( g a b es da fü r ) ? „ U n d ihr s o l l t s ie 
(eure K inde r ) l eh ren" D t 1 1 , 1 9 , ihr s e l b s t s o l l t s ie lehren . D a ve ro rdne t e man, d a ß 
m a n Kinder lehrer in Je rusa lem anste l len so l l t e . W e l c h e Schr i f tdeu tung ( g a b e s da fü r ) ? 
„ D e n n v o n Z ion w i r d T o r a k e n n t n i s a u s g e h n " J e s 2 , 3. A b e r i m m e r n o c h b rach te man 
den , der einen Va te r hat te , h inauf u. l i eß ihn le rnen , aber der, der k e i n e n V a t e r hat te , 
z o g n ich t h inauf u. le rn te n ich t . D a v e r o r d n e t e man , d a ß man in j e d e m e inze lnen 
Bez i rk (Kinder lehre r ) anstel len u. (die S ö h n e ) i m A l t e r v o n e t w a 16 ode r 17 Jahren zu 
ihnen br ingen s o l l t e ; aber w e n n sein Lehre r au f einen zorn ig wurde , ve rach te t e dieser 

1 A u f diese S te l le wird B e z u g g e n o m m e n T a n c h B n-srnp § 14 ( 4 0 a ) : L v 19, 2 3 ff.: 
„ W e n n ihr a l ler lei B ä u m e zur Speise pflanzt, s o hal te t a l s ihre V o r h a u t (a ls un-
g e w e i h t ) ihre F r u c h t " ; d ie W o r t e r eden ( a l l ego r i s ch ) v o m Kinde . „ D r e i Jahre seien 
s ie e u c h v o r h ä u t i g " : denn e s kann w e d e r s p r e c h e n n o c h reden. „ U n d im v ie r ten 
Jahre sei a l le ihre F ruch t eine W e i h u n g " : denn se in V a t e r w e i h t e s der T o r a . „ Z u m 
L o b e für J a h v e " : w a s bedeu te t „ z u m L o b e " ? V o n de r Zei t an, da e s G o t t lob t . 
„ U n d i m fünften Jahr dürft ihr ihre F r u c h t e s s e n " : v o n der Zei t an, da e s in der 
T o r a zu l esen beg inn t . „ U m euch zu v e r m e h r e n ihren E r t r ag" : v o n hier aus haben 
unsre Lehrer g e l e h r t (näml i ch A b o t h 5 , 2 1 ) : „ D e r Fünfjährige zur Schrif t , der Zehn
jähr ige zur M i s c h n a " u s w . — Para l l e l s t e l l e : T a n c h D'snp 1 7 0 B . 
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j e n e n u. g i n g d a v o n , b i s end l ich J e h o s c h u a c b . G a m l a k a m u. ve ro rdne t e , d a ß m a n 
Kinder lehrer in j e d e r P rov inz u. in j e d e r Stadt ans te l len u. (d ie K i n d e r ) im A l t e r v o n 
e t w a 6 o d e r 7 Jahren zu ihnen br ingen so l l t e . R a b ( f 2 4 7 ) ha t zu R a b S c h e m u 6 l 
b . Scbe la th (um 2 7 0 ) g e s a g t : B i s zu 6 Jahren hin n i m m ke inen (a l s S c h ü l e r ) an ; v o n 
da an u. we i t e r n i m m an u. r e iche i h m dar ( s o v i e l ) w i e e inem O c h s e n . || K e t h 5 0 a s. be i 
L k 2 , 4 2 S. 1 4 6 f . — A l l g e m e i n l a u t e t d i e Z e i t a n g a b e M i d r Q o h 1 1 , 9 ( 5 2 b ) : F reue 
dich, Jüng l ing , de iner Kindhei t Tjrv^; Q o h 11 , 9. R . Judan ( u m 3 5 0 ) u . R . P i n e c h a s 
(um 3 6 0 ) . R . Judan ha t g e s a g t : ( F r e u e d i ch ) „de ine r Kindhe i t " , de iner T o r a , d ie du in 
deiner Kindhei t ge l e rn t hast. „ U n d dein He rz m a c h e d i ch f röhl ich in d e n T a g e n de iner 
Jugend" , d a s g e h t auf die M i s c h n a (die in der Ze i t d e s Jüng l ingsa l t e r s ge l e rn t w i rd ) . 
„ U n d w a n d l e in den W e g e n deines He rzens u. nach d e m , w a s de ine A u g e n g e s e h e n 
haben" , das g e h t auf d e n T a l m u d . „ U n d w i s se , d a ß u m a l l e s d i e ses d ich G o t t in das 
Ger i ch t b r ingen w i r d " , das g e h t au f d ie Gebo t se r fü l lungen u . gu t en W e r k e (die de r 
M e n s c h auszuführen hat) . R . P i n e c h a s s a g t e : „ F r e u e dich , E rwäh l t e r ( so j e t z t inna. 
Q o h 11, 9 ) , de iner K indhe i t " ; w e r hat e s dir verursach t , d a ß du in de inem Al t e r er
wäh l t w u r d e s t (für e ine h o h e S t e l l u n g ) ? D i e T o r a , die du in de ine r Kindhe i t ge l e rn t 
hast. U n d w e n n du in de inem Al te r e rwäh l t wurdes t , s o ent ferne d i ch n ich t ( g e h e n ich t 
deine e igenen W e g e ) in den W o r t e n der Tora , sondern „ g e h in den W e g e n de ines 
Herzens u. in d e m , w a s deine A u g e n g e s e h e n h a b e n " , d. h. nach der Leh re , die du v o n 
de inem Lehre r ge le rn t hast . „ U n d w i s se , d a ß u m a l les d ieses d ich G o t t in das Ger ich t 
br ingen w i r d " , i hm l ieg t es o b , dir den L o h n auszuzahlen für d ie Gebo t se r fü l lungen u. 
guten W e r k e . 

C. Für die zentrale Ste l lung, d ie die T o r a im g e s a m t e n Schulunter r ich t e innahm, 
ist beze i chnend , daß m a n d ie Kinde r schu le k u r z w e g ">EBH P - S , S - ? C 'S = „ H a u s d e s 
B u c h e s " , d . h . der T o r a , nannte . G n R 4 8 ( 3 0 a ) : R . J i r m e j a b . E l ' azar ( u m 2 7 0 ) s a g t e : 
G le i ch z w e i Kindern , die aus der S c h u l e -Eon p^aa fo r tge laufen w a r e n ; das e ine b e k a m 
S c h l ä g e u. d a s andre zit terte. — L v R 9 ( 1 1 0 d ) : E inma l g i n g ich (ein Gas t im Hause 
des R . Jannai, u m 2 2 5 ) an einer Schu l e K^EO p-a v o r ü b e r u. hör te d ie S t i m m e n d e r 
Kinder , w i e s ie s a g t e n : D i e T o r a trug uns M o s e auf a ls E rbgu t der G e m e i n d e J a k o b s 
D t 33 , 4 . . . . || Lehr re ich in b e z u g au f d ie a l lmäh l i che Einführung des K i n d e s in die 
hei l ige Schrif t ist D t R 8 ( 2 0 5 a ) : W i e lernt ein M e n s c h zuerst T o r a ? M a n a n t w o r t e t e : 
Zuers t l ies t er in e iner R o l l e ns -s* (man g a b a l so d e m K i n d e n i ch t so for t die ganze 
T o r a in d ie Hand , sondern zunächs t g e w i s s e A u s z ü g e , die au f e ine b e s o n d e r e M°g i l l a 
gesch r i eben w a r e n ) ; darauf l iest er im B u c h "<zs2. (d . h. in der T o r a i m engeren Sinn = 
P e n t a t e u c h ) ; darauf in den Prophe ten , darauf in den Hag iog raphen B*3ÜP?. W e n n e r 
die Schrif t «y.ft- b eende t hat, l e rn t er den T a l m u d (die t radi t ionel len Lehren ) , darauf 
die Ha l akho th (die e inzelnen fes t s tehenden Rech t s sä t ze ) u. darauf d ie H a g g a d o t h (d ie 
n ich tgese tz l i chen Tradi t ionss toffe) . | | D a s K i n d u. s e i n B u c h ( = T o r a ) , z B pTa ' an 
4 , 6 9 a , 11 B a r : R a b b a n Schimcon b . Gaml iö l ( u m 140) hat g e s a g t : 5 0 0 Schu len sind in 
Beth- ter g e w e s e n , u. d ie k le ins te unter ihnen hat te n i ch t w e n i g e r a ls 5 0 0 Kinder , u. 
d iese s a g t e n : W e n n die Fe inde w ide r uns k o m m e n , z iehen wi r mi t d iesen Schreibgriffeln 
g e g e n s ie aus u. s t echen ihnen die A u g e n aus. Und als d ie Sünden e s verursach ten , 
w i c k e l t e n sie (die Fe inde) , j e d e s Kind in sein B u c h -neca u . ve rb rann ten es , u. v o n 
al len bin nur ich ü b r i g g e b l i e b e n ; u. er w a n d t e auf s ich s e l b s t d ie Schr i f t s te l le an : 
Mein A u g e tut me ine r See le w e h o b a l len T ö c h t e r n me ine r Stadt K L 3, 5 1 . — D a s s e l b e 
Midr K L 3, 51 ( 7 3 a ) ; s. auch Gi t 5 8 \ || T a n c h a**i 4 2 b : D a s Kind n i m m t das B u c h - E C H 
(Tora = Pen ta teuch) u. l ies t die zehn G e s c h l e c h t e r v o n A d a m b i s N o a h auf e i n m a l ; 
wenn e s an die zehn G e s c h l e c h t e r v o n N o a h b i s A b r a h a m g e k o m m e n ist, l iest es s ie 
e b e n s o auf e inmal . W e n n es aber an die P e r l e A b r a h a m , I saak u. J a k o b k o m m t , fäng t 
es an, s i ch m i t ihnen ( e ingehend) zu beschäf t igen . 

d. T a n c h ix 144 b s. bei 2 K o r 5, 21 91 S. 5 2 0 . Ferner v g l . A b o t h R N 6 ( 3 b ) . 
e. A b o t h R N 2 3 ( 6 d j : Derse lbe ( R . N e h o r a i , u m 150) pflegte zu s a g e n : W e r T o r a in 

seiner Kindhe i t l r i i s -a lernt , w o m i t läßt s ich der v e r g l e i c h e n ? Mi t e iner j u n g e n Kuh , 
die m a n z ä h m t e (an das J o c h g e w ö h n t e ) , a l s sie n o c h kle in war , w i e e s he iß t : Eph ra im 



666 2 . Br ie f an T i m o t h e u s 3 , 1 5 . 1 6 ; 4 , 2 . 13. 21 

ist e ine j u n g e Kuh , g e w ö h n t , mit Lus t zu d r e schen H o s 1 0 , 1 1 . W e r aber T o r a in se inem 
A l t e r lernt, g l e i c h t e iner Kuh , die man ers t in ih rem A l t e r zähmte , w i e e s h e i ß t : W i e 
e ine wide r spens t ige Kuh sperr t s ich Israel H o s 1 0 , 1 1 . D e r s e l b e pflegte zu s a g e n : W e r 
T o r a in seiner Kindhe i t lernt , g l e i ch t e iner Frau, d ie (den T e i g ) m i t w a r m e m W a s s e r 
kne t e t ; w e r abe r T o r a in se inem Al te r lernt , w o m i t l äß t s ich de r v e r g l e i c h e n ? Mi t 
e ine r Frau, d ie mi t k a l t e m W a s s e r kne te t . ( I m 1. Fal l ist de r E r fo lg s icher , i m 2 . un
s icher . ) R . Elicezer b . J a ' aqob (um 150) s a g t e : W e r T o r a in seiner Kindhe i t lernt, g l e i ch t 
der Schrift , die auf neues Papier g e s c h r i e b e n i s t ; w e r T o r a in se inem A l t e r lernt , g l e i ch t 
de r Schrift , d ie auf a l tes Papier gesch r i eben ist . — D i e Fo r t s e t zung : R a b b a n Schimcon 
b . Gaml iö l ( um 140) sag te u s w . s. bei Joh 2 , 1 S. 383 A n m . t. || A b o t h 4 , 2 0 s. bei Mt 9 , 1 7 
S . 5 1 8 . || A b o t h R N 2 4 ( 7 a ) : (Elischa* b . Abu ja , der A p o s t a t , u m 120) s a g t e : W e n n j e m a n d 
T o r a in seiner Kindhe i t lernt , gehen die W o r t e der T o r a ihm in F l e i s c h u. Blu t ü b e r 1 

u. k o m m e n in d e u t l i c h e m V o r t r a g aus s e i n e m M u n d e ; w e n n aber j e m a n d T o r a in se inem 
A l t e r lernt, g e h e n i h m die W o r t e der T o r a n ich t in F l e i s ch u. Blu t übe r u . k o m m e n 
n ich t in d e u t l i c h e m V o r t r a g aus s e i n e m M u n d e . U n d e b e n s o s a g t das S p r i c h w o r t : 
W e n n du sie in de iner Jugend n ich t begeh r t has t ( l ies n n s s n stat t n rxEp) , w i e wi l l s t 
du s ie in de inem A l t e r e r l a n g e n ? ( V g l . : W a s s i ch der M e n s c h in der J u g e n d wünsch t , 
hat e r i m A l t e r d ie Fül le . ) 

2. ISQCC YQ^fifiaxa. — Zu den Bezeichnungen der heiligen Schrift u. 

ihrer Einteilung s. den Exkurs: Der alttestamentliche Kanon usw. 

3 , 1 6 : A l l e S c h r i f t , von G o t t e i n g e g e b e n , i s t auch n ü t z l i c h . . . 

zur Z u c h t in der G e r e c h t i g k e i t . 

1. Seonvevoxos, s. den E x k u r s : D e r a l t t e s tament l i che K a n o n u. se ine Inspirat ion. 

2 . 7IQOS naidiav rr)v eV dt,xaioavvr\, s. Bar 4 , 12 f. 

4 , 2 : Z u r g e l e g e n e n o d e r zur u n g e l e g e n e n Z e i t . 

evxaiooog axeigiug = usta xba -pa laaTa pa; als Beispiel s. E x R 15 ( 7 6 a ) 

bei M t l 6 , 1 9 S. 745 unten. 

4 , 1 3 51: D e n M a n t e l . 

<psX6vrjg {(pmXovTqg) = <pan>6Xr;g = paenula, „ein Mantel aus grobem 

Zeug, ohne Ärmel, eng an den Körper anschließend, vorn der Länge 

nach zugeknöpft u. geheftelt", Krauß, Archäol. 1, 169 f. Ins Rabbi

nische ist das W o r t übergegangen in der Form osibs, in den Drucken 

vielfach entstellt; Beispiele s. pTaian 4, 6 9 a , 51 (Midr K L 2, 2) u. p N e d 

1 0 , 4 2 b , 2 1 . 

4 , 13 SB: D i e P e r g a m e n t e ( s . E x k u r s : D a s Synagogen ins t i tu t ) . 

4, 21: V o r W i n t e r . 

Die für Seereisen ungeeignete Jahreszeit begann nach allgemeinem 

Urteil mit dem Laubhüttenfest; s. bei Apg 2 7 , 9 S. 771 Nr. 2. 

1 va-ta prVas , w ö r t l i c h : w e r d e n v o n se inem Blu t ve r sch lungen , aufgezehr t . 
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Der Brief Pauli an Titus 

1, 3 : G o t t e s u n s r e s H e i l a n d e s ( s . be i 1 T i m 2 , 3 S. 6 4 4 ) . 

1 , 6 : E i n e s W e i b e s M a n n (s . be i 1 T i m 3, 2 91 S . 6 4 7 ) . 

1, 7 : D e r B i s c h o f s o l l s e i n u n t a d e l i g u s w . ( v g l . be i 1 T i m 3, 2 33). 

1 , 1 2 : E i n e r v o n i h n e n , ihr e i g e n e r P r o p h e t . 

Vgl. die Abfertigung, die R. Abina (um 325) Sanh 3 9 a (s. bei Rom 

2 , 1 9 — 2 0 S. 103 unten) einem Sektierer zuteil werden läßt. — Nach 

Seder *01amR21 u. BB 1 5 b hat die nichtisraelitische W e l t sieben Pro

pheten gehabt; s. bei L k l 6 , 2 8 S .233 . 

1, 15: D e n R e i n e n . 

ol x«&aooi = i - ? i n ^ ; s. T a n c h « 1 4 4 b bei 2 K o r 5, 21 91 S. 5 2 0 A n m . « . 

2 , 3 : N i c h t v e r l e u m d e r i s c h . 

G n R 18 ( 1 2 b ) u. 45 ( 2 8 c ) s. bei Eph 5, 25 S . 6 1 2 . 

2 , 5 : H ä u s l i c h . 

Zur N e i g u n g der Frauen, umherzulaufen v o n Haus zu Haus , s. G n R 18 ( 1 2 b ) u . 4 5 
( 2 8 c ) be i E p h 5 , 2 5 S. 6 1 2 f. — Ferner s. G n R 8 ( 6 d ) : D e r Mann darf se ine Frau zwingen , 
d a ß s ie nicht auf die S t raße hinausläuf t ; denn j e d e s W e i b , das auf die St raße hinaus
läuft, w i r d sch l i eß l i ch s t raucheln. W o h e r d a s ? V o n de r Dina, s. Gn 3 4 , 1 . 2 . || T S o t a 5 , 9 
( 3 0 2 ) s. be i M t 1, 16 S. 4 0 Nr. 5 o b e n . 

2, 9 f.: D i e S k l a v e n s o l l e n i h r e n H e r r e n Untertan s e in usw. 

Hierzu s. den E x k u r s : Al t j i id i sches S k l a v e n w e s e n , b e s o n d e r s Te i l B Nr . 3 . 

2, 12: D i e w e l t l i c h e n L ü s t e . 

tag xotfpixdg em&vfxtag. — Das einigemal im Rabbinischen als Lehn

wort sich findende "ppianp oder •ppiap'ip = xoa/nixov bedeutet nicht 

„weltlich" im ethischen Sinn, sondern ist räumlich gemeint = „die 

ganze W e l t angehend". 

p B ^ a k h 9, 1 3 d , 7 : R . Judan b . S c h a l o m ( u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : . . . Nur der W i n d 
d e s E l ias w a r ein so lcher , der die ganze W e l t ang ing -pp-aoip ( s . 1 K g 1 9 , 1 1 ) . — Paral
l e l en : G n R 24 ( 1 6 a ) ; Midr Q o h 1 , 6 ( 7 * ) . — L v R 15 ( 1 1 5 c ) ha t das F r e m d w o r t v e r m i e d e n . 

2 , 1 4 : E i n E i g e n t u m s v o l k , das g u t e n W e r k e n n a c h e i f e r t . 

D t R 1 ( 1 9 5 f ) : R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) ha t im N a m e n d e s R . L e v i (um 3 0 0 ) 
g e s a g t : W i e die B iene a l les , w a s sie aufhäuft r l s j c i ( s ammel t ) , für ihren Herrn auf
häuft, s o häufen d ie Israel i ten a l les , w a s sie an Gebo t se r fü l lungen u. gu ten W e r k e n 
aufhäufen ]'bizn, für ihren V a t e r i m H i m m e l auf. 

3 , 4 : D i e G ü t e . . . G o t t e s ( s . be i R o m 1 1 , 2 2 S . 2 9 2 ) . 

3 , 7 : E r b e n des e w i g e n L e b e n s . 

V g l . be i M t 1 9 , 1 6 S. 8 0 8 u . be i M t 1 9 , 2 9 83 S. 8 2 9 . 

3 , 9 : T ö r i c h t e F r a g o n (s . bei 1 T i m 6 , 4 S. 6 5 5 ) . 
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Der Brief Pauli an Philemon 

7: D a s I n n e r e der H e i l i g e n i s t b e r u h i g t ( e rqu ick t ) w o r d e n . 

ttvanaveo9«i = m s ; dvanuveiv = n " ? ~ , s. be i 1 K o r 16, 18 S . 4 8 6 . 

10: W e g e n m e i n e s K i n d e s . 

Zu tixvov s. be i 1 K o r 4 , 1 4 S. 3 3 9 u. bei 1 K o r 4 , 1 7 91 S. 3 4 1 . 

11 31: D e n U n n ü t z e n . . . g a r s e h r N ü t z l i c h e n . 

«XQtjotoir. . . evxQi]oxov, ein ähn l i ches b e i m Sk l avenhande l ü b l i c h e s W o r t s p i e l s . 
E x R 43 ( 9 9 c ) : R . J e h u d a b . S c h a l o m ( u m 3 7 0 ) ha t i m N a m e n de s R . J e h u d a b . S i m o n 
( u m 3 2 0 ) im N a m e n des R . L e v i b . P p r a t a ( g e g e n 3 0 0 ) g e s a g t : G l e i c h e inem, de r e inen 
S k l a v e n kaufen w o l l t e . E r sp rach zu dessen H e r r n : Is t d iese r S k l a v e , den du ver
kaufen wi l l s t , v o n sch lech t e r A r t - j - c - ^ i p s p ( = xaxrj ai^saig) o d e r v o n gu te r A r t 
"pc- ' j iVp ( = xaXr) aYosaig)?1 Er an twor te t e i h m : Er is t v o n s c h l e c h t e r Ar t , u . da rum 
ve rkau fe i ch ihn (For ts , s . b e i M t 2 4 , 4 8 S . 9 6 8 ) . 

11 35: D e n ich dir z u r ü c k s e n d e . 

Das Gesetz bestimmt über die Auslieferung eines entflohenen Sklaven 

D t 2 3 , 1 6 f . : Einen Sklaven, der sich von seinem Herrn weg zu dir 

rettet, sollst du seinem Herrn nicht ausliefern. Bei dir soll er bleiben, 

mitten unter dir, an dem Orte, den er in einem deiner Tore erwählt, 

wo es ihm gefällt. Du sollst ihn nicht bedrücken. — Diese Stelle ist 

von der alten Synagoge sehr verschiedenartig gedeutet worden. 

1. Der Sklave in Dt 23, 16 f. ist ein Nichtisraelit, der sich vom 

Götzendienst hinüberrettet zum Glauben Israels (nas „Sklave" gedeutet 

= law „Götzendiener"). 

S o T a r g J e rusch I D t 2 3 , 1 6 f.: D u so l l s t n i ch t in d ie Hand se iner gö tzend iene r i schen 
G e n o s s e n ausl iefern e inen Nicht israel i ten , de r s ich zu e u c h ge re t t e t hat, u m unter 
d e m Schat ten me ine r S c h e k h i n a (Got the i t ) zu se in ; denn desha lb entf loh er s e i n e m 
Götzend iens t . B e i euch so l l er we i l en u. die G e b o t e in eurer Mi t te b e o b a c h t e n ; lehret 
ihn Tora , er r ichte t i h m e ine Schu l e an d e m Ort, da er es w ü n s c h t in e iner v o n euren 
S täd ten ; beschä f t ig t e u c h m i t i h m in d e m , w a s i h m g u t i s t ; b e d r ü c k t ihn n i c h t mi t 
W o r t e n . || Gi t 4 5 a , 13 B a r : Sie (d ie U r e i n w o h n e r K a n a a n s ) so l l en in d e i n e m L a n d e 
n i ch t w o h n e n , d a m i t s ie dich n ich t zur Sünde g e g e n m i c h verführen E x 2 3 , 3 3 . D ie 
Stel le rede t v i e l l e i ch t v o n e inem Nicht is rae l i ten * - s : , de r es auf s ich g e n o m m e n 
hat, den Gö tzen n i ch t zu dienen (a lso v o n e i n e m P r o s e l y t e n ) ? ! D i e Schr i f t s a g t 
l e h r e n d : „ E i n e n ( G ö t z e n - ) D i e n e r (a l so - a ? = -la**), de r s ich v o n s e i n e m Herrn 
( = Got the i t ) w e g zu di r ge re t t e t hat, so l l s t du n ich t s e inem Herrn ( = der früheren 
Got the i t ) ausl iefern* D t 2 3 , 1 6 . W a s is t se ine R e t t u n g ? „ B e i dir so l l e r b le iben , mi t ten 
unter dir* u s w . D t 2 3 , 1 7 . || E in Überb le ibse l d i e se r A u s l e g u n g auch S D t 2 3 , 1 6 § 2 5 9 
( 1 2 1 a ) : „ D e r s i c h v o n s e i n e m Herrn zu dir ret tet* D t 2 3 , 1 6 , das wi l l den Be i saß-
p r o s e l y t e n (den e ingewander t en Nicht is rae l i ten , der d e m Götzend iens t en tsag t ) mi t 
e insch l i eßen . — G e g e n d iese D e u t u n g v o n D t 2 3 , 16 wi rd Gi t 4 5 a , 16 e i n g e w a n d t , d aß 
es dann n ich t he ißen dü r f e : „ d e r s i ch v o n s e i n e m H e r r n w e g zu dir rettet*, s o n d e r n : 

1 S o nach Krauss , L e h n w . 1, 2 7 3 f. u. A r c h ä o l . 2 , 8 8 . — D a l m a n , W ö r t e r b u c h l i e s t : 
ro?? ; : -? = xaxr] ngäaig „ V e r k a u f ohne Garant ie* u. •j-c-jtV«̂  = xaXr) ngäatg „ V e r k a u f 
unter Garant ie" . 
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„ d e r s ich v o n s e i n e m V a t e r w e g zu dir ret tet*. ( „ V a t e r " a s a ls G ö t z e n b e z e i c h 
nung z B im M u n d e d e s R . JAqiba, j u m 135, auf Grund v o n Jer 2, 27 S D t 2 1 , 13 
§ 2 1 3 [ 1 1 3 a ] ; J e b 4 8 b ) . 

2. Der Sklave in Dt 2 3 , 1 6 f. ist ein Sklave, der von einem Israeliten 

ins Ausland verkauft wird u. deshalb den bestehenden Bestimmungen 

gemäß freigelassen werden muß. 

S D t 2 3 , 1 6 § 2 5 9 ( 1 2 1 a ) : D u so l l s t e inen S k l a v e n n ich t an se inen Herrn ausliefern 
D t 2 3 , 1 6 . A u f Grund dieser S te l le hat m a n g e s a g t (näml i ch G i t 4 , 6 ) : „ W e n n einer 
s e i n e n S k l a v e n an e inen Nicht israel i ten ode r ins A u s l a n d verkauf t , s o g e h t er a l s 
Fre ige lassener aus . II Gi t 4 5 a , 1 7 : R . Josch i j j a ( u m 140) hat g e s a g t : D i e Schrif ts tel le 
(: Einen S k l a v e n , der s ich v o n s e i n e m Herrn w e g zu dir rettet , so l l s t du s e i n e m 
Herrn n ich t ausl iefern D t 2 3 , 1 6 ) r ede t v o n e inem, der seinen S k l a v e n ins A u s l a n d (ed . 
A m s t e r d a m 1644 ff.: i m Aus land) v e r k a u f t . — N a c h d ieser Auffassung w ü r d e D t 2 3 , 1 6 
d i e M a h n u n g an die j ü d i s c h e O b r i g k e i t enthal ten, d ie A b l i e f e r u n g e ines ins Aus l and 
verkauf ten S k l a v e n an den auswär t igen Käufe r n ich t zu du lden , v i e l m e h r in Übere in
s t i m m u n g m i t G i t 4 , 6 d ie z w a n g s w e i s e Fre i lassung e ines s o l c h e n S k l a v e n zu ver
fügen . — G e g e n d iese A u s l e g u n g w e r d e n GiJ; 4 5 a , 17 die W o r t e in D t 2 3 , 1 6 ge l t end 
g e m a c h t : „ d e r s ich z u d i r re t te t " ; e s m ü ß t e im Sinne j e n e r A u s l e g u n g v i e lmehr 
he ißen : „ d e r s ich v o n d i r w e g re t te t" . 

3. Der Sklave in Dt 2 3 , 1 6 f. ist ein Sklave, der von einem Israeliten 

in der Absicht oder unter der Bedingung seiner nachherigen Freilassung 

gekauft wird. 

G i t 4 5 a , 1 9 Ba r : D u s o l l s t einen S k l a v e n n ich t s e i n e m Herrn ausl iefern u s w . D t 2 3 , 1 6 . 
Rabb i ( f 2 1 7 ? ) hat g e s a g t : Die Schr i f t s te l le r ede t v o n e inem, der e inen S k l a v e n unter 
der B e d i n g u n g , ihn freizulassen, kauft . W e m g l e i c h t dieser Fa l l ( w i e ist das zu ver
s t e h e n ) ? R a b N a c h m a n b . J i cchaq ( t 3 5 6 ) hat g e s a g t : E r e rk lä r t i hm schr i f t l i ch : 
„ W e n n i ch dich kaufe , s iehe , s o e rwi rbs t du d ich v o n da an se lbs t " (d . h. du g e h s t 
d a m i t zur Freihei t aus ) ! — Para l l e l en : J f e b 9 3 b ; Qid 6 3 a . D i e S te l l e D t 2 3 , 1 6 f. 
würde nach dieser Auffassung verb ie ten , einen z w e c k s Fre i l a ssung gekauf ten S k l a v e n 
hinterher n o c h we i te r a ls S k l a v e n zu benü tzen . 

4. Der Sklave in Dt 2 3 , 1 6 f. ist, wie es der Wortlaut der Stelle ver

langt, ein Sklave, der seinem Herrn entflohen ist. Hierbei sind je nach 

dem Woher? u. Wohin? der Flucht folgende Fälle zu unterscheiden. 

a. Das W o h e r ? der Flucht bleibt unbestimmt wie im Grundtext. 

T a r g O n k D t 2 3 , 1 6 f.: D u so l l s t e inen S k l a v e n aus d e n V ö l k e r n (d . h. nach der 
sons t üb l i chen A u s d r u c k s w e i s e „ e i n e n kanaanä ischen S k l a v e n " ) n i c h t in die Hand 
se ines Herrn ausl iefern, w e n n er s ich zu dir v o n se inem Herrn gere t te t hat . Bei dir 
so l l er w o h n e n , in de iner Mit te , an e inem Ort, der w o h l g e f ä l l i g ist , in einer v o n 
de inen Städten, in der es i h m b e l i e b t ; du so l l s t ihn n ich t b e d r ü c k e n . || L X X D t 2 3 , 1 5 f.: 
ov nagaduioeig nitida (Sk l aven ) rtji xvgia> av'iov, ög ngoaieSeiial aoi (der s ich dir 
zugese l l t hat) naga TOV xvgiov avTov' peid aov xaioixrjoei, iv vfxtv xaioixtjosi, ov 
riv dgeoß avTH ' ov dkiipetg avtöv. 

b. Die Flucht erfolgt aus dem Auslande nach dem Lande Israel. 

Git 4 5 a , 1 8 : R . A c h a i b . Josch i j j a ( u m 180) ha t g e s a g t : D i e Schr i f ts te l le ( D t 2 3 , 16 f.) 
r ede t v o n e inem S k l a v e n , der v o m A u s l a n d e nach d e m Lande ( Is rae l ) gef lohen ist. 
(Ein s o l c h e r darf s e inem Herrn n a c h D t 2 3 , 1 6 f. n ich t w iede r ausge l ie fer t w e r d e n ) . 1 || 
Gi t 4 5 a , 9 : Ein S k l a v e wa r aus d e m A u s l a n d e n a c h d e m L a n d e ( Is rae l ) gef lohen . 

1 D i e g l e i c h e B e s t i m m u n g bes tand betreffs e ines S k l a v e n , der aus e inem heid
n i schen Gefängn i s entf lohen w a r ; s. Gi t 3 8 a im E x k u r s : Al t jüd . S k l a v e n w e s e n B Nr. 5. 
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Sein Herr v e r f o l g t e ihn u. k a m v o r R . A m m i ( u m 3 0 0 ) . D iese r sprach zu i h m : E r 
(de r S k l a v e ) s o l l dir e inen Schu ldb r i e f in d e r H ö h e se ines W e r t e s sch re iben , u. du 
s ch re ibe i h m e ine F re i l a s sungsu rkunde ; w e n n aber n icht , s o l a s se i c h ihn v o r d i r 
als e inen Fre ien ausgehn nach de r M e i n u n g d e s R . A c h a i b . Josch i j j a ( s . v o r h i n ) . || A b 
w e i c h e n d p G i t 4 , 4 6 a , 2 3 : Is t ein S k l a v e aus d e m A u s l a n d e (nach d e m Land Is rae l ) 
gef lohen , s o darf m a n ihn ausl iefern. ( D e r K o m m e n t a r nvn -it g l e i c h t d i e se Ent
sche idung mi t der vo r s t ehenden des R . A c h a i b . Jo sch i j j a u. d e s R . A m m i s o aus, d a ß 
der p T v o n e inem S k l a v e n rede , der v o n A n f a n g an im A u s l a n d e g e w e s e n s e i ; ihn 
dürfe m a n w i e d e r ausl iefern . Hiernach hät te m a n D t 2 3 , 1 6 nur auf e inen S k l a v e n be 
z o g e n , der u rsprüngl ich in Paläs t ina g e w e s e n , dann nach d e m A u s l a n d e g e k o m m e n 
u. end l ich v o n do r t n a c h d e m L a n d e Israel f lücht ig z u r ü c k g e k e h r t w a r ; ein s o l c h e r 
so l l t e n ich t ausge l ie fer t w e r d e n . 

c. Die Flucht erfolgt aus dem Lande Israel nach dem Auslande. 
p G i t 4 , 4 6 a , 2 4 : W a r der S k l a v e aus d e m L a n d e ( Israel) nach d e m A u s l a n d e g e 

flohen, so ist e s , w i e R . Josch i j j a ( IL , u m 2 8 0 ) im N a m e n des R . Chi j ja d e s Ä l t e r en 
(um 200) g e s a g t hat, e r laubt ( ihn w i e d e r auszu l ie fe rn) ; R . Hoschac ja der Ä l t e r e 
(um 2 2 5 ) hat g e s a g t : E s is t e r laubt ; R . M a r i n o s b . Hoschacja de s Ä l t e r e n ha t g e s a g t : 
E s ist ve rbo t en . R . Z f 1ira ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Sie waren n ich t ve r sch iedene r M e i n u n g . 
Der , w e l c h e r s a g t e : Es ist er laubt , me in t e e s v o n d e m , d e r e s g e w o h n t war , dorthin 
zu fliehen; u . der , w e l c h e r s a g t e : E s ist v e r b o t e n , m e i n t e es v o n d e m , der e s n i ch t 
g e w o h n t war , dor thin zu fl iehen. R . Jose ( u m 3 5 0 ) s a g t e : Sie waren n i ch t ve r sch i edene r 
M e i n u n g . Der , w e l c h e r s a g t e : E s ist er laubt , me in te es in d e m Fal l , d a ß m a n ihn 
v o n dor t ho len k o n n t e ; u. der , w e l c h e r s a g t e : E s ist ve rbo ten , m e i n t e e s in d e m 
Fa l l , daß man ihn v o n dor t n ich t ho l en k o n n t e . 

d. Die Flucht erfolgt aus dem Ausland nach dem Ausland. 
Git 45 a , 2 1 : D e m R a b Chisda ( t 3 0 9 , l eb te in B a b y l o n i e n , a l so im A u s l a n d ) entfloh 

ein S k l a v e zu den Samari tanern (a l so ins A u s l a n d ) . Er l ieß ihnen s a g e n : G e b t ihn 
he raus ! Sie l i eßen ihm s a g e n : D u so l l s t e inen S k l a v e n n ich t s e i n e m Herrn aus
l iefern u s w . Dt 2 3 , 1 6 . Er l i e ß ihnen s a g e n : S o so l l s t du e s mi t s e i n e m Ese l u. e b e n s o 
mi t s e i n e m G e w ä n d e u. e b e n s o mi t a l l em V e r l o r e n e n deines Bruder s m a c h e n , w a s 
ihm ver lo ren g e h t u. w a s du f indes t ; du kanns t d ich n ich t entz iehen ( e s i h m zurück
z u g e b e n ) D t 2 2 , 3 . Sie l i eßen ihm s a g e n : A b e r e s s t eh t d o c h g e s c h r i e b e n : D u so l l s t 
e inen S k l a v e n n i ch t s e inem Herrn ausl iefern! E r l i eß ihnen s a g e n : D a s g i l t (nur) 
v o n e i n e m S k l a v e n , der aus d e m A u s l a n d nach d e m L ande ( Israel) entfloh (in al len 
übr igen Fä l len findet D t 23 , 16 f. ke ine A n w e n d u n g ) . 

Da die Flucht des Onesimus zum Apostel eine Flucht aus dem Aus
lande (Kolossä?) nach dem Auslande (Rom oder Cäsarea) 1 war, kann 
sie nur mit der im letzten Zitat besprochenen Flucht des Sklaven des 
R. Chisda verglichen werden. Der Apostel wäre dann bei der Aus
lieferung des Onesimos derselben Halakha gefolgt, die später Rab 
Chisda geltend gemacht hat. 

1 5 : D a m i t du ihn auf e w i g h i n w e g h a b e s t . 

Hierzu s. das i m E x k u r s : D a s alt jüd. S k l a v e n w e s e n T e i l B Nr. 5 A n m . a B e m e r k t e . 

1 Cäsarea hat s te ts a ls A u s l a n d g e g o l t e n ; s. TSch 'b iHth 4 , 1 1 ( 6 6 ) ; S D t 11, 24 
§ 51 ( 8 5 b ) ; pSch e bic i th 6, 3 6 c , 2 0 . 
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Der Brief an die Hebräer 

1, 1 91: A m E n d e d i e s e r T a g e . 

in ia%fXTov rwv r^fxeQÖov xovtvov inhaltlich kaum verschieden von dem 

bloßen in' ia%<ixov TWV rjisQwv. Letzteres aram. = ««a-ii tpös* „am Ende 

der Tage", oder = » J S - P apy rpo?b „am Ende der Ferse der Tage" = am 

allerletzten Ende der Tage. Sachlich ist damit die Zeit desMessias gemeint. 

a. t c - w rpoa en tspr ich t in den n a c h f o l g e n d e n Ste l len überal l d e m g rund tex t l i chen 
ß"-.?". n "":~5<3. — T a r g O n k G n 4 9 , 1 : J a k o b r ie f seine Söhne u. s p r a c h : V e r s a m m e l t 
euch, d a ß ich euch anze ige , w a s euch a m E n d e der T a g e ( Je rusch I eben fa l l s : cpoa 
s - a r ) b e g e g n e n wi rd . || T a r g O n k N u 2 4 , 1 4 : I c h wi l l dir ze igen , w a s d ieses V o l k 
de inem V o l k tun wird am E n d e der T a g e ( Je rusch I s. in A n m . b). || T a r g O n k D t 3 1 , 2 9 : 
Es wird e u c h Unhei l treffen a m E n d e der T a g e (Jeruch I : K"ÖI* bz rj-oa = a m E n d e 
al ler T a g e ) . || Ferner s. T a r g M i c h a 4 , 1 u. J e s 2, 2 . 

b. K• ,a•.• , apy p ioa . — T a r g Jerusch II G n 3, 15 E n d e : Sie (die M e n s c h e n ) w e r d e n 
untereinander Fr ieden m a c h e n am letzten E n d e der T a g e , in den T a g e n des K ö n i g s , 
de s Mess ias . — Jerusch I: A m Ende , in den T a g e n de s K ö n i g s , d e s Mess i a s t o p - y s 
k-*vi N3^a *oi -3 . || T a r g Jerusch I Nu 2 4 , 14 : Nach d ie sem w e r d e n j e n e über dein 
V o l k he r r schen a m letzten Ende der T a g e . || Für N - « V ap» n i e s kann auch b l o ß 
g e s a g t w e r d e n 3ps3 q i o s = am E n d e i m Schlußte i l , s o Midr H L 1, 8 (89 b ) . 

1,1 53: I m S o h n e ( s . bei R o m 1, 3 « S. 15 ff.). 

l , 2 9lu. f&: D u r c h den er auch die W e l t g e m a c h t hat . 

91. Als Schöpfungsmittler kennt die alte Synagoge: 

1. das W o r t Gottes. 
Sir 4 2 , 1 5 : iv %6yoi$ XVQIOV T « egya uvxov „ d u r c h de s Herrn W o r t e ( w u r d e n ) 

se ine W e r k e . — Der hebr . T e x t v o n uns iche re r Lesung . S t r a c k : » . : ( i )s i c - n ^ s - a i s s 
= durch d a s W o r t Go t t e s (gesch ieh t ) se in W i l l e . S t rack fügt h inzu : For t a s se i->si3 
l e g e n d u m est . Dann wäre zu überse tzen : D u r c h das W o r t G o t t e s w u r d e n s ie ( näml i ch 
se ine W e r k e ) erschaffen. Hierfür spr icht d ie R a n d g l o s s e i*»j>a = se ine W e r k e . || 
W e i s h 9, 1: o noirjoiu; xli nävxu iv köytp aov. j| G n R 4 ( 4 b ) : U n d G o t t m a c h t e d a s 
F i rmamen t Gn 1,7. D a s ist e ine v o n den Schri f ts te l len, durch die B e n Z o m a (um 110) 
die W e l t in Aufruhr g e b r a c h t hat. „ U n d e r m a c h t e " s n ? Sind sie (die H i m m e l ) 
nicht du rch das W o r t l a s s a ents tanden, w i e e s he iß t : Durch das W o r t J a h v e s s ind 
die H i m m e l g e m a c h t u. durch den H a u c h se ines M u n d e s all ihr H e e r ? P s 33 , 6. ( D i e 
wei te re V e r h a n d l u n g über die F rage w i r d n ich t mi tge te i l t . ) || W e i t e r e B e l e g e s. T a n c h B 
r'iN-ia § 11 ( 4 a ) . A b o t h 5, 1: D u r c h zehn W o r t e H-vsxa is t d ie W e l t geschaf fen 
w o r d e n . — Para l l e l s t e l l e : A b o t h R N 31 ( 8 b ) . — V o n den zehn schöpfe r i s chen Got tes 
wor ten w e r d e n P i r q e R E l 3 neun aufgezäh l t , u. z w a r G n 1, 3. 6. 9. 11. 14. 2 0 . 2 4 . 2 9 u . 
2 , 1 8 ; in M e g 2 1 b u. R H 3 2 * wird a ls zehn tes h inzugefügt G n 1, 1. || M ' k h E x 1 5 , 1 7 
(51 b ) : A l s G o t t die W e l t schuf , ha t er s ie nur durch das W o r t l a x a s geschaf fen , 
s. P s 3 3 , 6. II Ferner s. den L o b s p r u c h B° rakh 6, 3 : Gepr iesen sei , durch de s sen W o r t 
-31 a l les g e w o r d e n is t ! || Einige de r h ierher gehö renden T a r g u m s t e l l e n s. Band II 
S. 3 0 4 f. — End l i ch v g l . die u m s c h r e i b e n d e G o t t e s b e z e i c h n u n g : „ D e r da sprach u. e s 
ward d ie W e l t " ; s. B a n d II S . 3 1 0 A n m . I. 

2. Die Tora. — Stellennachweis s. bei Kol 1,16 91 S. 626. 

23. 01 aiöüveg = cvobiy, aramäisch Der Plural findet sich be

sonders in der häufigen Anrede an Gott: „Herr der Welten" a oder 

„Herr aller Welten ".b Von einer Vielheit der Welten redet ausdrücklich 

Midr Ps 18 § 15.c 
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c . D-»V>-n y.z-. — pTacan 2 , 6 5 d , 4 4 s. bei M t 1,6 S. 29 Nr. 1 Ende . | | P e s i q 1 3 1 b s. be i 
1 K o r 1 0 , 1 1 S . 4 1 8 A n m . « . || P e s i q R 8 ( 2 9 b ) : D i e Israel i ten sagten zu G o t t : Her r der 
W e l t e n , sind d a s al le unsre V o r z ü g e , daß e s h e i ß t : Ich wi l l Je rusa lem m i t La te rnen 
d u r c h s u c h e n ? Z e p h 1 , 1 2 . | | Ferner s. M i d r K L Ein l . 24 ( 3 8 » - b ) bei M t 2 , 1 6 S. 8 9 . — 
Z u m Singular „ H e r r der W e l t ' s. B e l e g e bei L k 10, 21 93 S. 176 . 

b. D - O V ' » " yz-i. — G n R 63 ( 4 0 a ) s. R o m 1, 27 91 S. 70 unten. | | G n R 6 3 ( 3 9 b ) : 
R . Hoscha ' j a ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : Die E n g e l d e s Diens t e s sprachen v o r G o t t : Her r 
a l ler W e l t e n , w e h e , d a ß A h a s Kön ig g e w o r d e n i s t ! j | G n R 3 3 ( 2 0 a ) s. b e i M t 3, 9 S. 118 f.; 
pSo ta 1, 4 ( 1 6 d , 56 ) be i M t 1, 3 S. 16 A b s a t z 4 . — D a s aramäische irafey bz yz-, aber 
n i c h t a ls A n r e d e an Got t , in T a r g J e rusch I G n 1 8 , 3 0 : N i c h t m ö g e nun s ta rk w e r d e n 
der Zorn des Herrn a l ler W e l t e n , J a h v e s , w e n n i c h ( n o c h ) rede . V g l . das . 18, 3 2 . 

C. M i d r P s 18 § 15 ( 7 2 b ) : Eine Schr i f ts te l le s a g t : E r s c h w e b t auf den Fi t t ichen 
des W i n d e s P s 18, 11 , u. e ine andre Schr i f ts te l le s a g t : E r e rsche in t auf den Fi t t ichen 
des W i n d e s 2 S m 2 2 , 1 1 . Daraus lernst du, d a ß er v ie le W e l t e n n a i n PIOSIJ» hat, u. er 
s c h w e b t auf den F l ü g e l n der K e r u b e u. geh t , u m in ihnen (den v i e l en W e l t e n ) zu er
sche inen . — N a c h de r Para l le l s te l le Midr H L 1, 9 ( 9 1 ° ) ist R . A c h a ( u m 3 2 0 ) A u t o r 
d iese r Aus führung . 

1, 3 51: D e r A b g l a n z der H e r r l i c h k e i t . 

Von der Weisheit heißt es Weish 7 , 2 6 : Sie ist ein Abglanz dnavyaafia 

des ewigen Lichtes u. ein unbefleckter Spiegel kaomgov des Wirkens 

Gottes u. ein Ebenbild seiner Güte tlxoiv rrjg dya^cTrjTog CCVTOV. — Aus 

dem Rabbinischen lassen sich Ausdrücke vergleichen wie soj?*; "PT „Glanz 

der Herrlichkeit", a yaip^x V T „Glanz des Abbildes, des Aussehens"b 

u. pbaiD = Abbild, Abglanz, (unvollkommenes) Gegenstück.c 

a. T a r g O n k E x 34, 29 s. bei 2 K o r 3, 7 6 Nr. 1 S. 514 . || T a r g O n k D t 34 , 7 s. bei 

2 K o r 3, 7 G Nr . 3 S. 5 1 5 . 
b. T a r g Je rusch I E x 34 , 29 s. bei 2 K o r 3 , 7 6 Nr. 1 S. 514 . || G n R 53 ( 3 3 d ) : Sara . . . 

g e b a r d e m A b r a h a m einen Sohn in s e i n e m Gre isena l te r v a p ^ s . G n 2 1 , 2 ; das zeigt , 
-daß der Glanz se ines ( I saaks) B i lde s ( A u s s e h e n s ) i h m ( d e m A b r a h a m ) g l i c h . — D e r 
Mid r deute t v:pTi> a l s Nota r ikon = r r p - s v n = „ n a c h (en t sp rechend) d e m Glanz 
se ines B i lde s . " 

C. G n R 17 ( 1 2 a ) : R . Chanina b . J i c c h a q (im 4 . Jahrh.) hat g e s a g t : Dre i A b b i l d e r 
P : ; = ; 3 gibt e s : D a s A b b i l d de s T o d e s ist der Schlaf , das A b b i l d der P rophe t i e ist 
de r T r a u m , d a s A b b i l d der zukünf t igen W e l t ist der Sabbat . R . A b i n (I . , um 3 2 5 ; 
II., u m 3 7 0 ) fügte n o c h z w e i h inzu : D a s A b b i l d ( A b g l a n z ) de s obe ren L i ch t e s i s t 
die S o n n e n k u g e l , das A b b i l d ( A b g l a n z ) der obe ren W e i s h e i t ist d ie T o r a . — D a s s e l b e 
G n R 4 4 (27 d ) . 

1 , 3 23: D a s G e p r ä g e ( P r ä g b i l d ) s e i n e s W e s e n s . 

XccoccxTrjp = -r jc&i? (->nô pr) „Gepräge, Gesichtszüge, Antlitz".a — 

XctQaxxrtQiov = y>yw$$ „Gepräge, Bild, GesichtszügeK .b 

a. B M 8 7 a : (Nach I saaks Gebur t sag ten die L e u t e : ) A b r a h a m , der Hunder t jähr ige , 
so l l t e g e z e u g t h a b e n ? Sofor t w u r d e der G e s i c h t s a u s d r u c k a-:c - irobp I saaks veränder t , 
d a ß er d e m A b r a h a m g l i c h . || B e r a k h 7 a s. be i 2 K o r 3, 7 6 Nr. 2 , e S. 5 1 5 . 

b. L v R 2 3 ( l 2 2 b ) : ( D e r E h e b r e c h e r ) w e i ß nicht , d a ß der , w e l c h e r i m V e r b o r g e n e n 
der W e l t sitzt, da s ist Go t t , se in ( d e s K i n d e s ) G e p r ä g e ( G e s i c h t s z ü g e y v t s p s s , s o 
l ies statt -p-nap bz) b i lde t nach se iner ( d e s Ehebreche r s ) Ä h n l i c h k e i t , u m es (als 
Bas tard) b e k a n n t z u m a c h e n . — D a s s e l b e P l s i q R 2 4 ( 1 2 4 b ) ; in bre i te rer Aus füh rung 
N u R 9 A n f a n g ; T a n c h XWJ 1 9 5 a ; die be iden le tzten Ste l len erse tz ten d a s F r e m d w o r t 
du rch rnris = F o r m , B i ld . ^ 
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l , 3 d : D a s A l l t r a g e n d d u r c h d a s W o r t s e i n e r M a c h t . 
G n R 2 2 ( 1 5 b ) : Qain sprach zu J a h v e : M e i n e Schu ld is t zu g r o ß z u m T r a g e n G n 4 , 1 3 . 

D i e Oberen u. d ie Unte ren t rägs t du bzto npje, aber m e i n e Sünde t rägs t du n icht . || 
E x R 36 ( 9 5 d ) : D u riefest , u. i ch w ü r d e an twor ten , n a c h d e m W e r k de iner Hände 
w ü r d e s t du d ich sehnen Hi 1 4 , 1 5 . In v i e r S t ü c k e n sehn t s i ch G o t t n a c h d e m W e r k 
se iner H ä n d e . . . Und d iese s i n d : G o t t t rägt b^o s e ine W e l t , s . J e s 4 6 , 4 . . . G o t t 
behüte t se ine W e l t . . . E r e r leuchte t die W e l t . ( D a s 4 . S t ü c k f eh l t ; d o c h s . d ie 
K o m m e n t a r e . ) || L v R 4 (107 d ) : D i e S e e l e t rägt d e n K ö r p e r u. G o t t t räg t Vaio se ine W e l t , 
s. Jes 4 6 , 4 . So m ö g e d ie See le k o m m e n , d ie den Körper trägt, u. G o t t l o b e n , de r 
s e ine W e l t trägt. || T a r g Jerusch I D t 3 3 , 2 7 : D i e W o h n u n g (Go t t e s ) w a r v o n A n b e g i n n 
u. v o n unten de r A r m se iner Kraft , d e r d ie W e l t t räg t ^ a o . — V g l . zu d ieser S te l le 
Band II S. 3 2 0 Mi t te . 

1 , 3 2): D e r s ich g e s e t z t ha t zur R e c h t e n 
der M a j e s t ä t in der H ö h e . 

Z u m Sitzen d e s Mess i a s zur R e c h t e n G o t t e s s. den E x k u r s : D e r H O . P s a l m im 
alt jüd. Schr i f t tum. 

1, 4 : V o r z ü g l i c h e r g e w o r d e n a l s die E n g e l . 

1. Die Gerechten sind größer u. vor Gott beliebter als die Engel. 
D i e ä l tes te F o r m , in der d iese r G e d a n k e b e g e g n e t , findet s i ch G n R 7 8 ( 5 0 a ) , s. die 

S te l le be i L k 2 2 , 27 S. 257 Nr. 1. — Späterer Ze i t gehö ren f o l g e n d e A u s s p r ü c h e an. 
Sanh 9 2 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : G r ö ß e r s ind die G e r e c h t e n a l s d ie E n g e l 
d e s D i e n s t e s ; denn e s he iß t : Er an twor te t e u. s p r a c h : „ S i e h e , i c h e rb l i cke v ie r 
Männer frei im F e u e r h e r u m g e h e n d , o h n e daß e ine V e r l e t z u n g s ie getroffen hat, u . 
das A u s s e h e n des v ier ten (d . h. d e s Le tz t en d e m R a n g e n a c h ) g l e i c h t d e m e ines 
G ö t t e r s o h n e s * ( = E n g e l s ) D n 3, 2 5 . — D e r Engel a l so ge r inge r a ls d ie drei Ge rech t en . 
Z u dieser B e w e i s f ü h r u n g s. die Para l l e le P e s i q R 35 ( 1 6 0 b ) . || T a n c h m p - i 1 3 2 a vertritt 
R . T a n c h u m b . Chanilai ( um 2 8 0 ) d e n G e d a n k e n , daß die G e r e c h t e n g r ö ß e r a ls die 
E n g e l d e s D iens t e s seien. Pa ra l l e l en : Mid r P s 103 § 18 ( 2 1 9 b ) u . L v R 1 ( 1 0 5 a ) . || 
Chul 9 1 b : D i e Israel i ten s ind be l i eb te r v o r G o t t a l s die E n g e l d e s D iens t e s u s w . , s. 
be i L k 2 , 13 93 S. 117 . — Zu d e m G e d a n k e n , d a ß die G e r e c h t e n g r ö ß e r a ls d ie E n g e l 
seien, s. w e i t e r bei E p h 3, 10 S. 5 9 3 f. 

2. Der Messias ist größer als die Engel. 
T a n c h B r-n 's i r § 20 ( 7 0 a ) s. be i M t 8, 17 S. 4 8 3 A b s a t z 2 . 

1,531: M e i n Sohn b i s t du, ich h a b e h e u t e d ich g e z e u g t ( P s 2 , 7 ) . 

Der zweite Psalm ist von den rabbinischen Gelehrten gedeutet worden: 

1. auf Ahron. 
Midr P s 2 § 3 ( 1 3 a ) s. bei Rom 13, 2 S. 3 0 4 . 
2. Auf David. 
S o v o r a l l e m Rasch i , v i e l l e i ch t au f Grund äl terer Tradi t ionen. E r s a g t zu P s 2 , 1 : 

Unsre Lehrer haben die Ste l le (d . h. P s 2) auf den K ö n i g , den M e s s i a s , a u s g e l e g t ; 
abe r nach ih rem W o r t l a u t dürfte e s zutreffend sein, w e n n m a n s ie au f D a v i d se lbs t 
deutet , w i e e s he iß t : D a aber die Phi l i s te r hör ten , daß die Israel i ten d e n David zum 
K ö n i g über s ich g e s a l b t hatten, v e r s a m m e l t e n die Phi l i s te r ihr H e e r l a g e r u. fielen 
in se ine Hand ( v g l . 2 S m 5 , 1 7 ; 1 Chr 14, 8 ) ; u. in b e z u g auf sie he iß t e s : W a r u m 
toben die G o j i m u. v e r s a m m e l n s ich a l l e ? P s 2 , 1 f. — A u s den Erk lä rungen R a s c h i s 
zu den e inzelnen V e r s e n heben wi r f o l g e n d e hervor . V e r s 6 : „ I c h h a b e meinen K ö n i g 
e ingese tz t . " — W a r u m t o b t ihr, da i c h mi r d iesen ( D a v i d ) b e s t i m m t habe , ihn zu 
bes t e l l en u . z u m K ö n i g zu m a c h e n auf m e i n e m hei l igen B e r g Z i o n ? || V e r s 7 : „ J a h v e 
hat zu mir g e s a g t " , — durch Nathan u . G a d u . Samue l . — „ M e i n S o h n b is t d u " , — 
Strack n. B i l l erbeck. NT III. 43 
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das Haup t de r Israel i ten, d ie in der T o r a „ m e i n e r s tgeborene r S o h n " g e n a n n t werden 
( s . E x 4 , 2 2 ) ; u . s i e haben Bes t and durch d i c h , w i e e s be i A b n e r he iß t : S o ha t J a h v e 
g e s a g t : D u r c h die Hand m e i n e s K n e c h t e s D a v i d w i l l i ch m e i n V o l k Israel erret ten 
2 S m 3 , 1 8 , u. i h r e t w e g e n b is t du ( D a v i d ) v o r m i r w i e ein Sohn, denn s ie a l le hangen 
an dir (s ind in dir z u s a m m e n g e f a ß t ) . — „ H e u t e " , — d a ich d i c h z u m K ö n i g über s i e 
g e m a c h t habe . — „ H a b e ich d ich g e z e u g t " , — u m „ m e i n S o h n " g e n a n n t zu w e r d e n 
u. mir l i eb zu se in w i e ein Sohn u m ihre twi l l en , w i e e s he iß t : U n d D a v i d e rkannte , 
d a ß J a h v e ihn als K ö n i g über Israel bes tä t ig t hatte, u. daß se ine Her rschaf t hoch 
e rhoben w a r u m se ines V o l k e s Israel w i l l e n 1 Chr 14, 2 . Fe rner finden w i r be i den 
K ö n i g e n Israels , d ie g e l i e b t v o r ihm w a r e n , d a ß sie „ S ö h n e " genann t w e r d e n , w i e 
e s he iß t v o n S a l o m o : E r so l l mi r z u m S o h n e sein, u. ich wi l l i h m z u m V a t e r sein 
( so wi rd 2 S m 7 , 1 4 zi t iert) . Fe rne r finden wi r v o n D a v i d P s 8 9 , 2 7 : Er wi rd m i c h 
n e n n e n : M e i n V a t e r b i s t du, me in G o t t u. F e l s m e i n e s Hei l s . |l V e r s 9 : „ M i t e i se rnem 
Zep te r " , — d a m i t is t das S c h w e r t g e m e i n t . || V e r s 1 0 : „ U n d nun, ihr K ö n i g e , seid 
k l u g . " — D i e P rophe ten Israels sind M ä n n e r de s E r b a r m e n s g e w e s e n : s ie haben die 
Gö tzend i ene r z u r e c h t g e w i e s e n , v o n ihrer S c h l e c h t i g k e i t abzu la s sen ; denn G o t t s t r e c k t 
d ie Hand den G o t t l o s e n u. den Gerech ten e n t g e g e n . Ii V e r s 1 1 : „ J a u c h z e t mi tZ i t t e rn !" — 
w e n n j e n e s Zittern k o m m e n wird , v o n d e m es h e i ß t : Zit tern p a c k t d ie Go t t l o sen Jes 3 3 , 1 4 , 
dann w e r d e t ihr j a u c h z e n u. e u c h freuen, w e n n ihr J a h v e ged ien t habt . || V e r s 1 2 : 
"a — sporn t e u c h se lbs t an mi t r e inem Herzen 3̂> ->33 osasj» ITIT. 

3. Auf das Volk Israel in der messianischen Zeit. 
Midr P s 2 § 4 ( I 3 a ) : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t im N a m e n d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) 

g e s a g t : V e r w ü n s c h t se ien die Go t t lo sen , d ie e inen P l a n (Ra t ) w i d e r Israel zus tande 
brach ten . . . A u c h G o g u. M a g o g w e r d e n dere ins t s a g e n : T ö r i c h t waren die Früheren , 
daß sie l is t ig waren in den P l änen g e g e n die Israel i ten, o h n e zu b e d e n k e n , d a ß d ie se 
e inen Schutzherrn i m H i m m e l haben . A b e r i ch w e r d e n i ch t s o tun ; s o n d e r n zuerst 
w e r d e ich m i c h an ihren Schutzherrn m a c h e n u. h interher w e r d e ich m i c h g e g e n 
die Israel i ten w e n d e n ; das m e i n t P s 2 , 2 : „ E s t reten auf d ie K ö n i g e der Erde , u . 
d ie Fürs ten h a b e n s i ch vere in t bera ten w i d e r J ahve u. se inen G e s a l b t e n . 1 — Paral
l e l e n : P e s i q 7 8 " ; L v R 27 ( 1 2 6 a ) ; T a n c h - • . » « 1 7 6 a ; T a n c h B - I C H § 18 ( 4 8 a ) ; Mid r 
Es th 3, 12 ( 9 7 a ) ; A g B e r e s c h 2 . || Mid r P s 2 § 2 ( 1 3 a ) : W e r s i ch daran m a c h t , Israel 
zu s chäd igen , d e r fä l l t v o r d iesen . . . N i m r o d u. se ine G e n o s s e n m a c h t e n s ich mi t 
A b r a h a m zu schaffen u. sie fielen v o r i h m , s. G n 14, 1 5 ; A b i m e l e k h [fiel) v o r Isaak, 
Esau u. Laban v o r J a k o b , der Pharao u . die Ä g y p t e r v o r I s rae l u. e b e n s o v i e l e 
(andre) in de r T o r a , u. ( e b e n s o wird) G o g u. M a g o g in der Zukunf t v o r Israel ( f a l l en ) . 
U n d auf ihn ( G o g u. M a g o g ) hat D a v i d g e b l i c k t u. g e r u f e n : W a r u m t o b e n d i e 
V ö l k e r ? P s 2 , 1 . || T a n c h - T » P » 1 2 8 b : R . Chij ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e m 
g l e i c h e n die G ö t z e n d i e n e r ? E inem M e n s c h e n , der d e n K ö n i g haß te u. ihn anzugre i fen 
such te , aber es n ich t v e r m o c h t e . W a s tat e r ? Er g ing an des sen Bi ldsäu le u. 
such te s ie umzus türzen . A b e r er fürchte te s ich v o r d e m K ö n i g , d a ß e r ihn tö ten 
m ö c h t e . W a s ta t e r ? E r nahm ein e i se rnes G r a b s c h e i t u. führte es darunter . E r 
s p r a c h : Dadurch , d a ß ich die G r u n d l a g e fä l le , fä l l t d ie Bi ldsäule . S o suchen die Götzen
diener G o t t anzugre i fen , u. da sie e s n ich t v e r m ö g e n , k o m m e n s ie u. gre i fen Israel 
an. D a v i d ha t g e s a g t : E s treten au f die K ö n i g e der Erde u s w . P s 2 , 2 . Ein Sprich
w o r t ( s a g t ) : W e r den Ese l n ich t s c h l a g e n kann, s c h l ä g t den Sat te l . — P a r a l l e l e : 
E x R 51 ( 1 0 3 ° ) . |1 In Mid r H L 7, 3 ( 1 2 7 a ) w e r d e n die W o r t e 1p«: 2 P s 2 , 1 2 g e f a ß t : 

1 D e r g e s a l b t e K ö n i g gi l t als Spi tze oder Repräsen tan t d e s ganzen V o l k e s (s . 
R a s c h i oben in Nr . 2 zu V e r s 7 ) ; d e s h a l b kann auf das V o l k g e d e u t e t w e r d e n , w a s 
s ich zunächs t auf d e n Kön ig bez ieh t . 

8 D a s -3 in P s 2 , 1 2 wi rd meis t = „ L a u t e r e s " gedeu te t , s. dazu bei R o m 1 ,3 1 
S. 15 unten ß. — Ferner Midr P s 2 § 17 ( 1 6 b ) : 13 t?m P s 2 , 12. R a b ( f 2 4 7 ) u. R . Chi j ja 
( um 2 0 0 ; andre L e s a r t : R. A c h a ) . R a b ha t g e s a g t : F ü g e t Auch d e m Lauteren de r T o r a 
m i n bv n i 3 , w i e e s h e i ß t : K o m m t , esse t v o n m e i n e m Bro t ( = T o r a ) Spr 9, 5, e h e 
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„ K ü s s e t das ( re ine) K o r n " = h a i d i g e t I s rae l ! — D i e S te l le se lbs t s. bei Rom 3, 9 

S. 140 A n m . c. — P a r a l l e l e n : G n R 83 (53 a ) ; M i d r P s 2 § 14 ( 1 6 - ) . || M i d r P s 2 § 17 

( 1 6 f c ) s. be i Rom 1, 3 S. 19 o b e n . 

4. Auf den Messias b. David. — Diese Deutung ist die älteste u. 
verbreitetste; sie findet sich bereits in den Psalmen Salomosa u. hat 
gewiß wesentlich dazu beigetragen, daß der messianische König kurz
weg der „Gesalbte* rpräa u. der „Sohn" (Gottes) genannt wurde (s. 
Ps 2, 2 u. 7). Besonders gern ist der 2. Psalm auf die Empörung Gogs 
u. Magogs wider Gott u. seinen Messias bezogen worden, b 

a. P s Sal 1 7 , 2 3 f. ( = 1 7 , 2 6 be i F r i t z s c h e ) : In W e i s h e i t , in G e r e c h t i g k e i t t re ibe er 
(de r Mess i a s ) d ie Sünder w e g v o m Erbe, z e r s c h l a g e d e s Sünders Ü b e r m u t w i e Töpfe r 
g e f ä ß e ws axsvt] xegapews. M i t e i s e r n e m Stabe ze r schme t t e r e er iv §aßd<a oidTjgq 
awroivjai a l l ihr W e s e n . — D i e s e W o r t e g e h e n zurück auf L X X 1 P s 2 , 9. II V e r m u t 
l ich hat a u c h de r T a r g u m P s 2 mess i an i sch g e d e u t e t ; denn d ie spätere Ze i t ha t be i 
d e m „ G e s a l b t e n " J a h v e s k a u m an e t w a s andres a ls an den mess i an i schen K ö n i g g e 
dach t . D i e T a r g u m ü b e r s e t z u n g lau te t : W a r u m t o b e n die V ö l k e r u . s innen ( l ies r » " * 
statt r:;-":) die Nat ionen E i t e l k e i t ? A u f s t e h e n die K ö n i g e de r Erde , u . d ie Her r scher 
ve re in igen s i ch , u m s ich v o r J ahve zu e m p ö r e n u. u m z u hadern w i d e r seinen G e 
sa lb ten ( = M e s s i a s ) . „ L a s s e t uns zer re ißen ihre B a n d e u. v o n uns wer fen ihre Ket ten!" 
D e r i m H i m m e l thront , w i rd lachen , de r M e m r a J a h v e s wird ihrer spot ten . D a n n 
( l ies VT.7! s tat t ™ r d er zu ihnen reden in s e i n e m Zorn u. in s e i n e m G r i m m 

sie e r s c h r e c k e n . „ I c h habe me inen K ö n i g g e w e i h t (gesa lb t ) u. ihn e ingese tz t au f 
d e m B e r g m e i n e s He i l i g tums . " „Erzäh len w i l l i ch v o n einer Fes t se t zung J a h v e s . 
E r hat zu m i r g e s a g t : L i e b wie ein S o h n d e m V a t e r b i s t du mir , unschu ld ig , w i e 
w e n n i ch d i ch heu te geschaf fen hät te ( w i e ein e b e n g e b o r e n e s K ind ) . Bi t te v o n mir , 
so w i l l i ch dir d ie G ü t e r (das V e r m ö g e n ) d e r V ö l k e r a l s dein E i g e n t u m g e b e n u. a l s 
deinen Bes i tz d ie Her r sche r der Enden d e r E rde . D u m a g s t sie ze r schmet te rn w i e 
mi t e i n e m eisernen Stabe , w i e ein i rdenes G e f ä ß s ie z e r s c h l a g e n ! " Und nun, ihr 
K ö n i g e , se id k l u g ; n e h m e t Z ü c h t i g u n g an, ihr Fürs ten de r E r d e ! D i e n e t vor J a h v e 
mi t Fu rch t u. be te t mi t Zi t tern! N e h m e t Lehre an, dami t er n i ch t zürne u . ihr de s 
W e g e s zugrunde g e h e t ; denn le ich t k ö n n t e se in Zorn en tbrennen . W o h l a l len, d ie 
auf seinen M e m r a hoffen! II A u s der g r o ß e n Zahl der mess i an i schen A u s l e g u n g e n in 
der rabbin ischen Literatur heben wir f o l g e n d e he rvor . Z u V e r s 2 . Midr P s 2 § 3 ( 1 3 a ) : 
„ E s t re ten auf die K ö n i g e de r Erde , u. d ie Fürs ten haben s i ch ve re in t bera ten wide r 
J ahve u . w i d e r se inen Mess i a s* P s 2 , 2 . W e n n s ie zu G o t t k o m m e n w e r d e n , wird e r 
zu ihnen s a g e n : Di-rwa " : S K L 3, 6 3 , d . h . i ch ze r schme t t e r e s ie , w i e es he iß t : D e r 
de ine G e g n e r in de ine Hand h i n g e g e b e n ha t i?/a G n 1 4 , 2 0 . (an:-;?*: -a« „ i c h bin ihr 
Spot t l i ed" a l so n a c h ^ a = O - P J « „ i c h g e b e s ie hin*.) D i e Fo r t s e t zung s. nach de r 
Paral le le Mid r P s 21 § 3 ( 9 0 * ) be i Rom 3, 9 S. 148 A n m . h: W e n n man zu ihm ( d e m 
Mess ias) s a g e n w i r d u s w . || Z u V e r s 3 u. 4 . <AZ 2 a : R. Chanina b . Papa ( u m 300) — es 
ist auch g e s a g t w o r d e n : R. Simlai ( u m 2 5 0 ) hat öffentl ich v o r g e t r a g e n : Dere ins t wi rd 
G o t t das T o r a b u c h in se inen S c h o ß l e g e n u. s a g e n : W e r s ich mi t der T o r a beschäf t ig t 

s ich das s t r enge R e c h t g e g e n euch e rheb t u. ihr de s W e g e s der T o r a ve r lus t ig g e b t . 
R. Chijja ha t g e s a g t : F ü g e t euch d e m Lauteren der B u ß e -r.wr bv n - a , ehe s ich 
das s t r enge R e c h t g e g e n euch erhebt u. ihr d e s W e g e s der T o r a ve r lus t ig geh t . II 
Sanh 9 1 b : R a b Chana b . Bizna (um 2 6 0 ) ha t ge sag t , R. Sch im.on der F r o m m e ( u m 2 1 0 ) 
habe g e s a g t : W e r e ine Ha l akha d e m M u n d e e ines Schü le r s vorenthä l t , d e m f luchen 
se lbs t die E m b r y o s im Mut t e r schoß , w i e e s h e i ß t : W e r Lau te res zurückhä l t , den 
v e r w ü n s c h e n die L e u t e ( so der Midr Spr 1 1 , 2 6 , i n d e m er *a „ K o r n , Ge t re ide* deute t = 
"'s „ L a u t e r e s " = T o r a ) ; . . . u . ->a (Lau te res ) bedeu te t n ich ts andres als d ie T o r a , w i e 
e s he iß t : F ü g e t e u c h d e m Lauteren o d e r küsse t das Lau te re ( = T o r a ) Ps 2, 12 . 

1 O b d ie L X X s e l b s t P s 2 auf den Mess ia s o d e r a u f D a v i d o d e r au f e inen andren 
theokra t i schen K ö n i g Is rae ls b e z o g e n haben , b l e ib t f rag l ich . 
4 8 * 
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hat, de r k o m m e u. e m p f a n g e seinen L o h n ! ( E s f o l g t dann e ine bre i te A u s f ü h r u n g 

über die R ü g e n , d ie den V ö l k e r n der W e l t zutei l w e r d e n , we i l s ie d i e T o r a n ich t an

g e n o m m e n u. d ie n o a c h i s c b e n G e b o t e n i ch t g e h a l t e n haben , s. i m E x k u r s : Ger ich t s 

g e m ä l d e aus de r a l t jüdischen Literatur .) D a r a u f w e r d e n sie zu ihm s a g e n : Herr der 

W e l t , g i b s ie uns v o n n e u e m , s o w o l l e n wir s ie tun. G o t t an twor te t i h n e n : Ih r g r ö ß t e n 

Narren in der W e l t , w e r e s s ich a m Rüs t t ag au f den Sabba t (d . h. in d iese r W e l t ) hat 

M ü h e kos t en lassen , de r w i rd am Sabba t ( = in der zukünf t igen W e l t ) e s s e n ; w e r e s 

s ich aber a m Rüs t t ag au f den Sabba t k e i n e M ü h e hat k o s t e n lassen , w o h e r wi l l der 

e s s e n ? A b e r t ro t zdem, ich habe ein l e i ch t e s G e b o t u. „ L a u b h ü t t e " is t sein N a m e , g e h t 

u. b e o b a c h t e t e s ! . . . Sofor t m a c h t s ich j e d e r daran u. g e h t u. ver fe r t ig t s i ch e ine L a u b 

hüt te oben au f s e i n e m D a c h . G o t t abe r m a c h t über ihnen die Sonne g lühend he iß w i e 

zur Zei t der S o m m e r s o n n e n w e n d e , u. j e d e r s töß t . s e ine Laubhüt te u m u. g e h t v o n dannen ; 

denn e s he iß t : Lasse t uns zerre ißen ihre B a n d e u. ihre F e s s e l n v o n uns w e r f e n ! Ps 2 , 3. 

. . . Sofor t se tz t s i ch G o t t n ieder u. l ach t über s ie , w i e e s h e i ß t : D e r i m H i m m e l thront, 

lacht , der A l l h e r r spo t t e t ihrer P s 2, 4 . R . J i cchaq (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : E s g ib t ein 

Lachen v o r G o t t nur an j e n e m T a g al lein. — Pa ra l l e l s t e l l en : T a n c h D-CCHD 1 5 b ; T a n c h B 

D'ISEIB § 9 ( 1 6 a ) ; in P e s i q 1 8 5 b nur der A n f a n g ; v g l . auch Mid r P s 2 § 5 ( 1 3 b ) . E ine 

wei te re Para l l e le aus p< lAZ 2, 4 0 c , 19 s. be i R o m 3, 9 S. 154 A n m . dd. | | Z u V e r s 6 u. 7 s. 

M i d r S m 19 § 1 ( 5 1 a ) u. Midr P s 2 § 9 ( 1 4 b ) be i L k 2 4 , 26 S. 287 A n m . ^ . j| Z u V e r s 7 

s. Mid r P s 2 § 9 ( 1 4 b ) be i R o m 1, 3 S. 18 un ten ; Mid r P s 2 § 9 ( 1 4 b ) be i Rom 1, 3 S. 19 

A n m . ß; Midr P s 2 , 7, ed . W a r s c h a u 1875 Bl . 5 a be i R o m 1, 3 S. 21 unten . || Z u V e r s 8. 

Mid r P s 2 § 10 ( 1 5 a ) : Bi t te v o n mir, s o w i l l i ch dir die G o j i m zu d e i n e m E r b e g e b e n 

u. die Enden de r E rde zu de inem Besi tz P s 2 , 8. W e n n die G o j i m (der G e g e n s t a n d 

de iner Bi t te s ind) , s o s ind sie l ängs t dein Erbe , s. P s 72 , 8, u. w e n n d i e E n d e n der 

E rde , s o s ind sie l ä n g s t dein Besi tz , s. P s 7 2 , 8. R . Jona than (um 2 4 0 , s o l ies statt 

R . J o c h a n a n ) hat g e s a g t : Zu drei G e r e c h t e n hat G o t t g e s a g t : „ B i t t e ! " D ie se s ind 

S a l o m o , s. 1 K g 3, 5, A h a s , 8. J e s 7 , 1 1 , u. d e r K ö n i g , der M e s s i a s ; denn e s s teht g e 

s c h r i e b e n : Bi t te v o n mi r u s w . P s 2, 8. E b e n s o he iß t e s : L e b e n erbat er v o n dir; du 

has t es i h m g e w ä h r t P s 2 1 , 5 . W a s e rba t e r ? E r bat , daß die Israel i ten a m L e b e n 

b le iben u. in E w i g k e i t bes tehen m ö c h t e n . — Para l l e l e : G n R 4 4 ( 2 7 c ) . || S u k k a 5 2 a s. 

be i L k 2 4 , 26 S. 296 A n m . e u . be i Rom 1, 3 S. 19, /9. 

b. T a n c h B n: § 2 4 (27 a ) u. B e r a k h 7 b s. bei A p g 4 , 25 23 S. 6 3 3 . || B e r a k h 1 0 a s. be i 

Offb 20 , 8 f. Nr . 3. | | Mid r P s 3 § 2 ( 1 7 a ) : R . JaSaqob ( w o h l b . A b a j e , u m 3 4 0 ? ) hat im 

N a m e n des R . A c h a (um 320) g e s a g t : W a r u m s teh t der A b s c h n i t t v o n G o g u. M a g o g 

(d . h. P s 2 ) d i ch t neben d e m Abschn i t t v o n A b s a l o m (d. h. P s 3 ) ? U m dir zu s agen , daß 

ein s ch l ech t e r Sohn für seinen Va te r s c h l i m m e r ist a ls d ie K r i e g e G o g s u. M a g o g s . II 

M i d r P s 2 § 2 ( 1 2 b ) : W a r u m toben d ie H e i d e n ? P s 2 , 1. D a s ist es , w a s die Schrif t 

g e s a g t ha t : D e r da thront übe r d e m G e w ö l b e der Erde , d a ß ihre B e w o h n e r wie Heu

s c h r e c k e n ( e r sche inen) J e s 4 0 , 2 2 . W e m g l e i c h e n die G o t t l o s e n ? H e u s c h r e c k e n , die in 

e ine Urne ge tan s i n d : sie zappeln, u m emporzus t e igen , aber s ie fa l len ( i m m e r wieder ) 

n iede r (ohne zu e rkennen , d a ß ihr B e m ü h e n v e r g e b l i c h ist) . S o a u c h die Go t t lo sen . 

R . J e h u d a b . N a c h m a n i ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : N a c h (der Erzäh lung v o n ) d e m Flut-

g e s c b l e c h t s teh t g e s c h r i e b e n : „ D i e ganze E r d b e v ö l k e r u n g hat te e i n e Sp rache" Gn 11 ,1 

(u. das w a r de r Grund ihrer E m p ö r u n g u . Bes t ra fung) . Hät ten denn die Späteren n ich t 

lernen k ö n n e n v o n den F r ü h e r e n ? ( G e w i ß ! A b e r d a ß sie ta t sächl ich aus der G e s c h i c h t e 

n ich t lernen, das is t ihr U n g l ü c k . ) A u c h G o g u. M a g o g wi rd in der zukünf t igen W e l t 

k o m m e n u. fa l len, u. D a v i d sah es u. s p r a c h : W a r u m toben die H e i d e n ? u s w . P s 2 , 1 ff. | | 

Mid r P s 118 § 12 ( 2 4 2 b ) s. be i Offb 2 0 , 8 f. Nr . 5 . | | Midr P s 2 § 4 ( 1 3 a ) u. Midr P s 2 § 2 

( 1 3 : > ) s. o b e n be i Nr . 3 A n f a n g . II D e u t u n g d e r e i n z e l n e n V e r s e v o n P s a l m 2 a u f 

G o g u. M a g o g . V e r s 1 ff.: <AZ 3 b B a r s. be i M t 2 3 , 1 5 S. 929 A n m . r. — Hierzu v g l . 

Mid r P s 2 § 5 ( 1 3 b ) : „ L a s s e t uns ze r re ißen ihre B a n d e " P s 2 , 3, d a s s ind d ie T e p h i l l i n 

an der Hand , „ u . v o n uns wer fen ihre F e s s e l n " , das s ind die T e p h i l l i n a m Kopf . | | 

V e r s 1 u. 4 . M e k h E x 15, 9 ( 4 8 b ) : A u s g e s t r e c k t has t d u crcine R e c h t e E x 15, 12. G l e i c h 

e i n e m Räuber , de r das tand u. S c h m ä h u n g e n g e g e n den Pa las t d e s K ö n i g s auss t ieß . E r 
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s a g t e : W e n n i c h d e n S o h n des K ö n i g s antreffe, ergrei fe ich ihn u. tö te ihn u. k reuz ige ihn 
u . l aß ihn e ines s c h w e r e n T o d e s s te rben . S o s tand der Pharao da u. s t i eß S c h m ä h u n g e n 
in Ä g y p t e n l a n d a u s : I c h j a g e nach , e r r e i che ; i ch tei le Beute a u s ! E z 1 5 , 9 . Und de r 
(in der Schrif t r edende ) he i l ige Geis t spo t te t o b e r ihn u. s a g t : D u b l ieses t mi t de inem 
H a u c h e , — d a hat s ie das M e e r b e d e c k t E x 1 5 , 1 0 ; ferner he iß t e s : A u s g e s t r e c k t hast 
du de ine R e c h t e u s w . E z 1 5 , 1 2 . Und e b e n s o he iß t e s : W a r u m toben die V ö l k e r ? P s 2 , 1 ; 
ferner he iß t e s : D e r i m R i m m e l thront, l ach t P s 2 , 4 . Ferner : Sie ge i fe rn m i t ih rem 
M u n d e ( t i lge i—ns) u s w . P s 5 9 , 8. W a s s teh t hinterher g e s c h r i e b e n ? D u , J ahve , l achs t 
ihrer P s 5 9 , 9. Fe rne r he iß t e s : Und g e s c h e h e n w i r d ' s an j e n e m T a g e , an d e m T a g e , 
da G o g wide r das Land Israel h e r a n k o m m t u s w . E z 3 8 , 1 8 ; fe rner : E s w e r d e n v o r mir 
( so l ies stat t - J E « ) e rbeben d ie F i s c h e d e s M e e r e s Ez 3 8 , 2 0 . S iehe , a l le j e n e T a u s e n d e 
u. Zehn tausende „s ind g e s u n k e n w i e B le i in d e n herr l ichen W a s s e r n d e s M e e r e s " ( s o 
wird E z 1 5 , 1 0 zitiert). — V g l . hierzu Ja lqut S c h i m zu P s 2 , 2 (2 § 6 2 0 ) be i Rom 1,3 S. 19 
unten. || Z u V e r s 7 f. S u k k a 5 2 a Bar s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 6 A n m . e u . be i Rom 1,3 S. 19, ß. 

5. Auf den Messias b. Joseph oder b. Ephraim. 

D i e hierher g e h ö r e n d e n Ste l len L e q a c h t o b zu Nu 24 , 17 (2, 1 2 9 b ) s. be i L k 24 , 26 
S. 2 9 8 A n m . b; P i r q e R E l 19 (10 b ) bei L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 5 A n m . a; T a r g Je rusch I E x 4 0 , 9 — 11 
be i L k 2 4 , 26 S. 2 9 6 A n m . c ( a l l e rd ings is t in der le tz ten Ste l le a u f P s 2 nicht aus
drück l ich B e z u g g e n o m m e n ) . || Jalqut S c h i m zu P s 2 , 9 (2 § 6 2 1 E n d e ) : D u m a g s t s ie 
zerschmet te rn mi t e i s e rnem Zepter P s 2 , 9 ; das g e h t auf den Mess i a s b . Jo seph , de r mi t 
d e m Stabe züch t igen wi rd . U n d e b e n s o he iß t e s G n 4 9 , 1 0 : N i c h t w i r d d a s Zepte r v o n 
J e h u d a w e i c h e n , b i s d a ß Sch i lo ( = Mess i a s b . D a v i d ) k o m m t . ( A b e r unmit te lbar v o r des 
le tz teren K o m m e n w i r d das Zepte r iu der H a n d des v o n J o s e p h s t a m m e n d e n Mess ias ruhen.) 

1 ,5 23: I c h w e r d e ihm zum V a t e r s e i n , 

u. er w i r d m i r z u m S o h n e sein. 

Eine Deutung von 2 Sm 7 , 1 4 auf den Messias ist uns in der rabbi

nischen Literatur nicht begegnet. — Die Wiedergabe von 2 Sm 7 , 1 4 

im Targum s. bei Rom 1, 3 31 S. 16 oben. 

1, 6 31: D e n E r s t g e b o r e n e n . 
Hierzu s. be i Rom 8, 29 23 S. 256 ff. u . be i K o l 1,15 23 S. 6 2 6 . — Ferne r P e s i q R 3 4 

( 1 5 9 B J : Im V e r d i e n s t ( w e g e n ) d e s Mess i a s wi rd G o t t s ie ( Is rae l ) schü tzen u . auf e b e n e m 
W e g e lei ten u. sie e r lösen , w i e e s he iß t : Mi t W e i n e n w e r d e n s ie k o m m e n u. mi t F lehen 
wi l l i ch s ie le i ten, wi l l s ie führen z u W a s s e r b ä c h e n auf e b e n e m W e g e , auf d e m s ie 
n ich t s t r auche ln ; denn zum Va te r bin i ch Israel g e w o r d e n , u. Ephra im ( im Sinn de s 
Midr K o s e n a m e des Mess ia s b . D a v i d ) , m e i n Er s tgeborene r ist er Je r 3 1 , 9 . W a s wi l l 
die Schrif t l ehrend sagen m i t „ e r " K I - ? E r ist e s in den T a g e n d e s Mess ias u. er is t 
es in der zukünf t igen W e l t , u . e s i s t kein andrer neben ihm (der Mess ia s b . D a v i d 
b le ib t G o t t e s E r s tgeborene r in al le E w i g k e i t ) . U n d se ine Fe inde wi l l i ch mi t S c h a n d e 
bek le iden P s 1 3 2 , 1 8 ; das s ind die (unter d e n Israel i ten) , d ie ihm w i d e r s p r e c h e n ; „ a b e r 
über ihm so l l g l änzen se ine K r o n e * (das . ) , über i h m u. über denen , d ie ihm g le i chen . — 
D e r A u s d r u c k „ E r s t g e b o r e n e r " beze i chne t d e n M e s s i a s a l s G e g e n s t a n d besondere r 
gö t t l i cher L i e b e . 

1, 6 23: A n b e t e n so l l en ihn a l l e E n g e l G o t t e s . 

Ps 97, 7 Grundtext: Es beugen sich vor ihm (es beten ihn an) alle 

Götter o^nbx-bsi. — L X X : ngoaxvvrjaats avttp ntxvxsg ayytloi avxox 

„betet ihn an, alle seine Engel!" — Targ: Es wird sich vor ihm nieder

werfen alle Welt , die Diener (Anbeter) der Gestirne. — Die rabbinischen 

Gelehrten haben unter tnrA* Ps 97, 7 nicht die Engel, sondern die 

Götzen verstanden. 
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Midr Ps 31 § 4 ( 1 1 9 b ) s. bei Rom 1 ,23 S. 58 Anm. I; pJAZ 4 , 4 4 a , 47 u. Midr Ps 31 § 4 
( 1 1 9 b ) s. im Exkurs: Gerichtsgemälde. 

1, 7: D e r -seine E n g e l zu W i n d e n m a c h t 

u. s e i n e D i e n e r z u r F e u e r f l a m m e . 

Ps 104, 4 : onb rat* ^rniäp rinn V3$>;a nras. — Zwei Konstruktionen 

sind möglich: ct. der seine Boten (Engel) macht zu Winden u. seine 

Diener zu flammendem Feuer; ß. der zu seinen Boten Winde macht, 

zu seinen Dienern flammendes Feuer. — Der Zusammenhang im Psalm, 

der von der Verwertung der Naturkräfte im Dienste Gottes handelt, 

fordert die zweite Konstruktion; dagegen müßte hebräisches Sprach

gefühl der ersten Konstruktion den Vorzug geben. Dafür ist bezeich

nend, daß nicht bloß die L X X a (u. ihnen folgend der Hebräerbrief), 

sondern auch die altrabbinischen Gelehrten durchaus der Fassung a 

folgen.b Auch der Targum z. St. macht trotz seiner bildlichen Um-

deutung in dieser Hinsicht keine Ausnahmen Erst die spätere Zeit hat 

sich der Fassung ß zugewandt, d 

a. L X X Ps 1 0 4 , 4 : o nouüv rovs dyysXovg aitov nvevpaxa xal rovg Xeirovgyoi>s 
mvtoii ni>Q tpXsyov. 

b. E x R 2 5 (86 a ) : R. Simon (um 280) eröffnete seinen Vortrag im Namen des R. EHazar 
(um 27U) mit: Jahve, der Gott der Heerscharen Hos 12, 6. . . . ,Got t der Heerscharen" 
r ' . «=un (heißt er), weil er seinen Wil len i j i - a s durch seine Engel ausführt. W e n n er 
will, läßt er sie sitzen, s. Ri 6 , 1 1 ; u. manchmal läßt er sie stehen, s. Jes 6 , 2 u. Sach 3 , 7 . 
Manchmal läßt er sie erscheinen in Frauengestalt, s. Sach 5, 9, u. manchmal in Männer
gestalt, s. Gn 18, 2 . Manchmal macht er sie zu Winden, wie es heißt: Der seine Engel 
KU Winden macht Ps 1 0 4 , 4 , u. manchmal zu Feuer, wie es heißt (das.): Und seine 
Diener zu flammendem Feuer. II GuR 21 ( 1 4 c ) : (Und er ließ östlich vom Garten Edens 
lagern die Kerube u. das Flammen [den Blitz] des sich drehenden Schwertes Gn 3, 24.) 
„Und das Flammen", wegen: (Er macht) seine Diener zu flammendem Feuer Ps 1 0 4 , 4 ; 
„des sich drehenden", denn sie (die Engel) werden verwandelt bald in Männer u. bald 
in Frauen, bald in Geister (so wird r i m - hier gemeint sein i u. bald in Engel. I| P e siq 57 » : 
R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Es steht geschrieben: Meine Opfergabe, meine Speise 
zu meinen Feueropfern Nu 28, 2. W i e , gibt es denn vor dem, dessen Name gepriesen! 
ein Essen u. Trinken? Und wenn du sagen wolltest, daß es ein solches gebe, so lerne 
von seinen Engeln u. Dienern, die flammendes Feuer sind, wie geschrieben steht: 
(Welcher macht) seine Diener zu flammendem Feuer Ps 1 0 4 , 4 . — Dasselbe P e s iqR 16 
( 8 0 a ) ; NuR 21 ( I 9 2 a ) . || Jalqut Schim zu Ri 13, 17 (2 § 69 Anfang) aus J e lamm e denu: 
(Manoach sprach zu dem Engel Jahves: W a s ist dein N a m e ? Ri 13, 17.) Der Engel 
antwortete ihm: Ich weiß nicht, nach wessen Ähnlichkeit ich geschaffen bin (in wessen 
Gestalt ich erscheine), in jeder Stunde verändert er (Gott) mich. Warum fragst du 
nach meinem Namen, da er doch wunderbar i s t? Ri 13 ,18 . Wunder über Wunder tut 
er an mir: bald bin ich Wind, wie es heißt: Der seine Engel zu Winden macht Ps 1 0 4 ,4 ; 
bald bin ich Feuer, wie es heißt (das.): Und seine Diener zu flammendem Feuer. Und 
ebenso findest du es bei Abraham, dem sie wie Männer glichen, s. Gn 18, 2 ; dagegen 
erschienen sie'in Sodom wie Engel, s. Gn 1 9 , 1 . 

c. Targ Ps 104, 4 : Der seine Boten eilend macht wie Wind , seine Diener gewaltig 
wie glühendes Feuer. 

d. Raschi zu Ps 1 0 4 , 4 : n n i n vrsVa nvv: (d. h.) er macht die Winde zu-seinen 
Boten v m ; » r-in-nn r s nanj». — Der Kommentar r-isrs: Er macht die Winde, daß 
sie seine Boten sind v m V o m-nis r i n i i n ns i* . — Hierher gehört wohl R. Jochanan 
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(t 2 7 9 ) , der M i d r P s 104 § 7 ( 2 2 1 b ) e rk lä r t : D i e E n g e l , w e l c h e S e n d u n g s z w e c k e n dienen, 
s ind aus W i n d , u. d ie , w e l c h e für L o b g e s ä n g e b e s t i m m t sind, s ind aus Feuer . 

1, 8 f. aus Ps 4 5 , 7 f. (fast wörtlich nach L X X Ps 4 5 , 6 f.). 
P s 4 5 , 7 f. nach dem Grundtext: Dein Thron, o Gott, ist immer u. 

ewiglich; ein Zepter der Gerechtigkeit (Geradheit) ist das Zepter deiner 
Königsherrschaft. Du liebtest Gerechtigkeit u. haßtest Gottlosigkeit; 
darum hat dich Gott, dein Gott, gesalbt mit Freudenöl vor deinen 
Genossen ( = mehr als deine Genossen). — Der 45. Psalm wird in der 
rabbinischen Literatur gedeutet auf die Söhne Qorachs, auf Mose, auf 
Ahron u. auf Salomo; s. die Erklärungen in Midr Ps 45 . Daneben geht 
die messianische Deutung einher, deren Hauptvertreter der Targum ist. 

T a r g P s 4 5 , 3 ff.: D e i n e Schönhe i t , o K ö n i g , Mess ias , is t v o r z u g l i c h e r a l s d ie de r 
(übr igen) M e n s c h e n k i n d e r . D e r Ge i s t der Prophet ie is t auf de ine L ippen g e l e g t , da rum 
hat d i ch J a h v e g e s e g n e t in E w i g k e i t . Gür te dein S c h w e r t u m de ine Hüfte , o H e l d , 
K ö n i g e zu tö ten s a m t Her r schern , de ine Majes tä t u. de ine Her r l i chke i t . U n d de ine 
Her r l i chke i t w i rd g r o ß , darum wirs t du G l ü c k haben , einherzurei ten au f k ö n i g l i c h e n 
R o s s e n (andre Lesa r t : zu si tzen auf d e m k ö n i g l i c h e n T h r o n ) u m de r T r e u e u. de r W a h r 
hei t u. der Sanf tmut u . der G e r e c h t i g k e i t wi l l en , u. J a h v e wird d i c h lehren , F u r c h t 
e r w e c k e n d e Ta ten zu vo l lb r ingen m i t de ine r rech ten Hand . D e i n e W u r f g e s c h o s s e s ind 
g e z ü c k t , M a s s e n zu töten, V ö l k e r s türzen unter dir n ieder u. d ie K i n d e r de ines B o g e n s 
( = de ine Pfe i le) w e r d e n entsandt in das Herz der Fe inde des K ö n i g s . D e r T h r o n deiner 
Herr l ichkei t , J a h v e , b le ib t bes tehen in a l le E w i g k e i t e n . Ein Zep te r d e r Gerech t igke i t 
« r ^ - r (Geradhe i t ) ist das Zepte r de iner ( d e s Mess ia s ) Kön igshe r r scha f t . W e i l du 
G e r e c h t i g k e i t g e l i e b t u. Go t t l o s igke i t g e h a ß t hast, desha lb hat d i ch J ahve , dein Got t , 
ge sa lb t m i t F reudenö l m e h r als de ine G e n o s s e n . V o n M y r r h e , A l o e h o l z u. Kass ia s ind 
durchduf te t a l le de ine G e w ä n d e r ; aus Pa läs ten , die m i t E l fenbe in b e l e g t s ind v o n 
unten an, erfreut d ich Sai tenspiel ( and re : d ie mi t E l fenbe in aus d e m L a n d e A r m e n i e n 
b e l e g t s ind, erfreut m a n d ich) . D i e P rov inzen d e s R e i c h e s k o m m e n , u m dein A n g e s i c h t 
zu b e g r ü ß e n u. u m d ich zu ehren, während das T o r a b u c h an de iner r ech ten Sei te l i eg t 
( l ies iryv* s tat t - r ? * - ) , das ge sch r i eben is t m i t r e inem G o l d aus Ophir . H ö r e , G e m e i n d e 
Israel , die T o r a se ines M u n d e s u. s c h a u e an se ine W u n d e r w e r k e u. n e i g e dein Ohr zu 
den W o r t e n der T o r a u. v e r g i ß die s c h l i m m e n Ta ten der G o t t l o s e n de ines V o l k e s u . das 
Gö tzenhaus , d e m dein Va te rhaus ged i en t hat. D a n n wi rd der K ö n i g V e r l a n g e n t ragen 
nach de iner Schönhe i t , denn er is t de in Her r u. du wirs t d ich v o r ihm ne igen . U n d 
die B e w o h n e r de r Stadt T y r u s w e r d e n mi t G e s c h e n k e n k o m m e n u. dein A n g e s i c h t 
suchen , nach de inem He i l i g tum die R e i c h s t e n der V ö l k e r . A l l e s S c h ö n e u. Begehrens 
wer te unter den Gütern der P rov inzen (u.) unter den Schätzen de r K ö n i g e , d ie ve rwahr t 
w o r d e n waren , wird m a n den ( i s rae l i t i schen) Priestern darbr ingen, deren G e w ä n d e r 
d u r c h w i r k t sind mi t lau terem G o l d . In g e s t i c k t e n G e w ä n d e r n w e r d e n s ie ihre Opfe r 
darbr ingen v o r d e m e w i g e n K ö n i g , u. der R e s t ihrer G e n o s s e n , d ie z w i s c h e n den 
V ö l k e r n zers t reut s ind, wi rd mi t Freuden zu dir g e b r a c h t w e r d e n n a c h Je rusa lem. Mi t 
Freuden werden sie g e b r a c h t u. unter L o b g e s a n g , u. sie z iehen h inauf in den T e m p e l 
de s e w i g e n K ö n i g s . A n Ste l le de iner Väter w e r d e n dir se in d ie Ge rech t en , de ine Söhne , 
du wi rs t s ie zu Fürsten einsetzen auf de r ganzen Erde . In j e n e r Zei t w e r d e t ihr s a g e n : 
W i r wo l l en de ines N a m e n s g e d e n k e n in j e d e m G e s c h l e c h t u. G e s c h l e c h t . D a r u m w e r d e n 
die V ö l k e r , d ie P r o s e l y t e n g e w o r d e n , de inen N a m e n preisen in a l le E w i g k e i t e n . || G n R 9 9 
( 6 3 b ) : „ N i c h t wi rd das Zepte r v o n Juda w e i c h e n " G n 4 9 , 1 0 ; dami t ist der T h r o n der 
Königsher r schaf t g e m e i n t (, w ie es h e i ß t ) : De in Thron , o Go t t , währ t i m m e r u. e w i g , 
ein Zepte r der G e r e c h t i g k e i t ist das Zepter de ine r Kön igshe r r scha f t P s 4 5 , 7. W a n n ? 
( W e n n s i ch erfül l t : ) „ N o c h der Her r sche r s t ab v o n se inen Füßen* G n 4 9 , 1 0 , w e n n j e n e r 
k o m m e n wi rd , d e m die Königsher r schaf t g e b ü h r t (d . h. S c h i l o = Mess i a s ) , v o n d e m 
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geschr i eben s teh t : M i t F ü ß e n zertreten w i r d d ie Hoffar tskrone u s w . J e s 28 , 3 . | | In de r 
V e r h a n d l u n g d e s R . E l i ' ezer ( u m 9 0 ) u . se iner K o l l e g e n über d ie F rage , o b m a n in de r 
mess ian i schen Ze i t W a f f e n t ragen w e r d e , ha t te j e n e r d ie F r a g e be jah t m i t de r Be
g ründung , d a ß dann die Waf fen a ls S c h m u c k d ienen w ü r d e n . H ie rzu he iß t e s dann 
we i te r Schab 63 a : A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) s ag te zu R a b D i m i (um 3 2 0 ) oder , w i e andre sagen , 
zu R a b Ivja , — andre sagen , R a b Joseph ( f 3 3 3 ) h a b e zu R a b D i m i oder , w i e andre 
sagen , zu R a b Iv j a ge sag t , — n o c h andre sagen , A b a j e habe zu R a b Joseph g e s a g t : 
W a s war der Schr i f tgrund d e s R . Elicezer, d a ß er s ag t e , s ie (d ie W a f f e n ) seien S c h m u c k 
s a c h e n ? W e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : Gür te dein S c h w e r t u m deine Hüfte , o H e l d , de ine 
H o h e i t u. de ine Her r l i chke i t P s 4 5 , 4 . || ! A Z ' 6 5 b ( l ies 6 5 a ) s. be i R o m 1, 2 6 S. 6 5 . Daran 
sch l i eß t s i c h : R a b Papp i ( u m 360) hat g e s a g t : E r hät te i hm mi t dieser Schr i f ts te l le 
an twor ten s o l l e n : K ö n i g s t ö c h t e r sind unter de inen T e u r e n ; e s s teh t d i e G e m a h l i n zu 
deiner R e c h t e n in G o l d g e s c h m e i d e v o n Oph i r P s 4 5 , 1 0 . — D a s ich das G e s p r ä c h de s 
Bar S c h e s c h a k h mi t R a b a au f die T a g e des M e s s i a s bezieht , s o wi rd auch R a b Papp i 
P s 4 5 , 10 auf d iese Zei t b e z o g e n haben . 

1 , 1 0 : W e r k e d e i n e r H ä n d e s i n d die H i m m e l . 

Will man bei ovgavoi mit an die Engel denken, wogegen aber 
Vers 11 spricht, so könnten folgende Stellen als Analoga dienen. 

Midr P s 148 § 1 ( 2 6 9 b ) : Ha l le lu ja ! Pre ise t J a h v e n aus den H i m m e l n , pre ise t ihn in 
den H ö h e n ! P s 1 4 8 , 1 . D a m i t sind die geme in t , d ie in den H i m m e l n s ind. U n d w e r s ind 
d i e s e ? D i e E n g e l de s Diens tes . || T a r g P s 5 0 , 4 : E r ruft die E n g e l de r H ö h e d roben 
( G r u n d t e x t : bt» o'isvn h» = z u m H i m m e l e m p o r d roben) u. d ie Ge rech t en de r Erde 
unten , u m das G e r i c h t übe r sein V o l k zu verbre i ten . || T a r g P s 50 , 6 : E s v e r k ü n d e n die 
E n g e l der H ö h e ( G r u n d t e x t b l o ß c-aw „ d i e H i m m e l " ) se ine G e r e c h t i g k e i t ; denn ( o d e r : 
d a ß ) G o t t ist de r R ich te r in E w i g k e i t . | | T a r g Hi 1 5 , 1 5 : D i e E n g e l der H ö h e ( G r u n d t e x t 
b l o ß s"i3v) s ind n i c h t rein v o r ihm. 

1 , 1 3 : S e t z e dich zu m e i n e r R e c h t e n . 
V g l . den E x k u r s : D e r 110 . P s a l m in der a l t rabbin ischen Literatur. 

1, 14: S ind s ie n i ch t a l l e d i e n s t b a r e G e i s t e r . . . ? 

XeixovQyixd fivevfiava. — Dieser Bezeichnung kommt im Rabbinischen 

am nächsten der Ausdruck n-isrj *DX)-Q = „Engel des Dienstes"; einige 
Beispiele s. oben bei 1,4 u. bei 1 Kor 1 0 , 1 0 S.415f . Weiter gehört hier
her die Vorstellung von den Schutz- u. Geleitsengeln eines Menschen, 
s. bei Mt 4, 6 S. 151; 18 ,10 23 S. 781; bei Apg 12 ,15 S. 707 u. bei 1 Kor 
11, 10 23 S. 437 Nr. 2. 

H e n o c h 4 0 , 1 ff. s. be i Offb 1, 4 . || T e s t L e v i 3 : s. be i Eph 1, 21 8 . 5 8 2 A n m . a. || T a n c h B 
as-1 § 2 ( 8 9 b j : Und J a k o b w o h n t e im Lande der W a n d e r s c h a f t se ines V a t e r s , im 
L a n d e Kanaian Gn 3 7 , 1 . D a s ist e s , w a s die Schr i f t s a g t : A u f dein G e s c h r e i so l l en 
d i ch ret ten de ine V e r s a m m e l t e n (näml i ch E n g e l , s o J e s 57 , 13 n a c h d e m Midrasch ) . 
W e r s ind d i e s e ? D a s sind die Enge l , d ie g e g e b e n wurden ihn ( J a k o b ) zu behüten, 
a l s er auszog , u m nach M e s o p o t a m i e n zu g e h e n . D e n n n ich t die Enge l , d ie im Lande 
d ienen yvnvo, d ienen im Aus l ande , u . n icht d ie d e s A u s l a n d e s i m Lande Israel . S o 
sah J a k o b s ie aufs te igen u . andre n ieders te igen ( G n 28 , 12) , um mi t ihm ins Aus land 
zu g e h e n . U n d a ls er s i ch ansch i ck t e zu rückzukehren , r ie f G o t t j e n e E n g e l , die im 
L a n d e Israel ged i en t yvnvn hat ten, u . sp rach zu ihnen : S iehe , J a k o b keh r t zurück , 
w o h l a n , w i r w o l l e n i hm e n t g e g e n g e h e n ! . . . A l s J a k o b se ine A u g e n au fhob , sah er 
sie, w i e e s b e i ß t : U n d J a k o b z o g se ines W e g e s , u . e s b e g e g n e t e n i h m E n g e l G o t t e s 
Gn 3 2 , 2 . W e n n "Jakob s ie (auch) sah, woher , - d a ß e s s o l c h e w a r e n , d ie i h m im L a n d e 
Israel g e d i e n t hat ten "im« yvnvn v n c ? W e i l e s he iß t : D a sag te J a k o b , a ls er s ie 
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g e s e h e n ha t t e : D a s Hee r l age r G o t t e s is t d ies Gn 3 2 , 3 . D e s h a l b he iß t e s : A u f dein 
Geschre i so l l en d ich re t ten de ine V e r s a m m e l t e n J e s 5 7 , 1 3 , das s ind die E n g e l . 

2 , 2 : D e n n w e n n d a s d u r c h E n g e l g e r e d e t e W o r t f e s t w a r d 
(s . be i Ga l 3 , 1 9 S. 5 5 4 ff.). 

2 , 5 : D i e z u k ü n f t i g e W e l t . 
t) oixovfievt] r) peXXovaa = « a n D V I J ; s. i m E x k u r s : „ D i e s e W e l t " u s w . 

2 , 6 : W a s i s t der M e n s c h , d a ß du s e i n e r g e d e n k s t . . . ! ( P s 8 , 5 f . ) 

Die Worte Ps 8, 5 werden im Midrasch gern den Engeln in den 
Mund gelegt, u. zwar meist in einem verächtlichen, den Menschen 
herabsetzenden Sinn. Gott muß dann den Engeln gegenüber als Anwalt 
des Menschen auftreten. — Eine Auslegung von Ps 8, 5 f. auf die drei 
Erzväter s. in Midr Ps 8 § 7 bei Hebr 2 , 7 31 Anm. b. 

P l ' s iq 3 4 a : D u findest, a ls G o t t den M e n s c h e n schaffen w o l l t e , be r ie t er s ich mi t 
den Diens t enge ln u. sp rach zu i h n e n : W i r w o l l e n M e n s c h e n m a c h e n in uns rem Bi lde 
G n 1 ,26 . Sie sp rachen v o r i h m : W a s is t de r M e n s c h , daß du an d e n d e n k s t ! P s 8, 5. 
Er an twor te te i h n e n : Diese r M e n s c h , den ich in me ine r W e l t erschaffen wi l l , dessen 
W e i s h e i t wi rd g r ö ß e r sein a ls d ie eur ige . W a s tat e r ? Er b rach te a l l e s V i e h , W i l d 
u. G e v ö g e l z u s a m m e n u. l i eß sie an ihnen vorüberz iehen . E r sp rach zu d e n E n g e l n : 
W e l c h e s sind die N a m e n v o n d i e s e n ? Und sie wuß ten e s n ich t . A l s er den ersten 
M e n s c h e n geschaffen hatte, b rach te e r a l les Vieh , W i l d u. G e v ö g e l z u s a m m e n u. l i eß 
sie an i h m vorüberz iehen . E r sprach zu i h m : W e l c h e s s ind die N a m e n v o n d i e s e n ? 
Er sp r ach : Für d i e ses ist es s c h ö n es „ O c h s e " zu nennen, für j e n e s is t es schön e s 
„ P f e r d " zu nennen , für j e n e s „ K a m e l " , für j e n e s „ A d l e r " , für j e n e s „ L ö w e * u. s o 
bei a l len. D a s is t es , was ge sch r i eben s t eh t : Und der M e n s c h nannte die N a m e n für 
a l les Vieh u s w . G n 2 , 20 . D a sprach G o t t zu i h m : Und du, w a s ist dein N a m e ? E r 
a n t w o r t e t e : o-s ( = M e n s c h ) . Er sp rach zu i h m : Und w a r u m ? Er an twor te te i h m : 
W e i l i ch aus ~»-.tt ( = Erde) geschaffen w o r d e n bin. G o t t sprach zu i h m : Ich , w e l c h e s 
is t mein N a m e ? Er an twor te te i h m : * j - s ( = Herr ) , w e i l du Her r p-u« bis t über de ine 
G e s c h ö p f e . [Sofor t sp rach G o t t zu den E n g e l n : Seht , w i e g r o ß se ine W e i s h e i t i s t ! 
Und ihr s a g t : W a s ist der M e n s c h , d a ß du an den d e n k s t ? ! ] — Para l l e len T a n c h 
r p n 2 2 4 b ; N u R 19 ( 1 8 5 d ) ; Midr Q o h 7 , 2 3 (37 a j ; G n R 17 ( l l d ) o h n e B e z u g n a h m e auf 
P s 8, 5 u. m i t R . A c h a (um 3 2 0 ) als A u t o r ; Mid r Ps 8 § 2 (37 a ) , mi t R a b b i ( ? ) a l s Au to r , 
b r ing t a l s S c h l u ß die oben in e c k i g e r K l a m m e r s t ehenden W o r t e . || S c h a b 8 8 b wider
setzen s i ch die E n g e l unter Berufung auf P s 8, 5 der Ü b e r g a b e d e r T o r a an M o s e ; 
s. die S te l le be i Eph 4 , 8 5B Nr . 2 A n m . c S. 5 9 7 . — Para l le len dazu s. Midr P s 8 § 2 
(37 b ) u. P ' s i q R 25 ( 1 2 8 a ) . || Sanh 3 8 b : R a b J u h u d a ( f 2 9 9 ) hat ge sag t , R a b ( f 247 ) habe 
g e s a g t : A l s G o t t den M e n s c h e n schaffen w o l l t e , s c h u f er e ine A b t e i l u n g der D iens t enge l , 
zu denen er s p r a c h : W e n n e s euch be l ieb t , w o l l e n wir e inen M e n s c h e n n a c h uns rem 
Bi lde m a c h e n . Sie sprachen v o r i h m : Herr der W e l t , w a s ist des sen T u n ? Er ant
wor te t e i h n e n : Sein T u n ist s o u. s o . Sie sprachen v o r i h m : Herr de r W e l t , w a s ist 
der M e n s c h , d a ß du seiner g e d e n k s t , u . d e s M e n s c h e n Kind, d a ß du darauf R ü c k s i c h t 
n i m m s t ! P s 8, 5. Er s t r eck t e seinen k le inen F inge r aus z w i s c h e n sie u. verbrannte s i e , 
de sg l e i chen auch e ine zwei te A b t e i l u n g . Die dri t te A b t e i l u n g sp rach v o r i h m : Herr 
der W e l t , w a s hat e s den Früheren g e h o l f e n , die v o r di r (abra tend) g e s p r o c h e n h a b e n ? ! 
D i e ganze W e l t ist de in ! A l l e s , w a s du in de iner W e l t tun wi l l s t , tu! A l s er an die 
Leu te d e s F l u t g e s c h l e c h t s u. an d ie Leu te de s G e s c h l e c h t s der Zers t reuung k a m , 
deren Ta ten b ö s e sind, sp rachen s ie (d ie E n g e l ) v o r i h m : Her r de r W e l t , haben die 
Früheren n ich t r ech t v o r dir g e r e d e t ? Er an twor te t e i h n e n : B i s z u m A l t e r bin ich der
s e lbe u. b is z u m Greisenhaar wi l l i ch auf m i c h l a d e n ; ich habe e s ge tan , u. ich wi l l 
t ragen, i ch wi l l auf m i c h laden u. erret ten J e s 4 6 , 4 . || G n R 8 ( 6 b ) s. be i R o m 8, 2 0 f. 
S. 2 4 9 A n m . b. || T a n c h m-i 2 2 a s. be i H e b r 6, 13 91 A n m . b. 
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2 ,7 91: Du h a s t ihn ein w e n i g u n t e r die E n g e l e r n i e d r i g t ( P s 8 , 6 ) . 

Ps 8, 6 nach dem Grundtext: Du ließest ihm (nur) wenig an der 

Gottheit fehlen o^n'^a os? i<T)«?nwi. — L X X u. Targa haben D V & K = 

Engel gedeutet, während die rabbinischen Gelehrtenb an der Bedeutung 

„Gott" festhalten. 
a. L X X : T/Xattwoas avxov ßg«xv n nag' dyyiXovg' || Targ: Du hast ihm (nur) 

wenig an den Engeln K;SK^>S<3 fehlen lassen. 
b. R H 2 1 b : Die W o r t e Jahves sind lautere W o r t e . . . , geläutert siebenfach o-rya«? 

(vom Midrasch jedoch gedeutet = „siebenmal siebenfach", fünfzig weniger eins) Ps 12, 7. 
Rab (f 247) u. Sch e muöl (f 254) . Der eine hat gesagt: Fünfzig Pforten der Einsicht 
(des Verständnisses) wurden in der W e l t erschaffen, u. alle wurden dem Mose über
geben (verliehen) mit Ausnahme von einer (also wurden ihm 49 zugänglich gemacht; 
daher geläutert cryav Ps 12 ,7 ) , wie es heißt: Du hast ihm ein wenig ( = I Pforte 
der Einsicht) Gotte gegenüber fehlen lassen. (Das Weitere, einen Vergleich Qoheletbs 
mit Mose bringend, gehört hier nicht her.) — Dasselbe N e d 3 H » . || Midr Ps 8 § 7 (39 b ) : 
W a s ist der Mensch, daß du seiner gedenkst? Ps 8, 5. Das bezieht sich auf Abraham, 
wie es heißt: Gott gedachte an Abraham Gn 1 9 , 2 9 . „Und des Menschen Kind, daß 
du es bedenkst?" Ps 8, 5. Das bezieht sich auf Isaak, der infolge des „Bedenkens" 
geboren wurde, wie es heißt: Jahve bedachte die Sara Gn 2 1 , 1 . „Du ließest ihm nur 
wenig an der Gottheit fehlen" Ps 8, 6 ; das bezieht sich auf Jakob, der das Kleinvieh 
bestimmte, gestreifte, gesprenkelte u. scheckige Junge zu werfen (Gn 30, 39). Das 
lehrt, daß ihm (im Vergleich mit Gott) nur mangelte, in sie die Seele zu legen. 

2 , 7 35: M i t H e r r l i c h k e i t u. E h r e h a s t du ihn g e k r ö n t (Ps 8 , 6 ) . 

TanchB s - s i § 7 ff. ( 1 1 b ) s. bei Joh 5 , 1 8 Anfang S. 4 6 2 f. — Speziell von der Krönung 
des Messias mit Majestät u. Herrlichkeit heißt es Midr Ps 104 § 5 (221 a . : In Majestät 
u. Herrlichkeit hast du dich gekleidet Ps 104, 1 . . . Zwei Dinge hat Gott: Majestät 
u. Herrlichkeit. . . Gott sprach: In der Zukunft werde ich sie dem König, dem Messias, 
verleihen, wie es heißt: Du kommst ihm entgegen mit Segnungen an Gutem . . . 
Majestät u. Herrlichkeit legst du auf ihn P s 2 1 , 4 . 6 . — Vgl . auch P-siqR 37 (163») 
bei L k 24, 26 S .289 Anm. o. 

2 , 9 : D a m i t er den T o d s c h m e c k e . 

ysveaSai davdtov s. bei Mt 16, 28 S . 7 5 1 ; vgl. auch bei Joh 8, 52 S . 5 2 5 . 

2 , 1 1 : E r s c h ä m t s ich n i c h t , s ie B r ü d e r zu n e n n e n . 
pB e rakh » , 13» , 3 3 : R. Schimon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Fleisch u. Blut 

( = ein Mensch) hat einen Verwandten: ist dieser reich, so bekennt man sich zu ihm; 
ist er arm, verleugnet man ihn. Aber Gott nicht also: selbst wenn die Israeliten in 
die tiefste Erniedrigung dahingegeben sind, nennt er sie meine Brüder u. meine Freunde, 
wie es heißt: Um meiner Brüder u. meiner Freunde willen will ich sprechen: Friede 
sei in dir! Ps 1 2 2 , 8 . R. Abun (wohl der I., um 325) u. R. Acha (um 320) haben im 
Namen (so lies!) des R. Schimon b. Laqisch gesagt: Fleisch u. Blut hat einen Ver
wandten: ist dieser ein Philosoph (also ein angesehener Mann), so sagt man: Dieser 
N N ist mit uns verwandt. Aber Gott nennt alle Israeliten „Verwandte", wie es heißt: 
Die Kinder Israel, das Volk, das ihm verwandt ist Ps 148, 14. — Dasselbe Midr P s 4 
§ 3 ( 2 1 b ) ; in DtR 2 (198») anonym u. stark abweichend. — Ferners, bei Joh 15 ,14 S. 564f . 

2 , 1 2 : I ch wi l l d e i n e n N a m e n m e i n e n B r ü d e r n v e r k ü n d i g e n usw. 
(Ps 22 , 23) . 

Das Zitat fast wörtlich nach L X X Ps 2 2 , 2 2 (hebr. 22 , 23) . — Die 

Paraphrase des Targums schließt sich eng an den Grundtext an, nur 
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statt -pow ist gesetzt -para mir» „die Kraft deines Namens". — Zur 

Auslegung des 22 . Psalms s. bei Joh 19 ,24 S. 574 ff.; eine Deutung gerade 

des 23. Verses ist uns nicht begegnet. 

2 , 1 3 : I c h w e r d e v e r t r a u e n d a u f ihn se in . . . . S i e h e , ich 

u. d ie K i n d e r , die m i r G o t t g e g e b e n h a t (Jes 8 , 1 7 f.). 

J e s 8, 17 f. w i r d nur se l ten zit iert u . dann r e g e l m ä ß i g auf den Prophe ten se lbs t 

gedeu te t , s. Mid r P s 9 0 § 4 ( 1 9 4 a ) ; pSanh 10 , 2 8 b , 5 9 ; G n R 4 2 ( 2 5 * ) ; L v R 11 ( 1 1 3 * ) ; 

Mid r R u t h 1, 2 ( 1 2 4 * ) ; Midr Es th 1,1 ( 8 2 b ) ; T a r g J e s 8 , 1 7 f. 

2 , 1 4 : D a m i t er durch den T o d v e r n i c h t e d e n , 

der des T o d e s G e w a l t h a t , das i s t den T e u f e l . 

Zu de r G l e i c h u n g : T e u f e l = T o d e s e n g e l s. be i M t 4 , 1 S. 144 A b s c h n i t t 6 . — Zur B e 

se i t igung des T o d e s e n g e l s be i der G e s e t z g e b u n g u. in de r mess i an i schen Ze i t s. be i M t 4 ,1 

S. 149 Nr. 4 u. be i 1 K o r 15, 5 4 ; ferner s. P e s i q R 36 ( 1 6 1 a ) bei L k 2 4 , 2 6 S. 287 A n m . k. 

3 , 1 : D e n G e s a n d t e n u. H o h e n p r i e s t e r 

u n s r e s B e k e n n t n i s s e s , J e s u m . 

D e r Hohepr i e s t e r a l s n-bx = A b g e s a n d t e r , Beauf t ragter , B e v o l l m ä c h t i g t e r , z B 

J o m a 1, 5 s. be i R o m 1,1 S . 3 A n m . d; v g l . auch Qid 2 3 b be i R o m 1,1 S . 4 o b e n y. 

3 , 2 : D e r t r e u w a r . . . w i e auch M o s e in s e i n e m g a n z e n H a u s e . 

Zu Moses Treue u. Bewährung nach Nu 1 2 , 7 s.: 

SNu 1 2 , 7 § 103 ( 2 7 b ) : In m e i n e m ganzen H a u s e ist er b e w ä h r t N u 1 2 , 7 , außer 

den D i e n s t e n g e l n (d ie e b e n s o b e w ä h r t e r funden sind w i e M o s e ) . R . J o s e ( u m 150) 

s a g t e : A u c h m e h r als die Diens t enge l . || E x R 37 ( 9 6 * ) : G l e i c h d e m Freunde e ines 

K ö n i g s , der Hausminis te r o-iaip ( = c o m e s ) w a r u. Ober r i ch te r S D I E ^ ( ve rde rb t aus 

p r a e p o s i t u s ? D a l m a n d e n k t an ss -B -n = rufulus, Mil i tär t r ibun). A l s der K ö n i g e inen 

z u m Heerführer m a c h e n w o l l t e , l i eß e r e s ihn (se inen F r e u n d ) w i s sen . E r sp rach zu 

i h m : D e i n Bruder is t e s . S o hat te auch G o t t d e n M o s e z u m Hausmin is te r g e m a c h t , 

w i e e s he iß t : In m e i n e m ganzen H a u s e ist er b e w ä h r t N u 12 , 7, u. e b e n s o z u m Ober 

r ichter , w i e e s he iß t : M o s e setzte s i ch , das V o l k zu r ichten E x 1 8 , 1 3 . A l s G o t t e inen 

Hohenpr i e s t e r e inse tzen w o l l t e , l i eß er e s M o s e w i s s e n ; er sprach zu i h m : A h r o n , 

dein Bruder , ist es E x 28 , 1. || Ja lqu t S c h i m zu Nu 12, 7 (1 § 7 3 9 ) aus Mid ra sch n e o s : 

In m e i n e m ganzen H a u s e ist er b e w ä h r t N u 12 , 7. Ich habe i h m g e z e i g t ( spr ich t Go t t ) , 

w a s oben u. w a s unten ist, w a s v o r h e r war u . w a s hernach sein wi rd . W o m i t läßt s i ch 

das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem K ö n i g e , d e r v i e l e A u f s e h e r ha t t e ; j e d e r w a r über einen 

b e s t i m m t e n Scha tz gese tz t , aber e iner w a r über a l le gese t z t . S o g i b t es einen Enge l , 

der über das Feuer gese tz t ist, e inen andren, der über den H a g e l , e inen andren, der 

über die H e u s c h r e c k e n gese tz t i s t ; M o s e aber he r r sch t über a l le . G l e i c h e inem re ichen 

Mann , der G r u n d s t ü c k e e rwarb u. die Kaufbr ie fe auf den N a m e n e ines andren schre iben 

l i eß . D a sag t e m a n : Jetzt wi rd d ieser s agen , s ie gehö r t en i h m . De r R e i c h e abe r 

e r w i d e r t e : Er ist b e w ä h r t ! S o hat te auch G o t t die W e l t ve rmi t t e l s t de r T o r a erschaffen 

u. nannte d iese nach d e m N a m e n M o s e s , w i e e s he iß t : G e d e n k e t an die T o r a M o s e s , 

m e i n e s K n e c h t e s M a l 3 , 2 2 . D a sag t e m a n : Nun wird e r s a g e n : A u c h i c h bin Te i l 

haber an se iner W e l t ! G o t t aber e rw ide r t e : In m e i n e m ganzen H a u s e ist er b e w ä h r t . — 

Ferner s. P e s i q R 10 ( 3 5 b ) be i H e b r 3, 5 f. 

3, 5 f.: M o s e i s t t r eu in s e i n e m g a n z e n H a u s e a l s D i e n e r . . . , 

C h r i s t u s a b e r als S o h n ü b e r se in H a u s . 

Auch Mose wird im Midrasch „ein Sohn des Hauses" Gottes genannt, 

aber lediglich im Sinn des alttestamentlichen rna -,a. = Hausverwalter. 
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P e s i q R 10 ( 3 5 b ) s. be i M t 5 , 4 3 S . 3 6 1 f.; auße r d e n dor t genann ten Para l le len s. a u c h 

T a n c h w a s 1 8 6 b . 

3 , 7 31: W i e der h e i l i g e G e i s t s a g t . 

Der „heilige Geist" ist in dieser Verbindung soviel wie der „Geist 

der Inspiration", der in der Schrift u. aus der Schrift redet. — Die 

Einführung eines Schriftzitats mit der Formel: der heilige Geist spricht 

oder ruft oder verkündet, ist im Rabbinischen gerade nicht selten. 

Beispiele s. bei Lk 2 , 2 5 S. 135 Anm. b u. im Exkurs über Inspiration der 

heiligen Schrift. 

3 , 7 35: H e u t e , w e n n ihr s e i n e S t i m m e h ö r e t (Ps 95 , 7). 

Sanh 9 8 a s. hei L k 24 , 2 6 S . 2 8 6 A n m . e. || pTafen 1,1 ( 6 4 a ) n e b s t Para l l e len s. be i 

M t 4 , 1 7 S. 164 A b s a t z 2 . 

3 , 8 : W i e b e i der V e r b i t t e r u n g an dem T a g e 

der V e r s u c h u n g in der W ü s t e (Ps 95 , 8) . 

Ps 95 , 8 nach dem Grundtext: Verhärtet euer Herz nicht wie bei 

M priba, wie am Tage von Massa in der Wüste . — Sowohl die L X X a 

(denen der Verfasser des Hebräerbriefs folgt) als auch der Targum b 

haben die Eigennamen nyn? ( = Zank, Streit) u. n»g ( = Versuchung) 

appellativisch gedeutet, ein Verfahren, wie es zB R. J ehoschuaj (um 90) 

auch dem Namen R ephidimc gegenüber (Ex 17,'1) beobachtet hat. 

a. L X X P s 9 5 , 8 : (xrj oxkrjgv'vrjiE idg xagdittg vfxwv vag iv rrJ nagamxgaofxw (be i 
der Verb i t t e rung) xard xrjv r/fxegav TOV neigao/iov (an d e m T a g e de r V e r s u c h u n g ; 
andre Lesar t : an d e m T a g e der Ve rb i t t e rung tov mxgaopov) iv T # igyftw. — A n d e r s 
L X X E x 1 7 , 7 : h ier w e r d e n d ie N a m e n nsa u . na—"? z w a r auch überse tz t — j e n e s 
m i t nsigttofiog „ V e r s u c h u n g " u . d ieses m i t Aotdögtjoig „ S c h m ä h u n g , Läs te rung" — 
aber auch die überse tz ten N a m e n w o l l e n a l s E i g e n n a m e n , n ich t a l s A p p e l l a t i v a 
angesehen se in . 

b. T a r g P s 9 5 , 8 : Ve rhä r t e t euer He rz n i ch t w i e be im Streite (Hade r ) » r i s a ? , w i e 
an d e m T a g e , da ihr ( G o t t ) ve r such te t in de r W ü s t e . — D a g e g e n T a r g O n k E x 17, 7 : 
M an nannte d e n N a m e n d e s Or tes «n-»a „ V e r s u c h u n g " u. s n ^ a „ H a d e r , Strei t" . — 
T a r g Je rusch I E x 1 7 , 7 : M a n nannte d e n N a m e n j e n e s Or tes sji*!?? „ V e r s u c h u n g " u . 
Knnsa. A l s o a u c h hier d ie übersetzten E i g e n n a m e n . 

C. Sanh 1 0 6 a , 3 7 : U n d Israel s a ß in Schi t t im N u 2 5 , 1 . R . EliEezer (um 90) s a g t e : 
Schi t t im w a r de r N a m e ( d e s O r t s ) ; R . J e boschua< ( um 9 0 ) s a g t e : E s bedeute t , d a ß 
sie s ich mi t tö r ich ten D i n g e n rwa —aia be faß ten . . . W a s bedeu t e t das W o r t 
D-7*E- ( E x 1 7 , 1 . 8 ) ? R . Elicezer s a g t e : R e p h i d i m war der N a m e (des Or t s ) ; R . J e h o -
schuac s a g t e : E s bedeu te t , d a ß s ie s ich l o s m a c h t e n iE--« v o n den W o r t e n de r T o r a , 
w i e e s he iß t : E s w e n d e n s i ch V ä t e r n i c h t zu d e n Kindern v o r Erschlaffung "p-B? d e r 
H ä n d e Jer 4 7 , 3. — Para l l e l e : B e k h o r 6 b . 

3, 9: W o e u r e V ä t e r (mich) v e r s u c h t e n in P r ü f u n g . 

Die versucherische Prüfung lag in der Frage Ex 17, 7: m m crrt 

y\x ex wa^pa ist Jahve in unsrer Mitte oder nicht? — L X X : JBI Maut xvgiog 

iv rjfxtv ij ov; — Targ Onk: Ist die Sch ekhina Jahves unter uns oder nicht? 

D e u t u n g e n d i e s e r F r a g e : M e k h E x 1 7 , 7 ( 6 0 b ) : R . Jehoschuac ( u m 9 0 ) s a g t e : 
Die Israel i ten s p r a c h e n : W e n n er ein Herr a l l e s Gescha f fenen ist, w i e er Her r übe r 
u n s ist, dann w i s s e n w i r e s (daß er in unsrer Mi t t e w e i l t ) ; w e n n aber n icht , s o 
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wissen w i r e s n ich t . R . Elicezer ( u m 9 0 ) s a g t e : S ie s p r a c h e n : W e n n er uns unsre 
Bedürfn isse darre icht , w o l l e n w i r i h m d i e n e n ; w e n n aber n icht , s o w e r d e n w i r i h m 
n ich t d ienen . || P e s i q 2 8 a , 1: R . J e h u d a (um 150) u. R . N e c h e m j a (um 150) u . d ie R a b 
binen. R . J e h u d a hat g e s a g t : S ie s a g t e n : W e n n e r He r r übe r a l l e s Geschaf fene ist , 
w i e er übe r u n s Her r ist, w o l l e n wi r i h m d i e n e n ; w e n n abe r n icht , w e r d e n wir i h m 
n ich t d ienen. R . N e c h e m j a hat g e s a g t : S ie s a g t e n : W e n n er uns unsre Nahrung 
darreicht , w i e ein K ö n i g , der in e iner S tadt w o h n t , so d a ß e s de r Stadt an n ich ts 
m a n g e l t , dann w o l l e n wi r i h m d i e n e n ; w e n n aber n i c h t , s o w e r d e n w i r u n s 
g e g e n ihn e m p ö r e n . D i e R a b b i n e n haben g e s a g t : S ie s a g t e n : W e n n wi r in unsren 
Herzen sp rechen u. er w e i ß , w a s w i r sp rechen (a l so w e n n e r buchs t äb l i ch in unsrem 
Innern is t ) , dann w o l l e n wi r i h m d i e n e n ; w e n n abe r nicht , s o w e r d e n w i r u n s g e g e n 
ihn e m p ö r e n . — Para l l e l s t e l l en : T a n c h B s s r § 15 (21 b ) ; P e s i q R 13 ( 5 5 a ) m i t A b 
w e i c h u n g e n ; E x R 2 6 ( 8 7 b ) ; T a n c h w 8 7 a u . ö . || P e s i q R 13 ( 5 5 a ) : R . A b b a h u 
( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : (Sie sp rachen : ) W e n n w i r in unsrem Inneren d ie W o r t e b e w e g e n 
(d i e F r a g e aufwer fen) , o b er in unsrer Mi t te sei , u . er w e i ß , w a s wi r in u n s r e m 
Inneren d e n k e n ( b e w e g e n ) , dann w o l l e n wir i h m d i e n e n ; w e n n aber nicht , so w e r d e n 
w i r ihm nicht d ienen . . . Sieh die To rhe i t be i i hnen ! Die S c h e k h i n a hat te s ie g e t r a g e n ; 
s ie w u r d e n ge t r agen auf den W o l k e n der Her r l i chke i t u. v o n d iesen u m s c h l o s s e n , u. 
e ine W o l k e n s ä u l e g i n g v o r ihnen her „ u . in de r W ü s t e , w o du g e s e h e n , d a ß J a h v e 
dein G o t t d ich t r ug" ! D t 1,31 — u. sie s p r a c h e n : „ O b J a h v e in unsrer M i t t e ? " 
R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) , der Priester , der R a b b i n e n s o h n , ha t g e s a g t : G l e i c h e inem 
He lden , de r se ines W e g e s z o g , u. sein Sohn s a ß au f se iner Schul te r , u . er t rug ihn 
auf einen Mark t . D e r Sohn sah e t w a s , w a s i h m gef ie l u. sp rach zu s e i n e m V a t e r : 
Kaufe es m i r ! Und er kauf te e s i h m ; s o g e s c h a h e s ein-, zwei - , d r e i m a l ; u. sein Sohn 
s a ß auf se iner Schul ter . S c h l i e ß l i c h sah d ieser e inen M a n n u . sprach zu i h m : Has t 
du me inen V a t e r g e s e h e n ? Sofor t n a h m ihn sein V a t e r u . w a r f ihn au f d ie E rde . 
E r sprach zu i h m : D a s ist die F o l g e ( s o ist de r L a u f der D i n g e ) ; i ch hat te d ich au f 
me ine r Schu l t e r ge t r agen u. j e t z t s ags t d u : Has t du raeinen V a t e r g e s e h e n ? ! S o 
w u r d e n die Israel i ten au f den W o l k e n der Her r l i chke i t ge t r agen „ u . in de r W ü s t e , 
w o du gesehen , d a ß J a h v e dein G o t t d i ch t rug, w i e w e n n ein M a n n se inen Sohn 
t rägt" D t 1,31 — u. da s agen s i e : O b J a h v e in unsrer Mi t te i s t ? Und sofor t k a m 
JAmaleq (zur Strafe, E x 1 7 , 8 ) . — In de r Para l le le P e s i q 2 1 b R . L e v i ( u m 3 0 0 ) stat t 
se ines Schüle rs R . B e r e k h j a A u t o r de s G le i chn i s se s . 

3, 11: I c h s c h w u r in m e i n e m Z o r n : S i e s o l l e n 
n i c h t e i n k o m m e n in m e i n e Ruhe . 

Eine s ta rke A b s c h w ä c h u n g ha t man in das S c h w u r w o r t P s 9 5 , 1 1 h ine ingebrach t 

N u R 14 ( 1 7 7 c ) : E s h e i ß t : S o daß i ch s c h w u r in m e i n e m Z o r n : W a h r l i c h , sie so l l en 

zu meiner R u h e n icht e i n k o m m e n ! P s 9 5 , 1 1 . A b e r wenn s i ch me in Zorn g e l e g t hat, 

so l len s ie zu me ine r R u h e e i n k o m m e n . — Ferner s. T S a n h 1 3 , 1 0 f. be i 1 K o r 10, 5 

S. 4 0 9 ; v g l . auch be i H e b r 4 , 9. 

3 , 13: S o l a n g e das H e u t e g e n a n n t w i r d . 
A b o t h 1, 1 4 : (Hi l le l der A l t e , u m 20 v . Chr.) pf legte zu s a g e n : . . . W e n n n ich t 

je tz t , w a n n d a n n ? || A b o t h 2 , 4 : Hi l le l (der A l t e ) pf legte zu s a g e n . . . : S a g e n i c h t : 

W e n n i c h M u ß e habe , wi l l i ch ( T o r a ) s tud ie ren ; du m ö c h t e s t v i e l l e i ch t ke ine M u ß e 

haben! || A b o t h 2 , 1 0 u. S c h a b 1 5 3 a s. bei M t 4 , 1 7 H S. 165 Nr. 2 . || T a r g J e s 5 5 , 6 : Suche t 

d ie Fu rch t Go t t e s , s o l a n g e ihr n o c h l e b e t ; b i t te t v o n ihm, s o l a n g e ihr n o c h da se id . || 

Sir 5, 4 - 7 s. be i H e b r 6, 4 — 6 Nr . 1 A n m . a. 

3,16: W a r e n es n i c h t a l l e , d ie a u s Ä g y p t e n durch M o s e a u s z o g e n ? 
Josua u. K a l e b b le iben außer Bet racht . — Eine e i g e n t ü m l i c h e A n s c h a u u n g über 

d ie u n e n d l i c h e A n z a h l derer , d ie n i c h t m i t M o s e aus Ä g y p t e n a u s z o g e n , k o m m t zu 
W o r t Sanh 1 1 1 a Ba r : R . S imai ( u m 2 1 0 ) hat g e s a g t : E s h e i ß t : I c h w i l l e u c h mir z u m 
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V o l k a n n e h m e n E x 6, 7, n. w e i t e r he iß t e s : I ch wi l l euch in das L a n d ( Is rae l ) b r ingen 
E x 6 , 8 . D i e Schrif t v e r g l e i c h t ihren A u s z u g aus Ä g y p t e n ( E x 6, 7) mi t ih rem K o m m e n 
nach d e m L a n d e : w i e ihr K o m m e n n a c h d e m L a n d e (nur) bei z w e i e n ( Jo sua u. K a l e b ) 
s tat that te v o n 6 0 M y r i a d e n , s o auch ihr A u s z u g aus Ä g y t e n (nur) be i z w e i e n v o n 
6 0 Myr i aden (d . h . v o n j e 60 M y r i a d e n de r Is rael i ten in Ä g y p t e n be te i l ig ten s ich i m m e r 
nur z w e i Mann a m A u s z u g ) . R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : Und e b e n s o wi rd es in d e n 
T a g e n d e s M e s s i a s s e i n ; denn e s he iß t : U n d an twor ten wird s ie do r t w i e in den 
T a g e n ihrer J u g e n d u . w i e an d e m T a g e , da s ie aus Ä g y p t e n he rau fzog H o s 2 , 17. 
( A l s o auch in der mess i an i schen Zei t w e r d e n v o n j e 6 0 0 0 0 0 M a n n der j ü d i s c h e n 
Diaspora i m m e r nur z w e i n a c h Paläs t ina zu rückkeh ren . ) || M e k h E x 13, 18 ( 2 9 a ) : D i e 
K i n d e r Israels z o g e n gerüs te t n-wan aus E x 13, 18, d. h . j e einer v o n fünf n s a n a ; 
andre s a g e n : J e einer v o n fünfzig o - ioana ; andre s a g e n : Je e iner v o n fünfhundert . 
R . N e h o r a i ( u m 150) s a g t e : B e i m T e m p e l d i e n s t ! auch n o c h n ich t e inmal v o n fünf
hunder t z o g einer herauf ; denn e s he iß t : Z a h l l o s w i e das Kraut de s F e l d e s m a c h t e 
ich d ich E x 1 6 , 7 , u . fe rner s teht g e s c h r i e b e n : D i e K inde r Is rae ls w a r e n f ruchtbar u. 
n a h m e n überhand , u. sehr , sehr mehr t en s ie s i ch u . w u r d e n zah l re ich E x 1,7, denn 
das W e i b g e b a r s e c h s in e i n e r S c h w a n g e r s c h a f t ; u. du me ins t j e einer v o n fünf
hunder t z o g h e r a u f ? B e i m T e m p e l d i e n s t ! n o c h n ich t e iner v o n fünfhundert z o g herauf! 
V i e l m e h r w a r e n v i e l e v o n den Israel i ten in Ä g y p t e n ges to rben . U n d w a n n s tarben 
s i e ? In den drei T a g e n de r F ins te rn i s ; denn e s h e i ß t : N ich t sah einer den andren 
E x 1 0 , 2 3 ; denn s ie b e g r u b e n ihre T o t e n u . dank ten u. lob ten Got t , d a ß e s ihre 
Fe inde (in der Fins te rn is ) n i ch t sahen u. über ihren U n t e r g a n g s i ch f reuten. — D a s 
s e l b e M e k h 1 2 , 2 6 ( 1 6 b ) ; P e s i q 8 5 b ; T a n c h nbvz 7 8 a . 

3 , 1 7 : D e r e n L e i b e r f i e l en in dar W ü s t e . 

Traditionen speziell über den Tod der Kundschafter. 
Sota 3 5 a s. be i A p g 12, 23 S . 7 0 9 N r . 2 ; daran s c h l i e ß e n s i ch dann die W o r t e : R a b 

N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t g e s a g t : A n de r Bräune s ta rben s ie . | | Mid r Q o h 9, 12 
( 4 4 b ) : W e i ß d o c h auch der M e n s c h n ich t se ine Zeit , w ie d ie F i s che , w e l c h e ge fangen 
werden im b ö s e n Ne tz Q o h 9, 12. R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat g e s a g t : W i e , g ib t e s denn 
ein b ö s e s N e t z u . g ib t e s ein gu te s N e t z ? R e s c h Laq i sch (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D a m i t 
i s t de r A n g e l h a k e n g e m e i n t ; d a s ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : E s s tarben d i e 
Männer , w e l c h e b ö s e run N a c h r e d e über das Land ausgeb rach t hat ten N u 1 4 , 3 7 . 
W o d u r c h erl i t ten s ie den T o d ? D i e R a b b i n e n u. R . Schimcon b . J o c h a i ( um 150) . D i e 
R a b b i n e n s a g t e n : D i e Bräune k a m in ihrer K e h l e auf, s o daß sie e r s t i ck ten u. s tarben. 
R . Schimcon b . J o c h a i s a g t e : A m A b f a l l e n de r G l i e d e r s tarben s ie . ( F o l g t Schr i f tbeweis . ) 
D a s W o r t de s R e s c h L a q i s c h v o m A n g e l h a k e n a u c h Sanh 8 1 b . 

4, 1: D a noch a u s s t e h t d ie V e r h e i ß u n g . 

Zu inayyeXia s. be i Rom 4 , 1 3 S. 2 0 6 Nr. 2 . 

4 , 2 91: A u c h w i r h a b e n die f r o h e B o t s c h a f t e r h a l t e n . 

Zu ev'ayysUCeo&at s. be i Rom 1,1 S. 5 Nr . 2 . 

4 , 2 93: D a s W o r t der V e r k ü n d i g u n g . 

Zu axori s. be i Rom 1 0 , 1 7 % S. 2 8 3 f. 

4 , 2 6 : D a es s i ch n i c h t v e r b a n d ( v e r m i s c h t e ) m i t den H ö r e n d e n . 

Die von Wettstein aus Midr H L 4 , 1 1 ( 1 1 5 b ) u. E x R 41 ( 9 7 d ) zitierte 

Stelle ist von ihm unrichtig wiedergegeben. Das hier mehrfach vor

kommende Verbum ms bedeutet nicht „sich mischen", sondern „ a n r 

genehm sein". -^>Wohl aber läßt sich vergleichen die Wendung: die 
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Worte der Tora werden verschlungen, aufgesogen vom Blut des Ler

nenden = gehen ihm in Fleisch u. Blut über; s. AbothRN 24 ( 7 a ) bei 

2 Tim 3 , 1 5 Nr. 1 Ende S. 666. <' i <•.' u. t • - -«- . / ' " — 

4 , 3 31: In die R u h e k o m m e n wir e in , d ie w i r g l ä u b i g 

g e w o r d e n s ind. 

xatänavaiq hier = £<orj amvioq. 
T a m i d 7 , 4 ; R H 3 1 a Bar s. be i L k 1 ,10 S . 7 7 o b e n . || A b o t h R N 1 ( l c ) : „ D e r T a g d e s 

Sabba t s " P s 9 2 , 1 ; d a s ist der T a g , der g a n z Sabba t ( R u h e ) ist , an d e m es ke in 

Essen u. T r i n k e n g ib t , ke in Kaufen u. ke in V e r k a u f e n ; sondern die Ge rech t en werden 

dasi tzen mi t Kronen auf ihren Häuptern u. s i ch laben an d e m G l a n z de r S c h e k h i n a . || 

P i r q e R E l 18 ( 9 d ) : S ieben Ä o n e n hat G o t t geschaffen , u . v o n ihnen a l len hat er s i ch 

nur den s i eben ten Ä o n e rkoren . S e c h s sind da z u m Gehen u . K o m m e n (der M e n s c h e n ) , 

u. e iner (der s i eben te ) ist ganz Sabba t u . R u h e i m e w i g e n L e b e n . || G n R 17 ( 1 2 " ) s . 

be i Hebr 1, 3 91 S. 6 7 2 A n m . c . 

4 , 3 93: Se i t G r u n d l e g u n g der W e l t . 

V g l . be i M t 2 5 , 3 4 G S. 9 8 3 u. be i Eph 1 ,4 Nr. 3 S. 5 7 9 . 

4 , 4 : G o t t r u h t e am s i e b e n t e n T a g v o n a l l e n s e i n e n W e r k e n 
( G n 2 , 2 ) . 

H ie rzu s. be i J o h 5 , 1 7 S. 461 f. 

4 , 7 : B e i D a v i d . 
Zu d iese r Z i t i e rungsformel s. be i M k 12, 26 S. 28 u. be i R o m 1 1 , 2 S. 2 8 8 . — Ferne r 

s. S D t 1 1 , 1 3 ( 8 0 a j : Und e b e n s o he iß t e s be i D a v i d -•'•izi E s s t ehe me in G e b e t a l s 

R a u c h w e r k v o r dir, das A u f h e b e n meiner H ä n d e a l s A b e n d s p e i s o p f e r Ps 1 4 1 , 2 . || T B ° r a k h 

3 , 6 ( 6 ) : So l l m a n e t w a al le ( im Laufe e ines T a g e s zu b e t e n d e n G e b e t e ) auf e inmal 

b e t e n ? D i e Schr i f t e rk lä r t e s be i D a v i d - ina: A b e n d s u. m o r g e n s u. mi t t ags u s w . P s 5 5 , 1 8 . 

4 , 9 : A l s o s t e h t e ine S a b b a t s r u h e noch aus für das V o l k G o t t e s . 

Z u aaßßattafiog v g l . die Ste l len o b e n be i H e b r 4 , 3 91. — S a c h l i c h läßt s i ch ver 

g le i chen M i d r Q o h 10, 20 (49 D ) : R . A b b a h u ( u m 300) hat im N a m e n se ines S c h w i e g e r 

va te r s R . T a c h l i p h a (um 2 7 0 ) g e s a g t : E s s teh t g e s c h r i e b e n : D e r ich s c h w u r in m e i n e m 

Zorn P s 9 5 , 1 1 . G o t t s p r a c h : In m e i n e m Zorn habe i c h g e s c h w o r e n , abe r ich bin bei 

mi r s e lbs t r ü c k g ä n g i g g e w o r d e n : W a h r l i c h , s ie so l l en zu me ine r R u h e n ich t ein

k o m m e n P s 9 5 , 1 1 ; zu dieser R u h e w e r d e n sie n ich t k o m m e n , abe r s ie w e r d e n zu 

einer andren R u h e k o m m e n . R . Beba i ( u m 3 2 0 ) hat im N a m e n d e s R . J e hoschua< 

b . L e v i ( um 2 5 0 ) g e s a g t : G l e i c h e i n e m K ö n i g , der über se inen S o h n zürnte u. ihn 

e i lends aus s e i n e m Pa las t entfernte u. s c h w u r , daß m a n se inen Sohn n ich t in den 

Pa las t k o m m e n lasse . (Darauf w u r d e d e m K ö n i g sein S c h w u r le id . ) W a s tat e r ? 

W a r de r Pa las t erbaut , s o l ieß er ihn ( jetzt) e inre ißen; dann bau te er ihn w i e d e r auf 

u. l i eß se inen Sohn h i n e i n k o m m e n . S o e r g a b s ich , d a ß er se inen Sohn h i n e i n k o m m e n 

lassen konn t e u. d a ß e r seinen S c h w u r hie l t . E b e n s o sprach G o t t : In m e i n e m Zorn 

habe ich g e s c h w o r e n , aber ich bin bei m i r s e l b s t r ü c k g ä n g i g g e w o r d e n : W a h r l i c h , 

s ie so l len zu me ine r R u h e n ich t e i n k o m m e n ! zu d iese r R u h e w e r d e n sie n i ch t k o m m e n , 

abe r s ie w e r d e n zu e iner andren R u h e k o m m e n (näml ich zur R u h e des e w i g e n 

L e b e n s ) . — Eine Para l le l s te l le m i t z u m T e i l andrer A u t o r e n a n g a b e in L v R 3 2 ( 1 2 9 d ) . 

4 , 1 2 : D a s W o r t G o t t e s i s t . . . s c h ä r f e r 
a l s j e d e s z w e i s c h n e i d i g e S c h w e r t . 

T a r g H L 3, 8 u. Mid r P s 45 § 6 ( 1 3 6 * ) s. bei E p h 6 , 1 7 SB S. 6 1 8 . || P e s i q 1 0 2 b : Ein 

z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t PS»B-B a^n in ihrer (de r F r o m m e n ) Hand P s 149 , 6. R . J u d a 
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( u m 150) . . . s a g t e : D a m i t is t die schr i f t l i che u. d ie m ü n d l i c h e T o r a geme in t . — In 
Mid r H L 1, 2 ( 8 3 a ) R . N e c h e m j a ( u m 150) A u t o r . || B° rakh 5 a : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t 
g e s a g t : W e r das Sch e ma< (des A b e n d s ) a u f s e i n e m L a g e r l iest , der i s t w i e einer, der 
ein S c h w e r t m i t z w e i Schne iden T T E - B T B bv a^n in se iner H a n d hat , w i e e s h e i ß t : 
L o b e s e r h e b u n g e n a u f G o t t in ih rem M u n d e u. ein z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t in ihrer 
Hand P s 149, 6. || M i d r H L 1, 2 ( 8 3 a ) : R . S c h e m u 6 l ( so l i es ! ) b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat 
g e s a g t : D i e W o r t e der T o r a g l e i chen de r W a f f e : w i e e ine W a f f e i h r em Bes i tzer (a ls 
Be i s tand) v e r b l e i b t in de r S tunde des K a m p f e s , s o ve rb le iben die W o r t e der T o r a d e m , 
d e r s ich ernst l ich m i t ihnen beschäf t ig t . R . Chanina b . A c h a (um 3 3 0 ) b e w i e s e s v o n 
h ier a u s : L o b e s e r h e b u n g e n auf G o t t in ih rem M u n d e u. ein z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t 
in ihrer H a n d P s 149, 6. W i e ein S c h w e r t auf z w e i Se i ten frißt, s o g ib t die T o r a 
L e b e n in dieser u . in der zukünf t igen W e l t . — D e r le tz te A u s s p r u c h in P e s i q 1 0 2 h 

d e m R . N e c h e m j a ( u m 150) b e i g e l e g t . || Fe rne r s. Mid r P s 149 § 5 ( 2 7 1 a ) ; G n R 21 ( 1 4 ° ) . 

4 , 1 5 : O h n e Sünde . 
Zur S ü n d l o s i g k e i t der G e r e c h t e n in d e n T a g e n d e s M e s s i a s s. be i M t 1 , 2 1 2 ) 

S . 7 0 — 7 4 ; zur Sünd los igke i t d e s Mess i a s s e lbs t s. ebenda besonde r s P s Sal 17, 26 ff. 
S. 7 2 Anm.g. 

5 , 4 : U n d n i c h t s i ch s e l b s t n i m m t j e m a n d die E h r e , s o n d e r n 
w e r b e r u f e n i s t von G o t t , g l e i c h w i e auch A h r o n . 

1. oi>x ctturw Tis Xttfißävsi Trjv Tipijv, h ierzu s. d ie Zi tate be i R o m 1 3 , 1 93 S. 303 f. 
2 . Spezie l l zu A h r o n s. M i d r P s 2 § 3 (13 a ) be i R o m 13, 2 S. 3 0 4 . — Ferner T a n c h 

n-p 2 1 8 a : G l e i c h e i n e m K ö n i g , der v i e l e S k l a v e n ha t te ; e inen w o l l t e er frei lassen, 
u m i h m ein ob r igke i t l i ches A m t ( w ö r t l i c h : Herrschaf t ) ziv über t ragen. D a r a u f m a c h t e 
er ihn zum Ratsher rn . E s e rhoben s ich se ine G e n o s s e n w i d e r ihn. D e r K ö n i g sprach 
zu ihnen : W e n n d ieser s ich s e l b s t zu e i n e m Fre ige l a s senen g e m a c h t hät te , u. w e n n 
e r s ich se lbs t d iese G r ö ß e angee igne t hät te , dann w ü r d e man r e c h t daran tun, w e n n 
m a n s i ch g e g e n ihn e r h ö b e . A b e r je tz t , d a s ie i h m sein Herr über t ragen hat , e rheb t 
s i ch da nicht , w e r s i ch g e g e n ihn erhebt , g e g e n se inen H e r r n ? S o sprach auch M o s e 
(zu Qorach u. se ine r R o t t e ) : W e n n me in Brude r A h r o n s ich se lbs t d i e P r i e s t e rwürde 

. g e n o m m e n hät te , w ü r d e t ihr r ech t daran tun, d a ß ihr über ihn murr t . Je tz t aber , d a 
Got t , dessen die Her rschaf t u . die G r ö ß e u . d i e M a c h t ist, s ie ihm g e g e b e n hat, e rheb t 
s i ch da nicht j ede r , der s i ch g e g e n me inen Bruder A h r o n e r h e b t , g e g e n G o t t ? D e s 
ha lb he iß t e s : D e n n A h r o n , w a s is t er, d a ß ihr g e g e n ihn m u r r t ? N u 1 6 , 1 1 . — D a s 
se lbe N u R 18 ( 1 8 3 c ) . 

5 , 5 : D u b i s t m e i n S o h n u s w . ( P s 2 , 7, s . b e i H e b r 1 ,5 91 S. 673 f f . ) . 

5 , 6 : N a c h der O r d n u n g M e l c h i s e d e k s . 
Hierzu s. i m E x k u r s : D e r 110 . P s a l m in der a l t rabbinischen Li tera tur . 

5 ,7: B i t t e n u. f l e h e n d e G e b e t e . . . m i t s t a r k e m G e s c h r e i u. T r ä n e n . 
1. deqoeis re xal Ixertjoias = c s i s n r n n W r , zB D t R 11 ( 2 0 7 c ) : W a s tat M o s e 

in j ene r S tunde (da er s te rben s o l l t e ) ? Er l e g t e e inen S a c k an u. hül l te s i ch in den 
S a c k u . w ä l z t e s i ch in A s c h e u . s tand d a in G e b e t u. F lehen D-ranra-i n ^ e r a v o r 
Got t , b i s H i m m e l u. Erde erschüt ter t w u r d e n . . . . 

2 . (46td xgavyijs iaxvgäs xal öaxQvwv, v g l . J a lqu t S c h i m zu G n 2 2 , 9 (l § 101) aus 
„ M i d r a s c h " : In j e n e r S tunde (da er g e b u n d e n auf d e m Al ta r l ag ) sperr te I saak se inen 
M u n d auf mi t W e i n e n n-aaa u. schr ie mi t g r o ß e m Geschre i n i n a rs-y;. 

5 , 9 : U r h e b e r e w i g e n H e i l s . 
awTrjQia aüuviog = D^rV? rwtr ewiges Heil, ewige Erlösung Jes 4 5 , 1 7 . 

— L X X : G(OTT]Qictv almiov. — Targ: „ewige Erlösung". || 
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In Targ Jerusch I zu Gn 4 9 , 1 8 stehen einander gegenüber «rsirn igym 

„Erlösung für eine Stunde", d. h. für eine kurze Zeit, u. -ppV>5 I ^ Ü B = 

ewige Erlösung. — Targ Jerusch II zu Gn 4 9 , 1 8 setzt für anrun ipiis 

einmal N S O p-ns „Erlösung für eine Stunde" u. hinterher I = ? ip-ns = 

„vorübergehende Erlösung". Beide Targumstellen zu Gn 4 9 , 1 8 s. im 

Exkurs: „Memra Jahves" Band II S. 331 oben. 

5 , 1 2 : I h r h a b t M i l c h n ö t i g , n i c h t f e s t e N a h r u n g . 

P h i l o , D e agr icu l § 2 ( M a n g 1, 3 0 1 ) : 'Enet de prjnioig fiep iaxi ydXa xgoq^t], xeXsioig 
de* rd ix nvguip nepjiaxa ( B a c k w e r k ) , xal ipvxijg yaXaxxtodetg fjthv dp el$p xgoq>al 
xaxd xrjp naidixrjp rjXixiap, xd xt)g iyxvxXiov povaixrjg ngonatdevpata' xe'Xetai dt xal 
dpdgdirip evngcneig al did (pgoprjaswg xal awcpgooriprjg xai dndarjg dgexrjg vgitjyrjaeig. 

6 , 1 : B u ß e ( B e k e h r u n g ) von t o t e n W e r k e n . 

pexgd egya, v g l . mor ta l i a opera 4 Es ra 7 , 1 1 9 : W a s hilft e s uns , d a ß uns die E w i g k e i t 
v e r s p r o c h e n ist, w e n n w i r W e r k e des T o d e s ge t an h a b e n ? — V g l . auch be i 1 T i m 5 , 6 . 

6, 2 : H a n d a u f l e g u n g (s . be i A p g 6, 6 S. 647 ff . ) . 

6 , 4 — 6 : E s i s t u n m ö g l i c h , d i e , w e l c h e e i n m a l e r l e u c h t e t w o r 

den u. d ie h i m m l i s c h e G a b e g e s c h m e c k t h a t t e n u. des h e i l i g e n 

G e i s t e s t e i l h a f t i g g e w o r d e n w a r e n u. das g u t e W o r t G o t t e s 

u. K r ä f t e der z u k ü n f t i g e n W e l t g e s c h m e c k t h a t t e n , u. d ie 

(dann) a b f i e l e n , w i e d e r u m zur B u ß e zu e r n e u e r n . 

1. Der Gedanke, daß das Bußetun unter Umständen zur Unmöglich

keit werden könne, war auch der alten Synagoge geläufig. Man nahm 

das Eintreten dieses Falles an « . bei dem, der leichtfertig sündigt im 

Vertrauen auf ein späteres Bußetun ;a ß. bei dem, der Gottes Kraft 

kennt u. sich trotzdem gegen Gott empört;b y. bei dem, der die Buße 

anfänglich hartnäckig ablehnt;c 6. bei dem, der völlig in Sünde ver

sunken ist,d u. *• bei dem, der die Menge zur Sünde verführte 
a. J o m a 8 , 9 s. be i M t 4 , 1 7 S. 171 A n m . e; v g l . ebenda A b o t h R N 39 . 4 0 u. J o m a 8 6 b 

Bar. Ferner v g l . Sir 5 , 4 — 7 ( h e b r . ) : Spr ich n i c h t : „ I c h h a b e gesünd ig t , u . w a s is t mi r 
g e s c h e h e n ? " D e n n G o t t ist l angmüt ig . Spr ich n i c h t : „ B a r m h e r z i g is t Jahve , u. a l le 
me ine Schu ld wi rd er t i lgen!" A u f V e r g e b u n g ve r l aß d ich nicht , u m Schu ld zu Schuld 
zu fügen , d a ß du s p r i c h s t : „Se in Erbarmen is t g r o ß , d ie M e n g e m e i n e r Sünden wi rd 
er v e r g e b e n . " D e n n E r b a r m e n u n d Z o r n ist be i ihm, u. auf den G o t t l o s e n ruht sein 
G r i m m . S ä u m e nicht , d ich zu ihm zu b e k e h r e n , u. s c h i e b e e s n ich t h inaus v o n T a g zu 
T a g ; denn p lö tz l i ch wi rd sein Zorn ausgehen , u . a m T a g der R a c h e wirs t du u m k o m m e n . 

b. p C h a g 2 , 7 7 b , 4 9 : ( R . Me i r , u m 150, s ag t e zu se inem Lehrer , d e m A p o s t a t e n 
R . E l i s cha ' b . A b u j a , u m 120 : ) A l l e d i e se W e i s h e i t bes i tz t du, u. du wi l l s t n i c h t (in 
Bußfer t igke i t ) u m k e h r e n ? E r an twor te t e i h m : I ch kann n i c h t ! Er sp rach zu i h m : 
W a r u m d e n n ? Er sp rach zu i h m : E inma l ritt i ch auf m e i n e m P f e r d e an e inem V e r 
söhnungs tage , der auf einen Sfabbat fiel, a m Al le rhe i l i g s t en v o r ü b e r u . hör te eine 
H i m m e l s s t i m m e , d ie aus d e m Al l e rhe i l i g s t en k a m u. r ie f : K e h r e t w iede r , Kinder , 
außer E l i s c h a ' b . A b u j a ; denn er kann te m e i n e Kraf t u. hat s ich g e g e n m i c h e m p ö r t ! — 
Dasse lbe Midr Ru th 3 , 1 3 ( 1 3 5 a ) ; Midr Q o h 7, 8 ( 3 4 a ) . 

c. E x R 13 ( 7 5 ° ) s. be i R o m 9 , 1 8 S. 2 6 9 . || E x R 11 (74 c ) s. be i M t 4 , 1 7 « S. 172 . H 
E x R 11 E n d e : J a h v e aber verhär te te das Herz de s Pha rao E x 9 , 1 2 . A l s G o t t sah, 
d a ß e r durch d ie fünf ers ten P l a g e n n ich t in s ich g i n g , sp rach G o t t : V o n hier an 
Strack u. B i l l erbeck , KT III. 44 
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u . wei te r , auch w e n n er in sich g e h e n wi l l , verhär te i ch se in Herz , u m die v o l l e 
Strafe v o n i h m einzutre iben, „ w i e J a h v e zu M o s e g e r e d e t ha t te" E x 9 , 1 2 ; denn s o 
steht g e s c h r i e b e n : I c h w e r d e d a s He rz des Pha rao verhär ten ( so wi rd E x 4, 21 zitiert) . 

d. Midr P s 1 § 2 2 ( 1 2 b ) : R . P i n e c h a s ( b . Chama , u m 3 6 0 ) ha t g e s a g t : W e r den 
Sünden v ö l l i g anhe imgefa l l en ist, d e r kann n ich t (bußfer t fg) in s i ch g e h e n , u. ihm 
wird in E w i g k e i t ke ine V e r g e b u n g . 

e. A b o t h 5 , 1 8 s. bei Rom 5 , 1 5 S. 2 2 9 Nr . 3. || T J o m a 6 , 1 1 ( 1 9 1 ) : W e r d ie M e n g e 
zur Sünde verführt , d e m g ib t man (Got t ) n i ch t die M ö g l i c h k e i t , B u ß e zu tun, dami t 
se ine Schü le r n ich t zur S c h e o l ( G e h i n n o m ) hinabfahren, während e r die zukünf t ige 
W e l t e r l ang t ; denn e s he iß t : Ein M e n s c h , der n i ede rged rück t is t durch M e n s c h e n b l u t 
( M e n s c h e n s e e l e n auf se inem G e w i s s e n hat) , fl ieht b i s zur G r u b e ; m a n wi rd ihn n ich t 
aufrechterhal ten Spr 2 8 , 1 7 (näml ich v o m H i m m e l her, i ndem m a n i h m G e l e g e n h e i t 
zur B u ß e g ib t , R a s c h i zu Spr 2 8 , 1 7 ) . — Ä h n l i c h s o A b o t h R N 4 0 ( 1 0 b ) u. J o m a 87 a , 2 3 . 

2. xaXov &eov Qwct, vgl. Jer 3 3 , 1 4 : Ich bringe zustande das gute 

W o r t aSsn w n , das ich zum Hause Israel geredet habe. — Bei den 

L X X fehlt die ganze Stelle Jer 3 3 , 1 4 — 2 6 , s. bei Geiger, Urschrift 

S. 84 f. — Targ: &»j?n Ncare = „das rechte Wort". 

3. yevaccfiävovg 6vvd(i€ic fisXXovxog alwvog. — Dem yevsü&ai ent

spricht O S E , verstärkt: osa osa „einen Geschmack schmecken", s. bei 

Mt 16, 28 S. 751 u. bei Joh 8, 52 S. 525 . — So auch «an nHsn -psa aso = 

etwas von der zukünftigen W e l t schmecken, a — Wesentlich dasselbe 

besagt die Wendung: dem u. dem wurde eine Probe n o 3 w , (dstypa), 

d.h. ein Vorgeschmack von der zukünftigen Welt , b 

a. B B 1 5 b : W a s b e d e u t e t : D i e R inde r pflügten u. die Ese l innen w e i d e t e n neben 
i h n e n ? Hi 1,14. R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : D a s lehrt, d a ß G o t t den H i o b e t w a s 
ha t s c h m e c k e n lassen v o n de r zukünf t igen W e l t » a n n'->iyn y y a I » » J B ^ O . ( D a ß m a n 
ein A c k e r s t ü c k pf lügen u. in derse lben S tunde auch s c h o n w i e d e r a b w e i d e n läßt , 
k o m m t n i ch t in d ie sem, w o h l aber i m zukünf t igen Ä o n vo r , s. A m 9 , 1 3 ; desha lb hat 
Hiob in j e n e r S tunde e inen V o r g e s c h m a c k v o n de r zukünf t igen W e l t gehab t . ) il B B 16 b 

Bar : Dre i hat G o t t in dieser W e l t e t w a s s c h m e c k e n lassen v o n der zukünf t igen W e l t ; 
d iese s i n d : A b r a h a m , I saak u. J a k o b . A b r a h a m s. G n 2 4 , 1 ; I saak s. G n 27 , 3 3 ; J a k o b 
8. G n 3 3 , 1 1 . ( „ A l l e s " , abso lu t ge faß t , s ch l i eß t auch den Genufeder zukünf t igen W e l t in s ich . ) 

b. P e s i q 6 5 b : W a s bedeu te t : D i e R i n d e r pflügten u. die Ese l innen we ide ten neben 
i h n e n ? H i 1 ,14 . R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : E s w u r d e i h m eine P r o b e 
v o n de r zukünf t igen W e l t a " m y y s a «w.i i\> n » r s . V g l . B B 1 5 b in der v o r i g e n 
A n m . a. || P e s i q 1 0 7 a : ( N a c h d e m G o t t v o r der G e s e t z g e b u n g al le G e b r e c h e n an den 
Israeli ten gehe i l t hat te , sprach e r : ) E i n e Erneuerung der D i n g e n e h m e i c h bei euch 
v o r u. verans ta l te unter e u c h e ine A r t P r o b e v o n der zukünf t igen W e l t y » * caa rnoisi 
» a n Danyn P W H . || W e i t e r e Be i sp ie le s. G n R 51 ( 3 2 d ) ; Mid r Q o h 9 ,11 ( 4 3 b ) u. G n R 73 (47 b ) . 

6 , 7 : E i n L a n d , das den auf es h ä u f i g k o m m e n d e n R e g e n g e 

t r u n k e n ha t u. P f l a n z e n h e r v o r b r i n g t ( g e b i e r t ) , n ü t z l i c h für 

d ie , d e r e n t w e g e n es auch b e b a u t w i r d , e m p f ä n g t S e g n u n g e n 

von G o t t . 

Im Rabbinischen begegnet die Vorstellung, daß der Regen als das 

männliche Prinzip u. die Erde samt ihrer Feuchtigkeit als das weibliche 

Prinzip zum Hervorbringen der Gewächse zusammenzuwirken haben. 
p B e r a k h 9, 1 4 a , 17 B a r : R . Sch imcon b . ElSazar ( um 190) s a g t e : D u has t ke ine 

Spanne ( R e g e n ) , d ie v o n o b e n niederfä l l t , de r n ich t d ie Erde (ihr G r u n d w a s s e r ) z w e i 
Spannen e n t g e g e n aufs te igen l i eße . W a s ist der Sch r i f t g rund? „ F l u t ( v o n o b e n ) ruft 
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der F lu t ( v o n unten) zu bei d e m T o s e n deiner W a s s e r g ü s s e " P s 4 2 , 8. R . L e v i ' ( u m 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : D i e o b e r e n W a s s e r sind männ l i ch u. die unteren (in der E rde ) s ind w e i b 
l i ch . W a s ist der Sch r i f t g rund? „ D i e E rde tue s i ch a u f J e s 4 5 , 8 , w i e die Frau, d ie 
s ich v o r d e m M a n n e auftut ; „ d a ß Hei l s p r i e ß e " J e s 4 5 , 8 ; dami t ist d ie Fortpf lanzung 
( H e r v o r b r i n g u n g de r G e w ä c h s e ) g e m e i n t ; „ u . G e r e c h t i g k e i t l asse sp rossen z u g l e i c h " 
J e s 4 5 , 8 , das g e h t au f das Nieder fa l len der R e g e n g ü s s e (dabei is t np-tx als Sub j ek t 
v o n H * B X P g e f aß t ) . — Para l l e l en : pTaSan 1 , 6 4 b , 1 9 ; G n R 13 ( 1 0 a ) . D e r A u s s p r u c h 
des R . Sch imcon b . Elcazar auch Tacan 2 5 b u. T T a ' a n 1,4 ( 2 1 5 ) ; hier mi t d e m Z u s a t z : 
W a r u m he iß t se in (des Frühregens ) N a m e n ? « a - ? W e i l er s i ch m i t de r Erde bega t t e t 
•pwn p « p s a - n s . D i e s e s Zusa t zwor t ha t nach pTa<an 1, 6 4 b , 24 u. p B e r a k h 9 , 1 4 a , 2 2 
den R a b b a n Sch imcon b . Gaml iö l ( u m 140) z u m A u t o r . || Tacan 6 b : R . A b b a h u (um 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : W a s b e d e u t e t rty«z\-i ( = F r ü h r e g e n ) ? E t w a s , w a s s i ch mi t d e m E r d b o d e n 
bega t t e t vai">. D a s entspr icht der M e i n u n g d e s R a b J 6 h u d a ( f ' 2 9 9 ) ; denn R a b J e h u d a 
hat g e s a g t : D e r R e g e n is t de r Ehega t t e der Erde , denn e s he iß t : W i e der R e g e n 
u. der S c h n e e v o m H i m m e l h e r n i e d e r k o m m t u. dahin n ich t zurückkehr t , es se i denn, 
daß er d ie E rde durch t ränk t u. s ie b e s c h w ä n g e r t (bef ruchte t r n - s rn ) u. sprossen läßt 

Jes 5 5 , 1 0 R a b J e h u d a hat g e s a g t : W o h l d e m Jahre, das w o h l v e r w i t w e t ist 
(n icht a l l zuv ie l R e g e n ha t ) ! || Fe rne r s. P i r q e RE1 5 ( 3 C ) . 

6, 13 51: D a er bei k e i n e m G r ö ß e r e n s c h w ö r e n k o n n t e . 

Der Midrasch läßt Gott unzähligemal beim Leben von Menschen a 

schwören; auch der Schwur beim Leben der Engel u. beim Leben der 

Tempeltore kommt in Gottes Munde vor.b 
a. L v R 3 4 ( 1 3 2 a ) s. be i M t 5, 36 S. 3 3 5 A n m . m. II D t R 11 (207 b ) : G o t t sp rach zu 

M o s e : D u me ins t e t w a s Ge r inges ge tan zu haben ( indem du J o s e p h s Sarg mi t dir 
aus Ä g y p t e n n i m m s t ) ; be i d e i n e m L e b e n , d i e ses L i e b e s w e r k , d a s du ge t an hast, ist 
g r o ß ! || Midr H L 1,1 ( 8 0 a ) : G o t t sp rach zu S a l o m o : D u has t dir W e i s h e i t e rbe ten , 
u. n icht has t du dir R e i c h t u m , V e r m ö g e n ode r das L e b e n de iner F e i n d e erbeten . Be i 
de inem L e b e n , W e i s h e i t u. E ins ich t sei dir g e g e b e n ! || Ferner s. D t R 1 ( 1 9 7 a ) u. D t R 11 
( 2 0 7 a ) . || B e i m L e b e n des Mess ia s s c h w ö r t G o t t P e s i q R 36 ( 1 6 1 a ) , s . b e i L k 24 , 2 6 
S. 287 f. A n m . k; P e s i q R 36 (162 a ) , s. bei L k 24 , 26 S. 2 8 9 A n m . / . 

b. T a n c h « i - i 2 2 a : G o t t sprach zu den E n g e l n d e s D i e n s t e s : K o m m t , w i r w o l l e n 
den K r a n k e n ( A b r a h a m nach se iner B e s c h n e i d u n g ) b e s u c h e n . Sie an twor te ten i h m : 
Herr der W e l t , w a s ist der M e n s c h , daß du seiner gedenks t , u . de s M e n s c h e n Kind , 
d a ß du d i ch darum k ü m m e r s t ? P s 8, 5. D u wi l l s t an e ine Stät te d e s Schmutzes , an 
e ine Stätte de s Blu tes , des Greue l s u. d e s G e s t a n k e s g e h e n ? E r sp rach zu ihnen : 
Bei eu rem L e b e n , j e n e s B e s c h n e i d u n g s b l u t i s t mir a n g e n e h m e r als M y r r h e u. W e i h 
r auch ! || T a n c h i r n ^ y n a 2 0 6 a : G o t t sprach zu den T e m p e l t o r e n : Ihr hab t mi r Ehre 
e rwiesen ( i n d e m ihr be i de r E r w ä h n u n g me ines N a m e n s euch erwei ter te t , so daß d ie 
Bundes lade ihren Einzug ha l ten k o n n t e ) , be i e u r e m L e b e n , w e n n ich m e i n H a u s zer
s tören l asse , s o l l über euch n i emand G e w a l t g e w i n n e n ! ( In fo lge d i e ses S c h w u r e s 
sind nach der Trad i t ion die T e m p e l t o r e be i de r Zers tö rung des H e i l i g t u m s v e r b o r g e n 
w o r d e n . ) 

6 , 1 3 33: S c h w u r er be i s i ch s e l b s t . 
B e r a k h 3 2 a : G e d e n k e an A b r a h a m , an I saak u. an J a k o b , de ine K n e c h t e , w e l c h e n 

du bei dir g e s c h w o r e n has t E x 3 2 , 1 3 . W a s h e i ß t : „ b e i d i r ? " R . EKazar (um 2 7 0 ) hat 
g e s a g t : M o s e sprach v o r G o t t : Herr de r W e l t , w e n n du ihnen g e s c h w o r e n hät tes t 
b e i m H i m m e l u. be i der Erde , so w ü r d e i c h s a g e n : W i e der H i m m e l u. die Erde ver 
gehen , s o v e r g e h t a u c h dein S c h w u r ; nun abe r has t du ihnen be i d e i n e m g r o ß e n 
N a m e n ( = be i dir se lbs t ) g e s c h w o r e n : w i e de in g r o ß e r N a m e l eb t u. bes teh t in E w i g 
kei t u. in a l le E w i g k e i t e n , s o b l e ib t a u c h dein S c h w u r in a l le E w i g k e i t bes tehn . — 
In E x R 4 4 ( 1 0 0 a ) i s t Chizqi j ja ( b . Chij ja , u m 2 4 0 ) a l s A u t o r genann t . 
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7, 1: D i e s e r M e l c h i s e d e k , K ö n i g von S a l e m , 

P r i e s t e r des h ö c h s t e n G o t t e s . 

1. Melchisedek wird von der Haggada mit Sem, dem Sohne Noahs, 

identifiziert; auf Grund von Gn 1 4 , 1 8 erscheint er'dann als Inhaber des 

Hohenpriestertums Gottes, das er aber wegen eines Formfehlers, den 

er sich in den Worten Gn 1 4 , 1 9 f. hatte zuschulden kommen lassen, an 

Abraham abtreten mußte. Näheres im Exkurs über den 110. Psalm. 
2 . ßctatXci«; ZaXrjft, s. be i V e r s 2 . 
3. leget) s tov fheov tov vxpiotov. — D e r Opferd iens t l a g n a c h der H a g g a d a v o n 

A d a m an bis z u m Ers tehen des S t a m m e s L e v i in der H a n d d e r E r s t g e b o r e n e n ; s o 
seinerzei t auch in der H a n d des S e m - M e l c h i s e d e k ; s. N u R 4 ( 1 4 1 c ) : A l s M e t h u s c h e l a c h 
s tarb, übe rgab m a n die P r i e s t e r g e w ä n d e r d e m N o a h ; N o a h trat au f u. b rach te ein 
Opfer dar, s. G n 8 , 2 0 . N o a h starb u . ü b e r g a b s ie d e m S e m . A b e r w i e , w a r denn 
S e m ein Ers tgeborener , w a r n ich t Japhe th E r s tgebo rene r , w i e e s h e i ß t : D e m S e m . . . , 
d e m Bruder d e s äl teren J a p h e t h ? ( S o faß t der Midr in Ü b e r e i n s t i m m u n g m i t den 
A k z e n t e n G n 1 0 , 2 1 . ) Und w e s h a l b ü b e r g a b e r sie d e m Sem (u . n i ch t d e m äl teren 
J a p h e t h ) ? W e i l N o a h ( im Ge i s t e ) d ie Vä te r r e ihe schau te , d ie v o n i h m ( S e m ) ers tehen 
so l l t e . D u kanns t e s e rkennen , daß S e m geopfe r t hat ; denn e s h e i ß t : Und Malk i -
C e d e q , der K ö n i g v o n S c h a l e m , b rach te Bro t u. W e i n he raus ; d e r s e l b e war ein Priester 
d e s h ö c h s t e n G o t t e s Gn 1 4 , 1 8 . A b e r war i h m denn das Pr ies ter tum ver l iehen w o r d e n ? 
Is t denn das P r i e s t e r tum nich t ers t ve r l i ehen w o r d e n , n a c h d e m A h r o n e rs tanden w a r ? 
W a s bedeu t e t a l so , w a s (die Schr i f t ) h ier s a g t : De r se lbe war ein P r i e s t e r ? ( D a s is t 
gesag t , ) we i l e r opfer te w i e die Pr iester . E s s tarb S e m u. übergab s ie d e m A b r a h a m u s w . || 
W e i t e r e B e z u g n a h m e n au f Gn 1 4 , 1 8 : „ E r w a r ein Pr ies ter de s h ö c h s t e n G o t t e s " 
s. N e d 3 2 b im E x k u r s über den 110 . P s a l m ; T a r g Je rusch I G n 1 4 , 1 8 u. Mid r P s 76 
§ 3 ( 1 7 1 a ) be i H e b r 7, 2 23 u. G ; ferner G n R 43 ( 2 6 d ) : E r b rach te Bro t u . W e i n he raus ; 
de r se lbe wa r ein Pr ies te r de s h ö c h s t e n G o t t e s G n 1 4 . 1 8 . R . S c h e m u ö l ( b . N a c h m a n , 
u m 2 6 0 ) s a g t e : D i e B e s t i m m u n g e n betreffs d e s Hohenpr i e s t e r tums tat er ( M e l c h i s e d e k ) 
ihm ( d e m A b r a h a m ) k u n d ; denn mi t „ B r o t * s ind die Schaubro t e u . mi t „ W e i n " die 

. T r a n k o p f e r g e m e i n t . D i e R a b b i n e n s a g t e n : D i e T o r a tat er ihm k u n d ( d e n n d iese 
wi rd m i t B r o t u . W e i n v e r g l i c h e n ) , w i e es h e i ß t : K o m m t , e sse t v o n m e i n e m B r o t 
u. t r inkt v o n d e m W e i n , den i ch g e m i s c h t h a b e Spr 9, 5. 

7 , 2 9 1 : D e m a u c h A b r a h a m d e n Z e h n t e n v o n a l l e m z u t e i l t e ( s . be i H e b r 7 , 4 ) . 

7, 2 93: V e r d o l m e t s c h t z u e r s t „ K ö n i g der G e r e c h t i g k e i t " . 

P ^ - » s b B wird gedeutet = pns rfo = „König der Gerechtigkeit", 

d. h. gerechter König. 
Josephus , A n t i q 1 , 1 0 , 2 : D o r t ( im Kön igs t a l G n 1 4 , 1 7 ) empf ing ihn ( A b r a h a m ) d e r 

K ö n i g de r Stadt S o l y m a , M e l c h i s e d e k ; e s bedeu t e t d ies aber „ g e r e c h t e r K ö n i g " ßaoi-
Xevg dixaiog. Und ein s o l c h e r w a r er n a c h a l l g e m e i n e m Urtei l , s o d a ß er aus d i e sem 
Grunde auch Pr ies ter Go t t e s w u r d e . II P h i l o , L e g i s a l l e g H, 25 ( M a n g 1 , 1 0 2 f . ) s . b e i 
H e b r 7, 2 6, ß. || T a r g Je rusch I Gn 1 4 , 1 8 : Ein g e r e c h t e r K ö n i g , näml i ch S e m ( = M e l 
c h i s e d e k ) , der S o h n Noahs , der K ö n i g v o n Je rusa lem (— S c h a l e m ) , g i n g hinaus, 
A b r a h a m e n t g e g e n u. b r ach t e ihm B r o t u . W e i n he raus ; denn in j e n e r Ze i t d iente er 
(a l s Pr ies te r ) v o r d e m h ö c h s t e n Go t t . — Bei d ieser F a s s u n g v o n p ^ s - * ? ? ' ? a l s Per sonen
n a m e ha t dann das Gn 1 4 , 1 8 danebens t ehende u\y ebenfa l l s den Charakter e ines 
E i g e n n a m e n s ; u\v r\\i a l so = „ K ö n i g v o n S c h a l e m " (später J e ru sa l em) . 

7 , 2 d : D a n n a b e r auch K ö n i g von S a l e m , d.i. „ K ö n i g des F r i e d e n s " . 

Deutungen von Salem. 
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ct. Dbti ist Eigenname des Ortes Salem ( = Jerusalem). Dies die 

gebräuchlichste Deutung; s. oben bei 7, 2 23 Ende. 

G n R 4 3 ( 2 Ö d , 1 8 ) : „ M a l k i - C e d e q , der K ö n i g v o n S c h a l e m " G n 1 4 , 1 8 . D i e s e r Or t 
(Scha lem-Je rusa l em) m a c h t e se ine E i n w o h n e r g e r e c h t (desha lb h i e ß S e m auch Ma lk i -
C e d e q = K ö n i g der Ge rech t i gke i t ) . || G n R 56 (36 a ) s. be i L k 1 9 , 4 2 H S. 2 5 3 . || G n R 56 
( 3 6 a , 4 4 ) : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . C h e l b o ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : A l s 
e s ( Je rusa l em) n o c h S c h a l e m war , m a c h t e s i ch G o t t dase lbs t e ine Hüt te , in der er 
zu be ten pf legte , w i e e s he iß t : E s w a r in S c h a l e m se ine Hü t t e u . se ine W o h n u n g a u f 
Z ion P s 76 , 3 . U n d w a s pf legte er (in s e inem G e b e t ) zu sp rechen ? E s sei w o h l g e f ä l l i g , 
daß i ch den Bau m e i n e s Hauses (ba ld ) s e h e ! || M i d r P s 76 § 3 ( 1 7 1 a ) : E s war in 
S c h a l e m se ine Hä t t e u . se ine W o h n u n g auf Zion P s 76, 3. R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t 
g e s a g t : V o n A n f a n g de r W e l t s c h ö p f u n g an m a c h t e s i ch G o t t e ine Hüt te in Je rusa lem, 
u m , w e n n m a n so s a g e n darf, darin zu b e t e n : „ E s sei w o h l g e f ä l l i g , d a ß m e i n e K i n d e r 
me inen W i l l e n tun, dami t ich me in Haus u. m e i n H e i l i g t u m n ich t zu zers tören 
b rauche . " . . . U n d n a c h d e m es zers tör t war , be te te e r : „ M ö g e e s w o h l g e f ä l l i g v o r 
m i r sein, d a ß m e i n e K inde r B u ß e tun, dami t i ch den Bau m e i n e s H a u s e s u . m e i n e s 
H e i l i g t u m s besch l eun igen kann ." D a s meinen die W o r t e : E s w a r in S c h a l e m se ine 
Hüt te P s 7 6 , 3 . D u findest, d aß das H e i l i g t u m „ S c h a l e m " g e n a n n t wird , denn e s 
he iß t : M a l k i - C e d e q , der K ö n i g v o n S c h a l e m G n 1 4 , 1 8 , und d iese r w a r S e m , der Sohu 
N o a h s ; denn e s h e i ß t : U n d er wa r ein Pr ies ter de s h ö c h s t e n G o t t e s Gn 1 4 , 1 8 ; u . 
ferner s teh t g e s c h r i e b e n : W e i t e n R a u m g e b e G o t t d e m Japheth, u . er w o h n e in den 
Zel ten S e m s G n 9, 2 7 ; denn er ( G o t t ) l i eß ihn (den S e m ) in s e i n e m Zel te w o h n e n , 
w e i l er ihm (a ls Pr ies te r ) d iente , w i e wir die W o r t e : „ E r w a r ein P r ies te r des h ö c h s t e n 
G o t t e s " G n 1 4 , 1 8 im T a r g u m v e r d o l m e t s c h e n : „ U n d er diente (a ls Pr ies ter ) v o r d e m 
h ö c h s t e n G o t t " (s . T a r g O n k z. S t . ) ; d ieser ( M a l k i - C e d e q ) war a l so S e m . — Dann f o l g t 
m i t ge r ingen A b w e i c h u n g e n e ine Pa ra l l e l e zu d e m bei L k 19, 4 2 $1 S. 2 5 3 geb rach ten 
Zitat aus G n R 56 (36 a ) . 

ß. cbia wird appellativisch gefaßt = oibti, aram. obiy „Friede"; -ba 

obiy Gn 14, 18 also = König des Friedens. 

So H e b r 7, 2 ; ferner Ph i lo , L e g i s a l l e g 3 , 2 5 ( M a n g 1 ,1 0 2 f . ) : „ D e n M e l c h i s e d e k 
u. K ö n i g d e s Fr iedens , d ies bedeu t e t n ä m l i c h lahjp, m a c h t e G o t t zu s e i n e m Priester ." — 
Unmi t t e lba r darauf deu te t dann P h i l o d e n N a m e n M e l c h i s e d e k = ßaoiXevs ölxaiog, 
a l so = p-s. * T ? ; : . 

y. cbü wird adjektivisch gedeutet = cbd „vollkommen". 

G n R 4 3 ( 2 6 d ) : p - s — s b * bedeu te t „ H e r r v o n C e d e q " ( G e r e c h t i g k e i t ) ; C e d e q aber 

w u r d e Je rusa lem genannt , we i l e s h e i ß t : G e r e c h t i g k e i t w o h n t e in ihr J e s 1 , 2 1 . 

z\v ( v o l l k o m m e n e r K ö n i g ) h ieß er, w e i l er, w i e R . J i c c h a q der B a b y l o n i e r (ein A m o r ä e r 

u n g e w i s s e r Zei t ) g e s a g t hat, beschni t ten g e b o r e n w o r d e n war . (Ers t du rch die B e 

s c h n e i d u n g w i r d de r M e n s c h v o l l k o m m e n , s. E x k u r s : D a s B e s c h n e i d u n g s g e b o t N r . 4 , » . ) 

7 , 3 51: O h n e V a t e r , o h n e M u t t e r , o h n e S t a m m b a u m . 

ctnÜTOiQ u. ccfirjTcoQ kann genannt werden ct. der, DSO nx ib •pxa, der 

keinen Vater u. keine Mutter hat, weil beide gestorben sind;a ß. der, 

tax xbi Tax xb -ns« WXV, der weder seinen Vater noch seine Mutter 

kennt, zB ein Findelkind ;b y. der, dessen Stammbaum unbekannt ist, 

also = ctYsvsctXöyrjTos. So jedenfalls in der vorliegenden Stelle Hebr 7 , 3 . 

Nach den für die levitische Priesterschaft geltenden Bestimmungen 

(s. bei Mt 1,1 S. 2 Nr. 3) wäre Melchisedek als äyevectXöyrjiog zum Priester

dienst untauglich gewesen. 

a. Midr Es th 2 , 7 ( 9 3 b ) : R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : W a r Es ther denn ein F inde lk ind , 
d a ß e s v o n ihr h e i ß t : Sie hat te w e d e r V a t e r n o c h M u t t e r ? Es th 2 , 7. V i e l m e h r a l s 
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ihre Mut te r mi t ihr s c h w a n g e r g ing , s tarb ihr Va te r , u. a l s s ie g e b o r e n war , s tarb 
ihre Mutter . . . R . B e r e k h j a (um 340) hat i m N a m e n des R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : 
G o t t sprach zu I s rae l : Ihr we in t u. s a g t : W i r s ind W a i s e n g e w o r d e n , va t e r lo s z» -pst 
K L 5 , 3 ; bei e u r e m L e b e n , auch der Er löser , den i ch euch dere ins t unter d e n M e d e r n 
w e r d e ers tehen lassen (d . h. Es ther) , w i rd w e d e r V a t e r noch" Mut te r h a b e n ; das is t 
es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : (Es ther ) hat te w e d e r V a t e r n o c h Mut te r Es th 2 , 7 . 

b. Qid 4 , 1 — 3 s. be i M t 1,1 S. 1 A n m . b. 

7, 3 23: W e d e r e inen A n f a n g der T a g e noch e in E n d e 
des L e b e n s h a b e n d . 

So wird gesagt, weil in der Schrift weder die Geburt noch der 
Tod Melchisedeks erwähnt wird. Es macht sich hier der Grundsatz 
geltend: quod non in thora, non in mundo. Einige Beispiele zur Er
läuterung. 

B M 8 7 a : B i s zu A b r a h a m hin g a b e s ke in A l t e r n (rtapr „ A l t e r n , Gre isena l te r" 
w i r d in der Schrif t zuers t be i A b r a h a m e rwähnt , s. G n 1 8 , 1 2 ; 24 , 1; daraus wird 
ge fo lge r t , daß es v o r A b r a h a m n o c h ke in A l t e r n g e g e b e n h a b e ) ; w e r mi t A b r a h a m 
s p r e c h e n w o l l t e , sp rach mi t I saak , w e r mi t I saak, sp rach mi t A b r a h a m ( V a t e r u. Sohn 
w a r e n n icht v o n e i n a n d e r zu un te r sche iden) . D a k a m A b r a h a m u. ba t u m Erbarmen , 
u. e s ents tand das Al t e rn , w i e e s he iß t : A b r a h a m ward al t TPT, k a m in d ie T a g e G n 2 4 , 1 . 
B i s zu J a k o b hin g a b e s k e in e Krankhe i t . D a k a m J a k o b u. ba t u m Erbarmen ( d a ß 
Krankhe i t a l s V o r b e r e i t u n g au f den T o d d e m Sterben v o r a u f g e h e n m ö c h t e ) , u . es 
en ts tand die Krankhe i t , w i e es he iß t : N a c h d iesen B e g e b e n h e i t e n s ag t e m a n zu J o s e p h : 
S iehe dein V a t e r ist k r a n k G n 4 8 , 1. B i s E l i s a k a m , g a b es ke inen , de r e rk rank te u. 
(w iede r ) genas . D a k a m El isa , ba t u m E r b a r m e n u . g e n a s (w iede r ) , w i e e s he iß t : 
E l i s a w a r an seiner Krankhe i t e rkrankt , an de r er s te rben so l l t e 2 K g 1 3 , 1 4 ; daraus 
fo lg t , d a ß er (bere i t s früher) an e iner andren Krankhe i t e rkrankt w a r . — Pa ra l l e l e : 
Sanh 1 0 7 b . || G n R 6 5 ( 4 1 a ) : R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 , s o l i e s ! ) hat g e s a g t : A b r a h a m 
w ü n s c h t e das Gre i sena l te r ; er sprach v o r i h m : Her r der W e l t e n , ein M e n s c h u. sein 
Sohn g e h e n auf d e n Mark t , u . ke in M e n s c h w e i ß , w e m er Ehre e rwe i sen so l l (we i l 
be ide e inander v ö l l i g g l e i c h e n ) ; w e n n du ihn (den V a t e r ) aber mi t d e m Greisenal ter 
k röns t , so w e i ß man , w e m m a n Ehre zu e r w e i s e n hat . G o t t sp rach zu i h m : Be i 
de inem L e b e n , du has t e t w a s Gu te s g e w ü n s c h t , u. be i tfTr so l l e s ( da s A l t w e r d e n ) 
an fangen! V o m A n f a n g d e s ( T o r a - ) B u c h e s b i s hierher ( G n 2 4 , 1 ) s t eh t n ich t das W o r t 
„ A l t e r n " g e s c h r i e b e n ; a ls aber A b r a h a m erstand, ver l ieh ihm G o t t d a s Gre i sena l t e r : 
„ U n d A b r a h a m ward alt, k a m in die T a g e " G n 2 4 , 1 . I saak w ü n s c h t e Le iden . Er sprach 
v o r i h m : Her r a l le r W e l t e n , ein M e n s c h stirbt o h n e Le iden u. das M a ß der s t rengen 
(gö t t l i chen ) G e r e c h t i g k e i t ist g e g e n ihn ausgespann t ( m a c h t s ich w i d e r ihn g e l t e n d ) ; 
w e n n du aber ( z u v o r ) Le iden (mi t ihrer Läute rungskraf t ) übe r ihn br ings t , is t das 
M a ß de r s t rengen G e r e c h t i g k e i t n ich t g e g e n ihn ausgespannt . G o t t sp rach zu i h m : 
Bei d e i n e m L e b e n , du has t e t w a s Gu te s g e w ü n s c h t , u . bei dir w e r d e i ch d e n A n f a n g 
dami t m a c h e n ! V o m A n f a n g des B u c h e s b i s hierher ( G n 2 7 , 1 ) s t eh t n i c h t „ L e i d e n " 
g e s c h r i e b e n ; a l s aber I saak erstand, ve r l i eh e r i h m L e i d e n : U n d es g e s c h a h , a ls 
Isaak alt u. se ine A u g e n trübe g e w o r d e n wa ren Gn 2 7 , 1 . J a k o b w ü n s c h t e die Krankhe i t . 
Er sprach v o r i h m : Herr der W e l t e n , ein M e n s c h s t i rbt o h n e ( v o r a n g e g a n g e n e ) 
Krankhei t u. er k a n n (zuvor ) n ich ts o rdnen z w i s c h e n seinen K i n d e r n ; w e n n er aber 
z w e i o d e r drei T a g e k r a n k ist, kann er (das N ö t i g e ) z w i s c h e n se inen Kindern o rdnen . 
G o t t sp rach zu i h m : Be i d e i n e m L e b e n , du has t e t w a s Gu te s g e w ü n s c h t u. bei dir 
so l l e s (das K r a n k e n ) b e g i n n e n : Und m a n sag te zu J o s e p h : S iehe , de in Va te r ist 
k rank Gn 4 8 , 1 . R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : A b r a h a m ha t das Gre isena l te r , I saak hat 
die Le iden , J a k o b hat d ie Krankhe i t u. H i sk ia ha t d ie he i lbare Krankhe i t als e t w a s 
N e u e s e ingeführ t . E r (Hisk ia ) sprach zu i h m ( G o t t ) : D u has t ihn (den M e n s c h e n ) 
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bis zu s e i n e m T o d e s t a g e auf rech te rha l ten ; abe r w e n n ein M e n s c h e rk rank t u. w i e d e r 
aufs teht (in G e n e s u n g ) , e rk rank t u . w i e d e r aufsteht , wi rd e r B u ß e tun. G o t t sprach zu 
i h m : B e i d e i n e m Leben , du has t e t w a s G u t e s g e w ü n s c h t , u . be i dir wi l l i ch den A n f a n g 
dami t m a c h e n . D a s is t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Denksch r i f t d e s Hi sk ia , de s K ö n i g s 
v o n Juda, da er k rank g e w e s e n w a r u. v o n se iner Krankhe i t g e n a s J e s 38 , 9 . || G n R 60 
( 3 8 a ) : Ihr ( R e b e k k a s ) Bruder u. ihre Mut te r s p r a c h e n : D a s M ä d c h e n m ö g e ( n o c h ) 
e in ige T a g e bei uns b le iben G n 2 4 , 5 5 . W o w a r denn B e t h u ö l ( ihr V a t e r ) ? Er such te 
(die He i ra t ) zu verhindern u. w u r d e in de r N a c h t ( v o n J a h v e ) g e s c h l a g e n (er w a r 
g e s t o r b e n ) . — W e i l B e t h u ö l n ich t we i t e r e rwähn t wird , f o lge r t e man , d a ß er n icht 
m e h r vorhanden , d. h . ge s to rben war . || T a n c h B *p § 7 ( 3 2 b ) : Ihr S c h w e r t wird in 
ihr He rz d r ingen P s 3 7 , 1 5 , das g e h t auf d ie v i e r K ö n i g e A m r a p h e l u. se ine G e n o s s e n 
( G n 14) , denn b i s j e t z t hatte e s n o c h ke inen K r i e g in de r W e l t g e g e b e n , u. s ie 
k a m e n u. m a c h t e n mi t d e m S c h w e r t den A n f a n g , w i e e s h e i ß t : U n d es g e s c h a h in 
d e n T a g e n A m r a p h e l s , da fingen sie an K r i e g zu führen ( so w i r d Gn 1 4 , 1 . 2 zit iert) . 
G o t t sp rach zu i h n e n : Ihr G o t t l o s e n , hab t m i t d e m S c h w e r t den A n f a n g g e m a c h t , 
e s so l l das S c h w e r t in das Herz d iese r Männer (d . h . in euer H e r z ) d r ingen , w i e e s 
he iß t : Ihr S c h w e r t wi rd in ihr Herz dr ingen P s 3 7 , 1 5 ; so fo r t e rhob s i ch A b r a h a m 
g e g e n s ie u. tö te te sie, w i e es h e i ß t : Und er tei l te s i ch w i d e r s ie in der N a c h t 
G n 1 4 , 1 5 . — D a v o n kr ieger i schen K ä m p f e n b i s G n 14 hin in der Schrif t n o c h n ich t 
d ie R e d e ist, w i r d daraus ge fo lge r t , d a ß der G n 14 e rwähnte K a m p f de r e r s t e Kr ieg 
g e w e s e n sei , der auf Erden tob te . || W e i t e r e Be i sp ie l e s. T a n c h B na § 2 0 ( 2 3 b ) ; -«n 
n n » § 5 ( 5 9 b ) . 

7 , 3 6 : B l e i b t P r i e s t e r für i m m e r . 
Das dem König geltende u\is\ -,rib nnx „du ein Priester in Ewigkeit* 

Ps 110, 4 wird ohne weiteres auf das Ur- u. Vorbild Melchisedek über
tragen. Schlußfolgerung w o CP.T? (Analogieschluß), s. Einl. S .97 Nr. 2. 

7 , 4 : D e m auch A b r a h a m den Z e h n t e n g a b . 
G n R 4 3 ( 2 6 d ) : E r ( A b r a m ) g a b ihm (Ma lk i -Cedeq ) d e n Zehn ten v o n a l l e m G n 1 4 , 2 0 . 

R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : V o n der Kraf t j e n e s S e g e n s haben die drei 
g r o ß e n P f l ö c k e r:-!*n- (Mäch t igen ) de r W e l t gezehr t , A b r a h a m , I saak u. J a k o b . Von 
A b r a h a m he iß t e s : J ahve segne te d e n A b r a h a m mit „ a l l e m " G n 2 4 , 1 , dafür daß er 
ihm den Zehnten v o n „ a l l e m " g a b . V o n I saak he iß t e s : I c h a ß v o n „ a l l e m " G n 27 , 3 3 , 
dafür d a ß er ihm den Zehnten v o n „ a l l e m " g a b . V o n J a k o b he iß t e s : G o t t hat m i c h 
begnad ig t , u . ich habe j a „ a l l e s " G n 3 3 , 1 1 , dafür daß er ihm den Zehnten v o n „ a l l e m * 
g a b . || Fe rne r V G n R 4 4 (27 b ) . 

7 , 7 : O h n e a l l e W i d e r r e d e a b e r w i r d d a s G e r i n g e r e 
von dem V o r z ü g l i c h e r e n g e s e g n e t . 

Dieser Satz entspricht nicht der jüdischen Anschauung. 
M e g 1 5 a : R . Elcazar (um 2 7 0 ) hat ge sag t , R . Chanina ( u m 2 2 5 ) habe g e s a g t : 

N iemal s sei de r S e g e n e ines g e w ö h n l i c h e n M e n s c h e n c i * - - ( = iäuiirijs) g e r i n g in 
de inen A u g e n ; denn s iehe , zwe i g e w ö h n l i c h e M e n s c h e n haben z w e i G r o ß e des G e s c h l e c h t s 
( d e s Zei ta l ters) ge segne t , u . es ha t s ich an ihnen erfüllt . Und d iese (be iden G r o ß e n ) 
wa ren D a v i d u. Danie l . D a v i d ; denn ihn hat A r a v n a g e s e g n e t , w i e g e s c h r i e b e n s teh t : 
A r a v n a sprach z u m K ö n i g : J a h v e , dein Got t , m ö g e dir g e n e i g t s e in ! 2 S m 24 , 2 3 . 
D a n i e l ; denn ihn hat Dar ius g e s e g n e t , w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : De in Got t , den du 
bes t änd ig verehrs t , m ö g e d ich er re t ten! D n 6 , 1 7 . 

7 , 8 : E i n e r , der das Z e u g n i s h a t , d a ß er lebt . 
Hierzu v g l . oben be i H e b r 7, 3 93. 
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7, 20ff.: U n d e b e n s o s e h r w ie es n i c h t o h n e E i d s c h w u r 

g e s c h a h . . . — e b e n s o s e h r i s t J e s u s auch e i n e s v o r 

z ü g l i c h e r e n B u n d e s B ü r g e g e w o r d e n . 

1. Gleicherweise wird AbothRN 34 ( 9 a ) aus dem Gottesschwur Ps 110 ,4 

die Folgerung gezogen, daß der Messias dereinst vor Gott beliebter 

(teurer) sein werde als der Hohepriester der Endzeit. Die Stelle lautet: 

D a s sind d ie be iden S ö h n e de s Ö l s , d ie be i d e m Her rn der ganzen Erde s tehen 
Sach 4 , 1 4 . D a s ist A h r o n ( = der Hohepr i e s t e r ) u . de r Mess i a s . I ch w e i ß aber n icht , 
w e l c h e r v o n ihnen de r Be l ieb te re a-zn ist. D a e s j e d o c h he iß t : G e s c h w o r e n hat J a h v e 
u. n ich t wi rd e s ihn r e u e n : D u bist e in Pr ies te r in E w i g k e i t P s 1 1 0 , 4 — s o wi s se , 
d a ß der K ö n i g , de r Mess i a s , m e h r be l i eb t se in wi rd a ls der Pr ies ter der G e r e c h t i g k e i t 
P"s ( B e z e i c h n u n g d e s e n d g e s c h i c h t l i c h e n Hohenpr ies te r s ) . 

' 2 . dta&rjxtjg eyyvog. — Zur Idee de s B u n d e s b ü r g e n s. Midr H L 1,4 ( 8 5 b ) be i M t 2 1 , 1 6 
S. 8 5 4 f. Die A n k n ü p f u n g der Aus führung an H L 1,4 zeig t , d aß m a n d a s V e r b u m -sawis 
„z iehe m i c h " H L 1 ,4 mi t •lzvt „ z u m Pfand n e h m e n " in V e r b i n d u n g g e b r a c h t h a t : 
„ n i m m m i c h a l s Pfand , s o laufen w i r dir n a c h " . — D i e dor t mehr fach g e b r a u c h t e 
W e n d u n g a-s v ~ - „ d e i n B ü r g e beda r f ( se lbs t ) e ines B ü r g e n " ha t sp r i chwör t l i chen 
Charak te r ; a ramäisch lautet s ie S u k k a 26 a . 4 3 im M u n d e de s R a b M e s c h a r s c h e j a ( u m 
35II.I : »a^y -"a^y. — Zu d e n bei M t 2 1 , 16 genann ten Para l le len is t n o c h hinzu
zufügen Midr Spr 6 § 2 (27 a ) . 

7 , 2 6 : A b g e s o n d e r t v o n den S ü n d e r n . 

Eine „Absonderung" des Hohenpriesters kennt auch die Halakha. 

J o m a 1 , 1 : S ieben T a g e v o r d e m V e r s ö h n u n g s t a g sonder t m a n den Hohenpr i e s t e r 
v o n se inem Hause ab v»'*"?* nach der Ha l l e der Vors i t zenden ( s . be i Mt 2 6 , 57 S. 9 9 9 
letzter A b s a t z ) . Fe rne r b e s t i m m t m a n i h m einen andren Pries ter an se iner Statt , f a l l s 
i h m eine Un taug l i c ' i ke i t zus toßen so l l t e . || J o m a 6 a : ( W a r u m sonde r t m a n ihn v o n 
s e i n e m H a u s e a b ? ) B a r : R . J e h u d a b . B a t h y r a ( um 110) s a g t e : E s m ö c h t e s i ch se ine 
Frau v ie l l e i ch t i m Zus tande der U n g e w i ß h e i t über Eintri t t des M e n s t r u u m s bef inden 
u. er ihr b e i w o h n e n . A b e r haben wi r es denn mi t F rev le rn zu tun (die s ich abs i ch t l i ch 
•über die B e s t i m m u n g h inwegse t zen , einer Frau in s o l c h e m Zus tande n ich t b e i z u w o h n e n ) ? 
V i e l m e h r , er m ö c h t e v i e l l e i ch t se iner Frau b e i w o h n e n u. (hinterher) k ö n n t e s i ch ein 
Z w e i f e l über den bere i t s z u v o r g e s c h e h e n e n Eintri t t de s Mens t ruums e r g e b e n ( w o d u r c h 
er s ieben T a g e l a n g unrein u . a m Betre ten de s T e m p e l s verh inder t w ü r d e ) . . . J o m a 6 b : 
Statt d aß du ihn a b g e s o n d e r t se in lasses t w e g e n Unreinheit se ines Hauses (— se iner 
Frau) , l aß ihn (v i e lmehr ) abgesonder t se in w e g e n (mög l i che r ) Ve run re in igung an e inem 
T o t e n . — V g l . a u c h Para 3, 1: S ieben T a g e vo r d e m Verbrennen der roten Kuh sonde r t 
m a n den Priester, de r d ie K u h ve rb rennen so l l , von s e i n e m Hause ab nach d e r an der Vorde r 
sei te des T e m p e l s im Nordos t en g e l e g e n e n Hal le , d ie „ d i e S t e i n k a m m e r " genann t wird. 

7 , 2 7 : D e r n i c h t t ä g l i c h n ö t i g h a t , w ie die H o h e n p r i e s t e r , 

z u e r s t für d ie e i g e n e n S ü n d e n O p f e r d a r z u b r i n g e n , d a r a u f 

für die des V o l k e s . 

1. Täglich wurde als Opfer dargebracht: « . für den Hohenpriester 

als fortwährendes Speisopfer -PEFI nn3;p das Plattenspeisopfer, von dem 

Lv 6 , 1 2 — 1 6 die Rede ist, u. das im Rabbinischen (vgl. jedoch schon 

1 Chr 9 ,31) meist -pt-psn genannt wird; ß. für das Volk als fortwährendes 

Brandopfer *r<on rb's oder -nrn n?s das tägliche Brandopfer Ex 29, 

3 8 — 4 2 ; Nu 28, 3 — 8 , das im Rabbinischen (vgl. aber auch schon Dn 8, 

1 1 — 1 3 ; 11 ,31 ; 12, 11) kurzweg oder -n?pn heißt; s. P e s 5, 1. 3. 4 ; 
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Joma 2 , 5 ; 7 , 3 ; Tasan 4, 6; Plural n̂ tfn M e n 4, 4. — Da das tägliche 
Speisopfer des Hohenpriesters nach Lv 6 ,13 zur Hälfte am Morgen u. 
zur Hälfte am Abend geopfert werden sollte u. da das Tamidopfer nach 
Ex 29, 38 ff. u. Nu 2 8 , 3 ff. ebenfalls täglich als Morgen- u. Abendopfer 
darzubringen war, so hatte der altsynagogale Opferritus beide Opfer 
in die engste Verbindung miteinander gebracht: nachdem zunächst 
sechs Priester die einzelnen Opferteile des Tamidlammes u. sodann ein 
siebenter das zum Tamidopfer gehörende Speisopfer (s. E x 2 9 , 4 0 ; 
Nu 28, 5. 8) auf dem Brandopferaltar dargebracht hatten, opferte im 
Anschluß daran ein achter Priester die hohenpriesterlichen pn-an; ein 
neunter Priester endlich beschloß die ganze Opferhandlung mit der für 
das Tamidopfer E x 29, 40 f. u. Nu 28, 7. 8 vorgeschriebenen Trankopfer
spende. Das hohepriesterlicheSpeisopfer wurde also dargebracht zwischen 
dem Speisopfer u. dem Trankopfer, die zum Tamidopfer gehörten, u. 
bildete so gewissermaßen einen integrierenden Bestandteil des Tamid-
opfers selbst.» Es kann daher nicht überraschen, wenn auch einmal 
gesagt wird, daß zur Darbringung des Tamidopfers. neun Priester nötig 
gewesen seien,b obwohl streng genommen nur acht daran beteiligt 
waren, da ja der neunte Priester lediglich für die •pnnn benötigt wurde. 
Man erkennt aber daraus, wie sehr sich die altsynagogale Anschauung 
allmählich daran gewöhnt hatte, in dem hohenpriesterlichen Speisopfer 
einfach eine Beigabe zum Tamidopfer zu sehen. 

2. Es liegt die Annahme nahe, daß der Verfasser des Hebräerbriefes 
bei seinen Worten 7, 27. diese beiden Opfer, das Speisopfer des Hohen
priesters u. das Tamidopfer der Gemeinde, im Auge gehabt hat. Da
gegen spricht nicht der von ihm gebrauchte Ausdruck Övata, denn 
itvaict bezeichnet nicht bloß das blutige Opfer, sondern auch das un
blutige Minchaopfer; gerade in dem Abschnitt, der von dem hohen
priesterlichen Speisopfer handelt Lv 6 , 1 2 ff. (nach der Zählung bei den 
L X X 6 , 1 9 ff.), haben die L X X T ^ P nn:a „fortwährendes Speisopfer" 
wiedergegeben mit Üvaia dianai-töc, ebenso D ^ P B nna:* „Brockenspeis
opfer" mit itvaiu ix xkaa/näron' u. *,ri3 nnaa „Speisopfer des Priesters" 
mit Üvaia Uoitog. — Auch das spricht nicht dagegen, daß Hebr 7 , 2 7 
bei den Üvoiai ohne Zweifel an Opfer s ü h n e n d e n Charakters gedacht 
ist. Denn dieser Charakter hat nach der Anschauung der alten Synagoge 
weder dem Gemeindetamidopfer noch den hohenpriesterlichen "pn̂an 
gemangelt. Das Tamidopfer gehörte zu den Brandopfern u. diesen wird 
ausdrücklich sühnende Kraft beigelegt Lv 1,4 (vgl. Hi 1 ,5 ; 4 2 , 8 ) ; nach 
rabbinischer Meinung sollten sie zur Sühnung von Gedankensünden 
dienen, c Ebenso wird den Speisopfern allgemein (nicht bloß den Speis
opfern, die nach Lv 5 , 1 1 ff. das Sündopfer vertreten) Sühnkraft zu
geschrieben L v R 3 ; d so nahm man speziell vom täglichen hohenpriester
lichen Speisopfer an, daß es das Verhalten Ahrons bei der Anfertigung 
des goldenen Kalbes sühnen sollte .e— Auch das spricht nicht dagegen, 
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daß Hebr 7, 27 offenbar der Hohepriester selbst als Darbringer der in 
Rede stehenden Opfer erscheint, während das Tamidopfer u. die hohen
priesterlichen -pn-an nach der Darstellung der Mischna für gewöhnlich 
von andren Priestern dargebracht wurden.* Man »hat festzuhalten, daß 
dem Hohenpriester das Recht zustand, jede Opferhandlung in erster 
Linie selbst zu vollziehen.h Darum kann von ihm als Darbringer der 
Opfer geredet werden, auch wenn er tatsächlich andre Priester die 
Opferhandlung in seinem Namen ausführen ließ. So trägt Philo kein 
Bedenken, vom Hohenpriester gelegentlich (De spec. legibus 1 § 23, 
Mang. 2, 321) ganz allgemein zu sagen, daß er Gebete u. Opfer an 
j e d e m T a g e darbringe Bv%dg de xal &v<riag veXwv xait' exäcTrjv tj/iäoav, 
obwohl ihm gewiß nicht unbekannt gewesen ist, daß der Hohepriester 
nur selten den Opferdienst verrichtet hat. Nach Josephus hätte der 
Hohepriester in der Regel an den Sabbat- u. Festtagen am Altardienst 
teilgenommen ;g nach der Mischna sollte er sich besonders während 
der letzten sieben Tage vor dem Versöhnungstage am Tempeldienst 
aktiv beteiligen.h — Aber eine wirklich ernste Schwierigkeit, die die 
Beziehung unsrer Stelle auf das Speisopfer des Hohenpriesters u. das 
Tamidopfer der Gemeinde bereitet, liegt in der bestimmten Erklärung 
von Hebr 7, 27, daß der Hohepriester z u e r s t für seine e i g e n e n 
Sünden u. d a n n für die des V o l k e s ein Opfer habe darbringen müssen. 
Im Gegensatz hierzu läßt die altsynagogale Opferpraxis keinen Zweifel 
daran, daß vielmehr umgekehrt zuerst das Tamidopfer für das Volk u. 
hinterher das Speisopfer für den Hohenpriester dargebracht worden 
ist.a Diese Verschiedenheit ist so bedeutsam, daß man unsres Erachtens 
jene Beziehung von Hebr 7, 27 auf das hohepriesterliche Speisopfer u. 
das Gemeindetamidopfer nicht wird aufrechterhalten können. Man wird 
sich dazu verstehen müssen, das xa&' fjfieoav Hebr 7 ,27 nicht zu pressen, 
sondern in mehr lockerem Sinn zu fassen = ,an jedem Tage, an welchem 
er nämlich zu opfern hatte". Dann wäre damit vornehmlich der Ver
söhnungstag gemeint, an dem es nach Lv 16, 6 ff. 15 ff. ja buchstäblich 
zutraf, daß der Hohepriester zuerst für seine eigenen Sünden u. darauf 
für die des Volkes bestimmte Opfer darzubringen hatte, i 

a. J o m a 2 , 3 : D i e 2 . V e r l o s u n g (der pr ies te r l ichen Diens tgeschä f t e i m T e m p e l umfaß te 
13 Diens tve r r i ch tungen , für die 13 Pr ies ter zu b e s t i m m e n w a r e n ) : ( 1 — 4 ) w e r (das 
T a m i d l a m m ) sch lach te t , we r das Blut (an den Al ta r ) sprengt , w e r den inneren Al ta r 
( d . h. den Rauchopfe ra l t a r im He i l igen ) v o n der A s c h e reinigt , w e r den Leuch t e r ( im 
He i l i gen ) re inigt . ( D i e übr igen 9 Ver r i ch tungen betrafen das Heranschaffen der F le i sch
s t ü c k e des T a m i d l a m m e s , des Gemeinde -Spe i sop fe r s , de s hohenpr ies te r l i chen Speis
opfe r s u. de s T rankopfe r s z u m T a m i d o p f e r au f d ie R a m p e d e s Brandopferal tars . ) 
W e r die G l i ede r (des Tamidopfe r s ) auf d ie R a m p e schafft, näml ich *• den K o p f u . den 
rech ten Hinterfuß, 2 - d ie be iden V o r d e r f ü ß e , 3 - den S c h w a n z u. den l inken Hinterfuß, 
4 - d ie Brus t u. den Hals , 5 - die be iden Se i t ens tücke , 6- die E i n g e w e i d e . (Ferner w e r 
auf die R a m p e schafft) ?• das F e i n m e h l ( zum G e m e i n d e - ode r T a m i d s p e i s o p f e r ) , 8 - die 
o 'P'an (das hohepr ies te r l iche P la t ten-Speisopfer ) u. 9- den W e i n (zum Tamid t r ank -
opfer) . ' — Pa ra l l e l en : T a m i d 3 , 1 ; T J o m a 1 , 1 3 ( 1 8 1 ) . || J o m a 2 , 4 f.: D i e 3. V e r l o s u u g 
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(betrifft D a r b r i n g u n g d e s R ä u c h e r o p f e r s ) . D i e 4 . V e r l o s u n g : . . . W e r d ie G l i ede r d e s 
T a m i d l a m m e s u s w . (zur Ve rb rennung) v o n de r R a m p e auf den A l t a r schaffen so l l . 
D a s T a m i d o p f e r wi rd da rgeb rach t v o n neun (Pr ies te rn) . — Eine nähere Aus führung 
f eh l t ; w i r haben a l so anzunehmen, d a ß d a s Hinaufschaffen d e s T a m i d o p f e r s u. d e s 
hohenpr ies te r l i chen Speisopfers auf den A l t a r g e n a u in de r se lben R e i h e n f o l g e geschah , 
w i e deren Heranschaffen n a c h de r A l t a r r a m p e i m v o r i g e n Zitat J o m a 2 , 2 ge sch i lde r t 
ist. D a n a c h s ind die hohenpr ies te r l i chen Chabit t in g e o p f e r t w o r d e n z w i s c h e n d e m 
T a m i d s p e i s o p f e r u . d e m Tamid t r ankopfe r . D a s w i r d ausd rück l i ch g e s a g t J o m a 3 3 a ; s. 
d ie S te l le be i H e b r 9, 2 S. 7 1 4 A n m . h. — Genaue r wi rd T a m i d 7 , 3 gesch i lde r t , w i e 
de r Hohepr ie s t e r s e lbs t die Da rb r ingung d e s T a m i d o p f e r s zu vo l l z i ehen pflegte, s. d ie 
Ste l le be i L k 1 ,10 S . 7 6 le tz ter A b s a t z ; d o c h ende t d ieser B e r i c h t s ch l i eß l i ch g a n z 
summar i s ch , s o d a ß w e d e r de s Tamidspe i sop fe r s n o c h des hohenpr ies te r l ichen Spe i sopfe rs 
E r w ä h n u n g g e s c h i e h t . — D i e B e s c h r e i b u n g d e s Tamidop fe r s in Sir 5 0 8. be i L k 1 ,10 S. 7 5 . 

b. J o m a 2, 4 f. s. o b e n in A n m . a. 

C. L v R 7 ( 1 1 0 a , 2 1 ) : R . Schimcon b . Jocha i ( u m 150) hat g e s a g t : I m m e r wi rd ein 
Brandopfe r nbiy nur w e g e n sünd ige r G e d a n k e n d e s He rzens da rgeb rach t . R . L e v i 
( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : Eine ganze Schrif ts te l le g i b t es dafür : U n d das Brandopfe r 
für euer Inneres , d a ß n ich t s daraus w e r d e ( so der M i d r Ez 20 , 3 2 ) . V o n w e m kanns t 
d u das l e r n e n ? V o n den Söhnen H i o b s . Zuers t g i n g e n se ine S ö h n e u. r ichteten ein 
Mahl zu Hi 1, 4 . . ., u . dann heiß t e s : H i o b m a c h t e s i ch früh au f u. b r ach t e Brand
op fe r dar . . . ; denn H i o b sp rach : V i e l l e i c h t haben s i ch m e i n e K i n d e r ve r sünd ig t u. 
G o t t den A b s c h i e d g e g e b e n in ihren Herzen Hi 1,5. D a s besag t^ d a ß ein Brandopfe r 
nur da rgeb rach t w i r d w e g e n böser G e d a n k e n d e s Herzens . II p J o m a 8, 4 5 b , 5 1 : D a s 
Brandopfe r schafft Sühnung für b ö s e G e d a n k e n des Herzens . W a s ist der Sch r i f t g rund? 
s. Ez 2 0 , 3 2 u. Hi 1, 5 ( w i e vorh in) . — D a s s e l b e p S c h e b u 1, 3 3 b , 4 3 . || T a n c h i s 1 4 0 b : D u 
findest, d a ß m a n al le Opfer der Übe r t r e tungen w e g e n da rgeb rach t ha t : w e n n m a n 
ein Schu ldopfe r darbrachte , b rach te m a n e s de r Über t re tungen w e g e n dar, w i e e s 
he iß t : Und s ie g a b e n ihre Hand darauf, ihre W e i b e r zu ent lassen , u . w u r d e n g e b ü ß t 
m i t e inem W i d d e r w e g e n ihrer V e r s c h u l d u n g Esra 1 0 , 1 9 ; u. ein Sündopfe r w u r d e 
d a r g e b r a c h t w e g e n I r r tumssünden, w i e e s h e i ß t : Und ihr Sündopfe r v o r J a h v e w e g e n 
ihres I r r tums N u 15, 2 5 ; ein Brandopfer w u r d e da rgeb rach t w e g e n sündhaf ter G e d a n k e n 
des Herzens , w i e e s he iß t : (H iob ) m a c h t e s ich früh auf u. b rach te Brandopfe r dar . . . ; 
denn Hiob s a g t e : V ie l l e i ch t haben s i ch m e i n e K inde r ve r sünd ig t u. G o t t den A b s c h i e d 
g e g e b e n in ihren H e r z e n Hi 1 ,5 . A b e r w e n n ein D a n k o p f e r da rgeb rach t w u r d e , w u r d e 
e s ohne ( b e s o n d e r e n ) Grund dargebrach t . G o t t sp rach : Be l i eb t ist e s be i mir v o r 
a l len (übr igen) Opfe rn ! — Para l l e l s t e l l e : T a n c h B i s § 9 ( 9 a ) . 

d. L v R 3 ( 1 0 6 d ) : D i e Rabb inen u. R . Schimcon b . Jocha i ( um 1 5 0 ) . D ie R a b b i n e n 
s a g t e n : A l l e S ü h n o p f e r ha t G o t t u n s r e m V a t e r A b r a h a m , F r i ede über ihn ! g e z e i g t 
( näml i ch G n 1 5 , 9 f . ) , a u s g e n o m m e n das Zehnte l Epha (zum sühnenden Sündopfe r L v 5 , 1 1 ) . 
R . Schimcon b . Jocha i s a g t e : A u c h das Zehn te l Epha hat G o t t uns rem V a t e r A b r a h a m 
geze ig t , denn es he iß t hier (Lv 2 , 8) n ? « „ d i e s e " , u . es he iß t dor t ( G n 1 5 , 1 0 ) n ; « 
„ d i e s e " ; w i e das hier ( L v 2 , 8 ) g e s a g t e n^x „ d i e s e " das Zehnte l E p h a mein t , so mein t 
a u c h das dor t (Gn 1 5 , 1 0 ) g e s a g t e n^x „ d i e s e " das Zehnte l Epha . — Man beach t e , daß 
R . Schimcon die Un te rwe i sung A b r a h a m s betreffs d e s sühnenden Spe i sopfe rs n ich t 
aus L v 5 , 1 1 dartut, sondern aus L v 2 , 8, ein B e w e i s , daß R . Sch imcon eben j e d e m 
Spe i sopfe r sühnende Kraf t b e i g e l e g t hat. In de r Para l le le G n R 4 4 ( 2 7 d ) wi rd übr igens 
u m g e k e h r t d ie M e i n u n g des R . Schimcon v o n den R a b b i n e n ver t re ten u. die Me inung 
d ieser v o n R . Schimcon. 

e. L e q t o b L v 6 , 1 3 : D i e s (m) ist das (hohepr ies te r l iche Spe i s - )Opfer A h r o n s L v 6 , 1 3 ; 
e s k o m m e d ieses (HT) u . schaffe Sühnung für d ieses (nt ) K a l b ; u. e s h e i ß t : Dies (HT) 
(da s g e g o s s e n e K a l b ) is t dein Got t , der d i ch aus Ä g y p t e n heraufgeführ t hat N e h 9 , 1 8 . 

f. J o m a 2 , 3. 4 f. s. o b e n in A n m . a. 
g. Josephus , B e l l Jud 5 , 5 , 7 : Z u m A l t a r u. T e m p e l g i n g e n d ie jen igen v o n den 

Pr ies tern hinauf, d ie ohne Le ibes feh le r w a r e n . . . D e r Hohepr ie s t e r g i n g mi t ihnen 
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hinauf, j e d o c h n ich t i m m e r ; w o h l abe r an den Sabbaten u. N e u m o n d s t a g e n u. w e n n 
ein va t e r l änd i sches F e s t ode r e ine Jahresfe ier v o m ganzen V o l k b e g a n g e n w u r d e . 

h. J o m a 1 , 2 : D i e sämt l i chen s i eben T a g e ( v o r d e m V e r s ö h n u n g s t a g ) spreng t de r 
Hohepr ies te r das B l u t ( v o m M o r g e n - u . A b e n d - T a m i d o p f e r an d e n A l t a r ) , br ingt das 
R ä u c h e r o p f e r ( im He i l igen ) dar, m a c h t d ie L a m p e n ( d e s he i l igen L e u c h t e r s i m Hei l igen) 
zurech t u. br ingt d e n K o p f u. d e n r ech ten Hinter fuß ( d e s T a m i d o p f e r l a m m e s auf d e m 
Brandopfera l tar ) dar . A n al len üb r igen T a g e n darf er opfern , w e n n er opfern w i l l ; 
denn der Hohepr ies te r dar f ( jederzei t ) e inen T e i l zuers t opfern u. e inen T e i l ( v o n den 
den amt ie renden Pr ies tern zus tehenden .Opferanteilen) zuers t an s i ch n e h m e n . 

i. V o n den drei Sündenbekenn tn i s sen , d ie de r Hohepr ies te r am V e r s ö h n u n g s t a g e 
zu sp rechen hatte, ga l t das ers te i h m s e l b s t u. s e i n e m Haus , d a s z w e i t e der übr igen 
Pr ies terschaf t u. das dr i t te u. le tz te d e m V o l k . — « . D a s e r s t e S ü n d e n b e k e n n t n i s 
J o m a 3, 8 s. be i M t 3, 6 SB S. 113 A n m . a u. v g l . dazu Band II S. 311 unten ß. — ß. D a s 
z w e i t e S ü n d e n b e k e n n t n i s . J o m a 4 , 2 : ( N a c h der V e r l o s u n g de r b e i d e n Z iegen 
b ö c k e L v 16, 5 ff.) trat der Hohepr ie s t e r z u m z w e i t e n m a l an se inen Far ren heran u. 
s t e m m t e se ine be iden Hände auf ihn u . b e k a n n t e (das Sündenbekenn tn i s ) ; u . so pf legte 
er zu s a g e n : A c h , o Go t t , i ch h a b e ge feh l t , g e f r e v e l t u. g e s ü n d i g t v o r d i r ; i ch u . 
m e i n Haus u. d ie S ö h n e A h r o n s , dein he i l i ge s V o l k ; ach , o Go t t , v e r g i b d o c h d ie 
Ver feh lungen u. F r e v e l u. Sünden, d ie i c h gefeh l t , ge f r eve l t u . g e s ü n d i g t habe v o r 
dir, ich u. m e i n H a u s u. die Söhne A h r o n s , dein he i l iges V o l k , w i e g e s c h r i e b e n s teh t 
in der T o r a M o s e s , de ines K n e c h t e s : D e n n an d i e s e m T a g e w i r d m a n für euch 
S ü b n u n g schaffen J ISW . L v 16, 30 . — D i e s e s z w e i t e Sündenbekenn tn i s in kürzerer 
Ges ta l t auch S L v 16, 11 ( 3 1 2 a ) . — Ü b e r d e n Unte r sch ied z w i s c h e n d e m ersten u. 
zwe i t en Sündenbekenn tn i s he iß t es J o m a 4 3 b : W a s is t für ein Unte r sch ied , d a ß e r 
be i d e m ers ten B e k e n n t n i s n ich t g e s a g t ha t : „ U n d d ie Söhne A h r o n s , dein he i l i ges 
V o l k " ? Und w a s is t für ein Unte r sch ied , d a ß er be i d e m zwe i t en Bekenn tn i s 
g e s a g t ha t : „ U n d die Söhne A h r o n s , dein he i l iges V o l k " ? In der S c h u l e de s 
R . J i schmacel ( f u m 135) ist ge l eh r t w o r d e n : S o g ib t e s das l o g i s c h e D e n k e n an die H a n d : 
E s ist r icht iger , d a ß der Unschu ld ige k o m m e u. Sühne versebaffe für den Schu ld igen , 
a ls daß der S c h u l d i g e k o m m e u. Sühne verschaffe für den Schu ld igen . (Ers t suche der 
Hohepr ies ter V e r g e b u n g für s ich se lbs t , dann s u c h e er s ie für d ie g a n z e Pr ies terschaf t . ) 
— y. D a s d r i t t e S ü n d e n b e k e n n t n i s . J o m a 6, 2 s. bei M t 6 , 1 3 6 S. 4 2 3 . 

G l e i c h e r w e i s e b r a c h t e der Hohepr i e s t e r a m V e r s ö h n u n g s t a g e zuers t d a s sül inende 
B lu t se ines e i g e n e n Sündopferfarren u . dann hinterher das de s S ü n d o p f e r b o c k e s d e s 
V o l k e s im Al le rhe i l ig s t en dar ; s. J o m a 5, 3 f. be i R o m 3, 25 S. 176 A n m . c. 

7 , 2 8 : D a s W o r t des E i d s c h w u r s . 
Z u m G e w i c h t d e s E i d s c h w u r s P s 1 1 0 , 4 s. A b o t h R N 34 (9 a ) be i H e b r 7 , 2 0 ff. S. 696 Nr. 1. 

8, 2 : E i n p r i e s t e r l i c h e r D i e n e r des H e i l i g e n u. des w a h r 
h a f t i g e n Z e l t e s , das G o t t g e f e r t i g t h a t , n i c h t e in M e n s c h . 

Die Idee des himmlischen Heiligtums ist alt u. in der nachchrist
lichen Zeit allgemein verbreitet u. anerkannt. Die frühesten Belege 
dürften Test Levi 5 u. Weish 9, 8 sein. W i r lassen aus der großen Zahl 
der hierher gehörenden Stellen einige der bemerkenswertesten folgen. 

T e s t L e v i 5 : D e r E n g e l öffnete mi r die T o r e d e s H i m m e l s , u. i ch sah den he i l igen 
T e m p e l xov vuov xov iiytov u. auf d e m T h r o n de r Her r l i chke i t den H ö c h s t e n . — 
W e i s h 9 , 8 : D u befahls t , e inen T e m p e l zu bauen auf de inem he i l igen B e r g e u. in de r 
Stadt deiner W o h n u n g einen Al ta r , e in A b b i l d d e s he i l igen Ze l t e s , das du v o n A n f a n g 
zuvorbere i t e t piptjfxn OXTJVTJS dyiag rjv nQOTjxoifiaaag dn' «Qxrjs. || D a s h i m m l i s c h e 
He i l ig tum g e h ö r t zu den D i n g e n , die v o r der W e l t erschaffen wurden , s. be i Mt 2 5 , 3 1 SB 
S. 9 7 4 Nr. 1 u. bei J o h 1, 1 « S . 3 3 5 , o b e n . A l s B e l e g s t e l l e d ien t m e i s t Jer 17, 12. II 
C h a g 1 2 b : ( I m vier ten , bnar genannten , H i m m e l ) ist Je rusa lem u. das H e i l i g t u m u . 
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der A l t a r erbaut , u. M i k h a ö l , der g r o ß e Fürst , s teht da u. b r ing t au f ihm ein Opfe r 
dar. || M f i n 1 1 0 a : ( D i e ihr s teht im H a u s e de s Herrn in den N ä c h t e n P s 1 3 4 , 1 ) . R a b 
Gidde l ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : D a m i t is t der ( im H i m m e l ) 
erbaute A l t a r geme in t , u . Mikhaö l , de r g r o ß e Fürst, s teht da u . b r ing t auf i h m e in 
Opfer dar. — D a s s e l b e Midr P s 134 § 1 ( 2 5 9 b ) . || Z e b 6 2 a : W o h e r w u ß t e n s ie (die 
Exu lan ten be i ihrer R ü c k k e h r n a c h J e r u s a l e m ) die Stätte de s A l t a r s ? R . Etfazar 
( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : Sie sahen den ( i m B i m m e l ) e rbauten Al t a r , u . Mikhaö l , der 
g r o ß e Fürst , s tand da u . opfer te au f i h m (u. g e n a u d i e s e m h i m m l i s c h e n Al t a r g e g e n 
über w a r d ie Ste l le d e s unteren Al t a r s , 8. d ie f o l g e n d e n Zi ta te) . || G n R 5 5 ( 3 5 b ) : ( G e h 
n a c h d e m L a n d e Mor i j j a Gn 2 2 , 2 ) . R . Sch imcon b . Jocha i (um 150) hat g e s a g t : N a c h 
d e m Ort, de r e rkoren ist, d e m o b e r e n He i l ig tum g e g e n ü b e r zu l i egen . — Parallel
s t e l l en : T a n c h B § 45 ( 5 6 b ) ; P e s i q R 4 0 ( 1 7 0 a ) ; T a n c b - -"pe 1 2 6 a . || G n R 69 ( 4 4 ° ) : 
R . S c h i m b n b . Jocha i hat g e s a g t : D a s o b e r e He i l i g tum l ieg t nur 18 Mi l über d e m 
unteren He i l i g tum. W a s ist der S c h r i f t g r u n d ? „ U n d d ies rtri ist d ie Pfor te d e s 
H i m m e l s " G n 2 8 , 1 7 ; de r Zah lenwer t v o n - r ist 18 || T a n c h snp- i 124 a : R . Na than (um 160) 
s a g t e : Be l i eb t ( v o r Go t t ) ist das W e r k de r Bundes l ade w i e der T h r o n d e r Her r l i chke i t 
d r o b e n ; d e n n e s he iß t E x 15, 1 7 : „ G e r a d e g e g e n ü b e r v o n d e i n e m W o h n e n has t du 
berei tet , J a h v e , das He i l ig tum, das deine Hände , Al lhe r r , z u r e c h t g e m a c h t haben" ( so 
de r M i d r a s c h ; s. w . ) ; denn das o b e r e H e i l i g t u m l i eg t genau d e m unteren He i l ig tum 
g e g e n ü b e r , u . d ie Bundes l ade genau g e g e n ü b e r d e m T h r o n der Her r l i chke i t d roben , 
w i e e s he iß t Jer 17, 1 2 : D e r T h r o n de r Herr l i chke i t in der H ö h e v o n Uranfang ist 
die Stätte unse res He i l i g tums (so de r Mid ra sch ) . Und an w e l c h e r Stät te war d ie 
Stät te unse res H e i l i g t u m s ? S a g e : „ G e r a d e g e g e n ü b e r v o n d e i n e m W o h n e n has t du, 
Jahve , berei te t das He i l ig tum, das de ine Hände , Al lher r , z u r e c h t g e m a c h t haben" 
E x 15, 1 7 ; l ies n ich t y ' o - j (Stätte, E x 15, 17), sondern 1 " = " ? , d. h. „ g e r a d e g e g e n ü b e r " 
d e m T h r o n der Herr l ichkei t , der o b e r h a l b v o n ihm g e m a c h t ist . — Para l l e l s t e l l e : 
N u R 4 ( 1 4 2 b ) . || M e k h E x 15, 17 (51 a ) : Der T h r o n v o n unten (d . h. d ie Bundes lade ) 
ist genau g e g e n ü b e r d e m T h r o n e d roben . || T a n c h " n p t 127 a : G o t t s c h u f d a s He i l ig tum 
d r o b e n ; denn e s he iß t E x 15, 1 7 : „ G e n a u g e g e n ü b e r v o n de inem W o h n e n has t du, 
Jahve , das H e i l i g t u m be re i t e t " ; l ies n i ch t r= ,s, sondern y.s=i?, d . h . „ g e n a u g e g e n 
übe r" v o n d e i n e m W o h n e n , g e g e n ü b e r v o m T h r o n der Her r l i chke i t . H In b e z u g auf 
den Satz, d a ß der B e t e n d e sein H e r z auf das AUerhe i l igs te d e s T e m p e l s r ichten so l l , 
wi rd p B e r a k h 4 , 8 c , 14 ge f r ag t : A u f w e l c h e s A U e r h e i l i g s t e ? R . Chij ja , der Ä l t e r e 
( u m 2ü0) , s a g t e : A u f das AUerhe i l igs te d r o b e n ; R . Sch imcon b . Chalaphta ( u m 190) 
s a g t e : A u f d e s AUerhe i l igs te unten . R . P i n e c h a s (b . Chama, u m 3 6 0 ) hat g e s a g t : Sie 
waren n icht ve r sch i edene r M e i n u n g : das AUerhe i l igs te d roben l i eg t genau g e g e n ü b e r 
d e m AUerhe i l i g s t en unten. D a s s e l b e Midr H L 4 , 4 ( 1 1 2 b ) . — D i e s e r Ausspruch d e s 
R . P in e cha8 wi rd Mid r P s 3 0 § 1 ( U 7 a ) in einer v e r s t ü m m e l t e n Aus füh rung d e m 
R . Chisda ( t 309) b e i g e l e g t : s. B u b e r z . St . — O h n e N e n n u n g e ines A u t o r s wi rd 
Midr H L 3, 10 ( 1 0 8 a ) g e s a g t : D a s AUerhe i l i g s t e d roben l ieg t g e n a u g e g e n ü b e r d e m 
AUerhei l igs ten unten, s. E x 1 5 , 1 7 . || P e s i q R 5 ( 2 2 b ) : „ U n d e s g e s c h a h zu de r Zeit , 
a ls M o s e die W o h n u n g fer t ig aufger ich te t hat te" Nu 7 , 1 . R . S imon ( u m 2 i 0 ) hat g e s a g t : 
A l s G o t t den Israel i ten befahl , die W o h n u n g aufzurichten, deu te te er an, daß , w e n n 
die W o h n u n g unten aufger ich te t w e r d e , ( auch) die W o h n u n g d roben aufger ich te t w e r d e ; 
denn e s he iß t N u 7, 1: „ U n d e s g e s c h a h zu de r Zei t , a ls M o s e die W o h n u n g p i D a n p » 
fertig aufges te l l t h a t t e " ; e s s teht hier n ich t g e s c h r i e b e n p s a n , sonde rn pursn r n ; 
dami t ist d ie o b e r e W o h n u n g g e m e i n t . ( D a s r « deute t an, d a ß z u g l e i c h „ m i t " de r 
unteren W o h n u n g n o c h e ine andere W o h n u n g aufger ich te t wurde , näml i ch d ie W o h n u n g 
droben . ) — Para l le l s teUen: T a n c h svs 1 9 9 b ; N u R 12 (167 a ) ; in d e r le tz ten S te l le der 
Zusa tz : Und das (die obe re W o h n u n g ) is t d ie W o h n u n g , in de r de r Jüng l ing , dessen 
N a m e M e t a t r o n ist, d ie See l en der G e r e c h t e n darbringt , u m für Is rae l Sühnung zu 
beschaffen in d e n T a g e n ihres E x i l s . U n d desha lb s teh t gesch r i eben pwan r», w e i l 
n o c h eine andere W o h n u n g z u g l e i c h „ m i t " ihr aufger ich te t w u r d e ; u . e b e n s o he iß t 
e s : „ G e r a d e g e g e n ü b e r v o n d e i n e m W o h n e n has t du, Jahve , bere i te t d a s He i l ig tum, 
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das de ine H ä n d e , A l l b e r r , z u r e c h t g e m a c h t h a b e n " E x 1 5 , 1 7 . || p J o m a 7, 4 4 b , 3 7 : 
W a r u m versah der Hohepr ies te r a m V e r s ö h n u n g s t a g e den D iens t in w e i ß e n Gewände rn 
( v g l . L v 1 6 , 4 ) ? R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W i e der D iens t o b e n ( im 
oberen He i l i g tum) , s o der D iens t un ten ; w i e o b e n „e in e inzelner unter ihnen war , in 
Linnen g e k l e i d e t " ( E z 9, 2 ) , so so l l er a u c h unten „e in he i l iges w e i ß e s U n t e r g e w a n d 
anz iehen" ( L v 1 6 , 4 ) . || T a n c h B n - w a § 13 ( 5 a ) : H i o b sp rach : „ 0 d a ß i ch ihn d o c h zu 
finden w ü ß t e , g e l a n g e n k ö n n t e b i s zu se ine r W o h n s t a t t ! " H i 2 3 , 3. R . A b b a b . K a b a n a 
(um 310) ha t g e s a g t : W e n n er im o b e r e n T e m p e l ist, w i l l i ch bis zu se iner W o h n s t a t t 
ge l angen , u. w e n n er im unteren T e m p e l ist , w i l l i ch bis zu se iner W o h n s t a t t ge l angen . || 
P e s i q R 2 0 ( 9 8 a ) : A l s M o s e zur H ö h e empor s t i eg , tat G o t t d ie s i eben H i m m e l auf 
u . ze ig te i h m das o b e r e He i l ig tum u . d ie v ie r Farben , aus denen er d ie W o h n u n g 
g e m a c h t ha t ; denn e s he iß t : R i c h t e d ie W o h n u n g au f nach ih rem R e c h t e , das dir 
auf d e m B e r g e g e z e i g t ist E x 2 6 , 3 0 . || T a n c h ttvi 1 9 7 b : K o m m u. s i e h ! A l s G o t t zu 
M o s e sagte , d a ß er zu den Israel i ten s agen so l l t e , daß s ie i h m eine W o h n u n g m a c h e n 
sol l ten , sp rach G o t t zu M o s e : M o s e , s iehe , m e i n He i l ig tum is t d roben erbaut, w i e e s 
he iß t : „ D e r T h r o n der Her r l i chke i t in der H ö h e sei t Uranfang" Jer 17, 12 . Und dor t 
ist de r T e m p e l , w i e e s he iß t : J ahve is t in s e i n e m he i l igen T e m p e l — st i l le v o r i h m 
die ganze E r d e ! H a b 2 , 2 0 . Und dor t is t der T h r o n seiner Her r l i chke i t erbaut , w i e 
e s he iß t P s 103, 1 9 : J a h v e hat i m H i m m e l se inen T h r o n berei te t . Und e b e n s o s a g t 
Je sa ja : I ch sah J a h v e sitzen a u f h o h e m u. e rhabenem T h r o n e , u. se ine S ä u m e füllten 
den T e m p e l Jes 6, 1. A b e r w e g e n m e i n e r L i e b e zu euch , sp rach Go t t , w i l l i ch das 
o b e r e He i l ig tum ver lassen , das bere i te t war , b e v o r die W e l t geschaf fen wurde , u. wi l l 
h e r a b k o m m e n u. in eurer Mit te w o h n e n , w i e e s he iß t E x 2 9 , 4 5 : „ I c h w i l l inmit ten 
der Kinder Israel w o h n e n " ; u. we i t e r he iß t e s : Sie so l len mi r ein H e i l i g t u m m a c h e n , 
daß i ch in ihrer Mi t te w o h n e das . 2 5 , 8. — S. auch bei Ga l 4 , 26 91 S. 5 7 3 . 

8 , 5 31: D e m A b b i l d u. S c h a t t e n des H i m m l i s c h e n . 
Zu A b b i l d v g l . a u c h bei H e b r 1,391 S . 6 7 2 A n m . c . — Zu Schat ten s .be i K o l 2 , 1 7 S . 6 2 8 . 

8 , 5 Ü8: N a c h dem V o r b i l d , das dir a u f dem B e r g e g e z e i g t w u r d e 
( s . E x 2 5 , 9. 4 0 ; 2 6 , 3 0 ; 2 7 , 8 ) . 

M e n 2 9 a B a r : R . J o s e b . J e h u d a (um 180) ha t g e s a g t : E ine L a d e v o n Feuer , ein 
T i s c h v o n Feue r u. ein Leuch te r v o n F e u e r (Feue r überal l das h i m m l i s c h e Baumater ia l ) 
k a m v o m H i m m e l hernieder , u. M o s e sah sie u. verfer t ig te ih resg le ichen , w i e e s he iß t : 
S ieh u. ve r fe r t ige s ie nach ihrer Bauart , d ie dir auf d e m B e r g e g e z e i g t w o r d e n ist 

E x 2 5 , 4 0 R . Chij ja bar A b b a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : 
(De r E n g e l ) Gabr i e l w a r mi t e iner A r t G u r t umgür t e t u. ze ig te d e m M o s e die A r b e i t 
de s Leuch te r s , w i e e s he iß t : Und d ies w a r d ie A r b e i t des L e u c h t e r s Nu 8, 4 . In der 
Schu l e de s R . J ischmacel ( f u m 135) ist ge l eh r t w o r d e n : Dreier le i i s t M o s e zu s c h w e r 
g e w e s e n , b i s e s i h m G o t t m i t d e m F i n g e r z e i g t e : de r Leuch te r , der Mona t sanfang 
( N e u m o n d ) u. d ie Kr iech t ie re . D e r L e u c h t e r , w i e e s h e i ß t : D i e s ist d ie Arbe i t de s 
Leuch te r s N u 8 , 4 ; de r Mona t san fang , w i e e s h e i ß t : Diese r M o n a t sei euch ers ter 
M o n a t E x 1 2 , 2 ; d ie Kr iecht iere , w i e e s h e i ß t : D i e s ist für e u c h das unre ine unter 
d e m G e w i m m e l L v 1 1 , 2 9 . ( D a s a l l en dre i S te l len g e m e i n s a m e D e m o n s t r a t i v u m m 
deute t an, d a ß G o t t au f d ie betreffenden drei S t ü c k e g l e i c h s a m m i t s e i n e m F inge r 
h i n g e w i e s e n habe . ) — D i e s e Über l i e fe rung aus de r S c h u l e d e s R . J ischmacel wird 
d e m R . SAqiba ( t u m 135) b e i g e l e g t M e k h E x 12, 2 ( 3 a ) u. SNu 8, 4 § 61 ( I 6 a ) ; d e m 
R . Schimcon b . J o c h a i ( u m 150) P e s i q 5 4 b u . P e s i q R 15 ( 7 » b ) ; a n o n y m findet s ie s ich 
E x R 15 ( 7 9 a ) m i t d e m Zusatz , d a ß a u c h d a s he i l ige Sa lböl E x 3 0 , 31 zu den D ingen 
gehö r t habe , auf d ie G o t t M o s e mi t d e m F inge r h inwies . || T a n c h - J - Ö S l 4 9 a : Drei 
D i n g e w a r e n M o s e zu s c h w e r , u . G o t t ze ig t e s ie i h m mi t d e m Finger , n ä m l i c h die 
Hers t e l lung d e s Leuch te r s , der Mona t ( san fang) u . d ie Greuel t iere . W i e verhä l t e s s i ch 
mi t der Hers t e l lung d e s L e u c h t e r s ? A l s M o s e empors t i eg , ze ig t e i h m G o t t au f d e m 
B e r g e , w i e e r d ie W o h n u n g m a c h e n so l l t e . A l s ihm G o t t d ie A r b e i t d e s L e u c h t e r s 
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ze ig te , fiel s ie M o s e zu s c h w e r . G o t t sp rach zu i h m : Siehe , ich w i l l ihn v o r de inen 
A u g e n hers te l len . W a s tat G o t t ? E r ze ig te ihm w e i ß e s Feuer , ro t e s Feuer , s c h w a r z e s 
Feue r u. g r ü n - g e l b e s F e u e r (Feue r a ls das h i m m l i s c h e Baumater ia l g e d a c h t ) , u. daraus 
fer t ig te er den Leuch te r , se ine K e l c h e , se ine Knäufe , se ine B lü ten u. d ie s e c h s Röhren . 
Er sprach zu i h m : S o u. s o m a c h e ihn! w i e e s he iß t : D i e s is t die A r b e i t de s L e u c h t e r s 
Nu 8, 4 . D a s lehrt , d a ß G o t t i h m den L e u c h t e r m i t d e m F inge r z e ig t e . T r o t z d e m fiel 
e s d e m M o s e zu s c h w e r , ihn herzus te l len . W a s tat G o t t ? Er ze i chne te ihn auf d ie 
Handf läche M o s e s u . sprach zu i h m : Sieh hin u. „ fe r t ige an nach ih rem M o d e l l " E x 2 5 , 4 0 , 
w i e i ch ihn au f de ine Handf läche h ingeze i chne t habe . T r o t z d e m w a r e s M o s e zu s c h w e r , u. 
er s p r a c h : m u s n nvvr- n u p « E x 2 5 , 3 1 ( i m Sinne d e s G r u n d t e x t e s : ge t r i ebener Arbei t so l l 
der Leuch te r g e m a c h t w e r d e n ) , d. h . w i e s c h w e r rtvp rvo i s t der L e u c h t e r zu m a c h e n ! 
G o t t an twor t e t e i h m : W i r f das G o l d ins Feuer , u . der Leuch t e r wird v o n se lbs t werden , 
w i e e s he iß t : m i j i a n n o » T „ d e r L e u c h t e r wird w e r d e n " ; er w i rd v o n se lbs t w e r d e n 

(Deu tung d e s pass iven n a s - r ) Pa ra l l e l en : T a n c h B § 11 ( 1 4 b ) ; N u R 15 ( 1 7 8 ° ) ; 
T a n c h -ypifejna 2 0 3 b . || T a n c h f r i b y n a 2 0 4 b : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Ein re iner 
Leuch te r k a m v o m H i m m e l h e r a b ; denn G o t t hat te zu M o s e g e s a g t : M a c h e einen 
Leuch te r v o n r e inem G o l d e E x 2 5 , 3 1 . M o s e sprach zu G o t t : W i e s o l l er g e m a c h t 
w e r d e n ? G o t t an twor t e t e : A l s ge t r i ebene A r b e i t E x 2 5 , 3 1 . G l e i c h w o h l w a r e s M o s e 
zu s c h w e r , u. er v e r g a ß seine Her s t e l lungswe i se . Er s t ieg e m p o r u. s p r a c h : Her r de r 
W e l t , i ch h a b e se ine Hers te l lung v e r g e s s e n ! D a ze ig te es G o t t M o s e ; abe r n o c h w a r 
e s ihm zu s c h w e r . G o t t sp rach zu i h m : Sieh u. m a c h e ! End l i ch n a h m G o t t ein M o d e l l 
? s ' j q v o n F e u e r u . ze ig t e i h m se ine Anfe r t i gung . T r o t z d e m war es M o s e zu s c h w e r . 
D a sprach G o t t zu i h m : G e h zu B e ca l>el , der w i rd ihn m a c h e n . M o s e s t i eg hinab 
u. s ag t e e s B e c a l ' e l . Sofor t m a c h t e dieser ihn. A l s b a l d h o b M o s e an s i ch zu ver
wundern u. s p r a c h : W i e oft hat G o t t e s mi r g e z e i g t , u. es w a r mi r zu s c h w e r , ihn 
zu verfer t igen, u. du has t ihn, ohne ihn g e s e h e n zu haben, ver fe r t ig t aus de iner Ein
s i ch t he raus ! I m Scha t ten G o t t e s b sa (daher der N a m e b s V s a ) hast du ges t anden , 
a ls m i r G o t t se ine Ver fe r t igung g e z e i g t hat. — D a s s e l b e T a n c h B - p s y n a § 11 ( 2 5 * ) ; 
N u R 15 ( 1 7 8 d ) . || P e s i q R 20 ( 9 8 a ) : A l s M o s e zur H ö h e empors t i eg , tat i h m G o t t die 
s i eben H i m m e l au f u. ze ig te ihm das o b e r e He i l i g tum u. die v ie r Fa rben , in denen 
er die W o h n u n g m a c h e n so l l te , w ie e s he iß t : R i c h t e d ie Stif tshütte a u f n a c h ihrem 
R e c h t e , w e l c h e s dir auf d e m B e r g e g e z e i g t w o r d e n E x 2 6 , 3 0 . M o s e s p r a c h : Herr der 
W e l t , i ch w e i ß n ich t das A u s s e h e n der v ie r Farben . G o t t an twor te t e i h m : W e n d e 
d ich zu de iner R e c h t e n ! Er wand te s ich u. sah e ine Enge l s cha r , d ie mi t e i n e m G e 
w a n d b e k l e i d e t war , das d e m M e e r e g l i c h . G o t t sprach zu i h m : D a s ist der v io le t te 
Purpur r\pp:. Dann sprach er zu i h m : W e n d e d ich zu de iner L i n k e n ! Er w a n d t e 
s ich u. sah Männer , d ie mi t e inem roten G e w a n d bek le ide t waren . G o t t sprach zu 
i h m : W a s s iehs t d u ? Er a n t w o r t e t e : Männer , die m i t e inem roten G e w a n d b e k l e i d e t 
s ind. G o t t sprach zu i h m : D a s ist der rote Purpur D a w a n d t e er s ich rück

wär t s u. sah e ine Schar , die mi t G e w ä n d e r n b e k l e i d e t war , d ie w e d e r ro t n o c h grün
g e l b waren . G o t t sp rach zu i h m : D a s ist K a r m e s i n . - J W pyV/p . Er w a n d t e s i ch n a c h 
vorn u. sah v o r s i ch Scharen , d ie mi t e i n e m w e i ß e n G e w a n d b e k l e i d e t waren . D a s 
ist (sprach G o t t ) gezwi rn t e r B y s s u s -«nj-a » » . || P e s i q 4 b : R . J e h o s c h u a « ( so l ies s tat t 
R . Sch imcon) v o n Sikhnin ( u m 3 3 0 ) hat im N a m e n des R . L e v i ( um 3 0 0 ) g e s a g t : A l s 
G o t t zu M o s e s p r a c h : „ M a c h e mi r eine W o h n u n g " , hät te er i h m vier S tangen br ingen 
u. d ie W o h n u n g darüber ausspannen k ö n n e n ( abe r G o t t tat n ich t a l s o ) ; v i e l m e h r lehrt 
dies , daß G o t t M o s e ro t e s u. g rün -ge lbes u. s c h w a r z e s u . w e i ß e s F e u e r ze ig te u. zu 
ihm sp rach : M a c h e mi r eine W o h n u n g ! M o s e sp rach zu G o t t : Her r de r W e l t e n , w o h e r 
sol l mir denn ro t e s u . g rün -ge lbes u. s c h w a r z e s u. w e i ß e s F e u e r w e r d e n ? G o t t ant
wor te te i h m : N a c h ih rem M o d e l l , das dir au f d e m B e r g e g e z e i g t w o r d e n ist E x 2 5 , 4 0 . 
R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) hat i m N a m e n d e s R . L e v i g e s a g t : G l e i c h e i n e m K ö n i g , de r 
s ich s e i n e m H a u s v e r w a l t e r in e inem Kle ide ze ig te , das g a n z u. ga r t b i » ( = oXog) aus 
Per len bes tand . Er sp rach zu i h m : M a c h e mi r ein e b e n s o l c h e s ! E r an twor te t e i h m : 
M e i n Herr K ö n i g , w o h e r so l l i ch e in K l e i d n e h m e n , das g a n z u. ga r aus Pe r l en be-



704 Br ie f an die Hebräe r 8, 5 (83); 8, 8 — 1 2 ; 9 , 1 . 2 ( A ) 

s t e h t ? ! D e r K ö n i g sprach zu i h m : D u mi t de inen Farben ( l ies m i t den Para l le len 
-pjiaaca s tat t - 3 » - o a ) u. i c h mi t m e i n e r Her r l i chke i t ! S o ha t auch G o t t zu M o s e g e 
s a g t : W e n n du das , w a s oben ist, unten m a c h s t , s o ve r lasse i ch m e i n e R a t s v e r s a m m 
lung oben u . fahre hern ieder u. e n g e m e i n e S c h e k h i n a (die sons t d ie ganze W e l t erfüllt) 
ein z w i s c h e n e u c h unten. W i e o b e n S e r aph im s tehen , s o s tehen a u c h unten auf recht 
Bret ter aus A k a z i e n h o l z ( E x 2 6 , 1 5 ) ; w i e o b e n Sterne sind, s o sind auch unten H a k e n ( E x 2 6 , 
6 . 1 1 . 3 3 ; 3 5 , 1 1 ) . R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ; s o l i es statt R . A b b a , s. B u b e r z . St . ) hat g e 
s a g t : D a s lehrt , daß die g o l d e n e n H a k e n an der W o h n u n g w i e die Sterne e rsch ienen , d ie 
man a m F i r m a m e n t s ieht . — Para l l e l en : Midr H L 3 , 1 1 ( 1 0 8 b ) ; N u R 1 2 ( 1 6 6 « ) ; E x R 35 (95 b ) . 

8 , 8 — 1 2 (nach Jer 3 1 , 3 0 - 3 3 ) . 

Das Prophetenwort vom „neuen Bund" Jer 3 1 , 3 0 — 3 3 wird im 
älteren Midrasch verhältnismäßig selten zitiert. 

L X X u. T a r g Je r 3 1 , 3 2 , ferner M i d r Q o h 2,1 ( 1 2 b ) s. be i R o m 2 , 1 5 91 S. 8 9 A n m . a. || 
P e s i q 1 0 7 a : E s he iß t n i c h t : „ an j e n e m T a g e " E x 1 9 , 1 , sondern „ a n d i e s e m T a g e " . 
In d ieser W e l t ( spr ich t G o t t ) h a b e ich e u c h die T o r a g e g e b e n , u . e inze lne beschä f t igen 
s ich mi t ihr ; abe r in de r Zukunf t l ehre ich s ie j e d e n Israel i ten, u . d iese le rnen s ie 
u. w e r d e n s ie n ich t v e r g e s s e n , w i e e s he iß t : D i e s e s is t der B u n d , den i ch mi t den 
Kindern Israel nach d iesen T a g e n sch l i eßen wi l l , is t J a h v e s S p r u c h : ich w i l l m e i n e 
T o r a in ihr Herz g e b e n u. auf ihr H e r z schre iben , u. i ch w i l l ihnen z u m G o t t sein, 
u. sie w e r d e n mi r zum V o l k sein Jer 31 , 3 2 . (Die Ste l le ist i m Mid ra sch n ich t genau 
zitiert.) — D a s s e l b e T a n c h B ^ n - § 13 ( 3 8 b ) . || J a lqu t S c h i m zu Jer 3 1 , 3 3 ( 2 § 3 1 7 ) 
aus J e l a m m e d e n u : N i c h t m e h r w e r d e n s ie lehren j e d e r se inen Nächs t en u. j e d e r se inen 
Bruder u s w . Jer 3 1 , 3 3 ; u. ferner he iß t e s : A l l e de ine Söhne w e r d e n v o n J a h v e g e 
lehr t se in Jes 5 4 , 1 3 . In d ie se r W e l t lernt Israel d ie T o r a v o n F le i sch u. B l u t ; des 
ha lb v e r g e s s e n sie sie , d ie du rch M o s e g e g e b e n war , de r F le i sch u. B lu t wa r . G l e i c h w i e 
F l e i s ch u. Blu t dahingeht , so g e h t auch sein Er le rn tes dahin, w ie e s he iß t : D u l äß t 
de ine A u g e n darüber hinfl iegen, s o ist e s n ich t m e h r da Spr 2 3 , 5. A b e r in der Zu
kunf t l e rnen d ie Israel i ten nur aus G o t t e s M u n d ; u. g l e i c h w i e G o t t l eb t u. bes t eh t 
in E w i g k e i t , s o a u c h das v o n ihm G e l e h r t e ; w a s die Israel i ten v o n i h m lernen, w e r d e n 
sie in E w i g k e i t n ich t v e r g e s s e n . II Midr H L 1, 2 ( 8 2 b ) : R . J e h u d a (um 150) hat g e s a g t : 
A l s die Israeli ten (bei der G e s e t z g e b u n g ) hö r t en : I ch bin J a h v e dein G o t t E x 20 , 2 , 
s enk te s ich die Lehre der T o r a in ihr Herz hinein, sie lernten u. v e r g a ß e n nicht . 
Darauf k a m e n sie zu M o s e u. s p r a c h e n : M o s e , unser Lehrer , ve r r i ch t e du die Mit t ler
schaf t (die A u f g a b e e ines B e v o l l m ä c h t i g t e n ) z w i s c h e n uns (u. G o t t ) , w i e e s he iß t : 
R e d e du mi t uns u. wir w o l l e n hören E x 2 0 , 1 9 ; u. nun, w a r u m s o l l e n w i r s terben, 
u. w e l c h e r Nu tzen l i eg t in uns rem U n t e r g a n g ? W i e d e r u m lern ten s ie , abe r sie ve r 
g a ß e n . Sie s p r a c h e n : W i e M o s e v e r g ä n g l i c h e s F le i sch u. B l u t ist, s o ist auch se ine 
Lehre v e r g ä n g l i c h . Sofor t k a m e n s ie a b e r m a l s zu M o s e u. sprachen zu i h m : M o s e , 
unser Lehrer , m ö c h t e er ( G o t t ) s i ch uns d o c h zum z w e i t e n m a l offenbaren, m ö c h t e 
„ e r m i c h d o c h küssen mi t den K ü s s e n se ines M u n d e s " H L 1, 2 , m ö c h t e s i ch d o c h 
die Lehre der T o r a in unser Herz e insenken w i e v o r d e m ! Er an twor t e t e ihnen : D a s 
kann j e t z t n i ch t g e s c h e h e n , abe r in der Zukunf t (in der mess i an i schen Zei t ) wird e s 
g e s c h e h e n , w i e e s h e i ß t : I ch wi l l m e i n e T o r a in ihr Inneres g e b e n u s w . J e r 3 1 , 3 2 . — 
V g l . auch bei J o h 6, 4 5 S. 4 8 4 f., bei 1 T h e s s 4, 9 u. i m E x k u r s : „ S c h e o l " u s w . III, 4 , m. 

9 , 1 : D a s w e l t l i c h e ( i r d i s c h e ) H e i l i g t u m (s . be i T i t 2 , 1 2 S. 6 6 7 ) . 

9 , 2 : E i n e H ü t t e ( Z e l t ) w a r a u f g e r i c h t e t , die v o r d e r e , in der 
der L e u c h t e r u. der T i s c h u. d i e V o r l a g e der B r o t e w a r , w e l c h e 

das „ H e i l i g e " g e n a n n t wird . 
A. rd ayicc, auch s i n g u l a r i s c h i o ayiov, das „Heilige", Be

zeichnung des vorderen (östlichen) Abteils des eigentlichen Tempel-
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gebäudes. Das entsprechende hebräische lä'ipn „das Heilige" findet sich 

in gleichem Sinn bereits im A T . a l m Rabbinischen wird das „Heilige" 

im Tempel häufig b a ^ b ( = Palast, Tempel) genannt. — Dem ayia 

(dyiov) gegenüber bezeichnet dann zd ayia (zo dyiov) ztov dyiiov (vgl. 

Hebr 9, 3) das „AUerheiligste", die kleinere westliche Abteilung des 

Tempelgebäudes. So auch o ^ g n vrfp im A T . » Ein weiterer alttestament-

licher Name für das „AUerheiligste" ist w i . Beide Bezeichnungen sind 

auch im Rabbinischen üblich ;C daneben findet sich, aber selten, noch 

c a B ^ i = im „ Allerinnersten".d — Zum Fehlen des Rauchopferaltars 

neben dem Leuchter u. dem Schaubrottisch im Heiligen s. bei Vers 4. 

a. E x 26, 3 3 : D e r V o r h a n g sche ide für euch z w i s c h e n d e m Hei l igen u . d e m AUer

he i l igs ten c-aHjsn tthp -pai " s . — L X X : dvctpeaov tov dyiov xal uraueaoy tov 

dyiov Ttöv dyliüv. — T a r g O n k : s ; » - p p s » - i p yz. — T a r g Je rusch I : s an ip " : ; s 

b. bz-r-: spezie l l das „ H e i l i g e * des T e m p e l h a u s e s s c h o n 1 K g 6, 5 ; 7, 50. II J o m a 5,1 
s. in A n m . c . || J o m a 5 , 4 : D e r Hohepr ies te r g i n g hinaus (aus d e m AUerhe i l ig s t en ) u . 
se tz te die Scha l e m i t d e m (üb r iggeb l i ebenen) Blut auf ein g o l d e n e s Ges te l l , das s ich 
im He i l igen ^ - n befand . || Z c b 5 7 b s. in A n m . d. 

C. » - p u . ="»75~ B -p . — J o m a 5 , 1 : D e r Hohepr ies te r durchschr i t t ( a m V e r s ö h n u n g s -
- t ag ) das He i l i ge Va-rt, bis er an die b e i d e n V o r h ä n g e k a m , die z w i s c h e n d e m Hei l igen 
u. d e m AUerhe i l igs ten o-c-tpn anp -pai « n p n sch ieden . || J o m a 7 7 b : R . P i n e c h a s 
(um 360) ha t im N a m e n des R . Huna aus Sepphor is ( g e g e n 300) g e s a g t : D i e Que l l e , 
d ie v o n de r Stät te de s AUerhe i l igs ten o « s n p n - z n p r-ar» au sgehen wi rd ( s . E z 47,1 ff .) , 
wird im A n f a n g den Hörnern v o n H e u s c h r e c k e n g l e i c h e n . . . . — m*z-, im A T z B 
1 K g 6, 5 . — L X X behal ten das W o r t bei in der F o r m daßio. — T a r g setzt dafür 
"i-aa p-s „Stä t te des Sühnens" = A l l e r h e i l i g s t e s im T e m p e l . || p B e r a k h 4, 8 C , 2 1 : «"an 
(h ieß das AUerhe i l igs te ) . R . Chijja (um 200) u . R . Jannai ( um 225) . D e r eine s a g t e : 
W e i l die P e s t *ar v o n dor t in die W e l t ausgeh t . Und de r andre s a g t e : W e i l v o n 
dor t die W o r t e r-->=r. (n--<3^ Got tes ) in die W e l t ausgehen . — Para l l e l en : G n R 55 ( 3 5 b ) ; 
Midr H L 4 , 4 ( 1 1 2 b ) . 

d. Z e b 4 1 a : D e r Farre d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s u . d e r B o c k des V e r s ö h n u n g s t a g e s . . . , 
be ider Blu t k o m m t in das AUerhe i l igs te D'JEVI —zzb. || Z e b 5 7 b : W i e (der Hohepr ie s t e r 
a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) im AUerhe i l igs ten o-:s^i "zz'i e inmal nach oben u. s i ebenmal 
nach unten v o m B l u t des Farren spritzt, e b e n s o spri tzt er im Hei l igen « * ~ , u . w i e 
e r im AUerhe i l igs ten citbt —3zb e inmal nach o b e n u. s i ebenmal nach unten v o m Blut 
d e s B o c k e s spritzt, e b e n s o spritzt e r im Hei l igen sa-n. — W i e das AUerhe i l igs te das 
„Al l e r inne r s t e " genann t wird, s o kann d e m e n t s p r e c h e n d dann das Hei l ige auch a ls 
das „äuße re H a u s " yzi-nr. r-a beze i chne t werden . J o m a 5 , 1 : ( N a c h d e m der Hohe
priester a m V e r s ö h n u n g s t a g e durch das R ä u c h e r w e r k das AUerhei l igs te m i t einer Rauch 
w o l k e erfüllt hat te ,) g ing er auf d e m s e l b e n W e g e , auf d e m er h ine ingegangen war , 
wiede r hinaus u. be te te ein kurzes G e b e t im äußeren Hause "ps^nn r-aa ( = i m He i l igen ) . 

B. D e r L e u c h t e r , Xv%via, hebr. rrnsa, aram. xrnja; Josephus, Antiq 

3 , 8 , 3 ; 1 4 , 4 , 4 auch rj legd Xvyyia „der heilige Leuchter". 

1. Die Beschreibung des siebenarmigen goldenen Leuchters der 

Stiftshütte findet sich Ex 25 , 3 1 — 4 0 ; 3 7 , 1 7 — 2 4 ; Nu 8, 4. Davon weicht 

die Beschreibung, die Josephus gegeben hat, namentlich in bezug auf 

die Verzierungen des Leuchters ab. Die Schrift kennt nämlich als 

einzige Art Zierat am Schaft u. an den Seitenarmen des Leuchters nur 

die ü"sz-t „Blumenkelche", die sie dann genauer aus zwei Teilen be-

Strack n. B i l l erbeck . NT III. 45 



706 Br ie f an die Hebräe r 9 , 2 (B 1) 

stehen läßt: aus dem -ritnas „ K n a u f an der Basis des Blumenkelches 
u. aus dem rn$ „Blüte", dem eigentlichen von den Blütenblättern ge
bildeten Blumenkelch. Dagegen redet Josephus von vier verschiedenen 
Zieraten. Er nennt sie ct. agxxiQt'a, kleine abgeplattete Kugeln, sie 
entsprechen den cninra im Grundtext E x 25, 31 ff.; ß . xgha, Lilien, 
entsprechend den es???; y. göiaxoi, Granatäpfel, ohne Anhalt in der 
Schrift; d. xQaxrjQiöict, Blütenschalen, entsprechend den D - T T ? . Die Ge
samtzahl dieser Verzierungsstücke am Leuchter gibt er auf 70 an.a 
Diese vier verschiedenen Zieraten zeigt nun aber auch der siebenarmige 
Leuchter auf dem Titusbogen in Rom.b Das legt die Vermutung nahe, 
daß der Leuchter, der sich zur Zeit des Josephus im Herodianischen 
Tempel befand u. der dem römischen Künstler als Vorlage für die Dar
stellung auf dem Titusbogen gedient hat, in der Tat mit jenen vier 
Verzierungen versehen gewesen ist, von denen Josephus beim Leuchter 
der Stiftshütte redet. Josephus, der als Priester den Leuchter des 
Herodianischen Heiligtums ja selbst gesehen haben kann, würde dann 
die Verzierungen an diesem Leuchter in unhistorischer Weise auf den 
Leuchter des mosaischen Heiligtums übertragen haben. Leider bringen 
die Beschreibungen, die wir in der rabbinischen Literatur vom goldenen 
Leuchter haben, in dieser Hinsicht keine weitere Aufklärung. Sie 
schließen sich vielmehr eng an E x 25 , 31 ff. an, deuten aber gegen die 
Meinung des Grundtextes die c->?=a u. c - n p e s u. C T P . E als drei selbständige 
u. voneinander zu unterscheidende Zieraten. Die c s a a „Kelche" wären 
den alexandrinischen Bechern ähnlich gewesen, die c - . i r s D „Knäufe" 
den kretischen Äpfeln u. die e m a „Blütenkelche" den blütenförmigen 
Kapitalen an den Säulen. Im ganzen zählte man am Leuchter 22 D^ras, 
11 o-mres u. 9 D T - B , zusammen also 42 Verzierungsstücke, während 
Josephus, wie bereits oben gesagt ist, deren Gesaratzahl auf 70 angibt.c 
Obwohl die rabbinischen Beschreibungen im großen u. ganzen lediglich 
eine Wiederholung der Angaben von E x 25 , 31 ff. sind, bringen sie doch 
auch einige bemerkenswerte neue Nachrichten über den Leuchter des 
Herodianischen Tempels, die man nicht ohne weiteres als unhistorisch 
wird abtun dürfen. W i r stellen die wichtigsten dieser Traditionen hier 
kurz zusammen, ct. Die Gesamthöhe des Leuchters betrug 18 Hand
breiten ( = 3 Ellen = etwa 1,32 Meter); genau in seiner Mitte, also 
in der Höhe von 9 Handbreiten, setzte die Abzweigung der beiden 
untersten oder äußersten Seitenarme ein; dann folgte in einem A b 
stände von immer 2 Handbreiten nach oben die Abzweigung der beiden 
andren (inneren) Paare der Seitenarme, d — ß . Die Spitzen der sechs 
Seitenarme lagen in gleicher Höhe mit der Spitze des mittleren oder 
Hauptschaftes, so daß die aufgesetzten Lampen eine gerade Linie 
bildeten, e Die ganz vereinzelt auftretende Überlieferung, daß die Spitze 
des Mittelschaftes über die der sechs Seitenarme hinausgeragt habe, 
ist zeitlich nicht näher bestimmbar.* — y. Über das Postament 
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des Leuchters enthält Ex 25 , 31 ff. nebst Parallelen keine nähere Be

stimmung. Targ Onk übersetzt r»T, das eigentlich „Hüfte" bedeutet u. 

E x 2 5 , 3 1 den „Fuß" des Leuchters bezeichnet, in völlig nichtssagender 

Weise mit x-no „Schaft" ( L X X : xavkög = Schaftende); Targ Jerusch I 

bestimmter mit enoa = ßdmg „Untergestell". Nach Raschi zu E x 25, 31 

war das Postament wie ein „Kästchen" na-̂ r; gestaltet, das auf drei 

Füßen ruhte. Ferner werden die „Füße" o^an des Leuchters erwähnt 

M e n 2 8 b u. in der „Baraitha vom Bau der Stiftshütte"; auch in diesen 

Stellen wird man an dre i Füße zu denken haben. 

a. Josephus , A n t i q 3 , 6 , 7 : G e g e n ü b e r d e m T i s c h ( im Hei l igen) , nahe an der au f 
der Südsei te g e l e g e n e n W a n d , s tand de r Leuch t e r aus G o l d ge t r i eben Er w a r aus 
k le inen K u g e l n (oycuoia) u. Li l ien (xptV«) mi t Granatäpfe ln ((ioToxot) u . k le inen Blüten
scha len ( B l ü t e n k e l c h e n , xgctttjoidia) g e m a c h t , im ganzen w a r e n e s 7 0 . A u s ihnen w a r 
er v o n e i n e r Unte r l age (ßdaig, Pos t amen t ) aus b is zur H ö h e zusammengea rbe i t e t , 
i n d e m m a n ihn z u g l e i c h in Gl ieder ( A r m e ) ausarbei te te , deren Zahl man die Planeten 
u. d ie Sonne zuer te i l te . E r g ing aber aus in s ieben Spitzen, d ie nebene inander in einer 
Linie l agen . D i e s e n wa ren s ieben L a m p e n aufgese tz t , i m m e r j e e ine (auf e inem A r m ) , 
in N a c h a h m u n g der Anzah l der ( s i eben) P l a n e t e n ; s ie sahen abe r s o w o h l nach Os ten 
als auch n a c h Süden, i n d e m der Leuch t e r s ch räg (in südös t l i che r R i c h t u n g ) s tand. 
(Zur S te l lung d e s L e u c h t e r s s. Nr. 2 . ) 

b. V g l . d ie A b b i l d u n g des Leuch te r s be i R i e h m , H a n d w ö r t e r b u c h , 1884 , Bd. 1, 9 0 2 . 

C. D e r H a u p t b e l e g ist außer T a r g O n k u. Jerusch I zu E x 2 5 , 3 1 — 3 7 M e n 2 8 b : 
S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) hat im N a m e n e ines A l t e n g e s a g t : D ie H ö h e des Leuch te r s be t rug 
18 Handbrei ten . (Es fo lg t dann die B e r e c h n u n g der Höhe u. d ie Zäh lung der 4 2 Ve r 
z i e rungss tücke i m einze lnen . ) Darauf he iß t e s : R a b ( f 2 4 7 ) ba t g e s a g t : D i e Höhe d e s 
L e u c h t e r s be t rug 9 Handbre i ten . R a b Sch imi b . Chij ja ( um 2 5 0 ) e rhob R a b g e g e n ü b e r 
den E i n w a n d : Ein Stein be faud s ich v o r d e m Leuch te r , an d e m drei Stufen waren 
u. auf d e m der Pr ies ter s tand, w e n n er die L a m p e n reinigte ( w i e kann a l so der 
Leuchter nur 9 Handbre i ten h o c h g e w e s e n se in ; s. hierzu we i t e r u n t e n ) ! Er ant
wor te t e i h m : Sch imi wi l l s t du s e i n ? ! I ch m e i n e e s v o n d e m R a n d der Röhren an 
u. we i t e r h inauf (d . h . v o n der A b z w e i g u n g der untersten Se i t enarme b i s zur Spitze 
be t rug die H ö h e 9 Handbre i t en ; der A n s a t z der Sei tenarme begann mi tb in genau 
in ha lber L e u c h t e r h ö h e ) . — Para l l e l en : Bara i tha v o m Bau der Stiftshütte (Be th 
ha-Midr 3 , 1 5 1 , 1 0 ) u . L e q a c h t ob zu E x 2 5 , 3 2 ff. d. M e n 2 8 b s. in A n m . c. 

e. Jo sephus , A n t i q 3 , 6, 7 s. in A n m . o, M e n 2 8 b in A n m . c. 
f. Mid r A g g a d zu Nu 8, 2 ( A u s g . Buber 2 , 9 2 ) : D e r e igen t l i che L e u c h t e r bv r.zti 

rtii:q (d . h. de r Mit te l schaf t d e s Leuch te r s ) w a r höher a l s die R ö h r e n (d . h. d ie 
Se i tenarme) . 

2. Stand u. Richtung des Leuchters im Heiligen. 

Nach Ex 26, 35 u. 40 , 24 sollte der Schaubrottisch auf der Nordseite 

„des Heiligen" (rechts vom Eintretenden) u. der Leuchter auf der Süd

seite (links vom Eintretenden) stehen.a Genauer sagt die Tradition, 

daß beide, Tisch u. Leuchter, von der Wand 2Va Ellen vorgezogen 

gewesen seienb u. dem Vorhang vor dem Allerheiligsten etwas näher 

gestanden hätten als dem Tempeleingang auf der Ostseite, c Weniger 

einheitlich sind die Ansichten über die R i c h t u n g , in der der Leuchter 

auf seinem Platz gestanden hat. Hier treten uns drei Meinungen ent

gegen, a: Der Leuchter stand mit seiner Breitseite (Lampenlinie), der 

südlichen W a n d des Heiligen parallel laufend, in der Richtung von Ost 

45* 
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nach West . Das dürfte die herrschende Meinung gewesen sein; ihr 
entsprach vor allem der Kanon,d daß, abgesehen von der Bundeslade, 
sämtliche Gerätschaften im Tempel mit ihrer Längsachse in der Richtung 
des Tempelgebäudes selbst, d. h. von Osten nach Westen aufgestellt 
waren. Die Anordnung der sieben Lampen auf dem Leuchter soll in 
diesem Fall derartig gewesen sein, daß die drei östlich vom Mittelschaft 
befindlichen nach Westen hin u. die drei westlich vom Mittelschaft be
findlichen nach Osten hin auf die Mittellampe gerichtet waren, während 
diese selbst, nach Norden hin gerichtet, ihr Licht nach vorne, also 
zum Schaubrottisch hinüber fallen ließ.e — ß : Der Leuchter stand mit 
seiner Breitseite (Lampenlinie) senkrecht zur Südwand des Heiligen, 
also parallel dem Vorhang des AUerheiligsten in der Richtung von 
Süden nach Norden. Die Lampen sollen in diesem Fall so geordnet 
gewesen sein, daß die drei südlich vom Mittelschaft befindlichen nach 
Norden hin u. die drei nördlich vom Mittelschaft befindlichen nach 
Süden hin auf die Mittellampe gerichtet waren, während diese selbst, 
nach Westen hin gerichtet, ihr Licht nach vorne, d. h. nach dem AUer
heiligsten hin fallen ließ.f — y: Der Leuchter stand schräg in süd
östlicher Richtung, so Josephus.g — Die Richtung des Leuchters kommt 
namentlich bei der Frage in Betracht, was mit der sog. „westlichen" 
Lampe "'ir.yv -o gemeint sei. Unter dieser in Wundersagen verherrlichten h 
Lampe verstanden die Vertreter der ersten Meinung (a, Richtung des 
Leuchters von Ost nach West) die „zweite" Lampe, d. h. die neben der 
östlichsten oder ersten befindliche, u. die eben darum, weil sie mehr 
nach Westen lag als die erste (östlichste), die „westliche", u. weil sie 
dem AUerheiligsten näher war als die erste (östlichste), die Lampe „vor 
Jahve" genannt worden seiJ Dagegen erklärten die Vertreter der 
zweiten Meinung (ß, Richtung des Leuchters von Süden nach Norden) 
die Lampe auf dem Mittel- oder Hauptschaft für die westliche Lampe ;k 
sie sei die einzige gewesen, die ihr Licht nach Westen, nach dem AUer
heiligsten hin, habe fallen lassen, daher ihr Name „westliche" Lampe. — 
Eine dritte Meinung vertrat Rabbi ( f 2 1 7 ? ) : er verstand unter An
nahme der Leuchterrichtung von Ost nach W e s t unter der „westlichen" 
Lampe diejenige, die „vor Jahve", d. h. dem AUerheiligsten am nächsten 
war, also die westliche im eigentlichen Sinn des Wortes , s. M e n 9 8 b 

u. dazu Raschi. 

a. M e n S 6 b : D e r (Schaubro t - )T i sch s tand i m N o r d e n u. der Leuch te r im Süden . || 
T a r g H L 4 , 1 6 s. bei L k 1,11 33 S . 7 9 . || B B 2 5 b s. be i Mt 19, 2 2 S. 8 2 4 unten. Ä h n 
l i ches auch J o m a 2 1 b , 3 2 . b. J o m a 3 3 b s. be i L k 1,11 33 S . 7 9 . 

C. S L v 24 , 3 ( 4 1 9 a ) : A u ß e r h a l b d e s V o r h a n g s der B e z e u g u n g im Offenbarungszel t 
so l l A h r o n sie (d ie L a m p e n ) z u r e c h t m a c h e n L v 24 , 3. W a s wi l l d ie Schr i f t l ehrend 
dami t s a g e n ? D a g e s a g t w i r d : E r s te l l t e den L e u c h t e r in das Offenbarungszel t d e m 
(Schaubro t - )T i sch g e g e n ü b e r (auf die süd l i che Sei te de s He i l i gen ) E x 4 0 , 2 4 , so w e i ß 
i ch nicht , o b näher an den V o r h a n g ( v o r d e m AUerhe i l igs ten) o d e r o b näher an den 
E i n g a n g (ins He i l i ge i m O s t e n ) ; da e s nun he iß t : „ A u ß e r h a l b d e s V o r h a n g s der B e 
z e u g u n g im Offenbarungsze l t " L v 2 4 , 3, s o lehr t das , daß er (der Leuch te r ) d e m V o r -
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hang näher w a r a ls d e m Eingang . — D a s s e l b e m i t ge r i ngen A b w e i c h u n g e n in L e q a c h 
t o b zu L v 2 4 , 3 ( 2 , 6 7 b ) . 

d. M e n 11 ,6 u. Bar M e n 98 a s. be i R o m 3 , 2 5 S. 171 A n m . d. || L e q a c h t o b zu E x 2 6 , 3 5 
( 9 2 b ) : Se tze den T i s c h außerha lb d e s V o r h a n g s hin u. d e n L e u c h t e r d e m T i s c h g e g e n 
über E x 2 6 , 3 5 . S ie so l l en s ich m i t ihrer Längs r i ch tung in der L ä n g s r i c h t u n g der 
W o h n u n g bef inden. (Dann fo lg t d ie e b e n genann te Bar M e n 9 8 a . ) 

e. S N u 8 ,1 § 59 ( 1 5 b ) : W a r u m is t d iese r A b s c h n i t t ( N u 8 , 1 — 4 ) g e s a g t w o r d e n ? 
W e n n e s he iß t : M a n so l l se ine L a m p e n aufsetzen, u. s ie so l len L i c h t wer fen auf das 
ihm v o r n G e g e n ü b e r l i e g e n d e E x 2 5 , 3 7 , s o e n t n e h m e ich daraus, d a ß a l le L a m p e n 
leuch ten so l l en nach der Vorde r se i t e d e s ganzen Leuch te r s . D a s a g t die Schrift l e h r e n d : 
Sie so l l en L i c h t w e r f e n g e g e n d e n L a m p e n s c h a f t (Mi t te l schaf t ) hin ( s o wi rd N u 8, 2 
g e f a ß t ) ; d ie L a m p e n so l l en d e m L a m p e n s c h a f t u. d ieser den L a m p e n z u g e w a n d t se in 
s-'nap* ( e t w a = •p i -o ' s ) . W i e d a s ? Dre i ( L a m p e n ) g e g e n Os ten u. drei g e g e n W e s t e n 
(ger ich te t ) u. e ine in der M i t t e ; so w e r d e n a l l e erfunden a ls der mi t t le ren z u g e w a n d t . 
V o n hier aus ha t R . Nathan ( u m 160) g e s a g t : D e r Mi t t le re i s t de r Geeh r t e (spr ich
wor t a r t i g : a l les , w a s s i ch in der Mi t te bef indet , pflegt das W e r t v o l l s t e u. Geach te t s t e 
zu se in) . (D ie L a m p e n haben wir uns a ls l äng l i che Scha len zu d e n k e n , die vo rn mi t 
e inem Schnäuzchen zur A u f n a h m e d e s D o c h t e s ve r s ehen waren . Ihre D o c h t - u. dami t 
Lichtse i te so l l t e dein Lampenscha f t (Mi t te l schaf t ) z u g e w a n d t sein, w ä h r e n d dieser das 
L i c h t aus se iner L a m p e nach vorn, d. h. au f den Schaubro t t i sch an de r Nordse i t e de s 
Hei l igen fa l len l ieß) . — Diese M e i n u n g wi rd M e n 9 8 , J v o n Rabb i ( f 2 1 7 ? ) ver t re ten. || 
Rasch i b e m e r k t zu N u 8 , 2 : n n « n - :E 'n* r» ( = . n a c h der V o r d e r s e i t e d e s Leuch te rs 
z u " ) bedeu te t „ n a c h der mi t te ls ten L a m p e h in" - y s s s n nj bin bs, d ie n ich t auf den 
Röhren (den Se i tenarmen) war , s o n d e r n auf d e m L e u c h t e r se lbs t (auf d e m L a m p e n 
schaf t ) . „ D i e s i eben L a m p e n so l l en ihr L i c h t we r f en" (Nu 8 , 2 ) : v o n den s e c h s L a m p e n 
auf den s e c h s R ö h r e n wand ten die drei ö s t l i chen die D o c h t e , d ie in ihnen waren , der 
mit te ls ten L a m p e zu, u. e b e n s o wand ten die drei w e s t l i c h e n die Spi tzen der D o c h t e 
der mi t te l s ten L a m p e zu. Und w a r u m ? D a m i t m a n n ich t s a g e : E r (Go t t ) beda r f d e s 
L i c h t e s ! (D ie s G e r e d e w u r d e dadurch ausgesch lo s sen , daß die 6 L a m p e n ihr L i c h t 
n icht n a c h W e s t e n auf das Al le rhe i l igs te , w o G o t t thront , fa l len l i eßen , sondern a u f 
die mi t te l s te L a m p e , d ie ihr e igenes L ich t nach Norden auf den Schaubro t t i sch war f . ) — 
Diese Trad i t ion a u c h in T a r g Je rusch 1 Nu 8, 2 ; L e q a c h t o b zu N u S, 2 ( 9 6 a ) u. Midr 
A g g a d zu Nu 8, 2 ( 9 3 , 4). || A b w e i c h e n d ist d ie A n o r d n u n g der L a m p e n bei der R i c h 
tung des L e u c h t e r s v o n O s t nach W e s t g e d a c h t Midr A g g a d zu Nu 8, 2 (92 , 2 6 ) : „ N a c h 
der Vorde r se i t e de s L e u c h t e r s zu" Nu 8, 2, d. h. nach d e m (Schaubro t - ) T i s c h hin i m 
N o r d e n , 1 w i e w e n n n a c h d e m Brauch der W e l t ein M e n s c h se inen T i s c h herr ichtet 
u. ihm g e g e n ü b e r den Leuch te r . 

/ . M e n 9 8 b : R . EUazar b . S c h i m o n (um 180) w ü r d e dir g e s a g t h a b e n : D e r L e u c h t e r 
s e lbs t ha t in der R i c h t u n g v o n N o r d e n nach Süden ges tanden (u. n ich t in der R ich tung 
v o n Os ten nach W e s t e n , w i e Rabb i mein te , s. A n m . e)\ ( R a s c h i : W e n n der L e u c h t e r 
v o n Norden nach Süden stand, war nur e i n e L a m p e w e s t w ä r t s g e w a n d t , näml ich 
die mi t te ls te [auf d e m e igen t l i chen Schaf t d e s Leuch te r s ] , deren D o c h t - S c h n ä u z c h e n 
g e g e n W e s t e n ge r i ch te t w a r [ w e s h a l b d iese mi t te ls te L a m p e auch die w e s t l i c h e 
genann t w u r d e ] , wäh rend die Sc hnäuzchen der übr igen D o c h t e se i twär t s nach der 
mit te ls ten L a m p e hin g e w a n d t waren , u . z w a r waren die auf der nörd l ichen Sei te 
nach Süden u. die au f der süd l i chen Sei te n a c h Norden g e w a n d t . ) || M ° g 2 1 b : In einer 
Bar haben w i r g e l e r n t : n - i ^ r : - :E b:n bs ( „ n a c h der Vorde r se i t e de s Leuch te r s z u " ) 
so l len die s ieben L a m p e n L i c h t w e r f e n Nu 8, 2 , das lehrt , daß m a n ihre vorde re Sei te 
( — i h r Schnäuzchen) nach der „ w e s t l i c h e n " L a m p e (de r auf d e m e igen t l i chen Schaf t 
de s L e u c h t e r s bef ind l ichen) se i twär t s w a n d t e ( so daß das Schnäuzchen der drei süd
l ichen L a m p e n n a c h Norden u. das der drei nö rd l i chen L a m p e n nach Süden ge r i ch te t 
war ) , wäh rend die „ w e s t l i c h e " L a m p e (die auf d e m Mit te l schaf t d e s Leuch te r s ) nach 

1 D i e s e E rk lä rung der W o r t e in N u 8, 2 en t spr ich t d e m Sinn des G r u n d t e x t e s . 
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de r Sch°kh ina hin (d . h . nach d e m AUerhe i l ig s t en ode r n a c h W e s t e n hin) ge r ich te t 
war . R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 , l i e s : R . Jona than = R . Nathan, u m 160) ha t g e s a g t : V o n 

- hier e rg ib t s i ch , d a ß de r Mit t le re der Geeh r t e ist . — D i e R i c h t u n g d e s Leuch te r s 
ist in d ieser S te l le natür l ich die v o n Süden n a c h Norden . || Fe rne r 8. L e q a c h t o b 
E x 25 , 37 ( 9 1 b ) . g. Josephus , A n t i q S , 6. 7 s. o b e n bei Nr. 1, a S. 7 0 7 . 

h. T S u k k a 1 3 , 7 ( 3 1 9 ) : So l ange S c h i m o n de r G e r e c h t e ( I L , u m 2 0 0 v . C h r . ) lebte , 
wa r d ie w e s t l i c h e L a m p e bes t änd ig ( b r e n n e n d ) ; n a c h d e m er ges to rben war , g i n g man 
u. fand sie e r l o schen v o r . V o n da an u. w e i t e r wa r sie (des M o r g e n s ) mi tunter er
lo schen , mi tunter b rennend . — Para l le len p J o m 6 , 4 3 ° , 48 , J o m a 3 9 a . — Eine A n s p i e l u n g 
auf d iese S a g e l i eg t vor M e n 8 6 b : A u ß e r h a l b des V o r h a n g s de r B e z e u g u n g im Offen
ba rungsze l t so l l A h r o n s ie zu r ech tm ach en L v 2 4 , 3 ; ein Zeugn i s so l l s ie (die i m m e r 
b rennende L a m p e ) für a l le , d ie in d ie W e l t k o m m e n , sein, d a ß d ie Sch°kh ina in 
Israel w o h n t . . . W a s i s t m i t „ B e z e u g u n g " g e m e i n t ? R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : 
D a m i t ist d ie „ w e s t l i c h e " L a m p e geme in t , in d ie man e b e n s o v i e l Ö l ta t w i e in d ie 
andren , u. v o n ihr zündete m a n (die übr igen) an u. be i ihr m a c h t e m a n ( am A b e n d ) 
den B e s c h l u ß d e s R e i n i g e n s (da sie bes t änd ig zu b rennen pflegte, w ä h r e n d die übr igen 
e r lo schen ) . — In S c h a b 2 2 b s tat t R a b a a l s A u t o r R a b ( t 247 ) genannt . — Nich t auf 
d ie „ w e s t l i c h e " L a m p e , sondern auf s ämt l i che L a m p e n des L e u c h t e r s bez ieh t s ich 
f o l g e n d e Sage in T a n c h m s n 104 a : R . Chanina (Chananja) , de r Pr ies te rvors teher ( um 70 ) , 
hat g e s a g t : I ch h a b e im Hei l ig tum gedien t , u . ein W u n d e r w e r k g e s c h a h a m L e u c h t e r : 
w e n n m a n ihn zu A n f a n g e ines Jahres anzündete , e r lo sch er n i ch t b i s z u m nächs ten 
Jahr. E inmal b rach ten die Ol iven ke in ö l ; da fingen die Pr ies ter an zu w e i n e n ( so 
n a c h der Lesa r t naa5?). R . Chanina (Chananja) , der Pr ies tervors teher , hat g e s a g t : I ch 
b in im Hei l ig tum g e w e s e n u. habe d e n L e u c h t e r b r ennend gefunden m e h r (hel ler ) , 
a l s da er v o n O l i v e n b rann te ; a l le T a g e d e s Jahres sah er ein W u n d e r w e r k . 

i. T a m i d 6, 1: W e r das Re in igen d e s L e u c h t e r s (durch das L o s ) e r l ang t hatte, 
g i n g hinein (in das H e i l i g e ) ; fand er die be iden ös t l i chen L a m p e n b rennend , s o re inigte 
er d ie „ ö s t l i c h e " ( a l so die ers te) u. l i eß d ie „ w e s t l i c h e " (d . h. d ie zwe i t e ) brennen . — 
A n g e n o m m e n is t hier die R i c h t u n g d e s L e u c h t e r s v o n Os t nach W e s t ; dann heiß t 
d ie zwe i t e L a m p e die „ w e s t l i c h e , w e i l s ie v o n d e n be iden ös t l i chen die w e s t l i c h e 
war . || T o s a p h o t h z u M e n 9 8 b a*ra-t*: V o n de r „ w e s t l i c h e n " L a m p e s teh t geschr i eben 
„ v o r J a h v e " ( L v 2 4 , 3 ) ; die zwe i t e L a m p e v o n den be iden ös t l i chen he iß t die „ w e s t 
l i c h e " ; v g l . auch R a s c h i zu S c h a b 2 2 b . || Ber t inoro zu T a m i d 3 , 9 : D i e z w e i t e L a m p e 
he iß t d ie „ w e s t l i c h e " ; denn wenn er (der Priester , de r den Leuch t e r zu re inigen hat te) 
in das He i l ige ( d e s T e m p e l s ) eintrat, s t ieß er zuers t auf s i e ; u. m a n g e h t an G e b o t e n 
n ich t v o r ü b e r 1 ( sondern b e g i n n t m i t ihrer A u s f ü h r u n g u. Erfül lung so fo r t da, w o s ich 
d ie ers te G e l e g e n h e i t dazu b ie te t ) ; be i der ers ten (ös t l ichs ten) L a m p e abe r w a r das 
n icht m ö g l i c h , w e i l „ v o r J a h v e " ge sch r i eben s teht ( L v 24 , 3 ) ; dami t is t d ie L a m p e 
gemein t , die n a c h de r S c h e k h i n a hin s tand, d. h. n a c h W e s t e n . — D i e z w e i t e L a m p e 
a l so die „ w e s t l i c h e " , w e i l s ie v o n den b e i d e n ös t l i chen L a m p e n „ v o r J a h v e " , d. h. a m 
meis ten n a c h W e s t e n hin s tand. — V g l . auch M a l b i m zu S L v 24 , 2 ( 4 1 9 a § 2 1 2 ) : D i e 
z w e i t e L a m p e auf de r ös t l i chen Seite h i e ß „ v o r J a h v e " , w e i l s ie d e m ^avt näher war 
als d ie ös t l i che , d ie v o r ihr l ag . k. V g l . d ie Zi ta te in A n m . f. 

3. Die Bedienung des Leuchters. 
Das A T gibt auf die Frage, ob die Lampen des goldenen Leuchters 

Tag u. Nacht gebrannt haben, keine bestimmte Antwort. Wenn es 
Ex 2 7 , 2 0 u. Lv 24 , 2 heißt: „Um b e s t ä n d i g T ^ n Lampen (n? kollektiv 
= rvhs) aufzusetzen", so scheint das dafür zu sprechen, daß die Lampen 
auch bei Tage gebrannt haben; wenn dann aber unmittelbar daneben 
gesagt wird (Ex 27 , 21; Lv 24, 3) , daß die Lampen zurechtgemacht 

1 D a s w a r ein Grundsa tz de s R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ; s. zB J o m a 3 3 a , 3 5 ; 5 8 b , 2 7 . 



Brief an die Hebräe r 9, 2 (B 3) 711 

werden sollten (zum Brennen) v o m A b e n d bis zum M o r g e n , so ist 
als Brennzeit der Lampen offenbar nur die Nacht gedacht. Die gleiche 
Anschauung dürfte 1 Sm 3, 3 vorliegen, wo die Wendung: „die Lampe 
Gottes war noch nicht erloschen" ausdrücken soll, daß der Morgen 
noch nicht angebrochen war. Diese Zeitbestimmung konnte doch nur 
aufkommen, wenn die Gotteslampe regelmäßig des Morgens erlosch u. 
bei Tage nicht weiterbrannte. Auch nach Philo haben die Lampen nur 
vom Abend bis zum Morgen gebrannt, a Dagegen versichert Josephus, 
daß auch bei Tage drei Lampen gebrannt hätten, während die übrigen 
erst am Abend angezündet worden seien, b Das Zeugnis des (Pseudo-) 
Hekatäus bei Josephus c. Apion. 1, 22 ist im einzelnen mehrdeutig, 
nimmt aber eine d a u e r n d e Beleuchtung des Heiligen bei Tag u. bei 
Nacht auf das bestimmteste an.c Diese Meinung wird auch von den 
rabbinischen Gelehrten vertreten. Sie erklären einmütig, daß sämtliche 
sieben Lampen nur des Nachts gebrannt hätten, bei Tage aber eine, 
die „immerwährende Lampe" T « » n ia , u. zwar sei dies die ;westliche" 
Lampe gewesen,d d. h. nach dem, was oben in Nr. 2 gesagt ist, ent
weder die zweite (von Osten aus gezählt) oder die, welche sich auf 
dem Mittelschaft des Leuchters befand. — Über das Reinigen u. Zu
rechtmachen der Lampen für den Gebrauch liegen im rabbinischen 
Schrifttum ausführliche Bestimmungen vor; doch widersprechen sich 
diese im einzelnen — namentlich betreffs der Frage, ob die Arbeiten 
am Leuchter nach der Sprengung des Tamidopferblutes oder erst nach 
der Darbringung des Morgenrauchopfers zu beendigen waren — derart, 
daß ein sicheres Urteil über den wirklichen Verlauf dieser Arbeiten 
nicht gewonnen werden kann. W i r folgen im nachstehenden Bertinoro 
( f 1510) u. beschränken uns darauf, zu den entgegenstehenden Meinungen 
meist nur die Fundorte anzugeben. — Hiernach gestaltete sich die 
Bedienung des Leuchters im einzelnen folgendermaßen. Noch bevor 
das Morgentamidlamm geschlachtet war, begab sich derjenige Priester, 
den das Los mit der Besorgung des Leuchters betraut hatte,« mit 
einem goldenen Krug ns, der zur Aufnahme der Lampenabfälle be
stimmt war, in das „Heilige" des Tempels, um hier an Ort u. Stelle 
seine Arbeit an den Lampen zu beginnen.' Denn diese durften nicht 
irgendwo außerhalb des Tempelgebäudes zum Gebrauch fertig gemacht 
werden, sondern alle Arbeiten an ihnen sollten beim Leuchter selbst 
verrichtet werden, g Des näheren wurden diese Arbeiten dann in zwei 
zeitlich voneinander getrennten Akten ausgeführt. Der erste Teil der 
Arbeit, die Fertigmachung der fünf westlichen 1 Lampen, kam v o r der 
Schlachtung des Tamidlammes u. v o r der Sprengung seines Blutes, der 
zweite Teil, die Zurechtmachung der beiden östlichen 1 Lampen, erst 

1 D i e B e z e i c h n u n g „ w e s t l i c h e " u. „ ö s t l i c h e " L a m p e n setzt vo raus , d a ß der Leuch te r 
in der R i c h t u n g v o n Os ten nach W e s t e n s tand. D ie fünf „ w e s t l i c h e n " L a m p e n w a r e n 
dann d ie jen igen , d ie d e m V o r h a n g v o r d e m Al le rhe i l ig s t en a m nächs ten waren . 
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n a c h der Blutsprengung (oder, wie eine entgegengesetzte Meinung will, 
erst nach der Darbringung des Morgenrauchopfers) zur Ausführung, h 
Der erste Teil der Arbeit, d. h. die Fertigmachung der fünf westlichen 
Lampen, gestaltete sich verschieden, je nachdem der Priester bei seinem 
Eintritt in das Heilige die beiden ö s t l i c h e n Lampen brennend oder 
erloschen vorfand. — a. Traf er sie noch brennend an, so ließ er sie 
unberührt an ihrer Stelle weiterbrennen, um seine Tätigkeit sofort den 
fünf westlichen Lampen zuzuwenden. Da der Leuchter (ohne Lampen) 
eine Höhe von 18 Handbreiten hatte (s. bei Nr. 1) u. somit etwa bis 
zur Schulterhöhe eines mittelgroßen Mannes reichte, so hatte man, um 
dem diensttuenden Priester ein bequemes u. sicheres Hantieren an den 
Lampen zu ermöglichen, vor dem Leuchter einen großen dreistufigen 
Stein angebracht. Auf diesen trat der Priester,i nahm die fünf Lampen 
einzeln ab, befreite sie von ihren Docht- u. Ölüberbleibseln, reinigte 
sie von Asche u. säuberte sie mit einem Schwamm von angesetztem 
Ölruß.k Alter Abfall u. Unrat wanderte in den bereitstehenden goldenen 
Krug. Nachdem der Priester dann weiter die fünf Lampen mit neuem 
Docht u. bestem Olivenöl versehen hatte (man rechnete auf eine Lampe 
1h Log = 0 ,27356 Liter Öl), 1 setzte er sie wieder auf den Leuchter an 
ihre frühere Stelle; dabei sollte er weder Holzsplitterchen noch Steinchen 
zu ihrer Stützung oder Befestigung im Blütenknauf oben auf den Leuchter
armen benützen, m — ß . Traf der Priester bei seinem Eintritt in das 
Heilige die beiden östlichen Lampen bereits erloschen an (was seit dem 
Tode Schimons des Gerechten wohl als Regel angesehen wurde, s. 
Nr. 2 Anm. h), so galt seine Arbeit zunächst diesen beiden Lampen. Er 
reinigte sie von Asche u. zündete sie dann (ohne jedoch neues Öl u. 
neuen Dochtin sie zu geben) 1 wieder an, u. zwar entweder an einer 
von den etwa noch brennenden fünf westlichen Lampen oder, falls auch 
diese erloschen waren, an Feuer, das dem Brandopferaltar entnommen 
wurde. Darauf wandte er sich den fünf übrigen Lampen zu u. machte 
sie in derselben Weise, wie oben angegeben, für den Abend zum Ge
brauch fertig. Damit war der erste Teil der Arbeiten am Leuchter 
beendigt. Der Priester setzte den Krug mit den Abfällen auf die zweite 
Stufe des Steins vor dem Leuchter u. entfernte sich.n Hier trat die 
Unterbrechung der Arbeiten am Leuchter ein,o die, wie bereits oben 
gesagt ist, durch die Schlachtung des Tamidlammes u. die Darbringung 
seines Blutes veranlaßt wurde. Erst nach der Blutsprengung (oder wie 
die entgegenstehende Meinung will, erst nach der Darbringung des 
Morgenrauchopfers) kehrte der Priester wieder in das Heilige zurück, 
um jetzt den zweiten Teil seiner Arbeiten, die Zurechtmachung der 
beiden östlichen Lampen, in Angriff zu nehmen. Auch hier war die 
Ausführung seiner Arbeiten verschieden, je nachdem er bei seiner Rück
kehr die beiden Lampen brennend oder erloschen vorfand. « . Traf er 

1 D ie se Zur i ch tung der be iden ös t l i chen L a m p e n w a r nur vor läuf iger Ar t . 
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sie noch brennend an, so löschte er die erste oder östlichste aus u. 
machte sie durch Reinigung u. Versorgung mit neuem Öl u. neuem 
Docht für den Abend fertig, ohne sie also jetzt wieder anzuzünden. 
Die zweite aber ließ er (wohl nach Zugabe von Öl) weiterbrennen, um 
an ihr die übrigen Lampen am Abend anzuzünden, ß . Fand er dagegen 
bei seiner Rückkehr diese zweite Lampe erloschen vor, so reinigte er 
auch sie, versah sie mit neuem Öl u. Docht u. zündete sie mit Feuer 
vom Brandopferaltar wieder an; denn sie war ja die Lampe, die immer
während, also auch bei Tage, brennen sollte. Damit war die gesamte 
des Morgens am Leuchter auszuführende Arbeit beendigt. Der Priester 
nahm den goldenen Krug mit den Abfällen, warf sich anbetend nieder 
u. ging hinaus. P — Erst in der Nachmittagszeit nach der Darbringung 
des abendlichen Rauchopfers q hatte der Priesterr dann noch einmal 
seines Dienstes am Leuchter zu warten. Es galt jetzt sämtliche Lampen 
für die Nacht in Brand zu setzen. Der Priester zündete die sechs bei 
Tage nicht brennenden Lampen von der immerwährend brennenden, 
der sog. „westlichen" Lampe (s. bei Nr. 2) , an u. machte dann diese 
selbst für die Nacht zurecht, indem er sie reinigte, mit neuem Öl u. 
Docht versah u. endlich von den bereits brennenden Lampen wieder 
anzündete;s daher das Wort , daß bei der „westlichen" oder immer
während brennenden Lampe das Anzünden (des Morgens) begann u. 
(des Abends) endete, t 

a. Ph i lo , D e v i c t offer § 7 ( M a n g 2 , 2 5 6 ) : Ferner o rdne te er an, d a ß v o m A b e n d 
bis früh a m M o r g e n die L a m p e n auf den he i l igen Leuch te rn innerha lb d e s V o r h a n g s 
( = i m He i l i gen ) brennen so l l t en . 

b. Josephus , A n t i q 3, 8, 3 : V o n ihnen (den L a m p e n ) m u ß t e n drei au f d e m hei l igen 
Leuch te r Go t t e s den ganzen T a g l euch ten , während man die üb r igen g e g e n A b e n d 
anzündete . 

c. Josephus , Contra A p i o n . 1, 2 2 : ( In der Nähe des Brandopfera l ta rs ) war ein 
g r o ß e s G e b ä u d e , in w e l c h e m s ich ein Al tar (ßcopös) u . ein Leuch t e r befanden , b e i d e 
v o n G o l d , z w e i Ta l en t e an G e w i c h t . A u f d iesen w a r L ich t (<JPW?), das w e d e r in den 
Näch ten n o c h an den T a g e n e r losch . 

d. S L v 24 , 2 ( 4 1 9 a ) : Um bes t änd ig e ine L a m p e aufzusetzen L v 2 4 , 2 , d. h. daß die 
„ w e s t l i c h e " L a m p e (d ie zwei te , v o n Os ten aus gezähl t ) i m m e r w ä h r e n d b rennen so l l te , 
denn bei ihr so l l t e er (mi t d e m A n z ü n d e n ) beg innen u. bei ihr so l l te er ( e s ) beenden . || 
SNu 8, 2 § 59 ( 1 6 a ) : D i e s ieben L a m p e n so l l en L ich t w e r f e n Nu 8, 2 . D a höre ich, daß 
sie i m m e r w ä h r e n d b rennen so l len . D i e Schrif t s a g t l eh rend : V o m A b e n d bis z u m 
M o r g e n L v 24 , 3. W e n n v o m A b e n d bis zum M o r g e n , so l l er s ie (des M o r g e n s ) aus
l ö s c h e n ? Die Schr i f t s ag t l eh rend : D i e s i eben L a m p e n so l l en L i c h t wer fen Nu 8, 2 . 
W i e a l s o ? Die s i eben L a m p e n so l len L i c h t wer fen „ v o m A b e n d b i s z u m M o r g e n " , 
d ie „ v o r J a h v e " bes tänd ig L v 2 4 , 3 , e s so l l (während die übr igen L a m p e n v o m A b e n d 
b i s zum M o r g e n brennen) d ie „ w e s t l i c h e " L a m p e (d ie zwe i t e , v o n Osten aus gezähl t , 
= „ d i e v o r J a h v e " ) i m m e r w ä h r e n d sein, denn v o n ihr zündet er den L e u c h t e r z w i s c h e n 
den A b e n d e n an. — V g l . auch L e q a c h tob zu L v 2 4 , 2 (67 b , 2 0 ) . 

e. J o m a 2, 3 s. bei L k 1, 5 S . 5 7 A n m . e; Pa ra l l e l s t e l l e : T a m i d 3, 1. 
/ . T a m i d 3, 6 : s. bei L k 1,9 Nr. 1 8 * 7 1 . 
g. S L v 2 4 , 4 ( 4 2 0 a ) : A u f d e m reinen L e u c h t e r so l l er d ie L a m p e n zu rech tmachen 

bes tänd ig v o r J a h v e L v 24 , 4 ; er so l l s ie n ich t d raußen (außerha lb des T e m p e l g e b ä u d e s ) 
zu rech tmachen u. (dann) here inbr ingen. — D a s s e l b e L e q a c h t o b zu L v 24 , 4 ( 6 7 b , 3 4 ) . 
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H. Über die R e i h e n f o l g e der e inzelnen Diens tgeschäf t e i m T e m p e l he iß t e s J o m a 33 a : 
A b a j e ( t 338 /39 ) hat Uber d ie R e i h e n f o l g e (de r D iens tgeschä f t e ) im N a m e n der Über
l ieferten L e h r e u. i m Sinne des A b b a Scha>ul ( um 150) v o r g e t r a g e n : D e r g r o ß e H o l z 
s t o ß ( zum V e r b r e n n e n d e s T a m i d o p f e r s ) g e h t d e m zwei t en H o l z s t o ß ( zum V e r b r e n n e n ) 
de s R ä u c h e r w e r k s ( im He i l i gen ) vorauf , d e r z w e i t e H o l z s t o ß d e s R ä u c h e r w e r k s geh t 
d e m A u f s c h i c h t e n de r z w e i H o l z k l o b e n ( s . L v 6, 6 ) vorauf, das A u f s c h i c h t e n der z w e i 
H o l z k l o b e n g e h t der En ta schung ( R e i n i g u n g ) d e s inneren Al t a r s vorauf , d ie Ent
a s c h u n g des inneren A l t a r s g e h t d e m Pu tzen (Zurech tmachen ) de r fünf ( w e s t l i c h e n ) 
L a m p e n vorauf , das Pu tzen der fünf L a m p e n g e h t d e m Blut (B lu t sp rengung) de s 
T a m i d l a m m e s vorauf , das Blu t de s T a m i d l a m m e s g e h t d e m Pu tzen de r be iden (öst
l i chen) L a m p e n vorauf, das Pu tzen de r be iden L a m p e n g e h t d e m R a u c h o p f e r vorauf, 
d a s R a u c h o p f e r g e h t d e m Verb rennen der T a m i d o p f e r s t ü c k e vorauf , d ie Tamidopfe r -
s t ü c k e d e m (dazu g e h ö r e n d e n ) Speisopfer , das Spe i sopfe r d e m hohenpr ies te r l i chen 
P la t tenspe isopfer ( s . be i H e b r 7 , 2 7 S . 6 9 8 f . ) , das hohepr ies te r l i che P la t t enspe i sopfe r d e m 
( T a m i d - ) T rankopfe r , das T r a n k o p f e r den Zusatzopfern (am Sabba t ) , die Zusa tzopfer 
d e n Scha len (mi t W e i h r a u c h für d ie Schaubro t e L v 2 4 , 5 ff.) u . d ie Scha len d e m T a m i d 
o p f e r z w i s c h e n den A b e n d e n . — Zur a b w e i c h e n d e n Meinung , d a ß d a s Z u r e c h t m a c h e n 
der be iden ös t l i chen L a m p e n erst n a c h D a r b r i n g u n g d e s R a u c h o p f e r s e r fo lg t sei , s. 
J o m a 1 4 b ; 1 5 a ; P e s 5 9 a . 

/ . T a m i d 3, 9 E n d e : Ein Stein w a r v o r d e m Leuchte r , u. an ihm be fanden s ich 
dre i S tufen; au f ihm s tand der Pr ies ter , w e n n er die L a m p e n putz te (zubere i te te 
a - j n ) . — D i e s e M i s c h n a wird zitiert zB SNu 8, 3 § 60 ( 1 6 a ) ; M ° u 29 \ — D i e b ib l i sche 
Begründung ha t S N u 8, 2 § 59 ( 1 6 a ) in den W o r t e n g e f u n d e n : W e n n du die L a m p e n 
aufse tzes t -jrnVyna N u 8, 2 ; darin l i e g t : m a c h e dafür Stufen r w o . — Ä h n l i c h s o auch 
S N u 8 , 3 § 6 0 (16 a ) . 

k. D ie R e i n i g u n g der L a m p e n w i r d M e n 8 8 b s o b e s c h r i e b e n : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) 
hat gesag t , Rabb i ( f 2 1 7 ? ) h a b e g e s a g t : W e n n e ine L a m p e e r l o s c h , so w a r das Ö l 
z u A s c h e g e w o r d e n u. der D o c h t w a r zu A s c h e g e w o r d e n . W i e ver fuhr er (de r P r i e s t e r ) ? 
E r putzte sie u. g a b in s ie Ö l p » na J P U I n a - o * ( R a s c h i : Er w a r f a l les , w a s in 
de r L a m p e war , h inaus u. g a b andres Ö l u. anderen D o c h t in s ie ) . — W e n i g e Zei len 
we i t e r he iß t e s : W i e ver fuhr er (der P r i e s t e r ) ? E r h o b s ie (die L a m p e n ) a b 1 m

tzbov u. 
se tz te s ie i m Ze l t e n ieder u. w i s c h t e s ie m i t e inem S c h w a m m ab u. tat Öl in s ie . — 
B e i m A b w i s c h e n der L a m p e n wi rd m a n b e s o n d e r s auch an die En t fe rnung des Öl -
rußes zu d e n k e n h a b e n ; v g l . M e n 8 8 b u n t e n : D a s S c h n ä u z c h e n der L a m p e n wird 
s c h w a r z -rrao ' i i n w rn-o « E , näml i ch v o n Öl ruß . Für g e w ö h n l i c h bed ien te man s ich 
zu dessen Bese i t i gung e ines k le inen kupfernen H a k e n s s?"-ss, s. S c h a b 90 a u. M e n 1 0 7 a . 

I. A l s D o c h t rt%*rv g eb rauch t e m a n z u s a m m e n g e d r e h t e F l achs - u. W e r g f ä d e n , 
s. S c h a b 2 , 3 u. T S c h a b 9, 5 ( 1 2 1 ) . — D o c h ze ig t S c h a b 2, 1, d a ß m a n auch andre Stoffe 
(Bast , Seide , N e s s e l n u s w . ) a ls D o c h t v e r w a n d t e . — A l s Ö l k a m b e s t e s O l i v e n ö l 
zur V e r w e n d u n g . M e n 8, 4 . 5 : Dreier le i O l i v e n ( = Ol ivenze i ten , O l i v e n l e s e n ) g ib t e s 
u. bei ihnen w i e d e r u m j e dreierlei Ö l . D i e ers te O l i v e : m a n l ies t d ie B e e r e n an der 
Spitze des O l i v e n b a u m e s ab , ze rque t sch t s ie u . l e g t sie in den (Bo t t i ch - ) K o r b . 
R . J e h u d a (um 150) s a g t e : R i n g s an die Se i ten d e s K o r b e s . D i e s (aus d e m K o r b von 
s e l b s t abf l ießende Ö l ) w a r das erste ( v o r z ü g l i c h s t e ) . Dann p reß t m a n mi t d e m Preß 
ba lken . R . J e h u d a s a g t e : M i t Steinen. D i e s w a r das z w e i t e (der Quali tät nach ) . Dann 
ze rmahl te man s ie u. preßte sie n o c h e i n m a l ; d ies w a r das drit te. D a s ers te für den 
Leuch te r u. d a s üb r ige für d ie Spe isopfer . D i e z w e i t e O l i v e : m a n l äß t die O l iven auf 
e i n e m D a c h t r o c k n e n ( z u s a m m e n s c h r u m p f e n ) , ze rque t sch t sie u. l e g t s ie in den (Bot t ich- ) 
K o r b . R . J e h u d a s a g t e : R i n g s an die Sei ten d e s K o r b e s . D ies (dann aus d e m K o r b v o n 
se lbs t abf l ießende Ö l ) ist das ers te . M a n p reß te m i t d e m B a l k e n . R . J e h u d a s a g t e : Mi t 
Steinen. D i e s is t das zwe i t e . Dann z e r m a h l t e r m a n sie u. p reß te s ie n o c h e i n m a l ; d ies 

1 E ine andre M e i n u n g g i n g dahin, d a ß die L a m p e n n ich t a b n e h m b a r g e w e s e n 
s e i e n ; d ie D i s k u s s i o n darüber s. M e n 8 8 b . 
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w a r das dri t te . D a s erste für den L e u c h t e r u . das übr ige für d ie Speisopfer . D i e 

dritte O l i v e : m a n häufte d ie O l iven i m H a u s e (andre Lesa r t : i m P r e ß h a u s e ) auf, b i s 

s i e m ü r b e ( faul ig) w u r d e n ; dann schaffte man s ie auf ein D a c h u. l i e ß s ie dor t t r ocknen . 

Darauf ze rque t sch te man s ie u. l e g t e s ie in den (Bo t t i ch - )Korb . R . J e h u d a s a g t e : 

R i n g s an die Sei ten d e s K o r b e s . D i e s w a r das ers te . M a n p reß te m i t d e m B a l k e n . 

R . J e h u d a s a g t e : M i t Steinen. D ies w a r das zwe i t e . D a n n ze rmah l t e man sie u. p reß te 

s ie n o c h e inma l ; d i e s w a r das drit te. D a s ers te für den L e u c h t e r u . das übr ige für 

d i e Speisopfer . D a s ers te be i der ers ten ( O l i v e ) : darüber hinaus g a b e s k e i n s ( e s war 

d a s a l le rbes te ö l ) . D a s zwe i t e be i der e rs ten u. das ers te bei der zwe i t en waren 

g l e i c h w e r t i g . D a s dri t te bei d e r ers ten u. das z w e i t e bei de r z w e i t e n u. das ers te bei 

de r dri t ten waren g l e i c h w e r t i g . D a s drit te bei der zwe i t en u. das z w e i t e be i de r drit ten 

waren g l e i c h w e r t i g . D a s drit te bei der dr i t ten : darunter g a b e s ke ins ( e s w a r das 

minderwer t igs t e ) . — Para l le len m i t A b w e i c h u n g e n : S L v 2 4 , 2 (418 a ) ; T a n c h m x p 

1 0 5 a . | | S L v 24 , 2 ( 4 1 8 a ) : „ O l i v e n ö l " P M yri L v 24 , 2 , u. n ich t S e s a m ö l ode r N u ß ö l 

o d e r R e t t i g ö l . . . „ L a u t e r e s " ?TT L V 24, 2 , es so l l rein s e in ; „ g e s t o ß e n e s " r -ps . 

R . J e h u d a (um 150) s a g t e : „ G e s t o ß e n e s " b e s a g t n ich t s andres a ls „ ze rque t s ch t e s* 

snps. || Fe rne r s. T a n c h B H I S P § 3 4 9 a ; T a n c h n w 1 0 5 a ; L v R 31 ( 1 2 9 b ) ; T a n c h B 

nisp § 6 ( 5 0 a ) ; T a n c h m s p 1 0 5 b . J e d e L a m p e e r f o r d e r t e »/» L o g Ö l . M e n 9, 3 : 

3 ' / 2 L o g ( Ö l ) für den (ganzen) Leuch te r , >/i L o g für j e d e L a m p e . || W e i t e r s. T M e n 10, 3 

( 5 2 7 ) ; SNu 8, 3 § 6 0 (16 a ) ; M e n 8 9 a . 

m. S L v 24, 4 ( 4 2 0 a ) : „ A u f d e m reinen L e u c h t e r " L v 24 , 4 , d. i. a u f d e m Re inen 

d e s L e u c h t e r s : er so l l s ie (die L a m p e n ) n ich t s tützen mi t Holzsp l i t t e rn u. S te inchen . — 

M ° n 2 9 a , 21 wi rd de r A u s d r u c k „re iner L e u c h t e r " s o e rk lä r t : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n 

( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t , R . Jona than ( u m 2 2 0 ) h a b e g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s gesch r i eben 

s t eh t : A u f d e m re inen Leuch t e r L v 2 4 , 4 ? D a ß se ine (des L e u c h t e r s ) A r b e i t v o n e inem 

reinen Or t ( = H i m m e l ) he rn iede rkam. — Hierzu s. M e n 2 9 a ; T a n c h - r a w 1 4 9 a ; -jriV'yna 

2 0 4 b be i H e b r 8, 5 33 S. 702 f. 

n. T a m i d 3 , 9 : D e r (Priester) , w e l c h e r d ie R e i n i g u n g -psi. E n t a s c h u n g ) d e s 

Leuch te r s (durch das L o s ) e r l ang t hat te , g i n g hinein (in das H e i l i g e ) . Fand er d ie 

be iden ös t l i chen L a m p e n b rennend vo r , s o re in ig te er -an* die übr igen (fünf) n. l i eß 

j e n e an i h r e m P la tz b rennen . Fand er s ie , daß s ie e r lo schen waren , s o re inigte er 

( zunächs t ) sie (Ber t ino ro : E r entfernte d ie A s c h e an d e r Spi tze d e s a l ten D o c h t e s . . . , 

o h n e neues ö l u . neuen D o c h t in s ie zu g e b e n ) u. zündete s ie v o n den ( e t w a n o c h ) 

b rennenden an ( B e r t i n o r o : Und w e n n n ich t v o n den b rennenden L a m p e n , s o zünde te 

e r s ie v o m Brandopferä l tar an) . Da rau f re in ig te er d ie übr igen . Und ein Stein w a r 

v o r d e m L e u c h t e r u. an ihm befanden s i ch drei S tufen ; auf i h m s tand der Priester , 

w e n n er d ie L a m p e n zuberei te te (putz te a^j ' s ) . Und er s te l l te den K r u g au f die zwe i t e 

S tufe u. g i n g h inaus . 

O. D i e T e i l u n g de r A r b e i t in z w e i zei t l ich vone inander ge t rennte A k t e wi rd e x e g e t i s c h 

begründe t m i t d e m z w e i m a l i g e n IJJSS E x 30 , 7. Dar in fand R . Jochanan ( t 2 7 9 ) d ie 

W e i s u n g : „ V e r t e i l e e s (das Z u r e c h t m a c h e n d e r L a m p e n ) auf z w e i Morgenze i t en . " 

D a g e g e n s ag t e R e s c h L a q i s c h (um 2 5 0 ) : W a r u m m a c h t e n sie (d ie L a m p e n ) zurech t 

u. dann w i e d e r zu rech t (a lso in z w e i A k t e n ) ? D a m i t es d e r ganze V o r h o f m e r k t e , 1 

J o m a 3 3 b . In der Para l le l s te l le p J o m a 2 , 3 9 d , 2 1 , w o die A u t o r e n n a m e n ve r t ausch t 

s ind, s ta t t : „ D a m i t e s der ganze V o r h o f m e r k t e " , b e z e i c h n e n d e r : „ u m öffent l iches 

A u f s e h e n - E ^ E ( = nofinr, p o m p a ) v o n de r Sache zu m a c h e n . " — Zu der we i t e ren 

Frage , w a r u m im ers ten A b s c h n i t t de r Arbe i t en fünf u . i m zwe i t en A b s c h n i t t zwe i 

L a m p e n zu rech t g e m a c h t w o r d e n seien, s. J o m a 3 3 b . 

p . T a m i d 6, 1: D e r (Pr ies ter) , w e l c h e r d ie R e i n i g u n g des L e u c h t e r s (durch das 

L o s ) e r l ang t hat te , g i n g (nach der S p r e n g u n g d e s B l u t e s de s M o r g e n t a m i d ) hinein 

( in das H e i l i g e ) . F a n d er die be iden ös t l i chen L a m p e n b rennend v o r , so säuber te er 

d i e ös t l iche ( = die vo rde r s t e ode r ers te) u. l i eß die „ w e s t l i c h e " ( = die z w e i t e ) brennen, 

1 , w o h l i m H i n b l i c k au f P s 5 5 , 15. 



716 Brie f an die H e b r ä e r 9, 2 ( B 3. 4 ) 

denn v o n ihr hat er den L e u c h t e r z w i s c h e n d e n A b e n d e n angezünde t . Fand er s ie 
(die zwe i t e o d e r „ w e s t l i c h e " L a m p e ) , d a ß s ie e r loschen war , s o säuber te e r s ie 
(Be r t i no ro : g a b neues ö l u. neuen D o c h t in s i e ) u. zünde te s ie v o m Brandopfera l tar 
an. Dann n a h m er den K r u g (mi t den A b f ä l l e n ) v o n der zwe i t en Stufe ( d e s Ste ins 
v o r d e m Leuch t e r ) u . w a r f s i ch anbe tend n iede r u . g i n g hinaus (um die L a m p e n a b f ä l l e 
auf den A s c h e n p l a t z ös t l ich v o n de r R a m p e d e s Brandopfera l ta rs zu schü t t en ) . — 
Para l l e l e : S L v 24 , 2 ( 4 1 9 a ) . 

q. P e 8 5 8 b Ba r : D a s (abend l i che ) R a u c h o p f e r g e h t den L a m p e n vorauf . — P e s 5 9 a 

B a r : D a s ( A b e n d - ) T a m i d o p f e r geh t d e m (abend l i chen) R a u c h o p f e r vorauf, d ieses den 
L a m p e n . — N a c h diesen be iden Ste l len is t das A n z ü n d e n des L e u c h t e r s am A b e n d 
ers t nach de r Da rb r ingung de s abend l i chen R a u c h o p f e r s e r fo lg t . 

r. Umstr i t ten w a r die F rage , o b für d ie abend l i che Bed i enung des Leuch te r s ein 
andrer Pr ies te r du rch das L o s bes te l l t w u r d e , ode r ob s ie d e m s e l b e n Pr ies te r o b l a g , 
der am M o r g e n amtier t hat te , s. p J o m a 2 , 3 9 d , 4 8 ; J o m a 2 6 a u . die T o s a p h o t h zu 
J o m a 26 a N'-SK. 

S . So die R e i h e n f o l g e der einzelnen H a n d l u n g e n nach den T o s a p h o t h zu S c h a b 2 2 b 

r a i u. nach Ber t inoro zu T a m i d 3 , 9 . — N a c h Rasch i zu S c h a b 2 2 b a-"ov n -n na i hät te 
der Pr ies ter zuers t d ie i m m e r w ä h r e n d b rennende L a m p e zurecb t g e m a c h t u. s ie an 
ihrem alten, b r ennend erhal tenen D o c h t w i e d e r angezündet , u. dann erst wären die 
übr igen L a m p e n v o n j ene r aus in Brand gese t z t w o r d e n . 

t. S L v 2 4 , 2 ( 4 1 9 a ) : U m eine L a m p e aufzusetzen (anzuzünden ; s o der Midr , indem 
er den Sing . •>: L v 24 , 2 b e t o n t ) ; die „ w e s t l i c h e " (— zwei te der be iden ös t l i chen ) so l l 
i m m e r w ä h r e n d brennen , denn bei ihr so l l er beg innen (des M o r g e n s m i t d e m A n z ü n d e n , 
fa l ls s ie e r l o s c h e n ist, s. oben A n m . n) u. bei ihr s o l l er e s beend igen . || S c h a b 22 b : V o n 
ihr (der „ w e s t l i c h e n " = zwe i t en L a m p e ) hat er (die übr igen) angezünde t u. bei ihr 
hör te er (mi t d e m A n z ü n d e n ) auf. — E b e n s o M e n 86 b . — In SNu 8, 2 § 59 ( 1 6 a ) : „ V o r 
J a h v e bes t änd ig" L v 2 4 , 3 ; die „ w e s t l i c h e " ( = z w e i t e ) L a m p e so l l i m m e r w ä h r e n d 
b rennen ; d e n n v o n ihr zündet er den L e u c h t e r z w i s c h e n den A b e n d e n an. 

4 . Die Bedeutung des siebenarmigen Leuchters u. der Lohn für seine 

pünktliche Bedienung. 

Philo u. Josephus haben im siebenarmigen Leuchter ein Symbol der 

sieben Planeten gesehen.» Dieser Gedanke in Verbindung mit dem 

andren, daß der siebenarmige Leuchter den sieben Tagen der Woche 

entspreche, begegnet zwar auch in der rabbinischen Literatur, b doch 

herrscht hier die Meinung vor, daß Israel in dem Leuchter, u. zwar 

besonders in der immerwährend brennenden „westlichen" Lampe ein 

Unterpfand der göttlichen Gegenwart in seiner Mitte besitze, c — Die 

Segnungen, die Gott an die gewissenhafte Bedienung des Leuchters 

geknüpft habe, sind in mannigfacher Weise verherrlicht worden. Die 

unten folgenden Zitate geben darüber im einzelnen Aufschluß, d 

a. Ph i lo , V i t a M o s 3 § 9 ( M a n g 2 , 150 f . ) : D e n L e u c h t e r XvXviat> (s te l l te der Gese tz 
g e b e r ) im Süden (des V o r t e m p e l s = des He i l i gen ) auf, we i l er durch ihn die B e w e g u n g e n 
de r l i ch t t ragenden Ges t i rne andeute t . D e n n die S o n n e u. der M o n d u. d ie übr igen 
(Ges t i rne ) , d ie w e i t v o n den nörd l ichen G e g e n d e n entfernt s ind, vo l l z i ehen ihre Um
drehungen i m Süden . D e s h a l b g ingen s e c h s A r m e xXridot ( e i g e n t l i c h : Z w e i g e ) , drei 
auf j e d e r Sei te de s mit t leren L e u c h t e r s ( d e s Mi t te l schaf t s ) , he rvo r , s o (mi t d i e s e m ) 
die S iebenzah l b i ldend . A u f a l len ( A r m e n ) abe r wa ren ( z u s a m m e n ) s i eben L a m p e n u. 
L e u c h t e n ( D o c h t e ) , S innbi lder ovpßoka der be i den Naturkundigen sogenann ten P lane ten . 
D e n n die Sonne , d ie g l e i c h w i e der Mi t te l schaf t d e s Leuch te r s in der Mi t te der (übr igen) 
s e c h s ihren P la tz hat, s p e n d e t an ihrer v ier ten S te l le L i c h t den drei Ges t i rnen obe rha lb 
v o n ihr u. de r g l e i c h e n A n z a h l v o n Ges t i rnen unterha lb v o n ihr, s o das k u n s t v o l l e 



Brie f an die Hebräe r 9, 2 (B 4 ) 717 

u. wahrhaf t gö t t l i che W e r k (der S c h ö p f u n g ) ha rmon i sch z u s a m m e n f ü g e n d . — Josephus , 
An t iq . 3 , 6 , 7 s. o b e n bei Nr. 1 A n m . a S. 7 0 7 ; Bel l Jud 5 , 5 , 5 : D ie s ieben L a m p e n deuteten 
die P lane ten an. 

b. N u R 15 ( 1 7 8 ° ) : D ie s ieben L a m p e n so l l en g e g e n den L e u c h t e r L i c h t we r fen (so 
N u 8, 2 n a c h d e m Midr ) . D a h e r : D e n n w e r ve r ach t e t den T a g ge r inge r D i n g e , während 
mi t Freuden schauen das Senkble i in d e r H a n d Z e r u b b a b e l s d iese s i e b e n ? Sach 4 , 1 0 . 
„ D i e s e " , das g e h t auf den L e u c h t e r ; „ s i e b e n " , das g e h t au f die s i eben L a m p e n , d ie 
d e n s ieben Sternen entsprechen, „ d i e über d ie ganze Erde s c h w e i f e n " Sach 4 , 1 0 . E b e n s o 
we r tgeach t e t sind d iese (s ieben L a m p e n ) , dami t ihr sie n ich t v e r a c h t e t ; desha lb wird 
g e s a g t : G e g e n den L e u c h t e r s o l l e n die s ieben L a m p e n L ich t wer fen . || Ja lqut zu Nu 8, 2 
(1 § 7 1 9 ) : W e n n du die L a m p e n aufse tzes t u s w . Nu 8, 2 . W a r u m s i eben L a m p e n ? Mi t 
R ü c k s i c h t au f d ie s ieben P lane ten Sonne , V e n u s , Merkur , M o n d , Saturn, Jupiter, M a r s . 1 

Eine andre E rk l ä rung : Mi t R ü c k s i c h t auf die s i eben S c b ö p f u n g s t a g e . — D a s s e l b e bei 
Je l l inek , Be th ha-Midr 6, 89 , 6 aus J e l a m m c d e n u . II L e q a c h t o b zu E x 2 5 , 37 (91 b , 1 8 ) : 
M a c h e se iner L a m p e n s ieben E x 25 , 37 , en t sp rechend den s ieben Schöpfungs tagen . — 
Ausführ l ich hande l t h ie rüber Beth ha-Midr 6, 8 8 , 1 3 (aus J e l a m m e d e n u , = Ja lqut zu Nu 8 
A n f a n g ) . 

C. S L v 2 4 , 3 (419 a ) : A u ß e r h a l b des V o r h a n g s der B e z e u g u n g . . . so l l A h r o n s ie (d ie 
L a m p e n ) z u r e c h t m a c h e n L v 2 4 , 3, zum Zeugn i s für a l le , die in die W e l t k o m m e n , daß 
die S c h e k h i n a in Israel we i l t . Ä h n l i c h e s in Schab 2 2 b u. T a r g Je rusch I L v 24 , 3. 
Ferner s. M e n 86 b u. Schab 2 2 b o b e n in Nr. 2 S. 7 1 0 A n m . h. 

d. N u R 15 ( 1 7 8 b ) : W e n n du die L a m p e n aufse tzes t Nu 8, 2. W i r finden an v ie len 
Ste l len , d a ß G o t t betreffs der L a m p e n u . ihres A n z ü n d e n s mi t O l i v e n ö l Be feh l g e g e b e n 
hat, so E x 2 7 , 2 0 . ferner L v 24 , 4 , s o auch hier Nu 8, 2 . D a s is t es , w a s die Schrif t 
s a g t : J ahve gefiel es , d a m i t er für g e r e c h t erklären könn te , die T o r a g r o ß u . herr l ich 
zu m a c h e n ( so der Midr Je s 4 2 , 2 1 , i n d e m er a l s Inf. Pi<el = i p - s deutet) .* G o t t 
sprach zu M o s e : N ich t we i l ich der L a m p e n bedarf, habe i ch d ich e rmahn t (gewarn t ) 
betreffs der L a m p e n , sondern um euch V e r d i e n s t e e rwerben zu lassen (euch für g e r e c h t 
zu erklären) . — Ä h n l i c h e s sag t R . A c h a ( u m 3 2 0 ) m e h r f a c h L v R 31 ( 1 2 9 b ) ; ferner s. 
T a n c h B -rbvr-.z § 2 ( 2 3 b ) . || N u R 15 ( 1 7 « c ) : G o t t sprach zu M o s e : W e n n ihr sorgfä l t ig 
b e i m A n z ü n d e n (der L a m p e n ) v o r mir seid, so b e w a h r e ich eure See len v o r a l lem 
Ü b e l ; denn die See len w e r d e n mi t e iner L e u c h t e ve rg l i chen , w i e es he iß t : E ine L e u c h t e 
v o n J a h v e ist de s M e n s c h e n See le Spr 20 , 2 7 . — Para l l e l s t e l l e : T a n c h i - a « 1 7 7 b . || 
T a n c h B -{rbsrtz § 5 ( 2 4 a ) : W e n n du die L a m p e n aufsetzest Nu 8 , 2 . D a s ist e s , w a s 
die Schrift s a g t : D u m a c h s t l icht me ine L e u c h t e P s 18, 29 . D i e Israeli ten sprachen v o r 
G o t t : Herr der W e l t , du sagst , d a ß w i r v o r dir ein L ich t anzünden s o l l e n ; du bis t 
doch das L i c h t de r W e l t u. das L ich t w o h n t bei dir, s. D n 2 , 2 2 , u. du sags t : N a c h 
de r Vorderse i t e de s Leuch te r s hin so l l en sie L i c h t wer fen Nu 8 , 2 ! V i e l m e h r a l so : 
D u m a c h s t l ich t m e i n e L e u c h t e ! G o t t s p r a c h : N ich t d a ß ich eures L i c h t e s bedarf , 
sondern ihr so l l t mi r l euch ten , w i e ich euch g e l e u c h t e t habe , um e u c h v o r a l len V ö l k e r n 
zu erhöhen, daß s ie s a g e n : Seht , w i e die Israeli ten d e m leuchten , der a l len l euch te t ! — 
Para l l e l en : E x R 36 ( 9 5 c ) ; N u R 15 ( 1 7 8 c ) . || T a n c h B ->rbyr.z § 2 ( 2 3 b ) : W e n n ihr sorg
fältig seid (spr icht G o t t ) , m e i n e m N a m e n L a m p e n anzuzünden, so l a sse auch ich euch 
in der Zukunf t ( = in der mess ian i schen Ze i t ) ein g r o ß e s L i c h t l euch ten , w i e es he iß t : 
S tehe auf, w e r d e L ich t , denn e s k o m m t dein L i c h t . . . Und w a l l e n w e r d e n Nat ionen 
nach d e i n e m L ich t u. K ö n i g e nach d e i n e m St rahlenaufgang J e s 6 0 , 1 ,3 . — Dasse lbe 
N u R 15 ( 1 7 8 b ) . || T a n c h rt-sn 1 0 5 b : G o t t sp rach zu M o s e : S a g e zu den Israel i ten: 
M e i n e Kinder , in d ieser W e l t wa r t ihr verpf l ichte t z u m L ich t d e s He i l i g tums u. ihr 
habt d ie L a m p e n darin angezündet . A b e r in der zukünf t igen W e l t w e r d e i ch e u c h 
im V e r d i e n s t j e n e r L a m p e den K ö n i g , den Mess i a s , br ingen, de r m i t einer L e u c h t e 

1 Zu d e n Plane tenre ihen s. bei Joh 2 , 4 S. 4 0 4 f. 
2 D i e s e D e u t u n g v o n J e s 4 2 , 21 s c h o n be i R . Chananja b . ' A q a s c b j a ( u m 150) , s. 

M a k 3, 16 ; A b o t h R N 41 E n d e ; s ie findet s ich ferner T a r g J e s 4 2 , 2 1 ; E x R 9 ( 7 3 b , 3 7 ) ; 
T a n c h mm 7 1 a , 1 3 ; T a n c h B xixi § 11 ( 1 4 a , 3 ) . 
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ve rg l i chen wi rd , w i e es he iß t P s 132, 1 7 : D a s e l b s t wi l l i ch D a v i d ein Horn sprossen 

lassen, habe i c h e ine L e u c h t e zuger i ch te t m e i n e m Mess ia s . || L v R 31 ( 1 2 9 ° ) : A u ß e r h a l b 

des V o r h a n g s der B e z e u g u n g . . . s o l l A h r o n s ie z u r e c h t m a c h e n ( z u m Brennen) L v 24 , 3 . 

R. E l ' azar b . S c h a m m u a ' ( um 150) ha t g e s a g t : I m Verd iens t e d e s „ e r so l l zu rech tmachen* 

- p ? « w e r d e t ihr b e w a h r t b l e iben v o r d e m : „ z u r e c h t g e m a c h t T - m ist v o n l a n g e m he r 

e ine Greuels tä t te* ( im Sinn d e s M i d r = G e h i n n o m ) . R . Chanin ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : 

I m V e r d i e n s t e d e s A u f s e t z e n s der bes t änd igen L a m p e w e r d e t ihr g e w ü r d i g t w e r d e n 

die L e u c h t e d e s K ö n i g s , d e s Mess i a s , zu b e g r ü ß e n . W a s ist der S c h r i f t g r u n d ? D a s e l b s t 

w i l l i c h D a v i d ein H o r n sprossen lassen , h a b e i c h e ine L e u c h t e zuger ich te t m e i n e m 

Mess i a s P s 132, 17. Ferner he iß t e s : I ch h a b e m i c h gefreut , a l s m a n zu mi r s a g t e : 

Z u m Hause J a h v e s w o l l e n w i r g e h e n ! P s 122, 1. 

5. Traditionen verschiedenen Inhalts. 

Der von Mose angefertigte Leuchter wurde im Tempel Salomos zu 

weiterem Gebrauche beibehalten, s. TSota 13 ,1 bei Rom 3, 25 S. 181 

Fußnote 1. — Vor der Zerstörung des ersten Heiligtums verbarg man 

ihn zugleich mit andren Tempelgerätschaften, s. Tanch -pnbsro 2 0 5 a bei 

Rom 3, 25 S. 181 oben. Die gleiche Meinung vertritt wohl auch Apok 

Bar 6, 4 ff. (s. bei Rom 3, 25 S. 180 Anm. c), wenn es hier heißt, daß 

a l l e heiligen Gefäße (Geräte) des Zeltes der Erde zur Aufbewahrung 

übergeben worden seien. — Der Leuchter des Herodianischen Heilig

tums wurde von Titus nach Rom geschafft, s. Git 5 6 a bei M t 2 4 , 2 S. 946 ff. 

u. AbothRN 41 gegen Ende bei Rom 3, 25 S. 180 Anm. c. — Endlich sei 

auf die Bestimmung hingewiesen, die Nachbildungen des siebenarmigen 

Leuchters für den privaten Gebrauch verbot. 
M e n 2 8 b B a r : Man dar f ke in H a u s hers te l len nach d e m V o r b i l d de s T e m p e l s , 

k e i n e Vorha l l e en t sp rechend de r T e m p e l v o r h a l l e , ke inen H o f en t sp rechend d e m V o r h o f 

(des T e m p e l s ) , ke inen T i s c h en t sp rechend d e m (Schaubro t - )T i sch , ke inen L e u c h t e r 

en t sprechend d e m (hei l igen) L e u c h t e r ; w o h l aber dar f m a n einen s o l c h e n von fünf 

oder s e c h s o d e r a c h t A r m e n m a c h e n , d o c h v o n s ieben A r m e n dar f m a n ihn n i ch t 

m a c h e n , auch n ich t aus andren A r t e n M e t a l l (a ls v o n G o l d ) . — Pa ra l l e l e : R H 2 4 a . 

C. D e r T i s c h , r] TQccTce^a, hebräisch )rjbti E x 25 , 23 ( L X X : raüne^a 

XQvarj, Targ Onk u. Jerusch I: srnre = Tisch); genauer n rü jn inbcn „der 

reine Tisch", weil mit reinem Golde überzogen, Lv 24, 6 ( L X X : 1) TQCC-

7it£a 7) xafraQÜ, Targ Onk: S Ö T T E = „reiner Tisch", anders Targ 

Jerusch I ) ; C : B P I *,n>c „der Tisch des Angesichts", weil vor Gott stehend 

Nu 4, 7 ( L X X : rt loänt^a 1) ngoxsifiärr], Targ Onk: N * B X cnbn K T I P B = 

„Tisch der Schaubrote", dafür Targ Jerusch I: S T B N c n n b - n r s ) ; ^rh-c 

ranzen „der Tisch der (Brot-)Aufschichtung" 2 Chr 2 9 , 1 8 ( L X X : /; %qa-

ne£a %rtg uQoO-taewg, Targ: s o n n e n t n i r a „Tisch der [Brot-]Aufreihung"). 

— 1 Makk 1, 2 2 : 17 roün^a Ttjg ngoüeasiog „Tisch der (Brot-) Vorlage"; 

bei Josephus kurz rgäne^a Antiq 3 , 6, 6; Bell Jud 5, 5, 5 ; voller: %Qvar) 

TQarve^a „goldener Tisch" Bell Jud 7, 5, 5 oder auch rj UQCC rgäns^a „der 

heilige Tisch" Antiq 3 , 1 0 , 7. — Eine Beschreibung des Schaubrottisches 

findet sich Ex 2 5 , 23 ff. u. 3 7 , 1 0 ff.; ungewiß bleibt, ob darin von zwei 

goldenen Kränzen oder nur von einem die Rede ist, ferner ob die 

Leiste rn^p?, in deren Nähe sich die Ringe für die Tragstangen be

fanden (Ex 25 , 25. 27) , unmittelbar unter der Tischplatte oder etwa an 
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der Mitte der vier Tischfüße angebracht werden sollte. In beiden Fällen 
scheint die erstere Annahme das Richtige zu treffen. Der Tisch stand 
auf der Nordseite des „Heiligen* (rechts vom Eintretenden) dem sieben-
armigen Leuchter gegenüber, von der W a n d 2 1 /* Ellen vorgezogen, dem 
Vorhang vor dem Allerheiligsten etwas näher als dem Eingang auf der 
Ostseite des „Heiligen", u. zwar mit seiner Längsrichtung in der Längs
richtung des Tempelgebäudes, d.h. von Osten nach Westen; die Belege 
s. oben bei B Nr. 2 Anm. a—d S. 708 f. — Nach der Tradition, die aber 
am Wortlaut der Schrift keinen Anhalt hat, war mit dem Schaubrottisch 
noch ein besonderes Gestell oder Gerüst verbunden, das zur Aufnahme u. 
Stützung der Schaubrote diente; hierzu s. im folgenden Abschnitt D. — 
Nach der Zerstörung des Tempels durch Titus wurde der goldene Tisch 
nach Rom geschafft. 

Josephus , B e l l Jud 7 , 5 , 5 : A n d r e B e u t e s t ü c k e w u r d e n ( i m T r i u m p h z u g e zu R o m ) 
massenhaf t e inherge t ragen . He rvo r s t achen aber v o r al len (übr igen) d ie , w e l c h e i m 
Hei l ig tum zu Je rusa l em erbeute t w o r d e n w a r e n : der g o l d e n e T i s c h , der an G e w i c h t 
mehre re Ta l en t e bet rug, u. der Leuchter , der g l e i c h e r w e i s e aus G o l d he rges t e l l t war . — 
Ferner s. A b o t h R N 41 g e g e n E n d e bei R o m 3, 25 S. 180 A n m . c. 

D. D i e V o r l a g e der B r o t e »; ngöitscig xwv dgxcov = die vorgelegten 
Brote, d.h. die „Schaubrote". — Die Schaubrote heißen: cc. D - O B nrb 
„Brot des Angesichts", weil sie angesichts Jahves auf seinem Tische 
lagen, Ex 25 , 30 ( L X X : dgtoi evwmoi). — ß. c^sn cnb E x 3 5 , 1 3 (fehlt 
bei L X X ) ; 3 9 , 3 6 ( L X X : oi dgxoi oi ytgoxsifievoi; andre Lesart: xtjg 
TTQo&eoewg). — y. -n?nn crjb „das beständige Brot" Nu 4, 7 ( L X X : oi 
dgxoi o'i diccTictvxög). — d\ rs^san cnb „Brot der Aufschichtung" 1 Chr 
9 , 3 2 ( L X X : dgxoi xijg Tcgo^t'aecog); Neh 10 ,34 ( L X X : dgxoi xov Ttgoawnov 
= oben dgxoi ivoomoi). — « . rän'p onb „heiliges Brot" 1 Sm 21 , 5 ( L X X : 
dgxoi dyioi). — Aramäisch wird gesagt für O->:B cnb E x 2 5 , 3 0 : cr& 
SO>BX Targ Onk; dagegen Targ Jerusch I: nw? ttvrb „das innere (innerhalb 
des Heiligtums befindliche) Brot", n̂ sn gedeutet = n :̂s „Inneres". — 
Für D^En crü E x 3 5 , 1 3 u. 3 9 , 3 6 : ^ s x c n b Targ Onk; Targ Jerusch I : 
X ' B N ^ nnb, bezw. J T Q S cni . — Für - p ^ p n crf? Nu 4, 7: xynn ort = „be
ständiges Brot", Targ Onk u. Jerusch I. — Für r^san nrji 1 Chr 9 , 3 2 : 
sospip dnb „Brot der Aufreihung (Aufschichtung)", so der Targ z. St. — 
Für « K p ünb 1 Sm 2 1 , 5 : NiäTip-i K^jrA „heiliges Brot", so der Targ z. St. — 
Die L X X kennen weiter die Bezeichnung dgxoi xtjg ngoayogag „Brote 
der Darbringung" (1 K g 7, 4 8 ) ; Josephus gebraucht auch den Ausdruck 
dgxoi xov &sov „Brote Gottes" Antiq 8, 3, 7, während Philo kurzweg 
,dgxoi' „Brote" sagt, s. zB Vita Mos 3, 3 (Mang 2 , 1 5 1 ) ; De victim § 3 
(Mang 2 , 239) . 

1. D ie Z u b e r e i t u n g der S c h a u b r o t e lag in den letzten Zeiten 
vor der Zerstörung des Tempels in den Händen der (Priester-)Familie 
Garmu. Sie allein kannte das Geheimnis, das Schimmligwerden^ der 
Brote zu verhindern, ließ sich aber auch ihre Kunst teuer bezahlen.» 
Die Schaubrote wurden aus feinem Weizenmehlb bereitet, u. zwar ohne 
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Beimischung von Sauerteig,« obwohl letzteres in der Tora nicht aus

drücklich verboten war. Jedes Brot enthielt nach Lv 24 , 5 an Mehl 

zwei Zehntel Epha,d d. h. 4 ,0243 Liter. Das Backen der Schaubrote 

erfolgte in einer Halle, die in der Nordwestecke des Tempelbezirks 

lag.e Das Kneten u. Formen des Teiges durfte auch außerhalb des 

Heiligtums vorgenommen werden; doch waren die Meinungen hierüber 

geteilt.* Dabei galt die Regel, daß nicht die gesamte Teigmasse auf 

einmal, sondern jedes Brot für sich allein geknetet werden sollte.g 

Man meinte wohl nur so die Gewißheit haben zu können, daß wirklich 

das einzelne Brot das von der Tora festgesetzte Mehlquantum enthielt; 

denn jedes Brot, das diesem Maß nicht entsprach, das die übrigen 

Brote an Größe übertraf oder hinter ihnen zurückblieb, galt als un

brauchbar, h Um sämtlichen Broten die gleiche Größe u. Gestalt zu 

geben, bediente man sich bei ihrer Herstellung bestimmter Formen.i 

In der ersten empfing die Teigmasse ihre Gestalt; in einer zweiten, 

wohl etwas größeren, wurde der Teig gebacken, u. zwar kamen immer 

zwei Brote auf einmal in den Backofen;k nach dem Backen endlich 

wurden sie einzeln in eine Art Deckelpfanne gelegt, damit sie beim 

Transport nach der Stätte ihrer Bestimmung nicht beschädigt würden. 

a. J o m a 3 , 1 1 : F o l g e n d e r g e d e n k t m a n zur S c h a n d e : der Fami l i e Ga rmu , d ie d ie 
Her s t e l l ung d e r Schaubro te (ke inen andren) lehren w o l l t e ; der Fami l i e A b t i n a s , d ie 
d ie Her s t e l l ung des R ä u c h e r w e r k s (ke inen andren) lehren w o l l t e ; d e s Lev i t en Hogras , 
de r s ich auf das Modul i e ren 1 ( ? ) be im G e s ä n g e vers tand u. e s (ke inen andren) lehren 
w o l l t e ; de s Ben Qamcar , der se ine Sch re ib fe r t i gke i t 2 (ke inen andren) lehren wo l l t e . . . . 
V o n diesen sag te m a n : D e r N a m e der F r e v l e r m ö g e v e r w e s e n ! Spr 1 0 , 7 . || S c h e q 5 , 1 : 
D i e Fami l ie G a r m u war über die A n f e r t i g u n g der Schaubro te gese t z t . || T J o m a 2 , 5 
( 1 8 3 ) : Die Fami l i e G a r m u w a r in der Anfe r t i gung de r Schaubro te erfahren, aber s ie 
w o l l t e e s ke inen andren lehren. D i e Ge lehr t en l ießen Kuns t fe r t ige aus A l e x a n d r i a 
k o m m e n ; d iese b u k e n z w a r so gu t w i e j e n e , aber s ie waren in d e m Herausnehmen 
aus d e m Ofen n ich t wie j e n e erfahren. D i e Fami l i e G a r m u heizte den Ofen v o n außen, 
während das Bro t innen g e b a c k e n u. a b g e s c h o b e n wurde . D i e aus A l e x a n d r i a ver
fuhren n ich t s o . E in ige s a g e n : Ihr B r o t w u r d e s c h i m m l i g . A l s d ie Gelehr ten e s er
fuhren, sp rachen s i e : G o t t hat die W e l t nur zu se iner Ehre erschaffen, w i e e s heiß t 
J e s 4 3 , .7 : W e r s ich mi t m e i n e m N a m e n nennt , den habe ich zu me ine r Ehre ge
schaffen ( so der Midr) . Sie sandten zu ihnen (den Gl iedern der Fami l ie G a r m u ) ; aber 
s ie w o l l t e n n ich t k o m m e n , b is man ihnen ihren Sold v e r d o p p e l t e : 12 M i n e n (1 Mine 
= 65 JL) ha t ten s ie (früher) t äg l i ch e m p f a n g e n , darauf empf ingen sie 2 4 Minen . 
R . J e h u d a (um 150) s a g t e : 24 Minen hat ten sie (früher) empfangen , darauf empf ingen 
s ie 4 8 Minen . Ma n sprach zu ihnen: W a r u m w o l l t ihr es nicht (andre) l e h r e n ? Sie 
an twor t e t en : Unse r Vate rhaus w u ß t e , d aß das He i l ig tum eins t zers tör t w e r d e n wird , 
u . w o l l t e e s (n i emand) lehren, dami t m a n n ich t für einen G ö t z e n b a c k e n m ö c h t e 
g l e i c h e r w e i s e w i e für Got t . A u s f o l g e n d e m Grunde aber g e d e n k t m a n ihrer zum L o b e : 
nie fand s ich w e i ß e s ( w ö r t l i c h : re ines) Bro t in der Hand ihrer Söhne u. T ö c h t e r , 
dami t d ie Israeli ten nicht s a g e n m ö c h t e n : „ S i e e s sen von den Schaubro ten* , u m zu 

1 P"?.t wör t l i ch das „ A b s e t z e n " . „ W e n n er seine S t i m m e in W o h l k l a n g er tönen 
l ieß , l eg t e e r se inen D a u m e n in d e n M u n d u. se inen Zeigef inger au f die Fa l t e in der 
Mit tender O b e r l i p p e " , Bar J o m a 3 8 b . 

8 „ E r n a h m vier Schre ib rohre in se ine F inger , u. wenn ein W o r t v o n v ie r B u c h 
s taben da war , s ch r i eb er e s m i t e i n e m M a l e " , Ba r J o m a 3 8 b . 
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erfüllen, w a s g e s a g t ist N u 3 2 , 2 2 : Ihr s o l l t rein se in v o r J a h v e u. v o r Israel . — In den 

Para l le l s te l l en p J o m a 3, 4 1 a , 3 5 ; p S c h e q 5 , 4 8 d , 55 u. J o m a 38 a e in ige A b w e i c h u n g e n . 

b. M e n 6 , 6 : Bei den Schaubro ten wurden 24 Zehnte l Epha ( M e h l ) aus 2 4 Sea 

( W e i z e n ) g e w o n n e n (auf 1 Schaubro t k a m e n a l so 2 Zehnte l Epha M e h l ) . — V g l . 

M e n 76 b : 1 Zehnte l Epha v o r z ü g l i c h e s W e i z e n m e h l w u r d e aus 1 S e a W e i z e n g e w o n n e n . II 

M e n 6 , 7 : D a s M e h l de s JOraer-Speisopfers ( L v 2 3 , 1 3 ) w u r d e in 13 S ieben ge s i eb t 

( v o n d e n e n das e ine i m m e r feiner w a r a l s das a n d e r e ) ; das M e h l zu den z w e i (Erst-

l i n g s - ) B r o t e n ( L v 2 3 , 1 7 ) in 12 S ieben u. das zu den Schaubro ten in 11 S ieben . R . Schimcon 

(um 150) s a g t e : E s g a b darüber ke ine b e s t i m m t e Fes t se t zung , sondern m a n b rach te 

Fe inmeh l , das g e n ü g e n d ( so of t e s e b e n nö t ig w a r ) g e s i e b t war , w i e e s he iß t L v 2 4 , 5 : 

„ N i m m F e i n m e h l u . b a c k e e s zu 12 K u c h e n " , d. h. n a c h d e m es h in läng l i ch g e s i e b t 

ist . — Z u m le tz ten Satz s. M e n 7 6 b Bar : N i m m Fe inmeh l u. b a c k e es L v 2 4 , 5 ; das 

lehrt , daß F e i n m e h l g e n o m m e n w u r d e . W o h e r , daß auch g e w ö h n l i c h e s W e i z e n m e h l g e 

n o m m e n w e r d e n d u r f t e ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ N i m m " (ganz a l l g e m e i n , o h n e 

B e s c h r ä n k u n g ) . E t w a auch be i den übr igen S p e i s o p f e r n ? D i e Schrif t s a g t l eh rend 

L v 24 , 5 : Und b a c k e es (d ieses u. ke in andres ) , u. z w a r aus Spa r samke i t s rücks i ch t en . 

R . Elcazar ( u m 2 7 0 ) ba t g e s a g t : W a s he iß t „ a u s S p a r s a m k e i t s r ü c k s i c h t e n " ? R . Elcazar 

hat g e s a g t : D ie T o r a g e h t s c h o n e n d u m mi t d e m G e l d e Is rae ls ( i ndem für d ie Schau

b ro t e n ich t ge rade das teuers te F e i n m e h l unbed ing t ge fo rde r t w i rd , w i e bei den übr igen 

Spe i sop fe rn ) . — D i e s e Bar findet s i ch S L v 2 4 , 5 ( 4 2 0 a ) . 

C. Jo sephus , An t iq 3, 6, 6 : 'Eni xavxrjg ( s c . Schaubro t t i s ch ) . . . diexideoav ugxojv 

rs daidexa €<Cvpovg xaid. £!• dnuXXrjXovg xeifiivovg, xa9agov nt'tvv xov dXevoov ix 

Mo doauQoivwv. — Ant iq 3 , 1 0 , 7 s. in A n m . k. || M e n 5 , 1 : A l l e Spe i sopfe r (zu denen 

d i e M i s c h n a d u r c h g ä n g i g auch die Schaubro t e r echne t ) w e r d e n ungesäue r t bere i te t , 

a u s g e n o m m e n d a s Gesäue r t e b e i m D a n k o p f e r u. die be iden Ers t l ingsbro te , die gesäuer t 

we rden . |! S L v 2 , 1 1 (51 a ) : Ke in Speisopfer , w e l c h e s ihr J a h v e n darbr ingt , so l l aus G e 

säue r t em bere i te t w e r d e n L v 2 , 1 1 . R . J o s e d e r Gal i läer ( u m 110) s a g t e : D a s w i l l die 

Schaubro t e mi te insch l i eßen . 

d. V g l . M e n 6 , 6 in A n m . b; Joseph . , A n t i q 3 , 6 , 6 in A n m . c ; S L v 2 4 , 5 ( 4 2 0 a ) in 

A n m . g u. h. 

e. T a m i d 3, 3 : V i e r Hal len waren dor t (in der N o r d w e s t e c k e d e s V o r h o f e s ) : e ine 

für die L ä m m e r ( z u m Tamidopfe r ) , e ine für d ie S iege l (Marken , auf d ie hin die für 

d ie e inze lnen Opferar ten fes tgese tz ten T r a n k o f e r den Opfe rnden v e r a b f o l g t wurden , 

S c h e q 5, 3 ) ; e ine für d ie Brandstä t te (an de r bes t änd ig F e u e r für den A l t a r g e b r a u c h 

unterhal ten w u r d e ) u. e ine, in der m a n die Schaubro t e bere i te te . || Mid 1 , 6 : V i e r Hal len 

waren in d e m Brandhause , w i e k l e ine Z i m m e r , die s ich nach e i n e m Speisesaa l öffnen; 

z w e i d a v o n w a r e n au f he i l igem u. z w e i auf p ro fanem G e b i e t ( außerha lb d e s inneren 

V o r h o f e s ; v g l . Nr. 5, g), u. d ie Spi tzen der G e s i m s e ( B a l k e n ) b i lde ten die S c h e i d u n g 

z w i s c h e n d e m Hei l igen u. Profanen . W o z u dienten s i e ? D i e s ü d w e s t l i c h e Ha l l e w a r 

für d ie O p f e r l ä m m e r ; d ie südös t l i che w a r die Hal le für d ie S c h a u b r o t e (d iese be iden 

Hal len lagen auf he i l i gem Geb ie t ) . In der nordös t l i chen hat ten d ie H a s m o n ä e r d i e 

Al ta rs te ine v e r b o r g e n , die die g r i ech i s chen (d . h. die s y r i s c h e n ) K ö n i g e en twe ih t ha t ten ; 

in der no rdwes t l i chen s t ieg m a n h inab in das T a u c h b a d . V g l . auch T M e n l l , l ( 5 2 9 ) . 

f. M ° n 1 1 , 2 : S o w o h l be i den be iden Ers t l ingsbro ten , a l s auch bei den Schau

b ro ten dar f ihr Kne ten u. Zur ichten ( R o l l e n u . A u f m a c h e n d e s T e i g e s ) außerha lb (des 

He i l i g tums) e r f o l g e n ; ihr B a c k e n aber g e s c h i e h t innerhalb (des H e i l i g t u m s ) . N i c h t 

ve rd rängen d iese Arbe i ten den Sabba t (d . h . s ie dürfen a m Sabba t n i ch t v o r g e n o m m e n 

w e r d e n ) . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : A l l e Ve r r i ch tungen an den Schaubro ten e r fo lgen 

innerhalb ( d e s He i l i g tums) . R . Schimcon ( u m 150) s a g t e : I m m e r g e w ö h n e d i ch daran 

zu s a g e n : D i e be iden Ers t l ingsbro te u. die Schaubro te s ind t aug l i ch (gü l t ig ) , o b im 

V o r h o f o d e r in Be th -Phage angefer t ig t . — E t w a s brei ter T M e n 1 1 , 1 ( 5 2 9 ) . 

ff. M e n l l , l : Die be iden Ers t l ingsbro te w e r d e n e inzeln g e k n e t e t u. einzeln g e 

b a c k e n ; die Schaub ro t e w e r d e n e inzeln g e k n e t e t u . zu z w e i e n g e b a c k e n . || S L v 24 , 5 

( 4 2 0 a ) : Z w e i Zehnte l (Epha) sei j e d e r K u c h e n L v 2 4 , 5 . . . ; be i j e d e m e inze lnen für 
Strack u. B i l l e rbeck , NT III. 46 
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s i ch so l l das K n e t e n n. Zur ich ten g e s c h e h e n Und wohe r , daß s ie z u z w e i e n in 
d e n Ofen g e b r a c h t w e r d e n s o l l e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D u so l l s t s ie (Mehrzah l , 
a l so m i n d e s t e n s z w e i ) l e g e n L v 2 4 , 6 . — D a s s e l b e a ls B a r M e n 9 4 a . 

h. T M e n 8 , 2 ( 5 2 3 ) : W e n n die S c h a u b r o t e . . . g r ö ß e r s ind a l s das für d ie K u c h e n 
fes tgese tz te M a ß ( 2 Zehnte l Epha ) , o d e r w e n n an d i e sem M a ß e e t w a s fehl t , w e n n d a s 
M a ß d e s e inen Bro t e s g r ö ß e r is t a ls das de s andren oder k l e ine r a l s das d e s andren , 
s o s ind s i e ( r i tue l l ) un taugl ich . — V g l . a u c h d ie a l l g e m e i n e N o r m in M e n 7 6 b , 18. || 
S L v 2 4 , 5 ( 4 2 0 a , 2 2 ) : B a c k e e s zu z w ö l f K u c h e n L v 24 , 5, d. h . s ie s o l l e n g l e i c h se in . 
Z w e i Zehn te l ( E p h a ) s o l l j e d e r K u c h e n se in L v 2 4 , 5, d. h. s ie so l l en g l e i c h se in . 

/ . M e n 1 1 , 1 : M a n bere i te te d ie Schaubro t e in einer F o r m , u. w e n n m a n sie v o m 
Ofen a b s c h o b , l e g t e m a n s ie in e ine F o r m , dami t s ie n ich t b e s c h ä d i g t wurden . — 
Genaue r S L v 2 4 , 6 ( 4 2 1 a ) : D u so l l s t l e g e n L v 2 4 , 6, näml ich in e ine F o r m . Dre i F o r m e n 
waren dort . M a n l e g t e sie in e ine F o r m , w e n n s ie T e i g w a r e n ; i m Ofen w a r für s i e 
e ine (we i t e re ) F o r m , u. w e n n m a n s ie im O f e n a b g e s c h o b e n hat te , l e g t e m a n s ie in 
eine (dri t te) F o r m , d a m i t sie n i ch t b e s c h ä d i g t w ü r d e n . — Ä h n l i c h in T M e n 1 1 , 3 ( 5 2 9 ) ; 
hier w i r d d ie dri t te F o r m a ls ttbvt (= Xonäs) „ P f a n n e * (mit D e c k e l ? ) b e z e i c h n e t . — 
E b e n s o N u R 4 ( 1 4 2 ° ) . 

k. V g l . d i e Zi ta te o b e n in A n m . g. — J o s e p h u s , A n t i q 3 , 1 0 , 7 : A u s öffent l ichen 
Mi t t e ln ( d e s T e m p e l s ) wurden die Schaub ro t e altog o h n e Sauer te ig g e b a c k e n , u. z w a r 
w u r d e n 24 Z e h n t e l ( E p h a M e h l ) dazu verbraucht . Sie w u r d e n i m m e r zu z w e i e n ge- , 
b a c k e n a m T a g e v o r d e m Sabbat . 

2. Von der G e s t a l t der S c h a u b r o t e , die bereits Lv 2 4 , 5 „Kuchen" 
nten genannt werden, ist aus den sich widersprechenden Überlieferungen 
kein zuverlässiges Bild zu gewinnen. Eine allgemein gehaltene Notiz 
besagt, daß die Brote eine Handbreite dick gewesen seien, a Nach 
genaueren Berichten betrug ihre Länge 10 u. ihre Breite 5 Handbreiten. 
Außerdem hören wir, daß ihre 4 Ecken in Hörner oder Spitzen aus
liefen, die eine Länge von 7 Fingerbreiten hatten. Da nun die Brote 
nach L y 24 , 6 in zwei Reihen nebeneinander auf dem Schaubrottisch 
aufzuschichten waren u. die Tischplatte selbst (wenigstens nach der 
e inen Meinung) genau die gleiche Größe hatte wie ein Schaubrot 
(10 Handbreiten Länge, 5 Handbreiten Breite), so ließen sich 2 Brot
reihen nebeneinander auf dem Tisch nur in der Weise unterbringen, 
daß die Brote ihrer Länge nach über die Schmalseite des Tisches gelegt 
wurden. Zwei Brote nebeneinander entsprachen dann mit ihren Breiten 
genau der Länge des Tisches, ragten aber mit ihrer Länge, wenn man 
von ihren Eckhörnern zunächst absieht, über die Vorder- u. Hinterkante 
des Tisches mit je 2 x / 2 Handbreiten hinaus. Um ein Abbrechen dieser 
überragenden Teile zu verhüten, bog man jene 2 1 /« Handbreiten samt 
ihren Eckhörnern zunächst nach oben hin u. dann "noch einmal speziell 
die Eckhörn er nach innen zu um.b So bildete jedes Brot mit seiner 
Grundfläche ein Quadrat, dessen 4 Seiten je 5 Handbreiten lang waren, 
u. erhielt als Ganzes eine Form, die man mit einer zerbrochenen Kiste« 
glaubte vergleichen zu können, d. h. mit einer Kiste, an der der Deckel 
zum Teil u. die Bretter an zwei gegenüberliegenden Seiten (rechts u. 
links) völlig fehlten. — An dieser Grundgestalt der Schaubrote haben 
auch diejenigen älteren jüdischen Autoritäten festgehalten, die die Maße 
der Oberfläche des Schaubrottisches etwas größer, nämlich zu 12 Hand-
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breiten Länge u. zu 6 Handbreiten Breite, annahmen (so besonders 
R. Mei'r, um 150, dessen Meinung später von der Halakha rezipiert 
worden ist). In diesem Fall ragten die Brote nicht mehr 2 ^ 2 , sondern 
nur noch 2 Handbreiten vorn u. hinten über die Schmalseite des Tisches 
hinaus, so daß dementsprechend nur 2 Handbreiten vom Brot vorn u. 
hinten nach oben umzuschlagen waren; ferner erhielt jetzt die Grund
fläche des Brotes eine Länge von 6 Handbreiten bei 5 Handbreiten 
Breite, verlor also ihre frühere quadratische Form, u. endlich entstand 
zwischen den beiden Brotreihen auf dem Tisch ein Zwischenraum von 
2 Handbreiten, während bei den oben zuerst erwähnten Maßannahmen 
ein solcher Zwischenraum zwischen den beiden Brotschichten überhaupt 
nicht vorhanden war.d — Dies sind die ältesten in der Mischna vor
liegenden Traditionen, die über die Gestalt der Schaubrote auf uns 
gekommen sind. 

Ein ganz andres Bild von den Schaubroten gewinnt man aus der 
Tosephta u. etlichen Stellen des bTs. Hier heißt es, daß die Brote 
einem Schiff geglichen hätten. Von ihrer Mittellinie aus — gleichsam 
dem Eiel des entstehenden Brotschiffes — würde man nach dieser 
Meinung die breitgerollte Teigmasse rechts u. links schräg aufwärts
gebogen u. dann vorn u. hinten zusammengedrückt haben, um sie hier 
in zwei Spitzen auslaufen zu lassen. So mochte eine Form entstehen, 
die mit einem Schiff verglichen werden konnte. Diese in der Tosephta^ 
anonym gebrachte Überlieferung hat später an R. Jochanan (f 279)* u. 
an Rab J ehuda (f 2 9 7 ) g ihre Vertreter gefunden. — Die Zwiespältigkeit 
obiger Traditionen beweist, daß den jüdischen Gelehrten schon im 
2. Jahrh. — auffallend genug — eine sichere Kunde über die Gestalt 
der Schaubrote gefehlt hat. 

a. P e s 3 7 a : W i e d i c k ist ein d i c k e s B r o t ? R a b Huna ( f 2 9 7 ) s a g t e : Eine Hand 
bre i t ; denn so finden wir e s bei den S c h a u b r o t e n : e ine H a n d bre i t ( d i c k ) . 

b. Ü b e r das U m b i e g e n de r B r o t e n d e n u. ihrer Hörner s. auße r A n m . d b e s o n d e r s 
M e n 96 a in Nr. 3 S. 727 A n m . g. 

C. Z u m V e r g l e i c h mi t e iner z e : b r o c h e n e n Kis te s. M e n 9 4 a in A n m . / " ; M e n 9 4 b 

bei Nr . 3 A n m . e; M ° n 9 4 b be i Nr. 3 A n m . h; M°n 9 4 b be i Nr. 3 A n m . *, m. 
d. M e n 11 , 4 f.: D i e L ä n g e der be iden Ers t l ingsbro te be t rug 7 u. ihre Bre i te 4 Hand

brei ten, u. ihre H ö r n e r hat ten eine L ä n g e v o n 4 F ingerbre i ten . D i e L ä n g e der Schau
bro te be t rug 10 u. ihre Brei te 5 Handbre i ten , u . ihre Hörne r ha t ten e ine L ä n g e v o n 
7 F ingerbre i ten . R . J °huda ( u m 1 5 0 ) s a g t e : D a m i t du n i ch t i r rs t ( m e r k e d i r ) : V I T 
t"rr . ( D a s s ind Zah l en fo rme ln ; d e n Ers t l ingsbro ten g i l t : n"tt = 7 - f 4 + 4 ; den 
Schaub ro t en : i"rr = 10 + 5 + 7.) . . . D i e L ä n g e d e s (Schaub ro t - )T i s ches be t rug 10 
u. se ine Bre i te 5 Handbre i ten . Di6 L ä n g e e ines Schaub ro t e s be t rug 10 u. se ine Bre i te 
5 Handbre i ten . Man l e g t nun se ine ( d e s B r o t e s ) L ä n g e über d i e Bre i t e de s T i s c h e s 
u. s c h l ä g t ( v o n se ine r ü b e n a g e n d e r L ä n g e ) 2>/s Handbre i ten au f d iese r Se i te u. 2 1 / * Hand
brei ten auf j e n e r Sei te (nach o b e n ) u m ; dann e rg ib t s ich, d a ß se ine L ä n g e (5 Hand
brei ten n a c h For t fa l l der u m g e s c h l a g e n e n Bro t t e i l e ) d ie g a n z e Brei te d e s T i s c h e s aus
füllt . ( D a s s e l b e g i l t v o n der zwe i t en B r o t s c h i c h t e au f d e m T i s c h , s o d a ß z w i s c h e n den 
be iden Bro t s ch i ch t en ke in Z w i s c h e n r a u m übr igble ib t . ) D a s s ind W o r t e de s R . J e h u d a . 
R . M e i r ( u m 150) s a g t e : D i e L ä n g e d e s T i s c h e s be t rug 12 u. s e ine Bre i te 6 Hand
bre i ten . D ie L ä n g e e ines Schaub ro t e s b e t r u g 10 u . se ine Bre i t e 5 Handbre i ten . M a n 

46* 
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l eg t nun se ine L ä n g e ü b e r die Brei te d e s T i s c h e s u. s c h l ä g t ( v o n se iner über ragenden 
L ä n g e ) 2 Handbre i t en auf d ieser Sei te u. z w e i Handbre i ten auf j e n e r Sei te (nach o b e n ) 
u m , dann b l e iben 2 Handbre i ten Z w i s c h e n r a u m in der Mit te (der be iden Bro t sch ich ten ) , 
dami t d ie Luft z w i s c h e n ihnen h i n d u r c h g e h e n kann . 

e. T M e n 1 1 , 6 ( 5 2 9 ) : Die Schaubro te g l i chen e inem Schiff. — D i e ganze Ste l le be i 
Nr. 3 A n m . f c . — Ebenfa l l s a n o n y m N u R 4 ( 1 4 2 c ) : D e r K u c h e n ( = Schaubro t ) war 
w i e ein s c h w a n k e n d e s Schiff g e m a c h t , unten spitz u. nach oben hin a u s g e b o g e n u. 

w e i t . — Ferne r M e n 9 4 b in Nr. 3, e; M e n 9 4 b in Nr . 3, h, i, k, m u. N u R 4 das . in A n m . I. 
f. M e n 9 4 a : E s ist g e s a g t w o r d e n : W i e hat m a n die Schaubro te g e m a c h t ? R . Chanina 

(um 2 2 5 ) ha t g e s a g t : W i e e ine z e r b r o c h e n e Kis t e . R . Jochanan hat g e s a g t : W i e ein 
Schiff, das s c h w a n k t . g. M ° n 9 4 b , 19 s. bei Nr . 3 A n m . k. 

3. D i e A n o r d n u n g der B r o t e auf dem S c h a u b r o t t i s c h . — 
Nach Lv 2 4 , 5 sollten immer z w ö l f Brote auf dem Schaubrottisch vor 
Jahve liegen. Dabei war die Zwölfzahl sicherlich durch die Zahl der 
Stämme Israels bedingt, a Ausdeutungen der zwölf Brote auf die zwölf 
Monate des Jahres oder die zwölf Tierkreisbilder, wie sie Philo u. 
Josephus kennen,b finden sich in den rabbinischen Schriften nicht. 
W a s nun die Anordnung der zwölf Brote auf dem Tische selbst betrifft, 
so wurden sie in zwei Stapeln nebeneinander aufgeschichtet, so daß 
in jedem Stapel sechs Brote übereinanderlagen. Eine andre Anordnung 
war nicht erlaubte Um den Druck der Brote aufeinander abzuschwächen, 
zugleich auch um den Zutritt der Luft zu den einzelnen Broten zu 
begünstigen, legte man zwischen die Brotschichten goldene Röhren, 
die der Länge nach auseinandergeschnitten waren: das erste oder 
unterste Brot jedes Stapels lag unmittelbar auf der goldenen Tisch
platte; auf das erste bis vierte Brot legte man dann in der Richtung von 
vorn nach hinten (von Süden nach Norden) je drei solcher Halbröhren: 
das fünfte Brot, weil es nur die Last e i n e s (des sechsten oder obersten) 
Brotes zu tragen hatte, erhielt zwei Röhren. So wurden für jeden Brot
stapel 4 X 3 + 2 = 14 Röhren, für beide Stapel 28 Röhren benötigt, d — 
Eine weitere Vorrichtung sollte das Abbröckeln der vorn u. hinten nach 
oben umgeschlagenen Brotteile (s. oben bei Nr. 2) verhüten u. zugleich 
den ebengenannten Röhren eine feste Auflage u. damit einen gewissen 
Halt gewähren. Zu dem Zwecke hatte man vor u. hinter jedem Brot
stapel ein goldenes Gestell rp:b (zusammen also vier Gestelle V B ^ C ) 
angebracht, vermutlich eine Leiste (Latte) oder auch Säule, die auf 
dem Fußboden ruhend' bis zur höchsten Brotschichte emporragte u. mit 
ihrer inneren, d. h. dem Tisch zugekehrten Seite an den umgeschlagenen 
Teilen der Brote fest anlag, diese haltend u. stützend, e In sämtlichen 
Quellen heißt es nun, daß die S eniphin in ihrem oberen, d. h. die Tisch
platte überragenden Teil „gespalten" waren o^sEum. Die alten jüdischen 
Ausleger (s. zB Raschi u. die Tosaphisten in Anm. f) haben das vielfach 
so verstanden, daß die den Broten zugewandten Seiten der Gestelle 
mit Nuten (Einschnitten, Kerben) versehen waren, in die die Enden 
der Röhren, die zwischen den Brotschichten lagen, hineingeschoben 
wurden, um hier für sich selbst einen festen Stützpunkt zu gewinnen. 
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Aber da die drei Röhren zwischen den einzelnen Broten doch gewiß 
nicht dicht nebeneinander, sondern möglichst weit voneinander getrennt 
gelegen haben, so müßten die Gestelle, falls ihre Nuten den. Röhren 
als Lager dienen sollten, fast so breit gewesen sein, wie die Brote 
selbst, eine Konsequenz, die die Tosaphisten zu M e n 94 b -osoi tatsächlich 
mit in den Kauf genommen haben.f In diesem Falle hätten wir uns die 
Gestelle als breite Bretter zu denken, die ziemlich die ganze Vorder-
u. Hinterseite des Tisches von der Erde an bis zu den letzten Brot
schichten hinauf verdeckten; u. da der ganze Aufbau mindestens zwölf N 
Handbreiten hoch den Tisch überragte, S so hätte der Schaubrottisch 
auf diese Weise das Aussehen eines unförmlichen Kastens erhalten, 
ganz abgesehen davon, daß die Brote völlig hinter den Gestellen ver
schwunden wären. Man hat deshalb unter den D - ^ S E - T O -pinse vielleicht 
besser „gegabelte Gestelle" zu verstehen, d. h. Leisten oder Säulen, die 
mit zinken- oder astartigen Ansätzen versehen waren, auf die die Enden 
der Röhren gelegt wurden (vgl. den Ausdruck yysv* „gegabelter Spitz
pfahl" weiter unten). — Diese Beschreibung der Gestelle wird von 
denjenigen Rabbinen gegeben, die die Gestalt der Schaubrote mit einer 
„zerbrochenen Kiste" verglichen haben (s. oben bei Nr. 2). — Diejenigen 
jüdischen Autoritäten, die den Schaubroten die Gestalt eines „Schiffes" 
beilegten (s. bei Nr. 2) , nahmen gleichfalls (28) Röhren als Unterlage 
zwischen den einzelnen Broten an; doch bleibt dabei unklar, wie sie 
sich die Anordnung dieser Röhren u. ihre Lage des näheren gedacht 
haben h Dagegen vergleichen sie die „gespaltenen Gestelle", die nicht 
auf dem Fußboden, sondern auf dem Tisch selbst vor u. hinter jedem 
Brotstapel gestanden haben sollen, 1 mit einem „gegabelten Spitz- oder 
Stützpfahl" ftpro = dixQavov (s. darüber bei Krauß, Lehnwörter 2 , 1 9 3 f . ) . 
Hiernach hätten wir uns die Gestelle als Säulen (Latten) mit astartigen 
Ansätzen zu denken, von denen aber ungewiß bleibt, ob sie auch den 
Röhren, oder nicht vielmehr bloß den Broten als Stützpunkt dienen 
sollten, k Für letzteres spricht eine Stelle in dem späten Midrasch werk 
NuR, wo -ppin aus Mißverständnis verändert ist in ^anp = „Hörner", 
u. wo von diesen „Hörnern" gesagt wird, daß sie das unterste Brot 
der beiden Stapel gestützt hätten. Die „Hörner" scheinen hier als 
mondsichelförmige Klammern gedacht zu sein, die an der inneren, dem 
Tisch zugewandten Seite der Säule (oder Latte) angebracht waren u. 
sich um die Vorder-, bezw. Hinterkante des Brotschiffes herumlegten.1 
Dagegen legt M e n 9 4 b die Annahme nahe, daß sich in den Gestellen 
selbst halbkreisförmige Aushöhlungen befunden haben, in die das vorn 
u. hinten schräg u. spitz auslaufende schiffsförmige Brot hineingeschoben 
wurde.m — Angesichts dieser so früh u. bestimmt auftretenden Tradi
tionen kann man die Gestelle an dem Schaubrottisch unmöglich für 
ein bloßes Phantasiegebilde halten, das sich rabbinische Gelehrsamkeit 
auf Grund irgendeiner mißdeuteten Schriftstelle zurechtgemacht habe. 
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Allerdings ist auch ein Schriftbeweis für diese Gestelle versucht worden; 

aber der Versuch stammt erst aus der 2. Hälfte des 3. Jahrh.s,n so daß 

jene bereits dem 2. Jahrh. angehörenden Traditionen über die S eniphin 

davon nicht beeinflußt sein können. Um so mehr muß es dann freilich 

wieder überraschen, wenn eine Autorität wie R. Jose b. Chalaphta 

(um 150) mit aller Bestimmtheit erklärt, daß k e i n e G e s t e l l e vorhanden 

gewesen seien, sondern daß sich eine Einfassung um den Tisch hin

gezogen habe, die den Broten Halt verlieh, o 

a. T a r g J e r u s c h I L v 24 , 5 : N i m m F e i n m e h l u . b a c k e e s zu z w ö l f B r o t k u c h e n g l e i c h 

den z w ö l f S t ä m m e n ( l ies -*sr*rh Btatt i o ^ r ^ ) . 

b. Ph i lo , D e p ro fug § 33 ( M a n g 1, 5 7 3 ) : Te'Xeiog d'a'gi9/xog 6 duidexa, [xtiotvg de 6 

Cwdiaxdg iv ovgavtp xvxXog. . . . JUdgtvg xai r\ rjkiov negiodog' fxtjai ydg duidexa tov 

eaviov negatoi xvxXov. . . . Mutvarjg d'ovx iv oXiyotg vfivei TOV ägi&pov, daidexa tpvXag 

tov e&vovg dvaygdcpajv, ägrovg duidexa trjg ngo&e'oewg vofio&etwv. . . . — D a s e l b s t 

D e v i c t i m § 3 ( M a n g 2, 2 3 9 ) : "Agtot, dt ngoTidevtai taig eßdofxaig ini tijg legäg tga-

Tie^rjg iadgiSfiot xoig fitjoi TOV iviavTov.... || Jo sephus , B e l l Jud 5, 5, 5 : ivecpaivov di 

ol fxev entd Xv%vot Tovg nXavtJTag . . . ol di ini Trjg Tganetrjg d'gtoi duidexa tov te 

£<odiaxov xvxXov xai tSv iviavtov. 

C. T M ° n 1 1 , 1 4 ( 5 3 0 ) : W i e o rdne t m a n die Schaubro t e (auf d e m T i s c h ) ? Man l eg t 

s e c h s E u c h e n r v ? n in d ie eine R e i h e u . s e c h s in die andre R e i h e . H a t m a n a c h t 

K u c h e n in d i e e ine R e i h e u. v i e r K u c h e n in d i e andre R e i h e , o d e r hat m a n drei 

R e i h e n zu j e v ie r K u c h e n ge leg t , s o ha t man n ich t s ge tan (d ie g e s a m t e B r o t v o r l e g u n g 

is t ungül t ig ) . H a t m a n z w e i R e i h e n v o n 14 Bro ten g e m a c h t , s o s ieh t m a n n a c h Rabb i 

(t 2 1 7 ? ) d ie o b e r e n be iden s o an, a l s wä ren s ie n i ch t vorhanden , u. d ie unteren ( z w ö l f ) 

s ind gü l t ig . — D a s s e l b e M e n 98 a ; N u R 4 ( 1 4 2 c ) ; R a b b i s Aussp ruch a u c h p P e s 7 , 3 4 a , 39 . || 

Ä h n l i c h e s S L v 2 4 , 6 ( 4 2 1 a ) u. M e n 9 8 a . 

d. M e n 11 , 6 : Es waren 28 R ö h r e n da w i e die Hälf ten e ines hoh l en R o h r e s , 14 für 

die e ine u . 14 für die andre Brotre ihe . — D a s s e l b e S L v 24 , 6 ( 4 2 1 a ) . || T M e n 1 1 , 7 ( 5 3 0 ) 

2 8 g o l d e n e R ö h r e n w a r e n da, d ie (der L ä n g e n a c h ) ause inandergespal ten u. ve runre in igungs 

fähig wa ren . — D a s . 1 1 , 1 6 ( 5 3 0 ) : W i e o rdne t e m a n die R ö h r e n ? N a c h d e m Sabba t 

(an w e l c h e m n e u e B r o t e au fge leg t w a r e n ) g i n g man hinein (in das H e i l i g e ) , h o b das 

eine E n d e d e s K u c h e n s auf u. l eg te e ine R ö h r e darunter ; dann h o b m a n das andre 

(hv i s t zu s t re ichen) E n d e auf u. l eg te e ine (zwei te ) R ö h r e darunter u . eine (d ie dri t te 

R ö h r e ) in die Mi t t e . Drei R ö h r e n wa ren unter j e d e m K u c h e n u. z w e i unter d e m obers ten , 

w e i l k e i n e L a s t darauf ruhte ( zum D r u c k der Las t s. auch M ° n 9 4 b in der fo lgenden 

A n m . e)) der unters te K u c h e n aber w a r auf d e n re inen T i s c h g e l e g t . — Para l l e l en : 

M e n 9 7 a ; N u R 4 ( 1 4 2 c ) . — D a s e l b s t 11 , 15 ( 5 3 0 ) : W e n n e t w a s T r e n n e n d e s z w i s c h e n 

d e m (unters ten) B r o t u . d e m T i s c h war , s o w a r e n s ie (d ie Bro t e ) un taug l ich (die V o r 

l e g u n g der Bro te w a r ungü l t ig ) . — D a s s e l b e N u R 4 ( 1 4 2 c ) , d o c h ist hier s tat t y^az zu 

le sen II N u R 4 ( 1 4 2 c , 2 6 ) : W a r u m l e g t e m a n R ö h r e n z w i s c h e n s i e ? D a m i t die 

Luft freien Zutri t t zu ihnen habe ( w ö r t l i c h : ü b e r s ie he r r sche) u. dami t das Brot n i ch t 

s c h i m m l i g w e r d e . U n d w a r u m waren d ie R ö h r e n w i e die Hälf ten e ines hoh l en R o h r e s 

g e m a c h t ? D a m i t s ie n ich t zu s c h w e r auf d e m B r o t wären . — V g l . M e n 9 7 a : W a s w a r 

der Grund (für das Un te r l egen der R ö h r e n ) ? D a m i t das Bro t n ich t s c h i m m l i g w e r d e . 

e. M e n 1 1 , 6 : V i e r g o l d e n e G e s t e l l e yz'ip. w a r e n dort , die in ihren obe ren (den 

T i s c h übe r ragenden) T e i l e n ge spa l t en rV-«"» wa ren , m i t denen m a n die B r o t e stützte, 

z w e i für d ie eine Brot re ihe u . z w e i für d ie andre . — D a s s e l b e S L v 2 4 , 6 ( 4 2 1 a ) . || 

M e n 9 4 b : Z u g u n s t e n dessen , w e l c h e r sag t , die Schaubro t e seien w i e ein s c h w a n k e n d e s 

Schif f g e w e s e n , is t d ie s , d a ß s ie e ines G e s t e l l e s (a ls Stütze) b e d u r f t e n ; abe r nach 

d e m , w e l c h e r sag t , s ie se ien w i e e ine z e r b r o c h e n e K i s t e g e w e s e n , w o z u d a die G e 

s t e l l e ? W e g e n de r S c h w e r e de r Bro te k o n n t e n d iese abbrechen . — Z u d e n Ges t e l l en 

s. we i t e r A n m . t, k, l, m, n. 
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/ . T o s a p h o t h zu M e n 9 4 b - sao-! : „ E s schein t , a l s o b die G e s t e l l e 5 Handbre i ten 
brei t waren en t sp rechend de r Bre i te d e s Bro te s , u . in ihren obe ren T e i l e n waren s ie 
e i n g e k e r b t ( so y'tnva w o h l g e m e i n t ) ; denn i m K o m m e n t a r ( R a s c h i s zu M e n 9 4 b ) 
he iß t e s , d a ß die E n d e n de r R ö h r e n j e d e s e inze lnen Bro t e s in j e n e n K e r b e n y-r^t 
(Spal ten) ge ruh t haben . " 

g. M e n 9 6 a : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : N a c h den W o r t e n des jen igen , w e l c h e r 
s a g t : 2 V i Handbre i t en s c h l ä g t m a n ( v o r n u . h in t en an d e n B r o t e n n a c h o b e n ) u m , 
( w i e R . J e h u d a , s. be i Nr . 2 ) , findet man , , d a ß de r T i s c h 15 Handbre i t en nach o b e n hin 
(über d ie T i schp la t t e h inaus) he i l ig t ; n a c h den W o r t e n des j en igen , w e l c h e r s a g t : 
2 Handbre i t en s c h l ä g t m a n u m ( w i e R . Me i r , s. bei Nr . 2 ) , findet man , d a ß der T i s c h 
12 Handbre i t en h o c h hei l ig t . ( D e r Bro tau fbau au f d e m T i s c h hat te a l so e ine H ö h e 
v o n m i n d e s t e n s 12 Handbre i ten . ) A b e r e s w a r e n d o c h d ie R ö h r e n da (d ie d e n Auf
bau n o c h e rhöhen m u ß t e n ) ! Man d r ü c k t e s ie ein (in die Bro te , s o d a ß s ie n a c h oben 
hin n ich t w e i t e r auf t rugen) . W e s h a l b ( w a r d ie R ö h r e n u n t e r l a g e ) ? D a m i t das B r o t 
n ich t s c h i m m l i g w ü r d e . Sch l i eß l i ch w ü r d e das B r o t ( w e n n d ie R ö h r e n g a n z e ingedrück t 
wa ren ) j a d o c h s c h i m m l i g g e w o r d e n s e i n ! D i e R ö h r e n h o b e n das B r o t ein w e n i g ( s o 
d a ß die Luf t Zutri t t hatte, wa ren a l so n ich t v ö l l i g in das B r o t e inged rück t ) . A b e r 
dann w a r d o c h d ieses W e n i g e d a (das fünfmal s i ch w i e d e r h o l e n d den Aufbau e rhöhen 
m u ß t e ) ! W e i l e s ( z u s a m m e n ) ke ine Handbre i t e ausmach te , ha t m a n e s (in den o b i g e n 
H ö h e n a n g a b e n ) n i ch t mi tge rechne t . A b e r d ie W e i h r a u c h s c h ä l e n w a r e n d o c h da (d ie 
nach de r A n s i c h t der jenigen, d ie 2*/2 Handbre i t en an den B r o t e n d e n nach o b e n u m 
s c h l a g e n l i eßen , a u f den be iden Bro t s t ape ln s tanden u. s o d e n A u f b a u e r h ö h t e n ) ! 
D i e se tz te m a n (nach der M e i n u n g der jen igen , die nur 2 Handbre i ten u m s c h l a g e n 
l i eßen) z w i s c h e n d ie be iden Bro t re ihen , u. s ie s tanden d ich t n e b e n den Bro ten . 
A b e r e s w a r e n d o c h die H ö r n e r (an d e n 4 E c k e n de r B ro t e ) d a ! D i e H ö r n e r b o g m a n 
nach innen v o n den Bro ten u m , s o d a ß d ie B r o t e da rauf ruhten. 

h. M e n 9 4 b : Zuguns ten dessen , w e l c h e r g e s a g t hat, d ie Schaubro t e se ien w i e e ine 
ze rb rochene K i s t e g e w e s e n , ist d ies , d a ß die R ö h r e n darauf l a g e n ; abe r nach d e m , 
der g e s a g t hat, s ie se ien w i e ein s c h w a n k e n d e s Schiff g e w e s e n , w i e k o n n t e n die Röhren 
darauf l i egen (s ie hät ten d o c h d e m sch i f f s fö rmigen Bro t n i ch t a l s U n t e r l a g e d ienen 
k ö n n e n ) ? ! Man m a c h t e den Bro ten e ine Spi tze (aus T e i g r ech t s u . l i nks an ihren 
be iden Enden , u . darüber l eg t e m a n die R ö h r e n , s o nach R a s c h i ) . 

i. M e n 9 4 b : Zuguns ten dessen , w e l c h e r g e s a g t hat , d ie Schaub ro t e se ien w i e ein 
s c h w a n k e n d e s Schiff g e w e s e n , ist dies , d a ß die Ges t e l l e auf d e m T i s c h ruh ten ; abe r 
nach d e m , w e l c h e r g e s a g t hat, s ie se ien w i e eine z e r b r o c h e n e K i s t e g e w e s e n , w o 
ste l l te m a n d a die Ges te l l e h i n ? M a n s te l l te s ie auf d ie Erde . Ja, s o i s t e s ; denn 
R . A b b a b . M e m e l ( M a m m a l ? u m 300) ha t g e s a g t : N a c h den W o r t e n dessen , w e l c h e r 
sagt , die Schaubro t e se ien w ie ein s c h w a n k e n d e s Schiff g e w e s e n , s tanden die G e 
s te l le auf d e m T i s c h ; nach den W o r t e n dessen , w e l c h e r sag t , s ie se ien w i e eine zer
b r o c h e n e Kis te g e w e s e n , s tanden d ie G e s t e l l e auf der E r d e . 

k. T M e n 1 1 , 6 ( 5 2 9 ) : V i e r Ges t e l l e aus G o l d waren da, d ie g e g a b e l t e n Stützpfählen 
•p->p-i g l i c h e n ; m i t d iesen stützte m a n d e n K u c h e n , we i l er e i n e m Schiffe g l i ch , dami t 
e r n ich t s c h w a n k e . — D a s s e l b e a l s Bar M e n 9 5 a . || M e n 9 4 b : N a c h w e s s e n M e i n u n g 
r ichte t s i ch das , w a s R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) g e s a g t ha t : „ D i e B r o t e hie l ten d ie Ges t e l l e 
u. d ie G e s t e l l e h ie l ten d ie B r o t e " ? N a c h d e r M e i n u n g des jen igen , de r g e s a g t hat, 
die Schaubro t e se ien w i e ein s c h w a n k e n d e s Schiff g e w e s e n . 

I. N u R 4 ( 1 4 2 c ) : „ V i e r Ges t e l l e aus G o l d g l i c h e n ihm, u . se ine H ö r n e r " 1 waren 
dor t , denn mi t ihnen stützte m a n das unters te Bro t , z w e i ( v o n den Ges te l l en ) für 
d iese (Bro t - )Re ihe u . z w e i für j e n e R e i h e , w e i l d ie B r o t e e i n e m Schiffe g l i chen , dami t 
s ie n ich t s c h w a n k t e n . Und die G e s t e l l e be fanden s i ch v o r ( g e g e n ü b e r ) d e m Brot , 
dami t d ie G e s t e l l e d a s B r o t n ich t v o m T i s c h h o c h h e b e n m ö c h t e n . U n d w a s bedeute t , 

1 v a - p i ib -j-a-n, d iese W o r t e s ind m i ß v e r s t a n d e n aus T M e n 1 1 , 6 ( s . A n m . k): yvii 
•)-3->pni> = „ g l i c h e n g e g a b e l t e n S tü tzpfählen" . 
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w a s die Schrif t g e s a g t h a t : die Scha len . d e r B e d e c k u n g " ? ( so deu te t de r Midr *7o:n 
N u 4, 7 ) . D e n n a u c h sie (die G e s t e l l e = Scha len der B e d e c k u n g ) hie l ten d ie Enden 
der unters ten Bro te , d ie (näml ich d ie E n d e n ) den T i s c h n ich t berühr ten , nach o b e n 
u. b e d e c k t e n ( s o ) den T i s c h ; aber d ie Mi t t e de s untersten Bro t e s (der Kie l de s schiffs-
fö rmigen Bro t e s ) berühr te den T i s c h , w e i l das Bro t w i e e in s c h w a n k e n d e s Schiff g e 
m a c h t war , unten spitz u. n a c h o b e n hin a u s g e b o g e n u. we i t . — N a c h d ieser A u s 
führung hät ten d ie Ges te l l e nur den be iden untersten Broten a ls Stütze ged ien t . 

m. M e n 9 4 b : Zuguns ten dessen , de r g e s a g t hat, d ie Schaubro te se ien w i e e ine 
ze rb rochene Kis t e g e w e s e n , ist d ies , d a ß die Ges t e l l e d ie Bro te stützten ( indem s i e 
vorn u. hinten fest an den u m g e s c h l a g e n e n Sei ten der Brote a n l a g e n ) ; aber nach d e m , 
der g e s a g t hat, s ie se ien w i e ein s c h w a n k e n d e s Schiff g e w e s e n , w i e konn ten d a d ie 
Ges t e l l e die (vorn u. hinten spitz aus laufenden) B r o t e s t ü t zen? M a n m a c h t e s ie (d ie 
G e s t e l l e ) ha lbk re i s fö rmig ( ausgehöh l t ) . 

n. M e n 9 7 " : V i e r Ges t e l l e v o n G o l d w a r e n da. W o h e r d a s ? R a b Qatt ina (um 2 7 0 ) 
hat g e s a g t : D i e Schr i f t s a g t : Und m a c h e se ine Schüsse ln i*r->-p u. se ine P fannen 
"i-rE3i u. se ine K r ü g e i - r i r p i u. se ine Scha len v r - p s a i E x 2 5 , 2 9 . i*n-«yp, d a s s ind d ie 
F o r m e n (in denen die Bro te g e f o r m t u. g e b a c k e n w u r d e n ) ; vrEr, das s ind die Scha len 
(für den W e i h r a u c h ) ; v r i s p , das s ind d ie Ges t e l l e , u. v r - p j « , da s sind die R ö h r e n . 
„ M i t denen b e d e c k t w u r d e " ( s o der Midr n s : L v 2 5 , 2 9 ) ; denn mi t ihnen (den R ö h r e n ) 
b e d e c k t e m a n -'z-z-co d ie B ro t e . — Ein ähnl icher Schr i f tbeweis , aber a n o n y m u. breiter , 
auch N u R 4 ( 1 4 2 ° , 2 — 3 9 ) . — V g l . auch T a r g Je rusch I E x 3 7 , 1 6 , w o y t n ^ nr^cp 
•pna ve rmut l i ch d ie R ö h r e n beze i chnen so l l , m i t denen m a n (die B r o t e ) b e d e c k t e . 
A n d e r s T a r g Je rusch I E x 2 5 , 29 u. Nu 4, 7. 

o. T M e n 11, 6 ( 5 2 9 ) : R . Jose (um 150) s a g t e : E s w a r e n ke ine Ges t e l l e da, sondern 
e ine E r h ö h u n g w a r an d e m T i s c h , ' d i e e ine Handbre i t e h o c h war , w i e e s he iß t : D u 
so l l s t i hm e ine handbre i te Le i s t e r i ngsum m a c h e n E x 2 5 , 2 5 . M a n an twor te t e i h m : 
W a r denn n i c h t d ie Le i s t e b l o ß an d e n F ü ß e n ( d e s T i s c h e s ) ? II M e n 9 6 b : N a c h d e m , 
w e l c h e r g e s a g t ha t : „ S e i n e (des T i s c h e s ) Le is te ist oben g e w e s e n " , e rhob s ich diese 
s ch räg n a c h außen u. das Bro t l ag au f d e m T i s c h (n icht e t w a auf de r Le i s te ) , w i e 
es in e iner Bar he iß t : R . J o s e (um 150) s a g t e : K e i n e Ges t e l l e g a b es dor t , sondern 
die Leis te de s T i s c h e s hiel t das Bro t . M a n an twor t e t e i h m : Se ine Le i s te hat s ich 
unten befunden . 

4. D ie W e i h r a u c h s p e n d e . — Nach L v 2 4 , 7 war auf jede Brotreihe 

(Brotstapel) reiner Weihrauch zu legen. Aus der jüdischen Überlieferung 

hören wir, daß der Weihrauch in z w e i Schalen (rm) auf den Schau

brottisch kam.a Nach der Tempelpraxis, die von Josephus bezeugt ist, 

haben die Schalen mit dem Weihrauch obenauf den B r o t e n gestanden.b 

Die rabbinischen Gelehrten stritten über den Standort des Weihrauchs: 

die einen teilten die Meinung des Josephus, andre vertraten die An

sicht, daß die beiden Schalen mit dem Weihrauch a u f dem T i s c h 

s e l b s t in dem Zwischenraum zwischen den beiden Brotstapeln (s. oben 

bei Nr. 2 Anm. d) ihren Platz gehabt hätten.c Die letztere Meinung ist 

(nach Maimonides) als Halakha anerkannt worden, vermutlich auf Grund 

der Autorität Rabbis (f 217?).d Außer dem Weihrauch soll nach L X X 

Lv 24, 7 auch Salz auf die Schaubrote gelegt worden sein. Philos eben

dahin gehende Meinung ist wohl einfach den L X X entlehnt, ohne eine 

selbständige Tradition darzustellen, e Die rabbinische Literatur weiß 

nur davon, daß Salz dem Weihrauch der Schaubrote als Zutat bei

gemischt worden ist; s. M e n 2 0 a bei Mk 9, 49 S. 22 Abschnitte; eine 

Parallele dazu findet sich SLv 2 , 1 3 ( 5 3 b ) . Der Weihrauch wurde jeden 
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Sonnabend zugleich mit den Schaubroten erneuert; dann kam der alte 
Weihrauch beim sabbatlichen Morgentamidopfer als Duftteil rrnsttt auf 
den Brandopferaltar.' 

a. S L v 24 , 7 ( 4 2 1 » ) : L e g e auf d ie R e i h e L v 24 , 7 ; e t w a (nur ) auf e i n e R e i h e ? 
Siehe , ich f o l g e r e : E s he iß t h ie r : „ d i e R e i h e " u. e s he iß t dor t ( L v 2 4 , 6 ) : s e c h s „ d i e 
R e i b e " . W i e die Re ihe , v o n der dor t d ie R e d e ist , zwe i Re ihen umfaß t , so umfaß t 
auch die R e i h e , v o n der hier d ie R e d e ist, zwe i Re ihen . „ R e i n e n W e i h r a u c h " L v 2 4 , 7 ; 
er so l l ause r lesen sein. „ D e r d iene für das B r o t " L v 2 4 , 7 ; er ist Pfl icht für das B r o t . 
„ D e r d iene für das B r o t " , das lehrt, d a ß er das B r o t aufhält , v e r w e r f l i c h u. untaug
l ich m a c h t (der zur unrechten Zei t o d e r a m unrechten Or t o d e r in unrech te r W e i s e 
da rgebrach te W e i h r a u c h m a c h t auch die V o r l a g e der Schaubro te ungü l t i g ) . „ E r diene 
für das B r o t " , er so l l n ich t (unmi t te lbar ) auf d e m B r o t l i egen , sonde rn m a n tue ihn 
in z w e i Scha len D*S*T3, die einen B o d e n r a n d (zum Fes t s t ehen) haben , u. m a n s te l le 
s ie auf den T i s c h ( g e m ä ß de r späteren Ha lakha , s. A n m . b, c, d), dami t s ie n ich t das 
B r o t z e r b r ö c k e l n . „ D e r d iene für das B r o t a ls Duf t te i l" L v 24 , 7 ; R . Schimcon (um 150) 
s a g t e : E s he iß t hier „Duf t t e i l " u. e s he iß t dor t ( L v 5 , 1 2 ) „ D u f t t e i l " ; w i e der Duft 
teil , v o n d e m dor t g e r e d e t wi rd , e ine H a n d v o l l is t ( s o v i e l m a n mi t den drei Mi t t e l 
fingern fassen kann) , so auch hier e ine H a n d v o l l ; das lehrt , d a ß er (der Duft te i l ) 
zwe i H ä n d e v o l l enthal ten m u ß , e ine H a n d v o l l für d iese Bro t re ihe u. e ine H a n d v o l l 
für j e n e Bro t re ihe . || T M e n 1 1 , 1 2 ( 5 3 0 ) : M an tut (in die be iden Scha l en ) z w e i H ä n d e 
v o l l W e i h r a u c h . A l l e Scha len im He i l i g tum hat ten ke inen Bodenrand , a u s g e n o m m e n 
diese, die einen s o l c h e n hatten. 

b. Josephus , A n t i q 3 , 6, 6 : A u f die Brote wurden z w e i g o l d e n e Scha len gese tz t , 
die vo l l e r W e i h r a u c h waren . — A n t i q 3 , 10, 7: A m Sabba t früh w u r d e n (d ie Schau
bro te ) g e b r a c h t u. auf den hei l igen T i s c h g e l e g t , j e s e c h s e inander g e g e n ü b e r . D i e s e 
b l i eben , n a c h d e m z w e i g o l d e n e Scha len vo l l e r W e i h r a u c h d a r a u f gese tz t waren , b i s 
zum nächs ten Sabbat . Dann w e r d e n an Ste l le j e n e r andre geb rach t , j e n e aber w e r d e n 
den Priestern zur Nahrung g e g e b e n , w ä h r e n d der W e i h r a u c h über d e m hei l igen Feuer , 
auf d e m sie auch die Ganzopfe r verbrannten , in R a u c h aufg ing . A n d r e r W e i h r a u c h 
aber w u r d e statt j e n e s a u f die Bro te g e l e g t . — V g l . auch L X X L v 2 4 , 7 in A n m . e. 

C. T M e n 11, 15 ( 5 3 0 ) : W i e ordne te man d ie Scha len (mi t d e m W e i h r a u c h ) ? Man 
s te l l te d ie e ine S c h a l e oben auf d ie e ine Brotre ihe u. die andre Scha l e o b e n auf d ie 
andre Brotre ihe . W e n n man die Scha len o h n e W e i h r a u c h hins te l l te o d e r den W e i h 
rauch o h n e Scha len hinlegte , o d e r w e n n e t w a s T r e n n e n d e s z w i s c h e n den Scha len u. 
den Bro ten ode r zwischen den Broten u. d e m T i s c h e war , s iehe , s o sind d iese ungül t ig , 
A b b a Scha 'u l ( u m 150) s a g t e : Man s te l l te die Scha len in den zwe i Handbrei ten g roßen 
Z w i s c h e n r a u m z w i s c h e n den be iden Brot re ihen ( s . R . M e i r o b e n bei Nr . 2 , d). W i e hal te 
ich dann aber auf rech t : „ D u so l l s t a u f by die Re ihe reinen W e i h r a u c h l e g e n " L v 2 4 , 7 ? 
Er so l l g a n z nahe be i der R e i h e l i egen . — D a s s e l b e N u R 4 ( 1 4 2 c ) . || M e n 11, 5 : A b b a 
Scha 'u l ( u m 150) s a g t e : D o r t (in d e m Z w i s c h e n r a u m z w i s c h e n den b e i d e n Bro t re ihen) 
se tz te m a n die be iden Scha len mi t d e m W e i h r a u c h der Schaubro t e n ieder . Man sprach 
zu i h m : Is t n ich t l ängs t g e s a g t w o r d e n : „ D u so l l s t a u f by d ie R e i h e reinen W e i h r a u c h 
l egen* L v 2 4 , 7 ? Er an twor te te i h n e n : Is t n ich t l ängs t g e s a g t w o r d e n : Und neben 
(bei ) i hm "by der S t a m m Manasse Nu 2 , 2 0 ? (a l so m u ß by n i ch t n o t w e n d i g „auf" b e 
deuten) . — Eine wei te re Para l le le 8. p P e s 7 , 3 4 a , 3 7 ; ferner s. M e n 9 6 a o b e n bei Nr. 3 A n m . p . 

d. M e n 9 8 a Ba r : Rabb i ( t 2 1 7 ? ) s a g t e : D u so l l s t re inen W e i h r a u c h l e g e n P = - S * H by 
L v 24 , 7 ; by bedeu te t „ d i c h t b e i " . D u s ags t : by bedeu te t „ d i c h t b e i " ; bedeu te t es 
n ich t v i e l m e h r „auf" im e igen t l i chen S i n n ? D a es he iß t : „ D e c k e den V o r h a n g v o r 
by die L a d e * E x 4 0 , 3, so s a g e : by b edeu t e t „ d i c h t b e i " . 

e. L X X L v 24 , 7 : xal int9rjaexs inl xö de/ua ( = a u f d ie Bro t re ihe) XLßavov xu9ag6v 
x « t « A r t . || Ph i lo , Vi ta M o s 3 § 10 ( M a n g 2 , 1 5 1 ) : 'H dt rgäneta xl9exai ngog totg 
ßogeioig, iq> i]$ dgxoi xal äXeg. — D e v i c t im § 3 ( M a n g 2 , 2 3 9 ) : Zvvenixi9exai dtt 
xoTg dgxoig Xißavojxog xal uXsg. 
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/ . Josephus , A n t i q 3 , 1 0 , 7 s. o b e n in A n m . b. | | T M e n 1 1 , 1 2 ( 5 3 0 ) : A m M o r g e n ( d e s 
Sabba t s ) , n a c h d e m d a s B lu t de s T a m i d o p f e r s g e s p r e n g t war , n a h m e n z w e i Pr ies ter 
z w e i Scha l en u. ta ten z w e i H a n d v o l l W e i h r a u c h hinein (um d ie sen n a c h d e m Schau
bro t t i sch zu schaffen) . || T M e n 1 1 , 1 3 ( 5 3 0 ) : J e n e be iden Priester , in deren H ä n d e n s i ch 
d ie be iden Scha len m i t d e m al ten ( abge räumten ) W e i h r a u c h der Schaubro t e befanden , 
b rach ten d iesen z u s a m m e n m i t den G l i ede rn ( O p f e r s t ü c k e n ) de s T a m i d l a m m e s auf den 
Al ta r . — Ferner s. S L v 2 4 , 8 be i Nr. 5 A n m . a; M e n 11, 7 bei N r . 5 A n m . c, e; T M e n 1 1 , 1 3 
( 5 3 0 ) be i Nr . 5 A n m . e. 

5. D i e w ö c h e n t l i c h e E r n e u e r u n g der S c h a u b r o t e u. i h r e V e r 
t e i l u n g an die P r i e s t e r s c h a f t . — Die Schaubrote lagen immer 
acht Tage aus, u. zwar von einem Sabbat bis zum andren, a In den 
Morgenstunden jedes Sabbats erschienen vier Priester im Heiligen des 
Tempelgebäudes, um das Wegräumen der alten u. das Auflegen der 
neuen Schaubrote mit einer gewissen Förmlichkeit u. Feierlichkeit vor
zunehmen. Die Vor- u. Schlußarbeiten, die die Erneuerung der Brote 
nötig machte, wurden tags zuvor (Freitag) u. tags darauf (Sonntag) 
ausgeführt, b Zugleich mit der Erneuerung der Brote erfolgte die des 
Weihrauchs; auch hierbei traten vier Priester in Tätigkeit.c Die ab
geräumten alten Brote wurden zunächst auf einem goldenen Tisch in 
der Tempelvorhalle obix niedergelegt^ nachdem dann der ebenfalls 
hinausgeschaffte alte Weihrauch bei der Darbringung des Morgentamid-
opfers als Duftteil für die Schaubrote verbrannt worden war, wurden 
letztere an die Priesterschaft verteilt, u. zwar erhielt die an dem be
treffenden Sabbat abtretende u. neu antretende Wochenabteilung je 
sechs Brote;e für Festzeiten bestanden besondere Bestimmungen.* Die 
Unterverteilung der Brote auf die einzelnen Priester nahmen die Wochen
abteilungen selbst vor, die abtretende auf der Südseite, die neu an
tretende auf der Nordseite des Brandopferaltars, e Die Brote durften 
nur von Priestern gegessen werden, u. zwar ausschließlich an heiliger 
Stätte, d. h. wohl im inneren Vorhof. S Die Legende versichert, daß die 
Brote bei ihrer Wegräumung wunderbarer weise ebenso frisch (u. deshalb 
ebenso wohlschmeckend) gewesen seien wie bei ihrer Auflegung, h Andrer
seits wird aber auch geklagt, daß die Brote seit dem Tode Schimons 
des Gerechten (II. um 200 v. Chr.) ihre nährende Kraft verloren hätten J 

a . Josephus , A n t i q 3 , 1 0 , 7 s. be i N r . 4 A n m . b. || S L v 2 4 , 8 ( 4 2 1 a ) : „Arn Sabba t t age" 
L v 2 4 , 8 ; a m Sabba t t age sch ich te t m a n N e u e s (d ie Bro te ) auf u. a m Sabba t br ingt 
m a n A l t e s ( W e i h r a u c h ) a ls R a u c h w e r k dar . 

b. M e n 11 , 6 : W e d e r das Ordnen de r R ö h r e n ( zwi schen den e inze lnen Bro ten ) n o c h 
de ren Ent fernung ve rd räng t den Sabba t (d iese A r b e i t e n dürfen a l so an e inem Sabba t 
n ich t ausgeführ t w e r d e n ) . V i e l m e h r g e h t m a n a m Rüs t t ag auf den Sabba t hinein u . 
n i m m t s ie w e g u . l e g t s ie in de r L ä n g s r i c h t u n g d e s T i s c h e s (in der R i c h t u n g v o n Os ten 
nach W e s t e n ) n ieder . Be i a l len Gerä ten im He i l i g tum befindet s ich deren Längs r i ch tung in 
der Längs r i ch tung d e s T e m p e l s ( a u s g e n o m m e n die Bundes l ade ) . In S L v 2 4 , 8 ( 4 2 2 a ) f o l g e n 
n o c h die W o r t e : U n d n a c h d e m Sabba t g i n g m a n hinein u. o rdne te drei ( R ö h r e n ) unter 
j e d e m B r o t u. z w e i unter d e m obers ten , w e i l darauf k e i n e Las t l a g . — D i e Para l l e le 
z u m letzten Satz T M e n 1 1 , 16 ( 5 3 0 ) s. be i Nr. 3 A n m . d; e inze lnes h ie rvon a l s Bar a u c h 
M ° n 9 9 a . || T M e n 1 1 , 1 2 ( 5 3 0 ) : W i e schaffte m a n die Schaubro te hinein (in das He i l ige 
d e s T e m p e l s ) ? A m R ü s t t a g a u f den Sabba t n a h m m a n s ie aus de r F o r m u. l eg t e 
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s ie au f d e m T i s c h e nieder , de r s i ch in de r V o r h a l l e d e s T e m p e l s in de r Nähe d e s 
E i n g a n g s z u m H e i l i g tum befand . (Zu d i e s e m T i s c h s. in de r nächs ten A n m . c . ) 

c. M e n 1 1 , 7 : Z w e i T i s c h e wa ren i m Innern d e r V o r h a l l e oVns in de r Nähe d e s 
E i n g a n g s z u m He i l ig tum, einer v o n M a r m o r u. e iner v o n G o l d . A u f d e n v o n M a r m o r 
l e g t e man d ie Schaubro te , w e n n m a n s ie h ineint rug ( s . l e tz tes Zi tat in A n m . b), auf 
d e n v o n G o l d , w e n n m a n s ie h inaus t rug ; denn m a n l äß t an He i l i gke i t w o h l s t e igen , 
a b e r n ich t s i nken . Ein T i s c h v o n G o l d s teht im Inneren ( d e s He i l i gen ) , au f w e l c h e m 
s i c h bes t änd ig die Schaubro t e bef inden. V i e r Pr ies te r g e h e n ( a m Sabba t ) h ine in ; z w e i 
hal ten die b e i d e n Brot re ihen in ihren Händen , z w e i ha l ten d ie b e i d e n W e i h r a u c h s c h a l e n 
in ihren Händen . V ie r (Pr ies te r ) sind v o r ihnen e inget re ten , z w e i , u m die b e i d e n (al ten) Brot
reihen, u. z w e i , u m d ie b e i d e n (al ten) W e i h r a u c h s c h a l e n w e g z u n e h m e n . D i e Hine in t rägenden 
s te l len s i ch an d ie Nordse i t e (des T i s c h e s ) m i t ihrem Ges i ch t n a c h Süden ; d ie Hinaustra
genden s te l len s i ch an die Südsei te ( d e s T i s c h e s ) m i t i h rem G e s i c h t nach Norden . D i e s e 
z iehen (die a l ten Bro t e ) fort u. j e n e l e g e n (d ie neuen Bro t e ) hin, u. d i e Handbre i t e d i e ses ( u m 
d ie das Bro t v o n d e m einen z u r ü c k g e z o g e n wi rd ) , en tspr icht g e n a u de r Handbre i t e j e n e s 
( au f d ie das Bro t v o n d e m andren h i n g e l e g t w i r d ) ; denn es h e i ß t : L e g e au f den T i s c h ] 
v o r m i c h b e s t ä n d i g Schaubro t E x 2 5 , 3 0 (a lso dar f der T i s c h b e i n e n A u g e n b l i c k ^ , 
o h n e die Schaubro t e se in) . R . Jose'TjTm 150) s a g t e : A u c h w e n n die e inen (ers t a l l es ) 
w e g n e h m e n u. d ie andren (dann) h in legen , a u c h dann ist „ b e s t ä n d i g " g e w a h r t . — 
D a s s e l b e m i t A b w e i c h u n g e n T M e n 11 ,12 ( 5 3 0 ) . 

d. M e n 1 1 , 7 (For t se t zung des Zi ta tes in A n m . c ) : Dann g i n g e n d ie Pr ies te r (mi t 
d e n al ten Bro ten aus d e m He i l igen ) hinaus u. l eg ten sie au f d e m g o l d e n e n T i s c h in 
de r V o r h a l l e (s . A n m . c) n ieder . || T M e n 1 1 , 9 ff. ( 5 3 0 ) : Zehn T i s c h e l i eß S a l o m o m a c h e n , 
8. 2 Chr 4 , 8 ; g l e i c h w o h l l eg t e m a n B r o t e nur auf d e n M o s e s , s. 1 K g 7, 4 8 . . . R . J o s e 
b . J c h u d a ( u m 180) s a g t e : A u f a l l e T i s c h e ha t m a n Bro te g e l e g t ; denn e s he iß t : D i e 
T i s c h e mi t d e m Schaubro t darauf 2 Chr 4 , 1 9 . . . I m N a m e n des R . Elcazar b . S c h a m -
muac (um 150) hat m a n g e s a g t : W a s w i l l d ie Schrift" lehrend s a g e n : D i e T i s c h e mi t 
d e m Schaubro t d a r a u f ? 2 Chr 4 , 1 9 . D a m i t i s t de r g r o ß e g o l d e n e T i s c h i m Innern des 
T e m p e l s u. de r T i s c h gemein t , der in der V o r h a l l e in [der N ä h e d e s E i n g a n g s z u m 
He i l i g tum s tand, au f d e n m a n die a l ten Schaubro t e l eg te . 

e. M e n 11 , 7 : ( N a c h d e m die al ten Schaubro t e au f d e m g o l d e n e n T i s c h in der T e m p e l 
vo rha l l e n i e d e r g e l e g t waren , ) b rach te m a n die (be iden) Scha len ( W e i h r a u c h ) a ls R a u c h 
o p f e r dar ; d ie K u c h e n (Schaubro te ) abe r w u r d e n ver te i l t . W e n n de r V e r s ö h n u n g s t a g 
au f e inen Sabba t fiel, wurden die K u c h e n (ers t ) a m A b e n d ver te i l t (dami t d ie Pr ies ter 
n ich t in V e r s u c h u n g k ä m e n , n o c h a m V e r s ö h n u n g s t a g e se lbs t , d e r ein g r o ß e r Fas t t ag 
war , d a v o n zu e s s e n ) . || T M e n l l , 1 3 ( 5 3 0 ) : J ene be iden Priester , in de ren H ä n d e n s i ch 
d ie be iden Scha l en mi t d e m W e i h r a u c h der al ten Schaubro te befanden , b rach ten d iesen 
z u s a m m e n m i t d e n Gl iedern (Opfe r s tücken) de s T a m i d l a m m e s auf den A l t a r . N a c h d e m 
d ie be iden Scha len ( W e i h r a u c h ) als R a u c h o p f e r da rgebrach t waren , g a b m a n j e d e r 
Pr ies te rabte i lung (der abt re tenden u. d e r neu ant re tenden) die Hä l f t e der Bro te , u . 
d iese te i l ten untere inander . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : De r , w e l c h e r d ie Schaubro te 
ver te i l te , s t and auf d e m Estr ich in de r T e m p e l v o r h a l l e , ze rbrach (d ie B r o t e ) u . l e g t e 
hin, u. j e d e r (Pr ies te r ) k a m u. n a h m sein T e i l h in ; aber den mi t Feh le rn Behaf te ten 
unter den Pr ies tern b rach te man ihren An te i l hinaus, we i l s ie z w i s c h e n d ie V o r h a l l e 
u. den Brandopfera l ta r n ich t k o m m e n durften. || S u k k a 5, 8 : A n den übr igen (Sabbat-) 
T a g e n d e s Jahres (d ie mi t k e i n e m F es t t ag in Berührung k a m e n ) empf ing die neu 
an t re tende Pr ies te rabte i lung s e c h s B r o t e u. d ie ab t re tende ebenfa l l s s e c h s Bro te . R . J° -
huda (um 150) s a g t e : D i e ant re tende e m p f i n g s i eben u . d ie ab t re tende fünf. D i e 
An t re t enden te i l ten i m N o r d e n (des Brandopfera l ta rs ) , d ie A b t r e t e n d e n i m Süden . D i e 
K l a s s e B i lga tei l te i m m e r im Süden . (Hierzu s. be i L k 1, 5 S . 6 7 A b s c h n i t t d; Para l le len 
dazu , d ie be i L k 1,5 nachzu t ragen sind, finden s i ch T S u k k a 4 , 2 8 [ 2 0 0 , 1 5 ] u. p S u k k a 
5 , 5 5 d , 33 . ) || S L v 2 4 , 9 ( 4 2 2 * ) : E s s o l l d e m A h r o n u . se inen S ö h n e n gehö ren . . . ; a l s 
H o c h h e i l i g e s g e h ö r t e s i h m ( A h r o n ) L v 2 4 , 9 . „ E s gehö r t i h m " ( A h r o n ) ; e t w a i h m 
a l l e i n ? D i e Schr i f t s ag t l e h r e n d : „ U n d se inen S ö h n e n " . W e n n se inen Söhnen , e t w a 
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se inen S ö b n e n u . n ich t i h m ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : „ D e m A h r o n " . W i e a l s o ? D e m 
A h r o n o h n e T e i l u n g u. se inen Söhnen durch T e i l u n g : w i e A h r o n a ls Hoherpr ies te r 
d a v o n essen da r f o h n e Te i lung , so dürfen auch se ine Söhne , d ie Hohepr i e s t e r s ind, 
o h n e T e i l u n g d a v o n essen . ( D i e Hohenpr ies te r dürfen nach B e l i e b e n d a v o n v o r w e g 
n e h m e n , o h n e an den T e i l u n g s m a ß s t a b g e b u n d e n zu se in . ) 

/ . S u k k a 5, 7 f.: Zu drei Zei ten im Jahre w a r e n al le Pr ies te rab te i lungen g l e i ch 
be t e i l i g t an den Opfe r s tücken der Fes top fe r u. be i der Ver t e i lung de r Schaubro te . (Die 
dre i Zei ten w a r e n die drei g r o ß e n Fes te , an denen sämt l i che Phes t e rab te i lungen 
z u m Diens t i m Je rusa l em a n w e s e n d waren . ) A m W o c h e n f e s t ( w e n n e s auf einen 
Sabba t fiel) s ag te m a n zu ihm ( d e m Pr i e s t e r ) : Hier has t du U n g e s ä u e r t e s (d . h . 
v o n den Schaubro ten , s. Nr . 1 A n m . c)l H ie r has t du Gesäue r t e s (d. h . v o n den 
be iden Ers t l ingsbro ten L v 2 3 , 1 7 ) . . . W e n n ein Fes t t ag d ich t neben d e m Sabba t l ag , 
sei e s vorhe r , sei e s nachher , s o waren a l le Pr ies te rabte i lungen g l e i c h bei de r T e i l u n g 
de r Schaubro te (da a l le an d e m betreffenden Sabbat , an d e m die Schaubro tve r t e i lung 
stat tfand, in J e rusa l em a n w e s e n d sein m u ß t e n ) . F i e l aber ein T a g s c h e i d e n d d a z w i s c h e n 
( so daß die aushe l fenden Pr ies terabte i lungen bere i t s v o r d e m Sabba t w i e d e r abreisen 
konn ten o d e r e rs t n a c h d e m Sabbat hät ten zu k o m m e n b rauchen) , s o empf ingen d ie 
Pr ies te rab te i lungen , deren fes tgese tz te Dienstze i t ge rade war , zehn Bro te (a l so die abt re
tende W o c h e n a b t e i l u n g fünf u. d ie neu an t re tende ebenfa l l s f ün f ) ; d ie l änger ver
we i l enden aber empf ingen zwei B ro t e . (D ie Erk lä rung des le tz ten Sa tzes is t s trei t ig.) 

g. S L v 2 4 , 9 ( 4 2 2 a ) : E s so l l d e m A h r o n u. se inen Söhnen g e h ö r e n , u. sie so l l en 
es an he i l i gem Orte essen L v 24 , 9 ; das lehrt , daß das Essen an h e i l i g e m Or t e 
g e s c h e h e n so l l . — Hierzu v g l . S L v 6, 9 ( 1 3 7 a ) : A n he i l iger Stät te so l l es g e g e s s e n 
werden L v 6, 9 . E t w a im L a g e r de r Lev i t en ( = im äußeren V o r h o f ) ? 1 D i e Schrif t 
s ag t l e h r e n d : „ I m V o r h o f e d e s Offenbarungsze l tes so l len s ie e s e s s e n " L v 6, 9 . D a 
höre ich nur v o m V o r h o f d e s Offenbarungsze l tes ; w o h e r daß auch m i t e inzusch l ießen 
sind die Hal len , d ie im Profanen (äußeren V o r h o f ) erbaut sind, aber i m Gehe i l ig t en 
offen8tehn (nach d e m inneren V o r h o f hin A u s g ä n g e haben) ? Die Schr i f t s a g t l e h r e n d : 
„ A n hei l iger S tä t te" . — D i e s e Ste l len in V e r b i n d u n g mit SNu 5, 3 § 1 ( s . Fußno te ) 
m a c h e n e s w o h l so gu t w i e s icher , daß m a n unter d e m hei l igen Ort , an w e l c h e m d ie 
Schaubro te g e g e s s e n werden sol l ten , den inneren V o r h o f vers tanden hat. || M e n 1 1 , 9 : 
D i e Schaubro te w u r d e n nie v o r d e m 9. u. nie n a c h d e m 11. T a g e (ihrer Her r i ch tung) 
g e g e s s e n . W i e d a s ? Sie wurden a m Rüs t t ag auf den Sabbat ( = Fre i tag) g e b a c k e n 
u . a m Sabba t (der nächs ten W o c h e ) g e g e s s e n , a l so a m 9. T a g e . F ie l ein Fes t t ag a u f 
den Rüs tag d e s Sabba t s ( so daß sie berei ts a m Donners tag g e b a c k e n w e r d e n m u ß t e n ) , 
so wurden s i e am 10. T a g e g e g e s s e n . F ie len die be iden Neujahrsfes t tage au f die T a g e 
v o r d e m Sabba t ( so d a ß die Bro te s c h o n a m M i t t w o c h zu b a c k e n waren ) , s o w u r d e n 
die Bro te am 11. T a g e g e g e s s e n , da es ( da s B a c k e n ) w e d e r d e n Sabba t n o c h einen 
Fes t tag verdrängt . R a b b a n Schimcon b . G a m l i ö l ( um 140) sag te im N a m e n des R . Schimcon, 
des Sohnes des P r i e s t e rvors t ehe r s : Es ve rd räng t den Fes t tag , aber n ich t den T a g d e s 
Fas tens (d . h. den V e r s ö h n u n g s t a g ) . 

h. M e n 29 a : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : . . . Man h o b den Schaubro t t i sch 
für die Fes tp i lge r h o c h u. ze ig te ihnen die Schaubro te u. sp rach zu i h n e n : Seh t eu re 
L i e b e (d . h. w i e ihr ge l i eb t se id ) vo r G o t t ! W a s he iß t d a s : „ e u r e L i e b e " ? D a s ist s o , 
wie R. J e h o s c h u a c b . L e v i ( um 2 5 0 ) g e s a g t hat. Denn R. J e hoschuac b . Lev i ha t g e s a g t : 
Ein g r o ß e s W u n d e r g e s c h a h ( r e g e l m ä ß i g ) an den S c h a u b i o t e n : ihre W e g r ä u m u n g w i e 
ihre A u f s c h i c h t u n g ( w i e s ie au fgesch ich te t w u r d e n , so wurden sie a u c h f o r t g e n o m m e n ) , 
w i e es he iß t : I n d e m er das B r o t w a r m h in l eg t e an d e m T a g e , da m a n e s ( v o m Schau-

1 SNu 5, 3 § 1 ( l b ) : D a m i t s ie n ich t ihr L a g e r verunre in igen N u 5 , 3 . V o n h ie r 
aus hat man g e s a g t : Dre i Lage r g ib t e s : d a s Lager der Israeliten u. d a s Lage r der 
Lev i t en u. das L a g e r der S c h e k h i n a (Got the i t ) V o m E ingang Je rusa lems bis zum T e m p e l 
b e r g ist das L a g e r d e r Israel i ten; v o m E i n g a n g d e s T e m p e l b e r g e s b i s z u m ( i n n e r e n ) 
V o r h o f ist das L a g e r de r L e v i t e n ; v o m E i n g a n g des ( inneren) V o r h o f e s u. we i t e r nach 
innen is t das L a g e r der S c h e k h i n a . 
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bro t t i sch) w e g n a h m ( s o der Midr 1 S m 2 1 , 7 ) . — Darin a lso , d aß die S c h a u b r o t e be i 
ihrer W e g r ä u m u n g in fo lge e ines gö t t l i chen W u n d e r s n o c h e b e n s o w a r m (u. woh l 
s c h m e c k e n d ) wa ren w i e a m T a g e ihrer A u f l e g u n g , offenbarte s i ch G o t t e s L i e b e z u 
Israel . — Para l l e len M ° n 9 6 b ; Chag 2 6 b ; J o m a 2 1 a . 

i. J o m a 3 9 a B a r : ( B i s z u m T o d e Schimons d e s G e r e c h t e n ) w u r d e S e g e n g e l e g t 
in die (Ers t l ings - )Garbe ( L v 2 3 , 1 0 ff.) u . in d ie b e i d e n (Ers t l ings- )Brote ( L v 2 3 , 17 f.) 
u. in d ie S c h a u b r o t e ; u. j ede r Priester , de r d a v o n so v i e l w i e e ine O l i v e g r o ß er langte , 
aß u. w ü r d e satt, u . ein andrer a ß u. l i eß n o c h übrig. V o n da an u. wei te r w u r d e 
F l u c h g e l e g t in d ie (Ers t l ings- )Garbe u. in die be iden (Ers t l ings- )Bro te u . in d ie Schau
b r o t e ; u. j e d e r Pr ies te r b e k a m d a v o n s o v ie l w i e e ine B o h n e g r o ß : die B e s c h e i d e n e n 
z o g e n ihre H ä n d e d a v o n zurück , u. die Gie r igen n a h m e n u. aßen ( o h n e gesä t t ig t zu 
w e r d e n ) . E s g e s c h a h , daß einer se inen T e i l u . den Te i l se ines G e n o s s e n n a h m ; da 
nannte m a n ihn b i s an seinen T o d e s t a g p>?n p ( e t w a : „ G i e r i g s o h n " ) . — L e v y 2 , 7 4 b 

voka l i s i e r t p i ? ~ »e iner , der of t K iche re rbsen iß t" , w e i l er se inen u. se ines G e d o s s e n 
Ante i l , der so g r o ß w i e e ine K iche re rb se war, an s ieb ger i ssen hat te . Fü r d iese Erk lä rung 
spr icht b e s o n d e r s die Pa ra l l e l e : p J o m a 6, 4 3 ° , 54 , w o statt p<ari p g e s a g t wird p 
•J -ES- „ K i c h e r e r b s e n s o h n * . — Eine t e i lwe ise Para l le le auch in Qid 5 3 a . 

9 , 3 31: H i n t e r dem z w e i t e n V o r h a n g . 

„Der zweite Vorhang" TO Ssvteqov xaranätaa/jia, Bezeichnung des 

Vorhangs vor dem AUerheiligsten, Gegensatz: „Der erste Vorhang", 

d. h. der Vorhang vor dem Eingang zum Heiligen. Philo, Vita Mos 3 

§ 9 (Mang 2 , 1 5 0 ) unterscheidet die beiden Vorhänge sprachlich so, daß 

er den vor dem AUerheiligsten xaxanstaafia u. den vor dem Heiligen 

xäkvf.i(j.a „Decke, Verhüllung" nennt. — Zu den beiden Vorhängen s. 

bei Mt 2 7 , 5 1 2t S. 1043 Nr. 2 u. 3. In Nr. 3 daselbst S. 1044 ist eine Stelle 

aus Joma 5 , 1 gebracht, die den Vorhang vor dem AUerheiligsten als 

einen Doppelvorhang schildert, der aus zwei Vorhängen bestand, zwischen 

denen ein Zwischenraum von einer Elle lag. Auf diese Frage ist bei 

M t 2 7 , 51 des näheren nicht eingegangen worden. Herr D. Heinrich 

Laible hat uns freundlichst einen Aufsatz zur Verfügung gestellt, in 

dem jene Frage eingehend behandelt wird. W i r lassen den Aufsatz 

hier gern folgen, wenn wir uns auch den Ansichten des Herrn Ver

fassers nicht anschließen können. 

Zu Matthäus 27, 51 

E i n V o r h a n g w a r es , der das AUerhe i l igs te v o m Hei l igen trennte, s agen die einen 
Q u e l l e n ; z w e i , s agen die andern. Zu den ers teren gehör t der K o h e n J o s e p h u s ( g e b . 3 7 ) , 
der 33 Jahre den T e m p e l gesehen hat. E r schre ib t in s e i n e m „ J ü d . Kr i eg* V , 5, 5 : 
„ D i e inners te A b t e i l u n g de s T e m p e l s (das AUerhe i l i g s t e ) w a r g e g e n d ie äußere l .das 
äußere Haus ' , w i e in der M i s c h n a J o m a V 1 das He i l ige genann t w i rd ) in g l e i c h e r 
W e i s e durch e inen V o r h a n g (xaianeiciofzau S ing . ) a b g e s c h i e d e n " , in g l e i che r W e i s e 
näml ich w i e das He i l ige g e g e n die V o r b a l l e . Klarer kann die Einzahl de s v o r d e m 
AUerhe i l igs ten hangenden* V o r h a n g s n ich t a u s g e d r ü c k t w e r d e n . Mi t Jo sephus s t immen 
überein die ä l teren Tannai ten , die den T e m p e l n o c h g e s e h e n ode r Schü le r v o n Autop ten 
waren . Rabb i S i m o n , Sohn de s ( le tz ten) Pr ies te rvors tehers , s ag t M i s c h n a S c h e k a l i m 
VI I I 5 : „ D i e D i c k e d e s V o r h a n g s (Einzahl ! ) be t rug eine Handbrei t , se ine L ä n g e 4 0 El len , 
se ine Brei te 2 0 El len , u . z w e i hat man all jährlich g e m a c h t . " Zur Er läu te rung des le tzten 
Passus br ing t die dazu g e h ö r i g e Tose f t a e inen A u s s p r u c h des R . C h a n a n j a b e n A n t i -
g o n o s , der nach T o s . Arach in I Ende d e m T e m p e l g o t t e s d i e n s t n o c h b e i g e w o h n t h a t : 
„ Z w e i V o r h ä n g e waren dort , e in a u f g e z o g e n e r u. ein z u s a m m e n g e s c h l a g e n e r ; w u r d e 
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der a u f g e z o g e n e ( lev i t i sch) verunre in ig t , s o h ä n g t e m a n den z u s a m m e n g e s c h l a g e n e n auf. 
A m Rüs t t ag z u m V e r s ö h n u n g s t a g b rach te m a n den neuen herein u. t rug den a l ten 
hinaus." V o n e iner d iesen h inausge t r agenen V o r h a n g (Sing . ) bet reffenden K o n t r o v e r s e 
z w i s c h e n R . J e h u d a b e n l l a i u . R . N e c h e m j a ber ich te t die Tose f t a S c h e k a l i m III 13 ff. 
Lehre r J ehudas w a r R . T a r f o n , der in se iner J u g e n d n o c h d e m T e m p e l g o t t e s d i e n s t 
b e i g e w o h n t ( s . j J o m a 4 0 d 6 2 ) . D ie se r R . J ehuda behaup te t : „ E r w u r d e draußen v o r 
d e m T e m p e l e i n g a n g au fgehäng t " , w o g e g e n R . N e c h e m j a s a g t : „ i m obe rn Al l e rhe i l ig s t en 
g e g e n ü b e r d e m untern" . Ke ine r de r K o n t r o v e r s a n t e n w e i ß e t w a s v o n z w e i V o r h ä n g e n . 
Ein anderer Schü le r R . Ta r fons , R . J o s e b e n C h a l a f t h a , w e i s t ( M . J o m a V , 1) 
d ie Behaup tung se iner K o l l e g e n , durch z w e i V o r h ä n g e sei der Hohepr i e s t e r ins A l l e r 
he i l igs te e i n g e g a n g e n , m i t e i n e m Schr i f t bewe i s z u r ü c k : „ E s so l l e u c h d e r V o r h a n g 
(Einzahl ! ) e ine S c h e i d u n g m a c h e n z w i s c h e n d e m He i l i gen u. A l l e rhe i l i g s t en . " W a r u m 
beruf t s ich R . J o s e n ich t mi t e i n e m " r y a s ( » i c h habe g e h ö r t " ) auf d ie Autor i t ä t se ines 
L e h r e r s ' T a r f o n ? W e i l eben dieser be i n i ch t g e g e b e n e m G e g e n s a t z „ z w e i " d ie Einzahl 
d e s V o r h a n g s n i ema l s A n l a ß hat te ausd rück l i ch zu vers ichern . — Ein dri t ter Schü le r 
T a r f o n s ist R . J o s e d e r G a l i l ä e r , „ v o n T a r f o n sehr geschä tz t a l s ein d e m A k i b a 
al lein g e w a c h s e n e r G e g n e r " (Bacher , A g . d. T a n n . I 3 5 9 ) . Er b e g e g n e t uns in e iner 
Barai tha ( J o m a 5 8 b , v g l . M . J o m a V 5 u. T o s J o m ha-Kippur im I V [ I I I ] 1), die v o n 
der F r a g e handel t , be i w e l c h e m Horn de r aus d e m Al le rhe i l ig s t en h e r a u s k o m m e n d e 
Hohepr ie s t e r d ie En t sünd igung des Rauchopfe ra l t a r s b e g a n n . W i r l e s e n : „ W o 
m a c h t e er den A n f a n g ? ( A n t w o r t : ) A m s ü d ö s t l i c h e n Horn , dann fo lg t en das süd
w e s t l i c h e , das n o r d w e s t l i c h e , das no rdös t l i che . D i e s die W o r t e R . A k i b a s . R . J o s e 
d e r G a l i l ä e r s a g t : a m n o r d ö s t l i c h e n , dann fo lg t en das n o r d w e s t l i c h e , das süd
wes t l i che , das südös t l i che . " S o w e i t die Barai tha. N a c h R . A k i b a w a r a l so de r b e i m 
s ü d ö s t l i c h e n H o r n anfangende Hohepr ies te r i m Süden, d. h . a m Südende des äußern 
V o r h a n g s , aus d e m Al le rhe i l igs ten h e r a u s g e k o m m e n . E r n i m m t a l so zwe i V o r h ä n g e 
an. R . J o s e de r Gal i läer d a g e g e n , w e l c h e r den Hohenpr ies te r a m N o r d e n d e d e s V o r h a n g s 
b e i m e igen t l i chen E i n g a n g ins A l l e rhe i l i g s t e h e r a u s k o m m e n u. daher den A n f a n g b e i m 
n o r d ö s t l i c h e n H o r n m a c h e n läßt , k e n n t nur e i n e n V o r h a n g . — N u n treffen w i r 
aber J o m a 5 1 b n o c h eine Barai tha an, in w e l c h e r R . J e h u d a b e n I l a i , der o b e n 
zuers t genann te unter den drei Schü le rn T a r f o n s , n ich t mehr w i e dor t e ine Einzahl , 
sonde rn e ine Z w e i z a h l der V o r h ä n g e behaupte t . D i e Baraitha lau te t : „ E r (der durchs 
H e i l i g e nach d e m E i n g a n g zum Al l e rhe i l i g s t en schre i t ende Hohepr i e s t e r ) schri t t 
z w i s c h e n R a u c h o p f e r a l t a r u. L e u c h t e r . D i e s die W o r t e R . J e h u d a s . R . M e i r 
d a g e g e n s a g t : z w i s c h e n Al t a r u. Schaubro t t i sch . " W e n n R . Jehuda den Hohenpr ies t e r 
se inen W e g a m L e u c h t e r vo rbe i n e h m e n läßt , so läßt er ihn n a c h d e m süd l i chen 
E i n g a n g g e h e n , a l so nach d e m süd l i chen E n d e d e s äußern V o r h a n g s . S o m i t n i m m t 
e r z w e i V o r h ä n g e an. R . M e i r d a g e g e n , de r den Hohenpr ies t e r a m Schaubro t t i sch 
v o r b e i g e h e n läßt , der in der N ä h e d e s nö rd l i chen E i n g a n g s s i ch hefand, k e n n t nur 
e i n e n V o r h a n g . R . J ehuda ha t a l so se ine frühere A n s i c h t , d ie er in j e n e r K o n t r o v e r s e 
mi t R . N e c h e m j a ver t rat , später au fgegeben u. die L e h r e A k i b a s , se ines andern Lehrers , 
a n g e n o m m e n , der , w i e w i r oben sahen ( J o m a 5 8 b ) , die Zwe izah l der V o r h ä n g e ver t ra t . 
Ein Zurück t re ten v o n früherer Me inung ("z i t n ) k o m m t auch sons t be i R a b b i n e n v o r . 

S o we i t d ie unanfechtbaren Z e u g e n für d ie E inzah l de s V o r h a n g s . Ihnen s teht R . A k i b a , 
w i e w i r s o e b e n g e s e h e n , u. d ie T o s e f t a J o m ha-Kippur im H I ( I I ) , 4 . 5 g e g e n ü b e r . 
D i e s e lau te t : „ E r (der Hohepr ies te r ) schr i t t ( a m V e r s ö h n u n g s t a g ) fürbaß du rchs H e i l i g e , 
b i s er z w i s c h e n d i e z w e i V o r h ä n g e g e l a n g t e , d ie da sch ieden z w i s c h e n d e m H e i l i g e n 
u. Al le rhe i l igs ten , u. e s w a r z w i s c h e n ihnen e ine E l l e A b s t a n d . — R . J o s e b e n Cha
laftha s a g t : N u r e i n V o r h a n g w a r dort , denn e s ist g e s a g t 2 M o s e 2 6 , 3 3 : „ E s so l l 
euch d e r V o r h a n g e ine Sche idung m a c h e n z w i s c h e n d e m Hei l igen u. A l l e rhe i l i g s t en . — 
D e r äußere w a r an der Südse i te gehef te l t , d e r innere an der Nordse i te . Z w i s c h e n d e n 
be iden schr i t t e r fürbaß, b i s er zur N o r d s e i t e g e l a n g t e . A n die Nordse i t e g e l a n g t (u. 
ins Al l e rhe i l igs t e e i n g e g a n g e n ) , w a n d t e er se in A n g e s i c h t g e n Süden u . schri t t , d e n 
V o r h a n g zur L i n k e n , fürbaß, b i s er zur L a d e g e l a n g t e . Zur L a d e g e l a n g t , d räng te e r 
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den V o r h a n g m i t se inen Hüf ten z u r ü c k u. se tz te d ie P fanne z w i s c h e n d e n z w e i S t angen 
nieder , häuf te das R a u c h w e r k auf d ie K o h l e n , u. das Haus fül l te s i c h v o m R a u c h . 
Dann schr i t t er h inaus , in de r se lben W e i s e g e h e n d , w i e er h e r e i n g e g a n g e n , u. b e t e t e 
im äußern H a u s ein ku rzes G e b e t . E r m a c h t e e s n ich t l ange , u m die Israel i ten n i c h t 
in A n g s t zu ve r se tzen . " S o w e i t d ie Tose f t a , w e l c h e uns w ö r t l i c h s o in der paral
l e len M i s c h n a J o m a V 1 b e g e g n e t . E in auffa l lender D o p p e l g ä n g e r ! K a n n , fragt m a n 
s ich , d ie Tose f t a , de ren Z w e c k is t e rgänzende o d e r a u c h b e r i c h t i g e n d e R a n d g l o s s e n 
zum M i s c h n a t e x t zu m a c h e n , e ine mi t de r M i s c h n a v ö l l i g g l e i ch l au t ende R a n d g l o s s e 
be t räch t l i chen U m f a n g s g e m a c h t h a b e n ? M a n hat s ich zu er innern, d a ß de r Mischna-
redak to r J ehuda I. d ie M i s c h n a R . M e i r s zur G r u n d l a g e se ines W e r k e s g e m a c h t 
hat ( s . S t rack , E i n l . 6 18) . In R . M e i r s M i s c h n a aber s tand n ich t s anderes , a l s w a s 
o b e n in de r Bara i tha J o m a 5 1 b zu l e s en ist, daß R . M e i r g e s a g t ha t : „ z w i s c h e n A l t a r 
u. Schaubro t t i s ch" ( g i n g der Hohepr i e s t e r n a c h d e m N o r d e n d e d e s V o r h a n g s h in) . 
D ie se s S t ü c k der M e I r s c h e n M i s c h n a hat der T o s e f t a s c h r e i b e r m i t e iner ber ich
t igenden R a n d g l o s s e v e r s e h e n . U n d d ieses Tose f t a -Scho l ion , w o m i t a u c h die M i s c h n a 
d e s A k i b a ( v g l . o b e n die Barai tha J o m a 5 8 b ) übere ins t immte , hat d e r Mischna redak to r , 
n a c h d e m er den Pas sus der M e e s c h e n M i s c h n a ges t r i chen , an des sen Ste l le in se ine 
M i s c h n a a u f g e n o m m e n . M . J o m a V , 1 g e h ö r t zu den in d ie M i s c h n a h ine ingearbei te ten 
T o s e f t a s t ü c k e n , w o v o n das I V . K a p . in A . Spaniers Schr i f t „ D i e Tose f t ape r iode in 
der tannai t i schen Li teratur" (Ber l in 1922) hande l t : „ D i e S c h o l i e n a l s Q u e l l e d e s 
le tzten Mischna redak to r s . " 

D e r Tose f t a sch re ibe r hat natür l ich n ich t v o n s ich aus sein S c h o l i o n v o n den 
z w e i V o r h ä n g e n konstruier t . W a s er sch r i eb , wa r eine al te Schul t radi t ion aus der 
Zei t d e s T e m p e l b e s t a n d e s , die auch j e n e n v o n uns namhaf t g e m a c h t e n Z e u g e n , d ie 
den T e m p e l n o c h gesehen , n icht u n b e k a n n t g e w e s e n sein kann . D ie se haben aber , da 
s ie „ d e n " V o r h a n g aus A u t o p s i e kannten , d ie Trad i t ion anders v e r s t e h e n müssen a l s 
de r Tose f t a schre ibe r . Für s ie hande l te d ie Trad i t ion v o n e i n e m e inmal v o r g e k o m 
m e n e n Ausnahmefa l l , der s o m e r k w ü r d i g e r A r t war , d a ß er n i ch t v e r g e s s e n w e r d e n 
konn te , sondern in der Trad i ton for t leb te . E s k a m e inmal zur Zei t d e s T e m p e l b e s t a n d e s 
der außerorden t l i che Fa l l vo r , daß der Hohepr i e s t e r a m V e r s ö h n u n g s t a g durch z w e i 
V o r h ä n g e ins AUerhe i l igs te e inging , zuers t du rch e inen äußern, dessen E i n g a n g i m 
Süden, u . dann durch den innern, dessen E ingang im Norden . Es war e t w a s g e s c h e h e n , 
w a s die Ve rhü l l ung des innern V o r h a n g s durch e inen v o r ihn g e h ä n g t e n äußern 
n o t w e n d i g m a c h t e . D ie Tradi t ion s c h w e i g t über das le tz tere . E s m u ß pe in l icher Natur 
g e w e s e n sein . D u r c h Mat th . 27 , 51 abe r k o m m t L i c h t ins D u n k e l : „ D e r V o r h a n g d e s 
T e m p e l s zer r iß in z w e i S t ü c k e , v o n o b e n an b i s unten aus ." E s w a r in de r T o d e s s t u n d e 
Jesu, w o d ieser R i ß durch uns ichtbare H a n d g e s c h a h , g le i chze i t ig mi t d e m v o m 
H e b r ä e r e v a n g e l i u m ber ich te ten Einsturz der O b e r s c h w e l l e d e s T e m p e l e i n g a n g s , e iner 
F o l g e des den T o d Jesu beg l e i t enden hef t igen Erds toßes . Man begrei f t , daß m a n s i ch 
scheu te , den auf s o unhe iml i che W e i s e en t zwe ige r i s senen V o r h a n g so fo r t a b z u n e h m e n 
u. durch den R e s e r v e v o r h a n g zu e r s e t z e n ; u . j e d e n f a l l s t rug m a n auch B e d e n k e n , 
den zerr issenen V o r h a n g d e m V o l k zu ze igen , w a s unve rme id l i ch g e w e s e n wäre , w e n n 
m a n ihn h inausge t ragen hätte. A l s o l i eß man ihn hängen , w i e e r h ing, u . häng te v o r 
ihn, im A b s t a n d e iner E l l e (E l l e T r a x i n oder T r ix in genannt ) , e inen zwe i t en V o r h a n g 
( w o h l den R e s e r v e v o r h a n g ) , w o d u r c h das geöffnete AUerhe i l i g s t e w i e d e r g e s c h l o s s e n 
u. der zerr issene V o r h a n g den B l i c k e n e n t z o g e n w u r d e . V o n d e m a l l e m s c h w e i g t 
nun beg re i f l i che rwe i se d ie j ü d i s c h e Trad i t ion . Sie hat aber d ie Er innerung an den au f 
d ies Passah fes t f o l g e n d e n V e r s ö h n u n g s t a g erhalten, w o der Hohepr ies te r , w a s vorher 
n ie g e s c h e h e n war , durch z w e i V o r h ä n g e g i n g . (Ob an d i e s e m V e r s ö h n u n g s t a g de r 
innere n o c h i m m e r der zer r i ssene w a r u. o b b l o ß der äußere a m Rüs t t ag e rneuer t 
w o r d e n war , l äß t s ich n ich t b e s t i m m e n . ) D i e s e r G a n g m u ß t e s o g a r für e inen Sad-
duzäer Kaj ja fa e t w a s Erschü t te rndes haben . D e n n die z w e i V o r h ä n g e er innerten 
ihn j a lebhaf t an das furchtbare P rod ig ium d e s v e r g a n g e n e n Passahfes tes , an w e l c h e s 
s ich in kurzer Zei t we i t e re s c h w e r e auf d ie Ze r s tö rung des T e m p e l s h i n w e i s e n d e 
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P rod ig ia a n g e s c h l o s s e n hatten, s o b e s o n d e r s j e n e r an Pfingsten v o n den Pr ies tern 
i m V o r h o f g e h ö r t e näch t l i che Geisterruf, s t ä rker als M e n s c h e n s t i m m e : „ A u f ! lasset u n s 
v o n hinnen z i ehen!" , beg le i t e t v o n e inem G e t ö s e ausz iehender uns ich tbarer Scharen . 
( D i e s e P rod ig ia fa l len n icht in die le tz ten Ze i ten des T e m p e l s , w i e häufig a n g e n o m m e n 
w i r d ; denn J o s e p h u s erzähl t s ie „ J ü d . K r i e g " V I , 5, 3 n ich t a l s A u g e n z e u g e , sondern 
als einer, der s ie den A u f z e i c h n u n g e n v o n A u g e n z e u g e n , die a l so v o r i h m ge leb t , 
e n t n o m m e n ha t ; v g l . T h e o d . Zahn in „ N e u e Ki rch l . Ze i t schr . " X I I I ( 1 9 0 2 ) S. 7 4 3 f . ) 
Dahe r paß t d ie Trad i t ion ( T o s . Jörn ha -Kippur im III [ I I ] , 5 ) v o n d e m a n o n y m e n Hohen
priester , der a m V e r s ö h n u n g s t a g nach Aus t r i t t aus d e m AUerhe i l igs t en seinen s c h w e r e n 
So rgen um den Bes t and des He i l ig tums A u s d r u c k ver l i eh in e inem längern G e b e t um 
B e w a h r u n g de s T e m p e l s , auf ke inen so gu t a l s auf den jen igen Hohenpr ies te r , der 
j e n e Prod ig ia e r l eb t hatte u . unter deren f r i schem E ind ruck s tand, auf Kaj jafa . — 
O b das D u r c h g e h e n de s Hohenpr ies te r s du rch z w e i V o r h ä n g e i m nächs t en Jahr s i ch 
w iede rho l t e , da r f b e z w e i f e l t we rden . M a n k e h r t e nach d e m durch d ie N o t geschaf
fenen A u s n a h m e f a l l de s Jahres 30 w i e d e r zur no rma len E in r i ch tung zu rück , d aß e i n 
V o r h a n g d a s AUerhe i l ig s t e v o m He i l i gen s c h i e d u. d a ß durch d e s s e n nö rd l i ches Ende 
der Hohepr ies te r ins AUerhe i l igs te e ing ing . D i e s e no rma le Einr ichtung haben die zu 
A n f a n g angeführ ten Z e u g e n der Einzahl i m A u g e gehab t . 

V o r s t e h e n d e s ist ein ( t e i lwe i se e rgänzender ) A u s z u g aus m e i n e m in „ N e u e Ki rch l . 
Ze i t schr . " X X X V ( 1 9 2 4 ) S .287 ff. e r sch ienenen A u f s a t z : „ D e r zerr issene T e m p e l v o r h a n g 
u. die e inges türz te O b e r s c h w e l l e des T e m p e l e i n g a n g s v o m T a l m u d b e z e u g t . " 

• H e i n r i c h L a i b l e . 

9 , 3 SB: D i e A l l e r h e i l i g s t e s g e n a n n t wird . 

Zu iiyia üylto» s. be i H e b r 9, 2 S. 7 0 4 f. 

D, 4 : E n t h a l t e n d den g o l d e n e n R ä u c h e r a l t a r u. die ü b e r a l l 

m i t G o l d b e d e c k t e B u n d e s l a d e , in der das g o l d e n e K r ü g l e i n 

m i t dem M a n n a u. der S t a b A h r o n s , der g e s p r o ß t h a t t e , u. 

d ie B u n d e s t a f e l n s i ch b e f a n d e n . 

1. ^v/niaTt'Qiov kann bedeuten ct. Räucherpfanne. In diesem Sinn 

ist das W o r t gebraucht von den L X X zu Ez 8 , 1 1 ; 2 Chr 26, 19 u. von 

Josephus, Antiq 4, 2, 4 ; 8, 3, 8. Hebr 9, 4 würde dann bei &vfuavr4Qtov 

an jene Pfanne npirro zu denken sein, auf deren glühende Kohlen der 

Hohepriester am Versöhnungstage das Räucherwerk vor Jahve im 

AUerheiligsten schüttete» Lv 16 ,12 f. Allein die jüdische Tradition nennt 

diese Kohlenpfanne nirgends unter den Gerätschaften, die im AUer

heiligsten aufbewahrt wurden; dagegen berichtet sie von der mit jener 

Pfanne zusammengehörenden Kelle (Löffel) eis, in der der Hohepriester 

am Versöhnungstag das Räucherwerk hielt, bis er es im AUerheiligsten 

auf das Feuer der Kohlenpfanne tat (s. Joma 5 ,1 ff. bei Rom 3, 25 S. 172 

oben), daß sie dem Hohenpriester aus der Gerätehalle gebracht worden 

sei;b das wird auch der Aufbewahrungsort für die Kohlenpfanne 

gewesen sein, die am Versöhnungstage als ÜvfAictvrjOiov diente. — 

OvviictTrjQiov kann weiter bedeuten ß. den goldenen Räucheraltar im 

Heiligen des Tempels; so bei Philo, Vita Mos 3 §§ 7. 9 u. bei Josephus, 

Antiq 3, 6, 8. Diese Bedeutung wird i)-v(uatrjQi-ov auch Hebr 9 , 4 haben, 

da bei der Aufzählung der Dinge, die sich im Zelt, bezw. im Tempel

gebäude befanden, der Räucheraltar unmöglich übergangen werden 
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konnte. Allerdings steht dem die Schwierigkeit entgegen, daß dem 

Räucheraltar so Hebr 9, 4 sein Platz im A l l e r h e i l i g s t e n angewiesen 

wäre, während er tatsächlich im H e i l i g e n zwischen dem Leuchter u. 

dem Schaubrottisch stand, c Diese Schwierigkeit wird sich nur durch 

Annahme eines Versehens auf S e i t e n des Verfassers des Hebräerbriefes 

beseitigen lassen. 

a. V o n d iese r P fanne hande l t J o m a 4 , 3 f. u. T J o m a 3, 3 ( 1 8 5 ) . b. J o m a 47 a Bar . 
C. J o m a 3 3 a : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : M a n g e h t an Pf l i ch tgebo ten 

n ich t vo rübe r (das jen ige , w e l c h e s an d e n M e n s c h e n zuers t herantri t t , so l l e r zuers t 
vo l l b r ingen ) . W e n n m a n in das He i l i ge '?s*n eintrat, s t ieß man zuers t auf den ( R a u c h e r - ) 
Al t a r . D e n n in e iner Bar ist ge lehr t w o r d e n : D e r (Schaubro t - )T i sch s tand i m N o r d e n , 
v o r g e z o g e n v o n der W a n d 2 1 / * E l l en , u . de r Leuch te r s tand im Süden, v o r g e z o g e n 
v o n de r W a n d 2 1 / * E l len . Der z w i s c h e n ihnen bef indl iche (Räucher - )Al t a r s tand in 
d e r Mi t te u. w a r ein w e n i g nach außen hin v o r g e z o g e n (d . h . n a c h Osten hin, nach 
der Seite de s E i n g a n g s z u m Hei l igen, R a s c h i ) . — Eine Para l l e le findet s ich T J o m a 3, 4 
( 1 8 5 ) : D e r (Schaubro t - /T i sch befand s i c h im Norden v o m drit ten Te i l de s R a u m e s an 
n a c h innen zu, v o n der W a n d v o r g e z o g e n 2 V2 E l l en . D e r L e u c h t e r befand s ich i hm 
g e g e n ü b e r im Süden v o m drit ten T e i l d e s R a u m e s an n a c h innen zu, v o n der W a n d 
v o r g e z o g e n 2 1 / * El len . D e r g o l d e n e (Rauchopfe r - )A l t a r s tand z w i s c h e n be iden g e g e n 
übe r den be iden T r a g s t a n g e n der B u n d e s l a d e (a l so genau auf de r wes tö s t l i chen Mittel
linie d e s H e i l i g e n ) , v o r g e z o g e n nach Os ten hin. Sie al le aber be fanden s ich v o n der 
Hälf te d e s R a u m e s nach innen zu. — Del i t z sch , be i R i e h m , H a n d w ö r t e r b u c h , S. 1390 a : 
„ D e r T i s c h , auf w e l c h e m a l l sabbat l ich das Schaubro t in zwe i S c h i c h t e n a u f g e l e g t ward , 
s tand im He i l igen auf der Nordse i te d e m L e u c h t e r g e g e n ü b e r (2 M o s 2 6 , 3 5 ) ; z w i s c h e n 
be iden , m e h r nach de r Paroche th ( d e m V o r h a n g e des A l l e rhe i l i g s t en ) hin, war der Pla tz 
d e s Räuche ra l t a r s . u E b e n s o St rack , Kurzgef . K o m m e n t . , zu L v 2 4 , Iff. S . 3 5 6 : „ D e r T i s c h 
s tand i m Hei l igen auf der Nordse i t e E x 2 5 , 3 6 , der L e u c h t e r auf der Südsei te , de r 
Räuchera l t a r z w i s c h e n be iden , aber d e m Al le rhe i l ig s t en e t w a s näher ." 

2. tr}v xißcotov rrjg SiaO-r'jxrfi = n^sn ynx. — Zur Bundeslade s. bei 

Rom 3, 25 S. 165 ff. — Nach 1 K g 8 , 9 hat die Bundeslade nur die beiden 

steinernen Tafeln enthalten, die Mose auf dem Horeb hineingelegt hatte. 1 

Etwas weiter geht die altjüdische Tradition: sie nimmt an, daß außer 

den beiden Gesetzestafeln noch zwei dazugehörende silberne Säulen, 

ferner die Bruchstücke der ersten Tafeln, ein Toraexemplar u. die 

Gottesnamen in der Bundeslade Aufnahme gefunden hätten.a Dagegen 

findet sich die von Hebr 9 , 4 vertretene Tradition, daß außer den beiden 

Gesetzestafeln auch ein goldener Krug mit Manna u. der sprossende 

Stab Ahrons in der Bundeslade gelegen habe, in der altjüdischen Litera

tur nicht. Diese nimmt vielmehr an, daß die Flasche mit Manna, ferner 

der Stab Ahrons samt seinen Blüten u. Mandeln u. endlich die Kiste 

mit Geschenken, die seinerzeit von den Philistern übersandt worden 

waren (1 Sm 6, 8), zwar im Allerheiligsten, aber nicht in der Bundes

lade, sondern an deren S e i t e ihren Platz gehabt hätten.b Dort seien sie 

geblieben, bis sie der König Josia zugleich mit der Bundeslade verbergen 

ließ;c der Prophet Elias aber werde sie in der Zukunft wiederbringen, d 

1 W e n n J o s e p h u s A n t i q 3, 6, 5 sag t , d a ß M o s e d ie be iden Gese tzes ta fe ln in d ie 
L a d e g e l e g t habe , s o f o l g t daraus nicht , d a ß n a c h se iner M e i n u n g nur d iese u . k e i n e 
wei teren G e g e n s t ä n d e darin g e l e g e n haben . 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 47 



738 Brie f an die H e b r ä e r 9, 4 (Nr . 2 ) 

a. B B 1 4 a : D i e Lade , d ie M o s e angefe r t ig t hat, w a r 2 1 / * El len l a n g [u. l ' /2 E l l en 
bre i t ] u . I1/» E l l en h o c h bei e iner E l l e v o n 6 Handbre i t en (nach R . M e i r s , um 150 , 
M e i n u n g ) ; die Gese tzes ta fe ln aber wa ren 6 (Handbre i t en ) l ang u. 6 bre i t u. 3 d i c k 
u. l agen in der Längs r i ch tung der L a d e (auf deren B o d e n nebene inande r ) . W i e v i e l 
n a h m e n a l so die Ta fe ln v o n der L a d e e i n ? 12 Handbre i t en ; b l i eben dor t übr ig 3 Hand
brei ten ( 2 1 / * E l l en = 15 Handbre i t en — 12 Handbre i t en = 3 H a n d b r e i t e n ) ; n i m m 
d a v o n 1 Handbre i te fort , u . z w a r V« für d iese W a n d (der L a d e ) u. V* für j e n e W a n d , 
so b l ieben dor t 2 Handbre i ten übrig, in d e n e n das T o r a b u c h l a g , 1 w i e e s he iß t : I n 
der L a d e war n ich ts , nur die be iden s te inernen (Gese tzes - )Tafe ln , d ie M o s e dor t nieder
g e l e g t hat te 1 K g 8, 9. W a s bedeu t e t : „ in der L a d e war n ich ts , n u r " ? D a s is t e ine 
A u s s c h l i e ß u n g (E insch ränkung) nach e iner A u s s c h l i e ß u n g , u . e ine A u s s c h l i e ß u n g n a c h 
einer A u s s c h l i e ß u n g wi l l l ed ig l i ch e insch l i eßen , n ä m l i c h das T o r a b u c h , das in de r 
L a d e lag . D u has t die L a d e n a c h ihrer L ä n g e un te rgebrach t ( v e r s o r g t = b e r e c h n e t ) , 
g e h u. b r inge die L a d e nach ihrer Bre i te unter . W i e v i e l n a h m e n die Ta fe ln v o n der 
L a d e e i n ? 6 Handbre i t en ; b l ieben dor t übr ig 3 Handbre i t en ( l 1 / » E l l e n Brei te de r 
Lade = 9 Handbre i t en — 6 Handbre i ten Bre i te der Tafe ln = 3 Handbre i t en l ee r e 
F l ä c h e ) ; n i m m d a v o n for t 1 Handbre i te , u . z w a r V* für d iese W a n d (der L a d e ) u . V* 
für j e n e W a n d , s o b le iben dor t übr ig 2 Handbre i t en , dami t das T o r a b u c h n ich t g e 
drängt ( g e z w ä n g t ) h ine inge leg t u. h e r a u s g e n o m m e n zu w e r d e n b rauch te . D a s s ind 
W o r t e d e s R . M e i r ( u m 150) . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : ( D i e M a ß a n g a b e n bei der 
L a d e : 2>/2 E l l en l ang u . I 1 / « El len breit , g e l t e n ) be i einer E l l e v o n 5 Handbre i ten , 
u. d ie Tafe ln hat ten e ine L ä n g e v o n 6 Handbre i t en u. e ine Breite v o n 6 u. e ine D i c k e 
v o n 3 u. l a g e n in der Längs r i ch tung der L a d e (auf deren B o d e n nebene inande r ) . 
W i e v i e l n a h m e n die T a f e l n v o n der L a d e e i n ? 12 Handbre i ten , b l i e b dor t übr ig 
V* Handbre i t e (2'/-2 E l l e j e tz t = 12 l/a Handbre i t en — 12 Handbrei ten = »/t Handbre i t e 
leere F l ä c h e ) , u. z w a r 1 F ingerbre i te für d i e se W a n d (der Lade ) u. 1 F ingerbre i te für 
j e n e W a n d (1 Handbre i te = 4 F ingerbre i ten , l/z Handbre i te = 2 F ingerbre i ten) . D u has t 
d ie L a d e n a c h ihrer L ä n g e un te rgebrach t , g e h u. b r inge die L a d e n a c h ihrer Brei te 
unter ! W i e v i e l n a h m e n die Ta fe ln v o n der L a d e e i n ? 6 Handbrei ten , b l i eben dor t übr ig 
P / s Handbre i ten (1 \ '2 E l l en j e t z t = 7*/2 Handbre i t en — 6 Handbre i t en = l 1 /* Hand
b re i t en ) ; n i m m v o n ihnen V* Handbre i te w e g , u. z w a r Vji2 F ingerbre i ten für d i e se 
W a n d u. I 1 /* 8 F ingerbre i ten für j e n e W a n d , b l i eb dor t übrig 1 Handbre i te , in der d i e 
Säulen (für d ie Gese tzes t a fe ln ) s tanden, w i e e s b e i ß t : E ine Prachtsänf te hat s ich der 
K ö n i g S a l o m o v o m H o l z e des L ibanon g e m a c h t . Ihre Säulen inach te er s i lbern , ihre 
L e h n e g o l d e n , ihren Sitz v o n Purpur H L 3, 9 f.; u. der Kasten, in w e l c h e m die Phi l is ter 
d e m Got t e Israels G e s c h e n k e sandten (1 S m 6, 8 ) , s tand an ihrer (de r B u n d e s l a d e ) 
Sei te , w ie e s h e i ß t : Und die g o l d e n e n Gerä te , die ihr ihm als S ü h n e g e s c h e n k ersetzt 
habt , l eg t in e inen Kas ten an ihrer Sei te u s w . 1 S m 6, 8, u. auf d i e s e m lag das T o r a 
buch , w i e es h e i ß t : N e h m e t d ieses T o r a b u c h u. l e g t e s an die Se i te der B u n d e s l a d e 
J a h v e s D t 3 1 , 26 , an der Sei te (a l so der L a d e ) l ag es u. n ich t darin. W i e hal te i ch 
dann aber auf recht (d ie e t w a s andres n o c h e insch l i eßenden W o r t e ) : „ E s war n ich t s 
in der Lade , nur* 1 K g 8 , 9 ? D a s w i l l e insch l i eßen die B r u c h s t ü c k e de r (ers ten) 
Ta fe ln , d ie in der L a d e l a g e n . . . ( 1 4 b : ) A b e r w o l ag denn nach R . J e h u d a , s o l a n g e 
de r Kas ten (der Phi l i s te r ) n i ch t da war , das T o r a b u c h ? Ein Bret t g i n g v o n der L a d e 
aus , u. auf i h m l a g das T o r a b u c h . Und w a s m a c h t R . Mei r m i t j e n e m : „ L e g t e s an 
die Sei te der Bundes l ade* D t 3 1 , 2 6 ? Er hät te d o c h s agen müssen , d a ß das T o r a b u c h 
an die Sei te , u . n icht , d a ß e s z w i s c h e n d ie Ta fe ln g e l e g t w u r d e ! I m m e r innerha lb 
se i twär ts . U n d w o s tanden n a c h R . M e i r d ie S ä u l e n ? A u ß e r h a l b . U n d w o h e r ent
n i m m t R . M e i r , d a ß die B r u c h s t ü c k e de r (ers ten) Ta fe ln in der L a d e g e l e g e n h a b e n ? 
A u s d e m , w a s R a b Huna ( f 2 9 7 ) g e s a g t hat . D e n n dieser hat g e s a g t : W a s bedeu te t , 

1 M a n beach t e , d a ß das Vorhandense in e ines T o r a e x e m p l a r s in der B u n d e s l a d e 
a l s so a u s g e m a c h t gi l t , d a ß darüber erst g a r n ich t wei ter ve rhande l t wi rd . 

2 L i e s : 1 F ingerbre i te w i e im V o r h e r g e h e n d e n . 
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w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D i e nach d e m N a m e n , d e m N a m e n J a h v e s C e b a o t h genann t 
war , der Uber den K e r u b e n t h r o n t ? 2 S m 6, 2 . D a s lehr t (näml ich d a s z w e i m a l i g e 
. n a c h d e m N a m e n * ) , d a ß die ( zwe i t en ) Tafe ln u. die B r u c h s t ü c k e der Tafe ln in d e r 
L a d e l agen . U n d j e n e r ( w i e deu te t er 2 S m 6, 2 ) ? E r hät te deu ten k ö n n e n nach 
R. Jochanan ( f 2 7 9 ) . D e n n R. J o c h a n a n ha t gesag t , R. Schimcon b . Jocha i ( um 150) 
habe g e s a g t : D a s lehr t , daß der ( J a h v e - ) N a m e u. a l le se ine N e b e n b e n e n n u n g e n in de r 
Lade g e l e g e n haben . A b e r a u c h de r andre bedurf te es hierfür! W e n n aber g l e i ch 
fal ls s o (in d i e s e m Sinn) , w o h e r en tnahm er dann, daß a u c h d ie B r u c h s t ü c k e der 
(ers ten) Tafe ln in der L a d e l a g e n ? A u s d e m , w a s R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) a ls tannai t i sche 
Tradi t ion ge leh r t hat. D e n n R a b J o s e p h hat a l s tannai t i sche Tradi t ion ge leh r t : „ D i e 
du ze rb rochen has t u. so l l s t s ie l e g e n ( so der Mid r D t 1 0 , 2 ) ; d a s lehrt , d a ß die (zwei ten) 
Tafe ln u. d ie B r u c h s t ü c k e der (ers ten) T a f e l n in der L a d e g e l e g e n haben . — Para l l e l en : 
p S c h e q 6, 4 9 d , 1 0 ; pSo ta 8, 2 2 c , 4 4 . — Z u den T a f e l n in der L a d e v g l . auch B e r a k h 8 b : 
R. J e h o s c h u a c b . Lev i ( u m 2 5 0 ) sag te zu se inen S ö h n e n : . . . Se id vo r s i ch t i g mi t e inem 
Al tes ten , der sein Er lern tes durch Z w a n g (der Krankhe i t u. de rg l . ) v e r g e s s e n hat ( d a ß 
ihr i h m n ich t unehrerbie t ig b e g e g n e t ) ; denn w i r haben g e s a g t : die T a f e l n u. die Bruch
s tücke der Ta fe ln haben in der L a d e g e l e g e n (die le tz teren sind a l so der Ehre der 
ersteren g e w ü r d i g t w o r d e n ) . — Eine andre Tradi t ion über d ie z e r b r o c h e n e n Tafe ln 
in pSo ta 8, 2 2 b , 57 Bar : R. Juda b . L a q i s c h (um 180) s a g t e : Z w e i Laden sind mi t Is rae l 
in de r W ü s t e e i n h e r g e z o g e n : eine, in der d ie T o r a ( d . h . die z w e i t e n T a f e l n u. das 
T o r a b u c h ) lag , u. e ine , in der die B r u c h s t ü c k e der (e r s ten) Tafe ln l agen . D ie , in der 
die T o r a lag, be fand s ich in der St i f tshüt te; das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : D i e 
Lade des B u n d e s aber u. M o s e w i c h e n nicht aus d e m Innern d e s L a g e r s Nn 14, 4 4 . 
Und die, in der die B r u c h s t ü c k e der T a f e l n l agen , z o g mi t ihnen ein u. aus . — Ferner 
s. T S c h ° q 2 , 1 8 ( 1 7 7 ) be i Rom 3, 25 S. 179 A n m . a. — Z u m G o t t e s n a m e n in der L a d e 
s. pSofa 8, 2 2 b , 4 6 : „ E u c h zu he l fen" (d iese S c h l u ß w o r t e in der A n s p r a c h e des Fe ld
priesters D t 20 , 4 ) . . . bez iehen s ich auf den N a m e n (Go t t e s ) , der in der L a d e lag . — 
S o t a 4 2 b wird zu den W o r t e n Sota 8 ,1 E n d e : „ Ihr aber n ich t a l so , denn J a h v e euer 
Got t z ieh t mi t euch , um für euch zu k ä m p f e n " D t 20 , 4, b e m e r k t : Und w a r u m das 
a l l e s ? W e i l der (Go t t e s - )Name u. a l le se ine N e b e n b e n e n n u n g e n in der Lade l agen 
(die m i t Israel zu Fe lde z o g ) . 

b. T J o m a 3 , 7 ( 1 8 6 ) : D a s K ö r b c h e n ( ? ) r a s ; * mi t M a n n a u. die F l a s c h e mi t d e m 
Salböl u. d e r S tab A h r o n s , se ine Mand e ln u. se ine Blüten, u. der Kas ten , in w e l c h e m 
die Phi l is ter J a h v e d e m Go t t e Israels ein G e s c h e n k g e s c h i c k t hat ten (1 S m 6 , 8 ) , sie 
al le wa ren n i e d e r g e l e g t im Al l e rhe i l i g s t en . || T a r g O n k E x 16, 33 f.: M o s e sprach zu 
A h r o n : N i m m e i n e F l a s c h e r*ni-s^ u. tu hinein ein cOmer v o l l M a n n a u. v e r w a h r e 
e s v o r J ahve zur A u f b e w a h r u n g für eure G e s c h l e c h t e r . W i e J a h v e M o s e aufge t ragen 
hatte, so ve rwahr t e e s A h r o n vo r der B e z e u g u n g (== v o r de r B u n d e s l a d e mi t den 
Gese tzes ta fe ln) zur A u f b e w a h r u n g . — Fas t wör t l ich ebenso T a r g Je rusch I. || T a r g 
O n k Nu 1 7 , 2 5 : J a h v e sprach zu M o s e : B r i n g e den Stab A h r o n s z u r ü c k v o r d ie B e 
z e u g u n g ( = v o r d ie L a d e mi t den Gese tzes ta fe ln ) zur A u f b e w a h r u n g , z u m Ze ichen 
für das wide r spens t ige V o l k . — Ä h n l i c h so T a r g Jerusch 1. — Eine a b w e i c h e n d e 
Tradi t ion über d ie A u f b e w a h r u n g d e s S t abes A h r o n s s. bei Nr . 4 A n m . c, 

C. T J o m a 3, 7 ( 1 8 6 ) : A l s die L a d e v e r b o r g e n wurde , w u r d e n sie (d ie in A n m . b 
A n f a n g aufgezähl ten D i n g e ) mi t ihr v e r b o r g e n . || pSo ta 8, 2 2 c , 6 : A l s d ie Lade ver
borgen w u r d e , w u r d e n mi t ihr v e r b o r g e n das K ö r b c h e n mi t M a n n a u. d ie F l a sche 
mi t d e m Sa lbö l u . de r Stab A h r o n s s a m t se inen Blüten u. Mande ln u. der Kas ten , 
den die Phil ister d e m Go t t e Israels a ls S ü h n e g e s c h e n k erse tz t hat ten (1 S m 6 , 8 ) . 
Und w e r v e r b a r g s i e ? (Die For t se tzung nebs t Para l l e len s . b e i R o m 3 , 2 5 S . 1 7 9 
A n m . b). — Ferner v g l . A b o t h R N 41 be i R o m 3 , 2 5 S. 180 A n m . c . 

d. M e k h E x 16, 3 3 ( 5 9 b ) : D i e s (das Behäl tnis m i t d e m M a n n a ) ist e ins v o n den 
drei D ingen , d ie El ias dereinst den Israeli ten wiederhers te l l en w i r d : die F l a sche 
r-nisa m i t d e m M a n n a u. d ie F l a s c h e m i t d e m R e i n i g u n g s w a s s e r (Nu 19, 9) u. d ie 
F l a sche mi t d e m Sa lbö l . E in ige fügen n o c h hinzu den Stab A h r o n s s a m t se inen 
47« 
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Mande ln u. Blü ten , w i e e s he iß t : Br inge den Stab A h r o n s z u r ü c k N u 17, 25 . — D a s 
s e l b e T a n c h nbwa 8 4 a . — Z u m Stabe A h r o n s s. auch N u R 18 ( 1 8 5 b ) be i Nr . 4 A n m . c . 

3. aräfAvog XQvar). — axdpvoq „Krug" ist bei den L X X zu E x 1 6 , 3 3 

Wiedergabe von r;;-*. Aus den L X X stammt auch die Bezeichnung 

des Kruges als eines „goldenen". — Im Rabbinischen wird raxsx fast 

regelmäßig durch r n n S b ? = Flasche ersetzt, a u. da von dieser m m b x 

weiter gesagt wird, daß sie „irden" (aus Ton oder Lehm) gewesen sei,b 

so werden auch die rabbinischen Gelehrten bei der rosax vor allem an 

ein krugähnliches Gefäß gedacht haben. 

a. T a r g O n k zu E x 16, 33 f. s. o b e n be i Nr . 2 A n m . 6 ; M e k h E x 16, 3 3 ( 5 9 b ) b e i 
Nr. 2 A n m . d; T a r g Je rusch I zu E x 16, 33 in A n m . b. 

b. M e k h E x 1 6 , 3 3 ( 5 9 b j : M o s e sp rach zu A h r o n : N i m m eine raaaa E x 1 6 , 3 3 . Ich 
w e i ß n icht , w o v o n d iese war , o b s ie v o n S i lber w a r ode r v o n E i s e n o d e r v o n Ble i 
ode r v o n Kupfe r ode r v o n Zinn. D ie Schr i f t s a g t l e h r e n d : e ine raaaa. Darunter ver 
s tehe ich nur e t w a s , w a s m e h r e insaug t y-sre a ls ein andres G e f ä ß ; da wi r s t du ke in 
andres finden a l s ein i rdenes G e f ä ß o-n - V ? . — D a s s e l b e T a n c h r-.'tvz 8 4 a ; ferner 
s. Leqach t o b zu E x 1 6 , 3 3 ( 5 7 b ) . — Tai-g Jerusch I E x 16, 3 3 : N i m m e ine F l a s c h e 
r - n - i a v o n e inem T ö p f e r u s w . — M i d r A g g a d (ed . Buber ) zu E x 1 6 , 3 3 ( 1 4 8 ) : N i m m 
eine raa:a. D a s w a r ein i rdenes G e f ä ß , u . w a r u m w u r d e e s raaaa g e n a n n t ? W e i l e s 
das Manna küh l hiel t ra:a*. — V g l . a u c h A b o t h R N 41 ( 1 0 d , 10) über i rdene G e f ä ß e . 

4. r) Qctßöog Aagcöv = - p n x n a a oder " p i n x biä "ibpia. — Der Stab Ahrons 

wurde zu den Dingen gerechnet, die am Abend vor Eintritt des Schöpfungs

sabbats geschaffen worden sind.a Meist nahm man an, daß er im Aller

heiligsten aufbewahrt worden sei.b Eine abweichende Tradition über 

ihn bringt N u R 18.c 
a. M e k h E x 1 6 , 3 2 ( 5 9 b ) : D i e s (das Manna ) ist e ins v o n den zehn Dingen , d ie a m 

R ü s t a g zum (Schöpfungs - )Sabba t z w i s c h e n den A b e n d e n ( = in der D ä m m e r u n g ) g e 
schaffen w o r d e n s i n d : D e r R e g e n b o g e n , das Manna , de r Stab ( M o s e s ) , d ie Schrift , 
der Schamir , die Gese tzes ta fe ln , d ie Öffnung des M u n d e s der E rde z u m Versch l ingen 
der Go t t lo sen , d ie Öffnung de s M u n d e s de r Esel in (Bi lcams) , d a s Grab M o s e s u. d ie 
Höh le , in der M o s e u. Elias ges t anden haben . E in ige s a g e n : A u c h d ie Kle ide r d e s 
ersten M e n s c h e n u. der Stab A h r o n s s a m t se inen M a n d e l n u. se inen B lü ten . — D i e 
Para l le len s. bei 1 K o r 1 0 , 4 SB A n f a n g ( S . 4 0 6 ) . b. B e l e g e s. o b e n bei Nr . 2 A n m . b. 

c. N u R 18 ( 1 8 5 b ) : „ D e r Stab A h r o n s " N u 17, 2 1 . E in ige s a g e n : D a s w a r de r Stab, 
der s ich in de r H a n d J e h u d a s be fand , s. G n 3 8 , 1 8 . A n d r e s a g e n : D a s war de r Stab , 
der s ich in M o s e s Hand befand, u. er b lüh te v o n se lbs t , w i e e s h e i ß t : Siehe der S tab 
A h r o n s hatte Blü ten he rvo rgeb rach t Nu 17, 2 3 . A n d r e s a g e n : M o s e n a h m e inen Ba lken 
u. zerschni t t ihn in 12 Lat ten u. sprach zu ihnen : Ihr a l le seid aus e i n e m Ba lken , 
n e h m t euren S tab hin! W e s h a l b tat er s o ? „ E h r e ist es für den M a n n , fern v o m 
Strei te zu w e i l e n ; aber j e d e r Narr b r i ch t hef t ig l o s * Spr 20 , 3. Sie so l l t en n icht s a g e n : 
Sein Stab w a r fr isch u. desha lb blühte er auf! A b e r G o t t b e s t i m m t e über den Stab, 
u. es fand s i c h darauf der Jahve -Name , de r auf d e m hohenpr ies te r l i chen St irnblat t 
y a war , w i e e s h e i ß t : Er hatte Blü ten h e r v o r g e b r a c h t u . B l u m e n y*a ge t r i eben 
N u 17, 2 3 , u. er b rach te Blü ten in der N a c h t u. t rug Früch te u . „ b r a c h t e Mande ln zur 
Rei fe* o-n^w i e ? ^ Nu 17, 2 3 , d. h. er v e r g a l t j e d e m , der über den S t a m m Lev i 
w a c h t e Und w a r u m M a n d e l n u . n ich t Granatäpfe l u. n ich t N ü s s e ? W e i l d ie 
Israeli ten m i t d iesen v e r g l i c h e n w e r d e n . Und j ene r Stab be fand s i ch in der Hand 
j e d e s K ö n i g s , b i s das H e i l i g t u m zers tör t w u r d e , dann w u r d e er v e r b o r g e n . U n d j e n e r 
S tab wird dere ins t in der H a n d de s K ö n i g s , d e s Mess ias , sein, de r bald in unsren 
T a g e n k o m m e n m ö g e , w i e e s h e i ß t : D e n Stab de iner M a c h t s t r e c k t J a h v e v o n Z i o n 
aus, he r r sche inmi t ten de iner F e i n d e ! P s 1 1 0 , 2 . 
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5. ai nläxsg zrjg dia&ijxrjg = .rvnar rHib Dt 9, 9. — Zu den Tafeln 

des Bundes s. bei 2 Kor 3 , 7 23 S. 502 ff. 

9 , 5 : D a r ü b e r die K e r u b e der H e r r l i c h k e i t , 

d ie den S ü h n d e c k e l ü b e r s c h a t t e t e n . 

Zu Xegovßeif s. bei Rom 3, 25 S. 168 Anm./". — Zu IXaatrjgioy ebenda S. 165ff. 

0 , 7 51: E i n m a l des J a h r e s . 

„Einmal des Jahres", nämlich am Versöhnungstage; an diesem Tage 

aber mehrmals, u. zwar nach Joma 5, l — 4 d r e i m a l : a. mit dem 

Räucherwerk Lv 1 6 , 1 2 ; b. mit dem Blut des Farren Lv 1 6 , 4 u. c. mit 

dem Blut des Bockes Lv 16 ,15 , s. Joma 5,1 ff. bei Rom 3 , 2 5 S. 172 oben. 

— Auffallenderweise heißt es dagegen N u R 7 ( 1 4 8 a ) : Der Hohepriester 

ist in das AUerheiligste v i e r m a l am Versöhnungstage hineingegangen. 

9, 7 SB: N i c h t o h n e B l u t , d a s er d a r b r i n g t für s i ch s e l b s t 

u. für die u n w i s s e n t l i c h e n S ü n d e n des V o l k e s . 

Hierzu s. bei Rom 3, 25 besonders S. 176 Anm. c u. S. 177 Anm. e. 

9, 12 : E i n e e w i g e E r l ö s u n g . 

aloma XvTQcoaig = obiy rlbnx?* (vgl. Jes 45, 17: o^Vis rsiütn „ewiges 

Heil"); aramäisch: •p-sbs i i r -^b x*-qby I ^ - I I E . C 

a. Midr Ps 31 § 2 ( 1 1 9 a j : Die Israeliten sprachen vor Gott: Herr der W e l t , solange 
wir geknechtet sind, sind wir in Schimpf u. Schande; erlöse uns, so haben wir keine 
Schande, denn deine Erlösung ist eine ewige Erlösung s'iiy r ' i - x ; . . . . Gott sprach zu 
ihnen: W e i l eure Erlösung (früher) durch Fleisch u. Blut g e s c h a h . . . , darum war 
eure Erlösung eine Erlösung für eine flüchtige Stunde P V Ü « ? , aber in der Zu
kunft werde ich selbst euch erlösen, denn ich lebe u. bleibe immer, dann wird eure 
Erlösung eine Erlösung sein, die ewig bleibt. 

b. Targ Jerusch I Gn 49, 18 s. Band 11 S. 331 oben. 
C. Targ Jes 4 5 , 1 7 gibt o-'?lpy rsnwr wieder mit vnby "jpiiE. 

9, 13: D i e A s c h e der K u h . 

Zur Verbrennung der roten Kuh u. zur Aufbewahrung ihrer Asche s. Para 3, 6 f. 1 1 ; 
TPara 3 , 1 4 bei Mt 2 1 , 1 S. 8 4 1 ; Para 3, 5 bei Mt 26 , 3 » Anm. b (S. 985) ; Para 3, 9 
bei Mk 13, 3 S. 4 6 ; Para 3, 2 . 3 bei Joh 2, 6 S. 4 0 6 ; TPara 3, 2 ff. bei Joh 2 , 6 S. 407 . 
Ferner vgl. P 6 siq 40 a bei Mt 2 1 , 2 4 S. 861 ; eine Parallele hierzu außer den bei Mt 2 1 , 2 4 
angegebenen Stellen auch NuR 19 ( 1 8 6 b ) . 

9 , 1 6 : E i n T e s t a m e n t (vgl bei Gal 3 , 1 5 ) . 

9 , 1 9 3t: N a c h d e m j e d e s G e b o t a l l e m Volk v e r k ü n d i g t war . 

Zugrunde liegt eine Tradition, die später von Rabbi ( f 217?) ver

treten worden ist. 

M e k h Ex 1 9 , 1 0 i71b>: Er nahm das Buch des Bundes u. las es vor den Ohren des 
Volks Ex 2 4 , 7 . W i r hören nicht, von wo an er vor ihren Obren gelesen hat. R. Jose 
b. A s i 1 (gegen 2 0 0 ? ) sagte: Vom Anfang der Genesis bis hierher (Ex 23) . Rabbi 
sagte: Das Gebot, das dem ersten Menschen geboten wurde, die Gebote, die den 

1 In Leqach tob zu Ex 24 , 7 ( 8 7 b ) R. Jose b. J e huda (um 180) u. in Jalqut. zu 
E x 1 9 , 1 0 (1 § 279) R. Jischmacel b. Jose (um 180) Autor. 
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Noachiden geboten wurden, die Gebote, die in Ägypten u. in Mara geboten wurden 
u. alle übrigen Gebote (las er vor). R. Jischmacel (f um 135) sagte: W i e heißt es zu 
Anfang der Verhandlung Lv 2 5 , 1 ? E s soll das Land Jahven eine Ruhezeit halten usw. 
Lv 25 , 2 f. Das sind die Brachjahre u. die Halljahre, die Segnungen u. die Flüche. W i e 
heißt es am Schluß der Verhandlung? Dies sind die Satzungen u. die Rechte u. die 
Gesetze usw. L v 26 , 46 . — Nach R. Jischmacel hat Mose also L v 25 , 2 — 2 6 , 46 vor
gelesen. Diese Meinung hängt mit der Sota 3 7 b , 6 mitgeteilten Theorie des R. Jisch
macel zusammen, daß am Sinai nur die allgemeinen Gesetze gegeben seien, während 
die speziellen Satzungen erst im Offenbarungszelt, also nach der Bundschließung, ver
kündigt wurden. — In Leqach tob zu E x 2 4 , 7 ( 8 7 b ) wird R. Jischma'els Meinung so 
wiedergegeben: Die Segnungen u. die Flüche (hat er vorgelesen), wie es heißt: Das 
sind die W o r t e des Bundes usw. Dt 28, 69 . 

9 , 1 9 SB: M i t W a s s e r , S c h a r l a c h w o l l e u. Y s o p , 

u. b e s p r e n g t e . . . d a s g a n z e Vo lk . 

Das Schwenken p->t des Blutes auf das Volk E x 2 4 , 8 ist vom Targ 

Onk u. Jerusch I umgedeutet worden in ein Ausschwenken des Blutes 

über den Altar für das Volk, d. h. zur Sühnung des Volks. Dazu wird 

das Verbum p-u die Veranlassung gewesen sein. Andre hielten daran 

fest, daß das Blut nach E x 24, 8 auf das Volk selbst gebracht sei u. 

setzten deshalb das Ausschwenken pnt um in ein Spritzen r w n , a dessen 

Vollzug man sich nach Analogie von Lv 14, 5—7. 4 9 — 5 2 unter Mit

verwendung von Wasser , Karmesinwolle u. Ysop vorstellte. 

a. K e r 81 a : Mose nahm die Hälfte des Blutes u. schwenkte es auf das Volk E x 2 4 , 8 , 
u. es gibt kein Spritzen nton ohne Tauchbad. || Leqach tob zu E x 2 4 , 8 ( 8 7 b ) : Mose 
nahm das Blut u. schwenkte es auf das Vo lk; damit ist ein Spritzen narrt gemeint. — 
Raschi zu E x 24, 8 : „Er schwenkte" E x 24, 8 bedeutet ein Spritzen nxrn. 

9 , 2 2 : O h n e B l u t a u s g i e ß u n g k o m m t k e i n e V e r g e b u n g z u s t a n d e . 

Joma 5 a , 5 . 1 3 : Es gibt keine Sühne außer durch Blut. — Dasselbe M e u 9 3 b ; Z e b 6 a . 

9 , 2 4 : N i c h t in e in m i t H ä n d e n g e m a c h t e s H e i l i g s t e s (s. bei Hebr 8, 2) . 

9 , 2 6 : E n d e d e r W e l t z e i t e n (s. bei 1 Kor 10 ,11 S . 4 1 6 ) . 

1 0 , 1 : S c h a t t e n d e r z u k ü n f t i g e n G ü t e r (s .bei Kol 2 , 1 7 ) . 

1 0 , 5 : O p f e r u. D a r b r i n g u n g h a s t du n i c h t g e w o l l t , 

a b e r den L e i b h a s t du mir z u b e r e i t e t (Ps 40 , 7). 

aw/xa nach L X X Ps 40, 6, während der Grundtext Ps 40 , 7 D ^ T X 

„Ohren" hat. Vermutlich ist das cw/ia der L X X einfach Korruptel 

aus (on'a „Ohren*. 

1 0 , 7 : S i e h e , ich k o m m e (in der B u c h r o l l e i s t ü b e r m i c h 

g e s c h r i e b e n ) , zu t u n , o G o t t , d e i n e n W i l l e n (Ps 40 , 8 f.). 

Midr Ruth 4 , 1 5 ( 1 3 7 b > : R. Jicchaq (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit: Da T?J 

sprach ich (David): „Siehe ich bin gekommen" Ps 4 0 , 8 ; ein Lied habe ich singen 

müssen, daß ich gekommen bin (nämlich in die Gemeinde Israel, was mir als einem 

Nachkommen der Moabiterin Ruth ursprünglich versagt war); u. T« ( = da) bedeutet 

nichts andres als „Lied", wie es heißt: Da T« sangen Mose u. die Kinder Israel dieses 

Lied E x 1 5 , 1 . Während ich der Regel unterstand: „Nicht soll kommen" Dt 2 3 , 4 , 
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bin i c h ( d o c h ) g e k o m m e n ' „ In der R o l l e d e s B u c h e s is t m i r v o r g e s c h r i e b e n " P s 4 0 , 8 ; 
in der R o l l e : „ G o j i m k o m m e n . . . , d e n e n du d o c h g e b o t e n , s ie so l l t en dir n ich t in 
d ie G e m e i n d e k o m m e n " K L 1 , 1 0 ; i m B u c h : N i c h t so l l ein t A m m o n i t e r u. Moab i t e r 
in d ie G e m e i n d e J a h v e s k o m m e n D t 2 3 , 4 . Und n i ch t g e n u g , d a ß i c h g e k o m m e n bin, 
auch n o c h in e iner R o l l e u. in e inem B u c h s teh t über m i c h g e s c h r i e b e n ; in e iner 
R o l l e : „ P e r e c , C b e c r o n , Rani, c A m m i n a d a b , N a c h s c h o n , Bocaz, cObed , Isai, D a v i d " 
Ru th 4 , 1 8 ff.; in e inem B u c h : „ J a h v e sprach zu S a m u e l : S tehe auf u. s a lbe ihn ( D a v i d ) ; 
denn d iese r is t e s " 1 S m 1 6 , 1 2 . || J e b 7 7 a s. bei M t 1, 5 S. 2 5 o b e n . || J«b 7 7 a : R a b a 
( f 3 5 2 ) hat öffent l ich v o r g e t r a g e n : W a s bedeu te t , w a s gesch r i eben s teh t : „ D a sprach 
i c h : S iehe i ch b in g e k o m m e n ; in der R o l l e de s B u c h e s s teh t über m i c h g e s c h r i e b e n " ? 
P s 40 , 8. D a v i d s p r a c h : I c h me in te , j e tz t (da i ch z u m K ö n i g g e s a l b t w u r d e ) sei i c h 
g e k o m m e n ( v o n G o t t gefunden u. zur K ö n i g s w ü r d e b e s t i m m t ) , u. i c h w u ß t e nicht , daß 
( längs t ) übe r m i c h in e iner B u c h r o l l e ge sch r i eben war . D o r t s teh t ge sch r i eben ( v o n 
d e n T ö c h t e r n L o t s ) : D i e bei dir s i ch finden Gn 1 9 , 1 5 , u. h ier s t eh t g e s c h r i e b e n : Ich 
habe D a v i d ge funden , me inen K n e c h t , m i t h e i l i g e m Ö l ihn g e s a l b t P s 8 9 , 2 1 . 

1 0 , 1 3 : B i s s e i n e F e i n d e zum S c h e m e l s e i n e r F ü ß e g e s e t z t s ind 
( P s 1 1 0 . 1 ) . 

Hierzu s. i m E x k u r s : D e r 110 . P s a l m . 

1 0 , 2 5 : I n d e m wir u n s r e V e r s a m m l u n g n i c h t v e r l a s s e n , 
w i e e i n i g e p f l e g e n . 

A b o t h 2 , 4 : Hi l l e l (um 2 0 v . Chr . ) s a g t e : Sondre dich n ich t v o n de r G e m e i n d e ab . || 
TaSan l l a u. R H 1 7 a s. be i M t 1 6 , 1 8 S . 7 3 5 A b s a t z 2 ; Tafan 1 1 a bei L k 12 ,19 S . 1 9 0 . || 
S u k k a 5 3 a B a r : (Hi l le l der A l t e , u m 20 v . Chr.) pf legte zu s a g e n : N a c h d e m Orte , 
den ich l i ebhabe , b r ingen mich m e i n e F ü ß e . W e n n du in mein H a u s k o m m s t ( spr ich t 
Go t t ) , so k o m m e i c h in dein H a u s ; w e n n du n ich t in me in H a u s k o m m s t , s o k o m m e 
ich n ich t in dein Haus , w i e es he iß t : A n j e d e m Orte , w o i ch ein G e d ä c h t n i s me ines 
N a m e n s stiften w e r d e , w e r d e ich zu dir k o m m e n u. d ich s e g n e n . — In M e k h E x 20 , 24 
( 8 0 b ) a ls A u s s p r u c h d e s R . Elü'ezer b . JaSaqob ( I . u m 7 0 ; II . u m 150) . || B e r a k h 8 a : 
R . Lev i (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W e r e ine S y n a g o g e in se iner Stadt hat u. in s ie z u m 
G e b e t e n i ch t geh t , der wird ein böse r N a c h b a r genannt , w i e e s he iß t : So spr icht 
J a h v e übe r all die b ö s e n Nachbarn , die das E i g e n t u m ( = S y n a g o g e gedeu te t ) an
tasten, das ich m e i n e m V o l k e Israel zu e igen g e g e b e n habe Je r 1 2 , 1 4 ; u . n ich t b l o ß 
d ies , sonde rn e r ve rursach t auch s ich u. se inen Kindern d ie V e r b a n n u n g , w i e es he iß t 
( d a s . ) : S iehe ich re iße sie aus ihrem B o d e n aus, u. das Haus Juda wi l l i ch aus ihrer 
Mit te ausreißen. || B e r a k h 6 b : Rab in b . A d ( d ) a hat ge sag t , R . J i c c h a q (um 300) habe 
g e s a g t : W e n n j e m a n d in die S y n a g o g e zu gehen pf legt u. e ines T a g e s n ich t h ingeh t , 
s o fragt G o t t n a c h ihm, w i e es he iß t ( Jes 5 0 , 1 0 ) : „ W o is t der , de r unter euch zu 
sein pflegte, der J ahve fürchtete u. au f d ie S t i m m e se ines K n e c h t e s h ö r t e ? Ist er im 
g e h e i m e n f o r t g e g a n g e n , w i rd i h m ke in Lichts t rahl g l änzen" (so der M i d r ) : w e n n er 
w e g e n e t w a s G e b o t e n e n f o r t g e g a n g e n ist, wi rd ihm ein Lich ts t rah l g länzen , w e n n 
e r aber w e g e n e t w a s F re iwi l l i gen f o r t g e g a n g e n ist, wi rd ihm ke in Lichts t rah l g l ä n z e n ; 
„ e r hätte auf den N a m e n J ahves ver t rauen s o l l e n " ( d a s . ) : w e i l e r auf den N a m e n 
J a h v e s hät te ver t rauen sol len , u . er hat n ich t darauf vertraut . 

1 0 , 2 6 : B l e i b t kein O p f e r für S ü n d e n m e h r übr ig . 

Man kann hierbei an die Bestimmung denken, daß dem jüdischen 
Apostaten die Darbringung eines Opfers versagt war. 

S L v 1 ,2 ( 1 1 a ) : Fa l l s ein M e n s c h a-is v o n e u c h oaa ein Opfe r darbr ingen wi l l 
L v 1 ,2 . „ V o n e u c h " , das wi l l d ie A b t r ü n n i g e n o-in-m au s sch l i eßen (denn s ie gehö ren 
j a n ich t m e h r zur G e m e i n d e Israel) . W a r u m sags t du a l s o ? S a g e ( v i e l m e h r ) : „ E i n 
M e n s c h " (ganz a l l g e m e i n ) , das w i l l d ie A b t r ü n n i g e n e i n s c h l i e ß e n ; „ v o n e u c h " , das 
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wi l l die P r o s e l y t e n aussch l i eßen . . . D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : S a g e zu d e n Kindern 
Israel L v 1 , 2 ; w i e d ie Kinder Israel s o l c h e sind, die den Bund a n g e n o m m e n haben , 
s o s ind auch d ie P r o s e l y t e n s o l c h e , d ie den B u n d a n g e n o m m e n haben . D a s ind d ie 
A b t r ü n n i g e n a u s g e s c h l o s s e n , die den B u n d n i ch t a n g e n o m m e n haben . — A u f d ie se 
Ste l le wird B e z u g g e n o m m e n pSch«q 1, 4 6 b , 10. || L v R 2 (in den Nach t r ägen Blat t 1 3 4 b ) : 
M a n hat g e s a g t : Man n i m m t a l le A r t e n Opfe r v o n den G o t t l o s e n unter den Israel i ten 
an, u m sie unter d ie F l ü g e l der S c h e k h i n a zu b r i n g e n ; a u s g e n o m m e n ist de r Abt rün
n ige u. w e r W e i n a l s ( G ö t z e n - j T r a n k o p f e r darbr ing t u. w e r die Sabba te en tweih t . 

1 0 , 3 7 : D e n n noch ein K l e i n e s i s t , so w i r d k o m m e n , 

der da k o m m e n so l l , u. n i c h t v e r z i e h e n . 

T a r g H a b 2 , 3 : D e n n d ie W e i s s a g u n g i s t b e s t i m m t für die f e s tgese t z t e Zei t u . 
fes tges te l l t ist de r Endtermin , er wird n ich t au fgehoben . W e n n de r A u s s p r u c h einen 
A u f s c h u b erfährt, hoffet darauf; denn zu se ine r Zei t wird e r k o m m e n u. n ich t zurück
gehal ten w e r d e n . — Zur A u s l e g u n g v o n H a b 2 , 3 in Sanh 9 7 b s . E x k u r s : V o r z e i c h e n 
u. B e r e c h n u n g de r T a g e de s Mess ia s . 

1 0 , 3 8 : M e i n G e r e c h t e r w i r d a u s G l a u b e n l e b e n ( v g l . b e i Ga l 3 , 1 1 ) . 

1 1 , 4 : I n d e m G o t t über s e i n e G a b e n Z e u g n i s gab . 

Rasch i zu G n 4 , 4 ( w o h l auf Grund ä l terer T rad i t i onen ) : F e u e r k a m v o m H i m m e l 

u. verzehr te se ine ( A b e l s ) Opfe rgabe . 

11 , 5 : H e n o c h w u r d e e n t r ü c k t . 

Die vorchristliche Synagoge hat die Meinung vertreten, daß Henoch 

in den Himmel entrückt worden sei, ohne den Tod geschmeckt zu 

haben.» Auch die früheste nachchristliche Synagoge hat an dieser 

Meinung festgehalten, b Erst als in christlichen Kreisen Henoch als 

Prototyp des erhöhten Christus gefeiert wurde, änderte die Synagoge 

ihre Stellungnahme: man erklärte nicht bloß, daß Henoch wie alle 

übrigen Menschen gestorben sei,c sondern trug auch kein Bedenken, 

Henochs sittlichen Stand zu verunglimpfen, d 

a. S o das g a n z e B u c h H e n o c h s a m t d e m s lav i schen H e n o c h b u c h . — Ferner s. 
Jubi l 4 , 2 3 : Und er ( H e n o c h ) wa rd w e g g e n o m m e n unter den M e n s c h e n k i n d e r n , u . 
wir (Enge l ) führten ihn in den Garten E d e n zu H o h e i t u. Ehre u. s iehe , er sch re ib t 
do r t das G e r i c h t u. das Urtei l über die W e l t u. al le Boshei ten de r M e n s c h e n k i n d e r . — 
H e n o c h als H i m m e l s s c h r e i b e r auch Hen 12, 3 f.; 15, 1; sl Hen 22 , 11 ; 23 , 4 ff.; 40 , 1 3 ; 
5:H,2; 6 4 , 5 ; v g l . Jubil 10, 17; s. auch T a r g J e rusch I in A n m . b. || Sir 44 , 16 ( h e b r . ) : 
H e n o c h w u r d e a l s unsträf l ich s-'sr erfunden u. w a n d e l t e mi t J a h v e u . w u r d e h i n w e g 
g e n o m m e n r-'-iz a ls ein Ze ichen der (Go t t e s - )Erkenn tn i s für a l le G e s c h l e c h t e r . — 
D e r g r i ech . T e x t : H e n o c h gefiel d e m Herrn u. w u r d e en t rück t fxettTsftr], ein Vorb i ld 
der Buße den (künf t igen) Gesch l ech t e rn . || L X X G n 5, 2 4 : H e n o c h gefiel Go t t e u. w a r d 
n ich t m e h r g e f u n d e n ; denn Got t hatte ihn en t rück t fAStefttjxev. \\ Sir 49 , 14 ( h e b r . ) : 
K a u m ward auf Erden einer geschaf fen w i e H e n o c h u. auch er w u r d e h i n w e g g e n o m m e n 
(in den H i m m e l ) hinein C-JE ^p^:. — Der g r i e c b . T e x t : N ich t e iner ward auf Erden 
geschaffen a l s ein s o l c h e r w i e H e n n o c h , denn auch er w u r d e v o n de r E r d e hinauf
g e n o m m e n äveXrjfp&rj. 

b. Josephus , An t iq . 1 , 3 , 4 : N a c h d e m dieser ( H e n o c h ) 365 Jahre g e l e b t hat te, w a r d 
er w e g g e n o m m e n avexuorjae zu G o t t ; de sha lb ha t m a n auch seinen T o d nicht ve r 
ze ichne t . || T a r g Je rusch I G n 5 , 2 4 : H e n o c h d ien te in Aufr ich t igke i t J ahve , u. er w a r 
n ich t m e h r bei den B e w o h n e r n de r Erde , denn er w u r d e en t rück t -t-??r.s u . s t ieg a u f 
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z u m H i m m e l d u r c h das W o r t v o r J ahve (kraft gö t t l i chen Befeh l s ) , u . er nannte se inen 
N a m e n „ M e t a t r o n , d e r g r o ß e Sch re ibe r " . 

C. T a r g O n k G n 5 , 2 4 : H e n o c h w a n d e l t e in der F u r c h t J a h v e s , u . er w a r n i ch t 
mehr , denn J a h v e l i e ß ihn s terben r -a« . — D a s v o r r-ias s t ehende e i n g e k l a m m e r t e 
S T „ n i c h t " ist w o h l ein späterer das r » e « kor r ig ie render Zusa tz . II G n R 25 ( 1 6 b ) : D i e 
Sekt ie rer ( Judench r i s t en ) f ragten den R . A b b a h u ( u m HOO) u . sp rachen zu i h m : W i r 
finden kein S te rben in b e z u g auf H e n o c h (in de r Schrift au sgesag t ) . E r an twor te t e 
i hnen : W a r u m ? S i e s p r a c h e n zu i h m : E s wi rd hier (Gn 5, 2 4 ) v o n e i n e m W e g n e h m e n 
g e r e d e t u. d o r t (2 K g 2 , 3 ) wi rd g e s a g t : W e i ß t du, d a ß J a h v e heu te de inen Herrn (den 
Prophe ten El ias) v o n d e i n e m Haupte „ w e g n e h m e n * w i r d ? ( W i e hier dami t d ie E rhebung 
in den H i m m e l g e m e i n t ist, s o auch dor t . ) Er an twor te t e i h n e n : W e n n ihr das „ W e g 
n e h m e n * erklär t , s o wird h ier v o m W e g n e h m e n g e r e d e t u. d o r t (Ez 24 , 16) wi rd 
g e s a g t : S iehe , i c h w i l l v o n dir „ w e g n e h m e n * die Lus t de iner A u g e n durch j ähen 
T o d (a l so s c h l i e ß t d a s W e g n e h m e n das S te rben durchaus n ich t aus ) . R . T a n c h u m a 
(um 3 8 0 ) hat g e s a g t : S c h ö n hat ihnen R . A b b a h u g e a n t w o r t e t ! E ine Mat rone fragte 
den R . J o s e (um 150) u. sp rach zu i h m : W i r finden kein S terben be i H e n o c h . Er 
an twor te te ih r : W e n n (Gn 5, 2 4 ) g e s a g t w ä r e : „ H e n o c h w a n d e l t e m i t G o t t " u. wei te r 
n ichts , dann w ü r d e ich sagen , w i e du sags t . D a es aber he iß t : „ E r w a r n icht mehr , 
denn G o t t hat te ihn h i n w e g g e n o m m e n " , (so wi l l das s a g e n : ) er w a r n ich t m e h r in 
d ieser W e l t ( n i ch t m e h r a m L e b e n ) , denn G o t t hat te ihn (durch den T o d ) hin
w e g g e n o m m e n . 

d. G n R 2 5 ( 1 6 b ) : H e n o c h w a n d e l t e m i t G o t t u. w a r n ich t m e h r ; denn G o t t hat te 
ihn h i n w e g g e n o m m e n G n 5 , 2 4 . R . C h a m a b . Hoschacja ( w e n n Sohn d e s äl teren Hoschacja, 
dann um 260) h a t g e s a g t : Er war n ich t aufgeschr ieben im Verze i chn i s der G e r e c h t e n , 
sondern i m V e r z e i c h n i s der G o t t l o s e n . R . A j e b u ( A i b o , u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : H e n o c h 
ist ein Heuch le r g e w e s e n , ba ld war er ge rech t , ba ld w a r er g o t t l o s . G o t t s p r a c h : 
W ä h r e n d er in se ine r G e r e c h t i g k e i t ist, w i l l ich ihn fo r tnehmen . R . A j e b u ( A i b o ) ha t 
g e s a g t : A m Neujahrs tage ha t er ihn ge r i ch te t in de r Stunde, da er a l le , d ie in d ie 
W e l t k o m m e n , r ichte t . 

1 1 , 9 : D u r c h G l a u b e n s i e d e l t e er ( A b r a h a m ) um in das L a n d 
der V e r h e i ß u n g . . ., in H ü t t e n w o h n e n d m i t I s a a k u. J a k o b , 

den M i t e r b e n d e r s e l b e n V e r h e i ß u n g . 
Z u m G l a u b e n s l e b e n A b r a h a m s s. bei R o m 4, 2 f. S. 188 . — Sanh 111 a : ( G o t t sp r ach : ) 

Ich sag te zu A b r a h a m : Auf , z iehe im Lande u m h e r nach se iner L ä n g e u. B re i t e ; 

denn ich w i l l e s dir g e b e n G n 1 3 , 1 7 . Und a ls er dann e ine Stätte such te , u m Sara 

zu beg raben , fand er ke ine , b i s er e ine s o l c h e für 4 0 0 S c h e q e l Si lber kauf t e ; 

u. d o c h hat er n i ch t s A r g e s über me in Ver fahren g e d a c h t . I c h sag te zu I s a a k : 

W e i l e in d i e sem L a n d e , u. ich w e r d e mi t dir sein u. d ich s e g n e n G n 2 6 , 3. A l s dann 

seine K n e c h t e W a s s e r z u m T r i n k e n such ten , fanden s ie ke ins , b i s darüber Z w i s t 

ents tand, w i e es he iß t : D a strit ten d ie Hirten v o n Gera r m i t den Hir ten I saaks , 

i n d e m sie s a g t e n : „ U n s gehö r t das W a s s e r " G n 2 6 , 2 0 ; u. d o c h ha t er n ich ts A r g e s 

über mein Ver fah ren g e d a c h t . Ich sag te z u J a k o b : D a s Land, au f w e l c h e m du l iegst , 

w i l l i ch dir g e b e n G n 2 8 , 1 3 . A l s er dann einen Or t such te , um sein Ze l t aufzusch lagen , 

fand er ke inen , b i s er einen s o l c h e n für 100 Q 6 s i t a kauf te (Gn 3 3 , 1 9 ) ; u. d o c h ha t 

er n ich t s A r g e s über me in Ver fahren g e d a c h t . 

1 1 , 1 1 : D u r c h G l a u b e n e m p f i n g auch S a r a s e l b s t K r a f t zur B e 

g r ü n d u n g e i n e s S a m e n s , u. z w a r w i d e r die Z e i t i h r e s A l t e r s . 

Hierzu s. be i Rom 4, 2 0 » Nr. 2 S. 217 u. be i Rom 4 , 19 SB S. 2 1 6 . 

1 1 , 1 2 91: V o n e i n e m . . . m i t e r s t o r b e n e m L e i b (s . be i Rom 4, 19 91 S . 2 1 5 ) . 

1 1 , 1 2 SB: W i e d i e S t e r n e d e s H i m m e l s (s . be i Rom 4 , 1 8 S . 2 1 2 — 2 1 5 ) . 
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11, 1 2 d : W i e der S a n d am R a n d des M e e r e s . 

N u R 2 ( 1 3 7 d ) u . G n R 100 ( 6 4 b ) s. be i R o m 4 , 1 8 Nr . 2 , a S . 2 1 3 . 2 1 4 . — W e i t e r s. 

G n R 69 ( 4 4 c ) ; Mid r A g g a d G n 2 2 , 1 7 (ed . B u b e r S . 5 4 ) . 

1 1 , 1 6 : E r h a t i h n e n e ine S t a d t b e r e i t e t . 

Z u m h i m m l i s c h e n J e ru sa l em s. bei G a l 4 , 2 6 . 

1 1 , 1 9 91 : G o t t s e i m ä c h t i g , a u c h a u s d e n T o t e n z u e r w e c k e n 
(s. be i R o m 4 , 1 7 » S. 2 1 2 ) . 

1 1 , 1 9 33: W e s h a l b er ihn a u c h a ls G l e i c h n i s d a v o n b r a c h t e . 

Eine spätere Überlieferung läßt Isaak bei seiner Opferung tatsächlich 

getötet u. dann wieder auferweckt werden. 

P i r q e R E l 31 ( 1 6 b ) : R . J e b u d a (um 150 , de r N a m e wi rd aber a l s pseudep ig raph i sch 
anzusehen se in) ha t g e s a g t : A l s das M e s s e r I s a a k s Ha ls berühr te , entfloh u. s ch i ed 
se ine S e e l e ; a l s er (Go t t ) aber se ine S t i m m e z w i s c h e n den be iden Keruben v e r n e h m e n 
Iief3 u . s p r a c h : S t r e c k e deine Hand n i ch t g e g e n den Knaben aus G n 2 2 , 1 2 , keh r t e 
d ie S e e l e in se inen L e i b zurück , u. er b a n d ihn l o s u. Isaak s tand au f se inen F ü ß e n . 
D a e rkannte I saak die Aufe r s t ehung der T o t e n au f Grund de r T o r a , d a ß näml ich 
dere ins t a l le T o t e n w i e d e r auf leben w e r d e n . In j e n e r S tunde h o b er an u . sp rach : 
Gepr iesen se is t du Jahve , der du die T o t e n l e b e n d i g m a c h s t ( S c h l u ß der 2 . Bene 
d ik t ion de s A c h t z e h n g e b e t e s ) . 

1 1 , 2 1 : J a k o b . . . b e t e t e an ü b e r der S p i t z e s e i n e s S t a b e s . 

So nach L X X Gn 47, 31; dabei ist das nap „Bett" des Grundtextes 

gedeutet worden als w§« „Stab". — Über den Stab Jakobs (Gn 32 ,11 ) 

hat übrigens die Haggada mancherlei zu erzählen gewußt. 

P i r q e R E l 4 0 ( 2 2 ° ) : D e r Stab , de r in de r A b e n d d ä m m e r u n g ( v o r A n b r u c h des 
Schöpfungssabba t s , s. M e k h E x 16, 3 2 bei H e b r 9 , 4 Nr. 4 S. 740 A n m . a) geschaffen 
w o r d e n ist, w u r d e d e m ers ten M e n s c h e n i m Parad iese ü b e r g e b e n . A d a m übergab ihn 
d e m H e n o c h , d ieser d e m Noah , d ieser d e m S e m , d ieser d e m A b r a h a m , d ieser d e m 
Isaak u. d ieser d e m J a k o b . J a k o b n a h m ihn n a c h Ä g y p t e n mi t u . ü b e r g a b ihn s e i n e m 
Sohne Jo seph . A l s J o s e p h starb, w u r d e sein ganzes H a u s ausgeplünder t , u . so w u r d e 
(der S tab) in den Pa las t de s Pha rao geschaff t . U n d Je thro ( so l i es m i t Ja lqut zu 
E x 4 , 17. 1 § 173 s ta t t : „ P h a r a o " ) w a r e iner v o n den Schr i f tkundigen Ä g y p t e n l a n d s , 
u. e r sah den S tab u. d ie Buchs t aben au f i h m u. t rug danach V e r l a n g e n in s e i n e m 
Herzen . Er n a h m ihn mi t s ich u. pflanzte ihn in den Gar ten se ines Hauses , u . er sah 
d e n Stab , w i e k e i n M e n s c h mehr s ich i h m nähern k o n n t e . A l s dann M o s e in sein 
H a u s k a m , g i n g er in d e n Garten de s H a u s e s Je th ros u. sah den S tab u. l a s d ie 
B u c h s t a b e n au f i h m u . s t r eck t e se ine H ä n d e aus u. n a h m ihn. Je th ro sah den M o s e 
u. s p r a c h : Diese r w i r d d ie Israeli ten aus Ä g y p t e n e r lösen . D e s h a l b g a b er ihm se ine 
T o c h t e r Cippora z u m W e i b e (s . E x 2 , 2 1 ) . — D i e Buchs t aben auf d e m Stabe g a b e n 
notar ikonar t ig die zehn P l a g e n Ä g y p t e n l a n d s an, so E x R 5 ( 7 0 d ) ; 8 ( 7 3 b ) . — W e i t e r e s 
übe r d iesen S tab s. Ja lqu t zu P s 110, 2 § 8 6 9 aus J « l a m m e d e n u u . N u R 18 ( 1 8 5 b ) . 

1 1 , 2 2 : J o s e p h . . . g a b A u f t r a g b e t r e f f s s e i n e r G e b e i n e 
( s . be i A p g 7 , 1 6 % S. 6 7 3 A n m . b u . c, S. 6 7 5 A n m . a ) . 

1 1 , 2 4 : M o s e w e i g e r t e s i c h , e in S o h n der T o c h t e r 

d e s P h a r a o g e n a n n t zu w e r d e n . 

T a n c h 1 5 5 a : M o s e w a r i m H a u s e d e s Pha rao a u f g e w a c h s e n u. w u r d e für 

e inen Sohn se ines H a u s e s (d. h . für e ins se iner Fami l i enmi tg l i ede r ) geha l t en . 
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1 1 , 2 5 : I n d e m er l i e b e r m i t dem V o l k e G o t t e s l e i d e n w o l l t e , 

a l s v o r ü b e r g e h e n d e n G e n u ß der S ü n d e h a b e n . 

Sanh 9 9 b : S ie (Timna<, die S c h w e s t e r Lo tana Gn 3 6 , 2 2 ) w o l l t e z u m Juden tum 
über t re ten ; s ie k a m zu A b r a h a m , I saak u. J a k o b , abe r s ie w o l l t e n s ie n ich t au fnehmen . 
Da rau f g i n g s ie h in u . w u r d e das K e b s w e i b d e s El iphaz , des S o h n e s Esaus . Sie s p r a c h : 
E s ist bes se r e ine M a g d für d iese Nat ion zu sein, a ls e ine Herrin für e ine andre 
Nat ion . A u s ihr is t « A m a l e q h e r v o r g e g a n g e n , der die Israel i ten b e d r ä n g t hat . W e s 
h a l b ? W e i l s ie (die V ä t e r ) d ie Timnac n ich t hät ten fernhal ten so l l en (als s ie eine 
Jüdin zu w e r d e n begehr t e ) . — G n R 45 ( 2 8 b ) s. be i G a l 4, 2 4 6 S. 5 7 3 . 

1 1 , 2 8 : D e r V e r d e r b e r . 

o öloSgevwv, s. be i 1 K o r 10, 10 Nr. 2 S . 4 1 2 . 

1 1 , 3 1 : R a h a b . 

Traditionen über die Rahab s. bei M t l , 5 S. 2 0 — 2 3 . — Über ihre 

Begabung mit dem heiligen Geist, d. h. dem Geist der Prophetie, s. 

auch SDt 1 ,24 § 2 2 ( 6 9 b ) . 

1 1 , 3 7 : ( A n d r e ) w u r d e n z e r s ä g t . 
So nach der Tradition besonders der Prophet Jesaja. 
pSanh 1 0 , 2 8 ° , 3 7 : Manasse l i e f h inter Jesaja he r u. w o l l t e ihn tö t en ; d ieser aber 

floh v o r i h m ; er floh nach einer Zeder , d ie ihn v e r s c h l a n g mi t A u s n a h m e der Quasten 
se ines Man te l s . D a k a m m a n u. m e l d e t e e s d e m Manasse . D i e s e r sprach zu ihnen : G e h t 
u. ze r säg t die Z e d e r ! Sie zersägten d ie Z e d e r u . m a n sah Blu t fließen. Und J a h v e 
w o l l t e e s n ich t v e r g e b e n , desha lb ha t Manas se ke inen A n t e i l an de r Zukunf t ( = an 

. d e r zukünf t igen W e l t ) . — W e i t e r e s Legendenmate r i a l 8. Mar ty r J e s 5, 2 — 1 4 ; J e b 4 9 b . ^ | | 
J c b 4 9 b u . Sanh 1 0 3 b auch ganz a l l g e m e i n : M a n a s s e töte te den Jesaja. " 1 

1 1 , 3 8 : D e r e n die W e l t n i c h t w e r t w a r . 

uv ovx T)V ü'^tof 6 xöafiog, ähn l ich - p ? "SST W ysv = sein Zei tal ter ist dessen 

n ich t wer t , ve rd i en t e s n i c h t ; s. T S o t a 13 , 3 f. be i M t 3 , 1 7 S. 129 N r . 8 . 

12, 5 f.: A c h t e n i c h t g e r i n g die Z u c h t des H e r r n . . . . 
D e n n w e n er l i e b t , z ü c h t i g t der H e r r . 

Zu d e m ganzen G e d a n k e n k o m p l e x H e b r 1 2 , 5 ff. s. be i L k 13, 2 S. 1 9 3 ; 2 4 , 2 6 
S . 2 7 4 N r . 2 ; bei 1 K o r 1 1 , 3 2 S . 4 4 5 u. SArakh 1 6 b be i R o m 8 , 1 8 S . 2 4 5 A n m . b. || M e k h 
E x 2 0 , 2 3 ( 7 9 b ) : R . Elicezer b . Ja iaqob (II., u m 150) s a g t e : S iehe e s he iß t : D ie Z u c h t 
J ahves , me in Sohn , v e r s c h m ä h e n ich t Spr 3 , 1 1 . W e s h a l b ? D e n n w e n J a h v e l iebt , 
den straft er Spr 3, 12. K o m m u. s i e h : w a s ve ru r sach t ( e rmög l i ch t ) e s e inem Sohne , 
den V a t e r zu v e r s ö h n e n ? S a g e : D i e Züch t i gungen . — Para l l e l en : S D t 6, 5 § 3 2 ( 7 3 b ) ; 
T a n c h « s r 1 9 b ; Mid r P s 94 § 2 ( 2 0 9 b ) . 

1 2 , 9 : D e m V a t e r der G e i s t e r . 

Eine der häufigsten Gottesbezeichnungen in den Bilderreden des 

Buches Henoch ist „Herr der Geister", etwa = ninrn v A § . Darin 

liegt, daß Gott der Schöpfer» u. der Kennerb des Menschengeistes ist. 

a. T a r g Je rusch I Nu 1 6 , 2 2 : Got t , der den Ge i s t der S e e l e in d ie L e i b e r der 
M e n s c h e n l e g t u. v o n d e m der G e i s t a l l e m F l e i s c h g e g e b e n wi rd . — D a s . N u 2 7 , 1 6 : 
E s be s t e l l e der M e m r a Jahves , de r über die See le d e s M e n s c h e n her r sch t u . v o n d e m 
de r Ge i s t de r S e e l e a l l em F le i sch g e g e b e n wi rd , e inen zuver läss igen M a n n über d ie 
ganze G e m e i n d e . — In be iden Ste l len u m s c h r e i b t der T a r g u m m i t se iner Paraphrase das 
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g rund t ex t l i che r i n - n n - n V « . | | N idda 3 1 a : Drei w i r k e n be i der En t s t ehung des M e n s c h e n 

z u s a m m e n : Go t t , se in V a t e r u. se ine Mut ter . Sein V a t e r g ib t den w e i ß e n Samen , aus 

d e m die K n o c h e n , d ie Sehnen , d ie N ä g e l , da s Gehi rn im K o p f u. das W e i ß e i m A u g e 

ents tehen. Die Frau g ib t den roten Samen , aus d e m die Haut , das F le i sch , d i e Haare u . 

das Schwarze i m A u g e ents tehen. G o t t g ib t hinein den Geis t , d ie See l e , den Ges i ch t s 

ausdruck , das Sehen d e s A u g e s , das Hören des Ohrs , das R e d e n des M u n d e s , das G e h e n 

der Füße , die E ins ich t u. den Ver s t and . ( D i e For t se tzung s. bei M t 5 , 1 3 S. 235 Nr. 4.) 

b. N u R IS ( 1 8 4 a ) : Sie fielen au f ihr A n g e s i c h t u . s p r a c h e n : Go t t , G o t t der Ge i s t e r 

a l les F l e i s ches , i s t e s der Fa l l , d a ß e i n M a n n sündig t u. du über d ie g a n z e G e m e i n d e 

zürnst N u 1 6 , 2 2 ? S ie sprachen v o r i h m : Her r de r W e l t , w e n n g e g e n e inen K ö n i g 

v o n F le i sch u. Blu t e ine Stadt (P rov inz ) s i ch empör t , u. m a n tritt hin u. flucht d e m 

K ö n i g o d e r s e inem Gesand ten , se ien e s nun zehn o d e r zwanz ig v o n ihnen, s o s c h i c k t 

er dor t se ine L e g i o n e n hin u. r ichte t unter ihnen ein M e n s c h e n m o r d e n an u . tö te t 

d ie Gu ten m i t den B ö s e n , we i l er n i ch t w e i ß , w e r unter ihnen s i ch e m p ö r t ba t u . 

w e r nicht , w e r den K ö n i g geeh r t u. w e r i h m gef luch t hat. A b e r du kenns t d ie G e 

danken e ines M e n s c h e n u . w a s die Herzen u. d ie Nieren raten, u. d ie T r i e b e d e i n e r 

G e s c h ö p f e vers tehs t du u. du weiß t , w e r g e s ü n d i g t hat u . w e r nicht , w e r s ich e m p ö r t 

hat u. we r n icht , du k e n n s t den Geis t (Sinn) j e d e s e inzelnen v o n ihnen. D e s h a l b he iß t 

e s : G o t t der Geis te r a l les F l e i s ches u s w . Nu 1 6 , 2 2 . — D a s s e l b e T a n c h r»-? 2 1 9 a ; 

T a n c h B n -p § 19 ( 4 6 " ) . — W e i t e r s. T a n c h onjB 2 4 0 a nebs t Para l le len T a n c h B 

CH3B § 1 ( 7 5 b ) ; N u R 21 ( 1 9 2 a ) . 

12,11: N a c h h e r g i b t s i e (die Z ü c h t i g u n g ) 

e i n e f r i e d v o l l e F r u c h t der G e r e c h t i g k e i t . 

V e r g l e i c h e n lassen s ich Ste l len w i e G n R 9 ( 7 a ) be i Mt 5 , 2 0 SB S. 2 5 3 Nr . 3 ; P e s i q 1 5 1 b . 

1 7 9 b b e i L k 2 4 , 26 S . 2 7 8 ; auch G n R 9 2 A n f a n g g e h ö r t hierher . 

12, 14: J a g e t dem F r i e d e n nach m i t a l l en . 

V g l . d ie Zi ta te be i Mt Ä , 9 S . 2 1 7 L v o n A b o t h 1 ,12 an ; ferner s . b e i R o m 1 2 , 1 8 

S. 2 9 9 . — L v R 9 ( l l l b ) : Chizqi j ja (um 2 4 0 ) ha t g e s a g t : G r o ß ist der F r i e d e ; denn 

bei a l len G e b o t e n s teh t g e s c h r i e b e n : „ W e n n du s iehs t" ( v g l . E x 2 3 , 5 ) , „ w e n n du 

b e g e g n e s t " ( E x 2 3 , 4 ) , „ w e n n angetroffen w i r d " (D t 2 2 , 6 ) ; a l so w e n n s i ch dir die G e 

l e g e n h e i t zu e i n e m G e b o t e bie te t , bis t du verpf l ichtet es auszuüben ; w e n n aber n icht , 

s o b is t du n ich t verpf l ichte t es auszuüben. A b e r hier (be im Fr ieden) he iß t e s : S u c h e 

Fr ieden u j a g e i hm n a c h ! Ps 3 4 , 1 5 ; „ s u c h e ihn" in b e z u g auf de inen Or t „ u . j a g e 

ihm n a c h " in b e z u g auf einen andren Ort . — V g l . 1 Pe t r 3 , 1 1 . 

12, 16 31: D a ß n i ch t j e m a n d ein H u r e r oder U n h e i l i g e r 

( = G o t t e s v e r ä c h t e r ) se i wie E s a u . 

Von Esaus Freveltaten heißt es allgemein Tanch r n b i p 3 3 a : Du 

findest, daß alle Sünden, die Gott haßt, sämtlich an Esau waren. — 

In der Tradition lebte er besonders fort als ein hurerischera u. pietäts

loser Mensch, dem jeder Sinn für Ewiges u. Göttliches abging.b Sonst 

wurde ihm noch vorgeworfen Götzendienst, Hinterlist, Scheinheiligkeit, 

Blutvergießen u. Dieberei, c 

a. G n R 65 ( 4 0 d , 44 . 5 0 ) : R . P i n e c h a s (um 3 6 0 ) ha t im N a m e n des R . S i m o n (um 2 8 0 ) 
g e s a g t : . . . Esau ha t die ganzen (ersten) 4 0 Jahre (se ines L e b e n s ) verhei ra te te F r a u e n 
a b g e f a n g e n u. s ie geno tzüch t ig t . ;l G n R 6 3 ( 4 0 a ) : R. Chij ja ( um 2*<U) hat g e s a g t : Esau 
hat s ich se lbs t p r e i s g e g e b e n d e m Fe lde g l e i c h . Es sprachen d ie Israeli ten v o r G o t t : 
Herr a l ler W e l t e n , is t e s n i ch t g e n u g , d a ß wir v o n den 7ü V ö l k e r n g e k n e c h t e t w e r d e n , 
sondern auch n o c h v o n d i e s e m , d e m m a n b e i w o h n t w i e den W e i b e r n ? — F e r n e r 
s. B B 1 6 b u. Pa ra l l e l en in A n m . b. 
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b. G n R 65 ( 4 1 d ) : A l s J a k o b s a g t e : W e i l J ahve dein G o t t e s mir b e g e g n e n l i eß 
G n 27 , 2 0 , d a c h t e I s a a k : Ich we iß , d a ß Esau den N a m e n G o t t e s n i ch t e rwähnt , u . 
d i e se r e r w ä h n t ihn ; d ieser is t n ich t Esau , sondern J a k o b . || G n R 63 ( 4 0 » ) : Eins t k o c h t e 
J a k o b ein Ger i ch t Gn 2 5 , 2 9 . Esau sprach zu i h m : W e l c h e B e w a n d t n i s hat e s m i t 
d i e sem G e r i c h t ? Er an twor te te i h m : ( Ich h a b e e s berei te t , ) w e i l j e n e r Gre i s ( A b r a h a m ) 
g e s t o r b e n ist. ( D a s T raue rmah l w a r n a c h j ü d i s c h e r Sit te ein L insenge r i ch t . ) Esau 
s p r a c h : A l s o auch j e n e n Gre is ha t d ie gö t t l i che G e r e c h t i g k e i t ge t rof fen! E r ant
wor t e t e i h m : J a ! D a sprach E s a u : W e n n d e m so ist, dann g ib t e s ke inen Lohn ( V e r 
g e l t u n g ) u. ke ine Aufe r s t ehung de r T o t e n . V g l . G n R 63 ( 4 0 b ) u . T a r g Je rusch I G n 2 5 , 
3 2 . 3 4 bei H e b r 12 ,16 SB. || B B 1 6 b : R . J o c h a n a n (f 2 7 9 ) hat g e s a g t : F ü n f Über t re tungen 
b e g i n g j e n e r F r e v l e r (Esau) an j e n e m T a g e (da A b r a h a m s t a r b ) : er w o h n t e einer 
ve r lob t en Jungfrau bei , er tötete einen M e n s c h e n , er ve r l eugne te G o t t nr rraisi 
G n 2 5 , 3 2 wi rd g e d e u t e t : W a s so l l m i r dieser , näml ich G o t t ? ! ) , er l eugne te d ie 
A u f e r s t e h u n g der T o t e n u. er ve rach te te die E r s t g e b u r t . — Pa ra l l e l en : M i d r P s 9 § 7 
( 4 2 a ) ; T a n c h r-mw 5 9 b ; T a r g Je rusch I G n 2 5 , 2 9 . 

c. G n R 6 3 ( 4 0 a , ; 63 ( 3 9 d ) ; L v R 4 ( 1 0 7 d ) ; T a r g J e rusch I G n 2 5 , 2 7 ; G n R 63 ( 3 9 " ) ; 
P e s i q 2 2 b ; T a n c h « s r *s 2 0 a ; T a n c h B s s r § 4 ( 1 7 b ) ; G n R 63 ( 4 0 a ) . 

1 2 , 1 6 23: D e r für e i n e S p e i s e s e i n e E r s t g e b u r t d a h i n g a b . 
G n R 63 ( 4 0 b ) : E r ve rach te te d ie Ers tgebur t miaar» r s Gn 2 5 , 3 4 . U n d w a s ver

ach te te er mi t i h r ? (D ie nota accusa t iv i r x hat e in sch l i eßenden Charakter . ) R . L e v i 

( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D i e Aufe r s t ehung der T o t e n ve rach t e t e er m i t ihr. || T a r g 

Je rusch I Gn 2 5 , 3 2 . 3 4 : Esau sp rach : Siehe, i ch g e h e hin zu s te rben , u. n i ch t w e r d e 

i c h w i e d e r l eben in einer andren W e l t ; w a s so l l mi r da d ie Ers tgebur t u. d e r Ante i l 

an der W e l t , v o n d e m du ( J a k o b ) sp r i chs t ! . . . U n d J a k o b g a b d e m Esau B r o t u. 

d a s Linsenger ich t , u . er aß u . t r ank u. s tand auf u. g i n g d a v o n ; u. s o ve rach te t e Esau 

die Ers tgebur t u. den A n t e i l an der zukünf t igen W e l t . 

12, 17: E r f a n d k e i n e n R a u m zur B u ß e . 
V g l . hierzu be i M t 4 , 1 7 S. 171 A n m . e u. be i H e b r 6, 4 S. 6 8 9 . 

1 2 , 2 2 : D e m h i m m l i s c h e n J e r u s a l e m ( v g l . be i Ga l 4 , 2 6 ) . 

1 2 , 2 4 : D a s k r ä f t i g e r r e d e t a l s A b e l . 
Ein G l e i c h n i s zur S t i m m e des Blu tes A b e l s G n 4 , 1 0 s. be i 1 K o r 9 , 2 5 91S. 4 0 2 A n m . b. 

1 2 , 2 6 : N o c h e i n m a l wi l l ich e r s c h ü t t e r n n i c h t a l l e i n d ie 

E r d e , s o n d e r n auch den H i m m e l (Hag 2, 6 nach den L X X ) . 

Hag 2, 6 in der rabbinischen Literatur. 
Sanh 97 b : Und n ich t (ist die mess i an i sche Ze i t e ingetroffen) , w i e R . cAqiba ( f u m 135) 

g e m e i n t ha t ; denn d iese r ha t v o r g e t r a g e n : N o c h e ins , ein w e n i g , da w i l l ich ersehnt
e m den H i m m e l u. die E rde Hag 2 , 6. — Le ide r wi rd n ich t mi tge te i l t , in w e l c h e r 

W e i s e R . cAqiba aus diesen W o r t e n den A n b r u c h des mess i an i schen R e i c h e s g laub te 
be rechnen zu k ö n n e n ; 8. dazu im E x k u r s : V o r z e i c h e n u. B e r e c h n u n g der T a g e des 
Mess ias . || E x R 18 ( 8 1 a ) : W a r u m he iß t die N a c h t e ine „ N a c h t der B e o b a c h t u n g e n " ? 
( so deu te t de r M i d r E x 1 2 , 4 2 ) . W e i l er (Go t t ) in ihr den G e r e c h t e n G r o ß e s ge tan 
hat, w i e den Israel i ten in Ä g y p t e n . In ihr hat er den ( K ö n i g ) H i sk i a errettet , in ihr 
hat er den Danie l aus der L ö w e n g r u b e erret tet , u. in ihr w e r d e n de r Mess i a s u. El ias 
e inma l g r o ß we rden , w i e e s h e i ß t : D e r W ä c h t e r hat g e s a g t : E s k o m m t der M o r g e n 
u auch ( zug le i ch ) d ie N a c h t J e s 2 1 , 1 2 . G l e i c h e iner Frau, d ie au f ihren Mann war te te , 
der s ich in ein fernes Land b e g e b e n hat te . Er hat te zu ihr g e s a g t : D i e s e s Ze ichen 
sei in de iner H a n d ; zu der Zeit , da du d i e se s Z e i c h e n sehen wirs t , w i s se , daß ich 
k o m m e u. zu k o m m e n nahe bin. So war t en auch die Israeli ten, s e i t d e m E d o m ( R o m ) 

t s p r a c h : D i e s e s Ze ichen sei in eurer H a n d : an d e m T a g e , da ich euch 



750 Br ie f an die Hebräe r 12, 2 6 . 2 7 . 2 9 ; 1 3 , 2 . 8 . 1 5 . 1 6 . 2 0 

(in Ä g y p t e n ) Hi l fe bere i te t habe , in de r se lben N a c h t ( = Passahnach t ) so l l t ihr w i s s e n , 
d a ß i ch e u c h e r lösen w e r d e (daher d i e se N a c h t e ine „ N a c h t der B e o b a c h t u n g e n " , 
d. 1). e ine Nach t , au f die m a n achthat , in der m a n war te t ) . Und w e n n ( e s bisher) 
n ich t (e ingetroffen is t ) , s o me ine t n ich t e t w a , d a ß die Zei t n ich t nahe s e i ; denn e s 
he iß t : Ich J a h v e w i l l e s zu se iner Zei t b e s c h l e u n i g e n J e s 6 0 , 2 2 , u . we i t e r he iß t e s : 
N o c h e ine Zei t wäh r t es , e ine kurze , da wi l l i c h erschüt tern den H i m m e l u . die Erde u s w . 
H a g 2 , 6. || D t R 1 ( 1 9 6 d ) : L a n g h i n g e z o g e n e s Harren m a c h t das He rz k r a n k Spr 1 3 , 1 2 . 
R . cAzarja (um 3 8 0 ) hat g e s a g t : D a s rede t v o n de r Hi l fe , d ie ans teht zu k o m m e n . 
W i e d e n n ? W e n n de r P r o p h e t zu Israel s a g t : N o c h eins , ein w e n i g , da wi l l i ch 
erschüttern den H i m m e l u. die Erde H a g 2 , 6, s iehe , da he iß t e s : L a n g h i n g e z o g e n e s 
Harren m a c h t das He rz k rank . A l s er abe r zu ihnen s a g t e : S iehe , de ine Hi l fe k o m m t 
Jes 6 2 , 1 1 , da sag ten s i e : Ein L e b e n s b a u m i s t ein W u n s c h , der erfüllt w i rd Spr 1 3 , 1 2 . || 
T a n c h B D " O T § 1 A n f . : Gepr iesen se i sein (Go t t e s ) N a m e u. verher r l ich t se in G e 
däch tn i s ! D e n n a l le Ze ichen , d ie er Israel in de r W ü s t e ge tan hat, wi rd er ihnen 
g l e i c h e r w e i s e in Zion (in der mess i an i schen Ze i t ) tun. V o n der W ü s t e s teh t g e s c h r i e b e n : 
D i e s s ind die W o r t e D t 1,1, u . v o n Zion s. Je s 4 2 , 1 6 ; v o n der W ü s t e s teh t g e s c h r i e b e n : 
Das ganze V o l k n a h m die S t immen w a h r E x 2 0 , 1 8 , u. v o n Zion s. Jer 7, 3 4 ; v o n de r 
W ü s t e s teht g e s c h r i e b e n : D a e rbeb te d ie E r d e P s 68 , 9, u. v o n Zion s teht g e s c h r i e b e n : 
Ich w i l l e rbeben lassen den H i m m e l u . die E rde H a g 2 , 6 ; v o n de r W ü s t e s. E x 1 3 , 2 1 
u. v o n Zion s. J e s 5 2 , 1 2 . 

12; 27: D i e U m k e h r u n g des E r s c h ü t t e r t e n als E r s c h a f f e n e n 
(wei l es E r s c h a f f e n e s is t ) . 

G n R 4 2 ( 2 6 a ) : ( R . S c h e m u e l b . N a c h m a n , u m 2 6 0 , ha t g e s a g t : ) A l l e s , w a s a m 

1. (Schöpfung8-)Tage erschaffen w o r d e n ist, wi rd dere ins t m o r s c h w e r d e n ( v e r g e h e n ) , 

w i e es he iß t : D e n n die H i m m e l w e r d e n w i e R a u c h zers t ieben u s w . J e s 5 1 , 6. — Das

se lbe L v R 11 ( 1 1 3 b ) ; Midr Es th E i n l . 8 2 b ; Midr R u t h 1,1 ( 1 2 4 b ) u. ö . 

1 2 , 2 9 : U n s e r G o t t ist ein v e r z e h r e n d e s F e u e r (Dt 4, 24). 

<AZ 5 4 b ; 5 5 a s. be i R o m 1, 2 3 S. 58 f. 

1 3 , 2 31: D e r G a s t f r e u n d s c h a f t v e r g e s s e t n icht . 

V g l . be i Rom 1 2 , 1 3 83 S. 2 9 7 . 

1 3 , 2 35: D e n n durch s ie h a b e n e t l i c h e , 

o h n e es zu w i s s e n , E n g e l b e h e r b e r g t . 

Qid 3 2 b s. be i M t 20 , 26 S. 8 3 8 ; fe rner s. Ph i lo , D e A b r a h § 2 3 . 

1 3 , 8 : J e s u s C h r i s t u s g e s t e r n u. h e u t e d e r s e l b e 

u. in die E w i g k e i t e n . 

V g l . die D e u t u n g des J a h v e n a m e n s E x R 3 ( 6 9 ° ) : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) s ag t e : G o t t 

sp rach zu M o s e : S a g e ihnen : I c h bin, der i ch g e w e s e n , u . ich b in de r se lbe j e tz t u . i c h 

bin de r se lbe in de r Zukunf t ( v g l . E x 3 , 1 4 f . ) . 

13, 15: D u r c h ihn nun l a s s e t uns das O p f e r 

des L o b e s a l l e z e i t G o t t d a r b r i n g e n . 

V g l . P e s i q 79 a be i M t 5 , 1 8 S. 2 4 6 A b s a t z 3 . 

13, 16: D e n n s o l c h e O p f e r g e f a l l e n G o t t wohl . 

Ü b e r V e r d i e n s t l i c h k e i t u. L o h n der W o h l t ä t i g k e i t s. E x k u r s : D i e a l t jüd ische Pr ivat
woh l t ä t igke i t . 

1 8 , 2 0 : D e r G o t t d e s F r i e d e n s (s . be i R o m 15, 33 S. 3 1 8 ) . 
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Der Brief des Jakobus 

1 , 2 : A c h t e t es für l a u t e r F r e u d e , w e n n 

ihr in m a n c h e r l e i V e r s u c h u n g e n fa l l e t . 

V g l . E x R 31 ( 9 1 c ) be i Mt 1 9 , 2 2 S. 8 2 2 A n m . d. — Ausführ l icheres ü b e r V e r s u c h u n g e n 

s. be i M t 4 , 1 91 S. 1 3 5 ; be i Mt 4 , 1 SB S. 139 Nr. 3, A ; be i M t 6,13 91 S. 4 2 2 . 

1 , 8 : E i n M a n n m i t z w e i See l en . 

P s 1 2 , 3 : Mi t g a r g la t te r L i p p e aus zweie r le i Herzen a^i aV>a reden s ie . || Sir 

(g r i ech . ) 1 , 2 5 : Sei n ich t u n f o l g s a m der F u r c h t de s Her rn u. nahe i h m nich t mi t g e 

te i l tem Herzen eV xagdia faoaf,. || T a n c h » a n -s 2 3 b : So hal te u . übe s ie (die Sa tzungen) 

v o n g a n z e m H e r z e n D t 2 6 , 1 6 . D ie Schrif t warn t d ie Israel i ten u. s a g t zu i h n e n : W e n n 

ihr v o r G o t t be te t , s o so l l t ihr n ich t z w e i Herzen m a a b -rvo h a b e n : e ins v o r G o t t 

u. e ins für e t w a s andres . — D a s s e l b e T a n c h B « a n § 3 ( 2 3 b ) . || T a n c h « a n «a 2 4 a : 

V o n g a n z e m Herzen D t 2 6 , 1 6 . R . Eli tezer b . J a ' a q o b (I. u m 7 0 ; I I . u m 150) hat ge 

s a g t : D i e Schr i f t w i l l d ie Pr ies ter warnen , d a ß s ie nicht , w e n n s ie d e n Pr ies te rd iens t 

verr ichten, z w e i He rzen h a b e n : e ins v o r G o t t u . eins für e t w a s andres . 

1 , 1 0 f . : W i e des G r a s e s B l u m e usw. 

V g l . <Er 54 a u. Sir 1 4 , 1 1 ff. be i 1 K o r 9, 25 91 S. 4 0 4 A n m . d. 

1, 12 51: S e l i g der M a n n , der in V e r s u c h u n g 

( A n f e c h t u n g ) a u s d a u e r t . 

W ö r t l i c h e b e n s o beg inn t das Zitat aus E x R 31 ( 9 1 c ) be i M t 19, 2 2 S. 8 2 2 A n m . d: 

i s v c j a -••oty « i n » n-i« " e s , w o h l d e m Mann , der in se iner V e r s u c h u n g bes t eh t ! 

1 , 1 2 SB: D i e K r o n e d e s L e b e n s ( s . be i 1 K o r 9, 25 SB S. 4 0 4 ) . 

1, 12 (£: D ie er v e r h e i ß e n hat . 

Daß Gott als Subjekt oder auch sonst ungenannt bleibt, ist im 

Rabbinischen keine seltene Erscheinung; s. zB Midr H L 1,2 ( 8 2 b ) bei 

Hebr 8, 8 ff. S. 7 0 4 ; E x R 18 ( 8 1 a ) u. TanchB t s - n m § 1 bei Hebr 12, 26 

S .749L; Aboth 5, 2 . 3 bei M t 3 , 9 31 Nr. 1 S. 116; GnR 8 (6 C ) bei Joh 3 , 3 1 

S . 4 3 0 ; DtR 11 bei M t 4 , 1 S. 146 vorletzte Zeile von unten „mit ihm"; 

Chag 1 4 a bei Joh 1,1 S. 338 ; J e b 6 3 b Bar bei Joh 2, l S. 3 7 3 ; DtR 6 (203 »•) 

bei Lk 12, 24 33 S. 191. Feiner s. Kittel, Sifre 9 1 , 2 . Selbst Josephus hat 

diesen Brauch gelegentlich beobachtet, s. Bell Jud 4, 8, 2 bei Lk 10 ,30 31 

S. 177 f. Der Grund lag in dem Streben, Gottes Namen möglichst selten 

auszusprechen, darum ließ man ihn einfach fort, wo kein Mißverständnis 

zu befürchten war. 

1, 13: E r v e r s u c h t s e l b s t n i e m a n d . 

M e n 9 9 b : Chizqi j ja ( um 2 4 0 ) hat g e s a g t : W a s heißt , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Und 

auch dich l o c k t er w e g aus d e m R a c h e n der Drangsa l auf we i t en P lan , da ke ine 

B e e n g u n g Hi 3 6 , 1 6 ? K o m m u. sieh, d a ß w i e G o t t e s A r t n icht der M e n s c h e n A r t ist. 

Bei den M e n s c h e n ist es s o , d a ß einer den andren v o n den W e g e n d e s L e b e n s w e g 

l o c k t auf die W e g e de s T o d e s ; aber G o t t l o c k t e inen M e n s c h e n v o n den W e g e n d e s 

T o d e s fort au f die W e g e des L e b e n s , w i e e s h e i ß t : A u c h d ich l o c k t er w e g aus d e m 

R a c h e n der E n g e , d. h. aus d e m G e h i n n o m , des sen R a c h e n e n g ist, dami t sein R a u c h 



752 Brie f d e s J a k o b u s 1, 1 4 . 1 7 . 18 

in i h m angehäuf t w e r d e Und w e n n du sagen wol l t e s t , daß d i e s der e inz ige L o h n 

sei (dafür d a ß m a n G o t t e s Le i t en f o l g t ) , s o h e i ß t e s : D i e B e s e t z u n g de ines T i s c h e s 

ist r e ich an Fe t t H i 3 6 , 1 6 . 

1, 14: E i n j e d e r w i r d v e r s u c h t , i n d e m er v o n der e i g e n e n 
B e g i e r d e g e z o g e n u. g e k ö d e r t w ird . 

A p o k M o s 1 9 : Sie (die S c h l a n g e ) tat an die Frucht , die s ie mi r ( E v a ) zu essen 

g a b , das Gif t ihrer Boshei t , d. i. ihrer B e g i e r d e ; denn B e g i e r d e ist der A n f a n g al ler 

Sünde . — Ferner s. im E x k u r s : D e r g u t e u. d e r b ö s e T r i e b Nr . 5 u. Nr . 8. 

1, 17 21: L a u t e r g u t e G a b e u. l a u t e r v o l l k o m m e n e s G e s c h e n k 
k o m m t v o n oben h e r a b . 

G n R 51 ( 3 2 c ) : R . Ghanina ( b . Pazzi , g e g e n 3 0 0 ) hat g e s a g t : Nich t s B ö s e s k o m m t 

v o n oben h e r a b ! M a n e rwider te i h m : E s s teht d o c h aber g e s c h r i e b e n : Feue r u. Hage l , 

S c h n e e u. R a u c h ( N e b e l ) P s 1 4 8 , 8 ! E r an twor t e t e i h n e n : D a s ist der S tu rmwind , der 

sein W o r t ausr ichte t P s 148, 8. Ein W o r t de s R . Schimcon b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) w e i c h t 

v o n d e m ab , w a s R . Cbanina b . Pazzi g e s a g t ha t ( n ä m l i c h ) : J a h v e wi rd dir se inen 

g u t e n Scha tz auftun D t 2 8 , 1 2 ; h ie raus fo lg t , d a ß er auch andre ( s c h l i m m e ) Schä tze 

hat. ( D e r hier a n g e z o g e n e A u s s p r u c h des R . Schimcon b . L . findet s i ch P e s i q 1 0 0 a ; 

T a n c h B n s i § 17.) — V e r m u t l i c h u.m den A u s s p r u c h d e s R . Chanina b . Pazzi mi t d e m 

d e s R e s c h L a q i s c h auszug le ichen , hat m a n ihm T a n c h B K-*-, § 18 ( 4 8 a ) f o lgende 

Fassung g e g e b e n : R . Chanina b . P . hat g e s a g t : G o t t läßt n ich ts B ö s e s v o n oben herab

k o m m e n , a u s g e n o m m e n R e g e n , der zu S c h w e f e l wi rd . | | A u f g l e i c h e r L in ie mi t d e m 

A u s s p r u c h d e s R . Chanina b . P. l i eg t der andre : „ N i c h t s Unre ines k o m m t v o m H i m m e l 

h e r a b " ; s. Sanh 5 9 b be i A p g 10, I I ff. S . 7 0 2 . || Ander sa r t ig sind f o l g e n d e A u s s p r ü c h e : 

T a n c h n » o 9 a : G e h t aus d e m M u n d e d e s H ö c h s t e n n icht das B ö s e u. das Gu te her

v o r ? K L 3, 3 8 . R . A b i n ( u m 325) hat g e s a g t : Diese r V e r s e r reg t S taunen . (Er be

deute t abe r : ) A u s d e m M u n d e d e s H ö c h s t e n k o m m t kein B ö s e s für d ie Gerech ten 

u. ke in G u t e s für d ie G o t t l o s e n . V g l . Midr K L 3, 38 ( 7 2 a ) u. D t R 4 ( 2 0 1 d ) . II S c h a b 5 9 b : 

R . A c h a b : Chanina (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : N i e m a l s is t ein B e s c h l u ß z u m Guten aus 

G o t t e s M u n d g e k o m m e n , be i d e m G o t t r ü c k g ä n g i g g e w o r d e n w ä r e z u m S c h l i m m e n , 

a u s g e n o m m e n in d e m Fal l v o n Ez 9, 4 ff. (ers t das Kreuz V e r s 4 zum Guten u. trotz

d e m zum S c h l u ß V e r s 6 : Be i me inen Gehe i l ig t en — so deu te t de r Midr — so l l t ihr 

den A n f a n g m a c h e n ) . 

1, 17 23: Von dem V a t e r der L i c h t e r . 

Zieht m a n den Gen i t iv TWV (fWTwt> zu TOV 7ICCTQ6S ( w a s j e d e n f a l l s das Nächst 

l i egende ) , so k a n n v e r g l i c h e n w e r d e n A p o k M o s 3 5 f . : ( E v a sieht , w i e die H i m m 

l ischen für den ges to rbenen A d a m b e t e n ; sie m a c h t ihren Sohn Se th darauf aufmerk

sam u. spr icht zu i h m : ) W e r m ö g e n w o h l d ie be iden Äth iop ie r se in , d ie de inem Va te r 

im G e b e t e b e i s t e b n ? D a spr icht Se th zu se iner Mut te r : D a s s ind S o n n e u. M o n d ; 

auch sie fa l len n iede r u. beten für m e i n e n V a t e r A d a m . Spr ich t E v a zu i h m : W o ist 

denn ihr L i c h t ( g e b l i e b e n ) ? u. warum sehen s ie so s c h w a r z a u s ? Und Seth spr icht 

zu ihr : Ihr L ich t haben s ie n ich t v e r l o r e n ; abe r s ie können n ich t l euchten anges ich t s 

v o m Lich te d e s A l l s , d e m V a t e r der Lichter , um deswi l l en v e r b a r g s i ch das Licht 

von ihnen. — Das . 3 8 : D e r Erzenge l M i c h a e l ba t den V a t e r der L ich te r um die B e 

s c h i c k u n g der Über res te ( A d a m s ) . 

1 , 1 8 : D u r c h das W o r t der W a h r h e i t hat er uns g e b o r e n . 

P h i l o sag t e inmal D e a l l eg l e g 3 § 77 E n d e : Den I saak hat de r Her r g e z e u g t ; 
denn er s e l b s t is t der V a t e r der v o l l k o m m e n e n Natur, de r den S a m e n ausstreut in 
d ie See len . 
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1,1921: J e d e r M e n s c h sei s c h n e l l zum H ö r e n , l a n g s a m z u m R e d e n . . 

Sir 5 , 1 1 ( h e b r . ) : Sei e i l end z u m H ö r e n , abe r m i t L a n g m u t e r w i d e r e ein W o r t . — 

Sir 5 ,11 ( g r i e c h . ) : Sei s c h n e l l in (bei) d e i n e m Hören u . in L a n g m u t ( m i t Bedäch t ig 

ke i t ) spr ich e ine A n t w o r t . ]| A b o t h 1, 1 5 : S c h a m m a i ( u m 3 0 v . Chr.) s a g t e : Spr ich 

w e n i g u . tue v i e l ! || A b o t h 1 , 1 7 : Schimon ( w o h l b . G a m l i ö l I L , u m 140) s a g t e : M e i n 

l e b e l a n g bin i ch unter den Gelehr ten a u f g e w a c h s e n u . habe ge funden , d a ß e s für den 

M e n s c h e n n ich t s Bes se r e s g ib t a ls das S c h w e i g e n . . . ; u . w e r v i e l e W o r t e mach t , 

b r ing t Sünde z u w e g e ( v g l . Spr 1 0 , 1 9 ) . — Paral le le , durch e inen Zusa tz erwei ter t , 

A b o t h R N 2 2 ( 6 d ) . II A b o t h 3 , 1 3 : R . c 'Aqiba ( f u m 135) s a g t e : E in Zaun für d ie W e i s 

he i t is t das S c h w e i g e n . || P e s 9 9 a : D i e Ge leh r t en haben g e s a g t : S c h ö n is t das S c h w e i g e n 

für d ie Ge lehr ten , u m w i e v i e l m e h r für d ie Narren, w i e e s h e i ß t : A u c h ein Narr 

wird , w e n n er s c h w e i g t , für we i se geach te t . || p B e r a k h 9 , 1 2 d , 4 0 : J a ' a q o b aus Nibbura j ja 

( u m 3 5 0 ) hat in T y r u s a u s g e l e g t : „ D i r ist S c h w e i g e n ein L o b g e s a n g , o G o t t auf Z ion* 

( so der M i d r P s 6 5 , 2 ) ; die Haup t s ache v o n a l l e m ist S c h w e i g e n . G l e i c h einer Per le , 

die unschä tzbar i s t ; w e r s ie l ob t , tut ihr A b b r u c h . — D a s s e l b e M i d r Ps 19 § 2 (86 b ) . 

In M e g 1 8 a m i t andrer A u t o r e n a n g a b e u. o h n e das G le i chn i s mi t d e m Zusa t z : A l s 

R a b D i m i ( u m 3 2 0 ) k a m , sag te e r : I m A b e n d l a n d e s a g t m a n : R e d e n ist e inen Selac 

w e i l , aber S c h w e i g e n zwe i . — In L v R 16 ( 1 1 6 ° ) A u t o r d e s Zusa tzes R . J e h o s c h u a c 

b . L e v i , u m 2 5 0 , in Midr Q o h 5, 5 ( 2 5 b ) J e hoschua* ( b . Chananja, u m 9 0 ) ; hier f o l g t : 

R a b b i ( f 2 1 7 ? ) hat g e s a g t : D i e W ü r z e d e s R e d e n s ist das S c h w e i g e n . II A b o t h R N 1 ( 1 " ) : 

Seid abwar t end ( b e d ä c h t i g ) b e i m Urteil (e ine Mahnung , die nach A b o t h 1,1 v o n den 

Männern der G r o ß e n S y n a g o g e ausgesp rochen sein s o l l ) . W i e d e n n ? E s lehrt , daß 

de r M e n s c h zuwar t end sein so l l mi t se inen W o r t e n u. n i ch t zufahrend bei se inen 

W o r t e n . D e n n we r bei se inen W o r t e n zufahrend ist, der v e r g i ß t s e ine W o r t e . ( A l s 

Beisp ie l d ient M o s e auf Grund v o n Nu 3 1 , 1 4 . 2 1 ; v g l . SNu 3 1 , 2 1 § 157 B l . 6 0 i l u . 

P e s 6 6 b , 23) B e n c Azzai ( u m 110) s a g t e : Hü te d ich in de inen W o r t e n v o r unnü tzem 

G e s c h w ä t z . — V g l . auch Q o h 5 , 1 . 

1, 19 23: L a n g s a m zum Z o r n . 

A b o t h 2 , 1 0 ; 5 , 1 1 s. bei M t 5, 22 S. 2 7 6 6. 

1 , 2 0 : E i n e s M a n n e s Z o r n w i r k t n i cht G e r e c h t i g k e i t , 

die v o r G o t t g i l t . 

Ueber d a s S c h ä d l i c h e u. V e r w e r f l i c h e des Zorns s. bei M t 5, 2 2 S. 276 £ . 

1 , 2 2 : S e i d T ä t e r des W o r t s u. n i c h t H ö r e r a l le in . 
V g l . h ierzu bei R o m 2 , 1 3 S. 84 ff. || S c h a b 8 8 " : R . EUazar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : 

A l s die Israel i ten das „ w i r w o l l e n tun* v o r a u f g e h e n l i eßen d e m „ w i r w o l l e n hören* 

E x 2 4 , 7 , g i n g e ine H i m m e l s s t i m m e aus , w e l c h e s p r a c h : W e r ha t me inen Kindern 

d i e ses G e h e i m n i s offenbart, dessen s ich die E n g e l d e s D iens t e s b e d i e n e n ? Denn e s 

he iß t : L o b e t J ahve , ihr se ine E n g e l , ihr s t a rken He lden , d ie ihr se in W o r t tut, u m 

zu hören auf die S t i m m e se ines W o r t e s ( so P s 1 0 3 , 2 0 nach d e m Midr ) . Zuers t „ tun* , 

dann „ h ö r e n * . R . C h a m a b . Chanina (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : W a s h e i ß t : W i e ein A p f e l 

baum unter den B ä u m e n des W a l d e s ? H L 2 , 3. W a r u m werden die Israel i ten mi t d e m 

A p f e l b a u m v e r g l i c b e n ? U m dir zu s a g e n : w i e be i d e m A p f e l b a u m die F ruch t d e n 

Blät tern voraufgeh t , s o l i eßen auch die Israel i ten das „ w i r w o l l e n tun* vorau fgehen 

d e m „ w i r w o l l e n hören* . || A b o t h 6, 7 : G r o ß is t d ie T o r a ; denn s ie ver le ih t ihrem Tä te r 

Leben in d ieser u. in d e r zukünf t igen W e l t , s. Spr 4 , 2 2 ; 3 , 8 . 1 8 ; 1 , 9 ; 4 , 9 ; 9 , 1 1 ; 3 , 1 6 . 2 . 

1, 2 3 : I n e i n e m S p i e g e l ( v g l . be i 1 K o r 1 3 , 1 2 ) . 

1 , 2 5 91: In e in v o l l k o m m e n e s G e s e t z , das der F r e i h e i t . 
T o r a u. Freihei t , s. T a n c h K S P *s 1 1 5 a n e b s t Para l l e len be i 2 K o r 3 , 7 S. 5 0 8 A n m . wf 

ferner A b o t h 6, 2 u. B M 8 5 b be i Joh 8, 3 2 S. 5 2 2 f. 

Strack u. B i l l e r b e c k , NT III. 48 
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1 , 2 5 SB: E i n H ö r e r der V e r g e ß l i c h k e i t . 

A b o t h 3 , 8 : R . Dusta i b . Jannai ( um 180) ha t i m N a m e n de s R . M e i r ( u m 150) g e 

s a g t : W e r e i n W o r t v o n s e i n e m Lerns to f f ve rg iß t , d e m r e c h n e t m a n ( G o t t ) e s an, 

a l s o b er s i ch g e g e n se ine S e e l e ve r schu lde t e , w i e e s h e i ß t : Nur n i m m d i c h in a c h t 

u. hüte deine S e e l e ga r sehr , d a ß du n ich t die W o r t e ( so der M i d r ) ve rges se s t , d ie 

de ine A u g e n g e s e h e n haben D t 4 , 9 . E t w a auch , w e n n sein Lerns to f f zu s c h w e r für 

ihn w a r ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D a ß s ie n ich t aus de inem H e r z e n w e i c h e n de in 

l e b e l a n g D t 4 , 9 . F o l g l i c h v e r s c h u l d e t er s i ch g e g e n se ine See le erst , w e n n er s i ch 

h inse tz t u . s ie aus s e i n e m Herzen ent fernt . — Eine Para l le le in andrer F a s s u n g m i t 

R a b N a c h m a n b . J i c c h a q , t 3 5 6 , a l s 2 . A u t o r , s. M e n 9 9 b . || A b o t h R N 23 ( 6 d ) : W e r 

lernt u. ve rg iß t , g l e i c h t e i n e m W e i b e , d ie K i n d e r geb ie r t u. sie b e g r ä b t . || A b o t h 5 , 1 2 : 

Vierer le i A r t e n g i b t e s bei den S c h ü l e r n : w e r s c h n e l l auffaßt u. s c h n e l l ve rg iß t , 

dessen G e w i n n g e h t in se inem Nach te i l auf ; w e r s c h w e r auffaßt u . s c h w e r ve rg iß t , 

des sen Nachte i l g e h t in s e i n e m G e w i n n auf ; w e r schne l l auffaßt u . s c h w e r ve rg iß t , 

ist ein W e i s e r ; w e r s c h w e r auffaßt u. s chne l l ve rg iß t , das is t e in s c h l i m m e s L o s . 

1 , 2 5 (£: D e r w i r d s e l i g se in in s e i n e m T u n . 

A b o t h 5 , 1 4 : Vierer le i A r t e n g i b t e s unter den ins Lehrhaus G e h e n d e n . W e r hin

g e h t , aber (das G e h ö r t e ) n ich t tut, de r e m p f ä n g t den Lohn für das H i n g e h n ; w e r 

es tut, aber n i c h t h ingeht , der e m p f ä n g t den L o h n für das T u n ; w e r h ingeh t u. e s 

tut, de r is t ein F r o m m e r ; w e r nicht h i n g e h t u. e s nicht tut, der is t ein Got t lose r . 

1 , 2 6 : S e i n e Z u n g e n i c h t im Z a u m h a l t e n d . 

Zur « b ö s e n Z u n g e " = V e r l e u m d u n g s. bei M t 5 , l l » S. 2 2 6 ff. 

1 ,27 31: W a i s e n . 

Midr Esth 2 , 5 ( 9 3 » ) s. be i M t 2, 4 S. 81 ( A n m . b). 

1 , 2 7 33: E i n e r e i n e u. u n b e f l e c k t e G o t t e s v e r e h r u n g . 

T a r g J e r u s c h l D t 6 , 5 wi rd e inma l v o n e iner „wahrhaf t en , r ech t en" Go t t e sve reh rung 

»ts-ri-i wjnVüB g e r ede t , 8. be i M t 2 2 , 3 7 S. 9 0 5 . — Z u m .ve rnün f t i gen" Go t t e sd iens t 

s. be i Rom 1 2 , 1 S. 2 9 6 . 

2, 1—4: . . . N i c h t so , d a ß ihr die P e r s o n a n s e h e t . . . . 

V g l . S c h e b u 3 1 a : W o h e r läß t es s i ch b e w e i s e n , w e n n zwe i v o r G e r i c h t e r sche inen , 

v o n denen der e ine in L u m p e n g e k l e i d e t is t u . der andre in ein . G e w a n d , das 100 Minen 

kos te t , d aß m a n zu d e m letzteren s a g t : K l e i d e d i c h j e n e m g l e i c h o d e r k l e i d e j e n e n 

dir g l e i c h ? E s he iß t : V o n e iner L ü g e n s a c h e hal te d i c h fern E x 2 3 , 7 ! (Zu einer 

L ü g e n s a c h e a b e r k a n n j e d e K l a g e s a c h e l e i ch t w e r d e n , w e n n äußere U m s t ä n d e den 

Rich t e r zu beeinf lussen beg innen . ) W e n n de rg l e i chen v o r R a b b a h ( l i e s na*') b . H u n a 

(t 3 2 2 ) k a m e n , s ag t e er zu i h n e n : L e g t eure fe inen S c h u h e ab u. dann k o m m t v o r 

G e r i c h t ! — Ferne r s. S c h e b u 3 0 b be i J o h 7 , 4 9 S. 5 1 3 A b s a t z d. 

2 , 5 : R e i c h an G l a u b e n . 

nlovaioi iv nicxu. Ebenso sagt man im Rabbinischen D T j c j a - H e r 

reich an Gütern, r s n a -HIÜS reich an gutem Willen, s. bei Mt 5 , 3 S. 189 

Absatz B; ferner m i r c -PUM- reich an Torakenntnis, Gegensatz m i m i m oder 

'na ynn» arm an Torakenntnis, zB L v R 34 (13 l a ) ; Midr Ps 49 § 2 ( 1 3 9 b ) . 

2 , 7 : D e n g u t e n N a m e n , der ü b e r euch g e n a n n t ist . 

W i e die Ausrufung des Namens Jahves über Israel dieses zum Eigen

tum Jahves erklärt (s. Dt 2 8 , 1 0 ; Jes 6 3 , 1 9 ; Jer 1 4 , 9 ; 15 ,16 ; vgl. Am 9,12), 
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so werden die Christen dadurch, daß Jesu Name über ihnen genannt 

ist, als Jesu Angehörige gekennzeichnet. Vgl . bei 3 Joh 7. 

2 , 8 : D u s o l l s t d e i n e n N ä c h s t e n l i e b e n w i e d i c h s e l b s t 
( s . be i M t 5 , 4 3 S. 3 5 3 ff . ) . 

2 , 1 0 : W e r das g a n z e G e s e t z h ä l t , v e r s t ö ß t a b e r g e g e n 

e i n G e b o t , der i s t a l l e r s c h u l d i g g e w o r d e n . 

Der g l e i c h e G e d a n k e l i e g t v o r in spez ie l l e r A n w e n d u n g au f E x 2 2 , 2 4 : „ D u so l l s t 
i h m ( d e m v e r a r m t e n Israel i ten) n ich t w i e ein W u c h e r e r se in ." E x R 31 (92 C J: K o m m 
u. s ieh. W e r auf Z ins leiht, übertri t t a l le Über t re tungen , d ie e s in der T o r a g ib t , 
u . findet (unter d e n E n g e l n ) ke inen , de r Ve rd i ens t für ihn ge l t end m a c h t , w i e e s 
h e i ß t : Mi t W u c h e r ha t er da rge l i ehen u . Zins g e n o m m e n u . so l l t e l e b e n ? N i c h t w i rd 
er a m L e b e n b l e iben Ez 1 8 , 1 3 . — Häuf iger b e g e g n e t d ie U m k e b r u n g d e s G e d a n k e n s : 
„ W e r e i n G e b o t hä l t i s t w i e einer, der d ie ganze T o r a geha l t en . " So Midr Spr 1,10 
( 2 2 b ) . Aus führ l i ch hat R . cAqiba ( f u m 135) d iesen Gründsa tz v o r R a b b a n G a m l i e l 
(um 9 0 ) zur G e l t u n g g e b r a c h t Midr P s 15 § 7 ( 6 0 a ) ; s. E x k u r s : Zur B e r g p r e d i g t Jesu , 
E n d e . — Spezielle* A n w e n d u n g e n d ieses Grundsa tzes auf d ie B e o b a c h t e r des Sabbat 
g e b o t e s u . d e s W u c h e r v e r b o t e s findet m a n E x R 25 ( 8 7 b ) ; 31 ( 9 1 ° , 5 4 ; 9 2 c , 2 0 . 4 6 ) . 

2, 13: D a s G e r i c h t wird o h n e E r b a r m e n se in für d e n , 

der ke in E r b a r m e n e r w i e s e n hat . 

Zur xQiais dvtteos v g l . K e t h 9 , 2 , w o R . cAqiba ( f u m 135) s a g t : „ I m Ger i ch t ha t 

m a n ke in Mi t l e id" V " ? "r*"-"? y s , d. h . in e i n e m ger ich t l i chen Verfahren darf s ich 

Mi t le id n ich t ge l t end m a c h e n . — Zur ganzen Sen tenz s. bei M t 5 , 7 S. 2 0 3 . 

2 , 2 3 91: A b r a h a m g l a u b t e G o t t u s w . G n 1 5 , 6 ( s . b e i Rom 4 , 2 f. S. 199 A n m . a). 

2 , 2 3 83: E r w u r d e „ F r e u n d G o t t e s " g e n a n n t . 

Abraham heißt „mein (Gottes) Freund" ^anx Jes 4 1 , 8; Targ: ^ r n 

„mein Geliebter" oder „mein Freund"; L X X aktivisch: ov riyäix^aoi. — 

Auf Grund von Jes 4 1 , 8 wird Abraham dann auch 2 Chr 20 , 7 „dein 

(Gottes) Freund" TjarjN genannt; Targ: T ^ r n ; L X X : rjyaTTtjfiävrp aov. 
Sota 3 1 a : R . M e i r ( um 150) hat g e s a g t : V o n H i o b he iß t e s : E r war go t tes fürch t ig 

Hi 1,1 u. e b e n s o v o n A b r a h a m ( s . G n 2 2 , 1 2 ) . W i e die Got t e s fu rch t be i A b r a h a m aus 
L i e b e h e r v o r g i n g , s o auch d ie Got te s fu rch t be i H i o b . W o h e r in b e z u g au f A b r a h a m ? 
W e i l es he iß t : S a m e A b r a h a m s , m e i n e s F r e u n d e s ( - a n » J e s 4 1 , 8 g e d e u t e t = „ d e r 
m i c h l i e b t e " ) . || G n R 41 ( 2 5 ° ) : W e r Re inhe i t d e s Herzens l iebt , w e s s e n L ippen A n m u t 
s ind, dessen Freund is t der K ö n i g Spr 2 2 , 1 1 , das g e h t auf A b r a h a m , der m a k e l l o s 
u. re inen H e r z e n s w a r u. ein Freund G o t t e s o i p » bv i a m s wurde , s. J e s 4 1 , 8 . — 
L v R 6 ( 1 0 9 " ) — s. bei L k 2, 25 S. 138 A n m . d — wird auf Grund v o n Spr 2 7 , 1 0 G o t t 
„ d e r Freund A b r a h a m s " genannt . — G a n z a l l geme in w e r d e n a l s „ F r e u n d e G o t t e s " 
b e z e i c h n e t v o n Ph i lo , V i t a M o s 1 § 28 ( M a n g 2 , 1 0 5 E n d e ) die P rophe ten , v o n R . M e i r 
( u m 150) A b o t h 6 , 1 a l le , die s ich mi t de r T o r a um ihrer s e lbs t w i l l en beschäf t igen , 
u. v o n R . Chij ja b . A b b a (um 280) D t R 3 ( 2 0 0 d ) a u f Grund v o n P s 122, 8 die Israel i ten. 

2 , 2 5 : R a h a b , d ie H u r e . 

Über R a h a b s L e b e n u. L o h n s. be i M t 1, 5 » S. 2 0 ff. 

3,1: W e r d e t n i c h t e u e r v i e l e L e h r e r . 

Der von Schöttgen aus Ta?an 3 0 b beigebrachte u. generell klingende 

Satz: „Rabban Schimon b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Immer mache 
48* 
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sich jeder Mensch selbst gleichsam zu einem Gelehrtenschüler" hat 

eine ganz spezielle Beziehung auf den 9. A b (Tag der Zerstörung 

Jerusalems): wie an diesem Tage jeder Gelehrte feiern u. fasten muß, 

so soll sich in diesem Stück jedermann gleichsam selbst zu einem 

Gelehrtenschüler machen u. alle Arbeit ruhen lassen. Mit dem Streben, 

Lehrer zu werden, hat die Stelle nichts zu schaffen. Dagegen s. SDt 11 ,22 

§ 4 8 (84 b ) ; N*d 62» u. SDt 11 ,13 § 4 1 ( 7 9 b ) bei Mt 2 3 , 8 S. 917 f. 

3, 2 : W e n n j e m a n d im W o r t ( R e d e n ) n i c h t f e h l t , 

der i s t e in v o l l k o m m e n e r M a n n . 

V g l . Spr 1 0 , 1 9 . — A b o t h 1,17 s. be i J a k 1 ,19 91 S. 7 5 3 . 

3 , 5 : D i e Z u n g e i s t ein k l e i n e s G l i e d u. r ü h m t s ich g r o ß e r D i n g e . 

Midr P s 39 § 2 ( 1 2 8 a ) s. be i 1 K o r 1 2 , 1 2 ff. S. 4 4 7 . 

3 , 6 31: D i e Z u n g e i s t ein F e u e r . 1 

L v R 16 ( 1 1 6 c ) : R . Elcazar (um 2 7 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J o s e b . Z imra ( u m 2 2 0 ) 
g e s a g t : 2 4 8 Gl i ede r g ib t es a m M e n s c h e n ; d ie e inen v o n ihnen bef inden s i ch in 
l i egender , d ie andren in aufrechter S te l lung . D i e Z u n g e a b e r ist z w i s c h e n den be iden 
K i n n b a c k e n a n g e b r a c h t u. ein W a s s e r k a n a l (Spe iche l ) z ieht s ich un te r ihr hin, u. s ie 
is t mi t w e r w e i ß w i e v i e l e n V e r d o p p e l u n g e n v e r s e h e n ( v o n z w e i L ippen , z w e i Kiefern , 
zwe i .Zahnre ihen u m h e g t ) . K o m m u. s ieh, w i e v i e l e Brände s ie anzünde t ! U m w i e v i e l 
m e h r ( w ü r d e s ie das tun) , w e n n sie auf rech t das tände . — Eine andre Fas sung d e s 
A u s s p r u c h s s. in cArakh 15 b im f o l g e n d e n A b s c h n i t t 3, 6 93 u . bei 3, 8 91. | | Sir 28 , 22 f.: 
D e r F r o m m e n wird sie (die Z u n g e ) n ich t Herr u . in ihrer F l a m m e b r e n n e n d iese lben 
n i c h t ; aber die den Herrn ver lassen , fal len ihr anhe im, u. unter ihnen en tbrennt s ie , 
e in unaus lö sch l i ches Feuer . 

3 , 6 95: A l s W e l t der U n g e r e c h t i g k e i t s t e h t die Z u n g e da 

unter u n s r e n G l i e d e r n . 

P s 120, 2 . 3 he iß t d ie Z u n g e »e ine Z u n g e , die T r u g is t" . E ine V e r w e n d u n g d ieser 

Psa lms te l l e s . in cArakh 1 5 b be i M t 5 , 1 1 S. 227 Nr. 2 . 

3 , 6 6 : D i e s o w o h l in B r a n d s e t z t das R a d des D a s e i n s ( L e b e n s ) . 

1. q>XoylCovaa, s. bei 3 , 6 91. 2 . xov XQO%ÖV xrjg yeveoewg, z u m Bild d e s R a d e s 8. 

T a n c h B o - t s t s* § 8 ( 4 3 a ) ; E x R 31 (91 c ) ; S c h a b 1 5 1 b bei M t 19, 22 Nr . 3 A n m . b S. 8 2 0 f. 

3 , 6 2): A l s auch in B r a n d g e s e t z t w i r d von der H ö l l e . 

SArakh 1 5 b s. be i M t 1 5 , 1 1 S. 2 2 9 ; T a n c h B a n w § 5 bei 1 Pe t r 3 , 1 0 - 1 2 . 

3 , 8 2 1 : D ie Z u n g e v e r m a g k e i n e r der M e n s c h e n zu b ä n d i g e n . 

Midr P s 5 2 § 6 ( 1 4 3 b ) : R . J o s e b . Z i m r a ( u m 220) hat g e s a g t : K o m m u. sieh, w i e 
s c h l i m m die b ö s e Z u n g e ist! 2 4 8 G l i e d e r g ib t e s a m M e n s c h e n , e in ige s ind ge rade 
aufger ichte t , andre s ind h inges t reck t , andre s t e h e n ; die Z u n g e aber ist in ein Ge 
fängnis g e l e g t , u. d ie K i n n b a c k e n u. die Zähne u m g e b e n s ie u. w i e v i e l e küns t l i che 
Vor r i ch tungen s ind g e g e n sie vorhanden , u. d o c h kann kein M e n s c h g e g e n s ie bes tehn , 
u m wiev i e l wen ige r , w e n n sie ge rade aufger ich te t w ä r e ! — V g l . abe r auch bei Jak 3 , 9 91. 

3, 8 33: V o l l t o d b r i n g e n d e n G i f t e s . 

cArakh 15 b u . P e s i q 3 2 a s. bei Mt 5 , 1 1 93 (Nr. 3) S . 2 2 8 ; L v R 33 Anf . be i 1 K o r 1 6 , 1 9 

8. 4 9 1 , g ; Mid r P s 39 § 2 ( I 2 8 a ) bei 1 K o r 1 2 , 1 2 ff. S . 4 4 7 . 
1 V e r b i n d e in V e r s 6 : r] yXwooa nvq. 
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3,9 91: M i t ihr p r e i s e n w ir . . . , m i t ihr v e r f l u c h e n wir. . . . 
T a n c h P-H'-HP 3 4 a : D u findest, d a ß G o t t drei G l i e d e r geschaf fen hat, d ie s ich in 

der G e w a l t d e s M e n s c h e n bef inden, u . drei , d i e s ich n ich t i a se ine r G e w a l t bef inden. 
F o l g e n d e bef inden s ich in seiner G e w a l t : D i e Hände , der M u n d ( Z u n g e ) u . d ie F ü ß e . 
D e r M u n d : wi l l m a n s ich mi t der T o r a beschä f t igen , G u t e s (über den N ä c h s t e n ) reden, 
preisen, l oben , be ten , s ingen, s o tut e s de r Mund . W i l l m a n S c h l e c h t e s (über den 
Nächs ten ) reden , s c h m ä h e n , lästern, fa lsch s c h w ö r e n , s o tut e s der M u n d . . . F o l 
g e n d e bef inden s i ch n ich t in se iner G e w a l t : die A u g e n , die Ohren u. d ie Nase 
( G e r u c h ) . . . N a c h d e n Paral le len G n R 67 ( 4 2 d , 12) u. T a n c h B m - A i r § 21 ( 7 0 b ) gehö r t 
dieser A u s s p r u c h d e m R . L e v i ( u m 300) an. 

3,9 ÜB: D i e nach G o t t e s Ä h n l i c h k e i t (Bi ld) g e s c h a f f e n sind. 

S L v 19, 18 u . G n R 24 ( 1 6 b ) s. bei M t 5, 43 S. 3 5 8 A n m . f. 

3 ,10 : A u s ein u. d e m s e l b e n M u n d g e h t S e g e n u. F luch . 

L v R 33 ( 1 3 0 b ) : (Zu R . Schimon b . Gaml iö l , u m 140, s a g t sein S k l a v e T e b i : ) V o n 
ihr (der Z u n g e ) k o m m t Gu te s u. v o n ihr k o m m t S c h l e c h t e s ; ist s ie gut , so g ib t e s 
nichts B e s s e r e s a ls s ie , u. ist s ie sch l ech t , s o g ib t e s n ich t s Sch l ech t e r e s a l s s ie . 

3, 17: Die W e i s h e i t von oben. 

„ D e r A b g l a n z de r oberen W e i s h e i t n??'? bv n<52-r ist die T o r a " , s. G n R 17 ( 1 2 a ) 

be i H e b r 1, 3 91 S, 6 7 2 A n m . c. 

4 , 3 : W e i l ihr übe l b i t te t . 
Über üble , e i te le , unpassende Bit ten s. B e r a k h 9, 3 bei M t 7, 7 S .454 A n m . i; R H 1 8 a 

bei M t 7, 7 S. 4 5 5 A n m . m; Ta<an 4 a bei Mt 2 0 , 2 2 S. 8 3 6 . || Sanh 1 0 6 b : ( R a b a , j 352 , hat 
g e s a g t : ) W i r schre ien , u. e s ist n i emand da, der nach uns fragt ( auf uns a c h t e t ) ; aber 
G o t t wi l l das Herz h a b e n ; denn es s teht g e s c h r i e b e n : J ahve s ieht au f das Herz 1 Sm 1 6 , 7 . 

4 ,5: E i f e r s ü c h t i g v e r l a n g t der G e i s t , der in uns w o h n t , nach uns. 

Auch im Rabbinischen finden sich Fälle, daß Zitate als Schriftzitate 

erscheinen, die tatsächlich solche nicht sind; vgl. bei Rom 1 2 , 1 4 % 

S. 297; bei 1 Kor 2, 9 S. 327 u. bei Eph 5 ,14 S. 608. 

4 , 6 : Den H o f f ä r t i g c n w i d e r s t e h t G o t t , 

a b e r den D e m ü t i g e n g i b t er G n a d e . 

Zitat aus Spr 3, 34 nach den L X X . — D i e rabbin ischen Gelehr ten fo lgen d e m W o r t 

laut de s G r u n d t e x t e s ; daher v e r w e n d e n s ie Spr 3, 34 n ich t bei der B e k ä m p f u n g d e s 

H o c h m u t s ; s. bei M t 5, 6 S. 2 0 2 A b s . 3 u. be i 1 Pet r 5, 5. — Zur Verur te i lung des H o c h 

muts s. bei L k 1,51 S. 101 ff. u. zum L o b der D e m u t s. be i M t 5, 3 S. 192 Nr . 3 . 

4 , 7 : W i d e r s t e h e t dem T e u f e l , so w ird er von euch f l i ehen . 

T e s t S im 3 : W e n n einer zu d e m Herrn se ine Zuflucht n immt , s o läuft der b ö s e 
Ge i s t v o n ihm for t . — T e s t Napht 8 : W e n n ihr d a s Gu te t u t . . . , wird de r T e u f e l 
v o n euch fliehen 6 dtaßo'Aos ^evierni « 9 - ' ' »'<"«'*'• — T e s t Ben j 5 : W e n n ihr Gu te s tut, 
werden auch die unreinen Geis te r v o n euch fliehen. 

4 , 1 1 : W e r von e inem B r u d e r übe l r e d e t oder s e i n e n B r u d e r 

r i c h t e t , r e d e t übe l v o m G e s e t z u. r i c h t e t das G e s e t z . 

V g l . d ie 2 . S te l le aus «Arakh 1 5 b bei M t 5 , 1 1 S . 2 2 7 N r . 2 ; e ine Para l le le findet s ich 

D t R 6 (203 d ) . — Über V e r l e u m d u n g e n s. bei M t 5 , 1 1 83 S . 2 2 6 ff.; über l i eb loses Rich ten 

bei M t 7 , 1 u. 7, 2 *l S. 441 f. 
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4, 12: E i n e r i s t . . . R i c h t e r , der e r r e t t e n u. v e r d e r b e n kann . 
P s 7 5 , 8 : G o t t ist Richter , den e inen e rn iedr ig t u . den andren e rhöht er . — Diese 

P s a l m s t e l l e wird zitiert E x R 31 ( 9 1 c , 3 4 ) . 

4 , 1 3 f . : I h r s p r e c h e t : H e u t e o d e r m o r g e n w e r d e n w i r 
w a n d e r n . . . , d ie ihr n i c h t w i s s e t , w a s m o r g e n se in w i r d usw. 

D t R 9 ( 2 0 5 c ) s. bei M t 4 , 1 S. 148 A b s . 2 ; G i t 6 8 8 i m E x k u r s : D ä m o n o l o g i e Nr . 3 
A n m . b ( A s c h m e d a i l a c h t Uber einen M a n n , de r s i ch auf s i eben Jahre St iefe l bes t e l l t 
u. n ich t m e h r s ieben T a g e zu l eben hat) . — Z u äxpis v g l . A p o k B a r 8 2 , 2 ff. be i R o m 3, 9 

5 . 142 Nr . 2 A n m . c. 

4 , 1 5 : S t a t t d a ß ihr s p r e c h e t : „So der H e r r wi l l u. w i r leben." 
Schö t tgen , Horae 1030 f., b r ing t n a c h d e m V o r g a n g andrer f o l g e n d e S t e l l e : In 

P rove rb i i s B e n Sirae ( m u ß h e i ß e n : i m A l p h a b e t des B e n Sira) h o c e t iam leg i tur : 
S p o n s a ascend i t in c u b i c u l u m , n e c nov i t , qu id sibi even tu rum sit. A d quae ve rba ano
n y m us q u i d a m Judaeus sie c o m m e n t a t u r : N u n q u a m h o m o dicat , s e al iquid ac turum, 
s ine h a c c o n d i t i o n e : Si D e u s voluer i t . Era t qu idam, qui d ix i t : Cras s e d e b o c u m sponsa 
m e a in eub icu lo e ique adhaerebo . D i x e r u n t ips i : D ie , si D e u s dec reve r i t v e l voluer i t . 
l l l e v e r o r e spons i t : S i v e D e u s ve l i t , s i v e minus , c ras s e d e b o c u m sponsa in eub icu lo . 
F e c i t ita, intravi t c u m sponsa in c u b i c u l u m ib ique per t o tum d i e m c u m i l la sedi t . 
N o c t e a m b o l e c t u m iverunt , sed a m b o mor tu i sunt , an tequam i l l am c o g n o s c e r e t . — D i e s e s 
Z i t a t aus d e m A l p h a b e t de s Ben Sira b r ing t z u m T e i l auch Fr iedmann , E in le i tung S. 2 9 zu 
Sede r El iahu rabba . Darauf l äß t dann F r i edmann f o l g e n d e Erzäh lung (ebenfa l l s aus 
d e m A l p h a b e t d e s B e n Sira) f o l g e n : E s g e s c h a h einmal bei e i n e m M a n n , d e r ein 
re icher V o r n e h m e r war , d a ß er v ie le Lände re i en be saß , o h n e g e n u g O c h s e n zu deren 
Pf lügen zu haben . W a s tat j e n e r M a n n ? Er n a h m einen Ge ldbeu te l m i t 100 Dena ren 
u. g i n g nach e iner Stadt , u m Ochsen o d e r K ü h e zu kaufen zum Pf lügen se iner Län
dere ien . U n t e r w e g s b e g e g n e t e ihm El ias , g e s e g n e t e n A n g e d e n k e n s . D iese r sprach zu 
i h m : W o h i n g e h s t d u ? E r an twor t e t e : N a c h e i n e m D o r f mi t O c h s e n ( o d e r w e n n Eigen
n a m e : nach O c h s e n d o r f ) , u m O c h s e n o d e r K ü h e zu kaufen . El ias sprach zu i h m : 
S a g e : „ W e n n G o t t w i l l " o s n -IITJ- D « ! Er an twor t e t e : O b er w i l l o d e r n ich t wi l l , 
s iehe , me in G e l d ist in meiner Hand u. i ch w e r d e , w a s m i r nö t ig ist, tun. — D e r Mann 
ver l ier t dann sein G e l d , kehr t u m u . ho l t f r i sches G e l d ; es b e g e g n e t i h m w i e d e r u m 
E l i a s ; dann f o l g t d ie g l e i c h e V e r h a n d l u n g z w i s c h e n be iden mi t d e m g l e i c h e n Er fo lg . 
D e r Mann g e h t z u m z w e i t e n m a l se ines G e l d e s v e r l u s t i g ; er keh r t u m , h o l t f r i sches 
G e l d u. b e g e g n e t a b e r m a l s d e m El ias . D i e s e r spr icht zu i h m : W o h i n g e h s t d u ? 
Jener an twor t e t e : U m O c h s e n zu kaufen , s o G o t t wi l l avn -n;;* D K . D a s ag t e El ias 
zu i h m : G e h in F r i eden mi t g u t e m G e l i n g e n ! — T-nro e r f alt er se ine v e r l o r e n g e g a n 
genen G e l d e r w i e d e r u. w i rd re ich g e s e g n e t S c h l u ß ' ' >rung D a r u m m u ß j e d e r M e n s c h , 
der i rgend e t w a s tun wi l l , s a g e n : S o G o t t w i l l 

4 , 17 : W e r G u t e s zu tun w e i ß u. n i c h t t u t , dem i s t es S ü n d e . 
V g l . den A u s s p r u c h des R . T a n c h u m b . Chi j ja (Traden t R . A c h a ) in L v R 25 ( 1 2 3 a > 

bei Gal 3, 10 S . 5 4 1 Nr . 2 A n f a n g . 

5 , 4 : D e r L o h n der A r b e i t e r . . . , d e r v o n e u c h z u r ü c k b e h a l t e n i s t . 
Ü b e r Lohnzah lung s. bei M t 2 0 , 8 S. 8 3 2 . 

5, 7: B i s er den F r ü h - u. S p ä t r e g e n (oder 
die F r ü h - u. S p ä t f r u c h t ) , e m p f ä n g t . 

1. V e r s t e h t m a n unter ngoipov u. otpipov den Früh- u. Spät regen , so is t über deren 

Eintri t tszeit zu v e r g l e i c h e n TTa<an 1, 3 ( 2 1 4 ) u. Ta<an 6 a bei L k 2 , 8 S. 115 Fußno te 1. — 
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Para l le l s te l len s ind S D t 11 , 14 § 4 2 ( 8 0 a ) u. T a r g Je rusch I D t 1 1 , 1 4 ; 2 8 , 1 2 . — D e r 
F rühregen g i n g in de r R e g e l in drei E rgüssen nieder , die e in ige T a g e auseinander
l a g e n ; dabe i n a h m m a n an, d a ß de r spätere E r g u ß i m m e r den v o r a u f g e g a n g e n e n an 
Erg ieb igke i t übertreffe. TTaJan 1 ,4 ( 2 1 5 ) : R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : D e r ers te Früh
regen (d r ing t in d ie Erde) eine Handbre i t e (e in) , der z w e i t e z w e i Handbre i t en u . der 
dritte drei Handbre i ten . 

2 . Bez i eh t m a n nooCpov u . biptpov au f d a s vo rans t ehende xapnroV, s o daß darunter 
d ie Früh- u . Spät f rüchte zu ve r s t ehen s ind, s o d ienen f o l g e n d e S te l l en zur Er läu te
rung. T e r u m 4 , 6 : Z u drei ve r sch i edenen Zei ten schä tz t m a n den F ruch tko rb ( z w e c k s 
A b s o n d e r u n g de r Zehnten u s w . ) a b : m i t Frühfrüchten H - n s a , m i t Spätfrüchten HET-CS 
u . in der Mit te d e s S o m m e r s (denn die F rüch te haben n ich t zu a l len Zei ten den 
g l e i c h e n W e r t ) . — D i e s e l b e Z e i t b e s t i m m u n g auch T T e i u m 9 , 2 ( 4 2 ) . || B i k k u r 3 , 1 : A u f 
w e l c h e W e i s e sonder t m a n die Ers t l ingsfrüchte a b ? W e n n ein M e n s c h durch sein 
F e l d g e h t u . s ieht e ine früh re i fende F e i g e , e ine früh re i fende W e i n t r a u b e , e inen 
früh re i fenden Granatapfe l , s o b inde t er s ie (zur K e n n z e i c h n u n g ) m i t Bas t u. sp r i ch t : 
S iehe , d iese so l len Ers t l inge se in! — Para l l e l en : T B i k k u r 2 , 8 ( 1 0 1 ) ; S D t 2 6 , 1 0 § 301 
< 1 2 8 a j . || D i e Frühfrüchte erfreuten s i ch besondere r W e r t s c h ä t z u n g . Sanh 9 1 a : G l e i c h 
e i n e m K ö n i g v o n F l e i s c h u . Blu t , der e inen s c h ö n e n B a u m g a r t e n hat te , in w e l c h e m 
s c h ö n e Frühf rüchte waren usw. , s. die g a n z e Ste l le be i M t 10, 2 8 S. 581 A n m . c. — 
G n R 2 2 ( 1 4 d ; : Qain b rach te v o n d e n F rüch ten d e s B o d e n s J ahve e ine G a b e G n 4 , 3 , 
v o n den unbrauchbaren ( s c h l e c h t e n ) . G l e i c h e i n e m bösen Pächter , d e r d ie Frühfrüchte 
s e l b s t g e g e s s e n hat te u. den K ö n i g mi t den Spätfrüchten niB-'^or: ehr te . 

5,1221: S c h w ö r e t n i c h t , w e d e r b e i m H i m m e l , noch be i der E r d e . 

Ü b e r S c h w ü r e s. be i M t 5, 33 S. 321 ff.; zur M a h n u n g se lbs t s. bei M t 5, 34 S. 328 ff. 
u . be i M t 5, 3 4 — 3 6 S. 3 3 2 ff. 

5 , 1 2 23: E s sei e u e r Ja j a u. das N e i n ne in . 
Hierzu s. be i M t 5, 37 S. 336 . 

5 , 1 4 21: I s t j e m a n d u n t e r euch k r a n k , so r u f e er die Ä l t e s t e n 
der G e m e i n d e , u. s i e so l l en ü b e r ihn b e t e n . 

B B 116 a s. be i M t 8, 5 S. 4 7 5 . — Ü b e r K r a n k e n b e s u c h e s. d e n betreffenden A b s c h n i t t 
i m E x k u r s : L i e b e s e r w e i s u n g e n . 

5 , 1 4 23: M i t Öl s a l b e n d im N a m e n des H e r r n . 

Midr Q o h 1, 8 ( 9 a ) : Chananja, de r Brudersohn des R . J e hoschuac ( u m 110) w a r nach 
K e p h a r - N a c h u m (Kape rnaum) g e g a n g e n . Die Sekt ie re r ( Judenchr i s ten) taten ihm e t w a s 
an ( d u r c h Zaube rküns t e ) u. b rach ten ihn hinein (in d ie Stadt) , i n d e m er an e inem 
S a b b a t a u f e inem Ese l ritt (Ze ichen des A b f a l l s v o m J u d e n t u m ) . A l s er zu s e i n e m 
O h e i m J e h o s c h u a c k a m , tat d ieser Öl auf ihn (salbte ihn mi t Ö l ) , w o d u r c h e r gehe i l t 
wurde . V g l . Schlat ter , D i e K i r c h e J e rusa l ems S. 10 f. — Ü b e r d ie V e r w e n d u n g v o n ö l 
a l s He i lmi t t e l s. be i M t 6 , 1 7 S . 4 2 8 Nr . 2 , be i M k 6, 13 S. 1 1 ; fe rner v g l . im E x k u r s : 
„ S c h e o l " u s w . A b s c h n i t t III Nr . 2 , A , q d ie Ste l len , d ie den B a u m d e s L e b e n s a l s Ö l 
baum sch i lde rn , dessen ö l al le Krankhe i t en hei l t . 

5 , 1 6 21: B e k e n n e t e i n a n d e r die S ü n d e n . 
Z u m Sündenbekenn tn i s d e s Kranken s. E x k . : „ L i e b e s w e r k e " , A b s c h n . „ K r a n k e n b e s u c h " . 

5 , 1 6 23: B e t e t f ü r e i n a n d e r . 

Die Pflicht der Fürbitte für einen andren Menschen wird eingeschärft 
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B e rakh 1 2 b , s. bei 1 Tim 2, 1 S. 643. — Der Aussätzige soll „unrein, 
unrein!" rufen (Lv 13, 45) , damit alle, die es hören, für ihn um Er
barmen bitten, s. M Q 5 a im Exkurs: „Aussatz" usw. N r . 2 A n m . « . — 
Trauernde u. Leute, über die der Bann verhängt war, hatten den Vorhof 
in andrer Richtung zu durchschreiten als alle übrigen, damit man in 
fürbittender Teilnahme ihrer gedenke, s. im Traktat: „Der Synagogen
bann" Nr. 4 A n m . m . — Selbst ein kranker Baum war äußerlich er
kennbar zu machen, „damit die Leute ihn sehen u. für ihn um Er
barmen bitten" Schab 6 7 a , 33 . — Speziell zur Fürbitte für Kranke s. 
N e d 4 0 8 , Schab 1 2 a u. N e d 3 9 b im Exkurs: „Liebeswerke", Abschnitt 
„Krankenbesuch". Ferner s. bei 2 Kor 1,11 S . 4 9 5 . 

5 , 1 6 6 : D a s G e b e t e i n e s G e r e c h t e n . 
M e k h E x 1 5 , 2 5 ( 5 3 a ) : ( M o s e ) schr ie zu J ahve , u. J ahve w i e s ihm ein H o l z E x 1 5 , 2 5 . 

Hieraus e rg ib t s ich , d a ß es den Gerech ten n ich t s c h w e r fällt , (das Erbe tene ) hinzu
n e h m e n . Bei läuf ig lernst du, d a ß das G e b e t der Gerech ten kurz ist . — G o t t t rägt 
Ve r l angen n a c h den G e b e t e n der Ge rech t en , s. J e b 6 4 8 bei Mt 7, 7 S. 453 A n m . d. — 
D a s G e b e t der Gerech ten w e n d e t G o t t e s G e d a n k e n v o n der S t r enge z u m Erba rmen , 
8. S u k k a 1 4 a bei M t 7 , 7 S . 4 5 4 Anm.g. — Ü b e r das Verhä l tn i s , in w e l c h e m die Kraf t 
der* Buße u . die Kraf t d e s G e b e t e s zueinanders tehn, s. L v R 10 ( l l l d ) be i M t 4, 17 
S. 167 ; v g l . auch bei M t 7, 7 91 S . 4 5 0 Nr . 2 . 

5 , 1 7 : Dre i J a h r e u. s e c h s M o n a t e . 

1 K g 17 ,1 heißt es allgemein: Es soll „diese Jahre" weder Tau noch 
Regen kommen. Etwas bestimmter 1 K g 1 8 , 1 : Und es geschah „nach 
vielen Tagen", daß das W o r t Jahves zu Elias geschah „im dritten 
Jahre" u. sprach: Geh hin u. erscheine dem Ahab, damit ich Regen 
kommen lasse auf den Erdboden. — Der Targum schließt sich eng an 
den Wortlaut des Grundtextes an. Dagegen sagt der Chronologe der 
alten Synagoge in Seder <01amR 17: Im 3 . Jahre Ahabs ward eine große 
Hungersnot in Samarien drei J a h r e lang . Ein Späterer, R. Jochanan 
( f 279) , nimmt an, daß die Dürre 18 Monate, nach andrer Tradition 
14 Monate gedauert habe. 

L v R 19 ( 1 1 8 d ) : E s g e s c h a h nach v ie len T a g e n u s w . 1 K g 1 8 , 1 . R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) 
u. R . C h e l b o (um 3 0 0 ) haben im N a m e n des R . Jochanan g e s a g t : 3 M o n a t e i m 1. Jahr u. 
3 M o n a t e im le tz ten ( = 3. Jahr) u. 12 in der Mi t te ( im 2 . Jahr) , s iehe das s ind 18 M o 
nate . A b e r w a r e n das denn „ v i e l e T a g e " ? A l l e in e s waren T a g e der No t , de sha lb 
nennt (die Schrif t ) s ie „ v i e l e " . — D i e Para l le le Midr Es th 1,4 ( 8 6 * ) se tz t für „dre i 
M o n a t e " im 1. u. 3. Jahr „e inen M o n a t " u. g e w i n n t so 14 M o n a t e a ls D a u e r der T r o c k e n 
per iode . 

Beide Überlieferungen (18 Monate u. 14 Monate) nebeneinander be
weisen, daß die Zahlen nicht zu pressen sind, sondern nath dem Kanon 
verstanden sein wollen, nach welchem der Teil eines Tages, eines 
Monates oder eines Jahres für einen vollen Tag, einen vollen Monat 
oder ein volles Jahr zu rechnen ist (s. bei Mt 1 2 , 4 0 S. 649 u. RH 2 a ) ; 
die 18 oder 14 Monate des R. Jochanan meinen also schließlich dasselbe, 
was die 3 Jahre des Seder <01amR meinen, nur daß sie genauer zum 
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Ausdruck bringen, daß jene 3 Jahre mindestens 18 oder 14 Monate 
betragen hätten. — Einen Schritt weiter führt die Angahe in Ratners 
Ausgabe des Seder 'OlamR, daß die Oxforder Handschrift in Kap. 17 
nicht „drei Jahre", sondern „dreieinhalb Jahre" lese. Damit begegnen 
wir derselben Tradition in jüdischen Kreisen, die uns im N T in den 
„drei Jahren u. sechs Monaten" Lk 4, 25 u. Jak 5, 17 entgegentritt. 
Doch muß man sich hüten, hierin eine den obigen Stellen entgegen
gesetzte Meinung ausgesprochen zu finden. Die Zeitbestimmung „drei
einhalb Jahre" findet sich nämlich in der rabbinischen Literatur so 
häufig u. in so verschiedenartigen Zusammenhängen,a daß man sie 
unmöglich wörtlich fassen kann, sondern in ihr einfach einen populären 
Ersatz für den allgemeinen Ausdruck „geraume Zeit" zu sehen hat, 
d. h. die Zahl dreieinhalb ist als halbe Siebenheit ebenso zu einer 
runden Zahl geworden, wie die Zahl sieben selbst. So sind auch die 
drei Jahre u. sechs Monate in Lk 4, 25 u. Jak 5 , 1 7 lediglich ein andrer, 
Ausdruck für „geraume Zeit", genau den „vielen Tagen" entsprechend 
in 1 K g 1 8 , 1 . 

a. D a l m a n , Jesus - Jeschua S. 4 8 , u. Gerhard Ki t te l , R a b b i n i c a S. 3 3 f. haben au f 
fo lgende Ste l len h i n g e w i e s e n : M i d r K L 1 , 1 : Ein A t h e n e r k a m n a c h Je rusa lem u . b r ach t e 
3 7 » Jahre dase lbs t zu, u m d ie Sp rache der W e i s h e i t zu er lernen. — p S c h a b 7, 9 b , 6 7 : 
R . Jochanan ( f 279 ) u. R . Schimcon b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) b rach ten b e i m S tud ium e i n e s 
A b s c h n i t t s 3 L , 2 Jahre zu. — Midr H L 2 , 1 6 ( 1 0 3 a ) : R . Jochanan w u r d e v o n Schmerzen 
h e i m g e s u c h t u. litt 3 \ « Jahre an F iebe r schaue r ( D a l m a n : „ an B lasens t e in" ) . — Mid r K L 
Einl . 30 ( 4 0 a ) : N e b u k a d n e c a r sand te den Nebuzaradan , J e rusa l em zu zers tören, u. er 
b rach te dor t 3 1 / » Jahre zu . . . u. v e r m o c h t e e s n ich t zu e robern . — M i d r K L 2 , 2 ( 6 3 a ) : 
3 « / 2 Jahre be l age r t e de r Kaiser Hadrian Beth-ter . || Mid r P s 93 § 6 ( 2 0 8 a ) : D e r Ka ise r 
Hadrian w o l l t e die T i e f e de r A d r i a e rg ründen ; er n a h m St r i cke u. l i eß ( s ie ) h inab 
3 1 / » Jahre . D a hör te er eine H i m m e l s s t i m m e , w e l c h e rief: L a ß ab , Hadr ian! || M i d r K L 
Einl . Nr. 25 ( 3 9 a ) : R . Jonathan (um 2 2 0 ) ha t g e s a g t : 3 1 / * Jahre hat d ie Schekhina a u f 
d e m Ö l b e r g g e w e i l t in der Hoffnung, d a ß die Israeli ten Buße tun würden . || M i d r K L 1, 5 
( 5 1 b ) : 3 1 , * Jahre be lage r t e V e s p a s i a n J e r u s a l e m . i l Seder c O l a m R 3 0 : D i e K ä m p f e d e s 
Ben K o z e b a dauer ten 3 1 /* Jahre ( so l ies statt 2 1 , '» Jahre) . 

5 , 1 9 : W e n n e iner a b g e i r r t i s t von der W a h r h e i t 
u. j e m a n d b r i n g t ihn z u r e c h t . 

Zur Pfl icht , den irrenden M e n s c h e n auf den rech ten W e g zurückzubr ingen , s. be i 

M t 1 8 , 1 5 S . 7 8 7 . 

5, 20 21: W e r e inen S ü n d e r v o m I r r t u m s e i n e s W e g e s z u r e c h t 
g e b r a c h t h a t , der wird s e i n e ( e igene ) S e e l e vom T o d e e r r e t t e n . 

A b o t h 5 , 1 8 s. bei R o m 5, 15 S. 229 Nr . 3 ; T J o m a 5 , 1 1 ( 1 9 1 ) ( J o m a 8 7 " , 2 3 ) s. bei 
H e b r 6 , 4 - 6 S . 6 9 0 A n m . e. 

5 , 2 0 23: D e r S ü n d e n M e n g e b e d e c k e n . 

V g l . bei 1 Pe t r 4 , 8 S. 7 6 6 . 
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Der erste Brief Petri 

1 , 2 : F r i e d e m ö g e (euch) v e r m e h r t w e r d e n ! 

Zur G r u ß f o r m e l in Br i e fen : „ E s m ö g e g r o ß sein (ode r w e r d e n ) euer F r i e d e " 
-:z- j i a e t a s. T S a n h 2, 6 ( 4 1 6 ) n e b s t Para l l e len bei M t 4 , 12 S. 154 A b s a t z 1. 

1 , 3 : Z u e iner l e b e n d i g e n H o f f n u n g . 
4 Esra 7 , 1 2 0 wi rd v o n einer e w i g w ä h r e n d e n ( = u n v e r g ä n g l i c h e n ) Hoffnung spes 

perennis g e s p r o c h e n : ( W a s hilft e s uns , ) d a ß uns eine e w i g w ä h r e n d e Hoffnung ver

he ißen ist, w e n n w i r s o traurig der E i t e lke i t ver fa l len s i n d ? 

1 , 4 : D a s a u f b e w a h r t w i r d im H i m m e l . 

tevrjQrjfxs'vog = "lasuc^ri, aram. r s r ^ s « ; so vom Wein, der seit den 

Schöpfungstagen in seinen Trauben für das Mahl der Gerechten auf

bewahrt wird, s. Sanh 9 9 a u. B e rakh 3 4 b bei M t 2 6 , 2 9 S . 9 9 2 u. Targ 

Ü L 8 , 2 bei Mt 2 5 , 3 4 S. 983 Absatz 2. 

1, 5 : I n l e t z t e r Z e i t ( s . bei H e b r 1 ,1 ) . 

1, 10: Ü b e r w e l c h e E r r e t t u n g g e s u c h t 

u. g e f o r s c h t h a b e n P r o p h e t e n . 

T a r g Q o h 1 , 8 : M i t a l l den D i n g e n , d ie in de r W e l t g e s c h e h e n so l l en , haben s ich 

d ie f rüheren P r o p h e t e n abgemuh t , u . n ich t v e r m o c h t e n sie deren E n d e aufzufinden. 

1 , 1 1 : D ie C h r i s t u m b e t r e f f e n d e n L e i d e n . 

Die rabbin . S te l len , d ie v o n den Le iden des Mess i a s handeln , s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 8 4 Nr . 4 . 

1 , 1 2 : W o r e i n e i n e n B l i c k zu tun E n g e l V e r l a n g e n t r a g e n . 

Auch in den griechischen Fragmenten des Syncellus aus dem Buch 

Henoch wird das naqaxvnxHv von den Engeln ausgesagt, s. die Stelle 

bei Offb 8, 2 Anm. b. 

1, 15: N a c h dem H e i l i g e n , der e u c h b e r u f e n hat . 
6 dyiog „ d e r H e i l i g e " a l s G o t t e s b e z e i c h n u n g nur hier im N T ; im A T »i-r;; in 

g l e i c h e m Sinn J e s 4 0 , 2 5 ; H a b 3, 3 ; Hi 6, 10 ( v g l . auch btny* wvip. „ d e r He i l i ge I s rae l s" 
Je s 1 ,4 ; 5, 19. 2 4 ; 10, 2 0 ; 12, 6 u. ö . ) . — Häuf iger findet s ich „ d e r H e i l i g e " a l s Go t t e s 
b e z e i c h n u n g in den A p o k r y p h e n u. Pseudep ig raphen . Sir 4 , 1 4 : D i e ihr (näml ich der 
W e i s h e i t ) d ienen , d ienen d e m Hei l igen äyiat. — D e r Hebr . : D i e Diene r d e s Hei l igen 
s ind ihre D iene r n - p i s « snp T T I . — D a s . 2 3 , 9 : A n die N e n n u n g d e s He i l igen TOV 
dyiov . g e w ö h n e d ich n icht . D i e Stel le feh l t i m hebr . T e x t . — D a s . 4 3 , 1 0 : N a c h den 
W o r t e n d e s He i l i gen iv Xöyoig dyiov ( H e b r . : 5 « l a t a = nach d e m W o r t e G o t t e s ) 
s tehen sie (die S terne) in de r Re ihe . — D a s . 4 7 , 8 : Be i al len se inen W e r k e n b rach te 
e r d e m He i l igen äyiü> D a n k dar. — D a s . 4 8 , 2 0 : De r H e i l i g e 6 dyiog e rhör te s ie als
ba ld v o m H i m m e l . — In den be iden le tz ten S te l l en ha t der hebr . T e x t ke in d e m 
dyiog en t sp rechendes W o r t . || Ferner s. Ba r 4 , 2 2 . 3 7 ; 5 , 5 ; T o b 12, 12 . 15. || Hen 1 , 3 : 
Der g r o ß e He i l i ge wi rd von s e i n e m W o h n o r t ausz iehen. — Das . 9 3 , 1 1 : W e r ist unter 
a l len M e n s c h e n k i n d e r n , der die S t i m m e d e s He i l igen zu hören v e r m ö c h t e u . n i ch t 
e rschüt ter t w ü r d e ? — W e i t e r s. H e n 10, 1; 12, 3 ; 1 4 , 1 ; 2 5 , 3 ; 84 , 1; 9 2 , 2 ; 97 , 6 ; 98 , 6 ; 
104 , 9. — I m Rabb in i s chen findet s ich das b l o ß e v^pr „ d e r H e i l i g e " nur se l ten a l s 
Ersa tz de s G o t t e s n a m e n s , s. z B Sanh 9 2 a be i 1 K o r 15, 51 S. 4 8 0 A n m . a unten . D a g e g e n 
is t das vo l l e r e „ d e r He i l ige , gepr iesen sei er!" »nn r p i a wi-i^n zur gebräuch l i chs t en , 
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auf j e d e r Sei te s i ch f indenden G o t t e s b e z e i c h n u n g g e w o r d e n . I h m entspr ich t d ie ara
m ä i s c h e W e n d u n g »nn « r ? ? «»715 . d i e He i l igke i t , gepr iesen sei s i e ! " , s. Band I I S . 3 1 0 
A n m . k. D o c h wi rd auch das b l o ß e „ d i e H e i l i g k e i t " » 7 > H , a ram. » w ^ i p a l s Got t e s 
b e z e i c h n u n g ^gebraucht . SNu 1 5 , 3 1 § 112 ( 3 3 a ) : W e n n einer s a g t : Die* g a n z e T o r a ha t 
•er ( M o s e ) aus d e m M u n d e der He i l i gke i t » - n p n *t* ge sag t , abe r d i e ses (e ine) W o r t 
ha t M o s e aus s e i n e m e igenen M u n d e ge sag t , s o g i l t v o n e i n e m s o l c h e n : D a s W o r t 
J a h v e s hat er v e r a c h t e t N u 15, 3 1 . || T a r g K L 3, 8 : W e n n er ( G o t t ) G u t e s in der W e l t 
b e s c h l i e ß e n wi l l , g e h t e s aus d e m M u n d e de r He i l i gke i t Kvnnp s i e p h e r v o r (während 
Unhei l durch e ine Ba th -Qo l a n g e k ü n d i g t w i rd ) . 

1, 16: I h r so l l t h e i l i g s e i n , denn ich bin he i l i g . 

S L v 19, 2 ( 3 4 2 » ) s . be i M t 6, 9 S . 4 1 3 A n m . d. 

1 , 1 7 : D e r o h n e A n s e h e n d e r P e r s o n r i c h t e t (s . be i R o m 2 , 1 1 S. 7 9 ) . 

1 ,18: A u s e u r e m e i t l en v o n den V ä t e r n ü b e r l i e f e r t e n W a n d e l . 

D a s v o n den Vä te rn Über l ie fer te ein E n t s c h u l d i g u n g s g r u n d für d ie Späteren. 
C h u l 1 3 b : Chi j ja b . A b b a (um 280) ha t ge sag t , R . Jochanan (t 2 7 9 ) habe g e s a g t : D i e 
Nicht is rae l i ten außerha lb de s L a n d e s (Israel) s ind ke ine G ö t z e n d i e n e r (aus freier 
S e l b s t e n t s c h e i d u n g ) , sondern s ie ha l ten ( l ed ig l i ch ) an d e m B r a u c h ö ihrer V ä t e r fes t . || 
Mid r Esth 1, 3 (85 b ) : R . Chij ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : D i e K ö n i g e M e d i e n s waren 
untadel ig , u. G o t t hat te n ich t s w i d e r s ie , a b g e s e h e n v o m Götzend iens t , d e n ihnen ihre 
V ä t e r über l iefer t hat ten. — Para l l e l en : T a n c h B r p n § 27 ( 6 0 a ) ; P e s i q 4 0 b (hier s tat t 
R . J ehuda b . A . zu l e s e n : R . Chij ja b . A . ) u . P c s i q R 14 ( 6 5 a ) o h n e A u t o r e n a n g a b e . 

1 , 2 0 : Z u v o r e r k a n n t v o r der S c h ö p f u n g d e r W e l t . 

Zur P räex i s t enz de s Mess i a s s. bei Joh 1, 1 91 S. 333 ff. — ngo xetraßoXrjs xio-pov, 

s . be i Eph 1 ,4 S. 579 u. bei H e b r 4 , 3 35 S. 6 8 7 . 

1, 2 3 : W i e d e r g e b o r e n . . . d u r c h . . . G o t t e s W o r t ( s . bei J a k 1 , 1 8 ) . 

1 , 25 : D a s W o r t des H e r r n b l e i b t in E w i g k e i t . 

Zum e w i g e n Bes t and der T o r a s. bei M t 5 , 1 8 S. 2 4 5 . 

2, 2 : W i e eben g e b o r e n e K i n d l e i n . 

Vom Proselyten sagte man, er gleiche einem eben geborenen Kinde, 

s. J e b 48 b u. 6 2 a bei Joh 3 , 3 S. 423 Absatz 1 u. 2. 

2, 4 (s . zu P s 118, 2 2 f. be i M t 2 1 , 4 2 S. 875 f . ) . 

2, 6 — 10. 

Zu den Zitaten aus Jes 28 , 1 6 ; 8, 14 u. H o s 2 , 2 5 s. bei R o m 9 , 3 3 S. 276 u. bei 
R o m 9, 25 . 26 S. 2 7 2 - 2 7 4 . — Zu „ E c k s t e i n " v g l . be i Eph 2 , 2 0 33 S. 5 9 3 ; zu ßaoileioi-
LegärerfAn be i Offb 1, 6. 

2 , 1 2 : D a m i t s ie . . . auf G r u n d der g u t e n W e r k e . . . G o t t pre i sen . 

Hierzu s. be i M t 5, 16 S. 239 Nr. 2 u. bei R o m 2 , 2 4 S. 118 Nr. 2 . 

2 , 13 f. ( s . dazu bei R o m 1 3 , 1 - 5 S. 303 f f . ) . 

2, 17: A l l e e h r e t ! 

Derekh Erec? Z . 1 ( 2 0 b ) : L i ebe die M e n s c h e n u. ehre s i e ! — Ferner s. bei Joh 12, 43 

Nr. 2 S. 5 5 3 . 

2, 18: I h r K n e c h t e , den H e r r e n u n t e r g o b e n in a l l er F u r c h t . 

V g l . E x k u r s : A l t j ü d i s c h e s S k l a v e n w e s e n . 
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2, 19: W e n n j e m a n d S c h m e r z e n e r t r ä g t u n g e r e c h t l e i d e n d . 

V g l . be i M t 5 , 1 0 Nr . 1 S. 2 2 0 ; sl H e n 50 , 3 ; 5 1 , 3 s. bei Rom 4, 2 f. S. 192 A n m . rj. 

2 , 2 3 21: D e r g e s c h m ä h t n i c h t w i e d e r s c h m ä h t e . 

S c h a b 88 b = J o m a 2 3 a s. be i M t 5 , 1 1 91 S. 2 2 6 ; D e r e k h Erec Z . 1; Sanh 7 a ; Midr P s 16 

§ 1 1 ; Midr P s 86 § 1 bei M t 5 , 1 1 » Nr . 7 S. 2 3 0 f. 

2, 23 23: E r s t e l l t e es dem g e r e c h t R i c h t e n d e n a n h e i m . 

D a s Appe l l i e r en an G o t t ist n icht o h n e Gefahr , s. be i Rom 12, 19 S .301 Nr. 2 . 

3, 1: D a m i t s ie durch der W e i b e r W a n d e l 

ohne W o r t g e w o n n e n w e r d e n . 

Hierzu s. d ie Zitate bei 1 K o r 7, 16 S. 3 7 4 f. 

3 , 3 : D e r ä u ß e r l i c h e des F l e c h t e n s der H a a r e . 

Zur Haarfr isur der Frauen s. bei 1 Kor 11, 5 S. 428 . 

3 , 6 : W i e S a r a dem A b r a h a m g e h o r c h t e , ihn „ H e r r " n e n n e n d . 

T a n c h m w —r 2 9 a : D e n A b r a h a m ehrte sein W e i b u. nannte ihn „ H e r r " , w ie e s 
heißt G n 1 8 , 1 2 : D a d o c h mein Herr a l t is t . 

3 , 7 21: D e m s c h w ä c h e r e n G e f ä ß . 

Zu oxsvog im a l lgemeinen s. bei Rom 9, 21 S. 271 N r . 2 ; zu axevog spez ie l l in b e z u g 

auf die Frau s. bei 1 T h e s s 4, 4 S. 6 3 2 . 

3 , 7 » : E h r e e r w e i s e n d ( s . bei Eph 5, 25 S . 6 1 0 ) . 

3 , 7 6 : D a m i t eure G e b e t e n i c h t v e r h i n d e r t 

( e r f o l g l o s g e m a c h t ) w e r d e n . 

Vergleichen läßt sich der Ausdruck rr.sp$ r & E F i „ein entwurzeltes, 

unfruchtbares, erfolglos gemachtes Gebet"; s. B e kh 4 4 b bei M t 7 , 7 S .455 

Anm. n. 

3 , 9 91: V e r g e l t e t n i c h t B ö s e s f ü r B ö s e s ( s . bei Rom 1 2 , 1 7 91 S . 2 9 9 ) . 

8, 9 SB: D a g e g e n s e g n e t ( v g l . be i Rom 12, 14 91 S . 2 9 7 ) . 

3, 10—12 (nach Ps 34, 13 — 17). 

1. P s 3 4 , 1 3 — 1 7 nach d e m G r u n d t e x t : W e r ist der Mann, der L e b e n begehr t , 
L e b e n s l ä n g e l iebt , d a ß er Gutes s e h e ? Behü te de ine Z u n g e v o r B ö s e m u. de ine L ippen , 
daß sie n ich t T r u g reden . En t sage d e m Bösen u. tue Gutes , s u c h e Fr ieden u. j a g e 
ihm nach . Die A u g e n J a h v e s (ach ten) au f die Ge rech t en u. se ine Ohren auf ihr Gesch re i . 
D a s Ant l i t z J a h v e s (ist) w ide r die, s o B ö s e s tun. 

2 . 6 y«o f>6).w,> t > J 7 > tiyanär usw. , s. L v R 1 6 ( 1 1 6 b ) be i 2 K o r 2 , 1 6 S .498 u. IkZ 1 9 b , 2 5 
bei Mt 1 9 , 1 7 91 S. 8 0 9 . 1| S D t 11 , 26 § 5 4 ( 8 6 b ) : G l e i c h e r w e i s e heißt e s ( w ö r t l i c h : s ags t 
du — l ieses t d u ) : T o d u. L e b e n ist in der H a n d der Z u n g e , u. w e r s ie l iebt , g e n i e ß t 
ihre F ruch t Spr 1 8 , 2 1 . W e r das Gute l iebt , g e n i e ß t die F rüch te ; w e r das B ö s e l iebt , 
g e n i e ß t Früch te ( a l so de r Gute u. B ö s e g l e i c h g e s t e l l t in bezug auf Er fo lg u. L o h n ! ) . 
R . Elicezer b . J o s e Ha-g l ' l i l i (um 150) s a g t e : W e r hat dir (das ) z u g e r a u n t ? D i e T o r a 
( = he i l ige Schr i f t ) s a g t : B e h ü t e de ine Z u n g e v o r B ö s e m u. deine Lippen , d a ß s ie n ich t 
T r u g reden (a lso bes t eh t ein Unte rsch ied z w i s c h e n den Guten u. B ö s e n ! ) . || T a n c h B 

§ 5 ( 2 3 8 ) : T o d u . L e b e n ist in der Hand der Zunge Spr 1 8 , 2 1 . S c h l i m m ist 
d ie b ö s e Z u n g e ( = V e r l e u m d u n g ) ; denn ke in M e n s c h läß t s ie aus s e i n e m M u n d e 
h e r v o r g e h n , b is er G o t t ( = b e v o r er n ich t Go t t ) ver leugnet , w i e e s he iß t : D ie d a 
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s p r e c h e n : Unsre Z u n g e n w o l l e n wi r m ä c h t i g m a c h e n , unsre L ippen s ind m i t uns, w e r 
is t uns H e r r ? ! P s 1 2 , 5 . G o t t ruft g l e i c h s a m w i d e r d ie , d ie V e r l e u m d u n g e n reden, 
a u s : W e r e rheb t s i ch für m i c h w i d e r d ie Boshaf ten , w e r tritt für m i c h auf g e g e n 
d ie Ü b e l t ä t e r ? P s 9 4 , 1 6 . W i r d ihnen einer wide r s t ehen k ö n n e n u . wi rd ihnen der 
G e h i n n o m wide r s t ehen k ö n n e n ? Und de r G e h i n n o m ruft : A u c h i c h kann ihnen n ich t 
w ide r s t ehen ! D a s ag t e G o t t : I ch r e d e v o n o b e n u . du v o n u n t e n : ich s ch l eude re g e g e n 
s ie P fe i l e v o n o b e n , u. du w ä l z t g l ü h e n d e K o h l e n au f s ie von unten, w i e e s he iß t : 
Pfe i le d e s He lden , geschär f t e , z u g l e i c h m i t G ins t e rkoh len P s 120 , 4 . (G ins t e rkoh len 
so l l en l ange Zei t G lu t hal ten, da rum dienen s ie d e m G e h i n n o m als Feue rungsmate r i a l ; 
s. E x k . : S c h c o l u s w . A b s c h n i t t II.) G o t t sp rach zu ihnen : W o l l t ihr v o r d e m Gehin
n o m b e w a h r t b le iben , dann hal te t euch v o n V e r l e u m d u n g fern, u. ihr w e r d e t d iese 
u. d ie zukünf t ige W e l t e r langen, w i e e s h e i ß t : W e r is t der M a n n , der Leben begehr t , 
L e b e n s l ä n g e l ieb t , d a ß er G u t e s s e h e ? P s 3 4 , 1 3 . „ D e r L e b e n b e g e h r t " in d ieser W e l t , 
„ L e b e n s l ä n g e l ieb t" in de r zukünf t igen W e l t . D e s h a l b he iß t e s : Behü te de ine Z u n g e 
v o r B ö s e m . u s w . P s 34 , 14. || B e r a k h 1 7 * s. be i M t 5, 39 8 . 3 4 2 A b s a t z 1, T a n c h B *->ix» 
§ 4 ( 2 3 a ) be i L k 2 , 25 S. 136, c. 3. Über d ie G e w a l t der Z u n g e s. be i J a k 3, 5 ff. 

4 . ^trjaaioi eigrjvtjy xai ditot-aru) avTrjv, s. das Ste l lenmater ia l bei Rom 1 2 , 1 8 S . 2 9 9 
u. be i H e b r 1 2 , 1 4 S. 748 . — B e s o n d e r s ist A h r o n als de r M a n n d e s F r i edens u. de s 
Fr iedenst i f tens gefe ier t w o r d e n , s. be i M t 5, 9 S. 2 1 7 . II L v R 21 ( 1 2 0 h ) s. be i 1 K o r 1,10 
S. 3 2 3 . 5. 6<p9a\[jioi XVQLOV . . . xai wia avtov, s. A b o t h 2 , 1 be i L k 10, 2 0 S. 171 Mit te . 

3, 1 4 : W e n n i h r a u c h u m G e r e c h t i g k e i t w i l l e n l i t t e t , s e l i g ( s e i d i h r ) ! 

( v g l . b e i M t 5 , 1 0 S . 220 ff.). 

3, 15 D e n H e r r n C h r i s t u s h e i l i g t in e u r e n H e r z e n . 
aytdaate, s. J e s 8 , 1 3 : nw-rpr ^ P K . . . n i T - r s J a h v e n . . . , ihn hei l ig t . || S L v 19, 2 

( 3 4 2 a ) s. be i M t 6, 9 S .413 A n m . d || E x R 15 (78 c ) : Got t s p r a c h : . . . S iehe , i ch he i l ige 

Israel, u . s ie so l l en m i c h he i l igen - P * I « yvipv - p i ! 

3 , 1 5 ÜB: B e r e i t i m m e r zur V e r a n t w o r t u n g j e d e m , der v o n 
euch R e c h e n s c h a f t f o r d e r t ü b e r die H o f f n u n g in e u c h , 

a b e r m i t S a n f t m u t u. S c h e u . 
A b o t h 2 , 1 4 : R. EUazar ( b . cArakh, u m 9 0 ) s a g t e : Sei eifrig darauf bedach t , d ie 

T o r a zu lernen, u. w i s se , w a s du den F re idenke rn an twor ten mags t . — D a s s e l b e als Bar 
Sanh 38 b mi t d e m Z u s a t z : R. J ochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : D a s hat m a n nur in b e z u g 
auf einen n ich t jüd ischen Fre idenker ge l eh r t ; aber ein is rael i t i scher F re idenker wird 
dadurch nur n o c h m e h r entarten ( ihm so l l m a n überhaupt n ich t a n t w o r t e n ) . || SNu 18, 2 0 
§ 119 ( 3 9 b ) : Ha l te m i c h , daß i ch befre i t w e r d e P s 119, 117 . . . Sie m ö c h t e n m i c h 
fragen aus den V ö l k e r n der Erde u. aus den Fami l ien der Erde , u. ich m ö c h t e ihnen 
n ich t zu an twor ten wissen u. w ü r d e b e s c h ä m t in ihren A u g e n e r funden; u. s o he iß t 
e s : Ich wi l l v o n de inen Zeugn i s sen v o r K ö n i g e n reden u. w e r d e n ich t zuschanden 
werden P s 119, 4 6 . || S D t 6, 7 § 34 ( 7 4 a ) : Schär fe s ie deinen Kindern ein D t 6, 7 ; daß s ie 
(d ie W o r t e der T o r a ) w o h l g e o r d n e t in d e i n e m M u n d e s e i en ; denn w e n n d i c h ein M e n s c h 
nach e t w a s fragt, so so l l s t du darin n ich t s t a m m e l n d (uns icher ) an twor ten , sondern 
s a g e es ihm sofor t (k la r u. s i che r ) . — D a s s e l b e als Bar Qid 3 0 a . || L v R 3 (Nach t rag 1 3 4 d ) : 
W o h l d e m M a n n e , de r die W o r t e der T o r a zu e igen ha t u. in de s sen Hand sie ve r 
wahr t werden , u. der e s vers teht , mi t ihnen e ine v o l l k o m m e n e A n t w o r t zu g e b e n a m 
rechten O r t ! V o n e i n e m s o l c h e n sag t die Schr i f t : T i e f e s W a s s e r ist de r R a t s c h l u ß 
in des M a n n e s Herzen Spr 2 0 , 5 . || Sanh 3 8 b : R a b N a c h m a n ( b . J a ' a q o b ? t 3 2 0 ; n a c h 
Bache r , p . A m o r 3 , 7 0 8 w ä r e der B e n J i c c h a q , j 356 , g e m e i n t ) hat g e s a g t : W e r den 
Sekt ierern zu an twor ten w e i ß w i e R a b ldi th ( 2 . Häl f te de s 3. Jahrh.s) , der m a g ant
w o r t e n ; w e n n aber nicht , s o an twor te er n icht . Jener Sekt ie re r s ag t e zu R a b l d i t h : 
E s s teht g e s c h r i e b e n : Er (Got t ) sp rach zu M o s e : S te ige herauf zu J ahve E x 2 4 , 1; 
s te ige herauf zu „ m i r " so l l te e s he ißen ! (Der Sekt ie re r wi l l aus d e m Nebene inande r 
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v o n „ G o t t " u. „ J a h v e " einen S c h l u ß a u f e ine Mehrhe i t in G o t t z iehen . ) Er an twor te te 

i h m : D a m i t is t Meta t ron (der h ö c h s t e T h r o n e n g e l ) g e m e i n t , des sen N a m e ist w i e d e r 

N a m e se ines Herrn , w i e ge sch r i eben s t e h t : M e i n N a m e ist in ihm E x 2 3 , 2 1 . W e n n 

d e m so ist ( an twor te te der Sekt ie rer ) , so l l t e m a n ihn anbe ten ! E s s teht g e s c h r i e b e n r 

„ V e r t a u s c h e ihn n i c h t ' ( so deu te t R a b Idi th E x 2 3 , 21 ) , v e r w e c h s l e m i c h ( G o t t ) n ich t 

m i t i h m ! ( A l s o dar f er n icht a n g e b e t e t w e r d e n . ) A b e r w e n n d e m s o is t (erwiderte-

der Sekt ie rer ) , w a s so l l m i r d a : D e n n n ich t wi rd er eure Misse ta t v e r g e b e n ? E x 2 3 , 2 1 

(denn is t er k e i n a n b e t u n g s w ü r d i g e r Go t t , s o ist e s d o c h se lbs tvers tänd l ich , d a ß e r 

Sünde n i ch t v e r g e b e n dar f ! ) E r sprach z u i h m : W i r haben d ie Ü b e r z e u g u n g , daß w i r 

ihn a u c h n ich t a l s G e l e i t s m a n n 1 a n g e n o m m e n haben , denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : E r 

( M o s e ) sprach zu i h m ( G o t t ) : W e n n du n ich t in P e r s o n (mi t uns) ziehst , s o führe* 

uns n ich t v o n hier h inauf E x 3 3 , 15. 

3 , 19; D e n G e i s t e r n im G e f ä n g n i s . 
Z u m G e h i n n o m a l s K e r k e r s. E x k u r s : S c h e o l u s w . II, 5, w. 

3 , 2 0 : D i e e i n s t u n g e h o r s a m w a r e n usw. 
Ü b e r das Sündf lu tgesch lech t s. be i M t 2 4 , 3 8 . 39 S. 9 6 1 — 9 6 6 . — Zur L a n g m u t 

G o t t e s in d e n T a g e n N o a h s v g l . A b o t h 5, 2 : Zehn G e s c h l e c h t e r w a r e n v o n A d a m b i s 

Noah , u m kundzutun , w i e g r o ß die L a n g m u t D:B»V n-is v o r ihm (Go t t ) i s t ; denn a l l e 

G e s c h l e c h t e r hat ten v o r ihm Zorn erregt , b i s er d ie W a s s e r der F lu t über s i e b r ach t e . 

3 , 2 2 : E n g e l U . H e r r s c h a f t e n u. M ä c h t e ( s . b e i Eph 1 , 2 1 ) . 

4 , 8 : L i e b e d e c k t der S ü n d e n M e n g e zu. 
Spr 1 0 , 1 2 : A l l e V e r g e h u n g e n d e c k t d ie L i e b e zu n s n » n s ? ? , dafür der T a r g u m : 

snnarn s s s a . — Spr 1 0 , 1 2 wird in de r rabb in i schen Literatur se l t en zit iert . Midr P s 1 

§ 18 ( 9 a ) : R . Chij ja (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : W i e d ie W a s s e r die B l ö ß e des M e e r e s b e 

d e c k e n , w i e e s h e i ß t : G l e i c h den W a s s e r n , d ie das M e e r b e d e c k e n Jes 1 1 , 9 , s o b e 

d e c k e n die W o r t e de r T o r a d ie B l ö ß e Is rae ls , denn e s he iß t : A l l e V e r g e h u n g e n d e c k t 

d ie L i e b e zu Spr 1 0 , 1 2 (dabei n a c h B u b e r z. St . au f Grund v o n Spr 5 , 1 9 „ L i e b e * = 

„ T o r a " ) . | | L v R 7 ( 1 0 9 d ) : H a ß e r reg t S t re i t igke i ten Spr 1 0 , 1 2 . D e r H a ß , den d ie 

Israeli ten z w i s c h e n s i ch u. ih rem Va te r i m H i m m e l (durch das g o l d e n e K a l b ) he rvor 

g e b r a c h t haben , hat ihnen v ie le Ger i ch t e e r reg t A b e r a l le V e r g e h u n g e n d e c k t d ie 

L iebe zu Spr 1 0 , 1 2 ; denn G o t t hat te d ie Is rael i ten l ieb , w i e es he iß t M a l 1 , 2 : I c h 

habe euch ge l i eb t , sp r ich t J a h v e . E ine ande re Erk lä rung . H a ß e r reg t S t re i t igkei ten . 

D e r H a ß , den A h r o n z w i s c h e n den Israel i ten u . i h rem Vate r i m H i m m e l (durch das 

g o l d e n e K a l b ) he rvorge ru fen hat, hat ihnen v ie le Ger i ch t e e r regt A b e r a l le V e r 

g e h u n g e n d e c k t die L i e b e zu, das ist das G e b e t , das M o s e für ihn ( A h r o n ) g e b e t e t 

h a t . . . . | | R a s c h i e rk lä r t Spr 1 0 , 1 2 b : W e n n die M e n s c h e n ihre W e r k e gu t e inr ichten , 

d e c k t G o t t ihre V e r g e h u n g e n zu. 

4 , 9 : G a s t f r e u n d l i c h ( s . b e i R o m 1 2 , 1 3 33 S . 2 9 7 ) . 

4 , 1 2 : Z u r E r p r o b u n g e u c h g e s c h e h e n d ( v g l . be i M t 4 , 1 31 S. 135) . 

4 , 1 4 : W e n n i h r w e g e n C h r i s t i N a m e n g e s c h m ä h t w e r d e t , s e l i g s e i d i h r t 

( v g l . be i M t 5 , l l 31 S. 2 2 6 ) . 

4 , 1 5 : A l s e i n e r , der s i ch in f r e m d e D i n g e m i s c h t . 

dXXoxQisniaxoTioq (so Gebhardt 1881) etwa = nbiy I S ^ K O o inra oasjrr 
„wer in ein Gebiet eindringt, das nicht sein ist", oder: PUJ lainra O J S S O 
•man „wer in das Gebiet eines andren eindringt". 

1 Z u Kg3;-?e . B o t e , Gele i t e r" s. N ö l d e k e be i Lips ius , D i e a p o k r y p h e n A p o s t e l 
g e s c h i c h t e n I i 2 9 9 . 
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N u R 7 ( 1 4 7 d ) : ( D a ß der A u s s a t z a ls Strafe k o m m t ) dafür, d a ß einer in ein G e 
b i e t e indringt , das n i ch t sein ist, b e w e i s t 'Uzzi j jahu, de r in das G e b i e t d e s Priester
t u m s e inzudr ingen s u c h t e ; u. w a s s teht v o n i h m g e s c h r i e b e n ? D e r A u s s a t z b rach an 
se iner Stirn aus 2 Chr 2 6 , 1 9 . — Fe rne r s. d ie Zi ta te be i R o m 8, 2 0 f. S. 2 5 2 A n m . j ) . 
A n die dor t S. 2 5 3 zu le tz t g e b r a c h t e S te l le ( G n R 6 B l . 5 a) s c h l i e ß e n s i ch n o c h die 
W o r t e a n : W e n n die Schr i f t den , der m i t (gö t t l i che r ) Er laubnis e indrang, s o ve r 
kle iner t hat, u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n d e m , der o h n e Er laubn is (e indr ingt ) . 

4 , 1 7 21: D a ß b e g i n n e das G e r i c h t b e i m H a u s e G o t t e s . 

1. Z u m A u s d r u c k s. Midr Q o h 9, 15 ( 4 5 a ) : (D ie Ze i tgenossen sp rachen zu N o a h : ) 
W o wi rd die Strafe beg innen t r ; ? © » ? ? B e i m Hause n - r - a j a d ieses M a n n e s (d . h be i 
de inem H a u s e ) wi rd s ie b e g i n n e n ! A l s (nun) M e t h u s c h e l a c h ( v o r d e r Sündflut) s tarb , 
sag ten sie zu N o a h : H a t n ich t se ine ( G o t t e s ) Strafe b e i m H a u s e d i e se s M a n n e s b e g o n n e n ? 

2 . Z u r S e n t e n z v g l . T e s t Benj 1 0 : D e r Her r w i r d zuers t Israel r ich ten w e g e n 
der G o t t l o s i g k e i t g e g e n ihn. . . . Und dann wi rd er a l le He iden r ich ten . || B Q 6 0 a : 
R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) hat gesag t , R . J o n a t h a n (um 2 2 0 ) habe g e s a g t : 
Ein S t ra fger ich t k o m m t nur dann, w e n n G o t t l o s e in der W e l t s ind, aber e s b e g i n n t 
rinn* nur be i den Gerech ten zuerst , w i e es he iß t : Fa l l s Feuer ausbr ich t u. D o r n e n findet 
E x 2 2 , 5 . W a n n b r i ch t Feuer a u s ? W e n n s ich D o r n e n dafür f inden. A b e r es b e g i n n t 
nur bei den G e r e c h t e n zue r s t ; denn e s he iß t : Und e s w a r ein Get re idehaufen ve rzehr t 
E x 2 2 , 5 ; , u . e s ( da s Feue r ) verzehr t e inen Ge t re idehaufen" he iß t e s n icht , s o n d e r n : 
„ E i n Get re idehaufen w a r verzehr t" , denn er wa r bere i ts ve rzehr t ( b e v o r das Feue r 
die Dornen ergriff). R a b Joseph ( t 3 3 3 ) ha t a ls t anna i t i sche Trad i t ion g e l e h r t : W a s 
bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t : V o n e u c h so l l ke iner aus der T ü r se ines H a u s e s 
g e h n bis z u m M o r g e n ? E x 1 2 . 2 2 . W e n n d e m V e r d e r b e r (s . be i 1 K o r 1 0 , 1 0 S . 4 1 2 ) 
V o l l m a c h t g e g e b e n w o r d e n ist, m a c h t er ke inen Untersch ied z w i s c h e n G e r e c h t e n u . 
Go t t l o sen , u . n i ch t b l o ß dies , sondern er beg inn t a u c h bei den G e r e c h t e n zuerst , w i e 
e s he iß t : I ch wi l l aus dir ausrot ten den G e r e c h t e n w i e den B ö s e w i c h t E z 2 1 , 9 (der 
Ge rech t e wi rd zuers t genannt ) . D a we in te R a b Joseph (u. s p r a c h ) : A u c h d iese a l l e 
s ind für n i ch t s g e a c h t e t ! A b a j e (t 338 /39 ) sag te zu i h m : D a s is t ein G l ü c k für s i e , 
denn es s teh t g e s c h r i e b e n : V o r d e m U n g l ü c k wi rd der G e r e c h t e weggera f f t J e s 5 7 , 1 . 1 | 
R H 8 1 ' : E ine andre Bara i tha : Denn das is t Sa tzung für Israel P s 8 1 , 5 ( am Neujahrs
tage ge r i ch te t zu w e r d e n ) . D a höre ich nur betreffs I s r ae l s ; betreffs d e r V ö l k e r d e r 
W e l t w o h e r ? D i e Schr i f t s a g t l eh rend : R e c h t de s Go t t e s J a k o b s P s 8 1 , 5. W e n n d e m 
s o ist, w a s w i l l d ie Schr i f t l ehrend s a g e n : D e n n das is t Sa tzung für I s r a e l ? E s lehr t , 
daß d ie Israel i ten zuers t ins G e r i c h t k o m m e n . D a s entspr icht der M e i n u n g d e s R a h 
Chisda (t 3 0 9 ) ; denn R a b Chisda hat g e s a g t : W e n n K ö n i g u . G e m e i n d e , s o k o m m t 
der K ö n i g zuers t ins Ger ich t , w i e e s h e i ß t : U m R e c h t zu schaffen s e i n e m K n e c h t 
( d e m K ö n i g ) u. R e c h t s e i n e m V o l k Israel 1 K g 8, 59 (der K ö n i g zuers t e rwähn t ) . || 
S c h a b 55 a s. be i M t 19, 20 91 S. 8 1 4 f. 

4 , 1 7 25: W e n n a b e r z u e r s t bei uns , w a s w i r d das E n d e 
der U n g e h o r s a m e n s e i n ? 

Midr P s 3 § 1 ( 1 7 a ) : Furch tbar b is t du. o Go t t , aus d e i n e m He i l ig tum f n p « 
P s 68 , 3 6 . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : D e s s e n t w e g e n , w a s s ie (d ie Fe inde) a m 
He i l i g t um ge tan haben 0 » in r » " ' P » » n ich t l o k a l , sondern kausa l = „ v o n w e g e n " 
ge faß t ) . W e n n er auf sein Haus u. se in He i l i g tum ke ine R ü c k s i c h t g e n o m m e n hat , 
um w i e v i e l w e n i g e r w i r d er auf andre R ü c k s i c h t nehmen , w e n n e r v o n den andren 
Strafe e intre iben w i r d ! — Para l l e l en : Mid r P s 9 § 12 ( 4 4 b ) ; 9 9 § 1 ( 2 1 2 " ) . A n d e r s 
ist der G e d a n k e Z e b 1 1 5 b g e w a n d t . || E x R 29 ( 8 8 d ) : ( D e r P r o p h e t J e r emia s p r a c h : ) 
I ch habe G o t t „ K ö n i g der V ö l k e r " g e n a n n t ( s . J e r 1 0 , 7 ) , u m dami t zu s a g e n : W e n n 
e r se ine K i n d e r u . se ine H a u s g e n o s s e n n ich t g e s c h o n t hat, so l l t e e r andre s c h o n e n ? 
D e n n e s h e i ß t : F ruch tbar b i s t du, o Go t t , w e g e n de ines H e i l i g t u m s P s 6 8 , 3 6 . 
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4 , 1 9 : D e m t r e u e n Schöpf-er. 

Zur T r e u e G o t t e s s. be i 1 K o r 1 ,9 S. 3 2 1 . 

5 , 2 « : W e i d e t d i e H e r d e G o t t e s ( v g l . bei Joh 2 1 , 1 5 . 1 6 S. 5 8 7 ) . 

5 , 2 93: N i c h t g e z w u n g e n , s o n d e r n wi l l ig . 
D a s v o n W e t t s t e i n g e b r a c h t e Zi ta t aus N u R 11 ( 1 6 3 d ) gehö r t n i ch t hierher . R i c h t i g 

überse tz t l au te t d ie S t e l l e : G o t t sp rach zu den Pr i e s t e rn : N i c h t wei l ich e u c h g e s a g t 
habe , d a ß ihr d ie Israel i ten s e g n e n so l l t , dürft ihr s ie in Ei le ( w ö r t l i c h : m i t V o r 
spann) u . Über s tü rzung s egnen , sondern ib r so l l t s i e mi t A u f m e r k s a m k e i t ( A n d a c h t ) 
de s He rzens s e g n e n . 

5 , 4 : D e n u n v e r w e l k l i c h e n K r a n z der H e r r l i c h k e i t . 

T e s t Ben j 4 : A h m t se ine ( Jo sephs ) B a r m h e r z i g k e i t nach in gu te r Ges innung , dami t 
a u c h ihr Kränze d e r Her r l i chke i t oxeyävovs dötys t ragt . 

5 , 5 : H o f f ä r t i g e n w i d e r s t e h t G o t t , 

a b e r D e m ü t i g e n g i b t er G n a d e . 

Spr 3 , 34 n a c h d e m G r u n d t e x t : W e n n es den Spöt tern gi l t , s o spo t t e t e r ( G o t t ) ; 
aber den D e m ü t i g e n g ib t e r G n a d e . — L X X : Kvgiog vneQrjtpnvoig avxixdaoexat, 
xaneivois de didatai X"Qlu- — T a r g : Spöt te r s türzt er, aber den D e m ü t i g e n g ib t er 
Gnade . — R a b b i n i s c h e Ste l len , in d e n e n Spr 3, 34 zitiert ist, s. be i M t 5, 6 S. 2 0 2 
A b s a t z 3 b e g i n n e n d mi t M e k h E x 1 5 , 2 6 ( 5 3 b ) . || N u R 4 ( 1 4 2 d j : Brüste d i ch n ich t vo r 
d e m K ö n i g e u. an d e n Or t de r G r o ß e n tritt n i ch t hin Spr 2 5 , 6. W e n n ein M e n s c h 
v o r e i n e m K ö n i g v o n F le i sch u. B lu t der D e m u t s ich bef le iß igen m u ß , um wiev i e l 
m e h r v o r G o t t ! Ferner haben wi r ge le rn t ( s . A b o t h 5 , 2 0 ) : Sei fes t (mut ig) w i e de r 
Leopard u. l e i ch t w i e der A d l e r u. s chne l l w i e de r Hirsch u. s tark w i e der L ö w e , den 
W i l l e n de ines V a t e r s im H i m m e l zu tun! ( A u t o r d i e ses A u s p r u c h s is t J e h u d a b . T e m a , 
ein Tanna l t u n g e w i s s e r Zei t . ) D a s wil l d ich lehren, d a ß Sto lz ( H o c h m u t ) v o r G o t t 
n ich t g i l t . - Zur Verur te i lung des H o c h m u t e s u. z u m L o b der D e m u t s. be i L k 1, 51 
S. 101 u. be i M t 5, 3 S. 192 . — Ferner s. bei J a k 4, 6 S. 757 . 

5 , 7 : A l l e eure S o r g e auf ihn w e r f e n d , 
we i l er s ich um e u c h k ü m m e r t . 

P s 5 5 , 23 nach d e m G r u n d t e x t : W i r f au f J a h v e deine Last (~\-~" nach d e m aram. 
« a r v = Las t ) , s o wi rd er d i ch e r h a l t e n . — L X X : irtiQ^npov im XVQIOV xrjv fiigtfiväv 
aov, xai avtög ae dia&geipei. — T a r g : W i r f auf J a h v e de ine Hoffnung, s o wird er 
d ich ernähren. II G n R 79 ( 5 1 8 ) : R . Chi j ja de r Ä l t e r e ( um 2 0 0 ) u . R . Schimon, der Sohn 
R a b b i s , u. R . Sch imcon b . Chalaphta hat ten e in ige A u s d r ü c k e aus e i n e m a rab i schen 
T a r g u m v e r g e s s e n ; s ie k a m e n zu e i n e m arab ischen Kaufmann , u m sie v o n do r t zu 
lernen. D a hör ten s ie se ine S t i m m e , w ie er zu e inem andren s a g t e : H e b e d iese Las t 
« a n - auf m i c h ! Da raus v e r n a h m e n s ie , d a ß = "is*? » L a s t * sei , w i e e s he iß t 
P s 5 5 , 2 3 : W i r f auf J a h v e de ine Last, s o wird er d i ch erhal ten. — Ä h n l i c h e s R H 26 b , 17 
u. M e g - 1 8 a , 3 6 . — Z u m S o r g e n s. wei te r bei M t 6 , 2 5 u . 2 6 S. 4 3 5 ff. 

5 , 8 : E u e r W i d e r s a c h e r , der T e u f e l . 
Z u didßokog s. bei M t 4 , 1 SB Nr. 1 u. 2 S. 1 3 6 ; zu dvxidixog be i M t 4 , 1 SB Nr . 3 

A b s c h n i t t B S. 141 . — A u s d r ü c k l i c h w i r d der T e u f e l a l s „ W i d e r s a c h e r 1 * b e z e i c h n e t 

V i t a A d 1 0 . 17 u. 3 3 . 

6 , 9 : W e l c h e m w i d e r s t e h e t ( s . bei J a k 4 , 7 S. 7 5 7 ) . 

5, 13: D i e in B a b y l o n M i t e r w ä h l t e . 

W e n n m i t „ B a b y l o n * R o m g e m e i n t ist, s ind d ie S te l len bei Offb 1 4 , 8 zu v e r g l e i c h e n 
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Der zweite Brief Petri 

1 ,1 ; S y m e o n P e t r u s . 

Z u der F o r m S y m e o n s. bei M t 10, 2 83 S. 5 3 0 . 

1, 5—7 (s . zu den Ke t t ensch lü s sen be i Rom 5, 3 83 S. 2 2 2 ) . 

1 , 1 3 : I n d i e s e r B e h a u s u n g ( s . be i 2 K o r 5 , 1 S. 5 1 7 ) . 

1 ,21 21: N i c h t durch den W i l l e n e i n e s M e n s c h e n 
e r g i n g j e m a l s W e i s s a g u n g . 

S D t 1, 6 § 5 ( 6 6 b ) : J ahve unser G o t t r ede te z u uns, auf d e m H o r e b , i n d e m er sag te 
D t 1,6. E r ( M o s e ) sprach zu ihnen : N i c h t aus mi r se lbs t r ede i ch zu e u c h , sondern 
aus d e m M u n d e G o t t e s rede ich zu e u c h . — D a s s e l b e a u c h § 9 ( 6 7 a , 1 3 ) ; § 12 (67 b , 1 4 ) ; 
§ 19 ( 6 9 a , 3 6 ) . || Sanh 9 9 a B a r : D a s W o r t J ahves ha t e r v e r a c h t e t N u 15, 3 1 . . . . A u c h 
w e n n e iner s a g t : D ie g a n z e T o r a s t a m m t v o n G o t t mi t A u s n a h m e d ieses V e r s e s , 
den n icht Got t , sondern M o s e aus s e i n e m e igenen M u n d e g e s a g t hat , — so ist er 
ein so lcher , v o n w e l c h e m g i l t : D a s W o r t J a h v e s hat er ve rach te t . || M i d r H L 1,1 ( 7 9 a ) : 
Und überd ies , da Qohe le th ein W e i s e r w a r Q o h 12, 9. W e n n ein andrer M e n s c h s ie 
(die W o r t e Qohe le th s ) g e s a g t hät te , hä t tes t du de ine Ohren n e i g e n m ü s s e n , u m diese 
W o r t e zu hören , u. überd ies ( = u. d ies u m so m e h r ) , da s ie S a l o m o g e s a g t b a t ; u . 
w e n n er s ie n a c h seiner A n s i c h t (nach s e i n e m e igenen G u t d ü n k e n ) g e s a g t hät te , 
hät test du de ine Ohren ne igen u. sie hören müssen , u. überdies , da er s ie im hei l igen 
Ge i s t (kraft Inspirat ion) g e s a g t hat. — W e i t e r e B e l e g e s. im E x k u r s : D e r alt test . 
Kanon u. se ine Inspirat ion I I A n m . 17. 

1 , 2 1 0 : V o m h e i l i g e n G e i s t g e t r i e b e n 

r e d e t e n M e n s c h e n von G o t t aus. 

Hierzu s. E x k u r s : D e r alttest . K a n o n u. se ine Inspirat ion II A n m . 16 ff.; v g l . auch 

bei 2 Pe t r 1, 21 91. 

2 , 4 (s . bei Br Jud V e r s 6 ) . 

2 , 5 21: N o a h , e inen H e r o l d der G e r e c h t i g k e i t . 

Noah a l s xrjovt = T-.-S „ H e r o l d " auch G n R 30 ( 1 8 b ) : R. A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) 

hat g e s a g t : Ein H e r o l d w a r d Go t t e im F l u t g e s c h l e c h t , das w a r N o a h . 

2, 5 23: W ä h r e n d er e ine F l u t über e ine W e l t 

von G o t t l o s e n h e r a u f f ü h r t e . 

Hierzu s. bei M t 2 4 , 39 91 S. 9 6 5 . 

2 , 6 2 1 : Und die S t ä d t e S o d o m u. G o m o r r a , i n d e m 

er s ie e i n ä s c h e r t e , zur Z e r s t ö r u n g v e r u r t e i l t e . 

Hierzu s. bei M t 1 0 , 1 5 S. 5 7 1 — 5 7 4 u. bei B r Jud 7. 

2 , 6 23: Z u m Vorb i ld . 

Zu vriö&eiyfia s. deiypa bei Br Jud 7. 

2 , 7 21: D e n g e r e c h t e n L o t . 

Wesentlich anders lautete das Urteil der alten Synagoge über die 

sittliche Haltung Lots: nur in relativem Sinn, wenn er mit seinen 

frevlerischen Zeitgenossen verglichen werde, könne er ein Gerechter 

genannt werden; dagegen am absoluten Maßstab des Gesetzes gemessen 

Strack u. B i l l e r b e c k , NT III. 49 
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sei er ein Gottloser gewesen.» Besonders wurde er als Gottesverächterb 
u. Hurerc gebrandmarkt. Es kann deshalb nicht überraschen, wenn auch 
Abrahams Verbindung mit ihm mehrfach getadelt wird.d Ein Urteil, 
das dem des Apostels über Lot entspricht, s. in B prakh 54 b bei Lk 17 ,32 . 

a. G n R 5 0 ( 3 2 b ) : N a c h d e m B e r g e hin re t te d ich , dami t du n ich t wegge ra f f t 
w e r d e s t G n 1 9 , 1 7 , im Verd i ens t e A b r a h a m s , der „ B e r g " genann t wi rd , s. H L 2 , 8 u. 
M i c h a 6 , 2 . I c h v e r m a g nicht , m i c h nach d e m B e r g e zu re t ten Gn 1 9 , 1 9 . . . . R . B e r e k h j a 
(um 3 4 0 ) u. R . L e v i ( u m 3 0 0 ) haben i m N a m e n des R . C h a m a b . Chan ina ( u m 2C0) 
g e s a g t : . . . L o t s p r a c h : B e v o r ich zu A b r a h a m g ing , hat G o t t m e i n e W e r k e u. d ie 
W e r k e der L e u t e m e i n e r Stadt ge sehen , u. ich w a r ein Gerech te r in ihrer M i t t e ; j e t z t 
w e n n ich zu A b r a h a m ( = nach d e m B e r g e ) g e h e , de s sen W e r k e g r ö ß e r a ls die me in igen 
s ind, kann ich in s e inem T e i l n icht bes t ehn . — D a s s e l b e a n o n y m P e s i q R 3 ( 1 0 a ) ; 
A g g B° re sch 2 5 ( 2 1 b ) . || P e s i q R 3 ( 9 b ) : W e n n ein M e n s c h g e r e c h t ist, s o s ind auch 
die A n g e h ö r i g e n se ines Hauses u. j ede r , der s i ch i h m ansch l ieß t , g e r e c h t g l e i c h w i e 
er s e l b s t ; u. w e n n e in M e n s c h g o t t l o s ist, s o s ind a u c h die A n g e h ö r i g e n se ines H a u s e s 
g o t t l o s g l e i c h w i e er se lbs t . — Diese r Satz wird dann an den Hir ten A b r a h a m s u. 
L o t s er läuter t : j e n e t r ieben das V i e h m i t v e r b u n d e n e m Maul aus, dami t s ie n ich t 
f r emde Ländere ien a b w e i d e t e n ; d iese l ießen d a s Vieh mi t u n v e r b u n d e n e m Maul f r emdes 
Bes i tz tum bet re ten , u n b e k ü m m e r t da rum, d a ß s ie auf d iese W e i s e R a u b an andrer 
L e u t e H a b u. G u t b e g i n g e n . Hier w i r d L o t zu den Go t t l o sen g e r e c h n e t ; denn w i e der 
Herr» so der K n e c h t , u. w ie de r K n e c h t , s o der Herr . — N a c h G n R 41 ( 2 5 b ) g e h ö r t 
d iese A u s f ü h r u n g d e m R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) an. || P e s i q R 3 ( 1 0 a ) : R . EUazar 
b . P e d a t h (um 2 7 0 ) hat im N a m e n des R . J o s e b . Z imra (um 2 2 0 ) g e s a g t : S iebe , w i e 
Lo t , der F r ev l e r y « r , A b r a h a m , den G e r e c h t e n , u m das gö t t l i che R e d e n mi t ihm g e 
b rach t ha t ! D e n n s o l a n g e s ich L o t i h m a n g e s c h l o s s e n hat, hat G o t t n i ch t mi t A b r a h a m 
g e r e d e t ; a ls s i ch aber L o t v o n ihm trennte, ei l te das (gö t t l i che ) R e d e n zu A b r a h a m , 
w i e es he iß t : U n d J a h v e sprach zu A b r a m , n a c h d e m L o t s ich v o n ihm ge t renn t hat te 
G n 1 3 , 1 4 . — D a s s e l b e T a n c h wa-t 3 7 b ; T a n c h B K S - - § 2 1 ( 7 9 b ) . 

b. G n R 41 ( 2 5 c ) : L o t z o g o s twä r t s a-ipw Gn 1 3 , 1 1 ; er e n t z o g s i ch d e m Uranfäng
l ichen der W e l t c'^iy 'zv t-ia-sp« (d . h. G o t t ) . E r s p r a c h : Ich m a g w e d e r A b r a h a m 
n o c h se inen G o t t ! 

C. T a r g Je rusch I Gn 1 3 , 1 0 : L o t e rhob se ine A u g e n zur Hurere i . || P e s i q R 3 ( 1 0 a ) : 
„ L o t e rhob se ine A u g e n " G n 1 3 , 1 0 , denn e r r ich te te se ine A u g e n au f Hurere i , w i e 
e s he iß t : E s e rhob das W e i b se ines Herrn ihre A u g e n zu Joseph G n 39 , 7. ( B e w e i s 
aus der W o r t a n a l o g i e «vt u. s c n Gn 13, 10 u. 39 , 7 . ) „ U n d er sah den ganzen Kre i s " 
*>sr Gn 13, 10, w i e e s he iß t : Denn u m e ine Hure k o m m t man auf ein La ib -•ss 
B r o t herunter Spr 6, 2 6 . „ D a ß er ganz u. g a r ge t r änk te s Land ^p»"2 w a r " Gn 1 3 , 1 0 ; 
denn s ie (die do r t i gen W e i b e r ) waren sämt l i ch Huren u. ve rd ien ten wie ehebruchs 
ve rdäch t i ge W e i b e r (durch das E i fe rwasse r -Ge t ränk ~p»*?) geprüf t zu w e r d e n . So hat 
R . Schimton b . J o c h a i ( um 150) v o r g e t r a g e n . — In N a z 2 3 a u. Horaj 1 0 b R . Jochanan , 
t 2 7 9 ; in G n R 41 ( 2 5 b ) R . J o s e b . Chanina , u m 2 7 0 , a ls A u t o r . || G n R 41 ( 2 5 c > : L o t 
w ä h l t e s ich den ganzen Jo rdankre i s Gn 1 3 , 1 1 . R . J o s e b . Z imra ( u m 2 2 0 ) hat g e s a g t : 
W i e ein M e n s c h , der s ich den U n z u c h t s o r t se iner Mut te r wäh l t . — So L e v y 4 , 1 8 a ; 
anders der K o m m e n t a r Mat th K e h . || G n R 41 ( 2 5 b ) : R a b N a c h m a n b . Chanin (ein 
A m o r ä e r u n g e w i s s e r Zei t ) hat g e s a g t : W e r b r enn t s - - ^ ( A n s p i e l u n g auf den N a m e n 
c ; ^ ) v o r H e i ß h u n g e r nach Unzuch t , d e n läß t man ( = G o t t ) s ch l i eß l i ch v o m e igenen 
F le i sch essen ( s . L o t s u. se iner T ö c h t e r T a t Gn 19, 30 ff.). — D a s s e l b e G n R 51 ( 3 2 d ) . 

d. G n R 41 ( 2 5 c ) : J a h v e sprach zu A b r a m , n a c h d e m sich L o t v o n ihm ge t rennt 
hatte Gn 1 3 , 1 4 . R . j e h u d a (um 150) s a g t e : E s w a r unsrem V a t e r A b r a h a m ärger l ich , 
a ls s ich sein Brudersohn L o t v o n ihm t rennte . G o t t s p r a c h : J e d e n w e i ß er s i ch an
zusch l i eßen u. L o t , se inen Brudersohn, w e i ß er s i ch n ich t anzusch l i eßen ! R . N e c h e m j a 
(um 150) s a g t e : G o t t w a r es ä rger l ich , a ls L o t m i t uns rem V a t e r A b r a h a m g ing . 
G o t t s p r a c h : Ich h a b e i h m g e s a g t : D e i n e m S a m e n wi l l i ch d ieses Land g e b e n G n 1 2 , 7 , 
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u. er s ch l i eß t se inen Brudersohn L o t an s ich , d a ß d ieser ihn b e e r b e ; e b e n s o g u t könn te 
er g e h n u. s i ch z w e i Schmaro t ze r v o n der S t raße ho len u. s ie zu se inen Erben m a c h e n , 
w i e er e s mi t s e i n e m Brudersohn w i l l ! || G n R 4 4 ( 2 7 c ) : U n d s iehe , das W o r t J a h v e s 
g e s c h a h zu ihm, s a g e n d : N i c h t wird d ich d iese r bee rben G n 1 5 , 4 . (D iese Ste l le wird , 
w i e das V o r h e r g e h e n d e ze ig t , v o n R . Elfozar, u m 2 7 0 , auf L o t gedeu te t . ) R . Judan 
(um 3 5 0 ) u. R . E l ' aza r ( um 2 7 0 ) haben i m N a m e n des R . J o s e b . Z i m r a ( u m 2 2 0 ) g e 
s a g t : „ J a h v e zu ihm*, „ W o r t J a h v e s zu i h m " , „ u . s iehe , W o r t J a h v e s zu i h m " , ein 
E n g e l n a c h d e m andren, ein W o r t n a c h d e m andren. Ich u . drei E n g e l ( sprach Go t t ) 
w e r d e n u n s dir offenbaren u. s a g e n : Lo t , de r Ver f luch te ( S O V J ais, W o r t s p i e l zur 
D e u t u n g des N a m e n s L o t ) , so l l A b r a h a m n ich t b e e r b e n ! | | P e s i q R 3 ( 1 0 a ) s. in A n m . a. 

2, 7 f&: D e r von dem W a n d e l der F r e v l e r 
in Z u c h t l o s i g k e i t g e q u ä l t w u r d e . 

W a s Lot an Schandtaten in Sodom zu hören u. zu sehen bekam, zeigen 
die Zitate bei Mt 10,15 u. Br Jud 7. — Verfolgungen, denen Lot selbst in 
Sodom ausgesetzt war, werden in der rabbin. Literatur nicht erwähnt; 
höchstens könnte man die kränkenden Worte in G n l 9 , 9 hierher ziehen. 

G n R 5 0 ( 3 2 a ) : A n j e n e m T a g e ( v o n Gn 1 9 , 1 ) e rnannte m a n L o t z u m Oberr ich ter . 
. . . W e n n er zu ihnen W o r t e sprach, d ie ihnen gefielen, sag ten s ie zu i h m : „Tr i t t 
näher herzu ( so der Midr ^ t « n » j G n 1 9 , 9 ) , r o c k e herauf!" W e n n er aber W o r t e 
sprach , die ihnen n ich t gef ie len, sag ten s ie zu i h m : D e r e ine ist g e k o m m e n , a l s 
F r emd l ing hier zu we i l en , u. wi l l i m m e r f o r t den R ich te r s p i e l e n ? ! Gn 1 9 , 9 . 

2 , 1 1 ( v g l . bei Br Jud 9 ) . 

2, 12: Z u F a n g u. U n t e r g a n g . 
B e r a k h 1 7 a : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W e n n R . M e i r ( um 1 5 0 ; so l ies m i t 

Bacher , Tann . 2 , 1 3 . 1) das B u c h H i o b b e e n d i g t hat te , s ag t e er a l s o : D a s E n d e d e s 

M e n s c h e n ist zu s te rben u. das E n d e d e s V i e h s zur S c h l a c h t u n g - r r » . || B M 8 5 a : 

Man führte e ins t ein Kalb zur S c h l a c h t u n g n a - n i ; e s k a m u. l eg t e se inen K o p f an 

den Kle iderz ipfe l Rabb i s ( t 2 1 7 ? ) u. k l ag t e . E r sp rach zu i h m : Geh , dazu bis t du 

geschaffen r^s-a - j s s ! Man hat e rzähl t : W e i l er kein Mit le id hat te , k a m e n Leiden 

über ihn (13 Jahre l ang Z a h n s c h m e r z e n ) . — P a r a l l e l e : G n R 33 ( 2 0 b j . 

2, 15: B i l e a m . . ., der L o h n der U n g e r e c h t i g k e i t l i eb te . 
V g l . Sanh 1 0 6 a be i 1 K o r 10, 8 S. 4 1 0 ; e ine Para l le le dazu s. in N u R 2 0 ( 1 0 9 a , 5 0 ) ; 

2 2 ( 1 9 2 d , 4 4 ) : fe rner Sanh 1 0 6 a be i Offb 2 , 1 4 Nr . 2 . — M e h r f a c h wi rd Habg ie r d e m 
Bilcam z u m V o r w u r f g e m a c h t . NuR, 2 0 ( 1 8 8 d ) : Drei E igenschaf ten waren an B i l cam: 
ein m i ß g ü n s t i g e s A u g e u. ein s to lze r ( h o c h m ü t i g e r ) Sinn u. e ine habg ie r ige See le 
r.zr,-> vz: ( s o l ies statt r n s p ' : ) . Ein m i ß g ü n s t i g e s A u g e , denn e s s teht g e s c h r i e b e n : 
Bilcam e r h o b se ine A u g e n u. sah Israel , w ie e s nach seinen S t ä m m e n lager te Nu 24 , 2 . 
Ein s to lzer ( h o c h m ü t i g e r ) Sinn, denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : D e n n J a h v e hat es ver
we ige r t , m ich mi t euch g e h n zu lassen Nu 2 2 , 1 3 . E ine h a b g i e r i g e See l e , denn e s 
s teh t g e s c h r i e b e n : W e n n Ba laq mi r die Fü l l e se ines Hauses an S i lber u. G o l d g ib t u s w . 
Nu 2 2 , 18. — D a s s e l b e T a n c h 2 3 2 " . || N u R 2 0 ( l * 9 b ) : Ba laq s a g t e : I ch wi l l d i ch 
gar sehr ehren Nu 2 2 , 1 7 ; u . a ls er (Bilcam) k a m , s c h i c k t e er ihm nur e i n Rind u. 
e i n Schaf . D a fing Bilcam an, m i t se inen Zähnen w ide r ihn zu kn i r schen , denn se ine 
See le w a r habg ie r ig . — V g l . auch A b o t h 5 , 1 9 bei M t 5, 3 S. 192. 

2, 16: E i n s p r a c h l o s e s L a s t t i e r , m i t der S t i m m e e i n e s 
M e n s c h e n r e d e n d , w e h r t e der T o r h e i t des P r o p h e t e n . 

D a s G e s p r ä c h z w i s c h e n der Ese l in u. Bil<am Nu 2 2 , 3 0 wird Sanh 1 0 5 b = ( A Z 4 b 

f o l g e n d e r m a ß e n er läuter t : W i e verhä l t e s s i ch m i t d e m V e r s t a n d se ines T i e r e s ? M a n 
49* 



772 2 . Br ie f Pet r i 2 , 16. 1 9 . 2 1 

sprach zu Bi lcam: W e s h a l b rei test du n i c h t auf e i n e m P f e r d e ? Er an twor t e t e i h n e n : 

Ich habe s ie (d ie Pfe rde) ins j u n g e Gra s g e s c h i c k t . D i e Ese l in sprach zu i h m : Bin 

ich n ich t de ine E s e l i n ? (B i l cam: ) B l o ß z u m Las t t r agen . (Ese l i n : ) A u f w e l c h e r du ge 

ritten h a s t ? (B i l cam: ) B l o ß g e l e g e n t l i c h . ( E s e l i n : ) Seit du lebs t b i s au f d iesen T a g ; 

u . n i ch t b l o ß d ies , s o n d e r n i c h ver r i ch te a u c h - d a s W e r k de s W e i b e s in d e r N a c h t 

(d iene dir z u m B e i s c h l a f ) . II T a n c h B p^a § 13 ( 6 9 b ) : „ J a h v e öffnete den M u n d de r 

Ese l i n " 1 N u 2 2 , 2 8 , u m dir kundzutun , d a ß de r Mund u. die Z u n g e in se iner ( G o t t e s ) 

G e w a l t se ien, d a ß , w e n n er (Bi lcam) fluchen w o l l e , se in M u n d in se iner ( G o t t e s ) G e 

w a l t se i . „ U n d s ie (Ese l in) sprach zu B i l c a m : W a s h a b e i ch dir ge tan , d a ß du m i c h 

nun dre imal wbii vbv g e s c h l a g e n h a s t ? " N u 2 2 , 2 8 . D a m i t deu te t e s ie i h m a n : D u 

wi l l s t e ine Nat ion ausrot ten , d ie drei F e s t e i m Jahre f e i e r t ? (D-!??'" vbv „ d r e i M a l e " 

= D**<5"" ' s „ d r e i F e s t e " . ) Bilcam an twor t e t e d e r E s e l i n : „ W e i l du M u t w i l l e n m i t 

mir ge t r i eben has t " N u 2 2 , 2 9 . O b g l e i c h er ein Götzend iene r war , r e d e t e er d o c h in 

de r he i l igen S p r a c h e ; d ie Sprache e ines G ö t z e n d i e n e r s ist (aber) unans tänd ig ( s t i nkend ; 

bbyrn i s t e in o b s z ö n e r A u s d r u c k ) . „ W e n n nur ein S c h w e r t in m e i n e r H a n d wäre , 

dann hät te i ch d i c h t o t g e s c h l a g e n ! " N u 2 2 , 2 9 . G l e i c h e inem Arz t , w e l c h e r g i n g , e inen, 

der u n t e r w e g s v o n e iner S c h l a n g e g e b i s s e n war , m i t se iner Z u n g e (durch B e s p r e c h u n g ) 

zu hei len. E r sah e ine E i d e c h s e auf d e m W e g e u. begann den V e r s u c h z u m a c h e n , 

s ie mi t e i n e m S t o c k to t zusch lagen . D a sag t e m a n zu i h m : D i e s e v e r m a g s t du n ich t 

zu bese i t igen , w i e w i l l s t du mi t de iner Z u n g e e inen hei len, de r v o n einer S c h l a n g e 

g e b i s s e n w o r d e n i s t ! S o sprach d ie Ese l in zu B i l c a m : M i c h v e r m a g s t du n ich t zu 

töten, e s sei denn ein S c h w e r t in de iner H a n d , w i e wi l l s t du eine g a n z e Nat ion aus

r o t t e n ? D a s c h w i e g er u. fand k e i n e A n t w o r t . D i e For s t en M o a b s aber fingen an 

sich zu ve rwunde rn , denn s ie sahen ein W u n d e r , das n ich t s e i n e s g l e i c h e n in der 

W e l t hatte. E in ige s a g e n , daß er zu ihnen g e s a g t h a b e : Sie (Ese l in ) ist n ich t mein 

(desha lb f o l g t s ie m e i n e r Le i t ung n i ch t ) . Sie abe r an twor te te i h m : „ B i n i c h n ich t 

de ine Ese l in , auf der du ger i t ten hast , se i t du lebs t b i s auf d iesen T a g ? " N u 2 2 , 30 . 

D a lernst du, d a ß er ke in A l t e r wa r , denn s ie w a r äl ter a ls er. „ H a b e i ch j e die 

G e w o h n h e i t gehab t , dir a l so zu t u n ? " N u 2 2 , 3 0 . A l s s ie g e s p r o c h e n hatte, s tarb s ie , 

dami t d ie M e n s c h e n n ich t s agen m ö c h t e n : „ D a s ist d ie , w e l c h e g e r e d e t hat" , u . dami t 

s ie s ie n i ch t zu einer Got the i t m a c h e n könn ten . E i n e andere E r k l ä r u n g : G o t t hat 

die Ehre j e n e s F r e v l e r s g e s c h o n t , dami t m a n n ich t sagen k ö n n t e : D a s is t die , die 

den BilSam bese i t ig t hat . — Para l l e l en : T a n c h p^a 2 3 3 b ; N u R 2 0 ( 1 8 9 a ) . || T a r g 

Je rusch I Nu 2 2 , 2 8 ff.: In j e n e r S tunde öffnete de r M e m r a J a h v e s (d . h. Go t t ) ihren 

M u n d , u. es s te l l te s ich bei ihr das R e d e n ein, u. sie sprach zu Bi l cam: W a s habe 

i ch dir getan , d a ß du mich nun dre imal g e s c h l a g e n h a s t ? Bilcam sprach zur Ese l in 

W e i l du treulos g e g e n m i c h gehande l t hast . W e n n ein S c h w e r t in me ine r H a n d wäre , 

dann hätte i ch d ich j e t z t g e t ö t e t ! D ie Ese l in sprach zu Bil c<am: W e h e dir , Bih'am, 

du e rmange l s t der E ius ich t ! D e n n ich bin ein unre ines Tier , das in dieser W e l t stirbt 

u. n ich t in d ie zukünf t ige W e l t k o m m t , u . n ich t v e r m a g s t du mich zu verf luchen, u m 

w i e v i e l w e n i g e r dann die Söhne A b r a h a m s , I s aaks u. J a k o b s , d e r e n t w e g e n die W e l t 

erschaffen w o r d e n is t ! U n d du gehs t , u m sie zu v e r f l u c h e n ? W a h r l i c h , du has t den 

Sinn dieser Leu t e ge t äusch t u . g e s a g t : „ D i e s e Ese l in ist n icht me in , s ie ist ge l i ehen 

in me ine r H a n d u. me in Pferd is t ins j u n g e Gra s (auf die W e i d e ) g e s c h i c k t " — bin 

ich n i ch t de ine Ese l in , auf der du ger i t ten has t v o n de iner Jugend an b i s auf d iesen 

T a g ? Siehe, i c h h a b e v o n dir G e n u ß g e h a b t i m Beischlaf , u. n i ch t h a b e ich be 

absicht ig t , dir a l so zu tun. D a sag te er n ich t s . 

2 , 1 9 : W e m e i n e r u n t e r l e g e n i s t , d e s s e n S k l a v e i s t e r 
( v g l . be i J o h 8, 34 S. 5 2 3 ) . 

2 , 21 ( v g l . T S c h a b 13, 5 be i M t 5 , 4 3 S. 367 f . ) . 

1 D e r M u n d d e r Ese l in N u 2 2 , 2 8 g e h ö r t zu den 10 D i n g e n , d ie kurz v o r Eintri t t 
d e s Schöpfungssabba t s erschaffen w o r d e n sind, s. A b o t h 5, 6 bei 1 K o r 10, 4 JB S. 4 0 6 . 
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2 , 2 2 21: E i n H u n d , der s i ch w e n d e t zu s e i n e m G e s p e i . 
J o m a 8 6 b Bar s. be i M t 4 , 1 7 S. 170 Nr . 3 A n m . a. — J o m a 5 3 b : G l e i c h e i n e m 

Schüler , der s ich v o n se inem Lehre r v e r a b s c h i e d e t ha t ; w e n n er so fo r t n o c h e inmal 

zu rückkehr t , g l e i c h t er e inem Hunde , der zu s e i n e m G e s p e i z u r ü c k k e h r t (Spr 2 6 , 1 1 ) . || 

L v R 16 ( 1 1 6 d ) : R. A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) hat g e s a g t : E s kehr t der Unflät ige (Las ter 

hafte) zu s e i n e m Unflat zurück , w i e e s h e i ß t : W i e e in H u n d , der zu s e i n e m G e s p e i 

zu rückkeh r t Spr 2 6 , 1 1 . R . J ü hoschua< b . Lev i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : E s kehr t d e r Narr 

zum W e g e seiner Narrhei t zu rück , w i e e s h e i ß t : Ein T o r , der mi t seiner Narrhei t 

w i e d e r k o m m t Spr 2 6 , 1 1 . 

2 , 2 2 93: E i n S c h w e i n , g e w a s c h e n z u m W ä l z e n i m S c h l a m m 
( v g l . B e r a k h 4 3 b bei M t 7, 6 6 S. 4 4 8 ) . 

3, 7: A u f g e s p a r t für F e u e r . 

Der Untergang von Himmel u. Erde durch einen Weltbrand wird be

sonders von denSibyllinena vertreten; in den übrigen Pseudepigraphen 

findet sich diese Vorstellung selten, b Allerdings wird auch in der 

rabbinischen Literatur einigemal von einer ,,Feuerflut" geredet, die 

Gott heraufführen wird; aber diese dient nicht zur Vernichtung des 

Himmels u. der Erde, sondern zur Bestrafung der gottlosen Menschheit, c 

a. O rac S ib 3, 81 ff.: Der im Ä t h e r w o h n e n d e G o t t rol l t den H i m m e l auf, w i e w e n n 
e ine Buch ro l l e a u f g e w i c k e l t wi rd , u. fa l len wi rd das ganze v i e lges t a l t i ge H i m m e l s 
g e w ö l b e auf die hehre E rde u. in das Meer , u. es wird fl ießen ein G i e ß b a c h m ä c h t i g e n 
Feuers unermüdl ich , ve rb rennend die Erde , ve rb rennend das M e e r , u. wi rd das H i m m e l s 
g e w ö l b e u . die T a g e ( ? ) u. die S c h ö p f u n g se lbs t in eins z u s a m m e n s c h m e l z e n Und 

dann w i r d das Ger ich t des g r o ß e n Go t t e s e r sche inen . — D a s . 4 , 1 7 0 ff.: Sol l te t ihr 
aber b ö s e n S innes mi r n ich t g e h o r c h e n . . . , s o wi rd Feuer über die W e l t k o m m e n 
Verb rennen wi rd es die ganze E rde u. das ganze G e s c h l e c h t de r M ä n n e r vern ich ten 
u. al le Städte , die F lüsse zug le i ch u. das M e e r ; ausbrennen w i r d e s al les , d a ß e s zu 
ruß igem Staube wi rd . — Ferner s. 2 , 1 9 6 ff.; 4 , 1 6 0 ; 5 ,155 ff. 2 7 4 ff. 5 3 0 f. 

b. H e n 1,6 f.: Die hohen Be rge w e r d e n erschüt ter t we rden , fal len u. ze rgehen , die 
ragenden H ü g e l s i ch s e nke n u. in der F l a m m e w i e W a c h s v o r d e m F e u e r s c h m e l z e n . || V i t a 
A d 4 9 : U m eurer Über t re tungen wi l l en wird unser H e r r über eure N a c h k o m m e n sein Zorn
ge r i ch t b r ingen , zuerst mi t W a s s e r (bei der Sündflut) , zum z w e i t e n m a l ( am E n d e ) mi t Feuer . 

C. M c k h E x 18, 1 ( 6 4 b ) : R . El 'azar aus Modi t im (t u m 135) s a g t e : . . . A l s Israel 
die T o r a g e g e b e n w u r d e . . . , v e r s a m m e l t e n s ich alle K ö n i g e de r W e l t be i Bilcam, 
d e m Frev le r . Sie sprachen zu i h m : Bilcam, v i e l l e i ch t wi l l e r (Go t t ) uns dasse lbe antun, 
w a s er d e m F l u t g e s c h l e c h t angetan ha t ! . . . Er an twor te te i hnen : Ihr g röß ten Narren 
in der W e l t , l ängs t hat G o t t d e m N o a h g e s c h w o r e n , d a ß er k e i n e F lu t m e h r in d ie 
W e l t b r ingen w e r d e , s. J e s 5 4 , 9 . Sie an twor te ten i h m : Eine W a s s e r f l u t b r ing t er 
v ie l l e ich t n icht , aber eine Feuerflut » K t » ins«? b r ing t e r ! E r sp rach zu i h n e n : W e d e r 
eine Feuerflut, n o c h eine W a s s e r f l u t b r ing t er ( j e t z t ) ; v i e l m e h r g ib t e r se inem V o l k 
die T o r a . . . — Para l le le Z e b 1 1 6 a s. be i J o h 1 ,1—4 S . 3 5 4 A n m . a. j| G n R 4 9 ( 3 1 c ) : (Fern 
sei e s dir, a l so zu tun G n 18, 25 . ) R . A c h a (um 3 2 0 ) ba t g e s a g t : ( A b r a h a m sprach zu 
G o t t : ) D u has t g e s c h w o r e n , d aß du ke ine F lu t m e h r in d ie W e l t b r ingen wi l l s t . 
W i l l s t du l is t ig handeln g e g e n den S c h w u r ? W i l l s t du e t w a e ine W a s s e r f l u t n ich t 
br ingen, w o h l abe r e ine Feuer f lu t? In d i e s e m Fa l l hät test du d e m S c h w u r n ich t g e n ü g t ! 
- Pa ra l l e l e : G n R 39 ( 2 3 d ) ; P c s i q 1 3 9 a . — Ferner s. TTa«an 3 , 1 (218 , 2 2 ) ; Sanh 1 0 8 b . 

3,8: E i n T a g b e i m H e r r n i s t w i e t a u s e n d J a h r e 

u. t a u s e n d J a h r e w i e ein T a g . 

G n R 19 ( 1 3 a ) : (Deu tungen v o n G n 3 , 8 : ) Sie hör ten die S t i m m e der E n g e l , w e l c h e 
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s a g t e n : J ahve -E loh im g e h t zu denen im Gar ten (d . h . z u A d a n r u . E v a ) . R . Levi (um 300) 
u. R . J i cchaq (um 3 0 0 ) . R . L e v i s a g t e : ( D i e S t i m m e der E n g e l s a g t e : J ahve -E loh im, ) 
der i m Garten is t t o t (*T?-n*? = er ist d a h i n g e g a n g e n ) . R . J i cchaq s a g t e : (die S t i m m e 
der E n g e l f rag te : J ahve -E loh im, ) is t er tot , d a h i n g e g a n g e n ? ( - i n r e a l s Nota r ikon — 

rjl-n r * ? ) . G o t t an twor te te ihnen : a i» r t nn^-s.Gn 3, 8, d. h. „ b e i E rwe i t e rung des 
T a g e s " D V H nviV; s iehe , ich lasse ihn d iesen T a g am L e b e n . S o h a b e i ch zu ihm 
g e s a g t : A n d e m T a g e , da du v o n ihm issest , w i r s t du g e w i ß l i c h s te rben G n 2 , 1 7 . 
Ihr w i s s e t aber n icht , o b ein T a g v o n den me in igen ode r o b ein T a g v o n den eur igen 
g e m e i n t i s t ; aber s iehe , i ch g e b e i h m e inen T a g v o n d e n me in igen , de r 1000 Jahre 
beträgt , u. er so l l 9 3 0 Jahre l eben u. 70 Jahre se inen N a c h k o m m e n über lassen , w ie 
es he iß t : Unsre Lebensze i t — sie umfaß t 7 0 Jahre P s 90 , 10. || P ° s i q R 1 ( 4 a ) : R . Elicezer 
b . J o s e Ha-g°l i l i (um 150) s a g t e : (D ie T a g e d e s Mess i a s währen ) 1000 Jahre, w i e es 
h e i ß t : denn 1000 Jahre s ind in deinen A u g e n w i e der ges t r ige T a g P s 90 , 4 , u . ferner 
he iß t e s : D e r T a g (S ingular = ein T a g ) de r R a c h e ist in m e i n e m Herzen J e s 6 3 , 4 , u. 
ein T a g G o t t e s wäh r t 1000 Jahre . R . J e hoschua* (um 90) s a g t e : 2 0 0 0 Jahre ; denn e s 
he iß t : Erf reue uns nach der L ä n g e der T a g e , da du uns g e d r ü c k t has t P s 90 , 15, u. 
„ T a g e * (Plura l ) s ind n i ch t w e n i g e r a ls z w e i T a g e , u. ein T a g Go t t e s be t r äg t 1000 Jahre 
(a l so z w e i T a g e = 2 0 0 0 Jahre) . R . A b b a h u (um 3 0 0 ) s a g t e : 7 0 0 0 Jahre ; denn es he iß t : 
W i e ein Bräu t igam se ine W o n n e hat an der Braut J e s 6 2 , 5. W i e l ange dauert die 
W o n n e des Bräu t igams an de r B r a u t ? S ieben ( H o c h z e i t s - ) T a g e , u. ein T a g Go t t e s 
be t räg t 1000 Jahre. — D e r A u s s p r u c h des R . J e hoschuaJ auch Midr P s 9 0 § 17 (197 a ) . || 
G n R 8 ( 6 a ) n e b s t Para l le len s. bei Joh 1, 1 - 4 S . 3 5 5 Anm. fc . || G n R 2 2 ( 1 4 c ) : G e d e n k e 
an deine E r b a r m u n g e n , Jahve , u. an de ine G n a d e n ; denn v o n E w i g k e i t he r sind sie 
P s 2 5 , 6, n ich t v o n j e t z t her, sondern v o n E w i g k e i t he r sind s ie . R . J°hoschuac b . No
chern j a ( u m 3 5 0 ) s a g t e : D e n n s ie has t du d e m ers ten M e n s c h e n e r w i e s e n ; denn s o 
has t du zu i h m g e s a g t : A n d e m T a g e , da du v o n ihm issest , w i r s t du d e s T o d e s 
s t e rben Gn 2 , 1 7 ; u. w e n n du ihm n ich t e inen T a g von d e m De in igen , der 1000 Jahre 
bet rägt , g e w ä h r t hät test , w i e hätte er s i ch dami t befassen so l len , N a c h k o m m e n s c h a f t 
zu s t e l l e n ? — In M i d r P s 25 § 8 ( 1 0 7 a ) R . J e hoschuaJ b . Lev i , u m 250 , A u t o r . 

3,9 31: D e r H e r r v e r z i e h t n icht . 
Sir 35 , 2 2 (heb r . ) : A u c h G o t t wi rd n ich t ve rz i ehen nsr-*:-'; t& u. w i e ein He ld n ich t 

an s ich hal ten, b i s er die Hüf ten d e s U n b a r m h e r z i g e n ze rschmet te r t u. d e n He iden a""!}1» 

(v ie l l e i ch t zu l e sen B 'K fV „ d e n H o c h m ü t i g e n " ) R a c h e verg i l t . — D e r g r i ech . T e x t 3 2 , 1 8 

( n a c h der Zäh lung bei F r i t z s c h e ) : D e r Her r w i rd nicht ve rz iehen 6 xvgtog ov (xrj ßga-

dvrrj, auch n i c h t L a n g m u t g e g e n s ie e r z e i g e n , » b i s er u s w . || A p o k Bar 4 8 , 3 9 : E s wird 

k o m m e n der R i c h t e r u. n ich t ve rz iehen . || Sanh 9 7 b s. be i A p g . S. 5 8 9 o b e n . 

3, 9 ÜB: D a er n i c h t w i l l , d a ß w e l c h e v e r l o r e n g e h e n , 
s o n d e r n d a ß a l l e zur B u ß e k o m m e n . 

1. S N u 6 , 2 6 § 4 2 ( 1 2 b ) : E ine Schr i f t s te l le l au te t : I ch habe n i ch t Lus t a m T o d e 
dessen , der da s t i rbt E z 1 8 , 3 2 ; u. e ine andre l au te t : J ahve hat te Lus t daran, s ie zu 
tö ten 1 S m 2 , 2 5 . W i e w e r d e n die be iden Ste l len (nebene inander ) au f rech te rha l t en? 
B e v o r der G e r i c h t s b e s c h l u ß unte rs iege l t ist, g i l t : I c h habe n ich t Lus t u s w . ; n a c h d e m 
aber der G e r i c h t s b e s c h l u ß unters iege l t ist , g i l t : J a h v e hatte L u s t u s w . Pa ra l l e l e : 
T a n c h ix 1 4 0 b . || N i d d a 6 9 b B a r : Z w ö l f D i n g e f ragten die Leu te v o n A l e x a n d r i a den 
R . J eho8chua? b . Chananja ( um 9 0 ) . . . . E i n e Schr i f ts te l le lau te t : Ich h a b e n i ch t L u s t u s w . 
E z 18. 3 2 , u . e ine andre l a u t e t : J ahve ha t te L u s t daran u s w . 1 S m 2 , 2 5 . In d e m 
einen Fal l ( E z 18) hande l t e s s i ch u m s o l c h e , die B u ß e tun; in d e m andren u m s o l c h e , 
die n ich t B u ß e tun. || M i d r Q o h 7 , 1 5 ( 3 6 b ) : R . Josch i j j a ( I L , u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : G o t t 
hat mi t den G o t t l o s e n G e d u l d in d ieser W e l t , o b sie v ie l l e ich t B u ß e tun m ö c h t e n 
o d e r W o h l t a t e n e rwe i sen , für d ie er ihnen ihren L o h n in d ieser W e l t g e b e n könn te , 
ode r o b v ie l l e i ch t g e r e c h t e Kinder aus ihnen h e r v o r g e h e n m ö c h t e n . | | T a n c h «•>",i 
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2 4 a : R. P i n e c b a s b . C h a m a (um 3 6 0 ) ha t g e s a g t : Go t t ha t ke inen Gefa l l en daran, 
i rgendeinen M e n s c h e n für s chu ld ig zu erklären, denn e s h e i ß t : I ch h a b e n ich t L u s t 
a m T o d e dessen , der stirbt Ez 18, 3 2 , u. e b e n s o he iß t e s : N i c h t ein G o t t b i s t du, der 
an B ö s e m W o h l g e f a l l e n ha t P s 5, 5, u . fe rner : So w a h r ich l e b e , i s t de r Spruch J ahve -
E l o h i m s , n i m m e r habe ich L u s t a m T o d e d e s Go t t l o sen Bz 3 3 , 11 . W o r a n hat er W o h l 
g e f a l l e n ? Se ine G e s c h ö p f e fUr g e r e c h t zu erk lären , w i e e s he iß t : J a h v e hat te Gefa l len 
daran, dami t er für g e r e c h t e rk lären k ö n n t e ( so der M i d i ) , die T o r a g r o ß u . herr l ich 
zu m a c h e n Jes 4 2 , 2 1 . D u kanns t e s daran e r k e n n e n : w e n n d ie M e n s c h e n sünd igen 
u. ihn erzürnen u. er zürnt ihnen, w a s tut G o t t ? Er g e h t u m h e r u. s u c h t für s ie 
e inen Fürsprecher , der ein Verd iens t für sie ge l t end m a c h e n kann , u. bere i te t den 
W e g v o r d e m Fürsprecher . So f indest du e s in den T a g e n Je remias , da er s p r a c h : 
Streife t u m h e r . . . u . f o r s c h e t . . ., o b ihr e inen Mann findet . . ., der das R e c h t 
übe . . ., s o w o l l t e ich verze ihen Jer 5 , 1 . U n d e b e n s o a ls d ie Sodomi t e r sündig ten , 
offenbarte er es d e m A b r a h a m , daß er Verd i ens t für sie ge l t end m a c h e n m ö c h t e , w i e 
e s he iß t : J a h v e s p r a c h : Sol l i ch v o r A b r a h a m verheh len u s w . ? G n 18, 17. Sofor t fing 
A b r a h a m an für sie Fürsprache e inzu legen . — P a r a l l e l e n : Midr P s 5 § 7 ( 2 7 a ) ; T a n c h B 
K I K I § 11 ( 1 3 b ) ; E x R 9 ( 7 3 b ) . — E i n e ähnl iche Aus führung , d ie den Sa tz : „ G o t t hat 
n ich t Gefa l l en daran, einen M e n s c h e n für s c h u l d i g zu e rk lä ren" , an A d a m erläuter t , 
s . T a n c h B s - 7 r § 11 ( 2 0 a ) . || N u R 2 0 ( 1 8 9 a ) : W e n n die M ä n n e r g e k o m m e n sind, u m 
d i c h (Bi lcam) zu rufen, auf! geh mi t ihnen! N u 2 2 , 2 0 . V o n hier le rns t du, d a ß m a n 
( = Got t ) auf d e m W e g e , auf d e m ein M e n s c h g e h e n wi l l , ihn g e h e n läßt . D e n n zuerst 
he iß t e s : D u so l l s t n ich t g e h n Nu 2 2 , 1 2 ; da er s ich aber f rech darauf vers te i f te zu 
g e h e n , s o g i n g e r ; denn so s teht g e s c h r i e b e n : der Zorn Go t t e s entbrannte , daß er g ing 
N u 2 2 , 2 2 . G o t t sprach zu i h m : Got t lose r , i ch habe n ich t Gefa l l en a m Un te rgang de r 
Go t t l o sen , we i l du aber g e h e n wi l l s t , u m aus der W e l t zu v e r s c h w i n d e n , auf, g e h e ! || 
M e k h E x 1 5 , 1 ( 4 1 h ) s. be i L k 1 5 , 7 91 S . 2 0 9 ; e ine ähnl iche Aus füh rung in M e g 1 0 b , 3 5 . || 
S a n h 6, 5 s. be i 2 K o r 1, 3 91 S. 4 9 4 . 

2 . W e s e n t l i c h anders lautet das Urtei l S N u 18, 8 § 117 ( 3 7 a ) u. S D t 3 2 , 36 § 3 2 6 
( 1 3 9 a j , s. be i L k 1 5 , 7 91 S . 2 0 9 . — V g l . auch Sanh 1 1 3 b B a r : G e h t ein G o t t l o s e r aus 
d e r W e l t zug runde , so k o m m t G l ü c k in d ie W e l t , denn es h e i ß t : W e n n d ie Got t 
l o sen zugrunde gehn , her rscht Jube l Spr 1 1 , 1 0 . — Fe rne r s. be i 2 K o r 2 , 1 5 93 S . 4 9 7 . 

8, 1 0 : D i e E r d e u. d i e W e r k e ( S c h ö p f u n g e n ) i n i h r v e r b r e n n e n w e r d e n 
(s. o b e n be i 3, 7 ) . 

3 , 1 3 : N e u e H i m m e l u. e i n e n e u e E r d e 
* s . be i Offb 2 1 , 1 ) . 

3 , 1 6 : D i e L a n g m u t u n s r e s H e r r n e r a c h t e t für He i l . 

Zur L a n g m u t G o t t e s s. be i Rom 2 , 4 91 S .77 f.; fe rner s. Sanh 111 a Bar bei M t 5 , 4 5 
S. 3 7 7 ; A b o t h 5, 2 be i 1 P e t r 3 , 2 0 S. 766 . || p S c h e q 5, 4 8 d , 3 1 : R. Chanina (um 225) hat 
g e s a g t : W e r s a g t : D e r Barmherz ige ist nachs i ch t ig T?rn (verz ich te t au f Strafe) , dessen 
E i n g e w e i d e m ö g e n s i ch lösen (Durch fa l l b e k o m m e n y n r v r t : , W o r t s p i e l zu "prn)! 
V i e l m e h r er ist l a n g m ü t i g ; aber er treibt (wenn se ine Zei t d a is t ) das Se ine ein. — D a s 
s e l b e pTacan 2 , 6 5 b , 4 2 ; G n R 67 ( 4 2 d ) ; P e s i q 1 6 1 b ; in andrer F a s s u n g auch B Q 5 0 a . — 
M e k h E x 15, 6 ( 4 6 a , 23 ) wird Go t t e s G e d u l d n a c h g e w i e s e n in s e i n e m Verha l t en g e g e n 
d a s F lu tge sch l ech t , g e g e n das G e s c h l e c h t der Zers t reuung, g e g e n d ie Leu t e v o n 
S o d o m u s w . 

3 , 1 7 : D a m i t ihr n i ch t e u r e m f e s t e n S t a n d e n t f a l l e t . 
Z u m attjQtyfiög v g l . Ph i lo , D e e x e c r a t § 6 bei Rom 1 1 , 1 7 S. 291 A n m . 6 u. 4 M a k k 1 7 , 5 

bei Eph 2 , 6 S. 5 8 5 . 
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Der erste Brief Johannis 

1 , 4 : D a m t t u n s r e F r e u d e v o l l k o m m e n s e i 
( s . be i Joh 3, 29 93 S . 4 2 9 u . bei J o h 16, 24 S. 5 6 6 ) . 

1,5: G o t t i s t L i c h t u. F i n s t e r n i s i s t in ihm k e i n e . 

Zu L i c h t u. Fins ternis s. be i J o h 3 , 1 9 91 u. 93 S. 4 2 7 ; ferner v g l . be i M t 5 , 1 4 91 S. 2 3 7 
A n m . a, be i 1 T i m 6 , 1 6 S. 6 5 6 ; s. auch W e i s h 7, 2 6 . 

1 , 8 : W e n n w i r s a g e n , d a ß w i r n i c h t S ü n d e h a b e n u s w . 
( s . bei R o m 3, 9 93 S. 155 u. be i M t 19, 20 91 S .814 ff . ) . 

1,9: W e n n w i r u n s r e S ü n d e n b e k e n n e n usw. 
( s . be i M t 4 , 1 7 91 Nr . 2 S. 165 ff. u. Nr . 3 S. 170 ff.). 

T a n c h B p p n § 46 ( 6 3 b ) : D a k a m das V o l k zu M o s e u. s p r a c h : W i r haben gesünd ig t , 
d a ß wir wide r J a h v e u. w ide r d ich g e r e d e t haben . B e t e zu Jahve , d a ß er die S c h l a n g e n 
v o n uns ent ferne . Und M o s e be te te für das V o l k N u 2 1 , 7. D a s tut dir d ie Freund
l i chke i t M o s e s kund, d a ß er n ich t zöge r t e , für s ie u m Erba rmen zu b i t t en ; u. das tut 
dir d ie Kraft d e r B u ß e k u n d : a l s sie s p r a c h e n : „ W i r haben g e s ü n d i g t " , so fo r t ward 
ihnen v e r g e b e n . — D a s s e l b e T a n c h r p n 2 2 9 a u . N u R 19 ( 1 8 7 b ) . 

2, 1: W i r h a b e n e inen F ü r s p r e c h e r dem V a t e r g e g e n ü b e r . 

Zu nao(<x'Ar)Tog s. be i Joh 14, 16 S. 5 6 0 ff. — Ph i lo , V i t a M o s 3, 14 ( M a n g 2 , 1 5 5 ) : 
N o t w e n d i g m u ß t e der Pr ies ter d e s V a t e r s der W e l t (d . h. der j ü d i s c h e Hohepr ies te r ) 
s ich des an T u g e n d v o l l k o m m e n s t e n S o h n e s (d . h. d e s L o g o s ) a ls Fürsp rechers bed ienen 
zur V e r g e b u n g de r Sünden u. zur Dar re i chung der re ichs ten W o h l t a t e n . || S c h ö t t g e n 
br ing t f o l g e n d e S te l le aus G n R 60 b e i : E t iu t rodux i t e a m Isaac in t en to r ium Sarae 
matr is suae : Intel l igi tur R e x Mess ias , qui fuit in gene ra t ione m a l o r u m e t r ep robav i t 
eos , e l eg i t au t em D e u m S. B . et n o m e n s a n c t u m eius, t o t amque m e n t e m e o d i rex i t , 
D - w m vpzb u t miser icordiara impetrare t Israeli t is p roque ipsis ie iunaret a c se humi-
liaret, q. d. J e s 5 3 , 5 : Vu lne ra tus e s t propter p e c c a t a nost ra . E t q u a n d o Israel i tae 
peccan t , ipse p ro i l l is intercedi t , q. d. v . 6 : E t in l ivore eius sanati s u m u s . — D i e 
Ste l le findet s ich n ich t in Genes i s R a b b a . _ • 

2, 3 ff.: D a r a n e r k e n n e n wir , d a ß wir ihn e r k a n n t h a b e n , 

w e n n wir s e i n e G e b o t e h a l t e n usw. 

Das Erkennen Gottes setzt in Gemeinschaft mit Gott, indem es zur 

Erfüllung seines Willens treibt. Dieser Gedanke auch: 

S D t 1 1 , 2 2 § 4 9 ( 8 5 a ) : D i e A l l e g o r i k e r s a g t e n : W i l l s t du den e rkennen v s r , 
w e l c h e r sprach u. e s w a r d die W e l t , s o lerne H a g g a d a (die n i ch tha lakh i sche A u s 
l e g u n g der Schr i f t ) ; denn dadurch e rkenns t du i - s a n r s G o t t u. hängs t an se inen 
W e g e n ( = a h m s t se in T u n n a c h ) . — Ferner S D t 6, 6 § 33 , s. be i 1 J o h 5, 3 91. 

2 , 1 1 : E r w a n d e l t i n d e r F i n s t e r n i s u. w e i ß n i c h t , w o h i n e r g e h t 
( s . bei J o h 12, 35 S. 5 5 2 ) . 

2, 13: W e i l ihr den B ö s e n ( = den T e u f e l ) b e s i e g t habt . 

Zu novtjQÖg s. bei M t 6 , 1 3 93 S . 4 2 2 f.; ferner s. Mid r P s 21 § 3 ( 9 0 8 ) be i R o m 3, 9 
S. 148 A n m . Ä . 
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2, 16: D a s B e g e h r e n des F l e i s c h e s u. d a s B e g e h r e n 

der A u g e n u. d ie H o f f a r t d e s L e b e n s i s t n i c h t aus 

dem V a t e r , s o n d e r n aus der W e l t . 

Die rrsn = im&vitiu wird zu den Dingen gezählt, die den Menschen 

aus der W e l t bringen, s. Aboth 4 , 2 1 bei Rom 7 ,7 S. 237 Anm.rf. — Zum 

„Begehren" überhaupt s. bei Rom 7, 7 S. 234 ff. 

A b o t h R N 28 ( 7 d ) : R . J e huda , der Fürs t (t 2 1 7 ? ) , s a g t e : W e r die E rgö t zungen d ieser 
W e l t auf s ich n i m m t ( = e rwäh l t ) , d e m v e r s a g t man ( = G o t t ) d ie E r g ö t z u n g e n de r 
zukünf t igen W e l t ; u . w e r d ie Ergö t zungen d ieser W e l t n icht auf s i ch n immt , d e m 
g e w ä h r t man die Ergö t zungen der zukünf t igen W e l t . 

2 , 1 8 : D e r W i d e r c h r i s t . . ., v i e l e W i d e r c h r i s t e n ( s . be i 2 T h e s s 2, 3 ) . 

2 , 1 9 31: Von uns s i n d s ie a u s g e g a n g e n . 

P e s i q 1 2 6 b s . bei L k 2 , 25 SB S. 124 f.: V o n dir ist a u s g e g a n g e n , de r w i d e r J a h v e 

S c h l i m m e s aussann Nah 1, 11 . || B e r a k h 1 7 a s. bei L k 2 3 , 2 91 S . 2 6 2 ; Sanh 10, 4 bei 

A p g 12 , 2 S. 706 . 

2, 19 ÜB: A b e r s ie w a r e n n i ch t von uns. 

A g g B c r e s c h 27 ( 2 3 " ) : Der , w e l c h e r d ieses W o r t g e s a g t hat ( : D a s A u s s e h n des 
vier ten g l e i c h t d e m eines Gö t t e r sohnes Dn 3, 2 5 ) , w a r n ich t v o n euch n-n aa<s s '?; 
N e b u k a d n e c a r w a r n ich t v o n euch , ein B a b y l o n i e r w a r er. 

2 , 2 0 : Und ihr h a b t die S a l b u n g von dem H e i l i g e n . 

Wettstein zitiert die Wendung ,unctus in lege' aus Targ Jerusch I 

Nu 21, 27. 28. 29. Aber der Text ist nicht zu lesen x n ^ i i x a y*rv*io$ = 

die von der Tora gesalbt sind, sondern 'sa rrra? = die von der Tora 

sprechen. 

2,*28: D a m i t w i r F r e u d i g k e i t haben . 

Zu « ; = " 1 ? = iHtQQ'yoia s. be i M k 8, 3 2 S. 18 u. bei Joh 7, 4 S . 4 8 5 . 

3, 1: S e h e t , we lch e ine L i e b e h a t uns der V a t e r e r w i e s e n , 

d a ß wir G o t t e s K i n d e r g e n a n n t w e r d e n ! 

Z u m ganzen Satz s. A b o t h 3, 14 be i M t 5, 9 S .2J9 . — Zur B e z e i c h n u n g „ K i n d e r 

Got t e s* s. bei M t 5 , 9 S .219 Nr .2 , bei 5 , 4 5 91 S .371 u. bei Joh 1, 12 S . 3 6 0 f . 

3 , 2 21: D a ß wir ihm ä h n l i c h se in w e r d e n . 
V g l . D t R 1 ( 1 9 6 " ) bei Rom 1,21 S B S .46 u. das dor t unmi t te lbar f o l g e n d e Zitat aus 

p c A Z 4 , 4 4 a , 4 4 . II P e s i q R 11 ( 4 6 b ) : In d iese r W e l t h i n g e n die Israel i ten an Got t , w i e e s 
he iß t : Ihr, die ihr an J a h v e eu rem G o t t h inge t D t 4 , 4 ; aber in de r Zukunf t w e r d e n 
sie sein u . (Go t t ) g l e i chen r r e - r : w i e G o t t ein ve rzeh rendes Feue r ist, w i e ge sch r i eben 
s teht : D e n n Jahve dein G o t t ist ein v e r z e h r e n d e s Feuer D t 4 , 2 4 — s o w e r d e n auch sie ein 
ve rzehrendes Feue r sein, w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : Es wird d a s L i c h t I s rae l s zum Feuer 
u. sein He i l ige r zur F l a m m e Jes 10, 17. 

3 , 2 25: W e i l w ir ihn s e h e n w e r d e n , w i e er ist . 

V g l . Midr P s 149 § 1 ( 2 7 0 a ) be i M t 5, 8 S . 2 1 3 A n m . c. 

3 , 5 21: D a ß er die S ü n d e n w e g n e h m e . 

Zu Kigetv rag dyregrirtg s. bei Joh 1 ,29 S. 3 6 3 . 
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3 , 5 83: U n d S u n d e i s t n i c h t i n i h m ( v g l . be i M t l , 2 1 S. 7 2 Anm.g). 

3 , 9 : J e d e r , d e r a u s G o t t g e b o r e n i s t , t u t n i c h t S ü n d e 
( v g l . bei M t 1 9 , 2 0 81 S . 8 1 4 ) . 

3 , 1 5 : J e d e r , der s e i n e n B r u d e r h a ß t , i s t ein M e n s c h e n m ö r d e r . 

D e r e k h E r e c (Sch lußkap i t e l ) s. bei M t 5 , 4 3 S. 365 A n m . a ; ferner v g l . ebenda S. 3 6 4 f. 
S D t 19, 11 § 186 f. ( 1 0 8 b ) . — Ü b e r H a ß i m a l lgeme inen s. e b e n d a S . 3 6 4 N r . 2 . • 

3 , 1 6 : A u c h w i r so l l en für die B r ü d e r das L e b e n la s sen . 

V g l . S L v 1 9 , 1 6 ( 3 5 2 a ) u. S L v 25 , 36 be i M t 5, 43 S . 3 6 4 A b s a t z 2 . 

3 , 2 1 : H a b e n wir F r e u d i g k e i t g e g e n Got t . 

n(tQQ~r)oia = S ; D H - B s. oben bei 2 , 2 8 . — In der Bedeu tung „ F reud igke i t " auch T e s t 
R u b 4 ; s. be i Rom 2 , i 5 S . 9 2 A n f a n g . 

4 , 1 : V i e l e f a l s c h e P r o p h e t e n . 

Zu \psvdo7tQog>iiTttt s. be i M t 7 , 1 5 81 S . 4 6 5 f. u . bei M t 2 4 , 1 1 S . 9 5 1 . 

4 , 8 : G o t t i s t L i e b e . 
T a n c h B «->«! § 1 ( 4 2 a ) : R . Simlai ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W i l l s t du wissen , daß al le 

W e g e ( = j e g l i c h e s V e r h a l t e n ) Go t t e s L i e b e "ton s ind ( P s 2 5 , 1 0 ) ? I m A n f a n g der T o r a 
ha t e r e ine Braut g e s c h m ü c k t , s. Gn 2 , 2 2 ; an i h r e m .Ende L iebe , denn er hat einen 
T o t e n beg raben , 8. D t 3 4 , 6 ; u. in ihrer Mit te ha t er einen Kranken besuch t , s. G n 1 8 , 1 . — 
Pa ra l l e l en : Sota 1 4 * ; G n R 8 E n d e ; Mid r P s 25 § 11 ( 1 0 7 a ) ; in Midr Q o h 7, 2 (32-») R . Be
rekhja , u m 3 4 0 , A u t o r . 

4 , 1 2 : N i e m a n d h a t G o t t j e m a l s g e s c h a u t . 

V g l . be i M t 5, 8 93 S. 206 ff., bei M t 18, 10 6 S. 7 8 3 ; be i Joh 1 ,18 81 S. 3 6 2 u . be i 
Rom 1 ,20 81 S. 3 1 . 

4 , 1 7 : W i e j e n e r i s t , so s ind auch w i r in d i e s e r W e l t . 

V g l . d ie Zi ta te be i M t 5 , 4 5 S. 3 7 2 A n m . b . 

4 , 1 8 : F u r c h t i s t n i c h t in der L i e b e . 

S D t 6, 5 § 3 2 ( 7 3 a ) s. be i L k 1, 74 S. 112 f. 

5 , 3 51: D a s i s t d ie L i e b e zu G o t t , d a ß wir s e i n e G e b o t e h a l t e n . 

W e i s h 6, 18 f. s. be i R o m 2 , 1 3 S . 8 6 A n m . a . II S D t 6, 6 § 33 ( 7 4 « ) : E s so l l en d iese 
W o r t e , d ie i ch dir heu te b e f e h l e , dir a m Herzen l i e g e n D t 6 , 6 . W o z u ist e s g e s a g t ? 
W e i l e s h e i ß t : D u so l l s t J a h v e de inen G o t t l i eben v o n de inem ganzen Herzen D t 6 , 4 . 
I c h w e i ß aber nicht , a u f w e l c h e W e i s e m a n G o t t l iebt . D a s a g t d ie Schrif t l e h r e n d : 
„ U n d d iese W o r t e , d ie i ch dir heute be feh le , so l l en d i r a m H e r z e n l i e g e n " ; n i m m 
di r d iese W o r t e zu Herzen , denn d a d u r c h e rkenns t du G o t t n. hängs t an se inen 
W e g e n ( f o l g s t s e i n e m V o r b i l d e nach , u . das ist die L i e b e zu G o t t ) . 

5 , 3 9 3 : U n d s e i n e G e b o t e s i n d n i c h t s c h w e r ( v g l . be i M t 2 2 , 3 6 S . 9 0 1 N r . 2 ) . 

5 , 14: U n d d ies i s t d ie F r e u d i g k e i t , d ie wir zu ihm h a b e n , 

d a ß , w e n n w i r e t w a s n a c h s e i n e m W i l l e n b i t t e n , er uns hör t . 

Zur Erhörung der G e b e t e s. be i M t 7, 7 S. 4 5 0 Nr . 2 . 
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5, 16: S ü n d e zum T o d e . 

üfiagtia nqdq &civaxov = np'-p -ps. 

S o t a 4 8 a : ( Jochanan der Hohepr ie s t e r = J o h a n n e s H y r k a n o s , 1 3 5 — 1 0 4 v . Chr. ,) 
sprach zu ihnen : M e i n e Kinder , k o m m t , ich wi l l es euch s a g e n : W i e e s hei der 
g r o ß e n H e b e (an die Priesterschaft , e t w a 2 % de r F ruch te rn te ) e ine iSünde z u m T o d e 
r r - o yy g ib t , s o g ib t es auch be i de r H e b e v o m Zehnten (die der L e v i t v o m s o g e n , 
ers ten Zehnten an die Pr ies terschaf t zu le is ten hat te) u. be i den n o c h n ich t verzehnte ten 
Früch ten e ine Sünde zum T o d e . 

5, 19: D i e g a n z e W e l t l i e g t in dem A r g e n . 

Zu novrjQÖs = T e u f e l s. o b e n bei 2 , 1 3 S . 7 7 6 . — Z u m ganzen G e d a n k e n v g l . B B 16 a : 
Be i a l l e d e m versünd ig te s ich H i o b n i c h t m i t se inen Lippen Hi 2 , 10. R a b a ( t 352 ) hat 
g e s a g t : M i t se inen L ippen hat e r n icht gesünd ig t , in s e inem Herzen abe r hat er gesünd ig t . 
W a s sag te e r ? D i e Erde ist h i n g e g e b e n in d ie H a n d des F rev l e r s ys^t das A n g e s i c h t 
ihrer R i c h t e r verhü l l t er ( G o t t ) ; w e n n n ich t (er, Go t t ) , nun w e r ist e s d e n n ? H i 9 , 2 4 . 
R a b a hat g e s a g t : H i o b w o l l t e die Schüsse l auf ihre M ü n d u n g u m k e h r e n (mi t d e m 
G l a u b e n an G o t t e s g e r e c h t e W e l t r e g i e r u n g v ö l l i g aufräumen) . D a s ag t e A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) 
zu i h m : H i o b hat das ( d a ß die E rde in d ie H a n d des F r e v l e r s h i n g e g e b e n se i ) nur 
in b e z u g auf den Satan (der s » ? g e n a n n t w i rd ) ge sag t . D a s en tspr ich t der M e i n u n g 
der TannaYten. „ D i e E rde is t h i n g e g e b e n in d ie Hand des F r e v l e r s " : R . Elicezer 
( u m 9 0 ) s a g t e : H iob w o l l t e d ie Schüsse l au f ihre M ü n d u n g u m k e h r e n . D a sag te zu 
ihm R . J e h o s c h u a c (um 9 0 ) : D a s hat H i o b nur in b e z u g auf den Satan g e s a g t . — 
A n d e r s E x 3 2 , 2 2 : A h r o n an twor t e t e : . . . D u k e n n s t das V o l k , daß e s i m A r g e n s*;? 
ist (d . h. in Ve rde rb the i t u. Sch l ech t i g k e i t ) . — T a r g Je rusch I : D u k e n n s t das V o l k , 
d a ß sie Söhne de r G e r e c h t e n s ind ; abe r der b ö s e T r i e b ist e s , de r sie verführt . || 
Fe rne r s. be i J o h 12, 31 S . 5 5 2 . 

Der zweite Brief Johannis 

V e r s 8: D a ß ihr v o l l e n L o h n e m p f a n g t . 

T a r g Ru th 2 , 1 2 : E s wi rd dein L o h n v o l l s t än d ig sein ST ' :5? T"??S m der zukünf
t igen W e l t . II T a r g Qoh 1 , 3 : U m v o l l e n Lohn e*'*w i*j!< in de r zukünf t igen W e l t v o r 
d e m Herrn der W e l t zu empfangen . — Ä h n l i c h s o ebenda 2 , 1 0 . 1 1 ; 5, 18 . 

Der dritte Brief Johannis 

V e r s 7: F ü r den N a m e n s ind s ie a u s g e z o g e n . 
W i e im Rabbinischen für „Gott" oder „Jahve" Disn «der Name" 

gesagt wird — s. Band II S. 316 Abschnitt e — , so ist hier für 'Irpovc 
gesetzt T O o%'Ofia. 

V e r s 13: M i t T i n t e u. S c h r e i b r o h r . 

(ii'kav u. xükufiog s. be i 2 K o r 3, 3 H S. 5 0 0 A n m . a. 
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Der Brief Judä 

V e r s 2 : M ö g e v e r m e h r t w e r d e n ( s . bei 1 Pe t r 1 ,2 S. 7 6 2 ) . 

V e r s 4 : D i e für d i e s e s G e r i c h t l ä n g s t z u v o r A u f g e s c h r i e b e n e n . 

Hierzu s. hei L k 10, 2 0 S .173 Nr. 3, b e s o n d e r s Mid r Es th Einl . ( 8 2 a ) ebenda S . 1 7 4 . 

V e r s 6 51: E n g e l , die ihre H e r r s c h a f t n i c h t i n n e h i e l t e n , 

s o n d e r n i h r e e i g e n e W o h n u n g v e r l i e ß e n . . . . 

Die Worte haben den Engelfall im Auge, auf den die älteste Zeit 

allgemein Gn 6 ,2 ff. bezogen hat. Ungewiß bleibt nur die Auffassung der 

L X X ; a dagegen hat Philob aller Wahrscheinlichkeit nach u. Josephus« 

mit Bestimmtheit unter den Söhnen Gottes Gn 6, 2 Engel verstanden; 

ebenso der äthiopische d u. der slavischee Henoch u. das Buch der 

Jubiläen.f Erst im Kreis der rabbinischen Gelehrten tritt ein Schwanken 

hervor: während die einen Gn 6 , 2 auf Engel deuteten,g hielten andre 

die „Söhne Gottes" für die Söhne der Großen u. Vornehmen der Erde." 

.a. L X X G n 6 , 2 : 'Idövreg dh vloi xov fteov xng dvyaxe'gctg xotv nvdQwntov, ort xaXai 
eiatv, hXaßov eavxoTg ywctixag dno naatäv, tov HsXe^avio. — W a s die L X X hier unter 
d e n vloi xov 9EOV ve r s t anden haben , i s t m i t n i ch t s angedeu te t . 

b. Ph i lo , D e g igan t ibus § 2 A n f a n g ( M a n g 1, 2 6 3 ) : D a die E n g e l G o t t e s oi äyyskoi 
xov öeov d ie T ö c h t e r der M e n s c h e n sahen , d aß s ie s c h ö n waren , n a h m e n s ie s ich 
W e i b e r v o n al len, die ihnen gef ie len . — Im F o l g e n d e n werden dann aber d ie dyyeXoi 
mit den ( m e n s c h l i c h e n ) See len yjvyai identifiziert . 

C. Josephus , A n t i q 1 , 8 , 1 : V i e l e E n g e l G o t t e s , mi t W e i b e r n s i c h v e r m i s c h e n d , er
z e u g t e n f r ev le r i sche Söhne u. Ve räch t e r a l les Gu ten w e g e n des Ver t rauens auf ihre Kraft . 

d. Hen 6 f.: N a c h d e m die M e n s c h e n k i n d e r s i ch g e m e h r t hat ten, w u r d e n ihnen in 
j e n e n T a g e n ( G n 6 , 1 ff.) s c h ö n e u. l i eb l i che T ö c h t e r gebo ren . A l s aber d ie Enge l , d ie 
H i m m e l s s ö h n e ( = Söhne Go t t e s ) sie sahen , ge lüs t e t e es s ie n a c h ihnen, u . s ie sprachen 
untere inander : W o h l a n , w i r w o l l e n uns W e i b e r unter den M e n s c h e n t ö c h t e r n wäh len 
u. uns K i n d e r z e u g e n ! Semjasa ( = ' i n i » , s. w . u . ) aber, ihr Obers te r , sp rach zu i h n e n : 
Ich fürchte, ihr w e r d e t w o h l d iese T a t n i ch t ausführen w o l l e n , s o d a ß i ch allein e ine 
g r o ß e Sünde zu b ü ß e n haben w e r d e . D a an twor t e t en al le u . s p r a c h e n : W i r w o l l e n 
a l le e inen Eid s c h w ö r e n u. durch V e r w ü n s c h u n g e n uns untere inander verpfl ichten, 
d iesen Plan n ich t aufzugeben , sondern d ies beabs ich t ig te W e r k auszuführen. D a 
s c h w u r e n a l l e z u s a m m e n u. verpf l ichte ten s ich untereinander du rch V e r w ü n s c h u n g e n 
dazu. E s wa ren ihrer im ganzen 2 0 0 , d ie in den T a g e n Jareds auf den Gipfe l d e s B e r g e s 
H e r m o n herabs t iegen . Sie nannten aber den B e r g „ H e r m o n " , w e i l s ie auf i h m 
g e s c h w o r e n u. durch V e r w ü n s c h u n g e n s i ch untere inander verpf l ichte t hat ten, (•pw'1.-
a l so = Stätte, an der man sich durch Bannf luch o 1 ? - verpf l ichte te) . . . D i e s e u. a l le 
übr igen m i t ihnen nahmen s ich W e i b e r , j e d e r v o n ihnen wähl te s i ch eine aus, u. s ie 
b e g a n n e n zu ihnen h ine inzugehen u. s i ch an ihnen zu verunre in igen . S ie lehr ten s i e 
Zaubermi t te l , B e s c h w ö r u n g e n u. das Schne iden v o n W u r z e l n u. offenbarten ihnen die 
(hei lkräf t igen) Pf lanzen. Sie w u r d e n abe r s c h w a n g e r u . geba ren 3 0 0 0 E l l en l a n g e 
Riesen , d ie den E r w e r b der M e n s c h e n aufzehrten. A l s aber die M e n s c h e n n ich t s m e h r 
g e w ä h r e n konn ten , w a n d t e n s i ch die R i e s e n g e g e n sie u. fraßen s ie auf. U n d d ie 
M e n s c h e n b e g a n n e n s ich an den V ö g e l n , T i e ren , Rept i l ien u. F ischen zu ve r sünd igen 
( indem s ie s ie aßen ) , da s F le i sch v o n e i n a n d e r aufzufressen, u. t ranken das Blu t . 
Da k l ag t e die Erde über die U n g e r e c h t e n . || Hen 9, 4 ff.: D i e Erzenge l sprachen 
zum H e r r n : . . . D u has t gesehen , w a s Asase l ( = L v 16, 8 ff., e iner der g e -
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fa l lenen E n g e l ) ge tan hat, w i e er al ler lei Ungerech t igke i t auf Erden ge lehr t u. d ie 
h i m m l i s c h e n G e h e i m n i s s e der Urzei t geoffenbar t hat, die d ie M e n s c h e n k e n n e n zu 
lernen s ich haben a n g e l e g e n sein l a ssen . D i e B e s c h w ö r u n g e n ha t Semjasa gelehr t , 
d e m du V o l l m a c h t g e g e b e n hast, d ie Her r schaf t über se ine G e n o s s e n zu üben (er 
w a r a l so der Fürs t se iner Enge l ab t e i l ung ) . Sie s ind zu den Menschen töch t e rn auf der 
E r d e g e g a n g e n , haben bei ihnen g e s c h l a f e n u . m i t den W e i b e r n s i ch verunre in ig t u. 
haben ihnen a l le Sünden geoffenbar t . D i e W e i b e r aber geba ren R i e s e n , u . dadurch i 
w u r d e die g a n z e E rde v o n Blu t u . U n g e r e c h t i g k e i t v o l l . || H e n 6 9 , 4 f.: D e r N a m e desr 
ers ten ( E n g e l s ) is t J equn (d ies w o h l e ine a b w e i c h e n d e T r a d i t i o n ) ; das ist der , w e l c h e r 
al le Kinder der E n g e l ( = oT-bun i n d e m o - n ^ s = „ E n g e l " g e f a ß t w i r d ) verführ te , 
s ie auf das Fes t l and he rabbrach te u . du rch die M e n s c h e n t ö c h t e r verführte . D e r zwe i t e 
heißt A s b e e l ; d i e se r ertei l te den Kinde rn der E n g e l b ö s e R a t s c h l ä g e , d a ß sie ihre 
Le ibe r durch die Men sehen töchter ve rde rb ten . || H e n 12, 4 : (Die E n g e l sp rachen zu 
H e n o c h : ) H e n o c h , Schre iber der Gerech t igke i t , geh , v e r k ü n d e den W ä c h t e r n de s 
H i m m e l s ( = -"--••? D n 4 , 1 0 . 1 4 . 20 , Tjyorjyoooi „ W ä c h t e r " ) , d ie d e n h o h e n H i m m e l , 
d ie he i l ige e w i g e Stät te ver lassen , mi t den W e i b e r n s i ch verderbt , w i e die M e n s c h e n 
k inder tun, ge tan , s i ch W e i b e r g e n o m m e n u. s i ch in g r o ß e s V e r d e r b e n au f der Erde 
ges türz t h a b e n : Sie w e r d e n ke inen Fr ieden n o c h V e r g e b u n g finden. || Hen 15, 3 : 
( H e n o c h so l l den gefa l lenen E n g e l n mi t t e i l en : ) W a r u m hab t ihr den hohen , he i l igen 
u. e w i g e n H i m m e l ver lassen , be i den W e i b e r n gesch la fen , euch mi t den M e n s c h e n 
töchtern verunreinigt , euch W e i b e r g e n o m m e n u. w i e die E rdenk inde r ge t an u. R iesen
söhne g e z e u g t ? . . . Ihr se id z u v o r e w i g l e b e n d e Geis te r g e w e s e n , d ie a l le G e s c h l e c h t e r 
der W e l t h indurch uns terbl ich sein so l l t en . D a r u m habe ich für euch ke ine W e i b e r 
geschaffen, denn d ie Geis te r de s H i m m e l s haben im H i m m e l ihre W o h n u n g . || Fe rne r 
s. Hen 10, 11 ff. be i V e r s 6 SB A n m . a. 

e. s l H e n 1 8 , 4 f.: V o n ihnen ( de r E n g e l k l a s s e der 'EygtjyoQoi) k a m e n drei (Hen 6 f. 
in A n m . d ha t d ie Zahl 2 0 0 ) herab au f d ie E r d e v o m T h r o n d e s Herrn an den Ort 
H e r m o n ; s ie m a c h t e n ab G e l ü b d e auf d e m Gipfe l des B e r g e s H e r m o n ( v g l . oben in 
A n m . d Hen 6 f . ) . U n d s ie sahen die T ö c h t e r der M e n s c h e n , daß sie g u t s ind, u . nahmen 
s i ch W e i b e r u. bef leck ten die Erde m i t ihren W e r k e n . . . Und e s w u r d e n g e b o r e n 
Giganten u. R ie sen u. g r o ß e Übel ta t . 

/ . Jubi l 4 , 1 5 : In se inen (Jareds , G n 5 , 1 5 ff.) T a g e n s t iegen die E n g e l Go t t e s , 
w e l c h e d ie „ W ä c h t e r " he ißen , auf d ie Erde herab, u m die M e n s c h e n k i n d e r zu lehren, 
R e c h t u . G e r e c h t i g k e i t au f der E rde zu ü b e n : — D a s . 5 , 6 : Und auf d ie Enge l , die 
er (Go t t ) auf die E rde g e s c h i c k t hat te , zürnte er g e w a l t i g ( n a c h d e m sie m i t den 
Menschen töch t e rn g e s ü n d i g t hat ten) . Und er g e b o t , s ie auszurot ten aus ihrer ganzen 
Herrschaf t . (Man beach t e die hier v o r l i e g e n d e andersar t ige T rad i t i on : d ie E n g e l ver
lassen n ich t e i g e n m ä c h t i g ihr h i m m l i s c h e s Geb ie t , sondern s te igen mi t G o t t e s Einwil
l igung u. auf G o t t e s G e h e i ß zur Erde n iede r ; der E r f o l g b le ib t a l l e rd ings d e r s e l b e : 
sie verunre in igen s i ch an den Menschen töch t e rn . Diese a b s c h w ä c h e n d e Tradi t ion auch 
in der rabb in i schen Literatur, 8. Midr S c h e m c h a z a i in A n m . g.) \\ Jub i l 5 , 1 ff.: Und es 
geschah , a l s d ie M e n s c h e n k i n d e r anf ingen s i ch zu mehren auf de r Oberf läche der 
Erde , u. ihnen T ö c h t e r g e b o r e n wurden , da sahen die E n g e l G o t t e s . . . , d aß s ie 
s c h ö n anzuschauen waren , u . sie nahmen s ich zu W e i b e r n aus ihnen al len, w e l c h e sie 
e rwähl ten , u. sie geba ren ihnen Kinder , u. d ies s ind die Riesen . Und die Gewal t t ä t ig 
kei t nahm zu auf der Erde , u. a l les F l e i s c h ve rde rb te se inen W a n d e l v o m M e n s c h e n 
bis zum Vieh u. b i s zu den T ie ren (des F e l d e s ) u. b i s zu den V ö g e l n u. b i s z u a l l e m , das 
auf de r Erde wande l t . Sie al le ve rderb ten ihren W a n d e l u. ihre Sit ten u. b e g a n n e n sich 
gegense i t i g zu ve r sch l ingen , u . d ie Gewa l t t ä t i gke i t n a h m zu auf der Erde , u . al le 
G e d a n k e n des E r k e n n e n s al ler M e n s c h e n waren so b ö s e a l le T a g e . | | Jubil 4 , 2 2 : U n d 
er (Methusa lah) zeug t e v o n den „ W ä c h t e r n " , d ie m i t den M e n s c h e n t ö c h t e r n s ü n d i g t e n ; 
denn j e n e fingen an den M e n s c h e n t ö c h t e r n be i zuwohnen , s o daß s ie s i ch be schmutz t en . 

g. Mid r S c h e m c h a z a i (Be th ha-Midr 4 , 1 2 7 , 2 ) : E s fragten den R a b Joseph ( t 3 3 3 ) 
seine Schü l e r : W a s ist e s u m JAza'zel ( L v 16, 8 f f . ) ? E r an twor te te i hnen : A l s das 
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F l u t g e s c h l e c h t s i ch aufmachte , u m Götzend iens t zu treiben, e r g r i m m t e Go t t . Sofor t 
traten z w e i E n g e l hin, S c h e m c h a z a i u. SAzzaöl ( so j e t z t ! ) , u . sp rachen v o r i h m : Herr 
der W e l t , h a b e n wi r nicht , a ls du de ine W e l t schufs t , ( v o r der S c h ö p f u n g d e s 
M e n s c h e n w a r n e n d ) vo r dir g e s a g t : W a s ist der M e n s c h , d a ß du an den d e n k s t 
P s 8 , 5 ! ? Er sprach zu i h n e n : U n d w a s so l l (ohne den M e n s c h e n ) aus der W e l t 
w e r d e n ? Sie sp rachen zu i h m : Her r der W e l t , w i r werden uns an ihr g e n ü g e n lassen ( ? ) ! 
Er sp rach zu i h n e n : Offenbar u. k u n d is t e s v o r m i r , w e n n ihr au f de r Erde wei l te t , 
würde de r b ö s e T r i e b über euch herrschen, u. ihr würde t s c h l i m m e r a ls die Menschen 
k inde r sein. Sie sp rachen zu i h m : G i b u n s Er laubnis , s o w o l l e n wi r bei den M e n s c h e n 
w o h n e n u. d u wirs t sehen , w i e wir de inen N a m e n he i l igen! Er sprach zu i h n e n : 
Fahre t n ieder u. w o h n t bei ihnen! Sofo r t sündig ten s ie mi t den M e n s c h e n t ö c h t e r n , denn 
sie waren s c h ö n , u. n ich t v e r m o c h t e n s ie ihren (bösen ) T r i e b zu z ä h m e n . — S c h e m 
chazai wirf t dann, s o wi rd wei te r erzählt , sein A u g e auf ein M ä d c h e n n a m e n s Ist°har 
i r r j c - s ; d i e se aber erklär t , d a ß s i e ihm erst zu W i l l e n sein w e r d e , w e n n e r s ie den 
unaussprech l i chen J a h v e n a m e n lehre . N a c h Erfü l lung d ieses W u n s c h e s e rheb t s ie 
s ich in der Kraf t de s J a h v e n a m e n s zum H i m m e l u. w i rd hier a u f G o t t e s Be feh l zum 
L o h n für ihre T u g e n d h a f t i g k e i t a ls Stern in das S iebenges t i rn rt^-s verse tz t . S c h e m 
chazai u. tAzzaö l t re iben ihr W e s e n we i t e r auf Erden, b is M e t a t r o n (ein T h r o n e n g e l 
G o t t e s ) ihnen die Bo t scha f t v o m k o m m e n d e n F lu tger ich t en tb ie te t . D a n n he iß t e s 
zum S c h l u ß : „ S c h e m c h a z a i kehr te in Buße u m u. hängte s ich se lbs t z w i s c h e n den 
H i m m e l n au f mi t s e i n e m K o p f n a c h unten u. mi t seinen Füßen nach o b e n , u. n o c h 
j e t z t h ä n g t er in B u ß e z w i s c h e n Erde u . H i m m e l . ' A z z a ö l kehr te n ich t in Buße u m , 
u. n o c h j e t z t verharr t er in se iner Verderb the i t , um die M e n s c h e n s ö h n e durch die ver
sch iedenar t igen (Schmink - )Fa rben der Frauen zur (Unzuch t s - )Sünde zu ve r führen . 1 

D e s h a l b haben die Israeli ten als Opfe r a m V e r s ö h n u n g s t a g e da rgeb rach t e i n e n B o c k 
für Jahve , u m Sühnung zu schaffen für d ie Kinder Israel, u . e i n e n B o c k für ' A z a ' z e l , 
d aß er die Sünden Israels for t t rage '--"ac-, u. das ist de r c<Aza'zel der T o r a " (s . L v 16 ,8 ff .) . — 
D i e Scbr i f t lekt ion für den Minchago t t e sd iens t a m V e r s ö h n u n g s t a g w a r L v 18 (Ehe- u. 
K e u s c h h e i t s g e s e t z e ) ; e s ist sehr wahrsche in l i ch , d a ß für die W a h l g e r a d e dieser Peri-
k o p e o b i g e Trad i t ion über cAzzaöl a l s den Verführer zur Unkeuschhe i t m i t b e s t i m m e n d 
g e w e s e n ist. || D t R 11 ( 2 0 8 ' ' ) : ( A l s M o s e s S te rbes tunde nahte , ) sp rach se ine See le v o r 
G o t t : Herr der W e l t , von deiner S c h ' k h i n a s t iegen aus de r H ö h e z w e i E n g e l (zur 
Erde) nieder , tAzza u. cAzzael , u. t rugen V e r l a n g e n nach den T ö c h t e r n der Länder , 
u. sie ve rde rb ten ihren W a n d e l auf der Erde , b i s du sie z w i s c h e n E r d e u. H i m m e l 
aufhängtest . A b e r der Sohn c A m r a m s is t se i t d e m T a g e , da du ihm im D o r n b u s c h 
e rsch ienen bist , n ich t m e h r zu s e i n e m W e i b e g e g a n g e n . . . || J o m a 6 7 " : In der Schu l e 
d e s R. J i s chma ' e l ( f um 1H5) ist ge l eh r t w o r d e n : tAza 'zcl ( empfäng t den B o c k L v 16), 
wei l er S ü h n u n g beschafft für d ie T a t de s 'Uzza ( s o ! ) u. de s <AzzaSl. ( R a s c h i : „ D a s 
waren E n g e l de s V e r d e r b e n s , die in den T a g e n der Na ' ama , der S c h w e s t e r de s Tuba l -
Qain ( G n 4 . 2 2 ) , auf die Erde h e r a b k a m e n ; u. in b e z u g auf s ie he iß t e s : E s sahen d ie 
S ö h n e G o t t e s d ie Men sch en tö ch t e r " Gn 6, 2 . A l s o auch hier schafft cAza 'ze l Sühnung 
für Unzuch t s sünden . ) || P ' s i q R 34 ( 1 5 9 " ) : Da rum s o harret meiner , is t J a h v e s Spruch , 
auf den T a g , da i ch aufs tehe z u m Z e u g e n ( so der Midr Zeph 3 , 8 ) ; an d e m T a g e , da 
ich aufs tehen w e r d e , u m v o m Mess ias zu b e z e u g e n , daß sein V e r d i e n s t das me ine r 
(ganzen) Fami l i e ( d e s ganzen V o l k e s Israel) au fwieg t . W i e , a l le j e n e M a ß e ( m e i n e s 
V e r h a l t e n s Zeph 3 , 5 — 7 ) g ib t e s v o r mir , u. ihr w o l l t meiner n ich t h a r r e n ? Sie (d ie 
u m Zion T r a u e r n d e n ) sp rechen v o r i h m : H e r r der W e l t , du has t uns ein s te inernes 
He rz g e g e b e n , u. d a s hat uns i r regeführt , u . w e n n <Azza u. <Azzaöl, de ren L e i b v o n 
F e u e r ist, a l s sie zur Erde n ieders t iegen , g e s ü n d i g t haben, w i r d das dann n ich t erst 
r ech t v o n uns g e l t e n ? j| P i r q e R E l 2 2 ( 1 1 c ) : R a b b i ( t 2 1 7 ? , d o c h s ind die A u t o r e n a n g a b e n 

1 A n e iner früheren Ste l le he iß t e s : <Azzaöl w a r über die v e r s c h i e d e n e n A r t e n 
v o n Fa rben u. über d ie ve r sch i edenen Ar ten v o n S c h m u c k s a c h e n der Frauen gese tz t , d ie 
die M e n s c h e n s ö h n e zu sündhaf ten G e d a n k e n ver le i ten . — D i e s e Trad i t ion auch H e n 8 , 1 . 
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in P i r q e R E l vö l l ig unzuver läss ig ) s a g t e : D i e E n g e l , die aus ihrer he i l igen Stätte v o m 

H i m m e l ge fa l l en waren , sahen die T ö c h t e r Qains , d ie e inhe rg ingen mi t en tb löß t e r 

S c h a m u. ihre A u g e n w i e Buhler innen s c h m i n k t e n , u. s ie irrten ihnen nach u. n a h m e n 

v o n ihnen zu W e i b e r n , w i e es he iß t : Es- sahen die Söhne G o t t e s d ie M e n s c h e n 

töch te r u s w . Gn 6, 2. R . J e hoschuac b . Qarcha (um 150) s a g t e : D i e E n g e l sind F l a m m e n 

feuer, w i e e s he iß t : Seine Diener f l a m m e n d e s F e u e r Ps 1 0 4 , 4 ; u. das F e u e r hätte 

F le i sch u. Blu t b e i g e w o h n t , o h n e den Le ib zu v e r b r e n n e n ? A l l e i n in de r Stunde, da 

sie v o m H i m m e l f ielen aus ihrer he i l igen Stät te, w u r d e ihre Kraft u. Ges ta l t w i e 

d ie der M e n s c h e n k i n d e r , u. ihre B e k l e i d u n g war de r S c h m u t z d e s Erds taubes , w i e 

es he iß t : B e k l e i d e t w a r sein L e i b mi t G e w ü r m u . d e m S c h m u t z des Erds taubes ( so 

wi rd Hi 7, 5 z i t ier t ) . R . C a d o q ( I . u m 7 0 ; II. u m 130) s a g t e : V o n ihnen w u r d e n die Riesen 

L e r z e u g t , d ie e inherg ingen in hohe r G e s t a l t u . ihre H ä n d e an a l ler le i R a u b u. 

Gewal t t a t u. B lu tve rg i eßen l eg ten , s. N u 13, 3 3 : D o r t sahen w i r d ie R ie sen c - s * ? ? , die" 

Söhne c A n a q s ; u. we i t e r he iß t e s : Und die R i e s e n O -5 -ES wa ren auf Erden G n 6, 4 . 

A . G n R 26 (16 d ) : Es sahen die Söhne G o t t e s Gn 6 , 2 . R . Schimcon b . J o c h a i ( u m 150) 

nannte sie „ S ö h n e de r R ich t e r " (obr igke i t l i che r Pe r sonen) . R . Sch imcon b . Jocha i ver

f luchte j e d e n , de r s ie „ S ö h n e G o t t e s " (— E n g e l ) nannte . . . U n d w a r u m nennt (d ie 

Schrif t ) sie „ S ö h n e G o t t e s " ? R . Chanina (um 2 2 5 ) u. R . Sch imcon b . L a q i s c h (um 250) 

haben be ide g e s a g t : W e i l s ie ein l anges L e b e n führten ohne N o t u . L e i d e n . ( A l s o 

„ S ö h n e G o t t e s " e t w a = G o t t e s S c h o ß k i n d e r . ) || T a r g O n k G n 6, 2 ff.: E s sahen die 

Söhne der G r o ß e n «S?"??"? d ie M e n s c h e n t ö c h t e r , d a ß sie s c h ö n waren , u. sie nahmen 

s ich W e i b e r v o n al len, die ihnen w o b l g e f i e l e n . . . ( V e r s 4 : ) He lden waren in j e n e n 

T a g e n au f Erden u. auch nachhe r ; denn die Söhne der G r o ß e n g i n g e n zu den M e n s c h e n 

töchte rn ein, u. d iese geba ren ihnen. D a s s ind die He lden der Urzeit, Männe r v o n 

N a m e n . | | T a r g Je rusch I Gn 6, 2 . 4 : E s sahen die Söhne der G r o ß e n die M e n s c h e n 

töchter , d a ß s ie s c h ö n waren . Sie s c h m i n k t e n u. k ä m m t e n (frisierten) s ich u. g ingen 

in Nack the i t de s F l e i s c h e s e inher u. sannen auf Hurere i ; u. sie n a h m e n s i ch W e i b e r 

v o n al len, d ie ihnen woh lge f i e l en . . . ( V e r s 4 : ) S c h e m c h a z a i u. 'Uzz iö l ( s o ! ) , das sind 

die v o m H i m m e l Gefa l lenen ( D e u t u n g v o n a- '^-e: Gn 6 , 4 ) , u . sie waren in j e n e n 

T a g e n auf Erden u. auch hinterher, denn die Söhne der G r o ß e n g i n g e n zu den Menschen

töchtern ein, u. sie geba ren ihnen ; u . d iese he ißen Helden der Urzei t u. Männe r v o n 

N a m e n . — M a n beach t e , daß hier unter den „ S ö h n e n Go t t e s " d ie S ö h n e der G r o ß e n 

vers tanden werden , o b w o h l in V e r s 4 de s Enge l f a l l s E r w ä h n u n g g e s c h i e h t . II G n R 26 

( 1 6 d l : (Die S ö h n e Go t t e s , d . h . nach der v o r a u f g e g a n g e n e n Erör te rung die Söhne der 

Richter , a l so der G r o ß e n u. V o r n e h m e n , sahen,) daß die T ö c h t e r der M e n s c h e n (der 

ge r ingen Leu te ) s c h ö n waren Gn 6, 2 . R . Judan (um M50) hat g e s a g t : rata (n ich t H a r j ) 
s teht (Gn 6, 2 ) ge sch r i eben (d. h. das rzv ist s ingular i sch zu d e u t e n ) : w e n n s ie eine Frau 

(eine jungf räu l i che Braut) für ihren Mann ( a m H o c h z e i t s t a g e ) g e s c h m ü c k t hat ten v a - u « , 

k a m ein G r o ß e r u. w o h n t e ihr zuers t b e i ; das ist es , w a s ge sch r i eben s teh t : „ d a ß sie 

schön (— bräut l ich g e s c h m ü c k t ) w a r e n " G n 6, 2 , das geh t auf die Jungfrauen . „ U n d 

sie nahmen s i ch Frauen" , damit sind die verhe i ra te ten Frauen g e m e i n t ; „ v o n al len, die 

ihnen ge f ie len" , dami t sind die M ä n n e r u. das V i e h (zu widerna tür l icher Unzucht ) g e m e i n t . 

V e r s 6 H a t er für das G e r i c h t des g r o ß e n T a g e s 
in e w i g e n F e s s e l n u n t e r F i n s t e r n i s v e r w a h r t . 

1. Die Bestrafung der gefallenen Engel ist eine zwiefache: eine 
vorläufige, die darin besteht, daß die Engel in der Finsternis der Erde 
zwischen spitzen Steinen gebettet in Verwahrsam gehalten werden,a 
u. sodann die endgültige, die an ihnen zur Zeit des Endgerichtes unter 
niederstürzenden Feuersäulen in einem unermeßlichen Feuerpfuhl voll
streckt wird.b (Dieser Feuerpfuhl ist verschieden von dem des Ge-
hinnoras, der für die gottlosen Menschen bestimmt ist, vgl. Hen 9 0 , 2 4 f. 
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mit Hen 9 0 , 2 6 . ) Abweichende Traditionen über die Bestrafung der 
Engel liest man sl Hen 7 , 1 ff.; 1 8 , 1 ff. u. Hen 67, 4 ff. 

a. H e n 10, 4 ff.: Zu Raphae l s p r a c h der H e r r : F e ß l e den A s a s e l an H ä n d e n u . 
F ü ß e n u. w i r f ihn in d ie F ins te rn i s ; m a c h e in d e r W ü s t e in D u d a ö l ein L o c h u . w i r f 
ihn hinein. L e g e un te r ihn scha r f e u. spi tze Ste ine u. b e d e c k e ihn mi t F ins tern is . 
E r so l l für e w i g (b is z u m T a g e des Ger i ch t s ) do r t w o h n e n , u. b e d e c k e se in A n g e s i c h t , 
d a ß er ke in L i c h t s chaue . A b e r am T a g e d e s g r o ß e n G e r i c h t s so l l er in den Feuer-

' - -pfuhl (zur endgü l t i gen Bes t rafung) g e w o r f e n w e r d e n . — A n m e r k u n g : J o m a 6 , 8 
he iß t d ie 3 Mi l v o n Je rusa l em entfernte S te l le , b i s zu der der in d ie W ü s t e zu ent
s e n d e n d e B o c k a m V e r s ö h n u n g s t a g geführ t wurde , *-*r.- r*z „S tä t t e scha r fe r ode r 
spi tzer S t e i n e " ; e b e n s o l ies t d ie M i s c h n a des b T . s (Handsch r . M ü n c h e n a l l e rd ings 
-jv-tn r - a ) ; die M i s c h n a d e s p T . s hat T n i n r -a , s i che r fa l sch , da Be th -Choron v o n 
Je rusa lem vie l w e i t e r a l s 3 Mi l entfernt war . T a r g J e rusch I L v 1 6 , 2 1 . 2 2 l ies t r - a 
-^ - -n = -•y.in p*a „Stä t te s te i le r F e l s e n " . M a n w i r d a n n e h m e n dürfen, daß die 
W o r t e der H e n o c h s t e l l e „ in D u d a ö l " = btt s - m a = „ i m K e s s e l 1 G o t t e s " i r gendwie 
mi t -.-innr: r->s z u s a m m e n h a n g e n . D a n n e m p f ä n g t A s a s e l ( = <Aza>zel L v 16) , an der 
Stät te spitzer S te ine unter i rd isch g e f e s s e l t u . m i t e w i g e r F ins te rn is b e d e c k t , w ä h r e n d 
seiner vor läuf igen Bes t ra fung r e g e l m ä ß i g a m V e r s ö h n u n g s t a g e inen B o c k zur Sühnung 

^ g e w i s s e r Sünden I s rae l s . || H e n 1 0 , 1 1 ff.: Z u M i c h a ö l sp rach der H e r r : Geh , b inde 
Semjasa ( = S c h e m c h a z a i ) u. se ine übr igen G e n o s s e n , die s ich mi t den W e i b e r n ver
m i s c h t haben , u m s ich bei ihnen durch ihre Unreinhei t zu be f l ecken . W e n n s i ch ihre 
Söhne (die R i e s e n G n 6, 4 ) untere inander e r s c h l a g e n u. w e n n s ie (d ie V ä t e r ) den Unter
g a n g ihrer ge l i eb t en (Söhne ) g e s e h e n haben w e r d e n , so b inde s ie für 70 G e s c h l e c h t e r 
unter die H ü g e l der E r d e b i s zum T a g ihres ( endgü l t igen) Ger i ch t s u . ihrer V o l l 
endung , b i s das e w i g e G e r i c h t v o l l z o g e n w i rd . In j e n e n T a g e n wird m a n sie in den 
A b g r u n d d e s F e u e r s abführen, u. sie w e r d e n in der Qual u. im Gefängn i s i m m e r d a r 
e i n g e s c h l o s s e n w e r d e n . W e r i m m e r verur te i l t u. v o n j e t z t an mi t ihnen z u s a m m e n 
ve rn ich te t wird , w i rd bis zum E n d e a l le r G e s c h l e c h t e r g e b u n d e n ( g e h a l t e n ) w e r d e n . 
V e r n i c h t e a l le Ge i s t e r der V e r w o r f e n e n u. d ie Söhne der W ä c h t e r , w e i l sie d ie M e n s c h e n 
m i ß b a n d e l t haben . || H e n 14, 5 f.: ( N a c h d e m H e n o c h den gefa l l enen E n g e l n mi tge te i l t 
hat, d a ß ih re Bi t te u m B e g n a d i g u n g a b g e l e h n t w o r d e n sei , fährt er fo r t : ) For tan 
w e r d e t ihr n i m m e r m e h r in den H i m m e l h inaufs te igen, u. e s ist b e f o h l e n , euch mi t 
Fes se ln auf der E rde für a l le G e s c h l e c h t e r de r W e l t zu b inden . Z u v o r aber so l l t 
ihr die Ve rn i ch tung eurer ge l i eb t en S ö h n e ansehen . E s wi rd euch ke ine r v o n ihnen 
übr igb le iben , sondern sie w e r d e n v o r e u c h durchs S c h w e r t fa l len . || Jubil 5, 6 ff.: Und 
auf die E n g e l , die er au f die Erde g e s c h i c k t ha t te ( v g l . bei V e r s 6 91 A n m . f), zürnte 
er gewa l t i g . U n d er g e b o t , s ie auszuro t ten aus ihrer ganzen Her r scha f t ; u. er sag te 
zu uns (den E n g e l n ) , w i r so l l t en s ie b inden in den T ie fen de r E r d e ; u. s i ehe , sie s ind 
mit ten darin g e b u n d e n u. a l le in (geha l t en ) . U n d über ihre Kinder e rg ing das W o r t 
v o n s e i n e m A n g e s i c h t , er w o l l e s ie m i t d e m S c h w e r t du rchbohren u . ver t re iben unter 
d e m H i m m e l . . . . Und er s c h i c k t e sein S c h w e r t unter s ie , dami t e iner den andern 
tö te ; u. sie fingen an einer den andern zu töten, b i s s ie a l le du rchs S c h w e r t ge fa l l en 
u. v o n de r E r d e ve r t i lg t waren . Ih re V ä t e r aber sahen zu, u. da rnach w u r d e n sie in 
den T ie fen de r Erde g e b u n d e n b i s in E w i g k e i t , b i s z u m T a g e d e s g r o ß e n Ger ich t s , w a n n 
ein Ger i ch t s tat tf indet über a l le , die ihren W a n d e l u. ihre W e r k e G o t t ve rde rb t haben . 

b. H e n 10, 4 ff.; 1 0 , 1 1 ff. s. in A n m . a. || H e n 1 8 , 1 1 — 1 9 , 3 : I c h ( H e n o c h ) sah einen 
t iefen A b g r u n d m i t Säulen h i m m l i s c h e n F e u e r s , u. ich sah unter ihnen Feuersäu len 
herabfa l l en ; s ie wa ren w e d e r n a c h T i e f e n o c h n a c h H ö h e zu messen . Hinter d i e s e m 
A b g r u n d sah ich einen Ort , w o w e d e r die H i m m e l s f e s t e darüber, n o c h die fes tgefüg te 
E rde darunter , n o c h W a s s e r unter i h m war , n o c h ( g a b e s dor t ) V ö g e l , s o n d e r n ein 

1 N a c h J o m a 6 9 b ( = Sanh 6 4 » ) — s. d ie S te l le bei R o m 2 , 2 2 S. 112 A n m . b — 
wurde der b ö s e T r i e b z u m Götzend iens t in e i n e m ble ie rnen K e s s e l n-iast K7H3 ver
s ch los sen u. dadurch für Israel unschäd l i ch g e m a c h t . 
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Ort war es , w ü s t e u . g raus ig D a sag t e zu mi r Ur iö l : H ie r w e r d e n d ie E n g e l 
s tehen , d ie s ich mi t den W e i b e r n v e r m i s c h t h a b e n . . . , n ä m l i c h an d e m T a g e ( s o 
nach D i l l m a n n ) d e s g r o ß e n Ger i ch t s , an d e m s ie b i s zu ihrer v ö l l i g e n V e r n i c h t u n g 
ge r i ch te t w e r d e n . A b e r die W e i b e r der abge fa l l enen E n g e l w e r d e n zu S i renen w e r d e n . i| 
H e n 2 1 , 7 ff.: V o n d a g i n g ich ( H e n o c h ) an einen andren Ort I c h sah (dor t ) e t w a s 
S c h r e c k l i c h e s : e in g r o ß e s F e u e r w a r dort , da s loder t e u. flammte; der Or t hat te 
Einschni t te b i s zum A b g r u n d (u. w a r ) g a n z v o l l v o n g r o ß e n he rabfa l l enden Feuer 
säulen. Se ine A u s d e h n u n g u. Bre i t e k o n n t e i ch n ich t e rb l i cken , n o c h w a r ich i m 
stande , s ie zu ermi t te ln . D a sag te i c h : W i e s c h r e c k l i c h ist d ie se r O r t u . ( w i e ) fürchter
l ich , ihn a n z u s c h a u e n ! D a an twor te te m i r Uriöl , e iner v o n den he i l igen E n g e l n , der 
mi t m i r war , u. s ag t e zu m i r : H e n o c h , w a r u m fürchtes t du d i c h u . e r s c h r i c k s t du 
s o ? I ch a n t w o r t e t e : W e g e n d ieses s c h r e c k l i c h e n Or t s u. w e g e n d i e se s g räß l i chen 
A n b l i c k s . D a sprach er zu m i r : D i e s e r Or t i s t das G e f ä n g n i s de r E n g e l , u. hier 
w e r d e n sie b i s in E w i g k e i t g e f a n g e n geha l t en . || H e n 54 , 4 f f . : I c h ( H e n o c h ) f ragte 
d e n E n g e l d e s Fr iedens , de r mi t m i r g ing , i ndem i ch s a g t e : Fü r w e n w e r d e n d iese 
M a r t e r w e r k z e u g e b e r e i t e t ? Er sag te zu m i r : D i e s e w e r d e n für d ie Scharen d e s A s a s e l 
zuberei te t , u m s ie zu ergrei fen u. in den A b g r u n d der v o l l k o m m e n e n V e r d a m m n i s 
zu w e r f e n ; m i t rauhen Steinen w e r d e n s ie ihre K i n n b a c k e n b e d e c k e n , s o w i e d e r 
Her r der Geis te r (betreffs ihrer vor läuf igen Bes t ra fung) be foh len hat . M i c h a ö l , Gabr iö l , 
Raphaö l u. Phanuö l w e r d e n s ie an j e n e m g r o ß e n T a g e (des E n d g e r i c h t s ) p a c k e n (und) 
an j e n e m T a g in den brennenden Feue ro fen w e r f e n , d a m i t der Herr der Ge is te r 
R a c h e n e h m e für ihre Ungerech t igke i t , dafür, d a ß sie dem- Satan Untertan wurden 
u. die E r d e n b e w o h n e r verführ ten. 

2 . xgiaig fisyäkrjs tf/xegag. Z u m „ g r o ß e n T a g " 8. H e n 54 , 4 ff. o b e n in Nr. 1 A n m . b 
Ende . || sl H e n 1 8 , 6 : ( D i e ge fa l l enen E n g e l ) w e r d e n s c h m a c h v o l l behande l t auf den 
g r o ß e n T a g d e s Her rn (d. h . auf den T a g des g r o ß e n E n d g e r i c h t e s ) . — S y n o n y m e 
A u s d r ü c k e s. im E x k u r s „ S c h e o l " u s w . II , 1 0 , 6 . 

V e r s 7 21: W i e S o d o m u. G o m o r r a u. die um s ie l i e g e n d e n 

S t ä d t e , d ie in g l e i c h e r W e i s e w i e d i e s e (die g e f a l l e n e n 

E n g e l V e r s 6) h u r t e n u. h i n t e r a n d r e m F l e i s c h h e r g i n g e n . 

Den Leuten von Sodom wird in den altjüdischen Traditionen zur 

Last gelegt: Unbarmherzigkeit gegen Arme, Grausamkeit gegen Fremd

linge u. Beugung des Rechts; Belege s. bei Mt 10,15 S. 571 — 5 7 4 . — 

Als das eigentliche Laster Sodoms galt Unzucht, speziell die Päderastie,» 

die überall gemeint ist, wo von den sodomitischen Sünden oder von der 

SündeSodoms geredet wird, b Auch das „Hergehen hinter andrem Fleisch" 

Jud 7 wird auf diese spezielle Sünde zielen, nicht etwa auf widernatür

liche Unzucht mit Tieren. Dieses Laster (in Verbindung mit Päderastie) 

galt vielmehr als Charakteristikum der Leute des Flutgeschlechts.c 

o. Josephus , An t iq 1 , 1 1 , 1 : D i e Sodomi te r , durch R e i c h t u m u. d ie G r ö ß e ihres 
V e r m ö g e n s übermüt ig g e w o r d e n , waren g e g e n die M e n s c h e n g e w a l t t ä t i g u . in b e z u g 
auf die Go t the i t go t t l o s , s o daß s ie der W o h l t a t e n , d ie s ie v o n dieser e m p f a n g e n 
hatten, n ich t m e h r g e d a c h t e n u. die F r e m d e n haßten u. s i c h d e r P ä d e r a s t i e e r 
g a b e n . || G n R 5 0 ( 3 2 » ) u. G n R 26 ( I 6 d ) s. bei R o m 1,27 81 S . 7 0 A N r . l . Para l le len 
zur letzten Ste l le finden s ich G n R 50 ( 3 2 a , 2 9 ) u. L v R 23 ( 1 2 2 1 ' ) . II T a n c h B m-i § 22 
( 4 9 b ) : Sie riefen L o t u. sprachen zu i h m : . . . Führe sie uns heraus, d a ß wir sie er
kennen Gn 19, 5 ; sie wo l l t en sie no tzüch t igen . R . Chij ja b . A b b a (um 280) hat g e s a g t : 
V o n hier le rns t du, d a ß sie (die Leu te v o n S o d o m ) v ö l l i g der Unzuch t e rgeben waren . || 
T a r g J e rusch I G n 1 9 , 5 : Führe s ie uns heraus , d aß w i r ihnen b e i w o h n e n . — T a r g 
O n k behäl t das T e x t w o r t an- be i . 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 50 
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b. sl Hen 10, 4 ff.: Und ich ( H e n o c h ) s p r a c h : W e h e , w e h e ! w e l c h überaus s c h r e c k 
l i cher Ort is t d ies ( näml i ch die H ö l l e ) ! Und e s sp rachen zu mir j e n e M ä n n e r ( = E n g e l ) : 
D i e s e r Ort, o H e n o c h , ist bere i te t denen , d ie G o t t entehren, w e l c h e t re iben (tun) auf 
Erden widerna tü r l i che Unzuch t , w e l c h e s ist Knabenschände re i in den hinteren Durch 
g a n g s o d o m i t i s c h . . . . ( „ S o d o m i t i s c h " k u r z w e g a l so Beze i chnung päderas t i scher Un
zucht . ) || Jubi l 1 6 , 5 f . : In d i e sem M o n a t ( T a m m u z ) v o l l z o g G o t t das G e r i c h t übe r S o d o m 
u. G o m o r r a u . Z e b o i m u. das ganze Jo rdan land u. verbranute s ie m i t F e u e r u . S c h w e f e l 
u. ve rn ich te te s ie b i s au f d iesen T a g , w i e ich (ein E n g e l ) dir ( M o s e ) a l l ihr T u n 
kundge t an h a b e , w i e s ie u n g e r e c h t u. s eh r sündhaf t seien u. s i ch verunre in ig ten u. 
mi t ih rem L e i b e hur ten u. Unre ines auf de r Erde taten. Und e b e n s o wird G o t t das 
G e r i c h t vo l l z i ehen an Orten , w o sie n a c h de r Unre in igke i t S o d o m s g e h a n d e l t haben , 
g e m ä ß d e m G e r i c h t über S o d o m . || Jubi l 2 0 , 5 : ( A b r a h a m ) erzähl te ( se inen Söhnen u . 
E n k e l k i n d e r n ) d a s G e r i c h t über d ie R ie sen ( G n 6 , 4 ) u. das Ger ich t übe r d ie S o d o 
m i e n , w i e s ie ge r i ch te t w u r d e n w e g e n ihrer Boshe i t u. w e g e n ihrer Hurerei u. Un
reinhei t u. ihrer gegense i t i gen hure r i schen Verde rbn i s s tarben. || T e s t Naph t 4 u. T e s t 
B e n j 9 s. bei Rom 1, 27 S. 71 B Nr. 1. 

c. G n R 26 ( 1 6 d ) ; Sanh 1 0 8 a ; s l H e n 34 , 2 s. be i Rom 1,27 S. 70 A Nr. 1. 

V e r s 7 93: A l s B e i s p i e l v o r l i e g e n . 
detyf/a = tvenr. o d e r — S c h a b 1 0 , 1 : W e n n j e m a n d (Ge t re ide ) zur Aussaa t , 

zur P r o b e o d e r für H e i l z w e c k e a u f b e w a h r t hat u. d a v o n a m S a b b a t hinausträgt , 
s o ist er s c h u l d i g (der Sabba ten the i l igung) , m a g e s auch n o c h s o w e n i g g e w e s e n sein. ]| 
T a n c h o-si-tp 1 1 9 a : (E inen Juden , der den Kaiser Hadrian mi t e inem K o r b O b s t hat te 
ehren w o l l e n ) s c h l u g e n s ie in sein G e s i c h t u. z o g e n , ihn n a c k t aus . . . u. m a c h t e n 
ihn zu e inem E x e m p e l » » n . — D a s s e l b e T a n c h B cro-np § 8 ( 3 8 b ) . 

V e r s 9 21: M i c h a e l , der E r z e n g e l . 

Dn 1 0 , 1 3 heißt Mikhael c^b ' son o-nten -inx „einer der ersten (Engel-) 

Fürsten"; Dn 12 ,1 Vi-tsn „der große Fürst"; daher im Rabbinischen 

biisri -c etwa = ctQxäyyeXoq. — Chag 1 2 b u. M e n 1 1 0 a s. bei Hebr 8 , 2 

S. 7 0 0 f. — Weiteres über den Engel Mikhael s. bei Offb 12, 7. 

V e r s 9 93: A l s er s ich m i t dem T e u f e l u n t e r r e d e n d ü b e r den 

L e i b M o s e s r e d e t e , w a g t e er n i c h t ein U r t e i l der L ä s t e r u n g 

zu f ä l l e n , s o n d e r n s a g t e : „ E s s c h e l t e dich der H e r r ! " 

1. Über die Herkunft dieser Sage aus der Assumptio Mosis s. Schürer * 

3 , 2 9 4 . 2 9 8 . 3 0 3 ; in der altrabbinischen Literatur findet sich Entsprechen

des nicht. Dagegen wird einmal von einer Untersprechung Mikhaels u. 

des Satans betreffs der S e e l e Moses kurz vor dessen Ableben erzählt; 

dabei trägt Mikhael allerdings kein Bedenken, ein Urteil der Lästerung 

über den Teufel zu fällen, sondern nennt ihn kurzweg Frevler svfc. 
D t R 11 ( 2 0 7 ° ) : D e r E n g e l S a m m a ö l ( = Satan) , der Frevler , da s O b e r h a u p t ' a l l e r 

Satane, hat te s tündl ich auf M o s e s T o d g e r e c h n e t u. sp rach : W a n n wi rd die fes tgese tz te 
Zeit ode r de r A u g e n b l i c k k o m m e n , da M o s e s te rben wird, daß ich h inabfahre u. se ine 
S e e l e v o n ihm n e h m e ? In b e z u g auf ihn hat D a v i d g e s a g t : D e r F rev le r lauer t d e m 
Gerech t en auf u. s u c h t ihn zu tö ten P s 37 , 3 2 . Es g ib t unter a l len Sa tanen ke inen 
s o l c h e n E r e v l e r w i e S a m m a ö l u . unter al len Prophe ten ke inen s o l c h e n G e r e c h t e n w i e 
M o s e , wie e s he iß t : Es stand in Israel ke in P r o p h e t m e h r auf wie M o s e , den J a h v e v o n 
A n g e s i c h t zu A n g e s i c h t kannte D t 34 , 10 . W o m i t läß t s ich das v e r g l e i c h e n ? Gle i ch 
e inem M e n s c h e n , der zu e inem H o c h z e i t s m a h l e inge laden w a r ; er war t e t e darauf u. 
s p r a c h : W a n n wi rd das Freudenfes t k o m m e n , daß ich m i c h daran e r f r e u e ? ! S o 
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warte te auch S a m m a ö l , de r Frev le r , auf M o s e s See le u. s p r a c h : W a n n w i r d M i k h a e l 
(a l s Schutzpa t ron Israels) we inen u. m e i n M u n d v o l l L a c h e n s s e i n ? bis Mikhaö l zu 
i h m s a g t e : W i e , du Frev le r yv-l i c h w e i n e u. du l a c h s t ? „ F r e u e dreh nicht , m e i n e 
Feindin , m e i n e t h a l b e n ; denn b in ich ge fa l l en , s o s t ehe ich w i e d e r auf ; w e n n ich im 
Fins tern s i tze , so is t J ahve mir L i c h t " M i c h a 7, 8. „ B i n i ch g e f a l l e n " info lge de s 
H i n g a n g s M o s e s , „ s o s t ehe i ch w i e d e r auf" i n f o l g e der Führe r schaf t Josuas , w e n n 
er die 31 K ö n i g e (Kanaans ) zu Fa l l e br ingt . „ W e n n ich im Fins te rn s i t ze" w ä h r e n d 
de r Zers tö rung d e s ers ten u. zwe i t en T e m p e l s , „ s o ist J a h v e m i r L i c h t " in den T a g e n 
des Mess i a s (For t se t zung s. bei M t 4 , 1 S. 146 M i t t e ) . — E i n e Para l le le i m M i d r a s c h 
v o m A b l e b e n M o s e s (Be th ha-Midr 1 , 1 2 5 , 1 9 ) . 

2. Die Worte : „Der Herr beschelte dich!" stammen aus Sach 3 , 2 ; 
ihre Anwendung auf ihn fordert Satan gewissermaßen als sein gutes 
Recht Qid 8 1 a , s. bei Mt 4 ,1 S. 410 Absatz 2. 

V e r s 11: S ie e r g a b e n s ich. 
ix%eiö9ai „ s i c h e r g e b e n " , „ s i c h hineins türzen" e t w a = z\izv „ s i ch e r g i e ß e n " ; d a v o n 

nnew = einer , der s i ch an e twas hingibt , in e t w a s stürzt . Mid r Q o h 1 ,13 ( l l a ) : TEVJS 
'•5T;n „ d e m Raub e r g e b e n " ; N u R 9 ( 1 5 1 h ) : r i : T 3 TEIÖ» „ d e r Hurerei e r g e b e n " . W e i t e r 
s. zB N u R 20 ( 1 9 0 4 6 ) ; S c h a b 152 a , 3 2 . 

V e r s 13: S c h w e i f e n d e S t e r n e , d e n e n d a s D u n k e l 
der F i n s t e r n i s in E w i g k e i t b e h a l t e n ist . 

Hen 1 8 , 1 3 ff.: I ch ( H e n o c h ) sah dor t ( s . oben be i V e r s 6 93 S. 7 8 4 A n m . b Hen 18,11 ff.) 
s ieben Sterne w i e g r o ß e b rennende B e r g e . A l s i ch mich danach e rkund ig te , sag te 
der E n g e l : D i e s is t der Ort, w o H i m m e l u. Erde zu Ende s i n d ; ein Gefängn i s ist d ies 
für die S te rne u . für das Heer de s H i m m e l s . D i e Sterne, die übe r d e m F e u e r dahin-
rol len, das sind die , w e l c h e b e i m B e g i n n ihres A u f g a n g s den B e f e h l G o t t e s über
treten h a b e n ; denn s ie k a m e n n ich t zu ihrer Zei t he rvor . D a w u r d e er zo rn ig über 
sie u. band s ie 1 0 0 0 0 Jahre b i s zu der Zeit , da ihre Sünde v o l l e n d e t ist . — H e n 2 1 , 1 — 6 : 
Ich ( H e n o c h ) wande r t e r ingsherum, bis ich an einen Or t k a m , w o ke in D i n g war . 
D o r t sah i ch e t w a s F ü r c h t e r l i c h e s : ich sah ke inen H i m m e l o b e n u. ke in fes tgegrün
de tes L a n d (unten) , sonde rn einen ö d e n u. g raus igen Ort . D o r t sah i ch s i eben Sterne 
d e s H i m m e l s g e f e s s e l t u. in ihn h ine inges toßen wie g r o ß e B e r g e u. b r ennend im Feuer . 
Darauf sp rach i c h : U m w e l c h e r Sünde wi l l en sind s ie g e b u n d e n u. w e s h a l b s ind sie 
hierher v e r s t o ß e n ? D a sag te zu mi r Uriöl . . . u. s p r a c h : H e n o c h , w e s h a l b f ragst du 
u. w e s h a l b b e k ü m m e r s t du d ich eifrig, die W a h r h e i t zu e r f ah ren? D i e s s ind d ie jen igen 
Sterne d e s H i m m e l s , die den Befeh l G o t t e s übertreten haben , u. s ie s ind hier g e 
bunden , b i s 1 0 0 0 0 Jahre, die Zei t ihrer Sünde , v o l l e n d e t s ind. 

V e r s 14 21: D e r s i e b e n t e von A d a m , H e n o c h . 
Hen 9 3 , 3 : H e n o c h fing an aus den B ü c h e r n zu erzählen u. s a g t e : Ich bin als d e r 

s ieben te in der ers ten W o c h e (eine W o c h e = 7 Genera t ionen) g e b o r e n . || H e n 6 0 , 8 : 
W o (im Paradiesesgar ten) die Ause rwäh l t en u. Gerech ten w o h n e n , w o h i n mein (Nosihs) 
G r o ß v a t e r (d. h. H e n o c h ) a u f g e n o m m e n wurde , der s i eben te v o n A d a m her, d e m ersten 
Menschen , den der Herr der Geis te r geschaf fen hat te . || L v R 29 ( 1 2 7 c ) : A l l e Sieben-
heiten (d . h. i m m e r das s ieben te innerhalb e iner Ka tegor i e ) s ind ge l i eb t (be l ieb t ) in 
E w i g k e i t . (So der 7. H i m m e l , der 7. N a m e für „ E r d e " , n ä m l i c h bsr). Unter den 
Genera t ionen ist die s iebeu te g e l i e b t : A d a m , Seth, E n o s c h , Qenan , MahalaBel , Jered, 
H e n o c h ; u. es he iß t : H e n o c h w a n d e l t e mi t G o t t Gn 5 , 2 4 . ( A l s wei te re Beisp ie le 
f o l g e n : M o s e , der 7. unter den V ä t e r n ; D a v i d , der 7 . unter den Söhnen I sa i s ; A s a , 
der 7. unter den K ö n i g e n ; das Brachjahr , das 7. unter den J ah ren ; das Jobe l jahr , 
das 7. un ter den Brachjahren; der Sabbat , der 7. unter den T a g e n ; der T ischr i , der 7. 
unter den Mona ten . ) 
50* 
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V e r s 14 23: H a t g e w e i s s a g t , s p r e c h e n d : S i e h e , g e k o m m e n 
i s t der H e r r m i t s e i n e n h e i l i g e n M y r i a d e n usw. 

D i e s e W e i s s a g u n g findet s ich H e n 1 , 9 : U n d s iehe , er (Got t ) k o m m t mi t M y r i a d e n 
Hei l iger , u m über a l le G e r i c h t zu hal ten, u. e r wi rd al le G o t t l o s e n ve rn i ch ten u. a l l e s 
F l e i s ch z u r e c h t w e i s e n w e g e n all der g o t t l o s e n W e r k e , d ie d ie g o t t l o s e n Sünder b e 
g a n g e n , u. w e g e n al l de r hef t igen R e d e n , d ie s ie g e s p r o c h e n , u. w e g e n all dessen , 
w a s s ie über ihn Ü b l e s g e r e d e t haben. — Bei Pseudo-Cypr ian (Fabr ic ius , C o d e x pseud-
ep igr . V . T . 1 6 0 ) : E c c e ven i t c u m mul t i s mi l l ibus nunc io rum s u o r u m facere Judicium 
de o m n i b u s e t pe rde re o m n e s i m p i o s e t a rgue re o m n e m c a r n e m de o m n i b u s fac t i s 
imp io rum, q u a e fece run t imp ie . 

V e r s 15: G o t t l o s e S ü n d e r . 
D i e s e B e z e i c h n u n g auch H e n 1, 9, 8. b e i V e r s 14 JB. 

V e r s 16: W ä h r e n d s ie w e g e n des ( e igenen) N u t z e n s 
P e r s o n e n B e w u n d e r u n g z o l l e n (sie p a r t e i i s c h ehren) . 

Z u »avfiafav noooamov s . b e i Rom 2 , 1 1 Nr . 1 S . 7 9 ; dor t auch P s Sal 2 , 1 8 . 

Die Offenbarung Johannis 

1 ,4 2t: Von d e m , w e l c h e r i s t u. w e l c h e r w a r u. w e l c h e r k o m m t . 
Zu d ieser D e u t u n g des G o t t e s n a m e n s n-.rr s. E x R 3 ( 6 9 ° ) be i H e b r 13, 8 S. 7 5 0 . — 

T a r g Jerusch I E x 3 , 1 4 : So so l l s t du den K inde rn Israel s a g e n : Ich bin es , der ich 
w a r u. sein werde , der hat m i c h zu euch gesand t . || T a r g Jerusch I D t 3 2 , 3 9 : Ich bin 
e s , de r da ist u. der i ch war , u. ich b in es , der da sein wi rd , u. es g i b t ke inen andren 
G o t t außer mi r . 

l , 4 ü ö : V o n den s i e b e n G e i s t e r n , d ie v o r s e i n e m T h r o n (sind). 

Mit diesen sieben Geistern sind nicht die sieben Thronengel Gottes 
gemeint; dagegen entscheidet einmal ihre Bezeichnung als nvevfiata 
statt als ayysloi, wie Offb 8, 2, u. sodann ihre Stellung zwischen Gott u. 
Jesus Christus (Vers 5) . Über diese sieben, bezw. vier Thronengel s. das 
Nähere bei 8 , 2 ; dort auch Hen 4 0 , 1 ff. — Vielmehr sind die sieben 
Geister vor Gottes Thron sachlich durchaus identisch mit dem e inen 
Gottesgeist, indem die Sieben, wie auch sonst, lediglicty als die Zahl der 
begrenzten u. in sich abgeschlossenen Vielheit in Betracht kommt. — Zu 
den Worten „die vor seinem Thron sind" vgl. bei Lk 1,19 23 S. 97; die 
dort zum Schluß S. 98 angezogene Stelle P e s iqR46 ( 1 8 8 a ) s. bei Offb 8, 2. 

1 , 5 : D e r F ü r s t der K ö n i g e der E r d e . 
Hierzu s. be i R o m 3, 9 S. 144 Nr. 3. 

1 , 6 : E r h a t uns zu e i n e m K ö n i g t u m g e m a c h t , 
zu P r i e s t e r n s e i n e m G o t t u. V a t e r . 

Das Abstraktum ßaaileia „Königtum" steht für das Konkretum 
ßamlsTc „Könige". So zwar nicht die Grundstelle Ex 19, 6 , a aber doch 
deren Deutung in der alten Synagoge.*» 
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a. E x 1 9 , 6 : Ihr so l l t mir ein K ö n i g r e i c h v o n Priestern sein ( d . h . ein K ö n i g r e i c h , 
des sen Untertanen ode r A n g e h ö r i g e Pr ies ter s ind) u. ein he i l i ge s V o l k . 

b. L X X E x 1 9 , 6 : v/nsig de eoeo9s pot, ßaailsiov legniev/ua (= e ine k ö n i g l i c h e 
Pr ies terschaf t , d. h. e ine Pr ies terschaf t , die m i t kön ig l i che r W ü r d e b e k l e i d e t ist) xal 
s9vog äyiov. — Einen ähnl ichen G e d a n k e n kann m a n in 2 M a k k 2 , 1 7 finden, d o c h 
ist die D e u t u n g der Ste l le strei t ig. || T a r g O n k u. Je rusch I I : Ihr so l l t vo r mi r sein 
K ö n i g e , Pr ies ter u. ein he i l iges V o l k . || T a r g Jerusch I : Ihr so l l t v o r mi r K ö n i g e sein, 
mi t einer Krone g e s c h m ü c k t , u. d iens t tuende Pr ies ter u. ein he i l iges V o l k . || M e k h 
E x 1 9 , 6 ( 7 1 a ) : „ Ih r so l l t mi r se in" E x 1 9 , 6 ; i c h se tze n ich t g l e i c h s a m u. m a c h e zu 
Her rschern über euch andre , sondern nur i ch (bin euer He r r sebe r ) , u . e b e n s o he iß t 
e s : Siehe, n i ch t sch läf t n o c h s c h l u m m e r t der Hüter Israels P s 1 2 1 , 4 . „E in Kön ig 
re i ch" E x 1 9 , 6 : ich m a c h e zu K ö n i g e n n ich t v o n den V ö l k e r n der W e l t , sondern v o n 
euch , u. e b e n s o he iß t e s : Eine , d ie is t m e i n e T a u b e , m e i n e Unversehr te H L 6 , 9 . 
R. Elicezer b . J o s e (Ha-g e l i l i , u m 150) s a g t e : W o h e r kanns t du sagen , daß j e d e r ein
ze lne v o n den Israeli ten dere ins t (in der mess ian i schen Zei t ) s o v ie l e K inde r ( S ö h n e ) 
haben wi rd , w i e aus Ä g y p t e n a u s g e z o g e n sind (d. h. 6 0 0 0 0 0 ) ? W e i l e s h e i ß t : A n 
Stel le de iner Vä te r w e r d e n dir de ine Söhne sein P s 4 5 , 1 7 . W e n n Söhne , dann w e r d e n 
sie v ie l l e i ch t a rm u. g e q u ä l t s e i n ? D i e Schrif t s ag t l eh rend : D u wirs t s ie zu Fürs ten 
se tzen au f der ganzen Erde P s 4 5 , 1 7 . W e n n zu Fürsten, dann v ie l l e i ch t zu Handels 
fü r s t en? Die Schrif t sag t l e h r e n d : „ K ö n i g s h e r r s c h a f t " E x 1 9 , 6 . W e n n ein K ö n i g , 
dann wi rd er v i e l l e i ch t wiede r u n t e r d r ü c k e n ? D i e Schrif t s ag t l eh rend : „P r i e s t e r " 
E x 19 ,6 . [ E t w a he rumlaufende P r i e s t e r ? Die Schrif t s a g t l eh rend : „ K ö n i g t u m * E x 19 ,6 , 
d. h. Ratsherren , w i e es he iß t : Und die S ö h n e D a v i d s waren Fürsten ( so der Midr 
o - : - s 2 S m 8 , 1 8 ) . ] . . . „ E i n he i l iges V o l k " , He i l i ge u. Gehe i l ig t e , a b g e s o n d e r t v o n den 
V ö l k e r n der W e l t u. v o n ihren Greue ln . — D e r Satz in e c k i g e r K l a m m e r n a c h d e m 
T e x t in Ja lqut zu P s 4 5 , 1 7 (2 § 750 E n d e ) . — Paral le len z u m ' A u s s p r u c h des R . El icezer 
b . J o s e H a - g e l i l i T a n c h rvrsir 33 b u. M i d r P s 4 4 § 7 ( I 3 6 ! l ) . 

1 , 7 « : S i e h e , e r k o m m t m i t d e n W o l k e n ( s . bei M t 2 4 , 3 0 SB S. 9 5 6 N r . l ) . 

1 ,7 SB: D i e i h n z e r s t o c h e n h a b e n ( s . be i Joh 19, 37 SB S. 5 8 3 ) . 

1,7 6 : E s w e r d e n k l a g e n ü b e r ihn a l l e G e s c h l e c h t e r der E r d e . 
Zur W e h k l a g e v o n Sach 1 2 , 1 2 s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 9 A n m . c ; ferner v g l . S u k k a 5 1 b 

be i R o m 3 , 1 9 51 S . 1 5 9 N r . l . 

1 ,8 21: I ch bin das A u. das O. 

Ebenso im Rabbinischen Aleph x als Anfangsbuchstabe im Alphabet 
= der oder das Erste, Vorzüglichste usw., u. Taw n als Endbuchstabe 
im Alphabet = der oder das Letzte. Daher von Aleph bis Taw = von 
Anfang bis zu Ende. 

G n R 81 ( 5 2 ' ) : W a s ist das S iege l G o t t e s ? . . . R . Bebai ( u m 3 2 0 , s o l i es statt - : - a - ) 
hat im N a m e n des R . R ' u b e n ( g e g e n 3 0 0 ) g e s a g t : „ W a h r h e i t " r * s . W i e ve rhä l t e s 
s ich mit r s s ? R e s c h Laq i sch (um 2 5 0 ) hat g e s a g t : Das A l e p h s teht an der Spi tze 
der Buchs taben ( im A l p h a b e t ) , das M e m in der Mitte u. das T a v a m E n d e ; de sha lb 
he iß t e s : Ich bin der Erste u. i ch der Letz te u. außer mi r g i b t es ke inen G o t t 
Jes 4 4 , 6 . — Para l le len bei J o h l , 1 4 S . 3 6 2 A b s . 2 . || «c = d a s V o r z ü g l i c h s t e s . M e n 8 , l 
bei J o b 11 , 54 S. 5 4 6 ; T M ° n » , 5 ( 5 2 6 ) bei M t 4 , 1 2 S. 156 A b s . 2 ; M e n 8, 6 be i A p g 9 , 3 5 
S. 6 9 3 Nr . l . | | V o n K b i s r s. be i R o m 3 , 9 S.157 A n m . e. V g l . auch T a n c h 9 b ; B B 88 b , 2 5 . 

1, 8 83: D e r A l l m ä c h t i g e . 
6 nccvToxQccTioQ = -nä oder ^ « j bs*. — Haggadisch pflegte man -nia 

aus "n ( = genug) zu erklären. 
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G n R 4 6 ( 2 9 a ) : R . Nathan (um 3 5 0 ) ha t im N a m e n (so l ies! ) d e s R . A c h a (um 320) 
u. R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) im N a m e n d e s R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) g e s a g t : „ I c h bin der 
a l lmäch t ige G o t t " -iv btt Gn 1 7 , 1 : I ch b in der , der i ch zu meiner W e l t , z u m H i m m e l 
u. zur Erde g e s a g t h a b e : „ G e n u g " * ? ! D e n n w e n n ich zu ihnen n ich t g e s a g t hä t t e : 
„ G e n u g ! " w ü r d e n s ie s ich b i s heu te n o c h i m m e r wei te r ausdehnen . In e iner Ba r ist 
im N a m e n d e s R . Elicezer b . Jacaqob (I . , u m 9 0 ; I L , um 150) ge l eh r t w o r d e n : I ch bin 
der, dessen Go t the i t die W e l t u. ihre Fü l l e n i ch t w ü r d i g -iz ist ( o d e r für dessen Got t 
he i t d ie W e l t u. ihre Fül le n icht g e n ü g e n d i s t ) . A q i l a s (s . be i 1 K o r 1 6 , 1 9 S. 491 
A n m . g ) hat überse tz t : c i : ? « ! 1 c - . - c r« = «t-tos u. ixttrög „ w ü r d i g u. g e n ü g e n d " . 

1, 10: A m T a g des H e r r n . 

Beze ichnungen für den Sonn tag s . b e i M t 2 8 , 1 23 S. 1052 f. 

1, 16: W i e w e n n die S o n n e s c h e i n t in i h r e r K r a f t . 

Im Rabbinischen lautet die Vergleichung meist auf Grund von Ri 5 ,31: 

„ W i e der Aufgang der Sonne in ihrer Macht." 
S D t 1 1 , 2 1 § 47 ( 8 3 a ) : W i e die T a g e d e s H i m m e l s über der Erde D t 1 1 , 2 1 ; denn 

die A n g e s i c h t e r der Ge rech t en w e r d e n sein w i e d ie Sonne s i - s . U n d e b e n s o he iß t 
e s : D ie ihn l i eben , s ind wie de r A u f g a n g der S o n n e in ihrer M a c h t R i 5 , 3 1 . — D i e 
For t se tzung der S te l le , in der sich n o c h e inmal de r Ve rg l e i ch aus Ri 5, 31 findet, 
s. bei M t 5, 8 S. 2 1 0 o b e n . || S c h a b 8 8 b s. be i M t 5 , 1 1 91 S. 2 2 6 ; G n R 12 ( 9 a ) be i Mt 1, 3 
S. 19 o b e n ; Mid r Q o h 1, 7 ( 8 * ) bei Mt 1 3 , 4 3 S. 673 f. l| Midr P s 49 § 1 ( 1 3 9 a ) : R . J i c chaq 
( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : W i e s ü ß is t das L i c h t der zukünf t igen W e l t ! W o h l d e m Men
schen , d e r g u t e W e r k e hat, daß er das Lich t sehen kann , w i e e s he iß t : D i e ihn 
l ieben , sind w i e der A u f g a n g der Sonne in ihrer M a c h t R i 5, 3 1 . — V g l . auch bei 
M t 17, 2 91 S. 7 5 2 u. P i rqe RE1 4 bei Offb 4 , 6 23 S. 799 Nr . 1. 

1, 17: I c h bin der E r s t e u. der L e t z t e . 
Jes 4 4 , 6 auf G o t t b e z o g e n G n R 81 ( 5 2 a ) , s. die Ste l le bei Offb 1, 8 91; E x R 29 ( 8 8 d j 

s. bei J o h 10, 3 3 23 S. 5 4 2 ; N u R 2 ( 1 3 8 ° ) s. be i R o m 9, 25 S. 2 7 3 . — D e r M e s s i a s wird 
„Er s t e r " yvtr? genannt , u. z w a r auf Grund v o n J e s 4 1 , 27 , in P e s 5 a u . G n R 63 ( 3 9 d ) . 
s . b e i M t l , 2 1 S. 65 A n m . c; e ine Para l le le zu G n R 63 aus P e s i q 1 8 5 a s. B a n d - I I 
S. 792 f. A b s c h n i t t D . 

1, 18 21: L e b e n d bin ich in a l l e E w i g k e i t e n , 

•ps's'iyn -r. ( v g l . zyvri -r. D n 1 2 , 7 , a ram. «^b-j -rt D n 4 , 3 1 ) „ d e r e w i g L e b e n d e " 

findet s ich im Rabb in i schen öfters a ls G o t t e s b e z e i c h n u n g ; s o m e h r f a c h in M i c h 

E x 1 3 , 1 9 ( 2 9 a ) , s. be i A p g 7 , 1 6 S. 6 7 4 o b e n . 

1, 18 23: Ich h a b e die S c h l ü s s e l des T o d e s u. der U n t e r w e l t . 

Zum Schlüsselbild s. bei Mt 1 6 , 1 9 21 S. 736 f. || Schließer u. Wächter 

der Tore des Hades erwähnt der sl Henoch 4 2 , 1 ; dafür die Rezension B: 

Wächter des „Schlüssels des Hades"; von einem Türhüter des Gehinnoms 

ist auch Chag 1 5 b einmal die Rede, s. die Stellen im Exk.: Sch eol usw. II, 9, i. 

1 , 2 0 : D i e s i e b e n S t e r n e s ind E n g e l der s i e b e n G e m e i n d e n . 

Die ayYsXoi xwv sxxXrjaiuv könnten an sich Engelwesen sein, die als 

himmlische Schutzpatrone das Tun u. Lassen der ihrer Obhut unter

stellten, auf Erden befindlichen Gemeinden überwachen u. leiten; dann 

würden sie etwa ein Gegenstück zu den oft genannten Engelfürsten 

1 S o l ies stat t o^pssi . 
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der Völker der W e l t 1 bilden. "Aber diese Erklärung ist unhaltbar, da 
nach Offb2,1 — 3 , 2 2 an die Engel der Gemeinden g e s c h r i e b e n werden 
soll; das setzt voraus, daß sie ebenso auf Erden weilten wie die ihnen 
überwiesenen Gemeinden. Man wird deshalb unter den dyyeXoi M e n s c h e n 
zu verstehen haben, die dyyeXoi töiv ixxXtjaiöjv genannt werden, weil 
sie Gottes Gesandte, Beauftragte, Bevollmächtigte im Dienste an den 
Gemeinden waren, d. h. Männer, die in den Gemeinden an leitender 
Stelle standen. Ähnlich wird Hag 1, 13 der Prophet u. Mal 2, 7 der 
Priester ein mrr -&?!?p,2 ein Gottesbote ( L X X : ayyeXog XVQIOV) genannt, 
u. im Rabbinischen erscheinen nicht nur die Priester als Gottes n^mbiü 
(= dyyeXoi, dnöatoXoi), d. h. als Gottes Boten u. Beauftragte, sondern 
jeder konnte als Gottes rpbiä ( = dyyeXog, drröaToXog) bezeichnet werden, 
der in irgendeiner göttlichen Sendung einherging, s. die Belege dazu bei 
Rom 1,1 Nr. 2 S. 3 Anm. e. Die Bezeichnung der Gemeindeleiter in Offb 1,20 
als dyyeXoi hat also auf Grund des jüdischen Sprachgebrauchs von r ^ s 
u. rpbiy gerade nichts Auffallendes. — Bekanntlich findet sich im Rabbi
nischen ein viel gebrauchter Terminus, der sich sprachlich mit dyysXog 
Trtg ixxXrjaictg genau deckt, nämlich -.sias n-sp = „Gesandter, Beauftragter, 
Bevollmächtigter der Gemeinde". So hieß der Vorbeter der Gemeinde, 
der in den gottesdienstlichen Versammlungen als Beauftragter u. Stell
vertreter der Gemeinde deren Anliegen betend vor Gott brachte. 
Möglichenfalls hat das allgemein bekannte u. gebrauchte i i n s mbiy zur 
Bezeichnung der Gemeindeleiter in Offb 1, 20 als dyyeXoi TWV exxXrjaiwv 
irgendwie mit beigetragen; nur muß man sich hüten, aus der formalen 
Gleichheit der Titel eine sachliche Gleichheit der Ämter zu folgern; 
tatsächlich hatten diese nichts miteinander gemein: der -»-ax mb» wurde 
vorübergehend für sein Amt aufgerufen, am nächsten Tage konnte ein 
andrer dazu aufgerufen werden; denn als Vorbeter durfte jeder der 
Gemeinde dienen, der dazu befähigt war; vor allem hatte der Vorbeter 
nichts mit der Leitung der Gemeinde zu schaffen, diese lag in den 
Händen der Gemeindevorsteher (s. Exkurs: Das altjüdische Synagogen
institut). Dagegen sind die dyyeXoi xwv exxXrjaiuiv nach Offb 2 u. 3 Männer 
in leitender Stellung gewesen, die mit ihrem A m t dauernd betraut 
waren. Ferner war der -r,ax mba ein von der Gemeinde mit seinem 

1 Übe r d iese Engel fürs ten der W e l t v ö l k e r s . b e i R o m 1,23 S. 48 Nr. 2, A . 
2 W i e w e i t de r Begriff T S ' ? ' ; ge faß t w e r d e n konn te , ze ig t Midr Q o h 5,5 (25 b ) : 

„ L a ß n icht de inen M u n d in Strafe b r ingen deinen L e i b Qoh 5,5. R . J e hoschuac b. Lev i 
(um 250) hat die Ste l le auf die jenigen ausge leg t , die öffentl ich (in den S y n a g o g e n ) 
A l m o s e n g e l o b e n u. sie hinterher n ich t g e b e n . „ U n d s a g e n ich t v o r d e m (Got tes - ) 
Bo ten" ns';/? Q o h 5,5; dami t ist der S y n a g o g e n a u f s e h e r vj~ gemein t . — M a n s ieht 
hier, d aß se lbs t der, der das nur* w e n i g autori ta t ive A m t e ines S y n a g o g e n a u f s e h e r s 
bek le ide t e ( s . E x k u r s : D a s al t jüdische Synagogen ins t i tu t ) , a ls ein v o n G o t t für den 
G e m e i n d e d i e n s t Beauftragter , d. h. a l s ein - s o ' ? ode r uyysXog angesehen w u r d e ; u m 
so w e n i g e r kann es bef remden , w e n n Offb 1,20 Männer in m a ß g e b e n d e r S te l lung als 
uyye'Aoi beze i chne t w e r d e n . — D i e Para l le le Midr P s 52 § 1 (141 a ) l i es t n ich t i-j—, 
sondern - i s s r.-zv' — „ V o r b e t e r " ; das häng t dami t z u s a m m e n , d a ß in der späteren 
Zeit der S y n a g o g e n auf seh er häufig zug le i ch der V o r b e t e r war . 
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A m t Beauftragter, während die ayysXoi r<J5v sxxX^aiwv in Offb 2 u. 3 

durchaus als Beauftragte Gottes erscheinen. 

2, 5 : G e d e n k e . . ., die e r s t e n W e r k e . 

B M 4 , 1 0 : W e n n j e m a n d ein Bußfe r t ige r ist, s o l l - m a n n ich t zu ihm s a g e n : G e 

d e n k e de iner früheren T a t e n D - r o s ^ n - - r ? ' ? I ; = T . 

2, 7 » : W e r e i n O h r h a t , h ö r e ( v g l . bei M t 1 1 , 1 5 S. 6 0 4 ) . 

2, 7 23: V o n dem H o l z des L e b e n s , das im P a r a d i e s e G o t t e s ist. 

1. §i)Xov xrtg £oortg = D^nn ys G n 2 , 9 ; so im wörtlichen Sinn auch 

in unsrem Verse. — o^n ys im bildlichen Sinn nach Spr 3 , 1 8 ; 1 1 , 3 0 ; 

1 3 , 1 2 ; 15 ,4 = Weisheit = Tora, s. Stellenangabe bei Rom 3,1 f. S. 131 D 

Ende; ferner L v R 35 ( 1 3 2 c ) ebenda S. 130 u. die Zitate bei Joh 6 ,35 S.483 

Anm. a. — %vXa xrtg £u)r~g = Fromme, s. Ps Sal 14, 2 : Das Paradies des 

Herrn, die Bäume des Lebens, sind seine Frommen. 

2. nctoudeio-og = Ö T I Q U . yis is; über diese drei Namen s. Exkurs 

Sch eol usw. III, 1. 

3. Die alte Synagoge kennt ein dreifaches Paradies. 

a. Das Paradies Adams Gn 2. 8 ff. In seiner Mitte stand der Baum 

des Lebens, dessen Höhe u. Umfang ins Unermeßliche ging u. dessen 

Duft alle übrigen Wohlgerüche weit übertraf; seine Blätter u. Blüten 

welkten nie, u. seine Früchte glichen den Trauben der Palme. Öfters 

wird dieser Baum des Lebens als Ölbaum geschildert. Nach dem Sünden

fall wurde das Paradies Adams samt dem Baum des Lebens irgend

wohin in die Verborgenheit zurückgezogen. Das Nähere 8. im Exkurs 

Sch eol usw. III, 2. 

b. Das Paradies der Seelen im Himmel, das den entschlafenen Ge

rechten während des Zwischenzustandes als Aufenthaltsort dient. Auch 

dieses himmlische Paradies hat in seiner Mitte einen Baum des Lebens: 

im Bezirk der Gerechten gepflanzt, breitet er sein Gezweig über jeden 

Tisch eines jeden Gerechten; von allen Früchten trägt er Erzeugnisse, 

u. die Gerechten kommen u. essen von ihm immerfort; s. Exkurs Sch eol 

usw. III, 3 ; vgl. auch die kurzen Bemerkungen bei Lk 2 3 , 4 3 S. 265 Nr. 2. 

c. Das eschatologische Paradies, das den Gerechten in der seligen 

Vollendungszeit übergeben wird. Kleinere, spiritualistisch gerichtete 

Kreise (namentlich der slawische Henoch u. die syrische Baruch

apokalypse) nahmen an, daß die absolute Endvollendung ihre Stätte 

im Himmel haben werde; sie identifizierten daher das eschatologische 

Paradies (c) mit dem himmlischen Paradies der Seelen (b). Dagegen 

vertrat das rabbinische Judentum die Meinung, daß die selige End

vollendung im 'Olam ha-ba auf der Erde erfolgen werde; dann werde 

auch das verlorene Paradies Adams den Gerechten wieder geöffnet 

werden u. der Baum des Lebens allen Heiligen seine Früchte spenden. 

Die Stätte des Paradieses aber werde die nächste Umgebung Jerusalems 

sein, unmittelbar an der Seite des Gehinnoms. Das eschatologische 
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Paradies also das wieder zugänglich gemachte Paradies Adams; s. Exkurs 

Sch eol usw. I E , 4 ; hier auch über die Stellung des 4. Esra zu unsrer Frage. 

2 , 9 : D ie s a g e n , s ie s e i e n Juden . 

„ J u d e " a ls Ehrenname , s. bei R o m 2 , 1 7 91 S. 96 . 

2 , 1 1 : Z w e i t e r T o d ( s . be i Offb 20 , 6 ) . 

2,14: B i l e a m , der den B a l a k l e h r t e , e inen A n s t o ß (ein F a l l s t r i c k ) 

vor die K i n d e r I s r a e l zu l e g e n , G ö t z e n o p f e r zu e s s e n u. zu huren. 

1. B i H a r n s N a m e . — Sanh 1 0 5 a : Bittam (bedeu te t : ) „ o h n e V o l k " ov sbz. E ine 
andre E r k l ä r u n g : Bitfam (h ieß er ) , we i l e r das V o l k aufrieb o s n ? = (nach andrer Lesa r t : 
w e i l er das V o l k v e r s c h l a n g D ? y\z). 

2 . B i l t a m s R a t z u r V e r n i c h t u n g I s r a e l s . — Sanh 1 0 6 a : (B iUam) sprach zu 
ihnen (zu Balaq u. s e inem V o l k ) : D e r G o t t d ieser (Israel i ten) haß t Unzuch t , u. s ie 
t ragen nach le inenen G e w ä n d e r n V e r l a n g e n ; k o m m , ich wi l l dir e inen Ra t g e b e n . 
M a c h e Ze l t e für sie u. se tze hinein e ine A l t e v o n außen u. e ine J u n g e v o n innen, 
daß sie ihnen le inene G e w ä n d e r verkaufen . Er m a c h t e ihnen Ze l t e v o n Har -Sche leg 
( S c h n e e b e r g ) b i s ß e t h - H a - j e s c h i m o t h (Nu 3 3 , 4 9 ; der T e x t hat Be th -Ha j e s c h i m o n ) u . 
se tz te Huren hinein, e ine A l t e von außen u. e ine J u n g e v o n innen. W e n n nun die 
Israeli ten g e g e s s e n u. ge t runken hat ten u. f röhl ich waren u. hinaustraten, u m s i ch 
auf der S t raße (Mark t ) zu ergehen, sprach die A l t e zu i h m : W ü n s c h s t du v ie l l e ich t 
L i n n e n z e u g ? D i e A l t e nannte ihm den r icht igen Preis , die J u n g e abe r nannte e inen 
niedr igeren. S o g e s c h a h es zwei - , d re imal . Darauf aber sag te s ie zu i h m : Siehe, du 
bis t w i e e in Kind d e s Hauses , se tze dich u. suche dir s e l b s t aus ! A n ihrer Sei te 
aber s tand ein Krug mit cammoni t i schem W e i n , u. da b i s dahin der W e i n der <Am-
moni te r u. der W e i n der Nicht israel i ten ( G o j i m ) n o c h n ich t v e r b o t e n war , sag te s ie 
zu i h m : W i l l s t du e inen Beche r W e i n t r i n k e n ? W e n n er ge t runken hat te , b rannte 
es in i h m ; er sp rach zu ih r : Sei mi r zu W i l l e n ! Dann z o g s ie ihren G ö t z e n aus i h r em 
Busen h e r v o r u . sp rach zu i h m : Verehre d i e s e n ! Er an twor te te ihr : Bin ich n ich t 
ein J u d e ? W a s m a c h t das denn a u s ? (e rwider te s ie , ) w i r w o l l e n v o n dir j a nur 
Ent lee rung -ÜT-B (d ie üb l i che V e r e h r u n g des BaJal P e c o r ) ; u. überd ies l a sse i ch d i c h 
n icht los , b is du die T o r a deines Lehrers M o s e ve r l eugnes t ! D e n n e s he iß t : S ie abe r 
sind zu Bacal P e cor g e g a n g e n u. haben s ich der Schande g e w e i h t u. wurden Scheusa l e 
wie ihr L iebs te r H o s 9, 10. — Eine s tark a b w e i c h e n d e Para l le le in N u R 2 0 ( 1 9 0 c ) 
u . T a n c h p5= 2 3 7 b . — Ferner s. bei 1 K o r 10, 8 S. 4 1 0 u. bei 2 P e t r 2 , 1 5 S. 7 7 1 . 

2, 17 21: D e m S i e g e n d e n w e r d e ich v o n dem 

v e r b o r g e n e n M a n n a g e b e n . 

1. Zur Verherrlichung des während des Wüstenzuges gespendeten 

Mannas s. bei Joh 6, 31 S. 481 Nr. 2. 

2. In der messianischen Zeit wird der Messias Manna vom Himmel 

herabkommen lassen, s. bei Joh 6, 31 S. 481 Nr. 1. 

3. In der zukünftigen Wel t son nbiy, d. h. im Jenseits, in der himm

lischen Wel t der Seelen, ist das Manna die Speise der Gerechten;» 

seine Zubereitung erfolgt im dritten, n^pn? genannten Himmel;b dabei 

ist c^pnir gedeutet nach pno „zerreiben, zermahlen". 

a. T a n c h B nh,vz § 21 ( 3 3 b ) : Zabdai b . L e v i ( um 2 4 0 ) hat g e s a g t : Speise für 
2 0 0 0 Jahre ( so l ies m i t B u b e r zu Midr P s 78 § 3 A n m . e ) k a m täg l ich an Manna (in 
der W ü s t e ) herab u. beh ie l t Bestand b i s zur 4 . Stunde ( = 10 Uhr v o r m . ) ; w e n n aber 
d ie S o n n e darauf sch ien , s c h m o l z es u. w u r d e zu lauter B ä c h e n u. floß ab . U n d für 
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w e n ist es j e t z t b e s t i m m t ( o d e r : für w e n wi rd e s j e t z t b e r e i t e t ) ? Fü r die Ge rech t en 
i m «Olam ha-ba ( im Jense i t s ) . W e r g l ä u b i g yztn ist, der wi rd g e w ü r d i g t , davon 
zu e s s e n ; w e r abe r n ich t g l äub ig ist, „ d e r dar f se ine Lus t n ich t sehen an Bächen , 

-8tromgleicben B ä c h e n v o n H o n i g u. Sahne* Hi 2 0 , 1 7 . — G a n z u n b e s t i m m t is t die 
Ze i t angabe in M e k h E x 1 6 , 2 5 ( 5 8 b ) : H e u t e w e r d e t ihr e s (das Manna) n ich t auf 
d e m F e l d e finden E x 1 6 , 2 5 . . . . R . EUazar ( b e n ) C b a s a m a ( u m 110) s a g t e : In dieser 
W e l t ( = heu te ) w e r d e t ihr e s nicht finden, aber in der zukünf t igen W e l t « a n c ' : u 
w e r d e t ihr e s finden. — Mit cOlam ha-ba kann g e m e i n t sein das Jense i t s ( W e l t der 
See len) , aber auch d ie mess i an i sche Zei t u . end l ich n o c h die zukünf t ige W e l t im 
engeren Sinn, d. h. die Zei t der E n d v o l l e n d u n g n a c h A b l a u f der T a g e d e s Mess i a s . 

b. Chag 12 b s. be i 2 K o r 12, 2 6 S. 5 3 2 A n m . c. 

4. Das fictvva xexQVfifxevov erinnert an das Urlicht, das Gott für die 

Gerechten im Gan 'Eden verborgen hat T ? S , S . bei Joh 1,1 S .348 Fußn.2. 

2 , 1 7 95: A u f den S t e i n e inen neuen N a m e n g e s c h r i e b e n . 
1. \j>r)(pos. — S u k k a 5 3 a dient e ine ( w e i ß e ) Scherbe »Eon z u m A u f s c h r e i b e n des 

G o t t e s n a m e n s : A l s D a v i d den Schi th ( H o h l r a u m in der Erde an de r s ü d w e s t l i c h e n 
E c k e des Brandopfera l ta rs zur A u f n a h m e d e s abf l ießenden T r a n k o p f e r w e i n e s ) aufgrub, 
s t i eg die Ur t iefe au f u. wo l l t e die W e l t f o r t s c h w e m m e n . D a sprach D a v i d : Ist j e m a n d 
da, w e l c h e r w e i ß , o b e s erlaubt ist, den G o t t e s n a m e n ( Jahve) auf e ine Sche rbe zu 
schre iben u. in die Urt iefe zu werfen , d a m i t s ie s ich b e r u h i g e ? ( A c h i t h o p h e l erklär t 
e s - fü r er laubt . ) D a schr ieb er den N a m e n au f eine S c h e r b e u. w a r f s ie in d ie Ur
tiefe, u. sie s e n k t e s ich Para l l e l s t e l l en : M a k l l a ; pSanh 10, 2 9 » , 4 2 . 

2 . bvoua xaipöy. — V e r g l e i c h e n l äß t s ich Mrdr P s 18 § 3 ( 6 8 b ) : „ V o n d e m 
K n e c h t J a h v e s , v o n D a v i d * P s 1 8 , 1 . A u s w e l c h e m Grunde ha t D a v i d g e s a g t : „ V o n 
d e m K n e c h t J a h v e s " ? U m dich zu lehren , d a ß G o t t j e d e m , der s ich bußfer t ig v o n 
se iner Sünde abkehr t , Ehre h inzufügt u . ihn m i t e inem teuren (ge l i eb ten ) N a m e n be 
nennt . K o m m u. sieh es an den Söhnen Q o r a c h s : b e v o r sie B u ß e ge tan , w u r d e n sie 
n ich t „ L i l i e n " genannt , a l s s ie aber au de r T a t ihres Va te r s ve rzwe i fe l t en u. B u ß e 
taten, wurden s ie „ L i l i e n " genannt , s. P s 4 5 , 1 . Und ebenso findest du e s bei D a v i d : 
b e v o r er B u ß e ge t an w e g e n j e n e r T a t (mi t Ba thseba ) , w u r d e er n ich t in das o b e r e 
Hee r (in G o t t e s Dienerschaf t ) e i n g e s c h r i e b e n ; n a c h d e m er aber B u ß e ge tan , w u r d e er 
in das o b e r e H e e r e ingesch r i eben u. „ K n e c h t Jahves* genann t . 

2 , 2 2 : Ich w e r f e s ie auf ein L a g e r u. die m i t ihr 
die E h e b r e c h e n in g r o ß e T r ü b s a l . 

S c h a b 3 3 a , 2 6 : R . Hoschacja (um 225) hat g e s a g t : W e r s ich der Buhlere i ganz 

hingibt , an d e m g e h e n W u n d e n u. St r iemen he rvor , w i e es he iß t : S t r i emen u. W u n d e n 

( k o m m e n ) , g ib s t du dich ganz an das B ö s e hin ( so Spr 20 , 30 nach d e m Midr) . Und 

nich t b l o ß dies , e r wird auch mit W a s s e r s u c h t bes t raf t : „ U n d S c h l ä g e ( P l a g e n ) im 

Innersten d e s B a u c h e s " Spr 2 0 , 3 0 . — Besonde r s werden Aussa t zp l ageu a l s Strafe 

für Unzuch tssünden angesehen , s. T a n c h s~>*o 1 5 9 b u. cÄrakh 1 6 " bei L k 1 3 , 2 S. 196 f . 

2 , 2 7 : Er w i r d s ie we iden , 
es-n „du wirst sie zerschmettern" Ps 2, 9 nach dem Vorgang der 

L X X (rxoifiavBic avrovg) gedeutet = c>-.n „du wirst sie weiden". 

3, 1: D a ß du den N a m e n hast . 
V g l . Jo sephus , Be l l Jud 2 , 2 , 5 bei K o l 2 , 1 7 S. 628 . 

3 , 4 21: D i e ihre K l e i d e r n i c h t b e f l e c k t h a b e n . 
S c h a b 1 5 3 * u. Midr Qoh 9. 8 ( 4 2 » ) s bei M t 2 2 , 2 — 1 4 S. 8 7 8 ; S c h a b 1 5 2 b s. im E x k . 

„ S c h e o l " u s w . 1 1 , 4 g e g e n A n f a n g . || Mid r Q o h 9, 8 ( 4 2 a ) : Bar Qappara (um 2 2 0 ) u. 
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R . J i cchaq (um 300) haben g e s a g t : G l e i c h der Frau e ines Hofkur ie rs , die s ich v o r 
ihren Nachbar innen putzte . D i e Nachbar innen sag ten zu ihr : De in Mann ist n icht hier, 
für w e n putzt du d i ch d e n n ? Sie an twor te te i hnen : Mein Mann ist zur See ( w ö r t l i c h : 
Seemann) , w e n n s ich ein w e n i g de r W i n d i h m zugese l l t , wi rd e r ba ld hier sein u. 
v o r mi r s t ehn ; is t e s da n ich t besser , w e n n e r m i c h in m e i n e m P u t z a ls in meiner 
Häß l i chke i t s i e h t ? So se ien zu al ler Ze i t de ine K l e i d e r w e i ß ( Q o h 9, 8 ) , d. h. rein v o n 
Sünden, u. Öl m a n g l e de inem Haupte n ich t (Qoh 9, 8 ) , d. h. es m ö g e n n i ch t fehlen die 
Gebo t se r fü l lungen u. d ie guten W e r k e . || S c h a b 1 5 3 a : Zu j e d e r Zei t se ien de ine Kle ide r 
w e i ß Q o h 9, 8, das g e h t auf d ie Cici th i Z i p f e l q u a s t e n ) ; u. das Öl m a n g l e d e i n e m Haupte 
n ich t Q o h 9 , 8 , das g e h t auf die T e p h i l l i n (Gebe t s r i emen) . || T a r g Q o h 9 , 8 : Zu j e d e r 
Zei t se ien de ine G e w ä n d e r w e i ß v o n j e d e r Unre inhei t der Sünde u. e rwi rb einen gu ten 
Namen , der d e m Sa lbö l g le i ch t , dami t S e g n u n g e n auf dein Haup t k o m m e n u . Gu te s 
dir nicht m a n g l e . 

3 , 4 23: S ie w e r d e n mi t m i r in w e i ß e n K l e i d e r n w a n d e l n , 
we i l s ie (dessen) w ü r d i g s ind. 

V o n den Enge ln s a g t H e n o c h : Ihre Kle ide r waren w e i ß u. ihr G e w a n d u. Ant l i tz 
l euch tend w i e S c h n e e H e n 7 1 , 1.1| pKi la j 9 , 3 2 b , 4 : R . Jochanan ( f 279) ordnete a n : 
B e k l e i d e t m i c h (nach m e i n e m A b l e b e n ) m i t e inem G e w a n d , 1 das w e d e r w e i ß n o c h 
s c h w a r z ist. W e n n i c h unter den G e r e c h t e n s tehe , so b rauche ich m i c h n icht zu 
s c h ä m e n (denn m e i n K le id ist n ich t s c h w a r z ) , u. w e n n i ch unter den F rev le rn s tehe , 
so b rauche i ch m i c h n ich t zu s c h ä m e n (denn me in Kle id ist n ich t w e i ß ) . R . Josch i j j a 
(II . , u m 2 8 0 ) o rdne te a n : B e k l e i d e t m i c h mi t e inem w e i ß e n A r m e i g e w a n d . Man sag te 
zu i h m : Bis t du denn be s s e r als dein Lehre r (der vorh in genann te R . J o c h a n a n ) ? Er 
an twor te te i hnen : M u ß ich m i c h e t w a m e i n e r W e r k e s c h ä m e n ? (For t s , s. b e i L k 1 2 , 4 0 91 
S. 192) . — P a r a l l e l e n : p K e t h 12 , 3 5 » , 13 ; G n R 96 ( 6 0 d ) ; 100 ( 6 3 d ) ; T a n c h 5 5 " ; 
T a n c h B - m § 6 ( 1 0 8 a ) . || Schab 1 1 4 a s . b e i M t 9, 15 S . 5 0 6 A n m . a . 

3 , 5 : I c h w e r d e s e i n e n N a m e n n i c h t a u s l ö s c h e n a u s d e m B u c h 
d e s L e b e n s ( s . be i L k 10, 2 0 Nr . 1 S. 169 f . ) . 

3 , 7 : D e r da ha t den S c h l ü s s e l D a v i d s , der ö f f n e t 
u. n i e m a n d w i r d z u s c h l i e ß e n . 

V g l . bei M t 1 6 , 1 9 91 S. 736 u. bei M t 1 6 , 1 9 33 S. 741 A n m . c. 

3 , 8 : E i n e g e ö f f n e t e T ü r . 
V g l . be i 1 K o r 1 6 , 9 S. 4 8 4 u. bei K o l 4 , 3 S. 6 3 1 . 

3 , 1 2 91: S ä u l e ( s . bei Ga l 2, 9 ) . 

3 , 1 2 23: D e n N a m e n der S t a d t m e i n e s G o t t e s , 
des n e u e n J e r u s a l e m . 

1. D e r n e u e N a m e J e r u s a l e m s . GnR_49 ( 3 1 a ) : R . P i n e c h a s (um 3 6 0 ) hat im 

N a m e n d e s R . S c h 6 m u ö l (um 260) g e s a g t : A u c h den neuen N a m e n hat A b r a h a m gekannt , 

m i t d e m G o t t dere ins t Je rusa lem benennen wird , w i e e s h e i ß t : Zu j e n e r Zei t w i rd man 

Jerusa lem nennen „ T h r o n J ahves" Jer 3 , 1 7 . || ß g . 7 5 b_: R a b b a h (t 3 3 1 ) hat gesag t , R . Jo

chanan (f 2 7 9 ) habe g e s a g t : Dere ins t w e r d e n die Gerech ten nach d e m N a m e n Go t t e s 

genann t w e r d e n ; denn es he iß t : A l l e , d ie s ich nennen mi t m e i n e m N a m e n u. die ich 

1 T e x t w o r t für G e w a n d : a; nach K r a u ß , L e h n w . 2 , 144 = Kp--i->-a, kor
rumpier t aus A t r e b a t i c a „a t reba t i sche G e w ä n d e r " , n a c h d e m ga l l i s chen V o l k der 
A t reba te s benannt . N a c h Sachs , Be i t r äge 1, 135 , d e m L e v y 1, 2 0 3 f o l g t = bardaici 
cucul l i „ H ü l l e n mi t K a p p e n " . D a l m a n , W ö r t e r b u c h 6 1 a = (ba rda icus ) ba rda i sche 
( i l lyr ische) K a p u z e ; d o c h setzt D a l m a n ein ? dazu. 
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zu me ine r Ehre geschaf fen habe J e s 4 3 , 7 . Fe rne r hat R . S c h ° m u ö l b . N a c h m a n (um 

2 6 U ) ge sag t , R. Jonathan (um 2 2 0 , s o l ies stat t R . Jochanan ) habe g e s a g t : Dre i werden 

nach d e m N a m e n G o t t e s genannt , u. d i e se s i n d : Die Ge rech t en u. der M e s s i a s u. Jeru

sa l em. D i e G e r e c h t e n , wie w i r ( eben ) g e s a g t haben (a lso au f Grund v o n Jes 4 3 , 7 ) . 

D e r Mess ias , denn es s teht g e s c h r i e b e n : Und d ies sein N a m e , w o m i t m a n ihn nennen 

w i r d : „ J a h v e unsre Ge rech t i gke i t " Jer 2 3 , 6. Je rusa lem, denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 

Und der N a m e der Stadt ist s e lb igen T a g e s „ J a h v e * n a » Ez 48 , 3 5 , l ies n ich t nsr i 

„ d a s e l b s t " , sonde rn r :«:» „ ih r N a m e * (a l so „ J a h v e " wird ihr N a m e se in) . I| Mid r K L 1 , 1 6 

( 5 8 b ) : R . Lev i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Hei l der Stadt, deren N a m e is t w i e de r ihres 

K ö n i g s u. de r N a m e ihres K ö n i g s w i e der ihres Go t t e s ! Hei l de r Stadt , deren N a m e 

ist* w i e der ihres K ö n i g s , s. E z 4 8 , 3 5 ( w i e im v o r i g e n Zitat), u. der N a m e ihres K ö n i g s 

w i e der ihres Go t t e s , s. Jer 2 3 , 6 ( w i e i m v o r i g e n Zitat) . — D a s s e l b e Mid r P s 2 1 § 2 

( 8 9 1 ' ) . II P ° s iq 1 4 8 a s. be i 3, 1 2 2). 

2. xaivrj 'leeovoakrjfA. — T e s t D a n 5 : D i e He i l igen w e r d e n in «Eden ( = Para

dies) ruhen, u. übe r das neue Je rusa lem ini trjg vsas 'l6oovoa/.TJlu w e r d e n die Gerech ten 

f r o h l o c k e n . 

3 , 1 2 6 : D a s aus dem H i m m e l v o n m e i n e m G o t t h e r a b k o m m t . 

Das vom Himmel h e r n i e d e r k o m m e n d e Jerusalem wird in den 

Pseudepigraphen selten,a in der älteren rabbinischen Literatur gar 

nicht u. in den jüngeren kleinen Midraschim auch nur einige Maleb 

erwähnt. — Über das himmlische Jerusalem s. bei Hebr 12, 22. 

a ._4 E s i a 7 ^ 2 6 : S iehe, T a g e k o m m e n , w a n n die Ze ichen , die ich dir früher gesag t , 

eintreffen, d a wi rd d ie uns ich tbare Stadt (d . h. das h i m m l i s c h e J e rusa l em) e rsche inen . II 

4 Esra 1 3 , 3 6 : Z ion w i r d e rsche inen ( v o m H i m m e l her) u. a l len offenbar werden , v o l l 

k o m m e n erbaut . || In d e m G e s i c h t v o n Zions K l a g e u. Her r l i chke i t he iß t e s 4rJ£sra..1.0.,.54: 

E s darf ke in m e n s c h l i c h e s Bauwerk da bes tehen , w o die Stadt d e s H ö c h s t e n ( v o m 

H i m m e l her) s ich offenbaren so l l . — Nich t hierher gehören Hen 9 0 , 2 9 u. A p o k Bar 4 , 3 f f . 

In der ers ten S te i le ist z w a r das „ n e u e Haus" , d. h. das neue J e ru sa l em, ein Bau, 

de r v o n G o t t herrührt, aber es ist mi t n ich ts angedeu te t , daß d a s neue Haus s ich 

z u v o r im H i m m e l befunden habe , u. v o n de r h i m m l i s c h e n Stadt de r z w e i t e n Stel le 

ist überhaupt n ich t anzunehmen, daß s ie für die Erde b e s t i m m t ist, da die Stätte 

de r s e l i gen E n d v o l l e n d u n g nach der A p o k a l y p s e Baruch nicht d ie Erde , sondern de r 

H i m m e l sein wi rd . 

b Midr Va j joschac (Beth ha-Midr 1 , 5 5 , 2 3 ) : A l s M o s e G o t t e s L i e b e sah, mi t der 

e r Israel l i eb te , sp rach er v o r i h m : Herr der W e l t , b r inge sie ( Is rae l ) hinein u. pflanze 

sie dort ( im hei l igen Lande ) an, u. m ö g e e s e ine Pflanzung sein, für d ie es n iemals 

ein Aus re ißen g ib t . L a ß Je rusa lem v o m H i m m e l herabfahren u. ze rs tö re e s n i e m a l s ; 

s a m m l e die Zers t reuten Israels dorthin, d a ß sie dase lbs t w o h n e n in Sicherhei t . || A p o k 

Elias_(Beth ha-Midr 3, 6 7 , 2 9 ) : El ias ha t g e s a g t : I ch sah eine s c h ö n e u. g r o ß e Stadt herab

fahren v o m H i m m e l , v o l l k o m m e n erbaut , M Nis taroth R. S c h i m ' o n b . Jocha i (Beth ha-

Mid r 3, 8 0 , 2 5 ) : (Nach der S a m m l u n g der Diaspora ) wird Feuer v o m H i m m e l fal len u. 

Je rusa lem (das in den T a g e n des Mess ias b . Jo seph wiede r au fgebau t wa r ) ve rzehren . . . 

u. bese i t ig ten die F r e m d e n u. die Unbeschn i t t enen u. die Unreinen aus se iner Mi t te . 

Dann wird Je rusa lem, v o l l k o m m e n erbaut , v o m H i m m e l h e r n i e d e r k o m m e n mi t 7 2 Per len , 

w e l c h e s t rahlen v o n d e m einen Ende de r W e l t b i s zum andren . . . Und auch der 

T e m p e l , 1 erbaut , wi rd v o m H i m m e l h e r n i e d e r k o m m e n , der s ich im Z e b u l ( d e m 4 . H i m m e l ) 

befindet . || Ma ' a se Danie l (Beth ha-Midr 5, 1 2 H , 1 1 ) : A n Ste l le des zerstör ten Je rusa lems 

wird das Je rusa lem, das erbaut ist, v o m H i m m e l h e r n i e d e r k o m m e n , u. de r Sp roß aus 

d e m S t u m p f Isais, der Mess i a s b . D a v i d , w i rd erscheinen . 

1 D e r v o m H i m m e l h e r a b k o m m e n d e T e m p e l auch Beth ha-Midr 1, 56 , 27 u. 1, 6 4 , 1 5 
( im Midrasch der Zehn G e b o t e ) . 
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3 , 1 2 2): M e i n e n n e u e n N a m e n . 

P e s i q 1 4 8 a : R . L e v i (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : S e c h s D i n g e wird G o t t dere ins t in d e r 
Zukunf t erneuern , u . d iese s i n d : .der H i m m e l , d ie Erde , das Herz , der Geis t , de r 
N a m e des Mess i a s u . der N a m e Je rusa lems . H i m m e l u . Erde , w o h e r ? D e n n s iehe , i ch 
schaffe e inen neuen H i m m e l u . eine neue E rde J e s 6 5 , 1 7 . H e r z u. Geis t , w o h e r ? Und 
ich wi l l e u c h ein neues He rz g e b e n , u. e inen neuen Ge i s t g e b e ich in euer Inneres 
E z 3 6 , 2 6 . D e r N a m e des Mess ias , w o h e r ? E s b le ibe sein N a m e in E w i g k e i t ! v o r der 
S o n n e (ehe d ie Sonne erschaffen war ) w a r sein N a m e J innon ( so P s 7 2 , 1 7 nach d e m 
Midr , J innon a l so de r neue M e s s i a s n a m e ; s. be i M t 1, 21 S . 6 5 A n m . / " ) . D e r N a m e 
Je rusa lems , w o h e r ? M a n wird d ich nennen mi t e inem neuen N a m e n , d e n J a h v e s Mund 
beze i chnen w i r d J e s 6 2 , 2 . 

3, 14 3t: In L a o d i z e a . 

Aaodixia oder Accodixeux = »jpnft. — Das SDt 33 , 24 § 3 5 5 ( 1 4 8 a ) 

erwähnte Laodizea ist jedenfalls das zu Syrien gehörige gewesen, s. 

die Stelle bei M t 6 , 1 7 S. 427 Anm./'. Dagegen könnte das phrygische 

Laodizea Schab 119" gemeint sein, s. bei Mt 19 ,22 S .824 unten. Ferner 

vgl. bei Kol 2 , 1 S. 627. 

3 , 14 93: D e r G r u n d der S c h ö p f u n g G o t t e s . 

rt ägxi] rrjg xxicewg nicht in dem Sinne, in welchem Gott Tanch na 7 b 

von Adam,sagt : Der erste Mensch ist der Anfang meiner Geschöpfe 

^ryi'na rbnpi gewesen, oder in welchem P e s 5 3 b das Licht der Anfang 

seiner (Gottes) Schöpfung • i r ^ a rfe-»ni? genannt wird, — sondern Angabe 

des Kausal-Verhältnisses, in welchem Christus zur Schöpfung Gottes 

steht: er der Grund, das principium activum der Schöpfung. 

3, 16: W e i l du lau b is t . 
xfaagös e t w a = d e m b i ld losen -rata, der Mit t lere , Mi t t e lmäß ige , H a l b e ; s. R H 1 6 b 

bei M t 1 ,19 S . 5 0 L ; p R H 1 , 5 7 » , 49 be i L k 1 0 , 2 0 S. 170 A b s . 3 ; A b o t h R N 3 2 ( 8 C ) be i 

Rom 2 , 1 5 S . 9 5 A n m . k. 

3, 17: R e i c h . . . arm. 

G l e i c h e r w e i s e wi rd u. - p ^ s P s 4 9 , 3 v o m T a r g u m im über t ragenen Sinn ge faß t = 

g e r e c h t u. u n g e r e c h t : S o w o h l Söhne des ersten M e n s c h e n als auch Söhne J a k o b s , zug le ich 

der G e r e c h t e u . der Schu ld ige Na;"? r,ii,V-' 

3 , 1 8 : Sa lbe . 

XOXXVQIOV, rabbinisch: "vfjp, 7 7 & P , " r v ^ . & p , Nr-nsisp, Salbe, speziell 

Augensalbe. 
pSchab l , 3 d , 6 4 : Man dar f am Rüs t t ag d e s Sabbats Sa lbe r - n b - p auf das A u g e 

legen , daß es a l lmähl ich gehe i l t w e r d e . || S c h a b 108 b : Mar cUqba ( IL , u m 2 7 0 ) hat ge sag t , 
Sch°inu6l ( t 2 5 4 ) habe g e s a g t : Man darf a m Rüs t t ag d e s Sabbats Sa lbe y-iV-p auf
w e i c h e n u. s ie a m Sabbat auf das A u g e l e g e n . . . Sch l 'muö l ha t g e s a g t : Bes se r ist 
ein Tropfen ka l t e s W a s s e r am Morgen u. das W a s c h e n der Hände u. F ü ß e mit w a r m e m 
W a s s e r a m A b e n d a l s al le A u g e n s a l b e y ^ - * P in der W e l t . || L v R 12 ( 1 1 3 d ) : Cbiz-
qij ja (um 2 4 0 ) hat a ls tannai t ische Tradi t ion g e l e h r t : Die W o r t e der T o r a s ind eine 
Krone für das Haupt , s. Spr 1 ,9 , ein K e t t e n s c h m u c k für den Ha l s , s. Spr 1 ,9 , e ine 
L a b u n g für das Herz , s. P s 19, 9, e ine Sa lbe i—'i";*p für die A u g e n w i e es he iß t : D i e 
Befeh le J a h v e s . . . e r l euch tend d ie A u g e n P s 1 9 , 9 , u . ein he i l samer K e l c h für die 
E i n g e w e i d e , s. Spr 3, 8. - Para l l e l en : Midr P s 19 § 15 ( 8 6 a ) ; D t R 8 ( 2 0 5 b ) mi t R . Chijja, 
d e m Vate r de s R . Chizqij ja, a l s A u t o r . 



798 Offenbarung Johannis 3 , 1 9 . 2 0 ; 4 , 2 . 4 . 6 

3, 19: D i e i ch l i e b h a b e , r ü g e u. z ü c h t i g e ich. 

„ Z ü c h t i g u n g e n aus L i e b e " , s. bei L k 13, 2 S. 1 9 3 ; ferner s. B e r a k h 5* bei L k 24 , 26 

S . 2 7 4 unten. || S D t 6, 5 § 32 ( 7 3 ' ) : D e r M e n s c h freue s ich über L e i d e n y*io~ (Züch

t igungen) m e h r a l s übe r das G u t e ; denn w e n n ein M e n s c h sein l e b e l a n g im G l ü c k e 

( im Gu ten ) s äße , s o wird i hm die Sünde , d ie er hat, (dadurch) n i ch t v e r g e b e n . Und 

wodurch wird s ie ihm v e r g e b e n ? D u r c h Le iden wird s ie i h m v e r g e b e n . R . Elicezer 

b . Jaäaqob ( IL , u m 150) s a g t e : S iehe es h e i ß t : W e n Jahve l iebt , den we i s t e r zu rech t 

rt-a-p (straft e r ) , u. z w a r w ie ein V a t e r den Sohn sühnt ( so Spr 3 , 1 2 n a c h d e m Midr ) . 

W e r verursach t es d e m Sohn, daß e r m i t d e m V a t e r v e r s ö h n t w i r d ? S a g e : D a s s ind 

die Le iden ( Z ü c h t i g u n g e n ) . — Ferner s. be i H e b r 12, 5 f. S. 7 4 7 . 

3 , 2 0 : I c h s t e h e v o r der T ü r u. k l o p f e an. 

XQOVSIV = ps-n oder s ] ^ , aber es waren auch andre Ausdrücke im 

Gebrauch; s. bei Mt 7, 7 <£ S. 458. Das plötzliche Eintreten in ein Haus 

war verpönt;a der Anstand erforderte durchaus, daß man anklopfteb 

oder sich sonstwie,c zB durch Rufen (vgl. (poovrj Offb 3 , 2 0 ) , vernehmlich 

machte. Übrigens kannte man auch Türklingeln, d 

a. L v R 21 ( 1 2 0 c ) : R . Schimcon b . Jocha i ( u m 150) hat g e s a g t : V i e r D i n g e haß t Got t , 

auch ich l i ebe s ie n ich t . . . (das v i e r t e : ) w e r in das (d . h. sein e i g e n e s ) Haus p lö tz l ich 

c : « r e eintritt, u. erst rech t in das H a u s e ines andren . ( R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : . . . Tr i t t 

in ein H a u s n i ch t p lö tz l ich e in! — P a r a l l e l e : Nidda l 6 b ; s. be i M t 7, 7 6 S . 4 5 8 . 

b. T a m i d 1 , 2 : W e n n der V o r g e s e t z t e (des M o r g e n s in den T e m p e l ) k a m , k lopf te 

er bei ihnen (den W a c h t h a b e n d e n ) an pr-n, u . s ie öffneten nnre i h m . || L v R 5 ( 1 0 b d ) 

s. be i M t 7 , 7 6 S . 4 5 8 ; dase lbs t auch we i t e re Be i sp i e l e ; ferner s. S D t 3 3 , 2 § 343 ( 1 4 2 b ) 

bei R o m 1 , 2 0 S. 39 o b e n . 

C. Qid 8 1 a s. be i M t 4 , 1 S. 140 o b e n ; S c h a b 3 0 b s. bei M t 5 , 5 S . 1 9 8 A b s . 2 . || L v R 2 1 

( 1 2 0 ° ) : W e n n R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h inaufging , u m R . Chanina ( u m 2 2 5 ) zu beg rüßen , 

pflegte er (an der T ü r ) ein G e r ä u s c h zu m a c h e n ?2?3<? nin, d a m i t se ine S t i m m e 

gehör t w ü r d e . 

d. T K e l B M 1 ,13 ( 5 7 9 ) : D i e T ü r s c h e l l e r ; r hv J-T ist rein (nicht ve runre in igungs -

fähig^. — D a s e l b s t n o c h mehre r e andre ähnl iche B e s t i m m u n g e n . E i n e Para l le le s. 

S c h a b 5 8 b A n f a n g . 

4 , 2 : E i n T h r o n . 

D e r T h r o n der Her r l i chke i t gehö r t zu den v o r w e l t l i c h e n Schöpfungen , s .be i M t 25 ,31JB 

S . 9 7 4 Nr . 1; e b e n d a S . 9 7 5 N r . 2 auch e in ige B e s c h r e i b u n g e n des T h r o n e s ; hier sei n o c h 

h ingewie sen auf P i r q e R E l 4 . 

4, 4 % : A u f den T h r o n e n 2 4 Ä l t e s t e . 

Zur Ehrung de r Ä l t e s t en se i tens G o t t e s s. S N u 11 , 16 ( 2 5 b ) be i 1 T i m 5 , 1 7 S. 6 5 3 . 

Para l le len dazu s. in L v R 11 ( 1 1 3 ' ' ) ; T a n c h r*.vs 6 7 a ; - J - M 1 5 2 a . 

4 , 4 58: A u f ihren H ä u p t e r n g o l d e n e K r ä n z e . 

Zu den Kränzen o d e r K r o n e n r-—jy, o—rs auf den Häuptern der Ge rech t en in 

der j ense i t igen W e l t s. R a b s ( t 2 4 7 ) A u s s p r u c h B e r a k h 1 7 a be i M t 5, 8 S . 2 1 0 , ferner 

d ie Zitate bei 1 K o r 9, 25 JB Nr. 2 S . 4 0 4 . 

4, 6 % : Vor dem T h r o n wie ein g l ä s e r n e s M e e r . 

W i e es schein t , haben „d ie W a s s e r obe rha lb des F i rmamen t s " Gn 1,7 in den theo-

soph i schen Speku la t ionen der jüd i schen Gelehr ten eine Ze i t l ang e ine g e w i s s e R o l l e 

ge sp i e l t ; s. T C h a g 2 , 5 ( 2 3 4 ) u. Para l le len bei M t 3 , 1 6 S. 124 A n m . b. II Chag 1 4 b B a r : 

V i e r sind in das Parad ies e i n g e g a n g e n (haben s ich in Speku la t ionen vor t ief t über d ie 

h i m m l i s c h e W o h n s t ä t t e Go t t e s ) , u. d iese sind Ben cAzzai u. Ben Z o m a (be ide u m 110) , 
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A c h e r (der A p o s t a t Elischac b . Abu ja , u m 120) u. R . cAqiba (t u m 135) . R . c 'Aqiba sprach 
zu ihnen : W e n n ihr h e r a n k o m m t an die reinen Alabas te r s t e ine ^ i n o w'-w «aas ( v o r 
G o t t e s T h r o n ) , dann sag t n i ch t : W a s s e r ! W a s s e r ! w e i l e s h e i ß t : W e r L ü g e n redet , 
bes teh t n i ch t v o r me inen A u g e n P s 101 , 7. || Fe rne r v g l . den W a s s e r h i m m e l in de r 
B e s c h r e i b u n g d e s Go t t e s th rones H e n 14, 9 ff. be i M t 2 5 , 31 S. 9 7 5 A n m . a u. d ie A u s s a g e n 
über die obe ren W a s s e r in P i r q e R E l 4 bei Off b 4 , 6 ö u . 4 , 7 ff. 

4, 6 58 u. 4, 7 ff.: R i n g s um den T h r o n v i e r L e b e w e s e n , 
vo l l v o n A u g e n v o r n u. h i n t e n . U n d das e r s t e L e b e 

w e s e n ä h n l i c h e i n e m L ö w e n usw. 
1. D ie v i e r = rvrrj, vgl. Ez 1, 5 ff. u. 1 0 , 1 0 ff. 
Midr H L 3 , 1 0 ( 1 0 8 a ) : R . B e r e k h j a (um 3 4 0 ) u. R . Bun (I. , u m 3 2 5 ) haben im N a m e n 

d e s R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : V i e r M ä c h t i g e ( H o h e ) g ib t e s . D e r M ä c h t i g e unter den 
V ö g e l n ist der A d l e r , der M ä c h t i g e unter den Haust ieren is t der Stier, de r M ä c h t i g e 
unter d e n w i l d e n T ie ren ist der L ö w e , der M ä c h t i g s t e unter a l len is t der M e n s c h ; 
u. s ie a l le hat G o t t g e n o m m e n u. an se inem T h r o n befes t ig t . — Pa ra l l e l en : M i d r P s 103 
§ 16 ( 2 1 9 « ) ; T a n c h B n b » a § 14 ( 3 1 a ) ; E x R 23 ( 8 5 c ) . - De r Aus füh rung l ieg t ein W o r t 
des R . Schimcon b . Laq i sch , u m 2 5 0 , zugrunde , das a l l e rd ings n ich t ausd rück l i ch auf 
die Ghaj joth a m gö t t l i chen T h r o n w a g e n B e z u g n immt , s. Chag 13 b , 23 u. R a s c h i z. St. ;| 
P i r q e R E l 4 : W a s für ein F i r m a m e n t hat G o t t a m zwei t en T a g e e r scha f fen? R . Elicezer 
( u m 90 , d o c h haben die A u t o r a n g a b e n der P i rqe RE1 ke inen g e s c h i c h t l i c h e n W e r t ) 
s a g t e : D a s F i rmament , das s ich übe r d e n Häuptern der v i e r L e b e w e s e n (Chaj jo th) 
befindet , w i e e s h e i ß t : E ine Ersche inung w a r über den Häupte rn de r Chaj jo th w i e 
ein F i rmament , d a s w i e hehrer Kristal l aussah E z 1, 2 2 . W a s he iß t „ w i e hehrer Kr is ta l l" ? 
W i e Ede ls te ine u. Pe r l en , u. e s (das F i r m a m e n t ) l euch te te über den ganzen H i m m e l , w i e 
eine Leuch te , d ie im Hause ist, u . w i e d ie Sonne , w e n n s ie in ihrer v o l l e n Kraft a m 
Mi t t ag l e u c h t e t . . . W e n n d ieses F i r m a m e n t n ich t wäre , w ü r d e die W e l t v o n d e n 
W a s s e r n v e r s c h l u n g e n we rden , die über u. unter ihm s ind ; abe r d ieses F i rmamen t 
b i lde t eine S c h e i d u n g z w i s c h e n den W a s s e r n G n 1, 6 . . . Die Ersche inung se ines T h r o n e s 
ist w ie v o n Saphir mit vier Füßen , u. vier he i l ige L e b e w e s e n haben j e e ins an e inem F u ß 
ihre f e s tbes t immte Ste l lung. Jedes v o n ihnen hat v ie r A n g e s i c h t e u. v ie r F lüge l 
(Ez 1 ,6 ) , u. s ie s ind ident i sch mi t den Keruben ( v g l . Ez 10, 2 0 ) . W e n n er (Go t t ) n a c h 
Osten hin redet , r ede t er he rvo r z w i s c h e n den be iden Keruben mi t d e m M e n s c h e n 
antli tz (die auf der Ostse i te an den E c k e n des T h r o n w a g e n s bef indl ichen be iden 
Kerube w e n d e n a l so das Menschenan t l i t z nach O s t e n ) ; w e n n e r n a c h Süden hin 
redet , r ede t er he rvo r z w i s c h e n den be iden Keruben mi t d e m L ö w e n a n g e s i c h t ; w e n n 
er nach W e s t e n hin redet , r ede t er h e r v o r z w i s c h e n den be iden K e r u b e n mi t d e m Stier
anges ich t , u . w e n n er nach Norden hin redet , rede t er he rvor z w i s c h e n den be iden Keruben 
mi t d e m A d l e r a n g e s i c h t . . . D ie L e b e w e s e n w i s sen die Stätte se iner Her r l i chke i t n i ch t , 1 

u. s ie s t ehen da in Furch t u. A n g s t , in Zit tern u. Beben , u. aus d e m S c h w e i ß ihrer 
F lüge l z ieht s ich ein Feue r s t rom h in , 2 der v o r ihm ausgeh t ( D n 7 , 1 0 ) . Z w e i S e r a p h i m 
stehen da, der eine zu Go t t e s R e c h t e n u. der andre zu seiner L i n k e n ; j e s e c h s 
F lüge l hat j e d e r v o n ihnen : mi t z w e i e n b e d e c k t er sein A n g e s i c h t , um nicht d a s 
A n g e s i c h t der S c h e k h i n a zu s chauen ; mi t zwe ien b e d e c k e n sie ihre Füße , dami t d iese 
nicht das A n g e s i c h t der S c h e k h i n a sehen , u m in Ve rges senhe i t zu br ingen das D a 
s tehen der F ü ß e des ( g o l d e n e n ) K a l b e s (hierbei ist vorausgese tz t , daß die b e r a p h i m 
Kalbs füße haben , w i e nach Ez 1, 7 auch die Chaj joth) , u. mi t zwe ien fl iegen sie u. 
e rwe i sen ( G o t t e ) Ehrfurcht, i ndem sie den g r o ß e n ( Jahve - )Namen hei l igen. D e r e ine 
antwor te t , w e n n der andre seine S t i m m e erhebt , i n d e m sie s p r e c h e n : Hei l ig , hei l ig , 
hei l ig ist J a h v e C e b a o t h , al le Lande sind se iner Ehre v o l l ! Und die L e b e w e s e n , d i e 

1 Hierzu s. die Zitate be i M t 18, 10 G S . 7 8 3 f. 

2 G n R 7 8 (49 d ) s. be i Mt 25 , 31 S. 977 , a E n d e . 
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in der N ä h e se iner Her r l i chke i t s tehn, o h n e die Stätte se iner He r r l i chke i t zu wi s sen , 
an twor ten u. s p r e c h e n : A n j e d e m Ort, d a ( i m m e r ) se ine Her r l i chke i t wei l t , sei gepr iesen 
die Her r l i chke i t J a h v e s v o n ihrem Orte aus ( v g l . Ez 3 , 1 2 ) ! U n d Israel , da s e inz ige 
V o l k auf Erden, d a s die Einhei t se ines N a m e n s immer fo r t T a g für T a g ve rkünde t , 
an twor te t u. sp r i ch t : H ö r e , Israel , J ahve unser G o t t ist J a h v e e iner D t 6, 4 . Und er 
an twor te t s e i n e m V o l k e I s rae l : Ich , J a h v e , b in euer Got t , der euch errettet aus al ler Not . 

2. yäfiovta 6<p&cd(icov, s. Ez 10 ,12 . — Vgl . <AZ 2 0 b bei M t 4 , 1 S. 144C. 

4 , 9 : W e n n s ie E h r e , P r e i s u. D a n k g e b e n . 
1. Ö6$av ( f t t f o V ß t = - . - 3 2 T ( s T . a H - ^ r s . s . b e i L k n . l S S ^ S ö u . b e i Joh 9 , 2 4 S. 5 3 5 . || 

2 . xifirjv didövai = nzv •jr:. — P i r q e R E l 4 ( 3 a ) : D i e R a d e n g e l u . die K e r u b e u. die 
L e b e w e s e n g e b e n v o r ihm Pre is . || 3. ev^ttgtat iav diöovui = n ^ i n -]PS. - B e r a k h 4 , 2 : 
R. N e c h o n j a b. Ha-qana (um 7 0 ) s a g t e : . . . Bei m e i n e m Hinausgehn (aus d e m Lehrhaus) 
g e b e i ch D a n k für m e i n (das mi r g e w o r d e n e ) T e i l ( L o s ) . 

4 , 1 0 : S i e w e r f e n i h r e K r ä n z e n i eder . 
Zu d i e s e m H u l d i g u n g s a k t v g l . Ja lqu t S c h i m E x 7, 9 (1 § 1 8 1 ) : A l s d ie K ö n i g e de s 

Os tens u. W e s t e n s s ie ( M o s e u. A h r o n be i der A u d i e n z v o r d e m Pharao) sahen, fiel 
auf s ie al le F u r c h t v o r ihnen, u . Zittern u. B e b e n u. E r r egung ergriff den Pharao u. 
al le , d ie v o r i h m saßen , u. sie entfernten ihre Kronen c rv i r s -n-om v o n ihren Häuptern 
u. ve rne ig ten s i ch v o r ihnen. 

5, 1 51: E i n B ü c h l e i n . 

Z u den h i m m l i s c h e n Büche rn s. be i L k 1 0 , 2 0 S. 169 ff., b e s o n d e r s Nr. 4 S. 1 7 4 ff. 

5, 1 J8: V e r s i e g e l t m i t s i e b e n S i e g e l n . 

1. Man hat zu unterscheiden zwischen U n t e r s i e g e l u n g u. V e r 

s i e g e l u n g : jene macht einen Gottesbeschluß unabänderlich; solange 

sie nicht erfolgt ist, kann dieser noch verändert u. aufgehoben werden;* 

diese entzieht das Betreffende der Kenntnis der Menschen u. dem Miß

brauch seitens Unbefugter, b 

a. SNu 6 , 2 6 § 4 2 (12 b ) s. bei Rom 2 , 1 1 S . 8 0 f . u. bei 2 Petr 3 , 9 SB S.774. || Sanh 108 a : 
R. Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : K o m m u. sieh, w i e g r o ß d ie Kraft der G e w a l t t a t i s t ! 
D e n n s iehe , das G e s c h l e c h t der F lu t hatte a l le Über t re tungen b e g a n g e n , u. d o c h w u r d e 
der G e r i c h t s b e s c h l u ß über s ie erst un te rs iege l t (unabänder l ich fe s tgese tz t ) , a ls s ie 
ihre H ä n d e n a c h R a u b auss t reck ten , w i e es he iß t : D i e Erde ist v o l l v o n Gewal t t a t , 
d ie v o n ihnen ausgeh t ; s o wi l l ich s ie denn ve rde rben m i t s a m t der E r d e Gn 6 , 1 3 . — 
N u r a l s A u s n a h m e gi l t , w a s im A n s c h l u ß daran nach einer Barai tha aus der Schu le 
de s R. J i schmafe l ( f u m 135) b e m e r k t w i r d : A u c h über Noah war de r G e r i c h t s b e s c h l u ß 
un te rs iege l t w o r d e n , allein er fand G n a d e in J a h v e s A u g e n Gn 6, 8 ( s o d a ß j e n e r 
B e s c h l u ß au fgehoben w u r d e ) . 

b. Hier is t v o r a l l em D n 12, 4 . 9 zu nennen . || Chul 1 0 5 b s a g t ein D ä m o n : V o n 
a l l e d e m , w a s u m w i c k e l t , v e r s i e g e l t =*rn , g e m e s s e n u. gezäh l t ist, haben wi r ke ine 
V o l l m a c h t , e t w a s zu n e h m e n . || Nidda 1 7 a : A u c h w e n n sie ( g e w i s s e a b g e s c h ä l t e G e n u ß 
mi t t e l ) z u g e b u n d e n u. v e r s i e g e l t - o - r n in e inem K o r b e l iegen , ruht d o c h ein schäd
l i che r (böse r ) G e i s t auf ihnen. || H e n i '0, 2 0 s. be i Offb 6 , 1 . 

2. Ein Gegenstück zu den „sieben Siegeln" bilden in der rabbinischen 

Literatur die sieben Jahre, die der Ankunft des Messias voraufgehen, 

s. Sanh 9 7 a , 5 Bar im Exkurs: Vorzeichen u. Berechnung der Tage des 

Messias I, a. Zweitens. — Dagegen teilt Apok Bar 2 5 , 1 — 2 9 , 2 die vor-

messian. Weheperiode in 12 Abschnitte, s. in genanntem E x k . I , « . Erstens. 
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5, 2: W e r i s t w ü r d i g zu ö f fnen das B ü c h l e i n ? 
Z u m „Öffnen" e ines B u c h e s 8. bei 6 , 1 . 

5, 5 31: D e r L ö w e aus dem S t a m m Juda. 
Ja lqut S c h i m G n 49 , 9 (l § 1 6 0 ) : Ein L ö w e n j u n g e s ist J 6 h u d a G n 4 9 , 9 ; das is t de r 

Mess ias b . D a v i d , der aus zwe i S t ä m m e n h e r v o r g e h n w i r d : sein V a t e r ist aus Juda u. 

se ine Mut te r aus D a n , u. b e i d e ( S t ä m m e ) w e r d e n „ L ö w e " genannt , w i e e s he iß t : Ein 

L ö w e n j u n g e s is t J e huda , u. ferner he iß t e s : D a n is t ein L ö w e n j u n g e s D t 33 , 2 2 . 

5 , 5 23: D i e W u r z e l D a v i d s . 
T a r g J e s 1 1 , 1 0 : E s wi rd g e s c h e h n zu j e n e r Zei t , da wi rd ein N a c h k o m m e Isais 

das tehn als ein Ze i chen (Panie r ) für die V ö l k e r ; i hm w e r d e n K ö n i g e s ich unterwerfen 

u. d ie Stät te se iner W o h n u n g wird in Her r l i chke i t sein. || T a n c h B -n- i § 12 ( H 0 a ) : 

W a r u m w e r d e n d i ch ( J e h u d a ) de ine Brüder p r e i s e n ? ( s . Gn 4 9 , 8 ) . . . . W e i l der Mess ias 

aus dir h e r v o r g e h n wi rd , de r Israel e r lösen wird , w i e e s h e i ß t : E s wi rd e ine R u t e 

aufgehn aus d e m Strunk Isais u s w . J e s 1 1 , 1 . — W e i t e r s. bei M t 1,6 91 S. 28 . 

5 , 6 : M i t s i e b e n H ö r n e r n . 
Z u m H o r n d e s M e s s i a s s. die Ste l len be i M t 1,1 S. 8 — 1 0 zu P s 1 3 2 , 1 7 u. zu 1 S m 2 , 1 0 ; 

ferner s. be i L k 1 ,69 S. 110. 

5 , 8 : S i e h a t t e n g o l d e n e S c h a l e n v o l l R a u c h w e r k s , w e l c h e s d i e G e b e t e 
d e r H e i l i g e n s i n d (s. bei Offb 8 , 3 . 4 ) . 

5 , 9 91: Sie s a n g e n ein n e u e s L i e d . 

Ein neues Lied wird Israel erst singen in den Tagen des Messias 
als Loblied für die Wunder seiner Erlösung. 

T a r g H L 1,1 zähl t 10 L iede r Israels , darunter a ls zehntes u. l e tz tes das Lied , w e l c h e s 
„ d i e Söhne der V e r b a n n u n g sagen w e r d e n zu der Zei t , da s ie aus der V e r b a n n u n g 
heraufziehen w e r d e n " (nach Je rusa lem, a l so in den T a g e n des Mess i a s ) . || T a r g J e s 2 6 , 1 : 
In j e n e r Ze i t wi rd m a n ein neues L o b l i e d s ingen im L a n d e d e s Hauses J u d a : E ine 
Stadt der Fes t i gke i t haben wir, Hei l (E r lö sung ) ist auf ihre M a u e r g e l e g t u. E rba rmen . || 
E x R 23 ( 8 5 ' ' ) : A l l e Lieder , die ( v o n Is rae l ) in der W e l t g e s u n g e n sind, waren w e i b 
l i chen G e s c h l e c h t s (d . h. sie wurden m - » u. n i ch t g e n a n n t ) ; das wi l l s a g e n : W i e 
e ine Frau s c h w a n g e r wi rd u. geb ie r t u . i m m e r w i e d e r gebier t , s o s ind a u c h die Bedräng
nisse ( i m m e r aufs neue) über die Israeli ten g e k o m m e n , u. d i e se sangen L iede r w e i b 
l i chen G e s c h l e c h t s . So e rhoben s ich Babel , Med ien , Gr i echen l and u. E d o m ( = R o m ) 
u. knech t e t en Israel . A b e r in der Zukunf t ( = T a g e des Mess i a s ) w e r d e n ke i ne Nö te 
m e h r übe r sie k o m m e n , w i e e s he iß t : V e r g e s s e n sind die v o r m a l i g e n N ö t e Jes 6 5 , 1 6 , 
u. f e rne r : W o n n e u F reude w e r d e n s ie e r langen J e s 35 , 10. In j e n e r S tunde werden 
sie ein Lied männ l i chen G e s c h l e c h t s ( - r c ) s ingen , w i e e s he iß t : S inge t J a h v e e in 
neues Lied v-ri denn er hat W u n d e r g e t a n ! P s 9 8 , 1 . — N a c h Midr H L 1,5 ( 8 7 b ) , 
w o J e s 26 , 1 s tat t P s 9 8 , 1 als B e l e g s t e l l e zit iert ist, R . J e hoschua< b . L e v i , u m 2 5 0 , 
Au to r . || Midr H L 1,5 ( 8 7 b , 3 4 ) : R . B«rekh ja (um 3 4 0 ) hat i m N a m e n d e s R . S c h e m u ö l 
b . N a c h m a n (um 2 ö 0 ) g e s a g t : Israel g l e i ch t e iner w e i b l i c h e n Pe r son . W i e e ine s o l c h e 
den zehnten T e i l de s vä ter l ichen V e r m ö g e n s (a ls Erbe) erhäl t u . d a m i t abge funden 
i s t , 1 s o hat Israel (in Kanaan) das L a n d v o n s ieben V ö l k e r n , d e n zehn ten Te i l der 
s iebzig V ö l k e r , gee rb t (in Besi tz g e n o m m e n ) , u . we i l Israel w i e e ine w e i b l i c h e Pe r son 
gee rb t hat, da rum haben s ie ein Lied we ib l i chen G e s c h l e c h t s g e s u n g e n , w i e es h e i ß t : 
D a m a l s s angen M o s e u. die Kinder Israel J ahve d ie ses Lied r s ; r : r n - ä n (Femin ina l fo rm) . 
A b e r in der Zukunf t ( = T a g e d e s Mess i a s ) w e r d e n s ie w i e e ine männ l i che Pe r son 
erben , die das ganze vä te r l iche V e r m ö g e n e rb t ; das m e i n t : V o n der Os tse i te b is zur 

S o nach R a b b i ( t 2 1 7 ? ) , s. K e t h 6 8 8 be i G a l 3 , 1 5 S. 5 4 8 A n m . k. 
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W e s t s e i t e Juda e ins , D a n eins, A s c h e r e ins Ez 4 8 . 1 ff., u . so a l l e . Dann w e r d e n s ie 
ein Lied männ l i chen G e s c h l e c h t s s ingen , w i e e s he iß t : S inge t J a h v e ein n e u e s L i e d ! 
P s 96 , 1; e s he iß t h ier n i ch t : „ e i n e n e u e s o n d e r n : „e inen neuen -<-»'". || Midr 

P s 9 8 § 1 (211 b ) : S inge t J ahve ein n e u e s L i e d ! P s 9 8 , l . D a s ist e s , w a s die Schr i f t 
g e s a g t ha t : S i n g e t J ahve ein n e u e s L ied , se in L o b v o m E n d e de r E rde J e s 4 2 , 1 0 ; 
denn m a n wi rd ein L ied s ingen w e g e n de r E r l ö s u n g Israels. II W e i t e r s. Mid r P s 18 
§ 5 ( 6 8 b ) be i M t 1,1 S. 8 A b s . 3 u. E x R 2 3 ( 8 5 » ) bei R o m 4 , 2 f. S . 2 0 0 Mi t t e . 

5,923: A u s j e d e m G e s c h l e c h t ( S t a m m ) u. Z u n g e u. N a t i o n u. Vo lk . 
T a r g Esth 1, 2 2 ; 3, 8 ; 7 , 8 u. 8 , 1 5 n e b e n e i n a n d e r : V ö l k e r , Nat ionen u. Z u n g e n 

« * ™ , w o h l n a c h D n 3 , 4 . 7. 3 1 ; 5 , 1 9 . 

6 , 1 : E i n s v o n den s i e b e n S i e g e l n ö f f n e t e . 
Das Öffnen eines versiegelten oder verwahrten Buches drückt aus, 

daß die Erfüllungszeit des darin Niedergeschriebenen gekommen sei. 
Grundstelle Dn 7 , 1 0 . 

H e n 4 7 , 2 ff.: In d iesen T a g e n w e r d e n die He i l igen , d ie o b e n in den H i m m e l n 
w o h n e n , e i n s t i m m i g förb i t ten . . . w e g e n d e s B lu t s der G e r e c h t e n u. w e g e n d e s G e b e t s 
de r G e r e c h t e n , d a ß e s v o r d e m Her rn der Ge i s te r n ich t v e r g e b l i c h sein m ö g e , d a ß 
das G e r i c h t für s ie v o l l z o g e n u. de r V e r z u g des se lben für sie n ich t e w i g dauere . In 
j enen T a g e n sah ich , w i e s ich der B e t a g t e (Go t t ) auf den T h r o n se iner Her r l i chke i t 
se tz te u. d ie B ü c h e r de r L e b e n d i g e n v o r i h m au fgesch l agen w u r d e n . . . D ie Herzen 
der He i l igen wa ren v o n F reude erfüllt , we i l die Zahl der G e r e c h t i g k e i t nahe , das G e b e t 
der G e r e c h t e n erhör t u. das B lu t de s G e r e c h t e n v o r d e m Herrn der Ge i s te r g e r ä c h t 
war . — A u s d e m A u f s c h l a g e n der B ü c h e r wi rd h ier sofor t der S c h l u ß g e z o g e n , daß 
die Stunde d e r R a c h e da ist. || H e n 9 0 , 2 0 : I ch sah, b i s daß ein T h r o n in d e m l ieb
l i chen Land (Paläs t ina) err ichte t w u r d e u . der He r r der Schafe s i ch darauf setzte , u. 
de r andre ( M i c h a e l ? ) n a h m die ve r s i ege l t en B ü c h e r u. öffnete j e n e B ü c h e r v o r d e m 
Her rn der S c h a f e . ( D a m i t h o b dann sofor t , w i e i m F o l g e n d e n w e i t e r ausgeführ t wird, 
das Ger ich t über die Sterne, d ie 70 Engel fürs ten der V ö l k e r u. die ab t rünnigen Israeli ten 
an.) || 4 Esra 6 , 2 0 ff. s. be i L k 1 0 , 2 0 S. 175 A n m . a. 

6 , 2 : E i n w e i ß e s P f e r d ( s . be i 6, 4 ) . 

6, 4 : E i n r o t e s Pferd . 
Sanh 9 3 a : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : I ch habe des N a c h t s 

geschau t , u. s iehe , ein Mann, rei tend au f r o t e m R o ß , der hiel t z w i s c h e n den Myr ten
b ä u m e n , die im T ie fg rund s i n d ? Sach 1, 8. W a s he iß t : „ I c h habe d e s N a c h t s g e s c h a u t ? " 
G o t t wo l l t e d ie g a n z e W e l t in N a c h t v e r w a n d e l n . „ U n d s iehe , ein M a n n , r e i t end" ; 
mi t „ M a n n " ist G o t t geme in t , s. E x 15, 3. „ A u f e i n e m roten R o ß " ; G o t t w o l l t e die 
ganze W e l t in B l u t v e r w a n d e l n ; als e r abe r Chananja, Mischaö l u. cAzarja e rb l ick te , 
be ruh ig te s ich sein Sinn, w i e es he iß t : Der h ie l t z w i s c h e n den M y r t e n b ä u m e n , d i e 
i m T ie fg rund s ind ; mi t „ M y r t e n b ä u m e n " sind die Gerech ten geme in t , w i e e s he iß t : 
D e r hatte d ie Hadas sa ( = M y r t e , d. i. d ie g e r e c h t e Esther) a u f g e z o g e n Esth 2 , 9 ; u. 
„ T i e f g r u n d " bedeu t e t n ich ts andres a ls Babe l , s. J e s 4 4 , 2 7 . Sofo r t w u r d e n die v o n 
Zorn erfül l ten ( R o s s e ) rotbraun u. die ro ten wurden w e i ß (s . Sach 1 ,8) . R a b Papa (t 3 7 6 ) 
hat g e s a g t : E n t n i m m daraus, daß ein w e i ß e s R o ß e t w a s Gutes im T r a u m beze ichne t . — 
Hier haben w i r e ine ze i tgesch ich t l i che A u s l e g u n g v o n Sach 1 , 8 ; e ine endgesch ich t 
l i che b ie te t A g g a d B e r e s c h 56 A n f a n g : R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) ha t g e s a g t : D e r Här tes te 
(unter den F e i n d e n Israels) is t de r Engelfürs t E d o m s ( = R o m ) ; denn s o hat ihn 
Sachar ja g e s e h e n ; denn es he iß t : I ch habe d e s Nach t s ge schau t , u .-s iehe, ein Mann , 
rei tend auf r o t e m R o ß , der h ie l t z w i s c h e n den M y r t e n b ä u m e n , d ie im T i e f g r u n d s ind 
Sach 1 ,8 ; denn er w o l l t e s ich denen g l e i c h s t e l l e n , 1 die „ M y r t e n " genann t werden , 

1 W i r f o l g e n d e m T e x t bei B a c h e r , Pa l A m o r ä e r 3 , 3 6 1 . 
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den Israeliten, d ie s i ch in der T i e f e (des Ex i l s ) befinden, u. er w o l l t e s ich d e n e n 
g le ichs te l l en , d ie „S te rne* genann t w e r d e n , d e n Israel i ten, w i e e s h e i ß t : Zäh le d ie 
Sterne . . . , s o wi rd dein S a m e se in G n 15, 5, u. ferner he iß t e s : W e n n z w i s c h e n d e n 
Sternen s ä ß e dein Nes t , s o wi l l i ch d ich v o n dor t herabs türzen Obad j 4 . Und hinter 
i h m ro te , ro tbraune u. w e i ß e R o s s e Sach 1 , 8 ; d a m i t sind die K ö n i g e (Ka i se r ) geme in t , 
d ie aus R o m ers tanden s i n d : ( „ r o t e " , ) " d e n n - s i e l ieben das G o l d ; „ ro tb raune" D - p - c , 
denn sie k ä m m e n a - p i o * (mit e isernen K ä m m e n ) das F l e i s ch v o m L e i b e der I s r ae l i t en 1 

u. n e h m e n ihr V e r m ö g e n for t ; „ w e i ß e " , d a m i t s ie (durch ihr P e i n i g e n ) die S o n d e n 
der Israel i ten sühnen ( w e i ß m a c h e n ) . 

6 , 9 : U n t e r d e m A l t a r die S e e l e n der H i n g e s c h l a c h t e t e n 

( M ä r t y r e r ) . 

Die Seelen der Märtyrer befinden sich in der unmittelbarsten Gottes

nähe, s. P°s 50* u. Midr Qoh 9 , 1 0 ( 4 2 b ) bei Mt 5 , 1 0 Nr . 3 S. 224. 225 . 

Ihre M cchiza umgibt kreisförmig den Thron Gottes; nach innen zu von 

ihrer M echiza, also noch näher an Gottes Thron heran als sie, wohnt 

niemand. — Die Stätte unter dem himmlischen Altar erwähnt die 

rabbinische Literatur nirgends als Aufenthaltsort der abgeschiedenen 

Seelen, wohl aber öfters die Stätte unter dem Gottesthron, s. bei Lk 2 3 , 4 3 

S. 267 D. — Hypothetisch kann einmal davon geredet werden, daß das 

Begrabenwerden unter dem Altar des jerusalemischen Tempels gleich

komme dem Begrabensein unter dem Thron der Herrlichkeit. 

A b o t h R N 2 6 ( 7 c j : R. «Aqiba ( t u m 135) ha t g e s a g t : W e r in d e n übr igen Ländern 
(außer B a b y l o n i e n u. Paläs t ina) b e e r d i g t ist, der ist, wie w e n n er in B a b e l bee rd ig t 
w ä r e ; w e r in B a b e l bee rd ig t ist, der ist , wie w e n n er i m L a n d e Israel bee rd ig t w ä r e ; 
w e r im L a n d e Israel bee rd ig t ist , der ist, w i e w e n n er unter d e m A l t a r bee rd ig t 
wäre , w e i l das ganze Land Israel für d e n Al ta r g e e i g n e t i s t ; w e r unter d e m A l t a r 
b e e r d i g t ist, der ist . w ie w e n n er u n t e r d e m T h r o n der Her r l i chke i t bee rd ig t w ä r e , 
s. Jer 1 7 , 1 2 : D e r T h r o n der Herr l ichke i t , e rhaben v o n A n b e g i n n , d ie Stätte uns res 
H e i l i g t u m s (der h i m m l i s c h e Go t t e s th ron l i eg t d e m i rd ischen He i l i g tum genau g e g e n 
über) . — V g l . K e t h 1 1 1 a : R a b <Anan (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : W e r im L a n d e Israel begraben 
ist, der is t w i e einer, der unter d e m A l t a r b e g r a b e n ist . E s he iß t h ie r : E inen A l t a r 
v o n Erde m a g s t du mi r m a c h e n E x 20 , 24 , u. es he iß t do r t : Se ine Erde schafft Sühnung 
se inem V o l k ( so D t 3 2 , 4 3 nach d e m Midr ; S inn : w i e die E rde d e s A l t a r s sühnt, s o die 
Erde des L a n d e s Israel überhaupt ; w e r a l so in dieser ruht, der ruht w i e unter d e m Al t a r ) . 

6, 10: B i s w a n n r i c h t e s t du n i ch t u. r ä c h e s t u n s e r B l u t ? 

H e n 4 7 , 2 ff. s. be i Offb 6 , 1 S. 8 0 2 . 

6, 11: B i s auch ihre M i t k n e c h t e u. i h r e B r ü d e r 

v o l l g e m a c h t h a b e n . 

Läßt man sich von den pseudepigraphischen Parallelen leiten, so 

ist als Objekt zu nXrjQcöawaiv zu ergänzen *ov doi&fior: bis sie die von 

Gott festgesetzte Zahl (der Märtyrer) vollgemacht haben. 

H e n 4 7 , 2 ff. s . b e i Offb 6 ,1 S . 8 0 2 ; hier bedeu te t „ d i e Zahl der G e r e c h t i g k e i t " d ie 
v o n G o t t f e s tgese tz te Anzah l der Ge rech t en o d e r Mär tyrer . — Ferner 4 . Esra 4 , 35 f.: 
Die se de ine F r a g e ( : w i e l ange n o c h , b i s das E n d e k o m m t ? ) haben s c h o n die See len 
der Ge rech t en in ihren K a m m e r n g e t a n ; d ie s p r a c h e n : W i e l a n g e so l l en wi r n o c h 
hier b l e i b e n ? W a n n e rsche in t end l i ch die F ruch t au f der T e n n e unsres L o h n e s ? A b e r 

1 B e r a k h 6 1 b s. be i M t 5 , 1 0 S. 2 2 4 Nr . 3, 
51* 
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ihnen hat der E r z e n g e l J e r emiö l g e a n t w o r t e t u . g e s p r o c h e n : W a n n d ie Zahl v o n eures
g l e i chen v o l l ist . || V g l . auch A p o k Bar 2 3 , 4 f.: A l s A d a m gesünd ig t hat te , . . . w u r d e 
die g r o ß e Zah l derer , die g e b o r e n w e r d e n so l l t en , abgezäh l t . . . A b e r nun wird die 
vorh in e rwähn te Zah l v o l l : s o l eb t denn d ie Krea tu r n icht ( l änger m e h r u. das E n d e 
ist nahe) . — Ferner s. be i J o h 1,1 S. 346 f. Nr . 5. 

<>, 12: E s g e s c h a h ein g r o ß e s E r d b e b e n , u. die S o n n e w u r d e 

s c h w a r z w i e e in h ä r e n er S a c k u. der g a n z e M o n d w u r d e w ie Blut . 

1. aeia/Ltdg, s. A p o k Bar 70 , 2 ff. u. P e s i q R 1 ( 4 b ) im E x k u r s : V o r z . u . Ber . der T a g e 

d e s Mess ias I. 2 . Z u den Ze ichen an S o n n e u . M o n d s. be i M t 2 4 , 2 9 91 S. 9 5 5 . 

6, 13: D i e S t e r n e des H i m m e l s f i e l en zur E r d e . 
Orac Sib 5, 5 2 8 ff.: E s e rhob s ich der H i m m e l se lbs t , b i s er die K ä m p f e r (die mit

e inander k ä m p f e n d e n Ges t i rne) e r schü t te r te ; erzürnt w a r f e r s ie vo rnübe r a u f d ie E rde . 
L e i c h t he rabgesch l eude r t zum Bade d e s O k e a n o s zündeten s ie die g a n z e E rde an ; 
es b l ieb s te rn los de r Ä t h e r . 

6 , 1 4 : W i e w e n n ein B u c h z u s a m m e n g e r o l l t w i r d (vgl. J e s 3 4 , 4 ) . 

Orac Sib 3, 8 0 ff.: A l l e E l e m e n t e der W e l t w e r d e n ve r l a s sen se in , w e n n der im 
Ä t h e r w o h n e n d e G o t t den H i m m e l aufroll t , w i e w e n n e ine B u c h r o l l e a u f g e w i c k e l t wi rd . 

6 , 1 7 : D e r g r o ß e T a g s e i n e s Z o r n s . 

1. 7] tjfXEQa rj jusydXtj. — H e n 54 , 6 : M i c h a e l , Gabr ie l , Raphae l u . Phanuö l w e r d e n 
s ie (d ie Scharen des A s a s e l ) an j e n e m g r o ß e n T a g e p a c k e n u. an j e n e m T a g e in d e n 
brennenden F e u e r o f e n wer fen . Ferner s. H e n 2 2 , 1 1 ; s l H e n 18, 6 . 

2 . i) t)fiEQa jijg oQyrjs. — Jubi l 24 , 2 8 . 3 0 : I s aak ver f luchte die Phi l i s te r u . s p r a c h : 
Ver f luch t se ien die Phi l i s ter b i s zum T a g d e s Zorns u . G r i m m s . . . Und ihnen so l l ke in 
R e s t üb r igge l a s sen w e r d e n u. keiner , de r s ich re t te t a m T a g e d e s Z o r n s des Ger i ch t s . 

7 , 5 — 8 : A u s dem S t a m m J u d a 1 2 0 0 0 V e r s i e g e l t e usw. 

In der Aufzählung fehlt der Stamm Dan, an seiner Statt ist Manasse 

genannt. In der rabbinischen Literatur erfreut sich der Stamm Dan 

keiner besonderen Wertschätzung, meist wird ihm Götzendienst zum 

Vorwurf gemacht. 

S D t 34 , l § 357 ( 1 4 9 a ) : J a h v e l ieß M o s e das ganze Land s chauen v o n GiUad b i s 
D a n Dt 3 4 , 1 , das lehrt , d a ß er ihn die N a c h k o m m e n Dans s chauen l ieß , d ie Götzen
diener waren , s. R i 1 8 , 3 0 . || G n R 9 8 ( 6 2 b ) : D a n wi rd R e c h t schaffen s e i n e m V o l k 
w i e e iner der S t ä m m e Gn 4 9 , 1 6 ; w i e der A u s g e z e i c h n e t s t e der S t ä m m e (d. h. Juda) . 
R . J e h o s c h u a ' b . N e c h e m j a (um 3 5 0 ) ha t g e s a g t : W e n n er s ich n i c h t d e m A u s g e 
ze ichnets ten unter d e n S t ä m m e n a n g e s c h l o s s e n hät te , w ü r d e er s e l b s t d e n e i n e n 
R ich t e r n icht ges t e l l t haben , den er g e s t e l l t ha t ; u . w e r w a r d a s ? D a s w a r S imson , 
der Sohn de s M a n o a h . V g l . hierzu N u R 14 ( 1 7 5 d , 4 ) . — N u R 14 ( 1 7 5 d , 8 ) : D e r S e g e n 
J a k o b s (Gn 4 9 , 1 6 ) ist Dan nur S i m s o n s w e g e n zutei l g e w o r d e n . — S D t 3 3 , 2 2 § 355 
(147 b ) wi rd M o s e s S e g e n s w o r t über D a n m i t z w e i kurzen g e o g r a p h i s c h e n B e m e r k u n g e n 
abge tan . || T a r g J e rusch I E x 17, 8 : c A m a l e q k a m u. führte Kr i eg m i t den Israeli ten 
in R e p h i d i m u. n a h m u. tö te te M ä n n e r v o n denen d e s Hauses Dan , d ie d ie W o l k e 
(der Herr l ichke i t ) w e g e n des f remden Kul tus ( = Götzend iens t ) , de r unter ihnen 
her rschte , n i ch t a u f g e n o m m e n hatte. — D i e A u s s t o ß u n g de s S t a m m e s Dan aus der 
W o l k e der Herr l ichke i t ' d e s Gö tzend iens t e s w e g e n auch T a r g Je rusch 1 N u 2 2 , 41 u. 
2 3 , 1; D t 2 5 , 1 8 ; T a r g H L 2 , 1 5 . || G n R 4 3 ( 2 6 c ) : A b r a h a m j a g t e n a c h b i s Dan G n 1 4 , 1 4 , 
dor t w a r Götzend iens t , u. d ieser s c h ä d i g t e im v o r a u s u. a u c h hinterher . E r schäd ig t e 
im voraus , denn es h e i ß t : „ E r j a g t e nach b i s D a n " (darüber h inaus zu v e r f o l g e n 
h inder te der spä te r dor t a u f k o m m e n d e Gö tzend iens t ) . Und e r s c h ä d i g t e hinterher , denn 
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es h e i ß t : V o n D a n hör t man das Schnauben se iner R o s s e Jer 8 , 1 6 . || N u R 2 ( 1 3 7 b ) : 
V o n N o r d e n g e h t d ie Finsternis aus in d ie W e l t , u. d e m e n t s p r e c h e n d ( lager te i m 
N o r d e n ) de r S t a m m D a n (Nu 2 , 2 5 ) , w e i l er durch Götzend iens t F ins tern is in die W e l t 
geb rach t hat . D e n n J a r o b ' a m hatte z w e i g o l d e n e K ä l b e r g e m a c h t , u . Gö tzend iens t i s t 
Finsternis , s. J e s 2 9 , 1 5 . Und J a r o b ' a m g i n g b e i a l len Israel i ten h e r u m , abe r nur der 
S t a m m D a n n a h m es v o n ihm an, s. 1 K g 12, 2 8 f. — D a s s e l b e P e s i q R 4 6 ( 1 8 8 a b ) . II 
W e i t e r e ungüns t ige Urtei le Uber den S t a m m D a n -s. P e s i q 9 9 a ; T a r g Je rusch I N u 1 1 , 1 ; 
T a r g Je r 8, 16. 

7 , 9 31: E i n e g r o ß e M e n g e , d ie n i e m a n d z ä h l e n k o n n t e . 
S D t 1 1 , 2 1 § 4 7 ( 8 3 a ) : D i e v i e l e zur G e r e c h t i g k e i t g e b r a c h t ( s ind) w i e d ie S terne 

i m m e r u. e w i g D n 12 , 3. . . . W i e die Sterne Scha ren über Scharen s ind, für die e s 
ke ine Zahl g ib t , s o s ind die Gerech ten Scharen übe r Scharen , für die e s ke ine Zahl g ib t . 

7 , 9 25: P a l m e n in i h r e n H ä n d e n . 
D i e P a l m e ein S iegesze ichen , s. L v R 30 B a n d II S. 789 6 Nr . 1. 

7, 15 : W i r d ü b e r i h n e n w o h n e n . 
oxrjvaioei in' avrovg, v g l . E z 37 , 2 7 : on-by "«»la r r m m e i n e W o h n u n g wird über 

ihnen se in . — I m R a b b i n i s c h e n s ag t e m a n : by ru-sv HP->S „ d i e S c h e k h i n a w o h n t e 

( ruhte) a u f d e m u. d e m , s. Sota 4 8 b bei K o l 2 , 9 S . 6 2 7 ; by ln-nv m w a n " = p n G o t t l äß t 

seine S c h e k h i n a w o h n e n ( ruhen) auf S c h a b 1 3 9 a . 

7 , 1 7 21: Q u e l l e n von W a s s e r n des L e b e n s . 
V g l . be i L k 1 6 , 2 4 6 S .231 f. || H e n 4 8 , 1 : A n j e n e m Or t (Parad ies ) sah i c h e inen 

Brunnen der Ge rech t igke i t , der uner schöpf l i ch war . R i n g s u m g a b e n ihn v i e l e Brunnen 
der W e i s h e i t ; a l le Durs t igen t ranken daraus u. wurden v o l l v o n W e i s h e i t , u. s ie 
hat ten ihre W o h n u n g e n be i den G e r e c h t e n , He i l i gen u. A u s e r w ä h l t e n . || E x R 15 (77 d ) 
s. bei Rom 8, 2 0 f. S . 2 5 3 A n m . s. 

7 , 1 7 23: G o t t w i r d a b w i s c h e n j e d e T r ä n e a u s i h r e n A u g e n . 
M Q 3 , 9 : V o n der Zukunf t he iß t e s : V e r s c h l i n g e n wi rd er den T o d für i m m e r , u. 

a b w i s c h e n wird J a h v e - E l o h i m die T r ä n e n v o n j e g l i c h e m A n g e s i c h t J e s 2 5 , 8. 

8 , 2 : D i e s i e b e n E n g e l , d i e v o r G o t t s t e h e n . 

Diese Engel wohl identisch mit den Thronengeln, deren die alte 
Synagoge teils sieben a (sechs), teils vierb gezählt hat. 

a. S i e b e n T h r o n e n g e l . — T o b 1 2 , 1 5 ( 1 . R e z e n s i o n ) : I c h b in Raphaö l , e iner 
v o n den s ieben he i l igen Enge ln , d ie d ie G e b e t e der He i l igen hinauf t ragen u . v o r de r 
Her r l i chke i t d e s He i l igen e ingehen . — ( 2 . R e z e n s i o n : ) Ich bin R a p h a ö l , e iner der s i eben 
E n g e l , d ie das tehen u. v o r de r Her r l i chke i t d e s Herrn e ingehen . — ( 3 . R e z e n s i o n : ) I ch 
bin Raphaö l , e iner v o n denen, d ie v o r G o t t s tehen. II Hen 20 ,1 ff.: D i e s s ind die N a m e n 
der he i l igen E n g e l , w e l c h e w a c h e n : U r i ö l , einer der he i l igen Enge l , de r über d a s 
(Enge l - )Hee r u. den Tar tarus (gese tz t is t) . R a p h a ö l , e iner der he i l igen E n g e l , der über 
die Ge i s t e r der M e n s c h e n (gese tz t is t) . R a g u ö l ( b s ^ ) , e iner der he i l igen E n g e l , 
der R a c h e übt an d e r W e l t der Lich te r . M i c h a ö l , e iner der he i l igen E n g e l , n ä m l i c h 
über den bes ten Te i l der M e n s c h e n gese tz t , über das V o l k Israel . S a r i ö l , einer de r 
hei l igen E n g e l , de r über d ie Geis ter , d ie g e g e n ( ? ) den Ge i s t sünd igen (gese tz t is t) . 
G a b r i ö l , e iner der hei l igen Enge l , der über das Parad ies , d ie S c h l a n g e n u. d ie 
K e r u b e (gese tz t is t) . — W ä h r e n d hier nur s e c h s E rzenge l g e n a n n t s ind, fügt de r 
g r i ech i sche T e x t , Rezens ion G a l s s i e b e n t e n 1 h inzu R e m i ö l , das ist einer der hei-

1 Kohu t , Jüd. A n g e l o l o g i e S. 3 A n m . 9 w e i s t darauf hin, d a ß a u c h die Zahl de r 
A m e s h a c p e n t a s z w i s c h e n s echs u. s ieben s c h w a n k t . 
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l igen E n g e l , den G o t t ge se t z t hat im ru'v dtjiffxa/uifwp. — Spi t t s , Zur G e s c h . u. Lifc. 
de s Urchr i s ten tums 2 , 3 6 1 ersetzt dr)ioxapivu>v du rch dviaxafxivwv, w o n a c h R e m i ö l 
d e r A u f e r s t e h u u g s e n g e l wäre . D a z u w ü r d e g u t s t i m m e n , d a ß 4 E s r a 4 , 3 6 ( s . o b e n S. 8 0 3 f . ) 
Je remie i a l s de r Hüter der See len d e r G e r e c h t e n während d e s Z w i s c h e n z u s t a n d e s 
e r sche in t . 1 || H e n 9 0 , 2 1 f.: D e r Herr r ie f j e n e s i eben ers ten W e i ß e n ( s o w e r d e n die 
E r z e n g e l g e n a n n t ; a u c h hier s c h w a n k e n die Handschr i f ten z w i s c h e n der Zah l 6 u. 7) 
u. befahl , v o r ihn zu b r ingen . . . a l le (ge fa l l enen) Sterne. . . . E r sprach zu j e n e m 
Manne , de r v o r i h m schr i eb ( = M i c h a e l ) , der e iner v o n den s ieben W e i ß e n war , 
u. s ag te zu i h m : N i m m diese 70 Hir ten (d ie Engelfürs ten der 7 0 V ö l k e r ) u s w . || 
T a r g Je rusch I G n l l , 7 : J a h v e sprach zu den s i eben Enge ln , die v o r ihm s t ehn : 
K o m m t nun, d a ß wi r h inabfabren u. dor t ihre Sprache ve rwi r ren ! — D a g e g e n e r w ä h n t 
T a r g Je rusch I D t 3 4 , 6 nur s e c h s E n g e l m i t N a m e n ; d o c h ist e s durchaus fragl ich, 
o b hier nur v o n T h r o n e n g e l n die R e d e ist , s. d ie Ste l le bei L k 1 , 1 9 S .91 A n m . c. \\ 
Zu Pi rqe RE1 4 s. A n m . b E n d e . 

b. V i e r T h r o n e n g e l . — Hen 4 0 , 1 ff.: Da rnach sah ich t ausendmal T a u s e n d e u. 
zehn tausendmal Zehntausende , eine unzäh l ige u. u n b e r e c h e n b a r e M e n g e , v o r d e m Herrn 
der Geis te r s tehn. I ch sah u . e rb l i ck te zu den v ie r Sei ten des Her rn der Ge i s t e r v ie r 
Ges ich te r (das s ind die o*itr. "?NV !3 » d i e E n g e l de s A n g e s i c h t s " , v g l . Jes 6 3 , 9 ) , die 
v o n den n ie Sch la fenden ve r sch i eden s ind . I c h erfuhr ihre N a m e n . . . I c h hör te d ie 
S t i m m e j e n e r v ie r A n g e s i c h t s e n g e l , w i e s ie v o r d e m Herrn der Her r l i chke i t l o b s a n g e n . 
Die ers te S t i m m e pre is t den Herrn de r Ge i s t e r immerda r . D i e z w e i t e S t i m m e hör te 
i ch pre isen den A u s e r w ä h l t e n ( = M e s s i a s ) u. d ie Ause rwäh l t en , d ie be i d e m Her rn 
der Geis te r au fbewahr t sind.' D i e dr i t te S t i m m e hör te i ch b i t ten u. be t en für d ie 
B e w o h n e r de s Fes t l andes u. Fürbi t ten e in l egen i m N a m e n des Herrn der Geis ter . D i e 
v ier te S t i m m e hör te i ch , w i e s ie d ie Sa tane a b w e h r t e u. ihnen n i ch t ges ta t te te , v o r 
d e n Herrn der Ge i s t e r zu treten, u m die B e w o h n e r de s Fes t l andes a n z u k l a g e n . Darauf 
f ragte ich d e n E n g e l , de r m i t mi r g i n g (nach j e n e n v ie r E n g e l n ) . . . E r sag te z u 
m i r : D e r erste da ist de r ba rmherz ige u . l a n g m ü t i g e M i c h a ö l ; der zwe i t e , der über a l l e 
Krankhe i t en u. übe r a l le W u n d e n der M e n s c h e n k i n d e r gese t z t ist, is t Raphaö l ( v o n 
K S ? „ h e i l e n " ) ; der dri t te , der a l len Kräf ten vors teh t , ist Gabr iö l ( v o n „s ta rk s e in" ) , 
u. der v ier te , der über die B u ß e u. die Hoffnung derer gese t z t ist , d ie d a s e w i g e L e b e n 
ererben , he iß t P h a n u ö l ( v o n HJD „ s i c h w e n d e n " = u m k e h r e n in B u ß e ) . D i e s s ind d i e 
v ie r Enge l d e s Herrn der Geis te r , u . d ie v i e r S t i m m e n habe ich in j e n e n T a g e n gehör t . — 
D i e s e vier E rzenge l w e r d e n we i t e r nebene inander genann t H e n 5 4 , 6 ; 7 1 , 8 . 1 3 . — Meis t 
he ißen die v i e r N a m e n : Michaö l , Gabr iö l , Uriöl u. Raphaö l . S o H e n 9, 1 n a c h den 
g r i ech i schen F r a g m e n t e n bei S y n c e l l u s * ( s . D i l lmann , D a s B u c h H e n S . 8 3 ) : xal 
dxovaavxsg ol xeaaaQsg (xeydXoi doxdyyeXoi Mixar)'k xal OvgttjX xal PayatjX xal Ta-
ßoirjX naoexvvjav ( v g l . 1 P e t r l , 1 2 ) ini xrjv yr,v ix xulv dyioiv xov ovgavov. — Ferner 
H e n 1 0 , 1 . 4 . 9 . 11 bei S y n c e l l u s (Di l lmann 84 f . ) , während e ine andre R e z e n s i o n der Frag
m e n t e „Ars j a l a l j u r " stat t „Ur iö l* l iest , s. Bee r be i Kautzsch S . 2 4 1 A n m . e e . II P e s i q R 4 6 
( I 8 8 a ) : D u r c h W e i s h e i t ha t J a h v e die Erde geg ründe t , f e s tges te l l t d ie H i m m e l du rch 
E ins ich t Spr 3, 19. W i e G o t t v ie r H i m m e l s g e g e n d e n geschaffen hat, s o hat er se inen 
T h r o n mi t v ie r E n g e l n u m g e b e n . Und d ie se s ind : Mikhaö l , Gabr iö l , Uriöl u . Raphaö l . 
E b e n s o hat er ( nach der L a g e r o r d n u n g N u 2 ) v i e r Banne r D-VJT er r ichte t . M i k h a ö l zu 
seiner R e c h t e n ( = Südsei te ) en t sp rechend R e u b e n bei den Bannern , 8. N u 2 , 1 0 . D a n 
n a c h Norden Nu 2 , 2 5 ; J °huda nach Os ten N u 2 , 3 ; Ephraim m e e r w ä r t s ( = W e s t s e i t e ) 

1 In de r A p o k a l y p s e d e s El ias , Ste indorff 1 0 , 8 ( S . 5 1 ) sag t ein E n g e l E r e m i ö l : „ I c h 
bin der g r o ß e E n g e l Eremiö l , der , w e l c h e r drunten über d e m A b g r u n d u. d e m B a d e s 
ist, der, in des sen H a n d al le See len e i n g e s c h l o s s e n sind v o n d e m E n d e der Sündflut 
an, d ie auf der E r d e g e w e s e n ist, b i s z u m heu t igen T a g e . " — Ein andres W i r k u n g s 
fe ld ist e i n e m E n g e l R a m a ö l in de r s y r i s c h e n B a r u c h a p o k a l y p s e 5 5 , 3 z u g e w i e s e n . 
H ie r he iß t e s : A l s ich (Ba ruch ) d ies u. d e m Ä h n l i c h e s b e d a c h t e , s i ehe , da wa rd zu 
m i r ge sand t de r E n g e l R a m a ö l , de r den wahren Ges i ch t en vors teh t . 

2 I m ä th iopischen T e x t : M i c h a e l , Gabr ie l , Surjan (Surel) u. Urjan. 
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Nu 2 , 1 8 . W a r u m wird sein N a m e M i k h a e l " » w o g e n a n n t ? W e i l er ( M o s e ) in de r 
Stunde, d a d ie Israeli ten durch das M e e r z o g e n , 1 a n h o b u. s p r a c h : W e r -v i s t w i e 
du unter den Göt te rn , J a h v e ? E x 1 5 , 1 1 ; u. a l s die T o r a b e e n d i g t war , sp rach e r : 
Ke ine r i s t w ie der G o t t i s a J e s c h u r u n s D t 3 3 , 2 6 . W e r * » w i e d u ? u . ke ine r w i e G o t t 
b»i, s iehe , d a s ist fesa-a ( „ w e r w i e G o t t ? " ) . Ur ie l zur L inken , D a n en tsprechend, de r 
Fins ternis ist ( s . o b e n bei Offb 7, 5—8 S. 8 0 4 ) . Und w a r u m he iß t se in N a m e Uriö l 
5x*-njc? U m (der W a h r h e i t ) der T o r a , de r P rophe ten u. der H a g i o g r a p h e n wi l l en , denn 
G o t t schafft für ihn (Dan ) Sühnung u. l euch te t den Israel i ten, w i e e s he iß t : W e n n 
ich im Finstern w a n d l e , is t J ahve mi r L i c h t (SO w i r d M i c h a 7 , 1 8 zitiert. — Uriöl 
a l so = L i c h t G o t t e s ) . Gabr iö l en t sp rechend M o s e u . A h r o n u. d e m K ö n i g t u m d e s 
Hauses D a v i d ( v g l . N u 2 , 3 ; 3, 3 8 ) . U n d w a r u m w i r d sein N a m e Gabr iö l -v>zi g e n a n n t ? 
W e i l v o n J e h u d a g e s c h r i e b e n s teh t : J e h u d a war s ta rk -as unter se inen Brüdern 1 C h r 5 , 2 ; 
ferner he iß t e s : M a n nennt se inen N a m e n : W u n d e r b a r , Berater , Go t t , He ld ">izi h* 
J e s 9, 5 (Gabr iö l a l so „ d e r S ta rke o d e r der H e l d G o t t e s " ) . R a p h a ö l n a c h hinten 
(— W e s t s e i t e ) . Und w a r u m wird sein N a m e R a p h a ö l b s n g e n a n n t ? U m den B r u c h 
Jarobcams zu he i len , der aus Ephra im h e r v o r g e g a n g e n ist , de r im W e s t e n l ager te 
N u 2 , 1 8 , w i e e s h e i ß t : A c h G o t t he i l e *t-< s ie d o c h ! N u 1 2 , 1 3 ( R a p h a ö l a l so = 
„ G o t t he i l t " ) . — Para l l e l e N u R 2 ( 1 3 7 c ) s. be i L k 1 ,19 S . 9 7 Mi t t e . || In P i r q e R E l 4 
( 3 a , 18 . 2 7 ) s ind d ie be iden Trad i t ionen v o n den v ie r u. d e n s i eben T h r o n e n g e l n s o 
mi te inander v e r b u n d e n w o r d e n : V i e r Scharen v o n D i e n s t e n g e l n p re i sen v o r Go t t . 
D a s ers te L a g e r M i k h a ö l i s t zu G o t t e s R e c h t e n , das z w e i t e L a g e r Gabr iö l zu se iner 
L inken , das dri t te L a g e r Uriöl v o r i hm, das v ie r te L a g e r Raphaö l hinter ihm (ihre 
A n o r d n u n g u m G o t t e s T h r o n hier anders a ls i m letzten Zi ta t ) . U n d d ie S c h e k h i n a 
G o t t e s in der Mi t te , u . er s i tzt auf e i n e m h o h e n u. e rhabenen T h r o n . . . Und ein V o r h a n g 
is t v o r i h m ausgebre i te t , u . se ine s i eben E n g e l , die a m A n f a n g erschaffen w o r d e n s ind, 
dienen v o r i h m innerha lb d e s V o r h a n g s , u . d ieser w i r d -ris-B ( V o r h a n g , Ve rhü l l ung 
= naoayavö'iov) genannt . — Hiernach d ienen a l so die v ie r T h r o n e n g e l außerha lb d e s 
T h r o n v o r b a n g s u. d ie s ieben T h r o n e n g e l innerha lb d e s s e l b e n , e ine ha rmon i s t i s cbe 
Kons t ruk t ion der späteren Zeit , v o n der d ie frühere n ich t s w e i ß . 

8 , 3 : E s w u r d e n ihm v ie l R a u c h w e r k e g e g e b e n . 
R a u c h w e r k = G e b e t Offb 5 , 8 . — N u R 13 (171 b ) : In j ene r Ze i t (da J o s e p h ve rkauf t 

wurde ) w a r R e u b e n bußfer t ig u. l e g t e e inen S a c k an u. fas te te u. be t e t e v o r Go t t , 
daß er i h m die Sünde w e g e n der T a t m i t der B i lha v e r g e b e n m ö c h t e . U n d das G e b e t 
wird m i t d e m R ä u c h e r w e r k ve rg l i chen , w i e e s he iß t : M e i n G e b e t s t ehe v o r dir a l s 
R a u c h o p f e r P s 1 4 1 , 2 . 

8 , 4 : D e r R a u c h der R a u c h w e r k e s t i e g auf 
aus der H a n d des E n g e l s v o r G o t t . 

D i e E n g e l a l s Übe rb r inge r der G e b e t e der M e n s c h e n z B g r i ech . B a r u c h a p o k a l y p s e 1 1 : 
E s ents tand ein g e w a l t i g e s Geräusch w i e D o n n e r . I c h (Ba ruch ) s p r a c h : 0 , Herr , w a s 
ist das für ein G e r ä u s c h ? U n d er sp rach zu m i r : Ge rade j e t z t s t e ig t der Enge l fü r s t 
M i c h a ö l h inab, um die G e b e t e de r M e n s c h e n e n t g e g e n z u n e h m e n . |l T o b 1 2 , 1 5 s. be i 
Offb 8, 2 A n m . a . || H e n 99 , 3 : In j e n e n T a g e n ( v o r der Endze i t ) m a c h t euch berei t , 
ihr Gerech ten , eure G e d e n k g e b e t e zu e rheben , u . ihr w e r d e t s ie den E n g e l n a l s 
Zeugn i s v o r l e g e n , dami t s ie die Misse ta t der Sünder d e m H ö c h s t e n zur Er innerung 
v o r l e g e n . || S c h a b 1 2 b = Sota 3 3 a s. bei 1 K o r 13 , 1 « S . 4 4 9 A n m . d. II E x R 2 1 ( 8 3 c ) : 
R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . M e i r ( u m 150) u. R . J i r m e j a (um 3 2 5 ) i m 
N a m e n d e s R . Chijja b . A b b a (um 2 8 0 ) g e s a g t : In der S tunde , d a d ie Israel i ten be ten , 
f indest du n icht , d a ß s ie a l le auf e inmal be ten , sondern j e d e S y n a g o g e b e t e t für s ich 
b e s o n d e r s : d ie eine S y n a g o g e zuers t u . h interher e ine andre . W e n n abe r a l le Syna
g o g e n a l le G e b e t e beend ig t haben, n i m m t der E n g e l , der über d ie G e b e t e gese tz t 

1 Stat t n a » » l i es "nase. 
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ist, a l le G e b e t e , d ie s ie in sämt l i chen S y n a g o g e n gebe te t haben , u. m a c h t aus ihnen 
Kronen u. se tz t s ie auf das Haup t Go t t e s , w i e es he iß t : „ D e r du G e b e t erhörst , 
de inen S c h m u c k ( so d e r Midr Ps 6 5 , 3 ) ; u . T"1* ( im G r u n d t e x t = „ z u d i r " ) bedeu te t 
n ich ts andres als „ K r o n e " , w i e e s h e i ß t : D u wi rs t s ie a l le w i e e inen S c h m u c k 
(Krone ) an l egen Jes 4 9 , 18 ; u. e b e n s o he iß t e s : Israel , durch das i ch g e s c h m ü c k t 
w e r d e Jes 4 9 , 3 . D e n n G o t t wird mi t d e n Gebe t en Israels g e k r ö n t , w i e e s he iß t : 
Eine p räch t ige K r o n e auf de inem Haup te E z 16, 12. — Para l l e l en : Mid r P s 19 § 7 
( 8 4 a ) ; 8 8 § 2 ( 1 9 0 b ) . 

8 , 7 %: H a g e l u. F e u e r m i t B l u t v e r m i s c h t . 
Zur V e r m i s c h u n g v o n H a g e l u. F e u e r v g l . E x 9 , 2 4 : Es w a r H a g e l u. Feue r s ich 

z u s a m m e n b a l l e n d mi t ten im H a g e l . — L X X : E s war H a g e l u . , f l a m m e n d e s F e u e r in 
d e m H a g e l . — T a r g O n k : E s w a r H a g e l u. b r e n n e n d e s Feue r mi t t en im H a g e l . — 
T a r g Je rusch I : E s war H a g e l u. Feuer , das mi t ten in den H a g e l hineinfuhr. — 
Genaue r E x R 12 (75 b ) : Es war H a g e l u. Feue r s i ch z u s a m m e n b a l l e n d mi t ten im H a g e l 
E x 9 , 2 4 ; das w a r ein W u n d e r in e i n e m W u n d e r . R . J e h u d a u. R . N e c h e m j a (be ide 
u m 150) . D e r e ine s a g t e : G l e i c h der S c h a l e de s Granatapfe ls , aus der heraus ( = durch 
die h indurch) sein Kern g e s e h e n wi rd (da s F e u e r d ie äußere S c h a l e , das H a g e l s t u c k 
der darin be f ind l i che K e r n ) . D e r andre s a g t e : G l e i c h einer La te rne , in der W a s s e r u. 
Öl mi te inander v e r m i s c h t s ind, u. aus deren Mit te heraus das L i c h t b renn t (der 
H a g e l das Ä u ß e r e , das F e u e r das Innere ) . Ein Gle ichn i s . W o m i t l äß t s i ch die 
S a c h e v e r g l e i c h e n ? M i t z w e i g rausamen L e g i o n e n , die w ide re inande r kämpf t en . Nach 
e in igen T a g e n k a m d ie Zeit , da der K ö n i g Kr i eg zu führen hat te . D a m a c h t e de r 
K ö n i g z w i s c h e n j e n e n be iden Fr ieden, u . s ie führten den A u f t r a g des K ö n i g s geme in 
schaf t l ich aus . S o strei ten Feue r u. H a g e l w ide re inande r ; a ls aber d ie Zei t d e s K a m p f e s 
g e g e n d ie Ä g y p t e r k a m , m a c h t e G o t t F r ieden z w i s c h e n ihnen, d a ß s ie ( g e m e i n s a m ) 
Ä g y p t e n s c h l u g e n . D a s meinen die W o r t e : E s w a r H a g e l u. F e u e r z u s a m m e n g e f a ß t 
r n p t r a E x 9, 2 4 . (E ine andre E rk l ä rung : ) W a s bedeu te t r n p ^ r a ? E s bedeu t e t (a l s 
N o t a r i k o n ) : rr.-pb = „ d e n T o t e n e r f a s s e n d " : n a c h d e m ihn der H a g e l e r sch lagen 
hatte, erfaßte ihn das Feuer u. ve rb rann te ihn. — Para l l e l en : P e s i q 3 b : R . J e h u d a 
s a g t e : Eine F l a s c h e aus H a g e l , angefü l l t m i t Feuer . R . N e c h e m j a s a g t e : Feue r u. 
H a g e l mi te inander v e r m e n g t . — D e n V e r g l e i c h m i t d e m Granatapfe l u . de r La te rne 
br ingt dann R . Chanin (um 3 0 0 ) . S ta rk a b w e i c h e n d Midr H L 3 , 1 1 ( 1 0 8 b ) ; T a n c h sns i 
7 2 a ; T a n c h B s^s i § 2 2 ( 1 8 b ) . 

8 , 7 Ü8: D e r d r i t t e T e i l der E r d e w u r d e v e r b r a n n t usw. 
Nach B M 5 9 a wurde der dritte Teil der Oliven, der dritte Teil des 

Weizens u. der dritte Teil der Gerste an dem Tage geschlagen, an 
welchem die Gelehrten über R. Elitezer (um 90) den Bann verhängten; 
s. die Stelle im Exkurs: Der Synagogenbann. 

8, 10: E s f ie l aus dem H i m m e l ein g r o ß e r S t e r n usw. 
V g l . Orac S ib 5, 158 ff.: E s wi rd k o m m e n v o m H i m m e l he rab ein g r o ß e r Stern in 

die s c h r e c k l i c h e Salzflut u. wi rd ve rb rennen das t iefe M e e r u. B a b y l o n ( = R o m ) s e l b s t 

u. d a s Land I ta l iens . 

8 , 1 2 : G e s c h l a g e n w u r d e der d r i t t e T e i l der S o n n e usw. 

snkrjt] = npb; letzteres der übliche Terminus für das Geschlagen
werden, d. h. das Verfinstertwerden der Gestirne. 

S u k k a 2 9 a Ba r s. bei M t 2 7 , 4 5 S. 1041 Nr . 2 . || G n R 11 ( 8 a ) : R . Schimcon b . J e h u d a 
aus K e p h a r J A k k o (um 180) s ag t e im N a m e n des R . S c h i m ' o n (um 1 5 0 ) : O b w o h l d ie 
H i m m e l s l i c h t e r a m Rüs t t ag auf den (Schöpfungs - )Sabba t ( w e g e n A d a m s Sünde) ver-
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f lucht w o r d e n s ind, so w u r d e n sie (um der Ehre des Sabbats w i l l e n ) d o c h ers t g e s c h l a g e n 
ifb (in ihrer Leuch tk ra f t herabgese tz t ) nach A u s g a n g des Sabba t s ( = a m Sonn tag ) . — 
D a s s e l b e G n R 12 ( 9 : 1 ) i m N a m e n d e s R . Mei r , u m 150 . 

9, 1: S c h l u n d des A b g r u n d s . 

1. dßvaaog a. = bixir, so hier; ß. = oinn „Tiefe"; s. bei Rom 1 0 , 6 — 8 
Nr. 4 S. 281 f. 

2. (pQtag rijg dßvaaov bezeichnet den Schlund oder Eingang zum 
Abgrund. Nach den Rabbinen ist der Eingang zum Gehinnom o'srna 
oben eng u. unten weit; s. Exk.: Sch col usw. II, 9 u. das Zitat bei Offb 9 , 2 . 

9 , 2 : R a u c h a u s dem S c h l u n d . 
R a u c h wi rd mi t d e m E ingang zum G e h i n n o m in V e r b i n d u n g g e b r a c h t M e n 9 9 b : 

Chizqi j ja ( u m 2 4 0 ) ha t g e s a g t : . . . G o t t l o c k t den M e n s c h e n v o n d e n W e g e n des T o d e s 
zu den W e g e n d e s L e b e n s , w i e es h e i ß t : A u c h hat er d ich w e g g e l o c k t v o n der Öffnung 
der E n g e Hi 3 6 , 1 6 , d. h. v o m G e h i n n o m , des sen E ingang e n g ist , w e i l se in R a u c h 
darin aufgehäuf t ist (dami t die G o t t l o s e n in Feue r u. R a u c h ge r i ch t e t w e r d e n , Rasch i ) . 

9 , 5 91: F ü n f M o n a t e . 
Zur Fünfzahl s. be i 1 K o r 1 4 , 1 9 S. 4 6 1 f. 

9, 5 23: W i e Qual durch e inen S k o r p i o n , 
w e n n er e i n e n M e n s c h e n s t i ch t . 

naieiv = nsn schlagen, treffen, verwunden, hier durch Stich, also = 
stechen. Im Rabbinischen sagt man vom Skorpion sowohl, daß er steche,a 
als auch, daß er beiße, b Das Gefährliche des Skorpions vor der Schlange 
fand man darin, daß er nicht bloß einmal, sondern sofort mehreremal 
hintereinander verwunde.c 

C. A b o t h 2 , 1 0 : Ihr (der Gelehr ten) St ich ist w i e der St ich e ines Skorp ions rs-p.* 
a ; ; ;? . II N u R 10 ( 1 6 0 a ) : W i e der Skorp ion mi t s e inem S tache l s t i ch t n = * ( sch läg t , 
v e r w u n d e t ) , s o s t i ch t zuletzt auch der W e i n . s. Spr 2 3 , 3 2 . 

b. L v R 2 2 ( 1 2 1 " ) : Ein W e h g e s c h r e i w u r d e in de r Stadt v e r n o m m e n : D e n u. d e n 
ha t ein Skorp ion geb i s sen 'ivi, so daß er s tarb . 

C. p B e r a k h 6, 9 a , 4 4 : „ A u c h w e n n e ine S c h l a n g e s ich u m se ine (e ines B e t e n d e n ) 
Ferse g e w u n d e n hat, so l l er (sein G e b e t ) n i ch t un te rb rechen" B e r a k h 5 , 1 . R . Huna 
(um 3 5 0 ) hat im N a m e n der R . J o s e ( = R a b Joseph , f 333 ) g e s a g t : M a n hat nur 
g e l e h r t : „ e i n e S c h l a n g e " , aber w e n n ein Skorp ion , s o dar f er un terbrechen . W a r u m ? 
W e i l er i m m e r w i e d e r v e r w u n d e t (s t icht ) tr-n«. — In B ' r a k h 3 3 a , w o R a b S c h e s c h e t h 
(um 260) Au to r , fehl t der le tz te Satz . 

9 , 1 1 21: E n g e l des A b g r u n d s . 
Vom Engel Uriel heißt es Hen 20, 2, daß er über den Tartarus 

gesetzt sei, s. bei Offb 8 , 2 Anm. a\ ebenda S. 806 Fußnote 1 wird vom 
Engel Eremiel gesagt, daß er dem Abgrund u. dem Hades vorstehe. — 
In den rabbinischen Schriftwerken wird einigemal (Sanh 5 2 a ; Schab 1 0 4 a ; 
<Ar 1 5 b ) ein „Fürst des Gehinnoms" o'srra biy -ö erwähnt, ohne daß 
sein Name angegeben ist; s. die Stellen im Exkurs: Sch eol usw. 11,9. 
Nicht zu verwechseln mit dem Fürsten des Gehinnoms ist der „Fürst 
der Geister" M U H \va - i c , der über die Seelen der Verstorbenen gesetzt 
ist u. dessen Name „Duma" war; s. über ihn in genanntem Exkurs II, 9. 
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9 , 1 1 93: D e s s e n N a m e A b a d d o n ist . 

Im Rabbinischen bedeutet yna» a. als Appellativum „Untergang, 

Vernichtung",« u. bezeichnet ß. als Nomen proprium den Ort der Ver

dammnis = Gehinnom.b Als Name des Fürsten des Abaddon, wie 

Offb 9 , 1 1 , scheint es im altjüdischen Schrifttum nicht vorzukommen. 

O. S L v 2 3 , 3 0 ( 4 1 2 a ) : W e n n e s h e i ß t : I c h wi l l (d iese S e e l e aus der Mi t te ihres 
V o l k s ) ve r t i lgen - m a u m L v 2 3 , 30 , s o wi l l das in b e z u g au f d ie A u s r o t t u n g ( s . L v 2 3 , 2 9 ) 
lehren, d aß diese n ich t s andres a l s V e r n i c h t u n g ^ a x bedeute t . 

b. <Er 19 a n enn t R . J e hoschuac b . Lev i (um 2 5 0 ) „ A b a d d o n " unter den s ieben N a m e n , 
d ie der G e h i n n o m führt, s. die S te l le i m E x k . : Sch°o l u s w . I, 3 a. || S c h a b 8 9 a : R . Jl'
hoschuac b . Lev i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : A l s M o s e v o n G o t t he rabs t i eg , k a m de r Satan 
v o r G o t t u . s p r a c h : Herr der W e l t , w o ist d ie T o r a ? Er an twor t e t e i h m : Ich h a b e 
s ie an die E r d e g e g e b e n . E r g ing zur Erde u . sprach zu ihr : W o ist d ie T o r a ? Sie 
an twor te te i h m : G o t t w e i ß den W e g z u ihr, u . e r k e n n t ihre Stätte Hi 2 8 , 2 3 . B a r a u f 
g i n g er z u m M e e r ; d ieses sprach zu i h m : S ie is t n ich t be i m i r ; z u m T e h o m (Tie fe , 
A b g r u n d ) ; d ieser s p r a c h : Sie ist n ich t in mir , s. Hi 28 , 14. D e r A b a d d o n u . d a s T o t e n 
re ich P W "jna«« s p r a c h e n : M i t unsren Ohren hör ten wir ein G e r ü c h t v o n ihr H i 2 8 , 2 2 . 
E r kehr t e z u r ü c k u. sprach v o r i h m : H e r r de r W e l t , i ch habe au f de r ganzen Erde 
g e f o r s c h t u . s ie n ich t g e f u n d e n ! E r sp rach zu i h m : G e h zu d e m S o h n e c A m r a m s ! E r 
g i n g zu M o s e u. sprach zu i h m : D i e T o r a , d ie dir G o t t g e g e b e n ha t — w o ist s i e ? 
Er an twor t e t e i h m : W i e , w a s bin i ch , d a ß mir G o t t d ie T o r a g e g e b e n hä t t e ! D a 
sprach G o t t zu M o s e : M o s e , b is t du ein L ü g n e r ? E r sprach v o r i h m : H e r r de r W e l t , 
e in w o h l v e r w a h r t e s K l e i n o d hast du , an d e m du dich T a g für T a g e rgö tz t — darauf 
so l l t e i ch mir se lbs t e t w a s zugu te h a l t e n ? G o t t sp rach zu M o s e : W e i l du d ich se lbs t 
für g e r i n g g e a c h t e t hast , s o so l l s i e nach d e i n e m N a m e n g e n a n n t w e r d e n , w i e e s 
h e i ß t : G e d e n k e t an die T o r a M o s e s , m e i n e s K n e c h t e s M a l 3, 2 2 . II M i d r Q o h 5, 8 ( 2 6 b ) : 
D i e See le d e s (Kaisers ) T i tus entfloh z u m A b a d d o n zum e w i g e n A b s c h e u (zur e w i g e n 
V e r d a m m n i s ) a ^ r V-*Tk. ( v g l . Dn 1 2 , 2 ) . || T a n c h iop>i E n d e : Er m a c h t V ö l k e r g r o ß 
u. vernichte t , s ie m a s - i H i 12 , 2 3 , e r s türzt s ie h inab in den A b a d d o n . 

9 , 1 2 2t: D a s e r s t e W e h i s t v e r g a n g e n . 

Das dem ovaC entsprechende ijq = vae! scheint im Rabbinischen 

nur als Interjektion vorzukommen. Dagegen wird x*s, sva sowohl als 

Interjektion = wehe!» als auch als Substantivum = das W e h b ge

braucht. 

a. L v R 17 (117 b ) : Und s iehe , n o r d w ä r t s v o m Al tar tor w a r s e l b i g e s B i ld a m E i n g a n g 
n s a a E z 8, 5 . W a s he iß t rsa-aa? R . A c h a (um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : W e h e , w e h e rr^a r v a ! 
D e r B e i s a ß (der Gö tze ) ve rd räng t d e n Herrn d e s H a u s e s . 

b. G n R 93 ( 5 8 d ) : Bi t te - s , me in Her r ! Gn 4 4 , 1 8 ; e in W e h r r ; a b r ings t du über 
uns , me in Herr . 

9 , 1 2 23: S i e h e , es k o m m e n noch, z w e i W e h e nach d i e s e m . 

R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) sag t v o n d e r Zei t unmi t te lbar v o r de r A n k u n f t de s Mess ia s 
Sanh 9 7 a : V i e l e N ö t e u . s c h w e r e V e r h ä n g n i s s e b r echen i m m e r aufs neue here in ; 
während d a s frühere n o c h ve ro rdne t ( in Kraf t ) ist, ei l t s c h o n das Zweite herbei zu 
k o m m e n . — D a s s e l b e a ls A u s s p r u c h der R a b b a n a n Midr H L 2 , 1 3 ( 1 0 1 a ) . 

1 1 , 2 : 4 2 M o n a t e . 

Z u d e n 3 ' /* Jahren in de r rabb in i schen E s c h a t o l o g i e s. den E x k u r s : V o r z e i c h e n u. 

B e r e c h n u n g der T a g e d e s Mess i a s I I ; v g l . auch bei J a k 5 , 1 7 S. 7 6 0 . 
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1 1 , 3 : M e i n e n z w e i Z e u g e n . 
Baruch wird (lebendig in der jenseitigen Wel t ) aufbewahrt, um ara 

Ende der Zeit Zeugnis abzulegen gegen die Heidenvölker s Apok Bar 
1 3 , 1 — 1 2 bei Rom 3 , 9 S. 147 Anm. d. 

1 1 , 4 : D a s s ind die z w e i Ö l b ä u m e . . ., 
d ie v o r dem H e r r n der E r d e s t e h e n . 

. Sach 4 , 1 4 in der rabbinischen Literatur. Unter den beiden Ölbäumen 
werden verstanden: 

1. M o s e u . A h r o n . — E x R 15 ( 7 6 b ) : D i e s e s ind die b e i d e n S ö h n e d e s Ö l s , d ie 
be i d e m Herrn de r ganzen E rde s tehn Sach 4 , 1 4 . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a s 
lehrt , d a ß G o t t i m m e r w iede r g e f o r s c h t hat, u m w e l c h e r S a c h e w i l l e n er d ie Israel i ten 
e r lösen k ö n n e ; aber e r fand n icht (s ) , b is er das V e r d i e n s t M o s e s u. A h r o n s fand, u . 
d ieses s tand ihnen b e i ; das ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D i e s e s ind die b e i d e n 
Söhne d e s Ö l s Sach 4 . 1 4 . 

2 . A h r o n u. D a v i d . — N u R 18 ( 1 8 4 b ) : R . L e v i (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W a r u m ha t 
s i ch Q o r a c h w ide r M o s e a u f g e l e h n t ? Er s p r a c h : I c h b in ein S o h n d e s Ö l s , de r Sohn 
d e s J ichar E x 6, 2 1 , u . J ichar bedeu t e t Öl , s. D t 7 , 1 3 ; u . be i a l len F lüss igke i t en , in 
d ie m a n Ö l tut, wi rd d i e ses zu o b e r s t ge funden . U n d n ich t b l o ß d ies , sondern e s 
s teht auch g e s c h r i e b e n : D i e s e s ind die be iden Söhne d e s Ö l s , d ie be i d e m Her rn d e r 
ganzen E rde s tehn Sach 4 , 14. A b e r hat denn das Öl S ö h n e ? D a m i t s ind A h r o n u . 
D a v i d geme in t , d ie m i t d e m Salböl g e s a l b t w o r d e n s ind. A h r o n empf ing d a s Priester
t u m u. D a v i d das K ö n i g t u m . Q o r a c h s p r a c h : W e n n d iese , d ie nur m i t Ö l g e s a l b t 
waren , das P r i e s t e r tum u. das K ö n i g t u m empf ingen , da so l l t e i ch , de r i ch (a l s B e n 
J ichar) ein Sohn d e s Ö l s bin, n ich t g e s a l b t u . Pr ies te r u. K ö n i g w e r d e n ? Sofor t l ehn te 
er s ich w ide r M o s e auf. |l S L v 7 , 3 5 ( 1 7 2 a ) : D i e s is t d ie Sa lbung A h r o n s u. d ie Sa lbung 
se iner S ö h n e ( s o der M i d r L v 7, 3 5 , i ndem er r.nvv = „ S a l b u n g " deute t ) . . . R . J e h u d a 
( u m 150) s a g t e : Bedür fen A h r o n u. se ine Söhne d e s Sa lbö l s e t w a a u c h in de r Zukunf t 
(oder s ind in A h r o n zug le i ch al le se ine N a c h f o l g e r gesa lb t ) ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 
D i e s ist d ie Sa lbung A h r o n s u. die Sa lbung se iner Söhne L v 7, 3 5 (d. h. in A h r o n sind 
se ine N a c h f o l g e r für a l le Ze i ten gesa lb t ) . A b e r wie hal te i c h dann auf rech t : D i e s e 
sind d ie b e i d e n S ö h n e d e s Öl s , d ie be i d e m Her rn de r ganze E rde s t e h n ? S a c h 4 , 1 4 . 
( A u s der S te l le s che in t d o c h zu f o l g e n , d a ß de r j e d e s m a l i g e Hohepr i e s t e r u. K ö n i g 
zu sa lben w a r ! ) D a s bez ieh t s ich au f A h r o n u. D a v i d (a l s Repräsen tan ten des Priester-
t ums u. K ö n i g t u m s ) . || Mid r K L 1,16 ( 5 8 a ) : Ü b e r d iese nh« w e i n e ich K L 1 ,16 . R . N e -
c h e m j a ( u m 150) ha t g e s a g t : Ü b e r das A u f h ö r e n d e s P r i e s t e r tums u. d e s K ö n i g t u m s ; 
das m e i n t : D i e s e nb« s ind die be iden S ö h n e des Ö l s , die bei d e m Herrn der ganzen 
Erde s tehn Sach 4 , 1 4 ; d iese s ind A h r o n u. D a v i d : A h r o n bi t te t in b e z u g au f sein 
Pr ies te r tum, u . D a v i d bi t te t in b e z u g auf se in K ö n i g t u m . 

3. Z e r u b b a b e l u. J o s u a . — T a r g Sach 4 , 1 4 : D i e s e ( Z e r u b b a b e l u. Josua) s ind die 
be iden Söhne ( N a c h k o m m e n ) der Fürsten, d ie v o r d e m Herrn der ganzen Erde s tehn. — 
D i e „ F ü r s t e n " s ind D a v i d u. Ahron , d ie „ Ö l " " ^ s * genann t w e r d e n , w e i l sie m i t 
d e m hei l igen Sa lbö l ge sa lb t w a r e n ; ihre „ S ö h n e " s ind Z e r u b b a b e l u . J o s u a a ls die 
damal igen Inhaber de s K ö n i g t u m s u. P r ies te r tums . 

4 . D i e G e r e c h t e n u. d i e G e l e h r t e n . — p M S c h 5, 5 6 ° , 4 6 : E s s teh t g e s c h r i e b e n : 
D i e s e s ind die be iden Söhne des Ö l s , d ie be i d e m Herrn de r ganzen Erde s tehn 
Sach 4, 14. R . A b b a h u (um 300) hat g e s a g t : Darüber s ind R . Jochanan (t 2 7 9 ) u. 
R . Schimton b . Laq i sch (um 2 5 0 ) ge te i l te r M e i n u n g g e w e s e n . D e r e ine s a g t e : D a m i t 
s i n d d ie jen igen g e m e i n t , d ie mi t G e w a l t (auf ihr R e c h t p o c h e n d ) v o r G o t t k o m m e n . 
Und de r andre s a g t e : D a m i t s ind d ie jen igen geme in t , d ie in Kraf t de r Gebotse r fü l 
lungen u. g u t e n W e r k e v o r G o t t k o m m e n . — V e r a n l a s s u n g zu d ieser D e u t u n g sche in t 
der A u s d r u c k \>y 1139 g e g e b e n zu haben , den m a n n a c h d e m rabb in i schen V; im 
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•>•>'»-' ge faß t ha t = „ fe s t auf t re ten". II Sanh 2 4 a : „ D i e beiden S ö h n e des Ö l s " Sach 4 , 14. 
R . J i cchaq ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a s s ind die Gelehr tenschi l le r im L a n d e Israel , die mi ld 
gegene inande r in der H a l a k h a sind w i e O l i v e n ö l . „ U n d z w e i Ö l b ä u m e darüber" 
Sach 4 , 3, d a s s ind die Gelehr tensc j iü le r in Babe l , die bi t ter ( schar f ) g e g e n e i n a n d e r 
in der H a l a k h a s ind w i e ein Ol ivenb la t t . 

5. D e r M e s s i a s u. d e r H o h e p r i e s t e r d e r m e s s i a n i s c h e n Z e i t . — A b o t h 
R N 3 4 ( 9 a ) s. be i H e b r 7 ; 2 0 ff. S . 6 9 6 . 

6. D e r M e s s i a s b . ' D a v i d u. d e r M e s s i a s b . E p h r a i m . — P c s i q R 8 ( 3 0 a ) s. 
be i L k 24 , 26 S . 2 9 2 , 1 1 , 1 , d. 

1 1 , 5 : F e u e r g e h t a u s i h r e m M u n d . 
G l e i c h e s wi rd über den M e s s i a s g e s a g t , s. 4 Esra 13, 8 ff. 37 bei 2 T h e s s 2 , 8 

S. 6 4 1 . — V g l . auch Chul 137 b : ( R . Jochanan , t 279 , f ragte d e n Isi b . Hini , a l s d iese r 
aus B a b y l o n i e n n a c h Paläs t ina k a m : ) W e r is t das Oberhaup t d e s Lehrhauses in 
B a b e l ? E r an twor te te i h m : A b b a A r i k h a (da s is t R a b , f 2 4 7 , d e r w e g e n se iner G r ö ß e 
den B e i n a m e n A r i k h a = „ d e r L a n g e " führ te) . J ene r s p r a c h : A b b a A r i k h a nenns t du 
ihn (u. n ich t n a c h s e i n e m E h r e n n a m e n „ R a b " ) ? I ch er innere m i c h , a l s i ch 17 R e i h e n 
hinter ihm ( im Lehrhaus ) s a ß u. R a b v o r Rabb i ( f 2 1 7 ? ) , da g i n g e n Feue r funken aus 
d e m M u n d e R a b s z u m M u n d e R a b b i s u. aus d e m M u n d e R a b b i s z u m M u n d e R a b s , 
u. i c h ve rs tand nicht , w a s s ie rede ten , — u. du nenns t ihn A b b a A r i k h a ? ! 

1 1 , 8 : W e l c h e g e i s t l i c h . . . Ä g y p t e n g e n a n n t w i r d . 
Ä g y p t e n a l s t yp i s che r N a m e der an t i theokra t i schen W e l t r e i c h e in G n R 16 ( l l c ) : 

R. Huna (um 3 5 0 ) hat i m N a m e n d e s R . A c h a ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : A l l e R e i c h e w e r d e n 
nach d e m N a m e n A s s u r s -•los genannt , w e i l s ie s ich an Israel be re iche rn r^vyrv. 
R . J o s e b . Chan ina (um 2 7 0 ) b a t g e s a g t : A l l e R e i c h e w e r d e n n a c h d e m N a m e n Nin ives 
m:*3 genannt , w e i l s ie s ich durch Israel v e r s c h ö n e r n n s a r * . R . J o s e b . Chalaphta 
(ifm 150) ha t g e s a g t : A l l e R e i c h e w e r d e n nach d e m N a m e n Ä g y p t e n s D ' ^ S S genannt , 
w e i l s ie Israel bed rängen r -nx*. — In der Para l l e le L v R 13 ( 1 1 4 ° ) fehl t der Satz 
über N in ive u. der über Ä g y p t e n ist d e m R . J o s e b . Chanina b e i g e l e g t . — In andrer u. 
brei terer F a s s u n g der A u s s p r u c h des R . J o s e b . Chalaphta auch in M e k h E x 1 4 , 2 5 ( 3 9 ; 1 ) . 

11, 15: D i e K ö n i g s h e r r s c h a f t ü b e r die W e l t i s t 

u n s r e s H e r r n u. s e i n e s C h r i s t u s g e w o r d e n . 

Die Erfüllung v o n O b a d j 2 1 : „Es wird die Königsherrschaft Jahve 

zufallen" hat die alte Synagoge zugleich mit dem Sturze Roms er

wartet; s. L v R 13 ( 1 1 4 c ) bei Mt 7, 6 S. 449 Nr. 2. 

12, 1: E i n W e i b , u m h ü l l t m i t der S o n n e usw. 

Zur a l l ego r i s chen Dars te l lung Z i o n s a l s Frau s. vo r a l l em 4 E s r a 9, 3 8 — 1 0 , 5 5 ; 

ferner P s i q R 2 6 ( 1 3 1 b ) bei Ga l 4 , 26 S. 5 7 4 A n m . c. 

1 2 , 3 : E i n D r a c h e . . . m i t s i e b e n K ö p f e n . 

Ein s o l c h e r wird Qid 29•> erwähnt , s. E x k u r s : Zur altjüd. D ä m o n o l o g i e N r . 7 A n m . h. 

1 2 , 6 : D a s W e i b f loh in die W ü s t e . 

Die Flucht der Gemeinde Israel in die Wüste unmittelbar vor A n 

bruch der letzten Erlösung gehört zu den feststehenden Zügen im end

geschichtlichen Zukunftsbilde; s. Tanch apr 7 b u. P esiq 4 9 b bei L k 2 4 , 2 6 

S. 284 Nr. 4 Anm. a, ferner Leqach tob Nu 2 4 , 1 7 ( 2 , 1 2 9 b ) bei Lk 2 4 , 2 6 

S. 298 Anm. b. 
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12, 7 21: M i c h a e l u. s e i n e E n g e l . 

1. Michael. — Reichhaltiges Material über den Erzengel Mikhael 

s. bei Lueken, Michael, Gött. 1898. — Zum Namen hva-v s. N u R 2 ( 1 3 7 c ) 

bei Lk 1,1923 S.97; P e s i q R 4 6 ( 1 8 8 a ) bei Offb 8 ,2 S .806 Anm.b. - Dem 

Range nach war Mikhael der Höchste unter den Engeln, der eigent

liche Repräsentant Gottes ( = Engel Jahves).a Darum wird ihm (zum 

Teil in Gemeinschaft mit dem Engel Gabriel) b speziell Israel zur Obhut 

anvertraut, c Als Schutzpatron Israels führt er dessen Verteidigung 

gegen alle Anklagen des Satansd u. wird einst mithelfen, die endgültige 

Erlösung Israels herbeizuführen, e 

a. J o m a 3 7 a u . G n R 4 8 ( 3 0 b ) s . be i L k 1 ,19 S. 91 A n m . e. || E x R 2 ( 6 8 c ) : E s er
sch ien ihm de r E n g e l J a h v e s E x 3, 2 . R . J o c h a n a n (f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : E s w a r M i k h a ö l ; 
R . Chanina ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : E s war G a b r i ö l . . . . Übera l l , w o M i k h a ö l e rschien , 
d a w a r die Her r l i chke i t de r S c h e k h i n a (Got the i t ) . 

b. E x R 18 ( 8 0 c ) s. bei L k 1,19 S. 93 A n m . f. 
C. D n 1 0 , 1 3 . 2 1 ; 1 2 , 1 . || H e u 20 ,1 ff. s. be i Offb 8, 2 S. 8 0 5 A n m . a. |j J o m a 7 7 a s ag t 

G o t t zu M i k h a ö l : Mikhaö l , de ine Nat ion ( = Israel) hat s ich ve r sünd ig t . || T a r g P s 1 3 7 , 7 
s. bei L k 1 ,19 8 . 9 3 A n m . e. \\ Im - i : n - e o (Be th ha-Midr 5 , 1 8 7 , 1 ) he iß t M i k h a ö l kurz
w e g V K - U - bv o -w „ d e r (Engel - )Fürs t I s rae l s" . 

d. E x R 18 ( 8 0 ° ) : R . J o s e (um 1 5 0 ? 3 5 0 ? ) hat g e s a g t : W e m g l e i c h e n M i k h a ö l u . 
S a m m a ö l ( = S a t a n ) ? D e m Ver te id ige r u. d e m A n k l ä g e r , d ie v o r d e m G e r i c h t s t ehn : 
der e ine spr ich t u. de r andre spr icht . H a t d ieser u . j e n e r se ine W o r t e beend ig t u . 
m e r k t j e n e r Ver te id ige r , daß er o b g e s i e g t hat, dann fängt er an den R i c h t e r zu preisen, 
daß er den Urte i l sspruch fä l le . W e n n dann j e n e r A n k l ä g e r ( n o c h ) ein W o r t hinzu
zufügen sucht , s ag t der Ver te id iger zu i h m : S c h w e i g e , d a ß w i r d e n Rich te r h ö r e n ! 
So s tehen M i k h a ö l u . S a m m a ö l v o r d e r S c h e k h i n a : der Satan v e r k l a g t u . Mikhaö l 
m a c h t das V e r d i e n s t Is rae ls g e l t e n d ; w e n n dann der Satan ( n o c h ) s p r e c h e n wi l l , he iß t 
ihn M i k h a ö l s c h w e i g e n ; denn e s he iß t : I ch wi l l hören , w a s G o t t J a h v e (als R ich te r ) 
reden wird , d e n n er wi rd Fr ieden zu s e i n e m V o l k e reden P s 8 5 , 9. || P e s i q R 4 4 ( 1 8 5 a ) : 
K e h r e u m , Israel , Z e u g e ist J ahve ( so H o s 1 4 , 2 n a c h d e m M i d r ) . D ie Israeli ten 
sprachen zu i h m : Her r der W e l t , w e n n wi r B u ß e tun, w e r wi rd Z e u g e sein, d a ß du 
uns a n g e n o m m e n h a s t ? Er sprach zu i h n e n : Euer Ver te id iger , da s i s t Mikhaö l , w i e 
es he iß t : Und zu j e n e r Zei t wird s i ch M i k h a e l e rheben, der g r o ß e Fürst, der den 
Söhnen de ines V o l k e s be i s teh t D n 1 2 , 1 . ( A u f Is rae ls Bi t ten e rk lä r t s i ch dann G o t t 
berei t , s e lbs t Z e u g e für sie sein zu w o l l e n . ) 

e. V g l . be i M t 1 ,21 S. 72 A n m . A . || E x R 18 ( 8 0 c , 3 7 ) : W i e G o t t se ine Ta ten in 
d iese r W e l t durch M i k h a e l u. Gabr iö l ausgeführ t hat, s o wi rd er s ie auch in der Zu
kunf t (— in de r mess ian i schen Zei t ) du rch sie ausführen, denn e s h e i ß t : Herauf
z iehen w e r d e n Bef re ie r auf den B e r g Z ion , zu r ich ten das G e b i r g e Esaus ( = R o m ) 
O b a d j 2 1 ; das sind Mikhaö l u. Gabr iö l . U n s e r he i l iger Lehre r ( = R a b b i , j 2 1 7 ? ) 
s a g t e : D a s ist M i k h a ö l für s ich al lein, denn e s he iß t : In j ene r Zei t wi rd s i ch M i k h a ö l 
e rheben u s w . Dn 12,1 ( s . o b e n ) ; denn d ieser trit t für d ie Bedürfn isse Israels ein u. 
spr icht für s ie , w i e e s he iß t : D a e rwide r t e der E n g e l J a h v e s ( = M i k h a ö l ) u . s p r a c h : 
J a h v e Q°baoth , b i s wie l ange n o c h wirs t du dich Je rusa lems n ich t e r b a r m e n ? Sach 1,12, 
u . fe rner : E s ist n i emand , der mir be is teh t g e g e n d iese , a ls Mikhaö l , euer Fürs t Dn 1 0 , 2 1 . 

2 . Michaö l u . se ine Enge l — D e m entspr ich t im M u n d e de s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) 
Vx=-i? M i k h a e l u. se ine Schar (sein Panie r ) M i d r H L 2 , 4 ( 9 7 a ) ; s. auch 6 , 1 0 ( 1 2 4 b , 2 ) . 

12, 7 23: D e r D r a c h e u. s e i n e E n g e l . 

V g l . den A u s d r u c k „ T e u f e l u. se ine E n g e l " be i M t 2 5 , 41 SB S. 9 8 3 f. — In P i rqe 
RE1 13. 14 . 27 der A u s d r u c k i ? » ran hsvo „ S a m m a ö l u . se ine R o t t e (Schar )* , s. die 
Stel len bei M t 4 , l S. 137 A n m . n , be i R o m 8 , 2 0 f . S . 2 5 0 A n m g u. be i M t 4 , l S . 1 3 9 knm.g. 
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1 2 , 7 <S: M i c h a e l u. s e i n e E n g e l k ä m p f t e n m i t dem D r a c h e n . 
Einen A n k l a n g an diesen Kampf , der in der rabbin ischen Li tera tur sons t ausdrück

l ich n ich t e r w ä h n t wi rd , enthäl t P i r q e R E l 27 , s. be i M t 4 , 1 S. 139 A n m . g. 

1 2 , 9 31; D e r g r o ß e D r a c h e , d ie a l t e S c h l a n g e , T e u f e l 
u. S a t a n g e n a n n t , w u r d e a u f die E r d e g e w o r f e n . 

1. 6 otpig 6 aQxatog = Satan, s. be i M t 4 , 1 S. 138 A n m . e. — T a n c h anissa 1 5 9 8 : 
E b e n s o f indest du es be i der a l ten S c h l a n g e "sia-rprt vnn w e i l s ie V e r l e u m d u n g e n 
g e g e n ihren S c h ö p f e r redete , desha lb w u r d e s ie aussä tz ig (daher d ie F l e c k e n auf de r 
S c h l a n g e n h a u t ) ; v g l . T a n c h r p n 2 2 8 b ; T a n c h B 5n . :w § 7 ( 2 4 a ) . 

2 . eßXij&t] eig xr)v yr]v, h ierzu s. be i L k 1 0 , 1 8 S. 167 f. 

1 2 , 9 23: D e r die g a n z e W e l t v e r f ü h r t . 
V g l . be i M t 4 , l S . 1 3 9 Nr. 3 A . 

1 2 , 1 0 : D e r V e r k l a g e t ' . . ., der v o r G o t t v e r k l a g t . 
V g l . be i M t 4 , 1 S. 141 B. — Hier se i n o c h h ingewie sen auf E x R 31 ( 9 1 c ) : G l e i c h 

e inem M e n s c h e n , de r e ine R e c h t s s a c h e v o r d e m K ö n i g , aber a u c h Für sp reche r hat te , 
d ie für ihn ein W o r t e in leg ten . S o verhä l t e s s ich auch mi t e inem M e n s c h e n , de r 
die G e b o t e hä l t u. ein Sohn der T o r a ist u . L i e b e s w e r k e v o l l b r i n g t : w e n n der Satan 
auftritt u . ihn ve rk l ag t , dann treten se ine Für sp reche r d i e s e m e n t g e g e n u. m a c h e n 
V e r d i e n s t ge l t end , w i e e s he iß t : G e s c h e n k ( = A l m o s e n ) d e s M e n s c h e n schafft d i e s e m 
R a u m Spr 1 8 , 1 6 , w a s er an den A r m e n tut, das s teh t i h m b e i ; d e s h a l b wi rd g e s a g t : 
W o h l d e m , der g e g e n den E l e n d e n b i l l ig hande l t P s 4 1 , 2 . — E x R 18 s. 12, 7 91, d. 

1 2 , 1 1 : U n d h a b e n ihre S e e l e n i c h t bis zum T o d g e l i e b t . 
V g l . H e n 1 0 8 , 1 0 be i 1 K o r 1 5 , 1 5 S. 4 7 1 . 

12, 15: D i e S c h l a n g e w a r f aus i h r e m M a u l . . . 
W a s s e r w i e e inen S t r o m . 

Zur g a n z e n V o r s t e l l u n g v g l . B B 7 4 a , 2 8 : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat e rzäh l t : E i n m a l 

fuhren wi r auf e inem Schiff u. s ahen e inen F i sch , der se inen K o p f aus d e m W a s s e r 

s t r eck te , u. se ine A u g e n g l i chen z w e i M o n d e n , u. W a s s e r w u r d e aus se inen be iden 

Nasen löche rn a u s g e w o r f e n g l e i c h d e n be iden F lüssen v o n Sura. 

13, 1 21: Ich sah aus dem M e e r ein T i e r a u f s t e i g e n . 
4 Esra 1 1 , 1 ff. s t e ig t der das r ö m i s c h e Kaiser re ich symbo l i s i e r ende A d l e r m i t z w ö l f 

befiederten F l ü g e l n u . drei Häuptern aus d e m M e e r empor , w ä h r e n d der das W e l t 
re ich ve rn i ch t ende M e s s i a s a ls L ö w e aus d e m W a l d e he rvorb r i ch t (das . V e r s 3 7 ) . || 
L v R 13 ( U 4 C ) : I ch schau te in m e i n e m G e s i c h t während der Nach t , u. s iehe , die v ier 
W i n d e b rachen h e r v o r g e g e n das g r o ß e Meer , u. v ie r g r o ß e T ie re s t i egen aus d e m 
M e e r e m p o r Dn 7, 2 f. W e n n ihr Verd i ens t e habt , aus d e m M e e r , w e n n aber n icht , 
aus d e m W a l d e . W e n n ein W a s s e r t i e r aus d e m M e e r empors te ig t , is t e s k ra f t los ; 
w e n n abe r ein T i e r aus d e m W a l d e h e r a u f k o m m t , ist es n icht kraf t los . E b e n s o he iß t 
e s P s 8 0 , 1 4 : „ E s frißt ihn (den W e i n s t o c k ) das S c h w e i n aus d e m W a l d e a b " . 
D a s y s c h w e b t : w e n n ihr Ve rd i ens t hab t (wi rd das W o r t g e l e s e n ) : „ a u s d e m 

F l u ß " , w e n n abe r n i ch t : ">y:n „ a u s d e m W a l d e " . W e n n ein T i e r aus e inem S t rom 
empors te ig t , ist e s k ra f t lo s ; k o m m t e s aus d e m W a l d herauf, is t es n ich t kraf t los . — 
N a c h Mid r H L 3 , 4 sche in t R . Jochanan , f 2 7 9 , A u t o r d ieser Aus füh rung zu Bein; h ier 
die e rk lä rende Z w i s c h e n b e m e r k u n g : W e n n ihr Verd iens t e habt , wi rd ke ine Nat ion 
über euch her r schen . — W e i t e r e P a r a l l e l e n : Midr Ps 80 § 6 ( 1 8 2 8 ) ; A b o t h R N 3 4 
( 9 a , 3 ) . Fe rne r v g l . Chul 1 2 7 a , 16 u. Mid r P s 104 § 2 0 ( 2 2 3 a ) . 
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1 3 , 1 23: N a m e n d e r L ä s t e r u n g . 

Lästerungen ein Charakteristikum des römischen Weltreiches. 

L v R 13 ( U 4 C ) s. be i M t 7, 6 S. 449 Nr. 2 ; Gi t 5 6 b bei M t 3 , 1 7 S. 128 A n m . Ä , 4 ; 
A b o t h R N 1 (1 b ) s c h l ä g t T i tus auf den A l t a r in Je rusa l em mi t den W o r t e n : W o l f , 
W o l f (s . S u k k a 5 6 b be i L k 1 , 5 S. 6 8 o b e n ) , du b is t ein K ö n i g u . ich bin ein K ö n i g , 
k o m m u. fahre mi t mir K r i e g ! || S D t 3 2 , 3 8 § 328 ( 1 3 9 b ) be i Mt 2 4 , 2 S . 9 4 6 le tz ter A b s a t z ) . 

1 3 , 8 : I n d e m B u c h d e s L e b e n s ( s . bei L k 10, 2 0 S. 1 6 9 ) . 

1 3 , 1 0 : W e r in G e f a n g e n s c h a f t ( führt) , 

z i e h t ab in G e f a n g e n s c h a f t usw. 

Z u m Grundsa tz „ M a ß g e g e n M a ß " s. be i M t 5 , 3 8 S. 337 ff. u. bei M t 7 , 2 SB S. 4 4 4 ff.; 

ferner v g l . be i L k 13, 2 S. 193 . 

1 3 , 1 5 : E s w u r d e ihm g e g e b e n , dem B i l d des T i e r e s G e i s t 

zu v e r l e i h e n , d a ß das B i l d des T i e r e s a u c h r e d e t e . 

V g l . be i R o m 1, 2 3 S. 58 A n m . I. 

1 4 , 1 : D i e s e i n e n N a m e n u. den N a m e n s e i n e s V a t e r s 

auf ihre S t i r n g e s c h r i e b e n t r u g e n . 

Der Name auf der Stirn ein Zeichen der Zugehörigkeit, vgl. die 

Marke des Besitzers am Halse oder auf dem Kleide seiner Sklaven im 

Exkurs: „Altjüdisches Sklavenwesen" B Nr. 1 A n m . c u . e. 

1 4 , 6 - 9 . 

14, 6. 8 u. 9 treten drei Engel zu drei verschiedenen Botschaften auf. 

Grotius: Quot res nuntiandae, totidem nuntii. Das entspricht der rabbin. 

Theorie, daß ein Engel immer nur in e iner Sendung gehen könne. 

G n R 5 0 ( 3 1 d , 4 0 ) : In einer Bar ist ge lehr t w o r d e n : E i n E n g e l k a n n n ich t z w e i 
Sendungen ( A u f t r ä g e ) u . z w e i E n g e l k ö n n e n n ich t e i n e S e n d u n g ausr ichten. — Zur 
Er läuterung d iene T a r g Je rusch I Gn 18, 2 : ( A b r a h a m ) h o b se ine A u g e n auf, u. s iehe , 
drei E n g e l in der Ges t a l t v o n Männern s tanden v o r ihm, die in drei A n g e l e g e n h e i t e n 
abgesand t w a r e n . D e n n es ist n i ch t m ö g l i c h , d aß ein E n g e l d e s D i e n s t e s in m e h r 
als e i n e r A n g e l e g e n h e i t abgesand t w i rd . D e r eine k a m , u m ihm die Botschaf t zu 
br ingen , d a ß Sara e inen Sohn gebären w e r d e ; der andre k a m , u m L o t zu ret ten, u. 
der drit te k a m , u m S o d o m u. G o m o r r a zu zers tören. — Diesen Sätzen l i eg t d ie A n 
schauung zugrunde , d aß die E n g e l V e r k ö r p e r u n g e n gö t t l i che r B e f e h l s w o r t e se ien . S o 
s a g t R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) im N a m e n d e s R . Jona than ( u m 2 2 0 ) C h a g 1 4 a : 
A u s j e d e m W o r t , da s aus Go t t e s M u n d e geht , wird ein E n g e l ge scha f f en ; denn e s 
he iß t : D u r c h das W o r t J a h v e s s ind die H i m m e l g e m a c h t u. durch den H a u c h se ines 
M u n d e s al l ihr Heer ( = E n g e l ) P s 3 3 , 6. — D a nun j e d e s gö t t l i che B e f e h l s w o r t ein 
G a n z e s für s i ch bi ldet , s o kann Bich w e d e r e i n B e f e h l s w o r t in z w e i E n g e l n , n o c h 
zwe i B e f e h l s w o r t e in e i n e m E n g e l ve rkö rpe rn . D i e letzte K o n s e q u e n z d iese r T h e o r i e 
w a r dann natür l ich, d a ß die E n g e l z u g l e i c h mi t der Ausführung ihres A u f t r a g s w iede r 
in das Nich t s zurücktra ten . — A u c h d ie se S c h l u ß f o l g e r u n g ist G n R 78 ( 4 9 d ) g e z o g e n 
w o r d e n , s. die S te l l e be i L k 1,19 S. 91 A n m . a. 

1 4 , 6 : In der M i t t e des H i m m e l s . 

iv psoovQctvrjfxaTi = s'p^rt * • * ' ? « « : . — T a n c h D - S E I » 1 5 b : R . Chanina (der B ibe l 
leser , u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : De re in s t wi rd G o t t se ine Her r l i chke i t s ich tbar m a c h e n 
al len, d ie in d ie W e l t k o m m e n , u . se inen T h r o n herab lassen in de r Mi t t e de s H i m 
m e l s u s w . ( s . d ie g a n z e Ste l le im E x k . : A l t j ü d i s c h e G e r i c h t s g e m ä l d e ) . 



8 1 6 Offenbarung Johann i s 14, 8. 1 0 . 1 1 

1 4 , 8 : D i e g r o ß e B a b e l . 

1. B a b e l D e c k n a m e f ü r R o m . — Orac Sib 5 , 1 5 8 : E s wi rd k o m m e n v o m H i m m e l 

herab ein g r o ß e r Stern in die s c h r e c k l i c h e Salzflut u . wi rd ve rb rennen das t iefe M e e r 

u. B a b y l o n s e l b s t u . das Land I ta l iens , u m dessen twi l l en u m k a m e n v i e l e He i l i ge u . 

G l ä u b i g e de r Hebräe r u. der wahrhaf te T e m p e l vaog äXrj9rjg ( w o h l r ich t iger m i t B l a ß 

bei Kau tz sch zu lesen Xaog dXrj9rjg „ d a s wahrha f t ige V o l k " ) . — N e b e n „ L a n d I tal iens* 

kann „ B a b y l o n * k a u m e t w a s andres a l s R o m sein . || Midr H L 1,6 ( 8 9 a ) : R . L e v i 

(um 3 0 0 } ha t g e s a g t : . . . A n d e m T a g e , da Jarobcam b . N e b a t z w e i G o l d k ä l b e r auf

s te l l te , wurden in R o m z w e i Binsenhüt ten erbaut , u . a ls m a n s ie e rbaut hat te , fielen 

sie e in ; m a n baute sie abermals , u. s ie fielen ein. E s w a r d o r t ein A l t e r mi t N a m e n 

A b b a Q o l o n ; der sprach zu ihnen : W e n n ihr n icht W a s s e r aus d e m Euphratfluß 

nehmt u. m i t d i e sem L e h m v e r m i s c h t u . j e n e (Hüt ten) erbaut , w e r d e n sie ke inen B e 

s tand haben . M a n sag te zu i h m : W e r kann s o l c h e s ausführen! E r sprach zu i h n e n : 

Ich wi l l es se lbs t tun. E r z o g als W e i n h ä n d l e r v o n Stadt zu Stadt , v o n P rov inz zu 

P r o v i n z , b i s e r dorthin (an den Euphra t ) k a m . A l s er dor t a n g e k o m m e n war , g ing 

er u. e n t n a h m W a s s e r aus d e m Euphrat , u. m a n v e r m i s c h t e e s m i t L e h m u. m a n 

baute j e n e (Hü t t en ) u . sie b l i eben s tehen . Sei t j e n e r Zei t pf legte m a n zu s a g e n : E ine 

Stadt o h n e A b b a Q o l o n (e rbaut ) w i r d n i ch t Stadt genannt , u . m a n nannte (desha lb ) 

R o m „ B a b y l o n " •ps-aa. — In den d ie G r ü n d u n g R o m s behande lnden Para l le l s te l len 

— p<AZ 1, 3 9 c , 3 3 : S c h a b 56 b ; Sanh 21 b ; S D t 11, 2 5 § 52 ( 8 6 a ) ; Mid r Es th 1, 9 ( 8 8 b ) ; 

Midr P s 10 § 6 ( 4 8 a ) — findet s ich w e d e r d ie Aus füh rung übe r A b b a Q o l o n n o c h 

die B e m e r k u n g über B a b y l o n a ls N a m e für R o m . || T a n c h B v**ir § 16 ( 2 1 b ) : G o t t 

w i rd (zu d e m f rev le r i schen r ö m i s c h e n R e i c h ) s a g e n : Bei d e i n e m L e b e n , über d i ch 

w e r d e i ch zu G e r i c h t s i tzen u . d i ch r i ch ten u . ' f ü r s c h u l d i g e rk lä ren , w i e es h e i ß t : 

Ste ig he rab u . se tze d ich in den Staub , du Jungfrau T o c h t e r B a b e l ; se tze d ich zur 

Erde n ieder o h n e Th ron , du Cha ldäe r toch te r ! Jes 4 7 , 1 . E r nennt E d o m ( = R o m ) 

„ T o c h t e r B a b e l " u . „ C h a l d ä e r t o c h t e r " ; w a s bedeute t „ T o c h t e r B a b e l " ? Zwi l l i ngs 

s c h w e s t e r B a b e l s : w i e Babe l m e i n H a u s zers tör t hat, so ha t a u c h d ie se m e i n H a u s 

zerstört . D e s h a l b , T o c h t e r Babe l , se tze d ich zur Erde n ieder o h n e T h r o n — In 

T a n c h S ^ T P 1 5 7 a feh l t d ie A u s d e u t u n g v o n Jes 4 7 , 1. — Ü b e r Assu r , N i n i v e u . 

Ä g y p t e n a l s t y p i s c h e N a m e n der go t t f e ind l i chen W e l t m ä c h t e s . G n R 16 ( U c ) be i 

Offb 1 1 , 8 S . 8 1 2 . 

2 . BttßvXwv »; fieyakrj = «pa? 533 D n 4, 2 7 . — I m R a b b i n i s c h e n wi rd R o m 

mehr fach e n t w e d e r k u r z w e g 5 ;-i; ?r?? » d i e g r o ß e S t a d t " 0 o d e r v o l l e r "«p-»?» ?J*B 

„ d i e g r o ß e S tadt in R o m * 6 (d . h. i m r ö m i s c h e n R e i c h ) genann t . 

a. P e s i q R 14 ( 6 5 b ) he iß t es in e iner a l l ego r i schen A u s l e g u n g v o n N u 19, 2 ff.: 

Dere ins t w i r d G o t t den Engel fürs ten „ d e r g r o ß e n Stadt" aus s e i n e m (h imml i schen) 

A b t e i l ver t re iben . — So n a c h der Lesa r t be i Ja lqut zu N u 1 9 , 2 . D i e ganze Ste l le 

nach de r Para l l e le P c s i q 4 0 b s. be i 1 K o r 9, 9 S. 394 f. 

b. P e s 1 1 8 b : 365 Märk te (St raßen) g i b t e s in der g r o ß e n Stadt im r ö m i s c h e n 

R e i c h e il p?AZ 1, 3 9 ° , 3 3 : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : A n d e m T a g e , da s i ch 

S a l o m o m i t d e m Pharao N e k h o , d e m K ö n i g e v o n Ä g y p t e n , v e r s c h w ä g e r t e , fuhr M i k h a ö l 

hern ieder u. s t ieß ein Schi l f rohr ins M e e r u. l i eß eine S a n d b a n k ( l ies yu-y = avgxig 

statt d e s unver s t änd l i chen B - Ü ^ T D ) a u f k o m m e n , u. e s ents tand ein g r o ß e s D i c k i c h t , 

u . das is t d ie g r o ß e S tad t im r ö m i s c h e n R e i c h e . — D i e Para l l e len s. be i L k 1,19 

S . 9 6 A n m . ? . — W e i t e r e Beispie le s. P e s 1 1 8 b ; Sanh 21 b ; p < <AZ 3 A n f a n g ; pTa<an 1, 

6 4 a , 12 u. Mid r Q o h 5 , 7 ( 2 6 a ) . — In L v R 6 ( 1 0 9 d , 12) l iest m a n die V e r b i n d u n g tr?? 

"•a/il 5TB 5 ; .T£ . 

1 4 , 1 0 : F e u e r u. S c h w e f e l . 

F e u e r u. S c h w e f e l gehören zu den Strafmit teln de s G e h i n n o m s , 8. E x k . : S c h ° o l u s w . I I . 

1 4 , 1 1 : D e r R a u c h ( v g l . b e i Offb 9, 2 ) . 
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1 4 , 1 3 31: Ja , s p r i c h t der G e i s t , d a ß s i e r u h e n v o n i h r e n M ü h e n . 
1. teyei ro nveüfA« s. be i H e b r 3, 7 u. bei L k 2 , 2 5 S. 134 Nr . 4 , b e s o n d e r s ebenda 

A n m . b u . c S. 135 ff. 
2 . Iva dvanatjaovrai ix xiäv xöniav avtiäv. — G n R 9 ( 7 a ) : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 

hat g e s a g t : . . . W a r u m ist der T o d übe r d ie G e r e c h t e n v e r h ä n g t ? S o l a n g e die G e 
r e c h t e n l eben , k ä m p f e n s ie mi t i h r e m ( b ö s e n ) T r i e b e ; w e n n s ie aber ges to rben sind 
ruhen s i e aus y n a ; das ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D o r t ruhen, d ie s i ch a b g e m ü h t 
m i t Kraf t ( so de r M i d r : n s ~y~y< i m r H i 3 , 1 7 ) , wi r haben g e n u g an d e m , w a s w i r 
uns g e m ü h t h a b e n layr .» n a . 

1 4 , 1 3 85: I h r e W e r k e f o l g e n ihnen. 
A b o t h 6, 9 : R . J o s e b . Q i sma ( u m 110) ha t g e s a g t : . . . In der S tunde d e s A b 

s c h e i d e n s e ines M e n s c h e n beg le i t en ihn i H » i « « a w e d e r Si lber n o c h G o l d n o c h Edel 
s te ine n o c h Per len , sondern al lein T o r a k e n n t n i s u. gu t e W e r k e . — D i e g a n z e Ste l le 
be i 1 T i m 6 , 7 S. 6 5 5 . || M i d r Q o h 5 , 1 7 ( 2 9 a ) : G i b t e s denn ein E s s e n u . T r inken , d ie 
d e n M e n s c h e n in das Grab beg l e i t en ySvy Und w a s b e g l e i t e t ihn innVa? Tora 
kenn tn i s u. g u t e W e r k e . — Para l l e l en : Mid r Q o h 2, 2 4 ( 1 5 b ) ; 3 , 1 2 ( 2 0 » ) ; 8 , 1 5 ( 4 0 b ) . _ 
M e i s t wi rd ge sag t , d a ß die W e r k e e ines M e n s c h e n i m T o d e v o r i h m he rgehen . 
So ta 3 b : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t ge sag t , R . Jona than ( u m 2 2 0 ) h a b e 
g e s a g t : W e r e i n G e b o t ausübt in d ieser W e l t , d e m ei l t e s vo ran u . g e h t v o r i h m 
her in d e r zukünf t igen W e l t ( = Jense i t s ) , w i e e s h e i ß t : V o r dir h e r g e h n wi rd de ine 
G e r e c h t i g k e i t J e s 5 8 , 8 . U n d w e r e i n e Über t r e tung b e g e h t in d ie se r W e l t , den u m 
s t r i ck t s ie u. g e h t v o r ihm her a m T a g e d e s Ger i ch t s , w i e e s h e i ß t : Sie w e r d e n u m 
s t r ick t (rtb g e d e u t e t = qeV) au f den Pfaden ihres W a n d e l s , s te igen e m p o r in Ö d e 
u. g e h e n zugrunde Hi 6 , 1 8 . R . Elcazar ( u m 2 7 0 ) s a g t e : Sie (d ie Über t r e tung) i s t an 
ihn g e b u n d e n w i e ein H u n d (der s e i n e m Her rn übera l l f o lg t ) . — D a s s e l b e JAZ 5 a ; 
in andrer F a s s u n g a n o n y m T a n c h a»«n 4 6 a . || TaJan l l a s . b e i M t 1 2 , 3 6 S. 6 4 0 A n f . ; 
S D t 3 2 , 4 § 3 0 7 ( 1 3 3 a ) be i L k 1 0 , 2 0 S. 171 unten . || P i rqe RE1 3 4 ( 1 8 b ) : (In der Sterbe
s tunde e ines M e n s c h e n s a g e n se ine gu ten W e r k e z u i h m : ) G e h hin z u m Fr ieden! 
Ehe du dorthin gehs t , s ind w i r dir v o r a n g e g a n g e n T r i « o«a*npa, w i e e s h e i ß t : V o r 
dir he rgehen wi rd de ine W o h l t ä t i g k e i t ( so der Midr ) u. d ie Her r l i chke i t J a h v e s w i r d 
hinter dir herziehn J e s 58 , 8. 

1 4 , 1 4 : E i n e S i c h e l i n s e i n e r H a n d ( s . Sanh 9 5 b be i L k 1 ,19 S. 9 6 un ten) . 

14, 15 : D i e E r n t e der E r d e i s t re i f g e w o r d e n . 
Z u m Ern teb i ld v g l . 4 Esra 4 , 2 8 ff. 

1 4 , 2 0 : B l u t f l o ß aus der K e l t e r b i s an die Z ü g e l 
der P f e r d e , 1 6 0 0 S t a d i e n wei t . 

H e n 1 0 0 , 2 f.: (In j e n e n T a g e n v o r d e m E n d g e r i c h t ) w e r d e n die Sünder v o m M o r g e n 
grauen b i s Sonnenun te rgang e inander h i n m o r d e n : ein R o ß w i r d b i s an se ine Brus t 
i m Blu te d e r Sünder wa ten u. ein W a g e n b i s zu se iner H ö h e e ins inken . || pTa ian 4 , 6 9 a , 7 : 
Man m o r d e t e unter ihnen (den Leu ten v o n Beth- te r ) i m m e r we i te r , b i s ein R o ß bis 
an se ine Nüs te rn im Blut ve r sank . U n d das Blu t wä l z t e F e l s b l ö c k e in e iner S c h w e r e 
von 4 0 S e a fort , b i s das Blut s i ch ins M e e r e r g o ß 4 M i l w e i t ( so w e i t b l i eb der 
Blu ts t rom i m M e e r e rkennbar ) . W e n n du a b e r me inen wo l l t e s t , d a ß Beth-ter nahe 
a m M e e r g e l e g e n habe , ist es n ich t 4 0 Mi l v o m M e e r entfernt g e w e s e n ? — D a s 
s e l b e M i d r K L 2 , 2 ( 6 3 a ) , nur daß die En t fe rnung Beth- ters v o m M e e r = 4 M i l an
gese tz t wi rd . || G i t 5 7 a : A l s (die R ö m e r ) Beth- ter e i n g e n o m m e n hat ten, tö te ten s ie 
darin Männer , Frauen u. Kinder , b i s ihr B lu t i m m e r we i t e r floß u. s i ch ins g r o ß e 
M e e r e r g o ß . W e n n du aber me inen wo l l t e s t , e s habe nahe daran g e l e g e n , s o ist e s 
v i e lmehr e inen Mi l fe»« (fast 1, 5 K i l o m e t e r ) d a v o n entfernt g e w e s e n . — V e r m u t l i c h 
ist h ier v o r b-n d ie Zahl in Ver lu s t gera ten . 
Strack u. B i l l erbeck , NT III. 52 
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1 5 , 4 : A l l e V ö l k e r w e r d e n k o m m e n u. v o r d i r a n b e t e n 
(s . bei Rom 3 , 9 S. 144 Nr. 3 ) . 

. 16, 1 ff. 

Die Schalenplagen erinnern zum Teil an die ägyptischen Plagen. Zu 

den Geschwüren Vers 2 s. E x 9, 9 ff.; zum Blut Vers 3 f. s. E x 7, 17 ff.; 

zur Finsternis Vers 10 s. Ex 10 ,21 ff.; zum Hagel Vers 21 s. E x 9 ,18 ff. — 

Den rabbinischen Gelehrten war es ein geläufiger Gedanke, daß die 

seinerzeit über Ägypten verhängten Plagen vor Anbruch der Tage des 

Messias auch über das letzte (römische) Weltreich kommen werden. 

E x R 9 ( 7 4 a ) : R. Etfazar b . P e d a t h (um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W a s G o t t über die Ä g y p t e r 
g e b r a c h t bat , das wi rd e r dere ins t über d ieses f r ev le r i sche ( = r ö m i s c h e ) R e i c h b r i n g e n ; 
denn e s he iß t : W i e bei der K u n d e v o n Ä g y p t e n , s o w e r d e n s ie e rbeben be i der K u n d e 
über - u J e s 2 3 , 5 . R. El 'azar hat g e s a g t : W e u n -'a in de r Schrif t de f ec t i ve geschr ieben 
ist, rede t d ie Schr i f t v o n d e m f rev le r i schen ( r ö m i s c h e n ) R e i c h , u. w e n n ->;a p lene g e 
schr ieben ist, r ede t die Schr i f t v o n de r Stadt T y r u s . — "'s ist h ie rnach g e d e u t e t = "'s 
„ F e i n d " ; der F e i n d sch lech th in aber is t R o m . Pa ra l l e l en : T a n c h s ^ s i 7 1 b ; s a 7 4 b ; 
T a n c h B s^x i § 15 ( 1 5 b ) ; s a § 6 ( 2 2 * ) ; in P e s i q R 17 ( 8 9 b ) g e h ö r t die A u s l e g u n g von 
J e s 2 3 , 5 d e m R. B e r e k h j a , u m 340 , an. Die R e g e l über *a u. auch G n R 61 ( 3 8 d ) . || 
P e s i q 6 7 b : R. L e v i ( u m 3 0 0 ) hat i m N a m e n de s R. C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) ge 
s a g t : D e r w e l c h e r R a c h e an den Ers ten (Früheren) g e n o m m e n hat, wi rd auch R a c h e 
an den L e t z t e n n e h m e n . W i e Ä g y p t e n m i t Blu t (bestraft w u r d e ) , s o auch (dereinst ) 
E d o m ( = R o m ) , w i e e s h e i ß t : Ich wi l l W u n d e r z e i c h e n im H i m m e l u. auf der Erde 
g e b e n : Blu t , F e u e r u . Rauchsäu l en J o e l 3 , 3 . W i e Ä g y p t e n mi t F röschen , s o auch 
E d o m , s. Jes 6 6 , 6 : Ha l l ende r Lä rm (durch F rösche , s o im Sinn de s M i d r ) aus der 
Stadt ( = R o m ) . W i e Ä g y p t e n m i t S t e c h m ü c k e n , s o auch E d o m , s. J e s 3 4 , 9 : D a 
wande ln s ich ihre B ä c h e zu P e c h u. ihr S taub zu S c h w e f e l , w i e es h e i ß t : S c h l a g e 
den Staub de r Erde u. er so l l zu S t e c h m ü c k e n w e r d e n E x 8 , 1 2 . W i e Ä g y p t e n durch 
al ler le i T i e r e 3*" ; , s o auch E d o m , s. J e s 3 4 , 1 1 : Und Bes i tz d a v o n n e h m e n Pe l ikan 
u. I g e l u s w . W i e Ä g y p t e n mi t Pest , s o auch E d o m , s. Ez 38, 2 2 : I c h w i l l mi t i hm 
rechten durch P e s t u. Blu t . W i e Ä g y p t e n mi t G e s c h w ü r e n , s o auch E d o m , s . S a c h 1 4 , 1 2 : 
Ver fau len l äß t er sein F l e i s c h . 1 W i e Ä g y p t e n durch Hage l s t e ine , s o a u c h E d o m (so 
nach B u b e r s Emenda t ion ) , s. Ez 3 8 , 2 2 b : S c h w e m m e n d e n G u ß r e g e n u. Hage l s t e ine . . . 
wi l l i ch auf ihn r e g n e n lassen. W i e Ä g y p t e n mi t H e u s c h r e c k e n (Ge f lüge l t em) , s o 
auch E d o m , s. Ez 3 9 , 1 7 f.: Und du M e n s c h e n s o h n , s o spr icht J a h v e - E l o h i m : S a g e zu 
den V ö g e l n , zu a l l e m w a s F l ü g e l hat . . . : F l e i s ch v o n H e l d e n so l l t ihr essen . Und 
ferner s teh t g e s c h r i e b e n (das. V . 1 9 ) : Ihr so l l t Fe t t e ssen b i s zur Sät t igung. W i e 
Ä g y p t e n m i t Finsternis , s o auch E d o m , s. J e s 3 4 , 1 1 : E r spannt da rübe r die M e ß 
schnur der W ü s t n i s i n p u. das Senkb l e i der Lee re i n s . Und w i e er in Ä g y p t e n die 
Größ ten ( V o r n e h m s t e n ? ) unter ihnen herausnahm u. sie tö te te , s o auch in E d o m ; 
denn es he iß t J e s 3 4 , 7 : „Hinun te r m ü s s e n Büffel e - r t o mi t ihnen" . R. M e i r ( um 150) 
hat g e s a g t : Hinunter müssen die R ö m e r =-•?*-> m i t ihnen. — P a r a l l e l e n : P e s i q R 17 ( 9 0 a ) ; 
T a n c h « 3 74 b ; T a n c h B sa § 6 (22 b). 

1 6 , 5 : I ch h ö r t e den E n g e l der G e w ä s s e r s a g e n . 

Elementar- oder Naturengel werden im altjüdischen Schrifttum 

ziemlich häufig erwähnt. Das kann nicht wundernehmen, da Midr 

Ps 104 § 3 ( 2 2 0 b ) ganz allgemein der Satz aufgestellt wird: Du findest, 

daß über jedes Ding ein Engel gesetzt ist. — W i r beschränken uns 

hier auf die altrabbinische Literatur u. geben aus den Pseudepigraphen 

1 So nach P e s i q R ; der T e x t zitiert unpassend E z 3 8 , 2 2 b . 
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nur die wichtigsten Fundstellen an. Diese sind: Jubil 2 , 2 ; Hen 60, 
1 2 — 2 2 ; 66, 2 ; 69, 2 2 ; 7 5 , 3 (vgl. auch 2 0 , 1 — 7 ; 4 0 , 9 ) ; sl Hen 4 — 6 ; 
11, 4 f.: 1 9 , 1 — 4 ; gr. Apok Bar 6. 7. 8. 9. — Im Rabbinischen werden 
besonders genannt: 

1. D e r ( E n g e l - ) F o r s t d e r W e l t o v * n *VD, aber n ich t im Sinn d e s agx<nv TOV 
xöouov J o h 12, 3 1 ; 14, 3 0 ; 1 6 , 1 1 , sondern a ls der jen ige E n g e l , der über das Natur leben 
als G a n z e s gese tz t ist . — J e b 1 6 b : R . S c h e m u e l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat gesag t , 
R . Jona than ( u m 2 2 0 ) habe g e s a g t : Diesen V e r s : Ich bin j u n g g e w e s e n , b in auch al t 
g e w o r d e n P s 37 , 25 ha t der Engel fürs t der W e l t ge sag t . W e r so l l t e ihn ( sons t ) g e s a g t 
h a b e n ? E t w a G o t t ? Gib t es denn ein Al te rn v o r i h m ? O d e r hät te ihn D a v i d g e s a g t ? 
A b e r ist d ieser denn s o gar alt g e w o r d e n ? V i e l m e h r e n t n e h m e ich daraus, daß ihn 
der Engel fürs t de r W e l t g e s a g t hat. || Sanh 94 a s. bei M t 1,10 S. 31 Nr. 1. || Midr Ps 104 
§ 2 4 ( 2 2 4 a ) : R . B e r e k h j a ( um 340) hat i m N a m e n des R . Lev i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : A l s 
G o t t d ie W e l t schuf, w i e s teh t da g e s c h r i e b e n ? G o t t sah a l les , w a s er g e m a c h t hatte, 
u. s iehe , es wa r sehr gu t G u 1 ,31 . D a h o b der Engel fürs t der W e l t an u. s p r a c h : Die 
Her r l i chke i t J a h v e s sei in E w i g k e i t ! P s 1 0 4 , 3 1 ; e s h o b e n a l le G e s c h ö p f e an u. s p r a c h e n : 
Es freue s i eb J a h v e seiner W e r k e ! P s 104, 3 1 . || Chul 6 0 a : R . Chanina b . Papa (um 3 0 0 ) 
hat öffentl ich v o r g e t r a g e n : D e n V e r s : D i e Her r l i chke i t J ahves sei in E w i g k e i t ! E s 
freue s ich J a h v e se iner W e r k e ! P s 1 0 4 , 3 1 , hat der Engel fürs t de r W e l t g e s a g t . A l s 
G o t t s p r a c h : „ N a c h ihrer Ar t* Gn 1 ,11 , da z o g e n die Gräse r v o n den B ä u m e n einen 
S c h l u ß v o m G r ö ß e r e n auf das Ger inge re auf s ich s e lb s t : wenn G o t t W o h l g e f a l l e n an 
V e r m i s c h u n g e n hätte, w a r u m hätte er dann bei den Bäumen g e s a g t : N a c h ihrer A r t ? ! 
Und we i te r ist v o m Größeren auf d a s Ge r inge re zu f o l g e r n : wenn G o t t be i den Bäumen , 
deren Ar t es n ich t ist, wi ld durche inander zu w a c h s e n , g e s a g t ha t : „ N a c h ihrer A r t " , 
um w i e v i e l mehr g i l t das dann v o n u n s ! Sofor t g ing j e d e s auf nach seiner Ar t . D a 
h o b der Enge l fürs t de r W e l t an u. s p r a c h : D i e Her r l i chke i t J a h v e s sei in E w i g k e i t u s w . 
P s 1 0 4 , 3 1 . || E x R 17 (80 a ) : J ahve wird hindurchziehn, um Ä g y p t e n zu s c h l a g e n E x 1 2 , 2 3 . 
D a s mein t Hi 3 1 , 1 4 : W a s w o l l t e i ch tun, w e n n G o t t au fs tünde ; u. w e n n er untersuchte , 
w a s ihm e r w i d e r n ? W e r ha t d iesen V e r s g e s a g t ? D e r Engel fürs t der W e l t hat ihn 
g e s a g t (näml ich als G o t t die Er s tgeborenen in Ä g y p t e n s c h l u g ) . 

2. D e r ( E n g e l - ) F ü r s t d e s M e e r e s xr bv - r . — P e s 1 1 8 b s . be i 2 K o r 1, 22 93-
S. 4 9 6 ; \kr 1 5 a bei 1 K o r 10, 9 31 S. 4 1 1 . || G n R 10 ( 7 d ) : A l s T i tus (nach de r Zers törung 
Je rusa lems) zu Schiff g e g a n g e n war , traf ihn ein g e w a l t i g e r S turm ( l ies « V s - : : s tat t 
xb~v) auf d e m Meer . Er sp r ach : Es scheint , a ls o b die Kraft d e s G o t t e s d ieser ( j ü d i s c h e n ) 
Nation nur im W a s s e r l ieg t . Das G e s c h l e c h t des Enosch u. der Flut , ferner den Pharao 
u. se in H e e r ha t er nur mi t W a s s e r bestraf t . A u c h g e g e n mich , , a l s i ch in s e i n e m Hause 
u. Mach tbe re i ch war , k o n n t e er n ich t s tandhal ten ; darum k o m m t er mi r j e tz t z u v o r , 
meinend , daß er m i c h durch W a s s e r töten w e r d e . D a sprach G o t t zu i h m : D u Frevler , 
be i de inem L e b e n , durch das k le ins te G e s c h ö p f unter al len G e s c h ö p f e n , d ie ich in den 
s e c h s Schöp fungs t agen erschaffen habe , wi l l i ch d iesen F rev le r bes t ra fen! ( A n s p i e l u n g 
auf die Sage , daß T i tus durch eine in sein Gehi rn e inged rungene M ü c k e ge tö t e t w o r d e n 
sei . ) Sofor t w ink t e G o t t d e m Engelfürs ten des Meere s , d a ß er v o n s e i n e m Stürmen 
Abs t and n e h m e . — D i e Para l le l s te l le Gi t 5 6 b e rwähn t den Enge l fürs ten d e s Meeres 
nicht . || B B 7 4 1 ' : R a b J e h u d a ( t 299) hat ge sag t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : A l s G o t t die 
W e l t schaffen w o l l t e , sprach er zu d e m Engel fürs ten des M e e r e s : Öffne deinen M u n d 
u. v e r s c h l i n g e a l le W a s s e r in der W e l t ! Er an twor te t e i h m : Herr der W e l t , e s ist genug , 
daß ich in d e m Mein igen bes t ehe (das Meerwasse r , o h n e die übr igen G e w ä s s e r der 
Erde, v e r s c h l i n g e ) ! Sofor t s c h l u g er ihn u. tö te te ihn, s. Hi 26 , 12 : D u r c h se ine Kraf t 
r eg t er das M e e r auf u. v e r m ö g e seiner Eins ich t ze r sche l l t er den R a h a b . R . J i c chaq 
(um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Hieraus kann man en tnehmen , d a ß de r N a m e des Engel fürs ten 
des M e e r e s R a h a b h e i ß t ; u. w e n n ihn n ich t d a s W a s s e r b e d e c k t e , k ö n n t e ke in M e n s c h 
w e g e n se ines G e r u c h e s bes tehn , s. Jes 1 1 , 9 : W i e die W a s s e r , die das M e e r b e d e c k e n . 
L i e s n ich t : die das „ M e e r * b e d e c k e n , s o n d e r n : die den „Enge l fü r s t en des Meeres* 
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b e d e c k e n . — E t w a s anders in N u R 18 (185 a ) . || pSanh 7, 2 5 d , 18 s. be i Joh 6 ,1 8. 4 7 3 
o b e n . || Fe rne r s. pSanh 7, 25 d , 2 8 . 4 3 u. E x R 2 4 (85 d ) . 

3 . D e r ( E n g e l - ) F ü r s t d e r F i n s t e r n i s T o i m — P « s i q R 2 0 ( 9 5 a ) s. be i 
Eph 6 , 1 2 S. 6 1 6 . 

4 . d e r E n g e l d e s R e g e n s . — Tafan 2 5 b : R a b b a h ( f 3 3 1 ) ha t g e s a g t : Mi r 
ist j e n e r R id j a e r sch ienen ; er g l e i c h t e i n e m drei jährigen ( ? ) Ka lbe u. se ine Lippen waren 
gespa l ten . E r s tand z w i s c h e n der unteren u. d e r obe ren W a s s e r t i e f e ( = h i m m l i s c h e r 
Ozean) . D e r obe ren W a s s e r t i e f e r i e f e r z u : Streu aus dein W a s s e r ! Der unteren T ie f e 
r ief er z u : L a ß sprudeln ( e m p o r q u e l l e n ) de in W a s s e r ! ( R a s c h i : De r E n g e l , de r über d ie 
R e g e n g ü s s e gese t z t ist, he iß t Ridja . ) || J o m a 2 0 b B a r : Drei S t i m m e n g e h e n v o n d e m 
einen E n d e der W e l t b is zum andren : d ie S t i m m e des Sonnenrades , d ie S t i m m e d e s 
G e t ü m m e l s R o m s u. die S t i m m e de r See le , w a n n sie aus d e m K ö r p e r s c h e i d e t . . . . 
E in ige s a g e n : A u c h die d e s Ridja . — V g l . K o h u t , Jüd. A n g e l o l o g i e S. 45 ff. u . Bacher , 
Bab . A m o r . 1 0 1 . 1 3 . 

5. ' « R - p - , de r ( E n g e l - ) F ü r s t d e s H a g e l s ^ a n -VD. — Mid r P s 117 § 3 ( 2 4 0 b ) : 
A l s Chananja, M i s c h a ö l u. <Azarja in den Feuero fen g e w o r f e n wurden , trat Jurqemi , 
der Enge l fürs t d e s H a g e l s , v o r G o t t hin u . sp rach v o r i h m : Herr de r W e l t , i c h bin der 
Fürs t de s H a g e l s ; ich wi l l h inabfahren u . das F e u e r d e s Ofens aus lö schen . E s e rwider te 
i h m G a b r i ö l : I ch bin der Engelfürs t d e s F e u e r s v« bv i c , i ch wi l l g e h n u. außen 
g lühend m a c h e n u . innen abküh len u . s o ein W u n d e r in e i n e m W u n d e r tun. G o t t sprach 
zu i h m : F a h r e h i n a b ! Er fuhr h inab u. er re t te te s ie . — In P e s U 8 a R . Schimcon aus 
Sch i lo ( w a n n ? ) A u t o r . — Zu Gabr iö l a l s vx bv ->v v g l . Hen 4 0 , 9 : D e r al len Kräf ten 
vors teht , is t Gabr iö l . — Hen 20 , 7 : G a b r i ö l . . ., der über das Parad ies , die Sch l angen 
u. d ie K e r u b e gese tz t ist . V g l . auch d e n nächs ten A b s a t z . 

6. G a b r i ö l , d e r E n g e l , d e r ü b e r d a s R e i f e n d e r F r ü c h t e g e s e t z t i s t . — 
Sanh 95 b s. be i L k 1 ,19 S. 96 A n m . » Ende . 

7. n ^ - V , d e r E n g e l d e r E m p f ä n g n i s . — Nidda 1 6 b s. be i Rom 9 , 1 1 SB S. 2 6 6 ; 
T a n c h - i i p c 1 2 7 a bei J o h 1,1 S. 3 4 3 Mi t t e . 

8. V e r s c h i e d e n e E l e m e n t a r e n g e l n e b e n e i n a n d e r . — Mid r K L 2 , 2 ( 6 5 a ) : 
J e remia sp rach zu den Israel i ten: T u e t B u ß e , dami t ihr n icht in d ie V e r b a n n u n g ziehen 
müß t . S ie an twor te ten i h m : W e n n die Fe inde k o m m e n , w a s k ö n n e n s ie uns denn t u n ? ! 
D e r e ine s a g t e : I ch u m g e b e sie (d ie Stadt ) m i t einer Mauer v o n W a s s e r ! u . der andre 
s a g t e : Ich u m g e b e s ie m i t e iner M a u e r v o n F e u e r ! u. der dri t te s a g t e : I ch u m g e b e sie 
mi t e iner Maue r v o n E i sen ! D a sprach G o t t zu ihnen : Ihr w o l l t e u c h w o h l der Me in igen 
( = E n g e l ) b e d i e n e n ? D a m a c h t e G o t t s ich auf u. ve ränder te d ie N a m e n (u. dami t auch 
die A u f g a b e n ) d e r E n g e l : den über d e m W a s s e r m a c h t e er zu d e m über d e m Feue r u. 
den über d e m F e u e r m a c h t e er zu d e m über d e m Eisen . A l s s ie dann ihre N a m e n v o n 
unten e rwähn ten (anriefen) , an twor te ten sie ihnen nicht . Ist das n i ch t das , w a s g e 
schr ieben s t eh t : I ch en tweih te he i l ige ( E n g e l - ) F ü r s t e n ? Jes 4 3 , 2 8 . Ii E n g e l d e s W i n d e s , 
de s E r d b e b e n s u. d e s Feuers nebene inander T a r g 1 K g 1 9 , 1 1 f., s. be i L k 2 , 1 3 SB E n d e 
S. 117 . || Ja lqu t Sch im zu Nu 1 2 , 7 (1 § 7 3 9 ) : Es g ib t e inen E n g e l , de r über das Feuer g e 
setzt n:-<=i3 is t , e in andrer is t Uber den H a g e l gesetz t , ein andrer über die H e u s c h r e c k e n . 

1 6 , 8 : E s w u r d e (der S o n n e ) g e g e b e n , d ie M e n s c h e n 
m i t F e u e r zu v e r s e n g e n . 

Zur a l les ve rb rennenden Sonne a ls V o l l s t r e c k e r i n des g ö t t l i c h e n Endge r i ch t s an den 
M e n s c h e n s. E x k u r s S c h e o l u sw. II, 10, k. 

16, 14: U m s ie zur S c h l a c h t des g r o ß e n T a g s 
des a l l m ä c h t i g e n G o t t e s zu v e r s a m m e l n . 

H e n 56 , 5 ff. s ind es E n g e l , die d ie K ö n i g e des O s t e n s zum le tz ten Z u g e g e g e n 

Je rusa lem anre izen : In j e n e n ( le tz ten) T a g e n werden die E n g e l s i ch v e r s a m m e l n u. s i ch 

n a c h Os ten hin zu d e n Par thern u. Medern w e n d e n , u m ihre K ö n i g e anzureizen, d a ß 
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ein Ge i s t der Unruhe über sie k o m m t , u. s ie v o n ihren T h r o n e n aufjagen, d a ß s ie w i e 
L ö w e n v o n ihren Lage rn u. w i e hungr ige W ö l f e unter ihre H e r d e hervorbrechen . Sie 
werden heraufziehen u. das Land seiner A u s e r w ä h l t e n be t re ten ; u. das Land seiner A u s 
e rwäh l t en w i r d v o r ihnen w i e e ine D r e s c h t e n n e u. ein ( fes tge t re tener ) Pfad sein . A b e r 
die Stadt me ine r G e r e c h t e n wird ein Hindern is für ihre R o s s e se in . S ie w e r d e n unter
e inander das M o r d e n beg innen , u. ihre R e c h t e wi rd g e g e n s ie s e lbs t ers tarken. Ein 
Mann w i r d n ich t se inen Bruder , n o c h de r Sohn seinen Vater o d e r se ine Mut ter kennen , 
b i s ihre L e i c h e n durch ihr Morden unzählbar g e w o r d e n sind, u. ihr St rafger icht w i rd 
n ich t v e r g e b l i c h sein . In j e n e n T a g e n wi rd d i e S c h e o l ihren R a c h e n aufsperren; s ie 
w e r d e n h inabs inken u. ihr Un te rgapg wi rd zu E n d e sein . D i e S c h e o l w i r d die Sünder 
v o r d e m A n g e s i c h t der A u s e r w ä h l t e n ve r sch l i ngen . 

1 6 , 1 - 5 : S e l i g , w e r . . . s e i n e K l e i d e r b e w a h r t ( v g l . be i Off b 3 , 4 91). 

1 6 , 1 6 : A u f h e b r ä i s c h H a r m a g e d o n . 
Hierzu s. bei Joh 5 , 2 S . 4 5 3 Nr. 5. — M e g i d d o wird in den T a r g u m i m , a b g e s e h e n v o n 

d e n Stel len, in denen e s v o m A T genann t ist, n o c h T a r g K L 1,18 e r w ä h n t : E s g i n g 
der K ö n i g Jos ia u . z o g das S c h w e r t g e g e n den Pharao , den L a h m e n , i m T a l M e g i d d o , 
w a s ihm n ich t b e f o h l e n w a r ; u. e r hat te s i ch ke ine B e l e h r u n g se i tens J ahves (durch 
die Urim u. T u m m i m ) e rbe ten ; desha lb war fen die Schü tzen Pfe i le au f d e n K ö n i g Josia , 
s o daß er dase lbs t s tarb . 

1 6 , 2 1 : G r o ß e r H a g e l . 
E x R 12 ( 7 5 a ) : S iehe , i c h lasse u m d iese Zei t m o r g e n e inen sehr s c h w e r e n H a g e l 

regnen , d e s g l e i c h e n n ich t g e w e s e n is t in Ä g y p t e n sei t d e m T a g e se iner Gründung b i s 
j e tz t E x 9 , 1 8 . D a s wi l l lehren, d a ß se inesg le i chen in de r W e l t u. auch in Ä g y p t e n n ich t 
g e w e s e n war . E s he iß t n i c h t : „ u . a u c h n ich t sein w i r d " , s o n d e r n : „ d e s g l e i c h e n n i ch t 
g e w e s e n is t" , u m zu s a g e n : In der V e r g a n g e n h e i t w a r ein s o l c h e r H a g e l nicht , abe r 
in der Zukunf t wird e s s o l c h e n g e b e n . W a n n ? In den T a g e n G o g s u . M a g o g s , w i e e s 
he iß t : Sahs t d ie V o r r ä t e d e s H a g e l s du, d ie i c h aufgespar t für d ie Zei t de r Bedrängn i s , 
für S c h l a c h t u. K r i e g s t a g ? H i 3 8 , 2 2 f. Fe rne r he iß t e s : S c h w e m m e n d e n Gußregen u. 
Hage l s t e ine . . . w i l l i c h auf ihn regnen l a s sen E z 3 8 , 2 2 . — Kürzer in T a n c h «->«•> 7 3 " 
u. T a n c h B «im § 20 ( 1 8 a ) ; in der le tzten S te l le R . Chanina ( b . P a p a ? u m 3 0 0 ) A u t o r . || 
E x R 9 ( 7 4 a ) s. be i Offb 16 ,1 ff. S. 8 1 8 . 

1 7 , 1 5 : D i e G e w ä s s e r . . . s ind N a t i o n e n . 
„ G e w ä s s e r ' a l s B i ld für V ö l k e r z B N u R 2 ( 1 3 8 b ) : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) 

hat g e s a g t : W e n n al le V ö l k e r de r W e l t z u s a m m e n kämen , u m die L i e b e zwi schen i h m 
(Got t ) u. Is rae l w e g z u n e h m e n , würden s ie e s n i ch t v e r m ö g e n ; denn e s he iß t : G r o ß e 
W a s s e r k ö n n e n die L iebe n ich t l ö s c h e n u. S t r ö m e überfluten s ie n ich t H L 8, 7. „ G r o ß e 
W a s s e r " bedeu te t n ich t s andres a ls die V ö l k e r der W e l t , s. J e s 1 7 , 1 2 . „ U n d S t röme 
überfluten s ie n i ch t " , damit s ind ihre K ö n i g e u. Fürs ten geme in t , s. J e s 8, 7. — Das 
se lbe a n o n y m Mid r H L 8, 7 Anf . u. T a r g H L 8, 7. || Mid r P s 93 § 4 ( 2 0 7 b ) : R . S c h i m o n 
b . Laq i sch ( so l ies , u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : A l s die Phi l i s ter die Bundes l ade ge fangen 
führten, f ingen s ie an, s ich zu brüs ten u. sp r achen : N i c h t nur die Bundes l ade führen 
wir ge fangen , sondern auch den Got t , der in d e r B u n d e s l a d e ist. D a s m e i n t P s 9 3 , 3 : 
E s e rheben S t röme , J ahve , . . . ihr Brausen . U n d unter „ S t r ö m e n " s ind die Phi l is ter zu 
vers tehen , s. J e s 8, 7. || Jes 8, 7 inan „ W a s s e r de s S t r o m e s " v o m T a r g u m wieder 
g e g e b e n m i t : „ d a s Hee r l age r der V ö l k e r " . — o-a^ ovs „ g r o ß e W a s s e r " P s 1 8 , 1 7 im 
T a r g u m : „ v i e l e ( m ä c h t i g e ) V ö l k e r " ; ähnl ich s o T a r g P s 3 2 , 6 u . 144, 7. 

1 7 , 1 8 : D i e g r o ß e S t a d t ( s . bei Offb 14, 8 Nr . 2 ) . 

1 8 , 2 0 : F r o h l o c k e . . . ; denn G o t t h a t euer G e r i c h t an ihr v o l l z o g e n . 
H e n 4 7 , 2 ff. s. be i Offb 6 ,1 S. 8 0 2 . 
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1 8 , 2 3 : D ie S t i m m e e i n e s B r ä u t i g a m s u. e i n e r B r a u t 

sol l n i c h t in dir g e h ö r t w e r d e n . 

„ M ö g e in den Städten Judas u. in den Gassen Je rusa lems g e h ö r t w e r d e n . . . die 

S t i m m e d e s Bräu t igams u. der Braut . . . ! " , ein G e b e t s w u n s c h in d e m Segenssp ruch 

über Brautpaare be i de r Hochze i t s fe ie r , s. K e t h 7 b bei M t 9 , 1 3 S. 5 1 4 A n m . u. || Ferner 

s. D t R 7 ( 2 0 4 a ) . 

19, 1: H a l l e l u j a ! 

1. UXXtjXovia = rr ^bn, im N T nur in den Schlußpartien der Offen

barung Johannis 1 9 , 1 . 3. 4. 6. Dazu vgl. B crakh 9 b unten bei Apg 1 3 , 3 3 

S. 725 Nr. 1 u. Midr Ps 104 § 27 ( 2 2 4 b ) bei 2 Kor 2 , 1 5 23 S. 497. 

2. Über die Schreibung des Wortes gingen die Meinungen auseinander: 

die einen schrieben m i?bn, andre (zB R. Me'ir) rwibbn; die letzteren 

sahen also das W o r t als Interjektion an. Von praktischer Bedeutung 

war die Schreibweise für die Frage, ob man das W o r t auswischen dürfe 

oder nicht. Die, welche m lbbn getrennt schrieben, verneinten die Frage, 

ihnen galt PP als Gottesname; die, welche es für eine Interjektion 

hielten, bejahten die Frage. 

p S u k k a 3, 5 3 d , 5 9 : R a b ( f 247) u . S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) . D e r e ine ( S c h e m u ö l ) s a g t e : 
n ' iVsn, u. de r andre s a g t e : rv i « n . N a c h d e m , w e l c h e r s a g t e : r r iVsn, durfte es g e 
t r e n n t g e s c h r i e b e n , abe r n icht a u s g e w i s c h t w e r d e n . N a c h d e m , w e l c h e r s a g t e : n - i ^ n , 
durfte e s a u s g e w i s c h t , aber n ich t ge t renn t ge sch r i eben w e r d e n . M a n w u ß t e aber nicht , 
w e r dies u. w e r j e n e s g e s a g t hat. Daraus aber, d a ß R a b g e s a g t ha t : I c h h a b e v o n 
m e i n e m O h e i m (d. h . R . Chijja, u m 2 0 0 ) g e h ö r t : „ W e n n mir j e m a n d ein P s a l m b u c h des 
R . Mei r ( u m 150) g ä b e , w ü r d e ich al le Hal le lu jas darin auswischen , w e i l er n ich t be 
abs ich t ig t hat, s ie für he i l ig anzusehen" , s c h l i e ß e , w e l c h e r n-iVsr; g e s a g t ha t (näml ich 
S c h c m u ö l ) . — D a s s e l b e p M e g 1, 7 2 % 4 . — V g l . P e s 1 1 7 « : R a b ( t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : Ich 
habe die P s a l m e n des Lehrhauses m e i n e s O h e i m s (des R . Chijja) g e s e h e n , w i e in ihnen 
•Vsn auf de r e inen Sei te u . n- auf de r andren Sei te ge sch r i eben s tand. ( R . Chij ja t rennte 
das W o r t , w e i l er n- für eine G o t t e s b e z e i c h n u n g ansah.) 

3. Zur Schä t zung d e s Halleluja s. P e s 1 1 7 a : R . J e hoschuac b . L e v i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : 
M i t zehn A u s d r ü c k e n für L o b p r e i s u n g i s t das P s a l m b u c h g e s a g t (ve r f aß t ) w o r d e n . . . . 
D e r g r ö ß t e v o n a l len ist Halleluja , we i l es den (Got t e s - )Namen u. den Lobpre i s zugle ich 
umfaß t . — Para l l e l en : p S u k k a 3, 54* , 1; p M e g 1, 7 2 " , 9 ; Midr P s 1 § 6 ( 4 b ) . — In P e s 1 1 7 * 
auch die D e u t u n g des W o r t e s : R . J e h o s c h u a c b . Lev i ( u m 250) hat g e s a g t : W a s bedeu te t 
H a l l e l u j a ? L o b e t J ahven m i t v ie len Lob l i ede rn n r n c-bib-rta! 

1 9 , 7 : G e k o m m e n i s t d ie H o c h z e i t des L ä m m l e i n s , 

u. sein W e i b ha t s i ch b e r e i t e t . 

1. I s r a e l a l s B r a u t . - T a r g H L 4, 9 s. bei 2 K o r 3, 3 ö S. 5 0 1 . — Midr H L 4 , 1 0 
( I 1 5 a ) : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) u. R . C h e l b o (um 3 0 0 ) haben im N a m e n d e s R . S c h e m u ö l 
b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) g e s a g t : A n zehn Ste l len (der Schrif t) we rden die Israeli ten „ B r a u t " 
genann t : s e c h s m a l hier (rm H L , näml ich 4 , 8. 9 . 10. 11. 12 ; 5, 1) u. v i e r m a l in den Pro
pheten (Jer 7, 3 4 ; J e s 6 1 , 1 0 ; 4 9 , 1 8 ; 62 , 5 ) . Und demen t sp rechend l eg t G o t t zehn G e 
wände r an (s . be i Offb 1 9 , 1 3 ) . - P a r a l l e l e n : D t R 2 ( 1 9 9 d ) mi t R. B e r e k h j a a ls A u t o r ; 
P°s iq 147 b a n o n y m . || M e k h E x 19 ,17 bei M t 2 5 , 1 S.9t»9. |! P i r q e R E l 41 bei M t 2 5 , t i S . 9 7 0 . 

2 . D i e T a g e d e s M e s s i a s d i e Z e i t d e r H o c h z e i t s f e i e r , s. bei M t 9 , 1 5 6 S .517 . 
3. Z u r S c h m ü c k u n g d e r B r a u t f ü r d e n B r ä u t i g a m s. be i M t 9 , 1 5 S . 5 0 3 A n m . Ä ; 

daselbst, in A b o t h R N 4 auch der A u s d r u c k „zube re i t en" ^ . r für das S c h m ü c k e n der Braut ; 
ferner be i M t 9 , 1 5 S. 506 A n m . c. — V g l . auch Mid r Qoh 9 , 8 (42 a ) be i Offb 3 , 4 91 S. 7 9 4 . 
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1 9 , 9 : S e l i g s ind die zum H o c h z e i t s m a h l 
des L ä m m l e i n s B e r u f e n e n . 

Die Ste l len , in denen v o n der Se l igke i t unter d e m Bi lde e ines M a h l e s g e s p r o c h e n 

wird, s. im E x k u r s „ S c h e o l " u s w . III , 4 , o. 

1 9 , 1 0 : D e r G e i s t d e r P r o p h e t i e ( W e i s s a g u n g ) ( s . be i L k 2 , 2 5 S . 1 2 7 N r . 3 ) . 

19, 13: B e k l e i d e t m i t e i n e m r i n g s u m in B l u t 

g e t a u c h t e n G e w ä n d e . 
Midr H L 4 , 1 0 ( 1 1 5 a ) : ( R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n , u m 2 6 0 , ha t g e s a g t : En tsprechend 

de r zehnma l igen B e z e i c h n u n g Israels a ls Braut — 8. oben bei V e r s 7 — ) hat G o t t zehn 
G e w ä n d e r a n g e l e g t : J a h v e hat sein Kön ig tum angetre ten, hat a n g e z o g e n H o h e i t ; an
g e z o g e n ha t J a h v e Stärke , s ich umgür te t Ps 9 3 , 1 ( = drei G e w ä n d e r ) . E r z o g Gerech t ig 
ke i t an w i e e inen Panzer , er z o g R a c h e k l e i d e r an, G e w a n d u n g , er l eg t e u m w i e einen 
Ü b e r w u r f den Eifer Jes 5 9 , 1 7 ( 4 . — 7 . G e w a n d ) . De r majes tä t i sch in s e i n e m G e w a n d ; 
w e s h a l b das R o t an d e i n e m G e w a n d ? Jes 6 3 , 1 (8 . u. 9. G e w a n d ) . In Majestät u. Herr
l i chke i t has t du d ich g e k l e i d e t P s 104 ,1 ( 1 0 . G e w a n d ) , u m R a c h e zu n e h m e n an den 
V ö l k e r n , d ie die Israeli ten an der B e o b a c h t u n g der Zehn G e b o t e verh inder t haben, u m 
w e l c h e d iese s i ch drängten w i e eine Braut ( um s ich dami t zu s c h m ü c k e n ) . — Ä h n l i c h 
so in D t R 2 ( 1 9 9 d ) . || P e s i q 1 4 7 b : D a s 1. G e w a n d , das G o t t a m T a g e de r W e l t s c h ö p f u n g 
an leg te , w a r v o n Majes tä t u. Her r l i chke i t P s 1 0 4 , 1 ; das 2 . G e w a n d , das G o t t an legte , 
um R a c h e an d e m G e s c h l e c h t der F lu t zu nehmen , w a r v o n H o h e i t P s 9 3 , 1; das 
3. G e w a n d , u m Israel die T o r a zu g e b e n , war v o n Stärke P s 9 3 , 1 ; das 4 . G e w a n d , u m 
am R e i c h Babe l R a c h e zu nehmen , wa r w e i ß Dn 7 , 9 ; das 5. u. 6. G e w a n d , um a m 
R e i c h M e d i e n R a c h e zu n e h m e n , w a r v o n R a c h e Jes 5 9 , 1 7 ; das 7. u . 8. G e w a n d , u m 
a m g r i e c h i s c h e n R e i c h R a c h e zu nehmen , w a r v o n Gerech t igke i t J e s 5 9 , 1 7 ; das 9. G e 
wand wi rd G o t t an legen , u m a m R e i c h e E d o m s ( = R o m ) R a c h e zu nehmen , das ist 
rot, w i e e s he iß t : W e s h a l b das R o t an de inem G e w a n d ? J e s 6 3 , 2 ; das 10. G e w a n d , 
um R a c h e zu n e h m e n an G o g u. M a g o g , wi rd Majes tä t se in Jes 6 3 , 1 . — A n d r e Auf
zählungen nennen nur 7 G e w ä n d e r ; darunter d a s „ r o t e " J e s 6 3 , 2 r e g e l m ä ß i g auf R o m 
gedeu te t , s. P e s i q 1 4 9 » ; P e s i q R 37 ( 1 6 3 b ) ; Mid r P s 9 3 § 1 ( 2 0 7 a ) . 

1 9 , 2 0 : S e e des m i t S c h w e f e l b r e n n e n d e n F e u e r s . 
Feuer u. S c h w e f e l a ls Strafmittel d e s G e h i n n o m s , s. E x k u r s S c h ° o l II , 8 A n m . b, d, 

f. h, i, l. — D e r A u s d r u c k „Feue rp fuh l " = Xiftvt] TOC> nvgög Offb 19, 2 0 ; 20 , 10. 1 4 . 1 5 ; 

2 1 , 8 auch Hen 9 0 , 2 6 f., s. ebenda A n m . b. — Zu „ S c h w e f e l " v g l . a u c h O r a k Sib 3 , 6 0 f.: Es 

wird k o m m e n (de r T a g ) , da der G e r u c h des S c h w e f e l s h indurchdr ing t bei al len M e n s c h e n . 

2 0 , 1 : E i n e g r o ß e K e t t e . 
Ket ten als M a r t e r w e r k z e u g e für A s a s e l s Scharen H e n 54 , 3 ff.: D o r t sahen me ine 

( H e n o c h s ) A u g e n , wie sie (als M a r t e r - ) W e r k z e u g e für sie e iserne Ket ten v o n une rmeß
l i c h e m G e w i c h t e mach ten . . . . D i e s e w e r d e n für die Scharen des A s a s e l zubereitet , u m 
sie zu ergre i fen u. in den A b g r u n d der v o l l k o m m e n e n V e r d a m m n i s zu wer fen . 

2 0 , 2 : U n d b a n d ihn. 
Zum „ B i n d e n " der bösen Geis te r s. H e n 10, 4 ff. 11 ff.; 1 3 , 1 . 5 ; 1 8 , 1 6 ; 2 1 , 6 ; 69 , 2 8 ; 

90 , 23 . || T e s t Lev i 18 s. bei L k 1 0 , 1 8 S. 168 A n m . c. 

2 0 , 4 21: D e r H i n g e r i c h t e t e n . 
nenekexiaiuevot, spezie l l durch das Bei l Hinger ich te te . — Ü b e r d ie V o l l s t r e c k u n g 

der Enthauptung s. Sanh 7, 3 bei M t 5 , 2 1 S. 2 7 0 Nr. 5 A n m . b. 

2 0 , 4 23: S ie h e r r s c h t e n m i t C h r i s t u s t a u s e n d Jahre . 

Die vorchristliche Synagoge ließ mit dem Auftreten des Messias die 
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Zeit der absoluten End V o l l e n d u n g beginnen; für sie mußte daher die 

Herrschaft des Messias ewig dauern. Erst die nachchristliche Synagoge 

unterscheidet zwischen den Tagen des Messias u. der Endvollendung 

im 'Olam ha-ba, d. h. in der zukünftigen Wel t : jene sind zeitlich be

grenzt, nur der «Olam ha-ba währt ewig. Über die Dauer der mes

sianischen Periode sind die Meinungen von Anfang an weit auseinander

gegangen. Die verschiedenen Traditionen darüber seien hier zunächst 

zusammengestellt. 

1. Die Dauer der Tage des Messias. 

A. Die palästinischen Traditionen. 

a. T a n c h apy 7 b : W i e l ange dauern die T a g e des M e s s i a s ? R . c A q i b a ( t u m 135) 
s a g t e : 4 0 J a h r e ; w i e d ie Israeli ten 4 0 Jahre in der W ü s t e z u g e b r a c h t haben , s o wird 
er (Mess i a s ) s ie in die W ü s t e h inaussch leppen u. Sa lzkraut u . Gins te r e s sen l a s s e n , 1 

s. H i 3 0 , 4 . — R . E l i c e z e r (ve rmut l i ch de r Sohn des R . J o s e Ha-g e l i l i , u m 150) s a g t e : 
100 Jahre. — R . B e r e k b j a ( um 3 4 0 ) sag te im N a m e n des R . D o s a (um 1 8 0 ? ) : 6 0 0 Jahre. — 
R a b b i ( t 2 1 7 ? ) s a g t e : 4 0 0 J ah re , 2 w i e e s he iß t : W i e in den T a g e n , da du aus Ä g y p t e n -
land auszogs t , w i l l i ch es W u n d e r sehen lassen M i c h a 7, 15. W i e (der Aufen tha l t ) 
in Ä g y p t e n 4 0 0 Jahre währ te , s o w ä h r e n auch d ie T a g e d e s M e s s i a s 4 0 0 Jahre . — 
R . E l i c e z e r (ve rmut l i ch b . H y r k a n u s , u m 9 0 ) s a g t e : 1000 Jahre, w i e e s he iß t : Erf reue 
uns nach der L ä n g e d e r T a g e , da du uns g e d r ü c k t hast, nach d e r D a u e r der Jahre, 
da w i r Ü b e l sahen P s 9 0 , 1 5 . 3 — R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) s a g t e : 7 0 0 0 Jahre , w i e e s he iß t : 

- W i e e in Bräu t igam se ine W o n n e hat an der Braut , s o wird dein G o t t an dir se ine 
W o n n e haben J e s 6 2 , 5. W i e die T a g e der Hochze i t s fe i e r 7 T a g e be t ragen , so auch d ie 
T a g e de s M e s s i a s 7 0 0 0 Jahre (denn 1 G o t t e s t a g = 1000 Jahre, s. P s 9 0 , 4 ) . — D i e 
R a b b a n a n haben g e s a g t : 2 0 0 0 Jahre , w i e e s he iß t : D e r T a g der R a c h e ( = 1000 Jahre) 
ist in m e i n e m Herzen u. mein Er lösungs jahr (— 1000 Jahre) is t g e k o m m e n J e s 63 , 4 
(ve rmut l i ch g e h ö r t e ine andre Be l egs t e l l e h ierher) . 

b. P e s i q R 1 ( 4 a ) : W i e l ange dauern die T a g e d e s M e s s i a s ? R . c A q i b a s a g t e : 4 0 Jahre , 
s. D t 8, 3 : Er d rück te d ich u. l i eß d ich hungern (40 Jahre während d e s W ü s t e n z u g e s ) , 
u. ferner he iß t e s P s 9 0 , 1 5 : Erfreue uns nach de r L ä n g e der T a g e , d a du u n s g e d r ü c k t 
hast . W i e de r D r u c k dor t 4 0 Jahre gedaue r t hat , s o auch der D r u c k , v o n d e m hier 
g e r e d e t w i r d . 4 R . A b i n ( L , u m 3 2 5 ; I L , u m 3 7 0 ) hat g e s a g t : W a s w a r der Schr i f tgrund 
des R . CAqiba? W i e in den T a g e n , da du aus Ä g y p t e n l a n d auszogs t , wi l l i ch es W u n d e r 
sehen l a s sen M i c h a 7 , 1 5 . ( W i e die W u n d e r nach d e m A u s z u g aus Ä g y p t e n in der W ü s t e 
4 0 Jahre dauerten, s o auch die W u n d e r in der mess ian i schen Zei t . ) — R . E l i c e z e r 
( g e m e i n t is t der B e n H y r k a n u s , u m 9 0 ) s ag t e 4 0 0 Jahre, s. Gn 1 5 , 1 3 : Sie w e r d e n j e n e n 
d ienen u. die w e r d e n s ie b e d r ü c k e n 4 0 0 J a h r e ; u. P s 9 0 , 1 5 he iß t e s : Erfreue uns nach 
der L ä n g e der T a g e , d a du uns g e d r ü c k t hast . — R . B e r e k h j a s ag t e i m N a m e n d e s 
R . D o s a d e s Ä l t e r e n : 6 0 0 Jahre, s. J e s 6 5 , 2 2 : W i e d ie T a g e (Daue r ) der B ä u m e 

1 R . cAqiba, de r den Bar K o k h b a a l s M e s s i a s anerkann t hat, ha t die mess i an i sche 
Zei t l ed ig l i ch für eine s tü rmische Ü b e r g a n g s z e i t z u m cOlam ha-ba geha l t en , g l e i c h w i e 
der 40 jäb r ige W ü s t e n z u g Is rae ls das Ü b e r g a n g s s t a d i u m zum Besi tz d e s g e l o b t e n L a n d e s 
darstel l t . D a h e r se ine 4 0 Jahre. 

' 4 0 0 Jahre währen die T a g e des Mess i a s a u c h nach 4 Es ra 7 , 2 8 ; s. die S te l le be i 
1 K o r 1 5 , 5 1 S . 4 8 I A n m . b.. 

8 Zäh l t m a n d ie 4 0 0 Jahre de s ä g y p t i s c h e n Aufentha l t s , d ie 111 Jahre der F r e m d 
herrschaf t in der Richterze i t (s. Ri 3, 8. 1 4 ; 4 , 3 ; 6, 1; 10, 6 ; 1 3 , 1 ) u. die 4 9 0 Jahre, d ie 
d ie offiziel le C h r o n o l o g i e der al ten S y n a g o g e v o m b a b y l o n i s c h e n E x i l b is zur Ze r s tö rung 
Je rusa lems du rch die R ö m e r ann immt , z u s a m m e n , s o g e w i n n t m a n die S u m m e v o n 
1001 Jahren o d e r rund d ie 1000 Jahre d e s R . Elicezer. 

4 A u c h hier ist d e m R . cAqiba d ie Mess iasze i t n ichts andres a ls e ine Sturm- u. 
Drangpe r iode . 
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w e r d e n die T a g e m e i n e s V o l k e s sein. W e l c h e r B a u m ist g e m e i n t ? D e r S y k o m o r e n s t a m m 
( so nach G n R 12 [ 9 b ] u. nach N u R 13 [ 1 7 0 a J ) , der 6 0 0 Jahre s teht . — R . E l i c e z e r 
b . J o s e H a - g e l i l i (um" 150) s a g t e : 1000 Jahre , s. P s 9 0 , 4 : 1000 Jahre sind in de ineu 
A u g e n w i e der ge s t r i ge T a g ; u. ferner s. J e s 6 3 , 4 : D e r T a g der R a c h e is t in m e i n e m 
Herzen u. mein Er lösungs jahr is t g e k o m m e n . Und 1 T a g Go t t e s w ä b r t 1000 Jahre. — 
R . J e h o s c h u a c (um 9 0 ) s a g t e : 2 0 0 0 Jahre , s. P s 9 0 , 1 5 : Erfreue uns nach der L ä n g e 
der T a g e , da du uns g e d r ü c k t has t ; u. » T a g e " (P lura l ) s ind n ich t w e n i g e r a ls 2 T a g e , 
u. 1 T a g G o t t e s be t r äg t 1000 Jahre. — R . A b b a h u s a g t e : 7 0 0 0 Jahre, s. J e s 6 2 , 5 : 
W i e ein Bräu t igam se ine W o n n e hat u s w . ( s . oben bei a). — R a b b i (+ 2 1 7 ? ) s a g t e : 
Man kann (den B e g i n n der Mess iasze i t ) n ich t be rechnen , denn e s he iß t Jes 6 3 , 4 : D e r 
T a g der R a c h e ist in m e i n e m Herzen (a l so wird er n i e m a n d b e k a n n t g e g e b e n , s. Midr 
P s 9 § 2 ; M i d r Q o h 12, 9 u. Sanh 9 9 ° ) . Und w i e l ange dauern die T a g e des M e s s i a s ? 
3 6 5 0 0 0 Jahre dauern die T a g e des Mess i a s . ( J e s 6 3 , 4 r ede t v o n e i n e m „ E r l ö s u n g s j a h r ' ; 
1 Jahr = 3 6 5 T a g e , 1 Go t t e s t ag = 1000 Jahre , a l so ein Got tes jahr = 3 6 5 0 0 0 Jahre.) 

C. M i d r P s 9 0 § 17 ( 1 9 7 a ) : W i e l ange dauern die T a g e d e s M e s s i a s ? R . E l i c e z e r 
( u m 90) s a g t e : 1000 Jahre, s. P s 9 0 , 4 : 1000 Jahre sind in deinen A u g e n w i e der ges t r ige 
T a g . — R . J e h o s c h u a ' ( u m 90) s a g t e : 2 0 0 0 Jahre , s. P s 9 0 , 1 5 : Erfreue uns nach der 
L ä n g e der T a g e , da du uns g e d r ü c k t hast . „ T a g e " , das s ind 2 T a g e , u. 1 T a g G o t t e s 
währ t 1 0 0 0 Jahre, s. P s 90 , 4 . — R . B e r e k h j a u. R . D o s a d e r A l t e s a g t e n : 6 0 0 Jahre, 
s. Jes 6 5 , 2 2 : W i e die T a g e der B ä u m e w e r d e n die T a g e m e i n e s V o l k e s sein. Und ein 
S y k o m o r e n s t a m m s teh t 6 0 0 Jahre in de r Erde . — R . J o s e ( d e r G a l i l ä e r , u m 110) 
s a g t e : 6 0 Jahre , s. P s 72 , 5 : So w e r d e n s ie dich (den Mess ias ) fürchten . . . G e s c h l e c h t , 
G e s c h l e c h t e r . E in G e s c h l e c h t be t räg t 2 0 Jahre, G e s c h l e c h t e r (mindes t ens z w e i ) be t r agen 
4 0 Jahre, das s ind z u s a m m e n 60 Jahre . — R . c A q i b a ( t um 135) s a g t e : 4 0 Jahre, ent
sprechend den T a g e n , da du uns d rück tes t in d e n 4 0 Jahren, die d ie Israel i ten in de r 
W ü s t e z u g e b r a c h t haben , s. D t 8 , 3 : Er d rück te d ich u. l i eß d i ch hungern . — D i e 
R a b b a n a n s a g t e n : 354 Jahre, en t sprechend d e r Zahl der T a g e e ines Mond jah re s , nach 
denen die Israel i ten r e c h n e n ; d e n n e s h e i ß t : M e i n Er lösungsjahr ( = 3 5 4 Jahr tage) is t 
g e k o m m e n ( so nach äl teren A u s g a b e n u. Handschr i f ten , während die B u b e r s c h e A u s 
g a b e l ies t : Unsre Lehre r s a g t e n : 4 0 0 0 Jahre, s. J e s 6 3 , 4 ; aber d ieser B e l e g l äß t d ie 
4 0 0 0 Jahre unerk lä r t ) . — R . A b b a h u ha t g e s a g t : 7 0 0 0 Jahre, en t sp rechend den T a g e n 
d e s Bräut igams in s e inem H o c h z e i t s g e m a c h , s. J e s 6 2 , 5 ( w i e o b e n bei a u. 6) . 

d. P e 8iq 2 9 " : K r i e g hat J a h v e g e g e n c A m a l e q v o n G e s c h l e c h t zu G e s c h l e c h t E x 1 7 , 1 6 . 
. . . R . J o s e d e r G a l i l ä e r ( um 110) hat g e s a g t : V o m G e s c h l e c h f d e s Mardokha i u. 
der Es ther b is z u m G e s c h l e c h t d e s Mess ias , das 3 G e s c h l e c h t e r währ t . W o h e r , d a ß 
das G e s c h l e c h t de s Mess i a s 3 G e s c h l e c h t e r w ä h r t ? W e i l es he iß t : Sie w e r d e n d ich 
fürchten . . . G e s c h l e c h t , G e s c h l e c h t e r ( s . oben bei c) P s 7 2 , 5 . — E b e n s o T a n c h nu r -s 23 a 

u. T a n c h B « s r § 18 (22 b ) , nur d a ß hier de r B e i n a m e „ d e r Gal i läer" fehl t . M e k h E x 1 7 , 1 6 
( 6 4 b ) w i r d d iese r A u s s p r u c h d e m R . Elicezer ( b . H y r k a n u s , u m 9 0 ) b e i g e l e g t , s i cher 
unrichtig, w e i l d iese r Ge lehr te unmi t te lbar z u v o r die W o r t e „ v o n G e s c h l e c h t zu G e 
s c h l e c h t " i m Sinne v o n „ i m m e r * g e d e u t e t hat. — A u c h SDt 3 2 , 7 § 3 1 0 ( 1 3 4 a ) a n o n y m 
die F o l g e r u n g aus P s 7 2 , 5, daß die Zei t de s M e s s i a s 3 G e s c h l e c h t e r be t rage . 

B. Die babylonischen Traditionen. 
a. Sanh 9 9 a ( 1 . B a r ) : R . E l i c e z e r ( u m 90) s a g t e : D i e T a g e d e s M e s s i a s dauern 

4 0 Jahre, s. P s 9 5 , 1 0 : V ie rz ig Jahre h a b e ich E k e l an d e m G e s c h l e c h t . — R. E l ' a z a r 
b . c A z a r j a ( u m 100) hat g e s a g t : 70 Jahre, s. J e s 2 3 , 1 5 : G e s c h e h e n wird es an j e n e m 
T a g e , da wird T y r u s e ine V e r g e s s e n e sein 70 Jahre lang, g l e i ch den T a g e n e i n e s 
Kön igs . W e r is t d i e se r e inz ige K ö n i g ? D a s ist der Mess ias . — R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : 
3 Gesch l ech t e r , s. P s 7 2 , 5 : Sie werden d i ch fürchten . . . G e s c h l e c h t , G e s c h l e c h t e r ( da s 
sind 3 Gene ra t i onen ) . 

b. Sanh 9 9 a ( 2 . B a r ) : R . E l i c e z e r ( u m 9 0 ) s a g t e : D i e T a g e d e s Mess i a s dauern 
4 0 Jahre. Hie r he iß t e s : Er d rück te d ich u. l i eß d ich hungern (näml i ch 4 0 Jahre in 
(de r W ü s t e D t 8, 3, u. dor t he iß t e s : Erfreue uns nach der L ä n g e de r T a g e , da du u n s 
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g e d r ü c k t has t u s w . P s 9 0 , 1 5 . — R . D o s a s a g t e : 4 0 0 Jahre . E s he iß t h i e r : Sie werden 

j e n e n d ienen u. die werden sie b e d r ü c k e n 4 0 0 Jahre G n 1 5 , 1 3 , ju. do r t he iß t e s : Erfreue 

uns nach de r Länge der T a g e , da du u n s g e d r ü c k t has t P s 9 0 , 1 5 . — Rabb i ( f 2 1 7 ? ) 

s a g t e : 3 6 5 Jahre, en t sprechend de r Zahl der T a g e e ines Sonnenjahrs , s. Je s 6 3 , 4 : D e r 

T a g de r R a c h e ist in m e i n e m Herzen u s w . — A b i m i b . A b b a h u ( u m 3 3 0 ) hat a l s 

tannaütische Tradi t ion g e l e h r t : D i e T a g e de s Mess ia s dauern für Israel 7 0 0 0 Jahre, 

s. J e s 6 2 , 5 : W i e ein Bräut igam se ine W o n n e hat u s w . — R a b J e h u d a ( f 299) hat 

gesag t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) habe g e s a g t : D i e T a g e des Mess ias w e r d e n s o lange dauern, 

w i e es v o m T a g e de r W e l t s c h ö p f u n g an bis j e t z t ist, s. D t 11, 2 1 : D a m i t euer u. eurer 

Kinder L e b e n s o lange w e r d e . . . , w i e die Daue r de s H i m m e l s über der Erde . — R a b 

N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 356) hat g e s a g t : So l ange , w i e es v o n den T a g e n N o a h s b i s 

j e t z t ist, s. Je s 54 , 9 : So lange , w i e e s her is t sei t den T a g e n N o a h s , g i l t mir d ieses 

(wi rd de r S c h w u r bes t ehn ) . . . , n ich t m e h r wide r d ich zu zürnen. ( D e r Mid r l ies t -r 

-3 - » a l s HJ - ) 3 « 3 . ) 

C. Sanh 9 7 a : In der Schu le de s El ias ist ge l eh r t w o r d e n : 6 0 0 0 Jahre wird die W e l t 

b e s t e h n : 2 0 0 0 Jahre davon k o m m e n auf das T o h u (Zei t o h n e T o r a ) , 2 0 0 0 Jahre auf die 

Tora ( -Her r schaf t ) u. 2 0 0 0 Jahre auf die T a g e d e s Mess i a s ; u . durch unsre Sünden, d ie g r o ß 

sind, ist v o n diesen (d ie im Jahre 4 0 0 0 nach de r W e l t s c h ö p f u n g , d . h . 2 4 0 n .Chr . . hät ten 

anbrechen so l l en ) v e r g a n g e n , w a s v e r g a n g e n ist. — Dasse lbe cAZ 9 a ; Seder E1R 2 Anf . 

2. Unter sorgfältiger Erwägung aller in Betracht kommenden Ge

sichtspunkte glauben wir die verschiedenen Meinungen in folgender 

Weise auf die einzelnen rabbinischen Gelehrten verteilen zu dürfen: 

a. R . Elicezer b . H y r k a n u s ( u m 90) se tz t für die Herrschaf t de s Mess i a s auf Grund 

v o n P s 9 0 , 1 5 1000 Jahre an. 

b . R . J e h o s c h u a ? (um 9 0 ) nach P s 9 0 , 1 5 2 0 0 0 Jahre. 

c . R . Elcazar b . cAzarja ( um 100) n a c h J e s 2 3 , 1 5 70 Jahre. 

d. R . SAqiba ( t um 135) nach D t 8, 3 u. P s 9 0 , 1 5 o d e r nach M i c h a 7 , 1 5 u. P s 9 5 , 1 0 

4 0 Jahre. 

e. R . J o s e der Gal i läer ( um 110) n a c h P s 72 , 5 3 Genera t ionen = 6 0 Jahre. 

f. R . D o s a (um 1 8 0 ? ) nach J e s 6 5 , 2 2 6 0 0 Jahre. 

g . R . Elicezer b . J o s e Ha-g e l i l i (um 150) nach Gn 1 5 , 1 3 u. P s 9 0 , 1 5 4 0 0 Jahre, ebenso 

4 Esra 7, 2 8 . 

h. Ein n i ch t näher bes t immbare r R . Elicezer 100 Jahre. 

i. R a b b i ( f 2 1 7 ? ) nach Jes 6 3 , 4 3 6 5 Jahre (in späterer Zei t unter Benü tzung v o n 

Ps 9 0 , 4 e rwei te r t auf 3 6 5 0 0 0 Jahre . 

k . E ine Mehrzah l v o n Rabb inen , v e r m u t l i c h zur Zei t d e s R . J e h o s c h u a c (um 9 0 ) , 

nach J e s « 3 , 4 20<»0 Jahre. 

1. E ine Mehrzahl von Rabb inen , ve rmut l i ch zur Zeit R a b b i s ( f 217 ? ) , 3 5 4 Jahre . 

m Eine Bar aus der Schu le de s El ias 2 0 0 0 Jahre . 

n. E ine Bar (später R. A b b a h u ) nach Jes 6 2 , 5 7 0 0 0 Jahre . 

o . S c h e m u e l i f 2 5 4 ) setzt die Dauer der Mess iasze i t = d e m Zei t raum sei t der W e l t 

s c h ö p f u n g b is zu seiner G e g e n w a r t , e t w a = 4 0 0 0 Jahre, u. z w a r nach D t 1 1 , 2 1 . D i e 

Zahl 4U00 nach einer Lesar t im Midr P s auch bei einher Mehrzah l v o n Rabb inen . 

p R . A b b a h u (um 300) nach Jes 6 2 , 5 7 0 0 0 Jahre . 

q. R a b N a c h m a n b . J icchaq (f 3 5 6 ) r echne t auf die Mess iasze i t s o v i e l Jahre, w i e 

se i t Noah b i s zu seiner Zei t verf lossen s ind, u. zwar auf Grund v o n Je s 54 , 9. D a s 

wären sei t N o a h s Gebur t b i s 356 n. Chr . 3 0 6 0 Jahre u. sei t der Sündflut 2 4 6 0 Jahre. 

3. Die Berechnung der Länge der messianischen Periode ist erfolgt 

a. auf Grund des Weltwochenschemas, nach welchem 2000 Jahre auf 

die toralose Weltzeit, 2000 Jahre auf die Zeit der Toraherrschaft (vom 

52. Lebensjahre Abrahams an bis 240 n. Chr.), 2000 Jahre auf die Tage 

des Messias (die im Jahre 240 n. Chr. hätten anheben müssen) u. 1000 Jahre 
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auf den Weltensabbat entfallen. — So R. J ehoschuaj, eine größere Zahl 
von Gelehrten, die vermutlich seine Zeitgenossen waren, u. die Bar aus 
der Schule des Elias; 

b. auf Grund von Versuchen, die zweite oder messianische Erlösung 
nach dem Vorbilde der ersten Erlösung aus Ägypten auszugestalten. 
Hierher gehören die 40 Jahre des R. 'Aqiba, entsprechend dem 40jährigen 
Wüstenzug, u. die 400 Jahre des R. Elüezer b. Jose Ha-g elili u. des 4 Esra 
entsprechend der 400jährigen ägyptischen Knechtschaft. Für die 40 Jahre 
dienen als Schriftbeweis Ps 9 5 , 1 0 u. Micha 7 ,15 , besonders aber Dt 8 , 3 
in Verbindung mit P s 9 0 , 1 5 ; für die 400 Jahre Gn 15 ,13 u. P s 9 0 , 1 5 ; ' 

c. auf Grund verschiedener Schriftstellen. So R. Eli (ezer, R. Ehazar 
b. 'Azarja, R. Jose der Galiläer, R. Dosa, Rabbi, Sch emuel, R. Abbahu 
u. Rab Nachman b. Jicchaq. 

4. R. Elicezer b. Hyrkanus (um 90) ist die älteste rabbinische Autorität, 
die die 1000jährige Herrschaftsdauer des Messias vertritt. Daraus folgt 
aber nicht, daß er auch der eigentliche Urheber dieser Meinung ge
wesen ist. R. Elijezer galt seinen Zeitgenossen als der zäheste Ver
treter älterer Observanzen u. Traditionen; er selbst konnte von sich 
sagen: Ich habe nie einen Ausspruch getan, den ich nicht aus dem 
Munde meines Lehrers gehört hätte Sukka 2 8 a . So ist es also durchaus 
wahrscheinlich, daß die 1000jährige Dauer der messianischen Periode 
bereits vor R. Elhezer in den jüdischen Schulen gelehrt worden ist. Die 
Möglichkeit, daß der Verfasser der Offenbarung Johannis die 1000 Jahre 
der Königsherrschaft des wiederkehrenden Christus in Anlehnung an 
die jüdische Tradition vom 1000jährigen Messiasreich formuliert habe, 
kann daher aus chronologischen Gründen nicht bestritten werden. 

2 0 , 5 : D i e ü b r i g e n T o t e n w u r d e n n i c h t l e b e n d i g (auf er w e c k t ) b is 
z u r V o l l e n d u n g der 1 0 0 0 J a h r e . D i e s i s t die e r s t e A u f e r s t e h u n g . 

Solange die alte Synagoge die Verwirklichung des absoluten Heils' 
von der Ankunft des Messias erwartete, nahm sie an, daß die Auf
erstehung der Toten bald nach dessen Erscheinen erfolgen werde, a 
Im 1. nachchristlichen Jahrh. fing man dann an, zwischen den Tagen 
des Messias u. der Zeit der absoluten Heilsvollendung zu unterscheiden: 
jene, so meinte man, sollten Israel die Herrschaft über die Völker der 
W e l t bringen ;b dagegen würde die eigentliche Endvollendung, anhebend 
mit der Auferstehung der Toten u. der Vernichtung aller Gottlosen im 
Weltgericht, erst nach Schluß der messianischen Periode im <01am ha-ba, 
d. h. in der zukünftigen Wel t eintreten. Damit war die Auferstehung 
der Toten von den Tagen des Messias losgelöst u. in Verbindung mit 
dem allgemeinen Weltgericht dem <01am ha-ba zugewiesen. Das ist 
während der ganzen mischnischen Periode (bis rund 200 n. Chr.) die 
herrschende Meinung geblieben, c Zu Anfang des 3. Jahrh.s setzte eine 
neue Richtung ein. Man nahm jetzt an, daß bereits in der messianischen 
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Zeit zuerst die Toten des Landes Israel auferstehen würden; nach ihnen 

würden dann die Gerechten, die außerhalb des heiligen Landes bestattet 

seien, durch unterirdische Höhlungen fortgewälzt werden, bis sie das 

Land Israel erreichten u. hier der Auferstehung teilhaftig würden, d 

Die allgemeine Auferstehung der Toten kam hierbei nicht in Betracht, 

sie blieb nach wie vor mit dem Weltgericht verknüpft; in diesem Vor

stellungskreis handelte es sich lediglich erstens um die Toten, die im 

Boden des Landes Israel ruhten, u. zweitens um die Gerechten, die 

im Auslande begraben waren. Das Ganze aber bezweckte die Verherr

lichung des mütterlichen Bodens des Landes Israel: s e i n e Toten, so

weit sie zu Israel gehören, stehen bereits in den Tagen des Messias 

auf, u. zwar zuerst vor allen übrigen; die Gerechten des Auslandes 

gewinnen allerdings auch Anteil an der Auferstehung während der 

messianischen Periode, aber doch nur aus der Erde des heiligen Landes 

heraus; daher die schmerzliche unterirdische Fortwälzung der Toten, 

bis sie den Mutterschoß der Heimatserde erreichen. Sachlich hat also 

auch die Synagoge eine doppelte Auferstehung gekannt: die erste in 

den Tagen des Messias im Lande Israel, u. die zweite, die allgemeine, 

zur Zeit des Weltgerichts. Doch finden sich die Termini „erste" oder 

„zweite Auferstehung" in der rabbinischen Literatur nicht. 

a. D n 1 2 , 1 — 3 . — H e n 5 1 , 1 f.: In j e n e n T a g e n (nach d e m Ersche inen d e s Mess i a s ) 
wird die E r d e die , w e l c h e in ihr a n g e s a m m e l t s ind, z u r ü c k g e b e n u. a u c h die S c h e o l 
wird w i e d e r g e b e n , w a s sie e m p f a n g e n hat, u. der A b a d d o n ( v g l . be i Offb 9 ,11 SB) wird , 
w a s er schu lde t , he rausgeben . Er ( M e s s i a s ) wird die G e r e c h t e n u. Hei l igen unter 
ihnen (den Aufe r s t andenen ) auswählen , denn de r T a g ihrer E r l ö s u n g ist nahe . i| 
Hen 6 1 , 5 : D i e s e M a ß e (in den Händen der E n g e l ) we rden a l le G e h e i m n i s s e in de r 
T ie f e der Erde offenbaren u. die, w e l c h e in de r W ü s t e u m g e k o m m e n s ind o d e r v o n 
den F i schen d e s M e e r e s u. v o n Tie ren v e r s c h l u n g e n wurden , dami t s ie (bei der Auf 
e rs tehung) w i e d e r k e h r e n u. s ich au f den T a g des Ause rwäh l t en ( = Mess i a s ) s tü tzen ; 
denn ke iner w i rd v o r d e m Herrn der Ge i s t e r u m k o m m e n . — Ferne r v g l . Hen 9 0 , 3 3 ; 
9 1 , 1 0 . || T e s t Jud 2 5 : D i e in Traur igke i t ge s to rben s ind, w e r d e n (in der mess i an i schen 
Ze i t ) in F reude auferstehn . . . , u. d ie u m des Her rn wi l l en g e s t o r b e n s ind, w e r d e n 
e r w a c h e n i m L e b e n . . . . D i e Go t t l o sen aber w e r d e n trauern, u. die Sünder w e r d e n 
k lagen , u . a l le V ö l k e r werden den Her rn preisen in E w i g k e i t . — W e i t e r s. T e s t S im 6 ; 
Seb 1 0 ; B e n j 1 0 ; O r a c Sib 4 , 1 7 8 ff. b. B e l e g e be i R o m 3, 9 S. 144 Nr. 3. 

C. D e r H a u p t b e l e g ist Sanh 1 0 : G a n z Israel hat A n t e i l an de r zukünf t igen W e l t . — 
D i e s e s Kapi te l ruht v o n A n f a n g bis zu E n d e auf der Vorausse t zung , d a ß mi t de r Auf
ers tehung der T o t e n u. d e m a l lgeme inen W e l t g e r i c h t der cOlam ha-ba se inen A n f a n g n e h m e . 

d. p K e t h 1 2 , 3 5 b, 5 : D u so l l s t m i c h aus Ä g y p t e n w e g n e h m e n u. in ih r em (de r 
Vä te r ) Grab b e g r a b e n ( im Lande Is rae l ) G n 4 7 , 3 0 . W e n n J a k o b , w o e s auch wa r , 
beg raben w o r d e n wäre , w a s hät te er für Nach te i l g e h a b t ? R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t 
g e s a g t : Dar in l i e g t e t w a s ( B e s o n d e r e s ) SJS D—'s-!. R . J^hoschua b . L e v i (um 2 5 0 ) hat 
g e s a g t : Dar in l i eg t e t w a s . R . Chanina (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : Dar in l i eg t e twas . W a s 
he iß t d a s : Dar in l i eg t e t w a s ? . R . S c h i m ' o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : I ch w e r d e 
wande ln v o r J a h v e in d e n Landen des L e b e n s (der L e b e n d i g e n ) P s 1 1 6 , 9 . Sind denn 
nicht Lände r de s L e b e n s nur T y r u s u. Cäsarea u. ihre N a c h b a r s c h a f t ? D o r t is t a l les , 
do r t ist Ü b e r f l u ß ! R . S c b i m ' o n b . L a q i s c h hat i m N a m e n d e s Bar Qappara (um 2 2 0 ) 
g e s a g t : D a m i t is t das Land gemein t , dessen T o t e zuers t l e b e n d i g w e r d e n (aufers tehn) 
in den T a g e n d e s Mess i a s . W a s ist der Sch r i f t g rund? Er g ib t d ie See le w i e d e r d e m 
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V o l k , das au f ihni ( d e m Lande Israel w o h n t ) J e s 4 2 , 5. Dann w ü r d e n aber uns re 
Lehre r in B a b e l i m Nachte i l sein ( fa l l s nur d ie B e w o h n e r d e s L a n d e s Israel in den 
T a g e n d e s M e s s i a s aufe rs tänden) ! R . S imai (um 2 1 0 ) hat g e s a g t : G o t t wird v o r ihnen 
d i e E rde aushöhlen ( l ies T i n a ) u. s ie w ä l z e n s ich for t -pVjVjns w i e S c h l ä u c h e , u. w e n n 
s ie bis z u m L a n d e Israel g e k o m m e n s ind , w e r d e n ihre See len mi t ihnen vere in ig t . 
W a s ist de r Schr i f tg rund? Ich wi l l euch n a c h eurem L a n d e b r ingen u. wi l l meinen 
Ge i s t in euch g e b e n , daß ihr l e b e n d i g werde t ( so wird E z 3 7 , 1 4 zi t iert) . R . B e r e k h j a 
(um 3 4 0 ) fragte den R . C h e l b o (um 3 0 0 ) , d ieser den R . A m m i ( u m 3 0 0 ) , d ieser den 
R . El 'azar ( um 2 7 0 ) , d ieser den R . Cbanina ( u m 2 2 5 ) u. dieser , w i e e in ige sagen , den 
R . Jehoschuac ( b . L e v i , u m 2 5 0 ) : A u c h e t w a ein Jarobcam u . se ine G e n o s s e n (so l len 
im L a n d e Israel in d e r mess ian i schen Zei t au fe r s t ehn )? Er an twor te t e i h m : S c h w e f e l 
u. Salz , ausgeb rann t sein ganzes Land D t 2 9 , 2 2 ! R . B e r e k h j a ha t g e s a g t : W a s is t 
e s denn nun u m das , w a s man s ie ge f rag t h a t ? W i r hören d o c h daraus ga r n ichts , 
w a s es da rum is t! A l s das Land Israel ve rbrann t wurde , w u r d e auch an ihnen (e inem 
Jarobcam u. se inen G e n o s s e n ) das G e r i c h t v o l l s t r e c k t (darum w e r d e n auch s ie in den 
T a g e n d e s Mess ia s aufers tehn) . - Pa ra l l e l en : p K i l 9, 3 2 « , 1; G n R 96 ( 6 0 d ) ; T a n c h 
-n-i 5 4 b ; T a n c h B -n*i § 6 ( 1 0 7 b ) ; G n R 74 A u f . ; T a n c h B § 2 3 ( 8 0 b ) ; P e s i q R 1 ( 2 b ) ; 

hier zum S c h l u ß f o l g e n d e W o r t e : D a lerns t du , daß die T o t e n d e s L a n d e s Israel z u m 
L e b e n (zur Aufe r s t ehung) b e s t i m m t sind in den T a g e n des Mess ia s u. d ie Gerech ten 
im A u s l a n d e dazu, d a ß sie nach d e m L a n d e Israel (durch unter i rd ische H ö h l u n g e n ) 
g e l a n g e n , u m dor t l ebend ig zu w e r d e n . W e n n dem s o ist , w e r d e n dann auch die 
V ö l k e r der W e l t , d ie i m Lande (Israel) b e g r a b e n s ind ( l i e s : n~^apw) w i e d e r l e b e n d i g 
w e r d e n ? N e i n ! Jesaja hat g e s a g t : Ke in Be i sa s se ( so de r M i d r ) so l l s a g e n : Ich b in 
k r a n k g e w o r d e n ! D a s V o l k , das darin w o h n t , d e m ist Schu ld v e r g e b e n ! Je s 3 3 , 2 4 . 
N i c h t so l l en Be isassen s a g e n : A u c h w i r sind in die Le iden ( Is rae ls ) ve r s t r i ck t w o r d e n , 
desha lb w e r d e n auch wi r m i t ihnen l e b e n d i g we rden , v i e l m e h r der , w e l c h e r zu d e m 
V o l k gehör t , das darin w o h n t , d e m Schu ld v e r g e b e n ist. W e l c h e s ist das V o l k , d e m 
Schu ld v e r g e b e n i s t ? Die jen igen s ind es , v o n denen e s h e i ß t : W e r ist ein G o t t w i e 
du, der da Schu ld v e r g i b t u. übe r Sünde h i n w e g g e h t d e m Über res t se ines E rbes 
M i c h a 7 , 1 8 . — Zu den unter i rdischen H ö h l u n g e n s. auch P e s i q R 31 ( I 4 7 t t ) : G o t t m a c h t 
ihnen (den T o t e n im A u s l a n d ) lauter H ö h l u n g e n unterha lb , u. s ie w ä l z e n s ich in ihnen 
for t ( so l ies ) , b is s ie unter den Ölbe rg bei J e rusa l em k o m m e n . U n d G o t t s teh t au f ihm, 
u . er spa l te t s ich v o r ihnen u. sie s te igen e m p o r mit ten aus i h m heraus , s. Sach 1 4 , 4 . — 
Ferner s. K c t h 11 l a , 3 4 . || Lehr re ich ist e ine V e r g l e i c h u n g v o n A b o t h 6, 9 mi t S D t 6 , 7 
§ 34 ( 7 4 b ) . In der ers ten Ste l le he iß t e s : R . J o s e b . Q i sma (um 110) ha t g e s a g t : 
. . . Be i d e i n e m W a n d e l n wi rd sie ( W e i s h e i t = T o r a ) d ich le i ten, be i de inem L i e g e n 
über dir W a c h e hal ten, u. bist du a u f g e w a c h t , w i rd sie d ich anreden Spr 6, 2 2 . Bei 
de inem W a n d e l n wi rd sie d ich le i ten, in d ieser W e l t ; be i d e i n e m L i e g e n über dir 
W a c h e hal ten, im G r a b e ; b is t du a u f g e w a c h t , wi rd sie d ich anreden , in der zukünf t igen 
W e l t San D9is>b. — Hier d ie A u f e r s t e h u n g an die zukünf t ige W e l t geknüpf t , ganz 
im Sinn der M i s c h n a Sanh 1 0 ; e b e n s o in den Para l le len S L v 1 8 , 4 ( 3 3 8 a ) ; Sota 2 1 R ; 
T a n c h B N S - I § 2 ( 7 3 a ) ; A g g a d B°resch 4 5 8 2 ( 3 3 a ) . D a g e g e n he iß t e s in der oben 
genannten S iphres t e l l e : Bei de inem W a n d e l n w i r d s ie d ich lei ten, in d ieser W e l t ; be i 
d e i n e m L i e g e n übe r dir W a c h e hal ten, in der S tunde (Zeit) d e s T o d e s ; u. o i s t du 
a u f g e w a c h t ( = aufers tanden) , in den T a g e n des M e s s i a s ; w i r d s ie d i ch anreden, im 
cOlam ha-ba. — Hier die Aufe r s t ehung im Sinn des 3 . Jahrhunder ts v o m cOlam ha-ba 
l o s g e l ö s t u. in d ie T a g e des Mess ia s ve r l eg t . || E x R 3 2 ( 9 3 b ) : I ch w i l l dir ein re izendes 
Land g e b e n Jer 3 , 1 9 . W a r u m wird es ein r e i zendes m a n ( b e g e h r e n s w e r t e s ) Land 
g e n a n n t ? . . . D i e Rabb inen s a g t e n : Ein Land , n a c h w e l c h e m d ie V ä t e r de r W e l t Ve r 
langen ge t r agen haben i-^n-a. . . . Und w a r u m haben sie nach i h m V e r l a n g e n g e 
t r a g e n ? R . Schimcon b . Laq i sch ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e i l s ie (die B e w o h n e r de s 
Landes ) zuers t l e b e n d i g w e r d e n (aufers tehn) in den T a g e n d e s Mess i a s . — W e i t e r e 
Stel len, d ie e ine Aufe r s t ehung in d e n T a g e n d e s M e s s i a s kennen , s i n d : pKi l 9 , 3 2 b , 7 f 

s. bei L k 12, 4 0 % S. 1 9 2 ; Mid r P s 9 3 , 2 s. bei M t 1, 21 S. 65 A n m . f; Midr P s 18 § 11 
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( 7 1 a ) ; Sanh 9 2 \ 4 2 ; Seder E l i j R 29 ( 1 6 4 , 2 4 ) ; L e q t o b Nu 2 4 , 1 7 ( 2 ,129b , 3 2 ) ; Midr 
Qoh 1,7 (7 b ) ; T a r g H o s 1 4 , 8 . 

2 0 , 6 : Ü b e r d i e s e h a t der z w e i t e T o d k e i n e V o l l m a c h t . 

1. 6 damegoq itavctToq — -^d aram. N$?::r> xrvis. Der hebräische 
Ausdruck erst in den späten PirqeREl, der aramäische nur in den 
Targumim. Doch kennen den „zweiten Tod" auch die rabbinischen 
Gelehrten, allerdings nicht dem Ausdruck, aber doch der Sache nach. 
Man verstand darunter a. den Ausschluß von der Auferstehung, das 
Verbleiben im Grabe,» u. ß. die Überweisung an die ewige Verdammnis, b 

A n m e r k u n g : W e t t s t e i n s A n n a h m e zu Offb 2 , 1 1 , daß der r abb in i sche T e r m i n u s 
r r . s h rr*-? den „ z w e i t e n T o d * b e z e i c h n e , ist irrig. J ene r A u s d r u c k , der g e r a d e n ich t 
se l ten v o r k o m m t (s. z ß Ta.'an 1 1 » , 4 ; So ta 3 5 a , 2 8 ; Schab 1 5 6 b , 2 5 ; B B 1 0 a , 3 7 ; Midr 
Spr 10 § 1), b e d e u t e t : „ u n g e w ö h n l i c h e r , g e w a l t s a m e r T o d " . 

a. G n R 96 ( 6 0 d ) : R . C h a m a b . Chanina ( so l ies , u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : W e r im 
A u s l a n d e s t i rbt u. dor t beg raben wird, e r le ide t e inen zwie fachen T o d r -r -q T-O ( zwe i 
T o d e ) , denn s o s teht g e s c h r i e b e n : D u aber P a s c h c h u r u. a l le B e w o h n e r de ines Hauses , 
ihr w e r d e t in Ge fangenscha f t w e g z i e h n , u. nach Babe l wirs t du k o m m e n u. do r t s terben 
u. dor t beg raben w e r d e n Jer 20 , 6, a l so ha t er e inen zwie fachen T o d erli t ten (s. we i t e r ) . 
D e s h a l b s ag t e J a k o b zu J o s e p h : B e g r a b e m i c h n i ch t in Ä g y p t e n G n 47 , 2 9 . R . S i m o n 
(um 2 8 0 ) hat g e s a g t : W e n n d e m so ist, dann er le iden j a die Ge rech t en , die im A u s 
lande b e g r a b e n s ind, V e r l u s t ! V i e l m e h r w a s wi rd G o t t ihnen t u n ? Er m a c h t für s ie 
Höh lungen in der E rde u. m a c h t s ie s e l b s t g l e i c h s a m zu Sch l äuchen ( l ies r-iur s tat t 
r—?•:: :) , u. s ie w ä l z e n s ich fort , b i s s ie n a c h d e m L a n d e Israel g e l a n g e n . D a n n g ib t 
G o t t den G e i s t de s L e b e n s in s ie , u. s ie s tehen (aus d e m T o d e ) auf, s. Ez 3 7 , 1 2 
(u. bei Offb 20 , 5 A n m . d). — D e m R . C h a m a b . Chanina e r sche inen die be iden Sä t ze : 
„ D o r t wirs t du s te rben* u. „ d o r t wi r s t du b e g r a b e n w e r d e n * nebene inande r auffal lend. 
Darum findet er in d e m zwei t en d e n S inn : „ D o r t wi rs t du b e g r a b e n b le iben für 
immer* — u. d ies , die A u s s c h l i e ß u n g der im A u s l a n d e bes ta t te ten G e r e c h t e n v o n 
der Aufe r s t ehung , g i l t i hm als zwe i t e r T o d . D i e s wird n o c h deu t l i che r durch e in ige 
Para l le len . In p K e t h 12 , 3 5 b , 21 he iß t e s : W e r dor t (in B a b y l o n i e n ) s t i rbt u. dor t be 
graben wird, e r le ide t zweie r le i (den T o d in d e r S terbes tunde u. das V e r b l e i b e n i m 
G r a b e ) ; w e r dor t st irbt u. hier (in Paläs t ina) bee rd ig t wird , e r le ide t e ins (den T o d 
in der S te rbes tunde , aber n ich t das V e r b l e i b e n im G r a b e ; denn d ie T o t e n des L a n d e s 
Israel s tehen au f in den T a g e n des Mess i a s ) . In P e s i q R 1 ( 3 a , 14) , w o R . C h e l b o , 
um 300 , die M e i n u n g des R . Chama b . Chanina vertrit t , lauten d ie E i n g a n g s w o r t e : 
W e r im A u s l a n d e st irbt u. im A u s l a n d e b e g r a b e n wird , e r le ide t zwe ie r l e i N ö t e : d ie 
N ö t e d e s S te rbens u. d ie Nö te de s B e g r a b e n w e r d e n s ( B e w e i s : P a s c h c h u r s G e s c h i c k 
Jer 20 , 6 ) . Dann fo lg t a ls A u s s p r u c h des R . C h a m a b . Chan ina : W e n n der , der im 
A u s l a n d e vers ta rb , aus d e m A u s l a n d e hergeschaff t u. im L a n d e (Israel) b e g r a b e n 
wird, so e r le ide t er nur e i n e n T o d (denn der andre T o d , d<.>r A u s s c h l u ß v o n de r 
Aufe r s t ehung , b le ib t ihm hier erspar t) . — D e m ganzen l i eg t d ie Vorausse t zung zu
grunde , daß e s nur im Lande Israel e ine Aufe r s t ehung der T o t e n g e b e n w e r d e . 
We i t e r e Pa ra l l e l en : T a n c h - n « ! 54 b ; T a n c h B § 6 (107 b) u . pKi l 9 , 32°, 18. || P i rqe 
RE1 3 4 ( 1 8 " ) : ( G o t t sp r ich t : ) W e n n ein Nicht is rael i t sagt , daß e s einen zwe i t en G o t t 
gibt , so w e r d e i ch ihn tö ten (s terben lassen) durch den zwe i t en T o d 'iv r-cz, be i 
d e m es ke ine W i e d e r b e l e b u n g g ib t . W e n n aber ein Nicht israel i t sag t , daß e s ke inen 
zwei ten G o t t g ib t , so w e r d e ich ihn a u f e r w e c k e n zum Leben in de r zukünf t igen W e l t 
in der Zukunft . II T a r g Jer 5 1 , 39. S ie w e r d e n den zwei ten T o d x:-:r srii s terben u. 
n ich t l ebend ig werden in der zukünf t igen W e l t , spr ich t Jahve . — Das . 5 1 , 5 7 : Sie 
w e r d e n den zwe i t en T o d sterben, d a ß s ie n ich t (durch die A u f e r s t e h u n g ) in die zu
künf t ige W e l t k o m m e n . 
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b. p P e a 1,15 b, 5 3 : ( D e r P r o s e l y t M o n o b a z u s — s. T P e a 4 , 1 8 bei Mt 6 , 1 9 f. S . 4 3 0 — 

sp rach : ) M e i n e V ä t e r haben Schä tze in d ieser W e l t g e s a m m e l t , u . i ch habe für d i e 

zukünf t ige W e l t g e s a m m e l t , w ie e s b e i ß t : A l m o s e n erret ten v o m T o d e ( so Spr 1 0 , 2 

nach d e m Midr ) . A b e r stirbt er (der A l m o s e n s p e n d e r ) denn n i c h t ? A l l e i n es w i l l 

sagen , daß er n ich t den T o d in de r Zukunf t s te rben w e r d e (d. h. d a ß er n ich t d e r 

V e r d a m m n i s anhe imfa l len w e r d e ) . i| Midr P s 15 § 6 ( 5 9 b ) : W e r s o l c h e s tut, wird in 

E w i g k e i t n ich t w a n k e n Ps 15, 5. R . S c h e m u ö l ( b . A m m i , u m 3 2 5 ) hat g e s a g t : I ch 

w e i ß nicht , w a s d i e ses „ W a n k e n " b e d e u t e t . D a k a m S a l o m o u. e rk lär te e s : Erret te 

die , w e l c h e zum T o d e g e s c h l e p p t w e r d e n , u. d ie zur W ü r g u n g D a b i n s c h w a n k e n d e n , 

o halte s ie z u r ü c k ! Spr 24 , 11 . Hie rnach s a g e : ( „ E r wi rd n i ch t w a n k e n " b e d e u t e t : ) 

Er wird n icht s t e rben in de r zukünf t igen W e l t (n ich t de r V e r d a m m n i s übe rwiesen 

w e r d e n ) . A n d e r s die Para l le len T B M B, 18 ( 3 8 5 ) ; p B M 5 , 1 0 d , 15 ; B M 7 1 » , 13. || Sanh 92 a , 1 1 : 

R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : W o h e r l äß t s i ch die A u f e r s t e h u n g aus der T o r a b e w e i s e n ? 

E s he iß t : E s l e b e R e u b e n u. s te rbe n i ch t ! Dt 3 3 , 6 . „ E s l e b e R c u b e n " , in d iese r 

W e l t ; „ u . s te rbe n ich t" , in der zukünf t igen W e l t . — Hierzu T a r g Je rusch I D t 3 3 , 6 : 

Es l ebe R u u b e n in d ieser W e l t u. s te rbe n ich t in d e m T o d e , in w e l c h e m die Got t 

l o sen in der zukünf t igen W e l t s terben. — Dafür T a r g O n k : E s l e b e R e u b e n i m e w i g e n 

Leben u. s terbe n i c h t den zwe i t en T o d s:- jn xr'.t. T a r g Je rusch I I : E s l e b e R ° u b e n 

in d ieser W e l t u. s terbe n ich t in d e m z w e i t e n T o d , in w e l c h e m d ie G o t t l o s e n s te rben 

in der zukünf t igen W e l t . || T a n c h B » s - i § 10 ( 1 0 5 a ) : In Trauer w e r d e ich zu m e i n e m 

Sohne in die Un te rwe l t h inabs te igen G n 3 7 , 2 5 . W a s he iß t : „ I n Trauer in d ie Unter

w e l t " ? J a k o b s p r a c h : V i e l l e i c h t s te rbe i ch den T o d der G o t t l o s e n in d ieser u. in der 

zukünf t igen W e l t ; denn G o t t hatte mir zuges i che r t , daß er mi r 12 S t ä m m e g e b e n 

w o l l t e , u . nun is t e iner v o n ihnen g e s t o r b e n ; v i e l l e i ch t bin i ch ihrer n icht w ü r d i g 

g e w e s e n u. m u ß nun in be iden W e l t e n s te rben . D e s h a l b sag te e r : In Trauer w e r d e ich 

zu m e i n e m Sohne in d ie Un te rwe l t h inabs te igen . D u kanns t d ies h ieraus e r k e n n e n : 

a ls J a k o b sah, d a ß j ene r ( Joseph) l eb te , w a s sag te er d a ? „ D a sag te Israel zu J o s e p h : 

Ich w e r d e e inmal s t e rben" ( so Gn 4 6 , 3 0 n a c h d e m M i d r ) . W e s h a l b sag te e r : I ch w e r d e 

e inmal s t e r b e n ? E r s p r a c h : A l s sie k a m e n u. zu mi r sag ten , daß J o s e p h ges to rben 

sei , da me in te i ch , daß ich in be iden W e l t e n s terben m ü ß t e . Jetzt , da i ch sehe , d a ß 

du a m L e b e n bist , ist mir d ie f rohe K u n d e g e w o r d e n , daß ich nur e inma l s t e r b e n 

we rde . D e s h a l b he iß t e s : I ch w e r d e e inmal s te rben . — D e r T o d der Go t t l o sen in 

der zuk . W e l t = e w i g e V e r d a m m n i s . Pa ra l l e l e : T a n c h r ; - i 5 3 » , 2 7 . || M i d r P s 70 S 2 

( 1 6 1 b ) : W e h e den Go t t lo sen , die in der zuk . W e l t nur de s Ne ides u. d e s Zo rnes w e g e n 

s terben (— v e r d a m m t w e r d e n ) ! w i e es he iß t : D e n T o r e n töte t der Zorn u. den Ein

fäl t igen läß t der Ne id s te rben Hi 5, 2 . || T a r g Je rusch I Nu 3 1 , 5 0 : D a ß wir n ich t d e s 

T o d e s s terben, d e n die Go t t losen in der z u k . W e l t s t e rben w e r d e n . || T a r g Jes 2 2 , 1 4 : 

N i m m e r sol l e u c h diese Schu ld er lassen w e r d e n , b is d a ß ihr den zwe i t en T o d sr—: 

sa-:r s terbet . — D a s . 6 5 , 6 : Siehe, au fgeschr i eben ist es v o r m i r ; n ich t w e r d e ich 

ihnen L ä n g e d e s L e b e n s g e b e n , sonde rn ich w e r d e d ie Strafe für ihre Sünden über 

s ie b r ingen u . ihren L e i b h ingeben in den zwe i t en T o d . — D a s . 6 5 , 1 5 : Ihr w e r d e t 

euren N a m e n zum S c h w u r für m e i n e Erwäh l t en hinter lassen u. J a h v e - E l o h i m wi rd 

euch den z w e i t e n T o d s terben (der V e r d a m m n i s anhe imfa l l en) lassen . 

2 . ovx s/ei i£ovoiav. — A u c h in j ü d i s c h e n Kre i sen wird man w o h l a l l g e m e i n an

g e n o m m e n haben , d a ß die in den T a g e n d e s Mess i a s Aufe r s t andenen ( s . o b e n be i 20 , 5) 

n ich t wiede r s te rben w e r d e n . Seder E l i jR 29 ( lr>4): A l l e , die in den T a g e n des M e s s i a s 

aufers tehn, z iehen nach d e m Lande I s rae l ; z u m zwe i t enma l abe r w e r d e n sie n i ch t 

m e h r zu Staub, s. J e s 4, 3 u. Sanh 9 2 a bei 1 K o r 1 5 , 5 1 S. 480 f. 

20 , 8 u. 9: G o g u. M a g o g (Ez 38 u. 39) . 

1. Die Namen. 

j i j ist Ez 38 u. 39 ein P e r s o n e n n a m e , d e s g l e i c h e n J;;<= Gn 1 0 , 2 . — S D t 3 2 , 8 § 311 
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( 1 3 4 a ) ist J ; « s iche r auch a ls Lände rn ame g e b r a u c h t ; 1 d a g e g e n sche in t e s Ez 38,1 
u. 39 , 6 N a m e d e s V o l k e s zu se in . — In Tu>y ßaoiUia L X X N u 2 4 , 7 u. in x^Qtt r w V 
rjök JUaytuy O r a c Sib 3 , 3 1 9 b le ib t d ie B e d e u t u n g de r N a m e n uns icher . Ihrer F o r m 
nach k ö n n e n s ie s o w o h l Nomina t i v a l s auch Gen i t i v s e in : i m ers teren Fa l l w u r d e n 
s ie Lände rnamen , i m le tz teren Pe r sonen - o d e r V ö l k e r n a m e n se in . — D i e rabbin ischen 
Gelehr ten durften d ie N a m e n m e i s t a l s V ö l k e r n a m e n g e m e i n t haben , s o ve rmu t l i ch 
auch der V e r f a s s e r de r Offenbarung J o h . an unsrer Ste l le . — In d e r rabb in i schen 
Li teratur e r sche inen die be iden N a m e n häufig nebene inander a l s ww sis. (Be isp ie le 
8. überal l in d e n n a c h f o l g e n d e n Zi ta ten.) S o auch in den V e r b i n d u n g e n : der K r i e g 
G o g s u . M a g o g s wo* 3ij r a n 1 : * S c h a b 1 1 8 f t , 3 0 ; d ie T a g e G o g s u. M a g o g s 'o"i 'J *a" 
M e g 1 1 a , 1 9 ; d i e Strei tkräf te G o g s u . M . ( a ram. : ) J - J W >•>:? Tj-nĵ Tj T a r g H L 8 , 4 . — D o c h 
k o m m t auch si ; allein of t v o r , z B E x R 30 ( 9 0 c ) : De r Pharao w u r d e n ich t eher über al l 
sein G e w i m m e l ge t rös te t , a ls b i s er G o g sah ( v g l . Ez 32 , 3 1 ) . S o n amen t l i ch in V e r 
b indungen w i e : der T a g G o g s r s bv w M e k h E x 1 6 , 2 9 ( 5 9 a ) ; d ie T a g e G o g s 's 
S L v 2 6 , 4 4 ( 4 5 9 a ) ; da s R e i c h G o g s 's bv iria-so P e s i q R 31 ( 1 4 6 a ) ; d e r K r i e g G o g s 
's Vw (s ie! ) r a n ; « T B e r a k h l , l l ( 2 , 2 2 ) ; die Sch lach t re ihen G o g s 's-r sa-p « n o T a r g 
Jerusch I D t 34 , 3 ; die L a g e r G o g s sist n - r - ^ - w a T a r g Jerusch I N u 2 4 , 1 7 ; das L a g e r 
G o g s JI> i—>iijtt T a r g J e s 3 3 , 2 2 ; G o g u. se ine Scha r n-rs-oi sis; G o g u. sein L a g e r 
r«r*i«wiai s«s T a r g Je rusch I D t 3 2 , 3 9 . — M a g o g d a g e g e n wi rd se l t en für s ich al lein 
e r w ä h n t ; z B T a r g 1 S m 2 , 1 0 : M a g o g u. d a s L a g e r der V ö l k e r ; T a r g J e rusch I Nu 1 1 , 2 6 : 

sy-is „ d a s Land M a g o g s " . — Auf fa l l end is t im M u n d e R a b s ( f 2 4 7 ) : Sie w e r d e n 
dereinst k o m m e n wo s's DJ> mi t G o g aus G o g ( ? ) Sanh 9 5 b , 2 3 . E s wi rd ein T e x t 
feh le r v o r l i e g e n u. m i t T a r g J e s 10, 3 2 zu l e sen sein sisei s*s D * . 

2. Der Zeitpunkt des Erscheinens Gogs. 
Die Offenbarung Johannis setzt den Zug Gogs u. Magogs nach A b 

lauf des 1000jährigen messianischen Reiches u. unmittelbar vor dem 
allgemeinen Weltgericht an. Dieses Schema findet sich auch in der 
rabbinischen Literatur, daneben finden sich jedoch noch andre. 

a. Gog zur Zeit des Messias b. Joseph, d. h. v o r den Tagen des Messias. 
T a r g Je rusch I E x 40 , 9—11 s. be i L k 2 4 , 26 S. 2 9 6 A n m . c. — L e q a c h t o b N u 2 4 , 1 7 

( 2 , 1 2 9 b ) s. be i L k 24 , 26 S. 2 9 8 A n m . b. 

b. Gog v o r den Tagen des Messias. 
Midr P s 17 § 9 ( 6 6 b ) : R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) ha t im N a m e n d e s R . Hoschac ja ( um 2 2 5 ) 

g e s a g t : Ein fünfmal iges „ S t e h e auf!" hat D a v i d Go t t e en tbo ten i m (ers ten) B u c h der 
P s a l m e n ( g e m e i n t s ind P s 3 , 8 ; 7 , 7 ; 9 , 2 0 ; 1 0 , 1 2 ; 1 7 , 1 3 ) . V i e r d a v o n en tsprechen 
den vier W e l t r e i c h e n ; denn er sah im he i l igen Ge i s t ( im Ge i s t der Prophe t i e ) , w i e 
diese e ins t Israel unter jochen würden , u . er r ief G o t t g e g e n j e d e s e inze lne zum Auf-
s tehn auf. D a s fünfte Mal , a ls e r sah , d a ß das R e i c h G o g s u . M a g o g s m i t M a c h t 
über Israel k o m m e n w ü r d e , sprach er zu G o t t : S tehe auf, J a h v e , Go t t , e r h e b e de ine 
H a n d ! P s 1 0 , 1 2 . W i r haben ke inen Her r sche r , der s ich an ihn m a c h e n könn te , nur 
d i c h a l le in . — D a s W o r t : „ W i r haben k e i n e n Herrscher" b e w e i s t , d a ß G o g in 'der 
vorme8siani8chen Ze i t e rwar te t w o r d e n ist . Para l le len mi t A b w e i c h u n g e n : Mid r P s 3 
§ 7 ( 2 0 a ) ; P e s i q R 31 ( 1 4 6 a ) ; hier ist P s 1 7 , 1 3 auf G o g gedeu te t . || T a r g H L 8 , 8 : In 
j e n e r Zei t ( d e s Auf t re tens G o g s ) w e r d e n die E n g e l untere inander s a g e n : E ine Nat ion 
haben wi r auf Erden , deren Verd iens te ge r ing sind, auch K ö n i g e u. Her r sche r ha t s ie 
nicht , d ie ausziehen könn ten , u m mi t den Heer lage rn G o g s zu k ä m p f e n . W a s so l len 
wi r unsrer S c h w e s t e r an d e m T a g e tun, da die V ö l k e r g e g e n s ie zum K a m p f heranf-
zuziehen p e s ? g e d e n k e n ? Dann wi rd Mik h aö l , der Engel fürs t Israels s a g e n : W e n n 
sie fes t s teh t w i e e ine Mauer unter den V ö l k e r n u. das Si lber dahingibt , u m s ich die 

1 Die Ste l le l au te t : Go t t sandte die S ö h n e G o m e r s nach G o m e r u. d ie Söhne M a g o g s 
n a c h M a g o g . 
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Einhei t d e s N a m e n s des Herrn de r W e l t zu e igen zu m a c h e n (um an d e m m o n o 
theis t i schen G o t t e s b e k e n n t n i s fes tzuhal ten) , dann w o l l e n wir , i c h u. ihr, s a m t ihren 
Lehre rn s ie u m h e g e n Silberplat ten g l e i ch , u. d ie V ö l k e r w e r d e n ke ine M a c h t haben , 
ihr e t w a s anzuhaben, w i e ke in W u r m M a c h t hat , d e m Si lber e t w a s anzuhaben . Und 
auch w e n n s ie a rm an Gebotser f t i l lungen ist, w o l l e n wi r v o r J a h v e u m Erbarmen 
für s ie bi t ten, d a ß er ihr des V e r d i e n s t e s der T o r a g e d e n k e , m i t der s i ch die Jüng
l inge beschäf t igen , d ie auf die T a f e l de s He rzens ge sch r i eben ist , dann wird s ie fest
steh n g e g e n die V ö l k e r w i e eine Zede r . || Mid r Va j joscha t (Be th ha -Midr 1, 5 6 , 1 : ) W e n n 
die T a g e d e s M e s s i a s herannahen, wi rd G o g u. M a g o g g e g e n das Land Israel herauf
ziehen n^y- , w e i l er hören wird , daß Israel o h n e K ö n i g sei u . w o h n e in Sicherhei t . |! 
S D t 3 3 , 2 § 3 4 3 ( 1 4 3 a ) : V o n e inem v ie rma l igen „ Hervors t r ah len• is t (in der Schrif t) 
d ie R e d e : das 1. M a l in Ä g y p t e n s. P s 8 0 , 2 ; das 2 . M a l bei der G e s e t z g e b u n g , s. D t 3 3 , 2 . 
D a s 3. M a l in d e n T a g e n G o g s u. M a g o g s , w i e e s he iß t : A l s G o t t der R a c h e , J ahve , 
a ls G o t t der R a c h e s t rahle h e r v o r ! P s 9 4 , 1 . D a s 4 . M a l in d e n T a g e n des Mess ias , 
w i e e s h e i ß t : V o n Zion , der Schönhe i t V o l l e n d u n g , s trahl te G o t t h e r v o r P s 5 0 , 2 . — 
In der Para l l e le L e q tob D t 3 3 , 2 ( 2 , 6 2 b , 18) a b w e i c h e n d . II Sanh 9 7 b s. be i M t 10, 34 
S. 586 o b e n . || L v R 11 ( 1 1 2 c ) u. pSch e bi« c i th 4, 3 5 c , 25 s. be i M t 9 , 1 5 G S. 5 1 7 . 

c. Gog zur Zeit des Messias b. David. 
T a r g Je rusch II Nu 11, 2 6 : A m Ende der T a g e werden G o g u. M a g o g u . se ine Heere 

g e g e n Je rusa lem heraufziehen T F ^ C U . in die H ä n d e des K ö n i g s , de s Mess i a s , fa l len. || 
Ta rg Je rusch I N u 2 4 , 1 7 : Ich s ehe ihn, d o c h is t er n ich t j e t z t ; i ch n e h m e ihn wahr , 
d o c h ist er n i ch t n a h e : w e n n Kön ig wi rd ein m ä c h t i g e r K ö n i g aus d e m H a u s e J a k o b s 
u. g r o ß wi rd de r Mess ia s u. ein Zepte r m ä c h t i g aus Israel , dann wird er tö ten die 
G r o ß e n de r M o a b i t e r u. bese i t igen a l le S ö h n e Seths , d ie Hee r l age r G o g s , d ie d ie Sch lach t 
reihen o rdnen werden in Israel u. ihre Le ibe r w e r d e n a l le v o r ihm ( l ies "lai?) fa l len. II 

T a r g 1 S m 2 , 1 0 : J a h v e wird ze r schmet t e rn die W i d e r s a c h e r , d i e s i ch e rheben , s e i n e m 
V o l k e B ö s e s zu tun; v o m H i m m e l he r m i t e rhobener S t i m m e wi rd er s ie s c h l a g e n 

J a h v e wi rd Strafe bei t reiben v o n M a g o g u. v o n d e m Heer l age r der räuber ischen 
V ö l k e r , d ie mi t ihm k o m m e n v o n d e n Enden der Erde , u . w i rd M a c h t ver le ihen se inem 
K ö n i g u. d ie Her r schaf t se ines Mess i a s g r o ß m a c h e n . || T a r g H L 8, 4 : D e r K ö n i g , de r 
Mess ias , wird (zu Israel) s a g e n : Ich b e s c h w ö r e euch , mein V o l k , H a u s Israel , wa rum 
w o l l t ihr e u c h e r r egen w i d e r die V ö l k e r de r Erde , u m aus der V e r b a n n u n g zu ziehn, 
u. warum w o l l t ihr euch g e g e n die Strei tkräf te G o g s u. M a g o g s e m p ö r e n ? Ha l t e t euch 
ein weu ig n o c h zu rück , b is d ie V ö l k e r ve rn ich te t s ind, d ie z u m K a m p f g e g e n Je rusa lem 
g e k o m m e n s i n d ; darauf wird der Her r de r W e l t euch g e d e n k e n der L i e b e de r Gerech ten , 
u. es wird w o h l g e f ä l l i g v o r ihm sein, euch zu e r lösen . || P e s i q 7 8 b s. be i Nr . 3 S. 8 3 4 . 

d. Gog n a c h der messianischen Zeit vor dem Weltgericht. 
<AZ 3 b s. be i M t 2 3 , 1 5 S. 9 2 9 A n m . r. || p B e r a k h 2 , 4 d , 5 2 s. be i M t 2 1 , 9 S. 8 4 7 A n m . b 

Ende . || P e s i q 147 b s . bei Offb 19 ,13 S. 8 2 3 . || G n R 88 (56 a ) : R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) 
hat g e s a g t : En t sp rechend den vier T a u m e l k e l c h e n , d ie G o t t d ie V ö l k e r der W e l t wird 
t r inken lassen ( s . Jer 2 5 , 1 5 ; 5 1 , 7 ; Ps 7 5 , 9 — s o nach den Para l le len — u. P s 11 , 6 ) , 
wird G o t t in der Zukunf t Israel v ie r B e c h e r der Hi l fe (de'B He i l s ) t r inken l a s sen ; 
s. P s 16, 5 : J a h v e ist me in Bes i tz u. mein Beche r t e i l ; P s 116, 1 3 : I c h w i l l den B e c h e r 
der Hilfen (Hei l s ta ten) e rheben ; P s 2 3 , 5 : Mein B e c h e r hat Überf luß. ( D a s wären erst 
drei B e c h e r ! j e d o c h es heißt P s 1 1 6 , 1 3 : ) „ B e c h e r der Hi l fen*, n i ch t : „ B e c h e r der 
Hi l fe" — (das s ind des Plura ls w e g e n z w e i ) : de r eine in den T a g e n d e s Mess i a s u. 
der andre in d e n T a g e n G o g s . — Para l l e len s. be i A p g 2 , 25 S. 6 1 8 A n m . 6. || M e g l l a : 
S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : „ I c h v e r w e r f e s ie nicht* L v 2 6 , 4 4 , in den T a g e n der 
G r i e c h e n ; „ i c h v e r a b s c h e u e s ie nicht* ( ebenda ) , in den T a g e n N e b u k a d n e c a r s ; „ d a ß 
ich s ie auf r iebe" ( ebenda ) , in den T a g e n H a m a n s ; „ m e i n e n Bund mit ihnen b r ä c h e " 
(ebenda) , in den T a g e n der Perser ( = R ö m e r ) ; „ d e n n i ch bin J a h v e , ihr Go t t* (ebenda) , 
in den T a g e n G o g s u. M a g o g s . — D i e R ö m e r s ind d ie G e g n e r d e s Mess i a s , h interher 
G o g u. M a g o g nach der mess ian i schen P e r i o d e die G e g n e r G o t t e s . — Para l le len mi t A b -
Strack n. B i l l erbeck , NT III. 53 
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w e i c h u n g e n : S L v 2 6 , 4 4 (459 a ) ; Midr Es th 1,1 ( 8 1 a ) ; M e g 1 1 a ; T a r g Je rusch I L v 2 6 , 4 4 . || 
S N u 1 0 , 9 § 7 6 ( 1 9 b ) : W i d e r den Dränger , de r euch drängt N u 1 0 , 9 . D i e S te l le rede t 
v o m K r i e g e G o g s u. M a g o g s . D u s ags t : D i e S te l le rede t v o m K r i e g e G o g s u. M a g o g s ; 
n ich t v i e l m e h r v o n a l l e n Kr iegen , d ie in der T o r a e rwähn t w e r d e n ? E s he iß t : Ihr 
w e r d e t v o r euren Fe inden errettet w e r d e n Nu 10, 9. G e h hinaus u. s ieh, w e l c h e s de r 
K r i e g ist , in w e l c h e m Israel erret tet wird u. auf den k e i n e Unte rd rückung m e h r f o l g t ! 
D a wirs t du nur den Kr i eg G o g s u. M a g o g s finden. (D iese r Kr ieg a l so der letzte , d a 
au f ihn das E n d g e r i c h t fo lg t . ) — Hierher g e h ö r e n ve rmut l i ch we i t e r T B e r a k h 1 ,11 
(Pa ra l l e l en : p B e r a k h 1 , 3 d , 4 7 ; 4 a , 1 1 ; M e k h E x 1 3 , 2 [ 2 3 a J ; 1 3 , 3 [ 2 3 b ] ) ; P e s i q R 37 ( 1 6 3 a ) ; 
E x R 23 (85 a ) ; Midr P s 17 § 10 (67 a ) s. be i Nr. 7, c . 

e. Gogs Zeit nicht näher bestimmbar: 
G n R 98 ( 6 1 b ) ; T a r g Jes 1 0 , 3 2 ; T a r g Je rusch I N u 1 1 , 2 6 ; M e k h E x 1 6 , 2 9 (59 a ) n e b s t 

Pa ra l l e l en : M e k h E x 16 ,25 (58 b ) ; S c h a b 118 \ Ferner A b o t h R N 34 ( 9 i l ) ; B e r a k h 7 b ; T a n c h B 
r-,3 § 24 , d ie be iden letzten Ste l len s. be i A p g 4 , 2 5 SB S. 6 3 3 ; Midr P s 18 § 18 ( 7 4 a ) s. unten 
be i Nr . 8, d. 

3. Die Motive Gogs. 
Der eigentliche Urheber des letzten Völkeransturms unter Gog ist 

nach Ez 3 8 , 4 ; 3 9 , 2 Gott (vgl. Midr Ps 118 § 12 bei Nr. 5 ) ; dazu kommt 
als menschliches Motiv auf S e i t e n Gogs Habgier Ez 3 8 , 1 0 ff. — Hen 
56, 5 ff. sind es Engel, die an Stelle Gogs u. Magogs die Parther u. 
Meder zum letzten Zuge gegen Jerusalem anreizen, s. die Stelle bei 
Offb 1 6 , 1 4 S. 820. — Die Offenbarung Johannis führt den Zug Gogs 
auf satanische Einflüsse zurück, s. 20 , 7 f.1 — In der rabbinischen 
Literatur ist es namentlich der Geist der Empörung u. des Hochmuts, 
der Gog zu seinem Unternehmen antreibt. 

B e r a k h 1 0 a : E in Sekt ierer s ag te zu R A b b a h u (um 3 0 0 ) : E s s teh t g e s c h r i e b e n : 
Ein L ied v o n D a v i d , da er v o r s e i n e m Sohne A b s a l o m floh P s 3 , 1 ; fe rner s teht g e 
s c h r i e b e n : Ein L i e d v o n D a v i d , a ls e r v o r Saul floh u s w . P s 5 7 , 1 . W e l c h e s Ere ignis 
w a r z u e r s t ? W e i l das m i t Saul zuers t g e w e s e n , s o so l l te er ( G o t t ) e s ( auch ) zuers t 
g e s c h r i e b e n haben ( P s 3 so l l te hinter P s 57 se ine Ste l le h a b e n ) ! E r an twor te te i h m : 
F ü r euch , die ihr d ie Aufe inande r fo lge (der Schrif tabschni t te) n ich t aus leg t , ist das 
s c h w i e r i g , für uns , die wi r die A u f e i n a n d e r f o l g e aus legen , ist d a s n icht s c h w i e r i g . . . . 
W a r u m de r A b s c h n i t t v o n A b s a l o m ( P s 3 ) auf den A b s c h n i t t v o n G o g u. M a g o g 
( = P s 2 ) f o l g t ? W e n n zu dir ein M e n s c h sagen s o l l t e : G ib t e s denn einen Knech t , 
d e r s ich g e g e n se inen Herrn e m p ö r t ( w i e G o g n a c h P s 2 g e g e n G o t t ) ? so s a g e auch 
du zu i h m : G i b t e s denn einen Sohn , de r s ich w i d e r se inen V a t e r e m p ö r t (w ie A b s a l o m 
n a c h P s 3 ) ? A b e r w i e es hier (be i A b s a l o m ) der Fa l l war, so wi rd e s auch do r t (be i 
G o g ) der Fa l l sein. — P s 2 u. 3 s t ehen a l so w e g e n V e r w a n d t s c h a f t ihres Inhal ts 
nebene inande r ; da rum ist das c h r o n o l o g i s c h e Verhä l tn i s z w i s c h e n P s 3 u. 57 bei de r 
O r d n u n g der P s a l m e n unbe rücks i ch t i g t geb l i eben . || M i d r P s 2 § 4 ( 1 3 a ) s . b e i H e b r 1,5 
S . 6 7 4 N r . 3 . | | P e s i q 7 ö b : R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W e h e den Go t t lo sen , die s ich w e i s e 
d ü n k e n in b ö s e n A n s c h l ä g e n wide r I s rae l ! J ede r e inzelne v o n ihnen d a c h t e : Mein P lan ist 
r i ch t ige r a l s dein P lan . ( F o l g t Ausführung , w i e s ich Esau k l ü g e r dünk te als Kain, de r 
Pha rao a ls Esau , H a m a n a l s der Pharao . ) Dann f o l g t : R . L e v i hat g e s a g t : A u c h G o g 
u. M a g o g wi rd in der Zukunf t «ebenso s a g e n : T ö r i c h t sind die Früheren g e w e s e n , d ie 
m i t s c h l i m m e n Plänen g e g e n Israel aufget re ten sind, o h n e zu b e d e n k e n , daß d iese 

1 V g l . M a r d o k h a i s T r a u m g e s i e b t in Zus . zu Es ther 1 , 4 — 6 : Siehe , G e t ö s e u. Lä rm, 
D o n n e r u. E r d b e b e n , S c h r e c k e n auf E rden . U n d s iehe , zwe i g e w a l t i g e D r a c h e n b rachen 
hervor , berei t , mi te inander zu k ä m p f e n . Und ihr G e t ö s e w a r d g r o ß . Und durch ih r 
G e t ö s e wurden al le V ö l k e r z u m K a m p f aufgereizt , so daß s ie das V o l k der Gerech ten 
( = Israel) bekämpf t en . 
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e inen Schutzherrn i m H i m m e l haben . I c h w e r d e n i ch t a l so handeln , sondern i ch w e r d e 

m i c h zunächs t an ihren Schutzherrn m a c h e n u. hinterher w e r d e ich m i c h an sie m a c h e n , 

w i e e s h e i ß t : Auf s t e l l en s ich die K ö n i g e der Erde u. die Fürs ten s i tzen z u s a m m e n 

wide r J a h v e u. se inen Mess ias ( s o Ps 2 , 2 nach d e m Midr ) . G o t t an twor te te i h m : D u 

Frev le r , an m i c h wi l l s t du d ich m a c h e n ? Bei d e i n e m Leben , i ch w e r d e mi t dir Kr i eg 

führen! w i e es he iß t : Ausz i ehen wi rd J a h v e u. streiten mi t d iesen He iden Sach 1 4 , 3 . 

Ferner he iß t e s : J a h v e tritt w i e ein K ä m p f e r he rvo r , w i e ein K r i e g s m a n n schür t er 

den Eifer u s w . Je s 4 2 , 1 3 . — D a s s e l b e L v R 2 7 ( 1 2 6 * ) ; Midr Esth 3 , 1 2 ( 9 7 * ) ; T a n c h ^ - « s 

1 7 6 " ; T a n c h B I I O K § 18 ( 4 8 a ) ; Midr P s 2 § 4 ( 1 3 a ) ; a n o n y m in veränder te r F a s s u n g 

A g g a d B e r e s c h 2 ( 5 b ) ; v g l . auch M i d r V a j j o s c h a c (Be th ha-Midr 1 , 5 6 , 3 ) . | | Fe rne r s. Nr. 8, c. 

4 . Gogs Kriegsmassen. 

Sanh 9 5 h : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : Sanher ib , der 

Frev le r , ist über s i e g e k o m m e n mi t 4 5 0 0 0 kön ig l i chen Pr inzen , d ie in g o l d e n e n W a g e n 

saßen u. K e b s w e i b e r u. Buhler innen m i t s ich führten, u. mi t 8 0 0 0 0 Kr iegshe lden , d ie 

mi t Schuppenpanzern b e k l e i d e t waren , u. m i t 6 0 0 0 0 Schwer tbewaf fne ten , d ie v o r i h m 

herg ingen , u. der R e s t bes tand aus Rei te rn . E b e n s o sind s ie über A b r a h a m g e k o m m e n ; 1 

u. e b e n s o w e r d e n s ie dere ins t m i t G o g (u.) M a g o g k o m m e n . — D a s s e l b e T a r g J e s 1 0 , 3 2 . | | 

Midr Vaj joscha« (Be th ha-Midr 1, 56 , 3 ) : Sofo r t n a h m ( G o g ) mi t s i ch 71 Nat ionen u. z o g 

nach Je rusa l em hinauf. — Dazu v g l . T a n c h r p n E n d e : G o g u. M a g o g bedeu te t s e inem 

Zah lenwer t e nach 7 0 Nat ionen , (JIJ = 1 2 + 1 = 6 + a n « = 52 , z u s a m m e n 7 0 ) . 

5. Dauer des Kriegszuges Gogs. 

Nach R. Chama b. Chanina, um 260, R. Abba b. Jirm eja, um 270, u. 

R. Abba b. Kahana, um 310, sollen die „ Jahre Gogs" sieben Jahre betragen, 

s . L v R 11 (112°) u .pSch e bi<i th4 ,35 c ,25 bei Mt 9 ,15 6 S. 517. Die Stellen 

lassen aber nicht erkennen, ob jene ganzen sieben Jahre Kampfjahre 

sein werden, oder ob sie die Zeit angeben wollen, in der sich noch 

die Nachwirkungen des Krieges bemerkbar machen werden. Die an

gezogene Beweisstelle Ez 3 9 , 9 spricht für letzteres. Eine längere Dauer 

des Kampfes setzen jedenfalls die Stellen voraus, die von einem drei

maligen Zuge Gogs gegen das Land Israel zu reden wissen. 

Midr P s 119 § 2 ( 2 4 4 b ) : R . Tanchuraa (um 3 8 0 ) ha t g e s a g t : S o ha t m a n g e l e h r t : 

R . J e huda , de r L e v i t , ba r S c h a l o m (um 3 7 0 ) u. R . P i n e c h a s , der Pr ies ter ( u m 360) , u. 

R . H u n a (um 3 5 0 ) haben a l le drei gesag t , d a ß G o g u . M a g o g dre imal g e g e n Israel in 

de r Zukunf t heranziehen werden . D a s dr i t temal w e r d e n sie k o m m e n u. n a c h Je rusa lem 

hinaufz iehen; dann w e r d e n s ie zu den Judäern g e h e n u. e ine A u s h e b u n g unter ihnen 

v o r n e h m e n , we i l es kräf t ige Männer s ind, w i e e s he iß t : I ch m a c h e s ie s tark in J a h v e 

Sach 1 0 , 1 2 . (For t se tzung s. bei Nr. 8,e.) | | Mid r P s 118 § 12 ( 2 4 2 b ) : A l l e He iden haben 

m i c h umr ing t ; i m N a m e n Jahves , fürwahr i ch w e r d e s ie abschne iden ( v e r n i c h t e n ) ! 

P s 1 1 8 , 1 0 . Dre ima l wi rd G o g u. M a g o g über Israel k o m m e n u. g e g e n Je rusa l em herauf

ziehen, g l e i c h w i e Sanher ib dre imal nach d e m L a n d e Israel he rau fgezogen is t u. g l e i c h w i e 

N e b u k a d n e c a r d re imal nach Je rusa lem he rau fgezogen ist. D a s e rs temal he iß t e s : A l l e 

He iden haben m i c h u m r i n g t P s 1 1 8 , 1 0 . D e n n er (Go t t ) wi rd dere ins t a l le V ö l k e r ver 

s a m m e l n u. s ie nach Je rusa lem hinaufführen, s. : N u n m e h r w e r d e n s i ch g e g e n d ich 

zusammentun v ie l e V ö l k e r M i c h a 4 , 1 1 u. der ganze wei te re Abschn i t t . U n d w e r d e n s ie 

n ich t aufger ieben w e r d e n ? ( D o c h s icher . ) D e s h a l b he iß t e s : I m N a m e n J a h v e s , fürwahr 

i ch w e r d e s ie abschne iden (ve rn ich ten) . D a s z w e i t e m a l he iß t e s : Sie h a b e n m i c h um

ringt, j a umringt P s 1 1 8 , 1 1 . D e n n er wird a l le V ö l k e r der W e l t dere ins t zum T o b e n 

b r ingen u. s ie n a c h Je rusa l em hinaufführen, s. P s 2 , 1 : W a r u m toben die V ö l k e r ? u. 

1 N a c h T a r g J e s 10, 3 2 , a l s er in den F e u e r o f e n g e w o r f e n w u r d e ; n a c h R a s c h i g e 
l egen t l i ch des K r i e g s z u g e s G n 14. 
58* 



836 Offenbarung Johann i s 2 0 , 8 u. 9 

das ganze w e i t e r e L ied . Und w e r d e n s ie n i ch t aufger ieben , w e r d e n ? ( G e w i ß . ) D e s h a l b 
be iß t es z u m z w e i t e n m a l : I m N a m e n Jahves , fürwahr ich w e r d e s ie abschne iden . D a s 
dr i t temal he iß t e s : Sie haben m i c h w i e B ienen umr ing t Ps 1 1 8 , 1 2 . D e n n er wird der
einst den Ländern Be feh le ( l ies r v e j u - i = diaräy/uata s tat t PVWJ B*-') er tei len, durch 
Hero lde v e r k ü n d i g e n lassen, w a s g e s c h r i e b e n Bteht: Rufe t s o l c h e s unter den V ö l k e r n 
a u s : Hei l ig t e inen K r i e g J o e l 4 , 9 u. we i t e r b i s zu Ende d e s A b s c h n i t t s . W e r d e n s ie 
da n icht aufger ieben w e r d e n ? ( G e w i ß . ) D e s h a l b heißt es zum d r i t t enma l : I m N a m e n 
Jahves , fürwahr i c h w e r d e s ie a b s c h n e i d e n P s 1 1 8 , 1 2 . — Eine andre Erklärung. A l l e 
He iden haben m i c h umr ing t P s 1 1 8 , 1 0 . D e n n er wird al le V ö l k e r v e r s a m m e l n u. s ie 
nach Je rusa l em hinaufführen, u. d ie Is rael i ten w e r d e n s ich in j e n e r Zei t fürchten. G o t t 
aber w i rd zu ihnen s a g e n : Fürch te t euch n i ch t ! s. J e s 4 1 , 1 4 : Fü rch t e d ich nicht , du 
W ü r m l e i n J a k o b u s w . b is zu E n d e d e s A b s c h n i t t s . W e r d e n sie da n icht a u f g e r i e b e n ? 
( G e w i ß . ) D e s h a l b he iß t e s : I m N a m e n J a h v e s , fü rwahr ich w e r d e s ie abschne iden 
P s 1 1 8 , 1 0 . Sie haben m i c h umringt , j a umr ing t P s 1 1 8 , 1 1 . D e n n m a n w i r d den S t a m m 
J u d a ergre i fen u . b inden u. j e d e n v o n ihnen, w i e m a n me inen wi rd , se inen Fe inden 
p re i sgeben . ( M a n wi rd die Judäer z w i n g e n , g e g e n Je rusa lem anzus türmen, so daß d ie 
Israel i ten s i ch g e g e n s e i t i g vern ich ten . ) A b e r s ie (die Judäer) werden s a g e n : Es m ö g e n 
uns re Brüder (die Je rusa lemer ) k o m m e n u. unser Herr we rden , u . n ich t m ö g e n unsre 
Fe inde unse r Her r w e r d e n ! s. Sach 12, 5 : Sagen w e r d e n die Gaufürs ten Judas in ihren 
H e r z e n : S tärke m i r g e g e n ü b e r m ö g e n die B e w o h n e r J e rusa l ems sein durch J a h v e 
O e b a o t h , ihren G o t t ! ( so der Midr ) . Und G o t t w i rd ihnen W u n d e r tun u. ihre Fe inde 
v o r ihnen zu Fal le br ingen , s . : A n s e l b i g e m T a g e w i l l ich die Gaufürs ten Judas g le i ch 
e inem F e u e r b e c k e n m a c h e n mit ten im H o l z u. g l e i c h einer b rennenden F a c k e l in e iner 
Garbe , u. sie w e r d e n zur R e c h t e n u. zur L i n k e n verzehren a l le V ö l k e r r ingsum Sach 1 2 , 6 . 
W e r d e n s ie da n ich t aufger ieben w e r d e n ? ( G e w i ß . ) Desha lb he iß t e s : F ü r w a h r i ch 
w e r d e s ie a b s c h n e i d e n P s 1 1 8 , 1 1 . Sie haben m i c h w i e B ienen umr ing t P s 1 1 8 , 1 2 . W i e 
die B iene ih rem Bes i tzer H o n i g s a m m e l t , so wi rd G o t t al le V ö l k e r der W e l t z u s a m m e n 
bringen u. sie nach Je rusa l em hinaufziehen lassen, s . : Siehe, ein T a g k o m m t für Jahve , 
da wird m a n de ine Beu te tei len in de inem Innern Sach 1 4 , 1 . W i r d e t w a s W e s e n h a f t e s 
(B le ibendes ) an ihnen (den V ö l k e r n ) s e i n ? E s he iß t : S ie sind a u s g e l ö s c h t w i e ein Feuer 
v o n Dornreisern P s 1 1 8 , 1 2 . G l e i c h e inem Kön ig , bei dem D i e b e e inbrachen . D e r K ö n i g 
w a r sch lau . D e r K ö n i g s p r a c h : W e n n ich g e g e n sie sofor t auftrete, w e r d e n s ie s a g e n : 
W a s has t du denn bei d e m Einbruch in unsren Händen g e f u n d e n ? ! A b e r ich w e i ß , 
daß s ie d re imal k o m m e n w e r d e n ; dann w i l l i ch ihnen en tgegen t re ten u. sie töten. So 
auch h ie r : der K ö n i g is t G o t t ; die D i e b e s ind die V ö l k e r , s . : I ch wi l l v e r s a m m e l n al le 
H e i d e n v ö l k e r g e g e n Je rusa lem z u m Strei te Sach 14, 2 . D i e Stät te d e s E i n b r u c h s ist die 
Stadt J e rusa l em, s . : „ E r o b e r t wird d ie Stadt u. die Häuser w e r d e n gep lünde r t " Sach 1 4 , 2 . 
das is t d ie B e u t e ; „d ie W e i b e r w e r d e n g e s c h ä n d e t " ( ebenda) , d a s s ind die Unzuch t s 
s ü n d e n ; „ d i e Häl f te der Stadt zieht aus in die V e r b a n n u n g " ( ebenda ) , das is t die G e 
f a n g e n n e h m u n g ; u. G o t t w i rd ausziehen u. m i t ihnen kämpfen , s . : A u s z i e h e n wi rd J a h v e 
u. mit d iesen He iden k ä m p f e n Sach 14, 3. D a n n wi rd Go t t e ine P l a g e über sie senden, 
s . : D ies wi rd die P l a g e sein, mi t de r J ahve a l le V ö l k e r s c h l ä g t Sach 1 4 , 1 2 u. wei te r 
b is zum E n d e des A b s c h n i t t s . W e r d e n s ie da n ich t aufger ieben w e r d e n ? ( G e w i ß . ) D e s 
ha lb he iß t e s : Fü rwahr ich w e r d e sie abschne iden Ps 1 1 8 , 1 2 . 

6. Stätte der Niederlage Gogs. 
a. J e r u s a l e m . — Orac Sib 3 , 6 6 3 ff.: A b e r w i e d e r u m w e r d e n die K ö n i g e der V ö l k e r 

g e g e n d i e se s Land (Paläs t ina) i n s g e s a m t e inen A n s t u r m m a c h e n , s ich se lbs t den T o d 
br ingend . D e n n den T e m p e l de s g r o ß e n G o t t e s u. die t reff l ichsten M ä n n e r w e r d e n sie 
ve rde rben w o l l e n . W e n n sie in das Land g e k o m m e n sind, w e r d e n die schändl ichen 
K ö n i g e r ings u m die Stadt ( J e rusa l em) j e d e r se inen T h r o n aufs te l len ( v g l . Jer 1 ,15) . 
bei s i ch habend sein u n g e h o r s a m e s ( ? ) V o l k . — E b e n s o ist Je rusa lem die Stätte der 
V e r n i c h t u n g der par th i schen u. m e d i s c h e n V ö l k e r m a s s e n Hen 5 6 , 5 ff., s. die Ste l le bei 
Offb 1 6 , 1 4 S. 8 2 0 . — Die g l e i c h e M e i n u n g l ieg t Offb 20, 9 vo r , w o „ d i e ge l i eb te Stadt* 
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ebenfa l l s J e rusa l em ist. — In der rabb in i schen Literatur findet G o g übera l l d a sein 
E n d e in Je rusa lem, w o m a n E z 3 8 f . m i t Sach 12 u. 14 k o m b i n i e r t hat S o L e q a c h t o b 
Nu 2 4 , 1 7 ( 2 , 1 2 9 b ) be i L k 2 4 , 2 6 S . 2 9 8 A n m . f c ; M i d r P s 119 § 2 ( 2 4 4 b ) u . 118 § 12 ( 2 4 2 b ) 
o b e n bei Nr. 5 ; S N u 1 0 , 9 § 76 bei Nr . 2 , d; P e s i q 78 b bei Nr . 3 . Fe rne r s. T a r g H L 8 4 u. 
T a r g Je rusch II N u 11, 26 bei Nr . 2, c ; auch A b o t h R N 3 4 ( 9 a ) g e h ö r t hierher. 

b. D i e E b e n e J e r i c h o . — M e k h E x 1 7 , 1 4 ( 6 3 b ) : W o h e r , d a ß G o t t M o s e G o g u. 
al l se in G e w i m m e l sehen l i e ß ? W e i l es h e i ß t : J a h v e l i eß ihn die E b e n e Je r i cho schauen 
D t 3 4 , 1 ff. Daraus le rnen wir , d a ß G o g u . al l sein G e w i m m e l dere ins t heraufziehen u. 
in der E b e n e J e r i c h o s fal len wi rd . — D a s s e l b e S D t 34 , 3 § 3 5 7 ( 1 4 9 b ) . 

c. D i e B e r g e d e s L a n d e s I s r a e l (nach E z 39 , 4 ) . — S o T a r g Je rusch I N u 1 1 , 2 6 , 
s. be i Nr. 8, a. 

d. D e r S ü d e n . — L v R 9 ( l l l a ) : R . Etfazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : . . . W e n n G o g 
wird e r reg t w e r d e n , der s i ch i m N o r d e n befindet , wird er k o m m e n u. im Süden fal len, 
s. Ez 3 9 , 2 . — D a s s e l b e N u R 13 ( 1 6 8 b ) ; Mid r H L 4 , 1 6 ( 1 1 7 b ) . 

7. Die Vernichter Gogs. — Als solche erscheinen: 

o. D e r M e s s i a s b . J o s e p h . — T a r g Je rusch I E x 4 0 , 9 — 1 1 s. bei L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 6 , c. 
b. D e r M e s s i a s b . D a v i d . — T a r g Je rusch II N u 1 1 , 2 6 ; T a r g Je rusch I Nu 2 4 , 1 7 , 

s. be i Nr . 2 , c. 
C. G o t t . — S o meis t , s. z B Midr P s 17 § 9 u. S D t 33 , 2 § 3 4 3 be i Nr. 2 , b; T a r g 1 S m 

2 , 1 0 bei Nr. 2 , c; S N u 1 0 , 9 § 7 6 bei Nr . 2 , d; P e s i q 7 8 b be i Nr. 3 ; Mid r P s 118 § 12 be i 
Nr. 5 ; T a r g Je rusch I N u 1 1 , 2 6 be i Nr. 8 , « ; P e s i q 1 4 7 b be i Offb 1 9 , 1 3 S. 8 2 3 ; A b o t h R N 3 4 
( 9 a ) . — Hier se i n o c h a n g e f ü g t Midr P s 17 § 10 ( 6 7 a ) : R . J ö hoschuaS v o n S ikhnin ( u m 3 3 0 ) 
hat i m N a m e n d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : G o t t sp r i ch t : Z w e i m a l h a b e i c h mi t e i n e m 
S c h w u r bei mi r s e l b s t gesag t , daß ich das E n d e (ri?. = mess i an i sche E r l ö s u n g ) b r ingen 
u. euch aus de r K n e c h t s c h a f t der W e l t r e i c h e er lösen w i l l ; u . auch w e n n G o g u . M a g o g 
in der Zukunf t k o m m t , w e r d e i c h mi t i h m k ä m p f e n , s. Sach 14, 3 . — In der Pa ra l l e l e 
P e s i q R 31 ( 1 4 6 b ) fehl t de r Satz über G o g u . M a g o g . 

d. M i k h a ö l . — T a r g Je rusch I D t 34 , 3 : ( A u f d e m B e r g e N e b o l i e ß de r M e m r a 
J a h v e s M o s e ) d e n K a m p f G o g s schauen , u . in de r Zei t d iese r g r o ß e n N o t w i r d M i k h a ö l 
aufs tehen mi t s t a r k e m A r m a ls Er löse r ( v g l . D n 1 2 , 1 ) . 

8. Die Kampfmittel gegen Gog. 

E z 3 8 , 1 9 ff. nennt Erdbeben u. gegenseitiges Morden, Seuche u. Blut, 

Gußregen u. Hagelsteine, Feuer u. Schwefel; 3 9 , 3 fügt hinzu, daß Gott 

Gog wehrlos machen wird. — Offb 20, 9 hebt nur das Feuer hervor, 

das vom Himmel fällt u. Gogs Scharen verzehrt. — Am ausführlichsten 

handelt Orac Sib 3, 6 6 9 — 6 9 2 unter steter Anlehnung an Ez 3 8 , 1 9 ff. 

von den Vernichtungsmitteln in der „unsterblichen Hand". — Hen 5 6 , 7 

(Zug der Parther u. Meder gegen Jerusalem) beschränkt sich auf die 

Ausmalung des gegenseitigen Gemetzels; s. die Stelle bei Offb 1 6 , 1 4 

S. 820. — In der rabbinischen Literatur werden nach Analogie der 

zehn ägyptischen Plagen zehn Strafen gezählt, die über Gog kommen 

werden. W i e ich in dieser Wel t , sprach Gott, Ägypten mit zehn Plagen 

geplagt habe, so werde ich in der zukünftigen W e l t Gog ebenso strafen, 

s. E z 3 8 , 2 2 ; TanchB x-ao § 10 ( 1 3 b ) ; Tanch eoso 71*. Im einzelnen werden 

unter den Strafmitteln besonders hervorgehoben: 

a. F e u e r . — Midr P s 11 § 5 ( 5 0 b ) : G o t t sp r i ch t : W e r s i ch s e l b s t e rhöht , der w i r d 
sch l i eß l i ch durch Feue r ge r i ch te t (bestraf t ) . D i e Leu t e d e s F lu tge sch l ech t s , s. H i 6 , 1 7 ; 
d ie Leu t e de s T u r m b a u e s , s. Hi 2 2 , 2 0 ; d ie Leu te v o n S o d o m , s. G n 1 9 , 2 4 ; de r Pha rao , 
s. E x 9, 2 4 ; Sanher ib , s. J e s 1 0 , 1 6 ; . . . S i s e r a , s. Ri 5 , 2 0 ; Nebukadneca r , 8. D n 3, 2 2 ; 
E d o m ( = R o m ) , s. D n 7 , 1 1 ; G o g u. M a g o g , s. Ez 3 9 , 6 : I ch w i l l Feue r en t senden über 
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M a g o g ( L a n d u. V o l k ) ; die übr igen V ö l k e r , s . J e s 6 6 , 1 6 ; H i ram, s. Ez 2 8 , 1 8 . — D a s 
s e l b e in bre i ter Aus führung , aber o h n e E r w ä h n u n g G o g s T a n c h B ix § 3 u. 4 , T a n c h 
i s 1 3 9 a ; L v R 7 ( 1 1 0 b ) s. bei L k 1, 51 S. 105 o b e n . || T a n c h n s i 1 1 « : D i e Ä g y p t e r a l le 
s tarben durch e i n e n H a u c h , wie e s h e i ß t : D u b l i e ses t mi t d e i n e m H a u c h e , da ha t 
s ie b e d e c k t das M e e r E x 1 5 , 1 0 . E b e n s o w e r d e n dere ins t G o g u. M a g o g g e g e n Israel 
heranziehen, u. auch s ie al le werden durch e i n e n Brand verbrannt w e r d e n , s. E z 3 8 , 2 2 . | | 
T a r g J e rusch I Nu 11 , 2 6 : Z w e i M ä n n e r b l i eben i m L a g e r z u r ü c k ; der N a m e d e s e inen 

h i eß E ldad u. der d e s andren M e d a d B e i d e we i s sag ten g e m e i n s a m u. s p r a c h e n : 1 

Siehe , ein K ö n i g wi rd a m E n d e de r T a g e a u s d e m L a n d e M a g o g s heraufziehen u . 
K ö n i g e v e r s a m m e l n , die m i t K r o n e n g e s c h m ü c k t sind, u. Epa rchen , d ie mi t Panzern 
b e k l e i d e t s i n d ; u. a l l e V ö l k e r w e r d e n i h m g e h o r c h e n u. g e g e n die Söhne de r V e r 
bannung (d . h. g e g e n die aus d e m E x i l Z u r ü c k g e k e h r t e n , v g l . E z 38 , 8 — 1 4 ) im L a n d e 
Israel K r i e g führen . A b e r de r Her r ( l i e s : c v p = XVQIOS) wi rd für s ie bere i t s tehn 
in der S tunde der N o t u. sie töten du rch V e r b r e n n u n g der S e e l e m i t einer Feuer
f l a m m e , 8 d ie v o n unterhalb d e s T h r o n e s de r Her r l i chke i t ausgehen wird, u. ihre L e i c h 
n a m e w e r d e n au f den B e r g e n d e s L a n d e s Is rael fa l len , u. a l le w i l d e n T ie re u. d ie 
V ö g e l de s H i m m e l s w e r d e n k o m m e n u. ihre Le iber fressen. Darauf w e r d e n a l le T o t e n 
Is raels aufers tehn u. s i ch an d e m Guten ( l ies s a i o statt N - V O ) l aben , d a s ihnen auf
bewahr t is t v o n A n b e g i n n , u. den L o h n für ihre T a t e n ( W e r k e ) h innehmen . 

b. H a g e l . — E x R 12 ( 7 5 a ) s. be i Offb 1 6 , 2 1 S . 8 2 1 . || T a n c h B ^ s i § 2 2 ( 1 9 a ) : 
D a hör ten D o n n e r u. H a g e l auf, u. R e g e n e r g o ß s ich n ich t zur E rde E x 9, 3 4 . W o 
ist er denn g e b l i e b e n ? Unsre Leh re r haben g e s a g t : Er s c h w e b t in der Luft , b i s G o g 
u. M a g o g k o m m t , s. E z 38 , 2 2 . — Para l l e l en T a n c h x-sn 7 3 a ; E x R 12 ( 7 5 b ) . _ Z u 
v-zib« - s ä« = „ H a g e l s t e i n e " Ez 3 8 , 2 2 v g l . B e r a k h 5 4 b , 8 : W a s h e i ß t „ H a g e l s t e i n e " ? 
Steine, d ie „ w e g e n e ines M a n n e s " a; by s tanden, s. E x 9, 34 , u. w e g e n e ines 
M a n n e s h e r a b k a m e n , s. J o s 1 0 , 1 1 . 

C. A u s s a t z . — T a n c h B s - T n § 1 6 ( 2 1 b ) : A u c h G o g ( spr ich t G o t t ) , der s i ch s to lz 
e rhoben hat in d ieser W e l t , w e r d e i c h mi t Aussa t z s ch l agen , s. Sach 1 4 , 1 2 (wei te r 
un ten) . — D a s s e l b e T a n c h w s « 1 5 7 b . || A g g B e r e s c h 2 ( 6 a ) : W a s tun s ie ( G o g u. 
se ine V e r b ü n d e t e n ) ? Sie s te l len s ich ( t ro tz ig) auf ihre F ü ß e u. b l i c k e n nach oben 
w i d e r G o t t u. s p r e c h e n : W i r w o l l e n s ie ( Is rae l ) aust i lgen, daß s ie ke in V o l k m e h r 
se ien u. d e s G o t t e s c ® Israels w e r d e ferner n ich t m e h r g e d a c h t ! ( s o Ps 8 3 , 5 nach 
d e m M i d r ) . W a s he iß t „ c » I s r a e l s " ? Sie m e i n e n : W i r w o l l e n den aus t i lgen, v o n d e m 
e s he iß t : Gep r i e sen sei J a h v e , der G o t t I s r ae l s ! P s 4 1 , 1 4 . ( c » „ N a m e " a l so gedeu te t 
= Got t . ) W a s wird G o t t ihnen aus de r H ö h e t u n ? W ä h r e n d s ie s i ch ( f rech) auf ihre 
F ü ß e s te l len , wird er sie bes t rafen, w i e e s he iß t Sach 1 4 , 1 2 : D a s wird die P l a g e 
sein . . . : verfaulen läß t er se in F l e i s ch , während er auf se inen Füßen s teht . In b e z u g 
auf j e n e Füße , d ie ei l ten w ide r G o t t zu s tehen , he iß t e s : Er l äß t se in F l e i s ch ve r 
faulen, w ä h r e n d er auf se inen F ü ß e n s teht . In b e z u g auf j e n e A u g e n , d ie nach oben 
b l i ck t en , he iß t e s : Se ine A u g e n so l l en in ihren A u g e n h ö h l e n v e r w e s e n Sach 1 4 , 1 2 , 
u. in b e z u g auf j e n e Z u n g e , die w ide r J a h v e redete , he iß t es ( d a s . ) : Ihre Z u n g e s o l l 
v e r w e s e n in ih rem M u n d e . 

d. A l l g e m e i n e V e r w i r r u n g . — M i d r P s 18 § 18 ( 7 4 a ) : Dre i K r i e g e der V e r 
wi r rung g i b t e s nach E x 2 3 , 27 u. D t 7, 2 3 o d e r nach Jo s 1 0 , 1 0 ; R i 4 , 1 5 u. 1 S m 7 , 1 0 

R . S imon ( u m 2 8 0 ) s a g t e : N o c h zwe i g ib t e s , s. P s 1 8 , 1 5 u. Sach 1 4 , 1 3 : D ie Ver 
wi r rung J a h v e s wi rd g e w a l t i g unter ihnen sein. R . S imon hat i m N a m e n des R . A b b a 
(um 290 , v i e l l e i ch t sind die N a m e n umzus te l l en ) g e s a g t : D a v o n bez i eh t s ich die e ine 
( V e r w i r r u n g ) auf die V e r g a n g e n h e i t u. b e g e g n e t e d e m Pha rao ( v g l . E x 14, 2 4 ) , u. d ie 

1 R . N ° c h e m j a , u m 150 , hat zuers t ausgesp rochen , d a ß E ldad u. M e d a d über G o g 
g e w e i s s a g t hät ten, s. Sanh 1 7 a , 2 8 . 

2 E ine Feue r f l amme ve rzehr t d a s I n w e n d i g e des M e n s c h e n , o h n e d a ß Spuren davon 
s i ch außen a m K ö r p e r ze igen . 
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andre w i r d in der Zukunf t G o g u. M a g o g b e g e g n e n , s. Sach 14 13 ( w : f i 0 v , A n \ 

D i e Para l l e le M i d r S m 13 § 3 ( 4 2 * ) nenn t R . A b b a b . Kahana , u m 3 1 0 , a l s A u t o r 
e. D a s s i e g r e i c h e E i n g r e i f e n d e r J u d ä e r . — Midr P s 119 § 2 ( 2 4 5 » ) : ( W e n n 

G o g u. M a g o g mi t den z w a n g s w e i s e a u s g e h o b e n e n Judäern — s . b e j j ^ r . 5 — n a c h 
Je rusa lem h inau fgezogen s ind) w a s w e r d e n s ie dann t u n ? Sie gese l l en j e d e m der 
Israeli ten z w e i s ta rke Männer bei , dami t s ie n ich t entfl iehen. W e n n dann die H e l d e n 
Judas h inau fge z oge n u. n a c h J e ru sa l em g e l a n g t s ind, w e r d e n s ie in ih rem Herzen 
(a l so s t i l l ) be t en u. s p r e c h e n : M ö g e n w i r in ihre (der J e rusa l emer ) H a n d fa l len u . 
n ich t j e n e in unsre H a n d ! W a r u m be ten sie in i h r e m H e r z e n ? W e i l sie s i ch fürchten 
ihre S t i m m e hören zu lassen , w i e e s he iß t : Sp rechen w e r d e n d ie Gaufürs ten Judas 
in ih rem Herzen Sach 1 2 , 5 . G o t t abe r sp r ich t zu i h n e n : In Lau te rke i t seid ihr g e 
k o m m e n ; be i eu rem L e b e n , die Lau te rke i t w i l l i ch e u c h l ohnen , w i e e s h e i ß t : D i e 
Lauterke i t de r R e d l i c h e n le i te t sie Spr 11, 3. In j ene r S tunde wird G o t t Juda He lden
kraf t ve r l e ihen , u . sie z iehen ihre W a f f e n u. s ch l agen auf j e n e M ä n n e r ein zu ihrer 
R e c h t e n u. L i n k e n u. tö ten s ie . — Einze lnes hieraus auch in T a r g S a c h 12, 2 . 5 . 

9. Das Gericht über Gog. 
A g g B e r e s c h 2 ( 6 a , s. den A n f a n g bei Nr. 8, c ) : G o t t spr ich t zu i h n e n : A n f ä n g l i c h 

hat te t ihr ( V ö l k e r ) ke inen Fr ieden untereinander , w i e es he iß t : Ke inen Fr ieden , spr icht 
J ahve , g ib t e s für d ie Got t losen J e s 48 , 2 2 . A b e r j e t z t hab t ihr Fr ieden mi te inander 
g e m a c h t , u m g e g e n m i c h zu z i ehen , 1 s. P s 8 3 , 6 — 8 . Ihr a l le hab t F r i eden g e s c h l o s s e n , 
u m g e g e n m i c h zu z iehen ; auch i ch w e r d e a l so tun : D u aber, 0 M e n s c h e n s o h n , . . . 
s a g e zu den V ö g e l n u. zu a l l em W i l d de s F e l d e s : R o t t e t e u c h z u s a m m e n . . . ; F l e i s ch 
v o n H e l d e n so l l t ihr essen u. B lu t v o n Fürs ten der Erde t r inken u s w . E z 3 9 , 1 7 f. 
W i e ihr ke inen Fr ieden untereinander gehab t , aber Fr ieden g e s c h l o s s e n habt , u m 
g e g e n m i c h zu z i e h e n : so rufe ich die V ö g e l u. d ie w i l d e n T ie re , d ie k e i n e n Fr ieden 
untere inander hat ten, u. m a c h e ihnen Fr ieden mi te inander , dami t sie ü b e r d i ch k o m m e n . 
Und w e i l du g e s a g t has t : N i c h t m e h r so l l d e s N a m e n s Is rae ls ferner g e d a c h t werden 
P s 8 3 , 5 , so l l s t du, be i de inem L e b e n ! s terben, u . d iese w e r d e n d i ch b e g r a b e n u . e inen 
N a m e n in de r W e l t b e k o m m e n , w i e e s h e i ß t : D a s ganze V o l k d e s L a n d e s wi rd b e 
graben u. e s w i rd ihnen z u m N a m e n ( = R u h m ) ge re i chen Ez 3 9 , 1 3 . || Midr P s 150 § 1 
( 2 7 l a ) : D e r he i l ige Ge i s t hat durch E z e c h i e l g e s a g t : Meinen he i l igen N a m e n w i l l ich 
b e k a n n t m a c h e n . . . u. e rkennen so l len die He iden , daß ich , J a h v e , he i l ig bin in Israel 
Ez 39 , 7. W a n n e rkennen die He iden , d a ß ich hei l ig b i n ? W e n n i c h an ihnen v o l l 
b r inge , w a s vo rhe r g e s c h r i e b e n s teh t : F l e i sch v o n He lden so l l t ihr essen u s w . Ez 3 9 , 1 — 3 
u . 3 9 , 1 8 f. Ezech i e l ha t aber n ich t deu t l i ch ausgesp rochen , w i e l ange Zei t das W i l d 
u. die V ö g e l d ie L e i c h n a m e G o g s ve rzehren w e r d e n ; da k o m m t Jesaja u . spr ich t es 
deu t l i ch aus , w i e e s he iß t : E s ü b e r s o m m e r t darauf ( au f den E r s c h l a g e n e n ) der Geie r , 
u. a l l e s Ge t i e r d e s F e l d e s Uberwintert darauf J e s 1 8 , 6 . S iehe , 12 M o n a t e h indurch 
vo l l b r i ng t er (Go t t ) e s an G o g : ein S o m m e r u : ein Herbs t ( = W i n t e r ) s ind 12 Mona te . 
W a n n e rwe i s t s ich G o t t hei l ig in se iner W e l t ? W e n n er d ie Strafe v o n den Go t t 
losen bei t re ibt . II SEduj 2 , 1 0 : R . <Aqiba ( t u m 135) hat g e s a g t : F ü n f D i n g e g ib t es , 
deren L ä n g e 12 M o n a t e b e t r ä g t : das G e r i c h t ü b e r das F l u t g e s c h l e c h t , über H i o b , 
über Ä g y p t e n , über G o g u. M a g o g in der Zukunf t u. das Ger i ch t über d ie Go t t l o sen 
im G e h i n n o m , s. J e s 6 6 , 2 3 . — Diese M i s c h n a auch in Mid r K L 1,12 ( 5 5 a ) . — In 
Seder « O l a m R 3 he iß t es in b e z u g auf G o g : D a s Ger i ch t übe r G o g in de r Zukunf t 
dauer t 12 M o n a t e , s. J e s 18, 6 ( w i e oben bei Midr P s 150 § 1) . 

10. Gogs Grab. 
O r a c Sib 3 , 6 8 2 f.: N e b l i g e Sch luch ten in den h o h e n B e r g e n w e r d e n v o l l v o n L e i c h e n 

sein. II T a r g E z 3 9 , 1 1 : E s wi rd g e s c h e h e n in dieser Zei t , d a w e r d e ich G o g e ine Stätte, 
die z u m Grabe g e e i g n e t ist, in Israel g e b e n im T a l der Engpässe ö s t l i ch v o m See 

1 D a s Eins te l len a l le r gegense i t igen Fe indse l igke i t en , u m a m E n d e de r T a g e g e 
m e i n s a m e S a c h e g e g e n Israel zu machen , b e t o n t auch 4 Es ra 13. 
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Genezare th , e ine Sch luch t z w i s c h e n z w e i B e r g e n . Dor t so l len s ie G o g u. all sein 
G e w i m m e l beg raben , u . man wird es d a s T a l d e s G e w i m m e l s G o g s nennen . 

11. Verschiedenes. 

a. iv xalg Tsooaooiv ytaviatg xijg yijg Offb 20 , 8, s. T a r g 1 S m 2 , 1 0 be i Nr. 2 , c. 

b. dvsßr/aav Offb 2 0 , 9, zu vers tehen w i e auch sons t v o m Heraufz iehen nach d e m 
L a n d e Tsrael, s. T a r g H L 8, 8 u. Midr Va j jo scba* bei Nr. 2 b; T a r g Je rusch II Nu 11 , 26 
bei Nr . 2 , c ; M i d r P s 119 § 2 u. 118 § 12 bei Nr. 5 ; M e k h E x 1 7 , 1 4 ( 6 3 b ) be i Nr. 6, b; 
ferner s. be i L k 1 8 , 1 0 91 S. 239 f. 

20, 12 21: D i e T o t e n , d ie G r o ß e n u. die K l e i n e n . 

Hierzu s. den E x k . : A l l g e m e i n e ode r t e i lwe i se Aufe r s t ehung der T o t e n ? — Speziel l 

zur T e i l n a h m e der Kinder an der zukünf t igen W e l t s. be i M t 1 8 , 1 4 93 S. 7 8 6 . 

2 0 , 1 2 SB: B ü c h e r w u r d e n a u f g e t a n usw. 

Zu den h i m m l i s c h e n Büche rn s. bei L k 1 0 , 2 0 S. 169 ff. — Hie r se ien n o c h e in ige 
S te l l enangaben h inzugefügt . B ü c h e r d e s L e b e n s : H e n 1 0 3 , 2 ; Jub 3 6 , 1 0 ; P e s i q 157 b , 1 3 ; 
R H 3 2 b ( s . be i 2 K o r 11 , 2 2 5» A n m . b S. 5 2 6 ) ; T a r g J e s 4 , 3 (s . bei L k 2 , 2 5 S. 125 
un ten ) ; T a r g Ez 1 3 , 9 . — S c h u l d b ü c h e r : H e n 9 7 , 6 ; 98 , 7 f.; s l Hen 1 9 , 5 ; 5 0 , 1 ; 
5 3 , 2 ; A p o k Bar 2 4 , 1 ; v g l . H e n 8 9 , 61 ff. 70 f. 76 f.; 9 0 , 1 7 . 2 0 ; Mid r K L 1 ,14 ( 5 5 b ) ; 
Midr Esth 1,1 ( 8 4 a ) ; Mid r P s 149 § 6 ( 2 7 1 a ) . — E n g e l a l s S c h r e i b e r : H e n 8 9 , 6 1 ff.; 
9 0 , 1 4 . 2 2 ; v g l . 1 0 0 , 1 0 . 

2 0 , 1 3 : D a s M e e r . . . u. der T o d u. die U n t e r w e l t 

g a b e n die in ihnen b e f i n d l i c h e n T o t e n (wieder ) . 

1. 17 &dkaaaa. — T a r g P s 68 , 2 3 : D i e Gerech ten , die s ta rben u. v o n den Tieren 
d e s F e l d e s ve rzehr t wurden , spr ich t J a h v e , w e r d e ich wiede rb r ingen , wiede rb r ingen 
werde i ch die G e r e c h t e n , die in der T i e f e d e s M e e r e s e r s t i ck t s ind. || Hen 6 1 , 5 s. bei 
Offb 20 , 5 S. 8 2 8 A n m . a. 

2 . 6 »dvaxog xal 6 q'drjg. — H e n 5 1 , 1 f. s. bei Offb 2 0 , 5 S. 8 2 8 A n m . « . || 
4 Esra 7 , 3 2 : D i e E rde g ib t wieder , d ie darin ruhen, de r Staub l äß t l o s , d ie darinnen 
sch lafen , d ie K a m m e r n (in der S c h e o l ) ers ta t ten d ie See len zurück , d ie ihnen an
ver t raut s ind. — Ü b e r d ie S c h e o l a l s A u f b e w a h r u n g s o r t de r T o t e n s. den E x k u r s 
S c h e o l A b s c h n i t t I. 

2 1 , 1 21: I c h sah e inen n e u e n H i m m e l u. e ine neue E r d e ; 

denn der e r s t e H i m m e l u. die e r s t e E r d e v e r g i n g e n . 

Weltuntergang u. Welterneuerung. 

A. Die pseudepigraphische Literatur. 

Über den Weltuntergang liegen in den Pseudepigraphen zwei ver

schiedene Meinungen vor. Die Vertreter der einen Meinung lehnen einen 

Untergang der Welt im eigentlichen Sinn des Wortes ab;» sie verstehen 

darunter einfach die Vernichtung des Lebens auf der Erde, die die 

Folge menschlicher Sünde ist u. durch die die ganze Schöpfung er

schüttert wird.b Dementsprechend bedeutet die Welterneuerung eine 

Erweckung der alten W e l t zu neuem Leben, eine verklärende Um

wandlung der alten Wel t , die die Reinigung der Erde von aller Sünde 

zur Voraussetzung hat.c Der Ausdruck „neue Schöpfung" Jubil 1 , 2 9 ; 

4, 26 c ist dann soviel wie umgewandelte = verklärte Schöpfung u. der 

Ausdruck „neue Welt* Apok Bar 4 4 , 1 2 d soviel wie umgewandelte = 
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verklärte Wel t , wenn man nicht (wohl richtiger) vorzieht, unter der 

„neuen Welt" den neuen Äon = den «Olam ha-ba zu verstehen. 

Die Vertreter der andren Meinung erkennen einen Untergang der 

Welt im eigentlichen Sinn des Wortes an u. verstehen darunter ent

weder ein Zurücksinken der W e l t in das uranfängliche Schweigen des 

Schöpfungschaos sei es auf kürzere sei es auf längere Zeit« oder eine 

völlige Vernichtung der Wel t , die durch einen gewaltigen Weltbrand 

herbeigeführt wird.' Im Sinn dieser Meinung bedeutet die Welterneuerung 

entweder die Umwandlung der chaotischen Masse der alten W e l t in 

eine neue W e l t g oder die völlige Neuschöpfung eines neuen Himmels 

u. einer neuen Erde. So „neue Schöpfung" Hen 7 2 , 1 = völlig neu ins 

Dasein gerufene Schöpfung u. „neuer Himmel" Hen 9 1 , 1 6 = völlig neu 

erschaffener Himmel.h 

a. A p o k Bar 3 , 7 — 4 , 1: Sol l e t w a das W e l t g e b ä u d e zu se iner (ursprüngl ichen 
chao t i s chen ) Natur z u r ü c k k e h r e n ? Und so l l die W e l t w i e d e r u m d e m S c h w e i g e n , das 
anfängl ich (he r r sch te ) , ver fa l len ? U n d so l l ausgero t te t w e r d e n die ( g r o ß e ) M e n g e der 
l ebenden W e s e n u. v o n der Menschenna tu r nich't m e h r die R e d e s e i n ? . . . Und e s 
sag te zu m i r (Ba ruch ) d e r H e r r : . . . D i e W e l t v e r g e h t n icht . 

b. Jubi l 2 3 , 1 8 : S iehe , die Erde wi rd w e g e n al l ihres (der M e n s c h e n ) T u n unter-
gehn , u. e s wi rd ke in S a m e v o n W e i n u. ke in Öl (mehr ) s e in ; denn lauter Un t reue 
ist ihr T u n , u. s ie a l le w e r d e n mi te inander u m k o m m e n , ( w i l d e ) T i e r e u. ( zahmes ) V i e h u. 
V ö g e l u. a l l e F i s c h e des M e e r e s w e g e n der M e n s c h e n k i n d e r . || A p o k Bar 3 1 , 5 — 3 2 , 1 .6 : 
Siehe, T a g e k o m m e n : da wi rd a l les , w a s g e w o r d e n ist , der V e r n i c h t u n g h i n g e g e b e n 
we rden , u. e s wird werden , w i e w e n n e s n i ch t g e w e s e n w ä r e . W e n n ihr aber eure 
Herzen vorbere i te t , i n d e m ihr die F rüch te d e s Gese t ze s in s ie hineinsät , s o b e s c h i r m t 

e s euch in j e n e r Zeit , w o der A l l m ä c h t i g e d ie ganze S c h ö p f u n g e rschüt te rn wird 
G r ö ß e r aber . . . w i r d der K a m p f sein, w e n n de r A l l m ä c h t i g e se ine S c h ö p f u n g erneuern 
(d . h. zu n e u e m L e b e n aufrufen) w i rd . — V g l . H e n 1 0 , 2 , w o e s in b e z u g auf d ie 
Sündflut h e i ß t : D i e g a n z e E r d e wird un te rgehen , u. e ine W a s s e r f l u t ist im Begriff, 
über die g a n z e E rde zu k o m m e n , u. a l les auf ihr Bef ind l iche wi rd un te rgehn . 

C. A p o k B a r 57 , 2 : D e r G l a u b e an das zukünf t ige Ger ich t w u r d e d a m a l s (in Abra 
h a m s T a g e n ) g e b o r e n , u. d ie Hoffnung, d a ß die W e l t e rneuer t w e r d e n wird (du rch 
die A u f e r s t e h u n g de r T o t e n ) , w u r d e d a m a l s auferbaut , u . die V e r h e i ß u n g des L e b e n s , 
das nachher k o m m t , w u r d e d a m a l s gepflanzt . || A p o k Bar 3 1 , 5 — 3 2 , 1 . 6 s. in A n m . b. || 
Hen 4 5 , 4 f f . : A n j e n e m T a g e w e r d e ich in ihrer (der Ause rwäh l t en ) Mi t te me inen 
Ause rwäh l t en ( = Mess i a s ) w o h n e n lassen, u. i c h w e r d e den H i m m e l v e r w a n d e l n 
( = ve rk lä ren) u. ihn zu e i n e m e w i g e n S e g e n u. L ich t m a c h e n . I ch w e r d e d ie Erde 
ve rwande ln ( = ve rk l ä r en ) , s ie zu e inem Segen m a c h e n u. m e i n e A u s e r w ä h l t e n auf 
ihr w o h n e n l a s sen ; aber die , w e l c h e Sünde u. Misse ta t b e g e h e n , so l len s ie n ich t be 
treten Für die Sünder s teht das Ger i ch t b e v o r , u m sie v o n der Oberf läche de r 

Erde zu ver t i lgen. | | Jubi l 1 , 2 9 : V o m T a g e de r neuen Schöpfung an, w a n n H i m m e l 
u. Erde u. a l le ihre Kreatur (zu neuem L e b e n ) erneut w e r d e n wird w i e d ie M ä c h t e 
de s H i m m e l s u. w i e d ie g a n z e Kreatur der Erde , b i s w a n n das He i l i g tum G o t t e s in 
Je rusa lem auf d e m B e r g e Zion geschaffen wird , u . a l le L ich te r e rneut ( u m g e w a n d e l t , 
ve rk lä r t ) w e r d e n zum Hei l u. Fr ieden u. S e g e n für al le E rwäh l t en Israels . || Jubi l 4 , 2 6 : 
Vie r Or te auf der Erde gehö ren G o t t e : der Gar ten E d e n u. der B e r g de s Os tens u . 
dieser Be rg , auf d e m du heute bist , de r Be rg Sinai, u. de r B e r g Z ion . E r wird g e 
hei l ig t w e r d e n in de r neuen ( u m g e w a n d e l t e n , ve rk lä r t en ) S c h ö p f u n g zur H e i l i g u n g 
der E r d e ; d e s w e g e n wi rd die E rde gehe i l ig t w e r d e n v o n al ler Sünde u. v o n al l ih rem 
S c h m u t z unter den Genera t ionen der E w i g k e i t . || A p o k Bar 4 9 , 2 f.: In w e l c h e r G e s t a l t 
w e r d e n woh l die (we i t e r ) l eben , die an d e i n e m T a g e am L e b e n s i n d ? . . . O d e r ver-
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w a n d e l s t du e t w a die , d ie in de r W e l t g e w e s e n sind ( s c h e n k s t du ihnen e inen neuen 
ve rk lä r t en L e i b ) , e b e n s o w i e auch d ie W e l t ( s e l b e r ) ? 

d. A p o k B a r 4 4 , 1 1 f.: E s g ib t e ine Zeit , d ie n ich t v e r g e h t ; u. e s k o m m t d ie Pe r iode , 
d ie e w i g b le ib t , u . d ie neue W e l t , d ie d ie jen igen , die ( g l e i c h ) a m A n f a n g (Zur Sel ig
ke i t ) dah ingehen , n ich t zur V e r w e s u n g u m w a n d e l t , u. m i t denen , d ie zur Pe in dahin-
gehn , ke in E r b a r m e n hat u. d ie , d ie in ihr l eben , n ich t d e m U n t e r g a n g en tgegen 
führt ( V e r s 1 5 : ) D e n n d iesen wi rd die W e l t g e g e b e n , d ie da k o m m t (d . h . de r 
«Olam ha-ba, w o h l = „ n e u e W e l t " o b e n ) . 

e. 4 Es ra 7, 2 9 ff.: N a c h diesen ( 4 0 0 ) Jahren (der mess i an i schen Pe r iode ) wi rd me in 
Sohn, d e r Chris tus , s te rben u. a l le , d ie M e n s c h e n o d e m haben . D a n n wird s ich die 
W e l t z u m S c h w e i g e n der Urzeit w a n d e l n ( v g l . A p o k Bar 3, 7 ff. in A n m . a ) , s i eben 
T a g e lang , w i e im Uranfang, so d a ß n i e m a n d überble ib t . N a c h s i eben T a g e n aber 
wi rd der Ä o n , der j e t z t sch läf t (d . h. der tOlam ha-ba) e r w a c h e n u. d ie V e r g ä n g l i c h 
k e i t s e l b e r v e r g e h e n . (Dann fo lg t d ie A u f e r s t e h u n g der T o t e n u. d a s j ü n g s t e G e 
r icht , m i t d e m zug le i ch de r G e h i n n o m u. de r Gan E d e n ersche in t , w o h l au f der 
neuen aus d e m C h a o s heraus ve rk lä r t en Erde . ) || O rac Sib 5, 4 7 6 ff.: Unsäg l i ch v i e l 
w i rd j a m m e r n das s c h r e c k l i c h e G e s c h l e c h t , w e n n a m E n d e die S o n n e untergeht , dami t 
s ie n ich t w i e d e r au fgehe . . . ; denn sie hat v ie le r M e n s c h e n unhei l ige Sch lech t igke i t en 
g e s e h e n . E s wi rd aber m o n d l o s e Fins tern is a m g r o ß e n H i m m e l s e l b e r sein, u. n ich t 
ge r inges D u n k e l w i rd die Gef i lde de r S t e rnenwe l t umhül len z u m z w e i t e n m a l ( w i e z u m 
e rs tenmal G n 1 ,2 ) . || D e r sl H e n o c h 3 3 , 1 f. l äß t den W e l t s a b b a t 1000 Jahre w ä h r e n : 
D e n ach ten T a g ( = den ersten T a g n a c h de r S c h ö p f u n g s w o c h e ) se tz te ich , d a m i t 
de r se lbe ach te T a g sei der e rs tgeschaffene über m e i n e W e r k e , u. d a ß s ie erfunden 
w e r d e n z u m B i lde d e s s iebenten T a u s e n d , d a ß das ach te T a u s e n d A n f a n g w e r d e der 
Ze i t de r Z a h l l o s i g k e i t u. u n e n d l i c h : w e d e r Jahre n o c h Mona t e n o c h W o c h e n n o c h T a g e 
n o c h Stunden. ( D e r g e g e n w ä r t i g e Ä o n = cOlam ha-zeh u m f a ß t 6 0 0 0 Jahre , dann fo lg t 
a ls E n d e ein 7 . Jahr tausend, in w e l c h e m die W e l t zum S c h w e i g e n de r Urzei t zu rück
keh r t ; darauf h e b t die zuk . W e l t , der K) lam ha-ba, an ; v g l . Sanh 9 7 a b be i B , b S. 8 4 4 . || 
W i e m a n s ich e t w a das Zurücks inken de r W e l t in das S c h ö p f u n g s c h a o s vo rges t e l l t 
hat, ze ig t H e n 8 3 , 3 f.: I ch ( H e n o c h ) schau te im Ges i ch t e , w i e der H i m m e l z u s a m m e n 
brach , s c h w a n d u. zur Erde niederf iel . A l s er aber zur E rde nieders türz te , sah i ch , 
w i e d ie E r d e in e inem g roßen A b g r u n d e v e r s c h l u n g e n wurde , B e r g e au f B e r g e nieder-
rag len , H ü g e l au f H ü g e l s i ch n iedersenk ten , hohe B ä u m e v o n ihren S t amm (wurze ln ) 
s ich losr issen, h inabwirbel ten u. in der T i e f e ve r sanken . 

f. B e l e g e s. be i 2 Pe t r 3, 7 A n m . au.b S. 7 7 3 . 
g. 4 Esra 7 , 7 5 : W e n n ich (Esra ) G n a d e v o r dir, Herr, ge funden , s o ze ige de inem 

K n e c h t auch d i e s : ob w i r n a c h u n s r e m T o d e , w e n n wi r unsre See le z u r ü c k g e b e n 
müssen , e ins twei len in Fr ieden b e w a h r t w e r d e n , b i s j e n e Zei ten k o m m e n , in denen 
du die Schöpfung* (aus d e m C h a o s he raus ) erneuern wi rs t (zu n e u e m L e b e n ) , o d e r o b 
w i r so for t de r Pe in v e r f a l l e n ? — V g l . das . 5 , 4 5 : I c h (Esra) s p r a c h : W i e s t immt das 
zu d e m W o r t e , das du eben zu d e i n e m K n e c h t e g e s a g t hast, d a ß du e ins t die ganze 
Schöpfung a u f e inmal zum L e b e n e r w e c k e n w ü r d e s t ? 

h. H e n 72 , 1: ( D e r E n g e l Ur iö l ) ze ig t e mi r ( H e n o c h ) , w i e e s s ich mi t all ihren 
(der H i m m e l s l i c h t e r ) Gese tzen , mi t a l len Jahren der W e l t u. b i s in E w i g k e i t verhäl t , 
b is die neue , e w i g dauernde Schöpfung geschaffen wi rd . Ii H e n 9 1 , 1 4 . 1 6 : In der neunten 
( W e l t - ) W o c h e . . . wird die W e l t für den Unte rgang aufgeschr ieben (In der zehnten 
W o c h e ) w i rd der erste H i m m e l v e r s c h w i n d e n u. v e r g e h e n ; e in neue r H i m m e l wird 
e r sche inen , u. a l le Kräf te der H i m m e l w e r d e n s i ebenfach i m m e r d a r l euch ten . 

B. Die rabbinische Literatur. 

Geradeso liegt die Sache in der rabbinischen Literatur. Einige Lehrer 
lehnen einen Untergang der W e l t ab; sie verstehen dann unter der W e l t 
erneuerung ein Neumachen, eine Wiederherstellung der Welt , so daß 
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sie zu ihrer ursprünglichen Verfassung zurückkehrt, da sie rein war von 
Sünde u. Übel.a Andre dagegen reden von der Zerstörung der W e l t u 
denken dabei an ein Brachliegen der Erde, an ihr Verwaistsein von 
allem Leben, auch wohl an ihr Zurücksinken in ihr anfängliches Chaos.b 
Ihnen bedeutet die Welterneuerung das Herausführen der Wel t aus 
dem Stand der Zerstörung zu einem reinen neuen Dasein. Noch andre 
nehmen ein wirkliches Vergehen der W e l t an u. sehen dann in dem 
neuen Himmel u. in der neuen Erde Werke des göttlichen Neuschaffens.c 

a. T a r g J e rusch I D t 3 2 , 1 : A l s das E n d e M o s e s , de s P rophe t en , he rankam, d a s 
e r aus de r W e l t s che iden ( v e r s a m m e l t w e r d e n ) so l l t e , sp rach er in s e i n e m Herzen : 
I c h wi l l zu Z e u g e n g e g e n d ieses V o l k n icht Z e u g e n n e h m e n , d ie den T o d in d ieser 
W e l t s c h m e c k e n w e r d e n ; s iehe, i ch wi l l zu Z e u g e n g e g e n s ie Z e u g e n n e h m e n , d ie 
d e n T o d in d ieser W e l t n ich t s c h m e c k e n w e r d e n , sondern deren E n d e sein wird , in 
d e r zukünf t igen W e l t e rneuer t zu werden . — G e m e i n t s ind na tür l ich H i m m e l u . Erde 
( D t 3 2 , 1 ) ; ihnen s teht a l so ke in U n t e r g a n g b e v o r , sondern v i e l m e h r e ine s ie ve r 
k lä rende Erneue rung oder W i e d e r h e r s t e l l u n g b e i m A n b r u c h d e s <01am ha-ba. V g l . 
d a g e g e n T a r g J e rusch I I D t 3 2 , 1 in A n m . c . II M i d r Q o h 1, 4 ( 6 a ) : E in G e s c h l e c h t g e h t 
u. ein G e s c h l e c h t k o m m t , abe r die E rde b le ib t e w i g bes tehn Q o h 1, 4 . R . J e h o s c h u a ' 
b . Qarcha ( um 150) hat g e s a g t : Hä t te n ich t die Schr i f t v i e l m e h r sagen- s o l l e n : D i e 
e ine E r d e geh t u. die andre Erde k o m m t , aber das ( M e n s c h e n - ) G e s c h l e c h t b le ib t e w i g 
b e s t e h n ? D e n n w e r w u r d e geschaffen u m w e s s e n w i l l e n ? W u r d e d ie Erde u m des 
(Menscben - JGesch l ech t e s wi l l en geschaf fen o d e r w u r d e das ( M e n s c h e n - ) G e s c h l e c h t u m 
der Erde wi l l en g e s c h a f f e n ? D o c h w o h l d ie E rde u m des ( M e n s c h e n - ) G e s c h l e c h t e s 
w i l l e n ! ( D a r u m so l l t e das M e n s c h e n g e s c h l e c h t a ls das e igen t l i ch B e z w e c k t e u. des 
ha lb W i c h t i g e r e e w i g b le iben u. d ie E r d e a ls das Mi t te l z u m Z w e c k u. desha lb Un
wich t ige re v e r g e h n . ) A b e r we i l das ( M e n s c h e n - ) G e s c h l e c h t n i ch t in den Satzungen 
G o t t e s ve rb l i eb , desha lb s c h w i n d e t e s dahin, u. w e i l die Erde in d e n Sa tzungen G o t t e s 
ve rb l i eb , darum s c h w i n d e t s ie n ich t dahin. — D a s s e l b e in andrer F a s s u n g S D t 1 1 , 2 1 
§ 47 ( 8 3 b ) . || G n R 12 ( 9 C ) : A l s J a h v e - E l o h i m E r d e u. H i m m e l m a c h t e G n 2 , 4 . ( D i e Er
w ä h n u n g der E rde v o r dem H i m m e l so l l gedeu te t w e r d e n . ) G l e i c h einer L e g i o n , d ie 
e inen K ö n i g zuers t a ls K ö n i g ausrief. D e r K ö n i g s p r a c h : W e i l d iese L e g i o n m i c h 
zuers t a ls K ö n i g ausgerufen hat, w i l l i c h ihr e ine A u s z e i c h n u n g (ngoxontj) ver le ihen , 
d ie n iemals v o n ihr w e i c h e n so l l . S o ha t a u c h G o t t g e s a g t : W e i l d iese E rde zuerst 
m e i n e n W i l l e n ge tan hat ( P s e u d o - R a s c h i v e r w e i s t auf G n l . l l ) , w i l l i ch ihr e ine 
A u s z e i c h n u n g ver le ihen , d ie in E w i g k e i t n i ch t v o n ihr w e i c h e n so l l , w i e e s h e i ß t : 
E r g ründe te d ie Erde auf ihren Grund lagen , daß s ie n i m m e r m e h r w a n k t P s 1 0 4 , 5 . || 
Fe rne r s. T a r g Jer 3 1 , 35 f.; 3 3 , 2 0 f. 2 5 . — W o m a n d e n W e l t u n t e r g a n g ab lehnte , 
konn te m a n unter der W e l t e r n e u e r u n g na tu rgemäß nur ein N e u m a c h e n o d e r ein 
W i e d e r h e r s t e l l e n der W e l t vers tehn . Zu dieser a b g e s c h w ä c h t e n B e d e u t u n g de s V e r b u m s 
„ e r n e u e r n " v g l . Mid r P s 9 6 § 1 (21 l a ) : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : " . . . D e s 
M o r g e n s pre isen d ie Israel i ten Got t , d a ß er an j e d e m T a g e r e g e l m ä ß i g das W e r k 
de r Schöp fung erneuer t s n n * . — Hierzu s. das G e b e t J o c e r >Or bei M t 6, 5 S. 3 9 8 
o b e n . — Fe rne r C h a g 1 2 b : D e r „ V e l o n " genann te H i m m e l (der unters te v o n den 
7 H i m m e l n ) d ient zu we i t e r n ichts , a ls d a ß er de s M o r g e n s k o m m t (d ie Sterne zu 
v e r d e c k e n ) u. de s A b e n d s g e h t (die Sterne s ich tbar w e r d e n zu l a s sen ) , u . s o e rneuer t 
er an j e d e m T a g e das W e r k der Schöpfung . — Hierher dürften f o l g e n d e Ste l len zu 
rechnen se in . Midr Ps 104 § 2 4 ( 2 2 4 a ) : D u lasses t aus de inen O d e m , s o w e r d e n s ie 
geschaffen ( = so s tehen die T o t e n auf) P s 1 0 4 , 3 0 . W a n n ? W e n n du das A n g e s i c h t 
der E rde e rneuern wirs t . II Qadd i sch d e - R a b b a n a n : Verhe r r l i ch t u . gehe i l i g t w e r d e se in 
g r o ß e r N a m e , de r die W e l t e rneuern wird saV? snrr:V -t-nyrr u . d ie T o t e n a u f e r w e c k e n . |l 
T a r g O n k D t 3 2 , 1 2 : J a h v e allein wi rd s ie w o h n e n l a s sen in der W e l t , die e rneuer t 
w e r d e n wi rd . || T a r g Jer 2 3 , 2 3 : I c h , Got t , h a b e die W e l t erschaffen v o n A n f a n g ; i ch , 
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Got t , w e r d e dere ins t die W e l t erneuern für d ie G e r e c h t e n . || T a r g M i c h a 7 , 1 4 : Le i te 
dein V o l k du rch de inen Memra , das V o l k de ines E igen tums , in d e r W e l t , d ie dere ins t 
erneuer t w e r d e n wi rd . || T a r g H a b 3 , 2 : D u wirs t de ine Kraf t kundtun in den Jahren, 
in denen du ve rhe ißen hast, die W e l t zu erneuern, u m R a c h e an den Got t losen zu 
nehmen , d ie dein W o r t übertreten h a b e n ; aber der Ge rech t en , d ie de inen W i l l e n tun, 
wi rs t du in Erba rmen g e d e n k e n . || N e u e P e s i q t h a (Be th ha-Midr 6, 4 2 , 2 1 ) : I c h bin e s , 
w e l c h e r sprach u. e s w a r d die W e l t , u . de r d ie O r d n u n g der S c h ö p f u n g lei tet , u . ich 
w e r d e s ie e ins t v o l l e n d e n u. erneuern. || T a r g Je rusch I D t 3 2 , 1 s. zu A n f a n g . — In 
d i e s e m a b g e s c h w ä c h t e n Sinn kann dann auch der neue H i m m e l u. d ie neue E r d e 
J e s 66 , 2 2 ein erneuer ter H i m m e l u . e ine erneuer te Erde sein, d. h. ein H i m m e l u. e ine 
E rde o h n e M a n g e l u. Feh l . So L v R 2 9 ( 1 2 7 c ) : R . Tach l ipha aus Cäsarea ( u m 2 7 0 ) 
hat g e s a g t : Be i al len Zusatzopfern s teht g e s c h r i e b e n : „ Ih r so l l t darbr ingen" , u. h ier 
heißt e s : „ I h r so l l t her r ich ten" N u 2 9 , 2 . W i e is t das zu v e r s t e h n ? G o t t sprach zu 
Is rae l : M e i n e Kinde r , ich r echne e u c h das s o an, a l s o b ihr heu te vo r mi r herger ichte t 
( g e m a c h t ) w o r d e n wäre t , a l s o b ich e u c h heu te (am Neu jahrs t age ) a ls e ine neue 
Kreatur geschaf fen hätte. D a s ist e s , w a s ge sch r i eben s teht J e s 6 6 , 2 2 : W i e der neue 
H i m m e l u. d ie neue Erde, d ie i ch bere i te , v o r m i r bes t ehen w e r d e n u s w . — W i e 
Israel a l s e ine n e u e Kreatur gi l t , w e i l i hm ara Neujahrs tage S ü n d e v e r g e b e n wi rd , 
s o der neue H i m m e l u. d ie neue Erde g l e i c h s a m eine neu geschaf fene W e l t , da sie 
o h n e M a n g e l u. M a k e l sein we rden . || A u c h D t R 11 ( 2 0 7 ° , 5 ) wird h ierher zu ziehen sein . 

b. Sanh 9 7 a b : R a b Qatt ina (um 2 7 0 ) hat g e s a g t : 6 0 0 0 Jahre wird d ie W e l t b e 
s tehn u. 1000 Jahre wi rd s ie zers tör t a"-n sein, denn e s he iß t : J a h v e al lein wird er
haben das tehn an j e n e m T a g e Jes 2 , 1 1 (u. 1 Go t t e s t ag ist n a c h P s 9 0 , 4 = 1000 J.) 
A b a j e ( f 338 /39 ) hat g e s a g t : 2 0 0 0 J. w i r d s ie zers tör t sein, denn es h e i ß t : Er wi rd 
uns l ebend ig m a c h e n nach z w e i T a g e n H o s 6, 2 (u. 2 Go t t e s t age s ind 2 0 0 0 J .) . Eine 
Bar entspr icht der Me inung des R a b Qat t ina : W i e das s i eben te Jahr ein Brach j äh r 
ist, e i n Jahr in s ieben Jahren, s o wi rd auch die W e l t 1000 J. b rach l i egen s w w « in 
7 0 0 0 Jahren, s. J e s 2 , 1 1 (w ie o b e n ) , u . fe rner he iß t e s : Ein L ied auf den Sabbat tag 
P s 9 2 , 1 , au f den T a g , der g a n z Sabba t ( R u h e ) ist, u . ferner he iß t e s : T a u s e n d Jahre 
sind v o r dir w i e ein T a g P s 90 , 4 . ( A l s o der „ S a b b a t t a g " P s 9 2 , 1 1 d ie g r o ß e W e l t 
pause v o n 1000 J., in der die E rde b rach l iegt , a l l es L e b e n s beraubt . ) . . . ( 9 7 b , 7 : ) 
R a b Chanan b . T a c h l i p h a l ieß d e m R a b Joseph ( f 3 3 3 ) s a g e n : Ich t raf e inen M e n 
schen , in des sen Hand s i ch e ine R o l l e befand , die a ssyr i sch ( = in Quadratschr i f t ) 
u. in de r he i l igen Sprache gesch r i eben war . I ch s ag t e zu i h m : W o h e r hast du d i e s e ? 
Er an twor t e t e m i r : Ich habe unter den Truppen R o m s g e d i e n t u. fand s ie in e i n e m 
r ö m i s c h e n A r c h i v . In ihr s tand g e s c h r i e b e n : N a c h 4291 J. se i t de r Erschaffung der 
W e l t (d . h . v o m Jahre 531 n. Chr. an ) wird die W e l t v e r w a i s t sein D T - ; e inen T e i l 
v o n ihnen (näml i ch den Schlußte i l der 4 2 9 1 J.) m a c h e n die K r i e g e der Seeungeheue r 
(der W e l t r e i c h e ) , einen andren d ie Kr i ege G o g s u. M a g o g s aus, u. den R e s t b i lden 
die T a g e d e s Mess i a s . Erneuern aber wi rd s-tna G o t t se ine W e l t ers t nach 7 0 0 0 J. 
( W e l t e r n e u e r u n g hier = W i e d e r h e r s t e l l u n g aus d e m Stand de r Zers tö rung . ) — D e r 
Aussp ruch d e s R a b Qatt ina u. de s A b a j e auch R H 31 a , 2 0 . || Sede r El i jR 2 ( 6 , 3 1 ) : 
A u f dein B u c h wurden sie a l le g e s c h r i e b e n die T a g e , d ie geb i l de t (vo rhe rbes t immt ) 
wurden P s 1 3 9 , 1 6 . D a m i t ist der s i eben te T a g ( = 7. Jahr tausend) de r W e l t g e m e i n t . 
Denn d iese W e l t bes teh t 6 0 0 0 J.: 2 0 0 0 d a v o n herrscht das T o h u (d . h. d ie to ra lose 
Zei t ) , 2 0 0 0 die T o r a u. 2 0 0 0 der Mess i a s . . . . Und w i e wi r ein Bracb jahr in s i eben 
Jahren hal ten, s o wi rd auch G o t t de r W e l t ein Brachjahr bere i ten , e inen T a g lang , 
de r 1000 J. b e t r ä g t ( s . Ps 9 0 , 4 w i e o b e n ) . Ferner heißt e s : E s wird e i n T a g sein, 
der ist J a h v e n bekannt , w e d e r T a g n o c h N a c h t (a lso Finsternis w i e im Uranfang) 

1 D i e s e D e u t u n g v o n P s 9 2 , 1 auch Seder El i jR 2 ( 7 , 9 ) ; sons t w i rd die P s a l m 
s te l le auf den „<01am ha-ba, de r g a n z l ang ist", b e z o g e n ; s o v o n R . cAqiba ( f u m 135) 
R H 3 1 a A n f . ; a n o n y m T a m i d 7 , 4 ; Mid r H L 4 , 4 ( l l l b ) ; A b o t h R N 1 ( 1 ° ) ; s. auch das 
nächs te Zi tat o b e n , Seder El i jR 2 ( 6 ) . 
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Sach 1 4 , 7 . D a s is t der s ieben te T a g der W e l t (de r g r o ß e W e l t e n s a b b a t ) . „ A b e r e s 
wi rd g e s c h e h e n , auf d ie Zei t de s A b e n d s (d i e ses 7. T a g e s ) w i rd L i c h t se in Sach 1 4 , 7 , 
das ist d ie zukünf t ige W e l t (der cOlam ha-ba, der n a c h A b l a u f d e s 7. Jahr tausends 
beg inn t ) , w i e e s he iß t : Soof t der Sabba t k o m m t , an j e n e m S a b b a t ( = cOlam ha-ba) 
wird a l l e s F l e i s c h k o m m e n , u m anzube ten J e s 66 , 23 (d ie S te l l e a l so n ich t auf d ie 
T a g e d e s Mess i a s , sonde rn auf den cOlam ha-ba g e d e u t e t ) ; u . w e i t e r he iß t e s F s 9 2 , l : 
Ein Lied au f den Sabba t tag ( = cOlam ha-ba) , d. h . au f den Ä o n , der ganz Sabba t 
ist. — D a s s e l b e m i t e rwe i t e r t em Schr i f tbewe i s handschr i f t l ich b e i Buber , Midr P s 90 
§ 17 A n m . 9 5 . II Mid r P s 5 0 § 1 ( 1 4 0 a ) : V o n w o ans hat G o t t se ine W e l t e r schaf fen? 
V o n Zion aus , w i e e s he iß t : V o n Zion aus v o l l e n d e t e er die S c h ö n h e i t ( so de r Mid r 
P s 50 , 2 ) , näml i ch d ie Schönhe i t d e r W e l t . W a s he iß t : E r l i eß au f s t r ah l en? P s 50 , 2 . 

Er l ieß d a s L i c h t auf leuchten (näml i ch v o n Zion aus bei der W e l t s c h ö p f u n g ) (Jnd 
w e n n er d ie W e l t zerstör t ( T C ) , m a c h t e r den A n f a n g mi t Z ion , s. Jer 9 , 1 0 : I c h 
m a c h e Je rusa l em zu Schut thaufen; u . darauf : W ü s t e n e i w i rd die g a n z e Erde w e r d e n 
Jer 4 , 2 7 , u . f e rne r : D i e Erde wi rd zur E inöde w e r d e n u m ihrer B e w o h n e r wi l l en 
M i c h a 7 , 1 3 . W e n n aber G o t t se ine W e l t e rneuern w i r d v-.n; w i r d er sie v o n Zion 
aus erneuern, w i e e s he iß t : Fes tges t e l l t w i r d der B e r g d e s H a u s e s J a h v e s w e r d e n 
zuers t unter d e n B e r g e n ( so der Midr J e s 2 , 2 ) . || G n R 2 A n f . ( 3 b ) : D ie E r d e w a r als 
W ü s t e u. L e e r e g e w o r d e n G n 1 ,2 . R . B e r e k h j a ( um 3 4 0 ) eröffnete se inen Vor t r ag m i t : 
A u c h an se inen T a t e n w i r d der K n a b e e rkannt Spr 2 0 , 1 1 . R . B e r e k h j a ha t g e s a g t : 
W e n n de r Dorns t r auch n o c h zart ist, b r ing t er ( s c h o n ) D o r n e n he rvor . W a s so l l t e 
de r P r o p h e t zule tz t v o n ihr (der E rde ) w e i s s a g e n ? Ich h a b e d ie E r d e g e s c h a u t — u. 
s iehe , s ie w a r W ü s t e u. Lee re J e s 4 , 2 3 . — D a s E n d e kehr t z u m A n f a n g , zum Chaos , 
zu rück . || Sanh 9 2 a s. be i 1 K o r 15, 51 S. 4 8 0 f. || Midr P s 23 § 7 ( 1 0 1 b , 9 . 1 8 ) : Unsre 
Lehrer haben d ie S te l le (näml i ch P s 2 3 , 2 — 6 ) auf Israel gedeu te t . . . . „ D u sa lbs t mein 
Haupt m i t Ö l " bez ieht s i ch auf d e n K ö n i g , den Mess ias , der m i t Sa lbö l ge sa lb t wi rd . 
„ M e i n B e c h e r ha t Über f luß" , das ist der K e l c h de s Hei ls , de r ein K e l c h de r T r ö s t u n g e n 
ist . „ W a h r l i c h , G u t e s u. G n a d e w e r d e n m i r fo lgen a l le T a g e m e i n e s L e b e n s " , dami t 
s ind d ie 1000 Jahre (der W e l t z e r s t ö r u n g ) geme in t , w e n n G o t t se ine W e l t erneuern 
wi rd (aus d e m C h a o s heraus) . „ I c h w e r d e w o h n e n i m Hause J a h v e s " , im Hei l ig tum, 
das ba ld e rbaut w e r d e n m ö g e in unsren T a g e n , A m e n u . ( n o c h m a l s ) A m e n ! „ d i e 
L ä n g e der T a g e h indurch" , das bez ieh t s i ch au f die W e l t , d ie g a n z lang ist, auf das 
L e b e n in der z u k . W e l t (c'Olam ha-ba) . || Midr P s 4 6 § 2 ( 1 3 6 b ) : D a r u m fürchten wi r 
uns n ich t be i d e n W a n d l u n g e n der E rde P s 4 6 , 3 . D ie Söhne Qorachs - (a ls Ver fasse r 
de s 4 6 . P s a l m s ) s p r a c h e n : Fürchte t e u c h n ich t an d e m T a g e , da G o t t d ie W e l t schüt te ln 
wird , w i e e s h e i ß t : Zu erfassen d ie S ä u m e der Erde , d a ß d ie Go t t l o sen v o n ihr ab
geschü t t e l t w e r d e n H i 3 8 , 1 3 . Fe rne r he iß t e s : Siehe , i ch erschaffe e inen neuen H i m m e l 
u. e ine neue E rde Je s 6 5 , 1 7 . Und w o w e r d e n d ie G e r e c h t e n in j e n e r S tunde s tehen 
(da Go t t die E r d e schüt te l t , u m sie neu zu scha f f en )? Sie w e r d e n s i ch an den T h r o n 
der He r r l i chke i t hängen unter den F l ü g e l n de r S c h e k h i n a , w i e e s h e i ß t : Ihr, die ihr 
an J a h v e eu rem G o t t hanget , we rde t a l le an j e n e m T a g e a m L e b e n b l e iben ( so D t 4 , 4 
n a c h d e m M i d r ) . — A u c h hier hande l t e s s i ch n i ch t u m eine v ö l l i g e N e u s c h ö p f u n g 
v o n H i m m e l u. Erde , sondern u m eine Erneuerung der al ten W e l t , du rch d ie die B e 
se i t igung a l les B ö s e n e r fo lg t . 

C. S D t 3 2 , 1 § 3 0 6 ( 1 3 0 b ) : Dere ins t wird d ie G e m e i n d e Is rael v o r G o t t s a g e n : 
Herr der W e l t , s iehe , me ine Z e u g e n sind n o c h a m L e b e n , w i e e s he iß t : Ich rufe 
heute H i m m e l u. E rde zu Z e u g e n g e g e n e u c h an D t 30 , 19. D a n n wird er ihnen ant
w o r t e n : I c h lasse sie Vorübergehn y z v v ( d . h . i ch bese i t ige s ie ) , w i e es he iß t : Siehe, 
ich schaffe e inen neuen H i m m e l u. e ine neue E r d e J e s 6 5 , 1 7 . | | E x R 4 4 ( 1 0 0 b ) : W a s 
he iß t : D e n e n (den Erzvätern) du bei dir g e s c h w o r e n h a s t ? E x 3 2 , 1 3 . . . . Chizqi j ja 
( b . Chijja, u m 2 4 0 ) hat g e s a g t : M o s e sp rach (zu G o t t ) : W e n n du ihren Vätern b e i m 
H i m m e l u. bei der Erde g e s c h w o r e n hät test , s o w ü r d e s t du r ech t g e g e n s ie handeln , 
w e n n du ihre K i n d e r vern ich ten w ü r d e s t ; denn g l e i c h w i e der H i m m e l u. die E rde auf
hören D"»5ts3 ( v e r g e h e n ) , s o w ü r d e auch de r be i ihnen ge le i s te te S c h w u r v o r ü b e r g e h e n 
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r i a i y (h inschwinden) . A b e r Herr der W e l t , so hast du e s ihren Vä te rn n ich t z u g e s c h w o r e n , 
d a ß du ihre Kinder n ich t ver t i lgen w o l l t e s t ! Hast du n ich t zu A b r a h a m g e s a g t : „ B e i 
mi r s c h w ö r e i c h ? " G n 2 2 , 1 6 . W a s he iß t : Bei mir s c h w ö r e i c h ? G o t t sp rach zu A b r a h a m : 
W i e i ch l ebe u. b l e ibe in a l le E w i g k e i t e n , s o so l l auch me in S c h w u r in a l le E w i g k e i t e n 
Bes tand beha l t en ! — Ä h n l i c h so R . EUazar ( u m 2 7 0 ) in B e r a k h 3 2 a . || G n R 4 2 ( 2 6 a ) : 
R . S c h e i n u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 , a l s m a n g e g e n se inen e x e g e t i s c h e n Kanon , d a ß -n-n 
in der Schrif t N o t u. r r m F r eude andeute , auf G n 1,5 h i n w i e s : „ U n d es w u r d e «rri 
A b e n d u. e s w u r d e M o r g e n , ein ers ter T a g " ) s a g t e : A u c h das w a r ke ine v o l l k o m m e n e 
F r e u d e ; denn a l les , w a s a m ersten T a g geschaf fen ist, wi rd einst abgenu tz t w e r d e n 
Pisa ( = h i n s c h w i n d e n ) , w i e es he iß t : D ie H i m m e l w e r d e n w i e R a u c h zers t ieben u. d i e 
Erde w i e ein G e w a n d zerr ieben ( m o r s c h ) werden rtVar. — Para l l e len : L v R 11 ( 1 1 3 b ) , 
w o stat t R. J i schmacel zu lesen ist R . S c h e m u ö l ; N u R 13 ( 1 6 9 ' ' ) ; Midr Es th 1,1 ( 8 2 b ) ; 
Midr Ruth 1, 2 ( 1 2 4 b ) ; T a n c h 'i'nv 151 b , h ie r unter W e g l a s s u n g des A u t o r n a m e n s v e r 
m e n g t mi t e inem A u s s p r u c h des R . Jochanan , f 2 7 9 ; in P e s i q R 5 ( 1 9 b ) fehl t unser 
Satz. || G n R 34 ( 2 l b ) : For tan so l len a l le T a g e der Erde h indurch n ich t m e h r aufhören 
Saat u. Ern te u s w . G n 8, 2 2 . R . Judan (um 3 5 0 ) hat im N a m e n des R . S c h e i n u ö l b . N a c h 
man (um 260) g e s a g t : W i e , m e i n e n denn die Söhne N o a h s ( -= Nicht is rael i ten) , daß d e r 
Bund, der mi t ihnen (Gn 8, 22) g e s c h l o s s e n w o r d e n ist, immer b e s t e h e n w i r d ? V i e l 
m e h r solange* der H i m m e l u. d ie Erde Bes tand behal ten , w i rd der B u n d mi t ihnen 
Bes tand behal ten . W e n n aber j e n e r T a g k o m m t , v o n d e m gesch r i eben s t eh t : D ie H i m m e l 
werden w i e R a u c h zers t ieben u s w . J e s 5 1 , 6, an d e m T a g e wird er g e b r o c h e n (ver 
nichte t ) w e r d e n . — Ferne r s. Mid r Q o h 1, 2 ( 4 b ) . — A u s den T a r g u m e n sei v e r w i e s e n 
auf Jes 5 1 , 6 : W i e der R a u c h , der ve rgeh t , so w e r d e n die H i m m e l v e r g e h e n , u. d ie 
Erde wi rd m o r s c h (abgenu tz t ) werden w i e ein Kle id , das m o r s c h wird. || T a r g Je rusch II 
D t 3 2 , 1 : A l s das E n d e M o s e s herannahte , daß er aus der W e l t s c h e i d e n so l l te , sp rach 
e r : W a s so l l i ch g e g e n das V o l k zu Z e u g e n n e h m e n ? Siehe , die D i n g e , die den T o d 
n ich t s c h m e c k e n we rden , wi l l ich g e g e n s ie zu Z e u g e n nehmen , den H i m m e l u. d ie 
E rde , die n ich t in d i e s e r W e l t aufhören v^c, sonde rn die erst in der zukünf t igen W e l t 
aufhören werden ybz-i y.rttiz; denn so he iß t es deut l ich in einer Schr i f t s te l le : E rhebe t 
zum H i m m e l eure A u g e n u. rufet als Z e u g e n an d ie Erde un ten ; denn die H i m m e l 
werden w i e R a u c h v e r s c h w i n d e n u. die Erde w i e ein G e w a n d m o r s c h w e r d e n Jes 5 1 , 6. 
A b e r ich w e r d e e inen neuen H i m m e l u. e ine n e u e Erde erschaffen Jes 6 5 , 1 7 . — V g l . 
d a g e g e n T a r g Je rusch I D t 3 2 , 1 o b e n in A n m . « . || T a r g P s 1 0 2 , 2 7 : Sie ( H i m m e l u. E r d e ) 
werden un te rgehen •p-sain-, du aber b le ibs t b e s t e h e n ; s ie al le w e r d e n m o r s c h wie e in 
K l e i d ; w i e ein G e w a n d w e c h s e l s t du s ie , u. s ie s ind d e m W e c h s e l un te rwor fen (ver 
g e h e n ) . — D i e Meinung , d a ß der Un te rgang der W e l t durch einen W e l t b r a n d w e r d e 
herbeigeführ t we rden , ist uns in de r rabb in i schen Literatur n ich t b e g e g n e t , 8. h ierzu 
b e i 2 P e t r 3 , 7 S . 7 7 3 . || D e r n e u e H i m m e l u. die n e u e E r d e werden e r w ä h n t : T a n c h B 
r r o s - a § 20 ( 8 a ) : E ine Mat rone fragte den R . J o s e (um 150) u. sp r ach : Es he iß t : D a m i t 
euer u. eurer K inde r Leben so l ang w e r d e au f d e m B o d e n , w e l c h e n J a h v e euren Vä te rn 
g e s c h w o r e n hat, ihnen zu g e b e n , w i e d ie Daue r d e s H i m m e l s über der E rde D t 1 1 , 2 1 . 
Ihr werde t a l so nur so l ange bes tehen , w i e der H i m m e l u. die Erde bes tehen w e r d e n , 
u. H i m m e l u. Erde w e r d e n dere ins t v e r g e h e n , 8. J e s 4 0 , 26 u. 5 1 , 6 . Er an twor t e t e ih r : 
A u s demse lben P rophe ten , aus w e l c h e m du mi r den B e w e i s geb rach t hast , w i l l ich dir 
d ie A n t w o r t g e b e n . E s he iß t J e s 66 , 2 2 : G l e i c h w i e de r neue H i m m e l u. die neue Erde , 
d ie ich bere i te , v o r mi r bes tehen we rden , ist J ahves Spruch, a l so wi rd bes t änd ig sein 
euer S a m e u. euer N a m e . || G n R 1 ( 3 a ) : R . H u n a (um 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . Elicezer 
b . Jose Ha-g e l i l i ( um 150) g e s a g t : A u c h j e n e , v o n denen gesch r i eben s t eh t : S iehe , i ch 
schaffe einen neuen H i m m e l u. e ine neue E rde J e s 6 5 , 1 7 , s ind längs t geschaf fen se i t 
den s e c h s S c h ö p f u n g s t a g e n ; das mein t J e s 6 6 , 2 2 : G l e i c h w i e der neue H i m m e l u. die 
neue Erde u s w . W i e „ e i n e neue E rde" he iß t es hier nicht , sondern w i e „ d i e n e u e 
E r d e " . — D e r b e s t i m m t e Ar t ike l weis t au f e ine bere i ts v o r h a n d e n e neue Erde hin. — 
D a s s e l b e in andrer F a s s u n g T a n c h B r - s s - a § 9 ( 3 b ) . || S D t 1 1 , 2 1 § 47 ( 8 3 a ) : W i e die 
D a u e r de s H i m m e l s über der Erde D t 11, 2 1 ; (das bedeute t , ) daß s ie ( Is rae l ) l e b e n u . 
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bes tehen w e r d e n in al le E w i g k e i t e n . E b e n s o he iß t e s : W i e de r neue H i m m e l u. die 
neue Erde , d ie ich bere i te , v o r mi r bes t ehen werden u s w . J e s 66 , 2 2 . D a g i l t de r S c h l u ß 
v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e : w e n n de r H i m m e l u. die Erde , d ie nur zur Ehre 
Israels geschaf fen w o r d e n sind, l eben u. bes t ehen in a l le E w i g k e i t e n , u m wiev i e l mehr 
g i l t das dann v o n den Gerech ten , d e r e n t w e g e n d ie W e l t geschaffen w o r d e n is t ! || Seder 
E l i jR 17 ( 8 6 ) : W e n n s ie (die M e n s c h e n ) z u m Staube z u r ü c k g e k e h r t s ind, w e r d e n s ie 
n ich t w iede rkehren ( = aufers tehen) m i t A u s n a h m e v o n Israel al le in. I n fo lge der L iebe , 
m i t der er (Go t t ) d iese l iebt , u. info lge der Freude , in de r er s i ch über d iese freut, 
w i rd er sie aus d e m Staube auf ihre F ü ß e s te l len u. sie z w i s c h e n se ine Kn ie se tzen 
u. s ie u m a r m e n u. an s ich d rücken u. küssen u. sie in das L e b e n der zukünf t igen W e l t 
br ingen, w i e es he iß t : W i e der neue H i m m e l u. die neue Erde, die i ch bere i te , v o r mir 
bes tehen w e r d e n u s w . Jes 6 6 , 2 2 . — Ferner s. Midr Ps 46 § 2 oben bei B A n m . b; S D t 3 2 , l 
§ 3 0 6 u. T a r g Je rusch II D t 3 2 , 1 bei B A n m . c; P e s i q 1 4 8 a bei Offb 3 , 1 2 2) S. 7 9 7 . 

A n m e r k u n g . W i e in der syr i schen B a r u c h a p o k a l y p s e 44 , 12 ( o b e n bei A , d) findet 
s ich der A u s d r u c k „ n e u e W e l t " vir, oyy a u c h in de r rabbin ischen Literatur. Hier be 
deute t er in der Redensa r t „e ine neue W e l t s e h e n " s o v i e l w ie „ in neue Verhäl tn isse 
eintreten, veränder te Zus tände e r l e b e n " ; s o G n R 3 0 ( 1 8 b , 47 . 5 0 — 5 5 ) ; Midr Es th 2 , 5 
( 9 3 a , 3 5 — 9 3 b , i ) ; T a n c h P " * » 6 3 a ; T a n c h B n « § 11 ( 4 a ) ; Ja lqut S c h i m zu H i o b Anf . 
E inmal findet s ich der A u s d r u c k aber auch in e s c h a t o l o g i s c h e m Z u s a m m e n h a n g . M e k h 
E x 16, 25 ( 5 8 b ) sag t R . El<azar aus Modicim ( f u m 135) mi t Bezug auf die „ s e c h s T a g e " 
E x 16, 25 f o l g e n d e s : W e n n ihr s o g l ü c k l i c h se id , den Sabba t zu b e o b a c h t e n , wi rd euch 
G o t t s e c h s gu t e G a b e n g e b e n : das Land Israel , die zukünf t ige W e l t s a n ob'.y, die neue 
W e l t v-trt ub'y, das K ö n i g t u m des H a u s e s D a v i d , das Pr ies te r tum u. das L e v i t e n t u m . — 
D a s s e l b e mi t and rem A n k n ü p f u n g s p u n k t u . m i t a b w e i c h e n d e r R e i h e n f o l g e der s e c h s 
Güter auch M e k h E x 18, 9 (66 b ) ; endl ich wi rd auf d iese s e c h s G a b e n kurz h ingewiesen 
M e k h 5 9 a . Man wird unter « a n ubiy in d i e s e m Z u s a m m e n h a n g die h i m m l i s c h e W e l t der 
See l en = Gan 'Eden u. unter s n n obiy den neuen Ä o n zu vers tehen haben , der n a c h 
den T a g e n des Mess i a s eintritt, s o daß vin nbiy ident isch wäre mi t der e s c h a t o l o g i s c h e n 
zukünf t igen W e l t . S o a u c h w o h l W e i ß zu M e k h 58 b u. Bacher , Tanna i t en 1 » , 1 9 5 . 2 . 

2 1 , 1 SB: D a s M e e r i s t n i c h t m e h r . 
Das Verschwinden des Meers in der Endzeit auch in den Pseud

epigraphen. 
O r a c Sib 3 , 81 ff.; 4 , 1 7 0 ff. s. be i 2 Pe t r 3, 7 A n m . a. || Das . 5, 158 f.: E s wi rd aber 

k o m m e n v o m H i m m e l herab ein g r o ß e r Stern in die s c h r e c k l i c h e Salzflut u. wi rd ver
brennen das tiefe M e e r u . B a b y l o n se lbs t ( R o m ) u. das Land Ital iens. — D a s . 5 , 4 4 7 : 
E s wi rd in der le tz ten Zei t e inmal das Meer t r ocken sein. V g l . T e s t L e v i 4 : Und nun 
e rkenne , d aß der Herr Ger i ch t hal ten wird über d ie M e n s c h e n k i n d e r , w e n n d ie F e l s e n 
zerre ißen u. d ie S o n n e ve r l i s ch t u. die W a s s e r v e r t r o c k n e n u. das F e u e r gefr ier t u. j e d e 
Kreatur b e w e g t wi rd u. die uns ichtbaren Geis te r z e r s chme lzen . — A s s M o s 10, 6 : D a s 
M e e r wird b is z u m A b g r u n d e z u r ü c k w e i c h e n , u. die W a s s e r q u e l l e n werden ausb le iben 
u. d ie F lüsse erstarren. — Übr igens b e m e r k t R a s c h i e inmal zu S c h a b 104 a , ve rmut l i ch 
auf Grund äl terer Trad i t ionen : n- osn- j „ d e r G e h i n n o m heißt M e e r " . — D i e S te l le 
Schab 1 0 4 a s. im E x k u r s : S c h ° o l II , 7, m. 

2 1 , 2 21: D a s n e u e J e r u s a l e m s a h i ch h e r a b k o m m e n 
aus dem H i m m e l . 

1. 'IsQOvaaXrjfi xaivr), s. bei Offb 3 , 1 2 33 S. 7 9 6 Nr . 2 . 

2 . xataßaivovOttv ex TOV ovoavov, s. be i Offb 3 , 1 2 6 S. 796 . 

21 , 2 SB: W i e e ine für i h r e n M a n n g e s c h m ü c k t e B r a u t 
( s . bei Offb 19, 7 Nr . 1—3) . 

Ä h n l i c h wi rd das i rd i sche Je rusa lem e inmal m i t e i n e m Bräu t igam ve rg l i chen . 
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T a r g P s 4 8 , 3 : ( Je rusa lem) s c h ö n w i e ein Bräu t igam, die F r e u d e al ler , die au f 
Erden w o h n e n . 

2 1 , 3 : E r wird bei i h n e n w o h n e n , u. s ie w e r d e n 

se in V o l k s e in , u. er , G o t t , wird be i i h n e n sein. 

Zur innigen G e m e i n s c h a f t Go t t e s mi t den G e r e c h t e n in der zukünf t igen W e l t s. 
E x k u r s S c h e o l u s w . 111,4 A n m . m u. n. — Z u m ganzen V e r s v g l . Qid 7 0 b : R . C h a m a 
b . Chanina ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : W e n n G o t t (dere ins t ) se ine S c h e k h i n a (auf I s rae l ) 
ruhen läßt , l äß t er s ie nur auf den l eg i t imen Fami l i en in Israel ruhen ; denn e s he iß t : Zu 
j e n e r Zeit , i s t J a h v e s Spruch, wi l l i ch z u m G o t t e sein al len Fami l i en Is raels Jer 30 , 2 5 . 
E s he iß t hier n i c h t : „a l len Israeliten 1 -, s o n d e r n : „a l l en Fami l i en" . „ U n d s ie so l len mi r 
zum V o l k e se in" Jer 30 , 25 . R a b b a h ba r R a b Huna ( u m 300) hat g e s a g t : D a s is t de r 
g r o ß e V o r z u g I s rae l s v o r den P r o s e l y t e n : während es bei den Israel i ten ( b e d i n g u n g s l o s 
au f Grund ihrer natür l ichen A b s t a m m u n g v o n A b r a h a m ) b e i ß t : I ch w i l l ihnen zum 
G o t t e sein u . d i e se so l l en mir z u m V o l k e sein J e r 3 1 , 3 2 , he iß t e s be i d e n P rose ly t en 
(bed ing t e rwe i se nur auf Grund de s ausd rück l i chen A n s c h l u s s e s an G o t t ) : W e r sein 
He rz verpfände t , s ich zu m i r zu nahen , ist J a h v e s Spruch — d ie so l l en mi r zum 
V o l k sein u. i ch w e r d e ihnen zum G o t t e se in ( so w i r d Jer 3 0 , 21 f. gedeu te t ) . 

2 1 , 4 21: E r w i r d a b w i s c h e n j e d e T r ä n e aus i h r e n A u g e n . 

G n R 26 s. be i 1 K o r 15, 54 Nr. 2 S. 4 8 1 ; ferner s. be i Offb 7 , 1 7 85 S. 8 0 5 . 

2 1 , 4 9 3 : T o d w i r d n icht m e h r s e i n , noch K l a g e noch G e s c h r e i . 

1. »drctxos ovx earta, s. bei 1 Kor 1 5 , 5 4 Nr. 2 S. 481 f. || E x R 15 (77 d ) s. be i R o m 8 , 2 0 f. 
S. 253 A n m . s. 2 . oilis nevdog ovre xgavyrj, s. E x R 15 ( 7 7 d ) be i R o m 8 , 2 0 f S. 2 5 3 A n m . s. 

2 1 , 6 : A u s der Q u e l l e des W a s s e r s des L e b e n s u m s o n s t . 

1. nrjyr) TOV vöaTog Trjg Cw»/?, 8. be i Offb 7 , 1 7 91 S. 8 0 5 . 

2 . dwgedv, v g l . bei M t 10, 8 S. 563 A n m . b. 

21 , 11: S i e h a t t e die H e r r l i c h k e i t G o t t e s , 

ihr L i c h t ä h n l i c h d e m k o s t b a r s t e n S te in . 

P e s i q 1 4 3 b : R . J o s e b . J i rm e j a ( so l ies mi t den Para l le len) u. R . Dusta i (be ide i m 
4 . Jahrh.) haben im N a m e n des R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : Bis j e t z t w e i ß t du n o c h n icht 
das (ganze ) L o b Je rusa l ems (voraufgeh t P e s i q 1 4 3 a , s. be i Offb 2 1 , 1 6 ) ; abe r daraus, d a ß 
e s he iß t : I c h wi l l ihr sein, ist J a h v e s Spruch , zur feur igen M a u e r r ingsum, u. zur 
Herr l ichke i t w i l l i ch sein in ihrem Innern Sach 2 , 9 — daraus e rkenns t du das (ganze ) 
L o b Je rusa lems . — Para l le len s. bei Offb 2 1 , 1 6 zu P e s i q 1 4 3 a . || E x R 15 (77 d J : Er wird 
Je rusa lem m i t Saphirs te inen erbauen, s. J e s 5 4 , 1 1 f., u. j e n e Ste ine werden wie die 
Sonne leuchten u. die V ö l k e r der W e l t w e r d e n k o m m e n , u m die Her r l i chke i t I s rae ls 
z u schauen , s. J e s 60 , 3. — D i e ganze S te l le be i R o m 8, 2 0 f. S. 2 5 3 A n m . s. 

21 , 12: S i e h a t z w ö l f T o r e , . . . u. N a m e n d a r a u f g e s c h r i e b e n , 

w e l c h e die der z w ö l f S t ä m m e I s r a e l s s ind. 

Midr P s 48 § 4 ( 1 3 8 b ) : W i e v i e l T o r e w e r d e n dor t (in d e m zukünf t igen Je rusa lem) 
s e i n ? 1 4 4 ; für j e d e n e inzelnen S t a m m 12 . — In B B 7 5 b u . Mid r P s 4 8 § 4 ( 1 3 8 a ) andre 
A n g a b e n , s. d ie S te l leu bei Offb 2 1 , 1 7 . 

2 1 , 15: D e r mi t mir r e d e t e , h a t t e ein g o l d e n e s M e ß r o h r . 

B B 75 b s. be i Offb 2 1 , 1 6 . || /uetgov xcikapov = rtfl-sn r.zp. Ez 4 0 , 3 . 5 ; e b e n s o M i q v 2 , 1 0 . 
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2 1 , 1 6 : D i e S t a d t l i e g t v i e r e c k i g u ihre L ä n g e i s t s o v i e l 
w ie die B r e i t e . U n d er m a ß die b t a d t . . . auf 1 2 0 0 0 S t a d i e n 
( = 3 0 0 M e i l e n ) : ihre L ä n g e u. B r e i t e u. H ö h e s ind «Uich 

( j e 3 0 0 0 S tad ien ) . ° l e i c n 

B B 7 5 b : R . Chanina b . Papa (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : G o t t w o l l t e Jerusalem nach e i n e m 
bes t immten M a ß e g e b e n , w i e e s h e i ß t : Ich sag te (zu d e m Mann mi t der M e ß s c h n u r ) -
W o h i n g e h s t d u ? Er sag te zu m i r : J e rusa lem abzumessen , u m zu sehen, w i e g r o ß 
ihre Bre i te u. w i e g r o ß ihre L ä n g e Sach 2 , 6. D a sprachen die Enge l de s Diens tes zu 
G o t t : Herr der W e l t , v i e l e g r o ß e Städte has t du in de iner W e l t für d ie V ö l k e r der W e l t 
erschaffen, o h n e das M a ß ihrer L ä n g e u. ihrer Brei te zu b e s t i m m e n , u. für Jerusa lem 
darin dein N a m e , darin dein He i l i g tum, darin Ge rech t e sind, w i l l s t du ein M a ß be 
s t i m m e n ? Sofor t he iß t e s : Er sprach zu i h m : Ei le u. s a g e j e n e m Jüngl ing dort a l s o : 
Frei offen so l l Je rusa lem dal iegen w e g e n der M e n g e an M e n s c h e n u. V ieh dar innen 
Sach 2 , 8. || P e s i q 1 4 3 * : Einmal saßen R. Elcazar b . JAzarja ( u m 100) u . R . Elfezar aus 
Modi t im ( f u m 135) u. beschäf t ig ten s ich mi t d ieser Schr i f t s te l le : Z u j ene r Zeit w i r d 
man Je rusa lem „ T h r o n J a h v e s " he ißen , u. es w e r d e n s ich zu ihr a l le H e i d e n v ö l k e r 
s a m m e l n Jer 3 , 1 7 . R . Elcazar b . \A. sprach zu R . EUazar aus M . : W i r d denn Jerusa lem 
(sie a l le ) fassen k ö n n e n ? Diese r an twor te te i h m : G o t t wi rd zu Jerusa lem s a g e n : Ve r 
längere d ich , verbre i te re d ich , n i m m deine Scharen auf! „ E r w e i t e r e den R a u m de ines 
Z e l t e s " J e s 54 , 2, u. es werden s ich al le H e i d e n v ö l k e r zu ihr s a m m e l n . Je rusa lem wird 
b i s an das T o r v o n D a m a s k u s re ichen . W a s ist der Sch r i f t g rund? „ O r a k e l , W o r t J a h v e s 
ist im Land Chadrakh u. D a m a s k u s ist se ine Ruhes tä t t e" ( so Sach 9 ,1 nach d e m Midr ) . 
W a s bedeu te t - ; 7 ~ ? R . J e h u d a ( u m 150) u. R . N e c h e m j a (um 150) . R . J e h u d a hat g e s a g t : 
Chadrakh bedeu te t nur den K ö n i g , den Mess ias , der s cha r f tr: sein wi rd g e g e n die 
V ö l k e r der W e l t u. m i ld r\- g e g e n Israel. R. N e c h e m j a hat g e s a g t : D e r Or t he iß t Chadrakh. 
R . Jose , der Sohn der Damaszener in (um 120) , hat g e s a g t : B e i m T e m p e l d i e n s t ! Ich b in 
aus D a m a s k u s , u. e s g ib t dase lbs t einen Ort, der Chadrakh heißt . R . J e h u d a sag te zu 
i h m : vVie vers tehs t du d e n n : D a m a s k u s se ine R u h e s t ä t t e ? ( R u h t denn die S c h e k h i n a 
in D a m a s k u s ? ! ) ( A n t w o r t : ) W i e ein F e i g e n b a u m unten eng , aber o b e n we i t ist, s o wi rd 
s ich auch Je rusa l em erwei tern , u. d ie in die V e r b a n n u n g G e z o g e u e n w e r d e n heraufziehen 
u. k o m m e n u. s ich darin lagern, u m zu erfüllen, w a s g e s a g t is t : „ D a m a s k u s se ine R u h e -
s 4 ' i t te ." „Ruhes t ä t t e " bedeu te t aber nur Je rusa lem, w i e e s he iß t : D a s (Zion) ist m e i n e 
Ruhes tä t t e in E w i g k e i t P s 1 3 2 , 1 4 . ( Je rusa lem also = D a m a s k u s , d a s ich j e n e s b i s zu 
d iesem e r s t r ecken wird . ) R . J e huda sag te zu i h m : W i e ve rs tehs t du dann : Gebau t w i rd 
die S tad t auf ih rem H ü g e l ? Jer 3 0 , 1 8 . Er an twor t e t e : Sie wird n ich t v o n ihrer S te l l e 
g e r ü c k t werden (sie b le ib t auf ihrem H ü g e l ) , aber sie wird s ich e rwe i te rn u . nach a l len 
Seiten bin e rheben , u. die Verbannten w e r d e n k o m m e n u. s i ch darin lagern , u m z u 
erfüllen, w a s g e s a g t is t : Nach rech t s u. nach l inks wi rs t du ausb rechen (d ich e rwe i t e rn ) 
Je s 54 , 3. A l s o in die Breite (von Norden nach Süden) . In d ie L ä n g e ( v o n Os t n a c h 
W e s t ) , w o h e r ? V o m T u r m Chananel an bis zu den Kufen d e s K ö n i g s Sach 14, 10. 
R. B°rekhja (um 340) hat g e s a g t : Bis an den Ozean (Mi t t e l l änd i sches M e e r ) ; R . Z a k k a i 
der Ä l t e r e ( u m 250) hat g e s a g t : Bis an die Zis terne v o n J o p p e . Und das s trei tet n ich t 
widere inander : w e r s a g t : „ B i s an den O z e a n " , der me in t dami t d ie Kufen, die de r 
Kön ig a l ler K ö n i g e , Got t , a n g e l e g t ha t ; u. w e r s a g t : „ B i s an die Zis terne v o n J o p p e " , 
der me in t damit die Kufen, die der K ö n i g S a l o m o a n g e l e g t hat ( v g l . 2 Chr 2 , 1 5 ) . A l s o 
in die L ä n g e u. in d ie Bre i te ; in die H ö h e , w o h e r ? Und e s e rwei te r t e s ich u. w a n d t e 
s ich i m m e r wei ter aufwärts E z 4 1 , 7 . E s ist ge lehr t w o r d e n , R . Elicezer b . Jacaqob 
(I . , u m 9 0 ; II., u m 150) habe g e s a g t : J e rusa lem wird dere ins t s ich e rheben u. aufs te igen, 
b is es an den T h r o n der Her r l i chke i t k o m m t , ü. zu G o t t s a g e n : „ Z u e n g is t m i r der 
R a u m , r ü c k e w e g mir zugu t , d a ß ich w o h n e n kann!" J e s 4 9 , 2 0 . — Para l le len z u m 
ganzen A b s c h n i t t ode r zu e inzelnen T e i l e n : S D t 1,1 § 1 ( 6 5 a ) ; Mid r H L 7 , 5 ( 1 2 7 b ) ; T a u c h 
« 1 4 2 * ; T a n c h B I -P - § 14 (39 a ) ; 13 § 16 ( 1 0 b ) ; P ° s iq 1 0 8 a ; P e s i q R 21 ( 1 0 3 b ) ; v g l . a u c h 
P c s i q R 41 ( 1 7 2 b ) ; G n R 5 ( 4 d ) ; L v R 10 ( 1 1 2 c ) . || B B 7 5 b : R a b b a h ( t 3 3 1 ) ha t g e s a g t , 
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R . Jochanan ( t 2 7 9 ) habe g e s a g t : Dere ins t w i rd G o t t J e rusa lem drei Pa ra sangen ( e t w a 
17 K i lome te r ) h o c h m a c h e n , denn es h e i ß t : S ie wi rd h o c h r a g e n u. da l i egen ihr Unteres 
Sach 1 4 , 1 0 , d. h. „ w i e ihr Unte res" ( w i e ihre A u s d e h n u n g unten = drei Parasangen , s o 
a u c l w h r e A u s d e h n u n g in d ie H ö h e ) . Und wohe r , d a ß ihr Unteres drei Pa rasangen b e t r ä g t ? 
R a b b a h hat g e s a g t : Ein A l t e r hat mir g e s a g t : I ch habe das frühere J e rusa l em g e s e h e n , u. 
e s w a r drei Pa rasangen g r o ß . W e n n du abe r s a g e n wol l t e s t , daß d a s Hinaufs te igen M ü h e 
m a c h e , so sag t d ie Schrif t l eh rend : W e r s ind d iese , d ie w i e eine W o l k e daherf l iegen, 
u. w ie die T a u b e n n a c h ihren S c h l ä g e n ? 1 J e s 60 , 8. R a b Papa ( t 3 7 6 ) hat g e s a g t : Ent
n i m m daraus, daß s i ch e ine W o l k e drei Pa ra sangen h o c h erhebt . . . . U n d die G e m ä c h e r , 
G e m a c h an Ge inach , d re imal ode r d r e iß igma l ( so E z 4 1 , 6 n a c h d e m Midr ) . W a s he iß t : 
„d re ima l ode r d r e i ß i g m a l " ? R . A b b a b . Pappi ( um 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . J e hoschua< 
v o n Sikhnin (um 330) ge sag t , R . Lev i ( um 3 0 0 , s o l ies) habe g e s a g t : W e n n e s drei Je rusa lem 
sind (d . h. w e n n das zukünf t ige Je rusa lem d re ima l so g r o ß is t w i e das frühere) , s o 
wi rd j e d e s (Haus) darin dre iß ig S t o c k w e r k e übere inander h a b e n ; w e n n e s aber dre iß ig 
Je rusa lem sind, s o wird j e d e s (Haus ) darin drei S t o c k w e r k e übere inander haben . || 

_P°s 5 0 a : A n j e n e m T a g e wird J ahven he i l ig sein, s o l a n g e ein Pferd Scha t ten wirf t ( so 
Sach 14, 20 nach d e m Midr ) . W a s he iß t c isn r-ö-s-o 'is? R . J e hoschua< b . Lev i (um 250) 
ha t g e s a g t : Dere ins t wird G o t t d e m G e b i e t J e ru sa l ems hinzufügen, s o w e i t ein Pferd 
läuft u. Scha t ten wirft (d . h. s o w e i t ein P f e r d v o m Morgen bis z u m Mit tag laufen 
k a n n ; denn a m Mi t tag fäl l t der Schat ten unter das T ie r se lbs t . D a b e i ist r',-*z,v a ls 
D e n o m i n a t i v u m v o n bz „ S c h a t t e n " gedeu te t ) . — D a s s e l b e in e t w a s a b w e i c h e n d e r 
Fassung p P c s 3 , 3 0 b , 4 9 . II P^siq 137 b : D a s G e b i e t Je rusa lems = z w ö l f Mil i m Gevie r t , 
s. be i Offb 2 1 , 21 33. || P e a i q 1 4 4 b : R . P i n e c h a s (um 3 6 0 ) hat im N a m e n d e s R . R e u b e n 
( g e g e n 3 0 0 ) g e s a g t : Dere ins t wi rd G o t t den Sinai u. T a b o r u. K a r m e l herbeischaffen u. 

•das He i l ig tum auf ihren Gipfe ln erbauen. Und w a s ist der S c b r i f t g r u n d ? E s wi rd g e 
schehen a m E n d e der T a g e , da wird h inges te l l t sein der B e r g des H a u s e s J a h v e s zu 
Häupten der B e r g e J e s 2 , 2 . — Pa ra l l e l en : M i d r P s 36 § 6 ( 1 2 6 a ) ; 87 § 3 ( I 8 9 b ) . 

2 1 , 1 7 : I h r e M a u e r 1 4 4 E l l en . 
Zur M a u e r de s zukünf t igen Je rusa l ems s. B B ?.5. b ; R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat 

g e s a g t : Dere ins t wird G o t t , zu Je rusa lem (spezie l l zu seinen Mauern ) hinzufügen 
1000 Sei ten mi t Eckpfe i l e rn , 1000 Doppe l tü rme , 1000 mi te inander v e r b u n d e n e Kas te l le 
u. 1000 vo r sp r ingende T o r e mi t v ier facher Säulenre ihe , u. j e d e (d ieser A n l a g e n ) wird s o 
g r o ß sein w i e Sepphor i s in der Ze i t se ines W o h l s t a n d e s . B a r : R . J o s e ( u m 150) ha t 
g e s a g t : Ich habe Sepphor i s in s e i n e m W o h l s t a n d g e s e h e n , u. e s g a b darin 1 8 0 0 0 0 Märk te 
( V e r k a u f s s t e l l e n ? ) v o n Leuten , die S p e i s e g e w ü r z e verkauf ten . — D i e D e u t u n g der 
e inze lnen A u s d r ü c k e zu A n f a n g der S te l le is t übr igens u n g e w i ß . — D i e Para l le le Mid r 
P § _ 4 8 - § . 4 . 0 . 3 8 ^ : W i e v i e l E c k e n ( P f e i l e r ? ) w e r d e n in (dein zukünf t igen) Je rusa lem 
s e i n ? 1184. W i e v i e l T ü r m e werden in ihm s e i n ? 1485 . W i e v i e l T o r e mi t v ier facher 
Säu len re ihe? 1496 . W i e v i e l Aus lau fb runnen (t>vp<paiovy> 1876 . 

21, 18: Die S t a d t i s t r e i n e s G o l d , ä h n l i c h r e i n e m G l a s . 
E x R 15 (77 d ) s. be i Offb 2 1 , 1 1 S. 8 4 8 . 

2 1 , 1 9 : D i e G r u n d s t e i n e der M a u e r . . . s ind 
g e s c h m ü c k t m i t a l l e r l e i k o s t b a r e n S t e i n e n . 

Nich t v o n den Grunds te inen , sondern v o n den Zinnen der Mauer hande ln f o l g e n d e 

Ste l len . B B 7 5 a : I ch m a c h e aus ts-ir. ( R u b i n ? ) deine Mauerz innen J e s 5 4 , 1 2 . R . S c h e m u e l 

1 Z u m Diens t der W o l k e n im zukünf t igen Je rusa l em v g l . Mid r P s 4 8 § 4 ( 1 3 8 a ) : R a b 
N a c h m a n (um 400) hat g e s a g t : W a s war, wird sein Q o h 1,9. W i e G o t t Israel in d ie 
W o l k e n der Her r l i chke i t nahm u. sie u m h e g t e u. t rug, wie e s he iß t : I ch habe euch 
auf Adlers f lüge ln ge t r agen E x 19, 4 — s o wi rd er ihnen auch dere ins t tun, w i e e s he iß t 
J e s - . 0 , 8 : W e r s ind diese , d ie w i e e ine W o l k e daher f l i egen? || T a n c h B I S § 16 ( 1 0 b ) 
u. P ° s i q R 1 ( 2 a ) B. bei 1 T h e s s 4 , 1 7 « S. 6 3 5 . — V g l . auch T a n c h 1 4 2 a . 
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b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : Darüber waren z w e i E n g e l im H i m m e l , Gabr ie l u. 
MikhaSl , ge te i l te r Me inung , u . andre s a g e n : Z w e i A m o r ä e r im A b e n d l a n d . Und w e r 
wa ren d i e s e ? J e h u d a u. Chizqij ja , d ie Söhne d e s R . Chij ja ( be ide u m 2 4 0 ) . D e r e ine 
s a g t e : ( K a d k o d ) ist de r S c h o h a m ( v g l . G n 2 , 1 2 ) , u. der andre s a g t e : Er is t der Jasp is . 
G o t t sp rach zu i h n e n : E r sei w i e d ieser u. w i e j ene r v s i T ^ S ? ( D e u t u n g v o n is-ts). — 
In M i d r P s 87 § 2 R . A b b a b . Kahana ( u m 3 1 0 ) Auto r . 11 P e s i q 1 3 5 b : I ch m a c h e aus K a d k o d 
de ine Mauerz innen J e s 5 4 , 1 2 . R . A b b a b . Kahana (um 3 1 0 ) ha t g e s a g t : W i e d iese r u. 
w i e j e n e r ( s . d a s v o r i g e Zitat) . R . L e v i ( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : E s is t de r Kar funke l ( l ies 

= xaQxtjdovioi). R . J e hoschuac b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : E s sind Karfunkel 
s te ine ( l ies s * : H r : ) . R . J e h o s c h u a ' ( b . L e v i ) t rug V e r l a n g e n danach , j e n e Kar funke ls te ine 
zu sehen . El ias , g e s e g n e t e n A n g e d e n k e n s , trat zu ihm. Er sprach zu E l i a s : W i l l mi r 
mein Herr nicht j e n e Karfunkels te ine z e i g e n ? Er an twor te te i h m : Ja! Und e r ze ig te 
sie i h m du rch ein W u n d e r . E s g e s c h a h näml i ch , d a ß ein Schiff in das g r o ß e M e e r 
hinausfuhr, das v o l l e r G o j i m (Nicht is rae l i ten) war , nur e i n j ü d i s c h e s K ind befand s i ch 
au f i h m . E s e r h o b s i ch d a w i d e r ein g r o ß e s U n g e s t ü m i m M e e r ; El ias aber e r sch ien 
j e n e m Kind u . sp rach zu i h m : W e n n du zu R . J e hoschua< b . L e v i g e h s t u. i h m diese 
Kar funke ls te ine ze igs t , s o wi l l i ch d i e se s Schiff u m de ine twi l l en re t ten . D a s K ind 
an twor t e t e : R . J e hoschuac b . L e v i ist ein G r o ß e r d e s Zei tal ters , u. er wi rd mir n ich t 
G lauben s c h e n k e n . E r sprach zu i h m : Er ist sanf tmüt ig u. wi rd dir G lauben s c h e n k e n ; 
u. w e n n du s ie i h m zeigs t , s o ze ige sie i h m n ich t in G e g e n w a r t e ines M e n s c h e n , 
sondern führe ihn n a c h einer H ö h l e , d ie v o n L u d ( L y d d a ) drei Mil entfernt ist, u. dor t 
ze ige s ie i hm. Sofor t g e s c h a h ein W u n d e r (durch p lö tz l i che L a n d u n g d e s Schiffs) , u. 
das Kind k a m w o h l b e h a l t e n davon . E s g i n g zu R . J e h o s c h u a ' b . L . u. t raf ihn, w i e er 
in der g r o ß e n A k a d e m i e v o n Lud s aß . E s sp rach zu i h m : Mein Herr , ich habe dir 
e t w a s zu s agen . R . J e hoschua< b . L. e r h o b s i ch . D a s ieh t m a n die Sanf tmut (Besche iden
hei t ) de s R . J e h o s c h u a c b . L . ; denn er g i n g e inen W e g v o n drei Mi l h inter d e m Kinde 
her , ohne zu i h m zu s a g e n : W a s wi l l s t du v o n m i r ? A l s sie nach seiner H ö h l e k a m e n , 
sag te das K ind zu i h m : M e i n Herr, das s ind j e n e Karfunkels te ine , v o n denen die G e 
lehr ten g e s p r o c h e n haben . A l s er s ie aber sah, ers trahl te g a n z Lud v o n ih rem Licht . D a 
l i eß das Kind s ie zur E rde fal len, u. s ie wurden v e r b o r g e n . — D a s s e l b e PesiqR 3 2 ( 1 4 8 b ) . 

2 1 , 2 1 31: J e d e s e i n z i g e der T o r e w a r von e i n e r P e r l e . 
.BJB.75 a . : U n d de ine T o r e aus Karfunkels te inen Jes 5 4 , 1 2 . D a m i t s t i m m t f o l g e n d e s 

überein. R . Jochanan ( f 2 7 9 ) saß u. t rug v o r : Dere ins t wird G o t t Ede l s te ine u. Per len 
herbeischaffen, deren G r ö ß e 30 E l l en im G e v i e r t be t r äg t ; u. er wird e ine Öffnung in 
ihnen m a c h e n v o n 10 El len (Bre i te ) u. v o n 20 E l l en ( H ö h e ) u. sie dann a ls T o r e Je rusa lems 
aufs te l len. D a l a c h t e ein g e w i s s e r Schü le r über ihn : Je tz t findet m a n ke ine , die s o 
g r o ß w i e ein T a u b e n e i s ind, v o l l e n d s s o l c h e so l l t e m a n finden?! N a c h e t l i chen T a g e n 
g i n g sein Schiff zur See . D a sab er D iens t enge l , w i e s ie dasaßen u. Edels te ine u. Pe r l en 
sägten, d ie e ine G r ö ß e v o n 3 0 El len im G e v i e r t hatten, u. e ine Öffnung w a r in ihnen 
ausgehöh l t v o n 10 E l l en (Brei te) u. 2 0 E l l en ( H ö h e ) . E r sp rach zu ihnen : Für w e n sind 
d i e s e ? Sie an twor te ten i h m : Go t t wird s ie dereinst a l s T o r e J e r u s a l e m s aufs te l len . E r 
k a m zu R . Jochanan u . sprach zu i h m : T r a g e v o r , R a b b i ; dir s teht das Vor t ragen w o h l 
an ; wie du g e s a g t hast, s o habe i c h e s g e s e h e n ! Er an twor te te i h m : D u Narr »p*-> 
( = M t 5 , 2 2 ) , w e n n du es n icht g e s e h e n hättest , hät tes t du es n ich t g e g l a u b t ; 

du wi l l s t l achen über d ie W o r t e de r G e l e h r t e n ? D a r ich te te er se ine A u g e n auf ihn, 
u. er wurde zu e inem K n o c h e n h a u f e n . M a n w a n d t e ein ( g e g e n das über d ie G r ö ß e 
der T o r e J e r u s a l e m s G e s a g t e ) : I ch lasse euch aufrecht rvaianp e inhe rgehen L v 2 6 , 1 3 . 
R . M e i r ( u m 150) s a g t e : In einer G r ö ß e v o n 2 0 0 El len , sov i e l w i e z w e i H ö h e n ( n v s a i p 
= p-a-ip T » ) d e s ersten M e n s c h e n be t r agen ( A d a m s o l l 100 El len g r o ß g e w e s e n se in ) . 
R. J e h u d a ( u m 150) s a g t e : 100 El len , en t sp rechend d e m T e m p e l u. se inen W ä n d e n , w i e 
e s he iß t : Unsre Söhne w i e Pf lanzungen a u f g e s c h o s s e n in ihrer J u g e n d , unsre T ö c h t e r 
wie s c h ö n g e h a u e n e Ecksäu l en , das A b b i l d de s T e m p e l s P s 1 4 4 , 1 2 . ( W i e kann bei e iner 
s o l c h e n Zukunf t sg röße de r M e n s c h e n v o n T o r e n g e s p r o c h e n w e r d e n , d ie nur 2 0 E l l en 
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h o c h sein so l l en ! ) W i e es R . Jochanan g e s a g t hat, bezieht e s s ich au f die Luf t löche r 
(in den T o r e n [ ? ] , n i ch t auf die T o r e se lbs t ) . — Para l l e l en : Sanh 1 0 0 ^ M i d r P s 87 § 2, 
( 1 8 9 a ) ; a b w e i c h e n d in P - s iq 1 3 6 b u. in P e s i q R 3 2 ( 1 4 9 a ) ; hier spr icht R . Jochanan nicht 
v o n den T o r e n Je rusa lems , sondern v o m Ost to r d e s T e m p e l s mi t se inen be iden P f ö r t c h e n ; 
v g l . S c h e q 6, 3 u. P c s i q 1 3 6 b u. 137 a bei Offb 2 1 , 2 2 . 

2 1 , 2 1 8 : D i e S t r a ß e der S t a d t i s t r e i n e s Gold . 
P e 8iq 1 3 7 a : Und de ine ganze Grenze (dein g a n z e s Geb ie t ) zu Ede l s t e inen J e s 5 4 , 1 2 . 

R . Binjamin b . Lev i ( um 3 2 5 ) hat g e s a g t : De re in s t w e r d e n die Grenzen Je rusa l ems vo l l 
sein v o n Ede l s te inen u. Pe r len u. die Israel i ten w e r d e n k o m m e n u. n a c h ihrem W o h l 
ge fa l l en (irruen er läuter t das g rund t ex t l i che ytn - j a « „S te ine , an d e n e n m a n W o h l 
ge fa l l en ha t " ) d a v o n n e h m e n . W ä h r e n d man in d iese r W e l t die Grenzen (von Ländere ien) 
m i t Ste inen u. Ohaeubakrau t (dessen W u r z e l n s c h w e r auszurot ten s ind) festsetzt , wird 
m a n d a g e g e n in der (mess ian i schen) Zukunf t d ie Grenzen mi t Ede l s te inen u. Per len 
fes t se tzen ; das ist es , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : Und de ine ganze Grenze zu Edels te inen . 
( 1 3 7 b : ) R . L e v i ( u m 300) hat g e s a g t : De re in s t w e r d e n die Grenzen Je rusa lems 12 Mi l 
im Gev ie r t vo l l se in v o n Ede l s te inen u. Pe r len u s w . ( s . d ie For t se tzung bei M t 5, 25 SB 
S. 289 , w o stat t „ 4 Mi l i m Gev ie r t " zu l e sen ist „ 1 2 M i l im G e v i e r t " ; do r t auch die 
Para l le l s te l l en) . 

2 1 , 2 2 : E i n e n T e m p e l sah ich n i c h t in ihr. 

Das zukünftige Jerusalem ohne Tempel — ein für die alte Synagoge 
unvollziehbarer Gedanke. Die Erbauung des Heiligtums ist das aller-
•selbstverständlichste Stück altjüdischer Zukunftshoffnung gewesen. 

« A b o d ä , d ie 16 . (17 . ) Bened ik t ion des A c h t z e h n g e b e t e s : Habe W o h l g e f a l l e n , J a h v e 
unser Go t t , an d e i n e m V o l k Israel u. an i h r em G e b e t . Und br inge zu rück den Opfer
dienst in das AUerhe i l igs te de ines Hauses . Und die Feueropfe r I s rae ls u. ihr G e b e t 
n i m m in L iebe an mi t W o h l g e f a l l e n . Und zum W o h l g e f a l l e n sei das t äg l i che Opfer 
Israels , de ines V o l k e s . M ö g e n unsre A u g e n de ine R ü c k k e h r sehen nach Zion in Er
ba rmen . Gepr i e sen se is t du, Jahve , der se ine S c h e k h i n a zu rückkehren l äß t n a c h Z i o n ! || 
H a b i n e n u g e b e t (pa läs t in ische R e z e n s i o n ) : F r euen m ö g e n s ich al le , d ie auf d ich ver
trauen, über d e n Bau deiner Stadt u. über die Erneuerung ( = W i e d e r h e r s t e l l u n g ) 
de ines He i l ig tums . — B a b y l o n i s c h e R e z e n s i o n : Ü b e r den Bau deiner Stadt u. über die 
Her r i ch tung de ines T e m p e l s . |i Qadd i sch d e - R a b b a n a n : Verhe r r l i ch t u. gehe i l ig t sei sein 
g r o ß e r N a m e , der dere ins t die W e l t erneuern . . . u . die Stadt Je rusa lem erbauen u. den 
he i l igen u. her r l ichen T e m p e l v o l l e n d e n wi rd . || P f s i q 1 3 6 b : R . J i r m e j a (um 3 2 5 ) hat im 
N a m e n des R . S c h e m u ö l b . J i c c h a q (um 3 0 0 ) g e s a g t : Dere ins t wird G o t t das ös t l i che 
T o r d e s He i l ig tums , e s s e l b s t u. die be iden P fö r t chen aus e i n e m Per lens te in m a c h e n . — 
In Midr P s 87 § 2 ( 1 8 9 a ) R . J e huda , u m 3 2 0 , T r a d e n t ; a n o n y m in P ° s i q R 32 ( 1 4 9 a ) . || 
P e s i q 1 3 7 a : E ins t l u s twande l t e ein F r o m m e r auf der Fe l s enk l i ppe d e s M e e r e s v o n 
C h e p h a ; er sann in s e inem Herzen u. s p r a c h : O b G o t t w o h l dere ins t das Os t to r des 
He i l i g tums u. die be iden Pför tchen aus e i n e m Per lens te in m a c h e n w i r d ? Sofor t g ing 
eine H i m m e l s s t i m m e aus, die zu ihm s p r a c h : W e n n du n ich t ein v o l l k o m m e n e r F r o m m e r 
wäres t , w ü r d e diesen Mann ( = d ich) bere i t s die s t rafende G e r e c h t i g k e i t getroffen haben . 
D i e ganze W e l t hat er in nur s e c h s T a g e n erschaffen ( s . E x 3 1 , 1 7 ) , u. das Os t to r de s 
He i l ig tums , e s s e lbs t u. die be iden Pför tchen , so l l t e er n icht aus e i n e m Per lens te in 
m a c h e n k ö n n e n ? Sofor t b a t er u m E r b a r m e n für s ich u. sprach zu G o t t : Herr der 
W e l t e n , wenn ich auch in m e i n e m Herzen ( z w e i f e l n d ) n a c h g e s o n n e n habe , s o habe ich 
e s d o c h n ich t m i t meinen Lippen a u s g e s p r o c h e n . A l s b a l d g e s c h a h ihm ein W u n d e r : das 
M e e r spal te te s i ch v o r ihm, u. er e rb l i ck te D iens t enge l , w i e sie an ihm ( d e m Per len
stein) me iße l t en u. gravier ten u . F l e c h t w e r k (a ls Ve rz i e rung ) anbrach ten . Sie sprachen 
zu i h m : D a s ist das Os t to r de s He i l ig tums , es s e lbs t u. die be iden Pför tchen , aus 
e i n e m Per lens te in g e m a c h t ! — D a s s e l b e kürzer unter d e m Au to rnamen d e s R . P i n e c h a s 



Offenbarung Johannis 2 1 , 2 3 . 2 4 
853 

b . C h a m a (um 3 6 0 ) in Midr P s 87 § 2 ( I 8 9 a ) . || B B 7 5 b u. P^siq 1 4 4 » 8 . be i Offb 2 1 , 1 6 

S. 8 4 9 u. 8 5 0 . 

2 1 , 2 3 : D i e S t a d t ha t die S o n n e n i c h t n ö t i g noch den Mond, daß s i e 
ihr l e u c h t e n , denn die H e r r l i c h k e i t G o t t e s h a t s ie e r l e u c h t e t . 

P e s i q l 4 5 a : R . S c h e m u e l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : In d ieser W e l t wande ln 
s ie (d ie Israel i ten) i m L i c h t der Sonne bei T a g e u. im L i c h t de s M o n d e s in de r N a c h t ; 
aber in der Zukunf t w e r d e n s ie w e d e r im L i c h t der Sonne be i T a g e w a n d e l n n o c h i m 
L i c h t de s M o n d e s in der N a c h t ; denn e s h e i ß t : N ich t wi rd dir ferner d ie Sonne z u m 
Lich te d ienen bei T a g e , u . zur Erhe l lung wird der M o n d di r n ich t l euch ten Je s 6 0 , 1 9 . 
Und in w e s s e n L i c h t w e r d e n sie w a n d e l n ? Im L i c h t e Go t t e s , w i e e s he iß t : J ahve wi rd 
dir z u m e w i g e n L i c h t e sein, u. v o l l e n d e t sind die T a g e de iner T raue r J e s 6 0 , 2 0 . — 
D a s s e l b e M i d r P s 36 § 6 ( 1 2 6 a ) , s. bei M t 4 , 1 6 S. 162 . |l E x R 15 ( 7 7 d ) : Zehn D i n g e wird 
G o t t in der Zukunf t erneuern. E r s t ens : er wird d ie W e l t e r leuchten , s. J e s 60 , 1 9 . 2 0 
( w i e o b e n ) . A b e r kann denn ein M e n s c h G o t t anb l i cken ( w e n n d ieser s e lbs t das L i c h t 
der W e l t se in s o l l ) ? W a s wird G o t t m i t de r Sonne m a c h e n ? Er läß t ihr L i c h t neun-
undv ie rz igmal s o s tark leuchten , w i e e s he iß t : E s wi rd das L i c h t d e s M o n d e s g l e i c h 
sein d e m Sonnen l i ch t u. das Lich t der Sonne wi rd s i ebenma l s i ebenfach sein ( s o der 
Midr ) J e s 30 , 2 6 . A u c h e inen K r a n k e n zu hei len wi rd G o t t der S o n n e befeh len , w i e e s 
he iß t : A u f g e h e n wi rd euch , die ihr me inen N a m e n fürchtet , d ie Sonne der Barmherz ig
ke i t m i t He i lung unter ihren F lüge ln M a l 3, 20 . (Die ganze Ste l le be i Rom 8, 2 0 f. S. 2 5 3 
A n m . s.) || O rac Sib 3 , 7 8 7 : In de iner (Zions) Mi t te wird er (Go t t ) w o h n e n ; du wi r s t 
uns te rb l iches L i c h t haben . || A m 5, 18 wi rd der T a g J a h v e s besch r i eben a ls ein T a g , 
„ d e r F ins tern is ist u. n ich t L i ch t " . — D a z u 4 Esra 7, 39 ff.: Jener T a g ist s o , d a ß er 
Sonne n ich t hat, n ich t M o n d , n ich t S terne ; n ich t W o l k e n , n ich t Donner , n ich t B l i t z ; 
n ich t WiiA, n i ch t R e g e n , n ich t N e b e l ; n ich t D u n k e l , n ich t A b e n d , n ich t M o r g e n ; n ich t 
S o m m e r , n ich t Frühl ing, n ich t H i t ze ; n icht W i n t e r , n icht Eis , n ich t F r o s t ; n ich t H a g e l , 
n ich t W e t t e r , n ich t T a u ; n ich t Mit tag, n ich t Nach t , n icht D ä m m e r u n g ; n ich t Glanz , 
n ich t L e u c h t e n , sondern g a n z al lein der G l a n z der Her r l i chke i t d e s H ö c h s t e n , w o b e i 
al le das schauen können , w a s ihnen b e s t i m m t ist . V g l . hierzu auch Orac Sib 8, 8 8 ff. 

2 1 , 2 4 21: W a n d e l n w e r d e n die V ö l k e r in i h r e m L i c h t . 
P e s i q 1 4 4 b : R . Hoscha . j a (um 2 2 5 ) hat im N a m e n des R . A p h e s (Ephes , u m 2 1 0 ) 

g e s a g t : Dere ins t wird Jerusa lem eine L e u c h t e c o s ' ^ o p ( = JjvktHpavos'r' Kraüß , auch 
L e v y 4 , 3 4 6 ) für die V ö l k e r der W e l t sein, in de ren L i c h t s ie w a n d e l n we rden , w i e e s 
he iß t : W a l l e n w e r d e n Nat ionen nach de inem Lich t u. K ö n i g e n a c h de inem Strahlen
aufgang Jes 60 , 3. || B B 7 5 a : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : De re in s t wi rd G o t t den 
Gerech ten eine Hü t t e aus der Hau t d e s Livja than machen , w i e e s h e i ß t : D u wirs t 
erfüll t we rden mi t Hütten (maiic g e d e u t e t = r - o i o ) aus seiner Hau t ( s o H i 4 0 , 31 nach 

d e m Midr ) D e n R e s t (seiner Haut ) w i rd G o t t über d ie M a u e r J e rusa l ems brei ten, 
u. ihr G l a n z wi rd leuchten von e i n e m E n d e de r W e l t bis z u m andren, w i e e s he iß t : 
W a l l e n w e r d e n Nat ionen u s w . Je s « 0 , 3 ( w i e o b e n ) . || T a n c h B -rrbyna § 2 ( 2 3 b ) : ( G o t t 
sp rach zu I s rae l : ) W e n n ihr sorgfä l t ig seid , m e i n e m N a m e n L a m p e n anzuzünden, s o 
w e r d e auch i ch e u c h ein g r o ß e s L ich t l euch ten lassen in der Zukunf t , w i e e s he iß t : 
S tehe auf, w e r d e L i c h t ; denn es k o m m t dein L ich t Und w a l l e n w e r d e n Nat ionen 
nach de inem L i c h t u s w . J e s 60 , 1 .3 . 1) Fe rne r s. be i Rom 3 , 9 S. 150 A n m . « ; be i L k 2 , 3 2 
S. 139 ; Midr P s 36 § 6 ( 1 2 5 b ) s. be i M t 4 , 1 6 S . 1 6 2 ; E x R 1 5 b e i O f f b 2 1 , 1 1 . || J e r u s a l e m 
a l s W e l t h a u p t s t a d t . A b o t h R N 35 E n d e : R . S c h i m o n b . G a m l i ö l ( u m 140) ha t g e s a g t : 
J e ru sa l em wird e s dere ins t sein, darin s i ch a l l e V ö l k e r u . R e i c h e s a m m e l n , w i e e s he iß t : 
S a m m e l n w e r d e n s ich al le V ö l k e r nach d e m N a m e n Jahves zu Je rusa lem Je r 3 , 1 7 . || 
Mid r H L l , 5 J 8 7 b ) : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : Dere ins t w i rd Je rusa lem zur 
M e t r o p o l e für a l le Länder werden . — P a r a l l e l e n : E x R 23 ( 8 5 b ) ; T a n c h B Zusätze zu 
n - o n § 3 ( 2 b ) . || P e s i q I 4 3 a s. bei Offb 2 1 , 1 6 S. 8 4 9 . 
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2 1 , 2 4 93: D i e K ö n i g e der E r d e b r i n g e n 
ihre H e r r l i c h k e i t in d i e se lbe . 

B e l e g e bei M t 2 , 1 1 . — Ferne r P s Sal 17, 3 1 : Die V ö l k e r w e r d e n v o m E n d e der Erde 
k o m m e n , se ine ( d e s Mess ia s ) Her r l i chke i t zu sehen , b r ingend a ls G e s c h e n k ihre (der 
Israel i ten) e r schöpf ten Söhne . || Midr H L 4 , 8 ( 1 1 4 a ) : R. J e h u d a ( u m 3 2 0 ) b a t g e s a g t : . . . 
D i e V ö l k e r de r W e l t w e r d e n s ie se lbs t (näml i ch die in de r Ze r s t r euung l e b e n d e n Juden ) 
d e m K ö n i g , d e m Mess ias , a l s G e s c h e n k da rb r ingen ; denn e s he iß t : Sie b r ingen a l le 
eure Brüder aus a l len Nat ionen als W e i h e g a b e für J a h v e herzu u s w . Je s 66 , 2 0 . . . . 
R . A c h a ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : E s he iß t P s 96 , 7 n i ch t : Ihr V ö l k e r , b r inge t J a h v e die 
G e s c h l e c h t e r ( Israels , so der Midr) , s o n d e r n : B r inge t die G e s c h l e c h t e r ( Israels) in Ehre u. 
Her r l i chke i t ( so der Midr) , d. h. w e n n ihr sie b r ingen werde t , s o so l l t ihr s ie n icht in ver
äch t l icher W e i s e , sondern in Eh reu . Her r l i chke i t b r i n g e n . — P a r a l l e l e : M i d r P s 8 7 § 6 , ( l 8 9 b ) . 

2 1 , 2 5 21: I h r e T o r e w e r d e n t a g s ü b e r n i c h t g e s c h l o s s e n . 
V g l . J e s 6 0 , 1 1 . — B B 7 5 b s. be i Offb 2 1 , 1 6 A n f a n g S. 8 4 9 . 

21 , 25 93: N a c h t w i r d dor t n i cht sein. 
E x R 18 ( 8 1 a ) : In d ieser W e l t ha t (Go t t ) den Israel i ten in der N a c h t ein W u n d e r 

ge tan ( g e m e i n t : T ö t u n g de r ä g y p t i s c h e n Ers tgebur t ) , denn e s w a r ein v o r ü b e r g e h e n d e s 
W u n d e r ; aber in der Zukunf t w i rd die N a c h t zum T a g e werden , w i e es h e i ß t : E s wi rd 
das L i c h t d e s M o n d e s sein g l e i ch d e m Sonnen l i ch t u s w . J e s 3 0 , 2 6 . 

2 1 , 2 7 : N i c h t dar f in s i e e i n g e h n ein G e m e i n e s usw. 
P s Sal 1 7 , 3 0 : Er (der Mess ias ) w i rd Je rusa lem rein u. he i l ig m a c h e n , wie es zu 

A n f a n g war . || B B 7 5 b s. be i R o m 1, 6 S. 2 2 . 

22, 1: E r z e i g t e m i r e inen S t r o m von L e b e n s w a s s e r . . ., 
der a u s g i n g v o m T h r o n G o t t e s . 

T S u k k a 3, 3 — 1 0 (195 f . ) : W a r u m he iß t (das e ine T o r auf de r Südse i te de s inneren 
V o r h o f s ) „ W a s s e r t o r " ? . . . R . Elicezer b . J a ' a q o b (I . , u m 9 0 ; IL, u m 150) s a g t e : In ihm 
„ w e r d e n die W a s s e r he rvor r iese ln" yzfi ( v g l . Ez 4 7 , 2 ) ; das lehrt , d a ß s ie hervor r iese ln 
u. aufs te igen s o g r o ß w i e die Öffnung e iner F l a s c h e (zur D e u t u n g v o n "p«*) , s ie 
k o m m e n abe r he rvo r unterhalb der S c h w e l l e de s Hauses (Ez 4 7 , 1 ) . Und s o he iß t es 
we i te r : „ I n d e m de r Mann h inausg ing nach Os ten mi t d e r M e ß s c h n u r in se ine r Hand, 
m a ß er 1000 E l l e n ; dann l i eß er m i c h durch das W a s s e r h indurchgehen , W a s s e r bis 
an die K n ö c h e l " E z 4 7 , 3 ; das lehrt , d a ß ein M e n s c h durch das W a s s e r h indurchgehen 
wi rd b i s an se ine K n ö c h e l . „ D a m a ß er (we i t e re ) 1000 u. l i eß m i c h durch das W a s s e r 
h indurchgehen , W a s s e r der K n i e " E z 4 7 , 4 ; d a s lehrt , daß ein M e n s c h durch das W a s s e r 
h indurchgehen wi rd b i s an se ine Knie . . . . „ D a m a ß er (we i t e re ) 1000 u. l i eß mich 
durch das W a s s e r h indurchgehen , W a s s e r der Hüf ten" Ez 47 , 4 ; das lehrt , d a ß ein 
M e n s c h durch das W a s s e r h indurchgehen wi rd b i s an se ine Hüften. „ D a m a ß er (wei te re ) 
1000 u. l i eß m i c h h indurchgehen ( so zit iert der M i d r ) ; ein S t rom ( w a r es ) , du rch den 
ich n ich t h indurchgehen k o n n t e " E z 4 7 , 5 . V ie l l e i ch t konn te er n ich t h inüber zu Fuß , 
w o h l abe r du rch S c h w i m m e n ( l ies nnca stat t (oder) v i e l l e i ch t konn t e er h inüber 

auf e inem k le inen S c h i f f ? ! D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : „ D e n n h o c h g i n g e n die W a s s e r 
m o - 's" E z 4 7 , 5, d. h. sie g ingen zu h o c h , s o d a ß m a n nicht s c h w i m m e n konn t e (••: 
• H S a ls ein W o r t g e l e s e n = nns-c). V ie l l e i ch t konn t e er n ich t in e i n e m k le inen Schiff 
hinüber , w o h l abe r in e inem g roßen Sch i f f ? D i e Schr i f t s ag t l eh rend : N i c h t wi rd darauf 
fahren ein Rudersch i f f J e s 3 3 , 2 1 . V i e l l e i c h t k o n n t e er n icht h inüber in e i n e m g r o ß e n 
Schiff, w o h l aber in e i n e m g roßen S c h n e l l s e g l e r ? D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : Ein m ä c h t i g e s 
Kriegsschif f wi rd ihn n ich t überfahren Jes 3 3 , 2 1 . Fe rne r he iß t e s : E s w i r d g e s c h e h e n 
an j e n e m T a g e , d a w e r d e n l e b e n d i g e W a s s e r ausgehen v o n Je rusa lem, zur Hälf te nach 
d e m vorderen M e e r u. zur Hälf te n a c h d e m hinteren M e e r , im S o m m e r u. im W i n t e r 
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w e r d e n s ie se in Sach 1 4 , 8 . V ie l l e i ch t w e r d e n « e h dami t and re Quellen v e r m i s c h e n ' 
D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : A n j e n e m T a g e wird ein Que l lbo rn eröffnet sein f ü r das H a u s 
Dav ids u. für die B e w o h n e r Je rusa lems g e g e n Sünde u. Unre in igke i t Sach 13,1 u"! 
wohin w e r d e n s ie f l i eßen? In das g r o ß e M e e r ( = Mi t t e l l änd i sches Meer ) u . i n das M e e r 
v o n T ibe r i a s u . in das M e e r v o n S o d o m ( = T o t e s M e e r ) , u m se ine W a s s e r 2 U heilen 
wie e s h e i ß t : „ U n d er sprach zu mi r : D i e s e W a s s e r s t r ömen hinaus nach dem Os tgau" ' 
das ist das M e e r v o n S o d o m , „ u . fließen n a c h der N iede rung a b « , das ist das M e e r 
v o n Tiber ias , „ u . k o m m e n (Iiier T e x t k o r r u p t e l ) , u. die W a s s e r w e r d e n gehei l t" E z 4 7 8 
das ist das g r o ß e Meer . JTnd g e s c h e h e n wi rd e s u s w . Ez 4 7 , 9 — 1 1 . — Dies die äl teste 
Stel le , d ie v o n den W a s s e r n handel t , d ie v o m H e i l i g t u m dere ins t ausgehen werden 
Die nächs tä l tes te findet sich p S c h e q 6, 5 0 a , 3 : Es s teht g e s c h r i e b e n : Geschehen wi rd 
e s an j e n e m T a g e , da werden l e b e n d i g e W a s s e r v o n Je rusa lem ausgehen Sach 14 8. 
In einer B a r i s t ge l eh r t w o r d e n : V o m Al le rhe i l igs ten b i s z u m V o r h a n g (sind die W a s s e r 
BO winz ig ) w i e d ie Fühlhörner de s K r e b s e s ( ? ) ode r der Sch i ldk rö t e ( ? ) ; v o m Vorhang 
bis z u m g o l d e n e n Al t a r w i e die Füh lhörner der H e u s c h r e c k e n ; v o m goldenen Altar b is 
zur S c h w e l l e d e s H a u s e s (wir haben die Sätze, wie e s der Zusammenhang fordert , 
umges te l l t ) w i e de r A u f z u g s f a d e n ; v o n der S c h w e l l e de s H a u s e s b i s zu den Vorhöferi 
( T e m p e l h a l l e n ) w i e der E i n s c b l a g s f a d e n ; v o n da an u. we i t e r w i e der Ausfluß aus de r 
Flaschenöffnung, ( w i e e s he iß t : ) „ U u d s iehe, die W a s s e r r iese l ten hervor o-s ta (wie aus 
e iner F l a s c h e *re) v o m rech ten F lüge l de s Hauses" E z 4 7 , 2 . W e i t e r s teht geschr ieben : 
I n d e m der M a n n h inausg ing n a c h Os ten mi t der M e ß s c h n u r in se iner Hand, m a ß er 
1000 E l l en u. l i eß m i c h durch d a s W a s s e r h indurchgehen , W a s s e r O*OEK E Z 4 7 , 3 , d . h . 
W a s s e r b i s an die K n ö c h e l . „ U n d er m a ß (wei te re ) 1000 u. l i eß m i c h durch das W a s s e r 
h indurchgehen , W a s s e r der Kn ie" E z 4 7 , 4 . d. h. W a s s e r b i s an die Knie . „Und er m a ß 
(wei te re ) 1000 u. l i eß mich durch das W a s s e r h indurchgehen , W a s s e r der Hüften" 
E z 4 7 , 4 , d. h . W a s s e r b is an die Hüften. V o n da an u. wei te r „ m a ß er 1000, ein S t rom, 
durch den i ch n ich t h indurchgehen k o n n t e " Ez 4 7 , 5 ; auch ein g roßer Schnel l segler 
konn t e n ich t hinüber . W a s ist der Sch r i f t g rund? „E in m ä c h t i g e s Kriegsschiff wird ihn 
n ich t überfahren" J e s 3 3 , 2 1 . W e s h a l b ? „ D e n n h o c h g i n g e n die W a s s e r irr» "a* E z 4 7 , 5 . 
W a s bedeu te t irre •>*? „ D a ß m a n sie n i ch t d u r c h s c h w i m m e n k o n n t e " u ioVa (s. oben 
b e i T S u k k a ) . . . . (Zei le 19 : ) E s s teht g e s c h r i e b e n : Er sprach zu mi r : Diese W a s s e r 
s t r ömen hinaus nach d e m Os tgau Ez 4 7 , 8, das ist das M e e r v o n S a m k o ( = Hule- o d e r 
S e m e c h o n i t i s s e e , s. be i Mt S. 101 Fußno te 1 ) ; „ u . sie fließen nach der Niederung a b " 
(das . ) , d a s ist das M e e r v o n T ibe r i a s ; „ u . s ie k o m m e n ( m ü n d e n ) ins Meer* (das . ) , das 
ist das S a l z m e e r (— T o t e s M e e r ) ; „ in das M e e r der ausget re tenen Gewässe r" ( so der 
Mid r o - s s i a n Ez 4 7 , 8 ) , das ist das g r o ß e M e e r (das Mi t te l ländische Meer) . Und w a r u m 
he iß t se in N a m e „ d i e ausge t re tenen G e w ä s s e r " ? Tm Hinbl ick auf die beiden Male , da 
e s ausge t re ten is t : e inmal im Zei ta l ter de s E n o s c h u. e inmal im Zeitalter der Zer
s t reuung (de r Sprachenverwi r rung) (Zei le 2 6 : ) ( D a ß der S t rom aus dem Hei l ig tum 

die W a s s e r he i len so l l , ) trifft zu b e i m g r o ß e n M e e r u. b e i m Salzroeer, nämlich u m sie 
s ü ß zu m a c h e n ; aber auch b e i m M e e r v o n T ibe r i a s u. b e i m M e e r v o n S a m k o (trifft e s 
zu , o b g l e i c h deren W a s s e r süß is t ) , n ä m l i c h um ihre F i s c h e zu ve rmehren : „ N a c h ihrer 
A r t w e r d e n d a ihre F i sche se in" E z 4 7 , 1 0 , d. h . nach a l l en m ö g l i c h e n Arten * e ™ e n 

ihre F i s c h e sein. E s ist ge l eh r t w o r d e n : R a b b a n S c h i m o n b . Gaml iö l (umi H O ) hat 
e rzäh l t : Einmal reis te ich nach S idon , u. man b rach te v o r m i c h mehr als ^ U U Arten 
v o n F i s c h e n in e i n e r Schüsse l . „ U n d die W a s s e r werden gehe i l t werden j j * 4 • ' 
„Se ine S ü m p f e u. se ine L a c h e n w e r d e n n ich t gehe i l t w e r d e n « ' 1 ' f ü 5 A h e : i t 

s ind s ie b e s t i m m t " Ez 4 7 , 1 1 . E s s teh t g e s c h r i e b e n : Und die W a s s e r werden g e n e 
w e r d e n E z 4 7 , 8 ; da wi l l s t du s agen (bei V e r s 1 1 ) : D i e W a s s e r werden " l c M 

w e r d e n ? V i e l m e h r ein Ort ist e s (in V e r s 11) , des sen N a m e ist Lo-JCrapb>u. ( v r 
i s t also zu übe r se t zen : Seine Sümpfe u. se ine L a c h e n u. Lo-Jc raphto sind für J a a 

bes t immt . ) - Kürzere Paral le len s. J o m a 7 7 b ; p e 8 i q R 3 3 ( 1 5 6 b ) ; ? e W » 2 5 , J ' ™ " 
K L 2 , 1 3 ( 6 7 b ) . II In P i r q e R E l 51 ( 8 0 « ) s che in t der aus d e m Hei l ig tum ausgebende, b t r o m 
m i t d e m Mir jambrunnen identifiziert zu sein, der Israel auf d e m W ü s t e n z u g g e i e u e i , 
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er tei l t s ich dann in z w ö l f S t r ö m e en t sp rechend den z w ö l f S t ä m m e n Is rae ls . || E x R 15 

(77 d ) s. bei Rom 8, 2 0 f. S. 253 A n m . s. 

22, 2 : A u f b e i d e n S e i t e n (des S t r o m e s ) B ä u m e des L e b e n s , die 
z w ö l f m a l F r u c h t b r i n g e n , j e d e n M o n a t g e b e n s ie i h r e F r u c h t , 

u. die B l ä t t e r der B ä u m e d i enen zur H e i l u n g der V ö l k e r . 
p S c h e q 6, 5 0 a , 3 1 : A m Flusse w e r d e n an s e i n e m Ges t ade zu be iden Seiten al ler lei 

B ä u m e mi t eßba re r F ruch t w a c h s e n ; deren Blät ter w e r d e n n ich t w e l k e n u. ihre F rüch te 

n icht a u s g e h e n ; a l lmona t l i ch ">"V"-b w e r d e n sie f r ische F l ü c h t e t r agen ; denn ihre 

W a s s e r — aus d e m Hei l ig tum g e h e n die aus , u. e s d ienen ihre Früch te zur Speise u. 

ihre Blät ter zur Arzne i E z 4 7 , 1 2 . In einer Bar is t ge l eh r t w o r d e n : R . J e h u d a (um 150) 

hat g e s a g t : In d ieser W e l t b rauch t das Ge t re ide 6 M o n a t e u. d ie Baumf ruch t 12 M o n a t e 

(zum W a c h s e n u. A u s r e i f e n ) ; a b e r in de r Zukunf t b raucht das Ge t re ide 1 M o n a t u. die 

Baumfruch t 2 M o n a t e ; denn e s he iß t Ez 4 7 , 1 2 : „ In ihren M o n a t e n (P lura l = in 

2 Mona ten ) w e r d e n sie f r i sche Früch te t r agen" (wäh rend das Ge t re ide die ha lbe Zei t , 

a l so 1 M o n a t nö t ig ha t ) . R . J o s e (um 150) hat g e s a g t : In d ieser W e l t b rauch t das 

Get re ide 6 M o n a t e u. d ie Baumfrucht 12 M o n a t e ; aber in der Zukunf t b raucht das 

Get re ide 15 T a g e u. die Baumfrucht 1 M o n a t ; denn s o finden wir es , d a ß das Get re ide 

in Joe l s T a g e n 15 T a g e b i s zur Darbr ingung der Ers t l ingsgarbe v o n ihm geb rauch t ha t ; 

denn es he iß t : Ihr Kinder Z ions , j u b e l t u. freuet euch in Jahve , eu rem Got t . . . . E r 

läß t auf euch h e r a b k o m m e n Frühregen u. Spä t regen a m Ersten (Nisan) J o e l 2 , 23 . ( A m 

1. Nisan Frühregen u. Spät regen u. Aussaa t , a m 16. Nisan Freudenjubel bei Darbr ingung 

der Ers t l ingsgarbe , a l so v o n der A u s s a a t b i s zur Ernte 15 T a g e ; d ie Baumfrucht be 

nöt igt der doppe l t en Zeit , a l so 1 Mona t s . ) W i e hält dann aber R . Jose die W o r t e auf

r ech t : , l n ihren Mona ten w e r d e n sie f r i sche F rüch te t r a g e n " ? Ez 4 7 , 1 2 . Er e rk lär t : 

In j e d e m e inze lnen M o n a t w e r d e n sie f r i sche F rüch te t ragen. — D a s s e l b e pTa ' an 1, 

6 4 a , 4 8 . || N u R 21 ( 1 9 2 b j : W a s he iß t : A l l m o n a t l i c h werden sie Frühfrüchte b r i n g e n ? 

E z 4 7 , 1 2 . J ede r B a u m wird in j e d e m M o n a t andre Frühfrüchte b r ingen , u. n icht we rden 

d ie Frühfrüchte des e inen M o n a t s denen d e s andren M o n a t s g l e i chen . || Schab 3 0 b : 

R a b b a n G a m l i e l ( um 90) saß u. trug v o r : Dere ins t (in der mess i an i schen Zei t ) we rden 

die B ä u m e tägl ich Früchte he rvo rb r ingen ; denn e s h e i ß t : „ E r wi rd Z w e i g e ansetzen 

u. Frucht b r ingen" Ez 1 7 , 2 3 : w i e Z w e i g e täg l ich , s o auch Früchte t äg l i ch . Da lachte 

j e n e r ( g e w i s s e ) S c h ü l e r 1 über ihn u. s p r a c h : E s s teht d o c h g e s c h r i e b e n : E s g ib t gar 

n ichts N e u e s unter der S o n n e ! Q o h 1 ,9 . Er sp rach zu i h m : K o m m , ich wi l l dir ein 

Beisp ie l dafür in d iese r W e l t z e igen ! Er g i n g h inaus u. ze ig te ihm e inen Kapers t rauch . || 

E x R 15 ( 7 7 d ) s. be i Rom 8 , 2 0 f . S . 2 5 3 A n m . s . |l p S c h e q 6 , 5 0 a , 4 1 : Es d ienen ihre Blät ter 

zur Arzne i E z 4 7 , 1 2 . R . Jochanan ( f 2 9 7 ) hat g e s a g t : A l s Hei lmit te l r;-?-p ( = »soecneia); 
man b l i ck t auf sie , u. ihr G e n u ß ist he i lend . R a b ( f 2 4 7 ) u. S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) . D e r eine 

hat g e s a g t : D e n M u n d o b e n zu lösen (d. h. den S t u m m e n die Sprache zu g e b e n , d ienen 

ihre Blätter) , de r andre hat g e s a g t : D e n M u n d unten zu lösen (den Unfruchtbaren d e n 

Mut te rmund zu öffnen). R . Chanina (um 2 2 5 ) u. R . J e hoschua t b . L e v i ( u m 2 5 0 ) . D e r eine 

hat g e s a g t : D e n Mund de r Unfruchtbaren zu lösen , u. der andre hat g e s a g t : D e n M u n d 

de r S t u m m e n zu lösen . — Sanh l U 0 a wi rd die M e i n u n g R a b s u. S c h e m u e l s ver t re ten 

durch R a b J i c c h a q b . A b d i m i (um 3 0 0 ) u. R a b Chisda ( f 3 0 9 ) u . d ie de s Chanina u. 

J e hoschua< b . L e v i du rch Chizqi j ja ( um 2 4 0 ) u. Bar Qappara (um 2 2 0 ) . Dann f o l g t : 

R . Jochanan ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : Zur Arzne i im e igent l ichen Sinn. W a s h e i ß t : „ Z u r 

A r z n e i " ? R. S c h e m u ö l b . Nachman (um 2 6 0 ) hat g e s a g t : Zur V e r s c h ö n e r u n g d e s Ant l i t zes 

derer, die s ich mi t d e m Munde zu be tä t igen haben (d . h. der Schr i f tge lehr ten) . — W e i t e r e 

Para l le len mi t A b w e i c h u n g e n : M e n 9 8 a ; Midr H L 4 , 1 3 ( 1 1 6 b ) ; D t R 1 ( 1 9 5 a ) ; Midr P s 23 

§ 7 ( 1 0 1 b ) . || P i r q e R E l 51 ( 3 0 d ) : Dor t w e r d e n an d e m Ufer des S t r o m e s w a c h s e n al le 

1 W e n n hiermi t der A p o s t e l Paulus g e m e i n t wäre , l ä g e natürl ich e ine V e r w e c h s l u n g 
G a m l i ö l s 11. mi t s e i n e m G r o ß v a t e r Gaml iö l I. v o r . 
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Arten v o n B ä u m e n , j e d e r Frucht b r ingend nach se iner Ar t , s. Ez 4 7 , 1 2 . Und j e d e n 
M o n a t w e r d e n sie reife Früchte br ingen , s. Ez 4 7 , 1 2 ; w ä h r e n d d ie einen g e g e s s e n 
werden , w a c h s e n die andren heran ; denn es h e i ß t : Ihre W a s s e r — aus d e m He i l i g tum 
gehen d ie aus, u. es dienen ihre F rüch te zur Spe ise u. ihre Blä t te r zur A r z n e i Ez 4 7 , 1 2 . 
Jeder , de r k rank ist, bade t s ich in j e n e n W a s s e r n , s o wi rd er gehe i l t , w i e e s he iß t : 
Jeder , w o h i n nur de r S t rom k o m m t , w i rd l eben E z 47 , 9. Jeder , an d e m eine W u n d e 
ist, n i m m t v o n ihren Blät tern, u . er wi rd gehe i l t ; denn e s h e i ß t : Ihre Blä t t e r zur 
Arznei . R . J o c h a n a n hat g e s a g t : A l s Hei lmi t te l (dienen d ie Blä t t e r ) : man b l i c k t auf 
sie, u. ihr G e n u ß ist hei lend ( l ies rijiT-c : nn - stat t r-j-T-o c n s i ) . 

2 2 , 4 : S i e w e r d e n s e i n A n g e s i c h t s c h a u e n ( s . bei M t 5, 8 SB Nr. 2 S. 2 0 7 f f . ) . 

22, 5 : N a c h t w i r d n i c h t m e h r s e i n , u. s i e h a b e n n i c h t n ö t i g . . . 
L i c h t d e r S o n n e (s . bei Offb 2 1 , 23 . 2 5 ) . 

22, 11: W e r u n r e c h t h a n d e l t , h a n d l e w e i t e r u n r e c h t usw. 

A n k l ä n g e daran in J o m a 3 8 b ; s. die Ste l le bei M t 15 ,11 S. 7 1 9 Nr . 3 . 

22 , 15 2t: D r a u ß e n s ind die H u n d e . 

Hierzu s. be i M t 15, 26 S. 7 2 2 ff. A n m . e u. f u. bei Phil 3, 2 . — Hier sei n o c h hin

g e w i e s e n auf B e c a 20 b : D i e Schu le Hi l l e l s s a g t e : . . . W a s w o l l e n die W o r t e b e s a g e n : 

Dieser T a g so l l euch ein Gedäch tn i s t ag s e i n ? E x 12 ,14 . Euch, u. n icht den Samar i t ane rn ; 

euch , u. n icht den Hunden ( = Nicht i s rae l i ten) . 

22, 15 SB: W e r L ü g e tu t u. l i ebt . 

T a r g P s 5, 6 : Ich hasse al le , die L u g u. T r u g üben. 

22 , I G : Ich bin . . . der he l l e M o r g e n s t e r n . 

Mit d e m M o r g e n s t e r n wird e inmal Mardokha i ve rg l i chen T a r g Esth 1 0 , 3 : Mardokha i 

g l ich d e m Morgens t e rn s-:^.: S : ^ (e igen t l i ch „Glanzs te rn* = V e n u s ) , der unter den 

Sternen glänzt , u. der Morgenrö te , die zur Zei t d e s M o r g e n s a u f k o m m t . 

22 , 1 7 : W a s s e r d e s L e b e n s . . . u m s o n s t ( s . bei Offb 2 1 , 6 S. 8 4 8 ) . 

22, 18 f.: W e n n j e m a n d zu i h n e n h i n z u s e t z t . . . , 

u. w e n n j e m a n d w e g n i m m t . 

M c g 1 4 * u. Midr Ruth 2 , 4 ( 1 3 0 b ) s. bei M t 1 1 , 1 3 S. 601 Nr. 1. 

2 2 , 2 0 : Ja , ich k o m m e s c h n e l l . A m e n ! k o m m , H e r r J e s u ! 

Das Amen! im Munde des Hörers nimmt die gehörte Versicherung: 

„Ich komme schnell" wünschend u. bekräftigend auf u. bedeutet: Ja, 

so sei es! Komm, Herr Jesu! 

So zB N u K 2 0 Ende: Gott sprach: In dieser W e l t werden sie (die 

Israeliten) der Sünde wegen gezählt, aber in der Zukunft (messianischen 

Zeit) da „wird die Zahl der Kinder Israel wie der Sand des Meeres 

sein, der nicht zu messen u. nicht zu zählen ist" Hos 2, 1. Eilends, 

Amen! so sei es Wille (so geschehe es)! 
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V O R W O R T 

Mit dem vorliegenden vierten Band, der wegen seines Umfangs 
in zwei getrennten Teilen (aber unter fortlaufenden Seitenzahlen) 

herausgegeben werden mußte, hat mein Kommentarwerk zum Neuen 
Testament aus Talmud und Midrasch seinen Abschluß gefunden. Das 
Erscheinen dieses Schlußbandes ist in erster Linie durch die hoch
herzigen Unterstützungen ermöglicht worden, die die Notgemeinschaft 
der Deutschen Wissenschaft dem Werk hat zuteil werden lassen. Dafür 
sei der Notgemeinschaft an dieser Stelle auch öffentlich herzlichst 
Dank gesagt. Inhaltlich bringt der vierte Band auf Grund eines reich
haltigen talmudisch-midrasischen Materials eine Reihe ausführlicher 
Exkurse zu einzelnen Stellen des Neuen Testaments. Anhangsweise 
sind zwei Register beigegeben worden, deren richtige Benützung zum 
leichten Auffinden gesuchter Stoffe nicht unwesentlich beitragen dürfte. 
Möge nun dieser letzte Band eine ähnliche freundliche Aufnahme bei 
seinen Lesern finden, wie sie vordem die drei ersten Bände gefunden 
haben! 

Zum Schluß ein Wort persönlicher Art. Es ist mehrfach die Auf
forderung an mich ergangen, den Anteil des näheren klarzustellen, 
der dem verstorbenen Herrn Professor D. Strack an der Abfassung 
des Kommentarwerks zusteht. Ich verweise in dieser Hinsicht auf 
das Vorwort zum ersten Bande, in welchem Strack mit keinem Wort 
eine Mitwirkung bei der Abfassung des Werkes für sich in Anspruch 
genommen hat. Als Herausgeber hat Professor Strack sich für das 
Erscheinen und die Verbreitung des Werkes das größte Verdienst er
worben. Dem Einsatz seines Namens und seiner Persönlichkeit ist es 
allein zu danken, daß der Druck in der Zeit größter wirtschaftlicher 
Not kurz nach Beendigung des Krieges begonnen werden konnte, 
und daß das Werk nicht nur im Inland, sondern auch weithin im 
Ausland sogleich eine Beachtung fand, die die Drucklegung auch der 
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weiteren Bände wirtschaftlich möglich machte. Für diese Förderung 
meines Werkes möchte ich ihm, der sein Erscheinen nicht mehr er
leben durfte, nun, da es fertig vorliegt, meinen warmen Dank nach
rufen. 

Frankfurt an der Oder, den 9. August 1928 
(Lennös t raßc 20 ) 

D. Billerbeck 
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Erster Exkurs 

Zur Bergpredigt Jesu 

1. Der Messias der alten Synagoge als Ausleger der Tora. 
Ein Volk, das der Schriftgelehrsamkeit die höchsten Ehren zu

erkannt u. seine größten Könige als Interpreten der Schrift gefeiert 
hat, mußte auch in seinem Messias einen Lehrer der Tora erwarten. 
Diese Erwartung begegnet nicht erst in späteren Zeiten, a dergleichen 
Gedanken klingen bereits in einigen vorchristlichen Pseudepigraphen 
an.b Ja, jene Erwartung ging so weit, daß man sogar von einer neuen 
Tora redete, c die der Messias bringen werde, u. die man geradezu als 
.Tora des Messias" bezeichnete.d Doch darf man das nicht so ver-
stehn, als ob diese neue Tora die alte Tora Moses verdrängen oder 
durch Zusätze erweitern sollte — eine solche Annahme ist von vorn
herein durch den feststehenden Glaubenssatz ausgeschlossen, daß die 
Tora Moses, wie sie seit Ewigkeit präexistierte, so auch Israel für 
alle Ewigkeit gegeben sei,e so daß niemand das Recht habe, ihr etwas 
hinzufügen oder von ihr etwas wegzunehmen.' Nein, die neue Tora 
des Messias wird die alte Tora Moses sein; aber der Messias wird 
die alte Tora in neuer Weise auslegen. Durch die Deutung ihrer 
»Gründe* g wird er den Reichtum ihrer göttlichen Gedanken offen
baren, alle Schätze der Erkenntnis heben, die in ihr verborgen liegen, 
alle Rätsel lösen, deren Lösung den früheren Zeiten versagt geblieben.»» 
So wird die alte Tora wie eine neue Tora erscheinen u. dies in 
dem Maße, daß Gott selbst sie mit seiner Autorität wird decken 
müssen.* — Wenn Jesus in der Bergpredigt sich anschickt, der bis
herigen Auslegung der Tora seine eigene neue Auslegung entgegen
zusetzen — vgl. lyeb di Xiya> V/MV Mt 5, 22. 28. 32. 34. 39. 44 —, so 
hat er damit recht eigentlich getan, was Israel von seinem Messias 
erwartete. Auch Jesus hat die alte Tora nicht aufgelöst, im Gegen
teil: indem er durch Erschließung ihres vollen sittlichen Gehalts ihre 
höchste u. vollkommenste Erfüllung ermöglichte, hat er sie vielmehr 
bestätigt n. bekräftigt. Das Tragische war nur, daß diese seine neue 
Tora bei Israel keine Aufnahme fand. Das hatte seinen Grund in 
der Soteriologie der alten Synagoge. 

O . G n R 9 8 ( 6 2 » ) : E r w ä s c h t in W e i n se in G e w a n d G n 4 9 , 1 1 ; d e n n e r ( M e s s i a s ) 
m a c h t ihnen d ie W o r t e de r T o r a k l a r ( l ies *wnB s ta t t - o n e ) ; , u . in T r a u b e n b l n t 
se inen M a n t e l " ( d a s . ) ; d e n n e r be r i ch t ig t ihre I r r tümer ( in de r A u s l e g u n g d e r 
T o r a ) . R . Chanin ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D i e Is rae l i ten bedür fen d e r L e h r e ^VJVP d e s 
EOnigs , d e s M e s s i a s , n i c h t in d e r Z u k u n f t ; d e n n e s h e i ß t : Ihn w e r d e n d ie V o l k e r 
a u f s u c h e n Jes 1 1 , 1 0 , n i c h t d i e Is rae l i ten . — M i t d ie se r s e ine r ab l ehnenden H a l t u n g 
s teh t R . Chanin z i eml i ch ve re inze l t da . U T a r g J e s 5 3 , 5 . 1 1 f. s . b e i M t 8 , 17 S . 4 8 2 . || 
T a r g P s 4 5 , 1 0 f . : D i e P r o v i n z e n de r K ö n i g r e i c h e w e r d e n k o m m e n , dein ( d e s Mess i a s ) 
A n g e s i c h t z u b e g r ü ß e n u . d i c h z u ehren , w ä h r e n d das T o r a b u c h s i ch zu de ine r R e c h t e n 
bef inde t ( l i e s t w i s ta t t iroa-s), d a s m i t G o l d v o n Ophi r g e s c h r i e b e n is t . H ö r e , G e -
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m e i n d e Israel , d ie T o r a se ines M u n d e s u . s chaue an die W u n d e r se ines T u n s u . n e i g e 

de in Ohr d e n W o r t e n d e r T o r a . II M i d r P s 2 § 9 ( 1 4 b ) s . be i Rom 1,3 S. 19 A b s . / } . T a r g 

H L 8 , 1 f. u . M i d r P s 110 § 4 ( 2 3 3 b ) s. be i G a l 4 , 4 6 S. 5 7 0 f. 

b. H e n 4 9 , 1 — 3 : W e i s h e i t is t w i e W a s s e r a u s g e g o s s e n , u . Her r l i chke i t hö r t n i m m e r 

v o r i h m ( M e s s i a s ) a u f . . . . D e n n e r is t m ä c h t i g übe r a l l e G e h e i m n i s s e de r G e r e c h t i g 

k e i t . . . In i h m w o h n t d e r Ge i s t d e r W e i s h e i t und de r G e i s t des sen , de r E in s i ch t 

g ib t , u . d e r Ge i s t de r L e h r e u. Kraf t 0 D a s . 5 1 , 8 : D e r A u s e r w ä b l t e ( = M e s s i a s ) 

w i rd in j e n e n T a g e n a u f m e i n e m ( G o t t e s ) T h r o n s i tzen u . a l l e G e h e i m n i s s e der W e i s 

he i t w e r d e n aus den G e d a n k e n se ines M u n d e s h e r v o r k o m m e n | | P s S a l l 7 , 3 5 : E r 

( M e s s i a s ) s e g n e t d a s V o l k d e s Herrn m i t W e i s h e i t in F r e u d e . | | D a s . 1 7 , 4 3 : Se ine 

( d e s Mess i a s ) W o r t e sind lau terer a l s d a s fe ins te kos tba r s t e G o l d . In V o l k s v e r s a m m 

lungen wird er d e s gehe i l ig ten V o l k e s S t ä m m e r i ch t en ; se ine W o r t e s ind g l e i c h W o r t e n 

d e r He i l igen inmit ten gehe i l i g t e r V ö l k e r . 

C. L v R 1 3 ( 1 1 4 b ) s . i n A n m . Ä | | N e u e P*siq ( B e t h h a - M i d r . 6 , 6 8 , 1 3 ) : G o t t w i rd i m 

G a n «Eden s i tzen u . V o r t r a g ha l t en ; a l l e G e r e c h t e n s i tzen v o r i h m u . d ie g a n z e 

o b e r e F a m i l i e ( = E n g e l w e l t ) s t eh t a u f ihren F ü ß e n , d ie S o n n e u . der T ie rk re i s zu 

se ine r R e c h t e n u . d e r M o n d u . d i e P l a n e t e n zu se iner L i n k e n . U n d G o t t t räg t ihnen 

d ie G r ü n d e o*«?w' (S ing , o s e ) d e r n e u e n T o r a nt$;n rn<p v o r , d ie e r den Israel i ten der

e ins t du rch d e n Mess i a s g e b e n wi rd . — D a s s e l b e SOthijR JAqiba (Be th h a - M i d r 8 , 2 7 , 2 9 ) . | | 

T a r g J e s 1 2 , 8 : Ihr w e r d e t e ine n e u e L e h r e r n n e m p f a n g e n mi t F ronden . 

d . M i d r Q o h 1 1 , 8 ( 5 2 * ) : D i e T o r a , d ie e in M e n s c h in d iese r W e l t lernt , ist e in 

N i c h t s g e g e n ü b e r d e r T o r a d e s M e s s i a s n«wo few I P I I P . — A n d e r s M i d r Q o h 2 , 1 ( 1 2 b ) , 

w o R . S i m o n b . Zabdai ( u m 8 0 0 ) A u t o r . 

e. Zur P r äe x i s t e nz d e r T o r a s. be i J o h l , 1—4 S . 3 5 3 N r . l . — Zur e w i g e n D a u e r 

u . G ü l t i g k e i t d e r T o r a s. be i M t 5 , 1 8 S. 2 4 5 A b s . 2 ; e b e n d a S . 2 4 4 Nr . 1; h ie r se i n o c h 

v e r w i e s e n au f M i d r Q o h 1 , 4 ( 6 * ) u . M i d r H L 5 , 1 6 ( 1 2 1 b ) . — D a ß e ine e w i g e D a u e r 

u . G ü l t i g k e i t nur de r T o r a , a b e r n ich t d e n K e t h n b i m u . Hag iog raphen b e i g e l e g t 

w o r d e n ist , s . hei M t 5, 18 S. 2 4 6 A b s . 2 . 

/ . S L v 2 7 , 3 4 ( 4 7 1 * ) : D i e s ( a l so n ich t s W e i t e r e s ) s ind d ie G e b o t e L v 2 7 , 8 4 ; ke in 

P r o p h e t i s t be rech t ig t , v o n nun an e t w a s N e u e s (n i ch t in de r T o r a En tha l t enes ) z u 

s agen . - D a s s e l b e S c h a b 1 0 4 « 5 . 8 ; J o i n a 8 0 » ; M « g S » ; T e m 1 1 6 * , 6 . 9 ; v g l . a u c h 

T a r g Je rusch I L v 2 7 , 8 4 . II M e g 1 4 * B a r u . p M e g 1, 7 0 , d 4 0 = Mid r R u t h 2 , 4 ( 1 3 0 b ) s. 

be i M t 1 1 , 1 8 S. 601 Nr . 1. II D t R 8 ( 2 0 5 b ) e . be i R o m 1 0 , 6 - 8 S. 2 7 9 Mi t t e . 

g . D a s F o r s c h e n n a c h d e n . G r ü n d e n * der T o r a r n i p sche in t b e s o n d e r s in 

de r tannal t i schen P e r i o d e in B l ü t e ge s t anden zn haben , i s t a b e r a u c h später üb l i ch 

g e w e s e n , s. Be i sp ie l e be i 1 K o r 9 , 9 ® u . 9 , 10 S. 3 8 8 Nr . 2 A . — A u c h v o n R . S c h i m o n 

b . J o c h a i ( u m 150) w i r d ge sag t , d a ß er n a c h d e m G r u n d e e in ige r Schr i f t s te l len g e 

fo r s ch t h a b e . A l s Be isp ie l w i r d So fa 8*, 18 g e n a n n t N u 5 , 1 6 : , E r l a sse s ie herzu

treten*, s ie a l le in . A l s Grund w i r d dann a n g e g e b e n : D a m i t s i e du rch die andre n i ch t 

f rech w e r d e . ( W e n n d i e e h e b r u c h s v e r d ä c h t i g e F rau ihre S c h u l d l eugne t , k ö n n t e d i e 

andre dadurch ebenfa l l s z u m L e u g n e n veran laß t w e r d e n . ) E in we i te res Be isp ie l findet 

s i ch S a n h 2 1 a . Hier l e g t R . S c h i m o n b . Jocha i D t 2 4 , 1 7 g e g e n d e n W o r t l a u t dahin 

aus , d a ß m a n e ine r e i che W i t w e p fänden dürfe , abe r k e i n e a rme . G r u n d : D u w ü r d e s t 

j a verpf l ich te t se in (nach D t 2 4 , 1 8 ) , de r a rmen d a s G e w a n d j e d e n A b e n d zurückzu

g e b e n , n . du w ü r d e s t s ie s o in b ö s e n R u f bei ihrer Nachba r scha f t b r ingen . — D a 

d iese r Grund be i de r r e i chen W i t w e n ich t zutreffe, insofern d a s a l l abend l i che Zurück 

b r ingen d e s gepfände ten G e w a n d e s s i ch be i ih rem R e i c h t u m an sons t igen S c h l a f d e c k e n 

v o n s e l b s t e rübr ige , s o fo lge r t R . S c b i m i o n daraus, d a ß d i e P fändung d e r r e i chen 

W i t w e gese tz l i ch er laubt sei . M a n s ieh t daraus, w i e das Z u r ü c k g e h e n a u f d ie G r ü n d e 

de r T o r a unter Ums tänden e iner Gese t zes s t e l l e e inen Inhal t g e b e n k o n n t e , d e r i h r e m 

W o r t l a u t n ich t en tsprach . D a s w i r d für andre d i e V e r a n l a s s u n g g e w e s e n se in , s i ch 

g e g e n d i e se s F o r s c h e n n a c h den G r ü n d e n d e r T o r a ab lehnend zu verha l ten , s. P e s 1 1 9 * 

u. Sanh 2 1 b be i M t 13, I I S . 6 6 0 A n m . e. — A l s W a r n u n g v o r d e m F r a g e n n a c h d e m 

G r u n d e iner Gese tzess t e l l e s c h e i n t a u c h F e s i q 8 9 * g e m e i p t zu s e i n : S ie s o l l e n di r 
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br ingen N u 1 9 , 2 R . iAzar ja ( u m 8 8 0 ) , n a c h andren R . J i c c h a q ( u m 8 0 0 ) u . R . J o s e 
( b . Chanina, u m 2 7 0 ) haben g e s a g t : G o t t sp rach z u M o s e : Di r wi l l i c h d i e G r ü n d e 
de r T o r a (betreffs de r ro ten K u h ) of fenbaren; a b e r für d ie andren s o l l e s e ine 
Sa tzung sein (d ie a ls s o l c h e e in fach zu b e f o l g e n ist, o b m a n ihren Grund k e n n t o d e r 
n ich t ) . P a r a l l e l e n : T a n c h r p n 2 2 6 » ; T a n c h B r p n § 2 4 ( 5 9 » ) ; N u R 19 ( 1 8 6 b ) ; P*s iqR 14 
( 6 4 » ) . V g l . a u c h P^siq 4 0 b b e i M t 1 5 , 1 1 S. 7 1 9 Nr . 2 . 

h. T a r g H L 8,1 f. s. be i G a l 4 , 4 6 S. 570 f . || P e a i q 3 9 » : E s w i r d g e s c h e h e n an j e n e m 
T a g e . . . , d a w e r d e n d ie k o s t b a r e n (u . d e s h a l b v e r b o r g e n geha l t enen ) D i n g e a l l g e m e i n 
s i ch tba r w e r d e n ynttp* ( s o S a c h 1 4 , 6 n a c h d e m M i d r ) . „ S i e w e r d e n s ich tbar w e r d e n * 
(Fu tu rum) s teh t g e s c h r i e b e n : die D i n g e , d ie v o r euch in d iese r W e l t v e r b o r g e n waren , 
d i e w e r d e n e u c h dere ins t (durch d e n Mess ia s ) du rchs i ch t ig g e m a c h t w e r d e n w i e d i e se 
G l a s s c h e i b e ; d a s i s t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : I c h l a s se Bb 'nde au f e i n e m W e g 
w a n d e l n , den s ie n i c h t k e n n e n J e s 4 2 , 1 6 . — D i e Para l l e l en T a n c h r p n 2 2 6 » ; T a n c h B 
r p n § 2 4 ( 5 9 » ) ; N u R 19 ( I 8 6 b ) ; P ^ s i q R 14 ( 6 4 « ) n e n n e n R . H u n a ( u m 3 5 0 ) a l s A u t o r . || 
T a r g H L 5, 1 0 : G o t t l äß t t äg l i ch ( in s e i n e m o b e r e n G e r i c h t s h o f ) n e u e H a l a k h o t h 
ausgehn , d ie e r dere ins t an d e m g r o ß e n T a g e (du rch d e n Mess i a s ) s e i n e m V o l k e 
offenbaren wird_ | | F e r n e r s. d ie Zi tate in A n m . b. || E ine P r o b e aus d e r . n e u e n T o r a * 
d e s M e s s i a s b r ing t L v R 13 ( 1 1 4 b ) . H ie r führt zunächs t R . Judan b . Schimfon ( u m 3 2 0 ) 
aus , d a ß d ie be iden e s c h a t o l o g i s c h e n Fabe l t i e re B e h e m o t h u . Livja than d e n G e r e c h t e n 
zur J a g d b e l u s t i g u n g d ienen werden . D a n n f o l g t d ie F r age , w i e d i e se b e i d e n U n g e h e u e r 
g e s c h l a c h t e t w e r d e n , u m für das M a h l de r Ge rech t en herger ich te t zu w e r d e n . M a n 
a n t w o r t e t : D e r B e h e m o t h wi rd d e m Livja than e in s m i t se inen Hörnern v e r s e t z e n u . 
se inen L e i b aufreißen, u . de r Liv ja than w i r d d e m B e h e m o t h e ins m i t s e inen F l o ß 
federn ve r se tzen u . ihn du rchbohren . Da rau f d i e E n t g e g n u n g : I s t denn a b e r e ine 
s o l c h e S c h l a c h t u n g n a c h Chul 1 ,2 ri tuell z u l ä s s i g ? D a n n he iß t e s w e i t e r : R . A b i n 
b . K a h a n a ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : G o t t ha t g e s a g t : E i n « neue T o r a m n n m i r w i r d 
v o n m i r ausgehn ( v g l . J e s 5 1 , 4 ) , e ine E rneue rung d e r T o r a 1 ( d . h . e ine n e u e D e u t u n g 
de r T o r a ) w i rd v o n m i r ausgehen . R . B » r e k b j a ( u m 3 4 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J i c c h a q 
( u m 3 0 0 ) g e s a g t : Ein F rühmah l wi rd G o t t se inen K n e c h t e n , d e n G e r e c h t e n , a l s 
Mah l in de r Zukunf t bere i ten , u. j ede r , de r n i ch t s unr i tuel l G e s c h l a c h t e t e s in d iese r 
W e l t g e g e s s e n hat, w i r d g e w ü r d i g t werden , e s in der zukünf t igen W e l t zu s chauen 
( d a v o n zu g e n i e ß e n ) . D a s is t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t L v 7 , 2 4 : » F e t t v o n G e f a l l e n e m 
u. Fe t t v o n Ze r r i s senem k a n n zu j e g l i c h e r Ve r r i ch tung benutz t werden , a b e r e ssend 
s o l l t ihr e s n ich t essen* , d a m i t ihr d a v o n in de r Zukunf t e s sen m ö g e t . — D e r Mid r 
deu te t d ie Gerund ivkons t ruk t ion « m ^ i t n tei h>b* s o , d a ß d a s V e r b u m finitum a u f 
d iesen Ä o n u . de r Infinit iv a u f d ie Endze i t g e h t ; u . da d ie Nega t i on b e i m V e r b u m 
finitum steht , s o w i r d daraus g e f o l g e r t , d a ß dere ins t zu e s sen er laubt se in w e r d e , 
w a s g e g e n w ä r t i g nach L v 7 , 2 4 v e r b o t e n ist. D i e s e Er laubnis , n ich t rituell g e s c h l a c h t e t e 
T ie re in d e r Zukunf t zu essen , is t e ine P r o b e v o n d e m , w a s die neue T o r a b r ingen 
w i r d : s ie w i rd auf Grund einer neuen A u s l e g u n g de r a l ten T o r a manche r l e i e r lauben , 
w a s nach de r g e g e n w ä r t i g e n A u s l e g u n g de r T o r a v e r b o t e n i s t ; s. auch i m E x k u r s : 
. S e h « o l " u s w . III, 4 , x . 

i . N a c h d e r N e u e n P*8iq (Be th ha-Midr 6, 6 8 , 1 3 ) — s. o b e n A n m . e — is t e s G o t t 
se lbs t , de r d ie G r ü n d e de r n e u e n T o r a d e s M e s s i a s v o r t r ä g t ; dadurch w i r d d i e se 
v o r a l l e r W e l t bes tä t ig t . 

2. Das soteriologische System der alten Synagoge. 
Ein Wort des R. *Aqiba (f um 135) lautet: „Geliebt sind die Israeliten 

(bei Gott); denn sie heißen Gottes Kinder. Als ganz besondere Liebe 
wurde ihnen kund getan, daß sie Gottes Kinder heißen, wie gesagt 
ist: Kinder seid ihr Jahve eurem Gott Dt 14,1. Geliebt sind die Israeliten; 

1 S o n s t bedeu t3 t n v p « h r n die Erneue rung d e s Toras tud iums , v g l . M i d r H L 2 , 1 3 ( 1 0 1 » ) 
S a n h 9 7 ° ; P e s i q R 15 ( 7 5 » ) ; S e d e r E l i j R 18 ( 9 4 ) ; 2 0 ( 1 1 3 ) ; 1 8 ( 9 3 ) . 
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denn es ist ihnen ein köstliches Werkzeug gegeben worden, durch 
welches die Welt geschaffen worden ist, wie es heißt: Eine gute Lehre 
habe ich euch gegeben, meine Tora verlasset nicht!" Spr4, 2 (Aboth 
3,14). — Kraft göttlicher Liebe also sind die Israeliten Gottes Kinder ;a 
als solche haben sie das kostbarste göttliche Gut empfangen, die 
Tora, durch die auch die Welt gemacht ist. Wie die Tora der 
ganzen Welt das Leben gegeben hat, so bedeutet sie ganz insonderheit 
das Leben für Israel ;b denn die Tora ist Israel nur gegeben worden, 
damit sie durch sie Verdienst u. Lohn1 erlangen, c Zu dem Zweck 
will die Tora zunächst u. vor allem studiert werden; aus ihrem Studium 
folgt dann ihre Beobachtung von selbst.«* Hier erhebt sich die Frage, 
ob der Mensch, wie er jetzt von Natur ist, nicht bloß die Fähigkeit 
besitzt, sich in formaler, verstandesmäßiger Weise für das Gute zu 
entscheiden, sondern ob er auch die sittliche Kraft besitzt, seine 
Entscheidung für das Gute durch Erfüllung der Tora in vollem Maße 
zur Durchführung zu bringen. Die alte Synagoge hat diese Frage 
bejaht.« Das mußte sie; denn mit der Fähigkeit des Menschen, den 
in der Tora geoffenbarten Gotteswillen zu erfüllen, stand u. fiel das 
ganze System der pharisäischen Soteriologie. Und das konnte sie 
auch, da ihre Anthropologie dem nicht im Wege stand. Die rabbi-
nischen Gelehrten haben über die Entstehung der menschlichen Seelen 
nicht traduzianisch, sondern durchgängig kreatianisch gedacht, einige 
von ihnen haben sich auch zur Lehre von der Präexistenz der Seelen 
bekannt.' Daraus ergab sich ihnen der Satz, daß der Mensch seine 
Seele aus des Schöpfers Hand rein und heilig empfange,g nicht etwa 
erblich belastet mit einer Gemeinsünde u. einer Gemeinschuld infolge 
des Falls des ersten Menschenpaares, wenn man auch nicht leugnete, 
daß das allgemeine Todesgeschick die Menschheit wegen der Sünde 
Adams getroffen habe.h Allerdings steht der reinen Seele des Menschen 
mit ihrem guten Trieb aio entgegen die sinnliche Leiblichkeit 
mit dem bösen Trieb r?n "vp, der zur Sünde reizt u. zum Ungehorsam 
gegen Gottes Gebote verführen will. Aber der böse Trieb ist anfänglich 
schwach, so daß der gute Trieb ihn niederhalten kann, u. außerdem 
ist dem Israeliten in der Tora von Gott das Mittel in die Hand ge
legt worden, durch das er den bösen Trieb jederzeit siegreich zu 
bekämpfen imstande ist.i Bei diesen anthropologischen Voraussetzungen 
kann es nicht überraschen, wenn die alte Synagoge allen Ernstes 
überzeugt gewesen ist, daß der Mensch durchaus die volle sittliche 
Freiheit u. Kraft besitze, die Gebote der Tora restlos zu erfüllen.* 
An Gelegenheit zu Gebotserfüllungen rvtyo (Sing, nj^) mangelt es 
dem Israeliten nicht: die Tora begleitet ihn mit ihren Vorschriften auf 
Schritt u. Tritt, von der Wiege bis zur Bahre, so daß es niemand 

1 D i e L o h n l e h r e l assen w i r h ie r außer B e t r a c h t ; s i e wi rd in e i n e m b e s o n d e r e n 
E x k u r s behande l t w e r d e n . 
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in Israel gibt, der nicht täglich 100 Gebotserfüllungen aufzuweisen 
in der Lage wäre; selbst die „Leeren" (*Amme ha-arec) in ihrer 
Mitte sind trotz ihrer Übertretungen noch immer voll von Micvoth 
wie der Granatapfel voller Kerne.! — Jede Gebotserfüllung bedeutet 
für den Israeliten ein Verdienst nut (Plur. n-rot), das er sich vor 
Gott erwirbt, während umgekehrt jede Gesetzesübertretung rn^as eine 
Schuld nain vor Gott auf ihn bringt.m Ober beides, über Gebots
erfüllung u. Verdienst u. über Gesetzesübertretung u. Schuld wird 
im Himmel Buch geführt.n So hat der Israelit eine Rechnung ywfy 
bei Gott.o Das zahlen- u. wertmäßige Verhältnis, das zwischen Ver
dienst u. Schuld besteht, ergibt den jeweiligen Gerechtigkeitsstand 
des Menschen vor Gott: überwiegen die Verdienste, so sieht Gott 
den betreffenden Menschen als einen Gerechten pv»* (aram. nx̂ x, ^KST) 
an oder erklärt ihn für gerecht p*x, nsr; überwiegen die Über
tretungen (Sündenschulden), so gilt der betreffende Mensch als ein 
Gottloser oder Frevler anft; halten sich endlich Verdienst u. Schuld 
die Wage, so ist der betreffende Mensch ein Mittelmäßiger ̂ "is-a.P 
Alles richtet sich also nach der Menge (Mehrzahl) der Taten (oder 
Werke) nipran n-h ieb Vsrj.q Festgestellt wird der Gerechtigkeitsstand 
eines Menschen von Gott besonders in Zeiten einer Gefahr, die dem 
Menschen droht; ferner in Augenblicken, da der Mensch irgendwie 
Gottes Auge auf sich lenkt, r regelmäßig aber am Neujahrstage, dem 
jährlichen Gerichtstagen In den Stand seiner Rechnung bei Gott hat 
kein Mensch während seines Erdenlebens Einblick: darum gibt es auch 
für den Gerechten keine Sicherheit (Heilsgewißheit) auf Erden ;t seine 
Rechnung kann sich ja jede Stunde ändern. Da aber eine einzige 
an der Majorität fehlende Gebotserfüllung für das Gesamturteil über 
einen Menschen entscheidend werden kann, so wird dem Frommen 
der Rat erteilt, daß er sich immer zur Hälfte als einen Gerechten 
u. zur Hälfte als einen Gottlosen ansehe; vollbringt er dann eine 
Micvah, wohl ihm! er hat die Wagschale der Verdienste zu seinen 
Gunsten geneigt." — Zum letztenmal, u. dann in endgültiger Weise, 
wird des Menschen Rechnung in seiner Sterbestunde festgestellte 
überwiegen die Verdienste, so ererbt er den Gan 'Eden; überwiegen 
die Übertretungen, so ererbt er den Gehinnom. Den Mittelmäßigen 
aber wendet Gott seine Gnade zu: er nimmt einen Schuldbrief 
von der Wagschale der Übertretungen fort, dann gewinnt die Wag
schale der Verdienste das Übergewicht, u. der also Begnadigte darf 
sofort zum Gan 'Eden eingehen, ohne zuvor das Läuterungsfeuer des 
Gehinnoms erleiden zu müssen. So die Schule Hilleis; die Schule 
Schammais allerdings erkannte diese Erleichterung für die Mittel
mäßigen nicht an.w — Hiernach kommt alles darauf an, daß der 
Mensch die Differenz zwischen seinen Verdiensten und seinen Sünden
schulden zugunsten der ersteren möglichst groß und weit macht. 
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Das kann auf zweierlei Weise geschehen: erstens durch Mehrung 
der Verdienste u. zweitens durch Minderung der Schuld. 

Erstens. Die Mehrung der Verdienste ist des Menschen eigene 
Aufgabe. Sie wird erreicht durch Anhäufung von Gebotserfüllungenx 
u. durch Vollbringung guter Werke ô airs ftosg. Zu letzteren gehören: 
a. die Almoseny rvipnst; ß. die sogenannten Liebeswerke* (rob^ 
D-niyn = Liebeserweisung), wie Versorgung der Armen mit Nahrung 
u. Kleidung, Beherbergung von Gästen u. deren Geleit beim Abschied, 
Erziehung von Waisen, Unterstützung Gelehrter, Auslösung Ge
fangener, Ausstattung armer Bräute, Krankenbesuche, Tröstung 
Trauernder, Beteiligung an Hochzeitszügen u. an Begräbnisfeierlich
keiten; y. eine Reihe von Werken, für die es an einem Sammelnamen 
fehlt, zu denen aber in erster Linie gerechnet werden das Tora
studium, die Ehrung der Eltern, die Beurteilung der Menschen zum 
Guten, das Friedenstiften zwischen Eheleuten u. Feinden, die Andacht 
beim Gebet usw.aa Diese guten Werke (a—y) gehören zwar einer
seits ebenfalls zu den Micvoth, insofern sie im Gesetz begründet sind; 
sie gehen aber andererseits, weil für sie kein bestimmtes Maß im 
Gesetz vorgeschrieben ist, über die Pflichtgebote hinaus, so daß sie 
mit Recht von diesen unterschieden werden. An allen diesen Werken 
hat der Israelit außer den Gebotserfüllungen ein sicheres Mittel, einen 
großen Schatz von Verdiensten anzusammeln. Zur weiteren Ergänzung 
seiner Verdienste kann dann endlich auch noch zurückgegriffen werden 
auf das Verdienst der Väter, bb 

Zweitens. Die Minderung der Schuld geschieht durch Sühnung, die 
Sünde u. damit auch Schuld tilgt. Diese Sühnung ist teils des Menschen, 
teils Gottes Werk. Der Mensch sühnt Sünde u. Schuld durch Buße, 
Fasten u. Gebet; cc Gott schafft Sühnung durch die im Gesetz vor
geschriebenen Opfer, durch den Versöhnungstag, durch Leiden, die er 
über den Menschen bringt, u. endlich durch den Tod des Menschen, dd 

Die altjüdische Religion ist hiernach eine Religion völligster Selbst
erlösung; für einen Erlöser-Heiland, der für die Sünde der Welt 
stirbt, hat sie keinen Raum. 

a. D i e Israel i ten sind G o t t e s K inde r , s. be i M t 5 , 9 S . 2 1 9 Nr . 2 , be i J o h 1 , 1 2 S . 3 6 0 , 
bei Rom 1,3 91S . 1 5 ; be i Rom 9 , 6 S. 2 6 4 A n m . rf; G o t t e s E i g e n t u m , s. be i J o b 1 , 1 1 S . 3 5 9 ; 
G o t t e s Freunde , s. bei J o h 1 5 , 1 4 S. 5 6 4 ; da rum sind s i e be i G o t t be l i eb te r a l s d ie üb r igen 
V ö l k e r , s. be i Rom 2 , 1 1 S. 81 Nr . 3 . 

b. B e l e g e bei Rom 3 , 1 f. S. 1 2 6 — 1 3 3 . — D i e T o r a a l s S c h ö p f u n g s m e d i u m s. be i 
Joh 1 , 1 - 4 S . 3 5 6 Nr . 4 . 

C. M a k 3 , 1 6 : R. Chananja b . SAqaschja ( u m 150) s a g t e : G o t t w o l l t e Israel V e r d i e n s t e 
e r w e r b e n lassen r«rtV; d a r u m ha t e r ihnen v i e l T o r a u . G e b o t e g e g e b e n , w i e e s 
he iß t : J a h v e gefiel e s , u m i h m ( d e m K n e c h t J a v e s = Israel) V e r d i e n s t zu ve r le ihen , 
d ie T o r a g r o ß u . prächt ig zu m a c h e n ( s o J e s 4 2 , 21 nach d e m M i d r ) . | | T n n c h -nww I 7 6 b : 
R. Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : . . . W a r u m ha t G o t t g e s a g t , d a ß d u ein O p f e r 
v o r i h m darbr ingen so l l s t ? Nur u m d i c h ein Ve rd i ens t e r w e r b e n zu lassen t - a « a 
•fr-ists. — D a s s e l b e T a n c h B -na« § 2 0 ( 4 8 b ) . H E b e n s o w i e o b e n in M a k 3 , 1 6 i s t J e s 4 2 , 2 1 



1. E x k u r s : Zur B e r g p r e d i g t J e s u (Nr . 2) 7 

g e d e u t e t w o r d e n v o n R . A c h a ( u m 3 2 0 ) in L v R 3 1 ( 1 2 9 b ) u . v o n T a r g J e s 4 2 , 2 1 . |l 

L v R 3 0 ( 1 2 8 ° ) 8. B a n d II S . 7 9 2 . — B e l e g e für d e n andren Satz, d a ß die T o r a I s rae l 

nur g e g e b e n sei , u m L c ^ o zu e rwerben , s . i m E x k u r s : D a s G l e i c h n i s v o n den A r 

be i te rn i m W e i n b e r g . 

d. D a s S tud ium de r T o r a d e s Israel i ten obers te Pfl icht , s. be i L k 10 , 4 2 % S. 185 , 

ferner i m E x k u r s : D a s G le i chn i s v o n d e n A r b e i t e r n i m W e i n b e r g ; P e a 1, 1 s . be i 

M t l 5 , 4 S. 7U6 unten . — A u s d e m S tud ium de r T o r a f o l g t ih re B e o b a c h t u n g v o n 

s e l b s t , s . be i Rom 2 , 1 3 S. 84ff . 

e. Sir 1 5 , 1 5 ff. ( h e b r . ) : W e n n d u wi l l s t , w i r s t d u die G e b o t e hal ten, u. E ins ich t 

i s t da , se inen ( G o t t e s ) W i l l e n zu t u n . . . . A u s g e s c h ü t t e t ist v o r dir Feue r u . W a s s e r , 

w o n a c h du wi l l s t , s t r e c k e de ine H ä n d e a u s ; v o r d e m M e n s c h e n l iegt L e b e n u . T o d , 

w o n a c h er V e r l a n g e n hat, das wi rd i h m g e g e b e n . . . . N i c h t ha t er e i n e m M e n s c h e n 

g e b o t e n zu sünd igen u . n ich t ha t e r G e d e i h e n g e g e b e n den Leu ten d e r L ü g e . || P s 

Sal 9 , 7 : Uns re T a t e n g e s c h e h e n n a c h der W a h l u . d e m W i l l e n unsrer S e e l e , u m 

(hinterher) R e c h t und U n r e c h t zu tun m i t den Ta ten unsrer H ä n d e . || A u s d e r rabbi -

n i s c h e n Literatur se i v e r w i e s e n au f B e r a k h 3 3 b ( = M e g 2 5 B ; N i d d a 1 6 b ) : A l l e s l i e g t 

in de r Hand Go t t e s , a u s g e n o m m e n die Got tes furch t , w i e e s h e i ß t : U n d nun, Israel , 

w a s forder t J a h v e de in G o t t v o n dir, außer d a ß du J a h v e de inen G o t t f ü r c h t e s t ? 

( D i e Got tes furch t d a s e inz ige , w o r ü b e r d e m M e n s c h e n d i e abso lu te freie En t sche idung 

zus teht , da rum auch das e inz ige , w a s G o t t v o m M e n s c h e n forder t . ) || N i d d a I 6 b : 

R . Chanina b . P a p a ( u m 3 0 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : J ene r E n g e l , d e r über d ie Empfängn i s 

g e s e t z t ist, de s sen N a m e is t rt\'h ( N a c h t e n g e l ) ; u . er n i m m t d e n Sament ropfen u. 

b r ing t ihn v o r G o t t u . sp r ich t v o r i h m : Her r de r W e l t , d iese r Sament ropfen , w a s 

s o l l aus i h m w e r d e n ? ein Starker o d e r ein S c h w a c h e r , ein W e i s e r o d e r ein Ein

fä l t iger , e in R e i c h e r o d e r ein A r m e r ? U n d s iehe , „e in G o t t l o s e r ode r ein G e r e c h t e r ? * 

s a g t er n ich t (denn d a s b e s t i m m t n ich t G o t t , sonde rn nur de r M e n s c h ) . — D i e 

bre i te re Aus füh rung in T a n c h * i i p » 1 2 7 « s. be i M t 1 0 , 2 9 S . 5 8 3 f . II D i e Haupts te l l e 

is t A b o t h 3 , 1 5 f . : R . i A q i b a ( f u m 135) ha t g e s a g t : A l l e s is t ( v o n G o t t ) v o r h e r g e s e h e n 

~nc?, abe r d ie Fre ihe i t ( V o l l m a c h t zur Se lbs t en t sche idung PVD?) is t ( d e m M e n s c h e n ) 

g e w ä h r t . Mi t G ü t e w i r d d ie W e l t ge r ich te t , a b e r a l l e s n a c h d e r Mehrzah l d e s 

( m e n s c h l i c h e n ) T u n s (der m e n s c h l i c h e n W e r k e ) . D e r s e l b e ha t g e s a g t : A l l e s w i r d auf 

P fand ( g e g e n V e r p f ä n d u n g de r S e e l e ) g e g e b e n , u . e in N e t z is t ausgebre i te t übe r a l l e 

L e b e n d e n (n iemand k a n n s i ch d e r Veran twor t l i chke i t u . de r R e c h e n s c h a f t s a b l e g u n g 

en tz iehen) . D e r K r a m l a d e n is t geöffnet und d e r K r ä m e r ( = G o t t ) le iht ; aber a u c h 

d i e Schre ib ta fe l (das S c h u l d b u c h ) ist au fgesch l agen u . d i e (gö t t l i che ) H a n d s c h r e i b t ; 

w e r b o r g e n wi l l , de r k o m m e u . b o r g e ; aber auch d i e Eint re iber ( = S t ra fenge l ) g e h e n 

b e s t änd ig umher an j e d e m T a g e u . fordern die Schu ld v o m M e n s c h e n ein , e r m a g e s 

w o l l e n o d e r n i ch t ; s ie haben auch , w o r a u f s ie s i ch s tü tzen (näml i ch d ie E in t ragungen 

Huf de r Schre ib ta fe l ; v g l . L k . 1 1 , 2 2 : trjy navonkiav avtov atpei £<p' p inertoi&st); 

d a s G e r i c h t is t ein G e r i c h t de r W a h r h e i t , u . a l l e s ist für das Mah l (in de r se l igen 

E w i g k e i t ) zubere i te t . — « A l l e s is t ( von G o t t ) v o r h e r g e s e h e n , aber d ie Fre ihe i t I s t ( d e m 

M e n s c h e n ) g e w ä h r t * , m i t d iesen W o r t e n berühr t R . i A q i b a d ie F rage n a c h d e m V e r 

hä l tn is d e r m e n s c h l i c h e n Freihei t zur g ö t t l i c h e n V o r h e r b e s t i m m u n g . D a s P r o b l e m 

ha t s c h o n in f rüherer Ze i t d ie j ü d i s c h e n Ge lehr t en beschäf t ig t . J o sephus , B e l l J u d 2 , 

8 , 1 4 , ber ich te t a l s M e i n u n g de r Sadduzäer , „ d a ß d a s Gu te s o w o h l a l s auch das B ö s e auf de r 

M e n s c h e n W a h l be ruhe , u . daß ein j e d e r zu be iden s i ch a n s c h i c k e n a c h f re iem Be l i eben* . 

D i e Phar isäer d a g e g e n s a g t e n : „ R e c h t zu hande ln o d e r a u c h n ich t , s t ehe m e i s t be i 

d e n M e n s c h e n , d o c h he l f e be i a l l e m das S c h i c k s a l m i t ' N ä h e r e s über d iese gö t t l i che 

Mith i l fe erfahren w i r aus d e n rabbin ischen A u s s p r ü c h e n . M e k h E x 1 5 , 2 6 ( 5 3 b ) : H ö r e n d 

w i r s t du hören E x 1 5 , 2 6 . A u f Grund d ieser S te l l e ha t m a n g e s a g t : H ö r t e in M e n s c h 

e i n G e b o t , s o l äß t m a n ( = G o t t ) ihn v i e l e G e b o t e hören , w i e e s h e i ß t : H ö r e n d 

wi r s t d u hören . V e r g i ß t d e r M e n s c h e i n G e b o t , s o l äß t m a n ihn v i e l e G e b o t e v e r 

g e s s e n , w i e e s h e i ß t : V e r g e s s e n d wi r s t du v e r g e s s e n D t 8 , 1 9 D a s s ind W o r t e 

d e s R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) . S c h i m o n b . iAzza i ( u m H O ) s a g t e : „ H ö r e n d * , w a s w i l l 
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d a n e b e n „ w i r s t du hören* b e s a g e n ? A u f Grund d iese r S te l l e ha t m a n g e s a g t : W i l l ein 
M e n s c h hören , s o l aß t m a n ihn später h ö r e n ; wi l l e r v e r g e s s e n , s o l äß t m a n ihn später 
v e r g e s s e n : Und w a s w o l l e n d ie W o r t e b e s a g e n : H ö r e n d wi r s t du hören , v e r g e s s e n d wirs t 
d u v e r g e s s e n ? W i l l er s o f o r t hö ren , s o l äß t m a n ihn so fo r t h ö r e n ; w i l l e r ( so fo r t ) 
v e r g e s s e n , s o l äß t m a n ihn so fo r t v e r g e s s e n . De r se lbe pf legte zu s a g e n : H a t ein M e n s c h 
aus freien S tücken gehör t , s o l äß t m a n ihn auch w i d e r se inen W i l l e n h ö r e n ; ha t er a u s 
freien S t ü c k e n ve rges sen w o l l e n , s o läß t m a n ihn a u c h w i d e r se inen W i l l e n v e r g e s s e n . D i e 
Fre ihe i t ist g e w ä h r t . W i e G o t t d e r Spöt te r spot te t , s o g i b t er d e n D e m ü t i g e n G n a d e 
Spr 3 , 3 4 . Pa ra l l e l en : M e k h E x 1 9 , 5 ( 7 0 b ) ; S D t 1 1 , 2 2 § 4 8 ( 8 4 * ) ; S D t 1 2 , 2 8 § 7 9 ( 9 1 a ) ; 
T a n c h B n i o a § 19 ( 3 3 » ) ; B e r a k h 4 0 a ; S u k k a 4 6 b . V g l . a u c h A b o t h 4 , 2 : B e n SAzzai 
( u m 110) s a g t e : Ei le , ein l e i ch t e s G e b o t zu erfül len, u . fliehe v o r e iner Über t r e tung ; 
denn e ine Gebotser fü l lung z ieh t e ine andre nach s i ch u. e ine Über t r e tung z ieh t e ine 
andre n a c h s i c h ; denn de r L o h n e ine r Gebo t se r fü l lung i s t e ine Gebo t se r fü l lung u . 
d e r L o h n e iner Über t r e tung ist e ine Über t re tung. — S c h a b 1 0 4 » : B e s c h L a q i s c h 
( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W a s h e i ß t : W i e G o t t d e r Spö t t e r spot te t , s o g ib t e r d e n 
D e m ü t i g e n G n a d e ? S p r S , 3 4 . W e r s i ch verunre in igen wi l l , d e m tut m a n (Got t ) d ie 
Türen auf (g ib t i h m G e l e g e n h e i t d a z u ) ; w e r s i ch re in igen w i l l , d e m s teh t m a n be i . 
D a s s e l b e J o m a 3 8 b ; J A Z 5 5 » ; M e n 2 9 b . — M a k l 0 b : R a b b a h b . R a b H u n a ( t 3 2 2 ) ha t 
g e s a g t , R a b Huna ( f 2 9 7 ) h a b e g e s a g t — n a c h andren ha t R . H u n a ( u m 3 5 0 ) g e s a g t , 
R .EUaza r ( u m 2 7 0 ) h a b e g e s a g t : A u s de r T o r a , d e n P r o p h e t e n u. den H a g i o g r a p h e n l ä ß t 
s i ch b e w e i s e n , d a ß m a n (Go t t ) e inen M e n s c h e n au f den W e g lei tet , den er g e h e n wi l l , s . 
N u 2 2 , 1 2 . 2 0 ; J e s 4 8 , 1 7 u . Spr 3 , 3 4 . — Ferne r s. d ie bre i te , d ie g l e i c h e n G e d a n k e n ve r 
t re tende Aus füh rung d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) in G n R 6 7 ( 4 2 d ) ; T a n c h r inVin 3 4 a ; T a n c h B 
rinh'.r § 2 1 ( 7 0 b ) . — D i e M e i n u n g is t a l so d i e s e : D i e In i t ia t ive z u m Guten g e h t v o n d e r 
f reien En t sche idung des M e n s c h e n a u s ; dadurch e rwi rb t er s i ch G o t t e s Guns t , s o d a ß j e t z t 
G o t t e s H a n d (be i J o s e p h u s „ d a s S c h i c k s a l * ) ihn, w e n n e s se in m u ß , auch w i d e r se inen 
W i l l e n ( B e n ' A z z a i ) , au f d e m W e g e z u m Gu ten wei terführt . U m g e k e h r t bes teh t d ie St rafe 
dessen , d e r s i ch für das B ö s e en t sch ied , darin, d a ß i h m i m m e r n e u e G e l e g e n h e i t zur 
S ü n d e g e b o t e n w i r d . 1 S o wi rd a u c h R . i A q i b a sein W o r t g e m e i n t h a b e n : A l l e s is t 
v o r h e r g e s e h e n , aber d ie Fre ihe i t i s t g e w ä h r t J edenfa l l s s tand i h m die Fre ihe i t de r 
m e n s c h l i c h e n W a h l fest . E r fand s ie bere i t s in G n 3 , 2 2 a u s g e s p r o c h e n . M e k h E x 1 4 , 2 8 
( 4 0 * ) : R . P a p p o s hat v o r g e t r a g e n : S iehe , der M e n s c h is t g e w o r d e n w i e . e iner v o n 
u n s *3%<s, d. h . w i e einer v o n den Diens t enge ln . R . «Aq iba an twor te t e i h m : G e n u g , 
P a p p o s ! P a p p o s sp rach zu i h m : Und w i e e rk lä rs t d u : S iehe , de r M e n s c h is t g e w o r d e n 
w i e e iner t sq«? V i e l m e h r ( sag te R . cAqiba) G o t t l e g t e i h m z w e i W e g e v o r : d e r e ine 
w a r der z u m T o d e u. de r andere de r z u m L e b e n , u . er e r w ä h l t e s i ch d e n W e g z u m 
T o d e . — i A q i b a faß t d ie W o r t e so.: er i s t g e w o r d e n w i e d e r e ine ( v o n d e n b e i d e n 
W e g e n , näml ich w i e der W e g z u m T o d e ) , u . z w a r v o n s i ch aus u e e , d. h . aus e igene r 
W a h l . — D a s s e l b e G n R 2 1 ( 1 4 b ) . 

f. N i d d a 31 * Ba r : Dre i ve re in igen s ich be i de r E n t s t e h u n g d e s M e n s c h e n : Go t t , 
de r V a t e r u . d ie Mut ter . ( D a n n f o l g t d ie Ausführung , d a ß v o n d e n El tern de r L e i b 
d e s K i n d e s herrührt . ) G o t t abe r g ib t d e n Geis t , d ie S e e l e , d e n Ges i ch t sausd ruck , d a s 
Sehen d e s A u g e s , das H ö r e n d e s Ohrs , das R e d e n d e s M u n d e s , d a s G e h e n de r F ü ß e , 
d ie E ins ich t u . den V e r s t a n d ; u . w e n n se ine Ze i t v o n de r W e l t z u sche iden d a ist , 

1 N a c h R . Jochanan ( f 2 7 9 ) s teh t d ie Fre ihe i t de r s i t t l ichen En t sche idung nur d e m 
e inze lnen Israeli ten zu , während d a s V o l k a ls G a n z e s d e m gö t t l i chen Z w a n g e unter
l i e g t E x R 3 ( 6 9 ° ) : R . Jochanan ha t g e s a g t : I ch w e r d e ( G o t t ) se in , d e m ich e s se in 
w e r d e ( s o w i r d E x 3 , 1 4 g e d e u t e t ) : das g i l t v o n d e n e inze lnen (d ie d ie Fre ihe i t haben , 
G o t t e s Her r schaf t anzuerkennen o d e r abzu lehnen , u . w e r s i e anerkennt , d e m w i r d 
G o t t w i rk l i ch G o t t s e in ) . A b e r v o n d e r G e s a m t h e i t ( I s rae ls ) gi l t , d a ß i c h z w a n g s w e i s e , 
w i d e r ihren W i l l e n , a u c h w e n n ihre Zähne dabei z e r b r o c h e n w e r d e n , über s ie a l s 
K ö n i g he r r s che , w i e e s h e i ß t : S o w a h r ich l e b e , is t de r Sp ruch des Al lhe r rn J a h v e , 
fü rwahr m i t s t a rker H a n d u. m i t a u s g e r e c k t e m A r m u. m i t a u s g e g o s s e n e m G r i m m 
w i l l i c h übe r e u c h he r r schen E x 2 0 , 3 3 . 
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n i m m t G o t t se inen T e i l an s i ch und l äß t d e n A n t e i l s e ines V a t e r s u . se iner Mut t e r 

v o r ihnen l i egen . Zur L e h r e v o n d e r P räex i s t enz de r See l en s. be i J o h 1,1 8 . 3 4 0 — 3 4 9 . 

g . L v R 18 ( 1 1 7 d ) ; S c h a b 1 5 2 b B a r ; B M 1 0 7 » s. be i M t 5 , 8 « S . 2 0 5 f . ; P « s i q 6 1 b 

be i M t 1 8 , 8 S . 7 7 3 . 

h. E ine Erbsünde ha t d i e a l t e S y n a g o g e n i c h t g e k a n n t ; s . d ie B e m e r k u n g zu 

J e b 1 0 3 b be i M t 4 , 1 S. 1 3 8 A n m . c , zu S c h a b 1 4 5 b b e i J o h 1, 1 S. 3 4 5 un ten u . zu 

? A Z 2 2 b b e i R o m 1 , 2 7 S . 7 1 Nr . 2 . — Z u m a l l g e m e i n e n T o d e s g e s c h i c k a l s F o l g e d e r 

S ü n d e A d a m s s. be i R o m 5 , 1 5 9 S. 227 ff.; ferner v g l be i Rom 5 , 1 2 6 u . be i R o m 

5 , 1 4 9 S. 2 2 6 . 

/ . D i e B e l e g e i m E x k u r s : D e r gu t e u . de r b ö s e T r i e b . 

k . V g l . be i M t 1 9 , 2 0 « S. 8 1 4 ff.; ferner s . d i e S t e l l enangaben be i Rom 3 , 9 S. 157 

A n m . d—g. 

L S L v 8 , 2 5 ( 1 7 8 * ) : ( M o s e ) n a h m d a s g a n z e Fe t t L v 8 , 2 5 . D u has t k e i n e inz iges 

D i n g , an d e m n ich t e in G e b o t v o n G o t t h e r w ä r e . B e i den F rüch ten g i b t e s v i e l e 

G e b o t e : H e b e n u . Zehn ten , T e i g h e b e u . Ers t l inge , N a c h l e s e u . V e r g e s s e n e s u. A c k e r 

rand . B e i d e n T ü r e n d e r H ä u s e r u . d e n T o r e n de r Städte g i b t e s ein G e b o t v o n 

G o t t h e r ; denn e s h e i ß t : S c h r e i b e s ie a u f d ie P f o s t e n de ines Hauses u . an de ine 

T o r e D t 6 , 9 . Be i den Kle idern g ib t e s ein G e b o t v o n G o t t her , s. D t 2 2 , 1 1 ; e b e n s o b e i m 

Mante l , s. D t 2 2 , 1 2 , b e i m re inen V i e h , s. D t 1 5 , 1 9 , b e i m unre inen V i e h , s . E x 1 3 , 1 3 , 

be i W i l d u . Gef lüge l , s . L v 17, 1 3 , be i n i c h t m i t N a m e n aufgeführ tem V i e h u . W i l d , 

s. L v 2 7 , 2 9 . || T a n c h B r £ « § 2 8 ( 3 7 * ) : L i c h t is t g e s ä t für den Gerech ten u . für d i e 

r ed l i chen Herzens F r e u d e P s 9 7 , 1 1 , u . we i t e r h e i ß t e s : J a h v e gef ie l e s , u m i h m ( d e m 

K n e c h t J a h v e s = Is rae l ) V e r d i e n s t zu ver le ihen , d i e T o r a g r o ß u . p räch t ig zu m a c h e n 

( s o J e s 4 2 , 2 1 n a c h d e m M i d r ) . G o t t ha t d ie T o r a u. d ie G e b o t e für Israel gesä t , u m 

s i e d a s L e b e n de r zukünf t igen W e l t e r l angen z u lassen , da rum l i e ß e r n i c h t s in d e r 

W e l t dahinten, o h n e dabe i Is rael ein G e b o t zu g e b e n . G e h t e r hinaus, u m z u pf lügen 

( s o he iß t e s ) : Pf lüge n i c h t m i t St ier u . Ese l z u g l e i c h D t 2 2 , 1 0 ; ( geh t e r h inaus) u m 

z u s ä e n : B e s ä e de inen W e i n b e r g n i c h t m i t zwe ie r l e i (Mischsaa t ) D t 2 2 , 9 ; u m z u 

e rn ten : s. D t 2 4 , 1 9 . K n e t e t er ( s o he iß t e s ) : A l s Ers t l ing eu res S c h r o t m e h l s so l l t 

ihr e inen K u c h e n a ls H e b e a b h e b e n N u 15, 2 0 ; s c h l a c h t e t er, s . D t 1 8 , 8 ; b e i m V o g e l 

nes t , s . D t 2 2 , 7 ; be i W i l d u . Gef lüge l , s. L v 1 7 , 1 8 ; pflanzt er , s. L v 1 9 , 2 8 ; b e g r ä b t e r 

e inen T o t e n , s. D t 1 4 , 1 ; s c h e r t er d a s Haar , s . L v 1 9 , 2 7 ; bau t er ein Haus , s. D t 2 2 , 8 

u . 6 , 9 ; b e d e c k t er s i ch m i t e i n e m Mante l , s. N u 1 5 , 3 8 . — Para l l e l en : T a n c h nhv 2 l 5 b ; 

N u R 17 ( 1 8 2 d ) . V g l . a u c h d ie ähn l i che Aus füh rung d e s R . P i n e c h a s b . C h a m a 

( u m 8 6 0 ) in D t R 6 ( 2 0 3 b ) , d ie m i t den W o r t e n b e g i n n t : A n j e d e n Or t , w o h i n d u 

a u c h g e h e n m a g s t , b e g l e i t e n d i c h die G e b o t e . || T B e r a k h 7, 2 4 f. ( 1 7 * ) : R . M e l r 

( u m 150) s a g t e : D u has t n i e m a n d un te r d e n Israel i ten, de r n ich t t äg l i ch 100 G e 

b o t e r i x « ü b t e : e r rezi t ier t das S c h e m a i u . spr ich t d ie L o b s p r ü c h e vorhe r u. nach

h e r ; er i ß t se in B r o t u . sp r ich t d e n L o b s p r u c h v o r h e r u. n a c h h e r ; er b e t e t 

d re ima l d a s A c h t z e h n g e b e t u . üb t a l l d i e übr igen G e b o t e u. sp r ich t d e n L o b s p r u c h 

dazu . Fe rne r ha t R . M e l r g e s a g t : D u has t n i e m a n d unter den Israel i ten, den n ich t 

G e b o t e u m g ä b e n : d ie Gebe t s r i emen an Beinern K o p f u . an s e i n e m A r m , d i e M e z u z a 

(Pfos teninschr i f t ) an se ine r Tü r , u . 4 Quas ten (Schaufäden) u m g e b e n i h n ; u. in 

b e z u g darauf (auf d i e genann ten 7 M i c v o t h ) ha t D a v i d g e s a g t : S iebenfach l o b e i c h 

d i c h an e i n e m T a g e w e g e n de iner ge r ech t en R e c h t s s p r ü c h e P s l l 9 , 164 . W e n n e r 

aber (nack t , o h n e j e n e Mi t te l der Gebo t se r fü l l ungen ) in d a s B a d geh t , is t d ie B e 

s c h n e i d u n g an s e i n e m F l e i s c h , w i e e s h e i ß t : D e m M u s i k m e i s t e r w e g e n d e s ach ten 

( G e b o t e s ) , e in P s a l m v o n D a v i d ( s o P s 6 , 1 n a c h d e m M i d r ) . U n d w e i t e r h e i ß t e s : 

E s l age r t s i ch de r E n g e l J a h v e s r i ngs u m die , s o ihn fürchten u . er re t te t s i e P s 3 4 , 8 . 

( D i e s e m E n g e l g l e i c h t d a s a ch t f ache G e b o t , - d a s j e d e n Israel i ten t ä g l i c h u m g i b t ) — 

P a r a l l e l e n : p B e r a k h » , 1 4 * 1 6 ; M * n 4 3 b , 2 7 ; M i d r P s 6 § l ( 2 9 b ) . II ' E r 1 9 * : R e s c h L a q i s c h 

( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D e n F rev l e rn der Israeli ten ha t d a s F e u e r de s G e h i n n o m s n ich t s an. 

D a s f o l g t aus e i n e m S c h l u ß v o m L e i c h t e r e n au f d a s S c h w e r e r e v o m g o l d e n e n A l t a r 

h e r : w e n n der g o l d e n e A l t a r , a u f d e m ein G o l d b e l a g nur in de r D i c k e e ines ( G o l d - ) 
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D e n a r s wa r , w e r w e i ß w i e v i e l e J ah re Bes tand beha l t en hat , o h n e d a ß d a s F e u e r 

i h m e t w a s anhatte , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n d e n F r e v l e r n d e r Is rael i ten , 

d i e v o l l e r Gebo t se r fü l lungen s ind w i e e in Granatapfe l ( v o l l e r K e r n e ) , w i e e s h e i ß t : 

G l e i c h der S c h e i b e d e s Grana tapfe l s de ine W a n g e «TPR? H L 4 , 8 ( 6 , 7 ) . Und R . S c h i m o n 

b . L a q i s c h ( = R e s c h L a q i s c h ) h a t g e s a g t : L i e s n i ch t Tjn^^ (de ine W a n g e ) , sondern 

~*rp,*~!1 ( = de ine Leerhe i ten) , d e n n a u c h die L e e r e n r?!V"! m de ine r Mi t t e s ind v o l l 

v o n Gebo t se r fü l lungen w i e e in Granatapfe l ( v o l l e r K e r n e ) . — Para l l e len C b a g 2 7 * ; 

Sanh 8 7 » ; a n o n y m in M i d r H L 4 , 8 ; 6 , 7 . 

m . D a s s V e r d i e n s t " he iß t i m Rabb in i s chen r w t ; u r sprüng l ich bedeu te t d i e ses W o r t 

„ G e r e c h t i g k e i t * u . en tspr ich t d e m a l t tes tament l . i g ? x . J e d e Gebo t se r fü l lung ver le iht 

d e m M e n s c h e n zunächs t e ine r w t „ G e r e c h t i g k e i t " v o r G o t t , l äß t ihn v o r G o t t a l s 

g e r e c h t * « ? ! , * ? ! e r sche inen in b e z u g auf das g e r a d e v o r l i e g e n d e G e b o t . D a abe r 

n a c h G o t t e s W i l l e n mi t j e d e r Gebo t se r fü l lung a u c h e ine L o h n g a b e v e r b u n d e n ist , s o 

g e w i n n t r w j meis t d ie B e d e u t u n g „ V e r d i e n s t " , k raf t d e s s e n e b e n de r M e n s c h j e n e s 

L o h n e s w ü r d i g *M£T w i rd . ( E b e n s o bedeu t e t d a s V e r b u m n s t , a ram. KST , zunächs t 

„ g e r e c h t s e in" , dann a b e r m e i s t „ w ü r d i g se in" , „ v e r d i e n e n " ; Be i sp i e l e s. be i L k 2 0 , 3 5 

S. 2 5 4 . ) — n w j „ V e r d i e n s t * u . naSn „ S c h u l d " nebene inande r z . B . pQid l , 6 1 d , 8 4 be i 

M t 1 8 , 1 2 « S. 7 8 5 o b e n . 

» . H ie rzu s. be i L k 10, 2 0 Nr . 2 S. 1 7 0 - 1 7 3 . 

O . r x * ? ~ , a ram. x j ^ n , 8 . L v R 3 0 ( 1 2 8 b ) in B a n d II S. 7 8 9 f. 

p . D i e Gebo t se r fü l lungen haben v e r s c h i e d e n e n W e r t j e n a c h d e r W i c h t i g k e i t u . 

S c h w e r e d e s betreffenden G e b o t e s . M a k 3 , 1 5 : R . S c h i m o n b . R a b b i ( u m 2 2 0 ) s a g t e : 

S iehe e s h e i ß t : Nur se i fes t , d a s B l u t n ich t z u e s s e n ; d e n n d a s B lu t is t d ie S e e l e 

(das L e b e n ) D t 12 , 2 8 . W e n n b e i m Blu te , v o r d e m d ie S e e l e d e s M e n s c h e n s i c h e k e l t 

(u . d a s de sha lb ein l e i ch t zu e r fü l l endes G e b o t i s t ) , der , w e l c h e r s i ch v o n i h m fernhäl t , 

L o h n e m p f ä n g t , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n R a u b u. B lu t s chande , w o n a c h 

d i e S e e l e d e s M e n s c h e n V e r l a n g e n u . B e g e h r e n hat , d a ß de r , w e l c h e r s i c h d a v o n 

(unter inneren Kämpfen g e g e n d e n b ö s e n T r i e b ) fernhäl t , Ve rd i ens t e rwi rb t n c r für 

s i ch u . se ine N a c h k o m m e n u . d i e N a c h k o m m e n se ine r N a c h k o m m e n b i s a n s E n d e 

a l le r Genera t ionen . II Ghul 1 2 , 5 s . be i M t 2 2 , 3 6 S. 9 0 2 A n m . b; p Q i d 1, 6 1 b , 5 8 e b e n d a 

S. 9 0 2 f . ; D t R 6 ( 2 0 3 * ) u . B B 8 * e b e n d a S. 9 0 3 A n m . e. — Z u den l e i ch ten u . s c h w e r e n , 

w i c h t i g e n u . unwich t i gen G e b o t e n 8. b e i M t 2 2 , 3 6 S. 901 Nr . 2 . — Z u m A b w i e g e n 

d e r V e r d i e n s t e g e g e n d ie V e r s c h u l d u n g e n s. 4 Es ra 3 , 8 3 ff. be i R o m 2 , 1 4 S. 8 8 A n m . a 

P*8iqR 4 5 ( I 8 5 b ) be i R o m 4 , 7 f. S. 2 0 3 , ferner s. w . u . in A n m . u u . w. — p n s , p - n s q , 

n$t • = dtxatoia „ fü r g e r e c h t e rk lä ren , rech t fe r t igen" , s . be i Rom 3 , 4 S. 134 Nr . 1; fe rner 

v g l . d a s be i R o m 4 , 2 f. S. 201 Nr . 2 z u 4koyio»ij avrm eif dixaioavvrjv B e m e r k t e . — 

- j f c - i . s . z B R H 1 6 b Ba r be i M t 1 , 1 9 S. 5 0 A n m . a ; p R H 1 , 5 7 « , 4 9 b e i L k 1 0 , 2 0 S. 170 

A b s . 3 . 

q. A b o t h 8 , 1 5 f. s . o b e n in A n m . e ; T Q i d 1 , 1 4 ( 8 8 6 ) s . in A n m . u. — V g l . a u c h d a s 

W o r t d e s R . EUazar Ha-qappar , u m 1 8 0 : W i s s e , d a ß a l l e s ( i m gö t t l i chen Ger i ch t ) g e m ä ß 

A b r e c h n u n g yuafy *ih g e sch i eh t , s . A b o t h 4 , 2 2 be i R o m 1 4 , 1 0 Nr . 1 S. 3 0 9 . 

r . T a n c h nVt r i 4 0 b : E s l eh re u n s unser L e h r e r : be i w i e v i e l en Ge l egenhe i t en w i r d 

die Schu ld -Ta fe l d e s M e n s c h e n g e ö f f n e t ? S o haben u n s unsre Leh re r g e l e h r t : Be i dre i G e 

l egenhe i t en w i r d die Ta fe l d e s M e n s c h e n geöf fne t : w e n n e r s i ch al lein au f e ine R e i s e 

b e g i b t , u . w e n n e r in e i n e m schadhaf ten Hause sitzt, u . w e n n e r ein G e l ü b d e tu t u . e s 

n i ch t erfüllt . — In d e n b e i d e n e rs ten Fä l len b e g i b t s i ch de r M e n s c h in G e f a h r ; Ze i t en 

de r Gefah ren benü tz t a b e r Satan zur A n k l a g e — s. be i M t 4 , 1 S. 142 A n m . d —, 

i n fo lgedes sen öffnet G o t t d a s S c h u l d b u c h d e s M e n s c h e n , u m des sen Gerech t igke i t s -

s tand fes tzus te l len . — Betreffs d e r G e l ü b d e s. p N e d 1 , 8 6 d , 3 4 be i L k 1 0 , 2 0 S. 172 o b e n . || 

R H 1 6 b s . be i M t 7 , 2 S. 4 4 2 unten . Fe rne r s. be i E p h 4 , 2 7 S. 6 0 3 f. 

5 . R H 1 , 2 s. be i J o h 1 ,9 S. 3 5 8 A n m . c; p R H 1, 5 7 % 4 9 be i L k 1 0 , 2 0 S. 170 A b s . 3 . 

1 E in nur z u d ieser D e u t u n g g e b i l d e t e s W o r t ; d i e Pa ra l l e l en l esen dafür y*)p*"> 
* p * „ d i e L e e r e n in de iner Mi t t e* . 
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t . Hierzu s. be i L k 18 , 9 S. 2 3 9 ; be i R o m 4 , 1 3 S. 2 0 8 A b s . 2 ; be i Rom 5 , 1 S. 2 1 8 N r . 2 . 
U. T Q i d 1, 14 ( 3 3 6 ) : R . S c h i m o n b . EUazar ( u m 190) s a g t e : W e i l d e r e inze lne 

g e r i c h t e t w i r d nach seiner Mehrzah l (d . h. nach der Mehrzah l se iner W e r k e ) n . w e i l d ie 
W e l t ge r i ch te t w i rd n a c h ihrer Mehrzah l , s o s ehe s i ch d e r M e n s c h i m m e r zur Hä l f t e a l s 
g e r e c h t "MBT U . zur Hä l f t e a l s s c h u l d i g a-;n a n ; tu t er dann e i n G e b o t , w o h l i h m 
D e n n er ha t s i ch se lbs t u . d i e W e l t n a c h de r W a g s c h a l e d e s V e r d i e n s t e s (nach de r 
ve rd iens t l i chen Se i te de r gö t t l i chen G e r i c h t s w a g e ) g e n e i g t ; b e g e h t e r aber e ine Über 
t re tung, w e h e i h m ! D e n n er ha t s i ch s e l b s t u . d ie W e l t n a c h de r W a g s c h a l e de r 
S c h u l d gene ig t . In b e z n g h ie rauf is t g e s a g t w o r d e n : E i n S o n d e r verd i rb t v i e l e s G u t e 
Q o h 9 , 1 8 ; w e g e n de r Sünde , d ie d iese r e inze lne b e g e h t , ve rn i ch t e t e r v o n s i ch u . v o n 
d e r W e l t v i e l e s G u t e . — In d e r Para l l e le Qid 4 0 b R . EUazar b . S c h i m o n ( u m 180) 
a l s A u t o r genannt . — E i n e ähn l i che Aus füh rung d e r A l l e g o r i k e r n-wian «sni-t in 
M i d r Q o h 10, 1 ( 4 6 » ) ; e ine a n o n y m e Para l le le dazu a l s Ba r in Qid 4 0 » , s. be i J o h 3 , 1 8 
S . 4 2 7 , ferner in T a n c h TV«I 27 a b . 

v. L v R 2 6 ( 1 2 4 ° ) ; S D t 3 2 , 4 § 3 0 7 s. be i L k 1 0 , 2 0 S. 171 A n m . a . 
w. pQid 1, 6 1 d , 3 2 s. be i J o h 14, 16 S. 5 6 0 A n m . a. || pQid 1, 6 1 d , 4 7 : Betreffs der 

zukünf t igen W e l t ( = h i m m l i s c h e W e l t der See l en ) g i l t : ü b e r w i e g e n (in d e r S te rbe 
s tunde) d e s M e n s c h e n Verd i ens t e , s o e rb t er den ( h i m m l i s c h e n ) G a n i E d e n ; ü b e r w i e g e n 
se ine Über t re tungen , so e rb t e r den G e h i n n o m ; ha l ten s ie s i ch die W a g e , s o ha t 
R . J o s e b . Chanina (um 2 7 0 ) g e s a g t : E s h e i ß t : „ E r n i m m t Schu ld w e g " M i c h a 7 , 1 8 . 
R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : „ E r n i m m t w e g " HVM s t eh t ( M i c h a 7 , 1 8 ) g e s c h r i e b e n . 
W a s tut G o t t ? E r r e iß t e ine v o n se inen V e r s c h u l d u n g e n fort , s o d a ß se ine V e r d i e n s t e 
das Ü b e r g e w i c h t b e k o m m e n . R . EUazar ( u m 2 7 0 ) s a g t e : E s h e i ß t : De in J a h v e is t d i e 
G n a d e ; denn du ve rg i l t s t e i n e m j e d e n n a c h se inem T u n P s 6 2 , 13, u . w e n n i h m e t w a s 
mange l t , s o g ib s t d u v o n d e m D e i n e n ( d . h . v o n de ine r G n a d e ) . D a s is t d ie M e i n u n g 
d e s R . EUazar; denn R . EUazar ha t g e s a g t : „ D e i n , J a h v e . is t d ie G n a d e " , d a s lehrt , 
d a ß e r s i ch se iner G n a d e zune ig t . ( G o t t e s G n a d e a l so k o m m t i m G e r i c h t nu r den 
M i t t e l m ä ß i g e n g e g e n ü b e r in Betracht . ) — Z w e i v o n den Para l l e len , n ä m l i c h R H 1 6 b 

B a r u . p P e a 1 , 1 6 b , 38 s. be i J o h 1 , 1 4 Nr. 2 S. 3 6 1 u . 3 6 2 ; dabe i ist zu b e m e r k e n , d a ß 
de r 1. T e i l de r 1. Pa ra l l e l e s i ch n ich t auf d a s G e r i c h t in der S te rbes tunde , sonde rn 
a u f das j ü n g s t e G e r i c h t bez ieh t . Fe rne r s. be i R o m 2 , 6 S. 7 8 f. 

X. D e r T e r m i n u s für „Gebo t se r fü l l ungen anhäufen" i s t H ^ o h;y. — M i d r R u t h 1 ,17 
( 1 2 8 * ) s a g t N o i o m i z u ihrer S c h w i e g e r t o c h t e r R u t h : M e i n e T o c h t e r , w a s du nur 
i m m e r anhäufen kanns t an Gebo t se r fü l lungen u. A l m o s e n mp-txi r i x « fejos, d a s häufe 
an -htz in d ieser W e l t , abe r für d ie Zukunf t g i l t : „ D e r T o d w i r d uns v o n e i n a n d e r 
s c h e i d e n * Ruth 1, 17 ( v o m M i d r a l s A u s s p r u c h d e r Nofomi g e f a ß t ) . — A u t o r n a c h 
P f l s i q R A n h a n g 3 ( 1 9 8 b ) R . Jona than ( u m 2 2 0 ) . II G n R 9 ( 7 » ) : R . Jona than ( u m 2 2 0 ) 
ha t g e s a g t : E r (Go t t ) hä t te d e n T o d übe r d ie G o t t l o s e n , abe r n ich t ü b e r d ie G e r e c h t e n 
v e r h ä n g e n s o l l e n ! AHein ( e s g e s c h a h , ) d a m i t d ie G o t t l o s e n n i ch t e ine B u ß e d e s B e 
t r uges ( t rüger i sche B u ß e ) tun m ö c h t e n , u . d a m i t d i e G o t t l o s e n n ich t s a g e n m ö c h t e n : 
D i e G e r e c h t e n b l e iben a m L e b e n , nur we i l s ie Gebo t se r fü l l ungen u. gu t e W e r k e an
h ä u f e n ; s o w o l l e n a u c h w i r Gebo t se r fü l l ungen u. g u t e W e r k e anhäufen , u. s o 
w ü r d e d a s T u n erfunden n ich t a l s ein s o l c h e s , das u m se ine t se lbs twi l l en ( sonde rn 
a l s ein s o l c h e s , d a s aus se lbs t i s chen B e w e g g r ü n d e n ) g e s c h a h . II G n R 9 ( 7 * ) : R . Z ( <ira 
( u m 3 0 0 ) ba t g e s a g t : . . . W e r Gebo t se r fü l lungen u . g u t e W e r k e anhäuft , für den 
i s t de r G a n {Eden d a ; w e r abe r k e i n e Gebo t se r fü l l ungen u. gu ten W e r k e anhäuft , 
für den ist de r G e h i n n o m da . || L v R 4 ( 1 0 7 ° ) : ( A l l e A r b e i t d e s M e n s c h e n g e s c h i e h t 
für se inen Mund , u . g l e i c h w o h l w i r d d i e See le n i c h t gesä t t i g t Q o h 6 , 7 . ) R . S c h e m u 6 l 
b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : A l l e s w a s de r M e n s c h an Gebo t se r fü l l ungen 
u. gu ten W e r k e n anhäuft , i s t für se inen M u n d u . n i ch t für den M u n d se ines 
S o h n e s o d e r für d e n M u n d se ine r T o c h t e r . . . . W e i l d i e S e e l e w e i ß , d a ß s ie 
m i t a l l e m , w o m i t s ie s i ch müh t , s i ch nur für s i ch se lbs t müht , de sha lb wi rd s ie de r 
Gebo t se r fü l l ungen u. d e r gu ten W e r k e n ich t satt . — In der Para l le le Mid r Q o h 6, 6 f. 
R . Chanina b . J i c c h a q ( u m 3 2 5 ) A u t o r . W i e d ie S te l le g e m e i n t is t , z e i g t T a n c h o - w n p 
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1 7 0 « : A l l e M ü h e d e s M e n s c h e n is t für se inen M u n d Q o h 6, 7 ; an a l len G e b o t s -
e r fü l lungen u. A l m o s e n , d ie e in M e n s c h ausübt , h a t e r se in G e n ü g e für d i e S tunde , 
d a d ie S e e l e d e s M e n s c h e n aus i h m s c h e i d e t ; d e s h a l b s teh t g e s c h r i e b e n : A l l e M ü h e 
d e s M e n s c h e n is t für se inen M u n d . ( W e n n de r M e n s c h in de r S te rbes tunde v o r G o t t 
R e c h e n s c h a f t abzu l egen hat , findet e r se in G e n ü g e an den Gebo t se r fü l lungen u. gu t en 
W e r k e n , au f d ie Bein M u n d h i n w e i s e n k a n n ; d a r u m : a l l e M ü h e d e s M e n s c h e n au f 
Erden nur für se inen M u n d in d e r S tunde d e s g ö t t l i c h e n Ger ich ts . ) || L v R 2 1 ( 1 2 0 b ) : 
R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e n n d u B ü n d e l v o n Über t re tungen b e g a n g e n has t , 
s o v o l l b r i n g e ihnen en t sp rechend B ü n d e l v o n Gebo t se r fü l l ungen (damit d i e se j e n e 
a u f w i e g e n ) . II D t R 1 s. be i T i t 2 , 14 S. 6 6 7 . 

y . B B 1 0 * : R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) h a b e ein
ander g e g e n ü b e r g e s t e l l t : N i c h t s nü tz t H a b e a m T a g e d e s Zo rns , abe r A l m o s e n ( s o 
d e r M i d r ) erret te t v o m T o d e S p r l l , 4 , u . : N i c h t s nü tzen Schä tze d e s Unrech t s , abe r 
A l m o s e n erret tet v o m T o d e Spr 10 , 2 . W o z u d i e se s z w e i m a l i g e „ A l m o s e n * ? D a s e ine 
m e i n t das jen ige , das v o n e i n e m u n g e w ö h n l i c h e n T o d e erret tet , u . d a s andre das jen ige , 
d a s v o m G e h i n n o m g e r i c h t erret te t . U n d w e l c h e s is t das , w e l c h e s v o m G e h i n n o m -
ge r i ch t e r r e t t e t ? D a s i s t das j en ige , bei w e l c h e m Zorn s t eh t ( a l so d a s in Spr 11 , 4 ) ; 
denn e s h e i ß t : Ein T a g d e s Z o r n s i s t j e n e r T a g Z e p h 1 , 1 5 . II P*s iqR A n b a n g 3 ( 1 9 8 * ) : 
Jesa ja s p r a c h : He r r de r W e l t , w a s s o l l der M e n s c h tun, d a ß e r v o n d e m G e h i n n o m 
g e r i c h t erret te t w e r d e ? E r an twor t e t e i h m : Er g e b e A l m o s e n , te i le se in B r o t d e n 
A r m e n aus n. g e b e sein G e l d d e n Schr i f tge lehr ten u. ihren Schü l e rn (zu de ren Unter-
Stützung). E r e rhebe n i ch t h o c h m ü t i g se inen Sinn übe r d ie M e n s c h e n u . be schä f t i ge 
s i ch m i t der T o r a u . ihren G e b o t e n ; er w a n d l e in D e m u t u . rede n i c h t m i t H o c h m u t 
u . ha l t e s i ch demü t ig v o r d e n M e n s c h e n . D a n n w e r d e i c h be i i h m w o h n e n , 8. J e s 5 7 , 1 5 . 
U n d i c h b e z e u g e e s be i m i r s e l b s t : W e r d i e se E igenscha f t en an s i ch hat, der w i r d d i e 
zukünf t ige W e l t in Bes i t z n e h m e n , u . w e r T o r a k e n n t n i s u . g u t e W e r k e u . D e m u t 
u . Go t t e s fu rch t besi tzt , d e r wi rd v o m G e r i c h t erret tet . II B B 1 0 b s. be i L k 2 0 , 8 5 
S. 2 5 4 A n m . b; G i t 7 » bei M t 6 , 2 Nr . 1 S. 3 8 8 . — B e z e i c h n e n d ist , d a ß d ie R e d e n s a r t 

nsT ode r -a 'zi „ e r w i r b di r ein Ve rd i ens t an mir* g e n a u sov i e l i s t w i e nixQ i n 
„ g i b m i r e in A l m o s e n * ; darin l i eg t , d a ß A l m o s e n a l s e in v o r z ü g l i c h e s Mi t t e l zur 
E r w e r b u n g v o n Ve rd i ens t en v o r G o t t a n g e s e h e n w u r d e n . — W e i t e r s . i m E x k u r s 
ü b e r a l t jüd. P r iva twoh l t ä t i gke i t . Z. B e l e g e i m E x k u r s : L i e b e s w e r k e . 

aa. S c h a b 1 2 7 * u . P e a 1 ,1 s. i m E x k u r s : L i e b e s w e r k e Nr. 1. — W ä h r e n d v o n 
d e n Gebo t se r fü l lungen u . g u t e n W e r k e n i m a l l g e m e i n e n d ie R e g e l g i l t , d a ß ihre V e r 
d iens te n i c h t in d i e s e m L e b e n , s o n d e r n erst in d e r zukünf t igen W e l t b e l o h n t w e r d e n , 
w i r d v o n d e n in S c h a b 1 2 7 * u . P e a 1 , 1 aufgeführ ten gu t en W e r k e n g e s a g t , d a ß d e r 
M e n s c h ih re Z insen (vor läuf igen L o h n ) bere i t s in d ie se r W e l t g e n i e ß e , d a ß abe r ihr 
Kap i t a l ( d e r Haup t lohn) ans t ehen b l e i b e für d ie zukünf t ige W e l t . Ihr V e r d i e n s t i s t 
a l s o g r ö ß e r a l s das de r Gebo t se r fü l l ungen u . sons t igen g u t e n W e r k e , s o d a ß de r 
M e n s c h z w i e f a c h e n L o h n für s i e e rwar ten darf. 

bb. B e l e g e bei M t 3 , 9 S. 117 Nr . 8, S . 119 Nr. 4 ; v g l . auch b e i L k 2 4 , 2 6 S. 2 7 5 . II 
D a s V e r d i e n s t de r V ä t e r g l e i c h t e i n e m A m u l e t t . M i d r H L 3 , 6 ( 1 0 5 b ) : R . Chan ina 
b . J i c c h a q ( u m 8 2 5 ) ha t g e s a g t : G o t t sp rach zu d e m (mi t J a k o b r i ngenden ) E n g e l , d e m 
Enge l fü r s ten Esaus ( = R o m s ) : W i e w i l l s t d u s t a n d h a l t e n ? E r k o m m t g e g e n d i c h u . 5 
A m u l e t t e s ind in se ine r H a n d : s e in e i g e n e s V e r d i e n s t u . das Ve rd i ens t se ines V a t e r s 
u . das V e r d i e n s t se iner M u t t e r u . d a s V e r d i e n s t s e i n e s G r o ß v a t e r s u . das Ve rd i ens t 
s e ine r G r o ß m u t t e r . M i ß d i c h m i t i h m , a u c h n i c h t e i n m a l s e i n e m e i g e n e n V e r d i e n s t 
kanns t du s t andha l t en ! S o f o r t „ s a h er , d a ß er i h m n i ch t s anhaben k ö n n e * G n 8 2 , 
2 6 . — D a s s e l b e G n R 77 ( 4 9 d ) . 

CC. B u ß e . T J o m a 5 , 6 f f . ; J o m a 8 , 8 f.; T J o m a 6 , 9 s. be i M t 1 2 , 8 2 Nr. 1 S. 6 8 6 . 6 8 7 ; 
A b o t h 4 , 1 1 ; p R H 1. 57 » , 4 9 ; P « s i q R 4 0 ( 1 6 9 » ) be i M t 4 , 1 7 S. 166 le tz te r A b s a t z , 
S. 168 A b s . 2 u. S. 169 o b e n ; S c h « b 3 9 * be i M t 2 2 , 3 6 S. 9 0 4 A n m . / - . — F a s t e n , s . 
i m g l e i c h n a m i g e n E x k u r s . — G e b e t , s . L v R 10 ( 1 0 d ) b e i M t 4 , 1 7 S. 1 6 7 ; pTa ian 2 , 
6 5 b , 8 e b e n d a S. 168 f. 
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dd. O p f e r , s. J o m a 8 , 8 f . be i M t 12 , 32 Nr. 1 S. 6 3 6 ; T J o m a 5, 9 e b e n d a S- 637 ; 
ferner 8 .be i Rom 3, 2 5 S. 177 A n m . e. — V e r s ö h n u n g s t a g , s. T J o m a 5, 6 f f . ; J o m a 
8, 8 f . be i M t 12, 3 2 Nr . 1 S. 6 3 6 ; J o m a 8 5 b ebenda Nr . 4 S. 6 3 7 ; P ° s i q R 4 5 ( 1 8 5 b ) 
be i R o m 4 , 7 f. S . 2 0 2 f.; P e s i q R 4 5 ( 1 8 5 b ) ebenda S. 2 0 3 . - L e i d e n , s. T J o m a 5 , 6 ff. 
be i M t 12 , 3 2 Nr. 1 S. 6 3 6 , ferner be i L k 24 , 2 6 S 2 7 7 A n m . d. — T o d , 8. T J o m a 
6, 6 ff., J o m a 8, 8 f. be i M t 12 , 3 2 Nr . 1 S. 6 3 6 ; ferner be i M t 3 , 6 S. 114 A n m . e u . f; 
Sanh 4 4 b be i M t 12, 3 2 Nr. 1 S. 6 3 7 ; B*rakh 6 0 » bei M t 4 , 1 S. 142 A n m . rf. 

3. Die buchstäbliche Erfüllung des Gesetzes u. der Wille des gött
lichen Gesetzgebers. 

So einfach das altsynagogale soteriologische System selbst war, so 
einfach war auch die exegetisch-theologische Voraussetzung, auf der 
es ruhte, nämlich daß die buchstäbliche Erfüllung des Gesetzes genüge, 
um dem Willen des göttlichen Gesetzgebers gerecht zu werden. Dieser 
Grundsatz galt als so selbstverständlich, daß über ihn überhaupt nicht 
debattiert wurde. Im Wesen des Gesetzes liegt es ja, daß es nur da 
Anwendung finden kann, wo eine Tat unter den Buchstaben seiner 
Paragraphen fällt. Trifft der Wortlaut eines Gesetzes auf eine Tat 
nicht zu, so kann über den Täter auch nicht auf Grund dieses Ge
setzes abgeurteilt werden. Von dieser Regel machte auch die Tora, 
soweit sie Gesetzeskodex war, keine Ausnahme. Um für die juristische 
Praxis verwendbar zu werden, bedurften daher ihre Satzungen nach 
Inhalt u. Tragweite eingehender Erläuterungen; die Merkmale der 
einzelnen Delikte waren sorgfältig festzustellen; der Richter mußte 
wissen, wo die Übertretung eines Verbotes anfing u. wo sie aufhörte, 
was zur Erfüllung eines Gebotes notwendig gefordert werden mußte 
u. was nicht gefordert werden konnte, was als absichtliche u. was als 
versehentliche Übertretung des Gesetzes anzusehen war, denn davon 
hing die Schwere der Verschuldung u. die Höhe u. die Art der Strafe 
ab. Dabei machte es keinen Unterschied, ob es sich um zivil- u. 
kriminalrechtliche Bestimmungen der Tora handelte oder um die religiös
sittlichen Pflichten, die dem einzelnen Israeliten oblagen; denn die 
Verletzung der letzteren gehörte ebenso vor das Forum des Richters 
wie jedes andere Delikt. — Diese wissenschaftliche Arbeit an der 
Tora war Sache der Schriftgelehrten. In welcher Weise und mit welchen 
Mitteln diese ihrer Aufgabe genügt haben, zeigen die halakhischen 
Midraschwerke Mekhiltha (zu Exodus), Siphra (zu Leviticus) u. Siphre 
(zu Numeri u. Deuteronomium). Hier sehen wir, wie die einzelnen 
Satzungen der Tora Wort für Wort besprochen, erläutert, unterein
ander verglichen, gegeneinander abgegrenzt u. nach ihrem Inhalt fest
gesetzt werden. Hier sehen wir aber auch, wie die gesamte gelehrte 
Arbeit der Rabbinen sich im letzten Grund immer wieder um den 
Buchstaben der Tora dreht: aus dem Buchstaben wird festgestellt, 
wer zur Beobachtung einer Gesetzesbestimmung verpflichtet ist u. wer 
nicht; wann die Verpflichtung zu einer Gebotserfüllung vorliegt u. 
wann nicht; was man noch tun darf, ohne sich einer Übertretung 
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schuldig zu machen, u. in welchem Augenblick eine Tat zu einer Über
tretung wird; wieviel zur Erfüllung eines Gebotes zu leisten ist u. 
welche Leistungen über die Forderung des Gebotes hinausgehn; wann 
eine Übertretung als eine wissentliche u. absichtliche anzusehen ist 
u. wann als eine irrtümliche u. versehentliche; mit welchen Strafen 
die einzelnen Übertretungen zu sühnen u. wie die verhängten Strafen 
zu vollziehen sind; welche Folgerungen aus einer Gesetzesbestimmung 
auf andre analoge Fälle gezogen werden dürfen u. welche nicht 
u. dergleichen mehr.a Maßgebend aber für alles bleibt der Buchstabe 
der Tora; denn in ihm hat Gott seinen Willen ausgesprochen. Das 
so aus dem Buchstaben der Tora hergeleitete Recht ist dann in der 
Mischna als Ualakha, d. h. als geltendes Recht kodifiziert worden; 
Ergänzungen dazu, vielfach aber auch abweichende Traditionen, bietet 
die Tosephta. — In Übereinstimmung mit der Halakha, dem fest
gesetzten u. anerkannten Recht, sollte sich nun das Gesetzesleben des 
einzelnen Israeliten vollziehen. Ob es sich um seine religiös-sittlichen 
Pflichten gegen Gott handelte oder um sein Verhalten gegen Staat 
u. Gesellschaft, überall war sein Tun und Lassen geregelt durch die 
Satzungen der Halakha.b Übertrat er ihre Verbote, so war er 
schuldig =?n, schuldig der festgesetzten Strafe u. schuldig vor Gott; 
denn jede Übertretung des Gesetzes bedeutete ja auch eine Verschuldung 
gegen den Gott, der das Gesetz gegeben hatte; beobachtete er ihre 
Verbote, so war er freie T I » D , frei von Schuld u. Strafe vor Gott u. 
den Menschen. Erfüllte er ihre Gebote, so hatte er seiner Pflicht 
genügt ir în *>n (wörtlich: er entging den Händen seiner Ver
pflichtung) oder kurz K ^ ; erfüllte er ihre Gebote nicht, so hatte 
er seiner Pflicht nicht genügt d weder seiner Pflicht gegen 

das Gebot, noch seiner Pflicht gegen den Gott, der hinter dem Gebote 
stand. Überall aber, sowohl bei den Verboten als auch bei den Ge
boten, blieb für die Beurteilung des menschlichen Tuns entscheidend 
der Buchstabe des Gesetzes; denn da in ihm der Wille Gottes sich 
aussprach, hatte der, der dem Buchstaben des Gesetzes genügte, zugleich 
auch dem Willen Gottes genügt. Lehrreich sind in dieser Hinsicht 
diejenigen Fälle, in denen man gewisse Gesetzesbestimmungen auf 
Grund des Buchstabens einer andren Gesetzesbestimmung zum eigenen 
Vorteil umgehen konnte. Man nannte das „klüglich" oder „schlau 
handeln".e Tatsächlich lag in solchen Fällen eine Umgehung irgend
einer Gesetzesvorschrift vor; aber da sie durch den Buchstaben einer 
andren Gesetzesbestimmung legalisiert war, so galt sie als erlaubt u. 
berechtigt. Daß dieses „klügliche" Verfahren eine besonders sittliche 
Handlungsweise darstelle, wird niemand behaupten; aber es zeigt, 
wie die pharisäische Gesetzespraxis das sittliche Verhalten allmählich 
herabdrückte auf eine Stufe mit dem korrekten Verhalten gegen den 
Buchstaben des Gesetzes. Das Gesetz hörte auf, sittlichen Zwecken 
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zu dienen, die Erfüllung seines Buchstabens wurde Selbstzweck.f Das 
war die letzte Folge des Grundsatzes, daß die Erfüllung des Buch
stabens des Gesetzes sich decke mit der Erfüllung des Willens des 
göttlichen Gesetzgebers. — Ernsteren Gemütern konnte es nicht ent
gehen, daß dieser Grundsatz notwendig die Gewissen abstumpfen u. 
das sittliche Handeln mechanisieren mußte. Man suchte deshalb nach 
Schutzwehren. Als solche sind anzusehn: «. Die Forderung, daß bei 
einer Gesetzeserfüllung die „Intention" njj? nicht fehlen dürfe, d. h. 
der Israelit sollte bei einer Gesetzeserfüllung ausdrücklich in seinen 
Gedanken die Absicht haben, mit dem, was er jetzt tue, dieser oder 
jener Gesetzesbestimmung zu genügen.g Damit war wenigstens der 
völligen Gedankenlosigkeit bei den Gebotserfüllungen gewehrt. — ß. Die 
Bestimmung, daß eine Gebotserfüllung ungültig sei, sobald sie durch 
die Übertretung eines Verbotes zustande komme.h — y. Die An
erkennung des Grundsatzes, daß das nachsichtige u. wohlwollende Ver
halten gegen die Menschen höher stehe als das rein legale Verhalten 
nach Maßgabe des starren Buchstabens des Rechts.! — <?. Eine große 
Reihe von Aussprüchen rabbinischer Gelehrter, die in der Betonung 
der rechten Herzensfrömmigkeit ein Korrektiv suchen gegen die sittlich 
verflachende Werk- u. Gesetzesgerechtigkeit.k — Aber diese Vor
schriften u. Aussprüche sind ohne durchgreifenden Erfolg geblieben: 
sie haben weder die Meinung erschüttert, daß die buchstäbliche Er
füllung des Gesetzes dem Willen Gottes Genüge tue, noch haben sie 
die auf der Grundlage der Gesetzesgerechtigkeit erwachsene Soteriologie 
der altenSynagoge modifizieren können. Jene Kautelen gleichen Schmuck-
u. Zierstücken, die man äußerlich am nomistischen Lehrgebäude an
gebracht hat; sie hätten auch fehlen können; die nomistische Sote
riologie wäre von ihrem Fortfall unberührt geblieben. 

a. Be i sp ie le s. bei M t 5 , 21 8 S. 2 5 4 f f . ; 5 , 2 7 S. 2 9 4 f f . ; 5 , 3 2 % S. 313 ff.; 5 , 3 3 
S. 321 ff.; 5, 3 4 S. 8 2 8 ff.; 5 , 3 4 — 3 6 S. 3 3 2 f f . ; 5, 3 8 S. 3 3 7 ; 5, 4 2 S. 3 4 6 f f . ; 5, 4 3 
S. 3 5 3 ff.; S. 3 6 4 Nr . 2 ; 15 , 4 S. 705 ff.; 15, 5 S. 711 ff.; 19 , 18 « S. 8 1 0 ff.; 2 6 , 65 8 
S. 1008 ff; bei R o m 7, 7 S. 2 3 4 ff. 

b. V g l . d ie Zi tate o b e n bei Nr . 2 A n m . / S. 9 . 
c. S c h a b 10, 3 : ( A m S a b b a t w a r das Hinaus t ragen e ines G e g e n s t a n d e s aus e i n e m 

Pr iva tbe re ich [ z B W o h n h a u s ] in e inen öffent l ichen Bez i rk [ z B S t raße ] a l s A r b e i t s t r eng 
ve rbo t en . Hie rzu he iß t e s : ) W e r e t w a s hinausträgt , sei e s in se iner rech ten , sei e s 
in se iner l inken Hand, in s e i n e m Busen oder auf se ine r Schul te r , der ist s c h u l d i g 

. . . T r ä g t er e s h inaus auf de r R ü c k s e i t e (obe ren Sei te) se iner Hand , m i t s e i n e m 
F u ß , m i t s e i n e m M u n d o d e r m i t s e i n e m E l l b o g e n , an s e i n e m O h r oder in s e i n e m Haar 
o d e r in s e inem G e l d b e u t e l 1 m i t der Öffnung nach unten , z w i s c h e n d e m G e l d b e u t e l 
u. s e inem H e m d o d e r a m ( im) S a u m se ines H e m d e s , in s e i n e m Schuh , an se iner Sandale , 
s o is t e r frei - « I B C , w e i l e r n i ch t hinausträgt , w i e man hinauszut ragen pflegt . — D a s 
u n g e w ö h n l i c h e Hinaus t ragen fä l l t n i ch t unter den Begr i f f „ A r b e i t * , da rum ist e s n ich t 
ve rbo ten . W i r haben hier e in Beispie l , w i e d a n k der buchs t äb l i chen A u s d e u t u n g des 
Begriffs . A r b e i t * z w e i n a c h Z w e c k u . E r fo lg g a n z g l e i c h e Hand lungen j e n a c h de r 
A r t ihrer Aus führung ba ld a ls s t r eng ve rbo ten , ba ld a l s gese t z l i ch u. dami t auch a l s 

1 E ine sogenann te G e l d k a t z e , d ie u m den L e i b g e l e g t w u r d e . 
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s i t t l i c h 1 e r laubt a n g e s e h e n w e r d e n . || D a s . 1 0 , 2 : W e n n e iner ( a m Sabba t ) Spe i sen 
h inaus t räg t u . se tz t s ie au f d e r ( H a u s - ) S c h w e l l e n ieder , s o is t er, s o w o h l w e n n e r s ie 
h in te rher (ganz) hinausträgt , a l s auch w e n n ein andrer s ie hinausträgt , frei, w e i l e r se ine 
A r b e i t n i ch t au f e inmal ve r r i ch te t ha t (u . e ine s o l c h e g i l t n icht a l s A r b e i t i m e igent 
l i c h e n Sinn des W o r t s ) . || D a s . 12 , 3 — 6 : W e r z w e i B u c h s t a b e n (an e inem Sabba t ) 
schre ib t , se i e s m i t se iner r e c h t e n o d e r m i t se iner l i n k e n Hand , se i e s , d a ß s i e e in 
u . d e n s e l b e n N a m e n , o d e r d a ß s ie z w e i ( v e r s c h i e d e n e ) N a m e n haben , o d e r d a ß s ie m i t 
z w e i ( v e r s c h i e d e n e n ) Farbstoffen g e s c h r i e b e n s ind, in w e l c h e r Sp rache e s auch sei , — 
d e r is t s c h u l d i g (denn d a s Sch re iben a m Sabba t g e h ö r t zu d e n ve rbo tenen A r b e i t e n ) . 
R . J o s e ( u m 150) ha t g e s a g t : Z w e i Buchs t aben m a c h e n nur a l s K e n n z e i c h n u n g strafbar 
( w e n n m a n mi t ihnen e t w a s ausdrücken , mi t te i len k a n n ) ; d e n n s o ha t m a n au f d ie 
Bre t te r d e r Stiftshütte g e s c h r i e b e n , u m zu w i s sen , w e l c h e ane inander gehören . . . W e r 
z w e i B u c h s t a b e n während e ines e inmal igen V e r g e s s e n s ( d a ß S a b b a t ist) schre ib t , ist 
s c h u l d i g ; ha t er m i t T in t e , m i t L a m p e n r u ß , m i t Rots t i f t , m i t Harz , m i t Kupferv i t r io l 
o d e r m i t sons t e t w a s , w a s ein Ze i chen m a c h t , g e s c h r i e b e n ; ha t er au f z w e i W ä n d e , 
d ie e inen W i n k e l b i lden ( a l s o nebene inander l i egen ) , o d e r auf z w e i Ta fe ln des R e c h n u n g s 
b u c h e s g e s c h r i e b e n , s o d a ß s ie (d ie be iden Buchs t aben ) z u s a m m e n g e l e s e n w e r d e n 
k ö n n e n , s o is t er s chu ld ig . W e r au f se inen L e i b schre ib t , i s t s c h u l d i g ; w e r in se inen 
L e i b einritzt ( ihn tä towier t ) , d e n erk lär te R . E l i ' eze r ( um 9 0 ) e ines Sündopfe r s für 
s c h u l d i g a ; - * , R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) aber sp rach ihn frei -<::iB. Schr i eb er m i t G e 
t ränken , m i t Fruchtsaf t , in W e g e s t a u b , in Schre ibe r sand (S t reusand) o d e r in sons t 
e t w a s , w a s ke inen Bes tand behä l t , s o is t e r frei (e in s o l c h e s Sch re iben g i l t n i ch t a l s 
S c h r e i b e n ) . Sch r i eb er m i t v e r k e h r t e r Hand , mi t s e i n e m F u ß , m i t s e i n e m M u n d o d e r 
m i t s e i n e m E l l b o g e n ; sch r i eb er e inen Buchs t aben an e ine (andre) Schrif t d i ch t heran, 
o d e r s ch r i eb er auf e ine (andre) Schr i f t ; beabs ich t ig te er, e in Che th n z u s c h r e i b e n , 
u . s ch r i eb dafür z w e i Zajin TT; s ch r i eb e r e inen B u c h s t a b e n au f d ie E rde u. e inen au f 
e inen B a l k e n (de r D e c k e ) o d e r a u f z w e i W ä n d e d e s H a u s e s o d e r au f z w e i Spal ten 
d e r T a f e l , s o d a ß s ie n ich t z u s a m m e n g e l e s e n w e r d e n k ö n n e n , s o is t er frei (e in s o l c h e s 
S c h r e i b e n g i l t n i ch t a l s S c h r e i b e n ) . W e r e i n e n Buchs t aben a ls Nota r iqon ( W o r t a b 
k ü r z u n g ) schre ib t , d e n ha t R . J e h o s c h u a ' b . B a t h y r a ( u m 1 1 0 ) für s chu l d i g erklär t 
( w e i l der e ine B u c h s t a b e a ls v o l l e s W o r t anzusehen ist) , d i e Ge lehr ten aber sprachen 
ihn frei ( w e i l er a l s e i n B u c h s t a b e g i l t ) . W e r z w e i Buchs t aben w ä h r e n d e ines z w e i 
ma l igen V e r g e s s e n s ( d a ß S a b b a t ist) s ch r i eb , den e inen a m M o r g e n u . den andren in 
de r A b e n d d ä m m e r u n g , den ha t R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) für s chu l d i g erklärt , d ie G e 
lehr ten abe r sp rachen ihn frei. II S c h e b u 4 , 1 3 : W e r bei a l len d iesen N a m e n ( A d o n a i , 
Schadda i , C e ba?o th u. d e n N e b e n b e n e n n u n g e n , w i e der G n ä d i g e , d e r Ba rmherz ige , der 
L a n g m ü t i g e u s w . ) G o t t lästert , ist s c h u l d i g ; das s ind W o r t e d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) ; 
d ie Ge l eh r t en aber sp rachen ihn frei. — D e m e n t s p r e c h e n d b e s t i m m t Sanh 7, 5 : De r 
Läs t e r e r is t s chu ld ig , ers t w e n n e r (be i s e ine r Go t t e s l ä s t e rung) d e n (e igent l ichen) Go t t e s 
n a m e n (d . h . J a h v e ) ausd rück l i ch ausspr icht . — O h n e Z w e i f e l hat te R . M e l r d e n Sinn 
d e s G e s e t z e s b e s s e r get roffen a ls se ine K o l l e g e n , abe r d i e se hat ten den W o r t l a u t v o n 
L v 2 4 , 11 für s i c h : „ E r läs ter te d e n N a m e n (d . h . J a h v e ) u . v e r w ü n s c h t e ihn*, u . s o 
b l i e b de r B u c h s t a b e a u c h für d ie H a l a k h a m a ß g e b e n d ; v g l . S L v 2 4 , 15 ( 4 2 4 » , 2 0 ) . 

d. B e r a k h 2 , 1: L a s j e m a n d in de r T o r a (ge rade d i e Sch e maS-Abschn i t t e ) , a l s d i e 
Ze i t d e r Sch e ma< Rezi ta t ion he rankam, s o ha t er, w e n n e r se inen Sinn darauf ge r i ch te t 
ha t te ( d . h . w e n n e r beabs ich t ig t e , m i t j e n e m L e s e n se ine Rezi ta t ionspf l icht zu er fül len) , 
se iner Pf l icht g e n ü g t KX* ; w e n n a b e r n icht , s o ha t er n i c h t g e n ü g t « x * »h. | | D a s . 2 , 3 : 
W e r das S c h e m a i rezitiert , o h n e e s s e inem O h r hörbar z u m a c h e n , ha t se iner Pf l icht 
g e n ü g t H X - ; R . J o s e ( u m 150) s a g t e : E r ha t ihr n i c h t g e n ü g t KX-> K*?. Ha t e r rezit iert , 
o h n e d ie Buchs t aben genau auszusprechen , s o ha t er, w i e R . J o s e sag te , se iner Pf l icht 
g e n ü g t ; R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : Er hat ihr n i ch t g e n ü g t . W e r in ve rkehr t e r Re ihen -

1 D a G o t t d e r G e s e t z g e b e r ist , g i l t j e d e s g e s e t z m ä ß i g e Hande ln zug le i ch a l s e in 
re l ig iös-s i t t l iches Hande ln . 
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f o l g e rezitiert, hat seiner Pf l icht n i ch t g e n ü g t . II T B e r a k h 2 , 2 ( 3 ) : W e r d a s S c h W < rezi
tiert, m u ß sein H e r z (in A n d a c h t ) darauf r ich ten . R . A c h a i ( u m 180 ? ) s ag t e im N a m e n d e s 
R . J e h u d a (um 1 5 0 ) : W e n n e r b e i m ersten A b s c h n i t t se in Herz darauf ge r i ch te t hat te , 
hat er se iner Pf l icht g e n ü g t . | | B e r a k h G, 2 : H a t j e m a n d über Baumfrüch te den L o b s p r u c h 
g e s p r o c h e n : „ D e r d ie F ruch t d e s E r d b o d e n s schafft*, s o hat er se iner Pf l icht g e n ü g t ; über 
E rd f rüch te : „ D e r d ie Baumfruch t schaff t" , s o ha t e r se iner Pf l icht n ich t g e n ü g t MS« K V . B e i 
a l l e m aber hat er se iner Pf l icht genüg t , w e n n er s a g t : „ D u r c h de s sen W o r t a l les g e w o r d e n 
ist ." Ii P e s 2 , 5 f.: D i e s s ind d ie D i n g e , mi t denen m a n a m Passah se ine r Pf l icht (un
gesäue r t e s B r o t zu e s sen ) g e n ü g t ^ra-in »n« i n a « u i * t-sv: m i t W e i z e n , Gers te , E m m e r , 
K o l b e n h i r s e , Hafer . . . . U n d d ies s ind die Kräuter , m i t denen m a n a m Pas sah se iner 
Pf l icht (b i t tere Kräuter zu e s sen E x 1 2 , 8 ) g e n ü g t : m i t Lat t ich , Zichor ie , Kres se , Manns
treu, Bi t terkraut . M a n g e n ü g t m i t ihnen se iner Pf l icht ' - a T K S V , s o w o h l w e n n s ie 
f r isch, a l s auch w e n n s i e w e l k s i n d ; aber n ich t , w e n n s ie e inge leg t , g e s o t t e n o d e r 
g e k o c h t s ind. | | M e g 2 , 1 f.: W e r d ie Es ther ro l l e ( a m Pur imfes t ) in ve rkehr t e r Re ihen
f o l g e l iest , ha t se iner Pf l icht n i ch t genüg t . L a s e r s ie a u s w e n d i g o d e r a ls Übe r se t zung 
in i rgendeiner Sprache , s o ha t e r se iner Pf l icht n ich t g e n ü g t . . . . L a s e r s ie s t ück 
w e i s e (mi t Un te rb rechungen) o d e r s c h l u m m e r t e er ein (u. las nach d e m E r w a c h e n 
we i te r ) , s o hat e r se iner Pf l icht g e n ü g t ; schr ieb e r s ie (gerade) ab , erklär te er s ie , 
korr ig ier te er s ie , s o ha t er , w e n n e r s ie dami t zu l e sen beabs ich t ig t e ( v g l . o b e n zu 
A n f a n g de r A n m . d B e r a k h 2 . 1 ) , se iner Pfl icht g e n ü g t ; w e n n abe r nicht , s o ha t er 
ihr n ich t genüg t . W a r s ie (d ie Es ther ro l le ) geschr i eben mi t Lampenruß , m i t ro te r Farbe , 
m i t Harz , m i t Kupfervi t r io l auf Papie r ode r auf ( rauhem) Lede r , s o hat er se iner Pf l icht 
n i ch t genüg t , b i s s ie a ssyr i sch (in Quadratschr i f t ) in e i n e m B u c h (auf e iner P e r g a m e n t r o l l e ) 
m i t T in t e geschr i eben ist . 

e. M S c h 4 , 4 : ( D i e Früch te d e s zwe i t en Zehnten so l l t en in J e rusa l em verzehr t w e r d e n ; 
zur V e r m e i d u n g der Transpor t schwie r igke i t en durf ten s ie j e d o c h durch G e l d a u s g e l ö s t 
w e r d e n ; d ie H ö h e der A b l ö s u n g s s u m m e w u r d e fes tgese tz t du rch A b s c h ä t z u n g d e s G e l d 
w e r t e s d e r F rüch te unter Hinzuz iehung e ines Z u s c h l a g s v o n 2 5 % ; s. das Nähe re i m 
E x k u r s : A b g a b e n v o n d e n Bodenerzeugn i s sen . Hierzu he iß t e s dann w e i t e r : ) M a n 
k a n n s c h l a u in b e z u g au f d e n zwe i t en Zehnten hande ln i ' T i y ' j (näml ich u m d e m Zu
s c h l a g der 25° /o zu e n t g e h e n ) . W i e d e n n ? M a n sag t zu s e i n e m e r w a c h s e n e n S o h n 
o d e r z u seiner Toch te r , zu s e i n e m hebrä i schen S k l a v e n ode r z u se iner S k l a v i n : „ H i e r 
has t du G e l d , l ö s e d iesen zwe i t en Zehnten für d ich aus !" — N a c h de r rabb in i schen 
A u f f a s s u n g v o n L v 2 7 , 31 ha t nur der B e s i t z e r der F rüch te be i ihrer A u s l ö s u n g d e n 
Z u s c h l a g zu en t r i ch ten ; i n d e m j e t z t andre d ie A u s l ö s u n g für s ich v o r n e h m e n , fä l l t 
d e r Z u s c h l a g fort . D i e f o l g e n d e M i s c h n a ze ig t dann e inen zwe i t en W e g , w i e de r Z u s c h l a g 
v e r m i e d e n w e r d e n k o n n t e . E s he iß t das . 4 , 5 : S teht er (der Bes i t ze r de r F rüch t e ) 
a u f de r T e n n e , o h n e G e l d (zur A u s l ö s u n g ) be i s i ch zu haben , s o s a g t er zu e i n e m 
andren : „S i ehe , d iese F rüch t e se ien dir a l s G e s c h e n k g e g e b e n ! " (Jetz t g ib t e r ke in 
G e l d zur A u s l ö s u n g w i e i m ersteren Fal l , sondern v e r s c h e n k t d ie Früch te s e lb s t ) . 
Darauf s a g t er w e i t e r : „ S i e h e , d i e se (Früch te ) so l l en enthei l ig t ( ausge lös t ) se in durch 
d a s G e l d in m e i n e m H a u s e ! " (Dami t ha t er, w e i l j a die F rüch te v e r s c h e n k t waren , 
f r e m d e F rüch te ausge lös t , u. de r Z u s c h l a g k a m w i e d e r u m in For t fa l l ) . || S c h a b 16, 3 : 
M a n dar f (an e i n e m Sabba t aus e iner Feuersbruns t an Lebensmi t t e l n ) re t ten e inen 
K o r b v o l l Bro te , wären darin auch für 100 Mahlze i ten , e inen F e i g e n k u c h e n u. ein F a ß 
W e i n . M a n dar f zu andren (d ie s i ch an de r Brands tä t te g e r a d e bef inden) s a g e n : 
„ K o m m t u. rettet für e u c h ! " (Dadurch hat er se ine d e m Feue r ausgese tz ten Gü te r 
für her ren los erk lär t ; s ie g e h ö r e n j e t z t j ede rmann , de r v o n ihnen Bes i t z ergre i f t ; s o 
k a n n nun auch j e d e r m a n n d a v o n ret ten, sov i e l ein E igen tümer a m Sabba t re t ten darf. 
D a n n he iß t e s we i t e r : ) U n d w e n n s ie k l u g yr-pt, s ind, r echnen s ie m i t i hm n a c h d e m Sabba t 
( d . h. s ie g e b e n d ie he r ren los g e w o r d e n e n u. gere t te ten S a c h e n g e g e n einen b i l l igen 
P re i s an den ursprüngl ichen E i g e n t ü m e r z u r ü c k ; dann is t unter l ega l s t e r U m g e h u n g 
d e r B e s t i m m u n g e n d e s Sabba tgese t ze s a l len Bete i l ig ten g e h o l f e n : der Bes i tzer ha t d ie 
ge re t t e ten Sachen w i e d e r u . die Hi l fsbere i ten haben e ine k le ine En t schäd igung für ihre 
Strack u. B i l l e rbeck , KT IV 2 
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M ü h e ) . || T ^ m 5, 1: (Ein e r s t g e b o r e n e s S t ü c k V i e h g e h ö r t e Go t t , s. z B E x 13, 2 ; 3 4 , 1 9 ; 
genaue r b e s t i m m t Nu 18 , 17 f. ü b e r d ie opferbaren e r s tgebo renen T ie re , d a ß ihr B l u t 
an den A l t a r g e s c h w e n k t w e r d e u. ihr Fe t t in R a u c h aufgehen so l l e , wäh rend ihr F l e i sch 
den Pr ies tern zufiel. In b e z u g au f 'diese B e s t i m m u n g e n wi rd nun gef rag t : ) W i e kann 
m a n sch l au hande ln o - « " : ^ : in b e z u g au f ein e r s t g e b o r e n e s S t ü c k V i e h (näml i ch u m 
d e n Pr ies ter g a n z o d e r t e i lwe i se u m d a s Seine zu b r i n g e n ) ? W e n n ein T i e r z u m ers tenmal 
t rächt ig ist, s a g t m a n (de r B e s i t z e r ) : „ W a s im Mut te r le ib d ieses T i e r e s ist, so l l , w e n n 
e s ein männ l i ches T i e r ist , e in Brandopfe r se in !" W i r f t e s dann ein m ä n n l i c h e s T ie r , 
s o wi rd d i e se s a ls ein Brandopfe r da rgeb rach t (dann s tand d e m Pries ter d a v o n nur 
d a s F e l l zu L v 7, 8 ) . „ U n d w e n n e s e in w e i b l i c h e s T i e r ist, so l l e s ein Fr iedmahlopfe r 
se in ! " W i r f t e s dann ein w e i b l i c h e s Tier , s o wi rd d i e ses a l s ein Fr iedmahlopfe r dar
g e b r a c h t (u. d a v o n s tand d e m Pr ies te r nur d ie r ech t e K e u l e u . d ie Brus t zu L v 7 , 3 1 — 3 4 , 
w ä h r e n d das übr ige F l e i s ch d e m Darb r inge r d e s Opfe r s , a l so d e m Bes i tzer g e h ö r t e 
L v 7 , 1 5 — 1 8 ; 1 9 , 5 f . ) . D i e s e s „ k l ä g l i c h e " Verfahren s tand o h n e Zwe i f e l i m W i d e r s p r u c h 
m i t L v 2 7 , 2 6 : „ D o c h ein E r s tgebo renes , das un te r d e m V i e h J a h v e n a ls E r s t g e b o r e n e s 
g e b o r e n ist, das so l l n i e m a n d h e i l i g e n " (auf den N a m e n e ines andren Opfers , w e i l 
e s i h m n ich t gehör t , R a s c h i ) . A b e r d ie ha l akh i sche B u c h s t a b e n e x e g e s e deute te d i e 
S t e l l e : N a c h d e m es a ls E r s t g e b o r e n e s g e b o r e n ist, darfs t du e s n i c h t he i l igen ( w e i h e n ) , 
w o b l a b e r darfs t du e s he i l igen v o m M u t t e r l e i b ( w e n n e s n o c h i m Mut ter le ib i s t ) , 
S L v 2 7 , 2 6 ( 4 6 8 a ) . D a m i t w a r dann d ie M ö g l i c h k e i t g e g e b e n , das d e m Pr ies ter N u 1 8 , 1 8 
Zuges iche r t e in de r o b e n a n g e g e b e n e n W e i s e in v ö l l i g l ega le r F o r m zu s chmä le rn . || 
N a z 2 , 5 : W e n n e iner s a g t : S iehe , i c h wi l l e in Nasiräer s e in ! u . m i r so l l es ( a u ß e r d e m ) 
ob l i egen e inen (andren) Nas i räer s che ren zu lassen (für ihn das Scheropfe r zu bezah len , 
v g l . bei A p g 2 1 , 23 f. S. 7 5 5 ff . ) , u . e in andrer hö r t e s u . s a g t : A u c h i ch (w i l l e in Nas i 
räer s e i n ) ! u. ( auch ) mir s o l l e s o b l i e g e n einen (andren) Nasi räer s che ren zu l a ssen , 
s o k ö n n e n s ie , w e n n s ie k l u g yr.^t s ind, s i ch g e g e n s e i t i g s che ren lassen (u . s o ihr 
zwe i t e s G e l ü b d e z u m e igenen V o r t e i l k o s t e n l o s e r fü l l en ) ; w e n n (s ie aber) n ich t ( k l u g 
s ind) , s o m ü s s e n s ie (noch z w e i ) andre Nasi räer s che ren lassen (u. s o die K o s t e n ih res 
zwe i t en G e l ü b d e s ebenfa l l s bezah len . D a s N ich tbesch l agense in in de r H a l a k h a 
k o s t e t a l so unter Ums tänden G e l d ) . II T B e c a 3 , 2 s. be i M t 12 , 11 S. 6 2 9 unten. Fe rne r 
s . p S c h a b 2 , 5 b , 6 2 . 

/ . P e s i q 4 0 b s ag t R a b b a n Jochanan b . Zakka i ( t u m 8 0 ) z u se inen J ü n g e r n : N i c h t 
de r T o t e verunreinigt u. n ich t das W a s s e r m a c h t re in ; abe r e s ist e ine B e s t i m m u n g 
d e s K ö n i g s a l le r K ö n i g e . G o t t ha t g e s a g t : E ine Sa tzung h a b e ich fes tgese tz t , e ine 
B e s t i m m u n g h a b e i ch ge t rof fen ; ke in M e n s c h ist be rech t ig t über m e i n e B e s t i m m u n g 
s i ch h inwegzuse t zen . — D a s G e s e t z u. se ine B e s t i m m u n g e n s ind da, u m geha l t en z u 
w e r d e n ; n a c h Grund u. Z w e c k ha t n i e m a n d zu f ragen . || B e r a k h 3 3 b , 2 2 : R . Jose b . 
A b i n ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : D i e G e b o t e s ind led ig l ich B e f e h l e (u. a l s s o l c h e sind s i e 
e in fach auszuführen) . V g l . auch S L v 2 0 , 2 6 ( 3 7 4 * ) u . 18 , 4 ( 3 3 8 a ) be i 1 K o r 9, 9 © 
S. 3 9 7 . 

g. B e r a k h 1 3 * : D i e Gebotse r fü l lungen bedür fen de r A b s i c h t n j j » . — V g l . a u c h 
B e r a k h 2 , 1 o b e n in A n m . d S. 16 . 

h. S u k k a 2 9 b : ( W a r u m ist ein ge s toh l ene r Fes t s t rauß untaugl ich zur Erfül lung d e s 
G e b o t e s L v 2 3 , 4 0 ? ) R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat i m N a m e n d e s R . Schimon b . J o c h a i 
( um 150) g e s a g t : W e i l er e ine Gebo t se r fü l lung ist , d i e d u r c h e ine Über t re tung ( d e s 
G e b o t e s : D u so l l s t n i ch t s t eh l en ) zus tande k o m m t n v a s a nttan m s * . | | Fe rne r s. be i 
E p h 4 , 2 8 8 S . 6 0 4 . 

/ . E s hande l t s ich hier u m die W e n d u n g e n -prn r~ve „ L i n i e d e s R e c h t s * u . o*:e*5 
*r*!~ ryim „ n a c h innen zu v o n de r Lin ie d e s Rech t s .* D i e Erk lärung de r W e n d u n g e n 
s. be i 2 K o r 3, 6 8 S. 501 f.; a l s we i t e r e s Beisp ie l s. M e k h E x 18, 2 0 be i M t . 5 , 4 1 
S. 345 A b s c h n i t t 8. || D t R 4 ( 2 0 1 d ) : R . Chagga i ( u m 3 3 0 ) hat g e s a g t : (Go t t s p r a c h : ) 
N i c h t nur, d a ß i c h euch z w e i W e g e v o r g e l e g t habe ( s . Dt 3 0 , 19 ) , sondern i c h b in a u c h 
n a c h innen zu v o n de r L in ie d e s R e c h t s g e g a n g e n u. h a b e z u e u c h g e s a g t : S o w ä h l e 
denn das L e b e n ! D t 3 0 , 19. || Be i sp ie le für d ie p rak t i sche A n w e n d u n g des G r u n d s a t z e s : 
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„ Inne rha lb der Linie d e s R e c h t s * . B Q 9 9 b : E ine Frau ze ig te d e m R . Chij ja ( u m 2 0 0 ) 
e inen (Go ld - )Dena r . E r s ag t e zu ih r : E r is t gut . (Daraufhin e r w a r b s ie ihn.) A m nächs t en 
T a g e k a m sie v o r ihn u . sp rach zu i h m : I ch h a b e ihn (in d e n W e c h s l e r g e s c h ä f t e n ) 
v o r g e z e i g t , u . m a n ha t mi r ge sag t , e r se i s ch l ech t , s o d a s i ch ihn n ich t ausgeben 
kann . E r s ag t e zu ( s e i n e m Neffen) R a b ( t 2 4 7 ) : G e h , t ausche ihn u m u. s ch re ib au f 
m e i n e T a f e l (in m e i n R e c h n u n g s b u c h ) : D a s w a r ein s c h l e c h t e s G e s c h ä f t ! . . . R . Chij ja 
wo l l t e innerhalb de r L in i e d e s R e c h t s tun, w a s er tat . ( N a c h d e m Buchs t aben d e s 
G e s e t z e s w a r er z u m Ersa tz n i ch t verpf l ich te t ; er l i eß s i ch v o n Bi l l igke i t s rücks ich ten 
le i ten u. b l i eb s o d iesse i t s d e s s t rengen R e c h t s . ) || B M 2 4 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) g i n g 
hinter M a r S c h e m u e l ( f 2 5 4 ) in de r Grü tzmachers t raße einher . Er sp rach zu i h m : 
W e n n m a n hier e inen G e l d b e u t e l findet, w i e is t e s ( m u ß m a n ihn ausrufen lassen 
u. z u r ü c k g e b e n ) ? E r an twor te t e i h m : Siehe , er g e h ö r t i h m (denn d ie Mehrzah l der 
hier W o h n e n d e n sind Nicht israel i ten , s o d a ß anzunehmen ist, d a ß auch der Ver l i e re r 
ein Nicht is rae l i t ist). W e n n dann aber ein Israel i t k o m m t u . ein Kennze i chen daran 
angibt , w i e ist e s ? E r an twor te t e i h m : Er is t verpf l ichte t ihn zu rückzugeben . B e i d e s 
( so l l g e l t e n ) ? Er sp rach z u i h m : Innerhalb de r Lin ie d e s R e c h t s (während er n a c h 
d e m Buchs t aben d e s G e s e t z e s n icht zur Z u r ü c k g a b e verpf l ich te t is t) . D a s entspr icht 
d e r M e i n u n g d e s V a t e r s S c h e m u 6 l s : er fand E s e l in d e r W ü s t e u. g a b s ie i h r em E igen 
tümer nach 12 ( l ies *>o«in s tat t ^0'\>r) J ah re smona ten wiede r , a l so innerhalb de r Lin ie 
d e s R e c h t s . II Ein we i t e r e s Be isp ie l s . B M 3 0 b , 1 1 . II Inhal t l ich gehören ferner f o l g e n d e 
Ste l len hierher, w e n n s ie a u c h d ie W e n d u n g v o n der "pnn r^iv n ich t geb rauchen . 
B M 8 8 * B a r : W a r u m s ind d ie Kauf läden v o n B e t h - H i n o 1 drei Jahre v o r J e rusa l em 
zers tör t w o r d e n ? W e i l s ie ihre W o r t e au f d i e W o r t e de r T o r a g ründe ten ( w e g e n d e s 
e igenen V o r t e i l s s ich s t reng an d e n Buchs t aben d e s G e s e t z e s h ie l ten) . S ie s a g t e n : 
„ D u so l l s t genau ve rzehn ten . . . u . so l l s t essen* D t 14 , 2 2 f. (a lso de r K o n s u m e n t so l l 
ve rzehnten) , aber n ich t der V e r k ä u f e r ; „ d e n Er t rag de iner Aussaa t* (a l so der P roduzen t 
so l l ve rzehn ten ) , aber n i c h t de r Käufe r (Zwischenhänd le r ) . || B M 8 3 a : D e m R a b b a h bar 
bar Chanan (um 2 8 0 ; w o h l r i ch t ige r zu l e s e n : „ D e m R a b b a h bar Ghanan" , u m 2 2 0 ) 
ze rb rachen d ie Las t t räger ein F a ß W e i n . E r n a h m ihre Män te l w e g . Sie k a m e n u . 
sag ten e s R a b ( f 2 4 7 ) . E r sp rach zu i h m : G i b ihnen ihre M ä n t e l ! E r an twor te te i h m : 
Is t s o das R e c h t ? E r sprach zu i h m : Ja, „ d a m i t d u g e h e s t au f d e m W e g e der Guten* 
Spr 2 , 2 0 . D a g a b e r ihnen ihre Män te l . S ie sp rachen zu i h m : W i r sind a rm u. haben 
u n s den ganzen T a g a b g e m ü h t , u. w i r s ind hungr ig u. haben n ich ts . R a b sp rach zu 
i h m : G e h . g i b ihren L o h n ! Er an twor te te i h m : Is t s o d a s R e c h t ? E r sprach zu i h m : 
Ja, „ d a m i t du e inhal tes t d ie P f a d e der Ge rech t en* Spr 2 , 2 0 . — In d iesen Ste l len 
spr ich t s i ch die Erkenntn i s aus , d a ß e s e ine höhere u. v o l l k o m m e n e r e Erfül lung d e s 
G e s e t z e s g ib t , a l s d ie ist , w e l c h e l ed ig l i ch in der B e f o l g u n g se ines Buchs t abens bes teh t . 

k. E s sei auf f o l g e n d e Ste l len v e r w i e s e n : S D t 11 . 13 § 41 ( 7 9 b ) be i M t 2 3 , 8 91 
S. 9 1 8 o b e n ; S D t 6 , 5 § 3 2 ( 7 3 " ) be i M t 2 2 , 3 7 S. 9 0 6 ; S c h a b 8 8 b bei M t 5 , 3 9 S . 3 4 2 o b e n ; 
So ta 3 1 » u. pSota 6. 2 0 ° , 31 bei L k 1, 7 4 S. 1 1 2 ; A b o t h 2 , 12 be i M t 10 , 4 1 S. 591 
A b s . 2 ; J o m a 7 2 b be i M t 2 3 , 2 8 S. 9 3 7 ; J o m a 7 2 b b e i Rom 2 , 13 S. 85 A n f . ; S c h a b 
3 1 « , 41 e b e n d a : Schab 3 1 a , 38 be i M t 5, 13 S. 2 3 5 Nr . 4 E n d e ; S D t 3 2 , 2 9 § 3 2 3 ( 1 3 8 b ) 
bei M t 4 , 17 8 S. 176 f.; A b o t h R N 16 E n d e bei M t 5 , 4 3 S. 3 5 9 A n m . f.; S u k k a 4 9 b 

bei M t 5, 7 S. 2 0 3 Nr. 1; M ° n 13, 11 bei M k 12, 4 3 S. 4 6 A n m . b. || A b o t h 1 , 3 : An t i -
g o n o s aus S o k h o ( u m 180 v . Chr . ? ) pflegte zu s a g e n : Seid n ich t w i e d ie K n e c h t e , 
w e l c h e d e m Herrn d ienen in der A b s i c h t L o h n zu e m p f a n g e n ; sondern se id w i e d ie 
K n e c h t e , d ie d e m Her rn d ienen o h n e die A b s i c h t L o h n zu e m p f a n g e n ; u. e s sei G o t t e s 
furcht au f e u c h ! 

4. Jesu Kampf gegen die Soteriologie der Schriftgelehrten. 
Jesus erwähnt in der Bergpredigt ausdrücklich weder die Soteriologie 

der Schriftgelehrten, noch auch die Voraussetzung, auf der diese ruht, 

< V g l . be i M t 2 1 , 17 S. 8 5 5 u . be i Joh 18, 13 S. 5 7 0 A n m . d. 
2 * 
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nämlich die Meinung, daß die buchstäbliche Erfüllung des Gesetzes 
genüge, um dem Willen des göttlichen Gesetzgebers gerecht zu werden. 
Und doch bekämpft er tatsächlich beides auf das entschiedenste. Nur 
ist seine Kampf es weise von besonderer Art: er polemisiert nicht mit 
Worten gegen das Alte u. Unbrauchbare, um es zu zerstören, sondern 
er setzt aufbauend an dessen Stelle einfach das Neue u. Bessere u. 
überläßt es dann den Gewissen seiner Hörer in voller Freiheit sich 
selbst zu entscheiden, sei es für das Alte, sei es für das Neue. Er 
stellt der pharisäischen Gesetzesgerechtigkeit zunächst die höhere u. 
bessere Gerechtigkeit entgegen, ohne die niemand in das Reich Gottes 
eingehen kann (Mt 5,20). Dann macht er seinen Hörern deutlich, 
was es um diese bessere Gerechtigkeit ist. Er zeigt an einigen Beispielen, 
wie unendlich weit die Forderungen, die in Gottes Geboten beschlossen 
liegen, über die buchstäbliche Deutung hinausgehen, die die Schrift
gelehrten diesen Geboten gegeben haben. Wenn aber die buchstäbliche 
Deutung der Gebote dem Sinn nicht gerecht wird, den Gott in seine 
Gebote gelegt hat, so folgt daraus, daß auch ihre buchstäbliche Er
füllung dem Willen Gottes nicht Genüge leisten u. jene Gerechtigkeit 
geben kann, die vor Gott gilt. Damit war die Grundlage zerstört, 
auf der die Soteriologie der Schriftgelehrten ruhte, u. das nomistische 
System der Pharisäer brach in sich selbst zusammen. Doch bleibt 
Jesus hierbei nicht stehn. Durch die Auslegung, die er den göttlichen 
Geboten gibt, will er seinen Hörern zugleich zum Bewußtsein bringen, 
daß ihre eigene Kraft völlig unzulänglich sei, Gottes Gebote so zu 
erfüllen, wie sie nach Gottes Willen erfüllt werden sollen. Jene „Armut 
am Geist" soll in den Hörern aufkommen, der die erste Seligpreisung 
(Mt 5,3) gilt, damit die bange Frage in ihnen laut werde: Wer kann 
dann selig werden? (Mt 19,25). Jener Hunger soll in ihnen geweckt 
werden, der die Verheißung der Befriedigung hat (Mt 5,6), nämlich 
der Hunger nach der wahren Gerechtigkeit, die Jesus dem beilegen 
wird, der seinen Worten gläubig folgt; um den mögen die Stürme 
brausen, auch die Stürme des göttlichen Gerichts, er fällt nicht; denn 
er hat Gottes Urteil für sich (vgl. Mt 7,24 f.). Das ist der Punkt, an 
dem der Mensch sich zu entscheiden hat. Die Entscheidung lautet: 
für Jesus oder gegen Jesus! — Das jüdische Volk als Ganzes hat sich 
gegen Jesum entschieden. Sein sanftes Locken u. Ziehen ist vergeblich 
gewesen (Mt 23,37; Lk 13,34). Es schienen andre Mittel nötig zu 
sein, den Panzer der Selbst- u. Gesetzesgerechtigkeit zu lockern u. zu 
lösen, den die Schriftgelehrten um das Volk gelegt hatten. Ein Gesetzes
lehrer, der zu Anfang des 4. Jahrhunderts gelebt hat, R. Abba b. Kahana, 
hat einmal den Ausspruch getan: Erfolgreich ist das Abziehen des 
Siegelrings (von der Hand des Achaschverosch Esth 3,20) weit mehr 
gewesen als die 48 Propheten u. 7 Prophetinnen, die den Israeliten 
geweissagt haben; denn sie alle vermochten diese nicht zum Besseren 
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zubekehren; u. siehe, das Abziehen des Siegelrings hat sie zum Besseren 
bekehrt, M°g 14 a, 7. 1 R. Abba b. Kahana wollte damit sagen, daß Gottes 
Strafgerichte noch immer wirksamer an Israel arbeiteten als alles 
Predigen seiner Propheten. In der Tat als das Strafgericht des Jahres 
70 n. Chr. das jüdische Volk getroffen hatte, schien es, als ob der 
Zusammenbruch des jüdischen Staatswesens in weiten pharisäisch ge
richteten Kreisen zugleich den Zusammenbruch des stolzen Baues der 
Gesetzesgerechtigkeit vor Gott zur Folge haben würde. Man fühlte 
die eigene Ohnmacht u. besann sich auf Gottes Gnade. Und doch 
auch dieses Strafgericht wirkte nur Stückwerk. Es fehlte der sittliche 
Mut, der einst den Apostel Paulus beseelte, der Mut, mit der alten 
Selbstgerechtigkeit ganz zu brechen u. sich ausschließlich in Gottes 
Gnade zu flüchten. Man blieb auf halbem Wege stehn: halb Gnade 
u. halb eigenes Verdienst sollte die Rettung werden.a Und so trat 
ein, was zu erwarten war: die „Decke Moses" legte sich allmählich 
aufs neue auf Israels Herz, vielleicht noch fester u. dichter als vordem. 
Erst wenn Israel sich zum Herrn bekehren wird, wird die Decke Moses 
ringsum abgenommen 2 Kor 3, 16. 

a. W i r g e b e n nur z w e i Beisp ie le , e ins aus den Pseudep ig raphen u. e ins aus der 
r abb in i schen Li tera tur ; b e i d e s ind lehr re ich durch d e n Tros t , d e n m a n s i c h se lbs t 
g e s p e n d e t hat . — I m 4 . Es ra he iß t e s 7 , 4 6 f f . 6 5 — 6 9 . 1 1 9 — 1 2 6 ; 8 , 3 1 — 3 6 : W e r is t 
unter d e n Lebenden , der n i ch t g e s ü n d i g t ? w e r unter d e n W e i b g e b o r e n e n , de r n i ch t 
de inen B u n d g e b r o c h e n ? Je tz t e rkenne i ch , daß die zukünf t ige W e l t w e n i g e n E r q u i c k u n g 
br ingen wird, v i e l en abe r Pe in . D e n n e r w a c h s e n i s t uns das b ö s e H e r z ; das ha t uns 
d i e sem ( d e m B u n d e ) en t f remdet u . de r V e r n i c h t u n g n a h e g e b r a c h t ; e s ha t u n s d e s 
T o d e s W e g e g e w i e s e n u . d e s V e r d e r b e n s P fade g e z e i g t u. uns v o m L e b e n ferne ge führ t ; 
u. d i e s n ich t e t w a w e n i g e , nein, fast a l le , die geschaffen s i n d ! . . . S o traure der M e n s c h e n 
G e s c h l e c h t , die T ie re d e s F e l d e s m ö g e n s i ch f reuen! M ö g e n a l le W e i b g e b o r e n e n j a m m e r n , 
das V i e h aber u . W i l d so l l f r o h l o c k e n ! Ihnen e rgeh t ' s j a v ie l bes se r a ls u n s ; denn 
s ie haben ke in Ger i ch t zu e rwar ten , s ie w i s sen n ich t s v o n e iner Pe in , n o c h v o n e iner 
Se l igke i t , d ie ihnen nach d e m T o d e ve rhe ißen wäre . W i r aber , w a s nützt e s uns , d a ß 
w i r einst zur Se l igke i t k o m m e n können , aber (in W i r k l i c h k e i t ) in Mar te rn f a l l e n ? 
D e n n al le , d ie g e b o r e n s ind, s ind v o n G o t t l o s i g k e i t e n entstel l t , v o l l v o n Sünden, m i t 
Schu ld be l aden . U n d v ie l bes se r w ä r e e s für uns, w e n n wir n a c h d e m T o d e n ich t 
ins G e r i c h t m ü ß t e n ! . . . W a s hilf t e s uns, daß u n s die E w i g k e i t v e r s p r o c h e n ist , w e n n 
w i r W e r k e des T o d e s ge tan h a b e n ? d a ß uns eine u n v e r g ä n g l i c h e Hoffnung ve rhe ißen 
ist, w e n n wi r s o traurig de r E i te lke i t ver fa l len s i n d ? daß uns Stätten v o l l G e n e s u n g 
u. F r i eden bere i te t s ind, w e n n wir im E lend d a h i n g e g a n g e n sind ? d a ß einst d e s H ö c h s t e n 
Her r l i chke i t die b e s c h i r m e n so l l , d ie s i ch rein erhal ten haben , w e n n wir auf schänd
l ichen W e g e n g e w a n d e l t h a b e n ? daß das Parad ies e r sche inen so l l , dessen Früch te 
e w i g b le iben , die Sä t t igung u . H e i l u n g ver le ihen , w e n n w i r d o c h n i ema l s h i n e i n k o m m e n , 
w e i l w i r an s c h e u ß l i c h e n Or ten v e r w e i l t h a b e n ? d a ß das An t l i t z de r Re inen he l l e r 
a l s Sonneng lanz s t rahlen wi rd , w e n n unser e i g e n e s Ant l i t z finsterer se in wi rd a ls d ie 
N a c h t ? D e n n ach , w i r haben im L e b e n , da w i r Sünde taten, der Le iden n ich t g e d a c h t , 
d ie u n s nach d e m T o d e b e v o r s t e h e n ! . . . W i r u. unsre V ä t e r haben in W e r k e n d e s 
T o d e s dah inge leb t , du aber b is t ge rade , w e i l w i r Sünder s ind, de r Barmherz ige genann t . 
D e n n g e r a d e w e i l wi r n ich t W e r k e der G e r e c h t i g k e i t haben, wi rs t du, w e n n du ein-

1 Ä h n l i c h e G e d a n k e n s. in pTaJan 1 , 1 ( 6 3 d ) bei M t 4 , 1 7 H S. 162 Nr. 1 u. in Midr 
E L 4 , 2 2 A n f a n g . 
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wi l l i g s t u n s zu b e g n a d i g e n , de r G n ä d i g e he ißen . D e n n d ie Ge rech t en , d e n e n v i e l e 
W e r k e be i dir b e w a h r t s ind , w e r d e n aus e igenen W e r k e n den L o h n e m p f a n g e n . W a s 
is t abe r der M e n s c h , d a ß du i h m zQrnen so l l tes t , w a s das s t e rb l i che G e s c h l e c h t , d a ß 
du i h m s o g ro l l en k ö n n t e s t ? D e n n in W a h r h e i t n i emand ist de r W e i b g e b o r e n e n , d e r 
n ich t gesünd ig t , n iemand der L e b e n d e n , der n i ch t g e f e h l t . D e n n dadurch wird de ine 
G e r e c h t i g k e i t u . Gü te , Herr , offenbar, d a ß du d ich derer e rbarmst , d ie ke inen Scha tz 
v o n gu t en W e r k e n haben . — S o w e i t das B e k e n n t n i s der e igenen Sünde u . Un
g e r e c h t i g k e i t u. der A p p e l l an G o t t e s G n a d e u. E r b a r m e n . D a r a u f wi rd 8 , 4 7 — 4 9 d e r 
T r o s t g e s p e n d e t : „ D u has t d ich of t d e n Sündern g l e i c h g e s t e l l t ; n i m m e r m e h r ! V i e l m e h r 
wi rs t du auch da rum v o r d e m H ö c h s t e n R u h m e m p f a n g e n , w e i l du d ich , w i e dir 
z u k o m m t , e rn iedr ig t u. d i ch n i c h t z u den Gerech ten gezäh l t has t ; d e s w i r s t du u m 
s o g r ö ß e r e Ehre haben . " — M ö g e n a l so die W e r k e d e r G e r e c h t i g k e i t feh len , i m m e r 
n o c h i s t e i n V e r d i e n s t da , d a s a l s Ge rech t i gke i t a n g e r e c h n e t w e r d e n kann u . des sen 
der Ve r f a s se r de s 4 . Es ra s i c h ge t rös te t , das ist s e ine D e m u t II Sanh 8 1 a : ( E z 1 8 , 5 — 9 : 
W e n n e iner g e r e c h t sein wi rd u . R e c h t u. G e r e c h t i g k e i t übt , au f den B e r g e n n ich t 
i ß t u . s e i n e A u g e n n ich t n a c h den G ö t z e n . . . a u f h e b t . . . ; in m e i n e n Sa tzungen w a n d e l t 
u . me ine R e c h t e beobach te t , ehr l ich zu handeln , der i s t g e r e c h t : l e b e n Boll er g e w i ß l i c h , 
i s t de r Spruch des Al lhe r rn Jahve . ) W e n n R a b b a n G a m l i ö l ( um 9 0 ) an d i e se Schrift
s te l l e k a m , we in t e er u. s p r a c h : W e r d ies a l l e s tut, de r so l l l eben , du rch e i n s v o n 
ihnen n ich t . R . ' A q i b a ( t u m 135) sprach zu i h m : D e m n a c h a l so a u c h : „ N i c h t s o l l t 
ihr euch durch d ies a l les verunre in igen* L v 1 8 , 2 4 , du rch s ie a l l e , j a ( da wi rd er 
unrein u. s t rafbar) , durch e ins v o n ihnen, n e i n ? V i e l m e h r du rch e i n s v o n ihnen a l len 
(wi rd e r s trafbar) , so auch du rch e i n s v o n ihnen a l len ( E z 1 8 , 5 — 9 , w e r e s tut, de r 
wird g e w i ß l i c h l e b e n ) ! — S o w o h l der frühere R . ' A q i b a , d e m e i n s der gu ten W e r k e 
in E z 1 8 , 5 ff. zum S e l i g w e r d e n g e n ü g t ; der spä te re R . <Aqiba vers te i f te s i ch w i e d e r 
a u f d a s Major i tä tspr inzip: „ a l l e s n a c h der Mehrzah l de r W e r k e " , s . A b o t h 3 , 1 5 f. o b e n 
bei Nr . 2 A n m . e S. 7 . — P a r a l l e l e n : M a k 2 4 a ; in M i d r P s 15 § 7 ( 6 0 « ) mi t den 
S c h l u ß w o r t e n : W e r e i n s v o n ihnen (den W e r k e n in E z 1 8 , 5 ff., b e z w . in P s 1 5 , 1 ff.) 
tut, ist, a l s o b er s ie a l l e g e t a n ! D a sprach R a b b a n G a m l i e l zu i h m : D u has t m i c h 
get rös te t , * Aq iba , du has t m i c h ge t rös te t ! 

Der zweite Exkurs 

Der Todestag Jesu 

befindet sich in Band II S. 812 ff. 



Dritter Exkurs 

Das Beschneidungsgebot 
(zu Lk 1, 59) 

Die Beschneidung ist Abraham u. seinen Nachkommen von Gott 
Gn 17 befohlen worden. Das mosaische Gesetz setzt die Beschneidung 
als alte Sitte voraus u. erwähnt sie beiläufig Lv 12, 3. Doch haben 
einige rabbinische Gelehrte das Beschneidungsgebot auch in Ex 19, 5« 
oder in Ex 20, 10 b finden wollen. — Das Wichtigste aus den Aus
führungen zum Beschneidungsgebot ist im Nachfolgenden zusammen
gestellt. 

a. A g g a d B e r e s c h 17 § 2 ( 1 6 * ) : D e r K ö n i g A g r i p p a f ragte den R . Elifezer den 
Ä l t e r e n (um 9 0 ) u. sprach zu i h m : W e n n die B e s c h n e i d u n g v o r G o t t s o be l i eb t ist, 
w a r u m w u r d e s ie dann n ich t be i der G e s e t z g e b u n g mi t d e n Zehn G e b o t e n g e s c h r i e b e n ? 
Siehe , er warn t w e g e n des Götzend iens tes , w e g e n d e s S c h w u r s be i G o t t e s N a m e n , 
w e g e n des Sabbats , w e g e n der Ehrerb ie tung g e g e n die El tern , w e g e n d e s M o r d e s , 
w e g e n des Ehebruchs , w e g e n d e s Diebs tah ls , w e g e n d e s fa l schen Zeugn i s se s , w e g e n 
d e s B e g e h r e n s . W e g e n all d ieser D i n g e wa rn t er , aber w e g e n de r B e s c h n e i d u n g w a r n t 
er n icht . R . EliJezer an twor te te i h m : D u has t zu mi r gesag t , d a ß du die T o r a zu lesen 
ve r s t ändes t ; aber s iehe , du ve r s t ehs t e s n icht . N i m m sie u. b e a c h t e : B e v o r G o t t ihnen 
die T o r a g a b , hat er ihnen die B e s c h n e i d u n g g e g e b e n ; denn e s h e i ß t : I m dri t ten 
M o n a t u s w . E z 1 9 , 1 ; s ie b r achen auf u s w . E x 19, 2 ; M o s e s t ieg e m p o r u s w . E x 19, 3 ; 
ihr s e lbs t hab t ge sehen u s w . E x 19, 4 ; u. nun w e n n ihr au f me ine S t i m m e hört u. 
m e i n e n Bund b e o b a c h t e t E x 19, 5, dami t is t der B u n d der B e s c h n e i d u n g g e m e i n t . — 
D a s s e l b e kürzer T a n c h - p -?5 2 0 b ; in P e s i q R 2 3 ( 1 1 6 b ) is t der F ragende de r P r o s e l y t 
<Aqi las , u. die D e u t u n g v o n E x 1 9 , 5 lau te t : D a s is t de r Bund des Sabba t s u . der 
B e s c h n e i d u n g . — Z u d ieser D e u t u n g v g l . M e k h E x 19, 5 ( 7 0 b ) : W e n n ihr m e i n e n 
B u n d b e o b a c h t e t E x 19, 5 ; R . El i ' ezer ( um 90) s a g t e : D a s ist der Bund d e s S a b b a t s ; 
u. R . { A q i b a ( f u m 135) s a g t e : D a s is t de r B e s c h n e i d u n g s b u n d u . der Gö tzend iens t . 

b. P e s i q R 2 3 ( 1 1 7 a ) : E i n e M a t r o n e fragte den R . J o s e b . Cbalaphta ( u m 150) u . 
sp rach zu i h m : W e n n die Beschne idu n g v o r G o t t s o be l i eb t ist, w a r u m ist s ie dann 
n i ch t in den Zehn G e b o t e n g e g e b e n w o r d e n ? Er an twor te te ih r : Sie is t bere i t s g e g e b e n 
w o r d e n : „ N o c h de r F r e m d l i n g , der in de inen T o r e n is t" E x 2 0 , 10, das is t de r P r o s e l y t , 
de r den Sabba t im B u n d e b e o b a c h t e t w i e ein Israeli t . — S inn : Nur de r V o l l p r o s e l y t 
b e o b a c h t e t den Sabba t w i e ein Is rae l i t ; de r V o l l p r o s e l y t abe r ist ein s o l c h e r , d e r 
beschn i t t en ist. W e n n a l so d e m P ro s e ly t en d ie B e o b a c h t u n g d e s Sabba t s E x 2 0 , 10 
be foh len wi rd , s o l i eg t darin, d a ß er Bich z u v o r m u ß beschne iden lassen . S o l i eg t 
a l so im W o r t l a u t d e s S a b b a t g e b o t e s E x 2 0 , 10 das B e s c h n e i d u n g s g e b o t a l s n o t w e n d i g e 
V o r a u s s e t z u n g mi t e i n g e s c h l o s s e n . 

1. Der Beschneidungstag. 
Die Beschneidung n^o (von b*m „beschneiden") wurde zu den Ver

pflichtungen gerechnet, die jeder Israelit seinem Sohne gegenüber zu 
erfüllen hatte. Wollte oder konnte ein Vater dieser seiner Pflicht 
nicht nachkommen, so ordnete das Gericht die Vollziehung der Be
schneidung von Obrigkeits wegen an.a Nach Gn 17, 12 war der achte 
Tag nach der Geburt (der Geburtstag als 1. Tag gezählt) der ordnungs
mäßige Beschneidungstag. b Fiel dieser auf einen Sabbat, so hatte 
die Sabbatheiligung hinter die Beschneidung zurückzutreten. Man 



24 3. E x k u r s : D a s B e s c h n e i d u n g s g e b o t (Nr . 1 ) 

sagte: Die Beschneidung verdrängt den Sabbat.c In bestimmten Fällen, 
die die Mischna aufgezählt hat, konnte auch der neunte, der zehnte, 
der elfte u. der zwölfte Tag nach der Geburt zum Beschneidungstag 
werden, d Bei einem kranken Kinde verschob man die Beschneidung 
bis auf den achten Tag nach seiner völligen Genesung, e Endlich durfte 
die Beschneidung ganz unterlassen werden, wenn in der betreffenden 
Familie bereits mehrere Kinder an den Folgen der Beschneidung ge
storben waren.' Daher kommt es, daß in den älteren rabbinischen 
Schriften öfters von unbeschnittenen Israeliten u. unbeschnittenen 
Priestern geredet wird.g Immer aber sollte die Beschneidung bei 
Tage vollzogen werden, h 

a. Q id 1, 1 7 : Zu a l len P f l i ch tgebo ten , d ie d e m V a t e r d e m S o h n e g e g e n ü b e r ob l i egen , 
s ind die M ä n n e r verpfl ichtet ; d a g e g e n sind die F rauen d a v o n frei. — Dazu Qid 2 9 a 

B a r : D e r V a t e r ist s e i n e m S o h n e g e g e n ü b e r verpfl ichtet , ihn zu beschne iden , ihn (a ls 
E r s tgeborenen ) auszulösen , ihn T o r a lernen z u lassen, i h m ein W e i b zu n e h m e n u . 
ihn ein H a n d w e r k lernen zu l assen . E in ige s a g e n : Ihn auch s c h w i m m e n zu lehren 
„Ihn zu b e s c h n e i d e n " , w o h e r ? W e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : A b r a h a m beschni t t se inen 
Sohn I s aak a ls ach t täg igen , w i e G o t t i hm be foh len hat te G n 2 1 , 4 . U n d w o ihn se in 
V a t e r n ich t be schne iden läßt , is t der Ger i ch t sho f verpfl ichtet , ihn beschne iden zu 
l a s sen ; denn e s he iß t : Beschn i t t en w e r d e n so l l v o n e u c h ( s o de r Midrasch) a l l e s 
M ä n n l i c h e G n 17, 10 . Und w o ihn de r Ge r i ch t sho f n ich t b e s c h n e i d e n läßt , da ist e r 
s e l b s t verpfl ichtet , s ich b e s c h n e i d e n zu l a s sen ; denn e s h e i ß t : Ein männ l i ches Un
beschn i t t enes , das das F l e i s ch se iner V o r h a u t n ich t be schne iden l ä ß t 1 — ausgero t t e t 
w e r d e n s o l l d iese See le G n 17 , 14 . W o h e r aber , daß s ie (die Frau, d ie Mut te r ) n ich t 
verpf l ichte t i s t ( ihren Sohn zu b e s c h n e i d e n ) ? W e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : „ W i e ihm 
( A b r a h a m ) G o t t b e f o h l e n ha t te" G n 2 1 , 4 ; „ i h m " , abe r n ich t „ ih r " (der Sara) . — 
D i e B a r s t a m m t aus T Q i d 1, 11 ( 3 3 6 ) ; v g l . M « k h E x 13, 15 ( 2 7 b ) . 

b. p B e r a k h 2 , 5 a , 1: R . Chi j ja b . A b b a (um 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W a r u m ha t m a n d ie 
Bened ik t ion c ' s i n «E"> ( „ d e r d ie K r a n k e n he i l t " ) zur ach ten ( im A c h t z e h n g e b e t ) be 
s t i m m t ? Mi t b e z u g au f d ie B e s c h n e i d u n g , d ie nach a c h t T a g e n stattfindet, w i e e s 
he iß t : M e i n B u n d ( = B e s c h n e i d u n g s b u n d ) mi t i h m is t g e w e s e n L e b e n ( = H e i l u n g ) 
M a l 2 , 5 . — M e g 17 b wi rd R . A c h a (um 3 2 0 ) a ls A u t o r genannt . || G i t 5 7 b : ( P s 4 4 , 2 3 : 
U m de ine twi l l en werden w i r ge tö t e t den ganzen T a g . ) R . J e h o s c h u a c b . L e v i ( u m 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : D a s bez ieh t s i ch au f d ie B e s c h n e i d u n g , d ie a m ach ten T a g e v o l l z o g e n 
wi rd . ( I m G e h o r s a m g e g e n das G o t t e s g e b o t der B e s c h n e i d u n g wi rd d a s L e b e n d e s 
K i n d e s aufs Spie l gese tz t . ) || Sanh 8 9 b : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : . . . Ismae'l 
s ag t e z u I s a a k : I ch b in g r ö ß e r a ls du in der Erfül lung de r G e b o t e ; denn du b is t 
a l s A c h t t ä g i g e r beschni t t en w o r d e n , i ch aber a ls Dre izehnjähr iger . — A n o n y m m i t 
E rwe i t e rungen G n R 55 ( 3 5 a ) . || N i d d a 3 1 b : W a r u m ha t d ie T o r a die B e s c h n e i d u n g 
n a c h a c h t T a g e n be foh len (u. n ich t a m s iebenten T a g e ) ? D a m i t s i ch n ich t a l le ( b e i m 
B e s c h n e i d u n g s m a h l e ) f reuen m ö c h t e n , während se in V a t e r u. se ine Mnt te r s ich b e 
trüben ( w e i l s ie s ich w e g e n d e r s i eben täg igen Unreinhei t de r W ö c h n e r i n a m 7. T a g e 
v o n e i n a n d e r fernhal ten m ü ß t e n , w a s für den 8. T a g n ich t m e h r ga l t ) . — N a c h d e m 
Z u s a m m e n h a n g g e h ö r t d iese r A u s s p r u c h d e m R . S c h i m ' o n b . Jocha i , u m 150 , an. || 
p J o m a 7, 4 4 b , 8 9 : W a r u m ve r s i eh t de r Hohepr ies te r se inen D iens t in ach t G e w ä n d e r n 
( v g l . J o m a 7, 5 ) ? R . Chananja (Chanina) , der G e n o s s e d e r Ge lehr t en , ( g e g e n 3 0 0 ) hat 
g e s a g t : En t sp rechend der B e s c h n e i d u n g , d ie nach ach t T a g e n stattfindet. — Ferne r 
s. S c h a b 19, 5 in A n m . d. 

C S c h a b 18, 3 u . 19, 1—3 s. b e i J o h 7, 2 2 S. 4 8 7 Nr . 1. II S c h a b 19, 3 : M a n darf das 
K i n d ( a m Sabbat ) s o w o h l v o r a l s a u c h nach der B e s c h n e i d u n g w a s c h e n , i n d e m m a n 

1 S o faß t d a s hiw. G n 17, 1 4 a u c h T a r g O n k . 
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e s mi t der Hand , abe r n ich t m i t e inem G e f ä ß besp reng t . R . EKazar b . <Azarja ( um 100) 
ha t g e s a g t : M a n da r f e in K ind a m drit ten T a g e (nach der B e s c h n e i d u n g ) baden , 
w e n n d ieser au f e inen Sabba t fä l l t ; denn e s he iß t G u 3 4 , 2 5 : A m dri t ten T a g e , d a 
s ie S c h m e r z e n hat ten ( in fo lge der B e s c h n e i d u n g ; e s is t a l so L e b e n s g e f a h r vo rhanden , 
u. d ie ve rd räng t den Sabba t ) . || S c h a b 1 3 2 * : D i e B e s c h n e i d u n g s e l b s t ve rd räng t n a c h 
d e n W o r t e n al ler den S a b b a t II E i n e Ausnahrae er l i t t d iese R e g e l be i e i n e m K i n d e , 
das e in Zwi t te r ( o i : - ; i ^ ; s = avÖQÜyvvos) w a r , ferner b e i e i n e m Kinde , d a s b e s t i m m t 
o d e r d o c h mög l i chen fa l l s i m ach ten M o n a t n a c h de r Empfängn i s g e b o r e n w a r ; ferner 
bei e inem Kind , das an de r abend l i chen G r e n z e z w i s c h e n e inem Frei tag u. Sonnabend 
das L i c h t de r W e l t e r b l i c k t hat te , s o d a ß a m nächs ten Sabba t n ich t fes ts tand, o b 
e s neun ode r a c h t T a g e a l t w a r ( v g l . A n m . d); end l i ch be i e inem Kind , das b e 
schni t ten (mi t en tb löß te r E iche l ) g e b o r e n war . In diesen Fä l len laute te d ie R e g e l : 
D i e B e s c h n e i d u n g v e r d r ä n g t den Sabba t n ich t . S c h a b 19, 3 : W e g e n e ines K indes , be i 
d e m Z w e i f e l o b w a l t e n ( o b e s ein A c h t - M o n a t s k i n d ist , o d e r o b e s an e inem Fre i t ag 
o d e r Sonnabend g e b o r e n w u r d e ) , u. w e g e n e ines Zwi t t e r s en the i l ig t m a n den S a b b a t 
n i c h t (man v e r s c h i e b t d ie B e s c h n e i d u n g u m einen T a g ) . || T S c h a b 15, 5 ( 1 3 2 ) : W e g e n 
e ines S ieben-Mona t sk indes ve rd räng t m a n den Sabbat , abe r w e g e n e ines A c h t - M o n a t s 
k i n d e s ve rd räng t m a n d e n Sabba t n icht (ein s o l c h e s K i n d g a l t n ich t a ls l ebens fäh ig ) . 
W e n n Z w e i f e l o b w a l t e n , o b e s ein S ieben- o d e r A c h t - M o n a t s k i n d ist, ve rd räng t 
m a n s e i n e t w e g e n den Sabba t n ich t . Ein A c h t - M o n a t s k i n d i s t ( d e m Sabba tgese t z g e g e n 
über ) w i e ein Stein, u . m a n da r f e s ( a m Sabba t ) n ich t t ragen, w o h l a b e r da r f s ich 
se ine Mut te r darüber b e u g e n , u m e s zu säugen . || S c h a b 1 3 4 b B a r : E s he iß t G n 17, 1 4 : 
„ A m F l e i s ch .seiner ' ( des ach t t äg igen K i n d e s ) V o r h a u t . " W e n n e s b e s t i m m t die 
V o r h a u t e ines s o l c h e n ist, ve rd räng t sie den Sabbat , abe r d ie e ines K i n d e s , übe r 
w e l c h e s Z w e i f e l o b w a l t e n , ve rd räng t n ich t den Sabbat . W e n n se ine V o r h a u t z w e i f e l l o s 
ist , ve rd räng t s ie den Sabbat , aber d ie e ines Zwi t t e r s ve rd räng t n i ch t d e n Sabba t . 
R . J e h u d a (um 150) s a g t e : Ein Zwi t te r ve rd räng t d e n Sabba t u. unter l ieg t de r Strafe 
de r Ausro t tung . D i e V o r h a u t e ines b e s t i m m t ach t t äg igen K i n d e s ve rd räng t den Sabbat , 
abe r d ie e ines s o l c h e n , das „ z w i s c h e n den A b e n d e n " (auf de r Grenzsche ide v o n Fre i tag 
u . Sabba t ) g e b o r e n ist , ve rd räng t n ich t d e n Sabba t . W e n n se ine V o r h a u t z w e i f e l l o s 
ist , verdrängt sie d e n S a b b a t ; aber ein Kind , das beschn i t t en g e b o r e n ist , ve rd räng t 
n ich t den Sabbat . — D i e s e B a r findet s ich S L v . 12, 3 ( 2 2 8 b ) . — D i e B e s c h n e i d u n g 
e ines NichtJuden ve rd räng t d e n Sabba t nicht , s. be i J o h 7 , 2 2 S. 4 8 8 . 

d. S c h a b 19, 5 : Ein K i n d k a n n a m achten , a m neunten , a m zehnten , a m elf ten u . 
am zwöl f t en T a g e (nach der G e b u r t ) beschni t t en w e r d e n , n ich t früher u . n i ch t später . 
W i e d i e s ? D e r R e g e l n a c h (wi rd e s beschni t ten) a m ach ten T a g e . W u r d e e s „ z w i s c h e n 
d e n A b e n d e n * ( au f der Grenze z w e i e r T a g e ) g e b o r e n , s o wi rd e s ( fa l ls e s ta t sächl ich 
n o c h an d e m zu E n d e g e h e n d e n T a g e das L i e b t de r W e l t e rb l ick t ha t te) a m neunten 
T a g e beschn i t t en (da i m Zwei fe l s fa l l s te ts de r neue T a g a l s Gebur t s t ag a n g e s e h e n 
w i r d ; w a r das K ind z B au f de r Grenze v o n M o n t a g u. D iens t ag geboren , s o g a l t d e r 
D iens t ag a ls Gebur t s t ag , de r Beschne idungs t ag , d e r a c h t e T a g darnach , w a r a l so de r 
D iens t ag de r nächs ten W o c h e ; fa l ls nun das Kind ta t säch l ich n o c h a m M o n t a g zur 
W e l t g e k o m m e n war , s o w a r de r Beschne idungs tag , de r D iens t ag de r nächs t en W o c h e , 
der neun te T a g n a c h se iner G e b u r t ; denn der Gebur t s t ag w u r d e s te ts a ls v o l l e r e rs ter 
T a g gezäh l t ) . W a r e s in d e r D ä m m e r u n g e ines F re i t ags g e b o r e n , s o w u r d e e s a m 
zehnten T a g e beschn i t t en . ( N a c h der N o r m d e s v o r h e r g e h e n d e n Satzes hät te e s a m 
Sabba t de r nächs ten W o c h e , a l s d e m neunten T a g e , beschn i t t en w e r d e n m ü s s e n ; d a 
aber in Zwei fe l s f ä l l en die B e s c h n e i d u n g den Sabba t n ich t ve rd räng te — s. A n m . c 
E n d e — , s o w u r d e die B e s c h n e i d u n g au f den T a g n a c h d e m Sabba t v e r s c h o b e n , d. h . 
au f den zehnten T a g . ) L a g h in ter d e m Sabba t ein Fes t t ag (der im Zwei fe l s f a l l eben 
fa l l s n ich t durch die B e s c h n e i d u n g ve rd räng t w u r d e ) , BO w u r d e e s a m elf ten T a g e 
beschni t t en . Fo lg t en d i e be iden Neujahrs fes t tage ( au f d e n Sabbat ) , s o w u r d e e s a m 
z w ö l f t e n T a g e beschn i t t en . 

e. S c h a b 1 9 , 5 : Ein k r a n k e s K i n d be schne ide t m a n erst , w e n n e s g e n e s e n ist. || 
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S c h a b 1 3 7 » : S c h e m u ö l ( t 2 5 4 ) ha t g e s a g t : W e n n d a s F i ebe r d a s K i n d ve r l a s sen hat, 
g e w ä h r t m a n d i e s e m v o l l e s i eben T a g e n a c h se ine r G e n e s u n g . ( D e r G e n e s u n g s t a g 
w i r d a l s Gebur t s t ag a n g e s e h e n . ) Pa ra l l e l s t e l l e : J e b . 7 1 » . 

/ T S c h a b 1 5 , 8 ( 1 3 3 ) : H a t e ine F r a u K n a b e n g e b o r e n , d ie beschni t t en w u r d e n u. 
( i n f o l g e d e s s e n ) s ta rben — ha t s ie den ers ten b e s c h n e i d e n lassen u. er s ta rb , d e n 
z w e i t e n u. er s tarb, den dri t ten u . e r s tarb — s o l äß t s ie d e n vier ten n icht b e s c h n e i d e n . 
E s g e s c h a h e inmal be i v i e r S c h w e s t e r n in Sepphor i s , d a ß d i e ers te , die zwe i t e , d ie 
dr i t te die B e s c h n e i d u n g v o l l z i e h e n l i eß u. ihre K i n d e r s ta rben . D a k a m de r Vor f a l l 
v o r R a b b a n Gaml i e l ( um 9 0 ) ; er s a g t e : D i e v ie r te b r a u c h t n ich t be schne iden zu l assen . 
R . N a t h a n ( u m 160) hat g e s a g t : A l s i c h in M e z i g a i n K a p p a d o z i e n ( s . be i A p g . 2 , 9 S . 6 0 9 
Nr. 5 ) war , befand s i ch dor t e ine Frau , d ie K n a b e n g e b o r e n hat te , d ie beschn i t t en w u r d e n 
u . s ta rben; s ie l i eß den ers ten b e s c h n e i d e n u . er s tarb, d e n z w e i t e n u. er s tarb . D e n 
dri t ten b rach te s ie v o r m i c h . I ch sah, daß sein F l e i sch g r ü n l i c h - g e l b w a r ; i ch be t rach te te 
ihn g e n a u u . fand in i h m ke in B l u t de s B u n d e s . S ie f ragten m i c h : So l len w i r ihn 
be schne iden l a s s e n ? I c h an twor t e t e i h n e n : W a r t e t mi t i h m , b i s in ihn Blu t g e k o m m e n 
ist. Sie war te ten mi t i hm, u . dann l i eßen s ie ihn b e s c h n e i d e n , u . er b l i eb a m L e b e n , u. 
s ie nannten ihn „Na than* n a c h m e i n e m N a m e n . — D e r Be r i ch t über d ie v ie r S c h w e s t e r n 
a u c h J e b 6 4 b ; de r de s R . N a t h a n n o c h p j « b ß , 7 d , 7 ; in e rwei te r te r Ges t a l t Schab 1 3 4 » . II 
J e b 6 4 b B a r : H a t e ine Frau den ersten K n a b e n b e s c h n e i d e n lassen u . e r s tarb, den 
zwe i t en u . e r s tarb , s o b rauch t s i e den dri t ten n ich t b e s c h n e i d e n zu l a s sen ; das s ind 
W o r t e R a b b i s ( t 2 1 7 ? ) . R a b b a n Schimon b . G a m l i e l ( u m 140) s a g t e : D e n dri t ten läß t 
Bie b e s c h n e i d e n , den v ie r t en l äß t s ie n i ch t be schne i den . 

g . N e d 3 , 1 1 s. be i M t 1 5 , 5 S. 7 1 3 Nr . 4 . || Chul 4 b : E in unbeschni t t ener I s r a e l i t , . . . 
de s sen Brüde r i n fo lge de r B e s c h n e i d u n g g e s t o r b e n w a r e n , g i l t v ö l l i g a l s ein Israel i t . — 
D a s s e l b e Chu l 5*. || T T e r 1 0 , 1 8 ( 4 4 ) : A n zehn P e r s o n e n ver te i l t m a n auf d e r T e n n e 
n i ch t d ie P r i e s t e rhebe : an e inen t aubs tummen , s c h w a c h s i n n i g e n u. mino rennen Priester , 
an e inen Pr ies ter , des sen G e s c h l e c h t n ich t e rkennbar is t o d e r de r ein Zwi t t e r ist, an 
d ie F rauen u . S k l a v e n v o n Pr ies tern , an e inen u n b e s c h n i t t e n e n u. an e inen un
re inen Pr ies te r u. an e inen s o l c h e n , der e ine i h m n ich t a n g e m e s s e n e Frau gehei ra te t 
hat . — D a s s e l b e J e b 9 9 b a l s Bar . — Unbeschn i t t ene Pr ies ter w e r d e n ferner e r w ä h n t 
J*b 7 2 » , 3 5 . 3 7 . 3 8 ; 7 2 b , 17 . 2 1 . 2 2 . 2 8 ; J « b 8 , 1 ; Z e b 2 , 1 . 

A . P e s 4 » : A m achten T a g e s o l l er a m F le i sch se iner V o r h a u t beschn i t t en w e r d e n 
L v 1 2 , 3 . B a r : D e r ganze (ach te ) T a g is t zur B e s c h n e i d u n g taug l ich , nur d a ß die Hur
t igen ( A c h t s a m e n ) den G e b o t e n z u v o r z u k o m m e n s u c h e n , w i e e s he iß t G n 2 2 , 3 : A b r a h a m 
m a c h t e s ich früh a m M o r g e n auf. — D i e s e Bar l ies t m a n S L v 1 2 , 3 ( 2 2 8 a ) . H ie r he iß t 
e s w e n i g e Zei len z u v o r : „ A m ach ten T a g e * L v 1 2 , 3 ; e t w a s o w o h l a m T a g e , a l s a u c h 
in de r N a c h t ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ A m T a g e * , a m T a g e u . n ich t in d e r Nach t . 
D a h ö r e i ch nur, d a ß de r a m a c h t e n T a g e zu B e s c h n e i d e n d e be i T a g e zu b e s c h n e i d e n 
i s t ; w o h e r daß d ie a m neunten , zehn ten u . e l f ten T a g u . a l l e üb r igen zu B e s c h n e i d e n 
d e n nur bei T a g e beschn i t t en w e r d e n d ü r f e n ? D i e Schr i f t s a g t lehrend L v 1 2 , 3 : ava i 
„ u n d " a m T a g e (d . h . das i s c h l i e ß t a l le übr igen K a t e g o r i e n m i t e in ) . Ein S c h ü l e r 
s ag t e v o r R . i A q i b a (f u m 1 3 5 ) : E s w a r nö t ig , e s (das i) zu s agen . W e n n e s h i eße 
L v 1 2 , 2 f.: „ S i e b e n T a g e s o l l s ie unrein se in . . . , a m a c h t e n T a g e ( n v a o h n e i) s o l l 
das K i n d beschni t t en w e r d e n " , s o k ö n n t e m a n m e i n e n , s i eben u . a c h t T a g e , a l so a m 
15. so l l e s beschni t t en w e r d e n " , d a r u m s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : „ u n d " a m T a g e . E s 
an twor t e t e i h m R . { A q i b a : In g e w a l t i g e F lu ten b is t du h inabge t auch t u. has t e ine 
S c h e r b e ( W e r t l o s e s ) in de iner H a n d he rau fgeb rach t ; he iß t e s denn n i ch t l ä n g s t 
G n 1 7 , 1 2 : A c h t T a g e a l t so l l be i e u c h a l l e s Männ l i che beschn i t t en w e r d e n n a c h euren 
G e s c h l e c h t e r n ? || M e g 2 , 4 : M a n l ies t d i e Es the r ro l l e n ich t , m a n b e s c h n e i d e t n ich t , 
m a n n i m m t das T a u c h b a d n i c h t ( nach s i eben täg ige r Unre inhe i t ) , man b e s p r e n g t n i ch t 
( m i t d e m E n t s ü n d i g u n g s w a s s e r ) u . m a n l ä ß t e b e n s o e ine au f d e n f o l g e n d e n T a g war 
t e n d e Frau n ich t das T a u c h b a d n e h m e n , b e v o r n i ch t d ie S o n n e hervors t rah l t . W e n n 
m a n d ies a l l e s aber ge t an ha t n a c h d e m E m p o r s t e i g e n d e s M o r g e n g r a u e n s , s o i s t e s 
gü l t ig . — Z u d e n W o r t e n : „ M a n beschne ide t n i c h t ' w i r d M e g 2 0 » h inzugefüg t : D e n n 
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e s s teht g e s c h r i e b e n : A m ach ten . T a g e * so l l beschn i t t en w e r d e n u s w . L v 12, 3 . — Da
g e g e n ha t R . EUazar b . Sch i rnau ( u m 180) J e b 7 2 a den K a n o n aufgeste l l t , daß die , w e l c h e 
n i ch t a m ach ten T a g e beschn i t t en werden , a u c h be i N a c h t beschni t ten w e r d e n dürfen. 

2. Die Beschneidungsstelle. 
Viel Mühe haben sich die rabbin. Gelehrten gegeben, um die Stelle, 

an der die Beschneidung ausgeführt wird, aus der Schrift zu er
gründen. 

L v R 2 5 ( 1 2 3 ° ) : R . H u n a ( u m SM)) ha t ge sag t , B a r Qappara (um 2 2 0 ) h a b e g e s a g t : 
U n s e r V a t e r A b r a h a m s a ß u. f o r s c h t e : V o n „ V o r h a u t " wi rd b e i m B a u m g e r e d e t ( s . 
L v 1 9 , 2 3 ) a. e b e n s o b e i m M e n s c h e n . W i e nun die Vorhau t , v o n der b e i m B a u m g e 
r ede t wird , d ie Ste l le beze i chne t , an der er F ruch t br ingt , s o beze i chne t a u c h die 
Vorhau t , v o n de r b e i m M e n s c h e n g e r e d e t wi rd , d ie Ste l le , w e l c h e F ruch t b r ing t . 
R . Chanin b . Pazzi ( um 2 8 0 ? v g l . Bacher , p A m o r 3, 5 5 5 ) ha t g e s a g t : H a t denn s c h o n 
unser V a t e r A b r a h a m d ie S c h l u ß f o l g e r u n g e n aus d e m Le ich te ren au f d a s S c h w e r e r e 
u . d ie aus der W o r t a n a l o g i e g e k a n n t (daß er aus „ V o r h a u t " L v 1 9 , 2 3 s c h l o ß auf 
„ V o r h a u t * G n 17, 1 1 ) ? V i e l m e h r hat er ( G o t t ) e ine A n d e u t u n g g e m a c h t m i t den 
W o r t e n : „ I c h wi l l me inen B u n d z w i s c h e n mi r und dir m a c h e n u. d ich sehr , s eh r zahl
re ich m a c h e n G n 1 7 , 2 , dami t ist d ie Ste l le g e m e i n t , d ie For tpf lanzung u. V e r m e h r u n g 
schafft . . . . R . Jischmaäel ( f u m 135) u . R . iAqiba ( t u m 135) . R . J i s chma ie l s a g t e : 
A b r a h a m w a r ein Hoherpr ies te r , w i e e s he iß t : „ G e s c h w o r e n ha t J a h v e u. n i ch t reut 
e s i hn : D u bis t e in Pr ies te r in E w i g k e i t P s 1 1 0 , 4 . Fe rne r he iß t e s : Ihr so l l t b e 
schni t t en w e r d e n a m F le i sch eurer V o r h a u t G n 1 7 , 1 1 . W o so l l er beschn i t t en w e r d e n ? 
W e n n e r a m Ohr beschn i t t en wurde , s o w a r e r n i ch t m e h r taugl ich (a ls Hoherpr ies te r ) 
ein Opfe r da rzubr ingen ; w e n n e r a m Herzen beschn i t t en w u r d e , s o w a r er n i ch t m e h r 
t aug l i ch ein Opfe r darzubr ingen; w e n n er a m M u n d e beschn i t t en w u r d e , s o w a r er 
n i ch t m e h r t aug l i ch ein Opfe r darzubr ingen ( d e n n a l s Pr ies te r mit e inem L e i b e s f e h l e r 
w ä r e e r v o m Pr ies te rd iens t ausgesch los sen g e w e s e n ) . W o so l l t e er a l so beschni t t en 
we rden , u m taug l ich zur Opferdarbr ingung zu b l e i b e n ? S a g e : D i e s w a r ein G e b o t , 
das s i ch auf das m ä n n l i c h e Gl i ed b e z o g . R . « A q i b a s a g t e : V i e r „ V o r h ä u t e * g i b t e s . 
E s wi rd v o n einer V o r h a u t g e r e d e t b e i m Ohr , s. Jer 6 , 1 0 : E ine V o r h a u t ha t ihr O h r ; 
fe rner v o n e iner V o r b a u t b e i m M u n d e , s. E x 6 , 3 0 : I c h b in unbeschn i t t ene r L i p p e n ; 
ferner b e i m Herzen , s. Je r 9 , 2 5 : D a s ganze H a u s Israel is t unbeschn i t t enen H e r z e n s ; 
end l i ch he iß t e s G n 1 7 , 1 : W a n d l e v o r m i r u. se i v o l l k o m m e n c - « n (unversehr t ) . W o 
so l l t e e r nun beschn i t t en w e r d e n ? W e n n er a m Ohr beschn i t t en w u r d e , s o w a r e r 
n i ch t m e h r v o l l k o m m e n ; w e n n a m M u n d e , s o w a r e r n i c h t m e h r v o l l k o m m e n . W o 
so l l t e e r a l so beschn i t t en w e r d e n , u m d o c h v o l l k o m m e n zu b l e i b e n ? S a g e : A n d e r 
V o r h a u t d e s männ l i chen G l i e d e s . N a g d a ( w a n n ? ) ha t g e s a g t : E s h e i ß t : A c h t T a g e 
a l t w e r d e bei e u c h a l l e s M ä n n l i c h e beschni t ten G n 1 7 , 1 2 . W o so l l e s b e sch n i t t en 
w e r d e n ? W e n n a m Ohr , s o hö r t e s (später) n i c h t m e h r ; w e n n a m M u n d e , s o k a n n 
eB n i ch t m e h r s p r e c h e n ; w e n n a m Herzen , s o k a n n e s n i c h t m e h r d e n k e n . W o so l l 
e s a l so beschni t t en w e r d e n , u m (später) d o c h n o c h hören , sp rechen u . d e n k e n zu 
k ö n n e n ? S a g e : A n der V o r h a u t d e s männ l i chen G l i e d e s . R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) ha t 
g e s a g t : D i e M e i n u n g d e s N a g d a l euch te t e i n ; denn e s h e i ß t : E in m ä n n l i c h e s Un
beschn i t t enes , w e l c h e s n ich t beschn i t t en w i r d a m F l e i s c h e seiner V o r h a u t G n 1 7 , 1 4 . 
R . Judan ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) u . R . B e r e k b j a ( u m 3 4 0 ) 
i m N a m e n d e s R . J i cchaq ge sag t , ferner ha t m a n i m N a m e n d e s R . J o s e b . Cha laphta ( um 
150) a l s tanna l t i sche Trad i t ion g e l e h r t : „ E i n unbeschn i t t ene s M ä n n l i c h e s " G n 1 7 , 1 4 . 
W i e , g i b t e s denn e in unbeschn i t t enes W e i b l i c h e s ? V i e l m e h r ( e n t n i m m d a r a u s ) : an 
de r Ste l le , an de r m a n s ieh t u . e rkennt , o b e iner ein M ä n n l i c h e s o d e r ein W e i b l i c h e s 
ist , an d e r b e s c h n e i d e t m a n ihn. — Para l l e l s t e l l en : G n R 46 ( 2 9 a ) ; T a n c h B § 2 7 
( 4 1 * ) ; T a n c h 1^ 1 9 b ; 2 0 a ; S c h a b 1 0 8 » 3 1 . 3 6 , h ie r d ie Bewe i s füh rung d e s R . Jose 
b . Cba laph ta d e m R . Nathan, u m 160 , zugesch r i eben . 
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3. Die Ausführung der Beschneidung. 
Nach der im Schulchan *Arukh, nsi rrm § 264, kodifizierten Halakha 

sind alle Israeliten zur Vornahme der Beschneidung geeignet, selbst 
(israelitische) Sklaven, Frauen, Minderjährige u. solche Israeliten, die 
wegen des Wegsterbens ihrer Brüder infolge der Beschneidung un
beschnitten geblieben sind. Dagegen soll die Beschneidung nicht von 
Nichtisraeliten ausgeführt werden, auch wenn diese selbst beschnitten 
sind; haben sie sie jedoch ausgeführt, so braucht man sie nicht zu 
wiederholen. — Die alte Zeit hat über diese Punkte nicht einheitlich 
geurteilt, s. die hierher gehörenden Zitate.« _ Die Beschneidung 
umfaßt: a. Die eigentliche rrino, d.h.das Abschneiden der Vorhaut; — 
ß. die ns^D, das Entblößen der Eichel; — y. das Entfernen von Fleisch
fasern, die bei der Beschneidung etwa zurückgeblieben sind; — ©\ das 
Aussaugen des Blutes.b Hinterher wird auf die Wunde ein Pflaster 
u. Kümmel -pa? gelegt.c — Während des Beschneidungsaktes waren 
bestimmte Lobsprüche zu sprechen,«! auch wohl ein Sessel für den 
Propheten Elias bereit zu halten, damit er der Handlung als unsichtbarer 
Zeuge beiwohne.« Ein Festmahl beendete die Feier.f — Zur Namen-
gebung bei der Beschneidung s. bei Lk 1,59 % S. 107. 

a. T I A Z 8 , 12 f. ( 4 6 4 ) : E i n Israel i t dar f e inen Nicht is rae l i ten a l s P r o s e l y t e n (wör t 
l i c h : a u f d e n N a m e n e ines P r o s e l y t e n ) b e s c h n e i d e n ; a b e r ein Nicht is rael i t da r f k e i n e n 
Is rae l i ten b e s c h n e i d e n , w e i l s ie d e s T ö t e n s v e r d ä c h t i g s ind . D a s s ind W o r t e d e s 
R . M e l r ( um 1 5 0 ) . A b e r d i e G e l e h r t e n s a g t e n : E i n Nicht is rae l i t da r f e inen Israel i ten 
b e s c h n e i d e n , w e n n andre be i i h m s t ehen ; abe r unter v i e r A u g e n is t e s ve rbo ten , w e i l 
s ie d e s T ö t e n s ve rdäch t ig s ind. — Ein Israel i t d a r f e inen Samar i taner beschne iden , abe r 
e in Samari taner da r f ke inen Israel i ten b e s c h n e i d e n , w e i l s ie auf den N a m e n des B e r g e s 
Gar iz im b e s c h n e i d e n . D a s s ind W o r t e d e s R . J*huda ( u m 1 5 0 ) . E s e rwider te i h m 
R . J o s e ( u m 1 5 0 ) : W o finden w i r denn e ine B e s c h n e i d u n g , d ie n i ch t auf d e n N a m e n d e s 
B u n d e s (mi t Got t ) e r f o l g t e ? M a g e r a l so b e s c h n e i d e n auf d e n N a m e n d e s B e r g e s 
Gar iz im, b i s i h m d ie S e e l e a u s g e h t ! || p S c h a b 1 9 , 1 7 * , 8 3 : E s heifit G n 1 7 , 1 3 : Vitt- isvsn 
(beschni t t en , j a beschn i t t en so l l w e r d e n ) ; daraus f o l g t , d a ß e in unbeschn i t t ener Israel i t 
n ich t b e s c h n e i d e n da r f u . ers t r e c h t n ich t ein unbeschn i t t ene r Nicht israel i t . (Die 
Gerund ivkons t ruk t ion ha t e in sch l i eßende B e d e u t u n g : D e r B e s c h n e i d e n d e s o l l s e l b s t 
beschn i t t en se in ) . R . L e v i ( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E s he iß t G n 1 7 , 9 : A b e r du so l l s t 
m e i n e n B u n d beobach t en , d. h . j e d e r , de r dir g l e i c h t ( a l so e in Beschni t t ener ist , da r f 
b e s c h n e i d e n ) . D a n n f o l g t d ie o b i g e K o n t r o v e r s e z w i s c h e n R . J e h u d a u . R . J o s e ; das 
s e l b e p j « b 8 , 8 d , 6 1 ; ausführ l icher in IAZ 2 6 b . | | J A Z 2 7 * : In e iner B a r is t g e l e h r t 
w o r d e n : R . J e h u d a der Pa t r ia rch ( t 2 1 7 ? ) s a g t e : W o h e r , d a ß d ie B e s c h n e i d u n g du rch 
e inen Nicht is rae l i ten un taug l i ch i s t ? D i e Schrif t s a g t l eh rend G n l 7 , 9 : D u so l l s t 
m e i n e n B u n d b e o b a c h t e n ( = de r Is rae l i t so l l b e s c h n e i d e n ) ! < A Z 2 7 ° : E s is t g e s a g t 
w o r d e n : W o h e r , d a ß die B e s c h n e i d u n g du rch e inen Nicht i s rae l i ten un taugl ich i s t ? 
D a r o b . P a p a h a t i m N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : D u ( a l s o e in Israel i t ) so l l s t m e i n e n 
B u n d b e o b a c h t e n G n l 7 , 9 ; u . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : Beschn i t t en , j a b e 
schni t ten s o l l w e r d e n G n 1 7 , 1 8 ( d . h . d e r Beschn i t t ene s o l l b e s c h n e i d e n ) . W a s für 
ein U n t e r s c h i e d i s t z w i s c h e n ihnen ( b e i d e n ) ? D e r Un te r sch i ed z w i s c h e n ihnen betrifft 
den beschn i t t enen A r a b e r u. d e n beschn i t t enen G i b e o n i t e n . 1 N a c h d e m , w e l c h e r s a g t : 
„Beschn i t t en , j a beschn i t t en s o l l w e r d e n " ( = der B e s c h n i t t e n e darf b e s c h n e i d e n ) , 

1 Statt -:i33J „ H o c h l ä n d e r " l i es m i t J e b 71* , 21 -s i ra» „ G i b e o n i t " ; e in s o l c h e r durf te 
n ich t in d i e G e m e i n d e Is rae l a u f g e n o m m e n w e r d e n ; v g l . J o s 9 u. 2 S m 2 1 . 
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dQrfcn s ie e s (d ie A r a b e r u . Gibeon i ten , denn s ie sind beschn i t t en ) ; n a c h d e m , w e l c h e r 
s a g t : „ D u (der Israeli t) so l l s t me inen B u n d b e o b a c h t e n " , dürfen s ie e s n i c h t (denn 
s ie s ind ke ine Israel i ten) . A b e r dürfen s ie e s denn n a c h d e m , w e l c h e r s a g t : „ B e 
schni t ten , j a beschn i t t en so l l w e r d e n 1 (== der Beschn i t t ene s o l l b e s c h n e i d e n ) ? W i r 
haben d o c h ge l e rn t ( N e d 3 , 1 1 ) : W e n n e iner s a g t : I c h g e l o b e , d a ß i ch v o n Unbeschn i t t enen 
k e i n e n G e n u ß b a b e n w i l l , s o i s t i hm ein s o l c h e r e r laubt v o n unbeschn i t t enen Israe
l i ten u. v e r b o t e n v o n d e n Beschn i t t enen unter den V ö l k e r n der W e l t . O b w o h l d ie 
le tz teren a l so beschn i t t en s ind, g l e i chen s i e d o c h denen , d ie n ich t beschni t t en s i n d ! — 
V i e l m e h r betrifft de r Un te r sch ied z w i s c h e n ihnen e inen Israel i ten, des sen B r ü d e r in
f o l g e de r Besc l ine idung ges to rben w a r e n u . den m a n d e s h a l b n i ch t beschni t t . N a c h 
d e m , w e l c h e r s a g t : „ D u (der Israel i t ) so l l s t m e i n e n Bund b e o b a c h t e n " , da r f ein 
s o l c h e r b e s c h n e i d e n ; n a c h d e m , w e l c h e r s a g t : „Beschn i t t en , j a beschni t ten s o l l w e r d e n " 
( = de r Beschn i t t ene so l l b e s c h n e i d e n ) , da r f er e s n ich t . A b e r darf e r e s denn w i r k 
l i ch n ich t n a c h d e m , w e l c h e r s a g t : Beschn i t t en , j a beschn i t t en s o l l w e r d e n ? W i r 
haben d o c h ge le rn t ( N e d 3 , 1 1 ) : W e n n e i n e r ' s a g t : I c h g e l o b e , daß i ch v o n Beschn i t t enen 
k e i n e n G e n u ß haben w i l l , s o ist i hm s o l c h e r v o n unbeschn i t t enen Israel i ten v e r b o t e n , 
abe r v o n den Beschn i t t enen unter d e n V ö l k e r n d e r W e l t e r l a u b t O b w o h l s i e (d ie 
unbeschn i t t en geb l i ebenen Israel i ten) a l so n i ch t beschn i t t en s ind, s o g l e i c h e n s ie d o c h 
denen , d ie beschni t ten s ind (u. dürfen desha lb b e s c h n e i d e n ) . V i e l m e h r betrifft de r 
Unte rsch ied z w i s c h e n ihnen die Frau. N a c h d e m , w e l c h e r s a g t : „ D u (der beschn i t t ene 
Israel i t ) so l l s t meinen Bund b e o b a c h t e n " , dar f s ie (die Frau) n ich t beschne iden , d a 
e ine Frau n ich t der B e s c h n e i d u n g unter l iegt . A b e r n a c h d e m , w e l c h e r s a g t : „ B e 
schni t ten , j a beschni t ten so l l w e r d e n " ( = der Beschn i t t ene s o l l b e s c h n e i d e n ) dar f s ie 
e s ; denn die Frau g l e i c h t e iner Beschn i t t enen . A b e r g ib t e s denn einen, w e l c h e r 
s a g t : D i e F rau dar f e s n i c h t ? E s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n E x 4 , 2 5 : „ D a n a h m Qippora 
e inen schar fen Stein ." L i e s dafür : „ S i e l i eß n e h m e n . " A b e r e s s t eh t d o c h g e s c h r i e b e n 
( d a s . ) : Und sie beschn i t t ! L i e s dafür : „ S i e l i eß b e s c h n e i d e n . " Sie s ag t e e s n ä m l i c h 
e inem anderen M a n n , u . de r führte e s aus . O d e r w e n n d u wi l l s t , s a g e : S ie k a m u . 
b e g a n n (zu beschne iden ) , u . dann k a m M o s e u. v o l l e n d e t e e s . — Z u m A n f a n g dieser 
S te l le s. auch G n R 4 6 ( 2 9 b ) . || M e n 4 2 B : R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ha t g e s a g t : R a b Chisda 
( t 3 0 9 ) me in t e : J e d e Gebo t se r fü l lung , d ie , w e n n s ie du rch e inen Nicht israel i ten g e 
schieht , gü l t ig ist, bedarf , w e n n s ie durch e inen Israel i ten gesch ieh t , k e i n e s L o b 
s p r u c h s ; d ie jen ige Gebo t se r fü l lung aber , d ie , w e n n s ie du rch einen Nicht is rae l i ten 
gesch ieh t , ungül t ig ist, bedarf , w e n n s ie durch e inen Israel i ten gesch ieh t , e ines L o b 
sp ruchs . A b e r is t denn d a s e ine a l lgemein gü l t i ge R e g e l ? S iehe , d ie B e s c h n e i d u n g 
durch einen Nicht is rae l i ten is t g ü l t i g ; denn in e iner Bar he iß t e s : W e n n in e iner 
Stadt ke in israel i t ischer A r z t ( B e s c h n e i d e r ) ist , w o h l abe r ein he idn i sche r u . ein sa-
mar i tanischer Arz t , s o dar f de r he idn i sche beschne iden , aber n i c h t der samar i tan i sche . 
D a s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : D e r samar i tan ische , 
abe r n ich t de r he idn i sche . U n d d o c h bedar f d ie B e s c h n e i d u n g , w e n n s ie du rch e inen 
Israel i ten gesch ieh t , d e s L o b s p r u c h s ! (For t se tzung s. A n m . d.) — D i e s e K o n t r o v e r s e 
z w i s c h e n R . M e l r u . R . J e h u d a auch <AZ 2 6 b u . M a s s Kuth 1. 

b. B e s c h n e i d u n g , E n t b l ö ß u n g der E iche l u. B lu taussaugung w e r d e n nebene inander 
genann t S c h a b 19, 2 , be i J o h 7, 2 2 Nr . 1. || p S c h a b 1 9 , 1 7 » , 2 7 : Beschn i t t en , j a b e 
schni t ten so l l w e r d e n G n 1 7 , 1 3 . V o n h ier ha t m a n e inen B e w e i s für z w e i Beschne i -
dungsak te . D a s e ine bez ieh t s i ch auf d ie ( e igen t l i che ) B e s c h n e i d u n g n ^ e , u. das 
andre au f die E n t b l ö ß u n g der E i che l n y - - ? ; ( ode r ) d a s e ine bez ieh t s i ch a u f d ie B e 
schne idung rh'ii und d a s andere au f d ie En t fe rnung der F le i schfasern o * ^ * ^ . . . . 
R . J u d a b . Pazzi ( um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : E s he iß t E x 4 , 2 6 : D a m a l s sprach s ie (Qippora ) : 
„B lu tb räu t i gam du rch B e s c h n e i d u n g e n * rvivah (P lura l ) . V o n hier hat m a n e inen B e w e i s 
für z w e i B e s c h n e i d u n g s a k t e : d ie e ine ( B e s c h n e i d u n g r t a a ) g e h t auf d ie n ^ e , d ie 
andre au f d ie n y t e ; d ie e ine au f d ie ns-*, d ie ande re au f d ie o-a-x. — D a s s e l b e 
p J e b 8, 8 * 5 5 . 5 9 . II M i d r H L 6 , 11 ( 1 2 4 * ) : R . J*huda b . S i m o n (um 3 2 0 ) s a g t e : W i e 
e ine N u ß zwe i Scha len hat , s o ha t Jsrael d ie b e i d e n G e b o t e der B e s c h n e i d u n g n V » » 
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u . d e r E n t b l ö ß u n g de r E i c h e l r * « » r . — D i e s e l b e D e u t u n g v o n H L 6, 11 g i b t mi t 
e t w a s andren W o r t e n R . A b i n ( L , u m 3 2 5 : I L , u m 3 7 0 ) in P*s iqR 11 ( 4 2 * ) . || Mid r 
H L 1, 12 ( 9 3 » ) : ( W e r b a t d i e Is rael i ten in Ä g y p t e n b e s c h n i t t e n ? ) R . B° rekh ja ( u m 
3 4 0 ) ha t g e s a g t : M o s e beschn i t t , A h r o n en tb löß t e d ie E i c h e l u . J o s u a bene tz te m i t 
F l ü s s i g k e i t e n (zur H e i l u n g ; a n d e r s d e r K o m m e n t a r Mat then K e h u n . ) || Schab 19 E n d e : 
B e s c h n e i d e t man , o h n e (h in terher) d a s Gl i ed z u en tb lösen v i t^i, s o ist e s , a l s 
hä t te m a n n ich t beschn i t t en (d i e B e s c h n e i d u n g o h n e ny^n i s t ungü l t ig ) . || J e b 7 1 b : 
R a b b a h b . J i c c h a q ha t g e s a g t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : D i e E n t b l ö ß u n g de r B e -
8cbneidungsstelle ( n i - a rv"t) i s t u n s r e m V a t e r A b r a h a m n ich t a u f g e g e b e n w o r d e n ; 
denn e s he iß t J o s 5, 2 : „ Z u j e n e r Zei t sp rach J a h v e zu J o s u a : M a c h e dir S te inmesse r 
u . b e s c h n e i d e w i e d e r d ie K i n d e r I s rae l . " D a s bez ieh t s i ch v i e l l e i c h t au f d ie , d ie n i ch t 
beschn i t t en w a r e n , w i e e s h e i ß t da s . V e r s 5 : „ A l l e s a u s g e z o g e n e V o l k w a r be schn i t t en ; 
aber a l l e s u n t e r w e g s be i ihrem A u s z u g aus Ä g y p t e n in d e r W ü s t e g e b o r n e V o l k 
hat te m a n n i c h t beschn i t t en . " A b e r w a s so l l in d i e s e m Fa l l d a s W o r t „ w i e d e r " ? 
E s bez ieh t s i ch nur auf d ie E n t b l ö ß u n g d e r E i che l (d ie b i s dahin n ich t übl ich w a r ; 
v g l . j e d o c h d i e T o s a p h o t h z . S t ) . II S c h a b 19 , 6 : D i e s s ind d i e F le i schfasern , d ie d i e 
B e s c h n e i d u n g ungül t ig m a c h e n : F l e i sch , d a s d e n g r ö ß t e n T e i l der E i c h e l b e d e c k t . 
Ein s o l c h e r darf ( w e n n e r ein Pr ies ter ist) ke ine Pr ies te rhebe essen . | | T S c h a b 16 , 4 
( 1 8 2 ) : M a n m u ß ( a m Sabba t ) d ie F le i schfase rn a b l ö s e n . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : 
W e r d ie F le i schfasern (an e i n e m Sabba t ) n ich t ablös t , de r is t d e s T o d e s s chu ld ig . ( D u r c h 
d i e ses Unter lassen m a c h t e r d ie B e s c h n e i d u n g ungül t ig u. i s t n u n m e h r a ls einer, de r 
du rch V e r w u n d e n den Sabba t en the i l ig t hat, d e s T o d e s schu ld ig . ) — D a s s e l b e a l s 
B a r S c h a b 1 3 3 b , 18 . — Ferner s . S c h a b 1 3 3 b , 1; 1 3 7 b , 2 ; J e b 7 1 b , 8 2 ; 7 2 » , 19 . || S c h a b 
1 3 3 b : R a b P a p a ( t 3 7 6 ) ha t g e s a g t : W e n n ein B e s c h n e i d e r (das Blu t ) n ich t a u s s a u g t 
s o b r i n g t er (das K ind ) in Lebensge fah r , u . m a n entfernt ihn. 

C. H ie rzu s. S c h a b 19, 1—3 b e i J o h 7, 2 2 Nr . 1. 

d . M e n 4 2 » : W e r b e s c h n e i d e t sp r i ch t : Gepr iesen sei , d e r u n s g e h e i l i g t ha t du rch 
se ine G e b o t e u . u n s d ie B e s c h n e i d u n g be foh len ha t ! — E b e n s o in d e r B a r S c h a b 1 3 7 b . 
H ie r he iß t e s dann w e i t e r : D e r V a t e r d e s K i n d e s s a g t : ( „ G e p r i e s e n se i , ) der u n s 
gehe i l ig t ha t du rch se ine G e b o t e u . u n s be foh len , ihn (den S o h n ) einzuführen in d e n 
B u n d unse re s V a t e r s A b r a h a m . " D i e U m s t e h e n d e n s a g e n : „ W i e er e inget re ten i s t 
in d e n Bund , s o m ö g e e r e int re ten in d ie T o r a , un ter d e n Trauba ldach in n. in g u t e 
W e r k e ! " D e r den L o b s p r u c h (über den B e c h e r W e i n ) S p r e c h e n d e s a g t : (Gepr i e sen 
se i , ) der den L i e b l i n g 1 gehe i l ig t ha t v o m Mut te r le ibe an u . an se in F l e i s ch g e s e t z t b a t 
d ie B e s t i m m u n g (der B e s c h n e i d u n g ) u . se ine N a c h k o m m e n ve r s i ege l t ha t m i t d e m 
Z e i c h e n des he i l igen B u n d e s ! D a r u m u m deswi l l en befah l de r l e b e n d i g e Got t , unse r 
A n t e i l , d i e L i e b l i n g e unseres F l e i s c h e s aus de r G r u b e ( G e h i n n o m , R a s c h i ) zu erre t ten 
[ n m se ines B u n d e s wi l l en , den e r an unser F l e i s c h gese t z t ha t ] . Gepr iesen se i s t d u 
J a h v e , Sch l i eße r d e s B u n d e s ! — E b e n s o m i t ge r ingen A b w e i c h u n g e n T B e r a k h 7 , 1 2 f ( 1 6 ) 
u. p B e r a k h » , 1 4 » , 4 8 ; in de r le tz ten S te l le feh len die in e c k i g e r K l a m m e r s t ehenden 
W o r t e . — Zur Er re t tung aus d e m G e h i n n o m durch d ie B e s c h n e i d u n g s. Nr . 5 . | | In 
L e q t o b z u G n 2 5 , 1 ( 5 8 » , 14) w i r d f o l g e n d e r G l ü c k w u n s c h e r w ä h n t : Uns re Leh re r 
g e s e g n e t e n A n g e d e n k e n s h a b e n g e s a g t d a ß m a n in d e r S tunde de r B e s c h n e i d u n g z u 
s a g e n h a b e : „ E s b l e i b e d a s Kind s e i n e m V a t e r u. s e ine r Mut t e r a m L e b e n 1 E s se i 
ein Bruder de r S ieben u . ein V a t e r der A c h t ! " „ E i n Brude r de r S i e b e n " , dami t is t 
I s aak geme in t , de r e in Brude r v o n s i eben wa r , d e n ( s e c h s ) Söhnen d e r Q®tura s a m t 
I s m a ö l . „ U n d ein V a t e r d e r A c h t " , dami t is t A b r a h a m g e m e i n t der den I s aak u . 
j e n e s i eben e rzeug t hat . E s g i b t a b e r auch e in ige , w e l c h e s a g e n : „ B r u d e r der S ieben 
u. V a t e r d e r A c h t " , dami t i s t M a n a s s e u . Ephra im g e m e i n t d i e a m s iebenten u . 
ach ten T a g e ihre Opfe r a l s S tammesfür s t en darbrachten ( s . N u 7, 4 8 . 5 4 ) , u m z u 
erfül len, w a s g e s a g t i s t G n 4 8 , 2 0 : M i t d i r wird Israel s e g n e n , i n d e m es sp r i ch t : G o t t 
m a c h e d i ch w i e Ephra im u . w i e M a n a s s e ! — D e r le tz ten D e u t u n g f o l g t T a r g J e r u s c h l 

1 N a c h R a s c h i is t I saak , n a c h d e n T o s a p h o t h A b r a h a m g e m e i n t 
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G n 4 8 , 2 0 : J a k o b segne t e s ie an j e n e m T a g e , s a g e n d : M i t dir, Joseph , m e i n Sohn , 
w i rd d a s H a u s Israel das Kind segnen a m T a g e de r B e s c h n e i d u n g a l s o : E s m a c h e 
d ich J a h v e w i e Ephra im u. w i e M a n a s s e ! — D e r G e b r a u c h o b i g e n G l ü c k w u n s c h e s 
w a r bere i t s im 3. Jahrhunder t bekann t . Man s a g t (zu d e m Kinde ) , he iß t e s Midr 
P s 5 § 5 ( 2 6 b ) : . S e i ein Bruder de r Sieben u. ein V a t e r der A c h t . " R . J e hoscbua< 
b . L e v i (um 250) s a g t e : „ V a t e r der A c h t " , dami t ist A b r a h a m geme in t , der ein V a t e r 
v o n ach t Söhnen war , v o n I saak u. I s m a ö l u. d e n s e c h s Söhnen d e r Q e t u r a ; „ B r u d e r 
de r S i e b e n " , dami t ist I saak geme in t , de r ein Brude r v o n Ismael u . den s e c h s S ö h n e n 
der Q ' tu ra war. R . S c h e m u ö l ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : „ V a t e r de r A c h t " , dami t is t Isai 
geme in t , der ein V a t e r v o n ach t höhnen war , s. 1 S m 17, 1 2 ; und „ B r u d e r der S i e b e n " , 
dami t ist D a v i d geme in t , der ein Bruder v o n s ieben B r ö d e r n war . 

e. P i r q e R E l 2 9 E n d e : G o t t e r sch ien d e m El ias u. sp rach zu i h m : W a s w i l l s t du 
hier, E l i a s ? Er sprach (1 K g 19, 9 f . ) : „ G e e i f e r t h a b e i c h . " G o t t sprach zu i h m : D u 
ei fers t i m m e r ; in S c h i t t i m 1 w e g e n der Unzuch t ( s . Nu 2 5 , 11) , u. hier e i fers t d u ! B e i 
d e i n e m L e b e n , n ich t so l l en die Israeli ten den Bund de r B e s c h n e i d u n g vo l l z i ehen , b i s 
du e s m i t deinen A u g e n s i ehs t ! A u f Grund h i e rvon haben d ie Ge lehr t en ve ro rdne t , 
d a ß m a n für den E n g e l d e s B u n d e s ( = El ias ) e inen Ehrens i tz ( w ä h r e n d d e s Be-
s c b n e i d u n g s a k t e s ) bere i t ha l ten so l l . 

/ . D a s B e s c h n e i d u n g s m a h l ga l t a l s uralte, be re i t s v o n A b r a h a m g e ü b t e Sit te. 
G n R 4 8 ( 3 0 c ) : (D ie E n g e l ) sp rachen zu A b r a h a m : Bei uns g ib t e s ke in Essen u. T r i n k e n ; 
aber we i l e s v o r dir ein Essen u. T r inken g ib t , s o m a g s t du s o für d i ch tun, w i e 
du g e r e d e t hast ( v g l . G n 18, 5 ) . E s sei woh lge f ä l l i g ( v o r G o t t ) , d a ß du n o c h ein andres 
M a h l m ö g s t veransta l ten dürfen für das m ä n n l i c h e K ind , das dir wi rd g e b o r e n w e r d e n 
(näml ich das B e s c h n e i d u n g s m a h l ) . || Den ausführl ichsten Ber i ch t über ein B e s c h n e i d u n g s 
m a h l haben wi r in d e r Erzäh lung des späteren A p o s t a t e n E l i s c h a ' b . A b u j a über das 
bei se iner e igenen B e s c h n e i d u n g v o n s e i n e m V a t e r verans ta l te te F e s t ; G e w ä h r s m a n n 
sein Schü le r R . Mö i r ( u m 150) s. pChaq 2 , 7 7 b , 3 2 be i A p g 2 , 3 S. 6 0 3 Nr . 2 . — 
P a r a l l e l e n : Mid r Ruth 3, 13 ( 1 3 4 b ) ; Mid r Q o h 7, 8 ( 3 4 a ) . Beschne idungs fe s t e w e r d e n 
öf ters e r w ä h n t ; s. D t R ( 2 0 5 c ) be i M t 4 , 1 S. 148 A b s . 2 ; ferner s. p S u k k a 2 , 5 8 * , 2 8 ; 
K « t h 8 a , 3 6 ; B Q 8 0 a , 3 4 . — In d e m jünge ren M i d r a s c h w e r k P i r q e R E l 29 ( 1 4 d ) w i rd 
a ls b indende N o r m au fges t e l l t : D e r M e n s c h ist verpf l ichte t , ein F reudenfes t u. ein 
G a s t m a h l zu verans ta l ten an d e m T a g e , an w e l c h e m e s i h m v e r g ö n n t wi rd , se inen 
Sohn beschne iden zu lassen . — V g l . auch T a n c h m s r 1 0 3 b in Nr. 5 A n m . a. 

4. Bedeutung der Beschneidung. 
Philo hat in der Beschneidung vor allem ein Sinnbild für die Be

kämpfung der sinnlichen Lüste gesehen.» Dagegen war den rabbinischen 
Gelehrten die Beschneidung in erster Linie die Bedingungb u. zugleich 
das äußere Zeichen c des von Gott mit Abraham geschlossenen Bundes. 
Abrahamsbund u. Beschneidungsbund waren ihnen deshalb gleich
bedeutende Begriffe.d So tragen nun auch Abrahams Nachkommen 
in der Beschneidung das Zeichene u. Siegel* an sich, daß sie Glieder 
des Abrahamsbundes u. damit Angehörige Gottes sind. Umgekehrt, 
wer das Bundeszeichen an seinem Leibe durch den dmanaaiioq (vgl. 
1 Kor 7,18) entfernt oder unkenntlich macht, der hat den Abrahams
bund gebrochen u. sich selbst von dessen Segnungen ausgeschlossen.g 
Man forderte daher von einem Israeliten, der die Vorhaut künstlich 
wieder vorgezogen hatte, daß er sich der Beschneidung zum zweitenmal 
zu unterwerfen habe.h Ähnlich bestimmte man, daß bei eimem be-

1 W e n n E l i a s hier in Sch i t t im eifert, s o l i eg t d ie A n s c h a u u n g zugrunde , d a ß er 
m i t Pinecha8 b . EUazar ident i sch s e i ; s. hierzu im E x k u r s über E l ias . 
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schnitten, d. h. ohne Vorhaut geborenen Kinde, die Beschneidungsstelle 
ein wenig eingeritzt werde, damit etwas Blut des (Beschneidungs-) 
Bundes träufele.« Weil die Beschneidung das äußere Zeichen der Zu
gehörigkeit zum Gottesvolk war, so galt sie nun auch als das charakte
ristische Unterscheidungsmerkmal zwischen Israel u. allen übrigen 
Völkern (vgl.Sanh 39* bei Joh 10,16 S. 539 oben). .Beschnittene" u. 
„Unbeschnittene* wurde so gleichbedeutend mit „Israeliten" u. „Nicht
israeliten" (vgl. Anm. o Anf.). In Wirklichkeit war das ja allerdings 
nicht richtig, da die Beschneidung auch bei andren Völkern üblich 
war, nach eigenem rabbin. Zeugnis zB bei den Samaritanern u. Arabernk 
— gleichwohl hielt man an der Behauptung fest, daß wirklich Be
schnittene nur die Israeliten seien,! vermutlich weil diese allein die 
Beschneidung auf ein Gottesgebot zurückführen konnten. Durch die 
Beschneidung ist Israel so gewissermaßen das Elitevolk der Menschheit 
geworden;« denn erst die Beschneidung macht den Menschen voll
kommen," während die Vorhaut ihn verächtlich erscheinen läßt.o Was 
Wunder, wenn sich die Feindschaft der Welt so oft gerade gegen 
dieses äußere Erkennungszeichen Israels gerichtet hat!P Hat doch 
schon Esau, der Prototyp Roms, die Beschneidung verachtet u. ihr 
Blut gehaßt !q 

a. P h i l o , D e c i r c u m c i s i o n e § 2 ( M a n g 2 , 2 1 1 ) , s . be i K o l 2 , 11 S. 6 2 8 . 

b. G n R 4 6 ( 2 9 * ) : A b r a h a m s p r a c h : W e n n d ie B e s c h n e i d u n g s o be l i eb t (wer t , t eue r 
v o r G o t t ) ist , w a r u m w u r d e s i e dann n i ch t d e m ers ten M e n s c h e n g e g e b e n ? G o t t sp rach 
zu A b r a h a m : G e n u g se i dir, d a ß i c h u . du in d e r W e l t s ind, u . wenn d u e s n i ch t 
au f d ich n i m m s t , d i ch zu beschne iden , dann is t e s g e n u g für m e i n e W e l t , d a ß s i e 
b is j e t z t bes tand, u. g e n u g für d i e Vorhau t , d a ß s ie b i s j e t z t vo rhanden war , u . g e n u g 
für d ie Beschne idung , d a ß s ie b i s j e t z t ge t rauer t hat . ( D a s m e h r f a c h e -n „ g e n u g " 
s o l l d a s - H » fe« G n 17, 1, e rk lä ren = Go t t , w e l c h e r s a g t : „ G e n u g ! " 

C. T a r g O n k G n 17, 1 1 : Ih r so l l t das F l e i s ch eurer V o r h a u t be schne iden , d a ß e s 
z u m Ze ichen des B u n d e s o;p : P S ( G r u n d t e x t : r w a n ta ) z w i s c h e n m i r u . e u c h se i . — 
T a r g Je rusch I w ö r t l i c h e b e n s o , nur is t s tat t B«;S rtt zu l e s e n : D*;J? r t t . — L X X : 
xai total eis or/fistov diadrjxtje ard fiiaov ipov xai vftüy. 

d. V g l . be i A p g 7 , 8 S. 6 7 1 . 

e. Mid r H L 2 , 7 ( 9 8 b ) : I c h b e s c h w ö r e euch , ihr T ö c h t e r J e rusa l ems , be i den Gaze l l en 
r m a s a H L 2 , 7 . W o b e i b e s c h w u r er s i e ? . . . R . J ° h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : 
E r b e s c h w u r s i e bei d e r B e s c h n e i d u n g , ritcaxa, d . h . be i d e m „ H e e r * Max, an w e l c h e m 
s ich d a s „ Z e i c h e n " M « ( G n 17, 11 ) bef indet ( = be i Is rae l m i t d e m B e s c b n e i d u n g s -
z e i c h e n ; le tz teres kennze i chne t a l so d ie Israel i ten a l s G o t t e s inne rwe l t l i che H e e r -
scha ren ) . || B e s c h n e i d u n g = Z e i c h e n d e s he i l igen B u n d e s , s. S c h a b 1 3 7 b b e i Nr . 8 
A n m . d Sei te 8 0 . 

/ . J e l a m m * d e n u b e i Je l l inek , Be th ha-Midr 5 , 1 6 2 , 1 s. be i R o m 2 , 2 6 , 8 . 1 2 0 A b s . 2 . 
Z u m „ G ü r t e l " in d ieser S te l le v g l . T a n c h B -?V -fr § 2 8 ( 4 0 * ) . II E x R 19 ( 8 1 ° ) : G l e i c h 
e i n e m K ö n i g e , de r se inen F r e u n d e n ein M a h l be re i t e t e . D e r K ö n i g s p r a c h : W e n n 
s i ch n ich t m e i n A b z e i c h e n (orjpavTiJQiov) an a l l en T i s c h g e n o s s e n befindet , s o d a r f 
ke ine r v o n ihnen h ierher k o m m e n . S o bere i te te a u c h G o t t d e n Israel i ten (in Ä g y p t e n ) 
e in M a h l mi t F l e i sch a m Feuer ge rös t e t , m i t ungesäuer ten K u c h e n u . b i t te ren Kräutern , 
w e i l s ie aus der N o t er lös t w e r d e n so l l t en . E r sp rach z u i h n e n : W e n n n i c h t d a s 
S i e g e l c iy.n A b r a h a m s an e u r e m F l e i s ch ist , dürft ihr n i c h t ( v o n d e m M a h l ) e s sen . 
Sofo r t w u r d e n a l le in Ä g y p t e n G e b o r e n e n in kurzer Ze i t beschn i t t en . Ü b e r s ie i s t 
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g e s a g t : V e r s a m m e l t m i r m e i n e F r o m m e n , die me inen (Beschne idungs - )Bund sch l i eßen 
w e g e n d e s (Passah- )Sch lach topfe r s ( s o de r M i d r P s 5 0 , 5 ) . A u t o r ist nach d e m V o r 
au fgehenden R . S c h i m o n b . Chalaphta , u m 190 . II T a r g H L 3, 8 : D ie Pr ies ter , d ie 
Levi ten u. a l le S t ä m m e Is rae l s h ie l ten a l le fes t an den W o r t e n der Tora , d ie e i n e m 
S c h w e r t e g l e i chen , u. disputier ten darüber w i e He lden , d ie de s K a m p f e s k u n d i g s i n d ; 
u. j e d e r v o n ihnen hatte das S i ege l de r B e s c h n e i d u n g n s - o r-s-rn an s e i n e m F le i sch , 
g l e i c h w i e e s d e m F le i s che A b r a h a m s aufgepräg t w a r ; u . dadurch waren s ie s tark 
wie ein Mann , dessen S c h w e r t u m se ine Hüften gegür t e t ist, u . de sha lb fürchteten 
sie s i ch n ich t v o r den b ö s e n Geis te rn u. den Scha t t endämonen , d ie in der N a c h t u m 
her schwei fen . | P i r q e R E l 10 s. be i M t 12, 39 S. 645 unten . 

g . Einer , der se ine V o r h a u t küns t l i ch w i e d e r v o r z o g , h i e ß v t ^ ode r auch 
v o n ziehen. — G e s c h i c h t l i c h e Be i sp ie le b ie ten (außer 1. K o r . 7, 18) 1 M a k k 1 , 1 5 : 
(Yioi n«Q(ivotuoi e'c 'laQarjX) inoiqoav eavtotg uxQoßvaxlas xai dnioxrjoav and dta9qxt]s 
äylag. — Joseph . A n t . 12, 5, 1: Trjy xiüv aidoiiov neQixojirjv inexälinpccv, u5f üv etev 
xai r « nepi tt)y unöivatv "EXkrjves. — Ferner s. über d ie Ze i t de s Bar K o k h ' b a 
( u m 132) T S c h a b 15, 9 ( 1 3 3 ) in A n m . h. || A n g e d i c h t e t hat man die Ausführung d e s 
Ep i spasmus einer ganzen R e i h e v o n Personen . Sanh 3 8 b : R . J i cchaq ( um HUO) hat 
g e s a g t : A d a m , der erste M e n s c h , hat se ine Vorhau t v o r g e z o g e n . E s heiß t hier ( H o s 6, 7 ) : 
« W i e A d a m haben sie den Bund Ubertreten*, u. e s he iß t dor t ( G n 17, 1 4 ) : M e i n e n Bund 
hat er g e b r o c h e n . ( W i e G n 17 mi t „ B u n d * der B e s c h n e i d u n g s b u n d g e m e i n t ist, s o 
a u c h H o s 6 ) . || Sanh 44 a : E s heiß t J o s 7, 1 1 : A u c h m e i n e n Bund haben s ie über t re ten 
u s w . R . He ia (um 3 1 0 ) hat im N a m e n des R . J e h u d a b . Maspar ta ( im 3 . Jahrhundert ) 
g e s a g t : D a s lehrt, . . . d a ß A k h a n se ine V o r h a u t v o r g e z o g e n hat . E s he iß t h i e r : 
A u c h meinen Bund haben s ie übertreten, u . e s he iß t dor t G n 17, 1 4 : M e i n e n Bund 
hat er g e b r o c h e n . ( B e w e i s w i e i m v o r i g e n Zitat .) II T a n c h V* T's 2 0 b : E s he iß t Jer 3 3 , '25: 
„ W e u n nicht mein Bund bes teh t bei T a g u. N a c h t * ; d a m i t is t der B e s c h n e i d u n g s b u n d 
g e m e i n t . W i e heiß t es v o r dieser S t e l l e ? Has t du n ich t g e s e h e n , was ' d i e se Leu te 
reden, daß s ie s a g e n : „ D i e z w e i Gesch l ech t e r , w e l c h e J a h v e e rwähl t hat te , d ie hat 
er v e r s c h m ä h t " — u. w i e s ie mein V o l k läs tern, a l s w ä r e e s ke in V o l k m e h r in 
ihren A u g e n ? W a s he iß t d a s ? Er hatte gesehen , w i e d ie Leu te in Je rusa lem G o t t 
e rzürn ten; denn se lbs t d ie Priester , die die Opfe r darbrachten, waren unbeschn i t t en ; 
s. Ez 4 4 , 7. . . . Und a u c h die K ö n i g e aus d e m H a u s e D a v i d schafften d ie B e s c h n e i d u n g 
a b ; denn s iehe , J c h o j a q i m z o g seiue V o r h a u t v o r , w i e e s heiß t 2 . Chr 36 , 8 : D i e 
übr ige Gesch i ch t e J e h o j a q i m s u. seine Greue l , d ie er tat, u. w a s an ihm erfunden 
ward u s w . W a s w u r d e an ihm g e f u n d e n ? D a ß er s i ch d ie V o r h a u t v o r z o g . . . . || 
J c l a m m e d e n u in Ja lq S c h i m Jer 9, 24 ( 2 § 2 8 5 ) : I ch s u c h e he im alle Beschn i t t enen 
in der Vorhau t Jer 9, 2 4 . W a s he iß t „ B e s c h n i t t e n e in der V o r h a u t " ? D a ß s ie b e 
schni t ten g e w e s e n waren , aber s ich die Vorhau t v o r g e z o g e n hatten. Und s i e a l le 
s tehen in e i n e r Schr i f ts te l le , w i e e s he iß t Jer 9, 2 5 : Ä g y p t e n , Juda, E d o m , d ie Kinde r 
A m n i o n u. M o a b u. al le mi t ges tu tz t em Haarrand. „ Ä g y p t e n " ; denn in den T a g e n 
J o s e p h s l ießen sie s ich b e s c h n e i d e n ; a ls Joseph a b t r ge s to rben war , z o g e n s ie s ich 
die Vorhau t vor , w ie e s heiß t H o s 5 , 7 : F r e m d e K i n d e r haben s ie g e z e u g t . „ J u d a " , 
dami t ist J°ho jaq im, der K ö n i g v o n Juda, geme in t . „ E d o m " , das ist Esau . „ D i e K i n d e r 
A m m o n " , das sind die N a c h k o m m e n der T ö c h t e r L o t s . „ A l l e m i t ges tu tz tem Haar
rand *, das sind die Ismael i ter . G o t t sp rach : W a s habe i ch den Ä g y p t e r n g e t a n ? Er 
schüt te l te den Pharao u. se in Hee r in das Sch i l fmeer P s 136, 15. J e h o j a q i m habe i ch 
in d ie V e r b a n n u n g geführ t . V o n Esau heiß t e s Obad j 6: W i e sind du rchsuch t se ine 
He iml i chke i t en ! A n ihnen a l len habe ich R a c h e g e n o m m e n , we i l s ie s ich d ie V o r h a u t 
v o r g e z o g e n haben . — D e r K ö n i g J c h o j a q i m als -?*s>a auch L v R 19 ( 1 1 8 d ) . || M e n 5 3 b : 
R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : A l s das He i l i g tum zers tör t w o r d e n war , fand G o t t 
A b r a h a m im Hei l ig tum s tehend . Er sprach zu ihm (Jer 11 , 1 5 ) : W a s wi l l mein L ieb l ing 
in m e i n e m H a u s ? E r a n t w o r t e t e : W e g e n me ine r K inde r bin ich g e k o m m e n . G o t t 
sp rach zu i h m : De ine Kinder haben gesünd ig t u . sind in d ie V e r b a n n u n g g e z o g e n . 
A b r a h a m : Vie l l e i ch t haben sie i r r tümlich (ve r sehen t l i ch ) g e s ü n d i g t ! G o t t : Ver ruch te r 
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A n s c h l a g w a r ihr T u n ! ( Jer das . ) A b r a h a m : V i e l l e i c h t ha t d ie Minderhe i t v o n ihnen 
g e s u n d i g t ! G o t t : D i e Mehrzah l (das . ) . A b r a h a m : D u ha t t e s t an d e n B u n d der B e 
s c h n e i d u n g d e n k e n s o l l e n ! G o t t : U n d d a s he i l i ge F l e i s c h h a b e n s ie bese i t i g t (das . , 
n ä m l i c h durch den E p i s p a s r o u s ) . . . . 

D e r E p i s p a s m u s b e d e u t e t B u n d e s b r u c h . T S c h a h 1 6 , 9 ( 1 8 8 ) : E s he iß t G n 
17 , 1 4 : . M e i n e n B u n d ha t e r g e b r o c h e n " ; das s c h l i e ß t d e n m i t ein, d e r d ie V o r h a u t 
v o r g e z o g e n ha t i i v o n . — Ä h n l i c h in p P e a 1, I 6 b , 3 3 u . pSanh 10 , 2 7 e , 2 0 : . W e r 
den B u n d b r i ch t " , das i s t der , d e r s i ch e ine V o r h a u t z ieht . — In Sanh 99 * a n g e k n ö p f t 
an N u 15, 3 1 : . S e i n G e b o t ha t e r g e b r o c h e n " , d a s i s t der , d e r d e n Bund a m F l e i s c h e 
(durch Ep i spasmus ) br ich t . — Fe rne r s . o b e n 1 M a k k 1, 15. 

S Q h n e f ü r d i e S ü n d e d e s E p i s p a s m u s . J o m a 8 5 b B a r : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : 
Fü r a l le Über t re tungen in d e r T o r a verschaff t der V e r s ö h n u n g s t a g Sühnung, g l e i c h v i e l 
o b m a n B u ß e tut o d e r n icht , a u s g e n o m m e n is t der , w e l c h e r d a s J o c h (der T o r a ) v o n 
s i ch wir f t u . w e l c h e r h a l a k h a w i d r i g e D e u t u n g e n d e r T o r a k u n d g i b t u. w e l c h e r d e n 
B u n d d e s F l e i s c h e s (durch Ep i spasmus ) b r ich t ; w e n n ein s o l c h e r B u ß e tut , BO ve r 
schafft de r V e r s ö h n u n g s t a g S ü h n u n g ; w e n n er aber k e i n e B u ß e tut, s o verschaff t 
de r V e r s ö h n u n g s t a g n ich t Sühnung . 

S t r a f e . p J ° b 8, 8 d , 5 1 : Einer , d e r die V o r h a u t v o r g e z o g e n ha t u . ein beschn i t t en 
G e b o r e n e r u. einer, de r v o r s e i n e m Übertr i t t z u m J u d e n t u m beschn i t t en war , dürfen 
ke ine Pr i e s t e rhebe essen . — J e b 7 2 » : R a b Huna ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : N a c h d e m W o r t 
de r T o r a dar f einer, d e s s e n V o r h a u t v o r g e z o g e n w o r d e n ist , ( fa l l s er ein Pr ies te r ) 
v o n de r Pr ies te rhebe e s s e n ; a b e r n a c h ihren (der Ge leh r t en ) W o r t e n ha t m a n e s 
ve rbo ten , we i l e r w i e ein U n b e s c h n i t t e n e r e rschein t . II T a n c h ffe ( 2 0 b ) : E s he iß t 
J e s 5, 1 4 : D a r u m ha t d ie S c h e o l ihren Sch lund w e i t aufge tan u . ihren R a c h e n auf
gespe r r t n a c h d e m , der o h n e die Sa tzung ist ( so de r Mid ra sch ) , d . h . n a c h d e m , an 
w e l c h e m s i ch n ich t die Sa tzung d e s B e s c h n e i d u n g s b u n d e s findet. W o h e r , d a ß die B e 
s c h n e i d u n g . S a t z u n g " g e n a n n t w i r d ? E s he iß t P s 105 , 1 0 : E r s te l l te ihn (den B e 
schne idungsbund) hin für J a k o b zu e iner . S a t z u n g " , für Is rael a l s e inen e w i g e n 
Bund . A b e r d ie Leugner , die G o t t ve r l eugnen u . n a c h d e n G e s e t z e n der H e i d e n w a n d e l n , 
während s ie d o c h beschni t t en s ind, denen wi rd G o t t e ine V o r h a u t vo rz i ehen , u . s i e 
w e r d e n in d e n G e h i n n o m stürzen, w i e e s h e i ß t : E r ( G o t t ) s t r e c k t e se ine H a n d a u s 
n a c h se inen (durch d ie B e s c h n e i d u n g ursprüngl ich) V o l l k o m m e n e n , er en twe ih t se inen 
B u n d (durch V o r z i e h u n g der V o r h a u t ; s o der Mid r P s 5 5 , 2 1 ) . II p P e a 1, 1 6 b , 3 2 : W e r 
den B u n d b r i ch t (durch den E p i s p a s m u s ) . . . , den bes t raf t m a n ( G o t t ) in d iese r W e l t , 
w ä h r e n d d a s Kapi ta l (die Haupts t rafe) i h m ans tehen b l e ib t für d ie zukünf t ige W e l t . 

A . T S c h a b 15 , 9 ( 1 3 3 ) : W e r d ie V o r h a u t v o r g e z o g e n ha t - p s a n m u ß ( n o c h e inmal ) 
beschni t t en w e r d e n . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : E r b r auch t n i ch t beschni t t en zu we rden , 
w e n n er s ie v o r g e z o g e n hat , w e i l er dadurch in L e b e n s g e f a h r k ä m e . M a n an twor t e t e 
i h m : V i e l e haben s i ch in d e n T a g e n d e s Ben K o z e b a ( = B a r K o k h e b a ) (zum z w e i t e n m a l ) 
beschne iden lassen u. hat ten K i n d e r u. s ind n ich t ( in fo lge d e r zwe i t en B e s c h n e i d u n g ) 
g e s t o r b e n ; denn e s he iß t : Beschn i t t en , j a beschn i t t en so l l w e r d e n G n 17, 13, s e l b s t 
hunder tma l . — Para l l e l s t e l l en : p S c h a b 1 9 , 1 7 » , 8 7 ; p J e b 8, 9 » , 3 ; J ° b 7 2 » ; in G n R 4 6 
( 2 9 ° , 7 ) ist d ie Tradi t ion unr ich t ig w i e d e r g e g e b e n . 

i. T S c h a b 16 , 9 ( 1 3 3 ) : R . S c h i m o n b . EUazar ( u m 190) ha t g e s a g t : V o n e inem b e 
schni t ten g e b o r e n e n K inde m u ß m a n B l u t d e s B u n d e s t röpfe ln lassen, wei l d ie V o r h a u t 
( m i t d e m F l e i s c h ) v e r w a c h s e n is t . W o r ü b e r w a r m a n ge te i l te r M e i n u n g ? Ü b e r e inen 
P rose ly t en , d e r beschni t t en übertri t t . D i e Schu l e S c h a m m a i s s a g t e : M a n m u ß v o n 
i h m Blu t d e s B u n d e s t röpfe ln l a s s e n ; u . d ie Schu l e H i l l e l s s a g t e : E s is t n ich t nö t ig . — 
Para l le len m i t A b w e i c h u n g e n i m e inze lnen p J e b 8, 9 » , 5 ; p S c h a b 1 9 , 1 7 » , 3 9 ; G n R 4 6 
( 2 9 b , 5 1 ) . II A l s beschni t t en g e b o r e n ga l ten z B M e l c h i c e d e q , s. G n R 4 3 ( 2 6 d , 2 0 ) b e i 
H e b r 7, 2 6 , y; M o s e , s. E x R 1 ( 6 6 d , 3 7 ) ; Dav id , s. So ta 1 0 b , 17 u . andre . 

k . T i A Z 3 , 12 f. u . i A Z 2 7 » s. be i Nr . 3 A n m . o . 
/ . N*d 3, 11 s. be i M t 15 , 5 S. 7 1 3 Nr. 4 . 
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JR. Mid r P s 2 § 13 ( 1 5 b ) : De in B a u c h is t e in W e i z e n h a u f e n H L 7, 3. W a r u m w e r d e n 
die Israel i ten mi t d e m W e i z e n v e r g l i c h e n ? R . Idi ( u m 3 2 5 ) ha t g e s a g t : W i e d ieses 
W e i z e n k o r n in se iner Mi t t e ge spa l t en u . s o g e k e n n z e i c h n e t i s t v o r a l l en übr igen 
Früch ten , denn a l le s ind N e b e n s ä c h l i c h e s (Minde rwer t iges ) i h m g e g e n ü b e r — s o s ind 
die Israel i ten unter den V ö l k e r n der W e i t g e k e n n z e i c h n e t du rch die B e s c h n e i d u n g , 
du rch d i e Schaufäden , du rch d ie Gebe t s r i emen u . d ie Türp fos t enkapse l , u . a l le V ö l k e r 
s ind ihnen g e g e n ü b e r N e b e n s ä c h l i c h e s (Minde rwer t i ge s t ^ - E Ü ) . — P a r a l l e l e n : M i d r 
H L 7, 3 ( 1 2 7 * ) ; P*s iqR 10 ( 3 5 » ) . 

« . G n R 4 6 ( 2 9 a ) ; G n R 4 $ ( 2 9 a ) ; N * d 3 2 » s. be i M t 5 , 4 8 S. 3 8 6 (Para l le len zur le tzten 
S t e l l e : N e d 3, 1 1 ; M e k h E x 18, 3 ) ; N e d 3 2 b s. be i 1 K o r 12, 14 S. 4 4 8 . || D e r G e d a n k e , 
d a ß der M e n s c h ers t d u r c h d ie Beschne idung v o l l k o m m e n w e r d e , i s t b e s o n d e r s in 
e inigen p o l e m i s c h e n G e s p r ä c h e n b e t o n t w o r d e n . T a n c h B s^tn § 7 ( 1 8 a ) : D e r T y r a n n 
Rufus ( = T ine jus Rufus , de r 1 3 2 n. Chr . Stat thal ter v o n Judäa wurde ) f ragte d e n 
R . <Aqiba ( f u m 1 3 5 ) : W e l c h e W e r k e s ind s c h ö n e r , d i e W e r k e Go t t e s o d e r d ie d e r 
M e n s c h e n ? Er an twor te te i h m : D i e de r M e n s c h e n s ind schöner . E s sprach zu i h m 
d e r T y r a n n Rufus , de r F r e v l e r : S iehe , da s ind der H i m m e l u. d ie Erde , kanns t d u 
de rg le i chen m a c h e n ? R . { A q i b a an twor te te i h m : R e d e zu mi r n ich t v o n D i n g e n , d ie 
übe r d ie Kräfte d e s M e n s c h e n h inausgeben u . übe r d ie s ie ke ine G e w a l t haben , 
sondern Von D i n g e n , d ie un te r d e n M e n s c h e n g a n g u. g ä b e s ind. Er sprach z u i h m : 
W a r u m beschne ide t ihr e u c h ? E r an twor te te i h m : A u c h i ch h a b e g e w u ß t , d a ß d u 
das zu m i r s a g e n würdes t , desha lb b in i c h dir z u v o r g e k o m m e n u. h a b e zu dir g e s a g t : 
D i e W e r k e d e r M e n s c h e n s ind s c h ö n e r a l s d ie G o t t e s . B r inge t m i r Ä h r e n u. Brot. ' 
R . «Aqiba sprach zu i h m : J e n e s ind e in W e r k Go t t e s , d i e ses ein W e r k v o n M e n s c h e n ; 
is t d ieses n ich t s c h ö n e r ? B r i n g e t m i r F l achsbünde l u . Le inenzeug aus B e t h - S c h e a n ! 1 

E r sp rach zu i h m : J e n e s ind ein W e r k G o t t e s u . d i e se s ein W e r k v o n M e n s c h e n ; 
i s t d ieses n ich t s c h ö n e r ? D e r T y r a n n Rufus sp rach zu i h m : W e n n er ( G o t t ) s o l c h 
Gefa l l en an der B e s c h n e i d u n g bat , w a r u m g e h t dann das Kind n ich t beschni t t en aus 
se iner Mut te r L e i b h e r v o r ? R . <Aqiba an twor te te i h m : W a r u m g e b t denn se in Nabe l 
s t rang an i h m (mi t i h m ) he rvo r , m u ß d e n n i ch t auch se ine Mut te r a b s c h n e i d e n ? U n d 
w a r u m es n ich t beschni t t en h e r v o r g e h t ? W e i l G o t t I s rae l d ie G e b o t e nur g e g e b e n 
hat , u m sie durch s ie zu läutern ( z u m G e h o r s a m zu erz iehen) . D e s h a l b ha t D a v i d 
g e s a g t ( P s 1 8 , 3 1 ) : D a s W o r t J ahves i s t zur Läu te rung ( n c n s „ge läu te r t* wi rd g e 
deu te t = „ L ä u t e r u n g * ) . — D a s s e l b e T a n c h v--in 1 5 4 a . || G n R 11 ( 8 C ) : Ein 
P h i l o s o p h fragte den R . HoschaSja (um 2 2 5 in Cäsarea) u. sprach zu i h m : W e n n die 
B e s c h n e i d u n g ( v o r G o t t ) s o be l i eb t ist , w a r u m w u r d e s ie denn n ich t d e m ers ten 
M e n s c h e n g e g e b e n ? Diese r e r w i d e r t e : W a r u m b e s c h n e i d e t ein Mann den R a n d se ines 
Haupthaares , w ä h r e n d er den R a n d se ines Bar tes s t ehen l ä ß t ? D e r P h i l o s o p h ant
w o r t e t e : W e i l das Haupthaar mi t i h m in de r Zei t se iner D u m m h e i t (Kindhe i t ) heran
g e w a c h s e n ist. R . H o s c h a ' j a an twor te t e i h m : In d i e s e m Fa l l e m ü ß t e e r auch se ine 
A u g e n b l enden u. se ine H ä n d e a b h a c k e n u . se ine F ü ß e b r e c h e n ; denn d iese sind j a 
a u c h in de r Ze i t se iner D u m m h e i t m i t i h m h e r a n g e w a c h s e n ! D e r Ph i lo soph sprach 
zu i h m : M i t de rg l e i chen D i n g e n w i l l m a n k o m m e n ! ? R . Hoschacja sp r ach : D i c h l ee r 
(ohne tr if t ige A n t w o r t ) fo r tgehen zu lassen, d a s m a g i c h n i ch t ; v i e l m e h r ( h ö r e : ) a l les , 
w a s in den s e c h s Schöp fungs t agen geschaffen ist , b e d a r f der Zube re i t ung : de r S e n f 
beda r f der V e r s ü ß u n g , d ie Lupine g le ichfa l l s der V e r s ü ß u n g , der W e i z e n d e s Zer-
m a h l e n s ; auch der M e n s c h b e d a r f (durch die B e s c h n e i d u n g ) der ( v e r v o l l k o m m n e n d e n ) 
Her r ich tung . — In P e s i q R 23 ( 1 1 6 b ) i s t R . J«huda I. ( f ? I 7 ? ) der Gef rag te . 

O. N e d 3 , 1 1 : R . EUazar b . 'Azar ja ( um 100) s a g t e : Ve räch t l i ch ist d ie Vorhau t , we i l 
d ie Go t t l o sen dami t b e s c h i m p f t we rden , w i e e s h e i ß t : D e n n al le G o j i m (Nicht israel i ten) 
s ind Unbeschn i t t ene J e r 9 , 2 5 . — D a s s e l b e M*kh E x 1 8 , 3 ( 6 5 b ) . || G n R 8 0 ( 5 1 c ) : W i r 

1 Süd l i che Grenzs tadt Gal i läas , be rühmt durch ihre L e i n e n z e u g e u. die Schönhe i t 
ihrer G e g e n d . „ W e n n das Parad ies i m Lande Israel l ieg t* sag t R e s c h Laq i s ch , u m 
2 5 0 , 'E r 1 9 a , dann ist B e t h - S c h e a n sein E ingang . " 
8* 
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k ö n n e n d i e s n ich t tun, d a ß w i r uns re S c h w e s t e r ( D i n a ) e inem M a n n g e b e n , d e r V o r h a u t 
h a t ; d e n n d i e s g i l t u n s a l s s c h i m p f l i c h G n 8 4 , 1 4 . R . N 6 c h e m j a ( u m 150) ha t g e s a g t : 
W o finden wir , d a ß die V o r h a u t e in S c h i m p f genann t w i r d ? Hie r (näml ich G n 3 4 , 1 4 ) . | | 
P i r q e RE1 2 9 A n f . : D i e V o r h a u t , i s t d ie Unre inhe i t a l le r Unre inhe i ten . . . , de r F e h l e r 
a l ler Feh le r . 

p . E s se i hier b e s o n d e r s a u f d i e B e s c h n e i d u n g s v e r b o t e h i n g e w i e s e n , d ie d u r c h 
A n t i o c h u s Ep iphanes ( 1 7 5 — 1 6 4 v . C h r . ) u . d u r c h Hadr i an ( 1 1 7 — 1 3 8 n . C h r . ) e r lassen 
w o r d e n s ind. Z u A n t i o c h u s Ep iphanes s. 1 M a k k 1 , 4 8 ; 6 0 ff.; 2 M a k k 6 , 1 0 ; zu Hadr ian 
s. Spart ianus, Hadr . 1 4 : M o v e r u n t e a t empes t a t e e t Judae i b e l l u m , q u o d ve taban tur 
mut i lare geni ta l ia . — D o c h be t ra f d i e ses hadr ianische E d i k t n a c h Schare r 1 *, 6 7 7 ff. 
n i ch t b l o ß d ie Juden , sondern w a r g e n e r e l l g e m e i n t . — In d e r rabb in i schen Li tera tur 
w e r d e n d ie V e r f o l g u n g s e d i k t e Hadr i ans e r w ä h n t z B B B 6 0 b B a r bei M t 5 , 4 A n m . a 
S . 1 9 6 ; M e k h E x 2 0 , 6 (75 b j b e i Rom 2 , 1 3 S . 8 5 F u ß n o t e 1. — Ferne r S c h a b 1 3 0 a : 
R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E i n e S tadt ha t e s i m L a n d e Israel g e g e b e n , d ie s ich 
n a c h den W o r t e n d e s R . E l ü e z e r ( u m 9 0 ) r ich te te ( n ä m l i c h d a ß m a n a m S a b b a t s o g a r 
H o l z spa l ten u . K o h l e n hers te l l en dürfe , u m an ihrer G l u t e in B e s c h n e i d u n g s w e r k z e u g 
zu ver fe r t igen , s. S c h a b 1 9 , 1 be i J o h 7 , 2 2 S . 4 7 8 Nr . 1 ) , u . do r t s te rben die L e u t e z u 
ihrer Ze i t (n ich t vo rze i t ig ) , u . n i c h t nur d ies , s o n d e r n a l s e i n m a l d ie ( römische ) R e g i e r u n g 
e ine R e l i g i o n s v e r f o l g u n g w e g e n der B e s c h n e i d u n g ü b e r Is rael ve rhäng t e , w u r d e s ie 
ü b e r d i e se Stadt n ich t v e r h ä n g t || Sanh 1 3 b s . b e i A p g 6 , 6 S. 6 4 9 Nr . 3 A n m . a. | | M e H l a 
5 1 b ( = 1 7 b in andren A u s g a b e n ) : E i n m a l ha t te d ie ( r ö m i s c h e ) R e g i e r u n g ein E d i k t 
er lassen, d a ß s ie (d ie Juden ) den S a b b a t n i ch t b e o b a c h t e n u . i h r e S ö h n e n ich t b e s c h n e i d e n , 
d a g e g e n ihren Frauen zur Zei t der Menst rua t ion b e i w o h n e n so l l t en . R . R*uben b . S t rob i los 
( A r i s t o b u l o s , u m 150) g ing u. l i eß s i ch sein Haa r s che ren u . se tz te s i ch zu ihnen (den 
G r o ß e n R o m s ) . Er sprach z u i h n e n : W e n n j e m a n d e inen Fe ind hat , s o l l e r ihn a rm 
o d e r r e i ch m a c h e n ? Sie an twor t e t en i h m : E r s o l l ihn a r m m a c h e n . E r s p r a c h : S o 
m ö g e n d i e Juden a m S a b b a t n i c h t arbei ten , d a m i t s i e a r m w e r d e n ! Sie a n t w o r t e t e n : 
D u has t r e c h t ge rede t . E r s p r a c h : S o so l l t e m a n d a s E d i k t (betreffs d e s Sabba t s ) 
a u f h e b e n ! Man h o b e s auf. W i e d e r u m sag te er z u i h n e n : W e n n j e m a n d e inen Fe ind 
hat , so l l e r ihn s c h w ä c h e n o d e r k r ä f t i g e n ? Sie an twor t e t en i h m : E r s o l l ihn s c h w ä c h e n . 
E r s p r a c h : In d i e s e m Fa l l e m ö g e n s ie a m ach ten T a g e ihre Söhne b e s c h n e i d e n , dami t 
s ie s c h w a c h w e r d e n ! S ie a n t w o r t e t e n : D u has t r e c h t ge rede t . E r s p r a c h : (So so l l t e 
m a n d a s ß e s c h n e i d u n g s e d i k t a u f h e b e n ! ) 1 M a n h o b e s auf. W i e d e r u m sp rach e r zu 
i h n e n : W e n n j e m a n d e inen Fe ind hat , so l l er ihn v e r m e h r e n o d e r v e r m i n d e r n ? Sie 
an twor te t en i h m : E r so l l ihn ve rminde rn . E r s p r a c h : In d i e s e m Fa l l e so l l t en s i e ihren 
F rauen n i c h t zur Zei t der Mens t rua t ion b e i w o h n e n ! Sie an twor t e t en : D u has t r ech t 
ge rede t . Er s p r a c h : ( S o so l l t e m a n d a s Ed ik t a u f h e b e n ! ) 1 M a n h o b e s auf. A l s s ie 
aber e rkannten , d a ß e r ein J u d e wa r , führten s ie d ie E d i k t e w i e d e r ein. ( E s f o l g t 
dann ein Ber ich t , w i e R . S c h i m ' o n b . Jocha i , u m 150, d i e endgü l t i ge A u f h e b u n g de r 
Er lasse du rch die He i lung e iner ka i se r l i chen T o c h t e r b e w i r k t e , s . M ecila 5 1 b im E x k u r s : 
Zur a l t jüdischen D ä m o n o l o g i e Nr . 7 A n m . h. || R H 1 9 * : A n e i n e m 28 . A d a r w u r d e d e n 
J u d e n d ie f rohe Botschaf t , d a ß s i e n ich t m e h r v o n d e r T o r a zu lassen brauchten . E s 
hat te n ä m l i c h die ( r ö m i s c h e ) R e g i e r u n g über s ie ve rhäng t , d a ß s ie s ich n i ch t m i t der 
T o r a beschäf t igen , ihre S ö h n e n i c h t b e s c h n e i d e n , a b e r d ie Sabba te enthe i l igen so l l t en . 
W a s ta ten J e h u d a b . S c h a m m u a i * u. se ine G e n o s s e n ? Sie g i n g e n u. ho l ten s i ch R a t 
v o n e iner Mat rone , be i der a l le G r o ß e n R o m s z u v e r k e h r e n pf legten. S ie sp rach zu 
ihnen : K o m m t u . schre i t in d e r N a c h t ! S ie k a m e n u . schr ien in der N a c h t u . r i e f e n : 
O H i m m e l , s ind w i r n i ch t eu re Brüde r u. s ind w i r n i ch t K i n d e r e i n e s V a t e r s u . 
K i n d e r e i n e r M u t t e r ? W a s s ind w i r denn v e r s c h i e d e n v o n j e d e r andren Nat ion u . 
Sp rache , d a ß ihr über uns s c h l i m m e E d i k t e v e r h ä n g t ? D a h o b m a n s i e (d ie E d i k t e ) 

1 D i e e i n g e k l a m m e r t e n W o r t e feh len w o h l nur ve r sehen t l i ch i m T e x t . 
* W e n n J e h u d a b . S c h a m m u a ! ein Bruder d e s EUazar b . S c h a m m u a i w a r ( v g L Bacher , 

Tann . 2 , 2 7 7 ) , dann b a t er u m 150 g e l e b t . 
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auf. U n d d ie sen T a g m a c h t e m a n z u e i n e m Fes t t ag . — D a s s e l b e M ° g TaJan 12 u . 
a l s B a r in T a f c n 1 8 * . II B*rokh 6 1 b B a r s. be i R o m 3 , 1 f. S. 131 E . 

q. P i r q e R E l 2 9 ( 1 4 d ) : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) ha t g e s a g t : I saak ha t den J a k o b beschn i t t en , 
abe r E s a u ve rach t e t e d ie B e s c h n e i d u n g , g l e i c h w i e e r d ie Ers tgebur t v e r a c h t e t e ( G n 
2 5 , 3 4 ) . | | G n R 6 3 ( 4 0 b ) : Zu B l u t w i l l i ch d i c h ( B e r g SeHr = E s a u ) m a c h e n u . Blu t s o l l 
d i c h v e r f o l g e n . W a h r l i c h , B l u t has t du gehaß t , s o sol l B lu t d i ch v e r f o l g e n ! E z 3 5 , 6 . 
A b e r ha t denn Esau B l u t g e h a ß t ? . . . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a m i t i s t d a s 
B l u t der B e s c h n e i d u n g g e m e i n t . 

5. Wertschätzung u. Segen der Beschneidung. 
Das Beschneidungsgebot wird zu denjenigen Vorschriften gerechnet, 

die Israel mit Freuden auf sich genommen hat u. die es deshalb allezeit 
mit Freuden übt,a oder, wie andre sagten, zu denjenigen Vorschriften, 
derentwegen Israel bis aufs Blut gelitten hat u. an denen es eben
deshalb unentwegt festhalte Denn der Beschneidung verdankt es 
Israel, daß es das Land Israel zum Besitz erhalten hat u. daß Gott 
sein Schutzherr geworden ist.c Auch sonst wird die Größe u. Kraft 
der Beschneidung oftmals verherrlicht, zum Teil im Anschluß an einen 
Schriftver8,d gern auch auf Grund der Geschichte« u. der Kultus
einrichtungen f Israels. Den größten Segen aber wird die Beschneidung 
in der Zukunft bringen: nur in ihrem Verdienst wird Israel in der 
messianischen Zeit erlöstg u.in der zukünftigen Welt aus dem Gehinnom 
errettet werden.1» 

a. S c h a b 1 3 0 * B a r : R . S c h i m ' o n b . G a m l i e l ( u m 1 4 0 ) s a g t e : J e d e s G e b o t , da s d ie 
Israel i ten m i t Freuden au f s i ch g e n o m m e n h a b e n w i e d ie B e s c h n e i d u n g — d e n n e s 
s teht g e s c h r i e b e n : I c h freute m i c h Ober de in W o r t w i e einer, der g r o ß e B e u t e findet 
P s 1 1 9 , 1 6 2 — , das tun s ie n o c h j e t z t m i t F reuden . — In S D t 1 2 , 2 3 § 7 6 ( 9 0 b ) 
R a b b i (t 2 1 7 ? ) A u t o r . II T a n c h m x r 1 0 3 D : R . S c h i m o n b . Jocha i ( u m 150) ha t g e s a g t : 
K o m m u. s i eh ! O b w o h l e in M e n s c h n ich t s l i ebe r ha t a l s se inen Sohn , s o läß t er ihn 
d o c h ( t rotz de r L e b e n s g e f a h r für d a s K i n d ) b e s c h n e i d e n . Und das a l l e s w a r u m ? 
R . N a c h m a n b . S c h e m u € l ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : U m den W i l l e n se ines Schöpfe r s zu 
tun. E r s ieht se inen Sohn , w i e e r in fo lge se iner B e s c h n e i d u n g B l u t e rg ieß t , u . d o c h 
n i m m t er e s auf s i ch m i t F reuden . R . Chanina ( u m 2 2 5 ) hat g e s a g t : Und n ich t nur 
dies , er m a c h t s ich a u c h A u s g a b e n , u m j e n e n T a g zu e inem Freuden tag zu m a c h e n , 
w a s i h m n ich t b e f o h l e n ist . D a s m e i n t d ie Schrif t ( P s 7 1 , 1 4 ) : I ch wi l l i m m e r f o r t 
w a r t e n u . n o c h hinzufügen zu al l d e i n e m R u h m ! Und n ich t b l o ß d ies , de r M e n s c h 
g e h t s o g a r hin u. b o r g t u. g i b t s i ch se lbs t z u m Pfand , u m j e n e n T a g zu e i n e m F r e u d e n t a g 
zu m a c h e n . — In T a n c h m w - n 31 * w i r d ( j edenfa l l s r ich t iger ) s tat t d e s R . Chanina 
R . *~3ir. = R . Huna , u m 3 5 0 , a l s A u t o r g e n a n n t | | T a n c h y^tr 1 5 4 * : A m ach ten T a g e 
so l l e r beschn i t t en werden L v l 2 , 3 ; abe r n ich t s t eh t dor t ge sch r i eben , d a ß e r s i ch 
w e g e n der B e s c h n e i d u n g A u s g a b e n m a c h e n so l l . K o m m u. s ieh , w i e sehr d ie Israel i ten 
die G e b o t e l i eben , d a ß s i e s i c h A u s g a b e n m a c h e n , u m die G e b o t e zu b e o b a c h t e n u . 
s i c h über s ie zu freuen. D a r u m spr icht G o t t : Di r b e o b a c h t e t d ie G e b o t e u . freut e u c h 
Uber s i e ; s o w i l l i c h e u c h F r e u d e hinzufügen, w i e e s he iß t : F reude übe r F r e u d e 
w e r d e n d ie E l enden in J a h v e haben J e s 2 9 , 1 9 . — D a s s e l b e T a n c h B ?->-TP § 7 ( 1 8 " ) . II 
G n R 5 9 ( 3 7 b ) : L e g e d o c h de ine H a n d unter m e i n e L e n d e ( = unter d ie B e s c h n e i d u n g s -
s te l l e ) G n 2 4 , 2 . R . B e r e k h j a ( u m 8 4 0 ) ha t g e s a g t : W e i l s ie ( B e s c h n e i d u n g ) ihnen unter 
S c h m e r z e n zutei l wi rd , da rum is t s i e ihnen l i eb u. w e r t , u. d a r u m s c h w ö r e n s ie nur 
be i ihr . II Fe rne r s. M e g 16 b , 2 3 . 

b. S c h a b 1 3 0 * B a r : R . S c h i m o n b . EUazar ( u m 1 9 0 ) s a g t e : J e d e s G e b o t , für w e l c h e s 
s i ch d ie Israel i ten zur Zei t e iner R e l i g i o n s v e r f o l g u n g d e m T o d e p re i sgaben , w i e z B 
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d a s betreffs d e s G ö t z e n d i e n s t e s u . d e r B e s c b n e i d u n g , b a t n o c h j e t z t fes ten Bes t and 

b e i i hnen . In S D t 1 2 , 2 3 § 7 6 ( 9 0 b ) R a b b a n S c h i m o n b . G a m l i e l , u m 140 , A u t o r . 

C. G n R 4 6 ( 2 9 b ) n a c h J a lqu t S c h i m 1 § 8 2 (de r T e x t in G n R 4 6 se lbs t is t in Un

o r d n u n g g e r a t e n ) : R . Judan ( u m 3 5 0 ) b a t fünferlei g e s a g t : W e n n de ine K inde r ( sprach 

G o t t zu A b r a h a m ) m e i n e Go t the i t ane rkennen , w e r d e i c h ihnen G o t t u . Schutzher r 

s e i n ; w e n n a b e r n ich t , s o w e r d e i c h ihnen n i ch t G o t t u . Schutzher r se in . W e n n de ine 

K i n d e r in das L a n d ( I s rae l ) e inz iehen , w e r d e n s i e m e i n e Go t the i t ane rkennen ; w e n n 

a b e r n icht , s o w e r d e n s ie m e i n e Go t the i t n ich t ane rkennen . W e n n de ine K inde r d i e 

B e s c h n e i d u n g b e o b a c h t e n , w e r d e n s ie in das L a n d ( I s rae l ) e inz iehen ; w e n n abe r n icht , 

s o w e r d e n s ie n ich t in d a s L a n d einziehen. W e n n de ine K i n d e r d ie B e s c h n e i d u n g 

b e o b a c h t e n , w e r d e i c h ihnen G o t t u . Schutzher r s e i n ; w e n n a b e r n icht , s o w e r d e i ch 

ihnen n i ch t G o t t u . Schutzher r s e i n ; denn w e n n de ine K i n d e r d ie B e s c h n e i d u n g an

n e h m e n , n e h m e n s ie a u c h m e i n e Got the i t a n ; w e n n aber n icht , s o n e h m e n s ie a u c h 

raeine Got the i t n ich t an. II G n R 4 6 ( 2 9 » ) : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) u. R . C h e l b o ( u m 3 0 0 ) 

haben i m N a m e n d e s R . A b u n b . J o s e ( in d i e s e m N a m e n s t e c k t ein Feh le r ) g e s a g t : 

E s h e i ß t : D a s w a r d i e S a c h e d a ß J o s u a beschn i t t J o s 5 , 4 . Ein W o r t ->ai ba t 

J o s u a ihnen gesag t , u . dann beschn i t t er s i e . E r b a t zu ihnen g e s a g t : D e n k t ihr e twa , 

d a ß ih r unbeschni t ten in d a s L a n d (Israel) e inziehen w e r d e t ? S o ha t G o t t z u uns rem 

V a t e r A b r a h a m g e s a g t : I c h w e r d e di r u . d e i n e m S a m e n n a c h dir . . . das ganze L a n d 

K a n a a n . . . g e b e n G n 1 7 , 8 , n ä m l i c h unter der Bed ingung , d a ß , d u me inen (Beschne idungs - ) 

B u n d b e o b a c h t e n wirs t , du u. de in S a m e n a c h dir* G n 17, 9 . 

d . N e d 8 , 1 1 : R . J i s chmafo l ( f u m 135) s a g t e : G r o ß is t d ie B e s c h n e i d u n g , denn e s 

w u r d e i h r e t w e g e n d re i zehnmal d e r B u n d g e s c h l o s s e n ( d a s W o r t r w a . B u n d * k o m m t 

G n 17 d re i zehnmal v o r ) ; R . J o s e (de r Gal i läer , u m 110) s a g t e : G r o ß ist d ie Beschne idung , 

denn s ie ve rd räng t den s t r engeren Sabbat . R . J e h o s c h u a ! b . Q a r c h a ( u m 150) s a g t e : 

G r o ß is t d i e B e s c h n e i d u n g , d a d e m ge rech ten M o s e i h r e t w e g e n n ich t e ine S tunde 

A u f s c h u b g e g e b e n w u r d e ( v g l . E x 4 , 2 4 f . ) . R . N e c h e m j a ( u m 150) s a g t e : G r o ß is t d ie 

Beschne idung , denn s ie ve rd räng t d ie B e s t i m m u n g e n Ober den Aussa t z . (Nach M a k 2 2 * , 15 

durf te e ine Aussa t z s t e l l e n i ch t abgeschn i t t en w e r d e n ; d a s g a l t abe r n i ch t hei d e r B e -

schne idungss te l l e . ) R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : G r o ß is t d ie B e s c h n e i d u n g ; denn o b w o h l 

unser V a t e r A b r a h a m a l le G e b o t e er fa l l t hat , i s t e r d o c h « v o l l k o m m e n * s ? o ers t 

genann t w o r d e n , a l s er s i c h beschn i t t , w i e e s h e i ß t : W a n d l e v o r mi r , s o wi r s t du 

v o l l k o m m e n se in G n 1 7 , 1 . E i n e andre E r k l ä r u n g : G r o ß is t d ie B e s c b n e i d u n g ; denn 

w e n n s i e n ich t wä re , hä t te G o t t s e ine W e l t n ich t geschaffen , w i e e s h e i ß t : S o ha t 

J a h v e g e s p r o c h e n : W e n n n i ch t m e i n (Beschne idungs - )Bund w ä r e T a g u . Nach t , hät te 

i ch d ie Ordnungen (Gese t ze ) d e s H i m m e l s u . d e r E rde n i ch t g e g e b e n ( so der Midr Je r 3 3 , 2 5 ) . — 

P a r a l l e l e : M a k h E x 1 8 , 3 ( 6 6 » ) . E inze lne Sä tze daraus a u c h T N e d 2 , 5 . 7 ( 2 7 7 ) ; N « d 

3 1 b , 2 5 ; 3 2 » , 1 2 . 1 8 ; S c h a b 1 3 3 » , 3 4 ; 1 3 7 b , 2 0 ; T a n c h -fr -fr 1 9 b , 3 1 ; 2 0 » , 8 ; S L v 1 2 , 3 

( 2 2 8 » ) . | | N e d 3 2 * , 1 6 : G r o ß is t d i e B e s c h n e i d u n g , denn s i e w i e g t a l le G e b o t e in d e r 

T o r a auf, w i e ea he iß t : G e m ä ß d iesen W o r t e n h a b e i c h m i t dir e inen Bund g e s c h l o s s e n 

E x 3 4 , 2 7 . ( W i e hier d ie B u n d s c h l i e ß u n g au f Grund de r W o r t e o d e r G e b o t e de r T o r a 

e r fo lg t , s o G n 1 7 , 1 0 au f Grund de r B e s c h n e i d u n g ; daraus d i e F o l g e r u n g : d ie B e s c h n e i d u n g 

is t s ämt l i chen G e b o t e n in de r T o r a g l e i c h w e r t i g . ) — D a s s e l b e M i d r P s 6 § 1 ( 2 7 b ) 

in e i n e m A u s s p r u c h d e s R . M e l r , u m 150 . II T N e d 2 , 6 ( 2 7 7 ) : G r o ß ist d ie B e s c b n e i d u n g , 

d e n n s ie w i e g t a l le S c h ö p f u n g s w e r k e in d e r T o r a auf, w i e e s he iß t : S iehe , das B l u t 

d e s B u n d e s , d e n J a h v e m i t e u c h g e s c h l o s s e n ha t E x 2 4 , 8 . (Sehr auffa l lend ist , d a ß 

das „ B l u t d e s B u n d e s * E x 2 4 , 8 m i t d e m B e s c h n e i d u n g s b l u t identifiziert w i r d . D e r 

B e w e i s s e l b s t l i eg t w o h l in de r A n a l o g i e d e s W o r t e s P"»a » B u n d * E x 2 4 , 8 u . J e r 3 3 , 2 5 , 

s . o b e n N e d 8 ,11 Ende . ) | | E x R 2 3 ( 8 5 b ) : D i e s e s L i e d PK*H r ^ - w n E x 1 5 , 1 . (D ie Israel i ten 

sp rachen : ) W i r s ind s c h ö n v o r d i r e in L i e d zu s i n g e n ; d e n n e s i s t k e i n e Unre inhe i t 

an u n s ; u. s i ehe , d ie B e s c h n e i d u n g b e z e u g t e s uns , d a ß w i r re in s ind . D e s h a l b he iß t 

e s „ d i e s e s * L i e d ; denn „ d i e s e s * (PKT) deu te t d ie BeBchneidung an, w i e e s h e i ß t : TUT 

„ d i e s e s " is t m e i n (Beschne idungs - )Bund , d e n ihr b e o b a c h t e n so l l t G n 1 7 , 1 0 . II T B e r a k h 

7 , 2 4 f . ( 1 7 » ) s . i m E x k . : Zur B e r g p r e d i g t Nr . 2 A n m . I S. 9 . 
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e. M e k h E x 1 2 , 6 ( 6 a ) : W a r u m g e h t das N e h m e n d e s P a s s a h l a m m e s ( E x 1 2 , 3 ) v i e r 
T a g e se iner S c h l a c h t u n g v o r a n ? Mat t ja b . Che re sch (um 1 3 0 ; s. be i Rom 1, 7 8 S. 2 4 
Nr . 3 ) ha t g e s a g t : E s h e i ß t : I ch g i n g an dir v o r ü b e r u . sah d ich , u . s iehe , de ine Zei t 
w a r d ie Zei t der M i n n e E z 1 6 , 8 . H e r b e i g e k o m m e n w a r d e r S c h w u r , den G o t t d e m 
A b r a h a m g e s c h w o r e n hatte, d a ß e r se ine K inde r e r lösen w o l l e ; aber s ie b e s a ß e n ke ine 
P f l i cb tgebo te , m i t d e n e n s ie s i ch ha t ten beschäf t igen k ö n n e n , u m (dadurch V e r d i e n s t e 
zu e r w e r b e n u.) e r lös t zu w e r d e n , w i e e s h e i ß t : D e i n e Brüs te w u r d e n h o c h u. de in 
Haa r s p r o ß t e ; du abe r w a r s t n a c k t u. b l o ß E z 1 6 , 7 , n a c k t v o n a l len Gebo t se r fü l lungen 
(u . deren Verd i ens t en ) . D a g a b G o t t ihnen z w e i G e b o t e , d a s B lu t d e s P a s s a h l a m m e s 
u. das B l u t der Beschne idung , dami t sie s i ch dami t beschäf t ig ten , u m e r lös t zu we rden , 
w i e e s he iß t : I c h g i n g an dir v o r ü b e r u . sah d i ch z u m Zer t re ten in de inen Blutar ten 
T>an (Plura l , = B e s c h n e i d u n g s b l u t u . B l u t d e r P a s s a h l ä m m e r ) E z l 6 , 6 . Fe rne r he iß t 
e s : A u c h w i l l i ch kraft de ines Bundesb lu t e s ent lassen de ine G e f a n g e n e n aus de r Grube , 
d a ke in W a s s e r dr innen (d . h. aus Ä g y p t e n l a n d ) S a c h 9 , 1 1 . D e s h a l b l i eß die Schrif t 
d a s N e h m e n des P a s s a h l a m m e s v ie r T a g e se iner S c h l a c h t u n g v o r a n g e h e n ; d e n n L o h n 
e m p f ä n g t m a n nur w e g e n d e s T u n s . ( D i e E r l ö s u n g aus Ä g y p t e n g e s c h a h a l so i m 
V e r d i e n s t de s P a s s a h l a m m e s u. de r Beschne idung . ) || E x R 19 ( 8 1 c ) : ü n s r e Lehre r 
haben g e s a g t : D i e Israel i ten w o l l t e n s ich in Ä g y p t e n n i ch t be schne iden lassen, sonde rn 
unter l ießen sämt l i ch die B e s c h n e i d u n g in Ä g y p t e n außer d e m S t a m m L e v i , w i e e s 
h e i ß t : V o n L e v i sprach e r : De in sind die T u m m i m u. ü r i m D t 3 3 , 8 . W a r u m ? E s 
h e i ß t : W e i l s ie de ine R e d e b e w a h r t e n u. de inen (Beschne idungs - )Bund hiel ten D t 3 3 , 9 , 
näml i ch in Ä g y p t e n . G o t t w ü n s c h t e d ie Israel i ten zu e r lösen , aber sie hat ten ke in 
V e r d i e n s t . W a s tat e r ? E r r i e f M o s e u. sp rach zu i h m : G e h u . b e s c h n e i d e s i e . . . . 
So fo r t vers ta t te ten s i e e s ihm u . l i eßen s i ch be schne iden u . das B l u t d e s Passah
l a m m e s v e r m i s c h t e s i ch m i t d e m B l u t der B e s c h n e i d u n g . D a g ing G o t t v o r ü b e r u. 
n a h m j e d e n u. k ü ß t e u. s e g n e t e ihn, w i e e s h e i ß t : I ch g i n g an di r v o r ü b e r . . . ; i ch 
sprach zu dir ; W e g e n de iner Blutar ten (Plura l ) so l l s t du l eben , j a w e g e n de iner 
Blutar ten so l l s t du l eben ( so d e r Midr E z 1 6 , 6 ) , l eben w e g e n des Passahb lu tes u. l e b e n 
w e g e n des B e s c h n e i d u n g s b l u t e s . — Ä h n l i c h e s in P i rqe RE1 29 ( 1 4 d ) ; v g l . auch P i rqe 
RE1 2 9 w . u . in Anm.g. II M e k h E x 1 4 , 1 5 ( 3 5 a ) : R . S c h i m o n aus T e m a n (um 110) s a g t e : 
D u r c h das Ve rd i ens t de r B e s c h n e i d u n g ( sp rach G o t t ) w i l l i ch das M e e r spal ten, w ie 
e s he iß t : W e n n n i ch t m e i n B u n d w ä r e bei T a g u . be i Nach t , hät te i c h die Gese t ze 
d e s H i m m e l s u. der Erde n i c h t g e g e b e n ( so de r Mid r Je r 3 3 , 2 5 ) . Sags t d u : W e l c h e s 
i s t der Bund , der T a g u . N a c h t in Ü b u n g i s t ? s o a n t w o r t e : D a s is t d ie B e s c h n e i d u n g 
( u m deren twi l l en bei d e r Spa l tung d e s R o t e n M e e r e s d ie Na tu rgese tze du rchbrochen 
w u r d e n ) . || T a n c h B - V s a § 12 ( 3 0 b ) : D a m a l s TK s a n g M o s e E x 1 5 , 1 . TK : das K ist 
( se inem Zahlen wer t n a c h ) e ins u . das T s i eben , z u s a m m e n ach t . M o s e s p r a c h : I m 
V e r d i e n s t der B e s c h n e i d u n g , d ie a m ach ten T a g v o l l z o g e n wi rd , w u r d e das M e e r 
gespa l ten , u. mi t TK w o l l e n w i r pre isen (das Lied E x 1 5 , 1 ff. an s t immen) . R . L e v i 
( um 3 0 0 ) hat g e s a g t : E s he iß t ( P s 1 3 6 , 1 3 ) : D e r d a s Sch i l fmee r in T e i l e schni t t •>». 
I m Arab i schen (aber a u c h n i ch t m i n d e r i m A r a m ä i s c h e n ) g e b r a u c h t m a n d a s V e r b u m 
-<TJ auch im Sinne v o n „ b e s c h n e i d e n " ; das w i l l s a g e n : I m Verd i ens t der B e s c h n e i d u n g 
w u r d e das M e e r g e s p a l t e n . 

f. P° s iq 1 7 6 a : ( E s he iß t L v 16, 3 : Mi t „ d i e s e m " [PKT ] so l l A h r o n in das He i l i g t um 
k o m m e n , d . h . im Verd i ens t e e ines j e d e n PKT, d a s in der T o r a gesch r i eben steht.) 
R . Judan ( u m 3 5 0 ) hat d ie S te l l e auf d e n Hohenpr i e s t e r be i s e inem Eintri t t in das 
Al l e rhe i l igs t e ausge leg t . H a u f e n w e i s e s tehen i h m Gebotse r fü l lungen (u. deren Verd iens t e ) 
zur S e i t e : er tritt ein i m V e r d i e n s t de r T o r a , s. D t 4 , 4 4 : PST „ d i e s e s " is t d ie T o r a ; 
im Verd i ens t der Beschne idung , s. G n 1 7 , 1 0 : PKT „ d i e s e s * is t mein B u n d ; im V e r d i e n s t 
d e s Sabbats , s. J e s 5 6 , 2 : W o h l d e m M e n s c h e n , der PKT „ d i e s e s " (den Sabba t ) hä l t ; 
i m V e r d i e n s t Je rusa lems , s . E z 5, 5 : PKT „ d i e s e s " Je rusa lem d a ; im V e r d i e n s t der 
S t ä m m e , s. G n 4 9 , 2 8 : PKT „ d i e s e s " is t es , w a s ihr V a t e r zu ihnen (den 12 S t ä m m e n ) 
r e d e t e ; im V e r d i e n s t Judas , 8. D t 3 3 , 7 : U n d PKT „ d i e s e s * Uber J u d a ; im Verd i ens t 
Is rae ls , s. H L 7, 8 : PKT „ d i e s e * de ine Ges t a l t ; i m V e r d i e n s t der Pr ies terhebe , s. E x 2 5 , 3 : 
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U n d PKT „ d i e s e s « i s t d i e H e b e ; i m V e r d i e n s t d e r Zehn ten , s . M a l 3 , 1 0 : Prüfe t m i c h 
an PKT „ d i e s e m " ( d e m A b l i e f e r n d e r Z e h n t e n ) ; i m V e r d i e n s t de r Opfer , s. L v 1 6 , 8 : 
M i t PKT „ d i e s e m * s o l l A h r o n k o m m e n . — Pa ra l l e l s t e l l en : L v R 21 ( 1 2 0 b ) ; in P*s iqR 
4 7 ( 1 9 1 *, 8 — 1 9 1 b , 1 8 ) w i r d spez ie l l der Satz, d a ß de r Hohepr i e s t e r i m V e r d i e n s t d e r 
B e s c h n e i d u n g ins Al l e rhe i l i g s t e eintrete , d e m R . Chanina b . J i s c b m a i e l ( w a n n ? ) b e i g e l e g t II 
P i r q e R E l 2 9 ( 1 4 b ) : W a s h e i ß t : A n e b e n d i e s e m T a g e w u r d e n A b r a h a m u. se in S o h n 
I s m a ö l b e s c h n i t t e n ? G n l 7 , 2 6 . . . A m V e r s ö h n u n g s t a g e w u r d e A b r a h a m beschn i t t en , 
u . J ah r für Jahr b l i c k t G o t t a u f d a s B u n d e s b l u t d e r B e s c h n e i d u n g uns res V a t e r s 
A b r a h a m u . schafft Sühnung für a l l e uns re Sunden , w i e e s h e i ß t : denn an d i e s e m T a g e 
w i r d m a n für e u c h S ü b n u n g schaffen, u m e u c h z u re in igen L v 1 6 , 3 0 . U n d an d e m 
Ort , w o A b r a h a m beschn i t t en w u r d e u . se in B l u t v e r b l i e b , d a w u r d e ( au f d e m B e r g 
Mor i j j a ) d e r (Brandopfe r - )Al ta r e rbau t ; d e s h a l b h e i ß t e s : Se in üb r iges B l u t schü t t e 
e r an d e n G r u n d d e s Brandopfera l ta r s L v 4 , 2 5 . U n d w e i t e r he iß t e s : D a sp rach i c h 
zu d i r : W e g e n de ines B l u t e s s o l l s t du l e b e n E z 1 6 , 6 . II P*siq 1 9 2 » : R . ElHezer ( u m 9 0 ) 
s a g t e : „ G i b A n t e i l s i e b e n " Q o h 1 1 , 2 , das g e b t a u f d e n Sabba t , w i e e s h e i ß t : A m 
s ieben ten T a g e g i n g e n e t l i che v o m V o l k h inaus E x 1 6 , 2 7 ; „ u n d auch ach ten" Q o h 1 1 , 2 , 
d a s g e h t au f d i e B e s c b n e i d u n g (d ie a m ach ten T a g e v o l l z o g e n w i r d ) ; denn e s h e i ß t : 
E l i a s l e g t e se in A n g e s i c h t z w i s c h e n se ine K n i e ( a u f d i e B e s c h n e i d u n g s s t e l l e ) 1 K g 
1 8 , 4 2 . E l i a s sp rach zu G o t t : He r r d e r W e l t w e n n d e n Israel i ten nur d ie be iden G e b o t s 
er fü l lungen ( d e s Sabba t s u . d e r B e s c b n e i d u n g ) v e r b h e b e n s ind , s o m ö g e deren V e r d i e n s t 
g e n ü g e n , d a ß ihnen R e g e n n i e d e r f ä l l t — Pa ra l l e l en : M i d r Q o h 1 1 , 2 ( ö l * ) ; {Er 4 0 b . 

g . M i d r P s 2 0 § 3 ( 8 8 * ) : Z u d iese r Ze i t w i rd de in V o l k erret tet w e r d e n D n 1 2 , 1 . 
In w e s s e n V e r d i e n s t ? . . . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ba t g e s a g t : I m V e r d i e n s t de r B e s c h n e i d u n g . 
E s h e i ß t h i e r : „ I n d iese r Z e i t " w i r d dein V o l k erre t te t w e r d e n , u . e s he iß t d o r t : „ I n 
d ie se r Ze i t " sp rach J a h v e z u J o s u a : . . . B e s c h n e i d e d ie S ö h n e I s rae l s J o s 5 , 2 . ( W i e 
d e r E i n z u g ins L a n d Kanaan i m V e r d i e n s t de r B e s c h n e i d u n g g e s c h a h , s o a u c h de r 
Eintr i t t i n s mess i an i sche Zei tal ter . ) || P i r q e R E l 2 9 ( 1 4 d ) : R . EUazar (die A u t o r e n a n g a b e n 
s ind in d e n P i r q e R E l w e r t l o s ) ha t g e s a g t : A u s w e l c h e m G r u n d e ha t d ie Schr i f t z w e i m a l 
g e s a g t : W e g e n de ines B l u t e s so l l s t du l eben E z 1 6 , 6 ? G o t t ha t g e s a g t : I m V e r d i e n s t 
d e s B u n d e s b l u t e s der B e s c h n e i d u n g u . d e s Pas sahb lu t e s h a b e i ch e u c h aus Ä g y p t e n 
e r l ö s t u . in i h r em V e r d i e n s t w e r d e t ihr e r lös t w e r d e n a m E n d e d e s v ie r ten ( r ö m i s c h e n ) 
W e l t r e i c h e s (d . h . in d e n T a g e n d e s M e s s i a s ) ; de sha lb w i r d z w e i m a l g e s a g t : W e g e n 
de ines B l u t e s so l l s t du l e b e n . — V g l . a u c h T a n c h fb E n d e : K e i n Unbeschn i t t ene r 
( spr ich t G o t t ) w i r d in d e r Zukunf t ( in den T a g e n d e s M e s s i a s ) v o r m i r bes t ehn , w i e 
e s h e i ß t : W a c h auf, w a c h auf! Z i e h e de ine M a c h t an, Z i o n ; k l e i d e d i c h in de ine 
P r a c h t g e w ä n d e r , J e rusa lem, d u he i l i ge S tad t ; d e n n n i c h t m e h r so l l d i c h be t re ten ein 
Unbeschn i t t ene r o d e r Unre iner ! J e s 5 2 , 1 . A m e n , u . s o se i e s ( G o t t e s ) W i l l e ! 

h. B e l e g e s . i m E x k u r s : S c h « o l u s w . I I , 7 A n m . a, b u . e. | | iEr 1 9 » , 2 6 s. be i Rom 
9 , 6 S. 2 6 4 A n m . f. 



Vierter Exkurs 

Das Passahmahl 
(zu Mt 26,17 ff.) 

I. Die Vorbereitungen des Passahmahles 
Zu den Vorbereitungen des Passahmahles gehörte: die Bereitstellung 

eines geeigneten, mit den nötigen Speisepolstern ausgestatteten 
(eaTQtofievov Mk 14,15; Lk 22,12) Festraumes; die Beschaffung eines 
vorschriftsmäßigen Passahlammes; die Feststellung derjenigen Personen, 
die an dem Essen eines bestimmten Lammes teilnehmen sollten; das 
Hinschaffen des Tieres nach dem Tempel u. seine Schlachtung; das 
Abhäuten u. Ausweiden u. Zurücktragen des Tieres nach der Stätte 
der Festfeier u. endlich die Zubereitung des Fleisches zum Genuß. 
Dies alles werden auch Jesu Jünger im Sinn gehabt haben, als sie 
Mt 26,17 an den Meister die Frage richteten: Wo willst du, daß wir 
dir herrichten das Passahlamm zu essen? (Über die Beseitigung des 
Gesäuerten aus den Häusern, die ebenfalls vor Beginn der Passahfeier 
beendet sein mußte, s. bei 1 Kor 5,7 51 S. 359 u. im Exkurs: Der 
Todestag Jesu, Bd II S. 814.) 

A. Die Bereitstellung des Festraumes. 
Bei der großen Menge von Festpilgern, die das Passahfest alljährlich 

in Jerusalem zu begehen pflegten,a mag die Wohnungsfrage oftmals 
nicht geringe Schwierigkeiten bereitet haben. Gewiß wird ein großer 
Teil der Fremden in den Ortschaften, die in der nächsten Nähe Je
rusalems lagen, Unterkunft gesucht u. gefunden haben, wie ja auch 
Jesus an seinem Todespassah in Bethanien Wohnung genommen hatte 
Joh 12,1; aber auch sie alle mußten nach den bestehenden Vorschriften 
nicht nur das Passahmahl in Jerusalem selbst begehen^ sondern auch 
in der darauffolgenden Nacht in der Stadt verbleiben.c So hatte also 
auch für sie die Frage, wo sie in Jerusalem das Passahmahl halten 
u. hinterher übernachten sollten, eine ernste Bedeutung. — Um der 
Schwierigkeiten Herr zu werden, hatte man die Theorie ausgebildet, 
daß bei der Verteilung des Landes Kanaan an die zwölf Stämme die 
Hauptstadt Jerusalem nicht mitverteilt, sondern als Nationaleigentum 
zugunsten sämtlicher Israeliten zurückbehalten worden sei. Hiernach 
sollten die Hausbesitzer in Jerusalem nicht das Recht haben, ihre 
Wohnungen u. Lagerstätten gegen teures Geld an die Festpilger zu 
vermieten, sondern vielmehr gehalten sein, die darum bittenden Fremd
linge unentgeltlich in ihren Häusern aufzunehmen u. ihnen, soweit 
Raum vorhanden, ein Speisezimmer zur feierlichen Begehung des 
Passahmahles zur Verfügung zu stellen.d Dieser Theorie ist der Erfolg 
nicht versagt geblieben: es wird zu den zehn Wundern gerechnet, 
die den Vätern zur Zeit des Tempelbestandes geschahen, daß niemals 
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Klagen über mangelnde Unterkunft in Jerusalem laut geworden seien.e — 
Da ein Passahmahl nur gehalten werden konnte, wenn mindestens 
zehn zu einer Tischgenossenschaft vereinigte Personen daran teil
nahmen,' u. da ferner das Mahl nur in feierlicher Tafelrunde, d. h. in 
liegender Stellung, eingenommen werden durfte,? so mußte das Speise
zimmer (•p^TR? = TQIXXIVOV, triclinium) natürlich so groß sein, daß 
die nötige Anzahl von Speisepolstern darin untergebracht werden 
konnte. Nach der Mischna wäre dazu ein Raum von 10 Ellen Länge 
u. 10 Ellen Tiefe (d. h. eine Bodenfläche von rund 23 Quatratmetern) er
forderlich gewesen.» In einem größeren Speisesaal durften auch mehrere 
Tischgenossenschaften gleichzeitig das Passahmahl feiern.! 

a. Zur E inwohnerzah l J e r u s a l e m s w ä h r e n d e ines Pas sah fe s t e s l i egen z w e i Be r i ch t e 

v o r : T P e s 4 , 3 ( 1 6 3 ) s. be i A p g 1 2 , 2 3 S. 7 1 0 ; n a c h d iese r S te l l e w ä r e n m e h r a ls 

1 2 Mi l l i onen M e n s c h e n an d e m betreffenden P a s s a h f e s t in J e ru sa l em a n w e s e n d g e 

w e s e n . In besche idene ren Grenzen hä l t s i ch de r z w e i t e Ber ich t , Jo sephus , B e l l Jud 6 , 9 , 8 : 

,Ce8tius Ga l lu s ( 6 3 — 6 6 n . Chr . ) fo rder te d ie Hohenpr i e s t e r auf, w e n n e s m ö g l i c h 

sei , d ie V o l k s m e n g e (in J e rusa l em) zu zählen. E s s tand a b e r d a s F e s t b e v o r , w e l c h e s 

d a s Passahfes t he iß t , an w e l c h e m m a n v o n de r 9 . b i s zur 1 1 . S t u n d e 1 das Passah

op fe r s ch lach te t . Für j e d e s P a s s a h o p f e r aber b i lde t s i ch g l e i c h s a m e ine G e n o s s e n s c h a f t 

v o n n i c h t w e n i g e r a l s 1 0 Pe r sonen , denn al le in zu spe i sen i s t n i ch t e r laubt ; v i e l f ach 

a b e r t re ten auch 2 0 P e r s o n e n z u s a m m e n . J ene r Pas sahop fe r w u r d e n nun 2 5 6 5 0 0 g e 

zäh l t . D a s ergibt , w e n n w i r für j e d e s Pas sahopfe r 1 0 T i s c h g e n o s s e n annehmen , 

die Zah l v o n ( e t w a ) 2 Mi l l ionen u . 7 0 0 0 0 0 re inen u. he i l igen P e r s o n e n ; denn w e d e r 

A u s s ä t z i g e n o c h mi t Aus f lüssen Behaf te te n o c h mens t ru i e r ende Frauen n o c h s o n s t w i e 

Unre ine durf ten an d i e s e m O p f e r t e i lnehmen.* 

b . S N u 9 , 1 0 § 6 9 ( 1 8 A ) : W e l c h e s i s t de r Ort , d a e s (das P a s s a h l a m m ) g e g e s s e n 

w i r d ? V o m T o r e J e rusa l ems n a c h innen zu ( d . h . in J e rusa l em) . | | Z e b 5 , 8 : D i e Erst

g e b u r t u . der (Vieh- )Zehn te u . d a s P a s s a h l a m m sind H e i l i g e s n iederen G r a d e s . — 

(Und v o m HeUigen n iederen G r a d e s g i l t ) K e l 1 , 8 : I nne rha lb de r M a u e r n ( Je rusa lems) 

is t g r ö ß e r e H e i l i g k e i t (a ls in d e n übr igen mi t e iner M a u e r u m g e b e n e n S t äd t en ) ; d e n n 

do r t i ß t m a n He i l i ge s n iederen G r a d e s ( a l so a u c h d a s P a s s a h l a m m ) . | | M a k 8 , 8 : 

W e r . . . H e i l i g e s n iederen G r a d e s ( a l so a u c h das P a s s a h l a m m ) auße rha lb de r M a u e r 

( J e rusa l ems) i ß t , . . . s i ehe , d e r erhäl t 4 0 G e i ß e l h i e b e . 

C. B e l e g e s. i m E x k u r s : D e r T o d e s t a g Jesu, B d II S. 8 3 3 f. Nr . 6 . 

d . B e l e g e s. be i L k 2 , 4 1 S. 1 4 4 Nr . 5 u . be i M t 2 6 , 1 7 » S. 9 8 8 f. 

e. A b o t h 5 , 5 : Z e h n W u n d e r s ind unsren Vä te rn i m H e i l i g t u m (zur Zei t d e s T e m p e l 

be s t andes ) g e s c h e h e n : . . . N i c h t s a g t e j e m a n d in J e r u s a l e m zu e i n e m andren : D e r 

R a u m is t m i r zu e n g z u m Übernach t en in J e rusa l em. | | A b o t h R N 3 5 ( 9 B ) : N i c h t ha t 

e iner j e m a l s zu e i n e m andren g e s a g t : I c h h a b e k e i n e n B a c k o f e n z n m Bra ten d e r 

P a s s a h l ä m m e r in Je rusa lem ge funden . N ich t ha t e iner j e m a l s zu e i n e m andren g e s a g t : 

I c h h a b e ke in B e t t ge funden , a u f d e m ich in J e r u s a l e m sch l a f en konn te . N i c h t ha t 

e iner zu e i n e m andren g e s a g t : Z u e n g ist mi r de r R a u m z u m Übernach ten in J e rusa l em. 

f . T P * s 4 , 3 u . Jo sephus , B e l l J u d 6 , 9 , 3 s . in A n m . a. 

g . Z u m L i e g e n b e i de r Pas sahmah lze i t s . A b s c h n i t t I I , B Nr . 1 A n m . b. 

h. B B 6 , 4 : W e r e inen Spe isesaa l "VKT-? a n l e g e n w i l l . . . , d e r bau t zehn E l l en z u 

zehn E l l en (d . h . 1 0 E l l en l a n g u . 1 0 E l l e n bre i t o d e r t i e f ) ; s e ine H ö h e be t r äg t d i e 

Häl f te se iner L ä n g e u . d i e Häl f te s e ine r Bre i t e ( a l s o eben fa l l s 1 0 E l l e n ) . 

/ . P e s 7 , 1 3 s. b e i I, C A n m . f. 

1 D i e 9 . S tunde b e g a n n n a c h m . 2 Uhr , d ie 1 1 . S tunde e n d e t e n a c h m . 5 Uhr . 
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B. Die Beschaffung des Passahlammes. 
Die Bestimmung in Ex 12,3, daß das Passahlamm am 10. Nisan, 

also vier Tage vor seiner Schlachtung genommen, d. h. beschafft werden 
sollte, galt nicht mehr in der späteren Zeit; es durfte also auch an 
den folgenden Tagen bereitgestellt werden.a Geeignet war jedes männ
liche Schaf- oder Ziegenlamm, das einjährig u. fehlerlos war.b Auch 
war nicht nötig, daß der Hausvater selbst das Tier beschaffte, er 
durfte es auch durch einei Beauftragten beschaffen lassen.c 

a. P e s 9 , 5 : W e l c h e r Un te r sch i ed is t z w i s c h e n d e m Passah Ä g y p t e n s v'iv* ncs . 

u . d e m Pas3ah der ( f o l g e n d e n ) Genera t ionen rn i in ncs. ( nach E x 12, 1 4 ) ? B e i m Passah 

Ä g y p t e n s g e s c h a h se in ( d e s Passahopfe r s ) N e h m e n ingi? ( se ine Bescha f fung) a m 

10 . (Nisan) , u . e s verpf l ichte te zur Sp rengung ( d e s B lu t e s ) m i t e inem Y s o p b i l s c h e l 

an die O b e r s c h w e l l e u . an die be iden Türpfos ten , u. e s w u r d e in E i l e g e g e s s e n , in 

e i n e r Nach t . A b e r das Passah der ( fo lgenden) Genera t ionen dauer t ganze s i eben T a g e 

(u. d ie genann ten B e s t i m m u n g e n betreffs d e s P a s s a h s in Ä g y p t e n s ind in W e g f a l l 

g e k o m m e n ) . II M e k h E x 12 , 3 ( 4 b ) : A m 10. d ieses M o n a t s (Nisan) , da so l l en s ie n e h m e n 

E x 12 , 3 . D a hö re ich , d a ß nur der Zehn te z u m Beschaffen g e e i g n e t i s t W o h e r , daß 

auch de r V ie rzehn te g e e i g n e t i s t ? Zieh den S c h l u ß v o m Ger inge ren auf d a s G r ö ß e r e : 

w e n n de r Zehnte , de r n ich t g e e i g n e t ist z u m Sch lach ten , g e e i g n e t ist z u m Beschaf fen , 

is t e s da n ich t recht , d a ß de r V ie rzehn te , de r g e e i g n e t is t z u m Sch lach ten , g e e i g n e t 

i s t z u m B e s c h a f f e n ? W o h e r , d a ß der Dre izehnte g e e i g n e t i s t ? Zieh den S c h l u ß v o m 

Ger ingeren au f das G r ö ß e r e : w e n n der Zehn te , d e r n ich t in de r Nähe d e s Sch l ach t ens 

l i eg t , gee igne t ist z u m Beschaffen , ist e s da n ich t r ech t , d a ß de r Dre izehnte , de r in 

de r Nähe d e s S c h l a c h t e n s l ieg t , g e e i g n e t ist z u m B e s c h a f f e n ? Und e b e n s o is t über 

d e n Elf ten u. Z w ö l f t e n zu ur te i len . A m Zehn ten d e s M o n a t s E x 12, 3 ; d a s w i l l das 

Pa s sah der ( fo lgenden) Genera t ionen aussch l i eßen . B e i m Passah Ä g y p t e n s so l l t e se ine 

Beschaf fung a m Zehn ten e r fo lgen , aber b e i m Passah de r Genera t ionen k a n n se ine 

Beschaf fung zu j e d e r Zei t e r fo lgen . V g l . a u c h P e s 9 6 a , 14. 

b. M e k h E x 12 , 5 ( 5 b ) : E in feh le r loses m ä n n l i c h e s e in jäh r iges L a m m n » s o l l t ihr 

h a b e n ; v o n den Schafen u . v o n den Z iegen k ö n n t ihr e s n e h m e n E x 12 , 5 . E in „ L a m m " . 

D a s a l l g e m e i n e W o r t „ L a m m " u m s c h l i e ß t das ( Z i e g e n - ) B ö c k c h e n u. das ( S c h a f - ) L a m m , 

w i e e s he iß t D t 14 , 4 : O*TS n « i o - a s s n o „ S c h a f l a m m u . Z i e g e n l a m m * ( s o d e r M i d r ) . 

„ F e h l e r l o s " , das s ch l i eß t ein T i e r aus, das e inen S c h a d e n ha t . „ M ä n n l i c h " , das s ch l i eß t 

e in T ie r aus , dessen G e s c h l e c h t n ich t e rkennbar ist , o d e r das männ l i ch u. w e i b l i c h ist, 

o d e r das we ib l i ch ist. „E in jähr ig" « J » i a ; d a hö re i ch nur v o n e i n e m L a m m , das aus d e m 

( laufenden) Jahr s t a m m t ; w o h e r , d a ß e s sein g a n z e s Jahr h indurch (b i s e s se in 

1. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t hat) g e e i g n e t i s t ? R . J i schmaie l ( f u m 1 3 5 ) ha t e s au f G r u n d 

e ines Sch lusses v o m G r ö ß e r e n au f das G e r i n g e r e g e s a g t : w e n n e s (das L a m m ) a l s 

Brandopfer , d a s s c h w e r e r e n B e s t i m m u n g e n unter l iegt , b i s zur V o l l e n d u n g se ines Jahres 

t aug l i ch ist a l s e in jähr iges da rgebrach t zu werden ( v g l . L v 12 , 6 ) , is t e s d a n i c h t 

rech t , daß das P a s s a h l a m m , das le ich te ren B e s t i m m u n g e n unter l iegt , b i s zur V o l l e n d u n g 

se ines Jahres taugl ich ist, a l s o b e s aus d e m Jahre s t a m m t e ? | | S L v 12 , 6 ( 2 3 2 a ) : 

E in e in jähr iges L a m m irjx» -ja » a a L v 12, 6 ; s e i n Jahr is t gemein t , n i ch t d a s Jahr 

de r W e l t z ä h l u n g ( = Kalender jahr ) . — E b e n s o R a b A c h a b . Ja iaqob , u m 3 2 5 , in B e k h o r 

2 7 b 1 4 ; !Ar I 8 b , 18 . | | P e s 9 , 7 : W e n n e iner ein w e i b l i c h e s L a m m a l s sein Passah

l a m m absonder t o d e r ein m ä n n l i c h e s v o n zwe i Jahren, s o m u ß e s w e i d e n , b i s e s 

fehlerhaf t w i r d ; dann wi rd e s ve rkauf t u. de r E r lö s dafür zu e i n e m f re iwi l l igen O p f e r 

v e r w a n d t . 

C. M e k h E x 12 , 3 ( 4 b ) : S ie so l l en s i ch n e h m e n E x 12 , 3 . W i e , haben denn s ie 

a l l e ( jeder e inz ige) g e n o m m e n ? V i e l m e h r w o l l e n die W o r t e den Beauf t rag ten e ines 

M e n s c h e n d i e s e m s e l b s t g l e i c h m a c h e n . V o n h ier aus hat m a n g e s a g t : D e r Beauf t rag te 
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e ines M e n s c h e n is t w i e d ieser se lbs t . — S o ha t a u c h J e s u s d a s P a s s a h l a m m durch 

e inen se iner Junger beschaffen l a ssen . 

C. Feststellung der an einem bestimmten Passahmahl teilnehmenden 
Personen. 

Nach Ex 12,3 f. sollte das Passahmahl als Familienmahl gefeiert 
werden, zu welchem gegebenenfalls auch der »Nachbar, der dem Hause 
nahe ist", hinzugezogen werden durfte. In Jesu Tagen eignete dieser 
Charakter dem Passahmahl meist nicht mehr. Die Festpilger, denen 
es an einem engeren Familienanschluß in Jerusalem fehlte, vereinigten 
sich zu kleineren Gruppen u. bildeten untereinander eigene Genossen
schaften rrhorj (Sing, rrmn) zu dem Zweck, das Passahmahl gemeinsam 
zu begehn. So war an die Stelle der ursprünglichen Hausgemeinde 
allmählich eine ad hoc gebildete Mrhl- oder Tischgenossenschaft ge
treten. Nicht als ob die häusliche Feier im eigenen Familienkreis 
gänzlich aufgehört hätte,» aber das Genossenschaftswesen hatte doch 
so sehr das Übergewicht erlangt, daß es dem Abend des 14. Nisan 
sein eigentliches Gepräge gab. Auch Jesus u. seine Jünger haben das 
letzte Passahmahl als Genossenschaftsmahl gefeiert.—Die Zugehörigkeit 
zu einer bestimmten Genossenschaft blieb offen bis zur Schlachtung 
des für sie erworbenen Lammes; bis dahin konnten noch immer neue 
Personen in die Genossenschaft eintreten oder eingetretene wieder 
austreten.Erst mit der Schlachtung des Lammes galt die Genossen
schaft als fest konstituiert: nur diejenigen Personen, mit deren Vorwissen 
u. in deren Namen das betreffende Lamm geschlachtet war, waren 
Mitglieder der Genossenschaft rnwtj 13a ;c eine Änderung ihres Personen
bestandes sollte später nicht mehr stattfinden.d Die Zuweisung der 
Frauen, Sklaven u. minderjährigen Kinder an eine bestimmte Mahl
genossenschaft war durch besondere Bestimmungen geregelt. Groß
jährige Kinder konnten für sich selbst ein Passahlamm schlachten 
lassen u. damit eine eigene Tischgenossenschaft bilden.e Falls mehrere 
Genossenschaften gleichzeitig in ein u. demselben Raum ihre Feier 
begehen mußten, sollte ihre Trennung auch äußerlich auf jede Weise 
aufrecht erhalten werden.'— Die Anzahl der zu einer Mahlgenossenschaft 
vereinigten Personen stand gesetzlich nicht fest. Da jedoch vom Fleisch 
des Passahlammes möglichst nichts übrig bleiben sollte (Ex 12,10), 
so mußten mindestens so viel Personen am Mahl teilnehmen, wie zum 
Verzehren des ganzen Lammes nötig waren. Dazu schienen erfahrungs
mäßig 10 Personen ausreichend; das war denn auch für gewöhnlich 
die Mindestzahl der Mitglieder einer Mahlgenossenschaft ;g doch wird 
auch zugegeben, daß selbst für einen einzigen Menschen ein Lamm 
geschlachtet werden dürfe.h Noch unbestimmter blieb die Anzahl der 
Mahlgenossen nach oben hin; eine Grenze lag nur in der Bestimmung, 
daß vom Fleisch des Lammes auf jeden Tischgenossen mindestens ein 
olivengroßes Stück entfallen sollte.* Bei einer so geringen Fleisch-
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menge konnte natürlich von einer eigentlichen Sättigung, zu der das 
Essen des Passahlammes dienen sollte,1 nicht mehr die Rede sein, 
zumal man sich am ganzen Nachmittag des 14. Nisan der Speise zu 
enthalten pflegte, um an das Passahmahl mit regem Appetit heran
zutreten, k Es hatte sich deshalb die Sitte herausgebildet, falls eine 
größere Anzahl von Personen zu einer Tischgenossenschaft gehörte, 
für das Passahmahl noch ein besonderes Festopfer mrin zubereiten zu 
lassen, das dann in der Regel unmittelbar vor dem Essen des Passah
lammes verzehrt wurde. So konnte dann der Genuß des Passahlammes 
selbst das Gefühl derSättigung verursachen, auch wenn man von ihm nicht 
mehr als ein olivengroßes Stückchen gegessen hatte. Doch durfte ein be
sonderes Festopfer für das Passahmahl nur dann zubereitet werden, 
wenn letzteres an einem Wochentage gehalten wurde; fiel das Passah
mahl auf einen Sabbat, so war die Zubereitung einer Ghagiga verboten.I 

a. T P ° s 8, 12 f. ( 1 6 9 ) : V o n d e m Passah Ä g y p t e n s wi rd g e s a g t : E r s o l l ( da s Passah
l a m m ) n e h m e n u . sein Nachbar , de r s e i n e m H a u s e nahe ist, n a c h de r See len
zahl E x 12, 4 ; das gi l t v o m Pas sah der ( n a c h f o l g e n d e n ) Genera t ionen n i c h t e b e n s o . 
R . Schimon b . EUazar (um 190) s a g t e : E s g i l t e b e n s o v o n d e m Passah der Genera t ionen . 
U n d w a r u m d o s a l l e s ? D a m i t ein M e n s c h seinen Nachbar , der s e i n e m Hause nahe 
ist, n i ch t ver lasse u . s i ch sein Passah n ich t be i andren bere i t e ( i ndem er s i ch i rgend
einer Genossenscha f t ansch l ieß t ) , u m z u erfüllen, w a s g e s a g t i s t : Besse r ist e in naher 
N a c h b a r a l s ein ferner Bruder Spr 2 7 , 10 . 

b, P e s 8, 3 : M a n k a n n s i c h fo r twährend zu i h m ( d e m P a s s a h l a m m einer G e n o s s e n 
schaf t ) h inzurechnen lassen , s o l a n g e w i e für j e d e n e inze lnen ( T i s c h g e n o s s e n ) s o v i e l 
w i e eine O l i v e v o r h a n d e n ist . M a n kann s i ch h inzurechnen lassen u . zurückt re ten , 
b i s e s g e s c h l a c h t e t w i r d . R . S c h i m ' o n (um 150) s a g t e : B i s das B lu t für ihn (an den 
A l t a r ) ge sp reng t wi rd . (D ie H a l a k b a r ichte t s i ch n i ch t n a c h R . S c h i m o n . ) — In 
T P e 8 7, 3 ( 1 6 6 ) laute t der A u s s p r u c h de s R . Schim<on: I m m e r da r f m a n s ich zu e inem 
P a s s a h l a m m hinzurechnen lassen , b i s e s g e s c h l a c h t e t wird, u . d a v o n zurück t re ten , 
b i s das Blu t g e s p r e n g t w i rd . 

C. T P e s 7, 4 ( 1 6 6 ) s. in A n m . e; Z e b 4 , 6 s. be i I, D A n m . h. 
d. D a s f o l g t aus den Zitaten in v o r s t e h e n d e r A n m . b. 
e. D i e F r a u e n w e r d e n in de r R e g e l a m Pas sah m ah l ihres M a n n e s t e i l g e n o m m e n 

haben . P e s 8, 1: W e n n für e ine Frau , während s ie i m H a u s e ihres M a n n e s we i l t , ihr 
M a n n u . ihr V a t e r g e s c h l a c h t e t hat , s o s o l l s ie v o n d e m ihres M a n n e s e s sen . W a r 
s ie a m ers ten F e s t (nach ihrer Verhe i r a tung) g e g a n g e n , u m ( w i e e s üb l i ch wa r , das 
Pas sah ) i m H a u s e ihres V a t e r s zu hal ten, s o da r f s ie , w e n n ihr V a t e r für s ie g e 
s c h l a c h t e t hat u. w e n n ihr M a n n für s ie g e s c h l a c h t e t hat, da essen , w o s i e wi l l . — 
D i e Bar P e s 8 8 * , 21 u . 2 4 forder t desha lb , d a ß für d i e Frau nur m i t i h r em V o r w i s s e n 
zu s ch l ach t en se i . || Ü b e r K i n d e r u. S k l a v e n s. T P e s 7, 4 ( 1 6 6 ) : E s s o l l e in M e n s c h 
für se inen e r w a c h s e n e n (ma jo rennen) Sohn o d e r für se ine e r w a c h s e n e T o c h t e r , für 
se inen hebrä i schen S k l a v e n o d e r se ine heb rä i sche S k l a v i n nur mi t deren V o r w i s s e n 
(da s P a s s a h l a m m ) sch lach ten lassen (dami t s ie n ich t e twa , w o z u s ie b e r e c h t i g t s ind, 
für s ich b e s o n d e r s s c h l a c h t e n l a s sen ) ; d a g e g e n darf e r für se inen minder jähr igen Sohn 
u. se ine minder jähr ige T o c h t e r , für seinen kanaanä i schen S k l a v e n u . se ine kanaanä i sche 
S k l a v i n s o w o h l m i t de ren V o r w i s s e n a ls a u c h o h n e deren V o r w i e s e n s c h l a c h t e n 

1 M e k h E x 12, 8 ( 8 b ) : M i t ungesäuer t en B r o t e n u . b i t teren Kräutern so l l en sie 
e s (das P a s s a h l a m m ) es sen E x 12, 8. A u f Grund d iese r S te l le ha t m a n g e s a g t : D a s 
P a s s a h l a m m w i r d g e g e s s e n a ls Sä t t igungsspe ise , aber d a s ungesäuer te B r o t u. 
das bi t tere Krau t w i r d n i c h t a l s Sä t t igungsspe ise g e g e s s e n . 
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l a s sen (da d i e se ke in e i g e n e s B e s t i m m u n g s r e c h t h a b e n ) . U n d a l le , d ie (für s ich se lbs t ) 
g e s c h l a c h t e t h a b e n u . deren Herr (g le ichfa l l s ) für s ie g e s c h l a c h t e t hat , e ssen v o n 
d e m e igenen ( P a s s a h l a m m ) auße r d e m S k l a v e n , d e r v o n d e m se ines Herrn ißt . — 
A n d e r s de r Sch lußsa t z in de r 2 . B a r P*s 8 8 » , 2 2 . || P e s 8, 1: Ein S k l a v e z w e i e r G e 
n o s s e n so l l v o n d e m be ide r n i c h t e s sen . (D ie G e n o s s e n h a b e n s i ch z u v o r zu e in igen , 
w e s s e n L a m m d e r g e m e i n s a m e S k l a v e zuge rechne t w e r d e n so l l . ) W e r h a l b S k l a v e 
u. h a l b ein Fre ie r is t ( w e l c h e r F a l l g e r a d e n i ch t se l t en v o r k a m ) , s o l l n i ch t v o n d e m 
se ines Herrn (sondern v o n s e i n e m e igenen P a s s a h l a m m ) e s sen . || P e s 8, 7 : M a n b i l de t 
ke ine M a h l g e n o s s e n s c h a f t aus Frauen , S k l a v e n u . Minder jähr igen . — A l s Grund 
g ib t T P e s 8 , 6 ( 1 6 8 ) a n : „ U m n i c h t d ie A u s g e l a s s e n h e i t zu m e h r e n " . — Ä h n l i c h s o 
P « s 91 » • b . 

/ . P e s 7 , 1 3 : W e n n z w e i Genossenscha f t en in ein u . d e m s e l b e n R a u m essen , w e n d e n 
d ie e inen ihr G e s i c h t dahin u. e s sen , u. d ie andren w e n d e n ihr Ges i ch t dorthin u. e s sen . 
D e r W a s s e r k e s s e l ( zum M i s c h e n d e s W e i n e s ) s teh t in de r Mi t te , u. soo f t de r D i e n e r 
aufsteht , u m einen B e c h e r zu m i s c h e n (zu f a l l en ) , s ch l i eß t e r se inen M u n d u . w e n d e t 
das G e s i c h t zurück , b i s e r w i e d e r zu se iner G e n o s s e n s c h a f t k o m m t u . (we i t e r m i t ihr) 
i ß t (Die v o r g e s c h r i e b e n e n Ä u ß e r l i c h k e i t e n so l len e rkennba r m a c h e n , d a ß e s s i ch u m 
z w e i v e r s c h i e d e n e Mah lgenos senscha f t en handel t . ) 

g . T P e s 4 , 8 ( 1 6 3 ) ; Jo sephus , B e l l Jud 6 , 9 , 3 s. be i I, A A n m . a. 

h. P e s 8 , 7 : M a n sch lach te t das P a s s a h l a m m n ich t für e inen e inze lnen . D a s s ind 
W o r t e d e s R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) . R . J o s e ( u m 150) er laubte e s (u . d ies en tsprach de r 
H a l a k h a ) . — Hierzu P e s 9 1 a : R . J o s e s a g t e : Für e inen e inze lnen , w e n n er (a l le in) e s 
ve rzehren kann , sch lach te t m a n (ein P a s s a h l a m m ) . 

i. P e s 8, 3 : M a n k a n n s ich fo r twährend (b is zur S c h l a c h t u n g d e s P a s s a h l a m m e s ) 
zu i h m hinzurechnen lassen , s o l a n g e w i e für j e d e n e inze lnen s o v i e l w i e e ine O l i v e 
v o r h a n d e n i s t || T P ° s 7 , 6 ( 1 6 6 ) : D i e zu e inem P a s s a h l a m m h inzugerechne ten Mi tg l i ede r 
e iner M a h l g e n o s s e n s c h a f t dürfen essen , w e n n für j e d e n e inzelnen s o v i e l w i e e ine O l i v e 
v o r h a n d e n i s t ; w e n n abe r n ich t , s o dürfen s ie n ich t e s sen . W a r e n s ie e iner n a c h d e m 
andren (n ich t g le ichze i t ig ) h inzuge rechne t w o r d e n , s o dürfen die ersten, für w e l c h e 
(e in o l i v e n g r o ß e s S t ü c k Passahf le i sch) v o r h a n d e n ist, e s s e n ; d ie le tz ten aber dürfen 
n ich t e s sen u . müssen das z w e i t e P a s s a h (e inen M o n a t spä te r a m 14 . Jjjar, s . N u 9 , 1 — 1 4 ) 
hal ten, d a d a s Blu t für s ie bere i t s g e s p r e n g t w o r d e n ist. 

k. P e s 1 0 , 1 : A m R ü s t t a g e z u m Passahfes t (d . h . a m 14. Nisan) nahe d e m N a c h 
mi t t ag s o l l m a n n i ch t essen , b i s e s d u n k e l wi rd . — D a s s e l b e T P e s 1 0 , 1 ( 1 7 2 , 1 2 ) . — 
D e n G r u n d erfährt m a n aus p S u k k a 2 , 5 3 a , 4 6 : W i e m a n dor t ( a m Nachmi t t ag d e s 
1 4 . N i san ) n ich t e s sen so l l , dami t m a n z u m Essen de r ungesäuer ten Bro te (be i der 
Passahmahlze i t ) m i t Beg i e r ( r e g e r Eß lus t ) k o m m e , s o a u c h ( a m Laubhüt tenfes t ) , d a ß 
m a n m i t Beg i e r in d i e Laubhü t t e eintrete . — Fe rne r s. A b s c h n . II , B Nr . 1 A n m . a. 

/ . P e s 6 , 3 f.: W a n n br ing t m a n m i t i h m (neben d e m P a s s a h l a m m ) ein Fes top fe r 
n;*;n d a r ? W e n n e s (das P a s s a h l a m m ) an e i n e m W o c h e n t a g e , in Re inhe i t u . in 
Knapphe i t ( w e g e n der g r o ß e n Zahl derer , d ie d a v o n e s sen so l l en ) da rgebrach t w i r d . 
W e n n e s aber an e inem Sabbat , in R e i c b l i c h k e i t u. in Unre inhei t (der Mehrzah l de r 
Pr ies te r ode r de r G e m e i n d e ) d a r g e b r a c h t wird , b r ing t m a n ke in Fes topfe r neben i h m 
dar . D a s Fes top fe r wurde da rgeb rach t v o m R i n d v i e h u . v o m Kle inv ieh , v o n L ä m m e r n 
U. v o n Z i egen , v o n männ l i chen u. v o n w e ib l i chen u . w u r d e während zwe ie r T a g e 
g e g e s s e n . — In de r Para l le le T P e s 5 , 3 ( 1 6 3 ) he iß t e s z u m S c h l u ß : ( D a s Fes top fe r 
n e b e n d e m P a s s a h l a m m ) wi rd an z w e i T a g e n u . in e iner N a c h t g e g e s s e n , u. man m a c h t 
s i ch daran n ich t s trafbar ( w i e b e i m P a s s a h l a m m ) w e g e n Ze rb rechens e ines K n o c h e n s . 
D a s Fes topfe r , das neben i h m da rgeb rach t w i rd , wird z u e r s t g e g e s s e n , d a m i t 
d a s P a s s a h l a m m m i t S ä t t i g u n g g e g e s s e n w e r d e . . . . R . Scbim'con b . EUazar 
(um 190) s a g t e : D a s Fes topfer , d a s neben i h m auf den T i s c h k o m m t , u. d ie Speisen , 
d ie neben i h m au f d e n T i s c h k o m m e n , w e r d e n mi t i h m abge räumt . V g l . P e s 7 0 » , 3 
u . be i I I , B Nr . 3 A n m . ». 
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D. Das Hinschaffen des Lammes nach dem Tempel u. seine Schlach
tung daselbst. 

Die Mischna gebraucht für das Hinschaffen des Lammes nach dem 
Tempel den Ausdruck as-.n (ns-jr;),» wörtlich: das »Reitenlassen*. 
Daraus kann man entnehmen, daß die Tiere meist auf der Schulter 
nach dem Tempel hingetragen worden sind. Am »abbat war das aller
dings als Arbeit verboten ;a dann mußten die Tiere geführt werden b 
Daß gerade der Eigentümer (Hausvater) das Lamm nach dem Tempel 
schaffte, war nicht erforderlich, er konnte damit auch einen andren, 
sogar einen (hebräischen) Sklaven, beauftragend Das Schlachten der 
Lämmer durfte im ganzen inneren Vorhof (wohl möglichst in der 
Nähe des Brandopferaltars) geschehen,d u. zwar begann man damit 
nach der Darbringung des Abendtamidopfers,« etwa nachmittags 21/» 
Uhr, u. wenn der 14. Nisan auf den Rüsttag zum Sabbat fiel, auch 
noch eine Stunde früher.' Es sollte dadurch vermieden werden, daß 
man mit der häuslichen Zubereitung des Lammes zum Genuß in den 
Sabbat hineingeriet u. diesen so entheiligte. — Da die Schlachtstätte 
im inneren Vorhof die große Menge der Opfernden nicht auf einmal 
faßte, wurde zum Schlachten in drei Abteilungen nacheinander an
getreten.! Die Schlachtung selbst führte der Eigentümer des Lammes 
oder sein Beauftragter aus;g dabei war anzugeben, für welchen Zweck 
u. für wen die Schlachtung geschehe.h Die Priester, die in langen 
Reihen bis an den Brandopferaltar dastanden, fingen das Blut in 
goldenen u. silbernen Schalen auf, die sie dann von Hand zu Hand 
unter sich weitergaben, bis sie der dem Altar am nächsten stehende 
Priester mit einer Sprengung gegen den Altargrund entleerte u. 
wieder zurückreichte.! Begleitet wurde die ganze Handlung durch 
den Gesang des Hallel (Ps 113—118).! 

a. P e s 6 , 1 : F o l g e n d e V e r r i c h t u n g e n a m Passahopfe r ve rd rängen d e n S a b b a t : das 
Sch lach t en des se lben u . das S p r e n g e n se ines B lu t e s , das A b r e i b e n se iner E i n g e w e i d e 
u. d a s V e r b r e n n e n se iner Fe t t e i l e . A b e r das Bra ten des se lben (dahe im) u . das A u s 
spulen se iner E i n g e w e i d e v e r d r ä n g e n ihn n i ch t (dürfen a l so e rs t n a c h A u s g a n g d e s 
Sabba t s v o r g e n o m m e n w e r d e n ) . D a s H i n s c h a f f e n d e s s e l b e n tatrn ( n a c h d e m 
T e m p e l ) u. sein Here inbr ingen v o n außerha lb des Sabba t sbez i rks (d . h . v o n e i n e m Ort , 
de r m e h r a l s 2 0 0 0 E l l en v o n Je rusa l em entfernt l i eg t ) u . das A b s c h n e i d e n e iner ( e t w a i g e n ) 
Blat ter ( v o m Passah lam m ) ve rd rängen nicht . R . El i iezer ( um 9 0 ) s a g t e : S ie v e r d r ä n g e n . . . — 
D a s . 6 , 2 : . . . A l s R e g e l ha t R . fAqu iba ( f a m 135) g e s a g t : J e d e Arbe i t , w e l c h e a m 
Rüs t t age zum Sabba t (ode r nach A u s g a n g des Sabba t s ) g e m a c h t w e r d e n kann , ve rd r äng t 
d e n Sabba t n icht . — Fe rne r s . p P e s 6 , 8 3 a , l u . P a r a l l e l e n ; M e k h E x 1 2 , 6 ( 7 a ) . 

b. D a s Führen v o n T ie ren w a r a m Sabba t er laubt . — S c h a b 5 , 1 : Ein P fe rd da r f 
( am Sabbat ) mi t de r K e t t e ( u m d e n Ha l s ) ausgehn . . . u . dar f an d e r K e t t e geführ t 
( g e z o g e n ) w e r d e n . — Fe rne r s . S c h a b 1 8 , 2 ; v g l . a u c h die V e r h a n d l u n g z w i s c h e n Hi l le l 
d e m A l t e n ( u m 2 0 v . Chr . ) u . d e n Ä l t e s t e n in p S c h a b 1 9 , 1 7 a , 3 ; p P e s 6 , 3 3 a , 3 4 u. 
P e s 6 6 a , 3 0 . 

C. D a s f o l g t au s P e s 8 , 2 in A n m . h u . au s M e k h E x 1 2 , 6 ( 7 a ) in A n m . g. 
d. Z e b 5 , 8 : D i e E r s tgebu r t ( v o m V i e h ) u. der V i e h z e h n t e u . das P a s s a h l a m m sind 

H e i l i g e s n iederen G r a d e s ; ihre Sch l ach tung da r f Uberall i m ( inneren) V o r h o f e r fo lgen . — 
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D a ß d e r i n n e r e V o r h o f g e m e i n t ist , g e h t aus P e s 5 , 1 0 ( s . I, F . ) he rvor . H o c h h e i l i g e 
Opfe r durften i m Unte r sch ied v o m Hei l igen n iederen G r a d e s nur i m N o r d e n d e s Brand
opferal tars g e s c h l a c h t e t w e r d e n , s. Z e b 5 , 1 ff. 

Ü b e r d ie A u f g a b e d e r P r i es te r schaf t b e i m S c h l a c h t e n de r Passah lämmer , a u f d ie 
i m E x k u r s : D e r T o d e s t a g J e su , B d . I I 8 . 8 4 5 o b e n h i n g e w i e s e n ist, s. in A n m . A u . t . 

e. P e s 5 , 1 : N a c h i h m ( d e m A b e n d t a m i d o p f e r , w i r d g e s c h l a c h t e t ) das Passahopfer . | | 
S N u 2 8 , 8 § 1 4 3 ( 5 3 b ) : D e m M o r g e n t a m i d o p f e r g e h t nur d a s R ä u c h e r w e r k (das a m 
M o r g e n i m He i l igen d e s T e m p e l s da rgebrach t w i rd ) vorauf , u . au f das A b e n d t a m i d o p f e r 
f o l g t nur d a s ( abend l i che ) R ä u c h e r w e r k u. die L a m p e n ( n ä m l i c h deren Anzf indung) u . 

das Passahopfe r ( näml i ch d e s s e n S c h l a c h t u n g ) — A u f d i e se B a r wi rd P e s 5 9 » , 2 0 
B e z u g g e n o m m e n . A n d e r s is t d ie R e i h e n f o l g e de r e inze lnen H a n d l u n g e n in de r Bar 
P*s 5 8 b , 3 6 : D a s ( A b e n d - ) T a m i d o p f e r g e h t v o r a u f d e m Passahopfe r , d ieses d e m (abend
l i chen ) R ä u c h e r w e r k , d i e se s d e n L a m p e n . 

f. P e s 5 , 1 s. be i J o h 4 , 5 2 E n d e (S . 4 4 2 ) . N a c h d iese r S te l l e w u r d e a m 14. Nisan 
das A b e n d t a m i d o p f e r n a c h m i t t a g s 2 V* Uhr dargebrach t , u . w e n n de r 14 . Nisan au f 
e inen Fre i t ag fiel, be re i t s u m l*/i Uhr ; h interher b e g a n n d ie S c h l a c h t u n g d e r Passah
l ä m m e r . D a m i t s t i m m t J o s e p h u s übere in , w e n n e r B e l l Jud 0 , 9 , 3 ( s . o b e n be i I, A , o ) 
sag t , d a ß d ie S c h l a c h t u n g d e r P a s s a h l ä m m e r v o n de r 9. S tunde an b i s zur 1 1 . S tunde 
s ta t tgefunden habe . D i e 9. S tunde b e g a n n n a c h m . 2 U h r u. d i e 11 . S tunde e n d e t e 
n a c h m . 5 Uhr . — Se l t s am e r sche inen z u m T e i l d ie V e r s u c h e , d ie Ze i t d e s S c h l a c h t e n s 
aus d e r Schrif t d e s näheren z u e rgründen . E i n i g e Be i sp i e l e m ö g e n fo lgen . S D t 1 6 , 6 
§ 133 ( 1 0 1 b ) : D u so l l s t d a s P a s s a h sch l ach t en a m A b e n d , w e n n d ie S o n n e un te rgeh t , 
zur Ze i t de ines A u s z u g s aus Ä g y p t e n D t 1 6 , 6 . R . Elicezer ( u m 9 0 ) s a g t e : . A r n A b e n d " 
so l l s t d u sch lach ten , u. „ w e n n d i e S o n n e un te rgeh t" , so l l s t d u e s sen (das P a s s a b m a h l 
ha l ten) , „zu r Ze i t de ines A u s z u g s aus Ä g y p t e n " ( a m M o r g e n ) , s o l l s t du (das Übr ig 
g e b l i e b e n e ) ve rb rennen ( E x 1 2 , 1 0 ) . R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) s a g t e : „ A m A b e n d " so l l s t 
du sch l ach ten , u . „ w e n n die S o n n e untergeht" , s o l l s t du e s s e n ; w i e l a n g e ? B i s „ zu r 
Ze i t de ine s A u s z u g s aus Ä g y p t e n " (d . h . b i s Mi t t e rnach t ) . — D a s s e l b e B e r a k h 9 » . — 
R . Elftezer u . R . J e h o s c h u a i ve r s t ehen unter a^jj „ A b e n d * die Zei t , in de r d ie S o n n e 
anfängt , s i ch n a c h W e s t e n zu w e n d e n , b i s s i e un te rgeh t , a l so die Zei t v o n Mi t t ag b i s 
S o n n e n u n t e r g a n g ; in d iese r Ze i t d a r f g e s c h l a c h t e t w e r d e n ; d ie genaue re Ze i t angabe 
fehl t . | | M e k h E x l 2 , 6 ( 7 b ) : B e n B a t h y r a ( u m 1 1 0 ? ) s a g t e : „ Z w i s c h e n d e n b e i d e n 
A b e n d e n " o - ^ y n -pa E x 1 2 , 6 , d. h. „ z w i s c h e n z w e i A b e n d e n ' s c h l a c h t e e s , n i m m e inen 
A b e n d für sein S c h l a c h t e n u . d e n andren für se in Essen . — D e r ers te A b e n d die Ze i t 
v o n Mi t t ag an u . we i te r , d e r z w e i t e A b e n d de r e igen t l i che A b e n d bei Eintri t t d e r 
D u n k e l h e i t ; de r e rs te A b e n d s o l l z u m Sch lach ten d ienen . || p P e s 5 , 8 1 d , 1 B a r : Chananja 
b . J e h u d a ( u m 120) s a g t e : I c h v e r s t e h e un te r c ra^yn -pa „ z w i s c h e n den be iden A b e n d e n " 
( E x 1 2 , 6 ) d ie Ze i t z w i s c h e n d e m A b e n d d e s 14 . Nisan ( d . i . de r A b e n d , d e r au f d e n 
1 3 . N i s a n f o l g t ) u . d e m A b e n d d e s 15 .Ni san ( d . i . d e r A b e n d , d e r d e n 1 4 . N i s a n b e e n d i g t ) . 
E t w a T a g u . N a c h t g a n z a l l g e m e i n ( d . b . dürfen d ie ganzen 2 4 Stunden z w i s c h e n j e n e n 
be iden A b e n d e n z u m Sch lach ten benu tz t w e r d e n ) ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : oi-> „ T a g * 
E x 1 2 , 6 ; d a s ie „ T a g * sag t , is t d ie N a c h t a u s g e s c h l o s s e n . W e n n abe r „ T a g " , dann 
e t w a n a c h z w e i S tunden a m T a g e ( = 8 Uhr m o r g e n s ) ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : 
a^?3. „ a m A b e n d ' D t 1 6 , 6 . W e n n „ a m A b e n d " , dann e t w a , n a c h d e m e s d u n k e l g e w o r d e n ? 
D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ Z w i s c h e n d e n b e i d e n A b e n d e n " E x 1 2 , 6 . W i e denn n u n ? 
T e i l e d i e Ze i t „ z w i s c h e n d e n b e i d e n A b e n d e n * (d . h . d ie Ze i t v o n 12 U h r m i t t a g s b i s 
z u m e igen t l i chen A b e n d u m 6 U h r ) u . n i m m 2 ' / * S tunden v o r n ( v o n 12—2»/i U h r 
n a c h m i t t a g s ) u . 2 ' / « S tunden hinten ( v o n S' /a—6 Uhr) u . 1 S tunde ( v o n 2>/t—8 1 / » U h r ) 
z u se iner (des A b e n d t a m i d o p f e r s ) A u s f ü h r u n g : s o k a n n s t d u s a g e n ( w i e e s P 6 s 5 , 1 — 
s. be i J o h 4 , 5 2 8. 4 4 2 — he iß t ) , d a ß das A b e n d t a m i d o p f e r (für g e w ö h n l i c h ) u m 9 ' /* 
( = 3 1 / * U h r n a c h m . ) da rgebrach t w i rd , w ä h r e n d e i n e S tunde ( v o n 2 1 / « — S 1 / * Ubr ) au f 
s e ine Aus füh rung k o m m t — ( A m 14 . Nisan aber w u r d e das T a m i d o p f e r 1 S tunde 
früher, a l s o u m 2*/i Uhr , d a r g e b r a c h t ; daran s c h l o ß s i ch dann d i e S c h l a c h t u n g d e r 
P a s s a h l ä m m e r , a l so z i eml i ch g e n a u in d e r Mi t te „ z w i s c h e n den be iden A b e n d e n * , v o n 
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denen der 1. u m 12 U h r mi t t ags u. de r 2 . u m 6 Uhr a b e n d s begann . ) — Eine ähnl iche 
A u s f u h r u n g v o n R . J e h o s c h u a l b . L e v i , u m 2 5 0 , s. in pP*s 5, 3 1 c , 5 6 u. P ° s 58 \ II S L v 2 3 , 5 
( 4 0 4 a ) : I m 1. M o n a t a m 14. de s M o n a t s z w i s c h e n d e n be iden A b e n d e n ( is t P a s s a b 
für J a h v e ) L v 2 3 , 5 . E t w a n a c h d e m es d u n k e l g e w o r d e n i s t ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 
« T a g " oi* E x 1 2 , 6 . W e n n . T a g ' , e t w a v o n 2 U h r ( = 8 Uhr m o r g e n s ) a n ? D i e Schr i f t 
s a g t l e h r e n d : « Z w i s c h e n den be iden A b e n d e n " L v 2 3 , 5 . W i e « z w i s c h e n d e n be iden 
A b e n d e n * b e d e u t e t : « n a c h d e m der T a g s i ch g e w a n d t (gene ig t ) hat* ( w a s n a c h 12 Uhr 
mi t t ags g e s c h i e b t ) , s o bedeu te t a u c h « T a g * ( E x 1 2 , 6 ) : n a c h d e m d e r T a g s i ch g e w a n d t 
hat , v o n 6 Uhr an ( = v o n m i t t a g s 12 Uhr an) u . wei te r . W e n n e s auch ke in B e w e i s 
hierfür ist , s o ist e s d o c h ein H i n w e i s ( A n d e u t u n g ) darauf : W e h e uns , d a ß s i ch de r 
T a g g e w a n d t , d a ß s ich ne igen die Schat ten d e s A b e n d s ! Je r 6 , 4 . II M e k h E x 1 2 , 6 (7 b ) : 
S c h l a c h t e t e s z w i s c h e n d e n be iden A b e n d e n E x 1 2 , 6 . S o l l i ch daraus e n t n e h m e n : 
« m i t Eintr i t t der A b e n d d ä m m e r u n g " r ^ n -^rn?- DJ>? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : « A m 
A b e n d " D t 1 6 , 6 . W e n n a m A b e n d , dann e twa , n a c h d e m e s d u n k e l g e w o r d e n ? D i e 
Schr i f t s a g t l e h r e n d : « W e n n d ie S o n n e u n t e r g e g a n g e n " D t 1 6 , 6 . W e n n n a c h Sonnen
untergang , dann w o h l : Und d u so l l s t e s k o c h e n (bra ten) u. e s s e n ? D t 1 6 , 6 . D i e Schrif t 
s a g t l e h r e n d : Zur Zei t de ine s A u s z u g s aus Ä g y p t e n D t 1 6 , 6 . D a s unterbr icht den 
Z u s a m m e n h a n g : , u . du so l l s t e s k o c h e n u. e s s e n " , näml i ch w e n n e s d u n k e l g e w o r d e n 
is t . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : S iehe , e s h e i ß t : D o r t so l l s t du das Passah s c h l a c h t e n a m 
A b e n d D t 1 6 , 6 (d ie W o r t a b t e i l u n g entspr icht den A k z e n t e n ) . So l l i ch das n a c h s e i n e m 
W o r t l a u t vers tehn ( a l so « a m A b e n d " = « n a c h d e m e s dunke l g e w o r d e n * ) ? D i e Schr i f t 
s a g t l e h r e n d : «Zur Ze i t de ines A u s z u g s aus Ä g y p t e n * . W a n n sind die Israel i ten aus 
Ä g y p t e n a u s g e z o g e n ? V o n 6 ( = 12 Uhr mi t t ags ) an u . wei ter , u . e b e n s o he iß t e s : 
A n e b e n d i e s e m T a g e ( s v n DSJJS g e d e u t e t ; in der S tä rke des T a g e s = a m M i t t a g ) 
z o g e n a l le Heerscharen J a h v e s aus d e m Lande Ä g y p t e n E x 1 2 , 4 1 . R . Nathan ( u m 160) 
s a g t e : W o h e r de r B e w e i s für d e n A u s d r u c k « z w i s c h e n d e n be iden A b e n d e n " , d a ß e r 
b e d e u t e t v o n 6 Uhr ( = 12 Uhr mi t t ags ) an u . w e i t e r ? W e n n e s auch ke in B e w e i s 
dafür ist , s o is t e s d o c h ein H i n w e i s darauf : H e i l i g e t w i d e r s ie e inen K r i e g ! Auf , 
l a sse t uns heraufziehen a m M i t t a g ! W e h e uns , d a ß s i c h der T a g g e w a n d t , d a ß s i ch 
n e i g e n d ie Scha t ten d e s A b e n d s ( = d a ß die Scha t ten v o n W e s t e n n a c h Os t en f a l l en ) ! 
Je r 6 , 4 . R . Sch imion b . Jocha i ( u m 150) s a g t e : D i e Schr i f t k o m m t her u. m a c h t d a s 
Ers te z u m Letz ten u. d a s Le tz t e z u m Ers ten . « Z u r Ze i t de ines A u s z u g s aus Ä g y p t e n * 
D t 1 6 , 6 (das zule tz t g e s a g t ist , abe r zuers t s t ehen s o l l t e ) , d a s bez ieht s i ch au f sein 
( d e s P a s s a h l a m m s ) Sch l ach t en (vo rausgese t z t w i rd , daß d e r A u s z u g v o n Mi t t ag an 
u. w e i t e r e r fo lg t i s t ) . « W e n n die Sonne u n t e r g e g a n g e n " D t 1 6 , 6 , das bez ieh t s i ch a u f 
se in Bra ten , u . «ara A b e n d * D t 1 6 , 6 auf sein Essen . | | Mi t de r D e u t u n g des A u s d r u c k s 
« z w i s c h e n den be iden A b e n d e n ' = « v o n Mi t tag an b i s z u m D u n k e l w e r d e n " h ä n g t 
e s j e d e n f a l l s z u s a m m e n , w e n n ein Pas sah l amm, d a s v o r d e m A b e n d t a m i d o p f e r , aber 
n a c h 12 Uhr mi t t ags g e s c h l a c h t e t war , für gül t ig , d a g e g e n das jen ige , das v o r 12 Uhr 
mi t t ags g e s c h l a c h t e t war , für ungü l t ig e rk lä r t w u r d e . P e s 5 , 3 : Ha t m a n e s (das 
P a s s a h l a m m ) v o r d e m Mi t t ag gesch lach te t , s o i s t e s un taug l i ch ; denn e s he iß t : 
Z w i s c h e n den be iden A b e n d e n E x 1 2 , 6 . (Ha t m a n e s g e s c h l a c h t e t ) v o r d e m ( A b e n d - ) 
T a m i d o p f e r (aber n a c h d e m Mi t t ag ) , s o is t e s t aug l ich , nur d a ß j e m a n d se in B l u t 
(zur V e r h ü t u n g d e s Ger innens ) umrührt , b i s das B l u t d e s T a m i d o p f e r s ge sp reng t ist . 
W e n n e s (das Blu t d e s Passahopfe r s ) abe r s c h o n v o r h e r g e s p r e n g t ist , is t e s t augl ich . — 
V g l . a u c h Z « b 1,3 u . T P « s 8 , 8 ( 1 6 2 ) in B a n d II S. 8 4 5 v o r A b s c h n i t t G . 

g . M e k h E x 12 , 6 ( 7 a ) : D i e V e r s a m m l u n g . . . s c h l a c h t e e s E x 12 , 6 . W i e , s o l l e n 
s i e a l l e e s denn s c h l a c h t e n ? V i e l m e h r ( s o ist g e s a g t w o r d e n ) , u m d e n Beauf t rag ten 
e ines M e n s c h e n d i e s e m g l e i c h z u m a c h e n . V o n hier aus ha t m a n g e s a g t : D e r Beauf t rag te 
e i n e s M e n s c h e n is t w i e d ie se r se lbs t . 

h. Z e b 4 , 6 : A u f d e n N a m e n v o n s e c h s D i n g e n w i r d d a s Sch lach top fe r (a l sq a u c h 
d a s P a s s a h l a m m ) g e s c h l a c h t e t ( d a r g e b r a c h t ) : 1 auf d e n N a m e n d e s (betreffenden) Opfe r s 
( d a ß e s z B n ich t a l s F r i edmah l sopfe r g e m e l d e t wi rd , w ä h r e n d e s ein Ganzopfe r sein 
s o l l ) ; * au f den N a m e n d e s Opfe rnden (des E igen tümers , n ich t e t w a auf den N a m e n 
Strack n. B i l l e r b e c k NT IV 4 
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i r g en de ine s andren M e n s c h e n ) ; 3 a u f den N a m e n G o t t e s ; * a u f den N a m e n v o n Feuer
o p f e r n ; 5 auf den N a m e n d e s W o h l g e r u c h s u. 6 au f d e n N a m e n des W o h l g e f a l l e n s 
( v o r G o t t ) ; d a s Sünd- u. S c h u l d o p f e r abe r auch au f den N a m e n der Sünde (für d ie 
e s S ü b n u n g schaffen so l l ) . — In de r Para l le le T Z e b 5 , 13 ( 4 8 7 ) ist der T e x t n i ch t in 
O r d n u n g . II P e s 5 , 2 : Das j en ige Passahopfer , w e l c h e s m a n nicht für se inen Z w e c k 
( d . h . n i ch t a l s Passahopfer ) g e s c h l a c h t e t hat u . des sen B l u t man aufgefangen, hin
ge t r agen u. gespreng t ha t n i ch t für se inen Z w e c k (n ich t a l s P a s s a h o p f e r b l u t ) . . . , i s t 
untaugl ich . || P e s 5, 4 : R . S c h i m ' o n ( u m 150) s a g t e : W e r d a s P a s s a h l a m m a m 14. Nisan 
für se inen Z w e c k (a l so a l s Passahopfe r ) s ch l ach t e t ( w ä h r e n d s i ch Gesäuer tes in s e i n e m 
Bes i tz bef indet) , ist s t raffäl l ig; w e r es aber n ich t für se inen Z w e c k ( sondern unter 
d e m N a m e n e ines andren S c h l a c h t o p f e r s ) s ch l ach te t , is t frei (denn e s g i l t j e t z t n i c h t 
a l s Passabopfer , u . andre Sch l ach top fe r be i V o r h a n d e n s e i n v o n Gesäue r t em zu sch l ach ten , 
is t n i ch t v e r b o t e n ) . |l T Z e b 1, 1 ( 4 7 9 ) : R . J ^ o s c h u a ? (um 9 0 ) s a g t e : A l l e Sch lach topfe r , 
d ie n ich t auf ihren N a m e n (für ihren Z w e c k ) g e s c h l a c h t e t werden , s ind t aug l ich ( a l s 
Opfe r ) , nur d a ß s ie den Darbr ingern n ich t a l s (das ihnen g e r a d e o b l i e g e n d e ) Pfl icht
opfe r a n g e r e c h n e t w e r d e n (d ie ses m ü s s e n s ie v i e l m e h r n o c h n a c h b r i n g e n ) ; a u s g e n o m m e n 
(d . h . i m m e r ungül t ig , w e n n un te r unr i ch t igem N a m e n da rgeb rach t ) s ind das Passah
op fe r n. das Sündopfer . . . . — D a s s e l b e a n o n y m Z e b 1,1.1| P e s 6 , 5 : W e r das Passah
l a m m a m Sabba t n ich t unter s e i n e m N a m e n (a l so n ich t a l s Passahopfer ) g e s c h l a c h t e t 
hat , is t e in Sündopfer s c h u l d i g (denn a m Sabba t darf, v o m Passahopfe r a b g e s e h e n , 
ke in Opfe r für e inen e inzelnen g e s c h l a c h t e t w e r d e n . || P e s 8 , 2 : W e n n j e m a n d zu s e i n e m 
(hebrä i schen) S k l a v e n s a g t : G e h u . s ch l ach t e für m i c h das P a s s a h l a m m ( o h n e nähe re 
A n g a b e , o b d a s L a m m v o n den Scha fen o d e r v o n den Z iegen g e n o m m e n w e r d e n s o l l ) , 
s o so l l er , hat j ene r ein Z i e g e n b ö c k e b e n gesch lach te t , d i e s e s s e n ; hat j e n e r ein Schaf
l a m m gesch lach te t , d ieses e s s e n ; hat j e n e r ein B ö c k c h e n u . ein L a m m g e s c h l a c h t e t , 
s o so l l e r v o n d e m ers teren essen . B a t j e n e r v e r g e s s e n , w a s i h m sein Her r g e s a g t 
hat , w i e s o l l er v e r f a h r e n ? Er s c h l a c h t e ein L a m m n. e in B ö c k c h e n u. s a g e : W e n n 
me in H e r r m i r g e s a g t ha t : „ E i n B ö c k c h e n * , s o Bei d a s B ö c k c h e n für ihn u . das L a m m 
für m i c h ; u. w e n n me in Her r zu m i r g e s a g t h a t : „ E i n L a m m * , s o sei d a s L a m m für 
ihn u . das B ö c k c h e n für m i c h . W e n n sein Herr v e r g e s s e n hat , w a s er zu i h m g e s a g t 
hat , s o so l l en b e i d e (T ie re ) zur Verb rennungss tä t t e (der un taugl ich g e w o r d e n e n Opfe r ) 
g e b r a c h t w e r d e n , s ie s e l b s t abe r s ind v o n de r Fe ie r d e s z w e i t e n Passah (4 W o c h e n 
später ) frei. (Die m a n g e l n d e u. zwei fe lhaf te Bez iehung e ines Opfer t ie res auf den Opfe rnden 
m a c h t das Opfe r a l so untaugl ich . ) 

/ . P ^ 5 , 5 : D i e P a s s a h l ä m m e r w u r d e n in drei A b t e i l u n g e n g e s c h l a c h t e t , denn e s 
h e i ß t : D i e ganze V e r s a m m l u n g de r G e m e i n d e Israels so l l e s s ch l ach t en E x 1 2 , 6 ; 
V e r s a m m l u n g , G e m e i n d e , Israel (d iese 3 W ö r t e r e ine A n d e u t u n g de r 3 A b t e i l u n g e n , 
s . M e k h E x 1 2 , 6 B l . 7 b ) . D i e ers te A b t e i l u n g ist e inget re ten , de r ( innere) V o r h o f ha t 
s i ch gefül l t , m a n ha t d ie T o r e d e s V o r h o f s g e s c h l o s s e n ; man ha t in d ie P o s a u n e 
l anggeb l a sen , g e s c h m e t t e r t (mi t e i n e m kurzen S toß ton ) u . ( w i e d e r ) l anggeb la sen . D i e 
Pr ies ter s tehen r e ihenwei se , u . in ihren Händen s ind s i lberne u . g o l d e n e Scha len , e ine 
R e i h e g a n z Si lber , e ine R e i b e g a n z G o l d , u. n ich t waren s ie du rche inande rgemisch t . 
D i e Scha len hat ten ke inen unteren R a n d ( sondern ihr B o d e n w a r nach außen g e w ö l b t ) , 
dami t m a n s ie n ich t h insetze u . s o d a s B lu t ge r inne . — D a s . 5 , 6 : D e r Israel i t b a t 
g e s c h l a c h t e t , 1 u . de r Pr ies ter ha t d a s B lu t au fge fangen u. g i b t e s s e inem N e b e n m a n n 
u . se in N e b e n m a n n s e i n e m N e b e n m a n n ; de r e m p f ä n g t d a s v o l l e ( G e f ä ß ) u . g ib t d a s 
l ee re zu rück . D e r Pr ies ter , d e r d e m A l t a r a m nächs t en ist , s p r eng t e s m i t e i n e r 
Sprengung g e g e n d e n Al ta rg rund . — D a s . 5, 7 : D i e ers te A b t e i l u n g is t h i n a u s g e g a n g e n 
u . d ie z w e i t e A b t e i l u n g is t e inget re ten . Is t d ie zwe i t e h inausgegangen , s o is t d ie dr i t te 
e inge t re ten . W i e das T u n de r ers ten, s o das T u n de r zwe i t en u . d e r dri t ten. Man ha t 
dabe i das H a l l e l » ( P s 1 1 3 — 1 1 8 ) rezitiert. H a t man e s v o l l e n d e t , s o ha t m a n e s w i e d e r h o l t , 

1 D e r Darbr inger e ines Opfe r s hat te auch s o n s t se in Opfer t ier s e l b s t zu s c h l a c h t e n 
( L v l 5 ) . 

3 Ü b e r das B a l l e l s. be i M t 2 1 , 9 S. 8 4 5 ff. 
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u. w e n n man e s w iede rho l t hat, s o hat m a n e s z u m dr i t tenmal rezitiert, o b g l e i c h s ie 
e s ihr l e b e l a n g nicht z u m dr i t tenmal (bis zu E n d e ) rezit iert haben . R . J°huda (um 150) 
s a g t e : Ihr l ebe l ang ist die dri t te A b t e i l u n g n ich t b is zu d e n W o r t e n : « L i e b e b e w e g t 
m i c h * P s 1 1 6 , 1 ge l ang t , w e i l ihre T e i l n e h m e r n ich t zahl re ich wa ren . — Eine Pa ra l l e l e 
m i t E inscha l tungen s . T P * s 3 , 1 0 — 1 2 , darunter d ie B e r m e r k u n g , daß die drit te A b t e i l u n g 
die « A b t e i l u n g de r Faulen* g e n a n n t w o r d e n se i . 

E. Das Abhäuten u. Ausweiden des Passahlammes. 
P e 8 5 , 9 : W i e h ä n g t m a n au f u. häute t man a b ? A n d e n W ä n d e n u . Säulen ( au f 

d e r Nordse i t e de s Brandopfera l tars) wa ren e iserne H a k e n befes t ig t , an w e l c h e n m a n 
(das L a m m ) aufhängte u . abhäute te . W e n n e iner ke inen P la tz z u m A u f h ä n g e n u. 
A b h ä u t e n hatte, s o be fanden s ich dor t dünne g la t te S täbe , d ie l eg t e er auf seine Schu l te r 
u. a u f d ie Schu l te r e ine s andren, häng te auf u. häute te ab . R . El i iezer ( u m 9 0 ) s a g t e : 
W e n n d e r 14. Nisan au f e inen Sabba t fiel, s o l e g t e m a n (n ich t j e n e Stäbe , s o n d e r n ) 
se ine H a n d auf d ie Schul te r e ines andren u. d ie Hand d e s andren auf die e igene Schu l t e r 
u. häng te auf u. häute te ab . ( D a s A b h ä u t e n w a r S a c h e d e s Besi tzers d e s Tieres . ) — 
D a s . 5 , 1 0 : Ha t m a n e s ( da s L a m m ) aufger issen u . s e ine Opfer te i le (Fet t , F e t t s c h w a n z , 
Nie ren u. Fe t tanhäufung an d e r Lebe r , v g l . L v 3 , 9 f . ) h e r a u s g e n o m m e n , s o hat m a n 
(ein Pr ies ter) s ie au f e ine Schüsse l g e l e g t u. au f d e m Al t a r in R a u c h aufgehn lassen . || 
T P e s 3 , 1 0 ( 1 6 2 ) : M a n (e in Pr ies te r ) n a h m se ine (des L a m m e s ) Opfer te i le s e l b s t v o n 
v i e r u . fünf T ie ren heraus , l e g t e s ie au f eine Schüs se l u. l i eß s ie auf d e m A l t a r in 
R a u c h aufgehn , u . a m Sabba t (da m a n das T i e r n ich t so fo r t n a c h Hause t ragen durf te , 
sonde rn im He i l i g tum d e n A u s g a n g d e s Sabba t s a b w a r t e n m u ß t e ) b e d e c k t e m a n e s 
m i t se iner W o l l e ( w i c k e l t e e s in sein F e l l ) u. l i eß e s l i egen u. g i n g hinaus. R . J i s c h m a ' e l 
b . J ochanan b . B a r o q a (um 150) s a g t e : W e n n de r 14. Nisan a u f einen Sabba t fiel, 
häu te te m a n e s nur b i s zur Brus t a b (um es a u s w e i d e n zu k ö n n e n ) . — Z u m A b r e i b e n 
"qn? d e r E i n g e w e i d e (Ent fe rnung der E x k r e m e n t e ) , d a s s e l b s t a m Sabba t so fo r t aus
geführ t wurde , v g l . P e s 6 , 1 o b e n be i D A n m . a S. 4 7 . 

F. Das Nachhauseschaffen der Lämmer. 
P e s 6 5 b B a r : J ede r l e g t e se in P a s s a h l a m m in de s sen Fe l l u. w a r f e s n a c h hinten 

über se ine Schu l te r (u . t rug e s h e i m ) . R a b s a g t e : D a s ist Arabers i t te . || W a r 
de r 14. Nisan e in Sabbat , s o durfte m a n d a s T i e r n i ch t so fo r t n a c h H a u s e t ragen , 
sonde rn m u ß t e e rs t d e n Sabba t ausgang i m He i l i g tum abwar ten . Hierauf bez ieh t s i ch 
P e s 5 , 1 0 : W a r die ers te A b t e i l u n g ( v o n d e n dre i A b t e i l u n g e n der Sch lach tenden , 
s . P e s 5 , 5 in I, D A n m . i) h e r a u s g e k o m m e n , s o l i eß s ie s i ch ( w e n n de r 14 . Nisan e in 
S a b b a t w a r ) auf d e m T e m p e l b e r g ( = im äußeren V o r h o f ) nieder , d ie z w e i t e au f d e m 
Ghel (Ter rasse u m d i e äuße re Se i te d e r d e n inneren V o r h o f u m s c h l i e ß e n d e n Maue r ) , 
u . d ie dri t te b l i e b an ihrer S te l l e s tehn. ( G e n a u e r T P e s 4 , 1 2 [ 1 6 2 ] : R . Eltfezer b . 
J a ' a q o b [ w o h l de r Ä l t e r e , u m 9 0 ] s a g t e : D i e dri t te A b t e i l u n g g i n g u. l i eß Bich i m 
V o r b o f de r Frauen n ieder . ) W a r e s finster g e w o r d e n (u. dami t de r S a b b a t zu E n d e 
g e g a n g e n ) , s o s ind s ie h inausgegangen u. haben ihr Passahopfe r gebra ten . 

G. Das Braten des Passahlammes. 
Das Passahlamm sollte ganz, d. h. nicht zerlegt,« samt Kopf u. 

Unterschenkeln u. Eingeweiden, soweit diese für Menschen genießbar 
waren, am Feuer gebraten werden (nb$) Ex 12, 8. 9. 46. Damit war 
jede andre Zubereitungsart etwa durch Kochen oder Dämpfen aus
geschlossen.b Allerdings wird Dt 16, 7 von der Zubereitung des Passah-
lammes auch das Verbum ^rä gebraucht, das .kochen* bedeutet; doch 
deutete man den Ausdruck um in „braten" .c Da das Braten „am Feuer* 
geschehen sollte, also nicht an einem glühend gewordenen eisernen 
Gerät, so wurde weiter jede Benützung eines metallenen Bratspießes 
oder eines Rostes untersagt ;d vielmehr sollte man sich eines Brat-
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spießes aus Holz vom Oranatapfelbaum bedienen. Ein solcher scheint 
denn auch allgemein im Gebrauch gewesen zu sein.' Nachdem Kopf 
u. Unterschenkel durch Sengen von etwaigen Haaren gesäubert waren,« 
wurde der Bratspieß durch das Maul des Tieres bis hinten zum After 
gesteckt; die Unterschenkel bog man um in die Brust u. Bauchhöhle 
hinein, u. ebenda ließ man auch die Eingeweide ihren Platz finden. 
So nach einer Meinung. Nach einer andren Meinung sollten die Unter
schenkel u. Eingeweide außerhalb des Tieres (wohl am Bratspieß) auf
gehängt werden.' Aus dem mehrfach in den Passah-Halakhoth erwähnten 
„Backofen" / w n n g wird man entnehmen dürfen, daß die Passahlämmer 
meist über großen irdenen Töpfen, die in den Höfen zu stehen pflegten 
u. auf deren Boden das Kohlenfeuer brannte, gebraten worden sind. 
Man rühmte von den Kohlen in einem solchen Ofen, daß über ihnen 
das Passahlamm in einer halben Stunde gebraten würde, während 
über Kohlen im Freien dazu die doppelte Zeit nötig sei.« 

a. T P » s 5, 10 ( 1 6 4 ) : M a n b rä t d a s P a s s a h l a m m g a n z nhv, u . n ich t b rä t m a n e s 
in e inze lnen S t ü c k e n ; w e n n m a n wi l l , k a n n m a n e s e in schne iden i n r : a u. auf K o h l e n 
l e g e n . — D a s V e r b u m n r s b e d e u t e t s o n s t . z e r l e g e n , z e r s t ü c k e l n * ; d i e Pa ra l l e l e 
P e s 7 5 a , 18 l ies t i s r n , w a s b e d e u t e n k a n n u . in d i e s e m Z u s a m m e n h a n g auch b e d e u t e n 
m u ß : „ m a n m a c h t darin Einschni t te* , n ä m l i c h u m d a s Garbra ten z u b e s c h l e u n i g e n . 

b. M e k h E x 12, 8 ( 8 a ) : A m F e u e r gebra ten E x 1 2 , 8 . . . W a s gebra ten is t v o n 
s e i n e m rohen Zus tande an. D u s a g s t : W a s geb ra t en is t v o n s e i n e m r o h e n Zus tande 
an, o d e r n i c h t v i e l m e h r : ( w a s geb ra t en ist) a l s G e k o c h t e s ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 
Sondern w a s a m F e u e r geb ra t en is t E x 12 , 9 . W a s w i l l d i e Schr i f t l ehrend s a g e n mi t 
a m F e u e r gebra ten* ? W a s v o n s e i n e m rohen Zus tande an geb ra t en is t . || T P e s 5 , 9 ( 1 6 4 ) : 
W e n n m a n d a s P a s s a h l a m m m i t W e i n u . ö l bes t r i chen hat , s o i s t daran n i ch t s 
w e g e n K o c h e n s (g i l t n i ch t a l s e in K o c h e n ) , a u c h w e n n j e n e v o n o b e n n a c h un ten 
t röpfe ln . H a t m a n e s g e k o c h t ibvz u . h in terher gebra ten , ha t m a n e s geb ra t en u . 
h interher g e k o c h t , s i ehe , s o i s t m a n s c h u l d i g (s t raf fä l l ig) . — D e r le tz te T e i l a l s B a r 
a u c h P e s 4 1 » . || M e k h E x 1 2 , 9 ( 8 b ) : N i c h t so l l t ihr d a v o n essen , w e n n e s g e k o c h t , 
in W a s s e r g e k o c h t is t > a i 3 * E x 12 , 9 . D a h ö r e i c h nur v o n W a s s e r ; in b e z u g auf 
a l l e übr igen F lüss igke i t en w o h e r ? R . J i schmafe l ( f u m 135) ha t g e s a g t : D u kanns t 
e ine S c h l u ß f o l g e r u n g s a g e n v o m Le ich te ren au f d a s S c h w e r e r e : w e n n W a s s e r , d a s 
k e i n e n G e s c h m a c k abg ib t ( d e m F l e i s c h k e i n e n b e s o n d e r e n G e s c h m a c k ver le ih t ) , b e i m 
K o c h e n v e r b o t e n ist , u m w i e v i e l m e h r g i l t dann v o n d e n übr igen F lüss igke i t en , d ie 
ihren G e s c h m a c k a b g e b e n , d a ß s i e b e i m K o c h e n v e r b o t e n s i n d ! R . <Aqiba ( f u m 135) 
s a g t e : D a ( E x 12 , 9 ) hö re i c h nur v o n W a s s e r , in b e z u g au f a l l e üb r igen F lüss ig 
ke i t en w o h e r ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : W e n n e s g e k o c h t , g e k o c h t ist (a l so z w e i m a l 
„ g e k o c h t " ) , u m a l l e übr igen F lüs s igke i t en m i t e inzusch l i eßen . — D i e Para l le le P e s 4 1 a 

mi t andrer A u t o r e n a n g a b e . 

C. M ° k h E x 12 , 9 ( 8 b ) : G e k o c h t hfy E x 12 , 9 . i t i a bedeu t e t n ich t s andres a l s . 
„ g e b r a t e n " w i e e s h e i ß t : D u so l l s t e s t r a t e n r ^ v a ( s o de r M i d r ) u . e s s en D t 16, 7 ; 
u . ferner he iß t e s : U n d s ie br ie ten i ^ a - " » das Pas sah a m F e u e r u s w . 2 Chr 3 5 , 13 . 
V o n hier aus hat R . J o s c h i j j a ( u m 140) g e s a g t : W e r d e m G e k o c h t e n i w i a w n du rch 
ein G e l ü b d e entsagt , d e m is t G e b r a t e n e s ."'sx v e r b o t e n . — „ G e k o c h t e s " ( = „ G a r -
g e m a c h t e s " ) a l s we i t e re r Begr i f f s c h l i e ß t „ G e b r a t e n e s " mi t in s i ch . 

d. P*s 7, 2 : M a n brä t d a s P a s s a h l a m m nich t an e i n e m ( g e w ö h n l i c h e n , " m e t a l l e n e n ) 
Bra t sp ieß u . n ich t auf e i n e m R o s t (be ide würden , d u r c h ihr G lühend w e r d e n d a s Bra ten 
m i t b e w i r k e n ) . R . C a d o q ( I . , u m 7 0 ) ha t e rzäh l t : R a b b a n G a m l i e l ( I . , u m 8 0 — 4 0 n. Chr . ) 
ha t e inma l z u s e i n e m S k l a v e n T e b i g e s a g t : G e h u . b ra te uns d a s P a s s a h l a m m auf 
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d e m R o s t ! — U m d ieses auffa l lende Ver fahren d e s R a b b a n G a m l i e l zu b e s c h ö n i g e n , s a g t 
P e s 7 5 a , d a ß o b i g e r Mischnasa t z d e f e k t se i , e r m ü s s e z u m S c h l u ß l au ten : „ W e n n aber der 
R o s t du rch löche r t ist , s o i s t e s er laubt . U n d R a b b a n G a m l i e l h a b e g e s a g t : G e h u . 
b ra te u n s das L a m m auf e i n e m dureh löcher ten R o s t ! || T P e s 6, 11 ( 1 6 4 ) : M a n brät 
d a s P a s s a h l a m m n ich t an e i n e m me ta l l enen Bra tsp ieß , u . w e n n m a n e s g e t a n hat , 
s o s chä l t m a n die S te l l e a b u. iß t das übr ige . || T P e s 5 , 8 ( 1 6 4 ) : R . J °huda ( u m 150) 
s a g t e : W i e ein Bra t sp ieß v o n H o l z n i ch t ve rbrenn t , s o wi rd ein Bra t sp ieß aus M e t a l l 
n i c h t g l ü h e n d (a l so da r f a u c h ein s o l c h e r z u m Bra ten d e s L a m m e s benütz t w e r d e n ) . 
M a n an twor te t e i h m : N i c h t g l e i ch t das H o l z d e m M e t a l l ; denn w e n n v o m Meta l l 
e in T e i l h e i ß wi rd , s o w i r d d a s G a n z e h e i ß ; d a g e g e n w e n n v o m H o l z a u c h ein T e i l 
h e i ß wi rd , s o wi rd (da rum) n ich t das Ganze h e i ß . — D a s s e l b e a l s B a r P p s 7 4 a ; s . a u c h 
p P e a 7, 1 A n f a n g . || M e k h E x 12 , 8 ( 8 a ) : A m Feue r gebra ten E x 12 , 8, u. n i ch t du rch 
e inen Bra tsp ieß gebra ten u . n i ch t durch e inen R o s t gebra ten u. n ich t durch (e inen 
g lühend g e m a c h t e n ) B a c k o f e n gebra ten , sondern du rch F e u e r gebra ten . — W i e pe in l ich 
g e n a u m a n e s m i t de r g l ü h e n d g e w o r d e n e n I n n e n w a n d d e s T o p f o f e n s n a h m , ze ig t 
P e s 7, 2 : H a t e s (das P a s s a h l a m m a m Bratspieß) d e n T o n (d ie i rdene Innense i t e ) d e s 
O f e n s berührt , s o s chä l e m a n d i e S te l l e ( a m F l e i s ch ) ab (denn s ie ist v o m Ofen u. 
n ich t v o m Feuer g e b r a t e n ) . I s t v o n s e i n e m Safte a u f d e n T o n ge t ropf t u . au f e s 
(das F l e i s c h ) zurückgespr i t z t , s o n e h m e m a n d ie S te l le ( a m F l e i s c h ) w e g ( d e n n s ie 
i s t v o m Ofen geb ra t en ) . I s t v o n s e i n e m Saft au f M e h l ge t ropf t , s o n e h m e m a n e ine 
H a n d v o l l v o n der S te l l e for t (vorausgese tz t , d a ß d a s M e h l s o he iß ist, d a ß d a s 
F e t t darin g a r w i r d ; d e n n m a n w ü r d e in d e r aus d e m M e h l bere i te ten S p e i s e e t w a s 
v o m P a s s a h l a m m essen , w a s n i ch t b l o ß a m Feue r g e b r a t e n w a r ) . 

e. T P e s 5 , 1 0 ( 1 6 4 ) : M a n d a r f d e n K o p f u . d i e U n t e r s c h e n k e l n ich t abrupfen (d ie 
Haa re n i c h t d a v o n en t fe rnen n a c h v o r h e r g e g a n g e n e m A b b r ü h e n ; denn das w ä r e e ine 
A r t d e s K o c h e n s ) , a u c h da r f m a n s i e n ich t m i t T o n o d e r E r d e bes t re ichen , w o h l 
a b e r d a r f m a n s i e a m F e u e r s e n g e n . 

/ . P e s 7 , 1: W i e b rä t m a n d a s P a s s a b l a m i n ? M a n n i m m t e inen Sp ieß v o n Granat
apfe lho lz , s t e c k t ihn du rch se in M a u l b i s z u m A f t e r u. l e g t se ine U n t e r s c h e n k e l 
u . se ine E i n g e w e i d e in se in Inneres . D a s s ind W o r t e d e s R . J o s e d e s Ga l i l äe r s 
( u m H O ) . R . { A q i b a ( t u m 185) s a g t e : D a s w ä r e e ine A r t de s K o c h e n s ( i n d e m d ie 
U n t e r s c h e n k e l u. d i e E i n g e w e i d e i m B a u c h d e s L a m m e s w i e in e inem T o p f g a r g e 
k o c h t w ü r d e n ) , v i e l m e h r h ä n g t m a n s ie ( U n t e r s c h e n k e l u . E i n g e w e i d e ) außerha lb v o n 
i h m a m ( B r a t s p i e ß ? ) auf. — D i e s e en tgegengese t z t en M e i n u n g e n d e s R . { A q i b a u. d e s 
R . J o s e H a - g e l Ü i s ind dann b a l d au f e in ku rzes S c h l a g w o r t g e b r a c h t w o r d e n . M e k h 
E x 12 , 9 ( 9 * ) : Se inen K o p f s a m t se inen Un te r schenke ln , s a m t s e i n e m E i n g e w e i d e ( s o 
w i r d E x 12 , 9 zit iert o h n e „ u n d ' v o r ia*p by): « a i - j i r „ I n n e r e s u. Ä u ß e r e s " ( „ I n n e n 
se i te u . A u ß e n s e i t e " ) , d a s s ind W o r t e d e s R . ( A q i b a ; R a b b i ( ' - , l i e s R . J o s e o d e r w o h l 
b e s s e r R . J i s chma(e l ) s a g t e : oVspa „ b e h e l m t " . — N a c h p P e s 7, 3 4 » , 3 6 d reh t s i ch d i e 
K o n t r o v e r s e u m d ie Präpos i t ion \>y in E x 12 , 9 . R . ( A q i b a faß t s ie = „ b e i " : „ s e i n e n 
K o p f b e i se inen U n t e r s c h e n k e l n u . be i s e i n e m E i n g e w e i d e * ; R . J o s e f aß t s i e = „ s a m t " 
u . = „ a u f " : se inen K o p f s a m t se inen U n t e r s c h e n k e l n a u f s e i n e m E i n g e w e i d e ( i m 
Innern de r B a u c h h ö h l e ) . D a n n he iß t e s we i t e r Ze i l e 4 1 : , - o - i n Inne res Ä u ß e r e s 
( o h n e „ u n d " ) , das s ind W o r t e d e s R . T a r p h o n ( u m 1 0 0 ) . R . J i schmafe l ( t u m 135) 
s a g t e o^iptt b e h e l m t . D i e M e i n u n g d e s R . Ta rphon s t i m m t m i t de r de s R . ( A q i b a übere in 
u. d ie d e s R . J i s chmaie l m i t de r d e s R . J o s e H a - g e l i l i . " — E n d l i c h d ie Ba r P e s 7 4 » , 2 1 
k e h r t das Au to renve rhä l tn i s g a n z u m : R . J i schmaie l nannte e s (das P a s s a h l a m m ) T in 
i m ( m u ß w o h l he ißen •'a i i r ) ; R . T a r p h o n nannte e s o s i p a „ b e h e l m t e s B ö c k c h e n ' . — 
R a s c h i z S t e rwähn t dann n o c h die Lesa r t -«aar a l s e i n W o r t , das n a c h T a r g 1 S m 2 5 , 18 
„Bra t en m i t F ü l l u n g " b e d e u t e . — Bei d e r V e r s c h i e d e n h e i t der T e x t e ve rz ich te t m a n 
a m b e s t e n au f ihre D e u t u n g . — Für g e w ö h n l i c h w u r d e „ b e h e l m t e s B ö c k c h e n ' o h n e 
R ü c k s i c h t auf d i e K o n t r o v e r s e z w i s c h e n R . ( A q i b a u . R . J o s e H a - g e l i l i e rk lä r t = 
„ g a n z gebra ten . " T J o m t o b 2 , 15 ( 2 0 4 ) : W a s is t e in o^ ipq *-u „ b e h e l m t e s B ö c k c h e n " ? 
D a s g a n z gebra ten ist , se in K o p f u . se ine U n t e r s c h e n k e l u . se in E i n g e w e i d e . — S o 
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d ie W i e n e r Handschr i f t . In der Erfurter Handschr i f t lauten d ie le tz ten W o r t e : Sein 
K o p f u . se ine U n t e r s c h e n k e l in s e inem I n n e r n . 1 — P e s 7 4 Ä B a r : W a s is t e in . b e 
h e l m t e s B ö c k c h e n " ? . . . J e d e s , das m a n g a n z a u f e inma l gebra ten b a t . . . — pP*s 
7, 8 4 * , 4 8 : In einer Bar i s t ge l eh r t w o r d e n : R . J o s e de r Gal i läer s a g t e : W a s is t e in 
. b e h e l m t e s B ö c k c h e n " ? D a s g a n z gebra ten ist . se in K o p f s a m t se inen Un te r schenke ln 
u . s a m t s e i n e m E i n g e w e i d e . 

g . T P ° 8 b, 10 ( 1 6 4 ) : M a n b ra t n i ch t z w e i P a s s a h l ä m m e r (zu g l e i c h e r Ze i t ) in 
e i n e m Ofen w e g e n d e r V e r w e c h s l u n g , a u c h w e n n d a s e ine ein ( Z i e g e n - ) B ö c k c h e n 
u . d a s andre ein ( S c h a f - ) L a m m ist , d a m i t e s n ich t zur G e w o h n h e i t w e r d e . || T P * s 6 , 12 
( 1 6 4 ) : M a n da r f v ie r o d e r fün f P a s s a b l ä m m e r in v i e r o d e r fünf Öfen nebene inander 
braten, o h n e d a ß m a n s i ch d e s w e g e n B e d e n k e n zu m a c h e n brauch t . II A b o t h R N 3 5 ( 9 b ) 
s. o b e n be i I, A A n m . e. | | V g l . a u c h Ta ian 3, 8 i m E x k . : V o m altjQd. Fas t en Nr . 9 
A n m . q. 

h. pP^s 7, 8 4 * , 5 6 : V o n den K o h l e n im H o h l r a u m d e s O f e n s wi rd e s (das Passah
l a m m ) in e iner ha lben S tunde gebra t en , v o n K o h l e n i m Fre ien ( im Luf t raum d e r 
W e l t ) w i rd e s in e iner S tunde gebra ten . — D a s s e l b e g l e i c h darauf n o c h e inmal . 

II. Die Feier des Passahmahles 
A. Die Zeit des Mahles. 
Das Passahlamm sollte nach Ex 12,8 „in dieser Nacht", d. h. in der 

Nacht vom 14. auf den 15. Nisan gegessen werden. Dementsprechend 
bestimmte man, daß mit dem Essen begonnen werden dürfe nach 
Sonnenuntergang, wann es dunkel geworden, u. daß es beendet sein 
müsse zur Zeit der Morgendämmerung. Doch galt die letzte Bestimmung 
nur der Theorie nach, in Wirklichkeit sollte sich nach der Halakha 
das Essen nicht über die Mitternachtsstunde hinausziehen.a Die Passah
nacht selbst ist als „Nacht der Beobachtungen" o-nao b-k (d. h. als 
Nacht, auf die man acht hat, weil sie beachtenswert ist) von der 
Haggada mehrfach verherrlicht worden.b 

a . T P e s l , 3 4 ( 1 5 8 ) : W a n n iß t m a n s ie ( da s P a s s a h l a m m n. se ine B e i g a b e n ) ? 
W a n n e s d u n k e l g e w o r d e n i s t ; ha t m a n s ie n ich t , n a c h d e m es d u n k e l g e w o r d e n , 
g e g e s s e n , s o darf m a n s i e d ie g a n z e N a c h t e s s e n ; ha t m a n s ie n i ch t d ie g a n z e N a c h t 
g e g e s s e n , s o s o l l m a n s i e v o n d a an n ich t ( m e h r ) e s sen . — M e k h E x 12 , 8 ( 8 * ) : 
D a s E s s e n der P a s s a h l ä m m e r , d a s Essen der Sch lach topfe r , das I n - R a u c h - A u f g e h e n 
lassen d e r F e t t s t ö c k e u . Opfer te i l e ( v g l . L v 6, 2 ) d a r f g e s e t z l i c h g e s c h e h e n b i s z u m 
E m p o r s t e i g e n d e s M o r g e n g r a u e n s . | | D i e g e n a u e r e H a l a k h a s. Z*b 5, 8 : D a s Passah
l a m m w i r d nur in d e r N a c h t g e g e s s e n , u . z w a r w i r d e s nur b i s Mi t te rnacht g e g e s s e n ; 
u . fe rner dar f e s nur v o n d e n dazu G e r e c h n e t e n (d . h . für d ie e s g e s c h l a c h t e t w o r d e n 
i s t ) g e g e s s e n w e r d e n , u . e n d l i c h dar f e s nur geb ra t en g e g e s s e n w e r d e n . — Pa ra l l e l en : 
T P « 8 6 , 2 ( 1 6 3 ) ; 6 , 1 3 ( 1 6 4 ) . — In Ü b e r e i n s t i m m u n g dami t s a g t P*s 10, 9 : D a s Passah
l a m m m a c h t n a c h Mi t t e rnach t d i e H ä n d e unrein (da r f a l so später n i ch t g e g e s s e n 
w e r d e n ) . — Z u m Schr i f t bewe i s s . M e k h E x 12, 8 ( 8 * ) : R . E l i l eze r ( um 9 0 ) s a g t e : 
E s h e i ß t h ie r ( E x 12 , 8 ) : . I n d e r N a c h t " u . e s he iß t do r t ( E x 1 2 , 1 2 ) : . I n de r N a c h t " ; 
w i e d o r t ( E x 12, 12 ) g e m e i n t i s t b i s zur Mi t te rnach t ( v g l . E x i l , 4 ; 12 , 2 9 ) , s o i s t 
a u c h h ie r ( E x 12 , 8 ) b i s zur Mi t te rnach t g e m e i n t . — In d e n Para l l e len B e r a k h 9 » , 2 8 ; 
1 * 8 1 2 0 b , 12 R . EUazar b . iAzar ja ( u m 100) A u t o r . — Ü b e r d e n Grund d e r E i n s c h r ä n k u n g 
h e i ß t e s M e k h E x 1 2 , 8 ( 8 * ) : W a r u m ha t m a n g e s a g t : B i s Mi t te rnacht (dar f d a s Passah
l a m m g e g e s s e n w e r d e n ) ? U m d e n M e n s c h e n v o n de r Übe r t r e tung fernzuhal ten u . u m 
e inen Zaun für d ie T o r a z u m a c h e n . ( M a n zieht e n g e r e Sch ranken a l s d i e T o r a , d a m i t 

1 D i e g a n z e S te l le s . be i R o m 1, 7 * S. 2 3 Nr . 1. 
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d ie se u m s o s icherer geha l t en w e r d e ; v g l . zu d e n rabb in i schen V o r b e u g u n g s m a ß r e g e l n 
be i M t 15, 2 S. 6 9 8 Nr . 2 u . be i M t 2 3 , 4 * S. 911. ) - D i e g e l t e n d e H a l a k h a auch im 
T a r g Je rusch I E x 12, 8 : Ihr s o l l t das E le i sch in d ie se r N a c h t d e s 15 . Nisan essen 
b i s zur Mit ternacht . — D a s . D t 1 6 , 6 : A m A b e n d zur Ze i t d e s Un te rgangs d e r Sonne 
so l l t ihr essen (das P a s s a h l a m m ) b i s zur Mi t te rnacht . — A b w e i c h e n d e ine n o c h schärfere 
E in sch ränkung in Jubi l 4 9 , 1 2 : Sein Sch l ach t en s o l l n ich t stattf inden zu j e d e r Zei t 
d e s L ich t s , sondern nu r in de r Grenzzei t d e s A b e n d s , u . m a n so l l e s e s sen in d e r 
A b e n d z e i t b i s z u m d r i t t e n T e i l de r N a c h t (das w ü r d e b i s abends 10 U h r se in ) . 
U n d w a s v o n al l s e i n e m F l e i s ch v o m dri t ten T e i l der N a c h t an u . wei terh in übr ig
b le ib t , das so l l m a n m i t F e u e r ve rb rennen . 

b. M « k h E x 12, 4 2 ( 2 0 » ) s. be i 1 K o r 1 0 , 1 1 S. 4 1 7 A n m . a u . be i M t 2 , 15 S. 8 5 . II 
E x R 18 ( 8 1 » ) : Und e s g e s c h a h n a c h A b l a u f v o n 4 3 0 Jahren E x 1 2 , 4 1 , n ä m l i c h v o n de r 
S tunde an, da über s ie der B e s c h l u ß (betreffs der Übe r s i ed lung n a c h Ä g y p t e n ) g e f a ß t w u r d e 
( n ä m l i c h in de r N a c h t z u m 15 . Nisan be i der B u n d s c h l i e ß u n g in G n 1 5 ) ; denn in 
Ä g y p t e n s ind s ie nur 2 1 0 Jahre g e w e s e n ( s . hierzu bei A p g 7, 6 S. 6 6 8 ff.). Und an 
d e m T a g e , da s ie n a c h Ä g y p t e n h inabzogen , an d e m s e l b e n T a g e s ind s ie w i e d e r 
he rau fgezogen (näml i ch a m 15. Nisan) , u. an d e m s e l b e n T a g e is t Joseph aus d e m 
Gefängn i s en t lassen w o r d e n . D e s h a l b is t d iese N a c h t ( z u m 15. Nisan) e ine Freudenze i t 
für g a n z Israel , w i e e s h e i ß t : E ine N a c h t de r B e o b a c h t u n g e n ist e s für J a h v e (e ine 
Nach t , au f d ie G o t t a c h t hat u . d ie e r innehäl t ) E x 12, 4 2 . In dieser W e l t hat er 
ihnen ein Ze ichen ( W u n d e r ) in de r N a c h t ge tan , denn e s w a r ein v o r ü b e r g e b e n d e s 
Z e i c h e n ; aber in der Zukunf t (in de r mess ian i schen Zei t ) wi rd die N a c h t z u m T a g e 
w e r d e n , w i e e s h e i ß t : E s wi rd das L i c h t d e s M o n d e s w i e das Sonnen l i ch t w e r d e n , 
u . das L i c h t de r S o n n e w i r d s i ebenfach se in J e s 3 0 , 2 6 , w i e das L ich t , das G o t t i m 
A n f a n g geschaf fen und im G a n {Eden aufbewahr t hat ( s . Band II S. 3 4 8 F u ß n o t e 2 ) . 
W e s h a l b nennt er s i e e ine « N a c h t de r B e o b a c h t u n g e n * E x 12 , 4 2 ? W e i l e r darin 
den G e r e c h t e n G r o ß e s ge tan hat, w i e er e s d e n Israel i ten in Ä g y p t e n ge tan h a t ; u . 
in ihr ha t e r d e n Hi sk ia ( v o m T o d e ) errettet , u . in ihr ba t e r den Chananja u . se ine 
G e n o s s e n erret tet ( D n 3 , 2 6 ) , u . in ihr hat e r d e n Dan ie l aus der L ö w e n g r u b e erret tet 
( D n 6, 2 4 ) , u. in ihr w e r d e n s i ch der Mess i a s u . El ias mäch t ig e rwe i sen , w i e e s h e i ß t : 
D e r W ä c h t e r ha t g e s a g t : E s k o m m t de r M o r g e n u. auch (zug le ich) d ie N a c h t (d . h . 
d e r M o r g e n für Israel u. d ie N a c h t für d ie V ö l k e r de r W e l t , s o der M i d r J e s 2 1 , 12 ) . 
G l e i c h e i n e m W e i b e , d ie n a c h ih rem Gat t en ausschau t (auf ihn harr t) , d e r in ein 
fe rnes L a n d g e z o g e n w a r . E r hatte zu ihr g e s a g t : D i e s e s Ze ichen se i in de ine r H a n d ; 
w a n n du j e n e s Ze i chen sehen wirs t , dann wisse , d a ß i c h k o m m e u. zu k o m m e n nahe b in . S o 
harren a u c h d ie Israeli ten, s e i t d e m E d o m ( = R o m ) auftrat. G o t t sp r ach : D i e s e s Ze i chen 
se i in eurer H a n d : an d e m T a g e , da ich euch (in Ä g y p t e n ) Hei l berei te t habe , in der
s e l b e n N a c h t so l l t ihr w i s s e n , d a ß i ch euch er lösen w e r d e (durch den Mess ia s u. E l i a s ) . 
U n d w e n n (bisher) n icht , s o g l aube t nicht , d a ß die Zei t n ich t nahe sei , denn e s h e i ß t : 
I c h J a h v e w i l l e s b e s c h l e u n i g e n z u seiner Ze i t J e s 6 0 , 2 2 ; u. we i t e r he iß t e s : N o c h 
e ine ku rze Zei t w ä h r t e s , d a wi l l i ch erschüt tern d e n H i m m e l u . die E rde . . . u . w i l l 
ums tü rzen den T h r o n de r K ö n i g r e i c h e u s w . H a g 2 , 6 . 2 2 . W i e i c h Ä g y p t e n umges tü rz t 
h a b e , s o w i l l i c h umstürzen a l l e K ö n i g r e i c h e , w i e e s b e i ß t : D i e H e i d e n v ö l k e r so l l en 
gänz l i ch vernichte t w e r d e n J e s 6 0 , 12, u . fe rner he iß t e s : Die S ä u m e d e r E rde 
s o l l e n erfaßt und a l l e F rev le r v o r ihr abgeschü t t e l t w e r d e n Hi 38 , 13. || T a r g J e rusch I 
E x 12, 4 2 : V i e r N ä c h t e s ind i m B u c h d e r Er innerungen v o r d e m Her rn de r W e l t 
au fgesch r i eben . D i e ers te N a c h t , d a e r s i ch offenbarte , u m d ie W e l t zu schaffen . 
D i e z w e i t e , d a er s i ch A h r a h a m offenbarte ( u m d e n B u n d z w i s c h e n d e n S t ü c k e n mi t 
i h m zu s ch l i eßen G n 1 5 ) . D i e drit te, da e r s i ch in Ä g y p t e n offenbarte und se ine l i nke 
H a n d j e d e Ers tgebur t d e r Ä g y p t e r tö te te und se ine r ech t e Hand die E r s tgeborenen 
I s rae l s erret tete. D i e v ie r t e , d a e r s i ch offenbaren wi rd , u m d a s V o l k , d a s H a u s 
Is rae l aus den V ö l k e r n he raus zu e r lösen . U n d s ie a l l e nenn t e r Näch te , d i e z u b e 
o b a c h t e n s ind. D e s h a l b h a t e s M o s e e rk lä r t u . g e s a g t : B e o b a c h t e t für d ie Er lösung 
is t s i e v o r J a h v e , u m d a s V o l k , d ie Kinder Israel , aus d e m L a n d e de r Ä g y p t e r he raus -
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zu fahren ; d iese s e lbe N a c h t ist b e o b a c h t e t v o m W ü r g e e n g e l zuguns ten a l ler K i n d e r 
Is rael in Ä g y p t e n , u. e b e n s o (w i rd s ie b e o b a c h t e t w e r d e n ) , u m s ie (dere ins t ) aus ihren 
Ex i l s l ände rn zu e r lösen in ihren (künf t igen) Genera t ionen . — D i e s e . N ä c h t e d e r 
B e o b a c h t u n g e n * natür l ich übera l l d i e N a c h t v o m 14. auf den 15 . Nisan . M a n k a n n 
d iesen S te l len en tnehmen , w i e m ä c h t i g d ie Herzen d e r Israel i ten ge rade in d e r Pas sah 
nach t v o n mess ian i schen Hoffnungen m ö g e n b e w e g t w o r d e n se in . V g l . auch d ie 
me88ianische A u s l e g u n g d e s b e i m P a s s a b m a h l g e s u n g e n e n H a l l e l in P e s 1 1 8 » u . 
pB»rakh 2 , 4 d , 5 2 bei M t 2 1 , 9 H S. 8 4 7 u . in Mid r P s 118 § 2 2 ( 2 4 4 » ) be i M t 2 1 , 9 » 
S. 8 5 0 ; fe rner s. d e n L o b s p r u c h d e s R . ( A q i b a ( f u m 135) in P ° s 10, 6 we i t e r un ten 
be i I I , B Nr . 6 . — A u c h die S c h a t z k a m m e r n d e s T a u s s ind in d ie se r N a c h t geöffnet . 
T a r g J e rusch I G n 2 7 , 1 : ( I saak) r i e f se inen äl teren S o h n E s a u a m 14. Nisan u . sp rach 
zu i h m : M e i n Sohn , s iehe , d iese N a c h t preisen d ie O b e r e n ( = E n g e l ) d e n Her rn d e r 
W e l t u . d ie S c h a t z k a m m e r n d e r T a u e sind in ihr geöffnet . 

B. Der Gang (Verlauf) des Mahles. 
Die Mischna hat Pes 10 das Passahmahl eingehend beschrieben. 

Wir geben hier die einzelnen Mischnasätze der Reihe nach wieder, 
indem wir Parallelberichte u. Erläuterungen anmerkungsweise hin
zufügen. 

1. Pe8 10, 1: Am Rüsttage zu den Passahfesten nahe dem (Spät-) 
Nachmittag soll niemand essen, bis es dunkel wird.» Auch der Ärmste 
in Israel soll nicht essen, bis er sich zu Tisch gelegt hat.b Man gebe 
ihm nicht weniger als vier Bechere Wein,d u. wäre es sogar aus der 
Armenschüssel, e — Eine Parallele s. TPes 10, 1 (172). 

a. H ie rzu s. be i I, C A n m . k. — Ü b r i g e n s g i l t d iese Vor sch r i f t a l l g e m e i n für a l l e 
Rüs t t age a u f die Sabbat- u . Fe i e r t age . P e s 9 9 b B a r : D e r M e n s c h so l l a m R ü s t t n g 
au f d e n Sabba t u. au f d ie F e i e r t a g e v o n 9 U h r an ( = 3 Uhr n a c h m . ) u . we i te rh in 
n ich t s e s sen , dami t e r in den Sabba t (u. in d ie Fe i e r t age ) eintrete, w e n n V e r l a n g e n 
(nach Spe i se u . T r a n k ) v o r h a n d e n is t . — In pP*s 1 0 , 3 7 b , 3 2 R . J e h u d a ( u m 150) a l s 
A u t o r genann t . 

b. B e i fe ie r l ichen G a s t m ä h l e r n pf legte de r zur A n r e g u n g d e s Appe t i t s b e s t i m m t e 
V o r t i s c h n i ch t i m Speisesaa l , s o n d e r n in e inem V o r z i m m e r e i n g e n o m m e n z u w e r d e n . 
D a b e i s a ß m a n au f S tühlen , w ä h r e n d das Z u - T i s c h e - L i e g e n ers t b e i m e igen t l i chen 
M a h l e i m Tr ik l in ium b e g a n n . W e n n e s daher in uns rem Mischnasa t z he iß t , d a ß a u c h 
de r Ä r m s t e n ich t essen so l l , b i s er s i ch zu T i s c h e g e l e g t hat , s o f o l g t daraus , d a ß 
b e i m P a s s a h m a h l a b w e i c h e n d v o n o b i g e r Sit te a u c h d a s V o r g e r i c h t i m Speisesaa l s e l b s t 
in e n g s t e r V e r b i n d u n g m i t d e m Haup tge r i ch t e i n g e n o m m e n w o r d e n ist . Zur Sit te, d e n 
V o r t i s c h in e i n e m N e b e n z i m m e r e inzunehmen , s. d e n E x k u r s : . E i n a l t jüdisches Gas t 
mah l* ; in d i e s e m E x k u r s a u c h d a s Nähe re über das Z u - T i s c b e - L i e g e n , über d ie A n . 
Ordnung de r Spe i sepo ls te r u. über d i e R a n g o r d n u n g , n a c h d e r d ie G ä s t e ihre P l ä t z e 
erhie l ten . — I m L i e g e n spez ie l l b e i m Pas sahmah l ha t m a n e in Ze i chen d e r F r e i h e i t 
g e s e h e n . p P « s 1 0 , 3 7 b , 5 3 : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : W ä h r e n d S k l a v e n i m S t ehen 
zu e s sen pf legen, s o l l m a n h ier ( b e i m Pas sahmah l ) e s sen , i n d e m m a n z u T i s c h e l i e g t 
Vsücta, u m kundzutun , d a ß m a n aus d e r K n e c h t s c h a f t zur Fre ihe i t h e r a u s g e g a n g e n i s t . 
R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J e h o s c b u a ( b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : ( A u c h ) 
j e n e s o l i v e n g r o ß e S t ü c k c h e n ( F l e i s c h ) , durch w e l c h e s e in M e n s c h b e i m Passahroah l 
se iner Pf l ich t genüg t , m u ß er i m L i e g e n ac*» e s sen . R . J o s e f rag te v o r R . S i m o n : 
A u c h de r S k l a v e v o r s e i n e m H e r r n ? auch d ie F rau v o r i h r em M a n n ? E r a n t w o r t e t » 
i h m : R a b b i n e n s o h n ( l i e s : '*»a = - a ' i a s tat t S a ) , b i s h ierher h a b e i c h ( v o n m e i n e m 
L e h r e r R . J e hoschua< b . L e v i ) g e h ö r t (übe r de ine F r a g e h a b e i c h n i c h t s v o n i h m g e h ö r t ) . — 
Z u m L i e g e n d e r F rauen s. d a s f o l g e n d e Zitat . | | P e s 1 0 8 » : E s is t g e s a g t w o r d e n : D a s 
ungesäue r t e B r o t nsfq e r forder t d a s L i e g e n na^-n ; d a s bi t tere Krau t ( s . w . u . ) 



4 . E x k u r s : D a s Passahmah l ( I I , B Nr . 1) 57 

er forder t n icht das L i e g e n (da e s an die Bi t te rke i t de r ä g y p t i s c h e n K n e c h t s c h a f t er
innern s o l l ) . V o m W e i n is t i m N a m e n d e s R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) g e s a g t w o r d e n : E r 
e r forder t das L i e g e n ; e s i s t aber a u c h im N a m e n d e s R a b N a c h m a n g e s a g t w o r d e n : 
E r er forder t n i ch t das L i e g e n , u. darin l i eg t ke ine M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t : das e ine 
g i l t v o n d e n b e i d e n ers ten B e c h e r n (der v ie r P a s s a h b e c h e r ) u . das andre g i l t v o n d e n 
be iden le tzten B e c h e r n . D a s ha t m a n in d iese r W e i s e g e s a g t n. das ha t m a n in 
j e n e r W e i s e g e s a g t . D a s ha t m a n in d ie se r W e i s e g e s a g t : D i e be iden ers ten 
B e c h e r erfordern d a s L i e g e n ; d e n n j e t z t i s t e s , d a ß die Fre ihe i t ihren A n f a n g n a h m 
(d . h . j e t z t v o r d e m G e n u ß d e s 2 . B e c h e r s is t e s , d a ß b e i m M a h l v o n de r b e g i n n e n d e n 
E r l ö s u n g aus Ä g y p t e n e rzähl t w i r d ) . D i e be iden le tz ten B e c h e r erfordern d a s L i e g e n 
n i ch t ( m a n k a n n bei i h r e m G e n u ß auch aufrecht au f d e m P o l s t e r s i tzen) , w a s g e w e s e n , 
ist g e w e s e n (man n i m m t au f d i e frühere Zei t ke ine R ü c k s i c h t ) . Und m a n ha t e s in 
j e n e r W e i s e g e s a g t : I m G e g e n t e i l , d ie be iden le tz ten B e c h e i erfordern das L i e g e n ; 
d i e se S tunde w a r es , d a d ie Fre ihe i t k a m (denn der dri t te B e c h e r w i r d n a c h d e m 
M a h l ge t runken u . n a c h d e m E s s e n d e s P a s s a h l a m m s in Ä g y p t e n is t e s g e w e s e n , 
d a ß d i e Fre ihe i t a n b r a c h ) ; d ie be iden ersten B e c h e r a b e r erfordern das L i e g e n n ich t , 
d e n n b i s dahin (b is zur B e e n d i g u n g d e s P a s s a h m a h l s in Ä g y p t e n ) wa ren w i r S k l a v e n . 
D a nun s o g e s a g t w i r d u. s o , s o erfordern d iese u . j e n e (a l le v ie r B e c h e r ) das L i e g e n . 
A u f d e m R ü c k e n l i egen h e i ß t n i ch t zu T i s c h e l i e g e n ; das L i e g e n au f der r ech t en 
Sei te he iß t n ich t zu T i s c h e l i e g e n ; a u ß e r d e m k ö n n t e auch d ie Luf t röhre de r Spe i se 
röhre z u v o r k o m m e n (du rch d a s L i e g e n auf der r ech t en Sei te k ö n n t e e t w a s in d i e 
unrech te K e h l e gera ten) , s o d a ß m a n in L e b e n s g e f a h r k ä m e . E i n e Frau be i i h r em 
M a n n e ha t d a s L i e g e n n i ch t n ö t i g ; w e n n s ie aber e ine a n g e s e h e n e Frau ist , ha t s i e 
d a s L i e g e n nöt ig . Ein Sohn bei s e inem V a t e r ha t d a s L i e g e n nö t ig . E s w u r d e d ie 
F r a g e a u f g e w o r f e n : W i e v e r h ä l t e s s i ch mi t e i n e m Schü le r be i s e i n e m L e h r e r ? K o m m 
u . h ö r e ! A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : A l s w i r i m H a u s e d e s Herrn (d . b . uns res 
L e h r e r s ) waren , l a g e n w i r e inander auf den K n i e n (de r Schü le r au f s e i n e m Po l s t e r 
s o w e i t n a c h un ten z u r ü c k g e z o g e n , d a ß er in Brus thöhe v o r d e n Knien se ines Leh re r s 
l a g ; v g l . Joh 13, 2 3 : ävaxeiptvot iv x<ii xoXitip xov 'Irjoov, J o h 2 1 , 2 0 : dvtixeae» ini 
xo axrjdot [xov Irjoov]); a l s w i r abe r in das H a u s d e s R a b J o s e p h ( t 3 3 3 ) k a m e n , 
s a g t e er zu u n s : Ihr hab t e s n i ch t nö t ig (bei T i s c h zu l i egen) , , d ie Ehrfurcht v o r d e i n e m 
L e h r e r i s t w i e d ie Ehr furch t v o r G o t t M a n e r w i d e r t e : M i t j e d e r m a n n l i eg t m a n z u 
T i s c h u. auch de r Schü le r be i s e i n e m Lehrer . D a s i s t zu ve r s t ehen n a c h d e m , w a s 
ge leh r t w o r d e n i s t : D a s bez ieh t s i ch auf den Lehr l ing e ines Z i m m e r m a n n s ( abe r 
n i ch t a u f einen Ge leh r t enschü le r ) . E s w u r d e d i e F r a g e a u f g e w o r f e n : W i e ve rhä l t e s 
s i ch mi t d e m Diene r be i T i s c h ? K o m m u. h ö r e ! D e n n R . J e h o s c h u a ! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : W e n n der (T i sch - )Diene r ein o l i v e n g r o ß e s S t ü c k ungesäue r t e s B r o t g e 
g e s s e n hat, s o ha t er , w e n n er dabe i g e l e g e n hat, se iner Pf l ich t g e n ü g t . W e n n e r 
g e l e g e n hat, j a ; w e n n e r n i ch t g e l e g e n hat, ne in . E n t n i m m daraus ! „ E r ha t das L i e g e n 
n ö t i g " , e n t n i m m daraus . 

C. V i e r B e c h e r . — p P e s 10, 3 7 b , 6 1 : W o h e r (de r Schr i f tbewe i s ) in b e z u g au f 
v i e r B e c h e r ? R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t im N a m e n d e s R . Bannaja ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : 
En t sp rechend d e m v ie r fachen A u s d r u c k für E r l ö s u n g E x 6, 6 f.: D a r u m s a g e den 
Kindern I s rae l : I c h bin J a h v e , u . i c h w i l l e u c h aus d e n Las tarbei ten de r Ä g y p t e r 
herausführen u. e u c h aus ihrer Sk lavenarbe i t he raus re ißen u . e u c h e r lösen m i t aus
g e s t r e c k t e m A r m . . . , u . i c h w i l l euch mi r z u m V o l k a n n e h m e n u s w . : i c h w i l l heraus
führen u . herausre ißen u. e r lösen u. annehmen . R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t 
g e s a g t : En t sp rechend d e n v i e r Beche rn des Pharao . » D e r B e c h e r d e s P h a r a o w a r in 
me ine r Hand , u. i ch n a h m d ie T r a u b e n u . d r ü c k t e s i e in den B e c h e r d e s P h a r a o aus 
u. g a b den B e c h e r in d ie H a n d d e s Pha rao . . . ; u . du wi r s t den B e c h e r d e s P h a r a o 
in se ine H a n d g e b e n * G n 4 0 , 11 , 13. R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : En t sp rechend d e n 
v ie r W e l t r e i c h e n . D i e R a b b i n e n abe r s a g t e n : En t sp rechend den v i e r Straf bechern , d i e 
G o t t d ie V ö l k e r der W e l t w i rd t r inken lassen . S o ha t J a h v e , de r G o t t Israels , zu 
mi r g e s p r o c h e n : N i m m diesen B e c h e r d e s Z o r n w e i n s aus me ine r H a n d u . g i b ihn zu 
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t r inken a l len V ö l k e r n Je r 2 5 , 1 5 . Ein g o l d e n e r B e c h e r w a r B a b e l in J a h v e s H a n d 
J e r 5 1 , 7 . E in B e c h e r i s t in de r H a n d J a h v e s , u . er s c h ä u m t v o n W e i n . . . ; s e ine 
H e f e n m ü s s e n schlür fen , aus t r inken a l l e G o t t l o s e n d e r E r d e P s 7 5 . 9 ; u n d : E r 
l a s se r e g n e n über d ie G o t t l o s e n Sch l ingen , F e u e r u . S c h w e f e l , u. G l u t w i n d se i ihr 
B e c h e r t e i l P s 11 , 6 . W a s he iß t B e c h e r t e i l ? R . A b u n ( I . , u m 3 2 5 ; II . , u m 3 7 0 ) 
h a t g e s a g t : E in D o p p e l b e c h e r y**ra*t *bt*i ( l i e s : ^ r ^ e ^ - n = dinXonoiijgiov) 
w i e d e r D o p p e l b e c h e r n a c h e i n e m B a d e . U n d ihnen en t sp rechend wi rd G o t t d i e 
I s rae l i ten v i e r B e c h e r d e r T r ö s t u n g e n t r inken lassen . J a h v e is t m e i n Bes i t z u . m e i n 
Beche r t e i l P s 16, 5 . D u sa lb s t m e i n Haup t m i t ö l , m e i n B e c h e r ha t Überf luß P s 2 8 , 5 , 
u . ( n o c h ) d i e s e n : D e n B e c h e r d e r Hi l fen w i l l i ch e r h e b e n P s 116 , 13 , d a s s ind z w e i 
( w e g e n d e s P lu ra l s , H i l f e n " ) . — Para l le l s te l le G n R 8 8 ( 5 6 * ) . || A u c h d i e F r a u e n 
s i n d z u d i e s e n v i e r B e c h e r n v e r p f l i c h t e t . P e s 1 0 8 * : R . J e hoscbuaS b . L e v i 
( um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D i e Frauen s ind zu d iesen v i e r B e c h e r n verpfl ichtet , denn auch 
s ie g e h ö r t e n in j e n e s W u n d e r (de r E r l ö s u n g aus Ä g y p t e n ) hinein. V g l . auch P e s 1 0 8 b , 15 
B a r : A l l e s ind z u j e n e n v i e r B e c h e r n verpf l ichte t , s o w o h l Männe r , a l s a u c h Frauen, 
a ls auch Kinder ( le tz tes wi rd j e d o c h v o n R . J e h u d a , u m 150, abge l ehn t ) . II D i e W e i n 
m e n g e d i e s e r v i e r B e c h e r w a r n i ch t b e s o n d e r s g r o ß . A l l e v ie r B e c h e r z u s a m m e n 
so l l t en 7< L ° 8 re inen W e i n en tha l ten , d . h . e t w a V« Li te r (1 L o g = 0 ,55 Li te r ) o d e r 
s o v i e l , w i e be i u n s ein g r ö ß e r e s W e i n g l a s faßt . D i e s e M e n g e w u r d e dann n o c h m i t 
W a s s e r g e m i s c h t , u . z w a r s o , d a ß b e i m Sa ronwe in zu e i n e m T e i l W e i n z w e i T e i l e 
W a s s e r u . be i s t ä rke rem W e i n drei T e i l e W a s s e r h inzugese t z t w u r d e n . T P » s 1 0 , 1 
( 1 7 2 ) : In ihnen (den v ie r B e c h e r n W e i n ) so l l se in s o v i e l w i e V« L o g W e i n , sei e s 
j u n g e r se i e s alter, se i e s roher Na tu rwe in se i e s M i s c h w e i n . R . J e h u d a ( u m 150) 
s a g t e : B i s in i h m G e s c h m a c k u . G e r u c h ( v o n W e i n ) ist (d ie M e n g e re inen W e i n e s 
k a n n a l so a u c h ge r inger se in ) . — Pa ra l l e l en : p P e s 10 , 3 7 ° , 1 2 ; P e s 1 0 8 b ; s. a u c h 
S c h a b 7 6 b , 2 0 . — Zur M i s c h u n g d e s W e i n e s mi t W a s s e r s. a u c h i m E x k u r s : Ein alt
j ü d i s c h e s G a s t m a h l . 

D i e F r a g e , o b b e i m P a s s a h m a h l e in G e s a m t b e c h e r o d e r E i n z e l b e c h e r in 
G e b r a u c h g e w e s e n se ien , i s t zuguns ten d e s E inze lbeche r s zu b e a n t w o r t e n . D i e M i s c h n a 
n i m m t e s a ls s e lbs tve r s t änd l i ch an, d a ß j e d e r T e i l n e h m e r a m P a s s a h m a h l se inen 
e i g e n e n B e c h e r v o r s i ch hat , s. d ie M i s c b n a s ä t z e be i II , B Nr . 2 , 4 u . 7. A u c h 
L k 2 2 , 17 i s t s e i n e m W o r t l a u t n a c h dahin zu ve r s t ehen , d a ß d ie Jünge r d e n 
ihnen da rge re ich ten ers ten B e c h e r W e i n ( s . A b s c h n i t t I I I Nr . 1) unter s i c h te i len 
so l l t en , i n d e m j e d e r d a v o n in se inen e i g e n e n B e c h e r fül l te . D i e a l l g e m e i n e Si t te w a r 
d e m T r i n k e n mehre re r P e r s o n e n aus ein u. d e m s e l b e n B e c h e r j eden fa l l s a b h o l d . 0 

Natür l ich ha t e s A u s n a h m e n g e g e b e n . E in igemal wi rd ein G e f ä ß n a m e n s r$<?;i> er
wähn t , d a s z u m T r i n k e n z w e i e r P e r s o n e n daraus z w e i S c h n ä u z c h e n ( R ö h r e n ? ) ha t t e ; 
d o c h g e h e n d ie M e i n u n g e n übe r d i e se s T r i n k g e f ä ß auseinander . 0 W e i t e r w i r d d a v o n 
g e s p r o c h e n , d a ß Frauen u . K i n d e r a m Pas sahabend aus d e m B e c h e r de s Hausva t e r s 
m i t t r inken ;y d e n B e c h e r d e s S e g e n s , über d e m nach j e d e m g e m e i n s a m e n ( fe ie r l i chen) 
M a h l d a s T i s c h d a n k g e b e t g e s p r o c h e n w u r d e (vg l . I I , B Nr . 7 A n m . a u. b) u . v o n d e m 
der Bened iz i e rende z u t r inken hat te , * übersandte m a n ge rn de r Frau d e s Hauses , u m 
ihr e ine A u f m e r k s a m k e i t zu e r z e i g e n , « u . v o n d e m B e c h e r d e s S e g e n s , d e r n a c h d e m 
M a h l de r Ge rech t en in d e r zukünf t igen W e l t w i r d g e t r u n k e n w e r d e n , b e i ß t e s , d a ß 
e r 2 2 1 L o g W e i n (a l so m e h r a l s 1 Hek to l i t e r ) en tha l ten w e r d e ( s . E x k u r s : S c h « o l III, 4 
E n d e ) . M a n ha t g e w i ß n i ch t g e m e i n t , d a ß d iese W e i n m e n g e v o n e i n e m , d e m B e n e 
diz ierenden, n ä m l i c h D a v i d , w e r d e g e t r u n k e n w e r d e n , d ie V o r s t e l l u n g wi rd v i e l m e h r 
dahin g e g a n g e n sein , d a ß d i e se r B e c h e r in der Ta fe l runde e ins t w e r d e h e r u m g e r e i c h t 
w e r d e n , d a m i t j e d e r de r T i s c h g e n o s s e n e n t w e d e r daraus t r i nke o d e r se inen T e i l d a v o n 
in den e igenen B e c h e r tue . S o w ä r e e s g a r w o h l denkbar , d a ß d e r Bened iz i e rende 
a u c h e inma l b e i m P a s s a h m a h l in e i n e m engeren F reundesk re i s e d e n ers ten B e c h e r 
( W e i h e b e c h e r , 8. I I , B Nr . 2 ) u . d e n dri t ten B e c h e r ( S e g e n s b e c h e r , s. U , B Nr . 7 
A n m . an. b) be i s ämt l i chen M a h l g e n o s s e n ha t h e r u m g e h e n lassen . M a n v e r g l e i c h e 
a u c h B e r a k h 5 1 » , 4 0 in A n m . « u . ferner p B e r a k h 6 , 1 0 » , 57 (be i II , B Nr . 2 A n m . c 
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E n d e ) , w o R . J e h o s c h u a c b . Lev i (um 2 5 0 ) erklärt , d a ß d ie zu T i s c h e L i e g e n d e n t r inken 
dürften, n o c h b e v o r der Benediz ie rende v o n s e i n e m B e c h e r ge t runken habe , näml i ch 
fa l ls j e d e r v o n ihnen se inen e igenen B e c h e r v o r s i c h h a b e . Dar in l i eg t d o c h , d a ß 
auch der andre Fa l l v o r k o m m e n k o n n t e , d a ß a l le T i s c h g e n o s s e n au f den e i n e n B e c h e r 
in d e s Benediz ie renden H a n d a n g e w i e s e n wa ren . 

« . T B e r a k h 6 , 9 ( 1 2 ) : D e r M e n s c h t r inke n i ch t aus e inem B e c h e r u . g e b e ihn dann 
e i n e m a n d r e n ; denn das Empf inden der M e n s c h e n is t n i ch t das g l e i c h e ( e r m ö c h t e 
s i ch d a v o r e k e l n ) . — D a s s e l b e in D e r e k h E r e c R 8 mi t d e r B e g r ü n d u n g : „ W e g e n 
L e b e n s g e f a h r " ( a l so aus sani tären G r ü n d e n ) . Daran s c h l i e ß t s i ch dann f o l g e n d e Er
z ä h l u n g : R . T a r p h o n (um 100) uatte be i j e m a n d H e r b e r g e ( g e n o m m e n ) . D i e s e r re ich te 
i h m einen B e c h e r , i ndem er d a v o n kos t e t e . R . ( A q i b a ( f u m 135) s ag t e zu i h m : N i m m 
u . t r ink ihn! Da rau f re ich te er i h m n o c h einen andren Beche r , i ndem er d a v o n k o s t e t e . 
R . ( A q i b a sag te zu i h m : N i m m u. t r ink ihn! D a sp rach Ben (Azzai ( um H O ) z u i h m : 
W i e l ange l äß t du B e c h e r t r inken, v o n denen g e k o s t e t w o r d e n i s t ? ! II T a m i d 6 1 b , 2 3 
( = B l . 2 7 b in andren A u s g a b e n ) g ib t R a b ( f 2 4 7 ) s e i n e m Sohn Chij ja , e b e n s o R a b 
H u n a ( f 2 9 7 ) s e i n e m Sohn R a b b a h unter andren Ans tands rege ln auch d i e s e : Spüle 
( d e n B e c h e r ) ab u. (dann) t r i nke ; spüle ab ( n a c h d e m du g e t r u n k e n ) u . dann s t e l l e 
ihn b i n ! W e n n du aber W a s s e r ge t runken hast , s o g i e ß e ab davon u . d a n n g i b e s 
d e i n e m Schü le r ( d a ß a u c h e r t r i n k e ) ! D a s en tspr ich t d e r Bara i tha: D e r M e n s c h so l l 
n i ch t W a s s e r t r inken u . e s s e i n e m Schüle r g e b e n , e s se i denn, d a ß er d a v o n a b g e g o s s e n 
hat . E inmal t rank e iner W a s s e r u. g o ß n ich t d a v o n ab u. g a b e s s e i n e m Schüle r , u . 
j e n e r Schü le r eke l t e s ich u. m o c h t e n icht t r inken u . s tarb v o r D u r s t In j e n e r Zei t 
b e s t i m m t e m a n : N i c h t s o l l e in M e n s c h W a s s e r t r inken u. e s s e inem S c h ü l e r g e b e n , 
e s sei denn, d a ß e r d a v o n a b g e g o s s e n hat . — Man s ieh t aus d iesen Ste l len , d a ß g e g e n 
d i e geme inscha f t l i che Benü tzung v o n T r inkge fäßen e ine g e w i s s e na tür l iche A b n e i g u n g 
bes tanden hat . 

ß. <Arukh wird das -ppe^sp genann te G e f ä ß be sch r i eben a ls „e in B e c h e r aus G l a s 
o d e r Si lber , v o n dessen be iden Sei ten zwe i dünne Hohl röhren ausg ingen u. aus d e m z w e i 
Pe r sonen den W e i n t ranken" . — L e v y 4 , 3 4 8 b : „ E i n B e c h e r m i t z w e i Schnauzen , aus 
w e l c h e m z w e i Pe r sonen g le i chze i t ig t r inken k ö n n e n . " — Krauß, A r c h ä o l o g i e 2 , 2 8 0 : 
E ine „ W e i n k a n n e mi t z w e i Hähnen , d ie auf e inmal in den M u n d g e n o m m e n w e r d e n * . — 
S c h a b 6 2 b : Sie t r inken aus Scha len v o l l W e i n s " P " « A m 6, 6. R . A m m i u . R . A s i 
(be ide u m 3 0 0 ) . D e r e ine hat g e s a g t : E s waren ytpvtp ( in denen der W e i n s ich 
e r g i e ß t ode r g e w o r f e n wird p*"s v o n der e inen Öffnung n a c h der andren. R a s c h i ) . D e r 
andre hat g e s a g t : S ie war fen s i ch ihre B e c h e r (kuns t fe r t ig) zu ^p*»Ta. || ( A Z 7 2 b : M a r 
Zufra b . N a c h m a n ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a s T r i n k e n aus p p e - a p (in G e m e i n s c h a f t 
mi t e i n e m NichtJuden) is t e r l aub t ; aber das g i l t nur, w e n n d e r Is rae l i t zuers t (zu 
t r inken) aufhört, abe r n ich t , w e n n d e r NichtJude zuers t aufhör t ( w e i l d iese r d e n W e i n 
i m M u n d e d e m G ö t z e n we ihen könn te , der , w e n n er in den B e c h e r zurückfä l l t , d e n 
ganzen W e i n z u m G e n u ß v e r b o t e n m a c h e n w ü r d e , L e v y 4 , 3 4 3 b ) . R a b b a h b . H u n a 
( f 3 2 2 ) k a m in d a s Haus d e s E x i l a r c h e n ; er e r laubte ihnen aus v:ps*3p zu t r inken . 
E in ige s a g e n : R a b b a h b . H u n a ha t s e l b s t aus - p p i r s p ge t runken . — D a s s e l b e z u m 
T e i l a u c h S c h a b 6 2 b . | | L e q a c h t o b zu E x 7 , 19 ( 1 8 b , 1 ) : A u c h w e n n d e r Israel i t au s 
1*3pe«3p t rank, der Israel i t auf d iese r Sei te u . de r Ä g y p t e r auf j e n e r Sei te , w a r B l u t 
a u f der Sei te d e s Ä g y p t e r s , dami t erfül l t würde , w a s g e s a g t is t E x 7 , 1 9 : B l u t s o l l 
i m ganzen L a n d e Ä g y p t e n sein . — In den Para l l e len i s t das n i ch t m e h r v e r s t a n d e n e 
•pspwsp erse tz t w o r d e n durch rn*p ( o d e r s » o = S c h a l e , 8. T a n c h K-»m 7 1 b , 3 ; E x R 9 
( 7 8 d ) ; Midr P s 7 8 § 10 ( 1 7 5 » ) . 

y. P ° s 1 0 8 b : H a t j e m a n d ( v o n d e n v ie r B e c h e r n d e s P a s s a h m a h l e s ) se ine K i n d e r 
u . H a u s g e n o s s e n in-a -aa ( d . h . se ine Frauen) t r inken lassen , s o b a t e r se ine r Pf l icht 
(in b e z u g a u f d ie v i e r B e c h e r ) g e n ü g t R a b N a c h m a n h . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t g e s a g t : 
D a s g i l t w e n n e r d e n g r ö ß t e n T e i l d e s B e c h e r s t r inkt . 

<f. P » a 1 0 5 b : De r , w e l c h e r d e n L o b s p r u c h übe r d e m B e c h e r d e s S e g e n s spr icht , 
m u ß hinterher d a v o n t r inken . — W e l c h e n W e r t m a n da rau f l e g t e , d a ß de r B e n e -
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d iz ie rende v o m B e c h e r d e s S e g e n s s e l b s t t rank, g e h t daraus he rvo r , d a ß d ie F r a g e : 
W i l l s t du den L o b s p r u c h übe r d e m B e c h e r d e s S e g e n s s p r e c h e n ? g l e i c h b e d e u t e n d 
w a r m i t d e r and ren : W i l l s t du d e n B e c h e r d e s S e g e n s t r i n k e n ? Chul 8 7 a : Ein Sad-
duzäer ( l i e s Häre t ike r ) s a g t e zu R a b b i ( f 2 1 7 ? ) : De r , w e l c h e r d i e B e r g e b i lde te , ba t 
n ich t d e n W i n d geschaffen , u . der , w e l c h e r den W i n d schuf , hat n ich t d ie B e r g e 
g e b i l d e t ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : D e n n s iehe , de r B i ldner de r B e r g e u. de r S c h ö p f e r 
d e s W i n d e s ( a l so z w e i Go t the i t en ) A m 4 , 13. E r an twor te t e i h m : D u Narr , b l i c k e 
h inunter auf das E n d e de r Schr i f t s t e l l e : J a h v e C e b a o t h is t se in N a m e (a l so e i n e 
Got the i t ) . E r s ag t e zu i h m : G e w ä h r e m i r Ze i t v o n drei T a g e n , s o w i l l i ch dir d i e 
A n t w o r t b r ingen . R a b b i s a ß in d re i t äg igem Fas t en . A l s er da rauf spe i sen w o l l t e , 
s ag t e m a n zu i h m : Ein Häre t ike r s teh t an der Tür . E r an twor t e t e (in de r M e i n u n g , 
d a ß e s de r a b g e w i e s e n e Häre t ike r s e i ) : Und s ie g a b e n in m e i n e Spe ise G a l l e P s 6 9 , 2 2 . 
E r sp rach zu i h m : R a b b i , i ch v e r k ü n d e dir G u t e s ; dein Fe ind hat ke ine A n t w o r t 
ge funden , er ha t s i ch v o m D a c h ges türz t u . i s t to t . Er an twor te te i h m : W i l l s t du 
bei mi r s p e i s e n ? Er s ag t e zu i h m : Ja ! N a c h d e m sie g e g e s s e n u. ge t runken hat ten, 
sp rach R a b b i zu i h m : W i l l s t du ( l i eber ) den B e c h e r d e s S e g e n s t r inken o d e r 4 0 G o l d 
s t ü c k e n e h m e n ? E r a n t w o r t e t e : I c h wi l l den B e c h e r d e s S e g e n s t r inken. D a g i n g 
e ine H i m m e l s s t i m m e aus, w e l c h e r ie f : D e r B e c h e r d e s S e g e n s i s t 4 0 G o l d s t ü c k e 
w e r t ! R . J i c chaq (um 3 0 0 ) b a t g e s a g t : N o c h j e t z t i s t j e n e Fami l i e unter d e n G r o ß e n 
R o m s vorhanden , u. m a n nenn t j e n e Fami l i e „ B a r L iv i anus* . 

e. B e r a k h 5 1 a , 4 0 B a r : M a n s e n d e t ihn (den B e c h e r d e s S e g e n s ) se inen ( d e s Gas t 
g e b e r s ) H a u s g e n o s s e n (d . h . se iner Frau , R a s c h i ) z u m G e s c h e n k . . . ( 5 1 b , 4 ) : » M a n 
s e n d e t ihn se inen H a u s g e n o s s e n (se iner Frau) z u m G e s c h e n k " , dami t se ine Frau (mi t 
K indern ) g e s e g n e t w e r d e . (Ul la ( u m 2 8 0 ) k a m in das H a u s d e s R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) , 
spe is te u . sp rach den Spe i s e segen (da s S c h l u ß d a n k g e b e t ) , dann g a b e r d e n B e c h e r 
d e s S e g e n s ( n a c h d e m er s e lbs t d a v o n ge t runken hat te) d e m R a b N a c h m a n . ( M a n b e 
ach t e , d a ß h ier de r B e c h e r d e s S e g e n s an e inen andren z u m T r i n k e n w e i t e r g e g e b e n 
wi rd . ) R a b N a c h m a n sp rach zu i h m : E s w o l l e de r H e r r den B e c h e r d e s S e g e n s d e r 
Ja l ta (de r Frau d e s R a b N a c h m a n ) s e n d e n ! Er an twor te t e i h m : S o ha t R . J o c h a n a n 
( t 2 7 9 ) g e s a g t : D i e F ruch t d e s L e i b e s d e s W e i b e s w i r d nur g e s e g n e t w e g e n der F r u c h t 
d e s L e i b e s d e s M a n n e s , denn e s h e i ß t : E r w i r d d i e F r u c h t d e i n e s L e i b e s s e g n e n 
D t 7, 13 . » Ih r e s L e i b e s " w i r d n i c h t g e s a g t , sonde rn d ie F r u c h t » d e i n e s L e i b e s " . E i n e 
B a r l au te t e b e n s o . . . . I n z w i s c h e n ha t te Ja l ta d a v o n g e h ö r t ; s ie m a c h t e s i ch au f in 
( ih rem) Z o r n u. g i n g in d e n W e i n s p e i c h e r u. ze rb rach 4 0 0 F ä s s e r W e i n . D a s a g t e 
R a b N a c h m a n zu i h m : E s w o l l e ihr de r He r r e inen andren B e c h e r s e n d e n ! E r («Ulla) 
l i e ß ihr s a g e n : D i e s a l l e s i s t v o m B e c h e r d e s S e g e n s . Sie l i eß i h m s a g e n : V o n H e r u m 
läufern k o m m e n W o r t e u . v o n L u m p e n Ungez ie fe r . || B M 8 7 a : U n d s ie sp rachen z u i h m : 

W o i s t Sara, dein W e i b ? E r a n t w o r t e t e : S i ebe , i m Z e l t G n 18 , 9 R a b J e h u d a 
( t 2 9 9 ) ha t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t — e s is t auch g e s a g t w o r d e n , R . J i c c h a q 
(um 3 0 0 ) h a b e g e s a g t — : D i e E n g e l d e s D i e n s t e s h a b e n g e w u ß t , d a ß unsre M u t t e r 
Sara i m Z e l t e w a r ; v i e l m e h r w a s w i l l » i m Z e l t e " b e s a g e n ? U m s ie ih rem M a n n e l i eb 
zu m a c h e n . R . J o s e b . Cbanina . ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : U m ihr d e n B e c h e r d e s S e g e n s 
z u s e n d e n . || T r K a l l a 1 8 * , 2 0 : W e r den B e c h e r d e s S e g e n s e iner F rau z u s c h i c k t 
o h n e W i s s e n ihres M a n n e s , i s t d e s T o d e s s chu ld ig , w e i l e r h o c h m ü t i g e n S innes is t . 
R a b b i ( f 2 1 7 ? ) ha t g e s a g t : W e i l se in böse r T r i e b m ä c h t i g ist . E b e n s o w e n n die Mi t 
g l i e d e r e iner T i s c h g e n o s s e n s c h a f t e iner Frau den B e c h e r d e s S e g e n s z u s c h i c k e n o h n e 
W i s s e n ihres M a n n e s , s o s ind s ie d e s T o d e s s c h u l d i g , w e i l s i e h o c h m ü t i g e n S innes 
s ind. R a b b i ha t g e s a g t : W e i l ihr b ö s e r T r i e b m ä c h t i g i s t . — Hie rnach ha t D a l m a n 
g e w i ß rech t , w e n n er ( J e sus — J e s c h u a S. 140) sag t , d a ß e s A n d e u t u n g e n g e b e , d a ß 
m a n s i ch g e r a d e b e i m » S e g e n s b e c h e r " n a c h d e m M a h l e ande r s verha l ten , d . h . ke in 
B e d e n k e n g e t r a g e n habe , ihn an andre z u m T r i n k e n we i t e rzu re ichen . N u r B e r a k h 
5 1 * , 3 9 t aug t n i c h t a l s B e w e i s s t e l l e , insofern d ie W o r t e v a » a i:niai n ich t b e d e u t e n : 
» e r g i b t ihn (den S e g e n s b e c h e r ) m i t de r R e c h t e n " , n ä m l i c h an andre z u m T r i n k e n , 
s o n d e r n : » e r n i m m t ihn in se ine R e c h t e " (a l le in) , n a c h d e m er ihn b i s dahin i n 
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se inen be iden Händen geha l t en ha t t e ; s. d ie g a n z e S te l l e im E x k u r s : E in alt jüd. 
G a s t m a h l . 

d. D a s ä l tes te Zeugn i s für den W e i n g e n u ß b e i m P a s s a h m a h l ist Jubi l 4 9 , 6 . A b e r 
d iese r B r a u c h g i l t d e m Ver fasse r de s Jub i l äenbuches bere i t s für s o alt , d a ß e r ihn 
u n b e d e n k l i c h s o g a r a u f d ie ers te Passahfe ie r b e i m A u s z u g aus Ä g y p t e n über t ragen 
hat , e in B e w e i s , d a ß m a n s i ch j e d e n f a l l s im le tz ten vorchr i s t l i chen Jahrhunder t ein 
Pa s sahmah l o h n e W e i n g e n u ß n i ch t m e h r hat vo r s t e l l en k ö n n e n . A l s m i t de r Ze r s tö rung 
d e s T e m p e l s das E s s e n d e s P a s s a h l a m m e s in W e g f a l l k a m , w u c h s n a t u r g e m ä ß d ie 
W e r t l e g u n g au f d ie v i e r B e c h e r W e i n . Ma n sah j e t z t im W e i n den e igen t l i chen 
T r ä g e r de r Fes tes f reude . D i e Fo rde rung , d a ß a ls P a s s a h w e i n R o t w e i n zu v e r w e n d e n 
sei , l äß t s i ch e rs t aus d e m A n f a n g d e s 4 . Jahrhunder ts b e l e g e n . Jubi l 4 9 , 6 : G a n z 
Is rae l s a ß (in R u h e ) , i ndem es d a s Passahf le isch a ß u. W e i n t r a n k u . l o b t e u. pr ies 
u. d e m Herrn, d e m G o t t se iner Vä te r , dank te u. be re i t w a r , v o m J o c h e der Ä g y p t e r u . 
aus d e r b ö s e n K n e c h t s c h a f t for tzuziehen. II P e s 1 0 9 a B a r : R . J °huda b . B a t b y r a ( u m 110) 
s a g t e : S o l a n g e das H e i l i g t u m bestand, l ag die (Fes t e s - )F reude nur im F l e i s ch , w i e 
e s he iß t : D u wirs t F r i edmah l sopfe r s ch l ach t en u. da se lb s t verzehren u . v o r J a h v e 
d e i n e m G o t t f röhl ich se in D t 27 , 7. Je tz t w o das He i l i g tum n ich t bes teht , l i eg t d i e 
F r e u d e nur im W e i n , w i e e s h e i ß t : D e r W e i n erfreut d e s M e n s c h e n H e r z P s 104, 1 5 . |l 
p P e s 10 , 8 7 c , 2 7 : R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : E s is t Vorschr i f t , der Pf l icht (der 
v i e r P a s s a h b e c h e r ) m i t r o t e m W e i n zu g e n ü g e n ; denn e s h e i ß t : B l i c k e den W e i n 
n i ch t an, w i e e r s c h ö n ro t s i c h ze ig t Spr 2 3 , 3 1 . — P a r a l l e l e n : p S c h a b 8, l l a , 31 u . 
p S c h e q 8 , 4 7 b , 6 2 . 

e. Zu r A r m e n s c h ü s s e l s. be i A p g 6, 3 S. 6 4 4 A b s . B . 

2. Pe8 10, 2: Man (der Tischdiener) hat ihm (jedem, der vom Passah
lamm ißt) den ersten Becher gemischta (u. dargereicht). Die Schule 
Schammais sagte: Erb spricht (jetzt) den Lobspruch über den (Fest-) 
Tag u. hinterher den über den Wein. Die Schule Hilleis sagte: Er spricht 
den Lobspruch über den Weine u. hinterher den über den Tag.d — Aus
führlicher die Parallele TP°s 10, 2 f. (174): Man hat ihm den ersten 
Becher gemischt. Die Schule Schammais sagte: Er spricht den Lob
spruch über den Tag u. hinterher den Lobspruch über den Wein; 
denn der Tag ist die Veranlassung für den Wein, daß er kommt, 
u. längst ist der Tag heilig gewesen, ehe noch der Wein kam (Sitte 
war; der Tag als das Wichtigste steht mit seinem Lobspruch voran). 
Und die Schule Hilleis sagte: Er spricht den Lobspruch über den 
Wein u. hinterher den Lobspruch über den Tag; denn der Wein ist 
die Veranlassung für den Weihespruch (des Festtages), daß er ge
sprochen wird (ohne Wein gäbe es keinen Lobspruch über den Tag, 
also der Wein das Wichtigere). Eine andre Erklärung: Der Lobspruch 
über den Wein findet beständig (häufiger) statt, der Lobspruch über 
den Tag findet nicht beständig (sondern nur selten) statt (deshalb 
steht der erstere voran). Und die Halakha ist nach der Schule Hilleis. — 
Weitere Parallelen s. pP«s 10,37 c , 46; Pes 114*, 11; ferner s. Berakh 8,1. 

a. D i e M i s c h n a f o l g t h ie r der M e i n u n g d e s R . E l i ' e ze r ( u m 9 0 ) , n a c h w e l c h e r d ie 
M i s c h u n g d e s W e i n e s m i t W a s s e r v o r d e m L o b s p r u c h übe r den W e i n g e s c h e h e n 
so l l t e . B ° r a k h 7, 5 : M a n sp r i ch t den L o b s p r u c h über d e n W e i n n icht , b e v o r m a n (de r 
T i s c h d i e n e r ) W a s s e r h ine inge tan hat . D a s s ind W o r t e d e s R . El i fezer . D i e Ge leh r t en 
a b e r s a g t e n : M a n da r f d e n L o b s p r u c h s p r e c he n . — Hierzu B e r a k h 5 0 b : R . J o s e 
b . Chanina ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : D i e Ge lehr ten h a b e n d e m R . El i ' ezer b e i m B e c h e r 
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d e s S e g e n s ( n a c h geha l t ene r Mahlze i t ) z u g e g e b e n , d a ß m a n aber ihn n ich t den L o b s p r u c h 
spr icht , b e v o r m a n W a s s e r h ine inge tan hat . — Ferner s. d ie Bar B«rakh 5 0 b , 10. — 
Ü b r i g e n s f o l g t aus d e m W o r t l a u t de r o b e n aus P e s 10, 2 u . T P * s 10, 2 f. g e b r a c h t e n 
Zi ta te , d a ß a m P a s s a h a b e n d d a s M i s c h e n d e s W e i n e s b e c h e r w e i s e g e s c h a h , offenbar 
d a m i t j e d e m B e c h e r se ine se lbs t änd ige B e d e u t u n g g e w a h r t b l e ibe . — Ü b e r d a s 
Mischungsve rhä l tn i s z w i s c h e n W e i n u . W a s s e r s. o b e n I I , B Nr . 1 A n m . c . 

b. Z u m L o b s a g e n w a r prinzipiel l j e d e r verpf l ichtet , d e r a m P a s s a h m a h l t e i lnahm. 
A b e r bei fe ie r l ichen Gas tmäh le rn ga l ten d ie zu T i s c h e L i e g e n d e n a l s e ine g e s c h l o s s e n e 
E inhe i t ; da rum w u r d e n d ie Haup t lobsp rüche bei B e g i n n u . n a c h B e e n d i g u n g d e s 
M a h l e s v o n e inem für a l le g e s p r o c h e n . Ers t bei den e inze lnen Ger ich ten , d i e i m L a u f 
d e s M a h l e s v o r g e s e t z t w u r d e n , ha t te dann j e d e r T i s c h g e n o s s e d ie v o r g e s c h r i e b e n e n 
L o b s p r ü c h e für s ich al lein zu s p r e c h e n ( s . E x k u r s : Ein a l t jüdisches G a s t m a h l ) . S o 
nun a u c h b e i m Passahmah l , o b w o h l e s s i ch in u n s i e m Mischnasa t z P e s 10, 2 n o c h 
n i ch t u m d ie Eröffnung d e s e igen t l i chen Pas sahmah le s , sonde rn s t r e n g g e n o m m e n 
ers t u m d e n Beg inn des V o r t i s c h e s handel t . A b e r be i d e r Passahfe ie r w a r der V o r 
t i sch , anders a ls bei sons t igen Gas tmäh le rn (s . d e n genann ten E x k u r s ) , aufs e n g s t e 
m i t d e m e igen t l i chen Mah l ve rbunden . — Der j en ige , de r i m N a m e n a l l e r T i s c h 
g e n o s s e n d ie Haup t lobsp rüche zu A n f a n g d e s M a b l e s z u sp rechen hat te , w a r in de r 
R e g e l d e r G a s t g e b e r (Hausva te r ) . S o a u c h bei der Passahfe ier , w e n n d i e P a s s a h g e m e i n d e 
e ine Haus - o d e r F a m i l i e n g e m e i n d e war . W u r d e d a g e g e n d ie P a s s a h g e m e i n d e v o n 
e iner a d h o c z u s a m m e n g e s c h l o s s e n e n T i s c h g e n o s s e n s c h a f t g e b i l d e t ( s . o b e n I, C S. 4 4 ) , 
s o sprach der v o n der T i s c h g e n o s s e n s c h a f t dami t Beauf t rag te d ie bet ref fenden L o b 
sp rüche . D a s wi rd m e i s t d e r V o r s t e b e r de r T i s c h g e n o s s e n s c h a f t o d e r de r s o n s t w i e 
A n g e s e h e n s t e g e w e s e n s e i n ; nur w e n n s i ch ein P r ies te r unter den T i s c h g e n o s s e n 
be fand , so l l t e d i e sem j e n e E h r e zufa l len . D i e übr igen T i s c h g e n o s s e n hat ten z u m Ze ichen , 
d a ß die L o b s p r ü c h e in i h r em N a m e n u. unter ihrer Z u s t i m m u n g vo rge t r agen se ien , 
d i e W o r t e d e s Bened iz ie renden mi t i h r em A m e n ! zu b e a n t w o r t e n ( s . zu d e n Einzel 
he i ten den E x k u r s : E in a l t jüd isches G as tmah l ) . 

C. D e r L o b s p r u c h über d e n W e i n l au te te : „ G e p r i e s e n se i s t du, J a h v e unser Go t t , 
K ö n i g de r W e l t , der die F r u c h t d e s W e i n s t o c k e s gescha f fen !" ( S o z B P«a 1 0 3 * 2 0 ; 
1 0 6 * , 15 . 1 8 ) . N a c h A n a l o g i e d e r B e s t i m m u n g e n , d ie d e n „ B e c h e r d e s S e g e n s " n a c h 
b e e n d e t e m M a h l bet rafen ( s . w . u . ) , w ü r d e de r S p r e c h e r be i d e m L o b s p r u c h a u f s e i n e m 
l o l s t e r auf recht ge se s sen u. d e n B e c h e r in se iner r ech ten H a n d geha l t en haben . 
N a c h d e m d ie T i s c h g e n o s s e n d e n L o b s p r u c h m i t A m e n ! bean twor t e t , t rank d e r B e n e 
diz ierende v o n se inem B e c h e r . D a s w a r d a s Ze ichen , d a ß de r W e i n g e n u ß j e t z t a u c h 
d e n übr igen f r e igegeben sei . D o c h w i r d b e m e r k t , d a ß d ie T i s c h g e n o s s e n bere i t s v o r 
d e m Bened iz ie renden t r inken durften, fal ls j e d e r ( w i e e s b e i m P a s s a h m a b i d ie M i s c h n a 
vorausse tz t ) se inen e igenen B e c h e r v o r s i ch hat te . p B e r a k h 6 , 1 0 * 5 7 : R . A b b a ( u m 2 9 0 ) 
ha t im N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : D i e zu T i s c h e L i e g e n d e n dürfen n ich t s k o s t e n , 
b i s der , w e l c h e r den L o b s p r u c h spr icht , g e k o s t e t hat . R . J e h o s c h n a i b . L e v i ( um 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : S ie dürfen t r inken, a u c h w e n n e r n ich t g e t r u n k e n hat . W a s is t für ein 
U n t e r s c h i e d ? W a s R a b g e s a g t hat , g i l t , w e n n s ie a l l e au f e i n B r o t a n g e w i e s e n s ind 
(da s de r Bened iz ie rende b r ich t u . d e n e inze lnen zute i l t ) ; w a s R . J e h o s c h u a i b . L e v i 
g e s a g t hat , g i l t , w e n n j e d e r se inen B e c h e r in se iner H a n d hat . 

d . D e r L o b s p r u c h über d e n ( F e s t - ) T a g , de r s i ch unmi t t e lba r an den L o b s p r u c h 
über den W e i n ( s . A n m . c) a n s c h l o ß , lau te te nach se ine r a l l geme inen F a s s u n g in 
B e r a k h 4 9 * , 4 4 : „ G e p r i e s e n se i s t du , J ahve unser G o t t , K ö n i g der W e l t , d e r s e i n e m 
V o l k Israel Fes t t age [d ie ses F e s t d e r ungesäuer ten B r o t e ] zur F r e u d e u. z u m G e 
däch tn i s g e g e b e n b a t ! Gepr i e sen se i s t du , J a h v e , de r I s rae l u . d ie Zei ten he i l i g t ! 
( D i e W o r t e in e c k i g e r K l a m m e r g e b e n den Znsa tz an , d e r be i de r Passahfe ie r e t w a 
in d ie a l l g e m e i n e F o r m e l e inge füg t w u r d e . ) — N a c h d e r B a r pP*s 1 0 , 8 7 d , 3 2 : „ M a n 
s a g t d e n L o b s p r u c h übe r d ie (Fes t - )Ze i t -je? nur an d e n drei ( g r o ß e n ) F e s t e n " w ü r d e n 
s i ch dann n o c h die W o r t e a n g e s c h l o s s e n h a b e n : „ G e p r i e s e n se i s t du , J a h v e unser 
Go t t , K ö n i g der W e l t , de r uns a m L e b e n erhal ten u . uns ha t b e s t e h e n u. d iese Z e i t 
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er re ichen l a s sen!" — F ö r d ie t a lmud i sche Ze i t f o l g t we i t e r aus der g e l e g e n t l i c h e n 

F r a g e d e s A m o r ä e r s R . A b n n a b . S°cho ra ( w a n n ? ) in p P e s 10 , 3 7 d , 3 1 : „ H a t er (de r 

Bened iz i e rende ) n ich t l ängs t b e i m ( W e i h e - ) B e c h e r (de r E r l ö s u n g ) E r w ä h n u n g g e t a n ? * , 

d a ß i r g e n d w i e a u c h d e r A u s z u g aus Ä g y p t e n in d e m L o b s p r u c h über d e n Fes t t ag 

se ine S te l l e g e h a b t hat . — N a c h d e m g e g e n w ä r t i g e n Ri tus haben d ie be iden L o b 

s p r ü c h e Uber den W e i n u. den T a g f o l g e n d e n W o r t l a u t : Gepr iesen se i s t du , J a h v e 

unser Go t t , K ö n i g de r W e l t , d e r d ie F ruch t d e s W e i n s t o c k s g e s c h a f f e n ! G e p r i e s e n 

se i s t du, J a h v e unser Go t t , K ö n i g de r W e l t , de r uns aus a l len V ö l k e r n e rwäh l t u . aus a l len 

Na t ionen e m p o r g e h o b e n u . du rch se ine G e b o t e gehe i l i g t ha t ! D u g a b s t uns , J a h v e 

unse r Got t , in L i e b e F e s t t a g e zur F reude , Fe ie r tage u . Ze i t en zur W o n n e , d iesen Fe ie r t ag 

d e r ungesäuer ten Bro te , d ie Ze i t unsrer Bef re iung , go t t e sd iens t l i che V e r s a m m l u n g , 

e ine Er innerung an d e n A u s z u g aus Ä g y p t e n . U n s has t d u e rwäh l t u. uns g e h e i l i g t 

v o r a l l en andren V ö l k e r n , u. de ine he i l igen F e s t t a g e ha s t du mi t F reude u . W o n n e 

u n s a l s Bes i t z g e g e b e n . Gepr iesen se i s t du, J a h v e unser Go t t , de r Israel u. d ie Ze i ten 

he i l i g t ! Gepr iesen se i s t du . J a h v e unser Go t t , K ö n i g de r W e l t , de r uns a m L e b e n erhal ten 

u. u n s ha t bes t ehen u. d i e se Ze i t e r re ichen l a s sen ! " 

3. Pes 10, 3: Man hat ihm [Grünkräutera u . Lattich,b so dieMischna 
des pT.s] vorgesetzt; er taucht den Lattich ein,c bis er bei der Zu
kost zum Brote d anlangt. Man hat ihm ungesäuertes Brot ns^e u. 
Lattich* u. Fruchtmusg vorgesetzt, obgleich Fruchtmus nicht Gebot ist. 
R. El'azar b. £adoq (um 100) sagte: Es ist Gebot.h Und zur Zeit 
des Heiligtums setzte man ihm das Passahopfer selbst vor.i 

a. A u c h be i g e w ö h n l i c h e n Gas tmäh le rn w u r d e n Grünkräu te r und Salate , w e i l d i e 

E ß l u s t an regend , g e r n b e i m V o r t i s c h g e r e i c h t ; u m s ie s c h m a c k h a f t e r zu m a c h e n , t auch te 

m a n s ie v o r d e m G e n u ß in Senf, F i schbrühe , Salz- o d e r E s s i g w a s s e r ; v g l . K r a u ß , 

A r c h ä o l o g i e 8, 5 8 . — B e r a k h 5 7 b : R a b J°huda ( f 2 9 9 ) ha t gesag t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e 

g e s a g t : B e i A n t o n i n u s u . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) feh l ten n i e m a l s auf ih rem T i s c h Re t t i ch u . 

La t t ich u . G u r k e n , w e d e r i m S o m m e r n o c h i m W i n t e r . || S c h a b 1 4 0 b : R a b Chisda 

( t 3 0 9 ) ha t g e s a g t : I ch h a b e Grünkrau t w e d e r in m e i n e r A r m u t n o c h in m e i n e m 

R e i c h t u m g e g e s s e n . In me ine r A r m u t n icht , we i l e s d ie Eß lus t anreg t n i e « , u . 

in m e i n e m R e i c h t u m nicht , w e i l i ch mein te , w o das Grünkrau t e ingeh t ( n ä m l i c h in 

d e n M a g e n ) , m ö g e l i eber F l e i s c h u. F i sch e ingehen . 

b. La t t ich r-$n = a ram. M ^ n . — P « * 3 9 * : R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : W a s is t n - w n ? 

D a s s e l b e , w a s « o n „ L a t t i c h " : e rbarmt ha t s ich a m ( = e r ) de r A l l b a r m h e r z i g e übe r 

uns ( d e s h a l b e s sen w i r in de r Passahnach t K * n ) . — Ferner s. A n m . f. 

C. N a c h R a s c h i w ä r e d e r Lat t ich in F r u c h t m u s rz^n ( s . A n m . g) e inge tauch t w o r d e n . 

Sein E n k e l R a s c b b a m ( = Sch<»inu?l b . M e l r , t u m 1 1 7 4 ) s te l l t das P e s 1 1 4 * in A b r e d e , 

w e i l das F r u c h t m u s ers t spä te r v o r g e s e t z t w o r d e n se i . M a n hätte dann an Salz- o d e r 

E s s i g w a s s e r zu d e n k e n , s. o b e n A n m . a. Hierfür spr icht , d a ß n a c h d e m späteren 

Ri tus t a t säch l ich in S a l z w a s s e r g e t a u c h t e Se l le r ie o r ^ s a l s V o r k o s t g e r e i c h t w u r d e . 

— Ü b e r den Lobsp ruch b e i m La t t i ch g ingen die M e i n u n g e n auseinander . P e s 1 1 4 b , 2 8 : 

W o andre Grünkräu te r ( auße r d e m La t t i ch) v o r h a n d e n s ind , spr ich t man be i den andren 

Grünkräu te rn d e n L o b s p r u c h : ( „ G e p r i e s e n seist du , J a h v e unse r Go t t , K ö n i g de r W e l t , ) 

d e r d ie F ruch t de s E r d b o d e n s gescha f fen ! " , dann iß t er , u . darauf spr icht er den L o b -

s p r u c h w e g e n des E s s e n s v o n bi t teren Kräutern ( w e l c h e r l au te t : „ G e p r i e s e n se is t d u 

J a h v e unser G. , K. d . W . , d e r uns du rch se ine G e b o t e gehe i l i g t u. u n s g e b o t e n hat , 

b i t te re Kräuter zu e s s e n ! " ) , u . dann iß t er ( v o m e inge tauch ten La t t i ch ) . W o aber nur 

La t t i ch ist , w i e ist e s d a ? R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat g e s a g t : E r spr ich t zu A n f a n g (d . h. 

b e i m V o r g e r i c h t , b e i m e r s tma l igen E in t auchen) den L o b s p r u c h über die bi t teren Kräu te r : 

( „ G e p r i e s e n usw. , ) der d ie F r u c h t d e s E r d b o d e n s gescha f f en ! " , u. dann iß t er . Z u m 

S c h l u ß aber (d . h . b e i m e igen t l i chen M a h l , be i d e m z u m z w e i t e n m a l b i t te re Kräu te r 

e inzutauchen n. zu e s sen s ind , s. be i Nr . 6 ) spr icht e r darüber den L o b s p r u c h w e g e n 
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d e s E s s e n s v o n bi t teren Kräu te rn ( w i e er oben zi t iert i s t ) , u . dann iß t er . R a b Chisda 
( f 3 0 9 ) w a r f d a g e g e n d ie F r a g e e i n : N a c h d e m e r a l s o se inen B a u c h d a m i t ge f a l l t 
hat , s o l l er n o c h e inmal den L o b s p r u c h darüber s p r e c h e n ? V i e l m e h r , b a t R a b Chisda 
ge sag t , sp r ich t er zu A n f a n g ( b e i m V o r g e r i c h t ) da rüber den L o b s p r u c b : ( „ G e p r i e s e n 
u sw . , ) de r die F ruch t d e s E r d b o d e n s gescha f fen !" u. dann den w e g e n d e s E s s e n s v o n 
bi t teren Kräutern ( w i e er o b e n zitiert is t) , u . dann iß t e r . U n d z u m S c h l u ß (be im Haupt 
g e r i c h t o d e r b e i m e igen t l i chen M a h l ) i ß t er das La t t i chessen o h n e L o b s p r u c h . . . . 
Und d ie H a l a k h a en tspr ich t de r M e i n u n g d e s R a b Chisda . — V g l . abe r P e s 1 1 5 a w . u. 
be i Nr . 6 6 . 

A n m e r k u n g : Fä l l t d ie V e r a b f o l g u n g d e s B i s s e n s an d e n Ver rä te r J o b . 13 , 26 in 
diesen A b s c h n i t t d e s M a h l e s , w i e a u c h bei M t 1 6 , 2 3 S. 9 8 9 a n g e n o m m e n ist , s o w ü r d e 
m i t tfHo/iiov n i ch t e in „ B i s s e n " Brot , s o n d e r n ein „ B i s s e n " Grünkrau t o d e r Lat t ich 
g e m e i n t s e i n ; denn das B r o t hat te se ine S te l l e erst h in terher b e i m Haup tge r i ch t d e s 
e igen t l i chen M a h l e s . F ü r d ie A n n a h m e , d a ß s ich j e n e r V o r f a l l m i t d e m Ver rä t e r 
w ä h r e n d d e s Essens d e s V o r g e r i c h t e s abgesp i e l t hat , k a n n b e s o n d e r s das z w e i m a l i g e 
,ia9i6yrojy avxwv' M t 2 6 , 2 1 u. 2 6 , 2 6 ge l t end g e m a c h t w e r d e n . D a s ers te in V e r s 21 ff., 
be i d e m auch j e n e s V o r f a l l s m i t d e m V e r r ä t e r E r w ä h n u n g gesch ieh t , bez ieh t s i c h 
e b e n a u f d a s E s s e n d e s V o r g e r i c h t e s , während m i t d e m z w e i t e n in V e r s 2 6 ff. das 
E s s e n d e s Hauptger ich tes b e i m e igen t l i chen M a h l e e inge le i t e t w i r d . 

d. P E H r-t.-jci» »srup ny. — D i e D e u t u n g v o n r r n r - ^ r i s t uns icher . O b e n 
ist e s überse tz t w o r d e n „ Z u k o s t z u m B r o t e " ; unter der „ Z u k o s t " , d ie z u m B r o t e g e g e s s e n 
w i r d , w ä r e dann de r La t t i ch u . d a s F r u c h t m u s zu vers tehn , d ie hinterher g e n a n n t 
w e r d e n ; d e r ganze A u s d r u c k „ Z u k o s t z u m B r o t e " a b e r w ü r d e e ine U m s c h r e i b u n g d e s 
Begri f fs „Haup tge r i ch t* se in , s o d a ß d e r Sinn de r o b i g e n hebrä i schen W o r t e w ä r e : 
„ b i s e r b e i m Haup tge r i ch t o d e r d e m e igen t l i chen M a h l e an lang t " . S o de r S a c h e n a c h 
auch d ie äl teren A u s l e g e r . — D a g e g e n fassen L e v y 2 , 3 5 * . 4 0 * u. K r a u ß , A r c h ä o l o g i e 
8 , 2 5 8 A n m . 2 7 8 P-»B->B in se ine r g e w ö h n l i c h e n B e d e u t u n g = „ V o r k o s t " ( V o r g e r i c h t ) 
u . n e h m e n an, d a ß b e i m P a s s a h m a h l auße r d e n Grünkräutern u. d e m Lat t ich m i n d e s t e n s 
n o c h e in G a n g ( L e v y d e n k t an v e r s c h i e d e n e Früch te ) zur V o r k o s t g e h ö r t habe „ D i e 
Mischna , s a g t Krauß , so l l t e d e m n a c h w i e fo lg t l au ten : r - f B VSIK r->tn VJEV i s -an 
rtb s>-3ttw *S2BO „ h a t m a n i h m Lat t i ch geb rach t , i ß t e r d a v o n ; V o r k o s t , i ß t e r 
s ie m i t T u n k e , b i s e r z u m B r o t e ( d . i. z u m e igen t l i chen M a h l e ) g e l a n g t " . A l s B e w e i s 
s t e l l e z iehen b e i d e heran T P e s 1 0 , 9 ( 1 7 3 ) : R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : A u c h w e n n er 
nur La t t i ch g e g e s s e n ha t u . ( o d e r ) w e n n e r nur e i n e V o r k o s t pn» J - ^ C B e inge tauch t 
hat , s o bee i l t m a n s i ch yt-^r. d o c h m i t d e m ungesäuer ten B r o t b e i m Kind ( = r e i ch t 
e s i h m m ö g l i c h s t f rühzei t ig d a r ; d a g e g e n R a s c h b a m zu P e s 1 0 9 * : „ M a n n i m m t das 
ungesäue r t e B r o t d e m K i n d e w i e d e r f o r t " ) , dami t e s n i ch t e insch la fe . — S o d e r W o r t 
l au t n a c h d e r Erfurter Handschr i f t u . bei R a s c h b a m zu P e a 1 0 9 * . D i e W i e n e r Hand
schrif t , n a c h w e l c h e r L e v y 2 , 4 0 * zitiert, l i e s t : A u c h w e n n er nur e i n e V o r k o s t g e g e s s e n 
hat , auch w e n n e r nur e i n e n Lat t ich e inge t auch t hat, s o bee i l t m a n s i ch d o c h m i t 
d e m ungesäuer ten B r o t be i d e n Kindern , dami t s ie n i ch t e insch la fen . — D i e Ste l le 
ver l ie r t j e d o c h j e d e Bewei sk ra f t , w e n n m a n unter der V o r k o s t P - B I B d ie Grünkräu te r 
vers teh t , d ie neben d e m Lat t i ch a l s V o r g e r i c h t d ienten . E s b le ib t d o c h a u c h b e a c h t e n s 
wer t , d a ß n i rgends in d e n Di skus s ionen d e s pa läs t in ischen u . b a b y l o n i s c h e n T a l m u d s 
auf ein we i t e r e s V o r g e r i c h t n e b e n den Grünkräutern u. d e m La t t i ch B e z u g g e n o m m e n wi rd . 

e. D i e M a c c o t h durften aus d e n fünf Haup tge t re idea r t en Pa läs t inas he rges te l l t 
w e r d e n . P e s 2 , 5 : D i e s s ind d ie D i n g e , m i t denen m a n a m Passah se ine r ( M a c c o t h - ) 
Pf l icht g e n ü g t : m i t W e i z e n , Ger s t e , E m m e r -pes t (Tr i t i cum d i c o c c u m , a n d r e : T r i t i c u m 
spe l ta ) , Ko lbenh i r s e i r v o r V i a » ( P a n i c u m i ta l icum) u . H a f e r yrv. — Eine Para l le le 
in M e k h E x 12 , 15 ( 1 1 * ) . 

/ . La t t i ch r*rn ( v g l . A n m . b) g e h ö r t zu den Kräu te rn , m i t d e n e n m a n der Pf l icht , 
b e i m P a s s a h m a h l bi t tere Kräu te r zu essen E x 1 2 , 8 , genüg t . — P e s 2 , 6 : D i e s s ind d ie 
Kräuter , m i t d e n e n m a n se iner Pf l ich t a m Passah g e n ü g t : m i t La t t i ch , Z ichor ie , K r e s s e , 
Manns t r eu n>. Bi t terkraut . M a n g e n ü g t m i t ihnen, s o w o h l w e n n s ie fr isch, a l s a u c h 



4 . E x k u r s : D a s P a s s a h m a b i (II , B Nr . 3 ) 65 

w e n n s ie w e l k s ind ; aber n ich t , w e n n sie e inge leg t , geso t t en o d e r g e k o c h t s ind . Und 
s ie w e r d e n zum M a ß e iner O l i v e z u s a m m e n g e r e c h n e t (d . h . w e n n a l les , w a s m a n v o n 
den Kräutern g e g e s s e n hat, z u s a m m e n g e n o m m e n s o v ie l ausmacht , w i e e ine O l ive grofi 
ist, hat man seiner Pflicht g e n ü g t ) . Man g e n ü g t der Pf l icht auch mi t i h rem S t e n g e l — jl 
P ° s 39 a w e r d e n n o c h andre bi t tere Kräute r aufgeführt , d ie b e i m Passahmah l V e r w e n d u n g 
finden dür fen ; a ls H a l a k h a wi rd end l ich fes tges te l l t , d a ß j e d e s Kraut a l s Bi t te rkraut 
g e g e s s e n w e r d e n dürfe , das ( w e i ß e n , s o R a s c h i ) Saft habe u. des sen Oberf läche b l a ß 
w e r d e , das . Zei le 2 1 ; v g l . a u c h p F * 2 , 2 9 c . 7. II p P e s 2 , 2 9 c , 8 : R . Chij ja ( um 2 8 0 ) hat 
im N a m e n des R . H o s c h a ' j a ( u m 2 2 5 ) g e s a g t : T r o t z al l j e n e r sons t n o c h v e r w e n d b a r e n 
Kräuter h ä n g t d ie S a c h e nur a m Lat t ich (er is t das Haup tk rau t ) : w i e der La t t i ch an
fäng l i ch süß , abe r zule tz t b i t ter ist, s o haben e s d ie Ä g y p t e r m i t unseren V ä t e r n in 
Ä g y p t e n g e m a c h t . A n f ä n g l i c h h ieß e s : I m bes t en T e i l de s L a n d e s s ied le de inen Va te r 
u. de ine Brüder an Gn 4 7 , 6, u. hinterher he iß t e s : S ie verbi t ter ten ihr L e b e n d u r c h 
har ten D iens t an L e h m u . Z iege ln E x 1, 14. — Ä h n l i c h e s P e s 3 9 a , 2 4 R . S c h 6 m u ö l 
b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) i m N a m e n d e s R . Jonathan ( u m 2 2 0 ) . — D i e s e D e u t u n g hat w o h l 
R a s c h i i m A u g e , w e n n er zu E x 1 2 , 8 s a g t : U n d er befah l , bi t tere Kräuter z u e s sen 
z u m A n d e n k e n daran, daß m a n ihnen d a s L e b e n verbi t ter t bat . V g l . auch we i t e r unten 
be i Nr. 5 . 

g . F r u c h t m u s r c i i r , ein aus g e s t o ß e n e n o d e r ge r i ebenen F e i g e n , Dat te ln , Mande ln 
u . sons t igen Früchten herges te l l t e r Brei , der nach Z u g a b e v o n Z imt u. andren G e w ü r z 
arten mi t W e i n o d e r W e i n e s s i g angerühr t w u r d e ( s . Ber t inoro zu P*s 10, 8 ) . — P e s 2 , 8 : 
( A m Passahfes t ) tu t m a n ke in M e h l in das F r u c h t m u s ( e s k ö n n t e Gesäue r t e s en ts tehn) . || 
P e s 1 1 5 a : R a b P a p a ( t 3 7 6 ) ha t g e s a g t : . . . D e r La t t i ch m u ß in das F r u c h t m u s e in
ge t auch t w e r d e n d e s A u f s t o ß e n s w e g e n « ; p : o i a ? ( u m d ie du rch den K r ä u t e r g e n u ß 
en ts tehenden Blähungen zu bese i t i gen ) . || P e s 1 1 6 a : ( E s he iß t in de r M i s c h n a P e s 1 0 , 3 : ) 
. O b g l e i c h F ruch tmus n ich t G e b o t i s t " ; w e n n e s n i ch t G e b o t ist, w e s h a l b t rägt m a n 
e s denn a u f ? R . A m m i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : W e g e n d e s A u f s t o ß e n s . R . A s i ( u m 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : G e g e n das A u f s t o ß e n v o m Lat t ich he r d ient Re t t i ch , g e g e n das v o m R e t t i c h 
her Por ree , g e g e n das v o n a l len sons t igen Kräutern her w a r m e s W a s s e r . I n z w i s c h e n 
(b is zur A n w e n d u n g der G e g e n m i t t e l ) s a g e man (als bannenden Zaube r sp ruch ) : , Q e p b a , 
Q e p h a (hier a l s N a m e d e s d ie B lähungen ve ru r sachenden D ä m o n s ge faß t ) , i c h g e d e n k e 
de iner u . de iner s i eben T ö c h t e r u. de iner a c h t S c h w i e g e r t ö c h t e r ! " , R . Eliazar b . C a d o q 
s a g t e : E s ist G e b o t " ( s . o b e n d ie M i s c h n a P°8 10 , 3 ) . W a s für ein G e b o t ? R . L e v i 
( u m 3 0 0 ) s a g t e : Zur Er innerung an den A p f e l b a u m ; 1 R . Jochanan ( f 2 7 9 ) s a g t e : Zur 
Er innerung an den L e h m ( E x 1 , 1 4 ) . A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : M a n m u ß das Frucht 
m u s he rb m a c h e n u . m a n m u ß e s d i c k m a c h e n : h e r b zur Er innerung an d e n A p f e l 
b a u m u. d i c k zur Er innerung an den L e h m . Eine Barai tba laute t e b e n s o ; denn R . Jo 
chanan ha t gesag t , R . EUazar b . C a d o q habe g e s a g t : D i e G e w ü r z e ( im F r u c h t m u s ) zur 
Er innerung an das H ä c k s e l ( E x 5, 7 ) , das F r u c h t m u s ( se lbs t ) zur Er innerung an d e n 
L e h m . R . EUazar b . C a d o q hat g e s a g t : S o pflegten die Gewürzhänd le r in Je rusa lem 
auszuru fen : K o m m t u. kauf t e u c h G e w ü r z e für das Pf l i ch tgebo t ( d e s F r u c h t m u s e s ) ! — 
D i e B e m e r k u n g über d ie j e r u s a l e m i s c h e n H ä n d l e r a n o n y m a u c h p P e s 10 , 3 7 d , 8. In 
T P e s 10 , 10 (173) is t e s R . EUazar b . C a d o q se lbs t , der in L y d d a den Kauf leuten 
zuruf t : K o m m t u. kauf t e u c h G e w ü r z e für das P f l i ch tgebo t ( d e s F r u c h t m u s e s ) ! — 
N a c h pP®a 10 , 3 7 d , 10 g e h ö r t de r A u s s p r u c h , d a ß das F r u c h t m u s d i c k sein m ü s s e zur 
Er innerung an den L e h m , d e m R . J e hoschua? b . L e v i ( u m 2 5 0 ) an. || A u s d r ü c k l i c h 
wi rd v o m F r u c h t m u s g e s a g t , d a ß e s j e d e r e b e n s o w i e ungesäuer tes Bro t u . Bi t te rkraut 
v o r s i ch haben m ü s s e . P e s 1 1 5 b , 1 9 : R a b Sch imi b . A s c h i ( nach 4 0 0 ) hat g e s a g t : 

1 A u f Grund v o n P s 6 8 , 1 4 : » W e n n ihr z w i s c h e n d e n Hürden l i eg t " u . v o n H L 8 , 5 : 
» U n t e r d e m A p f e l b a u m w e c k t e i c h d i c h ; dor t b rach te d i c h de ine Mut te r zur W e l t , 
d i e d i ch g e b o r e n " , erzähl te m a n die L e g e n d e , d a ß zur Zei t de r d rückends t en K n e c h t 
schaf t in A e g y p t e n die Israel i t innen he iml i ch z w i s c h e n den H ü r d e n v o n ihren Männern 
s c h w a n g e r g e w o r d e n se ien u. unter A p f e l b ä u m e n g e b o r e n hä t ten ; s. Ja lqu t E z § 3 5 4 , 
w o R . { A q i b a ( f u m 135) u. S o j a 1 1 b , 6, w o R a b lÄ.vira ( u m 3 3 0 ) a ls A u t o r genann t wi rd . 
Strack u. B i l l erbeck , NT IV 8 
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Ungesäuer tes Bro t (s teht) v o r j e d e m e inze lnen , Bi t terkraut v o r j e d e m e inze lnen u. 
F r u c h t m u s v o r j e d e m e inze lnen . 

h. P e s 1 1 6 a s. in A n m . g. 
i. D a s P a s s a h l a m m m u ß t e z w a r ganz^ (unzers tück t ) gebra ten w e r d e n ( s . A b s c h n i t t I, G 

S. 5 2 , a), durfte aber ze r l eg t auf d e n T i s c h k o m m e n . « D a s w a r j a auch se lbs tvers tändl ich , 
w e n n , w i e d ie o b i g e M i s c h n a P e s 10, 3 ann immt , j e d e m T i s c h g e n o s s e n sein T e i l v o m 
P a s s a h l a m m vorgese t z t w u r d e . Be i e iner Pas sahgenossenscha f t , d ie aus v ie len Per
sonen bestand, k o n n t e e s a u c h u n m ö g l i c h d e m e inze lnen M i t g l i e d e über lassen w e r d e n , 
s ich se lbs t se in T e i l v o m P a s s a h l a m m zu e rsehen u . zu n e h m e n ; denn auf d iese W e i s e 
konn t e nur zu le icht der Fal l e in t re ten, daß die Le tz ten das ihnen zus tehende Mindes t 
m a ß e ines o l i v e n g r o ß e n S t ü c k e s F l e i s c h in der Schüsse l überhaupt n ich t m e h r vor
fanden. D a ß derg le ichen F ä l l e t a t säch l ich v o r g e k o m m e n s ind , b e w e i s t T P e s 7, 6 
( 1 6 6 ) . l — Zug le i ch mi t d e m P a s s a h l a m m wurde , w e n n die Zah l de r T i s c h g e n o s s e n 
s o g r o ß war , d a ß j e n e s zur Sä t t igung n ich t genüg te , n o c h das F l e i s ch e ines b e s o n d e r e n 
Fes topfe r s g e g e s s e n , u. z w a r in de r R e g e l v o r d e m P a s s a h l a m m ( s . A b s c h n i t t I, C 
S. 4 6 A n m . I); d o c h ze ig t P e s 10, 9, d a ß das Fes topfe r auch n a c h d e m P a s s a h l a m m 
verzehr t w o r d e n ist.'/ — D a das P a s s a h l a m m nur im T e m p e l g e s c h l a c h t e t u. in 
Je rusa lem g e g e s s e n w e r d e n durfte (s . D t 16, 2 ff . ) , m u ß t e das Essen d e s s e l b e n n a c h 
der Zers törung des T e m p e l s un te rb le iben . D a m i t hör te aber die Passahfe ie r se lbs t 
( o b g l e i c h d iese ihren N a m e n aussch l i eß l i ch d e m Passahopfe r v e r d a n k t e ) k e i n e s w e g s 
a m A b e n d des 14. Nisan auf. M a n b e g i n g s ie j e tz t , w i o e s v o r d e m bere i t s im 
L a n d g e b i e t üb l i ch g e w e s e n war , g a n z nach d e m b i sher igen Ri tus , nur daß das 
P a s s a h l a m m in W e g f a l l k a m . U n d da s ich in e in igen G e g e n d e n Paläs t inas s c h o n v o r 
der Zers törung des T e m p e l s d ie G e w o h n h e i t he rausgeb i lde t hatte, in der Passahnach t 
Gebra t enes z u essen,« 5 s o w u r d e d ies nun a l lgeme ine S i t te ; nur so l l t e das Gebra tene 
ke in Lammf le i s ch se in o d e r w e n i g s t e n s in andrer W e i s e zubere i te t we rden a l s v o r d e m 
das P a s s a h l a m m . 6 

« . D a s fo lg t aus T P e s 7, 2 ( 1 6 6 ) : M a n dar f ( am Sabba t ) das (gebra tene) Passah
l a m m g a n z auf den H e r d zurückse tzen , aber n ich t darf m a n e s in S tücken (d . h . 
zer leg t ) zurückse tzen , das s ind W o r t e d e s R . J e h u d a ( u m 150) . R . J o s e (um 150) s a g t e : 
A m Sabba t ist e s s o w o h l s o a ls a u c h s o er laubt . — Eine Para l l e le s. in p S c h a b 1, 
4 b , 2 1 . 3 7 . — E s hande l t s i ch u m d a s W a r m h a l t e n des geb ra t enen L a m m e s , b e v o r 
e s auf den T i s c h geb rach t w i r d ; in der Zei t dar f e s berei ts in S t ü c k e ze r l eg t se in . 

ß. T P e s 7, 6 ( 1 6 6 ) : W e n n v o n den auf ein P a s s a h l a m m zuge rechne t en Mi tg l i ede rn 
einer T i s c h g e n o s s e n s c h a f t j e d e r e inze lne ein o l i v e n g r o ß e s S t ü c k (F l e i s ch ) hat, dürfen 
s ie e s sen ( d a s Mah l hal ten) , w e n n aber n ich t , dürfen s ie n ich t e s sen . W a r e n s i e 
(nicht zu g l e i che r Zei t , sonde rn ) e iner n a c h d e m andren h inzugerechne t w o r d e n , s o 
dürfen die Ersten, d ie (ein o l i v e n g r o ß e s S t ü c k ) haben , e s sen , u. d ie Letz ten dürfen 
n ich t e s sen ; s ie m ü s s e n abe r das z w e i t e Passah ( 4 W o c h e n später) hal ten, da für 
s ie bere i t s das B l u t g e s p r e n g t is t . 

y. P ° s 1 0 , 9 : H a t m a n d e n L o b s p r u c h über das P a s s a h l a m m g e s p r o c h e n , s o ha t 
m a n d e n über das Sch lach top fe r (— Fes topfe r ) en tbehr l i ch g e m a c h t (der L o b s p r u c h 
über das Hauptger ich t g e n ü g t zug le i ch für das N e b e n g e r i c h t ; d ieser Satz ha t nur 
Sinn, w e n n das Hauptger ich t , das P a s s a h l a m m , v o r d e m Nebenge r i ch t , d e m Fes topfe r , 
g e g e s s e n w u r d e ) ; ha t m a n d e n über d a s Sch lach topfe r g e s p r o c h e n , s o ha t m a n den 
übe r das P a s s a h l a m m n ich t en tbehr l i ch g e m a c h t . D a s s ind W o r t e d e s R . J i s c h m a ' e l 
( t u m 1 3 5 ) . R . ^Aqiba ( f u m 135) s a g t e : D i e s e r L o b s p r u c h m a c h t j e n e n n ich t ent
behr l i ch , u. j e n e r m a c h t d iesen n i ch t en tbehr l ich . ( D i e H a l a k h a entspr icht de r M e i n u n g 
d e s R . { A q i b a . ) — D e n W o r t l a u t d e r be iden Lobspr t tche s. be i Nr. 6 A n m . b S. 7 0 . 

(f. A u f d ie Passahfe ie r i m L a n d g e b i e t v o r de r Ze r s tö rung des T e m p e l s bez iehen 
s ich w o h l f o l g e n d e Ste l len . p P e s 10 , 3 7 d , 1 2 : In e iner Bara i tba i s t ' g e l eh r t w o r d e n : 
U n d i m L a n d g e b i e t (d . h . außerha lb Je rusa lems) ha t m a n (außer d e m ungesäuer ten 
Bro t , d e m Lat t i ch u. d e m F r u c h t m u s P e s 1 0 , 3 ) n o c h z w e i Spe i sen (Ger i ch t e ) nö t ig , 
e ine zur Er innerung an d a s P a s s a h l a m m u. e ine zur Er innerung an das Fes topfe r . — 
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D i e s e Bar ist auch in d ie M i s c h n a des b T . s e ingedrungen . P e s 1 1 4 a lauten die be 
treffenden W o r t e der M i s c h n a P e s 1 0 , 3 : M a n hat i h m vo rgese t z t ungesäuer tes Mrot 
u. Lat t ich u. F r u c h t m u s u. z w e i Speisen ( G e r i c h t e ) . — Hierzu P e a 1 1 4 b , 2 0 : W a s 
he iß t » z w e i S p e i s e n " ? R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat g e s a g t : M a n g o l d u. R e i s . . . Ghizqi j ja 
(um 2 4 0 ) hat g e s a g t : A u c h F i s c h u . Ei auf i hm. R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) hat g e s a g t : 
M an hat z w e i Sorten F l e i s ch nö t ig , e ine zur Er innerung an das P a s s a h l a m m u. e ine 
zur Er innerung an das Fes top fe r (Ghag iga ) . R a b i n a (1., t u m 4 2 0 ; IL , f 4 9 9 ) hat 
g e s a g t : A u c h ein S t ü c k c h e n F l e i s c h u. e ine A r t Brühe ( S u p p e ; s o n a c h R a s c h i ) . || 
P e s 4 , 4 : A n e inem Ort , w o m a n Gebra t enes in den Passahnäch ten zu essen pflegt , 
iß t m a n e s ; w o m a n e s n i ch t zu e s sen pflegt , i ß t m a n e s n ich t (dami t d ie Leu te 
dor t n ich t denken , der Betreffende esse das P a s s a h l a m m ) . 

s. B e c a 2 , 7 : D e r s e l b e ( R a b b a n G a m l i ö l , u m 9 0 ) en t sch ied in drei Fä l l en e r le ich
t e rnd : . . . : Ma n darf ein b e h e l m t e s B ö c k c h e n ( s . o b e n A b s c h n i t t I, G A n m . f S. 53) 
in den Passahnäch ten be re i t en ; aber d ie Ge lehr t en v e r b o t e n es . || T J o m tob 2 , 15 ( 2 0 4 ) 
s. be i R o m 1, 7 U Nr . 1 S. 2 3 . — In d e r Para l le le p P e s 7 , 3 4 a , 45 lautet der A n f a n g : 
M a n darf b e h e l m t e B ö c k c h e n auf t ragen in d e n N ä c h t e n d e s ers ten Laubhüt tenfe ie r tags 
u. a m letzten Passahfe ie r t ag ; m a n dar f ein b e h e l m t e s K a l b in den Näch ten des ers ten 
Passahfe ie r tages auftragen, abe r n ich t ein b e h e l m t e s B ö c k c h e n . (Dann f o l g e n d ie 
W o r t e , d ie bei R o m 1,7 % S. 2 3 aus p P e s 7, 3 4 , 4 7 g e b r a c h t s ind ; zum S c h l u ß der 
Ste l le heis t e s : ) R . J o s e b . B u n ( u m 3 5 0 ) hat im N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : D a s 
besag t , daß es e inem M e n s c h e n ve rbo t en ist, zu e i n e m andren zu s a g e n : H ie r has t 
du d ieses Ge ld , g e h u. kaufe dir dafür F le i sch z u m P a s s a h ! W o h l aber darf er zu 
ihm s a g e n : Hier has t du d i e ses G e l d , g e h u. kau fe dir dafür F l e i s c h z u m Bra ten! — 
W e i t e r e P a r a l l e l e n : B e r a k h 1 9 a ; B e c a 2 3 a ; P e s 5 3 a ; 7 4 a . 

4. Pcs 10, 4: Man hat ihm (dem einzelnen Tischgenossen) den 
zweiten* Becher gemischt, u. hier fragt der Sohn (seinen Vater) — 
wenn der Sohn (noch) kein Verständnis hat, lehrt ihn sein Vater (zu 
fragen): b Was ist diese Nacht verschieden von allen (übrigen) Nächten? 
Denn in allen Nächten tauchen wir einmal ein (während der Vorkost), 
in dieser Nacht zweimal (auch beim eigentlichen Mahle); denn in 
allen Nächten essen wir Gesäuertes u. Ungesäuertes, in dieser Nacht 
nur Ungesäuertes; denn in allen Nächten essen wir Fleisch gebraten, 
gedämpft u. gekocht, in dieser Nacht das (Passahlamm) nur gebraten; 
denn in allen Nächten essen wir alle sonstigen Kräuter, in dieser 
Nacht bitteres Kraut. Gemäß dem Verständnis des Sohnes belehrt 
ihn sein Vater. Er fängt an mit Schandec u. schließt mit Lob. Er 
trägt vor (er erläutert) von: „Ein Aramäer wollte meinen Vater zu
grunde richten" d Dt 26, 5, bis er den ganzen Abschnitt (Dt 26, 5—11) 
beendet. 

a. D e r erste Be c he r wurde , n a c h d e m der W e i h e s e g e n über den W e i n u. den Fes t 
tag g e s p r o c h e n w a r ( s . o b e n be i II , B Nr . 2 ) , während der V o r k o s t zum Lat t ich u. zu 
den Grünkräutern ( s . P e s 10, 3 be i Nr. 3 ) ge t runken . D e r zwe i t e B e c h e r w a r für das 
e igen t l i che Mahl b e s t i m m t ; d o c h w a r e s n ich t ve rbo ten , s i ch während des Mah le s den 
ge lee r t en B e c h e r aufs neue fül len zu lassen ( s . P e s 10, 7 be i Nr. 7 ) . D a s M a h l b e g a n n 
aber n o c h nicht in d e m A u g e n b l i c k , da der zwe i t e B e c h e r v o r g e s e t z t wurde , sondern 
ers t n a c h d e m das in Nr. 4 — 6 A n g e g e b e h e v o r g e t r a g e n war . 

b. A l s Schri f tgrund ga l t E x 12 , 2 6 f.; 13, 8 ; aus d iesen G e b o t e n ist später d ie i m m e r 
m e h r erwei ter te Pas sah -Haggada e r w a c h s e n ; ihre A n f ä n g e l i egen in P e s 10, 4 u. 5 v o r 
( s . Nr . 4 u. 5 ) . — P ° s 1 1 6 8 B a r : Ve r s t eh t e s sein Sohn , s o fragt d ieser ihn (den Haus
v a t e r ) ; ve r s teh t >r e s n icht , s o fragt ihn sein W e i b ; w e n n (d iese) nicht , so fragt er 
5* 
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se lbs t . A u c h z w e i Gelehr tenschüle r , o b g l e i c h s ie die Passah-Halakho th kennen , f ragen 
einander . || M e k h E x 13, 14 ( 2 7 b ) : Vie re r le i Söhne g i b t e s : e iner is t w e i s e , e in andrer 
go t t l o s , ein andrer e infäl t ig u . e iner vers teh t ( n o c h ) n ich t zu fragen. W a s s a g t de r 
w e i s e S o h n ? (Er f ragt : ) „ W a s ist e s u m die Zeugn i s se u. Sa tzungen u. R e c h t e , d ie 
J a h v e unser G o t t uns g e b o t e n h a t ? * ( so wi rd D t 6, 2 0 zi t ier t) . A u c h du f a n g e (in 
de inen A n t w o r t e n ) be i ihm m i t den Passah-Ha lakho th a n : ( w i e z B : ) M a n läß t au f 
das Pas sahmah l ke ine w e l t l i c h e n G e s ä n g e f o l g e n ( s . hierzu be i Nr . 8 ) . W a s s a g t de r 
g o t t l o s e S o h n ? „ W a s bedeu t e t d i e se r D iens t für e u c h ? * E x 12 , 2 6 ; „ fü r e u c h * , u. 
n ich t „ für i h n " ; u . we i l er s i ch se lbs t v o n der A l l g e m e i n h e i t a u s g e s c h l o s s e n u . G o t t 
v e r l e u g n e t hat , so m a c h e a u c h du se ine Zähne s t u m p f u . an twor t e i h m : U m des 
wi l l en , w a s Jahve m i r ge tan hat , a l s i ch aus Ä g y p t e n a u s z o g E x 13, 8 ; „ m i r " , u . 
n ich t „ d i r * ; w e n n du dor t g e w e s e n wäres t , wä re s t du n ich t e r lös t w o r d e n . W a s s a g t 
de r e infäl t ige S o h n ? „ W a s bedeu t e t d i e s e s ? " E x 12 , 2 6 . U n d du an twor te i h m : M i t 
s ta rker H a n d hat uns J a h v e herausgeführ t aus Ä g y p t e n , aus d e m K n e c h t h a u s e (90 
wird D t 6, 2 1 zit iert) . U n d de r ( n o c h ) n ich t zu f ragen ve r s t eh t , für den f ange du an, 
w i e e s b e i ß t : D u so l l s t d e i n e m S o h n an d i e s e m T a g e erzählen E x 13, 8. — D e r auf 
den go t t l o sen Sohn b e z ü g l i c h e Satz auch M e k h E x 13, 8 ( 2 5 b ) ; das Ganze a ls Barai tha 
d e s R . Chij ja ( um 2 0 0 ) , aber m i t A b w e i c h u n g e n , pP*s 10, 3 7 d , 13 . 

c. P e s 1 1 6 a : W a s he iß t : „ m i t S c h a n d e " ? R a b ( t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : ( D e r Hausva te r 
b e g i n n t : ) I m A n f a n g s ind uns re V ä t e r Gö tzend iene r g e w e s e n . R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : 
(Er s a g t : ) K n e c h t e sind w i r g e w e s e n . — D e r T e x t se tz t d ie v o m V a t e r vo rzu t r agende 
Erzäh lung als bekann t v o r a u s u. zitiert nur ihren A n f a n g . D e n W o r t l a u t in der j e t z t 
üb l ichen F o r m s. be i S t rack , P e s a c h i m , S. 3 8 f. 4 0 f. 

d. S o wi rd D t 2 6 , 5 a u c h v o m T a r g O n k u. Je rusch I g e f a ß t ; ander s d ie L X X . — 
M i t d e m „ A r a m ä e r " ist Laban in se inen Gehäss igke i t en g e g e n J a k o b geme in t . 

5. Pes 10, 5: Rabban Gamliel (wohl der II., um 90) sagte: Jeder, 
der nicht diese drei Worte beim Passahlamm gesagt (nicht ihre Be
deutung in der Passah-Haggada hervorgehoben) hat, hat seiner Pflicht 
nicht genügt: no? (schonender Vorübergang), n^a (ungesäuertes Brot) 
u. o^rra (Bitterkräuter), J-1&5, weil Gott an den Häusern unsrer Väter 
in Ägypten vorübergegangen ist Ex 12, 27; nss, weil unsre Väter aus 
Ägypten erlöst worden sind (in solcher Hast, daß die Zubereitung 
gesäuerter Brote nicht mehr möglich war Ex 12, 39); o-n-ha; weil die 
Ägypter das Leben unsrer Väter in Ägypten bitter gemacht haben 
Ex 1, 14 (vgl. pP's 2, 29 c , 8 oben bei Nr. 3 S. 65 Anm. f).* In jeder 
Generation ist der Mensch verpflichtet, sich selbst so anzusehn, wie 
wenn er aus Ägypten gezogen wäre;b denn es heißt: Wegen dessen, 
was Jahve mir getan hat, als ich aus Ägypten zog Ex 13,18. Des
halb sind wir verpflichtet, zu danken, zu preisen, zu loben, zu ver
herrlichen, zu erheben, zu rühmen, zu segnen, zu erhöhen u. zu 
besingen den, der unsren Vätern u. uns alle diese Wunder getan hat, 
der uns aus der Knechtschaft zur Freiheit herausgeführt, aus dem 
Kummer zur Freude, aus der Trauer zum Festtag, aus dem Dunkel 
zu großem Licht u. aus der Unterjochung zur Erlösung, u. wir werden 
vor ihm Hallelujah (d. h. das Hallel)c anstimmen. 

c . P e s 1 1 6 b , 1 5 : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : Man (der die P a s s a h - H a g g a d a V o r 
t ragende) m u ß das ungesäuer t e Bro t h o c h h e b e n u. auch d a s Bi t terkraut m u ß m a n 
h o c h h e b e n ; das F le i sch aber b rauch t m a n nicht h o c h z u h e b e n (we i l e s j e t z t n ich t das 
P a s s a h l a m m is t ) , u. n ich t nur dies , sondern auch wei l e r e r sche inen w ü r d e a l s einer, 
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der He i l i ges (Opferf le iscb) außerha lb ( Je rusa lems) ißt . — Hierzu R a s c h b a m : M a n m u ß 
h o c h h e b e n , w e n n m a n s a g t : „ D i e s e s ungesäuer te B ro t , das wi r essen, d ieses Bit ter
kraut , d a s w i r e s sen* , dami t d ie zu T i s c h e L i e g e n d e n s ie sehen u. dami t das G e b o t 
l i eb u. w e r t in ihren A u g e n sei . . . . D a s F l e i s ch abe r de r ve r sch i edenen Ge r i ch t e 
b rauch t m a n n i ch t in d ie H ö h e zu heben , w e n n m a n s a g t : „ D a s Pas sab , d a s unsre 
V ä t e r g e g e s s e n haben* , u . m a n s o l l das F l e i s ch n ich t in d ie H ö h e heben , w e i l e s 
(n ich t ein P a s s a h l a m m , s o n d e r n nur) e ine Er innerung an das P a s s a h l a m m ist . — D e r 
R i t u s bez ieh t s ich au f d ie Passahfe ie r n a c h der Ze r s tö rung des He i l ig tums . 

b. D i e s e W o r t e d r ü c k e n a m schär fs ten den G e d a n k e n aus, daß das Pa s sahmah l 
ein G e d ä c h t n i s m a h l sein so l l t e . 

C. D a s Ha l l e l umfaß t e die P s a l m e n 1 1 3 — 1 1 8 , s. be i M t 2 1 , 9 « S. 8 4 5 ff. — N a c h 
de r Trad i t ion hät te G e s a n g s c h o n be i der Passahfe ie r in Ä g y p t e n n ich t gefeh l t . T P e s 8, 
2 2 ( 1 7 0 ) : D a s ä g y p t i s c h e P a s s a h verpf l ichtete z u m G e s a n g u. das Passah de r (nach
f o l g e n d e n ) Genera t ionen verpf l ichte t z u m G e s a n g (näml ich d e s Ha l l e l ) . — B e i m Passah
m a h l w u r d e das Ha l l e l in z w e i Te i l en v o r g e t r a g e n : der I . T e i l nach B e e n d i g u n g 
der P a s s a h - H a g g a d a u . v o r B e g i n n d e s e igen t l ichen M a h l e s ( s . o b e n Nr. 5 u. die nach
f o l g e n d e Nr . 6 ) , de r 2 . T e i l n a c h d e m S c h l u ß t i s c h g e b e t u. n a c h d e m G e n u ß des drit ten 
B e c h e r s ( s . Nr . 7 ) . 

6. Pes 10, 6: Bis wohin sagt man es (das Hallel, nämlich nach Be
endigung der Passah-Haggada u. vor Beginn des eigentlichen Mahles)? 
Die Schule Schammais sagte: Bis: „die Mutter der Kinder freut sich* 
Ps 113, 9. Die Schule Hilleis aber sagte: Bis: „Kiesel zu einer Wasser
quelle* Ps 114, 8. Und man schließt mit „Erlösung* (d. h. mit einem 
Satz, der Gottes Erlösungstat erwähnt).« R. Tarphon (um 100) sagte: 
(Mit den Worten: Gepriesen sei,) „der uns erlöset hat u. unsre Väter 
aus Ägypten erlöst hat u. uns diese Nacht hat erleben lassen, in ihr 
Ungesäuertes u. bittere Kräuter zu essen*; aber mit einem Lobspruch 
(wie etwa: „Gepriesen seist du Jahve, der Israel erlöst hat!") schließt 
man nicht. R. *Aqiba (f um 135) sagte: (Mit den Worten: „Gepriesen 
sei, der uns erlöset hat u. unsre Väter aus Ägypten erlöst hat.) So 
lasse uns Jahve unser Gott u. der Gott unsrer Väter zu den Festen, 
die uns entgegenkommen, in Frieden gelangen, fröhlich über den Bau 
deiner Stadt u. uns freuend über deinen (Opfer-)Dienst; u. wir werden 
dort essen von den Passahopfern u. von den (übrigen) Schlachtopfern, 
deren Blut an die Wand deines Altars zum Wohlgefallen kommt, u. 
wir werden dir danken mit einem neuen Lied ob unsrer Erlösung. 
Gepriesen seist du Jahve, der Israel erlöst hat!b ('Aqibas Gebet über
setzt nach dem Text bei Strack, Pesachim, S. 29* f.) 

a. Hieran s ch l i eß t s i ch T P e s 10 , 9 ( 1 7 3 , 3) f o l g e n d e Diskuss ion a n : D i e Schu l e 
S c h a m m a i s sag te zur S c h u l e H i l l e i s : W a r e n s ie denn s c h o n (aus Ä g y p t e n ) a u s g e z o g e n , 
d a ß m a n den A u s z u g aus Ä g y p t e n (d . h . den 114. P s a l m : „ A l s Israel aus Ä g y p t e n 
z o g * ) e r w ä h n t ? D i e S c h u l e H i l l e l s an twor te te i h n e n : ( D e r E i n w a n d k ö n n t e e rhoben 
werden , ) auch w e n n m a n (mi t d e m 114 . P s a l m ) b i s z u m Hahnenschre i wa r t e t e ! Siehe, 
d iese s ind erst u m 6 U h r ( = 12 Uhr mi t t ags ) a u s g e z o g e n , w i e dürfte m a n da „Er 
l ö s u n g " ( s . o b e n ) s agen , da s i e n o c h n ich t e r lös t w a r e n ! ? 

b. N a c h d e m der 1. T e i l d e s Ha l l e l ( d . h . i m Sinne der Schu l e Hi l l e l s de r 113 . u. 
114 . P s a l m ) rezit iert u . d ie dazu g e h ö r e n d e n B e n e d i k t i o n e n (s . o b e n ) ge sp rochen waren , 
b e g a n n d a s e igen t l i che P a s s a h m a h l . Se ine e inze lnen A k t e w e r d e n , w e i l a ls bekann t 
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vorausgese tz t , v o n der M i s c h n a n i c h t d e s näheren gesch i lde r t . Ihre B e s p r e c h u n g m u ß 
daher auf Grund ande rwe i t igen Que l lenmate r ia l s e r fo lgen . 

Zunächs t hat te die T i s c h g e s e l l s c h a f t d a s r i tuel le A b s p ü l e n der H ä n d e zu vo l l z i ehen , 
u a c h d e m das A b s p u l e n e i n e r H a n d bere i ts d e m E s s e n de r V o r k o s t vo rau fgegangen 
war . Dabe i sprach j e d e r für s ich den L o b s p r u c h : Gepr iesen se is t du J ahve unser 
Got t , K ö n i g de r W e l t , der uns durch se ine G e b o t e gehe i l ig t u. uns das A b s p ü l e n de r 
H ä n d e g e b o t e n ha t ! ( D a s Nähere hierüber s. be i M t 15 , 2 SB 8. 6 9 5 ff. u . i m E x k u r s : 
Ein al t jüdi8ches Gastmahl . ) — Darau f n i m m t der Hausva te r o d e r de r sons t dami t 
Beauf t rag te ( s . o b e n II, B Nr . 2 A n m . b S. 6 2 ) ungesäuer t e s B r o t ( M a c c a h ) in se ine 
H a n d u. spr icht darüber , aufrecht auf s e i n e m P o l s t e r s i t z e n d , « d e n L o b s p r u c h : G e 
priesen se is t du, J a h v e unser Got t , K ö n i g der W e l t , de r B r o t aus der E rde hervor -
g c h n l äß t ! Gepr iesen seis t du, J a h v e unser Go t t , K ö n i g der W e l t , der u n s durch 
se ine G e b o t e gehe i l ig t u. ungesäuer t e s B r o t ( M a c c a h ) zu essen g e b o t e n h a t ! ? D i e 
T i s c h g e n o s s e n bekräf t igen dies mi t i h rem A m e n ! W e n n das A m e n ! v e r k l u n g e n i s t , 0 

br ich t der Bened iz ie rende v o n d e m B r o t in se iner H a n d S t ü c k für S tück ab u. re ich t 
e s den übr igen z u . c S o b a l d dann de r Le tz t e se in T e i l e m p f a n g e n hat, iß t der B e n e 
dizierende z u e r s t ? v o n d e m Bro t , d e n übr igen auf d i e se W e i s e das Ze ichen g e b e n d , 
d a ß sie das g l e i c h e tun so l l t en . D a m i t w a r das e igen t l i che Mah l eröffnet. — Im e inze lneu 
ve rd i en t e t w a f o l g e n d e s v e r m e r k t zu w e r d e n . D e r L o b s p r u c h über das vo r d e m Passah
fleisch zu ve rzehrende Fes top fe r ( C h a g i g a ) lau te te : „ G e p r i e s e n se is t du, J a h v e unser 
Go t t , K ö n i g der W e l t , der uns du rch se ine G e b o t e gehe i l i g t u. uns das Sch lach topfe r zu 
essen g e b o t e n hat!" — D e r L o b s p r u c h über das P a s s a h l a m m s e l b s t : „Gepr i e sen se is t 
du, J a h v e unser Got t , K ö n i g de r W e l t , de r uns du rch se ine G e b o t e gehe i l ig t u. uns 
das Passah zu essen g e b o t e n hat!" — B e i d e L o b s p r ü c h e , die j e d e r T i s c h g e n o s s e für 
s i ch zu sprechen hatte, finden s ich T P e s 10 , 13 f. ( 1 7 3 , 1 2 ) ; v g l . über sie auch o b e n 
be i Nr. 3 S. 6G A n m . » , y. | | V o n Hi l le l d e m A l t e n (um 2 0 v . Chr.) wird P e s 1 1 5 a in 
e iner Bar erzählt , „ d a ß er s ie ( M a c c a h , Passahf le isch u. La t t i ch) z u s a m m e n z u w i c k e l n 
u. (auf e inmal ) zu essen pf legte , w e i l g e s a g t ist N u 9, 1 1 : Mi t (gedeu te t = z u s a m m e n 
mi t ) ungesäuer ten Bro ten u. b i t teren Kräutern so l l en s ie es ve rzeh ren" . D e r Be r i ch t 
laute t dann we i t e r : R . Jochanan ( f 279 ) hat g e s a g t : Se ine G e n o s s e n w a r e n aber 
anderer M e i n u n g als Hi l l e ! ; denn in e iner B a r is t ge l eh r t w o r d e n : Sol l m a n s ie 
(Mac9ah , F l e i s ch u. La t t i ch ) e t w a z u s a m m e n w i c k e l n u. essen , w ie s ie Hi l le l g e g e s s e n 
h a t ? D i e Schrif t s a g t l eh rend : M i t (gedeu te t = neben , b e i ) ungesäuer ten Bro ten u. 
bi t teren Kräutern so l l en s ie e s ve rzeh ren N u 9, 11, auch d i e se s für s ich u. j e n e s für 
s ich . (Paral le len T P c s 1, 3 4 [ 1 5 8 , 4 ] ; pCha l l 1, 5 7 b , 4 2 ; Z e b 7 9 a 13.) — D a s wi rd 
a l so d ie ursprüngl iche O r d n u n g g e w e s e n sein, daß j e d e s , M a c c a h , F l e i s ch u. Lat t ich , 
für s ich g e g e s s e n wurde , u . z w a r j e d e s mi t d e m i h m g e b ü h r e n d e n L o b s p r u c h . D e r 
L o b s p r u c h über das E s s e n d e s P a s s a h i a m m e s ist be re i t s o b e n g e b r a c h t ; der übe r das 
Essen der Ma9cah u. d e s La t t i ch s w ü r d e ge laute t h a b e n : „ G e p r i e s e n se is t du usw. , 
der uns durch se ine G e b o t e gehe i l ig t u. uns ungesäue r t e s B r o t [bit tere Kräu te r ] zu 
e s sen g e b o t e n hat!" — D o c h hat m a n M a c c a h z u s a m m e n g e w i c k e l t mi t La t t i ch auch 
n o c h spä te r g e g e s s e n . » ; R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) hat d ie zu se ine r Zei t be s t ehende Sitte in 
die W o r t e g e f a ß t : Man sp r i ch t den L o b s p r u c h übe r das E s s e n der M a c c a h ( s . vo rh in ) 
u. i ß t ; dann spr icht m a n den L o b s p r u c h Uber das Essen der bi t teren Kräuter ( s . vo rh in ) 
u. iß t ; dann ißt man M a c c a h u. La t t ich z u s a m m e n o h n e L o b s p r u c h zur Er innerung 
au das He i l i g tum w i e Hi l le l P e s 1 1 5 a , 2 5 . || D a s Essen se lbs t so l l t e namen t l i ch b e i m 
Lat t ich unter g e h ö r i g e m Kauen g e s c h e h e n , dami t m a n das Bit tere i m La t t i ch s c h m e c k e 
u. dadurch an die Bi t terkei t de r ä g y p t i s c h e n K n e c h t s c h a f t er inner t w e r d e . 0 || D a s Zer
b r echen e ines K n o c h e n s v o m P a s s a h l a m m , e t w a u m an dessen M a r k zu ge l angen , 
w a r ve rbo ten , s. be i Joh 19, 30 S. 5 8 3 . || B e a c h t e n s w e r t ist der Grundsa tz in T P ° s 1, 84 
( 1 5 8 , 5 ) : „La t t i ch , M a c c a h u . P a s s a h l a m m verh indern n i ch t e inander" , d. h. die Passah
feier ist gül t ig , auch w e n n e ins der genannten drei S t ü c k e fehl t .« II M e h r f a c h wird 
ein T i s c h c h e n erwähnt , d a s j e d e r T i s c h g e n o s s e v o r s ich ha t t e ; das dürfte bei g röße ren 
M a h l g c u o s s e n s c h a f t e n w o h l a l s R e g e l a n z u n e h m e n s e i n . " 
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« . B e r a k h 5 1 b : R . A b b a h u (um 300) hat g e s a g t — u. andre sag ten , in e iner Ba r 
sei ge l eh r t w o r d e n : W e r i m G e h e n ißt , spr icht d e n L o b s p r u c h im Stehen, u . w e r i m 
Stehen ißt , spr icht d e n L o b s p r u c h i m Sitzen, u . w e r zu T i s c h e l i eg t u . ißt , de r se tz t 
s i ch (aufrecht h in) u. sp r i ch t den Lobsp ruch . Und die Ha l akha ist be i ihnen a l l en : 
e r se tz t s i ch hin u . sp r i ch t d e n L o b s p r u c h . — W e s e n t l i c h anders d ie Para l le le p B e r a k h 7, 
1 1 * , 1 1 : R . B a b . Chi j ja b . A b b a ( u m 320) hat g e s a g t : H a t er i m G e h e n g e g e s s e n , 
s o s teh t er st i l l u . spr icht den L o b s p r u c h ; ha t e r i m Stehen geges sen , s o se tz t er 
s i c h u . spr icht d e n L o b s p r u c h ; ha t er i m Sitzen g e g e s s e n , so l eg t e r s ich s c * * u. 
spr ich t den L o b s p r u c h ; ha t er i m L i e g e n g e g e s s e n , s o verhü l l t er s i ch u. spr icht 
d e n L o b s p r u c h . W e n n er a l so tut, s iehe , s o is t e r w i e d ie E n g e l d e s Diens tes . 
W a s ist d e r Schr i f tg rund? „ M i t z w e i e n b e d e c k t e er se in A n g e s i e b t u . m i t zwe ien 
b e d e c k t e e r se ine F ü ß e * J e s 6, 2 . — D i e Vorsch r i f t in den be iden Ste l len bez ieh t s i ch 
üb r igens auf den T i s c h s e g e n n a c h gehal tener Mahlze i t , d o c h w i r d m a n sie auch auf 
d e n L o b s p r u c h bei Eröffnung d e s M a h l e s a n w e n d e n dürfen . 

ß. S o der W o r t l a u t in B e r a k h 6, 1. 
y. N a c h de r Vorschr i f t i m Schu lchan cArukh , O r a c h Chaj j im § 4 7 5 , 1. 
d. B e r a k h 4 7 a , 1 6 : R a b b a h bar bar Chana (um 2 8 0 ) . . . lehr te se inen S o h n : De r , 

w e l c h e r das B r o t br icht y ^ a n ( s . be i A p g 2 , 4 2 SB S. 619 u . be i M t 14, 19 SB S. 6 8 7 
Nr . 3 ) , dar f e s n ich t b r echen , b i s das A m e n ! aus d e m M u n d e der A n t w o r t e n d o n be 
e n d i g t ist . 

e. B e l e g e i m E x k u r s : Ein a l t jüdisches G a s t m a h l Nr . 7. 
f. B e r a k h 47 a : R a b J e h u d a b . S c h e m u 6 l b . Sche la th ( u m 300) ha t im N a m e n R a b s 

( t 2 4 7 ) g e s a g t : D i e zu T i s c h e L i e g e n d e n dürfen n ich t s essen , b e v o r der d a s B r o t 
B r e c h e n d e g e k o s t e t hat . (For t s , s. be i A p g 2 , 4 2 SB S. 620 . ) 

rj. pCha l l 1, 5 7 b , 4 3 : R . " ( w o h l = Jochanan , f 2 7 9 ) hat M a c c a h u . Bi t terkraut zu
s a m m e n g e w i c k e l t (u , dann g e g e s s e n ) . — Ferner s. P e s 1 1 5 b in A n m . &. 

'K P e s 1 1 5 b : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : Ha t e iner das ungesäuer te B r o t v e r s c h l u n g e n 
(ohne e s zu kauen) , s o ha t er seiner Pf l icht ( M a c c a h zu essen) g e n ü g t ; ha t er das 
bi t tere Krau t ve r sch lungen , s o ha t er se iner Pfl icht n i ch t g e n ü g t (denn er ha t se ine 
Bi t te rke i t n i ch t g e s c h m e c k t ) ; hat er das ungesäuer te Bro t u. das bi t tere Krau t (zu
s a m m e n g e w i c k e l t g l e i chze i t ig ) v e r s c h l u n g e n , s o hat er se iner Pf l icht betreffs de s un
gesäue r t en Bro t e s genüg t , aber seiner Pf l icht betreffs d e s bi t teren Krau te s ha t er 
n ich t g e n ü g t ; hat e r s ie m i t e i n e m (Pf lanzen-)Fäserchen u m b u n d e n u. (dann) g e g e s s e n , 
s o ha t er auch se iner Pf l icht betreffs d e s ungesäuer ten Bro tes n ich t genüg t . — V g l . 
P ° s 1 1 5 b , 5 : R a b P a p a (Pappa , f 3 7 6 ) ha t g e s a g t : M a n lasse das bit tere Krau t n i ch t 
l an g e Ze i t i m F ruch tmus , v i e l l e i ch t m ö c h t e e s durch die Süß igke i t der G e w ü r z e se ine 
Bi t t e rke i t ver l ieren, u. w i r so l l en d o c h e inen G e s c h m a c k des Bi t teren haben . 

/ . M e k h E x 12 , 8 ( 8 b ) : A l s a m Feue r gebra tenes mi t ungesäuer ten Bro ten u. b i t teren 
Kräutern so l l en s ie e s e s sen E x 12 , 8 . . . D a s ze ig t , d a ß die G e b o t e betreffs de s 
P a s s a h s i n d : ungesäuer t e s Bro t , Geb ra t enes u. b i t t e re Kräuter . W o h e r k a n n m a n 
sagen , d a ß man , w e n n m a n ke in ungesäuer tes B r o t u . ke ine bi t teren Kräuter ha t 
se ine r Pfl icht durch das P a s s a h l a m m (al lein) g e n ü g t ? D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : Sie 
so l l en es (das P a s s a h l a m m ) es sen (a l so g e g e b e n e n f a l l s a u c h o h n e M a c c a h u. Bitter
kraut) . D a hö re i c h nur, d a ß man , w e n n m a n ke in ungesäuer tes Bro t u. ke in bi t teres 
Krau t hat, der Pf l icht d u r c h das P a s s a h l a m m (a l le in) g e n ü g t ; e t w a d a ß m a n , w e n n 
m a n k e i n P a s s a h l a m m ba t , n i ch t de r Pfl icht g e n ü g t (a l le in) du rch ungesäue r t e s Bro t 
u. b i t teres K r a u t ? Siehe , d u kanns t f o l g e r n : we i l d a s P a s s a h l a m m auf e i n e m G e b o t 
be ruh t u. we i l das ungesäue r t e B r o t u . d a s b i t te re Krau t auf e i n e m G e b o t beruht , 
s iehe , s o l e r n e : w i e m a n , w e n n m a n ke in ungesäue r t e s Bro t u . ke in bi t teres 
Krau t hat, durch das P a s s a h l a m m (al le in) se iner Pfl icht genüg t , s o g e n ü g t m a n , w e n n 
m a n ke in P a s s a h l a m m hat, s e ine r Pf l icht (auch al le in) durch ungesäuer tes B r o t u. 
b i t teres Kraut . 

x. pea 1 1 5 b . R a b S c h i m i b . A s c h i ( nach 4 0 0 ) hat g e s a g t : Ungesäuer tes B r o t be 
findet s i ch v o r j e d e m e inze lnen (auf s e i n e m T i s c h c h e n ) , e b e n s o bi t teres Kraut v o r 
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j e d e m einzelnen, e b e n s o F r a c h t m u s v o r j e d e m e inze lnen ; und das T i s c h c h e n inis»' 
entfernt m a n ( v o r Beg inn de r Mahlze i t ) nur v o r d e m , de r die Passaherzäh lung (s . be i 
Nr . 4 u . 5) vor t räg t . R a b H u n a ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : A l l e s bef indet s i ch auch v o r d e m , 
d e r d i e Passaherzäh lung vor t rägt ; u. d i e H a l a k h a ist n a c h R a b Huna . W e s h a l b ha t 
m a n d a s T i s c h c h e n en t f e rn t ? D i e aus de r S c h u l e d e s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) s a g t e n : 
D a m i t d ie Kinder e s ( a l s e t w a s U n g e w ö h n l i c h e s ) m e r k e n u. (nach d e m Grunde) f ragen. 
( V g l . d ie F ragen der Kinder o b e n be i Nr . 4 in P e s 10, 4 . ) — Z u d e m Spe i se t i schchen 
der e inze lnen T i s c h g e n o s s e n s. we i t e r i m E x k u r s : Ein altjQd. Gas tmah l Nr . 5 u. 7 . 

7. Pes 10, 7: Man hat ihm den dritten Becher« gemischt, u. er 
spricht den Lobspruch über seine Mahlzeitb (d. h. hält das Tisch
schlußgebet). Den vierten (Becher), er beendet das Hallel (im Sinne 
der Schule Hillels mit Ps 115, 1 bis 118, 29, s. oben bei Nr. 6)c u. 
spricht über ihm (dem 4. Becher) den Lobspruch über den Gesang, d 
Zwischen jenen Bechern darf er, wenn er trinken will, trinken; zwischen 
dem dritten u. vierten darf er nicht trinken.« 

a. D e r drit te B e c h e r h ieß , w e i l über i h m de r T i s c h s e g e n (da s D a n k g e b e t für d ie 
g e n o s s e n e n Spe isen) g e s p r o c h e n w u r d e , a l l geme in de r „ B e c h e r d e s S e g e n s * cra 
n $ 7 ? , a r am. wna-ja-r HOC = rd norrJQcoy trjs evXoyias 1 K o r 10, 16 . D i e b e s o n d e r e W e r t 
schä tzung , deren s ich der B e c h e r d e s S e g e n s erfreute, e rkenn t m a n an den e i n g e b e n d e n 
B e s t i m m u n g e n , d ie die H a l a k h a übe r ihn f e s tgese tz t ha t : er m u ß t e v o r a l l e m das 
r ich t ige M a ß , n ä m l i c h V« L o g W e i n enthal ten ( d a v o n 1 T e i l W e i n u . 3 T e i l e W a s s e r ) ; 
d a s M i s c h e n d e s W e i n s m i t W a s s e r durfte n ich t s c h o n v o r h e r in e i n e m g röße ren 
M i s c h g e f ä ß , sondern ers t i m B e c h e r s e l b s t g e s c h e h e n ; v o r d e m Gebrauch w a r der 
B e c h e r v o n innen u . außen g e h ö r i g aus- u. abzuspülen , a u c h so l l te er umkränz t se in 
u. de rg le i chen m e h r ; s. das Nähere i m E x k u r s : Ein a l t jüdisches Gas tmah l Nr . 1 1 . 

b. N a c h b e e n d e t e m E s s e n w u r d e n die Spe ise res te v o n den T i s c h e n entfernt u. d ie 
au f d ie E r d e gefa l lenen B r o c k e n bese i t ig t . Dann b rach te d e r T i schd iene r d ie sogenann ten 
„ z w e i t e n W a s s e r * , u m den T i s c h g e n o s s e n n o c h e inmal d ie H ä n d e abzuspülen . D i e s 
W e r k b e g a n n er, w e n n m e h r a l s fünf P e r s o n e n zu T i s c h e g e l e g e n hatten, w i e e s j a 
b e i m P a s s a h m a h l in de r R e g e l d e r Fa l l war , b e i m Ger ings ten ( Jüngs ten ) unter ihnen, 
u m dami t n a c h oben hin for tzufahren, b i s d ie R e i h e an d ie fünf Le tz ten k a m . D a n n 
w a n d t e e r s i ch d e m V o r n e h m s t e n unter d iesen fünf Le tz ten zu u. b e e n d e t e das A b 
spü len d e r H ä n d e b e i m Ger ings t en unter ihnen. Unmi t t e lba r an das A b s p ü l e n d e r 
H ä n d e s c h l o ß s i ch das T i s c h d a n k g e b e t i ^ f n r s - ; , das v o n e i n e m , meis t d e m V o r 
nehms ten , für a l le g e s p r o c h e n w u r d e . D iese r w a n d t e s i ch zunächs t i m sogenann ten 
„ A u f f o r d e r u n g s s e g e n " •«•wn rt-;a an d ie T i s c h g e n o s s e n mi t d e n W o r t e n : P r e i s e t u n s r e n 
Got t , des sen ist , w a s w i r g e n o s s e n h a b e n ! M a n a n t w o r t e t e : Gepr iesen sei unser G o t t 
für die Spe ise , d ie w i r g e g e s s e n h a b e n ! ( S o be i A n w e s e n h e i t v o n m e h r als 10 Per 
sonen , w i e w o h l m e i s t be i der Passahfeier . ) Darauf ergriff de r Benediz ie rende , d e r 
aufrecht au f s e inem P o l s t e r s a ß , den v o r i h m s t ehenden v o l l e n B e c h e r d e s S e g e n s 
m i t se inen be iden Händen , e rhob ihn e ine Handbre i t e über se in Spe i se t i schchen u. 
n a h m ihn dann in se ine r ech t e Hand , o h n e d a ß die l i nke H a n d die rech te dabe i s tützte. 
D a n n sp rach e r d a s D a n k g e b e t . D i e s e s hat te ursprüngl ich aus z w e i Bened ik t ionen 
bes tanden , d ie g a r w o h l s c h o n in J e s u T a g e n üb l ich g e w e s e n se in k ö n n e n . Später , 
ba ld n a c h de r Zers tö rung des T e m p e l s , waren s i e dann auf v i e r ve rmehr t w o r d e n . 
D i e 1. Bened ik t ion fan rt~j = „ d e r s p e i s t ' ) s a g t L o b d e m G o t t e , der d ie ganze W e l t 
du rch se ine G ü t e speis t . D i e 2 . B e n . ( y ; s n rt*; — „ fü r das L a n d * ) s a g t G o t t D a n k 
für d a s L a n d Israel, für d e n B e s c h n e i d u n g s b u n d u . für d ie T o r a . D i e 3 . B e n . (rz-ja. 

n ^ s = » d e r J e rusa l em bau t* ) bi t te t u m E r b a r m e n für Israel u. d ie he i l ige Stadt , 
u . die 4 . B e n . ( a * ö » n i a v j n rt-p = „ d e r G ü t i g e u. G u t e s E r w e i s e n d e * ) preis t den Go t t , 
de r j e d e r m a n n re ich l ich G u t e s tut. D e n S c h l u ß b i lde te d ie Auf fo rde rung an d ie A n 
w e s e n d e n : „ S o an twor te t A m e n ! * . M a n an twor t e t e : A m e n ! — D i e v ie r Bened ik t ionen 
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d e s T i s c h d a n k g e b e t e s u . d ie B e l e g e zu den Einze lhe i ten des vo r s t ehend G e s a g t e n s. 
i m E x k u r s : E i n a l t jüd isches G a s t m a h l Nr . 1 1 . 

C. D a s H a l l e l wi rd w o h l m e i s t v o n a l len T i s c h g e n o s s e n g e m e i n s a m g e s u n g e n w o r d e n 
s e i n ; 1 d o c h durfte e s auch e i n e r , s e lbs t ein u n m ü n d i g e r Sohn , vo r t r agen ; d ie üb r igen 
ha t ten dann an t iphonisch mi t zuwi rken . S o be iß t e s T P e s 10 , 7 ( 1 7 2 ) : W e n n e iner (an 
se ine r Statt) se ine u n m ü n d i g e n S ö h n e d a s Ha l l e l rezi t ieren läßt , s o m u ß e r m i t i hnen 
(den übr igen T i s c h g e n o s s e n ) an twor ten (d ie R e s p o n s o r i e n sp r echen ) , w i e d i e se a n t w o r t e n . 
V o n w o an an twor te t e r ? Is t m a n g e k o m m e n a n : « G e s e g n e t sei , de r d a k o m m t , i m 
N a m e n J a h v e s ! " P s 118 , 2 6 , s o an twor te t e r m i t i h n e n : „ I m N a m e n J a h v e s . " ( Is t 
m a n g e k o m m e n ) a n : „ W i r s e g n e n e u c h , d ie ihr v o m H a u s e J a h v e s s e i d " P s 118 , 2 6 , 
s o an twor t e t er m i t i h n e n : „ V o m H a u s e J ahves . " — A l s o v o n d e n S c h l u ß w o r t e n einer 
Ze i l e an an twor te t er . — Z u d e n ve r s ch i edenen M e i n u n g e n übe r den an t iphon i schen 
V o r t r a g d e s H a l l e l s. So ta 5, 4 ; T S o t a G, 2 . 3 ( 3 0 3 ) ; p S o t a 5 , 2 0 ° , 6 ; So ta 3 0 b , 1 4 ; M e k h 
E x 15 , 1 ( 4 1 b , 3 0 ) . — A u f das Ha l l e l w o l l t e n e in ige n o c h f o l g e n lassen d a s s o g e n a n n t e 
g r o ß e Hal le l , andre d e n 2 3 . P s a l m . P ° s 1 1 8 * B a r : ( M a n h a t i h m ) d e n v ie r t en B e c h e r 
( g e m i s c h t ) ; er b e e n d e t das Ha l l e l , u . dann s a g t er das g r o ß e Ha l l e l . D a s s ind W o r t e 
d e s R . T a r p h o n ( u m 1 0 0 ) . A n d r e s a g e n : E r s a g t : J a h v e is t m e i n Hir t u s w . P s . 2 3 . 
V o n w o an b e g i n n t d a s g r o ß e H a l l e l ? (Siehe d ie For t se t zung be i M t 2 1 , 9 S. 8 4 6 
A n m . a A n f a n g . ) 

d . P e s 1 1 8 » : W e l c h e s is t d e r L o b s p r u c h über d e n G e s a n g ? R a b J e h u d a (t 2 9 9 ) 
hat g e s a g t : „ E s r ü h m e n d i c h J a h v e unser Go t t* (a l l e de ine W e r k e ) . R . J o c h a n a n 
(t 2 7 9 ) hat g e s a g t : „ D i e S e e l e a l l e s L e b e n d e n " (preise de inen N a m e n ) . — D e n g e g e n 
wär t i gen W o r t l a u t der b e i d e n Bened ik t i onen findet m a n in a l l en j ü d i s c h e n G e b e t 
büchern , z . B . in Sepha t E m e t h , R ö d e l h e i m 1886 , B l . 4 6 » — 4 7 * u. 9 3 » . D i e ers te B e n e 
d ik t ion i s t ganz , d ie z w e i t e z u m T e i l überse tz t be i S t r ack , P e s a c h i m S. 4 6 u. 4 7 . 

e. p P e s 10 , 3 7 d , 4 4 : W a r u m (dar f e r z w i s c h e n d e m 3 . u . 4 . B e c h e r n i ch t t r i n k e n ) ? 
D a m i t er n ich t t runken w e r d e ( sondern in d a s H a l l e l m i t e i n s t imme) . E r k o n n t e j a 
l ängs t t runken w e r d e n ! W a s i s t für ein Unte r sch ied z w i s c h e n d e m W e i n w ä h r e n d 
des E s s e n s u . n a c h d e m E s s e n ? D e r W e i n n a c h d e m E s s e n m a c h t t runken ; de r 
w ä h r e n d d e s E s s e n s m a c h t n i c h t t runken . 

8. Pes 10, 8. 9: Man läßt nach dem Passahmahl kein (weltliches) 
Jubellied •ponp'Msija ( = emxufAiov) folgen (wie es sonst nach Gastmählern 
üblich ist)... . Das Passanlamm macht nach Mitternacht die Hände 
unrein, b 

a. p P ° s 10 , 3 7 d , 4 6 : W a s is t v**«?"™? R- S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t im N a m e n d e s R . 
Jnjani b . Sisai (Sissai , u m 2 5 0 ) g e s a g t : E ine L iedar t (a l ler le i G e s ä n g e ) . || D i e Über 
se tzung unsrer M i s c h n a P e s 10, 8 be i S t rack , P e s a c h i m 3 4 : „ N a c h d e m P a s s a ( m a h l ) 
ent läßt m a n (d ie Gese l l s cha f t ) n ich t , ( sonde rn e s f o l g t ) E p i k ö m i o n ein Jube l l ied (mi t 
f e i e r l i chem U m z ü g e ) " , w i r d d e m W o r t l a u t d e s T e x t e s : "paip-EK n a c n i r r» y « 
k a u m g e r e c h t . || D i e B e d e u t u n g d e s W o r t e s y o - i p - r « i s t frühzeit ig in V e r g e s s e n h e i t 
gera ten . S c h o n die T o s e p h t a ha t darunter den „ N a c h t i s c h " vers tanden . D i e s e f a l s che 
Erk lä rung ha t dann d a s g a n z e j ü d i s c h e A l t e r t u m h indurch gehe r r sch t . T P e s 10 , 11 
( 1 7 3 ) : M a n l äß t auf das P a s s a h m a h l k e i n e n -pnip-'Etc „ N a c h t i s c h " fo lgen , w i e z B Nüsse , 
Dat te ln , ge rös t e t e Ä h r e n . E s is t aber de r M e n s c h verpfl ichtet , s i ch (nach B e e n d i g u n g 
d e s Pas sahmah le s ) m i t d e n Passah-Ha lakho th zu beschäf t igen , auch für s i ch a l le in 

1 V g l . p P « s 7, 3 5 b , 3 6 : R a b ( t 2 4 7 ) fragte d e n R . Chi j ja den Ä l t e r e n ( u m 2 0 0 ) : 
W i e ve rhä l t e s s i ch mi t d e n D ä c h e r n Je rusa l ems (s ind s ie he i l ig o d e r n i c h t ) ? (Ent
n i m m e s ) aus d e m , w a s m a n i m Spr i chwor t g e s a g t ha t : „ I s t das (S tückchen F l e i s c h 
v o m ) Passah auch nur o l i v e n g r o ß , ze rbr ich t d e r L o b g e s a n g (das Ha l l e l ) d ie D ä c h e r . " 
D a s b e s a g t : d ie D ä c h e r J e r u s a l e m s haben He i l igke i t ( da auf ihnen He i l i ge s w i e d a s 
P a s s a h l a m m g e g e s s e n w e r d e n darf ) . — Eine Para l l e le m i t ve rde rb t em T e x t in M i d r 
H L 2 , 1 4 ( 1 0 2 » , 7 ) . 
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o d e r unter v i e r A u g e n m i t s e i n e m Sohn u . s e i n e m Schü le r . || p P e s 1 0 , 3 7 d , 4 6 : ( W a s 
i s t v * " 1 ?"«? ) R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : A l l e r l e i Süß igke i t en . S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) 
ha t g e s a g t : (E in N a c h t i s c h , ) w i e z B P i l ze o d e r j u n g e s Gef lügel , w i e e s be i Chananja 
b . Scha la th (nach G a s t m ä h l e r n ) üb l i ch ist . II P e s 1 1 9 b : W a s is t a i p - E K ? R a b ( t 2 4 7 ) 
ha t g e s a g t : M a n so l l s i ch n i ch t v o n e iner T i s c h g e s e l l s c h a f t in e ine andre f o r t m a c h e n . 1 

S c h e m u 6 l ( t 2 5 4 ) ha t g e s a g t : (Ein Nach t i s ch , ) w i e z B P i l ze be i m i r o d e r j u n g e s G e 
flügel be i m e i n e m V a t e r 8 u . b e i R a b C h i n e n a (Chinnann) b . Sche l a . R . Jochanan ( t 2 7 9 ) 
ha t g e s a g t : (Ein Nach t i sch , ) w i e z B Dat te ln , g e r ö s t e t e Ä h r e n u . Nüsse . D i e Bara i tha 
( g e m e i n t i s t T P e s 10, 1 1 , 8 . o b e n ) en t spr ich t der M e i n u n g d e s R . J o c h a n a n : M a n läß t 
auf d a s P a s s a h m a h l ke inen N a c h t i s c h f o l g e n w i e Dat te ln , ge rös t e t e Ä h r e n u. N ü s s e . 

b. D i e W o r t e bedeu ten , d a ß das P a s s a h m a h l u m Mi t t e rnach t b e e n d e t se in m u ß t e ; 
s. dazu o b e n bei II, A A n m . a. — D a s v o m P a s s a h l a m m Ü b r i g g e b l i e b e n e so l l t e n a c h 
E x 12, 10 mi t Feue r ve rb rann t w e r d e n . D i e genaue re B e s t i m m u n g lautet P e a 7, 1 0 : 
D i e K n o c h e n , d ie Sehnen u. d a s Ü b r i g g e b l i e b e n e so l l en a m 16. (Nisan) ve rb rann t w e r d e n . 
W e n n d e r 16. auf e inen S a b b a t fäll t , s o so l l en s ie a m 17. verbrannt w e r d e n ; denn 
s ie v e r d r ä n g e n den Sabba t u . d e n F e s t t a g n ich t . 

E ine ausführl iche B e s c h r e i b u n g der Passahfe ie r in neuere r Zei t g ib t S t r ack , P e s a c h i m 
S. 3 6 - 4 8 . 

III. Die Einordnung der Einsetzung des heiligen Abendmahls 
in den Verlauf des Passahmahles. 

Das heilige Abendmahl ist nach den Synoptikern während des letzten 
Passahmahles eingesetzt worden, das Jesus mit seinen Jüngern ge
feiert hat. Es darf angenommen werden, daß die Passahfeier in Jesu 
Tagen im großen u. ganzen so verlaufen ist wie sie oben in Ab
schnitt II nach der Mischna geschildert worden ist; waren es doch 
nur noch geringfügige Einzelheiten, bei denen die Schulen Schammais 
u. Hillels (in der 1. Hälfte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts) be
treffs des Passahmahles verschiedener Meinung gewesen sind (s. H, B 
Nr. 2 u. Nr. 6). Höchstens kann fraglich sein, ob sich Jesus an das 
Gebetsritual gebunden gefühlt hat, das die Schriftgelehrten für die Passah
feier aufgestellt hatten. In dieser Hinsicht ist Lk 24, 35 von Bedeutung, 
wo gesagt wird, daß die beiden Emmausjünger den Auferstandenen 
am „Brechen des Brotes* erkannt hätten. Das bedeutet nicht, daß 
Jesus eine besondere Art gehabt habe das Brot in kleinere Stücke 
zu teilen, sondern vielmehr, daß der Gebetsritus, den er beim Brechen 
des Brotes zu Anfang eines gemeinsamen Essens beobachtete, wesent
lich von der gewöhnlichen Weise abgewichen sei.3 So wird Jesus 
auch beim Passahmahl in mancherlei Einzelheiten seiner besonderen 
Art gefolgt sein, aber sonst ist die Passahfeier seines Volkes gewiß 
auch die seinige gewesen. Dann darf mit Recht die Frage gestellt 
werden: An welcher Stelle des Passahmahles hat Jesus vermutlich 
das heilige Abendmahl eingesetzt? 

1 N a c h d iesen W o r t e n R a b s deu te t L e v y 4 , 3 1 a uns re M i s c h n a P ° s 10, 8. „ M a n 
en t lasse n icht n a c h d e m V e r z e h r e n d e s Passahf l e i sches d ie T i s c h g e n o s s e n m i t d e m 
Zuruf : ini xiiiuoy „ n a c h d e m T r i n k g e l a g e h i n ! ' 

2 » ä s , R a s c h i läß t dami t g e m e i n t sein den A b b a A r i k h a , d. h . R a b , t 2 4 7 . 
3 Hierauf hat auch D a l m a n , J e sus - Je scbua S. 124 h i n g e w i e s e n . 
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1. Als sicher darf angenommen werden, daß der Lk22, 17 erwähnte 
Kelch identisch ist mit dem 1. Becher der Passahfeier, über welchem 
vor Beginn der Vorkost der Weihesegen über den Wein u. den Festtag 
gesprochen worden ist (s. Pes 10, 2 in II, B Nr. 2). Den weiteren 
Worten, die Jesus nach Lk 22, 17 an diesen Kelch geknüpft hat: 
„Nehmet diesen u. teilet (ihn) untereinander", ist nur zu entnehmen, 
daß die Jünger den Wein in diesem Kelch unter sich teilen sollten, 
indem sie davon in ihre eigenen Becher taten. Zur Einsetzung des 
heiligen Abendmahles stent dieser Kelch in keiner Beziehung. 

2. Von dem zweimaligen ,ia&i6vxwv CCVTWV1 Mt26,21 u. 26 ( = Mk 14, 
18 u. 22) bezieht sich d is erste auf das Essen der Vorkost (s. II, B 
Nr. 2 u. 3), das zweite auf das Essen des eigentlichen Mahles (s. II, B 
Nr. 6). Während des Essens der Vorkost hat sich der Vorfall mit 
dem Verräter Mt 26, 21 ff.; Joh 13, 26 zugetragen (s. II, B Nr. 3, c 
Anmerkung); darauf erst bei Beginn des Essens des eigentlichen 
Mahles hat Jesus die Benediktion über das ungesäuerte Brot (Maccah) 
gesprochen u. dabei das Brot gebrochen (s. II, B Nr. 6 Anm. b). Und 
dieses Brot wird es gewesen sein, in welchem Jesus seinen Jüngern 
das Brot der neuen Stiftung dargereicht hat, es mit den Worten 
deutend: Dies ist mein Leib (Mt 26, 26; Mk 14, 12), der für euch 
gegeben wird (Lk 22, 19). — Bei Lukas fehlt jede die Darreichung 
des Brotes irgendwie fixierende nähere Zeitangabe. 

3. Der Bericht in Mt 26, 27 (=Mk 14, 23) läßt auf die Darreichung 
des Brotes unmittelbar die des Kelches folgen; genauer zeigen Lk 22, 
20 u. 1 Kor 11, 25, daß die letztere erst nach dem Essen fierä %6 
demv^aai erfolgt ist. Beim Passahmahl aber war es der 3. Becher, 
der nach dem Essen im Mittelpunkt der weiteren Feier stand, während 
der 4. Becher zum Schluß nach dem Lobgesang des Halleis zur 
Verwendung kam (s. II, B Nr. 7). Jener 3. Becher diente dazu, 
daß über ihm nach dem Essen der Tischsegen (das Tischdankgebet) 
gesprochen wurde, u. das war der Grund, aus dem er allgemein der 
„Becher des Segens" hieß (s. II, B Nr. 7). Erwägt man nun, daß auch 
Jesus an den Kelch, den er seinen Jüngern als Kelch der neuen 
Stiftung reicht, eine Danksagung geknüpft hat Mt 26, 27; Mk 14, 23, 
ferner daß der Apostel Paulus den Kelch des Abendmahls ausdrücklich 
als „Kelch des Segens" bezeichnet (1 Kor 10, 16), u. endlich daß Jesus 
nach Mt 26, 30 u. Mk 14, 26 den Kelch der neuen Stiftung seinen 
Jüngern vor dem Lobgesang des Hallel u. damit auch vor der Ver
wendung des 4. Bechers gereicht hat: so kann kaum ein Zweifel 
bestehn, daß der Kelch, in welchem Jesus den Seinen sein Blut des 
neuen Bundes dargereicht hat, der dritte Becher des Passahmahls 
gewesen ist. 

4. Den Schluß der letzten Passahfeier Jesu hat, wie den Worten 
vitrt'taarTfg egrjk&ov Mt 26, 30; Mk 14, 26 zu entnehmen ist, ein ge-
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meinsaraer Lobgesang gebildet. Damit ist der zweite Teil des Hallel 
(Ps 115, 1 bis 118, 29) gemeint (s. II, B Nr. 7). Erst nach Schluß des 
Lobgesanges kam der 4. Becher zur Verwendung (s. H, B Nr. 7). Für 
diesen 4. Becher ist bei der letzten Passahfeier Jesu kaum noch Raum 
gewesen. — Beachtenswert ist, daß, wie Mt 26, 30 u. Mk 14, 26 für 
das Vortragen des Hallel das Verbum vpvetv verwandt wird, ebenso 
auch das Hallel selbst in der rabbinischen Literatur gelegentlich als 
"pspTt = vfivos bezeichnet worden ist. 

P e s i q R 2 ( 5 * ) : W a r u m s a g t m a n ( a m T e m p e l we ih fe s t ) d a s H a l l e l ? W e i l g e s c h r i e b e n 
s teh t ( i m H a l l e l ) : J ahve i s t Go t t , u . e r g a b uns L i c h t P s 118 , 2 7 . W a r u m sag t m a n 
e s a m P u r i m f e s t n i c h t ? E s h e i ß t : Zu ve rn i ch t en u. zu tö ten u. u m z u b r i n g e n j e d e 
Schar v o n V o l k ode r Landschaf t , w e l c h e s ie b e f e h d e n w ü r d e Es th 8, 1 1 ; u. m a n 
s a g t d a s H a l l e l nur w e g e n d e s Sturzes e iner Herrschaf t , u . d ie Her rschaf t d e s A c h a s c h * 
v e r o s c h w a r bes t ehen g e b l i e b e n ; d e s h a l b s a g t m a n d a s Ha l l e l n ich t (am Pur imfes t ) . 
A b e r be i d e r Her r scha f t Gr i echen l ands , d i e G o t t (zur Ze i t de r H a s m o n ä e r ) ve r t i lg te , 
fingen s i e an L o b g e s a n g y w n u . L o b p r e i s darzubr ingen , i n d e m s ie s p r a c h e n : E ins t 
s ind wi r K n e c h t e für den Pharao , K n e c h t e für Gr i echen land g e w e s e n ; abe r j e t z t s ind 
w i r K n e c h t e G o t t e s . L o b e t , ihr K n e c h t e J a h v e s ( s o f äng t das Ha l l e l an P s 1 1 3 , 1 ) ! — 
E i n e s t a rk a b w e i c h e n d e Pa ra l l e l e aus ?Arakh 1 0 » s. be i M t 2 1 , 9 S. 8 4 8 A n m . e. 

5. Zur Frage, ob die Jünger Jesu bei der Einsetzung des heiligen 
Abendmahles aus ein u. demselben Kelch getrunken haben, vgl. das 
oben II, B Nr. 1, c (S. 58) Bemerkte. Daraus ergibt sich, daß die Be
nützung eines gemeinsamen Kelches auch nach altjüdischer Anschau
ung gar wohl möglich gewesen ist. Der Wortlaut von Mt 26, 27 
u. Mk 14, 23 spricht jedenfalls dafür, daß alle Jünger aus dem einen 
von Hand zu Hand gehenden Kelch getrunken haben, den ihnen Jesus 
gereicht hat. 

6. Eine eingehende Besprechung der Einsetzungsworte des heiligen 
Abendmahles gibt Dalmans verdienstvolles Werk , Jesus-Jeschua* 
S. 122 ff. 



Sechster Exkurs 

Vom altjüdischen Fasten 
(zu Mt 6, 16 ff.) 

1. Man hat ein zwiefaches Fasten zu unterscheiden: das öffentliche 
Fasten der Gesamtheit « w s s rv:?n u. das private Fasten einzelner 
• i-rr rv r j rn . Dem letzteren eignete der Charakter der Freiwilligkeit; 
das erstere wurde von der Obrigkeit angeordnet u. sollte für jeder
mann obligatorisch sein. Man hat offenbar Wert darauf gelegt, daß 
sich an einem ,Fasten der Gesamtheit" auch wirklich ganz Israel 
beteiligte, a 

a. K e r 7 8 b , 4 0 ( = 6 b in andren A u s g a b e n ) : R a b Chana b . B izna ( u m 2 6 0 ) hat 
ge sag t , R . S c h i m ' o n d e r F r o m m e ( u m 2 1 0 ) h a b e g e s a g t : Ein Fas ten , an w e l c h e m 
s ich n i ch t die, die zu d e n F rev l e rn Israels gehö ren , be te i l igen , ist ke in F a s t e n ; denn 
s iehe , das G a l b a n u m ha t e inen s ch l ech t en G e r u c h , u. d o c h zähl t e s d ie Schr i f t unter 
den Spezere ien d e s R ä u c h e r w e r k s auf ( s . be i L k 1, 9 S. 73 Nr . 4 ) . A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) 
ha t g e s a g t : D a s läß t s i ch v o n bie t aus b e w e i s e n : Se inen B u n d (d . h. se in V o l k als 
z u s a m m e n g e h ö r i g e s Bünde l o d e r G a n z e s ) ha t er auf der Erde geg ründe t ( so A m 9, 6 
n a c h d e m Midr ) . — V g l . auch pTaian 2 , 6 5 a , 4 5 : R . C h e l b o (um 3 0 0 ) s ag t e z u m 
Pat r iarchen Judan (ve rmu t l i ch J e h u d a I I I . ) : K o m m mi t uns (zur öffent l ichen Fas ten
fe ier ) , u . de ine N o t v e r g e h t ! R . J o s e (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : D a s besag t , d a ß d ie Fas ten
feiern, d ie wi r veransta l ten , k e i n e Fastenfeiern s ind, we i l de r Patr iarch n ich t m i t 
uns ist . ( D i e Pat r ia rchen haben s i ch h iernach später an d e n öffent l ichen Fas tenfe iern 
au f freien Plä tzen n i c h t be te i l ig t , offenbar z u m g r o ß e n L e i d w e s e n der R a b b i n e n . ) 

2. Ein allgemeines Fasten fand statt am Versöhnungstag (Lv 16,29 ff.), 
ferner zur Erinnerung an nationale Unglückstage u. endlich in Zeiten 
allgemeiner Landesnöte. 

A. Versöhnungstag. 
Über die Kasteiungen am Versöhnungstag, der als vornehmster Fast

tag auch kurzweg « 9 1 2 . „das große Fasten" hieß, hat die Mischna 
folgendes bestimmt. 

J o m a 8, 1: A m V e r s ö h n u n g s t a g e ist ve rbo t en das E s s e n u . T r inken , das W a s c h e n , » 
das S a l b e n , b das A n l e g e n v o n S a n d a l e n 0 u . der Be i sch la f . Ein K ö n i g u. e ine N e u 
ve rmäh l t e dürfen ihr G e s i c h t w a s c h e n u. e ine W ö c h n e r i n darf Sandalen an l egen . 
D a s s ind W o r t e d e s R . ElUezer ( u m 9 0 ) ; die Ge lehr ten aber v e r b o t e n e s . d — D a s . 8, 2 : 
W e r a m V e r s ö h n u n g s t a g e s o v i e l w i e eine g r o ß e Da t t e l ißt , d. h . s o v i e l w i e s ie s e lbs t 
u. ihr Ke rn bet rägt , u . w e r s o v i e l tr inkt, w i e sein S c h l u c k be t räg t , der is t s c h u l d i g * 
A l l e s , w a s m a n ißt, wi rd zu e iner Dat te l z u s a m m e n g e r e c h n e t , u . a l les , w a s m a n trinkt, 
w i rd zur M e n g e se ines S c h l u c k e s z u s a m m e n g e r e c h n e t . Spe ise u. T r a n k ( w a s e iner 
iß t u. t r inkt) w e r d e n n ich t z u s a m m e n g e r e c h n e t . — D a s . 8, 3 : H a t j e m a n d w ä h r e n d 
e i n e s V e r g e s s e n s ( d a ß V e r s ö h n u n g s t a g se i ) g e g e s s e n u . ge t runken , s o is t e r nur 
e i n Sündopfer s chu ld ig . H a t er g e g e s s e n u . e ine A r b e i t ver r ich te t , BO i s t er z w e i 
Sündopfe r s chu ld ig . Ha t j e m a n d Spe isen g e g e s s e n , d ie z u m Essen n ich t g e e i g n e t 
(n ich t üb l i ch ) sind, oder hat e r F lüss igke i t en ge t runken , d ie z u m T r i n k e n n ich t g e 
e i g n e t s ind, hat e r F i schsa f t o d e r F i schbrühe ( L a k e ) ge t runken , s o ist e r straffrei. — 
D a s . 8, 4 : K inde r l äß t m a n a m V e r s ö h n u n g s t a g e n ich t f a s t en ; abe r m a n g e w ö h n t s ie 
daran ein o d e r z w e i Jahre z u v o r (ehe sie dazu verpf l ich te t s ind) , dami t s ie in d e n 
Gebo t se r fü l lungen g e ü b t se ien ( w e n n die Zei t der Verp f l i ch tung eintri t t ; v g l . be i L k 2 
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4 2 S. 144 ff .) . — D a s . 8> 5 : Eine S c h w a n g e r e , die (Speisen) g e r o c h e n (u. i n fo lgedessen 
V e r l a n g e n danach b e k o m m t ) , l äß t m a n essen , b i s sie s ich beruhig t . E inen Kranken 
l ä ß t m a n auf G e h e i ß v o n S a c h k u n d i g e n (Ärz ten) e s s e n ; w e n n ke i ne Sachkund igen da 
s ind, läßt m a n ihn auf sein e i g e n e s G e h e i ß essen , b i s er s a g t : I ch habe g e n u g . — 
D a s . 8, 0 : W e n He ißhunge r befäl l t , den läßt man se lbs t Unre ines (gese tz l ich v e r b o t e n e 
Speisen) essen , b i s seine A u g e n w i e d e r he l l w e r d e n . W e n ein to l le r Hund geb i s sen 
hat, den läß t man n ich t v o n des sen Leber lappen ( L o b u s hepat is ) essen . R . Matt ja 
b . C h e r e s c h ( u m 130) er laubte e s . — Paral le le mi t A b w e i c h u n g e n u. E rwe i t e rungen 
in T J o m a 5, 1 ff. 

a. P e s 5 4 b : R . Eltazar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : E s ist d e m M e n s c h e n ve rbo ten , a m 
9. A b ( T a g de r Zers törung Je rusa l ems) den F inge r ins W a s s e r zu s t ecken , g l e i c h w i e 
e s a m V e r s ö h n u n g s t a g ve rbo t en ist, den F inge r ins W a s s e r zu s t ecken . ( W e i t e r h i n 
wi rd d ieses V e r b o t aber in b e z u g auf den 9. A b abge lehn t . ) || J o m a 7 7 b Ba r : E s ist 
v e r b o t e n (am V e r s ö h n u n g s t a g ) e inen T e i l de s Körper s zu w a s c h e n , wie den ganzen 
Körpe r . W e n n man s ich aber mi t L e h m ode r mi t Unra t be sude l t hat, so wäsch t m a n 
s ich w i e g e w ö h n l i c h , o h n e s ich darum ( w e g e n W a s c h e n s ) S o r g e zu m a c h e n . V g l . 
T J o m a 6, 5 ( 1 9 0 ) . . . . R . M e n a s s e hat a ls Bar ge leh r t : R . S c h i m o n b . Gaml ie l ( u m 140) 
s a g t e : Eine Frau darf ( a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) ihre e i n e H a n d mi t W a s s e r abspü len 
(durch B e g i e ß e n ) , um e inem K i n d e ein S t ü c k c h e n Bro t zu g e b e n , o h n e s i ch da rum 
S o r g e zu m a c h e n . M a n hat v o n S c h a m m a i d e m A l t e n ( u m 3 0 v . Chr.) erzählt , d a ß 
er m i t se iner e i n e n H a n d ( s e inem K i n d e a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) ke i ne Speise g e b e n 
w o l l t e . D a ve ro rdne te m a n s e i n e t w e g e n , d a ß man mi t be iden Händen Speisen g e b e n 
dürfe ( n a c h d e m zuvor be ide Hände mi t W a s s e r abgespü l t w a r e n ) . W a s w a r der G r u n d ? 
A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) hat g e s a g t : W e g e n der S c h i b b e t h a K H ^ B ( N a m e e ines D ä m o n s , der 
auf u n g e w a s c h e n e n Händen haust u. mi t der Speise aus s o l c h e n Händen in d e n Körpe r 
e indr ing t ) . — D i e Sch lußsä tze a ls Bar aus der Schu le de s M e n a s s e auch Chul 1 0 7 b . || 
p T a ' a n 1, 6 4 ° , 3 2 : Jose (ph) b . J e hoschua< b . L e v i hat im N a m e n des R . J e hoschua t b . L e v i 
(um 250) g e s a g t : . . . A m V e r s ö h n u n g s t a g e w ä s c h t man se ine H ä n d e u. w i s c h t s ie 
m i t e i n e m T u c h a b u. führt dann das T u c h über sein Ges i ch t . R . Jona (um 3 5 0 ) 
w e i c h t e ( am V o r t a g e des V e r s ö h n u n g s t a g e s ) e inen Lappen ein u. l eg te ihn unter e ine 
D e c k e ( l ies rt-o stat t m , u m s ich d a m i t a m V e r s ö h n u n g s t a g Hände u. G e s i c h t ab
z u w i s c h e n ) . — Dasse lbe p J o m a 8 , 4 4 d , 1 9 ; v g l . auch J o m a 7 8 a , w o das Ver fahren des 
R . Jona d e m R . J e hoschuac b . L e v i b e i g e l e g t ist. 

b. pTatan 1, 6 4 c , 4 2 B a r : A m Sabba t ist s o w o h l das Sa lben , das Ergötzen ( W o h l 
b e h a g e n ) berei tet , a ls auch das Sa lben , das kein Ergö tzen berei tet (w ie das Einreiben 
k ranke r Körper te i le ) , er laubt . A m Ver söhnungs t age ist s o w o h l das Salben, das Er-
y ö l z e n berei tet , als auch das Sa lben , das kein Ergötzen berei tet , ve rbo ten . — Para l l e l en : 
p M S c h 2 , 5 3 b , 2 7 ; pSchab ! > , 1 2 a , 5 6 ; p J o m a 8 . 4 4 d , 8. — A b w e i c h e n d J o m a 7 7 b , 10 B a r : 
Es ist ve rbo t en (am Ver sühnungs t ag ) einen Te i l de s Körpe r s zu sa lben , w ie den ganzen 
Körper . W e n n aber j e m a n d k rank ist oder A u s s c h l a g an s e i n e m K o p f hat, s o darf 
er s i ch wie g e w ö h n l i c h sa lben, o h n e s ich d e s w e g e n Sorge zu m a c h e n . 

C. J o m a 7 8 a - b : W i e verhä l t es s ich mit d e m A u s g e h e n auf Korksanda len a m 
V e r 9 ö h n u n g 8 t a g ? R . J icchaq b . Nachman i ( um 2 8 0 ) s te l l te s ich auf se ine F ü ß e u. 
s p r a c h : Ich habe den R . J e hoschuac b . Levi (um 2 5 0 ) ge sehen , w i e er a m Ver söhnungs 
tage auf K o r k s a n d a l e n a u s g e g a n g e n is t ; u. ich habe zu ihm g e s a g t : W i e verhäl t e s 
s i c h dami t be i e inem Gemeinde fa s t en (in Zei ten a l l geme ine r L a n d e s n ö t e ) ? Er ant
w o r t e t e m i r : D a i s t ke in Unte r sch ied . R a b b a h bar bar Chana (um 2 8 0 ) ha t g e s a g t : 
I ch habe den R . El 'azar v o n N i n i v e rva- yst g e sehen , wie er bei e inem G e m e i n d e -
fasten auf K o r k s a n d a l e n a u s g i n g ; u. i ch habe zu ihm g e s a g t : W i e verhä l t e s s i ch 
dami t a m V e r s ö h n u n g s t a g ? Er an twor te te mi r : D a ist ke in Untersch ied . R a b J e h u d a 
( t 2 9 9 ) g i n g ( am V e r s ö h n u n g s t a g e ) mi t Sandalen aus, d ie aus W e i d e n gef loch ten 
w a r e n ; A b a j e (f 338 /39) g i n g mi t Sandalen aus Pf lanzens tengeln aus ; R a b a (f 8 5 2 ) 
g i n g mi t gef loch tenen Schuhen aus ( so mi t L e v y 1, 4 2 0 a , i n d e m Btatt -sa-na g e l e s e n 
wi rd "'-'y-z). 
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d. J o m a 7 8 b : Nach w e s s e n M e i n u n g ist d ie B a r a i t h a ? Nach der d e s R . Chananja 
b . T e r a d j o n ( D a l m a n : T a r d e j o n , f u m 135) . D e n n in einer Ba r ist ge lehr t w o r d e n : 
De r K ö n i g u. e ine N e u v e r m ä h l t e dürfen n ich t ihr A n g e s i c h t (an e i n e m V e r s ö h n u n g s t a g ) 
w a s c h e n ; R . Chananja b . T e r a d j o n sag te im N a m e n des R . El i ' ezer (um 9 0 ) : D e r K ö n i g 
u. e ine N e u v e r m ä h l t e dürfen ihr A n g e s i c h t w a s c h e n . Und eine W ö c h n e r i n darf ke ine 
S a n d a l e n a n l e g e n ; R . Chananja b . T e r a d j o n sag te im N a m e n des R . E l i ' e ze r : E ine 
W ö c h n e r i n darf Sanda len an l egen . W a s ist der S c h r i f t g r u n d ? De r Kön ig , w e i l g e 
schr ieben s t eh t : Den K ö n i g so l l en de ine A u g e n in seiner S c h ö n e (a l so n ich t un
g e w a s c h e n ) s ehen Jes 3 3 , 17. E ine N e u v e r m ä h l t e aus w e l c h e m G r u n d e ? D a m i t sie 
s ich n ich t be i ih rem M a n n e ve räch t l i ch m a c h e . R a b ( t 2 4 7 ) hat zu R . Chij ja ( um 2 0 0 ) 
g e s a g t : E ine N e u v e r m ä h l t e b i s w i e l an g e (nach d e r H o c h z e i t ) ? Er an twor te te i h m : 
N a c h d e m , w a s wi r ge le rn t haben (näml i ch K e t h 4 a , 2 0 ) : M a n ve r sag t einer N e u v e r 
mähl ten die ganzen d re iß ig (T raue r - )Tage hindurch n ich t ihre S c h m u c k s a c h e n (gi l t 
s ie 30 T a g e h indurch a ls N e u v e r m ä h l t e ) . » E i n e W ö c h n e r i n darf Sandalen a n l e g e n " ; 
näml i ch der Kä l te w e g e n . S c h e m u e l ( f 2 5 4 ) hat g e s a g t : W e n n w e g e n Skorp ionen
gefahr , ist es ( j ede rmann) er laubt . 

e. W e n n es versehent l ich g e s c h a h , hat m a n ein Sündopfe r darzubr ingen, w e n n 
abs ich t l i ch , m a c h t m a n s i ch der Aus ro t t ung , b e z w . der 4 0 G e i ß e l h i e b e schu ld ig , 
s. K c r 1, 1 bei M t 5, 21 ö S. 2 7 2 A n m . d u. M a k 3 , 1 ff. be i 2 K o r 1 1 , 2 4 S. 5 2 9 A n m . f. 

B. Nationale Unglückstage. 
Die Sitte des jüdischen Volkes, nationale Unglückstage bei ihrer 

jährlichen Wiederkehr als Fast- u. Trauertage zu begehen, ist alt; 
sie reicht, wie Sach 7, 3 ff. u. 8, 19 zeigt, bis in die Exilszeit hinauf. 
Von den vier Fasten, die der Prophet an diesen Stellen erwähnt, soll 
nach R. *Aqiba (f um 135) das des vierten Monats am 9 . 1 Tammuz 
(Tag der Eroberung Jerusalems durch die Chaldäer Jer 52, 6 f.; 2 Kg 
25, 3 f.) gehalten worden sein; das des fünften Monats am 9. Ab (Tag 
der Zerstörung des Tempels); das des siebenten Monats am 3. Tischri 
(Tag der Ermordung des G°dalja Jer 41, 2) u. das des zehnten Monats 
am 10. Tebeth (Beginn der Belagerung Jerusalems durch die Chaldäer 
Jer 52, 4). Ebenso R. «Aqibas Schüler R. Schimson (um 150), nur daß 

1 So r icht ig die Barai tha R H 1 8 b , 12, während die Para l le len T S o t a 6, 10 ( 3 0 5 ) ; 
S D t 6, 4 § 31 ( 7 2 b ) u. pTacan 4, 6 8 c , 53 den 17. T a m m u z nennen. D ie se ' s icher fa l sche 
L e s u n g ist durch unr ich t ige D e u t u n g v o n T a ' a n 4 , 6 en ts tanden (s. d ie S te l le be i 
Mt 2 4 , 2 S. 945 oben u. bei M t 5, 4 S. 196 A n m . c ) , i ndem m a n die W o r t e n - s i n 
m"sr. „ d i e Stadt w u r d e e r b r o c h e n " auf Grund v o n Jer 39 , 2 n icht auf dio Eroberung 
Je rusa l ems durch die R ö m e r , sondern auf d ie E robe rung durch die Chaidäer b e z o g . 
Gea-en d iese fa l sche D e u t u n g v o n Ta?an 4 , ti hat s i ch s chon R a b a ( f 352 ) g e w a n d t , 
s. Ta ian 2 8 b , 3 5 : „ D i e Stadt w u r d e e rb rochen" Tafan 4 , 6. G e s c h a h denn das a m 
17. T a m m u z ? E s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : Im 4 . M o n a t a m 9. de s Monats w u r d e der 
H u n g e r stark in der Stadt Jer 5 2 , 6, u. hinterher s teh t g e s c h r i e b e n : Und die Stadt 
w u r d e e rb rochen (a lso a m 9. T a m m u z ) Je r 52 , 7. K a b a hat g e s a g t : Dar in l iegt ke in 
W i d e r s p r u c h : hier (Jer 5 2 , C f.) handel t es s ich u m die ers te E r o b e r u n g (durch die 
Chaldäer ) u. dor t (Ta ' an 4 , 0 ) um die zwe i t e (durch die R ö m e r ) ; denn in e iner Bar 
( näml i ch TTaEan 4 , 10, s . die Ste l le bei M t 2 4 , 2 S. 9 4 5 ) is t ge l eh r t w o r d e n : D a s 
e r s t ema l w u r d e die S tadt a m 9. T a m m u z e rbrochen u. das z w e i t e m a l (in der r ö m i s c h e n 
Ze i t ) a m 17 . T a m m u z . — Ta t säch l i ch w a r bei der B e l a g e r u n g Je rusa l ems durch T i tus 
a m 17 . T a m m u z die Darb r ingung des T a m i d o p f e r s e inges te l l t worden , u. an d e m s e l b e n 
T a g e b e g a n n e n die R ö m e r mi t de r N iede r l egung de r B u r g An ton ia , s. Josephus , Be l l 
Jud 6 , 2 , 1. D ie se Zers tö rung der B u r g A n t o n i a dürfte e s g e w e s e n sein, d ie die rab 
tonischen Gelehr ten bei den W o r t e n : „ D i e S tadt w u r d e e rb rochen* Ta<an4 , 6 im A u g e 
g e h a b t haben . 
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er das Fasten des zehnten Monats auf den 5. Tebeth verlegt als den 
Tag, an welchem nach Ez 33, 21 die Schreckensbotschaft von Jerusalems 
Fall den Verbannten in Babel überbracht wurde, a — Wie lange diese 
Fasttage des 4., 7. u. 10. Monats noch nach Sacharjas Zeit beobachtet 
worden sind, hat man später in den rabbinischen Kreisen nicht mehr 
gewußt. Man meinte, jene Tage seien nur in Zeiten der Not als Fast
tage begangen worden, dagegen in friedlichen Zeiten als Freudentage. 
Geschichtlichen Wert hat diese Annahme nicht, sie ist lediglich das 
Ergebnis einer künstlichen Ausdeutung von Sach8,19.b Vom 3.Tischri 
(Gedenktag der Ermordung Gedaljas) steht jedenfalls fest, daß er schon 
im 2. vorchristlichen Jahrhundert nicht mehr zu den Fasttagen ge
hört hat, da er seit der Zeit des Johannes Hyrkanus (135—104 v. Chr.) 
nach Meg Taian den Tagen zugerechnet wurde, an denen nicht ge
fastet u. getrauert werden durfte.c So bleibt von den vier Fasttagen 
bei Sacharja der des 5. Monats, d. h. der 9. Ab, als einziger übrig, 
von dem man wohl annehmen darf, daß er auch noch später in der 
nachexilischen Zeit als nationaler Trauertag gefeiert worden ist. 
Wenigstens haben wir an einem Ausspruch des R. EUazar b. (padoq 
(I., um 100) ein bestimmtes Zeugnis dafür, daß man noch in den 
letzten Zeiten des zweiten Tempels am 9. Ab gefastet hat.d — Erhöhte 
Bedeutung mußte der 9. Ab natürlich gewinnen, als er nach der 
Katastrophe des Jahres 70 als der Tag galt, an dem auch der zweite 
Tempel der Zerstörung anheimgefallen war, s. Taten 4, 6; TTaten 4, 9 
(220) u. Taten 29 a bei Mt 24,2 Nr. 2 S. 945 u. 946. Hätten etwa früher 
vor dem Jahre 70 n. Chr. einzelne Teile des Volkes die fastenmäßige 
Begehung des 9. Ab abgelehnt (worüber wir allerdings aus unsren 
Quellen nichts erfahren), so war jetzt nach dem Jahre 70 dieser Tag 
so allgemein als nationaler Trauertag anerkannt, daß sich schwerlich 
weitere Kreise des Volkes der Fastenpflicht entzogen haben. Selbst 
die babylonische Judenschaft zögerte nicht, den 9. Ab als Fasttag 
anzunehmen, e — Wie es scheint haben die leitenden Kreise gleich
zeitig mit dem 9. Ab auch den 17. Tammuz, d. h. den Tag, an dem 
die Stadt Jerusalem durch die Römer „erbrochen wurde" (s. die Fuß
note auf S. 79), als obligatorischen Landesfasttag einzuführen ver
sucht. Doch drang man damit nicht durch; die Mehrzahl des Volkes 
verhielt sich ablehnend,' so daß es schließlich nur einzelne waren, 
die den 17. Tammuz als nationalen Trauertag fastend begingen. Nicht 
anders erging es einer Reihe andrer nationaler Unglückstage. Der 
spätere Anhang zu M°gillath Tatenith1 zählt außer dem 17. Tammuz 
nicht weniger als 23 solcher Tage auf, an denen die Israeliten „auf 

1 N a c h B l o c h ( s . Zunz , G o t t e s d i e n s t ! V o r t r . 2 S. 135 ) so l l d iese r Sch lußabschn i t t 
aus den ( e t w a u m 8 0 0 en t s tandenen) Ha lakho th G e d o l o t b in d ie M e g i l l a t h Talani th 
h i n e i n g e k o m m e n sein . D a s s c h l i e ß t aber n i ch t aus, d a ß das Verze ichn i s der Fas ten tage 
a u f ä l teren V o r l a g e n ruht. 
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Grund der Tora fasten" sollten. Doch ist keiner dieser Tage als 
allgemeiner Fasttag anerkannt worden; es sind immer nur einzelne 
Kreise gewesen, die die Pflicht, an ihnen zu fasten, freiwillig auf sich 
nahmen ;g vgl. hierzu bei Nr. 6. So blieb denn auch nach dem Jahre 70 
n. Chr. der 9. Ab der einzige nationale Trauertag, den die gesamte 
Judenschaft alljährlich fastend begangen hat. Die für den 9. Ab 
geltenden Fastenbestimmungen s. unter Nr. 4. 

a. R H 1 8 b Bar : R . Schirnau ( um 150) ha t g e s a g t : Vie re r le i ha t R . ( A q i b a aus
g e l e g t , u . i c h l e g e n ich t s o aus w i e er. » D a s v ier te Fas ten" ( s o Sach 8 , 1 9 n a c h d e m 
M i d r ) , dami t ist de r 9 . T a m m u z gemein t , an w e l c h e m d ie Stadt e rb rochen w u r d e , w i e 
e s h e i ß t : I m 4 . Mona t , a m N e u n t e n d e s M o n a t s w u r d e der H u n g e r s tark in de r Stadt , 
u . e s w a r ke in Bro t m e h r für das V o l k d e s Landes , u. d ie Stadt w u r d e e r b r o c h e n 
Je r 5 2 , 6 f. Und w a r u m he iß t e s das , v i e r t e " ( F a s t e n ) ? W e i l e s de r v ie r te v o n d e n 
M o n a t e n w a r . . D a s fünfte Fas ten* Sach 8, 19, dami t i s t der 9 . A b gemein t , an w e l c h e m 
das H a u s unsres Go t t e s ve rbrann t w u r d e . U n d w a r u m he iß t e s das »fünfte* ( F a s t e n ) ? 
W e i l e s d e r fünfte v o n d e n Mona t en war . . D a s s i eben te Fas ten* Sach 8, 19, dami t ist 
d e r 3 . T i sch r i geme in t , an w e l c h e m G e d a l j a b . A c h i q a m ge tö t e t w u r d e (Jer 4 1 , 2 ) . U n d 
w e r hat ihn g e t ö t e t ? J i schmaie l b . N e t han j a ha t ihn ge tö te t , u m d ich zu lehren , d a ß 
de r T o d d e r G e r e c h t e n s o s c h w e r w i e g t w i e d ie V e r b r e n n u n g des H a u s e s unsres 
Go t t e s . U n d w a r u m he iß t e s d a s . s i eben te* ( F a s t e n ) ? W e i l e s der s ieben te v o n d e n 
M o n a t e n war . . D a s zehn te F a s t e n ' Sach 8, 19, dami t i s t der 10 . T e b e t h geme in t , an 
w e l c h e m der K ö n i g v o n B a b e l d ich t an Je rusa lem h e r a n k a m , w i e e s h e i ß t : E s e r g i n g 
das W o r t J a h v e s an m i c h i m neun ten Jahr , i m zehnten Mona t , a m Zehn ten d e s M o n a t s 
a l s o : D u M e n s c h e n s o h n , sch re ibe dir d e n N a m e n d i e se s T a g e s , eben d ieses T a g e s 
auf : d i ch t h e r a n g e k o m m e n is t d e r K ö n i g v o n B a b e l an J e ru sa l em E z 2 4 , 1 f. Und 
w a r u m he iß t e s das . z e h n t e * ( F a s t e n ) ? W e i l e s der zehn te v o n d e n M o n a t e n war . 
A b e r w ä r e e s n i ch t zu e rwar t en g e w e s e n , d a ß (d i e Schrif t ) d ieses ( le tz te Fas ten ) 
a ls e rs tes aufschr ieb ( w e i l der B e g i n n der B e l a g e r u n g der Erobe rung de r S tadt u. 
de r V e r b r e n n u n g d e s T e m p e l s ze i t l i ch v o r a n g i n g ) ? U n d w a r u m w u r d e e s h ie r (an 
le tz te r S te l le ) a u f g e s c h r i e b e n ? U m die M o n a t e n a c h ihrer R e i h e n f o l g e zu o rdnen . 
A b e r ich ( R . SchimJon) s a g e n i ch t s o , s o n d e r n : . D a s zehn te Fas t en" , d a m i t is t der 
5 . T e b e t h geme in t , an w e l c h e m d ie K u n d e zu den Ex i l i e r t en k a m , d a ß d ie S tadt ein
g e n o m m e n ( g e s c h l a g e n ) se i , w i e e s he iß t : U n d e s g e s c h a h im 12 . Jahr i m zehnten 
( M o n a t ) a m Fünf ten d e s M o n a t s unsrer Ge fangenscha f t k a m zu mir der F lüch t l i ng 
aus Je rusa lem, m e l d e n d : . G e s c h l a g e n w a r d die S tad t" E z 3 3 , 2 1 . D a m a c h t e n s ie 
d e n T a g der K u n d e g l e i c h s a m z u m T a g de r V e r b r e n n u n g . U n d me ine ( R . S c h i m o n s ) 
W o r t e sche inen mi r d e n V o r z u g zu ve rd ienen v o r se inen ( R . <Aqibas) W o r t e n ; denn 
i ch r ede über das Ers te (das ze i t l ich Frühere , n ä m l i c h d ie E r o b e r u n g d e r Stadt) zuers t 
u . über das Le tz t e ( Ü b e r b r i n g u n g der Bo t scha f t ) zuletzt , w ä h r e n d er über d a s Ers te 
( B e g i n n d e r B e l a g e r u n g ) zule tz t u . über das Le tz t e ( E r o b e r u n g de r Stadt , V e r b r e n n u n g 
d e s T e m p e l s u. E r m o r d u n g G e d a l j a s ) zuers t rede t . A l l e i n das k o m m t daher, d a ß 
e r n a c h der R e i h e n f o l g e de r M o n a t e aufzählt , w ä h r e n d i c h n a c h de r R e i h e n f o l g e de r 
S t rafere ignisse aufzähle . — D i e Para l l e len s. in F u ß n o t e 1 S. 7 9 . 

b. R H 1 8 b , 1: R a b Chana b . B izna ( u m 2 6 0 ) ha t ge sag t , R . S c h i m o n de r F r o m m e 
( u m 2 1 0 ) habe g e s a g t : W a s bedeute t , w a s ge sch r i eben s t eh t : S o spr ich t J a h v e C ° b a o t h : 
D a s Fas t en des v ier ten , d a s Fas ten d e s fünften, das Fas ten d e s s iebenten u. das 
F a s t e n d e s zehnten ( M o n a t s ) s o l l d e m H a u s e Juda zur W o n n e u. zur F r e u d e w e r d e n ? 
S a c h 8, 19 . E r nennt s ie Fas ten u . e r nenn t s ie W o n n e u . F r e u d e : wenn F r i eden ist , 
s o l l e n s ie zur W o n n e u . F reude se in , w e n n ke in F r i eden ist , z u m Fas ten . R a b P a p a 
(t 3 7 6 ) ha t s o g e s a g t : W e n n Fr i eden ist, s o l l e n s i e zur W o n n e u . F r e u d e s e i n ; l i eg t 
ein har tes E d i k t de r R e g i e r u n g v o r , so l l en s ie z u m Fas t en se in ; w e n n w e d e r ein 
har tes E d i k t de r R e g i e r u n g vo r l i eg t , n o c h a u c h Fr ieden ist, s o m a g m a n n a c h B e 
s t rack n. B i l l e r b e c k , KT IV 6 
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l i eben fasten oder nicht fas ten. In d i e sem Fa l l e so l l t e abe r das se lbe auch v o m 9. A b 
g e l t e n ! R a b P a p a hat g e s a g t : M i t d e m 9. A b verhäl t e s s i ch anders , w e i l an ihm 
die N ö t e s i ch ve rdoppe l t h a b e n ; d e n n ein A u t o r ha t g e s a g t (näml ich T a ' a n 4 , 6 ) : A m 
9. A b w u r d e das H a u s z u m e r s t enmal u. z u m z w e i t e n m a l zers tör t u s w . 

C. M e g T a ' a n 7 : A m 3 . T i sch r i w u r d e die E r w ä h n u n g d e s G o t t e s n a m e n s in den 
(ge r i ch t l i chen u . ge schä f t l i chen ) D o k u m e n t e n au fgehoben . E inma l hat te n ä m l i c h die 
f r ev le r i sche g r i ech i sche R e g i e r u n g ein har tes E d i k t ü b e r Israel er lassen u. ihnen er
k l ä r t : Ihr hab t ke inen T e i l a m G o t t e I s rae l s ! Fe rne r durften s ie den N a m e n G o t t e s 
n i ch t m e h r m i t i h r e m M u n d e e rwähnen . A l s das H a u s de r H a s m o n ä e r ers tarkte u . 
j e n e bes ieg te , setzte m a n fes t , d a ß m a n den N a m e n G o t t e s auch auf d ie D o k u m e n t e 
se tzen so l l t e , u . z w a r s ch r i eb m a n (a ls D a t u m ) : » I n d e m soundsov ie l t en Jahre d e s 
Hohenpr ies te r s Jochanan ( = Johannes H y r k a n u s 1 3 5 — 1 0 4 v . Chr.) , der ein D iene r 
G o t t e s d e s H ö c h s t e n ist ." A l s abe r d ie (phar isäisch ge r i ch te t en ) Ge lehr ten d a v o n 
hör ten , sp rachen s i e : W i e , e r w ä h n t m a n denn d e n N a m e n G o t t e s au f S c h u l d s c h e i n e n ? 
M o r g e n bezah l t der Betreffende se ine Schu ld u . ze r re iß t se inen Schu ldsche in , u . s o 
w i r d de r N a m e G o t t e s au f den Dunghau fen h i n g e w o r f e n . M a n schaffte d i e s ab , u. 
e b e n d iesen T a g m a c h t e m a n zu e i n e m Fes t t ag (an d e m n ich t ge fas te t w e r d e n durf te) . — 
D i e Abscha f fung des ge rüg t en Brauches b e w i e s den S i e g de r phar isä ischen R i c h t u n g 
über d i e unter J o h a n n e s H y r k a n u s m ä c h t i g e Sadduzäerpar te i ; daher d ie Fe i e r d e s 
3 . T i sch r i a l s e ines F reudenfes te s . — D a s s e l b e R H 1 8 b i m M u n d e d e s R a b A c h a 
b . Huna ( g e g e n 3 0 0 ? ) . 

d. Ta lan 1 2 » = *Er 4 1 » s. be i M t 1 ,1 S. 5 A b s . 2 . 
e. P e s 5 4 b : S c h e m u e l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : Ein Gemeinde fa s t en (Fas ten der Gesamthe i t ) 

g ib t e s in B a b e l nu r a m 9. A b . — D a s s e l b e ve r s i che r t J i r m e j a b . A b b a ( u m 2 5 0 ) 
TaSan 1 1 b . 

/ . pTa lan 4 , 6 8 d , 2 : W a r u m ha t m a n ihn ( 1 7 . T a m m u z ) n ich t a l s ( a l l g e m e i n e n ) 
Fas t t ag angeo rdne t ( g l e i c h w i e 'den 9. A b ) ? C h i n e n a , d e r V a t e r d e s n w « - 2 , 1 hat i m 
N a m e n d e s R . Bannafa ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : W e i l ihn d i e Mehrzah l de r Gesamthe i t n i ch t 
a n g e n o m m e n h a t R . J e hoschua* b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : A l l e s , w a s s ich an 
d i e s e m ( d e m 9. A b ) b e g e b e n ha t te (be i der Zers tö rung d e s 1. T e m p e l s ) , ha t s ich n o c h 
e inmal an i h m zuge t ragen (be i der Zers törung des 2 . T e m p e l s ) ; w a s s i ch aber an j e n e m 
( d e m 17 . T a m m u z ) b e g e b e n hat , b a t s ich n ich t n o c h e inmal an i h m zuge t ragen (da 
d ieser T a g nur be i de r Ze r s tö rung d e s 2 . T e m p e l s v o n B e d e u t u n g w a r ) . 

g . D a s de r M ° g Taian a n g e h ä n g t e Fas t enve rze ichn i s beg inn t m i t den W o r t e n : 
. D i e s s ind d ie T a g e , an d e n e n m a n auf Grund der T o r a fastet , u . w e r an ihnen 
fastet , da r f b i s z u m A b e n d hin w e d e r e s sen n o c h t r inken." — M a n k a n n den W o r t e n 
en tnehmen , daß , w e n n n i ch t v i e l e , s o d o c h e in ige die Verpf l i ch tung z u m Fas ten an 
d e n dann aufgeführten T a g e n a u f s ich g e n o m m e n haben . 

C. Allgemeine Landesnöte. 
Zu den öffentlichen Nöten, um derentwillen allgemeine Fasttage 

von der Obrigkeit angeordnet wurden, gehörten namentlich Dürre, 
Mißwachs, Heuschreckenplage, Seuchen, Auftreten wilder Tiere u. 
Eriegsnöte. Blieb die Plage auf einzelne Gegenden beschränkt, so 
wurde ein öffentliches Fasten nur für den heimgesuchten Bezirk fest
gesetzt. 

Tafen 1, 5 : W e n n de r N e u m o n d v o m K i s l e v ( e t w a D e z e m b e r ) h e r a n k o m m t , o h n e 
d a ß R e g e n g ü s s e n iedergefa l len s ind, o rdne t d e r G e r i c h t s h o f drei Fas ten für d ie G e -
samthe i t an. II Taian 8, 5 f.: Ü b e r f o l g e n d e ( P l a g e n ) b l ä s t m a n überal l L ä r m 3 (zur 

1 A u f G r u n d d ieser S te l le b e d a r f d ie B e m e r k u n g Bache r s , T a n n . 2 * , 5 4 2 . 6, der 
E rgänzung . 

* Ü b e r j e d e N o t — w e l c h e n i ch t über die G e m e i n d e k o m m e n m ö g e — bläs t man 
L ä r m , nur n i ch t über zuv ie l R e g e n , Tafan 8. 8. 
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A n k ü n d i g u n g a l l geme ine r Fas ten t rauer ) : über Kornb rand , über G e l b w e r d e n (de r Fe ld 
f rüchte) , über H e u s c h r e c k e n , übe r d e n Chasi l (e ine Heusch reckena r t ) , über w i l d e T i e r e 
u . übe r Kr i egszüge . M a n b l ä s t übe r s ie Lä rm, w e i l e ine s o l c h e P l a g e u m s i ch g r e i f t 
E inma l g i n g e n Ä l t e s t e v o n Je rusa lem h inab in ihre S tadt u. ve rordne ten e in Fas ten , 
w e i l in A s k a l o n s i ch K o r n b r a n d ze ig te s o v i e l , w i e d ie Öffnung e ines O f e n s be t räg t . 
Fe rne r ve ro rdne t en s ie e in Fas ten , w e i l W ö l f e z w e i K i n d e r j ense i t s d e s Jo rdans 
ge f r e s sen hat ten. R . J o s e ( u m 150) s a g t e : N i c h t w e i l s ie gef ressen , sondern w e i l s i e 
s i ch g e z e i g t hat ten. || Ta ten 3, 2 . 4 : W e n n auf e ine (e inze lne) S tadt ke ine R e g e n g ü s s e 
n i e d e r g e g a n g e n s ind ( v g l . Arnos 4 , 7 ) , s o fas te t u. b läs t L ä r m d iese Stadt , w ä h r e n d 
die Or tschaf ten in ihrer U m g e b u n g fas ten , o h n e L ä r m zu b lasen . R . { A q i b a ( f u m 1 3 5 ) 
s a g t e : D i e le tz teren b l a sen L ä r m , o h n e zu fas ten. . . . E b e n s o w e n n in e iner S tadt 
e ine S e u c h e her r sch t o d e r e in Eins turz (ihrer M a u e r ) e r fo lg te , s o fas te t u . b l ä s t L ä r m 
d i e s e Stadt , während d i e Or tschaf ten in ihrer U m g e b u n g fasten, o h n e L ä r m z u b l a sen . 
R . fAq iba s a g t e : Sie b la sen L ä r m , o h n e zu fas ten . W a s is t e ine S e u c h e ? W e n n aus 
e iner Stadt , d ie 5 0 0 M a n n ( K r i e g s v o l k ) s te l len kann , drei T o t e an drei T a g e n hinter
e inander h inausge t ragen w e r d e n , s o her rscht e ine S e u c h e ; s ind e s w e n i g e r , s o he r r sch t 
k e i n e S e u c h e . || T T a t e n 2 , 8 flf. ( 2 1 7 ) : W i e m a n übe r ( ausb le ibenden) R e g e n in d e n 
übr igen Jahren einer J a h r w o c h e L ä r m b läs t (u . fas te t ) , s o auch i m Brach jahr w e g e n 
des Beda r f s d e r andren. Ü b e r d ie B ä u m e (d ie unter R e g e n m a n g e l l e iden) b l ä s t m a n 
L ä r m einen ha lben M o n a t v o r d e m Passah fes t ; übe r d ie Gruben , Zis ternen u. H ö h l e n 
(denen d a s W a s s e r m a n g e l t ) e inen ha lben M o n a t v o r d e m Laubhüt tenfes t ; w e n n s ie 
abe r k e i n W a s s e r haben , d a s m a n t r inken kann , s o b l ä s t m a n ü b e r s ie so fo r t L ä r m . 
W a s he iß t s o f o r t ? A m 2 . u . a m 5 . W o c h e n t a g (an d e m M o n t a g u. D o n n e r s t a g , d ie 
au f d ie W a h r n e h m u n g d e s M a n g e l s f o l g e n ) . Ü b e r d ies a l l e s b läs t m a n nur in d i e s e m 
( d e m h e i m g e s u c h t e n ) B e z i r k L ä r m . E i n e S e u c h e m i t Unte rb rechung , s e lbs t be i dre i 
T o t e n an e i n e m T a g e , is t k e i n e S e u c h e ; be i e iner S e u c h e ohne Unte rb rechung , s e l b s t 
w e n n dre i M e n s c h e n an dre i T a g e n s terben, b l ä s t m a n L ä r m . B e i de r Bräune b l ä s t 
man L ä r m , w e n n T o d e s f ä l l e e in t re ten ; w e n n nicht , s o b läs t m a n n ich t L ä r m . M a n 
b läs t L ä r m über H e u s c h r e c k e n , s o v i e l o d e r s o w e n i g e s sein m ö g e n , w e i l e s e ine u m 
s ich g re i fende P l a g e ist . R . Sch imten b . EUazar ( u m 190) s a g t e : A u c h über d ie H e u 
s c h r e c k e n a r t C h a g a b . Ü b e r K r i e g s v o l k , das v o n O r t zu Or t z ieht , auch w e n n e s ein 
f r i ed l i ches ist, b läs t m a n L ä r m , u . e s ist n ich t ers t nö t i g z u s a g e n über f e ind l i ches 
K r i e g s v o l k . . . . Ü b e r d ies a l l e s b l ä s t m a n nur an d e m betreffenden Ort L ä r m . F i n d e t 
e s s i c h in Syr ien , s o b l ä s t m a n darüber n ich t i m L a n d e Israel L ä r m ; e b e n s o a u c h 
n ich t u m g e k e h r t . II G n R 31 ( 1 9 a ) : I n d e n T a g e n d e s R , Chij ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) k a m 
ein j u n g e r W i l d o c h s e in das L a n d Israel , de r k e i n e n B a u m l i eß , b i s e r ihn en twurze l t 
ha t te . D a verans ta l te te m a n ein F a s t e n u. R . Chi j ja b e t e t e ; u . e s brü l l te d e s W i l d 
o c h s e n Mut t e r aus de r W ü s t e u . er z o g a b au f ihre S t i m m e : 

3. Verlauf einer öffentlichen Fastenfeier anläßlich Regenmangels. 
Taten 1, 3 — 7 : A m 3 . M a r c h e s c h v a n f äng t m a n an u m R e g e n zu b i t ten ( n ä m l i c h 

i m A c h t z e h n g e b e t ) ; R a b b a n G a m l i e l ( um 9 0 ) s a g t e : A m 7. M a r c h e s c h v a n , fünfzehn 
T a g e n a c h d e m Laubhüt tenfes t ( d a s a m 2 3 . T i sch r i z u E n d e geh t ) , d a m i t der le tz te 
Israel i t ( t r o c k e n v o m Laubhü t t en fes t h e i m - ) g e l a n g e n k a n n z u m Euphratf luß. — Is t 
d e r 17 . M a r c h e s c h v a n h e r a n g e k o m m e n , o h n e d a ß R e g e n g ü s s e n i e d e r g e g a n g e n s ind, s o 
b e g i n n e n e i n z e l n e * ( A n g e s e h e n e , V o r z ü g l i c h e ) drei F a s t t a g e zu ha l ten (näml i ch a m 
n ä c h s t f o l g e n d e n M o n t a g , D o n n e r s t a g u . M o n t a g ) . S i e dür fen dabei e s sen u . t r inken 
n a c h d e m D u n k e l w e r d e n 1 ( d . h . d ie N a c h t h i n d u r c h ; nur be i T a g e i s t zu f a s t e n ) ; 
fe rner i s t ihnen e r laubt d ie A r b e i t , das W a s c h e n , d a s Sa lben , d a s A n l e g e n v o n San
d a l en u . d e r Be i sch la f . — Is t d e r 1. K i s l e v ( e t w a D e z e m b e r ) h e r a n g e k o m m e n , o h n e 
d a ß R e g e n g ü s s e n i e d e r g e g a n g e n s ind , s o o rdne t der G e r i c h t s h o f drei Fas t t age für d ie 
G e s a m t h e i t an ( w i e d e r u m a m nächs t fo lgenden M o n t a g , D o n n e r s t a g u . M o n t a g ) . M a n 
dar f dabe i e s sen n. t r inken n a c h d e m D u n k e l w e r d e n ; 1 ferner is t ihnen e r laubt d ie 

1 H ie rzu s. Nr . 6 A n m . f. 
6» 
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Arbe i t , das W a s c h e n , das Sa lben , das A n l e g e n v o n Sandalen n. der Beischlaf . — Sind 
d iese drei Fas t t age v o r ü b e r g e g a n g e n , o h n e d a ß E rhö rung e r f o l g t e , » s o o rdne t d e r 
Ge r i ch t sho f drei we i t e re Fas t t age für d ie G e s a m t h e i t an (d ie j e t z t a m Donne r s t ag be 
g innen u . m i t M o n t a g u . D o n n e r s t a g s ieh for tse tzen, s . we i t e r un ten Taten 2 , 9 S. 91 
A n m . a). M a n darf essen u . t r inken, s o l a n g e e s n o c h T a g is t ( v o r B e g i n n des Fas t t ages ) ; 
e s i s t ihnen ve rbo t en die A r b e i t , das W a s c h e n , c das Sa lben , <* das A n l e g e n v o n San
da len e u. de r Be i sch la f ; a u c h s c h l i e ß t m a n die (öffent l ichen) Badehäuse r . S ind (auch) 
d iese (drei Fas t tage) v o r ü b e r g e g a n g e n , o h n e d a ß E r h ö r u n g e r fo lg te , s o o rdne t der 
Ge r i ch t sho f für s ie n o c h s i e b e n 1 ( a l l geme i ne Fas t t age ) an (für d e n f o l g e n d e n M o n t a g , 
Donne r s t ag , M o n t a g u s w . ) ; das s ind ( im ganzen ) dre izehn F a s t e n für d ie Gesamthe i t . 
S iehe , d iese (s ieben le tz ten Fas t t age ) g e h e n übe r d ie f rüheren h i n a u s ; denn an ihnen 
b lä s t m a n L ä r m u. s ch l i eß t die K a u f l ä d e n ; j e d o c h l ehn t m a n a m 2 . W o c h e n t a g e b e i m 
D u n k e l w e r d e n (d ie Laden tü ren ) nur an, u . a m 5. W o c h e n t a g e w e r d e n s i e w e g e n de r 
E h r e d e s Sabba t s (dami t m a n für d i e sen rechtze i t ig E inkäu fe b e s o r g e n k a n n ) geöffnet . — 
Sind a u c h d ie se (s ieben Fas t t age ) v o r ü b e r g e g a n g e n , o h n e d a ß E rhö rung e r fo lg te , s o 
enthäl t m a n s i ch d e s K a u f e n s u . V e r k a u f e n s , d e s Bauens , d e s Pf lanzens , d e r V e r 
löbn i s se , der Hochze i t en u . d e s g e g e n s e i t i g e n Grußes , w i e M e n s c h e n , d ie G o t t v o n 
s i ch g e w i e s e n ha t . 2 D a n n fangen w i e d e r e i n z e l n e * an zu fas ten b i s z u m A u s g a n g 
d e s Nisan. I s t der Nisan v e r g a n g e n , ehe R e g e n g ü s s e n i ede rgehen , so is t d a s ein 
Z e i c h e n d e s F l u c h e s , w i e e s h e i ß t : I s t n ich t j e t z t W e i z e n e r n t e ? I c h rufe z u J a h v e , 
u . er g i b t D o n n e r u. R e g e n ; s o e r k e n n e t denn u . sehe t , d a ß eure Verkehr the i t g r o ß 
is t 1 S m 12 , 17. (Hieraus g e f o l g e r t : R e g e n zu u n g e w ö h n l i c h e r Zei t , w i e n a c h A u s g a n g 
d e s Nisan , ein Ze i chen des F l u c h e s ) . || Ta ten 2 , 1: W i e i s t d ie O r d n u n g d e r Fas ten
feier (an d e n le tz ten s i eben F a s t t a g e n ) ? M a n schafft d ie L a d e (in de r d i e T o r a l i eg t ) 
au f einen freien P la tz der Stadt* u . s t reut A s c h e v o n G e b r a n n t e m auf d ie L a d e , au f 
das Haupt d e s Pa t r ia rchen u. au f d a s Haup t d e s z w e i t e n V o r s i t z e n d e n d e s G e r i c h t s h o f e s ; 
d e s g l e i c h e n n i m m t j e d e r e inze lne A s c h e u . tut s ie a u f se in H a u p t . 4 E i n Ä l t e s t e r 

1 E in v o l l e s Geme inde fa s t en u m f a ß t e a l so i m g a n z e n 13 Fas t t age , d ie s i ch au f 
6 — 7 hintereinander l i egende W o c h e n ver te i l ten . 

2 Z u d iese r M i s c h n a he iß t e s in B a r Ta ten 1 4 b : „ D e s Kanena" , d. h . e ines F r e u d e n 
baues , „ d e s Pf lanzens" , d. h . e iner Freudenpf lanzung. W a s i s t e in F r e u d e n b a u ? D i e 
E rbauung e ines T rauba ldach ins für e inen Sohn . W a s i s t e ine F reudenpf l anzung? D i e 
A n l e g u n g e iner P lan tage , w i e s ie K ö n i g e haben . D i e S t u d i e n g e n o s s e n g r ü ß e n n i c h t 
e inander ; den geraeinen Leu ten e rwide r t m a n ihren G r u ß m i t schlaffer L i p p e (un
deu t l i ch ) u . m i t g e s e n k t e m Haup t ( A u s d r u c k der Traue r ) . M a n sitzt verhü l l t da , w i e 
Le id t r agende u. m i t d e m B a n n B e l e g t e , w i e M e n s c h e n , d ie G o t t v o n s i c h g e w i e s e n 
hat , b i s m a n s i ch ihrer v o m H i m m e l her e rbarmt . 

* A n d e n ers ten 6 Fas t t agen w u r d e nur in d e n S y n a g o g e n g e b e t e t Ta ten 1 5 b , 2 6 . 
4 V g l . Ta ten 1 6 a : W o l e g t m a n die A s c h e au f das H a u p t ? R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) 

ha t g e s a g t : A u f d ie S te l l e für d ie G e b e t s r i e m e n , s . J e s 6 1 , 3 : D e n u m Zion T raue rnden 
anzu legen S c h m u c k (nach d e m Mid ra sch = T e p h i l l i n ) s tat t A s c h e . ( D i e S te l le für d ie 
Kopf t e ph i l l i n w a r d ie g r o ß e Fon tane l l e . ) W a r u m zieht m a n h inaus au f e inen freien P l a t z ? 
R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : M a n w i l l dami t s a g e n : W i r haben i m V e r 
b o r g e n e n (d . h . in der S y n a g o g e ) gesch r i een u . s ind n i ch t e rhör t w o r d e n , s o w o l l e n 
w i r uns s e l b s t ve räch t l i ch m a c h e n öffent l ich. R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : 
W i r s ind in die V e r b a n n u n g g e z o g e n (mi t d e m A u s z u g aus d e r S y n a g o g e ) ; s o m ö g e 
unse re V e r b a n n u n g uns Sühne schaf fen! . . . W a r u m schafft m a n die L a d e h inaus 
au f d e n freien P la tz der S t a d t ? R . J e h o s c h u a b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : M a n w i l l 
dami t s a g e n : E inen w o h l v e r w a h r t e n G e g e n s t a n d b e s a ß e n w i r , abe r du rch unsre Sünden 
w i r d er ve räch t l i ch g e m a c h t . W a r u m b e d e c k t m a n s i c h m i t S a c k g e w ä n d e r n ? R . Chi j ja 
b . A b b a hat g e s a g t : M a n wi l l d a m i t s a g e n : S iehe , w i r s ind d e m V i e h g l e i c h g e a c h t e t ! 
W a r u m l e g t m a n A s c h e v o n V e r b r a n n t e m au f d ie L a d e ? R . J e h u d a b . Pazz i ( u m 3 2 0 ) 
ha t g e s a g t : G l e i c h s a m u m d a m i t zu s a g e n : „ I c h ( G o t t ) b in m i t i h m in d e r N o t ' 
P s 9 1 , 15 (näml ich w e i l d ie T o r a in der L a d e s i ch in N o t be f inde t ) . R e s c h L a q i s c h 
ha t g e s a g t : In all ihrer N o t is t i h m ( G o t t ) N o t J e s 6 3 , 9 W a r u m tut j e d e r e inze lne 
A s c h e au f sein H a u p t ? D a r ü b e r s ind R . L e v i b . L a c h m a ( u m 2 6 0 ) u . R . C h a m a b . Cha-
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(Gelehr te r ) , der s ich unter ihnen befindet , spr ich t v o r ihnen W o r t e de r D e m ü t i g u n g : 
Unsre Brüder , be i d e n Leu ten v o n N in ive he iß t e s n i c h t : , G o t t sah ihren B u ß s a c k 
u . ihr Fas ten an*, s o n d e r n : „ G o t t sah ihre W e r k e an, d a ß s ie u m k e h r t e n v o n ih rem 
s c h l i m m e n W e g " Jona 3, 10 . Und in de r Über l i e fe rung n^a;? (häufige B e z e i c h n u n g 
der n ich tpen ta teuch i scben B ü c h e r d e r Schrif t ) he iß t e s : Zer re iße t eu re Herzen , n ich t 
eure K l e i d e r J o e l 2 , 13 . — Z u diesen „ W o r t e n d e r D e m ü t i g u n g " s. auch T T a t e n 1, 8 
( 2 1 5 ) be i Nr . 9 A n m . a. — D a s . 2 , 2 : Ha t m a n s i ch z u m G e b e t h inges te l l t , s o l äß t 
m a n einen A l t e n v o r d ie L a d e h inabgehen T T ' V » , de r Ü b u n g darin hat u. de r Kinder 
bes i tz t u. dessen H a u s leer is t ( d . h . der a rm i s t ) , dami t se in Herz g a n z b e i m G e b e t e s e i . 1 

Diese r spr icht 2 4 Bened ik t ionen v o r i h n e n : die ach tzehn , d ie täg l ich g e s p r o c h e n w e r d e n 
( im A c h t z e h n g e b e t ) , u . a u ß e r d e m n o c h s e c h s andre (d ie z w i s c h e n der 7. u . 8. Bened ik t i on 
d e s A c h t z e h n g e b e t e s g e s p r o c h e n wurden , Ta ten 2 , 9 ) . — D a s . 2 , 3 : D i e s e ( s e c h s ) s i n d : 
a das G e b e t s t ü c k Z i k h r o n o t h ; ß d a s G e b e t s t ü c k Schopharo th (be ides s ind T e i l e d e s 
Z u s a t z g e b e t e s zu Neujahr ; j e n e s enthäl t 10 Schri f ts te l len, in denen v o m „ G e d e n k e n " 
•p->ST G o t t e s ge rede t w i r d ; d ieses g l e i ch fa l l s 10 Schr i f ts te l len , in denen die P o s a u n e 
- * - w e rwähnt w i r d ) ; y P s 120;<f P s 121 ; e P s 1 3 0 ; C P s 1 0 2 . R . J e h u d a (um 150) s a g t e : 
E r b rauch t d ie G e b e t s t ü c k e Z ikhrono th u . Schopharo th n i ch t zu sprechen , sonde rn er 
s a g t anstat t d ieser 1 K g 8, 37 ff: W e n n H u n g e r s n o t ins Land k o m m e n so l l t e , w e n n 
P e s t k o m m e n so l l t e usw. , u. ferner Jer 1 4 , 1 ff: W o r t J a h v e s an Je remia w e g e n de r T r o c k -
n isse u s w . ; u . dann s a g t er ihren Sch luß lobsp ruch . ( W e n n i m fo lgenden dann stat t s e c h s 
s o l c h e r L o b s p r ü c h e s i eben aufgezäh l t we rden , s o k o m m t d a s daher, d a ß de r erste d e n 
A n s c h l u ß de r 6 Zusa tzbened ik t ionen an die 7. Bened ik t ion des A c h z e h n g e b e t e s vermi t te l t , 
a l so e igen t l i ch zu d ieser g e h ö r t ; e r s ch l i eß t de sha lb a u c h mi t „ E r l ö s e r I s rae ls" , w i e d ie 
7. Bened ik t ion d e s A c h z e h n g e b e t e s ; v g l . T a t e n 1 6 b , 9 . ) — D a s . 2 , 4 : Zur ersten Zusa t zbene 
d ik t ion (d . h . n a c h d e m B e m e r k t e n v o r derse lben) s a g t e r : D e r d e n A b r a h a m au f d e m 
B e r g e Mor i j j a erhör t hat, de r wi rd e u c h erhören u . a c h t e n auf d ie S t i m m e eures S c h r e i e n s 
h e u t e ; gepr iesen se is t du , J a h v e , E r löse r I s r ae l s ! — Zur zwe i t en (d . h . n a c h Z ikh rono th ) 
s a g t e r : D e r unsre V ä t e r a m Sch i l fmeer erhör t hat , der w i rd e u c h erhören u . ach ten 
au f d ie S t i m m e eures Schre iens h e u t e ; gepr ie sen se is t du J a h v e , der de r V e r g e s s e n e n 
g e d e n k t ! Zu r dri t ten ( d . h . n a c h Schopharo th ) sag t e r : D e r d e n Josua in G i l g a l e rhör t 
hat, de r w i r d e u c h e rhören u . ach ten au f d ie S t i m m e eures Schre iens heu t e ; gep r i e sen 
se is t du , J ahve , de r au f d a s Lä rmb la sen h ö r t ! — Zur v ier ten (d . h . n a c h P s 120) 
s a g t e r : D e r d e n S a m u e l in M i c p a erhör t hat, der w i r d e u c h erhören u. ach ten auf d ie 
S t i m m e eures Sch re i ens h e u t e ; gepr iesen se i s t du , J a h v e , der au f das Schre ien hör t ! — 
Zur fünften (d . h . n a c h P s 1 2 1 ) s a g t e r : D e r den E l i a s au f d e m B e r g e K a r m e l erhör t 
hat, de r wi rd e u c h e rhören u . ach ten au f d ie S t i m m e eures Schre iens h e u t e ; gep r i e sen 
se i s t du, J a h v e , d e r d a s G e b e t e rhör t ! — Zur s echs t en (d . h . nach P s 130) s a g t e r : 

n ina (um 2 6 0 ; s o is t z u l e s e n s ta t t : R . L e v i b . C h a m a u. R . Chanina ; Bache r , P a l 
A m o r 1, 8. 1) ge te i l te r M e i n u n g . D e r e ine ha t g e s a g t : „S iehe , w i r s ind v o r dir w i e 
d ie A s c h e g e a c h t e t " ; u . de r andre ha t g e s a g t : „ D a m i t er uns zugu t de r A s c h e I s aaks 
e i n g e d e n k se i . " W a r u m zieht m a n au f d ie Begräbn isp lä tze hinaus ( w i e nament l i ch a m 
9 . A b ) ? Darüber s ind d i e s e l b e n be iden A u t o r e n ge te i l t e r Me inung . D e r e ine s a g t e : 
„ W i r s ind v o r di r w i e T o t e g e a c h t e t " ; d e r andre s a g t e : „ D a m i t d ie T o t e n für uns 
u m Erba rmen flehen." — Para l le l s te l le m i t Ä n d e r u n g e n pTaten 2 A n f . 

1 Ta ten 1 6 » , 4 1 : W e r is t e in so l che r , der g e ü b t ( taugl ich) i s t ? R . J e h u d a ( u m 150) 
s a g t e : D e r K i n d e r ha t u . n i ch t w e i ß , w i e er s ie ernähren so l l ( s o R a s c h i ) ; de r M ü h e 
auf d e m F e l d e hat, w ä h r e n d se in H a u s l ee r ist (ein s o l c h e r w i r d m i t Inbruns t u m 
R e g e n flehen); des sen J u g e n d s c h ö n ( o h n e T a d e l ) u . des sen K n i e g e b e u g t is t ( d . h . 
d e r e in D e m ü t i g e r i s t ) ; d e r in G u n s t s teht be i de r M e n g e , de r ein a n g e n e h m e s W e s e n 
ha t u. des sen S t i m m e w o h l l a u t e t ; de r erfahren ist i m L e s e n der T o r a u. de r P r o p h e t e n 
u . de r Hag iographen u. i m L e h r e n d e s Midrasch , d e r H a l a k h o t h u. de r H a g g a d o t h , u . 
der k u n d i g is t de r s ämt l i chen Bened ik t ionen . D a r ich te ten unsre Lehre r ihre A u g e n 
au f R . J i c c h a q aus de r S c h u l e d e s R . A m m i ( u m 3 3 0 ) : e r is t ein so l che r , de r K i n d e r 
b a t u . s ie n i ch t zu ernähren v e r m a g , dessen Haus leer ist . R a b Chisda ( f 3 0 9 ) ha t 
g e s a g t : D e r l e t z t i r e i s t e in s o l c h e r , dessen Haus l ee r v o n Sünde ist. 
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D e r d e n J o n a im B a u c h d e s F i s c h e s erhört hat , der w i rd e u c h erhören u ach ten 
au f d ie S t i m m e eures Schre iens h e u t e ; gep r i e sen seist du, J ahve , der erhör t zur Zei t 
de r N o t ! — Zur s iebenten (d . h . nach P s 102) s a g t e r : D e r den D a v i d u. se inen 
S o h n S a l o m o in Je rusa lem erhör t hat , der w i rd e u c h e rhören u . achten auf d ie S t i m m e 
eures Schre i ens heu t e ; gep r i e sen se i s t dn, Jahve , der s i ch d e s L a n d e s ( Israel) er
b a r m t ! — D a s . 2 , 5 ; E inmal trat in den T a g e n des R . Chalaphta (um 110) u . d e s 
R . Chananja b . Teradjon ( t u m 135) e iner v o r d ie L a d e , der s ämt l i che L o b s p r ü c h e endete , 
o h n e daß m a n darauf m i t A m e n ! an twor te te . ( D e r S y n a g o g e n w ä r t e r r i e f ) : B lase t , 
Pr ies ter , b l a se t ! (Dann sp rach j e n e r V o r b e t e r : ) D e r den A b r a h a m , unsren Vater , auf 
d e m B e r g e Mor i j j a erhör t hat, de r wi rd euch erhören u . au f d ie S t i m m e eures Schre iens 
heu te ach ten . ( D a n n r ie f der S y n a g o g e n w ä r t e r : ) B la se t L ä r m , S ö h n e A h r o n s , b lase t 
L ä r m ! ( D e r V o r b e t e r : ) D e r unsre V ä t e r a m Sch i l fmee r erhört hat , der wird euch 
erhören u . auf d ie S t i m m e eures Sch re i ens heu te ach ten . A l s d ies v o r d ie Ge lehr ten 
k a m , sp rachen s i e : D ie sen B r a u c h b e f o l g t m a n nur a m Os t to r ( d e s T e m p e l s ) u. auf 
d e m T e m p e l b e r g . ( D i e V e r s c h i e d e n h e i t d e s B r a u c h e s im T e m p e l v o n d e m außerha lb 
d e s T e m p e l s l a g n ich t im Lä rmblasen , d a s e r fo lg t e auch i m L a n d e ; sonde rn darin, 
daß die M e n g e die Bened ik t ionen d e s V o r b e t e r s i m T e m p e l n ich t m i t A m e n ! bean twor t e t e , 
sondern mi t d e m L o b s p r u c h : Gepr iesen sei der N a m e se ines her r l ichen R e i c h e s i m m e r 
u . e w i g l i c h ! V g l . d ie der o b i g e n M i s c h n a en t sp rechenden Bara i thas TTa ten 1, 1 0 — 1 4 ; 
Ta ten 1 6 b , 1 2 - 4 2 . ) 

a. Ü b e r d i e . e i n z e l n e n " , d ie v o r u. nach d e m I S t ä g i g e n Gemeinde fas t en zu fas ten 
pf legten, he iß t e s pTaten 1, 6 4 b , 3 5 : Un te r den . e i n z e l n e n ' s ind d ie jenigen zu ver
s tehen, d ie a ls V o r s t e h e r übe r d ie G e m e i n d e gese tz t s ind. W e n n a l so einer a l s V o r 
s teher übe r die G e m e i n d e gese t z t ist , s o be te t e r u . w i rd e r h ö r t ? V i e l m e h r w e n n e iner 
a l s V o r s t e h e r übe r d ie G e m e i n d e g e s e t z t i s t u . v ö l l i g t reu erfunden wi rd , dann be te t 
er, u . e r w i rd erhört . |l Taten 1 0 B : W e r s ind d ie . e inze lnen* ? R a b H u n a ( t 2 9 7 ) ha t g e s a g t : 
Uns re Lehre r . — D a s . 1 0 b B a r : D e r M e n s c h s a g e n i c h t : I c h bin ein Ge leh r t enschü le r ; 
i c h b in n ich t gee igne t , e in . e inze lne r* z u s e i n ; sondern a l le Ge lehr t enschü le r gehö ren 
zu den . e i n z e l n e n * . — W e r i s t e in . e inze lner* u . w e r is t ein G e l e h r t e n s c h ü l e r ? Ein 
. e inze lne r* ist j ede r , de r g e e i g n e t ist, d a ß m a n ihn z u m V o r s t e h e r einer G e m e i n d e 
e rnennt . Ein Ge lehr tenschü le r is t j e d e r , den m a n nach e t w a s H a l a k h i s c h e m aus s e i n e m 
Er lernten fragt , u . er w e i ß z u an twor ten , w ä r e e s auch nur aus d e m Trak t a t Ka l l a . 
B a r : N i c h t j ede r , der s i ch s e l b s t z u e inem . e inze lnen* m a c h e n m ö c h t e , darf e s ; ein 
Ge leh r t enschü le r dar f e s ( s o R a s c h i , anders die T o s a p h i s t e n ) ; d a s s ind W o r t e d e s 
R . Mefr ( um 150) . R . J o s e (um 150) s a g t e : E r darf e s , u . e s w i rd ihm z u m Gu ten 
g e d a c h t , w e i l e s (das Fas ten) i h m n ich t z u m G e w i n n , sonde rn zur Qual ge re ich t . Eine 
andre B a r : N i c h t j e d e r , der s i ch s e l b s t zu e inem . e i n z e l n e n ' m a c h e n m ö c h t e , darf 
e s ; e in Ge lehr tenschü le r da r f e s ; d a s s ind W o r t e d e s R . S c h i m ' o n b . El tezar ( u m 190) . 
R a b b a n Schimten b . G a m l i e l ( u m 1 4 0 ) s a g t e : F ü r w e l c h e n Fa l l g i l t d a s ? Für den 
Fa l l , w o e s s i ch u m G e w i n n hande l t ; aber w o e s s i ch u m S c h m e r z handel t , darf 
j e d e r s ich dazu m a c h e n , u . e s w i r d i h m z u m Guten g e d a c h t , da e s ihm n ich t G e w i n n , 
sondern S c h m e r z einträgt . — D i e le tz te B a r in a b w e i c h e n d e r F a s s u n g u. m i n d e r 
k la r T T a t e n 1, 7 (215 ) . | | p B e r a k h 2 , 5 C , 67 s. be i 1 K o r 9 , 2 5 « Nr . 2 S. 4 0 3 . — D i e 
Un te r sch iede , d ie z w i s c h e n d e m Fas ten der . e i nze lnen* u . d e m öffent l ichen G e m e i n d e 
fas ten bes tehen , s ind ku rz z u s a m m e n g e f a ß t T T a t e n 2 , 4 ( 2 1 7 ) : B e i m Gemeinde fas t en 
iß t u . t r inkt m a n (nur) , w ä h r e n d e s n o c h T a g ist, w a s n i c h t der Fa l l ist b e i m Fas t en 
d e r . e i n z e l n e n * (d iese dürfen a u c h n o c h in der N a c h t e s sen u . t r inken) . B e i m G e m e i n d e 
fasten ist ihnen v e r b o t e n d i e Arbe i t , das W a s c h e n , d a s Sa lben , d a s A n l e g e n de r 
Sanda len u . de r Beischlaf , w a s b e i m Fas ten der . e i n z e l n e n * n i ch t d e r Fa l l ist . B e i m 
G e m e i n d e f a s t e n g e h t m a n in d ie S y n a g o g e n , u m in de r Schr i f t z u lesen , w a s b e i m 
Fas t en de r . e inze lnen* n i ch t d e r Fa l l ist . B e i m G e m e i n d e f a s t e n be t e t m a n 2 4 B e n e 
d ik t ionen ( s . o b e n ) , w a s b e i m Fas t en d e r . e i n z e l n e n * n ich t d e r F a l l ist. B e i m G e 
me inde fas t en e rheben die Pr ies te r v i e rma l a m T a g e (be i d e n e inze lnen G e b e t e n i m L a u f 
d e s T a g e s b e i m Pr ies te r segen) ihre H ä n d e , w a s b e i m Fas ten d e r . e inze lnen* n i ch t 
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der Fa l l ist ( s . hierzu Ta ten 4 , 1; TTa ten 4 , 1; Taten 2 6 b , 19) . D a s Gemeinde fas t en 
unterbr icht man n i ch t ( se tz t m a n nicht aus ) an den Fes t t agen , d ie in der M e g i l l a t h 
Tateni th ve rze ichne t s tehn, w a s b e i m Fas ten der e inze lnen n ich t der Fa l l ist . 

b. Übe r den A b b r u c h d e s Fas tens i m Fa l l der E rhö rung de r Fas t engebe t e he iß t 
e s Taten 3, 9 : W e n n m a n fas te t u. e s g e h e n R e g e n g ü s s e nieder , ehe die Sonne hervor
s t rahl te (a lso in a l ler N o r g e n f r ü h e ) , so fastet m a n n i ch t aus (d . h . n ich t den ganzen 
T a g h indu rch ) ; g e b e n d ie R e g e n g ü s s e nieder n a c h d e m Hervors t rah len der Sonne , 
s o fas te t m a n aus . R . El i tezer ( u m 90) s a g t e : W e n n v o r de r Mit tagszei t , s o fastet 
m a n nicht a u s ; w e n n n a c h de r Mit tagszei t , s o fas te t m a n aus. E i n m a l hat te m a n in 
L y d d a ein Fas ten anberaumt , da g ingen R e g e n g ü s s e v o r de r Mit tagszei t nieder . 
R . Ta rphon (um 100) sag te zu ihnen : Geht , e s s e t u. t r inke t u. m a c h t e u c h e inen gu ten 
T a g ! Sie g i n g e n u. aßen u . t ranken u . mach ten s i ch e inen guten T a g ; u. dann k a m e n 
s ie in de r D ä m m e r u n g u. s angen das g r o ß e Ha l l e l (d. h . nach R . J e huda , u m 150 , 
P s 136, nach R . Jochanan , t 2 7 9 , P s 1 2 0 — 1 3 6 u . nach R a b A c h a b . Ja teqob, u m 3 2 5 , 
P s 135 , 4 — 1 3 6 , 2 6 , s. P e s 1 1 8 a be i M t 2 1 , 9 S. 8 4 6 A n m . a). — D i e M i s c h n a wird 
zit iert T a n c h B tr*i § 16. 

C. D a s V e r b o t , s i ch zu w a s c h e n , b e z o g s i ch n ich t au f das W a s c h e n de r H ä n d e 
u. F ü ß e u. de s Ges ich t s , sonde rn auf das W a s c h e n ( B a d e n ) de s ganzen Körpe r s . N o c h 
we i t e r g i n g m a n in Baby lonren , i n d e m m a n auch das B a d e n in k a l t e m W a s s e r f re igab. 
Ta ten 1 3 a : W e n n m a n (Taten 1, 6, s. o b e n ) g e s a g t hat , d a ß das W a s c h e n (während 
e ines Gemeinde fa s t ens ) ve rbo t en sei , s o hat m a n d a s nur m i t B e z u g auf den ganzen 
K ö r p e r g e s a g t ; abe r das G e s i c h t u . d ie H ä n d e u. d ie F ü ß e da r f m a n s i ch w a s c h e n . — 
D a s s e l b e a ls Bar P e s 5 4 b , 4 3 . || pTaten 1, 6 4 °, 3 3 . 3 7 . 3 9 : R . J e h o s c h u a ! b . L e v i ( um 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : Be i e inem Gemeinde fa s t en w ä s c h t m a n se ine H ä n d e u. se in G e s i c h t u . 
se ine F ü ß e w i e g e w ö h n l i c h . . . . I s t j e m a n d z u s e i n e m Lehre r oder zu se iner T o c h t e r 
g e g a n g e n u. durchschr i t t er dabe i e inen See ode r e inen F l u ß , so b rauch t e r s i ch ke ine 
S o r g e zu m a c h e n ( w e g e n e t w a i g e n B a d e n s ) ; s ind se ine F ü ß e b e s c h m u t z t w o r d e n , s o 
t auch t er t»ie unter in W a s s e r , o h n e d a ß e r s ich desha lb S o r g e zu m a c h e n b r a u c h t . . . . 
R . A c h a ( u m 3 2 0 ) e n t s c h i e d : W e n n j e m a n d v o n e iner R e i s e k o m m t u. se ine F ü ß e 
s ind e rmüde t , s o da r f er s ie in W a s s e r baden . — Para l l e l en : p J o m a 8, 4 4 d , 1 9 ; 
p B « r a k h 2 , 5 b , 4 4 ; p M Q 3, 8 2 d , 3 0 ; b J o m a 7 7 b . | | Ta ten 1 3 a ; R a b Chisda (t 3 0 9 ) hat 
g e s a g t : Überal l , w o e s s i ch u m Trauer handel t , w i e a m 9. A b (Trauer u m T e m p e l 
u . J e rusa l em) u. be i e i n e m Le id t ragenden , is t es ve rbo ten , s o w o h l in w a r m e m a l s 
a u c h in k a l t e m W a s s e r s i ch zu b a d e n ; übera l l aber , w o e s s i ch u m d e n V e r z i c h t 
au f e t w a s B e h a g l i c h e s (Ergö tz l i ches ) handel t , w i e be i e i n e m Gemeindefas ten , is t e s 
v e r b o t e n , s ich in w a r m e m W a s s e r zu baden , a b e r er laubt , s i ch in k a l t e m W a s s e r 
zu baden . — Zu den s t rengeren B e s t i m m u n g e n ü b e r W a s c h u n g e n a m V e r s ö h n u n g s t a g e 
s. be i Nr. 2 A S. 78 A n m . a. 

d. Genauer he iß t e s pTaten 1, 6 4 ° , 4 4 : A m 9. A b u. be i e inem Gemeinde fa s t en ist 
e in Sa lben , das E rgö tzen berei tet , v e r b o t e n , d a s ke in Ergö tzen bere i te t ( z B das Ein
re iben e ines k ranken Körper t e i l e s m i t Sa lben) er laubt . — A u c h betreffs d e s Sa lbens 
w a r e n die B e s t i m m u n g e n für den V e r s ö h n u n g s t a g s t renger , s. be i Nr . 2 A S. 78 
A n m . b. — Pa ra l l e l en : p M S c h 2 , 5 3 b , 2 9 ; p S c h a b 9 , 1 2 \ 5 9 ; p J o m a 8, 4 4 d , 3 0 . 

e. E ine Spez i a lbes t immung in pTaten 1, 6 4 ° , 4 0 B a r : Ein Le id t ragender u . ein 
Exkommuniz i e r t e r , d i e s ich auf e iner Fußreise bef inden, dürfen Sandalen an l egen 
( u m besse r marsch ie ren zu k ö n n e n ) ; w e n n s ie aber nach e iner Stadt k o m m e n , so l l en 
s ie s ie ab l egen . E b e n s o ver fähr t m a n an e inem 9. A b u . be i e inem Gemeinde fas t en . — 
P a r a l l e l e n : p B e r a k h 2 , 5 b , 4 5 ; p J o m a 8, 4 4 d , 2 6 ; p M Q 3, 8 2 d 3 1 . — Z u m A n l e g e n 
v o n Korksanda len bei e i n e m Gemeindefas ten s. J o m a 7 8 * ' b be i Nr. 2 A S. 78 A n m . c. 

4. Bestimungen über das Fasten u. sonstige Easteiungen am 9. Ab. 
Taten 4 , 6 E n d e : N a c h Eintri t t d e s M o n a t s A b sch ränk t m a n die Lus tbarke i ten e in . — 

D a s . 4 , 7 : In de r W o c h e , in d ie de r 9 . A b fäll t , i s t e s ve rbo ten , s i ch s che ren zu 
lassen u . (K le idungss tücke ) zu w a s c h e n ; a m 5 . ( W o c h e n t a g = D o n n e r s t a g ) is t es 
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er laubt w e g e n der Ehre d e s S a b b a t s ( fa l ls der 9 . A b au f e inen Fre i tag fä l l t ) . A m 
Rüs t t ag au f d e n 9. A b (a lso a m 8. A b ) so l l der M e n s c h n ich t z w e i Speisen ( G e r i c h t e ) 
e s sen , a u c h s o l l er n ich t F l e i s ch essen u . n ich t W e i n t r inken . R . S c h i m o n b . G a m l i e l 
( u m 140) s a g t e : Man so l l e ine Ä n d e r u n g (an der g e w o h n t e n L e b e n s w e i s e ) v o r n e h m e n 
(zB nur ein Ger ich t essen , w e n n m a n sons t z w e i zu essen p f leg te ) . R . J e h u d a ( u m 150) 
verpf l ichtete zur U m l e g u n g d e s B e t t e s (w ie e s be i Trauer fä l len üb l ich w a r ) ; d ie G e 
lehr ten s t immten i h m abe r n ich t be i . | | Ta ten 3 0 * : R a b J e h u d a ( f 299 ) ha t g e s a g t : 
D i e s (daß m a n a m 8. A b n i ch t z w e i Ger ich te e s sen s o l l ) b a t m a n nur für d ie Zei t 
v o n Mi t tag an u . we i t e r g e l e h r t ; aber in der Ze i t v o r Mi t t ag u . früher is t e s er laubt . 
Fe rne r ha t R a b J °huda g e s a g t : M a n hat e s nur v o n de r Mah lze i t ge lehr t , m i t der 
man zu e s sen aufhört (d . h . v o n der le tz ten v o r B e g i n n d e s 9 . A b ) ; aber be i e iner 
Mahlze i t , m i t de r m a n n i ch t zu e s sen aufhört , is t e s er laubt . . . . E ine B a r en tspr ich t 
d e m ers ten A u s s p r u c h u. e ine B a r entspr icht d e m z w e i t e n Aussp ruch . E ine Bar 
entspr icht d e m le tz ten A u s s p r u c h : W e n n j e m a n d a m Rüs t t ag au f den 9. A b spe is t 
u . n o c h e ine andre Mah lze i t hal ten wi l l , s o darf er (be i der ers ten Mahlze i t ) 
F l e i s c h essen u . W e i n t r inken, w e n n aber n icht , s o dar f er ke in F l e i s ch essen 
u . k e i n e n W e i n t r inken. E i n e B a r entspr icht d e m ers ten A u s s p r u c h : A m Rüs t t ag 
au f den 9 . A b so l l de r M e n s c h nicht z w e i Ger i ch te essen , er s o l l n i ch t F l e i s c h 
e s sen u . n i ch t W e i n t r inken . R a b b a n Schiraten b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : 
M a n so l l e ine Ä n d e r u n g v o r n e h m e n . R . J e h u d a ( u m 150) ha t g e s a g t : W i e n i m m t 
m a n e ine Ä n d e r u n g v o r ? W e n n e r g e w o h n t wa r , m i t 10 P e r s o n e n zu speisen , s o 
speis t e r m i t 5 P e r s o n e n ; w a r er g e w o h n t , 10 B e c h e r zu t r inken, s o t r inkt e r 
5 B e c h e r . Fü r w e l c h e n Fa l l ge l t en d iese W o r t e ? V o n Mi t t ag ( 1 2 Uhr) an u . wei te r , 
aber v o r Mi t t ag ( 1 2 Uhr) u . f rüher is t e s er laubt . — Eine t e i lwe i se Para l l e le s. in 
pTaten 4 , 6 9 c , 1 1 . || Taten 3 0 » B a r : A l l e Vorschr i f t en , d ie für e inen Le id t r agenden 
ge l ten , ge l t en (auch) für d e n 9. A b : e s is t v e r b o t e n das Essen u . T r i n k e n , . d a s Sa lben 
u . das A n l e g e n v o n Sanda len u. de r Beischlaf . Fe rne r ist ve rbo ten , in der T o r a , in 
den P rophe ten u . in d e n H a g i o g r a p h e n zu l e sen , fe rner in der Mischna , i m T a l m u d , 
i m Mid ra sch , in den H a l a k h o t h u . in den A g g a d o t h zu s tudieren . A b e r m a n dar f 
( in de r Schr i f t ) an e iner S te l le l e sen , an der m a n für g e w ö h n l i c h n ich t l iest , u . m a n 
darf (in der M i s c h n a u s w . ) an einer Ste l le s tudieren , an de r m a n für g e w ö h n l i c h 
n ich t s tudier t ; a u c h dar f m a n l e sen in d e n K lage l i ede rn , in H i o b u . in den Straf
reden d e s Je remia . Fe rne r fe iern die Schu lk inde r ( v o m Unte r r i ch t ) , w e i l e s h e i ß t : 
D a s G e s e t z J a h v e s is t v o l l k o m m e n , e rqu ickend die S e e l e P s 19, 8 (u . a l les , w a s er
qu ick t , is t a m 9. A b v e r b o t e n ) . | | Z u m W a s c h e n u . B a d e n a m 9. A b v g l . P e s 5 4 b 

be i Nr . 2 A S.78 A n m . a ; Ta ten 1 3 » bei Nr . 3 S. 87 A n m . c. — pTaten 1, 6 4 ° , 8 3 : 
R . J eho8chuaJ b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : . . . A m 9. A b w ä s c h t m a n se ine H ä n d e 
u . führt s ie dann ( so lange s ie n o c h f e u c h t s ind) über sein G e s i c h t . — D a s s e l b e 
p J o m a 8, 4 4 d , 19 . A n d e r s J o m a 7 8 » , 2 0 : Z e Hra b . C h a m a ( u m 2 8 0 ) . . . s ag te zu R a b 
Joseph b . J e hoschuag b . L e v i ( u m 2 8 0 ) : L ö w e n s o h n ( = g r o ß e r Ge lehr t e r ) , k o m m , i ch 
w i l l dir e t w a s Vor t re f f l i ches sagen , w a s de in V a t e r zu tun p f l eg t e : er ha t te ein 
T u c h . . . , das w e i c h t e e r a m R ü s t t a g au f den 9 . A b i m W a s s e r e in , u. a m nächs t en T a g e 
( a l so a m 9. A b ) führte er e s übe r se ine A u g e n (auf d iese W e i s e se in G e s i c h t w a s c h e n d ) . — 
Ta ten 13 » s. be i Nr. 3 S. 87 A n m . e. | | Z u m S a 1 b e n a m 9. A b s. pTa ten 1 , 6 4 c , 4 4 be i Nr . 3 
S.87 A n m . 4 . || Z u m A n l e g e n v o n S a n d a l e n a m 9. A b pTaten 1 , 6 4 ° , 4 0 bei N r . 3 S .87 
A n m . e; v g l . auch Nr. 2 A A n m . c S. 7 8 . || Zur A r b e i t a m 9. A b s. ?*B 4 , 5 : A n 
e i n e m Ort , w o man d ie G e w o h n h e i t hat , a m 9 . A b zu arbei ten, arbei tet m a n ; an 
e i n e m Ort, w o m a n n i c h t d ie G e w o h n h e i t hat zu arbei ten, arbei te t m a n n ich t . Übera l l 
abe r feiern ( v o n der A r b e i t ) d ie Ge lehr tenschü le r . R a b b a n Schimten b . G a m l i e l 
( u m 140) s a g t e : A l l e M e n s c h e n so l l en s i ch (in d i e s e m S t ü c k ) zu Ge lehr t enschü le rn 
m a c h e n . — Hierzu Taten 3 0 b : R . i A q i b a ( t u m 135) s a g t e : W e r a m 9 . A b e ine A r b e i t 
ver r ich te t , der s ieh t ke in Z e i c h e n des S e g e n s in E w i g k e i t . D i e Ge lehr ten s a g t e n : 
W e r a m 9. A b e ine A r b e i t ve r r i ch te t u. n ich t über J e ru sa l em trauert, der w i r d ( auch ) 
J e rusa l ems F reude n ich t sehen , w i e e s he iß t : F reue t e u c h mi t J e rusa l em u . f roh-
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l o c k e t Ober s ie a l le , d ie ihr s ie l i ebhab t ; j u b e l t m i t ih r in W o n n e al le , d ie ihr u m 
s ie ge t rauer t hab t Je s 6 6 , 10 . V o n hier aus hat m a n g e s a g t : W e r u m J e r u s a l e m 
trauert, der is t würd ig , ihre F r e u d e zu s e h e n ; w e r abe r n i ch t u m Je rusa l em trauert , 
de r wi rd ( a u c h ) ihre F r e u d e n ich t s ehen . || Z u m E s s e n u . T r i n k e n a m 9. A b , 
s . Taten 3 0 b : R a b b a n Sch imten b . G a m l i e l ( u m 1 4 0 ) s a g t e : W e r a m 9 . A b i ß t u . 
trinkt, der ist w i e einer, d e r a m V e r s ö b n u n g s t a g e iß t u . t r ink t ( s . h ierzu J o m a 8 , 2 . 8 
be i Nr . 2 A S. 7 7 ) . — Ta ten 3 0 b : W e r a m 9. A b F le i sch iß t u . W e i n tr inkt , über d e n 
s a g t die Schr i f t : U n d ihre S c h u l d so l l auf ihren K n o c h e n s e i n ! E z 3 2 , 2 7 . — N u r w e n n 
d e r 9 . A b auf e inen Sabba t fiel, w a r d ie Fas tenpf l ich t a u f g e h o b e n : T T a t e n 4 , 13 ( 2 2 1 ) : 
W e n n de r 9 . A b au f e inen St.M>at füllt , i ß t m a n , s o v i e l m a n nö t ig hat, u . t r inkt 
m a n , s o v i e l m a n nö t ig hat , u . e s da r f au f se inen T i s c h k o m m e n w i e d a s M a h l 
S a l o m o s zu seiner Zei t , u . m a n b rauch t s i ch n i ch t d a s ge r ings te zu v e r s a g e n . — 
D i e s e B a r wird zit iert *Er 4 J b f . ; v g l . b e i Nr . 5, d. | | E n t b i e t e n d e s F r i e d e n s 
g r u ß e s . TTa ten 4 , 1 2 ( 2 2 1 ) : D a s Entb ie ten des F r i edensg rußes findet d e n G e n o s s e n 
(organis ier ten Gese t zes s t r engen) g e g e n ü b e r n ich t statt , d e n g e w ö h n l i c h e n Leu t en 
( { A m m e ha-arec) g e g e n ü b e r m i t schlaffer L i p p e ( l e i se und undeut l i ch) . 

5. Die zum Fasten erlaubten u. verbotenen Tage. 
A. Die Hauptfasttage, an denen zB sämtliche Gemeindefasten in 

Zeiten des Regenmangels stattfanden, waren nach Taten 1, 3—7 
(s. die Stelle oben bei Nr. 3 S. 83) der 2. u. der 5. Wochentag, d. h. 
der Montag u. der Donnerstag; u. zwar sollten die drei ersten Fast
tage bei einem vollen 13 tägigen Fasten (s. S. 84 Fußnote 1) nicht 
mit einem Donnerstag, sondern mit einem Montag beginnen, a Die 
spätere Zeit wollte den Grund der Wahl gerade dieser beiden Tage 
darin sehen, daß Mose einmal an einem 5. Wochentage zum Berge 
Sinai emporgestiegen u. an einem 2. Wochentage wieder herab
gekommen sei. Der wirkliche Grund lag in dem Wunsch als Fast
tage zwei Tage in der Woche zu haben, die möglichst weit vom 
Sabbat u. zugleich möglichst weit voneinander entfernt lagen. Das 
traf eben nur auf den Montag u. Donnerstag zu; s. hierzu TanchB arm 
§ 16 (47b) bei Lk 18, 12 H S. 241 u. ebenda S. 243 Fußnote 2. — 
Diejenigen öffentlichen Fasttage, die an ein bestimmtes Datum ge
bunden waren, wie der Gedenktag der Zerstörung des Heiligtums 
(9. Ab) u. der Versöhnungstag (10. Tischri), wurden natürlich an dem 
Wochentage gehalten, auf den sie gerade einfielen. Doch trug man 
bei der Feststellung des Jahreskalenders dafür Sorge, daß diese Tage 
möglichst nicht auf einen Sabbat fielen, da die Sabbate fastenfrei 
bleiben sollten. Trat dieser unerwünschte Fall trotzdem ein, so wurde 
der Sabbat nur wegen des Versöhnungstages zum Fasttag gemacht ;b 
beim 9. Ab behalf man sich anders: man verlegte das Fasten ent
weder auf den 10. Ab,c oder man beging einen solchen 9. Ab über
haupt nicht fastenmäßig, d 

B. öffentliche Fastenfeiern sollten nicht stattfinden a an den Sabbaten 
u. an den Festen, auch nicht an deren Zwischenfeiertagen. Die kleinen 
Feiertage wie Neumond, Chanukka (Tempelweihfest im Eislev) u. Purim 
waren hinsichtlich des Fastens den großen Festen gleichgestellte Fiel 
aber bei einem vollen 13 tägigen Gemeindefasten (s. S. 84 Fußnote 1) 
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einer der Fasttage etwa auf einen Neumondstag oder auf das Chanukka-
fest, so wurde das Fasten trotz des Festtages nicht unterbrochen, 
doch kürzte man es etwas ab, d. h. man fastete nicht den ganzen Feiertag 
hindurch bis an sein Ende. So war die Halakha von Rabban Gamliel 
(IL, um 90) festgesetzt worden.' Nach seinem Tode focht man jedoch 
seine Entscheidung an. Männer wie R. EliJezer u. R. Jchoschua'< (beide 
um 90) waren der Meinung, daß ein Gemeindefasten selbst an einem 
kleinen Feiertage durchaus zu unterbrechen sei,g während andre 
verlangten, daß auch an einem solchen Tage das Fasten nicht ab
gekürzt, sondern bis zum Schluß des Feiertages beobachtet werden 
sollte. Die spätere Halakha entsprach der Forderung der letzteren, h — 
In einzelnen Kreisen hat offenbar die Neigung bestanden, gleichwie 
die Sabbate u. Feiertage selbst, so auch ihre Rüst- oder Vortage 
vom Fasten frei zu halten. Man hat sich dabei vermutlich von der 
alten Bestimmung leiten lassen, die den Opferbeiständen im Tempel, 
den sogenannten nStandmännern", das Fasten an den Vortagen der 
Sabbate „wegen der Ehre des Sabbats" untersagte, s. bei Lk 1 , 5 
S. 65 Anm. f. Diese Verordnung brauchte man nur zu verallgemeinern, so 
ergab sich der Satz, den einige Baraithas als etwas ganz Selbstverständ
liches aufgestellt haben, nämlich daß an den Tagen vor den Sabbaten 
u. Feiertagen das Fasten verboten seiJ Erfolge irgendwelcher Art 
sind dieser Richtung versagt geblieben. Die allgemeine Praxis 
hat zu keiner Zeit Bedenken getragen, die Vortage der Sabbate u. 
Feiertage zu Fasttagen zu machen ;k höchstens stritt man darüber, 
ob an solchen Tagen das Fasten abgekürzt werden dürfe, oder ob 
es bis zum Beginn des Sabbats, bezw. des Festtages innezuhalten sei. 
Die Halakha hat sich für letzteres entschieden ;1 vgl. oben die analoge 
Entscheidung bei Feiertagen, die ausnahmsweise zu Fasttagen wurden. — 
Als Fasttage waren weiter verboten ß alle diejenigen Tage, die in 
der , Fastenrolle" (Megillath Tajanith)1 als nationale Freuden- u. Feier
tage aufgeführt sind.m In gewisser Hinsicht waren diese Tage noch 
mehr als die Sabbate u. Feste gegen das Fasten gesichert. Während 
nämlich die Vor- u. Nachtage der letzteren zum Fasten freigegeben 
waren, setzte man für diejenigen nationalen Feiertage der Fastenrolle, 
an denen auch öffentliche Trauerfeiern untersagt waren, fest, daß 
selbst an ihren Vortagen nicht gefastet werden sollte, eine Bestimmung, 
die einige Autoritäten sogar auf ihre Nachtage ausgedehnt wissen 
wollten, n Im großen u. ganzen hat betreffs des Fastens u. des Nicht-
fastens an den kleinen Feiertagen wohl ziemlich arge Willkür ge
herrscht, u. diese ist gewiß nicht dadurch geringer geworden, 
daß schon im 2 . Jahrhundert vereinzelte Stimmen die Fastenrolle für 

1 D i e a ramäische Grundschr i f t de r M e g i l l a t h TaJanith s t a m m t der Haup t sache nach 
ve rmu t l i ch n o c h aus de r Ze i t v o r d e m Jahre 7 0 n. Chr . 
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aufgehoben erklärten, während andre Gelehrte an ihrer Gültigkeit 
festhielten, o 

a. Taten 2 , 9 : M a n be raumt ein a l l g e m e i n e s Fas t en (Geme inde fa s t en v o n 3 + 3 
+ 7 F a s t t a g e n ) n ich t s o an, d a ß de r ers te Fas t tag auf d e n 5. W o c h e n t a g ( D o n n e r s t a g ) 
fällt , um (anges ich t s d e s nahen Sabba t s u. se iner e rhöh ten Bedürfn isse) die Mark t 
pre i se n ich t in d ie H ö h e zu t re iben ; v i e l m e h r finden d ie ers ten drei Fas t t age stat t 
a m 2 . , a m 5. u. w i e d e r u m a m 2 . W o c h e n t a g e (der nächs t en W o c h e ) , u . d ie z w e i t e n 
drei Fas t t age dann a m 5., a m 2 . u. w i e d e r u m a m 5. W o c h e n t a g . R . J o s e ( u m 150) 
s a g t e : W i e d ie ers ten (drei) Fas t t age n ich t a m 5. W o c h e n t a g beg innen , s o auch n ich t 
d ie z w e i t e n (dre i ) u . d ie le tz ten ( s ieben) . 

b. M e n 11 , 7 : W e n n der V e r s ö h n u n g s t a g au f e inen Sabba t fiel, w u r d e n d i e Schau
b ro t e (an die Pr ies ter n i ch t w i e s o n s t a m M o r g e n , sonde rn erst) a m A b e n d ver te i l t 
(dami t d i e Pr ies ter n i ch t in V e r s u c h u n g k ä m e n , d a v o n n o c h a m V e r s ö h n u n g s t a g zu 
e s sen ) . — D i e Ste l le zeigt , d a ß t rotz d e s Sabba t s a m V e r s ö h n u n g s t a g gefas te t w o r d e n 
ist. Zur Ve r t e i l ung de r Schaubro te an d ie Pr ies te rschaf t s. be i H e b r 9, 2 S. 7 3 0 Nr. 5 . 

C. Taten 1 2 a = SEr 4 1 » a. be i M t 1, 1 S. 5 A b s . 2 . W e i t e r e Para l le len finden s ich 
T T a t e n 4 , 6 ( 2 2 0 ) u. p S c h « q 4 , 4 7 d , 50 . 

d. T T a t e n 4 , 13 ( 2 2 1 ) s. o b e n be i Nr . 4 g e g e n E n d e . 

e. Judi th 8, 6 : Judi th fas te te a l le T a g e ihrer W i t w e n s c h a f t , außer an d e n V o r 
sabba ten u . d e n Sabba ten u. an d e n V o r n e u m o n d e n u . an d e n Fes ten und an den 
F reuden tagen des Hauses Israel . || pTaten 2 , 6 6 » 4 3 : R . J a t e q o b b . A c h a ( u m 3 5 0 ) t rug 
d e n Schul lehrern au f : W e n n e ine Frau k o m m t , u m e u c h ( w e g e n d e s Fas tens ) zu 
f ragen , s o s age t ih r : M a n dar f an j e d e m T a g e fas ten m i t A u s n a h m e der Sabba te , 
d e r Fes t t age , de r N e u m o n d s t a g e , der Zwischen fe i e r t age , d e s Chanukka - u . d e s Pu r im-
fes tes . — D a s s e l b e p M e g 1, 7 0 d , 10 || Ta ten 2 , 10 s. in A n m . f u . Ta ten 1 7 b , 2 9 in 
A n m . *. 

f . Ta ten 2 , 1 0 : M a n b e r a u m t ke in Geme inde fa s t en an auf d ie N e u m o n d s t a g e , au f 
d a s Chanukka- u. das Pur imfes t . H a t m a n abe r be re i t s (mi t e i n e m m e h r w ö c h i g e n 
Fas ten) b e g o n n e n , s o un te rbr ich t m a n e s n i ch t ( fa l l s e iner de r Fas t t age auf d e n 
N e u m o n d s t a g u s w . fä l l t ) . D a s s ind W o r t e d e s R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) . R . M e l r 
( u m 150) ha t g e s a g t : O b w o h l R a b b a n Gaml i e l g e s a g t h a t : „ M a n unterbr icht das 
Fas ten n i ch t " , s o ha t e r d o c h e ingeräumt , d a ß m a n e s n ich t g a n z ausfas te t (b i s 
z u m S c h l u ß des betreffenden T a g e s ) . — D i e s e M i s c h n a wi rd zit iert z B ' E r 4 1 » , 16, 
fe rner s. «Er 4 1 » , 18 in A n m . h, v g l . auch Anm.g. — A u c h an den F reuden t agen d e r 
Fas t en ro l l e w u r d e das Fas t en n ich t un te rb rochen , s. Nr . 3, a E n d e . 

g . Ü b e r d ie Oppos i t ion g e g e n R a b b a n G a m l i ß l s B e s t i m m u n g (in A n m . f) l i egen 
z w e i Be r i ch t e v o r ( v g l . A n m . h). D i e hierher g e h ö r e n d e lautet T T a t e n 2 , 5 ( 2 1 7 ) : 
E inma l ha t te m a n in L y d d a ein Fas ten auf das C h a n u k k a f e s t anberaumt . R . ElWezer g i n g 
u . l i eß s i ch s che ren ( w a s an e i n e m Fas t t ag v e r b o t e n w a r ) ; R . J e hoschua$ g i n g u. b a d e t e 
( w a s ebenfa l l s an e i n e m Fas t t ag v e r b o t e n w a r ; b e i d e Ge lehr t e w o l l t e n mi t i h r em 
Verha l t en ausdrücken , d a ß s i e das au f das C h a n u k k a f e s t anbe raumte Fas t en n i ch t 
a l s r e c h t m ä ß i g u. ve rb ind l i ch ane rkennen könn ten , da an Fes t t agen n i ch t ge fas te t 
w e r d e n dürfe) . R . J e h o s c h u a i sp rach zu ihnen (den Verans ta l t e rn d e s F a s t e n s ) : „ G e h t 
u . fas te t ( = tut B u ß e ) dafür, d a ß ihr ge fas t e t hab t ! " S o l a n g e R a b b a n G a m l i e l a m 
L e b e n war , wa r die H a l a k h a g e m ä ß se inen W o r t e n in Ü b u n g . N a c h d e m H i n g a n g 
d e s R a b b a n Gaml i e l v e r s u c h t e R . J ' h o s c h u a ? se ine W o r t e aufzuheben . D a s t e l l t e s i ch 
R . J o c h a n a n b . Nuri ( u m 110) au f se ine F ü ß e u . s p r a c h : I c h s ehe , d a ß n a c h d e m 
Haup t s i ch der Körpe r r i ch te t : s o l a n g e R a b b a n G a m l i e l a m L e b e n w a r , w a r d ie 
H a l a k h a n a c h se inen W o r t e n in Ü b u n g ; j e t z t , d a e r t o t ist, h e b t ihr se ine W o r t e 
a u f ? ! R . J eho8chua* ( s t re iche ' « ) , w i r hö ren n i ch t au f d i ch , d ie H a l a k h a ist ( l ängs t ) 
f e s tgese tz t ( l ies rwaps) n a c h de r M e i n u n g d e s R a b b a n G a m l i e l . u . n i e m a n d hat 
d a g e g e n W i d e r s p r u c h e r h o b e n ! — N a c h d i e sem Ber ich t , de s sen A n f a n g R . J o c h a n a n 
( t 2 7 9 ) pTaten 2 , 6 6 » , 37 u. p M e g 1, 7 0 d , 3 u . R a b K a h a n a ( u m 3 0 0 ) R H 1 8 b , 3 2 
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zi t ieren, hande l t e s s i ch u m d ie F r age , o b an e inem k le inen Fe ie r tag w i e C h a n u k k a 
ge fas t e t w e r d e n darf o d e r n i c h t ; R . Eli<ezer u . R . J e h o s c h u a ? ve rne inen die F r a g e . 
A n d e r s n a c h d e m Be r i ch t in A n m . h. 

h. lEr 4 1 a , 1 8 : R . Meu- h a t g e s a g t : O b w o h l R a b b a n G a m l i e l ( s o l ies ! ) g e s a g t ha t : 
M a n unterbr ich t (ein b e g o n n e n e s m e h r w ö c h i g e s G e m e i n d e f a s t e n an e inem k le inen 
Fe i e r t age w i e C h a n u k k a ) n ich t , s o h a t er d o c h e ingeräumt , d a ß m a n e s n ich t g a n z 
ausfas te t ( s . d ie unverkürz te S te l l e in A n m . f). — Zur D e b a t t e s t eh t d ie F rage , o b 
an b e s t i m m t e n T a g e n ein ü b e r n o m m e n e s Fas ten a b g e k ü r z t w e r d e n dürfe, o d e r o b 
e s , w i e R . J o s e ( u m 150) w o l l t e , b i s z u m S c h l u ß d e s be t ref fenden T a g e s b e o b a c h t e t 
w e r d e n m ü s s e . D a b e i w i rd d ie o b i g e M i s c h n a a ls B e w e i s zuguns ten de r A b k ü r z u n g 
d e s F a s t e n s h e r a n g e z o g e n . D a n n he iß t es w e i t e r : In e iner B a r ist ge l eh r t w o r d e n : 
N a c h d e m H i n g a n g des R a b b a n G a m l i e l ( so l i e s ! ) k a m R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) , u m 
se ine W o r t e für ungül t ig zu e rk lä ren . D a s te l l t e s i ch R . J o c h a n a n b . Nuri ( u m H O ) 
auf se ine F ü ß e u. s a g t e : I c h s ehe , d a ß n a c h d e m H a u p t s i ch d e r K ö r p e r r i ch te t ! 
A l l e T a g e d e s R a b b a n G a m l i e l h a b e n w i r die H a l a k h a w i e er (d . h . n a c h se ine r 
M e i n u n g ) f e s tgese t z t ; je tz t w i l l s t du se ine W o r t e au fheben ( u . s a g e n , m a n fas te d e n 
ganzen T a g h indurch o h n e d a s F a s t e n abzukürzen , s. R a s c h i ) ? J e h o s c h u a i , w i r hören 
n i ch t a u f d ich , denn längs t is t d ie H a l a k h a fes tgese tz t n a c h der M e i n u n g d e s R a b b a n 
Gaml i e l , u . n i emand w a r da, de r i r g e n d w e l c h e n W i d e r s p r u c h d a g e g e n e rhoben hat . — 
N a c h d i e s e m Be r i ch t l eugne t R . J e h o s c h u a n icht , d a ß an e i n e m k le inen Fe ie r tag 
ge fas te t w e r d e n dürfe , i m G e g e n t e i l er g e h t n o c h übe r R a b b a n Garal iöls Fes t se t zung 
hinaus u . ve rb ie t e t s o g a r d a s A b k ü r z e n des Fas t ens an e i n e m s o l c h e n T a g e . D a s 
E r g e b n i s de r ganzen V e r h a n d l u n g w i r d dann < E r 4 1 b dahin z u s a m m e n g e f a ß t : M a r 
Zutra ( u m 300) hat i m N a m e n d e s R a b H u n a ( t 2 9 7 ) g e s a g t : D i e H a l a k h a i s t : M a n 
fastet , u . z w a r b i s zu E n d e ( d e s betreffenden T a g e s ) . — D i e spätere H a l a k h a ha t 
a l so d ie E n t s c h e i d u n g d e s R a b b a n G a m l i e l a u f g e h o b e n u . s i c h der M e i n u n g d e s 
R . J e hoschua< a n g e s c h l o s s e n . 

i. Ta t en 1 7 b , 3 5 B a r : Be i d iesen T a g e n , die in de r Fas t en ro l l e ve rze i chne t s ind, 
s ind ihre V o r t a g e u . ihre N a c h t a g e ( z u m Fas t en ) v e r b o t e n ; be i den Sabba ten u. Fes t t agen 
s ind die v o r ihnen ( zum Fas ten ) v e r b o t e n u. d ie n a c h ihnen er laubt . U n d w a s i s t 
für e in Unte rsch ied z w i s c h e n d i e sen u . j e n e n ( d a ß v o r s t e h e n d e E n t s c h e i d u n g übe r 
s ie getroffen w o r d e n i s t ) ? D i e e inen s ind W o r t e de r T o r a (be ruhen auf Vorschr i f t en 
de r T o r a ) , u . W o r t e der T o r a bedür fen der Be fes t igung n i c h t ; d ie andren s ind W o r t e 
der Schr i f tge lehr ten , u . W o r t e d e r Schr i f tgelehr ten bedür fen de r Be fe s t i gung . (D ie 
in de r Fas t en ro l l e genann ten T a g e w e r d e n a m bes t en g e g e n das Fas ten dadurch 
ges icher t , d a ß m a n a u c h ihre V o r t a g e u . N a c h t a g e a l s Fas t t age verb ie te t . ) — D a s 
s e l b e R H 1 9 a , 4 . — Z w e i e t w a s ander s en t sche idende S te l l en s. in A n m . n. \\ 
T T a t e n 2 , 6 ( 2 1 7 ) : A b b a J o s e b . D o s a i s ag te i m N a m e n d e s R . J o s e H a - g e l i l i 
( u m 1 1 0 ) : S iehe , w e n n e iner s c h w ö r t , d a ß e r a m Rüs t t ag a u f d e n Sabba t fas ten 
w e r d e , s o ist d a s e in n ich t iger S c h w u r (da e r an d i e s e m T a g e j a g a r n i ch t fas ten 
darf ) . — E i n e Para l l e le s . M e g Taten 1 1 . || Ta ten 1 7 b , 2 9 B a r : D i e s s ind d ie T a g e , 
an denen n i ch t ge fas t e t w e r d e n dar f u. an denen z u m T e i l a u c h n ich t ge t raue r t 
(ke ine öffent l iche Trauerfe ier g e h a l t e n ) w e r d e n darf : v o m A n f a n g d e s M o n a t s Nisan 
b i s z u m A c h t e n d e s M o n a t s w u r d e das T a m i d o p f e r ( e n t s p r e c h e n d der phar isä ischen 
H a l a k h a ) wiederhe rges te l l t , an ihnen da r f m a n n ich t t rauern. V o m A c h t e n d e s 
M o n a t s b i s z u m S c h l u ß d e s (Passah- )Fes tes w u r d e d a s W o c h e n f e s t ( n a c h phar isä ischer 
P r a x i s ) w i e d e r e ingese tz t , an ihnen da r f m a n n i ch t t rauern. ( D i e s e Sätze s t a m m e n 
aus M e g « T a t e n 1.) D e r A u t o r h a t g e s a g t : . V o m A n f a n g des M o n a t s N i s a n b i s z u m 
A c h t e n des M o n a t s w u r d e d a s T a m i d o p f e r w iede rhe rges t e l l t , an ihnen dar f m a n 
n i ch t t rauern." W o z u . v o m A n f a n g d e s M o n a t s " ? Er hät te s a g e n s o l l e n : . V o m 
Z w e i t e n i m M o n a t a n " ; de r Mona t s an fang (a ls N e u m o n d s t a g ) w a r j a s e l b s t . schon 
ein Fes t t ag u. (a l s s o l c h e r z u m F a s t e n ) ve rbo t en ( s . A n m . e)\ R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : 
E r hät te nur d e n T a g v o r i h m ( v o r d e m 1. Nisan) zu ve rb ie ten b rauchen (näml i ch 
als F a s t t a g ) ! A b e r a u c h betreffs de s T a g e s v o r i h m f o l g t e das ( d a ß er a ls Fas t tag 
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ve rbo t en w a r ) j a s c h o n daraus , d a ß er der T a g v o r e i n e m N e u m o n d s t a g w a r (u. d ie V o r t a g e 
v o r den F e s t e n s ind a ls s o l c h e z u m Fas ten v e r b o t e n ) ! || Judi th 8, 6 s. in A n m . e. 

k . R . Jonathan ( u m 2 2 0 ) fas te te z B al le R a s t t a g e auf d ie Neujahrsfes te u. R . A b i n 
( u m 8 2 5 ) a l l e R ü s t t a g e auf d ie Sabbate , s. pTaten 2 , 6 6 » , 4 1 u . p M e g 1, 7 0 d , 8. — 
G a n z a l l geme in w i r d pTaten 2 , 6 6 b , 8 g e s a g t : R . Z e Hra ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s 
R a b H u n a ( f 2 9 7 ) g e s a g t : A u c h de r e inze lne , de r für s i c h e in Fas t en a m R ü s t t a g 
auf den Sabba t festsetzt , fas te t b i s z u m E n d e ( d e s Rüs t t ages , dar f a l so n i c h t v o r h e r 
das Fas ten a b b r e c h e n ) . — E b e n s o a l l geme in he iß t e s p M e g 1, 7 0 , 6 4 : Be i d e n Sabba ten 
u. Fes t t agen fas te t m a n ( = dar f m a n fas ten) v o r ihnen u . n a c h ihnen ( s o w o h l an 
ihren V o r t a g e n a l s a u c h an ihren N a c h t a g e n ) . V g l . a u c h T T a t e n 2 , 6 ( 2 1 7 ) in A n m . n . 

/ . ÜSr 4 1 B : W e n n de r 9 . A b (an d e m zu fas ten is t ) au f d e n Rüs t t ag z u m Sabba t 
fäll t , s o b r ing t m a n i h m ( d e m Fas t enden v o r B e e n d i g u n g d e s Rüs t t ages ) s o v i e l w i e 
ein E i be t rägt , u . er ißt , u m n ich t in den Sabba t e inzutre ten, w ä h r e n d e r ( v o m H u n g e r ) 
gep l ag t is t (e r kürz t a l so d a s Fas t en e t w a s a b ) . In e iner B a r ist ge l eh r t w o r d e n : 
R . J e h u d a ( u m 150) ha t g e s a g t : E inmal saßen wir (a l s Schü le r ) v o r R . ( A q i b a ( f u m 135) , 
u . e s w a r ein 9. A b , d e r a u f d e n Rüs t t ag z u m Sabba t fiel, u . m a n b r a c h t e i h m ein 
(auf e iner he ißen P la t t e ) h in und he rge ro l l t e s Ei ( = ein ha lbga re s E i ) , u . er sch lür f te 
e s e in o h n e Salz , n ich t w e i l er V e r l a n g e n danach hat te , sondern u m d e n Schü le rn 
die ( g e l t e n d e ) H a l a k h a zu ze igen . ( R . cAqiba ver t ra t a l so die Me inung , d a ß an den 
Rüs t t agen au f d ie Sabba t e u . Fe ie r t age das Fas ten e t w a s abzukürzen se i . ) R . J o s e 
(um 150) aber s a g t e : M a n fastet , u . z w a r b i s z u E n d e ( d e s Rüs t t ages , a l so o h n e das 
Fas ten abzukürzen) . . . {Ul l a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a en tspr ich t der 
M e i n u n g d e s R . Jo se . || T T a t e n 2 , 7 ( 2 1 7 ) : W e n n de r 9 . A b auf e inen R ü s t t a g z u m 
Sabba t fäll t , s o iß t m a n ( v o r A u s g a n g d e s Rüs t t ages ) , w e n n a u c h nur s o v i e l w i e e in 
Ei , u . m a n t r inkt s o v i e l w i e e in Ei , u m n ich t in den Sabba t einzutreten, w ä h r e n d 
m a n ( v o m H u n g e r ) g e p l a g t wi rd . D a s s ind W o r t e d e s R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) . R . J o s e 
s a g t e : M a n fastet , u . z w a r b i s zu E n d e . — D i e s e B a r wird zit iert pTa ten 2 , 6 6 b , 8 m i t 
d e m B e m e r k e n : R . Z°tfra ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) , R . B a 
( u m 2 9 0 ) u . R . I m m i b . J e c h e z q ? e l ( w a n n ? ) h a b e n i m N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : 
D i e H a l a k h a entspr icht de r M e i n u n g des jen igen , w e l c h e r s a g t e : M a n fas te t u . z w a r 
b i s zu E n d e . — D i e M i s c h n a Taten 2 , 1 0 regis t r ier t n o c h d ie M e i n u n g d e s R . A q i b a 
u. d e s R . J e huda , nach de r das Fas t en e t w a s abzukürzen wa r , a l s ge l t ende Ha lakha . S ie 
s a g t i m A n s c h l u ß an d ie W o r t e d e s R . M e l r : „ R a b b a n G a m l i ö l ha t e ingeräumt , d a ß 
m a n (an d e n k le inen Fe ie r t agen , au f d ie ein Geme inde fa s t en fäl l t ) n ich t b i s z u E n d e 
fas te* ( s . d ie S te l le in A n m . f): „ U n d e b e n s o a m 9. A b , w e n n e r au f e inen Rüs t t ag 
z u m S a b b a t fäl l t ." 

m. M e g Taten 1 A n f a n g : D i e s s ind die T a g e , an d e n e n m a n n ich t fas ten u . an 
d e n e n m a n z u m T e i l n i ch t trauern (ke ine öffent l iche Trauerfe ier m i t T raue r r ede u . 
K lage l i ede rn u s w . verans ta l ten) darf. (Dann f o l g t in z w ö l f Kapi te ln d ie A u f z ä h l u n g 
dieser T a g e n a c h der R e i h e n f o l g e d e r M o n a t e . ) 

n. Ta ten 2 , 8 : B e i j e d e m in d e r Fas tenro l l e v e r z e i c h n e t e n T a g e , an d e m m a n 
n ich t t rauern darf, i s t d e r V o r t a g ( z u m Fas ten ) ve rbo ten , d e r N a c h t a g er laubt . R . J o s e 
(um 1 5 0 ) s a g t e : V o r t a g u . N a c h t a g s ind ve rbo t en . Be i denen , an denen m a n n ich t 
fas ten darf, is t der V o r t a g u . de r N a c h t a g ( zum Fas t en ) er laubt . R . J o s e s a g t e : D e r 
V o r t a g i s t ve rbo ten , d e r N a c h t a g er laubt . II T T a t e n 2 , 6 ( 2 1 7 ) : B e i den Sabba ten u. 
Fe s t t agen i s t e s e r l aub t an ihren V o r t a g e n u . an ihren N a c h t a g e n zu fas ten . W a r u m 
is t e s b e i j e n e n ( in d e r Fas ten ro l l e v e r z e i c h n e t e n T a g e n ) v e r b o t e n u . b e i d iesen 
e r l a u b t ? D i e s e s ind W o r t e de r T o r a , u . W o r t e der T o r a bedürfen de r B e f e s t i g u n g 
n i c h t ; j e n e abe r s ind W o r t e d e r Schr i f tge lehr ten , u . W o r t e der Schr i f tge leh r t en b e 
dürfen de r Be fes t igung . — E i n e Pa ra l l e l e s. M e g Ta ten 11 u. pTaten 2 , 6 6 a , 3 1 ; 
v g l . a u c h d ie betreffs d e r Sabba te u . F e s t t a g e ander s en t s che idende B o r Ta ten 1 7 b , 3 5 
in A n m . t. 

O. R H 1 9 b , 1 B a r : D i e s e T a g e , d ie in d e r Fas t en ro l l e v e r z e i c h n e t s ind, s ind ( z u m 
Fas t en ) v e r b o t e n , s o w o h l w e n n d a s He i l i g tum bes teh t , a l s a u c h w e n n d a s H e i l i g t u m 
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n i ch t bes teh t . D a s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( um 1 5 0 ) . R J o s e (um 1 5 0 ) s a g t e : W e n n das 
He i l i g tum bes teh t , s ind s ie a l s Fas t t age ve rbo ten , w e i l e s F reude für s ie b e d e u t e t ; w e n n 
aber d a s He i l i g tum n i ch t b e s t e b t , s ind s ie (a l s Fas t t age ) er laubt , w e i l e s T r a u e r für s ie 
bedeu te t . E ine Ha l akha i s t : s i e (d ie in de r Fas ten ro l l e ve rze i chne t en F reuden tage ) 
s ind au fgehoben , u. e ine H a l a k h a i s t : s ie s ind n i ch t a u f g e h o b e n . || R H 1 8 b , 2 8 : E s 
ist g e s a g t w o r d e n : R a b (t 2 4 7 ) u. R . Chanina ( u m 2 2 5 ) s a g t e n : D i e Fas tenro l le ist 
a u f g e h o b e n ; R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) u . R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) s a g t e n : D i e Fasten
ro l l e is t n i ch t au fgehoben . || pTa ten 2 , 6 6 a , 3 5 : R . Chanina ( u m 2 2 5 ) u. R . Jonathan 
(um 2 2 0 ) haben b e i d e g e s a g t : D i e Fas ten ro l l e is t a u f g e h o b e n . R . B a ( u m 2 9 0 ) u. 
R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) h a b e n be ide g e s a g t : D i e Fas tenro l le is t a u f g e h o b e n . R . J e h o s c h u a i b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) b a t g e s a g t : D i e Fas t en ro l l e i s t a u f g e h o b e n ( n a c h R H 1 8 b , 2 8 , s . v o r i g e s 
Zitat , w i r d zu lesen s e in : D i e Fas t en ro l l e i s t n i ch t a u f g e h o b e n ) . D a n n f o l g t e ine 
Ausführung , nach de r auch R . Jochanan ( f 2 7 9 ) an de r we i t e r en Ve rb ind l i chke i t de r 
Fas t en ro l l e fes tgeha l ten hat . — E i n e Para l le le s . p M e g 1, 7 0 d , 1. 

6. Das private Fasten einzelner. 

Zum freiwilligen privaten Einzelfasten in der alttestamentlichen 
u. letzten vorchristlichen Zeit s. die Stellenangaben bei Lk 18, 12% 
S. 241 unten. In der nachchristlichen Zeit galt das freiwillige Fasten 
der einzelnen als selbstverständlicher u. verdienstlicher Akt der 
Frömmigkeit. Dabei hat man zu unterscheiden zwischen dem regel
mäßigen, an bestimmten Wochentagen sich wiederholenden u. dem 
mehr zufälligen, gelegentlichen Fasten der einzelnen Personen. Über 
das erstere s. die Ausführungen bei Lk 18, 12 % S. 242 Abs. 2 — 
S. 244; nur von dem letzteren handelt in der Hauptsache dieser Ab
schnitt Nr. 6. — So mannigfach die Erlebnisse u. Geschicke eines 
Menschen waren, so mannigfach konnten die Ursachen u. Zwecke 
sein, die ihn zum Fasten bestimmten. Hatte er sich ein Vergehen 
zuschulden kommen lassen — durch Fasten hoffte er es zu sühnen ;a 
bewegte irgendein Wunsch sein Inneres, so sollte wiederum das 
Fasten seine Erfüllung bringen u. die Erhörung seiner Gebete sichern ;b 
fürchtete er schwere Unglücksschläge, so erschien abermals das 
Fasten als das geeignetste Mittel alles Unheil zu wenden; selbst das 
ewige Verderben glaubte man durch Fasten bannen zu können.c Und 
wenn keine besondere Veranlassung zum Fasten vorlag, so fastete 
man auch wohl, eben um zu fasten, weil das Verdienst des Fastens 
vor Gott gar hoch gewertet sei.d— über den Vorsatz, ein Fasten 
auf sich zu nehmen, mußte tags zuvor eine bestimmte Erklärung 
vor Gott abgegeben werden. Die Formel dafür war vorgeschrieben.« 
Das Fasten begann dann in der Frühe des nächsten Morgens' u. 
endete nach Sonnenuntergang, g In das täglich dreimal zu betende 
Achtzehngebet hatte der Fastende ein besonderes Fastengebeth ein
zuschalten, dabei war auch wohl der Grund anzugeben, der das Fasten 
veranlaßt hatte, h Die Dauer eines Fastengelöbnisses konnte natürlich 
verschieden lang sein: es konnte einen Tag, aber auch viele Tage, 
ja ganze Jahre umfassen.! Bei längerer Dauer hat man vermutlich 
zweimal in der Woche gefastet, u. zwar am Montag u. Donnerstag;k 
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es kommt aber auch der Fall vor, daß man vier Tage hintereinander 
fastete vom Montag bis zum Donnerstag. 1 Bei eintägigem Fasten war 
der Fastende in der Wahl des Tages wenig beschränkt; nur die 
Sabbate u. Feiertage mit Einschluß der in der Fastenrolle genannten 
Freudentage sollten fastenfrei bleiben, m Doch hielt man sich an diese 
Bestimmungen, wenigstens soweit die zuletzt genannten Freudentage 
in Frage kamen, nicht unbedingt, n Selbst der Sabbat wurde unter 
Umständen zum Fasttag gemacht.0 Über die Zulässigkeit des Sabbat
rüsttages zum Fasten waren die Meinungen geteilt. P — Da das 
Fasten eines einzelnen erst am frühen Morgen des Fasttages be
gann' u. mit dem Untergang der Sonne endete, g so umfaßte es 
schließlich nur einen halben Tag. Bei eintägigem Fasten wird deshalb 
die völlige Enthaltung von Speise u. Trank gewiß die Regel ge
wesen sein. Bei längerem Fasten mag die Praxis milder gewesen 
sein. Von R. £adoq (um 70), der 40 Jahre lang im Fasten saß, hören 
wir, daß er sich am Aussaugen etlicher getrockneter Feigen genügen 
ließ. Sein Körper glich infolgedessen allerdings einem Skelett.q — 
Zu gewissen Zeiten scheint das private Fasten eine größere Aus
dehnung angenommen zu haben, so daß sich warnende Stimmen 
dagegen erhoben. Man erkannte die nachteiligen Folgen, die das 
übertriebene Fasten nicht nur in gesundheitlicher,r sondern auch in 
volkswirtschaftlicher u. nationaler Hinsicht haben mußte. Als nach 
der Zerstörung Jerusalems sich eine fastenartige Askese ausbreitete, 
versuchten R. Jehoschua! (um 90) u. R. JischmaSel (f um 135) durch 
verstandesmäßige Vorstellungen die ungesunde Bewegung in vernünftige 
Bahnen zu leiten, s Nach dem Hadrianischen Kriege erklärte R. Jose 
(um 150) das private Einzelfasten für unerlaubt, weil der greifbare 
Erfolg nur der sei, daß der Betreffende infolge Arbeitsunfähigkeit 
der Gesamtheit zur Last falle, t Ja man entzog sogar einer Einzel
gemeinde das Recht, in Zeiten der Not selbständig ein Gemeinde
fasten anzuordnen, da sie dadurch ihre Kraft zum notwendigen Kampf 
gegen die Bedrängnis nur schwäche.« Schemuel (f 254) nannte jeden, 
der ein Fasten auf sich nahm, einfach einen Sünder,v u. der sonst 
fastenfreundliche R. Schimon b. Laqisch (um 250) erklärte, daß ein 
Gelehrtenschüler überhaupt kein freiwilliges Fasten auf sich nehmen 
solle, da darunter nur die Beschäftigung mit der Tora leide, w 

a. C h a g 2 2 b : ( R . J e hoschua<, u m 9 0 , hat te übe r e ine E n t s c h e i d u n g der S c h u l e 

S c h a m m a i s d ie k r ä n k e n d e Ä u ß e r u n g g e t a n : I c h s c h ä m e m i c h w e g e n eure r W o r t e ! 

A l s i h m dann ein A n h ä n g e r j e n e r S c h u l e d ie näheren G r ü n d e d a r g e l e g t hat te ,) g i n g 

R . J e hoschua$ sofor t h in u . s t r e c k t e s i ch n ieder übe r d ie Gräbe r d e r S c h a m m a i t e n 

u . s p r a c h : I ch d e m ü t i g e m i c h e u c h g e g e n ü b e r , ihr G e b e i n e de r S c h u l e S c h a m m a i s ! 

W e n n e s u m eure o h n e G r u n d a n g a b e getroffenen E n t s c h e i d u n g e n a l so s teht , w i e w i r d 

e s dann ers t u m eure deu t l i ch e r lassenen E n t s c h e i d u n g e n s t e u n ! M a n ha t g e s a g t : 

Sein l e b e l a n g sind se ine Z ä h n e s c h w a r z g e w e s e n i n f o l g e se iner Fas t en (d ie er zur 

Sühnung j e n e s U n r e c h t s auf s i ch n a h m ) . — D i e Pa ra l l e l e T A h i l 5 , 11 f ( 6 0 3 ) o h n e 

d ie Sch lußsä tze . || Nazir 5 2 b : R . S c h i m o n ( u m 150) s a g t e : S o l a n g e R . «'Aqiba ( f u m 135) 
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g e l e b t hat , ha t er es (Le i chenb lu t in e i n e m R a u m , in w e l c h e m s ich M e n s c h e n be 
f inden) für ve runre in igend e rk lä r t ; o b e r ( j e d o c h ) n a c h s e i n e m T o d e andrer M e i n u n g 
g e w o r d e n ist, w e i ß ich n ich t . B a r : Se ine Zähne w u r d e n i h m s c h w a r z in fo lge s e ines 
Fas t ens (durch w e l c h e s er d i e se u n s c h ö n e B e m e r k u n g über se inen Lehre r w i e d e r 
g u t z u m a c h e n such t e ) . || p S c h a b 5, 7 ° , 2 5 : (Zu d e n W o r t e n in S c h a b 5, 4 : D i e K u h 
d e s R . EUazar b . «Azarja, u m 100 , g i n g a m Sabba t m i t e i n e m R i e m e n z w i s c h e n d e n 
Hörnern ans, w a s n i ch t d ie Z u s t i m m u n g de r Ge lehr t en f and) ha t R . Chananja (ver
mut l i ch de r Ze i tgenosse des R . M a n i I L , u m 3 8 0 ) g e s a g t : N u r e inmal g i n g s ie s o 
aus , u. se ine Zähne w u r d e n i h m s c h w a r z v o m Fas ten (das se ine H a n d l u n g s w e i s e 
w i e d e r g u t m a c h e n s o l l t e ) . — D a s s e l b e p B e ^ a 2 , 6 1 d , 6. || Q id 8 1 b w i rd über R . Chij ja 
b . A s c h i ( u m 2 7 0 ) , der e iner V e r s u c h u n g n ich t in gebührende r W e i s e widers t anden 
hatte, b e r i c h t e t : Sein l e b e l a n g ha t d ieser G e r e c h t e ( d e s w e g e n ) gefas te t , b i s er s ta rb . || 
B M 3 3 a : ( A l s R a b Chisda , f 3 0 9 , s e inem Lehre r R a b Huna , f 2 9 7 , e inmal zu ver 
s tehen g e g e b e n hatte, d a ß dieser se iner , d e s Schü le r s , bedür fe , sp rach R a b H u n a : ) 
Chisda , Chisda, i ch b e d a r f de iner n icht , w o h l aber bedar f s t du m e i n e r ! B i s an 4 0 Jahre 
zürnten s ie e inander , o h n e mi te inander z u s a m m e n z u k o m m e n . D a s a ß R a b Chisda in 
4 0 Fas ten , w e i l R a b Huna (durch ihn) in s e i n e m Innern en t täusch t w o r d e n w a r . 
R a b H u n a a b e r s a ß Jn 4 0 Fas ten , w e i l er d e n R a b Chisda ve rdäch t ig t hat te . || Sanh 1 0 0 a : 
R a b P a p a ( t 3 7 6 ) h \ t g e s a g t : E in Epikureer (F re ige i s t ) is t e iner , der z B (ve räch t l i ch ) 
s a g t : „ D i e s e R a b b i n e n " ! D a v e r g a ß s ich R a b P a p a e inma l u . s a g t e : » W i e d iese 
R a b b i n e n " ! E r saß desha lb in Fas ten . 

b. B M 85 * : R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) saß in 4 0 Fas t en ( u m d ie To rakenn tn i s dauernd 
se iner Fami l i e zu erhal ten) . M a n ( = Got t ) l i eß ihn ( im T r a u m e ) l e s e n : M e i n e W o r t e 
s o l l e n n i ch t aus d e i n e m M u n d e w e i c h e n J e s 59 , 2 1 . D a r a u f s a ß er in andren 4 0 Fas ten . 
M a n l i eß ihn l e s e n : M e i n e W o r t e so l l en n ich t aus d e i n e m M u n d e u. aus d e m M u n d e 
de ines S a m e n s w e i c h e n (das . ) . D a r a u f s a ß er in 100 andren Fas ten . Er k a m ( w o h l 
p l eonas t i sch ) , u . m a n l i eß ihn l e s e n : M e i n e W o r t e s o l l e n n i ch t aus d e i n e m M u n d e 
u. aus d e m M u n d e de ines S a m e n s u . aus d e m M u n d e d e s S a m e n s de ines S a m e n s 
w e i c h e n (das . ) . D a s ag t e e r : V o n nun an u . we i t e r h a b e i c h n i ch t (mehr ) nö t ig ( n o c h 
zu f a s t en ) : d ie T o r a g e h t in ihrer H e r b e r g e u m (sie b l e i b t in m e i n e r Fami l i e ) . A l s 
R . Z e<ira ( um 3 0 0 ) n a c h d e m L a n d e Israel he rau fkam, s a ß er in 100 Fas ten , dami t 
die b a b y l o n i s c h e G ° m a r a be i i h m in V e r g e s s e n h e i t ge ra ten m ö c h t e , dami t s ie ihn 
( b e i m S tud ium der pa läs t in ischen G e m a r a ) n ich t ve rwi r re . D a n n s a ß er in 100 andren 
Fas ten , dami t R . EUazar ( u m 2 7 0 ) zu se iner (des R . Z e Üra) Zei t n i ch t s t e rben m ö c h t e , 
s o d a ß die G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n i h m zufielen. Dann s a ß er in n o c h andren 100 
Fas ten , d a ß das F e u e r de s G e h i n n o m s ke ine G e w a l t über ihn haben m ö c h t e . A l l e 
3 0 T a g e prüfte e r s i ch se lbs t ( m a c h t e d ie P r o b e an s i c h ) : e r he iz te den Ofen , s t i eg 
e m p o r u. se tz te s i ch hinein , u. das F e u e r hat te k e i n e G e w a l t über ihn. E ine s T a g e s 
r ich te ten die R a b b i n e n das A u g e a u f ihn, d a w u r d e n se ine S c h e n k e l ve r seng t , u . m a n 
nannte ihn d e n „ K l e i n e n Kj-up. ( = » y * . » ) m i t den verbrann ten S c h e n k e l n " ( w ö r t l i c h : 
de r an se inen S c h e n k e l n v e r s e n g t i s t ) . || pKi l 9 , 3 2 b , 5 0 : R . A s i ( u m 3 0 0 ) fas te te 
8 0 T a g e lang , u m R . Chij ja den Ä l t e r e n ( u m 2 0 0 ) zu s ehen (näml i ch in e iner näch t 
l i chen V i s i o n ) ; s ch l i eß l i ch sah e r ihn. . . . R . S c h i m o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) fas te te 
3 0 0 Fas ten , u m R . Chij ja d e n Ä l t e r e n zu s e h e n ; abe r e r s ah ihn n ich t . — D a s s e l b e 
p K e t h 1 2 , 3 5 a , 5 6 ; in M i d r Q o h 9, 10 ( 4 2 b ) m i t Ä n d e r u n g e n zuguns ten d e s R . S c h i m o n 
b . L . — Z u m Fas ten a ls V o r b e r e i t u n g für den E m p f a n g v o n Offenbarungen s. D n 9, 3 ; 
10 , 3 ; 4 E s r a 5 , 2 0 ; 6, 3 5 ; A p o k B a r 9, 2 ; 20 , 5 f.; 4 3 , 3 . || T T a t e n 3 , 3 ( 2 1 9 ) : W e n n 
j e m a n d e ines K r a n k e n w e g e n fastet , u . d ieser w i r d gehe i l t , o d e r w e g e n e iner N o t . 
u. d iese g e h t vo rübe r , s o v o l l e n d e t er se in Fas ten (b r i ch t e s m i t der Erhörung se ines 
G e b e t e s n i ch t a b , sondern fas te t we i t e r b i s z u m E n d e d e s T a g e s ) . 

c. T o t e n 1 2 b ; R a b J e h o s c h u a * b . Idi ( u m 4 0 0 ) k a m in das H a u s d e s R a b A s c h i 
( t 4 2 7 , s o l i e s ! ) ; m a n bere i te te für ihn ein dre i jähr iges K a l b . M a n * s p r a c h zu i h m : 
M ö g e der H e r r e t w a s g e n i e ß e n ! E r an twor te t e i h m : I c h s i tze in e i n e m Fas ten . M a n 
s p r a c h zu i h m : S o n e h m e de r Her r ge l i ehen u . bezah le später (b i ld l i ch = v e r s c h i e b e 



6. E x k u r s : V o m al t jüdischen Fas ten (Nr. 6) 

•lein Fas ten u. löse dein G e l ö b n i s später e in) . Is t der Herr n icht in dieser Hinsicht 

der M e i n u n g des R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) , der g e s a g t hat, R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : Der 

M e n s c h kann sein Fas ten auf B o r g nehmen u. später b e z a h l e n ? Er an twor te te ihnen -

E s bande l t s ich (bei mi t ) u m ein Fas ten w e g e n e ines T r a u m e s (d . h. u m ein Fas teu , 

durch w e l c h e s ein s c h l i m m e r T r a u m u n w i r k s a m g e m a c h t w e r d e n s o l l ; zu d iesen 

sogenann ten „Traumfas t en* v g l . auch bei Mt 1 ,20 S. Öl A n m . tu), u . R a b b a b . M e c h a s j a 

( u m 3 0 0 ) hat gesag t , R a b C h a m a b . C o r t e ( u m 2 7 0 ) habe ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e 

g e s a g t : Gut ist Fas ten für e inen T R A I ' m wie Feuer für W e r g . R a b Chisda ( f 3 0 9 ) hat 

g e s a g t : Und zwar an d e m s e l b e n T a g e (das Fas ten m u ß sofor t a m T a g e nach d e m 

T r a u m stattf inden). R a b Joseph ( t 3 3 3 ) hat g e s a g t : Se lbs t w e n n e s ein Sabba t w ä r e 

( o b w o h l am Sabbat nicht gefas te t w e r d e n so l l te . ) W e l c h e A b h i l f e ( W i e d e r g u t m a c h u n g ) 

hat man ( w e n n m a n an e i n e m Sabbat gefas te t h a t ) ? M a n si tze in e i n e m Fasten 

w e g e n des Fas tens (ein Fas ten sühnt b e g a n g e n e s L'nr.s'ht, s. o b e n A n m . « ) . — Das

s e l b e S c h a b l l a . |! M Q 2 5 a : ( R a b C h a g g a , u m 3 0 0 , ber ich te t aus d e m L e b e n des R a b 

Huna , f 2 9 7 : ) Eines T a g e s hatte s i ch ihm ein R i e m e n v o n den T e p h i l l i n umgedreh t 

' s o d a ß se ine innere Sei te nach außen zu l i egen k a m ) , da s a ß er d e s w e g e n (um b ö s e 

F o l g e n a b z u w e n d e n ) in 4 0 Fas ten . — R. Z'<ira n a h m g e g e n das Feue r d e s G e h i n n o m s 

1 0 0 Fas ten auf s ich , s. B M 85 b in A n m . h. Taten 2 2 * B a r : W e n n Nicht israel i ten 

ode r ein S t rom eine Stadt e inschl ießen , ferner s o w o h l w e n n ein Schiff auf d e m 

M e e r e h iuundherge t r ieben wird , a ls auch w e n n ein e inzelner v o n Nicht israel i ten o d e r von 

Räube rn oder von e inem b ö s e n Geis t ( D ä m o n ) v e r f o l g t wird , (bläs t m a n Lä rmi 

w e g e n a l ler dieser Nöte ist der e inzelne be rech t ig t s ich se lbs t durch Fas ten zu 

kaste ien r ;= . — Eine gegensä t z l i che Bar aus TTa ten 2 , 12 (218 , 13) s. in A n m . « . 

Taten 1 2 b s. in A n m . o; Gi t 5 0 ! 4 in A n m . q. | Chul 8 7 a s. S. CO o b e n . 

d . Über den W e r t d e s Fas tens s. bei Nr. 9 . 

e. Taten 12 a : S c h e m u e l ( t 2 5 4 ) hat g e s a g t : Ein Fas ten , das m a n nicht ( t ags zuvo r ) 

auf s i ch g e n o m m e n hat, s o l a n g e e s n o c h T a g war . verd ien t nicht den N a m e n „ F a s t e n " 

Und w e n n er ( g l e i c h w o h l ) das Fas ten hält, w a s d a n n ? R a b b a h b . Sche l a ( u m 3 2 5 ) 

hat g e s a g t : Er g l e i c h t e inem Blaseba lg vo l l e r W i n d . W a n n n i m m t m a n e s auf s i c h ? 

R a b ( f 247 ) hat g e s a g t : A m Nachmi t t ag . S c h l m u e l hat g e s a g t : B e i m M i n c h a g e b c t 

(das n a c h m . 1 *5 Uhr beend ig t sein so l l t e , s. bei A p g 10. 9 S. 69S) . — D i e F o r m e l 

der Fas tenübernahme findet s ich Taten 1 2 ' ' , 5 : R a b b a h b . Sche la (um 3 2 5 ) hat g e s a g t : 

M a n s a g e s o : „ M o r g e n w e r d e ich vo r dir im Fas ten e ines e inze lnen se in !" D i e s e 

F o r m e l auch bei den Tosaph i s t en Taten 1 2 a ' - : ; be i Rasch i Taten 1 1 " , 11 ist ihr 

W o r t l a u t : „S i ehe , ich w e r d e m o r g e n im Fas ten s i tzen!" 

f. Ta ten 1 2 a B a r : B i s wann darf m a n essen u. t r inken ( w e n n m a n nachmi t t ags ein 

Fas ten auf s ich g e n o m m e n h a t ) ? B i s das M o r g e n g r a u e n empors te ig t . D a s s ind W o r t e 

R a b b i s ( f 2 1 7 ? ) . R . Eltezar b . Schimten ( u m 180) s a g t e : Bis zum Hahnenschre i . |' 

Taten l l b : R . Z e<ira ( um 300) hat ge sag t , R a b Huna ( t 2 9 7 ) habe g e s a g t : Ein einzelner , 

der ein Fas ten au f s i ch g e n o m m e n hat, auch w e n n er die ganze N a c h t h indurch 

g e g e s s e n u . ge t runken hat, darf a m nächs ten T a g (a ls E inschub in das A c h t z e h n g e b e t ) 

das Fas t engebe t be ten ( s . hierzu in Nr. 7 ) , d. h. sein Fas ten wi rd trotz des E s s e n s in der 

N a c h t zuvor a ls gül t ig anerkannt . — A u c h bei e inem G e m e i n d e f a s t e u v o n 13 T a g e n 

durf ten die sogenann ten „ e i n z e l n e n " u. die Gesamthe i t in den Näch ten v o r den drei 

e rs ten Fas t tagen essen u. t r inken, s. Taten 1, 3—7 bei Nr. 3 ; hierauf bez ieht s ich 

d ie Bar P e s 2 b , 3 0 : W i e l ange dar f m a n bei e i n e m Gemeinde fa s t en essen u. t r i n k e n ? 

B i s d a s M o r g e n g r a u e n empors t e ig t . D a s s ind W o r t e d e s R . Elitezer b . J a t eqob ( I I . , 

u m 1 5 0 ) . R . S c h i m ' o n (um 150) s a g t e : B i s zum Hahnenschre i . 

g . Ta ten 1 2 a : R a b Chisda t t 309) hat g e s a g t : E in Fasten, Uber d e m n ich t die 

S o n n e un t e rgegangen ist, ve rd ien t nicht den N a m e n „Fas ten* (es ist durchzufas ten 

b i s z u m E n d e des T a g e s ) . 

h. Hierzu s. bei Nr. 7. B e l e g e überal l in d iese r Nr. 6. 

k . M*g Taten A n h a n g (Cp 13) s. be i L k 1$. 12 91 S. 2 4 3 oben , i „ L e h r e der z w ö l f 

A p o s t e l " 8, 1 ( A u s g . H a r n a c k ) : Eure Fas ten so l len nicht mit den Heuchle rn ( = Juden) 
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s e i n ; denn s ie fasten a m 2 . u. 5. W o c h e n t a g ; ihr aber so l l t a m 4 . T a g e ( M i t t w o c h 
u. a m Rüs t t ag ( = Fre i tag) fas ten. || Epiphan. haer. 16, 1 ( e d . P e t a v . p . 3 4 ) : (Die J u d e n ) 
fas te ten z w e i m a l in der W o c h e , a m 2 . u. a m 5. T a g e . || Taten 1 2 * B a r : W e r v o n 
früher he r ein Fas ten auf s i ch g e n o m m e n hat, der b l e ib t daran gebunden . W i e d e n n ? 
W e n n e in einzelner e s auf s i ch g e n o m m e n hat , a m 2 . u . a m 5 . u . a m 2 . W o c h e n t a g e das 
ganze Jahr h indurch zu fasten, u . e s fa l len dann au f se ine Fas t t age die Fe ie r tage , 
d ie in de r Fas tenro l l e au fgeze i chne t s ind, so h e b t se in G e l ü b d e unsre Fes t se t zung 
(d . h. d ie in der Fas tenro l l e ) auf, fal ls e s d ieser v o r a u f g e g a n g e n w a r ; w e n n abe r 
unsre Fes t se tzung se inem G e l ü b d e v o r a u f g e g a n g e n war , s o h e b t unsre Fes t se t zung 
sein G e l ü b d e auf. — D i e Bar s t a m m t aus M e g Taten 12 , w o s ie j e d o c h i n fo l ge 
späterer E i n s c h ö b e in s i ch se lbs t w ide r sp ruchsvo l l g e w o r d e n ist . G a n z kurz wi rd au f 
d iese Bar B e z u g g e n o m m e n in pTaten 2 , 6 6 a , 6 ; p M e g 1, 7 0 c , 4 0 . 

/ . Taten 4 , 3 u. Taten 2 7 b Bar s. be i L k 1, 5 S. 65 A n m . fu. h. 
m. Für das pr ivate Fas ten des e inze lnen waren in d i e s e m S t ü c k die B e s t i m m u n g e n 

über das Gemeinde fas t en m a ß g e b e n d , s. d iese in Nr . 5. D o c h g a b e s e inige Er
s c h w e r u n g e n . TTa ten 2 , 4 E n d e : Ein Gemeinde fas t en hat m a n n i c h t un te rb rochen 
an den Feier tagen , die in de r Fas tenro l l e v e r z e i c h n e t s ind, w a s b e i m Fas t en d e s 
e inzelnen n ich t so der Fa l l w a r (der e inzelne so l l t e an d iesen T a g e n a l so n ich t fas ten; 
v g l . h ierzu Ta ten 1 2 a Bar o b e n in A n m . k). 

n. P e s 6 8 b : M a r b . Rab ina ( g e g e n 4 0 0 ? ) s a ß das ganze Jahr in Fasten, aus
g e n o m m e n Pfingsten, Pur imfes t u. Rüs t t ag auf den V e r s ö h n u n g s t a g . — M a r b . Rab ina 
sche in t a l s o ke in B e d e n k e n ge t r agen zu haben , an andren Fes t t agen zu fasten. — 
A u c h R a b ( f 2 4 7 ) l äß t unbedenk l i ch e inmal den Mardokha i an e inem 1. Passahfe ie r tag 
fasten. M e g 1 5 a , 2 9 : Und Mardokha i g i n g for t Es th 4 , 17. R a b hat g e s a g t : ( D a s 
bedeute t , ) d a ß er den ers ten T a g d e s Passahfes tes i m Fas ten zugeb rach t ba t "»"asn. — 
V g l . T a r g Es th 4 , 17 : Mardokha i w a r unwi l l i g u. m i ß m u t i g u . se tz te s ich h i n w e g übe r 
die F r e u d e d e s Passahfes tes u . ve ro rdne te ein Fas t en u. s a ß auf A s c h e . |l pTaten 2 , 
6 6 a , 4 2 : R . Z e<ira ( um 3 0 0 ) ha t 3 0 0 Fas t en gefas te t — u. e in ige s a g e n : 9 0 0 — , o h n e 
s i ch u m die Fas tenro l l e zu k ü m m e r n . 

o. Taten 1 2 b s. o b e n in A n m . c. || B e r a k h 3 1 b : R . Eltezar ( u m 2 7 0 ) hat i m N a m e n 
des R . J o s e b . Z imra (um 220) g e s a g t : W e r a m Sabba t i m Fas ten sitzt, d e m zerreißt m a n 
( = G o t t ) e inen Ger i ch t sbesch luß v o n 7 0 Jahren (der s c h o n in se iner J u g e n d übe r 
ihn fes tgese tz t war , w e i l das Fas ten e t w a s S c h w e r e s a m Sabba t ist, denn während 
a l le übr igen s i ch a m Sabba t e rgö tzen , fas te t er, Rasch i ) . A b e r t ro tzdem bestraft m a n 
ihn andrersei ts w e g e n unter lassenen G e n u s s e s de r S a b b a t s w o n n e . W e l c h e A b h i l f e 
g ib t e s für i h n ? R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( t 3 5 6 ) hat g e s a g t : E r s i tze im Fas ten 
für das Fas t en . — D e r g l e i c h e R a t in Taten 1 2 b , s. A n m . c. — A n d r e s che i nen 
ve r such t zu haben , w e n n n ich t d e n ganzen Sabbat , s o d o c h w e n i g s t e n s den ha lben 
Sabba t zu e inem Fas t tag zu m a c h e n . G e g e n s ie r ich te t s ich w o h l das W o r t pTaten 8, 
6 7 a , 3 7 : R . A c h a ( u m 3 2 0 ) u. R . A b b a h u (um 300) haben im N a m e n d e s R . J o s e 
b . Chanina (um 2 7 0 ) g e s a g t : E s is t ve rbo ten , a m Sabba t b i s 6 Uhr ( = 12 mi t t ags ) 
zu fas ten. 

p . V g l . hierzu Nr . 5 A n m . * u. k. 
q. B e r a k h 1 4 a : Asch jan , der Mischna lehre r in der Schu l e de s R . A m m i (um 3 0 0 ) , 

fragte den R . A m m i : W e r im Fas ten sitzt, darf er (e ine Speise) k o s t e n ( o b s ie e t w a 
g e n ü g e n d g e w ü r z t i s t ) ? H a t er (nur) betreffs de s E s s e n s u . T r i n k e n s auf s ich g e 
n o m m e n , w a s ( b e i m K o s t e n ) n ich t statthat, oder ha t er auch betreffs de s G e n u s s e s 
auf s ich g e n o m m e n , w a s ( b e i m K o s t e n ) s t a t tha t? E r an twor te t e i h m : Er dar f k o s t e n , 
darauf k o m m t e s n ich t an. In e iner Bar ist e b e n s o ge lehr t w o r d e n : W e n n s ie (e ine 
Frau e ine Speise) kos te t , ist s ie n i ch t z u m L o b s p r u c h verpfl ichtet , u . w e r i m Fas ten 
sitzt, darf kos ten , u. e s k o m m t darauf n ich t an. W i e v i e l (darf er k o s t e n ) ? R . A m m i u. R . A s i 
( be ide u m 3 0 0 ) kos te t en bis z u m Vie r t e l L o g ( e t w a l / s L i t e r ) . — N a c h d e n K o m 
menta toren ist aber Vorausse t zung , d a ß das z u m K o s t e n in den M u n d G e n o m m e n e 
wiede r ausgesp ien wird . D i e Enthal tung v o n Speise u. T r a n k war a l so e ine v ö l l i g e . || 
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G i t 5 6 * : R . C a d o q s a ß 4 0 J a h r e 1 im Fas ten , dami t Jerusalem n ich t zers tör t 
w e r d e n m ö c h t e . W e n n e r e t w a s aß, w a r e s v o n außen zu sehen (w ie e s in s e i n e m 
dürren Ha l s nach unten wei te rg l i t t ) . W e n n er s i ch s ta rken w o l l t e , b rachte m a n i h m 
g e t r o c k n e t e F e i g e n ; er s o g s ie aus u . w a r f sie for t . 

r . Ta ten 4 , 3 s. be i L k 1, 5 S. 6 5 Anm. f. | | M i d r E L 1, 14 ( 5 6 a ) : R . T a n c h u m 
b . J i r m e j a ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : V i e r D i n g e s c h w ä c h e n die Kraf t de s M e n s c h e n , u . 
d iese s i n d : das Fas ten u. d ie R e i s e , d ie Sünde u. d ie R e g i e r u n g . D a s Fas t en ; denn 
e s s teh t g e s c h r i e b e n : M e i n e K n i e w a n k e n v o m Fas ten P s 1 0 9 , 2 4 . D i e R e i s e ; denn 
e s s t eh t g e s c h r i e b e n : G e b e u g t ha t e r du rch d e n W e g ( = R e i s e ) m e i n e Kraft P s 1 0 2 , 2 4 . 
D i e S ü n d e ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : D u r c h m e i n e Sünde ist m e i n e Kraf t w a n k e n d 
P s 3 1 , 1 1 . D i e R e g i e r u n g ; d e n n e s s teht g e s c h r i e b e n : D a sp rach J u d a : E s w a n k t 
d ie Kraf t de s T r ä g e r s (unter de r Last , die d ie pe r s i s che R e g i e r u n g au fge l eg t hat , s o 
im Sinn des Mid r N e h 4 , 4 ) . — Eine Para l le le m i t A b w e i c h u n g e n in Midr P s 31 § 9 
( 1 2 1 a ) ; v g l . auch G i t 7 0 a , 3 0 , w o j e d o c h das Fas ten unter den s c h w ä c h e n d e n D i n g e n 
n ich t genann t ist . |j G i t 56 a s. A n m . q. — Ü b e r R . C a d o q ( u m 70) he iß t e s we i t e r Gi t 5 6 b : 
(Vespas i an sprach zu R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i , t u m 8 0 : ) Erbi t te dir e t w a s v o n 
mir , w a s i c h dir g e b e n so l l . E r an twor te te i h m : G i b mi r J abne (späterer Si tz d e s 
Synedr ium8) u. se ine Ge lehr t en , ferner die Fami l i eng l i ede r d e s R a b b a n G a m l i e l ( I I . ) 
u. Ä r z t e , d ie den R . C a d o q he i l en k ö n n e n . . . . W i e verhä l t e s s ich mi t d e n Ä r z t e n , 
d ie den R . C a d o q hei len s o l l t e n ? A m ers ten T a g e l i eßen s ie ihn W a s s e r m i t K le i e 
t r inken, a m fo lgenden T a g e W a s s e r mi t Sch ro tmeh l , a m f o l g e n d e n T a g e W a s s e r 
m i t F e i n m e h l , b i s s i ch se ine E i n g e w e i d e n a c h u . n a c h erwei te r ten . — Mid r K L 1, 5 
( 5 2 b ) : (Vespas i an sprach zu R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i : ) W e n n du e inen hast , de r 
dir l i eb ist , ode r e inen M e n s e b e n , m i t d e m du v e r w a n d t bis t , s o s c h i c k e hin (nach 
Je rusa l em) u . l a ß ihn k o m m e n , b e v o r me ine T r u p p e n e in rücken . D a en tsandte e r 
den R . Eli tezer u . d e n R . J e hoschua< , u m d e n R . C a d o q herauszuführen. S ie g i n g e n 
u. t rafen ihn a m Stadttor . A l s er ( im r ö m i s c h e n L a g e r ) a n k a m , e rhob s i ch R . J o c h a n a n 
( b . Z a k k a i ) v o r i h m . E s s ag t e Vespas i an zu i h m : V o r d i e s e m hinfäl l igen A l t e n s tehs t 
du a u f ? Er an twor te te i h m : Be i de inem L e b e n , w e n n n o c h einer s e ine sg l e i chen 
d a g e w e s e n w ä r e u . d u d o p p e l t s o v i e l T ruppen hättest , würdes t du (die S tad t ) n ich t 
e robe rn k ö n n e n ! Er sp rach zu i h m : W o r i n l i eg t d e n n se ine S t ä r k e ? Er an twor t e t e 
i h m : Darin, daß er e i n e S y k o m o r e n f r u c h t iß t u. dabe i hunder t A b s c h n i t t e e rk lä r t 
(vor t räg t ) . E r sprach zu i h m : U n d w a r u m is t e r s o m a g e r ? E r an twor te t e i h m : V o n 
der M e n g e se iner Fas ten u . se iner Kas te iungen . D a l i eß er Ärz t e k o m m e n , d ie ihn 
g a n z w e n i g essen u. g a n z w e n i g t r inken l ießen, b i s se in K ö r p e r w i e d e r zu s i ch k a m . 
D a sag te sein Sohn Eltezar zu i h m : Va te r , g i b ihnen ihren L o h n in d ieser W e l t , 
dami t ihnen ke in Verd i ens t du rch d i ch sei in der zukünf t igen W e l t ! D a g a b er 
ihnen j e n e s F inge r rechnen u. j e n e ( g r o ß e ) W a g e . || Zur Schäd l i chke i t d e s F a s t e n s 
s. auch pTaten 4 , 6 8 d , 4 ; p R H 1, 5 7 b , 5 3 . 

S. T S o t a 15, 11 ff. ( 3 2 2 ) s. be i M t 5, 4 S. 195 A n m . a ; B B 6 0 b Bar e b e n d a S. 196 . 
f. T T a t e n 2 , 12 ( 2 1 8 ) : R . J o s e (um 150) s a g t e : D e r e inzelne ist n ich t be rech t ig t , 

s ich se lbs t durch Fas ten zu kas te ien , er m ö c h t e de r Gesamthe i t zur Las t fa l len, 
daß m a n ihn ernähren m ü ß t e . — D a s s e l b e in de r Ba r Ta ten 2 2 b mi t den S c h l u ß 
w o r t e n : U n d d ie M e n s c h e n m ö c h t e n s i ch se iner n ich t e rba rmen . 

U. T T a t e n 2 , 1 2 ( 2 1 8 ) : W e n n e ine Truppenschar o d e r ein F l u ß e ine Stadt e insch l ießen , 
d e s g l e i c h e n w e n n ein Schiff i m M e e r umge t r i eben wi rd , d e s g l e i c h e n w e n n ein e inzelner 
v o n Nicht israel i ten o d e r v o n R ä u b e r n ode r v o n e inem b ö s e n Ge i s t ( D ä m o n ) v e r f o l g t 
wi rd , s o s ind s ie (die L e u t e der bet reffenden Stadt u . G e g e n d ) n ich t be rech t ig t , s i ch 
se lbs t durch Fas ten zu kas te ien , dami t s ie n ich t ihre Kraf t b r e c h e n . — Eine g e g e n 
sä tz l i che Bar aus Taten 2 2 b s. in A n m . c E n d e S. 9 7 . 

v. Taten 1 1 * s. bei 1 K o r 9, 2 5 91 Nr . 2 A n m . d S. 4 0 4 . — Eine g e g e n t e i l i g e M e i n u n g 
s. Taten 1 1 a un ten bei Nr . 9 S. 108 A n m . I. 

1 Zu d iesen 4 0 Jahren s. be i M t 2 7 , 51 % E n d e ( 3 . 1 0 4 6 ) ; in d e m dor t igen H i n w e i s 
auf den E x k . über das Fas ten is t statt Nr . 6, b zu se tzen Nr. 6, q. 
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TP. Ta<an 1 1 b : R . J i r m e j a b . A b b a (um 2 5 0 ) hat ge sag t , R e s c h Laq i sch ( u m 2 5 0 ) 
h a b e g e s a g t : Ein G e l e h r t e n s c b ü l e r ist n icht be rech t ig t , i m Fas ten zu si tzen, we i l er 
dadurch d ie A r b e i t für den H i m m e l ( = G o t t ) ve rminde r t . (Er s c h w ä c h t s ich u. kann 
n ich t s tudieren, Rasch i . ) — V g l . auch w e n i g e Zei len z u v o r : R a b S c h e s c h e t h (um 2 6 0 ) 
ha t g e s a g t : W e n n ein Z ö g l i n g d e s S tudienhauses im Fas ten sitzt, so so l l de r Hund 
se in M a h l ve rzehren (er s e lbs t aber hat ke inen Nutzen v o n se inem Fas ten ; denn da 
de r H u n d sein M a h l ve rzehr t hat , so g i l t er se lbs t w i e einer, der fastet, we i l er n ich t s 
zu essen hat, s . R a s c h i ) . 

7. Fastengebete u. Überbleibsel von Fastenpredigten. 
A. Fastengebete. 
a. Ein allgemeines Fastengebet (aram. K-*1??*^ xr-ib* Taian 13 b , 22), 

das sowohl bei einem Gemeindefasten als auch bei einem Einzelfasten 
im Rahmen des Achtzehngebetes zu beten war, findet sich 

pB° rakh 4 , ^ 2 3 : Erhöre uns , J s h v e . e rhöre uns zu d iese r Zeit u. S tunde , denn 
wi r sind in g r o ß e r Not . Ve rb i rg dein A n g e s i c h t n ich t v o r uns u. entzieh dich 
n ich t u n s r e m F l e h e n ; denn du J a h v e [bist ein g n ä d i g e r u . ba rmherz iger G o t t ] , der 
zur Ze i t der N o t erhört , der e r lös t u. erret tet zu j e d e r Zeit der Bedrängn i s . D a 
schr ien s ie zu Jahve in ihrer No t , aus ihren Ä n g s t e n führte er s ie heraus P s 107, 6 ! 
Gepr i e sen seis t du, J ahve , der zur Zei t der N o t e rhör t . — D i e W o r t e in e c k i g e r 
K l a m m e r ergänzt aus der Para l l e le pTaten 2 , 6 5 c , 2 7 . 

E ine Meinungsve r sch iedenhe i t bes tand Uber d ie Ste l le des A c h t z e h n g e b e t e s , an der 
d i e E inscha l tung des Fas t engebe te s e r fo lgen so l l t e . p B e r a k h 4 . 8 U , 2 2 : R . Z c i i r a (II . , 
u m 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) g e s a g t : D e r e inzelne m u ß bei e inem 
Gemeinde fas t en das T a g e s e r e i g n i s (den Grund, de r an d i e sem T a g e zum Fas ten ver
an laß t ha t ) e rwähnen . W o sag t er e s ( im A c h t z e h n g e b e t ) ? z w i s c h e n „ E r l ö s e r Israels* 
u. „ d e r Kranke heil t* (d . h. z w i s c h e n de r 7. u. 8. Bened ik t i on des A c h t z e h n g e b e t s } . 
Und w a s sag t e r ? (Hier das o b i g e G e b e t . Da rau f f o l g t : ) R . Jannai b . Jischma'<el 
( um 3 0 0 ) hat im N a m e n des R . S c h i m ' o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 , s o l ies mi t der Para l le le ) 
g e s a g t : In der Bened ik t ion „Erhö re r d e s G e b e t s " ( = 15 . Bened ik t ion ) sagt er es . 
R . J o n a (um 3 5 0 ) hat im N a m e n R a b s (t 2 4 7 ) g e s a g t : A u c h der einzelne, der Uber 
s i ch se lbs t ein Fas ten fes tgese tz t hat, m u ß das T a g e s e r e i g n i s (mi t o b i g e m G e b e t im 
A c h t z e h n g e b e t ) e rwähnen . — Pa ra l l e l e : pTaten 2 , 6 5 f . 2 5 ; v g l . auch Taten 1 3 b . 2 2 
u. S c h a b 2 4 a , 2 4 . 

b. Ein Fastengebet für den 9. Ab. 
p B p r a k h 4 , 8 \ 3 5 : R . A c h a b . J i cchaq ( u m 3 2 0 ) hat i m N a m e n des R . Huna v o u 

Sepphor i s ( u m 300 , s o l i e s ! ) g e s a g t : D e r e inze lne m u ß a m 9. A b das Tagese re ign i s 
( s . o b e n ) e rwähnen . W a s s a g t e r : E rba rme d ich , J a h v e unser Go t t , n a c h de iner g roßen 
Barmherz igke i t u. nach de iner zuver läss igen G n a d e über uns u . über dein V o l k Israel 
u. über Je rusa lem, de ine Stadt, u. Uber Zion , d ie W o h n u n g deiner Herr l ichkei t , u. 
über die Stadt, w e l c h e trauert u. zerstört u. n iederger i ssen u. ve rwüs t e t ist, die hin
g e g e b e n ist in die H a n d de r F r e m d e n u. zertreten wird v o n den Gewal t t ä t igen . D i e 
L e g i o n e n haben s ie in Bes i tz g e n o m m e n u. die Gö tzend iene r haben s ie en tweih t , 
u . d o c h hat test du s ie d e i n e m V o l k Israel z u m E i g e n t u m vei l iehen u. d e m Samen 
J c s c h u r u n s z u m Besi tz g e g e b e n ! D u r c h Feue r has t d u s ie ve rn ich te t u. m i t Feuer 
wi rs t du s ie einst bauen, wie e s he iß t : I ch abe r wi l l ihr sein, ist J a h v e s Spruch, 
zur feur igen Mauer r ingsum, u. zur Her r l i chke i t w i l l i ch sein in ih rem Innern Sach 2 , 9 . — 
D a s s e l b e pTalan 2 , 6 5 ° , 3 7 . 

c. Ein Beicht- u. Fastengebet für den Versöhnungstag, das mehr
mals sowohl am Rüsttag als auch am Versöhnungstag selbst gebetet 
werden sollte, lautet nach 

J o m a 8 7 b , 2 3 : Mein Got t , ehe ich geb i lde t wurde , w a r ich e s nicht w e r t ; je tz t 
da ich geb i lde t bin, bin ich , a l s w ä r e ich n icht geb i lde t . . S taub biu ich in m e i n e m 



0. E x k u r s : ( V o m alt j üd i schen Fas ten (Nr. 7, B ) 101 

Leben u. ers t r ech t in m e i n e m T o d e . S iehe , w i e ein G e f ä ß bin i ch v o r dir vo l l e r 
S c h i m p f u. S c h a n d e ! M ö g e e s W i l l e v o r dir sein, d a ß i ch n ich t sünd ige , u. w a s ich 
ge sünd ig t habe , t i lge in de iner Barmherz igke i t , aber n i ch t durch L e i d e n ! 

B. Überbleibsel von Fastenpredigten. 
Überreste von Fastenpredigten finden sich gerade nicht selten in 

der rabbinischen Literatur, wenn sie auch nicht immer als solcho 
bezeichnet werden. Einige Beispiele mögen hier folgen. 

G n R 3 3 ( 2 0 c ) : R . «Aqiba ( f u m 1 3 5 ) p red ig te (ve rmut l i ch bei e i n e m Fas tengo t t e s 
d iens t ) in Ginzaq (Gazaqa ) in Med ien über das T u n ( E r g e h n ) des Sündf lu tgesch lech t s ; 
aber m a n we in t e n ich t (das Ze i chen de r B u ß e b l i e b a u s ) ; a l s er ihnen aber das Er
g e h n H i o b s in Er innerung b rach t e , we in ten s ie so for t . D a w a n d t e er auf s ie d i e se 
Schri f ts te l le an : E s ve rg iß t se in das Erba rmen , e s l ab t s ich an ihm G e w ü r m , n ich t m e h r 
wi rd se in g e d a c h t , ze rb rochen w i e H o l z wi rd de r F r e v e l ( so H i 24, 20 nach d e m M i d r ) . 
„ E s ve rg iß t se in das E r b a r m e n " , s ie v e r g a ß e n ihr Mi t le id mi t den M e n s c h e n , s o 
v e r g a ß auch G o t t se in Mi t le id mi t ihnen ; „ e s l ab t s ich an ihm G e w ü r m " , denn G e 
w ü r m s o g an ihnen ; n ich t m e h r wi rd sein g e d a c h t u . z e rb rochen w i e H o l z wi rd de r 
F reve l . || Ta .an 1 9 b Ba r : R . EUazar b . Parta ( u m 1 1 0 ) s a g t e : Sei t d e m T a g e , d a das 
He i l ig tum zerstör t w u r d e , s ind die R e g e n g ü s s e z u K e n n z e i c h e n ( ? , v g l . Bacher , 
T a n n 1 , 2 4 0 2 ) für d ie W e l t g e w o r d e n . Es g ib t ein Jahr, des sen R e g e n g ü s s e zahlre ich 
( e rg i eb ig ) s ind, u. e s g i b t e in Jahr, dessen R e g e n g ü s s e ge r ing s ind ; e s gibt ein Jahr, 
dessen R e g e n g ü s s e zu ihrer ( rech ten) Zei t n i ede rgehn , u. e s g ib t ein Jahr, dessen 
R e g e n g ü s s e n ich t zu ihrer Zei t n iedergehn . Ein Jahr, dessen R e g e n g ü s s e zu ihrer 
( rech ten) Zeit n iedergehn , w o m i t l äß t s ich d a s v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem Knech t , d e m sein 
Herr seinen Unterhalt (Nahrungsmi t t e l ) a m ers ten T a g e in der W o c h e ( = So n n t ag ) g ib t . 
D a findet man denn, d a ß de r T e i g o r d n u n g s m ä ß i g g e b a c k e n u. o r d n u n g s m ä ß i g ver
zehrt wi rd . Ein Jahr , de s sen R e g e n g ü s s e n ich t z u ihrer Zei t n iedergehn , w o m i t l äß t 
s ich das v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m K n e c h t , d e m se in Herr se inen Unterhal t a m Rüs t t ag 
auf den Sabbat g ib t . D a findet m a n denn , d a ß der T e i g n icht o r d n u n g s m ä ß i g ( sondern 
in a l ler Hast ) g e b a c k e n u. n ich t o r d n u n g s m ä ß i g ve rzehr t wi rd . Ein Jahr, dessen 
R e g e n g ü s s e zahl re ich s ind, w o m i t l äß t s i ch d a s v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem K n e c h t , 
d e m sein Herr seinen Unterhal t auf e inmal g ib t . D a findet m a n denn, d a ß die M ü h l e n 
v o n e inem K o r (von e iner g r o ß e n M e n g e Get re ide) e b e n s o v i e l ve rmählen (in s ich zu
rückbeha l t en ) w i e v o n e i n e m Q a b ( v o n einer k l e i n e u M e n g e Ge t re ide , s o d a ß de r V e r l u s t 
bei k le inen G e t r e i d e m e n g e n ein ve rhä l tn i smäßig v ie l g röße re r ist a ls be i g r o ß e n Get re ide
m e n g e n ) ; da findet m a n denn a u c h wei ter , d a ß der T e i g v o n e inem K o r ( M e h l ) e b e n s o v i e l 
verzehr t w i e von e inem Q a b ( i ndem v o m K o r nicht m e h r im B a c k t r o g als Ver lus t zu rück
ble ib t a ls v o n e inem Q a b ) . Ein Jahr, dessen R e g e n g ü s s e g e r i n g s ind, w o m i t läß t Bich das 
v e r g l e i c h e n ? Mit e inem K n e c h t , d e m sein Herr se inen Unterhal t i m m e r nur in ge r inge r 
.Menge g ib t . D a findet m a n denn, d a ß die Mühlen , w a s Bio v o n e i n e m K o r ve rmäh len , ( auch) 
v o n e inem Q a b v e r m ä h l e n ; da findet m a n denn auch wei ter , d a ß de r T e i g , w a s er v o n e inem 
Kor verzehrt , ( auch) v o n e i n e m Q a b verzehr t . || T a ' a n 7 B : R . A m m i ( u m 300) s a g t e : 
Die R e g e n g ü s s e w e r d e n nur w e g e n der Sünde d e s R a u b e s zurückgeha l ten , w i e e s 
he iß t : „ W e g e n der Hände ve rba rg er den R e g e n " •*;J< (SO Hi 36, 3 2 nach dein M i d i ) , 
d. h. w e g e n der Sünde de r H ä n d e ve rba rg er d e n R e g e n . „ H ä n d e * bedeu t e t n i ch t s 
andres a ls Gewal t t a t , w i e e s he iß t : V o n der Gewa l t t a t in ihren Händen Jona 3, 
u. - -s (L ich t ) bedeu te t n ich t s andres a ls R e g e n , w i e e s h e i ß t : Er bre i te t aus (zer
s t reut) das G e w ö l k se ines R e g e n s — « ( so Hi 3 7 , 1 1 nach d e m M i d r ) . W a s g ib t es 
als A b h i l f e d a g e g e n ? E r be t e v i e l , w i e e s h e i ß t : Er ve ro rdne t ihn (den R e g e n = — « ) 
w e g e n d e s ( im G e b e t ihn) A n g e h e n d e n ( so Hi 36, 3 2 b nach dein Mid r ) , u. das „ A n 
g e h e n " bedeu te t u ich ts andres a ls das G e b e t , w i e e s he i s t : D u aber bit te n ich t für 
dieses V o l k . . . u. gehe m i c h n ich t an Jer 7, 1 6 . R . A m m i s a g t e : W a s bedeute t , was 
g e s c h r i e b e n s t eh t : „ W e n n s t u m p f g e w o r d e n das Eisen u. er (der betreffende Arbe i t e r ) 
die Schne ide n ich t geschär f t hat" :-:c t ö Q o h 1 0 , 10V W e n n du s iehst , daß 
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d a s F i r m a m e n t s t u m p f g e w o r d e n is t w i e Eisen , s o d a ß e s w e d e r T a u n o c h R e g e n 
n iederfa l len l äß t w e g e n d e s T u n s d e s Zei ta l ters , w e i l s ie ve rde rb t sind v»pViF»-, w » e 
e s h e i ß t : U n d e s ( da s Ze i ta l te r ) se in A n g e s i c h t ( A u s s e h n ) ve rde rb t hat («t> g e d e u t e t = 
15) — w e l c h e A b h i l f e g i b t e s dann für s i e ? S ie s o l l e n a l le Kraf t a n w e n d e n 
'••aap", u m E r b a r m e n zu erflehn, w i e e s h e i ß t : „ E r s t r enge d ie Kräfte an" -«ar o-'s-n 
Q o h 10, 1 0 ; „ e i n V o r z u g aber r i ch t igen H a n d e l n s i s t W e i s h e i t * Q o h 1 0 , 1 0 , v o l l e n d s 
w e n n ihre W e r k e r ech t ( f r o m m ) w a r e n v o n A n f a n g an. — In d e r s tark a b w e i c h e n d e n 
Pa ra l l e l e Mid r Q o h 10, 10 ( 4 8 * ) , in d e r R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) a ls A u t o r g e 
nann t wi rd , w e r d e n die W o r t e : ipVp C-JD t ö m m so g e d e u t e t : W e n n G o t t ke in 
f reundl iches A n g e s i c h t ze ig t , d a Verde rb the i t d e r T a t e n in d e m Zei ta l ter ist — w a s 
s o l l m a n t u n ? M a n v e r o r d n e ein Fas ten , s o w i r d G o t t se ine W e l t re ich l ich t ränken. || 
M i d r H L 6 , 5 ( 1 2 3 » ) : W e n d e de ine A u g e n v o n mi r ab H L 6, 5 (nach d e m f o l g e n d e n 
M i d r = entferne d ie , w e l c h e d i e A u g e n für d i ch s ind, d. h . de ine A n g e s e h e n e n u . 
G r o ß e n ) . R . iAzar ja ( u m 3 8 0 ) ha t i m N a m e n des R . J e h u d a b . S i m o n (um 3 2 0 ) g e s a g t : 
G l e i c h e i n e m K ö n i g , de r e iner M a t r o n e (se iner G e m a h l i n ) zürnte und s ie ve r s t i eß u . 
aus d e m Pa las t e ent fernen l i eß . W a s tat s i e ? Sie g i n g u . p reß te ihr G e s i c h t hinten 
an e ine Säu le außerha lb d e s Pa las tes . A l s der K ö n i g vo rübe rg ing , s ag te e r : Ent
fe rn t s ie aus m e i n e m A n g e s i c h t , denn i ch kann d a s n i ch t e r t ragen . W e n n de r G e 
r i ch t sho f dasi tz t u. Fas ten anordne t u . d ie „e inze lnen* ( = A n g e s e h e n e , V o r z ü g l i c h e , 
s. o b e n Nr . 3 S. 83 ) fasten, s a g t G o t t : I c h kann das n i ch t e r t ragen, denn d iese haben 
m i c h m ä c h t i g g e m a c h t •"•lavnH ( s o w i r d - s a - m n H L 6, 5 g e d e u t e t ) ; s ie haben m i c h 
v e r a n l a ß t m e i n e H a n d n a c h m e i n e r W e l t auszus t r ecken (be i der Bes t ra fung de r 
Ä g y p t e r ) . W e n n der G e r i c h t s h o f Fas ten anordne t u. d i e K i n d e r fasten, s a g t G o t t : 
I c h k a n n d a s n ich t e r t ragen , d e n n d ie se h a b e n m i c h m ä c h t i g g e m a c h t - : ia--mn, s ie 
haben m i c h als ihren K ö n i g ausge ru fen u . g e s a g t : J a h v e ist K ö n i g für i m m e r u. 
e w i g E x 15 , 18. W e n n m a n F a s t e n anordne t u . d ie Ä l t e s t e n fas ten, s a g t G o t t : I ch 
k a n n das n ich t er tragen, denn d ie se h a b e n m i c h m ä c h t i g g e m a c h t - a i a - m r , s ie haben 
m e i n e Kön igshe r r scha f t a m Sinai au f s i ch g e n o m m e n u . g e s a g t : A l l e s , w a s J a h v e 
g e r e d e t hat , w o l l e n w i r tun u . darauf hö ren E x 2 4 , 7. U n d fe rner s t eh t ge sch r i eben 
P s 8 7 , 4 : I c h w i l l R a h a b s ( = Ä g y p t e n ) u . B a b e l s g e d e n k e n a ls so l che r , d ie m i c h 
k e n n e n ge l e rn t ( w o h l B e l e g zu d e m 1. Satz, de r v o n d e n „e inze lnen* hande l t ) . |; 
pTa ten 2 , 6 5 b , 1 9 : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) verans ta l te te 13 Fas ten , aber e s g i n g ke in 
R e g e n nieder , u . s ch l i eß l i ch k a m e n ( n o c h ) H e u s c h r e c k e n . E r k a m u. sprach v o r ihnen 
(in e i n e m F a s t e n g o t t e s d i e n s t ) : Unsre Brüder , seht , w a s w i r t reiben, ist e s n ich t das , 
w a s d e r P r o p h e t uns v o r w i r f t ? „ A u f das B ö s e s ind die H ä n d e tüch t ig aus* 

M i c h a 7, 3 , s ie fügen e inander B ö s e s zu, u . v e r l a n g e n (für s i ch ) G u t e s r r av j ? „ D e r 
V o r n e h m e fragt*, w o die B e s t e c h u n g sei , d ie er n e h m e n k ö n n e ; „ u n d de r R ich te r 
is t da g e g e n Entge l t* , ve rg i l t mir , s o v e r g e l t e i c h di r ! „ D e r G r o ß e spr icht die B e 
g ie rde se ine r S e e l e aus , u . s ie drehen e s . z u r e c h t " , s ie m a c h e n d i c h t das Gef lech t de r 
V e r s c h u l d u n g e n ( w ö r t l i c h : s ie m a c h e n e ine Dich t igke i t , s ie m a c h e n ein Gef l ech t de r 
V e r s c h u l d u n g e n ) . U n d w e r l ö s t e s au f (zerhaut den K n o t e n ) ? „ D e r Bes te unter ihnen 
is t w i e ein D o r n s t r a u c h " M i c h a 7, 4 , de r Bes t e unter ihnen g l e i c h t den D o r n e n ; „ d e r 
R e d l i c h s t e ist ä rger a ls e ine H e c k e " , de r R e d l i c h s t e unter ihnen is t g l e i c h d e n Stachel 
h e c k e n . „ A m T a g e deiner Hof fenden k a m de ine H e i m s u c h u n g " ( s o M i c h a 7, 4 b nach 
d e m Midr) , a m T a g e , da w i r au f Bef re iung hofften, k a m e n d i e H e u s c h r e c k e n Uber 
uns . „ N u n m ö g e s ie (Befre iung) du rch ihr W e i n e n k o m m e n ! " ( so de r Mid r M i c h a 7 , 4 c , 
i n d e m e n a . « ? „ ihre V e r w i r r u n g * g e d e u t e t wird = c r j - s « „ a u s ih rem W e i n e n " ) , da
du rch d a ß s ie w e i n e n . S o w e i n e t d e n n ! D a w e i n t e n s ie u. e s g ing R e g e n n ieder . || 
G n R 3 3 ( 2 0 a ) s. be i M t 3, 9 S. 118 f. | | pTaten 2 , 6 5 a , 5 6 : R . B a b . Z a b d a (um 2 7 0 ) u . 
R . T a n c h u m b . Ullai ( = Chanilai u m 2 8 0 ) u . R . Josch i j j a ( u m 2 8 0 ) g i n g e n zu einer 
Fas tenfe ie r . R . B a b . Z a b d a t rug v o r : N e h m e n w i r unsre H e r z e n auf d ie H ä n d e a-ta ; » ! 
( s o K L 3, 41 n a c h d e m Midr ) . A b e r is t denn das m ö g l i c h ? G i b t e s e inen M e n s c h e n , 
der se in H e r z n i m m t u. in se ine H ä n d e l e g t ? V i e l m e h r w a s b e d e u t e t : L a s s e t uns 
n e h m e n ? W i r w o l l e n unsre Herzen abschä tzen in b e z u g au f das Innere unsrer H ä n d e 
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(in b e z u g auf das , w a s wi r in unsren Händen haben , o b e t w a unrech tes G u t darin 
se i ) u . dann in b e z u g auf G o t t i m H i m m e l . E b e n s o w e n n ein Rep t i l in der H a n d 
e ines M e n s c h e n ist, w i r d i hm, auch w e n n er in d e n W a s s e r n des Si loah ode r in den 
Schöpfungswasse rn ein T a u c h b a d n immt , n iemals Re inhe i t w e r d e n ; wirf t er e s aber 
aus se iner Hand fort , so ist er so for t rein. R . T a n c h u m b . ' I l lai t rug v o r : D a beug ten 
s i ch die Fors ten Is rae ls u. der K ö n i g u . s p r a c h e n : G e r e c h t ist J a h v e ! Und a ls J ahve 
sah, d a ß s ie s ich beug t en , g e s c h a h das W o r t J a h v e s zu S c h e m a ' j a a l s o : (Sie haben 
s ieb g e b e u g t ) ; „ s i e haben gefas te t " i s ; r : s teh t hier n ich t ge sch r i eben , sondern „ s i e 
haben s i ch g e b e u g t " W S J , „ s o w i l l i ch s ie n ich t v e r d e r b e n " - 2 Chr 12 , 7. R . Josch i j j a 
t rug v o r : Re in ig t e u c h se lbs t v o n St roh u. (dann) re in ig t (andre , s o Zeph 2 , 1 nach 
d e m Mid r ) , re in igen w i r u n s se lbs t v o n Stroh, ehe w i r andre re in igen! D a hier Leu te 
sind, d ie über m i c h bei R . Jochanan ( f 2 7 9 ) V e r l e u m d u n g g e r e d e t haben , s o g e h e 
j e d e r m a n n (mi t s i ch se lbs t ) ins G e r i c h t M a n ha t g e s a g t : E s war dor t R . Chij ja 
( b . A b b a ) u. R . A s i u. R . A m m i , s ie e rhoben s i ch u . g i n g e n d a v o n ( w e i l s ie s ich g e 
troffen fühl ten) . — Eine Para l l e le m i t A b w e i c h u n g e n in Mid r K L 3 , 4 1 (72 b ) . || T T a t e n 1,8 
( 2 1 5 ) s . w . u. be i Nr . 9 A n m . a S. 1 0 7 . 

8. Besondere Fastenbräuche. 
Mit dem Fasten war eine Reihe von Kasteiungen verbunden, die 

gelegentlich bereits in den vorstehenden Abschnitten hier u. da Er
wähnung gefunden haben u. an dieser Stelle im Zusammenhang auf
gezählt werden mögen. 

a. Anlegung eines sackartigen Qewandes p b , po, aram. Kjsb , xjr.0, 

das aus groben, härenen Stoffen verfertigt war u. mit einem Strick 
oder Gurt um die Hüften zusammengehalten wurde. Ursprünglich war 
dieses Sackgewand die Kleidung der Trauernden, zB Gn 37, 34; Ez 7, 
18; Jes 3, 24; vgl. Riehm, HWB 1884 S. 1320. 

Taten 1 4 b : R . Eltezar ( um 2 7 0 ) hat g e s a g t : Ein angesehener Mann dar f ke inen 
S a c k (bei e iner öffent l ichen Fas tenfe ier ) umgür ten , e s sei denn, daß er erhör t w ü r d e 
w i e J«horam der Sohn A h a b s . ( A l s B e l e g s t e l l e w i rd 2 K g 6, 3 0 angeführt . ) — D i e 
M e i n u n g g e h t dahin, d a ß ein angesehene r M a n n , w e n n e r t rotz se ines S a c k g e w a n d e s 
n i ch t e rhör t würde , in den A u g e n der M e n g e E i n b u ß e an s e i n e m A n s e h e n er le iden 
m ö c h t e . || Midr A b b a Gor jon C E n d e (ed. Buber 2 1 * ) : M a r d o k k a i kehr te z u m T o r de s 
K ö n i g s zurück Esth 6, 12, das lehrt , daß er zu s e i n e m S a c k u . zu s e i n e m Fas ten zu
r ü c k k e h r t e . R . C h e l b o (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W e r den S a c k an leg t u. fastet , de r l e g t 
ihn v o n s ich n ich t ab , b i s ( d e m Sinne n a c h = o h n e d a ß ) sein E rbe t enes i h m g e 
w o r d e n . — In der Para l le le Midr P a n i m acher . zu Es th 6, 12 (ed . B u b e r 3 8 b ) R . L e v i 
( u m 300) A u t o r ; nur der 1. Satz a ls Ausspruch des R a b S c h e s c h e t h (um 2 6 0 ) in M e g 1 6 a . |' 
Ta ten 2 , 1: Bei den Leu ten v o n Nin ive he iß t e s n i c h t : „ G o t t sah ihr S a c k g e w a n d u. 
ihr Fas ten an" , s o n d e r n : „ G o t t sah ihre W e r k e an" . — D i e ganze S te l le o b e n bei 
Nr . 3 S. 8 4 f . — Zur S y m b o l i k des S a c k e s s. Taten 16 a bei Nr . 3 S. 84 F u ß n o t e 4 . || 
Ta ten 2 3 b , 32 s. be i Nr . 9 A n m . q. 

b. Sitzen in Asche u. Bestreuen des Kopfes mit Asche. 
T a r g Jes 5 8 , 5 : Is t das ein Fas ten , daran ich W o h l g e f a l l e n habe , ein T a g , d a ein 

M e n s c h seine See le ( s ich se lbs t ) kas te i t w e n n er seinen K o p f hangen l äß t w i e 

h a n g e n d e s Schi l fgras u . au f S a c k u. A s c h e s i t z t ? — T a r g Es th 4 , 17 s. be i Nr . 6 
A n m . n S. 98 . || W i e A s c h e auf den K o p f ges t reu t w u r d e , s o auch auf d ie T o r a l a d e . 
D i e Haupts te l le Ta ten 2 , 1 s. be i Nr. 3 S. 8 4 ; ferner s. Taten 1 6 " bei Nr . 3 S. 8 4 
F u ß n o t e 4 . — W e i t e r e h ierher g e h ö r e n d e S t e l l en : T a r g Je r 6 1 , 3 : U m ihnen (den u m 
Zion Traue rnden) zu g e b e n einen Kranz stat t A s c h e . || pTaten 2 , 6 5 a , 4 2 : ( M a n tut 
A s c h e au f d a s Haup t d e s Pat r iarchen Taten 2 , 1.) R . Tacha l ipha v o n Cäsarea ( u m 2 7 0 ) 
hat g e s a g t : U m ihn öffent l ich b l o ß z u s t e l l e n ; n ich t g l e i c h t der , w e l c h e r s i ch v o n 
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se lbs t ve räch t l i ch mach t , d e m , de r v o n e inem andren ve räch t l i ch g e m a c h t w i rd . — 
D a s s e l b e in brei terer u. a b w e i c h e n d e r Fas sung Taten 1 5 b u . 1 6 a ; hier R . A b b a v o n 
Cäsarea (?) A u t o r . G n R 4U ( 3 1 d , 6 ) : R . Judan b . Pazzi ( u m 3 2 0 ) m a c h t e öffentl ich 
in de r G e m e i n d e bekann t u. s p r a c h : Jeder , zu d e m der K ^ S - ^ *r.vtv: ( s o l i es 
s tat t 'u-. » • • • ' ?= ) „ d e r V o r b e t e r " (hier nach spä t e rem S p r a c h g e b r a u c h = *,;-• 
„ S y n a g o g e n w ä r t e r * ) n icht k o m m t , u m A s c h e auf se inen K o p f zu l egen , de r n e h m e 
se lbs t A s c h e u. l e g e s ie auf se inen Kopf . — D a s s e l b e pTaten 2 , 6 5 * , 4 0 ; h ier 
statt ' s - ge se t z t K C * : ^ = S y n a g o g e n d i e n e r . ;| pTaten 2 , 6 5 * , 8 6 : ( W a r u m 
streut m a n A s c h e auf d ie T o r ä l a d e ? ) R . Judan b . M a n a s s e ( im 3. Jabrh . ) u . 
K. S c h ' m u e l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) . D e r e ine s a g t e : U m an das Ve rd i ens t A b r a h a m s 
zu e r innern ; u. der andre s a g t e : U m an das Verd iens t I s aaks zu erinnern. Der , w e l c h e r 
g e s a g t ha t : „ U m an das Verd iens t A b r a h a m s zu er innern" , m e i n t : s o w o h l S taub a l s 
auch A s c h e (darf m a n a l s St reumater ia l v e r w e n d e n ) w e g e n : „ O b w o h l ich S taub u. 
A s c h e b in" G n 18, 2 7 . D e r , w e l c h e r g e s a g t ha t : „ U m an das Verd i ens t I s aaks zu er
innern" , raeint: nur A s c h e . M a n s ieh t d ie A s c h e I s aaks , a l s o b s ie auf d e m A l t a r 
iGn 2 2 , 9 ) z u s a m m e n g e b r a c h t wäre . — Para l l e l s t e l l e : G n R 4 9 ( 3 1 d ) . |j pTaten 2 , 6 5 » , 
3 3 : ( W a r u m tut man A s c h e v o n V e r b r a n n t e m auf d ie T o r a l a d e ? ) W e g e n : „ I c h (Go t t ) 
bin mi t i h m in N o t " P s 9 1 , 15. R . Z c<ira (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : S o o f t i ch sie a l so h a b e 
tun sehen , hat me in Le ib gezi t ter t ( o b d e s Sch impfes , der de r T o r a l a d e w e g e n unsrer 
Sünden durch das Bes t reuen m i t A s c h e angetan wi rd ) , il pTa ten 2 , 6 5 * , 2 8 : ( W a r u m 
streut m a n A s c h e auf d ie T o r a l a d e ? ) R . H u n a der A l t e r e aus Sepphor i s ( g e g e n 3 0 0 ) 
hat g e s a g t : Unsre Vä te r haben sie (d ie L a d e ) m i t G o l d b e d e c k t , u. w i r b e d e c k e n 
sie mi t A s c h e . 

c. Abhalten der Fastengottesdienste auf einem freien Platz der 
Stadt oder zwischen den Gräbern des Friedhofes. 

Taten 2 , 1 s. o b e n be i Nr. 3 ; Ta ten 1 6 * s. be i Nr . 3 S. 8 4 F u ß n o t e 4 . H pTaten 2 , 
6 5 » , 2 4 : R . Chij ja b . B a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : W a r u m zieht m a n (bei den Fas ten
go t t esd iens ten) auf einen freien P la tz de r S tadt h i n a u s ? U m dami t zu s a g e n : Sieh 
uns an, a ls wären wi r V e r b a n n t e v o r dir ( G o t t ) ! ( V e r b a n n u n g sühnt Sünden) . R . J c -
hoscbuaS b . Lev i tum 2 5 0 ) hat g e s a g t : W e i l s ie i m V e r b o r g e n e n ( = in den S y n a g o g e n ) 
g e b e t e t haben , o h n e v o r dir erhör t zu werden , s o s ind s ie n a c h draußen g e z o g e n , u m 
öffentlich b l o ß g e s t e l l t zu w e r d e n . R . Chij ja b . B a ha t g e s a g t : U n d w a r u m schafft m a n 
die T o r a l a d e hinaus auf e inen freien P l a t z der S t a d t ? U m dami t zu s a g e n : D e m e inen 
kos tba ren Gerä t ( = T o r a ) , d a s w i r bes i tzen , haben e s unsre Sünden verursacht , d a ß 
e s b e s c h i m p f t (ve räch t l i ch g e m a c h t ) w i r d . . . . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W a r u m 
zieht m a n h inaus z w i s c h e n die G r ä b e r ? U m dami t zu s a g e n : Sieh uns an, a l s w ä r e n 
wir T o t e v o r d i r ! R . T a n c b u m a ( u m 3 8 0 ) hat g e s a g t : U n d d i e s a l l e s l i eg t darin 
(näml ich in d e m Hinausschaf fen de r L a d e ins F r e i e ) : W e n n wi r d e s T o d e s s c h u l d i g 
sind, s iehe , hier s ind T o t e ! W e n n de r Verbannung , s iehe , h ier s ind V e r b a n n t e ! 
W e n n d e s H u n g e r s , s i ehe , h ier s ind H u n g e r n d e ! . . . i n d e n T a g e n d e s R . H e i a ( u m 3 1 0 ) 
hatte m a n die To ra l ade s tehen lassen (auf e i n e m freien P la t z ) u. w a r d a v o n g e g a n g e n . 
D a sag te R . Z e ' i r a ( um 3 0 0 ) zu i h n e n : Is t n ich t a l so a l s Ba r ge l eh r t w o r d e n : M a n 
pflegte s ich be i ihr n ich t den ganzen T a g Uber abzu lösen , sondern e iner b l i eb da u. b e 
w a c h t e s ie den ganzen T a g ? — D i e s e Bar findet s ich T T a t e n 1, 8 ( 2 1 5 ) , nur m u ß 
hier v t w r s geänder t w e r d e n in •ptsnr-s. 

d. Lärmblasen. 
Taten 1, 3 ff. s. be i Nr . 3 S. 8 3 . Ta ten 3 , 5 f.; 3 , 2 . 4 u. T T a t e n 2 , 8 ff. s. be i Nr . 2 , C 

S. 8 2 f. ;; pTa ten 2 , 6 5 " , 2 9 : R . J a t eqob aus Südjudäa ( n m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W a r u m s t ö ß t 
man in d i e H ö r n e r ? U m dami t zu s a g e n : Sieh uns an ( o Go t t ) , a l s o b wi r w i e d o s 
V i e h v o r di r b rü l l t en! || R H 3, 4 : Be i den Fas tenfe iern s ind (d ie P o s a u n e n ) aus g e 
b o g e n e n W i d d e r h ö r n e r n , u . ihr M u n d s t ü c k is t m i t S i lber be l eg t , und d ie b e i d e n 
T r o m p e t e n wa ren in der Mi t t e . D i e P o s a u n e b l i e s kürzere Ze i t u. d ie T r o m p e t e l ä n g e r e 
Zei t , we i l d a s G e b o t d e s T a g e s du rch die T r o m p e t e n g e s c h i e h t ( v g l . N u 10, 9 ) . 
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e. Unterlassen des Waschens u. Salbens des Körpers. 
Zum W a s c h e n s. Taten 1, 3 ff. be i Nr. 3 A n f a n g u. A n m . c ; zum W a s c h e n u. B a d e n 

am 9. A b s. bei Nr . 4 , a m V e r s ö h n u n g s t a g s. bei Nr . 2 A A n m . a. — Z u m Sa lben 
s. Taten 1, 3 ff. bei Nr . 3 A n f a n g u . A n m . d; zum Sa lben a m 9. A b s. be i Nr. 4 , a m 
V e r s ö h n u n g s t a g s. be i Nr. 2 A A n m . b. 

f. Ablegen der Sandalen. 
Hierzu s. Taten 1, 3 ff. bei Nr . 3 A n f . u. A n m . e; ferner be i Nr. 4 u. Nr. 2 A A n m . c. || 

Taten 1 2 b : R a b ( t 2 4 7 ) hat ge sag* : W e n n ein e inzelner ein Fas ten auf s ich g e n o m m e n 
hat, darf er ke ine Sandalen an legen . 

g. Unterlassen des Beischlafs. 
Taten 1, 3 ff. bei Nr. 3 Anf . u. J o m a 8, 1 bei Nr. 2 A A n f a n g . 

h. Verzicht auf Handel u. Wandel, auf Verlöbnisse u. Heiraten u. 
auf den gegenseitigen Friedensgruß. 

Taten 1, 3 ff. s. bei Nr. 3 A n f . ; spezie l l zum gegense i t igen G r ö ß e n s. S. 84 F u ß n o t e 2 
u. TTa ten 4 , 12 ( 2 2 1 ) bei Nr. 4 Ende . 

9. Wertung des Fastens. 
Abfällige Urteile über das Fasten werden selten laut. Einige Bei

spiele sind oben bei Nr. 6 Anm. v u. w mitgeteilt worden. Doch handelt 
es sich in diesen Fällen immer nur um das selbsterwählte Fasten 
eines einzelnen. Man darf also aus dergleichen Äußerungen keine 
Schlußfolgerungen auf die Wertschätzung der von den Behörden an
geordneten allgemeinen Fastenfeiern ziehen. Aus andren Stellen kann 
entnommen werden, daß man sich der Gefahr, die Menge möchte im 
Fasten ein opus operatum sehen, voll bewußt gewesen ist. Man be
tonte deshalb mit Recht u. mit Nachdruck, daß ein Fasten ohne die 
rechte bußfertige Gesinnung u. ohne den aufrichtigen Vorsatz, vom 
alten sündlichen Leben zu lassen, vor Gott wertlos sei.» Das alles 
aber berührte die feststehende Meinung nicht, daß das Fasten ein 
durchaus Gotte wohlgefälliges Werk sei. Schon Adam sollte gefastet 
haben, b Darin sprach sich der Gedanke aus, daß der Verzicht auf 
Speise u. Trank das älteste gewissermaßen mit der menschlichen 
Natur von Gott selbst gegebene u. gewiesene Opfer sei, das Sünde 
sühnen u. Strafe abwenden könne. Rab Schescheth (um 260) trug 
deshalb kein Bedenken, im Fasten ausdrücklich ein Opfer zu sehen, c 
Das Fasten ist darum auch größer als Almosen; denn jenes geschieht 
mit dem Leibe u. dieses nur mit Geld.d Das Fasten erwirkt weiter 
Erhörung der Gebetee u. hebt sogar göttliche Gerichtsbeschlüsse auf;* 
es macht schlimme Träume zunichte, g überantwortet den bösen Trieb 
in die Gewalt des Menschen,h bewahrt vor einem ungewöhnlichen 
Tode,! ja selbst vor dem Feuer des Gehinnoms,k u. macht den 
Menschen würdig, ein Heiliger u. Frommer genannt zu werden. 1 — 
Besonders bezeichnend für die Anschauungen, die man mit dem Fasten 
verband, sind die oben bei Nr. 3 Anfang aus Taian 1,3 ff. mitgeteilten 
Bestimmungen über ein 13tägiges Gemeindefasten. Mit jedem Fasten
abschnitt wird das Fasten immer strenger u. strenger. Erst schickt 
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man einzelne (besonders Angesehene) als Freiwillige vor; sie dürfen 
in den Nächten vor ihren drei Fasttagen noch Speise u. Trank ge
nießen u. sind den Nebenkasteiungen (Unterlassen von Waschen, 
Salben usw.) nicht unterworfen. Bleibt die Erhörung aus, so wird 
die Masse ins Treffen geführt. Auch für sie gelten an den drei ersten 
Fasttagen noch die erleichternden Bestimmungen, die für die ein
zelnen Freiwilligen bestanden. Ist dieser erste dreitägige Fasten
abschnitt vergangen, ohne daß Regen niederfiel, so folgen drei weitere 
allgemeine Fasttage, an denen das Essen u. Trinken auch in den 
voraufgehenden Nächten untersagt ist; die Arbeit ruht, die Wasch
ungen u. Salbungen usw. unterbleiben. Bleibt der Regen weiter aus, 
so werden jetzt sieben Fasttage angesetzt u. zu den früheren er
schwerenden Bestimmungen treten neue hinzu: man bläst Lärm u. 
die Kaufläden werden geschlossen. Bleibt auch das ohne Erfolg, so 
wird Handel u. Wandel, Bauen u. Pflanzen, Heiraten u. Grüßen auf 
das Mindestmaß beschränkt; man geht einher, wie wenn man von 
Gott verstoßen wäre. Dieses planmäßige Verschärfen der Fastenvor
schriften hat doch nur dann einen Sinn, wenn man allen Ernstes 
glaubte, mit dergleichen äußerlichen Dingen einen Eindruck auf Gott 
machen zu können, wenn man im Fasten u. in den es begleitenden 
Kasteiungen ein Mittel sah, Gott zu nötigen, seinem Volk zu Willen 
zu sein. Ausdrücklich forderte deshalb R. Jochanan (f 279), daß man 
gegebenenfalls mit dem Fasten fortfahren sollte, bis die Erhörung 
erfolge, m Die Tendenz, auf Gott einen Druck auszuüben, verraten auch 
die Anforderungen, die man an die Fastenpredigt stellte. Sie mußte 
möglichst rührselig sein: Rührung unten auf Erden wirkt Rührung 
oben im Himmel ;n lautes Schreien u. Weinen ruft Gottes Mitleid 
herbei, o Man bestimmte deshalb zu Fastenpredigern Leute, die sich 
auf die Sache verstanden, P erprobte u. erfolgreiche Beter, Männer, 
die Verdienste hinter sich hatten, denen Gott deshalb schon anstands
halber ihr Gebet erhören mußte, q Immerhin war die Ehre, als Fasten
prediger aufzutreten, eine äußerst zweifelhafte: erfolgte auf des Redners 
Gebet alsbald Regen, so war er des Lobes der Menge gewiß;«" blieb 
aber die Erhörung aus, so kargte das Volk auch nicht mit hämischen 
Bemerkungen.« Man kann es deshalb verstehn, wenn ein Vorbeter, 
der etwas zu verlieren hatte, den Spieß auch einmal umkehrte u. 
der Masse zurief, daß nicht beim Sprecher, sondern bei den Hörern 
die Schuld der Nichterhörung liege, t Eine höchst peinliche Lage mußte 
bei solchen Anschauungen entstehn, wenn etwa ein angesehener Lehrer 
des Amtes eines Fastenpredigers ohne Gebetserfolge gewaltet hatte 
u. dann nach ihm einer seiner Schüler auftrat und durch sein Gebet 
sofort das Erbetene erlangte. Gekränkte Eitelkeit wollte dann natürlich 
ganz besonders taktvoll behandelt sein.« Von hier aus wird der gute 
Rat eines R. EUazar (um 270) verständlich, daß ein angesehener Mann 
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sich nicht in allzu ostentativer Weise mit Sackumgürten u. Nieder
fallen auf das Angesicht an den öffentlichen Fastenfeiern beteiligen 
solle, es sei denn, daß er der Erhörung seines Gebetes gewiß sei.v 

a. Taten 2 , 1 s. oben bei Nr. 3 S. 8 4 ; T a r g Jes 58 , 5 s. bei Nr. 8, b; pTaten 2 , 

6 5 " , 56 bei Nr . 7 E n d e (S . 102) . || TTa ten 1 , 8 ( 2 1 5 ) : Ein A l t e r (Äl tes te r ) unter ihnen 

spr ich t v o r ihnen (bei e iner öffentl ichen Fas tenfe ie r ) n i ede rbeugende W o r t e : Meine 

Kinder , n ich t müsse ein M e n s c h s ich s c h ä m e n v o r e inem andren, n o c h m ü s s e ein 

M e n s c h s i ch s c h ä m e n o b se iner W e r k e ; (u. d o c h ) ist es besser , daß ein M e n s c h b e s c h ä m t 

w e r d e v o n e inem andren u . w e £ e n seiner W e r k e , a ls daß er u. se ine Kinder dastehu 

m ü s s e n ( l ies mit Handschr i f t W i e n "[-a-s?) in Hunger , w i e e s he iß t : W a r u m haben 

wi r gefas te t u. du hast e s n icht a n g e s e h n ? . . . So l l de rg le ichen ein Fas ten sein, 

w i e i ch e s l i e b h a b e ? . . . J e s - r 8 , 3 ff. A b e r w e l c h e s ist ein Fasten, an d e m ich W o h l 

gefa l len h a b e ? „ U n g e r e c h t e Fes se lungen lösen , d ie Kno ten des J o c h e s aufspr ingen 

lassen" u s w . Jer 58 , 6. W e n n ein Rept i l in der Hand e ines M e n s c h e n ist, so m a g er 

auch in den W a s s e r n des Si loah u. in al len W a s s e r n der Schöpfung ein T a u c h b a d 

n e h m e n u. er wird d o c h n i m m e r rein. W i r f t er aber das Rept i l aus se iner Hand, so 

heb t ein Bad in 4 0 Sea W a s s e r se ine Unreinhei t auf, w i e e s he iß t : W e r ( se ine V e r 

g e h u n g e n ) bekenn t u. läßt , wird Barmherz igke i t e r langen Spr 28 , 13. Ferner he iß t e s : 

N e h m e n wi r unsre Herzen auf die Hände ( so K L 3, 41 nach d e m M i d r ; zur A u s l e g u n g 

der Stel le s. pTaten 2 , 6 5 a , 56 oben bei Nr. 7 B E n d e S. 102) . — D a s Gle ichn i s v o m 

Rept i l pTaten 2 , 6 5 a , 56 im M u n d e des R . B a b . Zabda s. in Nr. 7 ; i n Taten 1 6 a , 36 

i m M u n d e des R a b A d ( d ) a b . A h a b a , u m 2 5 0 . — In Taten 1 6 a , 29 lautet die A n s p r a c h e 

an das V o l k bei e inem Fas tengo t t e sd iens t : Unsre Brüder , n icht S a c k u. Fasten m a c h e n 

es , sondern B u ß e u. gu te W e r k e m a c h e n e s ; denn so finden wi r es be i den Leuten 

v o n Ninive , daß es n icht v o n ihnen he iß t : G o t t sah ihr S a c k g e w a n d u. ihr Fasten, 

s o n d e r n : G o t t sah ihre W e r k e , daß sie umkehr ten v o n ihrem s c h l i m m e n W e g Jona 3, 

10 . || Mid rPs 25 § 5 ( 1 0 6 a ) : R . P i n c c h a s (um 360) hat g e s a g t : . . . W e n n die G e m e i n d e 

fastet , tritt der V o r b e t e r v o r die (Tora - )Lade . W ä h r e n d die A u g e n der G e m e i n d e an 

ihm bangen , hangen seine A u g e n an Got t , der ihr G e b e t erhört . D e s h a l b hat D a v i d 

g e s a g t P s 2 5 , 3 : „ A u c h al le , die auf d ich hoffen, w e r d e n n ich t zuschanden ; zuschanden 

werden die ohne Ursach T r e u l o s e n " , das sind die Leute , die ohne B u ß e fasten. 

b. 'Er 1 8 b : R . M e l r ( um 150) s a g t e : De r erste M e n s c h ist ein g r o ß e r F r o m m e r 

g e w e s e n : a ls er sah, daß de r T o d se ine twegen als Strafe ve rhäng t wurde , s aß er 

1 3 0 Jahre l ang im Fas ten . . . . || ' A Z 8 a B a r : A l s der erste M e n s c h sah. daß der T a g 

i m m e r kürzer u. kürzer wurde , sprach e r : W e h e mi r ! v ie l l e i ch t w i rd die W e l t , wei l 

ich gesünd ig t habe , finster u m m i c h u. kehr t in W ü s t e u. Lee re zurück , u. das ist 

der T o d , der v o m H i m m e l Uber m i c h als Strafe ve rhäng t ist. D a stand er auf u. s aß 

8 T a g e lang im Fas ten . A l s er aber d ie W i n t e r s o n n e n w e n d e sah u. wahrnahm, wie 

der T a g i m m e r länger u. l änger wurde , sagte e r : D a s ist der Lauf der W e l t . Dann 

g ing er hin u. mach t e die ach t T a g e zu Feier tagen. — Z u m Fasten A d a m s s. auch 

Vi ta A d 6. 

C. B e r a k h 17 a : W e n n R a b Schescbe th (um 2 6 0 ) im Fasten saß , sprach er, n a c h d e m 

er (das Fas tengebe t ) g e b e t e t hatte, a l s o : Herr der W e l t e n , offenbar ist e s v o r dir. 

daß m a n zur Zeit , da der T e m p e l bestand, w e n n ein M e n s c h gesünd ig t hatte u. ein 

Opfer darbrachte , davon nur sein Fe t t u. sein Blu t darbrachte , u. es w u r d e ihm 

dadurch Sühnung verschafft . Je tz t si tze ich im Fasten, u. mein Fet t u. mein Blut 

w i r d ve rminde r t ; da sei es woh lge f ä l l i g vo r dir, d a ß mein Fet t u. mein Blut , w e l c h e s 

verminder t wird , ge l te , als hät te ich e s v o r dir auf d e m A l t a r dargebracht , u. daß 

du mir verzeihes t . — Zur Sühnkraf t des Fas tens v g l . auch P s Sal 3. 8 : I r r tumssünden 

sühnt er (der Gerech te ) mi t Fas ten u. kaste i t s ich g ründ l i ch ; der Herr aber spricht 

j e d e n f r o m m e n Mann u. sein H a u s frei. 

d. B° rakh 3 2 ' ' : R . Eltezar ( um 270) hat g e s a g t : D a s Fas ten ist g r ö ß e r als A l m o s e n . 

W e s h a l b ? Jenes gesch ieh t m i t d e m Le ibe , d ieses mi t Ge ld . 
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e. p B ' r a k h 4 , 8 » , 1 : J a h v e wi rd d i c h a m T a g e de r B e d r ä n g n i s e rhören P s 2 0 , 2 
V o n hier aus hat m a n g e s a g t : W e r betet , o h n e erhör t zu we rden , der so l l fasten. — 
„ T a g de r B e d r ä n g n i s " g e d e u t e t = „ T a g d e s Fas tens* . — D a s s e l b e pTa ' an 2 , 6 5 c , 4 . II 
Midr Q o h 10, 10 ( 4 8 ° ) s. be i Nr. '7 S. 102 . il T a n c h B t n v § 4 6 ( 5 7 b ) : R . A b i n , de r L e v i t 
u. R a b b i n e n s o h n ( w o h l IL , u m 3 7 0 ) , ha t g e s a g t : A l s s ie ( A b r a h a m u. I saak nach d e m 
B e r g Mor i j j a ) g ingen , k a m der Satan zur R e c h t e n I s aaks u . s p r a c h : O , du u n g l ü c k 
l i cher Sohn einer U n g l ü c k l i c h e n , w i e v i e l Fas ten ha t de ine Mut te r gefas te t , b i s d u 
k a m s t ! Und nun is t de r A l t e närr i sch g e w o r d e n in s e i n e m A l t e r u . s i ebe , er geh t , 
u m d ich zu s c h l a c h t e n ! — D a s s e l b e a n o n y m P e s i q R 4 0 ( 1 7 0 b ) ; h ier tritt der Z u s a m m e n 
hang z w i s c h e n d e m Fas ten u. Be ten schär fe r h e r v o r ; e s h e i ß t : W i e v i e l Fas ten hat de ine 
Mut te r gefas te t u. w i e v i e l G e b e t e hat s ie gebe t e t , b e v o r du ihr k a m s t ! I! Taten 8 b : In den 
T a g e n d e s R . Z e<ira ( u m 3 0 0 ) w a r ein E d i k t ( v o n der r ö m i s c h e n R e g i e r u n g ) er lassen 
w o r d e n des Inhal ts , d a ß man n i ch t i m Fas ten si tzen so l l e . D a sp rach R . Z e c i ra : W i r 
w o l l e n (ein Fas ten a ls G e l ü b d e ) au f u n s n e h m e n , u. w e n n das E d i k t au fgehoben ist, 
w o l l e n w i r e s (das Fas ten ) h in terher hal ten. D a sag te m a n zu i h m : W o h e r has t d u 
d a s ? Er an twor te te i h n e n : W e i l ge sch r i ebe i . s t eh t : Er sprach zu m i r : Fürch te d i c h 
nicht , Dan ie l ; denn v o n d e m ers ten T a g e , da du de in H e r z darauf r ichtetes t , auf
z u m e r k e n u . v o r d e i n e m G o t t zu fas ten, s ind de ine W o r t e erhör t w o r d e n ( s o D n 10 , 12 
nach d e m Midr ) . — A l s o s c h o n d i e A b s i c h t zu fas ten ve rbü rg t d ie E rhö rung d e s 
G e b e t e s . — Ferner s. be i Nr. 6 A n m . 6 u. be i Nr . 8 A n m . a Mid r A b b a Gor jon E n d e . 

/ . B e r a k h 3 1 b s. bei Nr . 6 A n m . o S. 98 . || G n R 4 4 ( 2 7 c ) : R . Judan ( u m 3 5 0 ) ha t 
im N a m e n des R . Eltezar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : Dre i D i n g e h e b e n b ö s e V e r h ä n g n i s s e auf, 
u. d iese s i n d : G e b e t u. A l m o s e n u. B u ß e ; u. d i e se drei s ind in e i n e m V e r s genann t . 
D a s ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s teh t 2 Chr 7, 1 4 : „ W e n n s i ch m e i n V o l k beug t , ü b e r 
w e l c h e m me in N a m e genann t ist, u . w e n n s ie be t en" , das is t d o s G e b e t , , u . w e n n 
s ie m e i n A n g e s i c h t s u c h e n " , s iehe , d o s s ind A l m o s e n , w i e e s h e i ß t : I ch w e r d e durch 
A l m o s e n dein Ant l i t z s chauen ( so P s 17 , 15 n a c h d e m M i d r ) , „ u . w e n n s ie v o n ih rem 
b ö s e n W e g e u m k e h r e n " , das is t d ie B u ß e . U n d darauf he iß t e s : „ S o w i l l i c h ihre 
Sünde ve rze ihen u . ihr L a n d he i l en" R . Mani ( « : * « , u m 3 7 0 ) füg te n o c h das Fas ten 
hinzu, w i e e s h e i ß t : E s wird d i ch J a h v e erhören a m T a g e der Bedrängn i s ( = d e s 
Fas tens ) P s 2 0 , 2 . — D a s s e l b e P e s i q R Nach t r ag 4 ( 2 0 0 b , 1 5 ) ; Mid r Q o h 5, 6 ( 2 5 b ) . 
Nur de r A u s s p r u c h d e s R . EUazar: pTaten 2 , 6 5 b , 3 ; T a n c h n j 1 0 b ; T a n c h B n : § 13 
(19 a ) ; in den be iden le tz ten S te l l en R . J e h u d a b . S c h a l o m , u m 3 7 0 , a l s T r a d e n t genannt . 

g. Taten 1 2 b s. bei Nr . 6 A n m . c u. S c h a b 1 1 a be i M t 1, 2 0 S. 61 A n m . » i . 
h. J o m a 6 9 b : S ie (die Israel i ten in Neh 9, 1 ff.) s aßen drei T a g e u. drei Näch te im 

F a s t e n ; da g a b m a n ( G o t t ) ihn (den b ö s e n T r i e b ) in ihre G e w a l t . 
i. Taten 1 1 a : R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : W e r s i ch se lbs t H u n g e r aufer legt in d e n 

Jahren einer Hungersno t , der w i r d v o m u n g e w ö h n l i c h e n T o d e erret tet , w i e e s h e i ß t : 
W e g e n des Hunger s er lös t e r d i ch v o m T o d e ( s o Hi 5, 2 0 nach d e m Midr ) . 

k . B M 85 a s. be i Nr . 6 A n m . b. 
I. Taten l l a : R . Eltezar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : (Ein Nasiräer) w i rd ein Hei l iger g e 

nannt ; denn e s he iß t : Er so l l he i l ig sein, i ndem er g r o ß w e r d e n läß t den freien W u c h s 
se ines Haupthaares N u 6, 5. W e n n nun dieser, w e l c h e r s ich nur e i n e s D i n g e s ( d e s 
W e i n e s ) enthält , ein He i l ige r g e n a n n t wi rd , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n d e m , 
w e l c h e r ( b e i m Fas ten) s i ch a l ler D i n g e en thä l t ! . . . D a s . 1 1 b : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) 
hat g e s a g t : Er wi rd ein F r o m m e r g e n a n n t ; denn e s h e i ß t : W e r s ich se lbs t (de r 
Nahrung) en twöhnt , der ist e in f r o m m e r Mann ( so Spr 1 1 , 17 n a c h d e m Midr ) . — 
Ein gegen t e i l i ge s Urtei l über den Fas tenden s. Taten 1 1 » bei 1 K o r 9, 25 « Nr . 2 
A n m . d S. 4 0 4 . 

m. Ta ten 1 4 b : R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e 
g e s a g t : D a s (näml ich d a ß e in 13 t äg iges Fas ten n ich t ve r l änge r t w e r d e ) ha t m a n nur 
in b e z u g auf d ie R e g e n g ü s s e g e l e h r t ; aber bei a l len übr igen A r t e n v o n Strafen fas te t 
man i m m e r wei ter , b i s m a n v o m H i m m e l erhör t wi rd . E ine Bar lautet e b e n s o : W e n n 
man (Taten 1 ,5 f . ) g e s a g t ha t : „ D r e i (u . drei) u . s ieben Fas t t age" , s o ha t man d a s 
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nur in b e z u g au f d ie R e g e n g ü s s e g e s a g t ; aber be i a l len übr igen Ar t en v o n Strafen 
fastet m a n i m m e r wei te r , b i s m a n erhör t wi rd . 

n . M i d r H L 0, 5 ( 1 2 3 « ) s . be i Nr. 7 B S. 1 0 2 ; G n R 33 ( 2 0 a ) be i M t 3, 9 S. 118 f.; 
e inze lnes aus Taten 1 6 a be i Nr . 3 S. 8 4 F u ß n o t e 4 ; pTaten 2 , 6 5 a , 2 4 be i Nr . 8 
A n m . c . || Ta ten 2 4 a : R . J c h u d a ( IL , u m 2 5 0 ) de r Patr iarch, o rdne te ein Fas t en an 
u . ba t u m Erba rmen ; abe r e s k a m ke in R e g e n . Er s p r a c h : W a s für ein A b s t a n d ist z w i s c h e n 
Samue l aus R a m a u. J °huda b . G a m l i e l ! W e b e d e m G e s c h l e c h t , das in e ine s o l c h e 
L a g e g e b r a c h t w i r d ; w e h e d e m , Uber d e n s o l c h e s in s e i n e m Leben k o m m t ! D a w u r d e 
sein Sinn s c h w a c h (entmut ig t , w o d u r c h G o t t e s Mit le id wachge ru fen w u r d e ) , u. e s 
k a m R e g e n . || pTaten 3 , 67 a , 4 0 : W e n n R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) wUnscb te , 
d a ß R e g e n fiel, s ag t e e r zu s e i n e m H a a r s c h n e i d e r : S te l le d ich v o r den T e m p e l (u. 
s a g e ) : W e i l me in Herr s i ch ge rn m ö c h t e s che ren lassen, aber n icht die M a c h t dazu 
b a t (da e r w e g e n d e s A u s b l e i b e n s d e s R e g e n s trauert u. ein Trauernder s i ch n icht 
s che ren lassen darf ) , ist er betrUbt w o r d e n . Sofor t fiel R e g e n nieder . ( D a s Bet rübtso in 
d e s R a b b a n Jochanan b . Z . rührte G o t t zum Mit le id . ) — D i e Ste l le wi rd übr igens sehr 
ve r sch i eden gedeute t , s. dazu die K o m m e n t a r e ; d ie vo r s t ehende Über se t zung g ib t den 
W o r t l a u t wieder . || Ta ten 2 4 a : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) o rdne te ein Fas ten an, er ba t 
u m Erbarmen , aber e s k a m ke in R e g e n . D a sag te e r : N e h m t den N a c h m a n u. s toß t 
ihn v o n de r Maue r zur E rde . D a w a r d sein Sinn s c h w a c h (entmut ig t ) , u . e s k a m 
R e g e n . ( R a b N a c h m a n s Verha l t en r ief Go t t e s Mi t le id hervor . ) II Taten 2 5 a : L e v i ( b .S i s i . 
u m 2 0 0 ) ordnete e in Fas ten an, abe r e s k a m ke in R e g e n . E r sp r ach : Herr der W e l t , 
du bis t in die H ö h e gefahren u. thronst im H i m m e l u . hast ke in Erbarmen mi t deinen 
Kindern! D a k a m R e g e n . (Der V o r w u r f d e r Unba rmherz igke i t rührt G o t t z u m Er
barmen . ) A b e r Lev i w u r d e l a h m (zur Strafe für se ine ungez i emenden W o r t e ) . 

O. G n R 33 ( 2 0 r ) s. be i Nr . 7 B A n f a n g ; pTaten 2 , 6 5 b , 19 ebenda S. 1 0 2 ; e inze lnes 
aus Ta ten 1 6 " bei Nr . 3 S. 8 4 F u ß n o t e 4 ; pTaten 2 , 6 5 a , 29 bei Nr. S A n m . tl. \ 
Taten 2 5 b Ba r : E inmal o rdne te R . Elitezer ( um 9 0 ) 13 Fas ten für die G e m e i n d e 
a n ; aber e s fiel ke in R e g e n nieder . Zuletzt fing die G e m e i n d e an for tzugehn . Er sprach 
zu ihnen : Hab t ihr s c h o n die Gräber für e u c h h e r g e r i c h t e t ? D a schr ie a l les V o l k mit 
W e i n e n , u . R e g e n g ü s s e g i n g e n nieder . 

p . Taten 2 , 2 be i Nr . 8 S. 8 5 ; Taten 16 \ 41 e b e n d a S. 85 F u ß n o t e 1. 
q. Erprobte u. e r fo lg re iche Beter b e g e g n e n z B Taten 3, 8 : Einst sprach m a n zu 

Choni , d e m Kreisz ieher ( Z e i t g e n o s s e d e s u m 9 0 v . Chr . l ebenden Schimton b . S c h ä t ä c h ) : 
Be te , d a ß R e g e n g ü s s e n i e d e r g e h n ! Er a n t w o r t e t e : G e h t u. schaffet die Bratüfen für 
d ie P a s s a h l ä m m e r ( v o n d e n Höfen ) hinein, damit s ie n icht ( in fo lge de s R e g e n s ) auf
w e i c h e n . Dann be te te er, abe r e s fiel ke in R e g e n . W a s tat e r ? E r z o g einen Kre i s 
u. s te l l te s i ch hinein u . sprach v o r ihm ( G o t t ) : Her r der W e l t , de ine Kinder haben 
ihr A n g e s i c h t auf m i c h ger ichte t , w e i l i ch wie ein Kind d e s Hauses v o r dir bin. 
I ch s c h w ö r e bei de inem g r o ß e n N a m e n , daß ich n ich t v o n hier (aus d i e s e m Kre ise) 
w e i c h e , b i s du d i ch ü b e r de ine K i n d e r e rba rms t ! D a b e g a n n der R e g e n niederzutröpfeln . 
Er s p r a c h : Nicht u m s o l c h e n R e g e n habe ich gebe t en , sondern u m R e g e n für Gruben . 
Zis ternen u. Höh len (d . h. u m massenhaf ten R e g e n ) . D a begann der R e g e n mi t 
Hef t igke i t zu fal len. Er sp r ach : N ich t u m s o l c h e n R e g e n habe ich gebe ten , sondern 
u m R e g e n des W o h l g e f a l l e n s , de s S e g e n s u. der E rg i eb igke i t . D a g ingen die R e g e n 
g ü s s e ordent l ich nieder , b i s die Israeli ten v o n Je rusa lem zum T e m p e l b e r g der R e g e n 
g ü s s e w e g e n h inaufgingen. Man k a m u. sag te zu i h m : W i e du u m sie gebe t e t hast , 
d a ß s ie niederfal len m ö c h t e n , s o be te , d a ß sie aufhören ( w e i c h e n ) ! Er sprach zu 
ihnen : G e b t u. seh t zu, o b de r To ' im-S te in 1 s i ch au fge lös t hat (d . h. s o w e n i g d ies 
m ö g l i c h ist, s o w e n i g dar f darum g e b e t e t w e r d e n , d a ß der Über fü l le de s Guten Ein
hal t g e s c h e h e ) . D a l i eß ihm S c h i m ' o n b . Scba^ach (um 9 0 v . Chr.) s a g e n : W e n n du 
n ich t Choni wärest , w ü r d e i ch d e n Bann Uber d i ch ve rhängen ( w e g e n de ines un-

1 s*?**-?! „Ste in der V e r m i s s e n d e n " ( ? ) , ein g r o ß e r Stein in Je rusa lem, bei 
w e l c h e m gefundene G e g e n s t ä n d e v o m F i o d e r öffentl ich ausgerufen wurden . 
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gebühr l i chen Be tens ) . A l l e i n w a s so l l i ch dir t u n ? D u b e n i m m s t d i c h zutraul ich v o r 
Got t , u. e r tut auch de inen W i l l e n , w i e w e n n s i ch ein Kind zutraul ich g e g e n se inen 
V a t e r b e n i m m t , u. er tu t i h m se inen W i l l e n . U n d in b e z u g a u f d i c h hat d ie Schrif t 
g e s a g t : E s f reue s ich dein V a t e r u . de ine Mut ter , u. e s f r o h l o c k e de ine Gebäre r in ! 
Spr 2 3 , 2 5 . — D a s s e l b e mi t E rwe i t e rungen pTaten 8 , 6 6 d , 4 2 — 6 7 » , 5 ; a l s B a r Taten 2 3 » , 
s. e inen T e i l d a v o n bei M t 6, 9 S. 4 1 6 A n m . p; das Auf t re t en d e s Schimten b . Scha t ach 
g e g e n Choni auch B e r a k h 1 9 » . || A u c h z w e i E n k e l s ö h n e d e s Chon i , A b b a Chilqi j ja u. 
Chanin H a n e c h b a ( ? ) , e t w a Z e i t g e n o s s e n Jesu, w a r e n g e s u c h t e u . e r fo lg re iche Beter . 
Taten 2 3 » , 4 2 : A b b a Chi lq i j ja w a r der E n k e l s o h n d e s Choni , d e s Kre isz iehers . W e n n 
d ie W e l t de s R e g e n s bedurf te , pf legten e s i h m d ie R a b b i n e n s a g e n zu lassen , dann 
flehte er u m Erbarmen , u . e s k a m R e g e n . E inmal bedurf te d ie W e l t d e s R e g e n s . 
M an sand te R a b b i n e n zu i h m , d a ß er u m Erba rmen flehen m ö c h t e , dami t R e g e n 
niederfa l le . S i e g ingen in se in Haus , t rafen ihn aber n i ch t a n ; s ie g i n g e n aufs F e l d ; 
da trafen sie ihn w o h l an, abe r er w a n d t e s i ch ihnen n ich t f reundl ich zu (e r beg rüß te 
u. beach t e t e s ie n ich t ) . A l s er a m A b e n d Ä s t c h e n g e s a m m e l t hat te , t rug er d ie Ä s t c h e n 
u. d a s Grabsche i t au f der e inen Schu l te r u . den M a n t e l auf der audren Schul te r . 
Den ganzen W e g l e g t e er k e i n e S c h u h e an, a l s er abe r an e in W a s s e r k a m , l eg t e 
er d ie S c h u h e a n ; a l s e r an Dis te l - u . D o r n g e s t r ü p p k a m , h o b er se in K l e i d a u f ; 
a ls er in d ie S tadt k a m , g i n g i h m se ine Frau w i e e ine Gepu tz t e e n t g e g e n ; a l s er n a c h 
s e i n e m H a u s k a m , g i n g se ine F r a u zuers t hinein, dann g i n g er hinein u . dann 
g i n g e n die R a b b i n e n hinein. E r se tz te s i ch u. speis te , o h n e zu d e n R a b b i n e n 
zu s a g e n . K o m m t , spe ise t (mi t m i r ) ! E r te i l te B r o t se inen Kindern z u : d e m 
äl teren ein S tück , d e m j ü n g e r e n z w e i . E r s ag t e zu se iner F rau : I ch w e i ß , d a ß 
die R a b b i n e n w e g e n d e s R e g e n s g e k o m m e n s i n d ; w i r w o l l e n (he iml i ch ) z u m D a c h 
e m p o r s t e i g e n u. u m E r b a r m e n flehen; v i e l l e i c h t d a ß G o t t g n ä d i g ist u. d a ß R e g e n 
k o m m t , dann rechne t m a n e s uns n ich t a l s V e r d i e n s t an . Sie s t i egen z u m D a c h 
e m p o r : er s tand in e i n e m W i n k e l u . s ie in e i n e m andren W i n k e l . Zuers t s t i egen 
W o l k e n au f v o n j e n e m W i n k e l se iner Frau. A l s er h e r a b k a m , sp rach er zu i h n e n : 
W e s h a l b s ind die R a b b i n e n g e k o m m e n ? Sie an twor te t en i h m : D i e R a b b i n e n haben 
uns zu d e m Herrn gesand t , d a ß er u m Erba rmen flehen m ö c h t e in b e z u g auf R e g e n . 
Er sprach zu i h n e n : Gepr i e sen se i Go t t , daß er e u c h n ich t d e s A b b a Chilqi j ja ha t 
benö t i g t w e r d e n l a ssen! Sie an twor t e t en i h m : W i r wi s sen , d a ß d e r R e g e n w e g e n 
d e s Her rn g e k o m m e n ist. A b e r e s e rk lä re uns der He r r j e n e D i n g e , d ie u n s z u m Staunen 
waren . A u s w e l c h e m G r u n d e ha t der Herr , a l s w i r i h m d e n F r i e d e n s g r u ß en tbo ten , 
s i ch uns n i ch t f reundl ich z u g e w a n d t ? Er sprach zn i h n e n : I c h w a r ein T a g e l ö h n e r 
u. me in te , d a ß ich n icht m ü ß i g sein dürfte. Und aus w e l c h e m G r u n d e hat de r H e r r 
die Ä s t c h e n auf se iner einen Schu l t e r u. den Man te l auf se iner andren Schu l te r g e 
t r a g e n ? Er an twor te te i h n e n : D e r Man te l wa r g e b o r g t ; für d iesen Z w e c k hat te i c h 
ihn g e b o r g t für j e n e n Z w e c k ( u m a ls Unter lage für das Ho lzbünde l zu d ienen) 

hat te i ch ihn n ich t g e b o r g t . A u s w e l c h e m Grund ha t der He r r den ganzen W e g k e i n e 
S c h u h e a n g e l e g t u. w a r u m ha t e r S c h u h e a n g e l e g t , a l s er an ein W a s s e r k a m ? Er 
an twor te te i hnen : A u f d e m ganzen W e g e s ehe i ch (woh in ich t re te) , i m W a s s e r s e h e 
i ch e s n ich t . A u s w e l c h e m G r u n d e hat der Herr , a l s er an Dis te l - u. D o r n ö e s t r ü p p 
k a m , sein K le id a u f g e h o b e n ? Er an twor t e t e i hnen : D a s e ine (Ve r l e t zung der B e i n e ) 
vernarbt , das andre (Ver l e t zung d e s K l e i d e s ) ve rna rb t n ich t . A u s w e l c h e m G r u n d e 
g i n g d e m Herrn , a ls er nach der S tadt k a m , die F rau d e s Herrn w i e e ine Gepu tz t e 
e n t g e g e n ? Er an twor te te i h n e n : D a m i t ich m e i n e A u g e n n ich t auf e ine andre Frau 
r ichte . A u s w e l c h e m G r u n d e g i n g s ie zuers t (in das Haus ) hinein , u. dann g i n g d e r 
Herr hinterher hinein u. dann g i n g e n w i r h i n e i n ? E r a n w o r t e t e i hnen : W e i l ihr m i r 
n ich t e rprob t war t (in b e z u g auf eure Ehr l i chke i t , u . e ine b e w ä h r t e L e b e n s r e g e l l au te t : 
J ede r M e n s c h sei in deinen A u g e n w i e ein Räuber , s. D e r e k h E r e c 4 E n d e be i 
.loh 12, 43 S. 554 unten) . A u s w e l c h e m Grunde hat der Herr , a l s er speis te , n i ch t 
zu uns g e s a g t : K o m m t , spe ise t (mi t m i r ) ? W e i l n ich t v ie l B r o t da war , u. i ch mein te , 
daß ich die Rabb inen n ich t u m s o n s t zu D a n k verpfl ichten so l l t e . A u s w e l c h e m 
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Grunde hat der Herr d e m äl teren K i n d e e in S t ü c k B r o t g e g e b e n u . d e m j ü n g e r e n 
z w e i ? E r an twor te te i h n e n : J enes häl t s ich zu H a u s e a u f (u . erhäl t Bro t , s o o f t e s 
H u n g e r empfindet ) , u . d ieses s i tz t in de r Schu l e . A u s w e l c h e m Grunde s ind die W o l k e n 
v o n d e m W i n k e l , w o d ie Frau d e s Herrn s tand, früher au fges t i egen a l s se in e i g e n e s 
G e w ö l k ? W e i l d ie Frau s ich zu H a u s e bef indet u. B r o t den A r m e n g ib t u . s o (un
mit te lbar) G e n u ß g e w ä h r t , w ä h r e n d i ch G e l d g e b e u. n i ch t (unmi t te lbar ) G e n u ß g e 
währe . O d e r a u c h : W e i l i ch betreffs j ene r z ü g e l l o s e n M e n s c h e n in unsrer Nachbar 
schaf t erfleht hat te , daß s ie s t e rben m ö c h t e n , w ä h r e n d s ie erflehte, d a ß s ie in B u ß 
fer t igke i t u m k e h r e n m ö c h t e n . — D a s s e l b e wi rd pTaten 1, 6 4 b , 5 4 über e inen F r o m m e n 
aus K e p h a r - I m m i ( ? ) erzählt . — Z u Chanin Han^ohba (? ) s. Taten 2 3 b b e i M t 5, 4 5 
S. 3 7 5 . || Taten 2 4 b , 3 6 : R . Chanina b . D o s a (ein wunde r t ä t i ge r A s k e t u m 7 0 n. Chr., 
s. be i J o h 4 , 47 ff. S. 4 4 1 ) be fand s ich u n t e r w e g s ; e s k a m R e g e n ; er sp rach v o r i h m : 
Herr der W e l t , a l le W e l t bef indet s ich in W o h l b e h a g e n u. Chanina in N o t ! D a 
hör te de r R e g e n auf. A l s e r nach Hause g e k o m m e n war , sp rach er v o r i h m : H e r r 
de r W e l t , a l l e W e l t bef indet s i ch in N o t u. Chanina in W o h l b e h a g e n ! D a k a m R e g e n . || 
Ta ten 2 4 b , 1 5 : ( R a b J e h u d a , t 2 9 9 ) sp rach zu s e i n e m D i e n e r : Z iehe mi r m e i n e San
da len a u s ! (Er w o l l t e fas ten w e g e n R e g e n m a n g e l s , u . dazu g e h ö r t e das A b l e g e n der 
Sandalen . ) E r z o g i h m eine Sandale a u s ; da k a m R e g e n . ( D i e ers ten V o r b e r e i t u n g e n 
d e s R a b J e h u d a z u m Fas ten genüg ten schon , das Nieder fa l len des R e g e n s zu ver
an lassen) . A l s er ihm d ie andre ausz iehen w o l l t e , k a m (der P rophe t ) El ias u. sp rach 
zu i h m : G o t t ha t g e s a g t : W e n n du die andre Sandale ausziehst , zers töre i ch (durch 
a l l e s überf lutenden R e g e n ) d ie W e l t . 1 — D e n A n f a n g der Ste l le (Taten 2 4 b ) s. be i 
L k 15, 16 S. 2 1 5 A n m . e. — Z u m er fo lgre ichen Fas ten des R a b J °huda v g l . auch 
Taten 2 4 a in A n m . t. || Ta ten 2 3 b , 3 2 : R . Z e r i q a ( u m 300) sag te zu R a b Saphra : 
K o m m u. s ieh, w a s für ein Unte rsch ied is t z w i s c h e n e i n e m G e w a l t i g e n des L a n d e s 
Israel u. den ( D e m ü t i g e n ) F r o m m e n Babe l s . R a b H u n a ( t 2 9 7 ) u. R a b Chisda ( t 3 0 9 , 
z w e i Baby lon i e r ) sag ten , w e n n die W e l t R e g e n nöt ig ha t t e : W i r w o l l e n uns z u s a m m e n 
tun u. u m Erba rmen bit ten, v ie l l e ich t is t G o t t gnäd ig , d a ß R e g e n k o m m t . D i e G e 
wa l t i gen des L a n d e s Israel aber , w i e z B R . Jona* ( u m 3 5 0 ) , der V a t e r d e s R . Mani , 
g ing , w e n n die W e l t R e g e n nö t i g hatte, in sein H a u s u. sp rach zu ihnen (se inen 
Haus l eu t en ) : G e b t m i r e inen S a c k , d a ß ich g e h e u. mi r für einen Zuz Get re ide h o l e . 
W e n n er dann h i n a u s g e g a n g e n war , g i n g er u. s te l l te s i ch an e inen t iefen Ort, w i e e s h e i ß t : 
A u s d e n T i e f en rufe i ch d ich , J a h v e P s 130, 1, u . s te l l t e s ich an e inen v e r b o r g e n e n Or t 
u. hül l te s i ch in einen S a c k u. ba t u m Erbarmen , u. e s k a m R e g e n . W e n n er dann nach 
H a u s e k a m u. m a n zu ihm s a g t e : H a t der Herr Ge t re ide g e b r a c h t ? s o an twor te te er i h n e n : 
Ich dach te , we i l nun R e g e n g e k o m m e n ist, w i rd s ich die W e l t er le ichter t fühlen. || 
pTaten 1 , 6 4 b , 4 1 s. be i L k 7 , 3 7 Sl S. 162 . || pTaten 1 , 6 4 b , 4 7 : D e m R . A b b a h u (um 3 0 0 ) 
e rsch ien i m T r a u m , daß , w e n n (ein g e w i s s e r ) P e n t e q a q a be ten würde , R e g e n k o m m e n 
w e r d e . D a fiel R e g e n . R . A b b a h u l i eß ihn k o m m e n (u. f ragte ihn nach se ine r B e 
schä f t igung) . Er an twor te te i h m : F ü n f Über t r e tungen ( l i e s : " p * 3 * v-svr.) b e g e h t d iese r 
M a n n ( = ich) an j e d e m T a g e (daher sein N a m e P e n t e q a q a = 5 Übe l t a t en ) : er ver 
mie te t Buhler innen, re in ig t das Thea te r , schafft ihre (der Buhler innen) K le ide r ins 
W a s c h h a u s , k la t sch t in d ie H ä n d e u. tanzt v o r ihnen u. s c h l ä g t d ie P a u k e v o r ihnen . 
Er sprach zu i h m : Und w a s has t du G u t e s g e t a n ? Er an twor te te i h m : E inmal re inigte 
ich das Theater , es k a m eine Frau u. s te l l te s ich hinter e ine Säule u. we in t e . I ch 
sprach zu ihr : W a s ist d i r ? Sie an twor te te m i r : . M e i n M a n n ist ge fangen gese tz t , 
u. i ch wi l l sehen , w a s i c h tun kann, ihn auszu lö sen" . D a verkauf te i ch mein Be t t u. 
die D e c k e m e i n e s Be t t e s u. g a b ihr d e n E r lö s d a v o n u. sp rach zu ihr : Hier has t 
du es , l ö se deinen M a n n aus, aber sündige n ich t (a ls Buhler in) . D a sag te R . A b b a h u 

1 Ä h n l i c h e s erzähl t pTaten 3, 67 a , 4 2 v o n R a b A d ( d ) a b . A c h a v a (um 2 5 0 ? ) . 
2 B a c h e r , p A m o r 3, 7 5 5 . 7 : „ A u s c h r o n o l o g i s c h e n Gründen m u ß a n g e n o m m e n werden , 

d a ß das le tz tere ( R . Jonas) Be isp ie l ers t spä ter d e m A u s s p r u c h e Z°r iqas ange füg t 
wurde . " 
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zu i h m : D u bist würd ig zu be ten u. erhört zu w e r d e n . |; B M 8 5 b : Rabb i ( t 2 1 7 ? ) 
o rdne te ein Fas ten an. Er l ieß ( v o r d ie Lade als V o r b e t e r ) treten den R . Chij ja ( u m 2 0 0 ) 
u. des sen Sohn . Er ( R . Chi j ja) s p r a c h : „ D e r den W i n d w e h e n läß t" ( W o r t e aus de r 
2 . Bened ik t ion de s A c h t z e h n g e b e t e s ) , da w e h t e der W i n d . Er s p r a c h : „ D e r den R e g e n 
herabfal len läßt* (ebenda) , da k a m R e g e n . A l s er im Begr i f f w a r zu s a g e n : „ D e r d i e 
T o t e n l ebend ig m a c h t " ( ebenda ; , d a b e w e g t e s i ch d ie W e l t . M a n sag te im H i m m e l : 
W e r ha t d ie Gehe imn i s se in de r W e l t o f fenbar t? M a n s a g t e : ( D e r P rophe t ) E l i a s . 
M an l i eß den El ias k o m m e n u. s c h l u g ihn mi t 6 0 F e u e r s c h l ä g e n . D a k a m er u. er
sch ien ihnen w i e ein feur iger Bä r u. fuhr unter s ie ( R . Chi j ja u . se ine S ö h n e ) u. ver 
wir r te s i e . , Ta ten 2 4 a : R a b b i ( t 2 1 7 ? ; o rdne te ein Fas ten an, aber e s k a m ke in 
R e g e n . E s trat (a l s V o r b e t e r ) hin Ulpa oder , w i e andre sagen , R . Ilpai . Er sp rach : 
„ D e r d e n W i n d w e h e n läßt* (s . v o r i g e s Zi ta t ) , da w e h t e der W i n d ; „ d e r den R e g e n 
fa l len läßt*, da k a m R e g e n . Er sprach zu i h m : W a s is t de in T u n (d . h. w a s hast 
du G u t e s ge tan , d a ß dein G e b e t so for t erhör t w u r d e ) ? E r an twor te te i h m : Ich w o h n e 
in e inem a rmse l igen Ort , in w e l c h e m es ke inen W e i n zur W e i h e u. A u s s e g n u n g des 
Sabba t s (u . sons t ige r Fe i e r t age ) g ib t . D a m ü h e ich m i c h nun u. schaffe W e i n zur 
W e i h e u. A u s s e g n u n g des Sabba t s herbei u. lasse s ie s o ihrer Pflicht g e n ü g e n . .| 
Ta ian 24 u s. be i M t 10, 8 S. 5 6 3 A n m . e. 

r. V g l . R . L'haggais ( u m 3 3 0 ) j e d e s e igene V e r d i e n s t ab lehnenden Aussp ruch L v R 3 
(106 , l , i : R . C h a s g a i ordnete ein Fas ten an ; da fiel R e g e n nieder . Er s p r a c h : Nich t 
we i l i ch dessen würd ig bin, s o n d e r n we i l g e s c h r i e b e n s t eh t : Er ve rach te t u. v e r a b 
scheu t n ich t das Leid de r L e i d v o l l e n P s 2 2 , 2 5 . — D a s s e l b e Midr P s 2 3 § 3 0 ( 9 8 b ) . — 
Ferner s. das L o b , das d ie Sepphorense r d e m R . J °hoschua t b . L e v i spenden , pTaten 3 . 
6 6 c , 4 2 : E inmal muß te man in Sepphor i s ( d e m W o h n s i t z d e s R . Chanina b . Chama , 
u m 2 2 5 ) ein Fas ten ve rans ta l t en ; aber e s hei ke in R e g e n n ieder . R . J c b o s c h u a i (b . Levi 
u m 2 5 0 ) verans ta l te te ein Fas ten im Südbez i rk (in L y d d a ) , u. e s fiel R e g e n nieder . 
D a sag ten d ie Sepphorense r : R . J ' h o s c h u a ! b . L e v i läß t den Südjudäern R e g e n 
niederfa l len, aber R . Chanina häl t das W a s s e r v o n den Sepphorense rn zu rück ! 
(D ie For t se tzung s. in A n m . / . ) — In der Para l le le Ta ten 25 a he iß t e s : R . Chanina 
b . C h a m a ( so l ies s ta t t : R . C h a m s b . Chanina) o rdne te ein Fas ten an, aber 
e s k a m ke in R e g e n . Sie sag ten zu i h m : S iehe , R . J v hoschua< b . L e v i hat ein 
Kasten angeordne t , u. e s k a m R e g e n ! Er an twor te te i h n e n : D i e s e s bin ich u . j e n e s 
ist der Sohn L e v i s ! — A u c h d a s k a m vor , d a ß eine G e m e i n d e , w e n n unmi t te lbar 
v o r oder nach e inem Gemeinde fa s t en R e g e n n iederg ing , d ies ih rem e igenen V e r d i e n s t 
zusch r i eb . Taten 2 5 b : S c h ° m u e i de r Kle ine ( u m 100) o rdne te ein Fas ten an ; d a g i n g e n 
ihnen R e g e n g ü s s e n ieder v o r d e m A u f l e u c h t e n der S o n n e (a l so n o c h v o r Beg inn de s 
Fas tens) . W i e das V o l k mein te , so l l t e das den R u h m der G e m e i n d e b e s a g e n . D a 
sprach er zu ihnen : Ich wi l l euch ein Gle i chn i s s a g e n . W o m i t l äß t s ich das ver
g l e i c h e n ? Mi t e inem Knech t , der v o n s e i n e m Herrn den Lohn forder te . D a sprach 
d i e se r : Geb t ihm, d a ß ich se ine S t i m m e n ich t (mehr ) h ö r e ! W i e d e r u m ordnete S c h e m u ö l 
der Kle ine ein Fasten an, u. e s g i n g e n ihnen R e g e n g ü s s e nach d e m Unte rgang d e r 
S o n n e nieder (a l so unmit te lbar nach B e e n d i g u n g des Fas tens ) . W i e das V o l k mein te , 
so l l t e das den R u h m der G e m e i n d e b e s a g e n . D a sprach Sch*mu6l zu ihnen: D a s ist 
kein R u h m für die G e m e i n d e ; aber ich wi l l euch ( so l i es s ta t t : „ d i r " ) ein G le i chn i s 
s agen . W o m i t läßt s ich das v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m Knech t , der v o n s e i n e m Her rn 
den L o h n forderte . D a sprach d iese r zu ihnen : L a ß t ihn war ten , b i s er m ü r b e g e w o r d e n 
ist u . s ich zermarter t hat, u. dann g e b t i h m ! Und in w e l c h e m Fal l k o m m t nach 
S c h ' m u ö l d e m Kle inen de r R u h m de r G e m e i n d e in B e t r a c h t ? W e n n m a n s a g t : „ D e r 
d e n W i n d läß t w e h e n " ( W o r t e aus de r 2 . Bened ik t i on de s A c h t z e h n g e b e t s ) , u. (a ls
ba ld ) w e h t der W i n d ; w e n n m a n s a g t : „ D e r den R e g e n niederfal len läßt" ( ebenda ) , 
u. ( a l sba ld) k o m m t R e g e n . — Eine Para l le le mi t s ta rken A b w e i c h u n g e n im zwei ten 
T e i l M e g Taten 12. 

S. V g l . o b e n in A n m . r d ie W o r t e der Sepphorense r Uber R . Chanina b . C h a m a 
pTaten 3, 6 » j f , 4 2 u. Taten 2 5 f t ; ferner s. Taten 2 4 a in A n m . t A n f a n g . || pTaten 3, 
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6 6 d , 6 : R . A c h a (um 320) verans ta l te te 13 Fas t en ; abe r e s g i n g kein R e g e n nieder. 

A l s er h ine inging ( w o h l in d i e S y n a g o g e ) , b e g e g n e t e i h m ein Samar i taner ; der sprach 

zu i h m : R a b b i , Rabb i , w i n d e de inen Mante l v o m R e g e n aus ! (Ein W o r t de s Hohnes . ) 

E r an twor te te i h m : B e i m L e b e n d ieses M a n n e s ( = bei de inem L e b e n ) , der H i m m e l 

wi rd W u n d e r tun u. das Jahr wi rd ein g l ü c k l i c h e s we rden , aber d ieser Mann (— du) 

wi rd es n ich t e r l e b e n ! U n d der H i m m e l tat W u n d e r u. d a s Jahr w u r d e ein g l ü c k 

l i ches , aber j ene r Samari taner s tarb . Und al le Leu te s a g t e n : K o m m t , seht eine Bahre 

vo l l e r Sonnensche in ! (Ein H o h n w o r t , das d e m d e s Samari taners angepaß t ist .) 

/ . Ta ian 2 4 * : R a b b a h ( f 3 3 1 ) o rdne te ein Fas ten an, er flehte u m Erbarmen , aber 

e s k a m kein R e g e n . Sie sag ten zu i h m : S iehe , w e n n R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ein Fas ten 

anordnete , dann k a m R e g e n ! Er sprach zu ihnen : W a s so l l i ch t u n ? W e n n e s w e g e n 

des S tud iums wäre , s o sind wi r tücht iger a ls s ie (die Früheren) . D e n n in den Jahren 

d e s R a b J e h u d a bes tand das ganze Studium in d e m des Mischna t rak ta t s N e z i q i n (der 

v o n den B e s c h ä d i g u n g e n hande l t ) , während w i r in (a l len) s e c h s Ordnungen (der 

M i s c h n a ) s tudieren. . . . U n d s iehe , w e n n R a b J l ' huda nur e inen Schuh auszog (um 

das Fas ten zu beg innen) , so k a m (sofor t ) R e g e n , während wi r den ganzen T a g schre ien , 

u. e s ist n i emand da, der s ich u m uns kümmer t . W e n n e s aber w e g e n unsres T u n s 

ist , s o so l l , w e n n einer d a ist, der e twas gesehen hat, er es sagen . A b e r w a s so l len 

die G r o ß e n e ines Zei tal ters m a c h e n , w e n n ihre Genera t ion ihnen nicht g l e i chwer t ig 

i s t ? II pTaten 3, 6 6 c , 4 5 (For t se tzung des Zitats in A n m . »•) : Sie m u ß t e n n o c h e inmal 

ein Fas ten verans ta l ten . D a l i eß er ( R . Chanina) den R . J e h o s c h u a ' b . Lev i k o m m e n . 

Er sprach zu i h m : M ö g e d o c h mein Herr die F reund l i chke i t haben, mi t uns z u m Fasten 

h inauszugehn! D a g ingen sie be ide zur Fastenfeier h inaus ; aber es g i n g ke in R e g e n 

nieder . E r g ing u . sp rach v o r i h n e n : N ich t läßt R . J e hoschuaS b . Lev i den Südjudäern 

R e g e n n iedergehn u. n ich t häl t R . Chanina den R e g e n v o n den Sepphorensern z u r ü c k ; 

v i e lmehr ist das He rz der Südjudäer w e i c h u. s ie hören auf das W o r t der T o r a u . 

b e u g e n s ich demü t ig ; aber das Herz der Sepphorenser ist hart u. s ie hören w o h l das 

W o r t der T o r a , aber s ie b e u g e n s i ch n icht demüt ig . A l s er g ing , e rhob er se ine A u g e n 

u. sah, daß die Luft k lar wa r . Er sp r ach : N o c h i m m e r s o ( o b w o h l wi r ge fas t e t u. 

gebe t e t h a b e n ) ? Sofor t g i n g R e g e n nieder . D a g e l o b t e er bei s ich se lbs t , daß er n ich t n o c h 

e inmal a l so tun w o l l e ( u m durch ein ungebühr l i ches W o r t d ie Erhörung se ines G e 

be t e s zu e rzwingen) . Er s p r a c h : D a r f i ch zu m e i n e m Gläub ige r sagen , daß er se ine 

Schuld n ich t e inziehen d ü r f e ? — Nach der i m e inzelnen a b w e i c h e n d e n Para l le l s te l le 

Ta ten 2 5 * lauteten die ungebühr l i chen G e b e t s w o r t e des R . Chanina b . C h a m a ( so l ies 

s ta t t : R . C h a m a b . Cban ina ) : H i m m e l , H i m m e l , b e d e c k e dein A n g e s i c h t ! A l s e r s i e h 

n ich t b e d e c k t e , sprach e r : W i e f rech ist d o c h das A n g e s i c h t de s H i m m e l s ! D a be 

d e c k t e e r s ich u. e s k a m R e g e n . — V g l . auch pTaten 8, 6 6 c , 3 8 : In Seppbor i s war 

e ine Seuche , s ie d rang aber n ich t ein in d ie Straße, in der R . Chanina w o h n t e . D a 

s a g t e n die Sepphorense r : W a s i s t das mi t d i e sem A l t e n bei u n s ? (*3J">a offenbar ein 

Druckfeh le r . ) Er sitzt woh lbeha l t en da, während se ine Nachbarschaf t u. die (ganze ) 

S tadt im Elend zugrundegeh t ! E r g i n g u. sp rach v o r ihnen : Ein Zimri w a r in se iner 

Genera t ion , u. e s fielen von Israel 2 4 0 0 0 (Nu 2 5 , 9 . 1 4 ) ; u. w i e v ie le Zimris g ib t e s 

in unsrer Genera t ion , d a w o l l t ihr m u r r e n ? 

u. pTaten 3, 6 6 c , 6 4 : R . El i ' ezer ( um 90) veransta l te te eine Fastenfeier , aber e s g ing 

ke in R e g e n nieder. D a verans ta l te te R . i A q i b a ( f u m 135) eine Fastenfeier , u . e s 

g i n g R e g e n nieder . E r g i n g u. sprach v o r ihnen : Ich wi l l euch ein Gle ichn i s s agen . W o 

mi t läßt s ich das v e r g l e i c h e n ? Mi t e inem K ö n i g , de r z w e i T ö o h t e r ha t te . D i e eine 

war u n v e r s c h ä m t u. die andre tugendhaf t . W e n n j e n e U n v e r s c h ä m t e e t w a s w ü n s c h t e 

u. v o r ihn k a m , sag te e r : G e b t ihr, w a s s ie w ü n s c h t , dami t s i e w iede r abz ieh t ! (Ihr 

g l e i c h e er, R . .Aq iba . ) W e n n aber j e n e Tugendhaf t e v o r ihn k a m , dann hatte e r l ange 

G e d u l d ( z o g er d ie G e w ä h r u n g ihrer Bi t te l ange h in ) , w e i l e r ihre R e d e ge rn hör te . 

( Ihr g l e i che R . ElUezer.) — In de r Ba r Taten 2 5 b w i rd o b i g e r Vor fa l l in d ieser F o r m 

be r i ch t e t : R . Elitezer trat v o r die (Tora - )Lade u . sprach d ie 2 4 Bened ik t ionen ( s . Taten 2 , 2 

in Nr . 3 S. 8 5 ) ; aber er w u r d e n ich t erhört . N a c h i h m trat R . SAqiba v o r die L a d e 

fitraek n. B i l l e rbeck , KT IV 8 
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u. s p r a c h : Unse r Vater , unser K ö n i g , wi r haben ke inen K ö n i g außer d i r ! Unser V a t e r 
unse r K ö n i g , u m de ine twi l l en e rba rme dich über u n s ! U n d sofor t g ingen R e g e n g ü s s e 
nieder . A l s d ie Gelehr ten unwi l l i g wurden , g i n g e ine H i m m e l s s t i m m e aus, w e l c h e 
r ief : N i c h t daß dieser ( { A q i b a ) g r ö ß e r wä re a l s j e n e r ; aber j e n e r ( R . cAqiba) ist nach 
g ieb ig , u. d ieser ( R . E luezer ) is t n i ch t n a c h g i e b i g . 

V. Ta ten 1 4 b : R . Eltezar (um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : Ein a n g e s e h e n e r Mann darf (bei e iner 
öffentl ichen Fas tenfe ier ) n i ch t a u f sein A n g e s i c h t fa l len, es sei denn, daß er Erhörung 
finde w i e Josua , der Sohn N u n s , w i e e s he iß t : D a sprach J a h v e zu J o s u a : S tehe a u f 
w a r u m d o c h l i egs t du au f de inem A n g e s i c h t ? ( V g l . hierzu M e g 2 2 b be i L k 2 2 , 41 
S. 261 Nr . 4 A n m . a.) D i e For t se t zung s. oben bei Nr. 8, a S. 103 . 



Siebenter Exkurs 

Das altjüdische Synagogeninstitut 
(zu Mt 4, 23) 

1. Namen. 
Gvvctyoyyrj bedeutet im NT a) Versammlung Apg 13, 43; Jak 2, 2; 

ß) Gemeinde Apg 6, 9; 9, 2; Offb 2, 9; 3, 9; y) meist Versammlungs- oder 
Gemeindehaus, zB Mt 4, 23; 6, 2; Mk 1, 21. 23. 29; Lk 4,15. 16. 20; 
Joh. 6, 59; 18, 20; Apg 9,20; 13, 14; 15, 21 u. ö. — Das neuhebräische 
Äquivalent rc:s (so Dalman; Strack: rc:r), aram. xt-';?:?, hat ebenfalls 
diese dreifache Bedeutung: «) Versammlung zB in der Verbindung 
r\Vn\n rc:= -rjs „die Männer der Großen Versammlung", die Vertreter 
des Volkes zur Zeit Esras u. später; ß) Gemeinde zB in dem häufigen 
bxr'z* rc:= „Gemeinde Israel"; y) Synagogengebäude zB in dem Titel 
"•*?:?n v-n „Synagogenaufseher" oder „Synagogendiener". In der Regel 
steht jedoch in letzterem Fall das vollere u. deutlichere r-^:?n r.-*,* 
aram. xr.£:s r-s, „Versammlungshaus" = Synagogengebäude. — Äußerst 
selten findet sich zur Bezeichnung des Versammlungshauses das dem 
griechischen 7iQoaev%r) entsprechende nsEt*.rvzb „Bethaus",aram.ftsr-z. 

a. D a ß r : : : n r*a anter Ums tänden auch die „ S y n a g o g e n g e m e i n d e " beze ichnen 

kann , b e w e i s t T ß i k k 2 , 8 ( 1 0 1 ) : D i e A u f s e h e r u. die ganze G e m e i n d e r c « ? - r « a Va 

z o g e n mi t ihnen (den Überbr ingern der Ers t l ingsf rüchte n a c h Je rusa lem) hinauf. II 

p M e g 8, 74 a , 1 6 : Die drei (Ver t re ter ) einer S y n a g o g e n g e m e i n d e rzzzr-. r-a*: n s : s ge l t en 

a ls (d ie ganze ) S y n a g o g e n g e m e i n d e r c : : r : p*ar, d ie Bieben (Vor s t ehe r oder Ver t re te r ) 

der S t ad tbewohner ge l t en als (ganze) Stadt . — Ferner s. Sota 38 b . 

b. B e l e g e s. be i M t 2 1 , 13 » S. 8 5 2 Nr. 2 . — Hier sei n o c h ve rw ie sen auf Git 3 9 b : 

R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) traf den R a b b a b . S c h e e l e t h a , w i e er an der T ü r de s 

Be thauses n ? s r -a ( = r c : a n r -a , R a s c h i ) s tand. 

2. Das Alter der Synagogen. 
Die Sitte, an den Sabbaten gottesdienstliche Zusammenkünfte zu 

halten, ist alt; man darf ihre Entstehung vielleicht in die Zeit Esras 
oder in die des Exils verlegen. So Schürer 2«, 500 f. Diese Zusammen
künfte erforderten natürlich besondere Versammlungsstätten; damit 
war die Erbauung von Synagogen von selbst gegeben. Im AT werden 
diese zum erstenmal unter dem Namen ?x - H S V : = Gotteshäuser, 
gottesdienstliche Versammlungsstätten Ps 74, 8 erwähnt. Der Targum 
gibt es in gleichem Sinn wieder mit xnbx N ^ y - r ? = Gottesstätten. Die 
ältesten Inschriften, die von den jüdischen ngoaev/ui speziell in 
Ägypten Kunde geben, stammen aus der Zeit des Ptolemäus III. 
Euergetes (247—221 v. Chr.), s. Schürer 2*, 499. Jüdischerseits be
sitzen wir aus der vorchristlichen Zeit dann noch zwei Zeugnisse 
im Buch Henoch.a In der neutestamentlichen Zeit galt das Synagogen
institut schon als uralte Einrichtung. Mose hat von alter Zeit her, 
sagt der Apostel Jakobus Apg 15, 21, in allen Städten solche, die ihn 
verkündigen, da er in den Synagogen an jedem Sabbat vorgelesen 
8* 
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wird. Und die rabbinischen Gelehrten können es sich überhaupt nicht 
vorstellen, daß Israel jemals ohne Synagogen u. Lehrhäuser gewesen 
sei.b 

a. H e n 4 6 , 8 : Sie (d ie Go t t l o sen ) w e r d e n (in der mess i an i schen Zei t ) aus den Hausern 
se iner V e r s a m m l u n g e n u . de r G l ä u b i g e n ver t r ieben werden , d ie da aufbewahr t s ind 
bei d e m N a m e n des Herrn der Geis ter . — D a s . 5 3 , 6 : D a n a c h wi rd de r G e r e c h t e u . 
A u s e r w ä h l t e ( = Mess i a s ) das H a u s se iner V e r s a m m l u n g ersche inen l a s sen ; v o n nun 
an wi rd sie (die G e m e i n d e v e r s a m m l u n g ) n ich t m e h r geh inder t w e r d e n i m N a m e n des 
Herrn de r Geis ter . 

b. E in ige B e l e g e s. be i A p g 15, 21 S. 7 4 0 Nr. 2 . Hie r sei we i t e r v e r w i e s e n au f 
T a r g R i 5, 9 : D e b o r a sp rach in p rophe t i sche r B e g e i s t e r u n g : Ich bin gesand t d ie Lehre r 
I s rae ls zu p re i sen ; denn s o l a n g e d iese Bedrängn i s anhiel t , hö r t en s ie n ich t au f d ie 
T o r a auszu legen ; u . nun is t e s s c h ö n für s ie , d a ß s ie in d e n S y n a g o g e n si tzen freien 
Haup te s ( s . be i 1 K o r 11 , 4 Nr . 1 S. 4 2 4 A n m . d), das V o l k d ie V e r o r d n u n g e n der 
T o r a lehrend, v o r J a h v e pre isend u . d a n k e n d . | | T a r g 1 Chr 8, 3 3 : Ner , der A b i a l h ieß , 
zeug te den Q i s c h ; man nannte ihn aber N e r ( = L e u c h t e ) , w e i l er i m Lehrhaus u . in 
den S y n a g o g e n d ie L a m p e n a n z ü n d e t e ; u. d ieses Ve rd i ens t w a r der Grund, d a ß sein 
E n k e l Saul K ö n i g w u r d e ; denn d ie Königsher rschaf t wird mi t e inem L ich t ( L a m p e ) 
ve rg l i chen . | | T a r g 1 Chr 16, 3 9 : D e n Hohenpr ies te r C a d o q u . dessen Brüder , d ie Pr ies ter , 
( l ieß D a v i d ) v o r der W o h n u n g J a h v e s in de r S y n a g o g e zu Gib ion . || T a r g A m 6, 3 : 
Sie w o l l e n den bösen T a g v e r s c h e u c h e n , u . ihr b r ing t in eurer S y n a g o g e G e w a l t t a t 
herbe i . | | T a r g E z 11 , 1 6 : D e s h a l b spr icht J a h v e - E l o h i m : . . . I ch g a b ihnen S y n a g o g e n , 
d i e n a c h m e i n e m He i l ig tum d e n zwe i t en R a n g e innehmen . | | L v R 11 ( 1 1 2 d , 5 4 ; 1 1 3 a , 
16 . 2 7 ) : R . S c h e m u § l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : . . . S o hat A c h a z g e s a g t : 
W e n n e s ke ine K inde r g ib t , dann g i b t e s auch k e i n e Schüler , dann auch ke ine G e 
l e h r t e n ; w e n n ke ine Gelehr ten , dann a u c h ke ine T o r a ; w e n n ke ine Tora , dann auch 
ke ine S y n a g o g e n u. Lehrhäuse r ; w e n n ke ine S y n a g o g e n u. Lehrhäuser , dann l äß t 
G o t t se ine S c h e k h i n a n ich t in de r W e l t we i l en . W a s tat e r ? E r m a c h t e s i ch auf u . 
s c h l o ß d ie S y n a g o g e n u . d ie Lehrhäuser . . . . A l s a l l e sahen , d a ß er s i ch der Syna
g o g e n u . Lehrhäuse r b e m ä c h t i g t e , fingen a l le an zu s c h r e i e n : W e h e , w e h e ! — 
Para l l e l en : Mid r Esth 1, 1 ( 8 2 » , 17 . 3 4 ) ; M i d r R u t h 1, 2 ( 1 2 4 » 4 . 1 4 ) ; T a n c h 
» 3 - a » 1 5 0 b , 6 . 2 4 ; G n R 4 2 ( 2 5 d , 17. 3 2 . 4 2 ) ; a n o n y m pSanh 10 , 2 8 b , 5 6 . | | pSanh 10, 
2 8 b , 5 1 : R . Huna (um 3 5 0 ) ha t i m N a m e n des R . Ettazar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : W a r u m 
wurde se in N a m e A c h a z g e n a n n t ? W e i l er s ich an den S y n a g o g e n u. Lehrhäusern 
vergr i f f r n « . — D a s s e l b e G n R 4 2 ( 2 5 d ) ; L v R 11 ( 1 1 3 * ) ; Mid r Ru th 1, 2 ( 1 2 4 a ) ; M i d r 
Es th 1, 1 ( 8 2 b ) . | | Sanh 9 4 b : G e s p r e n g t wi rd das J o c h w e g e n d e s Ö l s ( so d e r M i d r 
Je s 10, 2 7 ) . R . J i c chaq der S c h m i e d ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : G e s p r e n g t w u r d e das J o c h 
Sanher ibs w e g e n des Öls , das H i sk ia in d e n S y n a g o g e n u. Lehrhäusern verbrannte . — 
D e r s e l b e A u t o r s a g t mi t B e z u g au f die W o r t e : N i e d e r g e w o r f e n haben s ie unsre 
W o h n u n g e n J e r 9 , 1 8 : D a m i t s ind die S y n a g o g e n u . Lehrhäuse r g e m e i n t , Mid r K L 
Ein l . Nr . 8 Anf . ( 3 1 a ) . | | M i d r Q o h 2 , 8 ( 1 3 b ) : R . Chij ja b . N e c h e m j a ( i m 4 . Jahrh.) hat 
g e s a g t : I c h ( S a l o m o ) bau te m i r Häuse r Q o h 2 , 4 . D a m i t s ind die S y n a g o g e n u . Lehr
häuser g e m e i n t (d ie S a l o m o erbaut ha t ) . 

3. Ausdrücklich erwähnte Synagogen. 
In Jesu Tagen dürften im Mutterland wohl die meisten Städte u. 

gewiß auch eine ganze Anzahl größerer Dörfer eine Synagoge be
sessen haben; vgl. Apg 15, 21 u. Mt 9, 35. Das gleiche wird von den 
bedeutenderen Diasporagemeinden gelten. In der nachchristlichen Zeit 
wird von der Pflicht der Städte Synagogen zu erbauen wie von etwas 
Selbstverständlichem gesprochen^ u. eine Baraitha kann die Regel 
aufstellen, daß kein Gelehrter in einer Stadt ohne Synagoge seinen 
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Wohnsitz nehmen dürfe, b — Allgemein wird im NT von den Synagogen 
Galiläas geredet Mt 4,23; 9,35; Lk 4,15.44; ebenfalls allgemein von den 
Synagogen in der Diaspora Apg 15, 21. Speziell finden wir Synagogen 
erwähnt in Nazareth Mt 13, 54; Mk 6, 2; Lk 4, 16; in Kapernaum 
Mk 1, 21; Lk 4,33; 7, 5; Joh 6, 59; in Damaskus Apg 9,2. 20; in Salamis 
Apg 13, 5; in Antiochia in Pisidien Apg 13, 14; in Ikonium Apg 14, 1; 
in Thessalonich Apg 17, 1; in Beröa Apg 17, 10; in Athen Apg 17, 17; 
in Korinth Apg 18, 4; in Ephesus Apg 18,19. 26; 19, 8. Eine Mehrzahl 
von Synagogen ist in Jerusalem vorausgesetzt Apg 24,12. Davon waren 
nach Apg 6, 9 einige landsmannschaftlich organisiert; das kam auch 
sonst vor. So hatten die babylonischen Juden ihre eigene Synagoge 
in Sepphoris u. in Tiberias, desgleichen die römischen Juden in 
Machoza am Tigris, s. hierzu bei Apg 6, 9 S. 663 Nr. 4 u. S. 662 
Nr. 1 Anm. a u. b. — Die rabbinische Literatur erwähnt Synagogen 
in den einzelnen Ortschaften ziemlich oft. Jerusalem soll nicht weniger 
als 480 oder 394 u. Beth-ter nicht weniger als 400 Synagogen be
sessen haben, s. bei Apg 6, 9 S. 662 Anm. b. — Aus Joma 7, 1 (s. die 
Stelle bei Lk 2, 46 S. 150 Nr. 1) wird man folgern dürfen, daß sich 
zur Zeit des Tempelbestandes eine Synagoge auch auf dem Tempel
berg befunden hat. — Tiberias hatte um 300 n. Chr. 13 Synagogen, 
s. Meg 30 b , 10 bei Apg 6, 9 S. 662 Anm. b. Die eine davon gehörte, 
wie bereits oben gesagt ist, den babylonischen Juden; eine andre 
hieß die „Ratssynagoge",c vielleicht weil sie in der Nähe des Rat
hauses lag, s. Bacher, pal. Amor. 3, 100. 4. In ihr hielt R. Jirmeja 
(um 320) seine öffentlichen Vorträge. Eine dritte führte den Namen 
„Alte Synagoge*, sie war bereits um 100 vorhanden; doch ist der 
Text nicht sicher, d — In Cäsarea hat die sogenannte „ Aufruhrsynagoge" 
eine gewisse Berühmtheit erlangt. Griechische Einwohner Cäsareas 
hatten, um die Juden zu ärgern, den Zugang zu dieser Synagoge 
stark verbaut u. obendrein an einem Sabbat durch ein Vogelopfer 
entweiht. Den darüber sich entspinnenden Kampf hält Josephus Bell 
Jud2,14, 4f. für den Anfang des großen im Mai 66 n.Chr. anhebenden 
Aufstandes, der dann im Jahre 70 zur Zerstörung Jerusalems führte. 
Die Synagoge bestand noch im 4. Jahrhundert unter dem Namen 
„Aufruhrsynagoge". In ihr hat R. Abbahu (um 300) u. nach ihm 
R. Jicchaq b. EUazar (um 340) gelehrt, e Während nach Vorstehendem 
einzelne Synagogen nach ihrer Lage oder ihrem Alter oder nach 
einem an sie sich knüpfenden Ereignis ihren Namen erhielten, scheinen 
andre nach den Emblemen, die sie führten, benannt zu sein. So gab 
es in Rom eine „Synagoge des Ölbaums" avvayu>yr\ eXaiag (s. Schürer 2 *, 
524. 81) u. in Sepphoris eine „Synagoge des Weinstocks".f Mehrere 
Synagogen scheint auch Lydda in Judäa besessen zu haben, g 
Weiter werden Synagogen erwähnt in Chamm°tha bei Tiberias, wo 
R. Meir (um 150) wirkte pSota 1, 16 d, 38; in Maion Schab 139 a, 45, 
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Z'b 118'*, 19; in Sikhnin pM«g 4, 75 b , 34; in Magdala P«siq 90 a , 5; 
Midr Qoh 10, 8 (47 b ) ; in Beth-Schean pMeg 3, 74 a , 60; in Tiban (Tifcon) 
TM°g 2, 5 (223); außerhalb Palästinas zB in Matha-Mechasja bei Sura 
M«g 26 a , 15; BB 3 b , 28; in Hucal u. Sch*phithib bei N'hardeJa (Baby-
lonien) M°g 29 a. Die letztere soll nach Raschi z. St. der König J'khonja 
aus den Steinen u. dem Schutt Jerusalems erbaut haben. In ihr be
fand sich auch eine Statue des Königs; trotzdem gingen Rab (f 247) 
u. Schcmuel (f 254) in sie hinein, um anzubeten RH 24 b , 30. Zu dieser 
Stelle fuhrt Raschi auch eine Erklärung von ?r an, nach der 
die Synagoge selbst so geheißen habe, weil „sie zerstört u. immer 
wieder aufgebaut worden sei". Die berühmteste unter allen ausländischen 
Synagogen war die Basilika in Alexandria (s. bei Nr. 4), von der 
Krauß, Archäol. 2, 258, allerdings urteilt, daß es immer klarer werde, 
daß sie keine Synagoge, sondern eine Art Markthalle war. 

a. T B M 1 1 , 2 3 ( 3 9 6 ) : D i e E i n w o h n e r einer Stadt k ö n n e n s i ch gegense i t ig zur Er
bauung e iner S y n a g o g e u. z u m A n k a u f e ines T o r a b u c h e s u. der P rophe ten z w i n g e n 
(d . h . j e d e r s täd t i sche B ü r g e r kann z w a n g s w e i s e bei t ragspf l icht ig g e m a c h t werden , 
soba ld e s s i ch u m die Beschaffung der genann ten D i n g e hande l t ) . 

b. Sanh 1 7 b B a r : In e iner Stadt , in der f o lgende zehn D i n g e n icht vorhanden sind, 
darf ein Gelehr tenschüler n ich t w o h n e n . ( D i e s e s i nd : ) ein Ger ichtshof , der Le ibes -
u . Gelds t ra fen ve rhängen darf, e ine A r m e n k a s s e , deren G e l d v o n z w e i Männern er
hoben u . v o n drei Männern ver te i l t wi rd , e ine S y n a g o g e , ein (öffent l iches) Badehaus , 
ein (öffent l icher) A b o r t , ein Arz t , e in Beschne ide r , ein Dokuroen tenschre iber , ein 
Sch läch te r u. ein Kinder lehrer . 

C. pTafan 1, 6 4 a , 4 6 : R . J i r m e j a h ie l t öffent l iche V o r t r ä g e in der R a t s s y n a g o g e 
- « a n »P«J"S ; ( in T iber ias ) . Ii p S c h e q 7, 5 0 c , 5 0 : In der R a t s s y n a g o g e zu (Tiber ias ) w u r d e 
e ine F l e i s chwurs t ge funden . ( D a m a n n ich t wuß te , o b sie v o n j üd i s chen o d e r heid
n i schen F le i schern herrühre,) s ag t e R . J i rm e j a , a l s die Sache v o r ihn k a m : M ö g e n die 
W u r s t m a c h e r ihr W e r k p rü fen ! 

d. L v R 2 2 ( 1 2 1 b ) : R . Jochanan b . Nuri ( um 110) hat (betreffs de s Brunnens der 
Mir jam, de r im M e e r v o n Tiber ias A u f n a h m e ge funden haben so l l , s. be i M t 4 , 18 9t 
E n d o S. 186 u . be i 1 K o r 10, 4 8) E n d e ) g e s a g t : D i e Rabb inen haben ihn (den Brunnen 
n a c h se iner L a g e i m M e e r v o n T iber ias ) abgeschä tz t , u . er bef indet s ich g e r a d e g e g e n 
über v o n d e r mi t t le ren T ü r de r A l t e n S y n a g o g e « p - r * Kr s» : a v o n Tiber ias . — D i e 
Para l le len p K i l 9, 3 2 ° , 4 0 ; p K e t h 12, 3 5 b , 4 3 u. Midr Q o h 5, 8 ( 2 7 » ) lesen stat t 
T ibe r i as den N a m e n S°rungin . 

e. p B e r a k h 8, 6 * , 5 6 : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) s a ß u. lehr te in der A u f r u h r s y n a g o g e 
*ST? in Cäsarea . (Zu vr-.iv s. Esra 4 , 12) . — D a s s e l b e pNaz 7, 5 6 a , 3 3 . 
Fe rne r s . pSanh 1, 1 8 a , 6 1 ; N u R 12 ( I 6 5 b , 11) u. Mid r K L 1, 3 ( 5 1 a ) , hier « r - n « ve r 
derbt in »r2*.-.v. || p B i k 8, 6 5 d , 1 3 : J a h v e ist in s e i n e m he i l igen T e m p e l H a b 2 , 2 0 , 
das ist R . J i c c h a q b . E l ' azar ( u m 3 4 0 ) in der A u f r u h r s y n a g o g e ( l ies x n - a » r » * : s 
s tat t i t r i - io ' : ) v o n Cäsoreo . — D e n A n f a n g der S te l le s. be i A p g 6, 6 Nr. 3 A n m . c 
S. 6 5 0 f. 

f. pB° rakh 8, 6 a . 6 5 : A l s de r Pat r iarch R . Juda, de r E n k e l d e s Pa t r ia rchen Juda, 
s tarb , d rängte R . Chij ja b . A b b a (um 2 8 0 ) den R . Z°?ira ( u m 3 0 0 ) in de r „ S y n a g o g e 
d e s W e i n s t o c k s * N?Er;r Kr«?*:= in Sepphor i s , s i ch (an der L e i c h e d e s Pa t r ia rchen) zu 
verunre in igen (d . h. an de r B e e r d i g u n g te i lzunehmen, o b w o h l er ein A h r o n i d e w a r ) . — 
D a s s e l b e pNaz 7, 5 6 a , 7. 

g . p S c h e q 6, 4 9 b , 29 wi rd v o n d e n S y n a g o g e n (Plura l ) L y d d a s g e s p r o c h e n , s. d ie 
S te l le be i M t 2 6 , 9 S. 9 8 6 . 

http://vr-.iv
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4. Lage u. Bauart der Synagogen. 
Die Tosephta stellt als Regel auf, daß die Synagogen auf dem 

höchsten Punkte der Stadt zu erbauen seien, a Diese Vorschrift ist 
sicher vielfach auch befolgt worden ; b aber allgemeine Gültigkeit hat 
sie nie besessen. Denn wir finden auch, daß Synagogen außerhalb 
der Ortschaften erbaut wurden, c Die Tosaphisten zu Berakh 2* u. 
Raschi zu Schab 2 4 b gehen sogar von der Annahme aus, daß 
in der talmudischen Zeit die Synagogen meist auf freiem Felde 
gelegen haben, d Aber auch das ist schwerlich richtig. Im Syna
gogengebäude pflegte sich ja die Kinderschule zu befinden ;e das 
allein war Grund genug die Erbauung der Synagogen außerhalb der 
Städte nicht zur Regel werden zu lassen. Aus Apg 16, 13 darf 
man vielleicht folgern, daß Gebetsstätten gerne in der Nähe fließender 
Gewässer eingerichtet wurden; man wollte den Teilnehmern am Gottes
dienst so Gelegenheit geben, der Pflicht des Händewaschens vor dem 
Gebet bequem genügen zu können, f — Über die Bauart der Synagogen 
erfahren wir aus dem älteren rabbinischen Schrifttum wenig, g Die so
genannte „Alte Synagoge" in Tiberias, bezw. in Scrungin (s. das Zitat 
in Nr. 3 Anm. d) hatte ein Mittelportal; das setzt voraus, daß sich 
rechts u. links neben dem Mittelportal als dem Haupteingang noch 
zwei weitere Eingänge auf der Frontseite befunden haben. Aus den 
drei Portalen wird man dann weiter auf eine dreischiffige, durch zwei 
Säulenreihen gebildete innere Gliederung schließen dürfen. Damit 
stimmen die Synagogenruinen überein, die noch jetzt im nördlichen 
Galiläa vorhanden sind. Man nimmt an, daß die Ruinen von Bauten 
stammen, die zum Teil noch dem 1. u. 2. Jahrh. n. Chr. angehören. 
Die vorhandenen Überreste zeigen, daß diese Synagogen in der Tat 
meist drei Eingänge auf ihrer Vorderseite gehabt haben; einige von 
ihnen lassen auch noch deutlich ihre dreischiffige Anlage erkennen. 
Die Synagoge von Tell-Hum (vermutlich = Kapernaum) war sogar 
fünfschiffig. Daß auch der Portikus vor der Hauptfront hier u. da 
nicht gefehlt hat, beweist die Synagogenruine von Kefr Birim westlich 
vomHule-See; s. deren Abbildung in Riehms Handwörterbuch 2, 1593; 
über diese galiläischen Synagogenruinen überhaupt vgl. Schürer 2*, 
520 f., wo auch die einschlägige Literatur angegeben ist. So u. ähn
lich, natürlich in der Größe verschieden, werden wir uns die Synagogen 
Palästinas auch in Jesu Tagen vorzustellen haben. — Betreffs der 
Orientierung der Synagogenbauten bestimmt TMeg 4, 22 (227): Man 
legt die Eingänge zu den Synagogen nur auf der Ostseite an; denn 
so finden wir es bei der Stiftshütte, daß ihr Eingang im Osten lag, 
s. Nu 3, 38 (andre Handschriften: Denn so finden wir es beim Tempel, 
daß er nach Osten hin geöffnet war). — Diesem Kanon liegt der 
Gedanke zugrunde, daß die Synagogen ein Ersatz für den Tempel 
seien, h Ihm entsprach zB die mehrfach erwähnte Alte Synagoge in 
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Tiberias; denn wenn deren Mittelportal dem im See Tiberias befind
lichen Mirjambrunnen genau gegenüberlag, so heißt das eben, daß 
sich ihre Eingänge auf der Ostfront befanden, oder daß sie selbst 
von Osten nach Westen orientiert war. Mit obigem Kanon stimmen 
nun aber die erhaltenen Synagogenruinen in Galiläa durchaus nicht 
überein; sie zeigen den Eingang meist im Süden, so daß die Gebäude 
von Süden nach Norden orientiert waren. Hier ist offenbar ein andres 
Prinzip für die Orientierung der Synagogen maßgebend gewesen als 
das oben in TM°g 4, 22 (227) ausgesprochene. Es liegt nahe, an die 
Vorschrift zu denken, daß der Israelit, wo er auch sei, ob im Inlande 
oder im Auslande, beim Gebet sein Angesicht nach Jerusalem zu 
wenden habe, s. SDt 3, 26 § 29 (71b) bei Lk 18, 13 » S. 246 Anm.i. 
So mußten in den einzelnen Provinzen u. Ländern je nach ihrer 
geographischen Lage zu Jerusalem die Synagogen als die Haupt
gebetsstätten natürlich verschieden orientiert werden, also die in 
Galiläa von Süden nach Norden. Zu jener Vorschrift in SDt 3, 26 
§ 29 hat man dann noch eine andre über die Sitzordnung in den 
Synagogen gestellt, die sich TM°g 4, 21 (227) findet u. folgenden Wort
laut hat: „Wie haben die Ältesten (die Schriftgelehrten bei den gottes
dienstlichen Versammlungen in den Synagogen) gesessen? Mit ihrem 
Gesicht gegen das Volk u. mit ihrem Rücken gegen das Heilige 
(d. h. gegen den Raum, in welchem die heilige Lade n^n mit der 
Tora aufbewahrt wurde); u. wenn man die (heilige) Lade (aus ihrem 
Aufbewahrungsort, dem Heiligen, holt u. vor der versammelten Ge
meinde) niedersetzt, so ist ihre Vorderseite gegen das Volk u. ihre 
Rückseite gegen das Heilige gerichtet; u. wenn die Priester ihre Hände 
(zum Segen) erheben, ist ihr Gesicht gegen das Volk u. ihr Rücken 
gegen das Heilige gerichtet; u. der Synagogenwärter ',jnl steht mit 
seinem Gesicht gegen das Heilige, u. alles Volk hat das Gesicht gegen 
das Heilige gerichtet." — Auf Grund dieser Stelle sagt Schürer 2*, 
530 Anm. 103: „Wenn diese Vorschrift in Galiläa beobachtet worden 
ist, muß die Gemeinde mit dem Gesicht nach Süden gesessen haben. 
Da die erhaltenen Synagogenruinen in Galiläa alle den Eingang im 
Süden haben, würde hiernach anzunehmen sein, daß die m n̂ sich in 
der Nähe des Eingangs befand u. die Gemeinde mit dem Gesicht dem 
Eingang zugewendet saß." — Aber daß die heilige Lade sich in der 
Nähe des Eingangs befunden haben soll, widerspricht so sehr allem, 
was wir sonst über ihren Aufbewahrungsort, das Heilige, wissen, daß 
jene Annahme kaum zutreffend sein kann. Das Heilige mit der Tora
rolle befand sich regelmäßig im hintersten Teil der Synagoge, also 

1 Schüre r 2 « , 5 3 0 A n m . 108 füg t de r Übe r se t zung d iese r S te l l e er läuternd hinzu, 
d a ß der i m h ier a l s „ V o r b e t e r " g e m e i n t sei . D a s is t n ich t r icht ig , bedeu te t in 
der T o s e p h t a d e n S y n a g o g e n w ä r t e r o d e r S y n a g o g e n a u f s e h e r ; in de r Bedeu tung „ V o r 
beter* findet s ich das W o r t ers t später . 
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an der Stelle, die vom Eingang am weitesten entfernt lagj während 
die Gemeinde dem Heiligen zugewandt saß u. den Eingang im Rücken 
hatte. Lag der letztere wie bei den fraglichen galiläischen Synagogen 
im Süden, so mußte die Gemeinde ihr Gesicht nach Norden wenden. 
Die Regel, daß der betende Israelit sein Angesicht gen Jerusalem 
richten sollte, traf also in diesem Fall nicht zu. Man wird guttun, 
anzuerkennen, daß der Grund der süd-nürdlichen Orientierung der 
galiläischen Synagogen mit dem Eingang im Süden bisher nicht in 
befriedigender Weise aufgeklärt ist. — Als Einzelheit sei zum Schluß 
noch angemerkt, daß wohl die meisten Synagogen eine Vorhalle hatten, 
die im Gebäude selbst lag. so daß man durch zwei Türen zu gehen 
hatte, um in das Innere des Gotteshauses zu gelangen.k 

a. T M e g 4 . 23 ( 2 2 7 ) : M a n l e g t e ine S y n a g o g e nur auf de r H ö h e der Stadt an, denn 

es he iß t Spr 1, 2 1 : Zu Häup ten ( so de r Midr) der S t raßen ruft s ie (die W e i s h e i t = 

T o r a , d ie in den S y n a g o g e n ve rkünd ig t w i rd ) . 

b. S c h a b 1 1 a : R a b b a b . M e c h a s j a ( um 300) hat gesag t , R a b C h a m a b . Gor ja ( um 2 7 0 ) 

habe gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : J e d e Stadt , deren D ä c h e r höher s ind als die 

S y n a g o g e , w i rd sch l i eß l i ch zers tör t werden , wie e s he iß t : U m h o c h aufzurichten das 

H a u s unsres Go t t e s u. se ine T r ü m m e r wiederherzus te l len E s r 9, 9 . D ie se W o r t e (daß 

die D ä c h e r der Stadt n icht höher sein so l l en a ls die S y n a g o g e ) bez iehen s i ch auf 

d ie Häuser , aber bei den Ausbau t en ( R a s c h i : Bu rgen ) u. Mauer türmen k o m m t n ich ts 

darauf an. R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) hat g e s a g : I c h m a c h e , daß M a t h a - M ° c h a s j a 

n ich t zers tör t w e r d e ( indem ich n ich t dulde , daß darin ein Haus über die S y n a g o g e 

hinausragt) . A b e r e s ist d o c h zers tör t w o r d e n ! W e g e n j e n e r Schu ld ist e s n i ch t zer

s tör t w o r d e n . 

C. So wird Qid 7 3 b , 6 v o n einer S y n a g o g e g e s p r o c h e n , , d i e in der Nähe einer 

Ortschaft* l iegt . 

d. In den T o s a p h o t h zu B e r a k h 2 a - p = * he iß t e s v o m G e b e t s t ü c k i m IK*V>: D i e s e 

Bened ik t ion haben die R a b b i n e n (für das sabba t l i che A b e n d g e b e t in d e n S y n a g o g e n ) 

angeordne t , daß s ie in der S y n a g o g e aufeinander war ten m ö c h t e n (um g e m e i n s a m 

n a c h Hause zu g e h e n ) , u. z w a r in i h r e n S y n a g o g e n (d . h . in den S y n a g o g e n zur 

Zei t j e n e r Rabb inen ) , w e i l d iese auf d e m F e l d e ( a l so außerha lb de r Or t schaf ten) zu 

s tehen pflegten u. s ie ( w e n n s ie vere inze l t nach H a u s e g ingen ) w e g e n de r s c h ä d l i c h e n 

D ä m o n e n in Gefahr gera ten k ö n n t e n . A b e r in unsren S y n a g o g e n (zur Zei t d e r T o s a p h i s t e n , 

i m 12 . u . 13 . Jahrhunder t ) b rauchen s ie aufeinander nur in der Nach t zu w a r t e n . — 

Rasch i zu Schab 2 4 b , 1 1 : Ihre (der alten Rabb inen ) S y n a g o g e n l agen n ich t in be 

w o h n t e r G e g e n d ( sondern außerha lb der Or tschaf ten) . — Zur Erbauung de r S y n a g o g e n 

außerha lb der Städte s. auch L o w , Mona t s sch r . für G e s c h . u. W i s s e n s c h , d. J .s 1884 , 

109 ff. 161 ff. 

e. p M e g 8, 7 3 d , 2 2 s. be i A p g 6, 9 S. 6 6 2 A n m . b. | | p M Q 8, 8 1 d , 3 7 : E ine M a g d des 

Bar Paf ta g i n g an einer S y n a g o g e vorüber u. sah e inen Schul lehrer , der ein K ind 

über G e b ü h r s ch lug . Sie sp rach zu i h m : Diese r Mann ( = du) sei in den Bann g e 

tan! — Hier s t i l l s chwe igend vorausgese tz t , daß die S y n a g o g e das S c h u l l o k a l in s i ch 

barg . E b e n s o B e r a k h 17 a : R a b ( t 2 4 7 ) sag te zu R . Chij ja ( u m 2 0 0 ) : W o d u r c h e r w e r b e n 

d i e Frauen V e r d i e n s t (wor in l i eg t ihr V e r d i e n s t ) ? D a d u r c h d a ß s ie ihre S ö h n e in der 

S y n a g o g e die Schrif t le rnen lassen ( R a s c h i : D i e Schu lk inder pflegten v o r ih rem 

Lehre r in der S y n a g o g e zu le rnen . ) — M e g 2 8 b : R a b A c h a b . R a b b a h ( f 4 1 9 ) s ag t e 

zu R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) : W e n n j e m a n d nö t i g hat, e inen Mann aus de r S y n a g o g e zu 

rufen, w i e so l l er e s m a c h e n (da m a n we l t l i che r A n g e l e g e n h e i t e n w e g e n d ie S y n a g o g e 

n i ch t be t re ten s o l l ) ? E r an twor te t e i h m : W e n n er ein he rvor ragender Ge lehr te r ist , 

s o s a g e er e inen Mischnasa tz , u. w e n n er ein B i b e l k u n d i g e r ist , s o s a g e er e inen 
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Schr i f tvers , u . w e n n nicht , s o s a g e er zu e inem Kinde (das die Schu le in der S y n a g o g e 
b e s u c h t ) : S a g e mir de inen B ibe lve r s (den du heute l ies t o d e r le rns t ) ! — Qid 3 0 * : 
R . Chijja b . A b b a (um 2 8 0 ) traf den R . J°hoschuai b . L e v i (um 2 5 0 ) , w ie er ein T u c h 
u m seinen K o p f w a r f u. (sein) K i n d in die S y n a g o g e (zur Schu le ) brachte . . . . — 
B B 2 1 B : R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : Sei t der V e r o r d n u n g d e s J e hoschua< b . G a m l a u. 
wei te rh in (s . bei 2 T i m 3, 15 Nr. 1 A n m . b B B 2 0 b ) brauchte man ein Kind n ich t 
m e h r v o n einer Stadt in d ie andre (zur Schu le ) zu b r ingen (da j e d e r Va te r v e r l a n g e n 
konn te , daß in se iner Stadt e ine Schu le err ichte t würde ) , w o h l aber durfte man es 
v o n einer S y n a g o g e (d . h. aus de r darin bef indl ichen S c h u l e ) in eine andre S y n a g o g e 
br ingen . ( E s bes tand a l so Wahl f re ihe i t , fa l ls mehre re K inde r schu len an e i n e m Or te 
waren . ) — Mid r Sam 13 § 5 : R . Huna ( u m 350) u . R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) haben im 
N a m e n d e s R . S c h e m u e l b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : . . . G l e i c h e inem Fle i schhauer 
( l ies mi t Bacher , pal . A m o r 3 , 5 2 . 2 sa?. s tat t „ W a l k e r " ) , w e l c h e r s tarb, u. er 
h in ter l ieß e inen Sohn. Seine Mut te r b rach te ihn in ein H a n d w e r k , aber er en t f loh; 
sie b rach te ihn in eine S y n a g o g e (d . h. in eine dor t bef ind l iche Schu le ) , aber er ent
floh || Fe rne r s. B Q 0 0 b . 

f. Hierzu s. bei A p g 16, 13 S. 7 4 2 ; z u m W a s c h e n de r H ä n d e v o r d e m G e b e t 
s. ferner B e r a k h 1 4 b bei M t 4, 17 S. 177 A n m . m. D i e Fo r t se t zung dieser S te l le lautet 
( 1 5 a ) : R . Chijja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) hat gesag t , R . Jochanan ( t 279 ) habe g e s a g t : W e r 
se ine Notdurf t ver r ich te t u. se ine H ä n d e abspül t u. die Gebe t s r i emen an leg t u. (dann) 
das Sch°ma« rezitiert u. be te t , d e m r echne t es d ie Schr i f t s o an, a l s o b er den Al t a r 
erbaute u . darauf ein Opfe r darbr ingt ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : Ich w a s c h e in 
Reinhe i t m e i n e H ä n d e u. umschre i t e de inen Al tar , J a h v e P s 2 6 , 6. 

g . Eine e ingehendere B e s c h r e i b u n g l iegt v o r v o n „ d e r g r o ß e n u. be rühmten" 1 S y n a g o g e 
v o n A l e x a n d r i e n . In der ä l tes ten Que l l e , T S u k k a 4 , 6 ( 1 9 8 ) he iß t e s über s i e : R . J e h u d a 
(um 150) hat g e s a g t : W e r den D o p p e l s ä u l e n g a u g v o n A l e x a n d r i e n n ich t g e s e h e n bat , 
der hat se in l ebe l ang n ich t die g r o ß e Her r l i chke i t I s rae l s g e s e h e n . N a c h A r t einer 
g r o ß e n Bas i l ika w a r ein S ä u l e n g a n g nach innen zu v o n e inem andren Säu lengang . 
M a n c h m a l waren doppe l t s o v i e l M e n s c h e n darin w i e aus Ä g y p t e n a u s g e z o g e n sind 
(natür l ich H y p e r b e l ) , u. 71 Sesse l v o n G o l d wa ren darin, en t sp rechend d e n 71 Ä l t e s t en , 
u . j e d e r w a r angefer t ig t aus 15 M y r i a d e n ( G o l d d e n a r e ) . E ine Erhöhung n r s (ßtj,ua — 
R e d n e r b ü h n e ) aus H o l z befand s i ch in der Mit te , u . de r S y n a g o g e n w ä r t e r s tand auf 
der E c k e mi t e inem T u c h in se iner Hand . H o b einer an die Schrif t v o r z u l e s e n (u . 
sp rach er den der Schr i f t lekt ion vo rau fgehenden L o b s p r u c h ) , so s c h w e n k t e j e n e r m i t 
d e m T u c h , u. a l l e s V o l k an twor te t e A m e n ! (nach B e e n d i g u n g d e s L o b s p r u c h s ) . Be i 
j e d e m L o b s p r u c h s c h w e n k t e j e n e r m i t d e m T u c h , u. a l les V o l k an twor te t e A m e n ! 
M a n s a ß n icht in e inem wir ren Durche inander , sondern die G o l d s c h m i e d e saßen für 
s ich u . d ie S i lbe r schmiede für s ich u. d ie G r o b s c h m i e d e für s i ch u . d ie W e b e r für 
s ich u . d ie K u n s t w e b e r ' für s i ch , damit , w e n n ein F r e m d l i n g k a m , er s ich an se ine 
G e w e r k s c h a f t w e n d e n k ö n n t e ; denn v o n dor t k a m i h m sein Lebensunterha l t . ( D i e 
G e w e r k s c h a f t so rg t e für A r b e i t u. dami t für se inen Lebensunterha l t . ) — D a s s e l b e 
a ls Ba r p S u k k a 5, 55 a , 5 8 u. S u k k a 5 1 b ; le tztere S te l le z u m T e i l übersetz t be i 1 K o r 
14, 16 S. 4 5 7 Nr. 6 A n m . a. 

A . Hierzu s. bei Nr. 5 A A n m . a. 
i. Hierzu s. be i Nr. 5 A A n m . c. 
k. D t R 7 ( 2 0 4 a ) s. be i L k 18, 13 K S. 2 4 6 ; hier se tzen d ie be iden Türen n o t w e n d i g 

einen V o r r a u m voraus . — In d ieser V o r h a l l e wi rd s i ch das G e f ä ß mi t W a s s e r z u m 
A b s p ü l e n der H ä n d e be funden haben , das e inmal p M e g 8, 7 4 a , 6 0 e r w ä h n t w i r d : 
R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) k a m in d ie S y n a g o g e v o n Be th -Sch°an ( = S k y t h o p o l i s ) ; er sah 
dor t e inen M e n s c h e n , de r se ine H ä n d e u. se ine F ü ß e aus e i n e m E i m e r w u s c h . E r 

1 S o Phi lo , D e lega t ad Caj § 2 9 ( M a n g 2 , 5 6 5 ) : (Aeyiotrj xui negtaijuorütij. 
ii Da,,.c^t» n a c h K r a u ß , A r c b ä o l . 2 , 2 5 8 u. 6 2 5 A n m . 6 7 a , = „ i n Tars ie rmanie r ar

be i t ende W e b e r " . Hiernach i s t das be i A p g 6, 9 S. 6 6 3 f. zu M ° g 2 6 a B e m e r k t e , d a ß 
mi t o^o-ia Metal larbei ter , spezie l l K u p f e r s c h m i e d e g e m e i n t se ien , r icht igzus te l len . 
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sprach zu i h m : Das ist dir ve rbo ten . A m nächs ten T a g e sah dieser Mann ihn (den 
R. L5 crekhja), w i e er seine Hände u. se ine Füße aus d e m E imer w u s c h . E r sag te zu 
i h m : Rabbi , dir ist e s erlaubt u. mir v e r b o t e n ? Er an twor te te i h m : Ja ! Er sprach 
zu i h m : W a r u m d e n n ? Er an twor te te i h m : S o hat R . J c h o s c h u a i b . Lev i ( um 2 5 0 ) 
g e s a g t : D ie S y n a g o g e n u. Lehrhäuser sind für d ie Gelehr ten u. ihre Schü le r da. 

5. Dio innere Einrichtung (A) u. Ausstattung (B) der Synagogen. 
A. Die rabbinischen Gelehrten haben in den Synagogen gern einen 

Ersatz für den Tempel gesehen.a Diese Anschauung machte, sich auch 
bei der inneren Einrichtung der Synagogen geltend. Wie das Tempel-
gebäude zwei Räume, das Heilige u. das Allerheiligste. in sich ge
schlossen hatte, so unterschied man auch in den Synagogen zwei an 
Heiligkeit untereinander verschiedene Räume. Der eine hieß das 
„Heilige".b Das war der Raum, der dem Eingang gegenüber am 
weitesten nach innen oder nach hinten zu gelegen vvar.c Er diente 
zur Aufbewahrung der heiligen Laded (iijrr: meist re-r oder •,•'"$), 
in welcher die Tora u. die übrigen heiligen Schriften ruhten. Die 
Toralade bildet damit das Gegenstück zur Bundeslade; u. wie diese 
einst im „Allerheiligsten" durch einen Vorhang vom „Heiligen" ab
gesondert war, so verwandte man auch in den Synagogen einen Vor
hang, der vor der Toralade ausgebreitet hing, zur Trennung zwischen 
dem „Heiligen" u. dem übrigen Innenraum.e Der letztere, der bei 
weitem größere zweite Raum, der an Heiligkeit dem „Heiligen" 
wesentlich nachstand, hieß kurzweg „die Synagoge"; so besonders in 
der Formel, mit der man die beiden Heiligkeitsgrade des „Heiligen" 
u. des übrigen Innenraumes ausdrückte, nämlich „Heiligkeit der Lade" 
yi-x ( = Heiligkeit des „Heiligen") u. „Heiligkeit der Synagoge" 

rz:zn r^a rv$nj?.f Dieser große zweite Raum diente zur Abhaltung der 
gottesdienstlichen Versammlungen. Sein vorderer Teil, der dem Ein
gang am nächsten lag, enthielt die Sitzplätze für die Gemeinde. Diese 
waren so geordnet, daß die Besucher des Gottesdienstes mit dem 
Gesicht dem „Heiligen" zugewandt saßen.g Vor den Sitzplätzen, 
d. h. weiter nach dem „Heiligen" hin, befand sich, wohl meist auf 
einer Erhöhung nysh ( = „Bühne"), der Platz, von dem aus 
die Schrift vorgelesen u. ausgelegt wurde. Doch eignete der m*z keine 
größere Heiligkeit als dem Raum, der die Sitzplätze der Gemeinde 
umfaßte. 1> — Weiteres s. im nächsten Abschnitt B. 

a. M e g 2 9 a : (Go t t we i l t be i Israel auch im E x i l . ) W o in B a b e l ? A b a j e ( f 338 /39 ) 
ba t g e s a g t : In der S y n a g o g e v o n Huca l u. in de r S y n a g o g e v o n Sch c ph i th ib bei 
( i n ? ) N°harde<a ( v g l . o b e n Nr . 3 S. 118) . A b e r s a g e n i ch t : Hier u . dort , sondern 
b i s w e i l e n hier u. b i swe i l en dort . A b a j e hat g e s a g t : E s g e r e i c h e mir z u m Guten , daß 
ich , w e n n ich m i c h ( auch nur) eine Fa rasange ent ferne , h ine ingehe u. dor t b e t e ! 
D e r Va te r S c h ° m u ö l s ( t 2 5 4 ) u. [ L e v i , 1 u m 2 0 0 ] saßen in der S y n a g o g e v o n S c h c p h i t h i b 
be i ( i n ? ) N e harde<a. E s k a m die Sch°kh ina (Go t the i t ) ; s ie hörten die S t i m m e 
d e s L ä r m s [sie s tanden auf u. g ingen hinaus. R a b Schesche th (um 2 6 0 ) saß 
in der S y n a g o g e v o n Sch°phi th ib be i ( i n ? ) N°harde 'a . E s k a m die S c h ° k h i n a ] , 1 u. 

1 S o n a c h ed . Frankfur t a. M . 1720 ff. 
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er g i n g n ich t hinaus. E s k a m e n die D iens t enge l u. ängs t ig ten ihn. E r sprach v o r 
i h m : H e r r der W e l t , w e n n ein U n g l ü c k l i c h e r da i s t u . e iner , der n ich t u n g l ü c k l i c h 
ist, w e r m u ß v o r w e m w e i c h e n ? D a sp rach ( G o t t ) zu i h n e n : Las se t ihn ! 
„ U n d i c h wi l l ihnen zu e inem He i l i g tum im Kle inen sein* ( s o ve rmut l i ch Ez 11 , 16 
n a c h d e m Midr ) . R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : D a m i t s ind die S y n a g o g e n u. Lehr
häuser in Babe l g e m e i n t A b a j e hat g e s a g t : A n f ä n g l i c h habe ich zu Hause s tudier t 

u . in der S y n a g o g e gebe te t . A l s i ch aber j e n e s hör te , w a s D a v i d g e s a g t ha t : J a h v e , 
i c h habe l ieb die Stätte de ines H a u s e s P s 2 6 , 8, da habe ich in der S y n a g o g e studiert . — 
N a c h Bacher , pal . A m o r . 8 , 3 5 . 5 gehö r t der A u s s p r u c h d e s R . J i c c h a q d e m R . S c h e m u e l 
b . J i cchaq , u m 3 0 0 , an. || P e s i q 4 8 b : E s g l e i ch t m e i n L iebe r de r G a z e l l e H L 2 , 9 . 
R . J i c chaq (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : W i e d iese G a z e l l e auf d e n B e r g e n spr ing t u. v o n 
e inem B a u m z u m andren hüpft, s o spr ing t G o t t v o n d ieser S y n a g o g e in j e n e S y n a g o g e 
u. aus d i e sem Lehrhaus in j e n e s Lehrhaus . W e s h a l b ? U m Israel zu s e g n e n . — Para l l e l en : 
Midr H L 2 , 9 ( 9 9 b ) ; P « s i q R 15 ( 7 2 a ) . | | P e s i q 1 9 3 a : R . Judan ( u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n 
d e s R . J i c c h a q (um 300) g e s a g t : S o l a n g e s ich die Israel i ten in den S y n a g o g e n u. 
Lehrhäusern aufhalten, l äß t G o t t s e ine S c h e k h i n a s ich bei ihnen aufhalten. — Darauf 
f o l g t e in wei te re r A u s s p r u c h d e s R . J i c c h a q g l e i chen Inhal ts . — Eine Para l le le s. P e s i q R 
A n h a n g 4 ( 2 0 2 a ) . || B e r a k h 6 a : A b b a Binjamin (ein Tanna i t u n g e w i s s e r Zei t ) hat ge 
s a g t : D a s G e b e t e ines M e n s c h e n wi rd nur in de r S y n a g o g e erhört, w i e e s he iß t 
1 K g 8, 2 8 : D a ß du höres t auf den G e s a n g u. auf d a s G e b e t , d. h. an d e m Or t d e s 
G e s a n g e s ( s o sche in t h ier ge faß t zu s e i n ) 1 so l l auch das G e b e t stattfinden. R a b i n 
b . A d ( d ) a ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) h a b e g e s a g t : W o h e r , daß s i ch 
G o t t in der S y n a g o g e be f inde t ? W e i l e s he iß t : G o t t s teh t d a in de r G e m e i n d e Go t t e s 
P s 8 2 , 1.1| p B e r a k h 4 , 8 b , 3 1 : R . A b b a ( b . Chijja, u m 3 2 0 ) , R . Chijja ( b . A b b a , u m 2 8 0 ) 
haben im N a m e n des R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : D e r M e n s c h so l l an d e m Or t be ten , 
der für das G e b e t b e s t i m m t ist (d . h . in einer S y n a g o g e ) . W e l c h e s ist der Schrif t
g r u n d ? A n j e d e m Ort , w o ich ein G e d ä c h t n i s m e i n e s N a m e n s st if ten w e r d e , w e r d e 
i c h zu dir k o m m e n u . d i ch s e g n e n E z 20 , 2 4 . „ W o d u m e i n e s N a m e n s g e d e n k s t * , 
he iß t e s n icht , sondern w o i ch ein G e d ä c h t n i s m e i n e s N a m e n s stif ten w e r d e . — 
R . Jochanans A u s s p r u c h , aber o h n e Schr i f tbeweis , auch p B e r a k h 5 , 8 d , 5 9 . || B e r a k h 8 a : 
R . L e v i ( u m 300) hat g e s a g t : W e r e ine S y n a g o g e in se iner Stadt ha t u. dor t n i ch t 
h ingeht , u m zu be ten , der w i r d ein s ch l ech t e r N a c h b a r genannt , w i e e s he iß t : S o 
spr icht J a h v e über a l l die s c h l e c h t e n Nachbarn , d ie das E i g e n t u m antasten, das i c h 
m e i n e m V o l k zu e igen g e g e b e n h a b e Jer 12 , 1 4 . . . . | | p B e r a k h 5 , 8 d , 6 1 : R . P i n ° c h a s 
( u m 3 6 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Hoscha i j a (um 2 2 5 ) g e s a g t : W e r in de r S y u a g o g e 
be te t , ist w i e einer , der e ine re ine M i n c h a darbringt , denn e s he iß t J e s 6 6 , 2 0 : G l e i c h 
w i e die Kinder Is rael das Spe i sopfe r darbr ingen in r e inem G e f ä ß z u m Hause Jahves . 
R . J i r m e j a ( u m 320 , s o l ies mi t Jalqut , s. Bacher , pal . A m o r . 2 , 107 , 3) ha t i m N a m e n 
des R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : S u c h e t J ahve , w o er zu finden is t J e s 5 5 , 6 . W o 
is t er zu finden? In den S y n a g o g e n u. Lehrhäusern . || B e r a k h 8 n : R . A c h a b . Chanina 
(um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : ( D a ß die G e b e t e in der S y n a g o g e erhör t w e r d e n ) fo lg t aus 
Hi 3 6 , 5 : G o t t wird d ie v i e l en ( = die G e m e i n d e , d ie in de r S y n a g o g e be te t ) n ich t 
ve rach ten ( so der M i d r ) ; ferner he iß t e s : E r er lös t in F r i eden m e i n e S e e l e v o m K r i e g e 
w i d e r m i c h ; denn die M e n g e w a r u m m i c h (d ie b e t e n d e G e m e i n d e , in deren Mi t t e 
er se lbs t be te t , s o P s 5 5 , 19 nach d e m Midr ) . E i n e Bar laute t e b e n s o ; R . Nathan 
(um 160) ha t g e s a g t : W o h e r , d a ß G o t t das G e b e t der v ie len n ich t v e r a c h t e t ? s . H i 3 6 , 5 
u . P s 5 5 , 19 . G o t t sp r i ch t : W e r s i ch mi t de r T o r a beschä f t ig t u. mi t L i e b e s w e r k e n , 
u. w e r z u s a m m e n mi t der G e m e i n d e (in de r S y n a g o g e ) be te t , d e m rechne i c h das 
s o an, a l s o b er m i c h u. m e i n e K i n d e r aus den V ö l k e r n de r W e l t e r lös t hät te . — 
D i e Bar findet s i ch S N u 2 7 , 12 § 135 ( 5 1 a ) . — A l l e n d iesen S te l len l i eg t de r G e 
d a n k e zugrunde , daß , w i e e ins t d ie S c h e k h i n a i m T e m p e l we i l t e , s o G o t t j e t z t in 
den S y n a g o g e n zu finden ist , d a d iese dazu b e s t i m m t s ind, das zers tör te He i l i g tum 

1 V g l . rn rn hv. n p v o m g e s a n g s w e i s e n Toravor t r ag L v R 19 ( 1 1 8 b , 2 7 ) . 
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zu erse tzen. Kurz he iß t e s desha lb T a r g Ez 11, 1 6 : I c h g a b ihnen die S y n a g o g e n 

a l s Z w e i t e s ( d e m R a n g e n a c h ) neben m e i n e m He i l i g tum. || T M e g 4 , 2 2 ( 2 2 7 ) s. bei 

Nr . 4 S. 119 unten. 

A u c h die B e s t i m m u n g e n über das Verha l t en in den S y n a g o g e n kann m a n hier

herziehen, insofern s ie die T e n d e n z verra ten , s e lbs t in d iesen äußer l ichen D i n g e n die 

S y n a g o g e n m ö g l i c h s t auf g l e i c h e Linie m i t d e m T e m p e l zu s te l len . D ie Vorschr i f t 

betreffs d e s T e m p e l s lau te t B° rakh 9, 5 : N i c h t so l l s i ch ein M e n s c h le ich t fe r t ig be 

n e h m e n g e g e n ü b e r d e m Os t to r ( d e s T e m p e l s = N ikanor to r ) ; denn e s l i eg t genau 

g e g e n ü b e r der Stätte d e s Al le rhe i l igs ten . A u c h so l l er n icht auf den T e m p e l b e r g 

( = in d e n V o r h o f ) g e h n mi t se inem Stab o d e r in s e inem S c h u h w e r k ode r m i t s e i n e m 

Ge ldbeu t e l o d e r m i t d e m Staub, d e r auf se inen Füßen is t ; auch so l l er ihn n icht zu 

e inem R i c h t w e g e m a c h e n , u. w a s das A u s s p e i e n betrifft, s o dar f es erst r ech t n ich t 

s e in . 1 — D i e Vorschr i f t en betreffs de r S y n a g o g e n finden s ich M c g 2 8 a b B a r : In den 

S y n a g o g e n s o l l m a n s i ch n icht le icht fer t ig b e n e h m e n , n ich t in ihnen essen 

u. nicht in ihnen t r inken; man so l l ke inen Nutzen v o n ihnen z iehen ( R a s c h i : m a n 

so l l s i ch n icht für s ie putzen) u. n ich t in ihnen u m h e r g e h n u. n ich t in s ie e intreten 

im S o m m e r w e g e n de r Hi tze u . in der R e g e n z e i t w e g e n der R e g e n g ü s s e u. ke ine 

Trauerfe ier in ihnen verans ta l ten w e g e n e ines e inze lnen (an der s i ch nur w e n i g e be 

t e i l i gen ) ; w o h l aber da r f m a n in ihnen die Schrif t l esen u. das Tradi t ionsmater ia l 

s tudieren u. e ine Trauer fe ie r für v i e l e (an de r s i ch die ganze G e m e i n d e be te i l ig t ) ver 

a n s t a l t e n . ' R . J e h u d a ( u m 150) hat g e s a g t : W a n n (ge l t en d iese B e s t i m m u n g e n ) ? 

W ä h r e n d ihres B e s t a n d e s ; aber zur Zei t ihrer Zers tö rung läß t m a n s ie l i egen , d a ß 

Gra s darin w ä c h s t , u . m a n re iße e s n icht aus w e g e n d e r Bet rübnis der See le (dami t m a n 

darüber S c h m e r z empf inde u. an die W i e d e r h e r s t e l l u n g der S y n a g o g e d e n k e ) . — 

M e g 3 , 3 : R . J °huda (um 150) ha t g e s a g t : W e n n e ine S y n a g o g e zers tör t ist, hä l t m a n 

darin ke ine Trauerfe ier ab , auch dreht m a n darin ke ine Sei le , n o c h spannt m a n darin 

Ne tze aus (zum T r o c k n e n u . de rg l . ) , n o c h bre i te t m a n auf ih rem D a c h Früch te aus , 

n o c h m a c h t m a n s ie zu e inem R i c b t w e g (u . ers t r ech t n i ch t e ine n o c h in G e b r a u c h 

bef indl iche S y n a g o g e ) ; denn e s h e i ß t : I ch m a c h e eure He i l ig tümer w ü s t L v 2 6 , 3 1 . 

Ihre He i l igke i t b l e ib t a l so bes tehn , auch w e n n s ie w ü s t s ind. W ä c h s t Gra s darin, 

s o re iß t m a n e s n ich t aus w e g e n der Betrübnis der See le . — p M e g 3, 7 4 6 4 : W i e 

verhäl t e s s i ch mi t d e m D u r c h g e h e n durch e inen S y n a g o g e n v o r h o f ? ( Is t e s w i e bei der 

S y n a g o g e se lbs t , s o auch be i ih rem V o r h o f ve rbo ten , ihn zu e inem abkürzenden 

R i c h t w e g zu m a c h e n ? ) R . A b b a h u (um 3 0 0 ) ist durch einen V o r h o f h indurchgegangen , 

d a s bedeute t , d a ß er e s er laubt hat . R . Z e kha r j a , de r S c h w i e g e r s o h n d e s R . L e v i 

( u m 300) , hat g e s a g t : E s w a r da ein gar s t renger Einder lehrer , u . w e n n R . A b b a h u 

da n ich t d u r c h g e g a n g e n w ä r e , hä t te s ich ke in Kind v o n dor t entfernen k ö n n e n (a l so 

i s t aus d e m Verha l t en d e s R . A b b a h u ke ine a l lgeme in gü l t i ge F o l g e r u n g zu z iehen) . 

ft. D a s H e i l i g e v-np z B T M e g 4 , 21 ( 2 2 7 ) , s. d ie Ste l le be i Nr. 4 S. 120 . 

c. S c h u l c h a n <Ar c—n H I I K § 150 Nr . 5 : M a n l e g t den E i n g a n g zur S y n a g o g e nur 

g e g e n ü b e r der Sei te an, n a c h der man in der betreffenden Stadt be te t . W e n n m a n 

n a c h W e s t e n hin bete t , m a c h t m a n den E i n g a n g i m Os ten , dami t m a n s ich v o m 

E i n g a n g g e g e n die T o r a l a d e (be im G e b e t ) v e r b e u g e , d ie s i ch au f der Sei te bef indet , 

n o c h der m a n be te t . 

d. D i e L a d e befand s ich hinter d e m V o r h a n g , der das „ H e i l i g e " v o m übr igen 

Innenraum der S y n a g o g e t rennte , s. Nr . 5 B , ß A n m . t. 

e. Hierzu s. d e n f o l g e n d e n A b s c h n i t t B , ß A n m . t. 

/ . p M e g 3 , 7 3 d , 51 in f o l g e n d e m A b s c h n i t t B , y u . p M e g 3 , 7 3 d , 52 in B , <f. 

g . T M e g 4 , 21 ( 2 2 7 ) s. be i Nr . 4 S. 120 . 

h. Hierzu s. A b s c h n i t t B , y. 

1 E ine ähnl iche B a r v o l l e r e n W o r t l a u t e s in B e r a k h 6 2 b , 4 0 . 
1 D a s s e l b e mi t A b w e i c h u n g e n p M e g 3 , 7 4 a , 5 4 ; d ie B a r findet s ich T M e g 8 , 7 ( 2 2 4 ) . 
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B. Zu den Ausrüstungsgegenständen einer Synagoge gehörten 
a) Die Tora u. die übrigen heiligen Schriften. — Der Pentateuch 

u. die prophetischen Schriften nahmen unter den Ausstattungsstücken 
einer Synagoge die erste Stelle ein, waren doch im letzten Grund die 
Synagogen nur dazu da, daß in ihnen dem Volke die Torakenntnis ver
mittelt werde. Deshalb konnten die Einwohner einer Stadt wie zur Er
bauung einer Synagoge, so auch zum Ankauf der Tora u. der prophetischen 
Bücher gezwungen werden, s. TBM11, 23 (396) bei Nr. 3 S. 118 Anm. a. 
Aus den Uagiographen (Kethubim) fanden zwar in den gottesdienst
lichen Vorsammlungen, abgesehen von wenigen Ausnahmefällen, keine 
Vorlesungen statt (s. zB Schab 115 a), doch werden auch sie gewiß nicht 
in einer Synagoge gefehlt haben; vgl. pMeg 3, 73 d , 56 in Anm. r; 
BB 13 b , 30 in Anm. s; pMeg 3, 73 d , 60 in B, ß Anm. h. — Über die An
fertigung der heiligen Schriften u. besonders der Torarollen haben 
schon frühzeitig genaue Bestimmungen bestanden. Als Schreibstoff 
dienten die Felle rvi-ris (Sing. -nr) von reinem Hausvieh u. Wild, zB 
(Plur. c^s?) „Gazelle".a Je nach ihrer Zubereitung führten die Felle 
besondere Namen. Eine Tierhaut, die nur mit Salz u. Mehl gebeizt 
war, hieß: = dufitbqcc; doch wurde dieses Fellmaterial wegen 
leicht darauf auszuführender Fälschungen nicht gern zum Schreiben 
benützt, b Das in Kalkbeize zugerichtete u. dann auf beiden Seiten 
geglättete Fell hieß b^j . 1 Das war das gewöhnliche u. meistgebrauchte 
Pergament. Zur Herstellung von feinerem Pergament wurde das Fell 
gespalten. Dann gewann man aus der Haarseite des gespaltenen Leders 
das (von r,^ = abschälen, abziehen) genannte u. aus der Fleisch
seite das Di-jircc-H8 genannte Pergament. So schon die Tosaphoth zu 
Schab 79 b ?)>p u. Bertinoro zu Schab 8, 3; ferner s. Krauß, Lehnw. 2, 
189 b

 OIBO-SÖSIT u. Archäol 2, 263; zum Teil anders Levy 1, 382 b. Zur 
Anfertigung der heiligen Schriften durfte jede der genannten drei 
Pergamentarten verwendet werden. Als Schreibfläche diente beim i*ia 
die Haarseite des Leders, dagegen beim rbp u. cco-om die Spalt
fläche, c Vor dem Beschreiben wurde das Pergamentfell in möglichst 
gleich große Blätter ny-w (Sing, n̂ -̂ r) zerschnitten, deren Normal
höhe 6 Handbreiten betrug;d die Blätter wurden dann liniierte u. 
endlich beschrieben, aber nur auf einer Seite,' u. zwar mit Tinte 
•nng (über sie s. bei 2 Kor 3, 3 8t S. 499 ff.). Man beschrieb die Blatt
seite nicht mit durchgehenden Zeilen -psd (Sing, nar), sondern spalten
weise, d. h. in Kolumnen n-Mc* (Sing, r*), die nicht weniger als 3 u. nichtmehr 
als 8 betragen sollten, h u. zwischen denen ein Zwischenraum rrn von einer 
Daumbreite zu belassen war.i Auch der Zwischenraum zwischen den 

1 ';•>•>} = „unbehauener Ste in" . D a Ste ine in alterer Zei t a ls Schre ibmater ia l d ienten, 
i s t de r N a m e dann auch auf das neue Pe rgamen tmate r i a l über t ragen w o r d e n . 

1 D i e Sch re ibung o c c c s - n = diUatos „ a u f be iden Sei ten geg lä t t e t " nach D a l m a n . 
D i e T e x t e l e sen c . s s i e s i - : , das = dü r / t a roc „en tzwe igespa l t en* gedeu te t w i r d ; 
s. dazu K r a u ß , A r c h ä o l 2 , 2 6 3 . D i e Erk lä rung D a l m a n s is t j eden fa l l s die r ich t ige . 
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einzelnen Zeilen u. Wörtern u. Buchstaben war genau bestimmt,! des
gleichen die Breite des oben u. unten freizulassenden Randes k -i^i. Ebenso 
genaue Bestimmungen bestanden über die Stelle, an der die einzelnen 
Bücher der Tora u. der Propheten innerhalb der Kolumnen enden sollten, 1 
u. über die Breite des Zwischenraumes, der diese Bücher voneinander 
zu trennen hatte, m Die fertig beschriebenen Blätter wurden endlich 
mit einem Klebstoff p?* zusammengeklebt u. mit Sehnenfäden -p-i-s 
(Sing, -r:.) zusammengenäht, n Dem Toraschreiber = libellarius 
oder - E - C wurde natürlich die peinlichste Sorgfalt bei seiner Arbeit 
zur Pflicht gemacht ;o doch blieben Schreibfehler nicht aus.p Man 
war weitherzig genug zu gestatten, daß Abschriften, in denen die 
einzelnen Kolumnen nicht mehr als 2 — 3 Fehler enthielten, verbessert 
u. dann zum Vorlesen in den Gottesdiensten benützt werden durften, q — 
Mehrfach ist die Frage verhandelt worden, ob die Tora mit den 
Ncbi:im u. K'thubim zu einer Rolle vereinigt werden dürfe. Da die 
Tora für heiliger galt als die übrigen biblischen Bücher, r hat eine 
Mehrzahl von Rabbinen um 150 diese Frage verneint. Man forderte 
nicht nur, daß die Tora u. die Ncbi!im u. die Kethubim je eine Rolle für 
sich bilden sollten, sondern auch, daß jedes einzelne Buch der Ncbi;im 
u. Kethubim für sich geschrieben würde. Andre urteilten anders u. 
erlaubten die Vereinigung der Tora u. der übrigen heiligen Schriften 
zu einem Ganzen, nur galten dann andre Bestimmungen über die Stelle, 
an der die einzelnen Bücher der Tora in den Kolumnen zu enden 
hatten ;s vgl. hierzu in Anm. /. Die spätere Halakha hat das Zu
sammenschreiben der Tora u. der übrigen heiligen Schriften auf einer 
Rolle anstandslos freigegeben.* — Ähnlich war die andre Frage, ob 
eine Rolle, die die ganze Tora ( = Pentateuch) umfaßte, in 5 Rollen, je 
eine für jedes ihrer 5 Bücher, geteilt werden dürfe. Auch hierüber gingen 
die Meinungen auseinander, je nachdem man die ganze Tora für 
heiliger hielt als ihre einzelne Bücher oder nicht.« — Zur bequemeren 
Handhabung u. Aufbewahrung wurden die Pergamente um Walzen 
E-HWSS (wörtlich „Säulen") zusammengerollt (b?,j, bba „wälzen, rollen", 
daher nisip „Rolle" = - E O „Buch").v Bei den prophetischen u. hagio-
graphischen Schriften verwandte man dazu eine Walze, die am Text
ende (d. h. wenn die Buchrolle ausgebreitet dalag an ihrer linken Seite) 
angebracht war, so daß das Pergament von links nach rechts, also 
nach seinem Textanfang hin aufgewickelt wurde. Am Textende (links) 
ließ man deshalb so viel Pergament unbeschrieben, als zur Bedeckung 
der Walze selbst nötig war; dagegen sollte am Textanfang (rechts) 
ein so breites Stück Pergament unbeschrieben bleiben, daß es als 
Umschlag um die ganze zusammengewickelte Buchrolle herumreichte. 
Den Torarollen gab man zwei Walzen, eine links am Ende des Textes 
u. eine rechts am Anfang des Textes. Das Zusammenrollen geschah 
dann von vorn u. von hinten nach der Mitte hin.w Doch wurde diese 
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Bestimmung durchaus nicht allgemein innegehalten. Wir hören auch 
von Torarollen, bei denen nur eine Walze vorausgesetzt ist.x In 
diesem Fall galt als Ideal einer Torarolle diejenige, deren Höhe genau 
ihrem Umfang entsprach. Die Höhe der Rolle betrug 6 Handbreiten 
(s. oben); ein Umfang von 6 Handbreiten bedeutete dann nach rab-
binischer Rechnungsweise einen Durchmesser von 2 Handbreiten. 
Hiernach kann man sich ungefähr die Gestalt einer zusammen
gewickelten Torarolle vorstellen. Man mußte aber einräumen, daß es 
einem Toraschreiber nur sehr selten geglückt sei, eine solche Normal
torarolle herzustellen, y — Zu ihrer Schonung wurden die Bücher
rollen in ein Tuch rrmaa, nea gehüllt, Z die im Privatbesitz befind
lichen auch wohl in ein Futteral p ^ n , KC^B ( = gestecktaa U t 

dann in besonderen Bücherkörben u. Bücherkisten aufbewahrt, bb Alt 
u. morsch gewordene heilige Schriften mußten durch Verbergung dem 
Gebrauch entzogen werden.cc _ über den Preis einer Torarolle u. 
der übrigen heiligen Schriften enthalten unsre Quellen nur wenig 
bestimmte Angaben, dd 

a. p M e g 1. 7 1 d , 2 1 : M a n dar f (he i l ige Schri f ten) zur Hälf te auf Fe l l 11? v o n r e inem 

H a u s v i e h u . zur Häl f te auf F e l l v o n re inem W i l d schre iben . M a n darf nur au f Fe l l 

v o n e i n e m reinen T ie r sch re iben . W a s ist de r Sch r i f t g rund? „ D a m i t die T o r a J a h v e s in 

d e i n e m M u n d e se i" E x 13, 9 (d . h. du darfs t auf d e m Fe l l e ines T ie res schre iben) , 

w o v o n d u in den M u n d n e h m e n darfst . A b e r in e iner Bar ist d o c h ge lehr t w o r d e n : 

M a n dar f auf F e l l v o n ge fa l l enen u . schadhaf t g e w o r d e n e n T ie ren schre iben (u . v o n 

denen dar f m a n d o c h n ich t s in den M u n d n e h m e n ) ! ? D i e A r t (n ich t das e inzelne 

T ie r ist geme in t ) , d a v o n du in de inen M u n d n e h m e n darfs t . — In S c h a b 1 0 8 a , 2 8 

ist der Schr i f tbewe i s aus E x 1 3 , 9 R a b ( f 2 4 7 ) b e i g e l e g t . — T r S o p h 1 § 1: M a n schre ib t 

he i l ige Schrif ten n ich t auf F e l l e r i t t? v o n unre inem Hausv ieh u. n ich t auf Fe l l e 

v o n unre inem W i l d , auch näh t m a n n ich t m i t ihren ( s o l ies!) Sehnenfäden z u s a m m e n , 

n o c h w e r d e n sie (d ie Schr i f t rö l lchen in den G e b e t s r i e m e n ) mi t i h rem Haar u m w i c k e l t . 

U n d e s ist e ine Ha l akha v o n M o s e her v o m Sinai (d . h . e s ist ural te Trad i t ion) , d a ß 

m a n au f Fe l l en v o n re inem H a u s v i e h u. auf Fe l l en v o n re inem W i l d schre ib t ; a u c h 

näh t m a n s ie z u s a m m e n u. u m w i c k e l t s ie m i t i h rem Haar . . . § 2 : J e m a n d f ragte 

d e n R . J e hoschua<, den Gräupner ( u m 1 4 0 ) : W a r u m da r f m a n au f Fe l l en v o n g e 

fa l lenen u. schadhaf t g e w o r d e n e n Tie ren s c h r e i b e n ? Er an twor te te i h m : I c h w i l l dir 

ein G le i chn i s s agen . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? M i t z w e i M e n s c h e n , d ie s i ch 

der T ö t u n g durch die R e g i e r u n g s c h u l d i g g e m a c h t hat ten. D e n einen tö te te d e r K ö n i g 

u. den andren tö te te der Scharfr ichter . W e r v o n ihnen is t de r G e a c h t e t e ? D o c h w o h l 

der , den der K ö n i g t ö t e t e ? E r an twor te te i h m : In d i e sem F a l l so l l t e (Gefa l l enes u s w . ) 

a u c h z u m E s s e n er laubt s e in ! E r sprach zu i h m : Siehe , e s he iß t : D u so l l s t ke in G e 

fa l l enes essen (ungenaue Zi t ie rung v o n D t 14, 2 1 ) ; d ie Schr i f t ha t e s ve rbo ten , w a s 

k a n n ich dir dabei tun! V o n hier le rn t man , d a ß m a n auf Fe l l en v o n ge fa l l enen u . 

schadhaf t g e w o r d e n e n Tie ren sch re iben darf. — P a r a l l e l e n : S c h a b 1 0 8 * , 3 9 ; Sepher 

T o r a , e d . K i r c h h e i m 1 , 1 . 2 . | | T B B 4 , 7 ( 4 0 3 ) : W e n n j e m a n d an einen andren v e r k a u f t . . . 

ein B u c h , d a s ( angeb l i ch ) auf Gaze l lenfe l l g e s c h r i e b e n ist , u . dann s te l l t s ich heraus , 

d a ß e s au f g e w ö h n l i c h e m P e r g a m e n t ge sch r i eben i s t . . . , s o ist e s n ich t ver 

kauf t (d . h . de r K a u f i s t ungü l t ig ) . — Ferner s. T r S o p h 1 § 10 u . Sepher T o r a 2 , 1 1 . 

b. S c h a b 7 9 • : R . Chij ja b . A m m i (um 3 0 0 ) hat i m N a m e n d e s 'U l l a ( u m 2 8 0 ) g e 

s a g t : . . . D i e K ; P I H genann te T ie rhau t is t d ie jen ige , d ie m i t Sa lz u . M e h l , aber n ich t 

m i t Gal läpfe ln g e b e i z t ist . | | T r S o p h 1, 5 : M a n schre ib t (he i l ige Schri f ten) n ich t a u f 

K i P t i . — D a s s e l b e Sepher T o r a 1, 5. |j Sota 2 , 4 : M a n schre ib t (den Abschn i t t betreffs 
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der ve rdäch t igen Ehefrau N u 5, 19 ff.) n icht . . . auf m i . | | Git. 2 , 4 : R . J e h u d a 
b . Ba thyra ( u m 1 1 0 ) s a g t e : M a n schre ib t (einen Sche idebr ie f ) . . . n i ch t auf « t c i , 
we i l er ge fä l sch t w e r d e n k a n n ; die Gelehr ten aber erklär ten ihn für gü l t ig (we i l der 
S c b e i d e b r i e f n icht die He i l igke i t der he i l igen Schrif ten bes i tz t ) . 

C. p M e g 1, 7 1 d , 1 9 : Man m u ß b e i m g e w ö h n l i c h e n P e r g a m e n t ( ' -"! ;) auf der Haar
sei te schre iben u. b e i m Q e l a p h - P e r g a m e n t auf seiner unteren Sei te ( = Spal t f läche) . — 
Para l l e l en : T r S o p h 1, 4 mi t d e m Zusa t z : Man ist n ich t berecht ig t , e ine Ä n d e r u n g 
vo rzunehmen . Es ist e ine Ha lakha v o n M o s e her v o m Sinai : W e n n man bei d i e sem 
o d e r j e n e m eine Ä n d e r u n g vo rn immt , s o darf m a n n ich t daraus (be im Got t e sd iens t ) 
v o r l e s e n . Ferner Sepher T o r a 1, 4 . 

d. B B 1 4 * : (Bar : ) M a n fragte R a b b i ( f 2 1 7 ? ) : W i e g r o ß ist das M a ß eines Tora
b u c h e s (d ie H ö h e einer To ra ro l l e , w e n n sie aufrecht h inges te l l t w i r d ) ? Er an twor te te 
i hnen : B e i m g e w ö h n l i c h e n P e r g a m e n t (V*".») 6 Handbre i ten , aber b e i m Q e l a p h -
P e r g a m e n t w e i ß ich e s nicht . — D i e 6 Handbre i ten en t sprechen j edenfa l l s den 
6 Handbrei ten , die einst d ie s teinernen Gese tzes ta fe ln h o c h g e w e s e n sein s o l l e n ; u. 
da d ie Brei te dieser Gese tzes ta fe ln ebenfa l l s 6 Handbre i ten be t ragen hat te ( s . be i 
2 K o r 3, 7 S. 5 0 6 A n m . k), wi rd m a n annehmen dürfen, daß die e inze lnen Blät ter einer 
Pe rgamen t ro l l e me is t d ie G r ö ß e v o n 6 Handbre i teu i m Gev ie r t g e h a b t haben . 

e. p M e g 1 , 7 1 d , 8 : E s is t e ine Ha lakha v o n M o s e her v o m Sinai, daß man schre iben 
so l l (die Schr i f tworte für die Gebe t s r i emen , aber a u c h a l lgemein gü l t ig für d ie hei l igen 
Schrif ten) auf Fe l l , d a ß m a n schre iben sol l mit T in te daß man liniieren so l l 
V « " ^ mi t e inem R o h r (Linea l ) , daß m a n (die Schr i f t rö l lchen) u m w i c k e l n so l l mi t 
Haar, daß man (e ine schadhaf t g e w o r d e n e Ste l le im Pe rgamen t ) flicken so l l m i t e inem 
F l i c k e n , daß m a n z u s a m m e n k l e b e n so l l mi t e inem Klebstoff , u. daß m a n zusammen
nähen so l l m i t Sehnenfäden . — A b w e i c h e n d M e g 1 8 b Bar : R . J i r m e j a ( ? ) s ag te im 
N a m e n unsres Lehre r s ( J e h u d a I, t 2 1 7 ? ) : D i e T e p h i l l i n u . M e z u z o t h b rauchen n ich t 
aus der Schrif t geschr i eben zu w e r d e n (s ie k ö n n e n auch aus d e m G e d ä c h t n i s ge 
schr ieben werden) , ferner haben sie n ich t das Liniieren c i s - r nö t ig . Und die Ha l akha 
is t : D ie T e ph i l l i n haben das Liniieren n icht nöt ig , die M e z u z o t h haben e s nöt ig , u. 
d iese w i e j e n e brauchen n ich t aus der Schrif t ge sch r i eben zu we rden . — D a s s e l b e 
M e n 3 2 b . || Gi t 7 * s. bei M t 5, 44 91 S. 3 7 0 A n m . g. || p M e g 3, 7 4 - \ 4 2 s. be i M t 5, 4 3 
S. 3 6 8 Nr . 4 . |i G n R 2 4 ( 1 6 b ; : D i e Rabb inen s a g t e n : A u c h das Liniieren V w - c e ines 
B u c h e s bat der erste M e n s c h ge lehr t , w i e e s he iß t G n 5, 1: . D i e s is t das B u c h * , e s 
s e lbs t u . se in Liniieren. ( D e r Schr i f tbeweis ist n ich t r ech t durchs ich t ig . ) 

/ . B e l e g e s. in A n m . c. g . p M e g 1, 7 1 d , 8 s. in A n m . e. 
h. p M e g 1, 7 1 d , 1 7 : Man m a c h t aus e inem Bla t t n icht w e n i g e r a ls drei 

K o l u m n e n y t t u. n ich t m e h r als ach t K o l u m n e n . W a s du da sagst , g i l t v o m A n f a n g ; 
aber am E n d e (kann e ine K o l u m n e b i lden) , sov ie l e s auch sei . Be i Q e l a p h - P e r g a m e n t e n 
haben die Gelehr ten ke in M a ß (betreffs der Anzah l der K o l u m n e n ) a n g e g e b e n . — 
M ° u 3 0 * B a r : Man m a c h t ein Blat t so , daß es drei b is ach t K o l u m n e n enthält . Darüber 
hinaus m a c h t man w e d e r w e n i g e r n o c h mehr . Man m a c h t n ich t wen ige r an K o l u m n e n , 
we i l e s aussehen w ü r d e w i e ein Br ief ; u. man m a c h t n icht m e h r an K o l u m n e n , 
w e i l se ine (des Lese r s ) A u g e n abschwe i fen (in e ine fa l sche Ze i l e h ineingeraten) k ö n n t e n ; 
v i e l m e h r (mach t m a n e ine K o l u m n e so breit) w i e e t w a ein d re ima l iges c r n - i t f : ' ? 1 

( n e b e n e i n a n d e r ) . . . W o r a u f bez iehen s ich d iese W o r t e ? A u f den A n f a n g e ines B u c h e s . 
A b e r v o m E n d e e ines B u c h e s g i l t : auch e i n Vera , auch e i n e K o l u m n e (kann das 
ganze Blat t e innehmen, e s kann a l so mi t du rchgehenden Zei len beschr ieben w e r d e n ) . 
Ein V e r s meins t d u ? V i e l m e h r ein V e r s in e iner K o l u m n e . (D ie K o l u m n e kann auf 
d e m letzten Bla t t s o s c h m a l geha l t en werden , d a ß s ie v o n e inem V e r s ausgefü l l t 
wi rd . ) — Sepher T o r a 2 , 6 u. 9 : Man m a c h t auf e inem Blat t n icht w e n i g e r a ls drei 
K o l u m n e n u. nicht m e h r als acht . Bei den Q e l a p h P e r g a m e n t e n hat man ke in M a ß 
a n g e g e b e n , m a n kann (zu d e n K o l u m n e n ) hinzufügen, s o v i e l m a n wi l l , nur s o l l man 

1 S o ed . F r a n k f u r t s . M . 1720 f f . ; ed . A m s t e r d a m 1644f f . ha t p inru»? . 
Strack n. B i l l erbeck NT IV 9 
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n i ch t w e n i g e r a ls drei K o l u m n e n m a c h e n . . . . D a s M a ß einer K o l u m n e s o l l s o se in , 
daß m a n sie übe rb l i cken kann , u . w e n n sie k l e in ist, n i ch t w e n i g e r a ls eine Handbre i te 
brei t . R . J o s e b . J e h u d a ( u m 180) s a g t e : N ich t w e n i g e r a ls drei F inge r brei t . — Eine 
w e i t e r e Pa ra l l e l e s. T r S o p h 2 § 6 u. 8. 

/ . p M * g 1, 7 1 d , 1 1 : M a n m u ß z w i s c h e n den e inze lnen Ze i l en rrye (Plur . ^ t s o ) d e n 
R a u m einer Ze i l e ( = B u c h s t a b e n h ö h e ) frei lassen, z w i s c h e n den einzelnen W ö r t e r n 
n ^ - p den R a u m e ines B u c h s t a b e n s ( = Buchs tabenbre i t e ) , z w i s c h e n den e inzelnen 
B u c h s t a b e n P -K (Plur . n i -n ' . s ) s o v i e l e s auch sei , z w i s c h e n den e inzelnen K o l u m n e n 
den R a u m einer Daumbre i t e . — M e n 30 a : ( D e r Z w i s c h e n r a u m ) z w i s c h e n den e inze lnen 
K o l u m n e n s o l l se in w i e de r R a n m v o n z w e i F ingerbre i ten u . be i d e n (einzeln j e au f 
e ine R o l l e g e s c h r i e b e n e n ) fünf Büche rn de r T o r a w i e d e r R a u m einer Daumbre i t e , u . 
der z w i s c h e n den e inzelnen Zei len w i e der R a u m einer Ze i l e u. der z w i s c h e n den 
e inze lnen W ö r t e r n w i e der R a u m e ines k le inen B u c h s t a b e n s u . de r z w i s c h e n den 
e inze lnen Buchs taben w i e der R a u m e ines Haarfadens . — W e i t e r s. T r S o p h 2 § 1 u. 2 ; 
Sepher T o r a 1 u. 3 . 

k. p M e g 1, 7 1 b , 1 2 : H a t m a n das E n d e einer K o l u m n e ih rem A n f a n g g l e i c h g e m a c h t 
(d . h . o b e n u. unten einen g l e i ch bre i ten R a n d ge la s sen ) , s o is t (das Bla t t ) unbrauchbar . 
M a n m u ß be i einer (he i l igen) B u c h r o l l e oben e inen freien R a u m (Rand) lassen v o n 
z w e i F ingerbre i ten u. unten v o n drei F ingerbre i ten . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : Be i der 
T o r a o b e n drei F inger u . unten e ine Handbrei te ( = v ie r F ingerbre i ten) . — Para l le len 
mi t A b w e i c h u n g e n M e n 3 0 a ; T r S o p h 2 § 4 ; Sepher T o r a 2 , 4 . 

/ . p M e g 1, 7 1 d , 1 6 : M a n m u ß (ein B u c h der T o r a ) e n d e n lassen in der Mit te einer 
K o l u m n e ; dann beg inn t m a n (das l o l g e n d e B u c h g le ichfa l l s ) in ihrer Mit te . (Es so l l t e 
dadurch das Zerschne iden einer d ie ganze T o r a en tha l tenden R o l l e in ihre fünf Einzel
ro l l en verh inder t w e r d e n . ) Be i d e n p rophe t i schen Büche rn l äß t m a n (ein B u c h ) enden 
a m E n d e einer K o l u m n e ; aber be i den z w ö l f ( k l e inen ) Prophe ten ist d ies ve rbo ten 
(be i d iesen so l l w i e be i den B ü c h e r n de r T o r a verfahren w e r d e n , u m ein spä te res 
Ze r schne iden zu verhü ten ; d ie z w ö l f k le inen Prophe ten s ind i m m e r nur a ls e i n B u c h 
g e z ä h l t w o r d e n . ) V g l . auch T r S o p h 3 § 2 ; Sepher T o r a 3, 2 ; M ° n 3 0 a , 1. 

m. p M e g 1, 7 1 d , 1 4 : M a n m u ß z w i s c h e n den e inzelnen Büche rn (auch des Penta-
t euchs ) e inen Z w i s c h e n r a u m v o n v ier Zei len lassen u. be i den z w ö l f (k le inen) P rophe ten 
e inen s o l c h e n v o n drei Ze i len . — B B 1 3 b : Z w i s c h e n den fünf Büchern der T o r a ( so l l 
ein Z w i s c h e n r a u m b le iben) v o n v i e r Zei len u. ebenso z w i s c h e n den e inzelnen Prophe ten , 
bei d e n z w ö l f (k le inen) P rophe ten ein s o l c h e r v o n drei Ze i len . — Ä h n l i c h so Sepher 
T o r a 2 , 5 ; anders das . 3, 2 u . T r S o p h 3 § 2 . 

lt. T r S o p h 1 § 1 s. in A n m . a; p M e g 1, 7 1 d , 8 in A n m . e. 
O. 5Er 1 3 » erzählt R . M e l r ( um 1 5 0 ) : A l s ich zu R . JischmaJel ( t u m 135) k a m , 

sag te er zu m i r : Mein Sohn , w a s is t de ine Beschä f t i gung (von der du d ich n ä h r s t ) ? 
I c h sag te zu i h m : Ich bin ein T o r a s c b r e i b e r -caV (a l lgemein = D o k u m e n t e n s c h r e i b e r ) 
E r an twor te te m i r : M e i n Sohn , sei vors ich t ig ( sorgfä l t ig ) be i deiner Beschä f t i gung ; 
denn de ine Beschä f t igung ist e ine Beschä f t i gung m i t d e m H i m m e l (mit gö t t l i chen 
D i n g e n ) ; denn w e n n du e inen e inz igen Buchs t aben fehlen l i eßes t ode r e inen e inz igen 
B u c h s t a b e n zu v ie l schr iebes t , würdes t du erfunden a ls einer, der die ganze W e l t 
zerstör t . — D i e Tosaph i s t en <Er 1 3 a e » führen als Beisp ie l an, d a ß statt x - a p - s m a 
G n 1, 1 gesch r i eben w ü r d e m - a 'a . Sie meinen , die Hinzufügung des einen B u c h 
s taben t w ü r d e die A n e r k e n n u n g des P o l y t h e i s m u s bedeu ten . || V o r a l l em sol l ten die 
A b s c h r e i b e r ihre Abschr i f t en n i c h t aus d e m Gedäch tn i s anfer t igen. M e g 1 8 b : R a b b a h 
ba r bar Chana ( u m 2 8 0 ) ha t ge sag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : E s ist ve rbo ten , 
e i n e n Buchs taben o h n e d ie Schr i f t zu schre iben . — D a s s e l b e g l e i c h darauf als all
g e m e i n gü l t ige r Aussp ruch der Ge lehr ten . || I nkor rek t g e s c h r i e b e n e he i l ige B ü c h e r 
w u r d e n d e m G e b r a u c h en t zogen . S D t 6, 9 § 36 ( 7 5 a ) : „ U n d du so l l s t sie schre iben* 
D t 6, 9 . Opapa „ d u so l l s t s ie s c h r e i b e n * : „ s c h r e i b e v o l l k o m m e n * o i w ( = k o r r e k t ) . 1 

1 Opapa a l s Notar ikon = an a p s = obv srs. 
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V o n hier aus hat man g e s a g t : H a t man gesch r i eben « a l s f u . v als K, Z a ls s u. 
s a l s a, i a l s s u . s a ls J, i a l s i u. i a l s i, n a l s rt u . n a ls n , i a l s * u . * a l s * 
T a l s 3 u . 3 a ls T, ta a ls e u. t a l s xa, die g e b o g e n e n Buchs taben a l s ge s t r eck t e u. d ie ' 
ge s t r eck t en a l s g e b o g e n e , 1 o a l s o u . o a ls o , d ie g e s c h l o s s e n e n Buchs taben a l s offene 
u. d ie offenen a ls g e s c h l o s s e n e , e ine g e s c h l o s s e n e P a r a s c h e a l s offene u. e ine offene 
a ls g e s c h l o s s e n e ; * ha t er s ie n ich t mi t T in te ge sch r i eben , o d e r hat er s ie w i e ein 
L ied ( in S t i chenform) g e s c h r i e b e n , ode r ha t er ein L i e d w i e s ie (die T o r a ) g e s c h r i e b e n , 
ode r ha t er darin d ie Go t t e snamen m i t G o l d g e s c h r i e b e n : s iehe, d iese (Abschr i f t en ) 
so l l en v e r b o r g e n w e r d e n irss* (d . h . sie sind d e m G e b r a u c h zu entz iehen) . — P a r a l l e l e : 
S c h a b 103 b , 3 2 . 

p . D i e Fes t s te l lung u. Bese i t i gung v o n Fehlern w a r A u f g a b e besondere r Kor r ek to ren 
TH'«, die unter U m s t ä n d e n auch aus der T e m p e l k a s s e bezahl t wurden . R e g e l 
war , d aß man ein unkor r ig ie r tes T o r a b u c h n ich t l änger a ls 30 T a g e in s e i n e m Hause 
beha l ten dürfe . O h n e den K o r r e k t o r e n v o r g e l e g e n zu haben , durfte natür l ich ke in 
B u c h b e i m Got tesd iens t in öffent l ichen G e b r a u c h g e n o m m e n w e r d e n . A l s Normal 
t e x t der T o r a u. w o h l auch der übr igen hei l igen Schrif ten ga l t der T e x t d e s T e m p e l 
e x e m p l a r s . K e t h 1 0 6 a : R a b b a h ba r bar Chana (um 2 8 0 ) hat gesag t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) 
h a b e g e s a g t : D ie Büche rko r rek to ren in Je rusa lem r w * z v D^-EO "rr« erhiel ten ihren 
L o h n aus der H e b e der T e m p e l h a l l e (hierzu s . b e i M t 17, 2 4 S. 765 Nr. 5 u. S. 7 6 9 
Nr. 6 ) . — Genauer p S c h e q 4 , 4 8 a , 1 9 : R . A c h a (um 320) u. R . T a n c h u m b . Chijja ( um 300) 
haben im N a m e n d e s R . S imla i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : D i e Kor rek to ren -n-ae d e s Tora 
b u c h e s de r T e m p e l h a l l e ( des i m T e m p e l benütz ten T o r a e x e m p l a r s ) erhiel ten ihren 
Lohn aus der H e b e der T e m p e l h a l l e . — Darin l iegt , d a ß die Kor rek to ren der in Pr iva t 
o d e r Gemeindebes i t z bef indl ichen hei l igen Schrif ten v o n deren Besitzern zu bezah len 
waren . — A u f die Pen ta teuchro l l e de s T e m p e l s bez ieh t s i ch auch M Q 3, 4 : Man darf 
(an den Zwischenfe i e r t agen) auch n ich t e i n e n Buchs taben se lbs t im T o r a b u c h der 
T e m p e l h a l l e korr ig ieren ( l ies rnjyn -«EOS s tat t «ys ^tzz „ i m B u c h e Es ras" ) . — A u s 
d e m T o r a b u c h der T e m p e l h a l l e las z B . der Hohepr ies te r a m V e r s ö h n u n g s t a g e b e s t i m m t e 
Abschn i t t e vor , s. J o m a 7, 1 be i M t 6, 9 S. 4 0 7 A n m . e; Sota 7, 7 ( = J o m a 7, 1) bei 
M k 12, 41 S. 34 A b s . 2 ; J o m a 7, 1 bei L k 2 , 4 6 S. 150 Nr. 1, be i A p g 4 , 1 S. 6 2 9 
A n m . b. || G a n z b e s o n d e r e Sorgfa l t v e r w a n d t e m a n auf d ie Korrektur de r Tora ro l l e , 
die s ich der K ö n i g m u ß t e anfer t igen lassen u . aus der er am Laubhüt tenfes t d e s 
1. Jahres einer neuen S c h e m i t t a p e r i o d e im T e m p e l vo rzu lesen hatte ( s . So ta 7, 8 be i 
M k 12, 41 S. 34 A b s . 2 ) . Sanh 2 , 4 : ( D e r K ö n i g ) schre ib t ein T o r a b u c h für s i ch per
sönl ich ( w ö r t l i c h : auf seinen N a m e n ) . Zieht er z u m Kr iege aus, so ist e s mit i h m ; 
kehr t er he im, so ist e s mi t i h m ; sitzt e r zu Ger ich t , s o is t es mi t i h m ; sitzt e r zu 
T i s c h e , s o is t es ihm g e g e n ü b e r , w ie e s h e i ß t : E s sei mi t i hm u . er l e se darin a l le 
T a g e se ines L e b e n s D t 17, 19. — T S a n h 4 , 7 ( 4 2 1 ) : Und (der K ö n i g ) schre ib t ein Tora 
b u c h für s ich persönl ich , daß er ke inen G e b r a u c h m a c h e v o n d e m seiner Väter , sondern 
v o n d e m eigenen, w i e es heiß t D t 17, 1 8 : „ U n d er schre ibe für s i c h " , das Schre iben 
so l l auf se inen N a m e n (für ihn persönl ich) g e s c h e h n ; u. kein Pr iva tmann dar f darin 
lesen , w ie e s heiß t D t 17, 1 9 : „ U n d e r l e s e darin", er u. ke in andrer . Und m a n kor
r igiert •pn-j* im Ger i ch t sho f der Pr ies ter u . im G e r i c h t s h o f der Lev i t en u. im Ger ich t s 
h o f der Israel i ten, die s ich mi t der Pr ies terschaf t v e r s c h w ä g e r n dürfen (d . h. deren 
rein j üd i s che Herkunf t unzweife lhaf t is t) . || K e t h 1 9 b : V o n e inem Buch (Tora , N c bi>im 
u. K e t h u b i m , Rasch i ) , das n ich t kor r ig ie r t ist n;ü«s, hat R . A m m i (um 300) gesag t , d a ß 

1 „ G e s t r e c k t e * Buchs t aben c^.vi = -[, ], s\ u . r . — A l s „ g e b o g e n e " 3*E?ES we rden 
S c h a b 1 0 4 a , 21 beze ichne t 3, t , s . 

2 E ine (kleine) Pa ra sche he iß t eine „o f f ene" nrjür?, w e n n s ie a m A n f a n g einer 
Zei le b e g i n n t ; wird s ie v o m A n f a n g einer Zei le getrennt , sei es durch den Sch luß der 
v o r h e r g e h e n d e n Parasche , sei e s durch einen T e i l de s leeren Zwischenraums , der sie 
v o n der al ten Pa ra sche sche ide t , s o he iß t s ie eine „ g e s c h l o s s e n e " r^.rz. D ie alten 
Erk lä rungen v o n r.r,*r$ n r - o u . ne^rp 'c- sind einander widersprechend , s. p M « g , 1 , 7 1 ° , 5 7 ; 
T r S o p h 1 § 14 u. Sepher T o r a 1, 13'. 
9* 



132 7. E x k u r s : D a s a l t jüd iscbe Synagogen ins t i tu t (Nr. 5, B , « ) 

m a n e s 3 0 T a g e behal ten dürfe , v o n da an u. wei ter sei e s ve rbo ten , e s zu behal ten , 
w e i l e s h e i ß t : L a ß nichts V e r k e h r t e s in de inen Ze l ten we i len Hi 11, 14. — V g l . auch 
P** 1 1 2 a , w o R . <Aqiba ( f u m 135) s e i n e m Schü le r R . S c h i m ' o n (um 150) den R a t 
er te i l t : W e n n du de inen Sohn unterr ichtes t , s o unterr ichte ihn aus e inem korr ig ier ten 
nria ( T o r a - ) B u c h . || Zur Norma l -Tora ro l l e i m T e m p e l s. P^siq 197 a b : R . B e n a j a ( um 3 0 0 ) 
hat i m N a m e n d e s R a b ( so l ies s ta t t R a b b i ) Huna ( t 2 9 7 ) g e s a g t : 13 Tora ro l l en hat 
M o s e geschr i eben , 12 für d ie 12 S t u m m e u. eine für den S t a m m L e v i ; denn w e n n e iner 
v o n den S t ämmen versuchen so l l t e , e i n W o r t aus der T o r a zu t i lgen, s o so l l te de r 
S t a m m L e v i sein T o r a b u c h h e r v o r n e h m e n u. danach kor r ig ie ren . — In der Pa ra l l e l e 
Mid r P s 9 0 § 3 ( 1 9 3 b ) , w o R . C h e l b o (um 3 0 0 ) als T raden t genannt ist, he iß t e s : E in 
T o r a b u c h l eg te er in die L a d e ; denn w e n n sie e t w a s d a v o n zu fä l schen v e r s u c h e n 
so l l ten , so waren sie n ich t ims tande zu fä l schen . — Ä h n l i c h s o R . Jannai ( um 2 2 5 ) 
in D t R 9 ( 2 0 6 * ) . — pTaSan 4 , 6 8 a , 4 1 : Dre i T o r a b ü c h e r fand m a n im T e m p e l v o r h o f : 
das B u c h - r s i u. das Buch " - - - - S T U . das B u c h t c n . In e inem fand m a n g e s c h r i e b e n : 
W o h n u n g Mt der Vorze i t G o t t D t 3 3 , 27 , u. in zwe ien s tand g e s c h r i e b e n : „ W o h n u n g 

ist der Vorze i t Got t . " M a n erhiel t aufrecht d ie Lesar t der be iden u. bese i t ig te 
die de s e inen. In e inem fand m a n g e s c h r i e b e n : Und M o s e sandte die - J I - J T ( = ^rjirjxul 
W e i s e n ? ) der K inde r Israel E x 2 4 , 5, u. in zwe ien s tand g e s c h r i e b e n : „ M o s e sandte 
Jüng l inge " . 7 ? de r K inde r Is rae l ." M a n erhiel t aufrecht d ie Lesar t der be iden u . 
bese i t ig te die des e inen. In e inem fand m a n neunmal »T. ( F e m i n i n u m ) gesch r i eben , 
u. in z w e i e n s tand e l fmal K-H g e sch r i eben . Man erhiel t auf recht d ie Lesar t de r beiden 
u. bese i t ig te die d e s e inen. — V e r m u t l i c h so l l d ies ein Beisp ie l sein, w i e man auf 
Grund einer Mehrhe i t v o n V o r l a g e n e inen N o r m a l t e x t zu g e w i n n e n such te . — D a s 
se lbe T r S o p h 6 § 4 im N a m e n d e s R . S c h i m ' o n b . Laq i sch (um 2 5 0 ) ; ein T e i l d a v o n 
berei ts in S D t 3 3 , 27 § 3 9 6 ( 1 4 « b ) . 

q. p M e g 1 , 7 1 ° , 5 8 : H a t (ein A b s c h r e i b e r ) geirr t u . einen V e r s ausgelassen , so dar f 
man , w e n n e s s ich u m einen R a u m v o n 2 oder 3 Zei len handel t , e s ve rbesse rn u. 
daraus v o r l e s e n ; w e n n aber u m einen R a u m v o n 4 Zei len , s o darf man n ich t daraus 
v o r l e s e n . R . Z c «ira ( um 3 0 0 ) hat im N a m e n des R a b Chanon 'e l ( um 2 6 0 ) g e s a g t : A u c h 
bei e inem R i ß ist e s so (d . h. ein 2 b is 3 Zei len t ief e inger i s senes Blat t darf du rch 
Nähen ode r B e k l e b e n ausgebesse r t werden , ein t iefer e inger i ssenes nicht) . In einer 
Ba r is t ge lehr t w o r d e n : Ein B u c h , in w e l c h e m 2 o d e r 3 Feh le r in j e d e r K u l u m n e 
sind, darf m a n verbessern u. (dann) daraus v o r l e s e n ; bei 4 Fehle rn l iest m a n n ich t 
daraus v o r . — In M°n 2 9 b sag t R a b ( f 2 4 7 ) : Ein T o r a b u c h , in d e m 2 Feh le r in j e d e r 
K o l u m n e s ind, darf man verbesse rn , bei 3 Fehlern wird es d e m Gebrauch en t zogen . 

r . D ie g röße re He i l igke i t der T o r a e rg ib t s i ch aus fo lgenden Stel len. M c g 3 , 1 : 
W e n n die Bürger einer S tadt - « y r einen freien P la tz der Stadt (auf d e m z B ein 
Fae tengot tesd iens t abgehal ten w o r d e n war ) verkaufen , so dürfen sie für se inen Er lös 
eine S y n a g o g e k a u f e n ; 1 w e n n eine S y n a g o g e , s o kaufen s ie dafür eine T o r a l a d e ; 
w e n n eine Tora lade , so kaufen s ie dafür Umhül lungen (für die hei l igen Schr i f t en) ; 
w e n n Umhü l lungen , so kaufen sie dafür hei l ige Büche r (d . h. h ier N e b i? im u. K e t h u b i m ) ; 
w e n n he i l ige Bücher , s o kaufen s ie dafür eine T o r a . A b e r w e n n s ie e ine Tora ver
kauf t haben , so dürfen sie dafür ke ine hei l igen B ü c h e r k a u f e n ; - ' w e n n hei l ige Bücher , 
s o dürfen s i e dafür ke ine U m h ü l l u n g e n kau fen ; w e n n Umhül lungen , s o dürfen s ie 
dafür ke ine Tora l ade kau fen ; w e n n eine Tora l ade , so dürfen sie dafür ke ine S y n a g o g e 
kau fen ; wenn eine S y n a g o g e , so dürfen sie dafür ke inen freien P la tz kaufeu. D a s s e l b e 
gi l t v o n d e m übr igb le ibenden R e s t g c l d aus d e m V e r k a u f v o n He i l i gem) . — Hierzu 
p M * g 8 , 7 3 d , 56 unter andrem auch d i e s : „ H a t man Umhü l lungen verkauft , so darf 

1 G r u n d : „ M a n erhöht an He i l igke i t , aber man erniedrigt nicht* M e n 9 9 a , 2 3 ; für 
den Krlös aus Hei l igem dar f nur e t w a s gekauf t werden , dessen Hei l igke i t sgrad höher 
is t a ls der de s Verkauf ten . 

* G r u n d : „ M a n erniedrigt n icht v o n einer höhereu Hei l igke i t zu einer ger ingeren 
He i l igke i t« Schab 7'J b , 3 0 ; M<n 3 2 a , 19. 
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m a n dafür he i l ige B ü c h e r kau fen" ( s . vo r s t ehend M e g 3, 1 ) ; auch für die Umhü l l ungen 
der T o r a u. j e d e s e inzelnen ihrer fünf B ü c h e r darf m a n N e b i» im u. K e t h u b i m kaufen 
(denn d iesen e igne t ein höherer Hei l igke i t sgrad a ls den Umhül lungen der T o r a ) . „ H a t 
m a n he i l ige B ü c h e r verkauf t , s o dar f m a n dafür ke ine Umhül lungen kau fen" ( s . vor 
s tehend M e g 3, 1 ) ; a u c h für (den E r lö s aus) N e bi>im u . K e t h u b i m darf man ke ine U m 
hül lungen der T o r a u. j e d e s e inzelnen ihrer fünf B ü c h e r kaufen (denn die N e bi>im u. 
K e t h u b i m sind hei l iger a l s d ie Umhül lungen der T o r a ) . M a n w i c k e l t die T o r a in die 
für die T o r a b e s t i m m t e n Umhü l lungen , d ie E inze l ro l len de r T o r a in die für sie be 
s t immten Umhül lungen , d ie N e bi>im in die für sie b e s t i m m t e n U m h ü l l u n g e n ; d ie T o r a 
u. ihre fünf Einzelrol len in d ie U m h ü l l u n g e n der N°bi>im u. K e t h u b i m (denn das be
deu te t für d iese Umhü l lungen e inen Aufs t i eg in der He i l i gke i t ) ; aber nicht die N e bi ' i tn 
u . K e t h u b i m in die U m h ü l l u n g e n der T o r a u. ihrer fünf Einzelrol len (denn das wä re 
für d i e se Umhül lungen e ine V e r m i n d e r u n g ihrer He i l igke i t . — Para l le len : T M e g 4, 2 0 
( 2 2 7 ) ; M e g 2 7 a , 13. — In a l len d iesen Stel len wi rd der T o r a e ine g r ö ß e r e He i l igke i t 
b e i g e l e g t a ls den übr igen he i l igen Schrif ten. D a s s e l b e ge sch i eh t in p M v g 3 , 7 3 d , 6 0 
= T M e g 4 , 2 0 ( 2 2 7 ) , s. in A b s c h n i t t B , ß S. 138 A n m . h. 

S. B B 1 3 b Ba r : M a n darf die Tora , die N e b i ' i m u. d ie K e t h u b i m zu e inem Ganzen 
ve rb inden (durch Z u s a m m e n k l e b e n u. Zusammennähen ) . D a s s ind W o r t e de s R . Me l r 
( um 150) . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : (Man schre ib t ) die T o r a für s ich allein, die 
N e b i ' i m für s ich al lein u. d ie K e t h u b i m für s ich al lein. Und die Gelehr ten ( jener Zei t ) 
s a g t e n : J edes e inzelne B u c h ( d e r N e b i > i m u. K° thub im, Rasch i ) für s ich allein. R . J e h u d a 
(so l ies stat t R a b J°huda) ha t g e s a g t : E s g e s c h a h bei B a j e t h o s ( = UörjOog) b . Zonin , 
d a ß er die ach t P r o p h e t e n 1 zu e inem Ganzen ve rbunden hatte auf A n w e i s u n g des 
R . Elcazar b . cAzarja ( u m 1 0 0 ; a l so kann die T rennung der prophet i schen B ü c h e r von
einander n ich t Vorschr i f t se in ) . E in ige sagten j e d o c h : E r hat s ie nur einzeln j e d e s 
für s ich al lein gehab t . Rabb i ( f 217 ? ) hat g e s a g t : E s g e s c h a h e inmal , daß man die 
T o r a , N c bi>im u . K e t h u b i m zu e i n e m Ganzen ve rbunden v o r uns brachte , u. w i r haben 
s ie für t augl ich (zum V o r l e s e n daraus) erklärt . Z w i s c h e n den einzelnen der 5 Büche r 
der T o r a läßt man e inen R a u m v o n 4 Zei len u . e b e n s o z w i s c h e n den e inzelnen prophe
t i schen Büchern u. be i den 12 (k le inen) Prophe ten einen R a u m v o n 3 Zei len , u. man 
b e e n d i g t (die e inzelnen Bücher , auch die der T o r a ) unten (in einer K o l u m n e ) u. be
g inn t (das neue B u c h ) oben mi t einer neuen K o l u m n e . Anders , w e n n die T o r a eine 
R o l l e für s ich al lein b i lde te , s. p M ° g 1, 7 1 d , 16 in A n m . I). Barai tha: W e n n man die 
T o r a , N e bi>im u . K e t h u b i m zu e i n e m Ganzen ve rb inden wi l l , s o darf m a n es . . . . 
Ferner beend ig t m a n (in d i e sem Fa l l die e inzelnen Büche r ) unten (am E n d e einer 
K o l u m n e ) u. beg inn t (das f o l g e n d e B u c h ) oben ( a m A n f a n g einer neuen K o l u m n e ) , u. 
w e n n m a n (die ganze Buchro l l e in ihre e inzelnen B ü c h e r ) zerschneiden wi l l , s o darf 
man es . — p M e g 8, 7 3 d , 6 3 : M a n darf die T o r a u. d ie N e b i ' i m auf e i n e R o l l e s c h r e i b e u ; 
das s ind W o r t e de s R . Mei'r ( u m 1 5 0 ) ; d ie Ge lehr ten aber s a g t e n : Man schre ib t die 
T o r a u. die N c bi>im nicht z u s a m m e n , woh l aber die N c bi>im u. K c thub in i . — T r S o p h 3 
i} 1 u. Sepher T o r a 1: M a n dar f d ie T o r a u. die N c bi>im zu e inem Ganzen m a c h e n , 
das sind W o r t e de s R . J e h u d a (um 150) . D i e Ge lehr ten aber s ag t en : D i e T o r a für 
s i ch al lein u. die N c bi>im für s ich al lein. 

t. Schu lchau ' A r n s t n v § 2 8 3 Nr. 1: Es ist er laubt , d ie Tora , N l bi>im u. K° thub im 
in e inem Bande zu vere in igen , u. m a n läß t z w i s c h e n den einzelnen Büchern der T o r a 
e inen Z w i s c h e n r a u m v o n 4 Zei len u. z w i s c h e n den e inze lnen Prophe ten e iuen Zwischen 
raum v o n 3 Zei len u. e b e n s o bei den z w ö l f (k l e inen) P r o p h e t e n ; u. es ist ihre He i l igke i t 
n ich t w i e d ie He i l igke i t d e s T o r a b u c h e s , sondern b l o ß w i e die e ines der fünf Büche r 
d e r T o r a (das a ls Einze l ro l le für s ich geschr i eben i s t ) . 

U. D i e g a n z e T o r a h e i l i g e r a l s e i n e i n z e l n e s i h r e r B ü c h e r . — p M ' g 3 
7 4 a , 2 : Man darf eine (ganze ) T o r a n ich t (durch Zerschne iden) zu fünf EinzeJroIlen 

1 D i e 8 prophet i schen Büche r s i n d : Josua, R ich te r , Samue l , K ö n i g e , Jesaja, Jeremia , 
Ezech ie l u. die 12 k le inen Prophe ten , die a ls e i n B u c h gezäh l t we rden . Danie l gehör te 
zu d e n K ' t h u b i m . 
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m a c h e n , w o h l aber d ie fünf Einze l ro l len (durch Z u s a m m e n n ä h e n ) zu einer (ganzen ) 
T o r a . — D a s s e l b e mi t Grundangabe Sepher T o r a 3, 3 : M a n da r f ein T o r a b u c h n ich t 
zu fünf Einze l ro l len m a c h e n , d a m a n v o n e iner höheren He i l i gke i t n ich t erniedr igt 
zu einer ger ingeren He i l igke i t ( s . d iesen Grundsa tz in F u ß n o t e 2 zu A n m . r); w o h l 
aber dar f m a n aus den fünf E inze l ro l len eine (ganze) T o r a m a c h e n . W a n n ? w e n n 
ihre M a ß e u. Zei len e inander g l e i c h s ind. — In andrer F a s s u n g T r S o p h 3, 3. — 
M ° g 2 6 b : R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : A u s e inem V o r h a n g ( v o r der To ra l ade ) eine U m 
hül lung für (ganze Tora - )Büche r zu m a c h e n , ist e r l aub t ; abe r für e ine Einze l ro l le de r 
T o r a ist e s ve rbo ten . — M e g 2 7 a : M a n dar f ein T o r a b u c h in die Umhü l lung e ines 
ihrer fünf B ü c h e r w i c k e l n u . d ie fünf Einze l ro l len der T o r a in d ie U m h ü l l u n g e n der 
N e bi>im u . K e t h u b i m , aber n ich t d ie N e b ü i m u. K e t h u b i m in die U m h ü l l u n g e n der 
fünf Einzel ro l len der Tora u. n ich t die fünf Einze l ro l len de r T o r a in d ie Umhül lungen 
e ines T o r a b u c h s (das wä re für d ie U m h ü l l u n g e n e ine Minde rung ihres He i l igke i t sg rades , 
da d ie ganze T o r a hei l iger ist a l s ihre E i n z e l r o l l e n ) . . . . M a n l e g t ein T o r a b u c h au f 
e ine T o r a u. die T o r a auf ihre fünf Einze l ro l len u . d ie fünf Einze l ro l len der T o r a auf 
d ie N e bi>im u . K e t b u b i m , aber n ich t d ie N e bi>im u. K e t h u b i m auf die fünf Einzel ro l len 
de r T o r a u . n ich t d ie fünf Einze l ro l len der T o r a auf d ie T o r a ( w e i l d iese he i l iger is t 
a l s j e n e ) . — p M ° g 3 , 7 4 a , 4 : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t i m N a m e n des 
R . Jona than (um 2 2 0 ) g e s a g t : A u s einer unvol l s tänd igen T o r a (in der e t w a ein Bla t t 
feh l t ) darf m a n n ich t öffentlich vor lesen . — A u f Grund d ieses A u s s p r u c h s haben dann 
n a c h G i t 6 0 a R a b b a h ( t 3 3 1 ) u. R a b Joseph ( f 3 3 3 ) en t s ch i eden : M a n dar f aus den 
fünf Einze l ro l len der T o r a in der S y n a g o g e n ich t v o r l e s e n u m der Ehre der G e m e i n d e 
wi l l en . ( In d e n Got tesd iens ten durfte a l so nur ein ganzes T o r a b u c h in G e b r a u c h 
g e n o m m e n w e r d e n . ) || D i e g a n z e T o r a u . e i n e i n z e l n e s i h r e r B ü c h e r v o n 
g l e i c h e r H e i l i g k e i t . — p M e g 3 , 7 4 a , 1: R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) hat im N a m e n d e s 
R . S c h e m u 8 l b . J i c chaq (um 3 0 0 ) g e s a g t : D i e T o r a u. e ine ihrer fünf Einzel rol len s ind 
v o n g l e i che r He i l igke i t . — R . J o s e ( u m 3 5 0 ) er läutert d iesen Satz dann s o : D a s w i l l 
s a g e n : W e n n e ine T o r a (durch Ze r schne iden ) zu fünf R o l l e n g e m a c h t ist, b le ib t s ie 
in ihrer (ursprüngl ichen) He i l igke i t . — D i e spätere H a l a k h a laute t in Schu lchan <Ar 
n?-t mv< § 2 8 3 Nr . 1: E s is t erlaubt, die ganze T o r a in fünf Einzelrol len für s ich zu 
schre iben , aber sie haben n ich t d ie He i l igke i t e ines vo l l s t änd igen T o r a b u c h s an s ich . 
M a n c h e sagen , sie seien in j e d e r Hins ich t w i e ein T o r a b u c h , nur daß m a n aus ihnen 
n i ch t in der G e m e i n d e v o r l e s e n dürfe . 

V. n*;w = - g s . — S N u 5, 23 § 16 ( 6 a ) : D e r Pr ies te r sch re ibe d iese Verf luchungen 
au f ein B u c h *tz> u . w i s c h e s ie aus N u 5, 2 3 , au f e twas , w a s a b g e w i s c h t w e r d e n kann . 
V o n hier aus hat m a n g e s a g t : M a n schre ib t ( j ene Ver f luchungen) n ich t auf e ine T a f e l 
u . n ich t auf Papier u. n ich t au f vr^t?. ( s . o b e n A n m . b), sondern auf eine R o l l e 
( v o n P e r g a m e n t ) n i « s » ; denn e s he jß t : „ A u f ein B u c h " *>co ( a l so nt>;« genau s o v ie l 
w i e i t o u . u m g e k e h r t ) . — S D t 17, 18 § 160 ( 1 0 5 b ) : ( D e r K ö n i g ) sch re ibe au f ein 
B u c h ->r.o D t 17, 18, u. n ich t a u f e ine Ta fe l u. n i ch t au f Papier , sondern er s ch re ibe 
e s auf e ine R o l l e ( v o n P e r g a m e n t ) n W » , denn e s he iß t : A u f ein B u c h ->tc. 

w. p M e g 1, 7 1 d , 2 4 : M a n m a c h t e inem B u c h ( v o n d e n Prophe ten u. Hag iog raphen ) 
e ine W a l z e - n w an se inem ( T e x t - ) Ende (a lso an d e r l inken Se i te de s ausgebre i te ten 
P e r g a m e n t s ) , de r T o r a auf dieser Se i te u . auf j e n e r Sei te ( s o w o h l l inks a ls r ech t s 
o d e r s o w o h l a m T e x t e n d e a ls auch a m T e x t a n f a n g ) . D e s h a l b ro l l t m a n ein B u c h 
( v o n den Prophe ten u. H a g i o g r a p h e n ) n a c h se inem ( T e x t - ) A n f a n g hin ( v o n l inks nach 
rech t s ) z u s a m m e n 1Ü13 u . d ie T o r a ( u m ihre b e i d e n W a l z e n ) n a c h ihrer Mit te hin 
( s o w o h l v o n l inks nach r ech t s a l s auch v o n r ech t s n a c h l i nks ) . || B B 1 4 a B a r : A l l e 
B ü c h e r w e r d e n ause inandergero l l t v o n ih rem A n f a n g nach ih rem E n d e hin (denn die 
W a l z e bef indet s ich a m T e x t e n d e , d . h . l i nks a m ausgebre i te ten P e r g a m e n t ) , e in To ra 
b u c h aber wi rd nach seiner Mi t te hin ge ro l l t , u. m a n m a c h t i h m eine W a l z e hier u. 
do r t ( am T e x t a n f a n g rech t s u . a m T e x t e n d e l inks ) . R . EUazar b . C a d o q (um 100) hat 
g e s a g t : S o pflegten e s d ie T o r a s c h r e i b e r in Je rusa lem zu m a c h e n . || T r S o p h 2 , 5 : 
M a n m a c h t e ine W a l z e a m ( T e x t - ) E n d e e ines B u c h e s , u . a m A n f a n g l äß t m a n s o v i e l 
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(P e r gamen t ) frei, als zum U m w i c k e l n (der ganzen zusammenge ro l l t en Buchro l le ) nö t ig 
ist . A m A n f a n g b rauch t m a n nicht a lso zu tun ( d a ß man dor t g le ichfa l l s e ine W a l z e 
anbr ing t ; denn die P rophe ten u. Hag iographen haben nur e i n e W a l z e ) . A b e r der T o r a 
( m a c h t m a n eine W a l z e ) hier u . dor t (auf be iden Sei ten) . D e s h a l b rol l t m a n ein Tora 
b u c h nach der Mit te h in . 

x. Sepher Tora 2 , 5 : Man läß t a m E n d e eines B u c h e s u. an se inem A n f a n g sov i e l 
(P e r gamen t ) frei a l s z u m U m s c h l a g e n ( l ies rrpn-> statt s 'pn 's) nöt ig ist (näml i ch a m 
T e x t e n d e zum U m s c h l a g für d i e W a l z e u. a m T e x t a n f a n g z u m U m s c h l a g für d i e 
g a n z e zusammengero l l t e B u c h r o l l e ) . Und be i de r T o r a hat m a n dafür ke in M a ß an
g e g e b e n , sondern m a n m a c h t eine W a l z e a m ( T e x t - ) E n d e de s Buches , aber an s e i n e m 
( T e x t - ) A n f a n g braucht man n ich t a l so zu tun ( s ö s hinter ;a ist zu s t re ichen) . — Hier 
g i l t für die T o r a u. d ie übr igen he i l igen Schrif ten d ie g l e i c h e Vorschr i f t . — Einen 
g a n z spezie l len Fal l , näml i ch d ie Ve re in igung der T o r a u. der N e bi>im u. K e t h u b i m 
zu e i n e r Buchro l le , hat die B a r B B I 3 b , 39 im A u g e : W e n n m a n die T o r a , d ie 
N e b ü i m u. K e t h u b i m zu e i n e m Ganzen vere in igen wi l l , s o darf m a n es , u. z w a r m a c h t 
m a n se inem ( T e x t - ) A n f a n g s o v i e l (unbeschr iebenes P e r g a m e n t ) , a l s z u m U m r o l l e n u m 
d ie W a l z e nö t ig ist, u. se inem ( T e x t - ) E n d e sov ie l , a l s z u m Umro l l en de s U m s c h l a g s 
( u m die ganze zusammenge ro l l t e Buch ro l l e ) nö t ig ist . — In d iesem spezie l len Fal l 
bef indet s ich d ie W a l z e a m Tex tan fang , s o d a ß u m s ie zuerst die T o r a u. dann die 
N e b i » i m u . end l ich d ie K e t h u b i m u m g e w i c k e l t w e r d e n . W e n n die W a l z e s i ch b e i m 
T e x t e n d e be fände , s o d a ß Bich zuers t die K e t h u b i m u . N e bi>im u m sie u m w i c k e l n 
würden , s o « w ä r e das sch impl f i ch , daß die T o r a r ings u m die N e bi>im u. K e t h u b i m s ich 
u m w i c k e l t e u. s o der Sche in ents tände, a ls wäre die T o r a für d iese zum Schu tz g e g e n 
Be f l eckung d a " ; s o bei d e n Tosaph is ten zu B B 1 3 b n u i y i . 

y . B B 1 4 a , 9 B a r : M a n m a c h t be i e inem T o r a b u c h se ine Bre i te ( = H ö h e b e i m 
Auf rech t s t e l l en der z u s a m m e n g e w i c k e l t e n R o l l e ) n ich t g r ö ß e r a l s se inen U m f a n g u . 
se inen U m f a n g n ich t g r ö ß e r a l s seine Brei te ( H ö h e ) . M a n fragte R a b b i ( f 217 ? ) : 
W i e g r o ß ist das M a ß e ines T o r a b u c h e s ? Er an twor te t e ihnen : Be i :"*J-Pergament 
( d e m meis tgebrauch ten) 6 Handbrei ten, be i ^ - - P e r g a m e n t ( d e m feineren u . teureren) 
w e i ß i c h e s nicht . R a b Huna ( f 2 9 7 ) schr ieb 70 T o r a b ü c h e r , u. es b e g e g n e t e ( g l ü c k t e ) 
i h m nur e inmal (daß er das Idealverhäl tn is z w i s c h e n H ö h e u. U m f a n g der R o l l e r icht ig 
t raf) . R a b A c h a b . J a ' a q o b ( u m 325) schr ieb e ins au f Ka lb fe l l , u . e s g l ü c k t e i hm. D a 
r ichte ten d ie Rabb inen ihr A u g e auf ihn, u . se ine See le g i n g zur R u h e ein (er s tarb 
i n fo lge ihres ne id i schen B l i c k s ; v g l . be i A p g 13, 9 Ä S. 7 1 3 ) . 

z . Umhül lungen H n ^ « . — M e g 3, 1 u. p M e g 8, 7 3 d , 5 6 s. in A n m . r. | | Ki l 9, 3 : 
U m h ü l l u n g e n der (he i l igen) B ü c h e r . . . unter l iegen k e i n e m B e d e n k e n w e g e n M i s c h 
stoffes ( fa l ls s ie aus s o l c h e m angefer t ig t s ind) . R . ElÜezer ( u m 90) v e r b o t s ie . || K e l 2 8 , 4 : 
D i e Umhü l lungen der (he i l igen) B ü c h e r sind, o b (bunt ) g e s t i c k t oder n ich t ges t i ck t , 
verunreinigung8fähig; s o nach d e n W o r t e n der Schu le S c h a m m a i s . D i e Schu le Hi l l e l s 
s a g t e : D i e ges t i ck t en s ind rein (n icht verunre in igungsfähig , da es j ede rmann an ihrer 
S t ickere i erkennt , d a ß s ie n ich t für g e w ö h n l i c h e n G e b r a u c h b e s t i m m t s i n d ) ; die , w e l c h e 
n ich t g e s t i c k t s ind, s ind verunre in igungsfähig . R a b b a n Gaml i e l ( um 9 0 ) s a g t e : D i e s e 
u . j e n e s ind rein. || S c h a b 1 3 3 b B a r : Diese r ist m e i n Got t , den w i l l i ch rühmen nniax 
( „ s c h ö n machen , ve rhe r r l i chen" E x 15, 2 ) ; s c h m ü c k e d ich (e rsche ine s c h ö n n w r n ) v o r 
i h m mi t G e b o t s e r f ü l l u n g e n : m a c h e v o r ihm eine s c h ö n e Laubhüt te u. e inen s c h ö n e n 
L u l a b (Fes ts t rauß) u. e ine s c h ö n e Posaune u. s c h ö n e Cici th u . ein s c h ö n e s T o r a b u c h 
u . sch re ib darin u m se ine twi l l en m i t s c h ö n e r T in te u. mi t s c h ö n e m Schre ibrohr durch 
e inen geüb ten ( g e s c h i c k t e n ) Torasch re ibe r i w u . w i c k l e e s in s c h ö n e se idene Stoffe 

— Ä h n l i c h e s in N a z 2 b , 14. || Ein andrer A u s d r u c k für « U m h ü l l u n g " war 
rtt;'? = fitinna . T u c h " . p B e r a k h 3 , 6 d , 3 7 : Ein M e n s c h s o l l sein Lage r n ich t bed ienen 
(euphemis t i sch = so l l den B e i s c h l a f n ich t vo l l z i ehen ) , w e n n s i ch ein T o r a b u c h be i 
i h m in d e m R a u m befindet . R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) hat i m N a m e n des R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) 
g e s a g t : W e n n es in ein T u c h HEB g e w i c k e l t ist o d e r w e n n e s in e ine Fens t e r l uke 
g e l e g t ist, d ie 10 Handbre i ten h o c h ist , ist e s erlaubt . — p M e g 1, 7 1 d , 2 7 : R . A c h a 
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( um 3 2 0 ) hat im N a m e n d e s R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) g e s a g t : E ine Buch 
ro l le , u m die ke in T u c h n c » ist, w e n d e t m a n auf d ie Schrif t (sei te) u m , dami t d ie 
Schrif t n i ch t ve räch t l i ch e r sche ine . — Dasse lbe piEr 10 , 2 6 b , 2 . || Ve rb rauch t e U m 
hü l lungen m u ß t e n als he i l ige G e g e n s t ä n d e an v e r b o r g e n e r S te l l e n i ede rge leg t we rden , 
u m dor t a l lmähl icher A u f l ö s u n g zu verfa l len . M e g 2 6 b : M a r Zutra ( um 4 0 0 ) hat g e s a g t : 
A u s d e n U m h ü l l u n g e n r i n c t s « der (he i l igen) B ü c h e r m a c h t man , w e n n sie abgenütz t 
s ind, T o t e n g e w ä n d e r für e inen Pfl icht toten (der ke ine A n g e h ö r i g e n hat, u. dessen 
Bes ta t tung desha lb Pf l i ch tgebo t für j e d e n Israel i ten i s t ) ; d o s is t deren V e r b e r g u n g 
m * : s . — S c h a b 9, 6 : W u r m f r ä ß i g e s ( l ies mi t der M i s c h n a d e s p T p p s ? stat t ?pw) v o n 
(he i l igen) Büche rn u . W u r m f r ä ß i g e s v o n deren U m h ü l l u n g e n (darf man a m Sabba t 
n icht aus e i n e m Pr iva tbez i rk hinaustragen in einen öffent l ichen Bez i rk ) , sov i e l ode r 
s o w e n i g e s auch s e i ; denn m a n v e r w a h r t de rg le ichen , u m es zu ve rbe rgen . 

aa. p - P . — S c h a b 16, 1: Man dar f d o s Futteral p-n einer B u c h r o l l e m i t der Buch
ro l le (an e inem Sabba t z B aus Feuersgefahr ) ret ten. — T J a d 2 , 12 ( 6 8 3 ) : D a s Futteral 
p*n de r (heUigen) B ü c h e r u. d ie Kis te ( K a s t e n ) n = - r der (he i l igen) Büche r u. d ie U m 
hü l lungen r* .ncs« e ines (he i l igen) B u c h e s , w e n n s ie rein s ind, verunre inigen die H ä n d e 
(s ie n e h m e n a l so teil an der He i l igke i t der B ü c h e r ) . — M e g 2 6 b B a r : Gebrauchs 
gegens t ände , d ie zur Erfül lung e ines G e b o t e s d ienen, darf m a n (nach ihrer Benü tzung) 
w e g w e r f e n ; Geb rauchsgegens t ände , d ie H e i l i g e m dienen, w e r d e n (wenn sie ve rb rauch t 
s ind) v e r b o r g e n i*tjh. U n d d ies s ind Gebrauchsgegens t ände , die zur Erfül lung e ines 
G e b o t e s d ienen: d ie Fes thüt te , de r Fes ts t rauß (Lu lab) , d ie Posaune , d ie Cici th (Kle ider 
quas ten) ; u. d ies sind Gebrauchsgegens t ände , die H e i l i g e m d ienen: Behäl tn isse (o*ppn?n = 
yXiooeoxoftov, w i e Kis te , K o r b , Fut teral ) für (hei l ige) Bücher , ferner die Gebe t s r i emen 
u. Türpfos tenkapse ln , das Fut tera l p*r e ines T o r a b u c h e s , das Fut teral p*.?.-?? ( = vagdtjxioi) 
der Gebe t s r i emen u. deren R i e m e n . 

bb. M e g 2 6 b : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : D ie se K ö r b e ( -> -= •? "?.*=•?) für die Pen -
ta teuchro l len u . T ruhen -y^ji für d ie (he i l igen) B ü c h e r s ind G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e , 
d ie H e i l i g e m dienen, u. s ind (als s o l c h e ) zu ve rbe rgen (an e inem Ort , an w e l c h e m sie 
a l lmähl ich v o n se lbs t zer fa l len ; s. M e g 2 6 b in A n m . aa). — n s - r Kis te , 8. T J a d 2 , 1 2 
(683) in A n m . aa; ferner s. a u c h s i p c i ' n M e g 2 6 b in A n m . aa. 

CC. S c h a b 16, 1: A l l e he i l igen Schrif ten . . . , auch wenn s ie in al len m ö g l i c h e n 
Sprachen gesch r i eben sind, unter l iegen (wenn s ie ve rb rauch t s ind) der V e r b e r g u n g 
n r» : s . || S c h a b 1 1 5 a : Ist e s denn erlaubt, sie (die hei l igen Schrif ten) mi t der Hand zu 
v e r n i c h t e n ? V i e l m e h r l e g t m a n sie an e inem Or t nieder , w o sie ve rde rben , d a ß s ie 
v o n se lbs t v e r w e s e n . || S c h a b 9, 6 s. in A n m . z. |l M e g 2 6 b : R a b a ( t 352 ) hat g e s a g t : 
Ein T o r a b u c h , das abgenutz t ist, ve rb i rg t (vergräb t ) m a n an der Seite e ines Gelehr ten
schülers , auch w e n n d ieser nur d ie Ha lakho th (die fes ts tehenden Rech t s sä tze o h n e 
d ie dazu gehörenden Diskuss ionen u s w . ) gelernt hat . R a b A c h a b . J a ' aqob ( u m 3 2 5 ) 
hat g e s a g t : Und z w a r in e inem irdenen Gefäß , w i e es he iß t : L e g e s ie in ein i rdenes 
G e f ä ß , dami t s ie v i e l e T a g e ( l ange Zei t ) bes t ehen b l e iben Je r 3 2 , 14. 

dd. N ich t hierher gehör t T B M 3, 24 (378) , denn die Ste l le handel t w e n i g e r v o m 
H a n d e l s w e r t der T o r a als v o n ih rem inneren W e r t . D i e Ste l le l au te t : R . J e h u d a 
( u m 150) s a g t e : Be i e inem T o r a b u c h , be i V i e h u . bei Per len gibt e s ke ine Über 
vor t e i lung (u. ke inen A n s p r u c h au f R ü c k z a h l u n g d e s zuv ie l Geforder ten) . Bei e inem 
T o r a b u c h , w e i l e s dafür ke inen Kaufpre is g ib t (denn sein innerer W e r t ist unendl ich 
u. desha lb unbezah lbar ) . Be i V i e h u. Per len , w e i l , w e n n ein M e n s c h s ie paaren (als 
z w e i t e s pas sendes S t ü c k zu e i n e m andren haben) wi l l , m a n zu i h m s a g t : D e r M e n s c h 
w i l l d o c h n ich t j e d e s S t ü c k paaren! ( D e r L iebhabe rwer t is t s o unberechenbar , d a ß 
bei i h m v o n Übervor te i lung n ich t fügl ich die R e d e sein kann . ) — D a s s e l b e kürzer 
B M 4 , 9 . — D a g e g e n is t h ier h inzuweisen auf Gi t 3 5 " : (Ein Ehepaar k a m v o n B a b y -
lon ien n a c h Pa läs t ina ; hier en t l i eß de r M a n n se ine Frau durch Sche idebr ie f ; d iese 
k l a g t e auf A u s z a h l u n g ihrer Hochze i t sve r sch re ibung u. e r langte f o l g e n d e in B a b y l o n i e n 
v o l l s t r e c k b a r e En t sche idung : ) D i e NN, T o c h t e r de s N N , hat v o n A c h a b . Hidja, der 
auch Aj j ah Mari genann t wird , e inen Sche idebr ie f erhal ten u. entsagt durch ein G e l ü b d e 
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al len Früchten in der W e l t (dami t be teuernd) , daß sie ans ihrer Hochze i t sve r sch re ibung 
nur erhalten hat eine D e c k e u. ein P s a l m e n b u c h u. das B u c h H i o b u. das Sp ruchbuch , 
u. z w a r ( sämt l ich) in abgenu t z t em Zus tand ; u. w i r haben s ie (die genann ten D i n g e ) 
abgeschä tz t auf 5 M i n e n ; u. w e n n s ie zu euch k o m m t , t re ibt für sie den R e s t (aus den 
dor t igen Gütern des Mannes ) be i . — 5 Minen , e t w a = 825 M a r k , g e w i ß ein a b n o r m e r 
Pre is . II B Q 1 1 5 E i n e r aus N e r a s c h (Stadt in B a b y l o n i e n ) s tahl ein ( T o r a - ) B u c h u . 
verkauf te e s an einen aus Paphun ia für 8 0 Zuz ( = 5 2 M a r k ) . D e r aus Paphunia g i n g 
u. ve rkauf t e e s an einen aus M a c h o z a für 120 Zuz ( = 78 M a r k ) . — A u c h aus d iesen 
Hehierprei8en kann m a n auf d e n wi rk l i chen H a n d e l s w e r t der hei l igen B ü c h e r ke inen 
S c h l u ß z iehen. 

ß. Die Lade nr«p,a aram. »r;«"»^ auch yh^,c aram. xji"i»,d seltener 
Ti*>Se „heilige Lade". Innen mit einer Decke ausgelegt,' diente 

sie zur Aufnahme u. Aufbewahrung der heiligen Schriften : g zu unterst 
lagen die Hagiographen u. die prophetischen Bücher, obenauf die 
Tora; die umgekehrte Reihenfolge war verboten.h Die Lade selbst 
hatte für gewöhnlich ihren Platz im „Heiligen" hintereinem Vorhang.! 
Ob sie hier schon in früherer Zeit, wie später allgemein, in einer 
Wandnische oder in einem Wandschrank untergebracht war, lassen 
unsre Quellen nirgends erkennen. Nur das steht fest, daß sie jederzeit 
transportabel war. So wurde sie zB bei öffentlichen Fastengottesdiensten 
auf die Straße oder auf einen freien Platz getragen (s. Taian 2, 1 im 
Exk.: „Vom altjüdischen Fasten" Nr. 3 S.84 u. Fußnote4 das. S.84). 
Weiter sind Stellen da, die zu der Annahme nötigen, daß sie auch 
während der Synagogengottesdienste mit einer Decke bekleidet k nicht 
im „Heiligen", sondern vor dem Vorhang des „Heiligen" gestanden hat. 1 

a. M e g 3, 1 s. B , « A n m . r S. 1 3 2 ; Tafan 2 , 1 b . i m E x k . : „ V o m alt jüd. F a s t e n -
Nr . 3 S. 8 4 ; T M e g 4 , 21 ( 2 2 7 ) s. be i Nr. 4 S. 1 2 0 ; So ta 3 9 b s. in A n m . k. 

b. Nament l ich in der W e n d u n g : „ E r trat v o r die L a d e " (a ls V o r b e t e r ) x m a - n *a;p 
z B p B e r a k h 5 , 9 C , 3 0 . 3 4 . 

C. p M e g 8, 7 3 d , 51 s. be i Nr . 5, B , y; p M e g 8, 7 3 d , 5 2 s. bei Nr . 5, B , <f. 
d. p M e g 8, 7 3 * 5 0 s. in A n m . i. 
e. S c h a b 3 2 a B a r : W e g e n dre ier Über t re tungen s terben die Frauen, w e n n s ie g e 

bären . . . . U n d e in ige s a g e n : W e i l s ie d ie he i l ige L a d e « n p n -p*» „ K a s t e n " » 5 7 s 
nennen . ( » n s w o h l Vu lgä r ausd ruck für K J ^ X . ) Ba r : R . J i scbma<el b .EKaza r ( b . iAzarjaV, 
u m 130) s a g t e : W e g e n zwe ie r D i n g e sterben d ie ' A m m e ha-arec (d i e Gese t ze s 
u n k u n d i g e n ) : w e i l s ie d ie he i l ige L a d e „ K a s t e n " nennen u. we i l s ie d ie S y n a g o g e 
„ V o l k s h a u s " nennen . 

/ . M e g 2 6 b : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : A n f ä n g l i c h sag te i c h : D ie se D e c k e «^-t 
(d ie m a n innen r ings in de r L a d e ?*•-«< ausbrei tet , R a s c h i ) ist e in G e b r a u c h s g e g e n s t a n d , 
der (nicht unmit te lbar d e m Hei l igen , näml i ch der in de r L a d e l i egenden T o r a , sondern) 
e i n e m andren G e b r a u c h s g e g e n s t a n d (näml ich de r L a d e ) d i en t ; a l s i ch aber s a b , d a ß 
m a n sie (die D e c k e ) d o p p e l t z u s a m m e n l e g t e u . (dann) ein T o r a b u c h darauf l eg te , 
s ag te i c h : Sie ist ein Gebrauchsgegens t and , de r (unmit te lbar) H e i l i g e m (de r T o r a ) 
dient , u . (deshalb) ve rbo t en (zu e inem profanen G e b r a u c h ) . 

g . E s ist uns ke in ausdrück l i che r B e l e g dafür zur Hand , daß die L a d e zur A u f n a h m e 
u. A u f b e w a h r u n g der he i l igen Schrif ten b e s t i m m t w a r ; aber e s ist überal l a l s se lbs t 
ve r s t änd l i ch vo rausgese t z t ; s. z B M e g 26 b in A n m . f u . p M e g 4 , 7 5 b , 5 0 in A n m . 1; 
Tafon 1 6 a im E x k . : „ V o m alt jüd. Fas ten" Nr. 3 S. 8 4 F u ß n o t e 4 u. den 2 . A u s s p r u c h 
d e s R . Chij ja b . Ba in d e m s e l b e n E x k u r s Nr . 8 S. 104 , c. — H i n g e w i e s e n sei auch auf 
Ber t inoro , der zu T a ' a n 2 , 1 rta-r e rklär t a ls „ L a d e - jv^n , in de r das T o r a b u c h l a g " . 
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h. T M e g 4 , 2 0 ( 2 2 7 ) : M a n l e g t d ie T o r a auf die T o r a , d ie 5 Büche r der T o r a ( w e n n 
a ls E inze l ro l l en g e s c h r i e b e n ) au f d ie 5 B ü c h e r de r T o r a , d ie T o r a u . e ine ihrer 
5 Einze l ro l len auf die N e bi>im, abe r n i ch t d ie N e b i? im auf d ie T o r a u . ihre 5 Einzel 
ro l len . — In der Para l l e le p M * g 3, 7 3 d , 6 0 , in de r neben d e n N e bi>im r e g e l m ä ß i g 
a u c h d ie K e t h u b i m genann t w e r d e n , füg t R . J i r m e j a ( um 3 2 0 ) im N a m e n d e s R . Z e <ira 
( u m 3 0 0 ) h inzu : Betreffs der T o r a u . einer ihrer 5 E inze l ro l l en ha t s i ch de r A u t o r 
(de r Barai tha) d e r E n t s c h e i d u n g e n t z o g e n (e r ha t n i ch t a n g e g e b e n , o b e ine e inze lne 
Pen ta t euchro l l e auf e ine G e s a m t r o l l e g e l e g t w e r d e n dar f ) . D i e s e B e m e r k u n g trifft auf 
die M e g 2 7 a v o r l i e g e n d e Trad i t ion n ich t z u ; hier he iß t e s z u m S c h l u ß a u s d r ü c k l i c h : 
E i n e d e r 5 Einze l ro l len de r T o r a dar f m a n n ich t a u f e ine (Gesamt - )Tora ro l l e l e g e n . 

/ . p M e g 8, 7 3 d , 5 0 : D e r V o r h a n g np-s (n ' r??) v o r de r L a d e K J ^ S i s t (an Hei l igke i t ) 
w i e die L a d e tuitw. || p M e g 4 , 7 5 b , 5 0 : R . J o s e ( u m 3 5 0 ) t rug d e m Bar 'Ul la , d e m 
W ä r t e r der S y n a g o g e de r B a b y l o n i e r (in Tiber ias ) , au f : W e n n nur eine T o r a r o l l e da 
is t (u. aus z w e i ve r s ch i edenen Ste l len v o r g e l e s e n w e r d e n m u ß , s o d a ß ein Auf- ode r 
Zuro l len d e s P e r g a m e n t s nö t ig wi rd ) , s o ro l l e s ie hinter d e m V o r h a n g K P ^ B 1 (u . dann 
k o m m u . l ies aus de r se lben R o l l e w e i t e r v o r ) . W e n n aber z w e i Tora ro l l en d a sind, 
dann t rage d ie e ine for t ( zu rück in d ie L a d e ) u . b r inge d ie andre (aus de r L a d e ) 
herbe i ( abe r n i m m n ich t g l e i c h zu A n f a n g be ide R o l l e n aus d e r L a d e ) . — Para l l e l en : 
p J o m a 7, 4 4 b , 4 ; pSo ta 7, 2 2 a , 1 9 . — D a das R o l l e n d e s P e r g a m e n t s h i n t e r d e m 
V o r h a n g g e s c h e h e n so l l t e , w i r d m a n anzunehmen haben , d a ß s i c h dor t auch d ie 
L a d e be funden ha t ; s. aber d ie f o l g e n d e A n m . / . 

Ar. So ta 3 9 b : R . T a n c h u m ( b . Chanilai , u m 2 8 0 ) hat ge sag t , R . J e hoschua$ b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) h a b e g e s a g t ) : D e r S y n a g o g e n w ä r t e r (hier "nas n-V«? genann t ) darf d ie B e 
k l e i d u n g n ich t v o r de r G e m e i n d e v o n der L a d e n e h m e n (nach b e e n d i g t e m Got t e s 
d iens t ) , u . z w a r um de r E h r e de r G e m e i n d e w i l l en . 

/ . T M e g 4 , 2 1 ( 2 2 7 ) s. be i N r . 4 S. 120 . D ie se S te l le n i m m t o h n e Z w e i f e l an, d a ß 
d i e L a d e w ä h r e n d d e s Go t t e sd i ens t e s v o r d e n A u g e n de r G e m e i n d e dages t anden hat . 
D a s s e l b e n i m m t So ta 3 9 b in A n m . k an . A u c h d ie Redensa r t . v o r d ie L a d e t r e t e n ' 
( = das A m t d e s V o r b e t e r s ausüben) w ü r d e k a u m a u f g e k o m m e n sein , w e n n der V o r 
b e t e r n i ch t buchs t äb l i ch d ie L a d e v o r s i ch g e h a b t hät te . B e r a k h 5, 3 . 4 : W e n n der , 
w e l c h e r (a l s V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e tritt n a p n "3t:V l a i s n , s i ch (in den G e b e t s w o r t e n ) 
gei r r t hat , so l l e in andrer an se ine S te l le t re ten u. s i ch in s o l c h e m A u g e n b l i c k n ich t 
s t r ä u b e n . . . . W e r v o r d ie L a d e tritt, so l l w e g e n de r V e r w i r r u n g (dami t er n ich t 
verwir r t w e r d e ) nach d e n Pr ies tern ( au f deren S e g e n ) n ich t , A m e n ! " a n t w o r t e n . . . . || 
Tafen 2 . 5 s. im E x k . : , V o m alt jüd. Fas t en" Nr . 3 S. 8 6 . II M e g 4 , 3 : M a n rezitiert 
die S c h e m a ' - B e n e d i k t i o n e n n ich t u . m a n tritt n ich t v o r d ie L a d e n a - r n *it\ "p^ai* •)*», 
u . m a n (d ie Pr ies te r ) e rheb t d ie H ä n d e n ich t ( z u m S e g e n ) . . . , w e n n w e n i g e r a l s 
10 Pe r sonen a n w e s e n d s ind. || M e g 4 , 6 : E in Minder jähr iger darf n ich t (a ls V o r b e t e r ) 
v o r d ie L a d e t reten na*rn "JE^ iaij» u*»». — W e i t e r s. in der M i s c h n a {Er 3 , 9 ; 
R H 4 , 7 ; Tafan 1, 2 ; M e g 4 , 5 . 8. — D i e a ram. W e n d u n g s r^a-n *qnp -«a? s. z B 
p B e r a k h o , 9 ° , 3 0 . 3 4 . — G l e i c h b e d e u t e n d m i t n a - r n ->itb *aj> i s t n a « p n "s t i T V „ v o r 
d ie L a d e h inabs te igen" . D ie se W e n d u n g entstand, w e i l d ie L a d e auf d e m F u ß b o d e n 
t iefer s tand, a l s das P o d i u m ma-a. ( s . den f o l g e n d e n A b s c h n i t t y) wa r , auf d e m d ie 
Schr i f t v e r l e s e n w u r d e . W o l l t e m a n a l so v o n der B e m a v o r d ie L a d e treten, s o 
m u ß t e m a n e in ige Stufen h inabs te igen . B e r a k h 3 4 a B a r : E s g e s c h a h e inmal , d a ß ein 
Ge leh r t enschü le r in G e g e n w a r t d e s R . El i ' ezer ( u m 9 0 ) v o r d ie L a d e (a l s V o r b e t e r ) 
h inabg ing . — Diese lbe W e n d u n g e ine Ze i le we i t e r n o c h e inma l . A u c h das b l o ß e i** 
findet s i ch . T R H 4 , 5 ( 2 1 2 ) : R . Jochanan b . Nuri ( u m 110) g i n g h inab ( v o r d ie L a d e ) 
u . s ag t e n a c h den W o r t e n d e s R . J o c h a n a n b . B a r o q a ( u m 1 1 0 ) . . . ; a m 2 . T a g e g i n g 
R . Ghananja b . J o s e Ha-g°l i l i h inab u . sag te n a c h d e n W o r t e n d e s R . { A q i b a ( f u m 
1 3 5 ) . . . — B e s o n d e r s i s t d ie Kausa t iv fo rm • p T T » In d iese r W e n d u n g g e b r ä u c h l i c h : 

1 V o r d e n A u g e n de r M e n g e so l l t e das n ich t g e s c h e h n , s. p J o m a 7, 4 4 b , 1; p M e g 4 
7 5 b , 4 6 ; pSo ta 7, 2 2 * 15 . 
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„ m a n l äß t v o r d ie L a d e h inabgehen* = man läßt a l s V o r b e t e r fungieren. S o Ta ' an 2 , 2, 

s. im E x k . : . V o m altjüd. Fas t en« Nr. 3 S. 8 5 ; ferner T B e r a k h 2 , 9 ( 4 ) ; T R H 4 , 12 

( 2 1 4 ) . D e r G e g e n s a t z dazu is t dann ' c nisrn . e i n e n h inaufgehen l a s s e n ' = v o n der 

L a d e abtreten lassen. B e r a k h 2 8 b u . 2 9 a : I m nächs ten Jahr v e r g a ß (Sch°muö l der 

Kle ine die V e r w ü n s c h u n g s f o r m e l g e g e n d ie Häre t iker im A c h t z e h n g e b e t ) , u . er sann 

darüber z w e i bis drei S tunden n a c h ; aber m a n l i eß ihn nicht abtreten iniWr; 

W a r u m l ieß m a n ihn n ich t ab t r e t en? R a b J«huda ( t 299 ) hat d o c h gesag t , R a b ( t 2 4 7 ) 

h a b e g e s a g t : Hat j e m a n d bei a l len Bened ik t ionen geirrt , s o l äß t man ihn n ich t abtre ten 

• r - x -psy» y», w e n n aber be i der Bened ik t ion betreffs der Häret iker , s o l äß t man ihn 

abtre ten I P I X y ^ s s ! W i r befürchten näml ich , er m ö c h t e ein Häret iker se in . A n d e r s 

w a r es m i t S c h e m u e l d e m K l e i n e n ; denn er se lbs t ha t s ie (die V e r w ü n s c h u n g s f o r m e l 

g e g e n d ie Häre t iker ) z u r e c h t g e m a c h t . A b e r m a n k ö n n t e d o c h b e s o r g e n , d a ß er andrer 

M e i n u n g g e w o r d e n ! A b a j e ( J 338 /39) hat g e s a g t : E s ist Lehr t rad i t ion: „ D e r Gu te 

wi rd n ich t s c h l e c h t ! " — Zu der ob igen A n n a h m e , d a ß die L a d e während d e s Got tes 

d iens tes v o r d e m V o r h a n g ges t anden habe , wi l l a l le rd ings p M e g 4 , 7 5 b , 5 0 in A n m . i 

nich t r ech t s t immen . 

y. Die Bühne rujia = ßfa", ein hölzernes Podium für den Schrift
vorleser, das wohl vom Vorhang vor dem Heiligen nicht weit ent
fernt war. Wenn die große Synagoge in Alexandria die Bema in 
ihrer Mitte hatte (s. TSukka 4, 6 [198] bei Nr. 4 S. 122 Anm. g), 
so mag der Grund in der Ausdehnung u. Anlage jenes Baues gelegen 
haben; einen Schluß auf palästinische Verhältnisse darf man daraus 
nicht ziehen. 

p M e g 3 , 7 3 d , 5 1 : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat i m N a m e n Sch°mu6 l s ( t 2 5 4 ) g e s a g t : 

D i e Bühne na-a u. d ie Bret ter ( ? ) y n ; * » 1 haben n ich t s an s i ch v o n de r He i l igke i t 

d e r (Tora- )Lade "p->x, w o h l abe r v o n der He i l igke i t der S y n a g o g e . | | D a g e g e n M e g 8 2 a : 

R . Zera ( = Z e ?ira , u m 3 0 0 ) hat gesag t , R a b M a t t e n a (um 2 7 0 habe g e s a g t : D ie 

Bre t te r ( ? ) n iniV 1 u . d ie Bühnen n ^ - a haben n ich t s v o n He i l igke i t an s i ch . 

3. Ein Pult snyya (eigentlich „Thron") oder T?^?« (Dalman rabrs«) 
= dvaXoyelov „Lesepult", das auf der Bema stand u. dem Schrift
vorleser als Unterlage für die Torarolle diente. 

M e g 2 6 b : R a b ( t 2 4 7 ) hat g e s a g t : A n f ä n g l i c h sag te i c h : D i e s e s Pu l t x - c i i a is t ein 

Gebrauchsgegens t and für e inen andren G e b r a u c h s g e g e n s t a n d (näml ich für e ine D e c k e , 

d ie m a n darüber ausbrei tet , u m dann d ie T o r a r o l l e daraufzulegen) u. e r laubt (für 

profane Z w e c k e ) ; a l s i ch aber sah, daß m a n das T o r a b u c h auf e s (das Pult , unmit te l 

bar, o h n e darüber ausgebre i te te D e c k e ) l eg te , sag te i c h : E s ist ein G e b r a u c h s g e g e n 

stand, de r H e i l i g e m (näml i ch der T o r a unmit te lbar ) dient , u . ve rbo t en (für profane 

Z w e c k e ) . | | p M e g 8, 7 3 d , 5 2 : ( R a b J e b u d a , t 2 9 9 , hat i m N a m e n S c h ° m u ö l s , t 2 5 4 , g e 

sag t : ) D a s Lesepu l t yxn** (SO l ies statt i ^ j : - K ) ha t n ich t s an s ich v o n de r He i l i gke i t 

der (Tora - )Lade , w o h l aber v o n der He i l igke i t de r S y n a g o g e . — yibzn findet s ich 

n o c h , zum Te i l s ta rk verderb t , K e l 16, 7 ; T K e l B Q 2 , 3 ( 5 7 0 ) ; T K e l B B 6, 9 ( 5 9 6 ) ; 

s ämt l i che Ste l len handeln v o n de r Verunre in igungs fäh igke i t e ines Lesepu l t s . 

e. Bänke t ^ b ö (Sing, bößo, Dalman bcBö, naüBO = avipiXhov, 
subsellium) für die Gemeinde, a — Über die Sitzordnung in den Syna
gogen s. TM*g4,21 (227) in Nr. 4 S. 120; daß dabei auf eine Trennung 
der Geschlechter gehalten wurde, darf man aus einer für den Tempel 
getroffenen Bestimmung schließen; s. TSukka 4, 1 ff. (198) in Band II 
S. 807 oben. Für Aussätzige waren abgesonderte Plätze eingerichtet, b 

1 R a s c h i b e m e r k t zu M e g 3 2 a , d a ß er n ich t wisse , w a s mi t n i m ^ g e m e i n t se i . 
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a. p M e g 3 , 7 3 d , 4 9 : A l l e G e g e n s t ä n d e der S y n a g o g e s ind (an He i l igke i t ) w i e die 

S y n a g o g e ( s e l b s t ) : e ine B a n k nfeoto u. ein Lehns i tz rn-ttVp; ( = XXIVXTJQ) i s t w i e die 

S y n a g o g e . 

b. N e g 1 3 , 1 2 : W i l l (e in Aussä t z ige r ) in die S y n a g o g e gehn , s o m a c h t m a n für 

ihn ein A b t e i l v o n 10 Handbre i t en H ö h e u. v o n 4 E l l en i m G e v i e r t E r m u ß zuers t 

e in t re ten u . zule tz t h inausgehn . 

£. Lampen rvhj (Sing, nj), wohl ein notwendiges Erfordernis für 
jede Synagoge, a wurden von Privatpersonen gern als freiwillige 
Spenden gestiftet, b 

a . P e s 4 , 4 : A n e i n e m Ort , w o m a n in den N ä c h t e n zu den V e r s ö h n u n g s t a g e n d ie 

L a m p e anzuzünden pflegt , zünde t m a n s ie an ; an e inem Ort , w o m a n s ie n ich t 

anzuzünden pflegt, zünde t m a n s ie n ich t an. (E ingebürger te Ortss i t te is t zu ach ten . ) 

M a n zünde t s ie ( abe r ) an in S y n a g o g e n u. Lehrhäusern u. in dunk len Z u g ä n g e n u. be i 

K r a n k e n . | | T e r 11 , 1 0 : (Unrein g e w o r d e n e s u. desha lb zu ve rb rennendes ) H e b e - Ö l darf 

m a n in S y n a g o g e n u. in Lehrhäuse rn u. in d u n k l en Z u g ä n g e n u. bei K r a n k e n in A n 

wesenhe i t ( o d e r m i t G e n e h m i g u n g e ines Pr ies ters) ve rb rennen . || P l ' s iq 1 4 3 b : D a r u m 

ehre t J a h v e n mi t L ich te rn ( so Jes 24 , 15 nach d e m Midr ) . W o m i t ehr t m a n i h n ? 

R . A b b a b . Kahana ( u m 3 1 0 ) b a t g e s a g t : Mi t d i e sen L a m p e n K*S:E ( = <pav6s), [d ie 

m a n überal l in d e n S y n a g o g e n anzünde t — s o B u b e r z . St. n a c h Midrasch ""ns 

b. T M e g 3 , 3 ( 2 2 4 ) : W e n n j e m a n d e inen L e u c h t e r n * « . « o d e r e ine L a m p e 13 für 

e ine S y n a g o g e gest i f te t ( w ö r t l i c h : g e m a c h t ) hat, s o darf man , s o l a n g e der N a m e 

der Stifter ( w ö r t l i c h : de r Bes i tzer ) be i ihnen n o c h n i ch t in V e r g e s s e n h e i t g e 

raten ist , s ie n icht für e t w a s andres g e b r a u c h e n ; w e n n aber der N a m e de r Stifter 

be i ihnen in V e r g e s s e n h e i t ge ra ten ist , darf m a n s ie für andre D i n g e g e b r a u c h e n . — 

Ä h n l i c h e s p M e g 8, 7 4 a , 21 i m M u n d e d e s R . A m m i ( u m 3 0 0 ) mi t d e m Zusa t z : 

R . Chi j ja ( u m 2 8 0 ) ha t im N a m e n d e s R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : W e n n der N a m e 

der Stifter darauf e ingrav ie r t ist , s o is t das , w i e w e n n de r N a m e der Stifter be i ihnen 

n ich t in V e r g e s s e n h e i t g e r ä t | | p M e g 3, 7 4 * , 2 5 : A n t o n i n u s (de r d e m Rabb i , f 2 1 7 ? , 

be f reunde te Ka i se r ) st if tete der S y n a g o g e e inen Leuch te r . A l s R a b b i es hör te , s ag te 

e r : Gepr iesen se i Got t , der e s i h m in se in He rz g e g e b e n hat, de r S y n a g o g e e inen 

L e u c h t e r zu st i f ten! | | W e i t e r e s über Stif tung v o n L a m p e n , spez ie l l du rch Nicht israel i ten, 

s. auch *Ar 6 b . 

TJ. Posaunen u. Trompeten für verschiedene Zwecke. 
a. Z u m N e u j a h r s t a g e s. R H 3, 3 : D i e P o s a u n e (Horn ) i c i i i de s Neujahrs tages 

w a r ein g e r a d g e s t r e c k t e s H o r n v o n e inem S t e i n b o c k , u . se in M u n d s t ü c k w a r m i t 

G o l d b e l e g t . 1 U n d z w e i T r o m p e t e n . r ^ s i x « (d . h . z w e i T r o m p e t e n b l ä s e r ) s tanden zu 

b e i d e n Sei ten . D i e P o s a u n e b l i e s l ängere Zei t u. die T r o m p e t e n kürzere Zei t , w e i l 

das G e b o t d e s T a g e s durch die P o s a u n e g e sch i eh t (erfül l t w i r d ; s. L v 2 3 , 2 4 ; N u 2 9 , 1 ) . 

b. B e t r e f f s d e r F a s t t a g e s. E x k u r s : « V o m a l t jüdischen Fas t en" Nr. 2 , C S . 8 2 f . 

u . Nr . 8, d S. 104 . 

C. Z u r A n k ü n d i g u n g d e s b e g i n n e n d e n S a b b a t s s. S u k k a 5, 5 : N i c h t w e n i g e r 

a ls 21 Posaunens töf ie g a b e s ( t äg l i ch ) i m He i l i g tum, u . m a n füg te n ich t h inzu über 

4 8 hinaus . T ä g l i c h g a b e s dor t 2 1 P o s a u n e n s t ö ß e i m H e i l i g t u m : 3 b e i m Öffnen der 

( T e m p e l - ) T o r e , 9 b e i m M o r g e n t a m i d u . 9 b e i m A b e n d t a m i d ; u . be i den Zusa tzopfern 

(an Fes t t agen ) fügte m a n n o c h 9 hinzu, u . a m R ü s t t a g au f d e n Sabba t füg te m a n 

n o c h 6 h inzu : drei, u m das V o l k m i t der A r b e i t aufhören zu lassen , u. drei , u m 

zu s c h e i d e n z w i s c h e n H e i l i g e m (Sabba t ) u . P r o f a n e m (den v o r a u f g e g a n g e n e n W o c h e n 

t agen ) . A n e inem Rüs t t ag auf d e n Sabba t , de r i m Laubhü t t en fes t lag , g a b e s dor t 

4 8 P o s a u n e n s t ö ß e : 3 b e i m ö f f n e n der ( T e m p e l - ) T o r e , 3 b e i m oberen u. 3 b e i m 

unteren T o r u . 3 b e i m W a s s e r s c h ö p f e n u. 3 b e i m Al ta r , 9 b e i m M o r g e n t a m i d 

u . 9 b e i m A b e n d t a m i d u. 9 be i d e n Zusa tzopfern , 8, u m d a s V o l k m i t der A r b e i t auf-

1 D i e s e W o r t e bez i ehen s i ch n a c h R a s c h i auf d ie P o s a u n e i m T e m p e l . 
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hören zu lassen , u. 3, u m zu sche iden z w i s c h e n H e i l i g e m u. P ro fanem. — D a s A n 
k ü n d i g e n de s nahenden Sabba t s g e s c h a h i m T e m p e l durch die Pr ies te r ( v g l . auch 
Josephus , Bel l Jud 4 , 9, 1 2 ) ; i m L a n d g e b i e t du rch d ie S y n a g o g e n w ä r t e r . S o T S u k k a 4 , 
11 f. ( 1 9 9 ) : W i e verhäl t e s s i ch mi t den 3 Posaunens tößen , um das V o l k m i t der 
Arbe i t aufhören zu l a s s e n ? D e r S y n a g o g e n w ä r t e r n a h m T r o m p e t e n ( so ! ) u. s t i eg auf 
die Spitze e ines D a c h e s an de r höchs t en Ste l le de r Stadt . E r h o b an zu b lasen 
( w ö r t l i c h : zu ru fen) : d ie in de r N ä h e der Stadt waren , hör ten (mi t ihrer A r b e i t ) auf; 
die in der Nähe der Sabba tgrenze ( 2 0 0 0 El len v o n der Stadt) waren , s a m m e l t e n s ich 
u. k a m e n in den Sabbatbez i rk h ine in ; aber s ie k a m e n n ich t so for t hinein, sondern 
war te ten (aufeinander) , b i s a l l e h ine inkamen , dann k a m e n a l le auf e inmal hinein. V o n wann 
an gi ng e r (der e inzelne) hinein (in sein H a u s ) ? V o n da an, w o m a n für ihn zu Hause W a s s e r 
g e s c h ö p f t u . ihm einen F i sch gebra ten u. ihm die L a m p e angezünde t hatte. W i e verhäl t es 
s ich mit den 3 Posaunens tößen , u m zu sche iden z w i s c h e n H e i l i g e m u. P r o f a n e m ? D e r 
S y n a g o g e n w ä r t e r nahm eine T r o m p e t e u. s t ieg auf die Spitze e ines D a c h e s an de r höchs t en 
Ste l le der Stadt . E r h o b an zu b l a s e n : man entfernte die Speise v o m K o c h h e r d u. 
m a n ve rwahr te das W ä r m g e r ä t ( W a r m w a s s e r k e s s e l ) u . zünde te ihm die (Sabba t - )Lampe 
an. E r hat aufgehört zu b l a s e n : w ä r e auch das W ä r m g e r ä t in seiner (e ines Israel i ten) 
Hand, er verwahr t es nicht , sondern setzt es auf die Erde , u. wäre auch die L a m p e in 
seiner Hand, er setzt s ie n ich t auf den Leuch te r , sondern s te l l t s ie auf d ie Erde. 
D e r S y n a g o g e n w ä r t e r l e g t d ie T r o m p e t e oben auf d e m D a c h nieder u. s te ig t herab 
u. g e h t v o n dannen. R . J o s e (um 150) s a g t e : W e r (d ie L a m p e ) nach den 6 (Posaunen
s tößen ) anzünden wi l l , da r f e s . M a n sag te i h m : D u m a c h s t mi t deinen W o r t e n M a ß e ! 
V i e l m e h r eine Ste l le wa r o b e n auf d e m D a c h , an der de r S y n a g o g e n w ä r t e r die 
T r o m p e t e n n ieder leg te . ( Jede A r b e i t w a r dami t zu Ende . ) || S c h a b 3 5 b B a r : S e c h s 
P o s a u n e n s t ö ß e b l ä s t man a m Rüs t t ag auf den Sabba t : d e n ersten, u m das V o l k mi t 
der Arbe i t auf den Feldern aufhören zu lassen. D e n zwei ten , u m d ie Stadt u. die 
Kauf läden v o n der A r b e i t feiern zu lassen. D e n drit ten, u m die (Sabba t - )Lampe an
zuzünden. D H S s ind W o r t e d e s R . Nathan (um 160) . R . J e huda , der Patr iarch ( t 2 1 7 ? ) 
s a g t e : D e n dritten, u m die T h e p h i l l i n abzulegen (die a m Sabba t n ich t a n g e l e g t wurden ) , 
u. er (der S y n a g o g e n w ä r t e r ) hä l t s o l ange Zei t inne , a ls z u m Braten e ines k le inen 
F i s c h e s oder zum A n k l e b e n e ines Bro tes an den B a c k o f e n genüg t . D a n n b läs t er 
einen S toß ton u. e inen L ä r m t o n u . e inen S toß ton ( = 4 . — 6 . Posaunens toß ) , u . der 
Sabba t tritt ein. . . . Bar aus der Schu le de s R . J i s c h m a ' ö l ( f u m 1 3 5 ) : S e c h s Posaunen
stöfie b l i e s man a m Rttsttag auf den Sabbat . Begann er (de r S y n a g o g e n w ä r t e r ) den 
ersten S toß ton zu b lasen , s o l i eßen s ich die auf d e m Fe lde Bef indl ichen abhal ten 
v o m H a c k e n u. v o m Pflügen u. v o m Ver r i ch ten j e d e r Arbe i t auf den F e l d e r n ; u. 
n ich t durften d ie Nahen (in die Stadt) h ine ingehn, b i s die Fernen kamen , u. dann 
g i n g e n a l le auf e inmal hinein (dami t die zuletzt K o m m e n d e n nicht ve rdäch t ig würden 
n o c h n a c h d e m Er tönen de r Posaune wei te rgearbe i te t zu haben, Rasch i ) . A b e r n o c h 
waren (in de r Stadt) d ie Kauf läden geöffnet u . (ihre ausgehobenen) Türen lagen n o c h 
da (mit ausge leg ten W a r e n be laden , s o nach R a s c h i ) . D a b e g a n n er den zwei ten 
S toß ton zu b l a s e n : D i e T ü r e n wurden entfernt u. die Kauf läden wurden g e s c h l o s s e n . 
A b e r n o c h s tand das he iße W a s s e r auf d e m K o c h h e r d u. die T ö p f e s tanden auf d e m 
K o c h h e r d . D a b e g a n n er den dritten S toßton zu b l a s e n : e s räumte for t (die T ö p f e ) , 
we r for tzuräumen hatte, e s ve rwahr t e (das he iße W a s s e r ) , w e r zu ve rwahren hatte, 
u. e s zündete (die Sabba t l ampe) an, w e r anzuzünden hatte. Und er (der S y n a g o g e n 
wärter) häl t so l ange Zei t inne, als zum Braten e ines k le inen F i sches ode r zum A n 
k l e b e n eines Bro tes an den B a c k o f e n genüg t ; dann bläs t er einen S toß ton u. einen 
L ä r m t o n u . einen S toß ton , u . der Sabba t tritt ein. R . Jose b . Chanina (ein TannaYt 
u n g e w i s s e r Zei t ) s a g t e : I ch habe g e h ö r t : W e n n j e m a n d (die Sabba t lampe) nach den 
s e c h s Posaunens tößen anzünden wi l l , s o darf er e s ; denn s iehe , die Gelehr ten haben 
d e m S y n a g o g e n w ä r t e r ein (Ze i t ) -Maß gewähr t , die Posaune in sein Haus zu schaffen. 
Sie sagten zu i h m : In d i e sem F a l l m a c h s t du mi t deinen W o r t e n (Ze i t - )Maße ; v ie l 
m e h r hat der S y n a g o g e n w ä r t e r e ine v e r s t e c k t e Ste l le au f s e i n e m D a c h , an der er 
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se ine P o s a u n e n ieder leg t , we i l m a n w e d e r d ie P o s a u n e n o c h d ie T r o m p e t e n (an e inem 

Sabba t v o n e inem Bez i rk in einen andren) t ragen darf. — In p S c h a b 1 7 , 1 6 a , 41 wi rd 

g a n z g e l e g e n t l i c h nur auf einen Satz aus o b i g e n Trad i t ionen B e z u g g e n o m m e n . 

&) Decken (Sing, x b t s ) , von Raschi erklärt mit rvibsrra = Fuß
bodendecken, Matten. 

B B 8 b , 4 3 : A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : A n f ä n g l i c h ha t s i ch der H e r r (Rabbah 

b . N a c h m a n i , f 3 3 1 ) n ich t au f die Ma t t en * trst t de r S y n a g o g e gese t z t ( w e i l s ie aus 

Mi t te ln de r A r m e n k a s s e gekau f t w a r e n u. er v o n d i e sem G e l d e ke inen Nutzen für 

s i ch h a b e n w o l l t e ) ; a l s e r aber hör te , w a s in e iner Bar ge l eh r t w i r d : » M a n dar f (die 

B e s t i m m u n g f re iwi l l iger G a b e n ) abändern , für w e l c h e n Z w e c k m a n w i l l " ( v g l . B B 8 b , 

19 u. $ A r 6 a ' b ) , se tz te e r s i ch darauf. 

6. Bau Verpflichtung (A) u. Eigentumsrecht (B). 
A. In Städten mit rein jüdischer Bevölkerung war die Einrichtung 

geregelter Gottesdienste u. damit auch die Erbauung einer Synagoge 
Sache der bürgerlichen Gemeinde oder, wie es im Rabbinischen heißt, 
der Bürger der Stadt -nsn •'ss.a In Orten, deren Bevölkerung aus 
Juden u. NichtJuden gemischt war, lag die Baupflicht dem jüdischen 
Teil der Einwohnerschaft, also der Synagogengemeinde no:?n ma 
(auch nttsn ^a Mitglieder der Synagogengemeinde) ob. b Wo in größeren 
Städten landsmannschaftlich organisierte Synagogen verbände vorhanden 
waren, hatten diese für ihre gottesdienstlichen Bedürfnisse, speziell 
auch für die Erbauung einer Synagoge selbst zu sorgen, c Natürlich 
war es Privatpersonen, auch Nichtisraeliten unbenommen, sich durch 
besondere Stiftungen um die Erbauung einer Synagoge u. um ihre 
innere Ausrüstung verdient zu machen.d 

a. T B M 1 1 . 2 3 ( 3 9 6 ) : D i e B ü r g e r e iner Stadt i*yn *aa ( = bürge r l i che G e m e i n d e ) 

k ö n n e n s i ch gegense i t i g (näml ich durch Major i tä t sbesch luß) zur Erbauung einer S y n a g o g e 

u . z u m A n k a u f e ines T o r a b u c h e s u. de r p rophe t i schen Schrif ten z w i n g e n . 

b. Lehr re ich ist d ie V e r g l e i c h u n g v o n M e g 3, 1 mi t T M e g 3 , 1 ( 2 2 4 ) . Nach der 

M i s c h n a — s. M e g 3, 1 bei Nr. 5 , B , <r S. 132 A n m . r — is t e s die bürger l i che G e 

m e i n d e (-i"j>n « ja ) , der das R e c h t z u m A n k a u f u. z u m V e r k a u f go t tesd iens t l i cher G e 

bäude u. Aus rüs tungsgegens t ände zus teh t ; denn die M i s c h n a hat rein j üd i sche Ort

schaf ten i m A u g e . D a h e r de r S c h l u ß s a t z : W e n n (d ie B ü r g e r e iner Stadt v j n «ra) 

e ine S y n a g o g e ve rkaufen , s o dürfen -sie dafür ke inen freien P la tz kaufen (we i l d ieser 

v o n ge r ingene r He i l igke i t is t a l s j e n e ) . A u f d iesen Sch lußsa tz k o m m t T M e g 3 , 1 

R . Jose ( u m 150) zu sprechen . R . J o s e aber hatte seinen W o h n s i t z in Sepphor is , e iner 

Stadt m i t g e m i s c h t e r B e v ö l k e r u n g ( s . Schürer 2 * , 2 1 0 ) ; er se tz t daher für -<-j>n «ja 

auf Grund de r ta tsächl ichen Verhä l tn i s se in s e i n e m W o h n o r t o h n e we i t e res r o : s n - ja 

„ d i e Mi tg l i ede r der S y n a g o g e n g e m e i n d e * e in ; in Or tschaf ten m i t g e m i s c h t e r B e 

v ö l k e r u n g l ag eben die Baupfl icht u. das E igen tumsrech t an den S y n a g o g e n n ich t be i 

de r bü rge r l i chen G e m e i n d e , sondern bei der S y n a g o g e n - ode r Ku l tu sgeme inde . 

C. T M e g 3 , 6 ( 2 2 4 ) ; p M e g 3 , 7 3 d , 2 9 ; M e g 2 6 a s. be i A p g 6, 9 S. 6 6 3 Nr. 4 . — 

Ü b e r d ie M e g 2 6 a e rwähnten c-o- . ie s. die B e m e r k u n g o b e n in Nr . 4 S. 122 F u ß n o t e 2 . 

d. Zur Stif tung v o n S y n a g o g e n l a m p e n s. be i Nr. 5, B , £, b . S. 140. || T M e g 3 , 5 

( 2 2 4 ) : W e n n ein Nicht israel i t «i> e inen Ba lken für e ine S y n a g o g e gehe i l ig t ( g e w e i h t ) 

ha t u. e s s teh t darauf g e s c h r i e b e n „=3)5* „ für den Namen* (d . b . für Go t t ) , s o prüft 

m a n ihn ( forsch t ihn aus) . W e n n er dami t g e m e i n t ha t : „für die Hei l igke i t* (d . h . 

für G o t t ) h a b e i c h ihn durch ein G e l ü b d e gewe ih t , s o ve rb i rg t m a n ihn (entz ieht ihn 

durch V e r g r a b e n d e m G e b r a u c h ) ; w e n n er aber dami t g e m e i n t ha t : für eine S y n a g o g e 

h a b e i c h ihn durch ein G e l ü b d e g e w e i h t , s o schne ide t m a n die S te l le m i t d e m Got tes -
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• a m e n aus u . ve rb i rg t s ie , u . das übr ige davon da r f m a n geb rauchen . — Eine Pa ra l l e l e 
in andrer Fassung { A r 6 a . II A u s d e m N T gehör t hierher L k 7 , 5 . B e i L k z . S t . S. 161 is t 
s tat t Nr . 5 zu l e s en Nr . 6, A , A n m . d . 

B. Das Eigentumsrecht an den Synagogen stand den Bauverpflichteten 
zu, also der bürgerlichen Gemeinde, bezw. der Synagogengemeinde, 
bezw. einem landsmannschaftlich organisierten Verbände, a Doch fehlte 
es nicht an Einschränkungen dieses Rechtes. So waren die rechtlichen 
Eigentümer nicht befugt, eine Synagoge für andre als gottesdienst
liche Zwecke benutzen zu lassen, b Umgekehrt nahmen die rabbinischen 
Gelehrten, ohne sich um das Eigentumsrecht der Gemeinden u. Ver
bände zu kümmern, für sich das Recht in Anspruch, die Synagogen 
auch für ihre Privatzwecke gebrauchen zu dürfen, c Ferner durften 
die Eigentümer über eine baufällig gewordene Synagoge erst ver
fügen, wenn deren Ersatzbau vollendet war.d Vor allem aber trat 
in späterer Zeit die Beschränkung des freien Verfügungsrechtes der 
Eigentümer beim Verkauf einer Synagoge u. ihres Zubehörs in die 
Erscheinung. R. J'huda (um 150) 1 trat noch als Verfechter des alten 
Gewohnheitsrechtes auf, daß die Eigentümer den Erlös aus einer ver
kauften. Synagoge ganz nach freiem Gutdünken verwenden dürften; 
auch sei es gleichgültig, wozu der Käufer die Synagoge verwende; 
nur sei das Gebäude nicht mehr mit seinem früheren Namen, d. h. 
als Synagoge zu bezeichnen.* Zur Zeit des R. Jehuda, also um 150 
n. Chr., setzt dann eine neue Richtung ein, die den Verkauf von. 
Synagogen u. Kultusgegenständen möglichst zu erschweren suchte. 
R. Mei'r (um 150) stellte den Grundsatz auf, daß man heiliges Ge
meindegut an einen einzelnen überhaupt nicht verkaufen dürfe, u. 
daß der Verkauf einer Synagoge nur mit dem Vorbehalt ihres jeder
zeitigen Rückkaufs erfolgen könne.' Allerdings drang er mit seiner 
Meinung nicht durch; doch kam ihm das in der Mischna kodifizierte 
Recht wenigstens auf halbem Wege entgegen. Es wurde festgesetzt, 
daß der Erlös aus dem Verkauf von gottesdienstlichen Gebäuden u. 
ihren Inventarstücken wiederum nur für Kultuszwecke verwendet 
werden dürfe, u. zwar müsse der dafür angekaufte Gegenstand einen 
höheren Heiligkeitsgrad besitzen als der veräußerte Gegenstand. 
Ferner sollte der Verkauf einer Synagoge nur in dem Fall statthaft 
sein, daß ihre ferneren Verwendungszwecke ihre frühere Bestimmung 
nicht schändeten, g Nach dem Abschluß der Mischna wurden dann 
R. Meirs Tendenzen zum Teil von R. Jonathan b. Ehazar (um 220) 
wieder aufgenommen u. weiter verfolgt.h Dagegen scheint man in 
Babylonien an dem älteren Recht festgehalten zu haben, nach welchem 

1 R . J e h u d a b e s a ß e ine zuve r l ä s s ige Kenntn i s d e r äl teren H a l a k h a v o n s e i n e m 
V a t e r EHai her, de r ein S c h ü l e r u . Freund d e s R . E l i ' eze r ( um 90) war, de s unent
w e g t e n Ver t re te r s de r ä l teren Tradi t ionen . T Z e b 2 , 17 ( 4 8 3 ) : W e i l J e h u d a e in Schü le r 
d e s Etiai u . El«ai ein Schü le r de s R . E l i ' ezer war , darum lehr te er d ie M i s c h n a (d . b . 
das Tradi t ionsmater ia l ) d e s R . Eli tezer. 
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die Majorität der Gemeinde über die Veräußerung einer Synagoge 
u. die Verwendung des dafür erzielten Geldes frei verfügen durfte.! 

a. N e d 5, 5 : W e l c h e D i n g e gehören einer S t a d t ? Z u m Beispie l die Straße u. das 

(öffent l iche) Bad u. d ie S y n a g o g e u . die (Tora - )Lade u. d ie hei l igen B ü c h e r | | 
B B 4 3 " : W e n n den Bürgern e iner Stadt *>*?n -ja ( = bürger l . G e m e i n d e ) ihr T o r a b u c h 
ges toh len w o r d e n ist, s o l äß t m a n darüber n icht v o r den Richtern j ene r Stadt ab
urteilen (wei l d iese a ls B ü r g e r j e n e r Stadt Mi te igen tumsrech t an der ges toh lenen 
Tora ro l l e haben u. desha lb d e m D i e b a ls interess ier te Partei gegenübe r s t ehn ) . || M e g 3 , 1 
u . T M e g 3, 1 s . im v o r i g e n A b s c h n i t t A S. 142 A n m . 6. || p M e g 3 , 7 3 d , 2 9 s. bei A p g 6, 9 
S. 6 6 3 Nr . 4 . 

b. V g l . M e g 2 8 " - b Ba r bei Nr. 5. A , a S. 125. 
C. M e g 2 8 b , 1 5 : (Zu d e m S a t z : „ M a n so l l ke inen Nutzen v o n den S y n a g o g e n z iehen" 

in M e g 2 8 » • b , s. die S te l le o b e n be i Nr. 5, A , a S. 125 , he iß t e s : ) Raba ( f 352 ) ha t 
g e s a g t : D e n Gelehr ten u. ihren Schülern ist e s e r laubt ; denn R . J e hoschua« b . L e v i 
( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : W a s bedeu te t „ L e h r h a u s " y.zi *a? „Lehre rhaus* -sa-1-: KP*3 
( = Haus , das d e m Lehre r zu a l l em dient , Rasch i . D a s g l e i c h e g i l t v o n den S y n a g o g e n ) . — 
p M ° g 8, 7 4 a , 5 7 : R . J c hoschua< o . L e v i hat g e s a g t : D i e S y n a g o g e n u. Lehrhäuser sind 
für d ie Ge lehr ten u. ihre Schü le r da . R . Chijja (um 2 8 0 ) u. R . A s i (um 3 0 0 ) n a h m e n 
in de r S y n a g o g e ihr Abs te igequar t ie r . R . A m m i (um 3 0 0 ) t rug den Einder lehrern auf: 
W e n n ein M e n s c h zu euch k o m m t , der v o n der T o r a gesä t t ig t ist, s o n eh mt ihn u. 
se inen E s e l u. sein G e p ä c k bei euch (in den Schulen , die meis t i m S y n a g o g e n g e b ä u d e 
wa ren ) auf. — p M ° g 3, 7 4 a , 60 s. oben bei Nr. 4 S. 122 A n m . /.-. 

d. M e g 2 6 b : R a b Chisda (t 3 0 9 ) hat g e s a g t : Man darf eine S y n a g o g e erst ein
reißen, w e n n man eine andre S y n a g o g e erbaut hat. — D a s s e l b e BB 3 b . 

e. T M e g 8, 1 ( 2 2 4 ) : R . J e h u d a (um 150) s a g t e : Für w e l c h e n Fal l ge l ten d iese 
W o r t e (daß m a n für den Er lös aus e inem S y n a g o g e n v e r k a u f ke inen freien Pla tz 
kaufen dür fe ; s. M ° g 3, 1 bei Nr. 5, B , « S. 132 A n m . »•)? W e n n die Vors teher j e n e r 
Stadt e s m i t ihnen (der Gesamthe i t der Bürgerschaf t ) vereinbar t ( be sch los sen ) ha t ten ; 
w e n n es aber die Vor s t ehe r j ene r Stadt mi t ihnen nicht vere inbar t hatten ( w e n n sie 
a l so durch e inen V o l k s b e s c h l u ß n ich t gebunden waren) , können sie (das e i n g e k o m m e n e 
G e l d ) für j e d e n andren Z w e c k , w i e sie wo l l en , ve rwer ten . — Das . 3, 6 ( 2 2 4 ) : R . J°huda 
s ag t e : R . EUazar b . Cadoq (um 100) hatte e inmal die S y n a g o g e der in Je rusa lem 
w o h n e n d e n A l e x a n d r i n e r gekauf t , u. er verfuhr dami t ganz nach se inem Be l i eben ; 
fo lg l i ch hat man nur ve rbo ten , den früheren Namen darüber zu nennen (9ie n o c h 
wei te r als S y n a g o g e zu beze i chnen) . — Ferner s. M e g 3, 2 in A n m . g. 

f. M e g 3, 1. 2 : Man darf (he i l iges) G e m e i n d e g u t n ich t an einen e inzelnen verkaufen , 
we i l m a n e s dadurch aus seiner He i l igke i t erniedr igen würde . D a s sind W o r t e de s 
R . M e l r ( so l ies mi t b T ) . Ma n an twor te te i h m : In d i e sem Fal l dürfte m a n auch aus 
einer g roßen Stadt n ich t nach e iner k le inen Stadt hin verkaufen . — Man dar f e ine 
S y n a g o g e nur unter der B e d i n g u n g verkaufen , d a ß man s ie , wenn man wi l l , zu rück-
e rwerben kann. D a s sind W o r t e des R . Mel r . (Die A n t w o r t der Gelehr ten s. in A n m . g.) 

g . M c g 3, 1 s. bei Nr. 5, B , a S. 132 A n m . r. II M ° g S, 2 : ( A n t w o r t der Ge lehr ten 
auf R . Mei r s Forderung in A n m . f E n d e : ) Die Gelehr ten s a g t e n : Man verkauf t sie 
(e ine S y n a g o g e ) a ls e w i g e n V e r k a u f (ohne R ü c k k a u f s v o r b e h a l t ) , nur n ich t zu v ie r 
Z w e c k e n : z u m Badehaus , zur Gerbere i , zum T a u c h b a d u. zum W a s c h h a u s . R . J e h u d a 
(um 150) s a g t e : Man verkauf t sie nomine l l als Hof , u. der Käufer m a g dann dami t 
m a c h e n , w a s er wi l l . — Die B e s t i m m u n g e n Uber nicht verkauf te ver fa l lene S y n a g o g e n 
s. in M e g 2 8 : l b Bar u. M c g 3, 3 bei Nr. 5, A S. 125, a. 

h. p M « g 3 , 7 3 d , 29 u. M ° g 2 6 a s. bei A p g 6, 9 S. 663 Nr. 4. 
i. M c g 2 6 a : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : ( Jene M i s c h n a M l ' g 3, l , nach der für den 

Er lös aus Kul tusgegens tänden nur Kul tusgegens tände mi t n o c h h ö h e r e m Hci l igke i t s -

1 De r se lbe Grundsatz auch M e g 2 7 a , 3 3 mi t d e m S c h l u ß : dann dürfen sie es auch 
für e inen A m t s d i e n e r v e r w e n d e n . 



7. E x k u r s : D a s a l t jüdische Synagogen ins t i t u t (Nr . 6, B ; Nr . 7, A ) 145 

gi od e rworben werden dürfen) ha t man nur für den Fal l ge lehr t , d a ß die s ieben 
Bes t en der Stadt (der aus s i eben Per sonen bes t ehende G e m e i n d e v o r s t a n d ) den V e r k a u f 
o h n e Beise in ( Z u s t i m m u n g ) de r (Gesamt - )Bürger scha f t •»•yrj v o r g e n o m m e n h a b e n ; 
aber w e n n ihn die s i eben Bes t en de r Stadt im Beise in de r Bürgerschaf t v o r g e n o m m e n 
haben , dann ist e s er laubt , dafür (für den Er lös ) auch Rausch t rank zu t r i n k e n . 1 Rab ina 
( I . , f u m 4 2 0 ) hat te e inen H ü g e l v o n der S y n a g o g e . E r k a m v o r R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) 
u . sp rach zu i h m : W i e ve rhä l t e s s ich mi t des sen E i n s ä e n ? Er an twor te te i h m : 
G e h u. kaufe ihn v o n den s ieben Besten der S tadt i m Beise in der Bürge r scha f t u. 
dann säe ihn ein. 

7. Synagogenbeamte. 
In Ortschaften mit rein jüdischer Bevölkerung, in denen die bürger

liche u. die religiöse Gemeinde sich deckten, wird die Verwaltung 
der äußeren Synagogenangelegenheiten in der Hand des meist aus 
sieben Mitgliederna bestehenden Ortsvorstandes gelegen haben; vgl. 
das bei Nr. 6, A Gesagte. Dagegen scheint in Ortschaften mit ge
mischter Bevölkerung, in denen bürgerliche Gemeinde u. Kultusgemein
schaften auseinanderfielen, ferner in Ortschaften mit mehreren Syna
gogen, f ü r jede Synagoge ein besonderer Vorstand vorhanden gewesen 
zu sein, der aus drei Mitgliedern bestand u. für eine geordnete Ver
waltung der äußeren Synagogenangelegenheiten zu sorgen hatte, b 
Doch läßt sich bei der Dürftigkeit unsrer Quellen hierüber kaum ein 
sicheres Urteil fällen. Nur soviel dürfte feststehen, daß die Mitglieder 
des dreiköpfigen Synagogen V o r s t a n d e s jedenfalls nicht zur Kategorie der 
Synagogenbeamten gehört haben. Als eigentliche Beamte kommen 
für jede Synagoge nur zwei Persönlichkeiten in Betracht: der Syna
gogenvorsteher u. der Synagogenwärter. — Der Vorbeter nahm eine 
besondere Stellung ein. 

a. Zu d e m aus s ieben Äl t e s t en bes tehenden Ortsvors tand s. Schürer 2 4 , 2 2 6 ; ferner 
p M e g 3, 7 4 a , 16 in A n m . b; v g l . a u c h M e g 2 6 * in Nr. 6 B S. 144 A n m . « ' . 

b. p M e g 3, 7 4 * , 1 6 : D i e Dre i v o n de r S y n a g o g e n g e m e i n d e s ind w i e die S y n a g o g e n 
g e m e i n d e (se lbs t ) u. d ie S ieben v o n der Bürgerschaf t -»'srj «ss ( w ö r t l i c h : E i n w o h n e r 
der Stadt) s ind w i e die Stadt ( se lbs t ) . S inn : w i e d ie S t a d t k o m m u n e v o n ihren s ieben 
V o r s t e h e r n in b indender W e i s e ver t re ten wird , s o auch die e inzelne S y n a g o g e n 
g e m e i n d e v o n ihren drei Repräsen tan ten . 

A. Der Synagogenvorsteher. 
Der Synagogenvorsteher wird im Rabbinischen bezeichnet mit 

ro:?r- csö (Plural: rvfrrjs? im Griechischen mit dgxKfvvdycoyo?, 
s. zB Mk 5, 35. 36.38; Lk 8,49; 13,14; Apg 18,8.17; gleichbedeutend ist 
CCQX(OV Trjg avvaywyrjs, wie eine Vergleichung von Lk 8, 41 u. 49 er
gibt. — Der Synagogenvorsteher gehörte zu den angesehensten Männern 
der Gemeinde. In einer der Etikette jener Zeit Rechnung tragenden 
Ausführung rangiert er vor den Almosenpflegern,a u. das Amt eines 
Almosenpflegers (s. bei Apg 6, 3 S. 643 Nr. 3 u. 4) ist oft von den 
berühmtesten Rabbinen, also den ersten Männern ihrer Zeit bekleidet 
worden. Häufig wird der Archisynagog auch Mitglied des Gemeinde
vorstands gewesen sein, vgl. das Inschriftenmaterial bei Schürer 2 *, 

1 S iehe F u ß n o t e 1 au f Sei te 144 . 

Strack u. Bi l lerbeck, NT IV 10 
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511 Anm. 33. — Die Hauptaufgabe des Synagogenvorstehers war die 
Leitung des Gottesdienstes: er bestimmte die Personen, die als Vor
beter oder Schriftverleser in Tätigkeit treten sollten, er forderte ge
eignete Kräfte zum Predigtvortrag auf;b er achtete darauf, daß alles 
ordentlich u. ehrbar zuging, c Wo es nötig war, trat er selbst als 
Vorleser der Schrift auf.d Daß seine Fürsorge auch den Baulichkeiten 
der Synagoge u. ihrer würdigen Ausstattung galt, wird man ohne 
weiteres annehmen können,e zumal wenn er, was sehr wahrscheinlich 
ist, auch zu den drei Mitgliedern des Synagogenvorstandes gehörte. 
Die Beziehungen, in die eine alte Tradition den Synagogenvorsteher zu 
den Leichenfeiern bringt, sind für uns nicht mehr durchsichtigJ — 
Jede Synagoge hatte nur einen Archisynagogen. Wenn trotzdem an 
einigen Stellen von „SynagogenVorstehern" in der Mehrheit geredet 
wird, so dient der Plural wohl nur zur Bezeichnung der Kategorie. S 
Doch widerstrebt Apg 13, 15 dieser Deutung.h 

a. P*s 4 9 * s. b e i J o h 7, 4 9 S. 5 1 2 Mi t t e . 
b. R a s c h i z u Sota 4 0 b , 7 : G e m ä ß der A n o r d n u n g d e s S y n a g o g e n v o r s t e h e r s w u r d e n 

d i e A n g e l e g e n h e i t e n de r S y n a g o g e g e r e g e l t : w e r d ie Haphtare aus den P rophe ten 
v o r l e s e n , w e r d ie Sch*ma-Benedik t ionen vor t ragen , w e r (a l s Vorbe t e r ) v o r d ie L a d e 
t re ten so l l t e . — D i e s e l b e A u s f a h r u n g a u c h z u J o m a 6 8 b , 2 2 ; z u m T e i l v o n Ber t inoro 
z u J o m a 7, 1 wiederho l t . V g l . a u c h T M e g 4 , 21 in A n m . d u . A p g 13 , 1 5 . 

C. V g l . L k 1 8 , 1 4 . — W ä h r e n d d e s T e m p e l b e s t a n d e s über re ich te de r S y n a g o g e n 
vo r s t ehe r d e m T e m p e l h a u p t m a n n *sp das T o r a e x e m p l a r , aus d e m de r Hohepr i e s t e r 
u . d e r K ö n i g zu b e s t i m m t e n Zei ten g e w i s s e A b s c h n i t t e vorzu lesen ha t t en ; s . J o m a 7 , 1 
b e i L k 2 , 4 6 S. 150 o b e n n. S o t a 7, 8 bei M k 12 , 4 1 S. 34 A b s a t z 2 . 

d. T M * g 4 , 21 ( 2 2 7 ) : D e r S y n a g o g e n Vorsteher s o l l aus de r Schrif t n ich t v o r l e s e n , 
b i s e s i h m andre g e s a g t (ihn dazu aufgeforder t ) h a b e n ; denn n i emand l e g t s i ch se lbs t 
e ine W ü r d e be i . — A u s d iesen W o r t e n fo lg t zug le i ch , d a ß e s sons t der S y n a g o g e n 
vor s t ehe r ist , d e r andren d ie E h r e zuteil w e r d e n läßt , aus der Schrif t vo rzu lesen . || 
G i t 5 9 b , 3 7 : D i e Gal i läer l i eßen den R . C h e l b o ( u m 3 0 0 ) f r a g e n : W e r l ies t n a c h 
ihnen (den Pr ies tern u . L e v i t e n ) v o r ? E r hat te e s n ich t be i der H a n d ( w u ß t e e s 
n icht ) u . k a m u . f ragte den R . J i cchaq , den S c h m i e d . E r an twor te te i h m : N a c h ihnen 
l e s en d ie Gelehr tenschü le r v o r , d i e a ls Vor s t ehe r über d ie G e m e i n d e g e s e t z t s ind, 
u . n a c h d iesen die Gelehr tenschüle r , die g e e i g n e t s ind, a l s V o r s t e h e r ü b e r d ie G e 
m e i n d e g e s e t z t zu werden , u. n a c h d iesen d i e S ö h n e de r Ge lehr tenschü le r , de ren V ä t e r 
a k V o r s t e h e r über d ie G e m e i n d e gese t z t waren , u. n a c h d i e sen d i e S y n a g o g e n v o r s t e h e r 
(P lur . r v c s s - r t n ) u . (überhaupt) j e d e r m a n n . 

e. V g l . d ie Inschr i f t be i Schüre r 2 *, 5 1 2 A n m . 36 , in d e r d e r A r c h i s y n a g o g T h e o d o r a s 
in Ä g i n a v o n s i ch s a g t : ix te.uekiwv rr/V ovyay(wyijv) oixo86/u]oa. 

f. p B e r a k h 8, 6 » , 2 8 B a r : Z e h n B e c h e r t r inkt m a n in e inem Traue rhaus : z w e i v o r 
der M a h l z e i t u . fünf während d e r Mah lze i t u . drei n a c h d e r Mahlze i t . V o n den dre ien 
n a c h de r Mahlze i t is t e iner ( b e s t i m m t ) für das T i s c h d a n k g e b e t ( s . E x k . ü b e r al t jüd. 
G a s t m a h l ) u . e iner für die Bened ik t ion betreffs E r w e i s u n g v o n W o h l t a t e n (L i ebes 
d i e n s t e n ) 1 u . e iner für d ie Bened ik t i on betreffs T r ö s t u n g d e r T raue rnden . " A l s R a b b a n 
G a m l i e l ( IL , u m 9 0 ; s o l i es s tat t R . S c h i m ' o n b . G a m l i e l ) g e s t o r b e n war , füg te m a n 
z u ihnen n o c h drei h inzu : e inen für d e n S y n a g o g e n w ä r t e r ( G l o s s e : der mi t d e r L e i c h e 

1 D i e B e n e d i k t i o n laute t n a c h K e t h 8 b , 3 5 : D e r d a re ich i s t an W o h l t a t , v e r g e l t e 
e u c h eure W o h l t a t ! Gepr iesen se i s t du, J a h v e unser Go t t , d e r W o h l t a t v e r g i l t ! 

* D i e Bened ik t ion lau te t n a c h K e t h 8 b , 3 0 : D e r d a re ich is t an T r o s t , t rös te e u c h ! 
Gepr iesen se is t dn, J a h v e unser Go t t , der die Trauernden t rös te t ! 
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zu tun ha t te ) u . e inen für d e n S y n a g o g e n v o r s t e h e r ( G l o s s e : dami t s ind A l m o s e n p f l e g e r 
yziit geme in t , d ie d e n A r m e n G e l d zur Bes t re i tung d e s Begräbn i s ses u . de r T o t e n 
g e w ä n d e r g e b e n ; — s o w o h l nach K ' t h 8 b , s. we i t e r ) u . e inen für R a b b a n G a m l i e l 
(der s i ch in sch l i ch te r L e i n w a n d hat te bes ta t ten lassen , u m der Unsi t te kos tba re r 
L e i c h e n g e w ä n d e r zu s teuern) . A l s abe r de r G e r i c h t s h o f sah, d a ß m a n s ich nur i m m e r 
m e h r be rausch te , se tz te e r fes t , d a ß s ie (die B e c h e r ) w iede r auf ihren f rüheren Stand 
(Zehnzah l ) g e b r a c h t w ü r d e n . — D i e Para l le le in T r S e m a c h 14 g e g e n E n d e s t i m m t 
z i e m l i c h überein mi t p B e r a k h 8 ; s ta rk a b w e i c h e n d K e t h 8 b , 3 8 ; hier für r c s s a etci 
e ingese t z t : i «?n -ca-r = A l m o s e n p f l e g e r de r S tad t ; v g l . o b e n d ie G l o s s e zu p B e r a k h 3 . 

g . S o de r P lura l in M k 5, 2 2 ; ferner in P e s 4 9 » be i J o h 7, 4 9 S. 5 1 2 Mi t t e u . in 
G i t 5 9 b , 37 in A n m . d. 

h. A p g 13, 15 sche in t v o n m e h r e r e n A r c h i s y n a g o g e n zu reden, die zu g l e i che r Ze i t 
an ein u . de rse lben S y n a g o g e wi rk ten . O b m a n a n n e h m e n darf, d a ß die drei Mi t 
g l i e d e r d e s S y n a g o g e n Vorstandes ebenfa l l s ttQxusvvdyioyoi genann t w o r d e n s i n d ? 

B. Der Synagogenwärter (Synagogenaufseher). 
Der Synagogenwärter ".»n,1 voller r̂ asn *»n (aram. » r i e ?? ' " - ajjrj), 

griechisch vnriQstrjq Lk 4, 20, war dem Synagogenvorsteher unter
geordnet. Wenn der Hohepriester am Versöhnungstag u. der König 
am ersten Laubhüttenfest einer neuen Sch'mittaperiode gewisse Schrift
abschnitte zu verlesen hatte, nahm zunächst der Synagogenwärter 
die Torarolle, um sie in die Hand des Synagogenvorstehers zu legen; 
dieser übergab sie dann dem Tempelhauptmann (PriesterVorsteher) 
u. dieser dem Hohenpriester (u. dieser am Laubhüttenfest dem König); 
s. Joma 7, 1 bei Lk 2, 46 S. 150 oben u. Sota 7, 8 bei Mk 12, 41 S. 34 
Absatz 2. In einem älteren Ausspruch rangiert der Synagogenwärter 
hinter dem Kinderlehrer, a Beim Gottesdienst hatte er die heiligen 
Schriften der Toralade zu entnehmen u. nach ihrem Gebrauch dort
hin zurückzulegen, b Die vom Synagogenvorsteher als Vorbeter oder 
Schriftverleser in Aussicht genommenen Personen rief er, wenn der 
Augenblick da war, zur Wahrnehmung ihres Amtes auf;C die sich 
Sträubenden suchte er auch wohl mit freundlichen Worten zu über
reden, dem Rufe Folge zu leisten, d Seinen Platz wird er während 
des Gottesdienstes in der Nähe der Bema (s. Nr. 5 B, y S. 139) gehabt 
haben, sein Angesicht sollte dem „Heiligen" zugewandt sein.e Von 
dem Ghazzan der großen Synagoge in Alexandria wird berichtet, 
daß er in der Mitte der Synagoge auf einem Podium gestanden 
habe, um von hier aus mit einem Tuch das Zeichen zu geben, sooft 
die Gemeinde Amen! zu antworten hatte (s. TSukka 4, 6 bei Nr. 4 
S. 122 Anm. g ) . — An den Rüsttagen auf Sabbat kündigte er durch 

1 1!r- > v o n KTr „ s e h e n * , k a n n j e d e n beze i chnen , de r au f e t w a s zu sehen o d e r zu 
ach ten hat . S o h ießen o«:jrr er) d ie T e m p e l d i e n e r , d ie d i e s o d e r das z u v e r w a h r e n 
hat ten S u k k a 4 , 4 ( s . E x k . Laubhüt tenfes t , B a n d II , 7 8 8 A n m . g) u . Tarn 5, 8, — 
ß) d ie Ger i ch t sd iene r T M a k 5 , 1 2 . 1 3 ( 4 4 4 ) ; Sanh 17 b ; M a k 2 3 » ; S c h a b 5 6 a , für d ie s i c h 
a u c h die B e z e i c h n u n g yr. r-a. n«V«? T G i t 4 , 6 ( 3 2 8 ) o d e r » n » * „ D i e n e r * pSanh 1, 1 9 ° , 3 8 
findet; s . be i M t 5 , 2 5 S. 2 9 0 % — y) d ie Stadthüter kqi- ~»r. B M 9 3 b = n V ^ 3 -»«»»n ~ w w 
(Nach twäch te r ) , R a s c h i , — 6) d ie A u f s e h e r in de r A k a d e m i e , d ie den Gelehr ten das 
W o r t er te i l ten u. a u c h d i e S i tzungen zu sch l i eßen hat ten, s. p B e r a k h 4 , 7 d , 5 be i 
M t 16, 2 2 I I S. 7 4 7 ; v g l . PVCJS I-BEO Chul 5 1 » 
10* 
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Trompetensignale den nahenden Sabbat an, s. Nr. 5 B, r; S. 140 Anm. c. 
In einigen galiläischen Städten war es auch üblich, daß er bei Fasten
gottesdiensten den Priestern zurief: Stoßet in die Posaune, blaset 
Lärm! s. Taten 2, 5 im Exk.: .Vom altjüdischen Fasten" Nr. 3 S. 86. 
Die dort genannte Parallele TTasan 1, 10—14 erwähnt den Synagogen
wärter ausdrücklich. Zur Zeit des Tempelbestandes gab der Synagogen
wärter samt der Gemeinde denen das Geleit, die die Erstlingsfrüchte 
nach Jerusalem trugen.' Daß eine Zeitlang ihm zu Ehren bei den 
Trauermahlzeiten ein Becher geleert wurde, zeigt die bei Nr. 7 A 
S. 146 Anm. / aus pBerakh 3, 6% 28 gebrachte Baraitha. Nach einigen 
Stellen wurden die Synagogenwärter auch zu Diensten herangezogen, 
die sonst Sache der Gerichtsdiener waren, g Ob sie auch als Kinder
lehrer Verwendung gefunden haben, ist zweifelhaft, h 

a. So ta 9, 1 5 : R . El i ' ezer de r Ä l t e r e (um 9 0 ) hat g e s a g t : Seit d e m T a g e , da das 
He i l i g t um zers tör t w u r d e , b e g a n n e n die Gelehr ten (an W i s s e n u. K ö n n e n ) den Kinder
lehrern g l e i c h zu w e r d e n , d ie Kinder lehrer den S y n a g o g e n Wärtern u . die S y n a g o g e n 
wär t e r d e m g e w ö h n l i c h e n (unwis senden ) V o l k (<Am ha-arec) , u . d ieses v e r k o m m t 
i m m e r mehr , u. n iemand fragt danach . A u f w e n so l l m a n s i ch v e r l a s s e n ? A u f unsren 
V a t e r im H i m m e l . 

b. p M ' g 4 , 7 5 b , 5 0 s. be i Nr . 5 B , ß S. 138 A n m . t. | | pSo ta 7, 2 1 d , 6 : E s s teh t g e 
s c h r i e b e n : Verf lucht ist, w e r n i ch t a l le W o r t e d iese r T o r a aufr ichtet =*?.' ( = erfüllt) 
D t 2 7 , 2 6 . G i b t e s denn e ine h infa l lende T o r a ? Schim 'on b . J aq im (sche in t Ze i t genos se 
d e s R . Schimcon b . Chalaphta , u m 190, g e w e s e n zu se in ) s a g t e : D a s bez ieh t s ich auf 
den S y n a g o g e n w ä r t e r , w e n n e r hintrit t (u . d ie T o r a n ich t h o c h h e b t v o r a l l em V o l k , 
o d e r w e n n er s i e n ich t o r d n u n g s m ä ß i g nach d e m G e b r a u c h in der L a d e aufrecht 
hinstel l t , s o de r K o m m e n t a r n « ? - : t ) . | | T r S o p h 14 § 1 4 : E s ist n ich t l o b e n s w e r t , 
w e n n der S y n a g o g e n w ä r t e r ( b e i m H e r a u s n e h m e n u . Zurückschaffen der T o r a ) a l le in 
v o r de r L a d e steht , sondern e s so l l en bei ihm s tehn einer zu seiner R e c h t e n u. e iner 
zu se iner L i n k e n . . . . S o m a c h t e n e s d ie , w e l c h e v o n reiner Ges innung in J e rusa l em 
w a r e n : w e n n s ie die T o r a he rausnahmen (aus der L a d e ) u . w i e d e r zurückschaff ten , 
g i n g e n andre mi t u m ihrer (der T o r a ) Ehre wi l len . — A u s d e m N T v g l . L k 4 , 2 0 . 

C. T a n c h I * P ' 9 0 * . E s g e s c h a h e inmal , d a ß der S y n a g o g e n Wärter d e n R . ' A q i b a 
( f u m 135) öffentl ich aufrief, aus d e m T o r a b u c h in de r G e m e i n d e vorzu lesen . Und 
e r w o l l t e n ich t h inaufgehn (auf d ie B e m a ) . || So ta 3 9 b s. bei 1 K o r 14, 16 S. 4 5 7 f. 

d. B e r a k h 5, 3 : W e n n j e m a n d v o r d ie To ra l ade ge t re ten is t u . s ich ( im G e b e t ) 
ge i r r t hat , so l l e in andrer an se ine S te l l e t reten u. s i ch in s o l c h e m A u g e n b l i c k n ich t 
s t räuben. || B ° r a k h 3 4 » B a r : W e r v o r d ie L a d e (a ls V o r b e t e r ) tritt, so l l s i ch s t räuben; 
u. w e n n er s ich n ich t sträubt, g l e i c h t er e iner Spe ise , in der ke in Salz ist . W e n n 
e r s i ch a b e r Uber G e b ü h r s träubt , g l e i ch t e r e iner Spe ise , d ie das Sa lz ( in fo lge se ines 
Ü b e r m a ß e s ) zum A n b r e n n e n g e b r a c h t hat. W i e so l l er e s a l so m a c h e n ? D a s ers te 
M a l (da ihn der S y n a g o g e n w ä r t e r aufruft) s t räube er s i c h ; das z w e i t e Mal s te l le er 
s i ch (unter ha lbe r E inwi l l i gung) v e r l e g e n ; das dritte M a l s t r e c k e er se ine F ü ß e aus 
u. g e h e h inab (vo r d ie L a d e ) . B a r : Be i drei D i n g e n i s t e in Zuv ie l s c h l i m m , aber e ine 
W e n i g k e i t Bchön; u . d iese s i n d : der Sauer te ig u. d a s Salz u . d a s Sichs t räuben. || 
p B c r a k h ö , 9 C , 4 8 : R . J e h o s c h u a ! aus Südjudäa ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : Bei drei D i n g e n 
ist ihr Zuv i e l u . ihr Z u w e n i g s c h l e c h t u . ihr M i t t e l m a ß s c h ö n : be im Sauer te ig u. b e i m 
Sa lz u . b e i m Sichs t räuben . Zuers t s t räube m a n s ieb ( w e n n m a n v o m S y n a g o g e n Wärter 
aufgeforder t wi rd , v o r d ie L a d e zu treten) , das z w e i t e M a l l a sse m a n e s unen t sch ieden 
u . das dri t te M a l g e h e m a n e i l ends . R . Huna (es s che in t der Ä l t e r e aus Sepphor i s , 
u m 3 0 0 , g e m e i n t zu se in) s a ß in e iner S y n a g o g e ; e s k a m der S y n a g o g e n w ä r t e r u . 
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ba t ihn sehr darum, daß e r k ä m e (u. v o r d ie L a d e t re te) , abe r er n a h m es n ich t an. 
Z u m S c h l u ß g ing er ( R . Huna) zu R . El .azar ( u m 2 7 0 ) u. sp rach zu i h m : D e r Herr 
zürne mir n i c h t ; ich bin n ich t g e g a n g e n , we i l ich n ich t fr isch g e u u g war . E r ant
wor t e t e i h m : Dir zürne ich n icht , aber d e m , der d ich s o sehr gebe ten hat. 

e. T M e g 4 , 2 1 s. be i Nr. 4 S. 120 . 

/ . T B i k 2, 8 ( 1 0 1 ) : M a n z o g (mi t den Ers t l ingsf rüchten) n icht vere inze l t (nach 
Jerusa lem) hinauf, sondern b e z i r k s w e i s e ; man wander t e nicht den ganzen T a g , sondern 
z w e i T e i l e de s T a g e s ( zwoi Dri t te l de s T a g e s ) ; d ie S y n a g o g e u w ä r t e r u. die ganze 
G e m e i n d e zogen mi t ihnen, J . m a n Ubernachtete auf der Straße einer S tadt ; m a n 
g i n g n ich t in d ie Häuse r w e g e n Verunre in igung durch einen T o t e n . . . . 

g . Nach M a k 3, 12 — s. be i 2 Kor 11 , 24 S. 5 2 8 A n m . e — vo l lz ieh t der S y n a g o g e n 
wär te r die Geiße lungss t ra fe , während nach TGifc 4 , 6 ( 3 2 8 ) die V o l l s t r e c k u n g d iese r 
Strafe d e m Ger ich t sd iener *•"' r " > 3 o b l i e g t : W e n n ein Ger ich tsd iener mi t G e 
n e h m i g u n g des Ger ich t shofes ge iße l t n s n u. ^dem G e s c h l a g e n e n ) versehent l ich einen 
S c h a d e n zufügt, so ist er s traffrei ; tat er e s abs icht l ich , s o ist er schu ld ig , dami t 
d ie W e l t o r d n u n g (das R e c h t ) aufrechterhal ten w e r d e . || pSanh 5 , 2 3 a , 2 : ( W e n n ein 
Ge r i ch t sho f die Fäl lung d e s Urteils auf d e n nächs ten T a g v e r s c h o b e n hat) tritt er 
a m nächs ten T a g in a l ler Frühe z u s a m m e n u. die S y n a g o g e n w ä r t e r r - c * » -:T.-! g ehen 
den Z e u g e n nach (um sie vorzuführen) . . . . — Die Paral le le TSanh % 9 ( 4 2 8 ) l iest 
b l o ß **3Tnn, das nach d e m Z u s a m m e n h a n g mit „Ger i ch t sd i ene r " w i e d e r z u g e b e n sein 
w ü r d e . 

h. S c h a b 1 , 3 : M a n sol l ( nach A n b r u c h de9 Sabba t s ) n ich t b e i m Lich t der L a m p e 
lesen (man könn te d ie L a m p e ne igen , u m dein D o c h t mehr Ö l zuzuführen, u. so 
s ich s chu ld ig m a c h e n , a m Sabba t eine F l a m m e ange fach t zu haben) . Mit R e c h t (we i l 
e s ural te Ha lakha ist) hat m a n g e s a g t : „ D e r (Synagogenwär t e r ) darf zusehen , 
w o die Schu lk inder (in der T o r a ) lesen, aber er s e lbs t dar f n icht l esen ." — Rasch i 
zu S c h a b 1 1 a unten g ib t z w e i Erk lä rungen , « . D e r S y n a g o g e n w ä r t e r dürfe , w e n n 
er n icht wisse , w e l c h e r Toraabschn i t t a m nächs ten T a g e zu ve r l e sen sei , nachsehen , 
w e l c h e n Abschn i t t die K inde r in der Schu le l e sen ; denn d ieser sei i m m e r die a m 
Sabba t in der S y n a g o g e zu ve r l e sende Parasche . — ß. D e r S y n a g o g e n w ä r t e r unter
r ichtet d ie Kinder (ist a l so zug le i ch Kinder lehrer ) u. s ieht zu, w o sie a m nächs ten 
Schu l t age wiede r anfangen zu l esen u. w o s ie ihre A b s c h n i t t e beend igen müssen . 

C. Der Vorbeter. 
Der Vorbeter ist ursprünglich kein Synagogenbeamter gewesen; 

da er aber später allmählich in diese Stellung hineingewachsen ist, 
so möge auch er hier Erwähnung finden. — Der Vorbeter hieß all
gemein nsiŝ s r r ^ (abgekürzt aram. s o w r i «wb^)a = Abgesandter, 
Beauftragter, Stellvertreter der Gemeinde.1 Damit wurde er gekenn
zeichnet als derjenige, der im Namen u. im Auftrage b der Gesamt
heit das Gebetsopfer der Gemeinde vor Gott darbrachte, c Zu dieser 
Ehre, die betende Gemeinde vor Gott zu vertreten, konnte jeder 
männliche Israelit gelangen, der dazu fähig, d. h. des Gebetsrituals 
mächtig war. Der Synagogenvorsteher traf unter den geeigneten 
Personen die Auswahl u. der Synagogen Wärter rief dann den in Aus
sicht Genommenen öffentlich zur Erfüllung des Auftrags auf.d Aus
geschlossen vom Vorbeteramt war nur der Minderjährige, e ferner 
derjenige, der durch seine Kleidungf oder durch seine Aussprachen 
zu Bedenken Anlaß gab, u. endlich derjenige, der im Verdacht der 

1 Z u n»?*{ v g l . be i R o m 1, 1 S. 2 Nr . 2 . 
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Häresie stand, h Kam dieser Verdacht erst während seines Gebets
vortrages auf, so hieß man ihn schweigen, i Besondere Bestimmungen 
galten für den Vorbeter bei Fastengottesdiensten, s. Taten 2, 2 im 
Exk.: »Vom altjüdischen Fasten" Nr. 3 S. 85 u. die dazugehörende 
Fußnote. Der Platz des Vorbeters war vor der Toralade (daher die 
Wendung „vor die Lade treten" = „das Vorbeteramt versehen"; 
s. oben Nr. 5 B, ß S. 138 Anm. I); hier stand er in einen Gebetsmantel 
gehülltk mit dem Gesicht dem „Heiligen" zugewandt.l Die von ihm 
laut gesprochenen Gebete betete die Gemeinde leise mit.« Irrte er 
beim Beten, so hatte er sich zurückzuziehen, u. ein andrer trat an 
seine Stelle;" war er ein Priester, so durfte er auch den Priester
segen sprechen;© meist übertrug man ihm auch das Verlesen der 
Haphtare, d. h. der Prophetenlektion. P In späterer Zeit wurde mehr 
u. mehr der Synagogenwärter mit dem Vorbeteramt betraut, so daß 
der -(jn u. der nwa r r f c q ein u. dieselbe Person war. Daher kommt es, 
daß dem y"v später Verrichtungen zugeschrieben werden, die ur
sprünglich Sache des Synagogenwärters waren, q 

C . D e r a ram. A u s d r u c k z B G n R 49 ( 3 1 d , 6 ) , s. i m E x k . : „ V o m altjüd. Fas ten* 
Nr . 8, b S. 104 . 

b. B e r a k h 5, 5 : W e n n j e m a n d be t e t u. dabei irrt ( z B in b e z u g auf d ie r ich t ige 
R e i h e n f o l g e der e inzelnen G e b e t s s t ü c k e ) , s o is t das ein s c h l i m m e s V o r z e i c h e n für 
i h n ; u . w e n n e s de r Beauf t ragte d e r G e m e i n d e i i a - s n- ' ;a (a l so der V o r b e t e r ) ist, s o 
i s t das ein s c h l i m m e s V o r z e i c h e n für se ine A u f t r a g g e b e r "~VÜ -> (d . h. für die G e 
m e i n d e ) , denn de r Beauf t ragte e ines M e n s c h e n ist w i e d ieser se lbs t . — Zu den S c h l u ß 
w o r t e n s. be i R o m 1, 1 S. 2 Nr. 2 A n f a n g . || R H 4 , 9 s. w . u. in A n m . t/t. 

A n m . : U m g e k e h r t hat s i ch das B e w u ß t s e i n da rum erhal ten, d a ß die Pr ies ter be i 
der Da rb r ingung der Opfer n ich t Beauf t ragte de r G e m e i n d e , sondern Beauftragte Go t t e s 
se ien , s . be i R o m 1 , 1 » Nr . 2 , c, y S. 4 . 

C. p B e r a k h 4, 8 b , 2 0 : R . P i n c c h a s (um 3 6 0 ) , R . L e v i (um 3 0 0 ) u. R . Jochanan ( t 2 7 9 ) 
haben i m N a m e n des M ° n a c h e m aus Gal la ja (e ines Tannai ten u n g e w i s s e r Zei t ) g e s a g t : 
Z u d e m , d e r (a ls V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e tritt, s a g t m a n n i ch t : „ K o m m u. be te !* , 
s o n d e r n : „ K o m m u . b r inge dar !* : ve r r i ch te unsre Opfer , b e s o r g e unsre Bedürfnisse , 
führe unsre K ä m p f e , b e g ü t i g e (Go t t ) uns z u g u t e ! — D e r T e x t der Para l le le in G n R 4 9 
( 3 1 b ) is t s ta rk entstel l t . 

d. V g l . be i Nr . 7 A S. 146 A n m . b u . be i Nr . 7 B S. 148 A n m . c u . d. 
e. M l ' g 4 , 6 : Ein Minder jähr iger (de r n o c h n ich t 13 Jahre alt is t ) dar f ( b e i m Go t t e s 

d iens t ) aus der T o r a vo r l e sen u . (das hebrä isch V o r g e l e s e n e ins A r a m ä i s c h e ) über
s e t z e n ; aber er dar f n ich t d ie Sch c ma<-Bened ik t ionen vor t ragen , a u c h n icht (a ls V o r 
be t e r ) v o r die L a d e treten u. auch n ich t se ine H ä n d e ( z u m S e g e n ) e rheben ( fa l l s er 
e in A h r o n i d e is t ) . — D a s s e l b e T r S o p h 14 § 15 . — Eine andre Tradi t ion das . 14 § 1 7 : 
V o n d e m in R e d e s tehenden Minder jähr igen g i l t : a l s Zwöl f jähr ige r u . wei te rh in dar f 
e r d ie Sch°mac-Benedik t ionen v o r t r a g e n ; v o r d ie L a d e treten u . se ine Hände e rheben 
d a r f e r erst , w e n n er 2 0 Jahre a l t is t u . e inen Bart ha t ; abe r w e n n er k e i n e n Bar t 
hat , j e d o c h 2 0 Jahre a l t ist , s o dar f e r e s , auch w e n n er ( w e g e n seiner Bar t los igke i t ) 
w i e ein Verschn i t t ene r erscheint , u . e t l i che s a g e n : A u c h de r Ver schn i t t ene s e l b s t dar f 
e s . A b e r w e n n i h m ein Bar t g e w a c h s e n ist , da r f e r auch a l s Ach tzehn jäh r ige r v o r 
d ie L a d e t reten u. se ine H ä n d e e rheben . V g l . Chul 2 4 b B a r : W e n n ihm ( d e m Pries ter) 
se in Bar t g a n z g e w a c h s e n ist , i s t er gee igne t , Beauf t rag ter der G e m e i n d e (hier i m 
we i t e ren Sinn) zu w e r d e n u. v o r d ie L a d e h inabzugehen u . se ine H ä n d e zu e rheben . 
— Hie rzu s. d ie Tosaph i s t en s. v . K w : . 
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f. M e g 4 , 6 : E iner in ze r lumpten Kle idern dar f die Sch c ma<-Bened ik t ionen vor t ragen 

u. (a l s M e t h u r g e m a n = D o l m e t s c h e r ) ü b e r s e t z e n ; 1 aber e r dar f n ich t aus der T o r a 

vo r l e sen u. auch n ich t v o r d ie L a d e treten u. auch n ich t seine Hände e rheben . E in 

Bl inder dar f d ie Sch°maf -Bened ik t ionen vor t ragen u . überse tzen. ( A u s der T o r a v o r 

l esen u . v o r d ie L a d e treten dar f a l so a u c h er n icht . ) — D e r Satz über den Bl inden 

a u c h T M e g 4 , 2 8 ( 2 2 7 ) u . T r S o p h 14 § 16. || T r S o p h 14 § 1 5 : E iner in ze r lumpten 

Kle idern , ferner einer, dessen (nack t e ) Un te r schenke l s ich tbar s ind, o d e r der se ine 

Obe rk l e ide r a b g e l e g t hat o d e r de s sen K o p f u n b e d e c k t ist, darf d ie S c h e m a ? - B e n e -

dik t ionen vor t r agen . U n d e in ige s a g e n : E iner m i t nack t en Un te r s chenke ln u. ab

g e l e g t e n Oberk le ide rn dar f die S c h e m a i - B e n e d i k t i o n e n vo r t r agen ; aber der mi t un

b e d e c k t e m K o p f darf k e i n e n Go t t e snamen aus s e inem M u n d e br ingen . In j e d e m Fa l l 

( w ö r t l i c h : „ o b s o o d e r s o " ) dar f e r übersetzen, j e d o c h n ich t aus der T o r a vo r l e sen u. 

a u c h n icht v o r d ie L a d e t reten u. auch n icht se ine H ä n d e erheben. |j T M e g 4 , 3 0 ( 2 2 8 ) : 

W e n n j e m a n d e ingehül l t i s t in ein Umhänge tuch , in e inen Ü b e r w u r f m i t K a p u z e 

= ßiQ§o( ( so l i es s tat t o-n*s) oder in einen c^- '?£ (nach Krauß, L e h n w . 2 , 4 5 4 

= (di)nXot( u. n a c h A r c h ä o l 1, 171 „ e i n e e t w a d e m birrus v e r w a n d t e Mante la r t " ) , s o 

is t e s ke ine Ehre (für d ie T o r a u. d ie G e m e i n d e ) , daß er aus der Schrift vo r l i e s t o d e r 

überse tz t o d e r v o r die L a d e tritt o d e r se ine H ä n d e erhebt . 

g. M c g 2 4 b Ba r s. be i M t 4 , 12 S. 156 f. 

h. M e g 4 , 8 : W e n n j e m a n d s a g t : „ I c h wi l l n ich t in bun ten Kle idern v o r die Lade 

t re ten" , s o s o l l er auch n i ch t in w e i ß e n davor t r e t en ; „ i c h wi l l n ich t in Sanda len 

vor t re ten" , s o so l l er a u c h n ich t barfüßig davor t re ten . — Hierzu M e g 2 4 b : W a s is t 

der G r u n d ? M a n beso rg t , d a ß Ketzere i darin l i eg t . 

i. B e r a k h 5, 3 : W e n n j e m a n d (a l s V o r b e t e r ) s a g t : „ A u f e in V o g e l n e s t e r s t r eck t 

s i ch dein Erba rmen" , o d e r : „ W e g e n d e s Gu ten w e r d e dein N a m e genann t" , o d e r : 

„ W i r danken , w i r d a n k e n " ( zwe ima l ) , s o he iß t m a n ihn s c h w e i g e n (wei l Ke tze re i 

dah in te r s teck t ) . E ine Pa ra l l e l e in M e g 4 , 9 ; zur B e d e u t u n g der be iden Ste l len s. be i 

1 K o r 9 , 9 S. 3 9 8 f. || B*rakh 2 8 b u . 2 9 a s. be i Nr . 5 B , ß A n m . I S. 139 . 

k. R H 1 7 b : J ahve z o g an i h m vorübe r u. r ief : J a h v e , J ahve ist e in ba rmherz ige r 

u. g n ä d i g e r Got t , l a n g m ü t i g u . re ich an Hu ld u . T r e u e E x 3 4 , 6. R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 

hat g e s a g t : W e n n d ie Schri f ts te l le n ich t g e s c h r i e b e n s tände , w ü r d e m a n e s n icht 

s a g e n dürfen. Sie lehrt , d a ß G o t t s i ch (in den G e b e t s m a n t e l ) e inhül l te w i e der V o r 

be te r i i s * s r.-bv ( abgekürz t 7"») u. d e m M o s e die G e b e t s o r d n u n g (Re ihen fo lge der 

G e b e t e ) ze ig te u . zu ihm s p r a c h : Soof t d ie Israeli ten sünd igen , so l len s ie n a c h d iese r 

O r d n u n g v o r mir verfahren, s o wi l l i ch ihnen v e r g e b e n . J ahve , J a h v e : i ch b in de r se lbe , 

e h e de r M e n s c h sündig t , u . i c h b in de r se lbe , n a c h d e m d e r M e n s c h gesünd ig t ha t ; 

u . w i rd er B u ß e tun, s o bin ich ein ba rmherz ige r u. g n ä d i g e r G o t t . 

/ . Schu lchan JAr c-"n m i s § 150 Nr . 5 n j n : W e n n de r V o r b e t e r ( r"sn) bete t , is t 

se in G e s i c h t d e m „ H e i l i g e n " z u g e w a n d t . 

m. R H 4 , 9 : G l e i c h w i e der V o r b e t e r verpf l ichte t is t (zu be ten) , s o ist a u c h j e d e r 

e inze lne ( zum Mi tbe ten) verpf l ichtet . R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) s a g t e : D e r V o r b e t e r 

en thebt d ie M e n g e ihrer Pf l icht . — Hierzu R H 3 4 b B a r : Man sag te zu R a b b a n G a m l i e l : 

N a c h de inen W o r t e n (d . h . w e n n de ine W o r t e r ich t ig s ind) , w a r u m be te t denn die 

G e m e i n d e ( ta tsächl ich s t i l l ) m i t ? E r an twor te te i h n e n : D a m i t der V o r b e t e r se in G e b e t 

in gehör ige r Ordnung sp reche . ( W e i t e r ) s ag te R a b b a n G a m l i e l zu ihnen : N a c h euren 

W o r t e n (d . h . w e n n eure W o r t e zutreffen), w a r u m g e h t denn (überhaupt) de r V o r b e t e r 

v o r d i e L a d e h i n a b ? Sie an twor te ten i h m : U m den seiner Pfl icht zu ent ledigen, de r ( d e s 

G e b e t e s ) n i ch t k u n d i g is t . E r sp rach zu ihnen : G le ich w i e e r den seiner Pf l icht en t led ig t , der 

( d e s G e b e t e s ) n ich t k u n d i g ist, s o en t led ig t er auch d e n se iner Pflicht, der (se iner) kund ig 

ist . — D i e s e Baraitha findet s i ch in e t w a s a b w e i c h e n d e r F a s s u n g in T R H 4 , 12 (214 ) . 

n. B e r a k h 5 , 8 : W e n n der, w e l c h e r v o r d ie L a d e ge t re ten ist, s ich (be im Be t en ) 

ge i r r t hat, so l l e in andrer an se ine Ste l le treten u . s i ch in s o l c h e m A u g e n b l i c k n i ch t 

1 D a s s e l b e b i s zu d iesen W o r t e n auch in T M e g 4 , 27 ( 2 2 7 ) . 
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s t räuben. V o n w o fängt d ieser a n ? V o m A n f a n g der Benedik t ion , be i der j ene r 

geirr t hat. 

O. B e r a k h 5, 4 : W e r v o r d ie L a d e tritt, so l l nach den Pr ies tern ( w e n n d iese den 

ahroni t i schen Segen g e s p r o c h e n h a b e n ) n ich t m i t A m e n ! an twor ten , dami t er nicht 

( in b e z u g auf sein hinterher for tzuse tzendes G e b e t ) in Ve rwi r rung gera te (u. s ich irre). 

W e n n ke in andrer Pr ies ter auße r i h m se lbs t a n w e s e n d ist ( s o daß e r den ahroni

t i schen S e g e n sprechen m u ß ) , so l l e r n ich t se ine H ä n d e e r h e b e n ; w e n n er s ich aber 

s icher fühlt, d a ß er se ine H ä n d e e rheben u. (ohne dadurch in Ve rwi r rung zu ge ra ten) 

zu se inem G e b e t zu rückkehren k ö n n e , s o darf e r e s . — Ferner s. in der f o lgenden 

A n m . p. 

p . M e g 4 , 5 : W e r den S c h l u ß m a c h t m i t de r P rophe ten lek t ion (Haphtare) , der t rägt 

( auch) d ie Sch e raa! -Benedikt ionen v o r u. de r tritt ( auch) v o r die L a d e u. der e rheb t 

( auch) se ine Hände (fal ls e r ein Pr ies ter i s t ) . Ist e r aber e in Minderjähriger , s o t reten 

(be i den S c h e m a ' - B e n e d i k t i o n e n u. b e i m G e b e t ) se in V a t e r o d e r sein Lehrer für ihn 

ein. ( D a s V o r l e s e n der Prophetenlekt ion s tand in ge r inge rem A n s e h n a l s das V o r l e s e n 

de r T o r a ; u m den Haphta ren ' ese r e t w a s zu en t schäd igen , t raf man die in M e g 4 , 5 

a n g e g e b e n e n B e s t i m m u n g e n ) . 

q . E in ige Beispie le . G n R 4 9 ( 3 1 d , 6 ) — s. d ie Ste l le im E x k . : „ V o m altjüd. F a s t e n ' 

N r . 8 S. 104, b — ist es de r - > w s n-bv, a l so nach ä l te rem Sprachgebrauch der V o r 

beter , der b e i m Fas tengot tesd iens t A s c h e auf die K ö p f e der G e m e i n d e g l i e d e r streut. 

Ta t säch l i ch war dies S a c h e des S y n a g o g e n w ä r t e r s , w i e denn auch die Para l le le 

p T a ' a n 2 , 6 5 a , 4 0 r icht ig für y"v den „ S y n a g o g e n d i e n e r * KVKV e insetzt . || N a c h So ta 3 9 b 

— s. oben bei Nr. 5 B , ß S. 138 A n m . k — hat R . J e hoschua t b . Lev i ( um 2 5 0 ) an

geordne t , daß der y"v die B e k l e i d u n g n ich t in G e g e n w a r t der G e m e i n d e v o n de r L a d e 

n e h m e . A u c h hier ist mi t y"s> der S y n a g o g e n w ä r t e r geme in t . — W e n n der W o r t l a u t 

der S te l le authent isch ist, m u ß die V e r s c h m e l z u n g de r be iden Ä m t e r bere i ts u m 2 5 0 

in v o l l e m G a n g g e w e s e n sein. II Ferner s. Midr Q o h 5, 5 u. Midr P s 52 § 1 bei Offb 1 ,20 

S. 791 F u ß n o t e 2 ; auch hier w e r d e n ;ir, u . y"v a ls g l e i chbedeu tend behande l t . | | I m 

T r S o p h 2 0 , 7 wird d e m ;m e ine A n w e i s u n g in b e z u g auf das an C h a n u k k a zu be tende 

A c h t z e h n g e b e t g e g e b e n , d i e l ed ig l ich den Vorbe te r angeht . D e r Grund l ieg t w iede rum 

darin, daß der S y n a g o g e n w ä r t e r a l lmähl ich der r e g e l m ä ß i g e V o r b e t e r g e w o r d e n war . 



Achter Exkurs 

Der altjüdische Synagogengottesdienst 
(zu Lk 4,16 ff.) 

Als Hauptteile des altsynagogalen Gottesdienstes, zu dessen Ab
haltung die Anwesenheit von mindestens 10 Personen nötig war,a 
erscheinen in den Quellen überall zuorst die Scb^mfc-Rezitation u. 
die Tephilla (das Achtzehngebet samt dem Priestersegen) u. sodann 
die Schriftlektion mit sich anschließendem Predigtvortrag. Die Schrift
lektion umfaßte zwei I'erikopen, von denen die eine der Tora u. die 
andre (die sogenannte Haphtare) den prophetischen Büchern ent
nommen war.b Dem ersten Hauptteil des Gottesdienstes eignete hiernach 
vorwiegend liturgischer Charakter u. dem zweiten vorwiegend didak
tischer Charakter. — Über die Sch0ma{-Rezitation u. die Tcphilla 
(nebst Priestersegen) s. die besonderen Exkurse Nr. 9 u. 10; die Schrift
lektionen u. die dazu gehörenden Predigtvorträge kommen im nach
stehenden zur Besprechung. 

C . M e g 4 , 3 : M a n t räg t d ie Sch°ma<-Benedikt ionen n ich t v o r u. m a n tritt n ich t 
v o r die L a d e (um a ls V o r b e t e r das A c h t z e h n g e b o t zu be t en ) u. m a n e rheb t d ie H ä n d e 
n i ch t ( z u m Pr ies te rsegen) u. man l iest n ich t aus de r T o r a v o r u. m a c h t den S c h l u ß 
n i ch t m i t der P rophe ten lek t ion . . ., w e n n w e n i g e r a ls 10 P e r s o n e n a n w e s e n d s ind. || 
Sanh 1, 6 : W o h e r , d a ß zu e iner G e m e i n d e r n ? 10 ( P e r s o n e n ) g e h ö r e n ? W e i l e s h e i ß t : 
W i e l ange so l l e s d ieser b ö s e n G e m e i n d e m * y ( b e i k o m m e n , w ide r m i c h zu m u r r e n ) ? 
N u 14, 2 7 . Josua u. K a l e b s ind a u s g e n o m m e n . ( D i e „ b ö s e G e m e i n d e * wi rd auf d ie 
1 0 Kundschaf te r gedeu te t u. dann daraus ge fo lge r t , d a ß zu j e d e r „ G e m e i n d e * , a l so 
a u c h zur go t tesd iens t l ichen G e m e i n d e mindes t ens 10 Pe r sonen nö t ig s ind. Ein brei terer 
Schr i f tbeweis in M e g 2 3 b ) . || B° rakh 6 b : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : W e n n G o t t 
in e ine S y n a g o g e k o m m t u. darin n ich t 10 P e r s o n e n vorf indet , so zürnt er a l sba ld , 
w i e e s h e i ß t : W a r u m bin i ch g e k o m m e n , u. e s w a r n iemand d a ; i ch habe ge rufen , 
u . n i emand a n t w o r t e t e ? J e s 5 0 , 2 . — U m das N i c h t Z u s t a n d e k o m m e n e iner go t t e s 
diens t l ichen G e m e i n d e zu verhindern , verpf l ichtete m a n 10 gescbäf t s - o d e r arbeitsfreie 
P e r s o n e n y j V r * in de r G e m e i n d e , r e g e l m ä ß i g an j e d e m Got tesd iens t t e i l zunehmen. 
M e g 1, 3 : W e l c h e s is t e ine g r o ß e S t a d t ? J ede , in der e s 10 geschäf ts f re ie P e r s o n e n 
g i b t — Ber t inoro e rk lä r t h ier yysxsa a l s Leute , „ w e l c h e v o n de r Arbe i t feiern u . aus 
Gemeindemi t t e ln erhal ten we rden , dami t s ie s ich bes tänd ig in der S y n a g o g e zur Zei t 
d e s G e b e t e s einfinden*. — Kurz s a g t d ie Barai tha p M ° g 1, 7 0 b , 4 1 : Zehn v o n ihrer 
Arbe i t zuguns ten der S y n a g o g e Fe ie rnde . 

b. Midr H L 8, 13 ( 1 3 4 * ) : W e n n s i ch die Israeli ten die ganzen s e c h s ( W o c h e n - ) T a g e 
h indurch mi t ihren Arbe i t en beschäf t ig t haben, m a c h e n s ie s ich a m Sabba t t age d e s 
M o r g e n s auf u. k o m m e n in die S y n a g o g e u. rezit ieren das Sch e ma< u. t reten (a l s V o r 
be t e r ) v o r d ie L a d e ( u m d a s A c h t z e h n g e b e t zu b e t e n ) u . l e sen aus der T o r a v o r u . 
m a c h e n den 8 c h l u ß m i t d e r P rophe ten lek t ion ( l esen die Haphtare v o r ) . — D i e s e 
Ste l le , d ie unverkürz t be i 1 K o r 1, 10 E n d e ( S . 3 2 3 ) a b g e d r u c k t ist , führt s ämt l i che 
T e i l e de s Got tesd iens tes in ihrer o r d n u n g s m ä ß i g e n R e i h e n f o l g e auf. — D a s g l e i c h e 
g i l t v o n der Barai tha p B e r a k h 6 , 9 ° , 5 9 : W e r d ie Sch e ma<-Bened ik t ionen vo r t r äg t 
o d e r w e r v o r die L a d e (a l s V o r b e t e r ) tritt o d e r w e r ( a l s Pr iaster) se ine H ä n d e ( zum 
S e g e n ) e rhebt ode r w e r aus de r T o r a vor l i e s t ode r w e r m i t de r P rophe ten lek t ion d e n 
S c h l u ß m a c h t o d e r w e r d e n Lobsp ruch spr icht w e g e n i rgende ines v o n a l len G e b o t e n , 
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d i e in de r T o r a g e s a g t s i n d : der s o l l n i ch t n a c h i h m se lbs t (d . h . n a c h se inen e igenen 
W o r t e n ) m i t A m e n ! a n t w o r t e n ; u . w e n n e r an twor te t , is t er ein unwis sende r M e n s c h 
- i is . E s g i b t e inen Mischna leh re r , w e l c h e r l eh r t : S iehe , d e r is t ein u n w i s s e n d e r 
M e n s c h ; u . e s g i b t e inen (andren) Mischna lehre r , w e l c h e r l ehr t : S iehe , der is t e in 
W e i s e r ! R a b Chisda ( f 3 0 9 ) ha t g e s a g t : D e r , w e l c h e r g e s a g t h a t : „S iehe , d e r i s t e in 
W e i s e r " , ba t e s v o n d e m g e s a g t , d e r z u m S c h l u ß (mi t A m e n ! ) an twor t e t ; u . der , 
w e l c h e r g e s a g t ha t : „ S i e h e , de r i s t e in u n w i s s e n d e r M e n s c h " , ha t e s v o n d e m gesag t , 
d e r übe r j e d e e inze lne B e n e d i k t i o n dami t an twor te t . — Ein we i t e r e s Be isp ie l findet 
s i ch A g g a d B e r e s c h 79 ( 5 3 b ) ; f e rner s. M ° g 4 , 8 o b e n in A n m . a. 

I. Die Schriftlektionen 
A. Die Toralektion. 
1. Nach der jüdischen Tradition hat bereits Mose angeordnet, daß 

die Tora in den Morgengottesdiensten der Sabbat- u. Fest- u. Neu
mondstage vorgelesen werden sollte; Esra soll diese Bestimmung 
dann ausgedehnt haben auch auf den Sabbatnachmittagsgottesdienst, 
sowie auf die Montags u. Donnerstags zu haltenden Wochengottes
dienste, a In der neutestamentlichen Zeit war diese Sitte jedenfalls 
bereits fest eingebürgert, b An den Festtagen wurden diejenigen Ge
setzesstellen vorgelesen, die auf die jedesmalige Festzeit Bezug hatten; 
dagegen las man an den Sabbaten, soweit auf sie nicht gerade ein 
Festtag fiel u. soweit sie nicht zu den Vorbereitungssabbaten im 
Monat Adar (März) gehörten, den Pentateuch in fortlaufender Folge. 
Streitig war, ob an den Fest- u. Vorbereitungssabbaten nur die Fest-
perikope, oder außer ihr auch noch die Perikope der lectio continua 
zur Verlesung kommen müsse, c — In Palästina brauchte man zur 
Absolvierung des ganzen Pentateuchs drei Jahre; dem entsprach die 
Einteilung der Tora in 154d bis 175e Abschnitte n - n - i o . In Babylonien 
bildete sich der einjährige Zyklus aus; ihm entspricht die auch in 
unsern hebräischen Bibeln sich findende Einteilung des Pentateuchs 
in 54 Paraschen rvfennn. Der einjährige Zyklus der babylonischen 
Judenschaft, der in der nachtalmudischen Zeit allmählich allgemein 
rezipiert wurde, begann regelmäßig am Sabbat nach dem Laubhütten
fest u. endete mit dem 23. Tischri, dem letzten Laubhüttenfesttag, 
der deshalb später den Namen min nn?b (Gesetzesfreude) erhielt. 
Die Meinung, daß der babylonische Ritus schon in älterer Zeit auch 
in einzelnen Teilen Palästinas gebräuchlich gewesen sei, scheint nicht 
unbegründet zu sein.* 

a. p M e g 4 , 7 5 * , 1 6 : M o s e ha t angeordne t , d a ß d ie Israel i ten aus de r T o r a vo r l e sen 
so l l t en an den Sabbaten , an d e n Fes t tagen , an den N e u m o n d s t a g e n u . an den Z w i s c h e n 
fe ier tagen (des Passah- u. Laubhü t t en fe s t e s ) ; denn e s he iß t L v 2 3 , 4 4 : M o s e s ag t e 
d e n Kindern Israel d ie Fes tze i t en J a h v e s [ d . h . n a c h S L v 2 3 , 4 4 ( 4 1 7 » ) : M o s e s ag t e 
d e n Israel i ten d ie Passahvorschr i f ten a m Passahfes t , d i e au f das Pf ingst fes t s i ch b e 
z i ehenden Vorschr i f t en a m Pf ings t fes t u. d ie auf das Laubhüt tenfes t s ich bez i ehenden 
a m Laubhüt tenfes t j . Esra ha t angeordne t , d a ß die Israel i ten aus der T o r a vor lesen 
so l l t en a m 2 . u . 5 . W o c h e n t a g u. a m Sabba tnachmi t t ag . ( M o n t a g u . Donne r s t ag wa ren 
d ie Ger i ch t s t age , an denen d i e Land leu te v ie l fach in d ie Städte k a m e n ; hier w u r d e 
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ihnen durch E inr ich tung d e r W o c h e n g o t t e s d i e n s t e G e l e g e n h e i t g e g e b e n , e i n e m v o r 
schr i f t smäßigen S y n a g o g e n g o t t e s d i e n s t be i zuwohnen , d e n s ie in i h r em he ima t l i chen 
D o r f e v ie l l e ich t n ich t hatten.) — Dasse lbe T r S o p h 10 § 1 u . 2 . — A n d e r s B Q 8 2 « : 
Z e h n V e r o r d n u n g e n ha t Es ra e r l a s sen : D a ß m a n a m Sabba tnachmi t t ag u. a m 2 . u . 

5. W o c h e n t a g aus de r T o r a ( b e i m Got tesd iens t ) v o r l e s e n s o l l t e . . . . D a ß m a n a m 
Sabba tnachmi t t ag aus der T o r a v o r l e s e n so l l t e , ve ro rdne t e e r der M ü ß i g g ä n g e r w e g e n 
r-:-«p »:s'.i ( = d ie an den S t r a ß e n e c k e n umhers i t zen ; anders R a s c h i ) . A b e r d a ß man 
a m 2 . u . 5 . W o c h e n t a g e vo r l e sen so l l t e , hat denn d a s Es ra a n g e o r d n e t ? E s w a r j a 
se i t a l ters ve ro rdne t ! D e n n in einer Ba r he iß t e s : Sie g i n g e n dre i T a g e l a n g in der 
W ö s t e u . fanden ke in W a s s e r ' 7 . x 15 , 2 2 . D i e A l l e g o r i k e r r*is?.sn 'v-ir. haben g e s a g t : 
„ W a s s e r " bedeu te t n i ch t s andres a l s d ie T o r a , s. J e s 5 5 , 1: A c h , ihr Dürs tenden 
a l le , k o m m t zum W a s s e r ! A l s s ie drei T a g e l a n g o h n e T o r a u n t e r w e i s u n g he rum
g e z o g e n waren , w u r d e n s ie matt . D a e rhoben s i ch d ie P rophe ten in ihrer Mi t t e u. 
ordneten an, d a ß s ie a m Sabba t aus der T o r a v o r l e s e n s o l l t e n ; dann so l l t en s ie d e n 
ers ten W o c h e n t a g (Sonn tag ) übersch lagen u. a m zwe i t en vor lesen , dann w i e d e r den 
dr i t ten u . v ier ten Überschlagen u . a m fünften v o r l e s e n u . endl ich den R a s t t a g auf 
Sabba t (Fre i tag) übersch lagen , dami t s i e n ich t drei T a g e l a n g o h n e T o r a b l i eben . — 
Diese Bar findet s i ch M e k h E x 15, 2 2 ( 5 2 b ) . 

b. V g l . A p g 13, 15 u . 15 , 2 1 . — Josephus c . A p i o n . 2 , 1 7 : N ich t e inmal o d e r z w e i 
m a l o d e r öfters so l l ten w i r das G e s e t z hören, sondern er (de r G e s e t z g e b e r M o s e ) b e 
fahl , d a ß w i r an j e d e m s ieben ten T a g die andren Arbe i t en so l l ten lassen u . u n s z u m 
A n h ö r e n d e s G e s e t z e s v e r s a m m e l n , dami t w i r e s g e n a u er lernten. ( M a n sieht , J o s e p h u s 
führt das , w a s in se inen T a g e n übl ich war , u n b e d e n k l i c h au f M o s e zu rück . ) — A u c h 
i m T e m p e l k u l t u s hat te d ie V o r l e s u n g aus der T o r a ihren Pla tz . A m V e r s ö h n u n g s t a g e 
l a s der Hohepr ies te r v o r L v 16 u. 2 3 , 2 6 — 3 2 , s . J o m a 7, 1; So ta 7, 7 . D e r K ö n i g 
hat te a l le s ieben Jahre a m Laubhüt tenfes t ( s . D t 3 1 , 10 ff.) vo rzu lesen D t 1—6, 3 ; 
6, 4 - 9 ; 11 , 1 3 — 2 1 ; 1 4 , 2 2 — 2 7 ; 2 6 , 1 2 — 1 6 ; ferner d ie Kön igs -Pa ra sche D t 1 7 , 1 4 — 2 0 
u. den A b s c h n i t t m i t den S e g n u n g e n u. F lüchen D t 2 8 , s. So ta 7, 8 . Hie r w i r d a u c h 
ausdrück l i ch ber ich te t , d a ß de r K ö n i g A g r i p p a ( w o h l I., 3 7 — 4 4 ) d iese r se ine r V e r 
pfl ichtung n a c h g e k o m m e n s e i ; s. die Ste l le be i A p g 12, 2 3 S. 709 f. 

C. M e g 3 , 5 f.: A m Passahfes t l ies t m a n v o r aus d e m A b s c h n i t t über die Fes tze i t en 
in der Pr ies ter tora (d . h . L v 2 3 , 1 ff.), a m W o c h e n f e s t D t 1 6 , 9 ff., zu Neujahr L v 2 3 , 2 3 ff.; 
a m Ver söhnungs t ag L v 16,1 ff.; a m ersten Laubbüt tenfes t tag l ies t m a n v o r aus d e m A b 
schn i t t über d ie Fes tze i ten in de r Priester tora (d . h . L v 2 3 , 3 3 ff.), an a l len übr igen T a g e n 
des Laubhüt tenfes tes aus d e m Abschn i t t über die Opfe r de s Laubhüt tenfes tes (Nu 2 9 , 1 2 ff.); 
a m T e m p e l w e i h f e s t über d ie S tammesfürs ten (Nu 7 ) , a m Pur imfes t E x 1 7 , 8 ff.: D a k a m 
c A m a l e q u s w . , an den N e u m o n d s t a g e n Nu 2 8 , 1 1 ff, be i den S tandmannschaf ten (Opfer 
be is tänden , 8. be i L k 1,5 S. 6 3 Nr . 3 ) aus der S c h ö p f u n g s g e s c h i c h t e u. an den F a s t t a g e n 
d i e S e g n u n g e n u . F l ü c h e ( L v 2 6 ) . — Para l le len m i t A b w e i c h u n g e n T M e g 4 , 5 ( 2 2 5 ) ; 
p M e g 8, 7 4 b , 2 7 . — D i e Fes t se tzungen i m b T lauten v i e l f ach anders , s . M ° g 3 1 » . II 
M e g 3, 4 : A m N e u m o n d s t a g d e s A d a r , der au f e inen Sabba t fäll t , l ies t m a n d ie 
P a r a s c h e n - s p » v o r (d . h . E x 3 0 , 1 1 ff ; denn i m M o n a t A d a r so l l t e d ie T e m p e l s t e u e r 
en t r ich te t w e r d e n ) . Fä l l t er (de r 1. A d a r ) mi t ten in d ie W o c h e , s o l ies t m a n die 
Pa r a s che S c h e q a l i m a m Sabba t z u v o r u. unterbr icht d i e O r d n u n g (der l ec t io con t inua ) 
a m fo lgenden Sabbat . A m zwei t en Sabba t l iest m a n (a ls V o r b e r e i t u n g auf das Pur imfes t ) 
- : j „ g e d e n k e , w a s d i r ' A m a l e q ge tan ha t" D t 2 5 , 1 7 ; a m drit ten den A b s c h n i t t v o n 
d e r ro ten K u h (Nu 19) , a m v ie r ten E x 12, l f f . ; a m fünften k e h r t m a n w i e d e r zur 
O r d n u n g (der l ec t io con t inua) zu rück . A l l g e m e i n unterbr icht m a n d ie O r d n u n g (de r 
l ec t io cont inua) an d e n N e u m o n d s t a g e n , a m T e m p e l w e i h f e s t , a m Pur imfes t , an d e n 
Fas t t agen , be i den V e r s a m m l u n g e n de r S tandmänner (Opferbe is tände) u. a m V e r 
s ö h n ungs t age . — In d e r A u f f a s s u n g dieser S te l l e m a c h t s i ch die oben im T e x t b e 
rührte Me inungsve r sch i edenhe i t ge l t end . D i e e inen b e z o g e n das Unte rb rechen d e r 
O r d n u n g u . das Z u r ü c k k e h r e n zur Ordnung au f die for t laufende sabba t l i che Pen ta teuch-
l e k t i o n ; s i e se tz ten a l so voraus , d a ß die g e w ö h n l i c h e Pen ta tenchper ikope n e b e n d e r 
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Fes tpe r ikope in W e g f a l l k ä m e . A n d e r e b e z o g e n e s au f d ie P rophe ten lek t ion (d i e 
Haphtara) , insofern d iese an d e n Fes t - u . A d a r s a b b a t e n n i ch t d e m Inhal t de r g e r a d e 
f ä l l i gen Sabba tpen ta t euchpe r ikope , sondern d e m d e r j e d e s m a l i g e n Fes tpe r ikope ent
s p r o c h e n habe . S ie n a h m e n a l so an , 1 d a ß an d e n genann ten Fes t sabba ten n e b e n de r 
Fe s tp e r i kope auch die fä l l ige P a r a s c h e de r l ec t io con t inua v o r g e l e s e n w o r d e n s e i S o 
he iß t e s M e g 3 0 b : . S i e keh r t en zur O r d n u n g z u r ü c k * : „ z u r O r d n u n g " , w a s bedeu te t 
e s ? R . A m m i ( u m 3 0 0 ) h a t g e s a g t : Zur O r d n u n g d e r P a r a s c h e n (der Pen ta teuch-
l e k t i o n e n ) kehr t e m a n z u r ü c k . R . J i r m e j a ( um 8 2 0 ) ha t g e s a g t : Zu r O r d n u n g de r 
Haphta ren (de r P rophe ten l ek t ionen ) kehr t e m a n zu rück . || T M e g 4 , 1—4 ( 2 2 5 ) : W e n n 
der A d a r - N e n m o n d s t a g au f e inen Sabba t fällt , l i es t m a n d i e Pa ra sche S c h e q a l i m v o r 
u . m a n m a c h t den S c h l u ß mi t ( d e r P r o p h e t e n l e k t i o n ) 2 K g 12 , 8 ff. W e l c h e s is t d ie 
e rs te ( A d a r - ) W o c h e ? In w e l c h e de r 1. A d a r fällt , s e l b s t w e n n e r au f e inen Sabbat 
rüs t tag (Fre i tag) fiele. A m z w e i t e n Sabba t l iest m a n -HST ( D t 2 5 , 1 7 ff.) u . m a c h t d e n S c h l u ß 
m i t 1 S a m 15, 2 ff. W e l c h e s i s t d ie z w e i t e W o c h e ? In w e l c h e d a s Pur imfes t fäl l t , 
s e l b s t w e n n e s auf e inen Sabbat rüs t tag fiele. A m dri t ten S a b b a t l ies t m a n d e n A b s c h n i t t 
v o n de r ro ten K u h (Nu 19) u . m a c h t d e n S c h l u ß m i t E z 8 6 , 2 5 . W e l c h e s is t d i e 
dri t te W o c h e ? D i e unmi t te lbar au f Pur im f o l g t A m vier ten Sabba t l ies t m a n E x 1 2 , 1 ff. u . 
m a c h t d e n S c h l u ß mi t Ez 4 5 , 1 8 ff. W e l c h e s ist d ie v ier te W o c h e ? In w e l c h e de r 1. Nisan 
fäl l t , s e l b s t w e n n er auf e inen Sabbat rüs t tag fiele. W e n n d i e Pa r a sche Sch*qal im 
(nach de r Ordnung der l e c t i o con t inua) unmit te lbar v o r o d e r n a c h d e m (1 . ) A d a r l ieg t , 
s o l i e s t m a n s ie ( a m ers ten A d a r s a b b a t ) n o c h e i n m a l ; u . e b e n s o ve rhä l t e s s i ch m i t de r 
Pa r a s che a m zwe i t en u. dr i t ten u. v ier ten Ada r sabba t , de sg l e i chen m i t der a m T e m p e l 
we ih fes t u. a m Pur imfes t . — A u s d e m le tz ten Satz erhel l t , d a ß die Fes tpe r ikopen in d e r 
l ec t io con t inua n ich t übe r sch l agen , sondern v e r l e s e n wurden , w a n n die R e i h e g e r a d e 
an s i e k a m . 

d. M e g 2 9 b : D i e B e w o h n e r d e s A b e n d l a n d e s (Pa läs t inas) v o l l e n d e n d ie V o r l e s u n g 
d e r T o r a in drei Jahren . — Ü b e r d ie Einte i lung d e s Pen t a t euchs in 154 A b s c h n i t t e 
s. d ie Li tera tur bei Schürer 2 4 , 531 A n m . 115 . 

e. p S c h a b 1 6 , 1 5 ° , 3 3 : R . J e h o s c h u a ? b . L e v i ( um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : N u r ein e inz iges 
M a l in m e i n e m L e b e n h a b e ich in ein H a g g a d a b u c h h i n e i n g e b l i c k t ; i ch fand darin 
g e s c h r i e b e n : D i e 175 Pa raschen , in denen in d e r T o r a das W o r t „ r e d e n * , „ s p r e c h e n " 
u . „ b e f e h l e n " ge sch r i eben s teht , en t sprechen den Lebens jahren unseres V a t e r s 

A b r a h a m — D i e Para l le l s te l le T r S o p h 16 § 10 ( s . be i E p h 4 , 8 8 . 5 9 7 A n m . e) 
füg t h i n z u : D e s h a l b ha t m a n 175 A b s c h n i t t e D ' tno für d ie e inze lnen Sabbate fest
gese t z t a l s bes tänd iges Brandopfe r i->en rbiy. E ine we i t e re Para l le le s . Mid r P s 2 2 
§ 19 ( 9 5 » ) . 

/ . H a m b u r g e r , R e a l - E n c y c l o p ä d i e 2 , 1 2 6 4 f., u . D u s c h a k , G e s c h i c h t e u. Dar s t e l lung 
d e s Jüd i schen Cul tus S. 2 5 3 , finden d e n B e w e i s in de r Barai tha M ° g 8 1 b : R . S c h i m o n 
b . Eh'azar ( u m 1 9 0 ) s a g t e : Esra hat angeordne t , d a ß die Israel i ten die F l ü c h e in d e r 
Pr ies ter tora (d . h . L v 2 6 ) v o r Pf ingsten u. die F l ü c h e i m D e u t e r o n o m i u m (d . h. D t 2 8 ) 
v o r Neujahr l e sen sol l ten . — Be i der in B a b y l o n i e n üb l i chen Ein te i lung de r T o r a 
in 54 Pa raschen dürfte d ie 8 3 . Pa ra sche , zu der L v 2 6 gehör t , in der T a t g e r a d e v o r 
Pf ings ten u . d ie 5 0 . Parasche , zu der D t 2 8 gehör t , g e r a d e v o r Neujahr in der l ec t io cont inua 
fä l l ig g e w e s e n sein . D a nun R . Sch imcon b . EUazar ein paläs t in ischer Gelehr te r war , 
s o darf m a n aus se inen W o r t e n w o h l s ch l i eßen , d a ß hin u. w i e d e r auch paläs t in ische 
G e m e i n d e n den b a b y l o n i s c h e n einjährigen Z y k l u s angenoramon haben . D e r paläs t in ische 
Ge leh r t e R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) deu te t a l l e rd ings d e n A u s s p r u c h des R . Schimcon 
b . EUazar n ich t aus der b a b y l o n i s c h e n Sitte heraus , s. M e g 3 1 b , 2 7 . 

2. Das Vorlesen der Tora im Gottesdienst war nicht das Pnvilegium 
eines bestimmten Standes, etwa der Priester oder der Schriftgelehrten, 
sondern stand, von gewissen Ausnahmen abgesehen, prinzipiell jeder
mann zu; selbst Knaben (vor Vollendung des 13. Lebensjahres) waren 
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nicht ausgeschlossen^ Doch war es nicht eine Person, die das Ge
schäft des Vorlesens aus der Tora im Gottesdienst zu versehen hatte, 
sondern stets mehrere, u. zwar wuchs ihre Zahl je nach der Wert
schätzung des Tages. Am Sabbatnachmittag u. bei den Wochen
gottesdiensten (Montags u. Donnerstags) walteten 3 Personen des 
Leseamtes, an den Neumondstagen u. den Zwischenfeiertagen des 
Passah- u. Laubhüttenfestes 4 Personen, an den Feiertagen 5 Per
sonen, am Versöhnungstag 6 Personen u. an den Sabbaten 7 Personen. 
Man durfte am Sabbat aber auch über diese Zahl hinausgehn.b Sache 
des Synagogenvorstehers norsn t»ja war es, die betreffenden Personen 
zu bestimmend wohl nachdem er sich tags zuvor mit ihnen darüber 
ins Einvernehmen gesetzt hatte. Denn nur so läßt sich die Forderung 
begreifen, daß der Vorleser gut vorbereitet an seine Aufgabe heran
treten sollte, d Der Synagogenwärter rief dann die in Aussicht ge
nommenen Personen öffentlich auf, wenn möglich zuerst einen Priester, 
nach ihm einen Leviten u. dann die gewöhnlichen Israeliten, e Mit 
einer gewissen Feierlichkeit schickte sich der Aufgerufene zur Er
füllung seiner Obliegenheit an: er öffnete die Torarolle1 u. blickte 
hinein, wohl um die Stelle, die er zu verlesen hatte, für sein Auge 
zu fixieren.' Dann sprach er laut den Lobspruch über die Tora 
m i n r=na ,g auf den die Gemeinde mit ihrem Amen! antwortete.h 
Sobald das Amen verklungen war, begann er die Vorlesung seines 
Abschnitts, h um hinterher dem nächsten Vorleser Platz zu machen. 
Die Länge des von den einzelnen zu lesenden Toraabschnitts hing 
von der Anzahl der Aufgerufenen ab. Als Regel galt, daß bei der 
Toralektion nicht weniger als drei Verse auf jeden Leser kommen 
sollten.! Das Vorlesen selbst mußte ein wirkliches Lesen sein, d. h. 
die Stelle durfte nicht aus dem Gedächtnis hergesagt werden ;k ferner 
sollte der Leser dabei stehnl u. sich bemühen, seinen Abschnitt mit 
wohllautender Stimme vorzutragen, m Auch wird eingeschärft, daß 
er in seiner Kleidung das Dekorum zu wahren habe.n 

a. M e g 4, 6 : E in Bl inder dar f d ie Bened ik t ionen z u m Sch e ma< vor t ragen (aber n i ch t 
aus de r T o r a v o r l e s e n ; denn er w ü r d e s ie j a aus d e m G e d ä c h t n i s aufsagen m ü s s e n ) . 
D a s s e l b e T M e g 4 , 28 (227). II M e g 4 , 6 : Ein minder jähr iger K n a b e darf aus d e r T o r a 
v o r l e s e n . ( D a g e g e n i s t ein so lcher , g l e i c h w i e ein T a u b s t u m m e r u. B l ö d e r v o m V o r 
lesen der Es ther ro l le a m Pur imfes t ausgesch los sen , s . M e g 2 , 4.) — Ü b e r Frauen he iß t 
e s T M ° g 4 , 11 (226) : A l l e w e r d e n mi t zu der Zahl der S ieben (d ie am Sabba t aus der 
T o r a v o r l e s e n ) ge rechne t , s e l b s t ein unmünd ige r K n a b e , se lbs t e ine Frau. M a n läß t 
e ine Frau n ich t k o m m e n , u m (aus de r T o r a ) öffent l ich vo rzu le sen . ( O b m a n Frauen, 
u m sie zu ehren, zur Schr i f t lek t ion aufgerufen hat, u m dann einen andren in ihrem 
N a m e n lesen zu l a s s e n ? ) — E b e n s o l ies t m a n p M e g 4 , 75*, 48 in b e z u g auf S k l a v e n : 
R. Z ' l i ra (II . , u m 350) hat i m N a m e n d e s R. J i r m c j a ( u m 320) g e s a g t : Ein S k l a v e wi rd 
m i t zu de r Zahl de r S ieben gezähl t . (Hiernach würden auch S k l a v e n v o n de r To ra 
l ek t ion n ich t a u s g e s c h l o s s e n g e w e s e n sein.) — In d e r B a r M*'g 2 3 * lautet d ie Ste l le 
über d ie Frauen s o : A l l e w e r d e n mi t zu der Zah l der S ieben ge rechne t , s e l b s t ein 

1 D e r P la tz de s V o r l e s e r s w a r das L e s e p u l t auf d e r r.^'z; s . E x k . 7 S. 139, y u . tf. 
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u n m ü n d i g e r K n a b e u . se lbs t e ine Frau. A b e r d ie Ge lehr ten h a b e n g e s a g t : E ine Frau 
sol l n i ch t aus de r T o r a vo r l e sen u m d e r Ehre d e r G e m e i n d e wi l l en . 

b. M e g i l 4 , 1 u. 2 : A m 2 . u . 5 . W o c h e n t a g u. a m Sabba tnachmi t t ag l e s en drei Per-
s o n e n aus de r T o r a v o r ; m a n v e r m i n d e r t d ie Zahl n ich t u. man füg t n ich t hinzu, u . 
m a n m a c h t ke inen S c h l u ß m i t de r P rophe ten l ek t ion (d . h . e s w i rd ke ine Haphtare 
v o r g e l e s e n ) . W e r die T o r a l e k t i o n beg inn t u. w e r s ie sch l i eß t , spr ich t (der e ine) vo rhe r 
u . (de r andre ) nachhe r e ine Bened ik t ion . — A n d e n N e u m o n d s t a g e n u . an den Z w i s c h e n 
fe ie r tagen l esen v i e r ; m a n ve rminde r t d ie Zah l n i ch t u . m a n füg t n i ch t hinzu, u . m a n 
m a c h t ke inen S c h l u ß mi t d e r P rophe ten lek t ion . W e r d ie T o r a l e k t i o n beg inn t u. we r 
s ie sch l i eß t , spr ich t v o r h e r und n a c h h e r e ine Bened ik t i on . D i e s ist d ie R e g e l : A n 
e i n e m T a g e , d e r e in Zusa tzopfer hat , o h n e d a ß er ein Fes t t ag ist , l e sen vier . A n 
e i n e m Fes t t ag ( lesen) fünf, a m V e r s ö h n u n g s t a g s e c h s , a m Sabba t s i eben . M a n v e r 
m i n d e r t d ie Zah l n icht , aber m a n d a r f zu ihr h inzufügen, u. m a n m a c h t d e n S c h l u ß 
mi t d e r P rophe ten lek t ion . W e r d i e To ra l ek t ion b e g i n n t u. w e r s ie sch l i eß t , spr icht 
v o r h e r u . nachher e ine Bened ik t i on . (Später anders , s. in A n m . g M e g 2 1 b . ) — Para l le l 
s te l len m i t we i t e ren Aus füh rungen T M e g 4 , 11 ( 2 2 6 ) ; p M e g 4 , 7 5 » , 4 8 ; M e g 2 3 » . 

C. H ie rzu s. i m E x k . : . D a s alt jüd. Synagogen ins t i tu t " Nr . 7 A S. 146 A n m . b. 
d. T a n c h ^ r * 9 0 » : G o t t r ede te a l l e d iese W o r t e E x 20 , 1. D a s m e i n t H i 28 , 2 7 : 

, E r ( G o t t ) sah s ie ( W e i s h e i t = T o r a ) u . s ag te s ie her , s te l l te s ie fes t u . durchforsch te 
s ie a u c h " , u . darauf he iß t e s ( V e r s 2 8 ) : E r s ag t e s ie d e m M e n s c h e n ( so de r M i d r a s c h ) . 
D a s w i l l l eh ren : W e n n d u ein Sohn de r T o r a bist , s o sei dein Sinn n ich t s to lz , e t w a s 
v o r de r G e m e i n d e zu sagen , b e v o r du e s n i ch t zwe i - o d e r dre imal v o r dir s e lbs t vo r 
ge t r agen ( d u r c h g e n o m m e n ) hast . E s g e s c h a b e inmal , d a ß de r S y n a g o g e n wärter den 
R . ^Aqiba ( t a m 135) aufrief, öffent l ich aus de r T o r a in de r G e m e i n d e vo rzu le sen . E r 
abe r w o l l t e n ich t h inaufgehn ( v o r das auf der B e m a e rhöh t s t ehende Lesepu l t ) . E s 
sp rachen Beine Schü le r zu i h m : U n s e r Lehre r , ha s t du u n s n i ch t a l so g e l e h r t : S ie 
(d ie T o r a ) is t dein L e b e n u. L ä n g e de iner T a g e ? W a r u m has t du d ich g e w e i g e r t , 
danach zu t u n ? Er an twor te te i h n e n : B e i m Tempe ld i ens t , i ch h a b e m i c h g e w e i g e r t 
vo rzu l e sen , nur w e i l ich d iesen A b s c h n i t t n ich t z w e i - o d e r d re imal de r R e i h e n a c h 
d u r c h g e g a n g e n w a r ( m i c h n i ch t darauf vorbere i t e t h a t t e ) ; denn ein M e n s c h dar f d ie 
W o r t e der T o r a v o r de r G e m e i n d e n ich t s agen , b e v o r er s ie n ich t zwe i - ode r dre imal 
v o r s i ch s e l b s t vo rge t r agen h a t ; denn s o finden wi r e s be i Got t , der d ie A n t w o r t de r 
Z u n g e ( v g l . Spr. 16, 1) a l l en M e n s c h e n ver le ib t , u. v o r d e m die T o r a offenbar is t w i e 
S te rnen l ich t ( -===) ; a l s er aber i m Begr i f f war , den Israel i ten d i e T o r a zu g e b e n , he iß t 
e s v o n i h m Hi 2 8 , 2 7 : . D a sah e r s ie an u . s ag te s ie her , s te l l te s ie fest u. durch
fo r sch te s ie a u c h " , u. dann ers t he iß t e s ( V e r s 2 8 ) : Er s ag t e s ie d e m M e n s c h e n . E b e n s o 
s teh t ge sch r i eben E x 20 , 1: . E s r ede te G o t t a l le d i e se W o r t e " , näml i ch v o r s i ch se lbs t , 
u . dann f o l g t : i fes?. , d . h . u m s ie ( d e m V o l k öffent l ich) zu sagen . 

e. Z u m A u f r u f durch d e n S y n a g o g e n w ä r t e r s. im E x k . : D a s al t jüd. S y n a g o g e n 
insti tut Nr . 7 B S. 148 A n m . c. | | G i t 5, 8 : F o l g e n d e D i n g e hat m a n um d e s F r i e d e n s 
w i l l en v e r o r d n e t : Ein Pr ies ter l ies t a l s erster (aus der T o r a ) vo r , n a c h ihm ein Lev i t , 
n a c h i h m ein Israeli t , d e s F r i edens halber . . . . | | W i e s t r eng m a n n a c h d iese r R e g e l 
verfuhr, ze ig t K e t h 2 5 b , w o m a n aus d e m V o r l e s e n e iner Pe r son an erster u. zwe i t e r 
S te l le sch l i eß t , d a ß s ie d e m Priester- , b e z w . d e m Lev i t ens tand angehöre . II Gi t 5 9 b 

s. i m E x k . : D a s al t jüd. Synagogen ins t i t u t Nr . 7 A S. 146 A n m . d. 

f. M e g 3 2 » B a r : ( D e r V o r l e s e n d e ) öffnet (d ie T o r a r o l l e ) u . s ieh t h ine in ; e r ro l l t 
s i e z u s a m m e n , spr ich t d ie Bened ik t ion , dann öffnet e r s ie w i e d e r u . l ies t v o r . D a s 
s ind W o r t e d e s R . MeXr ( u m 1 5 0 ) . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : Er ö f foe t u. s ieht hinein 
u. spr ich t den Lobsp ruch u. l ies t v o r . W a s w a r der Grund des R . M e l r ? E r me in te 
e s w i e SUlla ( u m 2 8 0 ) . D e n n i 'Ulla ha t g e s a g t : W a r u m hat m a n g e s a g t : W e r aus der 
T o r a vor l i e s t , so l l d e m D o l m e t s c h e r ( s . we i t e r unten) n ich t h e l f e n ? D a m i t m a n n ich t 
s a g e , de r T a r g u m (die Übe r se t zung d e s D o l m e t s c h e r s ) s t ehe in der T o r a ge sch r i eben . 
S o auch hier , dami t m a n n i ch t s a g e , d i e L o b s p r ü c h e se ien in d e r T o r a g e s c h r i e b e n . 
( D a r u m so l l d ie Tora ro l l e v o r der Bened ik t i on w iede r z u s a m m e n g e r o l l t we rden . ) R . J e h u d a 
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abe r s a g t e : B e i m T a r g u m k a n n m a n den I r r tum h e g e n , be i den LobsprQchen h e g t 
m a n ihn n ich t (denn da w e i ß j e d e r m a n n , d a ß d iese n ich t in der T o r a g e s c h r i e b e n 
s t ehen ; a l so b rauch t m a n die T o r a r o l l e n ich t w i e d e r zusammenzuro l l en ) . R . Z e<ira 
( u m 3 0 0 ) ha t gesag t , R a b M a t t p n a (um 2 7 0 ) habe g e s a g t : D i e H a l a k h a i s t : E r öffnet 
u. s ieht hinein u. sp r ich t d e n L o b s p r u c h u . l ies t v o r . — E t w a s anders im T r S o p h 13 § 8 . 

g . M e g 4 , 2 : W e r d i e T o r a l e k t i o n beg inn t u . we r s ie sch l ieß t , spr ich t (der e ine ) 
vo rhe r u . (der andre) nachhe r e ine Bened ik t ion . — S o die Altere P r a x i s . D e r L o b 
sp ruch v o r h e r w u r d e e inge le i t e t m i t den W o r t e n d e s V o r l e s e r s : „ L o b e t J ahven , den 
H o c h g e l o b t e n ! * — D i e G e m e i n d e a n t w o r t e t e : G e l o b t sei J a h v e , de r H o c h g e l o b t e , 
i m m e r u. e w i g l i c h ! ( S o s c h o n S D t 3 2 , 3 § 3 0 6 B l . 1 3 2 b ; v g l . auch B e r a k h 7, 3 . ) — 
D a n n fo lg t e d e r e igen t l i che L o b s p r u c h , der a l s b e k a n n t vo rausgese t z t u. d e s h a l b in 
den Que l l en n ich t mi tge te i l t w i rd . In se ine r j e t z igen F o r m , die w o h l au f T r S o p h 13 
§ 8 zu rückgeh t , lautet e r : Gepr i e sen se is t du, J a h v e unser Go t t , K ö n i g der W e l t , de r 
uns aus a l len V ö l k e r n e rwäh l t u. uns se ine T o r a g e g e b e n hat . Gepr iesen se i s t d u 
J a h v e , G e b e r der T o r a ! — D e r Lobsp ruch nachhe r in se iner g e g e n w ä r t i g e n F a s s u n g 
( w i e d e r u m n a c h T r S o p h 13 § 8 ) : Gepr iesen se is t du, J a h v e unser Go t t , K ö n i g de r W e l t , 
der uns d ie T o r a der W a h r h e i t g e g e b e n u. e w i g e s L e b e n in uns gepflanzt hat. Gepr i e sen 
se i s t d u J a h v e , G e b e r d e r T o r a ! — Z u be iden L o b s p r ü c h e n s. auch S c h u l c h a n Ihx 
o - n mit» § 139 Nr . 4 — 1 1 . — In späterer Zei t hat te j e d e r der V o r l e s e n d e n d i e se 
L o b s p r ü c h e v o r h e r u. nachhe r z u sp rechen . M e g 2 1 b B a r : W e r anfängt (aus de r T o r a 
vorzu lesen) , spr icht v o r h e r e ine Benedik t ion , u . w e r (mi t d e m V o r l e s e n ) sch l i eß t , sp r i ch t 
n a c h h e r e ine Bened ik t ion . ( D i e s de r al te Ri tus . ) W e n n aber j e t z t a l ie ( V o r l e s e n d e n ) 
vorhe r u . nachher e ine Bened ik t ion sprechen , s o ha t das se inen Grund darin, d a ß d ie 
R a b b i n e n e s a l s V o r b e u g u n g s m a ß r e g e l m i t R ü c k s i c h t au f die K o m m e n d e n u . G e h e n d e n 
f e s tgese t z t haben . ( W e n n e inze lne S y n a g o g e n b e s u c h e r ve r spä te t zum Got t e sd i ens t 
k o m m e n u . dann sehen , d a ß d ie mi t t leren V o r l e s e r w e d e r v o r h e r n o c h nachher e inen 
L o b s p r u c h sprechen , s o k ö n n t e n s ie me inen , ein s o l c h e r L o b s p r u c h sei b e i m G e b r a u c h 
der T o r a überhaupt n ich t m e h r nöt ig , u. ihn auch be i ih rem häus l i chen L e s e n der 
T o r a for t lassen. D a h e r j e n e A n o r d n u n g der R a b b i n e n . ) 

h. So ta 3 9 b : R . Z°Hra ( u m 3 0 0 ) ba t gesag t , R . Chisda ( t 3 0 9 ) habe g e s a g t : D i e 
G e m e i n d e darf n ich t A m e n ! an twor ten , b i s der L o b s p r u c h aus d e m M u n d e des V o r 
l e se r s zu Ende ist , u . de r V o r l e s e r dar f n ich t aus der T o r a vo r l e sen , b i s das A m e n 
aus d e m M u n d e der G e m e i n d e zu E n d e ist. 

i. M e g 4 , 4 : De r aus der T o r a V o r l e s e n d e so l l n i ch t w e n i g e r a l s drei V e r s e ="^=1? 
v o r l e s e n . || M e g 2 4 a : E s is t ge lehr t w o r d e n (in M e g 4 , 4 ) : „ D r e i V e r s e * . W e m ent
sp rechen d iese drei V e r s e ? R . A s i (um 800) hat g e s a g t : Sie en t sp rechen (den drei 
Bes tand te i len d e s K a n o n s ) de r T o r a , d e n Prophe ten u . den Hag iographen . || T M ° g 4 , 17 
( 2 2 6 ) : M a n l ies t aus de r T o r a n ich t w e n i g e r ( l ies nr.t s tat t T V ) a l s drei V e r s e aus 
e iner R o l l e v o r . W e n n d e r A b s c h n i t t v ier ode r fünf V e r s e enthäl t , s o l iest (de r erste 
Lese r ) s ie ganz . W e n n de r A b s c h n i t t fünf V e r s e en thä l t u. er (der erste Lese r ) l o s 
(nur) drei u . l i eß z w e i übrig , s o l ies t der , der nach ihm zum L e s e n hintritt , j e n e 
b e i d e n V e r s e u. a u ß e r d e m n o c h drei V e r s e v o n d e m nächs ten A b s c h n i t t . W e n n d iese r 
v i e r o d e r fünf V e r s e enthäl t , s o l ies t er (der z w e i t e Lese r ) s ie ganz . — Eine Pa ra l l e l e 
s. p M ° g 4 , 7 5 b , 3 0 . 

A m Sabba tnachmi t t ag u . be i den W o c h e n g o t t e s d i e n s t e n ( M o n t a g s u. D o n n e r s t a g s ) 
l a s m a n aus d e m Toraabschn i t t de s nächs t fo lgenden Sabba t s v o r . Fü r g e w ö h n l i c h 
w u r d e n be i d iesen N e b e n g o t t e s d i e n s t e n v o n drei Pe r sonen 10 V e r s o v e r l e s e n . M e g 3 
E n d e : A m 2 . u. a m 5 . W o c h e n t a g u. a m Sabba tnachmi t t ag l ies t m a n der R e i h e n a c h 
fo r t ; aber d iese S t ü c k e k o m m e n nicht zur A n r e c h n u n g (auf d ie P e r i k o p e d e s nächs ten 
S a b b a t s ) ; denn e s he iß t L v 2 3 , 4 4 : „ U n d M o s e s ag t e d e n Kindern Israel die Fes tze i ten 
J a h v e s * ; e s ist a l so Vorsch r i f t , j e d e s e inze lne zu se ine r Ze i t zu lesen. II T M e g 4 , 10 
( 2 2 5 ) : Da , w o m a n a m S a b b a t m o r g e n (in de r T o r a l e k t i o n ) aufgehör t hat, beg inn t m a n a m 
Sabba tnachmi t t ag ; w o m a n an d i e s e m aufgehör t hat , beg inn t m a n a m z w e i t e n 
W o c h e n t a g ; w o m a n an d i e s e m aufgehör t hat, b e g i n n t man a m fünften W o c h e n t a g ; 
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w o m a n an d i e s e m aufgehör t hat , b e g i n n t m a n a m f o l g e n d e n Sabbat . (Nach d iese r 
M e i n u n g , d ie v o n R . Mel r , um 150 , ver t re ten wi rd , b rauch te m a n a m nächs ten Sabba t 
d ie in d e r W o c h e bere i t s v e r l e s e n e n T o r a s t ü c k e n ich t n o c h e inmal vorzu lesen . D i e 
H a l a k h a is t j e d o c h nicht n a c h ihm. ) R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : D a , w o m a n a m 
S a b b a t m o r g e n aufgehör t hat , b e g i n n t m a n a m nächs ten Sabbat . ( D a s en tspr ich t de r 
o b i g e n M e i n u n g in M ° g 3 E n d e ) . A l s Bar w iede rho l t M e g 3 1 b mi t d e m Zusa t z : R . Z e<ira 
( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : D i e Ha l akha is t : D a w o man am S a b b a t m o r g e n a b g e b r o c h e n hat, l ies t 
m a n a m Sabba tnachmi t t ag , a m zwei t en u. a m fünften W o c i i e n t a g u. a m nächs ten 
Sabba t . ( D a s entspr icht der M e i n u n g d e s R . J°huda . ) j| B Q 8 2 n : Anfäng l i ch (zur Zei t 
M o s e s ) ha t te man (für d ie W o c h e n g o t t e s d i e n s t e ) fes tgese tz t , d a ß e i n Mann drei 
V e r s e o d e r a u c h drei Mann drei V e r s e vo r l e sen so l l teu en t sprechend den Priestern, 
Lev i t en u . Israel i ten. Da k a m dieser (Esra ) u . bes t immte (für d ie W o c h e n g o t t e s d i e n s t e ) 
drei M a n n u . zehn V e r s e en t sp rechend den zehn gesebäf tsf re ien Männern (die s ich ver
pf l ichteten, a l len Got tesd iens ten r e g e l m ä ß i g b e i z u w o h n e n ) . V g l . auch pTa 'an 4, 6 8 » , 0 1 . 

D i e s e B e s t i m m u n g e n Uber d ie A n z a h l de r V o r l e s e r u . de r v o n den einzelnen zu 
ve r l e senden Schr i f tverse ga l ten natürl ich nur dann, w e n n in einer G e m e i n d e d ie 
nö t ige Zah l gee igne t e r Pe r sonen vorhanden w a r ; andrenfa l l s beha l f man s ich anders . 
N a m e n t l i c h sche in t e s in den f remdsprach igen G e m e i n d e n der Diaspora a l l geme in 
übl ich g e w e s e n zu sein , d a ß die ganze Tora l ek t ion nur v o n e i n e m v o r g e l e s e n w u r d e . 
T M ° g 4 , 12 ( 2 2 6 ) : W e n n unter den Mitgl iedern e iner S y n a g o g e nur einer is t , 'der vor 
l esen kann , s o tritt er hin, l ies t v o r u . se tz t s ich , dann tritt er (abermals ) hin, l iest 
v o r u . se tz t s ich u. so se lbs t s i ebenma l . ( A u f d iese W e i s e mark ie r t der e ine d ie für 
d ie Sabba te v o r g e s c h r i e b e n e Siebenzahl v o n V o r l e s e r n . ) — D i e Para l le le in p M ° g 4 , 
7 5 * , 4 6 l au te t : I s t (nur) e iner da , der die Pa rasche vo rzu l e sen vers teht , s o l ies t e r 
Bie g a n z v o r . Sind s ieben K u n d i g e da , s o lesen s ie al le j e drei V e r s e . I s t nur e i n 
K u n d i g e r da, s o ver l i es t er drei V e r s e u . i m m e r w i e d e r drei V e r s e . ( D e r letzte Satz 
is t nach der e b e n angeführ ten Toseph ta s t e l l e zu vers tehen . ) II T M * g 4 , 1 3 ( 2 2 6 ) : W e n n 
e ine S y n a g o g e de r F remdsp rach igen e inen hat, der vo r l e sen kann, s o fäng t m a n i m m e r 
heb rä i sch an u. sch l ieß t hebrä isch . W e n n s ie nur e inen haben , de r vo r l e sen kann, 
s o l ies t nur einer vor . ( A u s d e m ers ten Satz wi rd m a n fo lge rn dürfen, d a ß in der 
Diaspora d ie V o r l e s u n g der T o r a in der f remden Sprache er laubt u . übl ich war . ) |i 
p M e g 4 , 7 5 * , 4 5 : D i e F remdsp rach igen haben nicht den Brauch ( d a ß a m Sabba t s ieben 
P e r s o n e n v o r l e s e n ) , sondern e iner l ies t d ie ganze P a r a s c h e v o r . || Ph i lo , F r a g m . e x 
E u s e b . Praepar . e v a n g . ( M a n g . 2 , 6 3 0 ) : Tiöy ItQewy ©V Tic 6 nttgiov 17 rwv yeQovxtuy 
ttf iiyaytvuioxBt r o r c Uoovs vouov( «i?ro/~c. 

k. p M ° g 4, 7 4 d , 4 4 : R . Z c i i r ä ( u m 3 0 0 ) hat i m N a m e n d e s R a b C h a n n e l ( u m 260) 
g e s a g t : A u c h w e n n e inem die T o r a s o geläuf ig wäre w i e d e m Esra, so l l m a n s ie 
n i c h t a u s w e n d i g sagen , sondern s ie vo r l e sen , w i e e s v o n Barukh heifit J e r 3 6 , 1 8 : 
A u s s e i n e m M u n d e sprach e r (Jeremia) mir a l le d i e se W o r t e vo r , während i c h s ie 
m i t T in t e au f das B u c h schr i eb . || p M ' g 4, 7 4 * 1 3 : R . C b a g g a i ( u m 3 3 0 ) hat g e s a g t : 
R. S c h e m u 8 l b . J i cchaq ( u m 3 0 0 ) trat in eine S y n a g o g e . E r sah, w i e ein Kinder lehrer 
d i e Überse tzung (den T a r g u m ) aus e inem B u c h vor t rug . E r sprach zu i h m : D a s ist 
di r ve rbo ten . W o r t e , d ie münd l i ch g e s a g t s ind ( w i e d ie d e s T a r g u m s ) , s ind münd l i ch 
( = a u s w e n d i g ) zu s a g e n ; W o r t e , d ie schrif t l ich g e s a g t sind ( w i e d ie der T o r a ) , s ind 
• u s d e r Schrif t vorzut ragen. — Ä h n l i c h s o R . J ' h u d a b . N a c h m a n , u m 2 8 0 , in Gi t 6 0 h . II 
D i e M i s c h n a verbie te t d a s g e d ä c h t n i s m ä ß i g e H e r s a g e n ausd rück l i ch in b e z u g auf 
d ie Es ther ro l l e a m P u r i m f e s t ; s. M g 2 . 1: W e r s ie (d ie Es ther ro l le ) a u s w e n d i g hersag t 
(statt s i e a b z u l e s e n ) . . . . ha t se iner Pflicht n ich t genüg t . — D a ß d ie M i s c h n a aber 
d e r g l e i c h e n M e i n u n g ist auch in b e z u g au f d ie sabba t l i chen Tora l ek t iouen , e rkenn t 
m a n daraus, d a ß s ie da, w o d a s Rezi t ieren e ines To raabschn i t t e s aus d e m Gedäch tn i s 
er laubt war , d ies besonde r s b e m e r k b a r m a c h t . J o m a 7, 1: D e n A b s c h n i t t : »Arn Zehnten 
d i e ses s i eben ten M o n a t s " aus der Pen ta teuchro l l e der Mus te rungen (d . h. Nu 29 , 7 ff.) 
l ies t de r Hohepr ies te r ( am V e r s ö h n u n g s t a g ) a u s w e n d i g v o r . — Dasse lbe So ta 7, 7 ; 
T M ' g 4 , 7 ( 2 2 5 ) . A l s Grund g ib t R e s c h Laq i sch ( u m 2 5 0 ) an, daß m a n e ine Tora ro l l e 



8. E x k u r s : D e r a l t jüdische S y n a g o g e n g o t t e s d i e n s t ( I , A Nr . 2 u . 8 ) 161 

n ich t Öffentlich aufrol len d ü r f e ; d a s hat te abe r g e s c h e h e n müssen , w e n n d e r H o h e 
pr ies ter j e n e Numer i s t e l l e hä t te v o r l e s e n w o l l e n , n a c h d e m er unmi t te lbar z u v o r z w e i 
S te l l en aus L e v i t i k u s v o r g e l e s e n hat te , p M ° g 4 , 7 6 b , 4 6 . 4 9 ; T r S o p h 11 § 2 ; v g l . S o t a 4 1 * . 

Betreffs d e s T o r a b u c h s , d a s z u m V o r l e s e n benu tz t w e r d e n so l l t e , he iß t e s Gi t 6 0 " : 
D i e B e w o h n e r v o n Ga l i l äa l i eßen d e n R . C h e l b o ( u m 8 0 0 ) f r a g e n : W i e ve rhä l t e s s i ch 
mi t d e m V o r l e s e n aus d e n fünf E inze l ro l len d e r T o r a in d e r S y n a g o g e v o r d e r G e 
m e i n d e ( is t e s e r laubt o d e r n i c h t ) ? E r w u ß t e da rüber k e i n e E n t s c h e i d u n g ; e r k a m 
u . be f r ag te d e n R . J i cchaq , d e n S c h m i e d (um 8 0 0 ) . E r w u ß t e darüber ke ine E n t s c h e i d u n g ; 
e r k a m u . f ragte i m L e h r h a u s nach . M a n e rk lä r te e s aus d e m , w a s R . S c h ' m n e l 
b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) g e s a g t ha t i m N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ; o d e r r i ch t ige r d e s 
R . J o n a t h a n ? , u m 2 2 0 ) : A u s e i n e m T o r a b u c h , in w e l c h e m ein Bla t t fehl t , d a r f m a n 
n i c h t v o r l e s e n . A b e r d a s trifft ( in d i e s e m Fa l l ) n ich t z u : d o r t fehl t e t w a s , h ie r a b e r 
(be i d e n fünf E inze l ro l l en) feh l t n ich ts . R a b b a h ( f 8 3 1 ) u . R a b J o s e p h ( f 3 8 3 ) haben 
b e i d e g e s a g t : M a n d a r f aus d e n fünf E inze l ro l len d e r T o r a in d e r S y n a g o g e n i ch t 
v o r l e s e n u m de r E h r e de r G e m e i n d e w i l l e n . — W e i t e r e s h ie rüber s . i m E x k u r s 
über d a s Synagogen ins t i t u t Nr . 5 B A n m . u S. 133 f. 

/ . M e g 2 1 * B a r : B e i m V o r l e s e n aus der T o r a is t d a s n ich t de r F a l l (näml i ch d a ß 
m a n dabei w i e b e i m V o r l e s e n d e r Es ther ro l le s o w o h l s i tzen a l s a u c h s t ehen darf) . 
W o h e r d a s ? R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e i l e s in d e r Schr i f t he iß t D t 5 , 2 8 : 
D u abe r s t e h e hier be i mi r ! Fe rne r ha t R . A b b a h u g e s a g t : W e n n d i e S te l l e n i c h t 
gesch r i eben s tände , k ö n n t e m a n e s n ich t s a g e n : s e l b s t G o t t ( rede te m i t M o s e ) i m 
S tehen . || p M e g 4 , 7 4 d , 4 : W a r u m s t eh t er ( d e r aus d e r T o r a V o r l e s e n d e ) ? U m s ie 
(die T o r a ) zu e h r e n ? o d e r u m d ie M e n g e (d ie G e m e i n d e ) zu e h r e n ? W e n n du s a g e n 
w o l l t e s t : „ U m s ie (d i e T o r a ) z u eh ren" , s o m ü ß t e er auch s tehen , w e n n e r ( in s e i n e m 
H a u s e ) a l le in in ihr l i e s t ; w e n n d u abe r s a g s t : „ U m die M e n g e zu eh ren" , s o b rauch t 
e r n i ch t ( s o l i es ! ) z u s t ehen , w e n n e r al lein in ihr l ies t . ( I m m e r ) s t eh t er , u m s ie 
(d ie T o r a ) zu eh ren ; ( t r o t zdem s teh t e r n icht , w e n n e r a l le in in ihr l ies t ) w e n n d u 
s o sags t , w ü r d e e r nach l ä s s ig w e r d e n u . (überhaupt ) n i ch t in ihr l e sen . — S o n a c h 
d e m K o m m e n t a r « n y i\yr ( v o n D a v i d Franke l , d e m Lehre r M o s e s M e n d e l s s o h n s ) . 

m . M e g 3 2 " : R . Schcphat ja ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : W e r 
d i e T o r a o h n e L ieb l i chke i t ( u n m e l o d i s c h ) vo r l i e s t u . d ie M i s c h n a o h n e G e s a n g aufsagt , 
ü b e r d e n s a g t d i e Schr i f t E z 2 0 , 2 5 : H a b e a u c h i c h i hnen Sa t zungen g e g e b e n , d ie 
n i ch t s c h ö n ( k l i n g e n ) ? ( D e r V e r s sche in t a l s F r a g e s a t z g e f a ß t s u s e in . ) — E b e n s o 
T r S o p h 3 § 10 . 

n» H i e r zu s. B e l e g e i m E x k . : D a s al t jüd. Synagogen ins t i t u t N r . 7 C S. 151 kam. f. 

3. Das Aussterben des Hebräischen als Muttersprache der palä
stinischen Judenschaft machte die Übertragung der gottesdienstlichen 
Toralektion in die (west-)aramäische Landessprache zur Notwendigkeit. 
Nach der jüdischen Tradition wäre diese Sitte bereits zur Zeit Esras 
in Übung gewesen; doch ist die dafür beigebrachte Belegstelle kein 
genügender Beweis.a Die Übersetzung ins Aramäische hieß ou?tn, der 
Übersetzer w p m p , abgekürzt î jn«* (von n r i n „Übersetzen, erklären*). 
Die Schwierigkeiten einer guten Übertragung des Grundtextes in die 
Volkssprache verkannte man nicht: die wörtliche Übersetzung, meinte 
man, könne zur Lüge u. ein Zusatz zur Gotteslästerung werden.b 
Tatsächlich stellen die Übertragungen, wie die auf uns gekommenen 
schriftlichen Targumim beweisen, oftmals recht freie Paraphrasen 
des Urtextes dar, auch fehlt es in ihnen nicht an haggadischen Zu
sätzen u. Eintragungen. Selbstverständlich konnte nicht jeder Beliebige 
als Dolmetscher auftreten; die Kenntnis des Hebräischen war ja un-
S t r s e k tu B ! l l * r b « c k KT IV 11 
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*) D i e Bar .Torna 5 2 * zähl t fünf W ö r t e r in der T o r a auf, von denen es u n g e w i ß 
sei , o b s ie zum V o r h e r g e h e n d e n ode r z u m N a c h f o l g e n d e n zu ziehen se i en ; s. darüber 
bei R o m 1 ,10 S. 26 f. 

erläßliches Erfordernis. Im Übrigen aber erkannte dieTheorie jedermann 
das Recht des Targumvortrages zu, zum Teil sogar denjenigen Per
sonen, die von der Toralektion ausgeschlossen waren. Doch wird die 
Praxis mancherlei erschwerende Eautelen geschaffen haben. Wenn 
zB die Mischna auch einen unmündigen Knaben als Übersetzer zuläßt, 
so fügt die Tosephta alsbald hinzu, daß für einen solchen Knaben 
ein Erwachsener als Stellvertreter einzutreten habe. Und um 3 0 0 n. Chr. 
konnte R; Abbahu sogar als Regel hinstellen, daß man als M0thurg«man 
nur jemand auftreten lasse, der 50 Jahre alt sei.c (Wahrscheinlich 
hat aber der' genannte Rabbi hierbei den Sprecher oder Dolmetsch 
des den Lehrvortrag haltenden Gelehrten— s. weiter unten Abschnitt II 
Nr* 3 — im Auge gehabt.) — Im einzelnen ist zu bemerken, daß der 
Vorleser der Toralektion u. der Methurgeman abwechselnd zu Worte 
kamen: sobald der erstero einen Vers hebräisch verlesen hatte, ließ 
der letztere sofort die aramäische Übersetzung folgen, u. so fort, bis 
die ganze Toralektion verlesen u. verdolmetscht war.d Beide sollten 
stehend ihres Amtes warten,« u. beide sollten darauf bedacht sein, 
in möglichst gleicher Stimmstärke zu sprechen.' Während es aber 
dem Vorleser verboten war, seinen Toraabschnitt auswendig her-, 
zusagen, wurde es umgekehrt dem Übersetzer zur Pflicht gemacht, 
seine Übersetzung nicht aus schriftlichen Aufzeichnungen vorzulesen. 
Die dem Mose schriftlich gegebene Tora sollte auch der Gemeinde 
aus der Schrift bekannt gemacht, also verlesen werden; u. die auf 
mündlicher Tradition beruhende Übersetzung sollte auch mündlich, 
also ohne Benützung einer Niederschrift weitergegeben werden. gf 

Damit hängt es zusammen, daß der Vorleser dem Methurgeman beim 
Übersetzen nicht behilflich sein durfte; es hätte dadurch der Schein 
erweckt werden können, als ob. dem ersteren ein schriftlicher Targum 
in seinem Toraexemplar vorläge, h — Übrigens wurden nicht alle 
Torastücke, die zur Verlesurig.kamen, auch übersetzt. Ein Verzeichnis 
dieser Stücke enthält sowohl die, Mischna als auch die Tosephta. 1 

a. p M e g 4 , 7 4 d , 4 1 : W o h e r ( läßt s i ch der Schr i f tbeweis führen) in b e z u g au f d ie 

Übe r se t zung n - ; - r ? R . Z^'irä (um 3 0 0 ) hat im N a m e n des R a b Chananfel ( u m 260) 

g e s a g t : E s he iß t N e h 8, 8 : „ U n d s ie lasen aus d e m B u c h , der T o r a G o t t e s " , dami t 

»st das V o r l e s e n der T o r a g e m e i n t ; „ve rdeu t l i ch t " («Ks '? = g e n a u erklär t) , dami t ist 

der T a r g u m (die Überse tzung ins A r a m ä i s c h e ) g e m e i n t ; „Ver s t ändn i s b e w i r k e n d " , 

dami t s ind die A k z e n t e (d ie d ie A b s ä t z e , das Z u s a m m e n g e h ö r e n d e beze i chnen) gen ie in t ; 

„ u . s o ve rs tand m a n das G e l e s e n e " , dami t ist die Uberlieferte Schre ibung ( r v s * ; ) 

gemein t . Einige sagen , dami t se ien d ie W o r t b e z i e h u n g e n (r-y^rr:) 1 g e m e i n t ; andre 

sagen , dami t se ien d ie Ve r san fänge (Ver sab t e i l ungen ) g e m e i n t . — Para l le l s te l len : 

M e g 3 * ; N e d 3 7 b , 1 2 ; G n R 36 ( 2 2 ° ) . — E s leuch te t v o n se lbs t ein, daß die o b i g e 

Erk lä rung v o n N e h 8, 8 n ich t a l s B e w e i s für die Sit te d e s T a r g u m v o r t r a g s in der 

Zei t Esras angesehen w e r d e n kann . 
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b. T M e g 4 , 4 1 ( 2 2 8 ) : R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : W e r e inen V e r s nach seiner äußeren 
F o r m (d . h . ganz wör t l i ch ) übersetz t , der ist ein Lügner , u. w e r e t w a s hinzufügt , d e r 
lästert . — Die S te l le is t zit iert K e t h 4 9 a , 30 . Hie r fügen die Tosaph i s t en als Be isp ie l 
h inzu : » W e r einen V e r s nach seiner äußeren F o r m überse tz t" , z B E x 2 4 , 1 0 m i t : S i e 
sahen den G o t t I s rae ls , „ d e r ist ein L ü g n e r " ; denn die Got the i t se lbs t haben s ie 
n ich t gesehen , w i e e s h e i ß t : N ich t wird ein M e n s c h m i c h sehen u . a m L e b e n b l e i b e n 
E x 33 , 2 0 . „ U n d w e r e t w a s h inzufügt" u . s a g t : „ S i e sahen e inen E n g e l G o t t e s " , 
„ d e r läs ter t" , denn er l e g t d a s L o b G o t t e s e inem E n g e l bei . V i e l m e h r s o überse tzen 
w i r : „ S i e sahen d ie Her r l i chke i t de s Go t t e s I s rae ls" , s. T a r g O n k u. Je rusch I zu 
E x 2 4 , 1 0 . — S o lesen w i r auch hin u. wieder , d a ß ein ungesch i ck t e r A u s d r u c k d e s 
Überse tze rs abge lehn t wi rd , z B „ g e m ä s t e t e T a u b e n " für Tur te l tauben L v 1 , 1 4 ; m a n 
s o l l e überse tzen „a l t e T a u b e n " , p M c g 4 , 7 4 d , 4 1 . — A l s ein D o l m e t s c h e r de s R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) Gn 2 9 , 1 7 w i e d e r g a b m i t : D i e A u g e n der L e a waren „ t rübe" , s ag te d ieser zu 
i h m : D i e A u g e n deiner Mut te r sind t rübe g e w e s e n ! R . Jochanan g ib t dann als r i ch t ige 
Ü b e r s e t z u n g : Sie waren m a t t v o m W e i n e n , G n R 70 ( 4 5 c ) . — V g l . auch das Urtei l 
über die L X X im T r S o p h 1 § 7 : D e r T a g ( ihres A b s c h l u s s e s ) w a r für Israel s o s c h w e r , 
w i e der T a g der A n f e r t i g u n g des ( g o l d e n e n ) Ka lbes , we i l die T o r a n ich t al len A n 
forderungen en t sprechend n:->s 53 hat te übersetz t w e r d e n k ö n n e n . 

C. M ° g 4 , 6 : Ein Ze r lumpte r darf die Sch 'maS-Benedik t ionen u. den T a r g u m v o r 
t ragen, aber er darf n ich t aus der T o r a vor le sen . . . . E in Bl inder darf die Sch e ma>-
Bened ik t ionen u . den T a r g u m vor t ragen (aber n icht aus der T o r a vo r l e sen ) . Paral le l 
s t e l l e : T M ° g 4 , 27 f. ( 2 2 7 . || M ° g 4 , 6 : Ein unmündige r K n a b e (der n o c h n ich t 13 Jahre 
a l t ist) dar f aus der T o r a vo r l e sen u. übersetzen. — D a g e g e n T M ° g 4 , 21 ( 2 2 7 , 9 ) : 
Ein unmündiger K n a b e g ib t den T a r g u m v o r t r a g durch e inen E r w a c h s e n e n , d a g e g e n 
ist es ke ine Ehre , w e n n ein E r w a c h s e n e r durch e inen unmündigen Knaben den T a r g u m 
vor t r ag g i b t ; denn es he iß t E x 7 , 1 : De in Bruder A h r o n so l l dein Prophe t se in ( a l s o 
ein E r w a c h s e n e r so l l der Sprecher für e inen E r w a c h s e n e n se in) . || Chag 1 4 a : „ D e r 
H e r r der Fünfz ig" Je s 3, 3 ist zu erklären nach R . A b b a l i u ; denn R . A b b a h u ha t 
g e s a g t : Hieraus fo lg t , daß man a ls M c t hu rg l 'man ke inen über d ie G e m e i n d e se tz t , 
der w e n i g e r a ls 50 Jahre hat . 

d. M e g 4 , 4 : D e r V o r l e s e r aus der T o r a . . . so l l d e m M ' t h u r g ^ a n nicht m e h 
a ls i m m e r einen V e r s vo r l e sen . || Sota 39 b : R . Z L1ira (um 3 0 0 ) hat gesag t , R a b Chisda 
( t 3 0 9 ) habe g e s a g t : . . . W e r übersetzt , darf m i t der Überse tzung n ich t b e g i n n e n , 
b i s der V e r s im M u n d e d e s V o r l e s e r s zu Ende is t ; u. der V o r l e s e r darf m i t e i n e m 
(neuen) V e r s n ich t beg innen , bis die Überse tzung im M u n d e des Übersetzers zu E n d e 
ist. — Für d ie Prophe ten lek t ionen bes tanden andere B e s t i m m u n g e n , s. we i t e r unten. || 
W i e e s ve rbo ten war, d a ß ein u. d iese lbe Pe r son als V o r l e s e r u. zug le ich a ls Über
se tzer auftrat ( v g l . pM ' ' g 4 , 7 4 d , 9 unter II Nr . 3 A n m . b). s o durften auch nicht z w e i 
Pe r sonen zu g le iche r Zei t vo r l e sen ode r übersetzen. T M ° g 4 , 20 ( 2 2 7 ) : Einer so l l au s 
der T o r a vor l e sen , u. einer so l l überse tzen . N i c h t so l l einer vo r l e sen u. z w e i Uber
se tzen oder z w e i vor l e sen u. e iner übersetzen ode r zwe i vo r l e sen u. z w e i überse tzen. — 
A l s Grund wi rd p M e g 4 , 7 4 d , 2 8 a n g e g e b e n : W e i l n ich t z w e i S t immen (zu g l e i c h e r 
Zei t ) in ein Ohr e indr ingen können . W e i t e r e s hierzu auf Grund der Para l le len s. bei 
1 K o r 14, 27 S. 4 6 5 iL 

e. Z u m Stehen des V o r l e s e r s s. oben unter I A Nr . 2 A n m . I S. 161 . — Z u m Stehen 
d e s D o l m e t s c h e r s v g l . p M e g 4 , 7 4 d , 7 : R . S c h ^ n u ö l b . J i cchaq (um 300) k a m in e ine 
S y n a g o g e ; einer s tand als D o l m e t s c h da, s ich an eine Säule lehnend. E r sprach zu 
d i e s e m : D a s ist dir v e r b o t e n . W i e die T o r a in S c h e u u. Furch t g e g e b e n w o r d e n ist, 
s o müssen auch wi r in S c h e u u. Furcht mi t ihr verfahren . 

/ . B° rakh 4 5 * : R a b Chanan b . A b b a ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : W o h e r , d a ß der, w e l c h e r 
mi t A m e n ! antworte t , se ine S t i m m e nicht m e h r e rheben darf, als der, w e l c h e r den L o b 
spruch (zuvor) g e s p r o c h e n h a t ? W e i l e s he iß t P s 34 , 4 : Verher r l i ch t Jahven mi t mi r 
u. lasset uns seinen N a m e n erheben g l e i che rwe i se (^in-, w ö r t l i c h : zugle ich , z u s a m m e n ; 
g e d e u t e t : einer w i e der andre) . R . Sch im 'on b . Pazzi ( um 2 8 0 ) hat g e s a g t : W o h e r , 
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d a ß der Ü b e r s e t z e r se ine S t i m m e n i ch t m e h r e rheben darf, a l s der V o r l e s e r ? W e i l 
e s he iß t E x 1 9 , 1 9 : „ M o s e r ede te u . G o t t an twor te t e i h m mi t de r S t i m m e . " D i e Schr i f t 
b rauch te n ich t z u s a g e n : „ m i t de r S t i m m e " (das w a r j a s e lb s tve r s t änd l i ch ) ; w a s w i l l 
d i e Schrif t a l s o lehrend s a g e n m i t den W o r t e n : „ m i t d e r S t i m m e " ? D a ß e s g e s c h a h 
m i t de r S t i m m e M o s e s ( in d e r g l e i c h e n S t immstä rke , in de r M o s e g e s p r o c h e n ha t te ) . 
D i e B a r lau te t e b e n s o : D e r Ü b e r s e t z e r s o l l se ine S t i m m e n i ch t m e h r e rheben , a l s 
d e r V o r l e s e r ; u . w e n n e s d e m Überse t ze r n i ch t m ö g l i c h ist , s e ine S t i m m e en t sp rechend 
d e m V o r l e s e r zu e rheben , s o d ä m p f e der V o r l e s e r se ine S t i m m e , u. (dann) l e s e e r v o r . 

g. Z u m V e r b o t , d ie T o r a a u s w e n d i g zu rezi t ieren, s . be i I A Nr. 2 S. 160 A n m . k. — 
Zur m ü n d l i c h e n Trad ie rung d e s T a r g u m s s. p M e g 4 , 7 4 d , 13 o b e n S. 160 A n m . Ar. || M e g 3 a : 
R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) , n a c h andren R . Chijja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : D e n T o r a -
t a r g u m ha t der P r o s e l y t O n k e l o s aus d e m M u n d e (d . h . n a c h der m ü n d l i c h e n Über 
l i e fe rung) d e s R . Elifezer ( u m 9 0 ) u . d e s R . J e h o s c h u a ! ( u m 9 0 ) g e s a g t . D e n P rophe ten -
t a r g u m ha t Jona than b . SUzziöl (ein Ze i t genos se J e su ) aus d e m M u n d e d e s H a g g a i , 
Sachar ja u . Maleach i g e s a g t . 

A . M ° g 3 2 * s. be i I A Nr . 2 S. 1 5 8 A n m . f. 
i. M e g 4 , 1 0 : D i e G e s c h i c h t e R u b e n s (mi t Bi lha , G n 3 5 , 2 2 ) wi rd ve r l e sen , a b e r 

n i ch t überse tz t ; d ie G e s c h i c h t e der T a m a r (Gn 3 8 ) wi rd v e r l e s e n u . überse tz t (we i l 
Juda B u ß e ge t an h a t ) ; die e rs te G e s c h i c h t e (E rzäh lung) v o m ( g o l d e n e n ) K a l b wi rd 
v e r l e s e n u . übersetz t , d ie z w e i t e ( s . d a s f o l g e n d e Toseph taz i t a t ) w i rd ve r l e sen , a b e r 
n i ch t überse tz t ; de r P r i e s t e r segen ( N u 6 , 2 4 ff.), d ie G e s c h i c h t e D a v i d s (mi t der 
B a t h s e b a 2 S m 11) u. d ie d e s A m n o n ( 2 S m 13, l f f . ) w e r d e n w e d e r v e r l e s e n n o c h 
überse tz t . (D ie be iden le tz ten G e s c h i c h t e n g e h ö r e n n i ch t m e h r zu d e n Tora - , s o n d e r n 
z u den P rophe ten lek t ionen . ) || T M ° g 4 , 3 1 ff. ( 2 2 8 ) : E s g ib t Ste l len , d ie v e r l e s e n u . 
überse tz t w e r d e n , fe rner s o l c h e , d i e ver lesen , abe r n i ch t überse tz t w e r d e n , fe rner 
Bolche, d i e w e d e r ve r l e sen n o c h überse tz t werden . D i e S c h ö p f u n g s g e s c h i c h t e wi rd 
v e r l e s e n u . überse tz t (nur öffent l ich V o r t r a g darüber zu ha l ten , w a r v e r b o t e n , u . 
z w a r m i t R ü c k s i c h t auf g o o s t i s c h e I r r lehren) . D i e G e s c h i c h t e L o t s u . se iner T ö c h t e r 
w i r d ve r l e sen u . überse tz t ; d ie G e s c h i c h t e Judas u. der T a m a r w i r d v e r l e s e n u . überse tz t . 
D i e e rs te G e s c h i c h t e v o m ( g o l d e n e n ) K a l b wi rd v e r l e s e n u. übe r se t z t ; d ie V e r 
w a r n u n g e n u . S t ra fandrohungen ( L v 2 6 ) w e r d e n ve r l e sen u. überse tz t ; d ie S e g n u n g e n 
u . F l ü c h e ( D t 27 f.) w e r d e n ve r l e sen u . übersetz t . N i c h t fäng t (be i le tz teren) e iner an. 
w ä h r e n d ein andrer den S c h l u ß m a c h t , sondern ein u. de r se lbe beg inn t u. b e e n d i g t 
s i e a l le (d . h . e iner l ies t d ie g a n z e P a r a s c h e v o r ) . D i e G e s c h i c h t e d e s K e b s w e i b e s zu 
G i b ^ a (R ieh t 19) w i r d ve r l e sen u . übersetz t , d i e G e s c h i c h t e d e s A m n o n u . de r T a m a r 
w i r d v e r l e s e n u . Ubersetzt . D i e G e s c h i c h t e A b s a l o m s m i t d e n W e i b e r n se ines Va te r s 
( 2 S m 1 6 , 2 0 ff.) w i rd v e r l e s e n u . übersetzt . . . . D i e G e s c h i c h t e R u b e n s ( m i t B i lha ) 
w i r d ve r l e sen , abe r n i ch t überse tz t . E inmal s tand R . Chananja (Chanina) b . G a m l i e l 
( u m 120) u . l a s in K a b u l (in Gal i l äa ) v o r G n 3 5 , 2 2 f . : „ R ü b e n g i n g hin u. b e s c h l i e f 
Bi lha , se ines V a t e r s K e b s w e i b , u . Israel erfuhr e s . S o waren denn d e r S ö h n e J a k o b s 
z w ö l f . " E r sp rach zu d e m D o l m e t s c h : Übe r se t ze n ich t , sondern d e n nächs ten V e r s . 
D i e z w e i t e G e s c h i c h t e v o m ( g o l d e n e n ) K a l b w i r d ve r l e sen , aber n i ch t überse tz t ; u . 
f o l g e n d e S te l len s ind die z w e i t e G e s c h i c h t e v o m K a l b : E x 3 2 , 1 1 — 2 5 . 3 5 . ( D i e s e V e r s e 
s o l l e n m i t R ü c k s i c h t au f A h r o n unüberse tz t b l e i b e n . ) . . . D e r Pr ies te r segen u. d ie 
G e s c h i c h t e D a v i d s mi t de r Ba thseba w e r d e n w e d e r g e l e s e n n o c h überse tz t ; aber de r 
Jugend leh re r l eh r t s ie der R e i h e n a c h for t . A n a l len S te l len , an denen ein unans tändiger 
A u s d r u c k ge sch r i eben steht , g e b r a u c h t m a n dafür e ine ans tändige Benennung, *B 
D t 2 8 , 3 0 : M i t e i n e m W e i b e wi r s t d u d i ch v e r l o b e n , a b e r ein andrer n jssv* (wi rd 
s ie s c h ä n d e n ) , ü b e r a l l , w o nzhiv g e s c h r i e b e n steht , l ies t m a n dafür r u s s v (wi rd s ie 
b e s c h l a f e n ) . D t 2 8 , 2 7 : J a h v e w i r d d ich s c h l a g e n mi t d e m ä g y p t i s c h e n Aussa t z q . 
m i t Af t e rbeu len o*t>c?. Übera l l , w o ü-bty g e s c h r i e b e n s teht , l ies t m a n dafür c ' ? t a t ) 
„ H ä m o r r h o i d e n " ( d e m Sinne n a c h a l so = D*;E5>, abe r m i n d e r indezen t ) . 2 Kg 6, 25 
l i es t m a n o - r - a n ( so is t zu l e s e n ) ; J e s 3 6 , 12 l ies t m a n i r w x m u . c n « ' w « « « s m ; 
2 K g 10, 27 l ies t m a n n iKs iea (stat t d e s i m T e x t s t ehenden K e t h i b ) . D i e le tz te 
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Ste l l e l i es t m a n ( n a c h R . J e hoschua< b . Qa rcha , n m 1 5 0 ) , w i e s ie g e s c h r i e b e n s teht , 
w e i l e s z u m S c h i m p f d e s G ö t z e n d i e n t I s t e ine S te l l e in b e z o g auf e inen e inze lnen 
( a l so i m Singular ) g e s c h r i e b e n , s o u m s c h r e i b t m a n s ie (be i d e r O b e r s e t z u n g , o d e r 
a u c h h e i m V o r l e s e n ? ) in b e z u g a u f e ine Mehrhe i t ( g i b t s ie i m P lura l w i e d e r , u m ihr 
ihre A n z ü g l i c h k e i t z u n e h m e n ) , abe r n ich t u m g e k e h r t . — H a n d e l t e s s i c h in d iesen 
B e s t i m m u n g e n m e i s t u m d a s b e r e c h t i g t e B e s t r e b e n , a l l e s O b s z ö n e u . Indezen te v o n 
d e n Got t e sd iens ten fernzuhal ten , s o w e n d e n s i ch d i e be iden f o l g e n d e n Sa tze d e r 
M i s c h n a g e g e n V e r s u c h e d e r D o l m e t s c h e r , g e w i s s e n Schr i f t s te l len du rch U m d e u t u n g 
e inen andren a l s d e n u r sp rüng l i chen Sinn un te rzu legen . M e g 4 , 9 : W e r d ie I n z e s t v e r b o t e 
( L v 18 ) umsch re ib t ( z B d ie W o r t e : „ D i e B l ö ß e d e i n e s V a t e r s o d e r de iner Mut te r so l l s t 
d u n i c h t a u f d e c k e n " u m d e u t e t i n : D u so l l s t de inen V a t e r o d e r de ine M u t t e r n i ch t 
öffent l ich b e s c h ä m e n o d e r b l o ß s t e l l e n ) , d e n h e i ß t m a n s c h w e i g e n . W e r L v 1 8 , 2 1 : 
„ V o n d e i n e m S a m e n s o l l s t d u n i ch t d e m M o l e k h ü b e r g e b e n * w i e d e r g i b t m i t : V o n 
d e i n e m S a m e n so l l s t d u n i ch t g e b e n , u m eine i m (aus d e m ) H e i d e n t u m z,u s c h w a n g e r n , 
d e n he iß t m a n m i t e i n e m V e r w e i s ( n $ v p , ge r inge r Grad d e s Bannes ) s c h w e i g e n . — 
K o m m e n t a r e zu o b i g e n M i s c h n a - u . T o s e p h t a s t e l l e n s. p M e g 4 , 7 5 ° , 2 4 — 2 6 . 2 8 — 3 5 ; 
M « g 2 5 » , 8 1 - 2 5 b , 2 6 . 

B. Die Prophetenlektion. 
1. Unmittelbar an die Toralektion schloß sich die Verlesung eines 

Abschnitts aus den Propheten („Propheten" hier im weiteren Sinn = 
prophetae priores et posteriores). Wann die Prophetenlektion zu einem 
feststehenden Bestandteil des Synagogengottesdienstes geworden ist, 
entzieht sich unsrer Kenntnis. In Jesu Tagen war ihre Verlesung 
bereits allgemein üblich, a Ebensowenig wissen wir, was ihre Einführung 
veranlaßt hat. Die Meinung, daß in der syrischen Periode das Verbot 
des Torastudiums u. die Konfiskation der Toraexemplare dazu genötigt 
habe, in den prophetischen Schriften einen Ersatz für die Tora zu 
suchen u. zu finden, ist wenig einleuchtend. Die Hascher u. Henker 
eines Antiochus Epiphanes (175—164 v. Chr.) werden kaum zwischen 
den heiligen Schriften der Juden einen Unterschied gemacht haben, 
daß sie die Tora verfolgt u. die N°bi?im unbeanstandet gelassen hätten. 
Andre wollen in dem gottesdienstlichen Gebrauch der Propheten eine 
Demonstration gegen die nur die Verbindlichkeit der Tora anerkennenden 
Samaritaner u. Sadduzäer sehen. Am ansprechendsten erscheint immer 
noch die Vermutung, die Frankel, Vorstudien zu der Septuaginta 
S. 48 ff. vorgetragen hat. Dieser jüdische Gelehrte geht davon aus, 
daß die Prediger, die die sabbatliche Pentateuchlektion der Gemeinde 
auszulegen hatten, in der älteren Zeit ihre Vorträge an eine nicht-
pentateuchische, meist prophetische Stelle anzuknüpfen pflegten. 
Diese Anknüpfungs- oder Einleitungsstellen (Proömien), mit denen 
die Redner ihren Vortrag eröffneten (nrc) u. die sie je nach ihren 
Zwecken frei wählen durften, seien allmählich fixiert u. später regel
mäßig vorgelesen worden, auch wenn der Vortragende von einer 
andren Schriftstelle ausging. So sei die Prophetenlektion, die ursprüng
lich mit dem freien Vortrag im engsten Zusammenhang gestanden 
habe, nach u. nach zu einer selbständigen Norm geworden. — Man 
darf diese These vielleicht dahin ergänzen, daß die Prophetenlektion 
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anfänglich nur da vorgelesen wurde, wo kein Redner zur Auslegung 
der Pentateuchperikope zur Verfügung stand. Man benützte in diesem 
Fall eine inhaltlich verwandte Prophetenstelle, um den verlesenen 
Toraabschnitt mahnend u. warnend den Hörern an das Herz zu legen. 
Was so zunächst vereinzelt geschah, wurde allmählich allgemeinere 
Sitte u. endlich feststehende Regel. — Das Vorlesen der Propheten
lektion wurde mit dem technischen Ausdruck n^cn oder vollständiger 
K"a}? -pacn bezeichnet. Die Wendung bedeutet: „mit der Propheten
stelle entlassen", nämlich die Gemeinde, = mit der Prophetenlektion 
den Gottesdienst schließen. Es kann deshalb dafür auch gesagt werden: 
D->birx = vollenden, beendigen, b Der, welcher die Vorlesung der Stelle 
übernahm, hieß "PB$tj oder - h k b s , die Prophetenperikope selbst 
rrctn, wörtlich = Entlassungslektion, während die Pentateuchperikope 
mj?D = „Abschnitt* genannt wurde.c 

a. V g l . L k 4 , 17 u . A p g 1 3 , 1 5 . 

b. p N « d 6 , 4 0 • 3 0 : E s e r h o b s i ch R . Nathan ( u m 1 6 0 ) n. m a c h t e d e n B e s c h i a o 
(mi t d e m P r o p h e t e n a b s c b n i t t ) c'tv» ( = ->-ctn) u . f r ag t e : H e i ß t e s : D e n n v o n B a b e l 
wi rd d ie T o r a ausgehn u . das W o r t J a h v e s v o n N ^ a r - P ^ q o d ? Sie an twor t e t en i h m : 
E s h e i ß t : D e n n v o n Zion w i r d d i e T o r a ausgehn u . das W o r t J a h v e s v o n Je rusa l em 
J e s 2 , 3 . — D i e ganze S te l l e n e b s t Para l le len s. be i 1 K o r 14, 3 6 & 4 6 9 ; ferner 
s . B a c h e r , T a n n l 8 , 3 8 5 . 4 . 

C. „ P a r a s c h e " u . „ H a p h t a r e " a l s termini t e chn ic i nebene inande r genann t z B M e g 3 0 b ; 
s . d ie S te l l e o b e n be i I A 1 S. 156 A n m . c. 

2. Die Verlesung eines Prophetenabschnittes fand nach der Mischna 
nicht statt am zweiten u. fünften Wochentag, am Sabbatnachmittag, 
an den Neumondsfesten u. an den Zwischenfeiertagen des Passah-
u. Laubhüttenfestes; sie blieb also in der Hauptsache beschränkt auf 
die Sabbatvormittags- u. Festgottesdienste (mit Einschluß der Fasten
gottesdienste), s. M eg 4,1 f. oben bei I A, 2 Anm. b. — Im allgemeinen 
scheint man sich zu dem Amt des Maphtir (Vorleser der Propheten
perikope) nicht besonders gedrängt zu haben. Die geringere Wert
schätzung der prophetischen Bücher mochte in den Augen der 
Menge auch deren Vorleser hinter den der Tora zurücktreten lassen. 
Man suchte deshalb den Maphtir durch anderweitige Bevorzugungen 
zu ehren. So wurde er gern zum Vortragen der Sch'mal-Benediktionen 
u. des Achtzehngebetes u., falls er ein Priester war, auch zum Er
teilen des ahronitischen Segens herangezogen. War er noch ein Knabe, 
so durfte er allerdings nur die Haphtare vorlesen; die ebengenannten 
andren Funktionen, deren Ausübung dem Minorennen versagt war, ver
richteten dann sein Vater oder sein Lehrer für ihn.a Außerdem wurde 
festgesetzt (aber wohl erst in der nachmischnischen Periode), daß der 
Maphtir regelmäßig an der Toralektion beteiligt werden sollte. Man 
übertrug ihm deshalb die Vorlesung der drei letzten Verse der jedes
maligen Pentateuchparasche. Streitig war, ob er als Vorleser der Tora 
am Sabbat zur Zahl der offiziellen sieben Leser zu rechnen sei oder 
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nicht. Im ersteren Fall hätten die drei letzten Verse des Toraabschnitts 
ungelesen für ihn reserviert bleiben müssen, im letzteren Fall hätte 
er die drei letzten Verse, nachdem sie vorher von dem siebenten 
Leser vorgetragen waren, noch einmal wiederholen müssen. Der letztere 
Modus kam später allgemein in Aufnahme; in der früheren Zeit hatte 
die Halakha zugunsten des ersten Modus entschieden, b — Als letzter 
Vorleser aus der Tora hatte der Maphtir auch die Benediktion zu 
sprechen, mit der die Toralektion beendigt wurde, c Nachdem dann 
die benützte Torarolle zusammengerolltd u. die Prophetenrolle vom 
Synagogenwärter zur Stelle geschafft war,e sprach der Maphtir zu
nächst den für die Haphtarenlektion vorgeschriebenen Lobspruch;' 
dann 'folgte die Vorlesung der Perikope selbst,g indem der Maphtir 
dabei stand, s. Lk 4, 16; vgl. auch oben I A Nr. 2 Anm. I. S. 161. 
Auch die Haphtare wurde durch einen Methurgeman — wenn ein solcher 
vorhanden war — verdolmetscht; doch nicht Vers für Vers, wie es 
bei der Toralektion vorgeschrieben war; vielmehr wurden gleich drei 
Verse hintereinander vorgelesen, die der Dolmetscher dann in die 
Volkssprache zu übertragen hatte. Nur wenn ein Vers einen besonderen 
Abschnitt für sich bildete, sollte er auch für sich verlesen u. übersetzt 
werden, h — Der Kegel nach umfaßte eine Haphtare 21 Verse. Das 
galt besonders, wenn kein Methurgeman zur Stelle war; trat aber 
ein solcher in Tätigkeit, so genügten schon 3—10 Verse für eine 
ordnungsmäßige Haphtare. 1 Offenbar war hierfür der Wunsch maß
gebend, die Gottesdienste nicht über Gebühr auszudehnen. Daß die 
Prophetenlektion aus aufeinander folgenden Versen bestand, war nicht 
nötig. Der Lektor durfte auch Verse u. ganze Kapitel überschlagen. 
Beim Vorlesen aus den zwölf kleinen Propheten konnte er sogar aus 
dem einen prophetischen Buch in ein anderes übergehen. Nur das 
Zurückspringen von einer weiter hinten stehenden Stelle auf eine 
frühere war verboten. Immer aber hatte der Maphtir sich so ein
zurichten, daß das Überschlagen von größeren Abschnitten keine 
Pause zwischen dem Übersetzen u. dem weiteren Vorlesen eintreten 
ließ. Im Gegensatz hierzu war bei der Toralektion jedes Überspringen 
von Versen untersagt, k Dagegen galt für die Haphtarenlektion gleicher
weise wie für die Pentateuchparasche die Bestimmung, daß sie nicht 
von zwei Personen zu gleicher Zeit vorgelesen u. übersetzt werden 
sollte. 1 — Den Schluß der Prophetenverlesung bildete eine vom Maphtir 
zu sprechende Benediktion. m 

a. M e g 4 , 5 : W e r m i t de r P rophe ten lek t ion d e n S c h l u ß m a c h t , d e r t rag t d ie S c h e m a i -
B e n e d i k t i o n e n v o r u . g e h t ( a l s V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e n . e rheb t se ine H ä n d e z u m 
S e g e n ; w e n n e r abe r ein ( u n m ü n d i g e r ) K n a b e ist, g e h t se in V a t e r o d e r se in L e h r e r 
für ihn v o r d ie L a d e . — Hie rzu p M e g 4 , 7 5 b , 5 3 : E s hät te he ißen s o l l e n : W e r d ie 
Sch e ma<-Bened ik t ionen vor t rag t , d e r g e h t (auch) v o r d i e L a d e u . e rheb t se ine H ä n d e z u m 
S e g e n . ( W a r u m wird d a s a l s o v o m Mapht i r g e s a g t , de r d o c h zu le tz t in T ä t i g k e i t t r i t t ? ) 
R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : U m ihn anzuspornen (dami t e r d a s A m t d e s 
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Mapht i r ge rn übern immt) . D e u t l i c h e r in M ° g 2 4 » : W a s ist der Grund ( d a ß d e m Mapht i r 
auch die übr igen v o n der M i s c h n a genann ten go t t esd iens t l i chen Funk t ionen über t ragen 
w e r d e n ) ? R a b P a p a ( f 376 ) hat g e s a g t : U m ihn zu ehren . R a b b a h b . Sch imi hat g e s a g t : 
Er m ö c h t e Streit anfangen ( m i t denen , d ie bei den go t t esd iens t l i chen Ve r r i ch tungen 
i h m v o r g e z o g e n w u r d e n ) . 

b. So ta 3 9 b : R . T a n c h u m ( e n t w e d e r b . Chani la i , u m 2 8 0 , o d e r b . Chij ja , u m 3 0 0 ) 
ha t gesag t , R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) habe g e s a g t : D e r , w e l c h e r m i t der Propheten
l ek t i on d e n S c h l u ß m a c h t (d . h . d ie Haphtare vor l i e s t ) , m u ß vo rhe r aus der T o r a v o r 
l e sen . || M e g 2 3 0 : E s w u r d e d ie F r a g e au fgewor fen , o b de r Mapht i r m i t zu der Zahl 
de r s i eben V o r l e s e r (aus d e r T o r a ) zu rechnen sei . R a b H u n a ( f 2 9 7 ) u. R a b J i r m e j a 
b . A b b a ( u m 2 5 0 ) ; de r e ine s a g t e : E r wird mi t dazu g e r e c h n e t ; der andre s a g t e : E r 
wi rd n ich t m i t dazu g e r e c h n e t . D e r , w e l c h e r sag t , e r w e r d e mi t dazu ge rechne t , s ag t 
d ies , w e i l e r vo r l i e s t (u . w e i l e s in e iner Ba r he iße , d a ß a l l e V o r l e s e n d e n , s e lbs t 
K n a b e n u. Frauen, zu j e n e r S iebenzahl g e r e c h n e t w ü r d e n , s. T M e g 4 , 11 be i I A Nr . 2 
S. 157 A n m . o ) . D e r , w e l c h e r sag t , e r w e r d e n i ch t m i t dazu ge rechne t , f o l g t der 
M e i n u n g d e s {Ul la ( u m 2 8 0 ) . D e n n {Ul la hat g e s a g t : W a r u m m u ß der , w e l c h e r m i t 
de r P rophe ten l ek t ion d e n S c h l u ß m a c h t , v o r h e r aus de r T o r a v o r l e s e n ? U m d ie T o r a 
zu ehren. ( I n d e m de r Mapht i r v o r B e g i n n de r Prophe ten lek t ion e in ige V e r s e aus der 
T o r a vor l ies t , e r sche in t j e n e nur a l s A n h ä n g s e l d i e se r ; dadurch wi rd de r h ö h e r e W e r t 
der T o r a s icherges te l l t . ) W e n n e s aber gesch ieh t , u m die T o r a zu ehren (a l so n ich t s 
m i t d e r Vorschr i f t betreffs d e r S iebenzahl d e r V o r l e s e r zu tun hat ) , s o w i r d e r n i ch t 
m i t z u der Zah l ge rechne t . M a n w a n d t e e i n : De r , w e l c h e r m i t der P rophe ten lek t ion 
d e n S c h l u ß m a c h t , s o l l n i ch t w e n i g e r a ls 21 V e r s e (aus den P rophe ten ) vo r l e sen ent
s p r e c h e n d d e n S ieben , d ie aus de r T o r a ( je 3 V e r s e ) v o r l e s e n . W e n n d e m nun so 
w ä r e (daß de r Mapht i r n i ch t zu d e n S i eben g e r e c h n e t wird , s o n d e r n a l s ach te r l ies t ) , 
BO m ü ß t e n e s 2 4 V e r s e se in (d ie a ls Haph ta re ve r l e sen w e r d e n ) . D a e s zu Ehren der 
T o r a gesch ieh t , is t a u c h m i t R ü c k s i c h t au f se in (des Mapht i r s ) L e s e n (e ine E rwe i t e rung 
de r Haph ta re u m drei V e r s e ) n i ch t e r forder l ich . — D i e H a l a k h a w a r ( f rüher ) : D e r 
Mapht i r g e h ö r t m i t zu de r Zah l de r S ieben . S o a u c h R a b b e n u A s c h e r z. S t — In 
p M e g * 4 , 7 5 » , 51 e rk lä r t d a g e g e n R a b ( t 2 4 7 ) : E s l e s en s i eben a u ß e r d e m Mapht i r . 

C. D e r L o b s p r u c h hat te n a c h T r S o p h 13 § 8 d iesen W o r t l a u t : Gepr iesen se i s t du, 
J a h v e unse r Go t t , K ö n i g de r W e l t , de r uns die T o r a de r W a h r h e i t g e g e b e n u . e w i g e s 
L e b e n in u n s gepflanzt hat . Gepr i e sen se i s t du, J a h v e , G e b e r d e r T o r a ! 

d. S o t a 8 9 b : R . T a n c h u m ( e n t w e d e r b . Chanilai , u m 2 8 0 , o d e r b . Chij ja , u m 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t , R . J°hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) h a b e g e s a g t : D e r Mapht i r da r f n i ch t ehe r 
m i t d e r P rophe ten lek t ion d e n S c h l u ß m a c h e n (anfangen , d ie Haphta re zu v e r l e s e n ) , 
a l s b i s m a n das T o r a b u c h z u s a m m e n g e r o l l t h a t 

e. p M e g 4 , 7 5 * 5 0 — s. d ie S te l le i m E x k . : D a s a l t jüd ische Synagogen ins t i tu t 
Nr . 5 B , ß S. 138 A n m . *. — ze ig t , d a ß das Herbeischaf fen der he i l igen Schrif ten S a c h e 
d e s yr., d e s S y n a g o g e n w ä r t e r s wa r . V g l . auch L k 4 , 1 7 . 2 0 . 

/ . D e r L o b s p r u c h lau te t n a c h T r S o p h 13 § 9 : Gepr i e sen se i s t du , J a h v e unser G o t t , 
K ö n i g der W e l t , de r d ie gu t en P r o p h e t e n e rwäh l t u . an ihren W o r t e n W o h l g e f a l l e n 
hat , d ie in W a h r h e i t g e s p r o c h e n s ind . Gepr i e sen se i s t du , J a h v e , der d i e T o r a e rwäh l t 
ha t u . se inen K n e c h t M o s e u. se in V o l k Is rael u . d ie P r o p h e t e n de r W a h r h e i t u . der 
G e r e c h t i g k e i t p i x n (d ie s o s ind, w i e s i e sein s o l l e n ) . 

g . D i e V o r l e s u n g m u ß t e a u s e iner P rophe ten r o l l e g e s c h e h e n , n ich t e t w a aus 
e i n e m sogenann ten Haphta renbuch , das e ine S a m m l u n g d e r üb l i chen P rophe t en l ek t ionen 
e n t h i e l t G i t 6 0 » , 1 4 : R a b b a h ( f 8 3 1 ) u . R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) haben b e i d e g e s a g t : E s 
i s t v e r b o t e n , aus e i n e m H a p h t a r e n b u c h a m Sabba t v o r z u l e s e n . || Ü b e r das Schre iben 
d e r P rophe tenro l l en u. ihre V e r e i n i g u n g zu e i n e r R o l l e 8. E x k u r s ü b e r das S y n a g o g e n 
inst i tut Nr. 5 B o S. 126 ff. 

h. T a r g E s t h I I z u 3 , 8 : A n d e n Fe i e r t agen g e h e n s ie in d ie S y n a g o g e n , l e s e n aus 
ihrer T o r a v o r u . überse tzen (d i e Haphta ren) aus ihren P r o p h e t e n . || M c g 4 , 4 : M a n 
l ies t d e m M e t h u r g * m a n . . . au s e i n e m B u c h der P r o p h e t e n n i ch t m e h r a ls dre i V e r s e 
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v o r . B i lden die drei V e r s e drei b e s o n d e r e A b s c h n i t t e , s o l ies t m a n j e d e n V e r s 
e inze ln vo r . 

/ . M e g 2 3 a : Der , w e l c h e r mi t der P rophe ten lek t ion den S c h l u ß m a c h t ( d . h . d e r 
V e r l e s e r de r Haphta re ) , s o l l n ich t w e n i g e r a l s 21 V e r s e vo r l e sen , en t sp rechend den 
Sieben , d ie aus der T o r a ( je drei V e r s e , a l so z u s a m m e n 21 V e r s e ) v o r l e s e n . || p M e g 4 , 
7 5 a , 5 1 : R . Chananja b . Pazzi (um 2 8 0 ? ) w a n d t e e in : W i r haben d o c h g e l e r n t : Der , 
w e l c h e r d e n S c h l u ß m i t de r P rophe t en l ek t i on m a c h t , so l l n i c h t w e n i g e r a ls 21 V e r s e 
v o r l e s e n ! D e r das g e s a g t hat, ha t a l s Grund a n g e g e b e n : W e n n dor t ke in M p t b u r g e m a u 
is t ; aber w e n n do r t ein M L ' t hu rg e man ist, l ies t m a n en t sp rechend den drei Lese rn ( d i e z B be i 
d e n W o c h e n g o t t e s d i e n s t e n zusah ;men 10 V e r s e l e s e n ; s o n a c h d e m K o m m e n t a r r.-.t ja">p). 
R . C h e l b o ( u m 3 0 0 ) ha t v o r R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : V o r R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) 
l a s man en t sp rechend d e n drei Lese rn . E r an twor t e t e i h m : So l l t e n ich t R . J o c h a n a n 
w i e ein Methurgeman g e w e s e n s e i n ? ( R . J o c h a n a n h a t d o c h s i cher l i ch die dre i V e r s e 
v e r d o l m e t s c h t u. erläutert . ) || M ° g 2 3 b : R a b a ( f 3 5 2 ) w a n d t e ( g e g e n die A n s i c h t , d a ß 
die Haphtare 21 V e r s e umfas sen m ü ß t e ) e i n : S iehe , w i r l e sen d o c h (a l s Haphta re ) 
v o r : F ü g e t eure Ganzop fe r n o c h zu d e n Sch lach top fe rn u s w . ( Jer 7, 2 1 ff.), o h n e d a ß 
e s 21 V e r s e s ind ! D a is t e s e t w a s andres , w e i l d ie S te l l e ( v o r h e r ) aufhör t ; abe r h ier 
( w o e s s i ch u m die F o r d e r u n g v o n 21 V e r s e n hande l t ) ist e s n ich t s o , w e i l d i e S te l l e 
n ich t aufhört . A b e r e s ha t d o c h R . S c h e m u ö l b . A b b a ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : I c h h a b e 
o f tma l s v o r R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ge s t anden , u . w e n n w i r 10 V e r s e (aus e iner Haphta re ) 
g e l e s e n hat ten, s ag te er zu u n s : B r e c h e t ab (hör t a u f ) ! D a , w o ein M e t h u r g e m a n ist, 
i s t e s anders (da g e n ü g e n auch 10 V e r s e ) ; denn R . T a c h l i p h a b . S c h e m u ö l ( w a n n ? ) 
ha t a l s tannat t ische Trad i t ion g e l e h r t : D a s (d ie 21 V e r s e Bet ref fende) ha t m a n nur 
für e inen Or t ge lehr t , an w e l c h e m ke in M ° t h u r g e m a n ist, abe r w o ein M f l t h u r g e m o n 
ist , b r i ch t m a n (auch früher) ab . || T r S o p h 12 § 7 E n d e : W e n n a m S a b b a t ein M e t h u r g e m a n 
da is t o d e r ein V o r t r a g stattfindet, m a c h t m a n d e n S c h l u ß m i t e iner P rophe t en l ek t i on 
v o n 3 o d e r 5 o d e r 7 V e r s e n , o h n e au f d ie ( s o n s t v o r g e s c h r i e b e n e n ) 2 1 V e r s e R ü c k s i c h t 
zu n e h m e n . 

ft. M e g 4 , 4 : In der P r o p h e t e n l e k t i o n darf m a n S te l l en überspr ingen «raja. V?!?" '?, 
aber n ich t in der T o r a . W i e w e i t dar f m a n überspr ingen ( u m d i e n e u e S t e l l e auf
z u s u c h e n ) ? S o we i t , d a ß d e r M e t h u r g ° m a n n i c h t aufhört . | | T M e g 4 , 18 ( 2 2 6 ) : M a n 
d a r f in der P rophe ten l ek t ion S te l l en überspr ingen , abe r n i c h t in d e r T o r a . M a n da r f 
aus e i n e m P rophe t en n i ch t zu e i n e m andren über sp r ingen , be i d e n z w ö l f ( k l e inen ) 
P r o p h e t e n dar f m a n e s . — D a s . 4 , 1 9 : Man da r f ( b e i d e n z w ö l f k l e i n e n P r o p h e t e n ) 
v o n e inem Prophe ten zu e i n e m andren überspr ingen , nur da r f m a n n i ch t v o m E n d e 
d e s B u c h e s nach s e i n e m A n f a n g zurückspr ingen . — Pa ra l l e l s t e l l e : p M ° g 4 , 7 5 b , 4 4 
m i t d e m Z usä t ze : Man da r f in de r T o r a n ich t übe r sp r ingen . R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) ha t im 
N a m e n d e s R . S c h i m ' o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : W e i l m a n das T o r a b u c h n i c h t v o r 
der M e n g e (öffent l ich) auf ro l l t ; v g l . pSo ta 7, 2 2 » , 1 3 ; M e g 2 4 * ; So ta 4 1 » . 

/ . T M e g 4 , 2 0 ( 2 2 7 ) s. be i I A Nr . 3 S. 163 A n m . d ; fe rner s. be i 1 K o r 4 , 2 7 S. 4 6 5 ff. 

m. T r S o p h 13 § 1 0 : Z u m S c h l u ß (de r Haph ta re ) sp r i ch t m a n f o l g e n d e n L o b s p r u c h : 
„ G e p r i e s e n seis t du , J a h v e unser Go t t , K ö n i g de r W e l t , F e l s a l le r E w i g k e i t e n , G e 
rech te r in al len G e s c h l e c h t e r n , t reuer Go t t , de r d a spr ich t u . e s tut, de r d a r ede t u . 
e s hä l t ; denn a l le se ine W o r t e s ind W a h r h e i t u . R e c h t ! * U n d so fo r t e rheb t s i c h 
d a s V o l k (d ie G e m e i n d e ) u . s a g t : T r e u ( zuve r l ä s s ig ) b i s t du , J a h v e unse r G o t t , zu
ve r l ä s s ig s ind de ine W o r t e , d u T r e u e r , L e b e n d i g e r u. ( e w i g ) B l e i b e n d e r ; de in N a m e 
u . de in G e d ä c h t n i s s o l l be s t änd ig übe r u n s he r r s chen in a l l e E w i g k e i t ! ( D a r a u f d e r 
Maph t i r : ) T r e u b i s t d u ; gep r i e sen se i s t du , J a h v e , d e r ein t reuer G o t t i s t in a l l en se inen 
W o r t e n ! 

3. Zur Zeit Jesu hat es feststehende Haphtaren für die einzelnen 
Sabbate u. Feiertage noch nicht gegeben. Das beweist Lk 4,16 ff. 
In dieser Stelle handelt es sich ohne Zweifel um die Verlesung der 
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Haphtare. Die von Jesu dazu benützte Stelle Jes 61,1 fit*, ist aber nie
mals eine offizielle Haphtare gewesen; hat sie Jesus gleichwohl als 
solche verwendet, so beweist das eben, daß zu seiner Zeit der Maphtir 
in der Auswahl des Prophetentextes noch freie Hand hatte. Auch 
die Mischna erwähnt noch keine feststehenden Haphtaren; sie zählt 
nur etliche Prophetenstellen auf, die als Haphtaren benützt, bezw. 
nicht benützt werden dürfen, a Aber schon die Tosephta kennt für 
bestimmte Tage bestimmte Haphtaren. b Gegen das Jahr 300 wird 
in Palästina von einer Haphtarenordnungc u. zu Anfang des 4. Jahr
hunderts in Babylonien von einem Haphtarenbuchd geredet. Diese 
Ausdrücke lassen darauf schließen, daß um jene Zeit die Fixierung 
der Haphtaren bereits erfolgt war. — Als Prinzip für die Auswahl 
der prophetischen Texte hat wohl von Anfang an gegolten, daß diese 
inhaltlich der vorher verlesenen Pentateuchparasche irgendwie ver
wandt sein sollten.e In Palästina wählte man die Haphtaren fast 
ausnahmslos aus den prophetischen Schriften mit Einschluß der älteren 
geschichtlichen Bücher (vgl. aber auch Anm. h)A Nur wenn an einem 
Tage zwei Toralektionen vorgelesen wurden, diente die zuletzt ver
lesene zugleich als Haphtare oder Schlußlektion, g Als eine Besonderheit 
wird berichtet, daß man in Nehardec<a in Babylonien auch aus den 
Hagiographen Haphtaren vorgetragen habe, jedoch nur an den Sabbat
nachmittagen h (an denen in Palästina überhaupt keine Haphtaren-
verlesung stattfand, s. bei I B Nr. 2 S. 166). 

a. M e g 4 , 1 0 : D i e G e s c h i c h t e D a v i d s (mi t de r B a t h s e b a 2 S m 11) u . d ie d e s A m n o n 
( 2 S m 13) w i r d w e d e r v e r l e s e n n o c h fibersetzt ( be ide G e s c h i c h t e n hä t ten nur a l s 
Haph ta ren dienen k ö n n e n ) ; d ie W a g e n e r s c h e i n u n g ( E z 1 u . 10) ve r l i e s t m a n n i c h t a l s 
Haphtare (der t heosoph i schen Speku la t i onen w e g e n , d ie an d iese S te l len a n k n ö p f t e n ) ; 
R . J e h u d a ( u m 150) e r l aub te e s . R . El i iezer ( u m , 9 0 ) s a g t e : E z 16, 2 ff. ve r l i e s t m a n 
n i ch t a l s Haphta re . — D a g e g e n T M e g 4 „ 3 4 (2*28): D i e St raf rede g e g e n J e r u s a l e m 
(d . h . E z 16, 2 ff.) wi rd v o r g e l e s e n ( a l s Haphtare ) u . Obersetzt . E inma l s tand e iner d a 
u . v e r l a s d i e se Ste l le v o r R . E l i ' eze r . E r s a g t e zu i h m : G e h hin u . m a c h e d ie G r e u e l 
de ine r Mut t e r b e k a n n t ! D i e W a g e n e r s c h e i n u n g ( E z 1) l ies t m a n öffent l ich v o r . 

b. T M e g 4 , 1—4, s. o b e n unter I A Nr. 1 A n m . c S. 156 . 

C M e g 3 0 b , s. o b e n unter I A Nr . 1 A n m . c S. 1 5 6 ; v g l . a u c h M e g 2 9 b , 2 1 . 

d. G i t 6 0 » , 14, s. o b e n un te r I B N r . 2 A n m . g S. 168 . 
e. In d e r D i s k u s s i o n übe r d ie F r a g e , w a s unter d e r P a r a s c h e „ S c h c q a l i m " z u ve r 

s tehen sei , o b N u 2 8 , 1 ff., w i e R a b ( f 2 4 7 ) me in te , o d e r E x 3 0 , 11 ff., w i e S c h ° m u ö l 
( t 2 5 4 ) me in te , w i rd M e g 2 9 b , 2 4 für d ie le tz tere M e i n u n g un te r and rem dies au fge füh r t ; 
W e n n d e r N e u m o n d s t a g d e s A d a r ( d e s 12 . M o n a t s ) au f e inen Sabba t fäl l t , l i es t 
m a n aus de r Pa r a sche S c h e q a l i m v o r ( s . M e g 3 , 4 ) u. a l s .Haphtare l i es t m a n 2 K g 12 
( ] n s n r-t-m-a). Zuguns t en des sen , d e r g e s a g t hat , E x 3 0 , 11 ff. se i unter der S c h e q a l i m -
Pa ra sche z u vers tehen , i s t d ies , d a ß m a n 2 K g 12 a l s Haph ta re ver l ies t , d e n n d a s 
( 2 K g 12) i s t i hm ( E x 3 0 , 11 ff.) g l e i c h (be ide P e r i k o p e n haben v e r w a n d t e n I n h a l t ) ; 
denn e s he iß t 2 K g 12 , 5 : „ D a s G e l d de r S e e l e n se ine r Schä tzung . " — V g l . a u c h d ie 
R e g e l i m S c h u l c b a n { A r e"»n m m § 4 2 8 : n a - t n "p-reca, m a n l ies t a l s Haphta re , 
w a s ( d e m Inhal t ) de r Pen t a t euch -Pa ra sche entspr icht . 

f. Be i sp ie l e für d ie W a h l v o n Haphta ren aus d e n p rophe tae p r io res s. T M p g 4 , 1 — 4 
un te r I A , 1, c S. 1 5 6 ; M ° g 2 9 b , 2 4 i n ' v o r s t e h e n d e r A n m . e. — M e g 3 1 » , 5 B a r : A m 
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Passah l ies t m a n v o r aus d e r Pa ra sche Ober die Fes tze i t en (d . h . L v 2 3 , 1 ff.) n . a l s 
Haph ta re l ies t m a n . d a s Pas sah v o n G i l g a l ' ( d . h . J o s 5, 10 ) . 

g. T M e g 4 , 7 ( 2 2 5 ) : A m V e r s ö h n u n g s t a g l ies t m a n : „ N a c h d e m T o d e de r be iden 
S ö h n e A b r o n s * ( L v 1 6 , 1 ff.), u . m a n m a c h t den S c h l u ß mi t de r Haph ta re : „ A m Zehn ten 
d ieses s iebenten M o n a t s * aus de r Pen ta t euchro l l e de r Mus t e rungen (d . h . aus N u 2 9 , 7 ff.), 
u . z w a r l ies t m a n e s a u s w e n d i g ( u m das Auf ro l l en d e s T o r a b u c h e s v o n L v 16 b i s N u 29 
z u v e r m e i d e n ) . 

H. S c h a b 1 1 6 b , 2 2 : I n N e h a r d e < a m a c h t m a n den S c h l u ß (*poc = d e m s o n s t üb l i chen 
r—tsttt) m i t Haphta ren aus den H a g i o g r a p h e n ( o - a i r s ) a m Sabba tnachmi t t ag . || In 
Pa läs t ina w u r d e aus de r Zah l cur Hag iog raphen in e rs te r Linie das B u c h Es the r v o r 
g e l e s e n , u. z w a r a m Pur imfes t . D a ß d ieses V o r l e s e n n i c h t l ed ig l i ch i m R a h m e n e i n e r 
häus l i chen Feier , sonde rn a u c h i m S y n a g o g e n g o t t e s d i e n s t zu g e s c h e h e n hat te , g e h t 
aus g e l e g e n t l i c h e n B e m e r k u n g e n h e r v o r . M e g 4 , 1: W e r d i e M e g i l l a ( = Es ther ro l le ) 
i m Stehen o d e r i m Si tzen ( a m Pur imfes t ) l i e s t , . . . ha t se ine r Pf l icht g e n ü g t . — Hierzu 
M e g 2 1 a : W a s n ich t s o v o n de r T o r a g i l t . — D i e s e B e m e r k u n g trifft nur au f d ie 
öf fent l iche V o r l e s u n g de r T o r a i m Go t t e sd i ens t zu , be i de r das Si tzen v e r b o t e n w a r ; 
w e n n e s a l s o i m G e g e n s a t z dazu heiß t , d a ß die Es the r ro l l e i m Stehen o d e r im Si tzen 
v o r g e l e s e n w e r d e dürfe , s o m u ß dami t ebenfa l l s ihre go t t e sd iens t l i che V e r l e s u n g 
g e m e i n t se in . — M e g 1 8 a b : W e r aus e iner Es ther ro l le vo r l i e s t , d ie z w i s c h e n d e n 
H a g i o g r a p h e n g e s c h r i e b e n s teh t ( a l so n ich t a l s E inze l ro l le v o r h a n d e n is t ) , ha t se ine r 
Pf l ich t n i ch t g e n ü g t . — D a r a u f f o l g t der Zusatz , d a ß das ge l t e , w e n n e s v o r d e r 
G e m e i n d e g e s c h e h e . — D a g e g e n bez ieh t s ich das L e s e n d e s H o h e n l i e d e s u. d e s B u c h e s 
Ru th , v o n d e m T r S o p h 14 § 18 d ie R e d e ist , aus sch l i eß l i ch au f d ie h ä u s l i c h e L e k t ü r e 
d e s e inze lnen . 

LT. Der Predigtvortrag. 
I. In der älteren Zeit schloß sich unmittelbara an die Haphtaren-

verlesung, falls eine dazu geeignete Persönlichkeit vorhanden war, 
noch eine freie Ansprache (Predigt) an, die die sabbatliche Schrift
lektion den Hörern ans Herz zu legen hatte. Die jüdische Tradition 
führte auch diese Vorträge auf Mose zurück, b In der neutestament-
lichen Zeit waren sie jedenfalls schon allgemein üblich, c Der Vor
tragende hieß v~?*,d aram. K v̂vn (von sr* forschen, auslegen u. 
öffentlich vortragen); die Predigt selbst nannte man tvfyn oder k c t * . 

Vom Darschan verlangte man vor allen Dingen gründliche Vorbereitunge 
u. angenehmen Vortrag,' damit ihn die Leute gern hörten. Daß man 
auch auf seine stattliche Erscheinung Wert legte, zeigt die Baraitha 
Tafan 16 Ä .g 

a. L k 4 , 16 ff.; A c t 13 , 15 . — Später w u r d e d ie P r e d i g t v o n den Schr i f t l ek t ionen 
l o s g e l ö s t u . zu e iner s e l b s t ä n d i g e n Fe i e r umges t a l t e t , d ie te i ls v o r , te i l s n a c h d e m 
Go t t e sd i ens t a b g e h a l t e n w u r d e , s. Zunz , Go t t e sd i ens t l i che V o r t r ä g e s , S . 3 5 3 . 

b. M v g 3 2 a B a r : M o s e ha t für d ie Israel i ten d i e A n o r d n u n g get rof fen , d a ß s ie 
so l l t en F ragen au fwer fen u. V o r t r a g ha l ten über d e n G e g e n s t a n d (d ie g e s e t z l i c h e n 
Vor sch r i f t en ) d e s ( v o r l i e g e n d e n ) T a g e s , übe r d i e Passahvor sch r i f t en a m Passahfes t , 
ü b e r d i e Pf ings t fes tvorschr i f ten a m Pf ingst fes t , ü b e r d i e Laubhüt tenfes tvorschr i f t en 
a m Laubhüt tenfes t . — Para l le l s te l len M e g 4 « ; S N u 9 , 4 § 6 6 (17 • ) . || S D t 16 , 1 § 127 
( 1 0 0 b ) : M o s e ha t d ie O r d n u n g d e r Fes tze i t en v o m Sinai v e r n o m m e n u . s ie d e n Israel i ten 
g e s a g t ; dann h a t e r s i e s ie n o c h e inmal g e l e h r t zu r Ze i t d e s B e g e b n i s s e s (d . h . w e n n 
d a s bet reffende F e s t s e l b s t eintrat) . M o s e s p r a c h z u i h n e n : Se id so rg fä l t i g da rauf 
b e d a c h t , d a ß ihr den G e g e n s t a n d (d ie bet ref fenden Fes tvo r sch r i f t en ) s tudier t u . da rübe r 
V o r t r a g h a l t e t — D i e b i b l i s c h e B e g r ü n d u n g s a h m a n in L v 2 3 , 4 4 : „ M o s e s a g t e d e n 
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K i n d e r n Israel d i e Fes tze i t en J a h v e s . " D a s lehr t , s o h e i ß t e s S L v 2 8 , 4 4 ( 4 1 7 * ) , d a ß 
M o s e d e n Israel i ten d ie Pas sahvor sch r i f t en a m Passahfes t g e s a g t ha t u . d i e Pf ingst fes t -
vor schr i f t en a m Pf ings t fes t u . d ie Lanbhf l t tenfes tvorschr i f ten a m L a u b h ü t t e n f e s t — 
E i n e and re B e g r ü n d u n g a u s E x 8 5 , 1 i m J a l q u t 1 § 4 0 8 s. v . bnp-v U n s e r e Lehre r , 
d i e K e n n e r de r H a g g a d a , s a g t e n : V o m A n f a n g d e r T o r a an b i s z u ih rem E n d e g i b t 
e s k e i n e P a r a s c h e darin, an de ren A n f a n g das W o r t Vnp*i ( „ e r b e r i e f " ) s teht , m i t 
A u s n a h m e d iese r P a r a s c h e (d ie E x 3 5 , 1 b e g i n n t ) . G o t t s p r a c h z u M o s e : Schaffe di r 
g r o ß e V e r s a m m l u n g e n u . t r a g e dar in Öffentlich v o r d ie Sabba tvorschr i f t en , d a m i t d i e 
k o m m e n d e n G e s c h l e c h t e r v o n dir l e rnen , an j e d e m Sabba t V e r s a m m l u n g e n z u be ru fen 
u . s i c h in d e n Lehrhftusern z u v e r s a m m e l n , u m d i e Is rae l i ten z u b e l e h r e n u . z u 
u n t e r w e i s e n Ober d ie W o r t e d e r T o r a u . ü b e r V e r b o t e n e s u . Er laub tes , dami t m e i n 
g r o ß e r N a m e inmi t ten m e i n e r K i n d e r g e p r i e s e n w e r d e . V o n h ier aus ha t m a n g e s a g t : 
M o s e h a t d e n Israel i ten d i e V e r o r d n u n g g e g e b e n u s w . w i e o b e n B a r M e g 8 2 » . — 
Ü b r i g e n s b e g a n n e n die V o r t r a g e a b e r d ie g e s e t z l i c h e n B e s t i m m u n g e n d e s Passah« 
u . LaubhOttenfes tes (d ie s o g e n a n n t e n K a l l a - V o r t r ä g e ) n ich t e rs t an d e m bet ref fenden 
F e s t s e lb s t , sonde rn be re i t s v i e r W o c h e n , n a c h R . S c h i m o n h . G a m l i e l ( u m 1 4 0 ) z w e i 
W o c h e n z u v o r , P « * 6 « ; R H 7 » ; M « g 2 9 b . 

C. V g l . P h i l o , F r a g m . e x Euseb i i praepar . e v a n g . V H I 7 ( M a n g 2 , 6 8 0 ) ; D e eeptenar io 
g 6 ( M a n g 2 , 2 8 2 ) ; f e rne r M t 4 , 2 3 ; 9 , 3 5 ; 1 3 , 5 4 ; M k 1, 2 1 . 8 9 ; 6, 2 ; L k 4 , 1 5 . 17 ff. 
8 1 . 4 4 ; 6 , 6 ; 13 , 1 0 ; J o h 6 , 5 9 ; 18 , 2 0 ; A c t 18 , 5 . 1 4 ff. 4 4 ff. u . s o n s t 

d. A l s „ g r o ß e r ; t r a ' w e r d e n z B v o n J e h u d a b . D o r o t h e o s ( e i n e m Z e i t g e n o s s e n 
H i l l e l s ) beze i chne t Sch e ma<ja u . A b t a l j o n , u m 5 0 v . Chr . , P*s 7 0 b ; fe rner w a r e n b e 
r ü h m t e P r e d i g e r R . S c h i m ' o n b . Z o m a ( u m 110) u . R . E l ' a z a r b . S c h i m i o n ( u m 1 8 0 ) . 
S o t a 9 , 1 5 : M i t d e m A b l e b e n d e s B e n Z o m a hör ten d ie Darschani ra auf. || L v R 3 0 
( 1 2 7 d ) : A l s R . EUazar b . Sch imcon en t sch la fen wa r , w a n d t e n se ine Z e i t g e n o s s e n a u f 
ihn H L 8, 6 a n : W e r i s t der , d e r d a heraufs te ig t v o n de r Tr i f t her , R a u c h s ä u l e n g l e i c h , 
umduf t e t v o n M y r r h e u . W e i h r a u c h , v o n al ler le i W ü r z e s t a u b d e s K r ä m e r s ? W a s b e 
d e u t e t : „ v o n al ler lei W ü r z e s t a u b d e s K r ä m e r s " ? D a ß e r w a r e in Schrif t - u . Trad i t ions 
k u n d i g e r , e in D i c h t e r u . e in P r e d i g e r •)»•>•« ypyt. 

e. E x R 4 0 ( 9 6 d ) : D i e R a b b i n e n h a b e n g e s a g t : E s m u ß der M e n s c h e s a l s e ine 
L a s t t r agen , w e n n e r se inen V o r t r a g aus de r H a l a k h a Sp-c o d e r se ine H a g g a d a o d e r 
s e i n e Schr i f t aus legung zu s a g e n h a t I n d e r S tunde , d a e r d i e se v o r d e r G e m e i n d e 
v o r t r a g e n w i l l , s o l l er n i c h t d e n k e n ( s a g e n ) : W e i l i c h e in s o vor t re f f l icher K e n n e r 
b in , s o w e r d e i c h e s s c h o n s a g e n , w e n n i c h z u m V o r t r a g h in t re te ! R . A c h a ( u m 8 2 0 ) 
h a t g e s a g t : V o n G o t t l e rns t d u e s . A l s e r d e n Is rae l i ten d ie T o r a s a g e n w o l l t e , h a t 
e r s i e v i e r m a l für s i c h a l le in g e s a g t e h e er s i e d e n I s rae l i t en s a g t e ; d e n n e s he iß t 
H i 2 8 , 2 7 : D a e r schau te e r s i e ( W e i s h e i t = T o r a ) u . s a g t e s i e auf, s t e l l t e s i e f e s t 
u . du rch fo r sch t e s i e a u c h (da s s ind 4 V e r b a ) , u . d a n n h e i ß t e s V e r s 2 8 : U n d e r s p r a c h 
( s a g t e d ie T o r a ) z u m M e n s c h e n ( s o d e r M i d r ) . — V g l . G n R 2 4 ( 1 6 » ) . | | D t R 10 ( 2 0 6 b ) : 
G o t t sp r i ch t : W e n n d u de in O h r ( z u v o r ) zur T o r a g e n e i g t ha s t u . dann k o m m s t u m 
de inen V o r t r a g übe r d i e W o r t e d e r T o r a zu eröffnen, d a n n w e r d e n a l l e v o r d i r 
s c h w e i g e n u . de ine W o r t e anhören , g l e i c h w i e d u de ine O b r e n ( z u v o r ) g e n e i g t h a s t 
u m d i e W o r t e d e r T o r a z u h ö r e n . U n d w o h e r l e rn s t d u d a s ? V o n u n s r e m L e h r e r 
M o s e . D e n n w e i l e r se in O h r zu r T o r a g e n e i g t ha t te , s c h w i e g e n , a l s e r k a m , u m 
se inen V o r t r a g ü b e r d i e W o r t e d e r T o r a zu eröffnen, d i e O b e r e n n . d i e U n t e r e n u . 
ho r t en a u f s e ine W o r t e . W o h e r d i e s ? W e i l w i r in d e r S te l l e D t 3 2 , 1 l e s e n : H ö r e t 
ihr H i m m e l , d a ß i c h r e d e u s w . | | T a n c h v « r « 9 0 » s. o b e n I A Nr . 2 S . 1 5 8 A n m . d. 

f. M i d r H L 4 , 11 ( 1 1 5 b ) : R . E l lazar ( u m 2 7 0 — d i e W o r t e rrnrn ' « u s ind z u 
s t r e i chen — ) n . R . J o s e b . Chan ina ( u m 2 7 0 ) u . d i e R a b b i n e n . R . El lazar s a g t e : W e r 
d i e W o r t e d e r T o r a Öffentlich ( w ö r t l i c h : v o r d e r M e n g e ) vo r t r ag t , o h n e d a ß s ie ihren 
H ö r e r n ge fa l l en w i e F e i n m e h l , d a s ( v o r Fe t t i gke i t ) a m S i e b e a n k l e b t d e m w ä r e e s 
b e s s e r g e w e s e n , e r hät te s i e n i c h t v o r g e t r a g e n . R . J o s e s a g t e : W e r d i e W o r t e d e r 
T o r a Öffentlich v o r t r ä g t o h n e d a ß s i e ihren H ö r e r n g e f a l l e n w i e H o n i g , d e r e b e n 
ausgef lossen i s t d e m w ä r e e s b e s s e r g e w e s e n , e r hä t te s i e n i c h t v o r g e t r a g e n . D i e R a b b i n e n 
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s a g t e n : W e r d ie W o r t e d e r T o r a öffent l ich v o r t r a g t , o h n e d a ß s ie ihren H ö r e r n g e 
fa l len w i e H o n i g u. M i l c h ( v g l . H L 4 , 11) , d i e mi t e inande r v e r m i s c h t s ind , d e m w ä r e 
e s b e s s e r g e w e s e n , e r hät te s ie n i ch t v o r g e t r a g e n . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) u . R e s c h L a q i s c h 
( u m 2 5 0 ) . R . J o c h a n a n ha t g e s a g t : W e r Hie W o r t e de r T o r a öffent l ich vor t r äg t , o h n e 
d a ß s ie ihren Höre rn ge fa l l en w i e e ine Braut , d ie d e n L e u t e n unter d e m T r a u b a l d a c b i n 
gefä l l t , d e m w ä r e e s b e s s e r g e w e s e n , er hät te s i e n i c h t v o r g e t r a g e n . R e s c h L a q i s c h 
ha t g e s a g t : W e r d i e W o r t e d e r T o r a öffent l ich vor t räg t , o h n e d a ß s i e ihren Höre rn 
ge fa l l en w i e e ine Braut , d ie i h r e m M a n n e gefä l l t , w e n n s i e unter d e m T r a u b a l d a c h i n 
s teht , d e m w ä r e e s b e s s e r g e w e s e n , e r hät te s ie n i ch t v o r g e t r a g e n . 

g . TaSan 1 6 * : W e n n ein ( s a c h k u n d i g e r ) ä l t e s t e r v o r h a n d e n ist , s o t r äg t d iese r 
(d ie B u ß v e r m a h n u n g b e i m Fas t engo t t e sd iens t ) v o r ; w e n n e in s o l c h e r n i ch t v o r h a n d e n 
ist , s o t r äg t s ie e in M a n n v o n F i g u r v o r . 

2. In ihrer ältesten Gestalt waren die freien Ansprachen ziemlich 
kurz u. kunstlos. Der Vortragende reproduzierte etwa die Schriftlektion 
oder einzelne Teile derselben, dabei hinweisend auf die Mahnungen, 
Drohungen u. Tröstungen, die dieses oder jenes Wort in sich schließe. 
Oder er erläuterte die Lektion durch ein Gleichnis u. bekräftigte die 
Worte, die er selbst daran knüpfte, durch ein anderweitiges Schrift
wort (s. die Beispiele unter A). Diese schlichte Form hat sich noch 
viele Jahrzehnte hindurch erhalten, auch nachdem man etwa vom 
Beginn 'des 2. Jahrhunderts dazu übergegangen war, den freien Vor
trägen ein kunstvolleres Gepräge zu geben. 

Das Charakteristische dieser neuen Form bildete das Exordium oder 
Proömium. Der Redner eröffnete (nrs) seinen Vortrag über die gottes
dienstliche Schriftperikope (den Haupttext) mit irgendeiner andren 
von ihm frei gewählten u. meist den Propheten oder Hagiographen 
entlehnten Schriftstelle, die er hin u. wieder an den Haupttext mit 
den* Worten anknüpfte: „Das ist es, was die Schrift gesagt hat" 
airen nawn m oder „das ist es, was geschrieben steht* avon vcxn tnn. 
Der Zusammenhang zwischen dieser Hilfsstelle u. dem Haupttext ist 
zunächst oftmals nicht erkennbar, soll es nach der Absicht des Redners 
vielleicht auch gar nicht sein. Denn gerade das Überraschende, das in 
dem endlichen klaren Hervortreten dieses Zusammenhangs liegt, macht 
den Reiz des Exordiums aus. Nachdem der Redner die Einleitungs
stelle zunächst einfach zitiert hat, sucht er sie dann, sei es in wört
licher, sei es in allegorischer Auslegung, je nach seinen Zwecken 
auf bestimmte Personen oder Ereignisse oder Zustände auszudeuten 
u. anzuwenden. Die einzelnen Ausdeutungen werden auch wohl noch 
durch ein Gleichnis oder eine allgemeine Sentenz beleuchtet oder 
durch einen kurzen Schriftbeweis erhärtet. Hierbei tritt dann die 
Beziehung, die der Hilfsstelle zum Haupttext gegeben werden soll, 
allmählich immer klarer hervor, bis sich dann endlich der Redner, oft 
in unvermitteltster Weise, der Ausdeutung der sabbatlichen Schrift
lektion selbst nach Maßgabe seines Eröffnungstextes zuwendet. Je 
geschickter u. überraschender der Redner diesen Übergang von der 
Einleitungsstelle zum Haupttext zu machen verstand, desto gelungener 
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war seine Leistung. Die eigentliche Auslegung der Hauptlektion teilen 
unsere Quellen nur in den allerseltensten Fällen mit, sie beschränken 
sich fast durchgängig auf die pberlieferung der Proömien; deren Zahl 
ist dafür aber auch unendlich (Beispiele unter B). — Die eigentliche 
Glanzperiode dieser Art von Exordien war das 3. u. 4. Jahrhundert. 
Über die weitere Ausgestaltung der synagogalen Predigtweise unter 
dem Einfluß der spätgriechischen Rhetorenschulen s. Zunz, Gottes
dienstliche Vorträge, S. 367 ff. u. Epstein bei Bacher, pal. Amor. 3, 512 ff. 

A. Freie Vorträge in älterer kunstloser Form. 
S o t a 8, 1: W e n n de r K r i e g s g e s a l b t e z u m ( K r i e g s - ) V o l k rede te , rede te er in der 

he i l igen S p r a c h e ; denn e s he iß t D t 2 0 , 2 ff.: „ W e n n ihr e u c h z u m K r i e g e einstel l t , 
s o s o l l de r Pr ies ter* — das ist der k r i egsgesa lb t e Pr ies ter — „hervor t r e t en u . z u d e m 
V o l k e reden* — näml i ch in de r he i l igen Sprache — „ u . zu ihnen s a g e n : H ö r e Israel* 
u s w . „ G e g e n eure F e i n d e " , u. n i ch t g e g e n eure Brüder , n ich t Juda g e g e n S c h i m ' o n 
u . n ich t S c h i m o n g e g e n B e n j a m i n ; denn w e n n ihr in de ren H ä n d e fielet, würden s ie 
s i c h über e u c h e rbarmen , w i e e s heißt 2 Chr. 28 , 1 5 : Und d ie Männer , die m i t N a m e n 
b e z e i c h n e t s ind, s tanden auf u . faßten die G e f a n g e n e n an u . bek l e ide t en a l le N a c k t e n 
v o n ihnen aus der Beu te u. g a b e n ihnen Kle ide r u . S c h u h e u. speis ten s ie u. t ränkten 
s ie u. sa lb ten s ie u. führten s ie au f Ese ln , n ä m l i c h a l le M a r o d e n , u. b rach ten s ie n a c h 
Je r icho , der Pa lmens tad t , z u ihren Brüdern hin u. kehr ten n a c h Samar ia zu rück . 
„ G e g e n eure Fe inde* z iehet ihr aus, d ie , w e n n ihr in ihre H a n d fal l t , s i ch über e u c h 
n ich t e rba rmen . „ E u e r He rz w e r d e n ich t zaghaft , fürchte t e u c h n ich t u . w e r d e t n i ch t 
bestürzt* u s w . „ E u e r Herz w e r d e n ich t zaghaft* v o r d e m W i e h e r n de r R o s s e u. d e m 
B l i n k e n de r S c h w e r t e r ; „ fü rch te t e u c h nicht* v o r d e m Gek l i r r der Sch i lde u. der 
M e n g e der l ä rmenden K r i e g e r ; „ w e r d e t n ich t bestürzt* v o r d e m Scha l l de r Hörner , 
„ u . e r s ch reck t n icht* v o r d e m L ä r m d e s Kr i egsgesch re i s . „ D e n n J a h v e euer G o t t is t 
e s , der m i t euch zieht* ( D t 20 , 4 ) ; j e n e k o m m e n m i t e iner S i egesgewißhe i t , d ie a u f 
F l e i s c h u . B l u t s i ch ver läß t , ihr aber k o m m t mi t e iner S i egesgewißhe i t , d ie s i ch au f 
G o t t ve r l äß t . D i e Phi l i s te r k a m e n m i t e iner S i egesgewißhe i t , d ie s ich au f Goh'ath 
v e r l i e ß ; w a s w a r sein E n d e ? Sch l i eß l i ch fiel er durch d a s S c h w e r t , u . s ie fielen m i t 
i h m . D i e SAmmoni ter k a m e n mi t e iner S i egesgewißhe i t , d ie s i ch auf S c h o b a k h ( s . 
2 S m 10 , 16) v e r l i e ß ; w a s w a r sein E n d e ? Sch l i eß l i ch fiel er durch das S c h w e r t , u . 
s ie fielen m i t i hm. A b e r ihr k o m m t n ich t a l s o ; „ d e n n J a h v e euer G o t t is t e s , de r 
m i t e u c h zieht , u m für e u c h zu kämpfen* usw. , d a m i t i s t das L a g e r der Bundes l ade 
g e m e i n t . Pa ra l l e l s t e l l e : S D t 2 0 , 2 § 192 ( 1 1 0 * , 2 5 ) . || Tafen 2 , 1 s. im E x k . : „ V o m 
alt jüd. Fas ten* Nr. 3 S. 8 4 f. || TTa<an 1, 8 ( 2 1 5 ) s . i m E x k . : „ V o m altjüd. Fas ten* 
Nr . 9 , a S. 107 . 

C h a g 3 * B a r : E s g e s c h a h e inmal , d a ß R . Jochanan b . B e r o q a (um 110) u. R . EUazar 
b . C h i s m a (um 110) g ingen , u m R . J e hoschua< ( u m 9 0 ) in P e q i c i n zu beg rüßen . E r 
sprach zu i h n e n : W a s hat e s heu te N e u e s i m Lehrhaus g e g e b e n ? Sie an twor te ten 
i h m : W i r s ind deine Schü le r u . t r inken v o n de inem W a s s e r ( A u s d r u c k be sche idene r 
Zurückha l tung d e m Lehrer g e g e n ü b e r ) ! Er sprach zu i h n e n : G l e i c h w o h l , e s is t un
m ö g l i c h für ein Lehrhaus , d a ß e s o h n e N e u e s se in s o l l t e ! W e s s e n Sabba t w a r e s ? 
( W e r w a r an der Re ihe , d ie Sabba tpred ig t zu h a l t e n ? ) Sie an twor te t en : E s w a r d e r 
Sabba t d e s R . El 'azar b . SAzarja. U n d w o r ü b e r w u r d e heu te d ie H a g g a d a v o r g e t r a g e n ? 
Sie an twor te ten i h m : Ü b e r den A b s c h n i t t D t 3 1 , 1 2 : V e r s a m m l e das V o l k u s w . U n d 
w a s ha t er darüber v o r g e t r a g e n ? „ V e r s a m m l e das V o l k , d ie M ä n n e r u. d ie Frauen 
u . d ie K i n d e r * : w e n n die M ä n n e r k o m m e n , u m zu le rnen , w e n n die Frauen k o m m e n , 
u m zuzuhören , w o z u k o m m e n die K i n d e r ? D a m i t m a n L o h n g e b e denen , d ie s ie mit 
b r ingen . E r ( R . J e h o s c h u a i ) sp rach zu i h n e n : E i n e s c h ö n e P e r l e war in eurer H a n d 
u . ihr w o l l t e t s ie mi r vo ren tha l t en ! — D i e s e Bar findet s i ch in T S o t a 7, 9 ( 3 0 7 ) ; i n 
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a b w e i c h e n d e r F a s s u n g auch M e k h E x 1 3 , 2 (23 a ) . II S L v 1 6 , 3 0 (324 a ) : D i e s ba t R . EUazar 

b . tAzarja ( u m 100) öffentl ich v o r g e t r a g e n : V o n a l len euren Sünden so l l t ihr ( a m V e r -

s ö b n u n g s t a g ) v o r J a h v e rein w e r d e n ( L v 16, 3 0 ) : w a s z w i s c h e n dir u . G o t t vo rge fa l l en 

ist, v e r g i b t m a n ( = G o t t ) dir ( a m V e r s ö h n u n g s t a g ) ; w a s aber z w i s c h e n dir u. d e i n e m 

N ä c h s t e n vo rge fa l l en ist , v e r g i b t m a n dir erst , w e n n du de inen Nächs ten a u s g e s ö h n t 

hast . | | pQid 1, 6 1 b , 3 2 : R . «Aq iba ( f u m 135) hat öffent l ich vo rge t r agen m t : D a r u m 

ha t d ie S c h e o l ihren Sch lund w e i t aufgetan u. ihren R a c h e n aufgesperr t n a c h d e m , 

der o h n e e ine Satzung (Gebo t se r fü l lung) ist ( so wi rd J e s 5, 14 gedeu te t ) . D e r . o h n e 

Sa t zungen" ist, s t eh t hier n i ch t ge sch r i eben , sondern de r . o h n e e ine Sa tzung" ist. 

E s ist d e r geme in t , der in se iner H a n d n ich t die e i n e Gebotse r fü l lung hat, d ie i h m 

zur N e i g u n g der W a g s c h a l e nach de r Sei te d e s V e r d i e n s t e s hin verhi l f t (nach de r 

Mehrzah l der Verd iens t e , b e z w . der Über t re tungen b e s t i m m t s ich das e w i g e G e s c h i c k 

des M e n s c h e n ) . — D a s s e l b e M i d r Q o h 10, 1 ( 4 6 a ) . II So ta 3 0 b B a r : R . J o s e der Gal i läer 

( u m 110) ha t öffent l ich v o r g e t r a g e n « m : A l s d ie Israel i ten aus d e m ( ro ten) M e e r 

empors t i egen , r ich te ten s ie ihr A u g e n m e r k darauf, ein L ied zu s ingen . W i e sangen 

sie d a s L i e d ? Ein K i n d l ag auf den Knien se iner Mut t e r u. ein Säugl ing s o g an d e n 

Brüs ten se iner M u t t e r : a ls s ie d ie Schekhina (Got the i t ) sahen , h o b das K i n d se inen 

H a l s in d ie H ö h e u. der Säug l ing l i eß die Brust aus s e inem M u n d entg le i ten , u. s ie 

s a g t e n : Diese r ist m e i n Got t , den w i l l ich rühmen E x 15, 2 ! denn es heißt P s 8 , 3 : 

A u s d e m M u n d e der K inde r u . Säug l inge hast du e ine M a c h t gegründe t . — Para l le l 

s t e l l e : pSo ta 5 , 2 0 c , 1 1 . | | E x R 21 ( 8 4 b ) : R . N e h o r a i (um 150) ha t öffentlich v o r g e t r a g e n 

» - > - : E ine Israeli t in z o g durch das ( ro te ) Meer , u. ihr K i n d w a r an ihrer H a n d u. e s 

w e i n t e ; da s t r eck te s ie ihre H a n d aus u. pf lückte e inen A p f e l ode r einen Granatapfe l 

mi t t en i m M e e r u. g a b ihm d e n ; denn e s he iß t P s 106, 9 : E r l i eß s ie durch d ie F lu ten 

z iehen w i e durch e ine Trif t . W i e in e iner Tr i f t n i ch t s mange l t , s o m a n g e l t e a u c h 

n i ch t s in den Flu ten . D a s is t e s , w a s M o s e g e s a g t hat D t 2 , 7 : „ D i e 4 0 Jahre, d a ß 

J a h v e dein G o t t mi t dir ist , ha t dir n ich t s g e m a n g e l t . " D e n n s ie brauchten nur e t w a s 

zu e rwähnen , so w u r d e e s v o r ihnen erschaffen. | | M e k h i l E x 1 9 , 2 ( 6 9 b ) : R . El i ' ezer b . J o s e 

( b . Cbalaphta , u m 180) ha t öffent l ich vorge t ragen s - n übe r Jes 6 3 , 9 : In a l len ihren 

Bedrängn i s sen hatte e r ( G o t t ) Bedrängnis . E s be iß t J e s 6 3 , 8 : (Go t t ) sp r ach : G e w i ß 

( d e n n o c h i » ) , raein V o l k s ind s ie . A b e r w a r es denn v o r ihm n ich t offenbar, d a ß s io 

dere ins t t reulos sein w u r d e n ? Die Schrift sag t l e h r e n d : G e w i ß ( T S ) w a r e s of fenbar ; 

u. w a s s a g t die Schrif t l eh rend m i t : U n d s o w a r d er ihnen zum Befreier (Jes 6 3 , 8 ) ? 

Er hat s ie befrei t n ich t w i e Leu te , die ihn dere ins t erzürnen würden , sondern w i e 

Leu te , d ie einst n ich t e w i g g e g e n ihn t reu los sein w e r d e n . E b e n s o he iß t es P s 78 , 3 6 f . : 

Sie be rede ten ihn mi t i h rem M u n d e , m i t ihrer Z u n g e l o g e n s ie i h m ; ihr He rz abe r 

w a r n ich t l e s t an i h m u. s ie h ie l ten n ich t t reu an s e i n e m Bund . Und t ro tzdem he iß t 

es ( V e r s 3 8 ) : Und er ist ba rmherz ig , sühnt Misse ta t . Und ferner he iß t e s J e s 6, 1 0 : 

M a c h e fet t ( s tumpf) das Herz d i e ses V o l k e s u s w . W e n n es aber u m k e h r t in B u ß e , 

dann wi rd e r handeln n a c h J e s 6, 1 0 : Und kehr t e s u m , s o wird m a n e s he i l en ( so 

de r Mid rasch ) . | | K e t h 5 S : Ba r Qappara (um 220) hat öffentl ich vorge t ragen o - n : W a s 

he iß t D t 2 3 , 1 4 : Einen P f l o c k (Spaten) so l l s t du be i d e i n e m Gerä t - : T N h a b e n ? L ie s 

n ich t T;3TSC, sondern TJ3TS« (de ine O h r e n ) ; denn w e n n e in M e n s c h ein u n g e z i e m e n d e s 

W o r t hört , so l l er se inen F i n g e r (w ie einen Pf lock) in se ine Ohren l egen . | | P°s iq 1 3 9 b : 

(Zu d e m Haphtaren tex t J e s 5 1 , 1 2 : „ I c h , ich bin e s , de r e u c h t rös te t" , g ib t R . Jochanan , 

f 2 7 9 , f o l g e n d e A u s f ü h r u n g : ) G l e i c h e inem K ö n i g , de r s i ch mi t e iner Mat rone v e r l o b t e 

u. ihr e ine g r o ß e H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g v e r s c h r i e b : S o u. sov i e l w e r d e ich dir g e b e n , 

s o u. s o v i e l S c h m u c k « a c h e n w e r d e ich dir m a c h e n lassen, So u. sov i e l Schä tze w e r d e 

ich dir g e b e n . Darauf ve r l i eß e r s ie u. z o g in ein fernes Land c - n r : - i « ^ (Land a m 

M e e r ) , u. hier ve rb l i eb e r v i e l e Jahre . Ihre Genoss innen kränkten s ie u. sprachen zu 

ihr : W i e l ange wi l l s t du da s i t z en? N i m m dir e inen M a n n , so l ange du j u n g bist , 

s o l a n g e Jugendkraf t in dir ist . Sie g i n g in ihr Haus , nahm ihre Hochze i t sve r schre ibung , 

las darin u . fühlte s i ch ge t rös te t . N a c h längerer Ze i t keh r t e der K ö n i g aus d e m fernen 

Land zu rück . E r sp rach zu ih r : M e i n e T o c h t e r , i ch w u n d r e m i c h , daß du a l le d iese 
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Jahre auf m i c h g e w a r t e t has t . S ie sprach zu i h m : M e i n Her r K ö n i g , w e n n n i ch t d ie 
g r o ß e Hochze i t sve r sch re ibung g e w e s e n w ä r e , d ie du m i r ve r sch r i eben hast, s o hät ten 
m e i n e Genoss innen m i c h längs t dir a b w e n d i g g e m a c h t ! U n d e b e n s o k ränken in d ieser 
W e l t d i e V ö l k e r der W e l t die Israel i ten u. s agen zu i h n e n : W i e l ange w o l l t ihr e u c h 
w e g e n eures G o t t e s tö ten lassen u . eure See len u m se ine twi l l en h ingeben u . u m seinet 
w i l l e n e u c h h insch lach ten l a s s e n ? W i e v i e l N o t b r ing t er über euch , w i e v i e l V e r 
a c h t u n g (Spo t t ) br ingt er Uber e u c h , w iev i e l Le iden b r ing t e r über e u c h ! K o r a m t zu 
uns , s o w o l l e n wi r e u c h zu Anführern , P rä fek ten u. Kr i egsobe r s t en m a c h e n . Und d ie 
Israel i ten gehen in die S y n a g o g e n u. in d ie Lehrhäuser , n e h m e n das T o r a b u c h u. l e sen 
dar in : I ch w e n d e m i c h zu e u c h u. m e h r e euch u. m a c h e e u c h fruchtbar u. l a sse m e i n e n 
B u n d m i t e u c h in Kraf t t reten L v 2 6 , 9 ; dann fühlen s ie s ich ge t rös te t . W e n n aber 
d a s E n d e YKP (d- >• ^ e r f Q r d e n M e s s i a s b e s t i m m t e T e r m i n ) h e r a n k o m m t , w i r d G o t t 
z u den Israeli ten s a g e n : M e i n e Kinder , i ch w u n d r e m i c h , d a ß ihr a l le d iese Jahre 
au f mich g e w a r t e t hab t ! U n d die Israel i ten w e r d e n v o r G o t t s a g e n : He r r d e r W e l t e n , 
w e n n n i c h t das T o r a b u c h g e w e s e n w ä r e , das du u n s g e s c h r i e b e n hast, hät ten u n s 
l ä n g s t d ie V ö l k e r der W e l t v o n dir a b w e n d i g g e m a c h t . D a s is t e s , w a s g e s c h r i e b e n 
s t eh t K L 3, 2 1 : D a s w i l l i ch in m e i n Herz fassen , d e s w e g e n hoffe i c h ; u . e b e n s o s a g t 
D a v i d P s 119, 9 2 : W e n n n ich t de ine T o r a me in Ergö tzen wäre , dann k ä m e i c h u m 
in m e i n e m E lend . — D a s s e l b e m i t A b w e i c h u n g e n i m e inze lnen Mid r K L 3 , 21 ( 7 1 * ) ; 
P e s i q R 21 ( 1 0 6 a , 16) . 

Z u d i e s e m äl teren T y p u s g e h ö r e n m e i s t auch j e n e P red ig tvo r t r äge , d ie s i ch durch 
das Aneinander re ihen v i e l e r B ibe l s t e l l en ausze ichnen . D i e s e s Ane inander re ihen ( n n ) 
v o n Schr i f tversen ga l t a l s eine b e s o n d e r e K u n s t ; m a n v e r g l i c h e s m i t d e m Ane inander 
re ihen v o n Pe r l en i m Unte r sch ied v o n ih rem D u r c h b o h r e n n n g , j e n e r Tä t igke i t , die 
d e m Aneinander re ihen vo rau fzugehen hat . A l s B e n ' A z z a i ( u m 110) , s o wi rd L v R 16 ( 1 1 6 ° ) 
erzählt , e inmal s a ß u. öffentl ich vo r t rug m-t , zünge l t e r i ngs u m ihn Feuer . M a n sp rach 
zu i h m : Bis t du e t w a mi t den A b s c h n i t t e n v o n de r W a g e n e r s c h e i n u n g («aa*^ E z 1 u. 10) 
b e s c h ä f t i g t ? E r an twor te te i h n e n : Nein , sondern ich re ihe r « m a die W o r t e de r T o r a 
an d ie P rophe t en u. d ie P r o p h e t e n an die H a g i o g r a p h e n , u . d ie W o r t e der T o r a f reuen 
s i ch w i e an d e m T a g e , d a s ie v o m Sinai g e g e b e n w u r d e n ; w a s ihr e igen t l i ches G e b s n 
betrifft, s o w u r d e n s ie i m F e u e r g e g e b e n ; das is t e s , w a s ge sch r i eben s teht D t 4 , 1 1 : 
D e r B e r g brannte in Feuer . — V g l . auch Midr H L 1, 10 ( 9 1 b ) : R . A b b a h u ( u m 8 0 0 ) 
s a ß u . t rug öffentl ich v o r o*>->, u. F e u e r flammte r ings u m ihn. E r s p r a c h : R e i b e i c h 
e t w a die W o r t e der T o r a n ich t n a c h Gebühr ane inander (rnn » j * « ) ? D e n n R e s c h L a q i s c h 
(um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : M a n c h e r ve r s teh t ane inanderzure ihen r i n s ^ , aber e r ve r s teh t 
n i ch t z u durchbohren n-ipoV, u. m a n c h e r ve r s t eh t zu du rchbohren , aber er ve r s teh t 
n i ch t ane inanderzure ihen ; abe r i ch bin ein Ane inander re ihe r » ^ * ~ u . i c h bin ein Durch
boh re r « r r h g . — A l s Be isp ie l g e b e n wi r e ine A u s f ü h r u n g d e s R . M e l r (um 150) über 
D t 3 2 , 1 in Siphre z . St . § 8 0 6 ( 1 3 0 a ) : Höre t , ihr H i m m e l , daß i c h rede , u . d ie E rde 
hö re d ie A u s s p r ü c h e m e i n e s M u n d e s D t 3 2 , 1. R . M e l r ha t g e s a g t : A l s d ie Israel i ten 
g e r e c h t ( w ü r d i g D-HST) waren , l eg ten s ie für s i ch se lbs t Zeugn i s ab , s . J o s 2 4 , 2 2 : 
J o s u a sp rach zu d e m V o l k : Ihr seid Z e u g e n g e g e n (für) euch , d a ß ihr s e l b s t e u c h 
J a h v e n e rwäh l t habt . Sie versündig ten s i c h , s. H o s 12, 1: R i n g s u m g e b e n mi t 
H e u c h e l e i haben m i c h d ie v o n Ephra im u. mi t T r u g die v o m Hause Israel. D a n a h m 
er ( G o t t ) a l s Zeugen w i d e r s ie den S t amm Juda u . Benjamin, s. J e s 5, 3 f.: Und nun, 
ihr B e w o h n e r v o n Je rusa l em u . ihr Männer v o n Juda, r ichtet d o c h z w i s c h e n mir u . 
m e i n e m W e i n b e r g ! W a s w a r n o c h zu tun an m e i n e m W e i n b e r g ? E s sündig te de r 
S t a m m Juda, s. M a l 2 , 1 1 : T r e u l o s ha t Juda g e h a n d e l t ; da n a h m er a ls Z e u g e n w i d e r 
s ie d ie P rophe ten , s. 2 K g 17, 1 3 : J a h v e ve rwarn te Israel u . Juda durch die H a n d 
de r P rophe ten , j e d e n Seher (der T e x t l i es t a b w e i c h e n d v o m K a n o n : Vo o-iras i-a 
rt -n) . S ie sündig ten g e g e n die P rophe ten , s. 2 Chr. 3 6 , 1 6 : Sie t r ieben Spot t mi t den 
G o t t e s b o t e n . . . u . ihr Spie l m i t se inen P rophe ten . D a n a h m er den H i m m e l z u m 
Z e u g e n w i d e r s ie , 8. D t 3 0 , 1 9 : I ch rufe heute H i m m e l u . E rde zu Zeugen g e g e n e u c h 
an. Sie sündig ten g e g e n d e n H i m m e l , s. Je r 7, 17 f.: S iehs t du denn nicht , w a s sie 
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anste l len in den Städten J u d a s ? . . . D i e Kinder l e sen H o l z z u s a m m e n u . d ie V ä t e r 

zünden das Fene r an u . d ie W e i b e r kne ten T e i g , u m de r Kön ig in de s H i m m e l s K u c h e n 

zu bere i ten . D a n a h m er d ie E r d e z u m Z e u g e n w i d e r s ie , s. Je r 6, 1 6 : H ö r e es , o Erde 

s iehe , ich br inge Unhei l übe r d i e ses V o l k . Sie sündig ten an de r E r d e (spezie l l a m 

L a n d e Israel) , 8. H o s 12 , 1 2 : Ihre Schlachta l tä re so l l en w i e Steinhaufen sein au f den 

Fu rchen d e s Fe ldes . D a n a h m er die W e g e zu Z e u g e n w i d e r s ie , s. Je r 6, 1 6 : S te l le t 

e u c h an d ie W e g e u. s e h e t u. f raget nach den P faden de r Urzeit . Sie sündig ten an 

den W e g e n , s. E z 16, 2 5 : A n j e d e S t r aß en ecke bau te s t du de ine A n h ö h e . D a n a h m 

er d ie V ö l k e r zu Z e u g e n w i d e r s ie , s. Je r 6, 1 8 : D e s w e g e n höre t , ihr V ö l k e r , u . m e r k e 

dir 's , G e m e i n d e , d ie zu j e n e n gehör t . Sie sündig ten an den V ö l k e r n , s. P s 106, 8 5 : 

Sie mi sch ten s ich unter d ie V ö l k e r u. lernten ihre W e r k e . D a nahm er d ie B e r g e zu 

Z e u g e n w i d e r s ie , s. M i c h a 6, 2 : Höre t , ihr B e r g e , d ie R e c h t s s a c h e Jahves . Sie sün

d ig ten an den Bergen , s. H o s 4 , 1 3 : A u f den Gipfe ln de r B e r g e opferten s ie . D a n a h m 

er das V i e h zu Z e u g e n w ide r s ie , s. J e s 1, 3 : E s k e n n t der O c h s e se inen E igen tümer 

u . der Ese l die Kr ippe se ines Bes i tzers . Sie sünd ig ten a m Vieh , s. P s 106 , 2 0 : Sie 

ver tauschten ihre Her r l i chke i t g e g e n das Geb i lde e ines Stiers, der Gras frißt. D a n a h m 

er das W i l d u. d ie V ö g e l zu Z e u g e n w ide r s ie , s. Je r 8, 7 : A u c h der S torch a m H i m m e l 

k e n n t se ine Fristen, u. Tur te l taube u. S c h w a l b e u. Kran ich hal ten die Zei t ihrer A n 

kunf t ein. Sie sündig ten a m W i l d , s. Ez 8, 1 0 : D a trat i ch ein, u. s i e h e : al ler lei A b 

b i ldungen v o n abscheu l i chen Kr iech t ie ren u. Vie r füßern . . . an die W a n d geze ichne t . 

D a n a h m er die F i s che zu Z e u g e n w i d e r s ie , s. H i 12 , 8 : B l i c k e hin zur Erde , s ie 

m a g d ich we i sen , u. e rzählen m ö g e n dir ' s d ie F i s c h e d e s M e e r e s . Sie sündig ten an 

den F ischen , s. H a b 1, 1 4 : D u m a c h s t d ie M e n s c h e n den F ischen d e s M e e r e s g l e i ch . 

D a nahm er z u m Z e u g e n w i d e r sie die A m e i s e , s. Spr 6 , 6 f f . : G e h hin zur A m e i s e , 

du Fau le r ; s ieh ihre W e g e an u . w e r d e w e i s e . Sie , d ie ke inen Fürsten h a t . . . , s ie 

berei te t im S o m m e r ihr Bro t . 

B. Freie Vorträge mit Proömien. 
a. Die Verknüpfung der Einleitungsstelle mit dem Haupttext ge

schieht durch sip=n -rsxo ni; zur Illustrierung werden biblische Personen 
u. Gleichnisse herangezogen. 

S D t 3 , 2 3 § 26 ( 7 0 a ) : „ I c h flehte zu j e n e r Zei t a l so zu J a h v e " D t 3, 2 3 . D a s 

ist e s , w a s die Schrift g e s a g t ha t : F l ehende Bi t ten spr ich t der A r m e ; aber der R e i c h e 

e rwider t Har tes Spr 18, 2 3 . Z w e i gu te V e r s o r g e r (Führer , V o r s t e h e r ] • : : • ;£ ) s ind den 

Israel i ten ers tanden, M o s e u. D a v i d , der K ö n i g Israels . M o s e sprach zu G o t t : He r r 

der W e l t , ich habe e ine Sünde b e g a n g e n , m ö g e sie nach m i r (hinterher) au fgeschr ieben 

we rden , dami t die M e n s c h e n n ich t s a g e n : E s schein t , a l s o b M o s e in der T o r a g e 

fä lscht hat, ode r a ls o b er e t w a s g e s a g t hat, w a s i h m n ich t be foh len war . G l e i c h e inem 

K ö n i g , de r durch ein E d i k t über den , der unreife F e i g e n im B r a c b j a h r e 1 e s sen würde , 

fes tgese tz t hat te , d a ß m a n ihn (zur Strafe) auf d e m Ringp la t z ( •p tw? = c a m p u s ) 

herumführen so l l te . D a g ing e ine Frau, eine T o c h t e r aus gu te r Famil ie , hin, s a m m e l t e 

u. a ß unreife Fe igen i m Brachjahre , u. man führte s ie auf d e m Ringp la tz he rum. D a 

sprach s ie zu i h m : I ch b i t te d ich , o Kön ig , m a c h e m e i n e Schu ld bekannt , dami t d ie 

Leu t e d e s K ö n i g s n ich t s a g e n : E s s che in t , a ls o b an ihr E h e b r u c h , oder a l s 

o b an ihr Zauberei e n t d e c k t w o r d e n ist. W e n n sie aber unreife Brachjahrfe igen an 

m e i n e m Hals (a ls co rpus de l ic t i ) hängen sehen, dann wis sen s ie , daß ich d e s w e g e n 

herumgeführ t we rde . S o sp rach (auch) M o s e v o r G o t t : D i e Sünde, d ie i ch b e g a n g e n 

habe , m ö g e nach mi r (in der T o r a ) aufgeschr ieben w e r d e n ! G o t t sprach zu i h m : Siehe, 

i c h s ch r i eb sie auf, daß s ie s i ch nur auf das W a s s e r b e z o g , w i e e s he iß t : D i e w e i l 

ihr widerspens t ig g e w e s e n se id g e g e n meinen Befeh l a m Haderwasse r in der W ü s t e 

Sin b e i m Hadern der G e m e i n d e ( s o zitiert der Midr N u 2 7 , 1 4 ) . . . D e r K ö n i g D a v i d 

sprach v o r G o t t : D i e Sünde , d ie i ch v o r dir b e g a n g e n h a b e , m ö g e n icht nach mi r 

1 Brachjahrfrüchte durften v o r ihrer Re i f e n ich t g e g e s s e n we rden . 

Strack u. B i l lorbeck , KT IV 12 
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aufgeschr ieben w e r d e n ! G o t t sprach zu i h m : Ha t d a s gar ke inen W e r t in de inen 

A n g e n , daß die M e n s c h e n (einst) s a g e n w e r d e n : W e i l er se in Freund g e w e s e n , darum 

hat er i h m v e r g e b e n ? G l e i c h e i n e m , de r v o m K ö n i g tausend K o r W e i z e n auf ein 

Jahr ent l ieh . A l l e s a g t e n : Sol l te d ieser auf j e n e tausend K o r zu s tehen k o m m e n (es 

zu j e n e n tausend K o r b r i n g e n ) ? ; aber der K ö n i g n i m m t ein Pfand v o n ihm u. (dann) 

sch re ib t er i h m eine Quit tung. E i n m a l s c h i c k t e der K ö n i g hin u . l i eß ihm n ich t das 

ge r ings te . D e r K ö n i g trat in sein H a u s u. n a h m ihm se ine S ö h n e u. se ine T ö c h t e r 

u . s te l l te s ie auf den Verkaufss te in (auf d e m die S k l a v e n ve rhande l t wurden) . In der 

S tunde w u ß t e man , d a ß n ich t s m e h r in se iner H a n d war . A u c h a l le Strafen, d ie Uber 

D a v i d g e k o m m e n sind, waren v e r d o p p e l t (ve rv ie l f ach t ) , w i e es he iß t 2 S m 12, 6 : D a s 

L a m m s o l l er v ie r fach erstat ten. . . . A u c h de r P rophe t Nathan k a m u. strafte ihn 

w e g e n j ene r Ta t , die er b e g a n g e n hatte. D a sp rach D a v i d : I ch h a b e g e g e n J a h v e 

gesünd ig t . U n d Nathan sprach zu i h m : A u c h J a h v e ha t de ine Sünde besei t ig t , du 

wirs t n i ch t s te rben 2 S m 12, 13. Ferner he iß t e s P s 5 1 , 6 : A n dir al lein h a b e ich 

gesünd ig t u., w a s b ö s e ist in de inen A u g e n , ge tan . Z w e i gu te V e r s o r g e r ers tanden 

den Israel i ten, M o s e u. D a v i d , de r K ö n i g Israels , u. s ie hät ten ihre Über t re tungen an 

ihre g u t e n W e r k e hängen k ö n n e n (d ie j e n e re ichl ich a u f g e w o g e n hä t t en) ; abe r s ie 

ba ten Got t , daß er ihnen das Erbe tene nur u m s o n s t (osr., aus Gnaden , n ich t auf Grund 

ihrer Verd iens te ) g e b e n m ö c h t e . D a g i l t der S c h l u ß v o m Größe ren au f das G e r i n g e r e : 

wenn d iese , d ie die Über t re tung an ihre guten W e r k e hängen konn ten , G o t t g e b e t e n 

haben , daß er ihnen u m s o n s t g e b e , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n d e m , der nur 

z u m tausendmal tausends ten o d e r z u m zehn tausendmalzebn tausends ten Te i l ihr Schüler 

ist , d a ß er G o t t bi t ten m u ß , d a ß er i h m nur u m s o n s t (aus G n a d e n ) g e b e ! (Mi t d e m 

le tz ten Satz m a c h t de r R e d n e r den Übe rgang zu se inem Haup t t ex t D t 3, 2 3 : „ D a 

flehte i ch" ^ H P K I , w o r a u f das o : n anspiel t , u m zug le i ch dami t die Nu tzanwendung 

zu g e b e n , daß de r M e n s c h a l les v o n G o t t o :n erbi t te . ) — Einzelnes hieraus auch 

S N u 2 7 , 14 § 137 (51 b ) ; J o m a 8 6 b ; L v R 3 1 ( 1 2 9 a ) ; D t R 2 ( 1 9 7 c ) . 

b. Das Exordium wird eingeleitet mit nre = (den Vortrag) „eröffnen". 
C h a g 3 b : ( D i e sabba t l i che Pen ta t euchparasche w a r E x 2 0 , 1 g e w e s e n : „ G o t t r ede te 

a l le d i e se W o r t e . " ) D a eröffnete R . EUazar b . SAzarja ( u m 100) seinen Vor t rag u. t rug 

v o r (a ls E in le i tungss te l le ) Q o h 12 , 1 1 : „ D i e W o r t e der W e i s e n sind w i e Stacheln u. 

wie N ä g e l , eingepflanzt , g e r e d e t v o n den Männern de r V e r s a m m l u n g e n , g e g e b e n v o n 

e i n e m Hir ten" ( so im Sinn des M i d r a s c h ) . W a r u m w e r d e n die W o r t e der T o r a mi t 

e inem (Tre iber - )S tache l v e r g l i c h e n ? U m dir zu s a g e n : W i e dieser S tache l die Kuh ihre 

F u r c h e n in ge rader R i c h t u n g ziehen läßt , dami t s ie für die W e l t den Lebensunterhal t 

b r ingen , so r ichten auch d ie W o r t e der T o r a ihre Jünge r v o n den W e g e n d e s T o d e s 

g e r a d e hin au f d ie W e g e d e s L e b e n s . W i e nun ein S tache l b e w e g l i c h ist, s ind s o 

e t w a auch die W o r t e der T o r a b e w e g l i c h ( v e r ä n d e r l i c h ) ? D i e Schrif t s a g t l eh rend : 

„ w i e N ä g e l " . W i e nun ein N a g e l n ich t (sV zu e rgänzen nach der T o s e p h t a ) ab

n i m m t u. n ich t zun immt , n e h m e n s o e t w a auch die W o r t e der T o r a n icht ab u . 

n ich t z u ? Die Schr i f t s a g t l eh rend : „gep f l anz t " ; w i e e ine Pf lanzung w ä c h s t u. s i ch 

ve rmehr t , so w a c h s e n u. ve rmehren s i ch auch die W o r t e der T o r a . „ M ä n n e r der 

V e r s a m m l u n g e n " , das s ind die Gelehr tenschüle r , d ie i m m e r a ls V e r s a m m l u n g e n da

si tzen u. s i ch mi t de r T o r a b e s c h ä f t i g e n : d ie einen erk lären (dies ode r das) für 

unrein u. d ie andren erk lären (es ) für r e in ; die e inen verb ie ten (dies o d e r das ) u. 

d ie andren er lauben ( e s ) ; d ie e inen hal ten (d ies o d e r das) für untaugl ich u. die 

andren hal ten ( e s ) für t augl ich . D a m ö c h t e m a n v i e l l e i ch t s a g e n : W i e kann ich da 

nun T o r a l e r n e n ? Die Schrif t s a g t l e h r e n d : A l l e s ind v o n e i n e m Hirten g e g e b e n ; 

e i n G o t t ha t s ie g e g e b e n , e i n V e r s o r g e r (c:-*r, Führer , Hir t) hat s ie ge sp rochen aus 

d e m M u n d e des Herrn a l ier W e r k e , gepr iesen sei er ! D e n n e s he iß t : G o t t rede te 

a l le d iese W o r t e E x 2 0 , 1 (dami t ist der Ü b e r g a n g z u m H a u p t t e x t g e w o n n e n , an den 

dann die Paränese s i ch ansch l i eß t : ) A u c h du m a c h e de ine Ohren e inem Tr ich te r g l e i c h 

u . e rwi rb dir ein Herz , d a s vers teht , d ie W o r t e derer zu ve rnehmen , die für unrein, 
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u. d ie W o r t e derer , d ie für rein erk lären , d ie W o r t e derer , d ie verbie ten, u . d ie 
W o r t e derer , d ie er lauben, d ie W o r t e derer , d ie für untaugl ich , u. d ie W o r t e derer , 
d ie für t augl ich hal ten. — D a s s e l b e T S o t a 7 , 1 1 ( 3 0 7 ) ; N u R 1 4 ( 1 7 3 ° ) . E ine ausführ l iche 
A u s l e g u n g v o n Q o h 12 , 11 , in der* auch e inze lne Sätze v o r s t e h e n d e n V o r t r a g s s i c h 
finden, s. we i t e r in pSanh 10 , 2 8 » , 1 8 — 6 5 ; P e s i q R 3 ( 7 b ) ; T a n c h f r i w r i a 2 0 9 b ; T a n c h B 
I P ' j w a § 2 5 ( 3 0 * ) ; N u R 14 ( 1 7 3 d , 1 3 - 1 7 4 b , 1 4 ; M i d r Q o h 12, 11 ( 5 4 b ) . | | Fü r d a s 
b l o ß e n r i j d ie v o l l e r e a ram. F o r m e l sr.rt nrs? = . e i n e Eröffnung eröffnen" z B M e g 1 0 b : 
R . Jona than ( b . EUazar, u m 2 2 0 ) m a c h t e d ie Eröffnung « n r o n n s für d iesen A b s c h n i t t 
(d . h . d a s Es the rbuch) v o n h ier a u s : S o w i l l i ch aufs tehn w ide r s ie . . . u . an B a b e l 
ausrot ten N a m e n u . Über res t u. Sp roß u. Sprößl ing , ist der Spruch J a h v e s J e s 1 4 , 2 2 . 
. N a m e n * , d a s is t d ie Schr i f t ; „ Ü b e r r e s t " , das is t d ie S p r a c h e ; „ S p r o ß " , das ist d i e 
Herrschaf t (das K ö n i g t u m ) u. „ S p r ö ß l i n g " , das ist d ie Vasch t i . — R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n 
( u m 2 6 0 ) m a c h t e die Eröffnung x n r u n r c für d iesen A b s c h n i t t ( d o s B u c h Es the r ) 
v o n hier aus : Stat t S t a c h e l g e w ä c h s e s werden Z y p r e s s e n aufwachsen , statt de r 
Nes se ln w e r d e n M y r t e n aufgehn Jes 5 5 , 13. „S ta t t S t a c h e l g e w ä c h s e s * , statt d e s 
g o t t l o s e n H a m a n , der s ich s e l b s t zu e inem Götzen m a c h t e , w i e e s he iß t J e s 7, 1 9 : 
„ I n a l len D o r n g e h e g e n s - s - s ? : 1 u. au f a l len W e i d e t r i f t e n " , „ w i r d au fwachsen d i e 
Z y p r e s s e " v\i2, das ist Mardokha i , dessen N a m e b e d e u t e t : „ H a u p t a l ler W o h l 
g e r ü c h e * , w i e e s he iß t E x 30 , 2 3 : Und du n i m m dir W o h l g e r ü c h e v o n de r b e s t e n 
A r t tcK-i s - 9 9 3 , Myr rhe , d ie v o n se lbs t ausgef lossen i s t •••nn **-?, w a s w i r i m T a r g u m 
( v g l . T a r g O n k zu E x 3 0 , 23 ) tibersetzen mi t n ^ - j « y e ( = -z.-iv, M a r d o k h a i ) . „S ta t t 
de r Nesse l* **^**p, das is t d ie g o t t l o s e Vasch t i , d ie T o c h t e r de s Sohnes d e s N e b u k a d -
necar , de s Frev le r s , d e r d i e L e h n e •"••"•*•*• d e s H a u s e s J a h v e s ve rbrann te s p » , * w * e 

e s he iß t H L 3 , 1 0 : „ Ih r e (der Prachtsänf te S a l o m o s = G o t t e s ) L e h n e v o n G o l d * , 
„ w i r d aufgehn die M y r t e * o n n , das is t d ie g e r e c h t e Es ther , d ie Hadassa h i eß , w i e 
e s he iß t Es th 2 , 7 : (Mardokha i ) hat te d ie Hadas sa au fgezogen , das ist Es ther . „ U n d 
e s wird für J ahve z u m R u h m sein* Jes 5 5 , 13, dami t i s t das L e s e n der Es the r ro l l e 
g e m e i n t , „ z u m e w i g e n D e n k z e i c h e n , das n ich t ausgero t t e t wi rd* (das . ) , das g e h t au f 
d ie Pur im-Fes t t age (dami t ist der A n s c h l u ß an den H a u p t t e x t g e w o n n e n ) . — E s fo lgen 
dann n o c h mehre r e andre P r o ö m i e n zum B u c h e Esther , die ebenfa l l s mi t de r v o l l e n 
F o r m e l «nrt nrz e ingele i te t w e r d e n . || W e i t e r e Be i sp ie le v o n P r o ö m i e n . P e s i q l 5 1 a : 
( R . Me l r , u m 150 , ha t zur Neujahrsparasche L v 2 3 , 2 4 : „ I m s iebenten M o n a t a m 
Ersten d e s M o n a t s ' u s w . öffentl ich v o r g e t r a g e n s m : ) Bei d e m a l l e m sündig ten s ie 
u . g laub ten n ich t an se ine W u n d e r ( P s 7 8 , 3 2 ; d iese S te l le b i lde t den Ein le i tungs
t e x t ) : das bez ieht s ich au f J a k o b , der n ich t g l a u b t e u. n ich t e m p o r s t i e g (an de r 
T raumle i t e r Gn 2 8 , 1 2 ff). G o t t sprach zu i h m : W e n n du g e g l a u b t hät test u . e m p o r 
ges t i egen wäres t , s o hät tes t du in E w i g k e i t n ich t n iederzus te igen b r a u c h e n ; j e t z t , 
d a d u n ich t g e g l a u b t has t u . n ich t e m p o r g e s t i e g e n bis t , w e r d e n de ine K inde r v o n 
den v i e r Re ichen in d ieser W e l t d ienstbar g e m a c h t (unter jocht) w e r d e n du rch 
Tr ibu te u. Natura l l ie ferungen u. S t rafge lder u. Kopfs teuern . In j e n e r S tunde fürchtete 
s i ch J a k o b ; er sprach v o r G o t t : E t w a auf e w i g ? Er an twor te t e i h m : „ Z a g e 
nicht , Israel ( = J a k o b ) ; denn s iehe , i c h befreie d i c h aus der Ferne* (Jer 3 0 , 10) , 
d. h. aus Babe l , „ u . de inen S a m e n aus d e m Land , w o s ie ge f angen sind* (das . ) , au s 
Gal l ien u . Spanien u. ih resg le ichen . „ U n d wiede rkeh ren wi rd J a k o b * (das . ) , n ä m l i c h 
aus Babe l , „ u . R u h e haben* (das . ) , v o r Medien , „ w o h l g e m u t * (das.) v o r Gr i echen land 
, u . ke in E r s c h r e c k e n d e r is t da* (das.) v o n E d o m ( = R o m ) her . „ D e n n i c h w i l l 
Garaus m a c h e n mi t al l den V ö l k e r n * (das . V e r s 11) . In b e z u g auf d ie V ö l k e r d e r W e l t , 
d ie ihre Fe lde r ganz abern ten yhzv (ohne den A c k e r r a n d für die A r m e n s tehen zu 

1 D ' s ^ s y j J e s 7, 19, en t sp rechend d e m y i x n Jes 5 5 , 13 , sche in t mi t „ G ö t z e n " e rkär t 
w o r d e n zu sein, v ie l le ich t n a c h Jes 2 , 2 0 f., 8. Bache r , pa l . A m o r ä e r 1, 5 3 3 . 3 . 

* i ^ P wird als Nota r ikon gedeu te t = m * t i e p » „ e r hat d ie Lehne ve rb rann t* ; 
unter „ L e h n e * wi rd n a c h de r a l l egor i schen D e u t u n g d e s Hohen l i edes , die „ S a l o m o * 
überal l = Got t , d e n Herrn d e s Fr iedens , faßt , d e r Ruhes i t z Go t t e s , d. b . der T e m p e l 
vers tanden . 
18« 
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l a s sen ) , he iß t e s : I c h w i l l Ga raus m a c h e n nhz nvytt m i t al l den V ö l k e r n ; abe r in 

b e z u g auf d ie Israel i ten, d ie ihre F e l d e r n ich t g a n z abernten , he iß t e s : . M i t dir w i l l 

i c h n ich t Ga raus m a c h e n , abe r i ch w e r d e d ich züch t igen nach Bi l l igke i t u. n ich t g a r 

unges t ra f t d ich lassen" ( d a s . ) : i c h w e r d e d ich züch t igen in d ieser W e l t , u m d ich z u 

re in igen v o n de inen Sünden in d e r zukünf t igen W e l t . W a n n ? I m s ieben ten M o n a t 

a m Ers ten des M o n a t s . ( H i e r d e r Ü b e r g a n g z u m H a u p t t e x t L v 2 3 , 2 4 , dessen we i t e r e 

A u s l e g u n g n i ch t mi tge te i l t ist .) II G n R 3 ( 3 ° ) : R . Schimon b . Jocha i ( u m 150) eröffnete 

se inen V o r t r a g (zu G n 1, 4 ) m i t Spr 15 , 2 8 : F reude ha t d e r M a n n an (treffender) 

A n t w o r t s e ines M u n d e s , u. e in W o r t zu se iner Zei t , w i e s c h ö n I , F r e u d e hat d e r M a n n " , 

das ist Go t t , s. E x 1 5 , 8 : J a h v e is t ein Kr i egsmann , J a h v e is t se in N a m e ; „ a n (treffender) 

A n t w o r t se ines M u n d e s ' , s. G n l , 8 : G o t t s p r a c h : E s w e r d e L i c h t ! „ U n d ein W o r t 

zu se iner Zei t , w i e s c h ö n ! " G o t t sah d a s L ich t , d a ß e s gu t ( s c h ö n ) war G n 1, 4 . | | 

Ein P r o ö m i u m d e s R . J i cchaq , u m 3 0 0 , zu L v 2 , 1 l ies t m a n L v R 3 ( 1 0 6 ° ) u. M i d r Q o h 4 , 6 

( 2 3 * ) . W i r g e b e n den 1. T e i l d e s s e l b e n w i e d e r n a c h L v R u. den 2 . T e i l nach M i d r Q o h : 

F a l l s j e m a n d ein Spe i sopfe r darbr ingt L v 2 , 1 . R . J i c c h a q eröffnete se inen V o r t r a g m i t 

Q o h 4 , 6 : Bes se r e ine H a n d v o l l R u h e a l s b e i d e Fäus t e v o l l M ü h e u . w ind igen St rebens 

(nn i rqy», v o m Midrasch g e f a ß t = wind ige r , eitler W u n s c h ) . B e s s e r daran is t der , w e l c h e r 

(nur) z w e i Ordnungen (de r M i s c h n a ) s tudier t ha t u . darin (g ründ l ich) b e w a n d e r t is t , 

a l s der , w e l c h e r (a l le m ö g l i c h e n ) H a l a k h o t h s tudier t ha t u . n i c h t darin b e w a n d e r t i s t ; 

nur ein ei t ler W u n s c h is t se in V e r l a n g e n r r r i y , d a ß m a n ihn e inen K e n n e r 

de r H a l a k h o t h nenne . Bes se r daran is t der , w e l c h e r d ie H a l a k h o t h s tudier t ha t 

u. dar in b e w a n d e r t ist , a l s der , w e l c h e r d i e H a l a k h o t h s tudier t hat u. ( auße rdem a u c h 

n o c h ) ihre sch r i f tgemäße B e g r ü n d u n g n i r « u . n i ch t darin b e w a n d e r t i s t ; nur ein ei t ler 

W u n s c h ist se in V e r l a n g e n , d a ß m a n ihn e inen K e n n e r d e r Schr i f t aus legungsnormen 

^Ky*}tj **a n e n n e . B e s s e r daran ist der , w e l c h e r d i e H a l a k h o t h u. ihre s c h r i f t g e m ä ß e 

B e g r ü n d u n g s tudier t ha t u . darin b e w a n d e r t ist , a l s der , w e l c h e r die H a l a k h o t h u . 

ihre s c h r i f t g e m ä ß e B e g r ü n d u n g u . ( auße rdem a u c h n o c h ) den T a l m u d (d . h . d ie 

d i a l ek t i sche Erör te rung de r H a l a k h o t h ) s tudier t ha t u . n i c h t darin b e w a n d e r t i s t ; 

nur ein e i t ler W u n s c h i s t se in V e r l a n g e n , d a ß m a n ihn e inen T a l m u d k e n n e r , 

IBVSK t a , n e n n e . B e s s e r daran is t der , de r zehn G o l d s t ü c k e hat u. dami t H a n d e l 

t re ib t u. s i ch d a v o n ernährt , a l s der , w e l c h e r h i n g e h t u . au f Z ins en t l e ih t ; i m 

S p r i c h w o r t he iß t e s : W e r auf Z ins ent le iht , ver l ier t , w a s i h m g e h ö r t u . w a s i h m 

n ich t gehö r t (das G e l d andrer L e u t e ) ; nur ein e i t le r W u n s c h i s t se in B e g e h r e n , 

d a ß m a n ihn e inen Geschä f t smann nenne . B e s s e r daran is t der , w e l c h e r h i n g e h t 

u . arbei te t u . A l m o s e n v o n d e m Se in igen g ib t , a l s der , w e l c h e r h ingeh t u . raubt 

u . e rp reß t u . A l m o s e n v o n d e m g ib t , w a s andren L e u t e n g e h ö r t ; i m Spr i chwor t 

he iß t e s : S ie buh l t für Ä p f e l u. ver te i l t s i e (he rnach) an K r a n k e ; nur ein ei t ler W u n s c h 

i s t se in B e g e h r e n , d a ß m a n ihn e inen M a n n de r A l m o s e n «q-nxi? ta ( = W o h l t ä t e r ) 

nenne . B e s s e r daran ist der , w e l c h e r e i n e n Gar ten hat , ihn düng t u. b e h a c k t u . s i ch 

v o n i h m nährt , a l s der , w e l c h e r (mehre re ) Gär ten v o n andren g e g e n die Häl f te 

d e s Er t r ages (a l s Pach tz ins ) ü b e r n i m m t ; i m S p r i c h w o r t he iß t e s : W e r e i n e n Gar ten 

pachte t , de r kann V ö g e l (Gef lüge l ) e s s e n ; w e r a b e r ( m e h r e r e ) Gär ten pach te t , den 

f ressen d i e V ö g e l ; nur e in e i t ler W u n s c h i s t se in B e g e h r e n , d a ß m a n ihn e inen 

Gutsbes i tzer , *i» ("JK-OS v o n ovoia) nenne . (Hier f o l g e n A u s l e g u n g e n andrer 

A u t o r e n , b i s z u m P r o ö m i u m d e s R . J i c c h a q z u r ü c k g e k e h r t w i rd mi t den W o r t e n nach 

M i d r Q o h : ) R . J i c chaq ha t d ie S te l le auf d e n S t a m m G a d u . d e n S t a m m R ü b e n gedeu te t . 

A l s d i e se n a c h d e m Land Is rae l k a m e n u . sahen , w i e v i e l F l ä c h e n darin v o r b a n d e n 

w a r e n z u m Besäen u. z u m Bepf lanzen, sp rachen s i e : B e s s e r i s t e ine H a n d v o l l R u h e 

i m L a n d e Israel , a l s be ide F ä u s t e v o l l M ü h e j e n s e i t s d e s Jo rdans . Später abe r sag ten 

s i e : H a b e n w i r e s u n s n i c h t s e l b s t v e r u r s a c h t ? H a b e n w i r n ich t g e s a g t N u 3 2 , 5 : 

D i e s e s Land m ö g e de inen K n e c h t e n als Bes i tz g e g e b e n w e r d e n ? . . . Und a u c h Got t 

ha t g e s a g t : L ieber i s t mi r e ine H a n d v o l l d e s A r m e n be i d e m f re iwi l l igen Speisopfer , 

a l s d ie be iden Fäus te v o l l duf tenden R ä u c h e r w e r k s d e s Hohenpr ies te rs . W a r u m ? 

D e n n d ieses w i r d a ls Sühne da rgebrach t , j e n e s aber wird n ich t a l s Sühne da rgeb rach t ; 
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d e n n e s he iß t L v 2 , 1: Fa l l s j e m a n d Jahve ein Speisopfer darbr ingt . ( D i e wei te re A u s 
l e g u n g is t n ich t mi tgete i l t . ) || D t R 2 ( 1 9 9 ° ) : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g 
(zu D t 6, 4 : H ö r e , Israel , J a h v e unser Go t t , J a h v e Einer ! ) m i t E L 8, 2 4 : J a h v e is t 
m e i n T e i l , spr icht m e i n e See le , de sha lb hoffe i ch a u f ihn. R . J i c chaq s p r a c h : W o m i t 
l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g , der in e ine S tadt k a m , u. A n f ahrer , 
Epa rchen u. Kr i egsobe r s t e k a m e n mi t i h m . E t l i che v o n d e n E i n w o h n e r n d e r Stadt 
e rwäh l t en s i ch einen Anführer , d a ß er übe r s ie g e s e t z t w ü r d e , andere v o n ihnen e inen 
Eparchen . Einer aber , de r s ch l au war , s a g t e : I c h w ä h l e nur d e n K ö n i g ! W a r u m ? 
W e i l a l le w e c h s e l n , der K ö n i g a b e r w e c h s e l t n icht . E b e n s o als G o t t a u f den Sinai 
herniederfuhr, k a m e n mi t i h m v i e l e Genossenscha f t en v o n E n g e l n herab , M i k h a ö l u . 
se ine Genossenscha f t (u.) Gabr i e l u. se ine G e n o s s e n s c h a f t . E in ige v o n den V ö l k e r n 
der W e l t e rwähl ten s i ch d e n Mikhaö l , andre v o n ihnen e rwäh l t en s i ch d e n Gabr i e l . 
A b e r Israel e rwähl te s ich G o t t . Sie sp rachen : Mein T e i l ist J ahve , spr icht m e i n e S e e l e . 
S i e h e : Höre , Israel , J a h v e unse r Go t t , J a h v e E ine r ! — D i e Para l le l s te l le i m M i d r 
K L 3 , 2 4 ( 7 1 b ) nennt a ls A u t o r den R . Jochanan , f 2 7 9 , u. a l s Tradenten den R . A b b a h u 
( u m 3 0 0 ) . || G n R 1 ( 2 * ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) eröffnete se inen Vor t r ag (zu G n 1, 1) m i t 
P s 1 1 1 , 6 : D i e Kraft se iner T a t e n tat e r kund s e i n e m V o l k , u m ihnen d a s Erbe der 
V ö l k e r zu g e b e n ( s o der Mid r ) . A u s w e l c h e m Grund hat G o t t den Israeli ten geoffenbar t , 
w a s a m ersten u. w a s a m z w e i t e n T a g e geschaffen w o r d e n i s t ? U m d e r V ö l k e r d e r 
W e l t wi l l en , dami t s ie d ie Israel i ten n ich t k ränken sol l ten u. zu ihnen s a g e n : Seid 
ihr n i ch t ein V o l k v o n R ä u b e r n ? D a k ö n n e n die Israeli ten ihnen e rwidern u. zu ihnen 
s a g e n : Is t n ich t d ieses (Land) da in euren H ä n d e n ein g e r a u b t e s ? H a b e n n i ch t d ie 
Kaph to r im , d ie v o n K a ph to r h e r k a m e n , s ie (d ie ' A v v i m ) ver t i lg t u. ihren W o h n s i t z 
g e n o m m e n an ihrer S t a t t ? ( v g l . D t 2 , 2 3 ) . D i e W e l t u. ihre F ü l l e g e h ö r t G o t t : a l s 
er w o l l t e , g a b er s ie e u c h , u. a ls e r w o l l t e , n a h m er s ie e u c h ab u. g a b s ie uns , das 
is t es , w a s geschr ieben s teht P s 111 , 6 : U m ihnen das E r b e de r V ö l k e r zu g e b e n , hat 
er d ie Kraf t se iner T a t e n s e i n e m V o l k k u n d g e t a n ; ha t er ihnen die Schöpfungs 
g e s c h i c h t e k u n d g e t a n : I m A n f a n g s c h u f G o t t u s w . G n 1, 1 ( so nach d e m T e x t be i 
T h e o d o r ) . | | L v R 2 0 ( 1 1 9 b ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) eröffnete se inen Vor t r ag (zu L v 16, 1: 
J a h v e rede te z u M o s e n a c h d e m T o d e der be iden S ö h n e A h r o n s ) mi t P s 7 5 , 5 : „ I c h 
s p r e c h e zu den R u h m r e d i g e n : R ü b m e t n i c h t " Zu den R u h m r e d i g e n , d. h. zu d e n V e r 
kehr ten ( V e r w o r r e n e n ) , d a m i t s ind die gemein t , deren Herz erfüllt is t v o n s c h l i m m e n 
V e r k e h r t h e i t e n . . . . „ U n d zu den G o t t l o s e n : E r h e b e t n ich t das Horn" (das . ) . G o t t 
sp r ich t zu den G o t t l o s e n : D i e Gerech ten haben ke i ne F reude in me ine r W e l t , u. ihr 
w o l l t F r e u d e h a b e n ? D e r ers te M e n s c h hat ke ine F r e u d e in meiner W e l t gehab t , u . 
ihr w o l l t F reude in meiner W e l t h a b e n ? 1 . . . D e r Fußba l l en des ers ten M e n s e b e n 
v e r d u n k e l t e d ie S o n n e n k u g e l , u m w i e v i e l m e h r der G l a n z se ines A n g e s i c h t s ! . . . 
Dre izehn Ba ldach ine ver fer t ig te i h m G o t t i m G a n «Eden, w i e e s he iß t E z 2 8 , 1 3 : In 
<Eden, im Gar ten Go t t e s , b is t du g e w e s e n , al ler lei Ede ls te ine b e d e c k t e n d i c h : K a r n e o l , 
T o p a s u . Jaspis . Tars iss te in , O n y x u. B e r y l l , Saphir . Granat u. S m a r a g d ; u. aus G o l d 
s ind deine kuns tvo l l en Re i fe u. Ver t ie fungen an dir a m T a g e , da du geschaffen wurdes t , 
bere i te t w o r d e n . . . . U n d n a c h al l d i e sem R u h m h e i ß t e s G n 3 , 1 9 : Erde b is t du u . 
z u Erde so l l s t du w i e d e r w e r d e n ! A b r a h a m hat ke i ne F reude in meiner W e l t gehab t , 
u. ihr w o l l t F r eude h a b e n ? A l s er hunder t Jahre a l t war , w u r d e ihm ein Sohn g e 
boren , u . sch l ieß l ich sp rach G o t t zu i h m : N i m m deinen Sohn u s w . G n 2 2 , 2 . U n d 
A b r a h a m g ing e inen W e g v o n drei T a g e n . N a c h drei T a g e n sah er e ine W o l k e ( d o s 
Z e i c h e n der G o t t e s g e g e n w a r t ) übe r e inem B e r g befes t ig t . Er s p r a c h : M e i n Sohn , s i ehs t 
du , w a s i ch s e h e ? E r a n t w o r t e t e : Ja ! W a s s iehs t d u ? Eine W o l k e über e i n e m B e r g 
befes t ig t s ehe ich . A b r a h a m sprach zu Ismaßl u. zu El i ' ezer (den be iden Dienern in 
G n 2 ? , 3 ) : Seh t ihr e t w a s ? Sie an twor t e t en : Ne in ! E r sprach zu ihnen : W e i l ihr 
n ich t s seht u. d ieser Ese l ( auch) n ich ts sieht , s o b le ibe t hier, V o l k de s E se l s , V o l k , 
das d e m E s e l g l e i ch t ! ( D e r Midr deu te t "wann c ? G n 2 2 , 5 = iiwnn uv.) D a n n n a h m 

1 D i e s e r Satz fehl t im T e x t u. ist aus den Para l le l s te l len ergänzt . 
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e r se inen S o h n I saak n . fahr te ihn d i e B e r g e e m p o r n. d i e H ü g e l h inab . E r führte 
ihn a n f e inen v o n d e n B e r g e n n . bau te e b e n A l t a r u . o rdne te d ie H o l z s c h e i t e u. 
s c h i c h t e t e s ie a u f zu Sch ich t en . D a n n n a h m er d a s Messe r , u m ihn zu s c h l a c h t e n ; 
u . w e n n n i ch t e in E n g e l v o m H i m m e l i h m zugerufen hätte, s o w ä r e e r l ängs t g e 
s c h l a c h t e t w o r d e n . W i s s e , d a ß d e m s o i s t : a l s I s a a k zu se iner Mut te r zu rückkehr t e , 
sp rach s i e z u i h m : W o bis t d u g e w e s e n , m e i n S o h n ? Er s p r a c h zu ih r : M e i n V a t e r 
ha t m i c h g e n o m m e n u. m i c h d i e B e r g e hinauf- u . d i e H ü g e l h inabgeführ t u s w . D a 
r ie f s ie (Sa ra ) : W e h e über d e n Sohn de r U n g l ü c k l i c h e n ( s o n a c h P^siq 1 7 0 b ) l W e n n 
n i ch t de r E n g e l g e w e s e n w ä r e , w ä r e s t du l ängs t g e s c h l a c h t e t ? E r a n t w o r t e t e : J a ! 
In j e n e r S tunde s t i eß s ie s e c h s L a u t e aus en t sp rechend d e n s e c h s T r o m p e t e n s t ö ß e n 
( a m Neujahrs tage , durch d ie G o t t an I s aaks O p f e r u n g er inner t w e r d e n s o l l ) . M a n hat 
g e s a g t : K a u m hat te s ie d ies W o r t beend ig t , d a s ta rb s i e ; das i s t e s , w a s gesch r i eben 
s teh t G n 2 3 , 2 : A b r a h a m k a m , u m Sara zu be t rauern u. zu b e w e i n e n ( „ k a m " , näml i ch 
v o m B e r g e Mor i j jah , s o der M i d r ) . . . . I s rae l ha t k e i n e F r e u d e in me ine r W e l t gehab t . 
E s h e i ß t P s 149 , 2 n i c h t : E s h a t s i ch Israel se ines S c h ö p f e r s g e f r e u t , s o n d e r n : E s 
w i r d s i ch f r e u e n ; d e r e i n s t w e r d e n s ie F r e u d e h a b e n an den T a t e n G o t t e s in de r 
Zukunf t (*z\> -rrvb = in d e n T a g e n d e s Mess i a s ) . A u c h Go t t , w e n n m a n s o s a g e n 
d a r f ha t ke ine F r e u d e in se iner W e l t g e h a b t E s he iß t P s 104, 31 n i c h t : J a h v e 

h a t s i ch se iner W e r k e g e f r e u t , s o n d e r n : E r w i r d s i ch f r e u e n ; dereinst w i r d G o t t 
F r e u d e h a b e n an d e n T a t e n de r Ge rech t en in d e r Zukunf t (*zb -\«ry\> w i e o b e n ) . 
El ischebaf , T o c h t e r d e s SAmminadab , ha t ke ine F reude in de r W e l t gehab t , die d o c h 
fünf K r o n e n an e i n e m T a g e ( in ih rem H a u s ) g e s e h e n h a t : ihr S c h w a g e r ( M o s e ) w a r 
K ö n i g , ihr Brude r ( N a c h s c h o n ) w a r S tammesfü r s t ( v g l . N u 7 , 1 2 ) , ihr G e m a h l ( A h r o n ) 
w a r Hoherpr ies ter , z w e i ihrer S ö h n e (Nadab u . A b i h u ) w a r e n z w e i Pr ies te rvors teher 
u . ihr E n k e l P i n e c h a s (Sohn EUazars) w a r Kr i egsgesa lb t e r . A l s abe r ihre Söhne (Nadab 
u . A b i h u ) eintraten, u m d a s O p f e r darzubr ingen , w u r d e n s ie ve rb rann t ( v g l . Nu 1 0 , 1 ff.). 
D a w a r ihre F r e u d e in T r a u e r v e r w a n d e l t . D a s ist e s , w a s g e s c h r i e b e n s teh t L v 1 6 , 1 : 
N a c h d e m T o d e de r be iden S ö h n e A h r o n s . ( D i e nähere A u s f ü h r u n g d ie ses Haup t t ex t e s 
feh l t . ) Pa ra l l e l s t e l l en : P«aiq 1 7 0 » ; T a n c h r i o -"»ntc 1 6 2 b ; T a n c h B ^n» § 3 ( 2 9 » ) . || 
L v R 3 0 ( 1 2 8 ° ) : R . Sch imcon b . Pazz i ( u m 2 8 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g (zu L v 2 3 , 4 0 : 
N e h m t e u c h a m ers ten T a g e p räch t ige Baumf rüch t e ) m i t S p r 4 , 1 0 : H ö r e , m e i n Sohn , 
u . n i m m an m e i n e R e d e n . E in v i e l f a c h e s N e h m e n (spr ich t G o t t ) h a b e i c h e u c h euret
w e g e n (zu e u r e m Bes t en ) b e f o h l e n . I c h h a b e zu e u c h g e s a g t N u 19 , 2 : S ie so l l en dir 
e ine ro t e f eh le r lose K u h „nehmen* ' . E t w a m e i n e t w e g e n ? D o c h u m e u c h zu re in igen, 
w i e e s h e i ß t das . V e r s 1 9 : U n d de r R e i n e spr i tze a u f d e n Unreinen. I c h habe z u 
e u c h g e s a g t E x 2 5 , 2 : „ S i e so l l en für m i c h e ine H e b e n e h m e n " , dami t i ch un te r e u c h 
w o h n e , „ u . s i e s o l l e n m i r ein H e i l i g t u m m a c h e n ' ( da s . V e r a 8 ) . G o t t sp rach , w e n n 
m a n s o s a g e n da r f ^ s ; - ? : N e h m t m i c h ( ^ V e r s 2 g e d e u t e t = T W ) , d a ß i c h in eurer 
M i t t e w o h n e . E s he iß t n i c h t : S ie s o l l e n e ine H e b e n e h m e n , s o n d e r n : S ie so l len -5 
n e h m e n , d . h . m i c h s o l l t ihr n e h m e n . I c h h a b e z u e u c h g e s a g t L v 2 4 , 2 : „ S i e so l l en 
di r ( M o s e ) lau teres g e s t o ß e n e s O l i v e n ö l für den L e u c h t e r n e h m e n . " H a b e i c h e t w a 
e u e r L i c h t n ö t i g ? Siehe , e s h e i ß t D n 2 , 2 2 : L i c h t w o h n t be i i h m . V i e l m e h r z u eu rem 
B e s t e n u . u m Sühnung z u schaffen für eure See l en , d i e m i t e iner L e u c h t e v e r g l i c h e n 
w e r d e n , w i e e s he iß t Spr 2 0 , 2 7 : E ine L e u c h t e v o n J a h v e i s t d ie S e e l e d e s M e n s c h e n , 
d u r c h f o r s c h e n d a l le K a m m e r n d e s Innern . Und w e n n i c h e u c h j e t z t s a g e (h ie r se tz t 
d i e R ü c k k e h r z u m H a u p t t e x t e i n ) : „ N e h m t e u c h a m ers ten T a g e p räch t ige B a u m 
früchte* L v 2 3 , 4 0 , s o g e s c h i e h t e s z u e u r e m Bes t en , d a ß i c h e u c h R e g e n n iederfa l len 
l a s s e . D e s h a l b e rmahnt M o s e d ie I s rae l i t en : N e h m t e u c h a m ers ten T a g e u s w . || M i d r K L 
Ein l . Nr . 2 3 ( 8 5 » ) : R . L e v i ( um 8 0 0 ) e i öffnete se inen V o r t r a g (zu d e n K lage l i ede rn ) 
m i t Q o h 12 , 1 ff.: „ G e d e n k e an de inen Schöpfe r in d e n T a g e n de ine r Jüngl ingsze i t . " 
8 a l o m o s p r a c h z u I s r a e l : „ G e d e n k e de ines S c h ö p f e r s * ; g e d e n k e t eu res S c h ö p f e r s , 
s o l a n g e eue r „ A u s e r w ä h l t e s " ( s o w i r d - p r v n n a Q o h 1 2 , 1 g e d e u t e t ) be s t eh t ( n o c h v o r 
handen i s t ) ; so l ange de r B u n d m i t d e m (Hohen- )Pr ies te r tum bes t eh t , v o n d e m e s he iß t 
1 S m 2 , 2 8 : I c h h a b e ihn ( A h r o n ) „e rwäh l t* aus al len S t ä m m e n I s rae l s z u m Pr ies te r 
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f ö r m i c h ; so l ange der B u n d m i t d e m L e v i t e n s t a m m bes teh t , v o n d e m es he iß t D t 1 8 , 5 : 
D e n n ihn ha t J a h v e dein G o t t aus a l len deinen S t ä m m e n . e r w ä h l t " ; s o l a n g e de r 
B u n d m i t d e m K ö n i g t u m d e s H a u s e s D a v i d bes teht , v o n d e m e s he iß t P s 7 8 , 7 0 : Er 
. e r w ä h l t e " D a v i d se inen K n e c h t ; s o l a n g e de r B u n d mi t J e rusa l em besteht , v o n d e m 
e s he iß t 1 K g 11 , 3 2 : U m Je rusa lems wi l l en , de r Stadt , w e l c h e i c h aus a l len S t ä m m e n 
Israels «e rwäh l t* h a b e ; s o l a n g e de r B u n d mi t d e m He i l i g tum bes teht , v o n d e m es 
he i s t 2 Chr 7, 1 6 : Und nun h a b e i c h „e rwäh l t* u. g e h e i l i g t d ieses H a u s ; s o l a n g e du 
se lbs t ( Israel) bes tehs t , w i e e s he iß t D t 7, 6 : D i c h (Israel) ha t J a h v e dein G o t t „e r 
wähl t* . „ B e v o r n o c h d i e b ö s e n T a g e k o m m e n " Q o h 12, 1, das s ind die T a g e d e s 
E x i l s , „ u . he re inbrechen die Jahre, v o n denen du s a g s t : S ie gefa l len m i r n ich t " (das . ) , 
d a s ist d ie Zei t , darin e s n ich t s G u t e s u. n ich ts B ö s e s (ke in Verd i ens t u. ke ine S c h u l d ) 
g i b t (dami t ist nach M i d r Q o h zu 12, 1 E n d e die mess i an i sche Zei t geme in t ) . „ B e v o r 
n o c h s i ch verf instert d ie S o n n e " Q o h 12, 2 , das g e h t au f das K ö n i g t u m d e s Hauses 
D a v i d , s . P s 8 9 , 3 7 : Sein T h r o n so l l se in w i e d ie Sonne v o r m i r ; „ u . das L i c h t " "•ittn 
Q o h 12 , 2 , das i s t d ie T o r a , v o n de r e s he iß t Spr 6, 2 3 : E ine L e u c h t e ist das G e b o t 
u . d ie T o r a ein L i c h t ; „ u . de r M o n d " Q o h 12, 2 , das is t das Synedr ium, w i e e s in 
e iner B a r he iß t : D a s S y n e d r i u m g l i ch der Hälf te einer runden T e n n e (a l so der Ges ta l t 
d e s H a l b m o n d e s ) : „ u . d i e S te rne" (das . ) , das s ind die Ge lehr ten , w i e e s he iß t D n 1 2 , 3 : 
D i e v i e l e zur G e r e c h t i g k e i t gebrach t , w e r d e n g länzen w i e d io Sterne in a l le E w i g k e i t ; 
„ u . d ie W o l k e n w iede rkeh ren n a c h d e m R e g e n * Q o h 12, 2 : du findest, daß a l le har ten 
u . s c h l i m m e n W e i s s a g u n g e n , d ie Je remia w i d e r Israel g e w e i s s a g t hat , e rs t n a c h der 
Zers tö rung des He i l i g tums über s ie g e k o m m e n sind. „ D e s T a g e s , w o zittern die Hü te r 
d e s H a u s e s " Q o h 12 , 3, das s ind die Priester- u . Lev i tenab te i lungen , „ u . d ie s ta rken 
M ä n n e r s ich k r ü m m e n " (das . ) , das s ind die Pr ies ter , , u . fe iern die M ü h l e n " (das . ) , 
d a s s ind die g roßen M i s c h n a s a m m l u n g e n , w i e die d e s R . cAqiba ( f u m 135) ode r die 
d e s R . H o s c h a ' j a ( um 2 2 5 ) ode r d ie d e s Bar Qappara (um 2 2 0 ) ; „ w e i l ihrer s o w e n i g 
g e w o r d e n " (das . ) , das g e b t auf den T a l m u d , de r in j e n e n enthal ten i s t ; „ u . s i ch 
verf instern die , w e l c h e durch die Fens te r s chauen* Q o h 12 , 3 : du findest, daß , a l s 
d ie Israel i ten unter die V ö l k e r de r W e l t ve rbann t waren , ke ine r v o n ihnen s i ch se ines 
Ge le rn ten erinnern konn te . „ U n d die T ü r e n an d e r S t raße v e r s c h l o s s e n w e r d e n * 
Q o h 12, 4 , das s ind d ie Türen der N e c h u s c h t a , der T o c h t e r Elnathans (2 K g 2 4 , 8 ) , d ie 
w e i t offen s tanden (a l len Hi l f sbedürf t igen) , „ w e i l l e i se g e w o r d e n das Geräusch der 
M ü h l e " Q o h 12, 4 , w e i l m a n s i ch n ich t m i t den W o r t e n de r T o r a beschäf t ig te . „ U n d 
m a n e rheb t s i ch auf d ie S t i m m e d e s V o g e l s " Q o h 12 , 4 , das g e h t auf N e b u k a d n e c a r 
(den 18 Jahre l ang e ine H i m m e l s s t i m m e anget r ieben haben so l l , d a ß er end l ich d e n 
Z u g g e g e n Je rusa lem u n t e r n e h m e ) ; „ u . g e d ä m p f t w i rd die S t i m m e al ler T ö c h t e r d e s 
G e s a n g e s Q o h 12 , 4 , denn er z o g herauf u. bese i t ig te den G e s a n g v o n den Stät ten 
d e s Gas tmah l s , das mein t J e s 2 4 , 9 : Mi t G e s a n g werden sie n ich t m e h r W e i n t r inken. 
„ A u c h fürchte t m a n s i ch v o r H o h e m " Q o h 12, 5, er (Nebukadneca r ) fürchtete s i ch 
v o r d e m H ö c h s t e n de r W e l t u. w o l l t e n icht ( g e g e n Je rusa lem z i e h e n ) ; er d a c h t e : E r 
w i l l m i c h dazu drängen , u m m i r zu tun, w i e er m e i n e m A h n e n ( d e m Sanher ib) ge tan 
h a t . . . . D a n n fing er an, auf Ze i chen (Omina ) zu a c h t e n 1 auf d e m W e g e . . . . „ U n d 
e s b lüh t der M a n d e l b a u m " Q o h 12, 5 , das geh t auf die Prophet ie d e s J e remia : „ W a s 
s iehs t du , J e r e m i a ? D a sp rach i c h : E inen M a n d e l s t a b s e h e i ch Je r 1, 1 1 . „ L ä s t i g 
wi rd d ie H e u s c h r e c k e * Q o h 12, 5, das g e h t auf das Gö tzenb i ld des Nebukadneca r , 
w i e e s he iß t D n 3, 1: D e r K ö n i g N e b u k a d n e c a r l i eß ein g o l d e n e s Bi ld m a c h e n . . . . 
„ E s platzt d ie Kaper* Q o h 12, 5, dami t i s t das V e r d i e n s t der V ä t e r g e m e i n t ( w e l c h e s 
anfängt , unwi rksam für d ie N a c h k o m m e n zu w e r d e n ) ; „ d e n n der M e n s c h g e h t hin z u 
s e i n e m e w i g e n Hause* ( d a s . ) : aus Babe l waren s ie (die Is rae l i ten) , u . dorthin kehr ten 
s i e z u r ü c k ; „ u . auf der S t raße g e h e n K l a g e n d e umher* (das . ) , das bez ieh t s i c h a u f 

1 n - « i i n r.tir*, dami t deu te t R . L e v i das W o r t o - n n r n Q o h 12 , 5 n a c h den L e s 
ar ten in M i d r Q o h zu 12, 5 ( 5 3 B ) u. L v R 18 ( 1 1 7 c ) . — M i d r K L l ies t o ^ a n « a n o = „ e r 
l e g t e V e r s t e c k e an*. 
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d i e m i t J e k h o n j a Ex i l i e r t en . D a findest, a l s N e b u k a d n e c a r v o n J e ru sa l em s a m t d e n 
m i t C e d e q i a Ex i l i e r t en h inabzog , d a g i n g e n d i e m i t J e k h o n j a Exi l i e r t en i h m e n t g e g e n , 
n a c h innen z u (d . h . unmi t t e lba r au f d e m K ö r p e r ) m i t s c h w a r z e n u . nach außen m i t 
w e i ß e n Kle ide rn b e k l e i d e t ( u m äußer l i ch F r e u d e zur S c h a u z u t ragen) , i n d e m s ie ihn 
pr iesen mi t d e m Zuruf : « S i e g e r ü b e r d i e Barbaren!" (n-isia nups = vixijrys ßagßäQtoy). 
D a n n fragten s ie (die f rüher Ex i l i e r t en die neuen A n k ö m m l i n g e ) : W a s i s t aus m e i n e m 
V a t e r , w a s ist aus m e i n e m Bruder , w a s i s t aus m e i n e m S o h n g e w o r d e n ? Und j e n e 
a n t w o r t e t e n : W e r d e m T o d e ve r fa l l en war , is t z u m T o d e h inausgegangen , u . w e r d e m 
S c h w e r t e , z u m S c h w e r t e ( J e r 1 5 , 2 ) . S o s a n g e n s i e auf d e r e inen Sei te Lob l i ede r u . 
au f d e r andren Sei te s t immten s i e d ie T o t e n k l a g e an, u m z u erfül len, w a s g e s c h r i e b e n 
s t eh t E z 2 4 , 2 3 : Euren Kopfpu t z w e r d e t ihr a u f euren Haupte rn *u. eure S c h u h e an 
euren F ü ß e n beha l ten , w e d e r k l a g e n w e r d e t ihr n o c h w e i n e n . „ B e v o r n o c h d e r s i lbe rne 
S t r i c k z e r r e i ß t ' Q o h 12 , 6, d a s g e h t a u f d ie K e t t e d e r G e n e a l o g i e n ( S t a m m b a u m e ) , 
,tL z e r sche l l t d a s g o l d e n e ö l g e f ä ß " (das . ) , d a s s ind d i e W o r t e d e r T o r a , d ie k ö s t l i c h e r 
s i nd a l s G o l d u . v i e l F e i n g o l d P s 19 , 1 1 ; „ u . z e r b r o c h e n wi rd d e r K r u g an der Q u e l l e " 
Q o h 12 , 6 . (H ie r f o l g e n z w e i D e u t u n g e n v o n z w e i ungenann ten Amor f i e rn : d a m i t i s t 
d e r K r u g d e s Barukh an d e r Q u e l l e d e s Je remia , o d e r : d e r K r u g d e s J e r emia an de r 
Q u e l l e d e s Ba rukh g e m e i n t ; dabe i w i rd v e r w i e s e n a u f Je r 3 6 , 18.) „ U n d ze r t rümmer t 
w i r d das R a d in d ie G r u b e * Q o h 1 2 , 6 , d a m i t ist B a b e l g e m e i n t , das d ie t iefs te S te l le 
d e r E r d e i s t . . . . „ U n d der S taub kehr t zur E rde z u r ü c k a l s das , w a s e r g e w e s e n * 
Q o h 12 , 7 : aus B a b e l waren s ie u . dor thin kehr ten s i e z u r ü c k ; „ u . de r G e i s t keh r t 
z u r ü c k z u Got t , de r ihn g e g e b e n " (das . ) , dami t is t d e r he i l i ge Geis t (d . h . de r G e i s t 
der P rophe t i e ) geme in t . A l s d e r he i l i ge Ge i s t e n t s c h w u n d e n war , z o g e n die Israel i ten 
in d ie V e r b a n n u n g , u . a l s s ie in d ie V e r b a n n u n g g e z o g e n waren , s t immte J e r emia 
se in K l a g e l i e d übe r s ie an K L 1, 1: A c h , w i e s i tz t s o e in sam d ie Stadt . (D ie A u s 
l e g u n g d i e se s H a u p t t e x t e s fehl t . ) — T e i l w e i s e Pa ra l l e l en s. M i d r Q o h 12 , 1—7; L v R 18 
( 1 1 7 « ) . 

Z u m S c h l u ß m ö g e n n o c h z w e i P r o ö m i e n f o l g e n , de ren Eröffnungsste l le , w a s nur 
se l t en g e s c h i e h t , d e m Pen ta t euch e n t n o m m e n is t . G n R 4 8 ( 3 0 * ) : R . J i c chaq ( u m 8 0 0 ) 
eröffnete s e inen V o r t r a g (zu G n 1 8 , 1 : J a h v e e r sch ien i h m be i d e n Te reb in tben M a m r e s ) 
m i t E x 2 0 , 2 4 : „E inen A l t a r v o n E r d e m a g s t du m i r m a c h e n * u s w . R . J i c c h a q s p r a c h : 
W e n n i c h (Go t t ) d e m , de r m e i n e m N a m e n e inen A l t a r erbaut , m i c h offenbare u . ihn 
s e g n e , u m w i e v i e l m e h r g i l t d a s dann d e m A b r a h a m g e g e n ü b e r , der s i ch se lbs t u m 
m e i n e s N a m e n s wi l l en beschn i t t en ha t : „ u . J a h v e e r sch i en i h m be i d e n Tereb in then 
M a m r e s " . — R . L e v i ( u m 3 0 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g (zu G n 18 , 1) m i t L v 9 , 4 : 
„ E i n R i n d u . e inen W i d d e r z u e i n e m Fr iedmahlopfe r , s i e zu s ch l ach t en v o r J a h v e . . . ; 
denn h e u t e e r sche in t e u c h J a h v e . " G o t t s p r a c h : W e n n i c h d e m , de r m e i n e m N a m e n 
e in R i n d ode r e inen W i d d e r darbringt , m i c h offenbare u . ihn s e g n e , u m w i e v i e l m e h r 
g i l t d a s dann d e m A b r a h a m g e g e n ü b e r , d e r s i ch s e l b s t u m m e i n e s N a m e n s w i l l e n 
beschn i t t en ha t : „ u . J a h v e e rsch ien i h m be i den T e r e b i n t h e n M a m r e s " . || L v R 2 5 ( 1 2 8 b ) : 
R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g (zu L v 19 , 2 8 : W e n n ihr in d a s 
L a n d k o m m t u . a l ler lei B a u m e zur Spe i se pflanzt) m i t D t 13 , 5 : „ J a h v e eu rem G o t t 
g e h e t nach !* I s t e s denn F l e i s ch u . B l u t m ö g l i c h , G o t t n a c h z u g e h n ? d e m , v o n d e m 
gesch r i eben s teh t P s 7 7 , 2 0 : I m M e e r e w a r dein W e g u . de in P fad in v i e l e n W a s s e r n ? 
U n d d u s a g s t : J ahven g e h e t n a c h . . . u . i h m hange t an D t 13 , 5 ? Is t e s denn F l e i s c h 
u . B l u t m ö g l i c h , z u m H i m m e l e m p o r z u s t e i g e n u . s i ch an d i e Got the i t ( S c h e k h i n a ) zu 
hangen , v o n der g e s c h r i e b e n s t eh t D t 4 , 2 4 : J a h v e de in Gp t t is t e in ve r zeh rendes 
Feue r , u . v o n de r ferner g e s c h r i e b e n s teh t D n 7 , 9 f.: Sein T h r o n w a r e n F e u e r f l a m m e n . . . , 
e in F e u e r s t r o m flutete v o r i h m h in u . h e r ? U n d d u s a g s t : I h m h a n g e t a n ? A l l e i n 
e s is t s o z u v e r s t e h n : i m A n f a n g se ine r S c h ö p f u n g beschäf t ig te s i ch G o t t zuers t nur 
m i t d e m Pflanzen, w i e e s he iß t G n 2 , 8 : „ J a h v e - E l o h i m pflanzte e inen Gar ten in 
' E d e n . " S o so l l t a u c h ihr, w e n n ihr in d a s L a n d k o m m t , e u c h zuers t nur m i t d e m 
Pf lanzen beschäf t igen . D a s is t e s , w a s ge sch r i eben s t eh t L v 19 , 2 3 : W e n n ihr in d a s 
L a n d k o m m t u s w . 
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3. Der Zweck der freien Ansprachen, die Schriftlektion u. ihre 
Befolgung den Hörern ans Herz zu legen, brachte es von selbst mit 
sich, daß sie in der Sprache des Volkes gehalten wurden. Daß dies 
tatsächlich geschehen ist, beweisen diejenigen Proömien, die in ara
mäischer Sprache auf uns gekommen sind. Gleichwohl hören wir aber 
auch von freien sabbatlichen Vorträgen, bei denen ein Dolmetscher 
(Mcthurg°man) oder „Sprecher" x-viox in Tätigkeit trat, bei denen also 
der Vortragende selbst sich der dem Volk unverständlichen hebräischen 
Gelehrtensprache bedient haben muß. Vermutlich waren das in erster 
Linie dio halakhischen Vorträge (XJT-IB), die die Schulhäupter für die 
Gemeinde zu halten pflegten, a Wie einst die Tora durch den Mittels
mann Mose gegeben war, so meinte man wohl auch ihre Halakhoth 
nur durch eine Mittelsperson, den Dolmetsch oder Sprecher, an das 
Volk weitergeben zu dürfen, b Dergleichen Vorträge, bei denen ein 
Amora mitwirkte, müssen schon frühzeitig üblich gewesen sein. Bereits 
Rabban Gamliel (um 90) hatte einen berufsmäßigen Methurgeman, der 
ihm bei seinen Lehrvorträgen assistierte.c Später stand wohl jedem 
Schulhaupt ein festangestellter Amora zur Seite. Besonders häufig wird 
R. Jehuda b. Nachman, der Methurgeman des Resch Laqisch (um 250) 
erwähnt, d Diese festangestellten Sprecher hat vermutlich R. Abbahu 
(um 300) im Auge gehabt, wenn er für einen solchen das Alter von 
mindestens 50 Jahren forderte.« Daneben gab es aber auch Dolmetscher 
von Fach, die unabhängig dastanden u. ihre Dienste, vielfach gegen 
Bezahlung,' jedem Gelehrten zur Verfügung stellten, der sie für seine 
Vorträge gebrauchen wollte. S — Bei diesen Vorträgen galt als Regel, 
daß der Vortragende selbst (ysftz, *JJ?T) saß; daher die immer 
wiederkehrende Formel: NN saß u. trug vor onii (a^m) 2ö \h Dagegen 
sollte der Methurgeman stehn, u. zwar in unmittelbarer Nähe des 
Vortragenden, damit er dessen Worte deutlich höre. Der Vortragende 
sprach nämlich nicht laut, auch für die Gemeinde vernehmbar, sondern 
im Flüsterton, so daß der Dolmetsch sich zu ihm niederbeugen mußte, 
um ihn richtig zu verstehn.l Was ihm so gewissermaßen in sein 
Ohr gesagt war, das verkündigte er dann mit kräftiger Stimme der 
versammelten Gemeinde in ihrer Muttersprache. Nach einer alten 
Bar sollte der Sprecher an dem Gehörten nichts ändern, nichts 
hinzusetzen u. nichts weglassen.k Doch kann diese Bestimmung un
möglich eine allgemein gültige, unverletzliche Norm gewesen sein. 
Wir lesen von Fällen, in denen der Methurg6man Meinungen vor
brachte, die denen des Vortragenden nicht entsprachen,! u. von 
andren Fällen, in denen er Sätze vortrug, die lediglich auf seine 
Rechnung kamen, m Es kann also der Sprecher bei der Wiedergabe 
des Gehörten doch nicht so gebunden gewesen sein, wie man nach 
der vorhin genannten Bar annehmen müßte. Auch mancherlei ab
sprechende Urteile über die Dolmetscher lassen sich nur verstehn, 
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wenn ihre Stellung eine so freie war, daß sie sie zu selbstischen 
Zwecken auszunützen wagen konnten. Manch einer unter ihnen mag 
sich vor dem Publikum gern den Anstrich gegeben haben, als ob er 
die eigentliche Hauptperson bei dem Vortrage wäre (vgl. Sô a 40* in 
Anm.*.), u. das Publikum, das ja nur ihn u. nicht den vortragenden 
Gelehrten hörte, n mochte sehr zum Verdruß des letzteren seiner 
Meinung zustimmen. Was Wunder, wenn es da die Gegenseite an 
harten Urteilen über dergleichen Sprecher nicht fehlen ließ.o Aber 
auch die Dolmetscher haben es an Rücksichtslosigkeit gegen gewisse 
Personen, die ihnen unliebsam geworden waren, nicht fehlen lassen. P 

a. Chul 1 5 * : R a b Chanan b . A m m i ( ? , e t w a b . A b b a , d e r S c h w i e g e r s o h n R a b s ? ) 

h a t g e s a g t : W e n n R a b ( f 2 4 7 ) s e ine Schü le r un te rwies , g a b er ihnen A n w e i s u n g n a c h 

d e r M e i n u n g d e s R . M e l r ( u m 150 , der a m S a b b a t ve r sehen t l i ch G e k o c h t e s a m Sabba t 

z u e s s e n e r l aub te ) ; w e n n e r aber i m Lehrvor t r ag tcp^B Öffentlich vor t rug , t rug er n a c h 

de r M e i n u n g d e s R . J e h u d a ( u m 150) v o r w e g e n de r g e s e t z e s u n k u n d i g e n L e u t e . ( R . J e h u d a 

e r l aab te de rg l e i chen G e k o c h t e s e rs t a m Sonn tag zu essen , s. C h u l 1 5 * . ) 

b. p M e g 4 , 7 4 d , 9 : R . C h a g g a i ( u m 3 3 0 ) ha t g e s a g t : R . S c h e m u 6 l b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) 

g i n g in d i e S y n a g o g e ; er s a b , w i e H u n a ( w o h l d e r b a b y l o n i s c h e Ge leh r t e , f 2 9 7 ) 

das tand u . ( se lbs t ) d o l m e t s c h t e , o h n e d a ß er e inen ( D o l m e t s c h ) an se ine Sei te ges t e l l t 

ha t te . E r s p r a c h zu i h m : D a s i s t d i r v e r b o t e n . W i e d i e T o r a durch die H a n d e ines 

Mi t t l e r s •no^o. g e g e b e n w o r d e n ist , s o m ü s s e n a u c h w i r u n s be i ihr e ines Mi t t l e r s 

bed i enen . 

C. B e r a k h 2 7 b : R a b b a n G a m l i e l ( IL u m 9 0 ) s a ß u . t rug v o r (an d e m T a g e , de r se ine 

A b s e t z u n g herbeiführte) u . R . J e h o s c h u a i s t and au f se inen F ü ß e n , b i s a l les V o l k murr te 

u . d e m D o l m e t s c h e r Chucpi th zur ie f : Ha l t e i n n e ! — ( D e r V o r g a n g sp ie l te s i ch i m Lehr 

h a u s a b ; . V o l k « a l so = Ge leh r t e u . ih re Schü le r . ) — D a s s e l b e B e k h 3 6 * ; p B e r a k h 4 , 7 d , 4 ; 

p T a . a n 4 , 6 7 d 2 0 . 

d . S a n h 7 * s. be i A p g 6 , 6 S. 6 5 0 A n m . e; K e t h 8 b be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 8 1 A n m . k 

u . b e i 2 K o r 1, 3 8) 8 . 4 9 4 ; C h a g 1 6 * be i M t 6, 13 8) S . 4 2 3 o b e n . 

e. C h a g 1 4 * s . o b e n un te r I A , 3 A n m . c S. 1 6 3 . 

/ . F e s a c h 5 0 b B a r : In v ie rer le i G e l d i s t in E w i g k e i t k e i n Z e i c h e n d e s S e g e n s : i m 

V e r d i e n s t de r Schre iber , i m V e r d i e n s t der D o l m e t s c h e r , i m V e r d i e n s t aus W a i s e n -

g e l d e r n u . in G e l d , d a s aus fe rnen Lan d e rn k o m m t . E s trifft z u in b e z u g a u f d e n 

V e r d i e n s t d e r D o l m e s c h e r , w e i l er auss ieh t w i e e in Sabba t sve rd iens t 

g . M Q 2 1 * : D e m R a b b a h b . Chana ( s o wi rd z u l e s en se in s ta t t R a b b a h b . b . Ghana) 

w a r ein U n g l ü c k z u g e s t o ß e n ( = ha t te e inen T o d e s f a l l in se iner F a m i l i e ) ; e r w o l l t e 

n i ch t z u m Lehrvor t r ag » p - » g e h e n ( u m d ie sen zu ha l ten) . D a sprach R . Chanina (um 2 2 5 ) 

z u i h m : W e n n d i e G e m e i n d e e inen nö t i g hat, s o i s t e s d i e s e m n i c h t v e r w e h r t (be i 

e i n e m Trauerfa l l d e n Lehrvor t r ag z u ha l ten) . D a w o l l t e e r ihn (den R . Chanina) a l s 

A m o r a an se ine Sei te s t e l l en . E s s ag t e R a b ( f 2 4 7 ) zu i h m : In e iner B a r he iß t e s : 

N u r so l l er (de r den Trauer fa l l ha t ) k e i n e n D o l m e t s c h aufs te l len . W i e so l l e r e s denn 

n u n m a c h e n ? S o w i e e s in e iner B a r he iß t ( s . d ie Fo r t s e t zung in d e r f o lgenden A n m . » ' ) . II 

G a n z a l l g e m e i n he iß t e s Sanh 4 4 * : R a b ( f 2 4 7 ) s t e l l t e e inen A m o r a an se ine Se i te 

n . t r u g v o r . 

h. L v R 16 ( 1 1 6 ° ) s. un te r I I N r . 2 A 8 . 1 7 6 ; M i d r H L 1 , 1 0 ( 9 1 b ) e b e n d a S. 1 7 6 ; 

B e r a k h 27 b in vo r s t ehende r A n m . c ; E x R 8 (73 b ) in de r nächs t en A n m . •'. |i A b o t h R N 4 ( 2 d ) : 

W e n n der Ge leh r t e s i tz t u . v o r t r ä g t in de r G e m e i n d e , s o r e c h n e t e s i h m d i e Schr i f t 

an , a l s o b e r F e t t n . B l u t a u f d e m A l t a r da rbrach te . 

L M Q 2 1 * ( D e r A n f a n g de r S te l le in v o r s t e h e n d e r A n m . g.) B a r : E s g e s c h a h , 

d a ß e in Sohn d e s R . J ' h u d a b . Elfai ( u m 1 5 0 ) s t a r b ; e r g i n g in das Lehrhaus u . 

R . Chananja b . <Aqabja g i n g (g le i ch fa l l s ) h inein. R . J ° h u d a se tz te s i c h a n die Se i te 
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d i e s e s u . flüsterte (a ls V o r t r a g e n d e r ) d e m R . Cbanan ja b . cAqabja zu u. d iese r d e m 
D o l m e t s c h u. der D o l m e t s c h v e r k ü n d i g t e e s der M e n g e . ( D i e s w a r das Ver fah ren in 
d e m Kall , d a ß d e r V o r t r a g e n d e T r a u e r ha t t e : z w i s c h e n ihn u . den D o l m e t s c h trat 
n o c h e ine Mi t t e l spe rson . ) || Sofca 4 0 a : W o r i n ze ig t e s i ch d ie D e m u t d e s R . A b b a h u 
( u m 3 0 0 ) ? D i e Ehefrau d e s A m o r a d e s R . A b b a h u ha t te zur Ehefrau d e s R . A b b a h u 
g e s a g t : S i ehe , de r Unsr ige (me in M a n n ) beda r f d e s De in igen n icht , u. w e n n e r s i ch 
b ü c k t u . z u i h m n iede rbeug t , s o i s t das e ine g e w ö h n l i c h e Ehrenbeze igung , d i e e r i h m 
e rwe i s t . D a g i n g se ine F rau b in u. s ag te e s d e m R . A b b a h u . D i e s e r s p r a c h zu i h r : 
W a s g e h t das d i ch a n ? V o n m i r u . v o n i h m w i r d de r H ö c h s t e gepr i e sen . || E x R 8 
( 7 3 b , 2 3 ) : De in Brude r A h r o n w..-d dein P r o p h e t se in ( E x 7, 1) . W i e d e r V o r t r a g e n d e 
s i tz t u . vo r t r äg t u . de r A m o r a v o r i h m steht , s o s o l l s t du a l les s agen , w a s i ch di r 
be f eh l en w e r d e , u. de in Brude r A h r o n s o l l e s zu d e m Pha rao s agen . 

k. T M e g 4 , 41 ( 2 2 9 , 1 ) : D e r D o l m e t s c h , der v o r d e m Gelehr ten c : n s teht , ist n ich t 
be rech t ig t , e t w a s w e g z u l a s s e n o d e r h inzuzufügen o d e r zu ändern, e s m ü ß t e s ieb 
d e n n u m se inen V a t e r o d e r u m se inen Leh re r hande ln . — W i e d ie le tz ten W o r t e 
g e m e i n t s ind, ze ig t p M e g 4 , 75 *, 17. N a c h d e m hier z u n ä c h s t d ie Toseph ta s t e l l e zit iert 
is t , he iß t e s w e i t e r : R . P e d a t h ( u m 3 1 0 ) w a r de r Sp reche r d e s R . A s i 1 ( u m 3 0 0 ) . B e i 
W o r t e n , d ie e r s e l b s t v o n s e i n e m V a t e r ( R . EUazar) g e h ö r t hat te (u . d ie R . A s i in 
s e i n e m V o r t r a g einführte m i t de r F o r m e l : „ S o ha t R . EUazar g e s a g t * ) s ag t e e r (be i 
ihrer W i e d e r g a b e v o r der G e m e i n d e ) : S o ha t m e i n Lehre r im N a m e n m e i n e s V a t e r s 
g e s a g t ( e r änder te a l so „ R . EUazar* u m in „ m e i n V a t e r * ; e b e n s o s a g t e e r n i c h t : 
„ R . A s i * , sondern „ m e i n Lehre r* ) . Be i W o r t e n , d ie er n i ch t v o n s e i n e m V a t e r g e h ö r t 
ha t te , s ag t e e r : S o hat m e i n L e h r e r im N a m e n d e s R . EUazar ge sag t . B a r J e s c h i t a 
w a r de r Sp reche r d e s R . A b b a h u (um 3 0 0 ) ; be i den jen igen W o r t e n , d i e e r s e lbs t v o n 
s e i n e m V a t e r g e h ö r t hat te , s ag t e e r : „ S o ha t m e i n Leh re r i m N a m e n m e i n e s V a t e r s 
g e s a g t ' ; b e i W o r t e n , d ie e r n i ch t v o n s e i n e m V a t e r g e h ö r t hat te , s ag t e e r : S o ha t 
m e i n Leh re r i m N a m e n d e s R . C h i u e o a (so b i e ß se in V a t e r ) ge sag t . | | Q id 3 1 b B a r : 
D e r (vor t r agende) Ge leh r t e o s n dar f den N a m e n se ines V a t e r s o d e r s e ines Leh re r s 
u m ä n d e r n (er dar f statt „ R . N N * s a g e n : „ m e i n V a t e r * o d e r „ m e i n L e h r e r ' ) ; a b e r der 
D o l m e t s c h dar f den N a m e n se ines Va te r s o d e r s e ines Leh re r s n i c h t umändern . D e n 
N a m e n v o n w e s s e n V a t e r ? W e n n du s a g e n w o l l t e s t „ d e n N a m e n d e s V a t e r s d e s 
D o l m e t s c h e r s ' , w ä r e denn der D o l m e t s c h n ich t dazu verpf l ichtet (durch die U m ä n d e r u n g 
d e s N a m e n s se ines V a t e r s in „ m e i n Va te r* s e i n e m V a t e r E h r e zu e r w e i s e n ) ? V i e l 
m e h r ha t R a b a ( f 3 5 2 ) g e s a g t : E s bande l t s i c h u m den N a m e n d e s V a t e r s d e s ( v o r 
t r agenden) Ge leh r t en u . u m d e n N a m e n d e s Lehre r s d e s ( vo r t r agenden ) Ge leh r t en , 
w i e e s M a r ba r R a b A s c h i ( u m 4 5 0 ) z u ha l ten pf legte . W e n n d iese r i m Lehrvor t r ag 
» p - * » vor t rug , s ag t e e r s e l b s t : S o ha t me in Va te r , m e i n Lehrer , g e s a g t ; se in S p r e c h e r 
a b e r s a g t e : S o ha t R a h A s c h i g e s a g t . 

/ . S o t a 4 0 * : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : A n f ä n g l i c h me in te i ch , d a ß i c h sanft
m ü t i g s e i ; a l s i c h a b e r B a h , w i e R . A b b a v o n A k k o (in s e i n e m V o r t r a g v o r d e r G e 
m e i n d e ) e inen Grund (für das G e s a g t e ) angab u . se in Spreche r einen andren Grund 
a n g a b , u. w i e e r ( t ro t zdem) n i c h t aufbrauste , d a s ag t e ich mir , d a ß i ch n i ch t sanft
m ü t i g se i ( da i c h d a s n i c h t e r t ragen hät te) . || J o m a 2 0 b : W a s bedeu t e t *>=>n rto?p s 

(in J o m a 1, 8 ) ? R a b ( t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : „ D a s R u f e n d e s M a n n e s * (des H e r o l d s ) ; 
R a b S c h e l a ( u m 2 2 0 ) ha t g e s a g t : „ D a s Krähen d e s Hahnes .* R a b k a m in den O r t 
d e s R a b S c h e l a (nach N e harde<a) ; e s w a r k e i n Sp reche r da, den m a n neben R a b S c h e l a 
s t e l l en k o n n t e . D a s te l l te s i ch R a b (a l s Sp reche r ) z u i h m u . e rk l ä r t e : W a s b e d e u t e t 
- r>n nK*->p? „ D a s R u f e n d e s Mannes .* E s s ag t e R a b S c h e l a z u i h m : De r H e r r hät te 
s a g e n s o l l e n : „ D a s Krähen d e s H a h n e s . " 

m. V g l . d i e Zi ta te in A n m . p. 

1 D e r T e x t l i es t **=• ' - ; darunter i s t aus c h r o n o l o g i s c h e n Gründen n ich t R . J o s e , 
u m 3 5 0 , sondern R . A s i z u ve r s t ehn . 
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n. Chu l 1 5 a : H ö r t denn i rgende iner den v o r t r a g e n d e n G e l e h r t e n ? D e n S p r e c h e r 
hör t m a n . 

O. M i d r Q o h 7, 5 ( 3 3 » ) : „ B e s s e r is t e s , d a s Sche l t en e ines Ge lehr t en zu hören* 
Q o h 7 , 5 ; dami t s ind d ie V o r t r a g e n d e n D-:«j->jn g e m e i n t ; „ a l s d a ß m a n d e n G e s a n g 
v o n T o r e n hört* (das . ) , das g e b t au f d ie D o l m e t s c h e r , d ie ihre S t i m m e m e l o d i s c h l au t 
e rheben , u m (das v o m Ge leh r t en ihnen Zugef lüs te r te ) d e m V o l k zu ve rkünd igen . || 
M i d r Q o h z u 9 , 17 ( 4 5 b ) : „ W o r t e v o n Weisen* in R u h e v e r n o m m e n * Q o h 9, 17, d a s g e h t 
au f d ie V o r t r a g e n d e n c -am-sn ; . s i n d b e s s e r a l s d a s G e s c h r e i e ine s Her r sche r s unter 
den T o r e n * (das . ) , dami t s ind d ie D o l m e t s c h e r geme in t , d ie v o r der G e m e i n d e s tehn. 

p . Sanh 7 b u . p B i k 3 , 6 5 d , 4 s. be i A p g 6 , 6 S. 6 5 0 A n m . c ; G n R 8 0 , ( 5 1 b ) bei R o m 2 , 2 2 
E n d e ( S . 115 . ) 



Neunter Exkurs 

Das Schemat 

1. Der Name. — Das Sch'mai besteht aus drei Pentateuchabschnitten. 
Der erste Teil heißt *ao „Höre" u. umfaßt Dt 6, 4—9; der zweite 
Teil ÜK n?n;i „Und wenn ihr hören werdet" ( = Dt 11,13—21), 
u. der dritte Teil -I^K»! »Und er sprach* ( = Nu 15,37—41). Der dritte 
Teil heißt auch Parasche ficith (Abschnitt von den Quasten) nach 
Nu 15, 38 oder Jeci!ath-Micrajim (Auszug aus Ägypten) nach Nu 15,41. 
Das Ganze aber führt den Namen Sch'ma; nach dem Anfangswort 
des ersten Abschnitts. Wie der Inhalt der genannten drei Schrift
stellen zeigt, will das Schema; nicht ein Gebet sondern ein Bekenntnis 
sein. Als solches ist es auch vom Judentum zu allen Zeiten angesehen 
worden. Es ist das Grundbekenntnis Israels zu dem einen Gott u. zu 
seinen Geboten. Allein die Stellung, die das Schema< seit alters in der 
synagogalen Gebetsliturgie eingenommen hat, u. ferner seine Umrahmung 
mit bestimmten Gebeten haben es vielfach auch als Gebet erscheinen 
lassen. Das Bewußtsein um den ursprünglichen Bekenntnischarakter des 
Sch°ma* hat sich jedoch im Sprachgebrauch insofern lebendig erhalten, 
als man nie vom Beten, sondern immer vom Lesen oder Rezitieren 
des Schnna? so» r#v?$ geredet hat.a 

a. pB°rakh 1, 3 ° , 9 : W a r u m l ies t (ode r rezi t iert) m a n •p'vip j e n e b e i d e n A b s c h n i t t e 
( n ä m l i c h S c h e m a ! u . V e h a j a i m schamoaJ) an j e d e m T a g e ? R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t 
g e s a g t : W e i l in ihnen v o m L i e g e n u. Auf s t ehn ( s . D t 6, 7 u . 11 , 19) g e s c h r i e b e n s teht . || 
B Q 9 2 b : ( R a b a , t 3 5 2 , ha t g e s a g t : ) J a h v e , e u r e m Go t t , so l l t ihr d ienen E x 2 3 , 2 5 ; 
dami t i s t d a s Lesen (Rez i t i e ren) d e s S c h e m a i y*v n « 9 u . d a s G e b e t (d . h . d a s A c h t z e h n 
g e b e t ) g e m e i n t . — W e i t e r e Betsp ie le übera l l in d e n n a c h f o l g e n d e n Zi ta ten. 

2. Die innere Gliederung des Schema*. — Die Frage, warum die 
drei Schriftabschnitte gerade in der Reihenfolge geordnet seien, wie 
sie im Schema< vorliegt, wird verschieden beantwortet. 

B°rakh 2 , 2 : R . J e h o s c h u a i h . Q a r c h a (um 150) ha t g e s a g t : W a r u m g e h t de r A b s c h n i t t 
S c h e m a i d e m A b s c h n i t t V ° h a j a v o r a n ? D a m i t m a n zuers t das J o c h d e r Go t t e she r r scha f t 
(d . h . d a s B e k e n n t n i s z u m M o n o t h e i s m u s ) au f s i c h n e h m e 1 u . h interher d a s J o c h 
d e r G e b o t e . U n d w a r u m g e h t de r A b s c h n i t t V e h a j a d e m A b s c h n i t t V a j j o m e r v o r a n ? 
W e i l Vehaja (mi t se inen G e b o t e n ) s o w o h l a m T a g e a l s auch in de r N a c h t gi l t , w ä h r e n d 
V a j j o m e r ( m i t s e i n e m e inen S c h a u f ä d e n g e b o t ) nur be i T a g e g e ü b t w i rd . || A n d e r s d ie 
B a r B e r a k h 1 4 b : R . S c b i m « o n b . Jocha i ( u m 150) ha t g e s a g t : E s is t r e c h t s o , d a ß 
d e r A b s c h n i t t S c h e m a f d e m A b s c h n i t t V e h a j a v o r a u f g e h t ; denn j e n e r bez i eh t s i ch a u f 
d a s Le rnen ( s . D t 6, 6 : R e d e d a v o n ) u . d iese r au f d a s Leh ren ( s . D t 11 , 1 9 : L e h r e t 
s ie eu re Kinder ) , u . ( e b e n s o ) d a ß de r A b s c h n i t t V e h a j a d e m A b s c h n i t t V a j j o m e r vorauf
g e h t ; d e n n j e n e r bez ieh t s i ch a u f das L e h r e n u . d i e s e r a n f d a s T u n ( s . N u 15, 3 8 : 
S ie s o l l e n s ich m a c h e n ) . H a n d e l t e s s ich denn e t w a i m A b s c h n i t t S c h e m a < u m das 
Le rnen , w ä h r e n d e s s i ch u m d a s Leh ren u . T u n n i c h t in i h m h a n d e l t ? S iehe , e s s t eh t 
d o c h a u c h darin g e s c h r i e b e n : U n d schä r fe s ie de inen Kindern e in D t 6 , 7 u . : B inde 
s ie (an de ine H a n d ) u . s c h r e i b e s ie (auf d ie P f o s t e n de ines H a u s e s ) ! D t 6, 8 f. U n d 

1 D i e W e n d u n g „ d a s J o c h de r Got tesher r schaf t a u f s i ch nehmen* b e d e u t e t d a h e r 
öf ters s o v i e l w i e „ d a s Sch e maS* rezi t ieren. 
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we i te r , hande l t e s s i ch denn i m A b s c h n i t t V e h a j a u m das L e b r e n , w ä h r e n d e s s i ch 
u m d a s T u n darin n ich t h a n d e l t ? S iehe , e s s teh t d o c h a u c h darin g e s c h r i e b e n : B inde t 
s ie (an eure H a n d ) . . . u . s c h r e i b e s ie (an die P f o s t e n de ines H a u s e s ) ! D t 11 , 18 . 2 0 . 
V i e l m e h r s o ha t R . S c h i m ' o n g e s a g t : E s i s t r ech t s o , d a ß d e r A b s c h n i t t Sch e ma< d e m 
A b s c h n i t t V e h a j a v o r a u f g e h t ; denn j e n e r bez ieh t s i ch a u f das Le rnen u. Leh ren u . 
T u n , u . ( e b e n s o ) d a ß de r A b s c h n i t t V e h a j a d e m A b s c h n i t t V a j j o m e r voraufgeh t , d e n n 
j e n e r bez i eh t s i ch auf das L e b r e n u . T u n , während s i ch de r A b s c h n i t t V a j j o m e r a l le in 
au f das T u n bez ieh t . — D i e s e B a r findet s i ch in S N u 15, 3 9 § 115 (34 b ) . 

3. Die Bedeutung des Sch6mat. — Wie bereits oben unter Nr. 1 
gesagt ist, hat die alte Synagoge im Schemai, so verschieden sie auch 
den Wortlaut von Dt 6, 4 gefaßt, einmütig ein Bekenntnis des Juden
tums zum Monotheismus gesehen, a Damit vertrugen sich gar wohl 
andre nebenhergehende Meinungen, wie die, daß die Schema<-Rezitation 
ein Ersatz für das Torastudium b u. für den Opferdienstc oder eine 
tägliche Erinnerung an die Zehn Gebote d sein solle. 

a. H ie rübe r s. be i M k 12, 2 9 S. 2 8 u. d ie do r t g e b r a c h t e n Zi ta te . — W e i t e r se i 
h i n g e w i e s e n au f Midr H L 2 , 16 ( 1 0 3 a ) : M e i n L i e b e r ist m e i n u . i ch b in sein H L 2 , 6 . 
G o t t sp r ich t z u mi r ( I s rae l ) : G i b t e s n o c h ein andres V o l k a u f de r E rde , w i e dein 
V o l k I s rae l (2 S m 7, 2 3 ) ? A b e r a u c h i ch v e r k ü n d i g e an j e d e m T a g e z w e i m a l se inen 
e inz igen N a m e n (d ie Einhei t se iner G o t t h e i t ) : H ö r e , Israel , J a h v e unser Go t t , J a h v e 
einer D t 6 , 4 ! || G n R 2 0 ( 1 3 d ) : Se ine Sehnsuch t s t eh t n a c h m i r H L 7, 1 1 ; a u c h w e n n 
w i r h infä l l ig s ind, hoffen w i r au f G o t t u. v e r k ü n d e n t äg l i ch (bei de r Sch e i na ! -Rez i -
ta t ion) d i e Einhei t se ines N a m e n s . 

b. M e n 9 9 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Schimcon b . Jocha i ( u m 1 5 0 ) 
g e s a g t : W e n n ein M e n s c h nur d a s Sch e ina< m o r g e n s und a b e n d s l ies t (rezit iert) , s o 
erfül l t e r : D i e s e s G e s e t z b u c h w e i c h e n ich t v o n d e i n e m M u n d e u. s inne darüber T a g 
u . N a c h t J o s 1, 8. II M i d r P s 1 § 17 ( 1 8 b ) : R . E lüeze r ( u m 9 0 ) hat g e s a g t : W i e ha l te 
i ch auf rech t ( w i e so l l m a n v e r s t e h n ) P s 1, 2 : Ü b e r se ine T o r a s innt er n a c h T a g u . 
N a c h t ? R . J e h o s c h u a c ( u m 9 0 ) an twor t e t e i h m : D a m i t ist das L e s e n d e s S c h r m a 5 
g e m e i n t ; denn w e n n ein M e n s c h d i e s e s m o r g e n s u . a b e n d s l iest , r echne t e s G o t t i h m 
s o an, a l s o b e r s ich T a g u. N a c h t m i t der T o r a müh te . 

c. Ja lqu t S c h i m 1 § 8 3 5 aus D e b a r i m Zufca: G l e i c h e i n e m W e i s e n (Ge lehr ten) , d e r 
e inen S o h n h a t t e ; d iese r b rach te t äg l i ch z w e i Mahlze i ten v o r ihn, e ine a m M o r g e n 
u . e ine a m A b e n d . N a c h e in iger Ze i t sah der W e i s e , d a ß sein S o h n ve ra rmte u . n i ch t 
( m e h r ) tun k o n n t e , w i e e r e s g e w o h n t g e w e s e n . Sein V a t e r r i e f ihn u. sprach zu 
i h m : M e i n Sohn , i c h w e i ß , d a ß du n i c h t m e h r d ie M ö g l i c h k e i t zu j e n e n be iden Mah l 
ze i ten hast , d ie d u mi r g e b r a c h t ha s t ; i ch v e r l a n g e v o n dir nur, d a ß du au f m i c h 
hörs t u . m i c h t äg l i ch z w e i m a l in d e r S y n a g o g e be suchs t , das wird mi r e b e n s o an
g e n e h m se in w i e j e n e b e i d e n Mah lze i t en , d ie du v o r m i c h g e b r a c h t hast . S o ha t a u c h 
G o t t zu Israel g e s a g t : In der V e r g a n g e n h e i t hab t ihr m i r t äg l i ch zwe ima l ein O p f e r 
da rgebrach t ; . d a s e ine L a m m so l l s t du a m M o r g e n herr ichten* u s w . Nu 2 8 , 3 ff; a b e r 
e s is t kund u. offenbar v o r mir , d a ß das He i l ig tum wi rd zers tör t we rden u. d a ß ih r 
we i t e rb in ke ine Opfe r da rbr ingen k ö n n t ; da fordere i c h als Ersa tz für d ie Opfe r d a s 
. H ö r e , I s rae l !" a m M o r g e n u . d o s . H ö r e , Israel!* a m A b e n d , u . d a s wird v o r m i r 
aufs te igen m e h r a ls a l le Opfe r . 

d. p B e r a k h 1, 3 e , 9 : W a r u m w e r d e n d iese ( S c h e m a c - ) A b s c h n i t t e t äg l ich g e l e s e n ? . . . 
R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a ^ i : W e i l d ie Z e h n G e b o t e in ihnen enthal ten s ind . I c h b in 
J a h v e de in G o t t ( 1 . G e b o t ) , d e m en t sp r i ch t : H ö r e , Is rae l , J a h v e unse r G o t t D t 6, 4 . 
D u s o l l s t n i c h t andre Göt t e r außer mi r h a b e n ( 2 . G e b o t n a c h j ü d i s c h e r Zäh lung ) , d e m 
en t sp r i ch t : J a h v e einer D t 6, 4 . D u so l l s t den N a m e n J a h v e s de ines G o t t e s n i ch t z u 
N i c h t i g e m aus sp rechen ( 3 . G e b o t ) , d e m en t sp r ich t : L i e b e J a h v e D t 6, 5 . W e r d e n 
K ö n i g l iebt , der s c h w ö r t n i c h t t rüger i sch bei s e i n e m N a m e n . G e d e n k e an den R u h e -
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tag , d a ß du ihn he i l i ge s t ( 4 . G e b o t ) , d e m en tspr ich t : D a m i t ihr an a l le m e i n e G e b o t e 
g e d e n k e t N u 1 5 , 4 0 . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : D a s bez ieh t s ich au f d a s S a b b a t g e b o t ; 
denn d ie ses w i e g t a l le G e b o t e der T o r a a u f . . . . Eh re de inen V a t e r u. de ine Mut te r 
( 5 . G e b o t ) , d e m en t sp r i ch t : D a m i t euer u> eurer K i n d e r L e b e n l a n g w e r d e D t 1 1 , 2 1 . 
D u so l l s t n ich t m o r d e n ( 6 . G e b o t ) , d e m en tspr ich t : Ihr m ö c h t e t s chne l l aus d e m gu ten 
L a n d u m k o m m e n D t 11 , 1 7 ; w e r tötet , w i rd ge tö te t . D u so l l s t n ich t e h e b r e c h e n 
(7 . G e b o t ) , d e m en t sp r i ch t : Ih r s o l l t n i ch t eu rem Herzen u. euren A u g e n n a c h s c h w e i f e n , 
denen ihr nachbuh l t N u 15, 3 9 . D u so l l s t n i ch t s t eh len ( 8 . G e b o t ) , d e m en t sp r i ch t : 
D u wi rs t »de in K o r n " e i n s a m m e l n D t 11 , 14, aber n i ch t ( so l l s t d u e i n s a m m e l n ) das 
K o r n e ines andren . D u so l l s t g e g e n de inen N ä c h s t e n n i ch t a l s fa l scher Z e u g e aus
s a g e n (9 . G e b o t ) , d e m en t sp r i ch t : I ch bin J a h v e euer G o t t N u 1 5 , 41 u . : J a h v e Elohira 
is t W a h r h e i t ( so Je r 10, 10 n a c h d e m M i d r ) . D u s o l l s t n i c h t b e g e h r e n d a s H a u s 
de ines Nächs t en ( 1 0 . G e b o t ) , d e m en t sp r i ch t : Sch re ibe s ie auf d ie P f o s t e n de ines 
H a u s e s D t 6, 9 ; „ d e i n e s " H a u s e s , abe r n i ch t d e s H a u s e s de ines N ä c h s t e n . — Z u m 
Vers t ändn i s de r S te l l e sei f o l g e n d e s b e m e r k t . N a c h T a m i d 5, 1 ( s . d ie S te l l e un te r 
Nr . 4 A n m . d) w u r d e n zur Ze i t d e s T e m p e l b e s t a n d e s v o r den S c h e m a ' - A b s c h n i t t e n 
auch die Z e h n G e b o t e i m T e m p e l v o n den Pr ies tern t äg l i ch rezitiert. Spä te r n a h m 
m a n v o n d ieser Sit te de r Häre t ike r ( C h r i s t e n ? ) w e g e n A b s t a n d , d i e in d e m aus
s c h l i e ß l i c h e n Rez i t i e ren der Z e h n G e b o t e einen B e w e i s für ihre Behaup tung fanden , 
d a ß nur d ie Zehn G e b o t e d e m M o s e auf d e m Sinai g e g e b e n u . dami t a l s d ie Haupt 
s a c h e in der T o r a da rge tan se ien . S o he iß t e s p B e r a k h 1, 3 C , 2 9 : R . B a (um 2 9 0 ) hat 
g e s a g t : D i e zehn W o r t e ( G e b o t e ) enthal ten d a s W e s e n t l i c h e des Sch e ma5. R a b M a t t e n a 
( u m 2 7 0 ) u. R . S c h e m u 6 l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) h a b e n b e i d e g e s a g t : E s w ä r e in de r 
Ordnung , d a ß m a n die z ehn W o r t e an j e d e m T a g e rezi t ier te . Und w e s h a l b rezi t ier t 
m a n s ie n i c h t ? W e g e n de r E i n w e n d u n g de r M i n i m ( = Häre t ike r ) , d a ß d i e se n i ch t 
s a g e n : S ie al lein s ind d e m M o s e a u f d e m Sinai g e g e b e n w o r d e n . Fe rne r B e r a k h 1 2 a : 
R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat g e s a g t : S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : A u c h i m L a n d g e b i e t 
( d . h . außerha lb J e rusa l ems) w o l l t e m a n s o (d ie Z e h n G e b o t e ) v o r d e m Sch e maJ rezi
t ieren ; abe r ( e s unterbl ieb , ) w e i l m a n e s bere i t s w e g e n der üb len N a c h r e d e der M i n i m 
abgeschaf f t hat te . D i e Bara i tha lautet e b e n s o : R . Na than ( u m 160) s a g t e : I m L a n d 
g e b i e t w o l l t e man e b e n s o rezi t ieren, aber ( e s unterbl ieb , ) w e i l man e s bere i t s w e g e n 
de r üblen N a c h r e d e der M i n i m abgeschaff t hat te . R a b b a h ba r ba r Chana ( u m 2 8 0 ) 
g e d a c h t e s ie (d ie t äg l i chen Rez i t i e rungen der Zehn G e b o t e ) in Sura e inzuführen; abe r 
R a b Chisda ( f 3 0 9 ) sag te zu i h m : M a n hat s ie be re i t s abgeschaf f t w e g e n de r üb len 
N a c h r e d e de r M i n i m . A m e r o a r ( um 4 0 0 ) g e d a c h t e s ie in N e h a r d e ' a e inzuführen; e s 
sp rach zu i h m R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) : M a n hat s ie bere i t s abgeschaf f t w e g e n d e r üb l en 
N a c h r e d e de r M i n i m . — D i e o b i g e Aus füh rung d e s R . L e v i w i l l nun d ie W e g l a s s u n g 
der Zehn G e b o t e v o r d e m Sch°ma< durch den N a c h w e i s recht fer t igen , daß j e n e bere i t s 
in d i e s e m enthal ten seien, s o d a ß j e d e r , de r das S c h e m a ! rezi t iere, zug l e i ch an die 
Z e h n G e b o t e er inner t w e r d e . 

4. Das Alter der Schema<-Rezitation. — Nach der Tradition stammt 
das Schcma{ aus grauer Vorzeit: nach den einen hat es der Erzvater 
Jakob, a nach andren Moseb angeordnet. R. Jochanan (f 279) scheint 
es den Männern der Großen Synagoge 1 zuzuschreiben, c Sicher ist, 
daß das Rezitieren des Schemas bereits zur Zeit des Tempelbestandes 
üblich war.d Man wird deshalb die Anfänge der Sitte ohne Bedenken 
in die vorchristliche Zeit verlegen dürfen. 

a. T a r g Jerusch I D t 6, 4 ; S D t 6, 4 § 31 ( 7 2 b ) s. be i M k 12 , 2 9 S. 29 A n m . a ; 
D t R 2 ( 1 9 9 c ) u . T a n c h B -n-i § 9 ( 1 0 9 » ) e b e n d a A n m . b. 

1 D i e G r o ß e S y n a g o g e so l l n a c h der j ü d . Trad i t ion ein K o l l e g i u m v o n 120 M ä n n e r n 
g e w e s e n se in , das in d e n Zei ten n a c h Es ra b i s b in zu S c h i m ' o n d e m Gerech t en ( I . 
u m 3 0 0 , II . u m 2 0 0 v . Chr . ) d a s j ü d i s c h e G e m e i n w e s e n ge le i t e t hat . 
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b. D t B 2 ( 1 9 9 ° u. 1 9 9 b ) s. be i M k 1 2 , 2 9 A n m . b S . 2 9 u . S . 3 0 . II Josephus , A n t i q 4 , 8 , 1 8 
r e c h n e t zu d e n m o s a i s c h e n A n o r d n u n g e n auch d e n B r a u c h , G o t t t äg l i ch z w e i m a l , 
m o r g e n s u . a b e n d s , D a n k z u s a g e n für d ie W o h l t a t e n , d i e e r d e n aus Ä g y p t e n Er
lös ten e r w i e s e n hat . D a ß er dabe i d ie ScbTmaS-'Lektion i m A u g e g e h a b t hat , d a r f w o h l 
a l s g e w i ß a n g e n o m m e n w e r d e n , z u m a l e r unmi t t e lba r darauf v o n d e r M e z u z a (Tür -
pfos ten inschr i f t ) u . v o n d e n T e p b i l l i n ( G e b e t s r i e m e n ) h a n d e l t 

C. B e r a k h 8 3 » : R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e 
g e s a g t : D i e M ä n n e r der G r o ß e n S y n a g o g e haben für d ie Israel i ten d i e B e n e d i k t i o n e n 
u . G e b e t e , d i e Q i d d u s c h - u . d i e H a b d a l a f o r m e l n (Segenssp rOche b e i m B e g i n n u. b e i m 
A u s g a n g d e r Sabbat - u . F e s t t a g e ) a n g e o r d n e t ( o d e r e inger ich te t ) . — E s l i eg t nahe , 
in d e m a l l g e m e i n e n A u s d r u c k „ B e n e d i k t i o n e n u . G e b e t e " das S c h ° m a { s a m t se inen 
L o b s p r ü c h e n ( s . w . u . ) m i t b e f a ß t z u s ehen . 

d. T a m i d 4 E n d e u . 5 , 1 : ( N a c h d e m d ie Pr ies te r d i e D a r b r i n g u n g d e s M o r g e n -
t amidopfe r s vo rbe re i t e t ha t ten , ) g i n g e n s ie in d ie Quaderha l l e , u m d a s S c h e m a i zu 
rezi t ieren rov r«c r-npV. D e r (d i e V e r l o s u n g e n l e i t ende ) B e a m t e sp rach zu i h n e n : 
Sp reche t d ie e i n e 1 B e n e d i k t i o n ! u . s ie sp rachen s i e u . l asen (rezi t ier ten) d i e Z e h n G e b o t e , 
fe rner (d ie drei Schema*-Abschni t te ) *ew u . » w « DK m m u . i w i . D a n n sp rachen s i e 
m i t d e m V o l k (das s i ch z u m M o r g e n t a m i d o p f e r im T e m p e l e ingefunden ha t te ) drei 
B e n e d i k t i o n e n : 3**:i rnn (d ie a u f d a s M o r g e n s c h e m a i f o l g e n d e Bened ik t i on , s. unter 
Nr . 5 ) u . n ^ a ? , , (d ie 16. B e n e d i k t i o n d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) u . o-?rrs r e ^ a (P r i e s t e r segen) 
= oSVtg o * v , 18 . Bened ik t i on d e s Sch e mone-<Esre . — Eine w e i t e r e S te l le , d i e d a s R e z i 
t ieren d e s S c h e m a { zur Ze i t d e s T e m p e l b e s t a n d e s bezeug t , findet s i ch J o m a 8 7 b : W e r 
das M o r g e n s c h ° m a { zug le i ch m i t den Männern d e r d iens t tuenden Pr ies te rab te i lung 
u . z u g l e i c h m i t d e n S t andmänne rn ( s . be i L k 1, 5 8 . 6 8 Nr . 3 ) l iest , ha t se ine r Pf l icht 
(in b e z u g a u f d ie Sch e mai -Rez i t a t i on ) n i ch t genüg t , w e i l d ie e rs te ren e s z u früh ( w e n n 
e s n o c h d u n k e l is t ) u . d ie l e tz te ren e s zu spä t (e rs t n a c h D a r b r i n g u n g d e s M o r g e n -
t amidop fe r s ) rezi t ieren. — Für d a s h o h e A l t e r d e s S c h e m a i z e u g t end l i ch d e r Strei t 
d e r S c h u l e S c h a m m a i s u. H i l l e l s übe r d ie F r a g e , o b d a s a b e n d l i c h e S c h e m a i i m S tehen 
o d e r i m L i e g e n zu ve r r i ch ten sei , s . B e r a k h 1, 3 un te r Nr . 10 A n m . a. 

5. Die liturgische Einkleidung des Sch'mai. — Das täglich zweimal, 
morgens u. abends, zu rezitierende Sch'ma* war von bestimmten 
Benediktionen umrahmt. Dem Morgenschema{ gingen zwei Benediktionen 
vorauf, während eine folgte; das Abendschema< hatte je zwei sowohl 
vor sich als auch nach sich. In diesen (zusammen) sieben Benediktionen 
sah man eine Erfüllung von Ps 119, 164.a Die dem Morgenschema{ 
voraufgehenden Benediktionen hießen nach ihren Anfangsstichworten 
ii» isi^b „Bildner des Lichts" u. nrn n^n»c „Große Liebe"; die auf 
das Morgenschema; folgende Benediktion führte den Namen a^i r^d 
„Wahr u. gewiß". Dem Abendscimnai gingen vorauf die Benediktionen 
D-a^r avwg* „Der die Abende heraufführt* u. D W * rqmt* „Ewige 
Liebe*, nachfolgten n;^io ng»g „Wahrheit u. Zuverlässigkeit* u. 
^ s c n h aLaß uns ruhen*. — Auch in das Schema{ selbst hat man 
eine liturgische Formel eingefügt: wohl um seinen ersten Satz (Dt6,4) 
als das wichtigste Wort besonders hervorzuheben, wurde nach den 

1 N a c h B e r a k h 1 1 b hat S c h e m u 8 l ( f 2 5 4 ) , u. w o h l m i t R e c h t , darunter d ie Bened ik t i on 
n?~(S „ G r o ß e L i e b e " , d a g e g e n R . Sch imfon b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) d ie B e n e d i k t i o n 

-a-."> „ B i l d n e r d e s L i c h t s " v e r s t a n d e n ; über b e i d e Bened ik t i onen s. un ter Nr. 5 . — 
N a c h p B e r a k h 1, 3 ° , 2 7 ha t R a b M a t t e n a ( u m 2 7 0 ) i m N a m e n d e s S c h e m u ö l g e s a g t : 
D a m i t i s t d i e r.yn rt»? „ T o r a - B e n e d i k t i o n " geme in t . — M i t d i e sem A u s d r u c k könn t e 
g l e i ch fa l l s d i e B e n e d i k t i o n nai nanu inhal t l ich beze i chne t se in . 
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Worten: „Höre, Israel, Jahve unser Gott, Jahve einer* im Flüsterton 
der Lobspruch gesprochen: „Gepriesen sei der Name seines herrlichen 
Reiches ( = Herrschaft) immer u. ewiglich!* Doch hatte man anfäng
lich gegen die Einführung dieser Benediktion Bedenken getragen; 
erst als auf alte Traditionen hingewiesen wurde, nach denen jener 
Lobspruch sich bereits in Jakobs oder Moses Mund gefunden hätte, 
ließ man jene Bedenken fallen. 1 In der Mitte des 2. Jahrhunderts 
wird der Gebrauch der Formel allgemein vorausgesetzt, k 

a. p B e r a k h 1, 3 C , 7 : R . J o s e b . A b u n (um 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J e h o s c h u a i 
b . L e v i ( u m 250) g e s a g t : (D ie s i eben d a s M o r g e n - u . A b e n d s c l ^ m a i u m s c h l i e ß e n d e n 
Bened ik t i onen s ind angeo rdne t ) w e g e n : „ S i e b e n m a l a m T a g e pre ise i c h d i ch o b de r 
R e c h t s s p r u c h e deiner G e r e c h t i g k e i t " P s 119, 164. R . N a c h m a n ( u m 4 0 0 ) ha t im N a m e n 
d e s R . Mani ( IL , u m 370) g e s a g t : W e r d ie W o r t e : „ S i e b e n m a l a m T a g e preise i c h 
d i c h " erfüllt , de r ist w i e einer , w e l c h e r erfül l t : „ S i n n e darüber T a g u. N a c h t " J o s 1,8.— 
D e r A u s s p r u c h d e s R . J e h o s c h u a { b . L e v y a n o n y m in M i d r P s 6 § 1 ( 2 9 * ) . 

b. D i e Bened ik t ion J o c e r >or w i r d e rwähn t z B B ° r a k h 1 1 b u . 1 2 * ; ihre Ü b e r s e t z u n g 1 

findet s i ch be i M t 6, 5 91 S. 3 9 8 . 
C. >Ahabah rabbah wi rd zit iert z B in der Ba r B e r a k h l l b , 1 1 ; den W o r t l a u t d iese r 

Bened ik t i on s. be i M t 6, 5 (91) S. 897 f. 
d. 5Emeth v e j a c c i b wi rd genann t z B B e r a k h 2 , 2 ; T a m i d 5, 1; T B e r a k h 2 , 1 ( 8 ) . D i e 

Bened ik t i on laute t : [ W a h r * u . g e w i ß u. fest u . b l e i b e n d u. r icht ig u. zuve r l ä s s ig u . g e 
l i eb t u . b e l i e b t u. w e r t u. l i eb l ich u . f ruchtbar u. herr l ich u . r ech t u . a n g e n e h m u. gu t u. 
s c h ö n i s t d ieses W o r t (de r Inha l t d e r S c h e m a l - A b s c h n i t t e ) über uns in a l le E w i g k e i t . 
W a h r h e i t is t der G o t t der E w i g k e i t , unser K ö n i g , der F e l s J a k o b s , d e r Sch i ld unsrer 
Hi l fe . G e s c h l e c h t für G e s c h l e c h t b l e ib t e r bes tehn u . b l e ib t se in N a m e b e a t e h n ; sein 
T h r o n is t fes t g e g r ü n d e t u. se ine Her r schaf t u. se ine T r e u e bes teh t in E w i g k e i t . ] 
W a h r h e i t ( ist e s ) , d a ß du bist , J ahve , unser G o t t u . der G o t t unsrer Vä te r , unser 
K ö n i g , de r K ö n i g unsrer Vä te r , unser Er löser , de r Er löse r unsrer Vä te r , unse r B i ldner , 
de r F e l s unsrer Hi l fe , unser Er löser u. unser Re t t e r ; v o n E w i g k e i t is t das de in N a m e , 
ke in G o t t ist außer dir. M i t e i n e m neuen L ied l ob t en die Er lös ten de inen N a m e n a m 
Ufe r d e s M e e r e s ; s ie a l l zumal pr iesen u . r iefen z u m K ö n i g aus u . s p r a c h e n : J a h v e 
is t K ö n i g für i m m e r u . e w i g ( E x 15, 1 8 ) ! Gepr iesen se i s t du, Jahve , de r Is rael e r lös t 
ha t ! N a c h s e i n e m S c h l u ß w i r d d i e ses S t ü c k häufig auch G c >ul la ( = E r lö sung) genannt . 

e. Ma 'a r ib «arabim, öfters e r w ä h n t B e r a k h 1 2 * , l au te t : Gepr iesen se i s t du, J a h v e 
unser Go t t , K ö n i g de r W e l t , de r du rch sein W o r t d ie A b e n d e heraufführt wzrv a**w<:, 
m i t W e i s h e i t d ie T o r e (de r Ges t i rne) öffnet u . m i t E ins ich t d ie Ze i t en änder t u. d ie 
Ze i tpunkte w e c h s e l t , d e r d i e Sterne au f ihren P o s t e n a m F i rmamen te o rdne t n a c h 
s e i n e m W o h l g e f a l l e n , der den T a g he rvo rb r ing t u. d ie Nach t , de r das L i c h t z u s a m m e n 
ro l l t w e g e n der Fins tern is u . d ie Fins ternis w e g e n d e s L i c h t e s , der den T a g vorüber -
g e h n läßt u . d ie N a c h t he rbe ibr ing t u. z w i s c h e n T a g u . N a c h t sche ide t , J a h v e C ° b a o t h 
ist se in N a m e . Gepr iesen se is t du, J ahve , de r d ie A b e n d e heraufführt . 

f. A h a b a t h lö läm, z B in de r Bar B e r a k h l l b , 11, ha t f o l g e n d e n W o r t l a u t : M i t e w i g e r 
L i e b e has t du das H a u s Israel , dein V o l k , g e l i e b t ; d ie T o r a u. d ie G e b o t e , Sa tzungen 
u. R e c h t e has t du u n s ge lehr t . D e s h a l b , J a h v e unser Go t t , be i u n s r e m L i e g e n u . be i 
uns rem Aufs t ehn Binnen w i r n a c h über de ine Sa tzungen u. freuen uns über d ie W o r t e 
de iner T o r a u . über de ine G e b o t e i m m e r u. e w i g l i c h ; denn s ie s ind unser L e b e n u. 
d i e L ä n g e unsrer T a g e , u. über s ie s innen w i r n a c h T a g u. Nach t . U n d de ine L iebe 

1 W i r g e b e n d iese in de r ve rmu t l i ch ä l tes ten F a s s u n g wieder , w i e s ie Zunz, Go t t e s 
d iens t l iche V o r t r ä g e , 1892 , S. 3 8 2 durch A u s s c h e i d u n g de r j ü n g e r e n Bes tandte i le her
ges t e l l t hat . 

* D a s E i n g e k l a m m e r t e n a c h Zunz späterer Zusa tz . 
S t r a c k u. B i l l e r b e c k . KT IV 18 
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m ö g e s t du in a l le E w i g k e i t e n n i c h t v o n u n s w e i c h e n l a s s e n ! Gepr i e sen se i s t du J a h v e , 
d e r se in V o l k I s rae l l i ebha t ! 

g . i E m e t h ve temunah wi rd v o n R a b , f 2 4 7 , in B e r a k h 1 2 » , 4 0 e rwähnt . D i e B e n e 
d ik t ion lau te t : W a h r h e i t u . Z u v e r l ä s s i g k e i t i s t d i e s a l l e s (näml i ch der Inhal t der 
S c h e m a < - A b s c h n i t t e ) , u . e s b l e i b t bes t ehn a b e r u n s ; denn er is t J a h v e unser Go t t , u . 
e s i s t ke ine r außer i hm, u . wi r , Israel , s ind se in V o l k ; (er ist e s , ) de r u n s befre i t 
aus de r H a n d der K ö n i g e , unser K ö n i g , d e r uns e r lös t aus d e r Faus t a l ler T y r a n n e n , 
de r Go t t , d e r u n s r äch t an uns ren D r ä n g e r n u . der V e r g e l t u n g he imzah l t a l len Fe inden 
unsres L e b e n s , der g r o ß e D i n g e tut, d ie uner forsch l ich , u . W u n d e r , d ie o h n e Z a h l ; er 
h a t unsre S e e l e ins L e b e n g e b r a c h t u . unsren F u ß n i ch t w a n k e n lassen ( v g l . P s 6 6 , 9 ) ; 
e r ha t u n s au f d ie H ö h e n unsrer F e i n d e treten lassen ( v g l . D t 3 3 , 2 9 ) u . ha t unser 
H o r n e rhöht über a l l e unsre H a s s e r ; e r ha t uns Z e i c h e n ge t an u. R a c h e w e r k an 
d e m Pha rao , Z e i c h e n u. W u n d e r i m L a n d e der Söhne Harns ; e r ha t in s e i n e m Zorn a l le 
E r s tgebo renen der Ä g y p t e r g e s c h l a g e n u. se in V o l k Israel aus ihrer Mi t t e heraus
geführ t z u e w i g e r Fre ihe i t ; e r ha t se ine K i n d e r h indu rchgehn lassen durch die Spal ten 
d e s S c b i l f m e e r s , ihre V e r f o l g e r u . ih re F e i n d e v e r s e n k t in d ie t iefen F lu ten . E s sahen 
se ine Kinder se ine A l l m a c h t , l o b t e n u . pr iesen seinen N a m e n , u . se ine Her r scha f t 
n a h m e n s ie w i l l i g l i ch au f s i ch . M o s e u. d ie K inde r I s rae l s a n g e n dir im W e c h s e l 
g e s a n g e in L i e d mi t g r o ß e r F r e u d e u . a l le s p r a c h e n : W e r i s t w i e du unter d e n Göt te rn , 
Jahve , w e r w i e du , der s i ch ve rher r l i ch t hat in Hei l igke i t , de r furchtbar i s t du rch 
heh re Ta t en , W u n d e r tuend ( E x 15, 1 1 ) ? D e i n e Her r scha f t sahen de ine K i n d e r : d e r 
d a s M e e r v o r M o s e gespa l ten , d iese r is t me in G o t t ( E x 15 , 2 ) . D a h o b e n s ie an u . 
s p r a c h e n : J a h v e is t K ö n i g für i m m e r u . e w i g ( E x 15 , 1 8 ) ! U n d we i te r he iß t e s : D e n n 
l o s g e k a u f t ha t J a h v e J a k o b u . ihn e r lös t aus der H a n d e ines S tä rkeren (Jer 3 1 , 1 1 ) . 
Gep r i e sen se i s t du, J a h v e , de r Is rael e r lös t ha t ! — W e g e n de r S c h l u ß w o r t e wird 
a u c h d ieser A b s c h n i t t G e >ul la ( E r l ö s u n g ) genannt . 

h. H a s c h k i b ö n u w i r d e r w ä h n t v o n R . Z e ü r a ( u m 3 0 0 ) B e r a k h 9 a , 4 , v o n M a r 
b . R a b i n a ( u m 875) B e r a k h 4 b , 2 4 f f . u . v o n R a b A s c h i ( t 4 2 7 ) B e r a k h 9 b , 4 1 . A u s d e n 
be iden le tz ten Ste l len g e b t he rvor , d a ß m a n das H a s c h k i b S n u - G e b e t a l s e ine V e r 
l änge rung de r Bened ik t i on SEmeth v e ' e m u n a h a n g e s e h e n hat, u m de r F o r d e r u n g zu 
g e n ü g e n , d a ß d a s A c h t z e h n g e b e t s i ch sofor t an G e ' u l l a , d. h . b e i m M o r g e n s c h e m a < 
an d e n S c h l u ß v o n JEmeth v e j a c c i b u. b e i m A b e n d s c h e m a ? an d e n S c h l u ß v o n 
E m e t h v e ' e m u n a h , ansch l i eßen m ü s s e ( s . hierzu be i Nr . 9 A n m . a). A l s d iese 
F o r d e r u n g a u f k a m (spä tes tens i m 2 . Jahrh.) , kann a l s o H a s c h k i b e n u n a c h JEtaeth 
v e ' e m u n a h n o c h n ich t üb l i ch g e w e s e n s e i n ; be i se iner E in fügung in das Sch e ma5-
ritual, d i e n o c h v o r der e n d g ü l t i g e n R e d a k t i o n d e r M i s c h n a e r fo lg t se in m u ß , 
b e h a l f m a n s i c h dann, u m d e r o b i g e n Fo rde rung g e r e c h t zu w e r d e n , mi t d e m G e 
danken , d a ß H a s c h k i b e n u l e d i g l i c h als ve r l änge r t e G e ' u l l a K ? ? « ^ r m s s , d. h . a l s 
V e r l ä n g e r u n g de r Bened ik t ion JEmeth ve temunah anzusehen sei . D i e H a s c h k i b e n u -
bened ik t ion se lbs t b a t f o l g e n d e n W o r t l a u t : L a ß uns ruhen, J a h v e unser Go t t , in 
F r i eden u . l a ß uns aufs tehn, unser K ö n i g , z u m L e b e n . Bre i t e übe r u n s das Sch i rm
d a c h de ines Fr iedens u. f es t ige u n s in g u t e m R a t v o n dir h e r ; h i l f u n s u m de ines 
N a m e n s w i l l e n u . b e s c h i r m e uns . Ha l t e fern v o n uns e inen Fe ind , P e s t u. S c h w e r t 
u . H u n g e r u . Seu fzen ; ha l te fern d e n Satan (ode r a l l g e m e i n : e inen W i d e r s a c h e r ) v o r 
u n s u. h inter u n s u . b i rg uns i m Scha t t en de iner F l ü g e l ; d e n n ein G o t t b i s t du, d e r 
u n s behü te t u . uns erret te t ; d e n n ein G o t t b i s t du , der e in g n ä d i g e r u . ba rmherz ige r 
K ö n i g ist . B e h ü t e uns ren A u s g a n g u . unsren E i n g a n g z u m L e b e n u . z u m Fr ieden 
v o n nun an u. b i s in E w i g k e i t Gepr iesen se is t du J a h v e , de r se in V o l k Is rael b e 
hü te t e w i g l i c h ! — D i e s e r W o r t l a u t zeigt , d a ß H a s c h k i b e n u ursprüng l ich e in A b e n d 
g e b e t g e w e s e n ist . 

i. P e s 5 6 * : D i e R a b b i n e n s a g t e n : W i e so l l en w i r e s m a c h e n ? S a g e n w i r e s (den 
L o b s p r u c h : Gepr i e sen se i der N a m e se ines her r l i chen R e i c h e s i m m e r u. e w i g l i c h ! ) , 
s o ha t e s unse r L e h r e r M o s e n i ch t b e f o h l e n (denn d ie W o r t e s tehen n i ch t i m T e x t 
v o n D t 6, 4 ) ; s a g e n wir e s a b e r n ich t , s o ba t e s J a k o b g e s a g t . D a ordne ten s ie an , 
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d a ß m a n e s l e i se s a g e n so l l t e . R . J i c c h a q ans der S c h u l e d e s R . A m m i 1 (um 3 3 0 ) 

ha t g e s a g t : G l e i c h e iner K ö n i g s t o c h t e r , w e l c h e g e w ü r z i g e Speisen g e r o c h e n hat te . 

W e n n s ie e s s a g t e ( d a ß s ie d a v o n es sen m ö c h t e ) , w ü r d e e s ihr zur Schande g e r e i c h e n ; 

w e n n s ie e s n ich t s ag t e , w ü r d e e s ihr zur Qual g e r e i c h e n . D a fingen ihre D i e n e r 

an, e s ihr he iml i ch z u b r ingen . R . A b b a h u (um 8 0 0 ) ha t g e s a g t : M a n ha t ( spä te r ) 

angeordne t , d a ß m a n e s ( j enen L o b s p r u c h n a c h D t 6, 4 ) m i t e rhobener S t i m m e s a g e n 

so l l t e w e g e n d e r üb len N a c h r e d e de r Min im (Hä re t i ke r ) ; a b e r in N e harde<a ( in B a b y 

l o n i e n ) , w o e s ke i ne M i n i m g ib t , s a g t m a n e s b i s heu te n o c h le i se . || Fe rne r 8. T a r g 

J e r u s c h I D t 6, 4 ; S D t 6, 4 § 31 ( 7 2 b ) bei M k 12 , 2 9 A n m . a S. 2 9 u . D t R 2 ( 1 9 9 « ) 

e b e n d a A n m . b S. 2 9 ; D t R 2 ( 1 9 9 b ) ebenda A n m . b S. 3 0 . 

k. H ie rher gehören d ie Zi ta te be i M k 12, 29 S. 3 0 A n m . c; aus ihnen g e h t h e r v o r , 

d a ß d ie be t r . Bened ik t i on n a c h D t 6, 4 zur Zei t d e s R . J e h u d a ( u m 150) a l l g e m e i n 

in Ü b u n g g e w e s e n ist . 

6. Umstritten war die Frage, ob der dritte Schemaj-Abschnitt 
(Nu 15, 37—41) im Abendschemai zu rezitieren sei oder nicht. Die 
Mischna hat die Frage bejaht, a Gegnerische Stimmen lassen sich ver
einzelt auch wohl noch später vernehmen ;b sie haben es aber nicht ver
hindern können, daß die Bestimmung der Mischna sich allgemein 
durchsetzte. 

a. B ° r a k h 1, 5 : M a n g e d e n k t d e s A u s z u g s aus Ä g y p t e n ( v o n d e m der 3 . Sch e ma<-

A b s c h n i t t handel t ) a u c h in den Näch ten (d . h . im A b e n d s c h e m a { ) . R . E l ' azar b . JAzarja 

( u m 100) ha t g e s a g t : S iehe , i ch b in fas t 70 Jahre alt, u . e s w a r mi r n i ch t g e g l ü c k t 

(aus d e r Schrif t zu b e w e i s e n ) , d a ß m a n den A u s z u g aus Ä g y p t e n a u c h d e s N a c h t s 

zu rezi t ieren habe , b i s B e n Z o m a ( u m H O ) v o r t r u g : E s he iß t D t 16, 3 : „ D a m i t d u 

d e s T a g e s de ines A u s z u g s aus Ä g y p t e n g e d e n k e s t a l le T a g e de ines L e b e n s . ' „ D i e 

T a g e " de ines L e b e n s , dami t s ind die T a g e ( i m G e g e n s a t z zu den Näch ten ) g e m e i n t ; 

„ a l l e T a g e " de ines L e b e n s , dami t s ind d ie N ä c h t e g e m e i n t . ( B e n Z o m a deu te t „ a l l e " 

T a g e = die ganzen T a g e , a l so a u c h die Näch te . ) D i e Ge lehr t en a n t w o r t e t e n : „ D i e 

T a g e de ines L e b e n s " , dami t is t d iese W e l t g e m e i n t ; „ a l l e * T a g e de ines L e b e n s h e i ß t 

e s , u m d ie T a g e d e s M e s s i a s m i t e inzusch l ießen ( a l so a u c h in de r mess i an i schen Zei t 

is t N u 15, 37 i m S c h ' m a i zu rez i t ie ren) . — D i e Ge leh r t en l ehnen a l so den v o n R . EUazar 

b . cA. anerkannten Schr i f tbewe i s für d ie Rez i t i e rung d e s 8. A b s c h n i t t s i m A b e n d 

scheins* a b . — P a r a l l e l e n : T B « r a k h l , 1 0 ( 2 ) ; M * k h E x l 3 , 3 ( 2 3 b ) ; S D t l 6 , 3 § 1 3 0 ( 1 0 1 » ) . 

b. S N u 1 5 , 3 9 § 115 ( 3 4 b ) : So l l m a n drei (Schema?-Abschn i t t e ) a m A b e n d rezi t ieren, 

w i e m a n drei d e s M o r g e n s rez i t i e r t? D i e Schrift s a g t l e h r e n d : W e n n ihr e s ( d e n 

Q u a s t e n s c h m u c k ) anseht N u 15, 3 9 , be i T a g e , abe r n i ch t in de r N a c h t (da m a n d i e 

Cici th n i ch t sehen k a n n ; a l so i s t im A b e n d s c h e m a { d e r 3 . A b s c h n i t t , der v o n d e n 

Qici th handel t , n ich t zu rezi t ieren) . | | p B e r a k h 1, 3 d , 5 2 : D o r t (in B a b y l o n i e n ) s a g t m a n : 

M a n so l l (den 3 . Sch e ma<-Abschn i t t ) •"38*1 ( d e s A b e n d s ) n ich t anfangen, w e n n m a n 

ihn abe r ange fangen hat, s o l l m a n ihn v o l l e n d e n . D i e Rabb inen v o n hier (Pa läs t ina ) 

s a g e n : W e n n m a n ange fangen hat , so l l m a n n ich t v o l l e n d e n . D i e M i s c h n a ( B e r a k h 1,5, 

s. o b e n A n m . a) w e i c h t ab v o n d e n h ies igen R a b b i n e n , (denn sie laute t : ) „ m a n g e d e n k t 

d e s A u s z u g s aus Ä g y p t e n in d e n N ä c h t e n * . . . . D i e M i s c h n a w e i c h t ab v o n den dor t igen 

R a b b i n e n , ( w e l c h e s a g e n ) •"swi se i nur be i T a g e geb räuch l i ch . II p B e r a k h 1 , 3 ° , 5 : 

R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t (betreffs der B e s t i m m u n g , d a ß z u m M o r g e n s c h e m a i drei u . 

z u m Abendschfrnai v i e r Bened ik t i onen g e h ö r e n ) i m N a m e n des R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n 

( u m 2 6 0 ) g e s a g t : D a s is t w e g e n : D u so l l s t darüber nachs innen T a g u . N a c h t 

J o s 1, 4 , das Nachs innen (Sp rechen ) so l l be i T a g u . be i N a c h t d a s g l e i c h e se in . — D i e 

W o r t e b e d e u t e n : b e i m M o r g e n s c h e m a i e r g e b e n d ie drei Bened ik t ionen u. d ie drei 

Sch e maJ-Abschn i t t e d ie Sechszah l ; dami t die g l e i c h e Zah l auch b e i m A b e n d s c h e m a i 

h e r a u s k o m m e , ha t m a n dessen Bened ik t ionen au f v i e r g e b r a c h t . Dabe i i s t vo raus -

1 V g l . B a c h e r , pa l A m o r 3 , 7 2 0 . 6 . 

18* 
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gese tz t , d a ß das A b e n d s c h e m a i n i c h t drei , sonde rn nur z w e i Schr i f tabschni t te ( o h n e 

i s t r i ) u m f a ß t . 

7. Das Schemai durfte in jeder beliebigen Sprache gesprochen werden. 
Die Forderung Rabbis (f 217?), daß es in der hebräischen Sprache 
zu geschehen habe, ist nicht durchgedrungen^ Die Mehrzahl der 
Israeliten wird imstande gewesen sein, das Schemai auswendig her
zusagen; wenigstens scheint diese Art, das Sch'mai zu „lesen", all
gemein üblich gewesen zu sein.b Man hielt deshalb die Knaben schon 
in frühester Kindheit zum Memorieren des Textes an.c 

c . S o t a 7, 1: F o l g e n d e S t o c k e dürfen in j e d e r S p r a c h e g e s p r o c h e n w e r d e n : de r 

A b s c h n i t t Sofa (Nu 5, 19 ff.), d o s B e k e n n t n i s b e i m z w e i t e n Z e h n t ( D t 2 6 , 18 ff.), d a s 

S c h e m a i , das ( A c b t z e h n - ) G e b e t , d a s T i s c h - D a n k g e b e t , d ie B e s c h w ö r u n g zur A b l e g u n g 

e ines Z e u g n i s s e s u . de r S c h w u r betreffs h in ter legter Güte r . || So ta 8 2 b : W o h e r , d a ß das 

Schema* in j e d e r Sp rache g e s p r o c h e n w e r d e n d a r f ? W e i l e s h e i ß t : H ö r e , Israel D t 6 , 4 , 

d . h . in j e d e r Sprache , d ie du hö r s t ( = v e r n i m m s t , ve r s t ehs t ) . B a r : D a s Sch e maJ s o l l 

g e s p r o c h e n w e r d e n , w i e e s g e s c h r i e b e n s t eh t ( a l so heb rä i s ch ) , das s ind W o r t e R a b b i s . 

D i e Ge leh r t en aber s a g t e n : In j e d e r Sprache . W e l c h e s w a r der Schr i f tgrund R a b b i s ? 

E s h e i ß t : D i e s e W o r t e so l l en „ s e i n " in d e i n e m Herzen D t 6, 6, in i h r em a S e i n * ( s o 

w i e s ie das tehen u . l au ten) so l l en s ie in de inem Herzen se in . Uns re L e h r e r a b e r 

s a g t e n : E s h e i ß t : H ö r e D t 6, 4 , in j e d e r Sprache , d ie d u ve r s t ehs t . — D i e B a r a u c h 

Berakh 1 8 * u . M e g 1 7 » ; R a b b i s A u s s p r u c h ferner T S o t a 7, 7 ( 8 0 7 ) . | | p S o t a 7, 2 1 * , 4 9 : 

D a s Sch°ma< (dar f in j e d e r Sp rache g e s p r o c h e n w e r d e n ) , w e i l e s h e i ß t : R e d e d a v o n 

D t 6 , 7 (näml i ch in de r Sp rache , d i e der Betref fende sp r i ch t ) . R a b b i s a g t e : I c h m e i n e , 

d a ß d a s S c h e m a i nur in der he i l igen Sp rache g e s p r o c h e n w e r d e n darf. W e s h a l b ? E s 

he iß t D t 6, 6 : D ie se W o r t e s o l l e n „ s e i n " in d e i n e m Herzen ( s . o b e n ) . R . L e v i b . C ha j e t h a 

( g e g e n 3 5 0 ) k a m n a c h Cäsarea ; e r hör te , w i e m a n das S c h e m a ? g r i e c h i s c h l a s . E r 

w o l l t e s ie daran verh indern . A l s R . J o s e ( u m 8 5 0 ) e s hör te , w a r d e r unwi l l i g u . s p r a c h : 

I c h s a g e s o : W e r das S c h e m a i n i ch t in de r a s sy r i s chen Schr i f t ( = Quadratschr i f t ) zu 

l e s en ve r s t eh t , so l l d e r e s e t w a überhaupt n i ch t l e s e n ? V i e l m e h r g e n ü g t e in s o l c h e r 

se ine r P f l i ch t in j e d e r Sp rache , d ie e r ve r s teh t . 

b. T a i a n 4 , 3 : Zur Zei t d e s M i n c h a o p f e r s ( d e s abend l i chen Tamidopfe r s ) g i n g e n die 

S t a n d m ä n n e r ( s . be i L k 1, 5 S. 6 3 N r . 8 ) hinein u. l a sen (den v o r g e s c h r i e b e n e n Schrif t 

abschn i t t ) au swend ig , w i e m a n d a s S c h e m a * l i e s t . —• D i e s e W o r t e n e h m e n d a s 

A u f s a g e n d e s S c h e m a * aus d e m G e d ä c h t n i s a l s R e g e l an. 

C. S u k k a 4 2 » B a r : W e n n ein K n a b e d e n Fes t s t r auß (des Laubhüt tenfes tes ) zu 

schüt te ln vers teh t , is t e r zum Fes t s t r auß verpf l ich te t ; w e n n e r s i ch e inzuhül len ve r 

s teh t ( e t w a in den Gebe ts raan te l ) , is t e r zu den Cic i th verpf l ich te t ; w e n n er d i e G e b e t s 

r i emen ( v o r Verun re in igung) zu hü ten ( o d e r o r d n u n g s m ä ß i g au fzubewahren) vers teh t , 

kauf t i h m sein V a t e r s o l c h e ; w e n n e r sp rechen kann , lehr t ihn se in V a t e r d ie T o r a 

u . d a s S c h ' m a i . 

8. Die Pflicht, das Schema? des Morgens u. des Abends zu rezitieren, 
lag nur den freien Männern ob; Frauen, Sklaven u. Kinder waren 
davon frei.a Über weitere Befreiungen geben die Zitate in Anm. b 
Aufschluß. 

a. B e r a k h 3 , 3 : Frauen, S k l a v e n u . K i n d e r s ind befre i t v o n der Schemai-Rezi ta t ion 
u . v o n d e n G e b e t s r i e m e n ; abe r s i e s ind verpf l ichte t z u m ( A c h t z e h n - ) G e b e t , zur M e z u z a 
(Türpfos ten inschr i f t ) u . z u m T i s c h - D a n k g e b e t . 

b. B e r a k h 2 , 5 : Ein Bräu t igam is t v o m L e s e n d e s S c h e m a ? in d e r e rs ten N a c h t 
bef re i t u., w e n n er (des Sabba t s w e g e n ) den A k t n i ch t v o l l z o g e n hat , b i s h in zum 
Sabba tausgang . E s b e g a b s ich , d a ß R a b b a n G a m l i e l ( I L , u m 9 0 ) in der e rs ten Nach t , 
d a e r gehe i ra te t hat te , das S c h e m a ( l a s . Se ine Schü le r sp rachen z u i h m : H a s t du uns 
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n i c h t ge lehr t , unse r Lehre r , d a ß ein Bräu t igam v o n de r Sch e ma!-Rez i t a t ion in de r 
e rs ten N a c h t befrei t i s t ? E r an twor t e t e i hnen : I ch pf l ichte e u c h n i ch t be i , d a ß i ch 
d a s J o c h de r Got tesher r schaf t ( da s m i t j e d e m S c b * m a ! aufs neue ü b e r n o m m e n w i r d ) 
nur e i n e S tunde v o n m i r bese i t igen so l l t e . || B e r a k h 2 , 8 : W e n n ein Bräu t igam in d e r 
e rs ten N a c h t das S c h e m a i l e s en (rezi t ieren) w i l l , s o da r f er e s . R a b b a n S c h i m o n 
b . G a m l i e l ( u m 140) s a g t e : N i c h t j ede r , d e r e inen N a m e n e r l angen w i l l , e r l ang t ihn. — 
N a c h Berakh 1 1 * 8 ; 1 6 * 3 9 ; S u k k a 2 5 » , 12 bez ieh t s i ch d i e M i s c h n a nur au f d e n 
Fal l , d a ß de r Mann e ine Jungf rau he imführ t ; he i ra te t e r e ine W i t w e , s o i s t e r z u m 
Rez i t i e ren d e s S c h ' m a i verpf l ich te t ; le tz te res wird üb r igens a l l g e m e i n behaupte t in de r 
B a r S u k k a 2 5 b , 8 0 : D e r Bräu t igam u . d ie Brautführer u. a l l e Hochze i t sgäs t e s ind frei 
v o m ( A c h t z e h n - ) G e b e t u . v o n d e n Gebe t s r i emen , abe r verpf l ich te t z u m Rezi t ie ren d e s 
Schemai . I m N a m e n d e s R . S c h e l a (in vorhadr ian ischer Ze i t ) s ag t e m a n : D e r Bräu t igam 
is t frei , abe r d ie Brautführer u. a l l e H o c h z e i t s g ä s t e s ind dazu verpf l ichtet . | | B c r a k h 3 , 1 : 
W e r se inen T o t e n v o r s i c h l i e g e n hat, ist v o m L e s e n d e s Sch*mai , v o m ( A c h t z e h n - ) 
G e b e t u. v o n den Gebe t s r i emen frei. D i e T r ä g e r d e r Bahre , ihre Ersa tzmänner ( A b 
lö sungsmannscha f t en ) , d ie E r sa t zmänner de r Ersa tzmänner , d ie , w e l c h e v o r d e r Bahre , 
u . d ie , w e l c h e h in ter de r B a h r e g e h e n , s o w e i t s ie für d ie Bah re nö t i g s ind, s ind befre i t 
v o m L e s e n d e s S c h ' m a i ; s o w e i t s ie für d ie Bahre n i c h t nö t i g s ind, s ind s ie dazu ver 
pf l ichte t . B e i d e abe r s ind bef re i t v o m ( A c h t z e h n - ) G e b e t . || B ' r a k h 1 8 * : W e r e inen T o t e n 
b e w a c h t , is t , a u c h w e n n e s n i ch t s e i n T o t e r ist , frei v o m Rezi t ieren d e s Sch e ma< u. 
v o m ( A c h t z e h n - ) G e b e t u . v o n d e n Gebe t s r i emen u . v o n a l l en G e b o t e n , d ie in de r T o r a 
g e s a g t s ind. ( D i e A u s ü b u n g e ines P f l i ch tgebo tes bef re i t v o n der e ines andren k o n 
kur r ie renden Pf l i ch tgebotes . ) W e n n e s a b e r z w e i s ind (d ie d ie T o t e n w a c h e ha l ten) , 
s o w a c h t ers t d e r e ine u . de r and re rezit iert d a s S c h c m a i , u . dann w a c h t d iese r u. 
j e n e r rezi t ier t das S c h e m a i . || B e r a k h 14 b B a r : W e r für e inen T o t e n die G r u b e gräbt , 
is t i m G r a b e frei v o m Rez i t i e ren d e s S c h e m a f u. v o m ( A c h t z e h n - ) G e b e t u . v o n den 
G e b e t s r i e m e n u. v o n a l l en G e b o t e n , d ie in d e r T o r a g e s a g t s ind. (Fa l l s z w e i P e r s o n e n 
i m G r a b e be schä f t i g t s ind ) u . e s k o m m t d ie Ze i t d e r Sch p maS-Rezi ta t ion , s o s t e ig t e r 
(zuers t de r e ine u . h interher d e r andre) he raus u. spü l t se ine H ä n d e ab u . l e g t d ie 
Gebe t s r i emen an u. rezi t ier t d a s S c h e m a i u. be te t (das A c b t z e h n g e b e t ) . II B e r a k h 3, 2 : 
H a b e n s ie den T o t e n b e g r a b e n u . kehren s ie ( v o m Grabe ) zurück , s o s o l l e n s ie , w e n n 
s i e d a s 8ch°ma* n o c h anfangen u . v o l l e n d e n k ö n n e n , b e v o r s ie zur R e i h e 1 g e l a n g e n , 
a n f a n g e n ; w e n n nicht , s o s o l l e n s ie n ich t an fangen . V o n d e n in d e r R e i h e S tehenden 
s ind ( fa l l s j e d e R e i h e mehre re G l i ede r t i e f is t ) d ie Inneren (an denen die Le id t r agenden 
d i c h t v o r ü b e r g e h n ) v o m S c h e m a i befrei t , d ie Ä u ß e r e n s ind dazu verpf l ichtet . — A n d e r s 
T ß e r a k h 2 , 11 ( 4 ) . || B e r a k h 2 , 1: W e n n e iner in d e r T o r a ( g e r a d e d ie S c h W - A b 
schni t t e be i s e i n e m S tud ium) l iest , w e n n die Ze i t der Sch e ma<-Rez i ta t ion d a ist, s o 
ha t e r d a m i t se iner Pf l i ch t ge nüg t , fa l l s e r se inen Sinn darauf ge r i ch te t hat te ( fa l l s 
e r dabe i d ie A b s i c h t hat te , der Pf l icht der Sch e ma?-Rez i t a t ion zu g e n ü g e n ) ; w e n n aber 
n ich t , s o h a t e r ihr n ich t g e n ü g t . II B c r a k h 11 * Ba r : W e n n d u in d e i n e m H a u s e s i tzes t 
D t 6 , 7 ; dadurch is t ( v o n d e r Pf l icht der Sch e mal -Rez i t a t i on ) de r jen ige a u s g e n o m m e n , 
de r (zur Ze i t de r S c h e m a i - R e z i t a t i o n ) ge rade mi t e i n e m (andren) P f l i ch tgebo t beschä f t i g t 
i s t ; v g l . o b e n B ' r a k k 1 8 * . - D a s s e l b e Berakh 1 6 * ; S u k k a 2 5 * ; v g l . S u k k a 2 6 * 1 - 7 . 
D i e B a r findet s i ch in T B e r a k h 1, 3 . 

9. Zeit des Schema;-Lesens. — Über die Tageszeit, in der das Schema! 
zu rezitieren sei, hat die Mischna folgende Bestimmungen getroffen. 

B e r a k h 1, 1: V o n w a n n an l i e s t m a n d e s A b e n d s d a s S c h e m a i ? V o n de r S tunde 
an, d a d ie (unrein g e w e s e n e n u. w i e d e r re in g e w o r d e n e n ) Pr ies ter e int re ten dürfen, 
u m ihre H e b e z u e s sen (d . h . n a c h L v 2 2 , 1 — 9 n a c h S o n n e n u n t e r g a n g ; n a c h B e r a k h 2 * 
b e s t i m m t e r : v o n de r Ze i t an , d a Sterne hervor t re ten) , b i s z u m S c h l u ß d e r ers ten N a c h t -

1 D a s T r a u e r g e f o l g e s te l l t s i c h in e in iger En t f e rnung v o m G r a b e in z w e i R e i h e n 
auf, u m d e n durch s ie h inscbre i t enden Le id t ragenden e in W o r t d e s T r o s t e s z u s a g e n . 
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-wache ( d e s ers ten Dr i t te l s de r N a c h t ) . D a s s ind W o r t e d e s R . El i iezer ( u m 9 0 ) . D i e 
G e l e h r t e n s a g t e n : B i s M i t t e r n a c h t R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) s a g t e : B i s das M o r g e n 
grauen e m p o r s t e i g t . . . . W e n n d e m s o ist, w a r u m h a b e n (dann) d ie Ge leh r t en g e s a g t : 
B i s M i t t e r n a c h t ? U m (durch f rühze i t igere A n s e t z u n g d e s End te rmins ) d ie L e u t e v o n 
d e r Über t r e tung fernzuhal ten . || B e r a k h 1 , 2 : V o n w a n n an l ies t m a n d e s M o r g e n s das 
8 c b ° m a < ? V o n d a an, w o m a n z w i s c h e n purpurblau u . w e i ß un te rsche iden k a n n ; 
R . EliSezer ( u m 9 0 ) s a g t e : Z w i s c h e n purpurblau u . l a u c b g r ü n , b i s z u m Aufs t rah len d e r 
S o n n e . R . J e hoschua* ( u m 9 0 ) s a g t e : B i s 3 Uhr ( = v o r m i t t a g s 9 U b r ) ; denn s o is t e s 
Si t te be i den Für s t ensöbnen , u m 3 U h r aufzustehn. W e r v o n da u. we i t e r rezitiert , 
ha t k e i n e n S c h a d e n d a v o n , 1 e r i s t w i e ein M e n s c h , de r in d e r T o r a l ies t (u . der dafür 
v o n G o t t L o h n empfang t , w e n n er a u c h d e s L o h n e s für d ie S c h e m a l - R e z i t a t i o n ver 
lus t ig g e h t ) . — In d e r B a r B° rakh 9 b , 3 8 w i r d de r A n f a n g s t e r m i n d e s M o r g e n s c h e m a < 
s o fixiert: R . M e l r ( u m 150) s a g t e : S o b a l d m a n z w i s c h e n W o l f u . H u n d un te r sche iden 
k a n n ; R . ' A q i b a ( t u m 135) s a g t e : Z w i s c h e n Ese l u . W i l d e s e l ; d i e «andren* (nach d e r 
Trad i t ion = Schü le r d e s R . M e l r ) s a g t e n : W e n n man j e m a n d in e iner En t fe rnung v o n 
v i e r E l l e n s i eh t u. ihn e r k e n n e n k a n n . R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat g e s a g t : D i e H a l a k h a 
en t spr ich t de r M e i n u n g de r „ a n d r e n * . D i e M e i n u n g d e r „andren* a u c h in T B e r a k h 1 , 2 ( 1 ) . 

Dem Belieben des einzelnen war hiermit jedenfalls viel Spielraum 
gelassen, u. R. {Aqiba (f um 135) hatte nicht so ganz unrecht, als 
er das Wort prägte: Wer das Schemas zweimal (hintereinander) am 
Tage liest, einmal vor dem Aufstrahlen der Sonne (das Abendschema?) 
u. einmal nach dem Aufstrahlen der Sonne (das Morgensch'ma?), der 
hat seiner Pflicht genügt, * Berakh 8 b , 39; vgl. auch das Wort seines 
Schülers R. Schimon (um 150) in TBerakh 1,1 (1,4). — In der Praxis 
hat sich die Sache wesentlich anders gestaltet. Hier galt für das 
Morgensch°ma* als feste Regel, daß es vor dem Aufstrahlen der Sonne 
zu rezitieren sei.a Abweichungen von dieser Regel wurden als Aus
nahmen empfunden, b Beim Abendschema{ hatte sich allerdings eine 
minder einheitliche Observanz herausgebildet: dieses wurde vielfach 
vor dem Abendessen, c meist wohl beim Schlafengehn d rezitiert. Daß 
für den letzteren Zeitpunkt zum Teil abergläubische Motive maß
gebend gewesen sind, zeigen einige Zitate bei Nr. 11 Anm. a. 

a. T B e r a k h 1, 2 ( 1 ) : ( E s i s t Vor sch r i f t , das MorgenschemaJ zu rezi t ieren) z u g l e i c h 
m i t d e m Aufs t rah len de r S o n n e , d a m i t G e 5ul la (Sch lußsa t z v o n JEmeth v e j a c c i b , d e r 
B e n e d i k t i o n n a c h d e m M o r g e n s c h e m a ' ) s i ch e n g mi t d e m ( A c h t z e h n - ) G e b e t v e r b i n d e 
u . m a n s o be i T a g e (das A c h t z e h n g e b e t ) b e t e . — D i e s e S te l l e is t zi t iert p B e r a k h 1 , 3 * , 6 3 
u . B e r a k h 2 6 » . || B e r a k h 9 b : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : D i e Sorgfä l t igen ( G e w i s s e n 
haf ten) haben das ( M o r g e n - ) S c h e m a ? b e e n d e t m i t d e m Auf s t r ah l en de r Sonne . D ie Bar 
l au te t e b e n s o : D i e Sorgfä l t igen h a b e n e s m i t d e m Aufs t r ah l en der S o n n e b e e n d e t , 
dami t G l u l l a s i ch e n g mi t d e m ( A c h t z e h n - ) G e b e t v e r b i n d e u . m a n s o be i T a g e (nach
d e m eben d ie S o n n e a u f g e g a n g e n ) b e t e . R . Z e h'ra ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e l c h e Schrif t
s t e l l e g i b t e s d a f ü r ? E s heif i t : S ie w e r d e n dir Ehr furch t e rwe i sen m i t de r ( au fgehenden ) 
S o n n e u . anges i ch t s d e s M o n d e s v o n G e s c h l e c h t z u G e s c h l e c h t ( s o d e r Mid r P s 7 2 , 5 ) . — 

1 S o n a c h R a s c h i zu Berakh 1 0 b , 3 7 . D i e b a b y l . G c m a r a da s . d e u t e t : E r e r le ide t 
k e i n e n S c h a d e n in b e z u g au f d ie d a s Sch e ma< e insch l i eßenden B e n e d i k t i o n e n ; d iese 
d a r f e r s p r e c h e n , a u c h w e n n d ie Ze i t d e r Sch°ma<-Rezi ta t ion v o r ü b e r ist . 

* D i e s e r A u s s p r u c h is t B° rakh 9 a v o n R . J°hoachnai ( u m 2 5 0 ) a l s r i ch t ig ane rkann t 
w o r d e n , w ä h r e n d ihn R . Z e <ira ( u m 3 0 0 ) m i t d e m B e m e r k e n b e m ä n g e l t e , d a ß m a n 
dann n i ch t d a s A b e n d g e b e t H a s c h k i b e n u a l s S c h l u ß b e n e d i k t i o n zu d e m v o r d e m Auf
s t rahlen de r S o n n e g e s p r o c h e n e n A b e n d s c l r h n a i b e t e n k ö n n e . 
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D i e Tradi t ion Ober d i e Sorgfä l t igen a u c h B ° r a k h 2 5 b ; 2 6 * ; p 6 e r a k h 1, 3 » 6 5 . In 
B ' r a k h 9 0 erklär t A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) , d a ß s i ch d ie H a l a k h a n a c h d e n Sorgfä l t igen r i ch te . II 
J o m a 3 , 1 0 : Se ine ( d e s M o n o b a z u s ) Mut te r H e l e n a ( K ö n i g i n v o n A d i a b e n e , d ie zur 
Z e i t d e s Klaudius , 4 1 — 5 4 n . Chr. , z u m Juden tum über t ra t ) l i e ß e ine g o l d e n e L e u c h t e 
ü b e r d e m T e m p e l e i n g a n g anbr ingen . — Hierzu p J o m a 8, 4 1 * 2 0 : Z w e i A m o r ä e r ( G e 
lehr te d e r n a c h m i s c h n i s c h e n P e r i o d e ) . D e r e ine s a g t e : E s w a r ein L e u c h t e r ; d e r andre 
s a g t e : E s w a r e ine m u s c h e l f ö r m i g e Scha l e ( M e t a l l s p i e g e l ? ) . Genauer J o m a 3 7 b B a r : 
W e n n d ie S o n n e aufg ing , w u r d e n St rahlen v o n ihr ( j ener „ L e u c h t e * ) ref lekt ier t , u . 
a l le (das V o l k v o n Je rusa lem, s o A b a j e , f 3 3 8 / 3 9 ) w u ß t e n , daß die Zei t z u m Rez i t i e ren 
d e s Sch e ma< g e k o m m e n w a r . 

b. T B e r a k h 1, 2 ( 1 ) : R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) ha t g e s a g t : E i n m a l g i n g i c h (a l s Schü le r 
u . D iene r ) hinter R . \ A q i b a (t u m 1 8 5 ) u. Linter R . EUazar b . iAzarja (um 100) , u . e s 
k a m die Ze i t z u m Rez i t i e ren d e s (Morgen-)Sch e maS. I ch mein te , s ie hät ten e s auf
g e g e b e n , das S c h e m a ? zu rezi t ieren, w e i l s ie m i t d e n Bedürfnissen d e r G e m e i n d e be 
schäf t ig t w a r e n (u. d i e A u s ü b u n g e ines P f l i ch tgebo tes v o n der e ines andren befre i t ) . 
I ch rezit ierte das S c h e m a $ ( o d e r a l l g e m e i n e r : i ch l a s in de r Schr i f t ) u . s tudier te in 
d e r Mischna . Hin terher fingen s ie an (das S c h e m a ? zu rezi t ieren) , a l s l ä n g s t d ie S o n n e 
übe r d e n Gipfe ln de r B e r g e e r sch ienen war . — Offenbar w a r d ieser spä te Ze i tpunk t 
de r Sch e mac-Rez i t a t ion für R . J e h u d a e t w a s A u f f a l l e n d e s u . Ü b e r r a s c h e n d e s . 

C. B e r a k h 4 b B a r : D i e Ge lehr t en haben (mi t d e r B e s t i m m u n g , d a ß d a s A b e n d -
Bch e mai b i s Mi t te rnach t z u rezi t ieren sei , s. o b e n B*rakh 1, 1) e inen Zaun für ihre 
W o r t e g e m a c h t , dami t n i ch t ein M e n s c h v o m F e l d e k o m m e a m A b e n d u. s a g e : I c h 
w i l l in m e i n H a u s g e h n u . e in w e n i g essen u. ein w e n i g t r inken u. ein w e n i g sch la fen , 
u. h in te rher w i l l i ch d a s Sch°mai l e sen u . (das A c h t z e h n g e b e t ) b e t e n ; e s m ö c h t e ihn 
der S c h l a f h innehmen , d a ß e r d ie g a n z e N a c h t sch la fend erfunden wi rd . V i e l m e h r 
w e n n de r M e n s c h a m A b e n d v o m F e l d e k o m m t , s o g e h e e r in d i e S y n a g o g e ; ist er 
g e w o h n t , in der Schr i f t zu l e sen , s o l e s e e r ; i s t er g e w o h n t , M i s c h n a zu le rnen , s o 
l e rne er, u . dann rezi t iere er das S c h e m a i u . b e t e (das A c h t z e h n g e b e t ) u . e s se se in 
B r o t u . sp r eche das ( T i s c h - ) D a n k g e b e t . 

d. Jo sephus A n t i q 4 , 8, 1 3 : Z w e i m a l an j e d e m T a g e , w a n n e r b e g i n n t u . w a n n 
die S tunde zum Sch la fe naht, s o l l m a n v o r G o t t d a n k b a r der W o h l t a t e n g e d e n k e n , 
d ie e r den aus Ä g y p t e n l a n d Befre i ten e rwie sen hat . — O h n e Z w e i f e l ha t J o s e p h u s 
be i d iesen W o r t e n das M o r g e n - u. A b e n d s c h e m a < i m A u g e gehab t . || B° rakh 4 b : 
R . J e h o 8 c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : A u c h w e n n ein M e n s c h das S c h e m a c (des 
A b e n d s ) in der S y n a g o g e (mi t de r G e m e i n d e ) rezit iert hat, is t e s d o c h Vorschr i f t , d a ß 
e r e s (noch e inmal ) auf s e i n e m L a g e r rezit iere. R . J o s e (um 3 5 0 ) ha t g e s a g t : W e l c h e 
Schr i f t s te l le g ib t e s d a f ü r ? E s h e i ß t : Zürnet u . sünd ig t n i ch t ; sp rech t das , w a s e u c h 
in das Herz g e s c h r i e b e n is t ( d . h . das Schemai ) au f eu rem L a g e r u. dann s c h w e i g t 
( im Sch la f ; s o d e r Mid r P s 4 , 5 ) . || P e s 1 1 2 b : Vie re r le i ha t unser he i l iger Lehre r 
( J e h u d a I., f 2 1 7 ? ) se inen S ö h n e n b e f o h l e n : . . . Se tz d i ch n i ch t auf das L a g e r e ine r 
A r a m ä e r i n . E in ige haben d ies e rk lä r t : Sch la fe n ich t o h n e Sch e mai -Rez i t a t i on e i n . . . . — 
B e r a k h 8 b g ib t R a b a (t 3 5 2 ) se inen Söhnen die g l e i c h e Vorschr i f t . | | p B ' r a k h l , 2 d , 17 
erzählt R . Z 'Hra (um 3 0 0 ) , d a ß R . Schemuö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) das S c h e m a < rezitierte 
u. i m m e r w i e d e r rezi t ier te , b i s e r darüber e inschl ief . 

10. Einen breiten Raum nehmen die Diskussionen über allerlei 
Äußerlichkeiten ein, die bei der Schema?-Rezitation zu beachten waren. 
Man debattiert über die Frage, ob das Schema(

c im Stehen oder im 
Liegena zu sprechen sei; ob man während der Schema'c-Rezitation 
einen Gruß entbieten oder erwidernb dürfe; wie man sich zu verhalten 
habe, wenn man zur Zeit des Schema? mit einer Arbeit beschäftigt 
istc oder sich unterwegsd befindet; wie weit der Körper zu bedecken 
sei« u. wie weit die Andacht reichen müsse;' ob das Schema? leise g 



200 9. E x k u r s : D a s 8 c h W (Nr . 10) 

gesprochen werden dürfe, welche Gebärden h man zu meiden habe 
u. welches Verfahren einzuschlagen sei, falls man sich beim Rezitieren 
irre.l Es wird eingeschärft, daß man beim Rezitieren des Schemai 
die Gebetsriemen anlege u. die Hände reinige,k daß man das Sch«ma{ 
an keinem unreinen Ortel sage, daß man/beim Rezitieren sorgfältig 
auf die einzelnen Buchstaben u. Worte achte,» daß man insonderheit 
das letzte Wort von Dt 6,4, das Wort IHN .einer", langgedehnt aus
spreche, n u. dergleichen mehr. 

a . Borakh 1, 8 : D i e S c h u l e S c h a m m a i s s a g t e : A m A b e n d s o l l s i ch de r M e n s c h hin
s t r e c k e n u . d a s S c h ° m a i rezi t ieren, a m M o r g e n aber s o l l e r d a b e i s t e h n ; denn e s h e i ß t : 
B e i d e i n e m L i e g e n u . be i d e i n e m Auf s t ehn D t 6, 7 . D i e S c h u l e H i l l e l s s a g t e : J e d e r 
da r f n a c h se iner W e i s e rez i t ie ren; denn e s he iß t d a s e l b s t : U n d be i d e i n e m G e h e n 
a u f d e m W e g e . W e n n d e m s o is t , w a r u m wird g e s a g t : B e i d e i n e m L i e g e n u . b e i 
d e i n e m A u f s t e h n ? D a s w i l l b e s a g e n : Z u de r Zei t , d a d i e M e n s c h e n s i ch n iede rzu legen 
n . aufzustehn pf legen. R . T a r p h o n ( u m 100) ha t e rzah l t : E i n m a l be fand i c h m i c h unter
w e g s u . s t r e c k t e m i c h nieder , u m d a s S c h e m a 5 g e m ä ß d e n W o r t e n d e r Schu l e S c h a m 
m a i s zu rezi t ieren, u. i c h b rach te m i c h se lbs t d a m i t in Ge fah r v o r d e n R a u b e r n . Man 
sag te z u i h m : D u hä t tes t e s ve rd ien t , d i r s e l b e r Strafe zuzuziehen , w e U du d ie W o r t e 
d e r S c h u l e H i l l e l s aber t re ten h a s t || B*rakb 1 1 * Bar . D i e S c h a l e H i l l e l s s a g t e : W e n n 
m a n s teht , da r f m a n d a s S c h 6 m a i rez i t i e ren ; e b e n s o d a r f m a n e s rezi t ieren, w e n n 
m a n sitzt, o d e r w e n n m a n h i n g e s t r e c k t l i eg t , o d e r w e n n m a n a u f d e m W e g e geh t , 
o d e r w e n n m a n be i se ine r A r b e i t be schä f t i g t ist . | | B e r a k h 1 1 * : R a b J e chezq'>el ( u m 
2 2 0 ) ha t a l s B a r g e l e h r t : W e r s i c h n a c h d e n W o r t e n de r S c h u l e S c h a m m a i s (in 
b e z u g a u f das L i e g e n b e i m a b e n d l i c h e n S c h e m a i ) ha l ten wi l l , der dar f e s , u . w e r 
s i c h n a c h d e n W o r t e n de r S c h u l e H i l l e l s ha l ten wi l l , d e r dar f e s ( ebenfa l l s ) . 
R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ha t g e s a g t : W e r s i c h n a c h den W o r t e n de r Schu l e S c h a m m a i s 
hä l t , ha t n ich t s , a u c h n i ch t d a s g e r i n g s t e g e t a n (e r gent ig t d a m i t n ich t der Pf l icht 

d e r Sch e maJ-Rezi ta t ion) R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) h a t g e s a g t : W e r s i c h 
n a c h d e n W o r t e n de r S c h u l e S c h a m m a i s hält , ha t d e n T o d verd ien t . ( A l s B e w e i s 
d ien t der V o r f a l l aus R . T a r p h o n s L e b e n , s. o b e n B e r a k h 1, 8.) || B e r a k h 1 3 b : 
R a b J o s e p h ( f 8 3 3 ) h a t g e s a g t : W e r au f d e m R a c k e n l i eg t , d a r f das S c h e m a ! n i ch t 
rezi t ieren. || T B ^ h l, 4 ( 1 ) : E inma l we i l t en R . J i schmafe l (t u m 135) u . R . EUazar 
b . JAzarja ( u m 1 0 0 ) an ein u . d e m s e l b e n Ort . R . J i s chmale l hat te s i ch n i ede rges t r eck t 
u . R . EUazar b . LA., s tand a u f r e c h t D a nahte d ie Ze i t z u m Rez i t i e ren d e s abend l i chen 
B c h c m a i . R . J i schmaie l s te l l t e s i c h auf rech t hin, R . EUazar b . SA. s t r eck t e s i c h n ieder . 
R . J i s c h m a i e l sp rach z u i h m : W a s s o l l d a s ? R . EUazar an twor t e t e i h m : M e i n Bruder 
J i schmaie l , z u e i n e m M a n n e s a g t e m a n e i n m a l : W a r u m i s t dein B a r t s o l a n g ? E r 
a n t w o r t e t e : D e n e n z u m T r o t z , d ie ( ihren Bar t du rch A b s c h n e i d e n ) v e r d e r b e n ! I c h 
h a b e m i c h h i n g e s t r e c k t w e i l i c h ( v o r h e r ) auf rech t s t a n d ; d u ha s t d i ch auf recht hin
ges te l l t , w e i l du (vo rhe r ) h i n g e s t r e c k t l ags t . E r s p r a c h z u i h m : D u has t d i c h hin
g e s t r e c k t , u m d ie W o r t e de r S c h u l e S c h a m m a i s zu erfül len, u . i c h h a b e m i c h auf rech t 
h inges te l l t , u m die W o r t e d e r S c h u l e H i l l e l s z u erfül len. E i n e andre E r k l ä r u n g : 
D a m i t e s n ich t d ie S c h a l e r s ehen u . ein fes tes G e s e t z daraus n a c h de inen W o r t e n 
m a c h e n . - Para l l e len S D t 6, 7 § 3 4 ( 7 4 b ) ; p B e r a k h 1, 3 b , 4 0 ; ß e r a k h 1 1 » . 

b. B ' r a k h 5 , 1 s. be i M t 6 , 5 S. 4 0 0 o b e n . 
C B*rakh 2 , 4 ; T ß e r a k h 2 , 8 ( 4 ) ; T B e r a k h 2 , 7 ( 4 ) s . be i M t 6, 5 A n m . f S . 4 0 0 f. 
d. B e r a k h 1 1 » B a r : D i e S c h u l e H i l l e l s s a g t e : W e n n m a n au f d e m W e g e g e h t 

da r f m a n das S c h a m a i rezi t ieren. | | p B e r a k h 2 , 4 » , 5 9 : R . H u n a ( u m 3 5 0 ) , R . Juri ( w a n n ? ) , 
R a b J o s e p h ( f 8 3 8 ) u . R a b J*huda (t 2 9 9 ) haben i m N a m e n S c b ' m u e l s (t 2 5 4 ) g e s a g t : 
M a n m u ß die Got t e she r r schaf t ( b e i m Rez i t i e ren d e s Sch e ma<) s t ehend auf s i c h n e h m e n . 
W i e , w e n n m a n sitzt, so l l m a n a u f s t e h n ? Ne in , sondern w e n n m a n (auf e i n e m W e g e ) 
geh t , s teh t m a n s t i l l (u. rezi t ier t d a s Sch°ma'<). — G e n a u e r B*rakh 1 8 b : R a b Nathan 
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b . M a r i U q b a (II . , u m 8 0 0 ) b a t g e s a g t , R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) h a b e g e s a g t : D i e W o r t e : 

. A u f d e i n e m Herzen* D t 6 , 6 s ind i m St i l l s tebn z u s p r e c h e n . M e i n s t du w i r k l i c h , 

d a ß d i e W o r t e : „ A u f d e i n e m Herzen* i m St i l ls tehn z u sp rechen s e i e n ? V i e l m e h r s a g e : 

B i s h in z u d e n W o r t e n : „ A u f d e i n e m H e r z e n ' ha t m a n d a s Schemai i m St i l l s tehn zu 

sp rechen , v o n da an u . w e i t e r n i c h t . ( D i e 8 c h e m a i - R e z i t a t i o n da r f a l so , a b g e s e h e n 

v o n d e n b e z e i c h n e t e n Ve r sen , auch i m G e h n e r fo lgen . ) R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : 

D e r g a n z e A b s c h n i t t ( D t 6 , 4 — 9 ) i s t i m St i l ls tehn zu sp rechen . — In D t R 2 ( 1 9 9 b ) 

l au te t d ie Trad i t ion s o : R a b J e h u d a ha t im N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t : W e n n e iner 

d a s Schema i rezit iert , w a h r e n d e r i m G e h e n begri f fen ist , m u ß e r d ie Go t t e she r r scha f t 

s t ehend a u f s i ch n e h m e n . W i e h e s is t d ie „ G o t t e s h e r r s c h a f t ' ( i m S c h e m a i ) ? D i e 

W o r t e : „ J a h v e unser Go t t , J a h v e einer.* — D i e H a l a k h a en tspr ich t d i e se r S t e l l e : 

nur D t 6, 4 is t i m St i l ls tehn zu sp rechen , s . R a b b e n u A s c h e r z u B ' r a k h 1 8 b , 3 0 . 

e. T B e r a k h 2 , 14 ( 4 ) : W B L D e iner n a c k t au f d e m F e l d e s teh t o d e r w e n n e iner se ine 

A r b e i t n a c k t verr ichte t , so l l e r s i ch m i t S t roh o d e r m i t S toppe ln o d e r m i t s o n s t e t w a s 

b e d e c k e n u . d a s Schemai a u s w e n d i g rez i t ie ren ; denn m a n hat g e s a g t : E s is t k e i n L o b 

für d e n M e n s c h e n , n a c k t dazus tehn ; denn a l s G o t t d e n M e n s c h e n schuf , ha t er ihn 

n i ch t n a c k t erschaffen, w i e e s h e i ß t : A l s i c h G e w ö l k zu s e i n e m K l e i d e m a c h t e u . 

N e b e l d u n k e l zu se inen W i n d e l n H i 8 8 , 9 . „ A l s i ch G e w ö l k zu s e i n e m K l e i d e m a c h t e " , 

d a m i t ist d ie ( E m b r y o - ) H a u t g e m e i n t ; „ u . N e b e l d u n k e l zu se inen W i n d e l n " , dami t 

is t d i e N a c h g e b u r t g e m e i n t ( v g l . p N i d d a 3 , 5 0 d , 11 ) . S iehe , w e n n d ie H ö l l e e ines G e 

w a n d e s o d e r e iner H a u t u m se ine Haf t en g e b u n d e n ist , dann da r f e r d a s S c h e m a i 

rez i t ie ren; a b e r w e d e r s o , n o c h s o darf er (das A c h t z e b n g e b e t ) be ten , b i s e r se in H e r z 

(se ine Brus t ) b e d e c k t hat . — D a s s e l b e a l s Bar B e r a k h 2 4 b . II B e r a k h 3, 5 : W e n n j e m a n d 

z u m B a d e n h inabges t i egen i s t u . n o c h he rauss te igen u . s i ch b e d e c k e n u . das ( M o r g e n - ) 

S c h e m a i rezi t ieren kann , b e v o r d ie S o n n e aufstrahlt , s o l l e r he rauss te igen u . s i ch 

b e d e c k e n u. rez i t ieren; w e n n aber n icht , s o s o l l e r s i ch ( im B a d e ) m i t W a s s e r b e 

d e c k e n u . rezit ieren. A b e r e r b e d e c k e s i ch n i ch t m i t s c h m u t z i g e m W a s s e r , a u c h n i c h t 

m i t W a s s e r , in w e l c h e m e t w a s e i n g e w e i c h t war , b e v o r e r ( f r i sches) W a s s e r hinein

g e g o s s e n h a t || T B e r a k h 2 , 15 ( 4 ) : N i c h t s t e c k e de r M e n s c h se inen K o p f in d e n B u s e n 

( S c h o ß ) , u m s o das S c h e m a < z u rezi t ieren. W e n n e r m i t e iner H a l l e n a c h innen zu 

(d . h . a m b l o ß e n L e i b e ) u m g e b e n ist , darf er rezi t ieren. W e n n z w e i un te r e i n e m 

M a n t e l sch la fen , dürfen s i e n ich t d a s S c h e m a £ rezi t ieren, sonde rn der e ine b e d e c k e 

s i ch m i t se iner D e c k e u . rezi t iere u. e b e n s o de r andre . W e n n sein S o h n o d e r s e i n e 

T o c h t e r (mi t d e n e n e r un te r e i n e r D e c k e schläf t ) n o c h k le in s ind, d a r f e r e s . V g l . 

B ° r a k h 2 4 » , 16 . 

/ . T B e r a k h 2 , 2 ( 3 ) : W e r das S c h W rezitiert , m u ß se ine G e d a n k e n ( w ö r t l i c h : se in 

H e r z ) darauf r ichten (mi t A u f m e r k s a m k e i t u. A n d a c h t rezi t ieren, m i t de r In tent ion , 

se iner Rezi ta t ionspf l icht z u g e n a g e n ) . R . A c h a i ( u m 1 8 0 ? ) s ag t e i m N a m e n d e s R . J e b u d a 

( u m 1 5 0 ) : W e n n e r s e i n e G e d a n k e n au f den ers ten A b s c h n i t t ( D t 6, 4 — 9 ) ge r i ch te t 

h a t s o h a t er se iner Pf l ich t genüg t , auch w e n n er se ine G e d a n k e n n i ch t a u f d e n 

le tz ten A b s c h n i t t ge r i ch t e t hat te . — R . J e h n d a s A u s s p r u c h auch p B ° r a k h 2 , 4 » , 5 4 u . 

B c r a k h 1 8 b . | | pB*rakh 2 , 4 » , 5 7 : Ba r Qappara (um 2 2 0 ) ha t g e s a g t : D u ha s t Auf 

m e r k s a m k e i t nur be i d e n e rs ten V e r s e n ( D t 6, 4 — 6 ) nö t ig . U n d s o ha t m a n g e l e h r t : 

„ S c h ä r f e s ie e in" D t 6, 7 ; b i s h ierher s ind die W o r t e da , d a ß m a n d ie G e d a n k e n au f 

s ie r i c h t e ; v o n h ier an u . we i t e r s ind s ie zur E inschär fung ( zum Lernen u . L e h r e n ) 

da . || Be rakh 1 3 a : „ E s s o l l e n se in* D t 6, 6, d. h . m a n s o l l d a s S c h e m a i n ich t r ü c k w ä r t s 

r e z i t i e r e n ; 1 „ d i e W o r t e au f d e i n e m Herzen* D t 6, 6 ; s o l l e t w a de r g a n z e A b s c h n i t t 

d e r A u f m e r k s a m k e i t bedür fen ( = auf d e i n e m Herzen s e i n ) ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 

„ D i e s e * W o r t e so l len a u f d e i n e m Herzen se in D t 6 , 6 ( a l so nur d ie W o r t e , a u f 

d ie s i ch d a s Demons t ra t ivura „ d i e s e * bez ieht , d. h . D t 6, 4 — 5 ) ; b i s h ie r b e d a r f e s d e r 

A u f m e r k s a m k e i t , v o n hier an u . w e i t e r beda r f e s d e r A u f m e r k s a m k e i t n i c h t D a s s ind 

1 v r n „ s i e s o l l e n se in" D t 6, 6 wi rd g e d e u t e t : d ie W o r t e so l l en in ihrem Sein, 

in d e r S te l lung verb le iben , in de r s ie in d e r Schrif t s t e h e n ; m a n s o l l a l so d e n 3 . A b 

schn i t t N u 15, 87 ff. n i ch t zuers t u . d e n 1. A b s c h n i t t D t 6 , 4 ff. n i ch t zule tz t rezi t ieren. 
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W o r t e d e s R . El i iezer ( u m 9 0 , d e r ge rn d ie a l teren O b s e r v a n z e n ver t r i t t ) . R . i A q i b a 
( f u m 1 3 5 ) s ag t e zu i h m : S iehe , e s h e i ß t : D i e s e W o r t e , d ie i c h dir heu t e g e b i e t e , 
so l l en a u f d e i n e m H e r z e n se in D t 6 , 6 . Da raus le rn t m a n , d a ß d e r g a n z e A b s c h n i t t 
( D t 6, 4 — 9 ) d e r A u f m e r k s a m k e i t bedarf . || B p r a k h 1 3 b B a r : H ö r e , I s r a e l J a h v e unser 
Go t t , J a h v e e iner ! B i s h ie rher b e d a r f e s d e r A u f m e r k s a m k e i t D a s s ind W o r t e d e s 
R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . — N a c h R a b b e n u A s c h e r z . S t . richtet s i c h d ie H a l a k h a n a c h 
R . M e l r . 

g . B ' r a k h 2 , 3 : W e r d a s S c h e m a ! r e z i t i e r t o h n e e s se in O h r b o r e n zu l a s sen ( a l s o 
l e i s e ) , d e r ha t se iner Pf l icht g e n ü g t R . J o s e ( u m 150) s a g t e : E r ha t ihr n i ch t g e n ü g t . || 
S D t 6, 4 § 3 1 ( 7 3 * ) : H ö r e , I s rae l , u s w . D t 6 , 4 . A u f Grund d iese r W o r t e ha t m a n 
g e s a g t : W e r d a s S c h c m a ! rezit iert , o h n e e s se in O h r h ö r e n zu lassen, de r g e n ü g t 
se ine r Pf l icht n i ch t ( s . d a s nächs t e Zi ta t ) . II B e r a k h 1 5 a : W e l c h e s i s t de r Schr i f tgrund 
d e s R . J o s e ( s . o b e n B"rakh 2 , 3 ) ? W e i l e s h e i ß t : H ö r e ! ( D t 6, 4 ) , l a ß de in O h r hö ren , 
w a s d u aus d e i n e m M u n d e g e h e n l a ß t — Ä h n l i c h p B e r a k h 2 , 4 d , 8 4 . — D i e M e i n u n g 
d e s R . J o s e ha t übr igens f rüher be re i t s R . E l ' o z o r b . cAzarja, u m 100 , ver t re ten , s . 
B e r a k h 1 5 » , 1 5 b . V g l . n o c h So ta 8 2 b , 4 1 ; B e r a k h 1 3 » , 3 9 u . M ° g 1 7 b , 3 . 

h. J o m a 1 9 b : R . J i c chaq b .*Sch*mu6l b . M a r e t h a ( g e g e n 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e r 
d a s S c h e m a i rezitiert, so l l m i t se inen A u g e n ke in Z e i c h e n g e b e n ( " ? ; ) , s e ine L i p p e n 
n i c h t z u s a m m e n p r e s s e n u . m i t s e inen F inge rn n i c h t a u f e t w a s h inwe i sen . In e iner 
B a r is t g e l e h r t w o r d e n : R . Elcazar Chisraa ( u m 1 1 0 ) s a g t e : W e r d a s Schemai rezi t ier t 
u . dabe i m i t se inen A u g e n e in Z e i c h e n g i b t u . s e ine L i p p e n z u s a m m e n p r e ß t u . m i t 
s e inen F inge rn a u f e t w a s h inwei s t , übe r d e n sag t d ie Sch r i f t : N i c h t m i c h h a s t du 
gerufen , J a k o b J e s 4 3 , 2 2 . 

/ . Berakh 2 , 3 : W e r d a s S c h W v o n hinten rezi t ier t (s . F u ß n o t e S. 2 0 1 ) , h a t s e ine r 
Pf l i ch t n i c h t g e n ü g t . H a t er rezi t ier t u . s i ch d a b e i geirr t , s o k e h r t e r z u d e r S te l l e 
z u r ü c k ( f ang t an d e r S te l l e w i e d e r an ) , an de r e r ge i r r t h a t || T B e r a k h 2 , 3 — 5 ( 3 ) : 
W e r d a s Sch°ma& v o n hinten rezi t ier t , ha t s e ine r Pf l ich t n i c h t g e n ü g t ; das se lbe g i l t 
b e i m Ha l l e l , b e i m ( A c h t z e h n ) G e b e t u . b e i m L e s e n d e r Es the r ro l l e . W e n n e iner , d e r 
das S c h e m a ! rezitiert , ge i r r t u . e inen V e r s ausge la s sen hat , s o fang t e r n i c h t an , j e n e n 
V e r s für s i c h a l le in z u l esen , s o n d e r n e r f ang t b e i j e n e m V e r s an u . l i e s t v o n d a 
an w e i t e r b i s z u E n d e ; e b e n s o b e i m Ha l l e l , b e i m ( A c h t z e h n - ) G e b e t u . be i de r Es ther
r o l l e . W e n n e ine r (verspä te t ) in d ie S y n a g o g e k o m m t u . findet, d a ß m a n be re i t s d i e 
Hä l f t e d e s S c h c m a ! rezit iert hat , s o v o l l e n d e t e r e s m i t ihnen . N a c h h e r abe r b e g i n n t 
e r e s n i c h t zu rezit ieren v o n s e i n e m A n f a n g b i s hin z u j e n e r S te l le , sonde rn e r f ang t 
v o n v o r n an u . rezi t iert e s b i s zu E n d e (a l so den m i t d e r G e m e i n d e rezi t ier ten T e i l 
z w e i m a l ) . E b e n s o i s t e s be i d e m H a l l e l , d e m ( A c h t z e h n - ) G e b e t n . d e r Es the r ro l l e . 
W e r b e i m Rez i t i e ren d e s S c h e m a i ge i r r t hat , o h n e zu w i s s e n , w o e r ge i r r t h a t f äng t 
v o n v o r n an. H a t er mi t t en in e i n e m A b s c h n i t t geirr t , s o f äng t e r d e n A b s c h n i t t 
v o n v o r n an. H a t e r z w i s c h e n d e m ersten „ S c h r e i b e s ie auf* D t 6, 9 u. d e m z w e i t e n 
„ S c h r e i b e s i e auf* D t 11 , 2 0 gei r r t , s o f äng t e r n o c h e i n m a l bei d e m ers ten an. — 
W e i t e r e Pa ra l l e l en : p B e r a k h 2 , 5 » , 8 3 ; Berakh 1 6 » , 8. 

k. B e r a k h 1 4 b : ?UUa ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e r das S c h W o h n e Tephi l l in ( G e b e t s 
riemen) rezitiert , de r i s t w i e e iner , der ein f a l s ches Z e u g n i s w i d e r s i ch s e l b s t a b l e g t . 
R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : W i e einer , 
d e r ein Brandopfe r o h n e Spe i sopfe r o d e r ein Sch lach top fe r o h n e T r a n k o p f e r darbr ingt . 
Fe rne r hat R . J o c h a n a n g e s a g t : W e r das J o c h de r Go t t e she r r scha f t in v o l l k o m m e n e r 
W e i s e a u f s i ch n e h m e n wi l l , d e r ve r r i ch t e ( d e s M o r g e n s ) se ine Notdur f t u . spü le se ine 
H ä n d e a b u . l e g e d ie T e p b i l l i n an u . rezi t iere das S c h e m a ! u . b e t e (das A c h t z e h n 
g e b e t ) — das is t d ie v o l l k o m m e n e Got tesher r schaf t . R . Chi j ja b . A b b a ha t g e s a g t , 
R . J o c h a n a n h a b e g e s a g t : W e r s e ine Notdurf t ve r r i ch te t u . s e ine H ä n d e abspü l t u . 
d i e T e p h i l l i n a n l e g t u . das S c h e m a ! rezi t ier t u . be t e t — d e m r e c h n e t e s d i e Schr i f t 
s o an, a l s w e n n e r d e n A l t a r e rbau t u . e in Opfe r da rauf d a r g e b r a c h t hä t te , w i e e s 
h e i ß t : I c h w a s c h e m e i n e H ä n d e in Re inhe i t u . w i l l de inen A l t a r u m g e b e n , o J a h v e 
P s 2 6 , 6 . . . . Rab ina (I . , f e t w a 4 2 0 ) hat z u R a b a ( f 3 5 2 ) g e s a g t : H a t de r H e r r j e n e n 
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h e r v o r r a g e n d e n Ge lehr t en g e s e h e n , de r aus d e m A b e n d l a n d e (Paläs t ina) k a m u . s a g t e : 

W e r ke in W a s s e r hat, se ine H ä n d e ( v o r der Sch e ma! -Rez i t a t i on ) abzuspülen , de r w i s c h e 

se ine H ä n d e a b i m Erds taub ode r an e inem Stein o d e r m i t e inem S p a n ? Er ant

w o r t e t e i h m : Er hat r e c h t g e r e d e t ; he iß t e s d e n n : I ch w i l l in W a s s e r a b w a s c h e n 

m i t Re inhe i t P s 2 6 , 6 ? E s h e i ß t : M i t i rgend e t w a s , w a s re in ig t ( = mi t Re inhe i t 

P s 2 6 , 6 ) . 

/ . B e r a k h 3, 5 : W i e w e i t m u ß m a n s ich b e i m Rez i t i e ren d e s S c h e m a i fe rnhal ten 

v o n S c h m u t z w a s s e r u . v o n U n r a t ? V i e r El len . — Aus füh r l i che r T B e r a k h 2 , 16 ( 5 ) ; 

B e r a k h 2 5 b , 2 2 ; v g l . 2 5 » , 14. I' T B ° r a k h 2 , 17 ( 5 ) : N i c h t t re te m a n in s c h m u t z i g e 

D u r c h g ä n g e , u m das Sch e ma< zu rez i t ie ren; u. n i c h t nur d ies , sondern w e n n m a n ein

ge t re ten w a r u. zu rezi t ieren b e g o n n e n hatte, s o b r e c h e m a n ab , b i s m a n aus d e m 

B e r e i c h j e n e s ganzen Or te s h e r a u s g e k o m m e n ist, u . dann rezi t iere m a n . — A n d e r s 

B e r a k h 2 4 b , 2 9 . 3 1 . — Ferner s. M « g 3 » bei Nr . 11 A n m . a u . d ie Zi tate be i M t 6 , 5 89 

S. 4 0 0 A n m . f; T B ^ a k h 2 , 2 0 s. im E x k . : D a s Sch«mone-< { Esre Nr . 8 A n m . b S . 2 2 3 . 

m. B e r a k h 2 , 3 : H a t e iner d a s Sch e maS rezit iert , o h n e d ie B u c h s t a b e n g e n a u aus

zusp rechen , s o ha t er, w i e R . J o s e ( u m 150) sag te , se ine r Pf l icht g e n ü g t . R . J e h u d a 

( u m 150) s a g t e : E r ha t ihr n i ch t genüg t . II B e r a k h 1 5 b : R a b iObad ja ha t v o r R a b a 

( t 3 5 2 ) a ls B o r g e l e h r t : E s he iß t D t 1 1 , 1 9 : „ U n d lehr t s ie eure K inde r* , das wi l l 

s a g e n : E s se i dein L e h r e n f e h l e r f r e i , 1 d a ß m a n e inen Z w i s c h e n r a u m z w i s c h e n 

Z u s a m m e n g e h ö r i g e m m a c h e . R a b a a n t w o r t e t e : A m E n d e , w i e z B be i izzb \ i „ a u f 

d e i n e m Herzen" D t 6, 6 ( w o die be iden aufe inander f o l g e n d e n b ause inanderzuha l ten 

u . deu t l i ch bei de r A u s s p r a c h e w i e d e r z u g e b e n s ind ) . — E s f o l g e n dann w e i t e r e Be i 

sp ie le ähnl icher A r t . D a s s e l b e D t R 2 ( 1 9 9 b ) ; s . a u c h p B e r a k h 2 , 4 d , 4 0 . | | p B e r a k h 2 , 

4 d , 4 4 : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) , R . A b d e m i aus Chepha (Chaipha , u m 2 8 0 ) haben i m N a m e n 

d e s R . L e v i b . Sisi ( u m 2 0 0 ) g e s a g t : M a n m u ß (da s T in) s-ptn ^ra«> „ d a m i t ihr g e 

denke t* N u 15, 4 0 deut l ich aussprechen (dami t e s n i ch t e t w a k l i n g e w i e ^ » t n = 

„ ih r ve rkau fe t " o d e r ga r • n a r r = ihr e u c h be rausche t ) . — D a s e l b s t a u c h n o c h 

w e i t e r e g l e i cha r t ige Be i sp i e l e . 

tt. p ß o r a k h 2 , 4 » , 61 B a r : M a n m u ß das W o r t D t 6, 4 l a n g g e z o g e n aussprechen . 

R a b N a c h m a n b . JaSaqob ( t 3 2 0 ) ha t g e s a g t : Nur d a s -i . . . R . J i r m e j a ( u m 3 2 0 ) z o g 

e inmal d a s W o r t i n s e t w a s seh r l ang . D a sp rach R . Z e<ira ( u m 3 0 0 ) z u i h m : S o seh r 

i s t d a s n ich t nö t ig , s o n d e r n nur s o l ange , d a ß du (in de inen G e d a n k e n ) G o t t a l s 

K ö n i g ane rkennen kanns t im H i m m e l u . au f E rden u . in den v ie r R i c h t u n g e n de r 

W e l t . — In de r Pa ra l l e l e B f f rakh 1 3 b b e m e r k t n o c h R a b A s c h i ( t 4 2 7 ) , d a ß m a n , 

u m d o s -i l angzuz iehen , d a s n n i c h t zu s chne l l aus sp rechen dürfe . | | p B ^ e k h 2 , 4 » , 6 2 : 

S y m m a c h u s b . J o s e p h (um 180) hat g e s a g t : W e r das W o r t -ins? b e i m Sprechen l ang

zieht, d e m ve r l änge r t m a n ( = G o t t ) se ine Jahre u. T a g e z u m G u t e n . — D a s s e l b e 

a l s B a r in B ° r a k h I 3 b . II B e r a k h 6 1 b s. be i M t 5 , 1 0 S. 2 2 4 Nr . 3 . 

11. Lohn u. Segen der Schema?-Rezitation. 
In diesem Zusammenhang kommt das Sch6ma! besonders als Schutz

mittel gegen die bösen Geistera in Betracht; auch zur Niederringung 
des bösen Triebes wird es empfohlen, b Weiter legt man dem Sch°mai 
sühnende Kräfte bei u. trägt sogar kein Bedenken, den pünktlichen 
Leser des Schemai noch über den Torabeflissenen zu stellen, d Man 
erwartet vom Schema<', daß es das Leben des Menschen verlängere^ 
daß es Israel aus der Gewalt seiner Dränger befreie,' daß es das 
Feuer des Gehinnoms kühleg u. daß es dem Menschen die zukünftige 
Welt verbürge, b 

a. p B e r a k h 1, 2 d , 4 3 : R . H u n a ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) 

g e s a g t : W e s h a l b ha t m a n g e s a g t : D e r M e n s c h s o l l d o s Schema! in s e i n e m H a u s e 
1 OP"J»V „ i h r so l l t l ehren* D t 1 1 , 1 9 a ls N o t a r i k o n g e d e u t e t = t » ^ „ l eh re fehlerf re i* . 
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a m A b e n d rez i t i e ren? U m d ie b ö s e n Geis te r zn ve r t r e iben . — D a s s e l b e a n o n y m M i d r 
P s 4 § 9 ( 2 3 b ) . | | B ° r a k h 5 " : R . J i c c h a q ( a m 8 0 0 ) ha t g e s a g t : W e r d a s S c h e m a ! ( d e s 
A b e n d s ) a u f s e i n e m L a g e r rezit iert , d e r i s t w i e e iner , d e r e in z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t 
in s e ine r H a n d ha t ; denn e s h e i ß t P s 1 4 9 , 6 : L o b e s e r h e b u n g e n G o t t e s in i h r em M u n d 
( n ä m l i c h be i de r S c h e m a ! - R e z i t a t i o n ) u . (dami t ) ein z w e i s c h n e i d i g e s S c h w e r t in ihrer 

H a n d R . J i c c h a q hat g e s a g t : W e r das S c h e m a ! au f s e i n e m L a g e r rezit iert , v o n 
d e m l a s sen die bösen Ge i s t e r a b ; denn e s he iß t Hi 5 , 7 : D i e K i n d e r der G l u t et«n - :a 
l äß t s i c h e rheben de r ?P* ( s o d e r M i d r ) ; un ter ep» i s t n i ch t s andres zu ve r s t ehn a l s 
d ie T o r a , w i e e s he iß t Spr 2 3 , 5 : « L ä ß t du de ine A u g e n da rüber ( n ä m l i c h übe r d i e 
T o r a ) (nur ) hinf l iegen, s o is t s i e n i c h t d a " ( s ie haf te t n i c h t i m Gedäch t n i s , s o n d e r n 
w i r d v e r g e s s e n , R a s c h i ) ; u . „ G l u t " q*n bedeu t e t n ich t s and re s a l s d ie Mazziq in ( b ö s e n 
Geis te r ) , w i e e s he iß t D t 3 2 , 2 4 : A u s g e m e r g e l t v o m H u n g e r u . aufgezehr t v o m ( D ä m o n ) 
R e s c h e p h . — H i 5, 7 h ie rnach v o m M i d r a s c h g e d e u t e t : D i e K inde r der b ö s e n Ge i s t e r 
v e r s c h e u c h t d ie T o r a . || T a n c h B pVa § 2 3 ( 7 3 a ) : „S i eh , e in V o l k , g l e i c h e iner L ö w i n 
s t eh t e s au f u . g l e i c h e i n e m L ö w e n e rheb t e s s i ch* N u 2 3 , 2 4 . D u has t ke in V o l k 
in d e r W e l t , das I s rae l g l i c h e . S iehe , sie s c h l a f e n ein ( e rmüde t ) v o m T o r a s t u d i u m 
u. d e n G e b o t s e r f ü l l u n g e n ; dann s t ehen s ie auf v o m S c h l a f u . s t ehen da w i e d ie L ö w e n , 
e i len zur Sch e ma!-Rez i t a t ion , e r k e n n e n (dami t ) G o t t a l s K ö n i g an u . w e r d e n (dadurch) 
w i e d ie L ö w e n . Sie g e h e n hin an ihre i rd i sche Han t i e rung in H a n d e l u . W a n d e l ; 
k o m m t e iner v o n ihnen z u F a l l o d e r w o l l e n d i e b ö s e n Ge i s t e r s i ch an e inen v o n 
ihnen m a c h e n , s o hat er ( i m S c h e m a c ) G o t t a b K ö n i g ane rkann t . „ N i c h t l e g t e s s i c h 
n ieder , b i s e s R a u b ve rzehr t* N u 2 3 , 2 4 ; w e n n e r sp r ich t ( im A b e n d s c h ° m a T ) : J a h v e , 
e ine r ! D a n n s c h w i n d e n d i e b ö s e n Ge i s te r v o r i h m hin u. sp rechen le i se n a c h i h m : 
Gepr iesen se i d e r N a m e s e i n e s her r l ichen R e i c h e s in a l l e E w i g k e i t ! U n d er, ges tü tz t 
a u f das V e r d i e n s t d e s S c h e m a l , wi rd v o n d e n E n g e l n , d ie ihn be i T a g e behüte t , d e n e n 
ü b e r g e b e n , d ie ihn in der N a c h t b e h ü t e n ; u . w e n n er s ch l a f en w i l l , bef iehl t er se inen 
G e i s t in G o t t e s H a n d , w i e e s h e i ß t : In de ine H a n d b e f e h l e i c h m e i n e n G e i s t P s 3 1 , 6 . 
U n d w e n n er e rwach t , e rkenn t e r ( im M o r g e n s c h e m a ! ) G o t t a l s K ö n i g a n ; d ie ihn 
in der N a c h t behüte t , Ubergeben ihn denen , d ie ihn be i T a g e behü ten , w i e e s h e i ß t : 
M e i n e S e e l e g e h ö r t J a h v e n v o r a l len , d ie j e d e n M o r g e n behü ten ( s o s che in t P s 1 3 0 , 6 
g e f a ß t z u s e in ) . D e s h a l b s ag t e BilSam: E s is t k e i n V o l k w i e d i e ses . — P a r a l l e l e n : 
T a n c h p i a 2 8 6 » ; N u R 2 0 ( 1 9 0 » ) . | | M e g 3 » : ( D i e M ä n n e r m i t m i r s ahen das G e s i c h t 
n i c h t ; e s überf ie l s ie aber e in g r o ß e r S c h r e c k e n D n 10 , 7 . ) W e n n s ie n i ch t s g e s e h e n 
haben , w a r u m de r S c h r e c k e n ? W e n n g l e i c h s ie s e l b s t n i ch t s g e s e h e n haben , s o ha t 
d o c h ihr G e s t i r n 1 e t w a s (e inen b ö s e n Ge i s t ) g e s e h n . R a b i n a ( I . ? , f u m 4 2 0 ; I I . ? , f 4 9 9 ) 
ha t g e s a g t : Da raus lernt m a n , d a ß , w e n n e iner e r schr ick t , o b w o h l e r s e l b s t n i ch t s 
g e s e h e n hat , se in Ges t i rn e t w a s g e s e h e n hat . W a s für e ine Hi l fe g ib t e s d a g e g e n ? M a n 
rezi t iere das S c h e m a ! , u . w e n n m a n an e i n e m Schmutzo r t s t eh t (an w e l c h e m d ie S c h e m a i -
Rezi ta t ion n i c h t e r laubt ist , s . N r . 10 A n m . I), s o r ü c k e m a n 4 E l l e n w e i t v o n j e n e r 
S te l l e ab (u . s p r e c h e dann d a s S c h c m a ! ) , sons t s a g e m a n a l s o : D i e Z i e g e in der 
F le i sche re i ist fet ter a l s i c h (e ine A b w e h r f o r m e l g e g e n b ö s e G e i s t e r ) ! 

b. ß e r a k h 5 » : R . S c h i m b n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r re ize d e r M e n s c h 
den gu ten T r i e b g e g e n d e n b ö s e n T r i e b , w i e e s h e i ß t : Re i ze t , s o w e r d e t ihr n i ch t 
sünd igen ( s o de r Mid r P s 4 , 5 ) . B e s i e g t m a n ihn, s o is t e s gut , w e n n a b e r n ich t , s o 
be schä f t i ge m a n s i ch m i t de r T o r a , w i e e s he iß t ( d a s . ) : S p r e c h e t in e u r e m H e r z e n 
( W o r t e d e r T o r a ) . B e s i e g t m a n ihn, s o is t e s g u t ; w e n n a b e r n ich t , s o rezi t iere m a n 
d a s S c h e m a i ; d e n n e s h e i ß t ( d a s . ) : A u f e u r e m L a g e r . B e s i e g t m a n ihn, s o i s t e s g u t ; 
w e n n a b e r n ich t , s o d e n k e m a n an den T a g d e s T o d e s ; denn e s he iß t ( d a s . ) : S c h w e i g e t ! 
Se la . — „ s c h w e i g e t * , e in H i n w e i s au f rnjnr, den Fürs ten d e s T o t e n r e i c h s . 

C. J a l q S c h i m 1 § 8 3 5 s. be i Nr . 3 A n m . c S. 1 9 0 ; B ' r a k h 14 b b e i Nr . 10 A n m . k 3 . 2 0 2 . 

1 Hier = Schu tzge i s t , n a c h A n a l o g i e de r F r a v a s c h i s i m P a r a i s m u s ; v g l . be i J o h 1 ,1 
S. 341 un ten Nr . 3 . 
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d B*rakh 1 0 b : R . Mani ( I . ? , u m 2 5 0 ; I I . ? , u m 3 7 0 ) hat g e s a g t : G r ö ß e r ist , w e r 
d a s S c h ° m a i zu se iner Ze i t rezitiert , a l s der , w e l c h e r s i ch m i t de r T o r a b e s c h ä f t i g t 

e. pBerakh 2 , 4 » , 6 2 s . b e i Nr . 10 A n m . n . || Sanh 6 3 b : ( D e r P rophe t ) El ias , de r 
G e r e c h t e , pf legte be i d e n v o r H u n g e r G e s c h w o l l e n e n in J e r u s a l e m u m h e r z u g e h n . 
E i n m a l fand e r ein K i n d , d a s g e s c h w o l l e n w a r u . au f e inem Dunghau fen l ag . E r 
sp rach zu i h m : W e l c h e r Fami l i e g e h ö r s t du a n ? E s a n t w o r t e t e : D e r u . de r Fami l i e 
g e h ö r e i c h an. E r sp rach zu i h m : Is t n o c h e iner v o n j e n e r Fami l i e ü b r i g g e b l i e b e n ? E s 
an twor te t e i h m : N i e m a n d auße r mir . E r sp rach zu i h m : W e n n i c h d i c h e t w a s 
l e h r e , w o d u r c h du a m L e b e n b l e iben k a n n s t , w i r s t du e s l e r n e n ? E s ant
w o r t e t e : J a ! E r sp rach z u i h m : S a g e t ä g l i c h : H ö r e , I s rae l , J a h v e unser G o t t J a h v e 
e ine r ! E s an twor te te i h m : S t i l l e ! D a ß m a n nur n i ch t e r w ä h n e den N a m e n J a h v e s 
( A m 6 , 1 0 ) ! D e n n se ine E l t e rn hat ten e s n ich t un te rwiesen . So fo r t h o l t e e s se inen 
G ö t z e n aus s e i n e m Busen h e r v o r u. herz te u. k ü ß t e ihn, b i s se in B a u c h aufplatz te . 
D a fiel der G ö t z e a u f d i e Erde u . e s s e l b s t fiel au f ihn, u m zu erfül len, w a s g e 
schr ieben s t eh t : I ch l e g e eure L e i c h n a m e au f d ie L e i c h n a m e eurer D r e c k g ö t z e n L v 2 6 , 3 0 . 

f. So ta 4 2 * : W a s lehr t d a s . H ö r e , I s rae l" (in de r A n r e d e d e s Fe ldpr ies te r s D t 2 0 , 3 ) ? 
R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Sch imcon b . Jocha i ( u m 150) g e s a g t : G o t t 
sp rach zu d e n I s rae l i t en : W e n n ihr auch nur das M o r g e n - u. A b e n d s c h e m a ! b e o b a c h t e t 
habt , s o s o l l t ihr n i c h t in ihre (eurer F e i n d e ) H ä n d e über l iefer t w e r d e n . 

g. B ° r a k h 1 5 b : R . C h a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : W e r das Sch e ma< rezit iert 
u . au f se ine B u c h s t a b e n g e n a u achthat , d e m k ü h l t m a n ( = G o t t ) den G e h i n n o m , 
w i e e s he iß t P s 6 8 , 1 5 : W e n n du deut l ich ausspr ichs t d e n A b s c h n i t t v o m A l l m ä c h t i g e n 
( d . h . d a s Sch e ma<j , dann wi rd die , du rch w e l c h e K ö n i g e s ind (d . h . n a c h Spr 8 , 1 6 
d ie T o r a ) , S c h n e e spenden i m T o d e s s c h a t t e n ( = T o t e n r e i c h ; s o de r M i d r ) . 

h. p S c h e q 8 , 4 7 ° , 6 2 : I m N a m e n des R . M e l r ( u m 150) i s t ge l eh r t w o r d e n : W e r 
s i ch im L a n d e Is rae l aufhäl t u . d ie he i l i ge Sprache r ede t u . se ine F rüch te in Re inhe i t 
iß t u . d e s M o r g e n s u . d e s A b e n d s das S c h e m a i rezi t ier t — de r kann s i ch ve r s i che r t 
hal ten, d a ß e r ein S o h n de r zukünf t igen W e l t i s t || B ° r a k h 6 1 b B a r s . be i M t 4 , 1 7 
S. 177 A n m . n . 

12. Strafen für Vernachlässigung der Schema<<-Rezitation. 
S c h a b U 9 b : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : J e ru sa l em ist nur d e s h a l b zers tör t 

w o r d e n , we i l m a n das M o r g e n - u . A b e n d s c h e m a t abschaff te , s. J e s 5 , 8 — 1 3 . || B e r a k h 6 3 b : 
R . T a n c h u m b . Chi j ja aus K e p h a r - A k k o (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W i s s e , w e n n e in M e n s c h 
das S c h e m a i m o r g e n s u . a b e n d s rezi t ier t u . e i n e n A b e n d tut er e s n ich t , s o g l e i c h t 
er e inem, d e r d a s S c h e m a * n i e m a l s rezit iert h a t 

13. Das Schemas im Synagogengottesdienst. — Schon im Tempel
gottesdienst hatte das Schemal eine bevorzugte Stellung eingenommen: 
wenn die diensttuenden Priester des Morgens vor der Darbringung 
des Tamidopfers u. die Standmänner nach dessen Darbringung in 
der Quaderhalle zu einer kurzen gottesdienstlichen Andacht zusammen
traten, so fehlte unter den vorgeschriebenen liturgischen Stücken auch 
nicht die Rezitierung des Schemas.1 Es war daher nur natürlich, daß 
das Schema? samt seinen Benediktionen auch im Synagogengottesdienst 
seine feste Stelle erhielt. Observanzmäßig hatte es hier seinen Platz 
zu Anfang des ersten oder liturgischen Teiles des Gottesdienstes, un
mittelbar vor dem Achtzehngebet (s. im Exk.: Der altjüd. Synagogen
gottesdienst S. 153 Anm. b). Die zum Sch'ma? gehörenden Bene
diktionen wurden dabei von einem für alle gesprochen, u. zwar meist 
von demjenigen, der zum Schluß des Gottesdienstes die Propheten-

1 B e l e g e s. oben be i Nr . 4 S. 192 A n m . d . 
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lektion (Haphtare) vorlas, s. M eg 4, 5 f. im Exk.: Das Sch'mone-sEsre 
Nr. 17 Anm. d; dort auch die Personen, die vom Vortragen der Schemai-
Benediktionen ausgeschlossen waren. Das Sprechen der Schema$-Bene-
diktionen wurde kurz bezeichnet mit rcc3 C ? I J = .brechen beim 
Schema{*a (auch 'o n$ one findet sich). Vermutlich ist hierbei das 
Verbum o-x herübergenommen worden vom .Brechen" O^B des Brotes, 
womit das Sprechen derjenigen Benediktion verbunden war, mit der 
ein gemeinsames Mahl eröffnet wurde. So nun auch .beim Sch°ma{ 
brechen" = die zum Schemai gehörenden Benediktionen sprechen. 
Besonders wurde diese Wendung dann gebraucht, wenn für verspätet 
gekommene Gottesdienstbesucher die Sch'm&'-Benediktionen noch ein
mal zu wiederholen waren. Das Schema; selbst wurde im Gottesdienst 
jedenfalls von der ganzen Gemeinde gemeinsam, u. zwar im Sitzen, 
rezitiert, b 

a. L v R 2 3 ( 1 2 1 d ) : W e n n , w i e e s öf ters gesch ieh t , zehn P e r s o n e n in d i e S y n a g o g e 

k o m m e n u. k e i n e r v o n ihnen k a n n d ie B e n e d i k t i o n e n z u m Schema? vo r t r agen z\mx 

ycv by o d e r (a l s V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e treten, e iner aber v o n ihnen ve r s t eh t e s , 

s o g l e i c h t e r e iner L i l ie z w i s c h e n D o r n e n ( v g l . H L 2 , 2 ; A u t o r s che in t R . Chanan v o n 

Sepphor i s , u m 3 0 0 , zu se in ) . R . EUazar ( u m 120) g i n g n a c h e i n e m Ort . M a n s ag t e z u 

i h m : T r a g e d ie Bened ik t i onen z u m Sch e ma< v o r wsv hy o n c ! E r s ag t e zu i h n e n : I c h 

v e r s t e h e e s n icht . ( M a n s a g t e : ) Tr i t t (a l s V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e ! E r sprach z u i h n e n : 

I c h v e r s t e h e e s n icht . D a sag ten s i e : D a s is t R . E U a z a r ? D a s ist der , des sen s ie 

s i c h s o r ü h m e n ? D e n nenn t m a n u m s o n s t (mi tn ich ten) R a b b i ! Sein G e s i c h t w u r d e 

g e l b ( v o r Ä r g e r ) , u . er g i n g zu s e i n e m L e h r e r R . < A q i b a ( f u m 1 3 5 ) . D i e s e r s p r a c h 

zu i h m : W a r u m ist de in G e s i c h t ( so ) l e i d e n d ? Er erzähl te i h m den V o r f a l l . E r («Aqiba ) 

sp rach zu i h m : W i l l e s me in H e r r l e r n e n ? Er an twor t e t e i h m : J a ! Er l eh r t e e s ihn. 

N a c h e in iger Ze i t g i n g er ( w i e d e r u m ) n a c h j e n e m Or t . S ie sp rachen zu i h m : T r a g e 

d i e Bened ik t ionen z u m S c h e m a i v o r ! E r t rug s ie v o r . Tr i t t v o r d i e L a d e ! E r t rat 

v o r . D a s a g t e n s i e : D e r M a u l k o r b i s t d e m R . EUazar a b g e n o m m e n w o r d e n c s ~ r < K ! 

U n d m a n nannte ihn R . EUazar T ^ e n ( ? , « B E N ? ) . || M ° g 4 , 6 : E i n Minorenner . . . da r f 

n i ch t d ie Bened ik t i onen z u m S c h c m a c vo r t r agen (da e in M i n o r e n n e r n i e m a l s e inen 

E r w a c h s e n e n v o n e inem P f l i c h t g e b o t bef re ien k a n n ) . . . E ine r in ze r lumpter K l e i d u n g 

dar f d ie B e n e d i k t i o n e n z u m S c h e m a t ( im Go t t e sd i ens t ) für d ie übr igen v o r t r a g e n . . . . 

E in Bl inder da r f d ie B e n e d i k t i o n e n z u m Schema! vo r t r agen . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : 

W e r sein L e b t a g n i ch t d ie ( H i m m e l s - ) L i c h t e r g e s e h e n hat . d a r f n ich t d ie Bened ik t ionen 

zum Sch p ma< vo r t r agen ( w i e k ö n n t e e r z B in de r B e n e d i k t i o n „ J o c e r * s p r e c h e n : G e 

pr iesen se i s t du, Jahve , B i ldner der [ H i m m e l s - J L e u c h t e n ? ) . 

b. Mid r H L 8, 14 ( 1 3 4 a ) : R . Z e t i r a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e n n d ie Israel i ten (in 

d e n S y n a g o g e n ) das Sch e ma< rezit ieren m i t e i n e m M u n d e , mi t e i n e r S t i m m e , m i t 

e i n e r sangar t igen B e t o n u n g , 1 dann ( g i l t ) : D e i n e S t i m m e l a ß m i c h hören H L 8, 13 , 

w e n n abe r n icht , d a n n : F l i eh , m e i n L i e b e r ! H L 8, 14. | | Mid r H L 8 , 1 3 ( 1 3 4 » ) : D i e du 

in d e n Gär t en s i tzest , d i e G e n o s s e n h o r c h e n au f de ine S t i m m e H L 8, 13 . W e n n d ie 

Is rae l i ten in d ie S y n a g o g e n g e h e n u . d a s S c h P m a c rezi t ieren m i t A u f m e r k s a m k e i t de r 

G e d a n k e n , m i t e i n e r S t i m m e , m i t e i n e r A u f f a s s u n g u. Akzen tu i e rung , dann spr ich t 

G o t t zu i h n e n : D i e du s i tzes t in d e n Gär ten , w e n n ihr a l s G e n o s s e n (untere inander 

v e r b u n d e n in L i e b e ) r e z i t i e r t , 1 dann h o r c h e i c h u . m e i n e F a m i l i e ( E n g e l w e l t ) , a u f 

de ine S t i m m e , l a ß s ie m i c h h ö r e n ! * H L 8, 13 . A b e r w e n n d ie Israel i ten das S c h e m a i 

1 Z u m gesanga r t igen V o r t r a g d e s S c h e m a ! s. a u c h E x k . 1 5 : S te l lung d e r al ten 
S y n a g o g e u s w . V , A Nr . 3 A n m . a. 

2 A n d e r s de r K o m m e n t a r Mat t . K ' h n n n a . 
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rezi t ieren m i t V e r w i r r u n g des Sinnes , der e ine ei l t v o r u. de r anare b l e ib t zu rück , 
u . w e n n s i e ihre G e d a n k e n n ich t au f d ie S c h c m a ' - R e z i t a t i o n r ichten , d a n n ruft u. 
spr icht de r h e i l i g e G e i s t : „ F l i e h e , me in L ieber !* H L 8, 14 . II ü b e r das S p r e c h e n d e s 
S c h e m a c i m W e c h s e l g e s a n g s. E x k . 15 , V , A Nr . 3 A n m . b. || Z u m Sitzen de r G e m e i n d e 
w ä h r e n d der Sch e mai -Rez i t a t i on s. G n R 4 8 ( 3 0 * ) : U n d er ( A b r a h a m ) s a ß S B * G n 1 8 , 1 . 
R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) b a t im N a m e n d e s R . L e v i g e s a g t : s c * (n ich t : ^ * ) s teh t g e 
sch r i eben . A b r a h a m w o l l t e aufstehn, abe r G o t t sp rach zu i h m : B l e i b s i tzen zv; du 
b is t ein Z e i c h e n für d e i n e K i n d e r : w i e du s i tzest , w ä h r e n d die S c h e k h i n a s teht , s o 
w e r d e n de ine K inde r s i tzen, w ä h r e n d d ie S c h c k h i n a be i ihnen s t eh t ; w e n n d ie Is 
rael i ten in d ie S y n a g o g e n u . Lehrhäuse r k o m m e n w e r d e n u. das S c h e m a ' rezi t ieren, 
dann w e r d e n s ie s i tzen v o r m e i n e r Her r l i chke i t , w ä h r e n d i ch bei ihnen bin, w i e e s 
h e i ß t : G o t t s teh t da in de r G e m e i n d e G o t t e s P s 8 2 , 1. — D a s s e l b e Mid r H L 2 , 9 ( 9 9 b ) ; 
N u R 11 ( 1 6 2 c ) . D a g e g e n o h n e E r w ä h n u n g der Sch°mai -Rez i ta t ion in P e s i q 4 8 b ; P e s i q R 15 
( 7 2 * ) ; T a n c h s ^ i 2 1 b ; M i d r P s 18 § 2 9 ( 7 8 b ) . A b w e i c h e n d M i d r P s 2 2 § 19 ( 9 5 b ) : 
W e n n s ie das Sch e ma5 rezit ieren u n d b e t e n w e r d e n (näml ich das A c h t z e h n g e b e t ) , 
w e r d e n s ie s i tzen u s w . — B u b e r z . St . i s t g e n e i g t , d i e W o r t e „ u . be ten* zu s t re ichen , 
da d a s G e b e t n a c h a l l g e m e i n e r A n s i c h t i m S tehen z u ver r ich ten ist. 



Zehnter Exkurs 

Das Scheifione-tEsre 

1. Der Name. — Das »Achtzehngebet* rnfc? rijti?, für die alte 
Synagoge das Gebet, die nton, schlechthin, a hat seinen Namen von 
den 18 Lobsprüchen (Benediktionen), aus denen es besteht. Es liegt 
in zwei Rezensionen, der palästinischen u. .der babylonischen, vor, die 
aber von der 15. Benediktion an die Lobsprüche verschieden zählen. 
Als nämlich nach der endgültigen Feststellung des Gebets gegen Aus
gang des ersten nachchristlichen Jahrhunderts noch eine Verwünschung 
der Häretiker, speziell der Judenchristen, eingeschaltet wurde, erhielt 
diese Einschaltung unter dem Namen o^an nana «Verwünschung der 
Häretiker" oder o-nt „der die Frechen beugt" als 12. Benediktion 
hinter der 11. ihre Stelle, so daß die bisherigen Benediktionen 12—18 
nunmehr als 13.—19. hätten gezählt werden müssen. Allein in Palä
stina wollte man die Gliederung in 18 Benediktionen nicht aufgeben; 
deshalb entschloß man sich, die ursprünglich voneinander getrennten 
Bitten um den Wiederaufbau Jerusalems u. um das Erscheinen des 
Messias unter der Bezeichnung c ^ r n nsia „der Jerusalem baut" zu 
einer Benediktion, der jetzigen 14. in der palästinischen Rezension, 
zusammenzuziehen. In den babylonischen Schulen beliebte man diese 
Zusammenziehung nicht, sondern zählte die 14. Benediktion des 
palästinischen Ritus nach wie vor als zwei Benediktionen (14. u. 15. 
des babylonischen Ritus), unbekümmert darum, daß auf diese Weise 
das Achtzehngebet zu einem Neunzehngebet wurde. Gleichwohl be
hielt man auch in Babylonien den einmal eingebürgerten Namen 
Schemone-;Esre für das ganze Gebet bei.b — Daß man bei der Fest
stellung des Gebetes von vornherein die bestimmte Absicht gehabt 
hat, es gerade aus 18 Lobsprüchen bestehen zu lassen, läßt sich nicht 
beweisen. Die Späteren sind allerdings der Meinung gewesen. Bald 
sollten die 18 Benediktionen den 18 Gottesbezeichnungen in P 8 29 1 

entsprechen, b bald den ersten 18 Psalmen, d. h., da die jüdische 
Zählung den 1. u. 2. Psalm häufig als einen Psalm zählte, den ersten 
19 Psalmen im Kanon: wie etwa ein Schüler zu seinem Lehrer, wenn 
dieser sein Gebet beendet hat, sagt: „Dein Gebet möge erhört werden", 
so folge auf die ersten 18 (19) Psalmlieder in Ps 20,2 das Wunsch
wort: ,Jahve erhöre dich!"c Man wies auch darauf hin, daß in der 
Tora sämtliche drei Patriarchennamen (Abraham, Isaak u. Jakob) 
18 mal nebeneinander genannt würden, u. wollte eben darin den 

1 In P s 2 9 , 1—2 b a t m a n die 8 ers ten Bened ik t ionen d e s A c h t s e b n g e b e t e s inhal t l ich 
b e g r ü n d e t ge funden , s. M e g 1 7 b in Nr . 8, 6. Da raus w i r d eB erk lä r l ich , d a ß m a n auch 
s o n s t für d i e K o m p o s i t i o n d e s A c h t z e h n g e b e t e s A n h a l t s p u n k t e in P s 29 s u c h t e u . f a n d ; 
v g l pB*rakh 3 , 4 " , 6 5 in Nr . 8, b. 



10 . E x k u r s : D a s Sch e mone-!Es ' re (Nr . 1) 209 

Grund zur 18gliedrigen Fassung des Schemone~?Esre sehen, d Andere 
setzten die 18 Benediktionen in Beziehung zu den angeblich 18 Wirbeln 
des menschlichen Rückgrats, die sich bei den vorgeschriebenen Ver
beugungen während des Gebetes sämtlich zu krümmen hätten, e Andere 
noch änderst 

a. n'ptP abso lu t = A c h t z e h n g e b e t sehr o f t ; s . z B B Q 9 2 b i m E x k . : S c h ' m a i Nr . 1 
S. 189 A n m . a; So ta 7 , 1 e b e n d a Nr . 7 S. 196 A n m . a; B e r a k h 3, 3 ebenda Nr . 8 S. 196 
A n m . a ; S u k k a 2 5 b , 3 0 ; B*rakh 8 , 1 ; B « r a k h 1 8 » ; B ° r a k h 1 4 b ebenda S. 197 A n m . d ; 
TB*rakh 1, 2 ( 1 ) ; B e r a k h 9 b e b e n d a Nr . 9 S. 198 A n m . a ; T B e r a k h 3 , 8 — 5 ( 3 ) e b e n d a 
Nr . 10 S. 2 0 2 A n m . » . W e i t e r e Be i sp ie l e a u c h in d e n Zitaten d i e ses E x k u r s e s . 

b. T B ° r a k h 8, 2 5 ( 8 ) : In d e n 18 Bened ik t ionen , d ie d ie Gelehr ten en t sp rechend d e n 
18 G o t t e s b e z e i c h n u n g e n in P s 2 9 g e s a g t haben , f aß t m a n den L o b s p r u c h g e g e n d i e 
M i n i m z u s a m m e n m i t d e m g e g e n d ie A b t r ü n n i g e n ( s . B e n e d i k t i o n 12) n. den L o b s p r u c h 
für d ie P r o s e l y t e n ( s . B e n e d i k t i o n 18) m i t d e m für d ie Ä l t e s t e n 1 u . d e n L o b s p r u c h 
für D a v i d (d . h . für das mess i an i s che K ö n i g t u m ) m i t d e m für Je rusa lem ( s . B e n e d . 14 
d e r paläs t . Bezens ion u. B e n e d . 14 u . 15 de r b a b y l . R e z e n s i o n ) . W e n n m a n abe r d iese 
für s i ch u . j e n e für s ich g e s p r o c h e n hat , ha t m a n g l e i c h w o h l se ine r Pf l icht g e n ü g t . — 
Diese Barai tha, d ie z u m T e i l in pBerakh 2 , 5 » , 7 zi t iert w i rd , dürf te aus de r Ze i t 
s t a m m e n , in de r d ie Fes t s e t zung d e r e inze lnen B e n e d i k t i o n e n n o c h m e h r o d e r w e n i g e r 
in F l u ß w a r . — Später w i r d d ie Para l le l i s ie rung de r 18 B e n e d i k t i o n e n m i t d e n 
18 G o t t e s b e z e i c h n u n g e n in P s 2 9 an d e n N a m e n d e s R . L e v i ( u m 8 0 0 ) geknüpf t . 
p B e r a k h 4 , 8*, 5 : R . L e v i ha t g e s a g t : ( D i e 18 B e n e d i k t i o n e n ) en t sp rechen d e n 18 
G o t t e s b e z e i c h n u n g e n i n : G e b e t J a h v e n , ihr G o t t e s s ö h n e ( d . h . in P s 2 9 ) — d a s s e l b e 
pTa ian 2 , 6 5 ° , 8. In b e i d e n S te l l en f o l g t d e r Z u s a t z : R . C h o n a ( = R . H u n a , u m 8 5 0 ) 
h a t g e s a g t : W e n n dir j e m a n d s a g e n s o l l t e : E s w a r e n (u r sp rüng l i ch j a nur ) 17 ( d a 
d i e V e r w ü n s c h u n g d e r Hä re t i ke r erst spä ter h i n z u g e k o m m e n i s t ; w i e k o n n t e n d a a l so 
d i e 18 G o t t e s n a m e n in P s 2 9 für d i e 18 Bened ik t i onen m a ß g e b e n d s e i n ? ! ) , s o an twor t e 
i h m : D i e g e g e n d i e Häre t ike r h a b e n d ie G e l e h r t e n bere i t s in J ahne ( a l so b a l d n a c h 
d e r T e m p e l z e r s t ö r u n g ) f e s tgese t z t ( w e n n a u c h ers t später zu d e n üb r igen 17 B e n e 
d ik t i onen h inzugefügt , s o d a ß v o n vornhe re in 18 B e n e d i k t i o n e n in A u s s i c h t g e 
n o m m e n waren ) . — In T a n c h B K-PI § 1 ( 4 2 * ) w i r d d e r andre E i n w u r f g e m a c h t : In 
B a b e l s a g t m a n d o c h 19 Bened ik t i onen ( w i e k a n n a l s o d i e aus P s 2 9 h e r g e n o m m e n e 
Z a h l 18 dafür b e s t i m m e n d g e w e s e n s e i n ) ! R . L e v i an twor t e t e i h n e n : A u c h dafür ( für 
d i e e ine Bened ik t ion , d ie m a n in B a b e l m e h r zäh l t ) g i b t e s e ine G o t t e s b e z e i c h n u n g 
(in P s 2 9 ) , denn e s h e i ß t : D e r G o t t de r Ehre donner t P s 2 9 , 8 . — Hierzu v g l . B ^ a k h 2 8 b : 
E s w a r e n j a 19 B e n e d i k t i o n e n ! R . L e v i ha t g e s a g t : D i e V e r w ü n s c h u n g d e r Häre t ike r 
( T e x t aus Gründen der Z e n s u r : V e r w ü n s c h u n g de r Sadduzäer ) ha t m a n in J ahne fes t 
g e s e t z t W e m en t sp rechend ha t m a n s ie f e s t g e s e t z t ? R . Hi l l e l , de r Sohn d e s R . S c h ° m u 8 l 
b . N a c h m a n ( g e g e n 3 0 0 ) ha t g e s a g t : N a c h R . L e v i ( s o w e r d e n d ie N a m e n umzus t e l l en 
se in) en t sp rechend d e n W o r t e n : » D e r G o t t d e r Ehre donne r t " P s 2 9 , 8 . N a c h R a b J o s e p h 
( f 3 3 8 ) en t sprechend d e m W o r t : . E i n e r * t n « i m S c h e m a ! ( D t 6 , 4 ) . N a c h R . T a n c h u m 
( b . Chanilai , u m 2 8 0 ) ha t R . J 6 h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : En t sp rechend d e m 
k le inen W i r b e l im R ü c k g r a t ( v g l . A n m . e). 

C p B e r a k h 4 , 7 d , 6 5 : W a r u m ( m u ß der M e n s c h t äg l i ch b e t e n ) 18 B e n e d i k t i o n e n ? 
R . Jehoschuai b . L e v i ( u m 2 5 0 ) s a g t e : En t sp rechend d e n 18 Psa lml iedern , d i e v o m 
A n f a n g d e r P s a l m e n g e s c h r i e b e n s ind b i s : E s m ö g e d ich J a h v e erhören a m T a g e 
d e r N o t P s 2 0 , 2 . W e n n dir j e m a n d s a g e n s o l l t e : D a s s ind j a 19 ( P s a l m l i e d e r ) ! s o 
an twor t e i h m : . W a r u m t o b e n d ie V ö l k e r ? " ( P s 2 ) g e h ö r t n i c h t dazu ( w e i l P s 1 u . 2 
a l s e i n L i e d gezäh l t w e r d e n ) . V o n h ier aus h a t m a n g e s a g t : W e n n j e m a n d b e t e t u . 

1 D i e Q*;p.t w e r d e n auf fa l l enderweise in de r pa l . R e z e n s i o n n i ch t e r w ä h n t o b w o h l ih re 
E r w ä h n u n g n a c h d ieser S te l le u . n a c h pB°rakh 2 , 5 * , 8 in d e r 18 . Bened ik t i on s u 
e rwar ten w ä r e ; ander s in de r b a b . R e z e n s i o n , 
Str.ok u. BilUrbeck, NT IV 14 
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n i c h t e rhör t w i rd , b e d a r f er d e s Fas t ens . ( D e r M i d r deu te t „ T a g d e r N o t " = T a g 

d e r Kas t e iung , d e s Fas tens . ) R . M a n a ( w o h l der Jünge re , u m 8 7 0 ) ha t g e s a g t : D a s 

( n ä m l i c h : „ E s m ö g e d i ch J a h v e e rhören!* ) is t e in W i n k für die Ge leh r t enschü le r , 

d a ß m a n zu s e i n e m Lehre r ( w e n n d ieser g e b e t e t ha t ) s a g e n m u ß : M ö g e dein G e b e t 

e rhör t w e r d e n ! — D a s s e l b e pTa i an 2 , 6 5 c , 2 . | | Mid r P s 2 0 § 2 ( 8 7 « ) : R . S c b i m i o n 

b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : D u findest, d a ß e s 18 L iede r s ind v o m A n f a n g d e s P s a l m 

b u c h e s b i s z u d i e s e m L i e d ( P s 2 0 ) u. „ W o h l d e m M a n n e * ( P s 1) u. „ W a r u m toben d i e 

V ö l k e r ? " ( P s 2 ) s ind e i n L i e d ; u . z w a r en t sp rechen s ie (d ie 18 Psa lml i ede r ) d e n 1 8 B e n e 

d ik t ionen , d ie m a n an j e d e m T a g be te t , u . s iehe , d a n n sag t m a n zu i h m : M ö g e dein G e b e t 

e rhör t w e r d e n ! S o ha t m a n a u c h n a c h d e n (e r s ten) 18 (19 ) Psa lml i ede rn zu D a v i d 

g e s a g t : M ö g e d i c h J a h v e e rhören a m T a g e de r N o t P s 2 0 , 2 . Und w e n n d u s a g e n 

w o l l t e s t : E s s ind j a 19 B e n e d i k t i o n e n ( im A c h t z e h n g e b e t ) ! s o a n t w o r t e : D i e T e p h i l l a 

( d . h . d a s A c h t z e h n g e b e t ) d e s W o c h e n t a g e s 1 s ind ( a u c h ) 19 Bened ik t i onen z u s a m m e n 

m i t (der v o n d e n B a b y l o n i e r n b e s o n d e r s gezäh l t en 15 . B e n e d i k t i o n ) n ; r o * ^p> n * » x ö 

„ d e r das H o r n de r Hi l fe (des H e i l s ) sp ros sen läßt* (während n a c h pa läs t in i scher O b 

s e r v a n z d ie 14 . u . 15 . B e n e d i k t i o n d e r B a b y l o n i e r a l s e ine , n ä m l i c h als 14 . gezäh l t 

w e r d e n ) . — In de r Para l le le T a n c h 2 1 * is t hinter d e m A u t o r n a m e n R . Sch imcon 

zu e rgänzen „ B e n A b b a * . 

d . p B ° r a k h 4 , 8 a , 1 0 : R . Chanina (Chananja, u m 3 8 0 ) h a t i m N a m e n d e s R . P i n e c h a s 

( u m 3 6 0 ) g e s a g t : D i e 18 B e n e d i k t i o n e n en t sp rechen d e n 18 M a l e n , in denen die V ä t e r 

A b r a h a m , I saak u . J a k o b (nebene inande r ) in de r T o r a g e s c h r i e b e n s tehn. W e n n d i r 

e iner s a g e n s o l l t e : E s s ind j a 19 Bened ik t i onen ( n a c h der Zäh lung de r B a b y l o n i e r ) , 

s o a n t w o r t e i h m : „ S i e h e , J a h v e s tand be i i hm* G n 2 8 , 13 g e h ö r t n ich t zu ihnen (zu 

d e n 18 B e w e i s s t e l l e n d e r T o r a , k a n n a l so n o c h für d ie 1 9 . Bened ik t i on a ls B e l e g 

h e r a n g e z o g e n w e r d e n ) . U n d w e n n dir e iner s a g e n s o l l t e : E s s ind j a nur 17 B e n e 

d ik t ionen (nach paläs t in ischer Zäh lung unter W e g l a s s u n g de r spä teren Bi rka th ha -Min im) , 

s o an twor t e i h m : D u r c h s i e w e r d e m e i n N a m e genann t u . de r N a m e m e i n e r V ä t e r 

A b r a h a m u. I saak G n 4 8 , 16 g e h ö r t zu ihnen (zu d e n 18 B e l e g s t e l l e n de r T o r a u . 

k a n n a ls m i n d e r passend , d a J a k o b s N a m e fehl t , aus d e r Zah l d e r 18 S te l l en fort

g e l a s s e n w e r d e n ) . — P a r a l l e l e n : pTa ian 2 , 6 5 ° , 1 3 ; G n R 6 9 ( 4 4 b ) ; in T a n c h K I * I irr

t üml i ch R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n , u m 2 6 0 , a l s A u t o r . — Ü b e r d ie 18 To ra s t e l l en 

s. B a c h e r , pa l A m o r 8 , 3 1 7 . 1. 

e . pB*rakh 1, 8 d , 18 u. pTa ian 2 , 6 5 ° , 6 s . b e i L k 2 2 , 4 1 S. 2 6 0 Nr . 2 E n d e . 

f. p B e r a k h 4 , 8 a , 1 4 : R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Jona than 

( u m 2 2 0 ; s o l i es ! ) g e s a g t : D i e 18 B e n e d i k t i o n e n ( i m A c h t z e h n g e b e t ) en t sp rechen d e n 

18 B e f e h l s w o r t e n (: „ w i e J a h v e g e b o t e n hat*) , d ie im z w e i t e n A b s c h n i t t übe r d ie Stifts

hüt te (d . h . E x 3 8 , 2 1 ff.) g e s c h r i e b e n s tehn . R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : 

A b e r nur v o n d e n W o r t e n a n : „ U n d m i t i h m OhobJab* E x 3 8 , 2 3 b i s z u m E n d e d e s 

B u c h e s . — D a s s e l b e pTaJan 2 , 6 5 ° , 1 7 ; in T a n c h 2 1 » is t R . Jochanan ( f 2 7 9 ) a l s 

A u t o r a n g e g e b e n , w ä h r e n d de r N a m e d e s Traden ten f e h l t II B e r a k h 2 8 b : R a b J o s e p h 

(t 3 3 8 ) ha t g e s a g t : D i e 18 B e n e d i k t i o n e n en t sp rechen d e n 18 G o t t e s b e z e i c h n u n g e n 

i m S c h e m a ' . | | E i n e Z n s a m m e n f a s s u n g d e r v e r s c h i e d e n e n M e i n u n g e n bie te t L v R l ( 1 0 5 d ) : 

R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) hat i m N a m e n d e s R . Na than ( = Jonathan, u m 2 2 0 ) 

g e s a g t : 18 B e f e h l s w o r t e s tehen in d e m A b s c h n i t t über d i e St i f tsbüt te g e s c h r i e b e n , 

en t sp rechend den 18 W i r b e l n i m R ü c k g r a t u- ihnen en t sp rechend h a b e n d ie Ge l eh r t en 

d ie 18 Bened ik t ionen in d e r T e p h i l l a ( = A c h t z e h n g e b e t ) f es tgese tz t , en t sp rechend 

d e n 18 G o t t e s b e z e i c h n u n g e n i m S c h e m a i u . d e n 18 G o t t e s b e z e i c h n u n g e n in P s 2 9 . 

R . Chij ja b . A d ( d ) a ( 2 . Hä l f t e d e s 4 . Jahrh.s , w o h l z u ändern i n : ; b . A b b a " , s . o b e n ) 

h a t g e s a g t : N u r v o n E z 3 8 , 2 3 an u . we i t e r b i s z u m E n d e d e s B u c h e s . 

2. Der Wortlaut des Schemone-<Esre. — Das Achtzehngebet liegt 
in zwei Rezensionen, der palästinischen u. der babylonischen, vor. Die 

1 A n d e n Sabba t - u. Fe i e r t agen w u r d e n in den go t t e sd iens t l i chen V e r s a m m l u n g e n 

nur d ie 3 e rs ten u . d ie 8 le tz ten B e n e d i k t i o n e n g e b e t e t . 
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erstere ist von S. Schechter in einer Geniza von Kairo aufgefunden u. 
1898 veröffentlicht worden; die letztere dürfte ebenfalls .palästinischen 
Ursprungs sein, obwohl sie später von Babylonien aus allgemein zur 
Herrschaft gelangt ist", Dalman. Wir geben hier die Übersetzung 
beider Rezensionen nebeneinander. Zugrunde gelegt sind die Texte, 
wie sie bei Dalman, Worte Jesu, I S. 299—304 abgedruckt sind. Die 
Worte in eckigen Klammern sind nach Dalman vermutlich Zusätze 
zu den ursprünglich zweigliedrigen Benediktionen. 

A. Palästinische Rezension 
1. B e n e d i k t i o n , A b o t h : Gepr iesen se is t 

du , J a h v e [unser G o t t u . G o t t unsrer V ä t e r ] , 

G o t t A b r a h a m s , G o t t I s a a k s u . G o t t J a k o b s 

[ g r o ß e r , m ä c h t i g e r u . furchtbarer G o t t ] , 

h ö c h s t e r Go t t , S c h ö p f e r H i m m e l s u. de r 

E rde , unser Schi ld u . S c h i l d unsrer V ä t e r 

[unser Ver t r auen in a l len G e s c h l e c h t e r n ] ! 

Gepr i e sen se i s t du, J a h v e , Sch i ld A b r a 

h a m s an-at t 

2 . B e n . , G e b u r o t h : D u b i s t ein He ld [der 

H o h e ern iedr ig t ] , der S ta rke [u. der d ie G e 

wal t t ä t igen r i ch te t ] , de r e w i g L e b e n d e , der 

d ie T o t e n aufers tehn läß t [der den W i n d 

w e h e n läß t u . den T a u hern ieder fa l len] , de r 

d ie L e b e n d e n v e r s o r g t u . d ie T o t e n l ebend ig 

m a c h t n»rt<? [in e i n e m A u g e n b l i c k m ö g e 

u n s Hi l fe s p r o s s e n ] . Gepr i e sen se i s t du, 

J a h v e , der d ie T o t e n l e b e n d i g m a c h t TVHI? 

D i P » n ! 

3 . B e n . , Q e d u s c h s c h a h : He i l i g b is t du u. 

furchtbar dein N a m e , u . ke in G o t t ist außer 

dir . Gepr iesen se is t du J a h v e , he i l iger G o t t 

«Jinj>n £ s r j ! 

4 . B e n . , Chonen ha-da<ath: Ver le ihe uns , 

unse r V a t e r , E rkenn tn i s v o n dir he r u. 

E ins ich t u . Ver s t and aus deiner T o r a . G e 

pr iesen se is t du J a h v e , der E rkenn tn i s ver

le ih t P?nn -|3*n! 

5 . B e n . , T e s c h u b a h : B r i n g e uns zu rück , 

J a h v e . z u dir , d a ß wi r u m k e h r e n (in B u ß e ) ; 

e rneuere unsre T a g e w i e v o r d e m . Gepr i e sen 

se i s t du , J ahve , der W o h l g e f a l l e n an B u ß e 

ha t na^s'pa n s / h n ! 

B. Babylonische Rezension 
1. B e n e d i k t i o n : Gepr iesen se i s t du , 

J a h v e unser G o t t u . G o t t unsrer Vä te r , 

G o t t A b r a h a m s , G o t t I saaks u . G o t t J a k o b s 

[g roße r , m ä c h t i g e r u . furchtbarer G o t t ] 

höchs t e r G o t t [Spender gu te r G n a d e n ] u . 

S c h ö p f e r d e s A l l s [der de r G n a d e n de r 

V ä t e r g e d e n k t u. über ihre K inde r s i c h 

e rbarmt u . ihren Kindesk indern e inen Er

löse r b r ing t u m se ines N a m e n s w i l l e n iu 

L i ebe , ba rmherz iger K ö n i g , He i l and s-te-ita, 

He l f e r u. S c h i l d ] ! Gepr iesen se is t du J a h v e , 

Sch i ld A b r a h a m s ! 

2 . B e n . : D u b i s t ein H e l d in E w i g k e i t 

J a h v e [der d ie T o t e n l e b e n d i g m a c h t , du 

b is t m ä c h t i g z u h e l f e n ] , der d e n W i n d l äß t 

w e h e n u. d e n R e g e n n iederfa l len , der d ie 

L e b e n d e n v e r s o r g t [aus G n a d e ] , d e r d ie 

T o t e n l e b e n d i g m a c h t [aus g r o ß e m Erbar

m e n , der K r a n k e hei l t , E l enden hUft, Fa l 

l ende stützt , G e b u n d e n e lös t u . se ine T r e u e 

häl t denen , d ie i m S taube sch la fen . W e r 

ist w i e du , V o l l b r i n g e r v o n Groß ta ten , u . 

w e r i s t dir g l e i c h , der d a tö te t u. l e b e n d i g 

m a c h t u . Hi l fe (He i l ) sprossen l ä ß t ? U n d 

t reu b is t du die T o t e n l ebend ig zu m a c h e n ] . 

Gepr i e sen se is t du J a h v e , de r d ie T o t e n 

l e b e n d i g m a c h t ! 

3 . B e n . : D u bis t he i l ig u . dein N a m e ist 

he i l ig , u. H e i l i g e m ö g e n t äg l i ch d i c h rüh

m e n ! Se la . Gepr iesen se is t du , J a h v e , 

he i l iger G o t t . 

4 . B e n . : D u ve r le ihs t d e m M e n s c h e n Er

kenn tn i s u . l eh rs t den M a n n E ins i ch t ; ve r 

le ihe uns v o n dir her E rkenn tn i s u . E in

s i ch t u . V e r s t a n d . Gepr i e sen se i s t d u J a h v e 

de r Erkenn tn i s ve r l e ih t ! 

5. B e n . : Br inge uns zu rück , unser Va te r , 

zu de iner T o r a u. l a ß u n s nahen , unse r 

K ö n i g , zu d e i n e m Diens t u. l a ß uns u m 

k e h r e n in v o l l k o m m e n e r B u ß e v o r de in 

A n g e s i c h t . Gepr i e sen se i s t du , J a h v e , de r 

W o h l g e f a l l e n an B u ß e ha t ! 

14* 
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1 0 . B e n . , Q i b b u c ga l i j j o th : S t o ß e in d ie 
g r o ß e P o s a u n e zu unsrer F re ihe i t u . er
h e b e e in Pan ie r zur S a m m l u n g unsrer V e r 
bannten . Gepr i e sen se i s t d u J a h v e , de r 
d ie Ver t r i ebenen se ines V o l k e s Is rael s a m 
m e l t ^ « 7 » ? "na? yais'?! 

11 . B e n . , H a s c h i b a h 8 c n o p h e ( e n u : B r i n g e 
w i e d e r unsre R i c h t e r w i e v o r d e m u . uns re 
Ratsher rn w i e zu A n f a n g , u . se i K ö n i g ü b e r 
uns , du a l le in . Gepr iesen se i s t du , J a h v e , 
de r d a s R e c h t l i ebha t » | i f » n a n i s ! 

1 2 . B e n . , B i rka th h a - m i n i m : D e n A b 
t rünnigen se i ke ine Hoffnung u . d i e f r eche 
R e g i e r u n g ( = R o m ) m ö g e s t du e i l ends aus
rot ten [in unsren T a g e n , u . d ie N a z a r e n e r 1 

6 . B e n . : V e r g i b uns , unser Va te r , denn 
w i r h a b e n g e s ü n d i g t ; ve rze ihe uns , unser 
K ö n i g , d e n n w i r h a b e n gefeh l t , denn ein 
gü t ige r u . v e r g e b e n d e r G o t t b i s t du . G e 
pr iesen se i s t du J a h v e [Gnäd ige r ] , der v i e l 
v e r g i b t ! 

7 . B e n . : Sieh an unse r E l end u . führe 
unsre S a c h e u . e i le , uns zu e r l ö s e n ; denn 
ein G o t t [de r K ö n i g i s t ] , ein s tarker E r 
l ö se r b i s t du . Gepr i e sen se is t du, J a h v e , 
E r löse r I s r ae l s ! 

8. B e n . : H e i l e uns , J a h v e unser Go t t , 
s o s ind w i r g e b e i l t [h i l f uns , s o i s t u n s 
g e h o l f e n ] , u . b r i n g e [ v o l l k o m m e n e ] He i 
l u n g a l l unsren Krankhe i t en ; d e n n e in 
he i lender , b a r m h e r z i g e r G o t t b i s t du . G e 
pr iesen se i s t du , J a h v e , d e r d ie K r a n k e n 
se ines V o l k e s Is rael he i l t ! 

9 . B e n . : S e g n e uns , J a h v e unser G o t t , 
be i a l l e m T u n unsrer H ä n d e u . s e g n e unsre 
Jahre (u. g i b T a u u . R e g e n au f d e n Erd
b o d e n ] u. sä t t ige d ie g a n z e W e l t aus d e i n e m 
Gu ten [u . l a b e d e n Erdkre i s aus d e m R e i c h 
tum d e r G a b e n de ine r H ä n d e u . hü te e s 
u . b e w a h r e es , J a h v e unse r Go t t , d i e ses 
Jahr u. a l l e A r t e n se iner G e w ä c h s e v o r 
a l l en A r t e n v o n V e r d e r b e n u . v o r a l len 
A r t e n v o n Strafen u. g i b i h m g l ü c k l i c h e n 
A u s g a n g u . Hoffnung u . Sä t t igung (Über 
fluß u . F r i eden u . S e g e n ) w i e d e n gu t en 
Jahren. Gepr i e sen se i s t du J a h v e , de r d ie 
J ah re s e g n e t ! 

10 . B e n . : S t o ß e in d ie g r o ß e P o s a u n e zu 
unsrer Fre ihe i t u . e rhebe ein Panier , a l l e 
unsre V e r b a n n t e n zu s a m m e l n v o n d e n v ie r 
F l ü g e l n de r E rde h in n a c h u n s r e m L a n d e . 
Gepr i e sen se is t d u J a h v e , der [d ie Ver t r i e 
b e n e n se ines V o l k e s ] Is rael s a m m e l t . 

1 1 . B e n . : B r i n g e w i e d e r unsre R i c h t e r 
w i e v o r d e m u. uns re Ra tsher rn w i e z u A n 
f a n g [u. l a ß w e i c h e n v o n uns Seufzen u . 
S t ö h n e n ] u . se i K ö n i g übe r u n s e i l ends , 
du a l le in [ in B a r m h e r z i g k e i t u . G e r e c h t i g 
k e i t u . R e c h t ] . Gepr i e sen se i s t du , J a h v e 
[ K ö n i g ] , de r [ G e r e c h t i g k e i t u . ] R e c h t l i e b 
ha t ! 

12 . B e n . : D e n A b t r ü h n i g e n se i k e i n e Hoff
n u n g u . a l l e M i n i m (Häre t iker ) [u. A n g e b e r ] 
m ö g e n u m k o m m e n in e i n e m A u g e n b l i c k , 
u . d ie f r eche R e g i e r u n g m ö g e s t d u aus-

1 D i e s e W o r t e bes tä t igen d ie A n g a b e e in iger K i r c h e n v ä t e r ( s . S t r ack , J e sus , S . 6 6 
u . Schüre r 2 * . 5 4 4 ) , d a ß d ie J u d e n in ihren G e b e t e n t ä g l i c h d re ima l d ie Naza rene r 
v e r w ü n s c h t e n . 

6 . B e n . , S e l i c h a h : V e r g i b uns , unse r 
V a t e r , denn w i r h a b e n g e s ü n d i g t g e g e n 
d i c h ; t i lge [u. en t ferne] unsre V e r f e h l u n g e n 
v o r de inen A u g e n w e g [denn g r o ß i s t de ine 
B a r m h e r z i g k e i t ] . Gepr iesen se i s t du, J a h v e , 
der v ie l v e r g i b t r.ftcfr n a ^ n ! 

7 . B e n . , G e >ul lah : Sieh an unse r E l e n d 
u . führe unsre S a c h e u. e r l ö se u n s u m 
de ines N a m e n s wi l l en . Gepr i e sen se i s t du, 
J ahve , E r lö se r I s rae l s ^ K ? » * 

8. B e n., R e p h u ' a h : He i l e uns , J a h v e , unser 
G o t t , v o n d e m S c h m e r z uns res Herzens [u . 
Seufzen u. S töhnen entferne v o n u n s ] u. 
b r inge H e i l u n g unsren W u n d e n ( S c h l a g e n ) . 
Gepr i e sen se i s t du, der die K r a n k e n se ines 
V o l k e s Is rael hei l t '?*?i>: i » * " ^ n K B H 

9 . B e n . , B i rka th h a - s c h a n i m : S e g n e an 
uns , J a h v e unser Go t t , [ d i e se s ] J ah r [ zum 
G u t e n be i a l len A r t e n se iner G e w ä c h s e u . 
b r i n g e e i l ends herbei das Jahr d e s T e r 
m i n s unsrer E r lö sung u. g i b T a u u. R e g e n 
a u f den E r d b o d e n ] u . sä t t ige d ie W e l t aus 
d e n Schä tzen de ines Gu ten (deiner Gü te r ) 
[u . g i b S e g e n auf das W e r k unsrer H ä n d e ] . 
Gepr iesen se is t du , J a h v e , de r d i e J ah re 
s e g n e t o*?^n r ^ a « ! 
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n ^ x t e = Christen u . d i e M i n i m ( = Hä
re t iker ) m ö g e n u m k o m m e n in e i n e m A u g e n 
b l i c k ] , [ ausge lösch t w e r d e n aus d e m B u c h 
d e s L e b e n s (der L e b e n d i g e n ) u . m i t d e n 
G e r e c h t e n n ich t au fgesch r i eben w e r d e n ] . 
Gepr i e son se i s t du , J a h v e , de r F r e c h e b e u g t 

13 . B e n . , B i rka th c a d d i q i m : Ü b e r d i e 
P r o s e l y t e n de r G e r e c h t i g k e i t ( = Ganzpro-
s e l y t e n ) m ö g e s i ch dein E r b a r m e n regen , 
u . g i b u n s gu ten L o h n m i t denen , d ie de inen 
W i l l e n tun. Gepr iesen se i s t du, J a h v e , Zu
v e r s i c h t d e r G e r e c h t e n o - p / « ; ^ m j a a ! 

14 . B e n . , B o n e h J e r u s c h a l a j i m : E rba rme 
d i c h , J a h v e unser Go t t , [in de iner g r o ß e n 
B a r m h e r z i g k e i t Ober Israel , de in V o l k , u . ] 
über Je rusa lem, de ine Stadt , u . übe r Cion , 
d ie W o h n u n g de iner Her r l i chke i t , [u . über 
de inen T e m p e l u . übe r de ine W o h n u n g ] 
u . Uber d a s K ö n i g t u m d e s H a u s e s D a v i d , 
d e s M e s s i a s de iner G e r e c h t i g k e i t ( = de ines 
g e r e c h t e n M e s s i a s ) . G e p r i e s e n se i s t du , 
J a h v e , G o t t D a v i d s , de r J e rusa l em erbaut 

1 5 . B e n . , Schoraea? t ° p h i l l a h : H ö r e , J a h v e 
unse r Go t t , au f d ie S t i m m e unsres G e b e t e s 
[u . e r b a r m e d ich ü b e r u n s ] ; denn ein gnä
d ige r u . ba rmherz ige r G o t t b i s t du . G e 
pr i e sen se i s t du, J a h v e , de r G e b e t erhör t 

1 6 . B e n . , <Abodah : E s g e f a l l e J a h v e 
u n s e r e m G o t t w o h l z u w o h n e n in Cion , 
d a ß de ine K n e c h t e dir d ienen in Je rusa lem. 
G e p r i e s e n se i s t du , J a h v e , d a ß w i r dir 
d i enen w e r d e n in F u r c h t n ^ a , r^rfinv 

rot ten u. ze rb rechen [e i l ends in unsren 
T a g e n ] . Gepr iesen se is t du, J ahve , [der 
Fe inde zerbr ich t u . ] der F r e c h e b e u g t ! 

13 . B e n . : Ü b e r d ie Ge rech t en [u. über 
d ie F r o m m e n ] 1 u . über d ie P ro se ly t en de r 
G e r e c h t i g k e i t [u . übe r den R e s t de ines 
V o l k e s , d e s ganzen H a u s e s I s rae l ] m ö g e 
s i ch de in E rba rmen regen , J a h v e unser 
Go t t , u . g i b gu ten L o h n a l len , d ie au f 
de inen N a m e n ver t rauen [in W a h r h e i t u. 
g i b uns unser T e i l m i t (be i ) i h n e n ; in E w i g 
k e i t w e r d e n w i r n ich t zuschanden w e r d e n 
denn au f de inen N a m e n haben w i r ver t rau t 
u. auf de ine Hi l fe uns ges tü tz t ] . Gepr iesen 
seist du , J a h v e , [Stütze u . ] Zuve r s i ch t de r 
G e r e c h t e n ! 

14. B e n . : N i m m de ine W o h n u n g inmi t ten 
Je rusa lems , de iner Stadt , in naher Ze i t [ w i e 
d u g e r e d e t has t ] , u . b a u e e s a l s e inen 
e w i g e n B a u e i l ends in unsren T a g e n . G e 
pr iesen se i s t du , J a h v e , d e r J e r u s a l e m 
erbaut ! 

15 . B e n . : D e n Sp roß D a v i d s ( = Mess i a s ) 
l a ß e i l ends aufsprossen u . se in H o r n er
b e b e s i c h durch de ine Hi l fen . Gepr i e sen 
se is t du, J ahve , der sp rossen l äß t [das 
Horn de r ] Hi l fe n$?.«pn ^ n " « s a ! 

16 . B e n . : H ö r e unsre S t imme , J a h v e unse r 
Go t t , [ s c h o n e ] u. e rba rme d ich über u n s 
u. n i m m in E rba rmen [u. m i t W o h l g e f a l l e n ] 
unser G e b e t a n ; [ v o n d e i n e m A n g e s i c h t , 
unser K ö n i g , l a ß uns n i ch t l ee r zu rück 
k e h r e n ] ; denn du erhörs t das G e b e t e ines 
j e d e n M u n d e s . Gepr i e sen se i s t du , J a h v e , 
d e r das G e b e t e rhör t ! 

17 . B e n . : H a b e W o h l g e f a l l e n , J a h v e 
unse r Go t t , an de inem V o l k Is rael [u . a u f 
ihr G e b e t b l i c k e h in ] u . führe d e n Opfer 
dienst zu rück in das Al l e rhe i l igs t e d e i n e s 
Hauses , [u . die Feue rop fe r I s rae l s u . ih r 
G e b e t u . ihren Diens t n i m m e i l ends iu 
L i e b e an m i t W o h l g e f a l l e n , u.' z u m W o h l 
ge fa l l en g e r e i c h e bes tänd ig de r Opferd iens t 
de ines V o l k e s Israel u . sei u n s g n ä d i g ] ; 
u . s e h e n m ö g e n unsre A u g e n de ine R ü c k 
k e h r [in de ine W o h n u n g ] n a c h Cion [ in 
B a r m h e r z i g k e i t w i e v o r a l t e r s ] . Gep r i e sen 

1 Z u s a t z : u . .Iber d i e Ä l t e s t e n de ines V o l k e s , d e s Hauses Israel , u . übe r d e n 
Ü b e r r e s t d e s H a u s e s ihrer Schr i f tge lehr ten . 
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seis t du, J a h v e , d e r [ e i l ends ] zu rückkeh ren 
läß t se ine S c h e k h i n a nach C i o n ! 

18 . B e n . : W i r d a n k e n dir [denn du b is t 
e s ] , J a h v e unser G o t t u . G o t t unserer Vä te r , 
[ F e l s unsres L e b e n s , Sch i ld unsres He i l s , 
du b i s t e s v o n G e s c h l e c h t zu G e s c h l e c h t ; 
w i r d a n k e n dir u. e rzäh len dein L o b ] für 
unser L e b e n , das in de ine H a n d g e l e g t 
ist , u . für uns re See len , d ie dir ü b e r g e b e n 
s ind, für de ine Z e i c h e n u. für de ine W u n d e r 
u. de ine W o h l t a t e n , d ie zu j e d e r Zei t [ abends 
u. m o r g e n s u . mi t t ags . A l l g ü t i g e r , denn 
de ine Ba rmherz igke i t ha t ke in E n d e ; A l l -
barmherz iger , denn de ine G n a d e n hö ren 
n ich t auf ; denn a l l e s w a s leb t , r ü h m e de inen 
g r o ß e n N a m e n , d e n n g ü t i g is t Go t t , der 
A l l g ü t i g e ] . Gep r i e sen se i s t du , J a h v e , A l l 
gü t ige r [ist de in N a m e immerda r u . s c h ö n 
is t e s ] , d a ß m a n dir d a n k e ! 

19 . B e n . : L e g e Fr ieden [, G l ü c k ] u . S e g e n 
[, G n a d e u . L i e b e u . E r b a r m e n ] a u f u n s u . 
au f de in V o l k Israel u . s e g n e , J a h v e unse r 
Go t t , u n s a l l e a l l zumal [durch d a s L i c h t 
de ines A n g e s i c h t s ; denn in d e m L i c h t 
de ines A n g e s i c h t s has t du , J a h v e unser 
Go t t , u n s g e g e b e n L e h r e ( T o r a ) u. L e b e n , 
L i e b e u . G n a d e , B a r m h e r z i g k e i t u . F r ieden , 
S e g e n u . E r b a r m e n ] , u . s c h ö n is t e s in 
de inen A u g e n , de in V o l k Is rael z u s e g n e n 
[mi t v i e l Kra f t u. F r i e d e n ] . Gepr i e sen se is t 
du, J a h v e , d e r [se in V o l k I s rae l ] s e g n e t 
m i t F r i e d e n ! A m e n ! 

W i r h a b e n in der o b i g e n Ü b e r s e t z u n g j e d e r Bened ik t i on d e n N a m e n be ige füg t , un te r 
d e m die rabb in i sche Li tera tur s i e zu zi t ieren pf leg t ; d o c h g i b t e s a u c h n o c h andre 
B e z e i c h n u n g e n . S o he iß t d ie 1. B e n e d i k t i o n A b o t h . V ä t e r " , z B R H 4 , 5 ; B e r a k h 3 4 » ; 
M ' g 1 7 b ; abe r a u c h M a g e n . S c h i l d * ( A b r a h a m s ) , z B D t R 11 ( 2 0 6 ° ) ; die 2 . : G e b u r o t h 
. G r o ß t a t e n " R H 4 , 5 ; M " g 1 7 b ; abe r a u c h T e c h i j j a t h ha -meth im . W i e d e r b e l e b u n g d e r 
T o t e n * B « r a k h 5 , 2 ; T B e r a k h 8, 9 ; pTa ten 1, 6 3 d , 2 1 . 2 4 . 2 6 . 8 4 , o d e r M e c h a j j e h ha-
m e t h i n . d e r d ie T o t e n l e b e n d i g m a c h t " pB*rakh 5 , 9 ° , 8 3 ; d ie 3 . : Q ' d u s c h s c h a h . H e i l i g 
ke i t* M e g 1 7 b 2 2 ; a b e r a u c h Q M u a c h a c h o t h . H e i l i g k e i t e n " M * g 1 7 b , o d e r Q e d u s c h s c h a t h 
ha - schem . H e i l i g k e i t d e s N a m e n s " ( = G o t t e s ) R H 4 , 5 , o d e r Ha-Jel h a - q a d o s c h . d e r 
he i l ige G o t t * p B ° r a k h 2 , 4 d , 6 6 ; D t R 11 ( 2 0 6 c ) ; d ie 4 . : C h o n e n ha-daiath . d e r Er
kenn tn i s ver le ih t* B « r a k h 5, 2 ; T B « r a k h 8 , 9 ; pB">rakh 2 , 4 * 6 6 , o d e r Binah . E i n s i c h t " 
M * g 1 7 b , 2 2 . 2 5 ; d ie 5 . : T « 8 c h u b a h . B u ß e « p B e r a k h 2 , 4 * , 6 7 . 6 8 ; M « g 1 7 b , 2 5 . 2 6 ; d ie 
6 . : S« l i chah . V e r g e b u n g " p B 8 r a k h 2 , 4 * 6 8 . 6 9 ; M e g 1 7 b ; d ie 7 . : G«Jullah . E r l ö s u n g " 
p B e r a k h 2 , 4 d , 6 9 ; M « g 1 7 b , 3 0 . 3 3 , o d e r Go5el . E r l ö s e r " T T a ? a n 2 , 9 ; Ta ian 1 4 » , o d e r 
GoSel JisraJel p B » r a k h 2 , 4 d , 7 1 , o d e r B e i o n j e n u . a u f unser E l e n d " Ta ian 1 4 » . Ä h n l i c h 
b e i d e n übr igen Bened ik t i onen , s. Be i sp i e l e dazu in Nr . 3 . N u r se l t en h a t m a n s i c h 
z u r B e z e i c h n u n g d e r 18 B e n e d i k t i o n e n d e r Ordnungszah len bed ien t , s. z B M e g 1 7 b 

u . pB*rakh 2 , 5 » , 2 8 be i Nr . 3 . 

3. Aufbau u. Gliederung des Sch°mone-*Esre. — Meist ist das Acht
zehngebet zerlegt worden in 3 + 1 2 + 3 Benediktionen: die ersten 
drei bilden ein Lobgebet, die mittleren zwölf ein Bittgebet u. die 

1 7 . B e n . , HodaJah: W i r d a n k e n dir , [du 
b i s t ] J a h v e unse r G o t t [u . G o t t unsrer 
V ä t e r ] , für a l les Gute , d ie L i e b e [u. d ie 
Barmherz igke i t , d ie du u n s e r w i e s e n u . ] d ie 
d u an uns ge t an has t [u. an uns ren Vä te rn 
v o r u n s ; u . w e n n w i r sag ten , unse r F u ß 
w a n k e , ha t de ine L i e b e , J a h v e , u n s g e 
s tü tz t ] . G e p r i e s e n se i s t du, J a h v e , A l l -
gü t ige r , d i r m u ß m a n d a n k e n ni-i in^ T\\> ! 

18 . B e n . , S i m s c b a l o m : L e g e d e i n e n F r i e -
d e n a u f dein V o l k Israel [u. a u f de ine S tad t 
u . au f de in E i g e n t u m ] u. s e g n e u n s a l l e al l 
z u m a l . Gepr iesen se i s t du J a h v e , d e r den 
F r i eden schafft o ^ s j n n r i y ! 
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letzten drei ein Dankgebet, a Gern hat man sich mit dem inneren 
Aufbau des Achtzehngebetes beschäftigt, indem auf den logischen 
Gedankenfortschrift hingewiesen wird, der in der Aufeinanderfolge 
der einzelnen Benediktionen, zutage trete, b 

a. S D t 3 8 , 2 § 3 4 3 ( 1 4 2 b ) : A u c h i m S c h ' m o n e - i E s r e , w e l c h e s d ie f rüheren Ge leh r t en 
v e r o r d n e t haben , daß d ie Israel i ten e s be t en so l l t en , b e g a n n m a n m i t d e n Bedürf
n i s sen I s rae l s erst , n a c h d e m m a n mi t d e m L o b p r e i s G o t t e s a n g e h o b e n ha t t e ; denn 
e s he iß t : D u g roße r , s t a rker u . furchtbarer Go t t , d u b i s t hei l ig , u . furchtbar i s t dein 
N a m e ( s . B e n e d . 1 u . 3 ) ; u . h interher he iß t e s : „ D e r d ie G e b u n d e n e n l ö s t * , 1 u . d a n n : 
. D e r d ie Kranken h e i l t ' ( 8 . B e n e d . ) u . dann : . W i r d a n k e n dir* ( 1 7 . B e n e d . ) . * || B e r a k h 3 4 * : 
R . Chanina ( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : In den ers ten Bened ik t ionen g l e i ch t m a n e i n e m K n e c h t , 
d e r das L o b v o r s e i n e m Her rn v o r t r ä g t ; in d e n mi t t l e ren g l e i ch t m a n e i n e m K n e c h t , 
d e r se inen Herrn u m ein G e s c h e n k b i t te t ; in d e n le tz ten g l e i c h t m a n e i n e m K n e c h t , 
d e r e in G e s c h e n k v o n s e i n e m Herrn e m p f a n g e n ha t u . s i ch (unter D a n k ) v e r a b s c h i e d e t 
u. g e h t . || p B e r a k h 2 , 4 d , 5 5 : R . A c h a ( u m 3 2 0 ) h a t i m N a m e n d e s R . J e h o s c h u a i b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) g e s a g t : A u c h der , w e l c h e r d ieses ( A c h t z e h n - ) G e b e t fes tgese tz t (herger ich te t ) 
hat , hat e s nach e iner b e s t i m m t e n O r d n u n g fes tgese tz t . D i e dre i ers ten u . d ie drei 
l e tz ten Bened ik t ionen enthal ten G o t t e s L o b u . d ie mi t t l e ren die Bedürfn isse de r G e 
s c h ö p f e . (For t s , der S te l le in A n m . b.) 

b. In g e w i s s e m Sinn gehö r t h ierher s c h o n B e r a k h 5, 2 : M a n e rwähn t d i e G o t t e s 
kraf t d e s R e g e n s ( d . h . d e n R e g e n a ls E r w e i s gö t t l i che r W u n d e r k r a f t ) in de r B e n e 
d ik t i on T e c h i j j a t h h a - m e t h i m ( = 2 . B e n e d . ) ; a b e r m a n erfleht den R e g e n s e l b s t in 
d e r B i rka th ha - schan im ( = 9 . B e n e d . ) . — Hierzu p B e r a k h 5 , 9 » , 5 9 : W i e d ie A u f 
e r s t ehung d e r T o t e n L e b e n für d ie W e l t ist , s o ist a u c h d a s Nieder fa l len d e r R e g e n 
g ü s s e L e b e n für d ie W e l t . R . Chi j ja h . A b b a ( u m 2 8 0 ) e n t n a h m d a s (daß d e s R e g e n s 
in de r 2 . B e n e d . n e b e n der A u f e r w e c k u n g d e r T o t e n E r w ä h n u n g zu g e s c h e h e n h a b e ) 
a u s d iese r S t e l l e : . E r w i r d u n s l e b e n d i g m a c h e n innerha lb z w e i e r T a g e , a m dri t ten 
T a g e wi rd e r uns a u f e r w e c k e n . . . . K o m m e n w i r d e r w i e der R e g e n g u ß z u uns , w i e 
d e r Spä t regen , d e r das L a n d besp reng t* H o s 6, 2 f. V g l . a u c h G n R 13 ( 9 d ) : R . Chij ja 
b. A b b a ha t g e s a g t : D e r R e g e n k o m m t der A u f e r s t e h u n g de r T o t e n g l e i c h ( insofern 
b e i d e d ie g l e i c h e / W u n d e r k r a f t G o t t e s e r fordern) . R . A b b a (um 2 9 0 ) u . R . Chi j ja 
b A b b a ( s o l i e s m i t B a c h e r , pa l A m o r 2 , 188 , 8 ) haben g e s a g t : A u c h d i e Ge lehr t en 
h a b e n (die E r w ä h n u n g d e s R e g e n s ) f es tgese tz t in der Bened ik t ion Techi j ja th ha -meth im 
( = 2 . B e n e d . ) ; be i b e i d e n (be i de r T o t e n a u f e r w e c k u n g u . b e i m R e g e n ) i s t v o n d e r 
H a n d G o t t e s d ie R e d e , s. E z 3 7 , 1 u . P s 145, 16, u . e b e n s o be i be iden v o n e i n e m 
ö f f n e n , B. E Z 3 7 , 12 u . D t 2 8 , 1 2 . II M e g 1 7 b B a r : W o h e r , d a ß m a n A b o t h ( 1 . B e n e d . ) 
s p r i c h t ? W e i l e s h e i ß t : B r inge t ( im G e b e t ) v o r J a h v e d ie G e w a l t i g e n ( = E rzvä t e r ; 
d e r M i d r deu te t o*\>* *aa P s 2 9 , 1 = O - ^ K . d i e Mäch t i g s t en , V o r n e h m s t e n * ) . W o h e r , 
d a ß m a n G e b u r o t h ( = 2 . B e n e d . ) s p r i c h t ? W e i l e s h e i ß t : G e b e t J a h v e n E h r e u . S t ä rke ! 
P s 2 9 , 1 . W o h e r , d a ß m a n Q M u s c b s c h o t h ( = 8. B e n e d . ) s p r i c h t ? W e i l e s h e i ß t : G e b e t 
J a h v e n d ie Ehre se ines N a m e n s , be t e t J a h v e n an in h e i l i g e m S c h m u c k P s 2 9 , 2 . 
A u s w e l c h e m G r u n d e haben s ie (d ie Ordner d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) B inah ( = 4 . Bened . ) 
n a c h Q/duschachah ( = 3 . B e n e d . ) g e s a g t ? W e i l e s h e i ß t : S ie w e r d e n d e n He i l i gen 
J a k o b s he i l ighal ten J e s 2 9 , 2 3 , u . daran sch l i eß t s i ch a n : U n d e rkennen w e r d e n , 
d i e i r renden Ge i s t e s s ind , E ins ich t nj«s. J e s 2 9 , 2 4 . A u s w e l c h e m Grunde haben s ie 
l * s c h u b a h ( = 5. B e n e d . ) n a c h Binah g e s a g t ? W e i l ge sch r i eben s t eh t : Sein ( d e s 
V o l k e s ) H e r z w i r d E ins i ch t g e w i n n e n f 3-, d a ß e s u m k e h r t (in B u ß e ) u. i h m H e i l u n g 

1 D i e s e W o r t e s ind auf fa l l end : Bie finden s i ch in d e r pa läs t in ischen R e z e n s i o n 
übe rhaup t n icht , u . in d e r b a b y l o n i s c h e n R e z e n s i o n s t ehen s ie in de r 2 . Bened ik t ion , 
a l s o n i ch t .h in te rher" , s o n d e r n v o r de r 8. B e n e d i k t i o n . 

1 W i r zäh len hier r e g e l m ä ß i g n a c h de r pa läs t in i schen R e z e n s i o n ; d ie b a b y l o n i s c h e 
Z ä h l u n g wi rd , w e n n nö t ig , b e s o n d e r s a n g e m e r k t w e r d e n . 
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w i r d Jes 6, 10 . In d i e sem Fa l l hä t te m a n R e p h u ? a h ( = 8. B e n e d . ) n a c h T e s c h u b a h 
( 5 . Bened . ) s agen so l l en . M e i n e das n i c h t ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : E r s o l l um
k e h r e n (in B u ß e ) zu Jahve , s o wi rd er s ich sein e rba rmen , u . zu u n s r e m Go t t , denn 
e r w i r d re ich l i ch v e r g e b e n n i i c V J e s 5 5 , 7 (a l so f o l g t auf T e s c h u b a h mi t R e c h t S° l ichah 
( = 6 . Bened . ) . A b e r aus w e l c h e m G r u n d e stützt du d i c h au f d iese Ste l le ( J e s 5 5 , 7 ) ? 
Stütze d i c h au f j e n e ( Jes 6, 1 0 ) ! (Zur E r w i d e r u n g w i r d nun au f e ine we i t e re S te l le 
u . deren E o n s e q u e n z e n v e r w i e s e n . ) In e iner andren Schr i f t s te l le s t eh t g e s c h r i e b e n : 
D e r dir a l l e de ine Sünden v e r g i b t n V c , de r H e i l u n g schafft t c c v n al l de inen G e 
b rechen , de r aus de r G r u b e de in L e b e n er lös t Vxwn P s 103 , 2 f. D a s w i l l s agen , d a ß 
G e 5ullah ( 7 . Bened . ) u . R e p h u » a h ( 8 . B e n e d . ) n a c h S e l i c h a h ( 6 . B e n e d . ) sein so l l en ( a l so 
a u c h d ie se S te l l e sch l i eß t d ie unmi t te lbare Aufe inande r fo lge v o n T v s c h u b a h u. R c phu$ah 
a u s ) . A b e r e s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n J e s 6 , 1 0 : Er keh r t u m (in B u ß e ) u . e s w i rd 
i h m H e i l u n g ! ( D i e Behaup tung wi rd a l so aufrechterhal ten , d a ß auf Grund v o n 
J e s 6 , 1 0 R e phu>ah ga r w o h l auf T e s c h u b a h hä t te f o l g e n k ö n n e n . N u n m e h r se tz t d i e 
W i d e r l e g u n g anders e in : sie e rk lär t „ H e i l u n g " J e s 6, 10 begriff l ich als g l e i ch 
bedeu tend m i t „ V e r g e b u n g " , s o d a ß j e t z t auch Jes 6, 10 zu e inem b ib l i schen 
B e w e i s m i t t e l für die R i c h t i g k e i t de r A u f e i n a n d e r f o l g e v o n T e s c h u b a h u. S c l i c h a h 
wi rd . ) D i e s e (He i lung in Je s 6, 10) m e i n t n ich t e ine He i lung v o n Krankhe i t en 
( v o n de r d ie 8. Bened . R e p h u ? a h handel t ) , sonde rn e ine He i lung , d ie in (Sünden- ) 
V e r g e b u n g bes teh t . A u s w e l c h e m Grunde haben s ie G e ' u l l a h a l s s i e b e n t e 1 ( B e n e d . ) 
g e s a g t ? R a b a ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : W e i l s i e (d ie Israel i ten) dere ins t in e i n e m s ieben ten 
J ah r (d . h . in e i n e m Brachjahr ) w e r d e n e r lös t w e r d e n bxi*b, d e sha lb ha t m a n s ie a ls 
s ieben te fes tgese tz t . (Hie r f o l g t e ine n ich t in unsren Z u s a m m e n h a n g g e h ö r e n d e Z w i s c h e n 
b e m e r k u n g . ) . . . A u s w e l c h e m G r u n d e haben s ie R e phu>ah a l s ach te g e s a g t ? R . A c h a 
(um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : W e i l d ie B e s c b n e i d u n g , d ie d e r H e i l u n g rucwj bedarf, a m 8. T a g e 
ertei l t wi rd , da rum ha t m a n s ie a l s a c h t e fes tgese tz t . A u s w e l c h e m Grunde haben s ie d ie 
B i rka th ha-schanim (Bened ik t ion betreffs der Jahre) a l s neun te g e s a g t ? R . A l e x a n d r a i 
( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : En t sp rechend den Ver teurern der Mark tp r e i s e ; denn e s s t eh t g e 
s c h r i e b e n : Zerbr ich den A r m d e s F r e v l e r s ! P s 1 0 , 1 5 . U n d a l s D a v i d d a s sag te , s ag t e e r e s 
i m 9. P s a l m l i e d e . ( A u c h h ier de r 1. u. 2 . P s a l m a l s e i n L i e d gezähl t . ) A u s w e l c h e m 
G r u n d e h a b e n s i e Q i b b u c ga l i j jo th ( „ S a m m l u n g d e r Exi l i e r ten* = 10 . B e n e d . ) n a c h 
B i rka th ha - schan im g e s a g t ? W e i l ge sch r i eben s t eh t : Ih r aber , B e r g e Is rae ls , s o l l t 
euer L a u b t re iben u . eure F r u c h t t ragen ( w i e in g e s e g n e t e n Jah ren) für m e i n V o l k 
Is rae l , denn nahe s ind s ie zu k o m m e n E z 36 , 8. U n d w e n n d i e Exi l i e r t en g e s a m m e l t 
s ind ( 1 0 . B e n e d . ) , e r fo lg t d a s G e r i c h t an den G o t t l o s e n , w i e e s h e i ß t : I ch w i l l m e i n e 
H a n d w i d e r d i ch keh ren u . w i e m i t Laugensa l z de ine S c h l a c k e n läutern J e s 1, 2 5 , 
u . ferner s teht g e s c h r i e b e n : I c h w i l l de ine R i c h t e r w iede rb r ingen w i e v o r d e m J e s 1, 2 6 
( Inha l t der 1 1 . B e n e d . H a s c h i b a h s c h o p h e t e n u „ b r i n g e w i e d e r uns re R i c h t e r " ) . U n d w e n n 
d a s G e r i c h t an d e n G o t t l o s e n v o l l s t r e c k t ist ( 1 1 . B e n e d . ) , dann s c h w i n d e n dahin d ie 
A b t r ü n n i g e n , mi t denen m a n d ie F r e c h e n z u s a m m e n f a ß t (in d e r 12 . Bened . , B i rka th 
ha -min im) , d e n n e s he iß t J e s 1, 2 8 : Ze r t rümmerung g i b t e s für d ie Ab t rünn igen u . 
Sünder a l l zumal u . die v o n J a h v e A b g e f a l l e n e n w e r d e n v e r g e h e n . U n d w e n n d ie A b 
t rünnigen d a h i n g e s c h w u n d e n s ind ( B e n e d . 12) , dann w i r d d o s H o r n d e r G e r e c h t e n 
e r h ö h t ( 18 . Bened . , B i rka th c a d d i q i m , L o b s p r u c h betreffs de r G e r e c h t e n ) , denn e s 
s teh t g e s c h r i e b e n : A l l e Hörne r de r F r ev l e r w e r d e i c h abhauen , e s w e r d e n e rhöht 
w e r d e n d i e H ö r n e r der G e r e c h t e n P s 7 5 , 1 1 ; u. m a n faß t d ie P r o s e l y t e n de r G e 
r e c h t i g k e i t ( = G a n z p r o s e l y t e n ) z u s a m m e n mi t d e n G e r e c h t e n (in der 13 . B e n e d . ) , w i e 
e s h e i ß t : V o r e i n e m g rauen Haup te so l l s t d u aufs tehen u. d ie P e r s o n e ines Ä l t e s t e n * 
( = e ines Ge l eh r t en i m Sinn d e s Mid r . ) ehren L v 19 , 3 2 , u . daran sch l i eß t s i ch a n : 
W a n n be i e u c h ( s o wi rd zit iert) ein P r o s e l y t ( s o der Midr ) in e u r e m L a n d e w e i l t 
L v 1 9 , 3 3 . Und w o w i r d ihr H o r n e rhöh t w e r d e n ? In J e ru sa l em ( Ü b e r g a n g zur 14 . B e n e d . , 

1 B e a c h t e d i e B e z e i c h n u n g d e r Bened ik t i onen m i t Ordnungszah len . 
* V g l . h ierzu F u ß n o t e 1 au f S. 2 0 9 . 
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B o n e h J ' r a scha l a j im « d e r J e ru sa l em erbau t" ) , -wie e s h e i ß t : W ü n s c h e t J e r u s a l e m 
G l ü c k , ruhig w e r d e n l eben , d ie d i ch l i ebhaben P s 122 , 6. W e n n Je ru sa l em erbau t ist 
( 1 4 . B e n e d . ) , dann k o m m t D a v i d ( = Mess i a s ) , w i e e s h e i ß t : N a c h h e r w e r d e n w iede r 
k e h r e n die K i n d e r I s rae l u . s u c h e n n a c h J a h v e , ih rem Go t t , u . n a c h D a v i d , i h r em 
K ö n i g H o s 8, 5 (Inhal t d e s 2 . T e i l s de r 14 . B e n e d . n a c h paläst . Z ä h l u n g = 15 . B e n e d . 
n a c h b a b y l . Zäh lung ) . U n d w e n n D a v i d g e k o m m e n ist , k o m m t d a s G e b e t ( 1 5 . Bened . , 
S c h o m e a i t e ph i l l ah „ d e r G e b e t e rhör t" , = 16 . b a b y l . B e n e d . ) , w i e e s h e i ß t : I c h w i l l 
s i e zu m e i n e m he i l igen B e r g b r ingen u . in m e i n e m B e t h a u s f röh l ich m a c h e n J e s 5 6 , 7 . 
U n d w e n n das G e b e t g e k o m m e n ist , k o m m t de r Opferd iens t ( 16 . B e n e d . cAbodah 
„Opfe rd i ens t " , = 1 7 . b a b y l . B e n e d . ) , w i e e s h e i ß t : Ihre Brandopfe r u. ihre Sch l ach top fe r 
s ind w o h l g e f ä l l i g auf m e i n e m A l t a r J e s 5 6 , 7 . U n d w e n n de r Opferd iens t g e k o m m e n 
ist, k o m m t das D a n k o p f e r (17 . [ 1 8 . ] Bened . , H o d a ' a h „ D a n k " ) , w i e e s h e i ß t : W e r 
D a n k opfer t , ehr t m i c h r ech t P s 50 , 2 3 . Und aus w e l c h e m Grunde h a b e n s i e den 
P r i e s t e r segen Birka th k o h a n i m n a c h Hodafah g e s a g t ? 1 W e i l ge sch r i eben s t eh t : A h r o n 
e r h o b se ine H ä n d e z u m V o l k e hin u. s e g n e t e s ie u . s t i eg herab , n a c h d e m er d a s Sünd
opfe r u . das Brandopfer u . d a s F r i edmah lop fe r ver r ich te t ha t te L v 9, 2 2 . I c h m ö c h t e 
s a g e n : V o r «Ä bodah ( 1 6 . , b e z w . 17. Bened . , hät ten s ie den Pr ies te rsegen fes tse tzen s o l l e n ) . 
M e i n e das n i c h t ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : E r s t i eg herab , n a c h d e m er das Sünd
opfe r ver r ich te t hat te u s w . S teh t denn g e s c h r i e b e n : U m z u v e r r i c h t e n ? N a c h d e m 
er ve r r i ch te t hat te , s teh t g e s c h r i e b e n (a l so kann de r P r ies te r segen n ich t v o r d e m 
Opferd iens t se inen P l a t z h a b e n ) ! S o so l l t e m a n ihn (den P r i e s t e r segen) n a c h 
c A b o d a h (de r 16 . [ 1 7 . ] , u . n i ch t n a c h Hodafah, der 17 . [ 1 8 . ] B e n e d . ) s a g e n ! M e i n e das 
n i ch t ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : W e r D a n k opfe r t P s 5 0 , 2 3 . A u s w e l c h e m Grunde 
s tü tzes t d u d i c h au f d iese S t e l l e ? Stütze d i ch d o c h au f j e n e ( L v 9, 2 2 , n a c h de r der 
Pr ies te r segen auf d ie Opfe rhand lung f o l g t e ) ! E s ist e i n l e u c h t e n d : Opferd iens t u . D a n k 
o p f e r s ind ein u . d a s s e l b e (gehö ren z u s a m m e n , da rum w e r d e n cAbodah u. H o d a i a h 
n i c h t du rch d e n Pr ies te rsegen ause inanderger i ssen) . A u s w e l c h e m G r u n d e h a b e n s ie 
S i m 8chalom „ l e g e F r i eden" ( = 18. , b e z w . 19 . B e n e d . ) n a c h d e m Pr ies te r segen g e s a g t ? 
W e i l ge sch r i eben s t eh t : S o so l l en s ie me inen N a m e n a u f d ie K inde r Is rael l e g e n u . 
i c h w e r d e s ie s e g n e n N u 6 , 2 7 . D e r Segen G o t t e s is t F r i ede , denn e s h e i ß t : J a h v e 
w i r d se in V o l k s e g n e n m i t F r i e d e n P s 2 9 , 11 (u. d iesen Fr i eden erbit tet d i e le tz te 
Bened ik t i on d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) . — Eine Para l le le m i t manche r l e i A u s l a s s u n g e n 
u. Zusä tzen s. p B c r a k h 2 , 4 d , 6 5 . || p B e r a k h 2 , 5 a , 2 8 : R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) ha t g e s a g t : 
W a r u m ha t m a n S c h o m e a c t e ph i l l ah a l s 15 . Bened ik t i on f e s t g e s e t z t ? E n t s p r e c h e n d : 
J a h v e saß , d ie Sündflut anzur ichten P s 2 9 , 10 , denn d a m i t hat er d ie Strafen aufhören 
l a s sen in die W e l t zu k o m m e n ( m i t ihrer v o l l e n , a l les ve rn ich tenden A u s w i r k u n g , 
ein E n t s c h l u ß Got te s , de r ers t d ie Bas i s für Gebe t s e rhö rungen schuf . D i e B e w e i s k r a f t 
v o n P s 2 9 , 10 für d ie A n s e t z u n g v o n Schomöa? t °pbi l lah a l s 15 . Bened ik t i on l i eg t 
nach d e n K o m m e n t a r e n darin, d a ß d ie betreffenden P s a l m w o r t e den 15. G o t t e s n a m e n 
v o n d e n 18 i m 2 9 . P s a l m überhaupt v o r k o m m e n d e n G o t t e s n a m e n en tha l ten) . — 
D a s . 5 a , 3 1 : M a n s c h l i e ß t m i t „ F r i e d e n " S c h a l o m ( B e z e i c h n u n g der S c h l u ß b e n e 
d i k t i o n ) ; denn a l le S e g n u n g e n sch l i eßen m i t F r i eden . R . Sch imcon b . Cha laphta 
( u m 190) hat g e s a g t : D u has t k e i n G e f ä ß , d o s d e n S e g e n m e h r (besse r ) in s i ch faß te 
a l s de r F r i ede . Und w a s i s t d e r S c h r i f t g r u n d ? J a h v e g e b e Kraf t s e i n e m V o l k , e s 
s e g n e J a h v e sein V o l k m i t F r i e d e n ! P s 2 9 , 11 . ( D i e s W o r t de s R . Sch imcon b . Ch . 
i s t a u c h d a s S c h l u ß w o r t d e r Mischna , s. ?Uqcin 3 , 12 . ) || p B e r a k h 2 , 4 d , 5 5 : R . A c h a 
( u m 3 2 0 ) hat i m N a m e n d e s R . J v h o s c h u a ' b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : . . . V e r l e i h e Er
kenn tn i s (4 . B e n e d . ) ; has t du Erkenn tn i s ver l i ehen , dann h a b e W o h l g e f a l l e n an unsrer 
B u ß e ( 5 . B e n e d . ) ; has t d u W o h l g e f a l l e n an unsrer B u ß e , dann v e r g i b uns (6 . B e n e d . ) ; 
has t du u n s v e r g e b e n , dann e r löse u n s ( 7 . B e n e d . ) ; has t du uns e r l ö s t , . dann he i le 
uns re K r a n k e n ( 8 . B e n e d . ) ; has t du unsre K r a n k e n gehe i l t , dann s e g n e unsre Jahre 

1 D i e F r a g e berührt nur den öffent l ichen G e b r a u c h d e s S c h e m o n e - c E s r e im S y n a g o g e n 
got tesd iens t , be i w e l c h e m der Pr ies te rsegen z w i s c h e n HodaJah u. S im S c h a l o m g e 
s p r o c h e n wurde . 
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( 9 . B e n e d . ) ; has t d u uns re Jahre g e s e g n e t , dann s a m m l e u n s ( aus de r Zers t reuung , 
1 0 . B e n e d . ) ; has t du u n s g e s a m m e l t , dann richte u n s m i t B a r m h e r z i g k e i t ( 1 1 . B e n e d . ) ; 
h a s t d u u n s ge r i ch te t m i t Ba rmherz igke i t , dann b e u g e n ieder , d i e s i c h g e g e n u n s 
e r h e b e n ( 1 2 . B e n e d . ) ; has t d u n i e d e r g e b e u g t , d i e s i c h g e g e n u n s e rheben , dann rech t 
fer t ige u n s i m Ger i ch t ( 1 3 . B e n e d . ) ; ha s t d u u n s ge rech t fe r t ig t , dann baue de in H a u s 
( 1 4 . B e n e d . ) n . h ö r e unsre G e b e t e ( 1 5 . B e n e d . ) u . h a b e dar in W o h l g e f a l l e n an u n s 
( 1 6 . B e n e d . ) . A b e r so l l t e e s n i c h t v i e l m e h r h e i ß e n : H ö r e uns re G e b e t e , b a u e de in H a u s 
( s o l i e s ! ) , h a b e dar in W o h l g e f a l l e n an u n s ? A l l e i n w i e e s d ie Schrif t aufzählt , s o 
zähl t e s a u c h d e r Mischna l eh re r au f : J e s 5 6 , 7 : I c h w i l l s ie z u m e i n e m he i l igen 
B e r g b r i n g e n ( = 14 . B e n e d . ) , ich w i l l s ie f röh l i ch m a c h e n in m e i n e m B e t h a u s ( = 1 5 . B e n e d . ) ; 
ihre B r a n d o p f e r . . . s ind w o h l g e f ä l l i g ( = 16 . B e n e d . ) . — Man b e a c h t e , w i e h ie r n a c h 
d e r pa läs t . Z ä h l u n g de r B e n e d i k t i o n e n d i e Bi t te fOr d e n S p r o ß D a v i d s (Mess i a s ) k e i n e 
b e s o n d e r e Bi t t e b i l d e t ; s i e i s t e b e n in de r B e n e d . B o n e h J e r u scha l a j im ( 1 4 . B e n e d . ) 
m i t en tha l t en . 

4. Über das Alter des Schemone-<Esre s. das Nähere bei Mt 6,9 51 
S. 406 ff. Dort sind unsre Ausführungen dabin zusammengefaßt worden, 
daß der größte Teil des Achtzehngebetes schon in der ersten Hälfte des 
1. nachchristlichen Jahrh. bekannt gewesen ist; daß die ältesten Par
tien (die ersten u. die letzten Benediktionen) noch aus der vorchrist
lichen Zeit stammen mögen; daß nur wenige Benediktionen (die 12. 
u. die 14.) bestimmt der Zeit nach der Tempelzerstörung angehören, 
u. daß das Ganze zur Zeit Gamliöls II. (um 90) die Schlußredaktion 
erhalten habe. Nachträglich, aber auch noch zur Zeit u. auf Ver
anlassung des Rabban Gamliel, ist dann noch die Verwünschung der 
Häretiker (12. Benediktion) eingefügt worden ;a damit hatte das Acht
zehngebet seine endgültige Gestalt erhalten. Nur muß man sich hüten, 
anzunehmen, daß mit dieser Schlußredaktion auch der Wortlaut der 
einzelnen Benediktionen dauernd fixiert gewesen ist. Allerdings fehlt 
es auf der einen Seite nicht an der Forderung, daß, nachdem das 
Gebet geordnet u. festgestellt sei, nun nichts mehr an ihm geändert 
werden dürfe, b Allein auf der andren Seite tritt dieser Forderung 
gar bald die andre gegenüber, daß das Gebet, da es die Sprache 
des Herzens mit Gott sei, nicht durch Festlegung seines Wortlautes 
zu einer Schablone gemacht werden dürfe; man solle deshalb, um 
dem Gebet den Charakter der Unmittelbarkeit zu wahren, täglich 
daran etwas ändern oder auch etwas Neues hinzufügen. Tatsächlich 
hat man sich in Palästina noch im 4. Jahrh. von diesem Grundsatz 
leiten lassen, c Es kann daher nicht wundernehmen, daß bereits die 
palästinische u. die babylonische Rezension stark voneinander ab
weichen. Auch die in den jüdischen Gebetbüchern der Gegenwart sich 
findende Fassung des Gebets, die aus der babylonischen Rezension 
hervorgegangen ist, weicht von der letzteren fast nicht in geringerem 
Grad ab, wie diese von der ursprünglichen palästinischen Rezension. 

a. B e r a k h 2 8 b : R a b b a n G a m l i e l sp rach ( n a c h d e r O r d n u n g d e s S c h e m o n e 4 E . d u r c h 
d e n F lachshänd le r SchimSon) z u d e n G e l e h r t e n : I s t e ine r da , de r d i e V e r w ü n s c h u n g 
d e r Hä re t i ke r ( l i e s : o ^ - a n ro«>a s ta t t : o - p n x n i w a „ V e r w ü n s c h u n g d e r Sadduzäe r " ) 
fes tzuse tzen v e r s t e h t ? E s e r h o b s i c h Sc l r tnuS l d e r K l e i n e u . se tz te s i e fes t . I m 
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n ä c h s t e n Jahre v e r g a ß e r s i e ; e r sann darüber z w e i o d e r drei A u g e n b l i c k e ( w ö r t l i c h : 
S tunden) n a c h ; abe r m a n l i e ß ihn n i ch t abt re ten ( v o n d e r To ra l ade , v o r d e r e r a l s 
V o r b e t e r j e n e B e n e d i k t i o n z u s p r e c h e n ha t te ) . W a r u m l i e ß m a n ihn n i c h t a b t r e t e n ? 
E s h a t d o c h R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : H a t j e m a n d in 
a l l en Bened ik t i onen geirr t , s o l ä ß t m a n ihn n i ch t ab t r e t en ; w e n n abe r in d e r B e n e 
d ik t ion betreffs d e r Häre t ike r , l äß t m a n ihn abtre ten, w e i l m a n befürch te t , e r s e i e in 
Häre t ike r (de r a l s s o l c h e r j e n e Bened ik t ion n i ch t sp r echen w o l l e ) . E s ve rh i e l t s i c h 
ande r s m i t S c h e m u ö l d e m K l e i n e n , denn e r hat te s i e fes tgese tz t . D a hä t te m a n b e 
s o r g e n s o l l e n ( k ö n n e n ) , d a ß e r v i e l l e i ch t andrer M e i n u n g g e w o r d e n 1 A b a j e ( f 8 3 8 / 3 9 ) 
ha t g e s a g t : E s i s t Lehr t rad i t io i i . D e r O u t e w i r d n i c h t s c h l e c h t . | | p B e r a k h 6 , 9* , 8 4 : 
S c h 6 m u ö l de r K l e i n e trat ( a l s V o r b e t e r ) v o r d ie L a d e u . l i e ß Makhn ia ! z e d i m . d e r 
d i e F r e c h e n b e u g t " ( N a m e de r 12 . B e n e d . ) a m E n d e w e g . E r fing an, a u f s i e (d i e an
w e s e n d e n Ge leh r t en ) h i n z u b l i c k e n . S ie sp rachen z u i h m : D i e Ge leh r t en h a b e n n i c h t 
an d i c h fz ( s o l ies 4 s ta t t 7 2 ; s . 8 t r a c k , Jesus , S. 6 6 * F u ß n . ) g e d a c h t (a l s s ie b e s t i m m t e n , 
d a ß d e r be i de r 12 . B e n e d . I r rende zu ent fernen s e i ) . — S c h w i e r i g s ind d ie W o r t e : 
E r l i e ß . a m E n d e " w e g . W e n n d a m i t g e m e i n t i s t . a m E n d e * de r 12 . B e n e d i k t i o n , 
s o i s t n i c h t r e c h t e inzusehen , w a r u m S c h ' m u e l de r K l e i n e g e r a d e die W o r t e makhn ia i 
Z e d i m fo r tge lassen h a b e n so l l , n a c h d e m er zuvor , w i e a n z u n e h m e n wäre , k e i n B e 
d e n k e n ge t r agen ha t te d ie V e r w ü n s c h u n g de r Häre t iker s e l b s t z u A n f a n g d e r 
1 2 . Bened ik t ion v o r z u t r a g e n . W e n n s i c h a b e r d ie W o r t e . a m E n d e * a u f d a s E n d e 
d e s g a n z e n G e b e t e s bez iehen so l l en , s o w ü r d e da raus z u s c h l i e ß e n se in , d a ß d i e 
B i rka th ba -min im ursprüngl ich , d . h . v o r ihrer E in fügung a l s 1 2 . B e n e d i k t i o n in d a s 
A c h t z e h n g e b e t , e rs t n a c h S c h l u ß d e s ganzen G e b e t e s , a l s o n a c h S i m s c h a l o m , g e 
s p r o c h e n w o r d e n i s t E s k ö n n t e dann a u f Jus t inus , D i a l o g , c . T r y p h . 187 v e r w i e s e n 
w e r d e n , w o v o n e i n e m „ V e r s p o t t e n " Christi f*exä rr)y ngoaevxtjf . n a c h d e m G e 
b e t ' g e r e d e t w i rd . || p B e r a k h 4 , 8 » , 5 ( = pTa<an 2 , 6 5 c , 8 ) u. B e r a k h 2 8 b s . he i Nr . 1 
8 . 2 0 9 A n m . b. 

b. B c r a k h 4 , 3 : R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) s a g t e : D e r M e n s c h so l l an j e d e m T a g e 
d a s Schemone-cEsre ( s e i n e m ganzen U m f a n g n a c h ) b e t e n . R . J ' h o s c h u a i ( u m 9 0 ) s a g t e : 
D e n H a u p t i n h a l t 1 d e s Sch ' t aone - iEs re . R . cAqiba ( t u m 1 3 5 ) s a g t e : W e n n i h m d a s G e b e t 
in s e i n e m M u n d e ge läuf ig is t , s o b e t e t er d a s ( g a n z e ) S c h ^ o n e - I E . , w e n n a b e r n ich t , 
dann d e n Haupt inhal t d e s S c h e m o n e - c E . || M ° g 1 8 * : V o n hier an u . w e i t e r (d . h . se i t 
d e r Fes t s t e l lung deB A c h t z e h n g e b e t e s durch Sch imcon , d e n F l achshänd le r ) i s t e s v e r 
b o t e n , G o t t e s L o h ( in andrer a l s der fes tgese tz ten F o r m ) z u v e r k ü n d i g e n ; d e n n 
R . Eltezar ( u m 2 7 0 ) h a t g e s a g t : W a s he iß t P s 106 , 2 : „ W e r k a n n d i e G r o ß t a t e n 
J a h v e s ausreden, a l l s e inen R u h m e r scha l l en l a s s e n ? " W e m s teh t e s w o h l an, J a h v e s 
G r o ß t a t e n a u s z u r e d e n ? D e m , d e r ims tande is t , se in g a n z e s L o b v e r n e h m e n z u l a s sen . 
( D a d ies n i e m a n d kann , s o s o l l m a n an d e n i m A c h t z e h n g e b e t e inma l f e s tgese t z t en 
B e n e d i k t i o n e n n ich t s ändern . ) II R a b b a h ba r bar Chana ( u m 2 8 0 ) h a t g e s a g t , R . J o c h a n a n 
( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : W e r G o t t e s L o b übe r G e b ü h r v e r k ü n d i g t , d e r w i r d aus d e r W e l t 
g e r i s s e n ; denn e s h e i ß t : W i r d i h m (sein L o b ) v e r k ü n d i g t , w e n n i ch d a v o n r e d e ? 
W e n n e s e in M e n s c h m e i n e n w o l l t e , fürwahr , e r w i rd v e r s c h l u n g e n ! ( S o H i 8 7 , 2 0 
n a c h d e m Midr ) . — D e r A u s s p r u c h d e s R . Eltezar a u c h M a k 1 0 * ; der de s R . J o c h a n a n 
n o c h p B ° r a k h 9 , 1 2 d , 8 7 u . M i d r P s 19 § 2 ( 8 2 * ) . || p B e r a k h 9 , 1 2 * , 3 8 : R . Chan ina 
( u m 2 2 5 ; s o l i e s m i t M i d r P s 19 § 2 s ta t t : R . J o c h a n a n ) u . R . Jona than ( u m 2 2 0 ) g i n g e n 
n a c h e iner S tad t d e s Südens , u m Fr ieden zu stiften. Sie k a m e n in einen Ort , in w e l c h e m s ie 
e i n e n S y n a g o g e n w ä r t e r antrafen, de r ( a l s V o r b e t e r in d e r 1. B e n e d i k t i o n d e s A c h t z e h n 
g e b e t e s ) s a g t e : . G r o ß e r , s tarker , furchtbarer , he r r l i cher u . m ä c h t i g e r G o t t ! " D a r a u f 
h i eßen s i e ihn s c h w e i g e n . S i e s a g t e n z u i h m : D u has t n i c h t d a s R e c h t , zu d e r F o r m e l , 
d i e d i e Ge lehr t en in d e n B e n e d i k t i o n e n g e p r ä g t haben , e t w a s h inzuzufügen. (Nur d i e 
3 e rs ten Epi the ta s ind in de r 1. B e n e d . a n e r k a n n t ) — D a s s e l b e M i d r P s 19, 2 ( 8 2 * ) . — 
E i n e ähn l i che Erzäh lung s. in B c r a k h 3 3 b . — Z u j e n e n 3 Epi the ta v g l . J o m a 6 9 b b e i 

1 H ie rzu s. b e i N r . 6 A n m . g. 
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Rom 2 , 4 II S. 77 Nr . 3 . D o r t n a c h z u t r a g e n d e P a r a l l e l e n : p M e g 8, 7 4 « 9 ; p B e r a k h 7, 
1 1 « , 2 5 ; ß o r a k h 3 3 b ; v g l . M i d r P s 19' § 2 ( 8 2 » ) . 

C. A b o t h 2 , 1 8 : R . S c h i m o n b . N e than5el , u m 9 0 ) s a g t e : Se i vo r s i ch t i g b e i d e r 
Sch e maJ-Rezi ta t ion u . b e i m ( A c h t z e h n - ) G e b e t ; u . w e n n d u be tes t , s o m a c h e de in G e b e t 
n i c h t zu e iner ( b l o ß e n ) f es tges te l l t en Pf l icht , sonde rn zu e i n e m ( a n d a c h t s v o l l e n ) F l ehen . | | 
B e r a k h 4 , 4 : R . El i fezer ( u m 9 0 ) s a g t e : W e r se in G e b e t z u e iner fes tges te l l t en Pf l ich t 
m a c h t , d e s s e n G e b e t is t k e i n F l e h e n . || p B ^ a k h 4 , 8 » , 5 7 : R . A b b a h u ( u m 8 0 0 ) ha t 
i m N a m e n d e s R . Elcazar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : D a ß m a n ( b e i m G e b e t ) nu r n i ch t w i e 
e ine r se i , der in e i n e m B r i e f l i e s t ( d . h. o h n e A n d a c h t ) . R . A c h a ( u m 8 2 0 ) ha t i m 
N a m e n d e s R . J o s e ( = R . A s i , u m 8 0 0 ) g e s a g t : M a n m u ß darin ( i m A c h t z e h n g e b e t ) 
t äg l i ch e t w a s N e u e s s a g e n . A c h i t h o p h e l pf legte an j e d e m T a g e drei n e u e G e b e t e z u 
be ten . R . Z°üra ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : Soo f t i c h d a s g e m a c h t h a b e , h a b e i c h m i c h 
( i m A c h t z e h n g e b e t ) gei r r t . M a n ha t s i c h nur n a c h d e m z u ha l ten , w a s R . A b b a h u 
i m N a m e n d e s R . EUazar g e s a g t h a t : N u r d a ß m a n n i c h t w i e e iner sei , d e r in e i n e m 
B r i e f l i e s t R . EUazar pf legte an j e d e m T a g e e in n e u e s (P r iva t - )Gebe t ( n a c h B e e n d i g u n g 
d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) z u b e t e n . R . A b b a h u pf legte an j e d e m T a g e e ine n e u e B e n e 
d ik t ion z u b e t e n . — D i e Pa ra l l e l e B e r a k h 2 9 b : W a s he iß t . e i n e fes tges te l l t e P f l i c h t ' ? 
R . JaSaqob b . Idi ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . Hoschaf ja ( u m 2 2 5 ) h a b e g e s a g t : W e s s e n 
G e b e t w i e e ine L a s t e r sche in t . U n s r e Leh re r s a g t e n : W e r se in G e b e t n i c h t i m T o n e 
d e s F l e h e n s s p r i c h t R a b b a h ( f 8 3 1 ) u . R a b Joseph ( f 3 3 3 ) haben b e i d e g e s a g t : W e r 
dar in ( i m A c h t z e h n g e b e t ) n i c h t e t w a s N e u e s zu s a g e n v e r m a g . R . Z°Hra ha t g e s a g t : 
I c h k ö n n t e w o h l dar in e t w a s N e u e s s a g e n , abe r i c h be fü rch te , i c h m ö c h t e dadurch 
ve rwi r r t w e r d e n ( s o d a ß i c h d ie B e n e d i k t i o n e n n ich t in de r f e s tgese t z t en O r d n u n g s p r e c h e ) . 

5. Die Gebetssprache. — Das Sch'mone-iEsre durfte in jeder Sprache 
gesprochen werden;a jeder sollte imstande sein, seine Bedürfnisse 
mit Verständnis von Gott zu erbitten, b Die vereinzelt auftretende 
Mahnung, daß sich der Betende nicht der aramäischen Sprache be
dienen solle, weil die Dienstengel, die das Gebet vor Gott bringen, 
des Aramäischen nicht mächtig seien, c ist nie zu einer herrschenden 
Norm geworden. 

a. So ta 7 , 1 s. i m E x k . : D a s S c h e m a ! Nr . 7 S. 196 A n m . a. 
b. p S o ( a 7, 2 1 b , 5 6 w i r d z u S o t a 7 , 1 in A n m . a b e m e r k t : D a m i t m a n v e r s t e h e » 

u m s e i n e Bedür fn i s se z u b i t ten (d . h . dami t m a n m i t V e r s t ä n d n i s u m s ie b i t t e ) . 
C S o t a 3 3 » s. b e i 1 E o r 1 3 , 1 V S. 4 4 9 A n m . d. — Ü b e r d e n D i e n s t de r E n g e l b e i m 

G e b e t s . be i Off. 8 , 4 S. 8 0 7 . 

6. Die Gebetspflicht. — Die Pflicht, das Schemone-<Esre zu beten, 
lag nicht nur den freien Männern in Israel ob, sondern auch den Frauen, 
Sklaven u. Kindern, a Die Ausnahmen von dieser Regel sind genau 
gebucht worden, b Genauer war jener Pflicht täglich dreimal nach
zukommen, am Morgen, am Nachmittag u. am Abend, c Allerdings 
war die Pflicht des Abendgebetes anfänglich umstritten. Als Rabban 
Gamliel (um 90) mit der Forderung hervortrat, daß das Achtzehngebet 
von jedermann auch des Abends zu beten sei, machte R. Jehoschual 
(um 90) dagegen geltend, daß das Abendgebet überhaupt kein Pflicht
gebet sei u. deshalb dem Belieben des einzelnen überlassen bleiben 
müsse. Der Streit wurde so heftig, daß Rabban Gamliel darüber den 
Präsidialsitz im Lehrhaus zu Jabne verlor, d Tatsächlich hatte dieser 
Streit mehr theoretische als praktische Bedeutung; denn in Wirklich
keit stand das dreimalige Beten des Sch*mone-iE. allgemein in Übung. 
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Selbst mehr als 200 Jahre später waren sich die beiden babylonischen 
Amoräer Abaje (f 338/39) u. Raba (f 352) über die theoretische Seite 
der Frage noch nicht einig, e Als eine weitere Opposition gegen Rabban 
Gamliels Forderungen ist die Entscheidung anzusehn, daß das Achtzehn
gebet nicht regelmäßig seinem ganzen Umfang nach gebetet werden 
müsse, sondern daß das Beten einer kurzen Zusammenfassung, eines 
Auszugs aus den 18 Benediktionen, genüge. Auch in dieser Frage 
war R. Jehoschuai der Wortführer der Opposition.' Das bekannteste 
unter den das Schemone-<E. kurz zusammenfassenden Gebeten ist das 
Habinenu-Gebet, welches von dem Babylonier Schemu§l (f 254) stammt, g 
Allgemeinerer Anerkennung erfreute sich der Grundsatz, daß an 
einem Ort der Gefahr statt des umfangreichen Achtzehngebetes ein 
kürzeres Gebet gesprochen werden dürfe. Auch aus dieser Kategorie 
von Gebeten sind mehrere Musterbeispiele erhalten geblieben, h 

a. B e r a k h 3, 3 s . i m E x k . : D a s Schema! Nr . 8 S. 1 9 6 A n m . a. 

b. T B e r a k h 2 , 1 0 ( 4 ) : D i e Braut fahrer u . a l le , d ie zur H o c h z e i t g e h ö r e n ( w i e d ie 
H o c h z e i t s g ä s t e ) , s ind frei v o m G e b e t (— S c h e m o n e - ! E . ) u . v o n den G e b e t s r i e m e n , 
d i e ganzen s ieben H o c h z e i t s t a g e h indurch ; abe r s ie s ind z u m Rez i t i e ren d e s S c h e m a ! 
verpf l ichte t . — Ferne r s. S u k k a 2 5 b ; B e r a k h 3 , 1; B e r a k h 1 8 » ; 1 4 b i m E x k . : D a s 
S c h e m a ! Nr. 8 S. 197 A n m . b. 

C. Hierzu s. in d e r f o l g e n d e n Nr . 7. 

d. pBerakh 4 , 7 ° , 6 3 : E ins t k a m ein Schü le r u . f rag te d e n R . J e h o s c h u a ! : W i e 
v e r h ä l t e s s i c h mi t d e m A b e n d g e b e t (d . h . m i t d e m B e t e n d e s A c h t z e h n g e b e t e s a m 
A b e n d ) ? Er an twor te t e i h m : E s i s t e in f r e iw i l l i ge s ( in das B e l i e b e n d e s e inze lnen 
g e s t e l l t e s ) G e b e t ( G e g e n s a t z : P f l i ch tgebe t ) . D a r a u f g i n g j e n e r h in u . f r ag te den 
R a b b a n G a m l i e l : W i e v e r h ä l t e s s i ch m i t d e m A b e n d g e b e t ? D i e s e r an twor t e t e i h m : 
E s i s t ein P f l i ch tgebe t . J ene r s p r a c h : S iehe , R . J e h o s c h u a ! ha t m i r g e s a g t : E s is t e in 
f r e iwi l l iges G e b e t . E r e r w i d e r t e i h m : M o r g e n , w e n n i c h in d a s V e r s a m m l u n g s h a u s 
k o m m e , e rhebe d i c h u . f r age n a c h d iese r H a l a k h a . A m f o l g e n d e n T a g e r h o b s i c h 
j e n e r Schü le r u . f ragte d e n R a b b a n G a m l i e l : W i e ve rhä l t e s s i ch m i t d e m A b e n d 
g e b e t ? E r an twor t e t e i h m : E s ist e in P f l i ch tgebe t . J ene r s p r a c h : S iehe , R . J ehoschua ! 
h a t g e s a g t : E s ist e in f r e iw i l l i ge s G e b e t . R a b b a n G a m l i e l sprach z u R . J e h o s c h u a ! : 
B i s t du e s , de r g e s a g t : E s i s t e in f r e iwi l l iges G e b e t ? D i e s e r s a g t e z u i h m : Ne in . 
D a r a u f sprach j e n e r zu i h m : S te l le d i ch au f de ine F ü ß e , d a ß m a n w i d e r d i c h z e u g e ! 
U n d R a b b a n G a m l i e l s a ß u . t rug v o r , u. R . J e h o s c h u a ! s t and au f se inen F ü ß e n , b i s 
a l l e s V o l k murr te u. z u R . Chucpi th , d e m D o l m e t s c h e r ( d e s R . Gaml i e l ) s a g t e : E n t l a ß 
d a s V o l k ! D a r a u f s a g t e n s i e zu R . Z e n o n , d e m A u f s e h e r ( d e s L e h r h a u s e s ) : Spr ich 
( n a c h den K o m m e n t a r e n = s c h l i e ß e d i e V e r h a n d l u n g ) ! E r b e g a n n u . s p r a c h ; d a b e -

Ssum a l les V o l k u . s i e s t e l l t en s i c h auf ihre F ü ß e u . sp rachen zu i h m ( R a b b a n G a m l i e l ) : 
b e r w e n is t n i ch t de ine B o s h e i t e r g a n g e n fo r t u . for t ( v g l . N a h 3, 1 9 ) ? Sie g i n g e n 

u . e rwäh l t en d e n R . El iazar b . JAzarja (a ls V o r s i t z e n d e n ) in der A k a d e m i e , de r (e rs t ) 
16 Jahre a l t wa r , u . e s w u r d e (durch e in W u n d e r , d a m i t er ein g r ö ß e r e s A n s e h e n 
b e k ä m e ) se in ganze r K o p f v o l l v o n g rauen Haa ren . — P a r a l l e l e n : pTa!an 4 , 6 7 d , 1 4 ; 
B r a k h 2 7 b ; d ie le tz tere S te l l e s t a rk a b w e i c h e n d ; an i h r e m S c h l u ß ( 2 8 s , 3 4 ) d ie A n 
g a b e , d a ß j e n e r Schü le r , d e r d ie F r a g e v o r R . J ehoschua ! u . dann v o r R a b b a n G a m l i e l 
aufwarf , R . Sch im!on b . J o c h a i g e w e s e n s e i ; d o c h s p r e c h e n c h r o n o l o g i s c h e G r ü n d e 
g e g e n d i e R i c h t i g k e i t d i e se r A n g a b e , s . a u c h B a c h e r , T a n n . 2 , 7 0 , 2 . 

e. B e r a k h 2 7 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , S c h e m u 6 l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : D a s 
A b e n d g e b e t i s t n a c h R a b b a n G a m l i e l ein P f l i ch tgebe t , n a c h R . Jehoschua! e in frei
w i l l i g e s . A b a j e ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a r i ch te t s i c h n a c h d e n W o r t e n d e s j e n i g e n , 
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de r g e s a g t h a t : E s i s t e in Pf l i ch tgehe t ; R a b a d a g e g e n s a g t e : D i e H a l a k h a richtet 
s i c h n a c h d e n W o r t e n des j en igen , d e r g e s a g t h a t : E s i s t e in f re iwi l l iges . — V g l . auch 
d e n A u s s p r u c h Raba ( f 2 4 7 ) J o m a 8 7 b , 4 4 . 

/ . B e r a k h 4 , 3 s . be i Nr . 4 S. 2 1 9 A n m . b; s. a u c h d i e nächs t e A n m . g. 
g . p B e r a k h 4 , 8 a , 4 5 : W a s i s t d e r Haupt inha l t d e s A c h t z e h n g e b e t e s ? 1 R a b ( f 2 4 7 ) 

ha t g e s a g t : D e r S c h l u ß j e d e r e inze lnen Bened ik t i on (d . h . d ie e igen t l i chen L o b s p r u c h e 
a m E n d e de r Bi t ten, a l s o : G e p r i e s e n se i s t du, J a h v e , S c h i l d A b r a h a m s ! G e p r i e s e n 
seis t du , J a h v e , de r d ie T o t e n a u f e r w e c k t ! u s w . ) . S c h ° m u 6 l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : D e r 
A n f a n g j e d e r e inze lnen B e n e d i k t i o n . Ein T rad i t i onskund ige r ha t g e l e h r t : D i e » S i e b e n " 
(d . b . d ie 3 ers ten u . d ie 3 le tz ten B e n e d i k t i o n e n g a n z u. d ie mi t t l e ren 12 ( 1 3 ) z u 
e i n e r B e n e d i k t i o n z u s a m m e n g e z o g e n ) b i lden den Haupt inha l t d e s A c h t z e h n g e b e t e s . 
Ein andrer T rad i t i onskund ige r h a t g e l e h r t : D i e « A c h t z e h n * (d . h . d ie 18 e igen t l i chen 
L o b s p r ü c h e a m E n d e d e r 18 B e n e d i k t i o n e n ) b i lden den Haupt inha l t d e s A c h t z e h n g e b e t e s . 
W e r s a g t : D i e . S i e b e n " b i l d e n d e n Haupt inhal t d e s A c h t z e h n g e b e t e s , de r i s t e ine 
Stü tze für S c h c m u 6 l , u . w e r s a g t : D i e . A c h t z e h n * b i l d e n d e n Haupt inha l t d e s A c h t z e h n 
g e b e t e s , de r ist e ine Stütze für R a b . R . Z e ' i r a ( u m 3 0 0 ) s and t e d e n R . N a c h u m z u 
R . Jannai b . J i s c h m a ' e l ( u m 3 0 0 ) u . l i eß ihn f r a g e n : W e l c h e s s ind ( w i e lau ten) d ie . S i e b e n * , 
de r Haupt inha l t d e s A c h t z e h n g e b e t e s n a c h 8 c h e m u S l ? E r l i e ß i h m s a g e n : H a b i n e n u ' 
. g i b u n s Eins icht* , l a ß d i r Wohlgefallen unsre B u ß e , v e r g i b uns , e r löse uns , he i le 
unsre Krankhe i t en , s e g n e unsre J ah re ; w e n n du die Zers t reuten s a m m e l s t , i s t e s an 
dir, d ie I r renden zu r ich ten , u . a u f d ie G o t t l o s e n wi r s t du de ine H a n d l e g e n , u . f reuen 
w e r d e n s i ch a l le , die auf d i c h ve r t rauen , über d e n B a u de ine r S tadt u . über d ie Er
neue rung de ines H e i l i g t u m s u . ü b e r d e n S p r o ß de ines K n e c h t e s D a v i d ( = ü b e r d e n 
M e s s i a s ) ; denn ehe w i r rufen, wi r s t d u an twor ten . Gepr i e sen se i s t du Jahve , de r G e b e t 
e rhör t ! Fe rne r s a g t m a n d ie 3 ers ten u. d ie 3 le tz ten ( B e n e d i k t i o n e n d e s A c h t z e h n 
g e b e t e s ganz , das s ind dann z u s a m m e n m i t Hab inenu die . S i e b e n * ) . Fe rne r s a g t m a n : 
Gepr i e sen se i J ahve , denn er hat d ie S t i m m e m e i n e s F l e h e n s g e h ö r t ! || B e r a k h 2 9 * : 
W a s is t de r Haupt inha l t d e s A c h t z e h n g e b e t e s ? R a b h a t g e s a g t : D e r Haupt inha l t j e d e r 
e inze lnen B e n e d i k t i o n . S c h e m u 8 l ha t g e s a g t : H a b i n e n u * . g i b u n s Eins ich t* , J a h v e 
unser Go t t , de ine W e g e zu ve r s t ehn , u . b e s c h n e i d e unse r H e r z , d a ß e s d ich fürch te , 
u . v e r g i b uns , d a ß w i r e r lös t w e r d e n ; ha l t e u n s fern v o n uns ren L e i d e n u . g i b u n s 
fe t te W e i d e au f d e n A u e n de ines L a n d e s ; uns re Zers t reu ten s a m m l e aus d e n v i e r 
( H i m m e l s r i c h t u n g e n ) , u . d i e I r renden m ö g e n g e r i c h t e t w e r d e n n a c h d e i n e m Ur te i l , 
u . ü b e r d ie G o t t l o s e n s c h w i n g e de ine H ä n d e ; dann w e r d e n s i c h f reuen d ie G e r e c h t e n 
ü b e r d e n B a u de ine r S tad t u . Uber d i e E r r i ch tung de ines T e m p e l s u . übe r d a s Sp ros sen 
d e s H o r n s de ines K n e c h t e s D a v i d u . Uber d ie Zur i ch tung de r L e u c h t e d e s S o h n e s 
I sa l s , de ines M e s s i a s . B e v o r w i r rufen, w i r s t d u an twor t en . Gepr i e sen se i s t d u J a h v e , 
d e r G e b e t e rhör t ! 

h. B e r a k h 4 , 4 : R . J°ho8chuai ( u m 9 0 ) s a g t e : W e r an e iner Stä t te de r Gefah r e in
he rgeh t , b e t e t e in ku rzes G e b e t [ en t sp rechend d e m A c h t z e h n g e b e t ; s o d ie M i s c h n a 
in p B e r a k h 8 b , 1 3 ] . E r sp r i ch t : Hilf , J a h v e , d e i n e m V o l k , d e m Ü b e r r e s t I s r ae l s ; b e i 
j e d e m S c h e i d e w e g e m ö g e n ihre Bedür fn i s se v o r di r sein . Gepr i e sen se is t du , J a h v e , 
d e r G e b e t e rhör t ! — D i e W e n d u n g "wa?n b^. . b e i j e d e m S c h e i d e w e g " i s t 
s ingulär . N a c h p B e r a k h 4 , 8 b , 19 h a t s i e R . A s i ( u m 8 0 0 ) g e d e u t e t : S o o f t d e r V o r 
be t e r v o r d ie L a d e tritt - q i * u. b i t te t , m ö g e n d i e Bedü r fn i s s e d e i n e s V o l k e s v o r dir 
se in . — B « r a k h 2 9 b s a g t R a b Ch i sda ( t 3 0 9 ) , M a r l ü q b a ( I . , E x i l a r c h u m 2 2 0 ) h a b e 
g e s a g t : A u c h in d e r S tunde , d a d u m i t Z o r n rn=y w i d e r s ie erfül l t b i s t w i e e in W e i b , 

1 rn*!? nstati rs*>. w ö r t l i c h : . d e m S c h e m o n e - ? E . Ä h n l i c h e s , E n t s p r e c h e n d e s " , s a c h 
l i ch = A u s z u g , H a u p t i n h a l t 

* N a c h d i e s e m A n f a n g s w o r t w i rd d a s G e b e t b e n a n n t , d a s S c b e m u 6 l a l s k u r z e 
Z u s a m m e n f a s s u n g d e r 1 2 ( 1 3 ) mi t t l e ren B e n e d i k t i o n e n d e s A c h t z e h n g e b e t e s v e r f a ß t 
h a t D e r o b i g e W o r t l a u t g i b t d ie pa läs t in i sche R e z e n s i o n d e s G e b e t e s w i e d e r n a c h 
p B e r a k h 8 * A u s g . V e n . 1 5 2 4 ; T e x t be i D a l m a n , W o r t e 1, S. 3 0 4 . 

* D a s f o l g e n d e G e b e t is t d i e b a b y l o n i s c h e R e z e n s i o n d e s Hab inenu . 
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d a s s c h w a n g e r g e h t rna iy , m ö g e n a l le ihre Bedür fn i s se v o r dir se in . E i n i g e s a g e n : 
R a b Chisda ha t g e s a g t , M a r cUqba h a b e g e s a g t : A u c h in de r S tunde , d a s ie d ie 
W o r t e de r T o r a über t re ten o ^ q i y , m ö g e n a l le ih re Bedür fn i s se v o r dir se in . — D e r 
Si tuat ion d e s G e b e t e s en tspr ich t j e d e n f a l l s a m bes t en d i e W i e d e r g a b e d e r W e n d u n g 
be i L e v y 8, 6 1 2 b , m i t : . a u f j e d e m W e g e d e r W a n d e r s c h a f t * ( I s rae ls d u r c h s e i n e 
E x i l e ) . || T B e r a k h 3 , 7 ( 6 ) : G e h t m a n e inher an e i n e m Or t d e r G e f a h r o d e r d e r R ä u b e r , 
s o be te t m a n ein k u r z e s G e b e t . W e l c h e s is t e in k u r z e s G e b e t ? R . El i tezer ( u m 9 0 ) 
s a g t e : T u de inen W i l l e n i m H i m m e l d r o b e n u . g i b e in ruh iges G e m ü t denen , d i e 
d i ch fürchten au f Erden , u . w a s g u t ist in de inen A u g e n , tu. Gepr i e sen sei , d e r 
G e b e t e rhö r t ! R . J o s e ( u m 150) s a g t e : H ö r e d ie S t i m m e d e s G e b e t s d e i n e s V o l k e s 
Israel u . erfül le e i l ends ihre Bi t ten . Gepr i e sen sei , der G e b e t e rhör t ! R . El iazar 
b . C a d o q (I . u m 100 , I I . u m 150) s a g t e : H ö r e d ie S t i m m e d e s Schre iens de ines V o l k e s 
I s rae l u. erfül le e i l ends ih re Bi t t en . Gepr i e sen sei , der G e b e t e rhör t ! D i e . a n d r e n * 
( R . M e l r , u m 150 , u. s e ine S c h u l e ) s a g t e n : D i e Bedür fn i s se de ines V o l k e s s ind g r o ß 
u . ihre Erkenn tn i s ( V e r s t a n d ) g e r i n g ; e s se i w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e unser G o t t , 
d a ß du j e d e m e inze lnen g e w ä h r e s t a l l e se ine Bedür fn i s se u. j e d e m L e i b , w a s i h m 
m a n g e l t . Gepr i e sen sei , d e r G e b e t e rhör t ! D a s s e l b e a l s Bar B e r a k h 2 9 b m i t R . J e h o s c h u a i 
( u m 9 0 ) stat t R . J o s e u . m i t d e m S c h l u ß : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a 
is t , w i e d ie . a n d r e n " g e s a g t h a b e n . D a s G e b e t d e r l e tz te ren a u c h p B e r a k h 4 , 8 b , 2 2 . 

7. Über die Gebetszeiten s. bei Apg 10, 9 95 S. 696—702. 
8. Die Gebetsstätte. — Das Gebet konnte an jedem Ort verrichtet 

werden: in der Synagoge u. im eigenen Haus, auf der Landstraße 
u. auf dem Felde, auf dem Bett u. vor dem Bett.a Nur an einer 
Stätte der Unreinheitb oder an einem Ort, der die Andacht erschwert 
u. verhindert^ war das Beten verboten. Es wird empfohlen, sich nach 
dem Vorbild der Väter einen bestimmten Ort ein für allemal als Ge
betsstätte zu erwählen, d In erster Linie kommt hierfür die Synagoge« 
in Betracht. Das Haus, in welchem man betet, soll jedenfalls Fenster
öffnungen' haben; betet man nach einer Wand hin, so darf nichts 
Trennendes zwischen ihr u. dem Beter sein, g Niemals soll der Betende 
seinen Standort auf einem erhöhten Platz nehmen, h Speziell dem 
Schüler war das Beten vor oder hinter seinem Lehrer untersagt. 1 — 
Ober Gebetsstätten in der Nähe von Gewässern s. bei Apg 16,13 S. 742. 

a. B e l e g e s. be i M t 6, 5 S. 3 9 9 f. A n m . e. H i n z u g e f ü g t se i n o c h B e r a k h 5 b B a r : 
A b b a Binjamin (ein T a n n a l t u n g e w i s s e r Zei t ) ha t g e s a g t : U m zweier le i h a b e i c h m i r 
a l le T a g e m e i n e s L e b e n s S o r g e g e m a c h t : u m m e i n G e b e t , d a ß e s v o r m e i n e m B e t t 
g e s c h e h e ( d . h . unmi t te lbar n a c h m e i n e m A u f s t e h n ) , u . u m m e i n Bet t , d a ß e s z w i s c h e n 
N o r d e n u . Süden s t e h e . ( D i e S t e l lung d e s L a g e r s in südnörd l i che r R i c h t u n g v e r b ü r g t 
m ä n n l i c h e N a c h k o m m e n s c h a f t u . b e w a h r t d ie Frau v o r Feh lgebur t en , s. B e r a k h 5 ° , 4 8 . ) 

Ö . B ° r a k h 2 6 * ; 2 5 * B a r s. be i M t 6, 5 » S. 4 0 0 A n m . f. | | T B e r a k h 2 , 19 ( 5 ) : M a n 
l a s se k e i n e n Urin an e i n e m Ort , an w e l c h e m m a n be ten w i l l ; v i e l m e h r en t fe rne m a n 
s i ch in d i e sem F a l l v i e r E l l e n (u . bef r iedige se in Bedür fn i s ) . H a t m a n a b e r Urin 
g e l a s s e n , s o be t e m a n n i ch t an d i e s e m Ort , sonde rn m a n entferne s i ch in d i e s e m F a l l 
(u . dann be t e m a n ) . — D a s s e l b e a l s B a r M e g 2 7 b . II In d iesen Z u s a m m e n h a n g g e h ö r t 
a u c h d a s V e r b o t , in e i n e m B a d e in A n w e s e n h e i t n a c k t e r M e n s c h e n zu be t en . T B e r a k h 2 , 2 0 
( 5 ) : W e n n j e m a n d in ein (öf fent l iches) Badehaus g e g a n g e n ist , s o darf an e iner S te l le , 
w o d ie L e u t e b e k l e i d e t das tehn , d a s Rez i t i e ren d e s S c h e m a i u. d a s ( A c h t z e h n - ) G e b e t 
stat tf inden u . e rs t r e c h t das En tb i e t en d e s F r i e d e n s g r u ß e s ; m a n da r f dor t d ie G e b e t s 
riemen a n l e g e n u . b r auch t s i e , w a s n i c h t ers t n ö t i g i s t z u b e m e r k e n , n ich t a b z u l e g e n . 
A n e ine r S te l le , w o die L e u t e te i l s n a c k t , te i ls b e k l e i d e t s tehen , da r f d a s G r ü ß e n 
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stattf inden, abe r n ich t das Rez i t i e ren d e s Schema! u. d a s G e b e t ; m a n b rauch t d ie 
G e b e t s r i e m e n n ich t abzu legen , a b e r m a n l e g t s ie n ich t ers t an. A n einer S te l le , w o 
d ie L e u t e n a c k t das tehen , findet ke in G r ü ß e n statt . — D a s s e l b e a l s Ba r p B 8 r a k h 2 , 4 C , 
4 2 ; S c h a b 1 0 » . 

c. B e r a k h 2 , 4 ; T B « r a k h 2 , 8 ( 4 ) ; p B e r a k h 2 , 5 » , 4 7 ; T B e r a k h 2 , 7 ( 4 ) s. be i M t 6 , 5 ffl 
S. 4 0 0 A n m . f. 

d. B e r a k h 7 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Sch imcon b . Jocha i ( u m 150) 
g e s a g t : W e r s i ch einen ( b e s t i m m t e n ) Or t für sein G e b e t fes t se tz t , unter d e m fa l len 
se ine Fe inde , w i e e s b e i ß t : I c h wi l l m e i n e m V o l k Is rael e inen Or t anwe i sen . . . , d a ß e s 
n ich t m e h r a u f s c h r e c k e u. gewa l t t ä t i ge M e n s c h e n e s n i ch t w i e d e r b e d r ü c k e n 2 S m 7 , 1 0 . Ii 
B c r a k h 6 b : R . C h e l b o ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t , R a b H u n a ( f 2 9 7 ) habe g e s a g t : W e r s i ch 
e inen b e s t i m m t e n Or t für se in G e b e t festsetzt , d e s sen Hi l fe ist der G o t t A b r a h a m s , 
u . w e n n er stirbt, s a g t m a n v o n i h m : W e h e o b d e s D e m ü t i g e n , w e h e o b des F r o m m e n 
unter d e n Schü le rn unsres V a t e r s A b r a h a m ! U n d w o h e r , d a ß unser V a t e r A b r a h a m 
e inen b e s t i m m t e n Ort (für sein G e b e t ) g e h a b t h a t ? W e i l e s he iß t G n 19 , 2 7 : A b r a h a m 
m a c h t e s ich a m M o r g e n in de r F rühe n a c h d e m Or t auf, w o er v o r d e m A n g e s i c h t 
J a h v e s ges tanden hatte. D i e s e s »S tehen* b e d e u t e t n i ch t s andres a l s be ten , w i e e s 
h e i ß t : D a s tand P i n e c h a s u . b e t e t e ( s o der Midr P s 106 , 3 0 ) . 

e. B e l e g e s. be i M t 6, 5 « S. 3 9 8 f. A n m . cu.d; s. a u c h M i d r P s 4 § 9 ( 2 3 b ) da s . 
A n m . e. 

f. B ' r a k h 3 1 « : R . Chij ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r b e t e der M e n s c h in 
e i n e m H a u s e ( a l l g e m e i n : in e i n e m R a u m ) , in w e l c h e m s ich Fens te r be f inden ; denn 
e s he iß t D n 6, 1 1 : D i e Fens te r w a r e n geöffnet . — In B e r a k h 3 4 b R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) 
A u t o r u . R . Chi j j a b . A . sein T r a d e n t . 

g. p B e r a k b 4 , 8 b , 3 6 : R . A s i ( u m 3 0 0 ) hat i m N a m e n d e s R . C h e l b o ( u m 300) g e s a g t — 
nach R . B ° r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t e s R . C h e l b o d e m N a m e n d e s R . A b d e m i v o n Chaipha 
( u m 2 8 0 ) b e i g e l e g t — : D e r M e n s c h s o l l se in A n g e s i c h t der W a n d z u w e n d e n , u m zu 
b e t e n ; denn e s h e i ß t : D a d reh te Hi sk ia sein A n g e s i c h t zur W a n d u. be t e t e z u J a h v e 
2 K g 2 0 , 2 . || B° r akh 5 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t — 
e s is t a u c h g e s a g t w o r d e n , R . J ' h o s c h u a ' b . L e v i ( u m 2 5 0 ) h a b e g e s a g t — : W o h e r 
betreffs d e s Be t enden , d a ß n i c h t s T r e n n e n d e s z w i s c h e n i h m u . de r W a n d se in s o l l ? 
W e i l e s h e i ß t : D a d reh te H i s k i a sein A n g e s i c h t zur W a n d (d . h . unmi t te lbar zur 
W a n d , o h n e d a ß e t w a s andres z w i s c h e n i h m u. de r W a n d w a r ) u . be t e t e . — Ü b e r 
die W a n d d e s Hi sk ia w i r d auch gehande l t p B e r a k h 4 , 8b, 3 8 ; B e r a k h I 0 b ; M i d r Q o h 5 , 6 
( 2 5 b ) , s . be i M t 1, 5 91 S. 2 1 A n m . e. 

h. B e r a k h 1 0 b : R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . E l i ' e ze r b . Jaia-
q o b (um 150) g e s a g t : D e r M e n s c h s t e h e n ich t an e i n e m h o h e n Or t u. b e t e , sonde rn 
an e i n e m t iefen O r t u . b e t e ; d e n n e s h e i ß t : A u s d e n T i e f e n rufe ich d ich , J a h v e 
P s 130 , 1. D i e Bar laute t e b e n s o : N i c h t s t ehe d e r M e n s c h au f e i n e m Sesse l o d e r 
e i n e m F u ß s c h e m e l o d e r an e i n e m h o b e n Or t u . be te , sondern an e i n e m t ie fen O r t 
u . b e t e ; denn v o r G o t t g i l t n i ch t s H o h e s , w i e e s he iß t P s 130 , 1 ( w i e v o r h i n ) ; u. ferner 
h e i ß t e s : G e b e t e ines G e b e u g t e n (Ern iedr ig ten) , w e n n e r be t rüb t i s t P s 102 , 1. II 
p M ° g 1, 71 ° , 2 9 : R . A d ( d ) a b . Schimon ( w a n n ? ) ha t i m N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) 
g e s a g t : D e r M e n s c h s t ehe n i c h t u . be t e an e i n e m h o h e n O r t W e s h a l b ? R . B a b . P a p a 
( u m 3 5 0 , s o l i es m i t p B e r a k h ) ha t g e s a g t : W e i l e s P s 130 , 1 h e i ß t : A u s d e n T i e f e n 
u s w . — In de r Pa ra l l e l e p B e r a k h 2 , 4 d , 13 R . J o s e ( b . C h a n i n a ? o d e r = R . A s i ? ) a l s 
A u t o r . || A b w e i c h e n d s a g t R a b K a h a n a ( u m 2 5 0 ) B e r a k h 3 4 b : A n m a ß e n d e r sche in t m i r 
der , d e r i m T a l ( in e iner Ve r t i e fung ) be te t . 

/ . Berakh 2 7 » : R a b J « h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , R a h ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : N ie be te 
d e r M e n s c h g e g e n ü b e r v o n s e i n e m L e h r e r ( = v o r i h m ) o d e r h in ter s e i n e m Lehre r 
( b e i d e s g a l t a l s Ü b e r h e b u n g ) . In e iner B a r he iß t e s : R . E lüeze r ( u m 9 0 , s o l i e s s ta t t 
R . EUazar) s a g t e : W e r h in ter s e i n e m L e h r e r b e t e t . . . , d e r ve r an l aß t d ie S c h e k h i n a 
(gö t t l i che G e g e n w a r t ) , d a ß s i e s i c h v o n Is rae l ent fernt . 
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9. Vorbereitung zum Gebet. — Zur inneren Vorbereitung auf das 
Gebet gehörte vor allem die rechte Sammlung in Demut u. Andacht, a 
Darum sollte derjenige, dem es an solcher Sammlung fehlt, zB der, 
welcher eben von einer Reise zurückgekehrt ist.b oder der, welcher 
sich in aufgeregter Stimmung befindete Heber nicht beten. Selbst
verständlich war das Gebet jedem Trunkenen untersagt, d Mehrfach 
wird eingeschärft, daß man vor dem Morgengebet keinen irdischen 
Geschäften nachgehe u. niemand den Friedensgruß entbiete, e In Sachen 
der äußeren Vorbereitung auf das Gebet wird namentlich auf drei 
Stücke Wert gelegt: auf das gedankenmäßige Ordnen oder Zurecht
legen der einzelnen Benediktionen,' auf die Befriedigung eines etwaigen 
leiblichen Bedürfnisses u. auf das Abspülen der Hände, g — Über die 
Andacht beim Gebet selbst s. Nr. 11. 

a. B ° r a k h 5 , 1 : M a n tri t t hin, u m zu be ten , nur m i t e i n e m demüt igen Sinn ( w ö r t l i c h : 
m i t . S c h w e r e d e s Haup tes* , d . h . m i t g e s e n k t e m Haupt , h ie r A u s d r u c k d e m ü t i g e r 
G e s i n n u n g ) . 1 D i e früheren F r o m m e n pf legten e ine S tunde z u war ten u . (dann) zu 
be t en , u m ihr H e r z ( z u v o r ) in A n d a c h t au f G o t t z u r ich ten . || pB*rakh 5 , 8 d , 5 2 : D i e 
früheren F r o m m e n pf leg ten e ine S tunde zu w a r t e n ; dann be t e t en s i e u . wa r t e t en 
w i e d e r u m e ine S tunde n a c h i h r e m G e b e t . W a n n h a b e n s ie s i ch denn m i t d e r T o r a 
be schä f t i g t n . w a n n m i t ihrer A r b e i t ( in i h r em i rd i schen B e r u f ) ? R . J i c c h a q b . El lazar 
( I . u m 2 8 0 , I I . u m 8 4 0 ) ha t g e s a g t : W e i l s i e f r o m m waren , ruh te de r S e g e n a u f ihrer 
B e s c h ä f t i g u n g m i t d e r T o r a u . a u f ihrer A r b e i t ( s o d a ß s i e nur w e n i g Z e i t darauf 
z u v e r w e n d e n b rauch ten ) . | | Berakh 8 2 b : D i e f rüheren F r o m m e n pf legten e ine S tunde 
z u war t en . W o b e r d a s ? . R . Jehoschua! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) b a t g e s a g t : E s h e i ß t : W o h l 
d e n e n , d ie in d e i n e m H a u s e si tzen ( n ä m l i c h u m s i c h au f d a s G e b e t vo rzube re i t en ) ; 
n o c h (a l so h in terher) w o l l e n s ie d i c h pre isen ( so P s 8 4 , 5 n a c h d e m M i d r ) . Fe rne r 
h a t R . J e h o s c h u a i b . L e v i g e s a g t : D e r Be t ende m u ß e ine S tunde n a c h s e i n e m G e b e t 
w a r t e n ( e h e er d ie Gebe t ss tä t t e v e r l ä ß t ) ; d e n n e s h e i ß t : Ja , d i e G e r e c h t e n d a n k e n 
d e i n e m N a m e n (u . w e n n s ie b e t e n d g e d a n k t haben ) , s i tzen d ie Rech tschaf fenen ( n o c h 
e i n e Ze i t l ang) v o r d e i n e m A n g e s i c h t ( s o d e r M i d r P s 1 4 0 , 1 4 ) . D i e B a r laute t e b e n s o : 
D e r B e t e n d e m u ß e ine S tunde v o r s e i n e m G e b e t ( s . P s 8 4 , 5 ) u . e ine S t u n d e n a c h 
s e i n e m G e h e t ( s . P s 1 4 0 , 1 4 ) wa r t en . D i e Leh re r h a b e n gelehr t ' : D i e früheren F r o m m e n 
war t e t en ( v o r d e m G e b e t ) e ine S t u n d e ; dann be t e t en s i e e ine S tunde n. war te t en 
(h in terher ) abe rma l s e ine S tunde . A b e r w e n n s ie neun Stunden an e i n e m T a g e b e i m 
G e b e t verharr ten (bei d r e i m a l i g e m B e t e n zu j e drei S tunden) , w i e b l i e b d e n n d a ihr 
Er le rn tes b e w a h r t u. w i e w u r d e ihre A r b e i t v e r r i c h t e t ? 1 A l l e i n w e i l s ie f r o m m waren , 
b l i e b ihr Er lerntes b e w a h r t u . w u r d e ihre A r b e i t g e s e g n e t | | p B e r a k h 6 , 8 d , 4 7 : M a n 
s t e l l t s i ch z u m B e t e n hin nur m i t d e m ü t i g e m Sinn (mi t S c h w e r e d e s Haup te s ) . 
R . Jehoschua! b . L e v i ha t g e s a g t : E s h e i ß t : B e t e t J a h v e n an in h e i l i g e m S c h m u c k 
P s 2 9 , 2 , d . h . in he i l ige r F u r c h t R . J o s e b . Chanina ( u m 2 7 0 ) h a t g e s a g t : E s h e i ß t : 
D i e n e t J a h v e in Fu rch t u . f r o h l o c k e t in Zittern P s 2 , 1 1 . — D a s s e l b e m i t E rwe i t e rungen 
u . Ä n d e r u n g e n B e r a k h 8 0 b . | | B ° r a k h 8 1 » B a r : M a n s te l l t s i ch n i ch t z u m B e t e n hin 
unmi t te lbar n a c h de r B e s c h ä f t i g u n g m i t e iner R e c h t s s a c h e o d e r m i t e iner (umstr i t tenen) 
H a l a k h a (d ie G e d a n k e n daran k ö n n t e n s ich ins Be ten e indrängen) , sondern nur n a c h 
d e r Beschä f t i gung m i t e iner fes t s tehenden Ha lakha . — V g l . R . J i r m e j a ( u m 8 2 0 ) in 
p B e r a k h 5 , 8 d , 5 4 . | | Berakh 3 1 * B a r : M a n s t e l l t s i c h n i c h t z u m B e t e n h in mi t t en 

1 Se lbs tve r s t änd l i ch k a n n d a s « g e s e n k t e Haupt* in a n d r e m Z u s a m m e n h a n g a u c h 
e ine andre B e d e u t u n g h a b e n ; s o d r ü c k t e s t e i l n e h m e n d e T r a u e r aus , w e n n e s M Q 2 1 b 

h e i ß t : M a n s a g e e i n e m Le id t ragenden T r o s t w o r t e m i t l e i se r S t i m m e u. m i t g e s e n k t e m 
Haup te . 
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he raus aus K u m m e r , L a c h e n , G e s c h w ä t z , Le ich t fe r t igke i t u. e i t l e m G e r e d e , sonde rn aus 
de r F r e u d e heraus übe r d ie V o l l z i e h u n g e ines P f l i ch tgebo tes . — D a s s e l b e p B ' r a k h 5 , 8 d , 18 . 

b. pBerakh 5 , 8 d , 1 4 : R . J i rmeja ( u m 8 2 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . A b b a ( u m 2 9 0 ) 
g e s a g t : W e r v o n de r R e i s e k o m m t , d e m i s t e s v e r b o t e n z u be t en . W e s h a l b ? E s 
he iß t J e s 5 1 , 2 1 : D a r u m h ö r e d o c h d i e ses , d u E l e n d e u . T r u n k e n e , d o c h n i c h t v o n 
W e i n l ( D e m v o n d e r R e i s e H e i m k e h r e n d e n fehl t e s an innerer S a m m l u n g g l e i c h w i e 
d e m T r u n k e n e n . ) II HSr 6 5 * : R . E l ' aza r ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W e r v o n e iner R e i s e k o m m t , 
s o l l d re i T a g e l a n g n ich t be t en , d e n n e s he iß t E s r a 8 , 1 5 : D a v e r s a m m e l t e i c h s i e 
an d e m F lusse , de r n a c h A h a v a fließt, u . w i r l age r t en dase lb s t drei T a g e , u . i c h 
m e r k t e a u f d a s V o l k u. d i e P r i e s t e r u s w . ( A l s o e rs t n a c h dre i T a g e n sei t d e m Hal t 
m a c h e n g e w a n n Es ra d ie innere R u h e zur B e o b a c h t u n g w i e d e r . ) W e n n d e r V a t e r 
S c h e m u ö l s ( t 2 5 4 ) v o n e iner R e i s e k a m , be t e t e e r dre i T a g e l a n g n ich t . 

C. p B e r a k h 5 , 8 d , 1 6 : R . Zeriqan ( u m 8 0 0 ) u . R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) haben i m N a m e n 
d e s R . ElÜezer b . J o s e H a - g e l i l i ( u m 1 5 0 ) g e s a g t : D e m V e r d r i e ß l i c h e n ist e s v e r b o t e n 
z u b e t e n . D a s i s t n i ch t b l o ß e in leuch tend , sondern f o l g t a u c h aus d ieser Schr i f t s t e l l e : 
D a r u m hüre d o c h d ieses , d u E l e n d e u . T r u n k e n e , d o c h n i c h t v o n W e i n ! J e s 5 1 , 21 
( s . o b e n in A n m . b). — I n d e r Pa ra l l e l e M i d r S m 2 § 10 ( 2 6 * ) : D e m V e r d r i e ß l i c h e n 
i s t e s v e r b o t e n r i iSnV = „ z u lehren* o d e r „ E n t s c h e i d u n g e n zu treffen*; l i e s dafür 
rn-iin!? = „ z u d a n k e n " o d e r „ z u l o b e n * ( i m G e b e t ) ; v g l . a u c h d a s n ä c h s t e Zi ta t . | | 
*Er 6 5 * : R a b Chij ja b . A s c h i ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W e s s e n 
Inne re s n i ch t be ruh ig t ist , d e r s o l l n i ch t be ten , w e i l e s h e i ß t : 1 In B e d r ä n g n i s s o l l 
m a n n i c h t l ehren (En t sche idungen treffen) r n v ( l ies rnv>: m a n s o l l n i c h t „ d a n k e n * 
o d e r „ l o b e n " ) . R . Chanina ( u m 2 2 5 ) b e t e t e n i ch t an e i n e m T a g e aufbrausenden Z o r n s ; 
E r s a g t e : E s s t eh t g e s c h r i e b e n : 1 I n Bedrängn i s s o l l m a n n i ch t l ehren m v » ( l i e s : n-n-, 
s o l l m a n n i ch t d a n k e n o d e r l o b e n ) . — D e r M a n g e l an innerer S a m m l u n g w a r a u c h 
d e r Grund , d e r z u d e n Gebe t sbe f r e iungen geführ t hat , v o n d e n e n o b e n be i Nr . 6 S. 2 2 1 
A n m . b d ie R e d e w a r . 

d. B e r a k h 8 1 * : El i hie l t s i e für e ine T r u n k e n e 1 S m 1 , 1 8 . A u f Grund d iese r S t e l l e 
ha t m a n g e s a g t , d a ß e in T r u n k e n e r n i ch t b e t e n dürfe . — P a r a l l e l e n : p B e r a k h 4 , 7 * , 4 1 ; 
M i d r S m 2 § 10 ( 2 5 b ) . || JEr 6 4 * : R a b b a b . R a b H u n a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E i n A n 
ge t runkene r s o l l n i ch t b e t e n ; w e n n e r aber be te t , s o g i l t s e in G e b e t a l s G e b e t E i n 
B e t r u n k e n e r s o l l n i ch t be ten , w e n n e r abe r be te t , s o i s t se in G e b e t e in Grene l . — 
P a r a l l e l e n : p T ° r 1 , 4 0 d , 3 7 ; M i d r S m 2 § 10 ( 2 6 * ) . II B e r a k h 3 1 b : S ieh de ine M a g d d o c h 
n i c h t an a l s e ine N i c h t s w ü r d i g e 1 S m 1, 16 . R . El iazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : V o n h i e r 
i s t e rw ie sen , d a ß e in T runkene r , w e l c h e r bete t , a n g e s e h e n w i r d w i e ein Gö tzend iene r . 
E s h e i ß t h ie r e ine „ N i c h t s w ü r d i g e " , u . e s he iß t d o r t : E s s ind Männer , „ n i c h t s w ü r d i g e " 
L e u t e a u s g e g a n g e n D t 1 3 , 1 4 : w i e hier ( D t 1 3 , 1 4 ) darunter Gö tzend i ene r zu v e r s t e h e n 
s ind, s o a u c h do r t (1 S m 1 , 1 6 ) . II iEr 6 5 * 4 0 : S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) be te te n i ch t in e i n e m 
R a u m , in w e l c h e m s i ch R a u s c h t r a n k b e f a n d ( u m dessen G e r u c h n i ch t e inzuz iehen) . 

e. B*rakh 1 4 * : R a b ( f 2 4 7 ) h a t g e s a g t : W e r e i n e m andren d e n F r i edensg ruß ent
b ie te t , b e v o r e r g e b e t e t hat , de r i s t w i e e iner , d e r e inen Götzena l t a r erbaut , w i e e s 
h e i ß t : L a s s e t a b v o m M e n s c h e n , d e r e inen H a u c h in se ine r N a s e ha t ; denn na.a. w i r d 
e r g e a c h t e t J e s 2 , 2 2 ; l i e s n i c h t (deu te n i c h t ) : n a « „ w i e g r o ß " i s t e r g e a c h t e t ! s o n d e r n 
na,? „ a l s G ö t z e n h ö h e " w i r d e r g e a c h t e t S c h e m u 8 l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : A u f w e n r i ch t e t 
s i c h se in G e d a n k e ? A u f d i e sen ( d e n e r v o r d e m G e b e t e g rüß t ) u . n i ch t au f G o t t . . . . 
R . J o n a ( u m 8 5 0 ) ha t ge sag t , R . Z«cira ( u m 8 0 0 ) h a b e g e s a g t : W e r se inen G e s c h ä f t e n 
n a c h g e h t , b e v o r e r g e b e t e t hat , d e r i s t w i e einer , der e inen Götzena l ta r e r b a u t . . . . 
R a b Id i b . A b i n ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t , R . J i c c h a q b . A s c h j a n ( w o h l u m 8 0 0 ) h a b e 
g e s a g t : E s i s t e i n e m M e n s c h e n v e r b o t e n , se inen G e s c h ä f t e n n a c h z u g e h n , b e v o r e r 

1 M i t d ieser F o r m e l w e r d e n Schr i f twor te z i t i e r t R a s c h i b e m e r k t desha lb zu d e m 
Z i t a t e : „ I c h h a b e in d e r ganzen Schr i f t n a c h g e s u c h t a b e r e s in sämt l i chen B ü c h e r n 
n i ch t g e f u n d e n ; v ie l l e ich t s t eh t e s i m B u c h e d e s B e n Sira ." — V i e l l e i c h t ha t m a n 
an 8 i r 7 , 1 0 z u d e n k e n : n V e r a i x p n n b* „ w e r d e n i c h t u n g e d u l d i g i m G e b e t " . — D e r 
G r i e c h e : Se i n i c h t k l e inmüt ig fiij 6Xtyotl>vxyoge in d e i n e m G e b e t 
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g e b e t e t hat , denn e s h e i ß t P s 8 5 , 1 4 : G e r e c h t i g k e i t ( i m Sinn d e s M i d r d a s G e b e t , 

d a s G o t t e s g e r e c h t e s W a l t e n anerkenn t u . un ter d a s s e l b e s i ch b e u g t ) s o l l v o r 

i h m h e r g e h e n u . (dann) s o l l er se ine F ü ß e au f d e n W e g se tzen ( u m se inen G e s c h ä f t e n 

n a c h z u g e h n ) . — Z u m G r o ß e n w ä h r e n d d e s B e t e n s s. B*rakh 5 , 1 be i M t 6 , 5 S. 4 0 0 o b e n . 

f. R H 3 5 * : R . El tezar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r o rdne d e r M e n s c h se in G e b e t 

( l e g e e s s i c h in G e d a n k e n zurech t ) u . dann b e t e er . || p T a t e n 8 , 6 6 d , 2 4 : R . J o c h a n a n 

( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W e n n du das G e b e t g e o r d n e t has t , w i r d dir k e i n e M i ß g u n s t v o n 

o b e n w e r d e n , sonde rn a l l e w e r d e n de ine Kraf t s tä rken, w i e e s h e i ß t : A l l e s t ä rken 

d i e Kraf t ( s o der Mid r H i 3 6 , 19 ) . R . S c h i m o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e n n 

du d a s G e b e t g e o r d n e t hast , dann m a c h e de inen M u n d n i ch t eng , sondern „ t u de inen 

M u n d w e i t auf, s o w i l l i c h ihn fü l len" P s 8 1 , 1 1 . 

g . B ' r a k h 1 4 b s. i m E x k . : D a s S c h e m a ? Nr . 1 0 S. 2 0 2 A n m . k. — D i e frühste S te l l e , 

d ie d i e Pf l icht de r Le ibesen t l ee rung v o r d e m G e b e t e inschärf t , durf te T B e r a k h 2 , 1 8 ( 5 ) 

s e in : D e r M e n s c h s t e l l e s i ch n i ch t h in u . be te , w e n n er d ie V e r r i c h t u n g e iner l e ib 

l i chen Notdur f t nö t i g hat , denn e s h e i ß t : Bere i t e d i ch , Is rae l , de inen G o t t anzurufen 

( s o d e r Mid r A m 4 , 12 ) . — D i e s e W o r t e aus d e r T o s e p h t a später i m M u n d e d e s 

R . Jona than b . Eltezar, u m 2 2 0 , Berakh 2 3 * u. i m M u n d e d e s R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 

p B e r a k h 2 , 4 d , 14 u. p M e g 1, 7 1 ° , 3 2 . W e i t e r e s Ober d iesen P u n k t s. B e r a k h 2 8 » , 6 — 1 8 

(hier a u c h d ie B a r : W e r d i e V e r r i c h t u n g e iner l e ib l i chen Notdurf t nö t i g ba t , d e r s o l l 

n i c h t be ten , u . w e n n e r e s d o c h tut. s o i s t se in G e b e t ein G r e u e l ) ; ferner B e r a k h 2 4 b , 5 . 2 4 

u. p B e r a k h 8 , 6 d , 4 8 . || Ü b e r d o s W a s c h e n , r ich t iger übe r d a s A b s p u l e n d e r H ä n d e v o r 

d e m G e b e t s. B r i e f d. Ar i s t . § 8 0 4 bei A p g 10, 9 S. 6 9 9 A n m . 6. || S i b y l 8 , 591 ff.: Z u m 

H i m m e l e rheben s ie ( I s rae l ) re ine A r m e , f rühmorgens v o m L a g e r (aufges tanden) i m m e r 

d i e H ä n d e re in igend m i t W a s s e r . II B e r a k h 1 5 » : R a b Ch i sda ( t 3 0 9 ) v e r w ü n s c h t e den , 

d e r zur Ze i t d e s G e b e t e s n a c h W a s s e r h in u . h e r g e h t ( u m s i ch d ie H ä n d e abzuspü len) . 

D i e s e W o r t e ge l t en m i t B e z u g au f d ie S c h e m a ' - R e z i t a t i o n (de ren Ze i t s c h n e l l v o r ü b e r e i l t ) ; 

a b e r b e i m G e b e t (de s sen Fr i s t l ä n g e r dauer t ) g e h t m a n n a c h W a s s e r umher . W i e 

w e i t ? B i s z u e iner Pa rasange . D a s g i l t , w e n n d a s W a s s e r v o r i h m is t (d . h . a u f d e m 

W e g e , d e n e r n a c h h e r g e h e n w i l l ) ; w e n n e s s i ch a b e r h i n t e r i h m befindet , s o g e h t 

m a n s e l b s t n i ch t e inen M i l zu rück . W e n n die Ent fe rnung e inen M i l be t räg t , g e h t 

m a n n ich t zu rück , w o h l a b e r w e n n s i e w e n i g e r be t r äg t ; v g l . P e s 4 6 » , 2 2 ; Chul 1 2 2 b , 8 2 . || 

B e r a k h 6 0 b : W e n n m a n s ich die H ä n d e wäsch t , s a g e m a n : Gepr iesen se i s t du , d e r u n s 

d u r c h se ine G e b o t e gehe i l i g t u . betreffs d e s W a s c h e n s der H ä n d e B e f e h l g e g e b e n 

ha t ! — Hierzu b e m e r k t de r S c h u l c h a n « A r u k h o - r r mite § 4 Nr . 2 3 : D a s A b s p ü l e n 

d e r H ä n d e ha t m a n nur m i t R ü c k s i c h t auf d a s Schema* u . d a s ( A c b t z e h n - ) G e b e t an

g e o r d n e t . 

10. Gebetshaltung u. Gebetsrichtung. — Für gewöhnlich hat man 
beim Gebet gestanden ;a dabei sollte der Beter seine Füße gerade
gerichtet halten, b seine Augen niederschlagen,1 aber sein Herz zu Gott 
erheben, c Doch durfte das Gebet auch im Gehen, d im Sitzen« u. im 
Liegen' verrichtet werden. Unbekleidet zu beten, war verboten; der 
Körper sollte mindestens bis zur Brust bedeckt sein.g Die Verwendung 
eines besonderen Mantels roio, in den der Betende sich hüllte, war 
ursprünglich wohl nur in Gelehrtenkreisen üblich ;h dagegen hatte 
jeder männliche Israelit bei Tage, mit Ausnahme der Sabbat- u. Fest
tage, zum Gebet die Gebetsriemen *piwn an Arm u. Kopf anzulegen.! — 
Über die Frage, nach welcher Himmelsgegend der Betende sein An
gesicht wenden solle, bestand keine einheitliche Meinung. Die Haupt-

1 D a s A u f b l i c k e n d e s B e t e n d e n z u m H i m m e l k o m m t nur se l ten v o r ; z w e i B e l e g e 
s. b e i L k 1 8 , 1 3 » S. 2 4 6 A n m . a. 

15* 
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regel war jedenfalls, daß der Beter sein Angesicht gen Jerusalem, 
insonderheit auf das Allerheiligste des Tempels zu richten habe.k — 
Nach dem Gebet sollte man t drei Schritte rückwärts tun:l das war 
die Abschiedsverbeugung des Betenden vor Gott. 

0 . D a h e r d ie i m m e r w i e d e r k e h r e n d e W e n d u n g : « s t ehen , u m z u b e t e n " o d e r « s i c h 
h ins te l len , u m zu b e t e n " ; B e i s p i e l e be i M k 1 1 , 2 5 S. 2 8 . — W e i t e r e ausd rück l i che 
Z e u g n i s s e für d a s S tehen b e i m G e b e t 8. b e i M t 6, 5 9 S. 3 9 9 un ten n. bei M t 6 , 5 <g 
S. 401 A n m . a. 

b. B e r a k h 1 0 b s. be i M t 6, 5 C S. 401 A n m . a. 
• c. J e b 1 0 5 b s. be i L k 1 8 , 1 3 8 S. 2 4 6 A n m . 5 ; v g l . a u c h B e r a k h 4 , 5 f . u . p B e r a k h 4 , 

8 ° , 14 unten in A n m . k. 
d. B e r a k h 8 0 » s. be i M t 6, 5 C S. 4 0 1 A n m . b. 
e. B e r a k h 3 0 a : R a b A s c h i ( t 4 2 7 ) b e t e t e in de r G e m e i n d e für s i ch al lein i m S i tzen ; 

w e n n e r a b e r n a c h H a u s e k a m , b e t e t e e r n o c h e i n m a l i m S tehen . | | B f l r akh 4 , 5 s . in 
A n m . k. 

/ . M i d r P s 4 § 9 ( 2 3 b ) au f d e m Be t t , s. be i M t 6 , 5 S. 8 9 9 A n m . e ; T B « r a k h 8 , 5 (6) 
a u f d e m F u ß b o d e n , s . be i M t 6, 5 S. 4 0 2 A n f a n g . 

g . T B ° r a k h 2 , 14 (4 ) s. i m E x k . : D a s Sch*raai Nr . 10 S. 201 A n m . e. | | S c h a b 8 3 b : 
( R . S c h i m i o n b . Jocha i , u m 150 , u . se in S o h n El iazar v e r b a r g e n s i c h v o r den r ö m i s c h e n 
H e n k e r n ) in e iner H o b l e . E s g e s c h a h e in W u n d e r : e s w u r d e ihnen ein Johannisbro t 
b a u m erschaffen u . ein W a s s e r q u e l l . Sie z o g e n ihre K l e i d e r aus (um s i e z u s c h o n e n ) 
u . s aßen b i s an ihren H a l s i m S a n d e . D e n g a n z e n T a g s tud ie r ten s ie , zur Ze i t de s 
G e b e t e s aber b e d e c k t e n s i e s i ch m i t K le ide rn u. b e t e t e n ; dann z o g e n s ie ihre K l e i d e r 
w i e d e r aus , dami t s i e n i c h t a b g e n ü t z t w ü r d e n . 

h. R H 1 7 b : U n d J a h v e g i n g an i h m v o r ü b e r isi»! u . r i e f E x 3 4 , 6 . R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W e n n d i e Schr i f t s te l le n i ch t g e s c h r i e b e n w ä r e , k ö n n t e m a n e s 
n i ch t s agen . S ie lehr t , d a ß e r ( G o t t ) s i c h e inhü l l t e c)is?n; (in se inen G e b e t s m a n t e l ) 
w i e d e r V o r b e t e r u . d e m M o s e d i e G e b e t s o r d n u n g z e i g t e . — D e r B e w e i s l i e g t in *zy, 
das g e d e u t e t w i r d n a c h de r W e n d u n g na*rn - jeb i a » = a l s V o r b e t e r v o r d ie L a d e 
t re ten, s. E x k . : D a s alt jüd. S y n a g o g e n i n s t i t u t Nr . 5 S. 138 A n m . I. II M e g 1 6 * : In j e n e r 
S tunde hü l l te s i ch M a r d o k h a i ( in se inen G e b e t s m a n t e l ) u . s te l l t e s i ch hin z u m G e b e t II 
S c h a b 1 0 » : R a b K a b a n a ( I L , u m 3 7 5 ) warf , w e n n N o t in de r W e l t wa r , se inen M a n t e l 
a b u . fa l te te se ine H ä n d e u . be t e t e . E r s a g t e : W i e ein S k l a v e v o r s e i n e m Her rn . 
W e n n abe r W o h l b e f i n d e n (in d e r W e l t ) wa r , k l e ide t e e r s i c h an u . b e d e c k t e u . ver 
hü l l te s i ch (mi t s e i n e m M a n t e l ) u . be t e t e . E r s a g t e : Be re i t e d i c h d e i n e m G o t t ent
g e g e n ( i m Sinn d e s M i d r w o h l : u m deinen G o t t i m G e b e t anzurufen) . | | N e d 4 9 b : 
D i e Gat t in d e s R . J e h u d a ( u m 150) g i n g , kauf te ( s o R a s c h i ) W o l l e u . m a c h t e daraus 
e inen M a n t e l , d e n s ie s c h ö n hers te l l t e . W e n n s i e a n f d i e S t raße g ing , b e d e c k t e s i e 
s i c h dami t , u . w e n n R . J e h u d a g i n g , u m zu be ten , b e d e c k t e e r s i ch dami t u . be t e t e , 
u . w e n n e r s i ch d a m i t b e d e c k t e , s p r a c h e r d e n L o b s p r u c h : Gepr i e sen se i , d e r m i c h 
m i t e i n e m M a n t e l u m h ü l l t h a t ! ( R . J e h u d a w a r a r m , dahe r se ine F r e u d e an d e m 
e inz igen Mante l , d e n e r b e s a ß . ) | | B e r a k h 2 4 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : W e n n 

j e m a n d in s e i n e m G e b e t s t eh t u . e s s t e l l t s i ch b e i i h m S p e i c h e l ( A u s w u r f ) e in , s o 
l a s s e e r ihn in s e i n e m G e b e t s m a n t e l Sp-Vtjs v e r s c h w i n d e n ; w e n n d e r G e b e t s m a n t e l 
a b e r s c h ö n (neu) ist , s o l a s se e r ihn v e r s c h w i n d e n in s e i n e m Un te rk l e id < irqo?ßE4s 
( s o l i e s s ta t t i r i o p ^ t t a ) . || T a n c h B i x § 4 ( 8 » ) s . be i R o m 8, 9 S. 1 5 4 A n m . ee. 

1. M e k h E x 1 3 , 1 0 ( 2 6 b ) : D u so l l s t d i e se Sa t zung (nach d e m M i d r d a s T°ph iü in -
g e b o t ) b e o b a c h t e n zu ihrer b e s t i m m t e n Ze i t n T « q ? D*«?;e ( w ö r t l i c h : v o n d e n T a g e n zu 
d e n T a g e n , d . h . v o n Jah r zu Jahr ) E x 1 8 , 1 0 . W a r u m i s t e s g e s a g t w o r d e n ? W e n n 
e s he iß t : U n d e s s o l l dir se in zu e i n e m Z e i c h e n E x 18 , 9 , s o e n t n e h m e i c h daraus , 
d a ß a u c h d ie N ä c h t e i m W o r t l a u t m i t g e m e i n t s ind, u . d ie S c h l u ß f o l g e r u n g e r g i b t : 
d i e Türpfos ten inscbr i f t ( M e z u z a ) i s t e in G e b o t u . d ie Tephi l l in s ind ein G e b o t ; w e n n 
d u nun betreffs de r M ^ u z a g e l e r n t has t , d a ß s i e in d e n N a c h t e n g l e i c h w i e an d e n 
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T a g e n in G e b r a u c h ist , s o k o n n t e m a n me i nen , d a ß auch d ie Tephi l l in in den N ä c h t e n 
g l e i c h w i e an d e n T a g e n in G e b r a n c h se ien . D a s a g t d ie Schrif t l e h r e n d : V o n den T a g e n 
z u d e n T a g e n , be i T a g e s o l l s t du s ie an legen , abe r n ich t in d e n Näch ten . E i n e andre Er
k lä rung . V o n den T a g e n zu d e n T a g e n E x 1 3 , 1 0 . W a r u m ist e s g e s a g t w o r d e n ? W e n n 
e s b e i ß t : U n d e s so l l d i r zu e inem Z e i c h e n sein E x 1 3 , 9 , s o e n t n e h m e i ch daraus , d a ß 
a u c h die Sabba te u . F e s t t a g e i m W o r t l a u t m i t g e m e i n t s ind, u. d ie S c h l u ß f o l g e r u n g 
e r g i b t : die M e z u z a is t e in G e b o t u. d ie Tephi l l in s ind ein G e b o t ; w e n n du nun b e 
treffs de r M e z u z a ge le rn t hast , d a ß s i e an den Sabba ten u . Fe s t t agen in G e b r a u c h 
ist , s o k ö n n t e m a n me inen , d a ß auch die T e p h i l l i n an den Sabba ten u . Fes t t agen in 
G e b r a u c h se ien . D a s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : V o n den T a g e n [ g e w i s s e ] T a g e (da s 
•\n in o*!?;'? w i r d j e t z t par t i t iv gedeu te t ) , a u s g e n o m m e n s ind d ie Sabba te u . d ie Fes t 
t age . — D i e s e D e u t u n g , d ie n a c h M e n 3 6 b u. t'Er 9 6 a d e m R . J o s e Ha -g e l i l i , u m 110 , 
angehö r t , a u c h T a r g J e r u s c h 1 zu E x 13, 10 . — Ü b r i g e n s is t der Satz, d a ß d i e G e b e t s 
r i emen nur bei T a g e zu t ragen se ien , durchaus n i c h t a l l geme in anerkann t g e w e s e n . 
S o ha t R . «Aqiba ( f u m 135) n a c h <Er 96 • g e s a g t : D i e N a c h t ist e ine Ze i t für G e b e t s 
r i emen , d e r Sabba t aber ist ke ine Zei t für G e b e t s r i e m e n . In M e n 3 6 a wird g e f r a g t : 
B i s z u w e l c h e r Zei t h in l e g t m a n die G e b e t s r i e m e n a n ? A n t w o r t : B i s d i e S o n n e 
u n t e r g e h t R . J a ' a q o b ( u m 170) s a g t e : B i s s i ch de r F u ß v o n de r S t raße zurückhä l t 
( d . h . b i s e s finster g e w o r d e n i s t ) ; die Ge lehr ten s a g t e n : B i s zur Sch la fensze i t . D i e 
Ge l eh r t en s t immten abe r d e m R . Ja<oqob in d e m S t ü c k be i , daß , w e n n e iner d i e 
G e b e t s r i e m e n a b g e l e g t hat te , u m auf einen A b o r t o d e r in ein B a d zu g e h e n , u . in
z w i s c h e n die S o n n e u n t e r g e g a n g e n wa r , er s ie n i c h t n o c h e inma l anzu legen b rauche . 
R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a r i ch te t s i ch n a c h R . J a i aqob . R a b 
Ch i sda ( f 3 0 9 ) u . R a b b a b . R a b H u n a ( u m 3 0 0 ) be t e t en d e s N a c h t s (d . h. das A b e n d 
g e b e t ) in G e b e t s r i e m e n . E in ige sagen , daß s ich die H a l a k h a n ich t n a c h R . J a i aqob 
r ich te . — M e n 3 6 b : R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W e r d i e Gebe t s r i emen n a c h 
Sonnenun te rgang an leg t , de r übertri t t ein G e b o t ; R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) s a g t e : E r über
tr i t t e in V e r b o t R a b b a b . R a b Huna ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D e r M e n s c h m u ß s i ch 

z u j e d e r Ze i t de r G e b e t s r i e m e n bed ienen , d a s e rg ib t s i ch aus e inem S c h l u ß v o m 
Ger inge ren auf das G r ö ß e r e aus d e m hohenpr ies te r l i chen S t i r n b l e c h : w e n n die T o r a 
v o m S t i rnb lecb , auf w e l c h e m s i ch nur e i n G o t t e s n a m e befand , sagt , d a ß e r a l leze i t 
au f se iner Stirn sein s o l l t e ( E x 2 8 , 3 8 ) . . . . u m w i e v i e l m e h r g i l t d o s dann v o n d e n 
G e b e t s r i e m e n , in d e n e n s i ch v i e l e G o t t e s n a m e n bef inden. — D e r le tz te A u s s p r u c h 
a u c h S c h a b 1 2 * ; J o m a 7 b . | | B ^ a k h 3, 3 : Frauen, S k l a v e n u. K i n d e r s ind frei v o n 
d e r S c h l a f - R e z i t a t i o n u . v o n den G e b e t s r i e m e n . H ie r zu W e i t e r e s i m E x k . : D i e 
Tephi l l in . — Ferner s. im E x k . : D o s S c h e m a i Nr . 10 die Zi tate S. 2 0 2 in A n m . k. 

k. D i e H a u p t r e g e K S D t 3 . 2 6 § 2 9 ( 7 1 b ) s. bei L k 18 , 13 8 S. 2 4 6 A n m . b. II 
B e r a k h 4 , 5 f.: W e r au f e i n e m Ese l reitet , s t e ig t ( z u m G e b e t ) a b ; kann e r n ich t a b 
s te igen , s o w e n d e t er se in A n g e s i c h t (nach Je rusa l em) h i n ; kann e r se in A n g e s i c h t 
n ich t w e n d e n , s o r i ch te t e r se in H e r z hin auf d a s A l l e rhe i l i g s t e . W e r au f e i n e m 
Schif f o d e r in e inem W a g e n o d e r au f e inem F l o ß sitzt, r ichte t se in Herz au f d a s 
A l l e rhe i l i g s t e h in . — Ä h n l i c h d ie B a r p B e r o k h 4 , 8 b , 5 7 . V g l . auch p B e r a k h 4 , 8 ° , 1 4 : 
A u f w e l c h e s A l l e rhe i l i g s t e ( so l l e r se in He rz h i n r i c h t e n ) ? R . Chijja d e r Ä l t e r e ( u m 2 0 0 ) 
s a g t e : A u f das A l l e rhe i l i g s t e , d a s d roben i s t : R . Schimon b . Chalaphta ( u m 1 9 0 ) 
s a g t e : A u f d a s A l l e rhe i l i g s t e , das unten ist. R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) ha t g e s a g t : S ie 
w a r e n n ich t ge te i l t e r M e i n u n g : d a s A l l e r h e i l i g s t e , d a s un ten ist, l i e g t g e n a u g e g e n 
übe r d e m Al le rhe i l ig s t en , d a s d r o b e n ist. II M i d r S m 2 § 10 ( 2 5 b ) : D o r f e in M e n s c h 
n a c h j e d e r be l i eb igen H i m m e l s r i c h t u n g hin b e t e n ? D i e E rk l ä rung findet s i ch be i Dan ie l , 
w i e e s h e i ß t : Dan ie l g i n g h inauf zu s e i n e m H a u s e ( u m zu b e t e n ) , u . d ie Fens t e r i m 
Söl le r d e s s e l b e n w a r e n n a c h Je rusa l em geöffnet D n 6, 1 1 . | | Zur Or ient ie rung de r 
S y n a g o g e n s. i m E x k . : D a s alt jüd. Synagogen ins t i t u t Nr . 4 S. 119 . || A b w e i c h e n d e 
O r d n u n g e n . B B 2 5 » ; R a b S c b e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) s ag t e zu s e i n e m D i e n e r : N a c h j e d e r 
H i m m e l s r i c h t u n g darfs t du m i c h ( z u m G e b e t ) s t e l l e n , 1 nur n ich t n a c h O s t e n h in ; 

1 R a b S c b e s c h e t h w a r b l ind , k o n n t e s i ch a l so n ich t s e lbs t or ient ieren. 
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n ich t , w e i l dor t n i c h t d ie Go t the i t w ä r e , sonde rn w e i l d ie M i n i m ( R a s c h i : d ie Jünge r 
J e s u ? ) lehr ten , d a ß m a n dor th in b e t e n s o l l e . || B B 2 5 b : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 
W e r w e i s e w e r d e n w i l l , de r w e n d e s i ch ( b e i m G e b e t ) n a c h Süden , u . w e r r e i ch 
w e r d e n w i l l , w e n d e s i ch n a c h N o r d e n . A l s M e r k m a l k ö n n e n dir d ienen d e r T i s c h 
i m N o r d e n u. de r L e u c h t e r i m Süden (des „ H e i l i g e n " d e s T / e m p e l g e b ä u d e s ) . R . J e h o s c h u a i 
b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r w e n d e m a n s i ch n a c h S ü d e n ; denn dadurch , 
d a ß m a n w e i s e wi rd , w i r d m a n re ich , w i e e s h e i ß t : I n ihrer (de r W e i s h e i t = T o r a ) 
L i n k e n is t Ehre u . R e i c h t u m Spr 3 , 1 6 . A b e r R . J ehoschua ! b . L e v i ha t d o c h g e s a g t : 
D i e S c h e k h i n a (Got the i t ) w e i l t i m W e s t e n ( i m Al l e rhe i l i g s t en d e s T e m p e l s ; a l s o m ü ß t e 
e r d o c h fordern , d a ß m a n dor th in u . n ich t n a c h Süden b e i m G e b e t b l i c k e n s o l l e ) ! 
E r w o l l t e d a m i t s agen , d a ß m a n s i c h ein w e n i g se i twär t s ( n a c h Süden h in) w e n d e n 
s o l l e . R . Chanina (ve rmu t l i ch d e r Freund M a n i s IL , u m 3 8 0 ) ha t zu R a b A s c h i 
(t 4 2 7 ) g e s a g t : W i e z B ihr ( B a b y l o n i e r ) , d ie ihr i m N o r d e n v o m L a n d e Israel w o h n t , 
ih r h a b t e u c h ( b e i m G e b e t ) n a c h Süden zu w e n d e n . U n d w o h e r , d a ß B a b e l nörd l i ch 
v o m L a n d e Israel l i e g t ? W e i l e s h e i ß t : V o n N o r d e n he r w i r d d a s U n g l ü c k l o s b r e c h e n 
über a l l e B e w o h n e r d e s L a n d e s J e r 1, 14 . || pB*rakh 4 , 8 b , 6 0 : R . J a t eqob b . A c h a 
( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D o r t ( in B a b y l o n i e n ; v g l . R a b S c b e s c h e t h o b e n ) i s t ge l eh r t 
w o r d e n : N a c h a l len R i c h t u n g e n da r f m a n be ten , nur v o n de r Os tse i te w e n d e m a n 
d a s A n g e s i c h t ab . R . J o s e b . A b u n (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : A n f ä n g l i c h w a r ( b e i m B e t e n ) 
d e r R ü c k e n d e m T e m p e l J a h v e s z u g e k e h r t u . d a s A n g e s i c h t n a c h Os ten hin, u . m a n 
w a r f s i ch v o r der S o n n e n ieder . — Hierzu s. S u k k a 5, 1—4 E n d e i m E x k . : D a s 
Laubhüt tenfes t , B d . II , S. 8 0 6 A b s . 3 . 

/ . J o m a 5 3 b s. b e i L k 2 2 , 4 1 S. 2 6 2 Nr . 6 . 

11. Gebetsandacht. — Das Gebet wird gewertet als ein Gottesdienst, 
der sich im Herzen vollzieht, a Darum soll sich der Betende bewußt 
bleiben, vor wem er steht, b u. sein Gebet mit Freude u. mit Furchte 
verrichten, mit innerer Ruhed u. mit Andacht;« in dieser Andacht 
soll er sich durch nichts stören lassen, auch nicht durch den Gruß 
eines Königs oder durch den Biß einer Schlange.' 

a. Ta ten 2 * B a r : J a h v e n euren G o t t zu l i eben u . i h m z u d ienen in e u r e m ganzen 
H e r z e n D t 1 1 , 1 3 . W a s i s t das für e in Diens t , de r i m Herzen g e s c h i e h t ? D a s is t 
d a s G e b e t . — D i e Bar s t a m m t aus S D t 1 1 , 13 § 4 1 ( 8 0 » ) . P a r a l l e l e n : p B e r a k h 4 
A n f a n g ; M i d r S m 2 § 10 ( 2 5 b ) ; in Mid r P s 6 6 § 1 ( 1 5 7 b ) R . J o c h a n a n (t 2 7 9 ) a l s A u t o r . II 
B Q 9 2 b : ( R a b a . t 3 5 2 , ha t g e s a g t : ) D i e n e t J a h v e e u r e m G o t t E x 2 3 , 2 5 , d a m i t ist d ie 
Sch e ma<-Rezi ta t ion u . d a s ( A c h t z e h n - ) G e b e t g e m e i n t . 

b. B e r a k h 2 8 b : ( R . Elitezer, u m 9 0 , hat zu se inen Schü le rn g e s a g t : ) W e n n ihr be te t , 
s o wisse t , v o r w e m ihr s t e h t || Sanh 2 2 a : R a b Chana b . B izna ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t , 
R . Sch imion d e r F r o m m e ( u m 2 1 0 ) h a b e g e s a g t : D e r B e t e n d e s o l l s i ch s o ansehn , 
a l s oh d ie S c h e k h i n a (Got the i t ) i h m g e g e n ü b e r s t ände , w i e e s h e i ß t : I c h s t e l l e mi r 
J a h v e n i m m e r f o r t v o r A u g e n ; denn er i s t m i r zur R e c h t e n P s 16, 8. 

c. M i d r P s 100 § 3 ( 2 1 3 a ) : D i e n e t J a h v e m i t F reude P s 1 0 0 , 2 . E ine andere S te l l e s a g t : 
D i e n e t J a h v e mi t F u r c h t P s 2 , 1 1 . W e n n m i t F reude , w i e m i t F u r c h t ? u . w e n n mi t 
Furch t , w i e m i t F r e u d e ? R . A j e b u ( A i b o , u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : W e n n d u i m G e b e t 
s tehst , s o f reue d i ch u. fürch te d ich v o r G o t t . ( O b e r d e n T e x t s. B u b e r z . S t A n m . 12.) 

d. iEr 6 5 » s. o b e n be i Nr . 9 A n m . c S. 2 2 6 . 
e. B ° r a k h 3 0 b : R . El tezar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r prüfe s i c h de r M e n s c h ; 

w e n n e r se in H e r z zur A n d a c h t s t i m m e n k a n n , dann b e t e er , w e n n abe r n ich t , s o 
b e t e e r n i c h t II B c r a k h 3 1 a B a r : W e r be te t , m u ß se in H e r z au f G o t t r i ch ten . R . SchaJul 
( u m 1 5 0 ) s a g t e : Ein H i n w e i s da rau f i s t : D u r ich tes t ihr H e r z (zur A n d a c h t ) , l a s se s t 
au fmerken dein Ohr P s 10, 17 (d . h . ers t w e n n das H e r z andäch t ig ist , hör t G o t t au f 
d a s G e b e t ) . — D i e s e B a r in T B e r a k h 8, 4 ( 6 ) . || B e r a k h 3 4 b B a r : W e r be te t , m u ß s e i n 
H e r z in A n d a c h t a u f a l l e Bened ik t i onen ( d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) r i c h t e n ; u . w e n n e r 
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e s n i c h t a u f a l le in A n d a c h t zu r ichten v e r m a g , dann au f e ine . R . Chi j ja ( u m 2 8 0 ) 
ha t g e s a g t , R a b Saphra ( u m 3 0 0 ) h a b e i m N a m e n e ines aus d e r S c h u l e R a b b i s (t 2 1 7 ? ) 
g e s a g t : A u f A b o t h ( d . h . au f d ie 1. Bened ik t i on m u ß e r mindes t ens se ine A n d a c h t 
r i ch ten) . II S c h a b 1 2 7 » s. be i M t 7, 2 91 Nr. 1 S. 4 4 1 . 

/ . T B e r a k h 8, 2 0 ( 8 ) ; B ° r a k h 5 , 1 s. be i M t 6, 5 8 S. 3 9 9 f. — B*rakh 3 2 b (Ba r ) s . 
b e i M t 5, 2 2 $ S. 2 7 8 f. II p B e r a k h 5 , 9 » , 4 4 : R . H u n a ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s 
R . J o s e ( = R a b J o s e p h , f 8 3 3 ) g e s a g t : D a s ( in B e r a k h 5 , 1 G e s a g t e , d a ß m a n w e g e n 
e ine r 8 c h l a n g e d a s G e b e t n i ch t un te rb reche ) ha t m a n nur in b e z u g auf e ine S c h l a n g e 
g e l e h r t ; a b e r e i n e m S k o r p i o n g e g e n ü b e r d a r f m a n das G e b e t un te rbrechen . W e s h a l b ? 
W e i l d iese r s t ich t u . i m m e r w i e d e r s t icht . R . He ia ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : M a n ha t 
e s nur in b e z u g au f e ine S c h l a n g e ge lehr t , d ie s i ch (um d ie F e r s e ) g e w i c k e l t h a t ; 
a b e r w e n n s ie zusammenfah rend au f d e n M e n s c h e n l o s k o m m t , s iehe , s o da r f er s i ch 
v o r ihr v e r b e r g e n , nur d a s e r se in G e b e t n ich t un terbr ich t . — D e r ers te T e i l d iese r 
A u s f ü h r u n g auch B e r a k h 3 8 * i m N a m e n d e s R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) . 

12. Gebetsgesten. — Über Verneigungen beim Gebet, ferner über 
das Niederknien u. Niederfallen, über das Ausbreiten der Hände (u. 
Füße) u. über das Falten der Hände beim Gebet s. bei Lk 22, 41 SB 
Nr. 2—5 S. 259 ff. 

13. Über die Frage, ob langes oder kurzes Beten den Vorzug ver
diene, s. bei Mt 6, 7 S. 403 ff. 

14. Laut oder leise beten? — Die Regel war, daß man leise, d. h. 
im Flüsterton beten solle, u. zwar nach dem Vorbild der betenden 
Hannaa 1 Sm 1. (Die andersartigen Bestimmungen fiVar die Sch*ma!-
Rezitation s. im Exk.: Das Schema! Nr. 10 S. 202 Anm. g.) Man machte 
dafür geltend, daß der Betende beschämt werden könnte, wenn er 
von seinen Sünden laut vor Gott redete, b Umgekehrt wandte man 
gegen das laute Beten ein, daß es den Eindruck des Kleinglaubens 
erwecke, c Doch ist die Forderung, leise zu beten, nie streng durch
geführt worden. Während zB von R. Ehazar b. Schammua! (um 150) 
gerühmt wird, daß er niemals laut gebetet habe,d wird über andre 
Rabbinen das Gegenteil berichtete Ausdrücklich ist das laute Beten 
erlaubt worden, falls jemand allein auf diese Weise die Gebetsandacht 
zu wahren vermöge; diese Erlaubnis galt aber nur, wenn der Betreffende 
daheim für sich, nicht aber wenn er in u. mit der Gemeinde betete.' 

a. B e r a k h 3 1 a : So l l m a n e t w a b e i m G e b e t s e ine S t i m m e hören lassen (d . h . laut 
b e t e n ) ? D i e Erk lä rung is t bere i t s du rch H a n n a g e g e b e n w o r d e n , denn e s he iß t : Ihre 
S t i m m e hör t e m a n n i ch t 1 S m 1, 13 . — P a r a l l e l e : p B ' r a k h 4 , 7 » , 3 6 ; h ier f o l g t dann 
w e i t e r : S o l l m a n b l o ß i m H e r z e n (in G e d a n k e n ) b e t e n ? D i e Schrif t sag t l e h r e n d : 
Ih re L i p p e n b e w e g t e n s i ch 1 S m 1 , 1 3 . W i e a l so ( so l l m a n b e t e n ) ? I n d e m m a n (dabe i ) 
d i e L ippen b e w e g t . R . J o s e b . Chanina (um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : A u s d i e s e m V e r s e le rn t 
m a n v ierer le i . . H a n n a r e d e t e in i h r em H e r z e n " , h ie raus fo lg t , d a ß für d a s G e b e t 
A n d a c h t nö t ig ist . . N u r ihre L i p p e n b e w e g t e n s i c h " , h ieraus f o l g t , d a ß m a n se ine 
L i p p e n b e w e g e n m u ß . . I h r e S t i m m e hör te m a n n i c h t " , h ie raus fo lg t , d a ß m a n se ine 
S t i m m e b e i m G e b e t n i c h t e rheben darf. . E l i h ie l t s ie für e ine T r u n k e n e " , h ie raus 
f o l g t , d a ß e s d e m T r u n k e n e n v e r b o t e n i s t zu b e t e n . — D a s s e l b e B e r a k h 3 1 » 4 5 m i t 
R a b H a m n u n a ( u m 2 9 0 ) a l s A u t o r ; z u m TeU, u . z w a r a n o n y m , auch M i d r S m 2 § 10 
( 2 5 * ) ; D t R 2 A n f a n g . 

b. S o t a 8 2 b : R . J o c h a n a n (t 2 7 9 ) ha t im N a m e n d e s R . Sch imion b . Jocha i ( u m 150) 
g e s a g t : W e s h a l b ha t m a n d a s G e b e t i m Flüs te r ton a n g e o r d n e t ? U m n i c h t d ie jen igen 
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z u b e s c h ä m e n , d ie e ine Über t r e tung b e g a n g e n haben . — D a s s e l b e w e n i g e Zei len we i t e r 
n o c h e inma l . 

C. B e r a k h 2 4 b : W e r s e ine S t i m m e be i s e i n e m G e b e t h ö r e n läßt , de r g e h ö r t zu 
d e n Kle ing l äub igen (a l s o b er me in t e , d a ß G o t t das l e i se G e b e t n i ch t hören k ö n n e , 
R a s c h i ) . W e r se ine S t i m m e b e i m G e b e t e rbeb t , de r g e h ö r t zu d e n fa l schen Prophe ten 
( v o n denen e s 1 K g 18, 2 8 h e i ß t : D a r iefen s ie m i t lauter S t i m m e , Rasch i ) . — D e r 
ers te Sa tz au f de r se lben Se i te n o c h e inma l . 

d. M i d r der zehn Mär ty re r , Be th ha-Midr 2 , 7 1 , 2 5 : A n j e n e m T a g e (de r Hinr ich tung) 
s a g t e m a n v o n R . Eliazar b . S c h a m m u a i , d a ß er 105 Jahre a l t g e w e s e n sei , u . d a ß 
v o n se ine r K indhe i t an b i s an se in L e b e n s e n d e ihn n i e m a n d h a b e laut be t en hö ren . 

e. p B e r a k h 4 , 7 » 4 7 : R . A b b a b . Z a b d a ( u m 2 7 0 ) be t e t e laut . R . J o n a ( u m 3 5 0 ) 
be t e t e le i se , w e n n er in de r S y n a g o g e b e t e t e ; w e n n e r aber zu H a u s e be te te , dann 
be te te er laut, dami t se ine H a u s g e n o s s e n das G e b e t v o n i h m lernten . R . M a n a ( I L , 
u m 8 7 0 , S o h n d e s R . Jona ) ha t g e s a g t : Und die H a u s g e n o s s e n m e i n e s V a t e r s h a b e n 
das G e b e t v o n ihm g e l e r n t || R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) hat d e m lauten G e b e t g r o ß e Kra f t 
z u g e s c h r i e b e n ; e r s a g t R H 1 6 b : V i e r D i n g e zer re ißen e inen (gö t t l i chen ) G e r i c h t s b e s c h l u ß 
ü b e r e inen M e n s c h e n , n ä m l i c h : A l m o s e n , G e b e t s s c h r e i ( = lau tes B e t e n ) , N a m e n s 
änderung u . Ä n d e r u n g d e s V e r h a l t e n s ( d e s L e b e n s w a n d e l s ) . A l m o s e n , w i e e s he iß t 
Spr 1 1 , 4 : A l m o s e n re t te t v o m T o d e ( s o der M i d r ) . Gebe t s sch re i , w i e e s he iß t P s 1 0 7 , 2 8 : 
D a sch r i en s i e zu J a h v e in ihrer No t , u . er führte s ie heraus aus ihren Ä n g s t e n . 
N a m e n s ä n d e r u n g , s. G n 17, 15 u . 1 6 . Ä n d e r u n g d e s V e r h a l t e n s , s . J o n a 8, 10. — Ein 
andrer A u s s p r u c h des R . J i c c h a q laute t R H 1 6 u : G u t für den M e n s c h e n ist de r G e b e t s 
sch re i s o w o h l v o r a ls auch n a c h d e m gö t t l i chen G e r i c h t s b e s c h l u ß . 

f. B e r a k h 2 4 b : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : ( D a ß m a n le ise be ten so l l ) ha t m a n 
nur ge leh r t , w e n n m a n b e i m F lüs te rn das H e r z zur A n d a c h t s t i m m e n kann , abe r 
w e n n m a n b e i m Flüstern das H e r z n ich t zur A n d a c h t s t i m m e n kann , s o is t e s e r laubt 
( laut z u b e t e n ) , u . z w a r g e l t e n d i e se W o r t e , w e n n er al lein i s t ; abe r in der G e m e i n d e 
w ü r d e e r d ie G e m e i n d e v e r w i r r e n ( s tö ren) . 

15. Gebetserhörung. — Hierzu s. bei Mt 7, 7 31 Nr. 2 S. 450 ff. 
16. Erweiterungen des Schemone-<Esre. — Es ist bereits oben unter 

Nr. 4 S. 218 darauf hingewiesen worden, daß es dem einzelnen nicht 
verwehrt war, dem Schemone-<Esre trotz seines feststehenden Wort
lautes täglich etwas Neues hinzufügen. Erweiterungen des Achtzehn
gebetes waren also nicht ausgeschlossen. Wir heben hier einige Zu
sätze hervor, die mit der Zeit üblich geworden sind. 

Erstens. Wohl auf die Autorität des R. Jochanan (f 279) hin wurde 
zwischen der Schlußbenediktion des Schemas (Ge?ulla, s. im Exk.: Das 
Schema(< Nr. 5 Anm. d, g u. h) u. dem Anfang des Sch*mone-;Esre ein
geschoben Ps 51,17: Herr, meine Lippen wollest du öffnen, daß mein 
Mund dein Lob verkündige; ebenso am Ende des Schemone-*E., also 
nach seiner 18. (19.) Benediktion Ps 19, 15: Zum Wohlgefallen seien 
die Worte meines Mundes u. das Sinnen meines Herzens vor dir, 
Jahve, mein Fels u. mein Erlöser! 

p B e r a k h 4 , 8 » , 6 2 : R . J o s e aus S idon ( u m 8 5 0 ) h a t i m N a m e n d e s R . J o c h a n a n 
g e s a g t : V o r s e i n e m G e b e t s a g t m a n : Herr , m e i n e L i p p e n u s w . P s 5 1 , 1 7 ; n a c h s e i n e m 
G e b e t s a g t m a n : Z u m W o h l g e f a l l e n se ien u s w . P s 19 , 15 . R . Judan ( u m 3 5 0 ) b a t 
b e i d e s v o r s e i n e m G e b e t g e s a g t . | | B 9 r a k h 4 b : R . J o c h a n a n ha t g e s a g t : A m A n f a n g 
( d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) s a g t m a n : Herr , m e i n e L i p p e n u s w . , u . a m E n d e s a g t m a n : 
Z u m W o h l g e f a l l e n se ien u s w . N a c h d e m dor t uns re L e h r e r angeo rdne t haben , d a ß 
m a n s a g e : Herr , m e i n e L ippen u s w . , g l e i c h t d ies de r ve r l änge r t en G e >ulla (dami t de r 
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al ten Fo rde rung G e n ü g e g e s c h e h e , d a ß das A c h t z e h n g e b e t u n m i t t e l b a r auf G a u l i s 

f o l g e ; de r e i n g e s c h o b e n e P s a l m v e r s g i l t n ich t a l s T r e n n e n d e s , sondern a l s T e i l v o n 

G°ta l la ) . — Ausführ l i che r d ie Para l le le B e r a k h 9 b . Hier z u m S c h l u ß : W a r u m haben 

unsre Leh re r (d ie W o r t e : Z u m W o h l g e f a l l e n se ien u s w . P s 19 , 15) n a c h d e n 18 B e n e 

d ik t ionen a n g e o r d n e t ? M a n so l l t e e s zum A n f a n g s a g e n ! R . J e h u d a b . S c h i m ' o n 

b . Pazz i ( u m 8 2 0 ) ha t g e s a g t : W e i l e s D a v i d erst n a c h 18 A b s c h n i t t e n (d ie e rs ten 19 

P s a l m l i e d e r w i e oft a l s 18 gezäh l t ) g e s a g t hat, d e s h a l b h a b e n e s unsre L e h r e r n a c h 

d e n 18 B e n e d i k t i o n e n angeo rdne t . 

Zweitens. Jedermann d; rfte seine persönlichen Anliegen u. Bedürf
nisse im Rahmen des Schcmone-(

(£sre vor Gott betend zum Ausdruck 
bringen. Das war anerkannter Grundsatz. Streitig war dagegen die 
Frage, an welcher Stelle des Achtzehngebetes diese Bitten persön
licher Art ausgesprochen werden sollten. R. Elüezer (um 90) wollte 
sie vor, R. Jehoschua* (um 90) nach dem Schemone-'<Esre vorgetragen 
wissen; doch hat sich die Halakha keiner dieser beiden Ansichten 
angeschlossen. In Übereinstimmung mit einem älteren Tannai'ten, 
Nachum, dem Meder, der nach TBB 9, 9 (410) zu den Polizeirichtern 
in Jerusalem gehörte, also noch vor der Zerstörung des Tempels ge
wirkt hatte, wurde vielmehr festgesetzt, daß der Betende seine per
sönlichen Bedürfnisse innerhalb der 15. (16.) Benediktion („der Gebet 
erhört") zur Aussprache bringen solle. Streng befolgt ist diese Regel 
aber keineswegs; Abweichungen scheinen gerade nicht zur Seltenheit 
gehört zu haben. 

A Z 7 b : R a b A c h a b . Min jomi s ag t e zu A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) : Ein a n g e s e h e n e r M a n n 

k a m aus uns rem O r t ; auf j e d e s W o r t , das er s ag te , an twor te te m a n i h m : D i e S a c h e 

i s t v e r g e s s e n u . wi rd (a l s ant iquier t ) n ich t m e h r e rwähnt . E r ( A b a j e ) s a g t e : E s g i b t 

e ins , w o b e i wi r n a c h se ine r M e i n u n g ver fahren . D e n n a l s Ba r ist ge l eh r t w o r d e n : 

N a c h u m de r M e d e r s a g t e : E s bi t te t de r M e n s c h u m se ine ( e igenen ) Bedür fn i s se in (der 

B e n e d i k t i o n ) : . D e r G e b e t erhört*. E r ( A c h a b . M . ) s a g t e : M i t A u s n a h m e v o n d i e s e m 

( w o b e i m a n n i ch t e rw ide r t e : D i e S a c h e i s t v e r g e s s e n u s w . ) ; denn be i d i e s e m w a r e s 

s o , d a ß e s an g r o ß e B ä u m e (anerkann te Au to r i t ä t en ) g e h ä n g t w a r *ik*l~; denn e s 

i s t a l s B a r ge l eh r t w o r d e n : R . Eli<ezer ( u m 9 0 ) s a g t e : E s bi t te t de r M e n s c h ( v o r 

d e m A c h t z e h n g e b e t ) u m se ine ( e i g e n e n ) Bedür fn i sse , u . hinterher be t e t e r ; d e n n 

e s h e i ß t : G e b e t nVtn e ines G e b e u g t e n , w e n n e r be t rüb t is t u . se in R e d e n 

v o r J a h v e ausschüt te t P s 1 0 2 , 1. D a s . R e d e n * n n - e b e d e u t e t aber n ich t s andres a l s 

das (off iz ie l le) G e b e t , w i e e s he iß t G n 2 4 , 6 3 : I s aak g i n g h inaus , u m au f d e m F e l d e 

z u b e t e n m v V . (Zuers t s t eh t a l so in P s 1 0 2 , 1 nVcn = P r iva tgebe t , u . h in te rher e r s t 

m v = offiziel les G e b e t . ) R . J e h o s c h u a i s a g t e : E r be t e ( da s off iz ie l le G e b e t ) u . h in terher 

b i t t e er u m se ine ( e igenen) Bedür fn i s se ; denn e s h e i ß t : i c h schü t t e m e i n R e d e n v r « ^ 

v o r Uim aus, m e i n e N o t m a c h e i c h v o r i h m k u n d P s 1 4 2 , 8 (hier ers t d a s off iziel le 

G e b e t = TT*W u . hinterher . m e i n e N o t * = pr ivates A n l i e g e n ) . R . Eltfezer v e r w a n d t e 

d ie Schr i f t s t e l l e : I c h s chü t t e m e i n R e d e n v o r i h m aus P s 1 4 2 , 3 e b e n f a l l s ; e r ver 

s tand s ie aber s o : I c h s chü t t e m e i n R e d e n v o r i h m aus , w e n n ( n a c h d e m ) i c h m e i n e 

N o t v o r i h m k u n d g e m a c h t h a b e . U n d R . J e h o s c h u a ! v e r w a n d t e e b e n f a l l s d ie Schrif t -

s t e i l e : G e b e t e ines G e b e u g t e n , w e n n er be t rüb t i s t P s 1 0 2 , 1 ; e r v e r s t a n d s i e aber 

s o : W a n n findet das G e b e t de s G e b e u g t e n ( = P r iva t an l i egen ) s t a t t ? W e n n ( n a c h d e m ) 

e r se in R e d e n ( = off iz iel les G e b e t ) v o r J a h v e ausgeschü t t e t hat . D a nun die B i b e l 

v e r s e w e d e r für d e n e inen n o c h für d e n anderen b e w e i s e n d s ind, w o r a u f be ruh t denn 

d a ih re M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t ? Sie en t spr ich t d e m , w a s (später) R . S imla i ( u m 2 5 0 ) 

v o r g e t r a g e n ha t : I m m e r o r d n e ( = t rage v o r ) de r M e n s c h d a s L o b G o t t e s u . h in terher 
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b e t e e r ( = b i t te e r für s i ch tu u m se ine Bedar fn i s se ) . W o h e r h a b e n w i r d a s ? V o n 
u n s r e m Lehre r M o s e ; denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : J a h v e - E l o h i m , du has t ange fangen , 
d e i n e m K n e c h t de ine G r o ß e z u z e i g e n u s w . , u . h in te rher s teh t g e s c h r i e b e n : L a ß m i c h 
d o c h h inüberz iehen, d a ß i c h d a s g u t e L a n d sehe D t S, 2 4 f. R . J e h o s c h u a i m e i n t e : 
W i r k ö n n e n v o n M o s e le rnen ( aus M o s e s Ver f ah ren e inen S c h l u ß für d ie v o r l i e g e n d e 
F r a g e z i e h e n ) ; R . El i fezer m e i n t e : W i r k ö n n e n nicht" v o n M o s e l e rnen ; m i t M o s e ve r 
ha l t e s s i c h anders , da s e ine Kra f t g r o ß w a r (u. v o n außerorden t l i chen Verhä l tn i s sen 
da r f m a n n ich t s f o lge rn für g e w ö h n l i c h e Verhä l tn i s se ) . D i e Ge lehr t en a b e r sag ten 
( b e s t i m m t e n ) w e d e r n a c h den W o r t e n d i e se s n o c h nach den W o r t e n j e n e s , s o n d e r n : 
E s b i t t e t de r M e n s c h u m se ine ( e igenen ) Bedür fn i s se in ( de r B e n e d i k t i o n ) : „ D e r G e b e t 
e rhör t " . R a b J e h u d a (f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , S c h e m u ö l (t 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : D i e H a l a k h a 
i s t : E s bi t te t d e r M e n s c h u m se ine Bedür fn i s se i n : „ D e r G e b e t e rhör t " . R a b J e h u d a 
b . S c h ° m u 6 l b . Sche la th ( u m 8 0 0 ) hat i m N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : Man ha t z w a r 
g e s a g t : E s b i t te t de r M e n s c h u m se ine Bedür fn i sse i n : „ D e r G e b e t e rhö r t " ; d o c h 
w e n n e r a m E n d e j e d e r e inze lnen B e n e d i k t i o n e ine de r bet ref fenden Bened ik t ion ent
s p r e c h e n d e Bi t te s a g e n w i l l , s o d a r f e r e s . R . Chi j ja b . A s c h i ( u m 2 7 0 ) ha t ge sag t , 
R a b h a b e g e s a g t : M a n hat z w a r g e s a g t : D e r M e n s c h b i t t e t u m se ine Bedür fn i sse i n : 
„ D e r G e b e t e r h ö r t " ; d o c h w e n n e r e inen Kranken in s e i n e m H a u s e hat, s o s a g t er 
( se ine Fürbi t te für ihn) in der B e n e d i k t i o n für d ie K r a n k e n ( = 8. Bened ik t ion ) , o d e r 
w e n n e r Lebensun te rha l t nö t ig ha t ( = N a h r u n g s s o r g e n ha t ) , s o s a g t er e s in d e r 
B e n e d i k t i o n für d ie Jahre ( = 9. B i t t e ) . R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : 
M a n ha t z w a r g e s a g t : D e r M e n s c h b i t te t u m se ine Bedür fn i sse i n : „ D e r G e b e t er
h ö r t " ; d o c h w e n n er e s n a c h s e i n e m G e b e t s a g e n w i l l , s e lb s t n a c h d e r R e i h e n f o l g e 
( d e r Sündenbekenn tn i s se , s o Handschr i f t M ü n c h e n ) a m V e r s ö h n u n g s t a g e , s o da r f er 
e s . — D i e K o n t r o v e r s e z w i s c h e n R . E lüeze r u. R . J ' h o s c h u a ! a n o n y m u. m i t andrer 
B e w e i s f ü h r u n g a u c h p B e r a k h 4 , 8 b , 2 6 . — D e n S tandpunk t d e s R . J e hoschua< ver t r i t t 
au f G r u n d v o n 1 K g 8, 2 8 , w o nj-n a l s off iz ie l les u . m e n a l s p r iva t e s G e b e t g e f a ß t 
w i rd , T B e r a k h 8 , 6 (6 ) u . B e r a k h 3 1 » . — D i e B e r e c h t i g u n g , d ie Fürbi t ten für K r a n k e 
in de r 8 . Bened ik t i on z u m A u s d r u c k zu b r ingen , w i rd v o n R . Chanina ( u m 2 2 5 ) an
e rkann t in S c h a b 1 2 b . — D i e D e u t u n g S imla i s v o n D t 3 , 2 4 f. auch B e r a k h 3 2 * . — 
D i e E n t s c h e i d u n g de r Ge l eh r t en w i r d a l s a l l geme in gü l t i ge N o r m angesehen a u c h 
v o n R a b H u n a (t 2 9 7 ; T r a d e n t R . Z*ära, u m 8 0 0 ) p B e r a k b 4 , 8 b , 3 0 u . M i d r P s 1 0 2 
§ 2 ( 2 1 5 b ) ; in der le tz te ren S te l le end l i ch is t d ie K o n t r o v e r s e z w i s c h e n R . El i ' ezer 
u . R . J e h o s c h u a i auf R . M e l r u. R . J o s e , b e i d e u m 150 , über t ragen w o r d e n . II A l l g e m e i n e r 
A n e r k e n n u n g ha t s i ch w o h l d ie R e g e l in Be rakh 3 4 » 2 0 erf reut : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) 
ha t g e s a g t : N i e m a l s b i t te d e r M e n s c h u m se ine ( e i g e n e n ) Bedürfn isse w e d e r in den 
drei e rs ten , n o c h in d e n drei l e t z t en B e n e d i k t i o n e n , s o n d e r n in d e n mi t t le ren . 

Drittens. In rabbinischen Kreisen kam die Sitte auf, nach Beendigung 
des Schemone-<Esre noch ein freies Gebet zu sprechen. Einige dieser 
Privatgebete mögen hier folgen. 

B c r a k h 1 6 b ( G e b e t R a b b i s , t 2 1 7 ? ) s. be i M t 6 , 13 8 S. 4 2 2 . II B e r a k h 1 6 ° : R a b 
(t 2 4 7 ) sp rach n a c h s e i n e m G e b e t a l s o : E s se i w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J ahve unse r Go t t , 
d a ß du u n s g e b e s t e in l a n g e s L e b e n , ein L e b e n d e s F r i edens , ein L e b e n d e s Gu ten , 
e in L e b e n d e s S e g e n s , e in L e b e n v o l l Unterhal t , e in L e b e n v o l l S t ä rkung der G e b e i n e , 
e in L e b e n v o l l Sündenscheu , e in L e b e n o h n e S c h i m p f u . S c h a n d e , e in L e b e n d e s 
R e i c h t u m s u . d e r Ehre , ein L e b e n v o l l T o r a l i e b e u . Got tes fu rch t , e in L e b e n , in w e l c h e m 
du u n s a l l e Bi t ten unsres H e r z e n s erfül ls t z u m Guten . || B ° r a k h 1 6 b ( G e b e t d e s R . J o 
chanan , l i e s : de s R . EUazar, u m 2 7 0 ) s. be i L k 2 4 , 4 9 S. 3 0 1 Nr . 2 . II p B e r a k h 4 , 7 d , 8 6 
( G e b e t d e s R . EUazar) s. be i 1 K o r 1 , 1 0 8 S. 3 2 3 Z. 3 . II B e r a k h 1 6 b ( G e b e t d e s 
R . Jochanan , f 2 7 9 , s o l i e s s tat t R . EUazar) s. be i 1 K o r 1, 10 8 S. 8 2 2 f. || B e r a k h 1 7 » : 
R . A l e x a n d r a i ( u m 2 7 0 ) sp rach n a c h s e i n e m G e b e t a l s o : M ö g e e s w o h l g e f ä l l i g sein 
v o r dir, J a h v e unser Got t , d a ß du u n s s t e l l e s t a u f d i e H ö h e d e s L i c h t s u . n ich t in 
d e n W i n k e l d e r F ins tern is ( B i l d für G l ü c k u . U n g l ü c k ) , d a ß unse r H e r z n i ch t s i e c h 
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w e r d e , n o c h dunke l uns re A u g e n . — Ein ige sagen , d a ß R a b H a m n u n a (in Sura, u m 2 9 0 ) 
d i e s g e b e t e t habe , u . d a ß R . A l e x a n d r a i , w e n n e r g e b e t e t , a l so g e s p r o c h e n h a b e : H e r r 
de r W e l t e n , offenbar u . b e k a n n t i s t e s v o r dir , d a ß e s unse r W i l l e ist , d e inen W i l l e n 
z u tun. A b e r w e r ve rh inde r t e s ? D e r Sauer te ig i m T e i g e (de r b ö s e T r i e b in uns rem 
L e i b e ) u . d ie K n e c h t u n g d u r c h d i e W e l t r e i c h e : m ö g e e s w o h l g e f ä l l i g v o r di r s e in , 
d a ß du s ie b e u g e s t v o r u n s u . h inter uns , u . d a ß w i r d ie Sa tzungen de ines W i l l e n s 
w i e d e r erfül len m i t g a n z e m Herzen . || p 6 e r a k h 4 , 7 d , 4 9 ( G e b e t d e s R . Chi j ja b . A b b a , 
u m 2 8 0 ) s. be i M t 4 , 1 7 S. 171 A n m . c. — E in andres G e b e t d i e s e s R . Chij ja in B e r a k h 1 6 b : 
N a c h d e m R . Chij ja g e b e t e t ha t te , sp rach e r a l s o : E s se i w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e 
u n s e r G o t t , d a ß de ine T o r a u n s i e B e s c h ä f t i g u n g se i , u . d a ß unser H e r z n i c h t s i e c h 
w e r d e , n o c h d u n k e l uns re A u g e n . II p B e r a k h 5 , 8 d , 4 5 ( G e b e t d e s R . A b b a h u , u m 3 0 0 ) 
s . be i J o h 12, 2 7 S. 5 5 2 . || B e r a k h 1 6 b : W e n n R . Z « ä r a ( u m 3 0 0 ) se in G e b e t b e e n d e t 
ha t te , s p r a c h e r a l s o : E s se i w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e unser G o t t u. G o t t unsrer 
V ä t e r , d a ß w i r n i ch t sünd igen u . n i ch t b e s c h ä m t u . zuschanden w e r d e n v o r unsren 
V ä t e r n . II B e r a k h 1 6 b ( G e b e t d e s R a b Saphra, g e g e n 3 0 0 ) s. be i Mt 6, 10 S. 4 2 0 . || 
B ° r a k h 1 7 » : R a b a ( t 3 5 2 ) sp rach n a c h s e i n e m G e b e t a l s o : M e i n Got t , e h e i c h g e 
schaffen w u r d e , w a r i c h e s n i c h t w e r t (geschaffen zu w e r d e n ) , u . j e tz t , d a i c h geschaf fen 
b in , b in i ch , a l s w ä r e i ch n i ch t geschaffen (w ie n ich t s g e a c h t e t ) : S taub b in i c h in 
m e i n e m L e b e n , v o l l e n d s in m e i n e m T o d e ! S iehe , ich b in v o r dir w i e e in G e f ä ß (-bt = 
axevos be i Pau lus ) v o l l S c h i m p f u . Schande . E s sei w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e m e i n 
Go t t , d a ß i c h n i ch t m e h r sünd ige , u . w a s i c h v o r di r g e s ü n d i g t habe , d a s t i l ge n a c h 
de ine r g r o ß e n Barmherz igke i t , d o c h n i ch t du rch Z ü c h t i g u n g e n ( L e i d e n ) o d e r b ö s e 
K r a n k h e i t e n ! || B e r a k h 1 7 a : W e n n M a r bar R a b i n a ( u m 3 7 0 ) se in ( A c h t z e h n - ) G e b e t 
b e e n d e t hat te , sp rach e r a l s o : M e i n Got t , b e w a h r e m e i n e Z u n g e v o r B ö s e m u . m e i n e 
L ippen , d a ß s ie n i ch t T r u g r e d e n ; m e i n e n F l u c h e r n s c h w e i g e m e i n e See l e , m e i n e 
S e e l e sei w i e Staub für j e d e r m a n n . T u e me in H e r z au f du rch de ine T o r a u . du rch 
d e i n e G e b o t e t re ibe m e i n e S e e l e . Behü te m i c h v o r e i n e m b ö s e n B e g e g n i s , v o r d e m 
b ö s e n T r i e b e , v o r e i n e m b ö s e n W e i b e u. v o r a l l en Ü b e l n , d ie heraufziehn, u m in d ie 
W e l t zu k o m m e n . B e i a l len abe r , d ie w i d e r m i c h B ö s e s s innen, ve re i t l e e i l ends ihren 
R a t u . m a c h e zuschanden ihre G e d a n k e n . Z u m W o h l g e f a l l e n se ien die W o r t e m e i n e s 
M u n d e s u . das Sinnen m e i n e s H e r z e n s v o r dir, J ahve , m e i n F e l s u . m e i n E r l ö s e r ! — 
H i e r haben w i r ein Be i sp ie l , d a ß d a s freie P r i v a t g e b e t n o c h v o r d e m Endsp ruch 
P s 19 , 15 g e s p r o c h e n w o r d e n ist . Ii p B e r a k h 4 , 7 d , 5 2 : R . T a n c h u m bar « j s - ü c ^ i a c t t 1 

(= axoXaanxöe „ L e h r e r , A d v o k a t " ) b e t e t e : E s se i w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e m e i n 
G o t t u. G o t t m e i n e r V ä t e r , d a ß du ze rb reches t u. en t fe rnes t d a s J o c h d e s b ö s e n T r i e b e s 
a u s unsren H e r z e n ; d e n n dazu has t du uns erschaffen, d a ß w i r de inen W i l l e n tun, 
u . w i r s ind verpf l ichtet , de inen W i l l e n zu tun. D u w i l l s t es , u . w i r w o l l e n es , u. w e r 
ve rh inder t e s ? D e r Sauer te ig i m T e i g e (der b ö s e T r i e b in u n s r e m L e i b e ) . Offenbar 
u . k u n d ist e s v o r dir , d a ß in uns ke ine Kraf t ist , g e g e n ihn zu b e s t e h e n ; a b e r e s 
m ö g e w o h l g e f ä l l i g v o r dir se in , J a h v e m e i n G o t t u . G o t t m e i n e r Vä te r , d a ß d u ihn 
v o n uns ent fernes t u . ihn n iederbreches t , d a ß w i r de inen W i l l e n tun, w i e w i r e s 
m ö c h t e n , m i t g a n z e m H e r z e n . 

Viertens. Das Regengebet. — Vom letzten (achten) Feiertag des 
Laubhüttenfestes an bis zum 1. Passahfeiertag wurde in die 9. Bene
diktion (Birkath ha-schanim) die Bitte um Regen eingeschoben mit 
den Worten: „Gib Tau u. Regen auf das Land". Dagegen sollte das 
bloße „Erwähnen* des Regens in der 2. Benediktion nach R. Elifezer 
(um 90) schon am 1. Feiertage des Laubhüttenfestes beginnen oder 
auch das ganze Jahr hindurch beigehalten werden; s. Berakh 5, 2 oben 

1 D i e s e r R . T a n c h u m wird nur hier e r w ä h n t ; o b e r iden t i sch m i t d e m R . T a n c h u m 
b . A b b a , u m 3 8 0 , is t m i n d e s t e n s zwe i fe lha f t ; s. Bacher , pa l . A m o r . 1 , 1 9 7 ; 8, 4 7 0 . 
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in Nr. 3 S. 215 Anm. b u. im Exk.: Das Laubhüttenfest Band II 
S. 791 Nr. 5. 

Fünftens. Die Habdala. — Am Ausgang des Sabbats u. der Feier
tage wurde beim Abendgebet die sogenannte n^arj = „Scheidung, 
Scheidespruch", wodurch der Sabbat, bezw/ ein Feiertag vom Wochen
oder Werkeltag geschieden wurde, der 4. Benediktion (Chonen ha-
datath) eingefügt, a Doch konnte die Habdala auch als selbständiger 
Ritus losgelöst vom Achtzehngebet etwa im Anschluß an die letzte 
Sabbatmahlzeit vorgenommen werden, b wobei dann bald die Ver
wendung eines Bechers Wein üblich wurde. Die Eingangs- u. Schluß
benediktion, sowie die Habdalaformel selbst haben in der älteren 
Zeit noch nicht bestimmt festgestanden.c 

a. B ^ a k u 5, 2 : M a n sp r i ch t d e n Sche idesp ruch nV-ian i n : „ D e r E rkenn tn i s ve r 
l e ih t " ( = 4 . B e n e d . ) . R . i A q i b a ( f u m 135) s a g t e : M a n spr ich t ihn a l s 4 . Bened ik t i on 
für s i c h a l le in . R . Elifezer ( u m 9 0 ) s a g t e : ( M a n sp r i ch t ihn) in H o d a ' a h ( = 17 . B e n e d . ) . — 
W e d e r R . SAqibas n o c h R . E l i ' e ze r s M e i n u n g is t v o n de r H a l a k h a anerkann t w o r d e n . || 
p B e r a k h 6 , 9 b , 3 9 : R . Z ^ i r a ( u m 3 0 0 ) h a t i m N a m e n d e s R a b H u n a ( f 2 9 7 ) g e s a g t : 
D e r e inze lne bi t te t u m se ine Bedür fn i s se i n : „ D e r G e b e t erhör t* ( = 15. B e n e d . ) . . . 
u . den Sche idesp ruch i n : „ D e r E rkenn tn i s ver le ih t* . |] B e r a k h 2 9 8 : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) 
hat ge sag t , S c h e m u e l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : M a n da r f das g a n z e Jahr h indurch Hab i 
nenu ( A u s z u g aus d e m A c h t z e h n g e b e t , s . Nr . 6 A n m . g) be t en , a u s g e n o m m e n s ind 
d i e A u s g ä n g e der Sabbat - u. Fe i e r t age , an denen m a n d e n S c h e i d e s p r u c h in : „ D e r 
E rkenn tn i s ver le ih t* s p r e c h e n m u ß ( a l so darf ke in A u s z u g , s o n d e r n m u ß das g a n z e 
G e b e t g e s p r o c h e n w e r d e n ) . 

b. H ie rhe r g e h ö r t s c h o n B e r a k h 8, 5 : D i e S c h u l e S c h a m m a i s s a g t e : ( D i e R e i h e n 
f o l g e d e r a m A u s g a n g d e s Sabba t s zu sp rechenden L o b s p r ü c h e , fa l l s s i ch d i e l e tz te 
Sabba t smah lze i t b i s z u m Hervo r t r e t en de r S terne h i n g e z o g e n hat , i s t : ) L i ch t , Essen , 
W o h l g e r ü c h e , S c h e i d e s p r u c h ; d ie S c h u l e H i l l e l s aber s a g t e : L i ch t , W o h l g e r ü c h e , Es sen , 
S c h e i d e s p r u c b . — Hierzu B e r a k h 5 2 b : D i e s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( um 1 5 0 ) ; a b e r 
R . J e h u d a (um 150) s a g t e : D i e S c h u l e S c h a m m a i s u. d i e S c h u l e Hi l l e l s w a r e n n i c h t 
ge te i l t e r M e i n u n g darüber , d a ß d e r L o b s p r u c h über d a s E s s e n zuers t u . de r Sche ide 
s p r u c h zu le tz t zu s p r e c h e n sei , w o r ü b e r s ie ge te i l te r M e i n u n g w a r e n , be t ra f d a s L i c h t 
u. d ie W o h l g e r ü c h e . D i e S c h u l e S c h a m m a i s s a g t e : Ü b e r d a s L i c h t u . h in terher d i e 
W o h l g e r ü c h e , u . d ie S c h u l e H i l l e l s s a g t e : D i e W o h l g e r ü c h e u . h in terher das L i c h t . 
U n d R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a s V o l k ve r fähr t n a c h de r Schu l e H i l l e l s u. 
z w a r g e m ä ß de r A n s i c h t d e s R . J ° h u d a . 

C. p B e r a k h 5 , 9 b , 6 0 : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : M a n m u ß b e i m Sche idesp ruch 
m i t e i n e m L o b s p r u c h s c h l i e ß e n . R . M a u a ( u m 3 7 0 ) f r a g t e : D e m n a c h auch w e n n e r 
b e g o n n e n ha t m i t : ( „ G e p r i e s e n se i , ) d e r s che ide t z w i s c h e n H e i l i g e m u . P r o f a n e m * , 
s c h l i e ß t e r auch w i e d e r m i t : ( G e p r i e s e n se i , ) d e r s c h e i d e t z w i s c h e n H e i l i g e m u . P r o 
f a n e m ! ? || P e a 1 0 4 » : W o m i t s c h l i e ß t m a n ? R a b ( t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : M i t : (Gepr i e sen 
se i , ) de r I s rae l he i l ig t ! S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) d a g e g e n s a g t e : M i t : (Gepr i e sen se i , ) de r 
s c h e i d e t z w i s c h e n H e i l i g e m u . P r o f a n e m ! II In p P e s 10 , 8 7 ° , 6 0 l au te t d ie S c h l u ß b e n e 
d ik t ion : (Gepr iesen sei , ) de r I s rae l he i l ig t u. d e n Sabba t t ag ! — E b e n s o p B e r a k h 8 , 1 1 d , 4 8 . II 
D i e g a n z e H a b d a l a f o r m e l l au te t P e s 1 0 3 b : (Gepr i e sen se i , ) d e r s che ide t z w i s c h e n 
H e i l i g e m u. P r o f a n e m , z w i s c h e n L i c h t u . F ins tern is , z w i s c h e n Is rae l u . d e n V ö l k e r n , 
z w i s c h e n d e m s iebenten T a g ( = Sabba t ) u. d e n s e c h s W e r k e l t a g e n ! — E i n e v o l l e r e 
F o r m e l i m M u n d des R . J ° h o s c h u a ! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) P ^ 104 a : (Gepr i e sen se i , ) d e r 
s c h e i d e t z w i s c h e n H e i l i g e m u. P r o f a n e m , z w i s c h e n L i c h t u . F ins tern is , z w i s c h e n Israel 
u. d e n V ö l k e r n , z w i s c h e n d e m s i eben ten T a g u. d e n s e c h s W e r k e l t a g e n , z w i s c h e n 
U n r e i n e m u . R e i n e m , z w i s c h e n d e m M e e r u . d e m T r o c k e n e n , z w i s c h e n d e n o b e r e n 
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W a s s e r n u. den unteren W a s s e r n , z w i s c h e n den Pr ies te rn u . den Lev i t en u . I s rae l i ten , — 
u. m a n sch l i eß t m i t : (Gepr i e sen se i , ) d e r d ie S c h ö p f u n g o r d n e t ! U n d d ie andren ( M e l r 
u . s e ine S c h u l e ) s a g t e n : M i t : D e r d ie Schöp fung b i l d e t ! R . J o s e b . J e h u d a ( u m 180) 
s a g t e : M a n sch l i eß t m i t : D e r Is rael he i l ig t ! 

17. Das Schemone-iEsre im Synagogengottesdienst. — Bestimmte 
Stücke des Schemone-<<Esre sind schon in den Tempelgottesdiensten 
regelmäßig vorgetragen worden; so seine 16. u. 18. Benediktion beim 
Morgengottesdienst der Priester in der Quaderhalle, a ferner seine 
16. u. 17., vielleicht auch seine 6. Benediktion in den gottesdienst
lichen Veranstaltungen des Versöhnungstages, b Es kann daher nicht 
überraschen, daß das Schimone-iEsre auch in den Synagogengottes
diensten gar bald seine feste Stelle erhielt. Hier hat es in der 
Tat nach seiner endgültigen Redaktion unter Gamliel II. (um 90) zu 
denjenigen Gebetsstücken gehört, ohne die ein ordentlicher Gottes
dienst überhaupt nicht denkbar war, u. zwar wurde es regelmäßig 
im unmittelbaren Anschluß an die Schlußbenediktion des Sch*ma? 
gebetet, c Der Vortrag des Achtzehngebetes lag in der Hand eines 
Vorbeters nwns n ^ . Doch war das Amt des Vorbeters keineswegs 
an einen bestimmten Stand, etwa an den der Priester oder der Ge
lehrten gebunden, sondern konnte von jedem versehen werden, der 
dazu befähigt u. vom Synagogenvorsteher dazu in Aussicht genommen 
war. Der Vorbeter hatte seinen Platz vor der Toralade1 rr^rj; sein 
Gesicht war dem .Heiligen", sein Rücken der Gemeinde zugewandt.d 
Er sprach, in einen Mantel gehüllt, e das Gebet laut.f Die Gemeinde, 
die während des Gebetes stand,g antwortete auf jeden Lobspruch am 
Ende einer Benediktion mit ihrem Amen!"1 Dabei hatte der einzelne 
darauf Bedacht zu nehmen, sein Amen! möglichst in der gleichen Ton
stärke zu sprechen, in der der Vorbeter das Gebet selbst vortrug.! 
Wer einen Lobspruch nicht gehört hatte, sollte das Amen! hinterher 
unterlassen; sagte er es dennoch, so hatte er damit ein „verwaistes 
Amen" ausgesprochen. Hierzu, sowie zu den weiteren Bestimmungen 
über das Amen s. bei 1 Kor 14, 16 93 S. 457 Nr. 5 u. S. 460 Anm. I; 
unter diesen Bestimmungen befindet sich auch die, daß der Vorbeter 
in das Amen! der Gemeinde nicht einstimmen dürfe. Die Wichtigkeit 
u. der Segen des korrekten Amensagens sind öfters verherrlicht worden; 
auch darüber s. das einzelne bei 1 Kor 14,16 93 S.460 Anm. n. 

Mit der gottesdienstlichen Verwendung des Achtzehngebetes sind 
einige Besonderheiten verknüpft gewesen. Wir heben zwei davon hervor. 

Erstens. An den Sabbaten u. Feiertagen wurde zwecks Kürzung 
des Gottesdienstes nicht das ganze Schemone-*Esre vorgetragen, sondern 
nur seine drei ersten u. drei letzten Benediktionen. Die mittleren zwölf 
kamen in Fortfall; an ihre Stelle traten besondere Sabbats- u. Fest-

1 D a h e r d ie W e n d u n g „ v o r nie L a d e treten* s o v i e l w i e „ d a s V o r b e t e r a m t ve r 
s e h e n * , s. E x k . : D a s alt jüd. Synagogen ins t i t u t Nr . 5 S. 138 A n m . I. 

• A u c h Ha l le lu ja ! findet s i ch a l s R e s p o n s o r i u m , s. N u R 4 be i 1 K o r 14, 16 S. 4 6 1 . 
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gebete.k Eine Ausnahme bildeten nur die Fastengottesdienste: bei 
ihnen wurden trotz einer ganzen Reihe besonderer Gebetseinlagen 
dennoch die sämtlichen 18 Benediktionen des Schemone-iEsre gebetet; 
8. Taten 2, 2 ff. im Exk.: „Vom altjüdischen Fasten" S. 85f. 

Zweitens. Die zweite Besonderheit hing mit dem Erteilen des 
Priestersegens ö*<:r6 nana zusammen. Der Priestersegen Nu 6,24—26 
war bereits regelmäßig in den Tempelgottesdiensten gesprochen worden. 
In der älteren Zeit geschah das, wie Sir 50, 11 ff. bezeugt, nach der 
Darbringung des Morgentamidopfers, später wie aus Tamid 7, 2 her
vorgeht, nach der Darbringung des Räucheropfers, aber vor der Opferung 
des Morgentamids. Weiter wurde nach Sir 50,11 ff. der Segen vom 
Hohenpriester erteilt, nachdem dieser vom Altar herniedergestiegen war, 
vermutlich also von einer Stelle aus, die dicht beim Altar lag; nach 
Tamid 7, 2 dagegen wurde er von den Priestern erteilt von den Stufen 
der Tempelvorhalle aus; s. die beiden Stellen Sir 50,11 ff. u. Tamid 7,2 
bei Lk 1,10 S. 75 u. 76. Auch sonst war der Priestersegen bei den 
Tempelgottesdiensten üblich: es gab Tage, an denen er dreimal, ja 
sogar viermal im Tempel gesprochen wurde. 1 — In den Synagogen
gottesdiensten hatte der Priestersegen ebenfalls schon zur Zeit des 
Tempelbestandes Verwendung gefunden ;m doch wissen wir nicht, an 
welcher Stelle des Gottesdienstes er während dieser älteren Zeit in 
den Synagogen gesprochen worden ist. Erst nach der Zerstörung des 
Tempels u. nach der endgültigen Festsetzung des Schemone-*Esre 
unter Gamliel H. (um 90) bekam der Priestersegen seine feste Stelle 
zwischen Modim u. Sim schalom, d. h. zwischen der vorletzten u. letzten 
Benediktion des Achtzehngebetes.1 Sein Vortrag war durch zahlreiche 
Bestimmungen älteren u. jüngeren Datums bis ins einzelne geregelt. 
Waren in einer gottesdienstlichen Versammlung Priester anwesend, 
so durfte der Priestersegen nur von ihnen gesprochen werden, n Aus
geschlossen war ein Priester illegitimer Herkunft, o ferner einer mit 
auffallenden Leibesfehlern,p einer in zerlumpter Kleidung,q einer mit 
undeutlicher Aussprache«" u. ein Minderjähriger.q Bei Beginn der 
16. Benediktion (?Aboda) begaben sich die anwesenden Priester, nach
dem sie ihre Hände ordnungsmäßig mit Wasser abgespült hatten,* 
von ihren Plätzen in die Nähe der Toralade, t bei sich ein stilles 
Gebet sprechend des Inhalts, daß in ihrem Segen kein Anstoß u. keine 
Sünde sein möge.« Hier blieben sie stehn, ihr Angesicht der Tora
lade zuwendend, bis die 17. Benediktion (Modim) vom Vorbeter ge
sprochen u. das nachfolgende Amen! der Gemeinde verklungen war.v 
Dann rief der Synagogen Wärter die Priester zum Erteilen des 
Segens auf mit den Worten: Ihr Priester, segnet!w Doch bedurfte 

1 W i e S t rack , B e r a k o t h S. 11 A n m . r , un ter Berufung au f E l b o g e n b e m e r k t , i s t 
de r P r i e s t e r segen in den S y n a g o g e n g o t t e s d i e n s t e n s c h o n früh au f das M o r g e n g e b e t 
b e s c h r ä n k t w o r d e n . W i r haben d ie A n g a b e n E l b o g e n s l e ider n i ch t nachprüfen k ö n n e n . 
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es dieser Aufforderung nicht, wenn nur ein Priester anwesend war.x 
Die Priester wandten jetzt ihr Angesicht der Gemeinde zuy u. begaben 
sich auf den ;zvt (Dalman: •#«), eine Erhöhung, die wohl auf der 
njjia (s.Exk.: Das altjüdische Synagogeninstitut Nr 5 S. 139) errichtet 
war u. von der aus der Segen erteilt wurde, z Hier sprachen sie zunächst 
den Lobspruch: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der 
Welt, der uns geheiligt hat durch die Heiligung (Weihung) Ahrons 
u. uns geboten hat, sein Volk Israel zu segnen in Liebe! Sota 39 a , 13. 
Die Gemeinde antwortete Ameniaa Dann folgte der Segen selbst.1 

Die Priester sprachen die Segensformel Nu 6, 24—26 im Stehn, bb 
ohne Sandalen an ihren Füßen zu haben cc (d. h. barbuß), mit lauter 
Stimmedd u . in Andacht des Herzens.ee in der heiligen Sprache, *f 
u. zwar in drei Absätzen gg (entsprechend den 3 Versen Nu 6,24 u. 
25 u. 26), ohne etwas hinzuzufügen, hh nur der dreimal vorkommende 
Jahvename wurde durch die umschreibende Benennung •'jSx „Herr" 
ersetzt. H Während des Segens hatten die Priester ihre Hände nach 
vorn bis zur Schulterhöhe zu erheben, kk die innere Handfläche sollte 
nach unten, der Handrücken nach oben gewandt sein, die Finger 
aber so gespreizt, daß immer zwischen je zwei Fingern ein Zwischen
raum entstand (im ganzen also fünf Zwischenräume; übrigens folgt 
hieraus, daß sich bei den nach vorn erhobenen Händen die Spitzen 
der beiden Daumen berühren mußten). Man sah in diesem Erheben 
der Hände u. Ausbreiten der Finger ein Symbol der Gegenwart Gottes 
u. eine Erfüllung des Schriftverses HL 2, 9.H — Der Gemeinde wurde 
zur Pflicht gemacht, sich während des Segens nicht hinter, sondern 
nur vor den Priestern aufzuhalten, da die hinter den Priestern befind
lichen Personen von den Segnungen des Priestersegens ausgeschlossen 
seien, mm Weiter wurde empfohlen, die Priester während des Segens 
nicht anzublicken, nn vielmehr sollte alle Aufmerksamkeit darauf ge
richtet sein, daß man zur rechten Zeit nach jedem der drei Absätze 
des Segens das vorschriftsmäßige Amen sagte, oo — Eine ziemlich 
spät auftretende Nachricht behauptet, daß zur Zeit des Tempel
bestandes in den Tempelgottesdiensten von der Gemeinde während 
des Priestersegens drei bestimmte Schriftverse gesprochen worden 
seien, u. zwar entweder je ein Vers nach jedem der drei Verse des 
Priestersegens oder je ein Vers nach dem Aussprechen des im Priester
segen dreimal vorkommenden Jahvenamens oder alle drei Verse zu
sammen nach jedem Vers des Priestersegens. Die Nachricht wurde 
jedoch angezweifelt. Andre gaben ihre Richtigkeit für die Tempel
gottesdienste zwar zu, leugneten aber die Berechtigung des Brauches 

1 D i e B e s t i m m u n g i m S c h u l c h a n fAr . o - n m i t t § 1 2 8 Nr . 13 , d a ß de r Priester
s e g e n d e n Pr ies tern W o r t für W o r t v o r z u s p r e c h e n u . dann v o n ihnen e b e n s o nach
z u s p r e c h e n se i , g e h ö r t ers t späterer Zei t a n ; v g l . a u c h d ie E i n s c h i e b u n g d e s W o r t e s 
r a t a N u R 11 ( 1 6 3 « , 3 1 ) in R a b Chisdas ( f 3 0 9 ) Aus füh rung So ta 3 9 b , 4 . 
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in den Synagogengottesdiensten. Das hat jedoch nicht verhindert, 
daß die Sitte tatsächlich hier u. da auch in den Synagogen befolgt 
worden ist; später ist sie allmählich eingeschlafen,pp so daß NuR 11 
(163 d, 3) die Regel aufgestellt werden konnte: „Im Landgebiet (d. h. 
außerhalb des Tempelbezirks) sagt man es nicht." Nach Beendigung 
des Segens sprachen die Priester ein kurzes Gebet, qq um dann ihr 
Angesicht von der Gemeinde abzuwenden, sobald der Vorbeter die 
18. Benediktion Sim schalom zu sprechen begann ;rr erst nach Schluß 
dieser Benediktion begaben sich die Priester auf ihre Plätze zurück, ss — 
Wenn in einem Gottesdienst kein Priester anwesend war, sprach der 
Vorbeter den Priestersegen,tt u. zwar in referierender Fassung, also 
ohne den Segen nach Art der Priester zu erteilen, aa War der Vor
beter aber ein Priester, so erteilte er auch den Segen, wie es bei 
Priestern üblich war, nur wird ihm geraten, das Erheben der Hände 
zu unterlassen, damit er nicht dadurch verwirrt werde.w — Der 
Priestersegen ist inhaltlich in mannigfacher Weise ausgelegt worden; 
wir geben weiter unten nur die älteste dieser Auslegungen, ww 
Gern hat man betont, daß nicht die Priester es seien, die Israel 
segneten, sondern vielmehr Gott, der hinter den Priestern stehe u. 
durch sie segne, xx Abergläubisches hat man nur in sehr beschränktem 
Maße an den Priestersegen geknüpft, yy 

a. T a m i d 4 E n d e u . 5, 1 s . i m E x k . : „ D a s S c h W c « Nr . 4 S - 1 9 2 A n m . d . In 
d iese r S t e l l e is t m i t „ S A b o d a " d ie 16 . B e n e d i k t i o n d e s Sch e mone-<Esre g e m e i n t u . m i t 
„ B i r k a t h ha -kohan im" d ie 18 . B e n e d i k t i o n S im s c h a l o m , d ie a u c h sons t Bi rka th ha-
k o h a n i m genann t w i r d ; de r e igen t l i che P r i e s t e r segen d a g e g e n k a n n dami t n i ch t g e m e i n t 
se in , w e i l d ieser b e i m M o r g e n g o t t e s d i e n s t ers t n a c h d e r Darb r ingung d e s R ä a c h e r -
o p f e r s g e s p r o c h e n wurde , s. T a m i d 7 , 2 be i L k 1 , 1 0 S . 7 6 . 

b. J o m a 7, 1 s . be i M t 6, 9 S. 4 0 7 A n m . e. 
C. D i e Forde rung , d a ß G e l u l l a , d ie S c h l u ß b e n e d i k t i o n n a c h d e m S c h e m a i , e n g mi t 

d e m Sch e mone-<Esre z u ve rb inden se i , g a l t a u c h für d e n S y n a g o g e n g o t t e s d i e n s t ; s . 
E x k . : D a s S c h e m a i Nr . 9 S. 198 A n m . a u. N r . 5 S. 1 9 4 A n m . h. 

d. B e l e g e s. im E x k . : D a s a l t jüd ische Synagogen ins t i t u t Nr . 7 , C S. 1 5 0 . M e i s t 
w a r de r V o r b e t e r de r se lbe , der z u m S c h l u ß d e s Go t t e sd i ens t e s d ie P rophe ten lek t ion 
(Haph ta re ) vo r l a s . A u s g e s c h l o s s e n v o m V o r b e t e r a m t w a r ein Minder jähr iger , e iner 
in ze r lumpte r K l e i d u n g u. ein B l inde r . M e g 4 , 5 f.: D e r d e n S c h l u ß mi t de r P rophe ten
l ek t ion m a c h t , d e r sp r i ch t d ie Sch e ma<-Bened ik t ionen , d e r tr i t t (als V o r b e t e r ) v o r d ie 
L a d e u . de r e rheb t s e ine H ä n d e ( = de r spr ich t d e n P r i e s t e r s e g e n ) ; w e n n er aber ein 
Minder jähr iger ist , s o g e h e n se in V a t e r o d e r se in L e h r e r für ihn v o r d i e L a d e . Ein 
Minder jähr iger d a r f au s d e r T o r a v o r l e s e n u . ( a l s D o l m e t s c h ) übe r se t zen ; abe r er 
sp r ich t n i ch t d ie S c h e m a i - B e n e d i k t i o n e n , u . er tritt n i ch t v o r d i e L a d e u . e r e rheb t 
n i c h t se ine H ä n d e (spr ich t n i ch t d e n P r i e s t e r segen) . E in Ze r lump te r da r f d ie Sch e ma>-
B e n e d i k t i o n e n sp rechen u . ( a l s D o l m e t s c h ) überse tzen , abe r n i c h t aus de r T o r a vor
l e sen , a u c h n ich t v o r d ie L a d e t re ten u . a u c h n i c h t se ine H ä n d e e rheben . E in B l inde r 
d a r f d ie Sch 'maS-Bened ik t ionen s p r e c h e n u . ( a l s D o l m e t s c h ) überse tzen . 

e. R H 1 7 b s. o b e n in Nr. 10 S . 2 2 8 A n m . h. 
/ . B e r a k h 4 5 » be i 1 K o r 14 , 16 S. 4 6 0 A n m . m . — D a s lau te Sprechen d e s V o r 

be t e r s w a r n o t w e n d i g , d a d ie G e m e i n d e ihn ve r s t ehen m u ß t e , w e n n s i e rechtze i t ig 
m i t i h r e m A m e n ! an twor t en so l l t e . 

g. Hierzu s . S. 2 0 7 A n m . b E n d e u . S. 2 2 8 A n m . a. 
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h. So ta 3 9 b s. be i 1 E o r 14 , 16 S. 4 5 7 A n m . a. 
i. B ' r a k h 4 5 * s. be i 1 K o r 14 , 16 S. 4 6 0 A n m . m . 

fc. A l s Beispie l s . R H 4 , 5 be i M t 4 , 1 2 S. 158 f. 
f. Taten 4 , 1 s. be i L k 1, 5 S. 6 4 A n m . e; Ta ten 2 6 b e b e n d a . 

m. D a s fo lg t aus T a m i d 7, 2 ( s . be i L k 1, 10 S. 76 o b e n ) , w o die Un te r sch iede an
g e g e b e n w e r d e n , d i e z w i s c h e n d e m Ertei len d e s S e g e n s i m T e m p e l u . i m L a n d g e b i e t 
b e s t a n d e n . 

n. D a s S e g n e n w a r Nji 6, 2 3 den Priestern be foh l en . T a n c h B s u § 14 ( 1 6 b ) : S o 
so l l t ihr s e g n e n N u 6, 2 3 ; G o t t s p r a c h : A n f ä n g l i c h h a b e ich m e i n e G e s c h ö p f e g e s e g n e t , 
v o n nun an u. we i te r , s i ehe , s ind d ie S e g n u n g e n e u c h (den Pr ies te rn) ü b e r g e b e n , ihr 
so l l t m e i n e K inde r s e g n e n . D e s h a l b ha t G o t t zu M o s e ge sag t , d a ß er e s A h r o n u . 
se inen Söhnen e inschärfen s o l l e , d a ß s ie d ie Israel i ten s egnen . W o h e r d a s ? W e i l 
m a n in de r Schri f ts te l le l i e s t : R e d e zu A h r o n u. zu se inen Söhnen a l s o : S o s o l l t ihr 
d ie K i n d e r Israel s e g n e n N u 6, 2 3 . — Para l l e len T a n c h «m 1 9 6 b ; N u R 11 ( 1 6 2 d ) . 

O . Sota 4 0 *, s. in A n m . c c ; ferner s. d ie z w e i t e S te l l e aus So ta 3 8 b in A n m . r. 
p . M e g 4 , 7 : Ein Pr ies ter , der an se inen H ä n d e n F e h l e r hat , s o l l se ine H ä n d e n i c h t 

e rheben ( d . h . s o l l d e n S e g e n n ich t sp r echen ) . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : A u c h einer , 
d e s s e n H ä n d e v o n W a i d (b l au ) u . v o n K r a p p ( ro t ) g e f ä r b t s ind, da r f s e ine H ä n d e 
n ich t e rheben , w e i l d ie L e u t e darauf (oder „ a u f i h n " ) h insehen w ü r d e n ( w a s v e r b o t e n 
w a r ) . — D i e s e M i s c h n a wi rd zitiert T a n c h « < » 1 9 6 b ; T a n c h B tc»s § 14 ( 1 6 b ) . | | M * g 2 4 b : 
M a n hat g e l e h r t : D i e Feh le r , v o n d e n e n ( M e g 4 , 7 ) d i e R e d e ist , betreffen se in Ges ich t , 
s e ine H ä n d e u . se ine F ü ß e . R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : S ind se ine 
H ä n d e we iß f l eck ig , s o s o l l e r se ine H ä n d e n i ch t e rheben (n icht d e n S e g e n s p r e c h e n ) . 
In e iner Bar i s t e b e n s o g e l e h r t w o r d e n : S ind se ine H ä n d e we iß f l eck ig , s o s o l l e r 
se ine H ä n d e n ich t e rheben , s ind s ie g e k r ü m m t o d e r u m g e d r e h t , s o s o l l e r s e ine H ä n d e 
n i c h t e rheben . . . . R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : Ein Tr i e fäug ige r s o l l se ine H ä n d e 
n i ch t e rheben . A b e r ein s o l c h e r w a r d o c h der , de r in de r Nachbar scha f t d e s R a b H u n a 
wa r , u. e r ha t d o c h se ine H ä n d e ausgebre i te t (den S e g e n g e s p r o c h e n ) ! D e r w a r (a l l 
g e m e i n ) b e k a n n t in se iner S tadt ( so daß n i e m a n d au f ihn h inb l i ck t e ) . In e ine r B a r 
i s t e b e n s o ge lehr t w o r d e n : Ein Tr ie fäug iger s o l l se ine H ä n d e n ich t e rheben , w e n n e r 
a b e r in se iner Stadt b e k a n n t ist, darf e r e s . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W e r 
a u f e inem seiner A u g e n b l ind ist, s o l l se ine H ä n d e n i c h t e rheben . A b e r e in s o l c h e r 
w a r d o c h der , de r in d e r Nachba r scha f t d e s R . J o c h a n a n wa r , u . er ha t se ine H ä n d e 
ausgebre i t e t ! D e r w a r b e k a n n t in se iner Stadt . In e iner Ba r ist e b e n s o g e l e h r t w o r d e n : 
W e r au f e i n e m se iner A u g e n b l ind ist, s o l l se ine H ä n d e n i ch t e rheben , w e n n e r a b e r 
in se iner S tadt b e k a n n t ist , da r f er e s . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : De r , de s sen H ä n d e 
ge fä rb t s ind, so l l se ine H ä n d e n ich t e rheben . M a n ha t g e l e h r t : W e n n d a s G e w e r b e 
der Mehrzah l der S t a d t b e w o h n e r darin ( i m F ä r b e n ) bes teh t , dar f e r e s (denn dann 
s ind ge fä rb te H ä n d e n ich t s Auf f ä l l i ge s u . n i emand s ieh t danach h in) . — Z u m le tz ten 
S a t z s . T a n c h ttvs 1 9 6 b : R . Hoscha i j a de r Ä l t e r e ( u m 2 2 5 , andre Lesa r t : R . J e h o s c h u a i 
d e r Ä l t e r e , u m 9 0 ) ha t g e l e h r t : W e n n das G e w e r b e de r Mehrzah l der S t a d t b e w o h n e r 
dar in bes teh t , darf e r se ine H ä n d e e rheben , w i e e s i m Süden (Südjudäa) Städte g ib t , 
in denen m a n Purpur färbt u. d i e Mehrzah l ihrer H ä n d e gefärb t is t ( so n a c h der T e x t 
v e r b e s s e r u n g B u b e r s zur Para l le l s te l le T a n c h B KVS § 14 ( 1 6 b ) A n m . v. — W e i t e r e 
P a r a l l e l e n : pTa ten 4 , 6 7 b , 5 3 ; p M « g 4 , 7 5 b , 6 3 . 

q. M e g 4 , 5 f. s. in A n m . d . 
r . M e g 2 4 b : R a b A s i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E ine r aus Cba ipha u. B e t h - S c h e a n ( l i e s 

s tat t - j -wa) da r f s e ine H ä n d e n i ch t e rheben . — D i e For t se tzung M ° g 2 4 b Ba r 
s . be i M t 4 , 12 S. 156 f. 

S . S o t a 3 9 b : R . J °hoschua i b . L e v i ( um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : Ein Pr ies ter , d e r n i ch t 
s e ine H ä n d e a b g e s p ü l t hat , da r f se ine H ä n d e n i ch t e r h e b e n ; denn e s h e i ß t : E r h e b e t 
eu re H ä n d e in He i l i gke i t ( = Re inhe i t ) u . pre ise t J a h v e ( so de r Mid r P s 134 , 2 ) . — I n 
N u R 11 ( 1 6 3 « ) R . SchimEon b . Pazz i ( u m 2 8 0 ) , ein Schü le r d e s R . J e hoschua* h. L . , a l s 
A u t o r . 
Strack n. Billerbeek, KT IV 16 
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t. So ta 3 8 b : R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : Ein Pr iester , d e r n i ch t be i 

( d e r 16 . B e n e d i k t i o n ) i A b o d a h inaufgeht (auf d ie B e m a ) so l l h interher n i ch t (mehr ) 

h inaufgehen , denn e s h e i ß t : U n d A h r o n e r h o b se ine H ä n d e z u m V o l k e hin u . s e g n e t e 

s ie u . s t i eg herab , n a c h d e m er d a s Sündopfe r u . d a s B randop fe r u. d a s F r i edmah l -

op fe r ve r r i ch te t hat te L v 9 , 2 2 ; w i e do r t w ä h r e n d d e s D i e n s t e s r n i a y , s o a u c h h ier 

be i SAboda. — In d e r Pa ra l l e l e N u R 11 ( 1 6 3 ° ) lau te t d e r A n f a n g : Ein Pr ies ter , d e r 

se ine F ü ß e n ich t ansetzt , u m in d i e Nähe de r T o r a l a d e h inaufzugehen be i d e r B e n e 

d ik t ion i A b o d a u s w . — V g l . a u c h So ta 3 8 b : R . J e h o s c h u a i b . L e v i ha t g e s a g t : E in 

Pr ies ter , de r n ich t au f d e n D u k h a n ( s . A n m . z) h inaufgeh t , übertri t t drei G e b o t e : 1 

„ S o s o l l t ihr s e g n e n * , „ I n d e m ihr ihnen s a g t ' u . „ S i e s o l l e n me inen N a m e n l e g e n " 

N u 6, 2 2 u . 2 7 . R a b ha t g e s a g t : M a n a r g w ö h n t ( v o n e i n e m Pr ies te r , d e r n i c h t a u f 

den D u k h a n g e h t ) , er m ö c h t e d e r S o h n einer G e s c h i e d e n e n o d e r e iner du rch Schuh

ausz iehen En t l a ssenen sein (e in s o l c h e r ga l t a l s i l l eg i t im u. w a r v o m Er te i len d e s 

S e g e n s a u s g e s c h l o s s e n ) . — D e r A u s s p r u c h des R . J e h o s c h u a i b . L . auch N u R 11 ( 1 6 8 ° ) . | | 

E inen b e s o n d e r e n Fa l l ha t e ine we i t e r e S te l l e So ta 3 8 b i m A u g e : A d ( d ) a ( w e l c h e r ? 

v e r m u t l i c h i s t A c h a z u l e s e n ) ha t gesag t , R . S imla i ( u m 2 5 0 ) h a b e g e s a g t : W e n n e ine 

go t t e sd iens t l i che V e r s a m m l u n g aus lauter Pr iestern bes teh t , s o g e h e n a l l e au f d e n 

D u k h a n hinauf. W e n s e g n e n s ie ( in d i e s e m F a l l ) ? R . Z e u r a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 

Ih re Brüde r auf den F e l d e r n . . . . A b e r R a b S c h i m i ans Birath S c h i c h o r ha t d o c h a l s 

tannal t i sche Tradi t ion g e l e h r t : W e n n e ine go t t e sd i ens t l i che V e r s a m m l u n g g a n z a u s 

Pr ies tern bes teht , s o g e h t ein T e i l v o n ihnen ( au f d e n D u k h a n ) h inauf u . d e r and re 

T e i l v o n ihnen an twor te t A m e n ! D a s is t ke in W i d e r s p r u c h : d a s e ine ( d a ß ein T e i l 

au f den D u k h a n g e h t ) g i l t , w e n n zehn übr igb le iben (d ie A m e n sagen k ö n n e n ) , das 

andre , w e n n n ich t zehn ü b r i g b l e i b e n (dann g e h e n a l l e a u f d e n D u k h a n hinauf) . — 

A b w e i c h e n d , a b e r v i e l l e i ch t r ich t iger , d ie pa läs t in ische Trad i t ion in pBerakh 5 , 9 d , 6 ; 

in N u R 11 ( 1 6 3 ° ) i s t de r T e x t verderb t . 

B . D a s G e b e t laute te n a c h S o t a 3 9 a u . N u 11 ( 1 6 3 c ) : M ö g e e s w o h l g e f ä l l i g v o r d i r 

se in ( = m ö g e e s dein W i l l e se in ) , J a h v e unse r Go t t , d a ß in d e m Segen , m i t w e l c h e m 

du u n s b e f o h l e n hast , dein V o l k I s rae l zu s egnen , ke in A n s t o ß u. ke ine Sünde s e i l 

V. S o s a c h R a s c h i zu So ta 3 9 b : W e n n s ich d e r Pr ies te r be i der Bened ik t i on i A b o d a 

v o n Beinern P la t z a u f g e m a c h t ha t u . v o r d ie L a d e g e k o m m e n is t u . das G e b e t : „ M ö g e 

e s w o h l g e f ä l l i g v o r di r se in" u s w . ( s . A n m . u ) g e b e t e t hat , s o v e r w e i l t er dor t , b i s 

d a s A m e n n a c h der B e n e d i k t i o n Hoda i a (— M o d i m = 17 . Bened ik t i on ) aus d e m M u n d e 

d e r G e m e i n d e zu E n d e ist . 

XV. So fa 3 9 b s. be i 1 K o r 1 4 , 1 6 S. 4 5 7 f., v o n dieser S te l l e g e h ö r t d e r A n f a n g hierher . II 

S N u 6, 2 3 § 8 9 ( 1 2 * ) : W o h e r , d a ß de r S y n a g o g e n w ä r t e r zu ihnen (den Pr ies te rn) s a g e n 

m u ß : Sp reche t (den S e g e n ) ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : S a g e ihnen onV niste ( s o der 

Mid r N u 6, 2 8 , i n d e m er - n a « impera t iv i sch deu te t ) ! || N u R 11 ( 1 6 3 ° ) : S a g e ihnen ("<I*K 

N u 6, 2 3 a ls Impera t iv g e f a ß t ) . Hie raus i s t zu en tnehmen , d a ß der S y n a g o g e n w ä r t e r 

ihnen (Pr ies te rn) s a g e n m u ß , d a ß s ie (den S e g e n ) sp r echen so l l en . W e n n es n ä m l i c h 

z w e i P r i e s t e r s ind, d ie auf d e n D u k h a n h inaufzugehen haben , i s t e s nö t ig , d a ß d e r 

S y n a g o g e n w ä r t e r z u ihnen s a g t : I h r Pr ies ter , sp r eche t d e n S e g e n ! W e n n a b e r nur 

e i n Pr ies te r d a ist, i s t e s n i ch t nö t i g z u s agen , d e n n e s h e i ß t : S a g e e s ihnen ( N u 6 , 2 3 ) 

d . h . z w e i e n . 

x. So ta 8 8 b : A b a j e ( t 8 8 8 / 8 9 ) ha t g e s a g t : W i r h a b e n (a l s t radi t ionel le L e h r e ) über

k o m m e n : W e n n z w e i da s ind , ruft m a n d ie P r ies te r ( z u m S e g e n ) auf ; w e n n a b e r 

nur e iner da ist , ruft m a n d e n Pr ies te r n i ch t auf, denn e s h e i ß t : S a g e ihnen ( N u 6, 2 3 ) , 

d. h . z w e i e n . — V o n der dann f o l g e n d e n Tradi t ion , d a ß nur e in Priester , abe r n ich t 

e in Israel i t (La ie ) d ie Pr ies te r z u m S e g e n auffordern dürfe , w i rd b e m e r k t , d a ß s ie 

n i ch t d e r H a l a k h a en t spreche . | | N u R 11 ( 1 6 3 ° ) s. in A n m . w. 

1 p B e r a k h 5 , 9 d , 8 s a g t R . Juda b . Pazz i ( u m 8 2 0 ) i m N a m e n d e s R . EUazar ( u m 2 7 0 ) : 
E i n Pr ies ter , der In e iner S y n a g o g e s teh t u . se ine H ä n d e n i c h t e rhebt , Ubertritt e in 
G e b o t . 
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V. R a s c h i zu S o t a 8 8 » : W e n n d e r V o r b e t e r d ie (vor le tz te ) Bened ik t i on Hoda fe b e 

endet hat, ruft e r 1 j e n e Pr ies te r ( z u m S e g e n ) auf, u . s ie w e n d e n ihr A n g e s i c h t , d a s 

s i e nach d e r Se i te d e r T o r a l a d e h i n g e w a n d t hat ten, u m d a s G e b e t : „ M ö g e e s w o h l 

ge f ä l l i g v o r dir s e i n " u s w . ( s . A n m . u) zu be t en . | | W ä h r e n d des S e g e n s b l i e b d a s 

G e s i c h t der Pr ies ter d e r G e m e i n d e z u g e w a n d t . S N u 6, 2 3 § 3 9 ( 1 2 a ) : S o so l l t ihr d ie 

K i n d e r I s rae l s e g n e n N u 6, 2 3 , G e s i c h t g e g e n G e s i c h t . D u s a g s t : G e s i c h t g e g e n Ges i ch t , 

o d e r ( e t w a a u c h ) se i twär t s z u m G e s i c h t ? (So ta 3 8 » : G e s i c h t g e g e n R ü c k s e i t e ? N u R 11 

B l . 1 6 3 ° : R ü c k s e i t e g e g e n G e s i c h t ? ) D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : I n d e m ihr ihnen s a g t 

N u 6, 2 8 , G e s i c h t g e g e n G e s i c h t . (So ta 3 8 a u . N u R 11 w i r d h inzugese tz t : w i e e in 

M e n s c h , de r zu e i n e m andren e t w a s sag t . ) 

Z. S c h o n de r T e m p e l hat te e inen D u k h a n . M i d d 2 , 6 : R . Elifezer b . Ja feqob ( u m 9 0 ) 

s a g t e : E i n e A n h ö h e w a r ( i m Pr ies te rvorhof ) u . ihre H ö h e be t rug e ine E l l e , u . au f ih r 

b e f a n d s i ch de r D u k h a n . Dre i Stufen v o n j e e iner ha lben E l l e H ö h e waren a u f ihr ( jener 

A n h ö h e , u . führten z u m D u k h a n e m p o r ) , s o d a ß de r V o r h o f d e r Pr ies ter (an d e r S te l l e , 

an d e r s i ch de r D u k h a n be fand , i m ganzen) z w e i e i n h a l b E l l en h ö h e r w a r a l s d e r V o r 

h o f de r Israel i ten. — A u f d i e s e m D u k h a n , de r s i c h ös t l i ch v o m Brandopfera l tar be fand 

( v g l . a u c h 2 Chr 5 , 1 2 ) , s t anden d i e Pr ies ter b e i m Er te i len d e s S e g e n s u . d ie L e v i t e n 

b e i m V o r t r a g e n d e s G e s a n g e s . T a r g Je rusch I N u 6 , 2 3 : S o so l l en s ie d i e K i n d e r 

I s rae l s e g n e n , w e n n s i e ihre H ä n d e auf d e m D u k h a n ( M J , V I , D a l m a n : * } $ " ) ausbre i ten 

( n ä m l i c h z u m S e g n e n ) . — T S c h p q 2 , 1 4 ( 1 7 7 ) : ( B e n ) ?Arza w a r über d e n D u k h a n (d . h . 

ü b e r d e n G e s a n g , d e n d ie L e v i t e n a u f d e m D u k h a n v o r t r u g e n ) gese tz t . — D a g e g e n 

S c h e q 5 , 1: B e n <Arza w a r über d ie B e c k e n g e s e t z t ( m i t d e n e n d a s Z e i c h e n z u m E i n ' 

s e t zen d e s G e s a n g e s g e g e b e n w u r d e ) . — D i e s e m D u k h a n i m T e m p e l en t sprach d e r 

D u k h a n in d e n S y n a g o g e n , d e r w o h l au f d e r B e m a err ichtet w a r . 

aa. S c h u l c h a n l A r s r -n m i « § 128 Nr . 1 8 : D i e Pr ies te r dürfen d e n L o b s p r u c h : 

„ D e r uns gehe i l i g t ha t" u s w . ( s . o b e n i m T e x t ) n i c h t beg innen , b i s d a s Auf ru f en de r 

P r i es te r aus d e m M u n d e d e s Auf ru fe r s zu E n d e ist , u . w e n n d ie Pr ies te r d e n L o b 

s p r u c h : „ D e r uns g e h e i l i g t ha t" u s w . g e s p r o c h e n haben , dürfen s ie n i c h t m i t d e m 

S e g e n : „ J a h v e s e g n e d i ch* N u 6, 2 4 beg innen , b i s das A m e n ! aus d e m M u n d e d e r 

ganzen G e m e i n d e z u E n d e ist , d a s m a n n a c h d e m L o b s p r u c h : „ D e r u n s g e h e i l i g t 

ha t " u s w . sag t . 

bb. S N u 6, 2 3 § 8 9 ( U b ) : S o s o l l t ihr d ie K i n d e r Is rael s e g n e n N u 6 , 2 3 ; i m Stehn . 

D u s a g s t „ i m S tehn" , o d e r n i ch t v i e l m e h r s o w o h l i m Stehn, a l s a u c h i m N i c h t - S t e h n ? 

D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D i e s e so l l en s tehen , u m Is rae l z u s e g n e n ( s o w i r d D t 2 7 , 12 

z i t ier t ) . E s wi rd h ier v o m S e g e n g e s p r o c h e n u . e s w i r d do r t v o m S e g e n g e s p r o c h e n : 

w i e de r S e g e n , v o n d e m d o r t ( D t 2 7 , 1 2 ) g e s p r o c h e n wi rd , i m S tehn (e r fo lgen s o l l ) , 

s o a u c h de r S e g e n , v o n d e m h ie r g e s p r o c h e n w i rd , i m Stehn . R . Na than ( u m 1 6 0 ) 

s a g t e : D e s s e n b e d a r f e s n ich t , d e n n e s is t be re i t s g e s a g t w o r d e n : D i e Pr ies ter , d ie 

S ö h n e L e v i s so l l en herzutre ten , (denn s ie ha t J a h v e de in G o t t e rwähl t , u m i h m z u 

d i enen ) u . i m N a m e n J a h v e s z u s e g n e n D t 2 1 , 5 ; e r v e r g l e i c h t d e n S e g e n d e m (übr igen) 

D i e n s t : w i e de r D i e n s t (der Pr ies te r i m T e m p e l ) i m Stehn, s o a u c h de r S e g e n i m 

S tehn . — P a r a l l e l e n : pTa ian 4 , 6 7 , 4 ; So ta 8 8 » ; N u R 11 ( 1 6 3 b ) . 

CC. S o t a 4 0 » : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r se i (Ehr - )Furch t v o r d e r 

G e m e i n d e a u f d i r D i e R a b b i n e n s a g t e n : D a s f o l g t daraus , d a ß d ie Pr ies te r n i c h t 

in ih ren Sanda len a u f d e n D u k h a n h i n a u f g e h e n durften (denn d ie se k ö n n t e n m i t 

L e h m b e s c h m u t z t se in , w a s d e r Ehre rb i e tung w i d e r s p r o c h e n hät te , d ie d ie P r i e s t e r 

d e r G e m e i n d e s c h u l d i g waren , s . R a s c h i z . S t ) . D a s is t e ine v o n d e n n e u n B e s t i m 

m u n g e n , d ie R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) get roffen hat . W a s w a r de r G r u n d ? 

N i c h t w e g e n d e r E h r e de r G e m e i n d e ? R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) ha t g e s a g t : In j e n e m F a l l 

g e s c h a h e s , w e i l s i ch v i e l l e i c h t e in R i e m e n an se iner Sanda le l ö s e n k ö n n t e u . e r 

1 Zur Ze i t R a s c h i s w a r d e r i ; n „ S y n a g o g e n w ä r t e r " l ängs t z u m „ V o r b e t e r ' g e w o r d e n ; 
d a r u m w i r d o b e n d e m le tz teren b e i g e l e g t , w a s n a c h d e r ä l teren T e r m i n o l o g i e d e r 
e n t e r e z u tun ha t te , s . S N u 6, 2 3 § 3 9 in A n m . w. 

16* 
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dann z u r ü c k g e h e n m ü ß t e , u m ihn w i e d e r zuzuknüpfen ; u. dann w ü r d e m a n g e s a g t 
h a b e n : D e r i s t d e r S o h n e iner G e s c h i e d e n e n o d e r e iner durch Schuhausz iehen Ent
l a s senen (u. desha lb v o m Er te i len d e s S e g e n s a u s g e s c h l o s s e n w o r d e n ; a l so is t d a s 
G e b o t d e r Bar füßigke i t n i c h t de r G e m e i n d e w e g e n , sonde rn i m In teresse de r Priester
schaf t g e g e b e n w o r d e n ) . — D i e B e s t i m m u n g d e s R a b b a n J o c h a n a n b . Z . a l s Bar a u c h 
R H 3 1 b . 

dd. S N u 6, 2 3 § 3 9 ( 1 2 » ) : S o s o l l t ihr d ie K i n d e r Israel s e g n e n Nu 6 , 2 3 , d a ß e s 
d i e ganze G e m e i n d e v e r n i m m t , o d e r ( e t w a ) h e i m l i c h ( w ö r t l i c h : z w i s c h e n s i ch n . i h m 
s e l b s t ) ? D i e Schrif t s ag t l e h r e n d : I n d e m er ihnen s a g t N n 6, 2 3 ; d ie g a n z e G e m e i n d e 
s o l l e s a l so v e r n e h m e n . || So ta 3 8 » : S o so l l t ihr s e g n e n N u 6 , 2 3 ; m i t e rhobene r S t i m m e , 
o d e r nur i m F l ü s t e r t o n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : I n d e m ihr ihnen s a g t N u 6, 2 8 , 
( a l s o ) w i e e in M e n s c h , de r e i n e m andren e t w a s sag t . 

ee. T a n c h B *v) § 18 ( 1 7 b ) : ( G o t t sp rach zu M o s e : ) S a g e den P r i e s t e rn : N i c h t w e i l 
i c h e u c h g e s a g t habe , d a ß ihr d ie Is rael i ten s e g n e n so l l t , s o l l t ihr s ie s e g n e n aus 
Z w a n g o d e r in Übers türzung , sonde rn ihr so l l t s ie s e g n e n in A n d a c h t de s Herzens , 
d a m i t d e r S e g e n in ihnen w a l t e o i i w n » . — E b e n s o N u R 11 ( 1 6 3 d ) ; d a g e g e n T a n c h 
H » s 1 9 7 » b * D a m i t de r S e g e n be i ihnen vo l l s t änd ig se i vbvrv. 

ff. So ta 7, 2 : F o l g e n d e w e r d e n in de r he i l igen ( = heb rä i schen) Sprache g e s p r o c h e n : 
D i e Schr i f ts te l le betreffs d e r E r s t l i nge ( D t 2 6 , 8 ff .) u . d e s Schuhausz iehens ( D t 2 5 , 9 ) , 
d i e S e g n u n g e n u. F l ü c h e ( a u f d e m B e r g e Gar iz im u. E b a l D t 2 7 f . ) , der P r ies te r segen 
( N u 6 , 2 4 — 2 6 ) . . . . || S N u 6 , 2 3 § 3 9 ( 1 1 b ) : S o so l l t ihr d ie K i n d e r Israel s e g n e n N u 6 , 2 3 , 
in d e r he i l igen Sprache , denn überal l , w o g e s a g t ist „ a n t w o r t e n " u . „ s a g e n * u . „ s o " 
n s ( w i e z B Nu 6, 2 8 ) , so l l e s in de r he i l igen Sprache g e s c h e h e n . || So ta 3 8 * B a r : S o 
s o l l t ihr s e g n e n N u 6, 2 3 , in d e r he i l i gen Sprache . D u s a g s t : I n de r he i l igen Sprache , 
o d e r n i c h t v i e l m e h r in j e d e r S p r a c h e ? E s he iß t h i e r : S o so l l t ihr s e g n e n , u . e s he iß t 
d o r t : D i e s e s o l l e n s tehn, u m d a s V o l k zu s e g n e n D t 2 7 , 1 2 ; w i e dor t in de r he i l igen 
Sp rache , s o auch h ier in d e r he i l igen Sprache . R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) s a g t e : D e s s e n 
b e d a r f e s n i c h t S iehe , e s h e i ß t : „ S o " n s , ( da s w i l l s a g e n : ) b i s s i e e s in der he i l igen 
S p r a c h e s p r e c h e n (ers t dann i s t e s vo r sch r i f t smäß ig g e s c h e h n ) . — D i e Pa ra l l e l e N u R 11 
( 1 6 3 b ) h a t d ie Trad i t ionen in S N u 6, 2 3 u . So ta 3 8 » mi te inander v e r b u n d e n . 

gg. T a m i d 7, 2 s a g t ü b e r d e n Unte r sch ied , der z w i s c h e n d e m Sprechen d e s S e g e n s 
i m T e m p e l u . i m L a n d g e b i e t b e s t a n d : I m L a n d g e b i e t sp rachen (d ie Pr ies ter ) d e n 
S e g e n a l s drei S e g e n s w o r t e (in dre i A b s ä t z e n ) , i m H e i l i g t u m a l s e i n e n S e g e n (ohne 
z w i s c h e n d e n drei V e r s e n N u 6, 2 4 — 2 6 abzuse tzen) . I m H e i l i g t u m sprachen s ie d e n 
( J a h v e - ) N a m e n aus , w i e e r g e s c h r i e b e n s teht , i m L a n d g e b i e t aber m i t e iner N e b e n 
b e z e i c h n u n g (näml ich m i t -J ' -K „ H e r r " ) . I m L a n d g e b i e t e r h o b e n d ie P r i e s t e r ih re H ä n d e 
b i s g e g e n ü b e r ihren Schu l te rn u . i m He i l ig tum übe r ih re Häupter , m i t A u s n a h m e d e s 
Hohenpr i e s t e r s , de r s e ine H ä n d e n i ch t übe r das S t i rnb lech h inaus e r h o b . R . J e h u d a 
( u m 150) s a g t e : A u c h de r Hohepr ies te r e rhob se ine H ä n d e übe r das S t i rnblech hinaus, 
d e n n e s h e i ß t : A h r o n e rhob se ine H ä n d e au f d a s V o l k h in u . s e g n e t e s i e L v 9 , 2 2 . — 
D a s s e l b e S o f a 7, 6 . V g l . a u c h A n m . oo. 

hh. R H 2 8 b : R a b S c h a m m ä n b . A b b a ( u m 2 7 0 ) e r w i d e r t e : W o h e r , d a ß e in Pr ies ter , 
d e r a u f d e n D u k h a n h inaufgeht , n i ch t s agen da r f : W e i l m i r d ie T o r a V o l l m a c h t g e 
g e b e n hat , d ie Israel i ten z u s e g n e n , s o w i l l i c h e inen S e g e n aus d e m M e i n i g e n (nach 
e i g e n e m G u t d ü n k e n ) h inzufügen, w i e e t w a : J ahve , d e r G o t t eurer Vä te r , füge z u e u c h 
h inzu ( s . D t 1, 1 1 ) ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : Ih r s o l l t n i ch t s z u d e m W o r t e hinzu
fügen D t 4 , 2 . 

ii. T a m i d 7, 2 s. in A n m . gg. II S N u 6, 2 3 § 3 9 ( 1 2 » ) s. i m E x k . : M e m r a J a h v e s , 
B a n d I I S. 811 B , a, a; do r t a u c h d i e Para l le len , d e n e n h ier n o c h h inzugefüg t sei 
S N u 6, 2 7 § 43 ( 1 3 b ) . 

kk. T a m i d 7 , 2 s. in A n m . gg. || S N u 6 , 2 8 § 3 9 ( 1 1 b ) : S o s o l l t ihr d ie K i n d e r I s rae l 
s e g n e n N u 6, 2 3 , m i t E r h e b e n de r H ä n d e . D u s a g s t m i t E r h e b e n de r H ä n d e , o d e r 
( n i ch t v i e lmehr ) s o w o h l m i t E r h e b e n de r H ä n d e a l s a u c h o h n e E rheben der H ä n d e ? 
D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : U n d A h r o n e r h o b se ine H ä n d e L v 9 , 2 2 ; w i e A h r o n m i t 
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Erheben de r Hände , s o a u c h se ine S ö h n e m i t E r h e b e n de r Hände . R . Jonathan 
( u m 140) s a g t e : O b , w i e dor t ( L v 9, 2 2 ) e s s i ch u m e inen N e u m o n d s t a g hande l t u . 
u m ein G e m e i n d e o p f e r u. u m den Hohenpr ies te r , s o a u c h hier e in N e u m o n d s t a g u . e in 
G e m e i n d e o p f e r u . ein Hoberp r i e s t e r (e r forder l ich ist, w e n n der S e g e n mi t E r b e b e n de r 
H ä n d e g e s p r o c h e n w e r d e n s o l l ) ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D e n n ihn ha t J a h v e dein 
G o t t e r w ä h l t . . . (e r u. se ine S ö h n e a l lezei t ) D t 18 , 5 . E r s te l l t s e ine S ö h n e i h m g l e i c h : 
w i e e r m i t E rheben der Hände , s o a u c h s e i n e S ö h n e mi t E rheben de r H ä n d e . — 
Para l l e len m i t A b w e i c h u n g e n : So ta 3 8 » u . N u R 11 ( 1 6 3 b ) . 

/ / . Schu lchan ikr o « r r m i » § i 2 8 Nr . 1 2 : (D ie Pr ies te r ) e rheben ihre H ä n d e b i s 
g e g e n ü b e r ihren Schul te rn , d ie r ech t e H a n d ein w e n i g höhe r a ls d ie l i nke , u . s t r e c k e n 
ihre H ä n d e aus u. t rennen ihre F inge r (vone inande r ) u . s u c h e n fünf Z w i s c h e n r ä u m e 
zu m a c h e n ( zwi schen d e n zehn F i n g e r n ) : z w i s c h e n z w e i F inge rn ( d e m fünften u. v i e r t en ) 
u . z w e i F ingern ( d e m Mit te l - u. Ze igef inger ) e i n e n Z w i s c h e n r a u m , sodann z w i s c h e n 
d e m Ze igef inger u. d e m D a u m e n (den z w e i t e n Z w i s c h e n r a u m ) , fe rner z w i s c h e n D a u m e n 
u . D a u m e n (den dri t ten Z w i s c h e n r a u m u. e b e n s o z w e i we i t e r e z w i s c h e n den F inge rn 
der l inken H a n d ) . U n d s ie bre i ten ihre H ä n d e aus , d a ß das Innere ihrer H ä n d e g e g e n 
d i e E r d e u. d ie R ü c k s e i t e ihrer H ä n d e g e g e n den H i m m e l g e w a n d t ist . | | T a n c h B «tri 
§ 15 ( 1 6 b ) : S o Bollt ihr s e g n e n Nu 6, 2 3 . D i e s ist e s , w a s geschr i eben s t eh t : S c h a u e 
a u s de ine r he i l igen W o h n u n g v o m H i m m e l he rab u. s e g n e de in V o l k D t 2 6 , 1 5 ; u . 
ferner s a g t D a v i d : Und nun h e b e an u . s e g n e das H a u s de ines K n e c h t e s , d a ß e s e w i g 
v o r dir s e i . . . , u . i n f o lge de ines S e g e n s wi rd das H a u s de ines K n e c h t e s e w i g l i c h 
g e s e g n e t se in 2 S m 7, 2 9 . D i e G e m e i n d e I s rae l sprach v o r G o t t : Her r d e r W e l t , d e n 
Pr ies te rn has t d a be f oh l e n , u n s zu segnen , w i r bedür fen nur de ines S e g e n s , b l i c k e 
aus de iner he i l igen W o h n u n g v o m H i m m e l h e r a b ! G o t t sp rach zu i h n e n : W e n n i c h 
a u c h d e n Pr ies tern g e s a g t h a b e , d a ß s ie euch s e g n e n so l l en , s o s t ehe i c h d o c h b e i 
ihnen u . s e g n e e u c h . D e s h a l b bre i ten die Pr ies te r ihre H ä n d e aus, u m dami t z u s agen , 
d a ß G o t t hinter ihnen s t e h e ; u . e b e n s o he iß t e s : S iehe , d i e se r s t eh t h in ter uns re r 
Mauer , s chauend durch d ie Fens ter , b l inze lnd durch d ie Gi t te r H L 2 , 9 . Schauend du rch 
d i e Fens te r , du rch d i e F i n g e r d e r Pr ies te r ; b l inze lnd durch die Git ter , w e n n s ie ihre 
H ä n d e auss t r ecken . D e s h a l b wi rd g e s a g t : S o so l l t ihr s e g n e n N u 6, 2 3 . — Para l l e l en 
T a n c h SWJ 1 9 6 b u . N u R 11 ( 1 6 2 * ) . 

mm. So ta 3 8 b : A b b a b . Minjamin b . Chi j ja ( w a n n ? ) ha t a l s tannat t i sche Trad i t ion 
g e l e h r t : D a s V o l k h in ter d e n Pr ies tern is t i m S e g e n n i ch t m i t e inbegriffen. D a s is t 
k l a r (denn Pr ies ter u . G e m e i n d e s o l l e n während d e s S e g e n s e inander das G e s i c h t 
z u w e n d e n , s. A n m . y). L a n g e v o r Kurzen ( G r o ß e , d i e v o r K l e i n e n s t ehen , s o d a ß 
d i e se n i ch t über j e n e w e g den Pr ies te r s ehen k ö n n e n ) m a c h e n ke i ne Sche idung , s o n s t 
w ü r d e d i e S a c h e ke in E n d e finden. W i e ve rhä l t e s s i ch abe r m i t e iner S c h e i d e w a n d 
( zwi schen Pr ies tern u . G e m e inde g l i e de rn , d ie v o r d e n Pr ies te rn s i tzen; s c h l i e ß t s ie 
e t w a v o m S e g e n a u s ) ? K o m m u. h ö r e ! D e n n R . J e hoschua< b . L e v i hat g e s a g t : Se lb s t 
e ine W a n d v o n Eisen m a c h t ke ine S c h e i d u n g z w i s c h e n d e n Israel i ten u . i h r e m V a t e r , 
der i m H i m m e l ist . E s w u r d e die F r a g e v o r ihnen a u f g e w o r f e n : W i e verhä l t e s s i c h 
m i t d e n Sei ten (mi t d e n se i twär t s v o m Pr ies ter B e f i n d l i c h e n ) ? A b b a M a r b . R a b A s c h i 
( um 4 5 0 ) ha t g e s a g t : K o m m u. h ö r e ! D e n n w i r h a b e n ge le rn t ( s . Pa ra 1 2 , 2 ) : W e n n 
(de r Pr ies te r ) beabs i ch t ig t e , n a c h v o r n zu spri tzen (näml i ch das R e i n i g u n g s w a s s e r ) u . 
e r spr i tz te n a c h hinten, n a c h h in ten u. e r spr i tz te n a c h v o r n , s o i s t se in Spr i tzen v e r 
w e r f l i c h ( u n g ü l t i g ) ; n a c h v o r n u . er spr i tz te se i twär t s n a c h vorn , s o i s t s e in Spr i tzen 
b r auchba r (gü l t i g ) . — Hie raus is t a l so z u fo lge rn , d a ß d ie se i twär t s n a c h v o r n v o m 
Pr ies ter Bef indl ichen a m S e g e n Ante i l haben . — D a s s e l b e p B ° r a k h 5 , 9 d , 9 ; kürze r 
in N u R 11 ( 1 6 8 « ) : D a s V o l k hinter d e n Pr ies tern is t i m S e g e n n ich t m i t e inbegr i f fen ; 
d e s h a l b g i n g e n die Pr ies te r h inauf n a c h de r T o r a l a d e , d a m i t d a s g a n z e V o l k v o r ihnen 
se i . — Hie rnach s che in t s i ch d e r D u k h a n in nächs t e r N ä h e de r T o r a l a d e b e f u n d e n 
z u h a b e n . 

IUI. M * g 4 , 7 s. in A n m . p. | | C h a g 1 6 « : R . J«huda b . N a c h m a n i ( u m 2 8 0 ) , d e r D o l 
m e t s c h d e s R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t öffent l ich v o r g e t r a g e n : W e r au f dre ier le i hin-
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s ieht , d e s s e n A u g e n w e r d e n d u n k e l : auf d e n R e g e n b o g e n u. au f den Pa t r ia rchen 
(Fürs t ) u . au f d ie Pr ies ter ( b e i m Erte i len d e s S e g e n s ) . A u f d e n R e g e n b o g e n , d e n n 
e s s t eh t g e s c h r i e b e n : W i e d ie Ersche inung d e s B o g e n s , de r in der W o l k e i s t a m 
T a g e d e s R e g e n s . . . , d a s w a r d i e E r s c h e i n u n g d e s A b b i l d e s d e r Her r l i chke i t J a h v e s 
E z 1, 2 8 . ( I m R e g e n b o g e n e r sche in t d ie Her r l i chke i t G o t t e s , deren A n b l i c k d a s A u g e 
b l ende t . ) A u f d e n Patr iarchen, d e n n e s s teh t g e s c h r i e b e n : L e g e v o n de iner H o h e i t 
au f ihn N u 2 7 , 2 0 . W e r a u f d i e P r ies te r b l i c k t e zur Zei t , d a d a s H e i l i g t u m bes t and ; 
d e n n s ie s tanden au f d e m D u k h a n u . s egne t en Israel m i t d e m deu t l i ch ausgesp rochenen 
( J ahve - )Namen . II pTaten 4 , 6 7 b , 5 5 : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ent fern te e inen Dünnbär t igen 
( l i eß ihn n i ch t z u m Er te i len d e s S e g e n s zu ) . U n d s iehe , e s i s t d o c h ge lehr t w o r d e n : 
w e n n er aber in se iner S tadt b e k a n n t ist , s o da r f er e s ! ( s . oben Anm.p). R . M a n a 
( u m 8 7 0 ) ha t g e s a g t : E s w a r an e i n e m F e s t ( w o A u s w ä r t i g e a n w e s e n d waren , d ie 
j e n e n Pr ies te r n i ch t kannten , u . R a b Huna l i e ß ihn n i c h t zu ) , dami t m a n n i c h t s a g t e : 
W i r h a b e n gesehen , w i e ein Minder jähr iger s e ine H ä n d e e r h o b . R . J o s e ( u m 3 5 0 ) hat 
g e s a g t : D a s besag t , d a ß es v e r b o t e n ist , a u f d ie Pr ies te r h inzub l i cken , w e n n s i e d e n 
S e g e n sp r echen . R . C h a g g a i ( u m 3 3 0 ) ha t g e s a g t : D a ß m a n n ich t h inb l i cken so l l , ha t 
m a n überhaupt nur g e s a g t w e g e n de r A b l e n k u n g d e r G e d a n k e n ( u m S tö rung der 
A n d a c h t zu verhüten) . B e i M o s e , i c h b l i c k e h in u . m e i n e G e d a n k e n w e r d e n n ich t 
a b g e l e n k t ! V g l . d ie T o s a p h o t h z u C h a g 1 6 » o-snaa. — Eine Para l le le m i t m i n d e r 
k o r r e k t e m T e x t s. p M e g 4 , 7 5 ° , 1. II S c h u l c h a n i A r . o**n m i « § 128 Nr . 2 3 : W e n n d ie 
Pr ies te r den S e g e n sprechen , s o l l d a s V o l k s ie n ich t anb l i cken , d a m i t ihre G e d a n k e n 
n i c h t a b g e l e n k t w e r d e n , sonde rn ihre A u g e n so l l en n a c h unten ge r i ch te t sein, w i e 
w e n n m a n i m G e b e t s teht , u . d a s V o l k so l l au f d e n S e g e n a c h t e n ( u m rech tze i t ig 
A m e n ! zu s agen ) , u . ihre G e s i c h t e r s o l l e n den Ges i ch t e rn der Pr ies te r g e g e n ü b e r se in , 
o h n e j e d o c h auf s ie h i n z u b l i c k e n . 

00. So ta 3 9 b : R . Z*iira ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t , R a b Chisda ( f 3 0 9 ) h a b e g e s a g t : . . . D i e 
G e m e i n d e da r f n ich t A m e n ! an twor t en , b i s der S e g e n (d . h . e in A b s a t z d e s S e g e n s ) 
i m M u n d e der Pr ies te r zu E n d e ist, u . d i e P r i e s t e r dürfen n i c h t m i t d e m andren 
S e g e n (d . h . mi t e inem neuen A b s a t z d e s S e g e n s ) beg innen , b i s das A m e n ! i m M u n d e 
d e r G e m e i n d e zu E n d e ist. II S c h u l c h a n ' A r ' n ' K § 128 Nr . 2 3 s. in A n m . n n . 

pp. So ta 3 9 b : W e n n d ie Pr ies ter das V o l k s egnen , w a s s p r e c h e n (dann) d i e se (das 
V o l k ) ? R . Z*Hra ( u m 3 0 0 ) ha t ge sag t , R a b Ch i sda ( f 3 0 9 ) habe g e s a g t : P re i se t J a h v e , 
ihr se ine E n g e l , ihr s t a rken H e l d e n ! u s w . P s 103 , 2 0 . P r e i s e t J a h v e , a l l s e ine H e e r 
scharen , ihr se ine Diene r , d i e ihr se inen W i l l e n ausr ichte t ! P s 103 , 2 1 . P re i se t 
J a h v e , a l l se ine W e r k e an a l l en Or ten se iner He r r scha f t ! P r e i s e J a h v e , m e i n e S e e l e ! 
P s 1 0 3 , 2 2 . W a s s a g e n s ie be i d e n M u s a p h g e b e t e n d e s S a b b a t s ? R . A s i ( u m 8 0 0 ) ha t 
g e s a g t : E in Stufenl ied ( W a l l f a h r t s l i e d ) . S iehe , p re i se t J a h v e , a l l ihr D iene r J a h v e s u s w . 
P s 1 3 4 , 1 . E rhebe t eure H ä n d e z u m H e i l i g t u m ( o d e r : in H e i l i g k e i t ) u . p re i se t J a h v e 
P s 1 8 4 , 2 . Gepr iesen sei J a h v e v o n Zion aus , d e r d a w o h n t z u J e r u s a l e m ! H a l l e l u j a h ! 
P s 1 8 5 , 2 1 . M a n hät te a u c h s a g e n s o l l e n : E s s e g n e d i c h J a h v e v o n Z i o n a u s ! P s 1 3 4 , 3 , 
w a s in de rse lben S te l l e ( näml i ch P s 134) g e s c h r i e b e n s teh t (in d e r a u c h d i e b e i d e n 
e rs ten V e r s e , P s 1 3 4 , 1 u . 2 , g e s c h r i e b e n s t e h n ) ! J e h u d a b . Sch imten b . Pazz i ( u m 3 2 0 ) 
h a t g e s a g t : W e i l m a n m i t L o b p r e i s u n g e n G o t t e s b e g o n n e n hat , s ch l i eß t m a n ( auch ) 
m i t L o b p r e i s u n g e n G o t t e s (u . e inen s o l c h e n L o b p r e i s en thä l t P s 184 , 3 n i c h t ) . W a s 
s a g e n s i e b e i m M i n c h a g e b e t e ines F a s t t a g e s ? R a b A c h a b . Ja teqoh ( u m 3 8 0 ) hat 
g e s a g t : W e n n unsre Sünden w i d e r u n s zeugen , J a h v e , s o hand l e u m de ines N a m e n s 
w i l l e n J e r 1 4 , 7 . D u Hoffnung Is rae ls , se in Bef re ie r zur Ze i t d e r N o t , w a r u m w i l l s t 
d u w i e e in F r e m d l i n g i m L a n d e s e i n ? u s w . J e r 14 , 8. W a r u m w i l l s t d u sein w i e e in 
v e r s t u m m t e r M a n n , w i e e in H e l d , d e r n i ch t he l f en k a n n ? u s w . Je r 14 , 9 . W a s s a g t 
m a n b e i m T o r s c h l u ß g e b e t d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s ? M a r Zu t r a ( I . , u m 3 2 0 ; I L , 1 4 1 3 ) 
h a t g e s a g t — andre h a b e n e s a l s B a r g e s a g t — : S iehe , a l s o fürwahr w i r d d e r M a n n 
g e s e g n e t , der J a h v e fürchte t P s 1 2 8 , 4 . E s s e g n e d i c h J a h v e aus Z ion u. s c h a u e das 
W o h l J e ru sa l ems al le T a g e de ines L e b e n s P s 1 2 8 , 5 . U n d s c h a u e K i n d e r v o n de inen 
K i n d e r n ! F r i ede übe r I s rae l ! P s J28, 6 . W o (an w e l c h e r S te l le d e s S e g e n s ) ha t m a n 
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e s g e s a g t ? R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ha t g e s a g t : Z w i s c h e n d e n e inze lnen Segenssp rüchen 
( n a c h j e d e m de r drei A b s ä t z e ) . R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : B e i m A u s 
sp rechen des ( J a h v e - ) N a m e n s . Ve r sch i edene r M e i n u n g waren darüber R a b Mar i ( b . Ch i sda) 
u . R a b Z e b i d (be ide u m 3 3 0 ) . D e r e ine s a g t e : J e e inen V e r s (de r genann t en S te l len) 
zu e i n e m V e r s (des P r i e s t e r s e g e n s ) ; u. de r andre s a g t e : Zu j e d e m V e r s ( d e s Priester
s e g e n s ) hat m a n s ie a l le g e s a g t . R . Chi j ja ba r A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e r s i e 
( j ene Schr i f t s te l len) i m L a n d g e b i e t ( = außerha lb d e s T e m p e l s ) sag t , b e g e h t e in fach 
e inen I r r tum. R . C h i n e n a b . P a p a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W i s s e , d a ß m a n a u c h i m 
H e i l i g t u m j e n e (Schr i f t s te l len) n i ch t hät te s a g e n s o l l e n : g ib t e s denn e inen K n e c h t , 
d e n m a n (se in H e r r ) segne t , u . er hör t n ich t h i n ? ( S o w ä r e es , w e n n m a n w ä h r e n d 
d e s Pr ies te r segens i r g e n d w e l c h e Schr i f tverse sp räche . ) R . A c h a b . Chanina ( g e g e n 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t : W i s s e , d a ß m a n s ie a u c h i m L a n d g e b i e t s a g e n s o l l t e : g ib t e s denn e inen 
K n e c h t , den m a n segne t , u . er m a c h t k e i n f r eund l i ches G e s i c h t d a z u ? ( S o w ä r e e s , 
w e n n m a n während d e s P r i e s t e r segens G o t t n i ch t f röh l i ch pr iese . ) R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) 
h a t g e s a g t : A n f ä n g l i c h h a b e i c h s i e ( jene Schr i f ts te l len während d e s Pr ies te r segens ) 
g e s a g t ; a l s i ch abe r sah, d a ß R . A b b a aus A k k o ( u m 3 0 0 ) s ie n i ch t sag te , h a b e auch 
i c h s i e n i ch t ( m e h r ) g e s a g t — D a s s e l b e N u R 11 ( 1 6 3 ° ) . 

gg. So ta 3 9 * : R . Z e Hra ( u m 3 0 0 ) ha t gesag t , R . Chisda ( t 3 0 9 ) h a b e g e s a g t : . . . W e n n 
(de r Pr ies te r n a c h b e e n d e t e m S e g e n ) Bein G e s i c h t v o n de r G e m e i n d e a b w e n d e t , w a s 
ftagt er d a n n ? R a b Chisda führte d e n R a b i ü q b a ( u m 2 2 0 ) u . t rug (dabe i ) v o r ( a l s 
8 c h l u ß g e b e t der P r i e s t e r ) : He r r de r W e l t , w i r h a b e n ge tan , w a s du übe r u n s be 
s t i m m t has t ; tu an uns , w a s du u n s v e r h e i ß e n has t : S c h a u e aus de ine r he i l igen 
W o h n u n g v o m H i m m e l h e r a b u s w . D t 2 6 , 1 5 . — D i e s e s G e b e t a u c h N u R 11 ( 1 6 3 ° ) . 

f r . So ta 3 9 b : R . Z e i i r a ( u m 3 0 0 ) ha t ge sag t , R a b Ch i sda ( t 3 0 9 ) h a b e gesagt: D i e 
Pr ies te r dürfen ihr A n g e s i c h t n i c h t v o n de r G e m e i n d e a b w e n d e n , b i s d e r V o r b e t e r 
b e g i n n t m i t (der 18 . B e n e d i k t i o n ) S i m s c h a l o m , u . n i ch t dür fen sie ihre F ü ß e an-
se t zen , u m v o n dannen z u g e h e n , b i s der V o r b e t e r S i m s c h a l o m b e e n d e t hat . — D a s 
s e l b e N u R 11 ( 1 6 3 « ) . 

SS. So ta 3 9 b u . N u R 11 s. in A n m . r r . 
tt. M e g 4 , 5 f. s . in A n m . d . A u s dieser S te l le g e h t he rvor , d a ß de r V o r b e t e r , de r 

g e g e b e n e n f a l l s den Pr ies te r segen z u sp rechen hat te , in de r R e g e l d i e se lbe P e r s o n 
w a r , d i e z u m S c h l u ß d e s Go t t e sd iens t e s d ie Haphtare (P rophe ten lek t ion ) v o r l a s . 

tut. Schu lchan 5Ar o">*n m m § 127 Nr . 2 : W e n n k e i n e Pr ies ter d a s ind, s a g t d e r 
V o r b e t e r : U n s e r G o t t u . G o t t unsrer V ä t e r , s e g n e u n s m i t d e m dre i fachen S e g e n [ in 
d e r T o r a , d e r gesch r i eben i s t d u r c h de inen K n e c h t M o s e u . de r g e s p r o c h e n i s t d u r c h 
A h r o n u . se ine S ö h n e , d i e Priester , de in he i l i ge s V o l k , w i e e s h e i ß t : . J a h v e s e g n e 
d i c h u. behü te d ich!* u s w . ] . — I m S c h u l c h a n lAr nur de r A n f a n g ; d a s E i n g e k l a m m e r t e 
a u s d e m G e b e t b u c h r^K r*fa , R ö d e l h e i m 1886 S. 2 2 . 

vv. B e r a k h 5 , 4 : W e n n k e i n Pr ies te r d a i s t a u ß e r i h m ( d e m V o r b e t e r ) selbst, soll 
e r n ich t (zur Er te i lung d e s S e g e n s ) « e i n e H ä n d e e r h e b e n ( u m n ich t d a d u r c h v e r w i r r t 
z u w e r d e n ) . W e n n e r a b e r d ie Zuve r s i ch t h a t d a ß er s e ine H ä n d e e rheben n . d a n a c h 
z u s e i n e m G e b e t (der le tz ten B e n e d i k t i o n S i m s c h a l o m ) zu rückkehren kann , d a r f er es. 

ww. S N u 6 , 2 4 § 4 0 ( 1 2 * ) : . J a h v e s e g n e d i ch* N u 6, 2 4 , m i t Güte rn , , u . b e h ü t e 
d i c h * in d e n Gütern . R . Na than ( u m 160) s a g t e : E r s e g n e d i c h m i t Gü te rn n . e r be
h ü t e d i c h a m K ö r p e r . R . J i c c h a q ( u m 1 5 0 ) : E r behü t e d i c h v o r d e m b ö s e n T r i e b e ; 
n . e b e n s o he iß t e s : D e n n J a h v e w i r d de ine Zuve r s i ch t se in , u . er b e w a h r t de inen F u ß 
v o r d e m Ein fangen Spr 3 , 2 6 . E ine andre Erk lä rung . E r behüte d i ch , d a ß n i c h t andre 
Ober d i c h her r schen . U n d e b e n s o he iß t e s : B e i T a g e wird d i ch d ie S o n n e n i c h t s t e chen , 
d e r M o n d n i c h t be i N a c h t P s 1 2 1 , 6 ; fe rner : S iehe , n i ch t sch lä f t n o c h s c h l u m m e r t 
d e r H ü t e r I s rae ls P s 1 2 1 , 4 ; f e rne r : J a h v e i s t de in Hüter , J a h v e de in Scha t t en über 
d e i n e r r e c h t e n H a n d P s 1 2 1 , 5 ; f e rne r : J a h v e w i r d d i c h behü ten v o r a l l e m Ü b e l 
P s 1 2 1 , 7 ; fe rner : J a h v e w i r d behü ten de inen A u s g a n g u . de inen E i n g a n g P s l 2 1 , 8 . 
E i n e andre Erk lä rung . E r b e h ü t e d i c h v o r d e n Mazz iq in (bösen Ge i s t e rn ) ; u . e b e n s o 
he iß t e s : D e n n se ine E n g e l w i r d e r d i r en tb ie ten , d i c h z u behü ten au f a l l en de inen 
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W e g e n P s 9 1 , 1 1 . E ine andre Erk lä rung . E r behü te d i c h : e r w i rd dir den Bund de ine r 
V ä t e r ha l ten , w i e e s h e i ß t : J a h v e dein G o t t w i r d dir den Bund u. d ie G n a d e hal ten, 
d ie er de inen V ä t e r n z u g e s c h w o r e n D t 7 , 12 . E ine andre Erk lä rung . E r behü te d i c h : 
er b e w a h r e dir das (mess i an i sche ) E n d e ; u . e b e n s o he iß t e s : O r a k e l über D u m a . 
Mi r ruft e iner zu v o n Se ' i r : Hü te r ( W ä c h t e r ) , w a s v o n d e r N a c h t ( is t d a h i n ) ? Hüter , 
w a s v o n der N a c h t ( is t d a h i n ) ? D e r Hü te r (h ier i m Sinn d e s Midr = Got t ) hat g e s a g t : 
E s k o m m t der M o r g e n (für I s rae l ) u . auch (zug le ich) d ie N a c h t (für d ie V ö l k e r ; s o 
der Mid r J e s 2 1 , 1 1 f . ) . E ine andre Erklärung. E r behü te d i c h : e r behü te de ine S e e l e 
in d e r S te rbes tunde ; u. e b e n s o he iß t e s : D i e S e e l e m e i n e s Her rn wird e ingebunden 
sein in d e n B u n d der L e b e n d i g e n 1 S m 2 5 , 2 9 . D a hö re i c h s o w o h l v o n d e n G e r e c h t e n 
a ls auch v o n d e n G o t t l o s e n . E s he iß t w e i t e r : A b e r d ie S e e l e de iner Fe inde w i r d e r 
sch leudern in de r P fanne de r S c h l e u d e r 1 S m 2 5 , 2 9 . E ine andre Erk lä rung . E r b e 
hüte d i c h : e r b e w a h r e de inen F u ß v o r d e m G e h i n n o m ; u . e b e n s o he iß t e s : D i e F ü ß e 
se ine r F r o m m e n wi rd e r behü ten 1 S m 2 , 9 . E ine andre Erk lä rung . E r behü te d i c h : 
e r behü te d i c h in d iese r W e l t ; u . e b e n s o he iß t e s : D i e a u f J a h v e harren, k r i egen 
neue Kraf t , d a ß s ie auffahren au f F l ü g e l n w i e d ie A d l e r J e s 4 0 , 3 1 . — . J a h v e l a s se 
sein A n g e s i c h t zu dir hin l e u c h t e n " N u 6, 2 5 , er g e b e di r L i c h t d e r A u g e n . R . Na than 
( u m 1 6 0 ) s a g t e : D a m i t is t d a s L i c h t der S c h e k h i n a geme in t , w i e e s h e i ß t : S tehe auf, 
w e r d e L ich t , d e n n dein L i c h t k o m m t . . . ; denn s iehe , d a s D u n k e l b e d e c k e t d ie E r d e 
u. d ie Finsternis d ie V ö l k e r J e s 6 0 , 1 f. Und ferner he iß t e s : G o t t se i uns g n ä d i g 
u . s e g n e uns , e r l a s s e se in A n t l i t z l euch ten bei uns . Se la P s 6 7 , 2 . Fe rne r : J a h v e 
is t G o t t u. er l euch te te u n s P s 1 1 8 , 2 7 . E ine andre E rk lä rung . E r l a sse l e u c h t e n : 
d a s bez ieh t s i ch auf das L i c h t de r T o r a , w i e e s h e i ß t : D e n n e ine L e u c h t e i s t d a s 
G e b o t u . d ie T o r a ein L i c h t Spr 6, 2 3 . — . U n d er se i d i r g n ä d i g " Nu 6, 2 5 , be i de inen 
Bi t t en ; u. e b e n s o he iß t e s : I c h w e r d e g n äd ig se in , w e m i c h g n ä d i g sein wi l l , u . m i c h 
e rba rmen , w e s s e n ich m i c h e rba rmen w i l l E x 3 3 , 19. E ine andre Erk lä rung . E r s c h e n k e 
d i r G n a d e in den A u g e n de r M e n s c h e n , u. ebenso he iß t e s : U n d J a h v e w a r mi t Jo seph 
u . w a n d t e i h m Freund l i chke i t zu u . ve r l i eh i h m G u n s t in den A u g e n d e s Gefängn i s 
obe r s t en G n 3 9 , 2 1 . Fe rne r he iß t e s : Und Es the r e r langte G u n s t in d e n A u g e n al ler , 
d ie s i e sahen Es th 2 , 1 5 ; f e rne r : G o t t ver l ieh d e m Dan ie l G u n s t u . G n a d e u. E r b a r m e n 
( s o w i r d D n 1, 9 z i t ier t ) ; f e rner : S o wirs t du G n a d e u. fe inen Ver s t and g e w i n n e n in 
d e n A u g e n G o t t e s u . de r M e n s c h e n Spr 3, 4 . E ine andre Erk lä rung . E r b e g n a d e d i ch 
m i t W i s s e n u . E ins ich t u. Ver s t and u. Z u c h t u. W e i s h e i t . E ine andre Erk lä rung . E r 
se i dir g n ä d i g : er b e g n a d e d i c h m i t To rakenn tn i s , u . e b e n s o he iß t e s : Sie w i r d d e i n e m 
H a u p t e e inen anmut igen K r a n z ve r le ihen Spr 4 , 9 ; fe rner : Ein anmut iger K r a n z s ind 
s ie für de in Haup t u . e in K e t t e n s c h m u c k für de inen H a l s Spr 1, 9 . E ine andre Er
k l ä rung . E r b e g n a d e d i ch mi t G a b e n u m s o n s t ( m i t unverd ien ten G a b e n ) , u . e b e n s o 
he iß t e s : W i e die A u g e n d e r K n e c h t e au f d ie H a n d ihres Her rn u . w i e d ie A u g e n 
de r M a g d a u f die H a n d ihrer Gebie te r in , s o ( s ehen ) unsre A u g e n au f J a h v e unsren 
Got t , b i s er s i ch unser e rbarmt P s 123 , 2 ; f e rne r : E r b a r m e d i c h unser , J ahve , er
ba rme d i c h unser , d e n n re i ch l i ch gesä t t i g t s ind w i r v o n V e r a c h t u n g P s 123, 8 ; f e rne r : 
J a h v e , e rba rme d i c h unser , denn au f d i c h harren w i r J e s 3 3 , 2 . — . J a h v e w e n d e se in 
A n g e s i c h t d i r zu u . g e b e di r F r i eden* N u 6, 2 6 , in d e r S tunde , d a du s tehs t u . be tes t , 
w i e e s he iß t : E r sprach z u i h m : S iehe , i ch h a b e au f d i c h R ü c k s i c h t g e n o m m e n G n 1 9 , 2 1 . 
( D a n n f o l g t d e r be i Rom 2 , 11 S. 8 0 f. g e b r a c h t e A b s c h n i t t . ) — . U n d g e b e dir F r i eden" , 
F r i eden be i d e i n e m E i n g a n g , F r i eden be i d e i n e m A u s g a n g , F r i eden mi t j e d e r m a n n . 
R . Chananja, de r P r i e s t e rvor s t ehe r ( u m 7 0 ) , s a g t e : E r g e b e dir F r i eden in d e i n e m 
Haus . R . Nathan ( u m 160) s a g t e : D a m i t ist de r F r i eden de r Kön igshe r r s cha f t d e s 
H a u s e s D a v i d geme in t , w i e e s h e i ß t : Zur M e h r u n g der Her r schaf t u . z u F r i eden o h n e 
E n d e au f D a v i d s T h r o n u s w . J e s 9 , 6 . Eine andre Erk lä rung . D a m i t ist de r F r i eden d e r 
T o r a g e m e i n t , w i e e s he iß t : J a h v e g e b e Kraf t s e i n e m V o l k e , e s s e g n e J a h v e se in V o l k 
m i t Fr ieden P s 2 9 , l l . - E i n e s t a rk e rwei te r te Pa ra l l e l e s . in N u R 11 ( 1 6 3 d — 1 6 4 b ) . 

XX. Chu l 4 9 * B a r : S o s o l l t ihr d i e K i n d e r Is rael s e g n e n N u 6, 2 3 . R . J i schmaie l 
( f u m 135) s a g t e : D e n S e g e n für d ie Israel i ten aus d e m M u n d e der Pr ies ter h a b e t 
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w i r (hieraus) gelernt , den für d ie Pr ies ter s e l b s t haben w i r (hieraus) n ich t ge le rn t . 
W e n n e r (Go t t ) aber s a g t : Und i c h w i l l s ie s e g n e n N u 6, 2 7 , s o s a g e : D i e Pr ies ter 
s e g n e n die Is rael i ten u. G o t t s e g n e t d ie Pr iester . R . SAqiba ( t u m 135) s a g t e : D e n 
S e g e n für d ie Israel i ten aus d e m M u n d e der Pr ies ter haben w i r (aus Nu 6, 2 3 ) ge le rn t , 
den aus d e m M u n d e de r A l l m a c h t (des A l l m ä c h t i g e n ) haben w i r (daraus) n i ch t ge le rn t . 
W e n n er aber s a g t : Und ich wi l l s ie s e g n e n Nu 6, 2 7 , s o s a g e : D i e Pr ies te r s e g n e n 
d ie Israel i ten u. G o t t s t i m m t ihnen be i . A b e r w o h e r e n t n i m m t R . cAqiba den S e g e n 
für d ie P r i e s t e r ? R a b N a c h m a n b . J i c chaq ( f 8 5 6 ) ha t g e s a g t : A u s G n 12 , 3 : U n d 
i c h w i l l s egnen , d ie d i ch s e g n e n . — V g l . SNu 6 , 2 3 § 3 9 ( 1 2 * ) . | | N u R 11 E n d e : U n d 
i c h wi l l s ie s e g n e n N u 6, 2 7 . W a r u m is t e s g e s a g t w o r d e n ? W e n n e s h e i ß t : S o s o l l t 
ihr d ie K inde r Israel s egnen Nu 6, 2 3 , s o habe i ch d a nur deu S e g e n für d ie Is rael i ten 
( = für d ie is rael i t i sche M ä n n e r w e l t ) ; für d ie P r o s e l y t e n , d ie W e i b e r u . d ie S k l a v e n 
w o h e r ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : Und i c h wi l l s ie ( ganz a l l g e m e i n = s ie a l l e ) s e g n e n 
N u 6, 2 7 . E t w a w e n n die Pr ies te r d ie Israel i ten s e g n e n w o l l e n , w e r d e n d iese g e s e g n e t , 
u . w e n n nicht , w e r d e n s ie n i ch t g e s e g n e t ? D i e Schrif t s a g t l eh rend : Und i c h w e r d e 
s ie s e g n e n . D a m i t d ie Pr ies te r n ich t s a g e n : W i r w o l l e n d ie Israeli ten s e g n e n , s a g t 
d ie Schr i f t l eh rend : U n d i c h w e r d e s ie s e g n e n ; i c h w e r d e m e i n V o l k s e g n e n . U n d 
e b e n s o he iß t e s : D e n n J a h v e dein G o t t wi rd d i c h s e g n e n D t 15, 4 . D i e P r ies te r 
s e g n e n d ie Israeli ten, w e r s e g n e t d ie P r i e s t e r ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : U n d i c h 
w e r d e s ie s e g n e n ; d ie Pr ies ter s e g n e n d ie Israeli ten, u . ich w e r d e d iese u. j e n e s e g n e n ; 
f o l g l i c h : Und i c h w e r d e s ie s e g n e n . — V g l . So ta 3 8 b : R . J e hoschua< b . L e v i ( u m 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : J ede r Priester , de r segne t , w i rd g e s e g n e t , u . der n i ch t segne t , w i rd n ich t 
g e s e g n e t , w i e e s he iß t G n 1 2 , 3 : I c h wi l l s egnen , d ie d ich s e g n e n . || T a n c h B K V : § 15 ( I 6 b ) 
s. o b e n S. 2 4 5 A n m . II. 

yy. T a n c h B »wa § 16 ( 1 7 * ) : Se lbs t w e n n ein M e n s c h in s e i n e m T r a u m e s ieht , w i e 
ein g e z ü c k t e s S c h w e r t auf se inen Ha l s g e l e g t is t o d e r se ine Hüf te abhau t ( a l s o d a ß 
e r r e t tungs los ve r lo ren ist) , s o m a c h e e r s i ch d o c h f r ü h m o r g e n s au f u . g e h e in d ie 
S y n a g o g e . w e g e n des Grauens in der N a c h t " H L 3 , 8, w e g e n d e s Grauenvo l l en , d a s 
e r in den Näch ten in s e i n e m T r a u m g e s e h e n hat , u . w e n n er dann s ieht , w i e d i e 
Pr ies ter ihre H ä n d e ( zum S e g e n ) e rheben , wi rd de r b ö s e T r a u m v o n i h m g e n o m m e n 
( b e s e i t i g t ) . . . . D e s h a l b ha t G o t t zu M o s e g e s a g t : E r m a h n e A h r o n u. se ine Söhne , 
d a ß s ie me ine Kinder s egnen , w i e e s he iß t : S o s o l l t ihr d ie K inde r Israel s e g n e n 
N u 6, 2 3 . - Pa ra l l e l en : T a n c h «aa 1 9 6 b ; N u R 11 ( 1 6 3 b ) . || B ° r a k h 5 5 b , s. bei M t 1 , 2 0 
S. 61 f. || A u c h T a r g Je rusch I N u 6, 2 4 ff. g e h ö r t z u m T e i l hierher . W i r l assen d e n 
ganzen S e g e n fo lgen , w i e ihn d iese r T a r g u m w i e d e r g e g e b e n ha t : . E s s e g n e d ich J a h v e 
in j e d e m de iner Geschä f t e u . behü te d ich v o r d e n Nach tgespens t e rn u. den e r s c h r e c k e n d e n 
D ä m o n e n , v o r den Mi t t ags - u . M o r g e n d ä m o n e n , vo r d e n b ö s e n Geis te rn u. Schat ten
d ä m o n e n . E s lasse J a h v e dir l euch ten se in f r eund l i ches A n g e s i c h t be i de iner B e 
schä f t igung m i t der T o r a u . offenbare dir ( ihre) G e h e i m n i s s e u . sei dir gnäd ig . E s 
w e n d e di r J a h v e se in f reundl iches A n g e s i c h t zu be i d e i n e m G e b e t u . l e g e au f d i ch 
Fr i eden in d e i n e m ganzen Geb ie t . " — Be i den go t t esd iens t l i chen Schr i f t lek t ionen i s t 
übr igens der Pr ies te rsegen n i c h t a ramäisch v e r d o l m e t s c h t w o r d e n . M e g 4 , 1 0 : D e r 
Pr ies te rsegen . . . w i rd w e d e r v o r g e l e s e n n o c h überse tz t . — So d ie M i s c h n a d e s paläs t . 
T a l m u d s ; die de s b T . s M e g 2 5 * : D e r P r i e s t e r segen . . . w i rd v o r g e l e s e n , abe r n ich t 
übersetz t . 



Elfter Exkurs 

Die Tephillin oder Gebetsriemen 
(zu Mt 23,5) 

1. Der Name. — (pvXaxtrjgia Mt 23,5 ( = Gebetsriemen) hat Luther 
mit „Denkzettel" übersetzt in der Annahme, daß die Gebetsriemen 
(pvXaxxrßia genannt worden seien, weil sie an das Halten yvXdaasiv 
des Gesetzes (vgl. LXX Ex 13, 10) erinnern sollten. In Wirklichkeit 
bedeutet <pvXaxTtJQiov „Schutzmittel" (Amulett); vgl. hierzu bei Nr. 6.— 
Im AT lautet der Ausdruck, auf den die spätere Sitte der Gebets
riemen sich gründet, rcoSc Ex 13,16; D t 6 , 8 ; l l , 1 8 , ein Wort, das 
mit dem Stamm t]ia „herumgehn, umgeben" zusammenhängt u. etwa 
„Band" bedeutet.1 Die LXX haben das Wort nicht mehr verstanden 
u. erraten den Sinn aus dem Zusammenhang. — Im Rabbinischen 
heißen die Gebetsriemen meist r ^ e n a (Sing. nlpwi, aram. N^DFI , Kn̂ i&ri), 
seltener rgata, aram. KnBaSa.b Die Etymologie des Wortes -p^en ist 
unsicher. Die am nächsten liegende Ableitung von n^cn „Gebet" hat 
Levy, Chald. Wörterbuch 2, 550 mit dem Bemerken abgelehnt, daß 
das Tragen der Tephillin bloß während der Gebetszeit erst aus sehr 
später Zeit stamme, während die früheren Juden sie den ganzen Tag 
hindurch trugen. Levy selbst bringt aaO das Wort in Zusammenhang 
mit bor „anheften"; hiernach würden djeT°philIin = „die Anliegenden" 
ihren Namen von ihrer Befestigung am Körper haben, ähnlich wie 
das alttest. nb îa mit spa „umgeben" zusammenhängt. Später hat Levy 
in seinem Neuhebr. Wörterbuch 4,660 als Stammwort bbt oder vbt 
angenommen, so daß -p^cn „Absonderndes, Auszeichnendes" bedeuten 
würde. Diese Erklärung berührt sich sachlich mit der der Tosaphisten 
zu Men 3 4 b mr.-jvjb. Diese bringen •pb'w in Verbindung mit dem Verbum 
bV&i Ps 106, 30, dem sie nach Sanh 44 die Bedeutung „rechten, 
überführen" unterlegen. Demgemäß sei "pâ en gleichbedeutend mit 
rro-n „Ausweis", insofern die Gebetsriemen das Zeugnis u. der Beweis 
seien, daß der Name Gottes über ihren Trägern genannt sei. 

a. Be i sp i e l e fiberall in d e n n a c h f o l g e n d e n Z i t a t en ; a u c h T a r g O n k u. J e r u s c h I g e 
b r auchen das W o r t E x 1 8 , 1 6 ; D t 6, 8 ; 1 1 , 1 8 . 

b. T a r g E z 2 4 , 1 7 : Seufze , s c h w e i g e ! F ü r de inen T o t e n verans ta l te k e i n e T r a u e r : 
de ine G e b e t s r i e m e n i r c t s i t» s o l l e n an di r b l e iben ( w a s in d e n T a g e n der T r a u e r sons t 
n i c h t gescha l t ) , de ine S c h u h e s o l l s t d u an de ine F ü ß e l e g e n , d e n Bar t so l l s t du n i c h t 
v e r h a l l e n u. T raue rb ro t so l l s t du n i ch t e s sen . | | D a s . 2 4 , 2 3 : Eure G e b e t s r i e m e n -pa r se r e 
w e r d e n an euren Häuptern se in u . eure S c h u h e an euren Fäf ien u s w . ü T a r g E s t h 8 , 1 5 : 

1 E i n e h a g g a d i s c h e D e u t u n g v o n r t t s iü s . in M e n 3 4 b b e i Nr . 3 A n m . f. 
9 Sanh 4 4 » : R . EUazar ( u m 2 7 0 ) s a g t e : E s h e i ß t P s 106 , 3 0 n ich t „ e r b e t e t e ' 

bbtr->, sonde rn „ e r r e c h t e t e ' bbr. D a s lehrt , d a ß e r ( P i n e c h a s ) e inen Rech t s s t re i t m i t 
s e i n e m S c h ö p f e r führte. E r k a m u . s c h l u g s ie (den Zimri u . d i e K o z b i ) v o r G o t t ; er 
sprach zu i h m : Herr de r W e l t , u m d iese r w i l l en so l l en 2 4 0 0 0 aus Israel f a l l e n ? — 
Para l le l s te l le Sanh 8 2 b . 
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Ü b e r d e m D i a d e m (hat te M a r d o k h a i ) d ie G e b e t s r i e m e n i t o i o , in G o l d ge faß t , dami t 

a l l e V ö l k e r u . Na t ionen u. Z u n g e n w ü ß t e n , d a ß e r d e r J u d e M a r d o k h a i se i , d a m i t d i e 

Schr i f t s te l le erfül l t w ü r d e , in d e r e s h e i ß t : A l l e V ö l k e r d e r E r d e w e r d e n s e h e n , d a ß 

d e r N a m e J a h v e s ü b e r dir g e n a n n t ist , u . s i ch v o r dir fürchten D t 2 8 , 1 0 . || p S c h a b 6 , 

7 d , 2 5 : ( D i e F rau dar f a m S a b b a t n ich t ausgehn ) m i t e ine r St i rnbinde PETSTO . . . , m i t 

e t w a s , w a s a m Or t de r G e b e t s r i e m e n Ptnu'.ön o i p a a angeb rach t wi rd . | | M Q 2 6 * : 

R . A b b a ( u m 2 9 0 ) . . . n a h m se ine Gebe t s r i emen m p t t s i » u. l e g t e s i e a u f d a s Kopf 

k i s s e n . — Ferner v g l . Sanh 1 1 , 3 u . Sanh 8 9 » in Nr. 3 A n m . d. 

2. Das Alter. — Der Brauch, an Hand u. Stirn Erinnerungszeichen 
zu tragen, muß alt sein; er wird bereits Ex 13, 9 vorausgesetzt. Die 
spätere jüdische Sitte, dergleichen Zeichen speziell zur Erinnerung 
an die Taten u. die Gebote Gottes an Kopf u. Arm anzulegen, gründet 
sich auf die wörtliche Auffassung von Ex 13,16; Dt 6, 8 u. 11,18. a 
Daß eine solche wörtliche Auffassung wenigstens bei den beiden 
letzten Stellen nicht unberechtigt war, sollte man angesichts der 
analogen Bestimmung in Dt 6,9 nicht leugnen. Wann aber die Tephillin 
bei den Juden tatsächlich in Aufnahme gekommen sind, läßt sich 
nicht angeben. Im AT liegt kein geschichtliches Zeugnis darüber vor; 
denn Stellen wie Spr 3, 3.21 f.; 6,21; 7,3 gehen Über ein bildliches 
Verständnis von Ex 13,16 nicht hinaus. Ob die LXX die Gebetsriemen 
gekannt haben, ist ganz ungewiß; man sollte meinen, wenn sie sie 
gekannt hätten, würden sie an den genannten drei Pentateuchstellen 
auch einen besonderen Ausdruck für sie gefunden haben. Das älteste 
Zeugnis über die Sitte der Gebetsriemen liegt erst im Brief des 
Aristeas vor. Hier heißt es § 158f.: „Auch am Kleide gab er (Mose) 
uns ein Merkzeichen des Gedenkens (d. h. die £icith oder Kleider
quasten); ebenso befahl er, an Tor u. Tür die Sprüche (d. h. die 
Mezuza oder Pfbsteninschrift) anzubringen, damit man Gottes gedenke; 
u. auch an den Händen befiehlt er ausdrücklich das Denkzeichen 
(d. h. die Armtephilla) anzulegen. Damit zeigt er klar, daß wir jede 
Tat mit Gerechtigkeit ausführen müssen, indem wir eine Erinnerung 
an unsre Bestimmung, vor allem aber Gottesfurcht haben." Leider 
steht die Abfassungszeit des Aristeasbriefes wenig fest: während 
Schürer 3*, 611 annimmt, daß die Schrift nicht viel später als etwa 
um 200 v. Chr. entstanden ist, geht Wendland (bei Kautzsch 2, 3) 
auf die Zeit zwischen 96—63 v. Chr. herab. Auffallend ist, daß 
Aristeas nur die Handphylakterien erwähnt. Ob die alexandrinische 
Judenschaft, aus deren Mitte der Aristeasbrief stammt, in frühester 
Zeit nur diese gekannt hat? Auf palästinischem Boden ist der erste, 
von dem wir eine Äußerung über die Tephillin vernehmen, Schammai 
der Alte (um 30 v. Chr.). In einer Kontroverse mit den Hilleliten 
versichert er, daß die von ihm gebrauchten Gebetsriemen die seines 
Großvaters mütterlicherseits seien, b Hiernach müßte die Sitte der 
Phylakterien mindestens seit dem Jahre 100 v. Chr. in Palästina in 
Obung gewesen sein. Später erzählt R. Jehuda b. Bathyra (um 110), 
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daß auch er die Tephillin seines Großvaters benütze; aber ihr Alter 
reiche höher hinauf, sie stammten, wie er allen Ernstes versichert, 
aus dem Nachlaß der vom Propheten Ezechiel auf dem Blachfeld 
(Ez 37) Auferweckten, c R. J*huda b. B. hat also die Gebetsriemen 
schon für eine uralte Einrichtung gehalten.' Mit dieser Meinung steht 
er aber durchaus nicht vereinzelt da. Auch der oben erwähnte Aristeas-
brief führt die Handphylakterien auf Mose zurück. Im gleichen Sinn 
hat sich Josephusd geäußert, u. eine ganze Reihe rabbinischer Auto
ritäten behauptet ein über das andre Mal, daß selbst die gering
fügigsten Einzelheiten, die bei der Herstellung der Gebetsriemen zu 
beachten waren, auf Moses Anordnung beruhten, e Es kann daher 
nicht überraschen, wenn rabbinische Gelehrte hin u. wieder auch die 
Großen der Vorzeit bereits im Schmuck der Tephillin erscheinen lassen.' 

a. T a r g O n k E x 1 3 , 1 6 : E s s o l l dir se in zum Z e i c h e n au f deiner Hand u. z u T c p h i l l i n 
z w i s c h e n de inen A u g e n . — D a s . D t 6, 8 : D u so l l s t s i e b i n d e n z u m Z e i c h e n au f de ine 
Hand , u. s ie so l l en zu T l p h i l l i n sein z w i s c h e n de inen A u g e n . — D a s . D t 1 1 , 1 8 : Ih r 
s o l l t s i e b inden z u m Ze ichen auf eure Hand , u. s ie s o l l e n zu T c p h i l l i n sein z w i s c h e n 
euren A u g e n . — Brei ter , aber ähnl ich s o auch T a r g J e r u s c h I z u d e n genann ten drei 
S te l len . II M c k h E x 1 3 , 1 0 ( 2 6 b ) : D u so l l s t d iese Sa tzung b e o b a c h t e n E x 1 3 , 1 0 , d a s 
is t d i e Sa tzung betreffs der Tephillin. D u s a g s t : D a s ist d ie Sa tzung betreffs de r 
Tephi l l in , o d e r n ich t v i e l m e h r d ie Sa tzung betreffs der ungesäuer ten B r o t e ? S a g e : 
W o v o n rede t d ie S te l le (de r Z u s a m m e n h a n g ) ? V o n den T e p h i l l i n . || S D t 1 1 , 1 8 § 4 4 
( 8 2 b ) : „ S o fasse t denn d iese m e i n e W o r t e in euer H e r z u. in eure See le* D t 11 , 18 , 
d a m i t i s t d ie T o r a g e m e i n t ; „ u . b i n d e t s ie z u m Z e i c h e n a u f eure Hand* (das . ) , d a m i t 
s ind d ie Tephi l l in g e m e i n t . 

b. M ' k h E x 13 , 10 ( 2 6 b ) : D u so l l s t d iese Sa tzung b e o b a c h t e n v o n Jahr z u Jab r 
E x 1 3 , 1 0 . D a s ze ig t , d a ß m a n d i e T e p h i l l i n e inma l in z w ö l f M o n a t e n un te r suchen 
m u ß (in b e z u g auf ihre vo r s c h r i f t s mäß i ge Beschaf fenhe i t ) . . . . D a s s ind W o r t e de r 
S c h u l e Hi l l e l s . D i e Schu l e S c h a m m a i s s a g t e : M a n b rauch t s ie n i e m a l s zu un te rsuchen . 
S c h a m m a i de r A l t e s a g t e : D i e s s ind d i e T e p h i l l i n d e s V a t e r s me ine r Mut ter . 

C Sanh 9 2 b : R . ElUezer b . J o s e H a - g e l i l i ( um 150) s a g t e : D i e T o t e n , d ie E z e c h i e l 
l e b e n d i g g e m a c h t hat, z o g e n n a c h d e m L a n d e Israel h inauf u . n a h m e n W e i b e r u. 
e rzeug ten S ö h n e u. T ö c h t e r . D a s te l l t e s ich R . J c h u d a b . B a t b y r a f e s t au f se ine F ü ß e 
u . s p r a c h : I ch g e h ö r e zu ihren N a c h k o m m e n , u. d ies s ind d ie T e p h i l l i n , d ie mi r der V a t e r 
m e i n e s Va te r s v o n ihnen h in ter lassen hat . 

d. J o sep hus , A n t i q 4, 8, 1 3 : ( M o s e befahl , ) s ie so l l t en die g r ö ß t e n W o h l t a t e n , d ie 
G o t t ihnen e rwiesen hatte, an ihre T o r e n s ch re iben ( A n o r d n u n g de r M e z u z a ) , u . ein 
j e d e r so l l t e e s an den A r m e n z e i g e n ; u. z w a r so l l t en s ie a l les , w a s d ie Kraf t G o t t e s 
kundzutun v e r m a g , u. se in W o h l w o l l e n g e g e n s ie au fgeschr i eben an K o p f u . A r m 
t ragen , dami t d ie Gene ig the i t G o t t e s g e g e n sie Uberall s ich tbar se i . 

e. Be i sp i e l e : M e g 2 4 b bei Nr . 3 A n m . b; M ^ 3 2 » be i Nr . 3 A n m . f; S c h a b 1 0 8 » 
e b e n d a A n m . f; M l n 3 5 a s. be i Nr . 3 A n m . k u . I; S c h a b 6 2 * bei Nr . 3 A n m . nt; 
M l ' n 3 5 » s. bei Nr . 3 A n m . p; lEr 97 ' s. be i Nr . 3 A n m . q\ S c h a b 6 2 * s. be i Nr . 3 A n m . t. 

f. cAZ 4 4 » : R . Jehoschua! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D a v i d l e g t e (die d e m M i l k o m 
g e n o m m e n e K r o n e , » . 2 S m 12. 30 ) a m Or t de r T°ph i l l in an u. s ie paß t e i h m . A b e r 
er m u ß t e d o c h die T p h i l l i n a n l e g e n ! R . S c h ' m u ö l b . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 
D i e S te l l e a m K o p f ist g e e i g n e t ( g r o ß g e n u g ) , u m daran z w e i T e p h i l l i n anzu legen . II 
Sanh 101 b : W a s he iß t : Und dien ist de r Grund, d a ß er ( J a r o b ' a m ) se ine H a n d w i d e r 
den Kön ig e r h o b ? 1 K g 11, 2 7 . R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t g e s a g t : Er hat v o r i h m 
(in se iner G e g e n w a r t ) se ine Tephi l l in a b g e l e g t (u. dami t d i e Ehre rb ie tung g e g e n den 
K ö n i g ve r l e t z t ) . || Z u Ezech i e l s P b y l a k t e r i e n s. T a r g E z 2 4 , 17 . 2 3 be i Nr . 1 A n m . b. — 
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A u c h v o n Mikha l , d e r T o c h t e r S a u l s , w i rd be r i ch t e t , d a ß s i e T°ph i l l in g e t r a g e n 
h a b e , s . M e k h E x 13, 9 ( 2 6 » ) be i Nr. 5 A n m . a. 

3. Form u. Einrichtung der T°phillin. — Man hat zu unterscheiden 
zwischen der Kopf- u. der Armtephilla. 

A. Die Kopftephilla mn bv? nbcn. 
Ihre beiden Hauptbestandteile waren die Kapsel oder das Gehäuse 

(r^a) u. der Riemen (rrr«?). Die Kapsel wurde aus der Haut (Per
gament)1 eines reinen a Tieres gefertigt u. hatte die Form eines 
Würfels, b Ihre Größe war von der Halakha nicht festgesetzt worden. 
Darum kann Mt 23, 5 von einem „Breit- oder Großmachen" der Phy-
lakterien geredet werden, das natürlich nicht erlaubt gewesen wäre, 
wenn die Halakha für die Tephillinkapseln eine bestimmte Größe vor
geschrieben hätte. Wir dürfen uns aber die Kapseln nicht besonders groß 
vorstellen. In einem öfters vorkommenden Ausspruch des R. Schemuel 
b. Jicchaq (um 300) heißt es, daß auf der Stelle am Kopf, an der 
die Phylakterien anzulegen waren, zwei Tephillin Platz gehabt hätten, c 
Da jene Stelle gerade nicht groß war (s. Nr. 4 Anm. e), so kann 
also die Kapsel der Kopfphylakterien nur von bescheidenem Umfang 
gewesen sein. Die Annahme, daß sie etwa 10—15 Millimeter breit 
u. hoch gewesen ist, dürfte das Richtige treffen. Die Kapsel selbst 
enthielt nicht bloß einen Hohlraum, sondern bestand aus vier kleinen 
Fächern (o-roa, B ^ S , riEB-b, pis^sp, rvix-«»]?)̂  die durch kunstvolles 
Kniffen u. Falten eines« Pergamentstreifens gewonnen wurden. Nach 
Raschi zu Men 34 b legte man einen feuchten Pergamentstreifen auf 
ein Modell, das die Gestalt von nebeneinanderliegenden Fingern hatte. 
Über u. zwischen diesen Modellfingern wurde das Pergament scharf 
geknifft u. gefaltet, u. wenn es getrocknet war, nahm man das Modell 
darunter fort, u. die Fächer bildeten sich von selbst. Wir haben uns 
die Falten des Pergaments vorzustellen nach Art der Falten einer 
Handharmonika. Die nach oben hin offenen Furchen waren unten 
durch einen scharfen Kniff geschlossen, ihre Seitenwände aber wurden 
dicht aneinandergedrückt, so daß sie zu Scheidewänden für die nach 
unten hin offenen Furchen wurden. Die letzteren erhielten oben durch 
je zwei scharfe Kniffe ein etwa drei Millimeter breites Dach u. bildeten 
so die geforderten vier Hohlräume, die von rechts nach links neben
einanderlagen, aber zunächst nach unten hin noch offen waren. In 
jedes dieser Fächer wurde dann ein auf einer Seite mit einer be
stimmten Torastelle beschriebenes Pergamentblättchen gelegt, nach
dem es zuvor fest zusammengerollt u. mit einem Haar von einem 
reinen Tier umwickelt war.' Der Text der Torastellen sollte unbedingt 
korrekt, in Quadratschrift u. mit Tinte geschrieben sein; jeder einzelne 
Buchstabe mußte deutlich erkennbar sein, durfte also nicht mit einem 
seiner Nachbarbuchstaben zu einem Buchstaben verschwimmen.g Die 

1 Ü b e r P e r g a m e n t s. E x k . : D a s altjttdische Synagogen ins t i t u t Nr. 5 S. 126 . 
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vier Torastellen waren: Ex 13,1—10, bestimmt für das 1. Fach links,* 
Ex 13, 11—16 für das 2. Fach, Dt 6, 4—9 für das 3. Fach u. Dt 11, 
13—21 für das 4. Fach ( = 1. Fach rechts).h Der Verschluß der 
offenen Unterseite der Kapsel geschah dann auf folgende Weise. Man 
nahm einen festen Pergamentstreifen, der'etwas breiter als die Kapsel 
war u. dessen Länge etwa 3—4 Kapselbreiten betrug, u. schnitt an 
seinem rechten Ende ein quadratisches Stück heraus, das genau so 
groß wie die Basis des Kapselwürfels war. Da dieser Pergament
streifen etwas breiter als die Kapsel war, so mußte auf drei Seiten 
des quadratischen Ausschnittes ein schmaler (etwa 3 Millimeter breiter) 
Rand stehen bleiben; in diesen Ausschnitt drückte man zunächst die 
Kapsel hinein, so daß ihr unterer Rand in ihm einen sicheren Stand 
u. einen festen Halt bekam. Dann bog man den nach hinten über 
die Kapsel hinausragenden Teil des Pergamentstreifens genau in 
der Mitte seiner ganzen Länge nach unten um, nahm das umgebogene 
Stück über die noch immer offene Unterseite der Kapsel weg so weit nach 
vorn vor, daß Anfang u. Ende des Streifens aufeinanderlagen, u. nähte 
endlich die beiden Lagen des Pergamentstreifens rings um die Kapsel 
mit einem Sehnenfaden von einem reinen Tier sowohl miteinander 
als auch zugleich mit dem unteren Rand der Kapsel fest zusammen. 1 
So bekam die Kapsel nun auch auf ihrer Unterlage Halt u. zugleich 
durch diese einen dichten Verschluß für ihre bis dahin offene Unter
seite. Man nannte diesen die Kapsel verschließenden Teil des unter
gelegten Pergamentstreifens „Brücke" Nnnn̂ n,k weil er über die 
offene Stelle der Kapsel hinwegführte wie eine Brücke über einen 
Bach. An der Stelle, an der der Pergamentstreifen nach vorn hin um
gebogen war, war durch das Umlegen hinter der Kapsel natürlich 
eine offene Schleife oder Öse entstanden; sie führte die Bezeichnung 
„Furt" oder „Durchgang" K R - G S O , ! U . zwar weil man durch sie den 
Riemen hindurchzog, mit welchem die Tephilla am Kopf befestigt 
wurde. Als besonderes Abzeichen trug die Kapsel der Kopftephil)a 
auf ihrer rechten u. linken Außenseite den Buchstaben Schin u; er 
war als erster Buchstabe des Wortes „Allmächtiger* gemeint.«» 
Des schöneren Aussehens wegen hat man Kapsel nebst Unterlage 
auch wohl gefärbt, meist, wie es scheint, mit schwarzer Farbe." 

Der zweite Hauptbestandteil der Tephillin war der Riemen. Der 
durch die Kapselöse Nmssa (s. oben) zu ziehende Riemen, mit welchem 
die Tephilla am Kopf befestigt wurde, sollte aus dem Fell eines reinen© 
Tieres gefertigt werden u. wenigstens auf seiner Außenseite möglichst 
schwarze Färbungp zeigen. Über seine Breite enthält die ältere Halakha 
keine Bestimmung. Nach dem Schulchan {Ar ervi mi» § 27 soll er 
so breit sein, wie ein Gerstenkorn lang ist. Nachdem der Riemen 

1 L i n k s u . r ech t s hier v o m S tandpunk t dessen aus geme in t , der die Kopf t °ph i l l a 
a n g e l e g t hat . 
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bis zu seiner Mitte durch die Kapselöse gezogen war, wurden seine 
beiden Enden entsprechend der Kopfweite derjenigen Person, für die 
die Tephilla bestimmt war, miteinander verknotet. Da das Schürzen des 
Knotens, das auf eine Anordnung Moses zurückgeführt wurde, q eine 
gewisse Kunstfertigkeit erforderte, über die nicht jedermann verfügte — 
nur bei den Gelehrten wurde sie allgemein vorausgesetztr —, so 
wurde der Knoten nicht bei dem jedesmaligen Anlegen der Tephillin 
aufs neue gebunden, sondern vor dem erstmaligen Gebrauch ein für 
allemal dauernd hergestellt, s Das Anlegen der Kopftephilla geschah dann 
so, daß man den angepaßten Riemen einfach auf den Kopf streifte. 
Die Kunst des Schürzens bestand darin, daß die ineinander ge
schlungenen Riemenenden auf der Außenseite des Knotens ein Daleth 
n bilden mußten. Das war der zweite Buchstabe des Wortes *«ng, 
dessen erster, nämlich das «j, uns schon oben begegnet ist. Auch 
dieses Daleth galt als Halakha von Mose vom Sinai her.t 

B. Die Hand- oder Armtephilla -P nier; (zB Men 4,1) oder nitn 
*iit b«3 (zB Miqv 10, 3). 

Auch ihre Hauptbestandteile waren die Kapsel u. der Riemen. 
Die erstere bildete im Unterschied von der Kapsel der Kopftephilla 
nur einen Hohlraum. In diesen wurden dieselben vier Pentateuch-
stellen gelegt, die auch die Kopftephilla in sich barg, aber nicht auf 
vier Pergamentstreifen geschrieben, sondern auf einen, der, von links 
nach rechts zusammengerollt, mit einem Tierhaar umwickelt u. gleich
falls von unten aus in die Kapsel eingeführt wurde, u Ferner fehlte 
auf der rechten u. linken Außenseite der Buchstabe ti; in allen übrigen 
Stücken glich sie der Kapsel der Kopftephilla. — Der Riemen der 
Handtephilla unterschied sich von dem der Kopftephilla lediglich durch 
die Art u. Form der Knotenschürzung. Nachdem er durch die Kapselöse 
« m » e gezogen war, legte man das eine seiner Enden, das in eine 
Spitze auslief, zu einer kleinen Schleife um u. verschürzte diese durch 
das Riemenende selbst so, daß des letzteren Spitze aus dem Knoten 
herausstand in der Form des Buchstabens Jod i;v damit war dann 
das ganze Wort an den Gebetsriemen zur Darstellung gebracht 
zum Beweis, daß der Name des Allmächtigen über den Trägern der 
Tephillin genannt sei.w Durch diese Schleife zog man dann beim An
legen der Tephilla das andre Riemenende hindurch u. erhielt so eine 
zweite Schleife, die man nur straff anzuziehen brauchte, um der 
Tephilla einen festen Halt am Arm zu geben. — Zu dem vorstehend 
Gesagten vgl. die Abbildung der Tephillin in Riehms Bibl. Handwörter
buch 1,271. 

a. S c h a b 2 8 b : R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ha t a l s tannat t i sche Tradi t ion g e l e h r t : Z u e ine r 
A r b e i t , d ie für G o t t ge sch i eh t , is t a l le in d a s F e l l e ines re inen T i e r e s taugl ich . W o r a u f 
b e z i e h t s i ch d ie H a l a k h a ? A u f d ie T e p h i l l i n . V o n d e n Tephillin s teh t j a abe r aus
d r ü c k l i c h g e s c h r i e b e n E x 18 , 9 : „ D a m i t d i e T o r a J a h v e s in d e i n e m M u n d e s e i " , a l s o 
v o n e t w a s , w a s in d e i n e m M u n d e sein dar f (d . h . v o n e i n e m re inen T i e r ) , s o l l e n s i e 
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se in . A l l e i n d ie W o r t e (der tannaf t i schen Trad i t ion d e s R a b J o s e p h ) bez iehen s i ch 
a u f ihr Fe l l (aus d e m d ie K a p s e l angefer t ig t wi rd , w ä h r e n d s i c h E x 13, 9 a u f d a s 
P e r g a m e n t f e l l für d ie K a p s e l i n s c h r i f t e n bez ieh t , v g l . Rasch i z . St .) . — I m Schu lchan 
i A r o -Tt m i x § 3 2 Nr . 37 d e u t l i c h e r : D a s Fe l l zu den G e h ä u s e n (Kapse ln ) m u ß v o n 
d e m Fe l l e ines reinen (Haus - )T ie res u s w . se in . || M e n 4 2 b B a r : H a t m a n s ie ( d i e T e p h i l l i n -
kapse ln ) m i t G o l d b e l e g t o d e r m i t e inem S t ü c k c h e n Fe l l v o n e inem unre inen T i e r 
ausgef l ick t , s o s ind s ie ( z u m G e b r a u c h ) un t aug l i ch ; hat m a n s i e m i t e inem S t ü c k c h e n 
Fe l l v o n e i n e m reinen T i e r ausgef l ick t , s o s ind s ie t aug l i ch . — D a s s e l b e Sanh 4 8 b ; 
G i t 4 5 b . 

6 . M c g 4 , 8 : W e n n j e m a n d se ine T e p h i l l i n k a p s e l (für d ie Kopf t °ph i l l a ) rund mach t , 
i s t Gefah r dabe i (daß er s ie s i ch in den K o p f s töß t ) , u . das G e b o t w i rd dami t n ich t 
e r f ü l l t — Hierzu M ° g 2 4 b B a r : D i e quadra t i schen T e p b i l l i n k a p s e l n s ind e ine H a l a k h a 
v o n M o s e v o m Sinai her . R a b a ( f 3 5 2 ) hat g e s a g t : D a s ha t m a n w e g e n ihres Nähens 
u . w e g e n ihrer D i a g o n a l e g e s a g t . R a b P a p a ( f 3 7 6 ) hat g e s a g t : Uns re M i s c h n a mein t , 
w e n n e r ( se ine T e p h i l l i n k a p s e l ) w i e e ine N u ß m a c h t . — R a s c h i zu R a b a s W o r t e n : 
W e n n m a n ihr (der K a p s e l ) L a g e r (in d e m quadra t i schen A u s s c h n i t t ihrer Unter lage) 
zusammennäh t , m u ß m a n v o r s i c h t i g se in , d a ß m a n ihre quadra t i sche F o r m n ich t durch 
d a s Anz i ehen d e s Nähfadens ve rd i rb t u. d a ß s ie (die quadra t i schen F l ä c h e n d e r Kapse l ) 
ihre vo r schr i f t smäß ige D i a g o n a l e h a b e n : w e n n ( zB) e in Quadra t e ine Bre i te u . e ine 
L ä n g e v o n e i n e m F i n g e r hat, m u ß e s in de r D i a g o n a l e e ine L ä n g e v o n l* /s F inge rn 
haben . — P a r a l l e l e n : M c n 3 5 » ; S c h a b 2 8 b . 

C. \kZ 4 4 » s. be i Nr . 2 A n m . f; Para l le len d a z u : iEr 9 5 b , 2 4 . 3 0 ; v g l . auch p J E r l O , 
2 6 » , 3 4 be i M t 2 3 , 5 8 S. 9 1 4 . 

d. K e l 18, 8 : D i e (Kopf - )T°ph i l l a hat (in ihrer Kapse l ) v i e r F ä c h e r (Behä l te r a ^ s . ) — 
I m F o l g e n d e n , das v o m Unre inwerden der T e ph i l l i n handel t , he iß t dann das e inze lne 
F a c h auch rta-x .̂ | | .Sanh 11 , 3 : S c h w e r e r is t e s (mi t der N i c h t b e f o l g u n g ) be i d e n 
W o r t e n d e r Schr i f tge lehr ten a l s be i den W o r t e n de r T o r a : w e r s a g t : „ E s g ib t ke ine 
T c p b i l l i n " , u m (durch d ie se W o r t e ) d ie W o r t e de r T o r a zu übert re ten, der i s t s traffrei ; 
( w e r a b e r s ag t : ) „ F ü n f F ä c h e r " pica^o ( m u ß d ie K a p s e l de r K o p f t ' p h i l l a haben stat t 
v ier , w i e d ie Schr i f tge lehr ten s a g e n ) , u m zu d e n W o r t e n de r Schr i f tge lebr ten hin
zufügen , de r is t s c h u l d i g . — D i e Diskuss ion über d iese M i s c h n a s ch l i eß t Sanh 8 9 » 
n a c h d e r Lesa r t d e s C o d . M ü n c h e n m i t den W o r t e n : R . Z e Hra ( u m 3 0 0 ) h a t g e s a g t : 
W e n n ein F a c h p-a (in de r Kapse l de r Kopf tephi l la ) d u r c h b r o c h e n is t nach d e m andren 
( an l i egenden ) hin, so i s t (d ie T e p h i l l a ) unbrauchbar . ( E n t g e g n u n g : ) E s k o m m t nur 
darauf an, d a ß e iner d ie K a p s e l rt^u mi t v ie r Fäche rn «pa angefer t ig t hat, u . dann 
b r ing t er ein we i t e res F a c h u . ve rb inde t e s mi t j e n e n ; dann g e h t e s n a c h der M e i n u n g 
R a b a s ( f 3 5 2 ) ; denn R a b a hat g e s a g t : W e n n d a s äuße re F a c h p-a n i c h t d ie Luf t 
s i eb t (we i l e s durch das h inzugefüg te fünfte F a c h v o n der A u ß e n s e i t e ve rd räng t 
w i r d ) , s o i s t e s un taug l i ch . — W e i t e r e B e l e g e s. in A n m . e u . f. 

e. M c n 3 4 b B a r : So l l m a n e t w a (d ie v ie r in d ie K o p f t e p h i l l a zu l e g e n d e n Penta teuch-
e te l l en ) au f v ie r P e r g a m e n t s t ü c k e schre iben u. s ie in v ie r F ä c h e r o-pa (, d ie ) v o n 
v i e r ( ve r sch i edenen ) P e r g a m e n t s t ü c k e n (angefer t ig t s ind) , l e g e n ? D i e Schr i f t s a g t 
l e h r e n d : E s s o l l dir se in zu e i n e m Er innerungsze ichen z w i s c h e n de inen A u g e n E x 1 3 , 9 ; 
v o n e i n e m Er innerungsze ichen h a b e i ch zu dir g e s p r o c h e n u . n i c h t v o n z w e i o d e r 
dre i E r inne rungsze ichen! W i e a l s o ? M a n schre ib t (die v ie r Pen t a t euchs t e l l en ) auf 
v i e r P e r g a m e n t s t ü c k e u. l e g t s ie in v ie r F ä c h e r , d ie aus e i n e m P e r g a m e n t s t ü c k 
g e m a c h t s ind . — D e r B e w e i s für das e i n e P e r g a m e n t s t ü c k w i r d i m S ingu la r TH=T 

gefunden . 
/ . M e n 3 2 » B a r : E s ist e ine H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai her , d a ß d ie T°phi l l in -

inschrif ten au f Q t i l aph -Pe rgamen t u . d ie M e zuza insch r i f t en au f D i k h s i s t o s - P e r g a m e n t 
g e s c h r i e b e n w e r d e n , b e i m Q e l a p h - P e r g a m e n t au f d i e F le i schse i t e , b e i m Dikhs i s tos -
P e r g a m e n t auf d ie Haarsei te (h ierzu s. i m E x k . : D a s alt jüd. Synagogen ins t i tu t Nr . 5 
S. 126) . — D a b e i m Q e l a p h - P e r g a m e n t nur die F le i schse i t e besch r i eben w e r d e n 
so l l t e , s o f o l g t e daraus, d a ß d ie e inze lnen T e ph i l l i n insch r i f t en au f e i n e r Se i te d e s 
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Pergamen tb l&t t cbens un te rzubr ingen waren . — D a s s e l b e 8 c h a b 7 9 b . — V g l S c h a b 8 , 8 : 
. . . ( W e r a m Sabba t aus e i n e m B e z i r k ) s o v ie l Q*laph-Pergament hinaustragt , w i e 
genf ig t , u m darauf d e n k le ins t en A b s c h n i t t in d e n Tephi l l in , n ä m l i c h : „ H ö r e , I s r a e l ' 
( D t 6, 4 — 9 ) z u s c h r e i b e n . . . ( is t , w e n n e s ve r sehen t l i ch g e s c h a h , z u e i n e m Sund
o p f e r verpf l ichte t ) . — D a s P e r g a m e n t m u ß t e v o n e inem re inen T i e r herrühren. S c h a b 1 0 8 * : 
(Qarna , u m 2 0 0 , s ag t e zu R a b , f 2 4 7 : ) W o h e r , d a ß m a n d ie T^pbi l l ininschrif ten nur 
a u f F e l l v o n e i n e m re inen S t ü c k V i e h s ch re iben d a r f ? E r an twor t e t e i h m : W e i l 
g e s c h r i e b e n s t eh t : D a m i t d ie T o r a J a h v e s in d e i n e m M u n d e se i E x 13, 9 , a l s o vor. 
e t w a s , w a s in d e i n e m M u n d e er laubt i s t . . . B a r : M a n sch re ib t d ie T ^ h i l l i n i n s c h r i f t e n 
a u f F e l l v o n e i n e m re inen Haus t ie r u . auf F e l l v o n r e i n e m W i l d u . au f F e l l v o n 
e b e n s o l c h e n ( re inen) ge fa l l enen ode r n ich t r i tuel l ge sch l ach t e t en T ie ren , u . s i e (d ie 
T°ph i lhn inschr i f t en ) w e r d e n ( n a c h d e m s ie z u s a m m e n g e r o l l t s i nd ) m i t deren H a a r u m 
w i c k e l t n . (d ie Tepb i l l inkapse ln se lbs t ) w e r d e n mi t de ren Sehnenfäden ( au f ihrer Unter
l a g e ) fes tgenäht , u . z w a r i s t e s e ine Ha l akha v o n M o s e v o m Sinai her, d a ß d ie Tephi l l in 
( - inschrif ten) u m w i c k e l t w e r d e n mi t deren H a a r u . (d ie T e p h i l l i n k a p s e l n ) f e s tgenäh t 
w e r d e n m i t deren Sehnenfäden . A b e r m a n da r f s i e n i c h t s ch re iben au f F e l l v o n e i n e m 
unre inen Haust ier u . n i c h t au f F e l l v o n un re inem W i l d , u . e s is t n ich t nö t i g e rs t 
z u sagen , au f F e l l v o n s o l c h e n (unre inen) ge fa l l enen u . n i c h t r i tuel l g e s c h l a c h t e t e n 
T i e r e n , u. n i ch t w e r d e n (d i e Tephi l l in) u m w i c k e l t m i t d e r e n Haar u . n i ch t f e s tgenäh t 
m i t de ren Sehnenfäden . D i e s e F r a g e f rag te e in B o ö t h o s ä e r (e ine Gruppe innerha lb 
d e r a l ten sadduzä i schen Par te i ) d e n R . J e h o s c h u a i d e n Gräupner ( u m 1 4 0 ) : W o h e r , 
d a ß m a n die T^phi l l ininschri f ten n i ch t au f Fe l l v o n e i n e m unreinen T i e r s ch re iben 
d a r f ? W e i l ge sch r i eben s t e h t : D a m i t d i e T o r a J a h v e s in d e i n e m M u n d e se i E x 13, 9 , 
a l s o v o n e t w a s ( m u ß e s se in) , w a s in d e i n e m M u n d e er laubt is t . A b e r d e m n a c h so l l t e 
m a n s i e n i ch t au f F e l l v o n ge fa l l enen u . n i c h t r i tuel l g e s c h l a c h t e t e n T i e r e n s c h r e i b e n ! 
E r an twor t e t e i h m : I c h w i l l d i r e in G le i chn i s s agen . W o m i t l äß t s i ch d a s v e r g l e i c h e n ? 
M i t z w e i M e n s c h e n , d ie d e r T ö t u n g durch d ie R e g i e r u n g für s c h u l d i g e rk lä r t w a r e n ; 
d e n e inen tö te te de r K ö n i g u . d e n andren tö te te d e r Scharfr ichter . W e r v o n ihnen 
i s t d e r G e e h r t e r e ? S a g e : D e r , d e n der K ö n i g tö te te . ( S o s ind d ie v e r e n d e t e n T i e r e 
d u r c h ihren S c h ö p f e r ge tö te t , da rum is t ihr F e l l für d i e T°pbillinin8chriften v e r w e n d b a r . ) 
A b e r d e m n a c h so l l ten s i e ( a u c h ) g e g e s s e n w e r d e n ! E r an twor t e t e i h m : D i e T o r a ha t 
g e s a g t : Ihr s o l l t ke in G e f a l l e n e s e s s e n ! ( v g l . D t 14, 2 1 u . Pa ra l l e len) . D a s a g s t d u : 
S ie so l l t en g e g e s s e n w e r d e n ! ? Er an twor te t e i h m : S c h ö n oifeap ( = xa fcJc ) ! || D i e 
H a u p t r e g e l wa r , d a ß j e d e r d e r v i e r Pen ta t euchabschn i t t e , d ie in d ie Kopf tephi l la zu 
l e g e n waren , auf e in P e r g a m e n t b l ä t t c h e n für s i c h g e s c h r i e b e n u . dann in se in F a c h 
g e s c h o b e n w e r d e n so l l t e . S o M e n 3 4 b in A n m . e. — V g l . a u c h M e k h E x 13 , 9 ( 2 5 b ) : 
E s s o l l dir se in an S te l l e e ines M e r k m a l s au f de iner H a n d E x 18, 9 . . . . W i e an d e r 
H a n d e i n R ö l l c h e n (mi t v ie r Schr i f tabschni t ten) , s o e t w a a u c h a m K o p f e i n R ö l l c h e n ? 
U n d m a n k ö n n t e d e n S c h l u ß z i e h e n : W e i l d ie T o r a g e s a g t ha t : „ L e g e Tephi l l in an 
d i e H a n d , l e g e Tephi l l in an d e n K o p f " , s o s o l l nun, w i e an der H a n d e i n R ö l l c h e n , 
a u c h a m K o p f e i n R ö l l c h e n se in . D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ Z u B ü n d c h e n " rttjfcV 
D t 6 , 8, „ z u B ü n d c h e n " ri^bb D t 1 1 , 1 8 ; s iehe , v o n v i e r B ü n d c h e n ( R ö l l c h e n ) i s t d ie 
R e d e (denn die z w e i m a l i g e P lu ra l fo rm setz t m i n d e s t e n s v i e r R ö l l c h e n v o r a u s ) . O d e r 
s o l l man v i e r Behäl te r m i t v i e r Schr i f tabschni t ten m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : 
„ Z u m Er innerungsze ichen (S ingular ) z w i s c h e n de inen A u g e n " E x 13, 9 , e i n e n Behä l t e r 
m i t v ie r Schr i f tabschni t ten . — Ä h n l i c h s o S D t 6 , 8 § 3 5 ( 7 4 b ) , d o c h m i t d e r L e s u n g : 
„niBBits r t o u r c t sö , d a s s ind v i e r " ( z w e i Singulare u . e in Plura l = 4 ) . D a g e g e n M e n 3 4 b 

B a r : r t o i o V rtxavb rzotafe (offenbar ebenfa l l s g e m e i n t : z w e i S ingulare u . t a P lu ra l ) , 
s i ehe , h ier s ind v i e r ; d a s s ind W o r t e d e s R . J i s chmaie l . R . { A q i b a s a g t e : D a s is t n i c h t 
n ö t i g ; bedeu te t in Ka thp i z w e i , PB in Af r ika ( P h r y g i e n ? ) z w e i ( a l so rctsts = v i e r ) . — 
D a s s e l b e Sanh 4 b ; Z e b 3 7 b . Z u Kathpi v g l . Neubauer , G e o g r a p h i e 4 1 8 f. — Ferner M « k h 
E x 13, 16 ( 2 8 * ) : D i e Vorschr i f t betreffs d e r v i e r Schr i f tabschni t te d e r Handtephi l la ist , 
d a ß s ie e in R ö l l c h e n r\-*o s ind , betreffs de r v i e r Schr i f tabschni t te der Kopftephi l la , 
d a ß s i e v i e r B ü n d c h e n rkujSo s ind . — D o c h ha t e s a u c h A b w e i c h u n g e n v o n o b i g e r 
Strack n. Billerbeek, NT IV 17 
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Haup t rege l g e g e b e n . M e n 3 4 b : W e n n m a n s ie (d ie v i e r Schr i f tabschni t te für d ie K o p f -
t e ph i l l a ) au f e i n Fe l l ( P e r g a m e n t b l a t t ) s ch re ib t u . in d ie v ie r F ä c h e r (der K a p s e l ) 
l eg t , s o bat m a n seiner Pfl icht g e n a g t , aber e s m u ß ein Z w i s c h e n r a u m z w i s c h e n ihnen 
(den v ie r Schr i f tabschni t ten) v o r h a n d e n s e i n ; das s ind W o r t e R a b b i s ( f 2 1 7 ? ) . D i e 
Ge lehr ten abe r s a g t e n : D a s ist n i c h t nö t ig , s ie s t i m m t e n j e d o c h darin überein , d a ß 
m a n e inen F a d e n o d e r e ine S c h n u r z w i s c h e n d ie e inze lnen (Schrif tabschni t te , s o d ie 
Tosaph i s t en ; R a s c h i : z w i s c h e n d ie e inze lnen Kapse l f äche r ) l eg t . — N a c h Rasch i hä t te 
m a n das e i n e Pe rgamen tb l a t t m i t d e n v ie r Schr i f tabschni t ten v o n o b e n n a c h unten 
z w i s c h e n den v ie r Schr i f tabschni t ten s o zerschni t ten , d a ß die du rch das Ze r schne iden 
ents tandenen v ie r k le inen Blä t t chen nur an ih rem unteren R a n d e z u s a m m e n g e h a n g e n 
hät ten, dann w ä r e j e d e s de r v ier B lä t t chen in sein b e s o n d e r e s F a c h innerhalb d e r 
Kapse l g e l e g t w o r d e n . 

g. M e g 1, 8 : Z w i s c h e n d e n he i l igen Schri f ten u. den T e p h i l l i n u. Pfos ten inschr i f ten 
H n ™ ist we i t e r ke in Unte r sch ied , a l s d a ß die he i l igen Schri f ten in j e d e r Sp rache 
g e s c h r i e b e n w e r d e n dürfen, während d ie T e p h i l l i n u . Pfos teninschr i f ten nur assyr i sch 
(d . h . in Quadratschr i f t ) g e s c h r i e b e n w e r d e n . || S D t 6, 9 § 3 6 ( 7 5 a ) : Und du so l l s t s i e 
s ch re iben cisanan D t 6, 9 , 1 » s c h r e i b e v o l l k o m m e n " B F zrs ( = cnar?) . V o n h ier aus 
ha t m a n g e s a g t : S c h r i e b m a n d ie K a l s y u . d ie y a l s « , d i e a a l s a u . d ie a a l s s , 
d ie a a l s x u . d ie x als d ie i a l s -< u. d ie i a l s t , d ie n a l s r. u . d ie n a l s n , d i e 
i a l s •» u. d i e •» a l s i, d ie T a l s : u . d ie : a l s T, d ie is a l s c u . d ie i a l s o, d i e g e 
b o g e n e n B u c h s t a b e n ( ? , ; , c, s ) a l s g e s t r e c k t e ( - , % s|, y ) u . d ie g e s t r e c k t e n a ls g e 
b o g e n e , die o a ls o u. d ie o a ls D , d ie g e s c h l o s s e n e n ( o ) a l s offene ( « ) u. d ie offenen 
als g e s c h l o s s e n e , eine g e s c h l o s s e n e Pa ra sche als offene, e ine offene a ls g e s c h l o s s e n e ; * 
sch r i eb m a n s ie n ich t mi t T in te , o d e r s ch r i eb m a n s ie w i e ein Lied ( s . z B E x 15 u . 
R i 5 ) o d e r ein L i e d w i e s ie (d ie übr ige T o r a ) , o d e r s ch r i eb m a n darin d ie G o t t e s 
n a m e n m i t G o l d — s iehe , d i e se w e r d e n v e r b o r g e n (sind d e m G e b r a u c h zu en tz iehen) . — 
D a s s e l b e S c h a b 1 0 3 b . II M e n 3 , 7 : D i e v i e r Schr i f tabschni t te in d e n T e p h i l l i n h e m m e n 
e inander (d . h. ein f eh lender A b s c h n i t t m a c h t d a s G a n z e unbrauchbar ) , j a s e l b s t ein 
e inziger ( f eh lender ) B u c h s t a b e h e m m t s ie . — Hierzu M e n 3 4 a : D a s (in v o r s t e h e n d e r 
M i s c h n a G e s a g t e ) ist j a se lbs tve r s tänd l i ch . R a b J ' h u d a ( t 2 9 9 ) ba t ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) 
habe g e s a g t : D a s w a r nur in b e z u g au f das S t r i che lchen a m J o d * nö t ig . U n d a u c h 
das ist s e lb s tve r s t änd l i ch ; e s w a r nur in b e z u g auf ein andres W o r t d e s R a b J e h u d a 
nö t ig . D e n n R a b J e h u d a ha t g e s a g t , R a b habe g e s a g t : J ede r Buchs t abe , d e n n i c h t 
P e r g a m e n t au f seinen v ie r Sei ten u m g i b t (der n ich t v ö l l i g freisteht , sondern m i t e i n e m 
andren zusammenf l i eß t ) ist un t aug l i ch (u. m a c h t d ie g a n z e Inschrif t un taug l i ch) . || 
A n d r e h ierher g e h ö r e n d e B e s t i m m u n g e n . M Q 3, 4 : M a n da r f he i l ige Schrif ten, T e p h i l l i n 
u . Pfos teninsshr i f ten n ich t an e i n e m Zwischen fe i e r t ag sch re iben . — G i t 4 5 b : R a b H a m -
nuna b . R a b a v o n Paschrun ja ( l i e s : K ; ; * » " ? ? ) ha t a l s t anna l t i sche Tradi t ion g e l e h r t : 
He i l i ge Schrif ten, Tephi l l in u . Pfos teninschr i f ten , d ie ein Sekt ie re r ode r ein A n g e b e r 
(de la tor ) , e in Nicht is rael i t o d e r ein S k l a v e , e ine F rau o d e r ein U n m ü n d i g e r o d e r e in 
Samari taner o d e r ein ab t rünniger Israel i t g e s c h r i e b e n hat , s ind unbrauchbar ; denn e s 
he iß t : „ B i n d e t s ie u m * u. „ S c h r e i b e t s ie auf" D t 1 1 , 1 8 . 2 0 ; j e d e r , für d e n e s d a s 
U m b i n d e n g ib t , für d e n g ib t e s das Schre iben , u . j ede r , für d e n e s n ich t das U m 
b inden g ib t , für den g i b t e s a u c h n ich t das Schre iben ; — D a s s e l b e mi t ve rände r t em 
A u t o r e n n a m e n M e n 4 2 a . — M ° n 3 5 a : A b a j e ( t 3 3 8 / 8 9 ) ha t g e s a g t : D a s P e r g a m e n t 
für d ie T c phi l l in ( inschr i f t en ) m u ß m a n un te r suchen , denn e s könn t e s i ch e ine schad
hafte S te l le darin bef inden, u . w i r v e r l a n g e n e ine v o l l k o m m e n e S c h r e i b u n g ( s . o b e n 
S D t 6, 9 § 3 6 ) , u. e ine s o l c h e w ä r e e s n ich t ( in d i e s e m Fa l l ) . V g l . Chul 120 a . 

h. M e k h E x 13, 16 ( 2 8 a ) : D i e v i e r Schr i f tabschni t te für d ie K o p f t c p h i l l a s ind v i e r 
B ü n d c h e n ( R ö l l c h e n ) , u . d iese s i n d : „ H e i l i g e mi r" E x 13 , 1 ff., „ W e n n d ich a b e r b r ingen 

1 D i e S te l l e bez ieht s i c h auf die M e z u z a ; ihre A u s l e g u n g g i l t abe r auch für d ie 
T c p h ü l i n . 

4 Hierzu s. E x k . : D a s altjüd. Synagogen ins t i t u t S. 131 F u ß n . 2 . 
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w i r d « E x 1 3 , 1 1 ff, „ H ö r e * D t 6, 4 ff. u . „ W e n n ihr hö ren w e r d e t « D t 1 1 , 13 ff. M a n 

sch re ib t s ie n a c h ihrer R e i h e n f o l g e (in der he i l igen Schr i f t ) , u . w e n n m a n s ie n i c h t 

n a c h ihrer R e i h e n f o l g e schre ib t , s o w e r d e n s ie v e r b o r g e n ( d e m G e b r a u c h e n t z o g e n ) . | | 

M e n 3 4 b B a r : W i e is t ihre (der Schr i f tabschni t te ) R e i h e n f o l g e (in der K a p s e l d e r 

Kopf t eph i l l a ) ? „ H e i l i g e mi r" u . „ W e n n d i ch b r ingen w i r d " auf de r r ech ten Sei te , 

„ H ö r e * u . „ W e n n ihr hören w e r d e t " au f de r l inken Sei te . A b e r in e iner ( and ren ) 

Ba r i s t e s j a u m g e k e h r t ! A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : Dar in l i eg t ke in W i d e r s p r u c h : 

in d e m einen (ers ten) F a l l is t d ie rech te Sei te d e s L e s e n d e n ( s . g l e i c h ) u . i m andren 

Fa l l ( in de r zwe i t en Ba r ) ist d ie r e c h t e Sei te des jen igen gemein t , de r (d ie K o p f t e p h i l l a ) 

a n g e l e g t hat , u . de r L e s e n d e l ies t ( von r ech t s n a c h l inks ) nach ihrer R e i h e n f o l g e (in 

de r Schrif t . A l s „ L e s e n d e r * is t de r gedach t , der v o r d e m steht , der d ie T e p h i l l a an

g e l e g t ha t ; der L e s e n d e s teh t a l so d e n Inschr i f ten in de r K a p s e l gegenüber , s o d a ß , 

w a s für ihn die r e c h t e Sei te der Kapse l ist, für d e n T r ä g e r de r Tephi l la d ie l i n k s 

Sei te ist . So l l nun der L e s e n d e , de r v o n rechts n a c h l i nks l iest , d ie Kapse l inschr i f ten 

in d e r R e i h e n f o l g e lesen , in de r s ie in der Schr i f t g e s c h r i e b e n s tehn, s o m u ß „ H e i l i g e 

mir* [ = E x 13, 1 ff.] für ihn i m ers ten F a c h r ech t s l i egen , für den T r ä g e r d e r T e p h i l l a 

abe r i m ers ten F a c h l i nks . D i e L a g e de r übr igen Schr i f tabschni t te e rg ib t s i ch daraus 

dann v o n se lbs t . ) R a b ChananSel ( u m 2 6 0 ) ha t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W e n n 

m a n ihre (der K o p f t e p h i l l a ) Schr i f tabschni t te ( b e i m E i n l e g e n in ihre Fäche r ) ve r tausch t , 

s o s ind s ie ungül t ig (we i l s ie n ich t in der richtigen R e i h e n f o l g e l i egen) . A b a j e ha t 

g e s a g t : D a s ha t m a n nur g e s a g t , w e n n m a n e inen inneren ( im zwe i t en u. dr i t ten F a c h 

l i e ge nden A b s c h n i t t ) m i t e i n e m äußeren ( i m ers ten u . v ier ten F a c h ) ode r e iuen äuße ren 

mi t e i n e m inneren v e r t a u s c h t ; ve r t ausch t m a n aber e inen inneren mi t e inem inneren 

o d e r e inen äußeren mi t e i n e m äußeren , s o k o m m t n ich t s darauf an. — D i e s e M e i n u n g 

A b a j e s w i rd im F o l g e n d e n j e d o c h v o n R a b a abge lehn t . 

/ . S c h a b 1 0 8 » s. in A n m . f; Pa ra l l e l s t e l l e : S c h a b 2 8 b . 

k. M e n 3 5 a : R a b Chanantel (um 2 6 0 ) hat ge sag t , R a b ( t 247 ) h a b e g e s a g t : D i e 

B r ü c k e tnin-n de r T e p h i l l i n i s t e ine H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai her . 

I. M e n 3 5 a : A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : D i e Ö s e K P - W « der T e p h i l l i n is t e ine 

H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai he r . 

m. S c h a b 6 2 a : A b a j e ha t g e s a g t : D a s Schin auf d e n ( K o p f - ) T e p h i l l t n ist e ine H a l a k h a 

v o n M o s e v o m Sinai her . — R a s c h i : D a s Schin w u r d e aus d e m P e r g a m e n t s e l b s t an 

de r A u ß e n s e i t e (der K a p s e l ) g e m a c h t , u . zwar p reß te m a n daran drei Fa l ten (Runze ln ) 

aus , d ie w i e das Sch in in *tv aussahen . — Para l l e l en : S c h a b 2 8 b ; M*n 3 5 a . 

n. D a s w i r d m a n aus d e r B e s t i m m u n g fo lgern dürfen, d a ß die T ' ph i l l i n r i emen 

s c h w a r z ge fä rb t w e r d e n so l l t en , s. M e n 3 5 a in A n m . p. I m S c h u l c h a n { A r O*TI m i n 

§ 3 2 Nr . 4 0 he iß t e s denn a u c h g e r a d e z u : E s is t ein G e b o t , das Fe l l (Pe rg amen t ) d e r 

K a p s e l n s c h w a r z zu m a c h e n . — N a c h M l ' n 3 4 b w ü r d e dabe i nur zu beach t en g e w e s e n 

se in , d a ß d ie E inschni t t e z w i s c h e n d e n e inze lnen Kapse l fächern , d ie durch d ie Fa l ten 

d e s P e r g a m e n t s en ts tanden w a r e n , n a c h außenhin e rkennba r b l ieben . D i e h ie rher 

g e h ö r e n d e n W o r t e aus M e n 3 4 b l a u t e n : W e n n ihre (de r Kapse l f äche r ) Einschni t te 

n ich t e r k e n n b a r s ind, sind s ie un taug l i ch . 

O. V g l . d e n A n f a n g v o n S c h a b 2 8 b o b e n in A n m . a. 

p . M ü n 3 5 a : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : S c h w a r z e R i e m e n (für d ie Tephi l l in) 

s ind e ine H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai her . M a n e r w i d e r t e : D i e T e p h i l l i n b inde t 

m a n u m nur m i t e twas , w a s v o n ihrer A r t ist ( a l so m i t Lede r r i emen) , m a g e s g e l b 

(g rün) o d e r s c h w a r z o d e r w e i ß s e i n ; ro t so l l m a n e s n ich t m a c h e n des S c h i m p f e s 

w e g e n o d e r w e g e n e iner ( g e w i s s e n ) andren S a c h e . R . J c h u d a ( u m 150) ha t e rzäh l t : 

E s g e s c h a h e inmal be i e i n e m S c h ü l e r d e s R . i A q i b a ( f u m 135) , d a ß er se ine T e p h i l l i n 

m i t purpurblauen Streifen u m g e b u n d e n hat te , u. er ( R . JAqiba) sag te i h m k e i n W o r t . 

I s t e s m ö g l i c h , d a ß j e n e r G e r e c h t e se inen Schü le r sah , o h n e e s i h m z u w e h r e n ? Er 

a n t w o r t e t e : J a w o h l , e r hat ihn n i c h t ge sehen , u . w e n n er ihn g e seh en hät te , w ü r d e 

er e s n i ch t zuge l a s sen haben . E s g e s c h a h be i H y r k a n o s , d e m S o h n d e s R . E l i ' e ze r 

b . H y r k a n o s (de r le tz tere u m 9 0 ) , d a ß e r se ine T e p h i l l i n m i t purpurroten Streifen u m -

17* 
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band , u. er s ag te i h m kein W o r t . I s t e s m ö g l i c h , d a ß j e n e r G e r e c h t e se inen S o h n 
s a b , o h n e e s i h m zu w e h r e n ? M a n a n t w o r t e t e : J a w o h l , e r ha t ihn nicht g e s e h e n , u . 
w e n n er ihn g e s e h e n hät te , w ü r d e e r es n ich t zuge la s sen haben . Jedenfa l l s hat m a n 
a l s t anna l t i sche Tradi t ion g e l e h r t : M a g e s g e l b (grün) o d e r s c h w a r z o d e r w e i ß se in . 
D a l i eg t ke in W i d e r s p r u c h v o r : in d e m einen Fa l l (bei d e r le tzten Trad i t ion ) m e i n t 
m a n v o n innen, i m andren Fa l l v o n außen . W e n n v o n innen, w a s so l l da „ S c h i m p f 
u . „ e i n e ( g e w i s s e ) andre S a c h e " ( v o n d e r Innen- o d e r unteren Sei te der R i e m e n s ieh t 
m a n j a n i c h t s ) ? E s k o m m t b i s w e i l e n v o r , d a ß s ie (d ie R i e m e n ) s i ch u m s c h l a g e n 
( s o d a ß ihre un te re Sei te s i ch tbar w i r d ) . — N a c h R a s c h i k ö n n t e m a n d ie ro t e F a r b e 
au f B l u t aus A u s s a t z m a l e n zurückführen , u. d a s w ä r e ein S c h i m p f für den Tephi l l in-
t räger , o d e r auch au f B l u t e iner mens t ru i e renden Frau, das is t d ie g e w i s s e andre 
S a c h e . — D e r A u s s p r u c h des R . J i c c h a q a u c h S c h a b 2 8 b . 

q. ? E r 9 7 » : R a b J*buda b . S c h e m u e l b . S c b e l a t h (um 3 0 0 ) ha t i m N a m e n R a b s 
( f 2 4 7 ) g e s a g t : D e r K n o t e n de r Tephi l l in i s t e ine H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai her . — 
D a s s e l b e M e n 35 b . 

r. C h u l 9 a : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Ein Gelehr ten
schü l e r m u ß dreier lei l e r n e n : das Schre iben , d ie (r i tuel le) S c h l a c h t u n g u . d ie B e 
s c h n e i d u n g . R a b Chananja b . S c h e l a m j a (um 260) ha t i m N a m e n R a b s g e s a g t : A u c h 
d e n K n o t e n d e r Tephi l l in u . d e n S e g e n s s p r u c h für ein Brautpaar u . d ie Cic i th (Her 
s t e l lung der Kle ide rquas ten) . 

8. Se lbs tvers tänd l ich w a r e s n i emand , d e r s i ch a u f d ie K u n s t vers tand , v e r w e h r t , 
d e n K n o t e n be i j e d e m A n l e g e n d e r T e p h i l l i n neu z u s c h ü r z e n ; Be i sp ie le s . be i Nr . 4 
A n m . g u . t. F ü r g e w ö h n l i c h abe r w a r der K n o t e n a l s dauernder , \>v t o p , her
g e s t e l l t ; v g l . Ber t inoro zu M i q v 10 , 3 u. die T o s a p h i s t e n zu M*"n 3 5 b ryvo. 

t. S c h a b 6 2 * : A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : D a s Da le th - an d e n Tephi l l in ( g e n a u e r ; 
a m K n o t e n der K o p f t e p h i l l a ) ist e i ne H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai he r ( s o n a c h d e r 
L e s u n g de r Tosaph i s t en zur S te l l e ) . 

U. M e k h E x 13, 9 ( 2 5 b ) : E s s o l l dir z u m Z e i c h e n sein u s w . E x 13, 9 ; e i n e R o l l e 
m i t v i e r Schr i f l ebschn i t t en , u. d ie S c h l u ß f o l g e r u n g w ü r d e e r g e b e n : da die T o r a g e s a g t 
h a t : L e g e T e p h i l l i n an d ie H a n d , l e g e Tephi l l in an den K o p f — w i e b e i m K o p f v i e r 
B ü n d c h e n , s o a u c h bei der H a n d v i e r B ü n d e b e n . D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : E s s o l l 
d i r se in z u m Ze ichen (S ing . ) a u f deiner H a n d E x 13 , 9 , e i n e R o l l e m i t v i e r Schrif t 
abschn i t t en . || M e k h E x 13, 16 ( 2 8 * ) s. in A n m . f. — || T a n c h i o 7 7 b : D i e Tephi l l in an d e r 
H a n d enthal ten v i e r Schr i f tabschni t te , u . z w a r a l le in e i n e r R o l l e ; u . j e n e v i e r 
Schr i f tabschni t te bef inden s i c h s ämt l i ch (auch) bei den T e p h i l l i n a m Kopf , (aber ) in 
v i e r B ü n d c h e n ( R ö l l c h e n ) . — F a l l s d ie v ie r A b s c h n i t t e de r Handt°phi l la au f v i e r 
B l ä t t c h e n gesch r i eben w u r d e n , s o w u r d e n s ie d a d u r c h n ich t un t aug l i ch ; d o c h g a b 
m a n d e n Ra t , d ie v ie r B lä t t chen hinterher z u s a m m e n z u k l e b e n . M e n 3 4 b Bar : W i e 
s c h r e i b t m a n die H a n d t e p h i l l a (d. h . ihre v ie r Schr i f t abschn i t t e )? M a n schre ib t s ie 
a u f e i n P e r g a m e n t (d ies d ie H a u p t r e g e l ) ; w e n n m a n s ie a b e r a u f v i e r P e r g a m e n t e 
g e s c h r i e b e n u. in e i n G e h ä u s e g e l e g t hat (denn d a s G e h ä u s e de r H a n d t e p h i l l a i s t 
n i ch t in k l e ine re F ä c h e r ge te i l t ) , s o ha t m a n se iner Pf l ich t g e n ü g t ; aber m a n m u ß 
s i e (d ie v ie r P e r g a m e n t e ) z u s a m m e n k l e b e n ( s o d a ß s ie w i e e i n P e r g a m e n t e r s c h e i n e n ) ; 
denn e s h e i ß t : E s s o l l dir zu e i n e m Ze ichen (S ing . ) se in au f d e r Hand E x 13, 9 ; w i e 
e i n Z e i c h e n v o n außen , s o e i n Z e i c h e n v o n innen . D a s s ind W o r t e d e s R . J e h u d a 
( u m 1 5 0 ) . R . J o s e ( u m 1 5 0 ) : E s (da s Z u s a m m e n k l e b e n ) i s t n ich t nö t ig . — Zur Ein
häus igke i t de r K a p s e l der H a n d t e p h i l l a s. das v o r s t e h e n d e Zi ta t aus M c n 3 4 b . — Zur 
U m w i c k l u n g d e s R ö l l c h e n s mi t e i n e m Haar s. S c h a b 1 0 8 * in A n m . f. 

V. S c h a b 6 2 » : A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : D a s Jod * an den T e p h i l l i n ( n ä m l i c h 
a m K n o t e n der H a n d t e p h i l l a ) ist e ine H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai her . 

W. H ie rzu s. be i Nr. 6 A n m . h u . M e n 3 5 b b e i Nr . 4 A n m . f. 

4. Die Körperstelle, an der die Tephillin anzulegen waren. — Die 
Armtephilla wurde unter der Kleidunga um den linken*» Oberarm an-
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gelegt, u. zwar so, daß die Kapsel in Höhe des Herzens diesem zu
gewandt lag.c Soweit der Riemen zur Befestigung nicht nötig war, hing 
er am Arm herab; er sollte möglichst bis zum Mittelfinger reichen, d — 
Die Kopftephillin wurden so umgebunden, daß die Kapsel auf der 
Stirn unmittelbar unter dem Haarwuchs senkrecht über der Nasen
wurzel zu liegen kam.e Der Riemen wurde glatt, ohne daß er sich 
umlegte, um den Kopf genommen; der Knoten sollte nicht tief unten 
am Hinterkopf, sondern so weit nach oben liegen, daß das Daleth ( i ) 
auf seiner Oberseite gesehen werden konnte. Diese Lage, meinte man, 
drücke aus, daß Israel oben u. vorne, nicht unten u. hinten sein solle.' 
Über die Frage, was mit den beiden vom Knoten aus herabfallenden 
Riemenenden zu geschehen habe, hat die ältere Halakha keine Be
stimmung getroffen; die Praxis war deshalb keine, einheitliche.g — 
Beim Anlegen der Tephil!in hatte man darauf zu achten, daß erst 
die Armtephilla u. dann die Kopft°philla umgebunden wurde; beim 
Ablegen war die Reihenfolge die umgekehrte.» Vor dem Anlegen jeder 
Tephilla wurde ein bestimmter Lobspruch gesprochen.! Konnte aus 
irgendeinem Grunde nur eine Tephilla zur Verwendung kommen, so 
wurde deren Anlegung durch das Fehlen der andren nicht ungültig.k 
Abweichungen von den obigen halakhischen Bestimmungen über das 
Anlegen der Tephillin kennt bereits die Mischna; sie hat in ihnen 
ein Kennzeichen der Sektiererei gesehen. 1 

a. D a s f o l g t aus SArakh 3 b : W e m das G e b o t d e r Handtephi l la ob l i eg t , d e m l i eg t 
a u c h das G e b o t de r K o p f t e p h i l l a o b , u. w e i l d e n Pr ies te rn n icht d a s G e b o t de r Hand
tephil la o b l i e g t — d e n n e s heifit L v 6, 3 : „ E r z i ehe übe r se in F l e i s ch* , e s so l l a l so 
n i c h t s T r e n n e n d e s z w i s c h e n d e m G e w a n d u . s e inem F l e i s c h e sein — , s o k ö n n t e i ch 
m e i n e n , d a ß s ie a u c h z u m G e b o t d e r Kopf tephi l la n i c h t verpf l ichte t se ien u s w . — V o n 
de r Handtephi l la is t d e r P r i es te r w a h r e n d se ines D i e n s t e s befreit , w e ü d iese e t w a s 
T r e n n e n d e s z w i s c h e n s e i n e m G e w a n d u . s e i n e m L e i b e se in w ü r d e ; daraus fo lg t , d a ß 
d i e Handtephi l la unter d e r K l e i d u n g a m b l o ß e n A r m ge t r agen w u r d e ; v g l . R a s c h i u . 
T o s a p h o t h z . St. E ine Para l le l s te l le findet s i c h Z e b 1 9 b ; ferner s. M e k h E x 13, 9 in 
A n m . c u . M e g 4 , 8 in A n m . I. 

b. M ü k h E x 13, 9 ( 2 5 b ) : E s s o l l dir se in ein M e r k m a l a u f de iner Hand E x 1 3 , 9 . 
D a s i s t d ie l i n k e H a n d . D u s a g s t : D a s is t d ie l i n k e H a n d ; ode r is t e s n ich t v i e l m e h r 
d i e r e c h t e H a n d ? O b g l e i c h e s k e i n B e w e i s hierfür ist , s o i s t e s d o c h e ine A n d e u t u n g 
in b e z u g hierauf, d a ß e s he iß t J e s 4 8 , 1 3 : H a t d o c h a u c h m e i n e H a n d "f* d i e E r d e 
g e g r ü n d e t u . m e i n e R e c h t e den H i m m e l ausgebre i te t ( neben d e r „ R e c h t e n " k a n n 
h ier nur d i e „ L i n k e * b e z e i c h n e n ) . F e r n e r he iß t e s R i 5, 2 6 : „ Ih r e H a n d n*p s t r e c k t 
s i e z u m P f l o c k e aus u. ih re R e c h t e z u m S c h m i e d e h a m m e r . " S iehe „ H a n d " i s t übera l l 
nur d ie l i n k e H a n d . R . Jona than ( u m 140) s a g t e : E s h e i ß t D t 1 1 , 1 8 u . 2 0 : B inde t 
s i e . . . u . s ch re ibe s i e auf. W i e d a s S c h r e i b e n m i t d e r r ech ten H a n d gesch i eh t , s o 
s o l l a u c h d a s B i n d e n m i t d e r r e c h t e n H a n d g e s c h e h e n ( a l so m u ß e s d ie l i nke H a n d 
se in , an d ie g e b u n d e n w i r d ) . A b b a J o s e 1 s a g t e : W i r finden, d a ß ( auch) d i e R e c h t e 
•v g e n a n n t w i r d ; o b g l e i c h e s ke in B e w e i s hierfür ist , s o is t e s d o c h e ine A n d e u t u n g 
i n b e z u g hierauf, d a ß e s h e i ß t G n 4 8 , 1 4 : D a s t r e c k t e Israel se ine r e c h t e H a n d •»•> 

aus . und w a s w i l l d ie Schr i f t l eh r end s a g e n m i t E x 13 , 9 : „ A u f de iner H a n d " ? 

1 J e d e n f a l l s e in T a n n a l t ; v o n d e n Para l le l s te l l en l ies t S D t : „ R . J o s e * ; M e n : , R . J o s e , 
d e r F i s c h e r " ( o d e r d e r N e t z m a c h e r ) _n-nnn. 
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D a ß mi t e i ngesch lo s sen sei de r V e r s t ü m m e l t e (E ina rmige ) , d a ß er (d ie Hand t e ph i l l a ) 
a n se ine R e c h t e l e g e . — Para l l e l s t e l l en : S D t 6, 8 § 3 5 ( 7 5 » ) ; a l s Bar M e n 3 6 b . || 
T a r g Je rusch I E x 13, 1 6 : E s s o l l d i r se in zu e i n e m deu t l i ch g e s c h r i e b e n e n D e n k 
z e i c h e n au f deiner l i nken H a n d . — D a s . D t 6 , 8 : D u so l l s t s ie a l s g e s c h r i e b e n e D e n k 
ze i chen b inden auf de ine l i nke H a n d . — Ferne r s. d ie übr igen Zi ta te aus T a r g Je rusch I 
in A n m . c . 

C. M e k h E x 13, 9 ( 2 5 b ) : E s s o l l d i r se in e in M e r k m a l auf de iner Hand E x 13 , 9 . 
A u f de r H ö h e de r H a n d ( = h o c h o b e n a m A r m ) ; o d e r n i ch t v i e l m e h r auf de iner 
H a n d i m w ö r t l i c h e n S i n n ? D i e l o g i s c h e S c h l u ß f o l g e r u n g e rg ib t e s : w e i l d ie T o r a 
s a g t : « L e g e T ^ h i l l i n an d i e H a n d , l e g e Tephil l in an den K o p f , s o m u ß , w i e b e i m K o p f 
g e m e i n t ist „ o b e n an d e n K o p f , auch bei de r H a n d g e m e i n t se in „ o b e n an d ie H a n d " 
( d . h . an d e n O b e r a r m ) . R . E l i ' e ze r ( um 9 0 ) s a g t e : „ A u f de iner H a n d " , h o c h o b e n an 
d e r H a n d . D u s a g s t : „ H o c h o b e n an de r H a n d " ; o d e r n i ch t v i e l m e h r au f de r H a n d 
i m w ö r t l i c h e n S i n n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ E s s o l l dir zu e i n e m M e r k m a l sein 
a u f de ine r H a n d " ; d i r s o l l e s z u e i n e m M e r k m a l se in , aber n i ch t so l l e s zu e inem 
M e r k m a l für andre se in . ( A n d e r e igen t l i chen H a n d w ü r d e d ie T e p h i l l a v o n jeder 
m a n n g e s e h e n w e r d e n ; ein M e r k m a l al lein für ihren T r ä g e r ist d ie T e p h i l l a nur dann, 
w e n n s ie a m O b e r a r m unter d e m G e w a n d ge t r agen wi rd . ) R . J i c c h a q ( u m 150) s a g t e : 
„ H o c h o b e n an de r H a n d " , o d e r n i c h t v i e l m e h r au f deiner H a n d i m wör t l i chen S i n n ? 
D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : S o l e g t denn d iese m e i n e W o r t e auf euer He rz D t 1 1 , 1 8 . 
I c h h a b e nur v o n e t w a s g e s p r o c h e n , w a s genau d e m Herzen g e g e n ü b e r l i eg t . U n d w a s 
l i eg t g e n a u d e m Herzen g e g e n ü b e r ? D a s ist d ie H ö h e de r H a n d ( = der Obera rm) . 
Pa ra l l e l s t e l l en : S D t 6, 8 § 3 5 ( 7 4 b ) ; M e n 3 7 b a l s Bar . II M ° n 3 7 a : I n d e r S c h u l e d e s 
M e n a s s e i s t ge l eh r t w o r d e n : „ A u f de ine H a n d " D t 6, 8 ; d a m i t ist d ie h o h e S te l le d e s 
A r m e s t**arp. g eme in t . — D a s s e l b e lEr 9 5 b ; auch M e n 3 7 b . || T a r g Je rusch I E x 13, 9 : 
E s s o l l dir das zu e i n e m Z e i c h e n se in deut l ich ge sch r i eben au f d ie Tephi l la h o c h o b e n 
an de iner l inken H a n d ( = a m l inken O b e r a r m ) . — D a s . D t 1 1 , 1 8 : Ihr so l l t s ie b inden , 
w i e d iese (d . h . ü b e r e i n s t i m m e n d m i t den Schr i f twor ten ) g e s c h r i e b e n au f d ie Tephi l la , 
zu e i n e m D e n k z e i c h e n au f d i e H ö h e eurer l inken H a n d . 

d. M e n 3 5 b : W i e g r o ß is t ihre (der Hand t e ph i l l i n r i emen) L ä n g e ? R a m m i b . C h a m a 
( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : R e s c h L a q i s c h habe g e s a g t : B i s z u m Mit te l f inger ( so l l d e r herab
fa l l ende R i e m e n r e i chen ) . R a b Kahana ( u m 3 7 5 ) z e i g t e : b i s an den k r u m m g e b o g e n e n 
F i n g e r ; R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) z e i g t e : b i s an d e n ausges t r eck ten F i n g e r ( d . h . b i s an die 
Spi tze d e s Mit te l f ingers) . — D i e D e u t u n g d iese r S te l l e ist üb r igens uns i che r ; s i e wird 
a u c h a u f d ie R i e m e n de r K o p f t e p h i l l a b e z o g e n ; v g l . R a s c h i u . d ie Tosaph i s t en z . St . 

e. M e k h E x 1 3 , 9 ( 2 6 * ) : E s se i ein Er innerungsze ichen z w i s c h e n de inen A u g e n E x 1 3 , 9 . 
O b e n a m K o p f . D u s a g s t : „ O b e n a m K o p f ; o d e r n i c h t v i e l m e h r z w i s c h e n de inen 
A u g e n i m wör t l i chen S i n n ? D i e Schr i f t s a g t l ehrend D t 1 4 , 1 : Ih r se id S ö h n e J a h v e s , . . . 
b r i n g t k e i n e Gla tze z w i s c h e n eu ren A u g e n an. W i e m i t d e n W o r t e n „ z w i s c h e n euren 
A u g e n " , d i e dor t ( D t 1 4 , 1 ) g e s a g t s ind, g e m e i n t i s t „ o b e n a m K o p f " , s o ist a u c h mi t 
d e n W o r t e n „ z w i s c h e n euren A u g e n " , d ie hier ( E x 13 , 9 ) g e s a g t s ind, „ o b e n a m K o p f " 
g e m e i n t . R . J ' h u d a ( u m 150) s a g t e : W e i l die T o r a s a g t : „ L e g e Tephi l l in an d i e Hand , 
l e g e Tephi l l in an d e n K o p f " , s o m u ß , w i e an de r H a n d e ine S te l le g e m e i n t ist , d ie 
g e e i g n e t ist , auf Grund e i n e s A u s s a t z s c h a d e n s für unre in e rk lä r t zu w e r d e n , auch 
a m K o p f e ine Ste l le g e m e i n t se in , d i e g e e i g n e t ist , a u f G r u n d e i n e s A u s s a t z s c h a d e n s 
für unre in e rk lä r t zu w e r d e n (da s is t abe r n ich t d i e S te l l e z w i s c h e n d e n A u g e n b r a u e n , 
sonde rn d i e unter d e m H a a r w u c h s ) . Pa ra l l e l s t e l l en : M*n 3 7 b a l s B a r ; in S D t 6, 8 
§ 3 5 ( 7 5 * ) nu r d ie B e w e i s f ü h r u n g d e s R . J e h u d a , j e d o c h a n o n y m . || M e n S 7 a : In d e r 
S c h u l e d e s M e n a s s e i s t g e l e h r t w o r d e n : . . . „ Z w i s c h e n de inen A u g e n " D t 6 , 8 ; dami t 
i s t de r Sche i t e l -ip-jj» g e m e i n t . W o ? In d e r S c h u l e d e s R . Jannai ( um 2 2 5 ) ha t m a n 
g e s a g t : D a , w o das Geh i rn d e s K i n d e s w e i c h i s t (an der S te l l e der Fon tane l l e ) . — 
D a s s e l b e {Er 9 5 b . V g l . pSEr 1 0 , 2 6 » , 8 5 : R . Z e r i q a ( u m 8 0 0 ) ha t g e s a g t : R a b H a m n u n a 
( u m 2 9 0 ) ha t m i c h darüber b e l e h r t : B i s an d ie S te l l e , w o d a s Gehi rn d e s K i n d e s 
v ibr ie r t (dar f m a n die Kopf tephi l la a n l e g e n ) . || T a r g J e r u s c h I E x 1 3 , 1 9 : E s s o l l e u c h 
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zu e i n e m Er inne rungsze i chen se in deut l ich g e s c h r i e b e n auf d ie K o p f t e p h i l l a , d ie b e 
fes t ig t w i r d g e g e n ü b e r de inen A u g e n o b e n an d e i n e m Kopf . — D a s . D t 6 , 8 : S ie so l l en 
a l s T e p h i l l i n d ienen an de ine r Hi rnscha le g e g e n ü b e r de inen A u g e n . — D a s . D t 11 , 1 8 : 
S i e so l l en a ls T e p b i l l i n d i enen n a h e an eurer H i rn scha l e z w i s c h e n euren A u g e n . 

/ . M e n 3 5 b : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t g e s a g t : Ih re (der R i e m e n d e r Kopf t °ph i l l a ) 
s c h ö n e ( s c h w a r z ge fä rb t e ) Se i te n a c h außen . R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) s a ß v o r M a r Zut ra 
( I I . , g e g e n 4 0 0 ) ; e s ha t te s i ch i h m de r R i e m e n de r T e p h i l l i n u m g e s c h l a g e n . E r sp rach 
z u i h m (zu M a r Z u t r a ) : I s t d e r He r r n ich t de r M e i n u n g : Ihre s c h ö n e Se i te n a c h a u ß e n ? 
E r an twor t e t e i h m : I c h h a b e e s n i ch t g e w u ß t ( d a ß s i ch de r R i e m e n u m g e l e g t ha t te ) . 
A l l e V ö l k e r de r E r d e w e r d e n s e h e n , d a ß de r N a m e J a h v e s über dir g e n a n n t ist, u. 
s i e w e r d e n s ich v o r dir fürchten D t 2 8 , 1 0 . B a r : R . El i iezer , der Ä l t e r e ( u m 9 0 ) , s a g t e : 
D a m i t Bind d ie K o p f t e p h i l l i n g e m e i n t (sie en tha l ten die be iden ers ten B u c h s t a b e n v o n 

s o bef inde t s i ch de r G o t t e s n a m e n über ihnen) . . . . R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat g e s a g t : 
D e r K n o t e n der ( K o p f - ) T e p h i l l i n m u ß o b e n se in (n ich t t i e f unten a m K o p f ) , d a m i t d ie 
Is rael i ten oben u . n i c h t unten s i n d ; u. er m u ß n a c h v o r n e se in (das Da le th n a c h 
außen , R a s c h i ) , dami t d ie Israel i ten v o r n e u. n i ch t h in ten s ind. — D a s E i n g a n g s w o r t 
d e s R a b N a c h m a n auch iEr 9 7 a . || M Q 25 a : E ine s T a g e s hat te s i ch i h m ( d e m R a b C h a g g a i , 
u m 3 3 0 ) der R i e m e n se ine r ( K o p f - ) T e p h i l l i n u m g e s c h l a g e n ; da s a ß e r de sha lb 4 0 T a g e 
l a n g i m Fas ten . 

g . M c n 3 5 b : R a b b a h ( f 3 3 1 ) k n o t e t e s ie (die R i e m e n de r K o p f t e p h i l l a , s o o f t er 
d i e se a n l e g t e ) u. b re i te te s i e aus u. l i eß s ie (nach h in ten) herabfa l len . R a b A c h a 
b . Ja<aqob ( u m 3 2 5 ) k n o t e t e s ie u. flocht ein Dr i t te l d a v o n z u s a m m e n (nach R a s c h i ) . 
M a r b . R a b i n a ( g e g e n 4 0 0 ) m a c h t e e s n a c h unsrer A r t ( e r l i e ß s ie über se ine Schul te rn 
n a c h v o r n e fa l len . N a c h S c h u l c h a n <Ar o « n m m § 27 E n d e so l l en die R i e m e n e t w a 
b i s z u m B a u c h n a b e l h inab re i chen ) . 

h. M e k h E x 1 3 , 9 ( 2 6 a ) : „ E s sei dir z u m M e r k m a l auf de iner Hand* E x 1 3 , 9 ; soo f t 
d i e H a n d t e p h i l l a au f der H a n d ist, l e g e die K o p f t e p h i l l a an den K o p f . V o n hier aus 
ha t m a n a l s Vor sch r i f t für die T°phi l l in g e s a g t : W e n n m a n s ie an leg t , l e g t m a n 
(zue r s t ) d ie de r H a n d an, u . darauf l e g t m a n d ie d e s K o p f e s a n ; w e n n m a n s i e abe r 
a b l e g t , l e g t m a n (zuers t ) d ie d e s K o p f e s ab u . darauf d ie de r H a n d . Pa ra l l e l s t e l l e : 
S D t 6, 8 § 3 5 ( 7 5 a ) . || M c n 3 6 a B a r : W e n n m a n s ie an leg t , l e g t m a n die d e r H a n d 
an, u . darauf l e g t m a n d ie d e s K o p f e s a n ; w e n n m a n s ie aber ab leg t , l e g t m a n die 
d e s K o p f e s ab , u. da rauf l e g t m a n die de r H a n d ab . Zuguns ten der W o r t e : „ W e n n 
m a n an leg t , l e g t m a n die de r H a n d an, u. darauf l e g t m a n die d e s K o p f e s an*, is t , 
d a ß g e s c h r i e b e n s teh t D t 6 , 8 : B inde s ie zu e inem Z e i c h e n auf de ine H a n d , u. da rauf 
he iß t e s da s . : U n d s ie s o l l e n St i rnbinden sein z w i s c h e n de inen A u g e n . A b e r w o h e r 
l a s sen s i ch die W o r t e b e w e i s e n : „ W e n n er ab leg t , l e g t er d ie d e s K o p f e s ab , u . darauf 
l e g t er d ie de r H a n d a b ? * R a b b a h ( f 3 3 1 ) hat g e s a g t : R a b H u n a ( t 2 9 7 ) ha t m i c h 
d a r ü b e r b e l e h r t : D i e Schr i f t s te l le s a g t : „ S i e (P lura l ) so l l en St i rnbinden se in z w i s c h e n 
de inen A u g e n * D t 6 , 8 ; s o l a n g e s ie z w i s c h e n de inen A u g e n s ind, so l l en e s z w e i se in 
( a l so m u ß das A b l e g e n bei d e r K o p f t c p h i l l a b e g i n n e n ) . 

i. M e n 3 5 b : R a b S c h e m u ö l b . *""*a hat g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t , n a c h 
a n d r e n hat R . A c h a de r L a n g e g e s a g t , R a b H u n a ( f 2 9 7 ) h a b e g e s a g t , n a c h andren 
h a t R a b M e n a s j a g e s a g t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : V o n w a n n an spr ich t 
m a n d e n L o b s p r u c h übe r d ie Tephillin? W e n n m a n s ie a n g e l e g t ba t . W i r k l i c h ? E s 
ha t d o c h aber R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ge sag t , S c h ' m u ö l h a b e g e s a g t : Über a l l e G e b o t s 
e r fü l lungen sp r i ch t m a n d e n L o b s p r u c h , w e n n m a n s ich ansch ick t , s ie auszuüben! 
A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) u . R a b a ( f 3 5 2 ) haben b e i d e g e s a g t : V o m U m l e g e n an b i s z u m Kno ten 
schü rzen . R a b Ch i sda ( f 3 0 9 ) ba t g e s a g t : H a t m a n z w i s c h e n d e m A n l e g e n de r Hand
tephil la u. d e m der K o p f t e p h i l l a g e s p r o c h e n , s o m u ß m a n den L o b s p r u c h n o c h e inmal 
sp r echen . H a t m a n g e s p r o c h e n , j a (dann ist der L o b s p r u c h zu w i e d e r h o l e n ) ; ha t m a n 
aber n i ch t g e s p r o c h e n , dann n ich t . (H ie rnach ist b a b y l o n i s c h e Sit te g e w e s e n , über
haup t nur e i n e n L o b s p r u c h zu sp rechen , u . z w a r v o r der B e f e s t i g u n g de r A r m t e p h i l l a . ) 
A b e r R a b Chi j ja b . H u n a hat d o c h im N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) s a g e n l a s s e n : 
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Ü b e r d i e H a n d t e p b i l l a spr ich t m a n : . G e p r i e s e n sei , de r uns gehe i l i g t hat du rch Beine 
G e b o t e u . uns be foh len , d ie Tephi l l in anzu legen .* Ü b e r d ie K o p f t c p h i l l a sp r ich t m a n : 
„ G e p r i e s e n se i , der u n s gehe i l ig t ha t durch se ine G e b o t e u . u n s B e f e b l g e g e b e n Uber 
die Erfü l lung d e s TOphi l l ingebotes .* ( D e r doppe l t e L o b s p r u c h dürfte pa läs t in i sche Sitte 
g e w e s e n se in . ) A b a j e u. R a b a h a b e n b e i d e g e s a g t : H a t m a n n i ch t g e s p r o c h e n (in der 
Z w i s c h e n z e i t ) , s o sp r i ch t m a n e i n e n L o b s p r u c h ; ha t m a n g e s p r o c h e n , s o sp r i ch t man 
z w e i L o b s p r ü c h e ( n a c h b a b y l o n i s c h e r S i t te ) . — D i e L o b s p r ü c h e d e s R . J o c h a n a n auch 
M e n 4 2 b ; in p B ^ a k h 2 , 4 ° , 2 6 w e r d e n d ie L o b s p r ü c h e in a b w e i c h e n d e r F o r m v o n 
R . Z e r i q a n , u m 8 0 0 , i m N a m e n d e s R . Ja -aqob b . Idi ( u m 2 8 0 ) , e ines Schü le r s Jochanans , 
tradiert . 

k. M e n 4 , 1 : D i e H a n d t e p h i l l a h e m m t n i ch t d ie K o p f t e p h i l l a ( m a c h t du rch ihr Feh len 
d ie se n i ch t ungü l t ig ) , u . d i e K o p f t e p h i l l a h e m m t n i ch t d i e Hand t e ph i l l a . 

/ . M e g 4 , 8 : H a t e ine r ( se ine Tephi l l in ) auf de r Stirn ( e t w a buchs täb l i ch z w i s c h e n 
d e n A u g e n ) o d e r an de r ( e igen t l i chen ) H a n d a n g e l e g t , s o ist das A r t d e r Sekt ie rere i . 
H a t e r s i e m i t G o l d Uberzogen o d e r au f s e i n e m Ä r m e l (s ta t t un ter s e i n e m G e w a n d ) 
a n g e l e g t , s o i s t das A r t de r D r a u ß e n s t e h e n d e n (d ie n a c h d e r Trad i t ion der Ge lehr t en 
n i ch t s f r agen) . 

5. Die Tephillinpflicht. 
Zum Anlegen der Tephillin war jeder erwachsene männliche Israelit 

verpflichtet; Frauen, Sklaven u. Kinder waren davon befreit. Für 
den Knaben begann die Verpflichtung mit der Zeit, da er imstande 
war, die Gebetsriemen ordnungsmäßig aufzubewahren, a So nach der 
Theorie. In Wirklichkeit scheinen sich jedoch in älterer Zeit weite 
Volkskreise gegen den Gebrauch der Tephillin ablehnend verhalten 
zu haben. So wird als Erfahrungssatz hingestellt, daß alle diejenigen 
Gesetzesbestimmungen eine allgemeine u. feste Geltung in Israel erlangt 
hätten, um derentwillen man in Verfolgungszeiten das Leben gelassen 
habe, während diejenigen Gebote, für die man das Leben nicht ein
gesetzt habe, es zu keinem sicheren Bestand gebracht hätten. Und 
als Beispiel für die letztere Art von Geboten werden gerade die 
Tephillin aufgeführt, b Daraus kann man entnehmen, daß der Gebrauch 
der Gebetsriemen der Menge mindestens nicht zu einer Gewissens
sache geworden war. Noch lehrreicher ist, daß als eins der Haupt
merkmale, an denen der {Am ha-arec (Gesetzesunkundige) erkannt 
werde, die Nichtbeachtung des Tephillingebotes genannt wird. Wenn 
das als das Charakteristikum der einfachen Leute aus dem Volk hin
gestellt wird, so beweist das mehr als alles andre, daß die Sitte der 
Gebetsriemen bei der breiten Masse des Volkes keinen Anklang ge
funden hat. Die Phylakterien sind in früherer Zeit lediglich ein 
Privilegium der pharisäisch gerichteten Kreise gewesen; hier aber 
haben sie in der Tat eifrige Förderer u. begeisterte Verehrer ge
funden, die es an ihrer Verherrlichung (s. nächste Nr. 6) nicht fehlen 
ließen, c — Die Tephillin sollten während des ganzen Tages getragen 
werden, d Doch war der terminus ad quem streitig. Als gültige Norm 
wird der Satz des R. Jaiaqob, um 170, bezeichnet, daß die Tephillin 
anzulegen seien, „bis sich der Fuß von der Straße zurückhält", d. h. 
bis das Dunkelwerden dem Verkehr draußen ein Ende macht. Dieser Satz 
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bezieht sich aber nur auf den Akt des Anlegens, nicht auf das Tragen 
der Tephillin an Arm u. Kopf: waren sie vor Anbruch der Dunkelheit 
abgelegt worden, so sollten sie nach dem Dunkelwerden nicht aufs 
neue angelegt werden; waren sie aber vorher angelegt gewesen, so 
durften sie auch am Abend weiter getragen werden, u. zwar, wie 
die Mehrzahl der Gelehrten sagte, bis zum Schlafengehn, e Eine weitere 
Meinungsverschiedenheit herrschte über die Frage, ob die Tephillin 
an den Sabbat- u. Festtagen in Gebrauch zu nehmen seien oder nicht. 
Die Mehrzahl hat die Frage verneint.' Sobald am Freitag die Sonne 
unterging, legte man die Gebetsriemen ab.g Allgemein aber war man 
darin einig, daß man am Sabbat in den T°phillin nicht ausgehen 
dürfe, b — Befreiungen vom Tephillingebot wurden namentlich auf 
Grund der Regel gewährt, daß der, welcher gerade mit der Aus
führung eines Pflichtgebotes beschäftigt sei, der Erfüllung eines andren 
konkurrierenden Pflichtgebotes überhoben sei.I So waren dem Tephillin-
gebot nicht unterworfen die Priester, Leviten u. Standmänner während 
ihres Tempeldienstes,k die Leidtragenden, solange ihr Toter vor 
ihnen lag, das Trauergefolge, soweit es mit der Bestattung zu tun 
hatte,! die Talmudbeflissenen bei ihrem Studium in der Schrift,m ein 
Bräutigam samt seinen Gästen während der Hochzeitsfeier, n die 
Schreiber von Tephillin u. Türpfostenkapseln usw.o Ganz befreit, aber 
aus andren Gründen, war auch ein Unterleibskranker, p Teilweise Er
leichterungen wurden den Arbeitern u. Handwerkern zugestanden, 
falls die Gebetsriemen sie bei ihrer Arbeit hinderten, q Als unerläßlich 
aber galt der Gebrauch der Tephillin bei der Rezitierung des Schemai 
u. beim Gebet, r Sie sollten deshalb auch nie als Pfandobjekt dienen.s — 
Abzulegen waren die Tephillin regelmäßig während eines Gastmahls ,t 
beim Betreten eines unreinen Ortesu u. vor dem Schlafen ;v unter 
gewissen Umständen auch in einem Badehaus, w — Besondere Auf
merksamkeit erforderte die Aufbewahrung der Tephillin nach ihrem 
jedesmaligen Gebrauch, x 

a. M « k h E x 1 3 , 9 ( 2 6 a ) : „ D a m i t die T o r a J a h v e s in d e i n e m M u n d e se i " E x 1 3 , 9 . 
W a r u m is t e s g e s a g t w o r d e n ? W e n n e s he iß t E x 1 3 , 9 : „ E s s o l l dir z u m Z e i c h e n 
se in" , s o h ö r e i c h , d a ß a u c h d i e F rauen i m W o r t l a u t m i t en tha l ten s i n d ; u . d ie l o g i s c h e 
Sch luß fo lge rung e r g i b t : w e i l d ie Tü rp fos t enkapse l ein G e b o t ist u . d ie Tephi l l in ( g l e i c h 
falls) ein G e b o t s ind, s o k ö n n t e n , w e n n du betreffs d e r T ü r p f o s t e n k a p s e l g e l e r n t hast , 
daß s i e Brauch se i be i d e n Frauen w i e bei den Männern , auch die Tephi l l in B r a u c h 
sein be i d e n Frauen w i e be i d e n Männern . D a s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : D a m i t d ie 
Tora J a h v e s in d e i n e m M u n d e se i . I c h h a b e nur v o n d e m g e s p r o c h e n , de r z u m Tora 
s tudium verpf l ichte t i s t ( d . h . v o m M a n n ) . V o n h ie r aus ha t m a n g e s a g t : A l l e s ind 
zu den Tephi l l in verpf l ichte t , a u s g e n o m m e n F rauen u. S k l a v e n . || pBerakh 2 , 4 C , 3 7 : 
W o h e r , d a ß d ie Frauen befrei t s ind v o n d e n T e p h i l l i n ? E s he iß t D t 1 1 , 1 9 : „ L e h r e t 
sie eure S ö h n e " , u. n i ch t „ e u r e T ö c h t e r . " W e r z u m T o r a s t u d i u m verpf l ichte t ist, is t 
zu den Tephi l l in verpf l ichte t . Frauen, d ie n ich t z u m T o r a s t u d i u m verpf l i ch te t s ind , 
sind n i ch t z u d e n Tephi l l in verpf l ich te t . — D a s s e l b e p lEr 10 , 2 6 » , 2 7 . || Q i d 3 4 » : V o n 
denjenigen P f l i ch tgebo ten , für w e l c h e e ine b e s t i m m t e Z e i t d ie V e r a n l a s s u n g is t ( d . h . 
die v o n einer b e s t i m m t e n Ze i t a b h a n g e n ) , s ind die F rauen befre i t . W o r a u s f o l g t d a s ? 
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V o n den Teph i l l i n : w i e d ie F rauen v o n den Tephi l l in bef re i t s ind ( w e i l d iese an eine 
b e s t i m m t e T a g e s z e i t g e b u n d e n s i n d ) , s o sind s ie v o n a l len G e b o t e n befrei t , für 
w e l c h e e ine b e s t i m m t e Zei t d ie V e r a n l a s s u n g ist. U n d bei den Tephi l l in fo lg t e s v o m 
T o r a s t u d i u m : w i e die F rauen v o m Tora s tud ium befre i t s ind , s o sind s ie auch v o n 
d e n Tephi l l in befrei t . || M e k h E x 1 3 , 1 0 ( 2 6 a ) : D u s o l l s t d i e se Sa tzung zu ihrer b e 
s t i m m t e n Ze i t b e o b a c h t e n E x 1 3 , 1 0 . W a r u m is t e s g e s a g t w o r d e n ? W e n n e s heißt 
E x 1 3 , 9 : „ E s sol l dir zu e i n e m Z e i c h e n se in a u f de iner H a n d " , s o hö re ich , d a ß das 
auch v o n den Kindern g i l t ; u . d ie l o g i s c h e S c h l u ß f o l g e r u n g e rg ib t : we i l die Türpfos ten
kapse l ein G e b o t ist u . d ie Tephi l l in (g le ichfa l l s ) ein G e b o t s ind, so könn ten , w e n n 
du betreffs der T ü r p f o s t e n k a p s e l ge l e rn t hast, d a ß s ie Brauch sei be i den Kindern 
( U n m ü n d i g e n ) w i e be i den E r w a c h s e n e n , auch die T e p h i l l i n Brauch sein bei den Kindern 
w i e bei den E r w a c h s e n e n . D a s a g t d ie Schr i t t l e h r e n d : D u so l l s t d i e se Sa tzung be
o b a c h t e n . I ch h a b e nur v o n d e m g e s p r o c h e n , de r die Tephi l l in b e o b a c h t e n (d. h. in 
d i e s e m Z u s a m m e n h a n g „ b e w a h r e n , hü ten" ) kann . V o n hier aus hat m a n g e s a g t : E inem 
K n a b e n , de r d ie Tephi l l in zu b e w a h r e n vers teht , s i ehe , d e m m a c h t m a n Tephi l l in . |i 
S u k k a 4 2 a B a r : W e n n ein K n a b e (den Fes t s t r auß ) zu schü t t e ln vers teh t , s o ist er 
z u m Fes t s t rauß verpf l ich te t ; w e n n er vers teh t , s ich e inzuhül len , ist er zu d e n Kleider
quas t en (Cic i th) verpf l ich te t ; w e n n er vers teh t , d ie Tephi l l in zu b e w a h r e n ( d a ß sie 
n ich t ve runre in ig t w e r d e n ) , s o kauf t i b m se in V a t e r Tephi l l in u s w . — D i e s e B a r findet 
s ich T C h a g 1, 2 ( 2 3 2 ) . II B e r a k h 3, 3 : Frauen, S k l a v e n u. K i n d e r s ind v o m Rezi t ieren 
d e s Schema* u. v o n den Tephi l l in befrei t . — A l s A u s n a h m e f ä l l e führt M e k h E x 13, 9 ( 2 6 a ) 
a n : M i k h a l , d ie T o c h t e r de s Kusch i t en (d . h. Sauls ) pf legte Tephi l l in anzu l egen . Das 
W e i b Jonas pf legte zu d e n Fes t en (nach J e r u s a l e m ) heraufzuz iehen . Teb i , de r S k l a v e 
d e s R a b b a n G a m l i e l (um 90 ) , p f l eg t e Tephi l l in anzu legen . Pa ra l l e l s t e l l en : p B c r a k h 2 , 4 c , 3 9 ; 
p*Er 10, 2 6 a , 2 9 ; ! E r 9 Ü a . 

b. S c h a b 1 3 0 a B a r : R . S c h i m ' o n b . EUazar ( u m 190) s a g t e : J e d e s G e b o t , für w e l c h e s 
s i ch d ie Is rael i ten zur Zei t der R e l i g i o n s v e r f o l g u n g in den T o d g a b e n , ist n o c h immer 
f e s tgeha l t en v o n i h n e n ; s o d a s G ö t z e n d i e n s t v e r b o t u. d ie B e s c h n e i d u n g ; aber j edes 
G e b o t , für w e l c h e s s i ch die Is rae l i ten zur Ze i t d e r R e l i g i o n s v e r f o l g u n g n i ch t in den 
T o d g e g e b e n haben , w i e z B das Teph i l l i ngebo t , is t n o c h i m m e r s c h w a n k e n d in ihren 
H ä n d e n . — In S D t 1 2 , 2 3 § 76 ( 9 0 ° ) R a b b a n S c h i m o n b . G a m l i ö l , u m 140 , a l s Autor 
genann t . 

C. Be rakh 4 7 b B a r : W e r ist e in ' A m h a - a r e c ? W e r n i ch t d a s Schema* rezitiert 
d e s A b e n d s u. d e s M o r g e n s ; das s ind W o r t e d e s R . E l i ' e ze r ( u m 9 0 ) . R . Jehoschua ' 
( u m 9 0 ) s a g t e : W e r n ich t die Tephi l l in an leg t . Ben «Azzai ( u m 1 1 0 ) s a g t e : W e r keine 
Quas ten an s e i n e m G e w ä n d e hat . R . Nathan (um 160) s a g t e : W e r ke i ne Pfosteninschr i f t 
an se ine r T ü r hat. — In de r Pa ra l l e l s t e l l e S o t a 22 a w i rd die M e i n u n g d e s R . Jehoschua ' 
a l l g e m e i n den „ G e l e h r t e n " b e i g e l e g t . || A l s b e s o n d e r s s t r enge B e o b a c h t e r d e s Tephill in-
g e b o t e s w e r d e n f o l g e n d e R a b b i n e n g e n a n n t : pBerakh 2 , 4 C , 9 : V o n R a b b a n Jochanan 
b . Z a k k a i ( t u m 8 0 ) s ind d i e Teph i l l in n ich t g e w i c h e n w e d e r im S o m m e r , n o c h im 
W i n t e r , u. e b e n s o ha t se in S c h ü l e r R . EliJezer ( u m 9 0 ) d e n B r a u c h n a c h i h m be
o b a c h t e t . — D a s s e l b e P e s i q R 2 2 ( 1 1 2 a ) . || S u k k a 2 8 a : V o n R a b b a n Jochanan b . Zakkai 
ha t m a n erzähl t , d a ß er se in l e b e l a n g ke in p rofanes G e s p r ä c h geführ t hat , u . d a ß er 

n ich t v i e r E l l e n w e i t o h n e T o r a u. o h n e Tephi l l in g e g a n g e n ist || M a s s Tephil 
( e d . K i r c h h e i m S. 2 0 Z . 1 5 ) : E i n m a l g i n g R . El i fezer n a c h JUblin ( s . Neubauer , Geo
g raph ie 2 6 0 ) zu e i n e m Hausbes i t ze r . Er pf legte in e ine r Gro t t e ein T a u c h b a d zu nehmen. 
R . E l i ' e z e r l e g t e se ine G e w ä n d e r u. se ine Tephi l l in ab . E r (der Hausbes i t ze r ) sprach 
z u i h m : R a b b i , ist d a s W a s s e r j e n e r G r o t t e n ich t b e s s e r a l s d a s d i e s e r ? E s w a r aber 
z w i s c h e n b e i d e n nur e in Z w i s c h e n r a u m v o n v ie r E l l en . D a z o g R . E l i ' e ze r se ine Ge
w ä n d e r an u. l e g t e s e i n e Teph i l l i n an ( u m n a c h d e r b e n a c h b a r t e n G r o t t e s ich zu 
b e g e b e n ) ; denn R . ElHezer pf legte n i ch t v ie r E l l en w e i t o h n e Tephi l l in zu g e h e n ; so 
ha t R . Elifezer das T e p h i l l i n g e b o t zu einer f e s t s t ehenden Pf l i ch t g e m a c h t . V g l . über 
R . Elic'ezer auch Sanh 6 8 a in A n m . g. | | S c h a b 1 1 8 b : R a b S c h e s c b e t h ( u m 2 6 0 ) h a t gesag t : 
M ö g e e s m i r v e r g ö n n t se in , d a s T e p h i l l i n g e b o t zu e r fü l l en! ( R a s c h i : E r g i n g keine 
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vier E l l en o h n e Tephi l l in . ) || Tacan 2 0 b : E s fragten se ine Schü le r den R . ZeHra (um 3 0 0 ) — 
n a c h andren d e n R . A d ( d ) a b . A h a b a (um 2 5 0 ) : W o d u r c h hast du de ine T a g e (dein 
L e b e n ) v e r l ä n g e r t ? E r an twor t e t e i hnen : Ich bin m e i n l e b e l a n g in m e i n e m Hause 
n i ch t aufbrausend g e w e s e n , i c h b in v o r n i emand e inhergeschr i t ten , d e r g r ö ß e r w a r 
a l s i ch , ich habe (über r e l i g i ö s e D i n g e ) n ich t n a c h g e d a c h t an s c h m u t z i g e n E i n g ä n g e n , 
i ch b in n ich t v ie r E l l en w e i t o h n e T o r a u. o h n e Tephi l l in g e g a n g e n , ich h a b e im Lehr -
haus w e d e r einen f e s t s t ehenden , n o c h e inen zufä l l igen S c h l a f g e m a c h t , i ch h a b e m i c h 
n ich t über den Fa l l m e i n e s N ä c h s t e n gefreut , u . i c h h a b e e inen andren n i c h t m i t 
s e i n e m B e i n a m e n (Sp i t znamen) benannt . — P a r a l l e l s t e l l e : M e g 2 8 a ; v g l . a u c h p T a ' a n 3, 
67 a , 4 5 . || D a ß die g e s e t z e s s t r e n g e R i c h t u n g da , w o s ie d ie M e n g e u n b e d i n g t in ihrer 
G e w a l t hat te , die a l l g e m e i n e B e o b a c h t u n g d e s Teph i l l i ngebo t e s durchzuse tzen ver 
s tanden hat, ze ig t de r Berich*; über d ie F re ihe i t skämpfe r d e s Bar K o k h e b a . G i t 5 7 b : 
R a b b a h bar bar Chana ( u m 2 8 0 ) hat ge sag t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) habe g e s a g t : 4 0 Sea 
Tephi l l inkapse ln w u r d e n au f den K ö p f e n der E r s c h l a g e n e n v o n Beth- te r ge funden . 
R . Jannai b . J i s c h n W e l (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : Dre i Kis ten v o n j e 4 0 S e a w a r e n es . 
In e iner Ba r ist g e l e h r t w o r d e n : 4 0 Kis ten v o n j e 3 S*a wa ren e s . E s l i eg t ke ine 
M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t v o r : in d e m e inen Fa l l (Fl. Jannai b . J. u . B a r ) hande l t e s 
s ich u m die v o m K o p f u. in d e m andren Fa l l ( R . J o c h a n a n ) u m die v o m A r m . ( S o 
nach Rasch i , der abe r übers ieht , d a ß R . Jochanan j a g e r a d e v o n d e n Kopf tephi l l in rede t . ) 

d. M e n 3 6 b : R a b b a h b . H u n a (um 3 0 0 ) hat g e s a g t : D e r M e n s c h ist verpf l ichte t , 
s ich zu j e d e r S tunde de r Tephi l l in zu bed ienen . D a s e rg ib t die S c h l u ß f o l g e r u n g v o m 
Größeren au f das K le ine re v o m (hohenpr i e s t e r l i chen ) St irnblat t a u s : w e n n v o m Stirn
blatt , au f d e m nur e ine G o t t e s b e z e i c h n u n g w a r ( v g l . E x 2 8 , 3 6 ) , die T o r a s a g t E x 2 8 , 3 8 : 
„ E s sei a l leze i t au f s e ine r St i rn!" , dami t se ine G e d a n k e n s i ch n ich t d a v o n a b w e n d e n , 
um w i e v i e l m e h r g i l t d a s dann v o n den Tephi l l in , in d e n e n s i ch v i e l e G o t t e s b e z e i c h -
nungen ( n ä m l i c h in den e i n g e l e g t e n v i e r Schr i f tabschni t t en) finden. — D a s s e l b e S c h a b 12 a ; 
J o m a 7 b . 

e. M e k h E x 1 3 , 1 0 ( 2 6 b ) : D u so l l s t d iese Sa t zung . . . b e o b a c h t e n n r » ' a - s re E x 1 3 , 1 0 . 
W a r u m ist das g e s a g t w o r d e n ? W e n n e s he iß t E x 1 3 , 9 : „ E s so l l dir zu e i n e m Z e i c h e n 
se in" , s o e n t n e h m e i c h daraus , d a ß auch d ie N ä c h t e mi t i m W o r t l a u t l i e g e n . U n d 
die l o g i s c h e S c h l u ß f o l g e r u n g e r g i b t : w e i l d ie T ü r p f o s t e n k a p s e l ein G e b o t is t u . d ie 
Tephill in (g l e i ch fa l l s ) e in G e b o t s ind, s o k ö n n t e n , w e n n du v o n der T ü r p f o s t e n k a p s e l 
ge lern t hast, daß s ie in d e n N ä c h t e n B r a u c h ist g l e i c h w i e an den T a g e n , a u c h die 
Tephil l in in den N ä c h t e n Brauch sein g l e i c h w i e an den T » g e n . D a s a g t d ie Schr i f t 
l eh rend : V o n d e n T a g e n zu d e n T a g e n na*a* n^a-a (par t i t iv g e f a ß t ) , an d e n T a g e n 
sol ls t d u s ie (die Tephi l l in ) a n l e g e n u . n ich t in den Näch t en . — Kürze r a l s Ba r ' E r 9 6 * ; 
Men 3 6 b ; v g l . a u c h pBerakh 2 , 4 C , 6 Nr . 6 A n m . » . || Men 3 6 a : B i s w a n n (d . h. b i s zu 
w e l c h e r T a g e s s t u n d e ) l e g t m a n s ie (d ie Tephi l l in) a n ? B i s d ie S o n n e un te rgeh t . 
R. J a ' a q o b ( u m 170) s a g t e : B i s s ich der F u ß v o n der S t raße zu rückhä l t ( R a s c h i : N a c h 
dem D u n k e l w e r d e n ) . D i e G e l e h r t e n abe r s a g t e n : B i s zur Sch la fensze i t . D i e G e l e h r t e n 
gaben a b e r d e m R . Ja<aqob zu, d a ß , w e n n j e m a n d s ie a b g e l e g t hat , u m au f den A b o r t 
h inauszugehn o d e r u m in e in B a d e b a u s e inzut re ten , u . ( i n z w i s c h e n ) d i e S o n n e unter
g e g a n g e n ist, e r s ie n i c h t n o c h e inma l anzu l egen b rauche . R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t 
g e s a g t : D i e H a l a k h a r i ch te t s i ch n a c h R . Ja<'aqob. — V g l . p B e r a k h 2 , 4 e , 3 0 : R . A b b a h u 
(um 3 0 0 ) ha t im N a m e n d e s R . EUazar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : W e r d ie Tephi l l in in de r 
Nacht (d . h . v o m S o n n e n u n t e r g a n g an ) an leg t , übertr i t t e in G e b o t . . . . Und s iehe , 
R . A b b a h u s a ß u. l eh r t e an e i n e m A b e n d , u. d ie Tephi l l in w a r e n se i twär t s a u f i h m 
(an de r Sei te d e s K o p f e s ) u . w i e ein D e p o s i t u m in se ine r H a n d . M a n k a n n e r w i d e r n : 
Er ( R . EUazar) hat d a s nu r v o n d e m g e s a g t , der s i e ( a m A b e n d ) a n l e g t ; a b e r w e n n 
sie auf e i n e m w a r e n , a l s e s n o c h T a g war , i s t e s e r l aub t ( s ie a m A b e n d we i t e r zu 
t ragen) . — D a s s e l b e p<Er 1 0 , 2 6 a , 2 0 ; fe rner v g l . Men 3 6 b , 13 . 17 u . d io M e i n u n g d e s 
R . M e l r in de r f o l g e n d e n A n m . f. 

f. M e k h E x 1 3 , 1 0 ( 2 6 b ) : D u s o l l s t d i e se S a t z u n g . . . b e o b a c h t e n na^a* B*a*a E x 1 3 , 1 0 . 
W a r u m is t das g e s a g t w o r d e n ? W e n n e s he iß t E x 1 3 , 9 : „ E s s o l l d i r z u e i n e m Z e i c h e n 
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s e i n " , s o e n t n e h m e i c h daraus , d a s a u c h d ie Sabba t - u . F e s t t a g e m i t i m W o r t l a u t 

l i e g e n . U n d d i e l o g i s c h e S c h l u ß f o l g e r u n g e rg ib t : w e i l d ie T ü r p f o s t e n k a p s e l ein G e b o t 

i s t u . d ie Tephi l l in ( g l e i c h f a l l s ) e in G e b o t s ind, s o k o n n t e n , w e n n d u betreffs der 

T ü r p f o s t e n k a p s e l ge l e rn t has t , d a ß s ie an Sabba t - u . F e s t t a g e n B r a u c h ist , a u c h d ie 

T « p b i l l i n an Sabba t - u . F e s t t a g e n B r a u c h se in . D a s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : V o n 

T a g e n T a g e na*B- O*B*B (par t i ta t iv g e f a ß t ) : a u s g e n o m m e n s ind d ie Sabbat - u . F e s t 

t a g e . ( E s f o l g t d ie g l e i c h e A u s l e g u n g un te r d e m A u t o r n a m e n d e s R . Josch i j ja , u m 1 4 0 ) . 

E i n e andre E r k l ä r u n g n a « » " o « a - a : E s g i b t T a g e , d a d u s i e a n l e g e n so l l s t , u . e s g i b t 

T a g e , d a du s i e n i c h t a n l e g e n darfs t . E s s ind a u s g e n o m m e n d i e Sabba t - u. F e s t t a g e . | | 

M e n 8 6 b B a r : D u so l l s t d i e se S a t z u n g z u ihrer b e s t i m m t e n Ze i t b e o b a c h t e n o - c a 

H B - B * E x 13, 10 . . D i e T a g e " u . n i c h t « d i e N ä c h t e " , « v o n d e n T a g e n " u. n i c h t « a l l e * 

T a g e , a u s g e n o m m e n s ind d i e Sabba t - u . F e s t t a g e . D a s s ind W o r t e d e s R . J o s e d e s 

Ga l i l äe r s ( u m H O ) . R . <Aqiba ( f u m 135) s a g t e : D i e W o r t e « d i e s e S a t z u n g ' E x 1 3 , 1 0 

b e z i e h e n s i ch nur au f d ie Pas sah fe i e r ( a l so i s t au s E x 1 3 , 1 0 n i ch t s zu e n t n e h m e n in 

b e z u g a u f d i e T e p h i l l i n ) . . . . In e iner B a r i s t g e l e h r t w o r d e n : R . ! A q i b a s a g t e : So l l 

m a n e t w a an d e n Sabbat - u . F e s t t a g e n Tephi l l in a n l e g e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : 

E s s o l l d i r z u m Z e i c h e n se in a u f de ine r H a n d E x 1 3 , 9 , n ä m l i c h an d e n T a g e n , d i e 

e in Z e i c h e n nö t i g h a b e n . D a s ind a u s g e n o m m e n d ie Sabba t - u . F e s t t a g e , d ie s e lbs t 

e in Z e i c h e n s ind ( v g l . E x 3 1 , 1 3 ) . — D a s s e l b e iErub 9 6 » , 1 1 . 2 1 . — In andre r F a s s u n g 

keh r t d ie le tz te B a r w i e d e r M « k h E x 1 3 , 1 0 ( 2 6 b ) : R . J i c c h a q ( u m 1 5 0 ) s a g t e : W e i l 

d e r Sabba t e in Z e i c h e n g e n a n n t w i r d ( v g l . E x 3 1 , 1 3 ) u . d i e Tephi l l in e in Ze i chen 

g e n a n n t w e r d e n , s o s o l l m a n n i c h t e in Z e i c h e n inne rha lb ( w ä h r e n d ) e i n e s (andren) 

Z e i c h e n s a n l e g e n . O d e r s o l l m a n e in Z e i c h e n innerha lb e i n e s Z e i c h e n s a n l e g e n ? S a g e : 

D e r Sabba t , d e s s e n t w e g e n m a n s i c h d e r A u s r o t t u n g u . d e r ge r i ch t l i chen T o d e s s t r a f e 

s c h u l d i g m a c h t , v e r d r ä n g t d i e Tephi l l in , d e r e n t w e g e n m a n s i c h n i c h t de r Aus ro t t ung 

u . d e r ge r i ch t l i chen T o d e s s t r a f e s c h u l d i g m a c h t ( d a s S a b b a t g e b o t a l s d a s w i c h t i g e r e 

h e b t d a s m i n d e r w i c h t i g e T e p h i l l i n g e b o t aus G r ü n d e n d e r Sabba the i l i gung auf) . — 

D i e g e g e n t e i l i g e M e i n u n g , d a ß d i e Tephi l l in s o w o h l in d e n N ä c h t e n , a l s a u c h an den 

Sabba t - n . F e s t t a g e n g e t r a g e n w e r d e n dürften, ist b e s o n d e r s m i t d e m N a m e n des 

R . M e l r , u m 1 5 0 , v e r k n ü p f t ; R . ( A q i b a n a h m in d i e se r F r a g e e ine z w i e s p ä l t i g e Hal tung 

e in . S c h a b 6 2 * : R . M e l r m e i n t e : D i e N a c h t i s t e ine Ze i t für d i e Tephi l l in u. d e r Sabbat 

i s t e i n e Ze i t für d ie Tephi l l in . | | iE r 9 6 * : R . ?Aq iba ha t g e s a g t : D i e N a c h t i s t e ine Zeit 

für d i e Tephi l l in , de r S a b b a t i s t k e i n e Ze i t für d i e Teph i l l in . 

g. Sanh 6 8 * B a r : A l s R . El i fezer ( u m 9 0 ) e r k r a n k t wa r , g i n g e n R . ( A q i b a u . se ine 

G e n o s s e n z u i h m , u m ihn z u b e s u c h e n . E r s a ß a u f s e i n e m H i m m e l s b e t t u . s i e saßen 

in s e i n e m Spe isesaa l . U n d j e n e r T a g w a r d e r R ü s t t a g a u f S a b b a t ( a l so e in Fre i tag) . 

E s g i n g sein S o h n H y r k a n o s h inein , u m i h m d i e Teph i l l in a b z u n e h m e n (d i e se in V a t e r 

a u c h a u f d e m K r a n k e n b e t t t rug, u . d i e a m Fre i t ag abend a b z u l e g e n w a r e n ) . D a schr ie 

i h n Bein V a t e r an , u . er g i n g m i t e i n e m V e r w e i s h inaus . E r sp rach z u s e inen Ge

n o s s e n : W i e e s m i r sche in t , i s t se in V e r s t a n d ge t rüb t . R . Elifezer a b e r sp rach zu 

i h n e n : Se in V e r s t a n d u. d e r V e r s t a n d se iner M u t t e r s ind g e t r ü b t : w i e kann m a n e twas , 

w a s b e i S t e in igung v e r b o t e n ist , un te r l a ssen ( e r m e i n t e d a m i t d a s b i she r v o n ihnen 

un te r l a s sene A n z ü n d e n d e r S a b b a t l a m p e ) u . s i ch m i t e t w a s be fa s sen , w a s d e r Sabbat 

ruhe w e g e n ( a l s o nur r a b b i n i s c b ) v e r b o t e n i s t ( w i e d a s A b l e g e n d e r Tephi l l in be i A n 

b r u c h d e s S a b b a t s ) ! — R . El i tezer dürf te h i e rnach d e n e n zuzuzählen se in , d i e den 

S a b b a t a l s « Z e i t für d ie Teph i l l i n " ansahen . II B e c a 1 5 * : Bef inde t s i ch j e m a n d unter

w e g s , d e r d i e Tephi l l in an s e i n e m K o p f hat , u . d i e S o n n e i s t ü b e r i h m un te rgegangen , 

s o l e g t e r se ine H a n d ü b e r s i e , b i s er se in H a u s e r re ich t . H a t t e e r in e i n e m Lehr

h a u s g e s e s s e n , w ä h r e n d d ie Tephi l l in a u f s e i n e m K o p f w a r e n , u . d e n Q i d d u s c h über 

d e n T a g g e s p r o c h e n , 1 s o l e g t e r s e ine H a n d ü b e r s i e , b i s e r se in H a u s er re icht . (Das 

B e d e c k e n m i t d e r H a n d m a c h t d i e Tephi l l in uns i ch tba r u . g i l t a l s Note r sa tz für deren 

1 D i e s e W o r t e z e i g e n , d a ß d i e S t e l l e v o m V o r a b e n d e i n e s Sabba t - o d e r Fes t t ages 
h a n d e l t . 
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A b l e g e n . ) — D i e S c h u l e d e s R . J i s chma ie l ( f u m 135) ha t n a c h S c h a b 1 2 » d a s A u s 
g e h n m i t d e n Tephi l l in a m F r e i t a g a b e n d ges ta t t e t . 

h. S c h a b 6, 2 : E s da r f e in M a n n ( a m Sabba t ) . . . n i c h t m i t d e n Teph i l l i n aus 
gehn . . . . W e n n e r a b e r a u s g e g a n g e n ist, is t e r n ich t e in S ü n d o p f e r s c h u l d i g . 

i. S o t a 4 4 ° : W e r m i t e i n e m Pf l i ch tgebo t b e s c h ä f t i g t ist, i s t frei v o n e i n e m (and ren ) 
Pf l i ch tgebot . S u k k a 2 6 * w i r d R . J o s e , de r Gal i läer , u m 110 , a l s A u t o r d e s A u s s p r u c h s 
genannt , s. A n m . o. 

k. Z e b 1 9 * : D i e Pr ies te r w ä h r e n d ihres D i e n s t e s u . d ie L e v i t e n a u f i h r e m e r h ö h t e n 
Or t ( D u k h a n ) u . d ie Israel i ten a u f i h r e m S t a n d m a n n s p o s t e n (be i D a r b r i n g u n g d e r 
T a m i d o p f e r ) s ind frei v o m G e b e t u . v o n den Teph i l l in . 

/ . Be rakh 3 , 1 : W e r se inen T o t e n v o r s i ch l i e g e n hat , i s t frei v o n d e r R e z i t i e r u n g 
des S c h e m a i u . v o m G e b e t u . v o n d e n Tephi l l in . II Be rakh 1 8 * : W e r e inen T o t e n b e 
w a c h t , ist , a u c h w e n n e s n i c h t s e i n T o t e r is t , f rei v o m Rezi t ie ren d e s Schema i u . 
v o m G e b e t u. v o n d e n Teph i l l in u . v o n a l l en G e b o t e n , d i e in d e r T o r a g e s a g t s i n d ; 
w e n n e s abe r z w e i s ind ( d i e W a c h e b e i m T o t e n ha l t en ) , s o w a c h t ers t de r e ine u . 
der andre rezi t ier t d a s Schema* u . dann w a c h t d i e se r u . j e n e r rezi t ier t d a s Schema*. || 
Berakh 1 1 * : R . A b b a b . Z a b d a ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Ein 
Trauernder i s t z u a l l en G e b o t e n verpf l ichte t , d ie in d e r T o r a g e s a g t s ind , m i t A u s 
n a h m e d e r Teph i l l i n ; d e n n d i e se s ind m i t d e m K o p f b u n d g e m e i n t , w i e e s h e i ß t E z 2 4 , 1 7 : 
De inen K o p f b u n d so l l s t d u d i r u m b i n d e n . ( D a E z 2 4 , 1 7 e inen A u s n a h m e f a l l dars te l l t , 
s o f o l g t da raus die R e g e l , d a ß ein T raue rnde r d e n K o p f b u n d = Tephi l l in n i c h t an
zu legen hat . ) — D a s s e l b e S u k k a 2 5 * ; 2 5 b . II B e r a k h 1 4 b B a r : W e r für e inen T o t e n 
die G r u b e gräb t , is t i m G r a b e frei v o m Rez i t i e r en d e s Schema* u . v o m G e b e t u . v o n 
den Tephi l l in u . v o n a l l en G e b o t e n , d ie in de r T o r a g e s a g t s ind . ( F a l l s z w e i P e r s o n e n 
im G r a b e be schä f t i g t s i nd u . e s k o m m t d i e Ze i t d e r Sch e ma*-Rez i ta t ion heran , s o 
s te ig t zuers t d e r e ine u . spä t e r d e r and re he raus u . w ä s c h t s e i n e H ä n d e u . l e g t d i e 
Tephi l l in an u. rezi t ier t das Schema? u. b e t e t d a s Schemone-*Esre) . V g l . p B e r a k h 2 , 4 ° , 3 . | | 
Berakh 3 , 1: D i e T r ä g e r d e r B a h r e u . ihre A b l ö s u n g u . de ren A b l ö s u n g , f e rne r d ie 
vo r u. h in ter de r B a h re g e h e n , s o w e i t s i e f ö r d i e B a h r e b e n ö t i g t w e r d e n , s ind f re i ; 
u. s o w e i t s i e für d ie B a h r e n i c h t b e n ö t i g t w e r d e n , s i nd s i e verpf l ichte t (zur Schema*-
Rezi ta t ion u . z u m A n l e g e n de r Teph i l l i n ) ; b e i d e ( K a t e g o r i e n ) a b e r s ind frei v o m G e b e t . || 
pBerakh 8 , 5 d , 3 4 : D e r T r a u e r n d e l e g t a m e r s t en T a g e (de r T r a u e r ) k e i n e Tephi l l in 
an ; a m z w e i t e n T a g e l e g t e r Tephi l l in an. W e n n a b e r n e u e P e r s o n e n (zu i h m ) k o m m e n 
(um i h m ihr Be i l e id a u s z u d r ü c k e n ) , s o l e g t e r s i e a l l e s i e b e n T a g e (de r T r a u e r ) a b ; 
das s ind W o r t e d e s R . El i fezer ( u m 9 0 ) . R . Jehoschua*; ( u m 9 0 ) s a g t e : A m ers ten u . 
zwei ten T a g e l e g t e r k e i n e Tephi l l in an , a m dr i t ten T a g e a b e r l e g t er Teph i l l i n a n ; 
u. w e n n n e u e P e r s o n e n zu i h m k o m m e n , l e g t e r s ie n i c h t a b . . . . R . Z«*ira ( I L , u m 3 5 0 ) 
u. R . J i rmeja ( u m 3 2 0 ) h a b e n i m N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : D i e H a l a k h a i s t n a c h 
R . Eli*ezer in b e z u g a u f d a s A n l e g e n u . n a c h R . Jehoschua* in b e z u g auf d a s A b l e g e n 
(der Teph i l l in ) . 

m. M e k h E x 13 , 9 ( 2 6 * ) : „ Z u e i n e m Er inne rungsze i chen z w i s c h e n de inen A u g e n , 
damit d i e T o r a J a h v e s in d e i n e m M u n d e se i " E x 13 , 9 . A u f G r u n d d i e se r S t e l l e h a t 
man g e s a g t : W e r d i e Teph i l l in an leg t , i s t w i e e iner , de r in de r T o r a l ies t , u . w e r 
in de r T o r a l ies t , i s t frei v o n d e n Tephi l l in ( b r a u c h t d i e s e n ich t a n z u l e g e n ) . — Z u r 
Schema*-Rezitat ion u . z u m G e b e t w i r d d a s T o r a s t u d i u m u n t e r b r o c h e n ; dann w e r d e n 
natürlich d ie Tephi l l in a n g e l e g t , v g l . S c h a b 1 1 * 3 1 — 8 9 . 

n. T B e r a k h 2 , 10 ( 4 ) : D i e Brautführer u . a l l e H o c h z e i t s g ä s t e s ind frei v o m 
G e b e t (Schemone-*Esre) u . v o n d e n Tephi l l in d ie g a n z e n s i eben T a g e (de r H o c h z e i t s 
fe ie r ) ; a b e r s i e s ind zur SchemaSRez i t a t i on verpf l ichte t . R . S c h e l a (e in T a n n a l t in 
der vo rhadr i an i schen Ze i t ) ha t g e s a g t : D e r B r ä u t i g a m i s t befre i t , abe r a l l e H o c h z e i t s 
gäste s ind (zur Schemas-Rez i ta t ion) v e r p f l i c h t e t — D a s s e l b e a l s B a r S u k k a 2 5 b . 

O . S u k k a 2 6 * B a r : R . Chanan ja b . f A q a b j a ( u m 1 5 0 , s o l i e s s ta t t : b . < A q i b a ) ha t 
g e s a g t : D i e Sch re ibe r v o n he i l i ge n Schr i f ten , v o n Teph i l l in u . v o n Türpfos ten inschr i f t en , 
sie s e l b s t u . ih re V e r k ä u f e r u . de ren V e r k ä u f e r ( a l so d i e A b n e h m e r ers ter u . 
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z w e i t e r H a n d ) , s o w i e a l le , d ie s i c h m i t g ö t t l i c h e n D i n g e n beschä f t i gen , e insch l i eß l i ch 
d e r V e r k ä u f e r v o n b l a u e m Pu rpu r (zu d e n Cic i th) s ind bef re i t v o n de r Schemas-
Rez i t a t ion u . v o m G e b e t (Schemone-SEsre) u. v o n d e n T e p h i l l i n u . v o n a l len G e b o t e n , 
d i e in d e r T o r a g e s a g t s ind, zur B e s t ä t i g u n g d e r W o r t e d e s R . J o s e , d e s Gal i l äe rs 
( u m 1 1 0 ) ; d e n n d iese r ha t g e s a g t : W e r s i ch m i t e iner G e b o t s e r f ü l l u n g beschäf t ig t , 
i s t frei v o n e iner andren ( k o n k u r r i e r e n d e n ) Gebo t se r fü l lung . 

p . C h u l 1 1 0 a : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) h a t g e s a g t : E in ü n t e r l e i b s k r a n k e r (mi t Dia r rhöe 
Behaf t e t e r ) is t frei v o n d e n T c p h i l l i n ( w e i l er s ie f o r t w ä h r e n d a b l e g e n m ü ß t e , R a s c h i . ) — 
Überhaup t e r forder ten d ie Teph i l l in e inen »re inen L e i b " , d . h . n a c h R a s c h i e inen L e i b , 
d e r frei v o n B l ä h u n g e n ist. p B e r a k h 2, 4 ° , 6 : R . Janna i ( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : D i e 
T e p h i l l i n bedü r f en e ines re inen L e i b e s . — D a s . Ze i l e 6 8 : D o r t (in B a b y l o n i e n ) sag t 
m a n : W e r n i c h t w i e El ischac, d e r M a n n mi t d e n F l ü g e l n , ist , s o l l n ich t T e p h i l l i n 
a n l e g e n . — Hie rzu l ies t m a n S c h a b 4 9 a : R . Jannai h a t g e s a g t : D i e T e p h i l l i n bedür fen 
e i n e s re inen Le ibes , w i e e s b e i El ischac, d e m M a n n d e r F l ü g e l n - r » hvz, d e r Fa l l 
w a r . A u s w e l c h e m G r u n d e ? A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : M a n s o l l in ihnen (wäh rend 
m a n s ie t r äg t ) k e i n e B l ä h u n g e n haben . R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : M a n s o l l in ihnen 
n i c h t s c h l a f e n (näml i ch de r B l ä h u n g e n u . Po l lu t i onen w e g e n , R a s c h i ) . W a r u m nannte 
m a n ihn d e n „ M a n n m i t d e n F l ü g e l n " ? E inma l e r l i eß d ie ( h e i d n i s c h e ) R e g i e r u n g das 
E d i k t ü b e r Israel , d a ß m a n j e d e m , d e r d ie T e p h i l l i n a n l e g e n w ü r d e , d a s Geh i rn durch
bohren s o l l e . U n d El ischac ha t te s ie a n g e l e g t u . g i n g h inaus au f d ie St raße . E s sah 
ihn ein Strafr ichter ; er floh v o r i h m , abe r d ie se r v e r f o l g t e i h n ; a l s e r ihn e r re ich t hatte, 
n a h m j e n e r d ie Tephi l l in v o n s e i n e m K o p f u . faß te s ie in s e ine H a n d . D e r Strafr ichter 
sp rach zu i h m : W a s i s t das in de ine r H a n d ? E r a n t w o r t e t e : T a u b e n f l ü g e l ! E r s t r e c k t e 
se ine H a n d aus u . e s f anden s i ch darin T a u b e n f l ü g e l . A b e r w a s ist e s denn andres 
um T a u b e n f l ü g e l a l s u m d ie der übr igen V ö g e l ( d a ß Elischac g e r a d e „ T a u b e n f l ü g e l " 
s a g t e ) ? ( E r s ag t e es ) w e i l d i e G e m e i n d e Israel m i t e iner T a u b e v e r g l i c h e n wi rd , 
s. P s 6 8 , 1 4 : D i e F l ü g e l der T a u b e ( = Is rae l ) m i t S i lbe r ü b e r z o g e n . W i e die F l ü g e l d ie 
T a u b e s c h ü t z e n d d e c k e n , s o d e c k e n s c h ü t z e n d die G e b o t e I s rae l . — D a s s e l b e S c h a b 130 a . 

q. B M 1 0 5 b : In der Schu l e d e s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) hat m a n g e s a g t : F ü r das 
G e b e t ( S c h e m o n e - c E s r e ) u . d ie T c p h i l l i n ( be t r äg t d ie Las t , d i e m a n dabei t ragen darf) 
v i e r Q a b . Für d a s G e b e t , w i e ve rhä l t e s s i ch d a m i t ? In e iner Bar is t g e l e h r t w o r d e n : 
W e n n m a n e ine Las t au f der Schu l t e r t r äg t u. d ie Ze i t z u m G e b e t naht heran, so 
l ä ß t m a n s ie , w e n n s ie w e n i g e r a l s v i e r Q a b be t r äg t , n a c h h inten he r abhängen u. 
b e t e t ; be t r äg t s ie v i e r Q a b , s o l e g t m a n s ie auf d ie E r d e u. be te t . Für d ie T e ph i l l i n , 
w i e v e r h ä l t e s s i ch d a m i t ? In e iner Bar ist g e l e h r t w o r d e n : W e n n m a n e ine Las t 
a u f d e m K o p f e t rägt , w ä h r e n d die T e p h i l l i n au f d e m K o p f e s ind , s o is t e s ve rbo ten , 
w e n n d i e T c p h i l l i n dabe i g e d r ü c k t w e r d e n ; w e n n n ich t , s o is t e s e r laubt . V o n w e l c h e r 
L a s t ha t m a n d ies g e s a g t ? V o n e iner L a s t v o n v i e r Q a b . R . Chi j ja ( u m 2 0 0 ) hat 
g e l e h r t : W e n n j e m a n d D ü n g e r au f s e i n e m K o p f hinausschaff t , w ä h r e n d d i e T e ph i l l i n 
au f s e i n e m K o p f e s ind , s o s o l l e r s ie n i ch t nach d e n Sei ten h in fo r t sch ieben , auch 
n i ch t u m se ine Hüf ten b inden , w e i l e r s o in v e r ä c h t l i c h e r W e i s e m i t ihnen u m g e h e n 
w ü r d e ; s o n d e r n er so l l s ie u m se inen A r m b inden da , w o d i e S te l l e für d ie T c p h i l l i n 
is t ( a l so u m d e n l inken O b e r a r m ) . Im N a m e n des R . S c h e l a ( e s dürf te d a m i t de r der 
vo rhad r i an i schen Zei t a n g e h ö r e n d e T a n n a i t g e m e i n t s e in ) ha t m a n g e s a g t : Se lb s t ihre 
U m h ü l l u n g e n (Beu te l ) da r f m a n n i ch t au f d e n K o p f l e g e n , w e n n s i ch d ie T u p b i l l i n 
au f d i e s e m be f inden . Und w i e g r o ß (dar f die zu t r a g e n d e L a s t s e i n ) ? A b a j e ( t 338 /39 ) 
ha t g e s a g t : A u c h ein V i e r t e l e ine s V i e r t e l s ( v o n e iner Li t ra ) v o n P o m b ° d i t h a . || c E r 9 5 b : 
R a b H u n a ( t 2 9 7 ) ha t g e s a g t : W e n n ein M e n s c h v o m F e l d e k o m m t u . se in Bünde l 
auf s e i n e m K o p f hat, s o en t fe rn t e r s ie (d ie T e p h i l l i n , l i e s : i p " 5 0 * ) v o n 8einem K o p f 
u. b inde t s ie an se inen A r m . || M a s s . T c p h i l . S. 2 0 Z . 8 : W e n n j e m a n d e ine s c h w e r e 
Las t t rägt , s o d a ß er s c h w i t z t , s o b r a u c h t er k e i n B e d e n k e n zu t ragen , d ie Tephil l in 
a b z u l e g e n . D e r T ö p f e r l e g t d ie H a n d t e p h i l l a a b u. d i e Kopf teph i l l a an. D e r B ä c k e r 
l e g t d ie K o p f f p h i l l a a b u . d ie H a n d t e p h i l l a a n ; w e n n er abe r m i t b e i d e n Händen 
b ä c k t , dar f er a u c h d ie Hand teph i l l a a b l e g e n . 
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r. Berakh 1 4 ° : ' U l l a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e r d a s S c h e m a ' o h n e Tephi l l in rezitiert , 
der i s t w i e e iner , der e in f a l s c h e s Z e u g n i s g e g e n s i ch s e l b s t a b l e g t . R . Chi j j a b . A b b a 
(um 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) habe g e s a g t : ( E r ist) w i e w e n n e r ein Brand
opfer o h n e Spe i sopfe r da rb räch te u. ein Sch l ach top fe r o h n e T r a n k o p f e r . F e r n e r ha t 
R . J o c h a n a n g e s a g t : W e r d a s J o c h de r Go t t e she r r scha f t (des H i m m e l r e i c h e s ) in v o l l 
k o m m e n e r W e i s e au f s i ch n e h m e n wi l l , de r s o r g e für L e i b e s e n t l e e r u n g u . w a s c h e 
seine H ä n d e u. l e g e d i e Tephi l l in an, u. dann rezi t iere e r das Schema* u. b e t e . D a s 
ist d ie v o l l k o m m e n e Go t t e she r r scha f t . ( Ä h n l i c h s o p B e r a k h 2 , 4 b , 70 . ) R . Chi j ja b . A b b a 
hat g e s a g t , R . J o c h a n a n h a b e g e s a g t : W e r für L e i b e s e n t l e e r u n g s o r g t u. s e ine H ä n d e 
wäsch t u . d i e Tephi l l in a n l e g t u. dann das Schema* rezit iert u. be te t , d e m r e c h n e t e s 
die Schr i f t s o an, a l s o b e r d e n A l t a r g e b a u t u. e in O p f e r da rauf d a r g e b r a c h t hät te , 
denn e s h e i ß t P s 2 6 , 6 : I c h w a s c h e in R e i n h e i t m e i n e H ä n d e u. u m s c h r e i t e de inen 
Al ta r , J a h v e . || M e n 3 6 a : R a b b a h b a r H u n a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : M a n b e t e t in ihnen 
(den Tephi l l in ) d e s A b e n d s . — E i n e a b w e i c h e n d e S t e l l u n g s c h e i n t R a b , t 2 4 7 , ein
g e n o m m e n zu haben, de r d ie Tephi l l in b e i m G e b e t , a b e r n i ch t be i d e r Schema ' -Rez i t a t ion 
fordert . p B e r a k h 2 , 4 C , 2 : R a b ha t g e s a g t : M a n rezi t ier t das Schema*, u. dann l e g t 
man d ie Tephi l l in an u. be te t . V g l . Berakh 1 4 b : R a b w u s c h se ine H ä n d e u. rezi t ier te 
das Schema*, u. dann l e g t e er d ie Tephi l l in an u. be t e t e . || D a s Be ten , w ä h r e n d m a n 
die Tephi l l in in der H a n d häl t , w i r d Berakh 2 3 b v e r b o t e n . 

S. *Arakh 6, 3 : O b w o h l m a n g e s a g t ( a n g e o r d n e t ) ha t : D i e , w e l c h e S c h ä t z u n g e n 1 

schu ld ig s ind, dar f m a n p fänden , s o l äß t m a n i h m d o c h S p e i s e für 3 0 T a g e u . K l e i d u n g 
für 12 M o n a t e u. ein P o l s t e r l a g e r u . Sanda len u. d ie Teph i l l i n ; i h m ( l äß t m a n e s ) , 
aber n i ch t s e i n e m W e i b u. se inen K i n d e r n . 

t. Be rakh 2 3 b : R . J i c c h a q ( I . ? , u m 1 7 0 ; I I . ? , u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e r z u e ine r 
fes ts tehenden ( r e g e l m ä ß i g e n , o r d e n t l i c h e n ) M a h l z e i t g e h t , l e g t s e ine Tephi l l in ab u . 
dann g e h t er h in . ( R a s c h i : E r k ö n n t e s i ch b e i m M a h l be t r inken u. in se inen Tephi l l in 
ve räch t l i ch m a c h e n . ) D a s w e i c h t a b v o n de r M e i n u n g d e s R . Chi j ja ( I . ? , u m 2 0 0 ; 
I I . ? , u m 2 8 0 ) ; denn R . Chi j ja ha t g e s a g t : M a n l eg t s i e au f s e inen T i s c h , u . s o k a n n 
man s i e (zur g e g e b e n e n Ze i t ) w i e d e r a n l e g e n . B i s w i e l a n g e ( l e g t m a n s ie a b ) ? R a b 
N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t g e s a g t : B i s z u m T i s c h - S c h l u ß g e b e t , il p B e r a k h 2 , 4 ° , 5 3 : 
R. Ze'cira ( u m 3 0 0 ) hat i m N a m e n d e s A b b a b . J i rmeja ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : M a n dar f 
in ihnen (den Tephi l l in ) e in g e l e g e n t l i c h e s ( zu fä l l i ges ) E s s e n e s sen , a b e r n i ch t ein 
fes t s tehendes ( r e g e l m ä ß i g e s ) . 

lt. B « r a k h 1 8 a : D e r M e n s c h g e h e n i ch t au f e inen Begräbn i sp la t z , w ä h r e n d d ie 
Tephill in a u f s e i n e m K o p f e s ind u . ein T o r a b u c h in s e i n e m A r m ist . II S c h a b 1 2 7 b : 
R . Jehoschua* (um 9 0 ) g i n g m i t se inen Schü le rn (zu e iner he idn i schen M a t r o n e ) . A l s 
er an d ie T ü r ihres H a u s e s k a m , l e g t e er d ie Tephi l l in a b in e iner En t f e rnung v o n 
vier E l l en , dann g i n g e r h ine in u. s c h l o ß d ie T ü r v o r ihnen zu ( s o d a ß s ie d raußen 
ble iben m u ß t e n ) . A l s er h e r a u s k a m , g i n g er h inab u . n a h m ein T a u c h b a d u . dann 
lehrte er s e ine Schü le r . E r sp rach zu i h n e n : A l s i c h d i e Tephi l l in a b l e g t e , w o m i t 
hattet ihr m i c h da in V e r d a c h t ? W i r dach ten , de r L e h r e r se i de r M e i n u n g , d a ß m a n 
hei l ige D i n g e (w ie d ie Teph i l l in ) n ich t an e inen Ort d e r Unre inhe i t ( w i e ein h e i d n i s c h e s 
Haus) m i t n e h m e n so l l . A l s ich z u s c h l o ß , w o m i t hat te t ihr m i c h da in V e r d a c h t ? 
W i r dach ten , e s k ö n n t e e ine d ie (he idn i sche ) R e g i e r u n g be t ref fende A n g e l e g e n h e i t 
zwischen i h m ( d e m Leh re r ) u. ihr ( im g e h e i m e n ) zu ve rhande ln sein . A l s i ch h inab
g ing u . ein T a u c h b a d n a h m , w o m i t hat te t ihr m i c h d a in V e r d a c h t ? W i r dach t en , 
es m ö c h t e e ine S p e i c h e l f l o c k e a u s i h r e m M u n d e au f d e s Lehre r s K l e i d e r gespr i tz t 
sein. (Spe i che l e ines Nich t i s rae l i t en ve run re in ig t ; d e s h a l b d a s T a u c h b a d . ) E r an twor t e t e 
ihnen: B e i m T e m p e l d i e n s t , s o w a r e s ! U n d w i e ihr m i c h z u m Gu ten ( w ö r t l i c h : z u m 
Verd iens t ) beur te i l t habt , s o m ö g e G o t t euch z u m G u t e n beu r t e i l en ! || Berakh 2 3 a 

Bar : W e r a u f d e n A b o r t geh t , l e g t d ie Tephi l l in a b in e iner En t f e rnung v o n v i e r 

1 . S c h ä t z u n g e n * y ? ' ; * ; b e d e u t e t B e t r ä g e , d ie m a n a u f G r u n d e ines G e l ü b d e s . . . 
zu en t r ich ten ha t ( L v 2 7 , 2 ff.) o d e r w e n n m a n G o t t e d e n W e r t e iner P e r s o n g e l o b t 
hat. S t rack , E in l . in d. T a l m . 6 S. 5 7 . 
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E l l en , u . dann g e h t e r h ine in . — D i e dann f o l g e n d e n , z i e m l i c h b re i t en A u s f a h r u n g e n 
Aber d i e sen P u n k t ze igen , d a ß be re i t s d i e S c h u l e n S c h a m m a i s u . H i l l e l s darüber 
K o n t r o v e r s e n g e h a b t h a b e n . 

V. Be rak h 2 3 b B a r : . . . E s s o l l e in M e n s c h in ihnen ( d e n Tephi l l in ) n i c h t sch la fen , 
w e d e r e inen f e s t s t ehenden S c h l a f (zur üb l i chen Z e i t ) , n o c h e inen g e l e g e n t l i c h e n (zu
fä l l igen , kurzen) Schlaf . II p B e r a k h 2 , 4 e , 5 3 : R . Zeiira ( u m 3 0 0 ) ha t im N a m e n des 
A b b a b . J i rmeja ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : . . . M a n da r f in i hnen e inen g e l e g e n t l i c h e n , aber 
n i ch t e inen f e s t s t ehenden S c h l a f s ch l a fen . — D a s s e l b e a l s B a r S u k k a 2 6 * . H i e r wird 
dann Ze i l e 4 4 n o c h e ine w e i t e r e B a r angeführ t d e s Inha l t s , d a ß m a n in d e n Tephil l in 
s o w o h l e i n e n g e l e g e n t l i c h e n , a l s a u c h e inen f e s t s t e h e n d e n S c h l a f sch la fen dürfe . De r 
A u s g l e i c h z w i s c h e n d e n dre i v e r s c h i e d e n e n M e i n u n g e n w i r d s o herbeigeführ t , daß 
d i e 1. B a r ( B e r a k h 2 3 b ) g e l t e , w e n n m a n d ie Teph i l l in in d e r H a n d h a l t e ; d ie 2 . , 
w e n n m a n d ie Tephi l l in a m K o p f e h a b e ; d ie 3. , w e n n m a n e in T u c h übe r s i e g e 
b re i t e t h a b e . — E b e n d a s e l b s t Ze i l e 4 5 wi rd d i e D a u e r d e s kurzen , g e l e g e n t l i c h e n 
S c h l a f e s g l e i c h g e s e t z t d e r Z e i t l ä n g e , d i e m a n z u m G e h e n v o n 100 E l l e n b rauch t . — 
F e r n e r s . S u k k a 2 6 b , 1—16. 

w. T B e r a k h 2 , 2 0 ( 5 ) s. i m E x k . : D a s Schemone-SEsre Nr . 8 S. 2 2 3 A n m . b. 
x. B e r a k h 2 4 * : R . Chan ina ( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : I c h h a b e g e s e h e n , w i e Rabb i 

( Jehuda I., f 2 1 7 ? ) se ine Teph i l l in ( n a c h i h r em G e b r a u c h ) a u f g e h ä n g t hat . M a n ent
g e g n e t e : W e r s e ine Tephi l l in aufhängt , d e m h ä n g t m a n se in L e b e n a u f ( d . h . m a n 
hä l t se in L e b e n in de r S c h w e b e , s o d a ß e s zwe i f e lha f t ist , o b e s B e s t a n d behäl t 
o d e r z u E n d e g e h t ) . D i e a l l e g o r i s c h e n Schr i f t aus lege r h a b e n g e s a g t : „ D e i n L e b e n 
w i r d di r g e g e n ü b e r in d e r S c h w e b e se in" D t 2 8 , 6 6 , d a m i t i s t d e r g e m e i n t , de r seine 
Tephi l l in a u f h ä n g t ( D i e s i s t a l s o n i ch t e r laubt . ) D a s i s t k e i n W i d e r s p r u c h ( g e g e n 
R a b b i s V e r f a h r e n ) : in d e m e inen F a l l hande l t e s s i c h u m d a s A u f h ä n g e n a m R i e m e n 
( s o d a ß d ie K a p s e l n a c h un ten h ä n g t ; d a s i s t a l s s c h i m p f l i c h für d ie K a p s e l v e r b o t e n ) ; 
in d e m andren Fa l l u m d a s A u f h ä n g e n a m G e h ä u s e ( s o d a ß d i e se s o b e n i s t n. die 
R i e m e n h e r a b h a n g e n ; d a s i s t d ie P r a x i s R a b b i s g e w e s e n u . d i e i s t e r l aub t ) . Oder 
w e n n d u s a g e n w o l l t e s t : E s m a c h t k e i n e n Un te r sch i ed , o b a m R i e m e n o d e r a m Ge
häuse , e s i s t ( in b e i d e n F ä l l e n ) v e r b o t e n , s o i s t zu s a g e n : H a t s ie denn R a b b i auf
g e h ä n g t ? In e i n e m B e u t e l ha t er s ie a u f g e h ä n g t (u . d a s i s t d i e n o r m a l e A u f b e w a h r u n g ) . || 
p B e r a k h 8 , 6 d , 4 4 : D i e Tephi l l in d a r f m a n a m K o p f e n d e d e s Be t t e s au fhängen , aber 
n i c h t a m F u ß e n d e d e s B e t t e s . R . S c h e m u ö l , R . A b b a h u ( m a n wi rd zu l e s e n haben : 
R . S c h e m u ö l b . A b b a , u m 3 0 0 ) u . R . EUazar ( u m 2 7 0 ) h a b e n i m N a m e n d e s R . Chanina 
( u m 2 2 5 ) g e s a g t : R a b b i ( Jehuda I., f 2 1 7 ? ) p f l eg te d ie Tephi l l in a m K o p f e n d e des 
B e t t e s aufzuhängen . R . Chizqi j ja ( u m 8 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . A b b a h u ( u m 300) 
g e s a g t : N u r s o l l m a n e s n i c h t m a c h e n w i e e in K o r b h ä n d l e r ( d e r s e ine K ö r b e am 
S t r i c k he r abha nge n l äß t ) , s o n d e r n d ie Teph i l l in ( = K a p s e l n ) s o l l e n . o b e n se in u. die 
R i e m e n n a c h unten ( h e r a b h a n g e n ) . || Be rakh 2 8 b : R a h J o s e p h b . N*chunja f ragte den 
R a b Jehuda ( f 2 9 9 ) : D a r f e in M e n s c h se ine Teph i l l in un te r se in K o p f k i s s e n legen 
( d e s N a c h t s , w e n n e r s c h l ä f t ) ? W e n n e r s i e un t e r se in F u ß e n d e l eg t , i s t e s mir 
n i c h t f r ag l i ch , d a ß er v e r ä c h t l i c h m i t i hnen u m g e h t ; e s i s t m i r abe r f rag l ich , wie 
e s s i ch ve rhä l t , w e n n e r s i e un te r s e in K o p f e n d e l e g t . E r an twor t e t e i h m : S o hat 
S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) g e s a g t : E s is t e r laubt , s e l b s t w e n n se ine F r a u be i i b m i s t Man 
e r w i d e r t e : N i c h t s o l l e in M e n s c h s e i n e Teph i l l in un te r se in F u ß e n d e l e g e n , w e i l er 
v e r ä c h t l i c h m i t i hnen u m g e h e n w ü r d e , a b e r e r da r f s ie unter sein K o p f e n d e l e g e n ; 
u . w e n n s e i n e F r a u be i i h m ist , is t e s ve rbo t en . W e n n a b e r dre i H a n d b r e i t e n über 
s e i n e m K o p f e n d e u . drei Handbre i t en unter s e i n e m F u ß e n d e e ine S te l l e vorhanden 
i s t (an der e t w a s n i e d e r g e l e g t w e r d e n k a n n ) , s o i s t e s e r l aub t (d ie Teph i l l i n dort 
n i e d e r z u l e g e n ) . D e r E i n w a n d S c h « m u 6 l a b le ib t be s t ehn . R a b a ( t 3 5 2 ) ha t g e s a g t : 
W e n n a u c h d ie B a r e ine W i d e r l e g u n g S c h e m u ö l s i s t , s o is t d o c h d i e H a l a k h a nach 
i h m . W e s h a l b ? A l l e s a u f ih re B e h ü t u n g ( v o r M ä u s e n u s w . ) B e z ü g l i c h e i s t v i e l wicht iger . 
W o l e g t m a n s i e n i e d e r ? R . J i rmeja ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : Z w i s c h e n Unte rbe t t u. 
K o p f k i s s e n an e ine r S t e l l e , d i e n i c h t s e i n e m K o p f g e g e n ü b e r i s t ( d . h . n i c h t gerade 
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unter s e i n e m K o p f ) . A b e r e s b a t d o c h R . Chij ja ( u m 2 0 0 ) g e l e h r t : M a n l e g t s i e im 
Turban un te r d a s K o p f k i s s e n , aus w e l c h e m m a n d i e Spi tze (das E n d e ) d e s T u r b a n s 
nach außen vo r sehen l ä ß t ( a l so is t h ie r n ich t a u s g e s c h l o s s e n , d a ß s i e , d e m K o p f 
gegenüber* unter d e m K i s s e n l i egen ) . B a r Qappara w i c k e l t e s ie in se inen B e t t v o r h a n g 
u. l i e ß ihre Spi tzen ( E n d e n ) n a c h außen h e r v o r s e h e n . R a b S c b e s c h e t h b . Idi ( u m 3 5 0 ) 
leg te s ie auf e inen S c h e m e l u . b re i te te e in T u c h übe r s ie . || B e r a k h 2 3 b : E i n A u t o r 
hat g e l e h r t : M a n d a r f se ine Tephi l l in z u s a m m e n m i t G e l d in se ine H ü l l e b inden 
( w i c k e l n ) ; u . e in andrer A u t o r l eh r t e : M a n dar f e s n ich t . D a s ist k e i n W i d e r s p r u c h : 
das e ine , w e n n m a n (d ie H ü l l e für d ie Tephi l l in ) b e s t i m m t ha t t e ; das andre , w e n n 
m a n s ie n i c h t dafür b e s t i m m t hat te . D e n n R a b Ch i sda ( f 3 0 9 ) ha t g e s a g t : W e n n m a n 
ein T u c h für Tephi l l in dazu b e s t i m m t hat , Teph i l l in dar in e i n z u w i c k e l n , u . w e n n m a n 
Tephil l in w i r k l i c h dar in e i n g e w i c k e l t hat , s o i s t e s v e r b o t e n , K l e i n g e l d dar in ein
z u w i c k e l n . H a t m a n e s dazu b e s t i m m t , o h n e w i r k l i c h (Tephi l l in) darin e i n z u w i c k e l n , 
oder ha t m a n (Tephi l l in) darin e i n g e w i c k e l t , o h n e d a ß m a n e s ( zuvor ) dazu (a l s 
T e p h i l l i n t u c h zu d i enen ) b e s t i m m t hat te , s o i s t e s er laubt , darin G e l d e i n z u w i c k e l n . 
Nach de r M e i n u n g d e s A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) , de r g e s a g t ba t , das B e s t i m m e n sei d a s 
En t sche idende , ist e s s o : ha t m a n das T u c h z u m E i n w i c k e l n v o n Tephi l l in b e s t i m m t 
(so darf m a n ke in G e l d h ine in legen) , a u c h w e n n m a n ( ta t säch l ich) ke i ne Tephi l l in 
e i n g e w i c k e l t ha t ; ha t m a n aber t a t säch l ich Teph i l l in in ein T u c h g e w i c k e l t , s o is t 
es v e r b o t e n ( G e l d h ine inzutun) , w e n n m a n e s für Tephi l l in ( ausd rück l i ch ) b e s t i m m t 
hat te ; w e n n m a n e s abe r n i ch t dazu b e s t i m m t hat te , s o i s t e s n i ch t v e r b o t e n ( G e l d 
h ine inzulegen) . — Pa ra l l e l s t e l l en : Sanh 4 8 » , 8 ; 4 8 b , 4 . 

6. Bedeutung u. Segen der Tephillin. 

Ihrer Bedeutung nach sind die Tephillin auf Grund von Ex 13, 9 
meist als ein Merkzeichen gefaßt worden, das die Israeliten an die 
Beschäftigung mit der Tora erinnern sollte, a oder als ein Sinnbild, 
daß ihr Träger bereit sei, sich Gotte u. seinen Geboten zu unterstellen 
u. die Gottesherrschaft (das Himmelreich) auf sich zu nehmen, b Nur 
aus dieser Auffassung der Tephillin läßt es sich erklären, daß die 
alte Synagoge sich auch Gott im Schmuck der Gebetsriemen vor
gestellt hat;c denn auch Gott sinnt über seine Torad nach u. bindet 
sich an ihre Satzungen, e — Der Lohn1 u. der Segen der T°phillin 
wird in mannigfacher Weise gepriesen: sie machen die Israeliten 
beliebt vor Gott u. lassen sie beständig im Schmuck der Gebote er
scheinen ;f sie schützen vor den Dämoneng u. bilden Israels Stärke 
gegenüber den Völkern der Weltjh sie bewahren vor Sünde! u. ver
leihen ihrem Träger einen Wert, als hätte er den sühnenden Opfer
altar erbaut;k sie verlängern das Leben 1 u. geben Anteil an der zu
künftigen Welt.m Ein solcher Segen8 setzt aber voraus, daß der, 

1 N a c h Raba , t 3 5 2 , s ind die Tephi l l in s e l b s t ein L o h n an Israel für das A b r a h a m s 
wor t G n 14 , 2 3 , s. So ta 1 7 » , 3 1 ; ander s G n R 4 3 ( 2 7 a ) . 

1 Bei d iese r Fü l l e v o n S e g n u n g e n , d ie den Tephi l l in anhaften, berühr t e s e igen
tüml ich , d a ß den Schre ibern de r Tephi l l in -Ein lagen j e d e r G o t t e s s e g e n aus ihrer i rd ischen 
Arbei t a b g e s p r o c h e n wi rd . P e s 5 0 b : A n vierer lei G e l d is t n i e m a l s ein Ze i chen d e s 
S e g e n s : a m V e r d i e n s t d e r Schre ibe r , a m V e r d i e n s t der D o l m e t s c h e r (be i den Sabbat 
vor t rägen) , a m V e r d i e n s t aus W a i s e n g e l d e r n u. an Ge lde rn , d ie aus übe r see i s chen Ländern 
k o m m e n . Z u g e g e b e n betreffs de s V e r d i e n s t e s der D o l m e t s c h e r , w e i l e r w i e e in V e r 
dienst a m Sabba t e rschein t , u . a u c h betreffs de r W a i s e n g e l d e r , w e i l s ie (s ie im e igenen 
Interesse v e r w e n d e n u . ) au f V e r g e b u n g n ich t zu r e c h n e n haben , u . betreffs de r G e l d e r , 
die aus übe r see i schen Ländern k o m m e n , w e i l s ich n i c h t a l le T a g e ein W u n d e r e r e igne t 
8tr»ek o. Billerbeck, ST IV 18 
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welcher die T>phillin anlegt, sie in Frömmigkeit u. Redlichkeit trägt; 
wo diese Tugenden fehlen, ist es besser, man legt sie nicht an.n 
(Daß die Tcphill in auch einen „reinen Leib" erfordern, ist bereits 
bei Nr. 5 Anm. p hervorgehoben worden.) Umgekehrt zieht die Ver
nachlässigung der Ttfphillin Strafe herbe iwer keine Tephillin trägt, 
übertritt acht GeboteP u. erscheint als falscher Zeuge wider sich 
selbst ;q er gilt als Bösewichte u. ist gleich einem Menschen, der 
von Gott verstoßen ist.s 

a. M i d r P s 1 § 17 ( 8 a ) : R . E l i ' eze r ( um 90) s a g t e : D i e Israel i ten sp rachen v o r G o t t : 
Her r de r W e l t , w i r m ö c h t e n uns T a g u. Nach t m i t der T o r a beschäf t igen , aber wir 
s ind n i ch t frei dazu . G o t t sp rach zu ihnen : Ha l t e t das T e p h i l l i n g e b o t ; d a s r echne ich 
euch s o an, a l s o b ihr e u c h N a c h t u. T a g (mi t der T o r a ) beschä f t ig t . R . Jochanan 
( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : Eine g a n z e Schri f ts te l le hande l t d a v o n : E s so l l dir zu e inem 
Z e i c h e n sein au f de iner H a n d u. z u e iner Er innerung z w i s c h e n de inen A u g e n , dami t 
d i e T o r a .Jahves in d e i n e m M u n d e sei E x 13, 9. — Ferner s. M e k h E x 13, 9 in Nr . 5 
A n m m ; Men 3 6 b in Nr . 5 A n m . d. 

b. Berakh 1 4 b s. be i Nr . 5 A n m . r . ,i Berakh 3 0 b : A b a j e (t 3 3 8 / 3 9 ) sab* v o r Rabbah 
( f 3 3 1 ) ; d iese r s ab , w i e j e n e r g a r sehr ausge lassen w a r . E r sprach zu i h m : E s s teht 
g e s c h r i e b e n P s 2 , 1 1 : F reue t euch m i t Zi t tern! Er anwor t e t e i h m : Ich h a b e die Tephil l in 
a n g e l e g t . ( R a s c h i : Sie s ind ein Zeugn i s , d a ß die Her r schaf t m e i n e s S c h ö p f e r s auf mir 
ist.) R . J i rmeja (um 3 2 0 ) s a ß v o r R . Z« ' i ra ( u m 3 0 0 ) ; d ieser sah, w i e j e n e r ga r sehr 
ausge l a s sen war . E r sp rach zu i h m : Es s teht g e s c h r i e b e n Spr 14, 2 3 : Bei j e d e m A b 
m ü h e n k o m m t ein G e w i n n he raus ; aber l ee res G e s c h w ä t z führt nur z u m M a n g e l . Er 
an twor te t e i h m : I ch h a b e d i e Tephi l l in ange l eg t . 

c. B e r a k h 6 a : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W o h e r läßt s i ch b e w e i s e n , daß 
G o t t Tephi l l in a n l e g t ? W e i l e s he iß t J e s 6 2 , 8 : G e s c h w o r e n ha t J ahve bei seiner 
R e c h t e n u. be i s e i n e m g e w a l t i g e n A r m . „ B e i se iner R e c h t e n " , dami t ist d ie Tora 
g e m e i n t , w i e e s he iß t D t 3 3 , 2 : Z u se ine r R e c h t e n das F e u e r de s G e s e t z e s ( = T o r a ) ; 
„ u . be i s e i n e m g e w a l t i g e n A r m " , d a m i t s ind d ie Tephi l l in geme in t . || Berakh 7 a : W e n n 
i ch m e i n e H a n d entferne, wi rs t du m e i n e R ü c k s e i t e sehn E x 3 3 , 2 3 . R . S c h i m ' o n der 
F r o m m e ( u m 2 1 0 ) ha t g e s a g t : D a s lehrt , d a ß G o t t d e n M o s e den K n o t e n der Tephillin 
(an der Kopf rückse i t e ) s ehen l i eß . — D a s s e l b e M e n 3 5 b . 

d. < ' A Z 3 " : R a b Jehuda ( f 299) hat gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) habe g e s a g t : 12 Stunden 
ha t de r T a g ; d ie ers ten drei s i tzt G o t t u. beschäf t ig t s i ch m i t der T o r a ; die zweiten 
(dre i ) s i tz t» er u. r ich te t d i e g a n z e W e l t . . . . Die dri t ten (dre i ) s i tz t er u. ernährt 
( spe is t ) d ie g a n z e W e l t ; d ie v ier ten (dre i ) s i tzt er u. scherz t m i t d e m Livja than. . . . 

e. E x R 3 ü ( 8 9 d ) : E inma l wa ren R a b b a n G a m l i ö l , R . Jehoschua ' , R . El 'azar b . 'Azarja 
u . R . ' A q i b a n a c h R o m g e r e i s t . 1 H ie r t rugen sie öffentl ich v o r : D a s Verha l t en Gottes 
is t n ich t w i e das e ines M e n s c h e n ; d iese r e r läß t e inen Befeh l u . g e b i e t e t andren, ihn 
zu b e o b a c h t e n , w ä h r e n d er s e lbs t ihn n i c h t b e o b a c h t e t . A b e r G o t t n i ch t a lso (er 
b e o b a c h t e t auch s e l b s t s e ine T o r a ) . 

f. Men 4 3 b Ba r : D i e Israel i ten s ind be l i eb t ( v o r Go t t ) , w e i l G o t t sie u m g e b e n bat 
m i t G e b o t e n : Tephi l l in s ind au f ihren K ö p f e n u. Tephi l l in an ihren A r m e n , Schau
fäden an ihren Kle idern u. d ie Türpfos ten kapse i an ihren T ü r e n . M i t B e z u g auf sie 
h a t D a v i d g e s a g t P s 1 1 9 , 1 6 4 : S i e b e n f a c h (mi t 2 Tephi l l in + 4 Schaufäden + 1 Mezuza) 

( w e i l e in Schiff l e i ch t ve r lo ren g e h e n k a n n ) : aber w a r u m ist das v o m Verd iens t der 
Sch re ibe r g e s a g t ? R . J ehoschua ' ( um 9 0 ) hat g e s a g t : 2 4 Fas t en haben d ie Männer 
de r G r o ß e n S y n a g o g e (in der Ze i t n a c h Esra) w e g e n de r Schre ibe r v o n Torarol len, 
Tephi l l in u. Türp fos t enkapse ln geha l t en , d a ß s ie n i ch t r e i ch w e r d e n m ö c h t e n ; denn 
w e n n sie r e i ch würden , würden Bie n i ch t ( m e h r ) s ch re iben . — D a n n fo lg t aber eine 
andre B a r m i t der E insch ränkung , d a ß dies nur v o n g e w i n n s ü c h t i g e n Schre ibern gelte. 

1 D i e R e i s e fand e t w a i. J. 9 5 n. Chr . statt . 
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am T a g e pr ies i c h d i c h o b de r R e c h t s s p r ü c h e de ine r G e r e c h t i g k e i t . Und a l s D a v i d 
in das B a d g i n g u . s i ch n a c k t s t ehen sah, sp rach e r : W e h e mir , d a ß ich n a c k t da
stehe o h n e e ine Gebo t se r f i i l l ung ; a l s er s i ch abe r de r B e s c h n e i d u n g an s e i n e m F le i sch 
erinnerte, be ruh ig te s i c h sein G e m ü t . N a c h d e m er h e r a u s g e g a n g e n war , s p r a c h er 
darüber ein L ied , w i e e s he iß t P s 12 , 1: D e m M u s i k v o r s t e h e r w e g e n der ach t en , ein 
Psa lm v o n D a v i d , n ä m l i c h w e g e n d e r B e s c h n e i d u n g , d i e a m 8. T a g e v o l l z o g e n w i r d . — 
Nach T B e r a k h 7, 2 5 ( 1 7 ) is t R . M e l r ( u m 150) A u t o r d i e se s A u s s p r u c h s . In M a s s . 
Tephill in S. 21 Z . 4 i s t f o l g e n d e s G le i chn i s a n g e s c h l o s s e n : G l e i c h e inem K ö n i g , d e r 
zu se iner G e m a h l i n s a g t e : Se i g e s c h m ü c k t u. w o h l b e r e i t e t v o r mi r ! S ie s p r a c h zu 
i h m : W e s h a l b ? Er an twor t e t e i h r : D a m i t du m i r w o h l g e f ä l l i g b is t . S o hat G o t t z u 
den Israel i ten g e s a g t : M e i n e Kinder , seid woh lbe re i t e t u. g e s c h m ü c k t v o r m i r durch 
Gebotse r fü l lungen . Sie sp rachen zu i h m : W e s h a l b ? E r an twor t e t e i h n e n : D a m i t ihr 
mir w o h l g e f ä l l i g seid , w i e e s he iß t H L 6, 4 : « S c h ö n b i s t du , m e i n e Freundin , w i e 
T i rca" , d. h . s c h ö n b i s t du, w e n n du mir w o h l g e f ä l l i g rt-ix- b i s t du rch G e b o t s 
erfül lungen. — D i e s e s G l e i c h n i s s t a m m t aus S D t 6, 9 § 36 ( 7 5 b ) . V g l . a u c h M i d r 
H L 4 , 1 A n f . 

g. B e r a k h 2 3 * : R a b b a h ba r ba r Chana ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e n n w i r R . J o c h a n a n 
( t 279) beg le i t e t en , pf legte er, w e n n e r in e inen A b o r t g i n g u . ein A g g a d a b u c h t rug , u n s 
dieses zu g e b e n (dami t w i r e s h i e l t en ) ; w e n n e r abe r d ie Tephi l l in in se iner H a n d 
hatte, g a b er s ie u n s n ich t . E r s a g t e : W e i l e s d ie R a b b i n e n er laubt h a b e n ( s ie a u f 
dem A b o r t in der H a n d zu beha l t en ) , s o so l l en s ie uns schü tzen ( v o r d e n D ä m o n e n , 
Rasch i ) . — G e n a u m i t d e n s e l b e n W o r t e n be r i ch te t dann das G l e i c h e R a b a ( t 3 5 2 ) 
von R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) . || T a r g H L 8, 3 : D i e G e m e i n d e Is rae l sp r i ch t : I c h b in aus
erwählt v o r a l len V ö l k e r n ; d e n n i c h b i n d e d ie Tephi l l in an m e i n e l i n k e H a n d u . an 
meinen K o p f u. be f e s t i ge d ie T ü r p f o s t e n k a p s e l an d e r r ech ten Se i te der T ü r in d e m 
Drittel (de r P f o s t e n h ö h e ) , d a s de r O b e r s c h w e l l e z u g e w a n d t ist , d a m i t e in D ä m o n 
keine M a c h t h a b e , m i c h zu b e s c h ä d i g e n . 

h. Berakh 6 a : W o b e r , d a ß die Tephi l l in e ine S tä rke (ein Schu tz ) für Is rael s i n d ? 
W e i l e s D t 2 8 , 10 h e i ß t : D a w e r d e n a l le V ö l k e r d e r E r d e sehen , d a ß d e r N a m e 
Jahves über dir genann t ist , u . s ie w e r d e n s i ch v o r d i r fürchten . Und in e iner Bar 
heißt e s : R . E l i ' ezer der Ä l t e r e ( u m 9 0 ) s a g t e : D a s bez ieh t s i ch a u f die Tephi l l in a m 
Kopf. — Para l l e l s te l l en : M e n 3 5 b (s . in N r . 4 A n m . / ) ; M e g 1 6 b ; So ta 17 a ; Berakh 5 7 a . 

i. Men 4 3 b : R . El i ' ezer b . J a ' a q o b ( I L , u m 150) s a g t e : W e r d ie Tephi l l in an s e i n e m 
Kopf u. an se inem A r m hat, Quas t en an s e i n e m G e w a n d u. d ie Tü rp fos t enkapse l an 
seiner T ü r , v o n d e m darf m a n a n n e h m e n , d a ß e r n ich t sünd igen w i r d ; denn e s h e i ß t 
Qoh 4 , 1 2 : D i e d re i fache Schnur zer re iß t n ich t so b a l d ; ferner b e i ß t es P s 34 , 8 : D e r 
Engel J a h v e s l ager t s ich u m die her , d ie ihn fürchten, u. bef re i t s ie ( v o n Sünde , R a s c h i ) . 

Berakh 1 4 b s. be i Nr . 5 A n m . r. 
I. Men 4 4 a : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e r Tephi l l in an leg t , ve r l änge r t 

seine T a g e (se in L e b e n ) ; denn e s he iß t J e s 38 , 16 : J a h v e ist auf ihnen (näml i ch in 
dem J a h v e n a m e n in den Teph i l l i nkapse ln ) , s ie w e r d e n l e b e n ( so der M i d r a s c h ) . — 
Ferner v g l . Ta l an 2 0 b be i Nr . 5 A n m . e. 

m. S D t 3 2 , 4 3 § 3 3 3 ( 1 4 0 b ) : R . Meto- ( um 150) s a g t e : W e r im L a n d e Israel w o h n t 
u. das Schemai m o r g e n s u . a b e n d s ( i m S c h m u c k der Tephi l l in ) r e z i t i e r t . . ., de r i s t 
ein Sohn der zukünf t igen W e l t . — Para l l e le pScheq 3 , 4 7 c , 6 2 . 

n. p B e r a k h 2 , 4 C , 6 : W a r u m ha t m a n n ich t an d e n Tephi l l in fes tgeha l ten ( d a ß m a n 
sie den ganzen T a g h indurch t r u g ) ? D e r Be t rüge r w e g e n . E inma l l eg t e ein M e n s c h 
bei e inem andren e t w a s zur A u f b e w a h r u n g nieder , u. d ieser l eugne te e s i h m (h in terher ) 
ab. D a sp rach er zu i h m : Di r hat te i ch ke in Ver t rauen e n t g e g e n g e b r a c h t , abe r denen 
auf d e i n e m K o p f (d . h. de inen Tephi l l in ) ha t te ich Ver t r auen e n t g e g e n g e b r a c h t . — 
Dasse lbe ausführ l icher P e s i q R 2 2 ( 1 1 1 b ) ; hier m i t der E in l e i t ung : ( R . Bibi o d e r B e b a i , 
um 3 2 0 , ha t g e s a g t : ) D u so l l s t d e n N a m e n Jahves , d e i n e s G o t t e s , n ich t zu F a l s c h e m 
tragen ( s o de r M i d r a s c h E x 2 0 , 7 ) . D u so l l s t n icht Tephi l l in t ragen u . d i c h in de inen 
Gebe t smante l hü l len u . dann h ingehn u. Über t re tungen b e g e h e n . || M i d r Q o h 4 , 1 ( 2 2 a ) : 
18« 
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U n d w i e d e r u m sah i c h a l l d ie B e d r ü c k u n g e n , w e l c h e v e r ü b t w e r d e n un te r d e r S o n n e ; 
u . s iehe da , T ränen de r B e d r ü c k t e n u. h a b e n k e i n e n T r ö s t e r Q o h 4 , 1. R . Binjamin 
( b . L e v i , u m 3 2 5 ) ha t d ie S te l l e a u f d ie , w e l c h e m i t d e m Tora s tud ium H e u c h e l e i treiben, 
a u s g e l e g t . A l l e W e l t mein t , d a ß e in s o l c h e r ein B i b e l k u n d i g e r sei , u. er i s t ke in 
B ibe lkund ige r , d a ß er ein M i s c b n a k u u d i g e r se i , u . e r i s t k e i n M i s c h n a k u n d i g e r ; er 
hü l l t s i ch in se inen ( G e b e t s - ) M a n t e l u . d ie Tephi l l in s ind an s e i n e m K o p f — u. 
Biehe da , T r ä n e n de r ( v o n i h m hinter l is t ig) B e d r ü c k t e n , u. h a b e n ke inen T r ö s t e r . D a 
spr ich t G o t t : M i r l i e g t e s o b , v o n ihnen Strafe be izu t re iben , w i e e s h e i ß t J e r 4 8 , 1 0 : 
V e r f l u c h t , w e r das W e r k J a h v e s a l s T r u g ausüb t ( s o d e r Mid ra sch ) . — D i e s e Ste l len 
ze igen deu t l i ch g e n u g , w i e d ie Sche inhe i l igke i t aus d e m T r a g e n der Tephi l l in ein 
g e w i n n b r i n g e n d e s G e w e r b e zu m a c h e n v e r s t a n d e n ha t . — pBerakh 2, 4 c , 6 9 : W e r 
n i ch t ist , w i e El ischai , d e r M a n n m i t d e n F lüge ln , der l e g e k e i n e T ^ h i l l i n an. — 
Hierzu s. Nr . 5 A n m . p. 

o. R H 1 7 * : W e r is t m i t d e n Israel i ten g e m e i n t , d ie an ih rem L e i b e ge f r eve l t 
haben (u . d ie n a c h de r S c h u l e H i l l e l s i m G e h i n n o m v e r n i c h t e t w e r d e n ) ? R a b ( f 2 4 7 ) 
ha t g e s a g t : D a s ist de r K o p f , d e r k e i n e Tephi l l in a n g e l e g t hat . 

p . Men 4 4 a : R a b S c b e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : W e r k e i n e Tephi l l in an legt , 
übertr i t t a c h t G e b o t e (d ie 4 Tephi l l in inschr i f ten m i t j e 2 G e b o t e n , s. R a s c h i z . St .) . 

q. B e r a k h 1 4 b s. be i Nr . 5 A n m . r . 
r. V g l . d i e D e u t u n g der bttiv » y o i u R H 1 7 * in A n m . o a u f d ie jen igen , d i e das 

A n l e g e n de r Tephi l l in unter lassen . 
s . P e s a c h 1 1 3 ° : S ieben s ind v o n G o t t ve rbann t ; d iese s i n d : w e r ke in W e i b ha t ; 

w e r ein W e i b , aber k e i n e S ö h n e ha t ; w e r S ö h n e hat , abe r s ie n ich t z u m Toras tud ium 
erz ieh t ; w e r k e i n e Tephi l l in an s e i n e m K o p f u. an s e i n e m A r m ha t ; w e r k e i n e Schau
fäden an s e i n e m G e w ä n d e ha t ; w e r ke ine Tü rp fos t enkapse l an se iner T ü r ha t u . w e r s e i n e n 
F ü ß e n S c h u h e ve r sag t . E i n i g e fügen n o c h h inzu : w e r s i ch n ich t m i t zu T i s c h e setzt 
in e iner Genossenscha f t , d ie e in P f l i c h t g e b o t ausüb t ( z B be i e iner Beschne idungs fe ie r ) . 



Zwölfter Exkurs 

Die £iTijjoth oder Schaufäden 
(zu Mt23,5) 

1. Der Name. — Die alttestamentlichen Grundstellen für das £icith-
gebot sind Nu 15, 38 ff. u. Dt 22, 12. Die erste Stelle verwendet zur 
Bezeichnung der „Schaufäden" das Wort nx̂ x „Quaste, Troddel", die 
zweite D^Vif »gedrehte Fäden". — Die LXX haben r^s mit tdxgaoneda 
„Säume" u. o^n? mit atQsnxd „Gedrehtes", Geflochtenes" übersetzt.— 
Der Aristeasbrief § 158 redet von den Schaufäden, ohne sie mit Namen 
zu nennen, s. die Stelle im Exk. 11 Nr. 2 S. 251. Das NT gebraucht 
durchgängig xgdanedov Mt 9, 20; 14, 36; 23, 5; Mk 6, 56; Lk 8, 44. 
Luther hat dafür „Saum" gesetzt, während er die hebr. Ausdrücke in 
Nu 15,38 ff. u. Dt 22,12 mit „Läpplein" wiedergegeben hat. — Der Targum 
Onkelos hat an beiden alttestam. Stellen das griechische xQdanedov 
in der Form wiaiyriy (Plural: T H ^ I ? ) aufgenommen. Sonst ist im 
Rabbinischen der gebräuchlichste Ausdruck das biblische n^s (Plural: 
rvi»3px, aram. Kn->s-«s), das die Bar M°n 4 2 a dahin deutet: rvr* ist 
nichts andres als t\pr ( = Strähne, Franse, Troddel); u. so heißt es 
Ez 8, 3: Er faßte mich am Schöpfe (n^x = Haarsträhne) meines 
Hauptes. — Eine haggadische Deutung von n^rs s. in Nr. 5 Anm d. — 
Einigemal wird im Rabbinischen auch rbstji „Purpurblaues" zur Bezeich
nung der Schaufäden verwandt, eine metonymische Benennung des Ganzen 
nach einem Nu 15,38 besonders hervorgehobenen Teil; so Men 39 a , 18.21. 
23. 25; 39°, 1. 2; 40 b , 13; 41», 18; s. auch bei Nr. 5 Anm. d. 

2. Beschaffenheit u. Herstellung der Schaufäden. — Da die (picith 
nach Dt 22,12 an den vier Zipfeln des Gewandes anzubringen waren, 
so waren für je ein Kleid viera Troddeln oder Quasten erförderlich. 
Zu ihrer Herstellung gebrauchte man vier Fäden, meist aus Wolle, b 
von denen drei weiß u. einer purpurblau sein sollte ;C so nach der 
Schule Schammais. Später waren zwei weiße u. zwei blaue üblich, d 
letztere stets aus Wolle gesponnen, e Doch war die Farbe keine un
erläßliche Bedingung: selbst wenn sämtliche Fäden weiß oder purpur
blau waren, galten die Troddeln doch für brauchbar, f Unter Umständen 
durften die beiden weißen Fäden sogar durch beliebig andersfarbige 
ersetzt werden, g Zur Färbung der purpurblauen Fäden bediente man 
sich des Saftes der Purpurschnecke, h Verboten waren allerlei Fäden, 
die als Webefäden am Rand eines Gewebes übriggeblieben oder sonst
wie schon anderweitig benutzt worden waren;! vielmehr sollten die 
Fäden erst jedesmal gesponnen werden unter der ausdrücklichen Er-
klärung, daß sie zu Schaufäden bestimmt seien, ki Zur Erzielung 

1 A u c h d a s Blaufä rben de r W o l l e so l l t e unter ausd rück l i che r A n g a b e d e s Z w e c k s 
e r fo lgen , s . M*n 4 2 b , 3 0 . 3 3 . 
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größerer Haltbarkeit scheint man die einzelnen Fäden in sich zu
sammengedreht zu haben; im Schulchan *Ar wird dieses „Zwirnen" 
n^vä der Fäden sogar als notwendig gefordert. 1 Zwei von den vier 
Fäden, u. zwar ein weißer u. ein blauer, sollten wesentlich länger 
als die beiden andren sein, da sie einen Teil ihrer Länge zur Herstellung 
der (Jicith herzugeben hatten (s. w. u.). Nach Nu 15, 38 waren die 
Schaufäden am „Zipfel" tjja des Kleides zu befestigen. Die Halakha 
verstand darunter nicht die Spitze oder den Saum des Zipfels, sondern 
eine Stelle, die auf der Halbierungslinie des Zipfelwinkels im Zeug 
selbst lag, <n u. zwar höchstens drei Fingerbreiten, n mindestens aber 
so weit von der eigentlichen Zipfelspitze entfernt, als die Länge des 
vorderen Daumengliedes beträgt.© Die Befestigung selbst geschah auf 
folgende Weise. Man durchbohrte P den Zipfel an der betreffenden 
Stelle u. zog die vier Fäden, nachdem ihre Spitzen glatt abgeschnitten 
waren,q genau bis zur Hälfte durch die entstandene Öffnung hindurch; 
dann bog man die Fäden nach unten um u. band sie unterhalb des 
Kleiderzipfels in sich mit einem Doppelknoten fest zusammen, so daß 
von diesem Knoten aus nunmehr acht Fäden herabhingen, r Darauf 
nahm man den längeren weißen Faden unter ihnen u. wickelte ihn 
unterhalb des Doppelknotens sieben- bis dreizehnmal spiralförmig um 
die unteren sieben Fäden, um dann einen zweiten Knoten zu schürzen 
genau so, wie der erste war. Unterhalb des zweiten Knotens wurde 
darauf der längere blaue Faden wiederum spiralförmig sieben- bis 
dreizehnmal um die übrigen sieben Fäden gewickelt; dann folgte das 
Schürzen eines dritten Knotens, ein weiteres Umwickeln mit dem 
blauen Faden, dann das Schürzen eines vierten Knotens, nochmaliges 
Umwickeln mit dem weißen Faden u. endlich das Schürzen eines 
fünften Knotens, s Von ihm aus sollten dann die acht Fäden in einer 
Länge von vier Fingerbreiten als Fransen (qjs) herabhangen, t Die 
so gestaltete (picith-Troddel wird als die Normal-^icith anzusehen 
sein. Doch ist das keineswegs so zu verstehen, als ob Abweichungen 
von diesem Typus unerlaubt gewesen wären. Ausdrücklich wird in 
bezug auf die Größenverhältnisse der £icith gesagt, daß man nur 
ihr Mindestmaß festgelegt habe, unter das man nicht heruntergehn 
solle, daß es aber nach oben hin für sie kein Maß gebe." Man konnte 
sie also so lang machen, wie man wollte. So lesen wir von einem 
Reichen in Jerusalem, der zur Zeit der Zerstörung des Tempels durch 
Titus lebte, u. der den Namen Ben-^icith Ha-kassath führte, daß 
seine Schaufäden auf den Polstern (Teppichen) nachschleppten, v Bin 
andermal hören wir, daß der mit dem weißen u. blauen Faden um
wickelte Teil der (yicith (b*nj = Gedrehtes, Geflochtenes) ein Drittel 
u. die Fransen (qjs) zwei Drittel der ganzen ^Jicith-Troddel ausmachen 
sollten, w Daneben stehen aber auch andere Angaben, die als nicht 
minder berechtigt anerkannt werden.* Man sieht daraus, daß die 
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halakhischen Bestimmungen über die Beschaffenheit der Schaufäden 
wenig straff u. einheitlich geregelt waren. 

a. Zu r Vierzah l s. d ie B e l e g e be i Nr. 3 A n m . du. e. 
b. SNu 15, 3 8 § 115 ( 3 4 a ) : „ S i e so l l en s i ch e ine Cic i th m a c h e n " Nn 15 , 3 8 ; d a 

höre i ch , m a n s o l l e e inen F a d e n f&r s i ch (d . h . nur e i n e n F a d e n ) dazu m a c h e n . D i e 
Schrif t s a g t l eh rend D t 2 2 , 1 2 : F ä d e n (Plura l , o ^ - u ) . V o n w i e v i e l Fäden so l l s t du 
s ie m a c h e n ? V o n n i c h t w e n i g e r a l s d re i ; s o s a g t e d ie S c h u l e Hi l le l s . U n d d ie S c h u l e 
S c h a m m a i s s a g t e : Dre i so l l en sein v o n (we iße r ) W o l l e u . der v ier te v o n b l a u e m Purpur 
(n '?sr bv). U n d d ie H a l a k h a is t nach de r S c h u l e S c h a m m a i s . Ii S D t 2 2 , 12 § 2 3 4 
( 1 1 7 » , 1 6 ) : „ F ä d e n so l l s t du dir m a c h e n " D t >2, 12 . W a r u m wi rd das g e s a g t ? W e n n 
e s N u 15 , 3 8 h e i ß t : „ S i e s o l l e n s i ch eine Cic i th m a c h e n " , s o e n t n e h m e ich daraus , 
daß m a n e i n e n Faden für s i ch al lein dazu m a c h e n so l l . D a s a g t d ie Schr i f t l ehrend 
D t 2 2 , 1 2 : F ä d e n (P lura l ) . W i e v i e l Fäden so l l en dazu g e m a c h t w e r d e n ? M i t b*~.t s ind 
n ich t w e n i g e r a l s drei F ä d e n g e m e i n t , s o s ag t e d ie S c h u l e Hi l l e l s (~"<i b e d e u t e t 
„ G e f l o c h t e n e s " , u . z u m F l e c h t e n gehö ren m i n d e s t e n s drei F ä d e n ode r S t rähnen) . D i e 
Schu le S c h a m m a i s s a g t e : N i c h t w e n i g e r a ls v i e r Fäden v o n purpurblauer u. v o n w e i ß e r 
Farbe . (Zur B e w e i s f ü h r u n g v g l . d a s f o l g e n d e Zitat .) II M*n 3 9 b : ( R a b , f 2 4 7 , m e i n t e : ) 
D a s W o r t n*b-u D t 2 2 , 12 w i l l nur der B e s t i m m u n g der Zah l d i e n e n : b-tt b e d e u t e t 
zwei F ä d e n (denn z u m F l e c h t e n , m e i n t R a b , g e h ö r e n m i n d e s t e n s z w e i Fäden) , o -?- i } b e 
deute t v ie r F ä d e n ( d e r P lu ra l v e r d o p p e l t den S ingula r ) . — G a n z ku rz lautet d ie K o n t r o 
ve r se de r be iden S c h u l e n : W i e v i e l Fäden n i m m t m a n ? D i e Schu l e S c h a m m a i s s a g t e : 
V i e r . D i e S c h u l e H i l l e l s s a g t e : Dre i , M « n 4 i b ; B « k h o r 8 9 b ; T a n c h - p n'?v 2 1 5 b ; 
N u R 17 ( 1 8 2 d ) . || Ü b e r W o l l e a l s Stoff zu den S c b a u f ä d e n s. das o b i g e Zitat S N u 1 5 , 3 8 , 
ferner J e b 4 b in A n m . e; T a r g Je rusch I D t 2 2 , 12 bei Nr . 3 A n m . f. 

C. S N u 15 , 38 s. in A n m . b. 
d. V g l . R a s c h i zu M « n 3 8 a , 6 : E s ist Vorschr i f t , z w e i purpurblaue F ä d e n in d ie Cic i th 

zu l e g e n . — E b e n s o d ie Tosaph i s t en zu derse lben S t e l l e : E s ist Vorschr i f t , z w e i purpur
blaue u. z w e i w e i ß e F ä d e n in d ie Cici th zu l e g e n . — A b e r s c h o n in der Ze i t de r j ü n g e r e n 
M i d r a s c h w e r k e w a r de r b l aue F a d e n aus den Qici th v ö l l i g v e r s c h w u n d e n , m a n v e r w a n d t e 
nur n o c h w e i ß e F ä d e n . T a n c h ib nbv 2 1 5 b : E s ist Vorschr i f t , d a ß m a n w e i ß e u. purpur
blaue F ä d e n n immt , u m daraus (d ie Cic i th) zu m a c h e n . W a n n ? W e n n e s purpurblaue Fäden 
g ib t . Je tz t haben w i r nur w e i ß e F ä d e n ; w e i l d a s Purpurblau uns e n t z o g e n ist, haf te t d ie 
Vorschr i f t an der w e i ß e n F a r b e . — F a s t wör t l i ch g l e i c h l a u t e n d in N u R 17 ( 1 8 2 d ) . 

e. J « b a m 4 b : D e r purpurb laue Faden is t v o n W o l l e . 
/ . M « n 4 , 1: D e r purpurb laue F a d e n h e m m t n ich t den w e i ß e n Faden u. d e r w e i ß e 

F a d e n h e m m t n i ch t den purpurblauen F a d e n (d . h . d a s F e h l e n de r b l auen F ä d e n 
m a c h t d i e w e i ß e n n i ch t ungü l t i g u e b e n s o u m g e k e h r t ) . R a s c h i b e m e r k t d a z u : W e n n m a n 
die v ie r F ä d e n purpurblau o d e r w e i ß m a c h t , s o g e n ü g t m a n der Pflicht. || M*n 3 8 b B a r : 
R . J i c c h a q ( u m 150) s ag t e i m N a m e n d e s R . Nathan (1. Jonathan , u m 140) , de r e s i m N a m e n 
des R . J o s e d e s Gal iäe rs ( u m 110) g e s a g t hat, d e r e s i m N a m e n d e s R . J o c h a n a n b . Nuri 
(um 110) g e s a g t ha t : H a t m a n k e i n e purpurblauen Fäden , s o se tz t m a n w e i ß e (a l s C ic i th ) an . 

g. Men 4 1 b B a r : B e i e i n e m Mante l , der g a n z purpurblau ist , g e n ü g e n de r (Cic i th- ) 
Pfl icht a l ler le i fa rb ige F ä d e n (an S t e l l e de r be iden w e i ß e n F ä d e n ) , a u s g e n o m m e n d ie 
b l a u s c h i l l e r n d e n . 1 M a n w a n d t e e i n : Ein Man te l g e n ü g t dadurch n i ch t der (Cici th-) 

> iV» «Vp : = r?*b?_ = xeXuivov „ b l a u s c h i l l e r n d " . V g l . B M 6 1 b : ( R a b a , t 3 5 2 , ha t 
g e s a g t : G o t t hat g e s a g t : ) I c h w e r d e s trafen den , d e r b lausch i l l e rnde F ä d e n an se in 
K le id (a l s Qici th) h ä n g t u. s a g t : Purpurb laue s ind e s ! ( D i e Fa rbe -p*« « ; p m u ß hier
nach d e m Purpurb lau ähn l i ch g e w e s e n se in . ) D i e S te l le g e h t zu rück au f S N u 1 5 , 4 1 
§ 115 ( 3 5 * ) : „ I c h b in J a h v e euer G o t t " N u 15, 4 1 . W a s so l l d ie E r w ä h n u n g d e s 
A u s z u g s aus Ä g y p t e n an d iese r S t e l l e ? D a ß m a n n i c h t s a g e : S iehe , i ch w i l l f a rb ige 
u. b l auscb i l l e rnde Fäden (zu d e n Cic i th) n e h m e n , d ie d e m Purpurb lau g l e i c h e n , u . w e r 
wird e s öffentl ich w i d e r m i c h b e k a n n t m a c h e n ! Ich b in J a h v e eue r Go t t . W i s s e t , w a s 
ich den Ä g y p t e r n g e t a n h a b e , d ie ihre W e r k e i m g e h e i m e n v o l l b r a c h t haben , u . i c h 
habe s ie öffent l ich b e k a n n t g e m a c h t . 
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Pf l icht , s o n d e r n nur du rch e ine i h m g le i cha r t ige F a r b e . ( R a s c h i : W e n n e r ro t ist , 
s o se tze m a n an ihn z w e i ro t e F ä d e n u. z w e i purpurblaue F ä d e n u . e b e n s o be i den 
übr igen F a r b e n u s w . ) Bei e i n e m Man te l , de r g a n z purpurblau ist, n e h m e m a n ( z w e i ) 
purpurblaue F ä d e n u . ( z w e i ) anders fa rb ige u . h ä n g e s i e da ran ; B lausch i l l e rndes a b e r 
n e h m e m a n n ich t , u . w e n n m a n e s g e n o m m e n hat , s o i s t d ie Cic i th t aug l i ch . (Dann 
f o l g t d e r A u s g l e i c h der b e i d e n Trad i t ionen . ) 

h. M^n 4 4 * B a r : D i e P u r p u r s c h n e c k e yr$rt s e l b s t g l e i c h t d e m M e e r ( d . h . de r 
M e e r f a r b e ) , ihre Ges t a l t g l e i c h t e i n e m F i s c h u . e i n m a l in s i ebz ig Jahren s t e ig t s ie 
e m p o r (aus d e m M e e r ; R a s c h i : aus d e r E r d e ) ; m i t i h r e m Blu t ( = Saft) färbt m a n 
d i e purpurblaue W o l l e (für d i e C i c i t h ) ; de sha lb is t d e r e n P r e i s s o teuer . 

i. Men 4 2 b : R a b Jehuda ( t 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : H a t m a n 
s i e (d i e Cic i th) v o n F a d e n e n d e n , v o n F ä d e n (d ie m a n aus e i n e m G e w e b e z o g ) , v o n 
W e b e f r a n s e n g e m a c h t , s o i s t BIO u n t a u g l i c h ; ha t m a n s i e aus Zo t t en g e m a c h t , s o 
i s t s ie t aug l ich . A l s i c h d ies v o r S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) s ag t e , s a g t e e r : A u c h aus Zot ten 
i s t s ie un taug l ich . — D a s s e l b e S u k k a 9*. II S D t 2 2 , 1 2 § 2 3 4 ( 1 1 7 a ) : , D u so l l s t dir 
T r o d d e l n m a c h e n " D t 2 2 , 12 . „ D u so l l s t m a c h e n " , u . n i c h t „ v o n G e m a c h t e m " , d a s 
m a n k e i n e F ä d e n aus e i n e m M a n t e l z iehe u . s ie (zu Cic i th) m a c h e . — D a s s e l b e 
T a n c h ~b nbv 2 1 5 b ; N u R 17 ( I 8 2 d ) . — D e r G r u n d s a t z : „ D u so l l s t m a c h e n , aber 
n ich t v o n G e m a c h t e m " a u c h M e n 4 0 b 5 . 12 . 15 . || F e r n e r 8. T a r g Je rusch I N u 15, 3 8 
in A n m . q. 

k. M e n 4 2 b : W i r fördern das Sp innen ( d e s F a d e n s ) in s e i n e m N a m e n (d . h . unter 
A n g a b e se ine r B e s t i m m u n g ) . — V g l . S c h u l c h a n { A r B-*n m i * § 11 Nr . 1: M a n so l l 
b e i m B e g i n n d e s Sp innens s a g e n , d a ß m a n d ies tue i m N a m e n de r Cici th (in der 
A b s i c h t , d e n F a d e n zu Cic i th zu v e r w e n d e n ) . O d e r e r s a g e zu e iner F rau : Spinne mir 
Cic i th für e inen Man te l . — F e r n e r s. T a r g J e r u s c h I zu N u 15 , 3 8 in A n m . q. 

I. S N u 1 5 , 3 8 § 115 ( 3 4 b ) : „ A n d e r T r o d d e l d e s Z ip fe l s s o l l e n s ie e inen Faden 
v o n b l a u e m Purpur anb r ingen" N u 15, 3 8 . (E inen F a d e n , ) der g e s p o n n e n u . gezwi rn t 
i s t - » T B . ( D e r B e w e i s l i eg t i m W o r t b*rt, das „ G e d r e h t e s " bedeu te t . ) D a hö re ich 
nur v o n d e m purpurblauen F a d e n , d a ß er g e s p o n n e n u . g e z w i r n t se in s o l l . W o h e r 
in b e z u g au f den w e i ß e n F a d e n ? D u kanns t das da raus s c h l i e ß e n , d a ß d ie T o r a s a g t : 
B r i n g e e inen purpurblauen F a d e n an u . b r inge einen w e i ß e n F a d e n a n ; w i e de r purpur
b l a u e g e s p o n n e n u. g e z w i r n t ist , s o s o l l auch der w e i ß e g e s p o n n e n u. g e z w i r n t se in . — 
V g l . auch T a r g J e rusch I zu Nu 15, 3 8 in A n m . q. — S c h u l c h a n ' A r t r -n mi te § 11 
N r . 2 : ( D i e F ä d e n ) bedür fen d e s Zwi rnens , u. z w a r m ü s s e n s ie g e z w i r n t w e r d e n unter 
A n g a b e ihrer B e s t i m m u n g . 

m. T a n c h ib nbv 2 1 5 b : A n d e n „ Z i p f e l n " ihrer K l e i d e r N u 15 , 3 8 , u . n i ch t in 
de r Mi t t e , sonde rn a m Zip fe l . — D a s s e l b e N u R 17 ( 1 8 2 d ) . W i e d iese W o r t e zu ver
s tehen s ind , ze ig t d a s f o l g e n d e Zitat . || Men 4 2 a B a r : H a t m a n d ie Cici th an die 
Spi tze o d e r an den S a u m (des K l e i d e s ) gese tz t , s o i s t s ie t a u g l i c h ; R . E l i ' eze r b . J a ' aqob 
(II . , u m 150) erklär te s ie an b e i d e n Ste l len für un taug l i ch . M i t w e s s e n A n s i c h t s t i m m t 
das ü b e r e i n ? Mi t d e m , w a s R a b G i d d e l ( u m 2 7 0 ) i m N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t ha t : 
D i e Cici th m u ß au f d ie Spi tze ( d e s K l e i d e s ) h e r a b h a n g e n ; d e n n e s h e i ß t : „ A u f bi 
d ie Zipfe l ihrer K l e i d e r " N u 15, 3 8 . W i e w e r ? W i e R . Eli'tezer b . JaSaqob. — D i e Bar 
s t a m m t aus S N u § 115 u . lau te t h ie r 3 4 b f o l g e n d e r m a ß e n : „ S i e so l l en an de r Cicith 
d e s Z ipfe l s e inen purpurblauen F a d e n anb r ingen" N u 15, 3 8 ; a u f e iner S te l l e d e s Ge
w e b t e n u . n ich t an d e r S te l l e d e r W e b e f ä d e n ( w o d a s G e w e b e aufhör t u . e inzelne 
W e b e f ä d e n l o s e h e r a b h a n g e n ) ; h a t m a n s ie an de r S te l l e d e r W e b e f ä d e n angebrach t , 
s o is t s i e taugl ich , R . Jehuda ( u m 150) e rk lä r te s ie für un taug l i ch . H a t m a n s ie an der 
Spi tze ( d e s Zipfe l s ) u. a m S a u m angeb rach t , s o e rk lä r t s ie R . E l i ' e z e r b . J a ' aqob für 
u n t a u g l i c h ; denn d ie T o r a sag t D t 2 2 , 1 2 : A u f (über , by) d e n v ie r Z ipfe ln deiner 
D e c k e [u . n i c h t a u f a c h t ] . — D i e e i n g e k l a m m e r t e n S c h l u ß w o r t e w e r d e n zu t i lgen 
se in . F r i edmann in se iner S iphreausgabe bez ieh t d ie g a n z e S te l le auf d e n an d e r Zizitb 
anzubr ingenden b lauen Purpurfaden . — D a ß die M e i n u n g d e s R . El i iezer b . J a ' a q o b 
m i t der H a l a k h a übere ins t immt , z e i g t das W o r t d e s R a b P a p a in d e r nächs ten A n m . n. 
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I i . Men 4 1 ° : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : V i e r innerha lb v o n v ie r , h e r a b h ä n g e n d 
v ie r . ( E s is t d ies e ine kurze , d e r g e d ä c h t n i s m ä ß i g e n Einpr&gung d i enende F o r m u l i e r u n g 
d e r wich t igs ten Cici th Vorschriften u . b e s a g t : D i e Cici th bes teh t aus v i e r F ä d e n ; s ie wird 
innerha lb v o n v ie r F ingerbre i ten Ober d e m Kle iderz ipfe l a m K l e i d be fe s t i g t ; ihre F ransen 
so l l en , v o m 5. K n o t e n an ge rechne t , v i e r F ingerbre i ten l a n g se in . ) R a b Jehuda ( f 2 9 9 ) 
ha t g e s a g t : D r e i innerha lb v o n drei u . h e r a b h a n g e n d drei (entspr icht d e r Trad i t ion 
de r S c h u l e H i l l e l s ) . R a b P a p a ( f 8 7 6 ) ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a i s t : V i e r innerha lb 
v o n drei , he r abhangend v i e r . — V g l . T a r g J e rusch I N u 1 5 , 3 8 in A n m . g. 

O. M e n 4 2 « : R . J a i aqob ( b . I d i ? u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) h a b e 
g e s a g t : (d i e Cic i th) s o l l ( v o n 1er Zipfe lsp i tze) ent fern t se in d ie v o l l e L ä n g e d e s 
( v o r d e m ) D a u m e n g l i e d e s . 

p . S N u 1 5 , 3 8 § 115 ( 3 4 b ) : , A n der Cici th d e s Z ip fe l s so l l en s ie anbr ingen" N u 1 5 , 8 8 . 
W a r u m is t e s g e s a g t w o r d e n ? W e n n e s N u 15 , 3 8 h e i ß t : „ S i e s o l l e n s i ch Cjc i th an 
d e n Zipfe ln ihrer K le ide r m a c h e n " , s o e n t n e h m e i c h daraus , d a ß m a n s i e d a m i t v e r 
w e b e n so l l . D a s a g t die Schr i f t l e h r e n d : Sie so l l en „ l e g e n * ( u n s i , v o n a u ß e n anbr ingen , 
n i ch t du rch V e r w e b e n mi te inander v e r b i n d e n ) . W e n n e s h e i ß t : i s r w „ s i e s o l l e n l e g e n " 
(anbr ingen) , s o e n t n e h m e i ch daraus , daß m a n s ie m i t d e m Zipfe l z u s a m m e n k n o t e n 
s o l l . D a s a g t d ie Schrif t l e h r e n d : S ie so l l en m a c h e n " w i . W i e d i e s ? M a n näh t s i e 
hinein (z ieht s ie durch ein L o c h ) . D e r Schulchan lAr a . a . O . § 11 Nr . 9 s a g t a u s d r ü c k l i c h : 
M a n m a c h e ein L o c h sps r w \ R a s c h i zu M e n 4 1 b , 1 9 : D i e v i e r F ä d e n s t e c k t m a n 
du rch d a s L o c h d e s M a n t e l s r^bran itnz. 

q. T a r g Je rusch I N u 15, 3 8 : S ie so l l en s i ch Qici th m a c h e n n i ch t v o n F ä d e n (d ie 
m a n aus e inem G e w e b e z ieht ) u . n i c h t v o n Zot ten u . n i c h t v o n W e b e f ä d e n (d ie a m E n d e d e s 
G e w e b e s übr igb le iben) , sondern un te r A n g a b e ihrer B e s t i m m u n g so l l en s i e s ie m a c h e n ; 
u . d ie Enden de r F ä d e n so l l en s ie a b s c h n e i d e n u. s ie in fünf K n o t e n h e r a b h a n g e n 
lassen , v ie r (Fäden) innerhalb v o n drei (F ingerbre i ten , v g l . in A n m . n ) an d e n v i e r 
Zipfe ln ih res Man te l s , d a ß s ie s i ch darin e inhül len , für ihre G e s c h l e c h t e r ; u . s i e 
so l l en an d e n Zipfeln ihrer M ä n t e l e inen ged reh t en F a d e n v o n purpurblauer W o U e 
anbr ingen . 

r . Men 4 2 a : M a r b . R a b i n a ( g e g e n 4 0 0 ) m a c h t e e s (das A n b r i n g e n der C/icith) n a c h 
unsrer A r t ( R a s c b i : E r s t e c k t e d ie v i e r F ä d e n durch , u. dann l e g t e e r s ie zu a c h t F ä d e n 
z u s a m m e n ) . || S c h u l c b a n « A r a . a . O . § 11 Nr . 1 4 : ( N a c h d e m die F ä d e n du rch d a s L o c h 
i m Kle iderz ipfe l g e s t e c k t s ind ) n e h m e m a n die v i e r F ä d e n au f d iese r Sei te u . d ie v i e r 
F ä d e n au f j e n e r Sei te u . v e r s c h ü r z e s ie z w e i m a l mi te inander . Da rau f w i c k l e m a n d e n 
l angen F a d e n r ings u m d i e s i eben F ä d e n u s w . 

s. Men 3 9 * B a r : W e n n m a n anfängt (d ie s i eben F ä d e n ) zu u m w i c k e l n , BO f ä n g t 
m a n m i t d e m ( l angen) w e i ß e n F a d e n an . . . , u . w e n n m a n aufhör t ( z w i s c h e n d e m 
4 . u. 5 . K n o t e n ) , s o h ö r t m a n m i t d e m w e i ß e n F a d e n auf. ( D i e b e i d e n G l i e d e r z w i s c h e n 
d e m 2 . u . 4 . K n o t e n s ind a l s o m i t d e m langen b lauen Faden zu u m w i c k e l n . ) || M e n 3 8 * 
B a r : E s ist Vorschr i f t ( b e i m U m w i c k e l n der s ieben F ä d e n ) den w e i ß e n F a d e n d e m purpur
b lauen v o r a n g e h e n zu lassen . W e n n m a n abe r den purpurb lauen d e m w e i ß e n h a t 
v o r a n g e h e n lassen, s o ha t m a n ( g l e i c h w o h l ) d e r Pf l icht g e n ü g t . — D a s s e l b e M e n 3 8 b . — 
R a s c h i b e m e r k t zu Men 8 9 * : M a n l äß t z w e i F ä d e n l ang , u m aus ihnen d a s „ S e i l * 
ps*?a, d . h . den obe ren , d ie fünf K n o t e n enthal tenden T e i l de r Cici th) z u m a c h e n ; m a n 
b e g i n n t das U m w i c k e l n mi t d e m w e i ß e n Faden , u. in de r Mi t te u m w i c k e l t m a n m i t 
d e m purpurblauen Faden , u. dann hör t m a n m i t d e m w e i ß e n F a d e n w i e d e r auf. | | M « n 3 9 b : 
M a c h e das „ S e i l " b*m u . u m w i c k l e e s (mi t e i n e m F a d e n ) aus se ine r Mi t t e . — M i t 
d i e s e m W o r t e R a b s , f 2 4 7 , d a s s i ch a n o n y m a u c h Jeb 5 b findet, i s t e in andrer A u s 
sp ruch R a b s zusammenzus te l l en , d e n m a n M e n 3 9 * l i e s t : D e r U m w i c k l u n g s f a d e n g e h ö r t 
m i t zu der Zahl (der a c h t F ä d e n , d ie du rch d a s U m l e g e n de r u r sp rüng l i chen v i e r 
F ä d e n ents tanden s ind . T a t s ä c h l i c h a l so w u r d e n i m m e r nur s i eben F ä d e n u m w i c k e l t ) . 
D e r le tz tere A u s s p r u c h R a b s w i r d Men 8 9 b d e m R . J o s c h i j j a v o n U s c h s b e i g e l e g t , 
e i n e m Z e i t g e n o s s e n d e s u m 2 8 0 l e b e n d e n R a b b a h b a r ba r Chana . || Men 8 8 b : R a b b a h 
( t 8 8 1 ) hat g e s a g t : B e i j e d e m e inze lnen Gl i ed m u ß m a n e inen K n o t e n Bchürzen. | | 
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B e i d e r A n n a h m e v o n fünf K n o t e n s ind wi r d e m T a r g J e rusch I — s. das Zi ta t in 
A n m . q — u . N u R 18 ( 1 8 4 d ) g e f o l g t . H i e r he iß t e s : D a s W o r t n -x -x ha t d e n Zah len
w e r t v o n 6 0 0 , dazu die a c h t F ä d e n u . d i e fünf Kno ten , s iehe , das m a c h t 6 1 8 ( en t sp rechend 
d e n 6 1 3 G e b o t e n u. V e r b o t e n in de r T o r a ) . D o c h s. d a s n ä c h s t e Zitat . || Men 3 9 » : W i e 
g r o ß is t das M a ß e ines G l i e d e s (d . h . d e s Z w i s c h e n r a u m e s z w i s c h e n z w e i K n o t e n ) ? 
B a r : R a b b i (Jehuda I., f 2 1 7 ? ) s a g t e : S o g r o ß , d a ß m a n (den l a n g e n w e i ß e n o d e r b lauen 
F a d e n ) e i n m a l u. n o c h e inmal u . z u m dr i t tenmal ( u m d ie s i eben F ä d e n ) u m w i c k e l n k a n n 
( w o b e i vo rausgese t z t ist , d a ß d ie U m w i c k l u n g e n sp i ra l fö rmig nebene inander zu l i egen 
k o m m e n ) . E s ist ge l eh r t w o r d e n : W e r w e n i g m a c h t , d e r m a c h e n i ch t w e n i g e r a ls 
s i e b e n , u . w e r hinzufügt , der f üge n i c h t übe r dre izehn h inaus h inzu . W e r w e n i g mach t , 
d e r m a c h e n i ch t w e n i g e r a ls s i eben , en tsprechend den s i eben F i r m a m e n t e n ; u. w e r 
hinzufügt , der füge n ich t über d re izehn hinaus h inzu , en t sp rechend d e n s ieben F i rma
m e n t e n u. d e n s e c h s Z w i s c h e n r ä u m e n z w i s c h e n ihnen . — D e m Z u s a m m e n h a n g nach 
w i r d m a n in den Zahlen 7 u . 13 e ine A n g a b e zu sehen haben , w i e o f t de r U m w i c k l u n g s 
faden u m die übr igen 7 F ä d e n zu l e g e n sei , n ä m l i c h 7 — 1 3 m a l , g e g e n ü b e r der n iedr igeren 
Z a h l e n a n g a b e R a b b i s . S o s ind d ie W o r t e t a t säch l ich v e r s t a n d e n w o r d e n v o n den 
„ e t l i c h e n " , d ie d ie Tosaph i s t en z . St . e rwähnen , u . v o m S c h u l c h a n ( A r a . a . O . § 11 Nr . 14, 
w e l c h e r s c h r e i b t : M a n pf legt i m ersten Z w i s c h e n r a u m ( z w i s c h e n d e m 1. u . 2 . K n o t e n ) 
7 U m w i c k l u n g e n auszuführen, i m z w e i t e n 9 , i m dri t ten 11 u . i m vier ten 13 . — D a 
g e g e n w e r d e n v o n R a s c h i u . z u m T e i l v o n den T o s a p h i s t e n d ie Zahlen 7 u . 18 au f 
d i e G l i ede r s e lbs t z w i s c h e n den K n o t e n gedeu te t , s o d a ß a u c h d ie A n z a h l d e r le tz tern 
s i c h en t sp rechend e rhöhen w ü r d e . 

t. S N u 15, 3 8 § 115 (34 a j : „ S i e so l l en s i ch Cic i th m a c h e n " N u 15, 3 8 . D a r a u s ent
n e h m e i c h , d a ß m a n d a s G a n z e a ls F ransen m a c h e n s o l l . D a s a g t d i e Schr i f t l ehrend 
D t 2 2 , 1 2 : M a c h e dir o ^ n ; „ U m f l o c h t e n e s " ! Daraus e n t n e h m e ich , d a ß m a n d a s Ganze 
a l s Umf loch t enes m a c h e n s o l l e . D a s a g t d ie Schr i f t l eh r end N u 1 5 , 3 8 : r x * s „ F r a n s e n " . 
W i e d i e s ? D a ß das U m f l o c h t e n e a u s g e h n s o l l v o m Kle iderz ipfe l u . d ie F ransen v o n 
d e m Umf loch tenen . ( D e r o b e r e , g e k n o t e t e u. u m w i c k e l t e Te i l = V»*u, d e r untere , 
a u s a c h t Einzelf ransen b e s t e h e n d e T e i l = r**x">s, i m e n g e r e n Sinn || S D t 2 2 , 12 § 2 3 4 
1 1 7 a ) : D i e Schu le S c h a m m a i s s a g t e : . . . D i e v i e r F ä d e n (aus d e n e n n a c h d e m U m 
l e g e n a c h t F ä d e n w e r d e n ) s o l l e n j e v i e r F ingerbre i t en l a n g se in (näml i ch in i h r em 
unteren , f ransenart igen T e i l ) ; u . d ie S c h u l e H i l l e l s s a g t e : D r e i (F ingerbre i t en l a n g ) . 
U n d die H a l a k h a i s t n a c h d e n W o r t e n d e r S c h u l e S c h a m m a i s . V i e r F ingerbre i t en 
l a n g i m A n f a n g ( w e n n d ie Cici th n e u s ind) , abe r a l s Über res t u . S t u m p f ( w e n n d ie 
C ic i th a l t u . abgenü tz t s ind) , s o v i e l e s a u c h se in m a g . — A l s B a r zi t iert in M e n 4 1 b . 
Fe rne r s . M e n 4 1 b in A n m . n . 

0 . S N u 15, 3 8 § 115 ( 3 4 a ) : „ S i e so l l en s i c h Qici th m a c h e n " N u 15 , 8 8 . D a s W o r t 
n ^ r c bedeu t e t n i ch t s andres a l s e t w a s , w a s he rausgeh t ( a n g e h ä n g t is t , » x r n W o r t 
s p i e l m i t r v x ' x ) u . w a s g i l t , s o v i e l o d e r s o w e n i g e s se i ( t cxvn h ier = d e r Pf l ich t 
g e n ü g e n d ) . D i e Ä l t e s t e n d e r S c h u l e S c h a m m a i s u . d i e Ä l t e s t e n d e r S c h u l e H i l l e l s 
w a r e n e inmal au f d e m Sö l l e r Jona thans b . B a t h y r a v e r s a m m e l t ; d a haben s i e e rk lä r t : 
F ü r d i e Qici th g i b t e s k e i n M a ß ; g l e i c h e r m a ß e n erklär ten s i e : F ü r den L u l a b (Fes t 
s t r a u ß d e s Laubhüt tenfes tes ) g i b t e s kern M a ß . — D i e S te l l e i s t zi t iert Men 4 1 b m i t 
d e r näheren B e s t i m m u n g : K ö n n t e d a s n i c h t h e i ß e n : F ü r d i e Qicith g ib t e s überhaup t 
k e i n M a ß ? N e i n ! V i e l m e h r : E s g i b t für s ie k e i n M a ß n a c h o b e n , w o h l a b e r g i b t e s 
für s i e e in M a ß n a c h un ten . — D a s M i n d e s t m a ß is t d a s o b e n in A n m . t u . n an
g e g e b e n e . — V g l . auch d ie A n g a b e in M t 2 3 , 5 , d a ß d i e Phar i säe r d ie Schau fäden 
g r o ß z u m a c h e n ve r such ten . 

v. G i t 5 6 a : D e r Ka i se r V e s p a s i a n u s k a m u . b e l a g e r t e e s ( Je rusa lem) dre i Jahre . 
E s b e f a n d e n s i c h aber darin dre i r e i c h e M ä n n e r : N a q d e m o n b . G o r i o n , B e n K a l b a 
Sahna* n . Ben-Cici tb. H a - k a s s a t h . . . . E r h i e ß Ben-Cic i th Ha-kassa th , w e i l se ine Cic i th 
a u f d e n P o l s t e r n (nSwj») n a c h s c h l e p p t e n . 

CD. M e n 8 9 a : S c h ö n is t e ine Qici th , w e n n d e r u m w i c k e l t e T e i l e in Dr i t t e l 
a u s m a c h t u . d i e Fransen z w e i Dr i t t e l . 
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X. M*n 3 9 R : R a b a ( f 3 5 2 ) s a ß u . sp rach i m N a m e n S c h e m u ö l s ( f 2 5 4 ) : W e n n de r 
purpurb laue F a d e n d e n g r ö ß e r e n T e i l de r Cici th ( a l so m e h r a ls i m v o r i g e n Zi tat an
g e g e b e n is t ) u m w i c k e l t hat , s o i s t d iese t aug l i ch . E s s ag t e zu i h m R a b J o s e p h 1 

( t 3 3 3 ) : R a b ( t 2 4 7 ) ha t e s g e s a g t u. n ich t S c h e m u ö l . E s ist a u c h g e s a g t w o r d e n : R a b 
H u n a b . Jehuda hat ge sag t , R a b S c h e s c h e t h (um 2 6 0 ) h a b e gesag t , R a b J i rmeja 
b . A b b a ( u m 2 5 0 ) h a b e ge sag t , R a b h a b e g e s a g t : W e n n de r purpurblaue F a d e n d e n 
g r ö ß e r e n T e i l de r Qici th u m w i c k e l t hat , s o is t d i e se t aug l i ch . R a b Chij ja b . Na than 
ha t s o ge l eh r t : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat gesag t , R a b S c h e s c h e t h habe g e s a g t , R a b 
J i rmeja b . A b b a habe ge sag t , R a b habe g e s a g t : W e n n der b laue F a d e n den g r ö ß e r e n 
T e i l de r Qicith u m w i c k e l t hat , s o ist d iese t aug l ich , u. a u c h w e n n er nur e i n G l i ed 
( z w i s c h e n z w e i K n o t e n , a l so w e n i g e r , a l s i m v o r i g e n Zi tat a n g e g e b e n i s t ) u m w i c k e l t 
ha t , s o is t s ie t aug l ich . 

3. (picithpflichtige Kleider. — Die ficith werden ausdrücklich nur 
an Obergewändern erwähnt; daraus darf man schließen, daß lediglich 
Kleidungsstücke dieser Art als eichpflichtig gegolten haben. In erster 
Linie ist hier die m$>o zu nennen, ein mantelartiger Überwurf, dessen 
sich jedermann, auch Frauen u. Kinder, ganz besonders aber die Ge
lehrtenwelt bediente; s. bei Mk 12, 38 S. 31—33 u. im Exk.: Das 
Schemone-?Esre Nr. 10 S. 228 Anm. h; Nr. 17 Anm. e. Sodann die 
grtaa, gleichfalls ein großer Mantel, der den ganzen Körper bedeckte; 
u. endlich der N ^ ? , ein mit einer Kapuze versehener Mantela (vgl. 
Krauß, Archäologie 1,169). Das schloß jedoch nicht aus, daß Leute, 
die besonders auf die Schaufäden bedacht waren, solche auch an Unter
gewändern trugen, b — Des näheren hören wir schon in der älteren 
Zeit von einer Verhandlung der Schule Schammais u. Hillels über 
unsre Frage. Die erstere erklärte, daß an einer Hülle aus Leinwand 
•p-itj keine Qicith anzubringen seien; die letztere hielt es für nötig. 
Die beiderseitigen Gründe werden nicht angegeben. Nach Raschi war 
für die Schule Schammais das Mischstoffgesetz maßgebend; denn da 
der purpurblaue Faden der Qlicith aus Wolle gesponnen wurde, schien 
seine Befestigung an einem linnenen Gewand eine Übertretung der 
Worte in sich zu schließen: Ziehe nicht Mischstoff an aus Wolle u. 
Flachs Dt 22,11. Die Schule Hillels dagegen fand in der unmittelbaren 
Aufeinanderfolge des Mischstoffverbotes u. der fpicithvorschrift (Dt 22,11 
u. 12) den Schriftbeweis, daß das Mischstoffverbot für die QÜcith nicht 
gelte. Die Halakha ist dann zwar nach der Meinung der Hilleliten 
festgesetzt worden, doch wird zugleich erzählt, daß man sich in 
Jerusalem nach der Praxis der Schammaiten gerichtet habe.« — Einen 
gewissen Anhalt für die nähere Festsetzung der eichpflichtigen 
Kleider glaubte man in etlichen Ausdrücken u. Wendungen in Dt 22,12 
u. Nu 15, 39 finden zu dürfen. Dt 22,12 ist von »vier" Zipfeln einer 
Decke die Rede; daraus folgerte man, daß nur Kleider mit vier Ecken 
oder Zipfeln eichpflichtig seien, d u. daß das Fehlen einer Qicith an 
einem der vier Kleiderzipfel die übrigen drei unbrauchbar mache, e — 

1 D i e E c w ä h n u n g d e s R a b J o s e p h in d i e s e m Z u s a m m e n h a n g m a c h t e s wahr sche in l i ch , 
d a ß s ta t t R a b a z u A n f a n g R a b b a h , f 3 3 1 , z u l e s e n i s t 
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Weiter entnahm man den Worten: „Womit du dich zudeckst" Dt22,12, 
daß nur die als Decke, nicht die als Unterlage dienenden Hüllen mit 
$cith zu versehen seien. — Endlich betonte man den Satz: „Wenn 
ihr es anseht" Nu 15,39. Man sagte: Da nur der Tag zum Sehen 
da ist, so seien alle Nachtgewänder ohne weiteres vom Qicithgebot 
ausgeschlossen.' — Eine feste Regel wird erst aus der Schule des 
R. Jischmaiel (f um 135) tradiert. — Hier folgerte man aus Lv 13,47; 
daß unter einem „Kleid" nag in der Schrift überall, also auch Nu 15,38, 
nur ein wollenes oder ein linnenes zu verstehn sei.g Auf Grund dieser 
Definition bildete man dann die Theorie aus, daß nach der Tora nur 
Kleider aus Wolle oder Leinwand Schaufäden erhalten sollten, h Das 
Mischstoffgesetz ließ man hierbei außer Ansatz: Qicith aus linnenen 
Fäden durften an einem wollenen Gewand ebensogut getragen werden, 
wie Q'cith aus Wolle an einem Leinwandkleid. 1 — Erst spät hat man 
das Qicithgesetz auch auf Kleider aus andren Stoffen ausgedehnt. 
Dabei blieben die Meinungen geteilt, ob diese Erweiterung als eine 
Vorschrift der Tora oder nur als eine rabbinische Satzung anzusehen 
sei.k Die letztere Ansicht ist die herrschende geworden. 1 Wie man 
dem Mischverbot in diesem Falle gerecht zu werden sich bemühte, 
zeigt das Zitat Men 39 b in Anm. k. 

a. r - s c . M e n 4 3 a B a r : V o n e iner m i t Qici th v e r s e h e n e n PTPÖ , d ie m a n v o n e i n e m 
Israe l i ten au f d e m M a r k t gekau f t hat , w i r d d i e o r d n u n g s m ä ß i g e Her s t e l l ung v o r w e g 
a n g e n o m m e n ; ha t m a n s ie v o n e i n e m He iden , der e in K a u f m a n n ist , gekau f t , s o i s t 
s i e t aug l i ch (da m a n n ich t a n n e h m e n kann , d a ß er du rch V e r k a u f unbrauchbare r 
W a r e n se in Geschä f t ruinieren w i r d ) ; ha t m a n s ie v o n e i n e m he idn i schen P r i v a t m a n n 
( = N ich t -Kaufmann) gekauf t , s o i s t s ie un taug l ich . . . . N i e m a n d d a r f e ine mi t Qici th 
v e r s e h e n e r*Vn an e inen He iden ve rkaufen , b i s er ihre Qici th a b g e l ö s t hat . | | M e n 4 2 b : 
D e r e ine A u t o r mein te , d ie Qici thpfl icht hafte an de r P*5Ü ; de r andre A u t o r me in te , 
s ie hafte a m Mann . — » P W , s. T a r g Je rusch I N u 15, 3 8 be i Nr . 2 A n m . q u . zu 
D t 2 2 , 12 in de r f o l g . A n m . f. F e r n e r pSanh 10 , 2 8 ° , 3 8 : Jesa ja floh v o r M a n a s s e n a c h 
e iner Z e d e r u. die Zede r v e r s c h l a n g ihn (tat s i ch auf u . s c h l o ß ihn in s i ch ) , aus
g e n o m m e n die Qicith se ines M a n t e l s n-pbi jn n p - x - x . — Kvbt. M e n 3 9 * : R a b ( t 2 4 7 ) 
u . R a b b a h bar ba r Chana ( u m 2 8 0 ) s aßen (be i e inande r ) ; d a g i n g ein M a n n v o r ü b e r , 
de r m i t e i n e m Man te l « a - V j g a n z v o n purpurblauer F a r b e b e d e c k t wa r , u . e r ha t t e 
Qici th daran gese tz t , d ie nur aus d e m u m w i c k e l t e n Se i l (d . h . d e m obern T e i l d e r 
Qici th o h n e he rabhangende F ransen ) bes tand . R a b s a g t e : S c h ö n ist d e r M a n t e l » o - « , 
aber n icht s c h ö n is t d ie Qici th. R a b b a h ba r ba r Chana s a g t e : S c h ö n is t d e r M a n t e l 
«f l -Vj , u . s c h ö n ist d ie Qici th. W e i t e r e B e i s p i e l e : M e n 4 1 a ; 4 2 * . 

b. V g l . M e n 4 4 a in Nr. 5 A n m . t ; w e n n hier d ie Qicith e inen, de r a l s en tk l e ide t 
g e s c h i l d e r t wi rd , ins A n g e s i c h t s c h l a g e n , s o fo rder t d i e Situation, d a ß a u c h d a s Unter 
g e w a n d d e s M a n n e s m i t Qici th b e s e t z t w a r ; m a n beach te , d a ß d e r Betreffende aus 
d r ü c k l i c h zu denen g e r e c h n e t wi rd , d ie e s m i t d e n Schaufäden g e n a u n a h m e n . 

C. 'Edu j 4 , 1 0 : Die S c h u l e S c h a m m a i s e rk lär te e ine l e inene H ü l l e yiz für frei v o n 
Qici th , d ie S c h u l e Hi l l e l s für pf l icht ig. | | M e n 4 0 » B a r : D i e S c h u l e S c h a m m a i s e rk lär te 
e ine l e inene H ü l l e für frei v o n Qici th, d ie Schu l e H i l l e l s für pfl icht ig. D i e H a l a k h a 
ist n a c h d e n W o r t e n der Schu le Hi l l e l s . R . El 'azar b . Q a d o q ( u m 1 0 0 ) ha t g e s a g t : 
A b e r ha t n i ch t j e d e r , der in Je rusa lem den purpurblauen F a d e n (an eine l e inene H ü l l e ) 
l eg t e , l ed ig l i ch z u denen gehör t , d ie Staunen e r r e g t e n ? R a b b i ( J °huda I, t 2 1 7 ? ) ha t 
g e s a g t : W e n n d e m s o ist ( d a ß die H a l a k h a s i ch n a c h d e r Schu l e H i l l e l s r ich te t ) 
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w a r u m haben s ie (d ie S c h a m m a i t e n ) e s v e r b o t e n ? W e i l s ie n ich t k u n d i g w a r e n (d ie 
Aufe inande r fo lge z w e i e r Schri f ts te l len auszu legen) . R a s c h i z . S t . : « H a l l e n aus L e i n w a n d 
e rk l ä r t e d ie Schu l e S c h a m m a i s für frei v o n Qici th, w e i l s i e d ie A u f e i n a n d e r f o l g e d e r 
Schr i f t s te l len n ich t deute ten , u m Mischs tof fe be i d e n Qici th zu e r l a u b e n . . . . N a c h d e r 
S c h u l e Hi l l e l s aber , d ie e ine H ö l l e aus L e i n w a n d für verpf l ichte t zu Qicith e rk lä r te , w e i l 
s i e d ie A u f e i n a n d e r f o l g e d e r Schr i f ts te l len deute te , k o m m t hier das Mischs to f fve rbo t 
n i c h t in B e t r a c h t ; e s is t d e s h a l b er laubt , e ine l e inene H ö l l e m i t Qici th anzuz iehen . 
A u c h be i e i n e m Man te l nVts aus W o l l e is t e s n a c h der S c h u l e S c h a m m a i s v e r b o t e n , 
an i h m die w e i s e n (Qic i th- )Fäden aus L innen u. d e n purpurblauen aus W o l l e zu 
m a c h e n , v i e l m e h r s o l l m a n b e i d e aus W o l l e m a c h e n . N a c h de r Schu le H i l l e l s d a g e g e n 
i s t e s e r l a u b t * — Zur A u s l e g u n g de r A u f e i n a n d e r f o l g e v o n D t 2 2 , 11 u . 12 s . a u c h 
in A n m . i. 

d. S D t 2 2 , 1 2 § 2 3 4 ( 1 1 7 * ) : , A n den v i e r Zipfe ln de iner D e c k e * D t 2 2 , 1 2 . D a is t 
a u s g e n o m m e n » r , tibsr, o - v t a l o r , o*p**p r» o->o-to u. o ^ o - n i a , w e i l s ie n i c h t v i e r e c k i g 
( sonde rn abgerunde t - s ind) . — Krauß , A r c h ä o l . 1, 6 0 4 f. e rklär t d ie e inze lnen A u s d r ü c k e 
in f o l g e n d e r W e i s e : 1. »a- , l i e s : t o i ü = t o g a . 2 . KVSP , l i e s : » i a i n = xrjßeyya, un
ge fäh r dasse lbe w a s t o g a . 3. o-^-tsVar, l i e s : i ' t t ^ a ' D — qußXaxuiQiov, e in m i t Schna l l en 
v e r s e h e n e s Oberk l e id . 4 . o * p i p r , l i e s : » p ^ a - w = Negßixa, N e r v i c a (nach d e n k e l t i s c h e n 
Nerv ie rn benannt ) . 5 . D*OIO , l i e s : D - O U O = adyos, s a g u m , ga l t d e n Juden n i c h t a l s 
T a g e s k l e i d , sondern m e h r a l s ein S t ü c k Z e u g , das a u c h a ls T e p p i c h v e r w a n d t w u r d e , 
K r a u ß a . a . O . 1 , 1 7 0 . 6 . o - o - n i a , e ine b e s o n d r e F o r m d e s s a g u m , benann t n a c h d e m 
k e l t i s c h e n V o l k Burr idens , K r a u ß 1 , 1 7 1 . II S N u 1 5 , 3 8 § 115 ( 3 4 * ) : „ A n d e n Zipfe ln 
ihrer Kle ider* N u 15, 3 8 . D a hö re i c h d e m W o r t l a u t n a c h a u c h an K le ide rn m i t dre i , 
m i t fünf, m i t s ieben , m i t s e c h s , m i t ach t Zipfe ln . D i e Schrif t s a g t l eh rend D t 2 2 , 1 2 : 
A n den v i e r Zipfeln de ine r D e c k e . D a w e r d e n v o m W o r t l a u t a u s g e s c h l o s s e n die m i t 
drei , fünf, s e c h s , s i eben u . a c h t Zipfe ln . — Kürze r in S D t 2 2 , 1 2 § 2 3 4 . ( 1 1 7 * ) : A n 
„ v i e r * Zipfeln , u. n i ch t an a c h t — W e i t e r e Pa ra l l e l s t e l l en : M e n 3 7 b ; 4 3 b ; Z e b 1 8 b . 

e. M«*n 8 , 7 : D i e v i e r Qicith h e m m e n e inander ( d . h . das F e h l e n e iner m a c h t d ie 
übr igen ungü l t ig ) , w e i l s ie v ie r e i n G e b o t b i lden . R . J i s chmaie l ( f u m 135) s a g t e : 
Sie v i e r b i lden v ie r G e b o t e (da rum h e m m e n s i e e inander n i ch t ) . — D a z u M e n 3 7 b : 
R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t ge sag t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : D i e H a l a k h a is t n a c h 
R . J i schmaie l . A b e r d ie H a l a k h a is t n i ch t n a c h i h m . — In S N u 1 5 , 3 8 § 115 ( 3 4 b ) 
f a s t g le ich lau tend m i t d e r M i s c h n a . 

/ . S N u 1 5 , 3 8 § 115 ( 3 4 * ) : ( A n den v ie r Zipfe ln de ine r D e c k e = de ines K l e i d e s 
D t 2 2 , 12 . ) D e r W o r t l a u t s c h l i e ß t j e n e (Kle ider , d i e n i ch t v i e r Zipfel h a b e n ) a u s ; e r 
s c h l i e ß t aber U n t e r d e c k e n u. K i s sen ein. D i e Schrif t s a g t lehrend D t 2 2 , 1 2 : M i t de r 
d u d i ch b e d e c k s t ( = b e k l e i d e s t ) ; da s ind a u s g e n o m m e n U n t e r d e c k e n u. K i s sen . O d e r : 
„ M i t d e r du d i ch b e d e c k s t . * D a hö re i c h d e m W o r t l a u t n a c h v o m N a c h t g e w a n d . 
D i e Schr i f t s a g t l eh rend N u 15 , 3 9 : „ Ih r seht e s an" , a m T a g e u. n ich t in de r N a c h t . 
S iehe , w e n n s ie (d ie D e c k e ) für den T a g u. für d ie N a c h t b e s t i m m t ist , s o is t s i e 
e i c h p f l i c h t i g . D e r W o r t l a u t s ch l i eß t j e n e s (das N a c h t g e w a n d ) aus ; s ch l i eß t e r a u c h 
d a s G e w a n d d e s B l inden aus (da d ieser e s g l e i ch fa l l s n i ch t s i e h t ) ? Die Schr i f t s a g t 
l eh rend N u 15 , 3 9 : „ E s d i ene e u c h a ls Qic i th" , g a n z a l l geme in (ohne A u s n a h m e ; 
a l s o ha t a u c h de r B l i n d e Qici th an s e i n e m K l e i d zu t r agen ) . — Para l l e l s t e l l en : 
M » n 4 3 * ; Z*b 1 8 b ; S c h a b 2 7 b . II S D t 2 2 , 1 2 § 2 3 4 ( 1 1 7 * ) : „ A n den Zipfeln de iner D e c k e ' 
D t 2 2 , 1 2 . D a is t a u s g e s c h l o s s e n e ine le inene H ü l l e (hier a l s U n t e r g e w a n d g e m e i n t ) . 
„ D e i n e r D e c k e " , d a i s t a u s g e s c h l o s s e n e ine U n t e r d e c k e . „ M i t der du d i c h b e d e c k s t * 
( = b e k l e i d e s t ) . D a i s t a u s g e s c h l o s s e n das S a g u m ( s . o b e n A n m . d ) ; ferner i s t aus
g e s c h l o s s e n die n*>ic^'3 (e in k l e ine s U m h ä n g e t u c h ) , w e i l m a n dami t n i ch t se inen K o p f 
u . d e n g röße ren T e i l d e s K ö r p e r s b e d e c k e n kann . | | T a r g Je rusch I D t 2 2 , 1 2 : A b e r 
für l e inene G e w ä n d e r dürf t ihr e u c h Qici thfäden aus W o l l e m a c h e n an den v ie r 
Zipfe ln eu res Man te l s - pa rv^ i a , in den ihr e u c h be i T a g e hül l t . 

g . M e n 8 9 b : In de r S c h u l e d e s R . J i s chmaie l ( f u m 135) is t ge l eh r t w o r d e n : W e i l 
„ K l e i d e r * in de r T o r a o h n e nähere A n g a b e g e n a n n t w e r d e n u . d ie Schr i f t dir be i 
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e i n e m v o n ihnen spezie l l ang ib t aus . W o l l e o d e r F l a c h s " ( s . L v 13, 4 7 ) , s o i s t un ter 

j e d e m K l e i d - « ein s o l c h e s aus W o l l e oder F l a c h s ( L e i n w a n d ) zu vers tehn . 

h. Schu lchan « A r O-TT m i » § 9 Nr . 1: Z u Qici th is t au f Grund de r T o r a nu r ein 

K l e i d aus L e i n w a n d ode r aus S c h a f w o l l e verpf l ichtet . — V g l . M e n 3 9 b in A n m . k. 

i. M e n 3 9 b : S c h ^ u e l ( f 2 5 4 ) ha t i m N a m e n L e v i s ( b . Sisi , u m 2 0 0 ) g e s a g t : D i e 

( w e i ß e n ) F ä d e n v o n W o l l e g e n ü g e n ( z u s a m m e n mi t d e n b e i d e n purpurblauen F ä d e n 

der Qicithpfl icht) an e i n e m G e w a n d v o n L e i n w a n d . E s w u r d e be i ihnen d ie F r a g e 

a u f g e w o r f e n : W i e verhä l t e s s i ch m i t den F ä d e n v o n F l a c h s ( d . h . w e n n a l l e v i e r 

F ä d e n v o n F l a c h s s i n d ) ? G e n ü g e n s i e (de r Qicithpfl icht) be i e i n e m G e w a n d v o n W o l l e ? 

W o l l e be i e i n e m le inenen G e w a n d g e n ü g t ; denn da der ( w o l l e n e ) purpurblaue F a d e n 

g e n ü g t , s o g e n ü g t auch de r w e i ß e ( w o l l e n e ) F a d e n (de r Qici thpfl icht) . A b e r F l a c h s 

fäden be i e i n e m w o l l e n e n G e w a n d , g e n ü g e n sie n i c h t ? Oder , d a e s he iß t D t 22,11 f.: 

„ Z i e h e n ich t Mischs to f f an aus W o l l e u . F l a c h s z u g l e i c h ; T r o d d e l n (Cic i th) 3ollst du 

dir m a c h e n " , is t ke in Unte r sch ied vo rhanden bei w o l l e n e n Fäden an l innenen G e 

w ä n d e r n u. be i F lachs fäden an e i n e m w o l l e n e n G e w a n d ? ( W i r haben hier d i e A u s 

l e g u n g der Aufe inander fo lge v o n D t 22,11 u. 12, v o n de r bere i t s o b e n in A n m . c d ie 

R e d e war . A m bes ten g ib t d i e D e u t u n g de r A u f e i n a n d e r f o l g e de r be iden S te l l en de r 

T a r g Je rusch I m i t se iner Ü b e r s e t z u n g w i e d e r : Ihr so l l t e u c h n i ch t bek l e iden u. er

w ä r m e n mi t e inem G e w a n d , d a s g e h e c h e l t , g e s p o n n e n u. g e z w i r n t ist aus W o l l e u . 

F l a c h s , die z u s a m m e n v e r m i s c h t s ind . W o h l abe r dürft ihr e u c h für l innene G e w ä n d e r 

Qic i thfäden aus W o l l e m a c h e n u s w . w i e A n m . f E n d e . — K u r z b e s a g t das se lbe R a s c h i s 

E r k l ä r u n g zu D t 22,12: „ T r o d d e l n [Qici th] BOLLST du dir m a c h e n " , auch aus M i s c h -

stoffen, desha lb läß t die Schrif t s ie [das KiKaj imverbo t u. d ie Qic i thverordnung] auf

e inander f o l g e n . ) K o m m u. h ö r e ; denn R a c h b a (R l ' chaba , u m 3UU) ha t ge sag t , R a b 

J e h u d a ( f 299) habe g e s a g t : D i e Fäden v o n W o l l e g e n ü g e n (de r Qici thpfl icht) be i e i n e m 

l innenen G e w a n d u. d ie Fäden v o n F l a c h s g e n ü g e n be i e i n e m w o l l e n e n G e w a n d ; d ie 

F ä d e n aber v o n W o l l e u . F l a c h s (in e iner Qicith z u s a m m e n ) g e n ü g e n (de r Qicithpfl icht) 

übera l l , a u c h an G e w ä n d e r n aus Se ide . (H ie r f o l g t d a s nächs te Zitat in A n m . k.) 

fc. M e n 3 9 b : (For t se tzung z u m v o r i g e n Zi ta t : ) D a s w e i c h t ab v o n der M e i n u n g d e s 

R a b N a c h m a n ( f 320); denn R a b N a c h m a n hat g e s a g t : Se idene G e w ä n d e r s ind frei 

v o n Qici th. E s erwider te R a b a ( f 352) auf die M e i n u n g d e s R a b N a c h m a n : D i e Kle ide r 

aus Se ide , aus g r o b e r Se ide u. aus faser iger S e i d e 1 s ind sämt l i ch zu Qici th verpf l ich te t 

n a c h rabbin ischer A n o r d n u n g . W e n n d e m so ist, s o s a g e den S c h l u ß : Be i a l len ( G e 

w ä n d e r n ) g e n ü g e n Fäden v o n W o l l e u . F l a c h s (der Qici thpf l icht ; v g l . den S c h l u ß d e s 

vo r igen Zi ta tes) . W o h l , wenn du sags t , d aß e s (das V e r s e h n v o n se idenen G e w ä n d e r n 

u s w . m i t Qici th) e ine A n o r d n u n g de r T o r a sei , s o spr ich t dafür, d a ß an ihnen M i s c h 

stoffe er laubt s ind ; aber w e n n du sags t , d aß e s e ine A n o r d n u n g de r Rabb inen se i , 

w i e dürften da an ihnen Mischs tof fe (a ls Qici th) er laubt s e i n ? S a g e : „ E n t w e d e r W o l l e 

ode r F l a c h s ' ( e n t w e d e r Qicith aus W o l l e ode r aus F l a c h s ) . S o leuch te t auch ein, d a ß 

a m S c h l u ß ge lehr t w i r d : U n d sie (Qici th aus den Stoffen der n i ch two l l enen u . d e r 

n ich t l innenen K le ide r ) g e n ü g e n (der Qicithpfl icht) an Kle ide rn ihrer A r t (ihrer Stoffe) , 

aber n ich t g e n ü g e n s ie an Kle idern , d ie n ich t ihrer A r t s ind . W o h l , w e n n du sags t , 

d a ß e s (das V e r s e h n v o n se idenen G e w ä n d e r n u s w . m i t Qici th) e ine A n o r d n u n g de r 

Rabb inen sei, s o spr icht dafür, d a ß (der Qici thpfl icht) an ihnen g e n ü g t w i r d d u r c h 

Qici th v o n ihrer A r t ( ih rem Stoff ) ; abe r w e n n du sags t , d a ß e s e ine A n o r d n u n g d e r 

T o r a sei , s o sind e s d o c h F ä d e n v o n W o l l e und F l a c h s , d ie (der Qici thpfl icht) g e n ü g e n ! 

D e s w e g e n ents tände n o c h ke ine S c h w i e r i g k e i t nach d e m , w a s R a b a g e s a g t hat . D e n n 

R a b a w a r f die Frage auf: E s s teh t g e s c h r i e b e n N u 15, 38: (E inen Faden v o n b l a u e m 

Purpur so l l en s ie anbr ingen) an de r Qici th d e s Zipfe l s , d. h. an der Qicith v o n der 

A r t ( v o n d e m Stoff) de s Zipfe l s . Und ferner he iß t e s : W o l l e u . F l a c h s Dt 22,11. 

W i e d a s ? W o l l e n e u. l iunenc F ä d e n g e n ü g e n (der Qicithpflicht) s o w o h l an G e w ä n d e r n 

v o n ihrer A r t ( ih rem Stoff), a ls a u c h an G e w ä n d e r n , die n ich t v o n ihrer A r t s ind . 

1 S o n a c h L e v y 8, 5 2 0 b . 
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D i e übr igen A r t e n v o n F ä d e n g e n ü g e n an den G e w ä n d e r n v o n ihrer A r t , aber n i ch t 
an G e w ä n d e r n , d ie n i ch t v o n ihrer A r t s ind. — Para l l e l s t e l l en : S c h a b 2 7 b ; J e b 4 b . 

I . Schu lchan JAr o ^ n m i « § 9 Nr . 1: D i e K l e i d e r der übr igen Stoffarten ( d . h . d i e 
Kle ider , d ie n i ch t au s W o l l e o d e r L e i n w a n d angefe r t ig t s ind ) s ind zu Qici th nur a u f 
Grund rabbin ischer A n o r d n u n g verpf l ichtet . 

4 . Qicithpflichtige Personen. — Zum Anlegen von Qicith waren alle 
verpflichtet: Priester, Leviten u. Israeliten; selbst Frauen u. Sklaven. 
Doch waren die Meinungen über die Verpflichtung der Frauen geteilt, a 
Der Knabe sollte an den Gebrauch der Qicith gewöhnt werden, sobald 
er imstande war, sich in seinen Mantel zu hüllen, b Die Pflicht, Qicith 
zu tragen, bestand übrigens nur für die Tageszeit, c Im Unterschied 
von den Tephillin (Gebetsriemen) durfte man mit den Qicith auch am 
Sabbat ausgehn. d 

a. M e n 4 3 a B a r : A l l e s ind zu Qici th verpfl ichtet , Pr ies ter , Lev i t en u. ( g e w ö h n l i c h e ) 
Israel i ten, P rose ly t en , F rauen u. S k l a v e n . R . S c h i m ' o n (um 150) e rk lär te d ie Frauen 
für befreit v o m Qic i thgebot , w e i l e s ein G e b o t ist, d a s d ie Zei t ve ran laß t (d . h . d a s 
an e ine b e s t i m m t e Zei t g e b u n d e n i s t ) ; u . v o n a l len G e b o t e n , d ie die Zei t ve r an l aß t , 
s ind d ie Frauen frei. II T Q i d 1, 10 ( 3 3 5 ) : W e l c h e s is t e in G e b o t , da s d ie Ze i t ver 
a n l a ß t ? z B die Laubhüt te , d e r Fes t s t r auß ( am Laubhüt tenfes t ) u . d i e T e p h i l l i n ( G e b e t s 
r i emen) . W e l c h e s ist e in G e b o t , da s d ie Zei t n ich t v e r a n l a ß t ? z B das Z u r ü c k g e b e n 
v o n V e r l o r e n e m (das m a n gefunden hat ) , d a s Fre i lassen de r V o g e l m u t t e r , d a s A n 
b r i n g e n e ines Ge lände r s (an e i n e m flachen D a c h u. d g l . ) u . d a s Qic i thgebot . R . Sch imcon 
erklär te die Frauen für bef re i t v o m Qic i thgebot , w e i l e s ein G e b o t ist, das die Z e i t 
ve ran laß t . — E b e n s o lau te t d ie Bar in pQid 1, 6 1 c , 9 ; dann fo lgen d ie W o r t e : 
R . Sch imcon sprach zu ihnen (den G e l e h r t e n ) : R ä u m t ihr mir n ich t ein, d a ß e s ( d a s 
Qic i thgebo t ) ein G e b o t ist, das d ie Ze i t v e r a n l a ß t ? D e n n s iehe , ein N a c h t g e w a n d i s t 
befre i t v o n Qicith. ( D a a l so das Qic i thgebo t nur be i T a g e ausgeüb t wi rd , i s t e s an 
die Ze i t gebunden , a l so s ind d ie Frauen d a v o n befrei t . ) — N a c h d e m W o r t l a u t de r Bar in 
de r T o s e p h t a u. i m p T wi rd das Qic i thgebo t zu den G e b o t e n g e r e c h n e t , die n i c h t v o n 
e iner bes t immten Zei t a b h a n g e n u. zu denen desha lb auch d ie Frauen verpf l ichte t 
s ind . D a g e g e n wi rd in de r Fassung , in der Qid 3 3 b unsere Ba r über l iefer t ist , d a s 
Qic i t hgebo t i m Sinne d e s R . Schimcon zu den G e b o t e n gezäh l t , d ie v o n de r Zei t ab 
h ä n g i g u. desha lb v o n den Frauen n ich t zu b e o b a c h t e n s ind. — D i e z w i e s p ä l t i g e 
Ha l tung de r äl teren Ze i t in d iese r F rage ze ig t a u c h S N u 15, 38 § 115 (34 , 1 6 ) : . S i e 
so l l en s i ch Qici th m a c h e n " Nu 15, 3 8 , auch die Frauen sind i m W o r t l a u t mi t en tha l t en . 
R . S c h i m ' o n erklär te d ie Frauen für befrei t v o m Qic i thgebo t , w e i l v o n e i n e m G e b o t , 
das die Zei t veran laß t , d ie Frauen frei s ind. D e n n d iese a l l g e m e i n e R e g e l hat R . Sch imcon 
a u s g e s p r o c h e n : V o n j e d e m G e b o t , d a s d ie Zei t veranlaßt , s ind die Frauen f re i ; e in 
s o l c h e s is t in Ü b u n g be i d e n Männern , abe r n ich t be i d e n F rauen ; bei den T a u g l i c h e n 
( v o l l g ü l t i g e n Gl i ede rn der G e m e i n d e Israel) , abe r n i ch t be i den Untaug l i chen ( z B 
S k l a v e n ) . R . J °huda b . B a b a ( f u m 135) s a g t e : W e g e n se iner b e s o n d e r e n B e s t i m m u n g 
( z u m Frauenk le id ) haben d i e Ge lehr t en den -r-n (ein we i t e s O b e r g e w a n d ) der F rauen 
v o n de r Qici thpfl icht für frei erklär t , u . d ie n r r j (Man te l der Frauen) h a b e n s i e 
nur desha lb für eichpflichtig erklärt , we i l m a n c h m a l ihr E h e m a n n s i ch d a m i t b e 
d e c k t . — N a c h R . J e h u d a b . B a b a w ü r d e n a l so die Ge lehr t en prinzipiell au f R . S c h i m ' o n s 
S tandpunkt ges t anden haben . D i e Ha l akha r ichte te s i ch n a c h R . S c h i m ' o n , s. d ie 
Tosaph i s t en zu Qid 3 4 * y'^tn u . Schu lchan <Ar a. a. 0 . § 1 7 Nr . 2 : D i e Frauen u . 
S k l a v e n sind ( v o m Qic i thgebo t ) befrei t , w e i l e s ein G e b o t ist, d a s d ie Zei t ve ran laß t . — 
V g l . auch be i Gal 3 , 2 8 S. 5 5 9 A b s c h n i t t ß. 

b. S u k k a 4 2 * B a r : Ein K n a b e , d e r v e r s t e h t . . . s i ch e inzuhül len, ist zu Qic i th 
verpf l ichte t . 

C. B e l e g e s. be i Nr . 3 A n m . f; pQid 1, 6 1 c , 9 s. be i Nr. 4 A n m . a. 
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d. WnZl*'. R a b H u n a (t 2 9 7 ) ha t g e s a g t : W e r a m S a b b a t m i t e i n e m M a n t e l 
pVttj ausgeh t , d e r m i t Qici th in n i c h t vo r sch r i f t smäß ige r W e i s e ve r s ehen ist , is t e in 
S&ndopfer s chu ld ig . — Hier in l i eg t , d a ß m a n m i t Qici th , d i e de r H a l a k h a en tsprachen , 
a m S a b b a t a u s g e h n durf te . 

5. Als Zweck u. Bedeutung der Qicith erscheint Nu 15, 39 f., daß 
ihre Träger durch ihren Anblick erinnert werden sollen an die Be
obachtung der Gebote Gottes u. an die Bestimmung Israels, Gotte 
ein heiliges Volk zu sein. Genau so hat die alte Synagoge die Qicith 
aufgefaßt, a — Hin u. wieder hat man die Qicith auch in symbolisie
render Weise auszulegen versucht: in der purpurblauen Schnur sah man 
ein Sinnbild des Himmels als des Gottesthrones, b u. das 7—13 malige 
Umwickeln der sieben Fäden sollte auf die sieben Himmel u. ihre 
sechs Zwischenräume hinweisen, c Mehreremal hat auch die Erwähnung 
der Erlösung Israels aus Ägyptenland im Anschluß an das Qicith-
gesetz Nu 15, 41 Veranlassung gegeben, die Bezeichnungen für den 
blauen Faden nVsri u. für die Troddel selbst n^x aus einzelnen Vor
kommnissen beim Auszug aus Ägypten zu erklären, d Das setzt die 
Annahme voraus, daß die Qicith, die man gelegentlich als einen Lohn 
für das Abrahamswort vom Faden u. Schuhriemen Gn 14, 23 an
gesehene hat, unmittelbar nach der Befreiung aus der ägyptischen 
Knechtschaft zur Finführung gelangt seien.' — Die Wertschätzung 
der Qicith stand hinter der derTephillin nicht zurück: die Beobachtung 
des Qicithgebotes wiegt alle übrigen GeboteS auf u. macht den Menschen 
würdig, die Schekhina (Gottheit) zu schauen ;h die Qicith bewahren vor 
Sünde! u. bringen Lohn in dieser u. in der zukünftigen Welt;k sie 
dienen zur Verherrlichung Gottes 1 u. mehren Israels Heiligkeit, m Es 
ist deshalb ein Gebetswunsch der Gerechten, im Halten des Qicith
gebotes untadelig erfunden zu werden, n Dem hohen Segen der Schau
fäden entspricht die Größe der Strafen desjenigen, der sie vernach
lässigt. Wer keine Qicith anlegt, übertritt fünf Gebote o u. wird be
straft durch frühzeitiges Wegsterben seiner Kinder ;P er gleicht einem, 
der von Gott verbannt ist in diesem Leben, q u. er wird verworfen 
in der zukünftigen Welt.r Dabei gilt die besondere Regel, daß der, 
welcher die leicht zu beschaffenden weißen Qicithfäden vernachlässigt, 
noch härter bestraft wird als der, welcher die teuren purpurblauen 
Fäden verachtet, s — Vgl. auch S. 274 Anm. f. 

a. M*n 4 3 b B a r : . I h r s o l l t e s ansehn u. g e d e n k e n " N u 15 , 3 9 . S ieh an d ie ses 
G e b o t ( da s Q ic i t hgebo t ) u . g e d e n k e e ines andren G e b o t e s , d a s an j e n e m häng t . Und 
-welches i s t d i e s ? D a s Rez i t i e ren d e s Sch°ma i . D e n n wi r h a b e n ge l e rn t ( B e r a k h 1 , 2 ) : 
V o n w a n n an rezitiert m a n d a s S c h e m a l a m M o r g e n ? S o b a l d m a n z w i s c h e n purpur
b l a u u . w e i ß (den F ä d e n an d e r Qic i th ) un te r sche iden k a n n . — E i n e andre B a r : „ I h r 
s o l l t e s ansehn u . g e d e n k e n . " S ieh an d ie ses G e b o t u . g e d e n k e e ines andren G e b o t e s , 
d a s d a n e b e n s teht . Und w e l c h e s i s t d i e s ? das Mischs to f fgese t z ; denn e s he iß t D t 2 2 , 1 1 f.: 
Z i e h e n i c h t M i s c h s t o f f a n aus W o l l e u. F l a c h s zug l e i ch . T r o d d e l n so l l s t du dir m a c h e n . — 
E i n e andre B a r : . I h r so l l t e s ansehn u . a l l e r G e b o t e J a h v e s g e d e n k e n ' N u 15 , 3 9 . 
D a ein M e n s c h z u d i e s e m G e b o t ( d e m Qic i thgebot ) verpf l i ch te t ist, s o is t er zu a l len 
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G e b o t e n v e r p f l i c h t e t . . . . ( Z . 2 2 : ) E ine andre B a r : « Ih r s o l l t e s ansehn u . g e d e n k e n 
u . tnn" ( v g l . N a 1 5 , 3 9 ) . D a s Sehen fahr t z u m G e d e n k e n a. d a s G e d e n k e n fahr t z u m 
T u n . || S N u 1 5 , 4 0 § 115 ( 8 5 % 1 7 ) : D a m i t ihr an a l l e m e i n e G e b o t e g e d e n k e t u. s ie 
tut N u 1 5 , 4 0 . D a s w i l l das G e d e n k e n d e m T u n g le i chs t e l l en . « U n d ihr eu rem G o t t e 
he i l ig se id" (da s . ) ; d a m i t i s t d i e He i l i gung a l ler G e b o t e g e m e i n t . D u s a g s t : D a m i t 
i s t d ie H e i l i g u n g de r G e b o t e g e m e i n t . O d e r n ich t v i e l m e h r d ie He i l i gung d e s Qici th-
g e b o t e s ? S a g e , w o v o n redet d ie S t e l l e ? V o n d e r H e i l i g u n g a l ler G e b o t e . Rabb i 
( J e b u d a I., f 2 1 7 ? ) s a g t e : D a m i t is t d ie H e i l i g u n g d e s Q ic i thgebo te s g e m e i n t . D u 
s a g s t : D a m i t is t d ie H e i l i g u n g d e s Qic i thgebo tes g e m e i n t . O d e r n ich t v i e l m e h r 
d ie H e i l i g u n g d e s L e i b e s (du rch Speisen, W a s c h u n g e n u s w . ) ? W e n n e s L v 19, 2 
h e i ß t : « H e i l i g so l l t ihr s e in" , s o s ind dami t a l l e G e b o t e g e m e i n t . W a s w i l l d a 
d ie Schr i f t lehrend s a g e n N u 15, 4 0 : D a ß ihr eu rem G o t t hei l ig s e i d ? D a m i t is t 
d ie He i l i gung de r Qici th g e m e i n t . D a s lehrt , d a ß d i e Qicith d ie He i l i gke i t I s rae ls 
mehr t . || T a n c h - p n b e 2 1 5 b , 3 2 : « Ih r so l l t e s ansehn u . g e d e n k e n * N u 15, 3 9 ; 
d a s S e h e n fahr t z u m G e d e n k e n u . das G e d e n k e n fahr t z u m T u n ; denn e s h e i ß t : 
D a m i t ihr g e d e n k e t an a l l e m e i n e G e b o t e u . s ie tu t N u 15, 4 0 . W e s h a l b ? D e n n e s 
is t ke in l ee res W o r t für e u c h D t 3 2 , 4 7 . G l e i c h e i n e m Hausherrn , de r d ie A b g a b e n 
v o m Fe lde r t r ag e inforder te u . darüber V e r z e i c h n i s s e aufs te l l te ( s c h r i e b ) . D e r V a t e r 
sp rach zu s e i n e m S o h n e : M e i n Sohn , g e h vor s i ch t ig m i t d e n Verze ichn i s sen u m , denn 
dein L e b e n is t d a v o n abhäng ig . S o hat G o t t zu Is rael g e s a g t : D e n n e s is t ke in l ee res 
W o r t fOr e u c h , sondern e s ist euer L e b e n D t 3 2 , 4 7 . « D a ß ihr n ich t eu rem Herzen 
u . euren A u g e n nachschwe i f t* N u 15, 8 9 . D a s Herz u . d ie A u g e n s ind die Ve rmi t t l e r 
d e s L e i b e s , denn s ie ve r fahren d e n L e i b . D e s h a l b he iß t e s : D a m i t ihr an a l l e m e i n e 
G e b o t e g e d e n k e t u . s ie tu t N u 15, 4 0 . G l e i c h e i n e m , d e r ins W a s s e r ges türz t w a r ; 
e s r e i ch te i h m de r S teuermann ein Sei l u. sp rach z u i h m : Ergre i fe d i e ses Sei l m i t 
de ine r H a n d u. l a ß e s n ich t l o s ; denn w e n n du e s los läß t , s o g i b t e s für d i c h ke in 
L e b e n . A u c h hier ha t G o t t z u den Israeli ten g e s a g t : S o l a n g e ihr an d e n G e b o t e n 
hange t , w i r d e s v o n euch h e i ß e n : Und ihr, d ie ihr an J a h v e e u r e m G o t t h inge t , s e id 
a l l e s a m t heu te n o c h a m L e b e n D t 4 , 4 . E b e n s o h e i ß t e s Spr 4 , 1 3 : Ha l t e f e s t an d e r 
Unte rweisung ( = T o r a ) , l a ß n i ch t l o s ; b e w a h r e s ie , d e n n s ie ist de in L e b e n . « D a ß 
ihr eu rem G o t t e he i l ig se id" N u 15, 4 0 . W e n n ihr d i e G e b o t e haltet , seid ihr gehe i l ig t , 
u . d ie F u r c h t v o r e u c h l i eg t au f d e n V ö l k e r n . Sonde r t ihr e u c h aber v o n d e n G e b o t e n 
a b u . b e g e h t Über t re tungen , s o se id ihr so for t enthei l ig t . — D a s s e l b e N u R 1 7 ( 1 8 2 d ) . || 
S c h a b 1 5 3 * : Z u j e d e r Zei t se ien de ine K l e i d e r w e i ß Q o h 9, 8. D a m i t s ind d ie Qici th 
g e m e i n t (d ie an die G e b o t e er innern) , « u . de inem Haup t m a n g l e n ie das ö l " Q o h 9, 8, 
d a m i t s ind die Tcphi l l in g e m e i n t . 

b. S N u 15, 3 9 § 115 ( 3 4 b ) : R . M e l r ( u m 150) s a g t e : Ihr so l l t s ie (d ie Qic i th ) an
sehen , he iß t e s n i ch t N u 15, 3 9 , sondern ihr s o l l t I P ' K ( ihn = G o t t ) ansehn . D a l ehr t 
d ie Schrif t , d a ß man ( = G o t t ) e s j e d e m , d e r das Q ic i thgebo t hält , s o anrechnet , a l s 
hät te e r das A n g e s i c h t de r Sch°kh ina (Got the i t ) b e g r ü ß t ; denn der b laue Faden rbzr 
g l e i c h t d e m (b lauen) M e e r u. das M e e r g l e i c h t d e m F i r m a m e n t u. d a s F i r m a m e n t 
g l e i c h t d e m Thron de r Herr l ichkei t , w i e e s he iß t : E ine S t i m m e e r scho l l o b e r h a l b d e s 
F i rmamen t s , das über i h r e m Haup te w a r Ez 1, 2 5 . — Diese r A u s s p r u c h M e i r s k e h r t 
o f t w iede r , z B p B c r a k h 1, 3 a , 5 0 ; So ta 1 7 " ; M « n 4 3 b ; C h u l 8 9 » ; T a n c h -ib 2 l 5 b ; 
N u R 17 ( 1 8 2 * ) ; Midr P s 9 0 § 18 ( 1 9 7 b ) . — In e t w a s andrer Fas sung b e s a g t das se lbe 
d e r A u s s p r u c h d e s R . Chizqi j ja , u m 3 5 0 , in Mid r P s 9 0 § 18 ( 1 9 7 b ) : R . Cbizqi j ja ha t 
g e s a g t : W e n n die Israel i ten s i ch m i t Qicith bek l e iden , s o so l len s ie n i ch t me inen , 
d a ß s ie purpurblaue F ä d e n a n g e l e g t hätten, sondern s o so l l en die Israel i ten au f d ie 
Qici th b l i c k e n , a l s o b d ie S c b e k h i n a auf ihnen r u h e ; denn e s he iß t Nu 15, 3 9 : U n d 
ihr s o l l t « ihn* sehen . Ihr s o l l t « s i e * (d ie Qici thfäden) sehen , he iß t e s n icht , s o n d e r n 
ihr so l l t « ihn* sehen , n ä m l i c h G o t t . — Ein ähnl icher a n o n y m e r A u s s p r u c h T a n c h 
n!> n '»v 2 1 5 b u . N u R 17 ( 1 8 2 * ) . 

C M « n 3 9 » ( 3 . S te l le ) s. be i Nr. 2 S. 2 8 2 A n m . s. 
d. S N u 15, 3 8 § 115 ( 3 4 b ) : R . S c h i m o n b . EUazar ( u m 190 , s o l ies m i t B a c h e r , 

Strack n. Billerbeck, NT IV 19 
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T a n n 2 , 4 3 3 , 4 ) s a g t e : W a r u m he iß t se in ( d e s purpurblauen F a d e n s ) N a m e P ^ S P ? 

W e i l d ie Ä g y p t e r in ihren E r s t g e b o r e n e n ve rn ich te t w u r d e n i ^ s r s , s. E x 12 , 2 9 . O d e r 

w e i l d ie Ä g y p t e r i m M e e r zug runde g i n g e n i^s . R a b b i ( J e h u d a l . , f 2 1 7 ? ) s a g t e : W a r u m 

wi rd ihr (der Schaufäden) N a m e P - S - S g e n a n n t ? W e i l G o t t auf d ie Häuse r unse re r 

V ä t e r in Ä g y p t e n g e b l i c k t hat y - s n , w i e e s he iß t H L 2 , 8 f.: H o r c h m e i n L i e b e r , 

s iehe , d a k o m m t er u s w . E s g l e i c h t m e i n L i ebe r de r G a z e l l e u s w . Sieh, d a s teh t e r 

h inter unsrer Mauer , s c h a u e n d durch d ie Fens ter , b l i c k e n d y s * durch d i e Git ter . 

(E ine pas s ive D e u t u n g v o n P ^ X * * = w a s g e s e h e n wi rd P -K-O l ies t m a n T a n c h rbv 

- p 2 1 5 b , 26 . ) 

e. So ta 1 7 » , 3 1 : R a b a ( t 3 5 2 ) ha t öffentl ich v o r g e t r a g e n : Z u m L o h n dafür, d a ß 

unser V a t e r A b r a h a m g e s a g t ha t : « W a h r l i c h n ich t Faden n o c h Schuhr i emen!" G n 1 4 , 2 3 , 

haben se ine K inde r z w e i G e b o t e er langt , den purpurblauen Qici thfaden u . d e n R i e m e n 

an d e n Tcphillin. — D a s s e l b e Chul 8 8 b ; v g l . G n R 4 3 ( 2 7 » ) . 

/ . S N u 1 5 , 4 1 § 1 1 5 ( 3 5 » ) : A l s s ie (aus Ä g y p t e n ) in d ie W ü s t e z o g e n , fing G o t t 

an, ihnen te i ls l e i ch te , te i l s s c h w e r e G e b o t e zu g e b e n , z B betreffs d e s Sabbats , de r 

B l u t s c h a n d e , de r Qicith u. d e r T 'ph i l l i n . !l B B 7 3 b ha t R a b b a h ba r ba r Chana, u m 2 8 0 , 

e rzäh l t : J ene r A r a b e r sp rach zu m i r : K o m m , i c h w i l l d i r d ie in de r W ü s t e (während 

d e s v ierz ig jähr igen W ü s t e n z u g e s ) V e r s t o r b e n e n z e i g e n . I c h g i n g u . s ah s ie . S i e 

sahen aus w i e Leu te , d ie be rausch t u. e ingesch la fen s ind, au f d e m R ü c k e n l i e g e n d . 

D i e K n i e d e s e inen v o n ihnen w a r e n aufger ich te t . D e r A r a b e r b e g a b s ich unter de s sen 

Knie , re i tend au f e inem K a m e l m i t e rhobene r L a n z e , u . er berühr te ihn n i ch t . I c h 

schn i t t m i r v o n d e m Man te l d e s einen v o n ihnen e inen Zipfe l m i t der Qici th a b . D a 

v e r m o c h t e n w i r uns n ich t f o r t z u b e w e g e n . E r sp rach zu m i r : H a s t d u v ie l l e ich t i rgend 

e t w a s v o n ihnen w e g g e n o m m e n ? Dann g i b e s z u r ü c k ; denn w i r haben ge le rn t , d a ß 

der , w e l c h e r i rgend e t w a s v o n ihnen w e g n i m m t , s i ch n ich t f o r t b e w e g e n k a n n . I ch 

g i n g u. g a b e s zu rück . D a k o n n t e n wi r uns w i e d e r f o r t b e w e g e n . A l s i c h v o r d ie 

R a b b i n e n k a m (u. ihnen d e n V o r f a l l e rzähl te) , s ag t en s i e : Jeder A b b a ( R a b b a h = 

R . A b b a ) is t ein Ese l , u . j e d e r ba r bar Chana is t d u m m . W e s h a l b has t du denn s o 

ge t an (den Mante lz ipfe l a b g e s c h n i t t e n ) ? U m zu erfahren, o b die Qicith de r M e i n u n g 

de r S c h u l e Schamraa i s o d e r d e r de r S c h u l e Hi l le ls e n t s p r a c h ! D u hät tes t d ie F ä d e n 

u. d ie Gl i ede r ( zwi schen den Qic i thknoten) zäh len s o l l e n ! — Ü b e r d ie K o n t r o v e r s e der 

be iden S c h u l e n s. be i Nr . 2 A n m . i n . / . — N a c h M i d r P s 9 0 § 18 ( 1 9 7 b ) ha t s i c h 

bere i t s I saak in e inen m i t Qici th bese tz ten Mante l b e i m G e b e t gehül l t . 

g. Whx 4 3 b B a r : Ihr s o l l t e s sehn u. g e d e n k e n an a l le G e b o t e J a h v e s N u 15, 3 9 . 

D i e s e s G e b o t (das Qic i thgebo t ) w i e g t a l le übr igen G e b o t e auf. — D a s s e l b e N M 2 5 " , 3 1 . | | 

S N u 15, 39 § 115 ( 3 5 » ) : Ihr so l l t e s sehn u s w . D a s ze ig t , d a ß m a n (Go t t ) e s d e m , 

d e r das Qic i thgebo t hält , s o anrechne t , a l s h ie l te e r a l l e G e b o t e . | | Fe rne r v g l . d e n 

B e w e i s aus d e m Zah lenwer t v o n P - X * X N U R 18 unter Nr . 2 A n m . * . 

h. M e n 4 3 b : R . Sch imfon b . J o c h a i ( um 150) ha t g e s a g t : W e r vo r s i ch t i g is t be i 

d i e s e m G e b o t ( d e m Qic i thgebo t ) , der is t würd ig , das A n g e s i c h t de r S c h e k h i n a zu b e 

g r ü ß e n (== G o t t zu s c h a u e n ) . E s he iß t h ier (Nu 1 5 , 3 9 ) : « Ih r s o l l t IPIK ( ihn = G o t t ) 

sehen* , u. e s he iß t dor t ( D t 6 , 1 3 ) : J a h v e n deinen G o t t so l l s t du fürchten u. m » 

( ihn) ve reh ren . 

i. M * n 4 3 b : R . Elifezer b . J a i aqob ( I L , u m 1 5 0 ) s a g t e : W e r Tcphi l l in an s e i n e m 

K o p f u. an s e i n e m A r m , Qicith an se inem K l e i d e u . d ie Türp fos t enkapse l an se ine r 

T ü r hat , v o n dem> darf a n g e n o m m e n w e r d e n , daß e r n ich t sünd igen w i r d ; denn es 

he iß t Q o h 4 , 1 2 : E ine dre i fache Schnur zerre iß t n i ch t s o ba ld . || M ° n 4 4 » Ba r : R . Nathan 

( u m 160) hat g e s a g t : D u ha s t ke in l e ich tes G e b o t , d a s in de r T o r a g e s c h r i e b e n s teht , 

d a s n i ch t L o h n b räch te in d iese r W e l t u . in der zukünf t igen W e l t — ich w e i ß n icht , 

w i e v i e l . K o m m u. lerne e s v o m Qic i thgebo t . Einer , de r vors ich t ig w a r be i d e m Qici th

g e b o t (d . b . de r au f das se lbe b e s o n d e r s bedach t w a r ) , hör te e inmal , daß in einer See

s tadt e ine Buhler in sei , d ie v ie rhunder t G o l d s t ü c k e a l s L o h n n a h m . Er sand te ihr 

v ie rhunder t G o l d s t ü c k e u. se tz te ihr e ine Ze i t fes t . A l s s e ine Zei t d a war , k a m e r 

u . se tz te s i ch an die T ü r . E s g i n g ihre M a g d hinein u. sprach zu ihr : Jener M e n s c h , 
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der d i r v ie rhunder t G o l d s t ü c k e g e s a n d t hat, is t g e k o m m e n u . si tzt an d e r Tür . S ie 
s p r a c h : E r m ö g e h e r e i n k o m m e n . E r trat e in . Sie bre i te te für ihn s i eben P o l s t e r aus , 
s e c h s v o n Si lber u . e ins v o n G o l d , u . z w i s c h e n d e n e inze lnen e ine Lei te r v o n Si lber 
u . d ie obe r s t e v o n G o l d . S ie s t i eg e m p o r u . se tz te s i ch u n b e k l e i d e t no -n* an f das 
o b e r s t e ( P o l s t e r ) . A u c h e r s t i eg e m p o r , u m s i ch u n b e k l e i d e t n-ny ihr g e g e n ü b e r z u 
se tzen . D a k a m e n se ine v i e r Qicith u. s c h l u g e n ihn ins G e s i c h t ( m a n wird s i ch a u c h 
se in U n t e r g e w a n d m i t Qicith bese tz t zu d e n k e n h a b e n ) . E r e n t z o g s i ch ihr u . se tz te 
s i ch au f d ie Erde , u. a u c h s i e e n t z o g s i c h i h m u. se tz te s i c h a u f d ie E r d e . S ie sp rach 
z u i h m : B e i m T e m p e l 1 R o m s ! I c h lasse d i c h n icht , b i s d u mi r sags t , w e l c h e n M a k e l 
d u an m i r g e s e h e n hast . E r sp rach z u ihr : B e i m T e m p e l d i e n s t ! I c h h a b e k e i n W e i b 
g e s e h e n , das s o s c h ö n w ä r e w i e d u ; abe r e in G e b o t ha t u n s J a h v e unser G o t t b e 
foh l en u . Qicithgebot is t se in N a m e ; darin s teht z w e i m a l g e s c h r i e b e n : I c h b in J a h v e 
e u e r G o t t N u 15, 4 1 ; i ch b in e s , de r bestrafen w i rd , u . i c h b in e s , de r L o h n auszah len 
w i rd . Je tz t e r sche inen s ie (d ie Qicith) m i r w i e v i e r Z e u g e n . S ie sp rach zu i h m : I c h 
l a s se d i c h n icht , b i s d u m i r sags t , w e l c h e s de in N a m e is t u . der N a m e de ine r S tad t 
u . d e r N a m e de ines L e h r e r s u . der N a m e de ines Lehrhauses , in w e l c h e m d u T o r a 
ge l e rn t has t ! E r schr i eb e s au f u . l e g t e e s in ihre H a n d . S ie m a c h t e s i c h a u f 
u . ve r te i l t e a l l e ihre Güte r , e in Dri t te l an d ie R e g i e r u n g , e in Dr i t te l an d ie A r m e n 
u . e in Dri t te l n a h m s ie in ihre H a n d (behie l t s ie für s i ch ) a u ß e r j e n e n Lagerpo l s t e rn . 
D a n n g i n g s ie in das Leh rhaus d e s R . Chi j ja ( u m 2 0 0 ) u. sprach zu i h m : R a b b i , o r d n e 
an, d a ß m a n m i c h zu e iner P r o s e l y t i n m a c h e . E r sp rach z u i h r : M e i n e T o c h t e r , 
v i e l l e i c h t has t du de ine A u g e n au f e inen v o n d e n Schü le rn g e w o r f e n ! D a n a h m s ie 
d a s Schr i f t s tück aus ihrer H a n d u . g a b e s i h m . E r sp rach z u i h r : G e h , n i m m de inen 
K a u f in B e s i t z ! J ene Po l s t e r , d ie s ie ihm ve rbo t en e r w e i s e ausgebre i te t hat te , bre i te te 
s ie i h m (jetzt) e r l aub te rweise aus . D a s w a r se in L o h n in d i e se r W e l t ; u . in de r zu 
künf t igen W e l t — i c h w e i ß n ich t , w i e g r o ß er sein w i r d . — D i e s e Ba r s t a m m t aus 
S N u 1 5 , 4 1 § 115 ( 3 5 b ) . 

k. M « n 4 4 » s. in A n m . « . II S c h a b 2 3 b : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : . . . W e r v o r 
s i ch t ig m i t d e n Qicith (d . h . sorgfä l t ig au f s ie b e d a c h t ) ist , de r e r langt e inen s c h ö n e n 
M a n t e l r - a o . || S N u 15, 3 8 § 115 ( 3 4 b ) : R . Chanina (Cbananja) b . A n t i g o n o s ( u m 1 5 0 ) 
s a g t e : W e r das Qicithgebot häl t , w i e he iß t e s v o n d e m ? In j e n e n T a g e n ( g e s c h i e h t 
e s ) , d a ß zehn M ä n n e r aus a l l en Z u n g e n de r He iden e inen Judäer a m R o c k z i p f e l f assen 
m i t d e n W o r t e n : W i r w o l l e n m i t euch g e h n S a c h 8, 2 3 . U n d w e r d a s Z i p f e l g e b o t 
ve rnach läs s ig t , w i e he iß t e s v o n d e m ? Z u erfassen d ie Zipfe l der E r d e , d a ß d i e 
F r e v l e r v o n ihr abgeschü t t e l t w e r d e n Hi 3 8 , 1 3 . || S c h a b 3 2 b : R e s c h Laq isch ( u m 2 5 0 ) 
ha t g e s a g t : W e r sorgfä l t ig auf d i e Qicith b e d a c h t ist , de r er langt , d a ß i h m ( in d e r 
m e s s i a n i s c h e n Zei t ) 2 8 0 0 S k l a v e n d i e n e n ; denn e s he iß t S a c h 8, 2 8 : S o spr ich t J a h v e : 
In j e n e n T a g e n ( g e s c h i e h t ' s ) , d a ß zehn M ä n n e r u s w . w i e o b e n . (D ie B e r e c h n u n g i s t : 
j e z ehn M ä n n e r aus den s i ebz ig V ö l k e r n = s iebenhunder t an e i n e m R o c k z i p f e l , an 
vier Z ip fe ln a l so 2 8 0 0 Mann . ) 

/ . M e k h E x 15, 2 ( 4 4 * ) : D i e s e r ist mein Got t , den w i l l i c h ve rhe r r l i chen ,Ex 1 5 , 2 . 
R . J i s c h m a i e l ( t u m 135) s a g t e : K a n n m a n denn se inen S c h ö p f e r her r l ich m a c h e n 
( v e r s c h ö n e n ) ? V i e l m e h r i c h w i l l v o r i h m s c h ö n e r sche inen m i t G e b o t s e r f ü l l u n g e n ; 
i ch w i l l e inen s c h ö n e n Fes t s t r auß m a c h e n , e ine s c h ö n e Laubhüt te , s c h ö n e Qicith u. 
s c h ö n e T«ph i l l in (dadurch i s t dann a u c h G o t t ve rhe r r l i ch t ) . — D a s s e l b e a l s B a r 
p P e a 1, 1 5 b , 3 1 ; S c h a b 1 3 3 b ; Naz i r 2 b . 

m . S N u 15, 4 0 § 115 ( 3 5 » ) s . S. 2 8 9 A n m . a. 
n. S c h a b 1 1 8 b : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t g e s a g t : M ö g e e s mir v e r g ö n n t se in , 

d a ß i c h das Qicithgebot h a l t e ! 
O. M « n 4 4 a : R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : . . . . W e r k e i n e Qicith an s e i n e m 

K l e i d e ha t , übertr i t t fünf G e b o t e . ( R a s c h i : S ie s o l l e n s i ch m a c h e n N u 15 , 3 8 ; s ie 

1 Nur n a c h d e m Sinn übe r se t z t , s ta (r,t;) n o c h i m m e r ein unge lös t e s Rä t se l , v g l . 
K r a u ß , L e h n w . 2 , 1 8 2 * . 
19» 
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so l l en anbr ingen N u 15, 3 8 ; e s so l l e u c h dienen Nu 15, 3 9 ; ihr so l l t e s ansehen N u 15, 3 9 ; 
u. T r o d d e l n so l l s t du dir m a c h e n D t 2 2 , 1 2 . ) 

p . S c h a b 3 2 b : (Übe r d ie F rage , w e s h a l b die K inde r w e g s t e r b e n ) waren R . MeYr 
( u m 150) u . R . J e h u d a (um 150) ve r sch iedene r Me inung . D e r e ine s a g t e : W e g e n de r 
Sünde der Ve rnach lä s s igung der T ü r p f o s t e n k a p s e l ; u. de r andre s a g t e : W e g e n de r 
Sünde de r Ve rnach lä s s igung der Qic i th . Zuguns ten dessen , w e l c h e r g e s a g t ha t : « W e g e n 
der Türp fos tenkapse l " , ist, w a s g e s c h r i e b e n s teht D t 1 1 , 2 0 : Schre ibe s ie an die Pfos ten 
de ines H a u s e s ; u. V e r s 21 he iß t e s : D a m i t euer u. eurer Kinder Leben l a n g w e r d e . 
A b e r w a s ist der Schri f tgrund für den , der g e s a g t ha t : « W e g e n der Q i c i t h " ? R a b K a -
hana (um 3 7 5 ) ba t g e s a g t — e s is t auch g e s a g t w o r d e n , S c h e l a Mari h a b e g e s a g t — : 
W e i l e s he iß t Je r 2 , 3 4 : A u c h an de inen Zipfeln fand s ich Blut der See len A r m e r , 
Unschu ld ige r (d . h . v o n Kinde rn ) . 

q. Pes 1 1 3 b s. i m E x k . 11 S. 2 7 6 A n m . s. 
r. S N u 15, 3 8 § 115 ( 3 4 b ) s. S. 291 A n m . k. 

S. M « n 4 3 b : R . M e l r ( u m 150) s a g t e : G r ö ß e r ist d ie Strafe für die w e i ß e n Fäden , 
a l s d ie für d ie purpurblauen Fäden . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m 
K ö n i g v o n F le i sch u. Blut , d e r zu e i n e m seiner be iden Diene r s a g t e : H o l e m i r (be 
schaffe mir ) ein S iege l v o n L e h m , u. zu dem andren s ag t e e r : H o l e mir ein S i ege l 
v o n G o l d . Und s ie ve rg ingen s ich b e i d e u. b rach ten e s i h m nicht . W e s s e n Strafe 
w i r d g r ö ß e r s e i n ? S a g e : D e s s e n , d e m er g e s a g t ha t t e : H o l e mir ein S iege l aus L e h m ! 
u . de r e s n ich t brachte . 



Dreizehnter Exkurs: 

Der Synagogenbann 
(zu Lk 6, 22 u. Joh 16, 2) 

I. Vorbemerkungen 
1. Als eine Vorstufe des Bannes kann der Verweis ns-»t? (von ?;TJ 

„anfahren", „drohen") angesehen werden. Ein solcher Verweis, den 
zB ein Lehrer seinem Schüler sei es in ausdrücklichen Worten, sei 
es in verblümter Weise aussprach, den sich aber auch ein Schüler 
selbst erteilen konnte, sobald er fühlte, daß er seinen Lehrer gekränkt 
habe, hatte zur Folge, daß der davon Betroffene jeden Verkehr mit 
dem meiden mußte, der den Verweis ausgesprochen, oder dessent
wegen er ihn sich selbst erteilt hatte. Sein Verhältnis zu den übrigen 
Menschen wurde aber durch den Verweis nicht berührt; gleichwohl sollte 
er sich zurückgezogen in seinem Hause aufhalten u. so seine Reue 
über das Vorgefallene kundtun. Der Verweis stand in Palästina sieben 
Tage lang in Kraft, in Babylonien einen Tag; nur der vom Nasi 
(palästinischen Patriarchen) erteilte Verweis galt für dreißig Tage. 
Mit Ablauf dieser Fristen hörte die Nezipha von selbst auf, d. h. ihre 
Aufhebung brauchte weder besonders ausgesprochen zu werden, noch 
hatte sie die förmliche Versöhnung des Gekränkten zur Voraussetzung. 

p M Q 3, 8 1 c , 5 0 : D ie HE-TJ dauert n ich t w e n i g e r a ls s ieben T a g e . . . , w i e e s he iß t 

Nu 12, 1 4 : W e n n ihr V a t e r ihr ins Ges i ch t g e s p u c k t hät te , w ü r d e sie n icht s ieben 

T a g e b e s c h ä m t s e i n ? || M Q 1 6 a Ba r : . . . Die Nezipha dauert n ich t wen ige r a ls s i eben 

T a g e , u . w e n n e s auch ke in (vo l lgü l t ige r ) B e w e i s dafür ist, s o ist es d o c h e ine A n 

deu tung dafür, w a s Nu 12, 14 g e s a g t i s t : W e n n ihr V a t e r ihr ins Ges i ch t g e s p u c k t 

hät te u s w . R a b Chisda ( f 3 0 9 ) ha t g e s a g t : . . . Ihre (de r Paläs t iner) Nezipha dauer t 

s i eben T a g e u. n ich t länger . S iehe , R . Schimcon b . Rabb i ( um 2 2 0 ) u. Ba r Qappara 

(um 2 2 0 ) saßen u. s tudier ten ( g e m e i n s a m ) ; e s fiel ihnen eine ha lakh i sche Tradi t ion 

s c h w e r . R . S c h i m ' o n sag te zu Bar Qappara : Hierzu bedür fen wir R a b b i s (me ines Va te r s , 

d e s Pat r iarchen Jehuda I., t 2 1 7 ? ) . Bar Qappara an twor te t e i h m : W i r d denn Rabb i 

darüber e t w a s s agen k ö n n e n ? R . S c h i m ' o n g i n g u. erzähl te e s s e inem Va te r . Dieser 

w a r darüber aufgebrach t . A l s Bar Qappara k a m , u m v o r Rabb i zu e r sche inen (d. h. 

u m R a b b i zu b e g r ü ß e n ) , s ag te d i e se r : Bar Qappara , i ch habe d ich nie g e k a n n t *S-K 

csura - p - : « ! 1 D a e rkann te er , d a ß die Sache R a b b i in s e i n e m Innern ve rd ros sen 

ha t t e ; er b e o b a c h t e t e für s i ch e ine Nezipha d re iß ig T a g e lang. Ein ande rma l ver 

o rdne te Rabb i (Jehuda I .) , d a ß m a n d ie Schü le r n ich t auf der Straße lehren so l l t e 

R . Chi j ja ( um 2 0 0 ) g i n g ( t ro t zdem) hinaus u . lehr te se ine beiden Brudersöhne , den 

R a b ( f 247J u. d e n R a b b a h bar Chana ( s o l ies s t a t t : R a b b a h bar bar Chana) auf der 

S t raße . R a b b i erfuhr e s u. w a r darüber aufgebracht . A l s R . Chij ja k a m , u m v o r i h m 

zu e r sche inen , s ag te er zu i h m : ' I j ja (x'*y = « * ; - ) , e s ruft d i ch i rgende iner d raußen! 

( A b w e i s u n g in ve rb lümte r F o r m . ) D a e rkannte er, d a ß die Sache Rabb i in s e i n e m 

Innern ve rd ros sen ha t t e ; e r beobach te t e für s ich e ine Nezipha dre iß ig T a g e l ang . 

A m dre iß igs ten T a g e l i eß i h m R a b b i s a g e n : K o m m zu mi r ! . . . A l s o dauer t d o c h 

ihre (der Paläs t iner) Nezipha dre iß ig T a g e ! M i t der v o m Nasi ausgesp rochenen Nezipha 

1 D i e s e W o r t e enthal ten in ve rb lümte r W e i s e d ie HE^T?; v g l . das A b w e i s u n g s w o r t 
in Jesu M u n d M t 7 , 2 3 : ovdenote £yv<oy ifiäs. 
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ve rhä l t e s s i ch anders ( s ie dauer t n i c h t s i eben , s o n d e r n d re iß ig T a g e ) . A b e r w i e 

l a n g e dauer t unsre (de r B a b y l o n i e r ) N e z i p h a ? E inen T a g , w i e f o l g e n d e r V o r f a l l z w i s c h e n 

S c h e m u ö l (t 2 5 4 ) u. M a r i ü q b a ( u m 2 2 0 ) ze ig t . W e n n s ie s aßen u . ha l akh i sche T r a 

d i t ionen s tudier ten, s a ß M a r i U q b a ( w i e ein Schü le r ) v o r S c h e m u ö l in e iner Ent

f e rnung v o n v ie r E l l e n ; w e n n s i e a b e r zu G e r i c h t s aßen , s a ß Schemußl v o r M a r ' U q b a 

(der E x i l a r c h u. Ger ich t sp räs iden t in Eaphr i in B a b y l o n i e n w a r ) in e iner En t fe rnung 

v o n v ie r E l l e n . . . . T ä g l i c h pf leg te M a r { U q b a d e n S c h e m u ö l b i s zu se iner W o h n u n g 

( w ö r t l i c h : H e r b e r g e ) zu b e g l e i t e n ; e ines T a g e s abe r w a r er v o n d e n G e d a n k e n an 

se ine Ger i ch t sve rhand lung h i n g e n o m m e n , u . S c h e m u ö l g i n g ( w i e e in Schü le r ) h in ter 

i h m her . A l s er an sein H a u s k a m , s ag t e S c h e m u ö l zu i h m : G e n ü g t e s dir n icht , s o 

ges ta t te m i r de r Her r in se ine D i e n s t e zu t r e ten! D a e rkann te M a r { U q b a , d a ß d i e 

S a c h e S c h e m u ö l in s e i n e m Innern ve rd ros sen ha t t e ; er b e o b a c h t e t e für s i ch e ine Ne

zipha e inen T a g l ang . E ine s T a g e s s a ß e ine Frau au f e i n e m W e g e , d i e ihren F u ß 

a u s g e s t r e c k t hat te u . Ge r s t e s i eb te . E i n he rvo r r agende r Ge leh r t e r g i n g vorüber , u . 

s ie v e r b e u g t e s i ch n ich t v o r i h m . E r s p r a c h : W i e f rech is t d i e se s W e i b ! Sie k a m 

v o r R a b N a c h m a n (t 3 2 0 ) . E r sp rach zu ih r : H a s t du e inen Bann K P J D O 1 ans s e i n e m 

M u n d e v e r n o m m e n ? Sie a n t w o r t e t e : N e i n ! E r sp rach z u i h r : G e h , b e o b a c h t e für 

d i c h e ine Nezipha e inen T a g l a n g . Zutra b . T o b i j j a ( u m 2 7 0 ) l a s e inen Schr i f tabschni t t 

v o r R a b Jehuda ( f 2 9 9 ) v o r . A l s e r an den V e r s k a m : D i e s s ind d ie le tz ten W o r t e 

D a v i d s 2 S m 2 3 , 1, s a g t e e r : . D i e le tz ten*, w e i l e s e r s te g ib t . W e l c h e s s ind d ie 

e r s t e n ? R a b Jehuda s c h w i e g u . an twor t e t e i h m n ich t s . E r s ag t e n o c h e i n m a l : . D i e 

le tz ten*, w e i l e s ers te g ib t . W e l c h e s s ind die e r s t e n ? R a b Jehuda sp rach z u i h m : 

M e i n s t d u e twa , d a ß der , w e l c h e r ke ine E rk lä rung d ieser Schr i f t s te l le w e i ß , ke in 

bedeu tende r M a n n s e i ? D a e rkannte er, d a ß d ie Sache d e n R a b Jehuda in s e i n e m 

Innern v e r d r o s s e n hat te , u . er b e o b a c h t e t e für s i c h e ine Nezipha e inen T a g l ang . | | 

In d e n o " t n n *püt z u M Q Nr . 5 4 ha t J a ' a q o b b . A s c h e r ( u m 1330) d ie B e s t i m m u n g e n 

ü b e r den v o n e iner Nezipha Bet rof fenen k u r z s o z u s a m m e n g e f a ß t : . E r so l l in s e i n e m 

Hause b e s c h ä m t si tzen, w e n i g l a c h e n u . sp r echen u . se ine ve r sch i edenen Geschä f t e 

e in sch ränken . A b e r er d a r f d e n F r i edensg ruß en tb ie ten u . Sanda len t r agen u . den 

B e i s c h l a f volkriehn, u. m a n dar f m i t i h m spe isen u . innerha lb v i e r E l l en b e i i h m 

si tzen. E r b e d a r f ke ine r L ö s u n g (de r Nezipha) , u . er b rauch t a u c h n i ch t ( ausd rück l i ch ) 

den zu ve rsöhnen , g e g e n d e n e r ge f eh l t hat.* 

2. Elias Levita (f 1549 in Venedig) hat die Meinung in Aufnahme 
gebracht, daß der Synagogenbann drei Grade umfaßt habe. Er sagt:8 

Drei Arten des Bannes nain ^ a gibt es: o^n u. atnao. -nna ist die 
Absonderung pwrn (== Fernhaltung von andren Menschen, = 1. Bann
grad). Wenn er nicht (in Buße) in sich ging, verhängte man über 
ihn den mn ( = 2. Banngrad); er hieß aber c-in, weil er in seine (des 
Gebannten) 248 Glieder drang (so viele Glieder zählte man am mensch
lichen Körper, s. bei Mt 22, 36 Nr. 1 S. 901 Anm. d u. e, u. eben
soviel beträgt der Zahlenwert des Wortes ein). Wenn er nicht in 
sich ging, verhängte man über ihn die «naia ( = 3. Banngrad), u. xr.ao 
bedeutet: »Dort ist der Tod* nrna wy. — Diese Sätze sind zum Teil 
dem babyl. Talmud entnommen,8 aber die aus ihnen hergeleitete An-
nahme eines dreistufigen Bannes ist falsch. Die alte Synagoge hat 

1 Z u Krise s. in der f o l g e n d e n Nr . 2 u . be i II , A ; e s w a r n a c h b a b y l o n i s c h e m 
S p r a c h g e b r a u c h B e z e i c h n u n g d e s e in fachen (n ich t d e s ve r schä r f t en ) B a n n e s . 

* D e n hebrä i schen W o r t l a u t s . be i M e u s c h e n , N o v u m T e s t a m e n t u m S. 6 2 0 . — N a c h 
S c h m i e d e l zu 1 E o r 16 , 2 2 ha t üb r igens d iese Dre i teUung s c h o n hunder t Jahre früher 
P a u l u s v o n B u r g o s (t 1 4 3 5 ) g e k a n n t . 

» V g l . M Q 1 6 » , 18 in II , A Nr . 1 A n m . o u . M Q 1 7 » , 4 1 in I I , A Nr . 4 A n m . a. 
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nur zwei Banngrade gekannt: der niedere Bann, der im gewöhnlichen 
Leben fast ausschließlich vorkam u. von dem daher meist im rabbi-
nischen Schrifttum die Rede ist, hieß in Palästina a u. in Baby
lonien Kjraisb (aber auch ivw);c daneben gab es dann noch den ver
schärften Bann (Bann zweiten Grades), der mit dem biblischen Ausdruck 
cnrjd (aram. xa^ri) bezeichnet wurde, ins u. «nam waren also im Munde 
der palästinischen u. babylonischen Gelehrten lediglich zwei verschie
dene Benennungen für ein u. dieselbe Sache. Das hat Elias Levita 
übersehen; er meinte vielmehr aus den beiden verschiedenen Be
nennungen entnehmen zu sollen, daß -ma u. Knau auch sachlich von
einander zu unterscheiden seien, indem die ttnau) ein höherer Bann
grad gewesen sei als der n:. Vielleicht hat ihn dabei auch die 
Beobachtung irregeführt, daß mit der babylonischen «naiö gewisse 
Zeremonien verknüpft waren, die beim palästinischen -ma nicht er
wähnt werden (s. bei II, A Nr. 2); dadurch konnte natürlich der 
Schein entstehn, als ob es um die xnato etwas Größeres u. Schwereres 
gewesen sei als um den -nna. Dazu kommt, daß der Babylonier Rab 
Chisda (f 309) MQ 16», 36 einmal gesagt hat: »Unser (babylonischer) 
•ma ist wie ihre (der Palästinenser) rupta (s. oben Nr. 1), u. ihre 
Nezipha dauert sieben Tage u. nicht länger.* Das konnte ebenfalls 
der Annahme Vorschub leisten, daß der ina ein geringerer Banngrad 
gewesen sei als die xnair, während tatsächlich diese Stelle nur beweist, 
daß Rab Chisda die palästinische Nezipha in Babylonien auch •'•na ge
nannt hat. Es wird also dabei bleiben müssen, daß der palästinische 
*ma u. die babylonische anao ein u. dasselbe gewesen sind, nämlich 
der leichteste Bann, der nach der altsynagogalen Praxis aus sehr 
mannigfachen Gründen verhängt worden ist. Das geht mit aller Not
wendigkeit u. Deutlichkeit daraus hervor, daß der babyl. Talmud von 
der anat» ganz dasselbe aussagt, was in den palästinischen Quellen 
vom «»vis berichtet wird. Wir werden weiter unten bei den betreffenden 
Zitaten auf diesen synonymen Gebrauch von -«na u. tunaa regelmäßig 
besonders aufmerksam machen (s. zB MQ 17", 30 u. 17», 24 bei II, A 
Nr. 1 Anm. b; Ned 7 b bei II, A Nr. 1 Anm. d; ferner s. bei II, A Nr. 1 Anm. e; 
MQ 16«, 22 s. bei II, A Nr. 1 Anm. g; MQ 16», 3 bei II, A Nr. 1 Anm. o; 
MQ 14 b, 13 bei II, A Nr. 4 Anm. k; Qid 28» bei II, A Nr. 6 Anm. c; P es52» 
bei II, A Nr. 7 Anm. h\ MQ 17», 32 bei II, A Nr. 8, b Anm. y. 

Erst ein spätes Stück in Tanch aupi 43 b , 33 hat einmal die drei 
Zeitwörter für »bannen* •piaai -pnaiöai d^anna so nebeneinander ge
stellt, als ob damit drei verschiedene Arten oder Grade des Bannes 
bezeichnet werden sollten. Das Stück stammt aus den PirqeREl, die 
etwa anfangs des 9. Jahrhunderts entstanden sind, ist also für die 
Bannpraxis in Jesu Tagen ohne Beweiskraft. Die Pirqe RE1 selbst 
erwähnen übrigens an der betreffenden Stelle nur zwei Bannarten, den 
ina u. den cnn; s. die Stelle u. das dazu Bemerkte bei III Anm. g. 
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a, - w ) = . A b s o n d e r u n g " , v o n r.r.i „en t fe rnen , absondern , aus sch l i eßen" , beze i chne t 
den Bann nach se inem he rvo r s t echends t en M e r k m a l , d a ß e r näml i ch v o n de r G e m e i n 
schaf t m i t andren M e n s c h e n aussch l ieß t . D a s dazugehör ige V e r b u m is t „ d e n 
Bann ve rhängen* ode r „ in d e n B a n n t u n " ; daher r r a ? „e ine r , de r den Bann ver 
häng t" , "v>3'? «e iner , über d e n de r Baun ve rhäng t is t" , nn j r s „ in den Bann ge tan 
•werden". 

b. « n i w so l l nach L e v y 4 , 5 8 3 aus «r-"so kont rahier t se in u . zu rückgehn auf = 
„ a u s der jüd i schen R e l i g i o n s g e m e i n s c h a f t aus t i lgen*; »risv w ü r d e hiernach wesen t l i ch 
das se lbe bedeuten , w a s auch bedeute t , näml ich die A b s o n d e r u n g o d e r A u s s c h l i e ß u n g 
v o n den übr igen I s rae l i ten . 1 In d i e paläs t inische Schu l sp racbe is t K P A » n ich t über
g e g a n g e n ; e s findet s i eb w e d e r in der M i s c h n a n o c h in der paläs t in ischen G°mara , 
nur im T a r g Je rusch I u i m T a r g H L b e g e g n e t e s e in igemal . S o wi rd e s T a r g Jerusch I 
D t 1 3 , 1 8 als E r sa t zwor t für das b ib l i sche z^r, v e r w a n d t u . bedeu t e t in d i e sem Fa l l 
„ m i t d e m Bannfluch B e l e g t e s " . In g l e i c h e m Sinn wi rd das A d j e c t i v u m v e r b a l e 
sr -«w „ g e b a n n t " D t 7, 26 zur W i e d e r g a b e v o n g e b r a u c h t : Br inge t ke ine Greue l 
e ines G ö t z e n u. se iner Gerä t schaf ten (wie Opferutens i l ien) in eure Häuser , dami t 
ihr n i ch t Gebann t e yr'isv ( T e x t w o r t : o-;n) w e r d e t g l e i c h w i e s ie . . . ; denn G e 
bann tes yr'izv ( T e x t w o r t : o-rr) s ind s ie . — Gern wi rd in Ste l len , in denen 
v o n de r V e r n i c h t u n g der go t t fe ind l ichen V ö l k e r d ie R e d e ist, a ls Mit te l der V e r 
t i lgung der „ B a n n Jahves" •"*•: «rw genannt , auch w e n n de r G r u n d t e x t En t sp rechendes 
n ich t hat. W e n n es z B Nu 2 1 , 2 4 he iß t : „ Is rae l sbh lng ihn (S ichon) m i t der Schär fe 
de s S c h w e r t e s " , so se tz t T a r g Je rusch I dafür : Israel s c h l u g ihn durch d e n Bann 
Jahves , w e l c h e r tö te t w i e d ie Schär fe des S c h w e r t e s . Fe rne r s. T a r g H L 2 , 1 6 : Sie 
zerbrachen <Amaleq u . sein V o l k du rch den Bann J a h v e s . V g l . auch T a r g Jerusch I 
D t 7, 2 : Gänz l i ch ver t i lgen so l l t ihr s ie durch den Bann J a h v e s . G r u n d t e x t : D u so l l s t 
den Bann s t reng an ihnen vo l l z i ehen . — A l l e d iese Ste l len handeln aber v o n d e m 
al t tes tament l . theokra t i schen Bann, au f den späteren S y n a g o g e n b a n n läß t s ich aus ihnen 
n ich t s fo lge rn . Nur Gn 4 2 , 37 sche iu t T a r g Jerusch 1 an den S y n a g o g e n b a n n g e d a c h t 
zu haben . Hier g ib t er d ie W o r t e : „ M e i n e be iden S ö h n e m a g s t du t ö t e n ' w i e d e r m i t : 
M e i n e be iden Söhne m a g s t du du rch den Bann töten « r o s a i i o p r . D a ß d e m Syna
g o g e n b a n n tö tende G e w a l t i n n e w o h n e , w a r a l lgeme ine Ü b e r z e u g u n g , s. bei II , A Nr . 4 
A n m . a. — D a s zu s r i » g e h ö r e n d e V e r b u m war in B a b y l o n i e n r - « e * = in den Bann 
tun, s. z B M Q 1 6 » , 2 2 be i II, A Nr . 1 A n m . g; M Q 1 4 b , 13 bei I I , A Nr. 4 A n m . k; 
Qid 7 0 a be i II, A Nr. 6 A n m . b. 

C. M Q 1 7 a , 3 2 s. be i II , A Nr . 8 A b s c h n i t t b A n m . y\ M a k 1 1 b be i II , A Nr . 9 
A n m . a. 

d. c - r : d ien te s o w o h l in Pa läs t ina a ls auch in B a b y l o n i e n a l l geme in zur B e z e i c h n u n g 
des verschär f ten B a n n e s . D a s dazugehö r ige V e r b u m war a ^ r n , a ram. B - ^ H K = „ in 
den verschär f ten Bann tun" . Be i sp ie l e s. bei II , B . D o c h wi rd das V e r b u m o**>nn 
auch i m a l lgemeine ren Sinn = „ in den Bann tun" geb rauch t , s o d a ß es g e g e b e n e n f a l l s 
a l s S y n o n y m v o n r.r.i e rscheint , s. p M Q 8 , 8 1 d , 37 be i II , A Nr . 1 A n m . 6 ; p M Q 3 , 8 1 d , 13 
be i II, A Nr. 1 A n m . l\ p M Q 8, 8 1 d , 4 0 be i I I , A Nr . 6 A n m . y ; v g l . auch be i II , A Nr . 1 
A n m . e. — D a s a l t t es tament l iche o r n wi rd v o n d e n T a r g u m i m in d e r a r am. F o r m 
»•??n m e i s t be ibehal ten , s . T a r g O n k L v 27 , 2 1 . 2 8 . 2 9 ; N u 1 8 , 1 4 ; D t 1 3 , 1 8 ; T a r g 
Jo s 6 , 1 7 . 1 8 ; 7 , 1 . 11 . 12 . 13 . 1 5 ; T a r g 1 Chr 2 , 7 ; in T a r g M i c h a 7, 2 wi rd e s erse tz t 
du rch » y w „ V e r n i c h t u n g " u. in T a r g 1 S m 15, 21 u m s c h r i e b e n durch d a s V e r b u m 
o^zi» = « in den B a n n tun*. D i e W o r t e : „ M a n n m e i n e s B a n n e s " * o - n 1 K g 2 0 , 4 2 
g i b t de r T a r g u m w i e d e r m i t : „ M a n n , der de s T o d e s s c h u l d i g i s t " . D e r T a r g Je rusch I 
Ubersetzt c - n in denjenigen Ste l len , in d e n e n e s s i ch u m e ine W e i h e g a b e an G o t t 
handel t , mi t « P > $ * „ A b s o n d e r u n g , A b g e s o n d e r t e s " L v 2 7 , 2 1 . 2 8 ; d o c h beze i chne t e r 

1 E ine h a g g a d i s e b e D e u t u n g s. in M Q 17* , 41 bei II , A Nr . 4 A n m . a. 
8 D a s i m paläst inischen T a l m u d e in igemal v o r k o m m e n d e " r » w o d e r THWW hat m i t 

r - * » n i ch t s zu schaffen: e s beze i chne t n icht „ e i n e n mi t d e m Bann B e l e g t e n " , sondern 
e inen „ S c h a m m a l t e n " , d. h . e inen A n h ä n g e r S c h a m m a i s ; s. L e v y 4 , 5 8 3 . 
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a u c h das mi t d e m Bannfluch B e l e g t e m i t K V E K L V 2 7 , 2 9 ; in Nu 1 8 , 1 4 u m s c h r e i b t 

er c->n m i t - v w bz = a l l e s z u Ve rn i ch t ende . D a ß de r T a r g J e ruscb I a u c h N P * r 

zur W i e d e r g a b e d e s b ib l i s chen ort g e b r a u c h t hat, i s t bere i t s o b e n in A n m . b g e s a g t . — 

D a s b ib l i sche V e r b u m c*-nn baben die T a r g u m i m nur se l ten mi t c*"~s übersetz t , z B 

T a r g O n k L v 2 7 , 2 8 . 2 9 , m e i s t g e b e n s ie e s w i e d e r m i t = „ g ä n z l i c h ve rn ich ten , 

aus t i l gen« , s. T a r g O n k u. J e rusch I N u 2 1 , 2 . 3 ; D t 2 , 3 4 ; 3, 6 ; 7, 2 ; 13, 16 ; 2 0 , 1 7 ; 

T a r g J o s 2 , 1 0 ; 6 , 1 8 . 2 1 ; 8 , 2 6 ; 1 0 , 1 . 2 8 . 3 7 . 3 9 . 4 0 ; 1 1 , 1 1 . 1 2 . 2 0 . 2 1 ; R i e h t 1 , 1 7 ; 

2 1 , 1 1 ; 1 S m 15, 3. 9. 15 . 18. 2 0 ; 1 K g 9, 2 1 ; 2 K g 1 9 , 1 1 . E in igema l hat T a r g Je rusch I 

für o*-r:r! auch e ' ^ c x „ a b s o n d e r n " gebrauch t , s. L v 2 7 , 28 . 2 9 . D a s = : ~ ; E x 2 2 , 1 9 

ha t T a r g O n k überse tz t m i t bv?r- „ e r so l l ge tö t e t w e r d e n " , vo l l e r T a r g Je rusch I : 

y « n * K C * ' 3 3 ^ü?r-> = e r so l l m i t d e m S c h w e r t e ge tö t e t u. sein V e r m ö g e n 

(Besi tz) vern ich te t w e r d e n . C a n z frei wird das o a ^ n n J e s 3 4 , 2 v o m T a r g u m i s t e n 

umschr i eben mi t yiz~- „ e r hat sie für s c h u l d i g be funden" o d e r „ e r hat s ie verur te i l t " . — 

In b e z u g auf das Institut de s S y n a g o g e n b a n n e s läß t s i ch d iesen Ta rgums te l l en n i c h t s 

en tnehmen . 

II. Der Synagogenbann 
A. Der einfache Bann, iwj oder xnauj (vgl. bei I Nr. 2). 
1. Dauer u. Verhängung des Bannes. — Die Dauer des ge

wöhnlichen (einfachen) Bannes betrug 30Tage.» Zu seiner Verhängung 
war jedermann in Israel berechtigt. Selbst der Bannspruch einer Magdb 
war gültig u. wirksam, wenn er sich sachlich rechtfertigen ließ.1 

Unter Umständen konnte das Bannungsrecht sogar für jedermann 
zur Bannungspflicht werden: wer einen andren etwas Ungehörigesc 
tun sah, zB hörte, wie er den Gottesnamen aussprach, der sollte 
sofort den Bann über den Übeltäter aussprechen; andrenfalls hatte 
er zu gewärtigen, daß er selbst dem Bann verfiel, d Die Bannformel 
lautete meist: Der u. der Mann, die u. die Frau sei im Bann!« — 
Besonders hatte der Stand der Schriftgelehrten an dem Bann ein 
vorzügliches Mittel in seiner Hand, sein Ansehn zu wahren u. den 
Gehorsam gegen seine Satzungen zu erzwingen. Nicht bloß der selb
ständige Lehrer, sondern auch der nichtordinierte Gelehrte hatte das 
Recht, Kränkungen u. Ehr Verletzungen, die ihm widerfuhren, sofort 
mit dem Bann zu ahnden' oder durch ein Gelehrtenkollegium (Ge
richtshof) ahnden zu lassen.g Doch wird vor beidem gewarnt: vor 
übertriebenem Standesbewußtsein, das überall Achtungsversagung 
wittert, u. vor mangelndem Standesbewußtsein, das jede Ehren
kränkung ohne Selbstachtung hinnimmt, h Nur zur Erlangung peku
niärer Vorteile war den Gelehrten die Verhängung des Bannes in 
eigener Sache verboten. Doch gingen die Meinungen in diesem Stück 
auseinander.! Waren so bei der Anwendung des Bannes im persön
lichen Interesse dem einzelnen Gelehrten gewisse Beschränkungen 
auferlegt, so fielen solche völlig fort, wo es sich um göttliche Dinge 
tt?ttf? "»V̂  handelte. Man hatte dabei namentlich die Freigeister 
(Epikuräer oi-iip^BK, -»p^"!?») im Auge, die sich über die Tora u. die 

1 E in zu Unrech t ve rhäng te r Bann fiel au f se inen U r h e b e r zurück , s . I I , A Nr. 6 
A n m . y . 
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Verbote der Rabbinen in frecher Weise hinwegsetzten. Ihnen gegen
über hatte jeder Gelehrte, auch der Gelehrtenschüler, das bedingungs
lose Recht, zur Wahrung der Autorität des Gesetzes u. seiner Ver
treter zur Verhängung des Bannes zu schreiten, k Doch scheint man 
die Anwendung des Bannes den einzelnen Gelehrten nicht gerade zu 
einer unerläßlichen Pflicht gemacht zu haben; wenigstens konnte sich 
R. Jehoschua$ b. Levi (um 250) rühmen, daß er nie in seinem Leben 
einen Menschen in den Bann getan habe.l — Die Hauptinstanz für 
das Verhängen des Bannes war der »Gerichtshof" yn tv»a. Da in 
etlichen Stellen, die vom Aussprechen u. Aufheben des Banne? handeln, 
ein strfcn d. h. ein Kollegium von drei Personen erwähnt wird,m 
so wird man unter jenem »Gerichtshof" in erster Linie das in den 
einzelnen Ortschaften vorhandene Dreimännergericht zu verstehn 
haben. Aus andren Stellen geht hervor, daß auch ein Gelehrten
kollegium zur Verhängung des Bannes zusammentreten konnte;" ein 
solches ad hoc gebildetes Kollegium wird gleichfalls zum »Gerichts
hof" zu rechnen sein. — Über das Vorgehn eines Gerichtshofs beim 
Verhängen des Bannes sind wir aus den Quellen ziemlich genau 
unterrichtet. Man unterschied zwischen dem Bann, der wegen Geld
angelegenheiten ("pao, Njioa) u. dem Bann, der wegen »Epikuräismus* 
(xnsnjpEi«, «rng?:*, Verachtung des Gesetzes u. seiner Lehrer, s. oben) 
auszusprechen war. Im ersteren Fall wurde folgendes Verfahren be
obachtet. Der Gerichtshof forderte einen Schuldner, der zur Zahlung 
an seinen Gläubiger gerichtlich verurteilt war, aber sich weigerte, 
dem Gerichtserkenntnis nachzukommen, durch einen Gerichtsdiener 
auf, an einem der nächsten drei Gerichtstage1 vor dem Gerichtshof 
zu erscheinen. Die Vorladung hatte genau die Sache zu bezeichnen, 
um die es sich handelte, auch den Richter zu nennen, in dessen Hand 
die Angelegenheit gelegt war. Erschien der Schuldner, um das früher 
ergangene Gerichtsurteil anzuerkennen, so war die Sache erledigt. 
Erschien er aber nicht oder erklärte er dem Gerichtsdiener, daß er 
der Vorladung nicht Folge leisten werde, so wurde er nach Ablauf 
des dritten Gerichtstages vom Gerichtshof mit dem Bann belegt, u. 
zwar für die gewöhnliche Dauer eines Bannes, d. h. auf 30 Tage. In 
bezug auf den Gerichtsdiener galt dabei die Bestimmung, daß er be
treffs der mündlich von. ihm überbrachten Weigerungserklärung des 
Schuldners, vor Gericht zu erscheinen, als beglaubigt anzusehen sei, 
obwohl für gewöhnlich zur Beglaubigung einer Nachricht das über
einstimmende Zeugnis von zwei Personen erforderlich war. Ließ der 
Schuldner jene 30 Tage des Bannes verstreichen, ohne sich dem Ge
richtsurteil zu unterwerfen, so wurde der Bann auf weitere 30 Tage 
verlängert. Waren auch diese fruchtlos vergangen, so sprach der 

1 D e r 2 . u . 5 . T a g de r W o c h e w a r e n fes t s t ehende Ger i ch t s t age . 
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Gerichtshof den schärferen Bann trjn über den Schuldner aus. — 
Etwas summarischer war das Verfahren dem „Epikuräer" gegenüber: 
man belegte ihn sofort mit dem Bann für 30 Tage, wiederholte dann 
den Bann, falls der Schuldige nicht in sich ging, auf weitere 30 Tage, 
um dann endlich nach Verlauf der letzten 30 Tage den c-in über ihn 
zu verhängen.© Erfolgte die Verfügung des Bannes auf Anzeige u. 
Antrag eines Gelehrten, so mußte der Name des letzteren dem Ge
bannten mitgeteilt werder.P Das Bannurteil konnte sowohl in Gegen
wart als auch in Abwesenheit des Schuldigen ausgesprochen werden; q 
im letzteren Fall mußte es ihm natürlich bekannt gemacht werden, r 

a. p M Q 3, 8 1 ° , 5 0 : D e r Baun v - r : be t r äg t n i ch t w e n i g e r a l s dre iß ig T a g e . . . , w i e 

e s he iß t N u 1 1 , 2 0 : E inen v o l l e n M o n a t , b i s e s aus eurer N a s e k o m m t . ( D i e S te l l e 

s c h e i n t a l s Bannsp ruch Ober Is rael aufgefaßt zu se in . ) — D a s s e l b e , u. z w a r a ls Bar , 

d o c h o h n e den Schr i f tbeweis , a u c h M Q 1 6 a , 3 5 . | | M Q 1 6 a , 18 s. be i II , A Nr . 1 A n m . o; 
p M Q 3 , 8 1 c , 4 7 -s. be i II , A Nr . 8 A b s c h n i t t c A n m . « . 

b. M Q 1 7 a , 3 0 : E ine M a g d aus d e m H a u s e R a b b i s ( J e b u d a l . , f 2 1 7 ? ) sah e inen 

M a n n , der se inen e r w a c h s e n e n S o h n s c h l u g . S ie s p r a c h : D i e s e r M a n n s o l l i m B a n n 

« t p u « 1 sein, w e i l e r über t re ten ha t : D u so l l s t v o r e inen Bl inden k e i n e n A n s t o ß 

l e g e n L v 1 9 , 1 4 . D e n n in e iner Ba r ist ge lehr t w o r d e n : „ V o r e inen B l i n d e n so l l s t 

d u k e i n e n A n s t o ß l e g e n ' , d i e Ste l le r ede t v o n e inem, der se inen e r w a c h s e n e n S o h n 

s c h l ä g t (denn dieser k ö n n t e gere iz t w e r d e n u. s ich d e m V a t e r b l ind l ings w ide r se t zen ) . — 

D i e s e G e s c h i c h t e ha t R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) i m A u g e , w e n n er M Q 17 a , 2 4 

s a g t : W e n n die Ge leh r t en d e n Bann - e iner M a g d aus d e m H a u s e R a b b i s n i c h t 

l e i ch t f e r t i g b e h a n d e l t ( sonde rn ernst g e n o m m e n ) h a b e n dre i Jahre lang , u m w i e v i e l 

m e h r g i l t das dann in b e z u g au f unsren G e n o s s e n Jehuda ( = R a b Jehuda b . J e c h e z q ' e l , 

f 2 9 9 ) . D i e ungekürz te S te l l e M Q 17 a , 7 s. be i II , A Nr . 8 A b s c h n i t t b A n m . y . | | p M Q 3 , 

8 1 d , 3 7 : E ine M a g d des B a r Pa t ta g i n g an e iner S y n a g o g e vo rübe r ; s ie sah , w i e ein 

L e h r e r ein K ind über G e b ü h r s ch lug . S ie sp rach z u i h m : Dieser M a n n s o l l g e b a n n t 

s e i n 071713! * E r k a m u . be f rag te ( w e g e n d ie ses V o r f a l l s ) d e n R . A c h a (um 3 2 0 ) . D i e s e r 

an twor te t e i h m : D u m u ß t u m d i c h b e s o r g t sein (d . h . d i c h a ls e inen G e b a n n t e n b e 

t rachten , de r B a n n ist g ü l t i g ) . D a s b e s a g t : w e r e t w a s tut, w a s u n g e h ö r i g i s t "=1 

mi - ja KVW , ve rd ien t d e n B a n n •»**>-••.* 

C. V g l . p M Q 8, 8 1 d , 37 in vo r s t ehende r A n m . b. | | R a b b e n u A s c h e r ( f 1327) zu 

M Q ( 3 5 d , 2 1 ) : W e r e inen andren e ine S ü n d e b e g e h n s ieht , s e lbs t auch e t w a s (nur) 

v o n d e n R a b b i n e n V e r b o t e n e s , i s t verpfl ichtet , ihn in d e n B a n n zu tun ini-rsV a-VR. 
d. N e d 7 b : R . Chanin ( = Chanan b . A b b a ? , u m 2 5 0 ) ha t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e 

g e s a g t : W e r das A u s s p r e c h e n d e s G o t t e s n a m e n s aus d e m M u n d e e ines andern hör t , 

m u ß d i e sen in den B a n n tun irn-a? v * * , u . w e n n er ihn n ich t in den .Bann tut K ? 

i m - s , s o l l er se lbs t i m Bann •••H-ja s e i n ; denn übera l l , w o s i ch das A u s s p r e c h e n d e s 

G o t t e s n a m e n s findet, d a findet s i ch A r m u t ein, u . A r m u t ist w i e de r T o d , w i e e s 

h e i ß t : A l l e Männer , d i e d a c h d e i n e m L e b e n t rachte ten, s ind ges to rben E x 4 , 1 9 . ( D i e 

H a g g a d a b a t d iese S te l le au f Da than u . A b i r a m gedeu te t , d ie zur Zei t v o n E x 4 , 19 

ta t sächl ich n o c h a m L e b e n waren , abe r g l e i c h w o h l w i e G e s t o r b e n e be t rach te t w e r d e n , 

w e i l s ie v e r a r m t w a r e n ; denn A r m u t is t w i e der T o d < A Z 5 a ; E x R 5 B l 7 0 d , 19 . ) 

U n d in e iner Bar he iß t e s : Übera l l , w o h i n d ie Ge lehr ten ihre A u g e n richten ( w i e z B 

1 N u r d e r e infache B a n n k o n n t e v o n e iner E inze lperson ve rhäng t w e r d e n ; vtrizv 
i s t a l so h ier = - 1 - 1 * 3 ; s. a u c h d a s nächs t e Zitat . 

* M a n beach te , w i e d e r Bann , de r i m v o r i g e n Zitat S P O » he iß t , hier -»1-1-3 g enann t 
w i r d ; b e i d e A u s d r ü c k e s ind eben s y n o n y m . 

» D I N A , w ö r t l i c h : „ i n d e n s c h w e r e n Bann o -R- g e t a n ' , s teh t hier i m wei te rn Sinn = 
n - : - j * ; de r v o n der M a g d a u s g e s p r o c h e n e Bann w i r d desha lb a m S c h l u ß g e n a u e r «•->--
g e n a n n t . 
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b e i m V e r h ä n g e n des Bannes ) , da ist e n t w e d e r T o d ode r A r m u t . R . A b b a (um 2 9 0 ) 

ba t g e s a g t : I ch s tand v o r R a b H u n a ( t 2 9 7 ) ; er hör te , w i e e ine Frau den Got tes 

n a m e n unnützerweise nVeas aussprach . Er tat s ie in den Bann r r « , 1 lös te s ie aber 

so for t daraus w iede r in ihrer G e g e n w a t t . Daraus kann man dreier lei en tnehmen . Man 

kann daraus e n t n e h m e n : w e r das A u s s p r e c h e n d e s G o t t e s n a m e n s aus d e m M u n d e 

e ines andren hört , m u ß d iesen in den Bann tun •P"-:'-; ferner kann man daraus ent

n e h m e n : ha t m a n ihn in se iner G e g e n w a r t in den Bann ge tan « n — j , so kann man 

ihn nur in se iner G e g e n w a r t l ö s e n ; end l ich kann m a n daraus e n t n e h m e n : z w i s c h e n 

de r V e r h ä n g u n g des B a n n e s " n - i u . se iner L ö s u n g r t ? ; ? b raucht n ich t die ge r ings te 

Ze i t zu l i egen (der Bann k a n n sofor t w iede r au fgehoben w e r d e n ) . 

e. B e r a k h 6 3 a , 46 lautet d ie Bannfo rme l im M u n d e v o n Pa läs t inensern : v - r 3 3 N r i , 

„ e r sei i m Bann!" B e i d e n B a b y l o u i e r n lautet sie für g e w ö h n l i c h : « r a r : K - = J «*nn ••-••5 

" e s so l l d iese r M a n n im Bann s e i n ! ' S o cEr 6 3 a , 2 3 ; M Q I 7 a , 3 1 . 33 . 34 . — Einer 

F rau g e g e n ü b e r sag te m a n : « p a r a s -nn v p - p „ d i e s e so l l im Bann sein!* zB N « d 5 0 b , 16. 

In diesen Ste l len ist überal l v o m einfachen Bann die R e d e , den ein e inzelner ver

hängen dar f ; »rvv a l so = — I m paläs t in ischen T a l m u d lesen wi r d ie F o r m e l 

D ; - * 3 K-"3*J » * - n •in-« „ d i e s e r M a n n sei gebannt !* z B M Q 3, 8 1 d , 3 8 . 4 2 ; im P lu ra l : 

r « . " " ' ? K * * r ' 5 " 8 l 1*"" 5 »d i e se Leu t e seien gebann t ! " so p M Q 3, 8 1 d , 4 1 . Hier ist c - r u 

n ich t im engeren Sinn „e iner , der in den verschärf ten B a n n ge tan is t" , sondern im 

a l l geme inen Sinn „einer , der in den (e infachen) Bann ge tan ist*. D i e Ste l len se lbs t 

s. o b e n in A n m . b u. we i t e r unten be i II , A Nr . 6 A n m . y. 

f. p M Q 3 , 8 1 d , 3 6 : Bisher haben wir v o m (se lbs tänd igen) Gelehr ten gehör t , daß 

er bannen dar f m - : r ; aber d a ß auch der G e n o s s e (der n ich t ordinierte Ge leh r t e ) 

bannen dar f können w i r aus F o l g e n d e m en tnehmen (hier fo lg t die in A n m . 6 

g e b r a c h t e G e s c h i c h t e v o n der M a g d des Bar Pa t ta ) . \\ M Q 1 6 a , 3 1 : W e n n ein Schü le r 

se iner Ehre w e g e n in den Bann tut n*r-3, s o ist se in Bann ein (gü l t ige r ) Bann *"•*-)»* 

« l v j . — D a s s e l b e ebenda 1 7 a , 1. — W e i t e r e S te l len s. be i II, A Nr. 3. 

g . M Q 16 a , 2 2 : Ein F l e i s che r hat te s ich g e g e n R a b T o b i b . M a t t e n a f rech b e n o m m e n 

( au fge l ehn t ) ; A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) u. R a b a ( f 3 5 2 ) s t immten übe r ihn ab tvs-s u . taten 

ihn in den Bann i m p a v . — D i e For t se tzung der S te l le — s. d i e se lbe bei II , A Nr . 8 

A b s c h n i t t c A n m . 0* — zeig t , d a ß e s s i ch u m e inen e infachen Bann gehande l t ha t ; 

mithin K P » S = *••->"•. 

h. S o t a 5 a : R a b a ( t 3 5 2 ) hat g e s a g t : I m Bann » p a s a sei de r Ge lehr tenschü le r , 

in w e l c h e m er (S tandess to lz ) s ich findet, u. im Bann se i de r Ge lehr tenschü le r , in 

w e l c h e m er s i ch n ich t findet. — V g l . J o m a 2 2 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n 

d e s R . Schimcon b . J ° h o c a d a q ( u m 2 2 5 ) g e s a g t : Ein Ge lehr tenschü le r , de r s i ch n ich t 

r äch t u. den Gro l l n ich t nach t r äg t w i e e ine Sch l ange , der ist ke in Ge lehr tenschü le r . 

A b e r e s he iß t d o c h L v 1 9 , 1 8 : D u so l l s t n ich t R a c h e ausüben n o c h Zorn n a c h t r a g e n ? ! 

D a s bez ieh t s ich au f G e l d s a c h e n ( abe r n ich t au f Ehrve r l e t zung) . 

/ . p M Q 3 , 8 1 d , 5 3 : R . A c h a ( u m 3 2 0 ) , R . T a n c h u m (b . Chij ja , u m 3 0 0 ) u. R . Chij ja 

( b . A b b a , u m 280) haben i m N a m e n d e s R . Jochanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : Ein Haupt lehre r 

* ? T , de r für se ine e igenen Bedürfn isse s e lbs t d e r H a l a k h a g e m ä ß in den Bann tut 

, d e s sen Bann ist ke in (gü l t ige r ) B a n n v r : v-n-s . — N a c h e iner A n m e r k u n g 

be i R a b b e n u A s c h e r zu M Q ( 3 5 c ) bez i eh t s i ch d ieser Satz nur a u f ungerecht fe r t ig te 

Forde rungen , d ie ein Ge lehr te r du rch A n w e n d u n g d e s B a n n e s zu e r z w i n g e n hofft, 

abe r n i ch t au f r e c h t m ä ß i g e A n s p r ü c h e . 

k. M Q 1 6 b , 4 0 s. be i I I , A Nr . 3 S. 3 0 3 . 

/ . p M Q 3 , 8 1 d , 1 3 : R . J e h o s c h u a c b . L e v i (um 2 5 0 ) s c h i c k t e d re imal zu e inem M e n s c h e n , 

aber er k a m nicht . D a l i eß e r i h m s a g e n : W e n n e s n i ch t s o w ä r e , d a ß ich n i e m a l s 

in m e i n e m L e b e n e inen M e n s c h e n i n den Bann ge t an h a b e p - a - n , dann w ü r d e i ch 

1 I m ersten u . le tz ten T e i l d e s Zi ta tes he iß t der d e s G o t t e s n a m e n s w e g e n v e r h ä n g t e 
Baun hier, w o ihn R a b H u n a verhängt , « r a w . D a de r e inze lne nur d e n e in
fachen Bann aussp rechen k o n n t e , m u ß t t ras «= -1-1: se in . 
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diesen Mann (d. h. d i ch ) in den Bann tun ::-<--<: j 1 denn w e g e n 2 4 D i n g e tut m a n in 

den Bann r - — . u. d ies ist e ins davon , w i e es he iß t Es ra 1 0 , 8 : Jeder , der n icht 

k o m m t hinnen drei T a g e n , dessen ganze H a b e so l l nach d e m B e s c h l u ß de r Fürs ten 

u. der Äl tes ten g e b a n n t sein u. er s e lbs t aus der G e m e i n d e de r W e g f i i h r u n g aus

gesch i eden w e r d e n . 

m. MQ 1 6 a . 26 s. bei II , A Nr. 8 Abschn i t t b A n m . s. 

Ii. M Q 1 6 a , 22 s. o b e n in A n m . g; SEdujj 5, 6 bei II, A Nr. 6 A n m . a; B M 5 9 a bei 

II, A Nr. 6, « . 

O. M Q 1 6 a , 1 8 : „ E i n j e d e r , der n ich t tun w ü r d e das G e s e t z de ines G o t t e s . . . , an 

d e m so l l sorgfä l t ig R e c h t g e ü b t we rden , o b zum T o d e , o b o b zu G e l d b u ß e 

o d e r zu Banden Esra 7, 2 6 . W a s he iß t • » - » ' - ? A d ( d ) a Mari hat gesag t , N e c b e m j a 

b . Barukh habe gesag t , R a b Chijja b . A b i n (um 3 3 0 ) habe gesag t , R a b J- huda ( f 2 9 9 ) 

habe g e s a g t : E s bedeu t e t „ S t a n g e n g e h e g e " . - W a s ist m i t nt-.ir. g e m e i n t ? 

R a b J e h u d a b . S c h e m u ö l b . Sche la th (um 3 0 0 ) hat i m N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t : 

Man tut (den W i d e r s p e n s t i g e n ) so for t in den B a n n • • - I « (unter Einsper rung in ein 

S t a n g e n g e h e g e ) u. z u m z w e i t e n m a l nach d re iß ig T a g e n u. ve rhäng t über ihn nach 

( z u s a m m e n ) sechz ig T a g e n d e n s c h w e r e n Bann • • « • • » N I - . E s sag te zu i h m R a b Huna 

b . C h i n e n a : So hat R a b Chisda ( f 3 0 9 ) g e s a g t : M a n v e r w a r n t ihn a m zwe i t en u. a m 

fünften u. an d e m ( f o l g e n d e n ) zwei ten W o c h e n t a g (Ger i ch t s t ag ) . D i e s e W o r t e ge l ten 

in b e z u g auf Ge ldange l egenhe i t en w w - V , aber bei Ep ikurä i smus tut m a n ihn so fo r t 

(ohne j e n e drei T a g e abzuwar t en ) in den Bann. || M Q 1 6 a , 3 : R a b a ( t 3 5 2 ) ba t g e s a g t : 

W o h e r wissen w i r (aus der Schrif t ) , d a ß man e inen A b g e s a n d t e n des Ger i ch t sho fes 

s c h i c k t , um ihn v o r das Ger ich t zu l a d e n ? W e i l e s Nu 1 6 , 1 2 he iß t : M o s e sandte , 

u m Dathan u. A b i r a m , d ie S ö h n e Eli>abs, zu rufen. W o h e r , daß m a n ihn zu de r P r o z e ß 

s a c h e vor laden l ä ß t ? W e i l e s Nu 1 6 , 1 6 he iß t : M o s e sprach zu Q o r a c h : D u u. de ine 

g a n z e R o t t e . ( W o h e r , d a ß m a n ihn vor l aden läßt ) v o r e inen ( b e s t i m m t e n ) angesehenen 

M a n n ? W e i l e s he iß t Nu 16, 16 : „ V o r J a h v e . " ( W o h e r , d a ß m a n ihm s a g e n läß t : ) 

D u u. de r u. de r (als dein P r o z e ß g e g n e r ) ? W e i l es he iß t Nu 1 6 , 1 6 : „ D u u . s ie u . 

A h r o n . " W o h e r , d a ß m a n i h m eine Zei t (e inen T e r m i n ) fes t se tz t : W e i l e s he iß t 

Nu 1 6 , 1 6 : „ M o r g e n . " W o h e r , daß m a n ihm eine Zei t n a c h der (ers ten) Zei t f e s t s e t z t ? 

W e i l e s he iß t Je r 4 6 , 1 7 : Sie r iefen dor t : Pharao , der K ö n i g v o n Ä g y p t e n , i m V e r 

de rben ( = Bann) , wei l er d ie fes tgese tz te Zei t vers t re ichen l i e ß ! W o h e r , w e n n er 

s ich frech b e n i m m t (s ich auf lehnt) g e g e n den A b g e s a n d t e n d e s Ge r i ch t sho fe s u. d ieser 

k o m m t u. s a g t e s , daß d i e ses ( W i e d e r e r z ä h l e n ) n ich t a l s V e r l e u m d u n g ( sondern als 

W a h r h e i t ) angesehen w i r d ? W e i l es he iß t Nu 16, 1 4 : W i l l s t du die A u g e n d iese r 

L e u t e a u s b o h r e n ? (Diese W o r t e konn te M o s e nur du rch se inen A b g e s a n d t e n erfahren 

haben , u. er ha t sie a l s wahr a n g e n o m m e n . ) W o h e r , d a ß man in den Bann tut • • • r w s - I ? 3 

W e i l e s R ieh t 5, 2 3 h e i ß t : F luche t M e r o z TI*"3 v i s . — Zu d i e s e m Schr i f tbeweis v g l . 

d i e Bar S c h ' b u 3 6 a : In -••»s „ver f lucht* l iegt (d ie B e d e u t u n g ) : Bann F l u c h nVbp 

u. S c h w u r n y » 3 » . „ B a n n " w i e es he iß t R ieh t 5, 2 3 : F l u c h e t M e r o z (be i der 

V e r h ä n g u n g des Bannes über ihn) . „ F l u c h " s. D t 2 7 , 13 u. 15. „ S e h w u r " s. J o s 6, 2 6 . — 

N a c h d ieser Bar hat m a n das „ F l u c h e n " in R ieh t 5, 23 v o m Bannspruch vers tanden , 

offenbar we i l d ieser unter V e r w ü n s c h u n g e n e r fo lg te , s. be i II, A Nr. 2 . M a n b e a c h t e 

ferner : während in de r Ba r S c h e b u das „ F l u c h e n " mi t -*->«: erklär t wird , wird e s v o n 

d e m B a b y l o n i e r R a b a in unsrer Ste l le M Q 1 6 a , 3 = s r a » gedeu te t ; "-'i n. « r a r 

a l so S y n o n y m a . — Z u m Beglaub ig t se in des Ger ich t sbo ten s. B Q 1 1 2 b : Rabina ( I . , f u m 4 2 0 ; 

II. , f 4 9 9 ) hat g e s a g t : D e n Boten der Rabb inen (der k o m m t u. d e m Ger i ch t sho f m e l d e t , 

d a ß der V o r g e l a d e n e n i ch t e r sche inen w o l l e , Rasch i ) häl t m a n für beg l aub ig t , w i e 

1 W i e das para l le le ze ig t , ist das V e r b u m o - n hier in de r a l l geme inen B e 
deu tung „in den Bann tun" geb rauch t . 

2 Hierzu s. M Q 1 6 a , 16 bei 11, A N r 2 A n m . a S. 3 0 2 . 
* Der F r a g e : „ W o h e r , daß man in den Bann t u t ? " s teh t g e g e n ü b e r d ie g l e i c h 

f o l g e n d e F r a g e : „ W o h e r , daß m a n in den s c h w e r e n Bann tut" •p-a-nw: ? ( s . die S te l le 
be i II, B A n m . n ) ; f o l g l i c h « c r a » = - n - s . 
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( sons t ) z w e i P e r s o n e n ; d iese W o r t e bez iehen s i ch a u f den B a n n (d . h . auf d e n Fal l» 
in w e l c h e m e s s i ch u m die V e r h ä n g u n g d e s B a n n e s » P B » hande l t ) . 

p . M Q 1 6 a , 1 1 : (Raba , f 3 5 2 , ha t g e s a g t : W o h e r , d a ß einer , d e r i m Auf t r ag e i n e s 
andren den Bann ausspr icht , s a g e n m u ß : ) S o is t e s de r W i l l e d e s (u. d e s ) a n g e s e h e n e n 
M a n n e s ? W e i l e s he iß t R ieh t 5, 2 3 : (F luche t M e r o z , i m Sinn d e s Midrasch = t u t 
M e r o z in den Bann, ) spr ich t de r E n g e l J a h v e s . ( D e r Auf t r aggebe r , der E n g e l J a h v e s , 
w i r d ausdrück l i ch namhaf t g e m a c h t . ) 

q. N e d 7 b : R a b (t 2 4 7 ) b a t g e s a g t : Ha t m a n e inen in se iner A n w e s e n h e i t g e b a n n t , 
» m - > , s o darf m a n ihn nur in se iner A n w e s e n h e i t l ö s e n ; ha t m a n in se iner A b w e s e n h e i t 
g e b a n n t n - r : , s o darf m a n ihn s o w o h l in se iner A n w e s e n h e i t a l s auch in se iner A b 
wesenhe i t lösen . — D a s s e l b e z u m T e i l da se lb s t e t w a s we i t e r unten . — A l s Beispie l d e r 
B a n n v e r h ä n g u n g Uber e inen A b w e s e n d e n s. den Bannsp ruch übe r R . El i iezer be i I I , A 
Nr . 6, « . 

r. B e w e i s d i e G e s c h i c h t e v o n d e r Bannve rhängung über R . E l i ' e z e r be i II , A Nr . 6, « . 

2. Das Bannzeremoniell. — Über feststehende Sitten u. Ge
bräuche, die im Mutterland mit dem Akt der Bannverhängung ver
bunden gewesen sind, verlautet in den palästinischen Quellen aus
drücklich nichts. In einer Bar, die sich aber nur im babylonischen 
Talmud findet u. deren Darstellung von der babylonischen Sitte be
einflußt sein kann, hören wir, daß man den R. Elüezer b. Hyrkanos, 
um 90, unter Verwünschungen in den Bann getan habe; s. BM59» 
bei II, A (Nr. 6,«)• Es ist gar wohl möglich, daß dies allgemein den 
Gebannten gegenüber in Palästina Sitte gewesen ist; es würde das 
den Verwünschungen entsprechen, die in der Birkath ha-Minim täglich 
dreimal über die Judenchristen auszusprechen waren; s. dazu in Ab
schnitt HI. — Genaueres erfahren wir über diesbezügliche Gebräuche 
in Babylonien. Man pflegte hier beim Bannungsakt den Gebannten 
zu verwünschen, mit ihm zu zanken, ihn zu schlagen, ihm Haare 
auszuraufen, ihn zu beschwören, zu fesseln, anzubinden u. auch wohl 
in ein enges Stangengehege hineinzuzwängen. Die letzten Handlungen 
haben vermutlich symbolische Bedeutung gehabt: es sollte dem Schul
digen zu erkennen gegeben werden, daß er Fesseln, Geißeln u. Kerker 
verdient habe.a Besonders wird die Sitte hervorgehoben, den Bann
spruch mit Posaunenstößen zu begleiten; es sollte dadurch das Un
recht des Delinquenten u. seine Bestrafung vor Gott in Erinnerung 
gebracht werden, b Dieses Posaunenblasen finden wir bereits in einer 
Bar, die von der Verhängung des Bannes über Jesum handelte Doch 
auch diese Bar lesen wir nur in der babylonischen Gemara, so daß 
daraus ein sicherer Schluß auf die Sitte im Mutterland nicht gezogen 
werden kann. 

a. M Q 16 a , 1 6 : (Raba , 1 3 5 2 , ha t g e s a g t : ) W o h e r ist der Schr i f tbewe i s dafür zu ent
n e h m e n , d a ß m a n mi t d e m G e b a n n t e n zankt , ihn v e r w ü n s c h t , ihn sch läg t , i h m H a a r 
aus re iß t u . ihn b e s c h w ö r t ? W e i l e s h e i ß t : D a zank te i c h m i t ihnen u . ver f luchte s i e 
u . s c h l u g M ä n n e r v o n ihnen u . raufte s ie u. l i eß s ie b e i G o t t s c h w ö r e n N e h 13, 2 5 . 
W o h e r , d a ß m a n ihn fesse l t (an H ä n d e n u . F ü ß e n , R a s c h i ) , d a ß m a n ihn a n b i n d e t 
(an e ine Säu le zur Ge iße lung , R a s c h i ) , u . d a ß m a n ein S t a n g e n g e h e g e m a c h t ? 

W e i l e s he iß t Es ra 7 , 2 6 : ( U n d e in j e d e r , de r n ich t tun w ü r d e das G e s e t z d e i n e s 
G o t t e s . . . , an d e m s o l l so rg fä l t ig R e c h t g e ü b t w e r d e n , ) o b z u m T o d e , o b • • s v * » ^ , o b 
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z u G e l d b u ß e ode r zu Banden . — Hier f o l g t d ie o b e n unter II , A Nr . 1 A n m . o g e b r a c h t e 

D e u t u n g v o n •>B**IS = nt -nn. V g l . be i R a b b e n u A s c h e r zu M Q ( 3 5 a , 1) d ie Lesa r t 

d e r G e o n i m ( e t w a v o n 6 0 0 — 1 0 5 0 n. C h r . ) : W a s bedeu t e t n e - n n ? R a b P a p a ( f 3 7 6 ) 

ha t g e s a g t : A u f r e c h t s t e h e n d e S tangen . — Erläuternd wi rd h inzuge füg t : M a n band 

S tangen z u s a m m e n u . sperr te ihn dazwi schen ein, d a ß er n i ch t frei i m G e f ä n g n i s 

s t ehen u. a u c h n i ch t hierhin u. dor thin g e h e n könn te . . . . — H i e m a c h hätte m a n - » w c i 

Es ra 7 , 2 6 g e d e u t e t : zur S t angenve rb indung o d e r z u m S t a n g e n g e h e g e . 

b . M Q 1 6 a , 1 3 : ?UUa ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : M i t 4 0 0 P o s a u n e n s t ö ß e n ha t Baraq 

M e r o z in d e n B a n n ge tan ( v g l . R ieh t . 5 , 2 3 ) . — D a s s e l b e S c h c b u 3 6 a . | | M Q 1 7 a , 4 5 : 

E i n gewa l t t ä t i ge r M e n s c h k ränk te e inen h e r v o r r a g e n d e n Gelehr ten . Diese r k a m v o r 

R a b Joseph ( f 3 3 3 ) . D i e s e r s ag t e zu i h m : G e h , tue ihn in den Bann T P M ! E r ant

w o r t e t e i h m : I c h fürchte m i c h v o r i hm. R a b J o s e p h sprach zu i h m : V e r h ä n g e den 

Bann schr i f t l ich über ihn ( s o R a s c h i ) . D a n n m u ß ich m i c h j a erst r ech t v o r i h m fü rch ten! 

Er sp rach zu i h m : N i m m e s (das Banned ik t ) u. l e g e e s in e inen Krug u. s te l l e d iesen 

in ein G r a b ( w o m a n das E d i k t n i ch t findet) u. b l a s e ( w ö r t l i c h : rufe) 1000 Posaunen 

s t ö ß e hinein i m V e r l a u f v o n 4 0 T a g e n . E r g i n g u . tat a l so . D a platzte der K r u g u . 

de r Gewa l t t ä t i ge s ta rb . W a s bedeu ten die P o s a u n e n s t ö ß e (spezie l l ihr l a n g g e z o g e n e r 

T o n n s - ^ r ) ? D a ß m a n ( = G o t t ) R a c h e an i h m n i m m t . W a s bedeu te t de r ku rze ( a b 

g e b r o c h e n e ) T o n K ; = P ? R a b J i c c h a q b . J e h u d a (um 3 1 0 ) s a g t e : E r zerbr icht m ä c h t i g e 

Häuser . | | Sanh 7 b : W e n n R a b Huna ( f 2 9 7 ) zur Ger ich t s s i t zung g ing , s ag te er a l s o : 

H o l t mi r m e i n H a n d w e r k s z e u g ( w ö r t l i c h : d ie Gerä t schaf ten m e i n e s Kramladens ) , S t o c k 

(zur Z ü c h t i g u n g W i d e r s p e n s t i g e r ) , R i e m e n (zur G e i ß e l u n g ) , P o s a u n e (zur B a n n v e r h ä n g u n g ) 

u. Schuh (zur V o r n a h m e der Z e r e m o n i e d e s Schuhausz iehens be i V e r w e i g e r u n g d e r 

S c h w a g e r e h e ) . | | Chul 1 0 5 b : T r ä g e r b rach ten e inmal ein W e i n f a ß , das s ie w o l l t e n an

que l l en l a s s e n ; s i e se tz ten e s unter e ine R i n n e ; da p la tz te e s (durch die E i n w i r k u n g 

e ines D ä m o n s ) . S ie k a m e n v o r M a r b . R a b A s c h i ( um 4 5 0 ) ; er b l ies in d ie P o s a u n e 

u. tat ihn (den D ä m o n ) in den Bann n - p a r . | | M Q 1 6 J l , 2 2 s. be i II , A Nr . 8 A b s c h n i t t e 

A n m . d. 

C. Sanh 1 0 7 b s. be i M t 2 , 1 4 S. 8 4 . 

3. Geltungsbereich des Bannes. — Der einfache Bann hatte 
für die jüdischen Volksgenossen nicht in jedem Fall die gleiche ver
pflichtende Bedeutung. Zwar der wegen göttlicher Dinge (zB wegen 
Epikuräismus) selbst von einem Gelehrtenschüler verhängte Bann 
verpflichtete jedermann in Israel, den Gebannten nun auch als solchen 
anzusehen u. zu behandeln. War aber der Bann wegen Ehrverletzung 
ausgesprochen worden, so war im allgemeinen kein Höherstehender 
gebunden, den von einem ihm Untergeordneten verhängten Bann an
zuerkennen u. dem Gebannten gegenüber zu beobachten. Dagegen 
sollte der von einem Höherstehenden verhängte Bann zugleich für 
alle ihm Untergebenen verbindlich sein. 

M Q 1 6 b , 4 0 : R . T a n c h u m b . Chij ja aus K e p h a r ? A k k o ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t , 

R . J a ' a q o b b . A c h a (um 3 0 0 ) h a b e ge sag t , R . S imla i ( u m 2 5 0 ) h a b e g e s a g t — nach 

andren hat R . T a n c h u m ( u m 3 8 0 ) ge sag t , R . H u n a ( u m 3 5 0 ) habe g e s a g t — n a c h 

andren ha t R . H u n a für s i ch al le in g e s a g t : Ein Schü le r , der seiner Ehre w e g e n in 

den Bann tut r.i*iv, d e s sen Bann is t ein (gü l t iger ) Bann IV-I -J . D e n n in e iner 

Bar he iß t e s : D e r v o n e i n e m L e h r e r G e b a n n t e n-naw ist e m Gebann te r m u a für d e n 

Schü le r , de r v o n e i n e m Schü le r G e b a n n t e ' :a is t ke in Gebann te r für d e n Lehre r . 

Fü r den Lehre r ist er ke in Gebann te r ' * ? , w o h l aber i s t er ( sons t ) für j e d e r m a n n ein 

G e b a n n t e r ' s « . W o r a u f bez ieh t s i ch d a s ? W e n n d u s a g e n w o l l t e s t : ( A u f d e n B a n n ) 

w e g e n gö t t l i che r D i n g e i ro s - t -b-w, so g i l t j a : N i c h t g i b t e s W e i s h e i t n o c h E ins i ch t 

n o c h R a t g e g e n ü b e r J a h v e n Spr 2 1 , 3 0 (be im Bann w e g e n gö t t l i che r D i n g e w i r d ke in 
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Un te r sch ied z w i s c h e n d e n M e n s c h e n g e m a c h t , e r i s t für j e d e r m a n n verpf l ich tend) ; 
v i e l m e h r ke in Gebann te r is t er (für d e n Lehrer , fal ls de r Schü le r d e n Bann ve rhäng t 
hat te) se iner Ehre w e g e n . || M Q 8 , 8 1 d , 3 4 : D e r v o n e i n e m Lehre r G e b a n n t e i r n j * j 8 t 
e in Gebann te r für den S c h ü l e r ; de r v o n e inem Schü le r G e b a n n t e ist n i ch t ein Gebann te r 
für d e n Lehrer . D e r v o m Vizepräs iden ten d e s G e r i c h t s h o f s G e b a n n t e ist e in Gebann te r 
für den Refe ren ten o s - (de r j e n e m n a c h g e o r d n e t w a r ) , de r v o m Refe ren ten Gebann te 
is t n ich t ein Gebann te r für d e n Vizepräs iden ten . D e r v o m Nas i (Pat r ia rchen) G e b a n n t e 
is* ein Gebaun te r für j e d e r m a n n . || M Q 1 6 a , 2 8 : K o m m u. h ö r e : D e r v o n e i n e m Lehre r 
G e b a n n t e n-naa ist e in G e b a n n t e r für den Schüle r , der v o n e inem Schüler G e b a n n t e 
ist n ich t ein Gebann te r für d e n Lehrer . D e r v o n se ine r (Heimats- )Stadt G e b a n n t e 
m*aa i s t e in Gebann te r für e ine andre Stadt , der v o n e iner andren S tad t G e b a n n t e 
'aia ist n ich t ein Gebann te r für se ine Stadt . D e r v o m Nasi Ge ba nn t e 'ao i s t ein G e 
bannter für g a n z Israel, de r v o n g a n z Israel Ge ba nn t e 'aa i s t n i ch t ein Gebann te r für 
d e n Nas i . — N a c h de r e i n g a n g s zit ierten Bar bez iehen s i ch d ie be iden le tz ten Ste l len 
au f d e n zur W a h r u n g de r E h r e ve rhäng ten Bann . V g l . S c h u l c h a n SArukh run n i - -
§ 3 3 4 Nr . 1 7 : „ W e n n m a n e inen w e g e n d e r üb r igen D i n g e ( a b g e s e h e n v o n Ehr
ve r l e t zung ) , d e r e n t w e g e n m a n s i ch d e s B a n n e s v i « : s c h u l d i g m a c h t , in d e n Bann 
ge tan ha t "irn-r-aw, s o ist, a u c h w e n n ihn der G e r i n g s t e in Is rael in den Bann ge tan 
hat, de r Nas i u. j e d e r Israel i t verpfl ichtet , i h m g e g e n ü b e r d e n Bann •»•n-a zu b e o b a c h t e n . " 

4. Die Folgen des Bannes. — Auch wenn man von den magischen 
Wirkungen, die dem Bann zur Erhöhung seines Ansehens geflissentlich 
zugeschrieben wurden, a absieht, griff er in die persönlichen Verhält
nisse des davon Betroffenen doch so tief ein, daß er mit seinen Folgen 
wohl allgemein gefürchtet war. Jedenfalls hielt man ihn Tür eine 
härtere Strafe als die Geißelung, b Nur die Frau u. die Kinder des 
Gebannten durften mit ihm in gewohnter Weise verkehren,c alle 
übrigen Israeliten hatten ihn zu meiden. Es war zwar nicht verboten, 
mit ihm zu sprechen oder ihm den Gruß zu entbieten ;d es wurde 
auch nicht gefordert, daß man den Arbeits- oder Geschäftsverkehr 
mit ihm aufhebe — es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß es dem 
Gebannten gestattet sei, Unterricht zu erteilen u. zu empfangen, 
ebenso daß andre von ihm u. er von andren geschäftlichen Gewinn 
haben dürfe** —: aber jeder Umgang mit ihm vollzog sich gewisser
maßen aus der Ferne; denn niemand sollte innerhalb von vier Ellen bei 
ihm stehn oder sitzen. Dadurch war natürlich zB die Tischgemein
schaft mit ihm unmöglich gemacht.' — Der Gebannte selbst sollte 
sich halten wie einer, der die Trauerriten zu beobachten hatte: er 
durfte sich während des Bannes nicht scheren lassen, auch seine 
Kleider nicht waschen ;g er mußte verhüllt dasitzen h u. ohne Sandalen 
einhergehn.i Selbst an den Festtagen, an denen jedermann fröhlich 
war u. an denen selbst der Leidtragende seine Trauer unterbrechen 
durfte, mußte der Gebannte den Bann beobachten, k In seiner Be
wegungsfreiheit war er im übrigen nicht behindert.! Sogar vom Tempel
besuch war er nicht ausgeschlossen; nur mußte er den Eingang zum 
Tempelberg da nehmen, wo die Trauernden einzutreten pflegten; 
ferner sollte er den Tempelvorhof in einer Richtung durchschreiten, 
die der der übrigen Tempelbesucher entgegengesetzt war. Offenbar 
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sollten ihn diese daran als einen Gebannten erkennen, damit sie ihm 
im Vorübergehn den Bat erteilen könnten, bald ein andrer Mensch 
zu werden, auf daß der Bann von ihm genommen werde, m Ob ein 
mit dem Bann Belegter seine-Opfergaben hat darbringen dürfen oder 
nicht, hat man in Babylonien bald nach dem Jahre 300 nicht mehr 
gewußt n 

a. M Q 1 7 » , 4 1 : W a s bedeu t e t s r o « B a n n ? R a b (t 2 4 7 ) ha t g e s a g t : ruyij c » „ d o r t 
ist T o d * ; Sch°mu6 l (t 2 5 4 ) hat g e s a g t : r w - J W » , „ V e r w ü s t u n g ( V e r d e r b e n ) tritt 
e in" , u . er (der Bann) w i r k t auf ihn (den G e b a n n t e n ) w i e Fe t t auf einen B a c k o f e n . 
( W i e Fe t t v o n e inem B a c k o f e n a u f g e s o g e n wi rd , d a ß e s v o n i h m n ich t m e h r g e s c h i e d e n 
w e r d e n kann , s o dr ingt de r Bann iu e inen M e n s c h e n ein, d a ß se ine F o l g e n n ich t m e h r 
bese i t i g t w e r d e n können , v g l . R a s c h i z . St . ) D a s w e i c h t v o n der M e i n u n g des R e s c h 
L a q i s c h ( u m 250) a b . D e n n R e s c h L a q i s c h ha t g e s a g t : W i e er (der Bann) in d ie 
2 4 8 G l i e d e r de s M e n s c h e n e indr ingt , s o z ieht er , w e n n er bese i t ig t w i rd , aus den 
2 4 8 Gl iedern auch w i e d e r aus. W e n n e r e indringt , he iß t e s : D i e S tad t so l l G e b a n n t e s 
uyr. se in , s i e ' u . a l les w a s dar in is t J o s 6, 17. o n be t r ag t se inem Z a h l e n w e r t n a c h 2 4 8 . 
Und w e n n er bese i t ig t w i rd ( w i e d e r auszieht) , h e i ß t e s : I m Zürnen w o l l e s t du des 
E r b a r m e n s c m g e d e n k e n H a b 8, 2 . en-> be t r äg t s e i n e m Zah lenwer t n a c h e b e n s o v i e l . 
R a b Joseph ( f 3 3 3 ) ba t g e s a g t : Sch l eud re den Bann uras g e g e n den S c h w a n z e ines 
H u n d e s , u . er tut das Se in ige ( se ine W i r k u n g e n b l e iben n i ch t aus ) . Ein H u n d f raß 
e inmal d ie Schuhe der R a b b i n e n auf, u. da m a n n ich t w u ß t e , w e r e s ge tan hatte, s o ' 
tat m a n ihn (den U n b e k a n n t e n ) in den Bann ina». D a häng te s ich F e u e r an d e n S c h w a n z 
d e s H u n d e s u . verzehr te ihn. — D a n n fo lg t d ie be i II , A Nr . 2 A n m . b aus M Q 17 a , 4 5 
g e b r a c h t e G e s c h i c h t e v o n d e m Gewal t t ä t igen , de r i n fo lge d e s B a n n e s s tarb . D e r A b 
sa tz s ch l i eß t M Q 1 7 b , 4 m i t d e r B a r : R a b b a n S c h i m o n b . G a m l i e l ( u m 140) ha t g e s a g t : 
Übera l l , w o h i n d ie Ge lehr t en ihre A u g e n ( z B b e i m Bann) richten, da i s t e n t w e d e r 
T o d o d e r A r m u t ( E l e n d ) . D i e s e B a r auch in d e m be i II , A Nr . 1 A n m . d geb rach t en 
Zi ta t aus N e d 7 b , in w e l c h e m A r m u t a l s F o l g e des B a n n e s erschein t . || N e d 5 0 b : 
E s k a m e inmal eine Frau aus N e harde<a v o r R a b J ' h u d a ( f 2 9 9 ) w e g e n e iner P r o z e ß 
s a c h e ; ala s ie in de r S a c h e verurtei l t wurde , s ag t e s ie zu i h m : O b uns w o h l S c h e m u ö l 
( f 2 5 4 ) , dein Lehrer , e in s o l c h e s Ur te i l ge sp rochen h ä t t e ? E r sprach zu ih r : Has t du 
ihn g e k a n n t ? Sie an twor te te i h m : J a ; e r w a r k le in u. se in B a u c h g r o ß , e r w a r s c h w a r z 
u . se ine Zähne g r o ß . E r sp rach zu ihr : U m ihn ve räch t l i ch zu m a c h e n , b is t du g e k o m m e n ; 
d i e s e se i i m Bann « r e o a s*nn -in-r! D a zerbars t s i e u . s tarb . — W e i t e r e Be i sp i e l e 
v o n d e r tö tenden Kraf t d e s B a n n e s s. M Q 1 7 a , 7 be i I I , A N r . 8 A b s c h n i t t b A n m . y; 
c A Z 2 5 b b e i I I , A Nr . 8 A b s c h n i t t a A n m . d. — W e g e n se iner s c h l i m m e n W i r k u n g e n 
wi rd d e r Bann mi t d e m S c h l a n g e n b i ß v e r g l i c h e n , j a g e r a d e z u „ d i e S c h l a n g e d e r R a b b i n e n " 
genann t . { A b o t h 2 , 1 0 : ( R . El i lezer b . H y r k a n o s , u m 9 0 , der s e l b s t i m Bann s tarb , ha t 
g e s a g t : ) W ä r m e d ich a m F e u e r d e r Gelehr ten , a b e r hüte d i ch v o r ihrer (g lühenden-
K o h l e , d a m i t du d i c h n i ch t ve rb renns t ; denn ihr Be ißen i s t das B e i ß e n e ines F u c h s e s 
u . ihr S t echen das S t e c h e n e ines Sko rp ions u. ihr Z i sche ln d a s Z i sche ln e iner Gif t
s c h l a n g e u. a l l e ihre W o r t e s ind w i e F e u e r k o h l e n . II S c h a b 1 1 0 * : A b a j e ( 3 3 8 / 3 9 ) b a t 
g e s a g t : V i e l l e i c h t ha t ihn d ie S c h l a n g e de r R a b b i n e n l « " " geb i s sen , w o g e g e n 
e s k e i n e HeUung g ib t , w i e e s he iß t Q o h 10 , 8 : W e r e inen Zann n ieder re iß t (d ie W o r t e 
der R a b b i n e n Ubertritt), den b e i ß t e ine S c h l a n g e (den trifft der B a n n ) . — V g l . <AZ 2 7 b : 
R . J i s c h m a i e l ( f u m 135) r i e f Uber ihn ( se inen S c h w e s t e r s o h n Ben D a m a , de r s tarb , 
b e v o r e in Judenchr i s t ihn ha t te he i l en k ö n n e n ) a u s : H e i l dir , B e n D a m a , dein L e i b 
i s t re in , u . de ine S e e l e is t in Re inhe i t g e s c h i e d e n , vi. d u has t d ie W o r t e de ine r G e 
nos sen n i ch t Ubertreten, d ie g e s a g t h a b e n : W e r e inen Zaun niederre iß t u s w . w i e 
vo rh in . || M a k 1 1 a : R a b J«huda ( f 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b (t 247 ) habe g e s a g t : D e r F l u c h 
e ines Ge lehr t en , a u c h w e n n er g r u n d l o s a u s g e s p r o c h e n ist, trifft e i n . . . . R . A b b a h u 
( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D e r F l u c h e ines Gelehr ten , a u c h w e n n e r b e d i n g u n g s w e i s e aus
g e s p r o c h e n ist , trifft e in . — Hie rhe r g e h ö r e n in g e w i s s e m Sinn a n c h d ie S te l l en , d ie 
Strack n. Billerbock, NT IV SO 
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v o n d e r tö tenden W i r k u n g d e s B l i c k s der Ge lehr ten b a n d e l n ; z w e i d a v o n s ind bere i t s 
o b e n b e r ö h r t ; we i t e r e s Mater ia l s . b e i A p g 13, 9 8 A n m . b S. 714 . 

b. Q id 7 0 » s. bei II , A Nr . 6 A n m . b; P ° s 5 2 * 8. be i II , A Nr . 7 A n m . h. 

C. V g l . das Verhal ten der Gat t in u. de s S o h n e s d e s R . El i 'ezer , a l s d iese r m i t 
d e m Bann b e l e g t w a r ; s. B M 5 9 » u. Para l le len bei II , A Nr. 6, a. || Schu lchan SArukh 
ns»i n->v § 3 3 4 Nr. 2 : „ M a n da r f n ich t innerhalb de r v i e r El len e ines G e b a n n t e n 
rniaa s i tzen, mi t A u s n a h m e se ines W e i b e s u . se iner K inde r (e in ige s a g e n : A u c h 
sein Ges inde da r f e s ) . " — Ferne r 8. die » K T I -po-e zu M Q Nr . 5 5 in der f o l g e n d e n 
A n m . f. 

d. M Q 1 5 \ 2 1 : Ein Traue rnde r da r f den F r i edensg ruß n i ch t entbie ten, w i e de r 
A l l b a r m h e r z i g e zu Ezech i e l g e s a g t ha t : Seufze s c h w e i g e n d Ez 2 4 , 17. W i e verhä l t 
e s s i ch b e i m Gebann ten n n a m i t d e m Entbie ten d e s F r i e d e n s g r u ß e s ? R a b J o s e p h 
( f 333* ha t g e s a g t : K o m m u. h ö r e : ( E s he iß t Ta ' an 2 , 7 : Sind a u c h d iese — die letzten 
Fas t t age e ines G e m e i n d e f a s t e n s — f ruch t los vers t r ichen, s o s ch ränk t m a n ein . . . ) 
d a s En tb ie ten des F r i edensg rußes untereinander w i e Leu t e , d ie v o n G o t t e inen V e r 
w e i s PC-TS ( s . be i I. Nr . 1 S. 2 9 1 ) erhal ten haben . E s e rwider te i h m A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) : 
V i e l l e i c h t ve rhä l t e s s ich mi t e inem v o n G o t t Gebann ten o"3vh> n - i » anders , d a ß d a 
in e r s c h w e r e n d e m Sinn zu en t sche iden ist! — D i e F r a g e w e g e n d e s G r ü ß e n » b le ib t 
h ie r e ine offene. D a g e g e n he iß t e s in d e n B K T *pc-c zu M Q Nr. 5 1 : D e m Traue rnden 
i s t de r Fr iedensgruß ve rbo ten , b e i m Gebann ten m i « i s t er e r laubt , u. v o l l e n d s ( is t 
e s er laubt) mi t i h m zu sp r echen . 

e. M Q 1 5 a , 2 7 : R a b Joseph ( f 3 3 3 ) hat g e s a g t : K o m m u. h ö r e : D e r G e b a n n t e n-rijo 
dar f lehren u . m a n darf ihn lehren , er dar f ( v o n andren im Arbe i t sverhä l tn i s o d e r 
i m Geschä f t sve rkeh r ) G e w i n n haben u . m a n darf v o n i h m G e w i n n haben . — D a s s e l b e 
M Q 1 5 b , 8. — V o n R a b b e n u A s c h e r z . St. u . v o n den Tosaph i s t en M Q 1 5 a y - n « w i rd 
d iese r Satz ausd rück l i ch a l s Barai tha beze ichne t . 

/ . B M 5 9 » s. be i II , A Nr . 6 A n m . « . - M Q 1 6 a , 1 2 : ( R a b a , t 3 5 2 , ha t g e s a g t : 
W o h e r , d a ß m a n in den Bann tu t den , ) der mi t i h m ( d e m Gebann ten ) z u s a m m e n iß t 
u . t r inkt u. in se inen ( d e m Gebann ten g e h ö r e n d e n ) v i e r E l len s t e h t ? W e i l e s he iß t 
R i e h t 5 , 2 3 : (F luche t ) n * 3 « * = » d i e be i ihm s i tzen" ( so der M i d r ; R a s c h i zu R i e h t 5, 2 3 : 
D i e in se inen v ie r E l l en s i t zen) . — N a c h den v*->n -pz-t zu M Q Nr. 55 w ü r d e d iese 
B e s t i m m u n g , d a ß der m i t e i n e m Gebann ten innerha lb v o n vier E l l en V e r k e h r e n d e 
s e l b s t in den Bann zu tun sei , nur zutreffen, w e n n der G e b a n n t e mi t d e m s c h w e r e n 
B a n n o - n b e l e g t w a r u. w e n n die Ge lehr ten das V e r w e i l e n in se inen v ie r E l l en aus
d r ü c k l i c h in e r s c h w e r e n d e r W e i s e un te r A n d r o h u n g d e s B a n n e s ve rbo ten hat ten. D i e 
B e s t i m m u n g e n b e i m e infachen B a n n w e r d e n dann s o z u s a m m e n g e f a ß t : M i t d e m ein
fach Gebann ten e r o n t i « da r f m a n n i c h t essen u . t r inken , auch n ich t in se inen v i e r 
E l l e n s i tzen, a u s g e n o m m e n se ine Frau u. se ine Kinder . U n d d a s a l l e s bez ieh t s i ch 
a u f e inen v o n e inem G e r i c h t s h o f Gebann ten y i r - a ? m W ? , z B w e r s i ch e iner G e 
r i ch t sen t sche idung n ich t fügt u. d e r g l e i c h e n ; aber der , d e n ein Schüler se iner Ehre 
w e g e n g e b a n n t ha t m s * , i s t n ich t ein durch die B a n n b e s t i m m u n g e n V e r b o t e n e r ; e inen 
s o l c h e n hä l t m a n v i e lmehr ( v o n den andren M e n s c h e n ) fern, u m ihn zu b e s c h ä m e n . 

g . M Q 3 , 1 : F o l g e n d e dürfen s i ch an e i n e m Zwischen fe i e r t ag ( zwi schen den ers ten 
u . le tz ten Fe ie r t agen d e s Passah- u. Laubbü t t en fes tes ) s che ren l a s sen : der , w e l c h e r 
aus e i n e m fernen Land , aus der Gefangenscha f t u. aus d e m Gefängn i s k o m m t , ferner 
e in G e b a n n t e r m i « , d e m die Ge leh r t en d e n Bann g e l ö s t haben (u. des sen Bannzei t 
in den Zwischenfe i e r t agen g e r a d e abläuf t ) . — D a s . ^ , 2 : F o l g e n d e dürfen an e i n e m 
Z w i s c h e n f e i e r t a g ihre K le ide r w a s c h e n : ( fo lg t d i e s e l b e A u f z ä h l u n g w i e in d e r v o r 
s t ehenden M i s c h n a ) . — In d iesen Sätzen l iegt , d a ß ein Gebann te r w ä h r e n d se ines 
B a n n e s u n g e s c h o r e n u . in u n g e w a s c h e n e n Kle ide rn e inhe rzugehen hat te . H M Q 15*, 1: 
W i e v e r h ä l t e s s i ch be i den Gebann ten u . Aussä tz igen m i t d e m S c h e r e n ? K o m m 
u. h ö r e : Gebann ten Y - N S A u . Aussä t z igen is t e s v e r b o t e n , s ich sche ren zu lassen u . 
ihre K l e i d e r zu w a s c h e n . — D a s s e l b e M Q 15* , 3 5 . B e i d e s w a r auch d e n Traue rnden 
untersagt , s . M Q 1 4 » , 3 9 ; 1 4 b , 7 ; 1 5 » , 3 3 ; Ta lan 1 3 b 1 8 ; T M Q 2 , 2 ( 2 3 0 ) . 
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h. T a ' a n 1 4 b B a r : ( N a c h f ruch t lo sem V e r l a u f de r le tz ten Fas t t age e ines G e m e i n d e 
fas tens) g rüßen s i ch die M i t g l i e d e r d e s (phar isä ischen) G e n o s s e n s c h a f t s b u n d e s n i ch t 
un te re inander ; d e n g e s e t z e s u n k u n d i g e n Leu ten , w e l c h e g rüßen , e rw ide rn s ie d e n 
G r u ß m i t schlaffer L i p p e u. g e s e n k t e m H a u p t ; fe rner ve rhü l len s ie s i ch u . s i tzen 
d a w i e Traue rnde u . w i e G e b a n n t e r ""« 3 » w i e L e u t e , d ie v o n G o t t e inen V e r w e i s 
ni'ii ( s . be i I Nr . 1) erhal ten haben , b i s m a n s ich v o m H i m m e l über s ie e rba rmt . — 
D a ß die Haupt Verhül lung i m dri t ten Jahrhunder t in Paläs t ina zu R e c h t bes tand , 
b e w e i s t f o l g e n d e A u s f ü h r u n g in N u R 3 ( 1 3 9 e ) : R J e hoschuaS b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t 
g e s a g t : M a n hat te (be i de r E m p ö r u n g A b s a l o m s ) D a v i d in d e n Bann ge t an w n - a , 
u. e r n a h m auch se inen Bann -ri-ri a u f s i c h ; das m e i n t 2 S m 1 5 , 3 0 : D a v i d s t i eg d ie 
O l i v e n h ö h e e m p o r , u. i n d e m er empors t i eg , w e i n t e e r u. hat te sein H a u p t verhü l l t 
( a l s G e b a n n t e r ) . — D a s s e l b e Midr S m 8 § 2 ( 3 5 b ) . — In B a b y l o n i e n hat m a n d ie se 
Sit te j eden fa l l s n i ch t a l l g e m e i n beobach t e t . M Q 1 5 a , 8 : W i e ve rhä l t e s s i ch b e i m 
G e b a n n t e n rrna« m i t de r V e r h ü l l u n g des H a u p t e s ? R a b J o s e p h ( t 3 3 3 ) ha t g e s a g t : 
K o m m u. h ö r e : Sie verhü l len s i ch u. s i tzen d a w i e G e b a n n t e ynim u . w i e T raue rnde , 
b i s m a n s i ch v o m H i m m e l übe r s ie e rba rmt (s . o b e n Tafan 1 4 b ) . E s an twor te t e i h m 
A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) : V i e l l e i c h t verhäl t e s s ich mi t e i n e m v o n G o t t G e b a n n t e n n-naw 
D""3V? anders , d a ß d a in e r s c h w e r e n d e m Sinn z u en t sche iden is t . — D i e F r a g e w a r 
a l s o in Baby lon i en e ine offene. D a g e g e n lautet in den v x - n - p o - c zu M Q Nr. 51 die 
E n t s c h e i d u n g : D e r T raue rnde i s t zur V e r h ü l l u n g d e s Haup te s verpf l ichtet , aber de r 
v o n e inem G e r i c h t s h o f G e b a n n t e n—an ( g e s c h w e i g e der v o n e i n e m Ge leh r t enschü le r 
G e b a n n t e ) i s t dazu n ich t verpf l ichte t . 

i. T T a ' a n 1,6 ( 2 1 5 ) : W e n n e iner v o n denen , v o n denen m a n g e s a g t hat, d a ß ihnen 
(an Fas t t agen) das A n l e g e n v o n Sanda len ve rbo ten se i , aus d e r S tadt h inausgeb t , s o 
da r f er s o l c h e a n l e g e n ; k o m m t er abe r in d ie N ä h e einer Stadt , s o l e g t e r s ie a b . 
U n d e b e n s o s a g e in b e z u g a u f e inen G e b a n n t e n rma« u . e inen Trauernden . II p M Q 3 , 
8 2 d , 31 B a r : E in Traue rnde r u. ein Gebann te r " i : s , d ie s i ch u n t e r w e g s ( a u f d e m 
M a r s c h ) bef inden, dürfen Sanda len a n l e g e n ; w e n n s ie abe r in e ine Stadt k o m m e n , 
l e g e n s ie s ie a b . — Ferne r v g l . d a s Verha l t en d e s R . El i ' ezer in B M 5 9 a , s. be i II , A 
Nr . 6 A n m . er. — A u c h in d i e s e m S t ü c k w a r d ie b a b y l o n i s c h e Sit te s c h w a n k e n d 
s. M Q 1 5 b , 1 7 ; R a b b e n u A s c h e r z . St . ( 3 4 d ) ; w>n *po-c zu M Q Nr . 5 1 ; v g l . auch , 
T a f c n 1 3 a , 2 2 . 

k. M Q 1 4 b , 1 3 : Ein Traue rnde r b e o b a c h t e t se ine T r a u e r n ich t an e i n e m Fes t , d e n n 
e s h e i ß t D t 1 6 , 1 4 : D u s o l l s t an de inem Fes t e f röh l ich sein. W e n n d ie T r a u e r v o n 
früher her ist ( v o r d e m Fes t e eintrat) , s o k o m m t d a s „ d u so l l s t " d e r v ie len (in D t 1 6 , 1 4 ) 
u . v e r d r ä n g t das „ d u s o l l s t " (das G e b o t de s Trauerns ) d e s e inze lnen ; u . w e n n d ie 
T r a u e r v o n j e t z t he r is t ( w ä h r e n d d e s F e s t e s eintrat) , s o k o m m t n ich t das „ d u so l l s t* 
d e s e inze lnen (das G e b o t d e s T raue rns ) u. v e r d r ä n g t d a s „ d u so l l s t " der v i e l en ( in 
D t 16, 14) . W i e verhä l t e s s ich mi t d e m B e o b a c h t e n se ines B a n n e s •>v»*a1 s e i t ens d e s 
G e b a n n t e n n - n w 1 a m F e s t ? R a b J o s e p h ( t 3 3 3 ) ha t g e s a g t : K o m m u. h ö r e : M a n 
r i ch te t (an den Z w i s c h e n f e i e r t a g e n ) Kapi ta lprozesse , G e i ß e l u n g s s a c h e n u . V e r m ö g e n s 
s t re i t igkei ten , u. w e n n e r s i c h d e m Urteil n icht fügt , s o tut m a n ihn i n ' d e n Bann 
• javas* . 1 W e n n man nun m e i n e n w o l l t e , daß de r G e b a n n t e rwvn1 se inen Bann *-i-*a 1 

a m F e s t n ich t zu b e o b a c h t e n b r a u c h e u. daß , w e n n e r (der B a n n ) v o n früher h e r ist , 
d a s F e s t k o m m e u. ihn ve rd r änge , dürften wir ihn denn da j e t z t (während der Z w i s c h e n 
fe ie r t age ) in d e n B a n n tun i r r * © ? ? 1 E s e rwide r t e ihm A b a j e ( f 3 W / 3 9 ) : A b e r v i e l 
l e i ch t bez ieh t e s ( da s über d a s R i c h t e n an den Zwischenfe i e r t agen G e s a g t e ) s i ch a u f 
das E r w ä g e n seiner A n g e l e g e n h e i t (auf das N a c h d e n k e n darüber, n ich t au f das e igen t 
l i che U r t e i l s p r e c h e n ) ? . . . E r an twor te te i h m : In d i e s e m Fa l l e w ü r d e s t du er funden 
a l s einer , de r se ine S a c h e v e r s c h l e p p t ( w a s n i ch t se in s o l l ) ! . . . E s s a g t e A b a j e : 
K o m m u. h ö r e : E s he iß t ( M Q 3 , 1 , s . o b e n in A n m . g)i ' F e r n e r ein Gebann te r m i w , 

1 M a n b e a c h t e , w i e in d iesen Sätzen n r : u . r*wo mi te inander w e c h s e l n , ein B e w e i s , 
d a ß u . Kröv nur z w e i A u s d r ü c k e für d i e s e l b e S a c h e waren . 
20* 



308 13 . E x k u r s : D e r S y n a g o g e n b a n n ( I I , A Nr . 4 ) 

d e m d ie Ge lehr t en d e n B a n n g e l ö s t h a b e n . ( A b a j e ve r s t eh t d i e se W o r t e s o , a l s o b 

d i e Ge leh r t en z u m F e s t j e d e n B a n n g e l ö s t b&tten, w e i l er a m Fes t n ich t b e o b a c h t e t 

w e r d e n so l l t e . ) D a s a g t e R a b a ( f 3 5 2 ) : H e i ß t e s d e n n (un te r sch ieds los ) : „ d e n d ie 

Ge l eh r t en l ö s t e n " W » V I T D ? E s h e i ß t : „ w e n n d ie Ge lehr t en i h m den B a n n lös ten* 

i ? i-iTinr; w e n n e r h ing ing u . se inen G e g n e r be f r i ed ig te (aussöhn te ) u . dann v o r d ie 

R a b b i n e n k a m , s o lös ten s i e ihn ( a l so n i ch t a l le w u r d e n d e s B a n n e s en tbunden , sonde rn 

n u r e inze lne , fo lg l i ch trifft de r l e tz te E i n w a n d A b a j e s n i c h t z u ) . — D i e H a l a k h a ent

sp r i ch t d e r M e i n u n g d e s R a b J o s e p h , s. »x*»n -po-t zu M Q Nr . 5 1 : „ D e r G e b a n n t e 

mi3<9 b e o b a c h t e t se inen B a n n i -vrs a m Fes t . " 

/ . Ü b e r R . El i iezer ( u m 9 0 ) be r i ch te t z B p M Q 8, 8 1 d , 11 aus de r Zei t , d a de r B a n n 

au f i h m l a g : E inma l g i n g er ü b e r e ine S t r a ß e ; d a e rb l i ck t e e ine Frau Unrat in i h r e m 

H a u s e u. w a r f ihn hinaus, u . e r fiel i h m auf den K o p f . E r s p r a c h : E s sche in t , a l s 

o b m e i n e G e n o s s e n m i c h heu te w i e d e r w e r d e n nahen l a s sen y ^ p a ( = d e n B a n n 

a u f h e b e n ; G e g e n s a t z : y p m a ent fe rnen — den Bann v e r h ä n g e n ) ; denn e s he iß t P s 113, 7 

A u s d e m Kehr i ch t e rhöh t er d e n A r m e n . 

m. M i d 2 , 2 : A l l e , d ie au f d e n T e m p e l b e r g g i n g e n , t ra ten au f de r r ech t en Se i te 

ein u . g i n g e n ( r ech t s ) h e r u m u . au f der l i nken Se i te w i e d e r h inaus , a u s g e n o m m e n 

der jen ige , d e m e t w a s z u g e s t o ß e n w a r (ein T o d e s f a l l o d e r d e r B a n n ) ; denn dieser g i n g 

l i n k s he rum (dami t m a n ihn f ragen k ö n n e : ) W a r u m g e h s t du l i n k s h e r u m ? ( A n t 

w o r t e t e r : ) „ W e i l i ch e in T r a u e r n d e r b i n ' ( s o e r w i d e r t m a n i h m : ) D e r in d i e s e m 

H a u s e w o h n t , t rös te d i c h ! ( S a g t e r : ) „ W e i l i ch ein G e b a n n t e r m i » b in" ( s o e rwide r t 

m a n : ) D e r in d i e s e m H a u s e w o h n t , g e b e e s ihnen in ihr He rz , d a ß s ie d i c h w i e d e r 

nahen lassen ^33-^*1 ( s . in A n m . l)\ D a s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . E s s ag t e 

R . J o s e ( u m 150) zu i h m : D u m a c h s t s ie (d i e d e n B a n n v e r h ä n g t haben ) j a zu s o l c h e n , 

d ie i h m g e g e n ü b e r das R e c h t n i ch t innegeha l ten haben . V i e l m e h r (e rwider t m a n e i n e m 

G e b a n n t e n : ) D e r in d i e s e m H a u s e w o h n t , g e b e di r in de in Herz , d a ß du au f d i e 

W o r t e de ine r G e n o s s e n hörs t , d a m i t s ie d i c h w i e d e r nahen l a s s e n ! — E i n e spä te 

Tradi t ion lau te t P i r q e R E l 17 ( 9 b , 3 3 ) : A l s S a l o m o d a s H e i l i g t u m e rbau te , bau te er 

z w e i T o r e , d a s e ine für B r ä u t i g a m e u . das andre für T r a u e r n d e u . G e b a n n t e o - n u a . 

W e n n nun d i e Israeli ten an d e n Sabba ten k a m e n u . z w i s c h e n d iesen b e i d e n T o r e n 

saßen , s o w u ß t e n s ie , w e n n e iner du rch das T o r de r B r ä u t i g a m e eintrat, d a ß d i e s 

e in B r ä u t i g a m war . D a n n s a g t e n s ie zu i h m : D e r in d i e s e m H a u s e w o h n t , erfreue 

d i c h durch S ö h n e u . T ö c h t e r ! U n d w e n n e iner du rch d a s T o r de r T raue rnden eintrat 

u. se in L ippenbar t w a r verhül l t , s o w u ß t e n s ie , d a ß e r e in Traue rnder w a r . D a n n 

s a g t e n s ie z u i h m : D e r in d i e s e m H a u s e w o h n t , t rös te d i c h ! U n d w e n n e iner durch 

d a s T o r der Trauernden eintrat , o h n e d a ß se in L ippenba r t v e r h ü l l t w a r , s o wuß ten 

s ie , d a ß er e in Gebann te r m-iaa w a r . 1 Dann sag ten s ie z u i h m : D e r in d i e s e m H a u s e 

w o h n t , t rös te d i c h u. g e b e di r in dein Herz , d a ß d u a u f de ine G e n o s s e n hörs t , dami t 

s ie d ich w i e d e r nahen lassen . S o so l l t en a l le Is rael i ten ihrer Pf l ich t g e n ü g e n , L i e b e s 

d iens te z u e r w e i s e n . 

n . M Q 1 5 b , 2 7 : Ein Traue rnder s c h i c k t n i ch t se ine O p f e r g a b e n ; denn in e iner B a r 

he iß t e s : R . S c h i m ' o n ( u m 150) s a g t e : F r i edensopfe r (opfer t m a n ) , w e n n m a n F r i e d e n * 

( im G e m ü t ) hat , u . n ich t , w e n n m a n ein L e i d t r a g e n d e r i s t W i e verhä l t e s s i c h b e i m 

G e b a n n t e n m i s a m i t d e m S c h i c k e n se ine r O p f e r g a b e n ? R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ba t g e s a g t : 

K o m m u . h ö r e : A l l e j e n e Jah re h indurch , d ie d ie Israel i ten in d e r W ü s t e waren , 

wa ren s ie G e b a n n t e "p-nsa, u . s ie h a b e n ihre O p f e r g e s c h i c k t ( a l so d a r f e in Gebann te r 

s e ine Opfe r darbr ingen) . E s an twor t e t e i h m A b a j e ( 3 3 8 / 3 9 ) : A b e r v i e l l e i ch t ve rhä l t 

e s s i ch m i t e i n e m v o n G o t t G e b a n n t e n c a t ^ rniaa ( w i e d a s W ü s t e n g e s c h l e c h t ) anders , 

d a ß d a in e r l e i ch t e rndem Sinn z u en t s che iden i s t ! . . . E s w a r i h m ( d e m R a b Joseph ) 

zwe i fe lha f t u . e r l ehn t e e s a b . — D i e W o r t e ze igen , d a ß d e n be iden b a b y l o n i s c h e n 

G e l e h r t e n e ine fes te Trad i t ion ü b e r d i e sen P u n k t n i c h t m e h r v o r l a g . N a c h R a b b e n u 

A s c h e r z u M Q ( 3 4 d ) i s t j e d e i m T r a k t a t M Q of fengeb l i ebene F r a g e i m er le ich te rnden 

1 Zu r Haup tve rhü l lung s. o b e n A n m . h. 
* W o r t s p i e l : s*aW> u . xAv. 



13 . E x k u r s : D e r S y n a g o g e n b a n n ( I I , A Nr. 5 u. 6 ) 309 

Sinn zu en t sche iden K?«p3 «sna •jr.aic-T *p*n 52; h ie rnach hät te m a n d ie Darbr ingung 
v o n Opfe rgaben se i tens e ines Gebann ten für u n b e d e n k l i c h geha l ten . 

5. Bekanntmachung der mit dem Bann belegten Personen 
in der Gemeinde. — Die den Volksgenossen obliegende Pflicht, die 
Bannbestimmungen einem Gebannten gegenüber genau innezuhalten 
(vgl. oben Nr. 3), machte es notwendig, daß die breite Öffentlichkeit von 
einer Bannverhängung Kunde erhielt. Daher die in Nr. 4 Anm. m ge
brachte Verordnung über den Tempelbesuch der Gebannten. Das war 
aber nicht das einzige, was in dieser Hinsicht geschah. Es wurde 
vor allem festgesetzt, daß die Namen der Gebannten in der Gemeinde 
bekanntgemacht werden sollten, u. zwar unter Angabe des Grundes, 
aus dem die Verhängung des Bannes verfügt worden war. 

M Q 1 6 a , 1 3 : (Raba , t 3 5 2 . ha t g e s a g t : ) W o h e r l äß t e s s i ch aus der Schr i f t b e 
we i sen , d a ß man se ine ( d e s Gebann ten ) Ve r f eh lungen in de r G e m e i n d e einzeln a n g i b t ? 
W e i l e s .Rieht 5, 23 h e i ß t : W e i l s ie nicht k a m e n J ahve zu Hi l fe (d ies de r Grund d e s 
B a n n s p r u c h s -über M e r o z ) . 

6. Die durch den Bann zu sühnenden Verfehlungen. — Um 
die Mitte des 3. Jahrhunderts hat man in Palästina 24 Gründe gezählt, 
aus denen der Bann verhängt wurde; doch fügt R. Jicchaq b. Ehazar 
(I. um 280, II. um 340) hinzu, daß es deren noch mehr gebe. 

p M Q 8, 8 1 d , 1 5 : ( R . J ' h o s c h u a ? b . L e v i , um 2 5 0 , b a t g e s a g t : ) W e g e n 24 D i n g e l e g t 
m a n in d e n Bann y : * . . . . R . J i c c c h a q b . EUazar b a t g e s a g t : N o c h m e h r a l s d iese 
finden s ich zers t reut in den tannai t i schen Trad i t ionen s r - s r a a . — In de r b a b y l o n i s c h e n 
G e m a r a B e r a k h 1 9 * he iß t e s stat t d e s s e n : R . J l hoschua< b . L e v i ba t g e s a g t : A n 
2 4 Ste l len ha t der G e r i c h t s h o f w e g e n de r Ehre des Leh re r s in den Bann g e l e g t y m , 
u. s ie a l le haben wir in unserer M i s c h n a 1 ge le rn t . 

Wir geben hier die 24 ßanngründe nach dem Wortlaut u. in der 
Reihenfolge wieder, wie sie sich im Schulchan sArukh nsn mn § 334 
Nr. 43 finden, u. lassen, soweit möglich, die Geschichte folgen, aus 
der der betreffende Grund hergeleitet ist. Mit dem Bann wird belegt: 

a. W e r e i n e n G e l e h r t e n v e r a c h t e t ( v o n ihm ve räch t l i ch spr ich t ) , s e l b s t n a c h 
d e s s e n T o d . — «Eduj 5, 6 : ' A q a b j a b . MahalaHel ( um 5 0 n. Chr . ) b e z e u g t e v ie r D i n g e 
(Sa t zungen) . Ma n sag te zu i h m : ' A q a b j a , n i m m die vier D i n g e zu rück , d ie du g e s a g t 
hast , u . wir w o l l e n d ich z u m Vizepräs iden ten in Israel m a c h e n . Er an twor t e t e i h n e n : 
E s i s t bes se r für m i c h , d a ß i ch m e i n l e b e l a n g ein Narr be iße , a l s d a ß i ch e ine S tunde 
v o r G o t t z u m F rev l e r w e r d e . M a n so l l n ich t s a g e n : E iner he r r schenden S te l lung w e g e n 
hat er e t w a s z u r ü c k g e n o m m e n ! . . . E r hat te (in se inen B e z e u g u n g e n ) g e s a g t : M a n 
läß t w e d e r e ine P rose ly t i n n o c h e ine f re ige lassene Sk lav in (das E i fe rwasse r ) t r inken. 
D i e Gelehr ten aber s a g t e n : M a n l äß t s ie t r inken. S ie sp rachen zu i h m : Bei der frei
ge l a s senen Sk lav in K a r k e m i t h , d ie in Je rusa lem war , g e s c h a h es , d a ß S c h e m a ' j a u. 
A b t a l j o n (be ide u m 5 0 v . Chr . ) s ie t r inken l i eßen . E r anwor te t e ihnen : A l s ihres
g l e i c h e n 2 haben s ie s ie t r inken lassen . D a ta t m a n ihn ( w e g e n übler N a c h r e d e ) in 
den Bann lrrns, u. er s tarb in se inem Bann u. der Ger i ch t sho f s te in ig te se inen 
Sa rg ( d . h . e r l i eß e inen Stein darauf n i ede r l egen) . R . J °huda ( u m 150) ha t g e s a g t : 
G o t t b e w a h r e , d a ß cAqab ja so l l t e in d e n Bann g e l e g t w o r d e n se iu n -u r : ! D e n n d e r 
V o r h o f s c h l o ß s i ch ( a m 14. Nisan während d e s S c h l a c h t e n s der P a s s a h l ä m m e r ? ) hinter 

1 is^pstjaa, dami t i s t d ie v o n R . J e h u d a I. ( t 2 1 7 ? ) redigier te M i s c h n a g e m e i n t . 
2 S o nach p M Q 3 , 8 1 d , 2 9 . S c h ' m a ' j a u. Ab ta l j on so l l en A b k ö m m l i n g e v o n P r o s e l y t e n , 

a l so ebenfa l l s Nicht is rae l i ten g e w e s e n sein . — A n d r e e rk lä ren : „ Z u m Sche ine haben 
s ie s ie t r inken l&ascn.* 
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k e i n e m ans Israel , d e r an W e i s h e i t n . S ö n d e n s c h e u d e m SAqabja b . MahalaKel g l e i c h 

g e w e s e n w ä r e . A b e r w e n ha t m a n in den Bann g e t a n v s ? D e n Eltfezer b . Chanokh , 

d e r d ie Sa tzung betreffs Re inhe i t d e r Hftnde (betreffs d e s H ä n d e w a s c b e n s ) erschüt ter t 

ha t . U n d a l s e r s tarb, l i e ß d e r G e r i c h t s h o f e inen Stein au f se inen Sarg l e g e n . D a s 

lehr t , d a ß m a n bei j e d e m , d e r in d e n Bann ge t an i s t m s r a « n. in s e i n e m B a n n 

st irbt , e inen Stein au f se inen S a r g l e g e n l a ß t — In p M Q 8, 8 1 d , 81 he iß t e s in b e z u g 

a u f d ie Bannve rhängung über iAqabja: D a s b e s a g t , d a ß der , w e l c h e r über e inen 

Ä l t e s t e n s e l b s t nach des sen T o d e ve räch t l i ch spr icht , d e n B a n n • * • » • : verd ient . Ä h n l i c h 

s o a u c h B e r a k h 1 9 » , während d a s Verha l t en d e s Elifezer b . C h a n o k h h ier a l s G e r i n g . 

Schätzung d e s A b s p ü l e n s d e r H ä n d e g e k e n n z e i c h n e t w i rd . — W e i t e r e Beisp ie le v o n 

B a n n v e r h ä n g u n g e n w e g e n V e r a c h t u n g e ines Lehre r s s . N e d 5 0 b b e i II , A Nr . 4 S 3 0 5 

A n m . a; M Q 1 6 » , 2 2 be i I I , A Nr . 8 A b s c h n i t t c A n m . o*; Qid 7 0 " in de r f o l g e n d e n A n m . b. 

b. W e r d e n B o t e n e i n e s G e r i c h t s h o f e s v e r ä c h t l i c h b e h a n d e l t . — Q i d 7 0 * : 

E s k a m e i n m a l ein M a n n a u s N°hardefa in ein S c h l a c h t b a u s in P o m b ° d i t h a . E r sag te 

z u i h n e n : G e b t m i r F l e i s ch . S ie an twor te t en i h m : W a r t e , b i s der D iene r d e s R a b J e h u d a 

b . J°chezq>el ( f 2 9 9 ) b e k o m m e n hat , dann w e r d e n w i r dir g e b e n . E r an twor te te i h n e n : 

W e r i s t J e h u d a b . S c h e v i s q e l ^ c - i w ( = Spießbra tenfresser L e v y 4, 5 2 2 ) , d a ß e r m i r 

v o r g e h n u . v o r mi r b e k o m m e n s o l l ? ! M a n erzähl te e s d e m R a b J e h u d a ; e r tat ihn 

in d e n B a n n n - r a c . M a n e rzäh l te i h m wei te r , d a ß er d ie M e n s c h e n S k l a v e n z u nennen 

p f l ege . D a l i e ß e r über ihn b e k a n n t m a c h e n , d a ß e r e in S k l a v e se i . D i e s e r g i n g u . 

lud ihn (den R a b J*huda) z u m P r o z e ß v o r R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) v o r . . . ( 7 0 b : ) R a h 

N a c h m a n sp rach z u R a b J ' h u d a : W a r u m ha t d e r He r r j e n e n M a n n in den Bann 

g e t a n n v a s ? E r ha t e inen B o t e n d e r R a b b i n e n geä rge r t . — D a hät te ihn de r He r r 

so l l en g e i ß e l n l a s sen ! D e n n R a b ( f 2 4 7 ) l i eß den g e i ß e l n , d e r e inen B o t e n d e r R a b b i n e n 

ä rger te . I c h habe i h m V o r z ü g l i c h e r e s (d . h . S c h l i m m e r e s I 1 a l s d ies ange tan . — W a r u m 

h a t d e r H e r r öffentl ich übe r ihn b e k a n n t m a c h e n lassen , d a ß e r e in S k l a v e s e i ? Er 

an twor t e t e i h m : W e i l e r d ie M e n s c h e n S k l a v e n zu nennen pflegt , u . in e iner Ba r 

h e i ß t e s : W e r (andre) v e r w e r f l i c h m a c h t , i s t ( s e lb s t ) v e r w e r f l i c h u . r ede t n ie z u m 

L o b e . . . . 

C. W e r e i n e n a n d r e n e i n e n S k l a v e n n e n n t . — Qid 2 8 » : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) 

ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W e n n e iner zu e i n e m andren s a g t : S c h w ö r e 

mir , d a ß du n ich t me in S k l a v e bis t , den tu t man s icher l i ch in den Bann i s - r a s a - r -»ao ; 

d e n n in e iner Bar he iß t e s : W e r e inen andren e inen S k l a v e n heißt , d e r sei i m Bann 

"1-1-3:! — Unter S k l a v e i s t h ie r der kanaanä i sche S k l a v e zu ve r s t ebn , au f d e m de r 

F l u c h G n 9 , 2 5 ruht, u. de r unve rd i en t e F l u c h fäl l t a u f d e n F l u c h e n d e n z u r ü c k . — 

M a n b e a c h t e , w i e d a s is-ra-za i m M u n d e de r B a b y l o n i e r R a b J e h u d a u . R a b v ö l l i g 

g l e i c h b e d e u t e n d s teh t m i t d e m « n - in de r pa läs t in i schen Bar , » r a s = -i-i-3. 

d. W e r e i n W o r t v o n d e n W o r t e n d e r S c h r i f t g e l e h r t e n u . v o l l e n d s 

v o n d e n W o r t e n d e r T o r a g e r i n g s c h ä t z t ( ve r äch t l i ch behande l t ) . — B e i s p i e l : 

El i fezer b . C h a n o k h <Eduj 5, 6, s. d ie S te l le o b e n in A n m . a. 

e. D e r , z u d e m d e r G e r i c h t s h o f e i n e n B o t e n g e s a n d t h a t , u m i h m e i n e n 

b e s t i m m t e n T e r m i n ( z u m E r s c h e i n e n v o r G e r i c h t ) z u s e t z e n , u. e r e r 

s c h e i n t n i c h t — Hierzu s. b e i II , A Nr 1 S. 301 A n m . o. 

f. W e r e i n G e r i c h t s u r t e i l n i c h t a u f s i c h n i m m t ( i h m n ich t F o l g e le i s te t ) , 

d e n tu t m a n in den Bann y n , b i s er zahl t ( w o z u e r verur te i l t wa r ) . — V g l . d ie 

Aus füh rung d e s R a b Joseph in M Q 1 4 b , 13 bei I I , A Nr . 4 S. 307 A n m . k. 

g . W e r i n s e i n e m B e r e i c h e t w a s h a t , w a s S c h a d e n z u f ü g t ( z B e inen 

b i s s igen H u n d ) , den tut m a n in d e n Bann y n , b i s e r d e n S c h a d e n bese i t ig t . — D e r 

Sa tz s t a m m t aus B Q l ö b , w o d e r S c h l u ß l au te t : K £ ~ £ ^ p^oa-i na» n r » ^ T O S » = Schaden , 

B e s c h ä d i g u n g . 

h. W e r s e i n e n G r u n d u . B o d e n a n e i n e n N i c h t i s r a e l i t e n v e r k a u f t , d e n 

tu t m a n in d e n B a n n y m , b i s e r a l l e B e l ä s t i g u n g e n au f s i c h n i m m t , d ie e i n e m and ren 

1 D e r Bann e ine här tere Strafe a l s d ie G e i ß e l u n g . 
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Israel i ten als Grenznachbarn v o n d e m Nicht israel i ten h e r k o m m e n . — B Q 1 1 4 a : R a b 

A s c h i ( f 4 2 7 ) ha t g e s a g t : E inen Israeli ten, de r e i n e m Nicht israel i ten L a n d an de r 

G r e n z e e ines andren Israel i ten verkauf t , tut m a n in den Bann l a - r r j » « . W e s h a l b ? 

W e n n m a n sagen w o l l t e : „ W e g e n d e s Vor r ech t s d e s Grenznachba rn" , s o ha t d o c h 

e in A u t o r g e s a g t ( v g l . B M 1 0 8 b , 5 ) : Kauf t man v o n e i n e m Nicht israel i ten , o d e r ver

kauf t m a n an e inen Nicht israel i ten , s o g i l t n ich t d a s V o r r e c h t d e s Grenznachharn . 

V i e l m e h r ( is t de r Grund , ) w e i l m a n zu i h m sagen k a n n : D u has t mi r (in d e m Nich t 

israel i ten) einen L ö w e n an m e i n e Grenze g e l e g t . D a r u m tun w i r ihn in d e n Bann 

•pTirc?, b i s e r (Le i s tung d e s Schadenersa tzes für) a l le Be läs t igungen auf s i ch n i m m t , 

d ie u m se ine twi l len en ts tehen . 

i. W e r v o r e i n e r n i c h t i s r a e l i t i s c h e n B e h ö r d e g e g e n e i n e n I s r a e l i t e n 

e i n Z e u g n i s a b l e g t u. d iesen durch sein Z e u g n i s zur r ech t swidr igen Z a h l u n g v o n 

G e l d nöt igt , den tut m a n in den Bann y i : ? , b is er Ersatz leistet . — D e r Sa tz ruht 

a u f B Q 1 1 3 b : W e n n ein Israeli t ein Zeugn i s für e inen Nicht israel i ten w e i ß , u. er g e h t 

h in u. l e g t das Zeugn i s für ihn v o r e i n e m Ger i ch t de r Nicht israel i ten g e g e n e inen 

andren Israeli ten ab , s o tut m a n ihn in den Bann l a - r a - o . W e s h a l b ? W e i l j e n e (d ie 

Nicht is rael i ten) G e l d e in t re iben ( g e g e n das j ü d i s c h e G e s e t z ) au f d ie A u s s a g e e i n e r 

P e r s o n hin. Das ba t m a n aber nur b e s t i m m t bei e i n e r Pe r son (a ls Z e u g e ) , aber n i ch t 

be i z w e i Pe r sonen (a ls Z e u g e n ) . Und auch bei e i n e r Pe r son ha t m a n e s nur be s t immt , 

w e n n e s s i ch u m ein G e r i c h t de r Schüsse l r ich te r ( b e s t e c h l i c h e r Leute , s. L e v y 3 , 1 9 b 

u. Krauß , L e h n w . 2 , 3 2 2 b ) hande l t ; aber bei e inem s taat l ichen Ger i ch t sho f l e g e n auch 

s ie (d ie n ich t jüdischen R i c h t e r ) , w e n n nur e i n Z e u g e d a ist , ( d e m P r o z e ß g e g n e r ) e inen 

E id auf. 

k. E i n e n F l e i s c h e r p r i e s t e r l i c h e r H e r k u n f t , d e r d i e ( P r i e s t e r - ) G a b e n 

n i c h t a b s o n d e r t u . s i e n i c h t e i n e m a n d r e n P r i e s t e r g i b t , tut m a n in d e n 

B a n n y n , b i s e r s ie g i b t — D i e zugrunde l i e g e n d e S te l l e Chul 1 3 2 b l au te t : R a b 

Ch i sda ( f 3 0 9 ) hat g e s a g t : Ein Priester , der (als F l e i sche r ) d ie (Pr ies te r - )Gaben n ich t 

absonder t , se i im Bann » w r a des Go t t e s Is rae ls . 

/ . W e r d e n z w e i t e n F e i e r t a g in d e r D i a s p o r a , o b w o h l e r S i t t e i s t , e n t 

h e i l i g t . — A l s Beispie l s. 1*8 5 2 a bei II, A Nr . 7 A n m . h. 

m. W e r a m R ü s t t a g a u f d a s P a s s a h f e s t (d . h. a m 14. Nisan) n a c h d e r 

M i t t a g s z e i t e i n e A r b e i t v e r r i c h t e t . — P e s 4 , I : „ A n e inem Ort, an w e l c h e m 

e s üb l i ch ist, a m Rüs t t ag au f das Passahfes t b i s z u m Mi t tag zu arbei ten, d a r f man 

e s . " Dazu P*s 5 0 b : W a r u m wird das v o n den Rüs t t agen a u f d ie Passahfes te g e s a g t ? 

e s g i l t d o c h auch v o n den Rüs t t agen auf die Sabba te u. v o n d e n Rüs t t agen auf d ie 

(üb r igen ) F e s t t a g e ! D e n n e ine B a r l au te t : W e r an den Rüs t t agen auf d ie Sabba te 

u . d ie Fes t t age v o m N a c h m i t t a g an u. wei terhin ( d . h . v o n 3 1 / « Uhr n a c h m . an) e ine 

A r b e i t verr ichte t , de r s ieh t n i ema l s ein Ze ichen d e s S e g e n s . D o r t ist e s v o m N a c h 

mi t t ag an u. wei terh in v e r b o t e n , unmit te lbar v o r der Nachmi t t agsze i t abe r ( v o r 

3 V» U h r ) nicht . Hie r ( a m Passabrüs t t ag) is t e s v o n de r Mit tagszei t an ve rbo ten . Und 

w e n n auch dor t g i l t , d a ß m a n ke in Ze ichen d e s S e g e n s s iebt , s o tut m a n d o c h 

n ich t in den Bann, h ie r aber (am PassahrUsttag) tut m a n auch in den Bann ^a-rq^q T I Q S . 

rt. W e r d e n N a m e n G o t t e s u n n ü t z e r w e i s e o d e r z u m S c h w u r b e i n i c h t i g e n 

D i n g e n a u s s p r i c h t . — Hierzu s. N e d 7 b bei II , A Nr . 1 S. 299 A n m . d. 
O. W e r d i e M e n g e z u m E s s e n h e i l i g e r O p f e r a u ß e r h a l b ( J e r u s a l e m s ) 

a n l e i t e t . — B e l e g e s. be i R o m 1,7 « S. 2 3 Nr . 1. 

p . W e r d i e M e n g e z u r E n t h e i l i g u n g d e s g ö t t l i c h e n N a m e n s a n l e i t e t . — 

TaSan 3, 8 u. Taian 2 3 a s. i m E x k u r s : V o m al t jüdischen Fas ten S. 109 f. A n m . q. 
q. W e r i m A u s l a n d e S c h a l t j a h r e b e r e c h n e t u . S c h a l t m o n a t e f e s t 

s e t z t . — ß e r a k h 6 3 a : R a b Saphra (um 3 0 0 ) hat ge sag t , R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) h a b e 

erzähl t : A l s Chananja, der Brudersohn d e s R . J r hoschua< (um H O ) , zu den Exi l i e r t en 

( n a c h B a b y l o n i e n ) h i n a b g e g a n g e n war , ordnete er i m A u s l a n d e Schal t jahre an u . 

Betzte Scha l tmona te fes t . M a n sand te i h m z w e i Ge l eb r t enscbü l e r nach , d e n R . J o s e 

b . K ippe r u . d e n E n k e l d e s Z v k h a r j a b . Q e b u ( a l . A l s er s ie sah, s ag te e r zu ihnen : 
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W o z u se id ihr g e k o m m e n ? Sie an twor te ten i h m : U m T o r a zu lernen, sind w i r g e 
k o m m e n . D a m a c h t e e r b e k a n n t : D i e s e M ä n n e r s ind G r o ß e d e s Zei tal ters , u . ihre 
V ä t e r haben im He i l ig tum den D i e n s t ve r sehen , w i e wi r ( J o m a 1, 6 ) ge le rn t h a b e n : 
„ Z e k h a r j a b. Q e b u t a l s a g t e : O f t m a l s h a b e i c h v o r i h m ( d e m Hohenpr ies te r in d e r 
N a c h t v o r d e m V e r s ö h n u n g s t a g ) aus d e m B u c h Dan ie l v o r g e l e s e n . " R . Chananja fing 
an fQr unrein zu e rk lären , u . s ie (d ie be iden Send l inge ) erklär ten e s f ö r r e in ; er 
v e r b o t u . sie er laubten. D a m a c h t e er über s ie b e k a n n t : D i e s e Männer s ind v o l l e r 
N ich t igke i t u . L e e r e ! Sie sp rachen zu i h m : D u has t bere i t s aufgebau t (uns für G r o ß e 
erklär t ) , da kanns t du n i ch t n i ede r r e ißen ; du has t bere i t s umfr iedigt , da kanns t du 
ke inen D u r c h b r u c h m a c h e n ! Er sp rach zu i h n e n : W a r u m erk lä re i ch für unrein u . 
ihr für re in , w a r u m verb ie te i ch u. ihr er laubt e s ? Sie an twor te t en i h m : W e i l d u 
i m Aus l and Schal t jahre anordnes t u. Scha l tmona t e fes tse tz t . E r sprach zu ihnen : H a t 
n ich t ( auch) cAqiba b. J o seph ( f u m 135) Schal t jahre i m A u s l a n d angeo rdne t u . Schal t 
m o n a t e f e s t g e s e t z t ? Sie an twor te ten i h m : L a ß den R . { A q i b a , denn er l i eß n ich t se ines
g l e i c h e n i m L a n d e Israel zu rück . Er sprach zu i h n e n : A u c h ich h a b e n i ch t me ines 
g l e i chen i m L a n d e Israel z u r ü c k g e l a s s e n . Sie an twor te t en i h m : D i e B ö c k l e i n , d ie du 
z u r ü c k g e l a s s e n hast , s ind B ö c k e m i t Hörnern g e w o r d e n ; u. s ie s ind es , d ie u n s zu 
di r ge sand t h a b e n ; u. s o haben s ie zu uns g e s a g t : G e h t u . s age t i h m in uns rem 
N a m e n : W e n n er hör t , s o ist e s gut , w e n n abe r n icht , s o se i e r im Bann * m : a »r,*\ 
Ferne r s a g e t unsren Brüdern im E x i l : W e n n s ie hö ren (u . d e m R . Chananja den 
R ü c k e n kehren ) , dann ist e s g u t ; w e n n abe r n icht , s o m ö g e n s ie auf e inen B e r g 
gehn , A c h i j j a (das Ex i l shaup t , R a s c h i ) m ö g e ihnen e inen Al t a r bauen, u. Chananja 
m ö g e auf de r Zither spie len u. s ie a l le m ö g e n s ich v o n G o t t l o s s a g e n u. s p r e c h e n : 
W i r haben ke inen T e i l a m G o t t e I s rae l s ! ( I m T e x t s teh t auch im le tz ten S a l z d ie 
drit te P e r s o n . ) Sofor t schr ie das g a n z e V o l k m i t W e i n e n u . s p r a c h : G o t t b e h ü t e ! 
W i r haben T e i l an d e m G o t t e I s r ae l s ! U n d das a l les ( w a s hier über d ie Schal t jahre u . 
Scha l tmona t e g e s a g t is t ) w a r u m ? W e i l e s Jes 2 , 3 h e i ß t : D e n n v o n Zion wi rd die T o r a aus
g e h n u . d a s W o r t J a h v e s v o n Je rusa l em. — Para l le l s te l l en m i t s t a rken A b w e i c h u n g e n : 
pSanh 1, 1 9 » , 7 u. p N e d tt, 4 0 » , 3 0 ; d i e le tz tere Ste l le s. be i 1 K o r 14, 36 S. 4 6 9 . 

r. W e r v o r e i n e n B l i n d e n e i n e n A n s t o ß l e g t . — Hierzu s. M Q 1 7 » , 3 0 bei 
I I , A Nr . 1 S. 2 9 9 A n m . 6. 

S. W e r d i e M e n g e a n d e r A u s ü b u n g e i n e s P f l i c h t g e b o t e s h i n d e r t . — 
R H 1, 6 : E inma l k a m e n m e h r a l s 4 0 Paare ( N e u m o n d s z e u g e n an e i n e m Sabba t ) durch 
u. R . cAqiba ( f u m 135) h ie l t s ie ( d e s Sabba t s w e g e n ) in L y d d a zu rück . D a l i eß i h m 
R a b b a n G a m l i e l (um 9 0 ) s a g e n : W e n n du die M e n g e zurückhä l t s t , s o w i r s t du er
funden a l s einer, der s ie zukünf t ig zur Sünde ver le i te t (s ie w e r d e n in der Meinung , 
d a ß das R e i s e n der N e u m o n d s z e u g e n am Sabbat ve rbo ten sei , später a m Sabba t über
haup t n i c h t m e h r zur Z e u g e n a u s s a g e e r sche inen) . — In p M Q 3, 8 1 d , 21 lautet d ie Ba r 
v o l l s t ä n d i g e r : E s l ieß R a b b a n G a m l i ö l i h m ( d e m R . cAqiba) s a g e n : W e n n du d ie M e n g e 
zurückhäl ts t , wi rs t du erfunden a l s einer, de r sie zukünf t ig zur S ü n d e ver le i te t . W i r s t 
du da n i c h t erfunden a ls e iner , de r d i e M e n g e verh inder t , e in G e b o t (näml ich betreffs 
A b l e g u n g d e s N e u m o n d s z e u g n i s s e s ) zu e r fü l l en? D e n n j ede r , d e r die M e n g e verhinder t , 
e t w a s G e b o t e n e s zu erfül len, ve rd i en t den Bann - p i s . 

t. E i n F l e i s c h e r , d e r „ Z e r r i s s e n e s * r.zs ( z u m Essen V e r b o t e n e s , s . be i 
A p g 15 , 2 0 S. 731 A n m . ß) a u s s e i n e r H a n d g i b t (es ve rkau f t ) . — D i e S te l le 
Sanh 2 5 » , 15 , d ie i m Schu lchan ' A r u k h a ls B e l e g zi t ier t wi rd , r ede t n ich t v o m B a n n ; 
s i e be r i ch te t , d a ß R a b N a c h m a n , t 3 2 0 , e i n e m s o l c h e n F l e i s c h e r das R e c h t e n t z o g e n 
habe , n o c h wei te rh in F l e i s ch zu v e r k a u f e n . 

u. E i n F l e i s c h e r , d e r d i e U n t e r s u c h u n g s e i n e s S c h l a c h t m e s s e r s ( o b e s 
r i tuell t aug l ich is t ) e i n e n G e l e h r t e n n i c h t s e h e n l ä ß t (s ie n i ch t v o r dessen A u g e n 
v o r n i m m t ) . — Chul 1 8 » : R a b Huna ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : E inen F le i sche r , der sein M e s s e r 
n ich t v o r e inem Gelehr ten (in dessen Beise in) untersucht , tu t m a n in den Bann p - r r s r n . 
A b e r R a b a ( t 3 5 2 ) b a t g e s a g t : M a n bese i t ig t ihn (setz t ihn ab ) u . läßt in b e z u g auf 
se in F l e i sch b e k a n n t m a c h e n , d a ß e s T ' r e p b a ( z u m G e n u ß uner laubt) se i . 
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V. n j - ! ^ 9 S > n » p » r . - V o l l s t ä n d i g e r Nidda 1 3 b : R a b ( f 2 4 7 ) hat g e s a g t : nvpnr. 
"r.'iz » r r ryib iisuy. Bux to r f , L e x i k o n 1305, übersetz t d ie drei ersten W o r t e : Di f f ic i l em 
s e p raebens ad s c i endum v e l d i s c e n d u m . L igh t foo t , O p e r a 2 , 8 8 9 : Qui obdura t s e con t ra 
s c i en t i am. N a c h d e m Z u s a m m e n h a n g v o n Nidda 1 3 a b hande l t e s s i ch u m Se lbs t 
verhär tung in sünd l i chen G e d a n k e n . 

W. W e n n e i n e r s e i n e F r a u d u r c h S c h e i d e b r i e f e n t l a s s e n h a t , u . dann 
be t re iben s ie mi te inander ein g e m e i n s a m e s Geschäf t oder e inen H a n d e l , d ie s ie zum 
G e s c h l e c h t s v e r k e h r mi te inander v e r l e i t e n , s o tut m a n s i e , w e n n s ie v o r den 
G e r i c h t s h o f (mit K l a g e s a c h e n g e g e n e i n a n d e r ) k o m m e n , in den Bann y : - . — K ° t h 2 8 ! l 

B a r : H a t s i ch ein E h e m a n u v o n se iner Ehefrau e t w a s v o m V e r m ö g e n ihres V a t e r s 
ge l i ehen (d . h . v o n der jenigen vä ter l ichen Mi tg i f t se iner Frau, an der d ie se r das 
E i g e n t u m s r e c h t u. i h m s e l b s t nur das Nu tzungs rech t zusteht , s. be i Joh 2 , 1 S. 3 8 4 
Nr. 4 , A ) , s o darf s ie e s ( n a c h ihrer Sche idung v o n ih rem M a n n ) nur durch e inen 
andren einziehen (aber n i ch t se lbs t , dami t das pe r sön l i che Zusammentref fen d e n G e 
sch iedenen n ich t V e r a n l a s s u n g zur Fo r t s e t zung ihres G e s c h l e c h t s v e r k e h r s g e b e ) . R a b 
S c h e s c h e t h (um 2 6 0 ) ha t g e s a g t : Und w e n n s ie v o r uns zur Ge r i ch t sve rhand lung 
k o m m e n (in Sachen des Dar l ehns u. be i fo r tgese t z t em G e s c h l e c h t s v e r k e h r ) , s o be fassen 
wi r uns mi t ihnen nicht . R a b P a p a ( f 3 7 6 ) hat g e s a g t : W i r tun s ie in d e n Bann 
'i'rn-vv - n e r . R a b Huna b . J e hoschua< (um 3 5 0 ) hat g e s a g t : W i r lassen s ie auch ge iße ln . 

x. E i n G e l e h r t e r , d e s s e n R u f e i n ü b l e r i s t . — Hierzu s. M Q 1 7 a , 7 be i II , A 
Nr. 8 A b s c h n i t t b A n m . y. 

y . W e r e i n e n i n d e n B a n n t u t m s a n , d e r d e n B a n n n i c h t v e r d i e n t h a t . — 
p M Q 3 , 8 1 d , 4 0 : R . S c h i m o n b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) b e w a c h t e F e i g e n in Barbar i tb . E s 
k a m e n R ä u b e r u. s tahlen d a v o n in den Näch t en . Sch l i eß l i ch spürte er s ie auf. Er 
sprach zu ihnen : D i e s e Leu te so l l en gebann t sein y a - n o K«3> y b - s •i-m-b ( y a ^ n a n ich t 
i m spez ie l len S inn : in den . s c h w e r e n B a n n " ge tan , sondern in der a l l g e m e i n e n B e 
d e u t u n g : m i t d e m „ B a n n * b e l e g t ) . S ie an twor te ten i h m : Jene r Mann ( = du ) se i 
g eb ann t n ? r n **z".i « m n K— ! R e s c h Laq i sch w a r b e s o r g t u m s ich (er n a h m den Bann , 
den die R ä u b e r über ihn a u s g e s p r o c h e n hatten, n i ch t l e i ch t ) . E r sag te (be i s i c h ) : Zu 
G e l d (Schadenersa tz ) s ind mir- j e n e verpfl ichtet , e t w a auch mi t ihrer S e e l e ( ihrer 
P e r s o n ) ? Er g i n g h inaus u. l i e f ihnen nach u. sprach zu i h n e n : L ö s e t m i c h *b y e ! 
Sie an twor te ten i h m : L ö s e uns u. w i r lösen d ich -b •"•»r y* mb - ' s ! D a s b e s a g t : 
w e n n j e m a n d e inen in den Bann tut, der e s n ich t ve rd ien t , u . d ieser tu t j e n e n in 
Bann, s o is t se in (des zu Unrech t G e b a n n t e n ) Bann ein (gü l t iger ) Bann •>» r x r n : « n 

•••«1-1-3 ipi» H-i3i - y x 13-ss . — D e n s tark a b w e i c h e n d e n Para l le lber ich t M Q 17 a , 3 2 
s. be i II, A Nr . 8 A b s c h n i t t b A n m . y. 

Außer diesen 246ründen kenntdieÜberlieferung, wiebereitsR. Jicchaq 
b. Ehazar (s. oben Nr. 6 Anf.) hervorgehoben hat, noch eine ganze Reihe 
andrer Gründe, derentwegen der Bann verhängt worden ist. So wurde 
weiter mit dem Bann bestraft: 

er. D a s F e s t h a l t e n e i n e s G e l e h r t e n a n e i n e r h a l a k b i s c h e n L e h r m e i n u n g , 
d i e d u r c h M e h r h e i t s b e s c h l u ß a b g e w i e s e n w a r . — A u s d i e s e m G r u n d e is t 
e inmal de r Bannspruch w i d e r R . E l i ' ezer b . H y r k a n o s ( u m 9 0 ) e r g a n g e n . D a die G e 
sch ich te d ieses B a n n e s e ine g e w i s s e Berühmthe i t e r l ang t ha t u . re ich ist an Einzel 
zügen aus der ä l teren Bannprax is in Paläs t ina, l assen wi r das g e s a m t e Mater ia l h ie r 
im Z u s a m m e n h a n g f o l g e n . — p M Q 3 , 8 1 ° , 5 8 : Man such te den R . E l i ' eze r in d e n Bann 
zu tun ri-ts'?. Man s a g t e : W e r g e h t hin, u m e s i h m mi t zu t e i l en? R . { A q i b a ([um 135 ) 
s a g t e : I ch w i l l g e h n , u m es i h m mitzute i len . Er k a m zu i h m u . sprach zu i h m : Mein 
Lehrer , m e i n Lehrer , de ine G e n o s s e n haben d ich in den Bann ge tan -f> y-tse. R . El i iezer 
n a h m ihn u. g i n g (mi t i h m ) hinaus. E r s p r a c h : „ Johann i sb ro tbaum, Johann i sb ro tbaum, 
w e n n d ie H a l a k h a nach ihren (me ine r G e g n e r ) W o r t e n ist, s o so l l s t d u en twurze l t 
se in!" Und er w u r d e n i c h t en twurze l t . „ W e n n die H a l a k h a n a c h m e i n e n W o r t e n ist, s o s o l l s t 
du en twurze l t s e i n ! ' U n d er w u r d e en twurze l t . „ W e n n die H a l a k h a nach ihren W o r t e n ist , 
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s o k e h r e z u r ü c k (an de ine S t e l l e ) " , u . e r keh r t e n i c h t z u r ü c k . „ W e n n die H a l a k h a 
n a c h m e i n e n W o r t e n ist , s o k e h r e z u r ü c k " , u . e r keh r t e zu rück . A l l d i e se s L o b , u . 
d o c h is t d ie Ha lakha n i ch t n a c h R . E l i i e z e r ? ! R . Chanina (um 2 2 5 ) hat g e s a g t : A l s 
d i e T o r a g e g e b e n wurde , w u r d e s i e nur g e g e b e n , d a ß m a n s i ch n a c h de r Mehrhe i t 
r i ch t e (ein aus E x 2 3 , 2 ° he rge le i t e t e r r abb in i s cbe r Grundsa tz ) . A b e r w u ß t e denn 
R . Elicezer n ich t , d a ß m a n s i ch n a c h d e r Mehrhe i t z u r ichten h a b e ? Er ä rger te s i c h 
nur, w e i l s ie d a s v o n i h m für rein Erk lä r t e v o r se inen A u g e n verbrannten . D o r t ( E e l 5 , 1 0 ) 
h a b e n w i r ge l e rn t : W e n n m a n e inen Ofen in Sch i ch t en ge te i l t u . z w i s c h e n d i e ein
ze lnen Sch ich ten Sand g e l e g t hat , s o erklär t ihn R . E l ü e z e r für rein u. d ie (übr igen) 
Ge l eh r t en für ve runre in igungsfäh ig . D a s is t de r Ofen d e s C h a k h i n a i 1 ( N a m e se ines 
Bes i t ze r s ) . R . J i r m e j a ( um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : Ein g r o ß e s Unhei l g e s c h a h an j e n e m T a g e : 
j e d e S te l le , auf d ie d a s A u g e d e s R . El ifezer b l i c k t e , w u r d e v o m (Get re ide- )Brand b e 
troffen; * u. n i ch t b l o ß d ie s , sonde rn se lbs t ein W e i z e n k o r n w u r d e zur Häl f te v o m 
Brand betroffen u . zur Hä l f t e n i ch t . A u c h d ie Säulen d e s V e r s a m m l u n g s h a u s e s g e 
r ie ten ins S c h w a n k e n . D a r ie f ihnen (den Säu len) R . J e hoschua< ( b . Chananja, der 
H a u p t g e g n e r d e s R . Elicezer) z u : W e n n d ie G e n o s s e n k ä m p f e n , w a s g e h t d a s e u c h 
a n ? ! D a g i n g e ine Bath-Qol ( H i m m e l s s t i m m e ) aus, w e l c h e r ie f : D i e Ha l akha is t n a c h 
m e i n e m S o h n E l i i eze r ! R . J e h o s c h u a i s p r a c h : N i c h t i m H i m m e l i s t d a s G e b o t D t 3 0 , 1 2 
( d . h . d i e in d ie H ä n d e Israels g e l e g t e T o r a wi rd durch ke in Ze i chen v o m H i m m e l , 
sonde rn v o n den zus tänd igen Ge leh r t en Israels ve rb ind l i ch a u s g e l e g t ) ! il B M 5 9 * . 4 4 : 
D o r t ( K e l 5 , 1 0 ) haben wir g e l e r n t : W e n n m a n e inen O f e n in Sch i ch t en ge te i l t ha t 
( u s w . w i e o b e n ) . B a r : A n j e n e m T a g e g a b R . Elicezer a l l e A n t w o r t e n , d ie e s nur in 
der W e l t g i b t ; a b e r s ie (d ie G e l e h r t e n ) n a h m e n s ie n i ch t v o n i h m an . E r sprach z u 
i h n e n : W e n n die H a l a k h a n a c h me ine r M e i n u n g ist . s o s o l l e s d ieser Johannisbro t 
b a u m b e w e i s e n . D a w u r d e de r Johann i sb ro tbanm v o n se ine r S te l l e hunder t E l l en w e i t 
fo r tge r i s sen ; e in ige s a g e n : v ie rhunder t E l l en we i t . M a n s ag t e z u i h m : M a n erbr ingt 
v o n e i n e m Johann i sb ro tbaum ke inen B e w e i s . Da rau f s ag t e e r w i e d e r z u i h n e n : W e n n 
d i e H a l a k h a nach me ine r M e i n u n g ist, s o s o l l e s de r W a s s e r l a u f b e w e i s e n . D a floß 
d e r W a s s e r l a u f r ü c k w ä r t s . Man s ag t e zu i h m : M a n erbr ingt k e i n e n B e w e i s v o n e i n e m 
W a s s e r l a u f . W i e d e r u m s a g t e e r z u i h n e n : W e n n d i e H a l a k h a n a c h m e i n e r M e i n u n g 
ist , s o s o l l e n e s d i e W ä n d e d e s Leh rhauses b e w e i s e n . D a ne ig ten s i ch d i e W ä n d e 
d e s Leh rhauses z u m Fa l l en . E s sch r i e R . J h o s c h u a ! s ie a n ; e r sp rach zu i h n e n : W e n n 
d ie Ge leh r t enschü le r mi te inander in de r Ha lakha s t rei ten, w a s g e h t d a s e u c h a n ? ! 
S i e fielen n i c h t u m w e g e n der Ehre d e s R . J e hoschua<, u . s ie r ich te ten s i c h n i ch t 
g e r a d e au f w e g e n d e r E h r e d e s R . Elicezer; u. n o c h i m m e r s ind s i e g e n e i g t i m S tehen . 
W i e d e r u m s a g t e e r zu i h n e n : W e n n d ie H a l a k h a n a c h m e i n e r M e i n u n g ist , s o m a g 
m a n e s v o m H i m m e l her b e w e i s e n . D a g i n g e ine H i m m e l s s t i m m e aus , w e l c h e r ie f : 
W a s h a b t ihr m i t R . E l icezer? D e n n d i e H a l a k h a i s t übera l l nach se iner M e i n u n g . 
D a trat R . J ' h o s c h u a i a u f s e i n e F ü ß e u. s p r a c h : N i c h t i m H i m m e l is t das G e b o t 
D t 3 0 , 1 2 . W a s he iß t d a s : N i c h t i m H i m m e l is t e s ? R . J i r m ' j a ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : 
L ä n g s t i s t d ie T o r a v o m B e r g e Sinai g e g e b e n , w i r n e h m e n k e i n e R ü c k s i c h t au f e ine 
H i m m e l s s t i m m e ; denn l ängs t i s t au f d e m B e r g e Sinai in de r T o r a g e s c h r i e b e n w o r d e n : 
N a c h de r Mehrhei t so l l m a n s i ch n e i g e n ibei ha lak l i i schen E n t s c h e i d u n g e n ; s o deu te te 
m a n E x 2 3 , 2 ° j . R . Nathan ( u m 160) t raf den (P rophe ten ) E l i a s ; e r sp rach zu i h m : 
W a s ha t G o t t in j e n e r S tunde g e m a c h t ? Er an twor t e t e i h m : Er ha t g e l a c h t u . g e s a g t : 
M e i n e Kinder haben m i c h bes i eg t , m e i n e K i n d e r haben m i c h b e s i e g t ( näml i ch in 
R . E l i fezer ) ! Man ha t g e s a g t : A n j e n e m T a g e b rach ten s i e a l l e s herbei , w a s R . Elicezer 
für re in e rk lä r t hat te , u . m a n ve rb rann te e s in Feue r . D a n n s t i m m t e m a n über ihn 
a b u . v e r w ü n s c h t e i hn* w a - a (euphemis t i sch = i - n ^ p o d e r w - w , s ie ver f luch ten 
ihn unter V e r h ä n g u n g d e s B a n n e s ; v g l . o b e n be i I I , A Nr. 2 S. 3 0 2 ) . M a n s a g t e : 
W e r s o l l g e h n u. e s i h m k u n d t u n ? R . { A q i b a sp rach z u i h n e n : I c h w i l l g e h n ; denn 

1 I n d e n Mischnaausgaben lau te t der N a m e JAkhnai (JEkhnai) . 
* S o nach d e r Lesar t n ^ s ? 
* D iese r Sa tz a u c h B ^ a k h 1 9 » , 3 0 . 
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w e n n e iner g i n g e , der n i c h t pa s send dafür ist , s o k ö n n t e e s s i ch e r g e b e n , d a ß er 
( R . El i fezer) d ie g a n z e W e l t ze rs tör te . W a s ta t R . <l A q i b a ? E r l e g t e s c h w a r z e K l e i d e r 
an n . hü l l te s i ch in s c h w a r z e H ü l l e n n. se tz te s i ch in e iner En t fe rnung v o n v i e r E l l en 
v o r i h m n ieder . R . Elicezer s p r a c h zu i h m : cAqiba, w a s i s t d ieser T a g v o r andren 
T a g e n ( d a ß du i m T r a u e r g e w a n d v o r m i r e r s c h e i n s t ) ? E r an twor t e t e i h m : Main Lehre r , 
w i e e s m i r sche in t , s o n d e r n s i ch de ine G e n o s s e n v o n dir ab i a a o * ' v ? a . ( D i e s e W o r t e 
deu ten in s c h o n e n d e r W e i s e d i e Bannve rhängung a n ; denn das M e i d e n d e s G e b a n n t e n 
w a r j a ein w e s e n t l i c h e s S t ü c k d e s Bannes . ) A u c h e r ( R . Elicezer) zerr iß se ine K l e i d e r 
(Trauer r i tus ) u . l e g t e s e ine S c h u h e a b ( s . be i II , A Nr . 4 S. 307 A n m . i) u . r iß s i ch 
v o n s e i n e m Sitz u . se tz te sicL a u f d i e E r d e ; s e ine A u g e n abe r v e r g o s s e n T r ä n e n . 
D a w u r d e d i e W e l t g e s c h l a g e n : e in Dr i t te l an den O l i v e n , ein Dri t te l a m W e i z e n 
u . ein Dr i t t e l an de r G e r s t e . E i n i g e s a g e n : S e l b s t d e r T e i g in d e n H ä n d e n e ines 
W e i b e s g i n g in G ä r u n g übe.-. B a r : E i n e g r o ß e T r a u e r w a r an j e n e m T a g e ; denn 
j e d e S te l le , au f d ie R . ElÜezer s e ine A u g e n r ich te te , w u r d e v e r b r a n n t A u c h R a b b a n 
G a m l i e l ( I L , u m 9 0 , d e r S c h w a g e r d e s R . Elicezer, de r an d e m Bannsp ruch übe r 
R . Eltfezer in e rs ter Lin ie mi tbe te i l ig t wa r ) w a r zu Schiffe g e g a n g e n . E s e r h o b s i c h 
e in u n g e s t ü m w i d e r ihn, u m ihn zu ve r senken . E r s p r a c h : W i e e s m i r s che inen wi l l , 
g e s c h i e h t d ies nur w e g e n d e s R . Elifozer b . H y r k a n o s . E r t ra t ( fes t ) a u f s e ine F ü ß e 
u . s p r a c h : Her r d e r W e l t , offenbar u . k u n d is t e s v o r dir, d a ß i c h e s (das V e r h ä n g e n 
d e s B a n n e s über R . El i iezer ) n i c h t ge tan h a b e zu m e i n e r Ehre , auch n i ch t zur E h r e 
m e i n e s Va te rhauses , sondern zu de ine r Ehre , d a m i t s i ch d i e St re i t igkei ten (d i e Par te i 
n n g e n ) in Is rael n i ch t m e h r e n . D a beruhig te s i c h das M e e r v o n s e i n e m T o b e n . Ü m m a 
S c h a l o m , d ie G e m a h l i n d e s R . Elifozer, w a r d ie S c h w e s t e r d e s R a b b a n G a m l i ö l ( I L ) . 
Se i t j e n e m V o r f a l l (de r B a n n v e r h ä n g u n g ) u . we i t e rb in l i e ß s i e e s n i ch t zu , d a ß s i c h 
R . Elicezer ( b e i m Be t en ) a n f se in A n g e s i c h t n i e d e r w a r f (dami t s e in B e t e n n i c h t z u 
u n g e s t ü m w ü r d e u. Unhe i l anr ich te te ) . E ine s T a g e s w a r Mona t sanfang , u . e s b e 
g e g n e t e ihr e ine V e r w e c h s e l u n g z w i s c h e n e inem v o l l e n ( 3 0 t ä g i g e n ) u. e i n e m n ich t 
v o l l e n ( 2 9 t ä g i g e n ) M o n a t (S ie me in te , d e r v e r g a n g e n e M o n a t sei e iner v o n 2 9 T a g e n 
g e w e s e n , s o d a ß de r g e g e n w ä r t i g e T a g d e r N e u m o n d s t a g w ä r e , an w e l c h e m m a n b e i m 
G e b e t n i ch t auf das A n g e s i c h t fiel; s ie un ter l ieß e s daher , an d i e s e m T a g e i h r e m 
G e m a h l das Niederfa l len z u v e r w e h r e n . Ta t s äch l i ch a b e r w a r der v e r g a n g e n e M o n a t 
e in v o l l e r M o n a t , s o d a ß d e r N e u m o n d s t a g e r s t a u f d e n nächs t en T a g fiel.) E in ige 
s a g e n : E s k a m g e r a d e e in A r m e r u . s tand an d e r Tü r , u . s ie t rug i h m B r o t h inaus 
( s o d a ß s ie ihren G e m a h l ve r l a s sen m u ß t e ) . D a fand s i e ihn, w i e e r au f se in A n 
g e s i c h t n iedergefa l l en w a r . S ie sp rach zu i h m : S t ehe auf, d u has t m e i n e n B r u d e r 
g e t ö t e t ! I n z w i s c h e n v e r n a h m m a n e ine P o s a u n e aus d e m H a u s d e s R a b b a n G a m l i ö l , 
d a ß er en t sch la fen se i . E r sp rach zu i h r : W o h e r w u ß t e s t d u d a s ? S ie an twor t e t e 
i h m : 8 o h a b e i ch e s aus d e m H a u s e m e i n e s G r o ß v a t e r s ( G a m l i ö l I., u m 4 0 ) über
k o m m e n : A l l e T o r e ( d e s H i m m e l s ) w e r d e n g e s c h l o s s e n , a u s g e n o m m e n d i e T o r e de r 
K r ä n k u n g ( G e b e t e d e r G e k r ä n k t e n w e r d e n s te ts e rbö r t ) . | | p S c h a b 2, 5 b , 5 2 : E s g e s c h a h , 
a l s R . Elicezer an e i n e m R ü s t t a g au f S a b b a t m i t Eintr i t t de r Dunkelhei t ] z u m T o d e 
e rk rank te , d a ß se in Sohn H y r k a n o s zu i h m g ing , u m i h m d ie G e b e t s r i e m e n abzu
n e h m e n (d ie n a c h rabb in i scher Sa tzung a m Sabba t n i ch t g e t r a g e n w e r d e n s o l l t e n ; 
v g l . E x k u r s über d ie T ^ h i l l i n ) . E r sprach zu i h m : M e i n Sohn , du l äß t d ie G e b o t e 
d e r Sabba t l ampe dahinten, d ie ein G e b o t n « x a 1 i s t ( d e r T e x t l ies t r i av s ta t t n*xa) 
u . d e r e n t w e g e n m a n s i ch d e r Aus ro t t ung s chu ld ig m a c h t ( w e n n m a n s ie ers t a m S a b b a t 
anzündet ) , u . du k o m m s t , d ie Gebe t s r i emen a b z u n e h m e n , d ie nur z u den D i n g e n g e 
h ö ren , d ie a l s s o n s t e r laubte ( r » e - ) nur w e g e n Fe ie rns r i a s 1 ( de r T e x t l ies t m x a ) 
a m S a b b a t ( rabbin isch) v e r b o t e n s ind ( s . B e c a 5 , 2 ) . E r g i n g h inaus u. schr ie u . s p r a c h : 
W e h e mi r , denn de r Sinn m e i n e s V a t e r s is t ve rwi r r t { s e i n Bewuß t se in i s t ge s tö r t ) . 

1 D i e be iden W ö r t e r H S B U . m x a s ind i m T e x t umzus te l l en , r i a » , v o n d e r Sabba t 
l a m p e ausgesag t , i s t s i n n l o s ; d a g e g e n paß t n - x a zur S a b b a t l a m p e g u t U m g e k e h r t 
k a n n be i d e n G e b e t s r i e m e n n e b e n m a n w o h l v o n Pias d ie R e d e se in , abe r n i ch t 
v o n m x a . 
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Er sp rach zu i h m : D e i n Sinn ist e s , de r ve rwi r r t i s t ; me in Sinn is t n icht verwir r t . 
A l s se ine Scha le r sol len, d a ß e r ihm mi t e i n e m W o r t de r W e i s h e i t 1 e rwider te , g i n g e n 
s i e zu i h m hinein u. l eg ten i b m F r a g e n v o r , u . e r s a g t e ihnen Ober Unre ines , d a ß 
e s unrein, u. über R e i n e s , d a ß e s rein sei . Zu le tz t aber sprach er das W o r t , r e i n " 
aus , be i w e l c h e m se ine S e e l e entf loh. D a sag ten s i e : Da ran wi rd erkannt , d a ß unser 
Lehre r rein ist . R . M a u a ( w o h l d e r Jüngere , u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : U n d n o c h i m m e r 
( w ö r t l i c h : b i s j e t z t ) wird e s e rkannt . D a g i n g R . J e hoschua< zu i hm, n a h m se ine 
G e b e t s r i e m e n ab , u m a r m t e u . k ü ß t e ihn u . w e i n t e u . s p r a c h : M e i n Lehrer , m e i n Lehrer , 
d a s G e l ü b d e (d . h . de r B a n n ) i s t g e l ö s t , me in Lehrer , W a g e n Israels u. se ine Re i t e r 
( v g l . 2 K g 2 , 1 2 ) ! || Sanh 6 8 * : A l s R . El i .ezer e rk r a nk t war , g i n g e n R . cAqiba u . se ine 
G e n o s s e n , u m ihn zu b e s u c h e n ; er s a ß in s e i n e m H i m m e l b e t t u . s ie se tz ten s i ch in 
se in Spe i sez immer . J ene r T a g w a r ein Rüs t t ag auf Sabba t . E s g i n g se in Sohn H y r 
k a n o s hinein, u m se ine G e b e t s r i e m e n a b z u n e h m e n . Er sch r i e ihn an, u. d ieser g i n g 
m i t e i n e m V e r w e i s n e r : ( s . be i I Nr . 1 S. 2 9 3 ) h inaus . E r s a g t e zu se inen G e n o s s e n : 
E s w i l l mi r sche inen , a l s o b de r Sinn m e i n e s V a t e r s ve rw i r r t w ä r e . E r s ag t e z u 
i h n e n : Sein Sinn u . d e r Sinn se iner Mut te r s ind v e r w i r r t ; s ie lassen dahinten, w a s 
b e i A n d r o h u n g der S te in igung ve rbo ten is t (näml ich das A n z ü n d e n der Sabba t l ampe , 
das , w e n n e s ers t a m Sabba t s e lbs t e r fo lg t , m i t S te in igung z u bes t rafen w a r ) u . b e 
fassen s i ch mi t e t w a s (näml i ch d e m A b n e h m e n der G e b e t s r i e m e n ) , w a s d e s Fe ie rns 
w e g e n ( rabb in i sch) v e r b o t e n i s t riaw t io*« . A l s d ie Ge leh r t en sahen , daß sein Inneres 
s i ch be ruh ig t hat te , g i n g e n s ie hinein u . se tz ten s i ch in e iner Ent fe rnung v o n v ie r 
E l l e n v o r i h m n ieder . E r sprach zu i h n e n : W a r u m se id ihr g e k o m m e n ? Sie ant
w o r t e t e n i h m : U m T o r a z u le rnen , s ind w i r g e k o m m e n . E r sp rach z u i h n e n : W a r u m 
se id ihr b i sher n ich t g e k o m m e n ? Sie an twor te ten i b m : W i r hat ten ke i ne freie Ze i t . 
E r sp rach z u i h n e n : E s so l l t e m i c h wunde rn , w e n n rhr ( i m T e x t d ie drit te P e r s o n ) 
e ines natür l ichen T o d e s s te rben w ü r d e t . R . cAqiba sp rach z u i h m : W e l c h e r A r t w i rd 
d e r m e i n i g e ( l ies %bv s ta t t isw) s e i n ? Er an twor t e t e i h m : D e r d e i n i g e w i r d s c h l i m m e r 
se in a l s d e r ih r ige . D a n n e r h o b e r se ine be iden A r m e u. l e g t e s ie auf sein He rz u . 
s p r a c h : W e h e e u c h , ihr b e i d e n A r m e , d ie z w e i Tora ro l l en g l e i c h e n , d i e z u s a m m e n 
g e r o l l t s ind (unbenutz t d a l i e g e n ) ! V i e l T o r a h a b e i c h ge le rn t u . v i e l T o r a h a b e i c h 
g e l e h r t ; u . d o c h h a b e ich m e i n e m Lehre r n ich t e inma l s o v i e l en t zogen , w i e e in H u n d 
aus d e m M e e r e l e c k t . V i e l T o r a h a b e i c h ge lehr t , u . d o c h haben m i r m e i n e S c h ü l e r 
nur s o v i e l en t zogen , w i e e in Schminks t i f t in d e r S c h m i n k r ö b r e . U n d n i c h t nur d i e s , 
sondern i c h h a b e auch dre ihunder t Ha l akho th über d e n be l l en Aussa t z f l eck ge le rn t , 
u . n i emand w a r da , d e r m i c h j e m a l s darüber ge f r ag t hä t te . U n d n i c h t b l o ß d ies , 
sonde rn i ch h a b e auch dre ihunder t Ha lakho th , n a c h andren drei tausend H a l a k h o t h 
über d ie G u r k e n p f l a n z u n g 2 ge le rn t , u . n i emand w a r da , de r m i c h j e m a l s darüber e t w a s 
f rag te außer cAqiba b . Jo seph . E i n m a l befanden i c h u . er uns u n t e r w e g s a u f d e m 
M a r s c h e ; e r sp rach zu m i r : M e i n Lehrer , be l eh re m i c h übe r d ie Gurkenpf l anzung! 
I c h sprach ein W o r t , d a fül l te s i ch das g a n z e F e l d m i t G u r k e n . E r sp rach zu m i r : 
M e i n Lehrer , du has t m i c h über ihr Pflanzen belehr t , b e l eh re m i c h über ihr P f l ü c k e n 
( A u s r e i ß e n ) . I ch sprach ein W o r t , d a s a m m e l t e n s i ch a l l e an e iner S te l le . Sie (d ie 
übr igen a m Ste rbebe t t d e s R . Elicezer w e i l e n d e n Ge leh r t en ) s p r a c h e n zu i h m : W i e 
ve rhä l t e s s i c h mi t e i n e m Ba l l , e i n e m Schuhle i s ten , e inem A m u l e t t , feinem P e r l e n 
beu te l u . e i n e m Beu te l für k l e i n e G e w i c h t s t e i n e » (betreffs ihrer Verunre in igungs 
f ä h i g k e i t ) ? E r an twor te te i h n e n : Sie s ind verunre in igungsfäh ig u. ihre Re in igung g e -

1 nqsn bv f a t b e z e i c h n e t hier „ H a l a k h i s c h e s * . Ü b e r d iesen G e b r a u c h v o n n a s n 
v g l . B a c h e r , A g . d. b a b . A m o r . 1 2 8 ; A g . d. pal . T a n n . 1 » , 179 . 3 . 

3 D a m i t s ind Zaubersprüche g e m e i n t , d ie ein g a n z e s Fe ld mi t G u r k e n füllten, R a s c h i . 
8 Ü b e r d ie Verunre in igungs fäh igke i t d ieser aus L e d e r ge fe r t ig ten D i n g e w a r e n 

R . EliSezer u . d ie Ge lehr ten früher v e r s c h i e d e n e r M e i n u n g g e w e s e n , s. Ke l 2 6 , 2 . 4 . 
D u r c h ihre F ragen w o l l e n s i e s i ch v e r g e w i s s e r n , o b R . El icezer andrer M e i n u n g g e 
w o r d e n sei . Se ine A n t w o r t e n b e w e i s e n , d a ß e r an se inen früheren Me i nungen fes t 
geha l ten hat . 
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sch i eh t in d e m Zus tande , in d e m sie s ich g e r a d e bef inden ( o b n e d a ß s ie aufge t rennt 

w e r d e n müß ten ) . W i e v e r h ä l t e s s ich mi t d e m S c h u h , d e r au f d e m Leis ten i s t ? E r 

an twor te t e i hnen : E r ist rein (we i l d ie A r b e i t an i h m n o c h n ich t b e e n d i g t i s t ) . Und 

be i d e m W o r t „re in* s ch i ed se ine S e e l e l v o n i hm. D a trat R . J e hoschua< a u f se ine 

F ü ß e u. s p r a c h : G e l ö s t is t das G e l ü b d e (de r Bann ) , g e l ö s t is t das G e l ü b d e ! A n d e m 

au f den Sabba t f o l g e n d e n T a g e b e g e g n e t e R . cAqiba se iner L e i c h e z w i s c h e n Cäsarea 

u . L y d d a ( w o h i n s ie übergeführ t w u r d e ) ; e r s c h l u g se inen Le ib , b i s se in B lu t au f 

d ie E rde rann. D a n n h o b er an in der Trauer re ihe zu s a g e n : M e i n Va te r , m e i n V a t e r , 

W a g e n Israels u. se ine R e i t e r ! V i e l G e l d habe i ch , aber ke inen W e c h s l e r , u m e s 

( v o r i h m ) aufzuzählen (d . h . v i e l e F r a g e n h a b e i c h zu s te l len , aber n i emand is t da , 

de r s ie m i r b e a n t w o r t e n k ö n n t e ) . 

ß. D a s F ä l l e n e i n e r E n t s c h e i d u n g , d i e d e r H a l a k h a w i d e r s p r i c h t . — 

S c h a b 1 9 b : E inen Schüle r , de r in Char ta in de r L a n d s c h a f t >Argiz im Sinn d e s 

R . Schimcon (um 150) lehr te , ta t R a b H a m n u n a (um 2 9 0 , der d ie Me inung d e s R . Sch imcon 

n i ch t anerkann te ) in den Bann r r r a » . || J e b 1 2 1 a : R a b S c h e l a ( u m 2 2 0 ) l i eß e ine 

F rau , deren M a n n in e i n e m S u m p f bei Samqi (in B a b y l o n i e n ) v e r s u n k e n wa r , s i ch 

w i e d e r verhe i ra ten . E s s ag t e R a b ( f 247 ) zu S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) : W i r w o l l e n ihn in 

d e n B a n n tun n v a s a . ( N a c h d e n Gelehr ten durf te s i ch e ine Frau, deren M a n n in 

übe r sehba re G e w ä s s e r g e f a l l e n war , w i e d e r verhei ra ten , d a a n g e n o m m e n w u r d e , d a ß 

d ie R e t t u n g des V e r u n g l ü c k t e n sofor t bekann t g e w o r d e n w ä r e . D a g e g e n w a r ihre 

W i e d e r v e r h e i r a t u n g v e r b o t e n , w e n n der M a n n in ein e n d l o s e s G e w ä s s e r ge fa l l en war , 

u . a ls ein s o l c h e s ga l t en a u c h d ie S ü m p f e v o n S a m q i ; in d i e sem Fa l l w a r d a s B e 

k a n n t w e r d e n der R e t t u n g v i e l l e i ch t e rs t n a c h l ängere r Ze i t zu e rwar ten . G e g e n d iese 

R e g e l hat te R a b S c h e l a v e r s t o ß e n , daher das V o r g e h e n R a b s u. S c h ° m u 6 l s . ) 

y. D i e V e r r i c h t u n g v o n g e w ö h n l i c h e n A r b e i t e n i n e i n e m O r t , i n 

w e l c h e m s i c h e i n u n b e e r d i g t e r T o t e r b e f i n d e t . — M Q 2 7 b , 2 0 : R a b J e h u d a 

( t 2 9 9 ) ha t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W e n n e in T o t e r in e iner Stadt ist , i s t 

a l l en E i n w o h n e r n de r S tad t d ie V e r r i c h t u n g v o n A r b e i t ve rbo ten (s ie so l l en s i c h mi t 

d e r Bes ta t tung d e s V e r s t o r b e n e n be fas sen ) . R a b H a m n u n a ( u m 290) k a m in d ie Süd

g e g e n d ( v o n B a b y l o n i e n ) . E r hör te , w i e P o s a u n e n s c h a l l ve rkünd ig t e , d a ß ein T o t e r 

da s e i ; er sah, w i e d ie L e u t e ihre A r b e i t ve r r i ch te ten . Er sp rach zu i h n e n : D i e s e 

L e u t e so l l t en i m Bann sein « r a w a -ws-s T:H •nrvM Is t denn n i ch t ein T o t e r a m O r t ? 

Sie an twor te t en i h m : E s i s t e ine B e e r d i g u n g s g e n o s s e n s c h a f t (d ie d ie Gesamthe i t von 

ihrer Pf l icht entb indet ) a m Ort . D a s p r a c h er zu i h n e n : In d i e s e m F a l l i s t e s e u c h 

er laubt . 

cT. D i e A u f l ö s u n g e i n e s n i c h t b e o b a c h t e t e n N a z i r ä a t s g e l ü b d e s . — N e d 2 0 * : 

R a b A c h a b . Ja<aqob (um 3 2 5 ) s a g t e : Man tu t ihn (e inen Ger ichtshof , de r s i c h m i t 

der L ö s u n g e ines n ich t innegeha l t enen Naz i räa t sge lübdes be faß t ) in den Bann - p - r a s a . 

e. D a s A n t a s t e n e i n e s G e b o t e s d u r c h t ö r i c h t e S c h l u ß f o l g e r u n g e n . — 

D e r e k h >Erec 1 ( 1 8 ° ) : D i e s e F r a g e l eg t e R . J o s e b . T a d d a i aus T ibe r i as d e m R a b b a n 

G a m l i e l ( u m 9 0 ) v o r : W e n n m i r v o n m e i n e r Frau, d ie m i r (zur B e i w o h n u n g ) e r laubt 

ist , die T o c h t e r v e r b o t e n ist , so l l t e e s d a n i ch t r e c h t se in , d a ß v o n e iner verheira te ten 

Frau (d . Ii. v o n de r F rau e ines andren M a n n e s ) , d ie m i r v e r b o t e n ist, mi r d ie T o c h t e r 

v e r b o t e n i s t ? . . . D a tat e r ihn in den Bann ims. 

£. D a s A n h ä n g i g m a c h e n e i n e r S t r e i t s a c h e v o r e i n e m n i c h t j ü d i s c h e n 

G e r i c h t s h o f . — B Q 1 1 7 * : E i n e s Ne tze s w e g e n str i t ten z w e i P e r s o n e n mi te inander . 

D e r e ine s a g t e : „ E s g e h ö r t mir* , u. d e r andre s a g t e : „ E s g e h ö r t mi r " . D e r e ine v o n 

ihnen g i n g u. ü b e r g a b e s e i n e m R e g i e r u n g s b e a m t e n d e s K ö n i g s . A b a j e f f 3 3 8 / 3 9 ) 

s a g t e : E r k o n n t e s a g e n : W e n n i c h e s ü b e r g e b e , s o ü b e r g e b e ich , w a s mi r gehör t . 

E s e rwide r t e ihm R a b a ( f 3 5 2 ) : H ä n g t denn a l l e s v o n i h m a b ? ( = is t denn d a s zu

l ä s s i g ? ) . V i e l m e h r , ha t R a b a g e s a g t , m a n tut ihn in den Bann y r a s a , b i s e r e s 

b r ing t u . v o r das ( jüd i sche ) G e r i c h t k o m m t . 

17. D a s A u f w e r f e n l ä p p i s c h e r F r a g e n i m L e h r h a u s . — M e n 3 7 * : P e l i m o 

f rag te R a b b i ( J e h u d a I., t 2 1 7 ? ) : W e n n einer z w e i K ö p f e hat , an w e l c h e m v o n ihnen 
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l e g t e r d ie G e b e t s r i e m e n a n ? Er an twor t e t e i h m : E n t w e d e r m a c h e d i c h au f u . g e h 
in d i e V e r b a n n u n g o d e r n i m m d e n B a n n au f d i ch ttrav -\by Vap . 

9. D i e N i c h t b e a c h t u n g e i n e s B e f e h l s e i n e s G e l e h r t e n . — iEr 6 3 * : 
R a b i n a s a ß v o r R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) ; e r sah e inen M a n n , de r se inen Ese l an e i n e m 
S a b b a t an e ine S te inpa lme band . E r r i e f ihn an, a b e r d i e se r k e h r t e s i ch n i c h t an 
ihn . D a sp rach e r : E s se i d iese r M a n n i m Bann Mresa ma» t o n n -»w-V. 

7. Befreiung der Gelehrten vom Bann. — Schon frühzeitig 
setzte im Mutterland eine Bewegung ein, die darauf abzielte, den 
Stand der Gelehrten von der Bannstrafe auszunehmen. In Uscha in 
Galiläa, wohin das Synedrium von Jabne aus wohl noch vor dem 
Aufstand des Bar Eokhba (132—135 n. Chr.) übergesiedelt war, be
stimmte man zunächst, daß der Vizepräsident des obersten Gerichts
hofes, der Stellvertreter des Nasi im Synedrium, dem Banne nicht 
unterworfen sein sollte. Nach einer andren Tradition hätte sich dieser 
Beschluß sogar auf jeden -,pt bezogen, d. h. entweder auf jedes Mitglied 
des großen Synedriums oder in weiterem Sinn auf jedes Sohulhaupt. 
Einem solchen sollte man, wenn er den Bann verdiente, den Rat geben, 
sich um seiner eigenen Ehre willen in die Stille zurückzuziehen; nur 
wenn er einem Jarob<am b. Nebat gliche oder wenn er in seiner Schlechtig
keit verharre, dürfe man auch gegen ihn mit dem Banne vorgehen, a 
In der Mitte des dritten Jahrhunderts aber wurde ganz allgemein der 
Grundsatz proklamiert, daß kein Gelehrtenschüler öffentlich mit dem 
Bann belegt werden solle, b An die Stelle des Bannes trat jetzt die 
Geißelstrafe, c Ihre Vollziehung an einem Gelehrten galt für minder 
entehrend als die Vollstreckung des Bannes, d Doch völlig durch
gedrungen sind diese Bestimmungen auch im Mutterland nicht. So 
hören wir aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts, daß sich 
R. Jirmeja u. R. Ja?aqob b. Bun gegenseitig in den Bann getan haben, e 
Noch weniger haben jene Bestimmungen in Babylonien allgemeine 
Gültigkeit erlangt. Rab (f 247) wünschte zwar, daß ein Gelehrter 
gegebenenfalls den Bann selbst über sich verhängen sollte,* ähnlich 
wie es bei der no-Ts üblich war (s. oben bei I Nr. 1); aber auch ihn 
sehen wir in Gemeinschaft mit Schemuel (f 254) die Frage der Bann
verhängung über Rab Schela erwägen (s. Jeb 121* bei U, A Nr. 6 
Anm. ß ) . Mar Zutra der Fromme hat den Bann mehrfach gegen Ge
lehrte angewendet, wenn auch zu seinem Ruhme hervorgehoben wird, 
daß er jedesmal zuvor den Bann auf sich selbst genommen habe.g 
Ebenso haben Rab Jehuda (s. MQ 17», 7 bei II, A Nr. 8 Abschnitt b Anm. y) 
u. Rab Hamnuna (s. Schab 19 b bei U, A Nr. 6 Anm. ß) den Bann Uber 
ihre Standesgenossen ausgesprochen. Es kann hiernach nicht be
zweifelt werden, daß die Verwendung des Bannes gegen Gelehrte 
während des dritten Jahrhunderts in Babylonien durchaus üblich ge
wesen ist. Erst im vierten Jahrhundert kam dann auch dort die 
Praxis auf, anstatt des Bannes die Geißelstrafe an einem Gelehrten 
vollstrecken zu lassen, h 
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a. M Q 1 7 a , 3 6 : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) b a t g e s a g t : In U s c b a ha t m a n fes tgese tz t , d a ß 
m a n e inen Vizepräs iden ten y r*a z x , d e r an rüch ig g e w o r d e n , n i ch t in d e n Bann 
t o n s o l l e y : a , v i e l m e h r s a g t m a n zu i h m : B l e i b e in Ehren , abe r s i tze in d e i n e m 
H a u s e ! Hande l t e r abe r w e i t e r b ö s e , dann tu t m a n ihn in den Bann V ' « » dami t de r 
N a m e G o t t e s n ich t en the i l ig t w e r d e . II p M Q 3 , 8 1 d , 5 0 : R . J a ' a q o b b . A b a j e ( u m 3 4 0 ) 
ha t i m N a m e n d e s R a b S c b e s c h e t h (um 2 6 0 ) g e s a g t : In U s c b a ba t m a n b e s c h l o s s e n , 
d a ß m a n e inen I?_T n i ch t in d e n Bann tun s o l l e m a V . D a s s t i m m t mi t d e m übere in , 
w a s R . S c b e m u ö l ( b . J i c c h a q , u m 3 0 0 ) im N a m e n d e s R . A b b a h u (um 3 0 0 ) g e s a g t h a t : 
W e n n e i n e m ipt (hier s i che r = Haupt lehrer ) e t w a s z u g e s t o ß e n ist (wofü r er den Bann 
ve rd ien t ) , s o ern iedr ig t m a n ihn n ich t aus se ine r G r ö ß e , sondern m a n s a g t zu i h m : 
B l e i b e in Ehren , abe r s i tze in d e i n e m H a u s e ( v g l . 2 K g 1 4 , 1 0 ) . — D e r l e tz te Sa tz 
a u c h M i d r S m 7 § 5 ( 3 4 a ) . II p M Q 3 , 8 1 d , 5 5 s. in de r f o l g e n d e n A n m . e. — O b i g e n 
B e s c h l u ß v o n U s c h a s c h e i n t be re i t s R M e l r ( um 150) für s i ch ge l t end g e m a c h t zu 
h a b e n . A l s m a n ihn in den Bann tun w o l l t e r—^V, s o he iß t e s p M Q 3, 81 °, 5 7 , s a g t e 
e r zu i h n e n : Ich höre n i c h t au f e u c h , b i s ihr m i r sag t , w e n m a n in den Bann tut 
y : a (näml ich j e d e r m a n n a u ß e r e i n e m ',?•>, w i e R . M e l r ein s o l c h e r war ) , ferner w e s 
w e g e n m a n in den Bann tut y :a (näml i ch w e g e n s o l c h e r T a t e n , d ie denen d e s J a r o b ' a m 
g l e i c h e n ) u . w e g e n w i e v i e l e r D i n g e m a n in den Bann tu t y : a . — O b R . M e l r be i 
se iner drit ten F r a g e bere i t s d ie 2 4 Gründe des B a n n e s i m A u g e g e h a b t hat, d i e hunder t 
Jahre später R . J e h o s c h u a ? b . L e v i gezäh l t h a t ? ( s . be i II , A Nr. 6 A n f . ) . J edenfa l l s 
g e h t aus se inen W o r t e n he rvo r , d a ß m a n s c h o n zu se iner Ze i t v o n e iner b e s t i m m t e n 
A n z a h l v o n Banngründen g e r e d e t hat . 

b. M Q 17 » , 3 7 : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : E i n e n Ge lehr tenschü le r , d e r an
r ü c h i g g e w o r d e n is t n-cv, tu t m a n n ich t öffentl ich in den Bann r ~ : a , w i e e s he iß t H o s 4 , 5 : 
„ D u w i r s t zu Fal l k o m m e n an j e n e m T a g e , u. auch de r P r o p h e t wird mi t dir fal len in d e r 
N a c h t " ; d e c k e ihn zu w i e d ie N a c h t (aber s t rafe ihn n i ch t m i t öf fen t l ichem B a n n ) . 

C. D i e B e l e g e s. in de r f o l g e n d e n A n m . h. 
d. Qid 7 0 a s. bei II , A N r 6 A n m . b\ ferner P e s 5 2 a in d e r f o l g e n d e n A n m . h. 
e. p M Q 3 , 8 1 d , 5 5 : In den T a g e n d e s R . J i r m e j a ( um 3 2 0 ) k a m eine Not übe r T i b e r i a s ; 

e r l i e ß u m einen s i lbernen L e u c h t e r be i R . Ja<aqob b . Bun bi t ten. D i e s e r l i e ß i h m 
s a g e n : N o c h i m m e r hat s i ch J i r m e j a n i ch t v o n seiner Sch lech t igke i t a b g e w a n d t ( d a ß 
e r G e l d u. G e l d e s w e r t v o n d e n Ge leh r t en f o r d e r t ) ; u. e r w o l l t e ihn desha lb in d e n 
B a n n tun tri-iS. E s s a ß abe r do r t (be i R . Ja faqob b . B u n ) R . Chij ja b . J i c chaq aus 
cAtuscha . D i e s e r s p r a c h : I c h h a b e (durch Tradi t ion) v e r n o m m e n , d a ß m a n k e i n e n 
Haup t l eh re r ( y , w i e R . J i r m ' j a ein s o l c h e r is t ) in den Bann tu t y a a , e s se i denn , 
d a ß e r hande l t e w i e J a rob lam b . N e b a t u. de s sen G e n o s s e n ( w i e kanns t du a l so 
R . J i r m ' j a in den Bann tun! ) . E r an twor t e t e i h m : „ A l s ih resg le i chen haben s ie s i e 
t r inken lassen* ( s o hat { A q a b j a se inerzei t v o n Sch e ma<ja u. A b t a l j o n geur te i l t u . m u ß t e 
e s m i t d e m B a n n e b ü ß e n , s . II , A Nr . 6 S. 3 0 9 A n m a ) ; hat e r (cAqabja) d a m i t g e 
hande l t w i e Ja rob iam u. des sen G e n o s s e n ? Und s ie taten e iner den andren in d,en Bann 
•p-tji u . s ie b e o b a c h t e t e n ihn gegene inande r , u. s ie bedurf ten der gegense i t i gen L ö s u n g . 

f. N*d 7 b : R a b G i d d e l ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Ein Ge lehr t en 
s c h ü l e r v e r h ä n g t s e lbs t d e n B a n n über s i ch lassV m s a u . l ö s t ihn se lbs t . — D a s s e l b e 
M Q 1 7 » , 3 9 . 

g . M Q 1 7 » , 3 8 : W e n n M a r Zut ra der F r o m m e einen he rvor ragenden Gelehr ten z u m 
B a n n s r a w verurtei l te , ta t e r zuers t s i ch s e l b s t in d e n Bann r - a r a , u . dann ta t e r 
j e n e n in d e n Bann r - a w a ; u . w e n n er in se ine W o h n u n g (Herbe rge ) k a m , l ö s t e e r 
s i c h se lbs t (aus s e i n e m B a n n ) u . dann lö s t e er j e n e n . — D a s s e l b e N c d 7 b , 18. Z u 
le tz te rer S te l l e b e m e r k t R a b b e n u A s c h e r : W e g e n de r E h r e de r T o r a dünk te e s i h m 
hart , ihn in den Bann zu t u n ; u. da rum tat er s i ch s e l b s t zuers t in den Bann , o d e r 
auch , d a m i t er n ich t aus N a c h l ä s s i g k e i t v e r g e s s e , j e n e n zu l ö s e n . 

h. P e s 5 2 » : R a b Nathan b a r K-CK g i n g a m z w e i t e n 1 Fe ie r t ag des W o c h e n f e s t e s 

1 In d e r D iaspora w u r d e n z w e i T a g e a ls erste Fe ie r t age b e o b a c h t e t . 
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aus d e m Studienhaus n a c h P o m b p d i t h a ; R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ta t ihn in d e n R a n n 
r r r w r . A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) s ag te z u i h m : D e r Herr hät te ihn so l l en ge iße ln l a s sen ! Er 
an twor t e t e i h m : V o r z ü g l i c h e r e s (d . h. S c h l i m m e r e s , S c h w e r e r e s a l s j e n e s , R a s c h i ) 
h a b e i ch ihm a n g e t a n ; 1 denn i m A b e n d l a n d (Paläs t ina) e rkenn t man durch A b s t i m m u n g 
a u f G e i ß e l u n g e ines A n g e h ö r i g e n de s Studienhauses , a b e r n ich t e rkenn t m a n au f Bann
v e r h ä n g u n g »rvv. A n d r e s a g e n : R a b J o s e p h l i eß ihn g e i ß e l n . D a sag t e A b a j e zu 
i h m : D e r Her r hät te ihn in den Bann tun s o l l e n n - n s s a ! 2 D e n n R a b ( f 2 4 7 ) u . 
S c h e m u ö l (t 2 5 4 ) haben be ide g e s a g t : M a n tut w e g e n ( N i c h t b e o b a c b t u n g ) de r be iden 
Fe ie r t age der Diaspora in den B a n n y : « . 2 E r an twor t e t e i h m : D a s bez ieh t s i ch auf 
g e w ö h n l i c h e M e n s c h e n ; h ie r a b e r hande l t e s s i ch u m einen h e r v o r r a g e n d e n Ge leh r t en . 
D a h a b e i c h i h m (mi t der G e i ß e l u n g ) B e s s e r e s » a c 1 ange t an ; denn i m A b e n d l a n d 
e r k e n n t m a n auf G e i ß e l u n g e ines A n g e h ö r i g e n de s Studienhauses , aber n ich t e rkenn t 
m a n a u f B a n n v e r h ä n g u n g . || M Q 1 7 a , 3 9 : R a b P a p a ( f 3 7 6 ) b a t g e s a g t : E s m ö g e das 
u . das Uber m i c h k o m m e n , w e n n i c h j e einen he rvo r r agenden Gelehr ten in d e n Bann 
ge tan h a b e T'KV. W e n n e r nun e inen he rvo r r agenden Ge lehr t en d e s B a n n e s »rnv 
s c h u l d i g be fand , w i e ha t e r e s denn g e m a c h t ? N a c h d e m W o r t (ha t er s i ch g e h a l t e n ) : 
I m A b e n d l a n d e rkenn t m a n du rch A b s t i m m u n g auf G e i ß e l u n g e ines he rvor ragenden 
Ge leh r t en , aber n icht e rkenn t m a n au f B a n n v e r h ä n g u n g sriav. 

8. Die Lösung des Bannes.— Die Bestimmungen über die Auf
hebung oder Lösung des Bannes (irrrf, rnBii; Verbum -nr\n, meist xnp) 
sind wenig einheitlich, zum Teil sogar einander widersprechend. Man 
wird daraus folgern müssen, daß sich in der älteren Zeit (Periode der 
Mischna) in dieser Hinsicht überhaupt noch keine feste Ordnung aus
gebildet hatte. Allgemein anerkannt waren nur folgende Sätze. Jeder 
einfache Bann ist lösbar. Dieser Grundsatz wird zwar nirgends aus
drücklich ausgesprochen; aber er bildet die selbstverständliche Vor
aussetzung aller die Bannaufhebung betreffenden Vorschriften. — Die 
Lösung des Bannes hat in Gegenwart des Gebannten zu geschehen; 
nur wenn der Bann in seiner Abwesenheit über ihn verhängt war, 
durfte er auch in seiner Abwesenheit von ihm genommen werden, 
s. N ed 7 b bei H, A Nr. 1 S. 302 Anm. q. — Die Löseformel lautete: 
»Der Bann sei dir gelöst" -jb 1 1 - . » ! oder „es sei dir vergeben" -|b bin«! 
s. Schulchan «Arukh rwi mn § 334 Nr. 23. — Stirbt jemand im Bann, 
ohne daß ihm dieser gelöst ist, so läßt der Gerichtshof einen Stein 
auf seinen Sarg legen, wohl um anzudeuten, daß der Verstorbene 
die Steinigung verdient habe. 

SEduj 5, 6 s. be i II , A Nr . 6 S. 3 0 9 A n m . a. Fe rne r M Q 1 5 * , 2 : W e n n ein Gebann te r 
rsii:o st irbt , s te in ig t de r G e r i c h t s h o f se inen S a r g I J I - S PK y b p i o . R . J e h u d a ( u m 150) 
s a g t e : N i c h t d a ß m a n e inen S te inhaufen über i h m er r ich te te g l e i c h d e m Ste inhaufen 
c A k h a n s ( J o s 7 , 2 6 ) , s o n d e r n de r G e r i c h t s h o f l äß t e inen g r o ß e n Stein auf se inen Sarg 
l e g e n , u m dich zu lehren , daß , w e n n j e m a n d in d e n Bann ge t an i s t m i « u . in se inem 
B a n n stirbt vn-r« r o i , d e r G e r i c h t s h o f se inen Sa rg s te in ig t . 

Über die wenigen obigen Sätze ging die Übereinstimmung der 
Meinungen nicht hinaus. Um so größere Verschiedenheit herrschte 
in der Praxis bei den mannigfachen Einzelfragen, die bei der Lösung 
des Bannes hervortraten. Das Wichtigste möge hier folgen. 

1 D i e G e i ß e l u n g wi rd für e ine mi lde re Strafe a l s de r Bann geha l ten . 

2 B e a c h t e , w i e P'5» U . m s a l s g l e i chbedeu t end h ier mi te inander w e c h s e l n . 
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a. Die Lösung des Bannes erfolgt nur auf Antrag des Gebannten;« 
unterbleibt ein solcher Antrag, so läuft der Bann stillschweigend 
weiter. Dies war nach Babbenu Ascher die Regel./7 Dem entspricht 
die Geschichte von dem dreijährigen Bann in MQ 17% 24 bei II, A 
Nr. 1 S. 299 Anm. b, ferner die Praxis der Gerichtshöfe, die den Bann zu
nächst auf 30 Tage verhängten, ihn dann, wenn er erfolglos blieb, 
um weitere 30 Tage verlängerten, um ihn endlich in den strengen 
Bann übergehen zu lassen, dessen Frist, wie wir weiter unten sehen 
werden, unbegrenzt war, s. MQ 16 a, 18 bei LT, A Nr. 1 S. 301 Anm. o. — 
Daneben sehen wir aber auch, wie R. Eliiezer (um 90) die stille Hoffnung 
hegt, daß man den Bann von ihm nehmen werde, obwohl keine An
regung dazu von ihm ausgeht; s. pMQ 3, 81 d , 11 bei II, A Nr. 4 S. 308 
Anm. I. Die Aufhebung des Bannes ohne einen dahin gehenden Antrag 
des Gebannten muß also immerhin möglich gewesen sein. Ferner hören 
wir, daß Rab (f 247) die Gebannten, die um Aufhebung des Bannes 
nicht nachsuchten, nach 30 Tagen geißeln ließ. Damit war dann die 
betreffende Bannangelegenheit für Rab erledigt; eine Verlängerung 
des Bannes hat er also nicht beliebt.? Endlich liegt die Nachricht 
vor, daß in bestimmten Fällen der Bann nach 22 jähriger Dauer von 
selbst ein Ende nahm.' Man erkennt hieraus, wie wenig einheitlich 
die Praxis in diesem Stück gestaltet war. 

« . B e i s p i e l e : p M Q 8, 8 1 d , 4 0 be i I I , A Nr. 6 S. 3 1 3 A n m . y ; M Q 1 7 » , 8 2 in d e m 
f o l g e n d e n A b s c h n i t t b A n m . y; $AZ 2 5 b i n d e r f o l g e n d e n A n m . ©*. 

ß. R a b b e n u A s c h e r z u M Q ( 3 5 b , 5 ) : W e n n e ine r se inen B a n n für n ich t s ach t e t btbt 
u . n i ch t S o r g e trägt , da rum z u bi t ten, d a s m a n ihn l ö s e , s o l a s t m a n ihn in s e i n e m 
Bann , b i s e r stirbt. V g l . a u c h i m f o l g e n d e n A b s c h n i t t c A n m . 17. 

y. Qid 1 2 b : R a b l i e ß g e i ß e l n den , de r s i ch e ine F rau au f d e r St raße a n g e l o b t e . . . , 
f e rne r den , a u f d e m de r B a n n Kröv d re iß ig T a g e l a n g g e l e g e n ha t te ( o h n e d a ß d e r 
Bet ref fende den A n t r a g au f L ö s u n g s t e l l t e ; d a m i t ha t te der Bann dann se ine Er
l e d i g u n g ge funden ) . |! S c h e b u 4 1 » : W a s m a c h t m a n (mi t e i n e m Schuldner , v o n d e m 
d i e Rabb inen sagen , d a ß m a n au f Grund e ines rabb in i schen E i d e s e ine F o r d e r u n g 
n i c h t z w a n g s w e i s e v o n i h m bei t re iben k ö n n e ) ? M a n tu t ihn in den Bann •i-rvvn. 
R a b i n a ( I . ) s ag t e zu R a b A s c h i ( t 4 2 7 ) : D a s he iß t j a : m a n hä l t ihn an se inen H o d e n , 
dami t e r se inen M an te l l a s s e ! 1 ( D e r unbegrenz te B a n n e ine Z w a n g s l a g e , d i e der 
z w a n g s w e i s e n Bei t re ibung der 8 c h u l d g l e i c h k o m m t . ) V i e l m e h r w a s m a c h t m a n i h m ? 
Er sp rach z u i h m : M a n tu t ihn in den Bann y r o « q , b i s d ie Zei t ( d e s Bannab lauf s 
nach dre iß ig T a g e n ) k o m m t , dann g e i ß e l t m a n ihn u . l äß t v o n i h m a b (mi t d e r 
G e i ß e l u n g is t d ie S a c h e e r l ed ig t ) . 

o*. Chu l 1 3 2 b : R a b Ch i sda ( t 3 0 9 ) ha t g e s a g t : S iehe , e in Priester , der (a ls F le i sche r ) 
n i ch t d i e Pr ies te rgaben ( v o n e i n e m Schlacb t t i e r für andre Pr ies ter) absonder t , s o l l 
i m B a n n » r a s a d e s G o t t e s I s rae l s s e in ! R a b b a h b . S c h e l a ( u m 3 2 5 ) ha t g e s a g t : J e n e 
F l e i s c h e r v o n H u c a l h a b e n i m B a n n d e s R a b C h i s d a 2 2 Jahre l a n g ges t anden . Für 
w e l c h e n Rech t s sa t z ( o d e r B r a u c h ) k o m m t d a s (d i e B e m e r k u n g v o n d e n 2 2 Jahren) 
in B e t r a c h t ? W e n n m a n s a g e n würde , daß m a n s ie wei te rh in n i c h t in den Bann tue, 
Biehe, s o is t in einer Ba r g e l e h r t w o r d e n : Für w e l c h e n Fa l l ge l t en d ie W o r t e ( d a ß 
m a n s i e we i te rb in n ich t in d e n B a n n t u e ) ? ( A n t w o r t : ) B e i V e r b o t e n ( w e g e n de ren 
Über t r e tung d e r Bann ve rhäng t w a r ; h ier n i m m t d e r B a n n n a c h 2 2 Jahren ein E n d e , 

1 D i e s e R e d e n s a r t a u c h B M 1 0 1 b . 
8t r*ek n. Billerbeck, ITT IV Sl 
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i n d e m m a n d ie we i t e r e Bes t ra fung d e s Übel tä te r s G o t t anhe ims te l l t ) . A b e r be i G e 
b o t e n — z B w e n n m a n zu i h m s a g t : , M a c h e e ine Laubha t te !* u . e r tu t e s n i ch t , 
„ e i n e n Fes t s t rauß* (zum Laubhü t t en fes t ) ! u. er tu t e s nicht , „ m a c h e Zipfe lquas ten* 
( C i c i t h ) ! u . er tu t e s n ich t — s c h l ä g t man ihn ( m i t Ge iße lh i eben ) , b i s se ine S e e l e 
v o n i h m geh t . Nur d a ß m a n s ie (nach V e r l a u f de r 2 2 Jahre pekuniä r ) o h n e V e r 
w a r n u n g straft, w i e R a b a ( t 3 5 2 ) , d e r e ine ganze K e u l e ( v o m Schlacht t ie r ) a l s Strafe 
n a h m ( v o n F le i schern , d ie d ie P r i e s t e rgaben n i ch t absonde r t en ) . || A n d e r s *AZ 2 5 b : 
R a b M e n a s c h s c h e ( u m 8 0 0 ) w a r n a c h B e - T h o r e t h a g e g a n g e n . E s s t ießen D i e b e z u 
i h m ; s ie sag ten zu i h m : W o h i n g e h s t d u ? E r an twor t e t e i h n e n : N a c h P o m b e d i t h a . 
A l s e r in B e - T h o r e t h a a n k a m , t rennte er s ich ( v o n ihnen) . S ie sprachen zu i h m : D u 
bist e in S c h ü l e r de s Be t rüge r s J e h u d a P Er sp rach zu i h n e n : Ihr k e n n t ihn a l s o ; 
m a g e s ( G o t t e s ) W i l l e se in , d a ß d ie se Männer ( = ihr) in s e i n e m Banne r r r q r a 
s e i e n ! Sie g i n g e n u . üb ten d e n Diebs t ah l 2 2 Jahre l a n g ; a b e r s ie hat ten ke in G l ü c k 
( w e g e n d e s Bannes ) . A l s s ie d ies e insahen, k a m e n s ie a l l e u. ba ten u m A u f h e b u n g 
ihres B a n n e s ( T e x t l n - r a r , a l so P lura l ) . Es w a r aber unter ihnen ein W e b e r , d e r 
k a m nich t , d a ß m a n se inen Bann l ö s e n m ö c h t e . D a fraß ihn ein L ö w e . D a s is t e s , 
w a s d ie L e u t e ( im Sp r i chwor t ) s a g e n : Ein W e b e r , de r s i ch ein Jah r l ang u r o n i ch t 
demüt ig t , ve rkürz t se ine Jahre. — Ja lqut S c h i m zu G n 3 3 , 1 7 (1 § 133) l ies t w o h l 
r i ch t iger *rnv s ta t t ttrv; dann laute t das S p r i c h w o r t : W e n n s i ch e in W e b e r n i ch t 
demüt ig t (d ie Bannaufhebung zu erbi t ten) , ve rkü rz t der Bann se ine (Lebens - ) Jahre . — 
H i e r s ind d ie 2 2 Jahre l ed ig l i ch e in k o n k r e t e r A u s d r u c k für „ v i e l e Jahre* o d e r 
„ l a n g e Ze i t* . E s ist n ich t u n m ö g l i c h , d a ß a u c h i m v o r i g e n Zitat Chul 1 3 2 b d ie 2 2 Jahre 
nur e ine l a n g e Zei t beze i chnen . 

b. Die Lösung des Bannes sollte grundsätzlich durch diejenige 
Person, bezw. diejenigen Personen erfolgen, die ihn ausgesprochen 
hatten.« Folgerichtig vertrat deshalb R. Schimon b. Gamliöl (um 140) 
die Meinung, daß, wenn einer der Bannenden während der Dauer 
des Bannes gestorben sei, dessen Teil am Bann überhaupt nicht 
gelöst werden könne./7 Doch hat dieser Satz keine allgemeine An
erkennung gefunden. Man befolgte vielmehr die Regel, daß, falls die 
Bannenden teilweise verstorben oder überhaupt nicht bekannt ge
worden waren, der Nasi (Patriarch) ergänzend einzutreten u. die 
Lösung vorzunehmen habe;? falls aber ein einzelner Gelehrter den 
Bann verhängt hatte u. vor dessen Aufhebung verstorben war, so 
sollte an seiner Stelle jeder andre Gelehrte gleichen Ansehens zur 
Vornahme der Lösung berechtigt sein.' Andre gingen mit den Er
leichterungen noch einen Schritt weiter: man erklärte, daß jeder Bann, 
der von einem Gerichtshof von drei Personen verhängt war, ohne weiteres 
von jedem andren gleichartigen Gerichtshof aufgehoben werden dürfe.6 

a. R a b b e n u A s c h e r u . d ie Tosaph i s t en haben zu N e d 8 * 18 d iesen Grundsa tz in 
d ie W o r t e g e f a ß t : ^rrh -n«a m : w - o bz- „ w e r d e n Bann ve rhäng t hat, in des sen 
H a n d l i eg t e s , ihn zu l ö sen* . B e i d e begründen d iesen Satz m i t de r B a n n g e s c h i c h t e 
d e s R e s c h Laq i sch in M Q 17 » , 8 2 , s. d ie Ste l le in de r f o l g e n d e n A n m . y. Fe rne r s. 
d i e M e i n u n g d e s A b a j e M Q 1 6 » , 2 6 in de r fo lgenden A n m . e. 

1 G e m e i n t ist R a b J*huda ( f 2 9 9 ) , de r der Leh re r d e s R a b M e n a s c h s c h e g e w e s e n . 
D i e D i e b e , d ie Juden waren , kann ten offenbar die a l te Vorschr i f t , d a ß ein Jude se ine r 
e i g e n e n S icherhe i t w e g e n n i c h t j ü d i s c h e n Re i sege fähr t en g e g e n ü b e r s te t s ein ent
fern teres Re i sez ie l a l s das w i rk l i ch beabs ich t ig te angeben s o l l e . D i e s e R e g e l , me inen 
d ie D i e b e , w e r d e auch w o h l R a b M e n a s c h s c h e v o n R a b J e h u d a ge le rn t h a b e n ; dahe r 
das b e s c h i m p f e n d e B e i w o r t J e h u d a s in ihrer Ä u ß e r u n g übe r ihn. 
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ß. M Q 1 6 » : R . S c h i m o n b . G a m l i e l ( u m 140) s a g t e : W e n n e iner v o n d e n Ge lehr t en -
schfi lern, de r ( g e m e i n s a m m i t andren) d e n Bann a u s g e s p r o c h e n ha t m - j , s t i rbt , s o 
w i r d sein T e i l n i ch t für ungü l t ig e rk lär t ( a u f g e h o b e n ) . Ferner s . p M Q 8 , 8 1 d , 4 5 
in de r nächs ten A n m . y u . M Q 1 6 » , 2 6 in d e r f o l g e n d e n A n m . e. 

y. p M Q 8 , 8 1 d , 4 5 B a r : I s t e iner Von denen , d i e ihn in d e n B a n n g e t a n h a b e n 
v n » a init, ges to rben , s o l ö s t m a n ihn n i ch t ^ y r a -p». ( D i e s d i e M e i n u n g d e s 
R . Schimon b . G a m l i ö l in A n m . ß.) R . Jehoschua! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) s a g t e : W a s d u 
d a sags t , g i l t nur , w e n n ke in Nas i d a i s t ; aber w e n n ein Nas i d a ist , s o l ö s t -"pa 
d e r Nasi . R . J a i sqob b . A c h a ( I L , u m 8 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . B a ba r M a m m a l 
( a n d r e : M e m e l , u m 3 0 0 ) g e s a g t : E s g e s c h a h e inmal be i j e m a n d , d a ß einer v o n denen , 
d ie ihn g e b a n n t hatten, s tarb, u . m a n lös t e ihn n ich t . A b e r ha t denn n ich t R . J e h o s c h u a ? 
b . L e v i a l so g e s a g t : W a s d u d a sags t , g i l t , w e n n k e i n Nas i d a ist, aber w e n n e in 
Nasi d a ist , l ö s t d e r N a s i ? E s b l e ib t bes tehn , w a s R . Ja laqob b . A c h a i m N a m e n d e s 
R . B a b . M a m m a l g e s a g t hat , in d e m Fa l l , d a ß e r (der z u L ö s e n d e ) n i c h t in s i ch 
g e h t (den Be le id ig ten , G e s c h ä d i g t e n u s w . n i ch t aussöhnt u . be f r ied ig t ) . | | M Q 1 7 » , 7 : 
E s w a r e inmal ein he rvo r r agende r Gelehr ter , d e s s e n R u f häß l i ch war . R a b J ' h u d a 
( f 2 9 9 ) s a g t e : W i e s o l l m a n e s m a c h e n ? S o l l m a n ihn in d e n Bann tun rrra«* '?? 
D a haben ihn d i e R a b b i n e n nö t ig . So l l m a n ihn n i ch t in d e n Bann t u n ? D a w i r d 
d e r N a m e G o t t e s enthei l ig t . E r s a g t e zu R a b b a h ba r ba r Chana (um 2 8 0 ) : H a s t d u 
h i e r ö b e r e t w a s v e r n o m m e n ? E r sp rach zu i h m : S o ha t R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) g e s a g t : 
W a s bedeute t , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D e n n d ie L ippen d e s Pr ies ters so l l en Erkenn tn i s 
b e w a h r e n u . T o r a s o l l m a n s u c h e n a u s s e inem M u n d e ; denn ein B o t e J a h v e s d e r 
H e e r s c h a r e n is t e r ( M a l 2 , 7 ) ? W e n n de r Lehre r e i n e m B o t e n ( E n g e l ) J a h v e s g l e i ch t , 
s o l l m a n T o r a aus s e i n e m M u n d e s u c h e n ; w e n n a b e r n ich t , so l l m a n n ich t T o r a aus 
s e i n e m M u n d e suchen . ( N a c h d i e s e m Grundsa tz bedü r f en a l so d ie R a b b i n e n j e n e s 
A n r ü c h i g e n n icht . ) D a tat ihn R a b J e h u d a in d e n B a n n rrraw. Sch l i eß l i ch e rk rank te 
R a b J e h u d a . E s k a m e n d i e R a b b i n e n , u m s i ch nach i h m z u e rkund igen , u . a u c h j e n e r 
k a m m i t ihnen. A l s R a b J e h u d a ihn sah, l ach te er. J e n e r sprach zu i h m : Ist e s n i c h t 
g e n u g , d a ß du diesen M a n n ( = m i c h ) in den Bann ge t an has t rmras, m u ß t d u m i c h 
auch n o c h v e r l a c h e n ? E r an twor te t e i h m : Nich t übe r d i c h l a c h e ich , v i e l m e h r w e n n 
i c h nun in j e n e W e l t h inübe rgehe , freut s ich m e i n Inneres , d a ß i c h auch e i n e m M a n n , 
w i e du b is t , n i ch t g e s c h m e i c h e l t habe . D i e S e e l e d e s R a b J ' h u d a g i n g zur R u h e e in . 
S i e k a m e n in das Lehrbaus . E r ( jener an rüch ige G e l e h r t e ) sprach z u i h n e n : E s se i 
m i r (de r B a n n ) g e l ö s t -V> •-*>! D i e R a b b i n e n sag ten zu i h m : Ein M a n n , der s o 
a n g e s e h e n w ä r e w i e R a b J ' h u d a , is t n ich t hier , d a ß e r d ich lö s t e *:»*V-;!

 a b e r g e h 
z u d e m Nasi (Pat r iarchen) R . J e h u d a (III . , e t w a 2 9 0 — 3 2 0 n. Chr. , s. Grätz , G e s c h . d. J. 4*, 
4 8 4 ) , d a ß er d i ch l ö s e -is-V-t. E r g i n g zu i h m . D i e s e r sp rach zu R . A m m i ( u m 8 0 0 ) : 
G e h , d e n k e über se ine S a c h e n a c h ; w e n n e s nö t i g ist , ihn zu lösen s o l ö s e 

ihn ib R . A m m i d a c h t e über se ine Sache n a c h ; er w o l l t e ihn l ö sen D a 
s te l l t e s i ch R . S c h ' m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) f e s t au f se ine F ü ß e u. s p r a c h : W e n n 
m i t d e m Bann e iner M a g d aus d e m H a u s e R a b b i s d ie Ge lehr t en n ich t l e ich t fe r t ig 
u m g e g a n g e n sind drei Jahre l ang , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann in b e z u g auf uns ren 
G e n o s s e n J e h u d a . R . Z e U r a (um 8 0 0 ) s a g t e : W a s l i eg t u n s v o r , d a ß heute d iese r A l t e 
( R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ) in das Lehrhaus g e k o m m e n ist, d e r s o v i e l e Jahrs n i ch t 
m e h r g e k o m m e n i s t ? E n t n i m m daraus, daß m a n ihn n i c h t l ö sen so l l te . D a l ö s t e e r 
ihn n ich t . E r (der gebann t e A n r ü c h i g e ) g i n g hinaus . A l s e r w e i n e n d v o n dannen g ing , 
k a m e ine Biene u . s t a ch ihn in sein (männ l i ches ) Gl i ed , d a ß er s tarb . Ii M Q 1 7 » , 3 2 : 
R e s c h Laq i sch ( u m 2 5 0 ) hü te te e inen G a r t e n ; e s k a m ein M a n n u . a ß v o n d e n F e i g e n . 
E r r i e f ihn an ; abe r er n a h m ke ine B ü c k s i c h t auf ihn. D a s a g t e e r : J ene r M a n n se i 
i m Bann « r a e a ! J ene r an twor t e t e i h m : U m g e k e h r t , - j e n e r M a n n (du, R e s c h L a q i s c h ) 
se i i m B a n n » r a s a ! W e n n i c h m i c h dir g e g e n ü b e r e ines Ge lde r sa tzes s c h u l d i g g e 
m a c h t h a b e , h a b e i c h m i c h d a dir g e g e n ü b e r d e s B a n n e s -ii«: s chu ld ig g e m a c h t ? 

1 Da r in l i eg t , d a ß e in G l e i c h a n g e s e h e n e r hä t te l ö s e n k ö n n e n . 
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R e s c h L a q i s c h g i n g ins Leh rhans . M a n s a g t e zu i h m : D e r se in ige i s t e in B a n n " " I T J , 1 

d e r d e i n i g e i s t k e i n Bann . U n d w e l c h e s Mi t te l ( A b h i l f e ) g i b t e s d a g e g e n ? G e h z n i h m , 

d a ß e r d i c h l ö s e " v » ^ ' . ( R e s c h L . s p r a c h : ) I c h k e n n e ihn n i c h t S i e an twor t e t en ihm' : 

G e h z u m Nasi , d a ß e r d i ch l ö s e ; d e n n in e iner B a r i s t ge l eh r t w o r d e n : H a t m a n e inen 

in d e n B a n n g e t a n w i r : u . d i e se r w e i ß n icht , w e r ihn in d e n B a n n g e t a n h a t in in-s , 

s o g e h e e r z u d e m Nas i , d a ß e r i h m se inen B a n n l ö s e i"n*a i b I T V . 

©*. N * d 8 b h e i ß t e s g a n z a l l g e m e i n : E i n e inze lner ane rkann te r Leh re r n r p p « d a r f 

d e n Bann l ö s e n K P B V •»•<» ( d e n e in andre r v e r h ä n g t ha t t e ) . F e r n e r s . d i e F u ß n o t e 1 z u 

M Q 1 7 * , 7 in d e r v o r i g e n Anm*. y n . d i e S c h l u ß w o r t e in d e n v m n *pD*B a m E n d e d e r 

f o l g e n d e n A n m . e. 

e. M Q 1 6 * , 2 6 : A b a j e ( f 3 8 8 / 3 9 ) w a r d e r M e i n u n g , d a ß , w e n n e in G e r i c h t s h o f v o n 

dre i P e r s o n e n u r b n «a e inen in d e n B a n n g e t a n h a t i n - « » , n i c h t drei andre k o m m e n 

dür fen u . i hn l ö s e n f>sn ( n a c h d e m G r u n d s a t z : D e r B a n n e n d e s o l l a u c h d e r L ö s e n d e 

se in , s . o b e n A n m . <*). E s w u r d e v o r ihnen d i e F r a g e a u f g e w o r f e n : W e n n e in Ge r i ch t s 

h o f v o n drei P e r s o n e n e inen in d e n B a n n g e t a n hat , w i e is t e s , dür fen dre i andre 

k o m m e n u . ihn l ö s e n mfe v w ? K o m m u. h ö r e : W e r v o n e i n e m Lehre r g e b a n n t i s t 

rniso, i s t e in G e b a n n t e r für d e n S c h ü l e r ; w e r v o n e i n e m Schü le r g e b a n n t is t , i s t 

ke in Gebann te r für d e n Lehre r ; w e r v o n se ine r (He imats - )S tad t g e b a n n t ist , i s t e in 

G e b a n n t e r für e ine andre S tad t ; w e r v o n e ine r andren S tad t g e b a n n t ist , i s t ke in 

G e b a n n t e r für se ine (Heimats - )S tad t ; w e r v o m Nasi g e b a n n t ist , i s t e in Gebann te r 

für g a n z I s rae l ; w e r v o n g a n z I s rae l g e b a n n t ist , i s t k e i n G e b a n n t e r für d e n Nas i 

( v g l . o b e n be i I I , A Nr . 3 S. 3 0 4 ) . R . S c h i m o n b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : W e n n e iner 

v o n d e n (Gelehr ten- )Schüle rn ( g e m e i n s a m m i t and ren ) d e n B a n n a u s g e s p r o c h e n ha t 

n i ' j n . (dann) st irbt , s o wi rd se in T e i l n ich t g e l ö s t *«Dia ( e igen t l i ch «ve rn i ch t e t* ) . 

E n t n i m m daraus dreier le i . E n t n i m m d a r a u s : w e n n e in S c h ü l e r se iner Ehre w e g e n in 

d e n B a n n tut m « j , s o i s t se in B a n n e in (gü l t i ge r ) B a n n " n - s v i - r s . Fe rne r e n t n i m m 

daraus : j e d e r e inze lne l ö s t ( ve rn i ch t e t ) s e inen T e i l . Fe rne r e n t n i m m d a r a u s : 

w e n n e in G e r i c h t s h o f v o n dre i P e r s o n e n e inen in d e n B a n n ge t an ha t in"«« , s o dürfen 

n i c h t d re i andre k o m m e n u . ihn l ö s e n n-fe -not. A m e m a r ( u m 4 0 0 ) ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a 

i s t : w e n n e in G e r i c h t s h o f v o n drei P e r s o n e n e inen in d e n B a n n ge t an h a t IP*WD (SO 

l i e s s ta t t T i s » ) , s o dürfen drei and re k o m m e n u . ihn l ö s e n n*b I - V D \ R a h A s c h i 

( f 4 2 7 ) s a g t e z u A m e m a r : E s is t abe r d o c h in e iner B a r ge l eh r t w o r d e n : R . S c h i m i o n 

b . G a m l i ö l s a g t e : W e n n e iner v o n d e n (Ge leh r t en - )Scbü le rn ( g e m e i n s a m m i t andren) 

d e n B a n n a u s g e s p r o c h e n ha t u . (dann) st irbt , s o w i r d se in T e i l n i c h t g e l ö s t ! H e i ß t 

d a s n i c h t : er w i r d überhaup t n i c h t g e l ö s t - c i a ? Ne in , v i e l m e h r b i s ein G e r i c h t s h o f 

v o n drei andren P e r s o n e n k o m m t u . ihn l ö s t | | D i e « t n n « p e s zu M Q fassen in d e n 

§ § 5 3 u . 5 8 d i e g e l t e n d e H a l a k h a k u r z s o z u s a m m e n : W e n n dre i P e r s o n e n e inen in 

d e n B a n n ge t an haben , s o k ö n n e n ihn n i c h t z w e i ( v o n ihnen) l ö sen , e s se i denn , d a ß 

m a n (d ie dr i t te P e r s o n ) ihnen d a z u d ie G e n e h m i g u n g er te i l t ha t . A b e r a l l e drei Per 

s o n e n k ö n n e n ihn l ö s e n , j e d e s e l b s t in A b w e s e n h e i t d e r andren, a u c h w e n n s i e i m 

A u g e n b l i c k der B a n n v e r h ä n g u n g z u s a m m e n g e w e s e n s ind. E b e n s o k ö n n e n dre i andre 

Pe r sonen ihn l ö sen , nu r d a ß s i e e b e n s o a n g e s e h e n s ind w i e d ie e r s ten (d ie d e n B a n n 

a u s g e s p r o c h e n h a b e n ) W e n n m a n e inen M e n s c h e n in den B a n n ge tan hat , u . e s 

i s t n i c h t bekann t , w e r ihn in d e n B a n n ge t an hat , s o k a n n ihn nu r d e r Nas i l ö s e n . 

W e n n a b e r der b e k a n n t is t , d e r ihn in d e n B a n n g e t a n hat , s o k a n n ihn k e i n andrer 

l ö s e n , e s se i denn , d a ß e r e b e n s o g e a c h t e t i s t w i e j e n e r an W e i s h e i t u. Lebens jah ren 

u . Go t t e s fu rch t u . G r ö ß e ( A n s e h n ) . 

c. Ale Vorbedingung der Bannaufhebung forderten die einen, daß 
der Bann seine volle Zeit, d. h. 30 Tage lang, auf. dem Gebannten 
liegen müsse.« Ferner habe der Schuldige den Beweis zu erbringen, 
daß er in sich gegangen sei u. sein Unrecht bereue. Als Beweis der 

1 B e a c h t e , w i e » n o t » u . "n->3 a l s S y n o n y m a h i e r a b w e c h s e l n d g e b r a u c h t w e r d e n . 
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Sinnesänderung galt die Befriedigung des Gegners oder die Aussöhnung 
mit ihm./» W o aber diese Rene fehle, könne selbst der Nasi einen 
Bann nicht aufheben.? Andre dagegen erklärten, daß jeder Bann 
sofort wieder gelöst werden könne, ohne daß seine 30tägige Dauer 
abgewartet werden müßte. ' Die letztere Praxis befolgte man in Palä
stina etwa nm 300; gleichzeitig setzte sich hier aber auch die ein
schränkende Bestimmung durch, daß die sofortige Aufhebung des 
Bannes nur dann gestattet sein solle, wenn der Schuldige in sich 
gehe.« Es war das ein Kompromiß zwischen den beiden obigen Rich
tungen. Einen andren Ausgleich versuchte der Babylonier Abaje (f338/39) 
mit dem Satz, daß der in Geldangelegenheiten verhängte Bann sofort, 
aber der wegen Epikuräismus ausgesprochene Bann erst nach 30 Tagen 
aufgehoben werden dürfe. C Ans Rabbenu Ascher u. den «nnn ip ro 
zu MQ erhellt, daß die spätere Zeit die Halakha so festgesetzt hat, 
daß jeder Bann bei Reuebeweis sofort zu lösen sei, daß aber bei 
fehlender Aussöhnung des Gegners seine Aufhebung erst nach 30 Tagen 
durch einen Gerichtshof verfügt werden könne, v 

a. p M Q 8, 8 1 ° , 4 7 w i r d m i t B e z u g a u f d e n Mischnasa t z , d a ß e in Gebann te r , d e m d ie 
Ge l eh r t en d e n B a n n g e l o s t h a b e n , an e i n e m Z w i s c h e n f e i e r t a g s i ch dür fe s c h e r e n 
l a s sen ( s . M Q 8 , 1 be i II , A N r . 4 S. 8 0 6 A n m . g), ge f rag t , w i e d ies z u v e r s t e h n se i . 
W e n n e s s i c h au f d e n F a l l bez ieh t , h e i ß t e s , d a ß m a n ihn v o r d e m F e s t g e l ö s t hat , 
s o s o l l t e e r s i ch ( v o r d e m F e s t ) s c h e r e n l a s sen . W e n n a u f d e n Fa l l , d a ß m a n ihn 
n i c h t v o r d e m F e s t g e l o s t hat , s o so l l t e e r s i c h n i c h t dür fen sche ren l a s sen ( d a e r 
d ie Bannau fhebung f rüher ha t te n a c h s u c h e n k ö n n e n ) . V i e l m e h r w i e ha t m a n e s z u 
v e r s t e h n ? W e n n m a n ihn v o r d e m F e s t g e l ö s t ha t n . s e i n 3 0 . T a g fä l l t g e r a d e a u f 
d a s F e s t ( dann d a r f e r s i c h in d e n Z w i s c h e n f e i e r t a g e n s c h e r e n l a s s e n ) ; d e n n d e r 
"i-P3 be t r äg t n i c h t w e n i g e r a l s 3 0 T a g e . | | M Q 1 6 * , 2 2 s. in nächs t e r A n m . o*. 

ß. M Q 1 4 b , 13 s. be i I I , A N r . 4 S. 3 0 7 A n m . k; M i d 2 , 2 be i I I , A N r . 4 8. 8 0 8 
A n m . m ; M Q 1 6 * , 2 2 in d e r f o l g e n d e n A n m . ' ; p M Q 8 , 8 1 d , 3 2 in d e r f o l g e n d e n A n m . s. 

y. p M Q 8, 8 1 d , 4 5 s . b e i U , A N r . 8 A b s c h n i t t b S. 8 2 3 A n m . y. 
' . M Q 16* , 2 2 : E i n F l e i s c h e r ha t te s i ch g e g e n R a b T o b i b . M a t t e n a f rech b e n o m m e n . 

A b a j e ( f 3 8 8 / 8 9 ) u . R a b a ( f 8 5 2 ) ta ten s i c h z u a m m e n u. l eg t en ihn in d e n Bann 
i m p s v . S c h l i e ß l i c h g i n g e r u . ve r söhn te n*o'*t s e inen G e g n e r . A b a j e s p r a c h : W i e 
s o l l m a n nun v e r f a h r e n ? S o l l m a n ihn l ö s e n r p w f e ? SO ha t de r B a n n n i c h t 3 0 T a g e 
l a n g a u f i h m g e l e g e n ( d a s hä l t a l s o A b a j e für n ö t i g ; s . o b e n A n m . « ) . S o l l m a n ihn 
n i c h t l ö s e n ? s o w o l l e n d i e R a b b i n e n z u i h m g e h n ( d a s i e se iner bedür fen ) . E r s a g t e 
z u R a b Id i b . A b i n ( u m 3 1 0 ) : H a s t d u h ie rüber (aus de r Trad i t ion ) n ich t s g e h ö r t ? 
E r an twor t e t e i h m : S o h a t R a b T a c h a l i p h a h. A b i m i ( D a l m a n : g e s a g t : S c h e m u ö l 
( t 2 5 4 ) ha t g e s a g t : E i n e P o s a u n e b inde t , e i ne P o s a u n e l ö s t "">v tsitsi iotc t n o ( d . h . 
k a u m ha t de r e ine P o s a u n e n s c h a l l d e n B a n n v e r k ü n d i g t , s o k a n n d e r and re se ine 
A u f h e b u n g m e l d e n ; 3 0 T a g e b r auchen n i c h t d a z w i s c h e n z u l i e g e n ) . A b a j e an twor te t e 
i h m : D i e s e W o r t e b e z i e h e n s i c h a n f (den Bann in) G e l d a n g e l e g e n h e i t e n ; a b e r be i 
Epikurft ismus ( m u ß m a n m i t d e r Bannaufhebung w a r t e n ) b i s de r B a n n H P Ö » 3 0 T a g e 
l a n g a u f i h m g e l e g e n h a t — B e i s p i e l e so fo r t ige r Bannau fhebung finden s i c h N e d 7 b , 
s . be i I I , A Nr . 1 S. 2 9 9 A n m . d ; M Q 17 » , 8 8 s. b e i I I , A Nr . 7 S. 3 1 9 A n m . g; M Q 1 7 » , 3 2 
s. be i I I , A Nr . 8 8 . 8 2 3 A n m . y. 

e. p M Q 8, 8 1 d , 3 2 : In d e n T a g e n d e s R . Z ^ r a ( u m 3 0 0 , l e b t e in Paläs t ina) pf leg te 
m a n z u en t fe rnen ^ p m a ( = in d e n B a n n z u tun) u . ( so fo r t ) w i e d e r z u nähern y > p & 
( = d e n B a n n zu l ö s e n ) . D a s a g t e z u ihnen R . H e i a ( u m 3 1 0 ) : Je tz t entfernt m a n u . 
j e t z t näher t m a n ? ( D o c h n ich t , d e n n d e r B a n n s o l l j a 8 0 T a g e a u f d e m G e b a n n t e n 
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l i e g e n ! ) R . J o s e ( n m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : Da rau f b e s t i m m t e m a n : w e n n er ( de r G e b a n n t e ) 

i n s i ch geh t , so l l m a n ihn ( so fo r t ) w iede r nähern . 

£. M Q 16% 2 2 s. o b e n in A n m . «f. 

tj. R a b b e n u A s c h e r z u M Q ( 3 5 b , 8 ) : W e n n e in G e b a n n t e r mi t ten in d e n 3 0 T a g e n 

s e i n e s Bannes in s i ch geh t , s o l ö s t m a n ihn ; u , a u c h w e n n e r se inen G e g n e r n i ch t 

• e r s ö h n t (bef r ied ig t ) hat , l ö s t m a n ihn n a c h 8 0 T a g e n , d a er se ine Strafe e m p f a n g e n 

h a t . . . . A b e r in j e d e m F a l l m u ß e r zu d e m G e r i c h t s h o f k o m m e n u . b i t ten , d a ß 

m a n i h m d e n Bann lö se . | | vnm <*po-B § 5 4 : W e n n e r ( se inen G e g n e r ) v e r s ö h n t 

(bef r ied ig t ) hat , l ö s t m a n d e n Bann sofor t , n . auch w e n n e r n i ch t v e r s ö h n t (befr iedigt) 

ha t , l ö s t m a n ihn nach 8 0 T a g e n , w e n n e r ihn v e r s ö h n e n (bef r i ed igen) w i l l u . w e n n 

er (be im Ger ich t shof ) d a r u m nachsuch t , d a ß m a n ihn l ö s e . 

9. Der Bann, der bedingterweise, u. der Bann, der im Traume 
verhängt wird. — Beide Arten von Bannverhängungen waren gültig. 
Doch bedurfte der unter Bedingungen ausgesprochene Bann nur dann 
der Lösung, wenn die Erfüllung der Bedingung nicht in der Gewalt 
des Gebannten lag.a Lag sie dagegen in seiner Hand u. beobachtete 
er sorgfältig die ihm gestellte Bedingung, so wurde der Bann praktisch 
überhaupt nicht wirksam, denn er trat ja nur dann in Kraft, wenn 
die auferlegte Bedingung nicht innegehalten wurde. Ein solcher Bann 
bedurfte folgerichtig auch keiner besonderen Aufhebung, b Die beiden 
in Anm. au. b gebrachten Beispiele werden das Gesagte weiter klar
stellen. — Der im Traum über einen Menschen verhängte Bann wurde 
so angesehen, als ob ihn Gott durch einen Boten ausgesprochen hätte; 
er hatte volle Gültigkeit u. konnte, da Gott in jeder Versammlung 
von zehn Personen weilt, nur durch zehn Personen gelöst werden. 
Dagegen war die zugleich mit der Bannverhängung im Traum aus
gesprochene Bannaufhebung ungültig, da sie möglichenfalls Eitles 
besagte, c 

a. M a k l l b : R a b J » h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Ein Bann 

un te r e iner B e d i n g u n g * « : ? -ns-a b e d a r f d e r L ö s u n g n~B«. W o h e r wi s sen wi r d a s ? 

V o n ( d e m S tammva te r ) J e h u d a ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : W e n n ich ihn (Benjamin) 

n i c h t zu dir b r inge . . . (, s o b in i ch l e b e n s l a n g dir g e g e n ü b e r s chu ld ig ) G n 4 3 , 9 . 

( D i e le tz ten W o r t e w e r d e n a ls ein Bannspruch ge faß t , d e n J u d a über s i ch se lbs t fä l l t ; 

d i e se r Bann is t an e ine B e d i n g u n g g e b u n d e n : „ w e n n i c h ihn n ich t zu dir b r i n g e " ; 

d i e Erfül lung d e r B e d i n g u n g aber , w e i l s ie n ich t v o n Juda , sonde rn v o n G o t t abhängt , 

i s t v o n vornhere in v ö l l i g u n g e w i ß ; da rum w i r d d e r Bann sofor t w i r k s a m u . beda r f 

de r L ö s u n g , s . d ie T o s a p h o t h zu M a k 1 1 b vsn*. D e n Schr i f tbewe i s für d ie später 

e r f o l g t e A u f h e b u n g des B a n n e s ü b e r Juda so l l dann d ie we i t e r e Ausführung b r i n g e n ; 

d i e se lau te t : ) R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n i ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t , R . Jona than (um 2 2 0 ) 

h a b e g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : E s l e b e R e u b e n u . s te rbe n i c h t . . 

u . d i e s ( auch) für J e b u d a ( s o d e r M i d r ) ? D t 3 3 , 6 f. J e n e ganzen 4 0 Jahre h indurch , 

d i e d ie Israel i ten in de r W ü s t e waren , ro l l ten die G e b e i n e J e h u d a s in der L a d e (Sarg) 

h in u . h e r 1 ( w e g e n d e s B a n n e s , den e r au f s i ch g e n o m m e n hat te , R a s c h i zu D t 3 3 , 7 ) , 

b i s M o s e hintrat u. für ihn u m E r b a r m e n bat . E r sp rach v o r i h m : Her r d e r W e l t , 

w e r ha t R ' n b e n veranlaßt , d a ß e r e in Bekenn tn i s a b g e l e g t ha t ( w e g e n d e r T a t m i t 

1 D i e s te rb l ichen Überres te d e r 12 S t a m m v ä t e r w u r d e n v o n d e n Israel i ten b e i m 
A u s z u g aus Ä g y p t e n m i t g e n o m m e n ( s . bei A p g 7, 16 91 S. 6 7 2 ) . W ä h r e n d nun d ie 
K n o c h e n g e r ü s t e de r übr igen S t a m m v ä t e r fes ten B e s t a n d beha l t en hat ten, w a r das 
S k e l e t t Judas zerfa l len, s o d a ß m a n hör te , w i e d ie e inze lnen K n o c h e n i m Sa rge während 
d e s T r a n s p o r t s hin u . her ro l l t en . 
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B i l h a G n 3 5 , 2 2 ) ? j e h u d a ( is t e s g e w e s e n ) , 1 , u . d i e ses (nun) für J e h u d a ? H ö r e ( d o c h ) , 
J a h v e , d ie S t i m m e J e h u d a s * (da s G e k l a p p e r se ine r G e b e i n e ) D t 3 3 , 7 . D a k a m se in 
G e b e i n z u m G e f ü g e z u r ü c k ( s o L e v y 4 , 5 9 8 • ) . — Diese Beruh igung de r G e b e i n e J e h u d a s 
d e r B e w e i s , d a ß j e t z t d e r B a n n v o n i h m g e n o m m e n war . — Eine t e i lwe i se Para l le le 
a u s S o } a 7 b s. be i A p g 7, 16 * A n m . a S. 6 7 3 . 

b. K H h 6 9 * : R a b iAnan ( u m 2 8 0 ) l i eß d e m R a h H u n a ( f 2 9 7 ) s a g e n : » U n s r e m 
K o l l e g e n Huna H e i l ! W e n n d i e se Frau v o r d ich k o m m t , s o l a ß s ie d e n zehnten T e i l 
d e r G ü t e r e inziehen.* E s s a ß R a b 8chescfaeth v o r i h m ( v o r R a b Huna, a l s d i e se B o t 
s cha f t e i n g i n g ) . Er ( H u n a ) s ag t e z u i h m : G e h , s a g e i h m — u. i m Bann Krövs s o l l 
d e r ( = d u ) se in , d e r e s i h m n ich t s a g t — : , ! A n a n , JAnan, (den 10 . T e i l ) v o n den 
u n b e w e g l i c h e n o d e r v o n den b e w e g l i c h e n G ü t e r n ? Und w e r si tzt i m Trauerhaus ( b e i m 
M a h l e ) o b e n a n ? * ( E s hat te d e n R a b Huna ve rd rossen , d a ß ihn d e r minde r angesehene 
R a h <Anan a l s K o l l e g e n anrede te . Daher se ine A n w o r t an ihn, deren Übe rb r inge r 
R a b S c h e s c h e t h ist . Z u g l e i c h w i r d d i e sem de r Bann angedroh t , fa l ls e r d ie A n t w o r t 
n ich t wör t l i ch überbr inge . A u e h h ier l i eg t a l so e in bed ing te r Bann v o r ; a b e r d ie Er 
fü l lung de r Bed ingung h ing l ed ig l i ch v o n R a b Schescheth* ab , u. da dieser, w i e wei te rb in 
e rzähl t wird , genau ausführte, w a s i h m aufge t ragen war , s o w u r d e de r angedroh te 
Bann überhaupt n ich t w i r k s a m , w o m i t se ine L ö s u n g s i ch v o n se lbs t e rübr ig te ; 8. R a b b e n u 
A s c h e r zu M Q ( 3 5 d , 8 4 ) . 

C. N e d 8 * : R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) ha t g e s a g t : H a t m a n e inen i m T r a u m in d e n Bann 
ge tan , s o s ind zehn M e n s c h e n nöt ig , ihn zu lösen , u. z w a r s o l c h e , d ie H a l a k h a lehren , 
a b e r n i ch t s o l c h e , d ie M i s c h n a u . n ich t G e m a r a l eh ren ; u. w e n n s o l c h e n i ch t d -
s ind , d i e Ha l akha lehren , dann a u c h s o l c h e , d ie M i s c h n a u. n i ch t G"mara l eh ren ; u . 
w e n n s o l c h e n ich t da s ind, s o g e h e e r u. se tze s ich an e inen S c h e i d e w e g u . en tb ie te 
z e h n P e r s o n e n d e n F r i edensg ruß , b i s ihm zehn b e g e g n e t Bind, d ie H a l a k h a lehren. 
( D e r Fr iedensgruß , d e n i h m zehn de rg l e i chen P e r s o n e n e rwidern , ist dann a l s L ö s u n g 
se ines B a n n e s a n z u s e h e n . ) . . . R a b A c h a b a t zu R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) g e s a g t : W i e verhä l t 
e s s i ch , w e n n m a n e inen i m T r a u m in den Bann g e t a n n - n q s u . w i e d e r g e l ö s t h a t ? 
E r an twor t e t e i h m : W i e das Ge t re ide n ich t o h n e Stroh sein kann ( v g l . J e r 2 3 , 2 8 ) , 
s o kann a u c h ein T r a u m n i c h t o h n e e i t le W o r t e sein (desha lb s ind L ö s u n g e n d e s 
B a n n e s i m T r a u m w e r t l o s u . ungü l t ig ) . 

B. Der verschärfte Bann, a-jn (vgl. bei I Nr. 2). 
Vom verschärften Bann ist in unsren Quellen selten die Rede. Man 

kann daraus schließen, daß er nicht gerade häufig zur Anwendung 
gekommen ist. Wie es scheint, durfte er nur von einem Gerichtshof 
verhängt werden, wenigstens hören wir nirgends, daß ihn ein einzelner 
ausgesprochen hätte. Der verschärfte Bann kam ausschließlich dann 
in Betracht, wenn der von einem Gerichtshof in'Geldangelegenheiten 
oder wegen Epikuräismus zweimal ausgesprochene 30tägige Bann 
fruchtlos geblieben war.a Er war das letzte Strafmittel, das die Synagoge 
anwandte, um ihre Angehörigen zum Gehorsam gegen ihre Anord
nungen zu bringen. Wie der einfache Bann, so wurde auch der ver
schärfte Bann unter Fluch Worten ausgesprochen ;b doch hatte die spätere 
Zeit in dieser Hinsicht ihre eigene Praxis, c Eine Fluchformel selbst 
ist uns in der älteren Literatur nicht begegnet. Man wird sie sich nach 
Analogie jener Formel zu denken haben, die einmal zur Verwünschung 
eines Dämons empfohlen wird: .Verflucht, zerschmettert u. gebannt 
sei der (Dämon) Sohn des Lehms, Sohn des Unreinen, Sohn des Tons", 

1 Hierzu s. be i A p g 7 , 16 91 S. 6 7 3 F u ß n o t e 1. 
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8 . Schab 67*. Die von Baxtorf, Lexikon Sp. 828, aus einer hebräischen 
Handschrift beigebrachte Formel gehört einer späteren Zeit an. Die 
yerwQnschungsformel wider die Judenchristen s. im 10. Exkurs: Das 
Schemone-sEsre S. 212 (12. Benediktion). — Die Folgen des Cherem 
griffen noch tiefer in die persönlichen Verhältnisse des Gebannten ein, 
als es beim einfachen Bann der Fall war. Der mit dem Cherem Be
legte durfte weder Unterricht empfangen, noch erteilen; nur für sich 
allein konnte er studieren, um sein Erlerntes nicht zu vergessen. 
Der wirtschaftliche Verkehr mit ihm war völlig unterbunden: weder 
durften andre von ihm, noch er von andren einen Geschäfts- oder 
Arbeitsgewinn haben; allenfalls konnte er einen kleinen Kramladen 
halten, um sich notdürftig das Leben zu fristen, d Selbst Güter
konfiskationen konnte der Cherem zur Folge haben; doch läßt sich 
Näheres hierüber unsren Quellen nicht entnehmen, e Auch über die 
Dauer des verschärften Bannes schweigen unsre Quellen; vermutlich 
hat man ihn auf unbestimmte Zeit verfügt. Ebensowenig hören wir 
etwas von seiner Lösung; darüber werden wohl dieselben Bestim
mungen gegolten haben, die wir oben beim einfachen Bann kennen
gelernt haben. Unbedingt abzulehnen aber ist die Annahme, daß der 
Cherem unlösbar gewesen sei, wie selbst noch Schürer 2«, 507 urteilt. 
Der Schnlchan iArukh setzt die Lösbarkeit des Cherem als ganz 
selbstverständlich voraus.' Von einem „ewigen Cherem" obw a-in liest 
man erst in den späten Pirqe RE1, u. auch hier nur in einem ganz 
speziellen Fall, s. die Stelle in Abschnitt III Anm. g. — Rabbenu 
Ascher zu MQ (35 b , 48) hat die Bestimmungen über den Cherem kurz 
so zusammengefaßt: Der Cherem ist weit schwerer als der Nidduj 
u. die Schammatta; denn mit ihm ist verbunden der Bann *m u. die 
Verfluchung u. das Verbot der Nutznießung von den Menschen, ab
gesehen von dem, was zur Erhaltung seines Lebens nötig ist. Man 
verhängt den Cherem nur über einen, der sich gegen einen Gerichtshof 
einmal u. zweimal verhärtet (s. MQ 16*, 18 bei II, A Nr. 1 S. SOI Anm. o. 

a. M Q 16* , 18 s. b e i I I , A Nr . 1 S. 3 0 1 A n m . o; fe rner 8. d ie S c h l u ß w o r t e d e s 
e b e n g e b r a c h t e n Zi ta ts a u s R a b b e n u A s c h e r zu M Q ( 8 5 b , 4 8 ) . 

b. Z u r Ve r f luchung b e i m e in fachen B a n n s. I I , A S. 8 0 2 Nr . 2 u . M Q 1 6 * , 3 he i 
I I , A Nr . 1 S. 801 A n m . o. — Z u r V e r f l u c h u n g b e i m ve r schä r f t en B a n n s. M Q 1 6 * , 1 2 : 
( R a b a , f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : W o h e r (aus de r Schr i f t ) , d a ß m a n in d e n s c h w e r e n Bann 
tu t i r a t R Q ? W e i l e s h e i ß t : F l u c h e t fluchend R i e h t 5 , 2 3 . — W i e d a s e i n m a l i g e 
. f l u c h e t " R i e h t 5 , 2 3 n a c h M Q 1 6 * 3 ( s . I I , A Nr . 1 S. 3 0 1 A n m . o) a l s Sch r i f tbewe i s 
d ien t für d ie V e r h ä n g u n g d e s e in fachen Bannes , s o h ier das z w e i m a l i g e „ f luchen* 
für d i e V e r h ä n g u n g d e s ve r schä r f t en B a n n e s . E i n Sch r i f t bewe i s für b e i d e Bannar ten 
k o n n t e i m F l u c h e n natür l ich nur g e f u n d e n w e r d e n , w e n n d i e se s e in Charak te r i s t ikum 
j e n e r w a r . 

C. R a b b e n u A s c h e r zu M Q ( 3 5 b , 4 6 ) : B e i m e in fachen B a n n -n*s g i b t e s k e i n e n 
F l u c h . — Hie rnach w ä r e später d a s V e r f l u c h e n e r s t h e i m C h e r e m ü b l i c h g e w e s e n ; 
b. a u c h o b e n i m T e x t das Zi ta t aus R a b b e n u A s c h e r z u M Q ( 8 5 b , 4 8 ) . — D a g e g e n 
h e i ß t e s in d e n w t o n - p c - c z u M Q § 5 5 : B e i m e in fachen B a n n ""n*i g i b t e s k e i n e n 
F l u c h ; m a n s a g t nur : D e r u . d e r se i i m Bann t W e n n e r a b e r we i t e r sünd ig t , tu t 
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m a n ihn ( an f w e i t e r e d re iß ig T a g e ) in d e n l e i ch ten B a n n "p-ua u . ve r f luch t ihn, u . 
w e n n e r v i e l f reve l t , t u t m a n ihn (nach s e c h z i g T a g e n ) in d e n verschärf ten B a n n v-* ," ,"*>. 

d. M Q 1 5 \ 2 7 : R a b J o s e p h ( t 3 3 8 ) ha t g e s a g t : K o m m u . h ö r e : (h ier f o l g t zu
n ä c h s t d a s he i I I , A Nr . 4 S. 8 0 6 A n m . e g e b r a c h t e Zi ta t ; dann he iß t e s w e i t e r : ) D e r 
m i t d e m s c h w e r e n B a n n B e l e g t e o i m a da r f n i ch t lehren , n . m a n da r f ihn n i c h t 
l e h r e n ; e r d a r f ( v o n andren) k e i n e n G e w i n n , u. m a n da r f v o n i h m k e i n e n G e w i n n 
haben . W o h l a b e r d a r f e r für s i c h s e l b s t s tudieren, d a m i t e r se in Ge le rn t e s n i ch t 
u n t e r b r e c h e . 1 A u c h d a r f e r für s i c h e inen k le inen K r a m l a d e n a n l e g e n se ines Unter* 
ha l t e s w e g e n . 

e. M Q 1 6 » , 1 5 : ( R a b a , f 8 5 2 , ha t g e s a g t : ) W o h e r (aus d e r Schrif t ) , d a ß m a n s e i n e 
( d e s mi t . d e m s c h w e r e n B a n n B e l e g t e n ) Gü te r für he r r en lo se s G u t e rk lä r t - s ^ p r a 
(konf i sz ie r t ) ? W e i l e s h e i ß t : Jeder , de r n ich t k o m m t b innen dre i T a g e n , de s sen g a n z e 
H a b e s o l l n a c h d e m B e s c h l u ß d e r Fürs ten u . Ä l t e s t e n g e b a n n t e in- u . e r s e l b s t aus 
d e r G e m e i n d e d e r W e g f ü h r u n g a u s g e s c h i e d e n w e r d e n Es ra 1 0 , 8 . — V g l . G i t 8 6 b , 4 : 
R a b a ( f 8 5 2 ) ha t g e s a g t : H e r r e n l o s e s G u t d a s e in G e r i c h t s h o f dazu e rk lä r t 
ha t , i s t he r r en loses Gu t . R . J i c c h a q ( u m 8 0 0 ) ha t g e s a g t : W o h e r (aus d e r Schr i f t ) , 
d a ß he r r en loses G u t , das ein G e r i c h t s h o f dazu e rk lä r t hat , he r r en loses G u t i s t ? W e i l 
e s h e i ß t : J ede r , de r n i c h t k o m m t b innen dre i T a g e n u s w . w i e o b e n Es ra 10 , 8 . — 
A u c h a u s N e d 1,1 l äß t s i c h n i ch t s Näheres en tnehmen . D i e S te l l e l au te t : S a g t e iner 
(zu e i n e m andren ) : „ I c h se i d i r ein Gebann te r " r w a o — R . i A q i b a ( f u m 185) ha t 
g e z a u d e r t ( B e d e n k e n g e t r a g e n ) , h ie rbe i in e r s c h w e r e n d e m Sinn z u en t sche iden ( d . h . 
e r w o l l t e d iese G e l ö b n i s f o r m e l für ve rb ind l i ch e rk lä ren dahin , d a ß e ine g e g e n s e i t i g e 
Nu tzn ießung z w i s c h e n d e m G e l o h e n d e n n . d e m A n g e r e d e t e n a u s g e s c h l o s s e n se in 
s o l l e ; a b e r e r z ö g e r t e , d i e se e r s c h w e r e n d e F o l g e r u n g b e s t i m m t auszusprechen , d a e r 
s i ch se ine r S a c h e n ich t g a n z s i che r wa r ) . D a z u p N e d 1, 8 6 d , 2 0 : R . { A q i b a ha t g e 
zauder t , h ierbei e r s c h w e r e n d z u en t sche iden , u m se in g a n z e s V e r m ö g e n (zur Nu tz 
n i e ß u n g für d e n andren) z u verb ie ten , w i e e s h e i ß t : Se ine g a n z e H a b e s o l l g e b a n n t 
D T » - ( nach « A q i b a = . z u r Nu tzn i eßung v e r b o t e n " ) u . e r s e l b s t aus de r G e m e i n d e 
d e r W e g f ü h r u n g a u s g e s c h i e d e n w e r d e n Es ra 1 0 , 8 . W a s m a c h t e n d ie ( d e m R . l A q i b a 
w i d e r s p r e c h e n d e n ) R a b b i n e n m i t d i e se r 8 t e l l e ? 8 i e s a g t e n : E s is t s c h w e r e r b e i m 
B a n n e ines Ger i ch t shofes . — R . iAqiba hä l t d ie W o r t e : „ I c h se i dir e in Gebann t e r " 
t ro tz d e s A u s d r u c k s m i s a für e ine G e l ö b n i s - n . n i c h t für e ine B a n n f o r m e l ; da rum 
w i l l e r d ie K o n s e q u e n z e n aus d e m G e l o b e n z iehen, n ä m l i c h d a ß das G e l o b t e w ö r t l i c h 
z u ha l ten sei . D i e R a b b i n e n ha l ten j e n e W o r t e w e g e n d e s A u s d r u c k s r n u a aus
s c h l i e ß l i c h für e ine B a n n f o r m e l u . e rk lä ren s ie für nu l l u . n ich t ig , w e i l n a c h E s r a 1 0 , 8 
e in B a n n , der in pekuniäre r Hins i ch t F o l g e n n a c h s i ch z ieht , überhaupt n i ch t v o n 
e i n e m einzelnen, sonde rn nu r v o n e i n e m G e r i c h t s h o f a u s g e s p r o c h e n w e r d e n k ö n n e ; 
v g l . h ierzu N*d 7 *, 2 3 u . 2 4 . — M ö g e n u n s d i e se S te l l en a u c h k e i n e n näheren Auf 
s c h l u ß ü b e r d i e pekun iä ren F o l g e n d e s B a n n e s g e b e n , s o b e w e i s e n s ie j e d e n f a l l s , 
d a ß t a t säch l ich m i t d e m B a n n z u g l e i c h a u c h Go lds t r a fen v o n e i n e m G e r i c h t s h o f ve r 
h ä n g t w e r d e n k o n n t e n . 

/ . S c h u l c h a n { A r rwn m v § 8 8 4 Nr . 2 4 : E in S c h ü l e r da r f den s c h w e r e n u . d e n 
e infachen B a n n "•n-sni m n n a u c h a m Or te d e s Leh re r s l ö s e n . — D a z u die B e m e r k u n g : 
J e d e r s c h w e r e u . e in fache B a n n o-m b~>, d e r n i ch t g e l ö s t w u r d e , g i l t , a u c h 
w e n n de r Betreffende l a n g e Ze i t i m Bann g e w e s e n u . ( r euevo l l ) in s i c h g e g a n g e n 
is t , d o c h ers t für g e l ö s t , w e n n m a n ihn ausd rück l i ch g e l ö s t h a t 

III. Sch lußbemerkungen mit besondere r Bez iehung 
auf L k l 6 , 22 u. Joh 1 6 , 2 . 

Das in den Abschnitten I u. II gebrachte Stellenmaterial enthält 
nirgends eine Andeutung, daß der Synagogenbann dazu benutzt worden 

1 p - w t tbe ; v i e l l e i ch t b e s s e r zu l e s e n v c r M V « „ d a m i t e r an s e i n e m Ge le rn t en 
k e i n e E i n b u ß e er le ide , e s n ich t v e r g e s s e " . 
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ist, widerstrebende Elemente aus der Synagoge auszuschließen. Gegen 
eine solche Verwendung des Bannes spricht vielmehr alles, was wir 
oben Uber seine Zwecke u. Folgen gehört haben. Danach sollte der 
Bann als innersynagogales Zuchtmittel wohl bessern u. zum Gehorsam 
gegen die Tora u. ihre Vertreter zurückfiihren, also recht eigentlich 
bei der Synagoge festhalten, aber die Aufgabe, aus der Synagoge 
auszuschließen, wird ihm nirgends zugewiesen. So durfte denn auch 
tatsächlich ein Gebannter im Tempel erscheinen u. seine Opfergaben 
darbringen (s. LT, A Nr. 4 S. 308 Anm. tn u. n); dem mit dem ein
fachen Bann Belegten blieb es unbenommen, zu lehren u. sich lehren 
zu lassen (s. II, A Nr. 4 S. 306 Anm. e), u. selbst der mit dem Cherem 
Belegte sollte an der Beschäftigung mit der Tora nicht gehindert 
werden (s. II, B S. 329 Anm. d). Der Unverbesserliche, der nach dem 
Bann nichts fragte, erhielt nach Rabs Praxis, sobald die Zeit seines 
Bannes abgelaufen war, die Geißelungsstrafe u. war damit vom Bann 
u. seinen Folgen los (s. Qid 12 b bei II, A Nr. 8, a S. 321 Anm. y); 
ja selbst nach 22jähriger Bannzeit wird ein solcher noch immer als 
Jude angesehn, den man durch Geldstrafen zur Beobachtung des Ge
setzes zwingen darf (s. Chul 132 b bei II, A Nr. 8, a S. 321 Anm. d). 
Raba (f 352) hat sich mit Eifer bemüht, jeden Einzelzug der Bann
praxis biblisch zu begründen (s. MQ 16», 3 u. 16», II bei II, A Nr. 1 
S. 301 Anm. o u. S. 302 Anm.p; MQ 16», 16 bei LI, A Nr. 2 S. 302 
Anm. a; MQ 16% 13 bei II, A Nr. 5 S. 309; MQ 16*, 12 bei II, B S. 328 
Anm. b); nur eine Frage hat er nicht aufgeworfen, nämlich woher 
sich die Ausstoßung des Gebannten aus der Synagoge biblisch be
weisen lasse; u. doch hätte er die Antwort leicht in Esra 10,8 finden 
können. Raba (u. mit ihm die ganze alte Synagoge) hat eben nichts 
davon gewußt, daß der Bann zur Ausschließung aus der Synagoge 
dienen solle. Gewiß konnte der tatsächliche Erfolg des Bannes der 
Austritt des davon Betroffenen aus der Synagoge sein. Aber dieser 
Austritt war dann nicht die letzte beabsichtigte Folge des Bannes, 
sondern das Ergebnis des freien Entschlusses des Gebannten, seine 
Scheidung von der Synagoge, die er im Inneren vielleicht längst voll
zogen hatte, nun als Antwort auf den Bann auch äußerlich darzutun. 
So sagte sich zur Zeit des Todes Rabbis (um 217?) eine ganze Ort
schaft vom Judentum los -nnnc^ aus Ärger darüber, daß man sie in 
den Bann getan hatte.a Dergleichen O-H^ÜCT- (auch e-n^n«) „Abtrünnige" 
werden in der rabbinischen Literatur öfters erwähnt; unter ihnen mag 
gar mancher gewesen sein, der um eines Bannes willen zum Ab
trünnigen geworden war. Neben den Abtrünnigen stehen dann noch häufig 
die s-^a, „Häretiker" allerlei Art bis hin zu den Judenchristen, die 
aber alle das gemeinsam hatten, daß sie sich gegen den im Judentum 
herrschenden Rabbinismus mehr oder weniger ablehnend verhielten. 
Diese Kreise der Abtrünnigen u. Häretiker galten, weil sie aus der 
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Synagoge selbst hervorgegangen waren, als deren gefährlichste Gegner. 
Gegen sie ist man aber nicht mit Bannverhängungen eingeschritten, 
sondern man hat sie einfach aus der Synagoge ausgeschlossen durch 
Maßregeln, die es auch dem einfachsten Juden zum Bewußtsein bringen 
mußten, daß zwischen der Synagoge u. jenen Kreisen keinerlei Ge
meinschaft mehr bestehe. Jeder persönliche u. geschäftliche Verkehr 
mit ihnen wurde verboten; das geschah so gründlich, daß die Heiden 
(Nichtisraeliten) in dieser Hinsicht wesentlich günstiger dastanden 
als jene;b niemand sollte ihnen in einer Gefahr Hilfe bringen ;c ihre 
Opfergaben im Tempel wurden abgewiesen, d sie selbst aber in den 
Gottesdiensten feierlich verwünscht, sooft das Achtzehngebet gebetet 
wurde, u. diese Verwünschungen hatte jeder Israelit daheim täglich 
dreimal in seinen Gebeten zu wiederholen ;e selbstverständlich sprach 
man ihnen auch jede Teilnahme am ewigen Leben ab.* Es leuchtet 
von selbst ein, wie wenig der auf die Besserung des Gebannten ab
zielende Synagogenbann in diese bis zur Hölle verdammenden Vor
schriften hineingepaßt hätte. — Gegen dieses Ergebnis, daß der 
Synagogenbann mit dem Ausschluß aus der Synagoge nichts zu schaffen 
hatte, streitet auch das NT nicht. In Betracht kommen namentlich 
die beiden Stellen Lk 6, 22 u. Joh 16, 2. Die erstere lautet: »Selig 
seid ihr, wenn die Menschen euch hassen werden, u. wenn sie euch 
absondern werden äyoQfotoaiv u. schmähen u. euren Namen wie einen 
bösen ausstoßen werden wegen des Menschensohnes." Dem Zusammen
hang entspricht es wohl am besten, wenn man dtpoqf^siv nach Apg 19,9 
= .ausschließen vom Umgang" faßt. Will man es in strafrechtlichem 
Sinne verstehn, so daß es „ausschließen aus der Synagoge" bedeutete, 
so könnte auf das analoge bi_^ Esra 10, 8 verwiesen werden; an die 
Verhängung des Synagogenbannes ist bei dtpogiacoaiv jedenfalls nicht 
zu denken. — In der zweiten Stelle (Joh 16,2) heißt es: dnoavvaywyovq 
noiraovaiv vfxäg (vgl. auch Joh 9, 22 u. 12, 42). Luther hat übersetzt: 
„Sie werden euch in den Bann tun"; in gleichem Sinn hat man die 
Worte vielfach auch in der neueren Zeit gedeutet. Wörtlich übersetzt 
lautet aber der Satz: „Sie werden euch zu von der Synagoge Ge
schiedenen machen", d. h. sie werden euch von der Synagoge aus
schließen. Auch hier wird den Jüngern Jesu also nicht der Synagogen
bann, sondern die Ausstoßung aus der Synagoge in Aussicht gestellt. 
Wie wörtlich diese Ankündigung in Erfüllung gegangen ist, ist bekannt: 
unter Gamliel H. (um 90) kam die Ausschließung der Christen aus der 
Synagoge in Fluß u. auch zu einem gewissen Abschluß; aber nicht durch 
das Mittel des Bannes vollzog sie sich, sondern durch jene Maßnahmen, 
die wir oben kennengelernt haben. Erst das späte, etwa anfangs des 
9. Jahrh. verfaßte Midraschwerk Pirqe RE1 hat die Ausschließung aus 
der Synagoge mit dem Bann onn in Verbindung gebracht ;g für die neu-
testamentliche Zeit ist damit natürlich nichts bewiesen. 
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a. Q i d 7 2 » : (Rabb i = J e h u d a I., t 2 1 7 ? , b a t in se ine r S te rbes tunde aus prophe
t i scher B e g a b u n g heraus g e s a g t : ) E inen Or t B i rHha de-Satfa ( • = B u r g d e s A b f a l l s ) 
g i b t e s in B a b e l ; heu te s ind s ie v o n G o t t a b g e w i c h e n . 8 i e l i e ß e n n ä m l i c h e inen 
G r a b e n m i t F i s c h e n an e i n e m S a b b a t Aber d ie Ufe r t re ten, u. dann g i n g e n s i e h in 
u. fingen s i e a m Sabbat . D a ta t s i e R . A c h a i b . Jo sch i j j a ( u m 180) in d e n Bann i n a - n a s , 
u . s i e s a g t e n s i ch v o m J u d e n t u m l o s ( w u r d e n ab t rünn ig) . 

b. T C h u l 2 , 2 0 f. ( 5 0 3 ) : F l e i s c h , d a s s i ch i m Bes i t z e ine s H e i d e n bef indet , i s t zur 
N u t z n i e ß u n g (aber n ich t z u m G e n u ß ) er laubt , das i m B e s i t z e ines M i n (Häre t ikers ) 
i s t a u c h zur Nu tzn ießung v e r b o t e n ( d i e Häre t ike r ä r g e r a l s d ie H e i d e n ) . W a s aus 
e i n e m G ö t z e n t e m p e l h e r a u s k o m m t , s i ehe , d a s i s t F l e i s c h v o n T o t e n o p f e r n ( s . P s 1 0 6 , 2 8 , 
u . a u c h zur Nu tzn ießung v e r b o t e n , m i t i h m s t eh t a l s o d a s F l e i s c h i m Bes i t z e ines 
Häre t ike r s au f g l e i c h e r L i n i e ) ; d e n n m a n hat g e s a g t : D i e S c h l a c h t u n g e ines Häre t ike rs 
is t ( w i e für) Götzendiens t , ihr B r o t i s t ( w i e ) B r o t e ine s S a m a r i t a n e r o 1 u . ihr W e i n 
( w i e ) G ö t z e n o p f e r w e i n u . ihre F r ü c h t e s ind w i e unve rzehn te t (a l so a l l e s z u m G e n u ß 
v e r b o t e n ) u . ihre B ü c h e r (B ibe ln u s w . ) w i e B ü c h e r v o n Zaubere rn u . ihre K inde r ( w i e ) 
Bas t a rde (mi t denen ke ine l e g i t i m e E h e g e s c h l o s s e n w e r d e n k a n n ) . M a n ve rkau f t 
n i ch t an s i e u . m a n kauf t n i c h t v o n ihnen , m a n m a c h t (überhaupt) ke ine G e s c h ä f t e 
m i t ihnen, m a n lehr t ihre S ö h n e ke in H a n d w e r k , u . m a n l äß t s i c h v o n ihnen n i ch t 
he i len , w e d e r e ine H e i l u n g d e s B e s i t z e s ( S k l a v e n u . V i e h ) , n o c h e ine H e i l u n g d e r 
P e r s o n e n . — D i e Di skuss ion ü b e r d i e se Bar s . Chu l 1 3 » . Ü i A Z 2 7 b : M a n s o l l m i t 
d e n M i n i m (Häre t ikern) ke ine G e s c h ä f t e m a c h e n u . s i ch n ich t v o n ihnen he i l en lassen , 
a u c h n i ch t für das L e b e n e iner S tunde . || T S c h a b 13, 5 ( 1 2 9 ) : D i e E v a n g e l i e n (g i l j on im, 
s. a b e r a u c h bei Rom 1,1 S. 11 Nr . 4 b e s o n d e r s A n m . d ) u . d ie B ü c h e r de r M i n i m 
(Häre t ike r ) re t te t m a n n i ch t (aus e iner Feuersge fahr , w i e e s betreffs d e r he i l igen 
Schr i f ten v o r g e s c h r i e b e n w a r ) , s o n d e r n m a n l äß t s ie an i h r e m O r t ve rb rennen , s i e 
u. ihre G o t t e s n a m e n . R . J o s e d e r Gal i läer ( u m 1 1 0 ) s a g t e : A n e i n e m W o c h e n t a g e 
s c h n e i d e t m a n d ie G o t t e s n a m e n heraus u . v e r b i r g t s i e u . ve rb renn t d a s übr ige . 
R . T a r p h o n ( u m 100) s a g t e : I c h w i l l m e i n e S ö h n e ve r l i e r en ! w e n n s ie (d iese Schr i f ten) 
in m e i n e H ä n d e k o m m e n , wah r l i ch , s o ve rb r enne i c h s ie u . ihre G o t t e s n a m e n ; d e n n 
w e n n e in V e r f o l g e r m i c h v e r f o l g t e , s o w ü r d e i c h in e inen G ö t z e n t e m p e l eintreten, 
a b e r n i c h t w ü r d e i ch in ihre (de r M i n i m ) Häuse r e int re ten. ( D i e M i n i m s c h l i m m e r 
a l s d ie Götzend iene r . ) D e n n d ie G ö t z e n d i e n e r k e n n e n ihn ( G o t t ) n i ch t u . v e r l e u g n e n 
i h n ; j e n e abe r k e n n e n ihn u . v e r l e u g n e n ihn, u . ü b e r s i e s a g t d i e Schr i f t : Hin ter 
d e r T ü r u . d e m P f o s t e n b rach tes t d u de in D e n k z e i c h e n an J e s 5 7 , 8 ! R . J i s chmaie l 
( f u m 185) ha t g e s a g t : W e n n , u m Fr i eden zu stif ten z w i s c h e n e i n e m M a n n u- s e i n e m 
W e i b e , G o t t g e s a g t ha t : M e i n N a m e , de r in He i l i gke i t g e s c h r i e b e n ist , s o l l über d e m 
W a s s e r a u s g e l ö s c h t w e r d e n ( v g l . N u 5, 2 3 ) , u m w i e v i e l m e h r g i l t dann v o n d e n 
B ü c h e r n de r M i n i m , d ie Fe indscha f t u . E i fe r such t u . Stre i t z w i s c h e n Israel u . ihren 
V a t e r i m H i m m e l b r ingen , d a ß s i e u . ihre G o t t e s n a m e n ve r t i l g t we rden , u . übe r s ie 
s a g t d i e Schr i f t : So l l t e i c h d e n n n i c h t hassen , d ie d i c h hassen , J ahve , n i c h t ve rab
scheuen , d ie s i c h w i e d e r d i c h e r h e b e n ? Mi t v o l l e n d e t e m H a ß hasse i c h sie, zu Fe inden 
s ind s i e m i r g e w o r d e n P s 1 8 9 , 2 1 f. Und w i e m a n s i e n i ch t aus d e m B r a n d e rettet , 
s o re t te t m a n s ie n i c h t aus e i n e m Eins turz u . n i ch t aus W a s s e r u . n i ch t aus i r g e n d 
e t w a s , w a s s ie ve rn ich te t . — Para l l e l en : p S c h a b 1 6 , 1 5 e , 4 4 ; S c h a b 1 1 6 » . D e r ano 
n y m e A n f a n g d e r S te l l e g e h t n a c h S N u 5 , 2 3 § 16 ( 6 » ) a u f R . i A q i b a ( f u m 1 8 5 ) 
z u r ü c k . D i e s e r s a g t e : M a n v e r b r e n n t a l l e s ( v o n d e n B ü c h e r n d e r M i n i m ) , w e i l e s 
n i ch t in He i l igke i t g e s c h r i e b e n i s t 

C. T B M 2 , 3 3 ( 8 7 5 ) : D i e H e i d e n (Nicht is rae l i ten) u. d i e , w e l c h e K l e i n v i e h w e i d e n 
o d e r züch t en (d ie m i t R ä u b e r n a u f e iner L i n i e s t ehn) , z i eh t m a n n i c h t he rau f (aus 
e iner G r u b e , in de r s ie in L e b e n s g e f a h r s i n d ) , s t ö ß t s i e a b e r a u c h n i c h t h inab (man 

1 R . El i tezer ( u m 9 0 ) s a g t e : W e r B r o t e ines Samar i taners i ß t ( s o n a c h d e r Lesa r t 
R a s c h i s z u Chu l 1 3 » , 3 0 ) , ist , w i e w e n n e r Schwe ine f l e i sch (Unre ines n. d e s h a l b V e r 
b o t e n e s ) ä ß e S c h e b i 8 , 1 0 ; s . a u c h P i r q e R E l 8 8 in A n m . g. 
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b r i n g t s i e n i ch t in G e f a h r ) . D i e M i n i m (Häre t ike r ) n . d ie A b t r ü n n i g e n n . d i e A n 
g e b e r (Ve r r ä t e r ) atöfit m a n h inab u. s e h t m a n n i c h t he rau f ( m a n be te i l ig t s i ch n i ch t 
nu r n i ch t an ihrer Re t tung , sonde rn br ing t s i e s o g a r in G e f a h r ; auch h ie r d e r H e i d e 
güns t i ge r ges t e l l t a l s d e r Häre t ike r n . A b t r ü n n i g e ) . — D i e D i skus s ion ü b e r d i e se 
B a r s . *AZ 2 6 » , 4 1 . 

d. C h u l 1 3 b : R a b HJqba b . C h a m a ( u m 8 7 5 ) ha t g e s a g t : ( D e r A u s s p r u c h d e s R a b 
N a c h m a n , f 3 2 0 , d a ß e s un te r d e n H e i d e n v ö l k e r n ke ine Häre t iker g e b e , n ä m l i c h für 
I s rae l , s o d a ß d ie r abb in i sche H a l a k h a a u f s i e n ich t b e s o n d e r e R ü c k s i c h t z u n e h m e n 
b r a u c h e , bez ieh t s i ch darauf , ) d a ß m a n v o n ihnen ( d e n Häre t ike rn aus d e n H e i d e n ) 
e in O p f e r (für d e n T e m p e l in J e rusa l em) a n n e h m e n darf. D e n n in e iner B a r i s t g e 
l ehr t w o r d e n : (Fa l l s j e m a n d v o n e u c h e in Opfe r darbr ingen w i l l L v 1, 2 . ) . V o n " e u c h 
(par t i ta t iv g e m e i n t ) , abe r n i c h t ihr a l l e ; d a s w i l l d e n A b t r ü n n i g e n (in Is rael ) aus
s c h l i e ß e n ( v o n d e r Opfe rda rb r ingung) . V o n . e u c h " , be i e u c h ( Israel i ten) h a b e i c h 
e inen Unte r sch ied g e m a c h t ( z w i s c h e n G l ä u b i g e n u . Häre t ikern) , a b e r n i ch t un te r d e n 
H e i d e n . ( W ä h r e n d d e r he idn i sche Häre t iker ein O p f e r in Je rusa lem darbr ingen darf, 
i s t d i e s d e m j ü d i s c h e n Hä re t i ke r ve rwehr t . ) — D i e a n g e z o g e n e Barai tha s t a m m t aus 
S L v l , 2 ( l l » ) . 

e. D i e V e r w ü n 8 c h n n g s f o r m e l s . in de r 12 . B e n e d i k t i o n d e s A c h t z e h n g e b e t e s i m 
E x k . : D a s 8ch e mone-JEare Nr . 2 S. 2 1 2 . 

f. T S a n h 1 8 , 5 ( 4 3 4 ) s. b e i Rom 5 , 1 5 V S. 2 8 0 ; s . a u c h 1 2 . Bened ik t i on d e s A c h t 
z e h n g e b e t e s . 

g. P i r q e RE1 3 8 ( 2 1 d ) : W a s t a t Es ra u . Z e r n b b a b e l b . Sch°a l t iö l u. J*hoschua! 
b . J e h o c a d a q (zur Ze i t v o n N e h 6, 2 f f . ) ? S ie v e r s a m m e l t e n d i e ganze G e m e i n d e n a c h 
d e m T e m p e l J a h v e s u . b r ach ten dre ihunder t Pr ies ter he rbe i u . dre ihunder t Jüng l i nge 
n . dre ihunder t P o s a u n e n u . dre ihunder t T o r a b ü c h e r in ihren H ä n d e n ; u . s ie s t i eßen 
in d ie P o s a u n e n n. d ie L e v i t e n s a n g e n u. musiz ier ten , u . s i e ta ten die Samari taner 
in d e n Bann y t n m i t d e m G e h e i m n i s de s deu t l i ch ausgesp rochenen ( J a h v e - ) N a m e n s 
n . m i t e iner Schrift , d ie a u f T a f e l n g e s c h r i e b e n wa r , u . m i t d e m Bann o - n d e s o b e r e n 
( h i m m l i s c h e n ) G e r i c h t s h o f e s u . m i t d e m B a n n n-rt d e s un te ren Ger i ch t sho fe s , d a ß 
k e i n M e n s c h aus I s rae l d a s B r o t d e r Samar i taner e s sen s o l l e b i s in E w i g k e i t . V o n 
h ie r ha t m a n g e s a g t : W e r F le i sch d e r Samar i taner iß t , i s t w i e e iner , de r S c h w e i n e 
fleisch iß t ; u . k e i n Samari taner s o l l a l s P r o s e l y t a n g e n o m m e n werden , u . s ie so l l en 
k e i n e n T e i l an der A u f e r s t e h u n g d e r T o t e n haben , w i e e s h e i ß t : N i c h t e u c h u . u n s 
g e b ü h r t e s das H a u s uns res G o t t e s z u bauen ( s o w i r d Es ra 4 , 3 zi t iert) , w e d e r in 
d ie se r W e l t n o c h in d e r zukünf t igen W e l t . Fe rne r d a ß s ie ke inen A n t e i l u . k e i n 
Bes i t z tum in J e ru sa l em h a b e n so l l ten , w i e e s h e i ß t : E u c h i s t ke in T e i l , n o c h R e c h t , 
n o c h G e d ä c h t n i s in J e rusa l em N e h 2 , 2 0 . U n d s i e s c h i c k t e n den B a n n o*»n zu d e n 
Israel i ten in B a b e l , u . s i e (d i e se ) fügten n o c h Bann a u f B a n n hinzu, u . a u c h d e r 
K ö n i g K o r e s c h füg te n o c h h inzu u . se tz te übe r s i e einen e w i g e n Bann tb*y o->n fes t , 
a. E s r a 6 , 1 2 . — Eine fas t wör t l i ch g l e i ch l au t ende Pa ra l l e l e s. in T a n c h a v i 4 3 b ; 
d o c h s t ehen hier s tat t d e s e in fachen y-rn z u A n f a n g drei V e r b a n e b e n e i n a n d e r : 

*-reiDi9"» **»"»n!9 „ s i e v e r h ä n g t e n den c n u . d i e u r o » u. d e n v r : * , a l s o b e s 
drei A r t e n o d e r G r a d e d e s B a n n e s g e g e b e n hät te . V e r m u t l i c h so l l d ie Häu fung d e r 
S y n o n y m a d ie abso lu te V o l l s t ä n d i g k e i t d e s Bannes ausdrücken . Fe rner s ind d ie W o r t e : 
W e r . F l e i s c h " de r Samar i taner i ß t r i ch t ig u m g e ä n d e r t i n : w e r . B r o t " d e r Samari
t aner i ß t u s w . 



Vierzehnter Exkurs 

Die Pharisäer u. Sadduzäer in der altjüdischen Literatur 
(zu Mt 3, 7) 

I. Die Pharisäer 
1. Name u. Eigenart. — Der Name .Pharisäer", im NT u. bei 

Josephus (Pagiaaioi, im Rabbinischen D^no (aram. •purne), bedeutet 
die .Abgesonderten, Separatisten". Dieser Name, der ursprünglich 
vielleicht ein Spottname im Munde der Gegner gewesen ist, will die 
Pharisäer kennzeichnen als Leute, die sich von denjenigen ihrer Volks
genossen zurückhielten u. absonderten, die das Gesetz nicht in ihrem 
Sinn u. in ihrer Weise beobachteten, a Sie selbst als die unbedingt 
Gesetzestreuen u. Gesetzesstrengen wollten die Tora gewissenhaft er
füllen genau so, wie die zeitgenössischen Schriftgelehrten sie, ver
standen u. lehrten, b Damit nahmen sie nicht bloß die geschriebene Tora 
auf sich, sondern zugleich auch das ganze traditionelle Gesetz1 (die 
mündliche Tora), wie es die Schriftgelehrten im Lauf der Zeit als 
verbindliche Satzung (Halakha) festgestellt hatten, c Als Gegner mußten 
ihnen dann natürlich alle jene Kreise des Volkes erscheinen, die sich 
um die Satzungen der Schriftgelehrten wenig kümmerten u. noch 
weniger bereit waren, sie in ihrem Leben zu beobachten. Man nannte 
diese Kreise verächtlich y^n »Volk (Leute) des Landes", ein 
Ausdruck, der Joh 7,49 im Sinne der Pharisäer richtig wiedergegeben 
wird mit: »Volk, das das Gesetz nicht kennt". Doch galten als {Amme 
ha-arec durchaus nicht bloß die niederen Volksschichten; als {Am 
ha-arec wurde jedermann, selbst ein Hoherpriester, angesehen, der 
die Satzungen der Schriftgelehrten unbeachtet ließ (s. die Zitate bei 
Joh 7,49 S. 495 Anm. b). Man erkennt hieraus, daß die Pharisäer von 
Haus aus ihrem Wesen nach keine politische Partei gewesen sind — 
das sind sie zeitweilig geworden u. gewesen in ihren Kämpfen mit 
den politischen Machthabern —, sondern eine religiöse Gruppe innerhalb 
des Volks, deren ernstes Anliegen war, das, was die Schriftgelebrten, 
die geistigen Führer Israels, lehrten, nun ihrerseits in die Praxis des 
Lebens umzusetzen. Wenn also hiernach die pharisäische Partei auch 
aufs engste mit dem Schriftgelehrtentum verwachsen war, so hat sie 
doch keineswegs bloß aus Schriftgelehrten bestanden. Gewiß haben 
diese als die maßgebenden Autoritäten die Leitung in ihren Händen 
gehabt, aber die Hauptmasse der Partei sind sicher Laien8 gewesen, 

1 V g l . d ie TiaQddoan xtov nqeaßvxiQctv M t 15, 2 ; M k 7 , 8. 5 ; 8. auch G a l 1 ,14 . 
* V g l . d a s häufige Nebene inander v o n Schr i f tgelehr ten u . Phar isäern i m N T . D a m i t 

i s t d ie Gesamtpar te i der Pharisäer n a c h ihren be iden Hauptbes tandte i len , d e n F a c h 
ge lehr ten u . d e n Laien, umsch r i eben . A l l e r d i n g s ba t e s auch sadduzä ische Schrift
ge l eh r t e g e g e b e n ; s ie k o m m e n abe r w e g e n ihrer g e r i n g e n Zah l n i rgends zur G e l t u n g ; 
s . a u c h be i M t 5, 2 0 Q S. 2 5 0 . 
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denen es Gewissenssache war, das väterliche Gesetz treu im Sinn 
der Schriftgelehrten zu beobachten. Bei diesem ihrem Bemühen emp
fanden es die Gesetzestreuen besonders drückend, daß die iAmme 
ha-arec so wenig zuverlässig in Aer Beobachtung der Zehnt- u. Rein
heitsgesetze waren. Denn dadurch kamen sie selbst fortwährend in 
Gefahr, nicht bloß unverzehntete Früchte anzukaufen u. gesetzwidrig 
im eignen Haushalt zu verwerten, sondern auch durch Berührung 
mit einem ?Am ha-arec selbst levitisch unrein zu werden, ohne daß 
sie es wußten. Das führte wohl schon zur Zeit Jesu zum Zusammen
schluß aller Pharisäer zu einem großen Verbände rrjcn, dessen Mit
glieder (o-nan Sing. I n n 1 = Genosse) sich vor allem zur gewissenhaften 
Beobachtung der Zehnt- u. Reinheitsgesetze verpflichten mußten. So 
waren jetzt überall Kreise vorhanden, in denen der Pharisäer ohne 
Bedenken kaufen u. verkehren konnte. Die Partei selbst aber hatte 
eine feste äußere Organisation gewonnen, in der gewiß ein gut Teil 
ihrer Stärke gelegen hat. Das Weitere über diese Organisation s. bei 
Joh 7, 49 Nr. 5—8 S. 500 ff. Nach Josephus wäre die Partei zahlen
mäßig nicht allzu groß gewesen; er schätzt sie einmal auf etwas über 
6000 ein;b aber dabei hat er möglichenfalls nur ihre angesehenen 
Mitglieder im Auge gehabt. Trotzdem überragte ihr Einfluß in Jesu 
Tagen bei weitem den ihrer Gegner. Obwohl die iAmme ha-arec u. 
die Pharisäer sich gegenseitig bitter haßten — s. bei Joh 7,49 Nr. 8 
S. 509—519 —, ist die Masse des Volks doch immer wieder der 
Leitung der letzteren gefolgt, d zumal, wie Josephus versichert, die 
Frauen auf ihrer Seite standen, b Die Sadduzäer aber, um sich in 
ihrer äußeren Machtstellung zu behaupten, wagten seit Beginn der 
christlichen Zeitrechnung einen ernstlichen Kampf mit ihnen Uberhaupt 
nicht mehr:« — Zur Geschichte der pharisäischen Partei in der vor
christlichen Zeit s. Schürer 2«, 472 ff. 

a. R a s c h i zu C h a g 1 8 b , 8 erklär t d ie p ' - t für L e u t e , d i e ihre profanen Spe isen 
in Re inhe i t gen ießen . II Nathan b . J e c b i ö l ( f 1106) in i A r u k h v->t: Ein Phar isäer i s t 
der jenige , der s i ch absonder t v o n j e d e r Unre inhei t u. v o n unreiner Spe ise u. v o n d e m 
g e w ö h n l i c h e n V o l k , d a s au f d ie Speise n ich t ach tha t . 

b. Josephus , An t iq 1 7 , 2 , 4 : E s g a b e ine Partei un ter den Juden , d ie s ich a u f d i e 
genaue B e o b a c h t u n g d e s vä te r l ichen Gese tzes e t w a s zugu te tat, denen , d a s ie v o r 
g a b e n , bei de r Got the i t be l i eb t zu sein, d ie F rauenwe l t zuge tan war . D i e s e h i eßen 
Phar isäer , mäch t ig g e n u g g a r s eh r d e m K ö n i g en tgegenzuarbe i ten , vors ich t ig , abe r 
a u c h en t sch lossen offen zu k ä m p f e n u. Schaden zuzufügen. W ä h r e n d das g a n z e j ü d i s c h e 
V o l k durch E i d s c h w u r bekräf t ig te , daß e s t reul ich d e m Kaiser u. d e n A n g e l e g e n 
he i ten d e s K ö n i g s e r g e b e n se in w o l l e , s o le is te ten d iese M ä n n e r n ich t d e n Eid , deren 

1 -a.rj i s t an u. für s ich ein g a n z a l lgemeine r A u s d r u c k ; denn a ls „ G e n o s s e " kann 
j e d e r b e z e i c h n e t we rden , d e r i r g e n d w i e d e r K o l l e g e e ines andren ist, z B ein Studien
g e n o s s e o d e r de r G e n o s s e e ines R a b b i n e n ; daher a—a-; o h n e wei teren Zusatz of t = 
„ G e l e h r t e " . O b unter -i-j ein Mi tg l i ed d e s phar isä ischen Chaber-Verbat .des z u ve r 
s tehen ist , kann desha lb nur aus d e m Z u s a m m e n h a n g e n t n o m m e n werden . 
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Zah l m e h r a l s sechs tausend b e t r u g . 1 II BeU Jud 2 , 8 , 1 4 : D i e Phar isäer g e l t e n dafür, 
d a ß s i e d ie gese t z l i chen B e s t i m m u n g e n mi t G e n a u i g k e i t a u s l e g e n . 

C. Z u r T ä t i g k e i t de r Schr i f tge lehr ten v g l E x k u r s 1 S. 18 ff. 
d. J o sephus , A n t i q 1 8 , 1 0 , 5 : E i n s o l c h e s A n s e h n g e n i e ß e n s i e (d ie Phar isäer) be i 

d e r M e n g e , d a ß m a n ihnen s o f o r t G l a u b e n s c h e n k t , a u c h w e n n s ie g e g e n d e n K ö n i g 
n . g e g e n den Hohenpr ies t e r e t w a s s agen . | | D a s . 1 8 , 1 0 , 6 : D i e Sadduzäer ha t ten nur 
d i e W o h l h a b e n d e n auf ihrer Se i te , d a g e g e n ha t ten s i e d i e M a s s e d e s V o l k e s n i ch t 
i n ihrer Ge fo lg scha f t , w ä h r e n d d i e Phar isäer d ie M e n g e a l s B u n d e s g e n o s s e n hat ten. |] 
D a s . 1 8 , 1 , 3 : W e g e n d i e se r ( L e h r e n ) h a b e n s ie (d i e Phar isäer) ein s o l c h e s Ver t rauen 
in d e n G e m e i n d e n er langt , d a ß a l l e re l ig iösen H a n d l u n g e n , G e b e t e u . O p f e r n a c h 
ihrer A u s l e g u n g g e s c h e h e n . 

e. Jo sephus , A n t i q 1 8 , 1 , 4 : D i e s e L e h r e (der Sadduzäer ) w a r nu r z u w e n i g e n Männern 
ge l ang t , a l l e rd ings z u d e n e n , d i e an A n s e h n d ie Ers ten w a r e n . I n s W e r k g e s e t z t abe r 
w i r d v o n ihnen s o g u t w i e n i c h t s ; denn s o o f t s i e zur Her r schaf t g e l a n g e n , s ch l i eßen 
s ie s i c h unfre iwi l l ig , aber v o n d e r N o t g e z w u n g e n , d e m an, w a s d i e Phar isäer s agen , 
w e i l s i e anderenfa l l s d e r M e n g e uner t rägl ich w e r d e n w u r d e n . 

2. Ungünstige Urteile über die Pharisäer. — Zum Haß der 
iAmme ha-arec gegen die Gesetzesstrengen s. bei Joh 7,49 S. 518 Ab
schnitt g. Doch liegen absprechende Urteile über gewisse Kreise der 
Pharisäer auch von andrer Seite vor. 

A s s M o s 7, 8 ff.: U b e r s i e (Israel i ten) w e r d e n v e r d e r b l i c h e u . g o t t l o s e M e n s c h e n 
he r r schen , d ie lehren , s i e s e i en g e r e c h t D i e w e r d e n d e n Zorn ihrer F r e u n d e e r regen , 
d a s i e be t rüger i sche L e u t e se in w e r d e n , nu r s i c h s e l b s t z u G e f a l l e n l ebend , ve r s te l l t 
i n a l l i h r e m W a n d e l u. zu j e d e r S tunde d e s T a g s g e r n s c h m a u s e n d u . m i t d e r K e h l e 
s c h l i n g e n d , . . . de r A r m e n ( ? ) G ü t e r f ressend u . behaup tend , s i e tä ten das aus M i t l e i d . . . , 
Ve r t r e ibe r ( v o n andren) , S t re i t süch t ige ( ? ) , T r ü g e r i s c h e , d i e s i ch v e r s t e c k e n , u m n ich t 
e rkann t w e r d e n zu k ö n n e n , G o t t l o s e , v o l l e r V e r b r e c h e n u . Unge rech t igke i t , v o m M o r g e n 
b i s z u m A b e n d s p r e c h e n d : W i r w o l l e n G e l a g e u. Über f luß haben , e s s end u . t r i n k e n d , . . . 
u . w o l l e n u n s e inbüden , w i r w ä r e n Für s t en ! Ihre H ä n d e u . H e r z e n w e r d e n Unre ines 
t re iben , ihr M u n d g r o ß prahlen , — u . ( d o c h ) w e r d e n s ie dabe i s a g e n : R ü h r e m i c h 
n i c h t an, dami t du m i c h n ich t verunre in igs t ! — D e r , w e l c h e r d iese A n k l a g e n w i d e r 
d ie phar isä ische Par te i e rhoben hat , ist e iner aus ihrer Mi t t e g e w e s e n , u . z w a r e iner 
aus j e n e r Gruppe , de ren A n g e h ö r i g e o^ - rcn „ F r o m m e " genann t w u r d e n ; s i e hat ten 
m e i s t a l s A s k e t e n u . W u n d e r t ä t e r o d e r auch a l s sonde rba re K ä u z e einen g e w i s s e n 
R u f ; v g l . d e n „när r i schen F r o m m e n " in d e m g l e i c h f o l g e n d e n Zi ta t S o t a 8 , 4 u . Paral
l e l en . — A u s d e r r abb in i schen Li teratur g e h ö r e n f o l g e n d e S te l l en hierher . So ta 2 2 b : 
D e r K ö n i g Jannai ( = A l e x a n d e r Jannäus v o n 1 0 3 — 7 6 ) sprach z u se iner Gemah l in 
( A l e x a n d r a , d ie i h r e m G e m a h l in d e r R e g i e r u n g f o l g t e v o n 7 6 — 6 7 ) : Fü rch t e d i ch 
n i c h t v o r den Phar isäern, a u c h n ich t v o r denen , d i e n i ch t Phar i säer s i n d ; w o h l aber 
v o r d e n Gefä rb ten ( = Sche inhe i l i gen ) , d ie w i e Phar i säe r e r sche inen , de ren T a t e n s ind 
w i e d ie T a t Z i m r i s , u . d i e dabe i L o h n fordern w i e P i n e c h a s . | | So ta 3 , 4 : Diese r ( R . J e h o s c h u a ! 
b . Chananja, u m 9 0 n . Chr . ) pf legte z u s a g e n : Ein när r i scher F r o m m e r n r ; o -re.ri, 
ein sch laue r Got t lose r , e ine phar i sä i sche (ode r en tha l t s ame) Frau r n j v s na»« u . die 
S c h l ä g e (d ie hinter l is t igen H a n d l u n g e n ) de r Phar isäer rv*~* rtsq — s iehe , d ie r ichten 
d ie W e l t zugrunde . — D i e b e i d e n G e m a r e n g e b e n zu d ieser M i s c h n a f o l g e n d e Er
k l ä r u n g e n : a. E i n n ä r r i s c h e r F r o m m e r . p S o t a S , 1 9 * 1 2 : W e r i s t e in närr ischer 
F r o m m e r ? Er s ieht , w i e ein K i n d i m S t r o m m i t d e n W e l l e n r ing t ; e r sp r i ch t : W e n n 
i c h d ie G e b e t s r i e m e n w e r d e a b g e l e g t haben , w i l l i c h e s regten. W ä h r e n d e r se ine 

1 Ü b e r den T e x t s. Schüre r 2 * . 4 5 0 . 1 . D e r s e l b e b e m e r k t z u m Inha l t : D i e s e pharisäer
fe ind l ichen W o r t e s t a m m e n offenbar n i c h t aus J o s e p h u s ' Feder , sondern s ind v o n i h m 
aus N i k o l a u s D a m a s c e n u s a b g e s c h r i e b e n . U m s o w e r t v o l l e r s ind s ie a l s K o r r e k t i v 
g e g e n d ie s chönfä rbende Dar s t e l l ung d e s J o s e p h u s . 
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G e b e t s r i e m e n ab leg t , ha t d i e ses sein L e b e n ausgehauch t . E r s ieh t e ine F rühfe ige u . 
s p r i c h t : I c h w i l l s i e d e m g e b e n , d e m ich zuers t b e g e g n e . ( E r s e l b s t w i l l v o n d e r 
F e i g e k e i n e n G e n u ß haben , a l s gehö r t e s ie zu den Ers t l ingsda rb r ingungen ; u . dabe i 
v e r g i ß t er, d a ß sei t d e r Zer s tö rung d e s T e m p e l s Ers t l inge n ich t m e h r da rgeb rach t 
w e r d e n . ) E r sieht e ine v e r l o b t e Jungfrau u. w i e e iner s ie v e r f o l g t ( e r k ö n n t e s i e 
re t ten, w i l l abe r ke in B l u t v e r g i e ß e n ) . — Sota 2 1 b : W i e verhäl t e s s i ch m i t e i n e m 
närr ischen F r o m m e n ? W e n n z B e ine F rau in einen F l u ß stürzt , u . er s a g t : E s i s t 
n i c h t s c h i c k l i c h , d a ß i c h s ie ansehe , während ich s ie ret te . (Da rum läß t er s ie l i ebe r 
ve r s inken . ) — b . E i n s c h l a u e r G o t t l o s e r . pSo ta 8 , 1 9 * , 1 6 : R . Z e r i q a ( u m 3 0 0 ) 
ha t i m N a m e n d e s R a b H u n a ( f 2 9 7 ) g e s a g t : De r , w e l c h e r in e r l e ich te rndem Sinne 
für s i ch se lbs t en t sche ide t u . in e r s c h w e r e n d e m Sinn in b e z u g auf andre (der i s t e in 
sch laue r Go t t lo se r ) . — So ta 2 1 b : W i e ve rhä l t e s s i c h m i t e i n e m sch lauen G o t t l o s e n ? 
R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a s i s t der , w e l c h e r se ine A n g e l e g e n h e i t d e m R i c h t e r 
b e g r ü n d e t , b e v o r se in W i d e r s a c h e r e r sche in t . ( E r w i l l d e n R i c h t e r dadurch bee in
flussen, für s ich e innehmen . ) R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) s a g t e : D a s is t der , der e inem A r m e n 
e inen D e n a r s c h e n k t , u m i h m zwe ihunder t Zuz ( e igenen V e r m ö g e n s ) v o l l z u m a c h e n . 
D e n n w i r haben g e l e r n t : W e r zwe ihunde r t Zuz bes i tz t , der darf ke ine Nach l e se , ke ine 
v e r g e s s e n e Garbe , ke ine F r u c h t v o m s tehenb le ibenden A c k e r r a n d u . k e i n e n A r m e n 
zehn t n e h m e n . Bes i t z t e r a b e r zwe ihunde r t Zuz w e n i g e r e inen Dena r , s o darf e r n e h m e n , 
a u c h w e n n i h m tausend au f e inmal g e b e n . ( V g l . p S o t a 3 , 1 9 » , 2 7 w . u . z u : „ S c h l ä g e 
der Phar isäer" . ) R . A s i ( u m 3 0 0 ) ha t ge sag t , R . Jochanan h a b e g e s a g t : D a s i s t der , 
de r d e n R a t erteilt , v o n der ge r ingen H a b e zu v e r k a u f e n ; denn R . A s i ha t g e s a g t , 
R . J o c h a n a n h a b e g e s a g t : W e n n d ie W a i s e n z u v o r k o m m e n u. v o n der ge r ingen H a b e 
ve rkaufen , s o is t der V e r k a u f gü l t ig . ( V o n g e r i n g e m N a c h l a ß so l l en die T ö c h t e r er
ha l ten werden , die S ö h n e g e h e n l ee r a u s ; ve rkau fen nun d ie le tz teren v o m N a c h l a ß , 
e h e d e r s e l b e ge r ich t l i ch d e n T ö c h t e r n z u g e w i e s e n ist , s o b l e ib t de r V e r k a u f z u R e c h t 
bes t ehn , u . d ie T ö c h t e r s ind g e s c h ä d i g t . ) A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : D a s i s t der , 
de r d e n R a t erteil t , d ie G ü t e r z u ve rkau fen g e m ä ß der M e i n u n g d e s R . S c h i m i o n 

b . G a m l i ö l ( u m 140) . D e n n in e iner Ba r i s t ge l eh r t w o r d e n : ( W e n n e iner z u e inem 
andren s a g t : ) M e i n e G ü t e r so l l en dir gehö ren u. n a c h dir d e m u . d e m , u . d e r e rs tere 
g e h t hin u. ve rkauf t s ie u . v e r z e h r t s ie , s o k a n n s ie d e r le tz tere v o n d e n Käufe rn 
zurückfordern . S o R a b b i ( f 2 1 7 ? ) . R . Sch imion b . G a m l i ö l aber s a g t e : D e m z w e i t e n 
g e h ö r t nur, w a s der e rs te üb r igge las sen hat . R a b J o s e p h b . C h a m a ( u m 2 9 0 ) ha t 
g e s a g t , R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) h a b e g e s a g t : D a s ist der , d e r andre au f se inen 
W a n d e l h inwe i s t ( s ich se lbs t a l s V o r b i l d hinstel l t , u m andre über se inen w i r k l i c h e n 
W e r t z u t äuschen) . R . Z e r i q a ha t ge sag t , R a b H u n a h a b e g e s a g t : D a s is t der , d e r 
e s s i ch s e l b s t l e i ch t m a c h t u . anderen s c h w e r . JUlla ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : D a s i s t 
der , d e r Schr i f t u. M i s c h n a l e rn t u. mi t den Ge leh r t enschü le rn k e i n e n U m g a n g p f l e g t — 

c . E i n p h a r i s ä i s c h e s ( e n t h a l t s a m e s ) W e i b . p S o t a 3 , 1 9 » , 2 4 : E in phar i sä isches 
W e i b ist d ie , w e l c h e s i tz t u. übe r d ie W o r t e de r T o r a spöt te l t , z B übe r G n 8 0 , 1 6 : 
L e a g i n g i h m e n t g e g e n u. s a g t e : Z u mi r m u ß t du k o m m e n . . . . U n d er l a g in j e n e r 
N a c h t be i ihr. — d. S c h l ä g e d e r P h a r i s ä e r . pSo ta 8 , 1 9 » , 2 7 : S c h l ä g e de r Pharisäer . 
D a s i s t der , d e r den W a i s e n e inen R a t g ib t , der W i t w e d e n Lebensun te rha l t z u ent
z iehen , w i e e s be i de r W i t w e d e s R . S c h u b b e t h a i ( = S c h a b b e t h a i , u m 2 6 0 ) g e s c h a h , 
d ie d a s V e r m ö g e n v e r s c h w e n d e t e . D i e W a i s e n k a m e n u . l e g t e n d ie Sache d e m R . EUazar 
( u m 2 7 0 ) v o r . E r an twor te te i h n e n : W a s können w i r für e u c h t u n ? Ihr se id T o r e n ; 
m a n g e b e die K ^ h u b b a ( H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g ) he raus ! ( D a m i t hö r t ihr A n s p r u c h 
auf, aus d e m E r b e der W a i s e n erha l ten zu w e r d e n . ) D a s ag t e e iner z u i h n e n : I c h 
w i l l e u c h das W o r t ( d e s R . El iazar) e rk lä ren : S te l le t e u c h , a b w o l l t e t ihr (die hinter-
l a s s e n e n L i e g e n s c h a f t e n ) v e r k a u f e n ; dann wird s i e ihre H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g ein
fordern u. s o d e s A n s p r u c h s a u f Unte rha l t ver lus t ig g e h e n . S ie ta ten a l so . A m A b e n d 
k a m s ie u . l e g t e d ie S a c h e d e m R . EUazar v o r . E r s p r a c h : D i e s e h a b e n d ie S c h l ä g e d e r 
Phar i säe r ge t rof fen! E s k o m m e das u . das übe r m i c h , w e n n i c h das beabs i ch t i g t h a b e ! 
(Sein R a t g i n g au f gü t l i che E in igung z w i s c h e n de r W i t w e u. den Kindern , n i ch t a u f 
Strack u. Billerbeck, NT IV 22 
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hinter l is t ige Herheiführung e iner Z w a n g s l a g e für d ie e r s t e r e . ) 1 E ine r v o n den Schü le rn 
R a b b i s ( f 2 1 7 ? ) b e s a ß zwe ihunde r t Z u z w e n i g e r e inen Denar , u . R a b b i pf legte i h m 
i m drit ten Jahre den A r m e n z e h n t a l s V e r g ü n s t i g u n g z u z u w e n d e n . E inmal ha t ten 
se ine Mi t s chü l e r ein m i ß g ü n s t i g e s A u g e auf ihn g e r i c h t e t u . m a c h t e n i h m d ie z w e i 
hunde r t Zuz v o l l . A l s R a b b i i h m w i e d e r d ie V e r g ü n s t i g u n g z u w e n d e n w o l l t e , w i e er 
zu tun pflegte, sp rach de r S c h ü l e r zu i h m : Rabb i , i ch bes i tze das V e r m ö g e n s m a ß 
(das die A n n a h m e des A r m e n z e b n t e n aussch l ieß t , näml i ch zwe ihunde r t Z u z ) . E r s p r a c h : 
D i e s e n haben die S c h l ä g e de r Phar isäer getroffen. D a r a u f g a b er se inen Schü le rn 
e inen W i n k , d a ß s ie j e n e n (ihren Mi t schü le r ) in e inen K r a m l a d e n führen u . e inen 
Q°rat (e ine k l e ine M ü n z e ) a u s g e b e n lassen so l l t en . D a n n w a n d t e er i h m die V e r 
güns t i gung w i e d e r zu , w i e g e w ö h n l i c h . — D i e s e Erzäh lung auch p P e a 8 , 2 1 » 4 0 . 
Fe rne r v g l . o b e n So ta 2 1 b zu d e n W o r t e n : „e in s ch l aue r G o t t l o s e r " . — D i e b a b y 
lon i sche G ^ a r a g ib t zu d e n „ S c h l ä g e n der Phar i säer" k e i n e Er läuterung, we i l d ie 
h ierher g e h ö r e n d e n Be i sp ie le bere i ts be i d e r E r k l ä r u n g d e s A u s d r u c k s „ s c h l a u e r Got t 
l o se r " b e i g e b r a c h t s ind. II So ta 2 2 b B a r : S ieben K la s sen v o n Phar isäern g ib t e s ; d iese 
s i n d : d e r S ikhem-Phar i säer , der Schle ich-Phar isäer , de r Ader laß-Phar i säer , der S töße l -
Pharisäer , der Phar i säer ( w e l c h e r sp r ich t : ) W a s i s t m e i n e Pfl icht , d a ß i c h s ie ü b e ? 
D e r Phar i säer aus L i e b e u. der Phar i säer aus Furch t . D e r S i k h e m - P h a r i s ä e r i s t 
der , d e r d ie T a t S i k h e m s tut. ( W i e S i k h e m s ich b e s c h n e i d e n l i e ß , u m d ie D i n a z u 
e r l angen G n 3 4 , 1 ff., s o is t e in S ikhem-Phar i säer ein s o l c h e r , der m i t s e i n e m f r o m m e n 
G e b a r e n se lbs t i sche Z w e c k e ve r fo lg t , a l so ans de r R e l i g i o n ein G e w e r b e m a c h t . ) 
D e r S c h l e i c h - P h a r i s ä e r i s t der , d e r e inen F u ß d i ch t n e b e n den andren s e t z t 
(Er g e h t l a n g s a m einher , d i e F ü ß e k a u m v o m B o d e n e rhebend , u m s o se ine innere 
W i c h t i g k e i t äußer l ich zur Da r s t e l l ung zu b r ingen . D i e E r k l ä r u n g : „ V e r w u n d u n g s -
Phar isäer" , w e i l er i n fo lge l a n g s a m e n G a n g s s i ch d ie F ü ß e v e r w u n d e t , be f r ied ig t 
n ich t . ) D e r A d e r l a ß - P h a r i s ä e r i s t n a c h R a b N a c h m a n ba r J i c c h a q ( f 3 5 6 ) der , 
d e r (d ie A u g e n zumach t , u m k e i n e Frau anzub l i cken , u . i n f o l g e d e s s e n m i t d e m K o p f 
anläuft u . ) B lu t an d e n W ä n d e n l äß t . D e r S t ö ß e l - P h a r i s ä e r is t n a c h R a b b a h 
ba r S c h e l a ( u m 3 2 5 ) der, d e r g e b e u g t e inhe rgeb t , d a ß er e i n e m M ö r s e r s t ö ß e l g l e i c h t 
D e r P h a r i s ä e r ( w e l c h e r sp r i ch t : ) W a s i s t m e i n e P f l i c h t , d a ß i c h s i e ü b e ? 
D a s w ä r e aber d o c h e t w a s Vor t re f f l i ches (e in L o b ) ! A b e r e s i s t s o g e m e i n t , d a ß e r 
s a g t : W a s ist n o c h m e i n e Pfl icht , d a ß i c h s i e ü b e ? ( E r m e i n t s c h o n s o v i e l ge l e i s t e t 
zu haben , d a ß i h m k a u m n o c h e t w a s zu tun ü b r i g g e b l i e b e n is t . ) D e r P h a r i s ä e r 
a u s L i e b e ( n ä m l i c h aus L i e b e z u m L o h n , aber n ich t aus L i e b e z u d e n G e b o t e n 
se ines Schöpfe r s , R a s c h i ) . D e r P h a r i s ä e r a u s F u r c h t ( v o r d e r gö t t l i chen Strafe) . 
A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) u. R a b a ( t 3 5 2 ) sag ten zu d e m Mischna l eh re r (der d ie tannat t ischen 
Trad i t ionen v o r t r u g ) : L e h r e n i c h t : „Phar i säe r aus L i e b e u . Phar i säer aus Furch t . " 
D e n n R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : I m m e r beschä f t ige 
s i ch d e r M e n s c h mi t der T o r a u . d e n Gebo t se r fü l lungen , a u c h w e n n e s n i ch t u m ihret-
s e lb s tw i l l en g e s c h i e h t ; denn aus d e m Nich t -um- ihre t se lbs twi l l en k o m m t e r zu d e m 
Um-ihre t se lbs twi l l en . R a b N a c h m a n ba r J i cchaq ( f 3 5 6 ) ha t g e s a g t : D a s V e r b o r g e n e 
i s t v e r b o r g e n ( v o r M e n s c h e n ) , u . d a s Offenbare is t offenbar ( v o r i hnen ) ; abe r der g r o ß e 
(gö t t l i che ) G e r i c h t s h o f wi rd R a c h e n e h m e n an denen , d ie s i ch in den (Gelehr ten- ) 
M an te l hellen ( u m a l s Phar isäer zu erscheinen , o h n e e s z u se in , R a s c h i ) . — Z u d ieser 
Ba r b i e t e t de r p T an z w e i Ste l len e ine s tark a b w e i c h e n d e Para l l e l e . p B e r a k h 9 , 1 4 b , 4 0 : 
S ieben K l a s s e n v o n Phar i säern g i b t e s : de r Schul te r -Phar isäer ( s o wi rd - w s » hier 
gedeu t e t ) , de r Phar isäer d e s D a r l e h n n e h m e n s , der Phar i säe r der K o m p e n s a t i o n , der 
Phar i säer de r Sparsamkei t , d e r Phar i säe r ( w e l c h e r sp r i ch t : ) M ö c h t e i c h d o c h e ine 
v o n mi r b e g a n g e n e Sünde w i s s e n , u m d a g e g e n e t w a s z u tun! , de r Phar isäer aus F u r c h t 
u . d e r Phar i säer aus L i e b e . D e r S c h u l t e r - P h a r i s ä e r t räg t se ine Gebo t se r fü l lungen 
au f der Schu l te r ( a l l geme in zur S c h a u ) . D e r P h a r i s ä e r d e s D a r l e h n n e h m e n s 
( sp r ich t zu d e m , de r ein A n l i e g e n an ihn h a t ) : L e i h e m i r ( e t w a s Zei t = war t e ein 

1 E ine Para l l e le hierzu s . p B B 9 , 1 6 d , 4 0 . 
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w e n i g ) , i c h w i l l z u v o r ein G e b o t erfül len. D e r P h a r i s ä e r d e r K o m p e n s a t i o n 
b e g e h t e ine Sünde u . erfül l t e in G e b o t u . ve r r echne t s ie gegene inande r . D e r P h a r i 
s ä e r d e r S p a r s a m k e i t sp r i ch t : V o n d e m w e n i g e n , w a s i c h bes i t ze , spa re i c h m i r 
e t w a s ab , u m dami t ein G e b o t zu erfül len (e in gu tes W e r k zu tun) . D e r P h a r i s ä e r 
( w e l c h e r sp r ich t : ) M ö c h t e i c h d o c h e i n e v o n m i r b e g a n g e n e S ü n d e w i s s e n , 
is t der , w e l c h e r sp r i ch t : W e l c h e Sünde h a b e i ch b e g a n g e n , d a s i c h ein ihr g l e i c h e s 
(s ie a u f w i e g e n d e s ) g u t e s W e r k v o l l b r i n g e ? D e r P h a r i s ä e r a u s F u r c h t , w i e H i o b . 
D e r P h a r i s ä e r a u s L i e b e , w i e A b r a h a m . Und ke ine r unter ihnen a l len is t be l i eb t , 
nur d e r Phar i säer aus L i e b e , w i e A b r a h a m . — D a s s e l b e pSo ta 5 , 2 0 ° , 84 . — In A b o t h 
R N 37 ( 9 d ) , w o i m A n s c h l u ß an d ie b a b y l . G e m a r a nur d ie N a m e n der e inze lnen 
Phar i säerk lassen aufgeführt w e r d e n , s ind aus d e n s i eben Ka tegor i en a c h t g e m a c h t 
w o r d e n , i n d e m aus de r p a l ä s t G ° m a r a n o c h de r .Pha r i s äe r d e s D a r l e h n n e h m e n s * 
ü b e r n o m m e n ist, u . z w a r wi rd d i e se Ka tego r i e hier b e z e i c h n e t a l s .Phar i säe r , der 
e ine A r b e i t h a t ' . | | p j e b 1 2 , 1 3 a , 3 8 s. be i M t 2 3 , 1 3 S. 921 Nr . 1; ferner s. bei M t 2 3 , 2 8 
S. 9 3 7 u . be i L k 1 6 , 1 4 S. 2 2 2 . 

II. Die Sadduzäer. 
Die Sadduzäer,1 2adäovxaToi, rabbinisch e-'p'ns (andre n^ns, Sing, 

•»pws, bezw. "»psHs), waren im Unterschied von den Pharisäern von 
vornherein eine politische Partei. An der Spitze des kleinen jüdischen 
Staatswesens stand seit mindestens um 200 v. Chr.8 ein aristokratischer 
Senat ysQovaCa (später awedgiov genannt, rabbinisch lTjrijs); in seiner 
Hand allein lag die Regierung u. Rechtsprechung. Der Senat setzte 
sich zusammen aus Vertretern der vornehmen Priesterschaft, der 
pv»x, 8 u. aus Laien, die anfänglich wohl aus der Zahl der Geschlechts
häupter genommen waren, immer aber den angesehensten Familien 
angehörten. Als Vorsitzender des Senats fungierte der auf Lebenszeit 
bestellte Hohepriester. Sie beide, der Hohepriester u. der Senat, waren 
also die eigentlich Regierenden im Lande. — Während der makka-
bäischen Freiheitskämpfe mußte die alte Priesteraristokratie der 
Qadoqiden oder pinx *<92 das Hohepriestertum an die Hasmonäer ab
treten: am Laubhüttenfest des Jahres 153 v. Chr. waltete Jonathan, 
einer der makkabäischen Brüder, zum erstenmal des hohenpriester
lichen Amtes im Heiligtum 1 Makk 10, 20 f.; Josephus, Antiq 13, 2, 2 f. 
Mit der Verdrängung der früheren hohenpriesterlichen Familie war 
aber keineswegs eine Beseitigung des Senats verknüpft. Gewiß werden 
die ärgsten Griechenfreunde unter seinen Mitgliedern ausgeschieden 
u. durch Anhänger der Hasmonäer ersetzt worden sein; im übrigen 
aber blieb er, was er vordem gewesen, nämlich eine Vertretung der 
priesterlichen u. bürgerlichen Aristokratie mit der Aufgabe, das Staats
wesen zu lenken u. für das Wohl des Volkes zu sorgen. Die geschicht
liche Entwicklung brachte es natürlich mit sich, daß die Makkabäer 

1 V g l . h ierzu Schürer 2 \ 4 7 5 ff. 
* Be i J o s e p h u s w i r d d i e j ü d i s c h e Gerus ie z u m e r s t enma l in e i n e m Br i e f d e s K ö n i g s 

A n t i o c h u s d e s G r o ß e n ( 2 2 3 — 1 8 7 v . Chr.) e rwähnt , s . A n t i q 1 2 , 8 , 3 . 
* . S ö h n e Qadpqs" he ißen d i e Pr ies te r n ich t b l o ß E z 4 0 , 4 6 ; 4 3 , 1 9 ; 4 4 , 1 5 ; 4 8 , 1 1 , 

s o n d e r n a u c h Sir 5 1 , 1 2 ( h e b r . ) : . P r e i s e t den , d e r d i e S ö h n e C a d o q s p r i x * « a l s 
Pr ies te r e rwäh l t e . " G e d a c h t i s t dabe i an d e n Pr ies ter C a d o q 2 S m 8 , 1 7 . 
22« 
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zur Sicherung ihrer jungen Machtstellung Rückhalt u. Unterstützung 
vor allem bei ihren bisherigen Kampfesgenossen, d. h. den Gesetzes
treuen suchten. Je mehr sie das aber taten, desto mehr Grund hatten 
die alten im Senat vertretenen aristokratischen Familien, sich nun 
auch ihrerseits mit ihren Anhängern im Lande zu einer Partei fest 
zusammenzuschließen, um ihre früheren Rechte, falls nötig, gegen 
die Hasmonäer u. deren Gefolgschaft zu verteidigen. Und diese Partei, 
die sich so unter der Führung des alten Priesteradels der £adoqiden 
allmählich herausbildete u. ihren Rückhalt vor allem in den vor
nehmeren u. reicheren Kreisen des Volkes hatte,1 — das war die 
cadoqidische oder sadduzäische2 Partei. . Eine Partei*, sagt Schürer 2 *, 
480 mit Recht, „welche sich an die vornehmen Priester anschloß, 
konnte recht wohl die zadokidische oder sadduzäische genannt werden." 
In Übereinstimmung hiermit nimmt man denn auch gegenwärtig fast 
allgemein an, daß der Parteiname .Sadduzäer" über pnx 133 hinweg 
auf jenen Priester £adoq zurückzuführen sei, der nach 2 Sm 8, 17 
das Hohepriestertum in den Tagen Davids innehatte. Auch die jüdische 
Tradition bringt den Namen „Sadduzäer" mit dem Personennamen 
piis in Verbindung; nur ist der Träger des Namens nicht jener 
Hohepriester in 2. Sm 8,17, sondern ein angeblicher Schüler des Antigonus 
von Sokho, der infolge eines Ausspruchs seines Lehrers am Ver
geltungsglauben irre wurde, a 

Das Schicksal der sadduzäischen Partei ist im weiteren Verlauf 
der jüdischen Geschichte reich an Wechsel fällen gewesen. Als die 
Hasmonäer in ihren Maßnahmen mehr u. mehr der Errichtung der 
Monarchie zusteuerten, fingen die Gesetzesstrengen, die wohl damals 
den Namen .Pharisäer" erhielten, an, sich von ihnen zurückzuziehn. 
Damit gewannen natürlich die Sadduzäer bei den makkabäischen 
Machthabern an Bedeutung u. Ansehn. Schon Johannes Hyrkanos 
(135 —104 v. Chr.) mußte sich schließlich auf sie stützen. Auch unter 
seinen beiden nächsten Nachfolgern blieben sie die eigentliche Regie
rungspartei. Erst als die Königin Alexandra (76—67 v. Chr.), die 
Witwe des Alexander Jannäus, die Regierung antrat, erfolgte der 
große Umschwung, der die Pharisäer mit einemmal zur ausschlag
gebenden Partei machte, Josephus, Antiq 13,16,1 f., vgl. auch Sota 22 b 

bei I Nr. 2. Selbstverständlich sorgten die Pharisäer dafür, daß jetzt 
auch ihre Partei im Synedrium Sitz u. Stimme erhielt. * Doch währte 
ihre Herrschaft nicht lange: der Sohn der Alexandra* Aristobul II. 

1 Josephus , A n t i q 1 3 , 1 0 , 6 ; 1 8 , 1 , 4 s. o b e n be i I Nr. 1 S. 3 3 6 A n m . d u . e. 
" D i e F o r m a^pn^s e rk lär t s i c h daraus, d a ß b e i m N a m e n pS-rx a u c h d i e A u s s p r a c h e 

p i - s v o r k o m m t ; s. d ie S te l l enangabe be i Schüre r 2 4 , 4 7 7 A n m . 1 3 — 1 5 . M i t d e m A d -
j e k t i v u m p-nx . g e r e c h t * hat der Par te iname . S a d d u z ä e r " n ich t s zu schaffen. 

8 Josephus , A n t i q 1 3 , 1 6 , 5 w e r d e n aus der Ze i t d e r Kön ig in A l e x a n d r a itQeaßvxeQOi 
xtiSf 'Iovdcdwv, d. h. Mi tg l i ede r d e s S y n e d r i u m s e rwähnt , d ie sicher- zu d e n Phar i säern 
gehö r t haben . 
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(67 — 63 v. Chr.), begünstigte wieder die Sadduzäer, während sein 
Bruder Hyrkan, wie es scheint, es mit den Pharisäern hielt. Herodes 
der Große (37—4 v. Chr.) wußte beide Parteien gleicherweise nieder
zuhalten. Die Sadduzäer, aus deren Kreisen der König alsbald 45 der 
Angesehensten hinrichten ließ (Antiq 14, 9, 4; 15, 1, 2), waren 
schnell eingeschüchtert u. zum Schweigen gebracht. Glimpflicher mußte 
allerdings mit den Pharisäern verfahren werden, da sie die Masse des 
Volkes auf ihrer Seite hatten; konnten sie es doch sogar wagen, dem 
König die Leistung des Treueids zu verweigern (Antiq 17, 2, 4 
s. bei I Nr. 1 Anm. b; ferner s. Antiq 15, 10, 4). Aber wenn Herodes 
ihnen auch aus politischer Klugheit große Nachsicht erwies, so hat 
er sie doch nie zu einem wirklichen Einfluß gelangen lassen. Die 
Pharisäer haben ihm deshalb in ihrem Inneren auch stets ablehnend 
gegenübergestanden. Ähnlich war das Verhalten des Königs dem 
Synedrium u. dem Hohenpriestertum gegenüber. Das Synedrium ließ 
er zur völligen Bedeutungslosigkeit herabsinken, u. die Hohenpriester 
erniedrigte er zu Marionetten in seiner Hand. Während die Inhaber 
des hohenpriesterlichen Amtes vordem auf Lebenszeit bestellt wurden, 
machte er jetzt seine Kreaturen zu Hohenpriestern bald auf längere, 
bald auf kürzere Zeit, je nachdem es seine Laune für zweckmäßig 
hielt.1 Zu den von ihm ernannten Hohenpriestern gehörte auch ein 
gewisser Simon, der Sohn eines Alexandriners namens Boethos; diesem 
übertrug er im Jahre 24 v. Chr. das Hohepriestertum, um seine Tochter 
(nach andrer Nachricht seine Schwester) Mariamme (die zweite) 
heiraten zu können (Josephus, Antiq 15, 9, 3). In der Folgezeit haben 
dann auch noch andre Mitglieder der Familie Boethos das hohe-
priesterlicbe Amt bekleidet. So bald nacheinander die beiden Brüder 
Joasar u. Eleasar, etwa im Jahre 4 n.Chr. (Antiq 17, 13, 1); ferner 
ein Simon Kantheras* Sohn des Boethos, um 41 ff. n. Chr. (Antiq 19, 
8,1), u. bald darauf sein Sohn Elionaios Sohn des Kantheras (Antiq 19, 
8,1). Die Angehörigen der Familie Boethos erscheinen unter dem 
Namen „Boethosäer" •pöirv«? später auch in der rabbinischen Literatur, 
u. zwar als eine Gruppe innerhalb der sadduzäischen Partei (s. Beispiele 
w. u. in Abschnitt III, B, 1. 2. 3. 4. 7; ferner s. die folgende Anm. a). 
Man erkennt daraus, daß die Sadduzäer trotz aller Anfeindungen 
seitens des Königs Herodes des Großen ihr Ansehen doch derart" zu 
wahren gewußt haben, daß es auch dem hohenpriesterlichen Neuadel 
vorteilhaft erschien, bei ihnen Anschluß su suchen u. zu finden. Als 
nämlich Archelaus (4 v. Chr. bis 6 n. Chr.) seine Herrschaft verloren 
hatte, wurde das Synedrium, wenigstens im eigentlichen Judäa, durch 

1 Josephus , A n t i q 2 0 , 1 0 g e g e n E n d e : H e r o d e s . . . se tz te n ich t m e h r d ie v o m G e 
s c h l e c h t der H a s m o n ä e r zu Hohenpr ies te rn ein, sonde rn über t rug das A m t al ler lei 
o b s k u r e n Leu ten , w e n n s ie nur v o n Pr ies tern a b s t a m m t e n . 

* D a s Verhä l tn i s d i e ses S i m o n Kan the ras zu d e m o b e n zuers t e rwähn ten S i m o n 
S o h n d e s B o ß t h o s b l e i b t be i J o s e p h u s unklar . 
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die Römer wieder in seine alten Rechte eingesetzt. „Nach dem Ende 
dieser" (des Herodes u. des Archelaus), sagt Josephus Antiq 20,10 Schluß, 
„war die Staatsverfassung aristokratisch (wörtlich: eine Herrschaft 
der Vornehmen ccQiatoxQatia); mit der Leitung ngoaxctaia des Volkes 
aber waren die Hohenpriester betraut". Die Regierung lag also wieder 
wie früher in den Händen des Synedriums, das unter der Oberleitung des 
Hohenpriesters stand. Damit stimmt das NT überein, in welchem 
überall das awiöqiov in Verbindung mit dem Hohenpriester als die 
oberste Behörde des jüdischen Volks erscheint, s. zB Mt 26,59; Mk 14, 
55; 15,1; Joh 11,47; Apg 5,21; 22,30; 23,1 f. Mit der Rehabilitierung 
des Synedriums gewann aber auch dessen älteste Fraktion, die Partei 
der Sadduzäer, alsbald ihre frühere Geltung wieder. Wir finden sie 
deshalb im NT neben den Pharisäern wie eine gleichberechtigte selb
ständige Partei erwähnt (Mt3, 7; 16, 1. 6. 11. 12; 22, 34; Apg 4, 1; 
5,17; 23,6), die wie in früherer Zeit ihre Vertreter auch im Synedrium 
hat (Apg 4 ,1 ; 5,17; 23,6). Und da die sadduzäische Partei nach ihrer 
Entstehung u. Geschichte vor allem die Interessen der aristokratischen 
Volkskreise vertrat, so kann es nicht wundernehmen, wenn der hohe
priesterliche Neuadel, wie die Familie Boethos, es für zweckmäßig 
hielt, sich gerade mit dieser Partei zusammenzuschließen. Im NT be
gegnet ein sadduzäischer Hoherpriester Apg 5,17. Ebenso sagt Josephus 
von dem Hohenpriester Ananos (62 n. Chr.), einem Sohn des aus dem 
NT her bekannten Hannas, daß er der Partei der Sadduzäer gefolgt 
sei al'Qsaiv o*£ fistlet trjv Saödovxaicov Antiq 20, 9, 1. Damit soll nicht 
gesagt sein, daß dies die beiden einzigen sadduzäischen Hohenpriester 
gewesen seien. In Wirklichkeit hat sich sicher die bei weitem größere 
Mehrzahl der Hohenpriester nicht zu den Pharisäern, sondern zu den 
Sadduzäern gehalten. So begegnen wir weiter sadduzäischen Hohen
priestern TJoma 1, 8 bei HI, B Nr. 2; TPara 3, 7 bei IH, C Nr. 1. — 
Es ist oben darauf hingewiesen worden, daß ohne Zweifel auch die 
Pharisäer schon zur Zeit der Königin Alexandra ihre Vertreter im 
Synedrium gehabt haben. Das wird auch von den folgenden Zeiten 
gelten. Als Herodes etwa im Jahre 47 v. Chr. wegen seiner Gewalttätig
keiten in Galiläa vor das Synedrium in Jerusalem zur Verantwortung 
vorgeladen war, wagte es nur ein Mitglied dieser Behörde des Herodes 
Bestrafung zn fordern, u. das war der Pharisäer SafieCag ( = rr;:?g«J 
bei den Rabbinen); also auch damals gehörten Pharisäer dem Synedrium 
als Mitglieder an. In der nachchristlichen Zeit aber haben sie erst 
recht nicht im Synedrium gefehlt Im NT werden als Mitglieder des 
Synedriums neben den Hohenpriestern (dgx^k) u. den Ältesten 
(nqeaßvxeQoi) öfters auch yqafi^axaXq „Schriftgelehrte" genannt (Mt27, 
41; Mk 11, 27; 14, 43. 53; 15, 1; vgl. auch Mt 2, 4; 20, 18; 21, 15; 
Mk 10, 33; 11, 18; 14, 1; Lk 22, 2. 66; 23, 10, wo die nesaßvvepot 
fehlen). Diese Schriftgelehrten, die eigentlichen Gesetzeskundigen im 
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Synedrium, sind sicher meist Pharisäer gewesen. Zwar haben auch 
die Sadduzäer ihre Schriftgelehrten gehabt — wir werden solche in 
Abschnitt III bei ihren Verhandlungen mit den Pharisäern kennen 
lernen —, aber die Mehrzahl der Schriftgelehrten im Synedrium hat 
ohne Zweifel der pharisäischen Richtung angehört. Einer aus ihrer 
Zahl war Gamliöl I (Apg 5,34). Hiernach hat also das Synedrium seit 
den Tagen der Königin Alexandra u. ganz besonders in der nach
christlichen Zeit sowohl Sadduzäer als auch Pharisäer zu seinen Mit
gliedern gezählt; „einTeil*, heißt esApg23,6, „gehörte zu denSadduzäern 
u. der andre zu den Pharisäern." Doch sind wir über das zahlenmäßige 
Verhältnis, das zwischen beiden Parteien im Synedrium bestand, des 
näheren nicht unterrichtet. Die einflußreichste von beiden Parteien 
aber ist jedenfalls die pharisäische gewesen.1 Es war so, wie Josephus 
einmal bemerkt hat, daß die Sadduzäer nichts ins Werk zu setzen 
wagten, da sie notgedrungen sich dem anschließen mußten, was die 
Pharisäer sagten, da sie sonst der Menge unerträglich geworden 
wären; s. die Stelle oben bei I Nr. 1 Anm. e. Nach dem Untergang 
des jüdischen Staatswesens im Jahre 70 n. Chr. sind dann die Sadduzäer 
aus der Geschichte der alten Synagoge verschwunden ;b das neue 
Synedrium in Jabne hatte nur für Pharisäer Raum. 

a. A b o t h R N 5 : A n t i g o n o s aus S o k h o empf ing (d ie s inai t ischen Tradi t ionen , m ü n d 
l i c h e T o r a ) v o n Sch imcon d e m Gerech t en ( I . , u m 3 0 0 ; IL , u m 2 0 0 ) . D i e s e r pf legte zu 
s a g e n : Se id n ich t w i e d ie K n e c h t e , d ie d e m Her rn d ienen, u m ein G e s c h e n k z u er
hal ten , s o n d e r n seid w i e d ie K n e c h t e , d ie d e m Her rn d ienen o h n e d i e A b s i c h t , e in 
G e s c h e n k zu e rha l ten ; u . d ie Furch t Go t t e s se i au f e u c h [dami t euer L o h n in d e r 
Zukunf t d o p p e l t s e i ] . * A n t i g o n o s aus S o k h o ha t te z w e i Schüler , d ie aus se inen W o r t e n 
ge l e rn t hat ten, u . s i e lehr ten ihre Schü le r u. d i e se ihre Schüler . Sie m a c h t e n s i ch 
daran , d ie W o r t e g e n a u nachzuprüfen u. s p r a c h e n : A u s w e l c h e m G r u n d e haben unsre 
V ä t e r d i e se s W o r t g e s a g t ? I s t e s m ö g l i c h , d a ß e in A r b e i t e r den ganzen T a g h indurch 
A r b e i t le is te t , o h n e a m A b e n d se inen L o h n zu e m p f a n g e n ? V i e l m e h r w e n n unsre 
V ä t e r g e w u ß t hät ten, d a ß e s e ine andre (zukünf t ige) W e l t u. e ine A u f e r s t e h u n g der 
T o t e n g ib t , s o w ü r d e n s ie n i ch t a l so g e s p r o c h e n haben . D a m a c h t e n s ie s i c h au f u . 
s a g t e n s i c h v o n de r T o r a l o s ; u. v o n ihnen s ind z w e i R i s se ger issen w o r d e n ( z w e i 
Par te ien ve ru r sach t w o r d e n ) : d ie Sadduzäer o^p-nx u. d ie B o ö t b o s ä e r f s i n - a , d ie 
Sadduzäer n a c h d e m N a m e n ( d e s e inen Schüle rs ) d e s C a d o q u . die Boö thosäe r n a c h 
d e m N a m e n (des andren Schü le r s ) d e s B o ö t h o s o i r - $ . Und s ie (die Sadduzäer u . 
B o ö t h o s ä e r ) bed ien ten s i ch s i lberner u. go ldene r Gerä te a l le T a g e , n icht w e i l ihr Sinn 
h o c h m ü t i g be i ihnen w a r , sonde rn d ie Sadduzäer s a g t e n : D i e s e Über l ie fe rung is t in 
d e r H a n d der Pharisäer , d a ß s ie (die Sadduzäer ) s i c h quä l t en in d ieser W e l t u . in 
d e r zukünf t igen W e l t ga r n i ch t s hät ten. (Sie benü tzen a l so g o l d e n e Gerä te , u m 
w e n i g s t e n s in d iese r W e l t e t w a s zu haben . ) — D a s über B o ö t h o s u . die» B o ö t h o s ä e r 
G e s a g t e is t L e g e n d e ( s . d a g e g e n o b e n i m T e x t ) , s o wi rd a u c h das über C a d o q B e 
m e r k t e ke ine B e a c h t u n g verd ienen . 

1 D a s k o m m t a u c h darin z u m A u s d r u c k , d a ß i m N T e in igemal neben d e n H o h e n 
pr ies tern nur d ie Phar isäer g e n a n n t werden , s. M t ' 2 1 , 4 5 ; 2 7 , 6 2 ; Joh 7 , 3 2 . 4 5 ; 1 1 , 4 7 . 5 7 . 
S o k o n n t e m a n nur dann s agen , w e n n die Phar isäer ta t sächl ich die a u s s c h l a g g e b e n d e 
Frak t ion i m S y n e d r i u m w a r e n . 

8 D i e e i n g e k l a m m e r t e n W o r t e fehlen in A b o t h 1 , 3 ; passen auch n ich t in d ie nach
f o l g e n d e Aus führung . 
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b. D a m i t s o l l n i ch t g e s a g t se in , d a ß e s n a c h d e m Jahre 7 0 ke ine Sadduzäer m e h r 
g e g e b e n h a b e , sondern nur, d a ß s i e i m öffent l ichen L e b e n o h n e a l l u. j e d e Bedeu tung 
w a r e n . E r w ä h n t w e r d e n Sadduzäer auch n o c h s p ä t e r ; s. z B Sanh 9 0 b b e i M t 2 2 , 3 2 
S. 8 9 3 Nr . 2 , A ; S c h a b 1 0 8 » i m E x k . : D i e Tephi l l in Nr . 3 S. 2 5 7 A n m . f. Häuf ig i 8 t 
d a s W o r t " p i i s aber a u c h e rs t spä te r i n fo lge Z e n s u r z w a n g s a l s Ersatz d e s Ursprung, 
l i ehen ]'v> .Hä re t ike r* in uns re T e x t e h i n e i n g e k o m m e n . 

III. Lehrdifferenzen u. Parteikämpfe zwischen Pharisäern 
u. Sadduzäern. 

A. Dogmatisches. 
1. G ö t t l i c h e V o r s e h u n g u . m e n s c h l i c h e F r e i h e i t . — Josephus , B e l l J u d 2 , 

8 , 1 4 : D i e Pharisäer , d ie dafür ga l t en , d a ß s i e d ie gese t z l i chen B e s t i m m u n g e n m i t 
G e n a u i g k e i t a u s l e g e n . . . , m a c h e n a l l e s v o m S c h i c k s a l elftaQfifrr] u . v o n G o t t ab
h ä n g i g ; r e c h t z u hande ln aber o d e r a u c h nicht , s t ehe m e i s t be i den M e n s c h e n , d o c h 
h e l f e be i a l l e m d a s S c h i c k s a l m i t . . . . D i e Sadduzäer l e u g n e n das S c h i c k s a l v ö l l i g 
u . s t e l l en G o t t außerha lb d e r M ö g l i c h k e i t , e t w a s B ö s e s zu tun oder vo rzusehen ( l ies 
4<pogäy s tat t f*v o*gäv). S ie s a g e n , d a ß d a s Gu te s o w o h l w i e d a s B ö s e auf de r M e n s c h e n 
W a h l be ruhe u . d a ß ein j e d e r z u b e i d e m n a c h s e i n e m B e l i e b e n s i ch a n s c h i c k e . | | 
A n t i q 1 3 , 5 , 9 : D i e Phar i säer s agen , d a ß w o h l e t w a s , abe r n i ch t a l les e in W e r k d e s 
S c h i c k s a l s s e i ; e in iges s t ehe he i ihnen (den M e n s c h e n ) se lbs t , o b e s g e s c h e h e o d e r 
n i c h t g e s c h e h e . D i e R i c h t u n g de r Essene r erklärt , d a ß das S c h i c k s a l Uber a l l e s 
he r r s che u . d a ß d e n M e n s c h e n n i ch t s o h n e d ie B e s t i m m u n g d e s Sch i cksa l s b e g e g n e . 
D i e Sadduzäer aber l e u g n e n d a s S c h i c k s a l , i n d e m s ie behaupten , d a ß d ie ses n ich t s 
se i u . d a ß d i e m e n s c h l i c h e n D i n g e n i ch t n a c h des sen W i l l e n zus tande k o m m e n ; v i e l 
m e h r s ch re iben s ie a l l e s uns s e l b s t zu , s o d a ß w i r s e l b s t s o w o h l d ie Urhebe r de s 
G i f l c k e s s ind, a l s auch d a s S c h l i m m e in fo lge unsrer Unübe r l eg the i t h innehmen . II 
A n t i q 1 8 , 1 , 3 : W e n n (d ie Phar i säer ) behaupten , daß a l l e s du rch d a s Sch i cksa l g e s c h e h e , 
s o rauhen s ie d o c h d a m i t n i c h t d e m m e n s c h l i c h e n W i l l e n d ie e i g e n e E n t s c h e i d u n g ; 
e s h a b e G o t t gefa l len , d a ß e ine M i s c h u n g stattf inde u . d a ß zur B e s t i m m u n g j e n e s 
( d e s S c h i c k s a l s ) auch de r m e n s c h l i c h e W i l l e ( l ies rd 49eXr)aay s tat t »ektjaayti) 
h i n z u k o m m e m i t T u g e n d o d e r Sch lech t igke i t . — D i e rabb in i schen A n s c h a u u n g e n 
übe r d a s Verhä l tn i s de r m e n s c h l i c h e n Fre ihe i t zur gö t t l i chen V o r h e r b e s t i m m u n g s. 
i m E x k . : Zur Be rgp red ig t J e s u Nr . 2 S. 7 A n m . e. 

2 . J e n s e i t i g e V e r g e l t u n g , U n s t e r b l i c h k e i t u . A u f e r s t e h u n g . — Josephus , 
B e l l J u d 2 , 8 , 1 4 : (D ie Phar isäer sag ten , ) j e d e S e e l e se i u n v e r g ä n g l i c h aq&aoxoy, in 
e inen andren L e i b aber ( n ä m l i c h be i d e r Aufe r s t ehung) g e h e al lein d ie der Gu ten 
über , d ie der S c h l e c h t e n aber w e r d e m i t e w i g e r P e i n b e s t r a f t . . . . D i e Sadduzäer 
l e u g n e n d i e For tdauer dia/uoyr} de r See le u. d ie Bes t ra fungen u . B e l o h n u n g e n in de r 
U n t e r w e l t . || A n t i q 1 8 , 1 , 8 u . 4 : ( D i e Phar isäer ) g l auben , d a ß den See l en e ine unsterb
l i c h e Kraf t e igne , u . d a ß e s un te r der E r d e Strafen u . B e l o h n u n g e n für d ie jen igen 
gebe, die s i ch i m L e b e n mit der T u g e n d o d e r der Sch l ech t i gke i t beschäf t ig ten , u . 
d a ß den einen ein e w i g e s G e f ä n g n i s b e s t i m m t sei, den andren a b e r die V e r g ü n s t i g u n g , 
ins L e b e n zu rückzukehren Qaoxcivrjy xov dyaßtovy.... D i e Sadduzäer haben d ie Leh re , 
daß d i e S e e l e n m i t d e n Le ibe rn v e r g e h e n . - V g l . M t 2 2 , 2 8 ; M k 1 2 , 1 8 ; L k 2 0 , 2 7 ; 
A p g 2 3 , 8 : D i e Sadduzäer s agen , e s g e b e ke ine Aufe r s t ehung ftrj elrai aväoxaoiy. II 
A b o t h R N 5 s. oben b e i I I A n m . a ; Sanh 9 0 b be i M t 2 2 , 3 2 S. 8 9 3 Nr . 2 , A ; T a n c h 3 » 
b e i M t 2 2 , 2 3 S. 8 8 5 . 

3 . E n g e l l e h r e . — A p g 2 3 , 8 : D i e Sadduzäer s agen , e s g e b e w e d e r e ine Auf 
e r s t ehung n o c h E n g e l u . Ge i s t e r ; d ie Phar isäer abe r b e k e n n e n s i ch z u b e i d e m . — D i e 
L e u g n u n g d e r E n g e l u . Ge i s t e r se i tens de r Sadduzäer sons t n ich t b e l e g b a r ; s. bei 
A p g 2 3 , 8 S. 7 6 7 . 

4 . D a s t r a d i t i o n e l l e G e s e t z (ode r d ie m ü n d l i c h e T o r a ) . — Josephus , A n t i q 1 3 , 
1 0 , 6 : V i e l e G e s e t z e haben d ie Phar isäer au f Grund der Ober l i e fe rung de r V ä t e r d e m 
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V o l k g e g e b e n , d ie in d e n Gese t zen M o s e s n i ch t ge sch r i eben sind, u . de sha lb ve rwi r f t 
s ie d ie R i c h t u n g der Sadduzäer , i n d e m s ie erklären, d a ß nur d a s a l s Gese t ze svo r sch r i f t 
anzusehen sei , w a s ( in d e r Schr i f t ) ge sch r i eben s tehe , w a s abe r zur Über l i e fe rung 
d e r V ä t e r g e h ö r e , b r a u c h e m a n n i c h t zu b e o b a c h t e n . II In ve rb lümte r W e i s e rede t 
J o s e p h u s h ierüber auch A n t i q 1 8 , 1 , 3 u . 4 : D i e Phar isäer s c h l a g e n den L e b e n s g e n u ß 
g e r i n g an, in n ich ts s i ch d e m W o h l l e b e n e r g e b e n d . W a s ur te i lender V e r s t a n d a l s 
gu t über l iefer t hat, v o n d e m lassen s i e s i ch le i ten, me inend , d a ß auf j e d e W e i s e zu 
schü tzen sei , w a s j e n e r vo rzusch re iben be l i eb t e . D e n an A l t e r Vorgesch r i t t enen er-
w e i s e n s ie Ehre , u . n i m m e r m e h r w ü r d e n s ie s i ch die Dre i s t igke i t e r lauben, d e m zu 
wide r sp rechen , w a s j e n e e ingefühl t haben . ( G e h o r s a m g e g e n d ie t radi t ionel len Sa tzungen 
ein A k t der Pietä t . ) . . . D i e Sadduzäer e rheben n i ch t den Ansp ruch , d a ß i rgend e t w a s 
außer d e m (gesch r i ebenen) G e s e t z zu hal ten sei . D e n n w i d e r d ie Lehre r de r W e i s h e i t , 
de r s ie f o l g e n , zu s trei ten hal ten s ie für e ine T u g e n d . — Zur W e r t l e g u n g d e r Phar i säe r 
a u f d ie vä te r l ichen Trad i t ionen s. auch be i M t 15 , 2 S. 6 9 1 . 

B. Kultusfragen. 
1. D a s W o c h e n f e s t ( P f i n g s t e n ) . — Pf ings ten so l l t e nach d e n Sadduzäern 

(Boö thosäe rn ) s te ts au f e inen Sonn tag fal len. M e n 6 5 » ber ich te t v o n der V e r h a n d l u n g 
d e s R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) mi t e i n e m Ä l t e s t e n (Schr i f tge lehr ten) d e r 
Boö thosäe r über d iesen P u n k t , s . d ie S te l le b e i A p g 2 , 1 S. 5 9 9 A n m . o . Fe rne r s. 
e b e n d a C h a g 2 , 4 u. dazu B a n d I I S. 8 5 0 . 

2 . D e r V e r s ö h n u n g s t a g . — D i e Sadduzäer forder ten , d a ß das R ä u c h e r w e r k 
v o r d e m Eintritt d e s Hohenpr ies te r s in das Al l e rhe i l i g s t e auf das Koh len feue r g e 
schü t te t w ü r d e , n a c h d e n Phar isäern so l l t e d ies n a c h s e i n e m Eintr i t t in das A l l e r 
he i l igs te g e s c h e h e n . S L v 1 6 , 1 2 f. ( 3 1 3 a ) : E r n e h m e d ie P fanne v o l l g lühende r K o h l e n 
v o n d e m Al tar , v o n de r S te l le , da sie v o r J a h v e s ind, u . s o v i e l fein g e s t o ß e n e s 
R ä u c h e r w e r k v o n Spezere ien , w i e se ine be iden Fäus te fassen, u . b r inge e s h ine in 
innerha lb d e s V o r h a n g s u. tue das R ä u c h e r w e r k v o r J ahve au f d a s F e u e r ; u . w e n n 
dann d ie W o l k e d e s R ä u c h e r w e r k s d ie D e c k p l a t t e , w e l c h e über der B e z e u g u n g ist , 
b e d e c k t , s o wi rd e r n i ch t s te rben L v 1 6 , 1 2 f, „ E r b r inge e s hinein innerha lb d e s 
V o r h a n g s u. tue das R ä u c h e r w e r k v o r J a h v e au f das Feuer* , er so l l e s a l so n ich t 
außerha lb f e r t i gmachen u. Sann h ine inbr ingen . D e n n s i ebe , d ie Sadduzäer s a g t e n : 
E r s o l l e s außerha lb f e r t i gmachen u. dann h ine inbr ingen . W e n n m a n s o v o r M e n s c h e n 
tu t (n icht unfer t ig v o r ihnen e rsche in t ) , u m w i e v i e l m e h r dann v o r G o t t ! Fe rne r 
h e i ß t e s : D e n n in de r W o l k e e rsche ine i c h über d e r D e c k p l a t t e L v 1 6 , 2 ( a l so s o l l 
der Hohepr ies te r v o r G o t t n i ch t hintreten, o h n e v o n der W o l k e d e s R ä u c h e r w e r k s 
b e d e c k t zu se in) . D i e Ge leh r t en (näml i ch d e r Phar isäer ) sag ten zu i h n e n : H e i ß t e s 
d e n n n i ch t be re i t s : E r tue das R ä u c h e r w e r k v o r J a h v e (a l so i m Al l e rhe i l i g s t en ) 
au f das F e u e r ? Er so l l e s nur dr innen darauf tun. W e n n d e m s o ist, Warum w i r d 
g e s a g t : » D e n n in der W o l k e e r sche ine i c h über de r D e c k p l a t t e ? * D a s lehrt , d a ß e r 
*w? nVy*3 ( N a m e e iner Pf lanze, d ie d e n R a u c h in d ie H ö h e treibt) darauf tun s o l l . 
U n d w o h e r , d a ß e r Maia leh JAschan darauf tun s o l l ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : U n d 
w e n n d ie W o l k e des R ä u c h e r w e r k s d ie D e c k p l a t t e , d ie über de r B e z e u g u n g ist , b e d e c k t , 
s o w i r d er n ich t s te rben L v 1 6 , 1 3 . S iehe , w e n n e r n ich t Maia leh JAschan da rau f 
tut, o d e r w e n n e ine v o n a l l se inen Spezere ien fehl t , s o is t er d e s T o d e s schu ld ig . || 
T J o m a 1 ,8 ( 1 8 1 ) : W a r u m s c h i e d e r (de r Hobep r i e s t e r v o n d e n Ä l t e s t e n de r Pr ies ter 
scha f t a m Rüs t t ag au f das V e r s ö h n u n g s f e s t ) unter W e i n e n ? W e i l e s nö t ig war , d a ß 
s i e ihn b e s c h w u r e n ; u . w a r u m sch i eden s ie (die Ä l t e s t e n der Pr ies terschaf t v o n d e m 
Hohenpr ies te r ) unter W e i n e n ? W e i l s ie ihn b e s c h w ö r e n m u ß t e n ( s . h ierzu J o m a 1, 5 
u . J o m a 1 9 b b e i A p g 5 , 1 7 S. 6 3 5 ) . U n d w a r u m m u ß t e n s ie ihn b e s c h w ö r e n ? E s 
g e s c h a h e inma l bei e i n e m Boö thosäe r (der Hoherpr ies te r w a r ) , d a ß er das Räuche r 
w e r k ( a m V e r s ö h n u n g s t a g e ) anzündete , a l s e r außerha lb (des Al l e rhe i l igs t en ) war 
( s o n a c h de r Lesar t v i n a t o n « iv). D a g i n g e ine W o l k e v o m R ä u c h e r w e r k aus, die-
d a s g a n z e H a u s e rbeben l i eß . D i e B o ö t h o s ä e r sag ten n ä m l i c h : E r zündet das Rauche r -
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w e r k an, w ä h r e n d er auße rha lb is t , w e i l e s h e i ß t : U n d w e n n d ie W o l k e d e s Räuche r 

w e r k s d ie D e c k p l a t t e , w e l c h e Qber d e r B e z e u g u n g ist , b e d e c k t , s o wird e r n ich t 

s t e rben L v 1 6 , 1 3 . D a sag ten z u ihnen d i e (phar i sä i schen) G e l e h r t e n : Is t denn n ich t 

s c h o n g e s a g t : E r tue das R ä u c h e r w e r k v o r J a h v e n au f d a s F e u e r ? L v 1 6 , 1 3 . Jeder , 

der das R ä u c h e r w e r k anzündet , s o l l e s nur dr innen anzünden . W e n n d e m s o ist , 

w a r u m w i r d denn L v 1 6 , 2 g e s a g t : D e n n in de r W o l k e e r sche ine i ch über der D e c k 

p l a t t e ? D a s lehr t , d a ß e r Ma<aleh cAschan ( s . v o r i g e s Zitat) darauf tut ; w e n n e r 

n i c h t Mala l eh i A s c h a n darauf tut, i s t e r d e s T o d e s s c h u l d i g . A l s er (der Boö thosäe r ) 

w i e d e r h e r a u s k a m , s ag t e e r zu s e i n e m V a t e r : Eue r l e b e l a n g hab t ihr eure E rk l ä rung 

vo rge t r agen , a b e r n i ema l s n a c h ihr gehande l t , b i s i c h auftrat u . nach ih r hande l te . 

Sein V a t e r an twor te t e i h m : W e n n w i r a u c h die E rk l ä rung vor t r agen , s o hande ln w i r 

d o c h n ich t danach , w i r h ö r e n au f d ie W o r t e d e r (phar i sä i schen) Ge l eh r t en ( v g l . 

Jo sephus , A n t i q 1 8 , 1 , 4 be i I Nr . 1 S. 8 3 6 A n m . e). E s so l l t e m i c h w u n d e r n , w e n n d u 

l a n g e l e b e n würdes t . E s dauer te n ich t drei T a g e , d a l e g t e m a n ihn in se in Grab . 

D i e Pa ra l l e l en J o m a 1 9 b s. be i A p g 5 , 1 7 S. 6 3 5 u . p J o m a 1, 3 9 a , 4 6 bei A p g 1 2 , 2 3 

S. 7 0 9 Nr . 2 . 

3 . D a s L a u b h ü t t e n f e B t . — D i e Sadduzäer ( B o ö t h o s ä e r ) e rkannten den B a c h 

we idenr i tus a m Laubhüt tenfes t n i ch t für ve rb ind l i ch an u . such ten desha lb das A b 

s c h l a g e n de r W e i d e n , das a m s i eben t en T a g e d e s F e s t e s üb l i ch war , zu verhindern , 

w e n n d e r s iebente Fes t t ag au f einen Sabba t fiel, s. T S u k k a 8 , 1 ( 1 9 5 ) u . S u k k a 4 3 b in 

B a n d II S. 7 9 4 o b e n . A u c h die W a s s e r l i b a t i o n a m Laubhüt tenfes te w u r d e v o n den 

Sadduzäern v e r w o r f e n ; s. S u k k a 4 , 9 in B a n d I I S. 8 0 0 A n m . a ; T S u k k a 8 , 1 6 ( 1 9 7 ) 

e b e n d a S. 801 A n m . A. Pa ra l l e l en dazu s. S u k k a 4 8 b u . p S u k k a 4 , 5 4 d , 2 1 ; v g l . auch 

J o s e p h u s , A n t i q 1 3 , 1 3 , 5 , w o be r i ch te t wi rd , d a ß d a s V o l k an e i n e m Laubhüt tenfes t 

d e n z u d e n Sadduzäern ha l t enden K ö n i g A l e x a n d e r J annäus ( 1 0 3 — 7 6 v . Chr . ) m i t 

E t h r o g s b e w o r f e n haben , s . dazu B a n d II S. 801 A n m . h. 

4 . N e u m o n d s b e s t i m m u n g . — N a c h den Boö thosäe rn so l l t e Pfingten s te ts anf 

e inen S o n n t a g fal len, s . I I I , B Nr . 1; zuguns ten d iese r ihrer M e i n u n g t ragen s ie ke in 

B e d e n k e n , e inma l durch f a l s c h e Zeugenaus sagen d ie Fes t s e t zung e ines Mona t san fangs 

( e s hande l t s i ch u m den M o n a t Nisan) zu bee inf lussen; s. T R H 1 , 1 5 ( 2 1 0 ) in Band II 

S. 8 5 1 ; do r t a u c h d ie Para l l e len . 

5 . D a s T a m i d o p f e r . — M e n 6 5 * B a r : V o m A n f a n g d e s M o n a t s N i s a n b i s z u m 

a c h t e n T a g e darin w u r d e das T a m i d o p f e r w iede rhe rges t e l l t O^FPJJ , d a rum s o l l (an 

d i e sen T a g e n ) k e i n e (öffent l iche) Trauerfe ier stattf inden. D i e Sadduzäer sag ten n ä m l i c h : 

D e r e inze lne spende t f re iwi l l ige G a b e n , u . daraus b r ing t m a n das T a m i d o p f e r dar 

( d i e s e s a l so ke in G e m e i n d e o p f e r , das aus d e m T e m p e l ä r a r bestr i t ten w i r d ) . W e l c h e 

Schr i f t aus legung l i eg t d e m z u g r u n d e ? . D a s e ine L a m m so l l s t du a m M o r g e n her

r ich ten u . das z w e i t e L a m m s o l l s t du z w i s c h e n d e n be iden A b e n d e n her r i ch ten" 

N u 2 8 , 4 . ( D i e s e A u s l e g u n g b e t o n t d e n Singular , d u " s ta t t d e s Plurals „ i h r " . ) W a s 

an twor te t en s ie (d ie Phar i säer ) i h n e n ? Ihr so l l t darauf a c h t h a b e n , m e i n e O p f e r g a b e , 

m e i n e Spe i se zu m e i n e n Feue ropfe rn . . . darzubr ingen N u 2 8 , 2 , dami t s ie a l le aus 

de r H e b e de r T e m p e l h a l l e ( d e m T e m p e l f o n d s ) h e r k o m m e n . (DieBe A u s l e g u n g b e t o n t 

d a s . i h r " in N u 2 8 , 2 . ) — D a s s e l b e M e g Tafen 1. 

6 . D a s S p e i s o p f e r b e i d e n T i e r o p f e r n . — M e g Ta lan 8 : A m 2 7 . d e s M o n a t s 

( M a r c h e s c h v a n , e t w a N o v e m b e r ) k a m das Spe i sopfe r w i e d e r au f den Al t a r . D i e Saddu

zäer ( s o w e i t s ie Pr ies te r w a r e n ) ve rzehr ten n ä m l i c h s e l b s t d a s zu d e n T ie ropfe rn 

g e h ö r e n d e Spe i sopfe r (statt e s auf d e n A l t a r zu b r ingen , w i e d ie Phar isäer w o l l t e n , 

s . M e n 6 , 2 ) . D a be faß te s i ch m i t ihnen R . Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) . E r s p r a c h : 

Ihr Nar ren , w o h e r h a b t ihr d a s ? U n d e s w a r ke ine r unter ihnen, de r i h m e t w a s 

e rwide r t e außer e i n e m Ä l t e s t e n (Schr i f tge lehr ten) , de r g e g e n ihn s c h w a t z t e u . 

s a g t e : W e i l M o s e se inen B r u d e r A h r o n l ieb te , s ag t e e r : E r s o l l n i ch t F e i n m e h l al lein 

essen , sondern Fe inmeh l u . F l e i s c h so l l e r essen , w i e ein M e n s c h , de r zu e i n e m andren 

s a g t : H ie r has t d u w e i c h e Spe i se , h ie r has t du F l e i s c h ! D a w a n d t e R . Jochanan b . Z . 

au f ihn d ie Schri f ts te l le a n : Sie k a m e n n a c h E l i m . D o r t w a r e n z w ö l f W a s s e r q u e l l e n 
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u. s iebz ig P a l m e n E x 15, 2 7 (a l l egor i sch gedeu te t auf W e i s h e i t s f a l l e u. dann spö t t i sch 
a u f den Sadduzäer a n g e w a n d t = : Ja, bei dir g ib t e s v i e l W e i s h e i t ! ) . Jener sprach zu 
i h m : Rabb i , du ve r spo t t e s t u n s ! (ode r f r a g e n d : w i l l s t du uns v e r s p o t t e n ? ) . E r ant
w o r t e t e i h m : D u g röß t e r Nar r in de r W e l t , unsre v o l l k o m m e n e T o r a s o l l d o c h n i c h t 
se in w i e euer e i t les G e s c h w ä t z ? Jene r sp rach zu i h m : Rabb i , dami t w i l l s t du m i c h 
en t lassen (me ins t du d ie S a c h e er led ig t zu h a b e n ) ? E r an twor te te i h m : N e i n ! u . dann 
sp rach er zu i h m : D i e Schr i f t s a g t : Ihr Speisopfer u . ihr T r a n k o p f e r zu e i n e m w o h l 
ge fä l l igen G e r u c h a ls e in Feue rop fe r für J a h v e ( v g l . Nu 2 9 , 6 ) . 

7. D i e E r s t l i n g s g a r b e ( L v 2 3 , 9 ff . ) . — N a c h d e n Phar isäern war d ie Ers t l ings
g a r b e a m 16. Nisan darzubr ingen , n a c h den Sadduzäern (Boö thosäe rn ) a m ers ten T a g e 
nach d e m Sabbat , de r au f den ers ten Passahfe ier tag fo lg t e , a l so s te t s an e i n e m 
Sonn tag . D e m e n t s p r e c h e n d so l l t e d ie Ers t l ingsga rbe nach den Pharisäern geschn i t t en 
w e r d e n a m A b e n d d e s 15 . Nisan u . nach d e n Sadduzäern a m A b e n d d e s au f d e n 
ers ten Passah tag f o l g e n d e n Sabba t s . D i e P r a x i s r ich te te s ich nach der M e i n u n g d e r 
Phar i säer . A l l e r l e i k l e in l i che B e s t i m m u n g e n so l l ten d e n S i e g der Phar isäer ü b e r d ie 
g e g n e r i s c h e Partei a u c h d e m V o l k v o r d ie A u g e n m a l e n ; dahin g e h ö r t v o r a l l e m d ie 
V o r s c h r i f t über das Schne iden der Ers t l ingsgarbe in M e n 10, 3, s. d ie S te l le in B a n d II 
S. 8 4 9 f.; ferner C h a g 2 , 4 be i A p g 2 , 1 S. 599 A n m . a u . d ie B e m e r k u n g e n dazu in 
B a n d II S. 8 5 0 . 

C. Rituelle Fragen. 
1. V e r b r e n n u n g d e r r o t e n K u b . — Para 3, 7 : D i e Ä l t e s t e n Israels m a c h t e n 

s i ch s c h o n v o r h e r zu F u ß auf n a c h d e m ö l b e r g (auf d e m die Kuh verbrann t w u r d e ) . 
D o r t w a r auch ein T a u c h b a d . Und s ie (phar isäisch Ger i ch t e t e unter den A n w e s e n d e n ) 
verunre in ig ten den (Hohen-)Pr ies ter , der d ie Kuh verbrannte , w e g e n d e r Sadduzäer , 
d a m i t s ie n i ch t s agen könn ten (andre Lesa r t : w e l c h e s a g t e n ) : D u r c h s o l c h e , d ie n o c h 
d e n Sonnenun te rgang abzuwar t en haben , u m rein zu w e r d e n ( s . L v 2 2 , 6 f . ) , i s t (d ie 
V e r b r e n n u n g der K u h ) g e s c h e h e n . S ie s t e m m t e n ihre H ä n d e auf ihn ( u m ihn zu v e r 
u n r e i n i g e n ) 1 u . sag ten zu ihm-. M e i n H e r r Hoherpr ies ter , t auche e inmal un te r ! ( D i e 
d a d u r c h g e w o n n e n e Re inhe i t g e n ü g t e n a c h d e n Phar isäern für den Hohenpr ies te r , 
u m die V e r b r e n n u n g d e r K u h v o r z u n e h m e n ; das A b w a r t e n d e s Sonnenun t e rgangs 
hie l ten s ie a l so n ich t für nö t ig . ) E r s t i eg h inab u . t auchte unter , e r k a m herauf u. 
t r o c k n e t e s i ch ab (u . n a h m dann die V e r b r e n n u n g de r K u h v o r , o h n e den Sonnen
un te rgang abwar ten zu k ö n n e n ) . — Para l l e l en : T P a r a 8 , 7 ( 6 3 2 ) ; J o m a 2 » . || T P a r a 3 , 8 
( 6 3 2 ) : E s g e s c h a h e inma l be i e inem Sadduzäer (d . h . e inem sadduzä i schen H o h e n 
priester) , d a ß e r den Sonnenun te rgang z u m v ö l l i g e n R e i n w e r d e n abwar te te , u m dann 
d i e K u h zu ve rb rennen . R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m SO) w u ß t e d a r u m ; e r k a m 
u . s t e m m t e se ine b e i d e n H ä n d e auf ihn u. sprach zu i h m : M e i n H e r r Hoherpr ies te r , 
w i e s c h ö n s teh t e s dir, Hoherpr ies te r zu se in ! S te ige h inab , t auche e inmal unter! 
Er t auch te unter u . k a m herauf. N a c h d e m er h e r a u f g e k o m m e n war , zerr te e r ihn 
an s e i n e m O h r ; er sp rach zu i h m : B e n Zakka i , w e n n i ch m ü ß i g b in n » i c « > » , an di r 
l i eg t e s ! ( D i e Über se t zung g a n z uns icher ! ) E r an twor te t e i h m : W e n n du v e r s c h e i d e n 
wi r s t n^r.tDi|! E s dauer te n i ch t drei T a g e , d a l eg ten s ie ihn ins G r a b . E s k a m se in 
V a t e r v o r R a b b a n Jochanan h . Z a k k a i u. s ag te i h m : M e i n Sohn ist v e r s c h i e d e n nt ta . 

2 . D e r W a s s e r s t r a h l u . d e r W a s s e r l a u f . — Jad 4 , 7 : D i e Sadduzäer s a g t e n : 
W i r b e k l a g e n u n s übe r euch , o Phar isäer , d a ß ihr d e n Strahl (e iner F lüss igke i t , d ie 
aus e i n e m reinen G e f ä ß in ein unre ines g e g o s s e n w i r d ) für rein erklärt . ( D i e Saddu
zäer me inen , d a ß d ie Unreinhei t , d ie de r Strahl ann immt , w e n n e r d a s unre ine 
G e f ä ß berührt , s i ch n o t w e n d i g so fo r t d e m ganzen St rahle mit tei l t , auch w e n n d iese r 
d a s unre ine G e f ä ß n o c h n ich t berühr t hat . D i e Phar i säer l ehnen le tz te res ab . ) D i e 

1 T P a r a 3 , 1 ( 6 3 1 ) : D i e A b s o n d e r u n g d e s d ie K u h ve rb rennenden (Hohen- )Pr ies te r s 
(aus s e i n e m Hause s i eben T a g e z u v o r ) g e s c h a h de r Re inhe i t w e g e n , u. se ine Brüder , 
d i e Priester , durften ihn n ich t be rühren (dami t er n i c h t unrein w ü r d e ) . 
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Phar i säer an twor t e t en : W i r b e k l a g e n u n s über euch , o Sadduzäer , d a ß ihr e inen 
W a s s e r k a n a l für rein erklär t , d e r v o n e iner Begräbniss tä t te h e r k o m m t . — V g l . 
M a k h s c h 5 , 9 f. 

3 . D i e h e i l i g e n S c h r i f t e n v e r u n r e i n i g e n d i e H ä n d e . — J a d 4 , 6 ; D i e 
Sadduzäer s a g t e n : W i r b e k l a g e n u n s ü b e r euch , o Phar isäer , d a ß ihr s a g t : D i e he i l igen 
Schrif ten verunre in igen d ie H ä n d e , 1 d ie B ü c h e r H o m e r s * abe r verunre in igen n i ch t 
d ie H ä n d e . R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) s a g t e : H a b e n w i r denn w e i t e r n i ch t s 
g e g e n die Phar isäer a ls b l o ß d i e s ? Siehe , s ie s a g e n : D i e K n o c h e n e ines E s e l s s ind 
rein, abe r d ie K n o c h e n des Hohenpr i e s t e r s J o c h a n a n ' s ind unrein. Sie sp rachen zu 
i h m : D e r (p ie tä tvo l len) L i e b e zu ihnen entspr icht ih re Unreinhei t , damit n ich t e t w a 
ein M e n s c h aus den G e b e i n e n se ines V a t e r s u. se iner Mut te r Löffe l m a c h e . E r ant
w o r t e t e i h n e n : A u c h bei den he i l igen Schrif ten en tspr ich t de r L i e b e zu ihnen ihre 
Unreinhei t . D i e B ü c h e r H o m e r s , d ie n icht (aus P ie tä t ) g e l i e b t s ind, verunre in igen 
n i ch t d ie H ä n d e . — Ein T e i l h i e rvon auch T J a d 2 , 1 9 ( 6 8 4 ) . — A n m e r k u n g s w e i s e sei 
h ie r ein spö t t i s che r V o r w u r f angefüg t , den T J a d 2 , 2 0 ( 6 8 4 ) d ie r -nw "bziv . d i e in 
de r Morgen f rühe ein T a u c h b a d N e h m e n d e n " den Phar isäern m a c h e n : W i r b e k l a g e n 
u n s ü b e r e u c h , o Pharisäer , d a ß ihr d e n G o t t e s n a m e n aus e i n e m K ö r p e r heraus er
wähn t , an w e l c h e m Unre inhe i t i s t 

4 . R e i n i g u n g d e r T e m p e l g e r ä t e . — C h a g 3, 7 f.: W e n n d a s Fes t v o r ü b e r w a r , 
schaffte m a n die Gerä te ( v o n ihrer S te l le ) w e g e n R e i n i g u n g d e s V o r h o f s . (Man b e s o r g t e , 
d a ß die Gerä te v o n Unreinhei t berühr t w o r d e n se ien . ) W a r das F e s t an e i n e m sechs t en 
W o c h e n t a g vo rübe r , s o schaffte m a n (die Ge rä t e ) n i ch t for t w e g e n der E h r e d e s 
Sabba t s . R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) s a g t e : A u c h n i ch t an e i n e m fünften W o c h e n t a g , w e i l 
d ie P r i e s t e r n i ch t frei wa ren ( sondern mi t der For tschaffung de r A s c h e v o m Brand
opferal tar zu tun hatten, Be r t ino ro ) . W i e schaffte m a n d ie Gerä te fort w e g e n R e i n i g u n g 
d e s V o r h o f s ? M a n tauch te d i e Gerä te , d ie i m H e i l i g t u m w a r e n unter u . s ag t e zu 
ihnen (den P r i e s t e rn ) : H a b t ach t , d a ß ihr d e n (Schaubro t - )T i sch u . d e n ( g o l d e n e n ) 
L e u c h t e r n i ch t berühr t u. unre in m a c h t A l l e Gerä t e im He i l i g tum w a r e n doppel t 
u . d re i f ach vorhanden , damit , w e n n die ers ten ve runre in ig t wurden , d ie zwe i t en an 
ihre S te l l e t reten konn ten . A l l e Ge rä t e i m He i l i g tum w a r e n d e m Unter tauchen unter
w o r f e n , a u s g e n o m m e n de r g o l d e n e A l t a r u. der kupfe rne A l t a r ( = Brandopfera l ta r ) , 
d e n n s ie w a r e n w i e de r E r d b o d e n . D a s s ind W o r t e de s R . Elicezer ( u m 9 0 ) . D i e G e 
lehr ten aber s a g t e n : W e i l s ie (mi t Me ta l l ) ü b e r z o g e n w a r e n . — Hierzu T C h a g 8 , 3 5 ( 2 3 8 ) 
d ie B e m e r k u n g : E s g e s c h a h e inmal , d a ß s i e den ( g o l d e n e n ) Leuch t e r unter tauchten . 
D a sag ten die Sadduzäe r : Seh t d ie Pharisäer , w i e s ie d a s L i c h t d e s M o n d e s unter
t a u c h e n ! — In p C b a g 8, 7 9 d , 27 lau ten die S p o t t w o r t e de r Sadduzäe r : Seht , d ie Phar i 
säer t auchen das Sonnenrad un te r ! 

5 . D i e T ö c h t e r d e r S a d d u z ä e r . — N i d d a 4 , 2 : D i e T ö c h t e r d e r Sadduzäer s ind, 
s o l a n g e s ie in den W e g e n ihrer V ä t e r w a n d e l n , den Samari taner innen g l e i c h (d ie 
n a c h Nidda 4 , 1 v o n der W i e g e an a ls Mens t ru ie rende , a l so a l s h o c h g r a d i g unrein 
g e l t e n ) ; sondern s ie s i ch a b e r a b , u m in den W e g e n Israels zu w a n d e l n , s o s ind s ie 
d e n Israel i t innen g l e i c h . R . J o s e ( u m 150) s a g t e : I m m e r ge l t en s ie a l s Israel i t innen, 
s o l a n g e s ie s ich n i ch t a b g e s o n d e r t haben , u m in d e n W e g e n ihrer V ä t e r zu w a n d e l n . — 
Para l l e l e T N i d d a 6, 2 ( 6 4 5 ) m i t d e m Zusa tz in § 3 : E i n m a l rede te ein Sadduzäer ( s o 
l i e s s ta t t . e i n e Sadduzäe r in" ) m i t e i n e m Hohenpr i e s t e r ; dabe i spri tzte Spe iche l aus s e i n e m 
M u n d e u . fiel au f d i e K l e i d e r d e s Hohenpr ies te r s , de s sen A n g e s i c h t darüber b l e i ch 
w u r d e (denn durch den S p e i c h e l k o n n t e e r s o unre in w e r d e n , d a ß e r i m T e m p e l 

1 M a n w o l l t e dadurch d ie he i l igen Schri f ten v o r B e s c h ä d i g u n g u. Profan ie rung 
hüten, v g l . L e v y 2 , 1 6 3 f. u . w . u . E x k u r s 16 . 

* D i e Lesar t s c h w a n k t z w i s c h e n o-i-wn u . o - n a n ; d ie be s tbezeug t e Lesa r t n a c h C o d . 
C a m b r . is t o ^ o n ; s. S t r ack , E i n l . 8 S. 6 4 A n m . 2 . 

* D a m i t ist Johannes H y r k a n o s ( 1 8 5 — 1 0 4 v . Chr . ) geme in t , der e s in d e r späteren 
Ze i t se iner R e g i e r u n g m i t d e n Sadduzäern h i e l t 
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n ich t amt ieren durf te) . S ie k a m e n u. bef rag ten d e s Sadduzäers W e i b ( o b s ie i m M e n s t r u u m 
d i e d e n Israel i t innen g e l t e n d e n B e s t i m m u n g e n b e f o l g e ) . S ie a n t w o r t e t e : M e i n H e r r 
Pr ies te r , w e n n w i r a u c h Sadduzäer innen s ind, s o be f ragen w i r u n s d o c h a l le ( in bet ref f 
d e r Re inhe i t sgebo te ) b e i e i n e m (phar isä ischen) Ge lehr ten . B . J o s e ( u m 150) ha t g e s a g t : 
W i r k e n n e n d a s V e r h a l t e n d e r Sadduzäer innen b e s s e r a l s a l l e ; denn s ie b e f r a g e n d e n 
(phar i sä i schen) Ge leh r t en m i t A u s n a h m e v o n e iner unter ihnen, d ie ( d e s h a l b ) s t a rb . — 
D a s s e l b e a l s B a r in N i d d a 3 3 b m i t den b e z e i c h n e n d e n W o r t e n i m M u n d e d e s W e i b e s : 
W i r fü rch ten u n s v o r d e n Phar isäern . 

6. T e p h i l l i n ( G e b e t s r i e m e n ) . — S c h a b 1 0 8 a s. i m E x k . : Tcphi l l in Nr . 3 S . 2 5 7 
o b e n A n m . f. 

7. D i e V e r m i s c h u n g d e r H ä u s e r e i n e s H o f e s u . e i n e s E i n g a n g s ( S a c k 
g a s s e ) . — A m Sabba t durf te aus e i n e m P r iva tgeb i e t ( z B W o h n h a u s ) n i ch t s in e inen 
öf fen t l ichen B e r e i c h ( z B St raße) g e t r a g e n w e r d e n , e b e n s o w e n i g natür l ich aus e i n e m 
öf fen t l ichen Be re i ch in e in P r iva tgeb i e t . D i e s e B e s t i m m u n g k o n n t e abe r u m g a n g e n 
w e r d e n . D i e B e w o h n e r de r jen igen Häuser , d ie u m e inen g e m e i n s a m e n H o f l a g e n , 
l e g t e n a m Fre i tag e ine aus g e m e i n s a m e n Be i t r ägen herges te l l t e Spe ise in e i n e m 
ihrer H ä u s e r n iede r ; d a d u r c h w u r d e der g a n z e H ä u s e r k o m p l e x s a m t H o f zu e i n e m 
g r o ß e n geme inscha f t l i chen Pr iva tbe re i ch g e m a c h t ; das T r a g e n v o n G e g e n s t ä n d e n 
innerha lb d i e ses B e z i r k e s w a r dann ges ta t te t . G l e i c h e r w e i s e durf ten die A n w o h n e r 
e ine r S a c k g a s s e ( e ines E i n g a n g s ) d iese durch e ine La t t e ode r e in Sei l spe r ren ; i n d e m s ie 
dann a m Fre i t ag ebenfa l l s darin ihre Speise n iede r l eg ten , w a r a u c h d iese r g a n z e 
K o m p l e x in e inen P r iva tbe re i ch u m g e w a n d e l t . D i e i dee l l e V e r m i s c h u n g d e r H ö f e h i e ß 
H*»xn avc? , d ie e iner S a c k g a s s e (e ines E i n g a n g s ) ""ia* vr«*v. M i t d e r l e tz te ren ha t e s 
d i e n a c h f o l g e n d e M i s c h n a zu tun. <Er 6, 2 : R a b b a n <jaml i6 l ( u m 9 0 ) ha t g e s a g t : E in 
Sadduzäer w o h n t e e ins t m i t u n s in e iner S a c k g a s s e -na« (wör t l i ch . E i n g a n g " ) in 
J e r u s a l e m . D a sag te m e i n V a t e r ( R . Schimcon b . G a m l i ö l , f u m 70) zu u n s : Schaff t 
s c h n e l l eure Ge rä t e h inaus in d e n E i n g a n g (näml i ch a m Fre i t ag g e g e n A b e n d ) , b e v o r 
j e n e r e t w a s hinausschaff t u. ihn dadurch für e u c h uner l aub t m a c h t . R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) 
s a g t e d ies in andrer F o r m : T u t s c h n e l l d a s N ö t i g e i m E i n g a n g , b e v o r j e n e r e t w a s 
hinausschaff t u . ihn d a d u r c h für euch uner laubt m a c h t . — N a c h JEr 6 , 1 w a r d e r 
?Erub de r H ö f e u . E i n g ä n g e übe rhaup t n ich t ausführbar, s o b a l d e iner d e r be te i l ig ten 
A n w o h n e r d ie cErub -Bes t immungen nicht anerkann te u . v o m g e m e i n s a m e n V o r g e h e n 
s i c h a u s s c h l o ß . E s s c h e i n e n a l so in der Ze i t d e s R . Sch imcon b . G a m l i ö l (t u m 7 0 ) 
andre cErub-Bes t immungen g e g o l t e n z u haben , d ie e t w a dahin g i n g e n , d a ß der e inen 
E i n g a n g a l s P r iva t rev ie r in B e s i t z n a h m , der a m Fre i t ag abend a ls ers ter i h m g e 
h ö r e n d e Gerä te hineinschaff te . W e n n der Sadduzäer , w i e aus den W o r t e n des R . S c h i m o n 
b . ' G a m l i ö l zu e n t n e h m e n ist , d i e s unter U m s t ä n d e n ebenfa l l s tat, s o g e s c h a h 
d a s abe r n icht , w e i l e r d i e 'E rub -P rax i s anerkannte , s o n d e r n we i l er d ie be te i l ig t en 
Phar i säe r ä rgern u . u m ihre SErub-Vortei le b r ingen w o l l t e . 

D. Rechtsfragen. 
1. D i e S a d d u z ä e r h ä r t e r i n i h r e n g e r i c h t l i c h e n U r t e i l e n a l s d i e P h a r i 

s ä e r . — Josephus , A n t i q 13 , 10, 6 : Ü b r i g e n s hiel ten s i ch d ie Phar i säer auch v o n Natur 
m i l d e in b e z u g au f S t ra fverhängungen . — D a s Urtei l übe r d i e Sadduzäer in A n t i q 2 0 , 
9 , 1 s. bei A p g 5, 17 S. 6 3 4 f. — A l l g e m e i n s a g t J o s e p h u s , B e l l Jud 2 , 8, 1 4 : D i e 
Phar i säer l i eben s i ch untere inander u . pf legen die E in t r ach t z u m a l l g e m e i n e n B e s t e n . 
D i e H a n d l u n g s w e i s e d e r Sadduzäer g e g e n e i n a n d e r i s t e t w a s roh, u . d e r V e r k e h r m i t 
i h r e sg l e i chen i s t unf reundl ich g l e i c h e r w e i s e w i e m i t F r e m d e n . 

2 . D e r S t r a f k o d e x d e r S a d d u z ä e r . — A n e i n e m 14. T a m m u z ( e t w a Jul i) n a h m 
d a s B u c h der ( sadduzä i schen) V e r o r d n u n g e n (e ine A r t S t r a f k o d e x ) ein E n d e ( i n d e m 
e s d u r c h d ie Phar i säer abgescha f f t w u r d e ) , d e s h a l b s o l l m a n (an d i e s e m T a g e ) k e i n e 
(öf fen t l iche) T r a u e r ve rans ta l t en (mi t L e i c h e n r e d e n u . T o t e n k l a g e n ) . E s w a r n ä m l i c h 
v o n d e n Sadduzäern e in B u c h de r V e r o r d n u n g e n au fgeze ichne t u . n i e d e r g e l e g t w o r d e n 
( in w e l c h e m e s h i e ß ) : F o l g e n d e s ind e s , d i e ges t e in ig t w e r d e n , u . f o l g e n d e , d ie v e r -
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brannt we rden , u . f o l g e n d e , d ie ( m i t d e m S c h w e r t ) h inger ich te t ( en thaup te t ) w e r d e n , 
u . f o l g e n d e , d ie e rdrosse l t w e r d e n . ( D a s s ind d ie v i e r Todess t r a f en , d ie a u c h d ie 
Phar i säe r hat ten. ) W e n n nun, n a c h d e m s ie d ies n i ede rgesch r i eben hat ten , e in M e n s c h 
s i c h e rkund igen w o l l t e u. k a m u . in d e m B u c h n a c h s a h u. z u ihnen s a g t e : W o h e r 
w i ß t ihr d e n n das , d a ß d iese r d e r S te in igung u . d i e se r de r V e r b r e n n u n g u . d iese r 
d e r Hinr ich tung (du rch d a s S c h w e r t ) u . d i e se r d e r E rd ros se lung s chu l d i g i s t ? s o 
w u ß t e n s i e dafür k e i n e n B e w e i s aus d e r T o r a be izubr ingen , d ie s i e d i c h ( d o c h ) lehren 
so l l en ( v g l . D t 2 4 , 8 ) , d a m a n d ie H a l a k h o t h n i c h t i n e in B u c h s c h r e i b t . 1 Fe rne r 
hat ten die B o ö t h o s ä e r g e s a g t : A u g e u m A u g e , Zahn u m Z a h n ( v g l . E x 2 1 , 2 4 ) : s c h l ä g t 
e in M e n s c h den Zahn e ines andren aus , s o s c h l ä g t m a n a u c h d e n Zahn d e s andren 
( d e s e n t e r e n ) aus , b l e n d e t e r d a s A u g e e ines andren, s o b l e n d e t m a n auch s e i n A u g e , 
denn s ie s o l l e n e inander g l e i c h se in . Fe rne r d ie W o r t e : S i e s o l l e n das K l e i d v o r d e n 
Ä l t e s t e n de r S tad t ausbrei ten D t 2 2 , 1 7 , se ien zu vers tehen , w i e s ie g e s c h r i e b e n sind (a l so 
w ö r t l i c h ) ; e b e n s o b e d e u t e D t 2 5 , 9 : „ S i e s o l l v o r i h m a u s s p e i e n ' , d a ß s ie i h m ins 
G e s i c h t s p u c k e n s o l l . D i e Ge lehr t en sag ten z u i h n e n : H e i ß t e s n i c h t : D i e T o r a u . 
d a s G e b o t , w e l c h e Ich g e sch r i eben habe , u m s ie zu l e h r e n ? ' E x 2 4 , 1 2 . Fe rne r he iß t e s : 
U n d n u n sch re ib t e u c h d a s L i e d au f u . l eh re e s D t 8 1 , 1 9 , d a m i t i s t d ie Schrif t g e m e i n t ; 
„ l e g e e s in ihren M u n d " (das . ) , d a m i t s ind die H a l a k h o t h g e m e i n t . (Und be ides , d ie 
L e h r e u . d i e H a l a k h o t h de r Phar isäer , ve rnach lä s s igen d i e S a d d u z ä e r ; d a s w i r d ihnen 
h ie r z u m V o r w u r f g e m a c h t . ) U n d j e n e n T a g , an w e l c h e m m a n e s ( da s B u c h d e r 
V e r o r d n u n g e n ) bese i t ig te , m a c h t e m a n z u e i n e m Fes t t ag . — D i e buchs t äb l i che Auf 
f a s sung v o n E x 2 1 , 2 4 u . D t 2 2 , 17 findet s i ch übr igens a u c h be i phar isä ischen G e 
lehr ten , b e s o n d e r s be i R . El i iezer , u m 9 0 , d e m Ver t r e t e r d e r ä l teren Tradi t ionen . S ie 
dürf te früher a l l g e m e i n üb l i ch g e w e s e n sein u . i s t v o n d e n Sadduzäern e infach fest
g e h a l t e n w o r d e n , a l s d ie phar i sä i schen Ge lehr t en d i e w ö r t l i c h e D e u t u n g au fgaben . 
Z u E x 2 1 , 2 4 s. be i M t 5 , 8 8 S. 3 3 7 — 8 4 1 . D i e b i ld l i che Erk lä rung v o n D t 2 2 , 1 7 vertr i t t 
R . J i schmaie l , s . M e k h E x 2 1 , 19 ( 8 8 b ) u. Para l l e len be i 1 K o r 9 , 9 S. 8 9 1 A n m . a. 
D a g e g e n s a g t R . El i fezer : „ D i e W o r t e ( D t 2 2 , 17) s i nd n a c h i h r em W o r t l a u t zu ve r 
s t ehn" S D t 2 2 , 1 7 § 2 3 7 ( 1 1 8 a ) . D a s s e l b e , a b e r in andrer F o r m , s a g t R . Elicezer b . JaJaqob 
( L , u m 7 0 ; I L , u m 150) K e t h 4 6 n , 3 8 . — D i e buchs t äb l i che D e u t u n g de r dri t ten Ste l le , 
D t 2 5 , 9 , i s t u n s be i d e n phar i sä i schen Gelehr ten n i c h t b e g e g n e t ; d ie a b s c h w ä c h e n d e 
E rk l ä rung v o n v s z a = « v o r i h m " findet s i ch J e b 12 , 6 ; S D t 2 5 , 9 § 291 ( 1 2 6 a , 2 1 ) ; 
J e b 1 0 1 b ; 1 0 6 b ; T a r g O n k u. J e rusch I z . S t . 

3 . H i n r i c h t u n g f a l s c h e r Z e u g e n . — M a k 1, 6 : F a l s c h e Z e u g e n w e r d e n erst h i n 
ger ich te t , w e n n das Urte i l (übe r d e n f ä l sch l i ch v o n ihnen B e s c h u l d i g t e n ) w i rk l i ch 
ge fä l l t i s t ( a l so s c h o n v o r A u s f ü h r u n g d e s Ur te i l s ) . D e n n s iehe , d ie Sadduzäe r 
s a g t e n : E r s t w e n n e r ( de r f ä l sch l i ch B e s c h u l d i g t e ) h inger ich te t ist, we i l e s h e i ß t : 
L e b e n u m L e b e n D t 19, 2 1 . ( D i e Sadduzäer ur tei len i n d i e s e m F a l l m i lde r a l s d ie 
Phar isäer . ) D i e Ge lehr t en an twor t e t en i h n e n : H e i ß t e s abe r a u c h n ich t s c h o n : S o 
s o l l t ihr i h m tun, w i e e r g e d a c h t e s e i n e m Brude r zu t u n ? D t 19 , 19 . S iehe , se in 
B r u d e r i s t n o c h a m L e b e n (u . t r o t z d e m : Ih r so l l t i h m tun, w i e e r s e i n e m Bruder z u 
tun g e d a c h t e ) ! W e n n d e m s o ist , w e s h a l b he iß t e s dann „ L e b e n u m L e b e n " ? W e i l 
m a n m e i n e n könn te , s o b a l d ih r ( f a l s c h e s ) Z e u g n i s a n g e n o m m e n sei , m ü ß t e n s i e 
g e t ö t e t w e r d e n ; desha lb he iß t e s „ L e b e n u m L e b e n * . Dar in l i eg t , d a ß s ie n i ch t ehe r 
g e t ö t e t w e r d e n , a l s b i s d a s Ur te i l (über d e n f ä l s ch l i ch B e s c h u l d i g t e n ) w i r k l i c h g e 
s p r o c h e n (u . i h m dami t das „ L e b e n " a b g e s p r o c h e n ) is t (denn bere i t s d e r z u m T o d e 
V e r u r t e i l t e g i l t a l s to te r M a n n ) . — D a s s e l b e kü rze r S D t 1 9 , 1 9 § 190 ( J 0 9 b ) . — 
G e g e n d ie o b i g e M e i n u n g d e r Sadduzäer ha t bere i t s J e h u d a b . T a b a i ( u m 9 0 v . Chr . ) 
ges t r i t ten , s. M a k 5 b b e i M t 5 , 8 8 S. 8 8 8 Mi t t e . P a r a l l e l e n ' z u M a k 5 b s . T S a n h 6, 6 

1 Ü b e r d a s V e r b o t d e s A u f s c h r e i b e n s de r H a l a k h a u . H a g g a d a s. S t rack , E i n l . 5 S. 9 ff. 
3 D i e T o r a , w i e s ie d ie Ge l eh r t en lehren , i s t m a ß g e b e n d . 
* B e i m H i n w e i s au f d iese M t 5 , 3 8 S. 8 3 8 A n m . a E n d e i s t s tat t Nr . 4 , B , c z u l e s en 

I I I , D Nr . 8. 
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( 4 2 4 ) , w o in unhis tor ischer W e i s e d i e B o ö t h o s ä e r an S te l l e der Sadduzäer genann t 
w e r d e n , u. p M a k 6 , 2 3 b , 5 1 ; v g l . a u c h M « k h E x 2 3 , 7 ( 1 0 5 b ) . 

4 . A u f h e b u n g v o n g e r i c h t l i c h e n U r t e i l e n i n K r i m i n a l p r o z e s s e n . — 
Sanh 4 , 1 : In Kr imina lp rozessen k a n n m a n das Urte i l r ü c k g ä n g i g m a c h e n zuguns ten , 
a b e r n i c h t zuunguns ten d e s A n g e k l a g t e n . — Hierzu Sanh 3 3 b : B . Chi j ja b . A b b a 
( u m 2 8 0 ) ha t gesag t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : D a s gi l t , w e n n m a n (de r R i c h t e r ) 
s i ch in e iner S a c h e ge i r r t hat , d ie d ie Sadduzäer n i c h t zugeben (d . h . w e n n d a s Urte i l 
a u f G r u n d d e s t radi t ionel len , v o n d e n Sadduzäern n i c h t anerkannten R e c h t s e r f o l g t 
i s t ) ; w e n n m a n abe r in e iner S a c h e ge i r r t hat , d ie d i e Sadduzäer zuges t ehen (für 
d ie a l so e ine k l a r e b ib l i s che B e s t i m m u n g v o r l i e g t ) , s o so l l de r Bet ref fende in d ie 
S c h u l e g e h n u . d ie Schr i f t l e rnen (d . h . ein g e g e n d ie Schrif t v e r s t o ß e n d e s Ur te i l 
k a n n in j e d e m Fa l l r ü c k g ä n g i g g e m a c h t w e r d e n ) . — D e r g l e i c h e K a n o n wi rd H ö r 4 * 
v o n S c h f l m u ö l ( f 2 5 4 ) a n g e w a n d t ; H ö r 4 b , 2 3 ze ig t , d a ß e r au f e iner Bar aus de r 
S c h u l e d e s R . J i s chmaie l ( f u m 1 3 5 ) r u h t 

5 . V e r b r e n n u n g e i n e r h u r e r i s c h e n P r i e s t e r t o c h t e r ( L v 2 1 , 9 ) . — S a n h 7 , 2 
u . Sanh 5 2 b s. b e i A p g 5 , 1 7 E n d e ( S . 6 3 5 ) . 

6. D i e E r b t o c h t e r . — T J a d 2 , 2 0 ( 6 8 4 ) : D i e B o ö t h o s ä e r s a g t e n : W i r b e k l a g e n 
uns ü b e r euch , o Phar isäer ( d a ß ihr sag t , d i e E n k e l i n se i in b e s t i m m t e n Fä l l en e rb
b e r e c h t i g t u . d ie T o c h t e r n icht , s . b e i G a l 3 , 15 8 S. 5 4 5 Nr . 2 ) : w e n n d ie T o c h t e r 
m e i n e s Sohnes , d ie aus de r Kraf t m e i n e s S o h n e s s t a m m t ( v i e l l e i c h t : d ie kraf t d e s 
R e c h t s m e i n e s S o h n e s k o m m t ) , de r aus me ine r Kraf t s t a m m t , m i c h b e e r b t — so l l t e 
d a n i ch t m e i n e T o c h t e r , d ie aus m e i n e r Kra f t s t a m m t , m i c h ers t r e c h t b e e r b e n ? D i e 
Phar i säer a n t w o r t e t e n : N e i n ! w e n n ihr v o n d e r T o c h t e r d e s S o h n e s a l s o sag t , d ie 
m i t d e n Brüdern teilt , dürft ihr e s d a a u c h v o n de r T o c h t e r sagen , d ie n ich t m i t 
d e n Brüdern t e i l t ? — D i e ausführ l ichere Para l le le B B 1 1 5 b s. be i G a l 8, 15 S. 5 4 7 
A n m . t ; we i t e re P a r a l l e l e n : p B B 8 , 1 6 * , 4 ; M e g T a < a n 5 E n d e ; in sämt l i chen Pa ra l l e l en 
s ta t t „ B o ö t h o s ä e r " g e s a g t : „Sadduzäe r* . 

7 . S c h a d e n e r s a t z . — Jad 4 , 7 : D i e Sadduzäer s a g t e n : W i r b e k l a g e n u n s ü b e r 
e u c h , o Pharisäer , daß ihr s a g t : W e n n m e i n O c h s e o d e r E s e l S c h a d e n anr ichten , s o 
s ind s ie s chu ld ig (u . ihr Bes i t z e r ersa tzpf l icht ig) ; w e n n aber m e i n S k l a v e u . m e i n e 
S k l a v i n S c h a d e n anr ichten , s o s ind s ie frei (u . ihr He r r n i ch t ersa tzpf l icht ig) . W e n n 
i c h be i m e i n e m O c h s e n u . E s e l , für d i e i c h ke ine ge se t z l i chen Pf l ichten habe , für 
d e n v o n ihnen anger i ch te t en S c h a d e n a u f k o m m e n m u ß , so l l t e i c h d a n i ch t e rs t r e c h t 
b e i m e i n e m S k l a v e n u . m e i n e r Sk lav in , für w e l c h e i c h g e s e t z l i c h e Pf l ich ten h a b e , 
für d e n v o n ihnen ange r i ch t e t en S c h a d e n a u f k o m m e n m ü s s e n ? M a n an twor t e t e i h n e n : 
N i c h t w a s ihr v o n m e i n e m O c h s e n u . E s e l sagt , d i e k e i n e n V e r s t a n d haben , dürft 
ihr v o n m e i n e m S k l a v e n u . me ine r Sk lav in s a g e n , d ie V e r s t a n d h a b e n ; denn w e n n 
i c h s ie erzürnte, s o k ö n n t e e ine r h ingehn u. d e n G e t r e i d e s c h o b e r e ines andren an
zünden , u . i c h m ü ß t e Schadene r sa t z le is ten. 

8 . D e r G o t t e s n a m e i n D o k u m e n t e n . — Jad 4 , 8 : Ein ga l i lä i scher S a d d u 
zäe r (ve rmut l i ch zu l e s e n : ein g a l . Häre t ike r 1**01 s a g t e : I c h b e k l a g e m i c h übe r e u c h , 
o Phar isäer , d a ß ihr i m Sche ideb r i e f den N a m e n d e s Her r sche r s z u s a m m e n m i t d e m 
M o s e s s ch re ib t ( w o d u r c h de r le tz te re profanier t w i r d ) . D i e Phar isäer a n t w o r t e t e n : 
W i r b e k l a g e n u n s über d i c h , du ga l i l ä i scher Sadduzäer , d a ß ihr den N a m e n d e s 
H e r r s c h e r s m i t d e m G o t t e s a u f e in B la t t schre ib t , u . n i ch t b l o ß d ies , s o n d e r n auch 
n o c h d e n N a m e n d e s H e r r s c h e r s obenan sch re ib t u . d e n N a m e n Go t t e s un ten , w i e 
e s h e i ß t : D e r Pha rao a n t w o r t e t e : W e r is t J ahve , d a ß i c h au f se ine S t i m m e hören 
s o l l t e ! ? — V g l . M ° g T a i a n 7 : A l s d a s H a u s der H a s m o n ä e r ers tarkte u . s ie (d ie 

1 B e i L e v y 4 , 1 7 4 b w i r d a n g e n o m m e n , d a ß e s s i ch u m die v o n Josephus , A n t i q 1 8 , 1 , 1 
e rwähn ten Zelotenführer S a d d u k u . Juda handle , d ie n e b e n G o t t ke inen i rd i schen 
H e r r s c h e r über Is rael dn lden w o l l t e n . — A b e r w ü r d e n d iese d e n N a m e n e ines H e r r s c h e r s 
n e b e n G o t t e s N a m e n in D o k u m e n t e n e r w ä h n t haben , w a s o b e n g e r a d e d e m ga l i l ä i schen 
Sadduzäe r o d e r Häre t iker v o r g e w o r f e n w i r d ? 
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g r i e c h i s c h e n = sy r i s chen K ö n i g e ) bes i eg te , ve ro rdne ten s ie , d a ß m a n den G o t t e s n a m e n 
a u c h in D o k u m e n t e n s ch re iben so l l t e (näml i ch bei de r D a t i e r u n g ) ; u. s o hat m a n g e 
s c h r i e b e n : , I m soundsov ie l t en Jahre d e s Hohenpr ie s t e r s J o c h a n a n ( = J o h a n n e s H y r 
k a n o s 1 3 5 — 1 0 4 v . Chr . ) , d e s D i e n e r s d e s h ö c h s t e n G o t t e s . " A l s d ie Ge leh r t en d a v o n 
hör ten , sag ten s i e : E r w ä h n t m a n d e n n den N a m e n G o t t e s in D o k u m e n t e n ? M o r g e n 
bezah l t d ieser (ode r j e n e r ) se ine S c h u l d u . ze r re iß t s e inen Schu ldsche in , u . s o wi rd 
de r N a m e G o t t e s er funden a l s d a l i e g e n d auf d e m Dunghau fen . D a schaffte m a n d i e s 
ab , u . j e n e n T a g (e s w a r d e r 8. T i sch r i ) m a c h t e m a n z u e i n e m Fes t t ag (an d e m 
n ich t ge fas te t w e r d e n durf te) . — V g l . hierzu Ge ige r , Urschr i f t S. 35 A n m . ; e ine Para l 
l e l e findet s i ch in R H 1 8 b , 3 4 . 



Fünfzehnter Exkurs 

Die Stellung der alten Synagoge zur nichtjüdischen Welt 
(zu Joh 18, 28; Apg 10, 28 u. Eph 2,14 f.) 

Das seit der römisch-herodianischen Zeit immer starker einsetzende 
Vordringen der nichtjüdischen Bevölkerung in Palästina nötigte die 
Synagoge im Interesse ihrer eigenen Erhaltung den Zaun, der sehen 
seit Esras Tagen Juden u. NichtJuden voneinander trennte, immer 
enger u. höher zu ziehen. Die Grenzen des Landes gegen die Fremden 
zu schließen, dazu fehlte allerdings die Macht; aber man konnte 
im Innern des Landes Abwehrmaßregeln treffen, die, wenn sie streng 
durchgeführt wurden, geeignet erschienen die gewünschte Abschließung 
der jüdischen Bevölkerung von den fremdländischen Elementen ge
nügend sicherzustellen. Und an diesen Abwehrmaßregeln haben es 
die geistigen Führer des Volkes, die pharisäisch gerichteten Schrift
gelehrten, nicht fehlen lassen. Gewiß ist das Leben oftmals stärker 
gewesen als die rabbinische Satzung u. viele Bestimmungen werden 
bloße Theorie geblieben sein; immerhin zeigen sie uns, wie die 
Leiter des Volks sich die Haltung gedacht haben, die das gesetzes
treue Judentum nach ihren Wünschen gegen die nichtjüdische Um
welt einnehmen sollte. Ein einheitliches Prinzip liegt den getroffenen 
Abschließungsmaßnahmen schwerlich zugrunde; doch tritt in ihnen 
unverkennbar die Tendenz hervor, jede Förderung götzendienerischer 
Interessen zu unterbinden u. jede Berührung mit der Unreinheit der 
heidnischen Bevölkerung zu verhindern. Wir werden dieser Tendenz 
im nachfolgenden öfters begegnen. 

I. Verhalten des gesetzesstrengen Juden zu den NichtJuden 1 

im gewöhnlichen Leben. 
Die alte Synagoge hat den religiös-sittlichen Wert der nichtjüdischen 

Welt äußerst gering eingeschätzt. Die NichtJuden sind von Gott ver
worfen u. verabscheut, schließlich als massa perditionis nur für den 
Gehinnom bestimmt.8 Dazu kam, daß man infolge der Bedrückungen 
u. Ausplünderungen, die man seitens der Weltmächte u. ihrer Be
amten erlitten hatte, von einem maßlosen Mißtrauen erfüllt war gegen 
alles, was nichtjüdisch war. „Ich erinnere mich", sagt einmal R. Jochanan 
(f 279), „wie man im Lehrhaus gesagt hat: Wer ihnen (den Nicht-
juden) zustimmt, fällt in ihre Hände, u. wer sich ihnen vertraut, bei 
dem ist das Seine das Ihre" (dem nehmen sie alles, BB 91 b). Mildere 
Urteile verlauten nur selten. So erklärt R. Jehoschuaf (um 90), daß 

1 D e r Nich t jnde heifit i m R a b b i n i s c h e n m e i s t ( F l o r . D*S»), u rsprüngl ich „ V o l k " , 
dann . H e i d e " = Nicht jnde , o d e r (P lu r . o ^ . s j ) . d e r F r e m d e " = NichtJude. Ü b e r 
das in uns ren D r u c k e n häufige o / ' = y s . B a n d I S. 3 6 0 F u ß n o t e 1. 

* H ie rzu s. be i R S m 3, 9 V S. 1 8 9 - 1 5 5 . 

Straek u. Billerbeek, NT IV 28 
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auch fromme Heiden an der zukünftigen Welt Anteil hahen werden;» 
R. Mei'r trägt kein Bedenken, jeden NichtJuden, der die Tora be
obachtet, auf gleiche Linie mit dem Hohenpriester zu stellen, u. 
R. Jochanan ist bereit, grundsätzlich eirfen Unterschied zu machen 
zwischen den Fremden im Lande Israel u. denen im Auslande: die 
letzteren, meint er, seien keine eigentlichen Götzendiener, die sich 
mit Bewußtsein von Gott losgesagt hätten, sondern sie hielten nur 
gedankenlos an ihrer Religion fest, weil sie sie von ihren Vätern 
ererbt hätten, a Für das praktische Verhalten gegen die NichtJuden 
sind diese milderen Urteile aber ohne jede Bedeutung geblieben; da 
galt vielmehr der andre Satz: der Sinn der Gojim ist auf Götzendienst, 
Blutvergießen u. Unzucht gerichtet, b Tatsächlich waren denn auch 
die Verhaltungsmaßregeln, die dem NichtJuden gegenüber im gewöhn
lichen Leben zu beobachten waren, ganz auf jenen Satz zugeschnitten. 

A. Verhalten gegen die NichtJuden als des Götzendienstes Verdächtige. 
Hier tritt in den Abwehr- u. Verhaltungsmaßregeln deutlich die 

Tendenz hervor, alles zu unterlassen, was dem NichtJuden irgendwie 
zum Vorteil gereichen könnte; denn das Wohl des NichtJuden fördern 
hieße schließlich nichts andres als den Götzendienst fördern, c Man 
soll daher dem Fremden keine Grundstücke im Lande Israel * durch 
Vermietung, geschweige durch Verkauf überlassen, weder Häuser 
noch Ländereien, auch eine Wohnung soll man ihm nicht vermieten; 
wer es dennoch tut, verfällt dem Bann.d Man macht den Gojim 
keine Geschenke,« u. was sie verloren haben, braucht man ihnen 
nicht wiederzugeben; nur wenn dabei eine Entheiligung des göttlichen 
Namens zu befürchten wäre, wenn man besorgen müßte, daß der 
Fremde deswegen die Religion Israels u. den Namen des Gottes Israels 
beschimpfen werde, soll man auch dem NichtJuden sein Verlorenes, 
das man gefunden hat, wiedergeben.* Selbst etwas Artiges oder An
genehmes soll man ihm nicht sagen;g das würde ihm ja Freude ge
währen, u. das Leben des Heiden verschönen zu helfen, dazu hat 
der Jude keine Veranlassung; seine Stellung zum Leben des Goi ist 
anders geregelt: „man stößt den NichtJuden nicht in eine Grube hinab, 
aber man zieht ihn auch nicht herauf, man bringt ihn nicht in Lebens
gefahr, aber man leistet ihm in Lebensgefahr auch keinen Samariter
dienst, sondern man überläßt ihn seinem Schicksal u. geht wie seinerzeit 
der Priester u. Levit teilnahmslos weiter.» — Geht man an einer 
Götzendienststätte vorüber, die zerstört ist, so sagt man Gott in 
einem Lobspruch Dank;! wird man Zeuge eines Götzenopfers, so spricht 
man nach Ex 22, 19 über den Götzendiener den Bannspruch aus.k — 
Nichtjüdische Gerichtshöfe soll man meiden; denn ihre Urteile, selbst 

1 T S a n h 13 , 2 ( 4 3 4 ) s. be i M t 5, 4 3 S. 3 6 0 f . ; Sanh 1 0 5 » Bar e b e n d a S. 3 6 1 ; 
S a n h 1 0 5 » be i R o m 8, 9 S. 142 A n m . m. 

* Fü r das A u s l a n d ga l t en andre B e s t i m m u n g e n , s. A n m . d. 
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wenn sie nach judischem Recht gefallt wurden, sind ungültig. (So 
R. Ehazar b. ?Azarja, um 100. Die Mischna ist diesem Grundsatz aus
drücklich wenigstens einmal in bezug auf den erzwungenen Scheide
brief gefolgt.)1! Darum sollen zwei Israeliten ihre Händel nicht vor 
ein heidnisches Gericht bringen (s. bei 1 Kor 6, 1 S. 362 f.); dem 
Übertreter dieser Bestimmung droht der Bann (s. Exk. 13: Der Syna
gogenbann, S. 317 Anm. £). Ebensowenig soll ein Israelitin bestimmten 
Fällen als einziger Zeuge ein Zeugnis gegen einen andren Israeliten 
vor einem heidnischen Gericht ablegen; auch hier wurde der Übel
täter mit dem Bann bestraft (s. Exk. 13: Der Synagogenbann S. 311 
Anm. i). Kam dagegen ein Fremder mit seiner Klage gegen einen 
Israeliten vor einen jüdischen Richter, so sollte dieser, selbst unter 
Anwendung hinterlistiger Kniffe, möglichst dem NichtJuden unrecht 
geben, vorausgesetzt, daß die Sache nicht zur Entheiligung des gött
lichen Namens führte"» (s. oben). Wie hier die Furcht vor üblen 
Folgen eine gewisse Rolle spielte, so gab es auch noch andre 
Fälle, in denen Toleranz um des Friedens willen geübt wurde. 
So sollte bei Erweisung von Liebeswerken, wie Armenunterstützung, 
Krankenbesuch u. dgl., „um des Friedens willen" kein Unterschied 
zwischen den Volksgenossen u. den Fremden gemacht werden, n Aus 
dem gleichen Grunde war es erlaubt, dem NichtJuden den Friddens-
gruß zu entbieten u. zu erwidern (s. bei Mt 5,47 S. 384 Anm. m—o; 
Berakh 17 • ebenda S. 382 Anm. e ) , nur sollte es an den heidnischen 
Festtagen in undeutlicher Weise geschehn (ebenda S. 384 Anm. p). 
Auch daß die NichtJuden den äußeren Vorhof des Tempels betreten 
durften u. daß Opfergaben von ihnen angenommen wurden (s. bei 
Joh 12, 20 S. 549 Nr. 1 u. 2), wird zum guten Teil mit jenem Grund
satz „um des Friedenswillen11 zusammengehangen haben. — Unbedingt 
verboten war die Beraubung des NichtJuden, o 

B. Verhalten gegen die NichtJuden als des Blutvergießens Ver
dächtige. 

Dieser Verdacht hat folgende Vorsichtsmaßregeln gezeitigt: Der Jude 
meide unbedingt das Alleinsein mit NichtJuden ;P kommt er wider 
seinen Willen in die Lage, mit einem von ihnen gemeinsam eine Fußreise 
machen zu müssen, so nehme er immer denjenigen Platz in der Nähe 
jenes ein, der ihm die beste Verteidigungsmöglichkeit bietet;q auch 
gebe er ihm stets ein weiteres Reiseziel an, als das wirklich beab
sichtigte ist, damit er sich von ihm trenne, ehe jener den vermutlich 
zum Schluß der Reise geplanten Überfall ausführen kann.r Weiter 
soll sich ein Jude keinem heidnischen Arzt zur ärztlichen Behandlung 
anvertrauen; denn dieser möchte ihn an seiner Gesundheit schädigen; 

1 I n »Baby lon ien b a t m a n später anders geur te i l t ; h ier ga l t der Satz S c h p m u 6 l s 
( t 2 5 4 ) : K ) " j H r « ^ 7 »:*r. . D a s R e c h t (Gese tz , Urtei l ) der (he idnischen) R e g i e r u n g 
is t ( gü l t i ge s ) R e c h t « , G i t 1 0 b , 2 5 ; N<d 2 8 » , 8 ; B Q 1 1 3 » , 3 1 . 3 6 . 3 9 ; 1 1 8 * 8 0 . 

23* 
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doch wollte R. Jochanan (f 279) dergleichen Bedenken einem be
währten u. sachverständigen Arzt gegenüber nicht gelten lassen; er 
meinte wohl, daß dieser nicht absichtlich seinen Ruf u. damit seine 
Praxis gefährden werde, s Ebenso soll man sich von einem NichtJuden 
nur unter Beobachtung der nötigen Vorsicht scheren lassen, t Di e 

Ausführung der Beschneidung durch einen NichtJuden war nicht un
bedingt verboten, doch sollte sie nur in Anwesenheit von Israeliten 
geschehn;« unter der gleichen Bedingung durfte auch eine Nicht-
jüdin einer Jüdin Geburtshilfe leisten u. ein jüdisches Kind säugen, v 
Endlich war es verboten, an NichtJuden Waffen, oder was sonst zur 
Schädigung der Juden dienen konnte, zu verkaufen, w 

C. Verhalten gegen die NichtJuden als der Unzucht Verdächtige. 
Als Schutzmaßregeln kamen namentlich folgende Bestimmungen in 

Betracht. Eine Jüdin darf mit nichtjüdischen Männern nicht allein 
sein.x Kein jüdisches Kind darf einem heidnischen Lehrer zum Unter
richt u. einem heidnischen Lehrmeister zur Erlernung eines Handwerks 
übergeben werden, wenn es mit diesen allein sein muß (s. T<AZ 3, 2 
[463] bei Rom 1, 27 S. 74), auch ist es fernzuhalten von nichtjüdischen 
Kindern, damit es nicht an Päderastie gewöhnt werde (s. Schab 17 b 

bei Rom 1, 27 S. 72 gegen Ende; ferner ?AZ 36 b bei III Anm. a). 
Kein Jude soll Vieh in die Gasthöfe der Gojim einstellen, denn diesen 
ist das Vieh der Israeliten lieber als ihre eigenen Weiber (s. T<AZ 3, 2 
[463]; p!AZ 2, 40 c , 33 bei Rom 1, 27 S. 74). Ebensowenig soll man 
Vieh einem heidnischen Hirten zur Hütung anvertrauen (s. T<AZ 3, 2 
[463] bei Rom 1, 27 S. 74). 

a. S L v 18, 5 ( 3 3 8 k ) : W e n n der M e n s c h s ie tut, s o wi rd e r du rch s ie l eben L v 1 8 , 5 . 
R . Mefr ( s o l ies statt R . J i rm e j a ) s a g t e : W o h e r kann m a n sagen , d a ß auch ein Nicht -
Jude ^ o a , w e n n er die T o r a b e o b a c h t e t ( w ö r t l i c h : tut) , w i e der Hohepr ies te r i s t ? D i e 
Schr i f t s a g t l e h r e n d : W e n n der M e n s c h s ie tut, s o wird er durch s ie l eben . E b e n s o 
he iß t e s : D i e s ist d ie T o r a d e s M e n s c h e n 2 S m 7 , 1 9 ; d ie T o r a de r Pr ies ter u . der 
L e v i t e n u. der Israel i ten he iß t e s n icht , sondern die T o r a des M e n s c h e n . Fe rne r : 
T u e t auf d ie T o r e , daß die Pr ies ter , Lev i t en u. Israel i ten einziehen, he iß t e s nicht , 
sondern d a ß ein ge rech te r NichtJude vs e inziehe, der T r e u e hält ( so wi rd J e s 26 , 2 
gedeu te t ) . Fe rne r : D i e s is t d a s T o r J ahves . Pr ies ter , Lev i t en u. Israeli ten ( w e r d e n 
zu ihm e ingehen) , he iß t e s n icht , s o n d e r n : . G e r e c h t e " (aus al ler le i V o l k ) w e r d e n zu 
i h m e ingehen P s 1 1 8 , 2 0 . F e r n e r : Jubel t , ihr Pr ies ter , L e v i t e n u. Israel i ten! he iß t es 
nicht , s o n d e r n : Jubel t , ihr G e r e c h t e n , über J a h v e ! P s 3 3 , 1. F e r n e r : T u e Gu te s , J ahve , 
d e n Priestern, Lev i ten u. I s rae l i ten! he iß t e s nicht , s o n d e r n : T u e Gutes , J ahve , den 
G u t e n (aus al ler lei V o l k ) ! P s l 2 5 , 4 . Siehe, auch der NichtJude - w : , w e n n er die 
T o r a b e o b a c h t e t (tut), ist w i e der Hohepr ies te r . — D i e Para l le le B Q 3 8 a m i t e iner 
den Aussp ruch Mefrs e in sch ränkenden Erk lä rung s. be i R o m 2 , 1 0 S. 7 9 ; dor t auch 
d ie übr igen Paral le len. || D e n A u s s p r u c h des R . Jochanan Chul 1 3 b s. be i 1 Pe t r 1 ,18 
S. 7 6 3 . — Z u ve rg le i chen ist R . Ta rphons Urtei l über d ie Götzend iener u. d ie M i n i m 
in T S c h a b 13 , 5 (129) in E x k . 1 3 : D e r S y n a g o g e n b a n n , I I I A n m . b S. 3 3 2 . 

b. p J o m 1 1 , 6 0 » , 3 8 : R . Elicezer ( u m 9 0 ) ha t g e s a g t : F ü r g e w ö h n l i c h ist der Sinn 
d e s NichtJuden « - o : auf Gö tzend iens t ger ichte t . — D a s s e l b e Gi t 4 5 b . | | SAZ 2 , 1 : Sie 
( = - . " = NichtJuden) s ind w e g e n U n z u c h t ve rdäch t ig Sie (die G o j i m ) s ind w e g e n 
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B l u t v e r g i e ß e n s ve rdäch t ig . — Ä h n l i c h e A u s s p r ü c h e s. . ' A Z 2 5 b , 1 2 ; 26 » , 1 5 ; 2 6 b , 2 0 ; 

T ? A Z 3 , 3 ( 4 6 3 , 1 8 . 2 0 . 2 I ) u . ö . 

C. V g l . T < A Z 8 , 3 ( 4 6 3 ) : E i n e Israeli t in so l l n i ch t den Sohn einer F r emden (N ich t -

j ü d i n r>""?3:) säugen , w e i l s ie e inen Sohn für den Götzend iens t g roßz ieh t (g roßz i ehen 

w ü r d e ) . . . . Eine Israeli t in so l l e iner NichtJüdin r->-<:3 k e i n e Gebur t sh i l fe le is ten, we i l 

s ie e inen S o h n für den Gö tzend iens t g e b ä r e n h i l f t — Para l l e le < A Z 2 6 » , 2 4 . 

d. IAZ 1, 8 f.: M a n da r f ihnen (den G o j i m ) nicht e t w a s , w a s a m B o d e n baftet , ve r 

kaufen (damit sie ke inen A n t e i l a m L a n d e Israel b e k o m m e n ) ; w o b l aber dar f m a n 

e s ve rkaufen , w e n n m a n e s a b g e h a u e n hat . R . J °huda ( u m 150) s a g t e : E r ve rkauf t 

e s i h m unter der B e d i n g u n g des A b h a u e n s . M a n v e r m i e t e t ihnen n ich t Häuse r i m 

L a n d e Israel , u. e s is t n i ch t nö t ig zu s a g e n : Fe lde r . In Syr ien (das a ls ehemal ige r 

Bes i tz Israels e ine Mi t te l s te l lung z w i s c h e n Paläs t ina u . d e m A u s l a n d e inn immt) ve r 

mie t e t m a n ihnen Häuser , aber n ich t Fe lder , u . außerha lb d e s Landes ve rkauf t m a n 

Häuse r u . ve rmie t e t m a n Fe lde r . D a s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . R . J o s e 

( u m 150) s a g t e : I m L a n d e Israel ve rmie te t m a n ihnen Häuser , aber n i ch t Fe lde r , u. 

in S y r i e n verkauf t m a n Häuse r u . ve rmie te t m a n Fe lde r , u . außerha lb d e s L a n d e s 

ve rkau f t man d iese u. j e n e . A u c h w o m a n zu ve rmie t en er laubt hat, ha t m a n e s 

n i c h t in b e z u g auf ein W o h n h a u s er laubt ( sondern e t w a in b e z u g auf e inen Lager 

raum) , w e i l er (de r F r e m d e ) e inen Gö tzen hineinbr ingt , w i e e s he iß t : D u so l l s t ke inen 

Greue l in dein H a u s k o m m e n lassen D t 7, 2 6 . Ni rgends abe r darf e r (der J u d e ) i h m das 

B a d vermie ten , w e i l d i e ses n a c h s e i n e m (des j ü d i s c h e n Bes i tzers ) N a m e n genann t w i rd 

(u . s o a l les , w a s darin g e s c h i e b t , auf se inen N a m e n k o m m t ) . — Hierzu I A Z 2 1 a : W a s 

he iß t : E s ist n i ch t nö t ig zu s a g e n : Fe lde r ( = e rs t r ech t n ich t F e l d e r ) ? W e n n m a n 

s a g e n w o l l t e , w e i l dabe i zwe ie r l e i s tat thabe, e inmal Nieder lassung auf Grund u . B o d e n , 

u. sodann we i l m a n e s ( da s F e l d ) d e m Zehnten en tz ieh t , 1 s o ha t j a auch be i Häusern 

zwe ie r l e i statt , e inmal Nieder l a s sung auf Grund u . B o d e n , u. sodann d a ß man s ie der 

Türpfos teninschr i f t HTIT» entz ieht . R . M e s c h a r e c h e j a ( u m 350) ha t g e s a g t : D i e Türpfos ten

inschrif t ist Pf l icht d e s H a u s b e w o h n e r s (s ie ruht n ich t a l s Rea l l a s t auf d e m Grund

s t ü c k w i e der Zehn te , sondern is t e ine Pe r sona l l a s t ; s o l i egen a l so g e g e n die V e r 

m i e t u n g v o n Fe ldern ta t sächl ich z w e i Gründe v o r , w ä h r e n d g e g e n das V e r m i e t e n v o n 

Häusern nur e i n Grund spr ich t ; desha lb ist d ie W e n d u n g : . e r s t r ech t n i ch t Felder* 

du rchaus berech t ig t ) . — Im we i t e r en Ver lau f der D i skus s ion wi rd dann ausführl ich 

über V e r k a u f e n u. V e r m i e t e n v o n Häusern u . Fe lde rn in Syr ien u . i m A u s l a n d ver 

handel t . — Eiue Para l le le zur Mischnas te l l e in T c A Z 2 , 8 f. ( 4 6 2 f . ) ; hier he iß t e s z u m 

S c h l u ß : R . Schim<on b . G a m l i ö l (um 140) s a g t e : In k e i n e m Fal l darf ein Israel i t se in 

Badehaus e inem G o i ve rmie ten , w e i l es n a c h d e m N a m e n d e s Israel i ten benann t w i r d 

u. w e i l s ie (d i e NichtJuden) an den Sabba ten b a d e n (u. dann w ü r d e e s h e i ß e n : I m 

B a d e h a u s e d e s u . d e s Israel i ten w i r d an den Sabba ten g e b a d e t ) . R Schimcon ( u m 150) 

s a g t e : N i r g e n d s dar f ein Israel i t se in Fe ld an e inen G o i ve rmie t en , we i l e s nach d e m 

N a m e n d e s Israel i ten benann t w i rd u . we i l s ie (d ie G o j i m ) darauf an den Fes t t agen 

A r b e i t ver r ich ten (u. dann w ü r d e e s ebenfa l l s h e i ß e n : A u f d e m F e l d e des u. d e s Is

rael i ten w i r d an den Fes t t agen gearbe i te t ) . — Zur Bes t ra fung mi t d e m Bann s. E x k . 1 3 : 

D e r S y n a g o g e n b a n n S. 8 1 0 A n m . h. — Zur G e w ä h r u n g einer Nieder lassung i m L a n d e 

Israel v g l . auch IAZ 2 0 a in der nächs ten A n m . e. 

e. cAZ 6 4 » : R . J °huda ( u m 150) ha t g e s a g t : E s ist ve rbo ten , ihnen (den NichtJuden) 

ein G e s c h e n k ( w ö r t l i c h : . e i n e G a b e u m s o n s t " ) zu g e b e n . || \AZ 2 0 * B a r : D u so l l s t 

d i ch ihrer (der s ieben V ö l k e r Kanaans ) n ich t e rbarmen o :nn »b D t 7 , 2 ; du so l l s t 

ihnen ke ine Nieder lassung (ke in W o h n r e c h t ) n;an auf ( j üd i schem) Grund u . B o d e n 

g e w ä h r e n . E ine andre E rk l ä rung : D u so l l s t d ich ihrer n ich t e r b a r m e n ; du so l l s t ihnen 

k e i n e A n m u t ]rt be i l egen ( s . A n m . g). Eine andre E r k l ä r u n g : D u so l l s t d i ch ihrer 

1 H e i d n i s c h e P ä c h t e r w e r d e n s i ch of t g e w e i g e r t haben , den Zehnten u s w . zu ent
r ich ten , w a s jüd i sche r se i t s ge forder t w u r d e ; le tz teres f o l g t aus T ° r 3, 9 : D i e H e b e 
der H e i d e n u . Samari taner is t H e b e , ihre Zehnten s ind Zehnten , ihr Gehe i l i g t e s ist 
Gehe i l i g t e s . 
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n i ch t e r b a r m e n ; du so l l s t ihnen k e i n e G a b e u m s o n s t nan (d . h . ke in G e s c h e n k ) g e b e n . — 
D a s s e l b e in bre i terer A u s f a h r u n g unmi t t e lba r v o r d ieser Bar . — R a s c h i zu D t 7 , 2 
u. L e q t zu D t 7, 2 ( 3 , 1 1 b ) e r w ä h n e n nur d ie be iden ers ten Erk lä rungen . || H A Z 3 , 1 4 f. 
( 4 6 4 ) : M a n darf an sie ( G o j i m ) v e r k a u f e n u . ihnen e in G e s c h e n k g e b e n . V o n w e l c h e m 
F a l l is t das g e s a g t ? V o n e i n e m G o i , den man n ich t k e n n t o d e r d e r (a ls Bet t le r ) v o n 
O r t zu Or t umherz ieh t . A b e r w e n n e s sein F reund o d e r se in N a c h b a r wa r , s iehe , s o 
i s t e s er laubt , denn m a n is t nur w i e einer, de r i h m e t w a s ve rkau f t ( e t w a w e i l au f 
ein G e g e n g e s c h e n k g e r e c h n e t w e r d e n d a r f ? ) . Ein Schr i f twor t l au te t : D u so l l s t ke inen 
B u n d mi t ihnen s ch l i eßen D t 7 , 2 , u . das andre Sch r i f twor t l au te t : D u so l l s t d i c h 
ihrer n i ch t e rba rmen D t 7 , 2 ; w e n n e s betreffs d e s B u n d e s l eh ren so l l t e , s o is t j a 
v o m B u n d e (in den v o r h e r g e h e n d e n W o r t e n ) s c h o n g e s p r o c h e n ; a b e r w a r u m w i r d 
denn in d i e s e m Fal l g e s a g t : D u so l l s t d i ch ihrer n i c h t e r b a r m e n ? E s lehrt , d a ß m a n 
ihnen G e s c h e n k e g e b e n darf. — D i e le tz ten W o r t e w o h l un r i ch t ig ; o b e in aus
gefa l l en i s t ? 

/ . M a k h s c h 2 , 8 : F inde t m a n in ihr (in e iner v o n Juden u . NichtJuden b e w o h n t e n 
Or t schaf t ) e inen Fund , s o b rauch t m a n ihn n i ch t auszurufen (bekann tzugeben ) , w e n n 
d ie Mehrzah l (der E inwohne r ) NichtJuden s ind (denn dann spr icht d ie W a h r s c h e i n l i c h k e i t 
dafür, d a ß de r Ver l i e re r ein NichtJude ist u . d i e s e m b rauch t de r J u d e d e n F u n d n i ch t 
w i e d e r z u g e b e n ) . W e n n abe r d ie Mehrzah l Israel i ten s ind, s o m u ß e r ihn ausrufen. 
Be i ha lb u. h a l b (der E inwohne r scha f t ) m u ß er ihn ausrufen. || B Q 1 1 3 b : R a b B e b a i 
b . G idde l ha t ge sag t , R . S c h i m ' o n d e r F r o m m e ( u m 2 1 0 ) h a b e g e s a g t : D a s d e m G o i 
Geraub te is t ve rbo ten , se in V e r l o r e n e s i s t e r laubt (da r f v o n e i n e m j ü d i s c h e n F inder 
beha l t en u . v e r b r a u c h t w e r d e n ) . . . . Sein V e r l o r e n e s i s t e r l aub t ; d e n n R a b Chana 
b . Gor ja ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t , R a b ( t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W o h e r , d a ß d a s V e r l o r e n e 
d e s G o i e r laubt i s t ? W e i l e s h e i ß t : S o m a c h e e s . . . m i t a l l e m V e r l o r e n e n de ines 
Bruders D t 2 2 , 3 , d e i n e m Bruder ( = V o l k s g e n o s s e n ) so l l s t d u e s w i e d e r g e b e n , aber 
n i ch t b rauchs t du e s d e m G o i w i e d e r z u g e b e n . D a m ö c h t e i ch nun s a g e n : D i e s e W o r t e 
ge l t en da , w o e s ( da s G e f u n d e n e ) n o c h n ich t in se ine ( d e s F inders ) H a n d g e k o m m e n 
ist (man ha t das V e r l o r e n e z w a r ge funden , aber e s l i egen lassen , o h n e e s an s i ch 
zu n e h m e n ) , dann is t er n i ch t verpf l ichte t , e s hinterher z u r ü c k z u g e b e n ; a b e r da , w o 
e s in se ine H a n d 1 g e k o m m e n ist , k ö n n t e ich s agen , d a ß e r e s z u r ü c k z u g e b e n habe . 
R a b i n a ( w o h l IL , f 4 9 9 ) hat g e s a g t : „ U n d d u has t e s g e f u n d e n " D t 2 2 , 3, das b e s a g t : 
w e n n e s in se ine Hand g e k o m m e n ist . A l s Ba r ist g e l e h r t w o r d e n : R . P i n e c h a s b . JaXr 
( u m 2 0 0 ) s a g t e : Da , w o e ine En the i l i gung d e s g ö t t l i c h e n N a m e n s dadurch ents teht 
( s . o b e n i m T e x t S. 3 5 4 ) , is t a u c h se in V e r l o r e n e s v e r b o t e n . || p B M 2 , 8 ° , 18 s. be i 
Rom 1, 14 S. 2 8 A n m . c; p B M 2 , 8 « , 27 s. be i Rom 2 , 2 4 S. 118 Nr . 2 . 

g . c'AZ 2 0 » : D u so l l s t d i c h ihrer n ich t e rbarmen D t 7 , 2 , du so l l s t ihnen (den G o j i m ) 
ke ine A n m u t -n be i l egen (d . h . a l l g e m e i n : D u so l l s t ihnen n ich t s A n g e n e h m e s s agen , 
ihnen k e i n e n Be i fa l l z o l l e n ) . D a s is t e ine Stütze für R a b ( f 2 4 7 ) ; denn R a b b a t g e s a g t : 
E s ist d e m M e n s c h e n v e r b o t e n zu s a g e n : W i e s c h ö n is t d i e se NichtJüdin r H s ! M a n 
w a n d t e e i n : E s g e s c h a h e inmal be i R . Sch imcon b . G a m l i ö l ( u m 140) , d a ß er auf 
e iner Stufe au f d e m T e m p e l b e r g s tand u . e ine überaus s c h ö n e NichtJüdin s a h ; d a 
sag te e r : W i e g r o ß s ind de ine W e r k e , J a h v e ! . . . E r w o l l t e dami t D a n k s a g e n ; denn 
ein A u t o r hat g e s a g t : W e r s c h ö n e G e s c h ö p f e ( M e n s c h e n ) s ieht , spr ich t ( a l s L o b s p r u c h ) : 
Gepr i e sen sei , d e r s o l c h e s in se iner W e l t geschaf fen ha t !* ( A l s o i s t aus den W o r t e n 
d e s R . Sch imcon b . Gaml iö l ke in E i n w a n d g e g e n R a b s A u s s p r u c h he rzunehmen . ) — 
In d e n Para l le len pB° rakh 9 , 1 3 b , 6 2 u . p c A Z 1, 4 0 » 61 R a b b a n G a m l i ö l ( um 9 0 ) stat t 
R . Schimon b . Gaml iö l genannt . || L e q a c h t zu D t 7, 2 ( 2 , 1 2 » ) : D u so l l s t d i ch ihrer 
n i ch t e rba rmen D t 7 , 2 , du so l l s t ihnen kerne A n m u t -JH b e i l e g e n . V o n h ier ha t R . J e h u d a 
( u m 150) g e s a g t : E s ist d e m M e n s c h e n ve rbo t en zu s a g e n : W i e s c h ö n ist d iese Kanaca-
näerin ( = H e i d i n ) ! | | Fe rne r s . i A Z 2 0 » o b e n in A n m . e. 

1 Hier f o l g t im T e x t ein s inn loses van ; das is t e n t w e d e r z u s t re ichen o d e r in m m & 
zu ändern , d a s dann übe r K » - K w e g zu « m n * V z u z iehen wäre . 

* Z u d i e s e m L o b s p r u c h v g l . B e r a k h 5 8 b , 3 4 . 
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h. T B M 2 , 3 3 ( 3 7 5 ) : D i e G o j i m u . d ie ( jüdischen) Hir ten v o n Kle inv ieh (d ie w i e 
D i e b e ga l t en ) u. d ie Züch te r ( v o n Kle inv ieh , d ie s i c h a u c h mi t der S c h w e i n e z u c h t 
be faß ten) zieht m a n n i ch t herauf (aus e iner Grube ) u . s t ö ß t m a n n ich t h i n a b ; d ie 
Häre t iker u . d ie A b t r ü n n i g e n u . d ie A n g e b e r (Verrä te r ) s töß t m a n h inab u. z ieht m a n 
n ich t herauf. II <AZ 2 6 * s. b e i M t 5 / 4 3 S. 3 6 0 . || « A Z 2 0 » b e m e r k t R . J e h u d a (um 150) 
g e l e g e n t l i c h : In b e z u g au f den P rose ly t en ist dir g e b o t e n , ihn zu ernähren ( a m L e b e n 
zu erhal ten i rvnnV), aber in b e z u g auf den G o i is t dir n i ch t g e b o t e n , ibn zu ernähren 
( am L e b e n zu e rha l ten) . — D o c h s. auch A n m . n. 

i. B e r a k h 9 , 1: ( W e r ) e inen Or t (s ieht) , w o de r Gö tzend iens t ausgerot te t ist, sp r i ch t : 
Gep r i e sen sei , de r d e n Götzend iens t aus u n s r e m L a n d e ausgero t te t ha t ! — Hierzu s. 
d ie Barai tha p B ' r a k h 9 , 1 3 b , 3 9 : W e n n e r aus a l len Or ten d e s Landes I s rae l aus
ge ro t t e t i s t (spr icht m a n j e n e n L o b s p r u c h der M i s c h n a ) ; aber w e n n er v o n e i n e m 
O r t ausgero t t e t ist, s a g t m a n : Gepr iesen sei , de r den Götzend iens t aus d i e s e m O r t 
ausgero t te t ha t ! W u r d e e r aus e i n e m Or t ausgero t te t u . an e i n e m andren Or t fes t 
aufger ich te t , s o s a g t m a n an d e m Ort , w o er s i ch be f inde t : Gepr iesen sei der Lang
m ü t i g e ! u . an d e m Ort , w o e r ausgero t te t wurde , s a g t m a n : Gepr iesen sei , d e r d e n 
Götzend iens t aus d i e s e m O r t ausgero t te t ha t ! 

k. p B ' r a k h 9 , 1 8 b , 5 6 : W e r an Götzenhäusern v o r ü b e r g e h t , sp r ich t : D a s H a u s d e r 
S to l zen m ö g e J ahve w e g r e i ß e n ! ( s o w o h l Spr 15, 2 5 v o m M i d r ge faß t ) . R . J o s e b . B u n 
( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : W e n n m a n s ie (die G ö t z e n 
diener) sieht , w i e s ie den G ö t z e n opfern, spr icht m a n : W e r den Göt te rn opfer t , se i 
g e b a n n t ! E x 2 2 , 1 9 . 

/ . M e k h E x 2 1 , 1 ( 8 1 b ) : R . E l b z a r b . SAzarja ( u m 100) ha t g e s a g t : S iehe , w e n n die 
G o j i m n a c h den Gese t zen ( R e c h t e n ) Israels en t sche iden , s o l l i c h daraus en tnehmen , 
d a ß s i e ( ihre E n t s c h e i d u n g e n ) gü l t i g s i n d ? D i e Schrift s a g t l e h r e n d : D i e s s ind die 
Rech t s sa t zungen (d ie du i h n e n [den Israel i ten] v o r l e g e n so l l s t ) E x 2 1 , 1 ; du darfs t 
d a s Ihr ige r ichten, abe r s i e dürfen n i ch t d a s D e i n i g e r ich ten . V o n hier ha t m a n 
g e s a g t (näml ich Gi t 9 , 8 ) : Ein be i d e n Israel i ten ( d . h . v o n e i n e m j ü d i s c h e n Ger i ch t ) 
e r zwungene r S c h e i d e b r i e f 1 i s t g ü l t i g ; ein bei d e n G o j i m e r zwungene r i s t u n g ü l t i g ; 
a b e r w e n n d ie G o j i m ihn (den Israel i ten, de r zur A u s s t e l l u n g des Sche idebr ie fes g e 
z w u n g e n w e r d e n s o l l ) s c h l a g e n u . zu i h m s a g e n : T u e , w a s d ie Israeli ten zu d i r s agen , 
s o i s t das gül t ig . — D i e s e M i s c h n a w i r d z u m T e i l zit iert p K e t h 1 1 , 8 4 c , 5 2 . 

m. S D t 1 ,16 § 16 ( 6 8 b ) : V e r h ö r e t eure Brüde r D t 1 , 1 6 . S o war d ie W e i s e d e s 
R . J i schmaie l ( f u m 1 3 5 ) : w e n n zwe i zu i h m k a m e n , u m z u rech ten , der e ine ein 
Gö tzend i ene r ( = NichtJude) u. d e r andre ein Israeli t , — w e n n er d e m Israel i ten rech t 
g e b e n k o n n t e n a c h den Gese t zen Israels , s o g a b er d e m Israeli ten r e c h t ; w e n n n a c h 
d e n G e s e t z e n der V ö l k e r d e r W e l t , s o g a b e r d e m Israel i ten (nach d iesen) r ech t . 
E r s a g t e : W a s g e h t das m i c h a n ! Sag t denn n i ch t d ie T o r a a l s o : V e r h ö r e t eure 
B r ü d e r u . richtet G e r e c h t i g k e i t ? ( D e m Bruder , d. h . d e m Israel i ten, is t z u m R e c h t 
zu ve rhe l fen , n icht d e m F r e m d e n . ) R . Schimon b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : E s i s t 
n i ch t nö t i g ( s o z u ve r f ah ren ) : w e n n e iner sein R e c h t h a b e n w i l l nach d e n Gese t zen 
Israels , s o r ichte t m a n n a c h den Gese t zen Israels , u . w e n n n a c h den Gese t zen der 
V ö l k e r de r W e l t , s o richtet m a n n a c h d e n Gese t zen de r V ö l k e r de r W e l t . * — W e s e n t l i c h 
a n d e r s in B Q 1 1 3 % 4 1 ; hier i s t d ie P rax i s d e s R . J i schmaie l zur a l l geme inen N o r m 
g e m a c h t , d ie ihre B e s c h r ä n k u n g nur daran hat, d a ß d ieses Verfahren n i ch t zur Ent
he i l i gung d e s gö t t l i chen N a m e n s führen darf. D i e S te l le l au te t : In e iner Bara i tha 
i s t ge l eh r t w o r d e n : W e n n ein Israeli t u . ein G o i ( a l s G e g n e r ) v o r G e r i c h t k o m m e n 
u . du (der j ü d i s c h e R ich t e r ) i h m ( d e m Israel i ten) n a c h d e n G e s e t z e n Israels r e c h t 
g e b e n kanns t , s o g i b i h m rech t u. s a g e zu j e n e m ( d e m G o i ) : S o is t unser R e c h t . 
W e n n du i h m n a c h d e n G e s e t z e n der V ö l k e r d e r W e l t r ech t g e b e n kannst , s o g i b 
i h m r e c h t u . s a g e zu j e n e m : S o ist euer R e c h t . W e n n abe r nicht , s o k o m m t m a n 

1 V g l . be i M t 5, 3 2 Nr . 3 S. 3 1 8 f. 
8 V g l . R . Jochanans ( f 2 7 9 ) u . R . Chi j jas ( u m 2 0 0 ) A u s s p r ü c h e p B Q 4 , 4 ° , 2 1 . 2 2 . 
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m i t R a n k e n übe r ihn (den G o i ) . D a s s ind W o r t e de s R . J i s c h m a ' e l . R . cAqiba ( f u m 135) 
s a g t e : M a n darf n i ch t m i t R ä n k e n übe r ihn k o m m e n u m de r He i l i gung d e s gö t t l i chen 
N a m e n s w i l l en . R . «Aq iba ha t a l s Grund , d a ß e s s i ch u m die He i l i gung d e s gö t t 
l i chen N a m e n s hande l t ; s i ehe , hande l t e s s ich n i c h t u m d i e He i l i gung d e s gö t t l i chen 
N a m e n s , s o dar f m a n ( m i t R ä n k e n über ihn) k o m m e n . 

n. G i t 5 , 8 : M a n v e r w e h r t d e n A r m e n de r G o j i m n i ch t d ie N a c h l e s e , das V e r 
g e s s e n e u . d e n A c k e r w i n k e l , d e s F r i e d e n s w e g e n . || G i t 6 1 * B a r : M a n v e r s o r g t (er
nährt) d ie A r m e n der NichtJuden o*m m i t d e n A r m e n I s r ae l s ; m a n b e s u c h t d ie 
K r a n k e n d e r NichtJuden mi t den K r a n k e n I s r ae l s ; m a n b e g r ä b t die T o t e n de r Nich t -
juden m i t den T o t e n Israels , d e s F r i edens w e g e n . — R a s c h i z u m letzten S a t z : N i c h t 
in d e n Gräbern der Israel i ten, s o n d e r n m a n b e f a ß t s i ch mi t ihnen, w e n n m a n s i e 
z u s a m m e n mi t Israel i ten e r s c h l a g e n vorf indet . — M a n b e a c h t e , d a ß n a c h R . J e h u d a 
(um 150) d e n Israel i ten n i ch t d ie Pf l ich t ob l i eg t , für den Lebensunte rha l t der Nich t -
Juden zu so rgen , s . I A Z 2 0 * o b e n in A n m . h. 

O. D e r häufig v o r k o m m e n d e S a t z : * a o » ^ i n bu b e d e u t e t zunächs t : » d a s d e m G o i 
Geraub te is t v e r b o t e n " , n ä m l i c h zur Nutzn ießung u. v o l l e n d s z u m G e n u ß . S o b e s o n d e r s 
in Ste l len , in denen . d a s d e m G o i Ge raub te" g e g e n ü b e r s t e h t . d e m v o m G o i V e r 
l o r e n e n " "iü r-VZ* ( s . z B B Q U 3 b o b e n in A n m . f). I n j e n e m Grundsa t z : . d a s d e m 
G o i Ge raub te is t ve rbo t en* l i eg t dann abe r zug le i ch , d a ß a u c h dessen B e r a u b u n g 
s e l b s t v e r b o t e n i s t ; denn d a s i h m Geraub te ist nur de sha lb ve rbo ten , w e i l e s e iner 
v e r b o t e n e n T a t ( d e m R a u b e n ) se inen Ursp rung ve rdank t . S o b a t denn de r Sa tz bn 
•nos g a n z v o n se lbs t h ie r u . d a d ie B e d e u t u n g g e w o n n e n : . d i e Be raubung des 
G o i i s t v e r b o t e n * . 0 W e n n w i r e iner a l ten Bara i tha trauen dürften, wäre j e n e r Grund
sa tz über d a s d e m G o i G e r a u b t e e rs t in den T a g e n d e s R a b b a n Gaml iö l ( u m 9 0 ) zur 
Durchführung g e l a n g t ; s e i t d e m ha t e r j eden fa l l s a l l g e m e i n zu R e c h t bes tanden . / 3 

er. A n die Beans tandung d e s r i ch te r l i chen Ver fah rens d e s R . J i s c h m a ' e l ( t u m 135) , 
d e n G o i e i n e m Juden g e g e n ü b e r unter a l len Ums tänden ins U n r e c h t z u s e t zen ( s . 
B Q 1 1 3 * 4 1 in A n m . m ) , s c h l i e ß t s i ch B Q 1 1 3 » , 4 4 d i e F r a g e : I s t denn d e r " u n bn 
e r l a u b t ? In d e m ge rüg t en Ver fahren d e s R . J i schmacel hande l t e s s i ch abe r n i rgends 
u m d a s e i n e m G o i Geraub te , s o n d e r n aussch l i eß l i ch u m d e s s e n B e r a u b u n g se lbs t , 
d i e dadurch zus tande k o m m t , d a ß i h m in se inen P r o z e s s e n r e g e l m ä ß i g un rech t g e 
g e b e n wi rd . D e s h a l b darf d ie o b i g e F rage u n b e d e n k l i c h überse tz t w e r d e n : i s t denn 
d i e B e r a u b u n g d e s G o i e r l a u b t ? D e m entspr icht d e n n a u c h d ie we i t e re s i ch an
s c h l i e ß e n d e Verhand lung . N a c h j e n e r F r a g e fährt de r T e x t fo r t : In e iner B a r is t 
d o c h ge lehr t w o r d e n : R . Sch imcon ( u m 150) ha t g e s a g t : D i e s W o r t ha t R . «Aqiba 
( f u m 135) vo rge t r agen , a l s e r aus Z e ph i r in k a m : W o h e r betreffs der B e r a u b u n g e ines 
G o i bn, d a ß s ie ve rbo ten i s t ? 1 Uns re Leh re r haben in e iner Bar ge l eh r t : N a c h d e m 
er (e in ve ra rmte r Israel i t ) s i c h (an e inen NichtJuden) ve rkauf t hat , s o l l A u s l ö s u n g s 
r e c h t für ihn se in L v 2 5 , 4 8 ; m a n s o l l ihn a l so n i ch t w e g z i e h n , d a ß er (ohne Zah lung 
e ines L ö s e g e l d e s ) davonläuf t . S o darf m a n ( se inen W e r t ) v ie l l e ich t s o obenh in ( o h n e 
g e n a u e Spezia l i s ie rung) b e r e c h n e n ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : E r r echne m i t s e inem 
Käufe r L v 2 5 , 5 0 , er s o l l g a n z g e n a u mi t s e i n e m Käufe r r echnen . (Daraus f o l g t — 
nicht , d a ß das d e m G o i Geraub te , sondern — d a ß die B e r a u b u n g d e s G o i v e r b o t e n 
i s t E b e n s o a u c h in der f o l g e n d e n Aus füh rung . ) || B Q 1 1 3 b , 1 1 : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat 
g e s a g t : W o h e r betreffs d e r B e r a u b u n g d e s G o i "lan bn, d a ß s i e v e r b o t e n i s t ? W e i l 
e s h e i ß t : D u wi r s t a l l e V ö l k e r ve rzehren , d ie J a h v e dein G o t t dir h ing ib t D t 7 , 1 6 ; 
w e n n s i e in de ine H a n d g e g e b e n s ind ( m a g s t d u s ie ausrauben) , aber n icht , w e n n 
s i e n i c h t in de ine Hand g e g e b e n s ind. 

ß. S D t 8 3 , 8 § 3 4 4 ( 1 4 3 b ) : Ja , er l i eb t V ö l k e r s t ä m m e (d ie z w ö l f S t ä m m e Israe ls ) 
D t 3 3 , 3 ; das lehr t , d a ß G o t t den V ö l k e r n der W e l t n i ch t L i e b e e rweis t , w i e e r s ie 

1 In de r Para l l e le S L v 2 5 , 4 8 f. ( 4 4 7 * ) , w o R . S c h i m o n nicht a l s Traden t , sonde rn 
a l s A u t o r e rsche in t , lautet d ie F r a g e : W o h e r , d a ß d ie B e r a u b u n g d e s Götzend ieners 
D " « j n bn (w i rk l i che r ) R a u b bn (u. desha lb v e r b o t e n ) i s t ? 
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I s rae l e r w e i s t D u kanns t e s e rkennen , daß d e m s o ist . D e n n s iehe , m a n ha t g e s a g t : 
D a s d e m Götzend iene r (NichtJuden) Geraub te i s t er laubt , das d e m Israel i ten G e r a u b t e 
is t v e r b o t e n . E ins t sand te d ie ( römi sche ) R e g i e r u n g z w e i Mil i tärs , zu denen s ie s a g t e : 
G e h t u . m a c h t euch zu P r o s e l y t e n u. s eh t d ie T o r a Is rae ls ein, w e l c h e r A r t s i e is t . 
S ie g i n g e n zu R a b b a n G a m l i ö l ( u m 9 0 ) n a c h U s c h a (in Gal i läa , Sitz d e s S y n e d r i u m s ) 
u. l asen d ie Schrif t u . l e rn ten d a s t radi t ionel le R e c h t , den Mid ra sch , d ie H a l a k h o t h 
u. A g g a d o t h (d ie n ich t das G e s e t z betreffenden Trad i t i onen ) . B e i ih rem A b s c h i e d 
s a g t e n s ie zu ihnen ( d e n rabb in i schen G e l e h r t e n ) : Eure g a n z e T o r a is t s c h ö n u . 
l o b e n s w e r t , a u s g e n o m m e n das e i n e W o r t : D a s d e m Götzend iene r Geraub te is t er
l aub t u . d a s d e m Israel i ten G e l o b t e v e r b o t e n . A b e r w i r w e r d e n d i e se s W o r t d e r 
R e g i e r u n g n ich t kund tun (denunz ie ren) . — Ausführ l i che r p B Q 4 , 4 b , 2 4 : E s g e s c h a h 
e inma l , d a ß die ( r ö m i s c h e ) R e g i e r u n g z w e i Mil i tärs entsandte , u m die T o r a v o n R a b b a n 
G a m l i ö l zu lernen. S ie lernten v o n i h m d ie Schrif t , d ie M i s c h n a (da s t rad i t ionel le 
R e c h t ) , d ie Erör te rung der M i s c h n a (•naVr), die H a l a k h o t h u . d ie A g g a d o t h . Z u m 
S c h l u ß sag ten s ie zu i h m : Eure ganze T o r a i s t s c h ö n u. l obenswer t , a u s g e n o m m e n 
d i e se b e i d e n W o r t e , d a ß ihr s a g t : E ine Israeli t in s o l l e iner F r e m d e n (NichtJüdin) 
k e i n e Gebur t sh i l fe le is ten, abe r e ine F r e m d e darf e ine r Israeli t in Gebur t sh i l fe l e i s t en ; 
e ine Israeli t in s o l l den Sohn (das K i n d ) einer F r e m d e n n i c h t s äugen , aber e ine F r e m d e 
da r f d e n e iner Israeli t in m i t de ren Er laubnis ( o d e r a u c h in deren Geb ie t , B e h a u s u n g ) 
s äugen ( s . < A Z 2 , 1 ) . U n d : D a s d e m Israel i ten G e r a u b t e i s t v e r b o t e n , abe r d a s d e m 
F r e m d e n Geraub te is t e r laubt . In j e n e r S tunde v e r o r d n e t e R a b b a n G a m l i ö l betreffs 
de s d e m F r e m d e n Geraub ten ( n i W s , P lur . v o n nV»u . R a u b , G e r a u b t e s " ) , d a ß e s 
v e r b o t e n se i w e g e n H e i l i g u n g d e s gö t t l i chen N a m e n s ( d a m i t d ie G o j i m aus d e r u n 
g l e i c h m ä ß i g e n B e h a n d l u n g d e s Ge raub ten k e i n e V e r a n l a s s u n g n e h m e n k ö n n t e n , Is rae l 
u. se inen G o t t zu b e s c h i m p f e n ) . W e n n 1 das R i n d e ines Is rael i ten das R i n d e ines 
F r e m d e n s töß t , s o is t er frei ( v o n de r Ersa tzpf l ich t ) ; w e n n a b e r d a s e ines F r e m d e n 
d a s R ind e ines Israel i ten s töß t , e s se i unschäd l i ch ( z a h m D P ) o d e r a l s s c h ä d l i c h b e 
z e u g t (134*3), s o m u ß er d e n v o l l e n S c h a d e n bezah len ( s . B Q 4 , 8 ) . V o n d i e s e m W o r t 
w e r d e n w i r ( abe r ) der R e g i e r u n g ke ine Mi t te i lung m a c h e n . G l e i c h w o h l w a r e n s i e 
n o c h n ich t b i s an die t y r i s che Le i t e r g e k o m m e n , a l s s i e s c h o n d ies a l l e s v e r g e s s e n 
hat ten . — In de r w e i t e r e n Para l l e le B Q 3 8 a , 2 4 w i r d nur d a s G e s e t z betreffs d e s 
s t ö ß i g e n O c h s e n ge rüg t . 

p . I A Z 2 , 1 : N i c h t s o l l e in M e n s c h m i t ihnen ( G o j i m ) a l le in se in , w e i l s ie w e g e n 
B l u t v e r g i e ß e n s v e r d ä c h t i g s ind. || T « A Z 8, 4 ( 4 6 3 ) : N i c h t s o l l e in Israel i t m i t e i n e m 
G o i a l le in sein w e d e r in e i n e m Bade n o c h an e i n e m O r t z u m Urinieren ( w e i l j ene r 
de s B l u t v e r g i e ß e n s v e r d ä c h t i g i s t ) . 

q. TcAZ 8, 4 ( 4 6 3 ) : W e n n e in Israel i t s i ch e i n e m G o i ansch l i eß t ( genaue r « A Z 2 5 ° : 
W e n n s i ch e i n e m Israel i ten u n t e r w e g s ein G o i zugese l l t ) , s o b r inge e r d i e sen a u f 
se ine r ech t e Sei te u. n i ch t b r i n g e e r ihn auf se ine l i nke Se i te . R . J i schmaie l b . Jochanan 
b . B e roqa ( u m 150) s a g t e : M i t e inem S c h w e r t au f s e ine r e c h t e Sei te ( dami t e r d a s 
S c h w e r t m i t se iner R e c h t e n fes tha l ten k ö n n e ) , m i t e i n e m S t o c k auf s e ine l i n k e Sei te 
(dami t e r den S c h l a g m i t Beiner L i n k e n auffangen k ö n n e ) . G e h e n b e i d e e ine A n h ö h e 
h inauf o d e r e inen A b s t i e g h inab , s o g e h e de r Israel i t o b e n u. d e r G o i u n t e n ; a u c h 
b ü c k e er s i ch n ich t v o r i h m , er m ö c h t e i h m se inen S c h ä d e l spal ten . — D a s s e l b e a ls 
B a r cAZ 2 5 b ; p l A Z 2 , 4 0 » , 4 9 . 

r. < A Z 2 5 b , 1 9 : F rag t (de r G o i den Israel i ten, m i t d e m er g e m e i n s a m e ine F u ß 
re ise m a c h t ) , w o h i n er g e h e , s o g e b e e r i h m e inen we i t e r en W e g an, g l e i c h w i e e s 
unser V a t e r J a k o b d e m F r e v l e r Esau g e g e n ü b e r g e t a n ha t : . B i s d a ß i c h z u m e i n e m 
Her rn n a c h Seh'r k o m m e " G n 3 3 , 1 4 ; u . (hinterher) s t eh t g e s c h r i e b e n : U n d J a k o b 
b r a c h n a c h S u k k o t h au f G n 3 3 , 1 7 . E s g e s c h a h e inmal , d a ß Schü le r d e s R . « A q i b a 
( t u m 135) nach K e z i b g i n g e n . E s b e g e g n e t e n ihnen R ä u b e r , d ie zu ihnen s p r a c h e n : 
W o h i n g e h t i h r ? Sie an twor t e t en i h n e n : N a c h < A k k o . A l s s ie K*zib e r re ich t hat ten, 

1 G e h ö r t n o c h z u m z w e i t e n beans tande ten W o r t . 



362 E x k u r s : S t e l l ang d e r a l ten S y n a g o g e zur n ich t jüd ischen W e l t ( I ) 

t r enn ten s i e s i ch v o n ihnen (den R ä u b e r n ) . D a sp rachen j e n e zu ihnen : W e r se id 
i h r ? Sie an twor te t en i h n e n : S c h ü l e r d e s R . « A q i b a . D a sp rachen j e n e zu i h n e n : H e i l 
d e m R . cAqiba u. se inen S c h ü l e r n ! D e n n denen ha t n ie e in b ö s e r M e n s c h e t w a s an
h a b e n k ö n n e n . — D a n n f o l g t ( A Z 2 5 b d ie Erzäh lung ü b e r R . M e n a s c h s c h e , d ie i m 
E x k . 1 3 : D e r S y n a g o g e n b a n n S. 3 2 2 A n m . d g e b r a t h t is t . 

8. I A Z 2 , 2 : M a n da r f s i c h v o n ihnen ( G o j i m ) e ine „ G e l d h e i l u n g " , abe r ke i ne „ L e i b e s 
h e i l u n g " ( s . w . u . ) he i l en l a ssen . — D a s s e l b e T i A Z 3 , 4 ( 4 6 3 ) . || « A Z 2 7 « : W a s is t „ G e l d 
h e i l u n g ' - p * » •">»"! u. w a s is t „ L e i b e s h e i l u n g " r t ö ^ -nti ( H e i l u n g de r Pe r sonen o d e r 
a u c h L e b e n s h e i l u n g ) ? W e n n m a n sagen w o l l t e , „ G e l d h e i l u n g * sei e ine H e i l u n g g e g e n 
B e z a h l u n g u . „Pe r sonenhe i l ung* se i e ine s o l c h e für u m s o n s t , s o hät te m a n lehren 
s o l l e n : M a n da r f s i ch v o n ihnen g e g e n B e z a h l u n g he i len lassen , a b e r n ich t für u m 
sons t . O d e r w o l l t e m a n v i e l m e h r sagen , „ G e l d h e i l u n g * l i e g e v o r , fa l l s k e i n e L e b e n s 
ge fah r v o r h a n d e n is t u . „ P e r s o n e n h e i l u n g * ( L e b e n s h e i l u n g ) , fa l l s L e b e n s g e f a h r v o r 
h a n d e n ist, s o ha t j a R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) g e s a g t : N i c h t e i n m a l d e n St ich e iner Lanze t t e 
l a s sen w i r u n s v o n ihnen hei len ( g e s c h w e i g e e in Le iden , m i t d e m L e b e n s g e f a h r ve r 
b u n d e n i s t ) . V i e l m e h r „ G e l d h e i l u n g * is t e ine H e i l u n g a m V i e h (an V e r m ö g e n s s t ü c k e n , 
z u d e n e n auße r d e m V i e h a u c h S k l a v e n g e h ö r e n ) , u. „ P e r s o n e n h e i l u n g * is t e ine H e i l u n g 
a m e i g e n e n L e i b e (der e igenen P e r s o n ) . D a s i s t e s , w a s R a b J e h u d a g e s a g t h a t : N i c h t 
e i n m a l den S t ich e iner Lanze t t e l assen wir u n s v o n ihnen he i len . R a b Chisda ( f 3 0 9 ) 
h a t g e s a g t , M a r cUqba ( I . , u m 220) h a b e g e s a g t : A b e r w e n n e r (der n ich t jüd i sche 
A r z t ) z u i h m g e s a g t hat, d a s u . d a s He i lmi t t e l se i g u t für ihn u . d a s u . das He i l 
mi t te l se i s c h l e c h t für ihn, s o i s t e s e r laubt ( s ich d e s e m p f o h l e n e n He i lmi t t e l s zu 
b e d i e n e n ) ; e r (der A r z t ) m u ß a n n e h m e n , d a ß j e n e r s i ch n o c h we i t e r be f ragen w e r d e ; 
d e n n w i e e r s i c h be i i h m bef rag t habe , s o w e r d e e r s i c h auch be i e i n e m andren b e 
f ragen , u . s o w ü r d e e r s i ch s e l b s t (du rch Anra ten e ines s c h ä d l i c h e n He i lmi t t e l s in 
s e i n e m R u f ) s chäd igen . || pSAZ 2 , 4 0 d , 4 : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : E in sach
ve r s t änd ige r (n ich t jüdischer ) A r z t ttini i s t e r l a u b t 

/ . « A Z 2 , 2 : M a n l äß t s i ch n i r ge nds v o n ihnen ( G o j i m ) s c h e r e n ; das s ind W o r t e 
d e s R . M e l r ( u m 150) . D i e Ge l eh r t en abe r s a g t e n : I m Be re i ch de r Öffent l ichkei t ( w o 
v i e l e ein- u . ausgehn) ist e s er laubt , d o c h n i ch t un ter v i e r A u g e n . || T 1 A Z 3 , 5 ( 4 6 3 ) . 
W e n n s ich e in Israel i t v o n e i n e m G o i s c h e r e n läßt , s o s o l l e r (dabe i ) in d e n Sp i ege l 
s e h e n (um eine v e r d ä c h t i g e H a n d b e w e g u n g d e s G o i so fo r t a b w e h r e n zu k ö n n e n ) . — 
D a s s e l b e a l s B a r « A Z 2 9 a , 3 2 , u . z w a r mi t d e m Zusa tz (Ze i l e 3 5 ) : W i e d e n n ? W e n n 
e s i m Be re i ch d e r Öffent l ichkei t g e s c h i e h t , w o z u d a de r S p i e g e l ? ( E s ist j a do r t n a c h 
der M e i n u n g de r Ge lehr t en o h n e w e i t e r e s erlaubt .) U n d w e n n e s in e i n e m Pr iva t 
b e r e i c h g e s c h i e h t w a s nü tz t e s , w e n n er h ine ins i eh t ? I m m e r hande l t e s s i ch u m 
e inen P r iva tbe re i ch , u . w e n n d a s Hine insehen in e inen S p i e g e l dabe i stattfindet, s o 
e r sche in t e r (der Jude ) a ls e in a n g e s e h e n e r M a n n (den z u ve r l e t zen d e r G o i s i ch 
s c h e u e n w i r d ) . R a b Chana b . B izna ( u m 2 6 0 ) l i eß s i ch an d e n W e g e n v o n N e h a r d e « a 
v o n e i n e m G o i s che ren . D i e s e r sprach zu i h m : Chana , Chana , de ine K e h l e p a ß t fein 
für d ie S c h e r e ! E r an twor t e t e i h m : E s m ö g e m i r wider fahren , denn i c h h a b e d ie 
W o r t e d e s R . M e l r über t re ten! H a t e r n i ch t a u c h d i e W o r t e d e r R a b b i n e n übe r t r e t en? 
D e n n d ie R a b b i n e n h a b e n g e s a g t : I m B e r e i c h d e r Öffent l ichkei t ( is t e s e r l aub t ) ; i s t 
d e n n g e s a g t : In e i n e m P r i v a t b e r e i c h ? E r mein te , d ie W e g e v o n N e h a r d e « a se ien , 
w e i l s i ch v i e l e L e u t e da rauf be fänden , d e m Be re i ch de r Öffent l ichkei t g l e i c h . 

U. T I A Z 3 , 1 2 (464) 8. i m E x k . 3 : D a s B e s c h n e i d u n g s g e b o t S. 2 8 A n m . a; do r t auch 
d a s übr ige S te l lenmater ia l . 

v. « A Z 2 , 1 : E ine Israeli t in s o l l e ine r Nicht israel i t in k e i n e Gebur t sh i l fe l e i s t en ; 
a b e r e ine Nicht israel i t in dar f e ine r Israeli t in Gebur t sh i l fe l e i s t en . E ine Israeli t in s o l l 
n i c h t d e n S o h n e iner Nicht israel i t in s ä u g e n ; abe r e ine Nicht israel i t in da r f d e n Sohn 
e ine r Israel i t in in deren B e r e i c h ( o d e r a u c h : mi t deren Er laubn i s ) s äugen ( s . zu d iese r 
M i s c h n a a u c h o b e n p B Q 4, 4 b , 2 4 S. 3 6 1 A n m . ß). | | G e n a u e r T« ( AZ 3 , 3 ( 4 6 3 ) : E ine 
Israeli t in s o l l d e n S o h n e iner F r e m d e n ( = NichtJüdin) n i c h t s äugen , w e i l s ie e inen 
S o h n für den Götzend iens t g r o ß z i e h t ; abe r e ine F r e m d e da r f d e n Sohn e iner Israeli t in 
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in deren Be re i ch s äugen . E i n e Israeli t in s o l l e iner F r e m d e n k e i n e Gebur t sh i l fe le i s ten , 
w e i l s i e e inen Sohn für d e n Gö tzend i ens t g e b ä r e n hilft , u . e i ne F r e m d e s o l l e iner 
Israeli t in k e i n e Gebur t sh i l fe le is ten , w e i l s i e w e g e n L e b e n s g e f ä h r d u n g v e r d ä c h t i g 
s ind . D a s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . D i e Ge lehr t en aber s a g t e n : E ine F r e m d e 
da r f e iner Israeli t in Gebur t sh i l fe le i s ten , w e n n andre b e i ihr s t e h n ; un te r v i e r A u g e n 
i s t e s v e r b o t e n , w e i l s ie w e g e n L e b e n s g e f ä h r d u n g v e r d ä c h t i g s ind . — In ( A Z 2 6 % 
w o d ie se S te l l e a l s B a r zit iert w i rd , b e g r ü n d e t R . M e l r se ine M e i n u n g s o : A u c h w e n n 
and re F rauen be i ihr s t ehen (da r f s i e e s ) n i ch t ; denn mi tun te r l e g t s ie ih re H a n d 
au f d ie F o n t a n e l l e ( so R a s c h i ) u . tö te t e s (das K i n d ) , o h n e d a ß e s b e m e r k t wi rd . || 
<AZ 2 6 » , 2 4 B a r : E ine Israeli t in s o l l n i ch t den S o h n e iner F r e m d e n säugen , w e i l s i e 
e i n e n S o h n für den Gö tzend i ens t g roßz ieh t , u . e ine F r e m d e s o l l n ich t d e n S o h n e iner 
Israel i t in säugen , we i l s ie w e g e n B l u t v e r g i e ß e n s v e r d ä c h t i g ist . D a s sind W o r t e d e s 
R . M e l r . D i e Ge lehr t en abe r s a g t e n : E ine F r e m d e d a r f d e n S o h n e iner Israeli t in 
s ä u g e n , w e n n andre Frauen be i ihr s tehen , abe r n ich t unter v i e r A u g e n . R . MeXr 
s a g t e : A u c h n ich t , w e n n andre F rauen be i ihr s t e h e n ; denn mi tunter s t re icht s i e Gi f t 
a u ß e n au f d ie Brus t u . tö t e t ihn. — E i n e we i t e r e h ie rher g e h ö r e n d e Bar s. p*AZ 2 , 
4 0 « , 5 7 . 

W. i A Z 1 , 7 : M a n ve rkau f t i hnen (den G o j i m ) n i ch t Bä ren u . L ö w e n u . nicht i rgend 
e t w a s , w o d u r c h ein S o h a d e n für d ie M e n g e en ts tehen k a n n ( w e i l s ie d e s B l u t v e r g i e ß e n s 
v e r d ä c h t i g s ind) . || T ? A Z 2 , 4 ( 4 6 2 ) : M a n ve rkau f t ihnen (den G o j i m ) k e i n e W a f f e u . 
ke in Waf fenge rä t , auch schär f t m a n ihnen k e i n e W a f f e . M a n ve rkauf t ihnen k e i n e n 
H o l z b l o c k ( z u m A n s c h l i e ß e n v o n G e f a n g e n e n ) , k e i n e Fes se ln , ke ine Halse i sen u . ke ine 
e i se rnen Ke t t en . — D a s s e l b e a l s Bar *AZ 1 5 b . I n p l A Z 2 , 4 0 ° , 4 5 nur d e r e rs te Satz 
m i t d e r B e m e r k u n g : M a n deu te t e s au f e ine Stadt , d i e g a n z aus G o j i m bes teh t . (Hier
n a c h w ü r d e d a s V e r b o t für j ü d i s c h e S täd te m i t g e r i n g e r n ich t jüd i scher B e v ö l k e r u n g 
n i c h t g e g o l t e n haben . ) 

x. « A Z 2 , 1 : N i c h t so l l e ine ( jüd i sche) F rau m i t ihnen ( G o j i m ) a l le in se in , w e i l s ie 
w e g e n Unzuch t ve rdäch t ig s ind . | | p ! A Z 2 , 4 0 ° , 4 3 B a r : E i n e Frau dar f m i t z w e i M ä n n e r n 
a l l e in se in , a u c h w e n n b e i d e S k l a v e n s ind , a u c h w e n n d e r e ine e in Samar i taner u . 
d e r andre e in S k l a v e i s t ; a b e r n i c h t darf s i e m i t e i n e m G o i a l le in se in . — D i e Bar 
findet s i c h T Q i d 5 , 9 ( 3 4 2 ) ; h ie r d ie S c h l u ß w o r t e r i ch t ige r : A b e r n ich t dar f s ie m i t 
G o j i m a l le in se in , a u c h w e n n de ren hunder t s ind. || <AZ 2 5 * : . N i c h t so l l e ine Frau 
m i t ihnen al lein s e in" , s . o b e n I A Z 2 , 1 . M i t w e l c h e m Fa l l haben w i r e s (hier) zu 
t u n ? W e n n m a n s a g e n w o l l t e : Mi t e i n e m ( G o i s o l l s ie n i c h t a l le in se in) , w e r ha t 
d e n n s o l c h e s be i e i n e m Israel i ten e r l a u b t ? ( A l s o i s t e s erst r ech t be i e i n e m G o i 
v e r b o t e n . ) Fe rne r h a b e n w i r d o c h a u c h g e l e r n t ( s . Q i d 4 , 1 2 ) : N i c h t dar f e i n M a n n 
m i t z w e i F rauen a l le in sein ( a l so ers t r e c h t n ich t m i t e i n e r Frau) . A b e r ( w o l l t e 
m a n s a g e n ) m i t dre i ( G o j i m da r f s ie n i ch t a l le in se in ) , w e r ha t denn s o l c h e s be i (dre i ) 
a u s s c h w e i f e n d e n Israel i ten e r l a u b t ? Fe rne r haben w i r g e l e r n t ( s . Q i d 4 , 1 2 ) : W o h l 
a b e r dar f e ine Frau mi t z w e i Männern al le in se in , u . R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , 
S c h ° m u 6 l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : D a s ha t m a n nur v o n F r o m m e n ( K e u s c h e n ) ge leh r t , 
a b e r v o n A u s s c h w e i f e n d e n gi l t , ' d a ß s ie auch n i c h t m i t zehn a l le in se in darf. E s 
g e s c h a h e inmal , d a ß zehn M ä n n e r e ine Frau au f e iner Bahre (a l s w ä r e s ie to t ) hinaus
t rugen ( u m mi t ihr auße rha lb de r S tadt Unzuch t z u t re iben) . E s i s t n i ch t f ragl ich 
( d i e o b i g e M i s c h n a IAZ 2 , 1 g i l t ) v o n e i n e m G o i , de s sen Frau be i i h m i s t ; d e n G o i 
b e w a c h t se ine F rau nicht , abe r d e n Israel i ten b e w a c h t se ine Frau . A b e r ( da s V e r b o t 
d e s A l l e i n s e i n s e iner F rau m i t e i n e m G o i ) e rg ib t s i c h d o c h s c h o n daraus, d a ß s i e 
d e s B l u t v e r g i e ß e n s v e r d ä c h t i g s i n d ! R . J i r m e j a ( um 3 2 0 ) ha t g e s a g t : E s hande l t s i ch 
(hier) u m e ine a n g e s e h e n e Frau, v o r de r s ie s i ch fürchten . R a b Idi ( b . A b i n ? , u m 3 1 0 ) 
h a t g e s a g t : E i n e Frau ha t ih re W a f f e n be i s i ch ( n ä m l i c h in i h r e m G e s c h l e c h t ) . W e l c h e r 
Un te r sch i ed is t z w i s c h e n ihren M e i n u n g e n ? Er betrifft e ine Frau, d ie a n g e s e h e n is t 
un te r d e n Männern u . d i e n i ch t a n g e s e h e n is t un te r d e n Frauen . ( R . J i r m e j a : m a n 
t ö t e t k e i n e Frau , d ie a n g e s e h e n i s t unter d e n Männern , w e i l s ie h o h e V e r w a n d t e ha t ; 
u . m a n t re ib t k e i n e U n z u c h t mi t e iner Frau, d ie n ich t a n g e s e h e n i s t unter den Frauen , 
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d . h . d ie a l s Frau n i ch t a n g e s e h e n i s t w e g e n ihrer H ä ß l i c h k e i t . D a g e g e n m e i n t R a b Idi , 
d a ß a u c h die le tz tere v o r S c h ä n d u n g n i ch t s i c h e r se i . ) In e iner Ba r i s t ge l eh r t w o r d e n 
n a c h der M e i n u n g d e s R a b Id i b . A b i n : E ine Frau , a u c h w e n n s ie ihre S icherhe i t 
( v o r T ö t u n g in i h r em G e s c h l e c h t ) be i s i ch bat , s o l l / l i c h t mi t ihnen al le in sein, w e i l 
s ie w e g e n U n z u c h t v e r d ä c h t i g s ind . 

II. Verhalten des gesetzesstrengen Juden im Handelsverkehr 
mit NichtJuden. 

Der Handelsverkehr mit NichtJuden war aus religiösen u. rituellen 
Gründen großen Einschränkungen unterworfen. So sollten an den Fest
tagen der Gojim mit diesen überhaupt keine Geschäfte gemacht werden. 
Gegenstände, die beim heidnischen Kultus Verwendung fanden, waren 
ganz oder doch teilweise vom Handel ausgeschlossen. Bei andren 
Gegenständen war es der Gedanke an ihre levitische Unreinheit oder 
an ihren Mißbrauch seitens der Gojim, der ihren Kauf oder Verkauf 
erschwerte oder völlig unmöglich machte. Endlich kamen auch poli
tisch-nationale Erwägungen beim Geschäftsverkehr in Betracht, so 
besonders bei dem Verbot Liegenschaften (Häuser, Ländereien) durch 
Verkauf in nichtjüdische Hände übergehen zu lassen, s. bei I, A S. 357 
Anm. d. — Die Kaufgeschäfte selbst wurden nach jüdischem Recht 
dadurch verbindlich, daß der Käufer den vereinbarten Kaufpreis zahlte 
u. die Ware „an sich zog" tjuhj (Subst.: ns^?) u. dadurch in seinen 
Besitz brachte. Dabei war die rwioo aber das Ausschlaggebende, so 
daß Schebiith 10, 9 einfach gesagt werden kann: Alle beweglichen 
Waren werden durch „Ansichziehen* MS-MÖO erworben. Hatte daher 
der Käufer den Kaufpreis bezahlt, aber die Ware nicht an sich ge
zogen, so konnten beide, Käufer u. Verkäufer, hinterher noch immer 
vom Kauf wieder Abstand nehmen; hatte dagegen der Käufer die 
Ware an sich gezogen, ohne den Kaufpreis zu entrichten, so konnte 
keine Partei vom Kauf wieder zurücktreten. Doch war rabbinischer-
seits jedem willkürlichen u. ränkevollen Verfahren eine feste Schranke 
gezogen durch den Grundsatz, daß das gegebene Wort auch im Handel 
unbedingt zu halten sei. Diese Praxis hat man auch dem NichtJuden 
gegenüber beobachtet; zugleich aber ist auch anerkannt worden, daß 
nach nichtjüdischem Recht die bloße Geldzahlung ein Geschäft perfekt 
mache. Der BB 54 b erwähnte Rechtssatz Schemuels (f 254), daß der 
NichtJude sich mit Empfang des Kaufgeldes von seinem verkauften 
Gut lossage, daß aber der Israelit dieses erst erwerbe, wenn der 
Kaufbrief in seine Hände gelangt sei, hat wohl nur für den Kauf von 
Grundstücken (in Babylonien?) Bedeutung gehabt. Gleichwohl hat es 
nicht an Praktiken gefehlt, die den NichtJuden im Handel ungünstiger 
stellten als den Juden. So sprach man dem NichtJuden das Klage
recht wegen Übervorteilung ab; auch hielt man sich auf jüdischer 
Seite durchaus für berechtigt, die Gutgläubigkeit des NichtJuden im 
Handel zu dessen Nachteil auszunützen. Das Nähere s. im Abschnitt E.— 
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Über Geldgeschäfte mit nichtjüdischen Kapitalien u. über Zinsnehmen 
von den Gojim s. bei Mt 5, 42 S. 349. — Wir lassen nun die hierher 
gehörenden Bestimmungen im einzelnen folgen. 

A. Es ist verboten, mit den NichtJuden an deren Festtagen Geschäfte 
zu machen. 

' A Z 1 , 1 : V o r den Fes ten de r G o j i m is t e s drei T a g e l a n g ve rbo ten , m i t ihnen 
G e s c h ä f t e zu m a c h e n , ihnen zu le ihen u. v o n ihnen zu bo rgen , ihnen e in D a r l e h n 
zu g e b e n u . v o n ihnen ein Dar l ehn zu nehmen , an s ie Zah lung zu leisten u . v o n 
ihnen Zah lung anzunehmen . ( D a s M o t i v ist h ier übera l l de r G e d a n k e , de r G o i m ö c h t e 
aus F r e u d e über das G e s c h ä f t an d e m b e v o r s t e h e n d e n F e s t se inen G ö t z e n ein D a n k 
opfe r da rbr ingen ; v g l . den nächs ten Satz.) K. J e h u d a ( u m 150) s a g t e : M a n da r f Z a h l u n g 
v o n i h m annehmen , w e i l i b m das e t w a s U n a n g e n e h m e s ist. M a n an twor te t e i h m abe r : 
W e n n e s ihm a u g e n b l i c k l i c h auch u n a n g e n e h m ist, h interher f reut e r s i ch ( v o n der 
Schu ld l o s zu se in) . — D a s . 1 , 2 : R . J i s c h m a ' e l ( f u m 135) s a g t e : Dre i T a g e v o r 
ihnen u . drei T a g e n a c h ihnen is t e s ve rbo t en . D i e Ge leh r t en aber s a g t e n : D r e i T a g e 
v o r ihren Fes ten is t e s v e r b o t e n u . nach ihren Fes ten is t e s er laubt . — D a s . 1 , 3 : 
D i e s s ind die F e s t e der G o j i m : die K a i e n d e n (Mona t san fänge ) , d ie Saturnal ien ( v o m 
1 7 . — 2 4 . D e z e m b e r ) , die E r l a n g u n g der Herrschaf t (für A u g u s t u s du rch die S c h l a c h t be i 
A c t i u m a m 2 . S e p t e m b e r 31 v . C h r . ? ) , der T a g d e s Regie rungsan t r i t t s de r K ö n i g e , 
de r Gebur t s t ag u . de r T o d e s t a g ( j edes G o i , mi t d e m de r J u d e in Geschä f t sve rb indung 
s teh t ) . D a s sind W o r t e d e s R . Men : ( u m 150) . D i e Gelehr ten aber s a g t e n : Be i 
j e d e m Todes f a l l , be i d e m V e r b r e n n u n g ( v o n B l u m e n , w o h l r i e c h e n d e n Es senzen u . 
W e i n auf d e m H o l z s t o ß ) stattfindet, ist Gö tzend i ens t ; be i w e l c h e m aber k e i n e V e r 
b r e n n u n g stattfindet, i s t ke in Götzend iens t . D e r T a g , an d e m er seinen Bar t u. se inen 
S c h o p f 1 ( L o c k e , F l e c h t e r - ^ V a ) scher t (u . das abgeschn i t t ene Haa r den G ö t z e n we ih t ) , 
d e r T a g , an w e l c h e m er v o n e iner Seere i se g e k o m m e n ist , u . d e r T a g , an w e l c h e m 
er aus d e m Gefängn i s g e k o m m e n ist, u. der G o i , der s e i n e m S o h n e H o c h z e i t m a c h t : 
nur d ieser (e ine) T a g u. nur d ieser Mann is t ( zum Geschä f t sve rkeh r ) ve rbo t en . — 
D a s . 2 , 3 : M i t denen , d ie zur Schands tä t te ( = Götzens tä t t e ) h ingehen , darf m a n ke ine 
G e s c h ä f t e m a c h e n , m i t denen , d ie ( v o n dor t ) z u r ü c k k o m m e n , ist e s er laubt . — Hierzu 
b e m e r k t S c h e m u ö l (t 2 5 4 ) JAZ 3 2 b : Mi t d e m Goi , de r zur Schands tä t t e geh t , is t e s 
be i s e i n e m H i n g a n g v e r b o t e n , w e i l er h ingeht u. d e m G ö t z e n (für das G e s c h ä f t m i t 
e i n e m Opfer ) d a n k t ; be i der R ü c k k e h r is t e s e r l aub t : w a s g e s c h e h e n ist, ist g e s c h e h e n . 

B. Es ist verboten, dem NichtJuden etwas zu verkaufen, was be
stimmt im Götzenkultus Verwendung findet. 

c A Z l , 5 : F o l g e n d e D i n g e dürfen an G o j i m n i ch t ve rkauf t w e r d e n : Zi rbe lnüsse , 
B e n o t b - S c h u a c h - F e i g e n (eine w e i ß e Fe igenar t ) mi t o--H*«i?ieB ihren „S t i e l en" ( s o m e i s t ; 
D a l m a n unter V e r w e i s u n g auf neTVQitys j eden fa l l s r i ch t ig : in ihrem w e i ß e n Ü b e r z u g ) , 
W e i h r a u c h u. ein w e i ß e r Hahn . R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) s a g t e : E r (der Jude ) dar f i h m 
einen w e i ß e n Hahn unter (andren) Hähnen v e r k a u f e n ; w e n n er für s ich a l le in ist, 
bau t er ihm seinen Sporn ab u . (dann) darf er ihn ve rkaufen , denn sie opfe rn d e m 
Gö tzen n ich t s Mange lha f t e s (Fehlerhaf tes ) . A l l e übr igen D i n g e o h n e nähere A n g a b e 
( ihrer Z w e c k b e s t i m m u n g ) s ind er laubt ( zum V e r k a u f ) , d ie m i t näherer A n g a b e (ihrer 
B e s t i m m u n g für den Götzend iens t ) s ind ve rbo t en . R . M e l r (um 150) s a g t e : A u c h Ede l -
dat te ln , Chacabda t t e ln (e ine harte , ho l z ige Ar t ) u . Niko lausda t t e ln (benannt n a c h 
N i k o l a u s v o n D a m a s k u s ) an He iden zu ve rkaufen i s t ve rbo ten . (Die Ha l akha i s t nach 
R . Mel r . ) — D e r Grundsa tz , d e m G o i n ich t s zu leis ten, w a s zum Götzend iens t in B e 
z i ehung s teht , tritt auch in der M i s c h n a « A Z 5, 1 h e r v o r : W e n n j e m a n d (ein G o i ) e inen 
( jüd ischen) Arbe i t e r d ingt , m i t i h m an Gö tzenopfe rwe in zu arbei ten, s o i s t s e i n L o h n 

1 T<AZ 3 , 6 ( 4 6 3 ) : W e n n ein Israeli t , der e inen G o i scher t , an den S c h o p f k o m m t , 
z ieht er se ine H ä n d e a b (denn d i e we i t e r abzuschne idenden Haare dienen d e m G ö t z e n 
ku l tus ) . 
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v e r b o t e n (d . h . d e r Arbe i t e r da r f i hn n i ch t a n n e h m e n u . für s i ch v e r w e n d e n ) . H a t 
er ihn g e d u n g e n , m i t i hm e ine andre Arbe i t zu ve r r i ch ten , s o is t se in L o h n er laubt 
a u c h w e n n er zu ihm g e s a g t ha t : Schaf f m i r das F a ß m i t Gö tzenopfe rwe in v o n e i n e m 
O r t z u m andren. (Fü r d i e se N e b e n a r b e i t w a r e r n i ch t g e d u n g e n , m i t B e z u g au f s ie 
a l s o a u c h n ich t de r L o h n vere inbar t . ) W e n n j e m a n d (ein G o i ) e inen E s e l ( v o n e i n e m 
Juden ) mie te t , u m auf ihn G ö t z e n o p f e r w e i n zu l aden , s o is t der Mie t s lohn dafür 
er laubt , auch w e n n er (der G o i ) s e ine F l a s c h e (mi t O p f e r w e i n ) au f ihn g e l e g t hat . 

C. Es ist verboten, dem NichtJuden etwas zu verkaufen, was 
dieser zum Nachteil der Israeliten mißbrauchen könnte. 

« A Z 1, 6 : A n k e i n e m O r t dar f m a n ihnen (den G o j i m ) G r o ß v i e h (Kühe , O c h s e n ) , 
Kä lber , Ese l fü l len , s ie se ien he i l o d e r ver le tz t , ve rkau fen . R . J e h u d a (um 150) e r laub te 
e s be i e iner V e r l e t z u n g (da d a s T i e r in d i e s e m Fa l l zur A r b e i t unbrauchbar i s t ) ; Ben 
B a t h y r a ( u m 1 1 0 ? ) e r laubte e s b e i m P f e r d e (das z u m Re i t en , a b e r n ich t zur Land 
arbei t benutz t w u r d e ) . — D e r Grund d ie ses V e r b o t e s l a g n i c h t in d e r zu befürch tenden 
V e r w e n d u n g de r T i e r e zu G ö t z e n o p f e r n ; v i e l m e h r w a r das V e r b o t a l s V o r b e u g u n g s 
m a ß r e g e l g e m e i n t : w ü r d e den Israel i ten d e r V e r k a u f v o n G r o ß v i e h an die G o j i m er
laubt w e r d e n , s o könn ten s ie daraus d ie Be rech t i gung her le i ten , ihr G r o ß v i e h an die G o j i m 
auch z u v e r m i e t e n o d e r zu v e r b o r g e n . D i e s aber i s t ve rbo ten , da das ve rmie t e t e 
T i e r v i e l l e i ch t zur A r b e i t a m S a b b a t benütz t w e r d e n k ö n n t e , w o d u r c h der Israel i t 
a l s E i g e n t ü m e r des T ie re s de r Über t r e tung v o n E x 2 0 , 10 s c h u l d i g w ü r d e . «Az 1 5 » 
wird daher d a s Endresul ta t der über o b i g e s V e r b o t g e p f l o g e n e n V e r h a n d l u n g dahin 
z u s a m m e n g e f a ß t : D a s V e r b o t ist e ine V o r b e u g u n g s m a ß r e g e l w e g e n d e s V e r m i e t e n s , 
w e g e n d e s V e r l e i h e n s u. w e g e n d e s Übe r l a s sens (des T i e r e s ) zur P r o b e . || D e r V e r k a u f 
v o n K le inv i eh an die G o j i m w a r prinzipiel l n ich t v e r b o t e n . ? A Z 1, 6 : A n e inem Ort , 
w o m a n d e m G o j i m Kle inv ieh zu ve rkau fen pflegt , darf m a n e s v e r k a u f e n ; w o m a n 
e s ( ihnen) n i ch t zu ve rkau fen pflegt , dar f m a n e s n i ch t v e r k a u f e n . D e r M e n s c h so l l 
ke ine Ä n d e r u n g m a c h e n w e g e n de r (zu be fü rch tenden) Par te iung. || Z u m V e r k a u f v o n 
Bären , L ö w e n u . Waf f en u. d g l . an die G o j i m s. d ie Zi tate be i I, S. 3 6 3 A n m . w. 

D. Beim Einkauf von Waren nichtjüdischer Herkunft sind mehrere 
Fälle zu unterscheiden. 

1. Unbedingt verboten sowohl zum Genuß (Essen) als auch zur 
Nutznießung ist alles, was von einem Götzenopfer stammt. Der
gleichen macht aber auch verboten alles, wohinein es gerät oder womit 
es in Berührung kommt. 

« A Z 2 , 3 : D ie se G e g e n s t ä n d e d e r G o j i m s ind v e r b o t e n , u . ihr V e r b o t ist e in V e r b o t 
der Nu tzn ießung ( a l so erst r e c h t ein V e r b o t d e s G e n u s s e s ) : de r W e i n 1 u . de r Es s ig 
der G o j i m , de r anfängl ich W e i n g e w e s e n ist, u . A d r i a * S c h e r b e n 3 u. entherz te T i e r 
fe l le . R a b b a n S c h i m ' o n b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : W e n n sein ( d e s F e l l e s ) R i ß rund 
ist, ist e s ve rbo ten , w e n n l a n g g e s t r e c k t , e r l a u b t . 8 F l e i s ch , d a s z u m Gö tzend i ens t 

1 «AZ 29 b , 2 7 : W i e ein Sch lach top fe r (der G o j i m ) zur Nutzn ießung ve rbo t en ist , 
s o ist auch (ihr) W e i n zur Nu tzn ießung ve rbo ten ( w e i l er a l s L iba t ionswe in anzusehen i s t ) . 

2 *?;""«< o : r : . S c h e r b e n ( T o n g e f ä ß e ) aus de r S t ad t Hadr ia" , d ie v o n W e i n durch
z o g e n wären . — « A Z 3 2 » , 3 : W a s is t - j w m o - n ( s o ! ) ? R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t 
g e s a g t , S c h c m u ö l ( f 2 5 4 ) habe g e s a g t : . S c h e r b e n des Kaise rs Hadr ian" . A l s R a b Dimi 
( u m 3 2 0 ) k a m , sag te e r : Jungfräul icher B o d e n war da, den n o c h n ie ein M e n s c h be 
arbe i te t hat te , u . m a n bepflanzte ihn (mi t W e i n ) u . g o ß d e n W e i n in w e i ß e K r ü g e , 
d ie ihren W e i n a u f s o g e n ; dann ze rbrachen s ie sie in Sche rben , die s ie bei s i ch t rugen, 
u. w o h i n s ie k a m e n , we ich ten s ie s ie (in W a s s e r ) ein u . t ranken . R . J e h o s c h u a l b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : Unse r erster (bes te r W e i n ) is t w i e ihr dri t ter ( be im drit ten 
E i n w e i c h e n g e w o n n e n e r ) . 

8 p ( A Z 2 , 4 1 b , 2 7 : W i e m a c h t m a n e s ? M a n re iß t das T i e r auf, s o l a n g e e s n o c h 
a m L e b e n is t u. h o l t das Herz für den Götzend iens t heraus . W i e w e i ß m a n es ( o b 
d a s Fe l l d e s l ebenden ode r d e s to ten T i e r e s aufger issen i s t ) ? R . H u n a ( u m 8 5 0 ) b a t 
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h ingebrach t w e r d e n soll ( a l so n o c h ke in Opferf le isch g e w o r d e n ist) , ist e r laubt (vo raus 
gese t z t natür l ich, d a ß d a s T i e r r i tuell g e s c h l a c h t e t w a r ) , das aber h e r a u s k o m m t , ist 
v e r b o t e n , w e i l e s w i e ein T o t e n o p f e r 1 is t . D a s s ind W o r t e d e s R . ( A q i b a ( t u m 1 3 5 ; 
d i e H a l a k h a is t n a c h se inen W o r t e n ) . || ( A Z 5 , 8 : Gö tzenop fe rwe in is t v e r b o t e n u . m a c h t , 
w i e (v ie l o d e r ) w e n i g e s a u c h sei , v e r b o t e n (a l les , in w a s e r h ine ingerä t ) . G ö t z e n 
op fe rwe in in W e i n u . G ö t z e n o p f e r w a s s e r in W a s s e r ( m a c h t ve rbo ten ) , w i e w e n i g e s 
auch sei . G ö t z e n o p f e r w e i n in W a s s e r u . G ö t z e n o p f e r w a s s e r in W e i n ( m a c h t v e r b o t e n ) , 
w e n n e s derart ist, d a ß e s G e s c h m a c k g ib t . D i e s is t d ie R e g e l : A r t in de r se lben A r t 
( m a c h t v e r b o t e n ) , w i e w e n i g e s a u c h sei , u . w e n n n i c h t in de r se lben Ar t , ( s o m a c h t 
e s v e r b o t e n ) w e n n e s G e s c h m a c k g ib t . — D a s . 5, 9 : F o l g e n d e D i n g e s ind v e r b o t e n 
u. m a c h e n , w i e w e n i g e s a u c h sei , v e r b o t e n (a l les , w o m i t s ie in Berührung k o m m e n ) : 
Gö tzenop fe rwe in , ein G ö t z e , en therz te F e l l e . . ., s i ehe , d i e se s ind v e r b o t e n u . m a c h e n 
v e r b o t e n , w i e w e n i g e s auch se i . — D a s . 5, 1 0 : W e n n Gö tzenopfe rwe in in d ie K u f e 
(e ines J u d e n ) gefa l len ist , s o is t das G a n z e zur Nu tzn ießung ve rbo ten . R a b b a n Schimon 
b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : D a s G a n z e w e r d e an e inen G o i ve rkau f t a b z ü g l i c h d e s 
G e l d w e r t e s d e s G ö t z e n o p f e r w e i n e s , der dar in ist . || ( A Z 3 , 7 f.: W a s i s t e ine A s c h e r a 
n?z?K (gö tzend iener i sche r B a u m ) ? J e d e r B a u m , unter d e m ein G ö t z e s i ch bef indet . 
R . Schimcon ( u m 150) s a g t e : J e d e r ( B a u m ) , d e n m a n v e r e h r t . . . . N i c h t s o l l (e in 
J u d e ) in i h r em Scha t t en s i tzen (das wä re j a e ine A r t N i e ß b r a u c h v o n i h r ) ; w e n n e r 
aber dar in g e s e s s e n hat, s o i s t er rein (vorausgese tz t , d a ß e r n ich t un te r ih ren 
Z w e i g e n g e s e s s e n hat , sonde rn in d e m Schat ten , den s i e über ihre Per ipher ie h inaus 
wir f t ) . M a n so l l n ich t unter ihr Vorübergehn, u . w e n n man v o r ü b e r g e g a n g e n ist, s o 
is t m a n unrein (vorausgese tz t , d a ß m a n unter ihren Z w e i g e n v o r ü b e r g e g a n g e n is t ) . 
B e s c h r ä n k t s ie (durch h e r a b h a n g e n d e Z w e i g e ) ein öffent l iches G e b i e t ( z B e inen W e g ) 
u . m a n g e h t unter ihr vorüber , s o ist m a n rein. M a n sät unter ihr Grünkrau t in d e r 
R e g e n z e i t , aber n i ch t in de r S o m m e r z e i t (da d ie Pf lanzen dann v o n i h r em Scha t t en 
Nutzen hä t ten) , u. b e i m Lat t ich w e d e r in de r S o m m e r z e i t n o c h in de r R e g e n z e i t . 
R . J o s e (um 150) s a g t e : A u c h n i ch t Grünkraut in de r R e g e n z e i t , w e i l (dann) das L a u b 
fäl l t u . D ü n g e r für e s w i rd . — D a s . 3, 9 : Ha t m a n v o n ihr H o l z g e n o m m e n , s o i s t 
e s zur Nutzn ießung v e r b o t e n . H a t m a n dami t e inen B a c k o f e n gehe iz t , s o wi rd er, 
fa l ls er n e u ist, e inger i s sen (denn die Hi t ze v o m A s c h e r e n h o l z ha t zu se ine r A u s 
t r o c k n u n g u . F e s t i g u n g b e i g e t r a g e n ) ; fa l l s e r al t ist, w i rd er ausgeküh l t ( b e v o r e r 
a n d e r w e i t benütz t w i rd ) . H a t m a n in i h m B r o t g e b a c k e n , s o i s t e s zur Nu tzn ießung 
(u . v o l l e n d s z u m G e n u ß ) v e r b o t e n ; ist e s m i t andren v e r m e n g t w o r d e n , s o i s t a l l e s 
zur Nu tzn ießung ve rbo ten . R . Elicezer ( u m 9 0 ) s a g t e : M a n wir f t den N u t z u n g s w e r t 
(n ich t d e n G e g e n s t a n d se lbs t ) ins Sa lzmeer (zur e w i g e n V e r n i c h t u n g ) . M a n a n t w o r t e t e 
i h m : E s g i b t k e i n e A u s l ö s u n g für Gö tzend iene r i sches . Ha t m a n d a v o n ( v o m A s c h e r e n 
h o l z ) ein W e b e r s c h i f f c h e n g e n o m m e n , s o ist e s zur Nu tzn ießung ve rbo t en . H a t m a n 
m i t d i e s e m ein K l e i d g e w e b t , s o is t e s zur Nu tzn ießung v e r b o t e n ; is t e s m i t andren 
v e r m e n g t w o r d e n , s o s ind s ie a l le zur Nutzn ießung ve rbo ten . R . Elicezer s a g t e : M a n 
wirf t den N u t z u n g s w e r t ins Sa l zmeer . M an an twor te t e i h m : E s g ib t ke ine A u s l ö s u n g 
für Gö tzend iene r i sches . 

2. Nur zum Genuß, aber nicht zur Nutznießung verboten sind 
Waren, die vielleicht mit Götzendienerischem oder rituell Unreinem 
vermengt sind. 

' A Z 2 , 4 : D i e S c h l ä u c h e de r G o j i m u. ihre K r ü g e s a m t d e m in s ie g e g o s s e n e n W e i n 
e ines Israel i ten s ind ve rbo t en ( w e i l s ie v ie l l e ich t v o n früher darin bef ind l ichem Gö tzen 

g e s a g t : W e n n m a n e s aufger i s sen hat , s o l a n g e e s n o c h a m L e b e n war , fal te t s i ch 
der R i ß u. b e k o m m t e ine runde F o r m ; w e n n n a c h de r Sch lach tung , w i rd er l ang
g e s t r e c k t . V g l . T c A Z 4 , 7 ( 4 6 6 ) u . i A Z 3 2 » , 3 2 . — St rack i a t m i c h h i n g e w i e s e n au f 
V e r g i l , A e n e l d e 12 , 2 1 4 f . : In flammam iugulant p e c u d e s e t v i s c e r a v iv i s eripiunt. 

1 D e r A u s d r u c k s t a m m t aus P s 106 , 2 8 : o - n ? " H S T ; zur S a c h e s. be i Rom 1, 2 3 
S. 5 4 A n m . c. 
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op fe rwe in durch t ränk t s ind) , u . ihr V e r b o t i s t e in V e r b o t d e r Nu tzn ießung (u . ers t 
r e c h t d e s G e n u s s e s ) . D a s s ind W o r t e d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . D i e Ge lehr t en abe r 
s a g t e n : Ihr V e r b o t is t n i c h t ein V e r b o t de r Nu tzn i eßung ( sondern nur d e s G e n u s s e s ) . 
D i e T r a u b e n k e r n e u. d ie T r a u b e n s c h a l e n der G o j i m s ind v e r b o t e n , u . ihr V e r b o t ist 
e in V e r b o t der Nu tzn ießung . D a s s ind W o r t e d e s R . Met r . D i e Ge lehr ten abe r s a g t e n : 
F r i s ch s ind s ie v e r b o t e n , t r o c k e n a b e r er laubt . F i a c h b r ü h e der G o j i m ( w e i l v ie l le ich t 
m i t W e i n angese tz t ) u . b i t hyn i s che r K ä s e de r G o j i m ( w e i l v i e l l e i ch t m i t d e m L a b 
m a g e n e ines n i c h t r i tuel l g e s c h l a c h t e t e n T ie re s zubere i te t ) s ind v e r b o t e n , u. ihr V e r b o t 
is t e in V e r b o t der N u t z n i e ß u n g (u . e r s t r ech t d e s G e n u s s e s ) . D a s s ind W o r t e d e s 
R . M e l r . D i e Ge leh r t en abe r s a g t e n : Ihr V e r b o t is t n ich t ein V e r b o t der Nu tzn ießung 
( sonde rn nur d e s G e n u s s e s ) . II ( A Z 2 , 6 : D i e s e D i n g e de r G o j i m s ind ve rbo ten , u. ihr 
V e r b o t i s t ke in V e r b o t d e r Nu tzn ießung ( sondern nur d e s G e n u s s e s ) : M i l c h , w e l c h e 
e in G o i g e m o l k e n hat, o h n e d a ß ein Israel i t e s sah (v i e l l e i ch t k ö n n t e der G o i M i l c h 
v o n e i n e m unreinen T i e r b e i g e m i s c h t haben) , ihr B r o t u . ihr ö l [ R a b b i 1 (hier = 
j e h u d a I L , u m 2 5 0 ) u . se in G e r i c h t s h o f haben d a s Ö l er laubt] u. G e k o c h t e s * u . Ein
g e l e g t e s , in das s i e W e i n u . E s s i g zu tun pf legen, u . k l e i n g e h a c k t e r Thunf i sch u. F i sch 
l a k e , in der ke in F i s c h i s t ( s o d a ß m a n n i c h t fes t s te l l en kann , o b s ie v o n re inen 
F i s c h e n herrührt) u. F i s c h s a u c e u . ein S t ü c k A s a foe t ida „ T e u f e l s d r e c k * (we i l v i e l l e i ch t 
m i t e i n e m unreinen M e s s e r ge schn i t t en ) u. W ü r z s a l z ( w e i l v ie l l e ich t m i t unreinen 
F i s c h e n zuberei te t ) — s iehe , d i e se s ind ve rbo ten , u . ihr V e r b o t is t n ich t ein V e r b o t 
de r Nu tzn i eßung ( sondern nur d e s G e n u s s e s ) . — E inze lnes h i e rvon auch T c A Z 4 , 1 1 ( 4 6 7 ) . 

Ü b e r d i e Gründe , d ie z u m V e r b o t d e s B ro t e s u . d e s Ö l s d e r G o j i m geführ t haben, 
ha t m a n s c h o n frühzei t ig k e i n e s i che re K u n d e g e h a b t M e i s t w i r d das V e r b o t zu den 
18 B e s t i m m u n g e n gezähl t , d i e d i e S c h a m m a l t e n au f d e m Söl le r d e s Chananja b . Chizqi j ja 
b . G a r o n f e s tgese t z t h a b e n . a D e r ä l tes te A u t o r , d e r d i e se Trad i t ion m i t s e i n e m N a m e n 
d e c k t , i s t R . Sch imfon b . Jocha i , u m 1 5 0 ; d o c h zähl t e r un te r j e n e n 18 B e s t i m m u n g e n 
nu r d a s V e r b o t d e s B r o t e s , n i c h t d a s d e s Ö l s a u f . b N a c h R a b ( f 2 4 7 ) w ä r e be ides , 
ö l u . Bro t , d e s Gö tzend iens t e s w e g e n v e r b o t e n w o r d e n . G e n a u e r s a g t R . J i c c h a q 
( u m 3 0 0 ) , d a ß d a s B r o t u . ö l d e r G o j i m w e g e n ihres W e i n e s n. d ieser w e g e n ihrer 
T ö c h t e r u . d i e se w e g e n d e s Gö tzend iens t e s v e r b o t e n w o r d e n se ien . D i e Bedeu tung 
d iese r W o r t e ist , u m Is rae l v o m Götzend iens t fernzuhal ten , h a b e m a n d ie E h e m i t 
NichtJüdinnen untersagt , u . u m d e n V e r k e h r m i t d i e sen z u be sch ränken , h a b e m a n 
d e n G e n u ß u. den E i n k a u f v o n W e i n , B r o t u . ö l in he idn i schen Häuse rn u n t e r s a g t . 0 

A u c h R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) ha t d a s V e r b o t d e s B r o t e s m i t d e n zu ve rhü tenden Heiraten 
z w i s c h e n J u d e n u . NichtJuden b e g r ü n d e t Spez ie l l übe r das Ö l v e r b o t ha t R a b dann 
a u c h w i e d e r d ie M e i n u n g a u s g e s p r o c h e n , d a ß e s a u f Dan ie l zurückzuführen sei . D e n 
W i d e r s p r u c h mi t d e r o b e n e r w ä h n t e n Tradi t ion , d a ß e s z u d e n 18 B e s t i m m u n g e n 
d e r S c h a m m a l t e n gehö re , g l i c h m a n dann s o aus , d a ß s i c h Dan ie l s V e r b o t auf den 
G e n u ß u . den E inkau f d e s Ö l s in d e n he idn ischen Häuse rn der Städte bez iehe , w ä h r e n d 
das V e r b o t d e r S c h a m m a l t e n d e n G e n u ß he idn i schen Ö l s auch auf den Fe lde rn i m 
A u g e h a b e , a l so an Orten , an denen ke in g e m e i n s a m e s Spe i sen mi t d e n G o j i m statt
finde. S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) d a g e g e n behaup te te R a b g e g e n ü b e r — u. dami t ba t er j edenfa l l s 
d a s R i c h t i g e getroffen — , d a ß d a s Ö l v e r b o t se inen Grund l ed ig l i ch in der ri tuellen Un
re inhei t d e r he idn i schen G e f ä ß e h a b e . d A u c h J o s e p h u s e r w ä h n t das Ö l v e r b o t , d o c h 
sp r ich t e r s ich n i rgends ü b e r des sen V e r a n l a s s u n g a u s . 6 Unter d e m Patr iarchat 
Jehudas I L , j eden fa l l s n o c h v o r d e m A b l e b e n R a b s , w u r d e e s dann a u f g e h o b e n . ' D a s 
V e r b o t d e s Bro te s bes t and j e d o c h for t , w e n n e s auch später , w i e e s sche in t , n ich t 
m e h r s t r eng b e o b a c h t e t w o r d e n i s t « 

a. p S c h a b 1, 8 e , 33 B a r : A c h t z e h n D i n g e haben s ie ( au f d e m Sö l l e r d e s Chananja 
b . Chizqi j ja b . G a r o n ) v e r o r d n e t . . . ; u . d iese s ind e s , d ie s i e ve ro rdne t h a b e n : über 
d a s B r o t de r G o j i m u. ü b e r ih ren K ä s e u . ü b e r ihr ö l u . ü b e r ihre T ö c h t e r . . . ( daß 

1 D a s E i n g e k l a m m e r t e i s t e in späterer Zusa tz . 
* Hierzu s. be i I I I A n m . f. 
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s i e v e r b o t e n s e i en ) . — Z u d e n ach tzehn B e s t i m m u n g e n s. a u c h S c h a b 1 , 4 ; fe rner 

S c h a b 1 7 b , 10 = i A Z 3 6 b , 2 in de r f o l g e n d e n A n m . c ; i A Z 3 5 b , 3 7 in A n m . d. 
b. p S c h a b 1 , 3 c , 4 5 : R . S c h i m i o n b . Jocha i ( u m 150) ha t g e l e h r t : A n d e m s e l b e n 

T a g e (ge l egen t l i ch d e r V e r s a m m l u n g a u f d e m Sö l l e r d e s Chananja b . Ch . b . 6 . ) se tz ten 

s i e d i e V e r o r d n u n g fes t ü b e r ihr ( de r G o j i m ) B r o t u . ü b e r ihren K ä s e u . ü b e r ihren 

W e i n u . a b e r ihren E s s i g u . Aber ihren F i schsa f t u . Ober ihre F i schb rune u. Aber 

ihr E i n g e l e g t e s u . Ober ihr G e k o c h t e s u . übe r ihr G e p ö k e l t e s u . ü b e r d i e Spe l tg raupe 

u . ü b e r das Zer r iebene u . ü b e r d ie Gers t engrü tze u. übe r ihre S p r a c h e ( spez ie l l d ie 

g r i e c h i s c h e ) u . über ihre Z e u g e n a u s s a g e u. über ihre G e s c h e n k e ( d a ß s o l c h e v o n d e n 

G o j i m n i c h t anzunehmen se i en ) u. übe r ihre S ö h n e ( d a ß d e r U m g a n g m i t ihnen w e g e n 

V e r d a c h t s d e r Päderas t ie z u m e i d e n se i ) u . übe r ih re T ö c h t e r ( d a ß a u c h d e r außer

e h e l i c h e G e s c h l e c h t s v e r k e h r m i t ihnen v e r b o t e n se i ) n . übe r ihre Ers t l ingsfrüchte ( d a ß 

d ie se darzubr ingen se ien v o n d e m j ü d i s c h e n V e r k ä u f e r e ines G r u n d s t ü c k s u . n i ch t 

v o n d e m n ich t jüd i schen Käufe r ) . 

c . i A Z 3 6 b , 2 : B a l e *V«S ( = V a l e n s ) ha t ge sag t , A b i m i der Naba täe r h a b e i m N a m e n 

R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : ( D i e B e s t i m m u n g e n über ) ihr B r o t u . ihr ö l , ihren W e i n u . ihre 

T ö c h t e r , s i e a l l e gehö ren zu d e n ach tzehn B e s t i m m u n g e n ( s . A n m . a u . b). W a s is t 

e s u m d i e B e s t i m m u n g übe r ihre T ö c h t e r ? R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t 

g e s a g t : S ie ve ro rdne t en übe r ihre T ö c h t e r , d a ß s ie v o n ihrer W i e g e an Mens t ru ie rende 

( h o c h g r a d i g unrein u . ve runre in igend) se ien . U n d G e n i b a ( u m 2 6 0 ) ha t i m N a m e n 

R a b s g e s a g t : Ober j e n e a l le (Bro t , ö l , W e i n u . T ö c h t e r de r G o j i m ) ha t m a n e s ( d a ß 

s ie v e r b o t e n se ien) d e s Gö tzend iens t e s w e g e n v e r o r d n e t A l s n ä m l i c h R a b A c h a b . A d ( d ) a 

( um 8 3 0 ) k a m , s ag t e er , R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 , in Pa läs t ina) h a b e g e s a g t : Ü b e r ihr B r o t 

h a b e n s i e e s ve r o r dne t w e g e n ihres Ö l s . W o r i n l i e g t d e n n d i e S tä rke (der V o r z u g ) 

ih res Ö l s v o r i h r em B r o t ( d a ß j e n e s d i e ses v e r b o t e n m a c h t ) ? V i e l m e h r über ihr B r o t 

u. ihr ö l haben s i e e s v e r o r d n e t w e g e n ihres W e i n e s u . ü b e r ihren W e i n w e g e n ihrer 

T ö c h t e r u . über ihre T ö c h t e r w e g e n e iner andren S a c h e (d . h . w e g e n d e s G ö t z e n 

d iens tes , z u d e m d ie NichtJüdinnen d ie j ü d i s c h e n M ä n n e r ver führen k ö n n t e n ) . — E i n e 

Pa ra l l e l e s. S c h a b 1 7 b . 

d. I A Z 3 5 b , 3 7 : R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : Ü b e r d a s ö l ( de r G o j i m ) ha t Dan ie l d ie 

V e r o r d n u n g er lassen ( d a ß e s v e r b o t e n s e i ) . S c h e m n ö l ( f 2 5 4 ) abe r s a g t e : D a s A u s 

g i e ß e n unre iner G e f ä ß e m a c h t e s (das ö l ) v e r b o t e n . ( D i e G o j i m fül len ihr ö l un

b e d e n k l i c h in G e f ä ß e , in d e n e n R ü c k s t ä n d e v o n f rüheren unre inen F lüs s igke i t en g e 

b l i eben s i n d ; daher d a s ö l v e r b o t . ) S ind denn e t w a a l l e L e u t e s o l c h e , d i e nu r R e i n e s 

e s s e n ? V i e l m e h r d a s A u s g i e ß e n ve rbo tener G e f ä ß e m a c h t e s v e r b o t e n . S c h e m u ö l 

sp rach z u R a b : Z u m e i n e n Guns ten , der i c h s a g e : a D a s A u s g i e ß e n ve rbo t ene r G e f ä ß e 

m a c h t e s v e r b o t e n " , ist , daß , a l s R a b J i c c h a q b . S c h e m u ö l b . Mar° tha ( u m 2 5 0 ) k a m , 

d iese r s a g t e : R . Simlai ( u m 2 5 0 ) ha t in Nis ib is v o r g e t r a g e n : Ü b e r das ö l . (der G o j i m ) 

h a b e n R . J e h u d a ( IL , u m 2 5 0 ) u . se in G e r i c h t s h o f a b g e s t i m m t u . e s für e r laubt e rk lär t . 

Er ( R . J e h u d a I I . ) w a r d e r M e i n u n g : W e n n e s (e in v e r b o t e n e s he idn i sches Genußmi t t e l , 

d a s in e ine j ü d i s c h e S p e i s e ge ra ten is t ) G e s c h m a c k z u m Nach te i l ( d . h . s c h l e c h t e n 

G e s c h m a c k ) ver le ih t , s o is t e s e r l a u b t 1 ( a l so m u ß R . J e h u d a g e m e i n t haben, d a ß a u c h 

in d e n ö l g e f ä ß e n de r G o j i m e t w a s V e r d o r b e n e s u . V e r d e r b e n d e s vo rhanden se i , s o 

d a ß das ö l s e lbs t he rnach e inen s c h l e c h t e n G e s c h m a c k ve r l e ih t u . aus d i e s e m G r u n d e 

e r laub t i s t ) . A b e r n a c h de iner Me inung , der du sags t , Dan ie l h a b e übe r e s d ie ( V e r b o t s - ) 

V e r o r d n u n g erlassen, d a hä t te Dan ie l d ie V e r o r d n u n g e r lassen , u . dann so l l t e d e r 

Pat r iarch R . J e h u d a h e r k o m m e n u . s ie a u f h e b e n ? ! W i r . haben d o c h ge le rn t ( näml i ch 

cEdo j 1, 5 ) : K e i n G e r i c h t s h o f k a n n d ie W o r t e e ines andren Ger i ch t sho fes aufheben , 

e s s e i denn , d a ß er an W e i s h e i t u . an Zah l g r ö ß e r i s t a l s j e n e r ! E r an twor te te i h m : 

D n spr ichs t v o n Simlai , d e m L y d d e n s e r ; be i d e n L y d d e n s e r n ist e s a b e r a u c h e t w a s 

1 iAZ 5 , 2 : A l l e s ( v o n he idn i schen Genußmi t t e ln ) , w a s be i se iner Nu tzn ießung e inen 
( g u t e n ) G e s c h m a c k ver le ih t , i s t v e r b o t e n , u. a l l es , w a s be i se iner Nutzn ießung k e i n e n 
( g u t e n ) G e s c h m a c k ver le iht , i s t er laubt , z B E s s i g ( v o n G o j i m ) , d e r au f Graupen g e f a l l e n 
is t . — Nähe res h ierzu s . i A Z 6 7 » u . P » s 4 4 b . 
Strack n. BllUrbeek. NT IV 94 
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a n d r e s ; denn s ie b e h a n d e l n (d ie V e r o r d n u n g e n der Ge lehr ten) ge r ingschä tz ig . £ r 

sprach z u i h m : So l l i ch e s i h m s a g e n l a s s e n ? D a w u r d e er ( R a b ) b l aß . R a b sp rach : 

W e n n s i e (die Schrif t) n ich t aus legen , so l l en w i r s ie n i ch t a u s l e g e n ? E s he iß t d o c h : 

Dan ie l n a h m s ich vo r , s i ch n i ch t du rch d ie Speise d e s K ö n i g s u . du rch d e n W e i n 

se iner G e t r ä n k e zu verunre in igen D n 1 , 8 . V o n z w e i Ge t r änken ( v n s s , P lura l ) rede t 

d i e Schr i f t s te l le : d a s e ine G e t r ä n k i s t de r W e i n u . das andre Ge t r änk i s t d a s - ö l . 

R a b mein te , er n a h m e s s i c h s e l b s t v o r u. t raf (dami t z u g l e i c h ) für g a n z Israel e ine 

En t sche idung . S c h e m u 6 l me in te , er n a h m e s s i ch s e l b s t v o r , abe r t ra f für g a n z Israel 

k e i n e En t sche idung . A b e r ha t d e n n Dan ie l d ie ( V e r b o t s - ) V e r o r d n u n g über das ö l 

ge t ro f f en? E s ha t d b c h B a l e g e s a g t , A b i m i de r Naba täe r h a b e i m N a m e n R a b s g e s a g t : 

(Die B e s t i m m u n g e n über ) ihr B r o t u. ihr Ö l , ihren W e i n u . ihre T ö c h t e r , s ie a l le 

gehören zu d e n ach tzehn B e s t i m m u n g e n (s . A n m . a u . b). W e n n du s a g e n w o l l t e s t : 

D a n i e l k a m u . t ra f d ie V e r o r d n u n g , aber m a n n a h m s ie n i ch t an, u. dann k a m e n die 

Schü le r Hi l l e l s u. S c h a m m a i s u . trafen die V e r o r d n u n g , u. m a n n a h m sie an, w a s 

so l l in d i e s e m Fa l l das Zeugn i s R a b s (über das V e r b o t du rch Danie l ) ? A l l e i n Danie l 

traf d ie V e r o r d n u n g darüber für d ie Stadt , u. dann k a m e n j e n e u . trafen die V e r 

o r d n u n g auch für das F e l d . — Pa ra l l e l en : p S c h a b 1, 3 d , 1 3 ; p ( A Z 2 , 4 1 d , 3 9 . 

e. Jo sephus , A n t i q 12, 3 , 1: D i e Juden , d ie f r e m d e s ( = n icht jüdisches) Ö l n ich t 

g e b r a u c h e n m ö g e n , erhiel ten dafür v o n d e n V o r s t e h e r n de r K a m p f s p i e l e e ine b e s t i m m t e 

S u m m e G e l d e s b i s z u m W e r t e d e s Ö l s . || V i t a 1 3 : ( Johannes v o n G i scha l a ) sag te , d a ß 

d ie Juden , d ie in Cäsarea Phi l ippi w o h n t e n , . . . zu i h m g e s a n d t u . ihn g e b e t e n hät ten, 

e r m ö c h t e d o c h , da s ie ke in re ines Ö l hät ten, d a s s ie g e b r a u c h e n könn ten , dafür 

S o r g e t ragen, d a ß m a n ihnen e inen g r ö ß e r e n V o r r a t d a v o n über lasse , dami t s ie n ich t 

g e z w u n g e n würden , g r i e c h i s c h e s ( = he idn i sches ) zu g e b r a u c h e n u. s o d ie vä ter l ichen 

G e s e t z e zu über t re ten . — In d e r Para l le l s te l le B e l l Jud 2 , 2 1 , 2 w i r d das „g r i ech i sche* 

ö l umsch r i eben durch eXaiov /nj oY opotpvXwv iyxexetQiafieyoy. 

/ . c ( A Z 2 , 6 : R a b b i ( = J e h u d a II .) u . se in G e r i c h t s h o f h a b e n das Ö l (der G o j i m ) 

er laubt . — D a s s e l b e T ( A Z 4 , 1 1 ( 4 6 7 ) ; ( A Z 3 8 b , 2 1 u . ö . || <AZ 37 a , 5 : D e r Patr iarch 

R . J e h u d a ( IL , u m 2 5 0 ) s tützte s ich b e i m G e h n auf d e n A r m d e s R . Simlai , se ines 

F a m u l u s . E r sag te zu i h m : Simlai , du b is t ges te rn n i c h t i m Lehrhaus g e w e s e n , a l s 

w i r d a s ö l (der G o j i m ) für e r laubt erklär ten . E r an twor t e t e i b m : In unsren T a g e n 

hä t tes t d u a u c h ( ihr) B r o t für er laubt erklären s o l l e n ! E r sprach zu i h m : In d i e s e m 

F a l l w ü r d e n s ie u n s den „e r l aubenden Ger ich tshof* nennen . || p S c h a b 1, 3 d , 1 4 : R a b 

J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : Dan ie l hat das Ö l (de r G o j i m ) v e r b o t e n , s. D n 1, 8 . . . 

U n d w e r ha t e s e r l a u b t ? R a b b i ( J e h u d a II . ) u . se in Ge r i ch t sho f haben das Ö l er

laubt . . . . (Ze i l e 2 5 : ) J i c c h a q b . S c h ° m u ö l b . M a r e t h a ( u m 2 5 0 ) g i n g n a c h Nis ib is h i n a b ; 

e r t r a f d e n R . S imla i aus Südjudäa, w i e er s a ß u. v o r t r u g : R a b b i ( J e h u d a I I . ) u . sein 

G e r i c h t s h o f haben das ö l (der G o j i m ) für er laubt erklär t . S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) n a h m es 

an u. a ß ( v o n d a an he idn i sches O l ) ; R a b ( f 2 4 7 ) a ß e s n ich t . S c h v m u ö l sprach zu 

i h m : I ß ! s o n s t schre ibe i c h v o n dir, d a ß du ein wide r spens t ige r Ä l t e s t e r ttys* y?„l 

bis t ( d e m d ie Strafe de r E r d r o s s e l u n g droht , Sanh 11 , 1 f . ) . E r an twor te t e i h m : S o 

l ange i c h dor t ( in Pa läs t ina) wa r , w u ß t e i ch , w e r d a g e g e n ( g e g e n das ö l v e r b o t ) Ein

w ä n d e e r h o b , w a s aber is t R . Simlai , de r Südjudäer ! S c h e m u ö l sp rach z u i h m : In 

s e i n e m e i g e n e n N a m e n ha t e r e s n i ch t g e s a g t (daß d a s ö l de r G o j i m er laubt s e i ) , 

s o n d e r n i m N a m e n R a b b i s u. s e i n e s Ger ich t shofes . D a quä l te e r ihn, b i s e r a ß . — 

D a s s e l b e p « A Z 2 , 4 1 d , 4 0 . 4 6 ; v g l . a u c h ( A Z 3 5 b , 37 o b e n in A n m . d. | | <AZ 8 6 a , 1 9 : 

W i e k o n n t e aber de r Pa t r ia rch J e h u d a ( I i . ) e ine V e r o r d n u n g de r Schü le r S c h a m m a i s 

u. H i l l e l s aufheben (d ie zu d e n ach tzehn B e s t i m m u n g e n g e h ö r t e ) ? W i r haben d o c h 

ge l e rn t ( s . (Eduj 1, 5 ) : Ke in G e r i c h t s h o f k a n n d ie W o r t e e ines andren Ger i ch t shofes 

aufheben, e s se i denn, d a ß er an W e i s h e i t u . an Zah l g r ö ß e r is t a l s j e n e r ! Ferner 

ha t R a b b a h ba r ba r Chana ( u m 2 8 0 ) ge sag t , R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : In 

j e d e m F a l l k a n n ein G e r i c h t s h o f d i e W o r t e e ines andren Ger i ch t sho fes aufbeben, aus

g e n o m m e n d i e ach tzehn B e s t i m m u n g e n (der Schu l e S c h a m m a i s u. H i l l e l s ) ; denn se lbs t 

w e n n E l i a s k ä m e u . se in Ger i ch t shof , w ü r d e m a n n i ch t a u f ihn hören ( w e n n e r j e n e 
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ach tzehn B e s t i m m u n g e n antas ten w o l l t e ) . R a b M e s c h a r s c h e j a ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : 

W a s is t de r G r u n d ? W e i l s i ch deren V e r b o t b e i m g r ö ß e r e n T e i l I s rae l s ve rbre i t e t 

ha t ; abe r d a s V e r b o t d e s Ö l s hat te sich, n ich t b e i m g röße ren T e i l Is rae ls v e r b r e i t e t 

D e n n R . S c h e m u ö l b . A b b a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : 

U ns r e Lehre r s aßen u . un te rsuch ten betreffs d e s Ö l s (u . f anden) , d a ß s i ch se in V e r b o t 

n ich t be i d e m g r ö ß e r e n T e i l Israels verbrei te t ha t t e ; da s tützten s i ch unsre L e h r e r 

au f d i e W o r t e d e s R . Sch imcon b . G a m l i ö l ( u m 140) u . au f d i e W o r t e d e s R . EUazar 

b . C a d o q ( IL , u m 150) , d ie g e s a g t ha t t en : M a n dar f k e i n e V e r o r d n u n g übe r d i e G e 

samthe i t e r lassen , e s se i denn , d a ß der g r ö ß e r e T e i l de r Gesamthe i t dabe i b e s t e b e n 

kann . R a b A d ( d ) a b . A h a b a ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e l c h e Schr i f ts te l le g ib t e s d a f ü r ? 

» V o m F l u c h se id ihr betroffen, i n d e m ihr m i c h übervor te i l t , das g a n z e V o l k * M a l 3 , 9 ; 

w e n n e s das ganze V o l k ist , j a ; w e n n nicht , ne in . — Stark a b w e i c h e n d e Pa ra l l e l en : 

pcAZ 2 , 4 1 « 5 0 ; p S c h a b 1, 3 d , 2 0 . 

g . cAZ 3 5 b , 2 8 : R . E a h a n a ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t , R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : 

D a s B r o t (de r G o j i m ) i s t v o n e i n e m G e r i c h t s h o f n i c h t e r laubt w o r d e n . Da raus fo lg t , 

d a ß e s j e m a n d g ib t , de r e s er laubt hat . G e w i ß ! A l s R a b D i m i ( u m 8 2 0 ) k a m (näml i ch 

v o n Paläs t ina nach B a b y l o n i e n ) , s ag t e e r : E inma l w a r R a b b i ( f 2 1 7 ? ) au f das F e l d 

g e g a n g e n u. ein G o i b rach te i h m ein B r o t aus d e m B a c k o f e n , ein G e b ä c k v o n e i n e m 

S e a M e h l . R a b b i s a g t e : W i e s c h ö n ist d ieses B r o t ! W e l c h e n Grund haben d ie G e 

lehr ten g e h a b t e s zu v e r b i e t e n ? W e l c h e n G r a n d die Ge leh r t en g e h a b t h a b e n ? W e g e n 

der V e r s c h w ä g e r u n g ( z w i s c h e n J u d e n u . G o j i m g e s c h a h e s ; denn w a r d a s B r o t ve r 

bo ten , s o w a r dami t a u c h se in E s s e n u . dami t w i e d e r u m d a s z u V e r s c h w ä g e r u n g e n 

führende Zusamment re f fen mi t den T ö c h t e r n der G o j i m in de ren Häuse rn un te rbunden) . 

A b e r w e l c h e n G r u n d h a b e n die Ge leh r t en dann gehab t , e s au f d e m F e l d e z u v e r 

b ie ten ( w o d o c h ke in Zusamment re f fen m i t NichtJüdinnen z u e rwar ten w a r ) ? D a s 

V o l k w ü r d e g e m e i n t haben , R a b b i hät te das B r o t e r laub t . A b e r das w a r n i c h t d e r 

Fa l l , R a b b i ha t das B r o t n i ch t er laubt . R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) — e s wi rd a u c h g e s a g t : 

R a b S c h e m u ö l b . J e h u d a ( u m 2 8 0 ) — ha t g e s a g t : S o is t d e r V o r f a l l n i ch t g e w e s e n , 

v i e l m e h r hat m a n erzähl t : E i n m a l g i n g R a b b i n a c h e i n e m Or t u. sah, d a ß d a s B r o t 

d e n Schü le rn k n a p p w u r d e . D a sag te R a b b i : Is t h ie r ke in B r o t v e r k ä u f e r ? D a m e i n t e 

das V o l k , d a ß v o n e i n e m n ich t jüd i schen Bro tve rkäu fe r d ie R e d e sei , wäh rend e r d o c h 

nur v o n e i n e m is rae l i t i schen Bro tve rkäufe r r ede te . R . C h e l b o (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 

Se lb s t n a c h d e m , w e l c h e r sag t , e in n icht jüdischer Bro tve rkäu fe r se i geme in t , ha t m a n 

e s d o c h nur gesag t , w e n n k e i n is rael i t i scher Bro tve rkäu fe r da i s t ; abe r an e i n e m Ort , 

an w e l c h e m s i ch ein i s rae l i t i scher Bro tve rkäufe r bef indet , g i l t d ies n ich t . R . J o c h a n a n 

( t 2 7 9 ) h a t g e s a g t : S e l b s t n a c h d e m , w e l c h e r sag t , e in n icht jüdischer B r o t v e r k ä u f e r 

se i g e m e i n t , g i l t d i e s nu r au f d e m F e l d e , aber n i ch t in d e r S tad t w e g e n d e r V e r 

s c h w ä g e r u n g . A j e b u ( A i b o , u m 3 2 0 ) b i ß ab u . a ß B r o t (de r G o j i m ) an d e n (Fe ld - ) 

Grenzen . D a s ag t e R a b a ( f 3 5 2 ) — e s is t auch g e s a g t w o r d e n : R a b N a c h m a n b . J i c c h a q 

( t 3 5 6 ) — z u ihnen: R e d e t n ich t m i t A j e b u , denn e r iß t Bro t de r A r a m ä e r ( = H e i d e n ) ! | | 

p S c h a b 1, 3 ° , 4 8 : (Zu d e n ach tzehn B e s t i m m u n g e n g e h ö r t a u c h d ie übe r ) ih r ( de r 

G o j i m ) B r o t R . J a i aqob b . A c h a ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Jona than ( u m 22Q) 

g e s a g t : D a s g e h ö r t zu d e n „ H a l a k h o t h de r V e r d u n k e l u n g * . 1 R . J o s e (um 3 5 0 ) ha t 

g e s a g t : M a n erör ter te v o r R . J a i aqob b . A c h a d ie F r a g e : W a s he iß t d a s : E s g e h ö r t 

z u d e n H a l a k h o t h de r V e r d u n k e l u n g ? So l l en w i r s o s a g e n : A n e i n e m Ort , an w e l c h e m 

is rae l i t i sches B r o t v o r h a n d e n ist , w ä r e e s in d e r Ordnung , d a ß d a s B r o t de r G o j i m 

v e r b o t e n w ä r e , abe r m a n v e r d u n k e l t e in b e z u g a u f e s u . e r laub te e s ? O d e r ( so l l en 

w i r s o s a g e n ) : A n e i n e m Ort , an w e l c h e m ke in i s rae l i t i sches B r o t vo rhanden ist , 

w ä r e e s in der Ordnung , d a ß d a s B r o t der G o j i m er laubt w ä r e , u . m a n v e r d u n k e l t e 

in b e z u g a u f e s u . v e r b o t e s ? R . M a u a ( w o h l H . , u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : G i b t e s denn 

1 M i t d e n H a l a k h o t d e r V e r d u n k e l u n g n « r * , OWJSJ s ind e r le ich te rnde A b w e i c h u n g e n 
v o m g e l t e n d e n R e c h t g e m e i n t , zu deren" D u l d u n g m a n s i ch aus p rak t i schen R ü c k 
s i c h t e n g e n ö t i g t sah . 
24* 
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e ine V e r d u n k e l u n g in b e z u g a u f ein V e r b o t ? Is t denn das B r o t n ich t e ine Spe ise 
de r G o j i m (u. desha lb e b e n s o zu ve rb ie t en w i e de ren G e k o c h t e s ) ? M a s s e n w i r a l so 
s o s a g e n : A n e inem Ort, an w e l c h e m ke ine is rae l i t i schen Speisen v o r h a n d e n s ind, 
w ä r e e s in d e r Ordnung , d a ß die SpeSsen d e r G o j i m er laubt w ä r e n ; abe r m a n ver 
d u n k e l t e in b e z u g au f s ie u . v e r b o t s i e ? V i e l m e h r s o ve rhä l t e s s i c h : an e inem Ort , 
an w e l c h e m ke in i s rae l i t i sches B r o t v o r h a n d e n ist , w ä r e e s in d e r Ordnung , d a ß das 
B r o t der G o j i m v e r b o t e n w ä r e , aber m a n v e r d u n k e l t e in b e z u g au f e s u. er laubte e s 
w e g e n de r Erha l tung d e s m e n s c h l i c h e n L e b e n s . D i e R a b b i n e n v o n Cäsarea sag ten 
i m N a m e n d e s R . Ja iaqob b . A c h a , m a n r ichte s i ch n a c h d e n W o r t e n des jenigen, der 
e s er laubte , nur d a ß e s v o n e i n e m (he idn i schen) B r o t v e r k ä u f e r e n t n o m m e n wird (u . 
n ich t e t w a v o n j e d e m be l i eb igen G o i , de r f ö r d e n e igenen Haushal t b ä c k t , dami t 
k e in e näheren Fami l i enbez i ehungen angeknüpf t w e r d e n ) . A b e r d ie Leu te taten n i ch t 
a l so ( sondern kauften ihr Bro t be i j e d e m be l i eb igen G o i ) . — P a r a l l e l e n : pSch e b i i t h 8 , 3 8 a , 4 3 ; 
p M S c h 8 , 5 4 » , 9 ; p f A Z 2 , 4 1 * 2 2 . 

3. Erlaubt sowohl zur Nutznießung als auch zum Genuß waren die 
nach Nr. 1 u. 2 nicht ausdrücklich verbotenen Gegenstände, voraus
gesetzt natürlich, daß sie nicht vom Götzenkultus herstammten, daß 
sie nicht mit den in (AZ 5, 8 u. 9 (s. oben bei Nr. 1) genannten Gegen
ständen in Berührung gekommen waren u. daß ihnen selbst keine 
rituelle Unreinheit anhaftete. Gerätschaften, die man von Gojim ge
kauft hatte, mußten deshalb, bevor sie in Gebrauch genommen wurden, 
ordnungsmäßig gereinigt werden. 

D i e M i s c h n a ha t nur e in ige Nahrungsmi t t e l aufgezähl t , d i e z u m E s s e n er laubt 
w a ren . E s he iß t ( A Z 2 , 7 : D i e s e s ind z u m G e n u ß " ^ « S K ( U . e r s t r e c h t zur Nutzn ießung 
n s j n , n ; ; n ) er laubt : M i l c h , d ie ein G o i g e m o l k e n ha t v o r d e n A u g e n e ines Israel i ten 
( w ö r t l i c h : u. ein Israeli t s ah i h n ) ; der H o n i g u . re i fe Bee ren , auch w e n n s ie aus
laufen — an ihnen is t n ich t s h ins ich t l ich des F ä h i g m a c h e n s z u m Unre inwerden durch 
e ine F l ü s s i g k e i t ; 1 E inge l eg t e s , in d a s s i e n i ch t W e i n u . E s s i g z u tun p f l e g e n ; Thun
fisch, d e r n ich t k l e i n g e h a c k t is t ( s o d a ß m a n e r k e n n e n kann , d a ß e s z u m Essen er
l aub te r F i s c h i s t ) ; F i s c h l a k e , in de r F i s c h e s ind ( s o d a ß m a n e rkennen kann , o b s ie 
aus reinen F i s c h e n bere i t e t is t) , Blä t te r v o n A s a foe t ida (anders W u r z e l s t ü c k e dieser 
Pflanze, s. un ter Nr . 2 ( A Z 2 , 6 S. 3 6 8 ) u . ge ro l l t e O l i v e n m a s s e in B ro t fo rm . R . J o s e 
( u m 150) s a g t e : W e i c h g e w o r d e n e O l i v e n s ind v e r b o t e n ( w e i l s i e v i e l l e i ch t d u r c h W e i n 
e r w e i c h t s i n d ) . H e u s c h r e c k e n aus d e m K o r b e s ind v e r b o t e n ( w e i l s ie d e s besse ren 
A u s s e h e n s w e g e n häufig mi t W e i n b e s p r e n g t w u r d e n ) , aus d e m W a r e n l a g e r ( w o ke in 
B e s p r e n g e n mi t W e i n üb l i ch is t ) s ind s ie er laubt . — W e i t e r e e r laubte Nahrungsmi t te l 
w e r d e n aufgezähl t T ( A Z 4 , 1 1 ff.; p ( A Z 2 , 4 2 » , 1 7 ; ( A Z 3 9 b , 3 2 . || ( A Z 5 , 1 2 : W e r G e 
b r a u c h s g e g e n s t ä n d e v o n e i n e m G o i kauft , s o l l das , w a s m a n ( z w e c k s R e i n i g u n g ) unter
zu tauchen pflegt, un te r t auchen ; w a s m a n auszubrühen pflegt , ausbrühen ; w a s m a n in 
F e u e r auszug lühen pflegt , a u s g l ü h e n . D e n Bra t sp ieß u . d e n R o s t g lüh t m a n in Feuer 
aus u . das M e s s e r sch le i f t m a n ab , dann is t e s rein. 

E. Einige bemerkenswerte Geschäftssitten. 
1. Die Ware wird erworben, indem der Käufer sie an sich zieht; 

doch soll auch das gegebene Wort gelten. 
Sch e b i ( i t h 1 0 , 9 : A l l e b e w e g l i c h e n S a c h e n w e r d e n du rch n^tfcs „ A n s i c h z i e h e n * (se i tens 

1 Nahrungsmi t te l w e r d e n du rch Berührung mi t U n r e i n e m ers t dann unre in , w e n n 
s ie s e l b s t z u v o r durch e ine d e r s i eben F l ü s s i g k e i t e n : T a u , W a s s e r , W e i n , O l . B lu t , 
M i l c h u . B i e n e n h o n i g z u v o r f e u c h t g e w o r d e n w a r e n . Z u d iesen F lüss igke i t en , d ie z u m 
Unre inwerden fähig m a c h e n , w i l l o b i g e r Mischnasa t z s a g e n , g e h ö r t de r aus reifen 
B e e r e n aus laufende Saft n i c h t ; de sha lb dürfen j e n e B e e r e n a l s r i tuell rein angesehen 
u . g e n o s s e n we rden . 
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d e s Käufers ) e r w o r b e n , u . w e r se in W o r t ( im H a n d e l ) hält , an d e m findet de r Sinn 
d e r Ge lehr ten Bef r i ed igung ( W o h l g e f a l l e n ) . || B M 4 , 2 : H a t er (de r Käufer ) v o n i h m 
( d e m Verkäu fe r ) F rüch te an s i ch g e z o g e n »rti 1?, o h n e i h m G e l d zu g e b e n , s o k a n n 
m a n (Käufe r u . V e r k ä u f e r ) n ich t m e h r ( v o m Kauf ) zurückt re ten (das G e s c h ä f t is t m i t 
de r n s - o a pe r fek t g e w o r d e n ) ; hat e r i h m G e l d g e g e b e n , o h n e d ie F rüch t e v o n i h m 
an s i ch zu z iehen, s o k a n n m a n zurückt re ten . A b e r m a n (die Gelehr ten) ha t g e s a g t : 
D e r d ie Leu te d e s F l u t g e s c h l e c h t s u. das G e s c h l e c h t de r Zers t reuung (Sprachenver 
w i r rung ) bestraf t hat, de r w i rd a u c h den bestrafen, der be i s e i n e m W o r t n ich t s tehen 
b le ib t (sein g e g e b e n e s W o r t n ich t häl t ) . — Ü b e r d ie F r age , o b im H a n d e l s v e r k e h r 
m i t NichtJuden das Zah len d e s Kaufpre ises o d e r das Ans i chz i ehen der W a r e se i tens 
d e s Käufe r s a ls Bes i t znahme anzusehen sei , g i n g e n die M e i n u n g e n auseinander . <AZ 5 , 7 : 
W e n n j e m a n d seinen W e i n an e inen NichtJuden v ? J ve rkau f t hat , s o ist, w e n n er 
(den Pre i s ) fes tgese tz t hat, ehe er a b g e m e s s e n hat , das G e l d dafür er laubt (denn de r 
W e i n bef indet s ich n o c h in s e i n e m Bes i tz u. i s t n o c h ke in Gö tzenopfe r g e w o r d e n ) ; 
ha t er ihn aber a b g e m e s s e n , ehe er den (Pre i s ) f e s tgese tz t hat , s o is t das G e l d dafür 
ve rbo t en . (Durch das E inmessen d e s W e i n e s in d ie G e f ä ß e d e s Nicb t juden g e h t der 
W e i n in den Besi tz d e s NichtJuden über u. wi rd , w e i l in den Ge fäßen v o n früher 
he r ve rmut l i ch L iba t ionswein zu rückgeb l i eben ist, dadu rch für den Juden g le ichfa l l s 
zu L iba t ionswe in ; n i m m t d e r J u d e nun hinterher dafür G e l d in Empfang , s o erhäl t 
e r e s für Gö tzenopfe rwe in , w a s v e r b o t e n ist .) — Z u d iese r M i s c h n a he iß t e s « A Z 7 1 a , 1 2 : 
A m e m a r (um 4 0 0 ) ha t g e s a g t : D a s Ans i chz i ehen e rwi rb t be i e i n e m G o i . — D a s i s t 
j e d e n f a l l s die nächs t l i egende F o l g e r u n g aus ob ige r M i s c h n a . D a g e g e n w e n d e t aber 
R a b A s c h i ( t 4 2 7 ) so fo r t e i n : I m m e r s a g e i ch d i r : D a s A n s i c h z i e h e n e rwi rb t n i ch t 
b e i e i n e m G o i . — Darüber f o l g t dann e ine e ingehende Verhand lung , deren S c h l u ß 
sa tz 7 2 * , 4 l au te t : E n t n i m m daraus, d a ß das A n s i c h z i e h e n bei e i n e m G o i e rwi rb t . | | 
B e k h 1 3 * : R . J i c chaq b . Nachman i ( u m 2 8 0 ) ha t ge sag t , R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) h a b e 
i m N a m e n d e s R . H o s c h a ' j a ( u m 2 2 5 ) g e s a g t : W e n n ein Israel i t e inem G o i für se in 
S t ü c k V i e h n a c h ihrem R e c h t das G e l d gezah l t hat , s o hat er es , auch w e n n er e s 
n i ch t an s ich g e z o g e n hat , e r w o r b e n , u. e s (das S t ü c k V i e h ) unter l ieg t d e m G e s e t z 
betreffs de r Ers tgebur t ( d e n n durch die Zah lung d e s K a u f g e l d e s is t e s d e s Israel i ten 
E i g e n t u m g e w o r d e n ) . U n d w e n n ein G o i e inem Israel i ten für sein S t ü c k V i e h n a c h 
ih rem R e c h t das G e l d g e z a h l t hat , s o ha t e r e s , auch w e n n er e s n ich t an s i ch g e z o g e n 
hat , e r w o r b e n , u. e s ist frei v o n d e m Gese t z betreffs de r Ers tgebur t (denn durch d ie 
Zah lung d e s K a u f g e l d e s ist e s E igen tum d e s Goi g e w o r d e n ) . — Hier m a c h t das Zah len 
d e s G e l d e s d a s K a u f g e s c h ä f t per fek t . — Ein Spezialfal l , betreffend K a u f e ines n ich t 
j üd i s chen Grunds tücks . B B 54 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) hat ge sag t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) h a b e 
g e s a g t : D i e Güte r der G o j i m , s iehe , s ie s ind w i e die W ü s t e ( d . h . her ren loses G u t ) : j e d e r , 
d e r v o n ihnen Bes i tz ergreif t , e r l ang t s ie . W a s ist d e r G r u n d ? D e r G o i , soba ld d a s 
Ge ld dafür in seine Hand g e l a n g t ist, n i m m t v o n ihnen A b s t a n d (verz ich te t auf s i e ) , de r 
Israel i t e rwirb t aber erst , w e n n de r Kaufbr ie f in se ine H ä n d e g e l a n g t ; desha lb s iehe , 
s ind s ie (in der Ze i t z w i s c h e n G e l d z a h l u n g u. E inhänd igung d e s Kaufbr ie fes ) w i e d ie 
W ü s t e , u. w e r v o n ihnen Bes i tz ergreif t , e r l ang t s ie . . . . E s g e s c h a h e inma l in Dura-
D e re<utha ( ? , j eden fa l l s in B a b y l o n i e n ) , d a ß ein I s rae l i t v o n e inem G o i Land k a u f t e ; 
e s k a m ein andrer Israel i t u . b e h a c k t e au f i h m ein w e n i g ( w o d u r c h er e s für s i ch 
in Bes i t z n a h m ) . E r (de r Käufe r ) k a m v o r R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) , de r b e l i e ß e s in der 
H a n d d e s zwe i t en . — D a n n f o l g e n mehre re ähn l i che Be i sp ie l e m i t d e m Sch lußsa t z 
( 5 5 \ 4 ) : R a b Huna b . A b i n ( u m 3 5 0 ) l i eß s a g e n : W e n n ein Israel i t e in F e l d v o n 
e i n e m G o i kauf t u . e s k o m m t ein andrer Israel i t u . e rgre i f t d a v o n Bes i tz , s o b r ing t 
m a n e s n ich t aus se iner ( d e s le tz teren) Hand. E b e n s o s t i m m e n R . A b i n ( u m 3 2 5 ) u . 
R . H e i a ( u m 3 1 0 ) u. a l l e unsre Lehrer in d ieser S a c h e übere in . 

2. Dem Goi steht nicht das Recht zu, bei Übervorteilungen das 
zuviel gezahlte Geld zurückzufordern; doch soll man ihn nicht täuschen. 

B ' k h 1 8 b : D e i n e m N ä c h s t e n (d . h . d e m I s rae l i t en )Rol l s t du das Übervor te i l t e w iede r -
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g e b e n , abe r n ich t so l l s t du d e m G o i das Übe rvo r t e i l t e w i e d e r g e b e n . D a s f o l g t in b e z u g 
a u f den G o i a u s : Ihr s o l l t n i ch t Ubervorte i len de r e ine se inen Bruder (dami t ist de r 
Israel i t , aber n ich t der G o i g e m e i n t ) L v 2 5 , 14 . . . . D e m G o i s teht ke in Über
vor t e i lungs rech t zu ( R ü c k g a n g d e s Kaufes ode r R ü c k g a b e de r zuv ie l gezah l ten S u m m e , 
s . be i 1 T h e a s 4 , 6 8 S. 6 3 3 ) . | | Schu lchan <Ar u t w e n -vn § 2 2 7 Nr . 2 6 : D e m « A k u m 
s teh t ke in Übervor t e i lungs rech t zu , denn e s he iß t L v 2 5 , 1 4 : D e r e ine seinen Bruder 
( s . v o r h i n ) ; d a g e g e n m u ß d e r ( A k u m , de r einen Israel i ten übervor te i l t hat, das Über
vor te i l t e z u r ü c k g e b e n . II Chul 9 4 a : S c h ° m u ö l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : E s is t v e r b o t e n , e inen 
andren, s e lbs t e inen NichtJuden zu t äuschen . 

3. Die Ausnützung des Irrtums oder der Gutgläubigkeit eines Goi 
im Handel zu dessen Nachteil ist gestattet. 

B Q 1 1 3 b s . be i R o m 2 , 21 SB. S. 108 f., v o n d e n W o r t e n au f S. 109 a n : S c h e m u 8 l 

(t 2 5 4 ) ha t g e s a g t . 

III. Stellung des gesetzestreuen Juden zum geselligen 
Verkehr mit NichtJuden. 

Der gesellige Verkehr des gesetzestreuen Juden mit NichtJuden 
war so gut wie unmöglich; denn jede nähere Berührung mit diesen 
setzte ihn der Gefahr aus, sich levitisch zu verunreinigen: die Frau 
des Nichtisraeliten galt als Menstruierende, seine Kinder als mit Aus
fluß Behaftete ;a da nun der NichtJude als Gatte u. Vater in fort
währendem Umgang mit solchen hochgradig Unreinen stand, so mußte 
er natürlich selbst als unrein u. verunreinigend erscheinen, b Man 
betrat deshalb nur ungern ein nichtjüdisches Haus ;c noch unangenehmer 
mußte es dem Juden dünken, den Goi im eigenen Haus zu sehen.d 
So konnte von einer Tischgemeinschaft zwischen Juden u. Gojim kaum 
die Rede sein, gleichviel ob der Israelit der einladende oder der ein
geladene Teil war.e Überdies war es verboten etwas zu essen, was 
ein Goi gekocht hatte, f Man brachte deshalb, wenn eine Einladung 
in ein nichtjüdisches Haus nicht abgelehnt werden konnte, wohl eigene 
Speisen mit, .die man dann am Tisch des Gastgebers verzehrte.g Um
gekehrt hatte der Jude als Gastgeber darauf zu achten, daß der nicht
jüdische Gast den vorgesetzten Wein nicht etwa im geheimen zu 
Libationswein machte, b Immerhin muß die Tischgemeinschaft mit den 
Gojim häufiger vorgekommen sein, als nach dem Gesagten zu er
warten war. Das beweisen nicht bloß einige Erzählungen, die uns 
Israeliten an nichtjüdischer Tafel zeigen,! sondern vor allem jene 
Mischnastellen, die für das Speisen eines Juden in Gemeinschaft mit 
NichtJuden besondere Bestimmungen festsetzen, k 

a. iAZ 3 6 b : W a s haben s i e (d i e Ge lehr ten in d e n 18 B e s t i m m u n g e n , s . be i I I 
D S . 3 6 8 A n m . a ) übe r ihre (de r G o j i m ) T ö c h t e r f e s t g e s e t z t ? R a b N a c h m a n b . J i cchaq 
( t 3 5 6 ) ha t g e s a g t : Ü b e r ihre T ö c h t e r (d . h . a l l g e m e i n : über ihre W e i b l i c h e n ) haben 
s ie b e s t i m m t , d a ß s ie v o n ihrer W i e g e an Mens t ru i e rende se ien . (Das se lbe auch 
S c h a b 1 7 * , 11.) || .«AZ 3 6 b : R a b N a c h m a n b . J i c chaq ( t 3 5 6 ) ha t g e s a g t : Ü b e r das Kind 
e ines G o i haben s ie b e s t i m m t , d a ß e s a ls Aus f luß n a v (d . h . w i e ein mi t Ausf luß 
Behaf te te r ) verunre in ig t , d a m i t s i ch ein j ü d i s c h e s K i n d n i ch t an ein s o l c h e s g e w ö h n e 
w e g e n de r Päderas t ie . ( D a s s e l b e a u c h S c h a b 1 7 b , 18, s. be i R o m 1, 2 7 S. 7 2 g e g e n 
E n d e . ) R . Z ' ä r a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : G r o ß e M ü h e h a b e i c h be i R . A s i ( u m 3 0 0 ) u. 
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R . A s i be i R . Jochanan ( f 2 7 9 ) u. R . Jochanan be i R . Jannai ( um 2 2 5 ) u. R . Jannai 
be i R . Nathan b . cAmram (um 2 0 0 ) u . R . Nathan b . ' A m r a m be i Rabb i ( f 2 1 7 ? ) g e h a b t 
( m i t der F rage ) , v o n w a n n an ein n icht jüdisches Kind ( = K n a b e ) a ls Aus f luß ver 
unre in ige . E r ( R . A s i ) s a g t e zu m i r : A l s e in täg iges Kind . A l s i c h zu R . Chij ja ( b . A b b a , 
u m 2 8 0 ) k a m , sag te d iese r zu m i r : I m A l t e r v o n 9 Jahren u . 1 T a g ; u. a l s i c h k a m 
u. m e i n e W o r t e v o r m e i n e m Lehre r ( R . A s i ) vor t rug , s ag te er zu m i r : L a ß m e i n e 
W o r t e fahren u. hal te d i ch an d ie W o r t e d e s R . Chi j ja ( b . A b b a ) , der g e s a g t b a t : 
V o n w a n n verunreinigt das K ind e ines Goi a l s A u s f l u ß ? W e n n e s 9 J a h r e u . 1 T a g 
a l t i s t ; we i l e s ( v o n da an) z u m Be i sch la f g e e i g n e t ist, verunre in ig t e s auch (von da an) 
a l s Ausf luß . Rab ina ( I . i 420; II . f 4 9 9 ) ha t g e s a g t : D e s h a l b verunre in ig t ein nicht
j ü d i s c h e s M ä d c h e n i m A l t e r v o n 3 Jahren u. 1 T a g , w e i l e s ( v o n da an) zum Bei
s c h l a f g e e i g n e t ist, auch a l s A u s f l u ß . II T e h 5, 8 : W e n n (auch nur) e i n e Irrs innige 
in e iner Stadt ist o d e r e ine NichtJüdin P**::?} o d e r e ine Samari tanerin, s o s ind 
a l l e Spe iche lauswür fe in de r Stadt unrein ( w e i l s ie v ie l l e i ch t v o n d iesen Frauen her
rühren, d i e , w e i l Mens t ru ie renden g l e i chgeach te t , a l s Unre ine ge l ten , u . w a s v o n Un
re inem h e r k o m m t , is t s e l b s t unrein) . — Z u m Spe iche l e iner NichtJüdin s. auch 
S c h a b 1 2 7 a be i M t 7, 2 S. 4 4 1 ; d e r hierher g e h ö r e n d e Satz das . S . 4 4 2 Mi t t e . — Ü b e r 
den Spe i che l n ich t jüd ischer M ä n n e r s. A n m . b. 

b. Beze i chnend ist, d a ß die NichtJuden k u r z w e g „ d i e Unre inen* genann t werden 
k ö n n e n . M a k h s c h 2 , 3 : G e f ä ß e , in w e l c h e Israel i ten u. Nicht israel i ten c—?a urinieren, 
s ind , w e n n das m e i s t e v o n d e m Unreinen «"?.••?" (— NichtJuden) herrührt , unrein, u. 
w e n n das me i s t e v o n d e m R e i n e n ^ i n a n ( = Israel i ten) herrührt, re in; ha lb zu ha lb , 
s o sind s ie unrein . || L v R 13 ( U 4 C ) : R . J e h u d a b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : Dar ius 
de r Z w e i t e w a r de r Sohn der Esther , e r w a r rein v o n se iner Mut te r he r u . unrein 
v o n s e i n e m V a t e r her . — D i e g a n z e S te l l e be i M t 7 , 6 S. 4 4 9 Nr. 2 . || Z u m Urin de r 
NichtJuden s. auch T e h 5 , 8 in A n m . a. II Z u m Spe iche l de r NichtJuden s. p M e g 1 , 7 2 * . 52 
bei 1 K o r 11 , 5 S. 4 3 0 A n m . f. — Fe rne r S c h e q 8, 1: A l l e r in Je rusa lem s ich findende 
Spe iche l is t rein ( w e i l a n z u n e h m e n ist, d a ß e r von Juden herrührt) , a u s g e n o m m e n 
d e r au f d e m obe ren Mark te . — Hierzu p S c h ° q 8, 5 1 a , 2 0 : R . J c hoschuac b . Lev i (um 2 5 0 ) 
s a g t e : E in n icb t jüd i scher W a l k e r w o h n t e dor t ( au f d e m oberen M a r k t ; daher de r 
Spe i che l in j e n e r G e g e n d , w e i l v i e l l e i ch t v o n d i e sem G o i herrührend, unrein) . — R a s c h i 
s a g t a l l g e m e i n zu S c h a b 1 4 b , 1 4 : D i e G o j i m verunre in igen durch Berührung, T r a g u n g 
u . B e z e l t u n g (d . h . dadurch , d a ß m a n s ich mi t ihnen in ein u . d e m s e l b e n g e s c h l o s s e n e n 
R a u m aufhält) . 

C. V g l . A p g 10, 2 8 u . J o h 18, 2 8 . D e r Grund wa r , we i l d ie Häuser der G o j i m für 
unre in ga l ten , s. Oha l 18, 7 in B a n d II S. 8 3 8 f.; ferner S c h a b 127» bei M t 7 , 2 8 . 4 4 1 ; 
de r h ierher g e h ö r e n d e Satz das . S. 4 4 2 Mit te . || Zur Unreinhei t de r L ä n d e r der G o j i m 
s. be i A p g 2 1 , 2 3 S. 7 5 9 A b s . 2 u. S. 7 6 0 A n m . c. 

d. T e h 7, 6 : W e n n S teue re rheber ( jüdischer ode r n icht jüdischer Herkunf t ) in ein 
( jüd i sches ) H a u s eintreten, s o is t das Haus unrein. ( D e r j ü d i s c h e S teuererheber g i l t 
a l s ( A m ha-arec, der s ich u m Re inhe i t sgese tze e b e n s o w e n i g k ü m m e r t w i e de r G o i ) . 
W e n n unter ihnen ein NichtJude *•*"» ist, s o s ind s ie ( zwar ) b e g l a u b i g t zu s a g e n : 
W i r s ind n ich t e inge t re ten ( in e in Z i m m e r ) , aber s ie s ind n i c b t b e g l a u b i g t zu s a g e n : 
W i r s ind w o h l e inget re ten , abe r wi r haben n ich ts berührt . (Ber t ino ro : W e n n k e i n Nicht -
j u d e unter ihnen ist, s o s ind s ie auch zu dieser A u s s a g e beg laub ig t . ) E b e n s o w e n n D i e b e 
in ein H a u s e ingetre ten sind, s o is t nur die Ste l le unrein, wohin die F ü ß e der D i e b e 
g e k o m m e n s ind. U n d w a s m a c h e n s ie (durch ihren Aufen tha l t in e inem R a u m ) u n r e i n ? 
D i e Speisen, die Ge t r änke u. offenstehende i rdene G e f ä ß e ; d a g e g e n sind Bet ten , Sitze 
u . i rdene G e f ä ß e , d ie m i t e iner fes ten Zub indung v e r s c h l o s s e n sind ( v g l . N u 19, 15) 
rein. W e n n aber ein NichtJude s i ch unter ihnen befand ode r ein W e i b , s o ist a l l es 
unrein. — Eine Para l l e le m i t A b w e i c h u n g e n s. T T e h 8, 5 f. ( 669 ) . — Bei s o l c h e n v o n 
e inem G o i ausgehenden ve runre in igenden W i r k u n g e n m u ß t e natür l ich sein Aufen tha l t 
in e i n e m j ü d i s c h e n H a u s e u n g e r n g e s e h e n werden . 
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e. Sanh 1 0 4 » B a r : R . S c h i m ' o n b . Eliazar ( u m 190) ha t g e s a g t : . . . W e i l G o j i m an 
s e i n e m ( d e s K ö n i g s Hisk ia ) T i s c h g e g e s s e n hat ten, ve ru r sach te er (dadurch) se inen 
Kinde rn d a s E x i l . D a s is t e ine S tü tze für Chizqi j ja ( b . Chi j ja , u m 2 4 0 ) ; denn Chizqi j ja 
ha t g e s a g t : W e r e inen G o i in s e in H a u s e in lädt u. i b m aufwar te t , der ve ru r sach t 
se inen Kindern d a s E x i l , 8. 2 K g 2 0 , 18 . || Jub i l 2 2 , 1 6 : D u aber , m e i n S o h n J a k o b , 
g e d e n k e me ine r W o r t e u . ha l t e d i e G e b o t e de ines V a t e r s A b r a h a m ; t renne d ich v o n 
d e n V ö l k e r n u. i ß n i ch t m i t i hnen u . hand le n i c h t n a c h i h r e m T u n u . se i n i c h t ihr 
G e n o s s e ; denn ihr W e r k is t Unre inhei t , u . a l l e ihre W e g e s ind B e f l e c k u n g , V e r 
w e r f u n g u . A b s c f c e u l i c h k e i t . 

/ . i A Z 2 , 6 : D i e s e G e g e n s t ä n d e d e r G o j i m s ind ( z u m G e n u ß , aber n ich t zur Nutz
n i e ß u n g ) v e r b o t e n : . . . Ihr B r o t u . ihr ö l u. d a s G e k o c h t e . — Hierzu i A Z 3 7 b : W o h e r 
d iese W o r t e ? R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) h a b e 
g e s a g t : E i n e Schr i f t s te l le s a g t : Nahrungsmi t t e l so l l s t du m i r u m Ge ld verhande ln , 
d a ß i c h zu e s sen habe , u . W a s s e r u m G e l d m i r g e b e n , d a ß i c h zu t r inken h a b e 
D t 2 , 2 8 . N a c h A r t d e s W a s s e r s : w i e d a s ( D t 2 , 2 8 e r b e t e n e ) W a s s e r e t w a s wa r , 
w o r a n k e i n e V e r ä n d e r u n g ( se i t ens de r G o j i m ) v o r g e n o m m e n war , s o a u c h d ie Nahrungs 
mi t te l , o h n e d a ß e ine V e r ä n d e r u n g an ihnen v o r g e n o m m e n w a r (d . h . nur in j o b e m , 
u n g e k o c h t e m Zus tande v o r h a n d e n e Spe i sen w u r d e n v o n d e n G o j i m e rbe t en ) . A b e r 
d e m n a c h m ü ß t e W e i z e n , d e n er ( de r G o i ) zu G e r ö s t e t e m g e m a c h t hat , e b e n f a l l s ve r 
b o t e n s e i n ; u . w e n n d u s a g e n w o l l t e s t : „ S o ist e s a u c h " , s o w i r d d o c h in e i n e r B a r 
g e l e h r t : W e i z e n , d e n er (de r G o i ) zu G e r ö s t e t e m g e m a c h t hat, is t e r l aub t ! V i e l m e h r 
n a c h A r t d e s W a s s e r s : w i e d a s W a s s e r e t w a s w a r , w o r a n k e i n e V e r ä n d e r u n g aus 
s e i n e m Naturzus tande he raus v o r g e n o m m e n war , s o a u c h d i e Nahrungsmi t t e l , o h n e 
d a ß e ine V e r ä n d e r u n g an i h n e n aus i h r e m Na tu rzus tande he raus v o r g e n o m m e n war . 
A b e r d e m n a c h m ü ß t e W e i z e n , d e n er (de r G o i ) g e m a h l e n hat , eben fa l l s v e r b o t e n 
s e i n ; u . w e n n d u s a g e n w o l l t e s t : „ S o is t e s a u c h " , s o w i r d d o c h in e iner B a r g e l e h r t : 
W e i z e n , den er (de r G o i ) z u G e r ö s t e t e m g e m a c h t hat , ihr g r o b e s u . ihr f e ines M e h l 
i s t ( d e m Is rae l i ten z u m G e n u ß ) e r l aub t ! V i e l m e h r n a c h A r t d e s W a s s e r s : w i e d a s 
W a s s e r e t w a s w a r , w o r a n k e i n e V e r ä n d e r u n g aus s e i n e m Naturzus tande he raus 
du rch F e u e r v o r g e n o m m e n war , s o a u c h d i e Nahrungsmi t t e l , o h n e d a ß e ine V e r 
ände rung an ihnen aus ih rem Naturzus tande he raus du rch F e u e r v o r g e n o m m e n war . 
A b e r s t eh t d e n n v o n F e u e r ( D t 2 , 2 8 ) e t w a s g e s c h r i e b e n ? V i e l m e h r (da s V e r b o t de s 
G e k o c h t e n ) i s t v o n den R a b b i n e n u . d ie Schr i f t s t e l l e ( D t 2 , 2 8 ) i s t e ine g e w ö h n l i c h e 
Stütze . — D a s s e l b e kürzer , abe r a l s B a r i m N a m e n d e s R . S c h i m i o n b . J o e b a i ( u m 150) 
p S c h a b 1, 3 C , 5 8 ; p f A Z 2 , 4 1 d , 3 0 . | | ? A Z 3 8 » , 1: R a b S c h e m u ö l b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) 
h a t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : A l l e s , w a s g e g e s s e n wi rd , w i e e s i m rohen Zu
s t ande ist , an d e m is t n i c h t s w e g e n d e s G e k o c h t e n d e r G o j i m 1 ( i s t n i ch t a l s G e k o c h t e s 
v e r b o t e n ) . I n Sura (in B a b y l o n i e n ) ha t m a n e s in d ie se r W e i s e g e l e h r t ; d a g e g e n hat 
m a n e s in P o i n b e d i t h a in f o l g e n d e r W e i s e g e l e h r t : R a b S c h e m u ö l b . J i c c h a q h a t 
g e s a g t , R a b h a b e g e s a g t : A l l e s , w a s an de r T a f e l d e r K ö n i g e (de r V o r n e h m e n ) n i ch t 
a l s Z u k o s t z u m B r o t * g e g e s s e n w i r d , an d e m is t n i c h t s w e g e n d e s G e k o c h t e n de r 
G o j i m . W a s für ein Un te r sch i ed i s t z w i s c h e n d e n b e i d e n W e i s e n ? Ein Unte r sch ied 
b e s t e h t z w i s c h e n ihnen h ins i ch t l i ch de r k l e i n e n F i s c h e , d e r P i l ze u . d e r Graupen . 
( D a d i e se n i ch t in r o h e m Zus tand g e n o s s e n w e r d e n , s ind s ie n a c h d e r ers ten F a s s u n g 
d e s A u s s p r u c h s v e r b o t e n , fa l l s s i e e in NichtJude zubere i t e t ha t ; d a s ie a b e r an de r 
T a f e l d e r V o r n e h m e n n i c h t a l s Z u k o s t z u m B r o t g e g e s s e n w e r d e n , s ind s i e n a c h de r 
z w e i t e n F a s s u n g d e s A u s s p r u c h s e r laubt , a u c h w e n n s ie e in NichtJude zubere i te t hat . ) 
R a b A s i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t , R a b h a b e g e s a g t : A n k l e i n e n e ingesa l zenen F i s c h e n ist 
n i c h t s w e g e n d e s G e k o c h t e n d e r G o j i m . || i A Z 3 8 " : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) h a t g e s a g t , 
S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : W e n n ein Israel i t F l e i s c h au f K o h l e n g e l e g t hat, u . 
dann k o m m t ein G o i u . w e n d e t e s u m , s o i s t e s ( d e m Israel i ten z u m E s s e n ) er laubt . 

1 Ä h n l i c h s o in p S c h a b 1, 3 C , 6 2 . 
1 A l s Z u k o s t z u m B r o t g i l t F l e i s c h , F i s c h , G e m ü s e . 
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1 R a s c h i : B e n Darosa i w a r e in Räube r , d e r a l l e s h a l b ga r g e k o c h t a ß . — Spe i se 
d e s B e n Darosa i a l so = h a l b ga i g e k o c h t e S p e i s e . 

W i e i s t das zu v e r s t e h n ? W e n n dn s a g e n w o l l t e s t : A u c h w e n n er e s n i c h t u m g e w a n d t 
hät te , w ä r e e s d o c h ga r g e w o r d e n (desha lb is t e s e r laubt ) , s o i s t d a s j a se lbs t 
ve r s t änd l i ch ( w e s h a l b w u r d e e s dann abe r e rs t g e l e h r t ? ) . So l l t e e s n i ch t v i e l m e h r s o 
zu vers tehn se in , d a ß , w e n n er e s n i ch t u m g e w a n d t hät te , e s n i ch t g a r g e w o r d e n 
w ä r e ? A b e r inwiefe rn is t e s dann e r l a u b t ? E s is t d o c h G e k o c h t e s d e r G o j i m ! 
D a r a u f k o m m t e s n i c h t an , d e n n w e n n er e s n i c h t u m g e w a n d t hä t te , w ü r d e e s in 
z w e i S tunden g a r g e w o r d e n se in , w ä h r e n d e s nun in e i n e r S tunde g a r g e w o r d e n 
ist. D a m a n a b e r m e i n e n k ö n n t e , d ie B e s c h l e u n i g u n g d e s G a r w e r d e n s se i e t w a s 
W e s e n t l i c h e s (u . m a c h e , w e n n v o n e i n e m He iden an e iner j ü d i s c h e n Spe i se b e w i r k t , 
d i e se ve rbo t en ) , d a r u m lehr t e* u n s ( d a ß d a s U m w e n d e n d e s F l e i s c h e s d u r c h e inen 
G o i , o d e r a l l g e m e i n e r a u s g e d r ü c k t , d a ß d ie Mi th i l fe e ines G o i b e i m K o c h e n d i e Spe i se 
n i c h t ve rbo t en m a c h e ) . A b e r K . A s i ( u m 3 0 0 ) ba t d o c h g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) 
h a b e g e s a g t : A l l e s , w a s d e r Spe i se d e s B e n D a r o s a i 1 g l e i c h t , an d e m ist n i ch t s w e g e n 
d e s G e k o c h t e n der G o j i m ; w a s abe r n i ch t d e r Spe i se d e s B e n Darosa i g l e i ch t , an 
d e m is t e t w a s w e g e n d e s G e k o c h t e n de r G o j i m (ist a l s G e k o c h t e s de r G o j i m ver 
b o t e n ) . H ie r bande l t e s s i ch u m d e n Fa l l , d a ß m a n e s z B in e inen K o r b g e l e g t hat, 
u . dann n i m m t e s ein G o i u . se tz t e s in den O f e n . In e ine r Ba r ist eben fa l l s g e l e h r t 
w o r d e n : W e n n ein Is rae l i t F l e i s c h a u f K o h l e n l e g t , u . d a n n k o m m t ein G o i u . w e n d e t 
e s u m , b i s de r Israel i t aus d e r S y n a g o g e o d e r aus d e m Lehrhaus k o m m t , s o b rauch t 
m a n s i ch d a r u m ke ine S o r g e zu m a c h e n ( d a ß d a s F l e i sch v e r b o t e n w ä r e ) . W e n n e ine 
( jüd i sche ) F rau einen T o p f au f d e n Herd se tz t , u . dann k o m m t e ine NichtJüdin r H » 
u . rührt u m , b i s s ie aus d e m B a d e o d e r aus d e r S y n a g o g e k o m m t , s o b r auch t s ie 
s i c h da rum ke ine S o r g e zu m a c h e n . E s w u r d e v o r ihnen d i e F r a g e a u f g e w o r f e n : 
W e n n e s ( da s F l e i s c h ) ein G o i ( a u f d ie K o h l e n ) g e l e g t hat , u. dann w e n d e t e s e in 
Is rae l i t u m , w i e ve rhä l t e s s i c h d a n n ? R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) h a t g e s a g t : 
D a g i l t de r S c h l u ß v o m L e i c h t e r e n a u f d a s S c h w e r e r e : ist d ie ( le tz te ) Fe r t i g s t e l l ung 
e ine r Spe i se durch e inen G o i er laubt , dann d o c h e rs t r e c h t du rch e inen Is rae l i ten . 
E s i s t a u c h g e s a g t w o r d e n : R a b b a h bar bar Chana ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n 
h a b e g e s a g t — andre h a b e n g e s a g t , R a b A c h a b a r b a r C h a n a habe ge sag t , R . J o c h a n a n 
h a b e g e s a g t : O b e s ein G o i h i n g e l e g t ha t (auf d i e K o h l e n ) u. e in Israel i t w a n d t e 
e s u m , o d e r o b e s ein I s rae l i t h i n g e l e g t ha t u. ein G o i w a n d t e e s u m — e s is t e r l aub t ; 
v e r b o t e n i s t e s e r s t dann , w e n n de r A n f a n g u. d i e B e e n d i g u n g se ine r Zube re i tung 
du rch e inen G o i g e s c h a h . R a b i n a ( I . f u m 4 2 0 ; I I . f 4 9 9 ) ha t g e s a g t : D i e H a l a k h a 
i s t : W e n n ein G o i (den B a c k o f e n ) g e h e i z t u . ein Is rae l i t d a s B r o t g e b a c k e n ba t , o d e r 
a u c h w e n n ein Israel i t g e h e i z t u . ein G o i g e b a c k e n hat , o d e r auch w e n n e in G o i 
g e h e i z t u. g e b a c k e n h a t u . e in Israel i t k a m u . s c h ü r t e ( d a s K o h l e n f e u e r ) an — s o 
i s t e s g u t (das B r o t i s t d e m Israe l i ten z u m G e n u ß e r l aub t ) . Salzf isch (der G o j i m ) ha t 
Chizq i j ja ( u m 2 4 0 ) e r l aub t u . R . J o c h a n a n v e r b o t e n . E in g e b r a t e n e s ( g e k o c h t e s ? ) Ei 
h a t B a r Qappara ( u m 2 2 0 ) e r l aub t u . R . J o c h a n a n v e r b o t e n . A l s R a b D i m i (um 3 2 0 ) 
k a m ( n ä m l i c h v o n Pa läs t ina n a c h B a b y l o n i e n ) s a g t e e r : S o w o h l Salzf isch a l s a u c h 
ein g e b r a t e n e s ( g e k o c h t e s ? ) Ei h a b e n Chizqi j ja u . Ba r Qappara er laubt u . R . J o c h a n a n 
v e r b o t e n . R . Chij ja a u s P a r v a ( u m 8 8 0 ? ) k a m z u m E x i l a r c h e n ; m a n s a g t e z u i h m : 
W i e is t e s m i t e i n e m g e b r a t e n e n ( g e k o c h t e n ? ) E i (der G o j i m ) ? Er a n t w o r t e t e i hnen : 
Chizq i j ja u . Bar Qappara h a b e n e s e r l aub t u . R . J o c h a n a n ha t e s v e r b o t e n , u. d ie 
W o r t e e ines e inze lnen s ind n i c h t s g e g e n ü b e r d e n e n v o n z w e i e n . D a s a g t e R a b Z e b i d 
( u m 3 3 0 ? ) zu i h n e n : H ö r t n i c h t au f i h n ; s o ha t A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) g e s a g t : D i e H a l a k h a 
i s t n a c h R . J o c h a n a n . S i e (d ie Leu t e d e s E x i l a r c h e n ) l i e ß e n ihn (den Z e b i d ) e inen 
B e c h e r Saft ( E s s i g ? ) t r inken , s o d a ß se ine S e e l e zur R u h e e i n g i n g ( m a n ve rg i f t e t e 
ihn , w e i l e r d a s g e k o c h t e E i d e r G o j i m v e r b o t ) . — N a c h p S c h a b 1, 3 d , 3 0 w a r e n d i e 
v o n G o j i m zubere i te ten Eie r s c h o n in d e r t anna l t i schen P e r i o d e u. spez ie l l ihre S t raußen
e i e r s c h o n zur Ze i t d e s R . J i s chma ie l , t u m 135 , v e r b o t e n . In T i A Z 4 , 11 ( 4 6 7 ) he iß t 
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e s a l l g e m e i n : Ihr geb ra t enes ( g e k o c h t e s ? ) Ei is t v e r b o t e n . — Ü b e r das V e r b o t de s 
B r o t e s de r G o j i m s. II, D Nr . 2 S. 371 A n m . g. 

g . ' A Z 8 » B a r s . be i 1 K o r 10, 27 S. 4 2 2 . 
h. <AZ 5, 5 ; H a t j e m a n d (ein j ü d i s c h e r G a s t g e b e r ) mi t i b m (e inem nichtjQdischen 

G a s t ) a m T i s c h e g e g e s s e n u. e ine F l a s c h e ( W e i n ) v o r i h m au f d e m T i s c h e ge lassen 
u . e ine F l a sche au f d e m Kredenz t i s chchen , ha t e r ( de r G a s t g e b e r ) ihn dann ve r l a s sen 
u . i s t h inausgegangen , s o ist , w a s au f d e m T i s c h e , v e r b o t e n , u . w a s auf d e m Kredenz
t i s chchen , e r laubt . Und w e n n er i h m g e s a g t ha t : . M i s c h e u . t r ink" , s o ist auch w a s 
au f d e m K r e d e n z t i s c h c h e n v e r b o t e n . ( G r u n d : D e r G o i benu tz t d ie A b w e s e n h e i t d e s 
Israel i ten, s e i n e m G ö t z e n v o m W e i n ein Libat ionBopfer darzubr ingen. ) 

/ . P e s i q 5 9 b : R . Mel r ( u m 150) ha t g e s a g t : E s f ragte m i c h R . Dusta i aus K o k h e b a 
(so l i e s ! ) u . sp rach zu m i r : W a s b e d e u t e t : D e r B a u c h de r Go t t l o sen ha t M a n g e l 
Spr 13, 2 5 ? I ch erzähl te i h m : Ein G o i w a r in unsrer S tad t , d e r für a l le Ä l t e s t e n de r 
S tadt ein Mah l bere i te te u . de r m i c h z u s a m m e n m i t ihnen einlud. Er se tz te uns 
v o n a l l e m v o r , w a s G o t t in den s e c h s S c h ö p f u n g s t a g e n erschaffen hat, u . n ich t s 
feh l te unsrer Ta fe l a l s al lein Nüsse m i t ze r re ibbare r S c h a l e (e ine A r t K n a c k m a n d e l n ) . 
W a s tat e r ? Er n a h m die T i sch t a f e l v o r u n s w e g , d ie e inen W e r t v o n e t w a s e c h s 
Ta len t en G o l d hatte, u . zerbrach s i e . I ch sag te zu i h m : W a r u m has t du d a s g e t a n ? 
E r an twor te t e m i r : Ihr ( J u d e n ) sag t , d iese W e l t sei unser u . d ie zukünf t ige W e l t 
se i e u e r ; w e n n w i r a l so n i c h t j e t z t gen ießen , w a n n ( s o l i e s ! ) so l l en wi r e s denn t u n ? 
D a w a n d t e i c h auf ihn das Sch r i f twor t a n : D e r B a u c h der Go t t l o sen hat M a n g e l . — 
Pa ra l l e l en : T a n c h a n » 2 4 2 » ; N u R 2 1 ( l 9 2 b ) ; P d s i q R 16 ( 8 2 b ) ; Mid r Spr 1 3 . 2 5 ( 3 7 b ) . | | 
A Z 8 » Bar s. be i 1 K o r 10, 27 S. 4 2 2 ; Sanh 1 0 4 » Bar s. o b e n in A n m . e S. 3 7 6 . 

k. B e r a k h 7, 1: D e n NichtJuden - O J (der an de r T a f e l e ines Israeli ten gespe i s t hat) 
fo rder t m a n n ich t zur L o b s a g u n g ( z u m T i s c h d a n k g e b e t , s . 4 . E x k u r s S. 7 2 A n m . 6) 
auf. || A Z 5, 5 s . in v o r s t e h e n d e r A n m . h. 

IV. Die Stellung der alten Synagoge zum Konnubium 
zwischen Juden u. NichtJuden. 

Die Ehe zwischen Juden u. Gojim war nach jüdischem Recht aus
geschlossen, da die Zugehörigkeit beider Ehegatten zur Gemeinde 
Israel die selbstverständliche Voraussetzung jeder legitimen jüdischen 
Ehe bildete; vgl. auch bei Joh 2, 1 S. 376, A. Wollte daher ein Jude 
eine NichtJüdin oder ein NichtJude eine Jüdin heiraten, so mußte 
nach jüdischem Recht der nichtjüdische Teil zuvor als Ganzproselyt 
zum Judentum übertreten, a Trotz des Übertritts zum Judentum 
sollten vom Konnubium ausgeschlossen bleiben:1 1. auf Grund von 

1 D i e spez ie l le B e s t i m m u n g , d a ß ein Pr ies ter k e i n e P r o s e l y t i n heiraten so l l t e , k a n n 
hier auße r Be t rach t b l e i b e n ; w i r g e b e n abe r e in ige B e l e g e . T Q i d 5 , 3 ( 3 4 1 ) : Eine 
P rose ly t in i s t un taugl ich (u. d e s h a l b uner laubt) für d ie Pr ies terschaf t . | | J e b 6. 5 : D ie 
Ge lehr t en s a g t e n : Un te r n j v „ H u r e " (d ie nach L v 2 l , 7 dein Pr ies ter zur Ehe ve r 
b o t e n w a r ) is t nur z u ve r s t ehen e ine Prose ly t in , e ine F re ige l a s sene u. e ine, de r hurer isch 
b e i g e w o h n t ist . |l p J e b 8, 9 b , 2 9 : W e n n j e m a n d ein Pr ies te r v o n n ich t beans tandeter 
Herkunf t is t . s o ist e s für um e t w a s V e r w e r f l i c h e s , e ine P rose ly t i n zu heiraten. II 
pQid 4 , 6 6 » , 1 0 : I m N a m e n d e s R . S c h i m ' o n (um 150) ist ge l eh r t w o r d e n : W e n n e ine 
P rose ly t in z u m Juden tum überge t re ten ist , a l s s ie n o c h n i ch t 3 Jahre u. 1 T a g al t 
wa r , s o ist s ie für d ie Pr ies te rschaf t t augl ich . W e s h a l b : E s h e i ß t : A l l e K i n d e r unter 
d e n W e i b l i c h e n , die das Be i l i egen e ines Männ l i chen n i ch t k e n n e n g e l e r n t haben , lasset 
für e u c h l eben N u 3 1 , 18. Und P i n e c h a s (der Pr ies te r ) w a r unter ihnen (a l so auch für 
ihn so l l t en s ie a m L e b e n g e l a s s e n w e r d e n ) . W a s m a c h e n die Rabb inen (d ie d e m 
R . Schimcon n ich t z u s t i m m e n ) mi t d iese r S t e l l e ? (Sie d e u t e n : ) Lasse t s ie für euch 
a m L e b e n , d a ß s ie euch a ls S k l a v e n u. Sk l av innen (aber n i ch t a l s F rauen) d ienen . — 
V g l . a u c h be i J o h 2 , 1 S . 3 7 6 , A . 
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Dt 7, 3 die Angehörigen der in Dt 7, 1 genannten sieben Völker;b 
2. auf Grund von Dt 23, 4 die Männer, aber nicht die Frauen der 
cAmmoniter u. Moabiter ;c u. 3. auf Grund von Dt 23, 8 f. die Edomiter 
u. Edomiterinnen, die Ägypter u. Ägypterinnen bis zur dritten Genera
tion nach erfolgtem Übertritt, d Die Praxis wird diesen Vorschriften 
gewiß vielfach nicht entsprochen haben. So würde man, wie aus etlichen 
Erzählungen geschlossen werden kann, gegen die Nichtbeachtung der 
Bestimmungen betreffs der lAmmoniter, Moabiter, Edomiter u. Ägypter 
rabbinischerseits kaum Einwendungen erhoben haben ;e u. wer konnte 
in der späteren Zeit die Zugehörigkeit eines Proselyten gerade zu 
den in Dt 7, 1 genannten Völkerschaften mit Bestimmtheit behaupten 
u. gegen seine Verheiratung mit einer Jüdin geltend machen! Nur bei 
den Gibeoniten, die seit alters als NHhinin (Tempelsklaven) dienten 
(s. Jos 9), lag die Sache anders; ihre Abstammung war gewiß meist 
klar, womit dann die Möglichkeit gegeben war, das sie betreffende 
Eheverbot zur Durchführung zu bringen.' — Wie die Ehe, so war 
auch der außereheliche Geschlechtsverkehr zwischen Juden u. Nicht-
juden verboten; selbst das Alleinsein eines Juden mit einer verheirateten 
oder ledigen NichtJüdin erklärte man für unstatthaft, g Kinder, die 
aus dem verbotenen außerehelichen Geschlechtsverkehr hervorgingen, 
folgten hinsichtlich ihrer religiösen u. nationalen Zugehörigkeit der 
Mutter; war diese also eine Jüdin, so galt das Kind ebenfalls als 
jüdisch u. mußte, wenn es ein Knabe war, ordnungsmäßig beschnitten 
werden, h Die Frage, ob ein solches Kind einer jüdischen Mutter ein 
Mamzer (Bastard) sei, der nach Dt 23, 3 in die Gemeinde Jahves 
nicht aufgenommen werden durfte,! oder ob es kein Mamzer sei u. 
deshalb als tauglich zum Eintritt in die Gemeinde gelten sollte, k war 
noch im 3. Jahrhundert umstritten. Die Halakha ist zugunsten der 
letzteren Meinung festgestellt worden. 1 

a. Q id 3 , 1 2 : Übera l l , w o e ine Frau w e d e r m i t i h m (e inem b e s t i m m t e n J u d e n ) n o c h 
m i t andren ( Juden) e ine gü l t i ge V e r l o b u n g e ingehen kann , is t das ( t ro t zdem e rzeug te ) 
K i n d w i e s ie (d ie Mut te r ) . W a s i s t das für ein K i n d ? D a s i s t das Kind e iner S k l a v i n 
u . e iner NichtJüdin. — E i n e NichtJüdin kann a l so m i t k e i n e m Juden e ine gü l t i ge 
V e r l o b u n g mi t n a c h f o l g e n d e r E h e e ingehn . || S D t 2 1 , 1 5 § 2 1 5 ( 1 1 3 a ) : Mi t e iner S k l a v i n 
u . e iner NichtJüdin g ib t e s ke i ne Ehe . — Ä h n l i c h s o J e b 2 2 b . || J e b 4 5 b : M i t . e i n e m 
NichtJuden "^si u . e i n e m S k l a v e n is t d ie V e r l o b u n g ungül t ig . || Qid 6 8 b : E i n e Nich t -
jüd in , w o h e r (daß m i t ihr ke i ne gü l t ige V e r l o b u n g e i n g e g a n g e n w e r d e n k a n n ) ? D i e 
Schr i f t s a g t : D u so l l s t d i c h n i c h t m i t ihnen v e r s c h w ä g e r n D t 7 , 3 . D a finden w i r , 
d a ß e s ke i ne gü l t ige V e r l o b u n g m i t ihnen g i b t . . . . V o n s ieben V ö l k e r n s teh t e s 
( D t 7 , 1 ) g e s c h r i e b e n ; in b e z u g a u f a l le übr igen V ö l k e r , w o h e r (daß e s k e i n e gü l t ige 
V e r l o b u n g mi t ihnen g i b t ) ? D i e Schrif ts te l le s a g t : DeBn e r w i rd de inen S o h n v o n 
mi r ab t rünnig m a c h e n D t 7, 4 , d a s w i l l a l le e in sch l i eßen , d ie abt rünnig m a c h e n (a l so 
auch die übr igen V ö l k e r ) . D a s i s t r i ch t ig i m Sinn d e s R . S c h i m ' o n ( u m 150) , der den 
Grund e iner Schrif ts te l le a u s l e g t ; aber für unsre R a b b i n e n , w a s i s t d a der Schrif t
g rund (für den Satz, d a ß e s ke ine gü l t ige V e r l o b u n g m i t e iner NichtJüdin g ib t ) ? D i e 
Schr i f t s a g t : Hin terher ( n a c h d e m sie P r o s e l y t i n g e w o r d e n is t ) m a g s t du z u ihr (de r 
K r i e g s g e f a n g e n e n ) e ingehen u. d ie E h e mi t ihr vo l l z i ehen u . s ie z u m W e i b e h a b e n 
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D t 2 1 , 1 3 , w e i l e s v o n A n f a n g an ( = v o r h e r ) k e i n e gü l t i ge V e r l o b u n g m i t ihr g i b t 
D a finde i c h , d a ß e s ke ine g ü l t i g e V e r l o b u n g m i t ihr g i b t (e ine s o l c h e g i b t e s erst , 
w e n n s ie P rose ly t i n g e w o r d e n is t ) . — Pa ra l l e l e : J e b 2 3 » . V g l . a u c h T a r g Je rusch I 
D t 2 1 , 1 3 : S ie so l l ihr G e f a n g e n e n k l e i d v o n s i ch a b l e g e n u . du so l l s t s ie ein T a u c h b a d 
n e h m e n u. (dadurch) z u m J u d e n t u m über t re ten lassen in d e i n e m Haus , u . s i e s o l l 
w e i n e n übe r den Götzen(d iens t ) i m H a u s e ihres V a t e r s u . ihrer Mut te r u. dre i M o n a t e 
war ten , dami t du e rkenns t , o b s i e s c h w a n g e r se i , u . darauf m a g s t du z u ihr e ingehn 
u . d ie M o r g e n g a b e ( = Hochze i t sve r sch re ibung , K e t h u b b a h ) ihr ve r sch re iben , d a ß s i e 
d i r z u m W e i b e w e r d e . — W e n i g e r b e s t i m m t in S D t 2 1 , 1 3 § 2 1 3 ( 1 1 3 « ) u. J e b 4 8 » . || 
. 'AZ 8 6 b , 2 s. o b e n be i I I , D Nr . 2 S. 3 6 9 A n m . c . — . A Z 3 6 b , 11 B . unten A n m . g. 

b. D i e M i s c h n a — s. J e b 8, 3 in A n m . f — ha t d ie N e t h in in ( T e m p e l s k l a v e n ) au f 
e w i g , v o m Eintri t t in d ie G e m e i n d e Israel u . dami t a u c h v o n d e r E b e g e m e i n s c h a f t 
m i t J u d e n ausgesch lo s sen . D a d i e N l t h in in = Gibeon i t e r zu d e n in D t 7 , 1 genann ten 
V ö l k e r s c h a f t e n , n ä m l i c h zu d e n Chivv i te rn gehör t en ( s . J o s 9, 7 ) , s o w i r d aus der 
o b i g e n B e s t i m m u n g Uber d ie N e t h in in zu s c h l i e ß e n se in , d a ß d ie M i s c h n a das Ehe
v e r b o t in D t 7 , 1 ff. den samt l i chen dor t genann ten V ö l k e r n g e g e n ü b e r ha t durchgeführ t 
w i s s e n w o l l e n . V g l . auch T a r g J e rusch I D t 7, 3 : Ihr s o l l t e u c h n ich t m i t ihnen ve r 
s c h w ä g e r n , eure T ö c h t e r so l l t ihr n i ch t ihren Söhnen g e b e n u. ihre T ö c h t e r so l l t ihr 
n i c h t für eure Söhne zu W e i b e r n n e h m e n ; d e n n j e d e r , d e r s i ch mi t ihnen v e r s c h w ä g e r t , 
i s t w i e einer, d e r s ich mi t ihren G ö t z e n v e r s c h w ä g e r t . 

C. J e b 8, 3 : D i e i A m m o n i t e r u . Moab i te r s ind v e r b o t e n (in b e z u g au f den Eintri t t 
in d ie G e m e i n d e Israel u . zur E h e ) , u . ihr V e r b o t is t e in e w i g e s V e r b o t ; aber ihre 
W e i b l i c h e n s ind so fo r t e r laubt . — D e r Schr i f tbewe i s für d ie so fo r t ige Zu lassung ' a m m o -
ni t i scher u . moab i t i s che r P r o s e l y t i n n e n zur E h e mi t Juden lau te t S D t 2 3 , 4 § 2 4 9 ( 1 2 0 » ) : 
K e i n ' A m m o n i t e r u. M o a b i t e r s o l l in d ie G e m e i n d e J a h v e s k o m m e n D t 2 3 , 4 . V o n 
d e n M ä n n l i c h e n r ede t d ie Schrif t , abe r n ich t v o n den W e i b l i c h e n : ein . A m m o n i t e r , 
u . n i c h t : e ine ' A m m o n i t e r i n ; ein Moab i t e r , u . n i c h t : e ine Moabi te r in . D a s s ind W o r t e 
d e s R . J e h u d a ( u m 150) . D i e Ge lehr t en s a g t e n : E s h e i ß t : Dafür, d a ß s i e e u c h n ich t 
m i t B r o t u . W a s s e r e n t g e g e n k a m e n D t 2 3 , 5 . W e s s e n W e i s e is t e s (zur B e g r ü ß u n g 
o d e r z u m K a m p f ) e n t g e g e n z u k o m m e n ? D o c h d ie d e r M ä n n e r u. n icht d e r Frauen. 
( D a a l so d ie B e g r ü n d u n g in D t 2 3 , 5 nur auf M ä n n e r p a ß t s o bez ieht s i ch auch d ie 
Aussch l i eßungss t r a f e in D t 2 3 , 4 nur auf s ie u. n i ch t auf ihre W e i b l i c h e n . ) — Das 
s e l b e a l s B a r in J 6 b 7 7 » ; fe rner s . p J e b 8, 9 C , 8. — D e r e igen t l i che Grund für d ie 
so fo r t ige Zu lassung de r ' A m m o n i t e r i n n e n u. Moabi te r innen zur Ehe , v o n der d ie Schr i f t 
n i ch t s w e i ß , w a r w o h l d ie R ü c k s i c h t n a h m e auf Ruth , d ie m o a b i t i s c h e Ahnf rau D a v i d s : 
m a n w o l l t e den Sche in n i ch t a u f k o m m e n lassen, d a ß d ie F a m i l i e n g e s c h i c h t e der Vor 
fahren d e s K ö n i g s mi t e iner i l l eg i t imen E h e be las te t s e i ; v g l . hierzu be i M t 1, 5 
S. 2 4 A n m . b, A b s a t z 2 . 

d. J e b 8, 3 : D i e Ä g y p t e r u . E d o m i t e r s ind nur b i s zu drei Genera t ionen (zur E h e ) 
v e r b o t e n , g l e i c h v i e l o b Männ l i che o d e r W e i b l i c h e . R . S c h i m ' o n (um 150) er laubte die 
W e i b l i c h e n sofor t . R . Schimcon s a g t e : Dafür g ib t e s e ine S c h l u ß f o l g e r u n g v o m Leichteren 
au f das S c h w e r e r e : W e n n da , w o d ie Männ l i chen du rch ein e w i g e s V e r b o t ve rbo ten 
s ind (näml i ch die . 'Ammoni te r u . Moab i t e r ) , d ie W e i b l i c h e n so fo r t er laubt s ind, so l l t e 
e s da , w o die Männ l i chen nur a u f drei Genera t ionen v e r b o t e n sind, n ich t r e c h t sein, 
d a ß w i r d ie W e i b l i c h e n so fo r t e r l a u b e n ? M a n sag te zu i h m : W e n n d ies e ine H a l a k h a 
i s t w o l l e n w i r e s annehmen, w e n n aber e ine ( b l o ß e ) Sch luß fo lge rung , s o g ib t e s e ine 
A n t w o r t ( W i d e r l e g u n g ) da rauf . 1 E r an twor te t e i h n e n : N i c h t s o , e ine Ha lakha s ag t e 
i c h . — E i n e Para l le le s . S D t 2 3 , 9 § 2 5 3 ( 1 2 0 » ) ; h ier b r ing t R . Scbim'con n o c h e inen 
Schr i f tgrund für se ine M e i n u n g b e i ; er s a g t : E s he iß t D t 2 3 , 9 : Söhne , d ie ihnen 
g e b o r e n we rden , n i c h t : T ö c h t e r ( a l so s ind nur j e n e , n i ch t d iese auf drei Genera t ionen 
a u s g e s c h l o s s e n ) . D i e Ge leh r t en an twor te t en i h m : „ D i e ihnen g e b o r e n w e r d e n * , d a s 

1 Ü b e r d i e A n t w o r t , d ie m a n d e m R . Schimcon hät te g e b e n k ö n n e n , wird ve rhande l t 
p J e b 8 , 9 ° , 4 4 ; J « b 7 7 b 2 3 . 
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w i l l d ie T ö c h t e r m i t e insch l i eßen . — Diese r Satz a l s Ba r a u c h J e b 77 b , 3 0 . — Ü b e r 
d e n G r u n d de r v e r s c h i e d e n e n B e h a n d l u n g de r ( A m m o n i t e r u . M o a b i t e r e inerse i t s u . 
d e r E d o m i t e r u . Ä g y p t e r andrerse i t s in D t 2 3 , 4 u. 8 f. b e m e r k t R . Schimcon b . J o c h a i 
( u m 150) S D t 2 3 , 8 § 2 5 2 ( 1 2 0 » ) : D i e Ä g y p t e r hat ten d ie Israel i ten ins M e e r v e r s e n k t 
u . d ie E d o m i t e r g ingen d e n Israel i ten mi t d e m S c h w e r t e n t g e g e n , u. d o c h ha t s i e d ie 
Schr i f t nur au f drei Genera t ionen v e r b o t e n ; d ie lAmmoniter a b e r u. d ie Moab i t e r , 
w e i l s i e d e n P l a n g e f a ß t hat ten, d ie Israel i ten zur Sünde zu ver le i ten , ha t d ie Schr i f t 
au f e w i g ve rbo ten , u m d ich zu lehren , d a ß e s d e m , de r e inen M e n s c h e n zur S ü n d e 
ver le i te t , s c h l i m m e r e r g e h t a l s d e m , d e r ihn t ö t e t ; denn de r i h n töte t , b r ing t ihn 
n ich t aus d iese r u . aus de r zukünf t igen W e l t , w e r ihn aber zur Sünde ver le i te t , der 
b r i n g t ihn aus d ieser u . aus der zukünf t igen W e l t . 

e. J ad 4 , 4 : A n d e m s e l b e n T a g e (an w e l c h e m R . EUazar b . 'Azar ja , u m 100 , an 
S te l l e d e s R a b b a n G a m l i ö l z u m Synedr ia lvore i t zenden g e m a c h t w u r d e ) k a m J e h u d a , 
e in i ammoni t i s che r P r o s e l y t , u . t rat v o r s ie (d ie Ge leh r t en ) hin i m Lehrhaus u . sp rach 
z u i h n e n : D a r f i ch in d ie G e m e i n d e e in t r e t en? R a b b a n G a m l i ö l sprach zu i h m : D u bist 
v e r b o t e n . R.*J e hoschuac sp rach zu i h m : D u b is t e r laubt . D a sag te R a b b a n G a m l i ö l 
zu d i e s e m : D i e Schr i f t s a g t : K e i n « A m m o n i t e r u . M o a b i t e r d a r f in d ie G e m e i n d e 
J a h v e s eintreten, auch n i ch t d ie zehn te Genera t ion v o n ihnen dar f in d ie G e m e i n d e J a h v e s 
e intre ten e w i g l i c h D t 2 3 , 4 . R . J e hoschuaS an twor te t e i h m : Sind denn n o c h die i A m m o 
ni ter u . Moab i t e r an ihrer (u r sprüng l ichen) S t e l l e ? L ä n g s t is t Sanher ib he rau fgezogen , 
d e r K ö n i g v o n A s s u r , u . ha t a l le V ö l k e r un te re inandergemisch t , w i e e s h e i ß t : I c h 
m a c h t e w e i c h e n die G r e n z e n d e r V ö l k e r u . raubte ihre Vor r ä t e aus u . w a r f n iede r 
g l e i c h e i n e m Stier, d ie da thronten J e s 10, 13. D a sag te R a b b a n G a m l i ö l zu i h m : 
D i e Schrif t s a g t : D a n a c h w i l l i ch die G e f a n g e n s c h a f t de r S ö h n e ' A m n i o n s zu rück
br ingen Je r 4 9 , 6. Und s ie s ind längs t z u r ü c k g e k e h r t R . J e h o s c h u a ' an twor t e t e i h m : 
D i e Schr i f t s a g t : I ch w i l l d ie Ge fangenscha f t m e i n e s V o l k e s Israel u . J u d a w e n d e n 
u s w . J e r 3 0 , 3, u. s ie s ind b i s j e t z t n o c h n ich t z u r ü c k g e k e h r t ! D a er laubte m a n e s 
i hm, in d ie G e m e i n d e einzutreten. — D i e s e Mischnas te i l e w i r d zitiert B e r a k h 2 8 a , 17 . — 
P a r a l l e l e : T J a d 2 , 17 ( 6 8 3 ) ; h ie r s ch l i eß t s i ch n o c h f o l g e n d e r Satz a n : J e h u d i , de r 
' a m m o n i t i s c h e P r o s e l y t , s ag t e zu ihnen : W a s s o l l i ch t u n ? Sie sag ten zu i h m : L ä n g s t 
h a b e i c h ( ? ) aus d e m M u n d e d e s Ä l t e s t e n g e h ö r t : S iehe , e s is t d i r er laubt , in d ie 
G e m e i n d e einzutreten. R a b b a n G a m l i ö l sprach z u i h n e n : Dann ve rhä l t e s s i ch auch 
m i t d e m Ä g y p t e r w i e m i t d i e s e m ! Sie e rwide r t en i h m : D e m Ä g y p t e r hat d ie Schrif t 
e ine b e s t i m m t e Zei t ge se t z t , w i e e s he iß t : N a c h A b l a u f v o n v ierz ig Jahren wi l l ich 
d ie Ä g y p t e r s a m m e l n aus d e n V ö l k e r n , dahin s i e v e r s p r e n g t wurden E z 2 9 , 1 3 , u . 
s i e s i tzen w i e d e r au f ih rem G r u n d u. B o d e n 1 ( a l so ge l t en für s ie auch wiede r d ie 
B e s t i m m u n g e n in D t 2 3 , 8 f . ) . II T Q i d 5 , 4 ( 3 4 2 ) : W e n n ein Ä g y p t e r (a ls P r o s e l y t ) e ine 
Ä g y p t e r i n gehe i ra te t b a t u. w e n n ein E d o m i t e r (a ls P r o s e l y t ) e ine Edomi te r in g e 
heira te t hat, s o da r f d i e e rs te u . zwe i t e Genera t ion n i ch t in die G e m e i n d e Israel 
e intreten, der dri t ten Genera t ion i s t e s e r l a u b t R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) ba t g e s a g t : Min-
j a m i n , de r ä g y p t i s c h e P r o s e l y t , is t m e i n G e n o s s e unter d e n Schülern des R . cAqiba 
g e w e s e n . E r hat g e s a g t : I ch b in ein ä g y p t i s c h e r P r o s e l y t u . h a b e e ine ä g y p t i s c h e 
P rose ly t i n zur Frau g e n o m m e n , u. s iehe , i ch g e h e , u m e ine ä g y p t i s c h e P r o s e l y t i n 
m e i n e m Sohn zur F rau zu n e h m e n , dami t m e i n E n k e l s o h n gee igne t sei , in d ie G e m e i n d e 
e inzut re ten , u m zu erfül len, w a s g e s a g t i s t : Dr i t t e Genera t ion v o n ihnen dar f in d ie 
G e m e i n d e J a h v e s e int re ten D t 2 3 , 9 . D a sag te R . cAqiba zu i h m : Minjamin , du hast 
d i c h in d e r Ha l akha ge i r r t ; l ä n g s t is t Sanher ib , der K ö n i g v o n A s s u r , he r au fgezogen 
u . h a t a l le V ö l k e r un t e r e inande rgemeng t ; w e d e r d ie ' A m m o n i t e r u. M o a b i t e r s ind 
n o c h an ihrer (u r sp rüng l i chen) S te l le , n o c h s ind die Ä g y p t e r u. Edomi t e r an ihrer 
(u r sprüng l ichen) Ste l le , s o n d e r n e in ' A m m o n i t e r hei ra te t e ine Ä g y p t e r i n u . ein Ä g y p t e r 
he i ra te t e ine ( A m m o n i t e r i n ; de r e ine v o n d iesen a l len hei ra te t e ine v o n al len (be l i eb igen ) 
G e s c h l e c h t e r n d e s E r d b o d e n s u . ein andrer v o n a l len G e s c h l e c h t e r n d e s E r d b o d e n s 

1 D i e e d . Z u c k e r m a n d e l z ieh t d i e se W o r t e n o c h z u m Schrif tz i ta t! 
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heira te t e ine v o n d iesen a l l e n ; a l l e s r ich te t s i ch n a c h d e m K i n d e (u . d i e ses r ichte t 
s i ch n a c h j ü d i s c h e m R e c h t n a c h d e r Mut te r ; i s t a l so de r V a t e r ein ( A m m o n i t e r ode r 
ein Ä g y p t e r u. die Mut te r e ine v o n a l len übr igen n i c h t v e r b o t e n e n V ö l k e r n , s o g e h ö r t 
d a s Kind zu d e n n ich t v e r b o t e n e n V ö l k e r n u. da r f s o f o r t in d ie G e m e i n d e Israel ein
treten. D i e s durfte d e r Sinn d e r e t w a s d u n k l e n S c h l u ß w o r t e se in ) . In p J e b 8 , 9 b , 3 8 
laute t ( A q i b a s A n t w o r t anders , in J e b 7 8 » , 2 5 u. S o t a 9 » , 2 3 feh l t e ine s o l c h e g a n z . — 
W i e d iese Ste l len ze igen , w a r e n s i c h die führenden M ä n n e r j e n e r Zei t , e in R . J e h o s c h u a ( 
u . e in R . (Aq iba , d e s s e n v o l l b e w u ß t , d a ß die G e s e t z e s b e s t i m m u n g e n in D t 2 3 , 4 . 8 f. 
n a c h d e n s ta t tgehabten g r o ß e n V ö l k e r v e r s c h i e b u n g e n u . V ö l k e r v e r m i s c h u n g e n auf 
ihre T a g e n i ch t m e h r zu t ra fen ; g l e i c h w o h l haben s ie e s n i c h t g e w a g t , w i e d ie Mischna -
Sätze in J e b 8, 3 b e w e i s e n (s. A n m . e u. d ) , k l a re u . b e s t i m m t e anderwe i t ige A n o r d 
n u n g e n zu treffen; m a n to ler ie r te e ine e t w a i g e N i c h t b e a c h t u n g d e r a l ten Gese tzes 
b e s t i m m u n g e n , l i e ß d iese s e l b s t abe r unangetas te t ruh ig for tbes tehn . D i e g r o ß e 
Unsicherhei t , d ie in d e r vo r l i egenden F r a g e her rschte , sp i ege l t a u c h J e b 1 6 b , 18 w i d e r : 
R a b J*huda ( t 2 9 9 ) ha t ge sag t , R a b A s i ( g e g e n 2 5 0 ) h a b e g e s a g t : W e n n s i c h e in 
NichtJude **33 in dieser Ze i t (mi t e iner Jüd in) ve r lob t , s o m u ß m a n be i d e r V e r l o b u n g 
b e r ü c k s i c h t i g e n ( s i ch da rum k ü m m e r n ) , o b er (de r N o k h r i ) n ich t e t w a e iner v o n den 
zehn S t ä m m e n (a l so ein J u d e ) ist . 

/ . J e b 8, 3 : D i e Bas tarde i^Tae u . d ie N c t h in in s ind v e r b o t e n ( z u m Eintr i t t in 
d ie G e m e i n d e Israel u . d a m i t a u c h z u m K o n n u b i u m ) , u . ihr V e r b o t i s t e in e w i g e s 
V e r b o t , s o w o h l für d ie M ä n n l i c h e n a ls auch für d ie W e i b l i c h e n . 

g . p S c h a b 1, 3 ° , 3 3 Bar n e b s t Para l l e len s. o b e n be i II , D Nr . 2 S. 3 6 8 A n m . a. 
N a c h d iesen S te l l en gehör t e zu d e n ach tzehn B e s t i m m u n g e n , d ie d ie S c h a m m a i t e n 
au f d e m Sö l l e r d e s Chananja b . Chizqi j ja b . G a r o n d u r c h g e s e t z t hat ten, a u c h e ine 
über d ie T ö c h t e r d e r G o j i m . Ü b e r d ie B e d e u t u n g d iese r W o r t e w e r d e n nur V e r 
m u t u n g e n l a u t R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) mein te , e s w ä r e fes tgese tz t w o r d e n , 
d a ß d ie T ö c h t e r der G o j i m v o n ihrer W i e g e an Mens t ru ie rende se ien , s. ( A Z 3 6 b bei 
I I I S. 3 7 4 A n m . a; R a b ( f 2 4 7 ) u . R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) dach t en an d a s V e r b o t de r 
E h e mi t Nicht jüdinnen, w e i l d ie j ü d i s c h e n M ä n n e r d u r c h ihre Frauen z u m Götzen
diens t verführt we rden könn ten , s. ( A Z 3 6 b , 2 be i I I , D Nr . 2 S. 3 6 9 A n m . c ; R . A b i n 
( w o h l d e r I., u m 3 2 5 ) s a g t p S c h a b 1, 3 d , 3 0 , d a ß spez ie l l d ie V e r s c h w ä g e r u n g mi t d e n 
s i e b e n V ö l k e r n v o n D t 7 , 1 v e r b o t e n sei u . R . J e h o s c h u a ( JOnja b r ing t e b e n d a die 
t anna l t i sche Tradi t ion , d a ß die v o n n icht jüdischen F rauen g e k o c h t e n Eier für un
er laubt e rk lär t w o r d e n se ien . D e r ausführl ichste Be r i ch t end l i ch , d e n w i r h ier f o l g e n 
l assen u . d e r a l ler le i D e u t u n g e n br ing t , spr icht d ie V e r m u t u n g aus , d a ß de r außer
ehe l i che G e s c h l e c h t s v e r k e h r m i t NichtJüdinnen u. a u c h d a s Al l e inse in mi t ihnen ver 
b o t e n w o r d e n sei . i A Z 3 6 b , 1 1 : D a s V e r b o t ihrer ( de r G o j i m ) T ö c h t e r (zur E h e , das 
a n g e b l i c h in einer de r ach tzehn B e s t i m m u n g e n der S c h a m m a l t e n fes tgese tz t w o r d e n 
ist) s t a m m t j a aus de r T o r a ; d e n n es s teh t g e s c h r i e b e n : D u so l l s t d i c h n i ch t m i t 
ihnen v e r s c h w ä g e r n D t 7 , 3 ( w i e k o n n t e n a l so d ie S c h a m m a l t e n d ies f e s t se t zen ) ! N a c h 
de r T o r a b e z o g s i ch d a s nur au f d ie s i eben V ö l k e r ( in D t 7 , 1 ) , abe r n ich t au f die 
übr igen V ö l k e r ; d a k a m e n d ie se (d ie S c h a m m a l t e n ) u . ve ro rdne ten e s a u c h betreffs 
de r üb r igen V ö l k e r . A b e r n a c h der M e i n u n g d e s R . Sch imcon b . Jocha i ( um 150) , der 
g e s a g t ha t : D e n n e r w i r d de inen S o h n v o n m i r abtrünnig m a c h e n D t 7 , 4 , d a s w o l l e 
a l l e e insch l i eßen , d ie ab t rünnig m a c h e n (a l so a u c h d ie übr igen V ö l k e r ) — w a s ist 
d a zu s a g e n ? N a c h de r T o r a hande l t e s s i c h (D t 7, 3 f . ) u m d ie E h e du rch V e r 
s c h w ä g e r u n g , da k a m e n d iese (d ie S c h a m m a l t e n ) u. ve ro rdne t en e s a u c h in b e z u g 
a u f d i e hurer i sche ( auße rehe l i che ) B e i w o b n u n g . A b e r in b e z u g auf d ie hurer i sche Bei
w o h n u n g h a t m a n e s j a s c h o n i m G e r i c h t s h o f d e s S e m v e r o r d n e t ! denn e s s teh t 
g e s c h r i e b e n : D a sp rach J e h u d a : F ü h r e t s i e h inaus , d a ß s i e verbrannt w e r d e G n 3 8 , 2 4 . 
A l l e i n n a c h der T o r a b e z o g s i ch d a s a u f e inen G o i , d e r e iner Israel i t in b e i w o h n t , 
d i e j e n e m f o l g e n k ö n n t e ( z u m Gö tzend i ens t ) , abe r n i c h t a u f e inen Israel i ten, d e r 
e iner NichtJüdin hurer isch b e i w o h n t ; d a k a m e n d i e se n . ve ro rdne t en es a u c h in b e z u g 
a u f e inen Israel i ten, d e r e ine r N icb t jüd in (hurer i sch) b e i w o h n t . A b e r das V e r b o t 
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betreffs e ines Israel i ten, d e r e iner Nicbt jüdin (hurer i sch) b e i w o h n t , is t j a e ine H a l a k h a 

v o n M o s e he r v o m Sinai, denn ein A u t o r ha t g e s a g t ( s . Sanh 9 , 6 ) : W e r e iner A r a -

mäer in ( = Heid in) b e i w o h n t , — Uber den k ö n n e n Eiferer herfal len (u . ihn nieder

m a c h e n o h n e v o r a n g e g a n g e n e Ge r i ch t sve rhand lung ) . A b e r nach de r T o r a bez ieh t s ich 

das nur au f d e n Fa l l , d a ß d ie T a t öffent l ich g e s c h i e h t u . s o w i e be i j e n e m V o r f a l l , 

d e r s i ch e ins t zuge t r agen hat . ( G e m e i n t is t Nu 2 5 , 6 ff., w o P i n e c h a s den Übe l t ä t e r 

Zimr i bei d e m öffent l ich v o l l z o g e n e n A k t s e lbs t antraf .) D a k a m e n diese u. ve rbo ten 

es , auch w e n n e s im v e r b o r g e n e n gesch ieh t . A b e r auch i m ve rbo rgenen ha t e s j a 

(bere i t s ) der G e r i c h t s h o f de r H a s m o n ä e r v e r b o t e n ! D e n n in e iner Ba r ist ge l eh r t 

w o r d e n : W e n n ein Israel i t e iner NichtJüdin b e i w o h n t , m a c h t er s i ch s c h u l d i g (strafbar) 

w e g e n K"J»S ( d . h . w e g e n B e s c h l a f e n s einer Mens t ru ie renden m j , e iner S k l a v i n nntv, 

e iner NichtJüdin n v j u . e iner Ehefrau « r « P V K ) . A l s R a b i n ( u m 3 2 5 ) k a m (näml ich 

v o n Paläs t ina nach B a b y l o n i e n ) , s ag t e e r : W e g e n T"J»J ( d . h . w e g e n B e s c h l a f e n s einer 

Menst ru ierenden, e iner Sk l av in , e ine r NichtJüdin u. e iner Hure nai*. — D i e s e be iden 

Sätze a u c h Sanh 8 2 » , 2 8 ) . A l s d e r G e r i c h t s h o f de r H a s m o n ä e r das V e r b o t e r l ieß , 

b e z o g e s s i ch 'auf d e n Beisch la f , aber n ich t auf das A l l e in se in (e ines Juden mi t e iner 

NichtJüdin) ; da k a m e n d iese u . v e r b o t e n auch das A l l e in se in . A b e r auch das A l l e i n 

sein hat j a (bere i t s ) de r G e r i c h t s h o f D a v i d s v e r b o t e n ! D e n n R a b J*huda ( f 2 9 9 ) ha t 

g e s a g t : In j ene r Zei t (da s i ch das 2 S m 13 Erzähl te z w i s c h e n A m n o n u. T h a m a r zu

t rug) v e r b o t e n s ie das A l l e in se in . A l l e i n s ie m e i n t e n dor t das Al le inse in m i t e iner 

Israelitin, abe r n ich t das A l l e i n s e i n mi t e iner NichtJüdin; da k a m e n d iese u. v e r b o t e n 

a u c h das Al le inse in mi t e iner NichtJüdin. A l l e i n das V e r b o t d e s A l l e i n s e i n s m i t e iner 

Israel i t in s t a m m t j a aus d e r T o r a ( w i e k o n n t e e s d a a l s o de r G e r i c h t s h o f D a v i d s 

e r l a s sen ) ! D e n n R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Schimcon b . J e h o c a d a q 

( u m 2 2 5 ) g e s a g t : W o h e r ist ein H i n w e i s a u f das A l l e in se in (mi t e iner Israeli t in) aus 

de r T o r a zu e n t n e h m e n ? W e i l e s h e i ß t : W e n n d ich dein Bruder , d e r Sohn deiner 

Mutter , ver führ t D t 1 3 , 1 7 . Ver führ t e t w a de r Sohn d e s V a t e r s n i c h t ? A l l e i n e s w i l l 

s a g e n : Ein Sohn dar f m i t se iner Mut t e r al lein se in , aber n i e m a n d dar f a l le in se in 

mi t e iner v o n den in der T o r a w e g e n B l u t s v e r w a n d t s c h a f t zur E h e ve rbo tenen Frauen . 

A b e r das v o n der T o r a v e r b o t e n e A l l e in se in is t das m i t e iner verhei ra te ten F r a u ; 

d a k a m D a v i d u. v e r b o t a u c h d a s A l l e in se in m i t e iner unverhe i ra te ten (Israeli t in) , 

u . dann k a m e n die Schü le r d e r S c h u l e S c h a m m a i s u . der Schu l e Hi l l e l s u . v e r b o t e n 

auch das A l l e in se in mi t e iner Nicb t jüd in . | | Sanh 8 2 a s. be i M t 5 , 27 S. 2 9 8 . A l s P a 

ra l le len sei hier nachge t r agen S L v 1 8 , 6 ( 3 3 7 b ) ; S c h a b 5 5 b . 

h. Hierzu s. be i A p g 1 6 , 1 - 3 S. 7 4 1 . 

i. T Q i d 4 , 1 6 ( 3 4 1 ) : W e n n ein G o i ode r ein S k l a v e einer Israeli t in b e i g e w o h n t u. 

e inen S o h n e rzeug t haben , s i ehe , s o i s t d i e se r ein M a m z e r . R . Schimcon b . E l ' aza r 

( u m 190) s a g t e : E r is t ke in M a m z e r ; denn ein M a m z e r k o m m t nur v o n e iner Frau, 

de ren V e r b o t ein V e r b o t w e g e n B l u t s c h a n d e ist u . w e g e n dessen Über t re tung m a n 

s i ch der Ausro t tungs t ra fe s c h u l d i g m a c b t . — E i n e Para l l e le m i t andrer A u t o r e n 

a n g a b e pQid 8, 6 4 ° , 4 3 u. J e b 4 5 a , 3 . II Qid 7 5 b ( z w e i m a l ) : R . cAqiba ( | um 135) s a g t e : 

W e n n ein N icb t jude -"oa o d e r e in S k l a v e e iner Israel i t in b e i w o h n t , s o i s t d a s K i n d 

ein M a m z e r . E b e n s o R a b b i ( f 2 1 7 ? ) J e b 4 5 " , 9 . 2 0 ; R . Jochanan ( t 2 7 9 ) J e b 4 4 b , 2 6 ; 

4 5 a , 1 3 ; R . EUazar (um 2 7 0 ) u. R . Chanina (um 2 2 5 ) J e b 4 5 8 , 13 . 

k. T Q i d 4 , 1 6 ( 3 4 1 ) n e b s t Para l l e len s. in vo r ige r A n m . 1.1| J e b 4 5 a , 1 7 : B a r Qappara 

( u m 2 2 0 ) u . d ie Ä l t e s t e n v o n Südjudäa s a g t e n : W e n n ein NichtJude *m o d e r ein 

S k l a v e e iner Israeli t in b e i g e w o h n t haben , s o is t d a s K i n d taugl ich (zum Eintr i t t in 

die G e m e i n d e Israel , a l so ke in M a m z e r ) . E b e n s o R . J e hoschua 'c b . L e v i ( u m 2 5 0 ) 

J e b 4 5 » , 2 2 , R a b ( t 2 4 7 ) J*b 4 5 » , 3 0 . 

/ . J e b 4 5 b , 2 0 : D i e H a l a k h a i s t : w e n n ein NichtJude " o s o d e r ein S k l a v e e iner 

Israeli t in b e i g e w o h n t haben , s o i s t das K ind t aug l i ch ( z u m Eintri t t in die G e m e i n d e 

Israel ) , u . z w a r s o w o h l be i e ine r Unverhe i ra te ten a l s a u c h bei e iner Ehefrau. V g l . 

a u c h Schu lchan ' A r *»yn 'ZH § 4 Nr . 19 . 
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V. Die Stellung der alten Synagoge zu den Kulturgütern 
der heidnischen Welt . 

A. Stellung zur heidnischen Kunst. 
1. Baukunst. — Am wenigsten ablehnend hat sich die alte Synagoge 

gegen den griechisch-römischen Baustil verhalten, wahrscheinlich 
weil dabei am wenigsten Bedenken in religiöser oder ritueller Hin
sicht obwalteten. So wurde die griechische egedga « 7 7 1 3 = « , die be
deckte Vorhalle vor den Häusern, willig auch bei jüdischen Privat
bauten übernommen, a u. der Speisesaal "p̂ pia ( = ToutMviov) samt 
seinen Vorzimmern n w y h ^ (inrne) = rtqoaiäq grschien als ein be
gehrenswerter Raum, den man in keinem besseren jüdischen Hause 
missen mochte.b Selbst im inneren Vorhof des Tempels befand sich 
ein Tor, das nach Art einer egedga gebaut war (s. Mid 1,4 f. bei Apg 3,2 
S. 622 Anm. b)t u. hochberühmt war die dreischiffige Basilikenhalle 
auf der Südseite des äußeren Vorhofes, von deren Säulen Josephus 
insonderheit rühmt, daß ihre Kapitale nach korinthischer Art mit 
Schnitzwerk geziert waren, das wegen seiner Großartigkeit allgemeine 
Bewunderung erregte, s. Antiq 15,11, 5 bei Apg 3,11 S. 625 Anm. b. — 
Dagegen lehnte man völlig ab Palastbauten, die etwa für römische 
Regierungsbeamte bestimmt waren, ferner das Stadion u. Richtplätze 
u. Gerichtstribünen, offenbar weil man in ihnen Stätten sah, von 
denen dem jüdischen Volk nur Unheil drohte. Es wurde deshalb den 
jüdischen Arbeitern verboten, bei ihrer Erbauung irgendwie mit
zuwirken, c — Freundlicher stand man den öffentlichen Bädern 
gegenüber, die die Römer im Lande anlegen ließen. Ihretwegen wurde 
R. Jehuda (um 150) einmal sogar zum Lobredner des zivilisatorischen 
Wirkens der römischen Zwingherren, d Man gestattete deshalb den 
jüdischen Arbeitern, sich an ihrer Herstellung zu beteiligen; erst wenn 
der Bau bis zu jener Wölbung vorgeschritten war, in der man einen 
Götzen aufzustellen pflegte, sollte das weitere Mitarbeiten unterbleiben.e 
Die Benutzung eines Bades, das einem Götzen gehörte, war gleichfalls 
erlaubt, nur sollte man dem Götzen oder dem Götzenpriester dafür 
keinen Dank bezeigen, f Daß diese Erlaubnis den Beifall auch der 
strenger gerichteten Gelehrten gefunden hat, wird man allerdings 
bezweifeln dürfen; wenigstens scheint man dem Rabban Gamliel (um 90) 
die Benutzung heidnischer Badehäuser verdacht zu haben, g 

a. O h a l 6, 2 : W e n n d ie , w e l c h e den T o t e n b e g r a b e n ( = d i e ' T r ä g e r de r Bahre) 

( m i t d e r L e i c h e ) du rch die V o r h a l l e n - n o a « g e h n (an de r Haus tür vo rübe r ) , u . e iner 

v o n ihnen ( v o m T r a u e r g e f o l g e , n i ch t v o n den T räge rn , Ber t inoro ) s ch l i eß t d i e (Haus-) 

T ü r u . hä l t s ie du rch d e n Sch lüs se l zu , s o ist, fa l l s d ie T ü r v o n se lbs t fes t s tehen 

( zub le iben ) kann , das H a u s rein, fa l l s n icht , unrein. — D i e Si tuat ion is t s o g e d a c h t , 

d a ß d i e L e i c h e n i ch t i m H a u s e g e s t a n d e n bat , abe r be i ih re r For t scbaf fung du rch die 

E x e d r a v o r der Hausfront d i ch t an d e r Haus tür v o r ü b e r g e t r a g e n w i r d . — N a c h Ber 

t inoro hande l t e s s i ch u m e ine E x e d r a , d ie v o r d e m H a u s e is t u . übe r der s i ch G e b ä l k , 

d. h . e ine fes te H o l z d e c k e , bef inde t . — Häuf ig in der Z u s a m m e n s t e l l u n g : ">*£ r"% 
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T o r h a u s ( s . be i M k 1 3 , 3 4 S. 4 7 ) , r m o s a V o r h a l l e v o r d e m Hause u . rco-j» ve rmut l i ch = 
V e r a n d a , B a l k o n a m O b e r s t o c k w e r k , s . Maias 3 , 6 ; (Er 8, 4 ; Sofa 8, 3, die le tz te S te l le 
z e i g t k lar , d a ß e s s i ch u m drei Bau l i chke i t en hande l t . 

b. Zu r G r ö ß e d e s Spe i sesaa l s s. 4 . E x k . S. 4 2 A n m . h. — A b o t h 4 , 1 6 s. be i M t 1 9 , 1 7 
6 S. 8 1 0 . 

C. ( A Z 1 , 7 : M a n bau t n i ch t m i t ihnen (den G o j i m ) e ine Bas i l ika T i ^ c ^ (palast
a r t iges G e b i n d e ) , e inen Rich tp la tz yn*)\ ( = y p a d o c , g radua) , ein S tadion t t ^cc t t ( = orädtoy 
R e n n b a h n , s. w . u . be i V , B ) u . e ine Ger ich ts t r ibüne mj*a ( = ßrjfta, Bühne , R i c h t e r 
s tuhl , s . be i M t 2 7 . 19 « S. 1 0 3 1 ) . 

d. S c h a b 3 3 b , 1 9 : E s saßen (s tudierend beie inander) R . J ° h u d a u . R . J o s e u . R . S c h i m c o n 
( s ämt l i ch u m 150) , u . d e r P r o s e l y t e n s o h n J e h u d a s a ß bei ihnen . R . J e h u d a h o b an u . 
s p r a c h : W i e s c h ö n s ind d ie W e r k e d i e se s ( r ö m i s c h e n ) V o l k e s ! S ie r ichten St raßen 
her , s ie r ichten B r ü c k e n her , s ie r i ch ten B ä d e r rS t t s r r^ ( S i n g . : 7 T ? * ) her . & J ° 8 e 

s c h w i e g . E s an twor te te R . Sch imcon b . J o e b a i u . s p r a c h : A l l e s , w a s s ie her r ich ten , 
r ich ten s i e nur für ihr e i g e n e s Bedürfnis ( In te resse) h e r : s ie r ichten Straßen her , u m 
Huren hineinzusetzen; Bäder , u m s ich darin zu e r g ö t z e n ; B rücken , u m dafür Z o l l zu 
e rheben . J*huda, d e r P r o s e l y t e n s o h n , g i n g u . erzähl te ib re W o r t e , s o d a ß s i e der 
( r ö m i s c h e n ) R e g i e r u n g zu O h r e n k a m e n . Sie s a g t e n : J e h u d a , d e r e rhoben (verher r l ich t ) 
bat , s o l l e rhoben w e r d e n ; J o s e , der g e s c h w i e g e n hat, so l l nach Sepphoris ve rbann t 
s e i n ; Sch im(on , de r g e s c h m ä h t hat , s o l l g e tö t e t w e r d e n . (Schimcon floh dann u . b e g a n n 
sein dre izehnjähr iges H ö h l e n l e b e n . ) 

e. ( A Z 1 , 7 : M a n da r f m i t ihnen (den G o j i m ) bauen öffent l iche Bäde r r t a c i « « n u . 
(andre) B ä d e r r i e c x m a . ( L e v y 1, 3 9 7 : , w a r m e B ä d e r u. Badeör te r* . ) Is t m a n (be i 
d e n Badehäusern) b i s an d ie W ö l b u n g g e k o m m e n , in de r m a n den Gö tzen aufstel l t , 
s o i s t e s ve rbo ten , s i e zu bauen . — Z u den Gö tzen u. Götzenb i lde rn in den öffent
l i chen Bädern s. auch ( A Z 3 , 4 in de r f o l g e n d e n A n m . g, ferner p ( A Z 4 , 4 3 d , 6 2 . 

/ . ( A Z 4 , 3 : W e n n e i n e m G ö t z e n ein Gar ten o d e r ein Bad gehör t , s o da r f m a n 
v o n ihnen Nutzn ießung haben ( G e b r a u c h m a c h e n ) o h n e D a n k b e z e i g u n g ( o h n e B e 
z a h l u n g ) ; aber m a n dar f m i t D a n k b e z e i g u n g ( g e g e n En tge l t ) v o n ihnen k e in e 
Nu tzn ießung haben . G e h ö r t e s ihm ( d e m G ö t z e n ) u. andren, s o darf m a n v o n ihnen 
Nutzn ießung haben mi t D a n k e s b e z e i g u n g u. o h n e D a n k e s b e z e i g u n g . 

g. ( A Z 3 . 4 : D e r P h i l o s o p h P r o k l o s f ragte den R a b b a n G a m l i ö l ( um 9 0 ) in ( A k k o , 
a l s d iese r i m Bad de r A p h r o d i t e bade te , u . sp rach zu i h m : In eurer T o r a s teh t g e 
s c h r i e b e n : Und n ich t so l l an deiner Hand i r g e n d e t w a s v o m Gebann ten k l e b e n D t 1 8 , 1 8 ; 
w e s h a l b bades t du d a ( = w i e darfs t du daher b a d e n ) i m B a d de r A p h r o d i t e ? Er ant
w o r t e t e i h m : In e inem B a d e g ib t m a n k e i n e A n t w o r t . A l s er abe r h inausgegangen 
wa r , s ag t e er zu i h m : I c h b in n ich t in ihr G e b i e t g e k o m m e n , s ie ist in me in G e b i e t 
g e k o m m e n ; m a n sag t n i c h t : Ein B a d ist für A p h r o d i t e g e m a c h t , s o n d e r n : A p h r o d i t e 
is t a l s S c h m u c k für das B a d g e m a c h t Ein andres W o r t : W e n n m a n dir v i e l G e l d 
g ä b e , w ü r d e s t du in d a s H a u s de ines Gö tzen n a c k t ode r a ls ein mi t Po l lu t ion B e 
hafteter g e h n ode r v o r i h m ur in ie ren? D ie se aber s t eh t a m Abf lußkana l , u . a l l e s V o l k 
uriniert v o r ihr. E s b e i ß t nu r : . I h r e Gö t t e r " (zB D t 7, 1 6 ; 12, 2 ) ; w a s man a l s Got the i t 
behande l t , das ist ve rbo ten , w a s m a n aber n icht a l s Got the i t behande l t (w ie in d i e s e m 
Fa l l d ie Aphrod i t e a m A b z u g s k a n a l ) , das ist er laubt . — Eine l änge re V e r h a n d l u n g 
über d iese M i s c h n a in ( A Z 4 4 b ve r te id ig t den R a b b a n G a m l i ö l nur g e g e n den Vorwur f , 
d a ß er d e m P r o k l o s eine v o r g e t ä u s c h t e u. desha lb n i ch t zutreffende A n t w o r t g e g e b e n 
h a b e ; d a g e g e n spr icht s ie ke inen T a d e l g e g e n R a b b a n G a m l i ö l w e g e n Benu tzung d e s 
B a d e s aus . Nun haben w i r aber in T M i q v 6 , 3 (658) — s. be i 1 K o r 1 6 , 1 9 S. 4 9 2 A n m . n — 
n o c h e inen wei teren Ber ich t , d a ß R a b b a n Gaml iö l auch in A s k a l o n in e inem (he idn i schen) 
B a d g e b a d e t habe , u. hier darf m a n w o h l den W o r t e n d e s R . J e hoschua< b . Qabosa i ent
n e h m e n , daß das Verfahren d e s R a b b a n Gaml iö l jüd i sche r se i t s beans tande t w o r d e n ist . 

2. Bildende Kunst. — Wegen der Bestimmungen in Ex 20, 4 f. 23; 
Lv 26, 1; Dt 4,16ff.; 5, 8 f.; 27,15 war die Bilderscheu gewissermaßen 
Straek n. Billerbeck, KT IV 25 
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ein Erbstück in Israel geworden; Palästina konnte deshalb von vorn
herein keinen günstigen Boden für Malerei u. Plastik abgeben. Über 
die Auslegung der alttestamentlichen Bilderverbote u. über die Polge
rungen, die man daraus für die Praxis zog, sind wir durch Josephus 
u. die rabbinischen Gelehrten genügend unterrichtet. Josephus erklärt 
die Aufstellung von Kaiserbildern im Tempel u. in Jerusalem für 
gesetzwidrig; es sei nicht väterliche Sitte, dergleichen zu verehren; 
kein Bildnis, weder von der Gottheit noch von Menschen, dürfe an 
irgendeinem Ort des Landes aufgestellt werden, da das Gesetz die 
Anfertigung von Bildwerken untersage, a Ebenso erklärt er den 
goldenen Adler, den Herodes der Große über der Tempeltür anbringen 
ließ, für ungesetzlich: weder Bilder noch Büsten noch Tiergestalten 
dürften im Tempel sein, da das Gesetz verbiete, Abbildungen von 
Menschen u. Tieren aufzustellen.b Ausdrücklich hebt Josephus her
vor, daß in die Vorhänge, die das Wüstenheiligtum verhüllten, wohl 
mancherlei Figuren (d. h. Arabesken), aber keine Tiergestalten hinein
gewebt waren.c Und von einem Palast des Tetrarchen Herodes in 
Tiberias erzählt er, daß er selbst ihn habe zerstören sollen (etwa 
Ende des Jahres 66 n. Chr.), lediglich weil sich daran Tiergestalten 
als ornamentaler Schmuck befunden hätten, denn „das Gesetz verbiete, 
dergleichen anzufertigen ".d Hiernach hielt Josephus für verboten: 
erstens die Aufstellung von Götzen-, Menschen-u. Tierbildern; zweitens 
die Anfertigung von dergleichen Bildwerken, auch wenn sie wie die 
Tiergestalten am Palast des Tetrarchen Herodes dekorativen Zwecken 
dienten. — Die Meinung der rabbinischen Gelehrten wich von der 
des Josephus nur in der Hinsicht ab, daß sie die bildliche Darstellung 
von Tieren für erlaubt hielt, falls die Tiergestalt nicht ein Symbol der 
Gottheit sein sollte. Genauer lassen sich die Ansichten der rabbi
nischen Gelehrten so zusammenfassen: Verboten ist erstens jede Dar
stellung der Gottheit, gleichviel von welcher kreatürlichen Größe das 
Bild entlehnt ist.e Indem man das Wort -«PIK Ex 20, 23 = „die bei 
mir" deutete, fielen unter jenes Verbot auch alle Engel- u. Gestirn
bilder, f Es erregte deshalb Befremden, daß sich Rabban Gamliel (um 90) 
etliche Mondbilder anfertigen ließ, um sie den Neumondszeugen mit 
der Frage vorzulegen, ob sie die Neumondssichel in dieser oder in 
jener Gestalt gesehen hätten. Man fand eine Rechtfertigung dieser 
Praxis in dem Gedanken, daß jene Mondfiguren der Belehrung wegen 
angefertigt u. deshalb mit andrem Maßstab zu messen seien.g — 
Verboten ist zweitens die Anfertigung aller Menschenbilder. Den 
Schriftbeweis entnahm man gleichfalls dem •'Pix in Ex 20, 23; man 
las es als "rnx (von nix „Zeichen") u. deutete „mein Ebenbild", d. h. 
den Menschen, sollt ihr nicht machen oder abbilden.h Wie genau 
man es mit dem Verbot nahm, beweist eine Bestimmung über die 
Siegelringe. Enthielt der Ring eine konkav eingeschnittene mensch-
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liehe Figur, so durfte er am Finger getragen werden; denn jene 
Figur glich nicht der wirklichen Menschengestalt, aber man durfte 
damit nicht siegeln, da der Abdruck ein der Wirklichkeit entsprechendes 
menschliches Reliefbild gezeigt hätte. War dagegen der Stein des 
Ringes konvex zu einer menschlichen Figur ausgearbeitet, so durfte 
man umgekehrt den Ring nicht tragen, wohl aber zum Siegeln be
nutzen.! Für den gesetzestreuen Juden mußte hiernach jede Statue, 
die die heidnischen Machthaber im Lande aufrichteten, ein Stein des 
Anstoßes sein. Man behalf sich damit, daß man die Standbilder keines 
Blickes würdigte, k Auch das Kaiserbild auf den Münzen erregte Un
willen. Noch um 260 n. Chr. konnte sich R. Nachum b. Simai den Bei
namen „der Allerheiligste" verdienen, darum daß er sein lebelang kein 
Bild auf einem Geldstück angesehen hatte. 1 — Drittens. Erlaubt war 
jede andre bildliche Darstellung, vorausgesetzt natürlich, wie bereits 
oben gesagt, daß sie keine Gottheit symbolisieren wollte, m So ver
sichert R. Ehazar b. £adoq (I. um 100), daß es in Jerusalem allerlei 
Bilder gegeben habe, ausgenommen nur die von Menschen, n Einige 
Rabbinen pflegten ihre Briefe statt mit ihrer Namensunterschrift 
unbedenklich mit einem Tierbilde oder sonst mit irgendeinem Bilde 
zu unterzeichnen.o Gelegentlich wird erwähnt, daß die Kaufleute ihre 
Läden mit Bildern ausmalen ließen, um Kundschaft anzulocken.p Diese 
Sitte, auf den Wänden .Figurenmalerei anzubringen, benützen einige 
Gelehrte sogar in ihren Gleichnissen ;q das setzt jedenfalls voraus, 
daß die Sitte vielfach geübt, mindestens aber allgemein bekannt war. 
Auch die Kunstweberei brachte Tiergestalten in ihren eingewirkten 
Bildern,r u. niemand nahm daran Anstoß. Raschi sagt denn auch zu 
iAZ 42 b , 42 ganz allgemein: Alle Bilder, wie zB von wilden Tieren 
u. von Haustieren, dürfen gemalt werden . . ., ausgenommen das Bild 
eines Menschen. 

Die Mischna ist auf die Frage, ob u. welche bildlichen Darstellungen 
ein Israelit verfertigen dürfe, des näheren nicht eingegangen. Sie 
beschränkt sich darauf, Anweisungen für den Fall zu geben, daß 
heidnische Bildwerke in den Besitz eines Israeliten gelangen. Hierüber 
setzt sie fest: Von Bildwerken, die für heidnische Anbetung be
stimmt sind, darf der Israelit, wenn er sie zB gefunden hat, keinerlei 
Nutznießung haben; er darf sie also weder verkaufen, noch ihr Gold u. 
Silber zum eigenen Vorteil ablösen, noch ihre Holzbestandteile anderweit 
verwenden; vielmehr soll er sie zerreiben u. in den Wind verstreuen 
oder ins Meer werfen. Das gleiche gilt von Geräten u. Schmuck
sachen, die götzendienerische Embleme tragen. Rabban Schimton 
b. Gamliel (um 140) wollte letztere Bestimmung allerdings nur auf 
wertvollere Gegenstände angewandt wissen, s Eine Übertretung des 
Nutznießungsverbotes konnte häßliche Verluste nach sich ziehen; 
vgl. hierzu das oben bei II, D Nr. 1 S. 367 aus «AZ 3, 9 über die Ver-
25* 
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wendung von Ascheren-Holz Gebrachte. — Anders lag die Sache, 
sobald ein Heide aus eigenem Antrieb den götzendienerischen Gegen
stand als solchen entweiht oder nichtig gemacht hatte. Das konnte 
dadurch geschehen, daß er den Götzen zusammenklopfte oder daß er 
ein StQck von ihm abschlug oder daß er ihn an einen Israeliten ver
kaufte. Dadurch verlor der betreffende Gegenstand seinen götzen
dienerischen Charakter u. durfte nunmehr zur Nutznießung gebraucht 
werden, t 

a. Jo sephus , A n t i q 16 , 8 , 1 f.: A m me i s t en v o n a l l e m k ränk ten d ie ( v o n H e r o d e s 
in s e i n e m T h e a t e r zu J e r u s a l e m aufges te l l t en ) T r o p h ä e n ; denn d a s ie (d ie Juden ) 
me in ten , d a ß Bi lde r an d e m W a f f e n g e r ä t en tha l ten se ien , s o wa ren s ie da rüber n i ch t 
w e n i g entrüstet , d a e s ihnen k e i n vä te r l i che r B r a u c h w a r , de rg l e i chen z u v e r e h r e n . . . . 
( In d e r V e r h a n d l u n g m i t H e r o d e s ) schr ieen s ie e inmüt ig , w e n n auch a l l e s e r t räg l ich 
e r sche ine , s o würden s i e d o c h k e i n e B i lde r v o n M e n s c h e n in d e r S tadt ( Je rusa l em) 
du lden , i n d e m sie dami t d i e T r o p h ä e n me in ten . || B e l l J u d 2 , 9 , 2 f.: A l s P i la tus v o m 
(Ka i se r ) T ibe r ius a l s Stat thal ter n a c h Judäa g e s c h i c k t wurde , l i eß e r in de r N a c h t 
d i e ve rhü l l t en Kaiserb i lder , d i e F e l d z e i c h e n g e n a n n t we rden , n a c h Je rusa lem hinein
scha f f en . D a s e r reg te , a l s e s T a g g e w o r d e n war , d i e g rüß te Unruhe be i d e n J u d e n . 
D e n n d ie in de r Nähe (d . h . in d e r Stadt ) Bef indl ichen w a r e n b e i m A n b l i c k entsetzt , 
a l s o b ihre G e s e t z e zer t re ten w ä r e n ; denn s ie hiel ten e s n i ch t für rech t , d a ß in der 
S tadt i rgende in B i ld aufges te l l t w ü r d e . . . . S ie b e g a b e n s i ch abe r zu Pi la tus n a c h 
Cäsarea, flehend, d a ß e r d ie F e l d z e i c h e n aus Je rusa lem fortschaffen l i eße u. ihnen das 
vä t e r l i che R e c h t e r h a l t e . . . . P i l a tus abe r erklär te , d a ß e r s ie w ü r d e n iederhauen 
lassen , w e n n s ie d ie Kaise rb i lder n i c h t au fnehmen w ü r d e n , zug le i ch g a b e r d e n Solda ten 
e inen W i n k , d ie S c h w e r t e r z u z i ehen . D i e Juden a b e r fielen w i e au f V e r a b r e d u n g 
a l le n ieder , u . i n d e m s ie ihre N a c k e n beug t en , s ch r i een s ie , s ie se ien bere i t , s i ch l i eber 
h insch lach ten zu lassen a l s d a s G e s e t z zu über t re ten . P i l a tus abe r wunde r t e s ich gar 
sehr über d i e se s ta rke Go t t e s fu rch t u. be fah l , d ie F e l d z e i c h e n sofor t aus Je rusa lem 
for tzuschaffen. — In der Pa ra l l e l e A n t i q 1K, 3 , 1 he iß t e s : P i la tus l i eß die Brus tb i lder 
d e s Ka ise rs , d i e s i ch an den F e l d z e i c h e n befanden , in d ie S tadt ( Je rusa lem) schaffen, 
w ä h r e n d uns d o c h das G e s e t z d ie Anfe r t igung v o n Bi lde rn verb ie te t . || A n t i q 1 8 , 5 , 3 : 
A l s V i t e l l i u s se in H e e r ( g e g e n A r e t a s ) du rch Judäa führen w o l l t e , g i n g e n i h m die 
vo rnehms ten Männer e n t g e g e n u. ba ten ihn, d a ß er d e n W e g n ich t du rch ihr L a n d n e h m e n 
m ö c h t e , denn e s sei ihnen n a c h d e m väter l ichen G e s e t z n ich t erlaubt , zuzulassen, daß 
B i l d e r in da s se lbe hineingeschaff t w ü r d e n , deren s i ch v i e l e an den Fe ldze i chen b e 
fänden . Und e r l i eß s ich erb i t ten u . änder te se inen P lan . || Z u den V e r h a n d l u n g e n 
übe r A u f s t e l l u n g e ines B i ldn i s se s d e s Ka i s e r s Ca l igu la im T e m p e l zu Je rusa lem s. 
d ie ausführ l ichen B e r i c h t e be i J o s e p h u s A n t i q 18 , 8 , 1 — 9 u . B e l l Jud 2 , 1 0 , 1 — 5 . 1 

b. J o sephus , A n t i q 1 7 , 6 , 2 : D e r K ö n i g ( H e r o d e s d . Gr . ) hat te über d e m g r o ß e n T o r 
d e s T e m p e l s a ls W e i h e g e s c h e n k e inen seh r k o s t b a r e n u. g r o ß e n g o l d e n e n A d l e r an
b r i n g e n lassen , während d a s G e s e t z denen , d ie n a c h i h m l e b e n w o l l e n , verbie te t , 
w e d e r an die Er r ich tung v o n Bi lde rn zu denken , n o c h s i c h u m d ie A u f s t e l l u n g v o n 
T ie rges t a l t en zu b e m ü h e n . ( E s f o l g t dann de r B e r i c h t übe r d ie Ze r t rümmerung d e s 
A d l e r s ) I m Para l l e lbe r ich t B e l l J u d 1 , 3 3 , 2 d ie W o r t e : E s sei w ide r das Gese t z , 
d a ß s i c h i m T e m p e l B i lde r o d e r Büs ten o d e r ein n a c h e i n e m T i e r benann te s Bi ld
w e r k bef inde . 

C. A n t i q 8, 6, 2 : onöaa /tr] CKOCJV iSetvnovvro /iOQqxig. — D a s . 8 , 6 , 4 : nXrjy $towv 
fiogqytjs. 

1 In der le tz teren S te l le he iß t e s 2 , 1 0 , 4 : ( D i e Juden ) schütz ten d a s G e s e t z u . die 
vä te r l i che Sit te vo r , d a ß e s n i c h t e r laubt sei , ein Bi ldn i s der Got the i t ode r e ines 
M e n s c h e n w e d e r i m T e m p e l n o c h an i rgendeiner S te l l e d e s L a n d e s aufzustel len. 
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d. V i t a 1 2 : I ch ( J o s e p h u s ) e rk lä r te (den Ra tsher ren v o n Tiber ias ) , d a ß i c h s a m t 
m e i n e n Beg le i t e rn v o n d e r j e r u s a l e m i s c h e n G e m e i n d e a l s A b g e o r d n e t e r zu ihnen ent
sand t se i , s i e zu fiberreden, d a ß das v o m Te t ra rchen H e r o d e s erbaute H a u s ze rs tö r t 
w e r d e , w e i l e s T ie rges t a l t en an s i ch ' habe , w ä h r e n d d o c h d i e G e s e t z e de rg l e i chen 
herzus te l len verb ie ten , u . forder te s i e auf, uns z u ges ta t ten , d i e s m ö g l i c h s t s c h n e l l 
auszufuhren. 

e. M « k h i l E x 2 0 , 4 ( 7 5 » ) : D u s o l l s t d i r ke in Go t t e sb i ld m a c h e n E x 2 0 , 4 ; m a n s o l l 
s i ch ke in Schni tzb i ld m a c h e n ; abe r darf m a n s i ch ein f o r m l o s e s m a c h e n ? D i e Schr i f t 
s a g t l e h r e n d : „ J e d e Ges ta l t* E x 2 0 , 4 . M a n s o l l s i c h ke in f o r m l o s e s m a c h e n ; abe r 
da r f m a n s i c h e ine Pf lanzung p f l anzen? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : Pflanze dir k e i n e 
A s c h e r a 1 D t 16 , 2 1 . M a n s o l l s i ch ke ine Pf lanzung pf lanzen; abe r dar f m a n s i ch (e in 
G o t t e s b i l d ) aus H o l z m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ I r g e n d e i n H o l z * D t 1 6 , 2 1 . 
M a n so l l s i ch ke in (Go t t e sb i ld ) aus H o l z m a c h e n ; a b e r d a r f m a n s i ch e ins aus Ste in 
m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : Einen Stein m i t B i l d w e r k ( so l l t ihr n ich t in e u r e m 
L a n d e se t zen ) L v 2 6 , 1 . M a n s o l l s i ch k e i n s aus S te in m a c h e n ; abe r dar f m a n ea 
aus Si lber m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l eh rend : „ S i l b e r n e Göt te r* ( so l l t ihr e u c h n i c h t 
m a c h e n ) E x 2 0 , 2 3 . M a n dar f s i ch ke ins aus Si lber m a c h e n ; aber darf m a n s i ch e ins 
aus G o l d m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l eh rend : „ G o l d e n e Göt te r* ( so l l t ihr e u c h n i ch t 
m a c h e n ) E x 2 0 , 28 . M a n da r f s i c h k e i n s aus G o l d m a c h e n ; aber dar f m a n s i c h e ins 
aus Kupfer , aus Z inn , aus B le i m a c h e n ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : Einen G u ß b i l d g o t t 
s o l l s t du di r n i c h t m a c h e n E x 8 4 , 1 7 . M a n so l l s i ch k e i n Bild aus a l l e d i e s e m m a c h e n ; 
aber da r f m a n s i ch j e d e Bi ldsäu le m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D a ß ihr n i ch t 
ve rde rb l i che rwe i se (e in Schn i t zb i ld mach t , i rgende ine b i ld l i che Ges ta l t ) D t 4 , 1 6 . M a n 
s o l l s i ch ke ine b i ld l i che G e s t a l t m a c h e n ; abe r dar f m a n s ich ein B i ld v o n e i n e m 
Haust ier , e i n e m w i l d e n T ie r o d e r e inem V o g e l m a c h e n ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 
E i n e A b b i l d u n g v o n i rgende inem S t ü c k V i e h ( au f E rden , e ine A b b i l d u n g v o n i rgend
e i n e m gef lüge l ten V o g e l so l l t ihr n ich t m a c h e n ) D t 4 , 1 7 . N i c h t s o l l m a n s i ch e in 
B i ld v o n a l le d i e s e m m a c h e n ; abe r dar f m a n s i ch e in B i ld v o n F i s c h e n u . H e u s c h r e c k e n , 
v o n Greue l - u . Kr i ech t i e ren m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : ( D a ß ihr n i ch t m a c h e t . . . ) 
e ine A b b i l d u n g i r g e n d w e l c h e n G e w ü r m s auf d e m B o d e n , ( e ine A b b i l d u n g i rgende ine r 
F i schar t i m W a s s e r ) D t 4 , 1 8 . M a n s o l l s i ch ke in B i ld v o n a l le d i e s e m m a c h e n ; abe r 
dar f m a n s i ch e in B i ld v o n de r S o n n e u . v o m M o n d , v o n d e n Sternen u . den T ie rkre i s 
b i lde rn m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D a ß du n i ch t de ine A u g e n z u m H i m m e l 
e m p o r h e b e s t (u . d ie S o n n e u . d e n M o n d u . d ie S te rne , das g a n z e ' H i m m e l s h e e r , an
sehes t ) D t 4 , 1 9 . N ich t s o l l m a n s i c h e in B i ld v o n a l l e d i e s e m m a c h e n ; a b e r da r f m a n 
s i ch e in B i ld v o n d e n E n g e l n , d e n Keruben u. Ophann im ( R a d e n g e l n ) u . d e n Chasch -
m a l i m ( v g l . E z 1 , 4 . 2 7 ; 8, 2 ) m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : ( J e d e Ges ta l t , ) d i e 
i m H i m m e l E x 2 0 , 4 . W e n n „ d i e i m H i m m e l * , dann v ie l l e i ch t e in Bi ld v o n d e r S o n n e 
u. d e m M o n d u . d e n S te rnen (d ie j a n i ch t i m H i m m e l s i n d ) ? D i e Schrif t s a g t l e h r e n d : 
„ D r o b e n " E x 2 0 , 4 . N i c h t e in B i l d v o n d e n Keruben , n ich t e in B i ld v o n d e n O p h a n n i m , 
n ich t s o l l m a n s i ch ein B i l d v o n a l l e d i e s e m m a c h e n ; a b e r dar f m a n s i ch ein B i ld 
v o n d e r Ur t ie fe u . d e r F ins te rn is m a c h e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ D i e a u f d e r 
E r d e un te rwär t s" E x 2 0 , 4 . „ U n d die i m W a s s e r un te r de r E r d e * E x 2 0 , 4 , d a s w i l l 
d a s Spiege lb i ld i m W a s s e r 1 m i t e in sch l i eßen . D a s s ind W o r t e d e s R . ( A q i b a ( f u m 1 3 5 ) . 
A n d r e s a g e n : E s w i l l d ie l e u c h t e n d e n See t ie re m i t e in sch l i eßen . M i t d e m a l l e m ve r 
f o l g t G o t t d e n b ö s e n T r i e b , u m ihm k e i n e M ö g l i c h k e i t zu g e b e n , e ine G e l e g e n h e i t 
zu e r laubter A u s r e d e z u finden. ( A l l e nur denkba ren A b b i l d e r d e r Got the i t s ind ver 
b o t e n w o r d e n , dami t d e r zu r A b g ö t t e r e i ve r führende b ö s e T r i e b im M e n s c h e n n i c h t 
s a g e n k ö n n e : D a s n . d a s A b b i l d d e r Got the i t i s t er laubt . ) 

f. M e k h i l E x 2 0 , 2 8 ( 7 9 b ) : N i c h t s o l l t ihr d ie be i m i r a l s s i lberne o d e r a ls g o l d e n e 
G ö t t e r dars te l len ( s o d e r M i d r E x 2 0 , 2 3 ) . R . J i schmacel ( f u m 185) s a g t e : (N ich t s o l l t 

1 Z u A s c h e r a v g l . S L v 1 9 , 4 ( 3 4 4 » ) be i R o m 1, 2 3 S. 53 A n m . a. 
* Zu r V e r e h r u n g d e s S p i e g e l b i l d e « i m W a s s e r s . i A Z 4 7 » , 3 4 . 
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ihr m a c h e n ) e in B i ld v o n m e i n e n Dienern , d ie v o r mi r d ienen in der H ö h e , w e d e r 
ein B i ld v o n d e n Enge ln , n o c h e in B i l d v o n den Ophann im, n o c h e in B i ld v o n den 
K e r u b e n . 1 1 | ' A Z 4 3 b B a r : N i c h t s o l l t ihr d ie be i mi r m a c h e n ( = dars te l len) E x 2 0 , 2 8 ; 
n i c h t s o l l t ihr a l s Bi ld m a c h e n md ine Diener , d ie v o r mi r in der H ö h e dienen, w i e 
z B d ie Ophann im u . d ie S e r a p h i m u . d ie he i l igen T i e r e (Chaj jo th) u. die Diens tenge l . 
A b a j e ( f 8 3 8 / 3 9 ) s a g t e : D i e T o r a h a t nur d i e D i e n e r in de r obe r s t en W o h n u n g ver
b o t e n ( n ä m l i c h s ie im B i l d e darzus te l l en) . A b e r s ind d e n n die in d e r unteren W o h n u n g 
e r l a u b t ? In e iner Ba r is t d o c h g e l e h r t w o r d e n : . D i e i m H i m m e l " E x 2 0 , 4 , das w i l l 
d ie S o n n e u . den M o n d , d ie S te rne u . d ie T ie rkre i sb i lder m i t e insch l ießen ( o - a o a a l so 
g e d e u t e t = a m H i m m e l ) ; . d r o b e n * E x 2 0 , 4 , d a s w i l l d ie Diens tenge l m i t e inschl ießen . 
W a s h ie r ge l eh r t ist , bez ieh t s ich a u f ihre V e r e h r u n g (n ich t auf ih re b i ld l i che Dar
s t e l l u n g ) . W e n n au f ihre V e r e h r u n g , s o g i l t d ies j a a u c h v o n e inem k le inen W u r m ! 
G e w i ß i s t d e m s o , u . z w a r f o l g t d a s aus d e m S c h l u ß d e r Schri f ts te l le ( E x 2 0 , 4 ) . 
D e n n in e iner Ba r i s t ge l eh r t w o r d e n : . D i e a u f de r E r d e ' E x 2 0 „ 4 , das wi l l die 
M e e r e u . F lüsse , d i e B e r g e u . d i e H ü g e l m i t e i n s c h l i e ß e n ; . un ten* E x 2 0 , 4 , das wi l l 
e inen k l e inen W u r m m i t e insch l i eßen . A b e r i s t d e n n ( w e n n o b i g e Bar s i ch auf die 
V e r e h r u n g bez ieh t ) d ie b l o ß e A n f e r t i g u n g e r l a u b t ? In e ine r B a r is t d o c h ge lehr t 
w o r d e n : N i c h t so l l t ihr d ie bei m i r m a c h e n (dars te l len) E x 2 0 , 2 3 ; n ich t so l l t ihr a ls 
B i l d m a c h e n m e i n e Diener , d i e v o r m i r in der H ö h e d ienen , w i e z B die S o n n e u. den 
M o n d , d ie Sterne u . d ie T i e rk r e i sb i l de r ! M i t R a b b a n G a m l i ö l (u . se inen Mondb i lde rn ) 
w a r e s e t w a s andres u s w . ( s . A n m . ? ) . — Pa ra l l e l e R H 2 4 b . | | i A Z 4 2 b : D e r A u t o r 
(näml ich R a b S c h e s c h e t h , u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : A l l e Ges t i rnbi lder s ind erlaubt , m i t 
A u s n a h m e der jenigen de r S o n n e u . d e s M o n d e s . U m w e l c h e n F a l l hande l t e s s ich 
h i e r ? W e n n m a n s a g e n w o l l t e , e s hand le s i ch u m d e n Ver fe r t ige r , i s t e s denn d e m 
Ver fe r t ige r be i a l len übr igen Ges t i rnbi ldern e r laubt (s ie a n z u f e r t i g e n ) ? E s s teht d o c h 
g e s c h r i e b e n : Ih r so l l t d i e be i m i r n i ch t m a c h e n E x 2 0 , 2 3 ! Dir s o l l t n i c h t a l s Bild 
m a c h e n m e i n e D iene r , d ie v o r m i r in der H ö h e d i enen . E s hande l t s i c h k lä r l i ch u m 
d e n F inder ( v o n he idn i schen Ges t i rnb i lde rn ; d i e se s ind m i t A u s n a h m e de r Sonnen- u . 
M o n d b i l d e r d e m j ü d i s c h e n F i n d e r zur Nu tzn ießung e r l aub t ; s. A n m . « ) . — M a n b e 
ach t e , w i e hier d ie aus E x 2 0 , 2 3 zi t ier ten W o r t e a u f d ie Ges t i rne b e z o g e n w e r d e n 
u . n i c h t w i e in d e r v o r i g e n S t e l l e «AZ 4 3 b au f d i e E n g e l w e l t 

g . R H 2 , 8 : R . G a m l i ö l ( u m 9 0 ) hat te A b b i l d u n g e n v o m M o n d e auf e iner T a f e l u. 
an d e r W a n d in s e i n e m Sö l l e r , a u f w e l c h e e r d ie U n k u n d i g e n (unter d e n N e u m o n d s 
z e u g e n ) m i t den W o r t e n h i n w i e s : H a b t ihr ihn s o o d e r s o g e s e h e n ? — D i e V e r 
h a n d l u n g ü b e r d iesen Mischnasa t z b e g i n n t ' A Z 4 3 * m i t de r F r a g e : Is t d e n n d a s er
l a u b t ? E s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : Ih r s o l l t d ie be i m i r n i c h t m a c h e n E x 2 0 , 2 3 ! Ihr 
s o l l t n i c h t a l s B i ld m a c h e n m e i n e Diener , d ie v o r m i r d ienen . — D i e V e r h a n d l u n g 
s c h l i e ß t dann B l . 4 3 b m i t de r B e m e r k u n g : W e n n du wi l l s t , s o s a g e i c h : E r ta t e s 
d e s S tud iums w e g e n , u. d a i s t e s e t w a s andres . D e n n in e iner B a r i s t ge l eh r t w o r d e n : 
. L e r n e e s n icht , d e n Greue ln j e n e r V ö l k e r n a c h z u m a c h e n * D t 1 8 , 9 , w o h l a b e r darfs t 
d u e s lernen, u m e s zu ve r s t ehn u. z u l ehren ( o d e r : u m in b e z u g darauf En t sche idungen 
z u t reffen) . — P a r a l l e l e : R H 2 4 * b . 

h. i A Z 4 3 a b : In e iner B a r is t g e l e h r t w o r d e n : Ih r s o l l t d i e be i m i r n ich t m a c h e n 
E x 2 0 , 2 3 ; ihr s o l l t n i ch t a l s B i l d m a c h e n m e i n e Diene r , d ie v o r mir in d e r H ö h e 

1 In b e z u g au f d ie b e i d e n K e r u b i m i m Al le rhe i l igs ten d e s T e m p e l s , d ie den Sche in 
e r w e c k e n konn ten , a l s w ä r e d i e b i ld l i che Dars t e l lung v o n K e r u b e n a l l g e m e i n ges ta t te t , 
w i r d M e k h i l E x 20 , 2 3 ( 8 0 » ) b e m e r k t : Göt te r v o n S i lbe r u . Gö t t e r v o n G o l d so l l t ihr 
euch n i ch t m a c h e n E x 2 0 , 2 3 , w a r u m is t e s g e s a g t w o r d e n ? W e i l e s h e i ß t : U n d 
m a c h e z w e i K e r u b e aus G o l d E x 2 5 , 1 8 , s o k ö n n t e m a n s a g e n : S iehe , i c h w i l l v ie r 
m a c h e n ; da s a g t d ie Schrif t l e h r e n d : . G ö t t e r v o n G o l d * ; w e n n d u zu d e n b e i d e n 
hinzufügst , s iehe , s o s ind s ie w i e G ö t t e r v o n G o l d . . . . „ I h r so l l t e u c h n i ch t m a c h e n 
E x 2 0 , 2 3 ; d a ß d u n ich t s a g e s t : W e i l d ie T o r a d i e Er laubn is g e g e b e n ha t ( z w e i 
K e r u b e ) i m H e i l i g tum zu m a c h e n , s iehe , s o w i l l i c h ( s o l c h e a u c h ) in d e n S y n a g o g e n 
u . in d e n Lehrhäusern m a c h e n , d a r u m s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : Ihr s o l l t e u c h n ich t 
m a c h e n . 
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d ienen . Aba j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) s a g t e : D i e T o r a hat nu r d a s Bi ld der v ie r A n g e s i c h t e r zu
s a m m e n (d . h . de r v i e r T h r o n e n g e l E z 1) v e r b o t e n . D e m n a c h m ü ß t e d a s Bi ld e ines 
M e n s c h e n für s i ch a l le in e r l aub t s e i n ; w a r u m is t dann in e iner Ba r ge l eh r t w o r d e n : 
A l l e Bi lder sind (zur A n f e r t i g u n g ) e r laubt auße r d e m Bi ld e ines M e n s c h e n ? R a b H u n a 
b . J e hoachuac (um 8 5 0 ; s o l i es s ta t t : R . J e h u d a b . J. nach J A Z 4 2 b , 4 2 ) ha t g e s a g t : 
In e i n e m Lehrvor t r ag ( m e i n e s Va te r s ) R . J e hoschua< h a b e i ch g e h ö r t : Ihr so l l t n i ch t 
• P K m a c h e n E x 2 0 , 2 3 , d. h . ihr so l l t n i ch t „ m e i n Z e i c h e n " ( = m e i n Ebenb i ld = 
d e n M e n s c h e n ) m a c h e n ( = abb i lden ) . II i A Z 4 2 b : R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) . . . ha t 
a l s t anna l t i sche Tradi t ion g e l e h r t : A l l e 6es t i rn (b i lde r , d ie ein G o i ver l ie r t u . ein Is
rae l i t findet) s ind ( d e m Israel i ten zur Nu tzn ießung) er laubt , a u s g e n o m m e n die der 
S o n n e u . d e s M o n d e s . A l l e B i lde r s ind ( d e m Israel i ten zur A n f e r t i g u n g ) er laubt , aus
g e n o m m e n das B i ld d e s M e n s c h e n . A l l e F igu ren (d ie ein H e i d e ver l ie r t u . ein Israelit 
findet) s ind ( d e m Israel i ten zur Nu tzn ießung) er laubt , a u s g e n o m m e n d ie F igu r d e s 
D r a c h e n ( s . hierzu A n m . a). — D i e s ich a n s c h l i e ß e n d e D i s k u s s i o n s te l l t dann fest , 
d a ß d e r ers te u . drit te Satz v o m Finden , d a g e g e n d e r z w e i t e v o m Anfe r t igen der ge 
nannten D i n g e handel t . 

/ . T ( A Z 5, 2 ( 4 6 8 ) : M i t e i n e m R i n g , au f d e m ein S i e g e l ( g e p r ä g e ) ist, d a r f m a n 
s i e g e l n . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : W e n n se in S i ege l t i e f l iegend (e ingravier t ) ist, da r f 
m a n n ich t dami t s i ege ln , w e i l ( b e i m A b d r u c k ) e ine F i g u r ents teht . Mi t e i n e m R i n g , 
d e s s e n S i e g e l t i e f l iegend ist , da r f m a n n ich t s i e g e l n , w e i l e t w a s H e r v o r s t e h e n d e s 
( P l a s t i s c h e s ) dadurch ents teht , a b e r m a n darf ihn an de r H a n d t r a g e n ; w e n n d a g e g e n 
se in S i ege l he rvo r s t ehend ist , da r f m a n dami t s i ege ln , we i l se in S i e g e l ( a b d r u c k ) tief
l i e g e n d ist , aber m a n dar f ihn n i ch t an de r H a n d t ragen . Mi t e inem R i n g , auf d e m 
e ine ( m e n s c h l i c h e ) F igur (Bi ldn i s ) ist, darf m a n s i ege ln ( w e n n die F igur e rhaben ist , 
s o d a ß b e i m A b d r u c k ein k o n k a v e s Bi ld en ts teh t ) . R . Chananja b . G a m l i ö l ( um 120) 
s a g t e : D i e A n g e h ö r i g e n m e i n e s vä te r l ichen H a u s e s haben mi t e inem S iege l , a u f d e m 
( m e n s c h l i c h e ) F iguren (Bi ldn i s se ) waren , ges i ege l t . — Pa ra l l e l en : p i A Z 3 , 4 2 ° , 5 9 ; 
. 'AZ 4 3 b . 

k. p ' A Z 3 , 4 2 b , 5 8 : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : S tandbi lder dar f m a n anb l i cken , 
w e n n s ie herabgefa l len s ind ( v o n ihrem P o s t a m e n t ) . W e s h a l b ? E s s teh t g e s c h r i e b e n : 
D i e Aus ro t t ung der G o t t l o s e n so l l s t du ansehen P s 3 7 , 3 4 . W e n n m a n an F igu ren 
u. S tandb i lde rn vo rübe rgeh t , s ieh t m a n s ie an e i n e m S a b b a t n ich t a n ; u . n i ch t nur 
d i e s , auch an e inem W o c h e n t a g s ieh t m a n S tandb i lde r n i ch t an. W a s is t der Schrift
g r u n d ? W e n d e t e u c h n i c h t h in z u den Nich t sen L v 1 9 , 4 ; w e n d e d i ch n ich t hin, s ie 
zu ve reh ren . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : W e n d e d i c h n i ch t hin, s ie w i r k l i c h anzusehn . 
A l s R . N a c h u m b . S imai ( u m 2 6 0 ) en t sch la fen w a r , ve rhäng te m a n d i e S tandbi lder 
m i t D e c k e n (Mat ten) . Man s a g t e : W i e er sie w ä h r e n d se ines L e b e n s n i ch t angesehen 
hat, s o s o l l er s ie a u c h a ls En t sch la fene r n ich t sehen ( w e n n se ine L e i c h e an ihnen 
v o r b e i g e t r a g e n w i r d ) . — Para l l e l s t e l l en : Mid r Q o h 9 , 1 0 ( 4 3 » ) in andrer Sa tz fo lge u . 
a l s A u t o r e n de r D e u t u n g v o n L v 19, 4 R . Chi j ja , u m 2 0 0 , u. J e h u d a I, f 2 1 7 ( ? ) ; in 
M Q 2 5 b ist s tat t R . M e n a c h e m b . J o s e zu l e s e n : R . M e n a c h e m b . Simai . 

/ . pcAZ 3, 4 2 c , 5 : W a r u m h i e ß er N a c h u m , de r A l l e r h e i l i g s t e ? W e i l er sein l e b e 
l a n g ke in Bi ldn i s auf e iner M ü n z e a n g e b l i c k t hat . — D a s s e l b e p M e g 1 , 7 2 b , 5 1 ; 3 , 74 » , 35 
pSanh 10 , 2 9 « , 3 9 ; Mid r Q o h 9, 10 ( 4 3 b ) . In P*s 1 0 4 » , 18 u . cAZ 5 0 » 2 4 laute t de r Bei 
n a m e „ S o h n der H e i l i g e n * = H e i l i g e n s o h n . 

m. cAZ 4 2 b s . in A n m . h. 
n. T« 'AZ 5 , 2 ( 4 6 8 ) : R . El .azar b . Qadoq ( u m 100) s a g t e : A l l e r l e i B i lde r ha t e s in 

J e r u s a l e m g e g e b e n , a u s g e n o m m e n nur das B i ld e ines M e n s c h e n . — In p ' A Z 3 , 4 2 c , 61 
R . E l ' a z a r b . Schimcon, u m 180 , A u t o r . 

O. Be i sp ie l e s be i R o m 1 6 , 2 2 S. 3 1 9 A n m . b; außer den do r t genann ten S te l l en 
s. a u c h G i t 8 7 b , 2 u . p G i t 9 , 5 0 d , 8. 

p'. B M 6 9 b : R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) ha t ge sag t , R a b b a h b . A b u h a (um 2 7 0 ) habe 
g e s a g t : M a n c h m a l dar f m a n a u c h für einen K r a m l a d e n m e h r a ls das vere inbar te 
P a c h t g e l d geben , ( w e n n s i ch näml i ch de r Päch te r v o m V e r p ä c h t e r ein Dar lehn g e b e n 
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läß t ) u m d e n L a d e n m i t F iguren ausma len zu lassen . . . ; denn die Leu te haben G e 
fa l len daran, u . der G e w i n n (Geschäf t sumsa tz ) w i r d dadurch g r ö ß e r . 

q. B e r a k h 1 0 » : R . J e b o s c b u a i b . L e v i ( um 2 5 0 ) s a g t e : K o m m u. sieh, d a ß G o t t e s 
A r t n ich t ist w i e d ie A r t v o n F l e i s c h u . Blu t . F l e i s c h u . B lu t m a l t ein B i ld (e ine 
F i g u r ) au f e ine W a n d , a b e r e s kann ke inen G e i s t u . k e i n e See le , ke ine inneren O r g a n e 
u . k e ine E i n g e w e i d e h ine in legen . D a g e g e n G o t t n i c h t a l s o : e r b i lde t e in G e b i l d e i n 
e i n e m G e b i l d e ( K i n d im M u t t e r s c h o ß ) u. l e g t hinein G e i s t u . See le , d ie inneren O r g a n e 
u . d ie E i n g e w e i d e . D a s is t e s , w a s H a n n a g e s a g t h a t : E s i s t ke in He i l i ge r w i e J a h v e , 
u . e s i s t k e i n e r auße r dir, e s g i b t ke inen B i ldne r ( i i a „ F e l s e n * g e d e u t e t = "v»x-
„ B i l d n e r " ) w i e unser G o t t 1 S m 2 , 2 . — A n d r e h ie rher g e h ö r e n d e Ste l len s. G n R 7 
A n f a n g u . M e g 1 4 » , 8 7 . 

r . D e r Kuns tw i rke r a t in , de r a u c h F iguren e i n z u w e b e n vers teht , n . de r B u n t w i r k e r 
or>> bere i t s i m A T , s. E x 2 6 , 1 . 8 1 ; 2 8 , 6 u. E x 2 6 , 8 6 ; 2 7 , 1 6 ; 2 8 , 8 9 . — I m R a b b i 
n i schen w i r d z w i s c h e n de r A r b e i t d e s a e n u . d e r d e s opji f o lgende r Unte r sch ied 
g e m a c h t . T S c h e q 8 , 1 4 ( 1 7 8 ) : A n d e r e inen S te l l e s t eh t g e s c h r i e b e n : „ A r b e i t d e s Kuns t 
w i r k e r s " a e n u . an de r andren S te l le s teh t g e s c h r i e b e n : „ A r b e i t d e s B u n t w i r k e r s " 
o p i E x 2 6 , 8 1 u . 8 6 . R . N e c h e m j a ( u m 150) s a g t e : D i e A r b e i t de s a*n ha t z w e i F iguren 
u . die A r b e i t d e s o p i ha t e ine F igur . — H i e r is t d i e A r b e i t d e s ' n a l s W e b e a r b e i t 
gedach t , d ie d ie e i n g e w i r k t e F igu r au f be iden Sei ten d e s G e w e b e s , a l so z w e i F iguren , 
z e i g t ; u . d i e A r b e i t d e s i s t a l s S t ickarbe i t g e d a c h t , d i e d i e au fges t i ck te F i g u r nur 
a u f e iner Se i te de s G e w e b e s , a l s o e ine F igur , ze ig t . II J o m a 7 2 b : D i e A r b e i t d e s o p i i 
i s t w i e d ie A r b e i t d e s a e i n . R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : M a n s t i ck t ^ e p i t da , 
w o m a n e ine F i g u r z u v o r m i t F a r b e au fgeze i chne t ha t ( s o R a s c h i u . i h m f o l g e n d 
L e v y 4 , 4 6 9 b ) . I m N a m e n d e s R . N e c h e m j a ( u m 150) i s t a l s B a r ge l eh r t w o r d e n : D e r 
Dpi*» m a c h t Nadelarbe i t ( = S t ickarbe i t ) , d e s h a l b e i n e F i g u r ; d e r avin m a c h t W e b e 
arbeit , de sha lb z w e i F iguren . || p S c h e q 8, 5 1 b , 6 : In d e r e inen Schr i f ts te l le h e i ß t e s : 
A r b e i t e ine s o p i i E x 2 6 , 8 6 u. in e iner andren Schr i f t s te l le he iß t e s : A r b e i t e ines 
ae in E x 2 6 , 8 1 . D i e A r b e i t d e s op*n m a c h t e i n e F igur , d ie A r b e i t d e s awin z w e i 
F igu ren . R . Juda u. R . N e c h e m j a (be ide u m 150) . D e r e ine ( R . Jnda ) s a g t e : D i e A r b e i t 
d e s op-n m a c h t e inen L ö w e n a u f d ieser Se i t e ( d e s Z e u g e s ) u . e inen L ö w e n au f j ene r 
S e i t e ; d i e A r b e i t d e s avin m a c h t e inen L ö w e n au f d ie se r Sei te , u . d ie andre Se i te 
i s t g l a t t ( l ee r ) . D e r andre s a g t e : D i e A r b e i t d e s op-n m a c h t e inen L ö w e n auf d ieser 
Sei te , u . d i e andre Se i te i s t g l a t t ( l e e r ) ; d i e A r b e i t d e s ae in m a c h t e inen L ö w e n au f 
d ieser Se i te u. e inen A d l e r a u f j e n e r Sei te ( a l so z w e i v e r s c h i e d e n e F iguren) . — W i e 
m a n nun a u c h d ie se v e r s c h i e d e n e n Me inungen untere inander ausg l e i chen m a g , j e d e n 
fa l l s kann m a n ihnen e n t n e h m e n , d a ß Zeugstoffe m i t e i n g e w e b t e n o d e r e inges t i ck ten 
F iguren unbeans tande t in G e b r a u c h g e w e s e n s ind. D a s w i r d bes tä t ig t z B durch f o l g e n d e 
S t e l l e n : K e l 2 4 , 1 8 : Dre ier le i T ü c h e r g ib t e s (in H i n s i c h t a u f l ev i t i sche Re inhe i t u . 
Unre inhe i t ) : das , w e l c h e s g e m a c h t ist , u m darauf zu l i egen , is t ve runre in igungsfäh ig 
durch D r u c k ; das , w e l c h e s a ls V o r h a n g dient , is t ve runre in igungsfäh ig durch L e i c h e n -
Unreinheit, u . das m i t F iguren is t g a n z rein. — Ber t i no ro e rk lä r t le tz teres a ls Muster 
tuch , in das der opv>, de r Kuns t s t i cke r , d ie ve r sch i edens t en F iguren e inges t i ck t hat , 
u m d ie se dann d e m P u b l i k u m zur A n s i c h t u . A u s w a h l vo rzu legen . | | K e l 2 8 , 4 : T ü c h e r 
( U m h ü l l u n g e n ) für d ie he i l igen B ü c h e r , sei e s mi t , sei e s o h n e Figurens t ickere i , s ind 
verunre in igungsfäh ig n a c h d e n W o r t e n de r S c h u l e S c h a m m a i s . D i e 8 c h u l e H i l l e l s 
s a g t e : D i e m i t F igurens t ickere i s ind re in , d ie o h n e F igurens t i ckere i s ind verunre in igungs
fähig . || T e m 1 8 4 » (andre A u s g a b e n 8 4 " ) i s t v o n Beu te ln d i e R e d e , in d ie F iguren 
v o n V ö g e l n m i t uner laubten F ä d e n e i n g e s t i c k t s ind , s . R a s c h i z. 8 t . — W e i t e r e s s . 
be i Krauß , A r c h ä o l 1 , 1 5 3 . 5 6 9 A n m . 3 1 9 f. 

S. ! A Z 8 , 1 — 8 : A l l e ( v o n He iden her rührenden) B i l d w e r k e s ind ( d e m Israel i ten zur 
Nu tzn i eßung) v e r b o t e n , w e i l s i e e i n m a l i m Jahre ve reh r t w e r d e n . D a s s ind W o r t e 
d e s R . M e l r ( um 150) . D i e Ge leh r t en abe r s a g t e n : N u r das jen ige i s t ve rbo ten , in des sen 
H a n d s i ch ein S tab o d e r ein V o g e l o d e r e ine K u g e l bef indet . R a b b a n S c h i m ' o n b . G a m 
l iö l ( u m 140) s a g t e : J e d e s , in de s sen Hand s i ch i rgende in G e g e n s t a n d bef indet . — 
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W e n n j e m a n d B r u c h s t ü c k e v o n B i l d w e r k e n (der G o j i m ) findet, s iehe , s o s ind d i e se 

(zur Nu tzn ießung) er laubt ( w e i l a n z u n e h m e n ist, daß s ie de r G o i ze r t rümmer t u . d a m i t 

ihres gö tzendiener i schen Charakters en tk le ide t ha t ) . H a t er ( d a g e g e n ) die F igu r e iner 

H a n d o d e r d i e F igur e ines F u ß e s ge funden , s iehe , s o s ind d i e se ve rbo ten , w e i l der

g l e i c h e n (auch in d i e s e m Zus t ande ) ve reh r t w i rd . — W e n n j e m a n d Gerä te findet u. 

au f ihnen ist d ie Ges t a l t der Sonne , d ie Ges t a l t d e s M o n d e s , d ie Ges ta l t d e s Drachen , 

s o so l l e r s ie ins S a l z m e e r schaffen ( w o s ie auf e w i g bese i t ig t s i n d ) . R a b b a n S c h i m i o n 

b . G a m l i ö l s a g t e : A u f w e r t v o l l e n ( G e r ä t e n ) sind s ie ve rbo ten , au f ge r i nggeach t e t en 

( au f denen s ie n ich t ve reh r t w e r d e n ) s ind s ie e r laubt (zur Nu tzn ießung) . R . J o s e 

( u m 150) s a g t e : E r zerre ibt u. \ T s t r eu t (s ie) in den W i n d , o d e r e r wirft ( s ie ) ins M e e r . 

Man s ag t e z u i b m : A u c h d a s (da s Ze r r i ebene u . Ve r s t r eu t e ) wird zu D ü n g e r , w ä h r e n d 

e s d o c h h e i ß t : V o n d e m G e b a n n t e n s o l l gar n ich t s (auch n ich t der ge r ings t e Nutzen) 

an deiner Hand k l e b e n D t 1 3 , 1 8 , | | Z u d iesen Mischnasä tzen fügen wi r a l s E r g ä n z u n g e n 

hinzu T ' A Z ö , 1 ( 4 6 8 ) : D i e Ge lehr t en s a g t e n : V e r b o t e n (zur Nutzn ießung) is t nur das

j e n i g e ( B i l d w e r k ) , in de s sen H a n d s ich ein S tab o d e r e ine K u g e l o d e r ein V o g e l , ein 

S c h w e r t , e ine K r o n e u . ein R i n g , ein Gö tzenb i ld u . e ine S c h l a n g e be f inde t ; u. auf 

w e r t v o l l e n ( G e g e n s t ä n d e n ) w i e A r m b ä n d e r n , Nasenr ingen , Ha l ske t t en u . F inger r ingen , 

s i ehe , d iese s ind v e r b o t e n ; a b e r auf ge r inggeach t e t en w i e K e s s e l n , W a s s e r w ä r m e r n , 

T i e g e l n , K o c h g e s c h i r r e n , B e c k e n , T ü c h e r n u. Münzen , s iehe , d i e se s ind er laubt (zur 

Nutzn ießung) . H a t er e inen R i n g gefunden , au f d e m d ie Ges t a l t der Sonne , d ie Ges t a l t 

d e s M o n d e s , d ie Ges ta l t de s D r a c h e n s ist, s o schafft er ihn ins Sa lzmeer , u. e b e n s o 

das Bi ld e iner Säugenden ( = I s i s ) u . de s Serapis . — Eine Aufzäh lung der w e r t v o l l e n 

u. m i n d e r w e r t v o l l e n G e g e n s t ä n d e auch ( A Z 4 3 b , 2 7 . U i A Z 4 1 * : D i e Ge lehr t en s a g t e n : 

V e r b o t e n ist nur das jen ige B i l d w e r k , in des sen H a n d s i ch ein S tab o d e r ein V o g e l 

o d e r e ine K u g e l bef indet ( s . o b e n i A Z 3 , 1—3). E in S tab ( b e d e u t e t ) : d a ß er (de r G ö t z e ) 

s i ch se lbs t , s t a t t : 1 d ie g a n z e W e l t w i e m i t e inem Stab beher r sch t . Ein V o g e l ( b e 

deu t e t ) : d a ß er Bich se lbs t , s ta t t : d ie g a n z e W e l t er faßt ( in se iner G e w a l t b a t ) w i e 

e inen V o g e l . Eine K u g e l ( b e d e u t e t ) : d a ß e r s i ch se lbs t , s ta t t : d ie g a n z e W e l t e r faß t 

w i e eine K u g e l . In e iner B a r is t ge l eh r t w o r d e n : M a n ha t zu ihnen ( jenen drei In-

s ign ien) n o c h h inzuge füg t : S c h w e r t , K r o n e u. R i n g . V o m S c h w e r t me in t e m a n an

fäng l i ch , e s bedeu te ( s y m b o l i s c h ) nur e inen R ä u b e r ; zule tz t abe r me in te man , e s bedeu t e , 

d a ß er s i ch se lbs t , s t a t t : d ie g a n z e W e l t tö te . V o n de r K r o n e me in te m a n anfängl ich , 

s ie b e d e u t e nur e inen Kranzf lech te r ; zuletzt abe r m e i n t e m a n , s ie bedeu te e ine Hunds 

k r o n e ( k a k o p h o n i s c b statt , K ö n i g s k r o n e ' ) . V o m R i n g m e i n t e m a n anfängl ich , er b e d e u t e 

nur e inen V e r w a l t e r ; zu le tz t abe r me in t e m a n , er bedeu te , d a ß er (der G ö t z e ) s i ch 

se lbs t , s ta t t : d ie ganze W e l t z u m T o d e ve r s i ege l e . II i A Z 4 2 b s . o b e n in A n m . h. || 

i A Z 4 3 a : In e iner Bar ist ge lehr t w o r d e n ( v g l . oben VAZ 5 , 1 ) : R . J e h u d a (um 150) 

füg te n o c h h inzu : A u c h das Bi ld e iner Säugenden u . das d e s Serapis . D i e S ä u g e n d e 

bedeu t e t d ie Eva , d ie d ie g a n z e W e l t s ä u g t e ; Serapis b e d e u t e t J o s e p h , de r ein Fürs t 

w a r u . d ie ganze W e l t (in den Jahren de r H u n g e r s n o t ) bef r ied ig te . (O*EK?O a l s o g e 

deu te t = e t « ' * o . ) A b e r d ies ( d a ß Gerä te m i t d iesen be iden F iguren zur Nu tzn ießung 

v e r b o t e n s ind) g i l t nur, w e n n e r (Serapis) e inen Scheffe l (Sea) häl t u. abmiß t , u . w e n n 

sie (d ie Säugende ) e in K ind hä l t u. säugt . B a r : W e l c h e Drachenf igur (ist e s , d ie den 

ge fundenen G e g e n s t a n d zur Nu tzn ießung v e r b o t e n m a c h t , s. i A Z 4 2 b in A n m . h u . 

o b e n i A Z 3 , 1 — 3 ) ? R . S c b i m i o n b . Elc<azar ( um 190) e rk lä r te : J ede , be i de r e r F l o s s e n 

z w i s c h e n den G e l e n k e n ha t ; R . A s i ( u m 3 0 0 ) ze ig te (mi t en t sp rechender H a n d b e w e g u n g ) : 

A n den H a l s g e l e n k e n . R . C b a m a b . Chanina ( u m 2 6 0 ) hat g e s a g t : D i e H a l a k h a i s t 

n a c h R . S c h i m ' o n b . Eliazar . — Kürze r in T i A Z 6 , 2 ( 4 6 8 ) : W e l c h e s is t de r D r a c h e , 

de r v e r b o t e n i s t ? R . S c h i m i o n b . Eliazar s a g t e : Jeder , v o n dessen H a l s F l o s s e n aus

g e h n ; w e n n er aber g l a t t ( o h n e F l o s s e n ) ist, s o ist er er laubt . — D a s s e l b e p<AZ 3 , 4 2 d , 18 

mi t R . Sch imion b . iAzza i ( u m H O ) a ls A u t o r . — M a n wi rd a n n e h m e n dürfen, d a ß 

i m Bab l i d e r N a m e R . A s i ve r sch r i eben is t aus B e n ' A z z a i . 

1 „ S i c h se lbs t " euphemis t i sch für : „ d i e ganze W e l t " ; s o auch in den f o l g e n d e n 
Sätzen. 
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/. IAZ 4 , 5 : W i e m a c h t er (de r G o i ) se inen Gö tzen n ich t ig ( s o d a ß er se inen Gö tzen 
cha rak te r ve r l i e r t ) ? H a t e r d i e Spi tze s e ines Ohres , d ie Spi tze se iner Nase , d ie Spi tze 
se ines F i n g e r s abgehauen , hat er ihn z u s a m m e n g e d r ü c k t , a u c h w e n n e r n i ch t s d a v o n 
w e g g e n o m m e n hat , s o hat e r ihn n i ch t ig g e m a c h t . Ha t er v o r i b m ausgesp ieen , ha t 
e r v o r i h m uriniert , ha t e r ihn umhergesch le i f t , K o t an ihn g e w o r f e n , s iehe , s o ist 
e r n i c h t n ich t ig . H a t e r ihn (an e inen andren G o i ) v e r k a u f t o d e r ve rp fände t — R a b b i 
( f 2 1 7 ? ) s a g t e : E r ha t n i ch t ig g e m a c h t ; d ie G e l e h r t e n aber s a g t e n : E r ha t n ich t 
n i ch t ig g e m a c h t ( D a g e g e n m a c h t de r V e r k a u f an e inen Is rae l i ten n ich t ig , s. < A Z 5 3 * 
z w e i m a l . ) || T<AZ 5 , 3 ( 4 6 8 ) : W e n n ein Israel i t e inen G ö t z e n gefunden bat , s o s a g t er, 
b e v o r e r (durch A u f h e b e n u . A n s i c h n e h m e n ) in s e inen Bes i t z g e l a n g t ist, zu e i n e m 
G o i , d a ß e r ihn n ich t ig m a c h e ; d e n n ein NichtJude " c a k a n n e inen G ö t z e n n ich t ig 
raachen, s o w o h l w e n n e r se in e igener , a l s a u c h w e n n e r de r e ine s andren ist , s o w o h l 
w e n n e r ve reh r t w i rd , a l s a u c h w e n n er n i ch t ve reh r t w i rd , s o w o h l ve r sehen t l i ch als 
a u c h abs ich t l i ch , s o w o h l a u s Z w a n g a l s auch f re iwi l l ig . II i A Z 4 3 B : R a b b a h ba r ba r 
C h a n a ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J e h o s c h u a * b . L e v i ( u m 2 5 0 ) h a b e g e s a g t : E inma l g i n g i c h 
u n t e r w e g s h in ter R . EUazar Ha-qappar , d e m Rabb inensohn , ( u m 2 2 0 ) e inher . E r fand 
do r t e inen R i n g , a u f d e m d i e G e s t a l t e ines D r a c h e n war . D a n n b e g e g n e t e e r e inem 
m i n o r e n n e n G o i u . s ag te zu d e m n i c h t s ; da rau f b e g e g n e t e er e inem e r w a c h s e n e n G o i 
u . s a g t e zu i b m : M a c h e ihn n i c h t i g ! a b e r er m a c h t e ihn n i ch t n ich t ig . E r s c h l u g ihn 
m i t der flachen Hand , d a m a c h t e e r ihn n ich t ig . E n t n i m m daraus dreier lei . E n t n i m m 
d a r a u s : ein Nicht jnde dar f se inen e i g e n e n G ö t z e n u . d e n e ines andren n ich t ig m a c h e n ; 
fe rner e n t n i m m da raus : w e r d ie A r t u. W e i s e d e s G ö t z e n u . s e i n e B e d e u t u n g kennt , 
dar f n ich t ig m a c h e n , w e r -aber ( w i e ein mino renne r K n a b e ) d i e A r t u . W e i s e d e s 
Gö tzen u. se ine B e d e u t u n g n i c h t kenn t , dar f n ich t n i ch t i g m a c h e n ; fe rner e n t n i m m 
da raus : e in G o i m a c h t ( t a t säch l i ch ) n icht ig , a u c h w e n n e r e s aus Z w a n g tut . 

3. Gesang u. Musik — sie beide waren dank ihrer Verwendung 
im Tempeldienst seit alters in Israel geheiligt. Daran änderte auch 
die Zerstörung des Tempels nichts. Pflegstätten des Gesanges wurden 
jetzt die Synagogen u. Lehrhäuser. Nur muß man sich den synagogalen 
Gesang nicht nach Art unsres Gesanges vorstellen. Was uns den Ge
sang zum Gesänge macht, nämlich die Melodie, das fehlte dem syna
gogalen Gesang eigentlich ganz. „Er war kaum etwas mehr als Kantil-
lation, d. i. ein mehr vom Rhythmus u. der Wortfolge abhängiger 
Vortrag u. nicht eine Erhebung in Tönen u. im musikalischen Aus
druck*, Krauß, Archäol. 3, 77. Bezeichnend hierfür ist, daß unsrer 
Wendung „ein Lied singen" im Rabbinischen fast regelmäßig die 
andre entspricht „ein Lied sagen" -nd *!«*<; das Singen blieb eben ein 
kantillierendes „Hersagen" des Liedes mit bald langgezogenen u. bald 
kurzgesprochenen Silben. Prosodie, nicht Melodie war also das Charakte
ristikum des altsynagogalen Gesanges. So „sang" man im Synagogen
gottesdienst vor allem das Schemai, das Achtzehngebeta u. das Halle!. 
Die Gemeinde beteiligte sich daran, indem sie entweder bestimmte 
Responsorien sang oder auch in chormäßigem Wechselgesang ein
setzte, b Aus dem Synagogengottesdienst übernahmen dann die Lehr
häuser den Gesang: die Tora wurde singend gelesen u. die Mischna 
singend erlernt (studiert); nur das gesungen Erlernte, meinte man, 
hafte dauernd im Gedächtnis, c Selbst Mahn- u. Strafworte suchte man 
dem, dem sie galten, singend nahezubringen; der feierlich ernste 
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Ton sollte die Worte offenbar eindrucksvoller machen, d — Aus dieser 
Sangessitte in den Synagogen u. Lehrhäusern wird man ohne weiteres 
auf eine allgemeine Sangesfreudigkeit in weiten Kreisen des Volkes 
schließen dürfen. Dafür fehlt es auch nicht an ausdrücklichen Einzel
belegen. Man stellt als Erfahrungssatz hin, daß die Jugend gerne 
singt, e u. wenn man erzählt, daß die Jungfrauen Jerusalems an zwei 
Tagen des Jahres in die Weinberge hinausgezogen seien, um dort 
unter Tanz den Jünglingen zuzurufen, worauf sie bei der Wahl der 
Frau vor allem zu achten hätten, so hat man sicher gemeint, daß 
diese Belehrungen von den Jungfrauen singend an den Mann ge
bracht worden seien, f Man weiß ferner von besonderen Gesängen 
der Schiffer, der Pflüger u. der Weber. Die letzten mußten allerdings, 
vermutlich weil ihr Inhalt Anstoß erregte, schließlich verboten werden, g 
Selbstverständlich fehlten Gesang u. Flöte auch nicht im eintönigen 
Leben des Hirten, h Auch den Ordinanden brachte man an ihrem 
Ordinationstage singend Huldigungen dar,! u . dem, der in einem Rechts
streit glimpflich davongekommen war, gab man den guten Rat, auf 
seinem Heimweg ein Liedchen anzustimmen, k Ein Hochzeitszug ohne 
Gesang u. Tanz u. Musik war kaum denkbar, u. erst recht hatten 
Gesang u. Flötenspiel ihre Stätte an der Hochzeitstafel selbst. • Auch 
alle sonstigen Gastmähler pflegten mit Gesang zu enden, m Ebenso 
gehörten Flötenspiel u. Klagegesang zu jeder ordnungsmäßigen Leichen
feier, n Es hat sogar Zeiten gegeben, in denen die rabbinischen Ge
lehrten die große Sangesfreudigkeit des Volkes durch besondere Vor
schriften u. warnende Mahnworte glaubten beschränken zu müssen. 
Nach der Zerstörung des Tempels wurde verordnet, daß der Gesang 
in den Hochzeitshäusern aufhören sollte; gleicherweise verbot man 
den Gebrauch der oin\x genannten Handpauke bei den Hochzeits
zügen, o Mit besonderem Mißtrauen stand man dem gemeinsamen Ge
sang von Männern u. Frauen gegenüber; der Verkehr der beiden 
Geschlechter miteinander bot wohl Anlaß zu allerlei Bedenken in 
sittlicher Hinsicht, p Einen Exilarchen in Babylonien, der sich unter 
Gesängen schlafen legte u. des Morgens wieder von seinem Lager 
erhob, erinnerte Mar <Uqba (wohl der IL, um 270) schriftlich an das 
Wort Hos 9, l:q Israel, freue dich nicht wie die Völker zum Froh
locken, 1 u. Rab Huna (f 297) verbot endlich den Gesang ganz, aller
dings ohne Erfolg, r Aus diesen Kreisen, die dem Gesang abhold 
waren, wird auch das Wort stammen: „Gesang im Hause ist Ver
wüstung an der Schwelle", Sota 48». — Daß auch ausländischer Gesang 
bei den Juden Eingang gefunden hat, kann nicht bezweifelt werden. 
Das Wort, daß sich die griechische Sprache am besten zum Gesänge 
eigne,s setzt natürlich voraus, daß man griechische Gesänge kannte 

1 M a r cUqba ha t in s e i n e m Schre iben d ie W o r t e v o n H o s 9, 1 abs ich t l i ch u m 
ges t e l l t , u m den Schr i f tvers n ich t , w i e e s Vor sch r i f t wa r . l iniiert s ch re iben zu m ü s s e n . 
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u. schätzen gelernt hatte. Ausdrücklich wird zB über den bekannten 
Apostaten Elischal b. Abuja (um 120) berichtet, daß griechische Ge
sänge niemals in seinen) Munde verstummten, t Zum Bekanntwerden 
griechischen Gesanges bei den Juden hat gewiß nicht wenig Herodes 
der Große beigetragen, der, wie Josephus erzählt, zu den alle fünf 
Jahre stattfindenden Festspielen in Jerusalem auch fremdländische, 
wohl meist griechische Sänger u. Schauspieler heranzog u. durch 
Aussetzung hoher Siegespreise für sein Unternehmen zu gewinnen 
wußte. Von diesen Spielen hat sich die jüdische Bevölkerung gewiß 
nicht ferngehalten, zumal Herodes, wie Josephus weiter bemerkt, 
Leute aus dem ganzen Volk dazu besonders einzuladen pflegte." Hierher 
gehört auch die bei Mt9,15 S. 516 Anm. aa aus Sanh 101* gebrachte 
Ausführung, nach der die Tora diejenigen, die einen Vers aus dem 
Hohenliede bei Hochzeitsfeiern zu einer Art weltlichen Gesanges 
machen, vor Gott mit den Worten verklagt: »Deine Kinder haben 
mich der Zither gleichgemacht, auf der die Gojim spielen." Man wird 
hierin eine scharfe Absage gegenüber ausländischem Gesang u. aus
ländischer Musik sehen dürfen: mit der Zither, zu der die Gojim 
singen, soll Israel keine Gemeinschaft haben. — Von fremdländischen 
Musikinstrumenten kennt bereits das Buch Daniel die xl^aqig = b'nrnpv 

„Zither"; die <ra/Aßvnq, sambuca = a , a ö , K T a t o , ein dreieckiges Saiten
instrument syrischer Herkunft; das ipaXvJQiov = T ^ P I J D D , ein Saiten
instrument nach Art der Zither, u. die avfupiovia = rryb^ow 9 Doppel
flöte, Sackpfeife" Dn 3, 5. 7. 10. 15. Von ausländischen Musikinstru
menten, die in der rabbinischen Literatur erwähnt werden, seien hier 
noch drei hervorgehoben: die ">w:|B, tnvnpo = naväovoa, ein Saiten
instrument (s. Anm.A); der a u t * , a a n a « , eine Flöte syrischer Herkunft, * 
u. die ö ^ ? ' ? ? ' ? (in den Texten verstümmelt zu o ^ m n , D i b a n « ) = väQtxvXtg 
, W a s 8 e r o r g e l " . y Wir werden anzunehmen haben, daß mit den fremd
ländischen musikalischen Instrumenten auch die fremdländische Musik 
selbst in Palästina Aufnahme gefunden hat. Ein absprechendes Urteil 
über nichtjüdische Musik glaubten wir oben in dem Wort finden zu 
dürfen, das man der Tora Gott gegenüber in den Mund gelegt hat: 
Deine Kinder haben mich der Zither gleichgemacht, auf der die 
Gojim spielen. 

a. P e s i q 9 7 » : Ehre J a h v e v o n de iner H a b e Spr 8 , 9 ; w e n n de ine S t i m m e l i eb l i ch 

( w o h l k l i n g e n d ) ist , s o sp r i ch ( i m G e m e i n d e g o t t e s d i e n s t ) d i e Sclr^mai-Benedikt ionen 

u . tr i t t v o r d i e L a d e ( u m d a s A c h t z e h n g e b e t vorzu t ragen) . Chi j j a b . A d ( d ) a ( u m 2 5 0 ) , 

de r S c h w e s t e r s o h n d e s B a r Qappa ra ( u m 2 2 0 ) , ha t te e ine l i e b l i c h e S t i m m e ; d a s a g t e 

B a r Qappa ra z u i h m : M e i n Sohn , sp r i ch d i e S c h ^ a i - B e n e d i k t i o n e n ( i m Got t e sd iens t ) 

u . tritt v o r d i e L a d e ( z u m V o r t r a g d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) w e g e n : E h r e J a h v e v o n 

de ine r H a b e ns ina , v o n d e m , w o m i t e r d i ch b e g n a d e t ha t i » n . — In de r Para l l e le 

P ° s i q R 2 5 ( 1 2 7 » ) lau te t d e r e rs te S a t z : E h r e J a h v e v o n d e i n e r H a b e , d. h . m i t d e i n e r 

S t i m m e . W e n n de ine S t i m m e s c h o n i s t u . d u in de r S y n a g o g e si tzest , s o s t ehe a u f u . 

eh re J a h v e m i t de iner S t i m m e ( i n d e m d u d a s A c h t z e h n g e b e t vor t rügs t ) . — D i e l i eb

l i c h e u . s c h ö n e S t i m m e is t n o t w e n d i g z u m sangar t igen V o r t r a g de r S c h e m a i - B e n e d i k t i o n e n 



15 . E x k u r s : S t e l l ung d e r a l ten S y n a g o g e zur n i ch t jüd i schen W e l t ( V , A ) 397 

u. d e s A c h t z e h n g e b e t e s . — Z u m kan t iü ie renden S p r e c h e n d e s Sch°maJ s e l b s t du rch 
d i e G e m e i n d e s. E x k . 9 : D a s S c h e m a { S. 2 0 6 A n m . b. — D e n Schr i f tbewe i s für d a s 
sanga r t ige (kant i l l i e rende) Sp rechen i m Go t t e sd i ens t f and m a n in E x 1 9 , 1 9 . S N u 1 8 , 8 
§ 1 1 6 ( 3 6 * ) : A n d e n A l t a r s o l l e n s ie ( L e v i t e n ) n i c h t herantre ten, d a m i t s i e n i c h t 
s t e rben , s ie w i e ihr N u 18, 3 . R . Na than ( = Jona than , u m 140) s a g t e : V o n hier ha t 
m a n aus de r T o r a e inen H i n w e i s a u f den G e s a n g . . . R . Chananja, der Brude r sohn 
d e s R . J eho8chuai ( u m 110) , s a g t e : D e s s e n b e d a r f e s n ich t , denn s iehe , e s h e i ß t b e r e i t s : 
M o s e r e d e t e u . G o t t an twor t e t e i h m m i t ( s ingende r ) S t i m m e ( s o E x 19, 19 n a c h d e m 
M i d r ) ; v o n h ier hat m a n e inen H i n w e i s anf d e n G e s a n g aus de r T o r a . — A n d e r s 
SAr l l * b : M o s e r ede t e u . G o t t an twor t e t e i h m Vipa, d . h . w e g e n de r S t i m m e = w e g e n 
d e s G e s a n g e s (der L e v i t e n ) . D i e we i t e r e Pa ra l l e l e N u R 6 ( 1 4 6 d ) s c h l i e ß t s i c h an 
<Ar l l * « b a n ; b e i d e S te l len b r ingen n o c h e ine R e i h e andrer V e r s u c h e den G e s a n g i m 
T e m p e l g o t t e s d i e n s t b i b l i s c h zu beg ründen . II M f c k h E x 19, 19 ( 7 3 » ) : M o s e r ede te u . 
G o t t an twor te t e i h m t>ipa E x 19, 19 . . . R . «Aq iba ( f u m 135) s a g t e : . . . W a s w i l l 
d i e Schr i f t l eh rend s a g e n m i t : „ M o s e r e d e t e " ? E s lehr t , d a ß G o t t Kraf t u . S ta rke in 
M o s e l e g t e , u . G o t t h a l f i h m m i t se iner ( s ingenden) S t i m m e , u . m i t de r sangar t igen 
B e t o n u n g n r j v s , in d e r M o s e (da s v o n G o t t G e s a g t e ) v e r n o m m e n hat te , l i e ß e r e s 
d i e Is rael i ten (g le i ch fa l l s ) v e r n e h m e n ; de sha lb he iß t e s : M o s e rede te u . G o t t ant
wor t e t e i h m m i t S t i m m e ( = G e s a n g ) . V g l . a u c h d i e f o l g e n d e A n m . b. 

b. S u k k a 3 , 1 0 : D e r , für d e n ein S k l a v e o d e r e ine F rau o d e r ein Minder jähr iger 
das Ha l l e l rezit iert , an twor t e t n a c h ihnen, w a s j e n e s a g e n . ( S k l a v e n , F rauen u. K inde r 
k ö n n e n , w e i l s i e s e l b s t n i c h t z u m Ha l l e l verpf l ichte t s ind , dazu Verpf l ich te te n i ch t 
v o n ihrer Pf l icht be f r e i en ; da rum m u ß ein Verpf l ich te te r ihnen j e d e n Satz nachsp rechen . ) 
U n d e s m ö g e i h m z u m F l u c h g e r e i c h e n ( d a ß e r a u f andre a n g e w i e s e n is t , w e i l e r 
s e l b s t d a s Ha l l e l n i c h t ge l e rn t ha t ) . W e n n e in E r w a c h s e n e r das Ha l l e l rezi t ier t hat , 
an twor t e t m a n n a c h i h m Hal l e lu jah ! — A b w e i c h e n d e B r ä u c h e zur Ze i t R a b a s ( f 8 5 2 ) 
s . S u k k a 3 8 » b ; abe r a u c h s c h o n T P e a 1 0 , 7 ( 1 7 2 ) — s . E x k . 4 S. 7 3 A n m . e — s t i m m t 
m i t de r M i s c h n a n ich t übere in . — O b i g e M i s c h n a S u k k a 3 , 1 0 i s t m e h r f a c h benü tz t 
w o r d e n , u m daran d e n an t iphon i schen V o r t r a g d e s M e e r l i e d e s E x 15, 1 ff. zu ve r 
deu t l i chen . S o bere i t s So ta 5 , 4 : A n d e m s e l b e n T a g e (an w e l c h e m R a b b a n G a m l i ö l I L , 
u m 9 0 , se ines A m t e s en tse tz t wurde , s. E x k . 1 0 : D a s Sch e mone-<Eäre Nr . 6 S. 2 2 1 
A n m . d ) ha t R . cAqiba ( f u m 135) v o r g e t r a g e n : D a m a l s s a n g M o s e u . d ie K inde r Is
rae l J a h v e n d ieses L ied u . sp rachen sp rechend -n««V. E x 15, 1. D i e Schr i f t hat te n i ch t 
nö t ig lehrend zu s a g e n „ s p r e c h e n d " ; u. w a s w i l l d i e Schr i f t l eh rend mi t „ s p r e c h e n d " 
s a g e n ? Sie w i l l l ehren , d a ß d i e Israel i ten n a c h M o s e j e d e s W o r t an twor t e t en (das 
M o s e v o r g e s p r o c h e n hat te) , w i e m a n d a s H a l l e l rezi t iert ( w e n n e s ein Minder jähr iger 
vo r t r äg t ) . D e s h a l b wi rd g e s a g t : „ S p r e c h e n d " . R . N H c b e m j a ( u m 150) s a g t e : W i e m a n 
d a s Sch e mac rezitiert u . n i ch t w i e m a n das Ha l l e l rezi t ier t . (Be i de r Sch°raac-Rezitation 
beg inn t de r V o r s ä n g e r m i t d e n Bened ik t ionen , d ie d e m S c h e m a i voranfgehen , u . dann 
an twor t en s ie nach i h m [mi t A m e n ! ] u. rezit ieren a l le [das Sch e mac s e lb s t ] g e m e i n s a m , 
R a s c h i zu S u k k a 3 0 b , 2 8 . ) — Ausführ l i cher T S o t a 6, 2 f. ( 3 0 3 ) : R . cAqiba ha t v o r 
g e t r a g e n : A l s d ie Is rael i ten aus d e m M e e r empor s t i egen , ruhte de r he i l ige G e i s t (de r 
G e i s t de r Inspirat ion) auf ihnen, u. s ie sprachen d a s Lied ( E x 15, 1 ff.) w i e ein Kind, 
d a s das Ha l l e l i m Schu lhause rezitiert , u . s i e an twor te t en n a c h ihm ( M o s e ) au f j e d e n 
e inzelnen Satz ( = M i s c h n a ) . M o s e s a g t e : „ S i n g e n w i l l i ch J a h v e n " E x 1 5 , 1 , u . d ie 
Israel i ten s a g t e n : „ S i n g e n w i l l i c h Jahven . " M o s e s a g t e : „ M e i n e S tä rke u . S a n g ist 
J ah" E x 15, 2 , u . d ie Israel i ten s a g t e n : „ M e i n e S tä rke u . Sang is t Jah." R . Elicezer 
b . J o s e Ha-g° l i l i ( u m 150) s a g t e : W i e ein E r w a c h s e n e r , de r das Ha l l e l ( i m N a m e n 
de r G e m e i n d e ) in der S y n a g o g e rezitiert u . nach w e l c h e m m a n m i t d e m ers ten Satz 
an twor t e t ( fehl t in der M i s c h n a ) . M o s e s a g t e : „ S i n g e n wi l l i ch J a h v e n " ( u s w . den 
g a n z e n V e r s ) , u . d ie Is rae l i ten sag ten (nur d e n A n f a n g ) : „ S i n g e n w i l l i ch J a h v e n . " 
M o s e s a g t e : „ M e i n e S tä rke u . S a n g is t J a h ' ( u s w . den ganzen V e r s ) , u . d ie Israel i ten 
s a g t e n (nur den A n f a n g ) : „ M e i n e S t ä rke u. S a n g ist Jah." R . N e c h e m j a s a g t e : W i e 
d i e L e u t e , die das S c h ° m a i ( in de r S y n a g o g e ) rez i t ieren; denn e s h e i ß t : Und s i e sp rachen 
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s p r e c h e n d E x 1 5 , 1 ; d a s lehr t , d a ß M o s e zuers t a n h o b , u . d ie Is rae l i ten sp rachen n a c h 

i b m u. fuhren dann fo r t b i s z u m S c h l u ß ( d e s V e r s e s ) . M o s e s p r a c h : . D a m a l s s a n g 

M o s e " E x 1 5 , 1 , u . d ie I s rae l i ten s p r a c h e n : . S i n g e n w i l l i c h J a h v e n " ( u s w . ) E x 1 5 , 1 . 

M o s e s p r a c h : . M e i n e S ta rke u . S a n g is t Jah" , u. d ie Israeli ten s p r a c h e n : . D i e s e r i s t 

m e i n G o t t , den w i l l i c h r ü h m e n " ( u s w . ) E x 15, 2 . M o s e s p r a c h : . J a h v e is t e in K r i e g s 

m a n n " , u . d ie Israel i ten s p r a c h e n : . J a h v e i s t Bein N a m e " E x 1 5 , 3 . — W e i t e r e Paral 

l e l e n m i t A b w e i c h u n g e n : M e k h E x 1 5 , 1 ( 4 1 b , 3 0 ) ; p S o t a 5 , 2 0 ° , 6 ; So ta 3 0 b B a r . 

C. M e g 3 2 » : R . S c h e p h a ( a i ( w a n n ? ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : 

Ü b e r j e d e n , d e r d ie Schrif t o h n e sanga r t i ge B e t o n u n g l ies t u . d ie M i s c h n a o h n e 

G e s a n g rn^ t le rn t , s a g t d i e Sch r i f t : S o h a b e denn a u c h i c h ihnen Sa tzungen g e g e b e n , 

d i e n i c h t g u t s ind ( k l i n g e n ) , u . R e c h t e , du rch d i e s i e n i c h t l e b e n Bollen E z 2 0 , 2 5 . || 

L v R 1 9 ( U 8 b ) : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : G e s a n g d e r T o r a ( b e i m Tora s tud ium) 

g i b t e s nur in d e r N a c h t ; d e n n e s h e i ß t : S teh auf, j u b l e in d e r N a c h t ( s o K L 2 , 1 9 

n a c h d e m Midr ) . — D i e Pa ra l l e l e M i d r H L 5 , 1 1 ( 1 1 9 a ) zi t iert a u ß e r d e m n o c b S p r 3 1 , 1 5 

a l s B e w e i s s t e l l e ; d e s g l e i c h e n E x R 4 7 ( 1 0 2 » ) . | | C h a g 1 2 b : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat 

g e s a g t : W e r s i ch m i t d e r T o r a in d e r N a c h t beschäf t ig t , ü b e r d e n z ieh t G o t t den 

F a d e n d e r H u l d ( A n m u t ) be i T a g e ; denn e s h e i ß t : B e i T a g e entb ie te t J a h v e se ine 

H u l d P s 4 2 , 9 . und w e s h a l b en tb ie te t J a h v e be i T a g e se ine H u l d ? W e g e n : U n d in 

d e r N a c h t is t se in L ied (d . h . d ie g e s u n g e n e T o r a ) be i m i r P s 4 2 , 9 . — D a s s e l b e c A Z 3 b . | | 

T P a r a 4 , 7 ( 6 3 3 ) : R . cAq iba ( f u m 135) s a g t e : S inge , i m m e r s inge ( immer fo r t s tudiere , 

i n d e m d u die Schr i f t u. M i s c h n a s i n g e n d l ies t ) . — D i e T e x t w o r t e n—nr «a l i e s a l s 

nn-nra = i m m e r . — D a s s e l b e T A h i l 1 6 , 8 ( 6 1 4 ) ; in Sanh 9 9 * b : S i n g e täg l ich , s i n g e 

t äg l i ch . — D a n e b e n a u c h — s. L e v y l , 5 4 3 b — d ie subs tan t iv i sche L e s u n g : baa ->^T 

*"?.! o i " . G e s a n g täg l ich i s t G e s a n g " , d .h . das t äg l i ch g e s u n g e n Er lern te u. W i e d e r h o l t e 

ist w i r k l i c h Er le rn tes , im G e d ä c h t n i s Haf t endes . V g l . S c h a b 1 0 6 " : ( A b a j e , f 3 3 8 / 3 9 ) 

s a g t e ( zu R a b Joseph , f 3 3 3 ) : H a t m a n e ine Trad i t ion ge le rn t , s o se i s i e G e s a n g ( s o 

fes ts i tzend w i e G e s u n g e n e s . A n d e r s j e d o c h R a s c h i ) . 

d. Mid r K L , Ein l . Nr . 1 2 ( 3 2 b ) : A l s o ist , w e r m i t L iede rn zus ing t e i n e m b ö s e n 

H e r z e n ( s o Spr 2 5 , 2 0 n a c h d e m M i d r ) . R . B e r e k b j a ( u m 3 4 0 ) ha t g e s a g t : S o v i e l G e s a n g 

m a n s ingen m a g , e r k o m m t n i ch t in d a s O b r d e s T a n z e n d e n ; s o v i e l G e s a n g m a n 

s i n g e n m a g , d e r Sohn , d e r tö r i ch t is t , v e r n i m m t e s n ich t . 

e. M i d r H L 1,1 ( 8 1 » ) : R . Chi j j a d e r Ä l t e r e ( u m 2 0 0 ) hat ge l eh r t : Nur in d e r Ze i t 

d e s A l t e r s ha t der he i l ige G e i s t auf S a l o m o geruht , u . d a hat e r d ie drei B ü c h e r 

Sp rüche , Qohe l e th u. H o h e s l i e d g e s a g t . R . Jonathan (um 2 2 0 ) ha t g e s a g t : D a s H o h e 

l ied ha t e r zuers t g e s c h r i e b e n , darauf d ie Sprüche u . darauf Q o h e l e t h ; u . den B e w e i s 

dafür ha t R Jonathan aus d e r t ag t äg l i chen Er fahrung e r b r a c h t : w e n n der M e n s c h 

j u n g ist , s a g t er W o r t e d e s G e s a n g e s ; is t e r ä l ter g e w o r d e n , s a g t er W o r t e d e r 

Spruch Weisheit; i s t e r ein G r e i s g e w o r d e n , s a g t e r W o r t e übe r E i te lke i ten . — In 

J a lqu t 2 § 179 d ie L e s a r t : W e n n de r M e n s c h j u n g ist , s ag t er a l ler le i G e s ä n g e . 

/ . B e l e g e s. bei J o h 2 , 1 S. 381 A n m . / . 

g . So ta 4 8 » : R a b H u n a ( t 2 9 7 ) hat g e s a g t : D e n G e s a n g de r Schiffer u . der Rinder 

hir ten (d i e z u g l e i c h d ie P f lüger d e s A c k e r s w a r e n ) ha t m a n er laubt , der der W e b e r 

• « • r a (andre Lesa r t : der de r Fe l la rbe i te r *RIVJ ) i s t v e r b o t e n . 

h. S c h a b 14, 3 wi rd e ine Pf lanze e rwähnt , d ie den N a m e n n?ii a i a s = .Hi r t en

flöte" führte u . (a l s d ip sacus fu l lonum = . W a l k e r - o d e r W e b e r d i s t e l " ) zu d e n Dis te l 

arten gehö r t e . A u s d e m N a m e n d e r Pflanze s ieht man , d a ß s i ch die Hir ten aus ih rem 

Scha f t F l ö t e n zu s chne iden ve r s t anden . E in we i t e r e s mus ika l i s ches Ins t rument de r 

Hi r ten w a r d ie S ^ D , e ine A r t M a n d o l i n e . p B B 3 , 1 3 d , 3 6 : R . J e hoschua£ b . L e v i 

( u m 2 5 0 ) b a t i m N a m e n d e s R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : W e n n j e m a n d (e ine 

H e r d e ) K l e i n v i e h an e inen andren verkauf t , s o b a t le tz terer e s e r w o r b e n ( d . h . der 

K a u f is t pe r f ek t ) , soba ld j e n e r i h m d i e r - a i r » ? (e igen t l i ch d o s . N a c h s i c h z i e h e n d e * = 

L e i t b a m m e l ) übe rgeben ha t (denn d a die g a n z e H e r d e d i e s e m fo lg t , s o ha t er m i t 

de r r*ai39Q zug l e i ch j e n e in se inen ta t säch l ichen Bes i t z g e b r a c h t ) . W a s is t r - r o « * ? 

E i n i g e s a g e n : D e r Hir tens tab t n t ^ n (denn die H e r d e f o l g t den m i t d e m Stab g e g e b e n e n 
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Z e i c h e n ) . A n d r e s a g e n : D i e *"*-r.-t) . M a n d o l i n e " (denn die H e r d e f o l g t ihren T ö n e n ) . 

A n d r e s a g e n : Ein g r o ß e r B o c k (a l so = L e i t h a m m e l ) . — Stat t K-MISE in p Q i d 1 , 6 0 b , 14 

i c r - E v - » = Pfe i fe u. in B Q 5 2 B , 10 **}•&•??. = K l i n g e l o d e r Klappe r . In der le tzteren 

S t e l l e d ie B e m e r k u n g : W e n n er i h m die r* : i3S9 ü b e r g e b e n bat , s o g le i ch t er e inem, 

de r zu i h m g e s a g t b a t : G e h , z ieh an d i ch u . e r w i r b (a l s dein E igen tum) . — E b e n s o 

w i e o b e n in p B B 8 , 1 3 d , 3 6 r - r a s u w i r d in p B Q l O , 7 ° , 2 8 « . 7 5 , . Z i e g e n b o c k " g e 

deu te t = Hi r tens tab o d e r P a n d u r a ode r g r o ß e r B o c k . 

/ . Sanh 1 4 a s. be i A p g 6, 6 S. 6 5 6 Nr . 6. 

Ar. Sanh 7 a : J e m a n d pf leg te zu s a g e n : W e r v o m Ger i ch t k o m m t , das i h m (zur B e 
f r ied igung se ines G läub ige r s ) den M a n t e l g e n o m m e n hat , der s o l l e in L ied s ingen u. 
se ines W e g e s g e h n . 

I. B e l e g e s. be i M t 9 , 1 5 S. 5 0 7 A n m . e u . f; S. 5 0 9 A n m . g; S. 5 1 0 A n m . h; S. 5 1 3 
A n m . p; S. 515 A n m . x u . z; S. 5 1 6 A n m . aa u . dd. 

m. P e s 10, 8 nebs t A n m . a s. in E x k . 4 S. 73 Nr. 8. II Midr Ru th 3, 13 ( 1 3 4 b ) : (Der 
A p o s t a t Elischac, u m 120, s ag te zu R . Meür, u m 1 5 0 ) : Mein V a t e r A b u j a ba t zu d e n 
G r o ß e n d e s Zei ta l ters gehör t , u . a l s er m i c h w o l l t e beschne iden lassen, lud er a l le 
G r o ß e n Je rusa l ems ein, u. un ter ihnen lud e r auch den R . Elicezer u. den R . J e hoschua< 
e in (be ide u m 9 0 ) . A l s m a n g e g e s s e n u . ge t runken hat te , fingen die e inen an Lieder 
zu s ingen , u. d ie andren sag ten a lphabe t i sche A k r o s t i c h a ( l ies y^oat^N = dX<faßr)i«Qiov 
stat t v - t s s E ^ » ) . . . . Para l le len s. be i A p g 2 , 3 S. 603 Nr. 2 . || A b b a Gor jon , ed . B u b e r 3 ( 1 1 a , 7 ) : 
R . P i n e c h a s (um 3 6 0 ) ha t d i e se G e s c h i c h t e e rzähl t : D e r L ö w e veransta l te te ein Gas t 
m a h l für a l les W i l d u. V i e h u. l i eß über ihnen ein Schu tzdach aus L ö w e n f e l l e n 1 an
br ingen . A l s s ie g e g e s s e n hat ten, sag ten s i e : W e r s ing t u n s ein L i e d ? D a r ichte ten 
s ie ihre A u g e n auf den F u c h s . E r sp rach zu i h n e n : W o l l t ihr m i r an twor ten ( = i m 
W e c h s e l g e s a n g nachs ingen ) , w a s i ch s ingen w e r d e ? Sie sag ten zu i h m : Ja ! D a e r h o b 
e r se ine A u g e n zu d e n F e l l e n über ihnen 11. s a n g : D e r uns hat s ehen l a s sen die 
obe ren , der lasse uns sehen d ie unteren ( lasse e s uns e r leben , d a ß den j e t z t l e b e n d e n 
L ö w e n das Fe l l a b g e z o g e n w e r d e ) . E b e n s o der uns hat sehen lassen den Pfahl d e s B ig than 
u. d e s T e r e s c h (Esth 2 , 23 ) , de r lasse uns auch sehen den Pfah l de s ( n o c h l e b e n d e n ) 
H a m a n ; u. der R a c h e g e n o m m e n ha t an den Früheren , der n e h m e auch R a c h e an 
d e n Späteren . — D a s s e l b e m i t A b w e i c h u n g e n im e inze lnen M i d r Es th 3 , 1 ( 9 4 a ) . 

n. Hierzu s. be i M t 9, 23 S. 5 2 1 . 
O . T S o t a 14, 6 f. u . G i t 7 a s. be i M t 9 , 1 5 S. 5 1 5 A n m . x. — Über das V e r b o t d e s 

oi->-K = P a u k e (Krauß , A r c h ä o l . 2 , 4 0 ; 3 , 9 3 = S c h e l l e ) s. So ta 9 , 1 4 ; So ta 4 9 b u . 
pSo ta 9 , 2 4 b , 64 be i M t 9, 15 S. 507 f. A n m . f. 

p . So ta 4 8 a , 4 2 : R a b J o s e p h ( f 3 3 3 ) hat g e s a g t : S ingen M ä n n e r u. an twor ten ( im 
W e c h s e l g e s a n g ) Frauen, s o i s t das Ausge l a s senhe i t ; s ingen Frauen u. an twor ten Männer , 
s o i s t das wie Feue r i m W e r g . In b e z u g w o r a u f f o l g t daraus e t w a s ? D a ß m a n d ie ses 
abschaffen (ve rb ie ten) so l l , während m a n j e n e s kann bes tehen lassen . 

q. p M e g 3 , 7 4 a , 3 9 : Mar c ü q b a sandte an den Ex i l a r cben , der s ich bei G e s ä n g e n 
sch la fen l e g t e u. aufstand, ein Sch re iben : Israel , f reue d i ch n ich t w i e die V ö l k e r z u m 
F r o h l o c k e n ! H o s 9, 1. — D i e s e Schrif ts tel le hat M a r c ü q b a in g l e i c h e m Sinn G i t 7 a 

ve rwand t , 8. be i M t 9 , 1 5 S. 5 1 5 A n m . x. 
r . So ta 4 8 a , 4 1 : R a b Huna ( f 2 9 7 ) schaffte d e n G e s a n g a b ; da k a m e n hunder t 

G ä n s e auf einen Zuz (65 P f . ) u. hunder t Sea W e i z e n auf einen Zuz zu stehn, u. ( t ro tzdem) 
w a r ke ine Nachfrage . ( D i e un te rbundene Lebens f reude verminder te den K o n s u m . ) R a b 
Chisda ( f 3 0 9 ) k ü m m e r t e s i ch n ich t da rum (beach te t e das V e r b o t n ich t ) . D a forder te 
m a n e ine G a n s an für e inen Zuz , u . e s w a r ke ine dafür zu finden. (Die P re i s e s t i egen 
s c h n e l l w i e d e r in die H ö h e . ) 

S. p M e g 1, 7 1 b , 5 3 n e b s t Para l le len s. be i Joh 5, 2 S. 451 A n m . b. 
t. C h a g 1 5 b : W i e ve rhä l t e s s i ch mi t A c h e r ( = Elischac b . A b u j a ) ? Gr i ech i sche r 

1 s r v r - n o "sbrs ya w o h l D r u c k f e h l e r stat t '1 * 3 e » p . 
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G e s a n g hö r t e n i c h t a n f in s e i n e m M o n d e . M a n ha t a b e r A c h e r g e s a g t : W e n n e r s i ch 
ans d e m L e h r h a a s e r h o b , ent f ie len v i e l e B ü c h e r d e r Häre t iker s e inem B o s e n . 

U. A n t i q 1 5 , 8 , I i D i e a l l e fünf Jahre s tat t f indende F e s t v e r s a m m l a n g brach te j e n e r 
( H e r o d e s d. G r . ) in g länzends te r W e i s e zur Ausführung , i n d e m e r s i e den U m w o h n e n d e n 
b e k a n n t m a c h e n n. L e u t e ans d e m ganzen V o l k dazu e in laden l i eß . D i e R i n g k ä m p f e r 
abe r n . d i e T e i l n e h m e r an d e n ü b r i g e n W e t t k ä m p f e n w o r d e n a a s a l len Ländern herbe i , 
ge ru fen d u r c h d ie A a s s i c h t a u f d i e aa sgese t z t en P r e i s e a . d e n z u e rwar tenden S ieges -
r ü h m ; u . s o s a m m e l t e n s i c h d i e , d ie in d e n Küns ten d i e Ausgeze i chne t s t en w a r e n . 
D e n n n i c h t b l o ß für d i e , d i e s i c h m i t L e i b e s ü b u n g e n , s o n d e r n a u c h für d ie , d ie s i ch 
m i t d e n m u s i s c h e n Küns ten beschä f t ig t en , d i e sogenann ten Schauspie ler , se tz te er 
s e h r g r o ß e Pre i se aus u . b e m ü h t e s i ch da rum, d a ß a l l e , d i e b e s o n d e r s ausgeze ichne t 
w a r e n , z u m Wet t s t r e i t s i c h e ins te l l t en . E r se tz te a b e r a u c h für d ie V ie rgespanne u . 
für d i e Z w e i g e s p a n n e u . für d i e R e n n p f e r d e n i c h t g e r i n g e E h r e n g e s c h e n k e a u s ; u . 
w a s nu r i m m e r a u f P r a c h t u . W ü r d e in j e d e r H ins i ch t abzie l te , d a s ahmte e r eifrig 
nach , i n d e m er se inen E h r g e i z dare in se tz te , d a ß d a s Schausp ie l ausgeze ichne t we rde . 

v. In T a r g J e s 5 , 1 2 w i r d m i t o i - r p das g r u n d t e x t l i c h e *rh = P a u k e w i e d e r g e g e b e n . 
D e r Plural -po- iTp findet s i ch o h n e ein e n t s p r e c h e n d e s Ä q u i v a l e n t i m G r u n d t e x t 
T a r g Q o h 2 , 8. 

tt>. K e l 1 1 , 6 : E ine Sp inde l u . ein S p i n n r o c k e n u. e in S tab u . e ine Doppe l f lö te 
« r j i t o o u . e ine Pfe i fe b*bn, d i e a u s Me ta l l ge fe r t i g t s ind , s ind verunre in igungsfäh ig ; 
w e n n s ie abe r (mi t Me ta l l nur) ü b e r z o g e n s ind , s ind s ie rein. W e n n an der n ^ i c a o 
e ine S te l l e zur A u f n a h m e ihrer b e i d e n T e i l e ist , is t s i e s o u . s o verunre in igungs
fähig . — Para l le le T K e l B M 1,7 ( 5 7 9 ) . — V o m Fut tera l p*p d e r K-SIEBO i s t d ie R e d e 
K e l 16, 8 . 

X. T a r g J e s 5 , 1 2 g i b t b-bn . F l ö t e " m i t « a m « w i e d e r . | | V o m »aia«c ha t ten die 
A m b u b a j a e (bei Horaz u. Sue ton ) ihren N a m e n , s y r i s c h e W e i b s p e r s o n e n , d ie s i ch m i t 
ihrer M u s i k ihren Lebensun te rha l t in R o m verd ien ten . V i e l l e i c h t spie l t darauf an 
J o m a 2 0 b , 1 5 : R a b ( f 2 4 7 ) s a g t e z u R a b S c h e l a ( u m 2 2 0 ) : D e r A b b u b ist d e n V o r 
n e h m e n (denen d i e A m b u b a j a e vo r sp i e l en ) M u s i k , d ie W e b e r ha l ten d a v o n n ich t s (hier 
b i l d l i c h : W a s den G r o ß e n a l s W e i s h e i t e rscheint , g i l t den U n w i s s e n d e n für n ich ts ) . II 
D e r A b b u b fand a u c h i m T e m p e l d i e n s t V e r w e n d u n g . « A r 2 , 8 : M a n s c h l ä g t n ich t an 
( = m a n intonier t n ich t ) m i t e iner kupfe rnen F l ö t e aia» ( u m den L e v i t e n d a s S igna l 
z u m A n s t i m m e n ihres G e s a n g e s i m T e m p e l zu g e b e n ) , s o n d e r n m i t e iner F l ö t e aiati 
aus R o h r , w e i l deren T o n l ieb l ich ist. M a n l ä ß t a u c h (da s F lö tensp ie l ) ausk l ingen 
nu r a u f e iner e inz igen F l ö t e a*ai«, w e i l s ie d a s A u s k l i n g e n s c h ö n m a c h t — Eine 
Pa ra l l e l e s. in TSAr 1 , 1 8 ( 5 4 4 ) ; d o c h ist hier i - s n für a^a« e ingese tz t . — SAr I 0 b B a r : 
I m He i l i g tum w a r ein A b b u b , de r gla t t , dünn u . aus R o h r w a r u . aus den T a g e n 
M o s e s s t a m m t e . D e r K ö n i g ( A g r i p p a I I . ? ) be fah l ihn m i t G o l d z u überz iehen ; aber 
d a w a r se in T o n n i ch t m e h r l i e b l i c h ; m a n n a h m d e n Ü b e r z u g ab , da w a r se in T o n 
w i e d e r l i eb l i ch , w i e er g e w e s e n w a r . — P a r a l l e l e : p S u k k a 6, 5 5 c , 4 0 mi t b*bn s tat t 
ata». || S c h a b 14 , 8 s. o b e n in A n m . h. 

y . T « A r 1,18 (544 , 6 ) : R a b b a n S c h i m o n b . G a m l i ö l ( u m 140) s a g t e : W a s s e r o r g e l n 
C V I K — I H ha t e s im H e i l i g t u m n ich t g e g e b e n , w e i l s i e e inen unklaren ( v e r w o r r e n e n ) 
T o n g e b e n u . den W o h l k l a n g v e r d e r b e n . — Pa ra l l e l en : p S u k k a 5 , 5 5 ° , 8 9 ; in ' A r I 0 b 

unten is t de r T e x t ve rderb t . — A u s G n R 5 0 ( 3 2 b ) da r f m a n sch l i eßen , d a ß d ie H y 
drau l i s neben der F l ö t e b e s o n d e r s be i Hochze i t en in G e b r a u c h war . D i e S te l le l au te t : 
U n d ( L o t ) rede te zu se inen S c h w i e g e r s ö h n e n G n 1 9 , 1 4 . V i e r T ö c h t e r hat te L o t : z w e i 
w a r e n v e r l o b t u. z w e i verheira te t . . D i e verheira te t w a r e n " s t eh t h ie r n ich t geschr i eben , 
s o n d e r n : . d i e se ine T ö c h t e r heira ten w o l l t e n " G n 1 9 , 1 4 (a l so w a r e n z w e i T ö c h t e r 
e r s t v e r l o b t ) . E r a b e r w a r in d e n A u g e n se iner S c h w i e g e r s ö h n e w i e einer , der Sche rz 
t re ib t G n 1 9 , 1 4 . S ie sp rachen z u i h m : W a s s e r o r g e l s p i e l e r ( y V i a ^ i i c , l i e s : 1 * ^ 7 * 5 = 3 

vdQavkai) u . F lö tenb läse r yb.z^t ( = /opot*Ä«t) s ind in de r S tadt (zu unsrer o d e r andrer 
L e u t e H o c h z e i t ) , u . d a so l l t e d ie S tad t zers tör t w e r d e n ? ! — W a s s e r o r g e l s p i e l e r u . 
F lö t enb l ä se r nebene inander auch G n R 2 3 ( 1 5 ° , 3 8 ) . 
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B. Stellung zu den heidnischen Spielen (Theater, Zirkus, Stadion). 
Das Unheil, das die heidnischen Spiele in der vormakkabäischen 

Zeit in Israel angerichtet hatten (s. 1 Makk 1,14f.; 2 Makk 4,9—17), 
stand noch in zu frischer Erinnerung, als daß die alte Synagoge 
später eine freundlichere Stellung zu den heidnischen Theatern, 
Zirkussen u. Rennbahnen hätte einnehmen können. Daran änderte auch 
Herodes der Große nichts, als er in u. bei Jerusalem ein Theater, 
ein Amphitheater u. einen Hippodrom erbauen ließ. Selbst Josephus 
gibt zu, daß diese Veranstaltungen etwas den jüdischen Anschauungen 
Fremdes seien; insonderheit, meint er, habe man in den Tierkämpfen 
eine Auflösung aller in Ehren gehaltenen guten Sitten gesehen; denn 
es sei gottlos, Menschen den Tieren entgegenzuwerfen, nur um die 
menschliche Schaulust zu befriedigen, a Genau so hat das gesetzestreue 
Judentum in jener u. in der späteren Zeit geurteilt: Theater, Zirkus 
u. Stadion sind die Einrichtungen der heidnischen Welt, von denen 
Gott zu Israel gesagt hat: Ihr sollt nicht nach ihnen wandeln Lv 18,3;b 
sie sind die Stätten des Götzendienstes u. des Blutvergießens, die Orte, 
an denen die Spötter sitzen, c Der Nichtisraelit ißt u. trinkt sich satt, 
u. dann geht er ins Theater, um zu lachen u. um Gott zu ärgern u. 
um Israel zu verspotten.d Das Beste an diesen Stätten ist noch, daß 
sie ihre Besucher während des Spiels vom Streit u. Zank fernhalten, e 
Darum soll ein Israelit dorthin nicht seine Schritte lenken.* Allenfalls 
ist das Betreten eines Theaters erlaubt, wenn dort öffentliche An
gelegenheiten verhandelt werden ;g u. der Besuch der Rennbahn kann 
höchstens damit entschuldigt werden, daß man dort vielleicht einem 
Menschen das Leben zu retten vermag, oder daß man die Möglichkeit 
findet, zugunsten einer Frau zu bezeugen, daß ihr Mann dort den Tod 
gefunden habe." Sonst aber gilt, daß ein Israelit an jenen Orten 
nichts zu suchen hat* Was könnte er da auch finden? Sinnlose Scherze 
für Narren !k Der Israelit hat Höheres u. Besseres: die Synagoge u. das 
Lehrhaus. 1 Mag immerhin die heidnische Welt aus der Ablehnung 
des Theaters seitens der Juden einen Grund hernehmen, diese bei 
der Obrigkeit zu verklagen u. «anzuschwärzen,m der Fromme sagt 
doch Gott Dank dafür, daß er seinen Teil nicht bei denen hat, die in 
die Theater u. Zirkusse laufen,n u. ist dessen gewiß, daß das Judentum 
auch über diese heidnischen Institutionen dereinst den Sieg davon
tragen wird: in der messianischen Zeit werden die Theater u. Zirkusse 
Lehrhallen der Tora sein.« 

a. A n t i q 1 5 , 8 . 1 : D e s h a l b ( w e i l e s n i emand verh indern k o n n t e ) w a n d t e er ( H e r o d e s 
d. Gr . ) s i ch m e h r u . m e h r v o n den va te r l i chen Sit ten ab u . r i ch te te du rch f r emdländ i sches 
W e s e n den a l ten Stand de r D i n g e zugrunde , der d o c h unantas tbar hät te sein so l l en . 
Daraus e r w u c h s u n s in de r F o l g e z e i t n i ch t ge r i nges Unhe i l , i n d e m al les ve rnach lä s s ig t 
w u r d e , w a s v o r d e m die M e n g e zur F r ö m m i g k e i t ange le i t e t hat te . Zuers t r ichte te er fünf
j ä h r i g e R i n g k ä m p f e zu Ehren d e s Ka i se r s ein, fe rner e rbaute er in J e rusa l em ein 
T h e a t e r u . darauf in de r U m g e g e n d ein sehr g r o ß e s Amphi thea t e r , b e i d e b e w u n d e r t 
Strack u. Billerbeck. NT IV 26 
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w e g e n d e r P r a c h t ihrer Aus führung , abe r de r Si t te d e r J u d e n f r e m d ; d e n n deren 

G e b r a u c h u . d ie Da r s t e l l ung v o n d e r g l e i c h e n Schausp ie l en g e h ö r t e n ich t z u d e n vä ter 

l i c h e n Über l i e fe rungen . ( H i e r f o l g t der hei V , A Nr . 3 S . 4 0 0 A n m . u g e b r a c h t e A b 

s c h n i t t ; da rauf heifit e s w e i t e r : ) R i n g s h e r u m i m T h e a t e r be fanden s i ch Inschrif ten, 

d i e a u f d e n K a i s e r B e z u g ha t ten , u . S i egesze i chen v o n al ler le i V ö l k e r n , d i e j e n e r 

( H e r o d e s ) in K r i e g e n e rbeu te t h a t t e ; a l l e s abe r w a r ans l au te rem G o l d u . S i lber her

ges t e l l t . W a s abe r der Schaus t e l l ung d ien te — d a g a b e s n ich t s , w e d e r e in k o s t 

ba re s G e w a n d n o c h e inen k o s t b a r e n E d e l s t e i n s c h m u c k , w a s n i c h t in d e n vo rge fah r t en 

Spie len zur S c h a u g e s t e l l t w u r d e . A u c h Verans t a l t ungen m i t w i l d e n T ie r en f anden 

statt , n a c h d e m s o w o h l L ö w e n in g r o ß e r Zah l he rbe igeschaf f t w a r e n a ls auch andre 

T i e r e , s o w e i t s ie außerorden t l i che S tä rke b e s a ß e n o d e r h ins ich t l i ch ihrer A r t se l t ener 

w a r e n . D i e Verans t a l tungen a b e r be s t anden darin, d a ß d ie se T i e r e s o w o h l mi te inander 

ringen a l s a u c h m i t M e n s c h e n k ä m p f e n m u ß t e n , d i e dazu verur te i l t w a r e n . D e n 

F r e m d l ä n d i s c h e n ( = Nich tJuden) b e d e u t e t e d a s z u g l e i c h e in Staunen übe r d e n Auf 

w a n d u . e ine E r g ö t z u n g d e r S e e l e übe r d e n A n b l i c k d e r G e f a h r e n ; für d ie E inhe imischen 

abe r w a r e s e ine offenbare A u f l ö s u n g de r b e i i hnen i n Ehren geha l t enen S i t t en ; denn 

e s e r sch ien s i ch t l i ch a l s e t w a s G o t t l o s e s , M e n s c h e n w i l d e n T i e r e n v o r z u w e r f e n zur 

Bef r i ed igung de r Schau ins t de r M e n s c h e n , 1 u . e b e n s o a l s e t w a s G o t t l o s e s , g e g e n 

f r e m d e G e w o h n h e i t e n die ( e i g e n e n ) Si t ten z u ve r t auschen . | | D e n H i p p o d r o m e r w ä h n t 

J o s e p h u s nur g e l e g e n t l i c h ; e r l a g n a c h B e l l J u d 2 , 8 , 1 s ü d l i c h v o n J e r u s a l e m ; in 

A n t i q 1 7 , 1 0 , 2 f eh l t e ine A n g a b e übe r se ine L a g e . 

b . S L v 1 8 , 3 ( 3 3 8 » ) : W a s w i l l d i e Schr i f t l eh rend sagen m i t : In ihren Sa tzungen 

so l l t ihr n i ch t w a n d e l n L v 18 , 3 ? Ihr so l l t n i ch t w a n d e l n n a c h ihren Bräuchen , n a c h 

d e m , w a s be i ihnen Sa tzung ist , w i e Thea t e r m^pM»* ( s o l i e s stat t P Y » I P I P , S ing . ' ^ « F . 

•p-ms««! o d e r i ^ t j ; p ) , Z i rkus se riaijp^p. (Sing, op_y,, » o p ^ p , K?f>:"p) u . S tad ien n S ^ c o « . 

( s o l i e s sat t P I ^ B D R ; S ing , -p - j^o« o d e r irnisoi«). 

C. T<AZ 2 , 5 ( 4 6 2 ) : W e n n j e m a n d in d ie T h e a t e r n i>^ttn ( s o l i es s tat t P I « * B T ) 

d e r G o j i m h inaufgeht , s o i s t d a s w e g e n Gö tzend iens t e s v e r b o t e n . D a s s ind W o r t e 

d e s R . M e l r ( u m 1 5 0 ) . D i e Ge lehr t en abe r s a g t e n : W e n n s ie (do r t ) Opfe r darbr ingen , 

is t e s w e g e n Gö tzend iens t e s v e r b o t e n ; w e n n s ie k e i n e O p f e r darbr ingen , i s t e s ver 

b o t e n w e g e n ü*^b a t i io „ d e s S i tzes der Spöt te r" P s 1,1 (d . h . w e i l dor t Spöt ter s i tzen) . — 

D a s s e l b e p$AZ 1, 4 0 » , 3 0 ; a l s Bara i tha in { A Z 1 8 b , 2 4 , h ie r n e b e n d e n T h e a t e r n auch 

d ie Z i rkus se genannt . — A u c h d a s A u f s t e l l e n v o n Kaiserb i ldern in den Thea t e rn u. 

Z i rkussen m u ß t e den Juden a l s Gö tzend i ens t e r s c h e i n e n ; v g l . z u d ieser Sit te L v R 3 4 ( 1 3 0 d ) 

be i M t 13 , 3 S. 6 5 4 f. | | TcAZ 2 , 7 ( 4 6 2 ) : W e r i m S tad ion sitzt, s i ehe , d e r i s t e in Blu t -

v e r g i e ß e r ( w e i l do r t t o d b r i n g e n d e Tier - u . G lad ia to renkämpfe stat tf inden). | | TcAZ 2 , 6 ( 4 6 2 ) : 

W e n n j e m a n d in d ie S tad ien u . B e l a g e r u n g s w ä l l e v a / p ? » geh t , u m dor t d ie Zauber 

küns t l e r u . d ie S c h l a n g e n b e s c h w ö r e r , d e n Hanswurs t , d e n S p a ß m a c h e r u . d e n P o s s e n 

re ißer , das Säkular- u . d a s B i lde r f e s t ( a m S c h l u ß d e r Saturnal ien) z u s e h e n , s i ehe , 

s o is t das e in Sitz der Spöt ter , w i e e s h e i ß t : D e r a u f d e m Sitz de r Spöt te r n ich t 

sitzt , sonde rn an de r T o r a J a h v e s se ine Lus t ha t P s 1, 1 f. D a le rns t du , d a ß d a s 

d e n M e n s c h e n zur V e r n a c h l ä s s i g u n g d e s T o r a s t u d i u m s führt. — Pa ra l l e l en : p<AZ 1 , 

4 0 » , 2 7 ; I A Z 1 8 b . | | A b o t h R N 21 ( 6 d , 1 8 ) : R . M e l r ( u m 150) s a g t e : W a s w i l l d i e Schrif t 

l eh rend s a g e n m i t : U n d de r a u f d e m Sitz de r Spöt te r n i c h t si tzt P s 1 , 1 ? D a s g e h t 

a u f d i e T h e a t e r de r Spö t t e r ; d e n n in ihnen richten s i e Kap i ta lp rozesse , u m z u tö ten . — 

« A Z 1 8 b 37 s. in A n m . f., 

d. P*siq 1 9 0 * : Z u w a c h s g a b s t d u d e m V o l k , J a h v e J e s 2 6 , 1 5 . D e n V ö l k e r n de r 

W e l t g i b s t d u v i e l e gu t e T a g e , s ie e s sen n. t r inken u. t re iben Mutwi l l en , s ie g e h e n 

in d i e T h e a t e r u . Z i rkusse u . ä rge rn d i c h m i t ihren W o r t e n u . W e r k e n . A b e r I s rae l 

n i ch t a l s o : du g ib s t ihnen F e s t t a g e , u . s i e e s sen u . t r inken u. s ind f r ö h l i c h ; dann 

g e h e n s i e in d i e S y n a g o g e n u . Lehrhäuse r u . m a c h e n zah l re ich ihre G e b e t e u. Zusatz-

1 D i e rabb in i schen G e l e h r t e n h a b e n n ich t anders g e d a c h t , v g l . das V e r b o t , an d ie 
G o j i m Bären u . L ö w e n z u ve rkaufen , s. { A Z 1 ,7 o b e n bei I , S. 3 6 3 A n m . u>. 
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g e b e t e u. Opfe r . | | p B e r a k h 9 , 1 3 ° , 4 0 : ( D e r P r o p h e t E l i a s g i b t d e m R . N e h o r a i , a m 150 , 
f o l g e n d e n A u f s c h l u ß übe r den Grund d e r E r d b e b e n : ) W e n n G o t t s ieht , w i e d ie T h e a t e r 
u. Z i r k a s s e in S icherhe i t u . S o r g l o s i g k e i t u . R u h e das tehn , w ä h r e n d sein H e i l i g t u m 
zers tör t ist , dann d r o h t e r ( i m E r d b e b e n ) se iner W e l t , s i e z u zers tören . — D a s s e l b e 
M i d r P s 18 § 12 ( 7 1 » ) . — Zur V e r s p o t t u n g der I s rae l i ten in den Thea t e rn s. M i d r E L 
Ein l . Nr . 17 be i M t 1 2 , 1 S. 6 1 5 Mi t t e . 

e. G n R 8 0 ( 5 1 b ) : ( R . S c h i m i o n b . Laq i s ch , u m 2 5 0 , s a g t e zu R . J e h u d a I I . : ) W i r 
m ü s s e n d e n V ö l k e r n de r W e l t dafür D a n k w i s s e n , d a ß s i e Pos sen re iße r in ihren 
Thea t e rn u. Z i rkussen auftreten lassen , über d ie m a n l a c h t ; denn s o n s t w ü r d e n s ie 
(d ie Zuschaue r ) mi te inander r e d e n u. in n i ch t igen Streit geraten. — D e r A u t o r d i e se s 
Sa tzes hat te s ich in j ü n g e r e n Jahren se lbs t a l s Glad ia to r verkauft , s. Gip 4 7 » bei 
1 K o r 9, 2 5 91 S. 4 0 2 A n m . a. 

f. G n R 67 ( 4 2 d ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : S e c h s D i n g e dienen d e m M e n s c h e n ; 
drei v o n ihnen s ind in se ine r G e w a l t u. drei s ind n i c h t in se iner G e w a l t . D a s A u g e , 
das O h r u . d ie Nase s ind die , w e l c h e n i ch t in se iner G e w a l t s ind. E r s ieht , w a s e r 
n i ch t w i l l ; e r hör t , w a s e r n i c h t w i l l ; er r iecht , w a s e r n i ch t w i l l . D e r M u n d , d ie 
H a n d u . de r F u ß s ind in se ine r G e w a l t . W e n n er w i l l , beschä f t ig t er ( d e r M u n d ) 
s i ch mi t d e m T o r a s t u d i u m , w e n n e r w i l l , m i t V e r l e u m d u n g ; w e n n er w i l l , s c h m ä h t 
u. läs ter t er. W e n n er w i l l , erfül l t d ie H a n d P f l i ch tgebo te , w e n n er wi l l , s t iehl t s ie , 
u . w e n n er w i l l , tö te t s i e . W e n n e r wi l l , g e h t d e r F u ß in d ie T h e a t e r u . Z i rkusse , 
u . w e n n e r w i l l , g e h t e r in d ie S y n a g o g e n u. Lehrhäuser . W e n n e s aber der M e n s c h 
ve rd ien t , m a c h t G o t t d ie , w e l c h e in se iner G e w a l t s ind, zu s o l c h e n , die n ich t in se iner 
G e w a l t s ind. D i e H a n d : D a ve rdo r r t e se ine Hand , d ie e r n a c h i h m a u s g e s t r e c k t hat te , 
u . er k o n n t e s ie n i ch t w i e d e r an s i ch z iehen 1 K g 1 3 , 4 . D e r M u n d : G e s e g n e t w i r d 
er a u c h b l e iben G n 2 7 , 3 3 . D e r F u ß : M e i n Sohn , g e h e n i ch t au f d e m W e g e m i t i hnen ; 
d e n n ihre F ü ß e laufen z u m B ö s e n Spr 1 ,15 f. || iAZ 1 8 b , 3 7 : R . Sch imion b . P o z z i ( u m 
2 8 0 ) hat v o r g e t r a g e n : „ W o h l d e m M a n n e , der n i ch t g e h t " P s 1,1 in d ie T h e a t e r u . 
Z i rkusse de r G o j i m ; „ u . au f d e m W e g e de r Sünder n ich t s t eh t" P s 1 , 1 , das ist der , 
d e r n ich t be i der He tz j agd y*}?. (= xvvrjyiov) s t eh t ; „ u . au f d e m Sitze de r Spöt te r 
n i c h t s i tz t" P s 1 , 1 , das is t der , de r n i ch t be i Sche rzen sitzt . V i e l l e i c h t m ö c h t e aber 
ein M e n s c h s a g e n : W e i l i c h n ich t in d ie T h e a t e r u. Z i rkusse g e g a n g e n b in u . be i 
d e r H e t z j a g d n ich t g e s t a n d e n habe , s o w i l l i c h g e h n u . m i c h d e m S c h l a f h i n g e b e n ! 
D a s a g t d ie Schrif t l e h r e n d : Ü b e r se ine T o r a s innt e r n a c h T a g u . N a c h t P s 1 , 2 . || 
T a r g Je rusch I D t 2 8 , 1 9 : Ve r f l uch t se id ihr be i e u r e m Eintr i t t in eure T h e a t e r u . 
Z i rkusse , u m zu ve rnach l ä s s igen d i e W o r t e der T o r a , u . verf lucht se id ihr be i e u r e m 
A u s g a n g an eure G e s c h ä f t e . — Se lbs tve r s tänd l i ch w a r d e m Israel i ten j e d e F ö r d e r u n g 
d e s Thea t e r - u. Z i r k u s w e s e n s untersagt , s. <AZ 1 ,7 be i I, C S. 3 6 3 A n m . w u . be i V , A 
N r . 1 S. 3 8 5 A n m . c. 

g. S c h a b 1 5 0 » : R . S c h e m u ö l b . N e c h e m j a ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : R . Jona than ( s o l i e s ; 
u m 2 2 0 ) h a b e g e s a g t : M a n d a r f in d ie Thea te r , Z i rkusse u . Bas i l iken gehn , u m a m 
Sabba t ü b e r öffent l iche A n g e l e g e n h e i t e n zu be ra ten . — D a s s e l b e K e t h 5 » ; in T a n c h 
r - rc toa 2 b „ S t a d i o n " s tat t „ T h e a t e r " . — D a ß m a n , w e n i g s t e n s in An t ioch i a , V o l k s 
v e r s a m m l u n g e n in e i n e m T h e a t e r abgeha l t en hat, z e i g t Josephus , B e l l Jud 7, 3, 3 . 

h. i A Z 1 8 b , 2 3 B a r : M a n s o l l n i ch t in d ie Stadien gehn , w e i l s ie ein Sitz de r Spöt te r 
s ind . R . Nathan ( u m 1 6 0 ) er laubte e s w e g e n z w e i e r D i n g e ; e inma l w e i l m a n schre ien 
k a n n u . ret ten ( i n d e m m a n für e inen Juden , de r zu un te r l i egen schein t , u m G n a d e 
fleht o d e r ein L ö s e g e l d b ie te t ) , u . s o d a n n w e i l m a n ein Zeugn i s für e ine F rau a b 
l e g e n k a n n , d a m i t s ie s i c h w i e d e r verhe i ra ten darf ( i n d e m m a n bezeug t , d a ß ihr M a n n 
be i d e n K ä m p f e n i m Stad ion u m g e k o m m e n i s t ) . — D i e Para l le le T c A Z 2 , 6 f. ( 4 6 2 ) 
s. b e i 1 K o r 9 , 2 4 S. 4 0 2 ; ferner a. p ? A Z 1, 4 0 » , 8 3 . || <AZ 1 8 b , 1 9 : In d ie Stadien ( zu 
g e h e n ) is t er laubt , w e i l m a n sch re i en u. re t ten k a n n ; u . in d ie B e l a g e r u n g s w ä l l e (zu 
g e h e n , s. T c A Z 2 , 6 in A n m . c) i s t e r l aub t w e g e n d e s B e s t e h e n s der Stadt ( i n d e m m a n 
u m ihre S c h o n u n g bi t ten k a n n ) . 
26* 
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/ . M i d r K L Ein l . Nr . 8 ( 8 0 b ) : A b b a b . K a h a n a ( u m 8 1 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g 
m i t : N i c h t s a ß i c h i m K r e i s e d e r S c h e r z e n d e n n . be lu s t i g t e m i c h J e r 15 , 1 7 . D i e G e 
m e i n d e Is rae l sp rach v o r G o t t : H e r r der W e l t e n , m e i n l e b e l a n g b in i c h n i c h t in d ie 
T h e a t e r u . Z i rkusse de r V ö l k e r de r W e l t g e g a n g e n , u m mi t ihnen z u l a c h e n u . z u 
s c h e r z e n . — D a s s e l b e P c s i q 1 1 9 b . | | M i d r R u t h 1 , 1 6 ( 1 2 8 * ) : (Na iomi sp rach z u R u t h : ) 
M e i n e T o c h t e r , e s i s t be i d e n T ö c h t e r n I s rae l s n i c h t B r a u c h , in d i e Thea te r u . Z i rkusse 
d e r G o j i m zu g e h n . S i e an twor t e t e ih r : W o h i n d u g e h e n wirs t , d a w e r d e i c h hin
g e h e n R u t h 1, 16 . — A n t o r i s t n a c h J e b 4 7 b , 2 0 R . Ei iazar ( u m 2 7 0 ) . | | P e s i q 1 6 8 b 

s. in A n m . k. 
k. P e s i q l 6 8 b : Z u m L a c h e n s p r a c h i c h : E s ist u n s i n n i g ! Q o h 2 , 2 . R . A b b a b . K a h a n a 

( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : W i e v e r d r e h t i s t d o c h das L a c h e n , d a s d ie V ö l k e r d e r W e l t 
in ihren Thea t e rn u . Z i rkus sen l a c h e n ! U n d zur F r e u d e : W a s tu t d i e d a ? Q o h 2 , 2 ; 
aus w e l c h e m G r u n d e h a b e n d i e G e l e h r t e n s c h ü l e r do r t e t w a s z u s c h a f f e n ? ! — D a s 
s e l b e T a n c h Pia •>->n»c 1 6 2 » ; T a n c h B Pia -irm § 2 ( 2 8 * ) ; M i d r Q o h zu 2 , 2 ( 1 2 b ) . | | 
M i d r Q o h 1, 7 ( 7 b 13 ) s . be i M t 1 8 , 1 2 II E n d e , S. 6 6 1 . — Pa ra l l e l en d a z u : T a n c h 
Vnp-i 1 2 2 * , h ie r . s c h m u t z i g e D u r c h g ä n g e " s ta t t . T h e a t e r " ; in T a n c h B r p a § 9 ( 9 7 * ) 
f eh len d i e S c h l u ß s ä t z e . 

/ . T h e a t e r u . Z i rkus g e g e n ü b e r g e s t e l l t d e n S y n a g o g e n n . Lehrhäusern , z B P e s i q 1 9 0 * 
in A n m . d ; G n R 6 7 ( 4 2 d ) in A n m . f; M i d r Q o h 1, 7 ( 7 b ) be i M t 1 3 , 1 2 * E n d e , S. 6 6 1 ; 
p B « r a k h 4 , 7 d , 8 2 in A n m . n . | | M i d r P s 6 8 § 8 ( 1 5 9 * ) : W e n n ihr z w i s c h e n d e n Hürden 
DTPCW l i e g t P s 6 8 , 1 4 . G o t t s p r a c h : W e n n ihr ( V ö l k e r d e r W e l t ) e u c h h inwer f t he i den 
Mis thaufen r v p t w « ( b e s c h i m p f e n d e B e n e n n u n g d e r G ö t z e n b i l d e r ) in euren Z i rkussen 
u. Thea te rn , s iehe , d ie G e m e i n d e Israel , d i e e ine r T a u b e g l e i ch t , ha t d ie T o r a e m p 
fangen , w i e e s h e i ß t : D i e F i t t i che d e r T a u b e m i t S i lbe r ü b e r z o g e n P s 6 8 , 1 4 . | | T a r g 
P s 6 9 , 1 3 f . : E s reden w i d e r m i c h , d i e i m T o r s i tzen, an d e n E c k e n u . an d e n Stät ten 
ihrer G e s ä n g e , d ie g e h e n , u m W e i n in d e n Z i rkussen z u t r i nken ; i c h a b e r — m e i n 
G e b e t i s t v o r dir, J a h v e , zur Z e i t d e s W o h l g e f a l l e n s . 

m. M i d r Es th Ein l . 8 1 b , 6 : S c h l i e ß l i c h ehett w i r d e s K ö n i g e s chäd igen Es ra 4 , 1 3 . 
R . H u n a ( u m 8 5 0 ) u . R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) h a b e n g e s a g t : Se lb s t D i n g e , an denen 
s i c h d a s K ö n i g s h a u s e rgö tz t "Perus, w i e T h e a t e r u . Z i rkusse , s c h ä d i g t d i e se s V o l k 
( Israel , i n d e m e s s i c h v o n ihnen fernhäl t u . s i e ve r l ä s t e r t ) . 

n . p B « r a k h 4 , 7 d , 31 s. hei L k 1 8 , 1 1 8 S . 2 4 0 . 
o . M e g 6 " : R . J o s e b . Chan ina ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : I c h w i l l ent

fernen d a s B l u t aus s e i n e m M u n d e n . se ine Greue l aus s e inen Zähnen , u . übr igge lassen 
w e r d e a u c h er für uns ren G o t t ? S a c h 9, 7. . I c h w i l l en t fernen d a s B l u t aus s e inem 
M u n d e " , d a s g e h t a n f ih re Opfe r s t ä t t e ; , u . s e ine Greue l a u s se inen Z ä h n e n " , das 
g e h t a u f ihren G ö t z e n t e m p e l ; , u . üb r igge la s sen w e r d e a u c h e r für unsren G o t t " , d a s 
g e h t auf d i e S y n a g o g e n u . Lehrhäuse r in E d o m ( i m r ö m i s c h e n R e i c h ) . . U n d er w i rd 
se in w i e e in Gaufürs t in J u d a u . fEkron w i e de r Jebus i t e r " S a c h 9 , 7 , d a s g e h t auf 
d ie T h e a t e r u . Z i rkusse in E d o m , in d e n e n dere ins t (d . h . in d e n T a g e n d e s M e s s i a s ) 
d i e Fürs ten Judas öffent l ich d i e T o r a l eh ren w e r d e n . 

A n m e r k u n g . H i e r s e i en n o c h e in ige Sp ie le genann t , d ie z w a r n i ch t aus länd i schen 
Ursprungs , aber d o c h v o n de r a l t en S y n a g o g e s ta rk ve rpön t waren . Sanh 3 , 8 : F o l g e n d e 
s ind un taug l ich ( z u m R i c h t e r a m t u . zur Z e u g e n a u s s a g e ) : der W ü r f e l s p i e l e r u . d e r auf 
Z ins L e i h e n d e u . d ie , w e l c h e T a u b e n fliegen l assen . II T S a n h 6 , 2 ( 4 2 3 ) : D e r W ü r f e l 
sp ie ler , d a s is t der , w e l c h e r m i t S t e i n c h e n sp ie l t . S o w o h l de r m i t S te inchen Sp ie lende , 
a l s a u c h d e r m i t N u ß s c h a l e n o d e r Grana tapfe l scha len S p i e l e n d e k a n n erst dann 
a n g e s e h e n w e r d e n a l s e iner , d e r ( b u ß f e r t i g ) in s i ch g e g a n g e n ist , w e n n e r e s au f 
s i ch n i m m t , se ine S te inchen z u ze rb rechen , u . in v o l l k o m m e n e r U m k e h r s i c h ( v o m 
Spie l ) a b w e n d e t . ( D a n n w i r d e r w i e d e r a l s Z e u g e z u g e l a s s e n . ) . . . D i e , w e l c h e T a u b e n 
fliegen l a s s e n , d a s i s t der , d e r d i e T a u b e n ( b e i m F l u g s p o r t ) anfeuer t . S o w o h l der , 
w e l c h e r T a u b e n , a l s a u c h der , w e l c h e r Haus t ie re , w i l d e T i e r e u . V ö g e l (be i d e n 
W e t t s p i e l e n ) anfeuert , k a n n e r s t d a n n a n g e s e h e n w e r d e n a l s e iner , de r in s i ch g e 
g a n g e n ist , w e n n e r s e i n e Bre t t e rge rüs te ( K ä f i g e ) ze rbr ich t u . in v o l l k o m m e n e r U m -
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1 D i e g r i e c h i s c h e Sp rache h i e ß n - ? ; ; yyo\ o d e r % s. B Q 8 3 * , 1. 3 . 

k e h r s i ch ( v o m W e t t s p i e l ) a b w e n d e t . — D i e Pa ra l l e l e Sanh 2 5 b s. be i L k 19, 8 8 
S. 2 5 0 ; d o r t a u c h b i e übr igen Para l le len . — A u c h i n Sanh 2 5 * 2 8 w i r d g e f r a g t : 
W a s b e d e u t e t : „ D i e , w e l c h e T a u b e n fliegen l a s s e n " ? D i e Erk lä rung lautet : „ W e n n 
de ine T a u b e e ine T a u b e ( v o n d e n m e i n i g e n ) übe rho l t " (dann g e b e i ch dir s o u n d s o v i e l ) . 
H i n z u g e f ü g t w i r d Sanh 2 5 b , 2 : V o m Klopfen h ä n g t d ie S a c h e a b . ( D e r Bes i tze r t re ib t 
d u r c h K lop fen m i t Bre t t e rn d i e T a u b e n zu s c h n e l l e r e m F l u g an.) 

G. Stellung zur griechischen Literatur u. Wissenschaft. 
Für griechische Literatur u. Wissenschaft (Bildung) hat das Rabbi

nische die zusammenfassende Bezeichnung rv??? ro?n «Weisheit des 
Griechischen" = rnjan „griechische Weisheit".1 — Gegen die 
griechische Weisheit hat sich die alte Synagoge prinzipiell durchaus 
nicht ablehnend verhalten. Die rabbinischen Gelehrten kannten die 
Bücher Homers ö^on ^ B Ö ; man hielt diese in religiöser Hinsicht für 
ungefährlich u. sagte von ihnen: Wer in ihnen liest, ist wie einer, der 
in einem Brief liest, a Die Haggadisten verwandten griechische Mythen b 
ebenso wie die Alexandersagen c unbedenklich in ihren Vorträgen. 
Man hatte Kunde von der Unbestimmtheit u. Verschwommenheit der 
griechischen Orakelsprüche, d u. man nahm keinen Anstand, die vier 
Grundelemente der Griechen (Feuer, Wasser, Erde, Luft) zur Er
läuterung der Schöpfungsgeschichte heranzuziehen, e Das sind Beweise, 
daß die rabbinischen Gelehrten eine gewisse Kenntnis der griechischen 
Weisheit besessen u. diese nicht ohne weiteres abgelehnt haben. Als 
Vermittler dieser Kenntnis werden wir uns die hellenistischen Juden 
u. vor allem die jüdischen Gelehrten Alexandriens zu denken haben. 
Ein Beispiel hierfür bietet folgendes. Um die Mitte des 3. Jahrhunderts 
taucht in Palästina plötzlich die Meinung auf, daß der erste Mensch 
als Mannweib oia^wj» ( = dvSqoyvvoq) oder als Doppelgestalt mit zwei 
Gesichtern geschaffen worden sei; erst hinterher habe Gott diesen 
Doppelmenschen von oben nach unten durchgesägt u. so in zwei ge
schlechtlich differenzierte Einzelwesen geschieden, f Diese Vorstellung 
aber hat in sehr phantasievoller Weise bereits Aristophanes in Piatos 
Symposion (Ausgabe Schöne8 Kap. 14 u. 15 S. 74ff.) vertreten. Nach 
ihm gab es ursprünglich drei Gattungen yävr} von Menschen: Mann
mann (Doppelmann), Weibweib (Doppelweib) u. Mannweib avdQÖyvvoq. 
Ihr Körper war rund (walzenartig) gestaltet u. hatte vier Hände, 
vier Füße, vier Ohren usw.; über dem Halse befanden sich zwei Ge
sichter u. über diesen ein gemeinsamer Oberschädel. Mit großer Kraft 
u. Schnelligkeit ausgestattet, empörten sich diese doppelgestaltigen 
Menschen in frevelhaftem Hochmut gegen die Götter. Zeus verkündigt 
deshalb in einer Götterversammlung seinen Entschluß, ihren Hochmut 
brechen zu wollen: „Ich werde jeden in zwei Teile zerschneiden, um sie 
zu schwächen." Den Plan führt Zeus selbst sofort auch aus; dem Apollo 
aber erteilt er den Auftrag, das Gesicht eines jeden so gewonnenen 
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Teils nach der Schnittseite hin umzuwenden, damit der Mensch durch 
deren Anblick Bescheidenheit lerne. Im übrigen sollte Apollo durch 
Bildung der Brust u. des Bauches die wunde Schnittfläche heilen. 
Es ist gewiß nicht anzunehmen, daß jene jüdischen Gelehrten des 
dritten Jahrhunderts Piatos Symposion selbst gelesen u. auf diese 
Weise Kunde von dem uranfänglichen Androgynos bekommen haben. 
Aber dieser Annahme bedarf es auch nicht. Als Vermittler jener 
Kunde bietet sich unschwer Philo dar. Auch er kennt den Androgynos 
als Urtypus des Menschen, allerdings in mehr philosophischer Fassung 
auf Grund der platonischen Ideenlehre, S u. seine Schriften werden 
die Quelle gewesen sein, aus der jene Kunde den palästinischen Ge
lehrten zugeflossen ist. Wie in diesem Fall, so werden gewiß aber 
auch sonst die jüdischen Gelehrten Alexandriens die Weisheit Griechen
lands dem palästinischen Mutterland vermittelt haben. — Selbstver
ständlich hat die Auf- u. Annahme griechischer Weisheit seitens der 
rabbinischen Gelehrten ihre Grenzen gehabt: abgelehnt hat die Syna
goge alles, was irgendwie mit den Fundamentalartikeln des jüdischen 
Glaubens, vor allem mit dem monotheistischen Gottesbegriffh u . mit 
der jüdischen Schöpfungslehre 1 in Widerspruch stand. Darüber hinaus 
konnte in Zeiten hochgradiger politischer Erregung aber auch jegliche 
Beschäftigung mit der griechischen Weisheit, selbst das Erlernen 
der griechischen Sprache verboten werden. So zuerst während des 
Bruderkrieges zwischen Hyrkan II. u. Aristobul IL, etwa 65 v. Chr. 
Damals gab ein Alter, der der griechischen Weisheit kundig war, 
der Partei, die Jerusalem belagerte, den Rat, den Belagerten die 
Möglichkeit des Opferdienstes zu nehmen; dann werde die Stadt in 
ihre Hände fallen. Als dieser Rat sofort in abstoßendster Form zur 
Ausführung gebracht wurde, sprach man den Fluch über jeden aus, 
der seinen Sohn griechische Weisheit lehre, k Die jüdische Bildung, 
die Weisheit der Tora, so meinte man, bleibe unter allen Umständen 
national; nur die griechische Weisheit, die kosmopolitische hellenistische 
Bildung bekomme es fertig, sich an den nationalen Heiligtümern 
Israels zu versündigen; deshalb wird sie mit dem Fluch belegt. Später 
urteilte man wieder milder. In der herodianischen Epoche hatte das 
Griechische volles Heimatsrecht in Palästina, u. selbst nach dem 
Jahre 70 erhielten die Familienangehörigen des Rabban Gamliel (IL, 
um 90) griechische Bildung. Doch scheint man das als etwas Un
gewöhnliches empfunden zu haben; man suchte es damit zu recht
fertigen, daß das Patriarchenhaus Beziehungen zur heidnischen Re
gierung zu unterhalten habe u. deshalb der griechischen Weisheit 
nicht entraten könne. 1 Zu schärferem Vorgehn veranlaßte dann wieder 
der verunglückte Aufstand, den Lusius Quietus (116/17 n. Chr.) zu 
dämpfen hatte. Die Mischna registriert aus dieser Zeit den Beschluß, 
daß niemand seinen Sohn solle Griechisch lernen lassen, m Damit wurde 
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das Erlernen der griechischen Sprache getroffen. Daß die pharisäisch 
gerichteten Kreise in der Tat zu Anfang des zweiten Jahrhunderts 
der griechischen Sprache u. Bildung den Krieg erklärt haben, zeigen 
jene beiden Aussprüche, in denen R. J'hoschuai (um 90) u. R. Jischmacel 
(f um 135) nur diejenigen Tagesstunden zur Beschäftigung mit dem 
Griechischen freigeben wollen, die weder zum Tage noch zur Nacht 
gehören. Da es solche Tagesstunden nicht gibt, so war ihr Ausspruch 
gleichbedeutend mit dem Verbot des Griechischen, n Damals hatte 
sich auch Elischa? b. Abuja (um 120) vom Judentum abgewandt, jener 
große Apostat, der unter dem Namen „Acher" ( = ein gewisser andrer) 
im rabbinischen Schrifttum fortlebt. Es hieß, daß griechische Lieder 
in seinem Munde nie verstummten; man führte also seinen Abfall von 
der väterlichen Religion wenigstens zum Teil auf seine Beschäftigung 
mit der griechischen Literatur zurück. Später ging er sogar hin u. leistete 
den Römern Schergendienste gegen seine Volksgenossen, o Der inter
nationale Hellenismus hatte ihm jedes Gefühl selbst für nationalen 
Anstand genommen. An ihn wird R. Jochanan (f 279) in erster Linie 
gedacht haben, wenn er sagt, daß man das Verbot, Griechisch zu 
lernen, der Angeber (Verräter) wegen erlassen habe.P Das Verbot 
selbst durchzuführen war man natürlich gar nicht in der Lage; dazu 
war die griechische Sprache längst in zu weite Kreise des Volkes 
eingedrungen, q — Um die Mitte des zweiten Jahrhunderts setzte dann 
wieder eine freundlichere Haltung gegen das Griechische ein. R. Schimion 
b. Gamliel (um 140), der selbst im Hause seines Vaters griechische 
Bildung genossen hatte, 1 räumte neben dem Hebräischen nur der 
griechischen Sprache das Recht ein, daß in ihr die heilige Schrift 
geschrieben werden dürfe.«" Sein Sohn J6huda I. (f 217?) wollte außer 
der heiligen Sprache ebenfalls nur das Griechische als Landessprache in 
Palästina zugelassen wissen.« R. Jochanan (f 279) trug kein Bedenken 
sogar die Unterweisung der Töchter im Griechischen zu gestatten, 
weil die Kenntnis dieser Sprache ihnen zur Zierde gereiche. Doch 
fehlte es hiergegen nicht an Widerspruch.t Auch sonst hören wir aus 
dieser späteren Zeit freiere Urteile, die der Schönheit der griechischen 
Sprache gerecht zu werden suchen.« Der oben bereits angeführte 
anonyme Ausspruch, der das Lesen in den Büchern Homers für ebenso 
unschuldig hält wie das Lesen in einem Brief, a wird gleichfalls dieser 
späteren Zeit angehören. — Die jeweilige Stellungnahme gegen das 
Griechische spiegelt sich naturgemäß in den verschiedenen Urteilen 
über die griechische Bibelübersetzung der Siebzig wider. In einer alten 
Baraitha, die etwa der Stimmung der herodianischen u. nachherodi-
anischen Periode entspricht, wird die Septuaginta-Übersetzung als ein 
göttliches Werk gepriesen, dem der Charakter des Wunderbaren 
eignet, v Als dann zu Anfang des zweiten Jahrhunderts das Verbot 
gegen die griechische Sprache erging, änderte sich auch die Stellung 
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der alten Synagoge zn dieser griechischen Bibelübersetzung, die ja 
inzwischen auch die Bibel der Griechisch redenden Christen geworden 
war. Man fing an, die Abänderungen zu betonen, die sie am alt-
testamentlichen Text vorgenommen habe,w bis endlich das Urteil 
über sie gefällt wurde, daß der Tag ihrer Abfassung für Israel ebenso 
schlimm gewesen sei wie der Tag, da das goldene Kalb in der Wüste 
angefertigt wurde, x Das bedeutete den Ausschluß der LXX aus dem 
synagogalen Gebrauch. Um der jüdischen Diaspora, soweit sie Griechisch 
sprach, einen Ersatz für sie zu schaffen, wurde der Proselyt Aquila 
(um 110) mit der Anfertigung einer neuen Übersetzung beauftragt, 
die den Beifall der maßgebenden Persönlichkeiten fand. Ob u. wie 
weit sich diese neue griechische Übersetzung in der hellenistischen 
Judenschaft eingebürgert hat, entzieht sich unsrer Kenntnis; vgl. über 
sie bei 1 Kor 16, 19 S. 486 ff. 

a. Sanh 1 0 , 1 : F o l g e n d e s ind d ie , w e l c h e k e i n e n T e i l an d e r zukünf t igen W e l t 

h a b e n R . «Aqiba (t u m 135) s a g t e : A u c h w e r in d e n d raußens tehenden B a c h e r n 

o * m « n n D ^ I J C l ies t . — Zur D e u t u n g d ie ses A u s d r u c k s s. P*s iqR 3 ( 9 * ) : R . B e r e k b j a 

( u m 3 4 0 ) h a t g e s a g t : . . . B a c h e r de r T o r a (hier = A T ) g i b t e s 2 4 , u . w e r in e i n e m 

B u c h a u ß e r d e n 2 4 be s t , ist , a l s o b e r in d e n d raußens tehenden B a c h e r n l iest . — 

B*3ix*nri o"">to a l so d ie außerha lb d e s K a n o n s bef ind l ichen B a c h e r , d. h . d ie A p o k r y p h e n 

n . P seudep ig raphen . — Sanh 1 0 0 b : R . «Aqiba s a g t e : . A u c h w e r in d e n draußens tehenden 

BOchern l ies t . " In e iner B a r i s t g e l e h r t w o r d e n : In d e n B a c h e r n d e r Häre t iker ^ tp 

-)T>9 ( B e z e i c h n u n g a l ler v o n J u d e n ver faß ten Schr i f ten, d ie inhal t l ich v o n d e r an

e rkann ten phar isä ischen L e h r e a b w e i c h e n ; zu ihnen g e h ö r e n d ie Schri f ten d e r Juden-

chr is ten , d e r j a d i s c h e n G n o s t i k e r n. de r j a d i s c h e n A l l e g o r i s t e n A l e x a n d r i e n s ) . R a b 

J o s e p h (t 3 3 3 ) ha t g e s a g t : I m B u c h d e s B e n Sira z u l e s e n i s t g l e i ch fa l l s ve rbo t en . — 

pSanh 10 , 2 8 * , 1 4 : R . « A q i b a s a g t e : . A u c h w e r in d e n d raußens tehenden B a c h e r n 

l ies t ." S o l c h e s ind z B d ie B a c h e r d e s B e n Sira u . d i e B a c h e r d e s B e n Laiana ( ? ) . W a s 

aber d ie B a c h e r d e s H o m e r o s o y o n - ^ « p betrifft u . a l l e B a c h e r , w e l c h e v o n d a an 

u . spä te r (nach d e n e n d e s B e n 8 i ra u. d e s B e n Laiana) g e s c h r i e b e n w o r d e n s ind, s o 

i s t der , w e l c h e r in ihnen l ies t , w i e einer , de r in e i n e m Br ie fe l i e s t — Z u m le tz ten 

Sa tz b e m e r k t S t r ack , Jesus , S. 6 3 * , A b s c h n i t t e A n m . 2 : . L o u i s G i n z b e r g , Y e r u s h a l m i 

f r agmen t s f r o m the Gen izah 1 ( N e w Y o r k 1 9 0 9 ) , S . 2 6 2 ha t .d ie B a c h e r d e s H ö m ö r a s ' , 

humj r s (voka l i s i e r t ! ) , w o d u r c h d i e E r w ä h n u n g d e s g r o ß e n D i c h t e r s i m paläst . T a l m u d 

s i che rges te l l t is t , u . d a n n ,d ie B a c h e r d e s B e n La iaga ' , d. i . d e s Spöt te r s , w a s i c h für 

r i ch t ig ha l te ." D i e L e s u n g u . D e u t u n g d e s W o r t e s o«i*an w a r b i she r uns iche r ; s . 

L e v y 1 , 4 7 6 « ; 8, 2 4 5 * ; S t r ack , E in l .« S. 6 4 F u ß n o t e 2 . | | J ad 4 , 6 s . i m 1 4 . E x k . : Pha

r i säer u . Sadduzäer III , C Nr . 3 S. 8 4 8 . 

b. D a s P r o k r u s t e s b e t t , s. Sanh 1 0 9 * be i M t 1 0 , 1 5 S. 5 7 3 . II D i e P h ö n i x s a g e , 

s . be i R o m 8, 2 0 f. S. 2 5 2 A n m . o. | | D e r A r i a d n e f a d e n , s . Mid r H L 1,1 ( 7 9 * ) be i 

M t 13, 8 S. 6 5 3 f. | | D a s D a n a i d e n f a ß . L v R 19 ( 1 1 8 b ) : R . L e v i ( u m 8 0 0 ) b a t g e s a g t : 

E i n G l e i c h n i s . G l e i c h e i n e m d u r c h l ö c h e r t e n K o r b , d e s s e n Bes i tzer Arbe i t e r mie te te , 

ihn ( m i t W a s s e r ; s o d i e Pa ra l l e l e ) z u fa l l en . D e r , w e l c h e r tö r i ch t ist, w a s s a g t e r ? 

E r s a g t : W a s nützt m i r d e n n d a s ? W a s m a n h ier hineintut , l ä ß t er d o r t w i e d e r 

h inaus l D e r , w e l c h e r k l u g ist , w a s s a g t e r ? E r s a g t : B e k o m m e i c h denn n ich t L o h n 

für j e d e s G e f ä ß (das i c h h i n e i n t u e ) ? S o s a g t der , w e l c h e r tö r i ch t i s t : W a s so l l i c h 

m i c h h in l egen , u m T o r a z u lernen, d a i ch s i e w i e d e r v e r g e s s e ? ! D e r , w e l c h e r k l u g 

is t , s a g t : G i b t m i r denn G o t t n i c h t d e n L o h n für d i e B e m ü h u n g ? — P a r a l l e l e : M i d r 

H L 5 , 1 1 ( 1 1 9 b ) ; h ie r de r N a m e d e s A u t o r s w e g g e f a l l e n . | | H e r a k l e s a m S c h e i d e 

w e g e . M i d r Q o h 1 , 1 4 ( 1 1 * ) : I c h sah a l l d i e T a t e n , d i e un te r d e r S o n n e g e s c h e h e n 

Q o h 1 , 1 4 . R . A b b a b . K a h a n a ( u m 8 1 0 ) ha t g e s a g t : G l e i c h e i n e m A l t e n , de r an e i n e m 
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S c h e i d e w e g s a ß , u . e s w a r e n v o r i h m z w e i W e g e . D e r e i n e w a r an s e i n e m A n f a n g 
e b e n u . an s e i n e m E n d e D o r n e n u . Zedernges t rOpp u . R ö h r i c h t ; u . de r andre w a r an 
s e i n e m A n f a n g R ö h r i c h t u . Zedernges t rOpp n. D o r n e n u . an s e i n e m E n d e e b e n . U n d 
er w a r n t e d ie W a n d e r e r u . Bprach: D i e s e r is t an s e i n e m A n f a n g e b e n u . an s e i n e m 
E n d e Zedernges t rOpp u . D o r n e n u. Röhr i ch t , u . j e n e r i s t an s e i n e m A n f a n g D o r n e n 
u . Zedernges t rOpp u . R ö h r i c h t u . an s e i n e m E n d e e b e n . M ü s s e n i h m d ie M e n s c h e n 
n i ch t D a n k s agen , d a ß e r s i e z u ih rem Bes t en warnt , o h n e s ie s i ch a b m ü h e n z u l a s s e n ? 
E b e n s o , m ü s s e n n i c h t d ie M e n s c h e n S a l o m o D a n k s a g e n , d a ß er an den T o r e n de r 
W e i s h e i t s i tz t u . d ie Is rael i ten w a r n t : W i e d e r u m sah i c h unter de r S o n n e ; „ i c h sah 
a l l e Ta t en , d i e unter d e r S o n n e g e s c h e h e n : u . s i ehe da, a l l e s is t Ei te lke i t* ( Q o h 1 , 1 4 ) 
m i t A u s n a h m e d e r B u ß e u . de r gu t en W e r k e . | | D i e S i r e n e n . S L v 1 1 , 1 0 ( 2 0 5 * ) : 
V o n a l len L e b e w e s e n n » n n wea i s « ; , d ie i m W a s s e r L v 1 1 , 1 0 . n » n , dami t s ind die 
See t ie re g e m e i n t ; ticsn ( s o ! ) , Jas w i l l d ie Sirene ( l i e s r v a w o s ta t t n - J i ^ c ) m i t ein
s c h l i e ß e n . S o verunre in ig t s i e v i e l l e i c h t d u r c h B e z e l t u n g g e m ä ß d e n W o r t e n d e s 
R . Chanina ( u m 2 2 5 ) ? ( D e r m e n s c h l i c h e L e i c h n a m verunre in ig t d ie jen igen , d ie m i t 
i h m in e i n e m Ze l t e o d e r R a u m v e r w e i l e n N u 1 9 , 1 4 . D a nun d ie Si renen h a l b a l s 
M e n s c h e n vo rges t e l l t w u r d e n , s o me in t e R . Chanina, d a ß a u c h s ie durch B e z e l t u n g 
unrein mach ten . ) D ie Schr i f t s a g t l e h r e n d : D i e s (ist d ie W e i s u n g : F a l l s ein M e n s c h 
in e i n e m Ze l t e s t i rbt u s w . N u 1 9 , 1 4 ; a l so nur e in M e n s c h , n i ch t e in H a l b m e n s c h 
m a c h t unre in) . | | D i e Z e n t a u r e n . G n R 23 ( 1 5 d ) : Und a u c h d e m Se th w u r d e ein S o h n 
g e b o r e n , u. er nannte ( l i e s « n p ^ s tat t rnpri) d e s s e n N a m e n E n o s c h G n 4 , 2 6 . M a n 
f ragte v o r A b b a E o h e n aus B a r d e l a (Tanna l t u n g e w i s s e r Z e i t ) : A d a m , Se th , E n o s c h 
( G n 4 , 2 5 f . ) u . we i t e r n i ch t s ( d . h . w a r u m w i r d die G e s c h l e c h t s f o l g e hier un te rb rochen 
u. n i c h t we i t e r fo r tge führ t )? E r an twor te te i h n e n : B i s h ie rher ( w u r d e n s i e ) in ( G o t t e s ) 
E b e n b i l d u . Ä h n l i c h k e i t (e r schaf fen) ; v o n d a an u . we i t e r entar te ten d ie G e s c h l e c h t e r , 
u . s ie w u r d e n a l s Zentauren erschaffen. || A u c h e t l i che T ie r fabe ln g e h ö r e n hierher . 
G n R 6 4 ( 4 0 d ) : ( A l s d e r Ka i se r Hadr ian d ie Er laubnis z u m W i e d e r a u f b a u d e s T e m p e l s 
in J e rusa l em au f B e t r e i b e n de r Samar i taner w i e d e r z u r ü c k g e n o m m e n hat te , v e r s a m 
m e l t e s i ch das zur E m p ö r u n g be re i t e V o l k in de r E b e n e B e t h - R i m m o n . ) M a n s a g t e : 
E s g e h e e in Ge lehr te r h inauf u . be ruh ige die M e n g e ! M a n s a g t e : E s g e h e R . J e h o s c h u a i 
b . Chananja (um 9 0 ) hinauf, d e n n e r i s t e in A n w a l t der T o r a . E r g i n g h inauf u . t rug 
v o r : Ein L ö w e zer r iß Beu t e , d a b l i e b i h m ein K n o c h e n in se iner K e h l e s t e c k e n . E r 
s p r a c h : W e r ihn herausz iehen w i rd , d e m g e b e i c h se inen L o h n . E s k a m ein ä g y p t i s c h e r 
R a b e , de s sen S c h n a b e l l a n g ist, s t e c k t e se inen S c h n a b e l h inein u . ho l t e ihn (den 
K n o c h e n ) heraus . E r sprach zu i h m : G i b m i r m e i n e n L o h n ! D e r L ö w e an twor te t e 
i h m : G e h , l a c h e u . erzähle , d a ß d u in d e n R a c h e n d e s L ö w e n he i l h ine in- u . he i l 
h e r a u s g e k o m m e n b i s t ! S o se i e s u n s g e n u g ( sp r ach R . J e h o s c h u a i ) , d a ß w i r in d i e se 
Nat ion he i l hinein- u . he i l h e r a u s g e k o m m e n s ind . || Sanh 8 8 b , 4 1 : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
hat g e s a g t : Dre ihunder t Fuchs fabe ln ha t R . M e l r ( u m 150) g e w u ß t u. w i r w i s s e n ( d a v o n ) 
nur d r e i : „ D i e V ä t e r h a b e n H e r l i n g e g e g e s s e n , u . d i e Zähne d e r S ö h n e s ind s t u m p f 
g e w o r d e n ' E z 1 8 , 2 ; „ R i c h t i g e W a g e , r ich t ige G e w i c h t s s t e i n e ' L v 1 9 , 3 6 ; „ D e r G e r e c h t e 
wi rd aus Drangsa l erret tet , u . d e r F r e v l e r k o m m t an se ine S t e l l e ' Spr 1 1 , 8 . — Z u m 
le tz ten Zi ta t b r ing t dann R a s c h i f o l g e n d e F a b e l b e i : ( D e r F u c h s sprach z u m W o l f : ) 
K o m m m i t mi r , s o w i l l i c h dir e inen Or t ze igen , an d e m m a n essen u. s i c h sä t t igen 
k a n n . E r k a m an e inen Brunnen , über dessen R a n d e in H o l z l a g ; übe r d i e se s w a r 
e in S t r i ck g e l e g t , an de s sen be iden Enden z w e i E imer (d . h . j e ein E i m e r ) a n g e k n o t e t 
w a r e n . D e r F u c h s g i n g in d e n o b e r e n E i m e r h inein u . m a c h t e ihn s c h w e r , s o d a ß 
e r n a c h un ten hinabfuhr; d e r un te re E i m e r aber k a m e m p o r . D a s ag t e d e r W o b ! z u 
i h m : W a r u m b i s t d u dor th in g e g a n g e n ? E r an twor te te i h m : Hier g ib t e s F l e i sch u . 
K ä s e zum E s s e n u . z u m Sa t twerden . D a n n ze ig t e e r i h m das B i ld d e s M o n d e s i m 
W a s s e r , de r w i e e ine r u n d e M a s s e aussah , w i e e in runder K ä s e . D e r W o l f s p r a c h 
z u i h m : W i e Boll i c h denn a b e r d a h i n a b k o m m e n ? E r an twor te te i h m : G e h in d e n 
o b e r e n E i m e r h ine in! E r g i n g hinein u . m a c h t e ihn s c h w e r , u . de r E imer , i n w e l c h e m 
d e r F u c h s war , g i n g e m p o r . D e r W o l f sprach zu i h m : W i e s o l l i c h denn a b e r hinauf-
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k o m m e n ? E r an twor te te i h m : D e r G e r e c h t e w i r d aus D r a n g s a l er re t te t u. der F r e v l e r 
k o m m t an se ine S te l le . || M i d r Q o h 5 , 1 4 ( 2 9 * ) s. be i 1 T i m 6, 7 S. 6 5 5 . 

c. T a m i d 6 6 » be i M t 1 0 , 3 9 S . 5 8 7 f.; p B M 2 , 8 « , 8 9 be i M t 1 3 , 4 4 H S . 6 7 4 ; T a m i d 6 6 * 
b e i L k 1 0 , 3 7 S. 184 . — p A Z 8, 4 2 ° , 4 7 : R . J o n a (um 3 5 0 ) ha t g e s a g t : A l s A l e x a n d e r 
d e r M a z e d o n i e r zur H ö h e e m p o r s t e i g e n w o l l t e , s t i e g e r i m m e r h ö h e r u. h ö h e r empor , 
b i s er d ie W e l t (un ter s i c h ) w i e e inen B a l l ( K u g e l ) u . d a s M e e r w i e e ine Schüsse l 
s ah ( v g l . be i V , A Nr . 2 S. 3 9 2 A n m . « ) . D e s h a l b s te l l t e m a n ihn dar m i t e iner K u g e l 
(Ba l l ) in se ine r H a n d . D a n n hatte m a n ihn dars te l len s o l l e n ( auch ) m i t e iner Schüs se l 
in se iner H a n d ! E r he r r sch te ( j a ) n ich t über d a s M e e r . A b e r G o t t he r r sch t über d a s 
M e e r u . ü b e r d a s T r o c k e n e ; er e r re t te t i m M e e r u . a u f d e m T r o c k e n e n . — D a s s e l b e 
N u R 13 ( 1 7 0 b ) . || M*g Ta lan 9 s. b e i M t 10, 5 S. 5 5 5 . || L v R 27 ( 1 2 5 b ) s . be i M t 5, 4 5 
S. 3 7 5 . || L v R 2 7 ( 1 2 5 * ) : A l e x a n d e r de r M a z e d o n i e r g i n g z u m K ö n i g K a c j a j ense i t s 
d e r d u n k l e n B e r g e ; e r k a m in e ine Stadt , de ren N a m e Kar thagena w a r u . d ie g a n z 
F r a u e n g e h ö r t e ( näml i ch d e n A m a z o n e n ) . S ie g i n g e n i h m e n t g e g e n u . s ag t en zu i h m : 
W e n n d u m i t u n s K r i e g führst u . u n s bes i egs t , s o w i r d d e r R u f über d i c h in d ie 
W e l t ausgehn , d a ß du eine F rauens tad t zers tör t h a s t ; w e n n abe r w i r m i t dir K r i e g 
führen u . d i c h b e s i e g e n , s o w i r d d e r R u f übe r d i c h in d ie W e l t ausgehn , d a ß Frauen 
d i c h b e s i e g t haben , u . dann k a n n s t du ke ine r Her r schaf t m e h r vo r s t ehn . A l s er fo r t zog , 
s c h r i e b er an die T ü r d e s T o r e s : I c h , A l e x a n d e r d e r M a z e d o n i e r , b in ein Narr g e w e s e n , 
b i s i c h n a c h der Stadt Ka r thagena k a m u. R a t v o n Frauen lernte . — P a r a l l e l e : 
T a m i d 6 6 * , 3 4 . II T a m i d 6 6 b , 5 s . i m E x k . 3 1 : S c h e o l u s w . III , 3 A n m . b. || G n R 61 ( 3 8 d ) 
s . be i M t 2 0 , 2 8 S. 8 3 1 . 

d. M i d r Es th 3 , 1 4 ( 9 7 b ) : . D i e A b s c h r i f t de s S c h r e i b e n s ' Es th 3 , 1 4 , d. i. das D u 
p l ika t "j-r^ft??« d e s Ed ik t s , d a ß in j e d e r e inze lnen L a n d s c h a f t ein G e s e t z g e g e b e n 
w e r d e n so l l t e , d a ß s ie au f d iesen T a g (den 13 . A d a r ) be re i t se ien Es th 3 , 1 4 . R . L e v i 
( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D i e P r o p h e t i e ( O r a k e l w e s e n ) de r V ö l k e r is t unbes t immt , u . s ie 
w i s s e n n ich t , o b (s ie be re i t se in s o l l e n ) z u m G e t ö t e t w e r d e n o d e r z u m T ö t e n . Ein 
G l e i c h n i s . G l e i c h e inem M e n s c h e n , de r s i ch au f d e m M a r s c h (auf e iner R e i s e ) b e f a n d ; 
i n f o l g e der M ü h e d e s W e g e s ha t ten se ine F u ß g e l e n k e zur G e n ü g e ( w a r e n ermat te t ) . 
E r s p r a c h : Hä t t e i c h d o c h e inen E s e l ! E s g i n g an i h m ein R ö m e r vorüber , des sen 
Ese l in ein Fü l l en g e w o r f e n ha t te . D e r s ag t e zu i h m : N i m m u. l a ß d i e ses Fü l l en (auf 
d e i n e r Schul te r ) re i ten! E r s p r a c h : S iehe , m e i n G e b e t i s t erhör t w o r d e n ; aber i c h 
h a b e n i ch t r ich t ig g e b e t e t (n ich t b e s t i m m t g e s a g t ) , o b z u m Re i t en au f i h m o d e r z u m 
Re i t en l a s sen au f mi r . S o ve rhä l t e s s i ch auch m i t de r P r o p h e t i e de r V ö l k e r , d a ß s ie 
be re i t se in so l l t en au f d iesen T a g ; aber s ie w i s s e n n ich t , o b (bere i t ) z u m T ö t e n o d e r 
z u m G e t ö t e t w e r d e n . A b e r d ie P r o p h e t i e der Israel i ten i s t d e u t l i c h : E s so l l en d ie Juden 
a u f d iesen T a g (den 13 . A d a r ) be re i t sein, s i ch an ihren F e i n d e n zu rächen Es th 8 , 1 3 . 

e. G n R 10 ( 7 b ) : W i e ha t G o t t s e ine W e l t e r s cha f f en? R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t 
g e s a g t : G o t t n a h m z w e i Knäue l , e ins v o n F e u e r u. e ins v o n S c h n e e ( W a s s e r ) , u . ve r 
m i s c h t e s i e mi te inander , u . da raus w u r d e d ie W e l t erschaffen ( a l so aus z w e i Grund
s tof fen) . R . Chanina ( u m 2 2 5 ) h a t g e s a g t : V i e r (Grunds tof fe ) waren e s nach d e n v ie r 
H i m m e l s g e g e n d e n ( n ä m l i c h Feuer , Erde , W a s s e r , Luf t ) . R . C h a m a ba r Chanina ( u m 2 6 0 ) 
h a t g e s a g t : S e c h s ; v i e r n a c h d e n v i e r H i m m e l s g e g e n d e n , e ins n a c h o b e n u . e ins n a c h 
unten , ( D i e s e c h s Stoffe s ind die in G n 1 ,2 genann t en nnh, *nä, r\vpf rnn, o : » u. 
PiaSnp; s o nach G n R 1 ( 2 d ) , s. in A n m . t. 

/ . M e g 9 * ; Sephe r T o r a 1 § 9 ; T a n c h P ia» 6 5 » : T a n c h B niaw § 19 ( 6 * ) ; T r a k t 
Soph 1 , 8 ; G n R 8 ( 6 * ) e. be i M t 19 , 4 S. 801 u . 8 0 2 . 

g. P h i l o , L e g i s a l l eg 2 , 4 E n d e ( M a n g 1 , 6 9 ) : D a ß d ie A r t e n (Ga t tungen , yi*n) 
s c h o n v o r h e r ( v o r den E inze ld ingen d e r Spez ies ) g e b i l d e t w a r e n , erhel l t daraus , d a ß 
e s h e i ß t : . D i e E rde so l l h e r v o r b r i n g e n l e b e n d i g e W e s e n " , n i c h t n a c h d e m spezie l len 
E inze ld ing « d b c , sondern . j e n a c h se ine r A r t * yeVoc G n 1, 2 4 . U n d s o findet m a n 
e s überal l . D e n n v o r den E inze ld ingen ngo xuv eidwv b r i n g t e r ( G o t t ) d ie A r t e n 
(Gat tungen , yivrj) zur Aus führung , w i e a u c h b e i m M e n s c h e n ; denn n a c h d e m er z u v o r 
d e n genere l l en M e n s c h e n (den Ga t tungsmenschen , xov yevixov av9Qtonov) g e b i l d e t 
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hat te , i n w e l c h e m d a s m ä n n l i c h e u . d a s w e i b l i c h e G e s c h l e c h t , w i e e s he iß t , 
( m i t e i n a n d e r v e r e i n t ) w a r e n , s te l l te e r später d e n E i n z e l m e n s c h e n rd eltfoc her , 
n ä m l i c h A d a m . || D e m u n d i o p i f § 2 4 E n d e ( M a n g 1, 1 7 E n d e ) : G a n z m i t R e c h t unter
s c h i e d e r ( G o t t ) , v o n de r Ga t t ung M e n s c h ro yivoq dvbqtanov r edend , d ie spez ie l l en 
E i n z e l w e s e n td eidtj, i n d e m e s he iß t , d a ß e r (der M e n s c h ) a l s ein M ä n n l i c h e s u . e in 
W e i b l i c h e s erschaffen sei , o b w o h l s i e n o c h n i c h t e i n z e l n i h r e ( u n t e r s c h i e d l i c h e ) 
G e s t a l t e m p f a n g e n h a t t e n , d a j a s c h l i e ß l i c h d ie spez ie l l en E i n z e l w e s e n in de r 
G a t t u n g (bere i t s ) m i t en tha l ten s ind u . denen , d ie s c h a r f z u s e h e n v e r m ö g e n , w i e in 
e i n e m Sp iege l e r sche inen . 

h. Sanh 3 9 * : D e r Ka i se r (Hadr ian) s ag t e zu R a b b a n G a m l i ö l ( u m 9 0 ) : De r , w e l c h e r 
d ie B e r g e geschaf fen , ha t n i c h t d e n W i n d geschaf fen , d e n n e s h e i ß t : S iehe , d e r B i ldne r 
d e r B e r g e n . d e r S c h ö p f e r d e s W i n d e s A m 4 , 1 3 . ( A u s d e r V e r s c h i e d e n h e i t d e r b e i d e n 
A u s d r ü c k e B i ldne r u . S c h ö p f e r is t a u f e ine V e r s c h i e d e n h e i t de r dami t b e z e i c h n e t e n 
g ö t t l i c h e n Urhebe r zu s c h l i e ß e n . ) A b e r d e m n a c h (e rwide r t e R a b b a n G a m l i ö l ) m ü ß t e e s 
s i c h b e i m M e n s c h e n e b e n s o ve rha l t en ; denn d a g e s c h r i e b e n s t eh t : E r „ s c h u f " d e n 
M e n s c h e n G n 1 , 2 7 u . e r „ b i l d e t e " d e n M e n s c h e n G n 2 , 7 , s o k ö n n t e g l e i c h e r w e i s e 
de r , w e l c h e r d i e ses (d iesen Körpe r t e i l ) erschuf, n i ch t j e n e s ( j enen Körper te i l ) erschaffen 
h a b e n . N u n g i b t e s a m M e n s e b e n e ine S te l le , d i e d ie G r ö ß e v o n e iner Handbre i t e 
i m G e v i e r t ha t u . an d e r s i c h z w e i Öffnungen ( A u g e u . Ohr ) be f inden ; hat , w e r d i e se 
erschuf , j e n e e t w a n ich t erschaffen, d a e s he iß t : D e r d a s O h r gepflanzt , so l l t e n i c h t 
h ö r e n ? d e r d a s A u g e geb i l de t , so l l t e n i ch t s c h a u e n ? P s 9 4 , 9 . G e w i ß ! ( s a g t e der 
Ka i se r , a u c h hier s ind z w e i g ö t t l i c h e U r h e b e r a n z u n e h m e n ) . R a b b a n G a m l i ö l s a g t e 
zu i h m : U n d in de r S te rbes tunde k ä m e n a l le (Schöpfe r ) übere in ( ihre S c h ö p f u n g e n z u 
g l e i c h e r Z e i t abs te rben z u l a s s e n ) ? ! — Z u d iese r S te l l e v g l . Chul 8 7 * i m E x k . 4 : 
D a s P a s s a h m a h l S. 6 0 o b e n u . Sanh 3 9 * b e i M t 2 , 1 8 S. 7 6 . 

U G n R 1 ( 2 D ) : E in P h i l o s o p h f ragte den R a b b a n G a m l i ö l ( u m 9 0 ) u . sp rach zu 
i h m : E in g r o ß e r M a l e r i s t euer Go t t , abe r e r fand a u c h g u t e Farbstoffe v o r , d ie i b m 
zusta t ten k a m e n : T o h u ( W ü s t e ) , B o h u ( L e e r e ) , F ins ternis , W i n d , W a s s e r u . T i e f e n 
( T « h o m o t h ) G n 1, 2 . E r an twor te t e i h m : M ö g e der G e i s t d ieses M a n n e s (d . h . de in 
G e i s t ) h i n s c h w i n d e n ! V o n ihnen a l len s teh t e ine Erschaffung g e s c h r i e b e n . T o h u u . 
B o h u , w i e e s h e i ß t : D e r F r i eden m a c h t u . Ü b l e s (J>*> = C h a o s gedeu te t ) J e s 4 5 , 7 . 
L i c h t (u . F ins te rn is ) : D e r d a s L i c h t g e b i l d e t (u . d ie Fins ternis geschaffen) J e s 4 5 , 7 . 
W a s s e r : P re i se t ihn, ihr H i m m e l d e r H i m m e l u . ihr W a s s e r P s 1 4 8 , 4 . W e s h a l b ? 
D e n n e r g e b o t , u . s ie w u r d e n geschaf fen P s 148, 5 . W i n d : D e n n s iehe , der B i ldne r 
d e r B e r g e u . de r S c h ö p f e r d e s W i n d e s A m 4 , 1 3 . T i e f e n : D a n o c h ke ine T i e f e n w a r e n , 
b in i c h ( W e i s h e i t ) g e b o r e n Spr 8 , 2 4 . — D i e v o m P h i l o s o p h e n a n g e n o m m e n e E w i g k e i t 
d e r Schöpfungsmate r i e v e r s t ö ß t g e g e n d ie c rea t io e x n i b i l o ; da rum lehn t R a b b a n G a m 
l iö l j e n e L e h r e schroff a b . 

k. B Q 8 2 b B a r : A l s d ie H a s m o n ä e r s i ch untere inander be fehde ten , be fand s i c h 
H y r k a n ( I L ) außerha lb u . A r i s t o b u l ( I I . ) innerhalb J e r u s a l e m s ( s o l i es m i t S o t a 4 9 B ) . 
T ä g l i c h l i e ß m a n ihnen D e n a r e in einer Kis te (an de r Maue r ) h inab, wofür m a n (d i e 
Be lage re r ) ihnen die T a m i d l ä m m e r hinauf l ieß . E s be fand s i ch dor t ein A l t e r , de r d e r 
g r i ech i schen W e i s h e i t k u n d i g w a r . E r sprach z u ihnen (den B e l a g e r e r n ) : S o l a n g e s ie 
s i c h m i t d e m Opferd iens t be fassen k ö n n e n , w e r d e n s ie n i c h t in eure H ä n d e g e g e b e n 
w e r d e n . A l s s ie a m nächs t en T a g e d ie Dena re in de r Kis t e h inabl ießen , l i eßen s i e 
ihnen ein S c h w e i n hinauf. A l s d i e ses b i s zur Häl f te de r M a u e r g e l a n g t war , s t e m m t e 
e s se ine K lauen g e g e n d ie Maue r , d a ß das Land I s rae l v ie rhunder t Pa rasangen i m 
G e v i e r t erschüt ter t w u r d e . In j e n e r S tunde s ag t e m a n : Ver f luch t de r M a n n , de r 
S c h w e i n e aufzieht, u . verf lucht der M e n s c h , der se inen S o h n g r i e c h i s c h e W e i s h e i t lehr t ! — 
Para l l e l s t e l l en : So ta 4 9 b ; M ° n 6 4 b . Josephus , A n t i q 14, 2 , 2 ber ich te t d iesen V o r f a l l 
in d e r F o r m , d a ß die Be lage re r den B e l a g e r t e n g e g e n e ine g r o ß e S u m m e G e l d e s Passah
l ä m m e r abzulassen ve r sp rachen . ( N a c h Schürer l 4 , 2 9 4 . 7 hande l t e s s i ch u m das 
Pas sah fe s t 6 5 v . Chr.) A l s d a s G e l d an der Maue r n i ede rge l a s sen war , h ie l ten j e d o c h 
d i e B e l a g e r e r ihr V e r s p r e c h e n n i c h t ; dafür t ra f s ie dann G o t t e s S t ra fe : ein g e w a l t i g e r 
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S tu rm ve rn ich te t e a l le Fe ld f rüch te , s o d a ß de r Scheffel B r o t k o r n e l f D r a c h m e n kos t e t e . — 
In d e r paläst . G ° m a r a B e r a k h 4 , 7 b , 2 2 u . Ta l an 4 . 6 8 ° , 2 6 erzähl t R . L e v i ( u m 3 0 0 ) 
e inen g l e i c h e n Vor f a l l a u s de r Ze i t de r B e l a g e r u n g J e r u s a l e m s durch d ie R ö m e r , s. 
d i e S te l l en be i M t 2 4 , 2 S. 9 4 5 Nr . 2 . V g l . auch d i e E rzäh lung d e s R . j e h o s c h u a ? b . Levi 
( u m 2 5 0 ) aus d e r Ze i t d e r Gr iechenher r scha f t p B e r a k h 4 , 7 b , 18 n. pTalan 4 , 6 8 ° , 2 1 . 

I. T S o t a 16 , 8 ( 8 2 2 ) : D e n Fami l i enangehö r igen d e s R a b b a n G a m l i ö l ( u m 9 0 ) e r laubte 
m a n , G r i e c h i s c h zu lernen, w e i l s i e m i t de r ( r ö m i s c h e n ) R e g i e r u n g in V e r b i n d u n g 
s tanden . II B Q 8 3 a be r i ch te t R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) i m N a m e n S c h ° m u e l s ( f 2 5 4 ) , d a ß 
R . Sch imcon b . G a m l i ö l ( u m 140) g e s a g t h a b e : T a u s e n d K i n d e r haben z u m H a u s e 
m e i n e s Va te r s g e h ö r t ; fünfhunder t v o n ihnen le rn ten d ie T o r a u . fünfhunder t g r i ech i sche 
W e i s h e i t ; u . v o n ihnen s ind ( a u s d e n V e r f o l g u n g e n unter Hadr ian) nur i c h h ier u . 
ein Sohn e ines Bruders m e i n e s V a t e r s in A s i e n ü b r i g g e b l i e b e n . M a n s a g t e : M i t d e r 
Fami l i e d e s R a b b a n G a m l i ö l w a r e s (in b e z u g a u f ihre g r i e c h i s c h e B i l d u n g ) e t w a s 
anderes , d a s ie de r ( r ö m i s c h e n ) R e g i e r u n g nahes tand , w i e a u c h in e iner B a r ge l eh r t 
w o r d e n i s t : W e n n m a n s i c h d e n V o r d e r k o p f s c h e r e n läßt , s o g e h ö r t das zu den a m o -
r i t ischen (he idn ischen) B r ä u c h e n . D e m A b t o l o s b . R e u b e n ( e i n e m Tanna l t en ) e r laub te 
m a n e s aber , s i ch d e n V o r d e r k o p f s che ren zu lassen , w e i l er d e r ( r ö m i s c h e n ) R e g i e r u n g 
nahes tand . D e n Fami l i enangehör igen d e s R a b b a n G a m l i ö l e r laub te m a n , v o n g r i e c h i s c h e r 
W e i s h e i t z u sp rechen , w e i l s i e d e r ( r ö m i s c h e n ) R e g i e r u n g nahes tanden . — D a s s e l b e 
So ta 4 9 b , v g l . a u c h A n m . « E n d e . 

m. S o t a 9 , 1 4 : I m K r i e g e d e s Quie tus ( s o l i es s ta t t « T i t u s * ) v e r b o t m a n d ie K r o n e n 
(Kränze ) de r Bräute , u . d a ß ein M e n s c h se inen Sohn G r i e c h i s c h le rnen l asse . — Einen 
V o r g ä n g e r ha t t e d i e se s V e r b o t bere i t s an e iner de r ach tzehn B e s t i m m u n g e n , d i e d i e 
S c h a m m a l t e n u . Hi l le l i ten a u f d e m Sö l l e r de s Chanan ja b . Chizq i j ja b . G a r o n t ra fen ; 
s. p S c h a b 1, 3 ° , 4 5 be i II , D Nr . 2 S. 3 6 9 A n m . b. 

n. T i A Z 1, 2 0 ( 4 6 1 ) : M a n f rag te d e n R . J»hoschua l ( u m 9 0 ) : D a r f ein M e n s c h se inen 
S o h n Gr i ech i sch r e d e n l e h r e n ? E r an twor te t e i h n e n : E r dar f l eh ren in e iner S tunde , 
d i e w e d e r z u m T a g e n o c h zur N a c h t g e h ö r t ; denn e s h e i ß t : D i e s e s G e s e t z b u c h w e i c h e 
n i ch t v o n d e i n e m M u n d e , u . s inne darüber T a g u . N a c h t J o s 1 , 8 . — D a s s e l b e p S o t a 9 , 
2 4 " , 9 ; Mid r P s 1 § 17 ( 8 b ) ; p P e a 1, 1 5 ° , 7 ; p S c h a b « , 7 d , 4 5 . | | M « n 9 9 b : B e n D a m a , 
d e r S c h w e s t e r s o h n d e s R . J i schmaie l , f ragte d e n R . J i s c h m a i e l ( f u m 1 3 5 ) : I c h z B , 
de r i c h d ie ganze T o r a ge l e rn t h a b e , da r f i c h g r i ech i sche W e i s h e i t l e r n e n ? E r w a n d t e 
a u f ihn a n : D i e s e s G e s e t z b u c h w e i c h e n i ch t v o n d e i n e m M u n d e u s w . ( w i e o b e n ) J o s 1 ,8 . 
G e h h in u . e r k u n d e e ine S tunde , d ie w e d e r z u m T a g e n o c h zur N a c h t gehö r t , u . in 
ihr l e r n e g r i e c h i s c h e W e i s h e i t ! — V g l . auch d ie a l l g e m e i n e R e g e l S L v 1 8 , 4 ( 3 3 8 * ) : 
D u so l l s t n i c h t s a g e n : Ich h a b e d ie W e i s h e i t I s r ae l s (d . h . d ie T o r a ) ge le rn t , nun 
w i l l i c h d ie W e i s h e i t der V ö l k e r d e r W e l t l e rnen ! E s h e i ß t : In ihnen (den Sa tzungen 
de r T o r a ) zu w a n d e l n L v 1 8 , 4 ; du has t n ich t d a s R e c h t , d i c h v o n ihnen zu entfernen. 

O . C h a g 1 5 b s. o b e n be i V , A Nr . 3 S. 3 9 9 A n m . t. | | p C h a g 2 , 7 7 b 1 5 : A u c h l i e ß 
m a n (d ie fe ind l ichen R ö m e r ) zur Ze i t de r (hadr ian ischen) R e l i g i o n s v e r f o l g u n g d i e Juden 
( a m Sabbat , u m s ie zur Übe r t r e tung d e s S a b b a t g e b o t e s z u z w i n g e n ) Las t en t r a g e n ; 
u . d i e Juden w u ß t e n e s s o e inzur ichten , d a ß i m m e r z w e i e i n e L a s t t rugen w e g e n 
(St ra f los igke i t ) z w e i e r Pe r sonen , d ie e i n e A r b e i t ve r r i ch te t h a b e n . 1 D a sag te ( A c h e r , 
d e r in d ie H a l a k h a e i n g e w e i h t wa r , zn den R ö m e r n ) : L a ß t s i e e inzeln t r a g e n ! Man 
g i n g u . l i e ß s ie e inzeln t ragen . D a such ten (d ie J u d e n ) e s s o e inzurichten, d a ß s i e 
(d ie Las t ) in e inem K a r a ' l i t h - B e z i r k ab luden (d . h . in e i n e m Bez i rk , d e r w i e z B d ie 
S c h w e l l e e ines Hauses w e d e r e in Pr iva t - n o c h ein öffent l icher B e z i r k w a r u . in den 
m a n d e s h a l b s o w o h l v o m Pr iva t - a l s a u c h v o m öffent l ichen B e z i r k aus e t w a s hinein
t ragen dur f t e ; s. auch S c h a b 10 , 2 in E x k . 1: Zur B e r g p r e d i g t J e su S. 16 o b e n ) , u m 
n ich t aus e i n e m Pr iva tbez i rk in e inen öffent l ichen B e z i r k hinauszuschaffen. Er ( A c h e r ) 

1 S c h a b 1 0 , 5 : W e r ( a m Sabba t ) ein B r o t (aus e i n e m Pr iva tbez i rk ) in e inen öffent
l i chen Bez i rk hinausträgt , m a c h t s i ch s t raffä l l ig ; t rugen e s z w e i hinaus, s o s ind s ie 
straffrei. K o n n t e e s e i n e r n ich t h inaus t ragen u. t rugen e s z w e i binauB, s o s ind s ie 
s t ra f fä l l ig ; R . Sch imion ( u m 1 5 0 ) abe r sprach s ie frei (e rk lär te e s für e r laubt ) . 



15 . E x k u r s : S t e l lung de r a l ten S y n a g o g e zur n ich t jüd i schen W e l t ( V , C ) 4 1 3 

s a g t e (zu d e n R ö m e r n ) : L a ß t s i e G l a s s a c h e n t r agen (d ie s i e an e iner Z w i s c h e n s t e l l e , 

w i e de r K a r m e l i t h - B e z i r k e ine s o l c h e ist , n i c h t a b l a d e n w e r d e n , d a m i t s i e n i c h t zer

b r o c h e n w e r d e n ) . M a n g i n g u . l i eß s i e G l a s s a c h e n t ragen . 

p . p S o t a 9 , 2 4 ° , 1 2 : R . A b b a b . Chi j ja b . A b b a ( a m 3 2 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J o 

chanan ( f 2 7 9 ) g e s a g t : M a n ha t e s (das Er le rnen d e s G r i e c h i s c h e n ) d e r A n g e b e r 

(Verrft ter) w e g e n v e r b o t e n . — D a s s e l b e p P e a 1 , 1 5 ° , 1 0 . 

q . Zu r Ve rb re i t ung d e s G r i e c h i s c h e n in Pa las t ina s. Schü re r 2 4 , 8 4 f f . ; Zahn , E in l . 

in das N . T . , 1 8 9 7 , 1, 2 4 f f . ; D a l m a n , J e s u s — J e s c h u a , S. 1 ff.; G e r h a r d Ki t te l , D i e 

P r o b l e m e d e s paläst . Spä t juden tums , S. 3 4 ff. 

r. M ° g 1, 8 : Z w i s c h e n d e n (he i l igen) B ü c h e r n u . d e n G e b e t s r i e m e n u . d e n Türpfos ten

inschrif ten is t nur d e r Un te r sch i ed , d a ß die (he i l igen) B ü c h e r in a l len Sprachen g e 

s c h r i e b e n w e r d e n dürfen, w ä h r e n d d ie G e b e t s r i e m e n u . d i e Türpfos ten inschr i f ten nu r 

in a s s y r i s c h e r Schr i f t (=> Quadra tschr i f t ) g e s c h r i e b e n w e r d e n dürfen. R . Sch imcon 

b . Gaml i ä l ( u m 140) s a g t e : A u c h d ie (he i l igen) B ü c h e r h a t m a n nur n o c h g r i e c h i s c h 

( d . h . in g r i ech i sche r Ü b e r s e t z u n g ) aufzuschre iben er laubt . | | p M e g 1 , 7 1 « , 7 : E s i s t ge l eh r t 

w o r d e n : R . S c h i m i o n b . G a m l i e l s a g t e : A u c h d i e (he i l igen ) B ü c h e r ha t m a n nu r n o c h 

g r i e c h i s c h aufzuschre iben er laubt . M a n un te r such te u . fand, d a ß d ie T o r a in v ö l l i g 

g e n ü g e n d e r W e i s e nur g r i e c h i s c h überse tz t w e r d e n k ö n n e . | | M e g 9 b : R a b b a n Sch imcon 

b . G a m l i ö l s a g t e : A u c h d i e (he i l igen) B ü c h e r hat m a n nu r n o c h g r i e c h i s c h aufzuschre iben 

er laubt . R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t , R . Jochanan ( t 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : D i e H a l a k h a 

ist n a c h R a b b a n S c h i m i o n b . G a m l i e l . Fe rne r ha t R . J o c h a n a n g e s a g t : W a s w a r de r 

Schr i f tgrund des R a b b a n S c h i m i o n b . G a m l i ö l ? D i e Schr i f t s a g t : W e i t e n R a u m g e b e 

G o t t d e m Japheth , u . e r w o h n e in den Ze l t en S e m s G n 9, 2 7 . D i e W o r t e J aphe ths 

( = d ie g r i ech i sche S p r a c h e ) s o l l e n se in in d e n Z e l t e n S e m s ( I s rae l s ) . S o l l i c h e t w a 

s a g e n : D i e W o r t e G o m e r a n . M a g o g s (d ie d o c h a u c h z u J a p h e t h s N a c h k o m m e n g e 

h ö r e n ) ? R . Chij ja b . A b b a ( n m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : D a s w a r de r Grund, d a ß g e s c h r i e b e n 

s t eh t : ri"b BVIVK n*- ( w e i t e n R a u m g e b e G o t t d e m Japhe th ) G n 9 , 2 7 , d . h . d a s 

S c h ö n s t e v o n Japheth r e * fcw i r r t - » (u . d a s i s t d ie g r i e c h i s c h e Sp rache ) s o l l s e in in 

d e n Ze l ten S e m s . — D i e D e u t u n g v o n G n 9, 2 7 , „ d a ß m a n in d e r Sp rache J a p h e t h s 

i m Ze l t e S e m s r eden s o l l " , w i r d p M e g 1, 7 1 b , 4 6 v o n B a r Qappara ( n m 2 2 0 ) a l s B a r 

g e b r a c h t ; a l s A u s s p r u c h d e s B a r Qappara s e l b s t findet s i c h d ie B a r G n R 3 6 ( 2 2 ° ) . 

8. B Q 8 2 b : I s t denn d ie g r i e c h i s c h e W e i s h e i t v e r b o t e n ? ( s o w i r d i m G e g e n s a t z z u 

d e r o b e n in A n m . k g e b r a c h t e n B a r aus B Q 8 2 b g e f r a g t ) . I n e iner Ba r is t d o c h g e 

l eh r t w o r d e n : R a b b i ( J e h u d a L , f 2 1 7 ? ) ha t g e s a g t : W a s s o l l i m L a n d e Is rae l d i e 

s y r i s c h e (a ramäische) S p r a c h e ? E n t w e d e r d ie h e i l i g e o d e r d ie g r i e c h i s c h e S p r a c h e 

( so l l t e m a n do r t s p r e c h e n ) . . . . M a n e r w i d e r t e : D i e g r i e c h i s c h e S p r ä c h e . i s t e t w a s 

für s i ch u . d i e g r i e c h i s c h e W e i s h e i t i s t e t w a s für s i ch (d . h . s i e s ind n i ch t d a s s e l b e , 

u . R a b b i ha t in s e i n e m A u s s p r u c h w o h l d ie g r i ech i sche Sprache , a b e r n i ch t d ie g r i e c h i s c h e 

W e i s h e i t i m A u g e g e h a b t ) . — D a s s e l b e S o t a 4 9 b , 3 0 . — Ü b r i g e n s w a r d e n Fami l i en 

angehör igen R a b b i s g l e i c h w i e f rüher d e n e n s e i n e s G r o ß v a t e r s R a b b a n G a m l i e l I I . 

( u m 9 0 ) — s. o b e n A n m . I — d a s R e c h t zue rkann t w o r d e n , ih re S ö h n e G r i e c h i s c h 

l e rnen z u lassen, w e i l s i e de r ( r ö m i s c h e n ) R e g i e r u n g nahes tanden , p i A Z 2 , 4 1 * , 6. 

t. pSo ta 9 , 2 4 ° , 1 3 : R . A b b a h u ( u m 8 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) 

g e s a g t : E s i s t d e m M e n s c h e n er laubt , se ine T o c h t e r G r i e c h i s c h l e rnen z u l a s sen , w e i l 

d a s ein S c h m u c k für s ie i s t A l s S c h i m i o n b . A b b a ( u m 2 8 0 ) d a s hö r t e , s a g t e e r : 

W e i l R . A b b a h u e s s e ine ( e i g e n e ) T o c h t e r w i l l l e rnen lassen , d a r u m h ä n g t e r e s an 

R . Jochanan (a l s o b d iese r e s e r l aub t hät te) . ( D a an twor t e t e R . A b b a h u : ) E s s o l l d a s 

u . d a s übe r m i c h k o m m e n , w e n n i c h e s n i ch t v o n R . J o c h a n a n g e h ö r t h a b e ! — In 

d e r Pa ra l l e l e p P e a 1 , 1 5 ° , 11 f eh l t i m le tz ten Sa tz d ie N e g a t i o n ; dann g e h ö r t das 

8 c h w u r w o r t in d e n M u n d d e s R . S c h i m i o n b . A b b a . 

tt. p M e g 1, 7 1 b , 5 8 : R . Jona than aus Be th-Gubr in ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : V i e r s c h ö n e 

Sprachen g ib t e s , de ren d ie W e l t s i c h b e d i e n e n s o l l . D i e s e s i n d : d ie g r i e c h i s c h e für 

d a s L i e d ( G e s a n g ) , d ie r ö m i s c h e für d e n K r i e g , d i e s y r i s c h e für d e n K l a g e g e s a n g u . 

d ie heb rä i s che für d ie R e d e . E i n i g e fügen n o c h h i n z u : d ie a s sy r i s che für d i e Schrif t 
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( a s s y r i s c h e Schr i f t = heb rä i s che Quadra tschr i f t ) . — D a s s e l b e p S o t a 7 , 2 1 ° , 1 0 ; m i t 
A b w e i c h u n g e n a u c h in M i d r E s t h 1 , 2 2 ( 9 1 b ) u . in M i d r P s 81 § 7 ( 1 2 0 b ) . II G n R 16 ( 1 1 « ) . 
R . H u n a ( u m 8 5 0 ) ha t g e s a g t : I n drei D i n g e n hat te d a s g r i ech i sche R e i c h d e n V o r z u g 
v o r d e m f rev le r i schen ( = r ö m i s c h e n ) R e i c h : in d e n G e s e t z e n yovssa, in d e n B ü c h e r n 
•popjBa ( = nivaxes) u . in d e r S p r a c h e . — L e v y 8 , 3 6 1 b un te r OIM b r ing t au s « A r u k h 
h ins ich t l i ch der be iden ers ten S t ü c k e f o l g e n d e a b w e i c h e n d e Lesa r t en b e i : « . . H i n 
s i ch t l i ch de r Schiffe* ponaa ( = vavs, o d e r . h in s i ch t l i ch ' de r T e m p e l * = vaoe?). ß. . H i n 
s i ch t l i ch de r G e m a i d e s a m m l u n g e n * -pop-ata ( = mvaxo9yxt]). — U n g ü n s t i g e Ur te i le 
ü b e r d ie r ö m i s c h e Sprache finden s i c h auch sons t . i A Z 1 0 * : R a b J o s e p h ( f 8 8 3 ) ha t 
a l s t anna l t i sche Tradi t ion g e l e h r t : . S i e h e , i c h m a c h e d i ch ( E d o m = R o m ) g e r i n g unter 
d e n Na t ionen* Obad j 2 ; d e n n m a n se tz t ke inen K ö n i g e in , de r d e r Sohn e ines K ö n i g s 
i s t ; . v e r a c h t e t b i s t d u ga r sehr* O b a d j 2 ; denn s ie h a b e n w e d e r e ine ( e i g e n e ) Schr i f t 
n o c h Sprache . — A u s d e m ers ten Satz s i e b t m a n , w i e s e h r d a s A n s e h n R o m s be i 
d e n P rov inz i a l en dadurch ge l i t t en hat , d a ß d ie L e g i o n e n o f t n a m e n l o s e L e u t e , d i e 
n i c h t . S ö h n e v o n K ö n i g e n " w a r e n , au f d e n Kaise r th ron b rach ten . | | G i t 8 0 * : W e l c h e s 
i s t e ine n i c h t g e a c h t e t e R e g i e r u n g ? D i e R e g i e r u n g d e r R ö m e r ( s o l i es s tat t d e r Zensur-
emenda t i on . P e r s e r * ) . W a r u m heifit s i e e ine n i ch t g e a c h t e t e R e g i e r u n g ? W e i l s i e 
w e d e r e ine ( e i g e n e ) Schr i f t n o c h Sp rache hat . || M i d r Es th 1 , 2 2 ( 9 1 b ) : R . J e h u d a b . S i m o n 
( u m 8 2 0 ) ha t g e s a g t ; E s ist e ine S c h a n d e für s ie ( d i e r ö m i s c h e R e g i e r u n g ) , d a ß s i e 
i n e iner Sp rache un te rze ichne t ( n ä m l i c h in d e r g r i e c h i s c h e n ) , d ie n i ch t ihre e i g e n e 
i s t || p M e g 1, 7 1 ° , 8 : E in Hüt t ene in l i ege r ( R o m u l u s ? ) ha t ihnen (den R ö m e r n ) d i e 
r ö m i s c h e Sp rache aus de r g r i e c h i s c h e n abgesonde r t (abge le i te t , geschaf fen) . — D a s 
s e l b e M i d r Es th 1 , 2 2 ( 9 1 b ) . 

V . M e g 9 * B a r : R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) ha t g e s a g t : A u c h w e n n unse re Leh re r e r l aub t 
haben , d a ß d ie he i l i ge Schr i f t g r i e c h i s c h g e s c h r i e b e n (übe r se tz t ) w e r d e , s o h a b e n s i e 
e s d o c h nur in b e z u g a u f das T o r a b u c h ( = P e n t a t e u c h ) e r laubt u . w e g e n d e s V o r 
f a l l s m i t d e m K ö n i g P t o l e m ä u s . D e n n in einer B a r i s t g e l e h r t w o r d e n : E s g e s c h a h , 
d a ß d e r K ö n i g P t o l e m ä u s 7 2 Ä l t e s t e v e r s a m m e l t e , d ie e r in 7 2 G e m ä c h e r führ te , 
o h n e ihnen kundzutun , z u w e l c h e m Z w e c k e r s i e v e r s a m m e l t h a b e . D a n n g i n g e r 
z u j e d e m e inze lnen u . s p r a c h zu i h n e n : Schre ib t m i r d ie T o r a M o s e s , eu re s Lehre r s , 
auf l G o t t g a b j e d e m e inze lnen R a t in se in Herz , u . s o s t i m m t e n s ie a l le (in ihren 
Ü b e r s e t z u n g e n ) in e iner le i M e i n u n g übere in . — D a s s e l b e T r S o p h e r i m 1, 8. — E i n 
a n d r e s Ur te i l aus T r S o p h e r i m 1 ,7 s. in A n m . x. 

W. D i e V e r ä n d e r u n g e n — m e i s t w e r d e n dre izehn g e z ä h l t — findet m a n aufgeführt 
M ' k h E x 1 2 , 4 0 ( 1 9 * ) , s . e inen T e i l d i e se r S te l le be i M t 1 9 , 4 S. 8 0 1 ; ferner p M * g 1, 
7 1 d , 4 1 ; Sephe r T o r a 1 § 9 ; T r S o p h ^ i m 1 ,8 . E inze lnes da raus w i r d e r w ä h n t G n R 8 ( 6 ° ) ; 
10 ( 7 d ) ; 8 8 ( 2 8 b ) ; 4 8 ( 3 0 ° ) ; 9 8 ( 6 1 d ) ; E x R 5 ( 7 0 d ) ; T a n c h n n « 6 5 * ; T a n c h B n a » 
§ 1 9 ( 6 * ) ; L e q t zu G n 1,1 ( l b ) . 

X. S e p h e r T o r a 1 § 8 : S i ebz ig Ä l t e s t e haben d ie T o r a für d e n K ö n i g P t o l e m ä u s i n 
g r i ech i s che r Schrif t g e s c h r i e b e n , u . d e r T a g w a r für I s rae l s o s c h l i m m w i e d e r T a g , 
an w e l c h e m s i e d a s ( g o l d e n e ) K a l b g e m a c h t h a b e n ; d e n n d ie T o r a ha t te n i ch t in 
e ine r a l l en A n f o r d e r u n g e n en t sp rechenden W e i s e überse tz t w e r d e n k ö n n e n . — D i e s e s 
V e r d a m m u n g s u r t e i l b r ing t a u c h d e r TrSophe r im 1 , 7 , o b w o h l e r 1, 8 — s. o b e n A n m . v 
E n d e — d e n d ie L X X ve rhe r r l i chenden A u s s p r u c h t radier t ha t . U m d ie b e i d e n s i ch 
aus sch l i eßenden Ur te i le auszug le i chen , bez ieh t e r d a s t ade lnde W o r t n i c h t au f d i e 
L X X , sonde rn auf e ine andre g r i e c h i s c h e Übe r se t zung , d ie fünf Ä l t e s t e für d e n K ö n i g 
P t o l e m ä u s angefe r t ig t hät ten, e in V e r s u c h in h a r m o n i s t i s c h e m Li te resse , der s a c h l i c h 
w e r t l o s i s t II M e g Tafon 1 3 : A m 8 . T e b e t h ( e t w a Januar) w u r d e d ie T o r a in den T a g e n 
d e s K ö n i g s P t o l e m ä u s g r i e c h i s c h g e s c h r i e b e n (überse tz t ) , u . d re iß ig T a g e l a n g k a m 
(a l s Strafe dafür) Fins ternis in d i e W e l t . — Z u d e n v e r s c h i e d e n e n Ur te i l en ü b e r d ie 
L X X u . z u d e n V e r ä n d e r u n g e n , d i e s i e a n g e b l i c h o d e r t a t s äch l i ch a m al t tes tament-
l iehen T e x t v o r g e n o m m e n haben , s . G e i g e r , Urschrif t , S, 4 1 9 f.; 4 3 9 ff. 



Sechzehnter Exkurs 

Der Kanon des Alten Testaments u. seine Inspiration 
(zu 2 Tim 3,16; 2 Petr 1, 21) 

I. Der alttestamentliche Kanon. 

A. Die Namen der heiligen Schrift. 
!• aram. a^b = das Gelesene, d. h. die (hl.) Schrift; beide 

Ausdrücke dann auch häufige Bezeichnungen einer einzelnen Schrift
stelle, c 

C . B B 1 3 4 » B a r : M a n h a t v o n R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f n m 8 0 ) g e s a g t , d a ß 
e r n i c h t dah in ten l ieß (ve rnach lä s s ig t e ) Schr i f t tnpo u . T rad i t ionswis senscha f t n ; e » , 
G e m a r a , H a l a k h o t h n . H a g g a d o t h u s w . — D a s s e l b e S u k k a 2 8 » . II A b o t h 5 , 2 1 : ( J e h u d a 
b . T e m a , ein T a n n a l t u n g e w i s s e r Ze i t , s a g t e : ) A l s Fünfjähr iger zur Schrif t t o p » . — D i e 
g a n z e S te l l e s . be i 1 T i m 5 , 9 91 S . 6 5 8 . || D a h e r nyx) ->^a. = Schr i f tkund ige , B i b e l k e n n e r . 

b. B e s o n d e r s häufig in d e r V e r b i n d u n g : d ie Schr i f t s a g t top, ">«K, Z B B ^ a k h 2 7 » , 2 7 . 
C. Sota 5 , 2 : R . J e hoschua< ( u m 9 0 ) h a t g e s a g t : W e r n i m m t d e n Grabes s t aub v o n 

de inen A u g e n w e g , R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i (t u m 8 0 ) , de r d u g e s a g t h a s t : de re ins t 
w i r d e in andres G e s c h l e c h t e in i m drit ten G r a d unre ines B r o t für re in e rk lären , w e i l 
e s dafür k e i n e Schr i f t s te l le myv au s der T o r a g ib t , d a ß e s unre in s e i ! H a t d e n n 
n i ch t de in Schü le r <A.qiba e ine Schr i f t s te l le Kipa dafür aus de r T o r a b e i g e b r a c h t , d a ß 
e s unre in se i , w i e e s h e i ß t : A l l e s , w a s darin ist , w i r d unre in ( u m se inerse i t s and re s 
unrein zu m a c h e n ) ? L v 1 1 , 3 3 . — Zur S a c h e s. S o t a 5 , 2 A n f a n g . | | C h a g 4 b : W e n n 
R a b H u n a ( f 2 9 7 ) an d i e se Schr i f t s te l le «y ( E x 2 3 , 12) k a m , pf legte e r z u w e i n e n . — 
W e i t e r e Be i sp ie l e s. C h a g 4 b , 1 6 . 1 9 . 2 2 . 2 7 . 2 8 . 2 9 . 3 0 . 

2. air̂ n „das Geschriebene, die Schrift", meist in den Formeln: 
naiK a i r e n „die Schrift sagt", n a i a a i r a n „die Schrift redet", -VOR» m 
a i r o n , abgekürzt: r»"»t, = „das ist es, was die Schrift sagt*. — In 
diesen Formeln kann natürlich n i r o n gegebenenfalls auch eine be
stimmte Einzelstelle der Schrift bezeichnen. 

3. tzripn inra (so die übliche Aussprache, obwohl man erwarten 
sollte tfipn •ony) = „die heiligen Schriften*; dann speziell auch = 
Hagiographen oder Kethubim. Belege für beide Bedeutungen s. bei 
Rom 1, 2 € Nr. 1 S. 14. 

4. rvrin, a. speziell = Pentateuch; b. allgemein = heilige Schrift. — 
Belege für die spezielle Bedeutung s. bei Mt 5,17 % S. 240 u. weiter 
unten in Abschnitt B Nr. 1 u. 2; Belege für die allgemeine Bedeutung 
s. bei Joh 10, 34 Nr. 1 S. 542; bei Rom 3,19 % Nr. 1 S. 159 u. bei 
1 Kor 14, 21 S. 462 f.; s. auch Tanch nm 88 b bei I, B Nr. 2 Anm. d. 

5. i$&n, das (Bibel-)Buch, s. Schab 13 b in Abschnitt D. 
6. ta-nat? die (heiligen) Bücher; s. Meg 1,8; pMeg 1,71°, 7; M c g 9 b 

in Exk. 15 S. 413 Anm. r. 
7. o"n$t? n ^ » j „die 24 Bücher", s. Midr HL 4,11 (115») bei 

G Nr. 1 Anm. b; vgl. auch die übrigen dort gebrachten Zitate. 
B. Die Einteilung der heiligen Schrift. 
1. Die Zweiteilung des alttest. Kanons in Gesetz u. Propheten = 
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n-vin u. ü̂ N̂ a? findet sich besonders im NT.,« sehr selten in der alt
jüdischen Literatur, b — Häufiger begegnet im rabbinischen Schrift
tum die Zweiteilung in rnin u. n̂ ap ( = Überliefertes); dabei verstand 
man unter „Tora" den Pentateuch u. unter „Qabbala" die Propheten 
n. Hagiographen. c 

a. M t 5,17; 7,12; 11,18; 22,40; L k 16,16; J o h 1,45; R o m 8,21. 
b. 4 M a k k 18,10; T B M 1 1 , 2 3 (396); M i d r P s 90 § 4 (194 b ) s. he i M t 5,17 « S. 240 

u. be i Rom 8,21 8 S. 164 f. 
c. Ta i an 1 7 b s . un ten b e i I I , B Nr . 2 A n m . f. | | S N u 15,80 § 112 (33»): D i e See le , 

w e l c h e m i t h o h e r H a n d e t w a s tut N u 15,30; dami t i s t der jen ige geme in t , de r d a s 
A n g e s i c h t w i d e r d ie T o r a a u f d e c k t ( = f rech w i d e r d ie T o r a r ede t ) , w i e M a n a s s e , de r 
Sohn d e s Hisk ia , d e r d a s a ß n. H a g g a d a vo r t rug , d i e al ler lei v o r G o t t z u b e m ä n g e l n 
ha t te . E r s a g t e : H a t t e e r d e n n n ich t s andres in der T o r a z u s ch re iben a l s : R ü b e n 
g i n g in d e n T a g e n d e r W e i z e n e r n t e a u s u . fand M a n d r a g o r e n (L i ebesap fe l ) G n 80,14? 
O d e r ha t te e r n i ch t s andres z u sch re iben a l s : D i e S c h w e s t e r L o t a n s w a r T i m n a 
G n 86,22? In b e z u g au f ihn i s t in d e r Q a b b a l a deu t l i ch e rk lä r t w o r d e n : D u s i tzes t 
u . r e d e s t w i d e r de inen Bruder , a u f d e n Sohn de ine r M u t t e r b r ings t du Sch impf . 
S o l c h e s ta tes t du u . i c h s c h w i e g ; du mein tes t , i ch se i w i r k l i c h w i e du P s 50,20 f. 
( a l so H a g i o g r a p h e n = Q a b b a l a ) ; d e n k s t d u e t w a , w i e d i e W e g e v o n F l e i s c h u . B l u t 
se ien G o t t e s W e g e ? „ I c h w e r d e d i c h Oberfabren u . w i l l dir e s v o r A u g e n s t e l l en" 
(das . ) . D a k a m Jesaja u . e rk lä r t e in d e r Q a b b a l a : W e h e denen , w e l c h e d ie Misse ta t 
z iehen an S t r i cken de r G o t t l o s i g k e i t u . w i e an W a g e n s e i l e n die Sünde J e s 5, 18 
(Jesa ja = Qabba l a ) . D e r A n f a n g de r Sünde g l e i c h t d e m F a d e n der Spinne u . zule tz t 
w i r d d ie Sünde w i e W a g e n s e i l e . — P a r a l l e l e : Sanh 99 b , v g l . a u c h S u k k a 52». II 
Ta ian 2,1 s . E x k . 6 S. 8 4 f. || S L v 10,4 (190 b ) : D a b e w e i n t e d a s g a n z e H a u s Israel 
den A h r o n d re iß ig T a g e N u 20,29. U n d v o n M o s e h e i ß t e s : D a b e w e i n t e n d ie S ö h n e 
I s rae l s M o s e n (d re iß ig T a g e ) D t 34,8. W a r u m b e w e i n t e das g a n z e H a u s Is rae l d e n 
A h r o n dre iß ig T a g e u . w a r u m b e w e i n t e n M o s e n nu r d i e S ö h n e I s rae l s u . n i ch t das 
g a n z e H a u s I s r a e l ? W e i l A h r o n w e d e r z u e i n e m M a n n n o c h zu einer F rau g e s a g t 
ha t : D u has t Übel gehande l t . A b e r we i l M o s e s i e strafte, w i r d v o n i h m g e s a g t : D i e 
S ö h n e I s rae l s b e w e i n t e n d e n M o s e . E b e n s o g i b t e s e ine deu t l i ch e rk lär te Schr i f ts te l le 
in b e z u g a u f A h r o n in d e r Q a b b a l a : M e i n B u n d i s t m i t i h m g e w e s e n das L e b e n u . 
de r F r i eden M a l 2,5, w e i l er d e m Fr ieden in Is rael nach jag te . — D i e H a g i o g r a p h e n = 
Qabba la , z B S N u 15,30 § 112 (33*), s . o b e n in A n m . c . II T N i d d a 4,10 (644): A b b a Scha?ul 
( a m 150) s a g t e : D e r A n f a n g se iner ( d e s m e n s c h l i c h e n E m b r y o ) Erschaffung g e s c h i e h t v o n 
s e i n e m K o p f e ( l ies i s t n a ) a u s : se ine b e i d e n A u g e n s ind w i e z w e i F l i e g e n a u g e n ; se ine 
be iden N a s e n l ö c h e r s ind w i e z w e i F l i e g e n a u g e n ; se in M u n d ( l ies V E ) ist l a n g g e z o g e n 
w i e ein Ger s t enkorn u. se in L e i b i s t w i e e ine L i n s e ; w e n n a b e r (das K i n d ) ein W e i b 
l i c h e s ist, ist se in L e i b w i e ein G e r s t e n k o r n h ins ich t l i ch d e r L ä n g e . D i e Sku lp tu r 
(Ausa rbe i t ung ) de r H ä n d e u . de r F ü ß e is t ( n o c h ) n i c h t an i h m ; u . in b e z u g a u f ihn 
findet s i ch in de r Q a b b a l a d ie E r k l ä r u n g : Has t du n i c h t w i e M i l c h m i c h h i n g e g o s s e n 
u s w . ; m i t H a u t u . F l e i s ch m i c h b e k l e i d e t u s w . ? Hi 10,10.11. — Para l l e l en : p N i d d a 8 , 
5 0 d , 20; N i d d a 25» u n t e n ; L v R 14 ( U 5 b ) . || S D t 11,22 § 48 (83 b ) : W e i l ( de r F a u l e ) 
s ieht , d a ß (das Er le rn te ) in se iner H a n d k e i n e n Bes t and hat , s i tz t er d a u . e rk lä r t 
das R e i n e für unrein u . d a s Unre ine für re in u . r e iß t d i e Z ä u n e d e r Ge leh r t en ein. 
W a s i s t d i e Strafe e ines s o l c h e n ? S a l o m o ist g e k o m m e n u . ha t in b e z u g au f ihn 
deu t l i ch in der Q a b b a l a e rk lä r t : W e r e inen Zaun einreißt , d e n b e i ß t e ine S c h l a n g e 
Q o h 10, 8. S iehe , d a le rns t du , d a ß über j e d e n , der d i e Zäune d e r Ge lehr t en einreißt , 
s ch l i eß l i ch Strafen k o m m e n . || M e k h E x 12,6 ( 6 b ) : W o h e r , d a ß s ie (d ie Israel i ten zur 
Ze i t d e s A u s z u g s aus Ä g y p t e n ) n i c h t d e r Unzuch t v e r d ä c h t i g w a r e n ? W e i l e s he iß t : 
D e r Sohn e ines i s rae l i t i schen W e i b e s g i n g aus L v 24,10, u m d a s L o b der Israel i ten 
kundzutnn , d a ß nur d ieser s i ch unter ihnen befand , u. d ie Schrif t m a c h t e ihn b e k a n n t 
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u. h o b ihn b e s o n d e r s he rvo r . In b e z u g au f s ie (d ie Israel i ten) aber wi rd in de r Qabba la 
ausdrück l i ch e rk lä r t : E in v e r s c h l o s s e n e r Gar ten ist m e i n e S c h w e s t e r Braut , ein ve r 
s ch lo s sene r Born , e in ve r s i ege l t e r Que l l H L 4 , 1 2 . E in v e r s c h l o s s e n e r Gar ten , dami t 
s ind d ie Männl ichen g e m e i n t ; e in ve r s ch lo s sene r Born , e in vers iege l te r Quel l , dami t 
s ind die W e i b l i c h e n g e m e i n t . . . 

2. Die Dreiteilung des alttestamentlichen Kanons in Gesetz, Pro
pheten u. noch andre Schriften begegnet bereits in der vorchrist
lichen Zeit; doch hat es lange gedauert, bis sich für die Schriften 
der dritten Klasse eine allgemein anerkannte Bezeichnung durchsetzte. 
Im Prolog zu Sirach werden sie genannt „die andren väterlichen 
Schriften* oder „die übrigen Bücher";a 2 Makk 2, 13 „die Schriften 
Davids';b im NT Lk 24, 44 „die Psalmen",c bei Josephus, Contra 
Apion 1, 8 „die übrigen vier Bücher".d Im Munde des Rabban Gamliel 
(II., um 90)* finden sich dann zum erstenmal die von da an allgemein 
üblich gewordenen Bezeichnungen für die drei Klassen der Schriften, 
nämlich: Gesetz rrvn ( = vopog), Propheten ctoa? (== nQoyrjTcci) u. 
(heilige) Schriften b-oins ( = äyi6yQa<poi, Hagiographen). e — Erst im 
vierten Jahrhundert tauchte die Dreiteilung auf in Gesetz min, 
Prophetie n ây u. Weisheit fny-n.I 

a. P r o l o g zu S i r a c h : V i e l e s u. G r o ß e s is t u n s durch das G e s e t z u . die P rophe t en 
u . d ie andren, d ie ihnen nachfo lg ten , g e g e b e n w o r d e n . . . . M e i n G r o ß v a t e r J e s u s ha t te 
s i ch g a n z b e s o n d e r s a u f d a s L e s e n d e s G e s e t z e s xov vöpov u . de r P rophe ten xüv 
ngoKprjxwy u . der andren vä te r l i chen Schrif ten xwy dXXtay naxgL<av ßißXiw ( = d e r 
spä teren Beze ichnung „ H a g i o g r a p h e n " ) g e l e g t . . . D a s G e s e t z 6 vopog s e lb s t u . d ie 
W e i s s a g u n g e n al ngotptjteiat u . d i e übr igen B ü c h e r tä Xomd vöv ßtßXiav ( = H a g i o 
g r a p h e n ) w e i s e n in ihrer u rsprüngl ichen Sprache k e i n e ge r inge Ve r sch i edenhe i t auf. 

b. 2 M a k k 2 , 1 3 : ( In d e n D e n k w ü r d i g k e i t e n Nehemiaa wi rd erzählt , ) w i e e r e ine 
B ü c h e r s a m m l u n g a n g e l e g t u. d i e Schrif ten über d ie K ö n i g e u . Prophe ten u . d ie Schr i f ten 
D a v i d s xd negi xtör ßaoiXiav xai ngoqnjxiäv xai rd xov Javid u . Kön igsb r i e f e ü b e r 
S c h e n k u n g e n g e s a m m e l t h a b e . — D e r ers te T e i l d e s a l t tes tament l ichen K a n o n s , das 
G e s e t z , b le ib t unerwähnt , w e i l dessen S a m m l u n g a l s be re i t s abgesch lo s sen vo raus 
g e s e t z t w i r d ; a l s „Schr i f t en ü b e r d i e K ö n i g e u. P rophe ten* beze i chne t d e r Ve r f a s se r 
d e n z w e i t e n Te i l de s a l t tes tament l ichen K a n o n s , d ie P r o p h e t e n ; unter „ d e n Schrif ten 
D a v i d s " vers teht er d ie spä te r sogenann ten Hag iog raphen . D i e B e z e i c h n u n g „Schr i f ten 
D a v i d s ' e rk lä r t s i ch daraus, d a ß a m A n f a n g d e s dri t ten T e i l s d e s a l t tes tament l ichen 
K a n o n s die P s a l m e n s tanden, d ie a ls W e r k D a v i d s g a l t e n ; n a c h d i e s e m s e i n e m A n f a n g 
führt dann der ganze drit te T e i l den N a m e n „Schr i f ten D a v i d s " . 

C. L k 24 , 4 4 : or t dei nXrjgwdrjvai ndvta xd yeygafipiva iy TCJ yoptp Mwvaiwe 
xai ngoqnjxais xai tpaXpots negi i/tov. — A u c h hier der dritte T e i l de s a l t tes tament l ichen 
K a n o n s ipaXfioi genannt , w e i l d iese an se inem A n f a n g s tanden u. dami t d e m ganzen 
dritten T e i l den N a m e n g a b e n . 

d. Josephus , Contra A p i o n 1, 8 : N ich t Zehntausende v o n Büchern g i b t e s be i uns , 
d ie untereinander n icht übere ins t immen u . widere inander strei ten, sondern nur 2 2 
Büche r , d i e d ie A u f z e i c h n u n g des ganzen Zei t raumes (der j üd i s chen G e s c h i c h t e ) ent
hal ten u . m i t R e c h t für g l a u b w ü r d i g gehal ten werden xd dtxaiwe nentoxevfieva (zur 
Lesa r t s . Schüre r 2 « , 367 A n m . 11) . V o n d iesen s ind fünf Schrif ten M o s e s , d ie s o w o h l 
d ie G e s e t z e a ls auch die Über l i e fe rung sei t der En t s tehung des M e n s c h e n g e s c h l e c h t s 
b i s zu M o s e s T o d umfassen . D iese r Zei t raum be t räg t e t w a s w e n i g e r a ls dre i tausend 
Jahre. V o m T o d e M o s e s au b i s hin zur R e g i e r u n g d e s A r t a x e r x e s , der n a c h X e r x e s 
K ö n i g der Pe r s e r war , haben d ie n a c h m o s a i s c b e n P rophe t en die Ere ign i sse ihrer Ze i t 
Strack n. Billorbeck, NT IV 87 
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in dre izehn Büche rn aufgeze ichne t . D i e übr igen v ie r enthal ten Lob l i ede r auf Go t t u. 

L e b e n s r e g e l n für d ie M e n s c h e n . Sei t A r t a x e r x e s b i s auf unsre Ze i t ist z w a r d a s 

e inze lne aufgeze ichne t w o r d e n ; abe r e s wi rd n ich t de r g l e i chen G laubwürd igke i t wer t 

g e a c h t e t w i e d a s Frühere , w e i l e s an de r g e n a u e n Aufe inande r fo lge der P rophe ten 

fehl te . — D i e Schrif ten des dri t ten T e i l s de s a l t t es tament l ichen Kanons , die J o s e p h u s 

hier „ d i e v i e r übr igen B ü c h e r " nennt , w e r d e n i m Sinne d e s Josephus umfaß t h a b e n : 

die P s a l m e n , die Sprüche S a l o m o a , Qohe le th u . d a s H o h e l i e d . 

e. Sanh 9 0 b : D i e Sadduzäer f ragten den R a b b a n G a m l i e l : W o h e r läßt s ich (aus 

der Schr i f t ) b e w e i s e n , d a ß G o t t d ie T o t e n a u f e r w e c k e n wird ? E r an twor te te i h n e n : 

A u s der T o r a u. aus den P rophe t en u. aus d e n K e t h u b i m ( = Hag iographen) u s w . , 

s. d ie ganze S te l le be i M t 2 2 , 3 2 S. 8 9 3 Nr . 2 , A . — D i e s dürfte der ä l tes te Aussp ruch 

sein, in d e m m i n , n-it-as u . o » a i r o nebene inander e r w ä h n t w e r d e n . — Hier m ö g e n 

n o c h e in ige andre Ste l len f o l g e n . M e g 2 1 b : A m z w e i t e n u . a m fünften W o c h e n t a g u . 

a m N a c h m i t t a g ( d e s Sabba t s ) l e sen ( im Gemeindego t t e sd i ens t ) drei Pe r sonen (aus der 

T o r a ) v o r . W e m en t sp rechen d iese d r e i ? R . A s i ( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : S ie en t sp rechen 

der T o r a , d e n N e bi5 im u . d e n K e t h u b i m . | | IAZ 19 b : R . J e h o s c h u a i b . L e v i (um 2 5 0 ) hat 

g e s a g t : D i e s e s W o r t s teh t in de r T o r a ge sch r i eben u . w i r d in den N e bi>im wiede rho l t 

u . z u m dri t tenmal in den K e t h u b i m g e s a g t : Jeder , der s i ch mi t der T o r a beschäf t ig t , 

ha t G l ü c k mi t s e i n e m V e r m ö g e n . In der T o r a , s. D t 2 9 , 8 ; in den N e bi»' im, s. J o s 1, 8; 

in den K e t h u b i m , s. P s 1, 2 — 3 . || K e t h 5 0 a : B e h a g l i c h k e i t u. R e i c h t u m is t in s e i n e m 

(des Got tes fürch t igen) Hause u. se ine Ba rmherz igke i t bes t eh t immerda r P s 1 1 2 , 3 . 

R a b Huna ff 2 9 7 ) u. R a b Chisda ( f 3 0 9 ) . D e r e ine s a g t e : D a s is t der, der T o r a le rn t 

u. s ie andre lehr t . D e r andre s a g t e : D a s is t der , der d ie T o r a , d ie N e bi>im u. d ie 

K e t h u b i m abschre ib t u. s ie an andre ver le ih t . II G n R 68 ( 4 3 d ) : W i r finden in der T o r a , 

den N e bi>im u . d e n K e t h u b i m , daß die Ehefrau e ines M a n n e s nur v o n G o t t b e s t i m m t 

wi rd . I n de r T o r a , s. Gn 2 4 , 5 0 ; in den N e b i U m , s. R i 14 , 4 ; in den K e t h u b i m , s. 

Spr 1 9 , 1 4 . | | T a n c h w 8 8 b : R . J e hoschua< b . N e c h e m j a ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : . . . D i e 

T o r a (hier = A T ) i s t d re i t e i l ig : T o r a (hier = Pen ta t euch) , N e b t f im u. K° thub im. — 

Para l l e l en : T a n c h B w « § 8 (37 a ) ; P e s i q 1 0 5 a . | | D i e A b k ü r z u n g v o n m i r , O-K-SJ U. 

o - a i r s , n ä m l i c h -"sr, w u r d e a l s *]:r_ g e s p r o c h e n in späterer Ze i t geradezu ein N a m e 

für den a l t tes tament l ichen K a n o n . | | D i e a ram. Ä q u i v a l e n t e für m i r , D-N-SJ U . o - a i r o 

wa ren s n ^ i s , w a s u . - a i r s o d e r "a*T)t<. — Qid 4 9 a : W e n n e iner (bei se iner V e r 

l o b u n g ) zur Frau s a g t : „ I c h b in ein B i b e l k u n d i g e r " (u . nur unter d ieser Bed ingung , 

d a ß i ch e s wi rk l i ch bin, so l l s t du m i r v e r l o b t se in) , s o g i l t das erst, w e n n er d ie 

T o r a ttr-niK u . d ie P rophe t en -«"=3 u . d ie H a g i o g r a p h e n -a- rs m i t Genau igke i t l e sen 

kann . | | B B 8 f t : R a b Chanan b . Chisda (um 3 1 0 ) l e g t e den R a b b i n e n e ine Kopfs t eue r 

auf. D a sag te R a b N a c h m a n b . J i c chaq ( f 3 5 6 ) zu i h m : D u has t e ine Über t re tung 

b e g a n g e n g e g e n die T o r a « r v i i m s u. g e g e n die P rophe t en "K-SJ-IK U . g e g e n die H a g i o 

g raphen «airoiM; g e g e n die T o r a , s. D t 3 3 , 3 ; g e g e n die P rophe ten , s. H o s 8 , 1 0 ; g e g e n 

die H a g i o g r a p h e n , s. Esra 7, 2 4 . 

f. p M a k 2 , 3 1 d , 5 4 : R . P i n e c h a s ( b . Chama, u m 3 6 0 ) hat g e s a g t : Gu t u. g e r e c h t I P 

( red l ich , rechtschaffen) ist J a h v e P s 2 5 , 8 . W a r u m he iß t er „ g u t " ? W e i l e r ge r ech t i s t ; 

u . w a r u m he iß t er „ g e r e c h t " ? W e i l er g u t ist . „ D a r u m be lehr t e r d ie Sünder in betreff 

de s W e g e s " (das . ) , w e i l er d e n W e g der B u ß e we i s t . M a n f ragte die W e i s h e i t : W a s 

i s t d e s Sünde r s S t r a f e? Sie an twor te t e i h n e n : D i e Sünder v e r f o l g t .Unglück Spr 1 3 , 2 1 . 

( D i e Sp rüche a l so = n c a n . ) M a n fragte die P rophe t i e : W a s i s t d e s Sünders S t r a f e ? 

Sie an twor te t e i h n e n : D i e S e e l e , w e l c h e sündigt , d ie s o l l s te rben Ez 18, 4 . (Ezech ie l 

a l so = nK939:.) [ M a n f ragte d ie T o r a : W a s is t d e s Sünders S t r a f e ? Sie an twor te te 

i h n e n : E r b r inge ein Schu ldopfe r , s o w i r d i h m Sühnung w e r d e n ; v g l . L v 5, 25 f . ] 1 

M a n f rag te G o t t : W a s is t d e s Sünders S t r a f e ? E r an twor te te ihnen : E r tue B u ß e , 

s o w i rd i h m Sühnung w e r d e n . D a s m e i n t P s 2 5 , 8 : D a r u m belehr t er die Sünder in 

betreff d e s W e g e s . — D a s s e l b e gekü rz t P 8 s i q 1 5 8 b ; M i d r P s 25 § 10 ( 1 0 7 a ) . 

1 D i e W o r t e in e c k i g e r K l a m m e r ergänzt aus Ja lqu t 2 , 7 0 2 . 
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C. Der Umfang der heiligen Schrift. 
Die alte Synagoge hat 24 Büchera zum alttestamentlichen Kanon 

gerechnet u. diese Zahl sehr verschiedenartig begründet, b Von diesen 
24 Büchern entfallen im einzelnen 

1. auf den ersten Teil des AT, die min, fünf Bücher, c Jeder dieser 
fünf Teile der Tora führt die Bezeichnung rcgin.d aram. ttra*n, = 
„ein Fünftel", nämlich der Tora; daher min "nörfln nisan „die fünf 
Fünftel der Tora" = Pentateuchje unter Umständen konnte aber 
auch der bloße Plural •ptfain = „die Fünftel" die Tora oder den 
Pentateuch bezeichnen.' Zugleich benützte man den Ausdruck üain 
in Verbindung mit den Ordnungszahlen, um daraus Benennungen für 
die einzelnen Bücher Mose zu bilden. Daher *3» woin „das zweite 
Fünftel" == zweite Buch Mose.g Für gewöhnlich aber benannte man 
die fünf Bücher Mose nach ihren Anfangsworten; mujao? also Gn 1,1 = 
Genesis, niap oder niaip n\tr\ Ex 1,1 = Exodus, wnjp*; Lv 1,1 = Levitikus, 
•nana? oder ia/v>; Nu 1,1 = Numeri u. n-̂ .a'n oder Quirin n!bx Dt 1, 1 ---
Deuteronomium.b Daneben findet sich für Levitikus auch der Name 
n^na min „Priestertora",! für Numeri n^pcn bain „Fünftel der Muste
rungen"^, für Deuteronomium min naiaa „Wiederholung derTora".l — 
Einigemal wird auch von sieben Büchern der Tora geredet; indem 
man nämlich Nu 10, 35—36 für ein besonderes Buch hielt, umfaßte 
das vierte Buch Mose drei Bücher: Nu 1, 1—10, 34 erstes Buch, 
10, 35—36 zweites Buch u. 11,1—36, 13 drittes Buch, dazu die übrigen 
vier Bücher Mose = zusammen sieben Bücher der Tora.m 

a. Jo sephus ha t d ie Zah l der a l t t es tament l ichen B ü c h e r auf 2 2 a n g e g e b e n , s. Cont ra 
A p i o n 1, 8 oben S. 4 1 7 A n m . d. D i e g l e i c h e Zäh lung l e g e n e t l iche Ki rchenvä te r den 
J u d e n a l l geme in bei , 8. d ie S te l len be i Schürer 2 4 , 867 A n m . 12 . M a n hät te dann an
zunehmen , d a ß das B u c h Ru th u . die P s a l m e n a l s e i n B u c h u. d ie K lage l i ede r u. d a s 
P r o p h e t e n b u c h des Je remia ebenfa l l s a l s e i n B u c h gezäh l t w o r d e n sind. In der rabbi
n i schen Literatur findet s i ch v o n dieser Zäh lung k e i n e Spur ; hier s ind e s i m m e r 2 4 
B ü c h e r , d ie den a l t t e s tament l i chen K a n o n b i lden . D e r ä l tes te B e l e g für d ie 24 B ü c h e r 
dürfte 4 Es ra 14, 18 ff. sein, e t w a aus d e m letzten Jahrzehnt de s ersten nachchr i s t l i chen 
Jahrhunder ts , s. die S te l l e be i I, D Nr . 1, a; B e l e g e aus d e m rabbin ischen Schr i f t tum 
s. in der f o l g e n d e n A n m . b. 

b. Midr Q o h 1 2 , 1 1 ( 5 5 a ) : R . Chij ja (um 2 0 0 ) b rach te e l f N ä g e l auf die e ine Schuh
soh l e u . dreizehn auf d ie andre , en t sprechend den 2 4 B ü c h e r n (des K a n o n s ) ; w i e der 
B ü c h e r 2 4 s ind, s o s ind auch der N ä g e l (mi t denen m a n die Schuhsoh len b e s c h l ä g t ) 
2 4 , u . w i e der Pr ies te rab te i lungen 2 4 s ind, s o s ind a u c h der N ä g e l 2 4 . || Midr H L 4 , 
11 ( U 5 a ) : R . Huna ( u m 3 5 0 ) u. R . Chalaphta aus Cäsarea (um 2 7 0 ) haben i m N a m e n 
d e s R . Sch imion b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) g e s a g t : W i e e ine Braut m i t 2 4 S c h m u c k s a c h e n 
g e s c h m ü c k t wi rd , u. w e n n e i n S t ü c k daran fehl t , das G a n z e n ich t s ist — s o m u ß 
ein Ge lehr tenschü le r in den 2 4 Büche rn (der he i l igen Schrif t ) b e w a n d e r t sein, u. w e n n 
e ins daran fehlt , s o i s t e s n ich ts . — Z u den 2 4 S c h m u c k s a c h e n der Braut 8. b e i 
M t 9 , 1 5 8 S. 5 0 3 A n m . h u . e b e n d a F u ß n o t e 1. — Pa ra l l e l en : T a n c h swn *s 1 1 5 a ; 
T a n c h B S O P § 11 ( 5 6 a ) ; E x R 4 1 ( 9 7 d ) . | | T a n c h - i n i ^ n a 2 0 9 b : R . B*rekkja (um 3 4 0 ) . . . 
ha t g e s a g t : M i * » « „ w i e N ä g e l ' s t eh t ( Q o h 1 2 , 1 1 ) ge sch r i eben , u. w i r l e sen e s a l s 
n-nnott (d . h . w i r sp rechen das v a l s r ; m a n k ö n n t e e s aber auch a ls o sp rechen u. 
d e m g e m ä ß das ganze W o r t a l s p S i s w r j a l e s e n ) ; dann w i l l e s dir s a g e n : W i e e s 2 4 
27» 
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Pr ies te rab te i lungen r.^nt> H^atfa. g ib t , s o g ib t e s a u c h 2 4 B ü c h e r der T o r a ( T o r a hier 
in w e i t e r e m Sinn = A T ) . II TaJan 8 * : R a b A d ( d ) a b . A h a b a o rdne te d ie Mischnasfi tze 
2 4 m a l , en t sp rechend d e r T o r a , d e n N e b i l i m u . d e n K e t h u b i m (d. h . en tsprechend ihren 
2 4 B ü c h e r n ) , n . dann trat er v o r R a b a ( f 8 5 2 ) . | | N u R 14 ( 1 7 7 ° ) : D i e R i n d e r für d ie 
F r i edmah lopfe r 2 4 Farren N u 7, 8 8 , en t sp rechend d e n 2 4 B ü c h e r n (der Schr i f t ) u . den 
2 4 Pr ies te rabte i lungen. || M i d r Q o h 1 2 , 1 2 (55 a ) : M e h r a l s d iese n a n a , lau d ich warnen , 
me in Sohn Q o h 1 2 , 1 2 , is t V e r w i r r u n g n a w q ( A u s d e u t u n g v o n n q n a ) ; denn w e r m e h r 
a ls d ie 2 4 B ü c h e r (der Schr i f t ) in s e i n H a u s br ing t , b r ing t V e r w i r r u n g in se in Haus , 
w i e z B das B u c h d e s B e n Sira u . das B u c h d e s B e n T a g l a . — pSanh 10 , 2 8 * , 15 
nennt d ie B ü c h e r d e s B e n Sira u . d e s La ' ana nebene inande r ; s tat t B e n Laiana ha t 
L o u i s G inzbe rg aus G e n i z a - F r a g m e n t e n die Lesar t B e n La<aga = „ S o h n des Spöt te rs" 
be igeb rach t , w a s Strack, Jesus , S. 6 3 * , 2 für r icht ig häl t . 

C. D i e Ein te i lung de r T o r a in fünf B ü c h e r wi rd b e g r ü n d e t « ) m i t d e m fünfmal igen 
->i» „ L i c h t " be i de r Erschaffung d e s L i c h t s G n 1, 3 — 5 , s. G n R 8 ( 3 d ) in A n m . h; 
ß) m i t d e n fünf F ingern d e r m e n s c h l i c h e n H a n d ; s o N u R 14 ( I 7 6 b ) : D i e T o r a bes t eh t 
aus fünf Büche rn , d i e den fünf F inge rn der H a n d en t sp rechen . 

d. T M e g 4 , 2 0 ( 2 2 7 ) : M a n da r f e ine T o r a (d . h . d i e fünf B ü c h e r M o s e , d ie a u f e i n e 
P e r g a m e n t r o l l e geschr i eben s ind) au f e ine ( e b e n s o l c h e ) T o r a l e g e n , d e s g l e i c h e n die 
(e inze lnen) Fünf te l yvwn a u f (e inze lne) Fünf te l , e b e n s o eine T o r a u . ein Fünf te l 
ipwin au f d ie N f l bi?im, aber n i ch t d ie N e bt f im au f e ine T o r a o d e r (e inze lne) Fünfte l 
yvwn ( w e i l d ie T o r a u . ihre Fünf te l he i l iger a l s d i e N ' b ü i m s ind ) . M a n da r f e ine 
T o r a in U m h ü l l u n g e n einer (andren) T o r a u . ein Fünf te l e s i n in U m h ü l l u n g e n (andrer) 
Fünf te l T w a i n w i c k e l n , e b e n s o e ine T o r a u. ein Fünf te l in U m h ü l l u n g e n de r N e bi>im, 
abe r n i c h t N e b i » i m in U m h ü l l u n g e n e iner T o r a o d e r in s o l c h e der Fünfte l . (Grund 
w i e o b e n . ) — Para l l e l en : p M e g 8, 7 3 d , 5 8 ; M « g 2 7 * . 

e. Sanh 4 4 * : R . EKai ( = R . He ia , u m 3 1 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J e h u d a b . Mis -
par ta ( im dri t ten Jahrh.) g e s a g t : A k h a n ha t d ie fünf Fünf te l d e r T o r a m i n • • » » i n n e a n 
( = d i e g a n z e T o r a ) übertreten, denn e s he iß t fünfmal es „ a u c h * J o s 7 , 1 1 . — Ferner 
s. C h a g 1 4 * in A n m . f. 

f. C h a g 1 4 a : c e s n J e s 3, 3 . L i e s n ich t o-^a.n -\b „Anführe r v o n fünfz ig" , 
sondern ytityn i fe „ H e r r d e r Fünf te l " ( = K e n n e r d e s P e n t a t e u c h s ) ; dami t i s t der 
geme in t , d e r über d ie fünf Fünfte l de r T o r a ( = ü b e r d ie g a n z e Tora ) zu verhandeln 
v e r s t e h t 

g. pSo ta 7, 2 1 d , 2 0 : K a h a n a (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W i e m a n (d ie S t a m m e ) hier 
( Jos 8, 3 3 ) e inge te i l t hat , s o ha t m a n s ie a u c h zu A n f a n g „ d e s z w e i t e n Fünf te l s* 
•3*sn c a i n n (d . h . zu A n f a n g d e s zwe i t en B u c h e s M o s e ) e i n g e t e i l t — G e m e i n t is t 
d ie R e i h e n f o l g e d e r S t a m m e s n a m e n in E x 1, 2 . | | So ta 3 6 a : R . Chanina b . G a m l i ö l 
( u m 120) s a g t e : N i c h t w i e d i e S t a m m e i m „Fün f t e l de r Mus te rungen* (8. A n m . k) 
e inge te i l t s ind ( s . N u 1, 5 ff.), w a r e n s ie auf d e n Steinen d e s E p h o d e ingete i l t ( s . 
E x 2 8 , 10) , sondern w i e s ie i m „ z w e i t e n Fünf te l" "3« s e i n ( = i m zwe i t en B u c h M o s e ) 
e ingete i l t s ind ( s . E x 1 , 2 ) . 

h. p M e g 8, 7 4 » , 4 : R . S c h c m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) ha t i m N a m e n des R . Jonathan 
( u m 2 2 0 ) g e s a g t : A u s einer u n v o l l s t ä n d i g e n Tora ro l l e dar f m a n öffentl ich (zB in e inem 
Geme indego t t e sd i ens t ) n ich t v o r l e s e n . A b e r in e iner Ba r ist d o c h ge lehr t w o r d e n : 
A u s n'vtcia (e rs tes B u c h M o s e ) d a r f m a n öffent l ich vo r l e sen , w e n n e s b i s zur Sündflut
g e s c h i c h t e r e i ch t ; aus v*p"> (dr i t tes B u c h M o s e ) , w e n n e s b i s zu L v 9 , 1 re icht , u . 
aus « w m (v ie r tes B u c h M o s e ) , w e n n e s b is N u 10, 35 re icht . || G n R 3 ( 3 d ) : R . S i m o n 
( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : Fünfmal s t eh t hier ( G n 1, 8 — 5 ) ISK „ L i c h t " gesch r i eben , ent
s p r e c h e n d den fünf Fünf te ln d e r T o r a . „ G o t t s p r a c h : E s en ts tehe L i c h t ! " , das ent
spr ich t d e m B u c h r - o s - o ( = Genes i s ) , denn darin beschä f t i g t s i ch G o t t m i t der 
Erschaffung se iner W e l t . „ U n d e s ents tand L i c h t " , d a s entspr icht d e m B u c h m m 
m a e ( = E x o d u s ) , denn darin z o g e n die Israeli ten v o m D u n k e l (der ägyp t i s chen Knech t 
schaf t ) aus z u m Lich t . „ U n d G o t t sah, d a ß das L i c h t g u t w a r " , das entspr icht d e m 
B u c h «ip-»i ( = Lev i t i kus ) , w e i l d ieses m i t v i e l en H a l a k h o t h angefül l t ist . „ U n d G o t t 
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sch i ed z w i s c h e n d e m L i c h t u . d e r F ins tern is" , d a s entspr icht d e m B u c h "a-ri ( = Numer i ) , 
denn d ie ses sch ied z w i s c h e n denen , d ie aus Ä g y p t e n auszogen , u . denen , d ie in d a s 
L a n d (Israel) e inzogen . . U n d G o t t nannte das L i c h t T a g " , das entspr icht d e m B u c h 
min njVQ ( = D e u t e r o n o m i u m , s. A n m . t), w e i l d i e ses m i t v ie len Ha lakho th angefül l t 
ist . — D i e g l e i chen fünf N a m e n für d ie fünf B ü c h e r M o s e a u c h G n R 64 ( 4 0 d , 5 ) . 

/ . M e g 3 , 5 : A m Passahfes t l i es t m a n den A b s c h n i t t übe r d ie Fe ie r t age in der 
Pr ies ter tora (d . h . L v 2 8 , 1 ff . ) . II L v R 7 ( 1 1 0 » ) : R . A s i ( u m 8 0 0 ) ha t g e s a g t : W a r u m 
b e g i n n t m a n b e i m Unterr icht de r Kinder mi t d e m drit ten B u c h M o s e o k sna m i r u . 
n ich t m i t d e m ers ten B u c h M o s e p r o a - a ? (For t se tzung u . Para l le len s. be i 2 K o r 
5, 2 1 91 S. 5 2 0 A n m . o . ) | | M e n 4 , 3 s. in A n m . k. 

k. Betreffs de r Schr i f tver lesung se i tens d e s Hohenpr ies te r s a m V e r s ö h n u n g s t a g e 
he iß t e s J o m a 7, 1 ( = So ta 7, 7 ) : D e r Hohepr ies te r s t eh t u . e m p f a n g t (die T o r a r o l l e ) u . 
l ies t i m Stehen u. l i e s t L v 16 u . L v 2 3 , 2 6 — 3 2 . D a n n ro l l t er d ie T o r a z u s a m m e n u . 
l e g t s ie in se inen B u s e n u . sp r i ch t : M e h r a l s das , w a s i c h euch v o r g e l e s e n habe , 
s teht h ie r geschr i eben . U n d dann s a g t er den A b s c h n i t t : , A m 10 . d i e se s s i eben ten 
M o n a t s " u s w . in d e m „ F ü n f t e l de r Mus te rungen" ( = v ie r tes B u c h M o s e ) a u s w e n d i g 
her . (De r betreffende A b s c h n i t t is t N u 2 9 , 7 — 1 1 . ) || I n M e n 4 , 3 nebene inander » e i n 
D-nipcn „Fünf t e l der M u s t e r u n g e n " = B u c h N u m e r i u . n-ona m m „Pr ie s t e r to ra" 
( s . A n m . * ) = B u c h Lev i t ikus . | | S o j a 3 6 » s. in A n m . g. 

1. G n R 3 ( 3 d ) s. in A n m . h. 
m. S N u 1 0 , 3 5 § 8 4 ( 2 2 » ) : D i e W o r t e : A l s d ie L a d e aufbrach u s w . N u 10 , 3 5 f. 

s ind o b e n ( v o r V e r s 8 5 ) u . unten (hinter V e r s 3 6 ) m i t Z e i c h e n ( z w e i u m g e k e h r t e n 
N u n ) ve r sehen , w e i l e s n ich t ihre ( r i ch t ige) S te l l e is t . R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : W e i l 
d i e ses ( N u 10 , 3 5 — 3 6 ) e in B u c h für s i ch ist . | | S c h a b 1 1 5 b B a r : „ A l s die L a d e aufbrach, 
sp rach M o s e * N u 1 0 , 8 5 f. D i e s e m A b s c h n i t t hat G o t t o b e n u . unten Ze i chen g e m a c h t , 
u m zu sagen , d a ß d i e s n ich t se ine S te l le ist. R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : D a s trifft d ie S a c h e 
n icht , sonde rn v i e lmehr , w e i l e r a l s ein B u c h für s i ch g e r e c h n e t w i rd . W i e w e r ? E s 
en t spr ich t d e m , w a s R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) i m N a m e n d e s R . Jona than 
( u m 2 2 0 ) g e s a g t h a t : A u s g e h a u e n ha t s ie ( W e i s h e i t ) ihre Säulen, s i eben an de r Zah l 
Spr 9, 1, das s ind d ie s i eben B ü c h e r d e r T o r a . W i e w e r ? W i e R a b b i . || L v R 11 ( 1 1 2 ° ) : 
B a r Qappara ( u m 2 2 0 ) ha t d ie S te l le (Spr 9 , 1 ) auf d ie T o r a ausge leg t . „ D i e W e i s h e i t 
ha t ihr Haus gebau t* , d a s i s t d ie T o r a , s. Spr 2 , 6 u . 8, 2 2 ; „ s i e ha t ausgehauen ihre 
Säulen , s i eben an de r Zah l* , d a s s ind d ie s ieben B ü c h e r de r T o r a . A b e r s ind deren 
n ich t f ü n f ? B a r Qappara m a c h t v o n A n f a n g d e s B u c h e s ( = B u c h Numer i ) b i s 
10 , 3 4 ein B u c h u . v o n 10, 3 5 — 8 6 ein B u c h u . ( v o n da an ) b i s z u m S c h l u ß ( 3 6 , 1 8 ) 
ein B u c h ; s iehe , d a s s ind (mi t E in sch luß ) de r übr igen v ie r B ü c h e r de r T o r a ) s i eben 
B ü c h e r . | | G n R 6 4 ( 4 0 d ) b r i n g t fas t w ö r t l i c h d ie Sch lußsä tze d e s v o r i g e n Zi ta ts . II 
T rSopher im 6 , 1 w e r d e n d i e M e i n u n g e n aus S N u 1 0 , 8 5 u . aus S c h a b 1 1 5 b w iede rho l t , 
d a ß N n 1 0 , 8 5 — 3 6 ein B u c h für s i c h se i u. se ine S te l le anderwär ts , näml ich b e i m Auf 
b r u c h d e r B a n n e r (d . h . w o h l in N u 2 ) haben so l l t e . 

2. Auf den zweiten Teil des AT, die B'wa;, entfallen acht Bücher. 
Über ihre ursprüngliche Reihenfolge im Kanon sagt die Baraitha 
BB 14 b : Die Reihenfolge der Nebmm ist: Josua, Richter,Samuel, Könige, 
Jeremia, Ezechiel, Jesaja u. die Zwölf eia» (d. h. die zwölf kleinen 
Propheten, die als ein Buch gezählt wurden).a Stark abweichend 
rechnet Josephus — s. Contra Apion oben S. 417 Anm. d — 13 Bücher 
zu den prophetischen Schriften des alttestamentlichen Kanons; ver
mutlich außer den acht Büchern obiger Baraitha noch Hiob, Daniel, 
Esther, Esra u. die Chronik. Ob man aus dieser Verschiedenheit 
zwischen Josephus u. der angeführten Baraitha folgern darf, daß die 
Frage, welche Schriften zu den Nebi;im, beziehungsweise zu den 
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Kcthubim zu stellen seien, im ersten nachchristlichen Jahrhundert 
noch nicht fest entschieden war? — Die uns geläufige Einteilung 
der Nebmm in prophetae priores u. prophetae posteriores begegnet in 
der altrabbinischen Literatur nicht. Man hat zwar die entsprechenden 
Ausdrücke Ö ^ C H O uwz* = „frühere Propheten" u. o^i-in« 4z = „spätere 
Propheten"; aber diese bezeichnen nicht die prophetischen Bücher, 
sondern die Propheten selbst; s. hierzu bei Rom 1,2 S. 13 Anm. e. — 
Ähnlich wie Rabbi u. Bar Qappara (s. oben Nr. 1 Anm. m) Nu 10,35—36 
für ein besonderes Buch des Pentateuchs gehalten haben, hat R. Simon 
(um 280) auch Jes 8,19—20 für eine besondere Prophetenschrift er
klärt, deren Verfasser Bejeri, der Vater des Propheten Hosea, gewesen 
sein soll.b 

a . Zu der R e i h e n f o l g e der p rophe t i schen Schrif ten, w i e s ie d ie Ba r B B 1 4 b an
g e g e b e n hat , w i r d ebenda f o l g e n d e s b e m e r k t : D a H o s e a früher w a r (a l s J e r emia u s w . ) , 
w i e ge sch r i eben s t eh t : D e r A n f a n g d e s R e d e n s J a h v e s g e s c h a h m i t H o s e a ( s o H o s 1 , 2 
n a c h d e m Midrasch) — aber hat e r denn mi t H o s e a zuerst g e r e d e t ? W a r e n denn 
n ich t v o n M o s e b i s hin zu H o s e a w e r w e i ß w i e v i e l e P r o p h e t e n ? R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
ha t gesag t , daß er zuers t w a r v o n d e n v i e r P rophe t en , d ie in j e n e r Zei t g e w e i s s a g t 
haben , u. d iese waren H o s e a , Jesaja, A r n o s n . M i c h a — s o hät te m a n d e n H o s e a an 
die Spi tze ( v o r Je remia) s te l len s o l l e n ! D a se ine Prophe t i e be i ( v o n ) Hagga i , Sachar ja u . 
M a l e a c h i aufgeschr ieben i s t u . H a g g a i , Sachar ja u . M a l e a c h i d e n S c h l u ß de r P rophe ten 
b i lden , s o ha t m a n ihn mi t d iesen aufgezähl t . S o hä t te m a n ihn für s i ch al lein schre iben 
u . an d ie Spi tze s te l len s o l l e n ! W e i l e r k le in ( w e n i g umfangre i ch ) ist , s o w ü r d e er 
ve r lo ren g e g a n g e n sein . D a Jesa ja früher w a r a l s J e r e m i a u . Ezech ie l , s o hät te m a n 
Jesaja an die Spi tze s te l len s o l l e n ! D a de r S c h l u ß d e s B u c h e s d e r K ö n i g e v o n der 
Zers törung ( Je rusa lems) hande l t u . Je remia ganz v o n d e r Ze r sö rung handel t , u . da 
(ferner) den A n f a n g Ezech ie l s d ie Zers tö rung u. se inen S c h l u ß die T r ö s t u n g (Tros t 
ve rhe ißung ) bi ldet , wäh rend Jesa ja ganz T r ö s t u n g i s t : s o haben w i r d ie Zers törung 
unmi t te lbar auf Zers törung u . T r ö s t u n g au f T r ö s t u n g f o l g e n lassen . 

b. L v R 6 ( 1 0 9 c ) : R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : Be >>eri ( V a t e r d e s P rophe ten H o s e a ) 
hat nur z w e i V e r s e gewei s sag t , , u . da s ie n i ch t g e n ü g e n d für ein (be sonde re s Prophe ten- ) 
B u c h w a r e n , w u r d e n s ie in Jesa ja e inge füg t ; u . d i e se ( V e r s e ) s i n d : U n d w e n n s ie 
euch sagen w e r d e n J e s 8 , 1 9 u . d e r n äch s t fo lgende . 

3. Auf den dritten Teil des AT, die D W S , entfallen 11 Bücher; 
von ihnen heißt es in der Baraitha BB 14 b : Die Reihenfolge der 
KHhubim ist: Ruth, das Buch der Psalmen, Hiob, Sprüche, Qoheleth, 
Hoheslied, Klagelieder, Daniel, Estherrolle, Esra u. Chronik, a — 
Hierbei hat man Esra u. Nehemia als ein Buch gezählt.b — Daß 
die Chronik schon in Jesu Tagen den Schluß des Kanons gebildet 
hat, wird durch Mt 23, 35 u. Lk 11,51 nahgelegt, wo die Ermordung 
des Sacharja 2 Chr 24, 20 ff. als letzter Prophetenmord erscheint. 
Das ist nur richtig, wenn damit der in der Schrift zuletzt erzählte 
Prophetenmord gemeint ist; denn der zeitlich letzte Prophetenmord, 
von dem das AT weiß, ist die Tötung des Urijjahu Jer 26,20 ff. ge
wesen. Zur Ermordung des Sacharja 8. bei Mt 23, 35 S. 940 ff. — 
Einmal werden drei „große" u. drei „kleine" Kethubim nebeneinander 
erwähnt: als „große" werden bezeichnet das Psalmbuch, die Sprüche 
u. Hiob, als „kleine" das Hohelied, Qoheleth, u. die Klagelieder.c 
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a. Z u der o b e n i m T e x t geb rach t en Barai tha wird B B 1 4 b , 3 5 b e m e r k t : N a c h d e m , 
w e l c h e r g e s a g t hat, H i o b habe in d e n T a g e n M o s e s g e l e b t , hät te m a n H i o b an d i e 
Spi tze (der K e t h u b i m ) s te l len s o l l e n ! Mi t Bes t ra fung ( w i e s ie das B u c h H i o b enthäl t ) 
b e g i n n t m a n n ich t . A u c h R a t h enthäl t Bes t ra fung ( H u n g e r s n o t s a m t A u s w a n d e r u n g ) ! 
(Ja, aber ) Bestrafung, d ie e inen hoffnungsvol len A u s g a n g n i m m t ; denn R . J o c h a n a n 
(t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W a r u m w i r d ihr N a m e Ru th g e n a n n t ? W e i l D a v i d aus ihr he rvor 
g ing , de r G o t t m i t L i ede rn u . L o b g e s ä n g e n gesä t t ig t ha t m*; ( W o r t s p i e l zu rv>) . — 
D e r Grund , aus d e m m a n d a s B u c h R u t h v o r d ie P s a l m e n ges t e l l t hat, durf te de r 
g e w e s e n sein, d a ß m a n e s a l s g e n e a l o g i s c h e Einle i tung z u m Psal te r angesehen hat , 
a l s des sen Ver fa s se r j a D a v i d , de r N a c h k o m m e Ruths , g a l t 

b. Sanh 9 8 b : A l l e W o r t e Es ras ha t d o c h N e h e m i a , de r S o h n d e s Chakhal ja , g e r e d e t ; 
w a r u m w i r d nun das B u c h n i ch t n a c h s e i n e m N a m e n g e n a n n t ? R a b J i rm°ja b . A b b a 
( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e i l e r s ich auf s i ch se lbs t e t w a s zugu te ge tan hat, w i e e s h e i ß t : 
G e d e n k e mir ' s , m e i n Got t , z u m G u t e n ! N e h 5 , 1 9 . . . . R a b Joseph (t 3 3 3 ) ha t g e s a g t : 
W e i l er über die Schänd l i chke i t en der F rüheren g e r e d e t hat , w i e e s h e i ß t : D i e früheren 
Statthalter , d ie v o r mi r w a r e n , h a b e n das V o l k be las t e t u. v o n ihnen an B r o t u . W e i n 
z u s a m m e n v ie rz ig S i lbe rseke l g e n o m m e n N e h 5 , 1 5 ; u . auch über Danie l , de r g r ö ß e r 
w a r a l s er , ha t e r ge rede t . 

C. B e r a k h 5 7 b : Dre i g r o ß e K e t h u b i m ü-btii o - a i r a g ib t e s (d ie i m T r a u m e ine B e 
deu tung h a b e n ) : w e r d a s P s a l m b u c h s ieht , hoffe au f F r ö m m i g k e i t ; w e r d ie Sp rüche , 
hoffe au f W e i s h e i t ; w e r H i o b , fürchte Strafe. D r e i k l e ine K e t h u b i m c s c p 's g i b t e s : 
w e r d a s H o b e l i e d i m T r a u m e s i e h t Hoffe au f F r ö m m i g k e i t ; w e r Qohe le th , au f W e i s h e i t ; 
w e r d ie K l a g e l i e d e r , fü rch te Strafe . 

D. Der Abschluß des Kanons. 
1. Nach der Annahme des Josephus (s. Contra Apion 1,8 bei I, B 

Nr. 2 S. 417 Anm. d) ist der alttestamentliche Kanon zur Zeit des 
Artaxerxes I. (465—424 v. Chr) mit dem Buch Esther zum Abschluß 
gekommen. — Der vierte Esra aus dem Ende des ersten nachchrist
lichen Jahrhunderts vertritt die Meinung, daß die 24 Bücher des AT, 
nachdem sie durch Verbrennung verlorengegangen waren, durch Esra 
aufs neue niedergeschrieben u. veröffentlicht seien, a — Die rabbi-
nische Tradition geht etwas weiter hinab u. setzt den Abschluß des 
Kanons in die Zeit der Großen Synagoge, d. h. in die Zeiten nach 
Esra.b Sie weiß auch von frühzeitigen Meinungsverschiedenheiten, 
die die Sprüche Salomos, das Hohelied u. Qoheleth betrafen u. die 
dazu führten, diese drei Bücher für apokryph zu erklären u. dem 
öffentlichen Gebrauch zu entziehen. Erst den Männern der Großen 
Synagoge sei die Rehabilitierung dieser Schriften gelungen, nachdem 
ihre anstößigen u. beanstandeten Stellen eine befriedigende Erklärung 
gefunden hatten, c 

a. V i e r t e r Es ra 1 4 , 1 8 f f . : I c h (Esra) an twor te te u . s p r a c h : L a ß m i c h . Herr , v o r 
di r s p r e c h e n ! I c h s c h e i d e je tz t , w i e d u mi r be foh len , u . w i l l das V o l k , das j e t z t l eb t , 
( n o c h e inmal ) un te rweisen . A b e r d i e spä te r G e b o r e n e n , w e r wi rd d ie b e l e h r e n ? D e n n 
d i e W e l t l i eg t in Fins ternis , ihre B e w o h n e r s ind o h n e L i c h t D e n n de in G e s e t z 
( = he i l i ge Schr i f t ) i s t v e r b r a n n t ; s o k e n n t n i e m a n d de ine Ta ten , d i e d u g e t a n has t 
u . d i e d u n o c h tun w i l l s t ( n a c h d e n W e i s s a g u n g e n d e r un te rgegangenen Schr i f t ) . 
W e n n i c h a l so G n a d e v o r di r ge funden habe , s o ve r l e ihe m i r d e n he i l igen G e i s t ( = 
G e i s t de r P rophe t i e u . Inspi ra t ion) , d a ß i ch a l l es , w a s se i t A n f a n g in d e r W e l t g e 
s c h e h e n i s t n iederschre ibe , w i e e s in d e i n e m G e s e t z ( = he i l i ge Schrif t ) ge sch r i eben 
s tand , d a m i t d ie M e n s c h e n de inen P f a d finden, n . d a m i t d i e d a s e w i g e L e b e n b e -
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geh ren , e s g e w i n n e n k ö n n e n . E r an twor te te m i r u. s p r a c h : W o h l a n , s o v e r s a m m l e das 
V o l k n . s a g e zu ihnen, s i e so l l t en d i c h v ierz ig T a g e l ang n ich t suchen ( v g l . E x 2 4 , 1 8 ) . 
D u abe r m a c h e dir v i e l e Schre ib ta fe ln fe r t ig ; n i m m zu dir Saraja, Dabr ia , Se l emia , 
E than u . A s i ö l , d i e se fünf M ä n n e r ; denn s ie ve r s t ehen s chne l l zu schre iben , u . dann 
k o m m e hierher. S o w i l l i c h in d e i n e m Herzen d ie L e u c h t e de r W e i s h e i t en tzünden , 
d ie n i ch t e r l ö schen wird, b i s zu E n d e ist, w a s d u sch re iben s o l l s t W e n n du abe r 
dami t fer t ig b i s t s o so l l s t du d a s e ine (den e inen T e i l d e r Niederschr i f ten) veröffent
l i chen , d a s andre aber den W e i s e n i m g e h e i m e n ü b e r g e b e n . M o r g e n u m d iese Zei t 
so l l s t d u m i t d e m Schre iben beg innen . ( N a c h d e m dann erzähl t i s t w i e Es ra d ie an
g e o r d n e t e n Vorbe re i tungen ausführt n . m i t d e m G e i s t d e r Inspirat ion erfüll t wi rd — 
s. d ie S te l le be i II , B Nr . 1 A n m . a — , he iß t e s w e i t e r 14, 4 1 ff.:) D a ta t s i ch mü
d e r M u n d auf u . s c h l o ß s i ch n i ch t w i e d e r zu. D e r H ö c h s t e aber g a b den fünf Männern 
E i n s i c h t ; s o schr i eben s ie de r R e i h e n a c h das Dik t ie r te in Z e i c h e n auf, d ie s ie n i ch t 
vers tanden (d . h . in der v o n E s r a eingeführten hebrä i schen Quadratschr i f t ) . S o saßen 
s ie v ie rz ig T a g e . . . . S o w u r d e n in d e n v ie rz ig T a g e n n iede rgeschr ieben 9 4 Büche r . 
A l s aber d ie v ie rz ig T a g e v o l l w a r e n , sprach d e r H ö c h s t e zu mi r a l s o : D i e 2 4 B ü c h e r 
(des K a n o n s ) , d ie d u zuers t g e s c h r i e b e n , so l l s t du veröffent l ichen, d e n W ü r d i g e n u . Un
w ü r d i g e n z u m L e s e n ; d ie le tz ten s i ebz ig aber ( apoka lyp t i s che Gehe imschr i f t en ) so l l s t 
d u zurückha l ten u . nur den W e i s e n (den A p o k a l y p t i k e r n ) de ines V o l k e s übe rgeben . 

b. B B 1 4 b : W e r ha t s i e (d ie 2 4 B ü c h e r d e s K a n o n s ) a u f g e s c h r i e b e n ? M o s e sch r i eb 
se in B u c h (d ie fünf B ü c h e r M o s e ) n . den A b s c h n i t t Bi l fam ( N u 2 3 f . ) u . H i o b . J o s u a 
s c h r i e b se in B u c h n . a c h t V e r s e in de r T o r a (näml ich D t 8 4 , 5 — 1 2 , d ie v o m T o d e 
M o s e s hande ln u . desha lb n i c h t g u t v o n M o s e s e l b s t n i ede rgesch r i eben sein k ö n n e n ) . 
S a m u e l s ch r i eb se in B u c h u . d i e R i c h t e r u . Ru th . D a v i d s ch r i eb das B u c h der P s a l m e n 
durch zehn A l t e : durch d e n e rs ten M e n s c h e n (näml i ch P s 1 3 9 ) , du rch M e l c h i s e d e k 
( P s 110) , du rch A b r a h a m (de r m i t Ethan, d e m Ver f a s se r v o n P s 8 9 , identifiziert wird , 
s . w . n . ) , du rch M o s e ( P s 9 0 — 1 0 0 ) , durch H e m a n ( P s 8 8 ) , du rch J e d u t h u n ( P s 3 9 ; 
6 2 ; 7 7 ) , durch A s a p h ( P s 5 0 u . 7 8 — 8 8 ) u . du rch die drei S ö h n e Q o r a c b a ( P s 4 2 — 4 9 ; 
8 4 f.; 8 7 f. 1 J e remia sehr ieb se in B u c h , K ö n i g e u . K l a g e l i e d e r ; Hisk ia u. se ine G e n o s s e n 
schaf t s ch r i eben Jesaja, d ie Sp rüche ftata, e in unabhäng ige r s tat . cons t r . , ungenau) , 
das H o h e l i e d u. Q o h e l e t h ; d ie M ä n n e r der G r o ß e n S y n a g o g e (d ie d a s israel i t ische 
G e m e i n w e s e n n a c h de r Trad i t ion in der Ze i t n a c h Esra le i te ten) s ch r i eben Ezech ie l , 
d ie Z w ö l f (d . h . d ie k le inen P rophe t en ) , Dan ie l u . d ie Es ther ro l le . Es r a schr i eb sein 
B u c h u . d ie G e n e a l o g i e d e r C h r o n i k b i s zu se iner e igenen (d . h . b i s 1 Chr 6 ? ) . . . 
U n d w e r hat e s v o l l e n d e t ? Nehemia , de r Sohn d e s Chakhal ja . — N a c h dieser Barai tha 
w ä r e n d ie s ä m t l i c h e n 2 4 B ü c h e r d e s a l t t es tament l ichen K a n o n s bere i t s zur Ze i t der 
G r o ß e n S y n a g o g e vo rhanden u . d a m i t der K a n o n s e l b s t a b g e s c h l o s s e n g e w e s e n . A n 
d ie B a r s ch l i eßen s i ch dann f o l g e n d e B e m e r k u n g e n ( 1 5 * ) : D e r A u t o r (de r Bar ) hat 
g e s a g t : J o s u a sch r i eb se in B u c h u . ach t V e r s e in de r T o r a ( D t 8 4 , 5 — 1 2 ) . D i e Bar 
entspr icht d e m , de r g e s a g t ha t : A c h t V e r s e in de r T o r a ha t J o s u a gesch r i eben . D e n n 
in e iner B a r is t ge l eh r t w o r d e n : U n d e s s tarb dase lbs t M o s e , der K n e c h t J a h v e s 
D t 8 4 , 5 ; i s t e s denn m ö g l i c h , d a ß M o s e s tarb u . ( g l e i c h w o h l ) s c h r i e b : U n d e s s tarb 
dase lb s t M o s e ? V i e l m e h r b i s hierhin ha t M o s e geschr i eben , v o n hier an u . we i t e r ba t 
J o s u a gesch r i eben . D a s s ind W o r t e d e s R . J e h u d a ( u m 150) , andre s a g e n : ( W o r t e ) 
d e s R . N e c h e m j a ( u m 1 5 0 ) . R . S c h i m i o n ( u m 150) sp rach z u i h m : I s t e s denn m ö g l i c h , daß 
a m B u c h d e r T o r a ( = P e n t a t e u c h ) e i n B u c h s t a b e feh l t e , d a d o c h g e s c h r i e b e n s t eh t : 
N e h m t d i e s e s B u c h d e r T o r a (u . l e g t e s zur Se i te d e r B u n d e s l a d e J a h v e s ) ? D t 8 1 , 2 6 . 
V i e l m e h r b i s hierhin ( D t 8 4 , 5 ) sp rach G o t t n . M o s e s p r a c h ( n a c h ) u . s ch r i eb auf ; 
v o n hier an u . we i t e r ( D t 8 4 , 5 — 1 2 ) sprach G o t t u . M o s e sch r i eb au f ( o h n e nach
z u s p r e c h e n ) m i t T r ä n e n , • w i e e s dor t h e i ß t : D a s a g t e B a r u k h z u i h n e n : A u s s e i n e m 
M u n d e sp rach e r m i r a l le d i e se W o r t e v o r , w ä h r e n d i c h s ie m i t T i n t e au f das B u c h 

1 Auf fa l l ende rwe i se b l e i b t S a l o m o a l s Ver fasser v o n P s 7 2 u . 127 unerwähnt . 
' A u c h P h i l o , V i t a M o s 8 , 8 9 n . Jo sephus , A n t i q 4 , 8 , 4 8 lassen M o s e se lbs t se in 

A b l e b e n n iederschre iben . 
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sehr ieb . N a c h w e m richtet s i ch nun das , w a s R . J e h o s c h u a i b . A b b a ( n m 8 0 0 ) i m 
N a m e n d e s R a b G idde l ( n m 2 7 0 ) i m N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t hat , d a ß näml i ch 
d ie ( le tz ten) a c h t V e r s e in d e r T o r a e i n e r ( i m Got t e sd iens t ) v o r l i e s t ? S a g e : E s ent
spr icht de r M e i n u n g des R . J e h u d a u. n i ch t de r d e s R . Sch imion . D u kanns t a b e r a u c h 
sagen , e s en t spreche d e r M e i n u n g d e s R . S c h i m ' o n : w e i l e ine Ä n d e r u n g ( in i h r e m 
Niederschre iben durch M o s e ) e inget re ten ist , trit t e ine Ä n d e r u n g (auch be i ihrer V e r 
l e s u n g i m Got tesd iens t ) e in . „ J o s u a schr i eb se in B u c h . " A b e r e s s t eh t d o c h g e s c h r i e b e n : 
E s s tarb Josua, de r S o h n Nuns , d e r K n e c h t J a h v e s J o s 2 4 , 2 9 (a l so k a n n J o s u a d e n 
S c h l u ß aeines B u c h e s n i ch t g e s c h r i e b e n h a b e n ) ! E l b z a r ( de r S o h n A h r o n s ) ha t e s 
v o l l e n d e t . A b e r e s s t eh t d o c h g e s c h r i e b e n : EUazar, d e r S o h n A h r o n s , s tarb J o s 2 4 , 8 8 1 
P i n e c h a s (de r Sohn d e s El iazar) ha t e s vo l l ende t . „ S a m u e l s ch r i eb se in B u c h . " A b e r 
e s s t eh t d o c h g e s c h r i e b e n : S a m u e l s ta rb 1 S m 2 8 , 8 ! D e r Seher G a d u . de r P r o p h e t 
Nathan haben e s v o l l e n d e t . „ D a v i d s ch r i eb d a s B u c h d e r P s a l m e n durch zehn A l t e . " 
E r hät te auch Ethan, d e n Ezrach i t en ( P s 8 9 , 1 ) , h inzuzählen s o l l e n ! R a b (t 2 4 7 ) ha t 
g e s a g t : Ethan, der Ezrachi te , das is t A b r a h a m . H i e r ( P s 8 9 , 1 ) he iß t e s : Ethan, de r 
Ezrachi te «niTKn, u . do r t ( Jes 4 1 , 2 ) he iß t e s : W e r e r w e c k t e v o m A u f g a n g m r a » ? 
( W i e d e r v o m m t « J e s 4 1 , 2 A b r a h a m 1 ist, s o a u c h de r "n-ntt P s 8 9 , 1.) — Para l le len 
zur Niederschr i f t d e r le tz ten ach t V e r s e d e s D e n t e r o n o m i u m s s. M e n 3 0 * , 10 u . 
S D t 8 4 , 5 § 857 ( 1 4 9 b , 1 5 ) ; in d e r le tz ten S te l le ver t r i t t R . M e l r ( u m 150) d ie M e i n u n g 
d e s R . S c h i m ' o n . 

c. A b o t h R N 1 ( 1 * , 3 2 ) : In früherer Ze i t hat m a n g e s a g t : D i e Sp rache u . das Hohe l i ed 
u. Qohe le th s ind d e m öffentl ichen G e b r a u c h en t zogen OMWI (d . h . für a p o k r y p h e rk lä r t ) 
w o r d e n , w e i l s ie G le i chn i s se ( o d e r S innspruche rriV^a,) r eden u . n ich t zu den (he i l igen ) 
Schr i f ten o * « p $ n g e h ö r e n . D a m a c h t e m a n s i ch au f u . e n t z o g s ie d e m öffent l ichen 
Geb rauch , b i s d ie M ä n n e r de r G r o ß e n S y n a g o g e k a m e n u . s ie erklär ten (u . dadurch 
d e n beans tandeten Ste l len ihr A n s t ö ß i g e s nahmen) . D e n n e s he iß t : D a sah i c h un te r 
den Einfä l t igen, g e w a h r t e i c h unter den j u n g e n Leu t en e inen unvers tänd igen Jüng l ing 
Spr 7 , 7 . S i ehe ein W e i b k o m m t i h m e n t g e g e n , i m A n z u g e iner H u r e u . h interhal t igen 
S innes u s w . Spr 7 , 1 0 — 2 0 . U n d i m Hohen l i ed s teh t g e s c h r i e b e n : Auf , m e i n L iebe r , 
g e h e n w i r ins Fre ie , l a ß u n s übernachten in den Dör fe rn , früh aufbrechen zu d e n 
W e i n b e r g e n , schauen , o b d ie R e b e aufsproßte , zur B l ü t e d ie Granaten k a m e n ; do r t 
w i l l i c h dir m e i n e L i e b e s c h e n k e n H L 7 , 1 2 — 1 8 . U n d in Qohe le th s teh t g e s c h r i e b e n : 
F r e u e d ich , Jüngl ing , de ine r J u g e n d , u. e s m a c h e d i c h d e m H e r z gu te r D i n g e in d e n 
T a g e n deiner Jüngl ingsze i t , u . w a n d l e in den W e g e n de ines He rzens u . in d e m , w a s 
de ine A u g e n e rschauen ( w a s i h n e n w o h l g e f ä l l t ) , u . w i s se , d a ß u m a l l e s d i e s e s d i c h 
G o t t ins Ger i ch t b r ingen w i r d Q o h 1 1 , 9 . Fe rne r s t eh t i m H o h e n l i e d g e s c h r i e b e n : I c h 
b in m e i n e s L ieben , u . n a c h m i r s t eh t se ine S e h n s u c h t H L 7 , 1 1 . — D i e U m d e u t u n g 
d ieser Ste l len w i r d n ich t mi tge te i l t . 

2. Josephus, der vierte Esra u. die Bar BB 14 b (s. vorstehende Nr. 1) 
stimmen darin überein, daß sie den Abschluß des Kanons in mög
lichst früher Zeit erfolgen lassen. Das entspricht der überall hervor
tretenden Tendenz der alten Synagoge, ihre öffentlichen Einrichtungen 
u. Gebräuche mit dem Nimbus des hohen Alters zu umgeben. Um so 
eigentümlicher berührt es, daß im ersten u. zweiten nachchristlichen 
Jahrhundert plötzlich Stimmen laut werden, die die Kanonizität einiger 
Bücher des AT in Frage stellen. Die Angriffe richteten sich gegen 
das Prophetenbuch Ezechiel u. gegen die Hagiographen Qoheleth, 
Sprüche, Esther u. das Hohelied. 

1 J e s 4 1 , 2 ff. i s t o f t au f A b r a h a m g e d e u t e t w o r d e n , s . z B Sanh 1 0 8 b , 3 8 ; M e k h E x 
1 5 , 7 (47 * , U ) ; T a n c h ™ « a 8 8 » , 1 0 ; G n R 4 3 ( 2 6 • . 5 1 ) ; 4 4 ( 2 7 b , 4 0 ) ; M i d r P s 1 1 0 § 1 
( 2 8 8 * , 1 5 ) ; § 2 ( 2 8 3 * 2 2 ) . 
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a. Das Buch Ezechiel. — Die Angriffe gegen das Buch Ezechiel 
scheinen von der Schule Schammais ausgegangen zu sein. Man 
begründete sie entweder mit*, den Widersprüchen, die zwischen der 
Opfertora Ezechiels u. Moses beständen, a oder mit den Gefahren, 
die in der Beschäftigung mit gewissen Teilen des Buches (Ez 1 u. 10) 
lägen, b Nur den hervorragenden Bemühungen, die Chananja b. Chizqijja, 
ein Haupt der Schule Schammais, auf die Beseitigung der Wider
sprüche zwischen Ezechiel u. Mose verwandte, meinte Rab (f 247), 
sei es zu danken, wenn das Buch Ezechiel vor dem Geschick, für 
apokryph erklärt zu werden, bewahrt geblieben sei.a 

a. Schab 1 3 b : R a b J e h u d a (t 299 ) hat ge sag t , R a b (t 2 4 7 ) habe g e s a g t : Fü rwahr 
z u m G u t e n sei j e n e s M a n n e s g e d a c h t — u. Chananja b . C h i z q i j j a 1 w a r se in N a m e ; 
denn w e n n er n ich t g e w e s e n w ä r e , wä re das B u c h E z e c h i e l für a p o k r y p h erklär t 
( d e m öffent l ichen G e b r a u c h e n t z o g e n ) w o r d e n T : J : , w e i l se ine W o r t e d ie W o r t e der 
T o r a zerstör ten ( au fhoben) . W a s tat e r ? M a n b rach te i h m dreihunder t Fässe r Ö l (für 
se ine S tud ie r lampe) , u . e r s a ß in s e i n e m Söl le r u . e rk lär te s ie (die ange foch t enen 
A b w e i c h u n g e n Ezech ie l s v o n de r T o r a M o s e s , b is er die Ü b e r e i n s t i m m u n g Ezech ie l s 
m i t M o s e n a c h g e w i e s e n hat te) . — A u s d i e sem L o b , das R a b d e m Chananja b . Chiz
q i j ja spendet , w i rd m a n s c h l i e ß e n dürfen , d a ß d ie G e g n e r s c h a f t g e g e n das B u c h Eze
ch ie l be i den S c h a m m a l t e n l a g ; d e n n g e r a d e in d i e s e m Fa l l ve rd ien te Chananja b . Chiz
qi j ja g a n z besonde re A n e r k e n n u n g dafür, d a ß er s i ch g e g e n d ie M e i n u n g de r e i g e n e n 
Schu l e für d ie Kanonizi tä t d e s B u c h e s Ezech ie l e r fo lgre ich e ingese tz t h a t — Para l le l 
s te l len C h a g 1 3 a ; M e n 4 5 a . | | E in Beisp ie l , w i e m a n d ie W i d e r s p r ü c h e z w i s c h e n Ezech ie l 
u . T o r a zu bese i t igen v e r s u c h t hat , findet s i ch S D t 2 5 , 1 4 § 2 9 4 ( 1 2 6 b ) . Z w a r wi rd 
a l s A u t o r de r Aus führung hier n i ch t Chananja b . Chizqi j ja s e lbs t genannt , sondern 
se in Sohn El ' aza r ; d o c h da r f m a n w o h l annehmen , d a ß des sen A u s f ü h r u n g g a n z im 
Sinne se ines V a t e r s geha l t en ist . D i e S te l le l au te t : R . EUazar b . Chananja b . Chiz
q i j ja b . Ga ron s a g t e : Ein E p h a (a l s Spe isopfer ) z u m Far ren u. ein Epha z u m W i d d e r 
u. ein E p h a z u m L a m m ( so wi rd E z 4 6 , 7 ungenau zi t iert) . W i e , is t denn das (Speis -
op fe r - )Maß für d ie Farren, d ie W i d d e r u . d ie L ä m m e r e in u . d a s s e l b e ? ( E s he iß t d o c h 
N u 1 5 , 4 — 9 : Ein Zehnte l für ein L a m m , z w e i Zehnte l für e inen W i d d e r u. drei Zehnte l 
für e inen Farren!) A l l e i n (d ie Schr i f t ) lehrt , d a ß ein g r o ß e s E p h a u . ein k l e ine s E p h a 
ein Epha genann t wi rd ( v g l . D t 2 5 , 1 4 ; u . s o s ind a u c h E z 4 6 , 7 v e r s c h i e d e n g r o ß e 
E p h a g e m e i n t ) . 

b. C h a g 1 3 a B a r : E s g e s c h a h e inmal , d a ß ein K i n d i m H a u s se ines Leh re r s aus 
d e m B u c h Ezech i e l v o r l a s u. Vers tändn i s v o n ( d e m W o r t ) V o s n » E z 1, 2 7 b e s a ß . 
D a g i n g Feue r v o n C b a s c h m a l aus u . verbrannte e s (das K i n d ) ; u . m a n w o l l t e das 
B u c h E z e c h i e l für a p o k r y p h erklären fiajV. Chananja b . Chizqi j ja sp rach zu i h n e n : 
W e n n d ieses (Kind) Vers tändn i s hat te , haben (da rum) a l l e V e r s t ä n d n i s ? 

ß. Das Buch Qoheleth. — Die ersten Beanstandungen des Buches 
Qoheleth erfolgten, wenn man von der Nachricht in Aboth RN 1 
bei D Nr. 1 S. 425 Anm c absieht, von Seiten der Schule Schammais, 
die erklärte, daß das Buch Qoheleth nicht die Hände verunreinige, » 

1 Chananja b . Chizqij ja b . Garon , w o h l in der ers ten Hä l f t e d e s ers ten nachchr i s t l ichen 
Jahrhunder ts , w a r das jenige Mi tg l i ed d e r Schu l e S c h a m m a i s , in d e s s e n Haus d i e acht
zehn B e s t i m m u n g e n über d ie A b s o n d e r u n g v o n den G o j i m v o n d e n S c h a m m a l t e n fest
gese t z t wurden , s. E x k . 15 S. 3 6 8 f. A n m . a—d. 

* C h a g 1 3 a : W a s is t W r E z 1, 2 7 ? R a b J ' h u d a (t 2 9 9 ) s a g t e : r - iWs* « s r « - n = 
. L e b e w e s e n aus Feuer , d ie s p r e c h e n " . In e iner B a r is t ge l eh r t w o r d e n : n w n O - P ? 
m W « r r j = zu Zei ten s c h w e i g e n s ie , zu Zei ten r eden s ie . — Be ide E rk l ä rungen 
deu ten « a n a ls No ta r ikon u. ve r s t ehen darunter e ine E n g e l k l a s s e . 
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d. h. nicht kanonisch sei (zu dieser Redewendung s. die nächste Nr. 3). 
Die Schule Hillels behauptete das Gegenteil, a Die Gegner des Buches 
begründeten seine Verwerfung teils mit seinen Selbstwidersprüchen, 
teils mit seiner laxen Lebensauffassung, die zur Häresie verleite. Doch 
drangen sie mit dieser ihrer Meinung nicht durch. Man widerlegte 
die erhobenen Einwände u. verwies auf den Anfang u. den Schluß 
des Buches, die beide Worte der Tora seien, b So schien die Kanonizität 
des Buches aufs neue gesichert zu sein. Noch um die Wende des 
ersten nachchristlichen Jahrhunderts konnte R. Schimion b. iAzzai ver
sichern, daß er aus dem Munde von 72 Ältesten (Gerichtshof zu Jahne) 
die Überlieferung überkommen habe, daß das Hohelied u. Qoheleth 
die Hände verunreinigen (also kanonisch seien).c Da lebte in der nach-
hadrianischen Zeit wider Erwarten der Streit um das Buch Qoheleth 
noch einmal auf, u. zwar jetzt unter den Hilleliten, genauer unter 
den Schülern des R. iAqiba. Diese hatten von ihrem Meister her die 
Tradition: Wenn man (in früherer Zeit) geteilter Meinung gewesen 
ist, so ist man nur über Qoheleth geteilter Meinung gewesen.d An 
dieses Wort des Meisters knüpften seine Schüler an. Am weitesten 
ging R. Jose (um 150); er erklärte: Qoheleth ist nicht kanonisch, u. 
das Hohelied ist zweifelhaft. R. Jehuda (um 150) dagegen sagte: Das 
Hohelied ist "kanonisch, u. Qoheleth ist zweifelhafte In einer Parallel
stelle vertritt R. Mei'r (um 150) die Meinung des R. Jose u. R. Jose die 
des R. Jehuda.f Und noch ein Menschenalter später spricht R. Schimion 
b. Menasja (um 180) dem Buch Qoheleth den Charakter der Kanonizität 
durchaus ab, weil es aus Salomos eigener Weisheit stamme, also 
nicht inspiriert sei. Weitere Kreise haben diese Differenzen in jener 
späteren Zeit aber nicht mehr zu ziehen vermocht: die Mehrzahl der 
Gelehrten hielt an dem kanonischen Charakter des Buches Qoheleth 
fest,g u. die Mischna hat sich dieser Meinung angeschlossen, h 

O . iEduj 5, 3 : R . S c h i m i o n ( u m 1 5 0 ; s o l ies s tat t R . J i schmaie l , t u m 135) nannte 
drei D i n g e , d ie zu den Er le ich te rungen der Schu l e S c h a m m a i s u . zu den E r s c h w e r u n g e n 
de r Schu le Hi l l e l s g e h ö r t e n : Q o h e l e t h verunre in ig t n ich t d ie H ä n d e ( = is t n ich t k a n o n i s c h ) , 
s o nach d e n W o r t e n der S c h u l e S c h a m m a i s ; d ie Schu l e H i l l e l s aber s a g t e : ( Q o h e l e t h ) 
verunre in ig t d ie H ä n d e ( = i s t k a n o n i s c h ) . . . . Pa ra l l e l en : Jad 3, 5 ; T iEdu j 2 , 7 ( 4 5 8 ) ; 
M « g 7 » . 

b. S c h a b 3 0 b : R a b J e h u d a b . S c h e m u ö l b . Sche la th ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n R a b s 
( t 2 4 7 ) g e s a g t : D i e Ge leh r t en such ten das B u c h Q o h e l e t h für apok ryph zu erk lären 
tis^s , w e i l se ine W o r t e e inander aufheben ( s i ch w ide r sp rechen ) . U n d w a r u m ha t m a n 
e s n i ch t für a p o k r y p h erk lär t i n i t » ? W e i l se in A n f a n g W o r t e der T o r a u . se in E n d e 
W o r t e der T o r a enthäl t . „Se in A n f a n g W o r t e d e r T o r a " ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
W a s für G e w i n n hat ein M e n s c h v o n al l seiner M ü h e , m i t de r er s i ch a b m ü h t unter 
d e r S o n n e Q o h 1, 8 ? D i e aus de r Schu l e d e s R . Jannai ( u m 2 2 5 ) s a g t e n : ( V o n der 
M ü h e u m das , w a s ) u n t e r d e r S o n n e ist , g i l t , d a ß er n i ch t s d a v o n ha t ; aber ( v o n 
de r M ü h e u m das , w a s ) v o r d e r S o n n e w a r (d . h . v o n der M ü h e u m die p räex i s t en te 
T o r a ) , ha t e r e t w a s . „ S e i n E n d e W o r t e de r T o r a " ; denn e s s teht g e s c h r i e b e n : D a s 
E n d e de r R e d e , aus d e m a l l e s zu e n t n e h m e n i s t : Fü rch t e G o t t u . hal te se ine G e b o t e ; 
denn d i e s is t de r ganze M e n s c h ( v o m Mid r gedeu te t = d ies ist d ie ganze M e n s c h h e i t 
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o d e r d ie g a n z e W e l t ) Q o h 12 , 1 8 . W a s h e i ß t : D e n n d ies i s t der ganze M e n s c h ? 
R . El i iezer ( w o h l = R . EUazar, u m 2 7 0 ) s a g t e : D i e g a n z e W e l t i s t nur w e g e n d ie ses 
( W o r t e s : Fu rch te G o t t u. ha l t e se ine G e b o t e ) geschaf fen w o r d e n . R . A b b a b . Kahana 
( u m 8 1 0 ) s a g t e : D i e s e s ( W o r t ) w i e g t d ie g a n z e W e l t auf. Sch imion b . iAzza i ( um H O ) , 
n a c h andren Sch imion b . Z o m a ( u m 110) s a g t e : D i e g a n z e W e l t i s t nur geschaf fen 
w o r d e n , u m d ieses ( W o r t ) zu geb ie t en . ( D i e s e A u s l e g u n g e n v o n Q o h 1 2 , 1 3 a u c h 
Bcrakh 6 b , 85 . ) U n d w i e ve rhä l t e s s ich m i t : » S e i n e W o r t e heben e inander a n f " ? 
E s s teh t g e s c h r i e b e n : B e s s e r i s t Z o r n ah) L a c h e n Q o h 7 , 3 ; u . w e i t e r s teh t g e s c h r i e b e n : 
Z u m L a c h e n sp rach i c h : , E s i s t uns innig" Q o h 2 , 2 . E s s teh t g e s c h r i e b e n : U n d i c h 
l o b t e d ie F r e u d e Q o h 8 , 1 5 , u . w i e d e r u m s teh t g e s c h r i e b e n : Zur F reude sprach i c h : 
W a s m a c h t d i e s e ? Q o h 2 , 2 . Dar in l i eg t ke in W i d e r s p r u c h . . B e s s e r i s t Zorn alB 
L a c h e n " : b e s s e r i s t de r Zorn , m i t w e l c h e m G o t t Uber d ie Ge rech t en in d ieser W e l t 
zürnt , a l s d a s L a c h e n , w e l c h e s G o t t Ober d ie G o t t l o s e n in d iese r W e l t l ach t . . U n d 
z u m L a c h e n sprach i c h : R u h m e n s w e r t ! " ( ^ n q . u n s i n n i g " g e d e u t e t = Vt*vmt . r ü h m e n s 
w e r t " . ) D a s i s t das L a c h e n , das G o t t m i t den G e r e c h t e n in d e r zukünf t igen W e l t 
l a chen wi rd . , U r d i c h l o b t e d ie F r e u d e " , das i s t d ie F r e u d e an e i n e m G e b o t ( o d e r 
d i e F r e u d e ü b e r e ine G e b o t s e r f ü l l u n g ) . „ U n d zur F r e u d e sp rach i c h : W a s m a c h t 
d i e s e ? " D a s is t d ie F reude , d i e n i ch t e ine an e i n e m G e b o t (über e ine Gebotse r fü l lung) 
ist , u m d i c h zu lehren , d a ß die S c h e k h i n a (Got the i t ) n i c h t w o h n t b e i Traur igke i t u. 
n i c h t b e i T räghe i t u . n ich t be i L a c h e n u . n ich t be i Le ich t fe r t igke i t n . n ich t b e i S c h w a t z e n 
u . n i ch t be i unnützen (e i t len) W o r t e n , sonde rn bei e i n e m W o r t d e r F reude an e i n e m 
G e b o t , w i e e s h e i ß t : H o l e t m i r e inen Sai tenspie le r ! U n d e s g e s c h a h , a l s der Saiten
spie ler sp ie l te , k a m die H a n d J a h v e s über m i c h 2 K g 8 , 1 5 . R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t 
g e s a g t : E b e n s o ( w o b n t d ie S c h e k h i n a ) auch be i e i n e m W o r t de r Ha lakha . R a b a 
( t 8 5 2 ) h a t g e s a g t : E b e n s o a u c h b e i e i n e m gu t en T r a u m . . . . | | P e s i q 6 8 b : W a s für 
G e w i n n ha t de r M e n s c h be i a l l se iner M ü h e , m i t de r e r s i c h a b m ü h t unter de r S o n n e ? 
Q o h 1, 3 . R . Binjamin h. L e v i ( u m 8 2 5 , s o l i es stat t „ b . J ephe th" , s. Bacher , pa l 
A m o r 8 , 6 6 2 . 2 ) hat g e s a g t : D i e Ge leh r t en such ten d a s B u c h Qohe l e th für a p o k r y p h 
zu e rk lä ren TIJJV, w e i l s ie darin W o r t e fanden, d i e zur Hä re s i e ne ig ten . S ie sag ten 
n ä m l i c h : M u ß t e denn S a l o m o a l so s a g e n : W e l c h e n G e w i n n ha t d e r M e n s c h b e i a l l 
se iner M ü h e ? L i e g t in d e m a l l g e m e i n e n Satz e t w a a u c h : be i se iner M ü h e u m die 
T o r a ? D a n n sag ten s ie w i e d e r : W e n n d ie Schr i f t s te l le s a g t e : . B e i a l ler M ü h e " u . 
we i t e r n i ch t s , dann würden w i r s a g e n m ü s s e n : A u c h be i de r M ü h e u m die T o r a (g ib t 
e s k e i n e n G e w i n n ) ; d a s i e nun abe r s a g t : Be i a l l . s e ine r* M ü h e , s o g i l t e s v o n 
. s e i n e r " M ü h e , d a ß er k e i n e n Nutzen v o n ihr ha t ; a b e r v o n de r M ü h e u m die T o r a 
ha t e r Nu tzen . R . Sch*mu6l b . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : D i e Ge lehr ten such ten 
d a s B u c h Q o h e l e t h für a p o k r y p h z u erk lären ruib, w e i l s ie darin W o r t e fanden, d ie 
zur Häres ie ne ig ten . S ie s ag ten n ä m l i c h : M u ß t e denn S a l o m o a l s o s a g e n : F reue d ich , 
Jüng l ing , deiner Jugend , u . dein H e r z tue dir gü t l i ch in d e n T a g e n de iner Jüng l ings 
zeit , u . w a n d l e in d e n W e g e n de ines He rzens u . n a c h d e m , w a s de ine A u g e n s e h e n ? 
Q o h 1 1 , 9 . M o s e ha t ( d o c h ) g e s a g t : D a ß ihr n ich t e u r e m Herzen n . euren A u g e n nach
s c h w e i f t ! N u 15 , 3 9 . Und S a l o m o s a g t : W a n d l e in d e n W e g e n de ines H e r z e n s u . n a c h 
d e m , w a s de ine A u g e n s e h e n ? ! Is t de r R i e m e n g e l ö s t , s o g i b t e s ke in Ger ich t u. 
k e i n e n R i c h t e r ! ( D e r A n t i n o m i s m u s führt zur I r re l ig ios i tä t . ) D a e r aber g e s a g t ha t : 
U m a l l e s d ieses w i r d d ioh G o t t ins G e r i c h t b r ingen Q o h 1 1 , 9 , s o sag ten s i e : S c h ö n 
ha t S a l o m o g e s p r o c h e n ! — Para l le l s te l len z u m T e i l m i t V e r t a u s c h u n g d e r Au to ren 
n a m e n : L v R 2 8 A n f . ; M i d r Q o h 1, 3 ( 4 b ) ; 1 1 , 9 ( 5 2 » ) ; P « s i q R 18 A n f . 

C. J ad 8, 5 : R . Sch imion b . iAzza i ( u m 110) s a g t e : I c h h a b e an d e m T a g e , da m a n den 
R . EUazar b . iAzar ja ( u m 100) in de r A k a d e m i e (an S te l l e d e s R a b b a n G a m l i ö l I I . a l s Ober 
haupt) e insetz te , aus d e m M u n d e de r 7 2 Ä l t e s t e n a l s Über l i e fe rung ü b e r k o m m e n , d a ß das 
H o h e l i e d u . Qohe l e th d ie H ä n d e ve runre in igen (d . h . a l s k a n o n i s c h anerkannt s i n d ) . 

d. J ad 8, 5 : R . i A q i b a : ( f u m 185) ha t g e s a g t : . . . W e n n m a n gete i l te r M e i n u n g 
g e w e s e n is t , s o is t m a n nur übe r Q o h e l e t h (d . h . über de s sen Kanoniz i tä t ) ge te i l te r 
M e i n u n g g e w e s e n . 



16. E x k u r s : D e r K a n o n d e s A l t e n T e s t a m e n t s ( I , D Nr. 2 ) 429 

e. J ad 3, 5 : R . J"huda ( u m 150) s a g t e : D a s H o h e l i e d verunre in ig t die H ä n d e ( is t 
kanon i sch ) , aber über Qohe l e th (u . se ine Kanonizi tä t ) b e s t e h t Me inungsve r sch iedenhe i t . 
R . J o s e ( u m 150) s a g t e : Q o h e l e t h verunre in ig t n i ch t d ie H ä n d e ( is t n ich t k a n o n i s c h ) , 
u. übe r das Hohe l i ed bes t eh t Me inungsve r sch iedenhe i t . 

/ . M e g 7 » , 2 6 : R . M e l r ( u m 1 5 0 ) s a g t e : Qohe l e th verunre in ig t n ich t d ie H ä n d e u . 
Me inungsve r sch iedenhe i t bes t eh t über das Hohe l i ed . R . J o s e (um 150) s a g t e : D a s 
H o h e l i e d verunreinigt d i e H ä n d e u . Me inungsve r sch iedenhe i t bes teh t ü b e r Q o h e l e t h . 

g . T J a d 2 , 14 ( 6 8 8 ) : R . S c h i m i o n b . M e n a s j a ( u m 180) s a g t e : D a s H o h e l i e d ve r 
unre in ig t d ie H ä n d e , w e i l e s i m he i l igen Qeis t (Qe i s t der Prophet ie o d e r Inspira t ion) 
g e s a g t w o r d e n i s t ; Qohe le th verunre in ig t n i ch t d ie Hände , w e i l e r laus der ( e igenen) 
W e i s h e i t S a l o m o s s t a m m t M a n e rwider te i h m : W i e , hat e r denn nur d iesen (Qohe le th ) 
g e s c h r i e b e n ? 8 iehe , e s b e i ß t d o c h : U n d er ( S a l o m o ) r ede te 3 0 0 0 Sprüche u . se ine r 
L i e d e r wa ren 10051 1 K g 5 , 1 2 . ( W e i l n ich t a l le Sp rüche u. L ieder S a l o m o s auf
g e s c h r i e b e n w o r d e n s ind, s o ist daraus zu en tnehmen , d a ß die aufgeschr iebenen , a l so 
a u c h Qohe le th , i m he i l igen G e i s t g e s a g t u . de sha lb k a n o n i s c h sind.) U n d ferner he iß t 
e s : F ü g e n ich t h inzu z u se inen W o r t e n Spr 8 0 , 6 , u. fe rner he iß t e s : E r m ö c h t e d i c h 
überführen, u . du s tündes t dann a l s Lügne r d a Spr 8 0 , 6. — Z u d e n le tz ten Sätzen 
b e m e r k t d ie Para l le le M e g 7 » , 2 9 : W a s he iß t d a s : . U n d ferner he iß t e s ' u s w . Spr 3 0 , 6 ? 
W e n n d u e t w a sagen w o l l t e s t : E r ha t v i e l e W o r t e g e r e d e t ; d i e er w o l l t e , w u r d e n 
aufgeschr ieben , u . d ie e r n i c h t w o l l t e , wurden n i ch t au fgeschr ieben ( z u m B e w e i s , d a ß 
se ine W o r t e n i ch t i m he i l igen G e i s t sondern n a c h S a l o m o s e igenen G e d a n k e n g e 
schr ieben w o r d e n s i n d ) : s o k o m m u . h ö r e : F ü g e n ich t hinzu zu se inen W o r t e n ! Spr 3 0 , 6 . 
( D i e s e r Schu tz se iner W o r t e ein B e w e i s , d a ß s ie i m he i l igen Ge i s t g e s a g t u . d e s h a l b 
d ie Schrif ten, in denen s ie au fbewahr t w e r d e n , k a n o n i s c h s ind.) 

h. J ad 8, 5 : A l l e he i l igen Schrif ten verunre in igen d ie H ä n d e (sind k a n o n i s c h ) . D a s 
H o h e l i e d u . Qohe le th ve runre in igen d ie H ä n d e . 

y. Die Sprüche Salomos. — Man verwies aufstellen in den Sprüchen, 
die einander zu widersprechen schienen, u. wollte darauf hin, wohl 
in der Meinung, daß dergleichen Widersprüche ein sicheres Merkmal 
mangelnder Inspiration seien, das ganze Buch für apokryph erklären. 
Doch konnten die Widersprüche beseitigt werden, so daß keine Be
denken gegen die Kanonizität des Buches mehr vorlagen, a — Zur 
früheren Zeit s. Aboth RN1 (1*) bei D, Nr. 1 S. 425 Anm. c . 

a. S c h a b 3 0 b : ( R a b , 1 2 4 7 , ha t g e s a g t : ) A u c h das B u c h der Sprüche such ten (d ie 
Ge leh r t en ) für a p o k r y p h zu e rk lä ren rwaV, w e i l se ine W o r t e e inander au fheben (s ich 
w ide r sp rechen ) . U n d w a r u m ha t m a n e s n i ch t für a p o k r y p h e r k l ä r t ? M a n s a g t e : 
H a b e n w i r n ich t über d a s B u c h Q o h e l e t h n a c h g e d a c h t u . e b e n Grund ge funden ( se ine 
Kanoniz i tä t auf rech tzuerha l ten)? S o w o l l e n w i r auch hier n a c h d e n k e n ! U n d w i e ver 
hä l t e s s i ch m i t : . S e i n e W o r t e h e b e n e inander a u f " ? E s s teh t g e s c h r i e b e n : A n t w o r t e 
n i c h t d e m T o r e n g e m ä ß se iner Narrhei t Spr 2 6 , 4 , u . fe rner s teh t g e s c h r i e b e n : A n t w o r t e 
d e m T o r e n g e m ä ß se iner Narrhei t Spr 2 6 , 5 . D a s i s t ke in W i d e r s p r u c h : das e ine gut 
v o n d e n W o r t e n de r T o r a u . das andre v o n g e w ö h n l i c h e n W o r t e n . — D i e endgü l t i ge 
A n e r k e n n u n g der Kanoniz i tä t de r Sprüche S a l o m o s i s t v o n der M i s c h n a ausgesp rochen 
w o r d e n J ad 8, 5 , s. o b e n be i ß A n m . h. 

(f. Das Buch Esther. — Die jüdische Tradition weiß von Kämpfen 
um das Buch Esther schon in der Zeit, da es abgefaßt wurde. Man 
befürchtete, daß diese Schrift den Haß der feindlichen Völker gegen 
Israel wach erhalten möchte, vor allem aber daß sie samt dem von 
ihr angeordneten Purimfest eine Übertretung bestimmter Schriftstellen 
bedeute. Die Bedenken wurden jedoch zerstreut u. der kanonische 
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Charakter der Schrift anerkannt.» Einen neuen Vorstoß gegen das 
Buch Esther, aber mit den alten, bereits abgenützten Mitteln unter
nahm dann R. Jehoschuai (um 90); als Partner trat ihm R. Eliazar 
aus Modiam (f um 135) entgegen.b Über Erfolge des R. Jehoschua{ 
verlautet nichts. Dagegen kann R. Schimion (um 150), ohne Wider
spruch zu finden, als allgemeine Annahme feststellen, daß das Buch 
Esther die Hände verunreinige, d. h. kanonisch sei. c Diese Meinung 
ist dann später auch von der Mischna übernommen worden, d Eine 
ganz singulare Ansicht vertritt im dritten Jahrhundert der Babylonier 
Schemuel(f 254). Er erkennt an, daß das Buch Esther inspiriert sei, aber 
nur, um am Purimfest verlesen zu werden, nicht um in den Kanon 
aufgenommen zu werden; in letzterer Hinsicht gelte vielmehr der 
Satz: Das Buch Esther verunreinigt nicht die Hände, d. h. es ist 
nicht kanonisch.e 

a. M e g 7 a , 8 : R a b S c h e m u ö l b . J e h u d a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : Es the r l i eß den Gelehr ten 
s a g e n : Se tze t m i c h für d ie k o m m e n d e n G e s c h l e c h t e r ein (d . h. se tze t das Pur imfes t 
s a m t de r V e r l e s u n g de r Es ther ro l l e a l s dauernde E inr ich tung e i n ) ! Sie l i eßen ihr 
s a g e n : W i l l s t du H a ß g e g e n uns unter den V ö l k e r n e r regen ( w e n n d iese sehen müssen , 
daß w i r ihre Nieder lage jähr l ich durch ein Freudenfes t f e i e r n ) ? Sie l i eß ihnen s a g e n : 
I c h s t ehe j a l ängs t au fgeze ichne t in den Chroniken der K ö n i g e v o n Med ien u . Pers ien 
(s . Es th 10, 2 ) . R a b ( t 2 4 7 ) u. R . Chanina (um 2 2 5 ) u . R . J o n a t h a n 1 (um 2 2 0 ) haben 
g e s a g t : Es ther l i eß den Gelehr ten s a g e n : Schre ib t m i c h für d ie k o m m e n d e n G e s c h l e c h t e r 
auf! Sie l i eßen ihr s a g e n : „ H a b e ich d i ch n ich t d re imal a u f g e s c h r i e b e n ? * ( s o S p r 2 2 , 2 0 
n a c h d e m M i d r ) . Dre imal , abe r n i ch t v i e rmal . (Dre ima l ist in de r Schrif t v o m K a m p f 
g e g e n A m a l e q , den Ahnher rn H a m a n s , d ie R e d e , näml i ch E x 17, 8 ff.; D t 2 5 , 17 ff. u . 
1 S m 1 5 ; ein v ie r tes M a l d a v o n in de r Schrift zu schre iben , w i e du e s mi t der Auf
ze ichnung der Es ther ro l le begehrs t , ist uns n ich t e r l aub t ; darum dar f d ie Es therro l le 
d e m K a n o n n ich t e inver le ib t w e r d e n . ) End l i ch fanden s ie dafür eine (es e r l aubende) 
Schr i f ts te l le . E s s teht in der T o r a ( = Pen ta t euch) g e s c h r i e b e n : Schre ibe d ies (den 
K a m p f g e g e n A m a l e q ) z u m A n d e n k e n in das B u c h E x 1 7 , 1 4 . „ S c h r e i b e d i e s" , das 
ist das , w a s m a n hier ( E x 1 7 , 1 4 ) u. i m fünften Buch M o s e ( D t 2 5 , 1 7 ff.) geschr ieben ha t ; 
„ z u m A n d e n k e n " , das ist das, w a s in den N e bi>im ( = 1 S m 15) gesch r i eben i s t ; „ in das 
B u c h " , das ist das , w a s in der R o l l e ( = in der Es ther ro l le ) gesch r i eben ist. ( U m die Dre izahl 
in S p r 2 2 , 2 0 aufrechtzuerhal ten u . g le i chze i t ig die E inver l e ibung de r Estherrol le in d e n 
K a n o n zu e rmög l i chen , zähl te m a n E x 17, 8 ff. u . D t 2 5 , 1 7 ff. a ls e i n e Aufze ichnung , w e i l 
b e i d e Ste l len d e m Penta teuch a n g e h ö r e n ; die zwe i t e A u f z e i c h n u n g über den K a m p f g e g e n 
A m a l e q w a r dann die in den NebiHm, näml ich 1 S m 1 5 ; s o g e w a n n m a n n o c h R a u m 
für e ine drit te A u f z e i c h n u n g in den K e t h u b i m , d. h. für die Niederschr i f t der Esther
r o l l e ; v g l . das f o lgende Zitat .) || p M e g 1, 7 0 d , 3 3 : R . J i r m e j a ( u m 3 4 0 ) hat i m N a m e n 
d e s R . S c h e m u ö l b . J i c chaq (um 3 0 0 ) g e s a g t : W a s m a c h t e n Mardokha i u. E s t h e r ? 
Sie schr i eben e inen Br ief u. sandten ihn an unsre Lehrer , denen s ie f o l g e n d e s s a g t e n : 
W o l l t ihr d iese be iden T a g e (den 14. u. 15 . A d a r ) in j e d e m Jahre (a ls Fe ie r tage) auf 
e u c h n e h m e n ? Sie an twor te ten ihnen : Haben wi r n ich t g e n u g an den Nöten , d ie über 
u n s g e k o m m e n sind, d a ß ihr u n s auch n o c h hinzufügen w o l l t d ie N o t H a m a n s (daß 
die V ö l k e r s agen we rden , w i r freuten uns über ihre N i e d e r l a g e ) ? Da schr ieben s ie 
ihnen n o c h einen zwei ten Brief ; das is t es , w a s gesch r i eben steht, „ s i e sol l ten d iesen 
zwe i t en Pur imbr i e f a l s O r d n u n g fes ts te l len* Es th 9, 2 9 . W a s w a r darin g e s c h r i e b e n ? 
Sie sag ten ihnen : W e n n ihr e u c h w e g e n dieser S a c h e fürchtet , s iehe , s o ist s ie j a 

1 S o stat t R . Jochanan n a c h d e m K a n o n d e s R a b Chab iba M e g 7 a , 12 . 
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(bere i t s ) aufgeze ichne t u . den A r c h i v e n e inver le ib t , „ s t eh t es nicht gesch r i eben im 
Chron ikenbuch der K ö n i g e v o n Med ien u . P e r s i e n ? " Es th 10, 2 . R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n 
( u m 2 6 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Jona than ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : 85 Äl t e s t e , v o n denen 
dre iß ig u. mehr Prophe ten waren , waren w e g e n d ieser Sache in No t . Sie s a g t e n : Es 
s teh t g e s c h r i e b e n : D i e s s ind die G e b o t e , w e l c h e J a h v e d e m M o s e g e b o t e n hat L v 2 7 , 3 4 ; 
d i e se G e b o t e (die in der T o r a gesch r i eben s ind) s ind e s (u. ke i ne wei te ren) , die uns 
du rch den M u n d M o s e s g e b o t e n w o r d e n s ind ; u. s o ha t M o s e zu uns g e s a g t : Ke in 
andrer P rophe t wi rd e u c h v o n nun an e twas N e u e s b r ingen ( v g l . D t 4 , 2 ; 1 3 , 1 ) , u . 
Mardokha i u. Esther w o l l e n uns e t w a s N e u e s (das Pur imfes t ) b r i n g e n ? ! Sie w i c h e n 
n i ch t v o n dort , über die Sache verhande lnd , b i s G o t t ihre A u g e n er leuchte te u . s ie 
sie aufgeschr ieben fanden in der Tora , den N L bi>im u . den K e t h u b i m . D a s ist es , w a s 
ge sch r i eben s t eh t : Und J a h v e sp rach zu M o s e : Sch re ibe d ies zum A n d e n k e n in das 
B u c h E x 1 7 , 1 4 . „ D i e s " nur , das is t d ie T o r a , w i e es he iß t : Und dies PST ist d ie 
T o r a , w e l c h e M o s e den Kindern Israel vo r l eg t e D t 4 , 4 4 . „ A n d e n k e n " V"1-1, das s ind 
d ie N l 'b i>im: Und e s w u r d e ein B u c h d e s A n d e n k e n s yzi v o r ihm für die Go t t e s 
furcht igen geschr ieben M a l 3 , 1 6 (u. das ist e ine Ste l le aus den N" bi»im, da rum = 
N c bi>im) . „ I n das B u c h " , das s ind die K e t h u b i m ( H a g i o g r a p h e n ) : Und der Befeh l Es thers 
ordnete d iese Pur imvorschr i f t en an, u. er w u r d e in das B u c h geschr i eben Esth 9, 3 2 . 
( A u s d e m Befeh l Go t t e s an M o s e E x 1 7 , 1 4 en tnahmen die Gelehr ten , daß der K a m p f 
g e g e n A m a l e q n icht nur in der T o r a u. in den N°bi>im, sondern auch in den K e t h u b i m 
zur Aufze i chnung g e l a n g e n s o l l t e ; u. da eine s o l c h e in den K e t h u b i m b isher fehl te , 
s o n a h m e n die Ge lehr t en we i t e r an, daß d ie d ie L ü c k e in den K e t h u b i m ausfül lende 
Es ther ro l le auf gö t t l i chen A n t r i e b gesch r i eben u . desha lb in den K a n o n aufzunehmen 
sei .) — Eine Para l le l s te l le s. Mid rRu th 2 , 4 ( 1 3 0 b ) . 

b. M e g 7 a , 19 B a r : (Sch re ibe dies zum A n d e n k e n in das B u c h E x 1 7 , 1 4 . ) „ S c h r e i b e 
d i e s " , das ist, w a s hier ( E x 1 7 , 1 4 ) gesch r i eben ist. „ A n d e n k e n " , das is t das , w a s 
i m fünften B u c h M o s e (näml i ch D t 2 5 , 1 7 ff.) geschr i eben ist. „ I n das B u c h " , das is t 
das , w a s in den N e b i ' i m (d . h . 1 S m 15) gesch r i eben ist. D a s s ind W o r t e de s R . J e h o -
schuac ( u m 90 , der a l so auf Grund v o n E x 1 7 , 1 4 e ine b e s o n d e r e Niederschr i f t über 
d e n K a m p f g e g e n A m a l e q u . se ine N a c h k o m m e n [ H a m a n ] in den K e t h u b i m n ich t a l s 
b e r e c h t i g t anerkennt . Darin l i eg t d ie V e r w e r f u n g der Kanoniz i tä t der Es ther ro l le 
se i tens de s R . J e h o s c h u a i a u s g e s p r o c h e n ; v g l . aber a u c h M e g 7 a , 23 in A n m . e). 
R . EUazar aus M o d i ' i m ( f u m 135) s a g t e : „ S c h r e i b e d i e s " , das is t das , w a s hier 
( E x 1 7 , 1 4 ) u. i m fünften B u c h M o s e ( D t 2 5 , 17 ff.) g e s c h r i e b e n i s t ; „ A n d e n k e n " ist 
das , w a s in den N e b ü i m (1 S m 15) gesch r i eben i s t ; „ in das B u c h * ist das , w a s in 
de r (Es ther - )Rol le g e s c h r i e b e n ist. ( R . EUazar findet a l so die Es ther ro l l e bere i t s in 
E x 1 7 , 1 4 angedeu te t ; darin l i eg t , daß das B u c h Es ther für kanon i sch anzusehen se i . ) — 
D i e M e i n u n g des R . EUazar aus Modic im a n o n y m auch M e k h E x 1 7 , 1 4 ( 6 2 b ) . 

C. M e g 7 a , 2 7 : R . Sch imion ( u m 150) s a g t e : . . . Ru th u. das Hohe l i ed u . Es ther 
verunre in igen d ie H ä n d e ( = s ind kanon i sch ) . — D a ß d ies Urte i l über die Es therro l le 
der a l lgemeinen Ü b e r z e u g u n g a m Ende d e s ers ten u . zu A n f a n g des zwe i t en Jahr
hunder t s entsprach, kann m a n auch fo lgenden Aus führungen en tnehmen . M e g 7 a , 3 2 
B a r : R . ElÜezer ( um 9 0 ) s a g t e : Es ther ist im he i l igen Geis t g e s a g t w o r d e n (d. h . ist 
inspir ier t) ; denn e s he iß t : H a m a n sprach in s e i n e m Herzen Es th 6, 6. ( D a n iemand 
w e i ß , w a s ein andrer denk t , s o müssen H a m a n s He rzensgedanken d e m Ver fasse r der 
Es ther ro l le v o m he i l igen Ge is t , d e m Geis t der Inspirat ion, mi tge te i l t se in . D i e In
spirat ion einer Schrift b e g r ü n d e t abe r zug le ich ihre Kanonizi tä t . ) R . cAqiba ( f u m 135) 
s a g t e : Esther is t im he i l igen G e i s t g e s a g t w o r d e n ; denn e s he iß t : U n d Es the r er
l ang t e G u n s t in den A u g e n al ler , d ie sie sahen Es th 2 , 1 5 . (Ein s o l c h e s Urtei l i m 
abso lu ten Sinn kann ke in M e n s c h a b g e b e n , a l so s t a m m t e s v o m Geis t der Inspirat ion 
her . ) R . M e l r ( u m 1 5 0 ) s a g t e : Es the r is t im hei l igen Ge i s t ge sag t w o r d e n ; denn e s 
he iß t : D i e Sache w u r d e d e m M a r d o k h a i bekann t Es th 2 , 2 2 (näml ich durch Offen
ba rung se i tens d e s he i l igen Ge i s t e s ) . R . J o s e , de r Sohn der Damaszener in ( u m 130) 
s a g t e : Es the r i s t i m he i l igen G e i s t g e s a g t w o r d e n ; denn e s h e i ß t : A n die Beu te l eg t en 
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s ie n ich t ihre H a n d Es th 9 , 1 0 . ( W a s m a n in der we i t en Fe rne tat, k o n n t e nur du rch 
Offenbarung k u n d w e r d e n . ) 

d. J ad 8, 5 s. be i ß, S. 4 2 9 A n m . h. 
e. M e g 7 » , 2 3 : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) ha t gesag t , S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) habe g e s a g t : Es the r 

verunre in ig t n ich t d ie H ä n d e ( i s t ' n i c h t k a n o n i s c h ) ; das w i l l sagen , d a ß S c h e m u 6 l d e r 
M e i n u n g war , Es the r sei n ich t i m he i l igen G e i s t g e s a g t w o r d e n . ( D e r le tz te Satz 
spr ich t die a l l geme ine A n n a h m e aus , d a ß j e d e inspirierte Schr i f t in den K a n o n g e h ö r e 
u . j e d e kanon i sche Schrif t inspir ier t se i . ) A b e r S c h e m u ö l ha t d o c h g e s a g t : Es the r ist 
i m he i l igen Geis t g e s a g t w o r d e n ! 1 ( E r mein te ) , d ie Es ther ro l l e se i ( im he i l igen Ge i s t ) 
g e s a g t w o r d e n , dami t m a n s i e v o r l e s e , aber s ie se i n i ch t g e s a g t w o r d e n , u m auf
g e s c h r i e b e n ( d e m K a n o n e inver l e ib t ) z u w e r d e n . . . . W a s er ( S c h e m u ö l ) g e s a g t hat , 
en t spr ich t de r M e i n u n g d e s R . J e h o s c h u a i ( s . M e g 7 » , 19 in A n m . b; h iernach hä t te 
R . J e hoschua< w i e S c h e m u ö l w o h l d ie Inspirat ion, aber n ich t d ie Kanoniz i tä t d e s B u c h e s 
Es the r anerkannt) . — W i e e s sche in t , is t m a n in B a b y l o n i e n a u c h n o c h später über 
d ie Kanoniz i tä t de s B u c h e s Es the r v e r s c h i e d e n e r M e i n u n g g e w e s e n . Sanh 1 0 0 * : L e v i 
b . S c h e m u ö l u . R a b H u n a b . Chij ja r ichteten U m h ü l l u n g e n für d ie (hei l igen) B ü c h e r 
i m L e h r h a u s d e s R a b J ' h u d a ( f 2 9 9 ) her . A l s s ie an d ie Es ther ro l le k a m e n , s ag ten 
s i e : B e d a r f denn a u c h d i e se d e r U m h ü l l u n g e n ? ( D a m i t s te l l ten s ie d ie Zugehö r igke i t 
d e s B u c h e s Es the r zu d e n he i l igen Schri f ten in F rage . ) E r ( R a b J e h u d a ) s ag t e zu 
i h n e n : A u c h d iese W e i s e ( v o m B u c h Es the r z u sp rechen) e r sche in t w i e Epikurä i smus 
(Fre igeis tere i ) . 

€. Das Hohelied. — Von Beanstandungen des Hohenliedes hören 
wir, abgesehen von der Notiz in Aboth RN 1 (1*, 32), s. bei D Nr. 1 
S. 425 Anm. c, erst in verhältnismäßig später Zeit. R. Schimion b. Azzai 
(um 110) versichert, daß 72 Älteste seiner Zeit (d. h. der Gerichtshof 
in Jahne) das Hohelied für kanonisch erklärt haben; ob Angriffe gegen 
das Buch voraufgegangen waren, wird nicht mitgeteilt, s. Jad 3, 5 
bei ß S. 428 Anm. c . — R. iAqiba (f um 135) erklärt sogar Jad 3 ,5: 
„Das sei ferne, daß jemals ein Mensch in Israel über das Hohelied 
geteilter Meinung gewesen wäre, als ob dieses die Hände nicht ver
unreinigte (nicht kanonisch sei); denn die ganze Welt ist nicht soviel 
wert, wie der Tag, an welchem das Hohelied Israel gegeben worden 
ist; denn alle Kethubim (Hagiographen) sind Heiliges, aber das Hohe
lied ist Hochheiliges * ta^ng on'p. Und wenn man geteilter Meinung 
gewesen ist, so ist man nur über Qoheleth geteilter Meinung ge-

1 V g l . M e g 7 * . 8 5 : S c h e m u ö l ha t g e s a g t : W e n n i c h dor t (be i d e r V e r h a n d l u n g über 
d i e Inspirat ion des B a c h e s Esther , s. M e g 7* , 3 2 in A n m . c) g e w e s e n w ä r e , w ü r d e i ch 
e in W o r t g e s a g t haben , das v o r z ü g l i c h e r ist a l s j e n e a l l e ; denn e s h e i ß t : Sie b e 
s tä t ig ten u. s ie n a h m e n an Es th 9, 2 7 ; s ie bes tä t ig ten o b e n ( i m H i m m e l , näml i ch die 
V o r l e s u n g de r Es ther ro l le a m Pur imfes t ) , w a s s i e unten annahmen . (Daraus f o l g t d ie 
Inspirat ion de r Es ter ro l le . ) R a b a ( 3 5 2 ) ha t g e s a g t : Be i a l l j e n e n W o r t e n (in M e g 7 * 3 2 , 
s . A n m . c) g i b t e s eine W i d e r l e g u n g außer be i d e m S c h e m ö l s , be i d e m es k e i n e W i d e r 
l e g u n g g ib t . 

* Z u d i e s e m A u s s p r u c h d e s R . i A q i b a br ingt R El iazar b . iAzar ja ( u m 1 0 0 ) T a n c h B 
m x r § 1 ( 4 8 * ) f o l g e n d e s G l e i c h n i s : G l e i c h e inem K ö n i g , de r ein S e a W e i z e n n a h m 
u . e i n e m B ä c k e r übe rgab . E r s a g t e zu i h m : Ziehe m i r daraus s o u n d s o v i e l F e i n m e b l , 
soundsov ie l Sch ro tmeh l u . s o u n d s o v i e l K le i e . E b e n s o s ind a l l e K e t h u b i m Hei l iges , 
a b e r das Hohe l i ed is t H o c h h e i l i g e s . — Dasse lbe m i t A b w e i c h u n g e n T a n c h m s r 1 0 4 b ; 
M i d r H L Ein l . (81 * ) . — Ein andrer das H o h e l i e d ve rhe r r l i chender A u s s p r u c h aus 
j e n e r Ze i t findet s i ch M i d r H L 1, 2 ( 8 1 b ) : R a b b a n G a m l i ö l ( u m 9 0 ) s a g t e : D i e E n g e l 
d e s Diens tes haben e s (das H o h e l i e d ) g e s a g t : o'yirt v o , d. h . d a s Lied , w e l c h e s 
d i e Engel fürs ten B'iy d roben g e s a g t haben . 
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wesen." Doch fügt B. Jochanan, der Sohn eines J'hoschuai, der ein 
Sohwager des B. {Aqiba war, alsbald hinzu Jad 3 ,5 : „Wie die Worte 
des Ben iAzzai sind (s. oben B. Schimion b. iAzzai), so ist man ge
teilter Meinung gewesen u. so hat man entschieden." Es müssen also 
immerhin auch zur Zeit des R. {Aqiba verschiedene Meinungen über 
das Hohelied im Umlauf gewesen sein, wenn wir anch das -Nähere 
darüber quellenmäßig nicht kennen. Aus gelegentlichen Ausführungen 
kann man jedoch entnehmen, daß einzelne Kreise das Hohelied für 
ein rein weltliches Lied gehalten u. ihm deshalb jeden kanonischen 
Charakter abgesprochen haben, a Erst über die Schüler des R. iAqiba 
hören wir Näheres; R. Schimion u. R. J«huda halten an der Kanonizität 
des Hohenliedes fest, während R. Jose, beziehungsweise R. Melr (sämtlich 
nm 150) erklären, daß darüber Meinungsverschiedenheiten beständen, b 
Die Mischna hat dann durch Anerkennung der Kanonizität des Hohen
liedes allem Streit ein Ende gemacht, s. Jad 3,5 bei ß S. 429 Anm. h; 
ferner s. den Ausspruch des R. Schimion b. Mmasja (um 180) über 
das Hohelied TJad 2,14 (683) bei ß S. 429 Anm. g . 

O . TSanh 18,10 (483) u. Sank 101• Bar s. bei Mt 9,15 8. 516 Anm. aa. 
b. M e g 7», 27 s. bei <f S. 481 Anm. c; Jad 8, 5 s. bei ß 8. 429 Anm. e; M'g 7», 28 

s. bei ß S. 429 Anm. f. 
A n m e r k u n g : Strack, Einl. in das A T ' S. 189 urteilt (Iber die rabbinischen An

griffe gegen die Kanonizitftt einzelner Bucher des AT folgendermaßen: „Was die vielfach 
angefahrten thalmudischen Bestreitungen einzelner Schriften des alttestamentlichen 
Kanons betrifft, so zeigt sich in ihnen nirgends ein Zweifel an der Echtheit oder sonst 
eine Regung eigentlich kritischen Forschens; vielmehr machen die Debatten mehrfach 
den Eindruck, daß die Bedenken nicht erhoben wurden, um zur Ausschließung dieses 
oder jenes Buches zu führen, sondern nm widerlegt zu werden n. so die Autorität 
der heil. Bücher als absolut gesichert zu erweisen.* Uns scheint dieses Urteil dem 
Wortlaut der oben beigebrachten Zitate doch nicht voll gerecht zu werden. 

3. Zur Bezeichnung der Kanonizität eines Buches diente die in den 
vorstehenden Stellen öfters sich findende Wendung, daß das betreffende 
Buch die Hände verunreinige.1 Die Formel ist eigentümlich; es sei 
daher über ihre Entstehung folgendes bemerkt. Schab 13 b werden 
unter den 18 Verordnungen, die die Schule Schammais im Söller des 
Chananja b. Chizqijja b. Garon gegen die Hilleliten durchsetzte, auch 
diese genannt: „Folgende machen (durch Berührung) die Priesterhebe 
(für den Priester zum Genuß) untauglich: wer eine Speise aß, die 
ersten oder zweiten Grades unrein ist; wer (levitisch) unreine Flüssig
keiten trank;... ferner das (Bibel-)Buch ^r,on u. (unreine) Hände * — 
(Diese Aufzählung auch Jad 5,12.) Hiernach darf kein Priester Hebe 
essen, die unter andrem auch mit der heiligen Schrift in Berührung 
gekommen war; denn „das Buch" macht die Priesterhebe durch Be
rührung zum Genuß untauglich. Über den Grund dieser Bestimmung 

1 So Eduj 5, 3 bei ß S.427 Anm. a; Jad 8, 5 bei ß 8.428f. Anm. e u. e; M«g7* 26 
ebenda Anm. f; TJad 2,14 (683) ebenda Anm. g; Jad 8, 5 ebenda S. 429 Anm. h; 
M*g 7», 27 bei 0* S. 481 Anm. e u. M'g 7», 28 bei o* S. 482 Anm. e. 
Strack u. Billerbeek, ITT IV SS 
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heißt es dann weiter Schab 14*: „Warum haben unsre Lehrer für 
das (Bibel-)Buch Unreinheit festgesetzt (so daß durch seine Berührung 
Hebe unrein wird)? Rab Mescharscheja (um 350) hat gesagt: Weil 
sie (die Priester) anfanglich (im Tempelvorhof) Speisen aus der Hebe 
beim Torabuch aufzubewahren pflegten, indem sie sagten: Dieses ist 
Heiliges u. jene sind Heiliges (so möge Heiliges zu Heiligem kommen). 
Als man aber wahrnahm, daß das Torabuch dadurch in Gefahr kam 
beschädigt zu werden (etwa durch Mäuse, die von den Speisen an
gelockt wurden), setzten unsre Lehrer für dasselbe (das Torabuch) 
Unreinheit fest." — Die Bestimmung, daß die heiligen Schriften durch 
Berührung die Hebe unrein machen, hatte also den Zweck, das Bibel
buch vor Beschädigungen zu bewahren; denn durch jene Bestimmung 
zwang man die Priester, falls sie nicht um den Genuß ihrer Hebe
früchte kommen wollten, diese von den heiligen Schriften getrennt 
zu halten. Aber bei dieser Bestimmung blieb man noch nicht stehen. 
Es heißt endlich Jad 3,2: „Alles, was (durch Berührung) die Priester
hebe (für die Priester zum Genuß) untauglich macht, das verun
reinigt (durch Berührung) die Hände im zweiten Grade." Da aber 
die heilige Schrift zu den Dingen gehörte, die durch Berührung die 
Priesterhebe zum Genuß untauglich machten (s. oben Schab 13 b u. 14*), 
so gehörte sie nach Jad 3, 2 nun auch zu den Dingen, deren Be
rührung die Hände unrein machte, u. da unreine Hände nach 
dem obigen Zitat aus Schab 13 b die Hebe ebenfalls durch Berührung 
zum Genuß untauglich machten, so hatten die Priester nun doppelte 
Veranlassung, die heiligen Bücher auf das sorgfältigste zu verwahren, 
damit diese durch Berührung weder die Hebe ungenießbar noch die 
Hände unrein machten.1 Diese Bestimmungen betrafen aber nur die 
heiligen Schriften, während man von allen übrigen Büchern sagte, 
daß sie die Hände nicht verunreinigten, s. zB TJad 2,13 (683): „Die 
Evangelien u. die Bücher der Häretiker verunreinigen nicht die Hände; 
die Bücher des Ben Sira u. alle Bücher, die von da an u. weiter 
geschrieben worden sind, verunreinigen nicht die Hände." So hatte 
man zwei Klassen von Büchern, deren charakteristische Besonderheit 
darin lag, daß sie die Hände entweder verunreinigten oder nicht 
verunreinigten. Zur ersten Klasse gehörten die heiligen, als kanonisch 
anerkannten Bücher, zur zweiten die profanen Bücher. Damit war 
dann die formelhafte Bezeichnung der kanonischen Schriften als Bücher, 
die die Hände verunreinigen, von selbst gegeben. 

1 Ursprüng l i ch ha t s ich de r Satz , d a ß d ie he i l igen Schrif ten d ie H ä n d e verunre in igen, 
-wohl nur au f d ie i m T e m p e l v o r h o f bef indl ichen B i b e l e x e m p l a r e b e z o g e n ; später i s t 
e r dann a l l g e m e i n au f a l l e he i l igen B ü c h e r ausgedehn t w o r d e n . S o heifit e s T K e l 
B M 5 , 8 ( 5 8 4 ) : D a s T o r a b u c h d e s V o r h o f e s ( l ies n ? ; ? s tat t d a s nach außen (aus 
d e m V o r h o f he raus )kam, verunre in ig t die Hände , u7 n ich t b l o ß d a s T o r a b u c h d e s 
V o r h o f e s , sonde rn auch die N ' b H i m u . d ie e inze lnen Fünf te l de r T o r a u . ein andres 
B u c h ( v o n d e n K e t h u b i m ) , das dor t (in den T e m p e l ) h i n e i n g e k o m m e n (u. dadurch a l s 
k a n o n i s c h anerkannt ) war , verunre in ig t d ie H ä n d e . 
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II. Die Inspiration der heiligen Schrift. 
Mit dem Abschluß des alttestamentlichen Kanons1 sah sich die alte 

Synagoge vor die Aufgabe gestellt, die Verbindlichkeit ihrer kano
nischen Schriften durch den Nachweis ihres göttlichen Ursprungs 
sicherzustellen. Im großen u. ganzen hat über die göttliche Mitwirkung 
bei der Entstehung der heiligen Schriften weitgehende Übereinstimmung 
unter den jüdischen Autoritäten bestanden; abweichende Theorien waren 
wohl im Umlauf, aber ihr Anhängerkreis blieb ein beschränkter. Die 
folgenden Zeilen wollen einen kurzen Überblick über die verschiedenen 
Ansichten geben. 

Die alte Synagoge hat für die Hauptoffenbarung Gottes, für die 
im letzten Grund allein notwendige Offenbarung nur die Tora ( = 
Pentateuch) gehalten; alle übrigen Bücher des Kanons galten ihr als 
ein um der Sünde willen Hinzugekommenes.* Diese verschiedene 
Wertung der pentateuchischen u. der nichtpentateuchischen Bücher 
tritt auch in der Art u. Weise hervor, wie man diese Schriften auf 
ihren göttlichen Urheber zurückgeführt hat; dabei zeigt es sich, daß 
die Tora ganz anders göttlichen Ursprungs ist als alle übrigen Schriften 
des AT.s. 

A. Der göttliche Ursprung der Tora. 
Die alte Synagoge hat einstimmig die Präexistenz der Tora gelehrt. 

«Sieben Dinge, heißt es in der Bar Pes 54 a , sind erschaffen worden, 
bevor die Welt geschaffen wurde, nämlich die Tora, die Buße, das 
Paradies (Gan {Eden), die Hölle (Gehinnom), der Thron der Herrlichkeit, 
das (himmlische) Heiligtum u. der Name des Messias. Die Tora, denn 
es steht geschrieben Spr 8,22: Jahve hat mich (Weisheit = Tora) 
geschaffen als den Anfang seines Weges, als frühestes seiner Werke, 
vorlängst."8... — Daß man bei diesen Worten nicht etwa bloß an eine 
ideelle, sondern an die reale Präexistenz der Tora zu denken hat, zeigt 
GnRl,(2 b , 14): .Sechs Dinge gingen der Erschaffung der Welt vorauf: 
einige von ihnen wurden (wirklich) erschaffen, u. einige von ihnen stiegen 
in den Gedanken (Gottes) auf, um (dereinst) erschaffen zu werden. Die 
Tora u. der Thron der Herrlichkeit wurden (wirklich) erschaffen. Die 

1 Ü b e r den U m f a n g des a l t tes tament l ichen K a n o n s s. be i I, C S. 4 1 9 ff. 
* N e d 2 2 b : R a b A d ( d ) a b . Chanina (Chunja, D a l m a n : Choni j ja , i m 4 . Jahrh.) ha t 

g e s a g t : W e n n die Israel i ten n ich t gesünd ig t hätten, w ä r e n ihnen nur d ie fünf B ü c h e r 
d e r T o r a g e g e b e n w o r d e n u . das B u c h Josua , w e i l d i e ses d ie Schä tzung ( V e r t e i l u n g ) 
d e s L a n d e s Israel enthäl t . — D a s s e l b e s tark a b w e i c h e n d in Mid r Q o h 1 ,13 ( I 0 b ) . — 
A u s g l e i c h e n A n s c h a u u n g e n heraus s a g t R . Jochanan ( f 2 7 9 ) p M e g 1, 7 0 d , 5 1 : D i e 
N e b i ' i m u . d ie K ' t h u b i m w e r d e n dere ins t (in der mess ian i schen Zei t , in de r e s k e i n e 
Sünde m e h r g ib t ) aufhören ( ihre G e l t u n g ver l ie ren) , abe r die fünf B ü c h e r der T o r a 
w e r d e n dere ins t n ich t aufhören. W a s is t der Scbr i f tg rund ? „ J a h v e rede te . . . a m 
B e r g e . . . m i t g r o ß e r S t i m m e , u. s ie w i r d n ich t aufhören ( s o D t 5 , 1 9 n a c h d e m M i d r ) . 
W e i t e r e s s. bei M t 5 , 1 8 $ S. 2 4 5 - 2 4 7 . 

* D i e s e B a r ist of t , w e n n auch m i t manche r l e i A b w e i c h u n g e n wiede rho l t w o r d e n , 
s . b e i J o h 1 , 1 — 4 S. 3 5 8 Nr . 1; ebenda auch sons t ige B e l e g e für d ie P räex i s t enz de r 
T o r a . 

*8* 
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Tora, woher? Weil es heißt: Jahve hat mich geschaffen als den Anfang 
seines Weges" usw. wie oben Spr 8,22. (Die ganze Stelle s. bei Mt 
25,31 SB Nr. 1 S. 974.) Und um jeden Zweifel an dem realen Vor
handensein der Tora vor der Erschaffung der Welt zu nehmen, führt 
Midr Ps 90 § 12 (196") aus: Worauf war die (vorweltliche) Tora ge
schrieben? Mit schwarzem Feuer auf weißem Feuer (Feuer ist das 
Baumaterial im Himmel), u. sie ruhte auf dem Knie Gottes u. Gott 
saß auf dem Thron der Herrlichkeit. (Die ungekürzte Stelle s. bei 
Mt 25, 31 » Nr. 1 S. 974 f.) Nur über die Länge der Zeit, die die 
Tora der Weltschöpfung voraufgegangen war, herrschte Meinungs
verschiedenheit: die einen nannten 2000 Jahre, andre 974 Generationen.« 
Mit der Präexistenz der Tora war natürlich ihr göttlicher Ursprung 
von selbst gegeben; denn wenn sie allem Erschaffenem, auch der 
Erschaffung des Menschen voraufgegangen war, konnte sie nur ein 
Werk Gottes sein. Darin lag ihre alle übrigen heiligen Schriften über
ragende Bedeutung: während bei dem Entstehen dieser überall neben 
dem göttlichen Faktor menschliche Kräfte irgendwie mitgewirkt haben, 
ist die Tora ausschließlich ein Werk Gottes gewesen. Gott allein hat 
sie erdacht, Gott allein hat sie vor aller Zeit niedergeschrieben. Kein 
erschaffenes Wesen ist dabei sein Ratgeber u. sein Gehilfe gewesen. 
Erst diese Einzigartigkeit der Tora macht es verständlich, wenn alt
jüdische Autoren hier u. da die Worte der Tora in eine gewisse 
Gegensätzlichkeit zu den Worten der übrigen kanonischen Schriften 
bringen. So sagt R. Levi (um 300) im Namen des R. Chanina (um 225) 
Midr Ps 90 § 4 (194 b): »Die elf Psalmlieder, die Mose gesagt hat 
(nach der Tradition Ps 90—100), hat er in der Ordnung der Propheten 
(in der Abteilung der N'biiim) gesagt.5 Und warum sind sie nicht 
in der (von Mose aufgezeichneten) Tora aufgeschrieben worden? Weil 
das eine (die Tora) Worte der Tora u. das andre (die elf Psalmlieder) 
Worte der Prophetie (des inspirierenden Gottesgeistes) sind."6 (De 
«Worten der Prophetie" stehen hier „die Worte der Tora" gegenüber: 
das Charakteristische der ersteren ist, daß sie vom inspirierenden 
Gottesgeist durch ein menschliches Medium gesagt wurden; das Be
sondere der letzteren aber besteht darin, daß sie ohne Mitwirkung 
eines menschlichen Faktors ausschließlich von Gott gesagt u. in der 
Ewigkeit aufgeschrieben sind. Das hat der alten Synagoge so sehr 
als Glaubenssatz festgestanden, daß sie jedem Leugner dieser Wahr
heit das ewige Leben abgesprochen hat: „Dies sind die, welche keinen 
Anteil an der zukünftigen Welt haben: wer sagt: Es gibt keine Auf-

4 D a s Nähe re s. be i J o h 1 , 1 — 4 S. 3 5 4 f. A n m . a u . b. 
6 D i e P s a l m e n w e r d e n hier z u d e n N e br>im g e r e c h n e t g e m ä ß de r Zwei t e i lung d e s 

K a n o n s in G e s e t z u . P rophe ten , s. be i I, B Nr . 1 8. 4 1 5 f. fi 

* W i r haben o b e n n a c h der e d . B u b e r überse tz t ; andre A u s g a b e n l e sen z u m S c h l o ß 
n o c h : . M a n da r f W o r t e der T o r a n ich t un te rbrechen du rch W o r t e de r P rophe t i e 
( w e i l das e ine H e r a b m i n d e r u n g d e r He i l igke i t der T o r a bedeu ten w ü r d e ) . 



1 6 . E x k u r s : D e r K a n o n d e s A l t e n T e s t a m e n t s (IT, A Nr . 1) 437 

erstehung der Toten u. die Tora ist nicht von Gott u. der Frei
denker (Epikuräer)" Sanh 10,1. 

Die vorweltliche, von Gott niedergeschriebene Tora war nicht dazu 
bestimmt, dauernd bei Gott im Himmel zu bleiben, sondern sollte 
durch Vermittelung Moses in Israel eingepflanzt werden. Erst auf 
diesem Punkt kam für die alte Synagoge auch bei der Tora ein ver
mittelnder menschlicher Faktor in Betracht. Die Frage erhob sich: 
Wie ist die vorweltliche Tora zu einer innerweltlichen Tora, die Tora 
Gottes zur Tora Moses u. Israels geworden? Man sollte meinen, es 
hätte den jüdischen Gelehrten naheliegen müssen, zur Beantwortung 
dieser Frage auf den Inspirationsgedanken zurückzugreifen. Das ist 
jedoch nicht geschehen: wir lesen nirgends, daß die Tora durch Mose 
im heiligen Geist, im Geist der Inspiration gesagt worden sei, sondern 
es heißt immer: Die Tora ist gegeben worden. Weil die Tora seit 
Ewigkeit im Himmel fix u. fertig vorlag, darum brauchte sie auf 
Erden nur gegeben oder promulgiert zu werden. Aber wie? Man hat 
unterschieden zwischen den Zehn Geboten u. dem übrigen Teil der 
Tora. Nur der letztere ist Mose zur Übermittelung an Israel gegeben 
worden; dagegen sind die Zehn Gebote von Gott selbst mit lauter 
Stimme dem ganzen Volk Israel unmittelbar verkündigt worden. 

1. Die Offenbarung der Zehn Gebote an das Volk Israel. 
Die Offenbarung der Zehn Worte oder Gebote an das Volk hat man 

sich so gedacht, daß entweder ein Engel jedes von Gott laut ver
kündigte Gebot nahm u. es bei den einzelnen Israeliten zur Annahme 
herumreichte, oder daß jedes Gebot selbst bei Israel mit der Frage 
herumging, ob man es annehmen wollte oder nicht. Bei der Rückkehr 
der Gebote wurden sie dann von Gottes Finger in die ersten steinernen 
Tafeln eingraviert, oder sie gruben sich, wie eine andre Meinung 
lautet, von selbst ein.a Nur vereinzelt wird die Ansicht ausgesprochen, 
daß Gott nicht die sämtlichen Gebote, sondern nur die beiden ersten 
Ex 20, 2 u. 3 unmittelbar an das Volk gerichtet hahe.b 

a. M i d r H L 1, 2 ( 8 2 * ) : E r k ü ß t e m i c h m i t den K ü s s e n se ines M u n d e s ( so H L 1,2 
n a c h d e m Midr ) . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ba t g e s a g t : E i n E n g e l ha t das W o r t ( G e b o t ) 
v o n G o t t be i j e d e m e inze lnen G e b o t h inausge t ragen u . h e r u m g e h e n lassen be i e i n e m 
j e d e n v o n den Israel i ten u . z u i h m g e s a g t : W i l l s t du d i e ses G e b o t au f d i c h n e h m e n ? 
S o u n d s o v i e l R e c h t e l i egen darin, s o u n d s o v i e l Strafen l i e g e n darin, s o u n d s o v i e l V o r 
beugungsvorsch r i f t en l i egen darin, s o u n d s o v i e l G e b o t e l i e g e n darin, s o u n d s o v i e l S c h l u ß 
f o l g e r u n g e n v o m Le ich te ren a u f das S c h w e r e r e l i egen darin, soundsov ie l Lohnaus t e i l ung 
l i e g t darin. Sag t e dann d e r Is rae l i t z u i h m : J a l s o sp rach e r (der E n g e l ) we i t e r z u 
i b m : W i l l s t du d ie Got the i t d e s He i l i gen , gepr ie sen se i e r ! a n n e h m e n ? Sag te e r 
dann z u i h m : Ja, j a ! s o k ü ß t e er ihn so fo r t auf se inen M u n d . D a s i s t e s , w a s g e 
s c h r i e b e n s teh t : E s ist d i r g e z e i g t w o r d e n , d a m i t d u Vers t ändn i s hat tes t D t 4 , 8 5 , 
(geze ig t ) n ä m l i c h durch e inen A b g e s a n d t e n n-bv ( = E n g e l ) . D i e Rabb inen abe r s a g t e n : 
D a s G e b o t s e lbs t g i n g be i e i n e m j e d e n v o n den Israel i ten h e r u m u . sp rach zu i h m : 
W i l l s t d u m i c h au f d i ch n e h m e n ? S o u n d s o v i e l G e b o t e l i egen in mir , s o u n d s o v i e l 
R e c h t e l i e g e n in mir , s o u n d s o v i e l Strafen l i egen in mi r , s o u n d s o v i e l V o r b e u g u n g s 
m a ß r e g e l n l i egen in m i r u . s o v i e l G e b o t e u. s o v i e l Sch luß fo lge rungen v o m L e i c h t e r e n 
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a u f das S c h w e r e r e l i egen in mi r , B o u n n d s o v i e l Lohnaus te i lung l i eg t in mi r . A n t w o r t e t e 
e r d a n n : Ja , j a ! s o k ü ß t e ihn d a s G e b o t so fo r t au f se inen M u n d ( f o l g e n dre i un
ve r s t änd l i che W ö r t e r ) u. lehr te ihn T o r a . D a s is t e s , w a s gesch r i eben s t eh t : D a ß d u 
n i ch t v e r g e s s e s t d ie W o r t e , d ie de ine A u g e n g e s e h e n haben D t 4 , 9 , W o r t e , v o n denen 
de ine A u g e n g e s e h e n haben , w i e das W o r t ( G e b o t ) m i t dir g e r e d e t h a t . . . . W i e 
g i n g das G e b o t aus G o t t e s M u n d a u s ? R . Sch imion b . Jocha i ( um 150) u . d ie R a b b i n e n . 
R . Schimcon b . Jocha i s a g t e : E s (näml i ch D t 3 3 , 2 : V » n se iner R e c h t e n her w a r ihnen 
F e u e r d e s Gese tzes ) lehr t , d a ß das G e b o t v o n de r R e c h t e n G o t t e s n a c h de r l inken 
Se i t e de r ( v o r ihm a m Sinai s t ehenden ) Israeli ten h i n a u s g i n g ; dann g i n g e s r ings 
u m das L a g e r I s rae ls ach tzehn M i l i m G e v i e r t herum u . keh r t e r ings v o n de r r ech t en 
Se i t e der Israel i ten z u r ü c k a u f d i e l i nke Sei te G o t t e s , u . G o t t n a h m es v o n s e m e r 
R e c h t e n (man so l l t e e rwar t en : m i t se iner R e c h t e n ode r w i e Siphre anf se ine R e c h t e ) 
u . g rav ie r te e s in d ie (be t re f fende) Ta fe l (von Stein) ein, u . se ine S t i m m e g i n g v o n 
d e m e inen E n d e der W e l t b i s z u m andren, u m zu erfüllen, w a s g e s a g t i s t : D i e 
S t i m m e J a h v e s hau t ( b e i m E ingrav ie ren der Zehn G e b o t e ) Feuer funken h e r v o r P s 2 9 , 7 . 
( D i e s e Aus führung d e s R . Sch imion a n o n y m in S D t 3 3 , 2 § 3 4 3 , B l . 1 4 3 » , 2 7 ) . D i e 
R a b b i n e n abe r s a g t e n : W i e , g i b t e s denn e ine l i nke Sei te o b e n (be i G o t t ) ? S teht 
n ich t g e s c h r i e b e n : De ine R e c h t e , J a h v e , der d u d i ch verher r l i ch t has t du rch Kraft , 
de ine R e c h t e ? E x 15, 6 . V i e l m e h r g i n g das G e b o t aus d e m M u n d e G o t t e s aus v o n 
se ine r R e c h t e n hin auf d ie r e c h t e Sei te der I s rae l i t en ; dann g i n g e s r ings u m das 
L a g e r Is rae ls ach tzehn Mi l i m G e v i e r t he rum u . keh r t e rings v o n de r r ech ten Sei te 
d e r Israel i ten zurück au f d ie l i n k e Sei te Go t t e s , u . G o t t n a h m es v o n se iner R e c h t e n 
( s . o b e n ) u. g rav ie r te e s in d ie (betreffende) Ta fe l e in , u . se ine S t i m m e g i n g v o n d e m 
e inen E n d e der W e l t b i s z u m andren, w i e es h e i ß t : D i e S t i m m e J a h v e s haut Feuer
funken aus P s 2 9 , 7 . R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t g e s a g t : R . C h e l b o (um 3 0 0 ) ha t m i c h 
g e l e h r t : D a s G e b o t s e l b s t b a t s i ch v o n se lbs t e ingravier t , u . a l s e s s i ch e ingravier te , 
g i n g se ine S t i m m e v o n d e m e inen E n d e der W e l t b i s z u m andren, w i e e s he iß t : D i e 
S t i m m e J a h v e s hau t Feue r funken aus P s 2 9 , 7. I c h s ag t e zu R . C h e l b o : S iehe , e s 
s t eh t d o c h g e s c h r i e b e n : G e s c h r i e b e n v o n Go t t e s F inge r ( a l so n ich t e ingravier t v o n 
se lbs t ) E x 3 1 , 1 8 f.! E r sprach zu m i r : E rwürge r , me ins t du e t w a (mi t de inem Ein
w a n d ) m i c h zu e r w ü r g e n ? I ch sag te zu i h m : A b e r w a s he iß t denn das , w a s g e 
schr ieben s teh t : Steintafeln, gesch r i eben v o n G o t t e s F i n g e r ? E x 3 1 , 1 8 . E r an twor te te 
m i r : W i e ein Schüler , w e l c h e r schre ib t , u . sein Lehre r l e n k t se ine Hand . — Ferner 
s . M e k h E x 2 0 , 18 ( 7 8 b ) be i 2 K o r 3, 7 S. 5 0 8 A n m . s. — Ü b e r d ie be iden Gese tzes 
tafeln u. das E ingrav ie ren d e r Z e h n G e b o t e s. ausführl ich b e i 2 K o r 3 , 7 $ S. 5 0 2 — 5 1 3 ; 
übe r d ie M i t w h k u n g de r E n g e l be i der G e s e t z g e b u n g s. Ga l 3 , 1 9 89 S. 5 5 4 ff. 

b. Hora j 8 a , 4 4 : R . J i schmaie l ( t u m 135) hat g e s a g t : I ch (bin J a h v e dein Got t ) 
u . : N i c h t so l l s t du haben ( e i n e n andren G o t t außer mi r ) E x 2 0 , 2 u. 3 haben s ie aus 
d e m M u n d e der A l l m a c h t g e b o r t II P e s i q R 2 2 ( 1 1 1 » ) : W i e v i e l e W o r t e ( = G e b o t e ) 
haben d ie Israel i ten aus d e m M u n d e der A l l m a c h t g e h ö r t ? R . J e h o s c h u a i b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) s a g t e : Z w e i W o r t e , u . d ie Rabb inen s a g t e n : A l l e (zehn) W o r t e haben die 
Israel i ten aus d e m M u n d e d e r A l l m a c h t gehör t . W a s s teh t nach a l len W o r t e n ( G e 
b o t e n ) g e s c h r i e b e n ? Sie sp rachen z u M o s e : R e d e du m i t uns u . w i r w o l l e n h ö r e n ; aber 
n i ch t m ö g e G o t t m i t u n s reden , d a m i t w i r n ich t s te rben E x 2 0 , 19. ( A u s de r S te l lung 
d iese r W o r t e hinter d e n Z e h n G e b o t e n wi rd g e s c h l o s s e n , d a ß das V o l k s ie e rs t g e 
s p r o c h e n hat, n a c h d e m e s d i e s ämt l i chen G e b o t e aus G o t t e s M u n d v e r n o m m e n hatte.) 
W a s ha t R . J e h o s c h u a i b . L e v i da rauf e r w i d e r t ? E r w a r andrer Me inung , w e i l es 
k e i n Früher u . ke in Später in d e r T o r a g ib t . (D ie R e i h e n f o l g e d e r e inze lnen Schrift
abschni t te entspr icht n ich t i m m e r der c h r o n o l o g i s c h e n F o l g e d e s in ihnen Ber ich te ten ; 
w e n n a l so E x 2 0 , 19 auch h in te r d e n Zehn G e b o t e n steht , s o k a n n e s zei t l ich d o c h 
se inen P la tz s c h o n hinter E x 2 0 , 3 h a b e n . ) . . . R . i Azar ja ( u m 3 8 0 ) u . R . J e h u d a b . Schimion 
(um 3 2 0 ) h a b e n i m N a m e n d e s R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( so l i es ! ) g e s a g t : D i e T o r a hat 
u n s M o s e g e b o t e n a ls E rbgu t de r G e m e i n d e J a k o b s D t 3 3 , 4 . D i e ganze T o r a ( -
Pen ta t euch ) enthäl t 6 1 3 G e b o t e , u . der Zah lenwer t de s W o r t e s m i n be t räg t nur 6 1 1 ; 
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7 Dahe r . H a l a k h a v o n M o s e v o m Sinai" = ural te t radi t ionel le Satzung. 

a l s o b a t M o s e nur 611 G e b o t e zu uns g e r e d e t ; (d ie be iden ers ten abe r : ) I c h (b in 
J a h v e dein G o t t ) u n d : D u so l l s t n i ch t haben (einen andren G o t t a u ß e r mi r ) E x 2 0 , 2 u . 3 
h a t n ich t M o s e ( sondern G o t t se lbs t ) mi t u n s g e r e d e t — Para l l e len : Mid r H L 1, 2 
( 8 2 » , 1 2 . 3 1 ) ; in E x R 3 3 ( 9 4 « ) u . M a k 2 3 b , 3 6 fuhren R . S imla i ( u m 2 5 0 ) , b e z w . R a b 
H a m n u n a ( u m 2 9 0 ) d e n B e w e i s aus d e m Z a h l e n w e r t v o n n - n r ; a n o n y m l ies t m a n 
d i e Ausfuhrung in P i rqe RE1 4 1 g e g e n E n d e ; in E x R 4 2 ( 9 8 d ) nur d i e M e i n u n g d e s 
R . J eho8chuai b . L e v i . 

2. Die Offenbarung der Hauptmasse der Tora an Mose. 
Nur einmal ist, soweit wir sehen können, in der älteren Zeit, u. 

zwar von R. iAqiba (f um 135), der Nachweis versucht worden, daß 
die Tora auf Offenbarung an Mose ruhe.a Aber wenn dieser Versuch 
auch vereinzelt geblieben ist, so stand doch die Überzeugung all
gemein fest, daß Mose kein Wort in der Tora nach seinem eigenen 
Gutdünken gesagt habe, sondern daß die ganze Tora ihm von Gott 
gegeben sei.b Nur über das Wie? ihrer Offenbarung waren die Mei
nungen geteilt. Drei Ansichten gingen hier nebeneinander einher: 
a. Gott hat Mose die Tora mündlich gelehrt, wie ein Lehrer seinen 
Schüler lehrt; ß . Gott hat Mose die Tora schriftlich gegeben; y. Gott 
hat Mose die Tora in die Feder diktiert. 

a. S D t 14, 7 § 102 ( 9 4 b ) : N u r d ieses dürft ihr n i ch t e s sen D t 1 4 , 7 . W i e , w a r denn 
M o s e ein J äge r smann o d e r e in Schu tze (daß er a l l d ie z o o l o g i s c h e n Kenn tn i s se b e s a ß , 
d ie er D t 1 4 , 3 ff. an d e n T a g g e l e g t h a t ) ? V o n h ier b a t m a n e ine W i d e r l e g u n g der
j e n i g e n , w e l c h e s a g e n : D i e T o r a ist n ich t v o m H i m m e l ( v o n G o t t ) . — D a M o s e j e n e 
spez ie l len Kenntn i sse v o n d e r T i e r w e l t n i ch t aus s i ch se lbs t haben konn te , s o m ü s s e n 
s i e i h m durch Offenbarung zutei l g e w o r d e n sein . — cAqibas B e w e i s später i m M u n d e 
d e s R a b Ghanan b . R a b b a ( u m 2 5 0 ) Chul 6 0 b . 

b. S D t 1, 6 § 5 ( 6 6 b ) : J a h v e unser G o t t ha t z u u n s a m H o r e b f o l g e n d e r m a ß e n 
g e r e d e t D t 1 ,6 . E r ( M o s e ) sprach zu ihnen : N ich t aus m i r s e l b s t r ede i ch zu euch , 
sonde rn aus d e m M u n d e G o t t e s r ede i ch z u e u c h . || Sanh 9 9 » B a r : D e n n d a s W o r t 
J a h v e s hat er ve rach te t N u 1 5 , 3 1 , das is t der , w e l c h e r s a g t : D i e T o r a i s t n ich t v o m 
H i m m e l ( v o n Got t ) . U n d auch w e n n er s a g t : D i e g a n z e T o r a is t v o m H i m m e l m i t 
A u s n a h m e d ieses V e r s e s , d e n n ich t Got t , sondern M o s e aus s e i n e m e igenen M u n d e 
g e s a g t hat, s o g i l t v o n i h m : D a s W o r t J a h v e s hat e r ve rach te t ! U n d auch w e n n e r 
s a g t : D i e ganze T o r a ist v o m H i m m e l mi t A u s n a h m e dieser ( o d e r j e n e r ) F o r s c h u n g , 
d i e se r ( o d e r j e n e r ) S c h l u ß f o l g e r u n g aus d e m Le ich te ren au f d a s S c h w e r e r e , d i e ses 
( o d e r j e n e s ) A n a l o g i e s c h l u s s e s , s o g i l t v o n i h m : D a s W o r t J a h v e s hat e r ve rach te t ! — 
D i e Bar o h n e d e n n ich t zu ihr g e h ö r e n d e n Sch lußsa tz s t a m m t aus S N u 1 5 , 3 1 § 1 1 2 ( 3 3 » ) . 

a. Gott hat Mose die Tora gelehrt. — Das ist die herrschende An
nahme gewesen.a Des näheren ging dann die Meinung dahin, daß 
Gott Mose nicht bloß die Tora selbst, sondern zugleich auch die un
zähligen Gesetzesbestimmungen (Halakhoth) gelehrt habe, wie sie aus 
den Satzungen der Tora herzuleiten seien.b Die Tora selbst schrieb 
Mose auf, wie er sie von Gott gelernt hatte, das ist die „schriftliche 
Tora" an^aiö rrrta;C dagegen durfte er die aus der Tora herzuleitenden 
Halakhoth nicht aufzeichnen.d Sie sollten Israels Geheimnis bleiben 
u. als „mündliche Tora" rm *>yaä rryin« sich auf dem Wege der Tradi
tion von einem Geschlecht auf das andre forterben.7 Umstritten war 
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nur die Offenbarungsstätte: nach R. Jischmaiel (f um 135) sollten 
die allgemeinen Gesetze auf dem Sinai, dagegen die speziellen in 
der Stiftshütte Mose gesagt worden sein, während R. iAqiba (f um 135) 
die ganze Tora auf dem Sinai gesagt u. dann noch zweimal in der 
Stiftshütte u. in den Steppen Moabs wiederholt werden läßt.« 

a. N e d 3 8 * : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : A n f ä n g l i c h lernte M o s e d ie T o r a (aus 
Go t t e s M u n d ) , aber e r v e r g a s s ie w i e d e r ( s . d ie g a n z e S te l l e i m fo lgenden A b s c h n i t t ß 
A n m . a E n d e . II T a n c h B a e n -a § 19 ( 6 0 » ) : E r w a r do r t b e i J a h v e v ie rz ig T a g e 
E x 3 4 , 2 8 ; er ( M o s e ) le rn te T o r a be i T a g e u . e rk lär te s ie de s N a c h t s für s ich al lein. | | 
E x R 47 ( 1 0 1 d ) : G o t t sprach zu M o s e , a ls d ieser d i e T o r a aus G o t t e s M u n d ge le rn t 
ha t t e : L e h r e s i e d ie Israel i ten. — D a s s e l b e T a n c h B KWP «9 § 17 ( 5 8 b ) . — Eine g r o ß e 
R o l l e b e i der U n t e r w e i s u n g M o s e s l äß t der M i d r d e n Anschauungsun te r r i ch t spie len, 
d e n i h m G o t t e r te i l te ; d ie B e l e g e be i H e b r 8 , 5 83 S. 7 0 2 ff.8 

b. p P e a 2 , 1 7 * 4 8 : R . J ^ o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : . . . Schrift , Mischna , 
T a l m u d u . A g g a d a , j a s o g a r w a s ein schar fs inniger Schü le r dere ins t v o r s e inem Lehre r 
vo r t r agen wi rd , is t bere i t s M o s e au f d e m Sinai ( v o n G o t t ) g e s a g t w o r d e n . — Para l le len 
p M e g 4 , 7 4 d , 2 2 ; p C h a g 1, 7 6 d , 2 8 . | | T a n c h B «M>P -3 § 17 ( 5 8 b ) : A l s G o t t k a m , d i e 
T o r a zu g e b e n , s ag t e er s ie M o s e d e r R e i h e n a c h : d ie Schrif t , d ie Mischna , d ie A g g a d a 
u . d e n T a l m u d ; denn e s h e i ß t : U n d G o t t r e d e t e a l l e d iese W o r t e E x 2 0 , 1 ( . a l l e * 
abso lu t = a l l es , w a s in M i s c h n a , H a g g a d a u. T a l m u d g e s a g t w e r d e n k a n n ) ; j a s e lbs t 
w a s ein scharfs inniger Schü le r Beinen Lehre r f ragen wi rd , h a t G o t t M o s e in j e n e r 
S tunde g e s a g t . — D a s s e l b e E x R 4 7 ( 1 0 1 d ) . II T a n c h *vn -a 1 1 8 b : Be i T a g e lehr te 
G o t t M o s e d ie ge sch r i ebene T o r a u . d e s N a c h t s m ü n d l i c h d i e t radi t ionel le Leh re . | | 
T a n c h B D-tstn» § 10 ( 1 6 b ) : R . S imla i ( um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : 6 1 3 G e b o t e s ind d e m 
M o s e a u f d e m Sinai g e s a g t w o r d e n . * 

C. D ie A u s d r ü c k e . sch r i f t l i che* u. . m ü n d l i c h e " T o r a w e r d e n s c h o n v o n S c h a m m a i , 
d e m A l t e n ( u m 8 0 v . Chr.) , gebrauch t , s. S c h a b 8 1 * bei M t 2 3 , 1 5 S. 9 3 0 A n m . w. 

d. P*s iqR 5 ( 1 4 b ) s. be i M t 1 3 , 1 1 S. 6 5 9 A n m . a. | | p P e a 2 , 1 7 * 4 0 : (Hät te i ch 
i h m die M e n g e me ine r T o r a aufgeschr ieben , s o w ä r e n s ie w i e ein F r e m d l i n g geach t e t 
w o r d e n H o s 8, 12 . R . A b i n ( I . , u m 3 2 5 ; I L , u m 3 7 0 ) b a t g e s a g t : W e n n i c h di r ( Is rae l ) 
d ie Mehrhe i t me ine r T o r a ( = die m ü n d l i c h e T o r a ) au fgeschr i eben hät te , wä ren s ie 
(d ie Israel i ten) n i ch t w i e de r F r e m d l i n g g e a c h t e t w o r d e n ? W a s wäre für e in Unter 
s c h i e d z w i s c h e n uns u. d e n V ö l k e r n ? D i e s e ho len ihre B ü c h e r he rvo r u . j e n e h o l e n 
hre B ü c h e r hervor , d i e se h o l e n ihre P e r g a m e n t e h e r v o r u . j e n e ho len ihre Perga
m e n t e he rvo r (um aus ihren he i l igen Schri f ten d e n gö t t l i chen Ursprung ihrer Re l i g ion 
zu b e w e i s e n . D a bes i tz t nun Is rae l an se iner m ü n d l i c h e n T o r a ein Gu t , w i e e s 
d ie V ö l k e r n i ch t aufzuweisen haben . D e r A u s s p r u c h ha t e ine p o l e m i s c h e T e n d e n z 
g e g e n den A n s p r u c h de r Chris ten, G o t t e s V o l k zu sein ) | | E x R 4 7 ( 1 0 1 d ) : ( A l s M o s e 
Mischna , T a l m u d u . A g g a d a aus G o t t e s M u n d ge l e rn t hat te u. G o t t z u i h m s a g t e : 
L e h r e e s d ie Is rae l i ten!) sp rach M o s e v o r i h m : H e r r d e r W e l t , i ch w e r d e e s v o r 
ihnen aufschre iben . E r an twor t e t e i h m : I c h w i l l e s ihnen n ich t schr i f t l ich g e b e n , 
w e i l e s kund v o r m i r ist, d a ß d ie V ö l k e r de r W e l t übe r s i e dere ins t he r r schen u . 
e s ihnen fo r tnehmen w e r d e n , u . s i e w e r d e n unter d e n V ö l k e r n ve rach t e t se in . V i e l m e h r 
w i l l i c h ihnen d ie Schrif t schr i f t l ich g e b e n , aber die M i s c h n a u . den T a l m u d u . d ie 
H a g g a d a wi l l i c h ihnen m ü n d l i c h g e b e n . W e n n dann d ie V ö l k e r de r W e l t k o m m e n 
w e r d e n u . s i e unter jochen, s o w e r d e n s ie (durch d ie m ü n d l i c h e T o r a ) v o n ihnen g e 
t rennt se in . E r sprach z u m P r o p h e t e n : W e n n i c h i h m d ie M e n g e me ine r T o r a auf-

8 Z u d e n dor t gebrach ten Para l le len kann m a n h inzufügen : p S c h e q 1, 4 6 b , SO; 
M e n 2 9 * 2 8 . 3 3 ; P ° s iq 1 9 * ; 2 0 b ; P*s iqR 10 ( 4 0 * . 4 1 * ) ; 16 ( 8 4 b ) ; L v R 13 ( U 4 b ) ; T a n c h 
KWP -a 1 1 2 b ; MOS 1 9 7 b ; T a n c h B K Q P -a § 7 ( 5 4 b ) ; Mid r P s 91 § 1 ( 1 9 8 * ) . 

9 Zur Einte i lung d ieser 6 1 8 G e b o t e in 2 4 8 G e b o t e u . 8 6 5 V e r b o t e s. be i M t 2 2 , 8 6 
S. 9 0 0 . 
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schr iebe» s o w ä r e n s i e w i e ein F r e m d e r g e a c h t e t H o s 8 , 1 2 . W a s w e r d e i c h ihnen 

t u n ? I c h g e b e ihnen d ie Schrif t schr i f t l ich , abe r d ie MiBchna u . d e n T a l m u d u . d ie 

H a g g a d a münd l i c h . — E i n e Pa ra l l e l e s . T a n c h B Ken § 17 ( 5 8 b ) . 

e. So fa 3 7 b B a r : R . J i schmaie l s a g t e : D i e a l l g e m e i n e n G e s e t z e s ind an f d e m Sinai 

g e s a g t w o r d e n , abe r d ie spez ie l l en i m Offenbarungszel t . R . i A q i b a s a g t e : D i e a l l 

g e m e i n e n u . d ie spez ie l len G e s e t z e s ind au f d e m Sinai g e s a g t w o r d e n , 1 0 dann w u r d e n 

s i e w iede rho l t i m Offenbarungszel t n . z u m dr i t t enmal in d e n S teppen M o a b s g e s a g t . 1 1 — 

i A q i b a s A n s i c h t ha t s i c h Bpäter R . El iazar ( um 2 7 0 ) a n g e s c h l o s s e n , w e n n e r L v R . 1 

( 1 0 6 * ) s a g t : O b w o h l d ie T o r a a l s Zaun (zur E insch ränkung wi l lkü r l i chen H a n d e l n s ) 

I s rae l v o m Sinai g e g e b e n w a r , s o w u r d e n s i e i h r e twegen d o c h e rs t bestraft , a l s s i e 

i m Offenbarungszel t w i e d e r h o l t w a r . Ein G le i chn i s . G l e i c h e iner V e r o r d n u n g , d ie auf

g e s c h r i e b e n n. un ters iege l t u . in e ine Stadt g e b r a c h t w a r ; d ie E i n w o h n e r de r S tad t 

w e r d e n i h r e twegen erst bestraft , w e n n s i e ihnen an e i n e m öffent l ichen O r t de r S tadt 

k l a r u . deu t l ich mi tge te i l t i s t : s o w u r d e n a u c h d ie Israel i ten, o b w o h l ihnen d i e T o r a 

v o m Sinai g e g e b e n war , i h r e t w e g e n ers t bestraft , a l s s i e ihnen i m Offenbarangsze l t 

w i e d e r h o l t w o r d e n war . D a s i s t e s , w a s geschr i eben s t e h t : B i s i c h ihn in d a s H a u s 

m e i n e r Mut te r b rach te u s w . H L 3 , 4 ; „ i n das H a u s m e i n e r Mutter*, das i s t d e r 

S ina i ; „ in d ie K a m m e r m e i n e r Gebärer in* H L 8 , 4 , d a s ist das Offenbarungsze l t ; d e n n 

v o n dor t erhiel ten die Israel i ten B e f e h l unter Be lehrung . 

ß . Gott hat Mose die Tora schriftlich gegeben. — Genauer dachte 
man sich das entweder so, daß zugleich mit den Zehn Geboten auch 
der übrige Inhalt der Tora auf den beiden steinernen Gesetzestafeln 
Mose schriftlich übergeben worden sei,a oder so, daß Gott das vor
weltliche Toraexemplar Mose zur Abschrift überlassen habe.b 

a. M i d r H L 5 , 1 4 ( 1 2 0 * ) : Chananja, der Brude r sohn d e s R . J e h o s c h u a i ( u m H O ) , 
ha t g e s a g t : Z w i s c h e n den e inze lnen W o r t e n ( G e b o t e n a u f den s te inernen Gese t ze s 
t a f e l n ) 1 * waren d ie P a r a s c h e n (Abschn i t t e ) u . d ie E i n z e l b e s t i m m u n g e n (Subt i l i tä ten) 
d e r T o r a aufgeschr ieben . W e n n R . Jochanan ( f 2 7 9 ) d ie Schrif t erklär te u . an d i e sen 
V e r s k a m : „ V o l l w i e d a s M e e r " ( s o wird « r s - r a D - K V I M H L 5 , 1 4 gedeu te t , s . d a s 
n ä c h s t e Zitat) , pf legte e r zu s a g e n : S c h ö n ha t u n s d e r Brude r sonn d e s R . J e h o s c h u a i 
g e l e h r t : W i e j e n e W e l l e n o-V; (Deu tung v o n a ^ V a H L 5 , 1 4 ) z w i s c h e n d e n e inze lnen 
g r o ß e n W e l l e n k l e ine W e l l e n haben , s o w a r e n z w i s c h e n den e inze lnen W o r t e n ( G e 
b o t e n ) d ie Pa raschen u. die E inze lbe s t immungen (Subt i l i tä ten) de r T o r a au fgeschr i eben , 
„ v o l l w i e d a s M e e r " , d a s ist d e r T a l m u d , der w i e d a s g r o ß e M e e r ist. — D i e Pa ra l l e l e 
p S o t a 8 , 2 2 d , 17 ( = p S c h e q 6 , 4 9 a , 5 2 ) : Chananja, d e r Brudersohn d e s R . Jehoschuai , 
s a g t e : Z w i s c h e n den e inze lnen W o r t e n ( G e b o t e n au f d e n s te inernen Gese t zes t a f e ln ) 
s t anden d ie E inze lbes t immungen (Subt i l i tä ten) u. d i e B u c h s t a b e n ( = d e r W o r t l a u t ) 
d e r T o r a , „ v o l l w i e das M e e r " , w i e d a s g r o ß e M e e r . W e n n R . Sch imion b . L a q i s c h 
( u m 2 5 0 ) an d iese Schr i f ts te l le k a m , pflegte er z u s a g e n : S c h ö n ha t m i c h Chananja, 
de r Brudersohn d e s R . J e hoschua<, ge l eh r t : W i e d i e se s M e e r z w i s c h e n d e n e inze lnen 
g r o ß e n W e l l e n k l e ine W e l l e n hat , s o w a r e n z w i s c h e n den e inze lnen W o r t e n ( G e b o t e n ) 
d i e E inze lbes t immungen (Subt i l i tä ten) u . die B u c h s t a b e n ( W o r t l a u t ) der T o r a , — D i e 
A n g a b e in d iese r S te l le , d a ß s i ch R . Sch imion b . L a q i s c h d ie M e i n u n g d e s Bruder
s o h n e s R . J °hoschua i s zu e igen g e m a c h t habe , i s t s c h w e r l i c h richtig, w e i l ande rwe i t i ge 
A u s s p r a c h e d e s R . S c h i m i o n b . L . ( s . d ie f o l g e n d e A n m . b) d e m wide r sp rechen . D a 
g e g e n l i egen v o n R . Jochanan , de r n a c h d e m ers ten Zi ta t (Mid r H L 5 , 1 4 ) d e m Chananja, 

1 0 N a c h Bache r , T a n n 1 « , 3 0 8 , wi l l i A q i b a mi t s e i n e m W o r t d ie G l e i c h w e r t i g k e i t 
a l l e r Einzelhei ten de r pen ta teuch i schen G e s e t z e h e r v o r h e b e n . 

1 1 D i e s e Meinungsve r sch iedenhe i t z w i s c h e n R . J i s chma ie l u . R . i A q i b a m a c h t s i c h 
a u c h in ihrer K o n t r o v e r s e M e k h E x 2 1 , 1 ( 8 1 b , 1) ge l t end . 

" N a c h E x R 4 6 ( 1 0 1 b ) — s. d ie S te l le be i 2 K o r 3 , 7 S. 5 1 2 f. A n m . pp — w u r d e n 
d a m i t d ie z w e i t e n s te inernen T a f e l n g e m e i n t se in . 
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d e m Brudersohn d e s R . J ' ho schua i , z u g e s t i m m t hat , in de r T a t auch s o n s t Aus füh rungen 
v o r , d i e s i ch m i t de r M e i n u n g d e s Chananja d e c k e n . S o he iß t e s M e g 1 9 b : R . Chi j ja 
b . A b b a (um 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J o c h a n a n h a b e g e s a g t : W a s bedeute t , w a s ge sch r i eben 
s t e h t : Und au f ihnen (den b e i d e n s te inernen Ta fe ln ) s tand e s g e m ä ß a l l d e n W o r t e n , 
d i e J a h v e mi t e u c h au f d e m B e r g e g e r e d e t h a t ? D t 9 , 1 0 . D a s lehrt , d a ß G o t t M o s e 
g e z e i g t ha t d ie Subti l i täten d e r T o r a u . d ie Subt i l i tä ten d e r Schr i f tgelehr ten u . w a s 
d i e Schr i f tgelehr ten dere ins t n e u einführen w e r d e n . U n d w a s i s t d a s ? D i e V o r l e s u n g 
de r Es ther ro l le . || N e d 8 8 * : R . J o c h a n a n ha t g e s a g t : A n f ä n g l i c h le rn te M o s e d ie T o r a 
( aus G o t t e s M u n d ) ; a b e r e r v e r g a ß s ie w iede r , b i s s ie i h m a ls G e s c h e n k g e g e b e n 
w u r d e , w i e e s he iß t : E r g a b an M o s e d ie be iden Tafe ln , a l s er aufgehör t hat te , m i t 
i b m zu r eden E x 3 1 , 1 8 . — D i e T o r a , d ie M o s e v e r g e b l i c h aus G o t t e s M u n d e zu 
le rnen ve r such te , umfaß te i m Sinne d e s R . J o c h a n a n natür l ich n ich t b l o ß d i e Zehn 
G e b o t e , sondern d a s g e s a m t e Gese tzesmate r ia l de s Pen ta t euchs . W e n n dahe r d iese 
T o r a s ch l i eß l i ch a u f den be iden T a f e l n g e s c h e n k w e i s e über lassen wi rd , s o l i eg t darin, 
g a n z w i e e s Chananja, der Neffe d e s R . J e hoschua i , g e m e i n t hat te , d a ß die Steintafeln 
m e h r a l s d ie Zehn G e b o t e , n ä m l i c h d a s g a n z e pen ta teuch i sche G e s e t z enthal ten haben . 

b . D t R 3 ( 2 0 0 d ) : R e s c h L a q i s c h ( = R . Sch imion b . Laq i sch , u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : 
A l s M o s e d ie T o r a sch r i eb , empf ing er d e n G l a n z d e s A n g e s i c h t s ( s . E x 3 4 , 2 9 ) . A u f 
w e l c h e W e i s e ? R e s c h L a q i s c h ha t g e s a g t : V o n d e r T o r a , d ie M o s e g e g e b e n wurde , 
w a r d a s P e r g a m e n t v o n w e i ß e m F e u e r ; s ie w a r g e s c h r i e b e n m i t s c h w a r z e m F e u e r 
u . un te r s iege l t m i t Feuer u . e ingehü l l t in Feue r . A l s er abe r sch r i eb ( v o n j e n e r 
h i m m l i s c h e n Urschrif t A b s c h r i f t n a h m ) , w i s c h t e e r das Schre ibrohr in s e i n e m Haar 
aus , u . d a v o n empf ing er d e n G l a n z d e s A n g e s i c h t s . — E b e n s o w e r d e n die Strahlen 
d e s G lanzes in M o s e s A n g e s i c h t e rk lär t E x R 4 7 ( 1 0 2 » ) , s . d ie S te l l e n e b s t Para l l e len 
be i 2 K o r 3, 7 S. 5 1 4 N r . 2 , b . — V o n d e m M o s e zur A b s c h r i f t über lassenen Tora 
e x e m p l a r s a g t R . Sch imion b . L a q i s c h w e i t e r pSo ta 8 , 2 2 d , 2 7 : V o n de r T o r a , d ie G o t t 
( d e m M o s e ) g a b , w a r das P e r g a m e n t w e i ß e s F e u e r ; s i e w a r g e s c h r i e b e n mi t s c h w a r z e m 
Feuer , s i e s e l b s t (d . h . ihr Inha l t ) w a r Feuer , v e r m e n g t m i t Feuer , ausgehauen aus 
Feuer , g e g e b e n aus F e u e r heraus , „ v o n se iner R e c h t e n her w a r ihnen F e u e r d e s 
G e s e t z e s " D t 3 3 , 2 . — Pa ra l l e l en : p S c h e q 6, 4 9 d , 6 4 ; Mid r H L 5, 11 ( 1 1 9 b ) ; T a n c h 
•nr- 9 0 a . " — D a ß mi t de r T o r a , d ie M o s e zur A b s c h r i f t übe rgeben w u r d e , d ie v o r 
w e l t l i c h e T o r a g e m e i n t ist , b e w e i s t ihre o b i g e B e s c h r e i b u n g v e r g l i c h e n m i t de r B e 
s c h r e i b u n g d e s präexis tenten T o r a e x e m p l a r s in M i d r P s 9 0 $ 12 ( 1 9 6 » ) , s. d ie S te l le 
o b e n be i II , A S. 4 3 6 . II E i n e andersar t ige M e i n u n g d e s R . S c h i m i o n b . L a q i s c h sche in t 
vo rzu l i egen B e r a k h 5 » : R . L e v i b . C h a m a ( = L a c h m a , u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t , R . Sch imion 
b . L a q i s c h h a b e g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : I c h w i l l dir d ie Stein
tafeln g e b e n u. d ie T o r a u . das G e b o t , das i ch g e s c h r i e b e n habe , u m ihnen W e i s u n g 
z u g e b e n ? E x 2 4 , 12. D i e „ T a f e l n " , das s ind die Zehn G e b o t e (darin l iegt , d a ß außer 
d iesen au f den Steintafeln n ich t s andres g e s c h r i e b e n s t a n d ) ; „ T o r a " , d a s is t die 
Schr i f t ( d . h . der Penta teuch , d i e T o r a i m enge ren S i n n ) ; das „ G e b o t " , das i s t d ie 
M i s c h n a ; „ d a s i ch g e s c h r i e b e n h a b e " , d a s s ind d ie N e b i ' i m u. K e t h u b i m ; „ u m ihnen 
W e i s u n g zu g e b e n " , d a s is t d ie G e m a r a . D a s lehrt , d a ß s ie a l l e M o s e v o m Sinai g e g e b e n 
w o r d e n s ind. 

y. Gott hat Mose die Tora in die Feder diktiert. — Der Diktat
gedanke ist alt, er findet sich bereits im Buch der Jubiläen ;a in der 
rabbinischen Literatur wird er am bestimmtesten von B. Schimion 
b. Jochai (um 150), bezw. von R. Mei'r (um 150) vertreten.b 

a. Jubi l 2 wi rd brei t ausgeführ t , w i e ein E n g e l d e m M o s e d ie g a n z e b ib l i sche 
G e s c h i c h t e v o n G n 1 b i s E x 12 a u f Grund de r h i m m l i s c h e n T a f e l n in d ie F e d e r dikt ier t . 

b. B B 1 4 b , b e s o n d e r s 1 5 » s. be i I, D Nr . 1 S. 4 2 4 A n m . b. — V o n den dor t g e 
nannten Para l l e len l e g t S D t 3 4 , 5 § 3 5 7 ( 1 4 9 b , 15) d ie M e i n u n g des R . Sch imion 

" D i e le tz te S te l le ist a b g e d r u c k t be i 2 K o r 3, 7 S. 5 1 4 Nr . 2 , b E n d e . 
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b . J o e b a i d e m R . Me l r be i . — D e r D i k t a t g e d a n k e spie l t v i e l l e i ch t m i t ein b e i de r 
F r age , o b M o s e d ie T o r a r o l l e n w e i s e , d . h . nach u . n a c h j e n a c h d e m A b s c h l u ß e iner 
Offenbarung, o d e r m i t e i n e m M a l e au fgeschr i eben h a b e . G i t 60 * : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
ha t i m N a m e n d e s R . Bannata ( u m 2 6 0 ) g e s a g t : D i e T o r a ist r o l l enwe i se g e g e b e n 
w o r d e n (d . h . M o s e hat d ie e inze lnen A b s c h n i t t e de r T o r a j e au f eine b e s o n d e r e R o l l e 
g e s c h r i e b e n , d ie er dann später zu e i n e m Ganzen vere in ig te ) , denn e s h e i ß t : D a sp rach 
i c h : S iehe , ich k o m m e ; in der R o l l e de s B u c h e s s t eh t Ober m i c h g e s c h r i e b e n P s 
4 0 , 8 . 1 4 (D ie in R e d e s t e h e n d e R o l l e is t d ie , w e l c h e A b r a h a m s G e s c h i c h t e u m f a ß t u . 
in de r zuers t ( s . G n 1 9 , 3 7 ) M o a b , de r Ahnhe r r Ru ths u . D a v i d s , e rwähn t w i rd . D i e 
B e z e i c h n u n g d ieses Einze labschni t t s a l s „ R o l l e " s o l l d ie ro l l enwe i se A n f e r t i g u n g de r 
T o r a b e w e i s e n . ) R . S c h i m ' o n b . Laq i sch (um 2 5 0 ) s a g t e : D i e T o r a is t a b g e s c h l o s s e n 
( a l s fe r t iges G a n z e s ) g e g e b e n w o r d e n ; denn e s he iß t : N e h m e t das B u c h (n ich t „ d i e 
R o l l e n " ) d ieser T o r a . — D i e s e Sätze k ö n n e n aber a u c h in den V o r s t e l l u n g s k r e i s 
h ine ingehören , d a ß G o t t M o s e d ie T o r a zur A b s c h r i f t n a h m e übe rgeben habe . 

B. Der göttliche Ursprung der prophetischen u. hagiographischen 
Bücher. 

Über den göttlichen Ursprung der N^inm u. K°thubim hat man im 
Lauf der Zeit drei Theorien ausgebildet. Die älteste Annahme ging 
dahin, daß Gott den Inhalt der genannten Schriften ihren Verfassern 
durch Inspiration vermittelt habe. Das ist jedenfalls die herrschende 
Meinung gewesen. Daneben kam schon frühzeitig die andre Theorie 
auf, daß Gott die Nebi;im u. Kethubim bereits Mose auf dem Sinai 
offenbart habe, so daß ihr Inhalt später ihren Verfassern auf dem 
Wege der bei Mose beginnenden Tradition zugegangen sei. Endlich 
stellte R. Jicchaq (um 300) den Satz auf, daß Gott den Inhalt der 
Nebi5im u. Kethubim den präexistenten Seelen ihrer Verfasser am 
Sinai kundgetan habe. 

1. Die Nebiüm u. Kethubim sind von Gott inspiriert. 
Stark realistisch hat die Esraapokalypse die Begabung mit dem 

Geist der Inspiration geschildert.a Josephus kennzeichnet die Inspiration 
als „Anwehung von Gott her\b Die rabbinischen Gelehrten haben 
sich die Inspiration der heiligen Schriften in der Weise gedacht, daß 
die Schekhinac (Gottheit) oder, wie es meist heißt, der heilige Geist, 
d. h. der Geist der Prophetie oder der Inspiration,15 auf ihren Ver
fassern geruht u. in ihnen u. durch sie geredet habe,d so daß sie 
ihre Worte nicht aus sich selbst, nach eigenem Gutdünken, aus eigener 
Weisheit,e sondern aus dem Munde Gottes oder im heiligen Geist 
redeten u. niederschrieben.' Bezeichnend für diese Anschauung sind 
etliche Formeln, mit denen man Schriftstellen zu zitieren pflegte. So 
sagte man zur Einführung eines Zitates: Dies ist es, was der heilige 
Geist durch den u. den gesagt hat; passivisch: Dies ist es, was im 
heiligen Geist durch den u. den gesagt worden ist.g Voller kann auch 
gesagt werden: Dies ist es, was die Schrift im heiligen Geist durch 
den u. den sagt.» Noch stärker wird der göttliche Faktor in den-

1 4 Z u P s 4 0 , 8 v g l . be i H e b r 10, 7 S. 7 4 2 . 
1 5 He i l iger Ge i s t = Ge i s t der P rophe t i e ode r de r Inspirat ion, s. bei L k 2 , 2 5 Nr . 3 

u. 4 S. 127 u. 134 . 
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jenigen Formeln betont, die einen menschlichen Verfasser überhaupt 
nicht nennen, sondern kurzweg lauten: „Gott sagt"! oder: .Der heilige 
Geist spricht" k oder: Dies ist es, was im heiligen Geist gesagt worden 
ist.I Aus diesen Zitationsformeln erkennt man zugleich, wie allgemein 
verbreitet u. anerkannt der Inspirationsgedanke bei den rabbinischen 
Gelehrten gewesen ist. 

a. V ie r te r Es ra 14 , 18 ff. s . o b e n be i I, D Nr . 1 S. 4 2 3 A n m . a. D a n n he iß t e s 
we i t e r 14 , 3 7 ff.: S o n a h m i c h d i e fünf M a n n e r m i t mi r , w i e e r m i r b e f o h l e n ; w i r 
g i n g e n aufs Gef i lde u . b l i e b e n d a s e l b s t A m f o l g e n d e n T a g aber , h o r c h , d a rief m i r 
e ine S t i m m e z u a l s o : Esra , tu d e n M u n d au f u . t r inke, w o m i t i c h d i ch t ränke t 
D a ta t i c h d e n M u n d au f u . s ieh , e in v o l l e r K e l c h w a r d m i r g e r e i c h t ; de r w a r g e 
fül l t w i e v o n W a s s e r , des sen F a r b e aber d e m F e u e r g l e i c h w a r . 1 6 D e n n a h m i c h u . 
t r ank ; u . a l s i c h ge t runken , en t s t römte m e i n e m Herzen Eins ich t , m e i n e B r u s t s c h w o l l 
v o n W e i s h e i t , m e i n e S e e l e b e w a h r t e d ie Er innerung. D a tat s i c h m i r de r M u n d a u f 
u . s c h l o ß s i c h n i ch t w i e d e r zu . (Fo r t se t zung s. o b e n be i I , D Nr . 1 A n m . o . ) 

b. Josephus , Cont ra A p i o n 1,7 E n d e : D i e P rophe t en al le in b r ach t en das Frühere u . 
d a s l ä n g s t V e r g a n g e n e g e m ä ß d e r gö t t l i chen Inspirat ion xttrd rtjv ininvoia* xrjv und r o v 
»eov in Erfahrung u . s ch r i eben d a s , w a s zu ihrer Z e i t g e s c h a h , un t rüg l ich n ieder . 

C. Be i sp i e l e s. be i K o l 2 , 9 S. 6 2 7 . | | P e s i q 125 b : R . P i n e c h a s ( u m 8 6 0 ) ha t g e s a g t : 
W a r u m w u r d e se in ( d e s P r o p h e t e n ) N a m e A r n o s g e n a n n t ? W e i l e r m i t se iner Z u n g e 
s tot ter te . (OIOJ> g e d e u t e t = . b e s c h w e r t , s c h w e r f ä l l i g " . ) S ie s ag ten (zu se ine r V e r 
h ö h n u n g ) : H a t G o t t se ine g a n z e W e l t ve r lassen , d a ß e r s e ine S c h e k h i n a a u f d i e s e m 
Sto t te re r ruhen l ä ß t ? 

d. Mid r H L 1,1 ( 7 8 b ) : E s ruhte d e r he i l ige G e i s t a u f i h m ( S a l o m o ) u . e r s ag t e dre i 
B a c h e r : S p r a c h e , H o h e s l i e d u . Q ohe l e t h . — D a s s e l b e Mid r H L 1 , 1 ( 7 9 * - b ; 8 0 » ) ; M i d r 
Q o h 1,1 ( 4 » ) . | | L v R 15 ( 1 1 5 « ) : R . A c h a ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : A u c h d e r he i l ige G e i s t 
d e r au f den P rophe t en ruhte , ha t au f ihnen nur n a c h G e w i c h t ( n a c h f e s t b e s t i m m t e m 
M a ß ) g e r u h t : d e r e ine ha t e i n Buch , u . ein andrer z w e i B a c h e r g e w e i s s a g t ( A l s 
b ib l i s che B e w e i s s t e l l e ha t R . A c h a Hi 2 8 , 2 5 i m A u g e gehab t , w o e r r w = . G e i s t * 
f a ß t ) || W e i t e r e Beisp ie le auch b e i L k 2 , 2 5 S. 185 A n m . o ; fe rner in d e n f o l g e n d e n 
A n m e r k u n g e n . 

e. M i d r H L 1 , 1 ( 7 9 » ) : Und überd ies , da Q o h e l e t h e in W e i s e r w a r Q o h 1 2 , 9 . W e n n 
ein andrer M e n s c h s i e (d i e W o r t e Qohe le th s ) g e s a g t hät te , hä t tes t d u de ine O h r e n 
u m b i e g e n müssen , u m d ie se W o r t e z u hö ren , u . ü b e r d i e s ( = u . das u m s o m e h r ) , 
d a s ie S a l o m o g e s a g t h a t U n d w e n n e r s ie n a c h se ine r A n s i c h t ( nach s e i n e m e i g e n e n 
G u t d ü n k e n ) g e s a g t hätte, hä t tes t d u de ine Ohren u m b i e g e n u . se ine W o r t e hö ren 
müssen , u . überdies , d a e r s ie i m he i l igen Ge i s t g e s a g t hat . | | T J a d 2 , 1 4 ( 6 8 8 ) : R . S c h i m ' o n 
b . M c n a s j a ( u m 180) s a g t e : D a s H o h e l i e d verunre in ig t d ie H ä n d e ( = i s t kanon i sch ) , 
w e i l e s i m he i l igen Geis t g e s a g t w o r d e n i s t ; Qohe le th verunre in ig t n i ch t d ie H ä n d e , w e i l 
er aus der ( e igenen) W e i s h e i t S a l o m o s s t a m m t . 1 7 II L v R 14 ( 1 1 5 » ) : R . S c h ° m u ö l b . Idi 
( l i e s : b . Inij ja, u m 8 6 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . A c h a ( u m 8 2 0 ) g e s a g t : W e n n El ihu 
d iesen V e r s (Hi 3 6 , 6 ) aus s i c h s e l b s t g e s a g t hat, s o is t e r e ine L o b p r e i s u n g ; u . w e n n 
e r ihn i m he i l igen Ge i s t g e s a g t hat , s o i s t e r d ie h ö c h s t e Lobpre i sung . || Fe rne r s . 
S D t 1 ,6 § 5 ( 6 6 b ) u . Sanh 9 9 » b e i II , A Nr . 2 A n m . b ( S . 4 3 9 ) . 

/ . D i e W e n d u n g . a u s d e m M u n d e G o t t e s r e d e n " s . S D t 1, 6 § 5 ( 6 6 b ) be i 
I I , A Nr . 2 A n m . b ( S . 4 3 9 ) . Fe rne r P*siq 1 2 6 » : D u (Jesaja) w i r s t aus d e m M u n d e 
d e r A l l m a c h t ( = G o t t e s ) w e i s s a g e n ( w i e e s he iß t J e s 6 1 , 6 ) : . D e r G e i s t J a h v e s 
ruht au f mi r , da rum d a ß m i c h J a h v e g e s a l b t hat , f rohe B o t s c h a f t zu b r ingen d e n 
D e m ü t i g e n . " - - V i e l häuf iger i s t d ie andre W e n d u n g : , i m h e i l i g e n G e i s t r e d e n . * 

1 6 D a m i t i s t der he i l ige G e i s t de r Inspirat ion g e m e i n t 
1 7 D i e s e M e i n u n g übe r d a s B u c h Q o h e l e t h is t v o n d e n Ge leh r t en n i c h t anerkann t 

w o r d e n ; s. d i e g a n z e S te l le be i I , D Nr . 2 S. 4 2 9 A n m . g. 
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G n R 8 5 ( 5 4 b ) : I n de r se lben N a c h t w u r d e B e l s c h a c c a r , d e r K ö n i g d e r Chaldäer , ge tö te t , 
u . Dar ius , der M e d e r , empf ing d i e Her r schaf t D n 5 , 8 0 u . 6 , 1 . u n d s iehe , e s he iß t 
D n 8 , 1 : I m drit ten Jahr d e r R e g i e r u n g d e s K ö n i g s B e l s c h a c c a r . ( W a r u m d iese ana
chronis t i sche Erzäh lungswe i se , d i e D n 8 , 1 e t w a s ber ich te t , w a s v o r 6 , 1 hä t te s t ehen 
s o l l e n ? ) R . H u n a ( u m 8 5 0 ) h a t g e s a g t : D a m i t m a n n i ch t s a g e , es s e i en W o r t e 
d e r D ich tung , dami t j e d e r m a n n e rkenne , d a ß er (Dan ie l ) e s i m he i l igen G e i s t g e s a g t 
h a b e . D i e R a b b i n e n : U m d a s g a n z e B u c h zu u m s p a n n e n ( s o L e v y 8 , 5 8 6 ) , d a ß e r OB 
i m he i l igen Ge i s t g e s a g t h a b e . (S inn : ein Profanschr i f t s te l le r w ü r d e s i ch e ine s o l c h e 
anach ron i s t i s che Ber ichters ta t tung n ich t zuschu lden k o m m e n l a s s e n ; findet s i e s i c h be i 
Danie l , s o is t das e in B e w e i s , d a ß das B u c h n i c h t v o n i h m , sondern aus gö t t l i che r 
Inspirat ion he r s t ammt . D e r g l e i c h e n Insp i ra t ionsbeweisen s ind w i r bere i t s o b e n b e g e g n e t ; 
s. M*g 7 *, 8 2 B a r be i I, D Nr . 2 S. 4 8 1 A n m . c u . S D t 1 4 , 7 § 102 ( 9 4 b ) be i II , A Nr . 2 S . 4 8 9 
A n m . o ; v g l . auch d a s f o l g e n d e Zitat . Mid r S m 19 § 5 ( 5 2 ' , 1 9 ) : S a m u e l s p r a c h z u 
I s a i : S ind d ie K n a b e n z u E n d e ( = s ind das d i e K n a b e n a l l e ) ? 1 S m 1 9 , 1 1 . R . L e v i 
( a m 8 0 0 ) hat g e s a g t : D i e s e r V e r s is t i m he i l igen G e i s t g e s a g t w o r d e n . , 8 i n d s i e z u 
E n d e ? " ( is t g e s a g t w o r d e n ) w e g e n : ' Z u E n d e is t de ine S c h u l d , o T o c h t e r Z i o n K L 4 , 2 2 ; 
„ d i e K n a b e n " w e g e n : E in k le ine r K n a b e le i te t s ie J e s 1 1 , 6 : , u . e r s p r a c h : N o c h * 
1 S m 1 6 , 1 1 w e g e n : N o c h w e r d e n s i tzen Gre i se u . Gre is innen a u f den P lä t zen J e r u s a l e m s 
S a c h 8, 4 ; . i s t üb r ig" w e g e n : E i n Übe r r e s t J a k o b s J e s 10 , 2 1 ; . d e r K l e i n s t e " w e g e n : 
D e r Kle ins t e w i r d z u m T a u s e n d w e r d e n J e s 6 0 , 2 2 ; , u . s i e h e " w e g e n : S iehe a u f d e n 
B e r g e n d ie F ü ß e d e s f rohen B o t e n Nah 2 , 1; . e r w e i d e t ' w e g e n : W e i d e de in V o l k 
m i t d e i n e m Stabe M i c h a 7 , 1 4 ; . d i e S c h a f e ' w e g e n : Ih r aber , m e i n e Scha fe , Scha fe 
m e i n e r W e i d e E z 3 4 , 8 1 . — S i n n : J e d e s W o r t in 1 S m 1 6 , 1 1 enthäl t e ine A n s p i e l u n g 
a u f e ine Schrif ts te l le , d ie s i ch a u f d ie mess i an i s che Ze i t b e z i e h t ; das k a n n nur v o n 
G o t t s o g e f ü g t se in u . is t d e s h a l b ein B e w e i s für d i e Inspirat ion d e s Schr i f tve r ses 
1 S m 1 6 , 1 1 . || Mid r Q o h 7 , 2 ( 8 2 b ) : I n e iner B a r i s t i m N a m e n d e s R . M e l r ( u m 150) 
g e l e h r t w o r d e n : Übera l l , w o e s h e i ß t : E r an twor t e t e u . sp rach s o u . s o , ha t d e r B e 
t re f fende i m he i l igen G e i s t g e s p r o c h e n . — Z u d i e se r S te l l e v g l . B a c h e r , pa l A m o r 2 , 
4 6 8 . 2 . || T a r g 2 S m 2 8 , 2 : D a v i d ha t g e s a g t : I m G e i s t der P rophe t i e ( = i m he i l igen 
G e i s t ) J a h v e s s a g e i c h d i e se s u . s e i n e he i l igen W o r t e t r age i c h mi t m e i n e m M u n d e 
v o r . 1 8 1 | G a n z ve re inze l t b e g e g n e t d ie W e n d u n g : . D e r h e i l i g e G e i s t w i r d i n d e n 
M u n d e i n e s M e n s c h e n g e l e g t * S D t 18, 18 § 176 ( 1 0 7 b ) : M e i n e W o r t e w e r d e 
i c h in se inen M u n d l e g e n D t 1 8 , 1 8 . M e i n e W o r t e l e g e i c h in Beben M u n d , aber 
n i c h t r e d e i c h m i t i h m v o n A n g e s i c h t zu A n g e s i c h t ( w i e m i t M o s e ) . V o n h ie r an 
u . we i t e r w i s s e , w i e der he i l i ge Ge i s t in d e n M u n d d e r P rophe t en g e l e g t w i r d ( s o 
d a ß s i e i m he i l igen G e i s t r e d e n ) . 

g . P e s i q R 6 , ( 2 8 * ) : D i e s i s t e s , w a s der he i l i ge G e i s t du rch S a l o m o g e s a g t h a t : 
S c h a u e s t d u e inen M a n n u s w . Spr 2 2 , 2 9 . II P e s i q R 3 3 ( 1 5 0 * ) : D i e s i s t e s , w a s i m 
he i l igen G e i s t durch D a v i d , d e n Kön ig Israels , g e s a g t w o r d e n i s t : D u l i ebs t Ge rech t ig 
k e i t u s w . P s 4 5 , 8. || D a s . 8 4 ( 1 5 8 * ) : D i e s i s t e s , w a s i m he i l igen G e i s t du rch Jesa ja 
g e s a g t w o r d e n i s t : B e k a n n t un te r den Nat ionen w i r d ihr N a m e sein u s w . J e s 6 1 , 9 . 1 8 | | 
A u s d e m N T gehö ren hierher A p g 1 , 1 6 u . 4 , 2 5 . 

h. P*s iqR 7 ( 2 6 b ) : D i e s i s t e s , w a s d ie Schr i f t i m he i l igen Ge i s t du rch S a l o m o 
s a g t : D e s M e n s c h e n H o c h m u t wi rd ihn ern iedr igen u s w . Spr 2 9 , 2 8 . 

/ . T a n c h T P I 5 6 b : D e r H e i l i g e , gepr iesen se i e r l ( = Go t t ) ha t g e s a g t : R u h m 
G o t t e s is t e s , e ine S a c h e z u ve rbe rgen u s w . 8 p r 2 5 , 2 . — A u s d e m N T v g l . 2 K o r 
6 , 1 6 . — I m b T u n g e m e i n häuf ig : D e r Barmherz ige a f t r p ha t g e s a g t . B e r a k h 8 6 b , 8 : 
D e r A l l b a r m h e r z i g e b a t g e s a g t : Hal te t a l s ihre V o r h a u t ihre F r u c h t 1 0 

1 8 A l s we i t e re Be isp ie le s . M « g 7 * 2 7 be i I, D Nr . 2 S. 4 3 1 A n m . c . | | M*g 7 * 2 3 bei 
I , D Nr . 2 S. 4 8 2 A n m . e. | | M i d r H L 1 ,1 ( 7 9 * ) u. T J a d 2 , 14 ( 6 8 8 ) be i I I , B N r . 1 
ß . 4 4 4 A n m . e. 

1 0 Fe rne r s . P e s i q R 11 ( 4 2 * , 4 ) ; 2 0 ( 9 4 b , 1 8 ) ; 3 3 ( 1 4 9 b 1 7 ) ; N u R 10 ( 1 5 7 d , 4 6 ) ; 
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k. P°s iq 7 5 b ( = L v R 2 7 . 1 2 5 b ) : D e r he i l ige Ge i s t s a g t : W e r ha t mi r e t w a s zu vor 
g e g e b e n Hi 4 1 , 3 ? || L v R 4 ( 1 0 7 b , 18 . 2 2 ) : De r he i l ige Ge i s t ruft u . s a g t : D i e Stät te 
der Gerech t igke i t , d a war d ie Go t t l o s igke i t Q o h 3 , 1 6 . || Mid r K L 1 ,9 ( 5 4 * ) : D e r he i l ige 
Ge i s t ruft u. s a g t : Sieh m e i n E l end P s 1 1 9 , 1 5 3 . || T a n c h i r ^ a m a 2 0 9 * : D e r he i l i ge 
Ge i s t ruf t : I c h hasse d ie V e r s a m m l u n g de r B ö s e w i c h t e r P s 2 6 , 5 . " — I m N T s. 
H e b r 3, 7 . 

/ . P e s i q R 3 0 ( 1 4 0 b ) : D i e s is t es , w a s i m hei l igen Ge i s t g e s a g t w o r d e n is t : W a s b e t e u r e 
ich dir, w a s v e r g l e i c h e ich mi t d i r ? K L 2 , 13. 

2. Die Nc'bi',im u. Kethubim sind von Gott Mose auf dem Sinai 
offenbart u. dann von diesem weiter tradiert worden. 

Oben — s. Berakh 5* bei II, A Nr. 2 S. 442 Anm. b — ist ein Aus
spruch des R. Schimion b. Laqisch (um 250) mitgeteilt worden, nach 
welchem die NebiJim u. Kethubim Mose vom Sinai gegeben worden 
seien. Damit brauchte zunächst nichts andres gesagt zu sein, als daß 
der Hauptinhalt der prophetischen u. hagiographischen Bücher bereits 
im Pentateuch Mose bekanntgegeben sei. Denn daß jene Bücher nichts 
Neues zu verkündigen hätten, nichts, was nicht längst in den fünf 
Büchern Mose gesagt sei, galt der alten Synagoge als ausgemachte 
Sache.a Aus dem Grundsatz, daß die prophetischen u. hagiographischen 
Schriften in nuce bereits in der Tora enthalten seien, ergab sich 
dann die Forderung, daß kein Prophet etwas Neues, über die Tora 
Hinausgehendes lehren dürfe.b Dementsprechend kann die Bar Meg 14» 
feststellen: 48 Propheten u. 7 Prophetinnen haben Israel geweissagt, 
u. sie haben nichts vermindert u. nichts vermehrt an dem, was in 
der Tora geschrieben steht, ausgenommen die Vorlesung der Esther
rolle (am Purimfest).22 Allein so korrekt jüdisch der Gedanke auch 
sein mag, daß Mose schon in u. mit der Tora den ganzen Inhalt der 
nichtpentateuchischen Bücher empfangen habe, so erschöpft er doch 
den oben angezogenen Ausspruch des R. Schimion b. Laqisch keines
wegs. Man beachte, daß R. Schimion b. Laqisch in der betreffenden 
Ausführung Gott nicht nur die N^üim u. Kethubim, sondern auch 
die Mischna u. Gemara dem Mose auf dem Berge Sinai hat geben 
lassen, u. es liegt kein Grund vor, daß R. Schimion b. L. die Offen
barung der Mischna u. Gemara an Mose sich anders gedacht habe 
als die der Nebi;im u. Eethubim. Nun ist aber die ganze alte Synagoge 
durchaus nicht der Meinung gewesen, daß die Mischna u. Gemara 
Mose am Sinai nur insoweit geoffenbart worden seien, als sie an
deutungsweise oder keimartig bereits in der schriftlichen Tora be
schlossen liegen; vielmehr haben die jüdischen Gelehrten die Sache 
sehr buchstäblich dahin aufgefaßt, daß Mose der gesamte traditionelle 
Lehrstoff so übermittelt worden sei, wie er später in der Mischna 
schriftlich festgesetzt u. in der Gemara dialektisch durchgearbeitet 
worden ist (s. Sanh 99» bei II, A Nr.2 S. 439 Anm. 6, ferner die Zitate bei 

8 1 W e i t e r e Be i sp ie le in E x R 3 2 ( 9 3 d , 4 0 ) ; 33 ( 9 4 b , 3 2 ) ; 36 ( 9 5 « , 4 9 ) ; Sota 11 » , 4 5 
u. be i L k 2 , 25 S. 135 ff. ( A n m . b-c). 

" Hierzu s. auch p M e g 1, 7 0 d , 3 3 o b e n bei I, D Nr . 2 S. 4 3 0 A n m . o . 
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II, A Nr. 2 Abschnitt a S. 440 Anm. b u. d, Abschnitt £ S. 441 Anm. a). 
Selbstverständlich wurde dieser gewaltige Lehrstoff (die sogenannte 
mündliche Tora) Mose von Gott nicht zugänglich gemacht, damit er 
ihn mit sich ins Grab nehme, sondern damit er ihn den nachfolgenden 
Generationen zu ihrem Nutz u. Frommen auf dem Wege der münd
lichen Tradition überlasse. Die Pirqe Aboth 1,1 sagen klar u. deutlich, 
daß u. wie dies geschehen sei: „Mose empfing die Tora (die schrift
liche u. die mündliche Tora hier als Einheit gedacht) vom Sinai her 
u. überlieferte sie Josua, Josua den Ältesten (s. Jos 24,31), die Ältesten 
den Propheten u. die Propheten überlieferten sie den Männern der 
Großen Synagoge" (nach der Zeit Esras). Später erfolgte, wie die 
Pirqe Aboth weiter ausführen, die Lehrtradition durch die einzelnen 
Schulhäupter u. ihre Schüler. Auf dem weiten Wege der mündlichen 
Überlieferung sind, wie nicht anders zu erwarten war, große Teile 
des Traditionsmaterials in Vergessenheit geraten. Einiges davon wurde 
durch die Geistesarbeit der späteren Gelehrten zurückgewonnen, 
anderes ging dauernd verloren, c Die Hauptmasse aber erbte sich fort 
von Geschlecht zu Geschlecht, wie „die Halakhoth, die dem Mose 
vom Sinai gegeben worden sind" bezeugen, die noch in spätester 
Zeit in Umlauf waren. — Genau so wird sich R. Schimion b. Laqisch die 
Offenbarung der Nebi',im u. Kethubim an Mose gedacht haben, d. h. 
er wird angenommen haben, daß ihre Stoffe sich seit Moses Tagen 
auf die späteren Generationen durch mündliche Überlieferung fort
geerbt haben, bis dann die Verfasser der einzelnen Schriften auf
traten u. der Tradition das ihnen geeignet Erscheinende entnahmen, 
um es als Lehre, Mahnung, Tröstung usw. ihren Zeitgenossen münd
lich zu verkündigen u., soweit es für die Folgezeit dauernden Wert 
besaß, in ihren Büchern aufzuzeichnen.̂  Der Gedanke, daß die Ver
fasser der Nebi;im u. K°thubim den Inhalt ihrer Schriften durch 
Tradition überkommen haben, wird nicht nur in einigen rabbinischen 
Stellen mehr oder weniger deutlich zum Ausdruck gebracht,« sondern 
liegt vor allem in der Bezeichnung „Qabbala"' vor, die die nicht-
pentateuchischen Bücher des Kanons nach ihrer Eigenart kennzeichnen 
will. „Qabbala" bedeutet „Überlieferung, Überliefertes". Der Name 
hebt den Unterschied zwischen der Tora u. den Nebi>,im nebst Kethubim 
hervor: während die Tora Mose fix u. fertig gelehrt oder diktiert 
oder schriftlich eingehändigt worden ist, liegt das besondere Merkmal 
der nichtpentateuchischen Schriften darin, daß sie „Qabbala" sind, 
d. h. Schriften, die aus der Überlieferung herausgewachsen sind.23 

1 1 A l l e r d i n g s w i r d e inma l auch v o n einer schr i f t l ichen Aufze i chnung der N e bi>im 
u . K e t h u b i m durch M o s e g e s p r o c h e n , E x R 47 ( 1 0 2 b ) : . G o t t sprach zu M o s e : Sch re ibe 
dir d ie T o r a , d ie N e bi>im u . die Ke thub im auf, w e i l s ie (später) a l lgemein w e r d e n auf
g e s c h r i e b e n w e r d e n ; aber d ie Ha lakho th u . der Midrasch (Her le i tung der H a l a k h a 
aus der Schrif t) u. die H a g g a d o t h u . de r T a l m u d (d ia lek t i sche Erör terung der H a l a k h a ) 
so l l en münd l i che Über l ie ferung s e i n . ' — N a c h d e m Z u s a m m e n h a n g wi l l d ie S te l l e 
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O. Ta ian 9 * : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) t raf ein K i n d (se ines S c h w a g e r s ) R e s c h L a q i s c h , 
w i e e s s a ß u . s a g t e : D e s M e n s c h e n e igene Narrhei t s türzt se inen W e g u m , a b e r 
w i d e r J a h v e g ro l l t sein H e r z Spr 19 , 8 . R . Jochanan s a ß n. v e r w u n d e r t e s i ch darüber 
(übe r d ieses Schr i f twor t ) . E r s a g t e : G ib t e s d e n n i rgend e t w a s , w a s in d e n 
K n h u b i m g e s c h r i e b e n s teht , w a a n ich t in de r T o r a angedeu te t w ä r e ? " E s (das K i n d ) 
a n t w o r t e t e : Is t denn das n i c h t (in de r T o r a ) a n g e d e u t e t ? E s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : 
D a entfiel ihnen d a s H e r z , u . z i t ternd w e n d e t e n s ie s i ch einer z u se inem Bruder , i n d e m 
sie s a g t e n : W a s ha t u n s G o t t g e t a n ? ! G n 4 2 , 2 8 . — W a s R . Jochanan hier v o n d e n 
K n h u b i m behauptet , s a g t se in Z e i t g e n o s s e R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) v o n d e n 
P rophe ten . E x R 4 2 ( 9 8 d ) : J e d e r P r o p h e t hat s i ch ( aussch l i eß l i ch ) m i t s e i n e r Prophe t ie 
be faß t , m i t A u s n a h m e v o n M o s e , de r a l l e W o r t e de r P rophe t en n n d d a s 8 e i n e 
g e s a g t ha t ; u . a l les , w a s e r (ein späterer P r o p h e t ) g e w e i s s a g t hat , w a r e t w a s v o n der 
P rophe t i e M o s e s (in d iese r en tha l ten u . aus d ieser en t lehnt ) . 

b. S L v 2 7 , 8 4 : D i e s e G e b o t e s ind es , w e l c h e J a h v e d e m M o s e an d i e K i n d e r Is rael 
a m B e r g e Sinai g e b o t e n ha t L v 2 7 , 8 4 . . D i e s e G e b o t e " ( a l so k e i n e a n d r e n ) : n ich t is t 
e in P r o p h e t be rech t ig t , v o n d a an e t w a s N e u e s z u lehren . — M i d r R u t h 2 , 4 ( 1 8 0 b ) 
se tz t n o c h h inzu : M a n d a r f n ich t h inzufügen u . m a n da r f n i ch t w e g n e h m e n . — W e i t e r e 
P a r a l l e l e n : S c h a b 1 0 4 * 5. 8 ; M ° g 8 » , 4 ; J o m a 8 0 » , 2 7 ; T * m 1 1 6 » , 6 ( = 1 6 » in andren 
A u s g a b e n ; v g l . a u c h p M e g 1, 7 0 d , 4 2 ) . F e r n e r s , d i e Ste l len in d e r fo lgenden A n m . e. 

c. T * m 1 1 6 » : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : S c h « m u ö l ( f 2 5 4 ) h a b e g e s a g t : Dre i 
t ausend Ha lakho th ger ie ten in d e n T a g e n d e r T raue r u m M o s e in V e r g e s s e n h e i t . S ie 
s a g t e n z u J o s u a : F r a g e an (be i G o t t ) ! E r an twor te te i h n e n : Sie (d ie T o r a ) is t n i ch t 
i m H i m m e l ! Sie sag ten z u S a m u e l : F r a g e a n ! E r an twor t e t e i h n e n : D i e s e G e b o t e 
s ind e s ( w e l c h e J a h v e d e m M o s e g e b o t e n hat, L v 2 7 , 8 4 , s . o b e n b e i A n m . b), d e n n 
k e i n P r o p h e t i s t berech t ig t , v o n d a an e t w a s N e u e s z u lehren . R . J i c chaq de r S c h m i e d 
( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : A u c h d ie Vor sch r i f t betreffs d e s Sündopfers , des sen Bes i t ze r 
( = Darbr inger ) ve r s to rben s ind ( b e v o r s ie e s darbr ingen konn ten ) , i s t in d e n T a g e n 
d e r T r a u e r u m M o s e in V e r g e s s e n h e i t gera ten . S ie s ag ten z u P i n e c h a s : F r a g e an ! 
E r an twor t e t e ihnen : [S ie i s t n i ch t im H i m m e l ! Sie sag ten zu El iazar : F r a g e a n ! E r 
an twor t e t e ihnen — s o n a c h e d . Frankfur t a. M . ] : D i e s e G e b o t e s ind e s u s w . , denn 
ke in P r o p h e t i s t berecht ig t , v o n da an e t w a s N e u e s z u lehren . R a b J e h u d a ha t gesag t , 
R a b h a b e g e s a g t : In der S tunde , d a unser Lehre r M o s e z u m G a n USden ve r sch ied , 
sp rach e r zu J o s u a : Be f r age m i c h über a l le Zwe i f e l , d ie di r bes t ehn! E r an twor te te 
i h m : M e i n Meis te r (Lehrer ) , h a b e i ch d ich auch nur e i n e S tunde ver lassen , daß i c h 
an e inen andren O r t g e g a n g e n w ä r e ? Has t d u n i c h t s o v o n mi r g e s c h r i e b e n : Und 
se in D i e n e r Josua , der S o h n N u n s , a l s Knappe , w i c h n ich t aus d e m Innern d e s Z e l t e s ? 
E x 8 3 , 1 1 . A l s b a l d w u r d e die Kra f t Jo suas s c h w a c h , u . e s w u r d e n dreihundert Ha lakho th 
v o n i h m v e r g e s s e n u . s i ebenhunder t Z w e i f e l en t s tanden i h m , u . a l l e Israeli ten e rhoben 
s i ch , u m ihn zu t ö t e n . . . . In e iner Bar ißt ge l eh r t w o r d e n : 1700 Sch lußfo lge rungen 

d e n Unte r sch ied z w i s c h e n de r Schr i f t u. de r m ü n d l i c h e n T o r a k la r s te l l en : j e n e darf 
de re ins t au fgeschr ieben w e r d e n , d i e se aber n i c h t ; dahe r j ene r B e f e h l an M o s e als 
W e i s u n g für d ie künf t igen Gesch l ech t e r . D i e m ü n d l i c h e Ober l ie ferung de r nicht-
pen ta t euch i schen B ü c h e r b i s z u ihrer schr i f t l ichen F ix i e rung durch ihre Ver fa s se r 
l e u g n e t d i e S te l le n icht . 

» • W i e m a n d i e T o r a ausgedeu te t hat, u m in ihr e ine n ich tpen ta teuchische S te l l e 
wiederzuf inden, ze ig t z B N u R 10 ( 1 5 9 ° ) : D u findest, d a ß M o s e in d i e s e m A b s c h n i t t 
( v o m Nasi raa t N n 6 , 2 ff.) d a s Nasiraat d e s S imßon a n g e d e u t e t hat , n m d ich z u lehren, 
d a ß d u k e i n W o r t in d e n N e h ü i m u . K e t b n b i m g e s c h r i e b e n findest, d a s n ich t M o s e 
in d e r T o r a angedeu te t hat . . E i n M a n n " N u 6, 2 , d a s g e h t au f d e n E n g e l , w e l c h e r 
g e k o m m e n war , u m S i m s o n z u m Nasiräer zu w e i h e n ( s o i s t z u l e sen ) , ü . w e l c h e r . M a n n ' 
genann t wi rd , s . R ieh t 1 8 , 1 1 . . . ; . o d e r e in W e i b ' N u 6, 2 , w e i l de r E n g e l anfängl ich 
nu r e i n e m W e i b e rsch ien ( v g l . R i e h t 1 3 , 3 . 9 ) ; . f a l l s m a n a u s s o n d e r t ' *\r_ N u 6 , 2 ; 
d e n n d o r t w a r de r N a m e d e s E n g e l s . w u n d e r b a r " "MVB ( R i e h t 1 8 , 1 8 , W o r t s p i e l d e u t u n g ) ; 
. e i n Nas i räe rge lübde g e l o b e n d , s i ch J ahve zu we ihen* N u 6, 2 , w i e e s he iß t : D e n n 
e in Nasiräer G o t t e s w i r d de r K n a b e se in R i e h t 18 , 5 . 
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v o m Leich te ren auf das S c h w e r e r e u. A n a l o g i e s c h l ü s s e n. Subti l i täten der Schrift* 

ge lehr ten s ind in den T a g e n d e r T r a u e r u m M o s e in V e r g e s s e n h e i t gera ten . R . A b b a h u 

( u m 8 0 0 ) hat g e s a g t : G l e i c h w o h l hat s ie 'O tbn iö l b . Q e n a z durch sein schar fs inn iges 

ErOrtern w i e d e r g e w o n n e n , w i e e s h e i ß t : D a n a h m e s (Qir jath-Sepher) iOthniöl b . Q ' n a z 

ein J o s 15 , 17 . — ->BO r*y „Buch ' s tad t" wi rd a l l egor i sch g e d e u t e t = « H a l a k h o t h * , 

s o R a s c h i . — W e i t e r e s s. S c h a b 1 0 4 » , 9 ; J o m a 8 0 » , 2 9 ; M e g 8 » , 4 . 

d . S e d e r SOlamR 2 1 ; J e d e Prophe t i e , d ie für d ie L e h r e n ö t i g war , w u r d e auf

gesch r i eben . || M e g 1 4 » B a r : V i e l e P rophe ten s ind den Israel i ten ers tanden . . . ; al lein 

nur d ie Prophe t ie , d ie d ie k o m m e n d e n G e s c h l e c h t e r n ö t i g hat ten, w u r d e au fgeschr i eben , 

d i e s i e abe r n ich t nö t i g hat ten, w u r d e n ich t aufgeschr ieben . — D i e s e s W o r t i m M u n d e 

d e s R . Jochanan ( t 2 7 9 ) M i d r H L 4 , 1 1 ( 1 1 5 » , 2 8 . 8 2 ) . 

e. p M e g 1, 7 0 d , 4 9 : R a b ( f 2 4 7 ) u. R . Chanina ( u m 2 2 5 ) u . R . Jona than (um 2 2 0 ) 

u . B a r Qappara ( u m 2 2 0 ) u . R . J ' h o s c h u ä ! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) haben g e s a g t : D i e s e (Es ther - ) 

R o l l e i s t d e m M o s e v o m Sinai g e s a g t w o r d e n . — D e r W o r t l a u t de s A u s s p r u c h s r ü c k t 

d a s Es the rbuch unmi t te lbar an d i e Sei te de r , H a l a k h a , d ie MOBO v o m Sinai g e s a g t 

i s t " : w i e d iese M o s e v o n G o t t mi tge te i l t is t , s o a u c h j e n e s , u . w i e d i e H a l a k h a s i c h 

du rch m ü n d l i c h e Tradi t ion dann fo r tgee rb t hat , s o a u c h d ie Es ther ro l le , b i s s ie in 

E s t h e r s T a g e n schrif t l ich fixiert w u r d e . II E x R 4 2 ( 9 8 d ) : R . Jona (um 8 5 0 ) ha t i m N a m e n 

d e s R . 8 c h ° m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) g e s a g t : J e d e r P r o p h e t , der auftrat, ha t d ie 

P rophe t i e s e ines G e n o s s e n (d ie i h m t rad i t ionsmäßig b e k a n n t w a r ) v o r g e t r a g e n ; u. 

w a r u m ha t er das W o r t s e ines G e n o s s e n v o r g e t r a g e n ? U m se ine e igene P r o p h e t i e 

dadurch deut l ich zu m a c h e n . — Hie rmi t i s t z u v e r g l e i c h e n P e s i q 1 2 5 b , 8 . 1 9 : R . iAzar ja 

( u m 8 8 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Judan b . S i m o n ( n m 8 2 0 ) d ie S te l l e (näml ich P s 4 5 , 8) 

a u f Jesa ja ausge l eg t G o t t sp rach z u Jesa ja : B e i d e i n e m L e b e n , a l l e P r o p h e t e n 

haben gewe i s sag t , de r e ine aus d e m M u n d e d e s andren : de r Ge i s t de s E l i a s ha t s i c h 

a u f El isa n iederge lassen , s. 2 K g 2 , 1 8 , der Ge i s t M o s e s ha t s i ch au f d ie s i ebz ig Ä l t e s t e n 

n iederge lassen , s . Nu 11 , 2 5 ; abe r d u wi rs t w e i s s a g e n (n i ch t au f Grund d e s di r v o n 

de inen G e n o s s e n ü b e r k o m m e n e n Tradi t ionsmater ia ls , sondern unmit te lbar) aus d e m 

M u n d e de r A l l m a c h t , s . J e s 6 1 , 1 . — W i e ein S c h ü l e r zur se lbs tänd igen A u s ü b u n g 

d e s L e h r a m t s dadurch be fäh ig t w u r d e , d a ß er zunächs t u . v o r a l l e m d e n g e s a m t e n 

Tradi t ionss toff v o n se inem Lehre r he r in s i ch aufnahm, s o hat ten auch d ie P rophe ten , 

d e r e ine i m m e r aus d e m M u n d e d e s andren, se i e s s e ines Lehre r s o d e r se i e s s e ines 

V o r g ä n g e r s , zunächs t s i ch d a s g a n z e prophe t i sche Tradi t ionsmater ia l anzue ignen , d a s 

se i t M o s e s T a g e n in U m l a u f w a r . Ers t dann w a r e n s ie in de r L a g e , soba ld d ie gö t t 

l i c h e Berufung z u m Prophe t enamt an s ie e rg ing , aus d e m re ichen Tradi t ionsmater ia l 

e t w a au f Ant r i eb d e s G e i s t e s der Prophe t ie d ie jen igen Stoffe auszuwählen , d e r e n 

V e r k ü n d i g u n g ge rade ihrer Ze i t not ta t . 

/ . E in ige Beisp ie le zu n^xp. s . o b e n I, B Nr . 1 S. 4 1 6 A n m . c. — Hier se i n o c h 

h i n g e w i e s e n au f Ta ian 1 7 b : R a h Chisda ( f 8 0 9 ) ha t g e s a g t : D i e s ( d a ß ein unbeschn i t t en 

g e b l i e b e n e r Prieter , s . E x k . 8 S. 2 6 A n m . f u . g, k e i n e n T e m p e l d i e n s t ver r ich ten darf) 

h a b e n w i r n ich t aus der T o r a M o s e s ge lern t , w i r haben e s abe r aus der Qabba la g e l e r n t : 

K e i n F r e m d e r unbeschn i t t enen H e r z e n s u . unbeschn i t t enen F l e i s ches s o l l in m e i n 

H e i l i g t u m k o m m e n E z 4 4 , 9, m i r zu dienen. ( D i e p roph . B ü c h e r a l so = Qabba la . ) 

W e r ha t d ies denn ge sag t , b e v o r Ezech i e l k a m ? M a n ha t e s a l s t radi t ionel le Lehre 

ge lehr t , u . Ezech i e l k a m u . s tützte e s au f d ie Schrif t ( g a b de r b i sher t radi t ionel len 

L e h r e H a l t du rch A u f n a h m e in se in B u c h u . d a m i t in d i e he i l ige Schri f t ) . — D i e 

S te l l e n i m m t an, d a ß d e r P r o p h e t Ezech ie l T rad i t ionsgu t s e i n e m P r o p h e t e n b u c h ein

v e r l e i b t hat, u . g ib t u n s dami t d e n G r u n d an, 'Weshalb se in B u c h . Q a b b a l a * genann t 

wird , n ä m l i c h w e i l e s aus d e r Tradi t ion g e s c h ö p f t ist . D i e g a n z e T h e o r i e a b e r v o n 

d e r Offenbarung de r N e b i l i m u . K e t h u b i m an M o s e u . v o n ihrer m ü n d l i c h e n W e i t e r 

g a b e b i s in d ie Zei ten ihrer schr i f t l ichen F ix i e rung durch d ie e inzelnen P r o p h e t e n 

w i r d m a n ausgeb i lde t haben , u m e ine s ichere Bürgscha f t für ihre unbed ing te U e b e r -

e in s t immung m i t de r T o r a (Pen t a t euch ) zu g e w i n n e n : w e n n d ie T o r a auf d e r e inen 

Se i te u . d ie N e b i ? i m u . K ° t h u b i m au f de r andren Sei te v o n e i n e m G o t t zur s e l b e n 

Strack u. Billerbeck, NT IV 29 
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Ze i t u . du rch dense lben Mit t le r M o s e g e g e b e n waren , s o m u ß t e d ie Gle i chhe i t ihres 
Ursp rungs auch die G le i chhe i t ihres Inhal ts gewähr le i s ten . 

3. Die Ncbitfm u. Kethubim sind den präexistenten Seelen ihrer Ver
fasser am Sinai geoffenbart worden. 

E x R 2 8 ( 8 8 ° ) : R . J i c chaq ( u m 3 0 0 ) hat g e s a g t : W a s die P rophe ten dereinst in j e d e m 
Zei ta l ter we i s sagen wurden , h a b e n s ie v o m B e r g e Sinai e m p f a n g e n ; denn s o s ag t e 
M o s e zu den Is rae l i ten: Mi t denen , d ie heute h ier m i t u n s s tehn, u. m i t denen , d ie 
heute hier n ich t mi t uns s ind ( s c h l i e ß e ich d iesen B u n d ) D t 2 9 , 1 4 . . M i t denen , d ie 
heu te hier n ich t m i t uns s t e h e n " , Stehthier n i ch t ge sch r i eben , sonde rn : . D i e heu te 
h ier n i ch t m i t uns s i n d " , d a s sind d ie See len , d ie dereinst geschaffen ( = inkorpor ier t ) 
w e r d e n s o l l e n (d . h . d ie p räex is ten ten See len ) , an d e n e n n i ch t s W e s e n h a f t e s (Greif
bares) ist, v o n denen (desha lb ) ke in . S t e h e n ' a u s g e s a g t w e r d e n kann . D e n n o b g l e i c h 
s ie in j ene r S tunde (zur Ze i t der S ina i -Gese tzgebung) n o c h n i ch t (kö rpe r l i ch ) d a w a r e n , 
ha t d o c h j e d e r e inzelne (von ihnen a m Sinai) das Se ine ( w a s er e inst s agen u . l ehren 
so l l t e ) e m p f a n g e n . U n d s o he iß t e s : Orake l , W o r t J a h v e s an Israel in der H a n d M a 
l each i s M a l 1 , 1 ; „ in den T a g e n M a l e a c h i s * he iß t e s n icht , s o n d e r n : . i n der H a n d 
M a l e a c h i s " ; denn l ängs t w a r d ie W e i s s a g u n g in se iner H a n d v o m Berge Sinai her, 
abe r b i s zu j ene r Stunde w a r i h m n ich t d ie Er laubnis g e g e b e n w o r d e n zu we i s sagen . 
Und e b e n s o hat Jesa ja g e s a g t : Sei t de r Zeit , da e s g e s c h a h , w a r ich dor t J e s 4 8 , 1 6 . 
Jesa ja ha t g e s a g t ( g e m e i n t ) : Seit d e m T a g e , da d ie T o r a au f d e m Sinai g e g e b e n 
w u r d e , bin i c h (a l s p räex is ten te See l e ) dor t g e w e s e n u. h a b e d iese W e i s s a g u n g (Prophe t ie ) 
e m p f a n g e n ; a l le in . n u n m e h r ha t m i c h J a h v e gesand t u . se in G e i s t J e s " 4 8 , 1 6 ; b is j e t z t 
w a r mi r n ich t d ie Er laubnis g e g e b e n w o r d e n zu w e i s s a g e n . U n d n ich t b l o ß a l le P rophe ten 
haben v o m Sinai he r Prophe t ie ( W e i s s a g u n g ) empfangen , s o n d e r n auch v o n den G e 
lehr ten, d ie in j e d e r Genera t ion ers tehn, ha t j e d e r e inze lne d a s Se ine v o m Sinai e m p 
f a n g e n ; u . e b e n s o he iß t e s : D i e s e W o r t e rede te J a h v e zu eurer ganzen G e m e i n d e . . . 
m i t l au ter S t i m m e u . n i ch t s w e i t e r D t 5 , 1 9 (zu eurer g a n z e n G e m e i d e im abso lu ten 
Sinn, a l so a u c h zu den präex is ten ten See len Israels) . — D i e Para l le le T a n c h -nr- 8 9 * 
s. be i J o h 1,1 S. 8 4 2 f. — O b d iese T h e o r i e de s R . J i c chaq A n h ä n g e r gefunden hat, 
l ä ß t s i ch uns ren Que l l en n i c h t en tnehmen . G r o ß w ü r d e ihre Zahl n i ch t g e w e s e n sein, 
d a d i e L e h r e v o n der P räex i s t enz d e r See len ve rhä l tn i smäßig nur w e n i g e Ver t re te r 
unter d e n rabb in i schen Gelehr ten g e h a b t hat, s. hierzu be i J o h 1,1 S. 3 4 0 ff. — Er
w ä h n e n s w e r t is t in d i e s e m Z u s a m m e n h a n g n o c h f o l g e n d e r A u s s p r u c h d e s R . J i c c h a q : 
E in u . dasse lbe W o r t kann ( s e i n e m Inhal t n a c h ) in w e r w e i ß w i e v i e l en P rophe ten 
aufs te igen, abe r n ich t k ö n n e n z w e i P rophe ten mi t dense lben W o r t e n we i s sagen . Obad ja 
ha t g e s a g t ( V e r s 3 ) : . D e r H o c h m u t de ines He rzens ha t d i ch b e r ü c k t " ; Je remia ( 4 9 , 1 6 ) 
h a t g e s a g t : . S c h a u d e r übe r d i c h ! B e r ü c k t ha t d i c h d e r H o c h m u t de ines Herzens* 
Sanh 8 9 * . — R . J i c c h a q w i l l d a m i t d ie sp rach l i che E i n k l e i d u n g e iner Prophe t ie un
b e d i n g t für d a s E i g e n t u m des betreffenden Prophe ten e rk lä ren . 

III. Schlußwort. 
Das NT enthält einen Ausspruch über den göttlichen Ursprung 

der heiligen Schriften 2 Petr 1,19ff.: 9Um so fester haben wir das 
prophetische Wort.. . . Denn niemals wurde eine Prophetie durch 
den Willen eines Menschen hervorgebracht, sondern vom heiligen 
Geist getrieben redeten von Gott her Menschen.8 — Tritt man vom 
rabbinischen Schrifttum her an diese Worte heran, so ist ihre Über
einstimmung mit der oben bei II, B Nr. 1 S. 443 ff. besprochenen 
Inspirationstheorie der alten Synagoge augenfällig. „Das prophetische 
Wort* erinnert an „die Worte der Prophetie*, die R. Chanina den 



17. E x k u r s : D e r M e m r a J a h v e s 451 

Worten der Tora gegenübergestellt bat, s. Midr Ps90 § 4 (194b) bei 
II, A S. 436. — Der Satz, daß niemals eine Prophetie durch den 
Willen eines Menschen hervorgebracht wurde, hat seine Parallelen 
an den Aussprüchen bei II, B Nr. 1 S. 444 Anm. e. — Mit dem 
„heiligen Geist" ist der Geist der Prophetie oder Inspiration gemeint, 
genau so wie in den Zitaten bei II, B Nr. 1 S. 444 f. Anm. e u. / , 
s. auch Fußnote 15 S. 443. Und wenn endlich gesagt wird, daß die 
Propheten von Gott her geredet haben getrieben vom heiligen Geist, 
so deckt sich das völlig mit den rabbinischen Aussagen, daß die 
Propheten aus dem Munde Gottes oder im heiligen Geist geredet 
haben, s. II, B Nr. 1 S. 444 f. Anm. e—g. — Wir haben hier ein Bei
spiel, wie die erste Christenheit kein Bedenken getragen hat, an 
einem jüdischen Lehrstück mit allen seinen Einzelheiten festzuhalten, 
sobald es ihrer eigenen Anschauung entsprach. 

Der Siebzehnte Exkurs 

Der Memra Jahves 

befindet sich In Band II S. 302 ff. 



Achtzehnter Exkurs 

Der 110. Psalm in der altrabbinischen Literatur 
(zu Mt22,43ff.u. Hebr5,6) 

Einleitung. Auf keine alttestamentliche Stelle wird im NT so oft 
Bezug genommen wie auf den 110. Psalm. Wo Jesus den Pharisäern 
den Wesensunterschied fühlbar zu machen sucht, der zwischen ihm, 
als dem Messias, u. seinem Ahn David besteht, geschieht es mit der 
aus Ps 110,1 formulierten Frage: Wie nennt denn David den Messias 
im Geist seinen Herrn, da er doch sein Sohn ist? Mt22,41ff.;Mkl2,35ff.; 
Lk 20,41 ff. — Demselben Psalmvers entlehnt Jesus das Bild, mit 
welchem er die überweltliche Machtstellung umschreibt, zu der er 
sterbend eingehen wird: Von nun an werdet ihr den Menschensohn 
sitzen sehen zur Rechten der Allmacht Mt 26,64; Mk 14,62; Lk 22,69. 
Und sooft hernach die Apostel vom Sein u. Sitzen des erhöhten Christus 
zur Rechten Gottes geredet haben, so oft stand im Hintergrund ihrer 
Gedanken eben jener Gottesspruch in PsllO, 1: Setze dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße mache, s. 
Apg2,33ff.; 5,31; 7,55f.; Rom8,34; 1 Kor 15, 25; Ephl,20; Kol3,1; 
lPetr3,22;Hebrl,3. 13; 8 ,1 ; 10,12 f.; f2 ,2; Offb 5,1. 7; (3, 21). — 
Der Verfasser des Hebräerbriefs endlich sieht in der Erhöhung Jesu 
zur Rechten des Vaters den Gottesschwur erfüllt: Du bist ein Priester 
in Ewigkeit nach der Weise Melchisedeks Ps 110,4, u. zieht daraus 
den Schluß, daß in dem Hohenpriestertum des erhöhten Christus das 
Priestertum Ahrons seine Vollendung, aber auch seine Endschaft ge
funden hat Hebr5, 6—10; 6,20; 7,11—28. — Die feststehende mes-
sianisclie Auffassung von PsllO im NT läßt vermuten, daß auch die 
Synagoge in Jesu Tagen dieses Lied allgemein auf den Messias ge
deutet hat. Diese Vermutung wird bestärkt durch die Beobachtung, 
wie Jesus Mt 22,41 ff. (u. Parallelen) mit den Pharisäern durchaus 
e concessis verhandelt: beiden Teilen steht fest, daß der in Ps 110 
Angeredete der Messias sei; nur die Folgerung, die Jesus aus dem 
Herrsein des Messias David gegenüber gezogen wissen will, lehnt die 
Gegenseite schweigend ab. Und in der Tat, wenn die damalige israe
litische Gemeinde in ihrem Gesangbuch von dem las, der zur Rechten 
Gottes niedersitzen soll, bis Gottes Machttaten ihm alle Feinde unter
worfen haben — an wen hätte sie dabei denken sollen, wenn nicht 
an den messianischen König, dessen „Kommen in Eile* sie täglich 
erflehte?! Dem entspricht die messianische Auffassung unsres Psalms 
in den LXX. — Ganz anders im altrabbinischen Schrifttum: bis hin 
in die zweite Hälfte des dritten nachchristlichen Jahrhunderts stößt 
man hier auch nicht auf die geringste Spur von einem messianischen 
Verständnis des 110. Psalms, erst von da an treten messianische Er-
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kl&rungen hervor, die aber mehr der Zeit als der Person des Messias 
gelten. Daß so unser Psalm volle 200 Jahre für das Harren u. Hoffen 
der Synagoge auf den Messias gegenstandslos geworden ist, kann un
möglich auf Zufall beruhen; bestimmte Gründe müssen dafür vor
gelegen haben. Doch ehe hierauf eingegangen werden kann, werden 
zunächst die Auslegungen mitzuteilen sein, die der 110. Psalm in der 
alten Synagoge erfahren hat. 

I. Altrabbinische Deutungen des 110. Psalms. 
A. Nichtmessianische Deutungen. 
1. Auf Abraham. — Als nachweisbar älteste Deutung unsres Psalms 

erscheint in der rabbinischen Literatur die auf Abraham. Sie läßt 
sich zurückverfolgen bis auf R. Jischmaiel b. Elischai (f um 135) u. 
ruht, wenigstens bei einem Teil ihrer Vertreter, auf der Annahme, 
daß Melchisedek der Verfasser des 110. Psalms sei.1 Wir ordnen die 
Auslegungen nach der Reihenfolge der Psalmverse. 

Vers 1 u. 4. 
N « d 8 2 b : R . Z e k h a r j a ( i m 4 . J a h r h ? ) ha t im N a m e n d e s R . J i s chmaie l ( f u m 185) 

g e s a g t : G o t t w o l l t e d i e Pr ies te rschaf t aus S e m h e r v o r g e h e n l a s s e n ; denn e s h e i ß t : 
D e r s e l b e (näml i ch M e l c h i s e d e k = S e m ) 1 w a r ein Pr ies te r d e s h ö c h s t e n G o t t e s . W e ü 
e r a b e r d e n S e g e n Aber A b r a h a m d e m S e g e n Aber G o t t v o r a n g e h n l i e ß , s o l i eß G o t t 
d i e Pr ies te r scbaf t aus A b r a h a m h e r v o r g e h n . E s h e i ß t : ( M e l c h i s e d e k ) s e g n e t e ihn u . 
s p r a c h z u i h m : G e s e g n e t s e i A b r a h a m v o m h ö c h s t e n G o t t , d e m Erschaffer H i m m e l s 
u . d e r E r d e G n 1 4 , 1 9 . ( U n d dann ers t f o l g t in V e r s 2 0 : ) G e b e n e d e i e t s e i d e r h ö c h s t e 
G o t t ! A b r a h a m sp rach z u i h m : W i e , l ä ß t m a n d e n S e g e n Aber d e n K n e c h t d e m 
S e g e n a b e r des sen Her rn v o r a u f g e h n ? Sofor t g a b G o t t d a s Pr ies te r tum d e m A b r a h a m , 
w i e e s h e i ß t : Spruch J a h v e s an m e i n e n Herrn ( A b r a h a m ) : Se tze d i c h z u m e i n e r 
R e c h t e n , b i s i c h de ine F e i n d e z u m S c h e m e l für de ine F u ß e l e g e P s 110 , 1; u . h in te rher 
he iß t e s : G e s c h w o r e n h a t J a h v e u. n i ch t r eu t e s i h n : D u so l l s t e in P r ies te r i n E w i g 
k e i t se in w e g e n d e r W o r t e ( s o w i r d •irja-j \>y g e d e u t e t ) d e s M e l c h i s e d e k ( V e r s 4 ) , 
d. h . w e g e n j e n e s A u s s p r u c h s (u . d e s darin b e g a n g e n e n F o r m f e h l e r s ) d e s M e l c h i s e d e k . 
D a s m e i n e n a u c h d i e W o r t e G n 1 4 , 1 8 : D e r s e l b e w a r e in Pr ies ter d e s h ö c h s t e n 
G o t t e s : e r w a r Pr ies ter , a b e r n i c h t se ine N a c h k o m m e n . — P a r a l l e l e : L v R 2 5 ( 1 2 3 ° ) . 

Vers 1. 
Sanh 1 0 8 b : R . Chana b . L e v i (e in A m o r ä e r Ungewisser Ze i t ) ha t g e s a g t : S e m , d e r 

A l t e , ha t z u El i iezer ( d e m H a u s v o g t A b r a h a m s ) g e s a g t : W a s h a b t ihr g e m a c h t , a l s 

1 B B 1 4 b , 2 5 . 8 9 : D a v i d ha t d a s P s a l m b u c h d u r c h zehn A l t e v e r f a ß t : du rch A d a m , 
M e l c h i s e d e k , A b r a h a m , M o s e , H e m a n , J°duthun, A s a p h u . d ie drei S ö h n e Q o r a c h s . — 
D a z u b e m e r k t R a s c h i richtig, d a ß s i c h d ie W o r t e : „ d u r c h M e l c h i s e d e k " a u f d e n 
1 1 0 . P s . bez i ehen ; s . a u c h E x k u r s 16 S. 4 2 4 A n m . b. 

* M e l c h i s e d e k wi rd in de r H a g g a d a m e i s t m i t S e m , d e m S o h n e N o a h s , identif iziert . 
S o auße r de r o b i g e n S te l l e z B T a r g Je rusch I G n 1 4 , 1 8 : E i n ge rech t e r K ö n i g , n ä m 
l i c h S e m , d e r S o h n N o a h s , de r K ö n i g v o n Je rusa lem, g i n g h inaus A b r a h a m e n t g e g e n 
u . b r ach t e i h m B r o t u . W e i n h e r a u s ; denn in j e n e r Ze i t d ien te e r (a l s Pr ies ter , v g l . 
N u R 4 B l . 141° be i H e b r 7, 1 S. 6 9 2 Nr . 3 ) v o r d e m h ö c h s t e n G o t t || T a r g Je rusch U 
G n 14, 1 8 : M e l c h i s e d e k , d e r K ö n i g Je rusa lems , d a s i s t S e m d e r A l t e . . . , b r ach t e 
B r o t u . W e i n he raus ; d e n n e r s t and n. d ien te i m hohenpr ies te r l i chen A m t v o r d e m 
h ö c h s t e n G o t t — Schwie r igke i t en c h r o n o l o g i s c h e r A r t e r w u c h s e n aus de r Ident i f iz ierung 
8 e m s u . M e l c h i s e d e k s n i c h t w e i l n a c h de r off iz ie l len C h r o n o l o g i e de r a l ten S y n a g o g e 
S e m d e n A b r a h a m , d e n Ze i t genos sen M e l c h i s e d e k s , n o c h n m 3 6 Jahre uber l eb t h a t . 
a. S e d e r i O l a m R 1. 
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d i e K ö n i g e d e s O s t e n s u . W e s t e n s ( s . G n 1 4 , 1 4 ff .) g e g e n e u c h z o g e n ? E r an twor t e t e 
i h m : G o t t n a h m d e n A b r a h a m u . se tz te ihn au f s e ine r ech t e Se i t e ; dann wa r f en w i r 
( g e g e n d ie fe ind l i chen Scharen) S taub , de r w u r d e z u Schwer t e rn , u . Spreu, d ie w u r d e 
z u P f e i l e n , 1 w i e e s h e i ß t : S p r u c h J a h v e s an m e i n e n H e r r n ( A b r a h a m ) : Se tze d i c h 
z u m e i n e r R e c h t e n , b i s i ch de ine F e i n d e z u m S c h e m e l für de ine F ü ß e l e g e P s 1 1 0 , 1 . 
F e r n e r h e i ß t e s : W e r g ib t Na t ionen v o r i h m (nach d e m M i d r : v o r A b r a h a m ) ' p re i s 
u . l a ß t ihn K ö n i g e (d ie G n 14 genann t en ) n i e d e r t r e t e n ; m a c h t S taub zu Beinern 
S c h w e r t , flüchtige Spreu z u s e i n e m B o g e n ? Jes . 4 1 , 2 . » || M i d r P s 110 § 4 ( 2 3 3 b , 1 8 ) : 
W e r hat a l l e j e n e K a m p f e ( v o n G n 14» U f f . ) g e f ü h r t ? G o t t ha t s i e geführ t , d e r zu* 
A b r a h a m s p r a c h : Se tze d i c h z u m e i n e r Rech t en , u . i c h führe d ie K a m p f e für d i c h . 
E s i s t h ie r ( G n 14) n i c h t deu t l i ch e rk lä r t w o r d e n ( d a ß G o t t d e r e igen t l i ch K ä m p f e n d e 
w a r ) ; u . w e r ha t e s deu t l i ch e r k l ä r t ? D a v i d , w i e e s h e i ß t P s H O , 1: Sp ruch J a h v e s 
an m e i n e n Her rn ( = A b r a h a m ) : Se tze d i ch zu me ine r R e c h t e n u s w . 

Vers 1—5. 
M e k h E x 1 5 , 7 (47 a ) : G a r s eh r erhaben b i s t d u g e g e n d e n , de r s i ch w i d e r d i ch 

e rheb t ; w e r s i c h g e g e n de ine K i n d e r erhebt , d e r e rheb t s i c h w i d e r d i ch . W a s für 
L e u t e w a r e n d a s ? K ö n i g K e d o r l a i o m e r v o n E l a m u s w . G n 14, 9 . „ U n d ( A b r a h a m ) 
te i l te s i c h w i d e r s i e in d e r Nach t , er u . se ine S k l a v e n u . s c h l u g s ie G n 1 4 , 1 5 . 
(Fe rner he iß t e s : ) W e r e r w e c k t e v o n A u f g a n g ihn ( A b r a h a m , s. F u ß n . 1 a u f S. 4 2 5 ) , 
d a ß e r ihnen nachjagt , dah inz ieh t u n v e r s e h r t ? J e s 4 1 , 2 f. Und e b e n s o h e i ß t e s 
P s 1 1 0 , 1 — 5 (fo lgen d ie P s a l m w o r t e o h n e we i t e re B e m e r k u n g ) . — D a s s e l b e T a n c h 
rriwa 8 3 « . 

Vers 3. 
G n R 3 9 ( 2 8 d ) : R . N * c h e m j a ( u m 1 5 0 ) ha t g e s a g t : . . . E s he iß t P s 110 , 3 : . M i t 

dir (-jtf? . d e i n V o l k ' = rfty „ m i t d i r* ) be i d e n F r e i w i l l i g k e i t e n ' ; m i t d i r ( sprach 
G o t t z u A b r a h a m ) b in i ch g e w e s e n , a l s d u m e i n e m N a m e n anhings t , n m hinab
zus te igen in d e n F e u e r o f e n . 4 „ A n d e i n e m H e e r t a g e ' , a l s d u m i r a l le H e e r e u . M a s s e n 
z u s a m m e n b r a c h t e s t ( z u m K a m p f G n 14 , 1 4 f f . ) ; „ i m he i l i gen S c h m u c k ' , d. h . aus d e m 
S c h m u c k s t ü c k de r W e l t 6 h a b e i c h d i c h g e h e i l i g t ; „ a u s d e m S c h ö ß e de r M o r g e n r ö t e " , 
s e i t d e m M u t t e r s c h o ß de r W e l t h a b e i c h d i c h für m i c h g e s u c h t ; „ d i r is t T a u de ine 
J n g e n d " ( s o d e r M i d r ) ; w e i l n ä m l i c h unser V a t e r A b r a h a m s i c h fürchte te u . s p r a c h : 
V i e l l e i c h t k l e b t Schu ld an m e i n e n Händen , d a i ch a l le j e n e Jahre (me ine r Jugendze i t ) 
d e n G ö t z e n ged ien t habe , d a r u m sp rach G o t t zu i h m : „ D i r i s t T a u de ine J u g e n d " ; 
w i e de r T a u verf l iegt , s o s ind a u c h de ine V e r g e h u n g e n v e r f l o g e n ; w i e de r T a u ein 
Z e i c h e n d e s S e g e n s für d i e W e l t ist , s o so l l s t a u c h du ein Z e i c h e n d e s S e g e n s für 
d ie W e l t se in . — In T a n c h B «rs § 4 (30 b ) R . J e hoschua$ b . Q a r c h a (um 150) a l s 
A u t o r g e n a n n t 

Vers 3 u. 4. 
p B e r a k h ö , 9 b , 1 1 : R . J a i aqob aus K e p h a r - C h a n a n ( u m 2 8 0 ) ha t i m N a m e n d e s 

R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : ( G o t t s p r a c h : ) A l s ihr A h n A b r a h a m me inen W i l l e n 
tat, h a b e i c h i h m z u g e s c h w o r e n , d a ß de r T a u n ich t v o n Beinen K indern w e i c h e n so l l t e 

1 D i e s e aus J e s 4 1 , 2 h e r a u s g e s p o n n e n e L e g e n d e i s t a l t ; n a c h Sanh 1 0 8 b un ten u . 
T a ' a n 2 1 * is t s ie bere i t s d e m N a c h u m aus G i m z o ( u m 9 0 ) b e k a n n t g e w e s e n . 

* Zur A u s l e g u n g v o n J e s 4 1 , 2 — 7 au f A b r a h a m v g l . 1 6 . E x k . S. 4 2 5 F u ß n . 1, 
s. a u c h d ie o b e n zu V e r s 1—5 g e b r a c h t e S te l le M e k h E x 15 , 7 ( 4 7 * ) . 

* S o f aß t der Mid ra sch d ie S te l l e . N a c h G n R 4 3 ( 2 6 ° , 5 3 ) u . Mid r P s 110 § 2 
( 2 3 3 b , 2 ) i s t der A u t o r d ieser A u s l e g u n g der Tanna l t e R . J e h u d a ( u m 150) . 

4 G e m e i n t i s t der Feuero fen , in d e n n a c h de r S a g e N i m r o d d e n A b r a h a m wer fen 
l i eß . D i e L e g e n d e ve rdank t ihren Ursprung G n . 15 , 7, w o m a n " » w o „ a u s U r ' deu te te 
= *n«s: der d i ch aus d e m , F e u e r " ( o f e n ) der Cha ldäe r he rausge führ t hat , s. G n R 4 4 
( 2 7 ' , 5 5 ) u . ö f te rs . 

8 D a s S c h m u c k s t ü c k de r W e l t is t de r Os ten , aus w e l c h e m n a c h der h a g g a d i s c h e n 
A u s l e g u n g v o n J e s 4 1 , 2 ff. ( s . F u ß n o t e 1 S. 4 2 5 ) G o t t A b r a h a m berufen h a t 
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in E w i g k e i t , w i e e s h e i ß t : D i r d e r T a u für de ine N a c h k o m m e n s c h a f t ( s o j e t z t P s 1 1 0 , 3 
n a c h d e m M i d r ) ; u . h interher he iß t e s : G e s c h w o r e n ha t J a h v e u. n i ch t reu t e s ihn 
( V e r s 4 ) . — Eine Pa ra l l e l e s . pTa ian 1, 6 3 d , 9 . 

Vers 4. 
G n R 4 6 ( 2 9 * ) : R . J i schmace l (t u m 135) ha t g e s a g t : A b r a h a m w a r Hohe rp r i e s t e r ; 

d e n n e s h e i ß t : G e s c h w o r e n ha t J a h v e : D u ( A b r a h a m ) so l l s t e in Pr ies ter i n E w i g 
k e i t se in P s 1 1 0 , 4 . — E b e n s o L v R 2 5 ( 1 2 3 ° ) . II G n R 5 5 ( 3 5 * ) : R . J*hoschuac b . Q a r c h a 
( u m 150) ha t g e s a g t : A n z w e i S te l len ha t s i ch M o s e d e m A b r a h a m g l e i c h g e s t e l l t ; 
a b e r G o t t sp rach zu i h m : Brüs te d i c h n ich t v o r d e m K ö n i g u . an d e n Or t d e r G r o ß e n 
t r i t t n i c h t h in Spr 2 5 , 6 . A b r a h a m ha t g e s a g t : S iehe , h ie r h in i c h G n 2 2 , 1 u . 1 1 . 
D a s e ine M a l : s iehe , h ier b in i c h für das P r i e s t e r tum; u . d a s andre M a l : s i ehe , h ie r 
b in i c h für das K ö n i g t u m . Und e r e r lang te b e i d e s : e r e r lang te das Pr ies te r tum, w i e 
e s h e i ß t : D u b is t ein Pr ies te r e w i g l i c h P s . H O , 4 ; u . e r e r l ang te das K ö n i g t u m , w i e 
e s h e i ß t : A l s ein Fü r s t G o t t e s b i s t d u unter u n s G n 2 3 , 6 . M o s e ha t g e s a g t : S iehe , 
h ier b in i c h ! E x 3, 5, n ä m l i c h für d a s P r i e s t e r tum u . für d a s K ö n i g t u m . A b e r G o t t 
s p r a c h z u i h m : N a h e n i ch t h ie rher ! E x 3 , 5 . « N a h e * bez i eh t s i ch ( n a c h N u 18 , 7 ) 
a u f d a s Pr ies te r tum, u . «h ie rher* (nach 2 S m 7 , 1 8 ) a u f das K ö n i g t u m . — D a s s e l b e 
D t R 2 ( 1 9 7 ° ) . II G n R 5 5 ( 3 5 b ) : B r i n g e ihn dor t a l s B r a n d o p f e r dar G n 2 2 , 2 . R . Judan 
b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) h a t g e s a g t : A b r a h a m sprach z u G o t t : H e r r d e r W e l t , g i b t e s ein 
O p f e r o h n e P r i e s t e r ? G o t t an twor t e t e i h m : L ä n g s t h a b e i c h d i c h b e s t i m m t , d a ß du 
Pr ies te r seis t , denn e s h e i ß t : G e s c h w o r e n ha t J a h v e . . . : D u s o l l s t e in P r i e s t e r in 
E w i g k e i t se in P s 110 , 4 . 

Vers 2. 6 u. 7. — In der älteren rabbinischen Literatur sind uns in 
bezug auf Abraham Ausfahrungen zu diesen Versen nicht begegnet; 
doch bemerkt Raschi zu Ps 110,1: „Unsre Lehrer haben den Psalm 
auf unsren Vater Abraham ausgelegt, u. ich will ihn nach deren 
Worten auslegen.* Dann gibt er zu den genannten drei Versen fol
gende Erklärungen. 

V e r s 2 : nxn b edeu t e t „ S t a b " , w i e e s h e i ß t : J e d e n S tab d e s B r o t e s ze rb rach e r 
P s 1 0 5 , 1 6 . „ D e n S tab de iner Kraf t w i rd J a h v e s e n d e n v o n Z ion P s H O , 2 ; w e n n du 
( A b r a h a m ) aus d e m K a m p f ( m i t d e n v ie r K ö n i g e n ) z u r ü c k k e h r s t u . de ine M a n n e n 
v o n d e r V e r f o l g u n g e rmat te t s ind, w i rd dir J a h v e den M e l c h i s e d e k , d e n K ö n i g v o n 
S c h a l e m , en t senden , d a ß e r B r o t u . W e i n herausbr inge , 8. G n 1 4 , 1 8 . 

Vers 6 u. 7. 
„ G e r i c h t w i rd e r ( G o t t ) ha l t en un te r d e n V ö l k e r n an den L e i c h n a m e n a l l e s a m t " 

( s o faß t R a s c h i V e r s 6 a ) ; d a s bez ieh t s i ch auf d ie V e r h e i ß u n g be i de r B u n d s c h l i e ß u n g 
z w i s c h e n d e n S t ü c k e n , w o i h m ( A b r a h a m ) in b e z u g a u f Ä g y p t e n g e s a g t w u r d e : A u c h 
d a s V o l k , d e m s ie d ienen w e r d e n , w e r d e i c h richten G n 15 , 14 . U n d w o ha t e r G e 
r i ch t geha l t en an d e n L e i c h n a m e n a l l e s a m t ? E s he iß t E x 14, 3 0 : „ I s r ae l s a h d ie 
Ä g y p t e r t o t a m Ufe r d e s M e e r e s . " „ E r z e r s c h m e t t e r t d e n , d e r d a s H a u p t e ines 
g r o ß e n L a n d e s ist* ( s o R a s c h i V e r s 6 b ) . . . . D a s b e z i e h t s i ch au f d e n Pha rao , d e r 
d a s H a u p t und de r H e r r e ine s g r o ß e n u . v o r a l len L ä n d e r n geach t e t en L a n d e s w a r . 
„ A u s d e m S t rom au f s e i n e m L a u f t r ink t e s " ( n ä m l i c h d a s g r o ß e L a n d ; s o R a s c h i 
V e r s 7 * ) ; a u s d e m N i l s t r o m a u f d e m W e g e se ines L a u f e s w u r d e sein (des Pha rao ) 
L a n d b e w ä s s e r t , s o d a ß e s d e s R e g e n w a s s e r s n i ch t bedur f t e . „ D e s h a l b h o b e r se in 
H a u p t e m p o r * ( s o R a s c h i V e r s 7 b ) u . b rüs te te s i c h : M e i n i s t d e r Ni l u . i c h h a b e ihn 
m i r geschaf fen E z 2 9 , 3 . 

Nach diesen Auslegungen bezieht sich Ps 110,1—3 u. 5 auf die 
Kämpfe Abrahams in Gn 14: mühelos besiegt er zur Rechten Gottes 
die vier Könige des Ostens. — Vers 4 handelt von der Begegnung 
Abrahams mit Melchisedek Gn 14,18ff.; dabei empfängt Abraham das 
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Priestertum an Melchisedeks Statt. — Die Verse 6 u. 7 endlich sind 
eine weissagende Ausfahrung zu Gn 15,14: sie verkünden das Gericht 
über Ägypten u. den Sturz des hochmütigen Pharao. 

2. Auf Hiskia. — Justinus Martyr (um 150) berichtet Dial c. Tryph 
33 u. 83, daß in seiner Zeit der 110. Psalm jüdischerseits auf den 
König Hiskia ausgelegt worden sei, „als wäre diesem darin be
fohlen, in den Tempel zu gehen u. sich daselbst auf der rechten 
Seite niederzusetzen, als der König der Assyrer die drohende Bot
schaft an ihn sandte, während Jesaja ihm sagte, daß er sich nicht 
fürchten sollte". Justin wendet gegen diese Erklärung ein, daß Hiskia, 
wie es doch im Psalm heiße, weder ein Priester in Ewigkeit nach 
der Weise Melchisedeks, noch der Befreier Jerusalems gewesen sei, 
noch habe er den Stab seiner Macht nach (?) Jerusalem gesandt u. 
inmitten seiner Feinde geherrscht. — In der rabbinischen Literatur 
findet sich eine Auslegung des 110. Psalms auf Hiskia überhaupt nicht. 

3. Auf David. — Die Deutung des 110. Psalms auf David barg eine 
ganz besondere Schwierigkeit in sich. Wollte man, wie es die Über
schrift forderte, an Davids Verfasserschaft festhalten, wer sollte dann 
der im Psalm Angeredete sein, den David von sich selbst unter
scheidet, indem er ihn „meinen Herrn* nannte? Wie man diese 
Schwierigkeit beseitigt hat, zeigen die nachfolgenden Stellen. 

M i d r P s 110 § 5 ( 2 3 3 b ) : Spruch J a h v e s -ro*!? a » P s 1 1 0 , 1 . R . J e h u d a b . 
S c h a l l u m d e r L e v i t ( s o l i e s ! u m 3 7 0 ) hat g e s a g t : S o ha t D a v i d g e s a g t : G o t t hat g e 
sag t , d a ß m a n m i c h z u m Her rn u . K ö n i g übe r I s rae l se t zen so l l t e , a l s er den P r o 
p h e t e n S a m u e l sandte , m i c h zu sa lben , w i e e s h e i ß t : F ü l l e de in H o r n mi t ö l (u . k o m m , 
d a ß i c h d i c h z u Isai , d e m Be th l ehemi t en , s e n d e ; denn unter se inen Söhnen h a b e i c h 
m i r e inen z u m K ö n i g e ause r sehen 1 S m 16, 1 ) . A l s G o t t abe r sah, d a ß ke ine Herr
schaf t (Reg i e rungsze i t e ines Her r sche r s ) s i ch mi t e iner andren a u c h nur u m Haar
bre i te berührt , sprach er zu m i r : W a r t e a u f Saul , den S o h n d e s Q i s c h , den Ben-
j amin i t en ( ' r n - i a « wird j e t z t g e l e s e n : T * ? ^ 3?. = „ w a r t e a u f den Ben jamin i t en" ) , 
denn n o c h w ä h r t se ine S tunde . A b e r n a c h d e m T o d e Sau ls so l l s t du K ö n i g sein, d a 
w e r d e i ch de ine F e i n d e z u m S c h e m e l für de ine F ü ß e l e g e n ; u . ati bedeu t e t n i ch t s 
andres a l s „ w a r t e " , w i e e s h e i ß t : W a r t e t (b le ibe t ) a u c h ihr d i e se N a c h t hier N u 2 2 , 1 9 , 
w a s m a n i m T a r g u m ( O n k e l o s ) w i e d e r g e g e b e n ha t m i t w H « = w a r t e t — R . J 6 h u d a 
b . S c h . ha t P s H O , 1 h ie rnach s o g e f a ß t : V o n D a v i d ein L i e d . Spruch J a h v e s b e 
treffs m e i n e s H e r r n ( = Sau l ) o d e r a u c h : betreffs m e i n e s He r r s e in s : W a r t e au f d e n 
J ' m i n i t e n ( = • Saul ) , b i s i c h de ine F e i n d e z u m S c h e m e l für de ine F ü ß e l e g e . II D i e s e 
E rk l ä rung is t dann a u c h v o m T a r g u m zu P s 110 ü b e r n o m m e n w o r d e n : Ein L o b l i e d 
v o n D a v i d . J a h v e ha t durch s e i n e n M e m r a be foh l en , m i c h z u m Herrn über g a n z 
I s rae l zu m a c h e n . D o c h sprach e r zu m i r : W a r t e n o c h au f Saul v o m S t a m m e B e n 
j a m i n , b i s e r ges to rben se in w i r d ; denn ke ine Her r scha f t berühr t s i ch mi t e iner 
andren . D a r a u f w i l l i ch de ine F e i n d e z u m S c h e m e l für de ine F ü ß e m a c h e n . — D a 
neben b ie te t de r T a r g u m n o c h e ine z w e i t e Erk lä rung , d ie s i ch eben fa l l s a u f D a v i d 
b e z i e h t u . ( V e r s 1—3) s o l au te t : J a h v e ha t du rch se inen M e m r a z u g e s a g t m i r d ie 
Her r schaf t zu g e b e n : dafür d a ß d u ( D a v i d , s o l ies ! ) z u m S tud ium de r T o r a me ine r 
R e c h t e n ( = d i e m e i n e R e c h t e g e g e b e n ha t ) g e s e s s e n hast , war t e , b i s i c h de ine 
F e i n d e z u m S c h e m e l de iner F ü ß e m a c h e . D e n S tab de ine r M a c h t wi rd J a h v e aus 
Z i o n s enden , u . d u w i r s t he r r schen inmi t ten de ine r F e i n d e . D e i n V o l k v o m Hause 
Is rae l , d i e s i c h w i l l i g d e r T o r a h i n g e b e n , w e r d e n a m K a m p f e s t a g e dir zur Hi l f e sein, 
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i m he i l igen S c h m u c k de r L i e b e G o t t e s w e r d e n s i e z u dir e i l e n ; w i e der T a u he rab 

s te ig t , w i rd dein G e s c h l e c h t in S icherhe i t w o h n e n . — V o n V e r s 4 an g e h ö r t d ie w e i t e r e 

D e u t u n g dea T a r g u m s unter A b s c h n i t t B , s. d a s e l b s t Nr . 2 . 

B. Messianische Deutungen. 
1. Auf den Mesias selbst. 
D i e f rühes te du rch e inen A u t o r n a m e n g e d e c k t e mess i an i sche Erk lä rung u n s r e s 

P s a l m s findet s i ch Mid r P s 18 § 2 9 ( 7 9 » ) : R . Judan ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . C h a m a 
( b . Chanina, u m 2 6 0 ) g e s a g t : In d e r Zukunf t wi rd G o t t d e n K ö n i g , d e n M e s s i a s , z u 
se ine r R e c h t e n si tzen lassen , w i e e s he iß t P s 1 1 0 , 1 : « S p r u c h J a h v e s an m e i n e n H e r r n : 
Se t ze d i c h z u me ine r R e c h t e n * , u . A b r a h a m (wi rd e r s i tzen l a s sen ) zu se iner L i n k e n . 
D a n n w i r d d a s A n g e s i c h t A b r a h a m s s i ch ( v o r N e i d ) ent färben, u. e r w i r d z u G o t t 
s a g e n : M e i n E n k e l s i tz t zur R e c h t e n u. i ch zur L i n k e n ? ! G o t t abe r wird ihn b e 
sänf t igen u . zu i h m s a g e n : D e i n E n k e l zu m e i n e r R e c h t e n u. i c h zu de iner R e c h t e n , 
w e n n m a n s o sagen darf ( w i e e s he iß t P s 110, 5 ) : D e r H e r r z u de iner R e c h t e n ( D e u t u n g 
a u f A b r a h a m ) . || Mid r P s 2 § 9 ( 1 4 b ) s . be i R o m 1, 3 S. 18 f.; h ier w e r d e n d ie W o r t e : 
„ S e t z e d ich zu me ine r R e c h t e n * P s 1 1 0 , 1 auf den M e s s i a s b e z o g e n . || G n R 8 5 ( 5 4 d ) — 
s. d ie S te l l e be i M t 1, 8 S. 16 f. — wird P s 110 , 2 : „ D e n S tab de iner M a c h t w i r d 
J a h v e auss t recken v o n Z i o n * a u f den Mess ia s gedeu te t . || J a l q S c h i m P s 110 , 2 (3 § 8 6 9 ) 
aus J e l a m m ° d e n u : D e n S tab de ine r M a c h t wi rd J a h v e a u s s t r e c k e n v o n Z ion P s 1 1 0 , 2 . 
W a s i s t d a s für e in S t a b ? D a s i s t der S tab J a k o b s , s. G n 8 2 , 1 1 ; d e r s e l b e S tab w a r 
in d e r H a n d Judas , s. G n 3 8 , 1 8 ; ferner in de r H a n d M o s e s , s . E x 17, 9 ; fe rner in 
d e r H a n d A h r o n s , 8. E x 7 , 1 0 ; ferner in de r H a n d D a v i d s , s. 1 S m 17, 4 0 ; u. d i e se r 
S tab w a r e s , d e r in de r H a n d e ines j e d e n K ö n i g s w a r b i s zur Zers törung d e s T e m p e l s . 
D a n n w u r d e e r v e r b o r g e n , u m dere ins t w i e d e r in d i e H a n d d e s K ö n i g s , d e s M e s s i a s , 
g e g e b e n zu w e r d e n , d e r m i t i h m d ie V ö l k e r de r W e l t un te rwer fen wi rd . D e s h a l b he iß t 
e s : D e n Stab deiner M a c h t w i r d J a h v e auss t r ecken v o n Z i o n P s H O , 2 . — D i e Pa ra l l e l e 
N u R 18 ( 1 8 5 b ) m i t e i n e m l änge ren E insch iebse l Ober d e n g rünenden S tab A h r o n s s . 
be i H e b r 9 , 4 S. 7 4 0 Nr . 4 A n m . c . II A b o t h R N 3 4 ( 9 * ) : D a s s ind d i e be iden S ö h n e d e s 
Ö l s , d ie be i d e m Herrn de r ganzen E r d e s tehn S a c h 4 , 1 4 . D a m i t ist A h r o n (d . h . d e r 
T r ä g e r d e s hohenpr ies te r l i chen A m t e s in d e n T a g e n d e s M e s s i a s ) u . d e r M e s s i a s 
g e m e i n t . A b e r i ch w e i ß n icht , w e r v o n ihnen d e r Ge l i eb t e r e (be i G o t t ) i s t I n d e m ea 
nun P s 1 1 0 , 4 he iß t : „ G e s c h w o r e n ha t J a h v e u . e s g e r e u t ihn n i c h t : D u ( M e s s i a s ) 
b i s t ein Pr ies te r in E w i g k e i t * , w e i ß i ch , d a ß de r K ö n i g , d e r Mess i a s , m e h r g e l i e b t 
i s t a b der K o h e n C e d e q ( = „ P r i e s t e r de r Gerech t igke i t* , e ine B e z e i c h n u n g des H o h e n 
pr ies ters der mess ian i schen Endze i t ; Ober den Schr i f tbewe i s zur g röße ren Be l i eb the i t 
d e s M e s s i a s s. we i t e r unten A b s c h n i t t I I I , N r . 1, c ) . 1 

2. Auf David als den Fürsten der endgeschichtlichen Heilszeit (vgl. 
hierzu bei Joh 1,1 S. 337 Anm. ß u. S. 338 Anm. g). 

S e d e r E l i j R 18 ( 9 0 ) : W e g e n de r F a l l e v o n gu t en W e r k e n , d ie G o t t an D a v i d fand , 
wi rd e r ihn dere ins t (in de r endgesch i ch t l i chen Hei l sze i t ) zur R e c h t e n d e r S c h e k h i n a 
se tzen , w i e e s he iß t P s 1 1 0 , 1 : Se tze d i ch zu me ine r R e c h t e n u s w . || T a r g P s 110 , 4 — 7 
(den A n f a n g der S te l le V e r s 1—3 s. o b e n I, A Nr . 3 ) : G e s c h w o r e n ba t J a h v e , u . e r 
w i rd n i ch t andrer M e i n u n g : D n ( D a v i d ) b i s t b e s t i m m t z u m Fürs ten in d e r zukünf t igen 
W e l t , da rum d a ß du ein g e r e c h t e r K ö n i g g e w e s e n b is t ( v g l . h ierzu auch in A b s c h n i t t I I I , 
Nr . 1, b ) . D i e S c h ° k h i n a J a h v e s zu de iner R e c h t e n wi rd a m T a g e se ines Z o r n s d ie 
K ö n i g e ve rn ich ten . E r i s t z u m R i c h t e r gese tz t übe r d ie V ö l k e r , e r erfül l t d a s L a n d 
m i t d e n Le ibe rn der e r s c h l a g e n e n Go t t lo sen , e r ze r schmet t e r t das H a u p t g a r v i e l e r 
K ö n i g e au f Erden . A u s d e m M u n d e d e s P r o p h e t e n w i r d er a u f d e m W e g e L e h r e an
n e h m e n ; d e s h a l b w i r d e r d a s H a u p t h o c h t r a g e n . 

1 J o s e p h Klausner , D i e mess i an i s chen V o r s t e l l u n g e n , 1 9 0 8 , 8 . 117 l e g t d iesen A u s 
s p r u c h in A b o t h R N 8 4 d e m Patr iarchen Sch imion b . G a m l i ö l ( n m 140) be i , v e r m u t l i c h 
w e i l de s sen N a m e w e n i g e Ze i l en v o r h e r genann t ist . I n W i r k l i c h k e i t ha t unser A u s 
s p r u c h m i t R . Sch imion b . G . n i ch t s zu schaffen, e r i s t a n o n y m ü b e r l i e f e r t 
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3. Auf die messianische Zeit, ohne daß des Messias selbst Er
wähnung geschieht. 

L v R 24 ( 1 2 2 d ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : A l l e Güter , S e g n u n g e n u . T r ö s t u n g e n , 
d i e G o t t dere ins t (d . h . in der mess i an i schen Zei t ) I s rae l g e b e n wi rd , we rden nur v o n 
Z i o n ausgehn . S o das He i l , s. P s 1 4 , 7 : 0 d a ß d o c h das H e i l Is rae ls aus Z ion k ä m e ! 
D i e M a c h t , s. P s H O , 2 : D a s Z e p t e r (S tab) de iner M a c h t w i r d J a b v e auss t r ecken v o n 
Z i o n . D e r S e g e n , s. P s 134, 3 : E s s e g n e d i c h J a b v e aus Z i o n . D e r Posaunenscha l l , 
8. J o e l 2 , 1 5 : S t o ß e t ins H o r n in Z i o n . D e r T a u , de r S e g e n u . d a s L e b e n , s. P s 1 3 3 , 3 : 
W i e He rmons t au , w e l c h e r herabf l ieß t auf d ie B e r g e Z i o n s ; d e n n dor t (auf Z ion) ha t 
J a b v e den S e g e n verordne t , L e b e n in E w i g k e i t . D i e T o r a , s. J e s 2 , 3 : V o n Z ion w i r d 
T o r a a u s g e h n u. J a h v e s W o r t v o n Je rusa lem. Hi l f e u . Beis tand, s. P s 2 0 , 3 : Er s e n d e 
d i r H i l f e v o m Hei l ig tum u . s tü tze d i ch v o n Z ion aus . — In d e n Para l l e l en M i d r P s 14 
§ 6 ( 5 7 a ) u . P " s i q R 41 ( 1 7 3 b ) f eh l t das Zi tat a u s P s H O , 2 . II Mid r P s 9 § 13 ( 4 5 » ) : 
R . A b b a b u ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . EUazar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : J e d e n G e r e c h t e n , 
d e n d ie V ö l k e r der W e l t m o r d e n , sch re ib t G o t t a u f se inen Purpurmante l , w i e e s h e i ß t : 
E r w i r d Ger i ch t unter d e n V ö l k e r n hal ten, i n d e m er ( G o t t in s e i n e m Purpurmante l ) 
v o l l v o n L e i c h n a m e n is t ( s o P s 1 1 0 , 6 n a c h d e m M i d r ) . G o t t w i r d zu den V ö l k e r n 
d e r W e l t s a g e n : W a r u m h a b t ihr m e i n e G e r e c h t e n ge tö te t , w i e den R . Chanina b . T e r a d j o n 
( T a r d ^ o n ? , Mär ty re r i m Hadr ian i schen K r i e g e ) u . a l l e , d ie u m der H e i l i g u n g m e i n e s 
N a m e n s w i l l e n h i n g e m o r d e t s i n d ? W e n n s ie dann l e u g n e n w e r d e n u . s a g e n : W i r 
h a b e n s ie n i ch t ge tö te t , dann h o l t G o t t so fo r t s e inen Purpur u r ich te t s ie u . g i b t ihnen 
d e n Ur te i l s spruch . — Eine ähn l i che Aus füh rung b r ing t Ja lq S c h i m P s 110, 6 aus J e l a m -
m e d e n u , an die s i ch f o l g e n d e r Sa tz über P s H O , 7 a n s c h l i e ß t : In de r Zukunf t ( d . h . 
in de r mess i an i schen Ze i t ) w e r d e n S t r ö m e aus d e m B l u t d e r G o t t l o s e n fließen, u . d ie 
V ö g e l w e r d e n k o m m e n , u m aus d e m Blu tbach zu t r inken, w i e e s he iß t P s 110 , 7 : 
A u s d e m B a c h a m W e g e w i r d e r ( de r V o g e l , s o der M i d r ) t r inken. W a s he iß t : D e s h a l b 
w i r d er se in H a u p t h o c h h e b e n P s H O , 7 ? W e n n er (e in V o g e l ) k o m m t , u m zu t r inken, 
u . de r B a c h s c h l ä g t W e l l e n , d ie ihn h i n w e g s p ü l e n w o l l e n , dann wi rd e r se inen K o p f 
h o c h h e b e n . 

So weit das Deutungsmaterial der ältesten rabbinischen Quellen zu 
Psalm 110. Es zeigt, daß die alte Synagoge bis zum Jahre 250 lediglich 
die Auslegung des Psalms auf Abraham kennt; dann tritt die mes
sianische Deutung hervor, getragen von bedeutenden Autoritäten jener 
Zeit, von R. Chama b. Chanina (um 260), R. Ehazar (um 270), R. Levi 
(um 300), R. Abbahu (um 300) u. R. Huna (um 350) in GnR85 (54d). Daneben 
besteht die Auslegung auf Abraham entweder selbständig fort (Resch 
Laqisch, S. 454 Vers 3 u. 4, u. R. Judan b. Simon, S. 455 Vers 4), 
oder sie wird mit der messianischen Erklärung verquickt (R. Chama 
b. Chanina in Midr Ps 18 § 29 in Abschn. B Nr. 1). Noch später er
scheint die Deutung auf David; ihr einziger Vertreter, den wir mit 
Namen kennenlernen, ist R. Jehuda b. Schallum, um 370; vom Psalmen
targ um aufgenommen, wird sie im messianischen Sinn mit der Erwar
tung in Verbindung gebracht, daß David dereinst als heilsgeschicht
licher König der Endzeit wiederkehren werde. 

II. Das Schweigen der ältesten Zeit von der messianischen 
Erklärung des 110. Psalms. 

Daß das messianische Verständnis unsres Psalms in der vorchristlichen 
u. in der frühchristlichen Zeit in jüdischen Kreisen bekannt gewesen ist, 
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darf man nach dem in der Einleitung Bemerkten wohl als sicher an
nehmen. Wie ist daher die auffallende Erscheinung zu erklären, daß die 
alte Synagoge in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten mit dieser 
messianischen Deutung so völlig gebrochen hat, daß auch die leiseste 
Erinnerung an sie bis hin zur zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts 
wie weggewischt war? Einen Fingerzeig zur Beantwortung dieser 
Frage bietet die Zeit, aus der die erste nichtmessianische Deutung 
stammt. Der früheste Vertreter einer solchen Deutung war R. Jischmaiel, 
dessen Blütezeit in die Jahre 100—135 n. Chr. fiel. Das ist aber die 
Zeit gewesen, in der die Synagoge ihre innere u. äußere Scheidung 
von der jungen Kirche mit rücksichtslosester Energie betrieben hat: 
der Verkehr mit den Christen in Handel u. Wandel wurde so gut 
wie unmöglich gemacht; ihre religiösen Schriften erklärte man für 
Zauberbücher, u. gegen sie selbst wurde in das täglich dreimal zu 
betende Achtzehngebet eine Verwünschungsformel eingefügt. (Die 
Belege 8. im 13. Exkurs: Der Synagogenbann S. 332 f. Anm. b—e.) Und 
bei diesem Vorgehen gegen die Christen stand R. Jischmaiel keines
wegs in letzter Linie. TSchab 13, 5 (129) wird von einer Verhandlung 
über die Frage berichtet, ob man die Bücher der Minim (mit Ein
schluß der Judenchristen) wegen der darin befindlichen Gottesnamen 
aus einem Feuerbrande retten solle. Dabei vertritt R. Jischmacel den 
schrofferen Standpunkt. Er erklärt: Wenn Gott, um Frieden zwischen 
einem Mann u. seinem Weibe zu stiften, gesagt hat: Mein Name, 
der in Heiligkeit geschrieben ist, soll mit Wasser ausgewischt werden 
(vgl. Nu 5,23), wieviel mehr sollten nicht die Bücher der Minim, die 
Feindschaft, Eifer u. Streit zwischen Israel u. ihrem Vater im Himmel 
erregen, der Auflösung (Zerstörung) überlassen werden, sie selbst 
u. ihre Gottesnamen! Über sie sagt die Schrift Ps 139,21 f.: Sollte 
ich denn nicht hassen, die dich, Jahve, hassen, nicht verabscheuen, 
die sich wider dich erheben? Mit vollendetem Haß hasse ich sie, 
zu Feinden sind sie mir geworden. (Dasselbe auch Schab 116»; anonym 
pSchab 16,15«, 50.) Ein andermal wird erzählt, s. TChul 2,22 f. (503), 
daß R. Jischmaiel seinem Neffen, dem R. Eliazar b. Dama, nicht ge
stattet habe, sich von einem gewissen Jaiaqob aus Kephar-Sama im 
Namen Jesu von einem Schlangenbiß heilen zu lassen; als der Er
krankte dann an dem Schlangengift gestorben war, rief R. Jischmaiel 
aus: Heil dir, Ben Dama, daß du in Frieden dahingegangen bist u. 
nicht das Verbot der Gelehrten durchbrochen hast! Denn wer den 
Zaun der Gelehrten durchbricht, über den kommt schließlich Strafe, 
s. Qoh 10,8. Wenn nun ein solcher Eiferer wider alles, was mit dem 
Christennamen in Verbindung stand, der erste war, der an die Stelle 
der früher üblichen u. von den Christen festgehaltenen u. wert
geschätzten messianischen Auslegung des 110. Psalms eine andre, nicht
messianische setzte, so wird die Schlußfolgerung berechtigt sein, daß 
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R. Jischmaiel die traditionelle messianische Deutung unseres Psalms 
ausschließlich aus christentumsfeindlichen Tendenzen aufgegeben u. 
durch die Deutung auf Abraham ersetzt hat. Welches Mittel, den 
Schriftbeweis der Christen für Jesu Messianität zu entkräften, konnte 
denn auch wirksamer sein als die Entgegnung jüdischerseits, daß die 
Christen sich für ihre Zwecke auf alttestamentliche Stellen beriefen, 
die gar nicht vom Messias handelten? Gewiß wird man nicht der 
Meinung gewesen sein, auf diese Weise die Christen in ihrem Glauben 
erschüttern zu können; aber etwa schwankende Glieder der Synagoge 
bei der väterlichen Religion festzuhalten — das durfte man auf diesem 
Wege zu erreichen hoffen. Offenbar hat R. Jischmaiel mit der Deutung 
des 110. Psalms auf Abraham weithin auf jüdische Kreise Eindruck 
gemacht; denn was in der Haggada nur selten vorkommt, ist dieser 
Auslegung gegenüber eingetreten: ohne Widerspruch von irgendeiner 
Seite zu finden, ist sie für viele folgende Generationen maßgebend 
geblieben. Erst als in späterer Zeit die Scheidung zwischen Synagoge 
u. Kirche so völlig geworden war, daß beide Teile nebeneinander 
hergingen, ohne sich gegenseitig noch zu beeinflussen, kehrte man 
in den jüdischen Lehrhäusern zu der messianischen Deutung der 
früheren Zeit zurück: plötzlich war sie einst verschwunden, unver
mittelt trat sie wieder hervor. 

IH. Der Priester in Ewigkeit nach der Weise Melchisedeks 
Ps 110 ,4 . 

1. Wie der Hebräerbrief (5, 6 ff.; 6, 20; 7,11 ff.) zeigt, hat man in 
christlichen Kreisen Ps 110, 4 hoch gewertet als biblische Beweis
stelle für das Hohepriestertum Christi. Die Synagoge konnte von 
ihrem durch u. durch nomistisch gerichteten Standpunkt diesen Beweis 
nicht gelten lassen. Es mußte ihr als ein unvollziehbarer Gedanke 
erscheinen, daß der Messias als Davidide je priesterliche Prärogative 
des Stammes Levi in Anspruch nehmen könne; ihr stand vielmehr 
fest nicht bloß, daß in den Tagen des Messias das hohepriesterliche 
u. das königliche Amt jedes seinen besonderen Träger haben werde, 
sondern auch, daß der Inhaber des ersteren nur aus den Söhnen 
Ahrons hervorgehen könne.1 Um so berechtigter ist die Frage, wie 
sich denn nun eigentlich die Synagoge mit dem Gottesschwur in 
Ps 110,4 abgefunden hat: Du bist ein Priester in Ewigkeit nach der 
Weise Melchisedeks! Denn wer hier auch angeredet sein mag, immer 

1 T e s t L e v i 1 8 : E r (der Hohepr i e s t e r de r mess i an i schen Endze i t aus d e m S t a m m 
L e v i ) w i r d ke inen N a c h f o l g e r haben b i s in d ie ferns ten G e s c h l e c h t e r b i s in E w i g k e i t 
U n d zu r Ze i t s e ines Pr ies te r tums w i r d j e d e S a u d e v e r g e h e n u s w . | | T a r g Sach 4 , 1 4 : 
( W a s s i nd d a s für z w e i Ö l b a u m e ? S a c h 4 , 11.) E r s p r a c h : D a s s ind d ie be iden S ö h n e 
d e r Fürs ten ( D a v i d s u . A h r o n s , ih re S ö h n e a l so d e r mess i an i s che K ö n i g u . de r m e s s i a 
n i s c h e Hohepr ies t e r ) , d ie v o r d e m H e r r n de r ganzen E r d e s tehen . | | A b o t h R N 3 4 s . 
b e i I , B Nr . 1 S. 4 5 7 . 
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liegt in den Worten, daß der Angeredete nach Melchisedeks Vorbild 
(s. Gn 14,18) eben beides sein sollte, König u. Priester zugleich. 

a. Bei der Deutung des 110. Psalms auf Abraham kam man mit dem 
Priestertum u. dem Königtum Abrahams nach der Weise Melchisedeks 
einigermaßen zurecht: nach R. Jischmaiel (s. N e d 3 2 b bei I, A Nr. 1 
zu Vers 1 u. 4) wird das Priestertum Abraham verliehen, indem es 
Melchisedek entzogen wird; u. in bezug auf das Königtum Abrahams 
verweist R. Jehoschuai b. Qarcha (s. GnR 55 Bl. 35» bei I, A Nr. 1 zu 
Vers 4) auf Gn 23,6, wo Abraham als ein Fürst Gottes bezeichnet wird. 

b. Schwieriger lag die Sache bei der Deutung des 110. Psalm 8 auf David. 
Soviel Verdienste der große König Israels um das levitische Priestertum 
u. den Tempelkultus gehabt hat, einen Priester nach der Weise Melchi
sedeks hat doch niemand in ihm gesehen. Der Targum (s. I, B Nr. 2) 
läßt daher den „Priester" in Ps 110, 4 einfach fallen u. hält sich aus
schließlich an Davids Königtum: indem er den Begriff „Priester" in 
den allgemeineren Begriff „Großer" oder „Fürst" umsetzt (s. auch 
Targ Sach 4,14 S. 460 Fußnote 1), indem er weiter irnyi b§ = „wegen* 
deutet u. endlich p*is "»sbo nicht als Eigennamen, sondern als Apel-
lativum = „König der Gerechtigkeit* faßt, gewinnt er die Übersetzung: 
Geschworen hat Jahve, u. er wird nicht andrer Meinung: Du (David) 
bist bestimmt zum Fürsten in der zukünftigen Welt, darum daß du 
ein gerechter König gewesen bist. — Man sieht, bei der Deutung 
des 110.Psalms auf David blieb der „Priester" nach der Weise Melchi
sedeks ein ungelöstes Rätsel. 

c. Genau so verhielt es sich bei der Deutung* des 110. Psalms auf 
den Messias. Aboth RN 34 (s. die Stelle bei I, B Nr. 1 S. 457) wird 
Ps 110, 4 zitiert zum Beweis, daß der Messias dereinst bei Gott be
liebter sein werde als der Hohepriester der Endzeit. Daß die beiden 
Ämter, das königliche u. das hohepriesterliche Amt, in der messia
nischen Zeit voneinander getrennt sein werden, steht dem Autor der 
Stelle fest; für ihn handelt es sich nur um die Frage, welches von 
beiden Ämtern dereinst bei Gott das angesehenere sein werde. Die 
Frage wird auf Grund von Ps 110,4 zugunsten des königlichen Amtes 
entschieden. Inwiefern dieses Psalmwort beweiskräftig sei, wird mit 
nichts angedeutet, wir sind also auf Vermutungen angewiesen. Wahr
scheinlich bat auch hier der Autor „Priester" in dem allgemeinen 
Sinn von „Fürst* gefaßt u. vnariha dann = „über hinaus* gedeutet; so 
ergab sich der Gedanke: Du (Messias) bist ein Fürst über Melchisedek 
hinaus u. deshalb bei Gott beliebter als dieser messianische Hohepriester 
Melchisedek (s. hierzu bei III Nr. 2). — Einen Messias, der im Sinne 
von Ps 110,4 beides war, König u. Priester zugleich, hat die Synagoge 
auch bei der messianischen Deutung von Ps 110 nicht gewonnen. Das 
war von ihrem nomistischen Standpunkt aus auch ganz korrekt u. 
konsequent gedacht. Der Nomismus konnte nicht anders, er mußte 
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alles unter dem Gesichtswinkel der Tora sehen (vgl. 2 Kor 3,14 ff.), 
u. wenn ein prophetisches Wort wie Ps 110,4 den Rahmen des Ge
setzes zu sprengen drohte, indem es gegen die Tora den messia
nischen König als Inhaber des Priestertums in Aussicht stellte, so 
hatte ihm der Nomismus längst das Urteil gesprochen: die Prophetie 
hat sich der Tora zu fügen u. nicht die Tora der Prophetie.1 Wie 
durften Königtum u. Priestertum in einer Hand ruhen nach der 
Weise Melchisedeks, da doch die Tora jene Ämter verschiedenen 
Händen anvertraut hat! So mußte der Priesterkönig von Ps 110,4 
für die Synagoge trotz aller Auslegungskünste auch bei der messia
nischen Deutung unsres Psalms ein unlösbares Rätsel bleiben. 

2. Auch das Prophetenwort Sach 6,13 hat in dem messianischen 
König den Träger des hohenpriesterlichen Amtes gesehen. Die Synagoge 
hat hier ebenfalls beide Ämter auseinandergerissen u. den Thron des 
endgeschichtlichen Hohenpriesters neben dem des messianischen Königs 
aufgestellt.9 („Der Messias), sagt der Targum zu Sach 6,13, wird den 
Tempel Jahves bauen u. Waffenschmuck tragen u. sitzen u. herrschen 
auf seinem Thron; u. der Hohepriester wird auf seinem Thron sitzen 
u. der Rat des Friedens wird zwischen ihnen beiden sein." — Doch 
blieb die Synagoge hierbei nicht stehn. Schon frühzeitig kommen 
Spekulationen über die Person des Kohen-Qedeq auf, wie man den 
Hohenpriester der messianischen Zeit nannte (s. Aboth RN 34 bei I, B 
Nr. 1 S. 457). Man sucht festzustellen, wer der Inhaber des Hohen-
priestertums in der endgeschichtlichen Heilszeit sein werde. Es ist 
nicht unmöglich, daß auch hier polemische Tendenzen gegen das 
Christentum mit einspielten: je genauer man, angeblich auf Grund 
der Schrift, den Hohenpriester der messianischen Zeit angeben konnte, 
desto willkürlicher mußten ja die Behauptungen der Christen über 
das Hohepriestertum ihres Christus erscheinen. Diese Spekulationen 
lenken noch einmal — u. das ist der Grund, weshalb wir sie in diesem 
Zusammenhang erwähnen — unsren Blick hin auf den 110. Psalm 
u. die geheimnisvolle Gestalt Melchisedeks. 

a. Weite Kreise haben den wiederkehrenden Propheten Elias als 
Hohenpriester der messianischen Zeit erwartet.« Das geschah überall 
da, wo man Elias mit dem priesterlichen Eiferer Pinechas identifiziert 
bat,!* von dem man annahm, daß ihm Nu 25,13 ein ewiges Priester
tum zugesichert sei.?" 

o . T a r g Je rusch I D t SO, 4 : W e n n eure Zers t reuten w ä r e n an d e n E n d e n d e s H i m m e l s , 
s o w i r d e u c h v o n dor t der M e m r a J a h v e s eures G o t t e s z u s a m m e n b r i n g e n durch El ias , 
d e n Hohenpr ies te r , u . e u c h v o n do r t heranholen d u r c h d e n K ö n i g , den Mess i a s . II 
T a r g K L 4 , 2 2 : D a n n w i r d e r v e r g e l t e n de ine S o n d e n , G e m e i n d e Z ion , u . d u w i r s t 

1 p M * g 1, 7 0 d , 33 s. in E x k . 16 S. 4 3 0 ; S L v 2 7 , 3 4 u . M i d r B u t h 2 , 4 s. in E x k . 16 
S. 4 4 8 A n m . b. 

8 D a n d ie j a d i s c h e A u f f a s s u n g v o n Sach 6 , 1 3 a u c h a u f chr is t l icher Se i te ihre V e r 
t re ter hat , w i r d a l s b e k a n n t vo rausgese tz t , B . die K o m m e n t a r e z . St . 
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er lös t w e r d e n durch den K ö n i g , d e n Mess i a s , u . El ias , den Hohenpr ies te r . |l T a r g Je rusch I 

E x 4 0 , 9 — 1 1 : . . . Sa lbe d e n Brandopfera l ta r u. a l l e se ine Gerä t e u . b e i l i g e den A l t a r , 

d a ß de r A l t a r hochhe i l i g w e r d e , w e g e n d e r K r o n e d e s P r i e s t e r tums A h r o n s u . se ine r 

S ö h n e u. ( w e g e n ) de s Hohenpr ie s t e r s El ias , de r a m E n d e d e s E x i l s w i rd g e s a n d t 

w e r d e n . — D i e g a n z e S te l l e s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 6 A n m . c. 

ß. T a r g Je rusch I E x 6 , 1 8 : D i e Jahre des L e b e n s d e s f r o m m e n Q e h a t h w a r e n 1 3 3 

Jahre, b i s er d e n P i n e c b a s ( N u 2 5 ) sah, das i s t d e r Hohepr ies te r El ias , der z u d e n 

E x u l a n t e n Is rae ls g e s a n d t w e r d e n wi rd a m E n d e de r T a g e . || Ja lq S c h i m N u 2 5 , 1 1 

§ 771 aus « M i d r a s c h * : R . S c h i m ' o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : P i n e c h a s , d a s 

ist E l ias . G o t t sp rach zu i h m : D u has t z w i s c h e n Is rae l u . mi r Fr ieden ges t i f te t in 

d ieser W e l t ( s . N u 2 5 ) ; a u c h in de r (mess i an i schen) Zukunf t so l l s t du der se in , d e r 

z w i s c h e n mi r u . me inen Kindern Fr ieden stiften wi rd , w i e e s h e i ß t : S iehe , i ch s e n d e 

e u c h d e n Prophe ten El ias u s w . M a l 3, 2 3 f. | | P i r q e RE1 2 9 B. i m E x k . 3 S. 31 A n m . e. 

y. S N u 2 5 , 1 3 § 131 ( 4 8 b ) : Dafür , d a ß er für se inen G o t t geei fer t ha t ; u. er w i r d 

für d i e Kinder Israel S a h n u n g schaffen ( s o Nu 2 5 , 1 3 n a c h d e m M i d r ) ; dafür, d a ß e r 

se ine See le z u m T o d e ausgeschü t t e t hat J e s 5 8 , 1 2 . , U m für d ie Kinder Is rael Sühnung 

zu schaffen* (näml i ch in d i e s e m e inen ge rade v o r l i e g e n d e n Fa l l ) , w i rd hier n i ch t g e s a g t , 

s o n d e r n : U n d e r wi rd ( v o n j e t z t an dauernd) für d ie K i n d e r Israel Sühnung schaf fen ; 

d e n n b i s j e t z t is t er n o c h n i ch t g e w i c h e n , sondern s teh t u. schafft Sühnung , b i s d i e 

T o t e n aufers tehen w e r d e n . ( P i n e c h a s - E l i a s ein e w i g e r Hoherpr ies te r . ) || T a r g Je rusch I 

E x 4 , 1 3 : M o s e sp rach zu G o t t : I c h flehe u m Erba rmen v o r dir , J a b v e , r i ch te d o c h 

j e t z t de ine S e n d u n g aus du rch P i n e c h a s , de r e rko ren ist, a m E n d e der T a g e g e s a n d t 

zu w e r d e n (in d e m w i e d e r k e h r e n d e n E l i a s ) . II T a r g Je rusch I N u 2 5 , 1 2 : In e i n e m E ide 

s a g e i h m ( d e m P i n e c h a s ) in m e i n e m N a m e n : S iehe , i c h s c h l i e ß e m i t i h m m e i n e n 

Fr iedensbund , u . i ch wi l l ihn z u m B u n d e s e n g e l (Ma l 3 , 1 ) m a c h e n , u . er w i r d l e b e n 

in E w i g k e i t , u m d ie f rohe B o t s c h a f t v o n der E r lö sung zu b r ingen a m E n d e d e r T a g e . — 

D e r B u n d e s e n g e l M a l 3 , 1 s o n s t = El ias , h ier = P i n ° c h a s , w e i l E l i a s = P i n e c h a s . 

b. Die Identifizierung des Propheten Elias mit dem Priester Pinechas 
beruhte auf der Annahme, daß Elias vom Ahnherrn des Priester
stammes, also von Levi abstammte. Daneben gab es aber auch andre 
Traditionen.1 R. Ehazar b. Schammuaj (um 150) erklärte den Elias für 
einen Benjaminiten u. R. Nehorai (ebenfalls um 150) für einen Gaditen 
(s. GnR 71 Bl. 46 b , 28). Dann konnte die Identität des Elias u. des 
Pin°chas natürlich nicht aufrechterhalten werden; gleichwohl hätte 
man erwarten sollen, daß nunmehr Pinechas auch nach seiner Los
lösung von Elias auf Grund von Nu 25,13 als Kohen-£edeq oder als 
Hoherpriester der messianischen Endzeit bezeichnet würde. Das ist 
aber, wenn man von einer sehr zweifelhaften Stelle2 absieht, nicht 

1 Ü b e r d ie A b s t a m m u n g d e s E l i a s wi rd i m Midrasch öf te rs ve rhande l t ; s. B M 1 1 4 * b ; 

G n R 71 ( 4 6 b ) ; E x R 4 0 ( 9 7 » ) ; P « s i q R 4 ( 1 3 » ) ; Sed E l i j R 18 ( 9 7 ) ; Sed El i jZ 15 ( 1 9 9 ) ; 

M i d r Spr 8 1 » ; s. a u c h d e n E x k u r s übe r El ias . 

* N u R 14 ( 1 7 2 b ) : M e i n i s t Gi lead u s w . P s 6 0 , 9 . W ä h r e n d e s v ie l e M e i n u n g s v e r 

sch iedenhe i ten über d i e M e s s i a s s e g i b t — e in ige s a g e n , e s g e b e ihrer s i e b e n : W i r 

w e r d e n w i d e r ihn (Assu r , S a m m e l n a m e für a l le F e i n d e Is rae ls ) s ieben Hir ten ( = Mess i a s se ) 

au fb r ingen ; andre s agen , e s g e b e ihrer a c h t : J a a c h t Menschenfü r s t en M i c h a 5 , 4 — 

sind ihrer d o c h nur v i e r deu t l i ch e rk lä r t w o r d e n , w i e e s h e i ß t : E s l i eß m i c h J a h v e 

v i e r S c h m i e d e sehen Sach 2 , 8. D a sprach i c h : W a s k o m m e n d ie se zu t u n ? D a sp rach 

e r : . . . U m d ie H ö r n e r d e r H e i d e n n iederzuwer fen (das . ) . D i e s e v i e r S c h m i e d e ha t 

D a v i d e rk lä r t (näml ich P s 6 0 , 9 ) . « M e i n is t G i l e a d " , d a s ist E l ias , der v o n d e n B e i 

s a s sen Gi l eads w a r (1 K g 1 7 , 1 ) ; « m e i n is t M a n a s s e * , das ist der Mess ias , de r aus 

d e n S ö h n e n M a n a s s e s e rs tehn wi rd , s. P s 8 0 , 3 : V o r Ephra im u. Benjamin u . M a n a s s e 

h e r e r w e c k e de ine He ldenkra f t . « U n d Ephra im is t der Schu tz m e i n e s Hauptes* , d a s 
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i s t de r K r i e g s g e s a l b t e ( = M e s s i a s b . Ephra im, s . be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 2 , I I ) , de r aus 
Ephra im k o m m e n wi rd , s. D t 8 3 , 1 7 : Sein e r s tgeborene r S t i e r . . . , dami t s t ö ß t e r 
V ö l k e r n ieder . . . , das s ind Ephra ims M y r i a d e n . „ J a d a m e i n Her rsebers tab 1 ' , da s is t 
de r g r o ß e Er löser , d e r v o n d e n Kindesk inde rn D a v i d s k o m m e n wi rd (d . h. der M e s s i a s 
b . D a v i d ) . — D i e V e r g l e i c h u n g d ieses Zi tats m i t d e m in de r f o l g e n d e n F u ß n o t e aus 
S n k k a 5 2 b b e igeb rach t en ze ig t , d a ß N u R 14 für d e n K o h e n - C e d e q in S u k k a 5 2 b 

e ingese t z t ha t „ d e n Mess i a s aus den Söhnen M a n a s s e s " , e ine F igur , d ie sons t n ich t 
v o r k o m m t . V ie l l e i ch t ha t Fr iedmann d a s R ich t i ge getroffen, w e n n er in d e r Einl . zu 
s e i n e m S e d E l i jR S. 9 sag t , d a ß unter d e m Mess i a s b . M a n a s s e , b e z w . K o h e n - C e d e q , 
P i n e c h a s zu vers tehn sei , d e r n a c h B B 1 0 9 b u . S o j a 4 3 * müt te r l icherse i t s v o n Joseph = 
M a n a s s e a b s t a m m e . 

1 S u k k a 5 2 b : E s l i eß m i c h J a h v e v i e r S c h m i e d e s ehen . W e r s ind d i e se v i e r 
S c h m i e d e ? R a b Chana b . B izna ( u m 2 6 0 ) ha t gesag t , R . Sch imcon der F r o m m e ( u m 2 1 0 ) 
h a b e g e s a g t : D e r Mess ia s b . D a v i d , . d e r Mess i a s b . J o s e p h ( = b . Ephra im, s. v o r i g e 
F u ß n o t e ) , E l i a s u . de r K o h e n - C e d e q (der mess ian . Hohepr i e s t e r ) . — D a s s e l b e a n o n y m 
S e d E l i j R 1 8 ( 9 6 ) . 

geschehn: entweder tritt jetzt dem Elias ein anonymer Kohen-Cedeq1 

zur Seite, oder aber — u. das ist das Merkwürdigste — neben dem 
messianischen König erscheint als messianischer Hoherpriester die 
sagenhafte Gestalt des Melchisedek, u. zwar geschieht dies in zwei 
Stellen. Die erste Stelle ist das schon mehrfach erwähnte Zitat aus 
Aboth RN 34 (s. bei I, B Nr. 1 S. 457), in welchem die vermutlich 
vorauszusetzende Deutung von Ps 110,4: „Du (Messias) bist ein Fürst 
über Melchisedek hinaus" (s. bei III, Nr. 1, c S. 461) nur dann die 
größere Beliebtheit des Messias bei Gott beweist, wenn der minder 
beliebte Kohen-^edeq eben Melchisedek ist. — Die zweite Stelle 
findet sich P'siq 51• u. lautet: Die Blumen sind erschienen auf dem 
Lande HL 2,12. R. EUazar (um 270) hat gesagt: Das sind die vier 
Schmiede (Sach 2, 3), nämlich Elias, der König der Messias, Melchi
sedek (der Hohepriester der Messiaszeit) u. der Kriegsgesalbte ( = 
Messias b. Joseph oder b. Ephraim, s. Fußnote 2 S. 463). — In den 
Parallelen Midr HL 2,13 (100b) u. P'siqR 15 (75«) ist R, Jicchaq um 
300 als Autor genannt. — Die hier vorliegende Tradition deckt sich 
mit der in Sukka 52 b (s. Fußn.l) u. in NuR 14 (s. Fußn. 2 S. 483), nur 
daß sie als Kohen-^edeq den Melchisedek bezeichnet, während NuR 14 
den Messias b. Manasse als solchen nennt u. Sukka 52 b überhaupt 
keinen Namen angibt. Raschi bemerkt Sukka 5 2 b zu der Tradition 
von den vier Schmieden: „Schmiede" (in Sach 2, 3) bedeutet Bauleute 
(Handwerker); die beiden Messiasse (d. h. der Ben David u. der Ben 
Joseph oder Ephraim) sind Bauleute in bezug auf das Heiligtum (das 
sie aufs neue erbauen werden); Elias war ein Baumeister in Stein, 
denn er hat einen Altar auf dem Gebirge Karmel erbaut, u. wir 
finden, daß er dereinst gesandt (wiederkehren) wird (vgl. Mal 3,23). 
Der Kohen-Qedeq aber ist Sem, der Sohn Noahs ( = Melchisedek, 
s. Fußnote 2 S. 453); er wird Jes 41, 7 ein „Schmied" genannt: „Es 
festigte der Grobschmied den Goldschmied", eine Stelle, die in GnR 
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auf Melchisedek ( = Sem) ausgelegt wird,1 der dem Abraham ent
gegen kam u. ihn segnete u. festigte. Sem aber wird ein „Schmied" 
genannt wegen des Baues der Arche, die er mit seinem Vater er
baute. — So weit Raschi. Seine Worte wollen den Schriftbeweis für 
die Bezeichnung der vier Messiasse als vier „Schmiede" fuhren; weshalb 
man aber gerade den Melchisedek (Sem) zu einer Messiaspersönlichkeit, 
zu dem endgeschichtlichen Hohenpriester gestempelt hat, verraten 
Raschis Worte nicht; er hat es wohl selbst nicht gewußt — u. wir 
wissen es noch weniger. Aber das erkennen wir aus diesen Spekula
tionen über Melchisedek, wie sehr die alte Synagoge sich mit ihren 
heilsgeschichtlichen Konstruktionen auf Abwege verirrt hat, nachdem 
sie es abgelehnt hatte, sich in die göttlichen Wege der wirklichen 
Heilsgeschichte zu finden. 

1 D i e v o n R a s c h i a n g e z o g e n e S te l le i s t G n R 4 4 ( 2 7 b ) : D a s W o r t J a h v e s e r g i n g 
an A b r a h a m in e i n e m Ges i ch t a l s o : Fürch te d i c h n icht , A b r a m i G n 1 5 , 1 . V o r w e m 
ha t er s i ch denn g e f ü r c h t e t ? R . B e r e k h j a ( u m 8 4 0 ) ha t g e s a g t : E r ha t s i ch v o r S e m 
( M e l c h i s e d e k ) gefürchte t . D a s m e i n t J e s 4 1 , 5 ff. ( v g l . F u ß n o t e 2 8 . 4 5 4 ) : „ D i e In se ln 
sahen e s u. fürchte ten s i c h " ; w i e d ie Inse ln i m M e e r kenn t l i ch s ind (he rvo r ragen ) , 
s o w a r e n a u c h A b r a h a m u . S e m b e k a n n t (he rvo r r agend) in d e r W e l t ; „ n . fürchte ten 
s i c h ' ; d iese r fürchtete s i ch v o r j e n e m u. j e n e r v o r d i e s e m . A b r a h a m d a c h t e : V i e l l e i c h t 
ha t e r in s e i n e m H e r z e n e t w a s g e g e n m i c h , d a ß i c h se inen Sohn getütet h a b e ( g e m e i n t 
i s t K e dor l a<omer G n 14, l f f . , de r n a c h T a n c h B * ^ -ri § 1 9 ( 3 8 » ) S e m s Sohn g e w e s e n 
se in s o l l ) . U n d S e m fürchte te s i ch v o r A b r a h a m , i n d e m er d a c h t e : V i e l l e i c h t ha t e r 
in s e i n e m Herzen e t w a s g e g e n m i c h , d a ß i ch G o t t l o s e v o n m i r h a b e e rs tehen i a s s e n . 
„ D i e E n d e n de r E r d e * : de r e ine w o h n t e an d i e s e m u . d e r andre an j e n e m E n d e de r 
E r d e ; „ n a h t e n n. k a m e n h e r b e i * ; d i e se r nahte j e n e m u. j e n e r nah te d i e s e m ; „ d e r e ine 
h a l f d e m andren" , d ieser ha l f j e n e m m i t S e g n u n g e n u . j e n e r ha l f d i e s e m m i t G e s c h e n k e n , 
8. G n 14, 1 9 f . : E r s e g n e t e ihn u . s p r a c h : G e s e g n e t se i A b r a m v o m h ö c h s t e n G o t t ! 
U n d e r g a b i h m d e n Zehn ten v o n aUem. „ E s fes t ig te (du rch t rös tenden Z u s p r u c h ) 
der G r o b s c h m i e d " , das is t S e m ( s o l i es m i t J a l q o t ) , d e r d ie A r c h e erbaut hat , „ d e n 
G o l d s c h m i e d " , das is t A b r a h a m , d e n G o t t i m Feue ro fen ( v g l . F u ß n . 4 S. 4 5 4 ) ge läu te r t 
ha t ; „ d e r d e n H a m m e r glät te t , d e n A m b o ß s c h l ä g t " (der Mid r faß t b e i d e A u s s a g e n 
a l s Appos i t ion z u „ G o l d s c h m i e d " u . deu te t b e i d e a u f A b r a h a m ) , d e r se inen H a m m e r 
(d . h . se in s t rafendes W o r t ) g lä t te te u . a l le , d ie in d ie W e l t k o m m e n , au f e i n e m 
W e g e m i t G o t t e in te ; „ s p r e c h e n d zur L ö t u n g ( V e r b i n d u n g ) : S ie is t t reff l ich", d a s g e h t 
au f d ie V o l k e r de r W e l t , d ie s a g t e n : E s is t b e s s e r d e m G o t t A b r a h a m s anzuhangen 
a ls d e n G ö t z e n N i m r o d s . „ D a be fes t ig te e r e s m i t N ä g e l n " , d. h . A b r a h a m be fe s t i g t e 
den S e m in Gebo t se r fü l lungen u . gu t en W e r k e n ; „ u . e s w a n k t e n i ch t " , d a m i t i s t 
A b r a h a m geme in t . 



Neunzehnter Exkurs 

Der gute u. der böse Trieb 
(zu Gal 5, 16 ff.) 

Für das paulinische „Fleisch u. Geist" (<rde£ u. nvsvfia) hat das 
Rabbinische kein wörtliches Äquivalent, es deckt sich aber vielfach 
mit dem in der rabbinischen Literatur ungemein häufig vorkommenden 
„bösen u. guten Trieb". Darum mag das Wichtigste aus dem Lehr
stück vom guten u. bösen Triebe hier mitgeteilt werden. 

1. Name u. Begriff. 
Der gute Trieb heißt im Rabbinischen aia -a*, so ohne Artikel 

in sämtlichen uns bekannt gewordenen Stellen mit Ausnahme von 
Agg B e re8ch 23 (20 a), wo sich afen findet (s. die Stelle bei Nr. 5 
Anm. c). Er ist der gute Geist, der Geist der Wahrheit im Menschen,a 
der dem Göttlichen u. Ewigen zugewandte Sinn des Menschen, der 
Wohlgefallen hat an Gottes Gesetz u. an dem Leben nach Gottes 
Gesetz, der seine sittliche Kraft aus der Tora zieht u. die Tora zur 
Norm für sein Urteilen u. sein Wollen macht, b In letzterer Hinsicht 
ist dann der gute Trieb nichts andres als das in Gottes Wort ge
bundene Gewissen des Israeliten, c — Der Gegnerd des guten Triebes 
im Menschen ist der böse Trieb (rnn) s^n -ix? oder an i » i ohne Artikel, 
sehr häufig auch bloß -up (Beispiele überall in Nr. 3). Unter ihm ver
stand man das im Menschen sich regende sinnliche Begehren, den 
Sinn, der auf das Irdische, Vergängliche u. Ungöttliche gerichtet ist,e 
ganz besonders den Hang zum Götzendienst u. zur Unzucht.* — Die 
beiden Termini „guter u. böser Trieb" scheinen aus Gn 6, 5 u. 8, 21 
gebildet zu sein; den Schriftbeweis für diesen Doppeltrieb im Menschen 
fand man gern in dem mit zwei a geschriebenen aab, das gedeutet 
wurde = Herz ab mit zwei Trieben.g Biblische Synonyma von i p 
« i zählte man sieben auf;h ein weiteres Synonym war „Sauerteig" 
•vi»*? oder -vw?;* auch mit dem Satan u. Todesengel konnte der 
s i n unter Umständen identifiziert werden, k insofern er deren Inter
esse diente. — Vgl. bei Rom S. 92 Nr. 3. 

a. T e s t Jud 2 0 s. be i R o m S. 9 5 A n m . h E n d e . || T e s t A s s 1: Z w e i W e g e ha t G o t t 

d e n M e n s c h e n k i n d e r n g e g e b e n u. z w e i R a t s c h l ü s s e (den gu ten u. d e n b ö s e n T r i e b ) 

u. z w e i Hand lungen u. z w e i P l ä t ze (andre L e s a r t : zwe i A r t e n ) u. z w e i Z ie le . D e s w e g e n 

i s t a l l e s zwe ie r l e i , e ins g e g e n ö b e r d e m andren. Z w e i W e g e , d e s Gu ten u . d e s B ö s e n 

(g ib t e s ) ; h ierauf beruhen die z w e i Ra t s ch lü s se (d ie be iden T r i e b e ) in unsrer Brust , 

die s ie un te rsche iden . W e n n nun die S e e l e (des M e n s c h e n , d e r d e n be iden T r i e b e n 

als o b j e k t i v e r Dri t ter g e g e n ü b e r s t e h t ) i m Guten w i l l , s o is t j e d e H a n d l u n g v o n 

ihr in Rechtschaffenhei t , und w e n n s ie sündigt , s o tut s ie s o g l e i c h B u ß e . D e n n 

w e r d e m , w a s r ech t ist, nachs inn t u . d ie Sch l ech t i gke i t v o n s i ch wirf t , der s töß t 

s o g l e i c h das B ö s e zu B o d e n u . ro t t e t d ie Sünde mi t de r W u r z e l aus . W e n n s ie 

aber im S c h l e c h t e n ihren R a t b e u g t ( d e m b ö s e n T r i e b e f o l g t ) , s o is t j e d e H a n d l u n g 

v o n ihr in Sch l ech t i gke i t , u . i n d e m er das Gu te v o n s i ch s töß t , n i m m t er das B ö s e 
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an, u. da e r v o n Be l i a r behe r r sch t wi rd , ab v e r w a n d e l t er, auch w e n n er e t w a s G u t e s 
tut, e s in S c h l e c h t i g k e i t . W e n n er n ä m l i c h b e g i n n t , a l s t ä te e r Gutes , s o t re ibt er 
ihn, d a s E n d e se iner H a n d l u n g z u m B ö s e n zu vo l l führen , d a der Schatz de s T e u f e l s 
m i t d e m Gif t d e s b ö s e n Ge i s t e s Angefüllt is t . 

b. N*d 3 2 b ; Mid r Q o h 4 , 13 ( 2 4 « ) u . A b o t h R N 16 ( 5 d ) s. be i Rom S. 9 4 A n m . bu.c 
u. S. 95 A n m . h. 

c. V g l . be i Rom S. 9 3 . 
d. D e r b ö s e T r i e b w i r d ausd rück l i ch als . G e g n e r " de s gu t en T r i e b e s beze i chne t 

in A g g B e r e s c h 2 3 ( 2 0 a ) , s. d ie Ste l le in Nr . 5 A n m . c. 
e. G n R 9 ( 7 » ) : R . N a c h m a n b . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 3 0 0 ) ha t im N a m e n d e s 

R . S c h e m u 6 l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) g e s a g t : Siehe, e s w a r sehr g u t G n . 1, 3 1 , d a s g e h t 
au f den gu ten T r i e b ; „ u n d " s iehe , e s w a r sehr g u t G n l , 3 1 , das g e h t auf den b ö s e n 
T r i e b . A b e r w i e , i s t d e n n de r b ö s e T r i e b sehr g u t ? A l l e in w e n n de r b ö s e T r i e b 
n ich t wäre , w ü r d e ke in M e n s c h ein Haus bauen ode r ein W e i b n e h m e n o d e r K inde r 
e rzeugen o d e r H a n d e l t re iben. Und e b e n s o ba t S a l o m o g e s a g t : E s ist de r Eifer , e s 
e inander zuvorzutun Q o h 4 , 4 . — D a s s e l b e Midr Q o h 3 , 1 1 ( 1 9 b ) ; Midr T s 9 § 1 (40 » ) . — 
Fe rne r s. d ie o b e n in A n m . b genann ten Ste l len und d ie Zi ta te unter Nr. 3 . 

/ . T r i e b z u m G ö t z e n d i e n s t : Midr H L 1 ,2 ( 8 2 b ) s. be i Nr . 5 A n m . a ; iAZ 1 7 * ; 
Midr H L 7, 8 ( 1 2 8 a ) ; J o m a 6 9 b s. be i R o m S. 111 A n m . a u . S. 112 A n m . b. | | M e k h 
E x 2 0 , 4 ( 7 5 * ) w i r d i m H i n b l i c k au f das ausführ l iche B i l d e r v e r b o t E x 2 0 , 4 g e s a g t : 
S o s eh r ha t G o t t den b ö s e n T r i e b (näml ich z u m Götzend iens t ) ve r fo lg t , u m k e i n e 
V e r a n l a s s u n g zu g e b e n , d a ß m a n i r g e n d w o R a u m fände für e in e r laubtes A b b i l d . || 
T r i e b z u r U n z u c h t : Q id 8 1 a ; B « r a k h 2 0 » ; Q i d 8 1 b s. be i Rom 2 , 2 2 H S. 109 f.; 
i A Z 1 7 » ; Mid r H L 7, 8 ( 1 2 8 » ) ; J o m a 6 9 b s. be i R o m S. 111 A n m . o u. S. 112 A n m . b . 

g . T B ' r a k h 7, 7 ( 1 5 ) : R . M e l r ( u m 150) ha t g e s a g t : S iehe , e s h e i ß t : D u so l l s t 
l i eben J ahve deinen G o t t m i t d e i n e m g a n z e n Herzen l a a ? D t 6, 5 , m i t de inen b e i d e n 
T r i e b e n (en t sprechend d e n b e i d e n a in i a a ^ ) , d e m gu ten T r i e b u . d e m b ö s e n T r i e b . — 
D a s s e l b e a n o n y m B c r a k h 9, 5 ; S D t 6, 5 § 3 2 ( 7 3 » , 1 7 ) ; T a r g Je rusch I D t 6, 5 ; v g l . 
a u c h A g g B e r e s c h 23 ( 2 0 » ) u . G n R 4 8 ( 3 0 b ) in Nr . 5 A n m . c . — D e m e n t s p r e c h e n d he iß t 
e s G n R 4 8 ( 3 0 b ) : U n d s tä rke t euer H e r z asaV G n 18, 5 . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) h a t g e 
s a g t : „ U n d s tärket aaaab" (mi t z w e i a) s t eh t h ier n i ch t g e s c h r i e b e n , s o n d e r n : u . 
s tä rke t naab (mi t e i n e m a ) ; das besag t , d a ß der b ö s e T r i e b über d ie E n g e l k e i n e 
G e w a l t ha t (s ie haben e in Herz , in d e m nur e i n T r i e b , de r gu t e T r i e b w o h n t ) . — Ein 
ähnl icher Schr i f tbeweis für d e n m e n s c h l i c h e n D o p p e l t r i e b aus d e m z w e i m a l i g e n * in 
-ix.*»! G n 2 , 7 findet s i c h in B ° r a k h 6 1 » : R a b N a c h m a n b . Chisda (um 3 0 0 ) ha t v o r 
g e t r a g e n : W a s heiß t , w a s g e s c h r i e b e n s t e h t : » U n d e s b i lde te *x-^ J a h v e - E l o h i m 
den M e n s c h e n " G n 2 , 7 m i t z w e i J o d ? Z w e i T r i e b e e r s c h u f G o t t : der e ine ist de r 
gu t e T r i e b u . de r andre is t der b ö s e T r i e b . R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) w a n d t e 
e i n : A b e r d e m n a c h w ü r d e j a das T ie r , be i d e m n ich t ^x 1" (mi t z w e i Jod ) g e s c h r i e b e n 
s teht , ke inen ( b ö s e n ) T r i e b K ^ : (aram.) h ab en ! U n d d o c h sehen wir , d a ß e s S c h a d e n 
zufügt , b e i ß t u . aussch läg t . — A b w e i c h e n d in G n R 14 ( 1 0 c ) : Er b i lde te - s - - i G n 2 , 7 ; 
das g e h t auf die be iden T r i e b e , den gu ten T r i e b u . d e n b ö s e n T r i e b . D e n n w e n n 
d a s T i e r z w e i T r i e b e hät te , s o w ü r d e es , w e n n e s das M e s s e r zu se iner S c h l a c h t u n g 
in der H a n d des M e n s c h e n sähe , v o r S c h r e c k s te rben . — V g l . h ierzu A b o t h R N 16 ( 6 » ) 
bei Nr . 3 A n m . a. 

h. S u k k a 5 2 a : R . j e h o s c h u a ! b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : S ieben N a m e n hat 
der b ö s e T r i e b : G o t t nennt ihn den Bösen , s. G n 8 , 2 1 : D e r T r i e b d e s m e n s c h 
l i chen Herzens ist b ö s e v o n se iner J u g e n d an. M o s e nennt ihn den Unbeschn i t t enen , 
s. D t 10, 1 6 : S o b e s c h n e i d e t nun eures He rzens V o r h a u t . D a v i d nennt ihn d e n Un
reinen, 8. P s 5 1 , 1 2 : Ein re ines H e r z schaff mir , o G o t t ! D a s s ch l i eß t in s ich , d a ß 
e s e in unre ines g ib t . S a l o m o nenn t ihn den Feind, 8. Spr 2 5 , 21 f.: W e n n de inen 
Fe ind ( = den b ö s e n T r i e b ) hunger t , s o spe ise ihn m i t Bro t , u . w e n n ihn dürs te t , s o 
t ränke ihn m i t W a s s e r ; denn g l ü h e n d e K o h l e n s a m m e l e t d u auf sein Haupt , u . J a h v e 
wi rd ihn dir Ubergeben ( so der M i d r ) . L i e s n i ch t ~]b c V i r „ e r wi rd dir v e r g e l t e n " , 
30* 
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sonde rn -fr ^"bv* „ e r -wird ihn d i r ü b e r g e b e n " (nach de r B e d e u t u n g des a r am. o"\v«; 
o d e r abe r a u c h : „ e r w i r d ihn m i t d i r F r ieden s c h l i e ß e n l a s s e n " ) . Jesa ja nennt ihn 
d e n A n s t o ß , s . J e s 5 7 , 1 4 : H e b e t w e g j e d e n A n s t o ß v o m W e g e m e i n e s V o l k e s . 
E z e c h i e l nenn t ihn d e n Ste in , s . E z 3 6 , 2 6 : I c h w i l l das H e r z d e s S te ines aus e u r e m 
F l e i s c h w e g n e h m e n u s w . J o e l nenn t ihn den V e r s t e c k t e n , s. J o ö l 2 , 2 0 : D e n V e r 
s t e c k t e n w i l l i ch v o n e u c h w e g j a g e n (-3*cx „ N o r d l ä n d e r " g e d e u t e t = -prs „ v e r s t e c k t " ; 
v g l . y » „ v e r s t e c k t * in d e m Zi ta t M i d r Q o h 4 , 1 3 B l . 2 4 * be i R o m . S. 9 4 A n m . c ) . D i e 
R a b b i n e n h a b e n a ls tanna l t i sche Trad i t ion g e l e h r t : „ D e n V e r s t e c k t e n w i l l i c h v o n 
e u c h w e g j a g e n " J o e l 2 , 2 0 , d a s i s t d e r b ö s e T r i e b , d e r v e r s t e c k t i 'Ds . das teh t i m 
H e r z e n d e s M e n s c h e n . „ I c h w i l l ihn nach e i n e m L a n d d e r Dür r e u . E i n ö d e w e g 
t re iben* J o e l 2 , 2 0 , an e inen Ort , an w e l c h e m s i c h k e i n e M e n s c h e n k i n d e r bef inden, 
g e g e n d i e e r s ich e r r egen k ö n n t e ; „ s e i n G e s i c h t n a c h d e m v o r d e r e n M e e r * (das . ) , 
w e i l e r se ine A u g e n au f d a s ers te H e i l i g t u m ge r i ch t e t u . e s zers tör t u . d i e Gelehr ten
s c h ü l e r dar in ge tö t e t ha t ; , u . se in E n d e n a c h d e m hinteren M e e r * (das . ) , w e i l e r 
s e i n e A n g e n auf das z w e i t e H e i l i g t u m ge r i ch t e t u . e s zers tör t u . d ie Ge lehr t en 
s c h ü l e r darin ge tö t e t ha t ; „ d a ß se in G e s t a n k auf s t e ige u. se in M o d e r g e r u c h " (das . ) , 
w e i l er d ie V ö l k e r d e r W e l t in R u h e l i eß u . g e g e n d ie g o t t l o s e n Israel i ten (wör t l i ch 
e u p h e m i s t i s c h : g e g e n die F e i n d e I s rae l s ) s i ch e r r eg t e ; „ w e i l e r g roß tu t " ( d a s . ) ; A b a j e 
( f 3 3 8 / 8 9 ) ha t g e s a g t : U n d in d e n Ge leh r t enschü le rn m e h r a l s in a l len übr igen . 

1. G n R 3 4 (21*) u . T a n c h B ns § 4 ( 1 5 b ) s. in Nr . 2 A n m . b; B» rakh 1 7 » in Nr . 3 
A n m . n ; p B e r a k h 4 , 7 d , 5 2 in Nr . 3 A n m . bb. — Zu Sauer te ig s . a u c h be i M t 16 , 6 
S. 7 2 8 f. 

k. B B 1 6 » : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D e r s e l b e i s t d e r Satan, de r se lbe 
d e r b ö s e T r i e b u. de r se lbe d e r T o d e s e n g e l (d . h . d ie drei s ind iden t i sch) . D e r s e l b e 
d e r Satan, denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : D a g i n g der Satan h i n w e g v o m A n g e s i c h t J a h v e s 
H i 2 , 7 . D e r s e l b e de r b ö s e T r i e b ; e s s t eh t dor t g e s c h r i e b e n : der T r i e b se iner Herzens
g e d a n k e n is t nur b ö s e i m m e r f o r t G n 6 , 5 , u. e s s t eh t h ier g e s c h r i e b e n : Nur p se in 
L e b e n s c h o n e H i 2 , 6 . D e r s e l b e de r T o d e s e n g e l ; denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : N u r p i se in 
L e b e n s c h o n e H i 2 , 6 . — B e w e i s du rch A n a l o g i e s c h l u ß aus d e m W o r t p i „ n u r " . D e r 
b ö s e T r i e b verführt auf Ans t i f t en Satans den M e n s c h e n zur Sünde u. m a c h t d iesen 
dadurch zu e iner B e u t e d e s T o d e s . — V g l . C h a g 1 6 » : D e r B ö s e is t n i ch t s andres 
a l s de r b ö s e T r i e b ; 8. d ie S te l le in Nr . 3 A n m . o. 

2. Ursprung. 
Der gute u. der böse Trieb sind beide dem Menschen von Gottes 

Hand anerschaffen worden. Soweit man das Anstößige des Gedankens 
empfand, daß Gott als Schöpfer des bösen Triebes zugleich Urheber 
von Bösem sei, hat man den Begriff rnn enger gefaßt u. darunter 
lediglich die sittlich indifferenten Naturtriebe im Menschen, wie den-
Selbsterhaltungs- u. Fortpflanzungstrieb, verstanden, so daß es erst 
der Mensch ist, der durch den falschen Gebrauch den natürlichen 
Trieb hinterher zu einem bösen Triebe macht, a Dergleichen feinere 
Unterscheidungen treten jedoch nur selten hervor; meist hat man den 
sinnlichen Naturtrieb so genommen, wie er sich in der erfahrungs
mäßigen Wirklichkeit zeigt, u. so als sin ^ einfach auf das Konto 
der göttlichen Schöpfertätigkeit gesetzt.b Gelegentlich hat man auch 
wohl üher die Frage gestritten, zu welcher Zeit der böse Trieb in 
den Menschen gelegt werde, ob in der Stunde der Empfängnis oder 
in der Stunde der Geburt.c Allgemein nahm man an, daß der böse 
Trieb im Menschen älter sei als der gute Trieb: während jener schon 
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von frühester Kindheit im Menschen herrsche, beginne dieser seine 
Wirksamkeit erst, wenn der Israelit mit Vollendung des 13. Lebens
jahres die volle Verantwortlichkeit für die Beobachtung der Tora 
übernehme.d 

a . T a n c h n - w z 4 b : D o c h s iehe , d i e s h a b e i c h ge funden , d a ß G o t t d e n M e n s c h e n 

g e r e c h t ( g e r a d e ) geschaffen hat Q o h 7 , 2 9 . Go t t , de r g e r e c h t u . g e r a d e he iß t , ha t d e n 

M e n s c h e n n a c h s e i n e m B i l d e geschaffen , nur d a m i t d iese r g e r e c h t u . g e r a d e se i w i e 

e r se lbs t . U n d w e n n j e m a n d s a g e n w o l l t e : W a r u m ha t er d e n b ö s e n T r i e b geschaf fen , 

v o n d e m e s G n 8, 2 1 h e i ß t : D a s G e b i l d e d e s H e r z e n s d e s M e n s c h e n ist b ö s e v o n 

seiner J u g e n d a n ? — s o a n t w o r t e : A l l e r d i n g s , er is t b ö s e , w e r w i l l ihn g u t m a c h e n ? 

( D o c h w i s s e ) G o t t s a g t : D u m a c h s t ihn b ö s e ! W a r u m sund ig t denn n i ch t e in K i n d 

v o n fünf, s e c h s , s i eben , ach t , neun Jahren, sondern e rs t i m A l t e r v o n zehn Jahren 

u . darüber h i n a u s ? S o z ieh t e s s e l b s t dann d e n b ö s e n Fe ind g r o ß . U n d w e n n j e m a n d 

s a g e n w o l l t e : K e i n M e n s c h k a n n s i ch se lbs t ( v o r d e m b ö s e n T r i e b ) bewahren , s o 

an twor t e t G o t t : D u has t ihn b ö s e g e m a c h t ! W a r u m has t du , a l s d u ein K i n d wars t , 

n i ch t g e s ü n d i g t ? A b e r a l s d u he ranwuchses t , has t du g e s ü n d i g t ! W i e v i e l e s g i b t e s 

in de r W e l t , w a s s c h w e r e r u. bi t terer a ls der b ö s e T r i e b ist, u . ihr w i ß t e s s ü ß z u 

m a c h e n ! E s g ib t n ich t s , w a s b i t te rer i s t a l s d ie L u p i n e ; n . du b i s t darauf b e d a c h t , 

s ie in W a s s e r s i e b e n m a l e inzuwe ichen u . zu ve r süßen , b i s s ie s ü ß g e w o r d e n ist, u . 

d a s g l e i c h e g i l t v o m Senf, v o n de r Kape r u . v o n v i e l e n andren Dingen . W e n n d u 

nun d a s Bit tre, das i c h erschaffen habe , s ü ß m a c h s t z u d e i n e m Bedarf , u m w i e v i e l 

m e h r so l l t e das dann g e l t e n in b e z u g au f d e n b ö s e n T r i e b , der in de ine H a n d g e 

g e b e n i s t ! 

b. pTa ian 8, 6 6 ° , 5 8 : R . J e h o s c h u a ? b . L e v i ( s o l i e s ! u m 2 5 0 ) hat i m N a m e n d e s 

R . P i n e c h a s b . Ja l r ( u m 2 0 0 ) g e s a g t : Dre i hat G o t t geschaffen , u . e r be reu te e s , s i e 

geschaf fen z u haben , n ä m l i c h d ie Chaldäer , d ie I smaö l i t e r u. d e n b ö s e n T r i e b . D i e 

Chaldäer , 8. J e s 2 3 , 1 3 : S iehe , d a s L a n d d e r Chaldäer , d i e ses V o l k hä t te n i c h t se in 

so l l en ( s o der M i d r ) ! D a ß e s d o c h n ich t g e w e s e n w ä r e ! D i e Ismaöl i te r , s . H i 12 , 6 : 

R u h i g b l e iben Ze l t e v o n V e r w ü s t e m u . v o l l e S icherhe i t haben , » d i e G o t t k r ä n k e n ' 

( = I smaöl i t e r ) . D e r b ö s e T r i e b , s. M i c h a 4 , 6 : A n j e n e m T a g e , ist der Sp ruch J a h v e s , 

w i l l i c h s a m m e l n das H i n k e n d e u . das V e r s p r e n g t e z u s a m m e n l e s e n u . « w a s i c h s c h l e c h t 

geschaf fen habe* ( = J e c e r ha-rai) . — Para l le le S u k k a 5 2 b : R a b Chana b . A c h a h a t 

g e s a g t : D i e v o m Lehrhaus s a g t e n : Ü b e r v i e r ha t G o t t R e u e empfunden , s ie g e 

schaffen zu haben, u . d i e se s i n d : d a s E x i l , d ie Cha ldäer u. d ie I smaöl i te r u. de r b ö s e 

T r i e b . D a s Ex i l , s. J e s 5 2 , 5 : U n d nun, w a s h a b e i c h denn h ier zu s c h a f f e n ? i s t J a h v e s 

Spruch . D e n n w e g g e n o m m e n w u r d e m e i n V o l k o h n e Grund . — D i e übr igen B e l e g 

s te l len w i e in pTa ian 3 . || M i d r P s 3 2 § 4 ( 1 2 2 b ) : R . Ehfezer b . Ja iaqob ( s c h w e r l i c h 

r ich t ig ) hat i m N a m e n d e s R . P i n e c h a s b . Ja l r (um 2 0 0 ) g e s a g t : G o t t s p r a c h : I c h 

habe d e n b ö s e n T r i e b geschaf fen , se i vors ich t ig , d a ß e r d i ch n ich t zur S ü n d e v e r l e i t e ; 

w e n n e r d ich aber zur Sünde ver le i te t ha t , s o sei darauf b e d a c h t B u ß e zu tun. D a n n 

w e r d e i c h de ine Sünde w e g n e h m e n , w i e e s he iß t J e s 4 6 , 4 : I c h h a b e g e m a c h t ( näml i ch 

d e n b ö s e n T r i e b ) u . i c h w i l l w e g n e h m e n (näml i ch Sünde ) , i c h w i l l t r agen u . erret ten» 

n ä m l i c h v o m G e r i c h t d e s G e h i n n o m s ( so de r Midr ) . || G n R 3 4 (21 • ) : R . Chi j ja de r Ä l t e r e 

( u m 2 0 0 ) ha t g e s a g t : E l e n d i s t d e r T e i g , v o n d e m sein B ä c k e r bezeug t , d a ß e r s c h l e c h t 

ist, w i e e s he iß t : D e r T r i e b d e s m e n s c h l i c h e n Herzens is t b ö s e v o n se iner J u g e n d an 

G n 8 , 2 1 . A b b a J o s e aus T o r ° t h a ( s o l ies ! ) s a g t e : E l e n d i s t d e r Sauer te ig ( = de r b ö s e 

T r i e b ) ; denn der , w e l c h e r ihn geschaffen hat, b e z e u g t übe r ihn, d a ß er s c h l e c h t ist , 

w i e e s h e i ß t : D e n n e r k e n n t uns ren T r i e b , g e d e n k e n d , d a ß w i r S taub sind ( s o P s 

1 0 8 , 1 4 n a c h d e m Midr ) . — Kürze r in Midr P s 103 £ 14 ( 1 1 9 » ) m i t A b b a J o s e b . Dus ta i 

( u m 160) a l s A u t o r s tat t A b b a J o s e aus T o r e t h a . — V g l . auch S D t 1 1 , 1 8 § 4 5 ( 8 3 » ) : 

B ö s e ist d e r b ö s e T r i e b ! De r , w e l c h e r ihn geschaf fen hat, b e z e u g t e s über ihn, w i e 

e s h e i ß t : D e r Tr i eb d e s m e n s c h l i c h e n Herzens i s t b ö s e v o n se iner Jugend an G n 

8, 2 1 . — D a s s e l b e a l s B a r in Q i d 3 0 b . II T a n c h B ns § 4 ( 1 5 b ) : R . A b b a h u ( u m 8 0 0 ) 
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b a t ( m i t B e z u g a u f G n 6 , 6 : , G o t t be t rüb te s i ch in se in H e r z h ine in" taV btt) g e s a g t : 
E r ha t nur übe r d a s He rz d e s M e n s c h e n getrauer t , w i e ein M e n s c h , de r e t w a s S c h l e c h t e s 
ge t an b a t u . e s w e i ß , daß e r n i c h t e t w a s G u t e s g e t a n hat , n . s a g t : W a s h a b e i ch 
g e t a n ! S o ha t auch G o t t g e s a g t : I c h bin es , de r i c h d e n s c h l e c h t e n Sauer te ig (d . h . 
d e n J e c e r ha-ra?) in d e n T e i g g e t a n h a b e , denn de r T r i e b d e s m e n s c h l i c h e n H e r z e n s 
i s t b ö s e v o n se iner J u g e n d an G n 8 , 2 1 . | | G n R 27 ( d 7 ° ) : J a h v e bereute , d a ß er d e n 
M e n s c h e n a u f Erden g e m a c h t ha t te G n 6 , 6 . R . A i b o ( A j e b u , u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : 
( G o t t s p r a c h : ) R e u e w a r v o r mir , d a ß i c h i m M e n s c h e n d e n b ö s e n T r i e b geschaf fen 
h a b e ; denn w e n n i c h d e n b ö s e n T r i e b n i ch t in i h m geschaffen hät te , s o w ü r d e e r 
s i c h n i ch t g e g e n m i c h e m p ö r t h a b e n . |j S D t 11 , 18 § 4 5 ( 8 2 b ) s. be i Rom 3 , 1 f. S. 1 8 0 ; 
B B 16 » , 2 6 s. w . u. b e i Nr . 3 A n m . y . 

c. A b o t h R N 16 ( 6 * ) : R . Reuben b . A r i s t o b u l o s ( u m 1 5 0 , s o l i e s m i t B a c h e r ) s a g t e : 
W i e k a n n s i ch e in M e n s c h v o m b ö s e n T r i e b e fernhal ten , de r in s e i n e m Innern is t ! 
D e n n de r ers te T rop fen , d e n ein M a n n in das W e i b fa l len läßt , is t de r b ö s e T r i e b . || 
Sanh 9 1 b : ( D e r Kaise r ) A n t o n i n u s s ag t e z u R a b b i ( f 2 1 7 ? ) : V o n w a n n an he r r sch t 
d e r b ö ä e T r i e b i m M e n s c h e n , v o n d e r S tunde de r ( E m b r y o - ) B i l d u n g o d e r v o n d e r 
S tunde d e s Austr i t t s ( aus d e m M u t t e r s c h o ß ) a n ? E r a n t w o r t e t e : V o n der S tunde d e r 
( E m b r y o - ) B i l d u n g an. In d i e s e m F a l l e ( en tgegne t e A n t o n i n u s ) w ü r d e er g e g e n das 
Innere se iner Mut te r s toßen , s o d a ß d a s K i n d herausf ie le . V i e l m e h r v o n de r S tunde d e s 
Aus t r i t t s an . R a b b i s a g t e : D a s h a t m i c h A n t o n i n u s g e l e h r t u . e ine Schr i f ts te l le unter
s tü tz t i hn ; denn e s h e i ß t : D i e S ü n d e ( = böser T r i e b ) l ager t v o r der T ü r ( d e s Mutter
s c h o ß e s ; s o G n 4 , 7 n a c h d e m M i d r ) . — D a s s e l b e G n R 3 4 ( 2 1 » ) mi t der F o r t s e t z ung : 
R . Judan ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : v->?ai3 ( n i ch t p l ene v - i soo) s t eh t (Gn 8, 2 1 ) g e s c h r i e b e n : 
v o n de r S tunde an (w i rd de r J e c e r ha-rai in das K i n d g e l e g t ) , da e s s i ch r e g t nj\ 
aus d e m S c h o ß se iner Mut te r zu g e h n . ( i - v i w i r d a l s o a l s Infinitiv v o n i*i gedeu te t . ) — 
D e r A u s s p r u c h d e s R . Judan a u c h p B ° r a k h 8 , 6 d , 14 . 

d. A b o t h R N 16 ( 5 d ) : M a n ha t g e s a g t : D e r b ö s e T r i e b i s t 13 Jahre ä l ter a l s de r 
g u t e T r i e b ; v o m Mut ter le ib d e s M e n s c h e n an w u c h s er a l lmäh l i ch mi t i h m h e r a n . . . . 
N a c h 13 Jahren wi rd de r gu t e T r i e b g e b o r e n . . . . — D i e ganze S te l le be i R o m 2 , 1 5 
S. 95 A n m . h. | | Midr Q o h 4 , 1 3 ( 2 4 » ) s. be i R o m 2 , 1 5 S. 9 4 A n m . c. | | Midr Q o h 9 , 1 5 ( 4 5 » ) 
s . be i Nr . 3 A n m . b. 

3. Das Wirken des guten u. des bösen Triebes im Menschen. 
Die Kraft des bösen Triebes liegt darin, daß er von frühester Kind

heit an im Menschen herrschte während der gute Trieb erst später, 
wenn der israelitische Knabe 13 Jahre alt ist, seine Wirksamkeit 
beginnt. Dadurch gewinnt der böse Trieb einen Vorsprung vor dem 
guten Trieb: er erlangt die Herrschaft über die sämtlichen 248Glieder 
des menschlichen Körpers, wenn die Stimme des guten Triebes noch 
machtlos verhallt ;b erst ein flüchtiger Wanderer u. Gast wird er 
schnell zum seßhaften Hausherrn, erst dem feinen Faden der Spinne 
gleichend ist er bald ein unzerreißbares Schiffsseil gewordene Wenn 
dann der israelitische Knabe nach ordnungsmäßiger Unterweisung in 
der Tora u. nach vollendetem 13. Lebensjahre die volle Verantwort
lichkeit für sein Tun u. Lassen vor Gott übernimmt,d hebt der Kampf 
zwischen beiden Trieben an. Beide haben ihren Sitz im menschlichen 
Herzen.e Nach einer andren Meinung wohnt der gute Trieb auf der 
rechten u. der böse Trieb auf der linken Seite des Menschen. Eine 
dritte Ansicht weist ihnen die beiden Nieren als Wohnstätte zu.f 

Jedenfalls spielt sich der Kampf zwischen beiden Trieben im Herzen 
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des Menschen ab. Der Kampf selbst wird anschaulich geschildert. 
Sobald der Mensch ein Gebot üben oder ein gutes Werk vollbringen 
will in Übereinstimmung mit Gottes Willen, erhebt der böse Trieb 
als Verführer seine versucherische Stimme dagegen u. stellt dem 
Menschen vor, daß er größeren Vorteil haben werde, wenn er das 
betreffende Gebot oder gute Werk nicht zur Ausführung bringe. Aber 
auch der gute Trieb schweigt nicht: mahnend u. warnend weist er 
auf die Tora hin u. fordert Gehorsam gegen Gottes Willen. Die Ent
scheidung ruht in des Menschen Hand.g Heil ihm! wenn er in einer 
solchen Stunde den guten Trieb zum König über den bösen Trieb 
macht.» Aber auch wenn sich der Mensch zugunsten des bösen Triebes 
entscheidet, hört der gute Trieb nicht auf, als treuester Freund u. 
Berater seines Amtes zu warten; er erinnert dann wenigstens noch 
an die Sühnemittel, die allein retten können, an die Buße u. die 
guten Werke.* Besonders wird dem bösen Triebe vorgeworfen, daß 
er den Israeliten durch Zurückhaltung vom Torastudium k zu irrigen 
Anschauungen über Gott,' zur Auflehnung gegen die Tora,"» zur Ver
nachlässigung der Gebote,n zur Sünde,© wenn möglich auch zum Ab
fall von Gott zu verleiten suche.P Die Aufgabe des Israeliten kann 
deshalb nur beständiger Kampf gegen den täglich sich erneuernden q 
bösen Trieb sein: er soll ihn beugen/ unterdrückend opfern,t kränken" 
u. zum Gehorsam zwingen ;v auch soll er auf die eigene Eitelkeit 
achten, die dem bösen Trieb so oft den Sieg verschafft.w Doch kann 
der Kampf erfolgreich nur unter Gottes Beistand* geführt werden, 
d. h. unter weiser Benützung der von Gott verordneten Kampfesmittel, 
der Toray u. der Beschwörung.z Daß der Israelit imstande sei des 
bösen Triebes Herr zu werden, steht der überwiegenden Mehrzahl 
der altjüdischen Autoritäten fest; aa die gegenteilige Meinung kommt 
nur selten zum Ausdruck, bb Als vollendete Bezwinger des bösen 
Triebes werden gefeiert Abraham, Isaak, Jakob, Mose, David u. 
Esra.cc Doch soll der Kämpfer u. Sieger sich nie sicher fühlen: ob 
der Mensch schon 80 Jahre alt wäre, der böse Trieb sucht ihn auch 
dann noch zu Falle zu bringen.dd Mancherlei böse Geschichten aus dem 
Leben hochangesehener Rabbinen mahnen zur Vorsicht.ee Erst der 
Tod bringt Ruhe vor dem Feinde." Bis dahin heißt es: Der Mensch 
vertraue nicht auf sich selbst vor seiner Sterbestunde.gg 

a. p B ' r a k h 3, 6 d , 1 2 : M a n fragte v o r R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) : W a r u m häl t m a n s i ch 
( b e i m G e b e t ) v o n d e m Unra t u. Urin (eines k le inen K i n d e s v ie r E l len w e i t ) en t fe rn t? 
E r an twor te te i h n e n : W e i l se ine G e d a n k e n b ö s e s ind. M a n sprach zu i h m : I s t e s 
denn n i ch t n o c h k le in (u . d e s h a l b fern v o n b ö s e n G e d a n k e n ) ? Er an twor te te i h n e n : 
H e i ß t e s denn n i c h t : D e r T r i e b d e s m e n s c h l i c h e n H e r z e n s is t b ö s e v o n seiner Jugend 
an G n 8, 2 1 ? II A b o t h R N 16 ( 6 * ) : ( D e r b ö s e T r i e b ) s a g t z u m M e n s c h e n , w e n n e r a l s 
K i n d in de r W i e g e l i e g t : « D e r M a n n w i l l d i c h tö ten" ! (u. sofor t e r sch r i ck t das K ind , 
während e in T ie r , w e i l e s o h n e b ö s e n T r i e b ist, k e in E r s c h r e c k e n kennt , s. G n R 14 
( 1 0 c ) be i Nr . 1 S. 4 6 7 A n m . g E n d e ) . „ E r w i l l , d a ß d u i h m sein Haar ausraufst" (u . 
d a s K ind tut e s ) . Ein Kind , d a s in de r W i e g e l ieg t , l e g t se ine H a n d auf e ine S c h l a n g e 

http://Vorsicht.ee
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o d e r a u f e inen Skorp ion u . d e s s e n S tache l ; dazu ve ran laß t e s l ed ig l i ch d e r b ö s e T r i e b 
in s e i n e m Inne rn ; e s l e g t se ine H a n d a u f K o h l e n u . ve rb renn t s i ch , dazu ve ran laß t 
e s l ed ig l i c h d e r b ö s e T r i e b in s e i n e m I n n e r n . . . . A b e r k o m m u. s ieh e in B ö c k l e i n 
o d e r ein L a m m l e i n : w e n n d i e s e s e ine G r u b e s ieht , w e n d e t e s s i c h zu rück , w e i l e s 
k e i n e n b ö s e n T r i e b i m T i e r e g ib t . — Fe rne r s . d ie Zi ta te in de r f o l g e n d e n A n m . b u . 
b e i Nr . 2 A n m . e u . d. 

fr. N e d 3 2 b n . M i d r Q o h 4 , 1 3 ( 2 4 * ) s . b e i R o m 2 ,15 S. 9 4 A n m . b u . c . || Mid r Q o h 9 , 1 5 
( 4 5 * ) : . E i n e k l e ine S tad t" Q o h 9 , 14, d a s i s t d e r ( m e n s c h l i c h e ) L e i b ; „ u n d nur w e n i g 
M ä n n e r d a r i n n e n ' Q o h 9 , 1 4 , d a s s ind se ine G l i e d e r ; „ u n d e s k a m wide r s ie ein g r o ß e r 
K ö n i g " Q o h 9 , 1 4 , d a s i s t d e r b ö s e T r i e b ; u . w a r u m n e n n t (d ie Schrif t ) d e n b ö s e n T r i e b 
„ g r o ß " ? W e i l e r 18 Jahre ä l te r i s t a l s d e r gu t e T r i e b ; „ u . umr ing t e s ie u . bau te g e g e n 
s i e g r o ß e B e l a g e r u n g s t u r m e " Q o h 9 , 1 4 , Hinterhal t u . T ü c k e . „ U n d e r t raf in ihr e inen 
a rmen (u . ) w e i s e n M a n n Q o h 9 , 1 5 , das i s t de r g u t e T r i e b ; u . w a r u m nenn t ihn (d ie 
Schr i f t ) „ a r m * ? W e i l e r s i ch n i ch t b e i a l l en M e n s c h e n findet u . w e i l i h m n ich t d ie 
me i s t en M e n s c h e n wi l l fahren . „ D e r re t te te d ie S tad t durch se ine W e i s h e i t * Q o h 9 , 1 5 , 
d e n n w e r a u f d e n g u t e n T r i e b hör t , w i r d gere t te t . D a v i d ha t g e s a g t : W o h l d e m , de r 
a u f ihn h ö r t ! D a s i s t e s , w a s g e s a g t i s t : W o h l d e m , d e r a u f d e n S c h w a c h e n ( = gu te r 
T r i e b ) a c h t e t P s 4 1 , 2 . „ A b e r n i e m a n d d a c h t e (we i t e r an j e n e n a rmen M a n n ' ) Q o h 9 , 1 5 . 
G o t t s p r a c h : Ih r d e n k t n i c h t an ihn, i ch abe r g e d e n k e se ine r : I c h w i l l d a s s te inerne 
H e r z aus e u r e m F l e i s ch w e g n e h m e n u s w . E z 8 6 , 2 6 . — Para l l e l e auße r N e d 8 2 b b e i 
R o m 2 , 1 5 S. 9 4 A n m . b n o c h M i d r P s 4 1 § 1 ( 1 8 0 * ) . II A b o t h R N 16 ( 5 d ) : W e n n s i ch 
e in M e n s c h se lbs t erhi tzt n . zu e ine r Unzuch t s sünde ansch i ck t , wi l l fahren i h m a l le 
s e ine Gl i ede r , d e r b ö s e T r i e b is t K ö n i g übe r 2 4 8 G l i e d e r ( s o v i e l e Gl i ede r zähl te m a n 
a m m e n s c h l i c h e n K ö r p e r ) . W e n n e r s i ch abe r zu e iner Gebo t se r fü l lung ansch ick t , 
f a n g e n a l l e se ine G l i e d e r an , s ä u m i g z u w e r d e n , w e i l de r b ö s e T r i e b in s e i n e m Innern 
K ö n i g i s t ü b e r d ie 2 4 8 Gl i ede r , d i e a m M e n s c h e n s ind . D e r g u t e T r i e b a b e r g l e i ch t 
n u r e i n e m , d e r g e b u n d e n i m G e f ä n g n i s l ieg t , w i e e s h e i ß t : A u s d e m H a u s e d e r G e 
f angenen g e h t e r he rvor , n m z u he r r schen Q o h 4 , 1 4 , d a m i t is t d e r g u t e T r i e b g e m e i n t 

C. S u k k a 5 2 b : R a b a ( t 8 5 2 ) h a t g e s a g t : Zuers t he iß t d e r b ö s e T r i e b e in W a n d e r e r 
(e in V o r ü b e r g e h e n d e r , d e r n i c h t e inkehr t ) , dann he iß t e r ein G a s t ( de r e inkehr t ) , end
l ich he iß t e r Hausher r ( M a n n , Geb i e t e r ) , w i e g e s a g t i s t 2 S m 12 , 4 : E s k a m ein 
„ W a n d e r e r " z u m r e i chen M a n n ; d a dauer te e s ihn, e ine s v o n se inen Schafen u . v o n 
s e h i e m R i n d v i e h z u n e h m e n , u m e s für d e n „ G a s t " z u z u r i c h t e n . . . ; u . e r n a h m das 
L a m m . . . u . r i ch te te e s für d e n „ M a n n * zu, der z u i h m g e k o m m e n w a r . — D a s s e l b e 
s a g t R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) G n R 2 2 ( 1 5 * ) v o n der Sünde , s . be i R o m 7 , 1 7 S. 2 3 9 . II 
S u k k a 5 2 » : R . A s i ( u m 8 0 0 ) ha t g e s a g t : D e r b ö s e T r i e b g l e i c h t anfängl ich d e m F a d e n 
d e r Spinne , s c h l i e ß l i c h aber g l e i c h t e r W a g e n s t r i c k e n , w i e e s heifit J e s 5 , 1 8 : W e h e 
d e n e n , w e l c h e d ie Misse t a t z i ehen an d e n Se i len d e r G o t t l o s i g k e i t u . w i e an W a g e n 
s t r icken d i e Sünde . — D a s s e l b e Sanh 9 9 b . — V g l . G n R 2 2 ( 1 5 * ) : R . { A q i b a ( t n m 185) 
h a t g e s a g t : A n f ä n g l i c h g l e i c h t s i e (d ie Sünde ) d e m F a d e n e iner Sp inne u . s ch l i eß l i ch 
wi rd s i e w i e d i e se s Schiffssei l , s. J e s 5 , 1 8 ( w i e v o r h i n ) . 

d. D i e v o l l e Verpf l i ch tung d e s israel i t ischen K n a b e n zur B e o b a c h t u n g de r T o r a 
b e g i n n t m i t d e m v o l l e n d e t e n 18 . Lebens jah r , a. he i L k 2 , 4 2 S. 145 ff. 

e. T B « r a k h 7, 7 ( 1 5 ) s . be i Nr . 1 A n m . g S. 4 6 7 . 
/ . B e l e g e s. b e i R o m 2 , 1 5 S. 9 4 A n m . f. — D i e r e c h t e Se i t e g a l t a l s d i e v o r z ü g 

l i che re , s. be i M t 2 5 , 3 8 S. 9 8 0 f. 
g. B e l e g e s. be i R o m 2 , 1 5 S. 9 5 A n m . h. 
h. Zur W e n d u n g : „ d e n gu t en T r i e b z u m K ö n i g ü b e r d e n b ö s e n T r i e b m a c h e n " 8. 

L v R 8 4 ( 1 3 0 c ) : H e i l d e m , der d e m A r m e n G e l i n g e n g i b t ( s o P s 4 1 , 2 * n a c h d e m Mid r ) , 
a m T a g e d e s U n g l ü c k s wi rd ihn J a h v e erre t ten. A b b a b . J i r m e j a ( u m 2 7 0 ) ha t i m 
N a m e n d e s R . Möhr ( u m 1 5 0 ) g e s a g t : D a m i t i s t der jen ige g e m e i n t , d e r d e n gu ten T r i e b 
z u m K ö n i g ü b e r d e n b ö s e n T r i e b m a c h t . — In Mid r P s 41 § 2 ( 1 8 0 » ) he iß t e s dafür : 
R . A b b a ( u m 2 9 0 ) ha t d i e S te l le ( P s 4 1 , 2 ) au f den jen igen gedeu te t , de r d e m gu ten 
T r i e b G e l i n g e n ü b e r d e n b ö s e n T r i e b g i b t V*swo (zur kausa t iven B e d e u t u n g v o n V ' s e n 
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s. Gesen ius , Handwör t e rb . ) . | | T a n c h T M ^ H S 2 0 6 * : F ö r c h t e J ahve , m e i n Sohn , u . den 

K ö n i g Spr 2 4 , 2 1 . ( W a s he iß t . d e n K ö n i g " ? ) M a c h e d e n gu ten T r i e b z u m K ö n i g Uber 

d e n b ö s e n T r i e b , d e r ein „ K ö n i g * h e i ß t : D a z o g ein g r o ß e r K ö n i g g e g e n s ie u. u m 

r ing te s ie Q o h 9, 14 ( s . hieran N e d 3 2 b be i Rom 2 , 15 S. 9 4 A n m . b u . Mid r Q o h 9 , 1 5 

( 4 5 » ) o b e n in A n m . b). — D a s s e l b e N u R 15 ( 1 7 9 b ) . II Midr Q o h 9, 7 ( 4 1 b ) wird erzähl t , 

d a ß A b b a T a c h n a , der F r o m m e , g e l e g e n t l i c h einer Ko l l i s ion der Pfl ichten „ d e n g u t e n 

T r i e b z u m K ö n i g abe r d e n b ö s e n T r i e b m a c h t e * ; s. be i M t 6 , 2 S. 391 o b e n . 

/ . V g l . N « d 3 2 b hei Rom 2 , 1 5 S. 9 4 A n m . b. 

k. M e k h E x 18 , 27 ( 6 8 b ) : J a i b e c r i e f d e n G o t t I s rae l s a l so a n : W e n n du m i c h 

s e g n e n u . m e i n G e b i e t m e h r e n w i r s t u . de ine H a n d m i t m i r sein w i r d u . d u hande l s t 

o h n e Le id , d a ß i ch n i ch t S c h m e r z erfahre — d a l i e ß G o t t g e s c h e h e n , w a s er g e b e t e n 

1 C b r 4 , 1 0 . „ W e n n du m i c h s e g n e n wirs t* , m i t To ra s tud ium, „ u . me in G e b i e t m e h r e n 

wirs t* , m i t Schülern , „ u . de ine H a n d mi t m i r sein w i r d " , daß i ch m e i n G e l e r n t e s 

n ich t v e r g e s s e , „ u . du hande l s t o h n e L e i d (an mi r )* , w e n n du m i r G e n o s s e n g ibs t , 

d ie m i r g l e i chen , „ d a ß i c h n i c h t S c h m e r z erfahre*, d a ß m i c h der b ö s e T r i e b n i c h t 

bet rübt , d a ß ich m i c h m i t d e m Tora s tud ium n i c h t beschäf t igen s o l l — „ d a l i eß G o t t 

g e s c h e h e n , w a s er gebe t en* , d a s lehrt , d a ß er ihm d a s Erbe tene g e w ä h r t e . — I n de r 

Para l l e le T e m 1 1 6 » ( = 1 6 * in andren A u s g a b e n ) lau ten die W o r t e über d e n b ö s e n 

T r i e b : „ D a ß m i c h d e r b ö s e T r i e b n ich t e rhebe ( h o c h m ü t i g m a c h e ) , d a ß i c h n i ch t 

le rne .* — D a s A b l a s s e n v o m Toras tud ium d ie W u r z e l a l les Ü b e l s ; s . S D t 1 1 , 1 6 

§ 4 3 in A n m . p. 

I. T a n c h n i x n 1 0 5 b , 8 . 1 4 : D a ß d ich dein (böse r ) T r i e b n i ch t ver führe z u s agen , 

G o t t bedür fe d e s L i ch t e s . II T a n c h 1 7 6 b : D a ß d i ch dein (böser ) T r i e b n i c h t ve r 

führe (zu s agen ) , d a ß e s be i G o t t ein E s s e n u . T r i n k e n g e b e . — D a s . 1 7 6 b : R . S c h i m i o n 

b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e n n dein (böse r ) T r i e b zu di r s a g e n w i l l : W e n n 

e s v o r i h m (Go t t ) k e i n E s s e n u . T r i n k e n g ä b e , s o w ü r d e er n i ch t g e s a g t haben , d a ß 

i c h i h m Opfe r u . T r a n k o p f e r darbr ingen s o l l e — w i e s teh t d e n n g e s c h r i e b e n ? D a s 

fo r twährende Brandopfer , w e l c h e s au f d e m B e r g e Sinai herger ich te t w u r d e N u 8, 6 . 

W i e , haben s i e denn au f d e m B e r g e Sinai ein Opfe r d a r g e b r a c h t ? A b e r s i ehe , M o s e , 

d e r z u m B e r g e Sinai e m p o r g e s t i e g e n ist , m a g e s dir s agen , o b e s vo r m i r e in E s s e n 

u. T r i n k e n gibt. . U n d w e s h a l b h a b e i ch d i ch b e m ü h t u . zu dir ge sag t , d a ß du m i r ein 

fo r twährendes T r a n k o p f e r darbr ingen s o l l s t ? A l l e i n u m dir Ve rd i ens t e zu verschaffen . 

m. S L v 1 8 , 3 f . ( 3 3 8 » ) : R . J e h u d a b . B a b a ( f u m 1 3 5 ) s a g t e : D u so l l s t d i c h n i c h t 

( nach A r t de r he idn i schen V ö l k e r ) putzen, dir k e i n e H a a r l o c k e n w a c h s e n l a s sen u . 

n i ch t d e n Lippenbar t absche ren . U n d w o l l t e s t d u s a g e n : J e n e ( V ö l k e r ) haben Sa tzungen 

u . w i r n icht , s o he iß t e s : M e i n e R e c h t e so l l t ihr tun u . m e i n e Sa tzungen b e o b a c h t e n , 

in ihnen zu w a n d e l n ; i c h b in J a h v e euer G o t t L v 1 8 , 4 . A b e r n o c h i s t R a u m ( G e 

legenhe i t ) für d e n b ö s e n T r i e b da , zu s innen u. zu s a g e n : Ih re (Sa tzungen) s ind b e s s e r 

a l s uns r e ! D a he iß t e s : Dir so l l t s ie b e o b a c h t e n u . tun, denn d a s ist eure W e i s h e i t 

u . E ins ich t D t 4 , 6 . „ M e i n e R e c h t e so l l t ihr tun*, d a s s ind die Gese t ze , d ie in de r 

T o r a ge sch r i eben s ind, d ie , w e n n s ie n i ch t g e s c h r i e b e n wären , b i l l i ge rwe i se g e s c h r i e b e n 

w e r d e n müß ten , w i e das V e r b o t d e s R a u b e s , de r Unzucht , d e s Götzend iens te s , d e r 

Got tes läs te rung , de s B l u t v e r g i e ß e n s ; w e n n s i e n i c h t g e s c h r i e b e n wären , s o m ü ß t e n 

s ie b i l l i ge rwe i se g e s c h r i e b e n w e r d e n . „ U n d m e i n e S a t z u n g e n ' , d a s s ind d ie j en igen 

G e s e t z e , g e g e n w e l c h e de r b ö s e T r i e b u . d ie G o j i m E i n w e n d u n g e n e rheben , w i e d i e 

Vorsch r i f t , betreffend d a s E s s e n v o n Schweinef le i sch , d ie K l e i d u n g aus Mischs tof fen , 

d a s Schuhausz iehen se i tens der S c h w ä g e r i n , d ie R e i n i g u n g d e s Aussä tz igen , d ie ro t e 

K u h , d e n W ü s t e n b o c k , g e g e n w e l c h e de r b ö s e T r i e b u . d i e G o j i m E i n w e n d u n g e n er

h e b e n . D a he iß t e s : I c h , J a h v e h a b e s ie fes tgese tz t , du b i s t n i ch t be r ech t i g t , w i d e r 

s ie E i n w e n d u n g e n zu m a c h e n . — In der Para l l e le Ba r J o m a 6 7 b s ta t t d e s b ö s e n 

T r i e b e s d e r Satan a ls der jen ige genannt , der d ie E i n w e n d u n g e n erhebt , n a c h d e m 

K a n o n : D e r b ö s e T r i e b u . de r Satan s ind iden t i sch ( s . Nr . 1 A n m . &). II P"s iq 8 8 b : 

R . J 8ho8chual v o n S ikhn in ( u m 8 3 0 ) ha t i m N a m e n dea R . L e v i (um 3 0 0 ) g e s a g t : 

G e g e n v i e r G e s e t z e e rheb t der b ö s e T r i e b E i n w e n d u n g e n , u . be i d iesen a l l en s teh t 
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d a s W o r t „ S a t z u n g " gesch r i eben . D i e s e s ind (das G e s e t z , betreffend) das W e i b d e s 
Brude r s , d ie Mischs tof fe , den W ü s t e n b o c k u . d ie (rote) K u h . . . — Para l l e l en : N u R 19 
( 1 8 6 a ) ; T a n c h B r p n § 2 3 ( 5 8 b , 1 8 ) ; P e s i q R 14 ( 6 4 a ) . 

tl. B e r a k h 1 7 a : R . A l e x a n d r a i ( u m 2 7 0 ) pf legte , w e n n er (das A c h t z e h n g e b e t ) g e 
b e t e t hat te , zu s p r e c h e n : He r r d e r W e l t e n , offenbar u . kund is t e s v o r dir, d a ß e s 
unser W i l l e ist, deinen W i l l e n zu tun. A b e r w e r b inder t u n s ? D e r Sauer te ig i m T e i g e 
( = de r b ö s e T r i e b in uns ) u. d ie Un te r jochung un te r d ie W e l t r e i c h e . M ö g e e s w o h l 
gefä l l ig v o r dir sein, d a ß du s ie demüt ige s t v o r u n s u . hinter uns, dami t w i r w i e d e r 
d ie Sa tzungen de ines W i l l e n s m i t e inem ganzen H e r z e n tun. — V g l . hierzu p B e r a k h 
4 , 7 d , 5 2 be i Nr . 3 A n m . bb. || N u R 17 ( 1 8 3 a ) : G o t t sp rach zu I s rae l : In d ieser W e l t 
s o n d e r t ihr euch w e g e n d e s b ö s e n T r i e b e s v o n d e r Er fü l lung de r G e b o t e a b ; abe r 
in de r Zukunf t wi l l i ch ihn aus e u c h herausre ißen, w i e e s he iß t : M e i n e n Ge i s t w i l l 
i ch in euch g e b e n E z 3 6 , 2 6 . 

O. C h a g 1 6 a : R . J e h u d a b . N a c h m a n i ( um 2 8 0 ) , de r D o l m e t s c h d e s R e s c h L a q i s c h 
(um 2 5 0 ) , t rug v o r : W a s bedeu t e t M i c h a 7, 5 : G l a u b e d e m B ö s e n n ich t (5^ = 
g e d e u t e t ) u . v e r l a ß d ich n ich t au f den V e r t r a u t e n ? W e n n d e r b ö s e T r i e b zu di r s a g t : 
Sünd ige , G o t t w i r d dir v e r g e b e n ! D a n n g l aube e s n i c h t ; denn e s he iß t : G l a u b e d e m 
B ö s e n n i c h t D e r B ö s e is t n i ch t s andres a ls der b ö s e T r i e b , w i e e s he iß t : D e r T r i e b 
d e s m e n s c h l i c h e n Herzens is t b ö s e v o n se iner J u g e n d an G n 8 , 2 1 . D e r Ver t rau te ist 
Go t t , w i e e s h e i ß t : D e r Ver t rau te m e i n e r Jugend b is t du J e r 3 , 4 . V i e l l e i c h t m ö c h t e s t 
d u s a g e n : W e r wi rd z e u g e n w i d e r m i c h ( w e n n i ch d e m b ö s e n T r i e b e f o l g e ) ? D i e 
Steine u . d ie B a l k e n d e s H a u s e s e ines M e n s c h e n l e g e n w i d e r ihn Zeugn i s ab , w i e 
g e s c h r i e b e n s t eh t : D e r Ste in aus der W a n d w i r d schre ien u. der B a l k e n aus d e m 
H o l z w e r k i b m an twor t en H a b 2 , 1 1 . || E x R 15 ( 7 6 c ) : W e n n d ie Israeli ten i n f o l ge d e s 
b ö s e n T r i e b e s , der in ihnen ist , in Sünden v e r s u n k e n s ind u . in B u ß e umkehren , dann 
v e r g i b t G o t t ihre Sünden a l l jähr l ich ( a m V e r s ö h n u n g s t a g ) u . e rneuer t ihr He rz , ihn zu 
fürchten , w i e e s he iß t : I c h w i l l e u c h ein neues H e r z g e b e n E z 3 6 , 2 6 . || Mid r P s 3 4 
§ 2 ( 1 2 4 a ) : J a h v e , w e r is t w i e du , d e r du erre t tes t d e n E l e n d e n v o n d e m , d e r s tä rker 
i s t a l s er , u . den E l e n d e n u . A r m e n v o n s e i n e m R ä u b e r ! P s 3 5 , 1 0 . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) 
ha t g e s a g t : E r erret tet den gu t en T r i e b v o m böBen T r i e b e „ u . den E l e n d e n u. 
A r m e n v o n s e i n e m R ä u b e r " ; g i b t e s einen g rößeren R a u b a l s d iesen , d a ß e r (der 
b ö s e T r i e b ) den Gerech ten zur S ü n d e ve r füh r t ? D e n n e s h e i ß t : W e n n der G e r e c h t e 
v o n se iner G e r e c h t i g k e i t s i ch a b k e h r t u . U n r e c h t t u t . . . — er s o l l s t e rben! E z 3 , 2 0 . — 
V g l . e ine ähn l i che Aus führung zu P s 3 5 , 1 0 in P c s i q R 9 ( 3 2 b ) : D e r „ R ä u b e r " P s 3 5 , 1 0 , 
d a s i s t d e r b ö s e T r i e b . G i b t e s e inen g r ö ß e r e n R ä u b e r a l s d i e s e n ? W i e l a n g e 
m u ß d e r gu t e Tr i eb s i ch a b m ü h e n , b e v o r er e t w a s erreicht , u . in e i n e m kurzen A u g e n 
b l i c k k o m m t d e r b ö s e T r i e b u. r ichte t e s (durch se ine Ve r füh rung ) zugrunde . E s g ib t 
k e i n e n g r ö ß e r e n R ä u b e r a ls d iesen . || A b o t h R N 16 ( 6 a ) : R . Sch imion b . Jocha i ( u m 150) 
ha t g e s a g t : V o n h ier e rg ib t s i ch , d a ß d ie Israel i ten das A n g e s i c h t de s G e h i n n o m s in 
E w i g k e i t n i ch t sehen werden . M a n ha t ein G le i chn i s g e s a g t W o m i t l ä ß t s i ch das 
v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g v o n F l e i s ch u. Blu t , der ein s te in iges F e l d b e s a ß . E s 
k a m e n L e u t e u . pach te t en e s für 10 K o r W e i z e n i m Jahre . Sie düngten es , b e h a c k t e n 
e s , b e w ä s s e r t e n e s u . m ä h t e n e s ( l ies i n i n o s s ta t t i n i o s ) ; abe r s ie b rach ten d a v o n 
nur 1 K o r W e i z e n i m Jahre ein. D e r K ö n i g sp rach zu i h n e n : W a s is t d a s ? Sie ant
w o r t e t e n i h m : Unse r Her r K ö n i g , du w e i ß t v o n d e m F e l d e , das du uns Uberlassen 
hast , d a ß du anfäng l ich v o n i h m überhaupt n ich t s e i n g e b r a c h t Hast; n . je tz t , da wir 
e s g e d ü n g t u. g e m ä h t u. m i t W a s s e r ge t r änk t haben , ha t m a n d a v o n nur 1 K o r W e i z e n 
e ingeb rach t . E b e n s o w e r d e n dere ins t d ie Israel i ten v o r G o t t s a g e n : He r r de r W e l t , 
d u w e i ß t v o m b ö s e n T r i e b e , d a ß e r u n s (zur Sünde ) verführ t , w i e e s h e i ß t : denn er 
k e n n t unsren ( b ö s e n ) T r i e b ( s o P s 1 0 3 , 1 4 nach d e m M i d r ) . — W e i l d ie Israel i ten die 
V e r f ü h r u n g s m a c h t d e s b ö s e n T r i e b e s a ls En t s chu ld igungsg rund für ihre Sünde ge l t end 
m a c h e n k ö n n e n , w e r d e n s ie d e n G e h i n n o m in E w i g k e i t n i c h t s ehen . — Ferne r s . A n m . u. 

p . S D t 11 , 16 § 4 3 ( 8 1 b ) : H ü t e t e u c h , d a ß euer H e r z s i ch n ich t b e t ö r e D t 11 , 16 . 
E r sp rach zu i h n e n : N e h m t e u c h i n ach t , d a ß e u c h de r b ö s e T r i e b n i ch t verführe , 
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d a ß ih r euch v o n de r T o r a a b s o n d e r t ; denn w e n n s i c h ein M e n s c h v o n de r T o r a 
absonder t , dann g e h t e r h in n. h ä n g t s i ch an die G ö t z e n , w i e e s h e i ß t : S ie s ind 
s c h n e l l v o n d e m W e g e a b g e w i c h e n , den i c h ihnen ( in d e r T o r a ) g e b o t e n h a b e , s ie 
haben s i ch ein G a ß b i l d k a l b g e m a c h t E x 3 2 , 8 . || S c h a b 1 0 5 b B a r : R . S c h i m i o n b . El iazar 
( a m 190) ha t i m N a m e n d e s Chi lp(h)a b . A g r a ( u m 150) u . d iese r i m N a m e n d e s 
R . Jochanan b . Nur i ( u m H O ) g e s a g t : W e r se ine K le ide r in se iner W u t zer re iß t , w e r 
s e i n e Ge rä t e in se iner W u t zerbr icht , w e r sein G e l d in se iner W u t zerstreut , de r sei 
in de inen A u g e n w i e ein G ö t z e n d i e n e r ; denn s o i s t e s d e r Kunstgr i f f d e s b ö s e n T r i e b e s : 
heu te s a g t er zu e i n e m M e n s c h e n : T u e d a s ! u . m o r g e n s a g t e r : T u e d a s ! b i s e r zu 
i h m s a g t : D i e n e den G ö t z e n ! u. de r M e n s c h g e h t h in u . tu t e s . 1 R . A b i n ( I . , u m 3 2 5 ; 
I L , u m 3 7 0 ) hat g e s a g t : W e l c h e Schr i f t s te l le (g ib t e s d a f ü r ) ? N i c h t s o l l in dir ( s o 
d e r M i d r ) ein f remder G o t t se in P s 8 1 , 1 0 . W a s is t das fttr ein f r emder G o t t , der 
s i c h i m M e n s c h e n s e l b s t be f inde t ? S a g e : D a s i s t de r b ö s e T r i e b . || p N e d 9 , 4 l b , 4 1 
s . b e i E p h 5 , 5 H S. 607 A n m . 5. 

q. Q id 3 0 b : R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D e r ( b ö s e ) T r i e b d e s M e n s c h e n er
neue r t s i c h täg l ich in i hm, w i e e s he iß t G n 6, 5 : D e r T r i e b ihrer H e r z e n s g e d a n k e n 
is t nur b ö s e j e d e n T a g ( s o de r M i d r ) . — S u k k a 5 2 a s t eh t dafür : D e r ( b ö s e ) T r i e b 
d e s M e n s c h e n „e rs ta rk t " t äg l i ch in i hm. — V g l . d e n A u s s p r u c h d e s s e l b e n A u t o r s 
Q i d 8 0 b : Se lbs t in de r S tunde de r Trauer e ines M e n s c h e n e rs ta rk t (ze ig t s i c h m ä c h t i g ) 
se in (böse r ) T r i e b in i h m . || G n R 70 ( 4 5 a , 3 1 ; 4 5 b , 1 2 ) : Ein Brunnen w a r a u f d e m 
F e l d e G n 2 9 , 2 f. R . C h a m a b . Chanina (uin 2 6 0 ) h a t d ie S te l l e au f s e c h s f a c h e W e i s e 
g e d e u t e t . . . . ( 6 . D e u t u n g : ) „ E i n Brunnen w a r au f d e m F e l d e " , das i s t d ie S y n a g o g e ; 
„ d a s e l b s t l ager ten drei H e r d e n K l e i n v i e h " , das s ind d ie drei ( zum V o r l e s e n d e r T o r a 
b e i m Got tesd iens t ) A u f g e r u f e n e n ; „ a u s d i e s e m Brunnen pf legte m a n d ie H e r d e n zu 

t r ä n k e n " , denn v o n do r t ( S y n a g o g e ) hö r t e m a n d ie T o r a ; „ d e r Ste in w a r g r o ß " , d a s 
i s t de r b ö s e T r i e b ( s . S u k k a 5 2 * b e i Nr . 1 A n m . h); „dor th in v e r s a m m e l t e n s i c h a l le 
H e r d e n " , d a s is t d ie (go t t esd iens t l i che) G e m e i n d e ; „ d a n n w ä l z t e m a n den Ste in fo r t " , 
d e n n v o n d o r t hör te m a n d i e T o r a (deren W o r t d e n b ö s e n T r i e b z u m S c h w e i g e n 
b r i n g t ) ; „ m a n b rach te d e n Ste in w i e d e r an se inen O r t " ; denn w e n n m a n fo r t geh t 
( a u s d e r S y n a g o g e ) k e h r t d e r b ö s e T r i e b an se inen O r t zu rück . 

r . Sanh 1 0 7 * : D a v i d sp rach v o r G o t t : Offenbar u . k u n d is t e s v o r dir, daß , w e n n 
i c h m e i n e n b ö s e n T r i e b hä t te b e u g e n w o l l e n , i c h ihn g e b e u g t hät te t c s ^ ' s ; abe r i ch 
d a c h t e , m a n so l l te n i ch t s a g e n : D e r K n e c h t hat se inen Herrn b e s i e g t ( D a v i d ha t das 
W o r t G n 6 , 5 o d e r 8 , 2 1 zuschanden g e m a c h t ) ! — D e r A u t o r d e s A u s s p r u c h s i s t 
R a b a ( f 3 5 2 ) . 

5 . A b o t h 4 , 1 : B e n Z o m a ( u m 110) s a g t e : . . . W e r i s t e in H e l d ? W e r se inen 
( b ö s e n ) T r i e b un te rd rück t S^sp.-p« tiaisn, w i e e s h e i ß t : Bes se r ein L a n g m ü t i g e r a l s 
e in H e l d , u. w e r s i ch se lbs t beher r sch t , a l s w e r e ine S tad t e rober t Spr 16 , 3 2 . 

t. Sanh 4 3 * : R . J e h o 8 c h u a c ' b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e r se inen ( b ö s e n ) T r i e b 
op fe r t n a i m u . ein B e k e n n t n i s ( se iner Sünde ) ab leg t , d e m r e c h n e t e s d ie Schr i f t s o 
an , a l s o b er G o t t in b e i d e n W e l t e n , in d ieser W e l t u. in d e r zukünf t igen W e l t , 
e h r t e ; denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : W e r Bekenn tn i s opfer t , de r eh re t m i c h P s 5 0 , 2 3 
(dabe i w i rd d a s D o p p e l - N u n in -anaa'» a ls H i n w e i s au f d ie b e i d e n W e l t e n g e d e u t e t ) . — 
V g l . p N e d 1 , 3 6 d , 4 3 bei A p g 1 8 , 1 8 S. 7 4 8 A n m . c . 

0 . M i d r P s 4 § 9 ( 2 3 b ) : Zürne t u . sünd ig t n i ch t P s 4 , 5 . R . A c h a ( u m 3 2 0 ) ha t g e 
s a g t : Erzürne r r m ( k r ä n k e , ä rge re ) de inen ( b ö s e n ) T r i e b , s o w i r d e r d i ch n i ch t zur 
S ü n d e ver le i ten . D i e R a b b a n a n s a g t e n : L a ß d e i n e n ' ( b ö s e n ) T r i e b a b m a g e r n v n s t t 
( kann a b e r auch b e d e u t e n : „ w i d e r s p r i c h i h m " ) , s o wi rd e r d i c h n ich t zur S ü n d e ve r 
le i ten, dami t du n i c h t in d i e G e w a l t d e r S ü n d e gerä ts t . — Pa ra l l e l en : P*siq 1 5 8 * ; 
M i d r Ru th g e g e n E n d e ( 1 3 7 * ) . — B ^ a k h 5 a s. in A n m . y . 

1 D i e s e B a r s t a m m t aus T B Q 9 , 81 ( 3 6 6 ) , s . d ie S te l l e be i M t 5, 2 2 S. 2 7 8 o b e n ; 
d ie W o r t e ü b e r d e n b ö s e n T r i e b a u c h i m M u n d e d e s R . A m m i (um 3 0 0 ) in N i d d a 1 3 b . 
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V. M i d r P s 8 6 § 5 ( 1 8 7 b ) : R . J i c c h a q ( u m 8 0 0 ) ha t ge sag t , andre haben e s i m 
N a m e n d e s R . Chanina b . A b b a h u ( u m 3 4 0 ) g e s a g t : W e n n j e m a n d z w e i K ü h e hat , 
v o n d e n e n d ie eine p f lög t u . d ie andre n ich t pf lügen w i l l , u . e r w i l l , d a ß a u c h d ie 
le tz te re pf lüge, w a s tut e r ? N i m m t e r e t w a das J o c h v o n be iden ab , u m zu b e w i r k e n , 
d a ß die , w e l c h e n ich t pflügt, p f l ü g t ? W i e ve rhä l t e r s i c h ? W e n n s ie das J o c h n i c h t 
a u f s i c h n e h m e n wi l l , z w i n g t m a n s i e dazu w i d e r ihren W i l l e n , u . dann le i te t m a n 
s ie , w o h i n m a n w i l l . U n d den b ö s e n T r i e b so l l t e s t d u n i ch t le i ten ( w e n n du ihn an 
d ie Sei te de s gu ten T r i e b e s z w i n g s t ) ? D e m n a c h : L e h r e m i c h , J ahve , de inen W e g , 
(. . . v e r e i n i g e d ie b e i d e n T r i e b e m e i n e s H e r z e n s *aaV, de inen N a m e n zu fu rch ten) 
P s 8 6 , 1 1 . — Zu aab = b e i d e T r i e b e d e s H e r z e n s s. be i Nr . 1 A n m . g. 

W. G n R 2 2 ( 1 5 a ) : R . A m m i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D e r b ö s e T r i e b w a n d e l t n i ch t 
an d e n Sei ten , sondern in d e r Mi t t e der Straße. W e n n e r e inen M e n s c h e n s ieht , de r 
s e ine A u g e n befühl t , der se in Haa r zurechts tutzt , d e r s e ine F e r s e h e b t (a l les Ze i chen 
de r E i te lke i t ) , dann s a g t e r : D e r g e h ö r t m i r ! W e l c h e Sch r i f t s t e l l e? S iehs t du e inen 
M a n n , de r w e i s e is t in se inen A u g e n , v o n d e m e r w ä c h s t d e m T o r e n (d . h . d e m b ö s e n 
T r i e b ) Hoffnung ( so Spr 2 6 , 12 n a c h d e m Midr ) . || p N e d 1, 3 6 d , 4 3 s. be i A p g 18 , 18 
S. 7 4 8 A n m . c. 

x . S N u 6 , 2 4 § 4 0 ( 1 2 * ) : J a h v e s e g n e d i ch u . behü te d i c h N u 6, 2 4 . R . J i c c h a q 
(de r Tannai t , u m 150) s a g t e : E r m ö g e d i c h behü ten v o r d e m b ö s e n T r i e b e , w i e e s 
h e i ß t : J a h v e wi rd de ine Zuve r s i ch t se in , u . e r b e w a h r t de inen F u ß v o r E in fangung 
Spr 8, 2 6 . — D i e Para l l e le N u R 11 ( 1 6 3 d ) s . be i Nr . 4 , l. || S u k k a 5 2 b : R . S c h i m i o n 
b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D e r ( b ö s e ) T r i e b d e s M e n s c h e n e rheb t s i c h t äg l i ch 
m ä c h t i g w i d e r ihn u . s u c h t ihn z u tö ten , w i e e s h e i ß t : E s lauer t de r F rev le r ( = b ö s e r 
T r i e b ) d e m G e r e c h t e n a u f u . s u c h t ihn zu tö ten P s 3 7 , 3 2 , u . w e n n n ich t G o t t ihn 
unters tützte , w ü r d e e r ihn (den b ö s e n T r i e b ) n ich t b e s i e g e n , w i e e s h e i ß t (das . V e r s 3 3 ) : 
A b e r J a h v e über läß t ihn n i c h t in se ine Hand . — D a s s e l b e Qid 3 0 b , d o c h i s t hier 
R . Sch imcon b . L e v i z u ändern in R . Schimcon b . L a q i s c h . || B e r a k h 1 7 * s. in A n m . n ; 
M i d r P s 8 4 § 2 ( 1 2 4 » ) in A n m . o ; p B « r a k h 4 , 7 d , 5 2 in Nr. 8 A n m . bb. 

y . S u k k a 5 2 b Bara i tha aus d e r S c h u l e d e s R . J i s chmaie l ( f u m 1 3 5 ) : W e n n dir j e n e r 
H ä ß l i c h e ( = b ö s e r T r i e b ) b e g e g n e t , s o z iehe ihn in das Lehrhaus ( v o r das F o r u m d e r 
T o r a ) : w ä r e er e in Ste in — er w i r d e r w e i c h t ; w ä r e e r E i s e n — er w i r d zerspli t tert . W ä r e 
er ein S te in — er wi rd e r w e i c h t ; denn e s he iß t : A c h , ih r Dür s t enden a l le , k o m m t z u m 
W a s s e r ( i m Sinne d e s Mid r = T o r a ) J e s 5 5 , 1 ; u. ferner he iß t e s : S te ine zerre ibt das 
W a s s e r H i 14, 19. W ä r e e r E i sen — e r w i r d zerspl i t ter t ; denn e s h e i ß t : I s t n i ch t a l so 
m e i n W o r t , g l e i c h w i e Feuer , i s t J a h v e s Spruch, u. w i e ein H a m m e r , d e r F e l s e n zer
sp l i t t e r t ? Jer 2 3 , 2 9 . — D a s s e l b e Q i d 3 0 b . || A b o t h R N 16 ( 6 * ) : R . Sch imion b . El iazar 
( u m 190) s a g t e : I c h w i l l d i r e in G le i chn i s s agen . W o m i t l ä ß t s ich d a s v e r g l e i c h e n ? D e r 
b ö s e T r i e b g l e i c h t d e m Eisen , d a s m a n ins F e u e r l e g t ; s o l a n g e das E i sen i m F e u e r 
ist , m a c h t m a n daraus a l le Gerä te , d ie m a n wi l l . E b e n s o g i b t e s auch für d e n b ö s e n 
T r i e b ke in andres Besse rungsmi t t e l a l s d i e W o r t e d e r T o r a , w i e e s h e i ß t : W e n n 
de inen F e i n d ( = b ö s e r T r i e b ) hunger t , s o spe i se ihn m i t B r o t (der T o r a ) , u . w e n n 
ihn dürstet , s o t ränke ihn m i t W a s s e r (der T o r a ) ; d e n n g l ü h e n d e K o h l e n s a m m e l s t 
du au f sein Haupt , u . J a h v e w i r d ihn dir ü b e r g e b e n . L i e s n ich t obw> , e r w i r d e s 
dir v e r g e l t e n * Spr 2 5 , 21 f., s o n d e r n o - W ? , e r w i r d ihn dir ü b e r g e b e n " ( o d e r auch 
en t sp rechend d e m -ftuw V e r s 21 r e r w i rd ihn m i t d i r F r ieden s ch l i eßen lassen , ihn 
di r z u m F r e u n d e m a c h e n ) . || S D t 1 1 , 1 8 § 4 5 ( 8 2 b ) a. be i R o m 8, l f . S. 180 g e g e n 
M i t t e ; dazu v g l . B B 1 6 * 2 6 : G o t t ha t den b ö s e n T r i e b erschaffen, er ha t a b e r a u c h 
d i e T o r a a l s He i lmi t t e l g e g e n ihn erschaffen. II B e r a k h 5 * : R . S c h i m i o n b . L a q i s c h 
( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : I m m e r erzürne de r M e n s c h den g u t e n T r i e b -wider d e n b ö s e n 
T r i e b , w i e e s he iß t : Erzürnet , d a ß ihr n i ch t sünd ig t P s 4 , 5 . B e s i e g t e r ihn ( au f d i e se 
W e i s e ) , s o ist e s g u t ; b e s i e g t e r ihn n ich t , s o beschä f t ige e r s i ch m i t de r T o r a , w i e 
e s he iß t ( d a s . ) : S a g e t (d i e T o r a he r ) in e u r e m Herzen . B e s i e g t e r ihn, s o ist e s g u t ; 
w e n n abe r nicht , s o l e s e e r das S c h e m a i , w i e e s he iß t ( d a s . ) : A u f e u r e m L a g e r (das 
S c h e m a w u r d e of t v o r d e m Einsch la fen rezi t ier t ) . B e s i e g t e r ihn, s o i s t e s g u t ; w e n n 
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a b e r n icht , s o er innere e r ihn an den T o d e s t a g , w i e e s h e i ß t ( d a s . ) : U n d s c h w e i g e t 

( T o d e s t a g = T a g d e s S c h w e i g e n s ) . II L v R 8 5 ( 1 3 2 « ) : R . L e v i ( um 3 0 0 ) h a t . i m N a m e n 

d e s R . C h a m a b . Chanina ( n m 2 6 0 ) g e s a g t : Un te r „ S a t z u n g e n " L v 2 6 , 8 s ind d i e zu 

ve r s t ehen , d ie d e m b ö s e n T r i e b gese t z t s ind . D a s ist e s , w a s ge sch r i eben s t eh t : W e h e 

denen , d ie he i l lose Sa tzungen s e t zen ! Je s 10, 1. R . L e v i ha t g e s a g t : G l e i c h e iner 

ö d e n i ia^vK ( = Ipiftuoc, s o l i e s ! ) G e g e n d , d ie v o n Räube rbanden beunruh ig t w u r d e . 

W a s ta t d e r K ö n i g ? E r l e g t e Besa t zungsmannscha f t en ( l i e s : o*s">-iiüoip) dor thin , u m 

d i e G e g e n d zu b e w a c h e n . E b e n s o h a t G o t t g e s a g t : D i e T o r a w i r d Stein g e n a n n t u . 

d e r b ö s e T r i e b w i r d Stein genann t . D i e T o r a w i r d Ste in genannt , denn e s h e i ß t : D i e 

T a f e l n v o n Stein u . d i e W e i s u n g u. d a s G e b o t E x 2 4 , 1 2 ; de r b ö s e T r i e b w i r d Ste in 

genann t , denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : I c h w i l l d a s H e r z v o n Stein aus eu rem F l e i s c h 

ent fernen E z 3 6 , 2 6 . D i e T o r a ist e in Stein u . d e r b ö s e T r i e b is t e in S te in ; s o s o l l 

d e r Stein d e n Stein b e w a c h e n . — Ä h n l i c h s o M i d r H L 6 , 11 ( 1 2 5 » ) . | | P » s i q 8 0 b : 

R . B° rekh ja ( u m 3 4 0 ) b a t au f ihn (den b ö s e n T r i e b ) a n g e w a n d t : „ W e n n de inen F e i n d 

hunger t , s o spe ise ihn m i t B r o t " Spr 2 5 , 2 1 , d a s i s t d a s B r o t de r T o r a , , u . w e n n ihn 

durs te t , s o t r änke ihn m i t W a s s e r " , m i t d e m W a s s e r d e r T o r a . W e s h a l b ? „ D e n n 

g l ü h e n d e K o h l e n s a m m e l s t d u a u f sein H a u p t u . J a h v e wi rd e s dir v e r g e l t e n ' Spr 

2 5 , 2 2 ; l i e s n i c h t : obv „ e r w i r d v e r g e l t e n " , s o n d e r n I J Q ^ V T „ e r w i r d ihn F r i eden 

m i t d i r m a c h e n l a s sen" . Und R . B e r e k h j a h a t g e s a g t : A u c h se ine F e i n d e l äß t e r m i t 

i h m Fr ieden hal ten Spr 16 , 7 . II G n R 2 2 ( 1 5 » ) : R . Chanina b . P a p a ( u m 3 0 0 ) ha t g e 

s a g t : W e n n dein ( b ö s e r ) T r i e b d i c h z u m Le ich t s inn ver fuhren wi l l , s o s t o ß e ihn fo r t 

( b e d r ä n g e ihn) m i t W o r t e n d e r T o r a ; w e n n d u s o tust , s o r echne i c h ( G o t t ) e s d i r 

s o an, a l s w e n n d u d e n F r i eden geschaffen hät test , w i e e s he iß t J e s 26 , 3 : W e n n 

d e r ( b ö s e ) T r i e b s ich fe ind l ich naht , s o b e d r ä n g e ihn m i t Fr ieden ( = T o r a , d i e F r i eden 

g e n a n n t wi rd , dabe i i s t -nan v o n - « x . „ b e d r ä n g e n " herge le i t e t ) . U n d w e n n du s o tust , 

s o r e c h n e i c h e s dir s o an, a l s o b d u d e n F r i eden geschaf fen hät tes t . „ F r i e d e n " 

( e i n m a l ) s t eh t hier ( J e s 2 6 , 8 ) n i ch t g e s c h r i e b e n , s o n d e r n „F r i eden , F r i eden" , u . w e n n 

d u s a g e n wo l l t e s t , d a ß e r ( de r b ö s e T r i e b ) n i ch t in de iner G e w a l t se i , s o s a g t d ie 

Schr i f t l e h r e n d : D e n n dir is t e r anver t rau t J e s 2 6 , 3 , u . l ängs t h a b e i c h di r in d e r 

T o r a g e s c h r i e b e n : Dir (de r S u n d e = d e s b ö s e n T r i e b e s ) V e r l a n g e n g e h t n a c h dir, 

d u aber so l l s t Aber s i e he r r schen G n 4 , 7. R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e n n de in 

(böse r ) T r i e b d i c h z u m Le ich t s inn verführen w i l l , s o b e w a c h e ihn ( l ies m i t B a c h e r , 

pa l A m o r 2 , 4 4 8 . 6 i m a e s tat t i n n e « ) m i t d e n W o r t e n d e r T o r a , w i e e s h e i ß t J e s 

2 6 , 8 : „ W e n n de r ( b ö s e ) T r i e b s i c h fe ind l i ch naht , s o b e w a c h e ihn m i t F r i eden 

( = T o r a ; dabe i is t *ntsn v o n "»xs, „ b e w a c h e n " abge l e i t e t ) . U n d w e n n d u s o tust , s o 

r e c h n e i c h e s d i r s o an, a l s w e n n du z w e i W e l t e n geschaffen hät tes t . „ D u wi r s t 

F r i eden schaffen" ( je tz t i m i ? v o n i x ; „ scha f f en" abge le i t e t ) s teh t hier ( J e s 2 6 , 3 ) 

n i c h t g e s c h r i e b e n , sondern „ F r i e d e n , F r i eden" , u. w e n n d u s a g e n wo l l t e s t , d a ß e r 

(de r b ö s e T r i e b ) n i ch t in de ine r G e w a l t se i , s o h a b e i c h l ängs t in d e r T o r a g e 

s c h r i e b e n : Ihr (der Sunde = d e s b ö s e n T r i e b e s ) V e r l a n g e n g e b t n a c h dir u s w . G n 

4 , 7 . | | G n R 7 0 ( 4 5 » , 8 1 ; 4 5 b , 12 ) s . in A n m . q. 

2. S D t 6 , 6 § 8 3 ( 7 4 » ) : D i e W o r t e s o l l e n d e r S c h w u r se in , d e n i c h dir heu te g e 

b ie t e w i d e r dein H e r z ( s o D t 6, 6 n a c h d e m M i d r ) . A u f Grund d iese r S te l le pf legte 

R . Joach i j j a ( u m 1 4 0 ) z u s a g e n : M a n s o l l s e inen ( b ö s e n ) T r i e b b e s c h w ö r e n . D e n n s o 

findest du e s b e i a l l en G e r e c h t e n , d a ß s ie ihren T r i e b b e s c h w o r e n haben . V o n A b r a 

h a m he iß t e s : I c h e r h e b e m e i n e H ä n d e z u J a h v e . . . , w a h r l i c h n i c h t F a d e n n o c h 

8 c h u h r i e m e n , w a h r l i c h n i c h t w e r d e i c h e t w a s n e h m e n v o n a l l e m , w a s dir g e h ö r t ! 

G n 14 , 2 2 f. V o n B o i a z h e i ß t e s : I c h w e r d e d ich l ö s e n ; s o w a h r J a h v e l eb t , l i e g e h in 

b i s z u m M o r g e n ! R u t h 8 , 1 8 . V o n D a v i d he iß t e s : S o w a h r J a h v e l eb t , nur J a h v e 

s o l l ihn s c h l a g e n ! 1 S m 2 6 , 1 0 . V o n E l i sa he iß t e s : S o w a h r J a h v e l eb t , v o r d e m i c h 

s t ehe , w a h r l i c h i c h w e r d e n ich t s n e h m e n ! 2 K g 5 , 1 6 . U n d w i e die G e r e c h t e n ihren 

T r i e b b e s c h w o r e n h a b e n z u m Nich t tun , s o haben d ie G o t t l o s e n ihren T r i e b z u m T u n 

b e s c h w o r e n , w i e e s h e i ß t : D a s ag t e G e c h a z i . . . : S o w a h r J a h v e l eb t , i c h l au fe i h m 

n a c h u . w e r d e v o n i h m e t w a s a n n e h m e n (BO 2 K g 5, 2 0 n a c h d e m M i d r ) . | | L v R 2 8 
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( 1 2 2 b ) : R . J o s e ( u m 150) b a t g e s a g t : Dre i g ib t es , g e g e n die s ich ihr ( böse r ) T r i e b 

m ä c h t i g e rhob , u . s ie haben ihn b e s c h w o r e n : J o s e p h , D a v i d u. Bo iaz . Joseph , w o h e r ? 

W e i l e s h e i ß t : W i e so l l t e i ch d i e ses g r o ß e u n r e c h t t u n ? G n 3 9 , 9 . R a b H u n a ( u m 3 5 0 ) 

ha t i m N a m e n d e s R . Idi ( u m 3 1 0 ) g e s a g t : D i e Schr i f t ha t n i ch t s außer a c h t g e 

l a s sen ( s o n a c h G n R 8 7 ) ; „ d a ß i c h an J a h v e s a n d i g e n s o l l t e " , s teh t hier n i ch t g e 

schr ieben , s o n d e r n : „ a n G o t t * D ' rr inV. E r b e s c h w u r se inen T r i e b u. s p r a c h : B e i G o t t ! 

I c h s a n d i g e n i ch t ( l ies "s'sc s ta t t -JK n a c h Mid r R u t h ) , i c h tue d a s g r o ß e U n r e c h t 

n i ch t ! (D ie g r o ß e G e n a u i g k e i t de r Schr i f t w i rd darin ge funden , d a ß s ie G n 3 9 , 9 n i c h t 

m r r V , s o n d e r n D T I V K ^ s a g t ; nur l e tz te res , n icht e rs te res w a r a ls S c h w u r f o r m e l g e 

b räuch l i ch . ) D a v i d , w o h e r ? D a v i d sp rach zu A b i s c h a i : S o w a h r J a h v e l eb t , nur 

J a h v e s o l l ihn s c h l a g e n ! 1 S m 2 6 , 10 . W e n hat e r b e s c h w o r e n ? R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 

u . R . S c h i m ' o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) . R . Jochanan hat g e s a g t : Se inen ( b ö s e n ) T r i e b 

(de r R a c h s u c h t ) ha t e r b e s c h w o r e n ; u. R e s c h L a q i s c h ha t g e s a g t : D e n A b i s c h a i hat 

er b e s c h w o r e n ; er sprach zu i h m : S o w a h r J ahve l e b t ! w e n n d u ihn (Saul ) anrührst, 

v e r m i s c h e i c h dein B l u t m i t s e i n e m B l u t ! D a s is t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : U n d D a v i d 

sp rach zu A b i s c h a i : Br inge ihn n ich t u m ! 1 S m 2 6 , 9 . Bo iaz , w o h e r ? W e i l g e s c h r i e b e n 

s t eh t : S o w a h r J a h v e l e b t ! l i e g e hin bis z u m M o r g e n Ruth 3 , 1 3 . R . Judan ( u m 3 5 0 ) 

u. R . H u n a ( so l ies m i t d e n Para l le len , u m 3 5 0 ) . R . Judan s a g t e : Jene ganze N a c h t 

h indurch hat te ihn sein ( b ö s e r ) T r i e b mi t W o r t e n über rede t u . z u i h m g e s a g t : D u 

b is t l e d i g u . s ie is t l ed ig , d u s u c h s t ein W e i b u . s ie s u c h t e inen M a n n ! D a b e s c h w u r 

er se inen ( b ö s e n ) T r i e b : S o w a h r J a h v e l e b t ! U n d z u m W e i b e sp rach e r : L i e g e h in 

b i s z u m M o r g e n . R . H u n a ( s o l i e s ! ) h a t g e s a g t : „ E i n w e i s e r M a n n * Spr 2 4 , 5 , das 

is t B o i a z ; „ u . ein e rkenn tn i s re icher M a n n b e w e i s t s t a r k e Kraf t" ( da s . ) ; denn er 

(Bo iaz ) w u r d e s tark über se inen T r i e b du rch e inen S c h w u r . — D a s s e l b e Mid r R u t h 

3, 13 ( 1 3 5 a ) , z u m T e i l a u c h N u R 15 ( 1 7 9 c ) ; T a n c h B « a § 16 ( 2 5 b ) u. G n R 8 7 ( 5 5 c ) ; 

d i e Aus führung d e s R . Judan a n o n y m bere i t s S N u 11 , 6 § 8 8 (24 a ) . | | Q i d 8 1 a s. be i 

Rom 2 , 2 2 S. 1 1 0 ; p N e d 1, 3 6 d , 4 3 s. be i A p g 18, 18 S. 7 4 8 A n m . c. | | A u c h R . i A q i b a 

( f u m 135) ha t in d e n G e l ü b d e n e inen schü tzenden Zaun für d ie Entha l t samkei t , d. h . mi t 

andren W o r t e n ein Kampfmi t t e l g e g e n d e n b ö s e n T r i e b g e s e h e n ; e r s a g t A b o t h 3 , 1 3 : 

Die Über l ie ferung (die m ü n d l i c h e T o r a ) i s t e in Zaun für d ie ( schr i f t l i che) T o r a ; G e l ü b d e 

s ind e in Zaun für d ie En tha l t s amke i t ; ein Zaun für d ie W e i s h e i t is t S c h w e i g e n . 

aa. G n R 2 2 (15 a ) s. in A n m . y . — Fe rne r v g l . E x k u r s 1 S. 7 A n m . e. 

bb. pB*rakh 4 , 7 d , 5 2 : R . T a n c h u m b . Scho la s t i kus ( o b = R . T a n c h u m a b . A b b a , 

u m 3 8 0 ? ) be te te (nach B e e n d i g u n g d e s A c h t z e b n g e b e t e s ) : E s se i w o h l g e f ä l l i g v o r 

dir, J a h v e , m e i n G o t t u . G o t t m e i n e r Vä te r , d a ß d u das J o c h d e s b ö s e n T r i e b e s zer

b r e c h e s t u . v o n u n s r e m Herzen bese i t iges t . D e n n dazu has t d u u n s geschaffen , de inen 

W i l l e n zu erfül len, u . wi r s ind verpf l ichtet , de inen W i l l e n z u erfül len. D u wi l l s t e s 

u . w i r w o l l e n es , u. w e r ve rh inde r t e s ? D e r Sauer te ig i m T e i g (der b ö s e T r i e b in 

uns ) . Offenbar u . kund is t e s v o r dir , d a ß in uns n ich t d i e Kraf t ist , i hm zu w ide r -

s t ehn ; da rum sei e s w o h l g e f ä l l i g v o r dir, J a h v e , m e i n G o t t u . G o t t me ine r Vä te r , 

d a ß du ihn bese i t iges t v o r uns u. ihn niederhal tes t , d a ß w i r de inen W i l l e n erfül len 

g e m ä ß u n s r e m W i l l e n ( W u n s c h ) m i t g a n z e m Herzen . | | S u k k a 5 2 b s . in A n m . x S . 4 7 6 . II 

Q i d 4 0 a r ede t v o n s o l c h e n , d i e d e n b ö s e n T r i e b n i ch t b e z w i n g e n k ö n n e n : R . Eüa i 

de r Ä l t e r e ( u m 110) hat g e s a g t : W e n n de r M e n s c h sieht , d a ß se in (böse r ) T r i e b die 

G e w a l t über ihn gewinn t , ^ o g e h e e r an e inen Ort, w o m a n ihn n i c h t kenn t , u. z i ehe 

s c h w a r z e K l e i d e r an u . hül^e s i ch in s c h w a r z e D e c k e n u . t u e ; w o n a c h sein He rz g e 

lüstet , a b e r e r en the i l ige den N a m e n G o t t e s n i ch t öffent l ich. A b e r in e iner B a r i s t 

d o c h g e l e h r t w o r d e n : W e r d ie E h r e se ines Schöp fe r s n i c h t s c h o n t (d . h . den N a m e n 

G o t t e s enthei l ig t ) , d e r verd ien t , d a ß er n i ch t in d ie W e l t g e k o m m e n w ä r e ! W e r is t 

d a s ? R a b b a h (t 3 3 1 ) s a g t e : D a s i s t der , de r den R e g e n b o g e n ans ieh t ; R a b J o s e p h 

(t 3 3 3 ) s a g t e : D e r , w e l c h e r e ine S ü n d e i m v e r b o r g e n e n b e g e h t . D a s ist ke in W i d e r 

s p r u c h : i n d e m e inen Fa l l ( den d i e B a r u. R a b J o s e p h i m A u g e haben ) hande l t e s 

s i ch u m e inen , de r se inen T r i e b b e u g e n EI1"9 ( b e z w i n g e n ) ' kann , u . in d e m andren 

Fal l ( v o n w e l c h e m R . Eüa i r ede t ) u m einen, der se inen T r i e b n i c h t b e u g e n k a n n . 
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CC. G n R 2 2 ( 1 5 a ) : R . A b b a ( u m 2 9 0 ) ba t g e s a g t : D i e s e r ( böse ) T r i e b g l e i c h t e i n e m 

entkräf te ten Räuber , de r s i ch an e i n e m S c h e i d e w e g n iede rge la s sen ha t t e ; zu j e d e m , 

der vo rüberg ing , s ag te e r : G i b her, w a s du bei dir has t ! D a g i n g ein Sch laue r vo r 

über u. s a b , d a ß für den ( w e g e n se ine r S c h w a c h h e i t ) g a r k e i n e A u s s i c h t vo rhanden war , 

i h m i rgend e t w a s zu r auben ; s o b e g a n n er ihn zu s c h l a g e n . G l e i c h e r w e i s e w i e v i e l e 

Genera t ionen hat der b ö s e T r i e b ins V e r d e r b e n ges tü rz t ! D i e Genera t ion d e s E n o s c h , 

d ie der Zers t reuung, die de r Sündflut. A l s abe r unser V a t e r A b r a h a m erstand u. sah, d a ß 

für j e n e n ke i ne A u s s i c h t ( au f den S i e g ) bes tand, b e g a n n er ihn n iederzusch lagen . || pSo(.a 

o , 2 0 ° , 4 1 : A b r a h a m ha t den b ö s e n Tr i eb g u t g e m a c h t . W o is t der B e w e i s d a f ü r ? 

D u has t sein ( A b r a h a m s ) H e r z t reu v o r dir erfunden N e h 9, 8. ( iaa^ „ se in He rz* m i t 

z w e i a bewe i s t , daß auch der b ö s e T r i e b A b r a h a m s t reu erfunden ist, s o m u ß e r ihn 

a l so g u t g e m a c h t haben , s. be i Nr . 1 A n m . g.) R . A c h a ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : A b r a h a m 

söhn te s i ch mi t d e m b ö s e n T r i e b e aus ( fand s i ch gü t l i ch mi t i h m a b ) , w i e e s h e i ß t : 

D u has t se in H e r z treu v o r di r er funden, i n d e m er e inen P a k t m i t i h m ( d e m b ö s e n 

T r i e b ) a b s c h l o ß ( s o N e h 9, 8 nach d e m Midr ) . A b e r D a v i d hat te ihm n ich t w ide r 

s tehen k ö n n e n u. s o tö te te er ihn in s e i n e m Herzen . W o is t der B e w e i s ? M e i n H e r z 

is t du rchbohr t in m e i n e m Innern P s 109 , 2 2 . (*at> „ m e i n He rz* m i t e i n e m a b e 

weis t , d a ß der e ine T r i e b , n ä m l i c h de r b ö s e , ge tö t e t war . ) — Eine Para l l e le s. 

pB e ra fch 9 , 1 4 b , 4 7 . II G n R 4 6 ( 2 9 * ) : R e s c h Laq i sch ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : E inen Zimt

b a u m s te l le i ch in d ie W e l t ; w i e d iese r Z imtbaum, s o l a n g e du ihn düngs t u. u m ihn 

hacks t , F ruch t trägt, s o w i r d auch , w e n n A b r a h a m s B l u t ( in fo lge de r B e s c h n e i d u n g ) 

z u s a m m e n g e d r ä n g t ist , se in (böse r ) T r i e b aufhören, u. w e n n se ine B e g i e r d e aufgehör t 

hat , w i r d s i ch se in B l u t z u s a m m e n z i e h e n . (Der T e x t k a u m kor rek t . ) | | G n R 5 9 (37 a ) : 

J a h v e hat te A b r a h a m m i t a l l e m g e s e g n e t G n 2 4 , 1. R . L e v i ( um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 

M i t a l l e m , (in a b s o l u t e m S inn ; darin l i eg t dann a u c h : ) e r l i eß ihn über Beinen ( b ö s e n ) 

T r i e b her r schen . II B B 1 7 a : Ü b e r dre i ha t der b ö s e T r i e b k e i n e G e w a l t g e h a b t ; 

d i e se s i n d : A b r a h a m , I s aak u . J a k o b ; denn v o n ihnen s teht g e s c h r i e b e n : M i t a l l e m 

Gn 2 4 , 1; v o n a l l e m G n 2 7 , 3 3 u . a l les G n 3 3 , 1 1 . ( D a s i e a l l e s im abso lu t en S inn 

be saßen , s o hat ten s ie Her r schaf t auch über d e n b ö s e n Tr i eb . ) E in ige s a g e n : A u c h 

D a v i d (gehör t e zu denen , übe r d ie de r b ö s e Tr i eb k e i n e G e w a l t g e h a b t hat) , d e n n e s 

s t eh t g e s c h r i e b e n : M e i n H e r z i s t d u r c h b o h r t in m e i n e m Innern P s 1 0 9 , 2 2 ( s . h ierzu 

o b e n p S o t a 5 , 2 0 ° , 4 1 ) . |! G n R 5 3 ( 3 4 a ) : D a s K ind ( I s aak ) w u c h s heran u. w u r d e ent

w ö h n t G n 2 1 , 8. R . Hoscha i j a de r Ä l t e r e ( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : E s w u r d e v o m b ö s e n 

T r i e b e e n t w ö h n t ; d ie R a b b a n a n s a g t e n : E s w u r d e v o n se iner M i l c h en twöhn t . | | M i d r 

H L 4 , 4 ( 1 1 0 a ) : R . A c h a ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : . . . A l l e r l e i H e l d e n s c h i l d e H L 4 , 4 ; 

darin ist der jen ige e ingesch lo s sen , de r s i ch e rheb t u. Über se inen ( b ö s e n ) T r i e b her r sch t 

u. s i ch s e i n e s ( b ö s e n ) T r i e b e s b e m ä c h t i g t , w i e M o s e zu se iner Zei t , D a v i d zu se ine r 

Zeit , Es r a zu B e i n e r Ze i t . — D a s s e l b e wei te rh in dann n o c h e inma l . 

dd. G n R 54 ( 3 4 b ) : W e n n J a h v e W o h l g e f a l l e n an den W e g e n e ines M a n n e s hat , 

b e w i r k t er, d a ß auch se ine F e i n d e m i t i h m Fr ieden ha l ten Spr 1 6 , 7 . R . Jehoschua i 

b . L e v i ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : D a m i t ( m i t Fe ind) i s t d e r b ö s e T r i e b geme in t . F ü r g e 

w ö h n l i c h i s t e s s o : w e n n ein M e n s c h m i t e inem andren z w e i o d e r drei Jahre l a n g 

g e m e i n s a m an e i n e m Ort a u f g e w a c h s e n ist , dann knüpf t e r ein Freundschaf t s 

verhä l tn i s m i t i h m an ; a b e r d ieser l eb t m i t d e m M e n s c h e n v o n de s sen J u g e n d an 

.bis z u m A l t e r z u s a m m e n , u . w e n n er G e l e g e n h e i t findet, b r ingt er ihn se lbs t n o c h 

i m 70 . , s e lbs t n o c h i m 8 0 . Lebens j ah r zu Fa l l . D a s m e i n t D a v i d : A l l e m e i n e G e b e i n e 

w e r d e n s p r e c h e n : J a h v e , w e r is t w i e du , de r du er re t tes t d e n E l enden ( = gu t en 

T r i e b ) v o n d e m , de r s t ä rke r ist a l s er, den E l e n d e n u . A r m e n v o n s e i n e m R ä u b e r ! 

P s 3 5 , 1 0 . — P a r a l l e l e : T a n c h B n V s a § 3 ( 2 8 a ) ; in P.*siq 8 0 a u . Midr P s 3 4 § 2 ( 1 2 3 b ) 

e ine ähn l i che Ausführung d e s R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) . 

ee. B e l e g e bei R o m 2 , 2 2 V S. 109 ff. 

ff. G n R 9 ( 7 a ) : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W a r u m is t de r T o d über d ie G o t t 

l o s e n ve rhäng t w o r d e n ? S o l a n g e d i e G o t t l o s e n l eben , ä rgern s ie Go t t , w i e e s h e i ß t : 

Ih r hab t J a h v e mi t euren W o r t e n be läs t ig t M a l 2 , 1 7 . W e n n s i e abe r g e s t o r b e n s ind , 
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hören sie auf Gott zu ärgern, wie es heißt: Dort lassen die Frevler ab vom Erzürnen 
Hi S, 17, dort hören sie auf, Gott zu ärgern. Warum ist der Tod über die Gerechten 
verhängt worden? Solange die Gerechten leben, haben sie mit ihrem (bösen) Trieb 
zu kämpfen; wenn sie aber gestorben toind, haben sie Ruhe, wie es heißt: Dort ruhen, 
die sich abgemüht haben mit Kraft (so Hi 8,17 nach dem Midr); es war genug für 
uns, was wir uns abgemüht haben. 

gg. Aboth 2,4 s. bei Rom 4,18 « S. 208 Anm. a Ende. 
4. Die heilsamen Wirkungen des guten Triebes u. die schlimmen 

Folgen des bösen Triebes. 
Heil dem, ruft R. Jehoschuai b. Levi (um 250) aus, der seines (bösen) 

Triebes mächtig wird! iAZ 19», u. ähnlich sagt R. Melr (um 150): 
Heil dem, der den guten Trieb zum König macht Über den bösen 
Trieb! (s. LvR 34 oben bei Nr. 3 S. 472 Anm. h ) . Die Meinung geht 
dahin, daß der, welcher seinen bösen Trieb zu beherrschen gelernt 
hat, damit alles erlangt hat, nämlich das Leben, a Ein solcher wird 
erbaut in dieser Welt u. gefestigt in der zukünftigen Welt;b er wird 
durch seinen guten Trieb gerettet aus dem Gehinnomgerichtc u. ge
würdigt, das Angesicht der Schekhina (Gottheit) zu schauen, d Ja Gott 
selbst wird zur Krone auf dem Haupt des Gerechten, der seines bösen 
Triebes mächtig geworden ist.e Wer aber seinen bösen Trieb in der 
Jugend verzärtelt, der wird schließlich von ihm beherrscht. * Anfäng
lich erscheint er zwar süß, aber sein Ende ist bitter.g Er verdirbt 
den Menschen, wie eine Fliege das öl des Salbenhändlers stinkend 
macht, u. seine schlimmen Folgen sind so zahlreich wie die Früchte 
eines winzigen Körnleins.h Er ist es, der dem Menschen allerlei 
Leiden (Züchtigungen) verursacht.! Er verführt den Menschen in 
dieser Welt u. legt dann noch Zeugnis gegen ihn ab in der zukünftigen 
Welt;k er gewöhnt den Menschen an die Sünde u. bringt ihn aus 
der Weltl u. überantwortet ihn dem Feuer des Gehinnoms.m Doch 
ein Gutes hat der böse Trieb: Er ist dem Menschen gegeben, daß 
er durch seine Besiegung Lohn empfange;» allerdings der Kampf 
gegen ihn ist schwer, daß Israel im Unmut sprechen konnte: Wir 
wollen weder ihn (den bösen Trieb) noch seinen Lohn!» 

O. Midr Qoh 4,15 (24 b ) : Ich sah alle Lebenden, die unter der Sonne wandeln, auf 
der Seite des Jünglings, des zweiten, der an seine (des alten Königs) Stelle treten 
sollte Qoh 4,15. „Ich sah alle Lebenden", das sind die Werke der Gerechten. Was 
hat es ihnen verursacht, daß sie „Lebende" sind? Weü sie unter der Sonne wandeln 
mit dem Jüngling, dem zweiten, das ist der gute Trieb. 

b. BB 78 b bei Lk 1, 51 S. 104 Anm. p. 
C. Midr Ps 41 § 1 (180*): „Er traf in ihr (der belagerten Stadt) einen armen 

weisen Mann" Qcb 9,15, das ist der gute Trieb; „der rettete die Stadt durch seine 
Weisheit" (das.), vom Gericht des Gehinnoms. — Die abweichende Parallele N ed 8 2 b 

s. ausführlich bei Rom 2,15* S. 94 Anm. b. 
d. P*aiqR 1 (2*): Kommen wird alles Fleisch Jes 66, 23. Es heißt nicht: Alle 

Israeliten werden kommen, sondern: Kommen wird „alles Fleisch".. R. Pinechas (um 860) 
hat gesagt: Was heißt „alles Fleisch"? Jeder, dessen (böser) Trieb Fleisch wird in 
dieser Welt, wird gewürdigt, das Angesicht der 8chekhina zu schauen, wie ea heißt: 
Wer seine Augen fest zuschließt, daß er nichts Böses sehe Jea 88,15. Was folgt 
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d a r a u f ? D e n K ö n i g in se iner S c h ö n e so l l en de ine A u g e n schauen (das . V e r s 17) . — 
„ D e s s e n b ö s e r T r i e b F l e i s c h w i r d " g e d a c h t n a c h E z 1 1 , 1 9 = de s sen s te inernes He rz 
s i c h w a n d e l t z u m fleischernen Herzen . Ä h n l i c h sag t Chizqi j ja ( u m 2 4 0 ) So ta 5 * un te r 
Beru fung au f J e s 6 6 , 2 3 : D a s G e b e t e ines M e n s c h e n wi rd n i c h t erhört , e s sei denn, 
er m a c h t se in H e r z zu F l e i s c h . 

e. M e g 1 5 b : R . El iazar ( u m 2 7 0 ) ha t gesag t , R . Chanina ( u m 2 2 5 ) h a b e g e s a g t : 
De re in s t wi rd G o t t zur K r o n e au f d e m Haupte j e d e s G e r e c h t e n werden , d e n n e s 
h e i ß t : A n j e n e m T a g e w i r d J a h v e C°bao th sein zur K r o n e d e r Zierde u . z u m D i a d e m 
d e r Ehre J e s 2 8 , 5 f. W a s he iß t d a s : zur K r o n e de r Z ie rde *ax u. z u m D i a d e m r w c x V 
d e r E h r e ? D e n e n , d ie se inen W i l l e n i:i*sx tun u . n a c h se ine r Ehre ausschauen "pexo'?. 
E t w a für j e d e r m a n n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ F ü r d e n R e s t se ines V o l k s " J e s 2 8 , 5 , 
für den , de r s i ch (in D e m u t ) z u m Überb le ibse l (Nebensach l i chen ) m a c h t ; „ u . z u m 
G e i s t de s R e c h t e s ( d e m , d e r Uber d e m R e c h t e s i t z t ) " J e s 2 8 , 6 , d a s ist der , de r d e r 
W a h r h e i t g e m ä ß R e c h t sp r ich t ; „ u . zur Stärke* (das . ) , das is t der , de r s e ines ( b ö s e n ) 
T r i e b e s m ä c h t i g g e w o r d e n i s t ; „ d i e d e n K r i e g z u r ü c k w e n d e n * (das . ) , d i e R e d e u. 
A n t w o r t s tehn in d e m K a m p f u m d ie T o r a ; „ z u m T o r e * (das . ) , d ie s i ch d e s M o r g e n s 
früh u. d e s A b e n d s spä t in d e n V e r s a m m l u n g s - u. Lehrhäuse rn aufhal ten. — D a s s e l b e 
Sanh 1 1 1 b . 

/ . G n R 2 2 ( 1 5 a ) : R . A b i n (I . , u m 8 2 5 ; IL , u m 3 7 0 ) h a t g e s a g t : W e r se inen ( b ö s e n ) 
T r i e b in se iner J u g e n d verzär te l t , Uber den wi rd e r in s e i n e m A l t e r z u m Her rn 
(? li:*?, uns icher ) , w a s i s t d e r S c h r i f t g r u n d ? „ W e n n j e m a n d se inen K n e c h t v o n J u g e n d 
an verzärtel t , s o wi rd d iese r s c h l i e ß l i c h ym sein* Spr 2 9 , 2 1 . — V g l . S u k k a 5 2 b in 
A n m . k. | | A b o t h R N 3 2 ( 8 e ) u . B e r a k h 6 1 b s. b e i R o m 2 , 1 5 S. 9 5 f. A n m . k. 

g . p S c h a b 14 , 1 4 « , 5 2 : R . A b u n ( I . , u m 3 2 5 ; I L , u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : J a h v e w i r d 
v o n dir j e d e n Süßen en t fe rnen ( s o D t 7 , 1 5 n a c h d e m Mid r , i ndem *bn „ K r a n k h e i t * 
g e d e u t e t w i rd aus b*rt, -b>n = s ü ß s e i n ) ; dami t i s t der b ö s e T r i e b g e m e i n t , de s sen 
A n f a n g s ü ß u . de s sen E n d e b i t te r is t . — E b e n s o L v R 16 ( 1 1 6 d ) . 

h. B e r a k h 6 1 » : R a h ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : D e r b ö s e T r i e b g l e i c h t e iner F l i e g e , d i e 
z w i s c h e n den be iden Herzens tü ren si tzt , w i e e s he iß t Q o h 1 0 , 1 : T o d b r i n g e n d e (g i f t i ge ) 
F l i e g e n m a c h e n s t inkend, gä rend das ö l de s Sa lhenhänd le r s . 1 S c h ^ u ö l ( f 2 5 4 ) ha t 
g e s a g t : E r g l e i c h t e i n e m W e i z e n k o r n , w i e e s b e i ß t G n 4 , 7 : D e r W e i z e n l a g e r t v o r 
d e r T ü r (rttxan w i r d g e d e u t e t = n i jn „ W e i z e n " ; V e r g l e i c h u n g p u n k t : d ie g r o ß e 
F ruch tba rke i t ) . 

i. T a n c h B v p o § 1 ( 9 5 * ) : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e r v e r u r s a c h t e s 
d e m M a n n e , daß Le iden ( Z ü c h t i g u n g e n ) Uber ihn k o m m e n ? D e r Stein d e s D u n k e l s 
u . d e s T o d e s s c h a t t e n s Hi 2 8 , 3 . D e r Ste in is t de r b ö s e T r i e b , der e inem Stein g l e i c h t , 
w i e e s he iß t E z 3 6 , 2 6 : I c h w i l l d a s H e r z v o n . Ste in en t fe rnen . 

k. S u k k a 5 2 b ; R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n (um 2 6 0 ) ha t gesag t , R . Jonathan ( u m 2 2 0 ) 
h a b e g e s a g t : D e r b ö s e T r i e b verführ t den M e n s c h e n in d iese r W e l t u . l e g t w ide r 
ihn Z e u g n i s ab in de r zukünf t igen W e l t , w i e e s h e i ß t : „ W e n n j e m a n d se inen K n e c h t 
v o n J u g e n d an verzär te l t , s o w i r d d ie se r zuletzt z u m Z e u g e n * ( s o deu te t d e r M i d r 
Iis« Spr 2 9 , 2 1 ) ; denn s o s a g t m a n n a c h d e m Buchs t aben t ausch na"TSK d e s R . Chi j ja 
( u m 2 0 0 , M = e , a = n u s w . ) für m n o „ Z e u g e * -pao. 

I. E x R 8 0 ( 9 0 ° ) : D u findest, d a ß de r b ö s e T r i e b d e n M e n s c h e n an das Sünd igen 
g e w ö h n t u . daß e r ihn tötet , w i e e s h e i ß t : V o n i h m aus g e h t se ine ( d e s M e n s c h e n ) 
Veru r t e i lung u. H i n w e g n a h m e ( s o H a b 1,7 n a c h d e m M i d r ) . | | A b o t h 2 , 1 1 : R . J e h o s c h u a i 
( u m 9 0 ) s a g t e : D a s m i ß g ü n s t i g e A u g e , der b ö s e T r i e b u . M e n s c h e n h a ß b r ingen d e n 
M e n s c h e n aus de r W e l t . — D a s s e l b e A b o t h R N 16 A n f . | | N u R 11 ( 1 6 3 d ) : J a h v e s e g n e 
d ich u . behü te d i c h N u 6 , 2 4 . R . J i c c h a q ( w o h l d e r Tanna l t , u m 150 , s . S N u 6 , 2 4 be i 
Nr . 8 A n m . x) s a g t e : W e n n s i e g e s e g n e t s ind, s ind s i e (dann) n i ch t auch b e h ü t e t ? 
U n d w e n n s ie behü te t s ind, s ind s i e (dann) n i c h t a u c h g e s e g n e t . W a s ao l len a l s o d i e 

1 D a s s e l b e s a g t R . S c h i m i o n b . iAzza i ( um H O ) m i t Beru fung au f Q o h 1 0 , 1 v o n 
de r Sünde , s. p Q i d 1, 6 1 d , 8 0 ; M i d r Q o h 1 0 , 1 ( 4 6 » ) . 
Strack u. Billerbeck, NT IV 81 
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W o r t e b e s a g e n ? Er behü te d i ch v o r d e m bösen T r i e b e , daß e r d ich n ich t aus de r 
W e l t b r inge . II A b o t h R N 16 ( 6 a ) : R . J e huda , der Patr iarch (t 2 1 7 ? ) s a g t e : Ich wi l l 
d i r e in Gle ichn i s s agen . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? D e r b ö s e T r i e b g l e i ch t 
z w e i Menschenk inde rn , d ie in e i n e r H e r b e r g e e inkehr ten . Der eine v o n ihnen w u r d e 
w e g e n Räubere ien f e s t g e n o m m e n ; m a n s ag t e zu i b m : W e r war mi t d i r ? W i r d e r 
s a g e n : Mein G e n o s s e w a r n ich t m i t m i r ? V i e l m e h r w i r d er s a g e n : W e i l ich ge tö t e t 
w e r d e , m ö g e mein G e n o s s e mit mir ge tö t e t w e r d e n . S o s a g t auch der b ö s e T r i e b : 
W e i l ich in der zukünf t igen W e l t un te rgehe , s o wi l l i ch den ganzen L e i b mi t unter
g e h e n lassen. || S u k k a 5 2 b s. be i Nr . 3 A n m . x. 

m. B B 7 8 b s. be i L k 1, 51 S. 104 A n m . p. 
n. i A Z 1 7 a s. be i R o m 2 , 2 2 ö S. 111 A n m . a ; L v R 24 ( 1 2 3 a ) s. E x k u r s 2 0 Nr. 4 

A n m . e. 
O. J o m a 6 9 b = Sanh 6 4 8 s. be i Rom 2 , 2 2 8 S. 112 A n m . b. 

5. Die Beseitigung des bösen Triebes in der Zukunft. 
Eine teilweise Vernichtung des bösen Triebes hat Israel mehrfach 

im Lauf seiner Geschichte kennengelernt. So verlor der Trieb zum 
Götzendienst vorübergehend seine Gewalt bei der Gesetzgebung am 
Sinai u. später in den Tagen der letzten Propheten ;a in dieser selben 
Zeit wurde auch der Trieb zur Blutschande in Israel ausgerottet.b 
Seine völlige Vernichtung wird Gott erst in der messianischen Zeit 
herbeiführen ;c bis dahin bleibt es Israels Aufgabe, seine Kraft all
mählich zu schwächen.d 

a. Midr H L l , 2 ( 8 2 b ) : R . N e c h e m j a ( u m 150) hat g e s a g t : A l s die Israeli ten d i e 
W o r t e v e r n a h m e n : „ N i c h t so l l s t du einen andren G o t t a u ß e r mi r h a b e n " E x 2 0 , 3 , 
w u r d e der b ö s e T r i e b ( z u m Götzend iens t ) aus ihrem Herzen ausger issen . S ie k a m e n 
zu M o s e u. sp rachen zu i h m : M o s e , unser Lehrer , w e r d e du der G e s a n d t e (d . h . d e r 
Mi t t le r ) z w i s c h e n u n s ! w i e e s h e i ß t : „ R e d e du mi t uns , u . w i r w o l l e n hö ren" E x 2 0 , 1 9 , 
w a r u m s o l l e n wir s te rben ( w e n n G o t t unmit te lbar m i t uns rede t ) , u . w a s für ein 
Nutzen k o m m t denn bei u n s r e m Unte rgang heraus ! Sofo r t keh r t e der b ö s e Tr i eb an 
se ine S te l l e zu rück . Sie w a n d t e n s i ch abe rma l s an M o s e u . sp rachen zu i h m : M o s e , 
unse r Lehrer , o daß er s ich uns d o c h zum zwei ten M a l e offenbarte, o d a ß e r m i c h d o c h 
k ü ß t e m i t den K ü s s e n se ines M u n d e s ( v g l . H L 1, 2 ) ! E r an twor t e t e ihnen : D a s is t 
j e t z t n ich t m ö g l i c h , aber in de r Zukunf t w i rd e s g e s c h e h e n , w i e e s h e i ß t : I c h w i l l 
d a s H e r z v o n Stein aus eu rem F l e i s ch entfernen E z 3 6 , 2 6 . || M i d r H L 7, 8 ( 1 2 8 a ) u. 
J o m a 6 9 b s. be i Rom 2 , 2 2 S. 1 1 2 A n m . 5 ; v g l . auch i A Z 1 7 a be i R o m 2 , 2 2 ö S. 111 
Nr . 2 A n m . o . 

b. J o m a 6 9 b = Sanh 6 4 a s. be i Rom 2 , 2 2 S. 112 A n m . b; v g l . ebenda a u c h M i d r 
H L 7, 8 ( 1 2 8 a ) . 

C. S u k k a 52 a s. be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 9 9 A n m . c. D i e For t se t zung d ieser S te l le lautet d a n n : 
N a c h de r M e i n u n g der jenigen, d ie g e s a g t h a b e n : A u f den bösen T r i e b , der ge tö te t w a r 
(bez ieht s i ch die W e h k l a g e in Sach 12, 10 ff.) — w ü r d e m a n denn da eine K l a g e 
verans ta l ten s o l l e n ? Ein F reudenfes t w ü r d e m a n verans ta l ten s o l l e n ! W o z u w e i n t e m a n 
d e n n ? E s ist, w i e R . J e h u d a ( u m 150) v o r g e t r a g e n ha t : In der Zukunf t w i rd G o t t 
d e n b ö s e n T r i e b br ingen u. ihn v o r den A u g e n de r G e r e c h t e n u. de r Go t t l o sen s c h l a c h t e n . 
D e n G e r e c h t e n wi rd er w i e ein h o h e r B e r g e rsche inen , den Go t t l o sen wi rd er w i e 
e in Haarfaden e rsche inen . D i e G e r e c h t e n w e r d e n w e i n e n ( v o r F reude ) u . s a g e n : W i e 
k o n n t e n w i r e inen s o l c h e n B e r g b e z w i n g e n ! U n d d ie G o t t l o s e n w e r d e n ( v o r Traue r ) 
w e i n e n u. s a g e n : W i e k o n n t e n w i r e inen s o l c h e n Haarfaden n ich t b e z w i n g e n ! U n d 
auch G o t t w i rd mi t ihnen s taunen, w i e e s h e i ß t : S o spr ich t J a h v e der H e e r s c h a r e n : 
W e n n W u n d e r b a r e s g e s c h e h e n wi rd in den A u g e n d e s Über res tes d ieses V o l k e s in 
j e n e n T a g e n , auch in me inen A u g e n wi rd e s w u n d e r b a r se in ! ( s o Sach 8 , 6 n a c h d e m 
Midr ) . — Eine kürzere Para l le le in p S u k k a 6, 5 5 b , 3 2 . || A g g B e r e s c h 23 § 2 ( 2 0 a ) : 
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Ihr w e r d e t e s sehen u . euer H e r z osaV (mi t e i n e m a) w i r d s i ch freuen J e s 6 6 , 14 . 
Hä t t e e s n i ch t v i e l m e h r he ißen s o l l e n : Ihr w e r d e t e s sehen u . euer H e r z oaaab (mi t 
z w e i a) w i r d s ich f r e u e n ? R . A c h s ( u m 3 2 0 ) hat g e s a g t : W e i l nur e i n H e r z ( = e i n 
T r i e b , n ä m l i c h d e r g u t e T r i e b ) übr igb le iben u. G o t t d a s H e r z d e s b ö s e n T r i e b e s (in 
de r Endzei t ) ausre ißen wi rd , w i e e s he iß t : I c h ent ferne das H e r z v o n Stein E z 3 6 , 2 6 ; 
abe r d e n gu ten T r i e b a i ö n (mi t Ar t i ke l ! ) wi rd er ihnen l a s sen ; denn e s h e i ß t : 
I c h g e b e e u c h ein He rz v o n F le i sch (ebenda) , u. der g u t e T r i e b a i o *"?•> freut Bich, 
d a ß er ke inen G e g n e r oSp-n-tsj,« ( s . be i M t ö , 2 5 S. 2 8 8 ) m e h r hat . D e s h a l b ist g e s a g t : 
Ihr w e r d e t e s s ehen u. eue r H e r z osab (mi t e i n e m a) wi rd s i ch freuen. || G n R 4 8 ( 3 0 b ) : 
R . Chi j ja ( w o h l b . A b b a , u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : E s he iß t P s 4 8 , 1 4 n i ch t : R i c h t e t a u f 
ihr B o l l w e r k euer H e r z 02333 (mi t z w e i =), sondern osafe; das be sag t , d a ß in der 
Zukunf t n ich t der b ö s e T r i e b her rschen wi rd . || S u k k a 5 2 a s . o b e n be i Nr. 1 A n m . h. || 
E x R 3 0 ( 9 0 ° , 3 5 ) : W e n n G o t t den b ö s e n T r i e b v e r s c h l i n g e n wird, w e r d e n a l le ( H e i d e n ) 
unter se ine (Go t t e s ) F i t t iche k o m m e n (d . h. P r o s e l y t e n w e r d e n ) , u. G o t t w i r d ihn 
tö ten . II D e r Satz, daß G o t t d e n b ö s e n T r i e b dere ins t ve rn i ch ten w e r d e , is t s o s e h r 
Gemeingut - de r a l ten S y n a g o g e g e w e s e n , d a ß er in de r Midraschl i tera tur ge rn z u m 
t ros t re ichen u . hof fnungsvo l len S c h l u ß w o r t einer Pa r a sche g e m a c h t w o r d e n ist . S o 
z B E x R 41 E n d e : G o t t sprach zu M o s e : In d ieser W e l t w e r d e n s ie (d ie Israel i ten) , 
w e i l de r b ö s e T r i e b in ihnen ist , Gö tzend iens t t r e iben ; aber in de r Zukunf t r e iße i ch 
d e n b ö s e n T r i e b aus ihnen aus u. g e b e ihnen ein H e r z v o n F l e i s ch , w i e e s b e i ß t : 
I c h w i l l das s teinerne Herz aus e u r e m L e i b e w e g n e h m e n u. e u c h e in fleischernes 
He rz g e b e n E z 3 6 , 2 6 . — A l s we i t e r e s Beispie l s. N u R 17 ( 1 8 3 » ) be i Nr. 3 S. 4 7 4 A n m . n . 

d. J a lq S c h i m zu H o s 1 4 , 2 § 5 3 2 : R . Simai ( u m 2 1 0 ) ha t g e s a g t : G l e i c h e i n e m 
hohen F e l s e n , de r an e inem S c h e i d e w e g e s tand u. an d e m die M e n s c h e n zu F a l l e 
k a m e n . D e r K ö n i g s p r a c h : B e h a u e t ihn nach u . nach , b i s d ie S tunde k o m m t , da i ch 
ihn aus d e r W e l t schaffe. E b e n s o ha t G o t t zu Is rael g e s a g t : M e i n e Kinder , de r b ö s e 
T r i e b ist ein g r o ß e r A n s t o ß ; abe r b r ö c k e l t nach u. n a c h v o n i h m ab , zule tz t en t ferne 
i c h ihn aus de r W e l t , s. E z 3 6 , 2 6 (w ie i m vor le tz ten Zi ta t ) . — In P e s i q 1 6 5 a i s t de r 
T e x t lückenhaf t . 



Zwanzigster Exkurs 

Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg Mt 20,1-16 
u. die altsynagogale Lohnlehre. 

1. Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg ist veranlaßt 
worden durch die Frage des Apostels Petrus an Jesum: Siehe, wir 
haben alles verlassen u. sind dir nachgefolgt, was wird nun uns (dafür) 
werden? Mt 19,27. Jesu Antwort sichert zunächst dem Petrus u. seinen 
Mitaposteln als besondere Vergeltung eine bevorzugte Stellung im 
Reich der Herrlichkeit zu: „Wahrlich ich sage euch, ihr, die ihr mir 
nachgefolgt seid, werdet bei der Welterneuerung,1 wann der Menschen
sohn auf dem Thron seiner Herrlichkeit1 sitzen wird, auch selbst auf 
zwölf Thronen sitzen, die zwölf Stämme Israels richtend."8 Daran 
schließt Jesus eine Verheißung, die aber nicht bloß den Zwölfen, 
sondern allen Gläubigen gilt: „Wer auch nur immer Bruder oder 
Schwester oder Vater oder Mutter oder Kinder oder Äcker oder Häuser 
um meines Namens willen verlassen hat, der wird hundertfältig emp
fangen4 u. ewiges Leben erlangen".4 — Überreicher Ersatz in dieser 
Welt u. das ewige Leben in der zukünftigen Welt soll also dem zuteil 
werden, der um Jesu willen irgend etwas darangegeben hat, was ihm 
lieb u. wert war. — Den Schluß bildet endlich eine Warnung: „Viele 
Erste werden Letzte sein u. Letzte Erste!" Zur Erläuterung dieser 
Sentenz erzählt Jesus dann seinen Jüngern das Gleichnis von den 
Arbeitern im Weinberg: 

Das Himmelreich ist gleich einem Hausherrn (obtoÖ€<rn6rr)s — b?a 
r^ari)» der zugleich mit der Morgenfrühe6 ausging, Arbeiter in seinen 
Weinberg zu mieten. Nachdem als Tagelohn ein Denar vereinbart 
war, sandte er sie in seinen Weinberg. Um die dritte Stunde (— 
vorm. 9 Uhr) geht der Hausherr abermals aus, u. da er andre Arbeiter 
am Markt müßig stehend findet, wirbt er auch sie für die Arbeit in 
seinem Weinberg an. Dabei verspricht er ihnen einen Lohn nach Recht 
u. Billigkeit. In gleicher Weise verfährt der Hausherr um die sechste, 
neunte u. elfte Stunde; doch berührt er diesen zuletzt Angeworbenen 
gegenüber die Frage nach dem Arbeitslohn überhaupt nicht. Als es 
Abend geworden, befiehlt der Herr des Weinbergs seinem Verwalter, den 
Arbeitern den Lohn auszuzahlen. Die zuletzt angeworbenen Arbeiter 
erhalten zuerst ihren Lohn, u. zwar ein jeder 1 Denar. Als die zuerst 

1 Zu r W e l t e r n e u e r u n g s. be i Offb 2 1 , 1 91 S. 8 4 0 - 8 4 7 . 
* Z u m T h r o n der He r r l i chke i t s. be i M t 2 5 , 81 8 S. 9 7 4 ff. 
3 D i e G e r e c h t e n a l s R i c h t e r b e i m W e l t g e r i c h t auch , a l l e rd ings se l ten , in der alt-

j ü d i s c h e n Literatur, s. E x k u r s : S c h e o l u s w . II , 10 . 
4 H ie rzu s. be i M t 9 , 2 9 * u . 18 S. 8 2 9 . 
* Z u samt l i chen Einzelzf igen d e s G le i chn i s se s s. b e i M t 2 0 , 1 ff. S. 8 3 0 ff. 
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Gemieteten das sahen, meinten sie, sie würden mehr empfangen; doch 
auch sie erhalten jeder 1 Denar. Darüber werden sie unwillig u. er
klären murrend dem Hausherrn: Die Letzten, die nur eine Stunde 
gearbeitet haben, hast du uns gleichgemacht, die wir des Tages Last 
u. Hitze getragen haben! Der Hausherr aber erwiderte dem einen 
von ihnen: „Mein Freund, ich tue dir kein Unrecht; bist du nicht 
um 1 Denar mit mir eins geworden? So nimm das Deine u. gehe 
hin! Ich will aber diesen Letzten geben wie auch dir. Oder steht es 
mir nicht frei, mit dem Meinen zu machen, was ich will?" Nachdem 
der Hausherr so den Vorwurf ungerechten Handelns abgewiesen hat, 
richtet er zuletzt noch die Frage an den Murrenden: „Oder ist dein 
Auge böse ( = mißgünstig, neidisch), weil ich gütig bin?" Damit wird 
der letzte Grund der Unzufriedenheit aufgedeckt. Er liegt in dem 
Neid, mit dem der Murrende voller Selbstsucht auf das blickt, was 
die Güte des Hausherrn den andren gewährt. Das Gleichnis ist be
endigt; nur das Schlußergebnis wird noch festgestellt: „Auf diese 
Weise werden die Letzten Erste u. die Ersten Letzte sein." 

2. Für die neutestamentliche Lohnlehre kommen besonders drei 
Züge unsres Gleichnisses in Betracht. 

Ersten8. Die Frage an die zuletzt (in der elften Stunde) an
geworbenen Arbeiter: „Was stehet ihr hier den ganzen Tag müßig?" 
läßt erkennen, daß zur Mitarbeit im Reiche Gottes jeder ohne Aus
nahme verpflichtet ist. Die Lohnfrage spielt dabei keine Rolle, sie 
wird gar nicht berührt; nur die Arbeitspflicht ist von prinzipieller 
Bedeutung. 

Zweitens. Die Frage des Hausherrn an einen der Murrenden: 
„Steht es mir nicht frei, mit dem Meinen zu machen, was ich will? 
Oder ist dein Auge böse, weil ich gütig bin?" stellt fest, daß der 
Lohn für die Arbeit im Reiche Gottes völlig vom freien Belieben 
Gottes abhängt. Die Arbeit für Gottes Reich vollzieht sich nicht auf 
Grund eines Rechtsvertrages zwischen Gott u. Mensch, so daß der 
göttliche Lohn der menschlichen Leistung entspräche, sondern die 
Arbeit ist einfach des Menschen Pflicht, die zu leisten ist ohne jede 
Rücksicht auf Lohn; wird trotzdem von Gottes Güte Lohn gewährt, 
so ist u. bleibt dieser ein reiner Gnadenlohn. Das ist der Grund- u. 
Eckstein der neutestamentlichen Lohnlehre, die aufs engste mit der 
nentestamentlichen Rechtfertigungslehre zusammenhängt. Die Gnade 
Gottes, die in Christo Jesu der Welt erschlossen ist, vergibt Sünde 
dem, der bußfertig u. vertrauensvoll auf Gottes Liebesabsichten ein
geht. Damit steht der Mensch als ein Gerechter oder Gerechtfertigter 
vor Gott u. hat als solcher Friede u. Freude u. Seligkeit. Aber die 
Gnade Gottes, die dem Menschen geschenkt wird, ist nicht ein „tot 
Ding", sondern ein gar «geschäftig Ding*: sie treibt den Menschen, 
fortan nicht mehr sich selbst zu leben, sondern dem in seinem Reich 
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zu dienen, von dem all sein Heil in Zeit u. Ewigkeit stammt. Das 
empfindet der Christ als seine selbstverständlichste Dankespflicht, als 
eine Dankespflicht so groß u. umfassend, daß er ihr niemals Genüge 
tun kann; u. wenn er alles -getan hätte, was in seinen Kräften stand, 
es bleibt für ihn bei dem Wort: Ich bin ein unnützer Knecht, denn 
ich habe nur getan, was ich zu tun schuldig war Lk 17,10; u. wenn 
er mehr gearbeitet hätte als alle seine Zeitgenossen zusammen, er 
bescheidet sich mit dem Apostel in Demut zu bekennen: Nicht ich, 
sondern Gottes Gnade, die mit mir ist 1 Kor 15,10. Wo bleibt da 
Raum für einen Lohnanspruch! Lohn im eigentlichen Sinn des Wortes 
setzt eine Leistung voraus, auf die hin man Bezahlung u. Vergeltung 
verdient hat; u. gerade dieses Wort „verdienen" kennt der evangelische 
Christ seinem Gott gegenüber gar nicht, es ist aus seinem Sprachschatz 
völlig gestrichen, u. damit fällt für ihn jeder Lohnanspruch ein für 
allemal dahin. Mag darum das Wort „Lohn" auch noch so oft im 
NT wiederkehren,1 auf Grund der neutestamentlichen Rechtfertigungs
lehre kann es sich für evangelisches Empfinden nirgends um einen 
Lohn handeln, der xaxd oysikr^a, d. h. der nach Schuldigkeit auf 
Grund eines Rechtsanspruches dargereicht wird, sondern immer nur 
um einen Lohn xaxd x<*Qlv (Rom 4,4), um einen Gnadenlohn, den 
Gottes Treue u. Gerechtigkeit jedem gewährt, der für ihn gearbeitet 
oder gelitten hat. Gewiß wird es in der Ewigkeit Stufen oder Grade 
der Herrlichkeit geben8 entsprechend der Verschiedenheit des Lohnes, 
den Gottes Güte reicht; aber ebenso gewiß wird auf keiner Stufe je ein 
Wort zur Verherrlichung menschlichen Verdienstes laut werden, wohl 
aber wird man auf allen Stufen täglich aufs neue Veranlassung finden, 
allein zu Gottes Ehre die göttliche Gnade zu rühmen, die jedem als 
Lohn das geschenkt hat, was gerade seine Seligkeit ausmacht. 

Drittens. Die Sentenz: „Die Letzten werden Erste u. die Ersten 
Letzte sein* ist als Warnung gemeint. Die später angeworbenen Ar
beiter sind in den Dienst des Hausherrn eingetreten im Vertrauen 
auf seinen Gerechtigkeitssinn, sie lassen darum die Lohnfrage unberührt. 
Sie wollen arbeiten, weil der Hausherr ihrer bedarf, also irgend
wie um des Hausherrn willen. Dies persönliche Moment steht im 
Vordergrund; deshalb stellen sie alles übrige vertrauensvoll seinem 
Billigkeitsgefühl anheim. Und ihr Vertrauen wird nicht getäuscht, 
vielmehr so vollauf gerechtfertigt, daß sie über ihr Erwarten hinaus 
einen vollen Tageslohri erhalten. So werden sie aus Letzten Erste. 
Dagegen offenbaren die zuerst in die Arbeit Eingetretenen mit ihrem 
Neid u. ihrem Murren, daß sie nicht um des Hausherrn willen ge-

1 V g l . in den R e d e n Jesu M t 5 , 1 2 . 4 6 ; 6 , 1 . 2 . 5 . 1 6 ; 1 0 , 4 1 . 4 2 ; M k 9 , 4 1 ; L k 6 , 2 3 . 3 5 ; 
J o h 4 , 3 6 ; in den apos to l i schen Schrif ten I K o r 3 , 8 . 1 4 ; 9 , 1 7 . 1 8 ; 2 J o h 8 ; Offb 1 1 , 1 8 ; 2 2 , 1 2 . 

« V g l . M t 1 9 , 2 8 ; 2 5 , 1 9 f f . ; L k 1 9 , 1 5 ff. Ü b e r rabb in i sche Para l le len s. be i M t 5 , 1 9 ® 
S. 2 4 9 u. be i 1 K o r 15 , 4 1 S. 4 7 6 . 
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arbeitet haben, sondern lediglich aus Rücksicht auf den zu erwartenden 
Lohn. Ein irgendwie vertrauensvoll geartetes persönliches Verhältnis 
zum Hausherrn haben sie nicht gewonnen, der eigene Vorteil steht 
im Vordergrund ihres Interesses. Darum müssen sie es sich gefallen 
lassen, daß ihnen nach dem kalten Buchstaben des Lohnvertrags das 
gegeben wird, was mit ihnen vereinbart war. Obwohl einst Erste 
sind sie jetzt Letzte. Hiernach will das Gleichnis von den Arbeitern 
im Weinberg die Lohnsucht bekämpfen. Es zeigt, daß das Arbeiten 
für das Reich Gottes dem Jünger Jesu nur dann wirklichen Segen 
bringt, wenn es um des Herrn willen geschieht, um ihm Liebe zu 
erweisen; daß es dagegen zum Unsegen ausschlägt, wenn damit ehr
geizige, selbstsüchtige Zwecke verfolgt werden. Für den Herrn arbeiten, 
immer wieder arbeiten, ob früh oder spät, u. dann alles übrige getrost 
dem Herrn Uberlassen, darauf allein kommt es an; das soll sich 
Petrus gesagt sein lassen, der sich zu der Frage berechtigt glaubte: 
Was wird uns nun werden? 

3. Die neutestamentliche u. die altsynagogale Lohnlehre haben von 
Haus aus in den Voraussetzungen, auf denen beide ruhen, mancherlei 
Gemeinsames gehabt. Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg 
zeigt mit der Frage: „Was stehet ihr hier den ganzen Tag müßig?", 
daß die neutestamentliche Lohnlehre die Wahrheit zur Voraussetzung 
hat, daß jeder Christ zur Arbeit für das Reich Gottes ver
pflichtet ist. Die Arbeitspflicht die Hauptsache, der Arbeitslohn 
etwas Nebensächliches. Ebenso hat die alte Synagoge die unbedingte 
Pflicht eines jeden Israeliten, für Gott u. seine Tora zu wirken, als 
obersten Grundsatz aufgestellt.a — Wir sahen weiter oben in Nr. 2, 
wie nach neutestamentlicher Anschauung die erfahrene Gottesgnade 
den Menschen treiben will, in dankbarer Gegenliebe sich selbst mit 
allem, was er hat u. kann, in den Dienst des Reiches Gottes zu 
stellen. In ganz ähnlicher Weise hat die alte Synagoge die Erlösung 
Israels aus Ägypten als diejenige Gottestat bezeichnet, um derent
willen der einzelne Israelit verpflichtet sei, unablässig für Gott u. seine 
Tora zu arbeiten.b Diese Prämissen mußten die alte Synagoge folge
richtig zur Idee des Gnadenlohnes führen. Denn wenn der einzelne 
Israelit wegen der Erlösung seines Volkes aus Ägyptenland zur Be
schäftigung mit der Tora verpflichtet war, so trug er mit dieser 
seiner Beschäftigung im letzten Grund nur seine Dankesschuld für 
jene seinem Volk zuteil gewordene Gotteshilfe ab. In jener Erlösung 
war jedem Israeliten bis in die fernsten Generationen der Lohn für 
seine Beschäftigung mit der Tora gewissermaßen schon im voraus 
gezahlt worden, so daß er hinterher überhaupt keinen Lohnanspruch 
mehr geltend machen konnte. Gewährte also Gottes Treue u. Gerechtig
keit trotzdem hinterher noch Lohn für die Beschäftigung mit der Tora, 
so konnte dieser prinzipiell nur als eine außerordentliche, unverdiente 
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Gottesgabe, mit andren Worten als ein Gnadenlohn gewertet werden. 
Und das um so mehr, als die alte Synagoge das durch die Erlösung aus 
Ägypten gesetzte Verhältnis zwischen Israel u. Gott als das eines 
Sklaven zu seinem Herrn aufzufassen beliebte.c Ein Sklave hatte 
seinem Herrn gegenüber auch nicht den geringsten Anspruch auf 
Lohn; alles, was er erarbeitete, gehörte seinem Besitzer; schenkte 
ihm dieser gleichwohl irgend etwas, so war dies nur als ein Gnaden
geschenk anzusehen, auf das der Sklave niemals einen Rechtsanspruch 
erheben konnte. Tatsächlich finden sich denn auch einige Stellen in 
der altrabbinischen Literatur, in denen aller Lohn, den Gott gibt, un
verkennbar als ein Gnadenlohn hingestellt wird,d zum Beweis, daß 
die gleichen Voraussetzungen, auf denen die neutestamentliche u. die 
altsynagogale Lohnlehre von Haus aus ruhten, notwendig zu dem 
gleichen Ergebnis, nämlich zur Idee des Gnadenlohnes führen mußten. 

C . A b o t h 2 , 8 : R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f n m 8 0 ) . . . pf legte z u s a g e n : W e n n 
d u v ie l T o r a ge le rn t (andre L e s a r t : ausgeüb t ) hast , s o tu dir darauf n ich t s zugu te , 
d e n n dazu b i s t du erschaffen w o r d e n . || A b o t h 2 , 15 f.: R . T a r p h o n (um 1 0 0 ) pf legte 
zu s a g e n : D e r T a g (das i rd i sche L e b e n ) i s t ku rz u . d e r A r b e i t is t v i e l ; d ie A r b e i t e r 
s ind t räge u . de r L o h n i s t g r o ß u . de r Hausher r n->an byz drängt . E s l i eg t dir n i ch t 
o b , d ie (ganze) A r b e i t z u v o l l b r i n g e n ; aber du has t ( a u c h ) n i c h t d ie Freihei t , d i c h 
ihr zu entz iehen. W e n n du v i e l T o r a ge le rn t hast , w i r d m a n (Go t t ) d i r v i e l L o h n 
g e b e n ; u . t reu i s t de in Arbe i t she r r , d a ß e r dir d e n L o h n für de ine A r b e i t auszahlen 
w i r d ; abe r w i s s e , d a ß d ie L o h n g a b e an die G e r e c h t e n (ers t ) in de r Zukunf t (in d e r 
zukünf t igen W e l t ) se in w i rd . | | M ° n 9 9 b : In der S c h u l e d e s R . J i s c h m a ' e l ( f u m 135) 
i s t ge l eh r t w o r d e n : D i e W o r t e d e r T o r a (d . h . d ie B e s c h ä f t i g u n g mi t ihnen) s o l l e n 
dir n i c h t a l s e ine ( l äs t ige) Pf l icht o b l i e g e n , u . du b i s t n i ch t be rech t ig t , d i ch se lbs t v o n 
ihnen frei z u m a c h e n . || Sanh 9 9 b : R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : D e r M e n s c h iBt 
zur A r b e i t erschaffen, w i e e s h e i ß t : D e r M e n s c h i s t zur A r b e i t g e b o r e n Hi 5 , 7 . I c h 
w e i ß abe r n ich t , o b e r zur A r b e i t m i t d e m M u n d e o d e r zur A r b e i t d e s H ä n d e w e r k s 
erschaffen i s t ; d a e s j e d o c h h e i ß t : E s d räng t ihn se in M u n d Spr 16 , 2 6 , s o s a g e : Zur 
A r b e i t m i t d e m M u n d e is t er erschaffen w o r d e n . A b e r n o c h w e i ß i c h n ich t , o b zur 
( M u n d - ) A r b e i t m i t de r T o r a o d e r zur (Mund- )Arbe i t d e r Unte rha l tung ; da e s j e d o c h 
h e i ß t : N i c h t - s o l l d a s B u c h d e r T o r a v o n d e i n e m M u n d e w e i c h e n J o s 1, 8, s o s a g e : 
Zu r A r b e i t m i t d e r T o r a ist er erschaffen w o r d e n . D a s ist e s , w a s R a b a (t 3 5 2 ) g e 
s a g t ha t : A l l e L e i b e r s ind G e f ä ß e ; w o h l d e m , d e r g e w ü r d i g t w a r d , ein G e f ä ß de r 
T o r a z u s e in ! 

b, S L v 1 1 , 4 5 ( 2 2 4 » ) : „ I c h b in J a h v e , der euch aus Ä g y p t e n l a n d heraufgeführt hat* 
L v U , 4 5 ; unter d ieser B e d i n g u n g h a b e i ch e u c h aus Ä g y p t e n l a n d heraufgeführt , d a ß 
ihr das J o c h d e r G e b o t e au f e u c h n e h m e t ; denn w e r s i ch z u m J o c h de r G e b o t e b e 
kenn t , de r b e k e n n t s i ch z u m A u s z u g aus Ä g y p t e n u. w e r d a s J o c h de r G e b o t e ver
l eugne t , d e r v e r l e u g n e t den A u s z u g aus Ä g y p t e n (u . ha t k e i n e n T e i l an d e m B u n d , 
d e n G o t t au f G r u n d j e n e r E r lö sungs t a t m i t Israel g e s c h l o s s e n ha t ) . „ U m e u c h a l s 
G o t t e i g en z u se in" L v 1 1 , 4 5 ; ( a u c h ) w i d e r euren W i l l e n . — Ä h n l i c h e Aus füh rungen 
in S L v 19 , 8 6 ( 8 6 3 * ) ; 2 2 , 8 3 ( 4 0 3 » ) ; 2 5 , 3 8 ( 4 4 2 » ) . 

C S N u 1 5 , 4 1 § 115 ( 3 5 » ) : W a r u m g e s c h i e h t d e s A u s z u g s aus Ä g y p t e n be i j e d e m 
e inze lnen G e b o t ( w i e z B auch N u 1 5 , 4 1 ) E r w ä h n u n g ? W o m i t l äß t s i ch das ve r 
g l e i c h e n ? M i t e inem K ö n i g , de s sen F r e u n d e s s o h n g e f a n g e n g e n o m m e n w u r d e u . den 
er , a l s er ihn aus lös te , n i ch t a l s S o h n , sonde rn a l s S k l a v e n aus lös te , d a m i t er, w e n n 
e r i h m e t w a s be feh len w ü r d e u. d iese r e s n ich t auf s i ch n e h m e n w o l l t e , zu i h m s a g e n 
k ö n n t e : M e i n S k l a v e bis t d u ! A l s e r n a c h de r S tad t g e k o m m e n war , s a g t e er z u i b m : 
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L e g e m i r m e i n e Sandalen an u. t r age d ie Sachen v o r m i r her , s ie ins B a d e h a u s zu 
schaf fen! ( D a s wa ren charak te r i s t i sche Sk lavenarbe i t en . ) D a fing j e n e r Sohn an z u 
protes t ieren. E r z o g abe r den Kaufb r i e f aber ihn he raus u . s p r a c h zu i h m : M e i n S k l a v e 
b is t d u ! E b e n s o a l s G o t t d ie N a c h k o m m e n se ines F r e u n d e s A b r a h a m (aus Ä g y p t e n ) 
er lös te , e r lös te e r s ie n ich t a l s Kinder , sondern a l s S k l a v e n , d a m i t er , w e n n e r B e 
feh le er tei len w ü r d e u. s ie s ie n ich t au f s i ch n e h m e n w o l l t e n , z u ihnen s a g e n k ö n n t e : 
M e i n e S k l a v e n se id ihr! A l s s ie in d ie W ü s t e a u s g e z o g e n waren , b e g a n n er , ihnen 
e t l i che l e i ch te u . e t l i che s c h w e r e G e b o t e zu be feh len , w i e d a s S a b b a t g e b o t u. d i e 
Inzes tve rbo te , d ie Schaufäden u . d ie Gebe t s r i emen . D a fingen d ie Israeli ten an zu 
p ro tes t i e ren ; er aber sp rach z u i h n e n : M e i n e K n e c h t e se id i h r ! Unte r d iese r B e 
d i n g u n g h a b e i ch euch er lös t , d a ß i ch b e f e h l e u. ihr erfüllt . 

d. T a n c h ianr>»i 3 b : W a r u m ha t M o s e nur m i t d e m W o r t . F l e h e n " r a i a n r (n i ch t 
m i t e i n e m andren W o r t ) gebe t e t , w i e e s h e i ß t : D a flehte i c h * : n r ; » ; ? ( D t 3 , 2 3 ) . 
A l l e i n a l s M o s e dastand u. v o r G o t t s p r a c h : L a ß m i c h d o c h de ine Her r l i chke i t s ehen 
E x 3 3 , 18, s ag te M o s e : He r r der W e l t , l aß m i c h d o c h w i s s e n , nach w e l c h e m M a ß 
du de ine W e l t le i tes t ( regiers t ) , w i e e s he iß t : L a ß m i c h d o c h de ine W e g e w i s sen E x 3 3 , 1 3 . 
G o t t an twor te te i h m : Ja , i c h w i l l e s d i r z e igen ; i c h w e r d e a l le m e i n e G ü t e ( S c h ö n e ) 
an d e i n e m A n g e s i c h t vorüberz iehen lassen u s w . E x 3 3 , 1 9 . G o t t sp rach zu i h m : I c h 
b in k e i n e m M e n s c h e n verpf l ich te t ( e t w a s s c h u l d i g ) , w a s e in M e n s c h a u c h tun m a g 
an Gebotse r fü l lungen ( A l m o s e n ) , u m s o n s t oan (aus G n a d e n ) v e r g e l t e i ch i h m ; n ich t 
d a ß i ch den M e n s c h e n zu i rgend e t w a s verpf l ichte t wä re , v i e l m e h r u m s o n s t (aus 
G n a d e n djpt) v e r g e l t e i c h ihnen, w i e e s he iß t : I c h w e r d e g n ä d i g sein, w e m i c h g n ä d i g 
sein w e r d e , u . m i c h e rba rmen , w e s s e n i ch m i c h e rba rmen wi l l E x 3 3 , 19. M o s e sprach 
z u i h m : W e n n d e m s o ist , s o ü b e e ine W o h l t a t an m i r u. ve rg i l t mir u m s o n s t (aus 
G n a d e n e :r ) ; desha lb s teh t g e s c h r i e b e n D t 3, 2 3 : -]:nrtti = ich flehte u m G n a d e 
( d a ß mi r G o t t d e n E i n g a n g ins g e l o b t e L a n d a l s G n a d e n l o h n g e w ä h r e n m ö c h t e ) . — 
D a s s e l b e T a n c h B yinrtn § 3 ( 5 a ) . || D t R 2 ( 1 9 7 b ) : ( V o u a l len 10 W ö r t e r n , d ie e s in 
d e r Schr i f t für „ b e t e n " g ib t ) ha t M o s e nur m i t d e m W o r t i-aisTP = F l e h e n ( v o n -pn 
„ g n ä d i g s e in" ) g e b e t e t ( s . D t 3, 2 3 ) . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : Hieraus l e rns t 
du , d a ß ke in M e n s c h i rgend e t w a s be i s e i n e m S c h ö p f e r ha t ( w a s er fo rdern ode r 
w o r a u s e r e inen Rech t sansp ruch her le i ten k ö n n t e ) . D e n n s iehe , M o s e , der M e i s t e r 
a l ler Prophe ten , k a m nur mi t d e m W o r t o*awnn „ F l e h e n u m G n a d e " . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t : W a r u m k a m M o s e nur m i t d e m W o r t o^aianr (Gnade f l ehen )? D a s Spr ich
w o r t s a g t : Hüte d ich , d a ß du n i ch t be i d e i n e m W o r t g e f a ß t w i r s t ! W i e d e n n ? S o 
ha t G o t t zu M o s e g e s a g t : I c h w e r d e g n ä d i g se in , w e m i c h g n ä d i g sein w i l l E x 3 3 , 1 9 . 
E r ( G o t t ) sag te zu i h m : W e r be i mi r e t w a s hat ( w a s er fordern kann) , de s sen er
b a r m e ' ich m i c h , m i t d e m hand le i c h nach d e m M a ß d e s E r b a r m e n s (de r L i e b e ) ; w e r 
abe r n ich t s be i mi r hat , d e m b in i c h gnäd ig , mi t d e m hand le i c h g e s c h e n k s w e i s e 
u m s o n s t ( d e m g e b e i ch aus G n a d e n ) . A l s nun M o s e ba t , in d a s Land Israel e ingehen 
zu dürfen, s ag t e G o t t zu i h m : G e n u g d a v o n ! D t 3, 2 6 . D a sag te M o s e v o r i h m : Her r 
der W e l t , has t d u n i ch t a l so zu m i r g e s a g t : W e r n ich t s be i m i r bat , d e m b in i c h 
gnäd ig , m i t d e m hand le i c h g e s c h e n k s w e i s e u m s o n s t ? Je tz t s a g e ich n icht , d a ß für 
m i c h i rgend e t w a s be i dir zu fordern sei , sondern u m s o n s t cgn ( = aus unverd ien te r 
G n a d e ) handle m i t mir . ( M o s e n i m m t a l so i m Sinne d e s o b e n a n g e z o g e n e n Spr ich
w o r t s G o t t be i s e i n e m W o r t . ) W o h e r ? W e i l w i r in d e r S te l l e l e s e n : D a flehte ich 
( u m G n a d e ) zu J a h v e D t 8, 2 3 . || P*siq 7 5 » : R . T a n c h u m a ( u m 3 8 0 ) eröffnete se inen 
V o r t r a g m i t : W e r ha t mi r e t w a s z u v o r g e g e b e n , d a ß i c h v e r g e l t e n m ü ß t e ? W a s unter 
d e m H i m m e l ist, mir g e h ö r t e s H i 4 1 , 3 . D a m i t is t e in L e d i g e r (Unverhei ra te ter ) g e 
mein t , der in einer S tadt w o h n t u. zur B e s o l d u n g de r Kinder- u. Mischna lehre r be i 
t r äg t ( w o z u L e d i g e n ich t verpf l ichte t w a r e n ) . G o t t s p r i c h t : Mi r l i eg t e s o b , i h m se in 
T u n zu v e r g e l t e n u . i h m a ls L o h n ein m ä n n l i c h e s K i n d zu g e b e n (denn er ha t G o t t 
g e g e b e n , b e v o r i h m G o t t g e g e b e n ; _ da rum ha t e r A n s p r u c h auf Go t t e s L o h n , d a a u f 
ihn die F r a g e in Hi 4 1 , 3 n i c h t zu t r i f f t ) . . . . U n d d e r (in de r Schrif t r e d e n d e ) he i l i ge 
G e i s t sp r i ch t : W e r ha t m i r e t w a s z u v o r g e g e b e n , d a ß i ch v e r g e l t e n m ü ß t e ? (Er m e i n t 
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e s s o : ) W e r s t i m m t ein L o b l i e d v o r mi r an, n o c h b e v o r i c h eine See le in ihn g e 
g e b e n h a b e ? W e r b e s c h n e i d e t v o r mir , n o c h b e v o r ich i h m e inen Sohn g e s c h e n k t 
h a b e ? W e r m a c h t mir Schaufäden , n o c h b e v o r i c h i h m e inen G e b e t s m a n t e l g e g e b e n 
h a b e ? W e r m a c h t e ine Türpfos teninschr i f t , n o c h b e v o r ich i b m ein H a u s g e g e b e n 
h a b e ? W e r m a c h t m i r ein G e l ä n d e r ( s . D t 2 2 , 8 ) , n o c h b e v o r i c h ihm ein D a c h g e 
g e b e n h a b e ? W e r m a c h t m i r e ine Fes tbü t t e , n o c h b e v o r i c h i h m einen H o f (darauf 
e r s ie er r ichten k a n n ) g e g e b e n h a b e ? W e r s o n d e r t v o r mi r e inen A c k e r w i n k e l ab , 
n o c h b e v o r i ch ihm ein Fe ld g e g e b e n h a b e ? W e r s o n d e r t v o r m i r H e b e u . Zehnten 
a b , n o c h b e v o r i ch i h m e ine T e n n e g e g e b e n h a b e ? W e r sonder t v o r mir e in Opfe r 
aus , n o c h b e v o r ich i h m V i e h g e g e b e n h a b e ? D a s m e i n t L v 2 3 , 2 2 : „ W e n n ein R ind 
o d e r e in S c h a f ode r e ine Z i e g e g e b o r e n wi rd , s o b l e i b e e s s i eben T a g e unter se iner 
M u t t e r ; abe r v o m ach ten T a g e an u . wei te r wi rd e s a ls e ine Feueropfe rdarbr ingung 
für J a h v e w o h l g e f ä l l i g a u f g e n o m m e n werden . " — I m Unte r sch ied v o n d e m L e d i g e n 
o b e n , der A n s p r u c h auf L o h n hat , w e i l e r G o t t e g e g e b e n hat te , b e v o r er v o n G o t t 
e t w a s e m p f a n g e n hat te , haben die j e t z t Genann ten ke inen A n s p r u c h auf L o h n , w e i l 
s i e Go t t e nur v o n d e m g e b e n , w a s s ie z u v o r v o n G o t t e m p f a n g e n ha t ten ; g ib t ihnen 
G o t t t r o t zdem einen L o h n , s o ist d iese r ein G n a d e n l o h n . — P a r a l l e l e n : L v R 27 ( 1 2 5 b j ; 
T a n c h •nun 1 7 4 » , 1 9 ; T a n c h B i w « § 10 ( 4 5 a ) ; P e s i q R 2 5 ( 1 2 6 b ) . In N u R 14 ( 1 7 3 » ) 
is t der A u s s p r u c h des R . T a n c h u m a mißve r s t anden u . se ine T e n d e n z ins G e g e n t e i l 
v e r k e h r t w o r d e n . 

4. Die alte Synagoge hat die Idee des Gnadenlohnes nicht fest
gehalten. Das hatte seinen Grund darin, daß ihre Lohnlehre in völlige 
Abhängigkeit von ihrer Rechtfertigungslehre geriet (s. zu dieser 
Exkurs 1 S. 3 ff.). Ein Hauptsatz der letzteren lautet: Die Tora ist 
Israel nur gegeben worden, damit sie durch sie Verdienst erwerben;a 
d. h. Gott hat seine Gebote nur zu dem Zweck gegeben, daß die 
Israeliten durch ihre Erfüllung in den Besitz verdienstlicher Leistungen 
gelangen möchten, u. zwar weil Gott irgendeinen Segen, irgendein 
Heil nur demjenigen zuwenden kann, der ein Verdienst vor ihm auf
weisen kann. Als zB die Zeit herangekommen war, da Gott Israel 
aus Ägypten erlösen wollte, konnte er sein Vorhaben nicht ausführen, 
weil Israel kein Verdienst vor ihm hatte. So „gab er ihnen zwei 
Gebote, das Blut des Passahlammes u. das Blut der Beschneidung, 
damit sie sich mit ihnen beschäftigten, um erlöst zu werden; denn 
Lohn empfängt man nur wegen (nach Maßgabe) eines Tuns* 
nfcjsa ^ bs «i* ytojv (s. Mekh Ex 12, 6 [6»] u. ExR 19 [81 c ] in 
Exkurs 3 S. 39 Änm. e). Hiernach hat der Israelit zunächst irgendein 
Gottesgebot zu erfüllen; dadurch erwirbt er ein Verdienst vor Gott; 
dann erst kann Gott auf Grund dieses Verdienstes irgendeinen Gottes
segen als Lohn auszahlen. Damit tritt dem obigen Grundsatz: „Die 
Tora ist Israel nur gegeben worden, damit sie durch sie Verdienst 
erwerben*, dar andre gleichbedeutende zur Seite: „Die Tora ist Israel 
nur gegeben worden, damit sie durch sie Lohn erwerben. *b Verdienst 
u. Lohn gehören nach dieser Anschauung unauflöslich zusammen: wo 
Verdienst, da auch Lohn, u. wo Lohn, da auch Verdienst;« daher nun 
auch weiter: wie das Verdienst, so auch der Lohn.d Großem. Ver
dienst folgt großer Lohn, u. je mehr die Verdienste wachsen, desto 
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mehr wächst die Menge des Lohnes, e Auf die Größe u. Menge des 
Lohnes aber kommt es ganz besonders in der Ewigkeit an; denn ihr 
wird die Herrlichkeitsfülle entsprechen, die dereinst den einzelnen 
Gerechten zuteil wird. Wehe dann ob der Schande, wenn die Herr
lichkeit des einen Gerechten überstrahlt wird von der Herrlichkeit 
eines andren.f So muß denn alles Streben der Gerechten in dieser 
Zeit darauf gerichtet sein, die Größe u. Menge ihres Lohnes zu steigern, 
soweit es ihnen nur möglich ist. Auch Gott kommt diesem Bemüher. 
entgegen. Er mehrt nicht bloß die lohnberechtigten Leistungen der 
Gerechten, wie u. wo er nur kann,g sondern er hat auch alle Lohn
auszahlungen an die Gerechten in dieser Welt nur unter dem Ge
sichtspunkt geordnet, daß dadurch ihr zukünftiger Lohn nicht ge
schmälert werde. Darum wird an die Gerechten in diesem Leben 
möglichst wenig Lohn ausgezahlt, damit er voll u. ungekürzt in der 
zukünftigen Welt zur Auszahlung gelangen kann.b Nur etliche mensch
liche Leistungen gibt es, deren Verdienst so groß, daß für sie ein 
Doppellohn in dieser u. in der zukünftigen Welt gezahlt wird. Bei 
ihnen bleibt dann der Hauptlohn (gewöhnlich „Stammkapital" 
genannt) zur Auszahlung anstehn für die kommende Welt, während 
die Zinsen ( r r n o ) von jenem Kapital, durch deren Auszahlung ja das 
eigentliche Kapital nicht vermindert wird, dem Menschen schon in 
dieser Welt zufallen.* Aber das sind doch nur Ausnahmen; die Haupt
rege] bleibt: die Lohnausteilung findet erst in der zukünftigen Welt 
statt.bi Man sieht es deshalb mit Besorgnis an, wenn einem Ge
rechten in diesem Leben alles nach Wunsch u. Willen geht; man 
fürchtet, er könnte damit seinen Lohn dahin haben. Umgekehrt 
freut man sich, wenn über einen Gerechten Leiden kommen; man 
erkennt daraus, daß Gott ihm seinen Lohn unverkürzt erhalten 
will.k Dem entspricht die Theorie, die besonders R. iAqiba ( f um 135) 
ausgebildet hat: Gott bestraft die Gerechten in dieser Welt wegen 
ihrer wenigen Übertretungen, damit in der zukünftigen Welt keine 
Strafe mehr durch Kürzung ihres Lohnes kompensiert zu werden 
braucht, sondern dieser ganz zur Auszahlung gelangen kann. Dagegen 
belohnt Gott die Gottlosen in dieser Welt für ihre wenigen Verdienste, 
damit in der zukünftigen Welt kein Lohn mehr durch Verminderung 
ihrer Strafe kompensiert zu werden braucht, sondern diese voll zur 
Vollstreckung gelangen kann.l — Diese offizielle Lohnlehre der alten 
Synagoge läßt natürlich keinen Raum für einen Gnadenlohn. Gott u. 
Mensch stehen hier als zwei gleichberechtigte Parteien nebeneinander: 
der Mensch präsentiert seine verdienstliche Leistung, u. Gott erkennt 
sie an u. zahlt den Lohn. Der Lohn selbst daher kein Lohn xard 

1 G a n z a b w e i c h e n d d ie T h e o r i e d e s R . Nathan ( u m 160) , s. M e n 4 4 » bei M t 2 2 , 3 6 
S. 9 0 5 A n m . k; v g l . S N u 15, 41 § 115 ( 3 5 b ) . 
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XCCQIV „nach Maßgabe der Gnade", sondern ein Lohn xaxd oyteikyfia 
„nach Maßgabe der Schuldigkeit" Rom 4,4. 

a. B e l e g e s. in E x k u r s 1 S. 6 A n m . c. 
b. S N u 15, 41 § 115 ( 3 5 * ) s a g e n d ie I s rae l i t en : W a r u m ha t G o t t u n s G e b o t e g e 

g e b e n ? N i c b t d a m i t w i r s i e tun u. L o h n e m p f a n g e n *<:v V ? a - n ? || T S o t a 7, 9 ( 3 0 7 ) : 
( B . Elcazar b . <Azarja, u m 100 , hat v o r g e t r a g e n : ) V e r s a m m l e das V o l k , d ie M a n n e r 
u . d ie F rauen u. die K inde r D t 3 1 , 1 2 . W e n n d i e M ä n n e r k o m m e n , u m zu l e r n e n ; 
w e n n die Frauen k o m m e n , u m zuzuhören ; w a r u m k o m m e n d i e K i n d e r ? U m L o h n 
zu e m p f a n g e n - o w - = ? ^ für d ie , d i e s ie m i t g e b r a c h t ha t ten . — D i e ungekürz t e S t e l l e 
n a c h C h a g 3 » s. in E x k u r s 8, I I , Nr . 2 , A S. 174. || M e k h E x 1 3 , 2 (22«») : E s s o l l d e r 
Pr ies te r darüber H o l z in B r a n d se tzen L v 6, 5. W a r u m w i r d e s g e s a g t ? I s t n ich t 
l ä n g s t g e s a g t w o r d e n : U n d a m L i b a n o n is t e s n i c b t g e n u g z u m V e r b r e n n e n ? J e s 
4 0 , 1 6 . S iehe , w a s w i l l d ie Schr i f t l ehrend s a g e n m i t : E s s o l l der Priester da rüber 
H o l z in Brand s e t z e n ? ( D a s G e b o t i s t g e g e b e n w o r d e n , ) d a s m a n L o h n dafür e m p 
f a n g e . G l e i c h e r w e i s e : U n d das e ine L a m m (so l l s t d u a m M o r g e n herr ichten u s w . 
N u 2 8 , 4 ) . W a r u m w i r d e s g e s a g t ? I s t n i ch t l ängs t g e s a g t w o r d e n Jes 4 0 , 1 6 : Und 
an s e i n e m ( d e s L i b a n o n s ) W i l d i s t e s n i ch t g e n u g z u m B r a n d o p f e r ? Siehe , w a s w i l l 
d ie Schr i f t l eh rend sagen m i t : U n d d a s e ine L a m m u s w . ? ( D a s G e b o t i s t g e g e b e n 
w o r d e n , ) d a m i t m a n L o h n e m p f a n g e . G l e i c h e r w e i s e : U n d s ie so l l en m i r ein He i l ig 
t u m m a c h e n E x 2 5 , 8. W a r u m wi rd e s g e s a g t ? I s t n i ch t l ängs t g e s a g t w o r d e n : D e n 
H i m m e l u. d ie Erde erfül le i c h ? ( s o w i r d Jer 2 3 , 2 4 zitiert.) Siehe, w a s w i l l d i e 
Schrif t l ehrend s a g e n m i t : U n d s ie s o l l e n m i r ein H e i l i g t u m m a c h e n ? ( D a s G e b o t 
i s t g e g e b e n worden , ) dami t m a n für das M a c h e n n*vy L o h n e m p f a n g e . — D a s s e l b e 
T a n c h w - 7 6 b . 

C. D i e T r e u e u. Zuve r l ä s s igke i t , m i t d e r G o t t da rauf häl t , d a ß j e d e s V e r d i e n s t d e s 
M e n s c h e n se inen L o h n finde, w i r d o f t m i t de r s t e r e o t y p e n F o r m e l g e r ü h m t : n a " p n 
ni-«3 t 9 0 neptt irtt „ G o t t bee in t räch t ig t k e i n e s M e n s c h e n L o h n " , d. b . e r en thä l t 
k e i n e m M e n s c h e n se inen L o h n v o r ; s. z B 1*8 1 1 8 a ; N a z 2 3 b ; B Q 3 8 b . — W e s e n t 
l i ch da s se lbe b e s a g t d ie häufig s i ch findende D e u t u n g d e r W o r t e : „ I c h b in J a h v e * 
m i t : I c h b in ein Rich te r , u m zu s trafen, u. zuver l ä s s ig d e n L o h n zu zah l en ; 
s. z B S L v 18 , 2 . 3 . 4 . 5 . 6 . 6 . 1 9 ; 19, 8 6 ; 2 2 , 33 u . ö . |l A b o t h 2 , 16 s a g t R . T a r p h o n 
( u m 1 0 0 ) : Zuver l ä s s ig is t de in A r b e i t g e b e r , d a ß e r dir d e n L o h n für de ine A r b e i t 
zahl t . — In al len d iesen Sä tzen l i eg t , d a ß ke in V e r d i e n s t o h n e L o h n b le ib t . 

d. A b o t h 5 , 2 3 : „ G e m ä ß d e r M ü h e ist de r L o h n * , s. be i 1 K o r 3, 8 S. 3 3 3 . 

e. E x R 3 0 ( 9 0 d ) : R . J e h o s c h u a ? ( u m 9 0 ) s a g t e : G o t t s p r a c h : W e i l i c h der R e c h t s 
vorschr i f ten v i e l e für euch g e g e b e n habe , da rum m a c h e i ch auch den L o h n für e u c h 
g r o ß . || L v R 2 4 ( 1 2 3 » ) : R . A b u n ( I . u m 8 2 5 , I I . u m 3 7 0 ) b a t g e s a g t : G l e i c h e i n e m 
K ö n i g , d e r e inen W e i n k e l l e r hat te . D e r K ö n i g se tz te W ä c h t e r hinein, v o n denen 
e in ige Naziräer u . e in ige T r u n k e n b o l d e waren . Zur A b e n d z e i t ( s . be i M t 2 0 , 8 S. 8 3 2 ) 
k a m er, ihren L o h n zu g e b e n . E r g a b den T r u n k e n b o l d e n z w e i T e i l e u. den Naziräern 
e inen T e i l ( a l so nur ha lb s o v i e l w i e j e n e n ) . S ie sp rachen zu i h m : U n s e r He r r K ö n i g , 
h a b e n w i r n i cb t a l le g l e i c h e r w e i s e g e w a c h t ? W a r u m g i b s t du j e n e n zwe i T e i l e u . 
u n s e inen T e i l ? D e r K ö n i g s p r a c h z u i h n e n : J ene s ind T r u n k e n b o l d e , u. e s is t i h re 
G e w o h n h e i t , W e i n zu t r inken ; d e s h a l b g e b e i c h j e n e n ( w e i l ihnen der D iens t w e g e n 
ihres K a m p f e s mi t d e m b ö s e n T r i e b sauer g e w o r d e n is t ) z w e i T e i l e u. e u c h ( w e i l 
e u c h a ls Naziräern j e n e r K a m p f e rspar t g e b l i e b e n ist) e inen T e i l . E b e n s o wi rd be i 
d e n O b e r e n ( E n g e l n ) , in denen d e r b ö s e T r i e b s i ch n i c h t findet, nur e inma l das W o r t 
H e i l i g k e i t v e r w a n d t , w i e e s h e i ß t : Ein W o r t der H e i l i g e n ( E n g e l ) i s t d a s V e r l a n g e n 
D n 4 , 14 ; abe r we i l bei d e n Un te ren ( Is rae l ) de r b ö s e T r i e b he r r s ch t — m ö c h t e n s i e 
d o c h be i z w e i H e i l i g u n g e n b e s t e h n ! D a s is t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : R e d e zu d e r 
ganzen G e m e i n d e der K i n d e r I s rae l ( u . spr ich zu i h n e n : H e i l i g s o l l t ihr s e i n ; denn 
he i l ig b in i ch , J a h v e euer G o t t L v 19, 2 ) . U n d w e i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n : S o ze ige t 
e u c h a l s he i l ig u. se id he i l ig ! L v 1 1 , 4 4 . || p B e r a k h 2 , 5 ° , 1 5 : G o t t w e i ß , w a n n die 



2 0 . E x k u r s : G l e i c h n i s v o n den Arbe i te rn im W e i n b e r g (Nr. 4 ) 493 

( rech te ) S tande fttr d i e G e r e c h t e n d a ist, abzusche iden v o n der W e l t , u . dann l äß t 
e r s ie absche iden . A l s R . B u n b . Chi j ja en t sch la fen wa r , t rat R . Ze ' i ra ( u m 3 0 0 ) hin 
u . h ie l t Über ihn d ie T raue r r ede au f Grund v o n : S ü ß is t der S c h l a f d e s Arbe i t e r s 
Q o h 5, 11 . (Er s a g t e : ) E s s teh t h ier n i ch t g e s c h r i e b e n : O b er w e n i g o d e r v i e l 
s c h l a f e n m a g , s o n d e r n : o b er w e n i g o d e r v i e l e s s e n m a g . W o m i t l äß t s i ch R . B u n 
b . Chi j ja v e r g l e i c h e n ? E s ve rhä l t s i ch w i e mi t e inem K ö n i g , de r v i e l e Arbe i t e r mie te t e . 
E s w a r aber dor t e i n Arbe i t e r , de r s i ch durch se ine A r b e i t überaus ve rd i en t m a c h t e . 
W a s tat der K ö n i g ? Er n a h m ihn for t u . e rg ing s i ch m i t i h m au f l a n g e n u . kurzen 
W e g e n . Zur A b e n d z e i t ( s . be i M t 2 0 , 8 S. 8 3 2 ) k a m e n j e n e Arbe i t e r , u m ihren L o h n 
z u e m p f a n g e n . E r g a b i h m m i t d iesen se inen L o h n v o l l . D a mur r ten d ie Arbe i t e r 
u. s a g t e n : W i r haben den ganzen T a g gearbe i t e t u. d ieser hat nur z w e i S tunden 
gearbe i te t , u . e r hat i h m se inen L o h n mi t uns v o l l g e g e b e n ! D e r K ö n i g sp rach zu 
i h n e n : D iese r hat in z w e i S tunden m e h r gea rbe i t e t a l s ihr d e n g a n z e n T a g h indurch 
gea rbe i t e t habt . S o hat R . B u n in 2 8 Jahren in de r T o r a gearbei te t , w a s e in tüch
t i g e r S c h ü l e r n icht in 100 Jahren le rnen k a n n . ( D e r G r ö ß e der Le i s tung en tspr ich t 
der L o h n . ) — D a s s e l b e mi t l e ich ten A b w e i c h u n g e n M i d r Q o h 5 , 1 1 ( 2 8 b , 10 . 2 0 ) ; 
M i d r H L 6, 2 ( 1 2 2 » , 4 2 ; 1 2 2 b , 14 ) . — D e r g le i cBe G r u n d s a t z : . D e r Le i s tung en t spr ich t 
der L o h n ' k o m m t a u c h in D t R 6 ( 2 0 3 » ) zu W o r t e , s. in Nr . 5 A n m . e; ferner in T a n c h 
dxn ^3 1 9 b , s. in Nr . 4 A n m . g. II S L v 2 6 , 9 ( 4 5 0 » ) : I c h w e n d e m i c h zu euch L v 2 6 , 9 . 
M a n ha t ein Gle ichn i s g e s a g t . W o m i t l äß t s i ch d ie S a c h e v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m 
K ö n i g , de r v i e l e Arbe i t e r mie te te , u. e s w a r da e i n Arbe i t e r , der v i e l e T a g e be i i h m 
A r b e i t tat . E s k a m e n die Arbe i t e r , u m ihren L o h n in E m p f a n g zu n e h m e n , u . j e n e r 
A r b e i t e r k a m mi t ihnen. D e r K ö n i g sprach zu j e n e m A r b e i t e r : Mein Sohn , i c h w e r d e 
m i c h zu di r w e n d e n ( d i c h b e s o n d e r s b e r ü c k s i c h t i g e n ) ; j e n e n v ie len , w e i l s i e w e n i g 
A r b e i t be i mi r ve r r i ch te t haben , g e b e ich w e n i g L o h n ; a b e r m i t dir w e r d e i c h e ine 
g r o ß e R e c h n u n g berechnen . S o haben die Israel i ten in d iese r W e l t ihren L o h n v o r 
G o t t begehr t , u . d ie V ö l k e r d e r W e l t b e g e h r e n (g l e i ch fa l l s ) ihren L o h n v o r Go t t . 
U n d G o t t s a g t zu den I s rae l i ten : M e i n e Kinder , i c h w e r d e m i c h zu e u c h w e n d e n 
( e u c h b e s o n d e r s b e r ü c k s i c h t i g e n ) ; j e n e V ö l k e r der W e l t h a b e n bei mi r w e n i g A r b e i t 
ver r ich te t , u . ich g e b e ihnen w e n i g L o h n ; aber m i t e u c h w e r d e i c h e ine g r o ß e R e c h 
n u n g berechnen . D e s h a l b wi rd g e s a g t : I ch w e n d e m i c h zu e u c h L v 2 6 , 9 . 

/ . V g l . M i d r Ru th 1, 17 ( 1 2 9 » ) ; Ta ian 2 5 » u. B B 7 5 » be i Nr . 5 A n m . g. || Z u den 
Stufen o d e r Graden d e r He r r l i chke i t s. o b e n S. 4 8 6 F u ß n . 2 . 

g . G n R 39 ( 2 4 » ) : N a c h d e m L a n d e , das i ch dir z e i g e n w e r d e G n 12 , 1. W a r u m 
h a t er e s i h m n ich t ( m i t N a m e n ) b e k a n n t g e g e b e n ? U m es i h m in se inen A u g e n 
l i e b u . w e r t zu m a c h e n u . u m ihm L o h n zu g e b e n für j e d e n e inze lnen Schr i t t (dort 
h in) . D a s entspr icht de r M e i n u n g des R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) . D e n n R . J o c h a n a n ha t g e 
s a g t : U n d e r sp r ach : N i m m de inen Sohn , de inen e inz igen G n 2 2 , 2 . A b r a h a m sprach 
z u G o t t : D ie se r ( I saak) is t de r e inz ige se iner Mut ter , u. j e n e r ( I smaö l ) ist de r e inz ige 
se ine r Mut t e r ! E r an twor t e t e i h m : D e n d u l i eb has t G n 2 2 , 2 . E r sp rach zu i h m : 
G i b t e s denn Grenzen in de r L i e b e ? Er an twor te te i h m : D e n Isaak G n 2 2 , 2 . U n d 
w a r u m ha t er e s i h m n ich t ( g l e i ch zu A n f a n g ) k u n d g e t a n ? U m e s i h m in se inen 
A u g e n l ieb und w e r t zu m a c h e n u . u m ihm L o h n zu g e b e n für j e d e s e inze lne W o r t . | | 
M ° k h E x 19 , 8 ( 7 1 » ) : M o s e überbrach te d ie W o r t e d e s V o l k s an J a h v e E x 19, 8 . 
W a r e s denn nöt ig , d a ß M o s e s ie ü b e r b r a c h t e ? . . . E s g e s c h a b , d a m i t G o t t d e m 
M o s e L o h n g e b e für j e d e n e inze lnen Auf s t i eg { z u m B e r g e ) u . für j e d e n e inze lnen 
A b s t i e g . — V g l . So ta 2 2 » in Nr . 5 A n m . g. | | T a n c h nxn 1 9 b : G l e i c h e i n e m K ö n i g , 
d e r A r b e i t e r au f se in F e l d z u m Pflanzen s c h i c k t e , ihnen abe r den L o h n für ihr 
Pf lanzen n ich t b e k a n n t g a b . A m A b e n d ( s . be i M t 2 0 , 8 S. 8 3 2 ) w u r d e j e d e m , der e inen 
B a u m gepf lanzt hat te , e in G o l d s t ü c k g e g e b e n . D a fingen a l le an s ich zu v e r w u n d e r n 
u . s p r a c h e n : D i e s e m , d e r nur e inen ge r ingen u . w i n z i g e n B a u m gepflanzt hat , h a t er 
e in G o l d s t ü c k g e g e b e n , w i e v i e l m e h r m ü ß t e uns w e r d e n , die w i r v i e l e gepf lanzt 
h a b e n ! U n d w e n n de r L o h n für d a s Los l a s sen d e r V o g e l m u t t e r L ä n g e d e r L e b e n s 
t a g e i s t ( s . D t 2 2 , 6 f . ) , u m w i e v i e l g r ö ß e r m ü ß t e de r L o h n für G e b o t e se in , d ie m i t 
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V e r l u s t u. M ü h e u. Lebensge fah r ve rbunden s ind ! D a r u m ba t G o t t den L o h n derer , 
d ie ein G e b o t in der T o r a erfül len, n ich t b e k a n n t g e g e b e n , dami t die Israel i ten s ie 
aus e i g e n e m Ant r i ebe tun m ö c h t e n , u m ( s o ) d e n L o h n z u m e h r e n . D e n n s o haben 
wi r ge le rn t (näml ich A b o t h 1, 3 ) : Se id n icht wie d ie K n e c h t e , d ie d e m Her rn d ienen 
in de r A b s i c h t , Lohn zu e m p f a n g e n , sondern w i e d ie K n e c h t e , d ie d e m Her rn d ienen 
o h n e die A b s i c h t , L o h n zu e m p f a n g e n ( v g l . hierzu bei Nr . 5 ) . 

h. A b o t h 2 , 15 f. s. in Nr. 3 S. 4 8 8 A n m . a. || T a n c h B «npE § 7 ( 6 6 b ) : R . S c h i m o n 
b . Jocha i ( u m 150) hat g e s a g t : D i e Lohnaus te i lung e r fo lg t n ich t in dieser W e l t , son 
dern in de r zukünf t igen W e l t . — D a s s e l b e E x R 5 2 ( 1 0 4 b ) ; in d e n übrigen Para l le len 
p B ° r a k h 2 , 1 3 d , 5 1 ; G n R 3 5 ( 2 1 c ) ; P e s i q 8 7 b , 6 ; M i d r P s 9 2 § 8 ( 2 0 4 a ) fehlen d i e s e 
W o r t e . || Qid 3 9 b : R . J a ' a q o b ( u m 170) hat g e s a g t : L o h n für e ine Gebotse r fü l lung g ib t 
e s in d ieser W e l t n icb t . II T a n c h B *-i'?t § 7 ( 6 6 b ) s a g t d ie G e m a h l i n des R . S c h i m i o n 
b . Chalaphta (um 1 9 0 ) : D ie Aus t e i l ung d e s L o h n s für das Toras tud ium e r fo lg t nur in 
der zukünf t igen W e l t . — Ä h n l i c h s o in Midr P s 9 2 § 8 ( 2 0 4 b ) ; anders in den übr igen 
Para l le len Midr Ru th 1,17 (129 a ) - s. in Nr . 5 A n m . g — u. E x R 5 2 ( 1 0 4 b ) . || B c r a k h 4 a : 
In e iner Barai tha is t im N a m e n d e s R . J o s e (um 150) ge lehr t w o r d e n : W a r u m s tehen 
über » w e n n n ich t " P s 27 , 13 P u n k t e ? D a v i d sp rach v o r G o t t : Herr der W e l t , 
i ch h a b e das fes te Ver t rauen zu dir, d a ß du gu t en L o h n den Gerech ten in de r Zu
kunf t auszahlen wirs t ; aber ich w e i ß nicht , o b me in T e i l be i ihnen sein w i rd . (E in 
Z e i c h e n dieser U n g e w i ß h e i t D a v i d s übe r se ine Zukunf t so l l en d ie e rwähnten P u n k t e 
sein.) || Mid r H L 6, 11 ( 1 2 4 b ) : R . Jehoschuai b . L e v i ( um 2 5 0 ) hat g e s a g t : D i e Israel i ten 
w e r d e n ( H L 6, 11) mi t e i n e m N u ß b a u m v e r g l i c h e n : w i e ein N u ß b a u m , w e n n e r b e 
schni t ten wi rd , neue Z w e i g e t re ibt u. a l so zu s e i n e m B e s t e n beschni t t en wird , w e i l 
er n e u e Z w e i g e t reibt — g l e i c h w i e die Haare u . d ie N ä g e l , w e n n s ie beschn i t t en 
werden , w i e d e r w a c h s e n — , s o wi rd a l les , w a s d ie Israel i ten v o n ih rem E r w e r b ab 
schne iden , u m es denen zu g e b e n , d ie s i ch mi t der T o r a m ü h e n , zu ih rem Bes ten in 
d iese r W e l t abgeschn i t t en ; denn e s w ä c h s t ihnen wiede r n a c h (w i rd ihnen ersetz t ) 
u. m e h r t ihren R e i c h t u m in d iese r W e l t u. den gu ten L o h n in der zukünf t igen W e l t 
( v g l . M t 19, 2 9 ) . || iEr 2 2 a : R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : 
D i e ich dir heu te geb ie t e , s ie zu tun D t 7, 1 1 ? H e u t e s ie zu tun, u. n i c b t m o r g e n 
s ie zu tun; heu te s ie zu t u n , u. m o r g e n (in de r zukünf t igen W e l t , R a s c h i ) i h r e n 
L o h n z u e m p f a n g e n . — E t w a s ander s i A Z 3 a , 3 4 ; 4 b , 3 3 . V g l . auch T a n c h 
r'BR'3 2 1 : D i e Aus t e i l ung d e s L o h n e s für d ie Beschä f t i gung m i t der T o r a e r f o l g t 
n icht in d ieser W e l t , sondern ers t in der zukünf t igen W e l t ; denn e s he iß t : S o hal te 
denn das G e b o t u. d ie Sa tzungen u. die R e c h t e , die i c h dir heu te geb ie t e , s ie zu tun 
D t 7, 1 1 . H e u t e s ie zu tun, u. n i ch t in de r zukünf t igen W e l t ; heute s ie zu t u n , 
u . n ich t heu te d e n L o h n für s ie zu empfangen . || M i d r P s 37 § 3 ( 1 2 7 a ) : R . EUazar 
( u m 2 7 0 ) s a g t e : A u s d e m G l ü c k der Go t t l o sen in d ieser W e l t kanns t du den L o h n 
der G e r e c h t e n in der zukünf t igen W e l t e r k e n n e n : w e n n er mi t den Go t t l o sen a l s o 
handel t , u m w i e v i e l m e h r g i l t e s dann v o n den G e r e c h t e n . D a s ist e s , w a s g e 
sch r i eben s t eh t : D u g ibs t F r e u d e in m e i n H e r z P s 4 , 8 ; u . we i t e r he iß t e s : W i e g r o ß 
ist das Gu te , d a s du denen bewahr s t , d ie d i ch fürchten P s 3 1 , 2 0 . || Midr H L 5, 16 
( 1 2 1 b ) : R . Chi j ja b . A b b a (um 2 8 0 ) hat g e s a g t : . . . I c h bin J a h v e euer G o t t L v 1 1 , 4 4 . 
I ch b in J ahve , der zuver läss ig ist , e u c h gu ten L o h n zu g e b e n i o de r zukünf t igen 
W e l t . || D t R 7 ( 2 0 4 c ) : R . A b b a b . K a h a n a ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : G o t t ha t g e s a g t : Ih r 
b e w a h r t mi r Torakenn tn i s u . Gebo t se r fü l lungen a u f in d ieser W e l t , u . i c h b e w a h r e 
e u c h gu ten L o h n auf für d ie zukünf t ige W e l t ( s . P s 3 1 , 2 0 w i e vo rh in ) . — P a r a l l e l e n : 
Midr H L 7 , 1 4 ( 1 3 0 b ) ; Midr P s 31 § 7 ( 1 2 0 b ) . || G n R 67 ( 4 2 c ) : R . Chanina b . P a p a (um 
3 0 0 ) f ragte den R . A c h a (um 3 2 0 ) 1 u . sp rach zu i h m : W a s b e d e u t e t : Ein kös t l i ch 
G u t für d e n M e n s c h e n ist Be t r i ebsamse in r i - n Spr 1 7 , 2 7 ? Er an twor te te i b m : d ie 
b e s t i m m t e Zus i che rung najn->n ( s o n a c h d e m K o m m e n t a r M K , b e i L e v y u. D a l m a n 

1 D a ß R . Cbanina b . P . den R . A c h a fragt , is t auf fa l l end ; m a n so l l te das U m 
g e k e h r t e e rwar ten . 
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is t d a s W o r t n ich t g e b u c h t ) is t in de r Hand de r G e r e c h t e n , d a ß s ie v o n den zu-
künf t igen Herr l ichkei ten (d . h. v o n d e m Lohn der zukünf t igen W e l t ) n ich t s in d iese r 
W e l t empfangen . II Midr P s 9 2 § 11 ( 2 0 5 a ) : D e r G e r e c h t e wi rd sp rossen w i e ein P a l m 
b a u m P s 9 2 , 13.- R . J i c c h a q b . A d ( d ) a (ein A m o r ä e r u n g e w i s s e r Zei t , s. Bacher , pal . 
A m . 3 , 7 6 7 ) hat g e s a g t : W i e de r Schat ten der P a l m e fernhin v o n ihr re icht , s o l i eg t 
de r L o h n de r Gerech ten fe rnab v o n ihnen bis hin zur zukünf t igen W e l t . — D a s s e l b e 
a n o n y m G n R 41 ( 2 5 a ) ; N u R 3 ( 1 3 9 a ) ; T a n c h B "an-sa § 17 ( 7 b ) . 

/ . P e a 1, 1: D a s s ind die D i n g e , deren Zinsen ri->-E de r M e n s c h in d iese r W e l t 
gen ieß t , während das Kapi ta l "pp i h m ans tehen b le ib t für die zukünf t ige W e l t : d ie 
Ehrfurcht v o r den El tern, d ie E r w e i s u n g v o n L i e b e s w e r k e n , das Friedenst i f ten zwi -
sehen e inem M e n s c h e n u. s e inem Nächs ten u. das Toras tud ium, das ihnen a l len g le ich 
k o m m t . — D i e S te l le wird zit iert S c h a b 1 2 7 » 4 1 . || S c h a b 1 2 7 " , 3 9 : R a b J ' h u d a 
S c h e l a ( im 4 . Jahrh.) b a t ge sag t , R . A s i ( u m 3 0 0 ) h a b e gesag t , R. Jochanan ( f 279 ) 
h a b e g e s a g t : V o n s e c h s D i n g e n g e n i e ß t de r M e n s c h ihre Zinsen in d ieser W e l t , 
w ä h r e n d das Kapital i h m anstehn b le ib t für d ie zukünf t ige W e l t , u . d iese s i n d : die 
A u f n a h m e (Behe rbe rgung) v o n Gäs t en ( W a n d e r e r n ) , de r B e s u c h v o n Kranken , d ie 
A n d a c h t b e i m Gebe t , das frühe S ichaufmachen ins Lehrhaus , u. w e r se ine S ö h n e für 
das Toras tud ium erzieht u. w e r se inen Nächs t en n a c h der W a g s c h a l e de s Ve rd i ens t e s 
( = z u m Guten ) beur te i l t . || P e s i q R 25 ( 1 2 6 b ) an twor t e t d e r z u m Juden tum über
ge t re tene Kön ig v o n A d i a b e n e , M o n o b a z u s (um 50 n. Chr . ) , auf die V o r w ü r f e , daß er 
se in vä te r l i ches V e r m ö g e n in A l m o s e n v e r g e u d e : Me ine V ä t e r haben in dieser W e l t 
g e s a m m e l t , u . ich s a m m l e an Gebo t se r fü l lungen , für w e l c h e Lohn in d ieser W e l t g e 
g e b e n wird, während ihr Kapital ans tehen b le ib t in de r zukünf t igen W e l t . — D i e 
ungekürz te , aber a b w e i c h e n d e Para l le le T P e a 4 , 18 ( 2 4 ) s. bei M t 6, 19 f. S. 4 3 0 . || 
Qid 4 , 14 s. be i M t 6 , 3 3 S . 4 3 9 Nr. 1. II D a s Bi ld v o m Kapi ta l u. v o n den Zinsen a u c h 
D t R 3 ( 1 9 9 d ) ; T a n c h n v r -3 121 a ; T a n c h B « r j § 3 4 ( 2 3 a ) . 

k. B e l e g e bei Mt 6, 2 S. 3 9 0 Nr . 4 . 

/ . P e s i q 73 a s. bei M t 6 , 2 S. 3 9 0 Nr. 4 . — V g l . auch Midr P s 9 4 § 4 (209 b ) : R . Schemuö l 
der K l e i n e (um 100) ha t g e s a g t : Go t t g ib t den L o h n de r Ge rech t en hinterher (nach 
P s 9 4 , 1 5 : v i n » ) , u . den L o h n der Go t t l o sen g ib t er v o r h e r ( i -JD b» D t 7, 1 0 ) ; ferner 
s. T a n c h B tm-i § 8 (104 a ) . — D i e s e T h e o r i e d e s R . «Aqiba , d ie das Le iden der G e 
rech ten u. das W o h l b e f i n d e n de r G o t t l o s e n in d iese r W e l t v o m L o h n g e d a n k e n a u s 
zu begre i fen ve rsuch t , is t in der F o l g e z e i t he r r schend geb l i eben , s. z B SNu 1 2 , 8 
§ 103 ( 2 8 » ) ; S D t 3 2 , 4 § 307 ( 1 3 3 a ) ; p P e a I, 1 6 b , 1 9 ; pSanh 10 , 2 7 ° , 2 7 ; IEr 2 1 a ; Ta ian 
1 1 » ; Q id 3 9 b ; B B 1 5 b ; H ö r 1 0 b ; c'AZ 4 » ; P°s iq 161 b ; Mid r P s 103 § 11 ( 2 1 8 b ) . A u c h 
T a r g Q o h 8, 14 vertr i t t d iese T h e o r i e , 8. d ie S te l l e be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 7 8 A n m . d. 

5. Die offizielle Lohnlehre der alten Synagoge konnte bei der breiten 
Masse des Volkes nur den Erfolg haben, daß für diese die Lohnsucht die 
eigentliche Triebfeder für ihr religiös-sittliches Handeln wurde. Wenn 
der Israelit hörte, daß die Größe seines zukünftigen Lohnes von der 
Summe seiner verdienstlichen Werke abhänge; wenn er sah, wieseine 
Gelehrten, um das Volk bei der Fahne des Judentums festzuhalten, 
in immer neuen Wendungen die überschwengliche Herrlichkeit priesen, 
die dereinst allein den Israeliten als Lohn für ihre Gesetzestreue zu
fallen werde, dann konnte es ihm doch wahrlich niemand verargen, wenn 
ihm schließlich das Trachten nach diesem Lohn als das einzig vernünftige 
Motiv für all sein Tun u. Lassen erschien. Die berufenen Leiter des 
Volkes sahen sich deshalb sehr bald genötigt, der bei der Menge um
gehenden Lohnsucht, die bereits* Antigonus von Sokho (um 180? v. Chr.) 
zu bekämpfen hatte,a mehr oder weniger entschieden entgegenzutreten. 
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Das hat man auf mannigfache Weise versucht. Man betonte, daß der 
Israelit von seinem Bemühen um die Tora nur dann Segen habe, wenn 
es um ihrer selbst willen geschehe, nicht aber, wenn er dadurch 
Vorteil u. Lohn erlangen wolle;b nicht auf die Menge der Leistungen 
komme es an, sondern auf die Gesinnung, die ihnen zugrunde liege; 
ob einer viel oder wenig tut, wenn nur dabei sein Herz auf Gott 
gerichtet ist Je Man suchte weiter den Lohn zu vergeistigen, indem man 
erklärte, daß der schönste Lohn für eine Gebotserfüllung darin bestehe, 
daß sie eine neue Gebotserfüllung nach sich ziehe.d Man wies ferner 
darauf hin, daß Gott den Lohn für seine Gebote mit gutem Grund 
unbekannt gelassen habe, damit man sie nämlich nicht des Lohnes 
wegen, sondern in Einfalt des Herzens, aus Gehorsam gegen Gottes 
Willen erfülle.e Man zog endlich auf Grund von Qoh 5,11 die Gleich
heit des göttlichen Lohnes als Beweis dafür heran, daß die Lohn
sucht völlig zwecklos sei.* Das alles waren Korrektive, die die offizielle 
Lohnlehre selbst herausforderte. Ob man dadurch etwas erreicht hat? 
Viel gewiß nicht. Wir bringen nachfolgend drei Geschichten, aus denen 
man erkennt, wie sehr die Lohnsucht im Volk -geblüht hat, u. zwar 
wählen wir dazu absichtlich Geschichten, in denen Frauen die Haupt
rolle spielen, weil man aus deren Worten die Durchschnittsmeinung 
der Masse viel deutlicher u. richtiger erfährt als aus den Äußerungen 
der rabbinischen Gelehrten.? 

a. A b o t h 1, 3 : A n t i g o n o s a a s S o k h o ha t g e s a g t : Se id n i ch t w i e d ie K n e c h t e , d ie 
d e m Her rn d ienen in de r A b s i c h t , L o h n zu empfangen , sonde rn se id w i e d ie Knech te , 
d ie d e m H e r r n d ienen o h n e d ie A b s i c h t , L o h n z u e m p f a n g e n . — D i e s e S te l le w i rd 
zit iert z B T a n c h x x n "s 1 9 b , s . o b e n N r . 4 A n m . g. — N a c h A b o t h R N 5 A n f a n g 
s o l l e n z w e i Schü le r d e s A n t i g o n o s aus S o k h o durch d iesen A u s s p r u c h ihres Lehre r s 
an d e r L o h n l e h r e irre g e w o r d e n se in , i n d e m s ie da raus d e n S c h l u ß g e z o g e n hät ten, 
d a ß e s überhaupt ke ine V e r g e l t u n g u . ke ine zukünf t ige W e l t g e b e ; in fo lgedessen 
hä t ten s i e s i ch g a n z v o n der T o r a l o s g e s a g t u. w ä r e n d i e Gründer d e r sadduzä i schen 
Par te i g e w o r d e n . D a s le tz tere i s t g e w i ß u n g e s c h i c h t l i c h : abe r da rum hör t d e r A u s 
sp ruch d e s A n t i g o n o s se lbs t n i c h t auf, uns zu ze igen , w i e frühzei t ig s c h o n d ie L o h n 
s u c h t i m j ü d i s c h e n V o l k ihr W e s e n ge t r i eben hat . 

b. A b o t h 1 , 1 8 : H i l l e l d e r A l t e ( u m 2 0 v . Chr . ) ha t g e s a g t : W e r s ich de r K r o n e 
bed ien t , s c h w i n d e t dahin . — E r w i l l d a m i t s a g e n : W e r s i ch m i t d e r T o r a ' ( = K r o n e ) 
n i ch t u m ihrer s e l b s t w i l l en , s o n d e r n z u e igennü tz igen Z w e c k e n beschäf t ig t , d e r hat 
se inen L o h n dahin u. s c h w i n d e t aus der W e l t . | | A b o t h 4 , 5 : R . C a d o q ( I . u m 70) s a g t e : 
M a c h e s ie (d ie W o r t e de r T o r a ) n ich t zu e iner K r o n e , u m d a m i t g roßzu tun , u . n ich t 
z u e iner H a c k e , u m dami t z u g r aben . E b e n s o pf legte Hi l l e l zu s a g e n : W e r s i ch der 
K r o n e bed ien t , s c h w i n d e t dahin . A l s o j e d e r , de r d ie W o r t e de r T o r a s i ch zunutze 
m a c h t , n i m m t sein L e b e n a u s de r W e l t f o r t | | S D t 3 2 , 2 g 3 0 6 ( 1 3 1 b ) : R . Bannafe 
( u m 2 2 0 ) ha t g e s a g t : W e n n du d ie W o r t e de r T o r a u m ihrer s e l b s t w i l l en tust , s ind 
d i e W o r t e der T o r a für d i c h L e b e n , w i e e s he iß t : D e n n L e h e n s ind s ie für j e d e n , 
d e r s i e er langt , u . s e i n e m g a n z e n L e i b e H e i l u n g Spr 4 , 2 2 . W e n n d u aber d ie W o r t e 
d e r T o r a n ich t u m ihrer s e l b s t w i l l en tust , s o tö ten s i e d i ch , w i e e s he iß t : E s träufle 
rpy i d e m R e g e n g l e i c h m e i n e R e d e D t 3 8 , 2 , u . das „ T r ä u f e l n " bedeu t e t n i ch t s andres 
a l s e in T ö t e n , w i e e s heif i t : S ie s o l l e n i m T a l d e r K u h d a s G e n i c k b r e c h e n t»-o» 
D t 2 1 , 4 . || A u c h i A Z 1 9 » k a n n h ie rher g e z o g e n w e r d e n : R . El iazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e 
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s a g t : W o h l d e m Mann , d e r J a h v e n fürchtet , an se inen G e b o t e n Gefa l l en ha t g a r 
sehr P s 112 , 1; an se inen G e b o t e n , abe r n ich t an d e m L o h n s e i n e r G e b o t e . 

c. B*rakh 1 7 * : E in W a h l s p r u c h i m M u n d e d e r R a b b i n e n v o n J a b n e (S i tz d e s 
S y n e d r i u m s nach 7 0 n . C h r . ) : I c h b in t ein G e s c h ö p f u . m e i n Nächs te r ( spez ie l l de r 
L a n d m a n n , Bauer ) i s t e in G e s c h ö p f ; i c h habe m e i n e Beschä f t igung in de r S tad t u . 
e r ha t se ine Beschä f t igung a u f d e m F e l d e ; i c h m a c h e m i c h früh an m e i n e A r b e i t u . 
e r m a c h t s i ch früh an se ine A r b e i t ; w i e er s ich n i ch t w e g e n se iner T ä t i g k e i t über
heb t , s o da r f i c h m i c h n i c h t w e g e n me ine r (ge i s t igen) T ä t i g k e i t ü b e r h e b e n . 1 U n d 
w e n n d u e t w a s a g e n w o l l t e s t : I c h le is te v i e l u . e r le i s te t w e n i g ( d a r u m h a b e i c h 
auf v i e l L o h n u. e r a u f w e n i g L o h n zu r echnen ) , s o haben w i r g e l e r n t : „ O b e iner 
v i e l le i s te t o d e r w e n i g , w e n n er nu r sein He rz au f G o t t r ich te t !" — D i e s Zi tat aus 
M e n 13, 11 hande l t u rsprüngl ich v o n de r ve r s ch i edenen Opferdarbr ingung d e s R e i c h e n 
u . d e s A r m e n , i s t dann aber h ie r dahin ve ra l lgeme ine r t w o r d e n , d a ß j e d e m e n s c h 
l i che Le i s tung ihren W e r t v o r G o t t n i ch t du rch ihre G r ö ß e u . M e n g e erhal te , sondern 
durch die Ges innung , aus d e r s ie e r w a c h s e n i s t ; w e r a l so v i e l ge le i s t e t ha t o h n e d ie 
r e c h t e Ges innung , ha t w e n i g e r L o h n zu e rwar ten a ls der , der das w e n i g e , w a s e r ge le i s te t 
hat, u m G o t t e s wi l l en ge t an hat . D a s W o r t r ich te t s i c h g e g e n d e n Grundsatz , d a ß d ie 
G r ö ß e d e s L o h n e s de r G r ö ß e der Le i s tung en t sp reche . — A u c h T a r g Je rusch H N u 1 8 , 1 
e rkenn t j e n e n Grundsa tz n i c h t a n ; s. d ie Ste l le be i M t 2 2 , 3 6 S. 9 0 4 A n m . e. 

d. A b o t h 4 , 2 : B e n iAzza i ( u m 110) s a g t e : E i l e zur Er fü l lung e ines l e i ch ten G e 
b o t e s u . fliehe v o r d e r S ü n d e ; d e n n e ine Gebo t se r fü l lung z ieh t e ine andre n a c h s i ch 
u . e ine Sünde z ieht e ine and re n a c h s i c h ; denn d e r L o h n e iner Gebo t se r fü l lung i s t 
e ine (wei te re ) Gebo t se r fü l l ung u . de r L o h n einer S ü n d e i s t e ine (we i t e re ) Sünde . — 
D a s s e l b e in a b w e i c h e n d e r F a s s u n g A b o t h R N 25 ( 7 ° ) ; z u m T e i l zitiert in D t R 6 ( 2 0 3 b ) . II 
A b o t h R N 2 : Ei le zu e i n e m g e r i n g e n G e b o t , denn e s führt d i ch zu e i n e m g r o ß e n 
G e b o t . II S N u 15, 3 0 § 112 ( 3 3 a ) : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : W e r ein G e b o t erfül l t ha t 
in lauterer A b s i c h t , d e r f reue s i ch n ich t b l o ß ü b e r d i e se e ine Gebo t se r fü l lung ; denn 
s c h l i e ß l i c h z ieht s ie v i e l e Gebotse r fü l lungen nach s i c h . U n d w e r e ine Über t r e tung 
b e g a n g e n hat , de r fürchte s i ch n i c h t b l o ß i h r e t w e g e n ; d e n n sch l i eß l i ch z ieh t s i e v i e l e 
Über t r e tungen nach s i c h ; denn e ine Gebo t se r fü l lung z ieht ( a l s L o h n ) e ine andre n a c h 
s i ch u . e ine Über t re tung z ieh t (a l s Strafe) e ine andre n a c h s i ch . — V g l . h ierzu T a n c h 
tct;-i 1 3 4 » , 2 9 . | | M e k h E x 16, 2 8 ( 5 8 b ) : ( R . J e h o s c h u a i , u m 9 0 , ha t g e s a g t : G o t t sp rach 
z u M o s e : ) W e n n ihr e t w a s a g e n w o l l t e t : W e r den S a b b a t beobach te t , w e l c h e n L o h n 
e m p f ä n g t e r d a f ü r ? s o s a g t d ie Schr i f t l e h r e n d : W o h l d e m M e n s c h e n , de r s o handel t , 
u . d e m M e n s c h e n k i n d , das an d i e s e m fes thä l t : w e r d e n Sabba t beobach t e t , ihn n i c h t 
zu enthei l igen, der b e w a h r t s e ine H a n d , d a ß s i e n i c h t s B ö s e s tu t ( s o de r M i d r J e s 
5 6 , 2 ) . D a lernen wi r , daß , w e r d e n Sabba t b e o b a c h t e t , f e rnb le ib t v o n Übe r t r e tung 
(da s i s t de r L o h n de r S a b b a t b e o b a c h t n n g ) . 

e. D t R 6 ( 2 0 3 » ) : D i e Schrif t s a g t : D a m i t du d e n W e g d e s L e b e n s n i c h t a b w ä g e s t , 
s ind ihre (der W e i s h e i t = T o r a ) W e g e s c h w a n k e n d , s o d a ß d u k e i n e n E i n b l i c k ha s t 
Spr 5 , 6 . * W a s h e i ß t : D a m i t d u den W e g d e s L e b e n s n i ch t a b w ä g e s t ? R . A b b a b . K a -
hana ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : G o t t ha t g e s a g t : D u s o l l s t n i ch t das i tzen u . d i e G e b o t e 
der T o r a a b w ä g e n , w i e e s h e i ß t : E r w o g m i t d e r S c b n e l l w a g e d i e B e r g e J e s 4 0 , 1 2 . 
D u s o l l s t n i c b t s a g e n : W e i l d i e ses G e b o t g r o ß (w ich t i g , s c h w e r ) ist , w i l l i c h e s tun , 
w e i l se in L o h n zahl re ich i s t ; u . w e i l j e n e s G e b o t (ge r ing ) l e i ch t ist , w i l l i c h e s n ich t 
tun. W a s hat (desha lb ) G o t t g e t a n ? E r ha t den M e n s c h e n n i c h t kundge t an , w e l c h e s 
de r L o h n für j e d e s e inzelne G e b o t ist, dami t s ie a l l e G e b o t e in Einfal t tun m ö c h t e n . 
W o h e r ? W e i l e s h e i ß t : Ihre W e g e s ind s c h w a n k e n d ( u n b e s t i m m t ) , s o d a ß du k e i n e n 
E i n b l i c k has t Spr 5, 6 S o ha t a u c h G o t t d e n L o h n für d ie G e b o t e n ich t k u n d -

1 S o n a c h de r Lesar t i m c 'Arukh be i L e v y 1, 8 0 4 b . U n s r e A u s g a b e n l e s e n : „ W i e 
e r s i ch n ich t hervor tu t in m e i n e r A r b e i t , s o tue i c h m i c h n ich t h e r v o r in se iner 
A r b e i t " , e in G e d a n k e , de r d o c h g a n z fernl iegt . 

1 S o deu te t de r Mid ra sch die Ste l le , i ndem er s ie g a n z aus ih rem Z u s a m m e n h a n g 
l ö s t ; v g l . a u c h Bache r , pa l . A m o r 2 , 4 7 9 . 
Strack n. Billerbeek, NT IV 88 
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ge t an , a b g e s e h e n v o n z w e i G e b o t e n , d e m s c h w e r s t e n unter d e n s c h w e r e n u . d e m 
le i ch tes t en unter d e n l e i c h t e n : d ie Ehrfurcht g e g e n die E l t e rn is t d a s s c h w e r s t e unter 
d e n s c h w e r e n , u . der L o h n dafür is t L ä n g e der T a g e , w i e e s he iß t : E h r e de inen V a t e r 
u . de ine Mutter , dami t de ine T a g e l a n g w e r d e n E x 2 0 , 1 2 . U n d das l e ich tes te i s t d ie 
Fre i lassung der V o g e l m u t t e r , u . w a s is t d e r L o h n d a f ü r ? L ä n g e der T a g e , w i e e s 
h e i ß t : L a ß d ie Mut te r l o s . . . , dami t du l a n g e l e b e s t D t 2 2 , 7 . — Para l l e l s t e l l en : 
p P e a 1, 1 5 d , 9 ; p Q i d 1, 6 1 b , 4 1 ; T a n c h ap» 6 » ; T a n c h B ap» § 3 ( 8 b ) ; P e s i q R 2 3 / 2 4 
( 1 2 1 b ) ; Midr P s 9 § 3 ( 4 1 » ) . II D t R 6 ( 2 0 3 » ) s teh t a l s E i n s c h i e b s e l mi t ten i m v o r i g e n 
Zitat e in G l e i c h n i s : G l e i c h e i n e m K ö n i g , de r Arbe i t e r m i e t e t e n , o h n e we i t e r e V e r a b r e d u n g 
in se inen Gar ten s c h i c k t e ; a u c h te i l te e r ihnen n i c h t mi t , w a s der L o h n für d ie 
Gar tenarbei t se in w e r d e , dami t s i e n i ch t e twas , w o f ü r d e r L o h n g e r i n g war , l i eßen 
u . h ing ingen , u m d a s z u tun, w o f ü r de r L o h n g r o ß war . A m A b e n d ( s . be i M t 2 0 , 8 
S. 8 3 2 ) r i e f e r j e d e n e inze lnen u . s p r a c h zu i h m : U n t e r w e l c h e m B a u m has t d u g e 
arbe i te t : E r a n t w o r t e t e : Un te r d e m u . d e m . E r sp rach zu i h m : D a s i s t ein Pfeffer
s t r auch ; de r L o h n dafür be t r äg t e in G o l d s t ü c k . E r rief e inen a n d r e n : Un te r w e l c h e m 
B a u m has t d u g e a r b e i t e t ? E r a n t w o r t e t e : Un te r d e m u. d e m . Er sp rach z u i h m : D e r 
L o h n dafür be t r äg t ein ha lbe s G o l d s t ü c k , e s is t e in a romat i sche r B a u m . E r r i e f e inen 
andren u . sp rach zu i h m : Unte r w e l c h e m B a u m has t du g e a r b e i t e t ? E r a n t w o r t e t e : 
Un te r d e m u . d e m . E r sprach zu i h m : D a s is t e in O l i v e n b a u m ; d e r L o h n dafür be t r äg t 
2 0 0 Z u z . ( D i e Zah l k a u m richtig; d e r Z u s a m m e n h a n g er forder t e ine n iedr ige Zah l . ) 
E r an twor te te i h m : Hät tes t du u n s n i ch t w i s s e n l a s sen so l l en , für w e l c h e n B a u m der 
L o h n g r o ß is t , dami t w i r un te r i h m a rbe i t e t en? D e r K ö n i g sp rach zu i h n e n : W e n n 
i c h e s hä t te w i s s e n lassen , w i e w ü r d e m e i n g a n z e r Gar ten bearbe i t e t w o r d e n s e i n ? 
S o ha t a u c h G o t t d e n L o h n für d ie G e b o t e n ich t k u n d g e t a n u s w . ( w i e i m vo rhe r 
g e h e n d e n Zi ta t ) . — In d e n be iden le tz ten S te l len wi rd de r Grundsa tz , d a ß schwie r ige ren 
Le i s tungen e in g röße re r L o h n wi rd , durchaus anerkann t ; g l e i c h w o h l s o l l aus de r Nich t -
b e k a n n t m a c h u n g des L o h n e s g e f o l g e r t w e r d e n , d a ß das A r b e i t e n u m d e s L o h n e s 
wi l l en durchaus n i ch t n a c h G o t t e s Sinn i s t — D i e g l e i c h e T e n d e n z v e r f o l g t d a s 
ähn l i che Gle i chn i s T a n c h a p » 6 » : R . Chij ja ( u m 2 0 0 ) ha t g e l e h r t : W o m i t l äß t s i c h 
das v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g , d e r e inen Gar ten hat te , in d e n er Arbe i t e r s c h i c k t e ; 
e s ta t ihnen a b e r d e r K ö n i g d e n L o h n für d a s Bepf lanzen d e s W e i n b e r g s n ich t k u n d ; 
denn w e n n e r ihnen den L o h n für s e ine e inze lnen Pflanzen k u n d g e t a n hät te , s o w ü r d e n 
s ie z u g e s e h e n haben , v o n w e l c h e r Pf lanze d e r L o h n g r o ß sei , u m s i e z u pf lanzen. S o 
w ü r d e s i ch e r g e b e n haben , d a ß d i e Gar tenarbei t z u m T e i l l i egenb l i eb n. z u m T e i l 
zus tande k a m . E b e n s o ha t a u c h G o t t n ich t d e n L o h n j e d e s e inze lnen G e b o t e s bekann t 
g e m a c h t ; d e n n w e n n e r ihn b e k a n n t g e m a c h t hät te , s o w ü r d e s i ch e rgeben , d a ß d ie 
G e b o t e z u m T e i l erfüll t u . z u m T e i l ve rnach lä s s ig t w ü r d e n . — P a r a l l e l e n : T a n c h B 
ap* § 8 ( 9 » ) ; Mid r P s 9 § 8 ( 4 1 » ) ; P ° 8 i q R 2 3 / 2 4 ( 1 2 1 b ) . 

/ . T a n c h « w n -a 1 1 0 » : R . T a n c h u m a b . A b b a ( u m 3 8 0 ) eröfimete se inen V o r t r a g 
m i t : S ü ß is t der S c h l a f d e s A r b e i t e r s , o b e r w e n i g o d e r v i e l e s sen m a g ; d o c h de r 
Überf luß d e s R e i c h e n l äß t d iesen n i c h t s ch la fen Q o h 5 , 1 1 . M a n s ag t e z u S a l o m o : W e n n 
ein andrer d iesen V e r s g e s a g t hä t te , w ü r d e n w i r ihn v e r l a c h e n ; d u aber , v o n d e m 
g e s c h r i e b e n s t eh t : E r w a r w e i s e r a l s a l le M e n s c h e n 1 K g 5 , 1 1 , s a g s t : S ü ß is t d e r 
S c h l a f d e s Arbe i t e r s , o b er w e n i g o d e r v i e l e s s e n m a g ? ! V e r h ä l t s i c h d ie S a c h e n i ch t 
s o , d a ß , w e n n e iner hung r ig i s t u . w e n i g aß , de r S c h l a f v o n i h m flieht, w e n n e r a b e r 
v i e l aß , se in S c h l a f s ü ß i s t ? E r an twor t e t e i h n e n : I c h r e d e n u r v o n d e n G e r e c h t e n 
u . denen , d i e s i ch m i t der T o r a m ü h e n . W i e d e n n ? D a is t e in M e n s c h , de s sen L e b e n s 
j a h r e i n s g e s a m t 3 0 Jahre be t r agen , u . v o n 10 Jahren an u . w e i t e r m ü h t e e r s i c h m i t 
d e r T o r a u . m i t Gebo t se r fü l lungen , n . n a c h 3 0 Jahren s tarb er . U n d e in (andrer ) 
M e n s c h w u r d e 8 0 Jahre , u . v o n 10 Jahren an u. w e i t e r m ü h t e e r s i c h m i t d e r T o r a 
u . m i t Gebo t se r fü l lungen , b i s e r s tarb . W i l l s t d u s agen , w e i l s i c h de r erste nur 
2 0 J a h r e m i t de r T o r a b e m ü h t hat , w ä h r e n d s i ch d ie se r 7 0 Jahre müh te , d a ß G o t t 
d i e s e m d e n L o h n m e h r e n w i r d w e i t h inaus übe r d e n , d e r s i c h m i t der T o r a (nur) 
2 0 Jahre beschä f t i g t h a t ? D e s h a l b s a g e i c h : O b e r w e n i g o d e r v i e l e s sen m a g ( = 
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v o n der T o r a g e n i e ß e n durf te) . D e n n der m i t den 2 0 Jahren kann v o r G o t t s a g e n : 
W e n n d u m i c h n ich t in der Häl f te me ine r T a g e v o n de r W e l t g e n o m m e n hät tes t , 
s o w u r d e i c h m e i n e Lebens j ah re ve r l änge r t u . m e h r i n T o r a k e n n t n i s u . an G e b o t s 
er fü l lungen ge le i s t e t haben . D a r u m s a g e i c h : O b e r w e n i g o d e r v i e l e s sen m a g ( v o n 
der T o r a gen i eßen dur f t e ) ; d e n n de r L o h n d ie ses i s t g l e i c h d e m L o h n j e n e s . E r k e n n e 
e s h ie raus : R . Chanina ( u m 2 2 5 ) *hat g e s a g t : Siehe, M o s e b a t Is rae l in Ä g y p t e n u . 
in der W ü s t e 4 0 Jahre l a n g ged i en t u. is t 120 Jahre a l t g e w o r d e n , u. S a m u e l s g a n z e 
L e b e n s d a u e r be t rug 5 2 Jahre , u. e r t rug die Las t u . M ü h e Is rae ls , u . d ie Schrif t ha t 
sie a l s g l e i c h w e r t i g h inges te l l t , w i e e s h e i ß t : M o s e u . A h r o n unter se inen Pr ies tern 
u . S a m u e l unter denen , d ie se inen N a m e n anriefen P s 9 9 , 6 . ( D a s Nebene inande r d e r 
N a m e n ein B e w e i s für d ie G l e i c h w e r t i g k e i t ihrer T r ä g e r . ) D a h e r : S ü ß is t de r S c h l a f 
d e s Arbe i te r s , o b er w e n i g o d e r v i e l e s sen m a g . R . L e v i ( u m 8 0 0 ) ha t e in G l e i c h n i s 
g e s a g t . W o m i t l äß t s i c h d a s v e r g l e i c h e n ? Mi t e i n e m K ö n i g , der A r b e i t e r für 
s e ine A r b e i t mie te te . W ä h r e n d s ie tä t ig waren , n a h m de r K ö n i g e inen v o n ihnen u . 
e r g i n g s i c h m i t i h m . A m A b e n d ( s . be i M t 2 0 , 8 S. 8 3 2 ) k a m e n d i e Arbe i te r , u m 
ihren L o h n zu e m p f a n g e n . E s k a m j e n e r Arbe i te r , d e r s i ch mi t d e m K ö n i g e r g a n g e n 
hat te , u m m i t ihnen se inen L o h n zu e m p f a n g e n . K a n n d e r K ö n i g e t w a zu i h m s a g e n : 
D u has t m i t ihnen nur z w e i S tunden gearbei te t , e m p f a n g e g e m ä ß d e m , w a s d u g e 
arbei te t h a s t ? A u c h e r k a n n z u m K ö n i g s a g e n : W e n n d u m i c h n i ch t hä t tes t fe iern u . m i c h 
m i t d i r e r g e h e n l assen , w ü r d e m e i n L o h n g röße r s e in ! S o a u c h G o t t , gep r i e sen se i se in 
N a m e ! D e r K ö n i g i s t G o t t ; d ie A r b e i t e r d ie , w e l c h e s i ch m i t d e r T o r a m ü h e n . W e r s i c h m i t 
de r T o r a 5 0 Jahre beschä f t i g t u . w e r s i ch m i t d e r T o r a 2 0 o d e r 3 0 Jahre beschäf t ig t , k a n n 
s a g e n : W e n n du m i c h n i ch t h i n w e g g e n o m m e n hät test , w ü r d e i c h m i c h ( n o c h we i t e r ) m i t 
d e r T o r a beschä f t ig t haben . D e s h a l b ha t S a l o m o g e s a g t : „ O b er w e n i g o d e r v i e l e s s e n 
m a g " , ihr L o h n is t g l e i c h (desha lb die L o h n s u c h t tö r i ch t u . z w e c k l o s ) . 

g . So ta 2 2 a : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) hat g e s a g t : . . . W i r h a b e n v o n e iner W i t w e d e n 
L o h n e m p f a n g ge le rn t (d . h . ge le rn t , w i e m a n e s m a c h e n m u ß , u m v o n G o t t v i e l L o h n 
zu e r l angen) . E ine W i t w e , d ie e ine S y n a g o g e in ihrer Nachba r scha f t hatte, k a m t äg l i ch , 
u m in d e m (ent fernteren) Lehrhaus d e s R . Jochanan zu be t en . E r sp rach zu ih r : M e i n e 
T o c h t e r , is t n ich t e ine S y n a g o g e in de iner N a c h b a r s c h a f t ? Sie an twor te t e i h m : R a b b i , 
wi rd mi r n i ch t L o h n für d ie Schr i t te w e r d e n ? — D i e Frau m a c h t e d ie N u t z a n w e n d u n g 
v o n de r Leh re , d ie w i r o b e n be i Nr . 4 A n m . g in G n R 3 9 ( 2 4 a ) u. M e k h E x 1 9 , 8 (71 * ) 
a u s g e s p r o c h e n finden. W e n n G o t t s e l b s t e s darauf an leg t , j e d e n Schr i t t u . Tr i t t se iner 
G e r e c h t e n b e s o n d e r s zu b e l o h n e n , w a r u m so l l t e s i c h d a s d ie Frau aus d e m V o l k e 
n ich t zunutze m a c h e n ? ! R . Jochanan* der gefe ie r t s te Leh re r se iner Zei t , de r j e n e L e h r e 
in der e b e n genann ten S te l le G n R 39 se lbs t ver t re ten hat , k a n n denn a u c h n i ch t 
umhin , d a s Ver f ah ren j e n e r F rau a l s vo rb i l d l i ch anzue rkennen . 

M i d r R u t h 1 ,17 ( 1 2 9 a ) : E in Vor fa l l . R . Chi j ja d e r Ä l t e r e ( u m 2 0 0 ) u . R . S c h i m i o n 
b . Chalaphta ( u m 190) saßen in d e r T o r a s tudierend be ie inander i m g r o ß e n L e h r h a u s 
v o n T ibe r i a s an e i n e m Rüs t t ag auf das Passahfes t ode r , w i e andre sagen , an e i n e m 
R ü s t t a g au f den V e r s ö h n u n g s t a g ( w ö r t l i c h : an e i n e m Rüs t t ag au f das g r o ß e Fas t en ) . 
Sie hör ten die S t i m m e l ä r m e nde r M e n s c h e n . E r ( R . Sch imcon b . Ch . ) sp rach zu i h m : 
W a s t re iben j e n e M e n s c h e n ? Er a n t w o r t e t e : W e r e t w a s hat , kauf t (für d a s F e s t ) 
e in , u . w e r n ich t s hat , g e h t zu se inem Arbei t sher rn , u. der g ib t i h m ( v o n s e i n e m 
Arbe i t s lohn , u m dafür E inkäu fe z u m a c h e n ) . E r sprach zu i h m : W e n n d e m s o ist , 
s o w i l l a u c h i c h zu m e i n e m Arbe i t sher rn ( = G o t t ) g e h n , d a ß e r m i r g e b e . E r g i n g 
h inaus u . be t e t e in e i n e m Hain ( ? ) v o n Tiber ias . D a sah er e ine Hand , d ie i h m e ine 
Pe r l e r e i ch te . E r g i n g u . t r ug s ie z u uns rem Lehre r ( = R . J e h u d a I., f 2 1 7 ? ) . D i e s e r 
sp rach z u i h m : W o h e r has t d u d i e s e ? D a s is t e in G e g e n s t a n d v o n unschä tzba rem W e r t e . 
A b e r h ier has t d u drei D e n a r e ( e t w a z w e i M a r k ) , d a m i t g e h u . r ichte z u zu Ehren 
d e s F e s t t a g e s , u . n a c h d e m F e s t t a g w o l l e n w i r e s b e k a n n t m a c h e n , u . w a s ihr W e r t 
be t rägt , m a g s t du n e h m e n . E r n a h m d ie drei Dena re u . g i n g u . m a c h t e s e ine E in 
käufe u . g i n g in sein H a u s . Se ine F r a u sp rach zu i h m : Sch imion , has t du a n g e f a n g e n 
zu s t e h l e n ? A l l e de ine H a b e b e t r ä g t h ö c h s t e n s hunder t Minen ( s icher f a l sch , d ie Z a h l 
sa* 
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i s t v i e l zu h o c h ) , w a s is t e s u m j e n e gekauf t en W a r e n ? A l s b a l d erzähl te e r ihr d e n 
V o r f a l l . S ie sprach zu i h m : W i l l s t du e t w a , d a ß de in Ba ldach in in de r zukünf t igen 
W e l t e ine Pe r l e w e n i g e r h a b e n s o l l a l s de r e ines a n d r e n ? ( D e r in d ieser W e l t g e 
zah l te L o h n ver r inger t d e n in d e r zukünf t igen W e l t zu zah lenden End lohn . ) E r sprach 
z u ih r : W a s so l l en w i r m a c h e n ? Sie an twor te te i h m : G e h , g i b d ie e ingekauf ten 
W a r e n i h r em Her rn w i e d e r u . d ie Dena re i h r e m ' H e r r n u . d ie P e r l e i h r em H e r r n ! 
A l s unse r Leh re r ( J e h u d a I . ) d a v o n hör te , w u r d e e r b e t r ü b t E r l i eß s ie (d i e Frau 
d e s R . S c h i m i o n b . Ch . ) z u s i ch k o m m e n u . sprach zu . i h r : A l l d iese N o t has t d u 
d i e s e m Gerech t en g e m a c h t ! S ie sprach zu i h m : W i l l s t d u e t w a , d a ß se in Ba ldach in 
e ine P e r l e w e n i g e r a l s der eu r ige in de r zukünf t igen W e l t h a b e ? E r sp rach zu ih r : 
U n d w e n n e r w e n i g e r hat , w ä r e e s dann n ich t an uns , den M a n g e l auszu fü l l en? Sie 
a n t w o r t e t e i h m : Rabb i , in d iese r W e l t s ind w i r g e w ü r d i g t w o r d e n , de in A n g e s i c h t zu 
s c h a u e n ; aber ba t m a n n i ch t v o r g e t r a g e n : J ede r G e r e c h t e ha t ( in de r zukünf t igen 
W e l t ) e ine W o h n u n g für s i ch ( en t sp rechend se ine r Ehre , k ö n n t e s t d u denn d a e t w a s 
für u n s t u n ) ? Und e r ( R . S c h i m ' o n b . Ghalaphta) s t i m m t e ihr be i (u . tat, w i e s ie g e s a g t 
ha t te ) . U n d n i c h t nur d i e s , sonde rn während ( sons t ) d ie A r t d e r O b e r e n i s t z u g e b e n , 
a b e r n i c h t z u r ü c k z u n e h m e n , w u r d e das le tz te W u n d e r n o c h s c h w e r e r a l s das e r s t e : 
a l s e r (d ie P e r l e ) in E m p f a n g nahm, w a r se ine H a n d un ten abwär t s , u . a l s e r s i e 
zu rück re i ch t e , w a r se ine H a n d o b e n (u . d ie gö t t l i che H a n d unten) , w i e w e n n ein M e n s c h 
e i n e m andren e t w a s auazahlt — D a s s e l b e m i t A b w e i c h u n g e n in T a n c h B *"iipn § 7 ( 6 6 b ) 
u . E x R 5 2 ( 1 0 4 b ) . — H i e r tritt u n s d ie populä re L o h n s u c h t in d e r F o r m d e r S o r g e 
e n t g e g e n , m a n m ö c h t e in der zukünf t igen W e l t an E h r e u . Her r l i chke i t h in ter andren 
zu rücks t ehen müssen . D a r u m w i l l m a n in d ieser W e l t l i ebe r we i t e r darben, a l s d a ß 
m a n durch vorze i t ige E m p f a n g n a h m e e ines T e i l s d e s zukünf t igen L o h n e s b e w i r k t , 
d a ß d ie e i g e n e Her r r l i chke i t v o n d e r andrer i m Jense i t s übertroffen w e r d e . Z w a r ha t 
R a b b i , der in der o b i g e n S te l le m i t der Gat t in d e s R . Sch imion b . Ch . ve rhande l t , 
s e h r b e s t i m m t erklär t , d a ß e s i m Jense i t s ke inen N e i d u . ke ine Ei fe rsucht un ter den 
G e r e c h t e n g e b e n w e r d e — s. S D t 1 1 , 2 1 § 4 7 ( 8 3 a ) be i 1 E o r 1 5 , 4 1 S. 4 7 6 — , d o c h 
ha t se in Schü le r R . Chanina b . C h a m a ( u m 2 2 5 ) d ie D e n k w e i s e se ines V o l k e s w o h l 
r i ch t ige r e ingeschä tz t . In e iner A u s d e u t u n g de r W o r t e „ R a u c h u . Feuer ' 1 J e s 4 , 5 
f rag t er B B 7 5 a , 3 4 : W o z u R a u c h i m Ba ldach in (de r G e r e c h t e n in der zukünf t igen 
W e l t ) ? W e i l e ines j e d e n A u g e n , d ie g e g e n die Ge leh r t enschü le r m i ß g ü n s t i g wa ren 
in d iese r W e l t , m i t R a u c h erfül l t w e r d e n in de r zukünf t igen W e l t . U n d w o z u Feue r 
i m B a l d a c h i n ? R . Chanina ha t g e s a g t : D a s lehrt , d a ß j e d e r v o n d e m Ba ldach in se ines 
G e n o s s e n (der g r ö ß e r is t a l s e r se lbs t , R a s c h i ) geb rann t w i r d m s a . 1 W e b e o b j e n e r 
Schande , w e h e o b j e n e r S c h m a c h ! — D a s w a r de r F l u c h d e r L o h n s u c h t Israels , d a ß 
s ie s e lbs t die Se l igke i t d e s H i m m e l s be f l eck te . W a s w i r h ie r g e s a g t haben , g i l t a u c h 
v o n de r dritten Ste l le , d ie w i r j e t z t f o l g e n l a s sen . 

Tafon 2 5 » : Z u R . Chanina b . D o a a (um 7 0 ) sprach se in W e i b : W i e l a n g e so l l en 
w i r uns n o c h u m d ies a l l e s ( näml i ch u m unsren Lebensun te rha l t ) s o r g e n ? E r ant
w o r t e t e ih r : W a s so l l en w i r m a c h e n ? Sie s p r a c h : F l e h e u m Erbarmen , d a ß m a n (Go t t ) 
dir e t w a s g e b e . Er flehte u m E r b a r m e n . D a k a m e t w a s w i e e ine H a n d he rvo r , u. 
m a n re ich te i b m e inen F u ß v o n e i n e m g o l d e n e n T i s c h . S ie sah darauf i m T r a u m , w i e 
d ie G e r e c h t e n einst ( in der zukünf t igen W e l t ) an e i n e m g o l d e n e n T i s c h spe isen we rden , 
d e r drei F ü ß e hat. D u abe r ( sprach s ie z u ih rem M a n n ) a ß e s t an e i n e m T i s c h mi t z w e i F ü ß e n . 
Sie sp rach zu i h m : W i r d e s dir ge fa l l en , d a ß a l le W e l t an e i n e m unversehr ten T i s c h spe i s t 
u . w i r an e i n e m , d e m e t w a s f e h l t ? S ie sprach zu i h m : W a s s o l l e n wir t u n ? F l e h u m Er
b a r m e n , d a ß m a n ihn (den T i s c h f u ß ) di r w i e d e r a b n e h m e . E r flehte um Erbarmen , u . m a n 
n a h m ihn fort . E s ist ge l eh r t w o r d e n : D a s le tz te W u n d e r w a r g r ö ß e r a l s das erste, 
denn e s is t e ine t radi t ionel le Leh re , d a ß G o t t w o h l g ib t , aber n ich t zu rückn immt . 

1 D e n Späteren i s t d iese A u s l e g u n g zu har t e rschienen, s ie s c h w ä c h e n s ie desha lb 
a b . N u R 21 ( 1 2 9 b ) : W o z u das F e u e r ? Jede r Ge rech t e , der h ö b e r i s t a l s se in G e n o s s e , 
de s sen Ba ldach in is t auch höher a l s d e r j e n e s . — T a n c h onsu 2 4 2 b : W o z u das F e u e r ? J euer 
G e r e c h t e wird aus d e m Ba ldach in se ines G e n o s s e n e r l euch te t , d e r höhe r i s t a l s er . 



Einundzwanzigster Exkurs 

Zur altjüdischen Dämonologie 

1. Bezeichnungen für die Dämonen. 
a. "w (Plural B-V-IID, aram. «"-ntf), etymologisch = „Gewaltiger, Herr", 

dient im AT (s. Dt 32,17 u. Psl06,37) zur Bezeichnung der heid
nischen Götter u. Götzen. Da nach späterer Anschauung die heid
nischen Gottheiten als Dämonen galten (s. bei Rom 1,23 S.51 Abschn. B), 
so haben bereits die LXX an den genannten alttestamentlichen Stellen 
D^-IIÜ wiedergegeben mit daipövia. Nachdem dann na im Rabbinischen 
der gang u. gäbe Ausdruck für „Dämon" geworden war, hat Targ 
Onk Dt 32,17 D - H O in der aramäischen Form y*r&, aber in der Be
deutung „Dämonen" beibehalten. Der Targ Jerusch I paraphrasiert 
Dt 32,17: „Sie werden den Götzen opfern, die den •p*v>ttJ gleichen*. 
Targ Ps 106, 37 setzt für vnm ein R?p/-?a, ein Wort, das ebenfalls 
„Dämonen" bedeutet, s. unter b. — Beispiele für no finden sich überall 
in den nachfolgenden Zitaten. 

b. p"»"« (Plural T»p""?a, aram. «p/-?«, Plural aojp"'?-?), Partizipium Hiphil 
von ptj „schädigen", bezeichnet die Dämonen als Schädlinge oder 
Schadengeister. Beispiele ebenfalls in den nachfolgenden Zitaten. 

c. iarna (Partizipium Piel von ban „verderben") bedeutet „Verderber". 
Ursprünglich wurden die Strafengel „Engel des Verderbens" "•aafcö 
nban genannt. Als man dann später die dienenden Geister, die Unheil 
über die Menschen zu bringen hatten, selbst als „böse Geister" ansah, 
wurden die Engel des Verderbens allmählich zu r^ano „Verderbern", 
d. h. zu Dämonen; vgl. bei 1 Kor 10,10 S. 412 Nr. 4. 

N u R 14 ( 1 7 7 ° ) : S o l a n g e d i e W o l k e (de r Her r l i chke i t ) do r t war , g i n g M o s e d o r t 

(in das Offenbaraugsze l t ) n i ch t h ine in ; entfernte s i ch d i e W o l k e , s o g i n g e r h inein 

u. r ede t e m i t i h m . E b e n s o he iß t e s : D i e Pr ies te r k o n n t e n n ich t s t ehenb le iben , u m 

zu d i enen v o r der W o l k e , denn d ie Her r l i chke i t J a h v e s hatte das H a u s J a h v e s erfül l t 

1 K g 8 , 1 1 ; d a s lehrt , d a ß d e n V e r d e r b e r n o*fean* ( = D ä m o n e n ) V o l l m a c h t g e g e b e n 

is t zu ve rde rben . E b e n s o he iß t e s : I c h w e r d e m e i n e H a n d über d i c h d e c k e n , b i s i c h 

v o r ü b e r g e z o g e n b in E x 3 3 , 2 2 . H ie raus e rkenn t man , d a ß d e n V e r d e r b e r n o ^ a m a 

V o l l m a c h t g e g e b e n is t z u v e r d e r b e n . | | T a r g H L 4 , 6 8. b e i Nr . 5 A n m . b. 

d. o r r j ? , -pyjD = „Anfallende"; der Name kennzeichnet die Dämonen 
als Plagegeister; kommt aber nur selten vor. 

T a r g Es th II z u 1 , 2 : D e m S a l o m o dienten d i e D ä m o n e n o*iv u . d i e A n f a l l e n d e n 

D-w», d ie T i e r e u . d ie b ö s e n Ge i s t e r yv*s yr :v>. | | S c h e b 1 5 b , 17 wi rd d e r 9 1 . P s a l m 

0**31; bv i*v „ L i e d g e g e n d i e A n f a l l e n d e n ' g e n a n n t ; p S c h a b 6 , 8 b , 18 s teh t dafür das 

g l e i c h b e d e u t e n d e y ? ^ v o n e i n e m Singular « g ^ ; s . d i e b e i d e n S te l l en be i 

Nr . 7 A n m . c . 

e. D - n T ? b = „Boeksgestaltige".SLvl7,7 (330*) stellt den exegetischen 
Kanon auf: D^si? „die Bocksgestaltigen' Lv 17, 7 bedeutet nichts 
andres als Dämonen b*-*, wie es heißt: Und Bocksgestaltige D T W S 

( = Dämonen) tanzen dort Jes 13, 21. Dementsprechend geben die 
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Targumisten Jes 34,14 u. ö-n-w Lv 17, 7; Jes 13,21; 2 Chr 11,15 
einfach mit „Dämonen" wieder; nur Jerusch I umschreibt D I T O D 

Lv 17, 7 mit „Götzen, die den Dämonen ynrn gleichen". -— Umgekehrt 
werden dann in einigen rabbinischen Stellen die Dämonen auch o^s» 
genannt, vermutlich weil man sich eine besondere Klasse von Dä
monen bocksgestaltig vorstellte. 

Q i d 7 2 » : R a b b i (t 2 1 7 ? ) s a g t e z u L e v i ( b . Sisi , u m 2 0 0 ) : Z e i g e ( b e s c h r e i b e ) m i r 
d i e I smaö l i t e r (Arabe r ) . E r a n t w o r t e t e : S ie g l e i c h e n d e n D ä m o n e n o * " v » » d e s A b o r t s . — 
D i e g a n z e S te l l e s. be i N r . 4 A n m . « . || S u k k a 5 3 * : S a l o m o fibergab d ie b e i d e n ( Ä t h i o p i e r ) 
d e n D ä m o n e n c ^ y » , d a ß s i e s i e n a c h de r Stadt L u z schaffen so l l t en . — D i e g a n z e 
S t e l l e b e i Nr . 7 A n m . h. 

f. n̂ n rvn oder spa rvn = böser Geist. 
Jubi l 1 0 , 3 : ( N o a h b e t e t e z u G o t t für se ine N a c h k o m m e n : ) E rheben m ö g e s i ch de ine 

G ü t e a b e r m e i n e E indesk inde r , u . d ie b ö s e n Ge i s te r m ö g e n n i c h t Ober s i e he r r schen , 
d a m i t s ie n i ch t v e r d e r b e n v o n de r E rde . | | D a s . 1 0 , 1 3 : N o a h s ch r i eb a l les , w i e w i r 
( E n g e l ) e s ihn ge l eh r t ha t ten , in e in B u c h , übe r a l l e A r t e n d e r He i lungen (der v o n 
d e n b ö s e n Geis te rn ve ru r sach ten Krankhe i t en ) , u . d i e b ö s e n Ge i s t e r w u r d e n (zu neun 
Zehn te ln ihrer G e s a m t z a h l ) v o n d e n Kinde rn N o a h s a b g e s c h l o s s e n . || D a s . 1 1 , 4 : (D ie 
N o a c h i d e n ) fingen an Schni tzb i lde r u . unre ine B i l d w e r k e z u m a c h e n , u . d ie b ö s e n 
G e i s t e r ha l fen u . verführ ten s ie , d a ß s i e Sünde u . Unre in igke i t b e g i n g e n . | | D a s . 1 2 , 2 0 : 
( A b r a m be te te zu G o t t : ) R e t t e m i c h aus der H a n d de r b ö s e n Geis te r , d i e über d i e 
G e d a n k e n d e s M e n s c h e n h e r z e n s her rschen , u . l a ß s ie m i c h n ich t in d ie Irre fuhren 
v o n dir h i n w e g ! || T e s t S im 3 : W e n n einer zu d e m Her rn se ine Zuf lucht n i m m t , s o 
läuft d e r b ö s e Ge i s t xd novrigov nvevfta ( g e m e i n t i s t de r G e i s t d e s Ne ides ) v o n i h m 
for t , u . se in Sinn wi rd l e i ch t . || T e s t S im 4 : W i e w e n n er e inen b ö s e n u . ve rg i f t enden 
G e i s t nvevpa novtjgdv xai ioßoXov hät te , s o e r sche in t er (der N e i d i s c h e ) den M e n s c h e n . II 
T e s t S i m 6 : M e n s c h e n w e r d e u (in d e r Endzei t ) he r r s chen übe r d ie b ö s e n Ge i s te r xwv 
noyrjgaiv nvev/taxatv. | | T e s t L e v i 5 : J ede r b ö s e G e i s t näv -nveifia HOVTJQOV s tü rmt 
g e g e n s i e (d i e Israel i ten) an. || T e s t L e v i 1 8 : Be l i a r (e in Sa tansname, s. be i 2 K o r 
6 , 1 5 91 S. 5 2 1 ) w i r d v o n i h m ( d e m Hohenpr ies te r de r mes s i an i s chen Endze i t ) g e b u n d e n 
w e r d e n , u . e r w i r d se inen K i n d e r n G e w a l t g e b e n , auf d ie b ö s e n Geis te r z u t re ten 
rtaxeiy ini xd noytjqd nvev'paia. | | T e s t Jud 1 6 : W a h r e t nun, m e i n e Kinder , d ie Grenze 
d e s W e i n s . E s s ind n ä m l i c h in i h m v i e r b ö s e Ge i s te r nyev/iaxa novrjgd d e r B e g i e r d e , 
d e r s inn l ichen Lust , de r U n m ä ß i g k e i t , d e s s chänd l i chen G e w i n n s . || T e s t A s s e r 1: D a 
e r ( d e r b ö s e M e n s c h ) v o n Bel ia r b ehe r r s ch t w i rd , s o v e r w a n d e l t er, auch w e n n e r 
e t w a s G u t e s tut, e s in Sch l ech t i gke i t . W e n n e r näml i ch beg inn t , a l s tä te er Gu te s , 
s o t re ibt e r ihn, d a s E n d e se iner H a n d l u n g z u m B ö s e n z u vol l führen , d a de r Scha tz 
d e s T e u f e l s m i t d e m Gi f t d e s b ö s e n Ge i s t e s lov novtjQov nrev/iaxos angefül l t i s t | | 
T e s t A s s e r 6 : D a s E n d e d e r M e n s c h e n e rwe i s t ihre Gerech t igke i t , i n d e m s ie d ie 
E n g e l d e s Her rn n . d e s Sa tans k e n n e n le rnen . W e n n n ä m l i c h d ie S e e l e (in de r Sterbe
s tunde ) in E r r e g u n g w e g g e h t , s o w i r d s ie v o n d e m b ö s e n G e i s t gequä l t ßaoavitexai 
vno xov noytjgov nvevftaxoe, d e m s i e auch ged i en t ha t in B e g i e r d e n u . b ö s e n W e r k e n . 
W e n n s ie a b e r ruh ig in F r e u d e d e n E n g e l d e s F r i edens e rkann t hat , s o w i r d e r s ie 
i m L e b e n t rös ten . V g l . h ierzu be i R o m 5 , 1 S. 2 2 0 f. A n m . n . || H e n 1 5 , 8 ff. s. be i Nr . 2 , 
A , a. || D e n G e g e n s a t z z u m noyrjgoy nvev/ta b i lde t d a s ny$vfta dyaöov. T e s t B e n j 4 : 
D e n , d e r d i e G n a d e e ines g u t e n Ge i s t e s z«Qlv

 nysvftaxoe dya&ov hat , l ieb t er (der 
g u t e M e n s c h ) v o n g a n z e r S e e l e . 

n r » m i . S c h a b 2 , 5 : W e r ( a m Sabba t ) d a s L i c h t aus lösch t , w e i l er s i ch fürchtet 
v o r Nicht israel i ten , v o r Räube rn , v o r e i n e m b ö s e n G e i s t n j n n v , ode r w e r e s e ines 
K r a n k e n w e g e n tut, dami t e r e insch la fe , i s t s t raffre i ; w e n n e r aber (dadurch ) d ie 
L a m p e , das ö l , d e n D o c h t s c h o n e n w i l l , ist e r s chu ld ig . || SEr 4 , 1 : Der jen ige , den F r e m d e 
(Nicht is rae l i ten) o d e r e in b ö s e r G e i s t n j n n i i ( a m S a b b a t übe r d ie Sabba tg renze 
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hinaus) entfahrt haben , ha t nur v ie r E l l e n ( an s e i n e m neuen Or t zur B e w e g u n g fre i ) . — 
R a s c h i erklär t h ier n j n m i m i t i v . D ä m o n * , de r in den Betreffenden gefahren ist , 
s o d a ß des sen Sinn ve rwi r r t w u r d e . || iEr 4 1 b B a r : Dre i D i n g e lassen d e n M e n s c h e n 
s i c h ü b e r d i e e igene A n s i c h t u . d ie se ines Schöp fe r s h i n w e g s e t z e n ( = ve r le i t en zur 
Sünde) , n ä m l i c h Nicht israel i ten ( in deren G e w a l t e in J u d e gerä t ) , e in b ö s e r Ge i s t 
n s i m i (der in ihn fährt) u . d ie d rückenden N ö t e d e r A r m u t . || P*s 1 1 2 * B a r : A u f 
Spe i sen u. Ge t r änken un te r d e m Bet t , auch w e n n s i e in e i n e m e isernen G e f ä ß b e d e c k t 
s ind, ruht ein b ö s e r G e i s t n y i r rn . Bara i tha : N i c h t t r inke de r M e n s c h W a s s e r in 
d e n N ä c h t e n z u m vier ten T a g ( = M i t t w o c h ) u. in d e n Näch ten zu d e n Sabba t en ; u . 
w e n n e r tr inkt , s o i s t se in B l u t au f s e i n e m Haup t ( t räg t e r se lbs t d ie V e r a n t w o r t u n g ) , 
w e g e n de r Gefahr . W e l c h e G e f a h r ? Ein b ö s e r Ge i s t run n n (nach SAZ 1 2 b , 12 i s t 
d e r D ä m o n de r Bl indhei t geme in t , s. d ie S te l le bei Nr . 7 A n m . f). || J o m a 8 3 b : S c h ^ u ö l 
( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : E in b ö s e r G e i s t n j n i m ruht au f i h m ( d e m mi t T o l l w u t b e 
haf te ten H u n d e ) . || Chul 1 0 5 b s. be i Nr . 4 A n m . e. 

v a m i . L v R 24 ( 1 2 2 d ) : J ener b ö s e Ge i s t » * a m i w i l l h ie r (in e iner Q u e l l e ) 
w o h n e n , u. e r w i rd d ie M e n s c h e n s chäd igen . — D i e g a n z e S te l le be i Nr . 4 A n m . f. 

g. HN^Ü nn „Geist der Unreinheit" = unreiner Geist. 
T e s t S i m 4 : A u c h i m S c h l a f b e r ü c k t u . ve rzehr t ihn ( d e n N e i d i s c h e n ) e in b ö s e r 

Eifer , u . du rch unre ine Ge i s te r iv nvevpaot dxa9dgroi( beunruhig t er s e ine S e e l e . | | 
T e s t Jud 2 5 ha t d ie a r m e n i s c h e Übe r se t zung : D i e unre inen Geis te r w e r d e n in d a s 
e w i g e Ger i ch t g e w o r f e n w e r d e n . D e r g r i ech i sche T e x t : E s wi rd ke in Ge i s t d e s Irr
t u m s (de r Ver führung) Be l i a r s m e h r s e i n ; denn e r w i rd in d a s F e u e r g e w o r f e n w e r d e n 
b i s in E w i g k e i t |l T e s t B e n j 5 : W e n n ihr Gu te s tut, w e r d e n a u c h die unreinen Ge i s te r 
xd dxd&agra nveifjuaa v o n e u c h fliehen. || N i c h t v e r s c h i e d e n v o n den „un re inen 
Ge i s t e rn" s ind die „unre inen D ä m o n e n " . Jubi l 10 , 1: In der dri t ten J a h r w o c h e d i e ses 
( d e s 3 3 . ) Jub i l äums b e g a n n e n unre ine D ä m o n e n d ie K inde r der S ö h n e N o a h s zu ver 
führen u . s ie zu be tö ren u . zu verderben . — In d e m G e b e t , d a s N o a h w i d e r d iese 
unre inen D ä m o n e n an G o t t richtet, nenn t er s ie „ b ö s e Geis te r" , s . Jubil 10, 3 o b e n 
in A n m . f S. 5 0 2 . M a n e rkenn t daraus, d a ß d i e „unre inen Ge i s te r " ode r d i e „un 
re inen D ä m o n e n " n i ch t e ine b e s o n d e r e K l a s s e n e b e n d e n „ b ö s e n G e i s t e r n ' g e b i l d e t 
haben , sonde rn m i t d iesen iden t i sch g e w e s e n s ind . M a n nannte s ie a b e r „ u n r e i n e " 
Ge is te r , w e i l s ie a l s b ö s e Ge i s te r n ich t v o n G o t t a u s g e h e n d e , a l so n i ch t he i l ige ode r 
re ine Ge i s te r waren . M a n v g l . T e s t Naphth 10 (aus de r hebrä i schen Chron ik Jerach-
m e e l s ) : „ D a r u m z i e m t e s d e m M e n s c h e n , a l l e s d i e ses z u beherz igen , w e r ihn g e 
schaffen h a t . . . , in ihn L e b e n s o d e m u . re inen G e i s t v o n i h m ( G o t t ) her s t reute ." — 
D e r v o n G o t t s t a m m e n d e G e i s t i s t re iner u . gu te r Ge i s t , de r v o n Be l ia r s t a m m e n d e 
G e i s t i s t b ö s e r o d e r unre iner G e i s t A n d e r s i m Rabb in i s chen . Hie r s ind unreine 
Ge i s t e r v o r a l l e m Geis te r , d ie an Stätten der Unre inhei t w e i l e n . F e s i q 4 0 b : ( R a b b a n 
J o c h a n a n b . Zakka i , f u m 8 0 , s a g t v o m Ge i s t de r Le ichenunre inhe i t : ) D i e s e r Ge i s t 
i s t e in Ge i s t der Unre inhei t HKÖIÜ m i , denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : A u c h d ie P r o 
phe ten u . den G e i s t de r Unre inhei t w i l l i ch aus d e m L a n d e ve rgehen l a s sen Sach 
13 , 2 . — D i e unverkürz te S te l l e s. be i Nr . 6 A n m . e. || C h a g 3 b ; Sanh 6 5 b u . Nidda 
1 7 » s. be i M t 8, 2 8 S. 4 9 1 f. N a c h d iesen Ste l len führt das Übernach ten au f e inem 
Begräbn i sp la tz , a l so an e iner Stät te d e r U n r e i n h e i t in den Bes i tz e ines G e i s t e s de r 
Unreinhei t , in de s sen Kraf t de r betreffende M e n s c h e t w a Zaubere i zu t re iben b e 
abs ich t ig t . A l l g e m e i n e r is t der B e g r i f f „ G e i s t der Unreinhei t* S D t 18, 12 § 173 ( 1 0 7 b ) 
ge faß t , w o e ine Stät te de r Unre inhe i t n ich t e rwähnt w i rd . D i e Ste l le l au te t : W e n n 
R . El iazar ( b . cAzarja, u m 100) an d iesen Ve ra ( D t 18 , 12) k a m , pf legte e r z u s a g e n : 
W e h e über u n s : W e n n au f d e m , der der Unre inhe i t (d . h . d e r D ä m o n e n v e r e h r u n g ) 
anhängt , e in Ge i s t der Unre inhe i t ntcaiu rrn w o h n t , s o w ä r e e s recht , daß auf d e m , 
der der S c h e k h i n a (Got the i t ) anhängt , der he i l ige Ge i s t « n i p n m i (Ge i s t de r H e i l i g 
ke i t ) ruhte. U n d w e r ve ru r sach t e s ( w e n n d i e s n i c h t d e r F a l l i s t ) ? Eure Sünden s ind 
es , d ie z w i s c h e n e u c h u . eu rem G o t t s che iden J e s 59 , 2 . H ie r wi rd offenbar j e d e r 
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b e l i e b i g e d ä m o n i s c h e Ge i s t . G e i s t d e r Unre inhe i t " g e n a n n t , w e i l er ke in v o n G o t t 
ausgehende r he i l iger G e i s t i s t . V g l . auch Sanh 9 1 * , 4 2 : ( D e n S o n n e n der E e b s w e i b e r 
g a b A b r a h a m G e s c h e n k e G n 2 5 , 6 ) . W a s b e d e u t e t . G e s c h e n k e * ? R . J i r m ^ a b . A b b a 
( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : D a s lehr t , d a ß e r ihnen d e n N a m e n d e r Unreinhei t rnwio o * 
aber l ie fer te (d . h . n a c h R a s c h i d i e Zaubere i u . d a s W e r k de r D&monen) . — . N a m e 
d e r Unreinhei t* e ine a l l g e m e i n e B e z e i c h n u n g der D&monen , d u r c h w e l c h e d i e se a l s 
Ge i s t e r g e k e n n z e i c h n e t w e r d e n , d ie v o n de r Re inhe i t u. H e i l i g k e i t G o t t e s n i c h t s an 
s i ch h a b e n . 

h. rvn (Plural rvinn), aram. KMI (Plural ywi, determiniert: K*rw-i 
oder KPr;«n). 

D a s b l o ß e . G e i s t ' für . b ö s e r Ge i s t* findet s i ch b e s o n d e r s häufig in d e n Tes t a 
m e n t e n de r z w ö l f Pa t r ia rchen . Lidern in d ieser Schr i f t j e d e Sünde u. Le idenscha f t 
a n f e inen D ä m o n a l s U r h e b e r zu rückgeführ t wird , m u ß t e e s deren s o v ie l e g e b e n , w i e 
m a n Un tugenden kann t e . T e s t R u b 2 u . 3 : U n d nun hör t m i c h Kinder , w a s i c h 
( R ü b e n ) sah betreffs d e r s i eben Ge i s te r d e s I r r tums ( o d e r de r Ver füh rung negi xtöv 
inxd nvevpdxoiv riyc nXdvrjs) in m e i n e r B u ß e . S i e b e n Ge i s t e r w u r d e n d e m M e n s c h e n 
v o n Bel ia r g e g e b e n . . . . D e r ers te , de r der Hurere i nvev/ia nogvsias, beruht au f de r 
Na tu r u . d e n Empf indungen . D e r z w e i t e i s t der G e i s t de r Unersä t t l i chke i t nvevpa 
dnXtjaxiae i m B a u c h e . D e r dr i t te d e r Ge i s t d e s St re i tes nv. fid/ys in d e r L e b e r u . 
d e r G a l l e . D e r v ie r te der G e i s t de r Gefa l l such t u . der Zaubere i nv. ägeoxeiae xai 
fiayyavdas, dami t m a n durch Zauberkuns t l i eb l ich e r sche ine . D e r fünf te de r G e i s t 
d e s H o c h m u t s nv. vnsgtjcpaviag, d a m i t e r ( de r M e n s c h ) in A u f r e g u n g k o m m t u . s to l z 
tut. D e r s echs t e der Ge i s t de r L ü g e nv. tpsvdovs, i m V e r d e r b e n u . Eifer , se ine W o r t e 
z u e rd ich ten (u. z u v e r b e r g e n ) v o r G e s c h l e c h t u . V e r w a n d t e n . D e r s i eben te de r G e i s t 
d e s U n r e c h t s nv. ddtxias, m i t w e l c h e m Diebs tah l u . F a n g g e s c h e h e n , u m d i e V e r 
g n ü g u n g s s u c h t se ines H e r z e n s zu bef r ied igen , d e r d a s U n r e c h t w i r k t m i t d e n übr igen 
Ge is te rn in Hinter l is t . — Dn e inze lnen w e r d e n dann wei te rh in e r w ä h n t : nv. xrje 
nXdvtjs . G e i s t de s I r r tums* ( o d e r d e r Ver führung) T e s t Jud 14. 2 0 ; Sebu l 9 ; nvev-
ftaxa xtje nXdvtjs (P lura l ) T e s t S i m 3 ; L e v i 3 ; I s sach 4 ; Sebu l 9 ; D a n 5 ; Naph th 3 ; 
A s s e r 6 ; nv. xr]( nXdvrjs xoS BeXtdg T e s t Jud 2 5 ; B e n j 6 ; nv. xrje nogveiag . G e i s t der 
Hurere i* T e s t R u b 5 ; L e v i 9 ; Jud 1 3 ; P lu ra l T e s t D a n 5 ; nv. xov {tjXov . G e i s t d e s 
Eifers* ( o d e r de r Eifersucht) T e s t S i m 2 ; Jud 1 3 ; D a n 1; nv. rotT <p96vov . G e i s t d e s 
N e i d e s ' T e s t S im 4 ; P lura l S i m 3 ; nv. xtje dXaCoveiag . G e i s t der Prahlere i* T e s t 
D a n 1; nv. xov »vftov . G e i s t d e s Z o r n s * T e s t D a n 1. 2 . 2 . 3 ; nv.xov xpev'dovg T e s t 
D a n 2 ; nvev'paxa xtje vnegijq>aviae . G e i s t e r d e s O b e r m u t s " T e s t D a n 5 : nv. xov 
fiiaovs . G e i s t d e s H a s s e s " T e s t G a d 1. 8. 4 . 6 . — B e a c h t e n s w e r t ist , d a ß T e s t Jud 2 3 
s ta t t nvevfiaxa xtje nXdvtje g e s a g t w i r d daipovee nXdvrje, ein B e w e i s , d a ß in den 
T e s t a m e n t e n un te r d e n .Ge i s t e rn* sch lech th in D ä m o n e n z u ve r s t ehen s ind. — I m 
R a b b i n i s c h e n finden Bich d e rg l e i chen V e r b i n d u n g e n w i e . G e i s t der Lage* u s w . s o 
g u t w i e ga r n i ch t . A l l e n f a l l s l äß t s i ch mi t d e m nvsv/ta xrjs nXdvtjs v e r g l e i c h e n d e r 
. G e i s t de r B e t ö r u n g " rstaw na- , v o n d e m R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) S o ) « 8 * s a g t : 
K e i n M e n s c h b e g e h t e ine Über t re tung , e s sei denn , d a ß de r . G e i s t d e r Be tö rung* 
in ihn gefahren ist , w i e e s h e i ß t : W e n n i rgend j e m a n d e s W e i b s inn los hande l t ( s o 
N u 5, 12 n a c h d e m Midr , i n d e m n e i n -s . w e n n s i e un t reu w i r d * g e d e u t e t w i r d = 
"l^r » w e n n s ie s inn los w i r d * ) . — Fe rne r wi rd au f Grund v o n N u 5 , 1 4 v o n e i n e m 
Ge i s t de r E i fe r such t rtHjp. m-> So ta 3 * 17 g e r e d e t : Bara i tha a u s de r S c h u l e d e s R . J i sch
m a i e l ( f u m 1 3 5 ) : K e i n M e n s e n w i r d au f se ine Frau e i fe r süch t ig , e s se i denn , d a ß 
e in ( b ö s e r ) G e i s t njn in ihn ge fah ren ist, w i e e s h e i ß t : E s k o m m t übe r ihn e in Ge i s t 
de r E i fe r such t u . e r w i r d au f se in W e i b e i fersücht ig . — D a g e g e n w e r d e n in den 
rabbin ischen Schr i f ten die b ö s e n Ge i s te r ge rn als d ie U r h e b e r l e i b l i c h e r K r a n k 
h e i t e n a n g e s e h e n , s o d a ß m a n s ie e infach a l s Ge i s t e r d e r e inze lnen Krankhe i t en 
beze i chne t e . S o w i r d e r w ä h n t de r G e i s t d e r V e r w i r r u n g o d e r d e r T o b s u c h t r̂ TUn 
d e r G e i s t de r Star rsucht ode r de r B e t ä u b u n g n i ^ nv% d e r G e i s t d e s Hämor rho ida l -
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l e i d e n s ( ? ) *r*i r r - , de r G e i s t d e s A s t b m a o d e r r—$2 de r Ge i s t d e s 
H e r z w e h s ( M e l a n c h o l i e ? M a g e n k r a m p f ? ) c i p ^ B ' • » ; d i e B e l e g e s. be i Nr . 6 A n m . e. 
D e r g l e i c h e n V e r b i n d u n g e n s u c h t m a n in d e n pseud ep ig raph i schen Schr i f ten v e r g e b 
l i ch , o b g l e i c h ihnen d ie V o r s t e l l u n g v o n d e n b ö s e n Ge is te rn a l s d e n Er rege rn d e r 
m e n s c h l i c h e n Krankhe i t en g e r a d e n i ch t f remd w a r ; s . Jub i l 1 0 , 1 0 ff. b e i N r . 6 A n m . « 
A n f a n g . — Daa b l o ß e na i in d e r B e d e u t u n g . b ö s e r G e i s t " = D ä m o n findet s i ch i m 
Rabb in i s chen z B T a n c h B o - m - ? § 9 ( 3 9 * ) : R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t g e s a g t : E s g e 
schah , d a ß in unsrer S tad t e in G e i s t - n « m i war , d e r in e iner Que l l e w o h n t e ; e s 
k a m e in andrer G e i s t i n « m - , u m s i ch an ihn zu m a c h e n , u . such te ihn v o n d o r t 
wegzuschaf fen u s w . — In d e r Pa ra l l e l e L v R 2 4 ( 1 2 2 d ) — s. d ie S te l l e he i Nr . 4 
A n m . f — wird d ieser z w e i t e G e i s t ausd rück l i ch ein b ö s e r G e i s t » - a m i genann t . 
— Fe rne r s. o b e n So ta 3 a , 17 . — Z u n n - n s. G n R 3 1 ( 1 9 » ) be i Nr . 2 , A A n m . b; 
Midr Q o h 2 , 5 ( 1 3 » ) be i Nr . 7 A n m . h; N u R 11 ( 1 6 2 d ) be i Nr . 5 A n m . a. — Z u tm-n 
a. L v R 2 4 ( 1 2 2 d ) be i N r . 4 A n m . f. — Z u p i s . SEr 1 8 * be i Nr . 2 , A A n m . e. — 
Z u « * m i s. p P e a 8, 2 1 b , 2 3 he i Nr . 5 A n m . a . — Z u « n m i s. L v R 5 ( 1 0 8 » ) be i Nr . 3 
A n m . b g e g e n E n d e . 

2. Ursprung (A) u. Wesen (B) der Dämonen. 
A. Über den Ursprung der Dämonen waren verschiedene Tradi

tionen in Umlauf. Die älteste Meinung ging dahin, daß die' Dämonen 
die Geister oder Seelen der Biesen seien, die aus der geschlechtlichen 
Vermischung der gefallenen Engel mit den Töchtern der Menschen
kinder Gn 6,1 ff. hervorgegangen waren.a Eine andre Ansicht sah in 
den Mazziqin oder Schedim1 ein besonderes Schöpfungswerk Gottes, 
das in der Abenddämmerung des sechsten Schöpfungstages ins Dasein 
gerufen wurde. Als Gott eben im Begriff war, für ihre Seelen den 
Leib zu schaffen, trat der Sabbat ein u. hinderte ihn, sein Werk 
an ihnen zu vollenden. So blieben die Dämonen Geister ohne Leib.b 
Andre nahmen an, daß ein Teil des Turmbaugeschlechts zur Strafe 
für seinen Hochmut in Geister, Schedim u. Nachtgespenster ver
wandelt worden sei.c Ebenfalls auf eine Metamorphose, u. zwar aus 
einer männlichen Hyäne, werden die Schedim zurückgeführt von einer 
Baraitha, deren Tendenz wenig durchsichtig ist.d Endlich hören wir 
auch, daß die Geister, Schedim u. Nachtgespenster aus dem Geschlechts
verkehr Adams mit weiblichen Geistern u. dem Evas mit männlichen 
Geistern hervorgegangen seien.e 

a. H e n 15 , 3 . 8 f.: W a r u m hab t ihr ( W ä c h t e r d e s H i m m e l s = E n g e l ) d e n hohen , 
he i l igen u . e w i g e n H i m m e l ve r l assen , be i d e n W e i b e r n gesch la fen , euch m i t den 
M e n s c h e n t ö c h t e r n verunre in ig t , euch W e i b e r g e n o m m e n u . w i e d ie E rdenk inde r g e 
tan u. R i e s e n s ö h n e ( v g l . tr\ii G n 6, 4 ) g e z e u g t ? . . . A b e r d ie R i e s e n nun, d ie v o n 
d e n Geis te rn ( E n g e l n ) u . F l e i s c h ( M e n s c h e n t ö c h t e r n ) g e z e u g t w o r d e n s ind, w i r d m a n 
b ö s e Ge i s te r au f E rden nennen , u . au f der E rde w e r d e n s ie ihre W o h n u n g haben . 
B ö s e Geis te r g i n g e n aus i h r em (de r R i e s e n ) L e i b e h e r v o r (näml i ch n a c h i h r em T o d e , 
s . H e n 16, 1 ) , w e i l s ie v o n M e n s c h e n geschaffen (gebo ren ) w u r d e n u . v o n d e n heUigen 
W ä c h t e r n ( E n g e m ) ihr Ur sp rung u . e rs te G r u n d l a g e her rühr t : b ö s e Geis te r w e r d e n 
s i e a u f Erden se in u . b ö s e * Ge i s t e r genann t w e r d e n . — E b e n s o ge l t en Jubi l 1 0 , 1 ff. 5 

1 W i r beha l ten d i e se A u s d r ü c k e übera l l be i , w o s ie s i ch in den Que l l en finden; 
d a g e g e n überse tzen w i r n r m i t . G e i s t " . 

* Jo sephus , Be l l Jud 7, 6, 3 s a g t a l l geme in , d a ß d ie D ä m o n e n d ie Ge i s t e r b ö s e r 
M e n s c h e n se ien dai/iövia . . . noytjQtäy iottv dy&Quintoy nvex'fiaxa. — D a s en t sp rach 
d e r M e i n u n g Ph i l o s . 
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d i e ge fa l l enen E n g e l a l s V ä t e r d e r D ä m o n e n : In d e r dr i t ten J a h r w o c h e d i e ses (33 . ) 
J u b i l ä u m s b e g a n n e n unre ine D ä m o n e n d ie K i n d e r d e r S ö h n e N o a h s z u ver führen u . 
s i e zu b e t ö r e n u . zu- v e r d e r b e n . U n d d ie S ö h n e N o a h s k a m e n z u N o a h , i h r em V a t e r , 
u . s p r a c h e n z u i h m v o n d e n D ä m o n e n , d i e se ine K i n d e s k i n d e r ver führ ten u . b l e n d e t e n 
u . tö te ten . U n d e r be t e t e v o r G o t t : . . . D n we iß t , w i e de ine W ä c h t e r ( = E n g e l ) , d ie 
V ä t e r d ieser Ge i s t e r , in m e i n e n T a g e n g e h a n d e l t h a b e n ; n . d i e se Geis te r , d i e i m 
L e b e n s ind — s c h l i e ß e s i e e in u . ha l t e s ie fes t a m Or t d e r V e r d a m m n i s . — V i e l 
l e i c h t g e h ö r t in d i e se G e d a n k e n r e i h e a u c h der B ° k h o r 4 4 b e rwähn t e G e i s t o*bti -ja, 
w e n n m a n d ie W o r t e m i t R a s c h i = '•b'ta *z d. h . „ R i e s e n s o h n " deute t . D o c h s. d ie 
S te l l e be i Nr . 6 A n m . e. 

b. S D t 3 3 , 2 1 § 3 5 5 ( 1 4 7 * ) : D i e s (das G r a b M o s e s ) i s t e ins v o n d e n D i n g e n , d ie 
a m V o r a b e n d des (Schöpfungs - )Sabba t s (a l so a m 6. S c h ö p f u n g s t a g e ) i m Z w i e l i c h t er
schaf fen w o r d e n s i n d ; u . d i e s e s i n d : d e r R e g e n b o g e n ( G n 9 , 1 8 ) , das M a n n a ( E x 1 6 , 1 5 ) , 
d e r B r u n n e n ( E x 17 , 6 ) , d ie Schr i f t (Buchs t aben ) , das G e s c h r i e b e n e (Sch re ibung ) , d ie 
(Gese tzes - )Ta fe ln , de r M u n d de r Ese l in (Nu 2 2 , 2 8 ) , das G r a b M o s e s , d ie H ö h l e , in 
d e r M o s e u . E l i a s s tand, der S tab A h r o n s , se ine M a n d e l n u . Blü ten . E i n i g e s a g e n : 
A u c h d a s K l e i d d e s e rs ten M e n s c h e n . E in ige s a g e n : D i e R ö c k e (aus F e l l G n 3 , 2 1 ) 
u . d ie Mazz iq im — P a r a l l e l e n : A b o t h 5, 6 ; T a r g J e rusch I N u 2 2 , 2 8 ; M e k h E x 
16 , 8 2 ( 5 9 b ) ; P « s 5 4 » , 15. 4 1 . In de r M»kh i l thas t e l l e u . de r ers ten S te l le aus 1*8 5 4 » 
w e r d e n j e d o c h d i e Mazz iq in n i ch t e rwähnt . || G n R 7 ( 5 d ) : R . C h a m a h. H o s c h a i j a 
( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : V o n v i e r W e s e n r ede t d ie Schr i f t ( G n 1, 24 , n ä m l i c h v o n 
l e b e n d i g e n W e s e n , v o n V i e h , v o n k l e i n e m Ge t i e r u . v o n G e t i e r de r E r d e ) , u . a l s s ie 
geschaf fen w a r e n , h e i ß t e s ( V e r s 2 5 ) : Ge t i e r de r E r d e n a c h se iner A r t u . das V i e h 
u . a l l e s k l e i n e Get ie r d e s E r d b o d e n s . (Das s ind j a nur dre i A r t e n v o n W e s e n , w o 
b l i e b a l s o die v ie r te A r t ? ) R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : D a s w a r e n die S c h e d i m , de ren 
S e e l e G o t t schuf , u . a b e r i m Begr i f f war , ih ren L e i b z u schaffen, he i l ig te e r den 
( i n z w i s c h e n e inge t re tenen) Sabba t u . s c h u f (d . h . inkorpor ie r te ) s i e n icht , u m d ich v o n 
d e n S c h e d i m d ie L e b e n s r e g e l z u lehren , d a ß , w e n n e in M e n s c h e inen W e r t g e g e n -
s tand o d e r e ine P e r l e a m R ü s t t a g auf d e n S a b b a t b e i m D u n k e l w e r d e n in d e r H a n d 
hat, m a n zu i h m s a g t : W i r f e s v o n d i r ! denn der , w e l c h e r sp rach , u . e s w a r d die 
W e l t , w a r m i t der Erschaf fung de r W e l t beschäf t ig t , u . er s c h u f ihre S e e l e u . w a r 
i m Begriff, ihren L e i b zu schaffen, u . er he i l ig te den S a b b a t u . s c h u f ( inkorpor ier te) 
s i e n i ch t . — In T a n c h B n - e m a § 17 ( 6 b ) , w o R . Banna ia ( u m 2 2 0 ) a l s A u t o r g e 
nann t ist , l au ten d ie S c h l u ß w o r t e : E r l i eß s ie , u. s o b l i eben s ie Ge i s t o h n e L e i b 
ep» x ' ia r rn . || A n s p i e l u n g e n a u f d i e se Trad i t ion l i e g e n v o r G n R 31 ( 1 9 » ) : R . H o s c b a i j a 
( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : A u c h Ge i s t e r rin-n g i n g e n m i t N o a h in d ie A r c h e h ine in ; denn 
e s h e i ß t : „ V o n a l l e m L e b e n d i g e n " G n 6, 19, v o n j e n e n , d e n e n See len geschaf fen 
w u r d e n , o h n e d a ß ihnen L e i b e r geschaffen w u r d e n . — Ferne r S D t 1 1 , 1 6 § 4 3 ( 8 1 b ) : 
W a r u m w i r d ihr (der G ö t z e n ) N a m e g e n a n n t „ A n d e r e " o -nn ic? D t 11 , 16 . W e i l s ie 
( spr ich t G o t t ) die le tz ten un te r m e i n e n G e s c h ö p f e n s ind. — D i e W o r t e ruhen auf 
der A n n a h m e , d a ß d ie he idn i schen Göt t e r D ä m o n e n se ien ( s . be i R o m 1 ,23 S. 5 1 , B ) ; 
w e i l d i e se zule tz t erschaffen w u r d e n , he ißen j e n e o-">nK „ d i e Le t z t en" . — A u c h d ie 
V e r w e i s u n g de r D ä m o n e n in den N o r d e n de r W e l t , in d e n u n v o l l e n d e t g e b l i e b e n e n 
T e i l de r Schöp fung Go t t e s , dürfte ihren Grund in der A n n a h m e haben , d a ß die D ä 
m o n e n nu r e ine h a l b v o l l e n d e t e S c h ö p f u n g G o t t e s se ien , s. J a lqu t zu H i 26 , 7 bei 
Nr . 4 A n m . a. 

C. Sanh 1 0 9 » : R . J i r m e j a b . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : S ie (die Leu t e d e s T u r m 
b a u g e s c h l e c h t s ) te i l ten s i c h in dre i K la s sen . D i e e ine s p r a c h : W i r w o l l e n empor 
s t e i g e n u . dor t (auf d e m T u r m ) w o h n e n ; d ie andre s p r a c h : W i r w o l l e n empors t e igen 
u . Gö tzend i ens t t re iben, u. d i e dri t te s p r a c h : W i r w o l l e n empor s t e igen u . K r i e g (mit 
G o t t ) führen. D i e , w e l c h e s p r a c h : „ W i r w o l l e n e m p o r s t e i g e n u . dor t w o h n e n " , zer
streute J a h v e ; d ie , w e l c h e s p r a c h : „ W i r w o l l e n e m p o r s t e i g e n u . K r i e g führen" , w u r d e 
z u Affen , Geis te rn , S c h e d i m u . Nach tgespens t e rn y V ^ . ; d ie , w e l c h e s p r a c h : „ W i r w o l l e n 
empors t e igen u . Gö tzend iens t t r e iben" , deren Sprache ve rwi r r t e J a h v e . 
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d. B Q 1 6 * B a r : D i e m ä n n l i c h e H y ä n e i^ j ? w $ w i r d n a c h s iehen Jahren e ine 
F i e d e r m a a s t f « ^ , d ie F i e d e r m a a s w i r d n a c h s i eben Jahren e in V a m p i r ( ? ) 117?, de r 
V a m p i r ( ? ) w i r d n a c h s iehen Jahren e ine Nat te r ( l i e s oSa-j? s ta t t «no*p) , d i e Na t t e r 
w i r d n a c h s i eben Jahren e ine S c h l a n g e ( l i e s i n s ta t t m n ) , d ie S c h l a n g e w i r d n a c h 
s i e b e n Jahren e in S c h e d . D a s R ü c k g r a t d e s M e n s c h e n w i r d n a c h s i eben Jahren e ine 
S c h l a n g e ; das g i l t a b e r nur, w e n n e r s i c h n i c h t v e r b e u g t b e i d e n W o r t e n : . W i r 
d a n k e n " ( in der vo r l e t z t en B e n e d i k t i o n d e s A c h t z e h n g e b e t e s ) . V g l . p S c h a b 1 , 8 b , 8 4 . — 
Ü b e r d i e V o r s t e l l u n g e n d e s A l t e r t u m s v o n de r V e r w e n d u n g s f ä h i g k e i t de r H y ä n e 
s . M i c h a e l S a c h s , B e i t r ä g e zur Sprach- u n d A l t e r t u m s f o r s c h u n g 1, 3 . 1 5 4 ; L . L e w y -
s o h n , Z o o l o g i e d e s T a l m u d s , S. 7 6 f. 

e. G n R 2 0 ( 1 4 * ) : A d a m nann te d e n N a m e n se ines W e i b e s C h a w a ( = L e b e n ) : 
d e n n s i e i s t die Mut te r a l l e s L e b e n d i g e n g e w o r d e n G n 8, 2 0 . R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t 
g e s a g t : D i e Mut te r v o n a l len L e b e n d e n . D e n n R . S i m o n ha t g e s a g t : A l l e j e n e 180 
Jahre , d ie s i ch E v a (nach d e m S o n d e r f a l l ) v o n A d a m fernhiel t , ha t ten s i ch d ie 
m ä n n l i c h e n Ge i s t e r o ^ a m rnmt an ihr erhitzt , u . s ie hat te v o n ihnen g e b o r e n ; u . 
w e i b l i c h e Ge i s t e r m a ps n imn ha t ten s i c h an A d a m erhitzt u . geba ren v o n i h m . D a r 
m e i n t 2 S m 7 , 1 4 : „ W e n n er ein Unrech t b e g e h t , züch t ige i c h ihn mi t M e n s c h e n 
ru ten u . m i t S c h l ä g e n d e r A d a m s k i n d e r * , m i t S c h l ä g e n , d ie v o n d e n K inde rn d e s 
« r a t e n M e n s c h e n (u . de r D ä m o n i n n e n ) herrühren. — D a s s e l b e G n R 2 4 ( 1 6 * ) ; T a n c h B 
n w a § 2 6 ( 1 0 b ) ; v g l . dase lbs t § 17 ( 6 b ) . | | {Er 1 8 b : R . J i r m e j a b . EUazar ( u m 2 7 0 ) 
h a t g e s a g t : A l l e j e n e Jahre , d ie de r e rs te M e n s c h i m B a n n e ( w e g e n d e s Sünden-
f a l l e s ) zubrach te , e rzeug te e r Ge i s t e r "pmn, S c h e d i n n . N a c h t g e s p e n s t e r y \ % \ ; denn 
e s h e i ß t : A d a m w a r 1 3 0 Jah re alt, da e rzeug te e r in se iner Ä h n l i c h k e i t , n a c h s e i n e m 
B i l d e G n 5, 3 , w e i l er b i s dahin n i c h t n a c h s e i n e m B i l de ( sondern n a c h d e m de r 
D ä m o n e n ) g e z e u g t ha t t e . 

B. Ihrem Wesen nach galten die Dämonen als Geister; das be
weisen nicht bloß die unter A Anm. au. b gebrachten Stellen, das 
folgt auch aus ihrer Bezeichnung rrinn = Geister. Nur darf man 
daraus nicht schließen, daß ihnen die alte Synagoge deshalb all u. 
jedes Organ sinnlich-körperlicher Art abgesprochen hätte. Vielmehr 
hören wir, daß man ihnen Flügel beigelegt hat; weiter nahm man 
an, daß sie Speise u. Trank nötig hätten, u. daß sie sich fortpflanzten 
wie die Menschen .a Das alles setzte natürlich körperliche Organe 
voraus. Weil man die Dämonen für Geister hielt, hat man ihnen meist 
Unsichtbarkeit zugeschrieben.b Aber damit wollte man ihnen wiederum 
nicht die Fähigkeit absprechen, unter Umständen auch sichtbar hervor
zutretend So war man allgemein überzeugt, daß sie in menschlicher 
Gestalt erscheinend u. sich in mannigfacher Weise auch in andre 
Gestalten verwandeln könnten.e Der Talmud kennt sogar Mittel, 
durch die es dem Menschen gelingt, die unsichtbare Gegenwart der 
Dämonen in seiner Nähe festzustellen u. ihrer ansichtig zu werden.' 

a. C h a g 1 6 * B a r : Sechse r l e i is t v o n den S c h e d i m g e s a g t w o r d e n , in dre i facher 
H i n s i c h t g l e i c h e n s ie den E n g e l n d e s D iens t e s u . in dre i facher H i n s i c h t d e n Men
s c h e n k i n d e r n . In dre i facher H ins i ch t d e n E n g e l n d e s D i e n s t e s : s ie h a b e n F l ü g e l w i e 
d i e E n g e l d e s D i e n s t e s ; s i e fliegen v o n d e m einen E n d e d e r W e l t b i s zum andren 
w i e d i e E n g e l de s Diens tes , u . s ie w i s s e n d a s Zukünf t ige w i e d ie E n g e l d e s D i e n s t e s . 1 

W i s s e n s ie e s w i r k l i c h ? E s s o l l dami t g e s a g t se in , d a ß s ie e s hinter d e m V o r h a n g 
h e r v o r (der G o t t e s h i m m l i s c h e n T h r o n u m g i b t ) hö ren , w i e d ie E n g e l d e s D i e n s t e s . 
In drei facher Hins ich t s ind s i e w i e d ie M e n s c h e n k i n d e r : s i e e s sen u . t r inken w i e d i e 

1 V g l . G i t 6 8 * , 19 be i Nr . 3 A n m . b 
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M e n s c h e n k i n d e r , s ie pf lanzen s i ch fo r t u. v e r m e h r e n s i ch w i e d ie M e n s c h e n k i n d e r , 1 

u . s ie s t e rben w i e d i e M e n s c h e n k i n d e r . — D a s s e l b e A b o t h R N 37 ( 9 d ) m i t e i n e m Z u 

satz , d e n d i e nächs te A n m . b b r ing t . In T a n c h B r « s » o a § 17 ( 6 b ) nur d ie be iden 

Sätze ttber ih re For tpf lanzung u . Ober ihre S te rb l ichke i t . | | Z u m Durs t d e s A s c h m e d a i , 

d e s K ö n i g s d e r S c h e d i m , s. G i t 6 8 a be i Nr . 3 A n m . b. — In andren Ste l len w i r d d e r 

H u n g e r u . D u r s t de r D ä m o n e n a l s e ine übe r s ie v e r h ä n g t e Strafe h inges te l l t . S o 

H e n 15 , 1 1 : D i e Ge i s te r der R i e s e n ( = D ä m o n e n , s . Nr . 2 , A A n m . o S. 505 f . ) w e r d e n 

n i ch t essen , sonde rn hunge rn u . durs ten . — E b e n s o s a g t T a r g Je rusch I zu D t 3 2 , 2 4 — 

s. d ie S te l le be i Nr. 5 A n m . b — v o n d e n S c h e d i m aus, d a ß s ie v o r H u n g e r an

g e s c h w o l l e n se ien . 

b . A b o t h R N 37 ( 9 d ) : E in ige s a g e n : A u c h v e r w a n d e l n s ie (d ie S c h e d i m ) ihr G e 

s i ch t ( o d e r a u c h : s ie w e n d e n ihr G e s i c h t ab ) , s i e sehen u . w e r d e n (se lbs t ) n ich t g e 

sehen . | | B e r a k h 6 * : A b b a Bin jamin (ein T a n n a l t u n g e w i s s e r Ze i t ) hat g e s a g t : W e n n 

d e m A u g e M a c h t g e g e b e n w ä r e (d ie D ä m o n e n ) z u sehen , w ü r d e ke in M e n s c h v o r 

d e n Mazziq in bes tehn können . 

C, D e m A b b a J o s e aus "nn-s offenbart s i ch ein Geis t , der in e iner Q u e l l e w o h n t , 

s. L v R 2 4 ( 1 2 2 d ) be i Nr . 4 A n m . f; S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) s i eh t d e n D ä m o n Q e t e b , e b e n s o 

A b a j e ( f 8 8 8 / 3 9 ) s. M i d r K L 1, 3 ( 5 1 * ) u. P e s l l l b be i Nr . 5 A n m . c; R . Chanina b . 

P a p a ( u m 3 0 0 ) b e g e g n e t d e m Mei s t e r der Geis ter , s. p P e a 8, 2 1 b , 23 bei Nr . 5 A n m . a ; 

M a r b a r R a b A s c h i ( u m 4 5 0 ) e r b l i c k t d e n D ä m o n Sch ' l i j j a , s. B Q 2 1 » , 15 b e i Nr . 6 

A n m . f. 

d. A u s d r ü c k l i c h w i r d d e n S c h e d i m m e n s c h l i c h e s A u s s e h n b e i g e l e g t J e b 1 2 2 * . 

D i e s e S te l le bez ieht s i ch au f J l b 16, 6, w o e s h e i ß t : M a n l äß t e ine Frau s i ch wieder 

verhe i ra ten au f Grund e iner H i m m e l s s t i m m e (Ba th -Qo l ) . E s g e s c h a h e inmal , d a ß e iner 

au f de r Spi tze e ines B e r g e s s tand u. r ie f : D e r u . der , S o h n d e s u . de s , aus d e m u . 

d e m Or t i s t g e s t o r b e n ! M a n g i n g hin u . fand d a s e l b s t ( au f d e r Bergsp i t ze ) n iemand , 

u. ( g l e i c h w o h l ) l i eßen s ie se ine F r a u s i ch wiederverhe i ra ten ( w e i l m a n annahm, d a ß 

j e n e S t i m m e eine H i m m e l s s t i m m e g e w e s e n se i , d ie d e n T o d ihres M a n n e s rech ts 

gü l t i g b e z e u g t habe ) . — D e r p T J e b 16 , 1 5 d , 4 6 b e m e r k t h ierzu k u r z : R . Chanina 

( u m 2 2 5 ) ha t g e s a g t : R . Jona than (um 2 2 0 ) ha t m i c h b e l e h r t : D a s g e s c h a h , w e i l 

m a n e in A b b i l d « j a « ( W i d e r s c h e i n , Scha t tenb i ld ) v o n e i n e m M e n s c h e n sah . — A u s 

führ l icher de r b T J e b 1 2 2 a : „ M a n g i n g hin u . fand dase lbs t n iemand ." A b e r v ie l 

l e i ch t w a r e s e in S c h e d (der d u r c h j e n e W o r t e v o n de r Bergsp i t ze die M e n s c h e n 

narren w o l l t e ) ! R a b Jehuda ( f 2 9 9 ) ha t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e ge sag t , d a ß m a n 

ihn (den R u f e n d e n ) in der Ges ta l t e ines M e n s c h e n s a b . A b e r a u c h j e n e (d ie D ä m o 

nen ) s ehen s o aus ( w i e M e n s c h e n ) ! M a n sah v o n i h m ein A b b i l d nxnaa ( W i d e r s c h e i n , 

Scha t ten , d e n er wa r f ) . A u c h j e n e haben ein A b b i l d (e inen Scha t t en ) ! M a n sah v o n 

ihm ein A b b i l d d e s A b b i l d e s (Scha t t en v o m Scha t t en ) . A b e r v ie l l e i ch t haben auch 

j e n e ein A b b i l d d e s A b b i l d e s ! R . Chanina (um 2 2 5 ) ha t g e s a g t : D e r Sched Jona than* 

ha t m i r g e s a g t : Ein A b b i l d (Scha t ten) haben s ie (d ie D ä m o n e n ) , ein A b b i l d de s A b 

b i l d e s (Schat ten v o m Scha t ten) haben s ie nicht . — o d e r n t p a s bedeu t e t ein 

B i ld o d e r A b b i l d , w i e e s v o m Sp iege l o d e r v o n W a s s e r reflektiert w i rd . R a s c h i zu 

J e b 1 2 2 » e rk lä r t e s ( j edenfa l l s r i ch t ig ) mi t Vs „ S c h a t t e n " . D a n n w ü r d e m i t d e m 

1 Zur g e s c h l e c h t l i c h e n Differenzierung der D ä m o n e n s. auße r G n R 2 0 ( 1 4 » ) be i 
Nr . 2 , A A n m . e a u c h d i e Ste l len , d ie v o n D ä m o n i n n e n reden , s. G i t 6 8 * be i Nr . 3 
A n m . 6 ; N i d d a 2 4 b ; SEr 1 0 0 b ; S c h a b 1 5 1 b ; P e s 1 1 2 b ; N u R 12 ( 1 6 5 * ) be i N r . 3 A n m . c ; 
P e s I I I b be i Nr . 4 A n m . g; M i d r H L zu 8, 8 ( 1 0 7 * ) be i Nr . 6 A n m . b. 

* S o fassen Brecher , D a s T ranscenden t a l e i m T a l m u d , S. 4 9 u. K o h u t , U b e r die 
j ü d i s c h e A n g e l o l o g i e , S. 61 die W o r t e : K T B I P S V -b dafür sp r ich t das Feh len 
des T i t e l s „ R a b b i " v o r Jona than . D a g e g e n vers teh t d ie o b i g e S te l le aus d e m p l 
un te r „ Jona than* den R . Jonathan . W i l l m a n das a ls r ich t ig festhal ten, s o müß ten 
die W o r t e d e s b T s überse tz t w e r d e n : ( R . ) Jona than ha t z u mi r g e s a g t : W a s 
d e n S c h e d betrifft, s o haben s ie ein A b b i l d , e in A b b i l d d e s A b b i l d e s haben s ie 
n icht . 
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. S c h a t t e n d e s Scha t t ens" n a c h pJAZ 8, 4 3 b , 5 1 1 de r j en ige T e i l d e s Scha t tens g e m e i n t 
se in , de r Uber d ie G r ö ß e d e s d e n Schat ten w e r f e n d e n M e n s c h e n o d e r D ä m o n s hinaus
geh t . W ä h r e n d a l so w i d e r s p r u c h s l o s anerkann t w i r d , d a ß d ie D ä m o n e n in m e n s c h 
l i c h e r Ges ta l t e r sche inen k ö n n e n u . in d ieser a u c h Scha t t en wer fen , b l e ib t nu r d ie 
F r a g e offen, o b ihr Scha t t en l ä n g e r sein kann , a l s ihre Ges ta l t g r o ß is t . R . Chanina 
i m N a m e n d e s R . Jona than ve rne in t d ie F r a g e : i h m sind d ie D ä m o n e n W e s e n z w a r 
n i ch t o h n e j e d e n Scha t ten , abe r d o c h o h n e n o r m a l e n Scha t ten . — Breche r , D a s Tran -
scenden ta l e im T a l m u d , S. 4 9 is t gene ig t , das „ A b b i l d * ntciaa m i t d e r pars i s t i schen 
Ferwer-(Frava8chi-)Vorstel]ung in V e r b i n d u n g zu b r i n g e n ; abe r w a s so l l t e dann „ d a s 
A b b i l d d e s A b b i l d e s * s e i n ? || D a s Ersche inen d e r D ä m o n e n in m e n s c h l i c h e r G e s t a l t 
s e t z t R . Jochanan ( f 2 7 9 ) vo raus , w e n n e r verbie te t , e i n e m andren in de r N a c h t d e n 
F r i edensg ruß zu entbieten, d a de r A n g e r e d e t e m ö g l i c h e n f a l l s ein S c h e d sei , s. Sanh 4 4 * 
b e i Nr . 5 A n m . o . 

e. J o m a 7 5 * : Se in ( d e s M a n n a s ) G e s c h m a c k w a r w i e de r v o n L e c k e r b i s s e n i v ? 
aus Ö l ( N u 1 1 , 8 ) . R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W i e d a s K i n d e inen v i e l f achen 
G e s c h m a c k v o n de r Mut terbrus t ha t (*>«!» g e d e u t e t = „ v o n der Mut te rbrus t " iv), s o 
fanden a u c h die Israel i ten, s o l a n g e s ie das M a n n a g e g e s s e n haben , e inen v i e l f achen 
G e s c h m a c k darin v o r . A n d r e s a g e n : E s g l i ch e i n e m e igen t l i chen S c h e d g e d e u t e t 
= - i » 5 ) : w i e e in S c h e d s i ch in w e r w e i ß w i e v i e l e A r t e n ( v o n Ges ta l t en ) v e r w a n d e l t , 
s o v e r w a n d e l t e s i ch a u c h das M a n n a in e inen v i e l f a c h e n G e s c h m a c k . || A l s D r a c h e 
m i t s i eben K ö p f e n e r sche in t z B ein Mazz iq Qid 2 9 b , s. be i Nr . 7 A n m . h. 

f. B e r a k h 6 * : W e r v o n ihnen (den Mazz iq in ) K u n d e haben w i l l , d e r n e h m e g e 
s i eb te A s c h e u . s t reue s i e u m se in Bet t , s o w i r d e r a m M o r g e n e t w a s w i e Tr i t t e 
(Fußspu ren ) v o n H a h n e r n s ehen . (Zu den Hühner füßen d e r D ä m o n e n s. a u c h G i t 6 8 * 
be i Nr . 3 A n m . b.) W e r s ie (d ie Mazziq in) s ehen w i l l , de r n e h m e d ie N a c h g e b u r t 
e iner Ka tze , u . z w a r e iner s c h w a r z e n , d i e v o n e iner s c h w a r z e n s t a m m t , u . e iner e rs t 
g e b o r e n e n , d ie v o n e iner e r s tgeborenen s t ammt , u . v e r b r e n n e s ie in F e u e r u. zer re ibe 
s i e ; dann tue e r d a v o n in se ine A u g e n , s o w i r d e r s i e s ehen . M a n schü t t e abe r (d ie 
A s c h e ) in e ine e iserne R ö h r e u . v e r s i e g l e s ie m i t e i n e m eisernen S iege l r ing , s i e (d ie 
Mazz iq in) m ö c h t e n s o n s t d a v o n s t eh len ; a u c h v e r s i e g l e m a n die Öffnung de r R ö h r e , 
d a m i t m a n n i ch t b e s c h ä d i g t w e r d e . (Übe r V e r s i e g e l t e s haben d ie D ä m o n e n k e i n e 
G e w a l t , s. Chul 1 0 5 b , 3 2 be i Nr . 7 A n m . h.) R a b Beba i b . A b a j e ( u m 8 5 0 ? ) hat s o ge tan , u . 
ist b e s c h ä d i g t w o r d e n ; e s ba ten die R a b b i n e n u m E r b a r m e n für ihn, u . e r w u r d e g e h e i l t . 

3. Zahl u. Gliederung der Dämonen. 
Die Menge der Dämonen ist unendlich groß, die ganze Welt ist 

von ihnen erfüllt.a Als König steht an ihrer Spitze Aschmedai,b unter 
dessen Regiment, wie es scheint, Unterführer kleineren Sippen vor
stehend Eine Klassifizierung der Dämonen ist, wenigstens im älteren 
jüdischen Schrifttum, nirgends versucht worden,d obgleich R. Jochanan 
(f 279) versichert, daß ihm 300 Arten bekannt seien.e Wir ordnen 
ihre Besprechung in der folgenden Nr. 4 u. 5 nach den Stätten u. Zeiten 
ihrer Wirksamkeit. 

1 D i e S te l le l au te t : „ M a n dar f i m Schat ten e ines A s c h e r e n b a u m e s (de r e iner G o t t 
he i t g e w e i h t i s t ) n i ch t s i tzen" , s. i A Z 3, 8. D o r t ( in B a b y l o n i e n ) ha t m a n i m N a m e n 
d e s R a b Chisda ( f 3 0 9 ) g e s a g t : Sein Schat ten i s t v e r b o t e n , d e r Scha t t en s e i n e s 
Scha t t ens n'j«i sx i s t e r laubt . W a s ist de r Scha t t en se ines S c h a t t e n s ? u. w a s i s t 
se in S c h a t t e n ? D o r t hat m a n g e s a g t : W e n n de r B a u m umfä l l t u . b i s zu i h m ( d e m 
in s e i n e m Schat ten S i t zenden) re ich t , s o i s t d a s s e in Scha t ten ( s o w e i t de r Scha t t en 
d e s B a u m e s n ich t l änge r a l s d e r B a u m se lbs t , i s t e r sein, d e s B a u m e s , S c h a t t e n ) ; 
w e n n e r abe r umfä l l t u . n i c h t b i s zu i h m re ich t (der Scha t t en a l so l ä n g e r i s t a l s 
de r B a u m se lbs t ) , s o i s t d a s (der we i t e r r e ichende T e i l d e s Scha t tens) de r Scha t t en 
se ines Scha t tens . 
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O . B e r a k h 6 * : A b a j e ( f 8 8 8 / 3 9 ) h a t g e s a g t : Hirer ( d e r Mazz iq in ) s ind m e h r a l s 
wi r , u . s ie ums tehen uns , w i e d i e F u r c h e n e in B e e t u m g e b e n . R a b H u n a ( f 2 9 7 ) ha t 
g e s a g t : J e d e r e inze lne v o n uns h a t tausend z u se ine r L i n k e n u . zehn tausend z u 
se ine r R e c h t e n . R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : D a s G e d r ä n g e , d a s b e i d e n Ka l l a -Vor t r ägen 
( i m l e t z t en M o n a t v o r P a s s a h u . Neu jah r ) stattfindet, rührt v o n ihnen (d ie uns i ch tba r 
g e g e n w ä r t i g s ind ) her . | | T a n c h Dorstes 9 9 * : R . J e h u d a b . S c h a l l u m ( u m 8 7 0 ) ha t i m 
N a m e n d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : I n d e m H o h l r a u m d e r W e l t (Luf t reg ion z w i s c h e n 
E r d e u . H i m m e l ) g i b t e s ke in F l e c k c h e n in de r G r ö ß e e ines v ie r te l Q a b , in w e l c h e m 
s i ch n i c h t neun Q a b Mazziq in bef inden . — D a s s e l b e M i d r P s 17 § 8 ( 6 5 b ) ; 5 5 § 3 
( 1 4 6 b ) ; P e s i q R 5 ( 2 1 b ) u . ö . || T a n c h D « Ö D » » 9 9 * : R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) h a t 
g e s a g t : . . . D i e g a n z e W e l t i s t v o l l v o n Geis te rn nin-n u . Mazz iq in . — D i e un
ve rkü rz t e S te l l e s. unter Nr . 7 A n m . b. 

b. A s c h m e d a i ( = Uopofaiog rd novrjQov iaifioviov T o b 3 , 8 ) w i r d j e t z t 

m e i s t m i t d e m pers i schen A ö s c h m a - D ä v a ( b ö s e r G e i s t ) identif izier t ; d o c h m a c h t S tave , 
Ü b e r den Einf luß d e s P a r s i s m u s au f das Juden tum, S. 2 6 4 darauf au fmerksam, d a ß a u f 
den j u d i s c h e n A s c h m 6 d a i m a n c h e r l e i Zage aber t ragen w o r d e n s ind, d ie i m P a r s i s m u s 
andren D ä m o n e n e igne ten . — In d e n tannal t i schen Schr i f twerken w i r d A s c h m e d a i 
Überhaupt n i ch t e rwähnt , u . in de r späteren rabb in i schen Li tera tur b e g e g n e n w i r i h m 
se l t en . — P e s 1 1 0 * : R a b J o s e p h ( t 3 3 3 ) ha t g e s a g t : D e r S c h e d J o s e p h 1 ha t m i r 
g e s a g t : A s c h m e d a i , d e r K ö n i g de r S c h e d i m , is t a b e r d ie gepaar ten (ge raden) Zah len 
gese t z t (d ie de sha lb für unhe i l vo l l g a l t e n ; v g l . h ierzu P e s 1 1 0 * unter Nr. 7, f. | | T a r g 
Q o h z u 1 , 1 2 : G o t t sand te d e n A s c h m e d a i , d e n K ö n i g d e r S c h e d i m , zu S a l o m o , d a ß 
er d iesen v o m T h r o n se ine r He r r s cha f t s t i eße . | | D i e Haup t s t e l l e i s t G i t 6 8 a : E in A u t o r h a t 
g e s a g t : H i e r ( in B a b y l o n i e n ) h a t m a n rnnsn rwö Q o h 2 , 8 w i e d e r g e g e b e n m i t . D ä m o n i n 
u . D ä m o n i n n e n " • p r - - , » i m - o ( = D ä m o n i n n e n in M e n g e ) . ( R a s c h i z . St . l i e s t : « v i , 
• j*pir i , d a s dann zu Übersetzen w ä r e : d e r männ l i che D ä m o n u . d i e w e i b l i c h e n D ä m o n i n n e n . ) 
W o z u hat te S a l o m o denn d i e se n ö t i g ? E s he iß t 1 K g 6 , 7 : . D a s H a u s , a l s e s g e b a u t 
w u r d e , w u r d e a l s g a n z e r Ste in au s d e m Ste inbruch gebau t , H ä m m e r u . d ie A x t , ke in 
E i senge rä t w a r d i m H a u s e gehör t , a l s e s g e b a u t w u r d e . " S a l o m o sp rach z u d e n 
R a b b i n e n : W i e s o l l i c h d a s m a c h e n ? Sie an twor t e t en i h m : E s g i b t j a d e n S c h a m i r , 1 

d e n M o s e an d ie Steine d e s Brus t sch i ldes ( E p h o d ) g e l e g t ha t . E r sp rach z u i h n e n : 
W o m a g er s i ch b e f i n d e n ? S ie a n w o r t e t e n i h m : L a ß D ä m o n i n n e n in M e n g e ( o d e r 
n a c h R a s c h i : männ l i che u . w e i b l i c h e D ä m o n e n ) k o m m e n u. p re s se s ie d i ch t .aneinander, 
m ö g l i c h e n f a l l s w i s sen u. tun s i e e s dir k u n d . E r l i e ß D ä m o n i n n e n in M e n g e k o m m e n 
u . p r eß t e s i e d ich t ane inander ; abe r s i e s p r a c h e n : W i r w i s s e n e s n i c h t ; v i e l l e i ch t 
w e i ß e s A s c h m e d a i , de r K ö n i g d e r S c h e d i m . S a l o m o sp rach z u i h n e n : W o bef inde t 
s i c h d i e s e r ? S ie an twor t e t en i h m : E r bef inde t s i c h au f d e m u . d e m B e r g e ; dor t ha t 
e r s i c h e ine G r u b e g e g r a b e n , d ie e r mi t W a s s e r angefü l l t u . m i t e i n e m F e l s b l o c k b e 
d e c k t u . m i t s e i n e m S iege l r ing v e r s i e g e l t hat . T ä g l i c h s t e ig t e r z u m H i m m e l e m p o r 
u . l e rn t d e n V o r t r a g de r A k a d e m i e d e s H i m m e l s ; d a n n s t e ig t e r zur E r d e n iede r u . 
le rn t d e n V o r t r a g d e r A k a d e m i e a u f Erden . D a r a u f k o m m t er u . un te rsuch t das 
S iege l , d e c k t (d ie G r u b e ) auf, t r inkt , d e c k t s ie w i e d e r zu , v e r s i e g e l t s ie u . g e h t se iner 
W e g e . S a l o m o s c h i c k t e d e n B°na jahu b . J e bojada$ ( v g l , 2 S m 2 3 , 2 0 ff.), g a b i h m e ine 
K e t t e , in d ie d e r G o t t e s n a m e ( J a h v e ) e ingrav ie r t war , ferner e inen R i n g , in den 
(ebenfa l l s ) der G o t t e s n a m e e ingrav ie r t war , ein B ü n d e l W o l l e u . S c h l ä u c h e m i t W e i n . 
B e n a j a h u m a c h t e s i ch auf, g r u b e ine G r u b e un te rha lb (de r G r u b e A s c h m e d a i s ) , l i e ß 
d a s W a s s e r (aus d iese r in j e n e ) abf l ießen n . ve r s topf t e (d ie Abf lußöf fnung) m i t d e m 
B ü n d e l W o l l e . Darauf g rub e r o b e r h a l b e ine G r u b e , g o ß d e n W e i n hinein ( d a ß er 

1 E i n e A r t H a l b d ä m o n , d e r a u c h e r w ä h n t w i r d P e s 1 1 0 * s . be i Nr . 7 A n m . f. 
* D e r S c h a m i r i s t n a c h de r j ü d i s c h e n Trad i t ion e in W u r m in d e r G r ö ß e e ines 

G e r s t e n k o r n s , de r a m V o r a b e n d d e s S c h ö p f u n g s s a b b a t s gescha f fen i s t u . Stein u . 
E i s e n sp reng t , a u f d ie er g e l e g t w i r d ; s . A b o t h 5 , 6 be i 1 K o r 1 0 , 4 8 S. 4 0 6 ; fe rner 
s . T S o t a 1 5 , 1 ( 3 2 1 ) ; pSo ta O, 2 4 \ 3 6 ; So ta 4 8 b ; Mid r P s 7 8 § 11 ( 1 7 6 * ) ; v g l . a u c h 
S D t 8 3 , 2 1 § 3 5 5 un te r Nr . 2 , A A n m . b. ' 
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v o n hier in A s c h m p d a i s G r u b e abf loß) u . b e d e c k t e s i e ; er s e l b s t s t ieg auf e inen B a u m 
u. se tz te s i ch dase lbs t . A l s A s c b m e d a i k a m , un te rsuch te e r das S iege l , d e c k t e d ie G r u b e 
ab u . fand den W e i n dar in v o r . E r s p r a c h : E s s teh t g e s c h r i e b e n Spr 2 0 , 1 : E in Spöt te r 
i s t de r W e i n , ein L ä r m m a c h e r de r R a u s c h t r a n k ; ke ine r , der d a v o n taumel t , is t w e i s e . 
Fe rne r h e i ß t e s H o s 4 . 1 1 : U n z u c h t u . W e i n u . M o s t b e n i m m t das Herz . S o t rank e r 
n ich t . A l s e r abe r durs t ig w u r d e , k o n n t e er s i ch d e s T r i n k e n s n ich t e n t h a l t e n ; 1 e r 
be rausch te s i ch u . s c h l i e f e in . D a s t i eg B e n a j a h u he rab , k a m u . w a r f i h m d i e K e t t e 
u m u . s c h l o ß ihn an . A l s A s c b m e d a i e r w a c h t e , w ü t e t e e r w i e ein Rasende r . B e n a j a h u 
sp rach z u i h m : D e r N a m e de ines Herrn (der J a h v e n a m e ) i s t au f dir, de r N a m e de ines 
H e r r n is t auf d i r ! W ä h r e n d e r ihn abführte, k a m er m i t i h m an e ine P a l m e ; A s c h m e d a i 
r i eb s i ch an ihr u. w a r f s ie u m . E r k a m an ein H a u s u. w a r f e s u m . E r k a m an 
die Ha t t e e iner W i t w e ; s i e k a m heraus u . b a t ihn u m E r b a r m e n . E r w a n d t e s i ch 
a u f se ine andre Se i te ( v o n de r Hü t t e w e g ) u . b r a c h s i ch einen K n o c h e n . E r s p r a c h : 
D a s i s t e s , w a s g e s c h r i e b e n s teh t Spr 2 5 , 1 5 : E ine g e l i n d e Z u n g e zerbr icht K n o c h e n . 
E r e rb l i ck t e e inen B l inden , der auf d e m W e g e u m h e r i r r t e ; er b rach te ihn a u f den 
( r ech ten ) W e g . E r e rb l i ck t e e ine f röh l i che (Hochze i t s - )Gese l l s cha f t , darin m a n ga r 
lus t ig w a r ; d a w e i n t e er . E r hö r t e e inen M a n n , der z u m S c h u h m a c h e r s a g t e : M a c h e 
m i r S c h u h e für s i eben J ah re ! D a l ach te er . E r e rb l i ck t e e inen Zaubermeis te r , de r 
Zaubere i t r i eb ; d a l a ch t e er . A l s er dor thin (zu S a l o m o ) g e k o m m e n war , l i e ß m a n 
ihn drei T a g e l a n g bei S a l o m o n i ch t v o r . A m ers ten T a g e sp rach e r zu i h n e n : W a r u m 
forder t m i c h der K ö n i g n i ch t v o r s i c h ? M a n an twor t e t e i h m : D a s T r i n k e n ha t ihn 
übe rwä l t i g t ( l ies m i t R a s c h i k t v b d-ojk) . E r n a h m einen Ziege l s te in u . l e g t e ihn 
a u f e inen andren. M a n k a m u . s ag t e e s S a l o m o . D i e s e r sp rach zu i h n e n : S o m e i n t 
er e s : G e h t u . l a ß t ihn a b e r m a l s t r inken! A m nächs t en T a g e sprach e r z u i h n e n : 
W a r u m forder t m i c h d e r K ö n i g n i ch t v o r s i c h ? M a n an twor te t e i h m : D a s E s s e n ha t 
ihn übe rwä l t ig t . D a n a h m er d e n Ziege l s te in v o n d e m andren w e g u . l e g t e i h n au f 
d i e E r d e . M a n k a m u . s ag t e e s S a l o m o . D i e s e r sp rach zu ihnen : S o m e i n t e r e s : 
Geh t , entz ieht i h m die S p e i s e ! Z u B e g i n n d e s dri t ten T a g e s k a m er v o r S a l o m o . 
A s c h m e d a i n a h m ein M e ß r o h r , m a ß v i e r E l l en ab u . w a r f e s v o r ihn hin. D a n n s ag t e 
e r : W e n n d iese r M a n n ( S a l o m o ) t o t ist , hat er an d iese r W e l t nur v ie r E l l en (d ie 
L ä n g e s e i n e s G r a b e s ) ; j e t z t has t d u d ie ganze W e l t b e z w u n g e n u . b i s t n i c h t sa t t 
g e w o r d e n , b i s du a u c h m i c h b e z w u n g e n has t . S a l o m o sp rach zu i h m : Ich v e r l a n g e 
v o n dir g a r n i ch t s ; i c h w ü n s c h e , das H e i l i g t u m z u e rbauen , u . dazu beda r f i ch d e s 
S c h a m i r . J e n e r a n t w o r t e t e : D e n h a t m a n mi r n i c h t ü b e r g e b e n ; d e m Enge l fü r s ten 
d e s M e e r e s ( s . be i Offb 16, 5 S. 8 1 9 Nr . 2 ) i s t er ü b e r g e b e n w o r d e n , u . d iese r g i b t 
ihn nur d e m A u e r h a h n tna afewaip^, der i h m du rch s e inen S c h w u r b e g l a u b i g t (zu
ve r l ä s s ig ) ist . S a l o m o sp rach zu i h m : W a s m a c h t d e n n der A u e r h a h n m i t i h m ? 
( A n t w o r t : ) E r n i m m t ihn m i t au f d ie Be rg fe l sen , au f d e n e n e s ke in b e w o h n t e s ( d . b . 
urbar g e m a c h t e s ) L a n d g i b t , u . l e g t ihn au f den K a m m d e s F e l s e n s , u . er spa l t e t 
d e n F e l s e n . D a n n ho l t er S a m e n v o n d e n B ä u m e n herbe i u . s t reut ihn do r t aus , u . 
e s en ts teht b e w o h n b a r e s L a n d . D a h e r k o m m t es , d a ß w i r « A u e r h a h n * im T a r g u m 
w i e d e r g e b e n mi t „ B e r g k ü n s t l e r * k ^ b M a n s u c h t e d a s N e s t e ines A u e r h a h n s auf, 
w e l c h e r J u n g e hat te , u . b e d e c k t e se in N e s t m i t w e i ß e m Glas . A l s de r A u e r 
hahn k a m , w o l l t e e r h ine in ; u . da e r e s n ich t v e r m o c h t e , flog e r d a v o n u . ho l t e d e n 
S c h a m i r u. l e g t e ihn au f das G l a s (dami t e s zerspr inge) . D a e r h o b m a n ein g r o ß e s 
G e s c h r e i g e g e n ihn, er l i e ß ihn fa l len , m a n n a h m ihn an s i c h ; de r Auerhahn aber g i n g 
hin u . e r w ü r g t e s i ch se lbs t s e ines S c h w u r e s w e g e n . — B°na jahu sp rach z u A s c h m e d a i : 
W a r u m has t du j e n e n B l inden , a l s du ihn auf d e m W e g e umher i r ren sahst , auf se inen 
W e g g e b r a c h t ? Er a n t w o r t e t e : M a n hat te übe r ihn i m H i m m e l ve rkünd ig t , d a ß e r e in 
v o l l k o m m e n e r G e r e c h t e r se i , u . d a ß der jenige , de r i h m e ine E r q u i c k u n g bere i ten w ü r d e , 

1 Z u m E s s e n u. T r i n k e n der D ä m o n e n v g l . be i N r . 2 , B A n m . a. 
1 T a r g O n k u. Je rusch I s e t zen L v 1 1 , 1 9 u . D t 1 4 , 1 8 m i n m für das T e x t w o r t 

r>r?:>n ein. 
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d i e zukünf t ige W e l t e r l angen so l l t e . U n d w a r u m has t du j e n e n T r u n k e n e n , a l s du 
ihn a u f d e m W e g e umher i r ren sahs t , a u f se inen W e g g e b r a c h t ? E r a n t w o r t e t e : M a n 
ha t te übe r ihn im H i m m e l ve rkünd ig t , d a ß er ein v o l l k o m m e n e r F r e v l e r s e i ; u . i c h 
bere i te te i h m e ine E r q u i c k u n g , d a m i t e r ( w e n i g s t e n s d i e se ) W e l t g e n i e ß e n m ö c h t e . 
W a r u m has t du, a ls du j e n e f röh l i che ( H o c h z e i t s g e s e l l s c h a f t sahst , g e w e i n t ? E r 
a n t w o r t e : M a n ( G o t t ) wi rd d e n T o d des M a n n e s in d re iß ig T a g e n fordern, u . s i e 
w i r d dre izehn Jahre l a n g au f d ie L e v i r a t s e h e mi t ih rem u n m ü n d i g e n S c h w a g e r war t en 
m ü s s e n . W a r u m has t du g e l a c h t , a l s du j e n e n M a n n hör tes t , w i e e r z u m S c h u h m a c h e r 
s p r a c h : M a c h e mi r S c h u h e für s i e b e n J a h r e ? Er an twor t e t e : D iese r ha t n i c h t m e h r 
s i e b e n T a g e (zu l e b e n ) u . w i l l S c h u h e für s i eben J ah re ! W a r u m has t du ge l ach t , a l s 
d u j e n e n Zaubermeis te r sahs t , w i e er Zaubere i t r i e b ? W e i l e r au f d e m Scha tz d e s 
K ö n i g s s a ß , u m herbeizuzaubern , w a s s i ch unter ihm be fand . S a l o m o l ieß den A s c h m e d a i 
in se iner N ä h e ve rwe i l en , b i s e r das He i l i g tum erbau t ha t te . E ine s T a g e s w a r er m i t 
i h m al lein. S a l o m o s p r a c h z u i h m : E s s t eh t g e s c h r i e b e n N u 2 3 , 2 2 : „ W i e d i e rw.r 
(d ie S c h n e l l e n ? die H o h e n ? ) , s o g e h ö r t i h m (Go t t ) d a s W i l d r i n d a tn" , u . w i r s a g e n : 
M i t p i c s i p s ind die E n g e l d e s D i e n s t e s g e m e i n t u . m i t Bio d ie S c h e d i m ; w o r i n b e 
s t eh t denn eue r V o r z u g v o r u n s (daß euer Bes i t z G o t t z u m R u h m a u s g e l e g t w i r d ) ? 
E r an twor te t e i h m : N i m m die K e t t e v o n mi r u . g i b m i r de inen R i n g , s o w i l l i ch dir 
m e i n e G r ö ß e ( V o r z u g ) z e i g e n . E r n a h m die K e t t e v o n i h m u . g a b i h m se inen R i n g . 
D a v e r s c h l a n g er ihn. D a n n se tz te e r se inen e inen F l ü g e l an d e n H i m m e l n. den 
andren au f d ie Erde u. s ch l eude r t e ihn ( S a l o m o ) v ie rhunder t Pa rasangen f o r t In b e z u g 
a u f j e n e S tunde ha t S a l o m o g e s a g t Q o h 1, 3 : W a s für e inen V o r z u g ha t de r M e n s c h 
be i al l se iner M ü h e , in der e r s i ch m ü h t unter de r S o n n e ? Fe rne r he iß t e s Q o h 2 , 1 0 : 
U n d d ies w a r m e i n T e i l v o n a l l m e i n e r M ü h e . W a s i s t m i t „ d i e s " g e m e i n t ? R a b 
( f 2 4 7 ) u . S c h c m u ö l ( f 2 5 4 ) . D e r e ine ha t g e s a g t : D a m i t i s t se in S tab g e m e i n t ; der 
andre ha t g e s a g t : D a m i t i s t se in Kaf tan g e m e i n t . S a l o m o g i n g an den T ü r e n (als 
Be t t l e r ) u m h e r . ' W o h i n e r k a m , sp rach e r : Ich , Q o h e l e t h , w a r K ö n i g a b e r Is rael in 
Je rusa lem Q o h 1 , 1 2 . A l s er z u m S y n e d r i u m k a m , s a g t e n d ie R a b b i n e n : D a ein Irr
s inn ige r n i c h t an e i n e m A u s s p r u c h festhäl t ( sondern bald d ies , ba ld j e n e s vorbr ing t ) , 
w a s ha t e s d a mi t d i e sem au f s i c h ? Sie sp rachen zu B e n a j a h u : Forde r t d i ch der 
K ö n i g v o r s i c h ? Er a n t w o r t e t e : N e i n ! Sie l i eßen darauf bei d e n Kön ig innen anf ragen : 
K o m m t de r K ö n i g zu e u c h ? Sie l i e ß e n ihnen s a g e n : J a ! Da rau f l i eßen s i e ihnen 
( d e n K ö n i g i n n e n ) s a g e n : H a b t a c h t au f se ine F ü ß e ( o b e s n ich t e t w a Hühner füße , 
F ü ß e von D ä m o n e n s ind, v g l . Nr . 2 , B A n m . / 1 ) . S ie l i eßen ihnen s a g e n : In H a l b 
s t iefe ln k o m m t e r ; a u c h begeh r t e r s ie w ä h r e n d ihrer Menst rua t ion , s e lbs t se ine 
Mut t e r B a t h s e b a ha t e r b e g e h r t * M a n l i eß S a l o m o k o m m e n u . g a b i h m d e n R i n g 
u . d ie Ke t t e , in d ie d e r G o t t e s n a m e e ingrav ie r t wa r . A l s e r (be i A s c b m ° d a i ) eintrat, 
sah ihn d ieser u. flog d a v o n . T r o t z a l l e d e m beh ie l t S a l o m o d o c h Furch t v o r i hm, w i e 
e s he iß t H L 3, 7 f.: S iehe S a l o m o s Sänfte, s e c h z i g H e l d e n r i ngs u m sie , v o n d e n 
H e l d e n Israels , a l l e samt s c h w e r b e w a p p n e t , k r i egsgeüb t , j e d e r sein S c h w e r t an se iner 
Hüf te , o b d e m Grauen in d e n N ä c h t e n (näml i ch v o r den D ä m o n e n ) . — D a s s e l b e 
M i d r P s 7 8 § 12 ( 1 7 6 * ) ; e ine kurze A n s p i e l u n g au f unsere S te l l e a u c h N u R 11 ( 1 6 3 » ) . — 
Z u S a l o m o s Herrschaf t übe r d ie D ä m o n e n s. we i t e r Nr . 7 A n m . h. | | D i e Tosaph i s t en 
e r w ä h n e n M e n 3 7 » o->? -.sc e ine A s c h m e d a i - L e g e n d e , d ie g l e i ch fa l l s v o r S a l o m o spie l t 
u . d e s h a l b hier A u f n a h m e finden m a g . Sie l au te t : A s c h m e d a i l i e ß v o r d e m K ö n i g 
S a l o m o unten aus der E r d e e inen M e n s c h e n h e r v o r g e h n , der z w e i K ö p f e hat te , u. 
d iese r n a h m ein W e i b u . z e u g t e Kinder , te i l s w i e e r m i t z w e i K ö p f e n , t e i l s w i e se in 
W e i b mi t e i n e m Kopf . A l s s ie d a s V e r m ö g e n ihres V a t e r s te i len wo l l t en , forder te 
der , der z w e i K ö p f e hat te , z w e i T e i l e u . k a m (a ls m a n se ine F o r d e r u n g ab lehn te ) 
v o r den Rich te rs tuh l S a l o m o s . ( D i e En t sche idung d e s K ö n i g s wi rd n ich t mi tge te i l t . ) 

Z w e i m a l w i r d in G e ne s i s R a b b a h e in S c h e d n a m e n s ' p - ' ? « ( a u c h y i a * « ) e rwähnt , 

1 N ä m l i c h n a c h d e m ihn A s c h m e d a i aus H a u s u . A m t ve r t r i eben hat te . 
* Zur s e x u e l l e n B e g e h r l i c h k e i t A s c h m e d a i s s. a u c h T o b 3 , 8 ; 6 , 1 4 . 
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den m a n -wohl o h n e we i t e r e s m i t A s c h m M a i identif izieren darf. D i e erste S te l le findet 
s i c h G n R 3 6 ( 2 2 * ) : W e n n e ine v o n ihnen (den F rauen d e s Sandf lu tgesch lech t s ) be i 
T a g e gebar , s ag te s ie z u ih rem ( eben g e b o r e n e n ) S o h n e : G e h hinaus u. h o l e m i r e inen 
Ste in , de inen Nabe l s t r ang abzuschne iden . G e b a r s ie in de r Nach t , s o sag te s ie z u 
ih rem S o h n e : G e h hinaus u . zünde mi r e in L i c h t an, de inen Nabels t rang abzuschne iden . 
E i n m a l g e s c h a h es , d a ß e ine Frau , d ie in der N a c h t g e b o r e n hatte, zu ih rem S o h n e 
s a g t e : G e h , zünde e ine La te rne an, d a ß w i r de inen Nabe l s t r ang a b s c h n e i d e n . E r g i n g 
hinaus , u . e s b e g e g n e t e i h m d e r S c h e d S c h * m a d o n ; d iese r s ag t e zu i h m : G e h u . s a g e 
de ine r Mut ter , d a ß der H a h n g e k r ä h t hat , u . w e n n d e r H a h n n ich t g e k r ä h t hät te , 
hä t te i ch d i ch g e s c h l a g e n u . ge tö te t . E r an twor te t e i h m : G e h , s a g e de iner Mut te r , 
d a ß m e i n e Mut te r ( n o c h ) n i ch t m e i n e n Nabe l s t r ang abgeschn i t t en ha t t e ; denn w e n n 
s i e ihn abgeschn i t t en hät te , s o hä t te i c h d i ch g e s c h l a g e n u . ge tö te t . D a s i s t e s , w a s 
g e s c h r i e b e n s teh t H i 2 1 , 9 : „Hire Häuse r s ind Fr iede , frei v o n Furch t " , n ä m l i c h v o n 
d e r F u r c h t v o r d e n Mazz iq in . — In der Para l l e l s te l l e L v R 5 ( 1 0 8 » ) f eh l t de r N a m e 
S c h e m a d o n ; dafür h e i ß t e s : E s b e g e g n e t e i h m ein S c h e d , de r Fürs t d e r G e i s t e r , 1 

t crmi i «pn-nB m « v rrV * ; e . D a in d e n o b e n g e b r a c h t e n Ste l len A s c h m M a i de r „ K ö n i g 
d e r S c h e d i m ' genann t wi rd , s o w i r d auch L v R 5 m i t d e m „ F ü r s t e n de r ( b ö s e n ) Ge i s t e r " 
k e i n andrer a ls A s c h m M a i g e m e i n t s e in ; das w ä r e dann e ine Stütze für d ie A n n a h m e , 
d a ß de r in de r Para l le ls te l le G n R 36 genann te N a m e Sch®madon nur e ine andre F o r m 
für A s c h m M a i is t . II D i e z w e i t e S te l l e s t eh t ebenfa l l s G n R 8 6 ( 2 2 b ) : „ N o a h . . . pflanzte 
e inen W e i n g a r t e n * G n 9 , 2 0 . A l s N o a h h ing ing , e inen W e i n g a r t e n zu pflanzen, b e 
g e g n e t e i h m der S c h e d yne-vc , de r z u i h m s a g t e : I c h w i l l m i t dir geme inscha f t l i che 
S a c h e m a c h e n (dein K o m p a g n o n w e r d e n ) , aber hü te d i ch , d a ß du n ich t in m e i n e n 
A n t e i l k o m m s t , u . w e n n du in m e i n e n A n t e i l k o m m s t , s o v e r d e r b e ich d i ch . — W i r 
h a b e n d ie be iden Ste l len aus G n R 3 6 n a c h de r e d . V e n e d i g 1545 g e b r a c h t ; spä te re 
A u s g a b e n l e s e n aber z u m T e i l n i c h t y - iav, s o n d e r n y o v , w o f ü r Ja lqut zu H i 2 1 , 9 
•,"n»vD setzt , w ä h r e n d e r z u G n 9, 2 0 y n a v hat . M a n m ö c h t e zunächs t g e n e i g t se in , 
• p a o , b e z w . y-iaio für Kor rup t e l en aus y n a » , b e z w . y n e r » anzusehen . A l l e i n K o h u t , 
J ü d i s c h e A n g e l o l o g i e , S. 9 5 f. ha t mehre re Ste l len aus späteren j ü d i s c h e n Schri f ten 
b e i g e b r a c h t , in denen yrmtv (der Samar i t ane r? ) e in ( b e s c h i m p f e n d e r ? ) B e i n a m e S a m -
m a ö l s , d. h . Satans i s t E i n e v o n d iesen Ste l len , d i e a n c h lehrre ich i s t in b e z u g au f 
d a s Verhä l tn i s S c h o m r o n s zu A s c h m M a i , l au te t : „Nahunah w a r das W e i h S c h o m r o n s , 
d i e Mut te r d e s A s c h m M a i ; denn v o n dor t s t a m m t e n d i e Sched im.* Hie rnach hä t ten 
die Späteren d e n S a m m a ö l - S c h o m r o n für den V a t e r A s c h m M a i s geha l ten . E s k ö n n t e 
dahe r ga r w o h l sein, d a ß spä te re A b s c h r e i b e r d e n ihnen ge läuf igen N a m e n y i a » a b 
s ich t l i ch für den m i n d e r b e k a n n t e n " p t a » i n G n R 3 6 g e s e t z t hät ten, o b w o h l das G n R 8 6 
danebens t ehende B e i w o r t „ S c h e d * m * » z u S c h o m r o n =» S a m m a ö l = Satan durchaus 
n i c h t paß te . D i e u rsprüngl iche G le i chhe i t y i a v o d e r -|-na 'v = «a-iavH w i r d du rch die 
V e r ä n d e r u n g e n späterer A b s c h r e i b e r natür l ich n i ch t b e r ü h r t — Ü b e r S a m m a ö l a l s 
das H a u p t a l le r Sa tane s. D t R 11 be i M t 4 , 1 8 S. 136 A n m . c ; fe rner v g l . be i M t 12 , 2 4 
S . 6 3 4 un ten Nr . 8. 

C. B ° r a k h 51 * : R . J i s chmaie l b . El ischai ( t n m 135) ha t g e s a g t : Dreier le i ha t m i r 
Suriöl , d e r Fürs t der A n g e s i c h t s e n g e l , g e s a g t : N i m m dein H e m d d e s M o r g e n s n i c h t 
aus d e r Hand des Diene r s , u m e s anzuz iehen ; l a ß de ine H a n d n ich t abspü len v o n 
e i n e m , de r d i e e i g e n e H a n d n i ch t b e g o s s e n h a t ; g i b d e n B e c h e r m i t Spa rge lw e in * 
nur an d e n wei ter , de r ihn dir g e g e b e n hat , w e i l d ie T a k h s e p h i t h — n a c h andren d i e 
Is ta lgani th genannte R o t t e d e r ve rde rbenbr ingenden E n g e l nfean -st»Va ( = D ä m o n e n ) 
d e m M e n s c h e n auflauern u . s a g e n : W a n n wi rd de r M e n s c h hineingeraten in e ins v o n 
d i e sen D i n g e n , d a ß er g e f a n g e n w i r d ? — D i e e m p f o h l e n e V o r s i c h t h ä n g t m i t de r 
M e i n u n g z u s a m m e n , d a ß an u n g e w a s c h e n e n H ä n d e n b ö s e Ge i s te r haften, s. be i Nr . 4 

1 V g l . d e n „ H e r r n de r Geis te r* in p P e a 8, 2 1 b , 2 3 b e i Nr . 5 A n m . o . 
* M i t Sparge l , K o h l k e i m , angese tz te r W e i n , d e s M o r g e n s ge t runken , so l l t e g u t für 

Unte r le ib , He rz u . A u g e n sein , s . B e r a k h 5 1 » , 1 1 . 
Strack u. Billarbeek, NT IV 88 
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A n m . e. D i e o b i g e D e u t u n g v o n r v t o a n u . r v s a i w * en tspr ich t d e r v o n R a s c h i z . S t . 
g e g e b e n e n , de r a u c h L e v y , Neuhehr . u . Ghald . W ö r t e r b u c h fo lg t . R a s c h i : „ r v e o s n is t 
der N a m e e iner G e n o s s e n s c h a f t (Scha r ) d e r S c h e d i m ; n*sairo*K i s t d e r N a m e einer 
G e n o s s e n s c h a f t d e r E n g e l d e s V e r d e r b e n s . " D i e B e d e u t u n g d e r N a m e n g i b t w e d e r 
R a s c h i n o c h L e v y an. — D a g e g e n is t Krauß , L e h n w ö r t e r 2 , 9 8 gene ig t , in n u o s n e t w a 
Toft ' op /of u . in m s V n o ' K e t w a fivtrtayuyos wiederzuf inden, z w e i A u s d r ü c k e , d i e „ A n 
führer" b e d e u t e n . U n s e r e S te l l e w u r d e dann n i ch t v o n b e s t i m m t e n D ä m o n e n a b t e i l u n g e n 
reden , s o n d e r n v o n g e w i s s e n Unterfuhrern e inzelner R o t t e n . | | T a r g P s 9 1 , 6 : ( D u w i r s t 
d i c h n i ch t furchten) v o r d e m T o d , der i m Fins tern sch le i ch t , n i ch t v o r d e r R o t t e d e r 
S c h e d i m , d ie a m Mi t t ag V e r d e r b e n b r ingen . 

E i n e w e i b l i c h e Fahrer in de r S c h e d i m (spez ie l l w o h l de r Nach tgespens t e r "pV )̂ i s t 
d ie L i l i th r-^-b ( v g l . J e s 3 4 , 1 4 ) . S ie w i r d mi t F l ü g e l n u . ü p p i g e m H a a r w u c h s aus
ges ta t t e t gesch i lde r t . N a c h e iner Ste l le , deren D e u t u n g g a n z uns icher ist , w ä r e s i e 
d ie Mut t e r A h r i m a n s , d e s b ö s e n Pr inzips d e s Pars i smus . V e r m u t l i c h is t s ie iden t i sch 
m i t de r e t l i chemal e rwähn ten näch t l i chen Sched im-Anführe r in A g r a t h ba th M a c h l a t b , 
de ren N a m e n K o h u t , Jüd . A n g e l o l o g i e , S. 8 8 d e u t e t : „ d i e S c h l a g e n d e * ode r „ d i e s eh r 
B ö s e , d i e Tänze r in" . L i l i t h . N i d d a 2 4 b : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : W e n n e ine 
Mut t e r e ine M i ß g e b u r t ha t in Ges ta l t de r Lil i th, s o i s t s i e unre in in fo lge d e s G e b a r e n s 
(8. L v 12 , 2 . 5 ) ; e s is t e in ( w i r k l i c h e s ) K i n d (das s i e g e b o r e n ha t ) , nur d a ß e s F l ü g e l 
h a t ( w i e d ie Li l i th) . D ie Barai tha l au te t e b e n s o : R . J o s e ( u m 150) ha t g e s a g t : E s 
g e s c h a h e inma l in S i m o n i m ( = S i m o n j a ? ) , d a ß e ine F rau e ine M i ß g e b u r t in Ges ta l t 
de r Li l i th hat te . D e r V o r f a l l k a m v o r d ie Ge lehr t en , u . s ie s a g t e n : E s i s t e in K i n d , 
nu r d a ß e s F l ü g e l hat . | | SErub 1 0 0 b he iß t e s in e iner B a r v o n d e r F r a u : Sie l äß t ihr 
H a a r l a n g w a c h s e n w i e d i e Li l i th . (Sons t he iß t e s , d a ß die Ge i s t e r o h n e H a a r w u c h s 
s e i e n ; s . M i d r R u t h 3 , 9 be i L k 2 4 , 8 9 , S. 300 . ) | | S c h a b 1 5 1 b : R . Chanina ( u m 2 2 5 ) ha t 
g e s a g t : E s i s t v e r b o t e n , in e i n e m H a u s e al le in zu s c h l a f e n ; denn w e r in e i n e m H a u s e 
a l l e m schläf t , den p a c k t d i e Li l i th . | | B B 7 3 « : R a b b a h ( f 3 3 1 ) ha t g e s a g t : I c h s e l b s t 
h a b e d e n A h r i m a n , d e n S o h n de r Li l i th , rv»V«i i a -panin, g e s e h e n , w i e e r übe r d i e 
Mauerz innen v o n M a c h o z a ei l te , n . un ten ei l te e in Re i te r , a u f e i n e m T i e r re i tend, u . 
h o l t e i hn n i ch t e in. E i n m a l ha t te m a n für ihn z w e i Maul t i e re gesa t te l t , die an z w e i 
B r ü c k e n d e s R o g n a g ( F l u ß n a m e ) s t a n d e n ; e r aber sp rang v o n d i e s e m auf j e n e s u . 
v o n j e n e m auf d i e s e s ; dabe i h ie l t e r z w e i B e c h e r W e i n in se inen Händen u . g o ß ihn 
a u s d i e s e m in j e n e n u. aus j e n e m in d iesen , o h n e d a ß e in T r o p f e n au f d ie E r d e t ropfte , 
u . dabe i w a r e s e in T a g , an w e l c h e m ( v o r S tu rm die W e l l e n ) „ e m p o r s t i e g e n z u m 
H i m m e l u. h inabfahren in den A b g r u n d " ( P s 107 , 2 6 ) . E n d l i c h hör te d ie R e g i e r u n g 
d a v o n u . l i eß ihn t ö t e n . 1 — A g r a t h b a t h M a c h l a t h . P*s 1 1 2 b B a r : M a n g e h e 
n i ch t a l le in d e s N a c h t s aus , n i c h t in den N ä c h t e n zu d e n v ie r t en T a g e n ( M i t t w o c h ) 
u . n i c h t in d e n N ä c h t e n z u m Sabbat , w e i l da A g r a t h b a t h M a c h l a t h mi t 18 M y r i a d e n 
v o n V e r d e r b e n s e n g e l n auszieht , v o n denen j e d e r V o l l m a c h t hat , für s i ch a l le in zu 
v e r d e r b e n . A n f ä n g l i c h w a r e n s ie t äg l i ch anzutreffen; aber e inmal b e g e g n e t e s ie d e m 
R . Chanina b . D o s a ( u m 7 0 ) ; s ie sp rach zu i h m : Hä t t e m a n n ich t i m H i m m e l ü b e r 
d i c h ausge ru fen : „ S e h t e u c h v o r v o r Chanina u. s e ine r To rakenn tn i s " , s o hä t te i c h 
d i c h in Gefah r g e b r a c h t E r an twor t e t e ih r : W e n n i c h s o l c h e A c h t u n g i m H i m m e l 
g e n i e ß e , s o se tze i ch über d i c h fes t , d a ß d u n ie m e h r du rch b e w o h n t e s Land s t r e i f s t ! 
Sie sp rach z u i h m : I c h bi t te d i ch , l a ß mi r e t w a s R a u m ! D a über l i eß er ihr d ie N ä c h t e 
zu d e n Sabba ten u . zu d e n v ie r t en T a g e n . W i e d e r u m b e g e g n e t e s ie e inmal d e m A b a j e 
( t 8 8 8 / 3 9 ) . S ie sp rach z u i h m : H ä t t e m a n n i ch t i m H i m m e l Uber d i ch ausge ru fen : 
„ S e h t e u c h v o r v o r N a c h m a n i * u . se iner To rakenn tn i s ! " , s o hät te i c h d i c h in Ge fah r 

1 A u f G r u n d d iese r S c h l u ß w o r t e n i m m t B a c h e r , D i e A g a d a der b a b y l . A m o r ä e r , 
S. 8 8 w o h l m i t R e c h t an, d a ß der H e l d der Erzäh lung e in m e n s c h l i c h e r Gaukle r , e in 
Re i tkUns t le r g e w e s e n sei . 

* N a c h m a n i h i e ß d e r G r o ß v a t e r d e s A b a j e , n a c h s e i n e m N a m e n w u r d e aber a u c h 
de r E n k e l genann t . 
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g e b r a c h t . E r an twor t e t e i h r : W e n n i c h s o l c h e A c h t u n g i m H i m m e l g e n i e ß e , s o s e t z e 
i c h Qher d i c h fes t , d a ß du n ie m e h r du rch b e w o h n t e s L a n d s t re i fs t ! A b e r w i r s e h e n 
d o c h , d a ß s ie umhers t re i f t ! M a n s a g t e : D a s g e s c h i e h t in j e n e n e n g e n D u r c h g ä n g e n , 
w e n n ihnen die R o s s e ( in b e w o h n t e s L a n d hinein) en t laufen s ind, u . s ie dann k o m m e n , 
u m j e n e w i e d e r an s i ch z u n e h m e n . | | N u R 12 ( 1 6 5 * ) : . N i c h t darfs t du d ich furch ten 
v o r näch t l i chen S c h r e c k e n " P s 9 1 , 5 , v o r der A g r a t h b a t h M a c h l a t h u . i h rem G e s p a n n , 
a u c h n i ch t v o r a l l d e n Mazz iq in , die in der N a c h t he r r schen . | | P e s 1 1 1 * , 2 3 k o m m t 
d e r N a m e A g r a t h (ba th M a c h l a t h ) in e iner B e s c h w ö r u n g s f o r m e l v o r : W e n n z w e i F ranen 
an e inem S c h e i d e w e g si tzen, d ie e ine a u f d ieser Sei te d e r S t raße u . d ie andre a u f 
j e n e r Sei te , u . ihr G e s i c h t e inander z u g e w a n d t haben , s o i s t e s s icher , d a ß s i e m i t 
Zaubere ien beschäf t ig t s ind . W e l c h e s Mi t te l g i b t e s d a g e g e n ? W e n n e in andrer W e g 
d a is t , s o g e h e m a n d i e s e n ; w e n n ke in andrer W e g d a ist , m a n aber e inen and ren 
M e n s c h e n be i s i ch hat , s o so l l en s ie e inander be i d e r H a n d n e h m e n u . V o r ü b e r g e h n ; 
u . w e n n ke in andrer M e n s c h d a ist , s o s a g e m a n a l s o : t r o i ^ a K«OK I-^TK P*UK d. h . 
( j ene S c h e d i m , mi t denen ihr beschäf t ig t se id) s ind l ä n g s t du rch Pfe i le g e t ö t e t ( s o 
n a c h R a s c h i u . R a s c h b a m = R . S c h e m u ö l b . M e l r , E n k e l R a s c h i s , f a m 1 1 7 4 ) . 

d. Nebene inande r w e r d e n g e n a n n t : • p W i y v t y r r n , s. ' E r 1 8 b unter Nr . 2 , A 
A n m . e. E b e n s o yb-\i ; w i H T a r g Es th 1, 3 A n f . ( z w e i m a l ) . | | n i r m u . tt-tv z B . 
M i d r H L Ein l . ( 7 8 * ) : H u n a ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R a b Joseph ( f 3 3 3 ) g e s a g t : 
A l l e ha l fen d e m K ö n i g ( S a l o m o ) , u m w i e v i e l m e h r ha l fen s ie ( b e i m B a u d e s T e m p e l s 
S a l o m o s ) , u m d e n K ö n i g a l ler K ö n i g e , den Hei l igen , gep r i e sen se i e r ! zu ehren, a u c h 
d ie Ge i s t e r r ini->, a u c h d ie S c h e d i m , a u c h die E n g e l d e s Diens t e s . — D a s s e l b e M i d r 
P s 2 4 § 10 ( 1 0 4 b ) ; in P e s i q R 6 ( 2 5 b ) s teh t dafür : . a u c h d ie Ge i s t e r m r - n , a u c h d ie 
M a z z i q i n ' c p v a ; in E x R 5 2 ( 1 0 4 ° ) : d ie M e n s c h e n u . d ie Ge i s t e r r i n - n m r v t a n . — 
Ferne r E x R 3 0 ( 9 0 c ) : W i e v i e l e Geis te r n i r m a . S c h e d i m b e z w a n g S a l o m o ! || r i n n 
u . o ^ t a , z B . in der e b e n genann ten Ste l le P e s i q R 6 ( 2 5 b ) . | | s ^ a n a * i r p « * a , z B T a r g 
H L 4 , 6 : A l l e Mazz iq in u . Ve rde rbe r flohen v o r d e m Duf t d e s R ä u c h e r w e r k s ( im T e m p e l ) ; 
d ie g a n z e S te l le s . un ter Nr . 5 A n m . b. II "jVi?» z B T a r g Q o h 2 , 5 : I ch pf lanzte 
. . . a l l e G e w ü r z b ä u m e , d ie d ie Scha t t endämonen "JVB U . d ie Mazziq in m i r aus Ind ien 
ho l t en . || N a m e n t l i c h l i eben e s d ie j ü n g e r e n T a r g a m e , g a n z e R e i h e n v o n D ä m o n e n 
b e z e i c h n u n g e n nebene inander aufzuzählen; s o T a r g J e rusch I z u N u 6, 2 4 : - \ * \ 
^''V) %mi**ia* ">?"}tx "Jas ^ n n } "ja*; T a r g Je rusch I z u D t 8 2 , 2 4 : y-j6, "T^r^s. " ja 
u . y W ' . j T a r g H L 4 , 6 : "^»"•'i?? ^ B S ? ^ S ' " ! ? . " * * . D i e Ü b e r s e t z u n g d ieser Ste l len s. un te r 
Nr . 5 A n m . b. D e r g l e i c h e n Z u s a m m e n s t e l l u n g e n w o l l e n k e i n e .Klassifizierung der b ö s e n 
Ge i s t e r g e b e n , sondern b e z w e c k e n , du rch Häufung al ler m ö g l i c h e n B e n e n n u n g e n d e n 
Begr i f f . D ä m o n e n * a l l se i t ig z u u m s c h r e i b e n . 

e. G i t 6 8 * : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : Dre ihunder t A r t e n v o n S c h e d i m w a r e n 
in S i c h i n ; 1 aber w a s (in Q o h 2 , 8 ) n r v se lbs t ist, w e i ß i c h n ich t . — D a s s e l b e M i d r 
P s 7 8 § 12 ( 1 7 6 * ) . 

4. Die Stätten der Wirksamkeit der Dämonen. 
Als Aufenthaltsort der Dämonen wird ganz im allgemeinen die 

Erdea u. die Luftb angegeben. Insonderheit treiben sie ihr Wesen 
in Häusern u. auf Feldern,c in Wüsteneien u. in Ruinen,d an Stätten 
der Unreinheite u. an Wasserstellen,* endlich im Bereich bestimmter 
Bäume u. Sträucher.g 

a. D i e E r d e . H e n 15 , 8 — 1 0 : D i e R iesen , d ie v o n den Geis te rn u . F l e i s c h g e z e u g t 
w o r d e n s ind, w i r d m a n b ö s e Geis te r auf Erden nennen , n . au f de r E r d e w e r d e n s i e 
ihre W o h n u n g haben . B ö s e Ge i s te r g i n g e n (be i i h r em T o d e ) aus i h r em L e i b e h e r v o r , 
w e i l s ie v o n M e n s c h e n geschaf fen w o r d e n , u . v o n d e n he i l igen W ä c h t e r n ( E n g e l n ) 
ihr Ur sp rung u . e rs te G r u n d l a g e her rühr t ; b ö s e Ge i s t e r w e r d e n s ie au f E r d e n se in 
u. b ö s e Ge i s t e r g e n a n n t w e r d e n . D i e Geis te r d e s H i m m e l s haben i m H i m m e l ih re 

1 E in O r t in de r N ä h e v o n Sepphor is , s. Neubauer , L a g e o g r . d u T a l m . S. 2 0 2 . 
88» 
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W o h n u n g , u . d ie Ge i s t e r d e r E r d e , d ie au f d e r E r d e g e b o r e n wurden , h a b e n au f d e r 
E r d e ihre W o h n u n g . — G e n a u e r g a l t d ie Nordse i t e de r W e l t a l s B e h a u s u n g de r b ö s e n 
Ge i s t e r . J a lqu t z u Hi 2 6 , 7 : D i e Nordse i t e d e r W e l t ha t G o t t geschaffen , o h n e s ie 
zu v o l l e n d e n ; d e n n er s p r a c h : J e d e r , v d e r s a g t : . I c h b in G o t t " , m ö g e k o m m e n u . d iese 
Se i t e v o l l e n d e n , d ie i c h ü b r i g g e l a s s e n h a b e . U n d dor t i s t d ie W o h n u n g d e r Mazziq in 
n . de r Ge i s t e r rir.ti u . d e r S c h e d i m , n . v o n do r t g e h e n s ie aus in d ie W e l t , w i e e s 
h e i ß t J e r 1 , 1 4 : V o n N o r d e n he r s o l l d a s B ö s e (n*n = b ö s e r Geis t ) l o s b r e c h e n . — 
D i e Mazz iq in se lbs t w u r d e n für e ine u n v o l l e n d e t g e b l i e b e n e S c h ö p f u n g G o t t e s geha l ten , 
s . un te r Nr . 2 , A A n m . b; v i e l l e i c h t e rk lär t s i ch dahe r ihre V e r w e i s u n g n a c h de r 
g l e i c h f a l l s unvo l l ende t en N o r d s e i t e der W e l t . 

b. D i e L u f t . In den Pseudep ig raphen w i r d v o m T e u f e l u . se inen E n g e m gesag t , 
d a ß s ie in d e r Luf t hausen . T e s t Benj 3 : W e r G o t t fürchtet u . d e n N ä c h s t e n l iebt , 
k a n n n i ch t v o n d e m in d e r Luf t hausenden Ge i s t e Be l i a r s ( N a m e d e s T e u f e l s ) g e 
troffen w e r d e n , d a e r v o n d e r F u r c h t G o t t e s b e s c h i r m t w i r d . || s l H e n 2 9 , 4 f.: E iner 
abe r v o n d e r O r d n u n g d e r E r z e n g e l , s i ch a b g e w a n d t h a b e n d m i t de r Ordnung , w e l c h e 
unter i hm, u . e m p f a n g e n h a b e n d e inen u n m ö g l i c h e n G e d a n k e n , d a ß e r s e t z e se inen 
T h r o n h ö h e r d e n n d ie W o l k e n übe r d e r E r d e , d a m i t er g l e i c h w e r d e de r Ordnung 
( d e m R a n g e ) me ine r Kra f t ; u . i c h w a r f ihn h inab v o n de r H ö h e mi t se inen E n g e l n . 
U n d e r w a r fliegend in d e r Luf t b e s t ä n d i g a b e r d e m A b g r u n d . || D a ß m a n d ie Luft 
für d a s E l e m e n t d e r D ä m o n e n geha l t en hat , f o l g t aus de r Auss t a t t ung d iese r b ö s e n 
Ge i s t e r m i t F l ö g e l n ( s . C h a g 1 6 * he i Nr . 2 , B A n m . a u. N i d d a 2 4 b , 2 2 b e i Nr . 3 
A n m . e u . ö . ) , fe rner aus d e m A u s s p r u c h d e s R . L e v i , n a c h w e l c h e m ein v ie r te l Q a b 
H o h l r a u m d e r W e l t angefü l l t i s t m i t neun Q a b D ä m o n e n , s. T a n c h c t s e w a 9 9 * unter 
Nr . 3 A n m . o . A u s d r ü c k l i c h h e i ß t e s T a r g Hi 5, 7 : D a s M e n s c h e n k i n d i s t zur B e 
schä f t igung m i t de r T o r a geschaf fen , aber d ie K i n d e r de r Mazz iq in fliegen in de r H ö h e . 

C. H ä u s e r u . F e l d e r . G n R 2 0 ( 1 4 * ) : W e r sag t , d a ß d i e Hausge i s t e r ttr»2i v m 
g u t (unschäd l i ch ) se ien , s a g t e s , w e i l s ie m i t i h m a u f g e w a c h s e n s ind (an die Haus
b e w o h n e r g e w ö h n t s i n d ) ; w e r sag t , d a ß s ie b ö s e se ien , s a g t e s , w e i l s ie se inen b ö s e n 
T r i e b k e n n e n (u. an d iesen anknüpfend ihn ver führen) . W e r sag t , d a ß die Fe ldge i s t e r 
» b p m "im-n g u t se i en , s a g t e s , w e i l s ie se inen b ö s e n T r i e b n i ch t k e n n e n ; w e r sagt , 
d a ß s ie b ö s e seien, s a g t e s , w e i l s ie n i cb t m i t i h m a u f g e w a c h s e n sind ( s o nach den 
Lesa r t en de r spä teren A u s g a b e n ) . — D a s s e l b e G n R 2 4 ( 1 6 * ) . — Z u d e n D ä m o n e n 
a u f d e n Fe lde rn s. auch pJ*b 1 6 , 1 5 d , 5 2 in de r f o l g e n d e n A n m . f. 

d. W ü s t e n e i e n u . R u i n e n . T a r g Je rusch I zu D t 3 2 , 1 0 : E r t r a f s ie ( Is rae l ) w o h n e n d 
in d e r W ü s t e , in E inöden , an e i n e m Ort , da d ie S c h e d i m u . d ie Drachen heu len . — 
V g l . J e s 13 , 2 1 , w o d e r T a r g u m D*n**e w i e d e r g i b t m i t •p-i*«j, u . J e s 3 4 , 1 4 , w o e r i - » » 
mit-p-j 'w u . P*V-fe m i t yr-b (Nach tgespens t e r ) übersetz t . |] B e r a k h 8 * B a r : W e g e n dre ier 
D i n g e Boll m a n n ich t in e ine R u i n e e in t re ten : w e g e n d e s V e r d a c h t e s (der Unzuch t ) , 
w e g e n d e s (d rohenden Mauer- )Eins turzes u . w e g e n d e r Mazz iq in (die dor t hausen ) . 
V g l . auch B Q 2 1 * bei Nr . 6 A n m . f. 

e. S t ä t t e n d e r U n r e i n h e i t (Begräbnisp lä tze , Badehäuser , A b o r t e , R i n n e n für 
S c h m u t z w a s s e r , u n g e w a s c h e n e H ä n d e ) . 

p T e r 1, 4 0 b , 2 4 : R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat g e s a g t : . . . W e r an einer Begräbniss tä t te 
übe rnach te t , w i l l den S c h e d i m (d ie dor t w o h n e n ) opfern . — D a s s e l b e p G i t 7, 4 8 ° , 14. 
I n d e r Para l le l s te l le C h a g 3 b : W e n n einer an e iner Begräbniss tä t te übernachte t , s o 
k ö n n t e i ch sagen , e r tue e s , d a m i t e in Ge i s t d e r Unreinhei t a n f i h m ruhe ( u m in 
d e s s e n Kra f t Zauberei z u t re iben) . — D i e ungekürz ten S te l len s. be i M t 8 , 2 8 JBS .491 f. II 
Sanh 6 5 b u . R a s c h i s W o r t zu J e s 6 5 , 4 s. e b e n d a S. 4 9 2 . || Qid 8 9 b : D e m R . Chanina 
b . P a p a ( u m 3 0 0 ) s te l l te e ine Mat rone nach . E r s a g t e e t w a s ( i rgende ine Zauber 
f o r m e l ) , u . sein K ö r p e r b e d e c k t e s i ch m i t Gr ind u . Hi tzbla t tern . S ie ta t e t w a s , u . er 
w a r (w iede r ) gehe i l t . D a entf loh e r u . v e r b a r g s i ch in e i n e m Badehaus , in w e l c h e m se lbs t 
z w e i Pe r sonen , s o g a r w e n n sie b e i T a g e h ine ing ingen , ( v o n d e n D ä m o n e n ) be schäd ig t 
z u w e r d e n pflegten. A m nächs t en M o r g e n sag ten die R a b b i n e n zu i h m : W e r ha t d i ch 
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b e h ü t e t ? E r a n t w o r t e t e : Z w e i T r ä g e r ( ? «KVIS ) d e s Ka i se r s haben m i c h d ie g a n z e 

N a c h t b e w a c h t || B « r a k h 6 2 » : R . T a n c h um a b . Chanilai ( a m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : W e r 

s i t t sam auf d e m A b o r t ist , de r w i r d (dase lbs t ) v o r dre ier le i b e w a h r t : v o r S c h l a n g e n , 

v o r Skorp ionen n . v o r Mazz iq in . || Q id 72 * : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s ag t e zu L e v i (b . Sisi , a m 2 0 0 ) : 

Z e i g e (d . h. b e s c h r e i b e ) m i r d i e Perser . Er an twor t e t e i h m : Sie g l e i c h e n den K r i e g s 

scha ren d e s H a u s e s D a v i d . Z e i g e m i r d ie Feueranbe te r (">an G e b e r ) . E r s p r a c h : S i e 

g l e i c h e n den E n g e l n d e s V e r d e r b e n s . Z e i g e m i r d ie I smaöl i t e r ( = A r a b e r ) . S ie g l e i c h e n 

( in ih rem S c h m u t z u . ihrer S c h w ä r z e ) d e n D ä m o n e n d e s A b o r t e s n o a n rva bv o " i * ; r . 

Z e i g e mir d ie Ge leh r t enschü le r v o n B a b e l . S ie g l e i c h e n ( in ihrer w e i n e n K l e i d u n g ) 

den E n g e l n d e s Diens tes . | | B e r a k h 6 0 b : W e r in d e n A b o r t eintritt, sp r i ch t (zu d e n 

ihn ge l e i t enden E n g e l n ) : Se id geehr t , ve r eh rungswürd ige he i l ige D iene r d e s H ö c h s t e n , 

g e b e t E h r e d e m G o t t e I s r ae l s ! Lasse t a b v o n m i r , 1 b i s i c h h ine ingehe u . m e i n e A b 

s i ch t ausführe u . w i e d e r z u e u c h k o m m e ! A b a j e ( 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : D e r M e n s c h 

s a g e n ich t a l so , v ie l l e ich t m ö c h t e n s ie ihn ve r l a s sen u . ihrer W e g e g e h n ; sondern 

er s p r e c h e : Behüte t , behü te t m i c h ; he l fe t , he l fe t m i r ; s tützet , s tü tze t m i c h ; war te t , 

w a r t e t auf m i c h , b i s i c h h ine ingehe u. w i e d e r h e r a u s k o m m e ; denn d a s is t de r W e g 

d e r Mensch e nk i nde r . II P e s 11 l b 8. be i Nr . 5 A n m . e E n d e . | | D i e B e s c h w ö r u n g s f o r m e l 

der D ä m o n e n d e s A b o r t s laute t n a c h S c h a b 6 7 Ä : Z u d e m S c h e d d e s A b o r t s s a g e m a n 

a l s o : A u f d e m K o p f d e s L ö w e n u . auf der N a s e der L ö w i n fand i c h d e n S c h e d 

S o h n d e s Schi r iqa Panda , au f d e m P o r e e - B e e t s c h l u g i c h ihn nieder , m i t d e m K i n n 

b a c k e n d e s Es e l s g a b i c h i h m S t o c k h i e b e . II Chu l 1 0 5 b : A b a j e ( f 338 /39 ) ha t g e s a g t : 

A n f ä n g l i c h b in i ch d e r M e i n u u g g e w e s e n , d a ß m a n s i ch w e g e n d e s a u s g e g o s s e n e n 

S c h m u t z w a s s e r s n ich t un te r e ine R inne se tzen so l l . D e r Lehre r ( g e m e i n t is t R a b b a h 

b . N a c h m a n i , f 3 8 1 ) ha t mi r aber g e s a g t : W e i l s i ch d a Mazziqin aufhal ten. | | S c h a b 1 0 8 b : 

D e r s e l b e ( n ä m l i c h de r T a n n a l t M a n a ode r K : I » , u m 180) ha t g e s a g t : D i e H a n d (d ie d e s 

M o r g e n s v o r d e m H ä n d e w a s c h e n g e l e g t w i r d ) ans A u g e , d ie w e r d e abgehauen , e b e n s o 

d i e H a n d (die un te r g l e i c h e n Ums tänden g e l e g t w i r d ) an d ie N a s e , an d e n M u n d , 

an das Ohr , an d ie A d e r l a ß s t e l l e , an das m ä n n l i c h e G l i ed , an d e n Af t e r , an d a s 

T r i n k g e f ä ß — die w e r d e abgehauen . D i e H a n d m a c h t b l i nd u . t aub u . v e r u r s a c h t 

P o l y p e n ( w e i l an ihr, s o l a n g e s ie u n g e w a s c h e n ist , e in s c h ä d i g e n d e r D ä m o n haf te t ) . 

Bara i tha : R . Nathan ( u m 160) ha t g e s a g t : D a s ( n ä m l i c h d ieser s c h ä d i g e n d e D ä m o n ) 

i s t d i e Ba th Chorin ( = d i e F r e i e ) ; d i e ach t e t g e n a u darauf, b i s m a n s i ch se ine H ä n d e 

d re imal g e w a s c h e n hat . | | J o m a 7 7 b : M a n ha t v o n S c h a m m a i d e m A l t e n ( u m 8 0 v . Chr . ) 

g e s a g t , d a ß e r ( a m V e r s ö h n u n g s t a g e s e i n e m K i n d e ) a u c h n i c h t m i t e i n e r H a n d 

Spe i se r e i chen w o l l t e ( w e i l das W a s c h e n a m V e r s ö h n u n g s t a g e ve rbo t en w a r u . an 

d e r u n g e w a s c h e n e n H a n d D ä m o n e n hafteten, d i e d e m K i n d e s c h ä d l i c h w e r d e n k o n n t e n ) . 

D a befah l m a n i h m , s i e m i t b e i d e n B ä n d e n z u r e i chen . W a s w a r der Grund (für d a s 

Verha l t en S c h a m m a i s ) ? A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) hat g e s a g t : D e s S c h i b b H h a w e g e n , (STJZW 

i s t de r N a m e d e s an u n g e w a s c h e n e n H ä n d e n haf tenden D ä m o n s ; v g l . das n ä c h s t e 

Zitat . ) || Ta ian 2 0 b : M a n c h e s a g e n : E r ( R a b Huna , t 2 9 7 ) hat te betreffs d e s ( D ä m o n s ) 

S c h i b b e t h a aus de r Trad i t ion g e l e r n t ; desha lb pf legte e r e inen K r u g mi t W a s s e r hin

zus te l len o d e r ( an de r T ü r s e ines Hause s ) aufzuhängen, u . s p r a c h : „ W e r e s nö t ig 

hat, d e r k o m m e u . t re te e in" ( n a c h d e m er s i ch z u v o r die H ä n d e g e w a s c h e n ) . S o ta t 

er , u m n i c h t (durch den S c h i b b ' t h a ) in Gefah r zu gera ten . | | Chul 1 0 5 b : A b a j e ( t 3 3 8 / 3 9 ) 

h a t g e s a g t : A n f ä n g l i c h w a r i c h d e r Me inung , d a ß m a n d a s le tz te W a s s e r (be i de r 

A b s p ü l u n g der Hände n a c h de r Mahlze i t ) n i ch t a u f den E r d b o d e n hin ( sonde rn in 

e in un te rgeha l t enes G e f ä ß hinein) a b s p ü l t g e s c h e h e d e s S c h m u t z e s w e g e n ; de r L e h r e r 

( R a b b a h b . Nachman i , f 3 3 1 ) ha t m i r a b e r ge sag t , e s g e s c h e h e , w e i l ein b ö s e r G e i s t 

nyi w darauf r u h t ( Ü b e r d a s le tz te Handabspü len nach T i s c h e s. E x k u r s : Ein alt-

j ü d i s c h e s Gas tmah l . ) | | B e r a k h 51 * s. b e i Nr . 3 A n m . c A n f a n g . 

/ . W a s s e r s t e l l e n . p J e b 1 6 , 1 5 d , 5 2 : R . A b u n ( I . u m 8 2 5 ; I I . u m 3 7 0 ) hat g e s a g t : D i e 

Mazz iq in finden s i ch in Gruben (Zis te rnen) , w i e e s deren au f den Fe lde rn g i b t . — D a s -

1 D i e E n g e l be t re ten k e i n e n O r t de r Unreinhei t . 
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s e l b e pGite, 4 8 b , 9 . | | L v R 2 4 ( 1 2 2 d ) : , E r s e n d e di r H ü f e v o m H e i l i g t u m « ( P s 2 0 , 3 ) . 

R . B e r e k h j a ( u m 3 4 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) g e s a g t : In m e i n e m He ima t s 

or t b e g e g n e t e e s e inma l d e m A b b a J o s e aus Caje thor I I P ^ X , 1 d e r an e iner Q u e l l e 

s a ß u . s tudierte , d a ß Bich i h m de r G e i s t « n - n Kinn offenbarte , de r dor t w o h n t e . D i e s e r 

s p r a c h zu i h m : Dir w i ß t , w i e v i e l e Jahre i c h h ier w o h n e , u. ihr k o m m t hier he raus , 

ihr u . eure W e i b e r , d e s A b e n d s u . b e i m V o l l m o n d , o h n e d a ß ihr be schäd ig t w o r d e n 

se id . U n d nun so l l t ihr w i s s e n , d a ß j e n e r b ö s e G e i s t r rn « n * hier w o h n e n w i l l , 

u . d e r wi rd die M e n s c h e n s c h ä d i g e n . E r an twor t e t e i h m : W a s so l l en w i r t u n ? E r 

sp rach zu i h m : G e h hin u. b e z e u g e e s den O r t s b e w o h n e r n n. spr ich zu i h n e n : W e r 

e inen H a m m e r , w e r e inen Spaten, w e r e ine Schau fe l hat , d ie so l l en m o r g e n b e i m 

A u f g a n g de r S o n n e hier h e r a u s k o m m e n u . au f d ie Ober f läche d e s W a s s e r s b l i c k e n ; 

u . soba ld Bie e inen W a s s e r s t r u d e l sehen , so l l en s i e m i t d e n e isernen Gerä tschaf ten 

d rau f lo s sch lagen u . ru fen : d e r U n s r e ha t g e s i e g t ! U n d s ie so l l en v o n hier n ich t fort

g e h e n , b i s s ie g e r o n n e n e s B lu t an f de r Oberf läche d e s W a s s e r s s ehen . E r g i n g u . 

b e z e u g t e e s d e n O r t s b e w o h n e r n u . s ag te e s ihnen. W e r e inen H a m m e r , w e r e inen 

Spaten, w e r e ine Schaufe l hat te , d ie g i n g e n a m nächs t en T a g e b e i m A u f g a n g de r 

S o n n e dor t h inaus u. b l i c k t e n a u f d a s W a s s e r . A l s s ie e inen Strudel i m W a s s e r 

sahen , s c h l u g e n s ie m i t den e isernen Gerä t schaf ten drauf los u. r ie fen : D e r Uns re ha t 

g e s i e g t , der Uns re ha t g e s i e g t ! u . s ie g i n g e n n i ch t eher v o n dor t for t , a l s b i s s ie e t w a s 

w i e g e r o n n e n e s B l u t au f d e r Ober f läche d e s W a s s e r s sahen . S iehe , h ier ist der S c h l u ß 

v o m Le i ch t e r en au f das S c h w e r e r e zu z i ehen : w e n n d i e Geis te r nnn i in , d ie n i c h t 

a u f H i l f e h in geschaffen w o r d e n s ind, de r H i l f e bedür fen , w i e v i e l m e h r g i l t d a s dann 

v o n uns , d ie w i r für Hi l fe geschaf fen s i n d ! D a s m e i n e n d i e W o r t e : E r s e n d e di r 

H i l f e v o m Hei l ig tum P s 2 0 , 8 . — Para l le l s te l len T a n c h B o - w i p § 9 ( 3 9 a ) ; M i d r P s 2 0 

§ 7 ( 8 8 b ) . || A u c h P e s 1 1 2 b , 3 . 9 kann h ierher g e z o g e n w e r d e n : Vie re r le i ha t unse r 

he i l iger Leh re r (d . i. J e h u d a L , f 2 1 7 ? ) se inen Söhnen b e f o h l e n : . . . B l e i b e n i ch t vo r 

e i n e m O c h s e n s tehn, w e n n e r aus e i n e m T e i c h (Sumpf ) empors t e ig t , w e i l de r Satan 

z w i s c h e n se inen Hörne rn tanzt . 

g . B e s t i m m t e B ä u m e u . S t r ä u c h e r . P ° s l l l b , 6 : F ü n f Scha t ten s ind e s ( in 

d e n e n s i ch die S c h a t t e n d ä m o n e n *?hu au fha l t en) : d e r Scha t t en e iner e inze ls tehenden 

P a l m e , d e r Scha t ten der A r t i s c h o c k e ( l i e s K*US s ta t t m a s ) , d e r Schat ten d e s Kaper 

s t r auches «n^B, de r Scha t t en d e s Sperbe rbaumes » n * 7 ! . ( D e r i m T e x t f eh lende fünfte 

Scha t t en i s t n a c h de r M ü n c h e n e r Handschr i f t der Scha t t en d e s F e i g e n b a u m e s ) . E in ige 

s a g e n : A u c h de r Scha t ten e ines Schiffes KS^K U. de r Scha t t en de r W e i d e Mna^K. D i e 

a l l g e m e i n e R e g e l i s t : be i j e d e m B a u m , der v i e l e Z w e i g e hat , is t der Schat ten s chäd l i ch 

( a l s Dämonens i t z ) u . be i j e d e m , d e s s e n Ges t rüpp s chäd l i ch i s t ( e t w a w e g e n se iner 

S tache ln u . D o r n e n ) , i s t a u c h se in Scha t t en s chäd l i ch , a u s g e n o m m e n der Brus tbeer

b a u m ( l i es KtDQüi& a l s e i n W o r t ) : o b w o h l de s sen Ges t rüpp s chäd l i ch ist , s o i s t d o c h 

s e i n Schat ten n ich t s c h ä d l i c h ( w e i l da k e i n e D ä m o n e n w e i l e n ) . D e n n e ine D ä m o n i n 

K - r c ha t z u ih rem S o h n g e s a g t : F l i e h e d e n B r u s t b e e r b a u m ; denn e r is t e s , d e r de inen 

V a t e r ge tö t e t hat, u . de r a u c h ihn (d . h . d i ch ) tö ten w ü r d e . R a b A s c h i ( t 4 2 7 ) ha t 

g e s a g t : I c h habe g e s e h e n , d a ß s ich R a b K a h a n a ( I L , u m 3 7 5 ) v o n a l len Schat ten

a r t en fernhiel t . D i e ( D ä m o n e n ) an Kapers t räuchern he ißen „Ge i s t e r* *mi, d i e an 

Spe rbe rbäumen „ S c h e d i m * ^ v , d ie in S c h m i e d e n ( l ies m i t L e v y 4, 4 7 5 b -na-a s tat t 

•na*K = „ D ä c h e r " ) „ F u n k e n " •MT ' ? . * In b e z u g w o r a u f f o l g t h ie raus e t w a s ? In b e z u g 

a u f e in A m u l e t t ( d a ß m a n e s a u f d e n r ich t igen N a m e n de r D ä m o n e n ausfer t ig t ) . D i e 

1 In T a n c h B he iß t de r M a n n R . J o s e aus ^ n " * x ; in M i d r P s : A b b a J o s e b . D o s a i 
= Dusta i , d e r u m 150 g e l e b t hat . € 

• I n T a n c h B s teh t dafür n m m i n „ d i e s e r G e i s t " ; in Mid r P s : in« mi „ e i n Ge i s t , 
v o n d e m dann g e s a g t w i r d : er i s t b ö s e an u . ga r hef t ig n s « *>oi. 

1 V g l . R . J i c c h a q , u m 3 0 0 , B e r a k h 5 » : M i t t]vi s ind d i s Mazz iq in geme in t , w i e e s 
he iß t D t 3 2 , 2 4 : A u s g e m e r g e l t v o m Hunger , v o m ( D ä m o n ) R e s c h e p h aufgezehr t ; d ie 
g a n z e S te l le s. be i Nr . 7 A n m . c. 
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( D ä m o n e n ) , an Kapers t räuchern Bind G e s c h ö p f e , d ie k e i n e A u g e n h a b e n . Tn b e z u g 

w o r a u f f o l g t hieraus e t w a s ? In b e z u g au f d a s Entr innen ( d a s ie w e g e n ihrer B l indhe i t 

d e n F l i ehenden n ich t v e r f o l g e n k ö n n e n ) . E i n m a l w a r e in he rvor ragender Ge leh r t e r 

g e g a n g e n , u m se ine Notdur f t an e i n e m Kapers t rauch z u ver r ich ten . E r hör te , w i e 

e ine ( D ä m o n i n ) au f ihn z u k a m , u . er floh v o r ihr. A l s s ie g i n g , u m f a ß t e s ie ( s t rauche lnd) 

e inen P a l m b a u m ; de r P a l m b a u m v e r t r o c k n e t e u . s ie p la tz te ( s o n a c h Raacb i s Lesa r t ) . 

D i e D ä m o n e n der Spe rbe rbäume he ißen S c h e d i m . E in Spe rbe rbaum in der N ä h e e iner 

Or t schaf t ha t n i ch t w e n i g e r a l s 6 0 S c h e d i m . In b e z u g w o r a u f f o l g t h ieraus e t w a s ? 

In b e z u g au f das Schre iben e ines A m u l e t t s . E in S t a d t w ä c h t e r g i n g . e i n m a l u . s tand 

be i e i n e m Sperberbaum, d e r nahe be i der S tadt w a r . D a k a m e n 6 0 S c h e d i m w i d e r 

ihn, s o d a ß er in Gefah r ger ie t . E r k a m zu e i n e m v o n den Rabb inen , de r n i ch t w u ß t e , 

d a ß e s ein Sperberbaum m i t 6 0 S c h e d i m w a r . E r s ch r i eb e in A m u l e t t für e i n e n S c h e d . 

D a hör te er, w i e s ie e in T a n z l i e d u m ihn a n s t i m m t e n u . a l so s a n g e n : „ D e r T u r b a n 

d e s Her rn i s t w i e d e r e ines he rvo r ragenden G e l e h r t e n ; abe r w i r haben d e n Her rn 

erprobt , d a ß er n ich t den L o b s p r u c h ( abe r den Tu rban ) w e i ß . " D a r a u f s ch r i eb e iner 

v o n d e n R a b b i n e n , w e l c h e r w u ß t e , d a ß e s s i ch u m e inen Spe rbe rbaum m i t 6 0 S c h e d i m 

hand le , ein A m u l e t t g e g e n 6 0 S c h e d i m . D a hör t e er , w i e s ie s a g t e n : W e n d e t e u c h 

for t v o n h ie r ! 

5. Die Zeiten der Wirksamkeit der Dämonen. 
Die Hauptzeit ihrer Tätigkeit ist die Nacht;» doch stehen ihnen 

auch die übrigen Tagesstunden zur Verfügung. Man unterschied des
halb von den im Dunkeln wirkenden bösen Geistern, den Schatten-
Hämmer uogs-) Dämonen u. den Nachtgespenstern noch die Morgen-
u. die Mittagsdämonen.b Unter den letzteren war besonders der Qeteb 
aaj3 gefürchtet.c 

a. Sanh 4 4 * : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : E s i s t d e m M e n s c h e n ve rbo ten , e i n e m 

andren in d e r N a c h t d e n F r i edensg ruß zu entbie ten ( fa l l s e r i h m au f der S t raße b e 

g e g n e t ) ; w i r m ü s s e n b e s o r g e n , d a ß OB e in S c h e d is t . — In d e r Para l le l s te l le M e g 3 * 

is t R . J e hoschua* b . L e v i ( u m 2 5 0 ) a l s A u t o r g e n a n n t || p P e a 8, 2 1 b , 2 3 : R . Chanina 

b . P a p a ( u m 3 0 0 ) pf legte d e s N a c h t s v o n seiner H a b e ( A l m o s e n ) auszutei len. E i n m a l 

b e g e g n e t e i h m der H e r r d e r Ge i s te r tcn-n-i p n a - i . 1 D i e s e r sp rach zu i h m : H a t d e r 

Mei s t e r uns* n i ch t a l so g e l e h r t : V e r r ü c k e die G r e n z e de ines N ä c h s t e n n i ch t D t 1 9 , 1 4 ? 

( D u r c h se in W i r k e n in de r Nach t , d ie d e n D ä m o n e n gehör t , ha t s i c h R . Chanina b . P a p a 

e ine Grenzve r l e t zung z u s c h u l d e n k o m m e n lassen . ) E r an twor te t e i h m : S teh t n i c h t 

a l so g e s c h r i e b e n Spr 2 1 , 1 4 : E i n e G a b e i m V e r b o r g e n e n st i l l t den Z o r n ? D a fürchte te 

e r s i ch ( l i e s - B P O * » ) v o r i h m u . floh v o n i h m . — D a s s e l b e p S c h e q 5 , 4 9 b , 2 . | | N u R 11 

( 1 6 2 d ) : S iehe , die Sänfte S a l o m o s , s e c h z i g H e l d e n r ings u m s i e . . . o b d e m Grauen 

in d e n N ä c h t e n H L 3 , 7 f. R . S c h i m ' o n h. Jocha i (um 1 5 0 ) h a t d ie W o r t e au f S a l o m o 

ausge leg t . „S i ehe , die Sänfte S a l o m o s " , das i s t d e r K ö n i g S a l o m o ; „ s e c h z i g H e l d e n 

r ings u m s i e " , w e i l s e c h z i g H e l d e n se ine Sänfte in d e r N a c h t u m g a b e n , d i e zu d e n 

H e l d e n Is rae ls g e h ö r t e n ; „ s ä m t l i c h s c h w e r t b e w a p p n e t , k r i e g s g e ü b t " . W a r u m tat er 

a l s o ? „ O b d e m Grauen in d e n N ä c h t e n " , w e i l er s i ch v o r den Geis tern n i m m fürchte te , 

s i e m ö c h t e n i h m S c h a d e n zufügen . | | Fe rne r s. B ^ a k h 6 a b e i Nr . 2 B A n m . f; G n R 3 6 ( 2 2 * ) 

be i Nr . 3 A n m . b g . E . ; S c h a b 1 5 1 * ; P e s 1 1 2 b ; N u R 1 2 ( 1 6 5 * ) be i N r . 3 A n m . c ; Q id 3 9 b 

be i Nr . 4 A n m . e; T a r g P s 9 1 , 5 f. s. in de r f o lgenden A n m . b; auch andre dor t g e 

brach te Zi tate gehö ren hierher . 

b. T a r g P s 9 1 , 5 f.: N i c h t darfs t du d i c h fürchten v o r de r B e ä n g s t i g u n g du rch 

d ie Mazziq in , d ie in de r N a c h t e inhergehn , v o r d e m P fe i l e de s T o d e s e n g e l s , den e r 

bei T a g e sch l eude r t ; v o r d e m T o d e , de r i m Fins tern sch le i ch t , v o r der R o t t e der 

1 D e r A u s d r u c k er inner t an d e n „Fü r s t en der Ge i s t e r " KPI-IVII ymiv L v R 5 ( 1 0 8 * ) 
be i Nr . 3 A n m . b g . E . W i e m i t d i e s e m ve rmu t l i ch A s c h m M a i g e m e i n t i s t ao dürfte 
a u c h bei d e m o b i g e n „ H e r r n de r Geis te r* an A s c h m M a i zu d e n k e n se in . 
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Sched in , d ie a m Mi t t ag s c h ä d i g e n . || T a r g H L 3, 8 : D a r u m fürchte ten s i ch (d i e Zei t 
g e n o s s e n S a l o m o s ) n i ch t v o r d e n Mazz iq in u . d e n S c h a t t e n d ä m o n e n *}\s\, d ie in de r 
N a c h t u m h e r w a n d e l n . || T a r g Q o h 2 , 5 : I ch pflanzte . . . a l l e G e w ü r z b ä u m e , d ie die 
S c h a t t e n d ä m o n e n -aVta u. d ie Mazz iq in m i r aus Ind ien h o l t e n . || T a r g H L 4 , 6 : S o l a n g e 
d a s H a u s Israel m i t den H ä n d e n fes thie l t an d e n W e r k e n ihrer g e r e c h t e n Vä te r , 
flohen d i e Mazz iq in u. d i e S c h a t t e n d ä m o n e n 'lbv u . d ie M o r g e n d ä m o n e n ' ^ » . s x u . d i e 
M i t t a g s d ä m o n e n " " n - o v o r ihnen, w e i l d ie S c h e k h i n a de&Herr l ichke i t J ahves i m He i l ig tum 
w o h n t e , das auf d e m B e r g e Mor i j j a erbaut wa r , u . a l le Mazz iq in u . V e r d e r b e r Kjfexn* 
flohen v o r d e m D u f t d e s R ä u c h e r w e r k s . | | T a r g P s 1 2 1 , 6 : Be i T a g e , w a n n d ie S o n n e 
her rscht , so l len d i c h die M o r g e n d ä m o n e n » m r x n i ch t s c h l a g e n , n o c h d i e N a c b t -
g e s p e n s t e r iW>.» w e n n d e r M o n d in de r N a c h t herrscht . | | T a r g Je rusch I N u 6, 2 4 : E s 
s e g n e d i c h J a h v e in d e i n e m g a n z e n V e r m ö g e n , u . e r behü te d i ch v o r d e n N a c h t g e 
spens te rn "W? n. d e n E r s c h r e c k e n d e n v ^ ! « u . d e n j u n g e n Mi t tags- u . M o r g e n d ä m o n e n 
"Tlf* "2** " - T T S u ' ° ® n Mazz iq in u . d e n S c h a t t e n d ä m o n e n ( l ies mibx* s tat t "iVtj). | | 
T a r g Jerusch I z u D t 8 2 , 2 4 : I c h l asse s ie in d ie V e r b a n n u n g z iehen in M e d i e n u . 
i f i l am aus d e r Ge fangenscha f t B a b e l s ; e s w e r d e n s i e bed rängen d ie v o m H a u s e A g a g s 
( = H a m a n ) , d ie d e n Sched in g l e i c h e n , au fgedunsen v o r H u n g e r , u . d e n Mazz iq in , auf
g e z e h r t v o m cp? (d . i. v o n d e r T o r a ) , 1 u . d e n j u n g e n M i t t a g s d ä m o n e n *ym)mvä. *aa, g e 
p l a g t v o n b ö s e n W i n d e n , u . d e n Nach tgespens t e rn r W , d ie aufgeb lasen s ind v o n 
b ö s e n W i n d e n ( l ies -ni i ia s ta t t "nivvjn); u . d i e G r i e c h e n , d ie m i t ihren Zähnen w i e 
d i e T i e r e d e s F e l d e s be ißen , w i l l i c h w i d e r s i e re izen , u . i c h w i l l s ie h ingeben in d ie 
H a n d d e r A r a m ä e r ( = R ö m e r ? ) , d i e v o l l e r Gif t s ind w i e d ie g i f t igen Sch langen , d ie 
i m S taube sch le i chen . II p C h a g 2 , 7 7 » , 8 1 : ( D e r d a s M o r g e n g r a u e n m a c h t A m 4 , 1 8 : ) 
R . C h a g g a i ( u m 8 3 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J a i abec ( g e g e n 3 0 0 ) g e s a g t : D a m i t s ind 
d ie M o r g e n d ä m o n e n g e m e i n t . ( S o m i t Bacher , pa l A m o r 8 , 5 6 9 . 5 , der " t t c i r x = - V « M 
= M o r g e n d ä m o n e n faß t . D i e Para l l e l s t e l l e L v R 2 6 ( 1 2 4 ° ) ha t d ie W o r t e überhaupt 
n i c h t ) 

C. D e r D ä m o n Q e t e b as? . = de r Hinraffende, de r V e r h e e r e n d e . — Mid r K L 1, 
8 ( 5 1 * ) : „ A l l e ihre V e r f o l g e r h o l t e n s ie ein mi t t en in den Drangsa len* K L 1, 3 , d. h . 
in d e n T a g e n d e r N o t v o m 1 7 . T a g e i m T a m m u z ( e t w a Jul i ) b i s z u m 9 . T a g e i m A b 
( e t w a A u g u s t ) , in denen s i ch de r „ g i f t i g e Q e t e b ' -}*ya ats; 8 findet, w i e e s he iß t P s 9 1 , 6 : 
N i c h t darfs t du d i ch fürchten v o r der Pes t , d ie i m D u n k e l n sch le ich t , v o r d e m Q e t e b , 
d e r a m Mi t t ag ve rhee r t R . A b b a b . K a b a n a ( u m 8 1 0 ) u . R . L e v i ( u m 3 0 0 ) . 
R . A b b a b . Kahana ha t g e s a g t : E r durchschre i t e t d e n g r ö ß t e n T e i l de r M i t t a g s z e i t 
v o m A n f a n g de r s echs t en b i s z u m E n d e de r neun ten S tunde . R . L e v i ha t g e s a g t : Er 
durchschre i t e t d e n g r ö ß t e n T e i l d e s T a g e s , v o m E n d e de r v ier ten b i s z u m A n f a n g 
der neun ten Stunde , u . er g e h t e inher w e d e r in de r S o n n e n o c h i m Schat ten, sonde rn 
i m Scha t t en d ich t an de r S o n n e ( a l so a u f der G r e n z e be ider ) . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
u . R . S c h i m i o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) . R . J o c h a n a n b a t g e s a g t : E r is t ganz v o l l e r A u g e n , 
S c h u p p e n u . Haa re . R . S c h i m i o n h . L a q i s c h ha t g e s a g t : Ein A u g e bef indet s i ch auf 
s e i n e m Herzen , u. w e r ihn s ieht , fäl l t hin n. s t irbt . E s g e s c h a h , daß ein F r o m m e r 
ihn sah, u . er fiel a u f sein A n g e s i c h t u . s tarb . E in ige sagen , e s sei J e h u d a * ( b . Chij ja , 
u m 2 4 0 ) g e w e s e n . S c h e m u ö l * ha t ihn g e s e h e n u . i s t n i ch t h ingefa l len . E r s a g t e : E ine 
H a u s s c h l a n g e ( w a r e s ) . R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) s a ß u . lehr te in der A u f r u h r s y n a g o g e * 
zu Cäsarea . D a sah e r e inen M e n s c h e n , der e inen S t o c k hat te u . e inen andren s ch l agen 
w o l l t e . E r sah hinter i h m e inen M a z z i q s tehn, der e inen e isernen S t o c k hat te . R . A b b a h u 

1 Zur D e u t u n g v o n «rf» = T o r a s. B ' r a k h 5 » be i Nr . 7 A n m . c. 
• D e r A u s d r u c k s t a m m t aus D t 3 2 , 2 4 . 
» S c h o n d ie L X X g e b e n d ie se W o r t e w i e d e r m i t {und) ÖMpovtov lieatjfißQtvov 

( M i t t a g s d ä m o n ) . 
4 D i e Para l l e l s te l l e N u R 12 nenn t Chizqij ja , den andren S o h n d e s R . Chij ja. 
• D a s w ü r d e de r b a b y l o n i s c h e A m o r a se in , d e r 2 5 4 s t a rb ; N u R 12 l i e s t : J e h u d a 

h. S c h « m u ö l . 
* L i e s m i t N u R 1 2 : rus-jio, BP«J-J» , S . im 7 . E x k . S. 1 1 8 A n m . e. 
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s tand anf, schr ie j e n e n M e n s c h e n an u . sprach zu i h m : W i e , wi l l s t d u d e n andren 
t o t e n ? E r an twor te te i h m : Mi t d i e s e m ( S t o c k ) so l l m a n e inen andren t ö t e n ? B . A b b a h u 
s p r a c h : E i n Mazz iq s teh t h in te r i hm, de r einen e isernen S t o c k hat . D u s c h l ä g s t ihn 
mi t d i e s e m , u. j e n e r s c h l ä g t ihn m i t j e n e m , s o d a ß e r s t i rbt! R . Jochanan ( f 2 7 9 ) 
pf legte den Bibe l - u . Mischna leh re rh zu befeh len , d a ß s ie ke inen L e d e r r i e m e n (zur 
Zf icht igung) de r K i n d e r in j e n e n T a g e n haben so l l t en . R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) 
pf leg te d e n Bibe l - u . Mischna lehre rn z u befeh len , d a ß s ie ( in j e n e n Her r schaf t s t agen 
d e s Q e j e b M 6 ^ ) d ie K i n d e r u m 4 Uhr ( 1 0 U h r v o r m . ) en t l i eßen . — D a s s e l b e m i t 
Kurzungen u . A b w e i c h u n g e n N u R 12 ( 1 6 5 * ) ; Mid r P s 91 § S ( 1 9 9 » ) ; T a n c h B K V : § 2 7 
( 2 0 b ) . I n sämt l i chen Para l le l s te l len g e h t f o l g e n d e r A u s s p r u c h d e s R . B e r e k b j a ( u m 3 4 0 ) 
v o r a u f : „ V o r d e m Pfe i l , d e r a m T a g e fliegt* P s 9 1 , 5 . E s g ib t e inen Mazz iq , d e r w i e 
e in V o g e l fliegt u . w i e e in Pfe i l s ch ieß t . — D i e s e r A u s s p r u c h in e inem andren Z u 
s a m m e n h a n g auch D t R 6 ( 2 0 3 b ) . II P*s 1 1 1 b : E s g ib t z w e i ( M i t t a g s d ä m o n e n d e s N a m e n s ) 
Q e t e b ; de r e ine (he r r sch t ) a m V o r m i t t a g u. de r andre a m Nachmi t t ag . D e r d e s V o r 
mi t t ags he iß t . Q e t e b M e r i r i * (g i f t iger Q e t e b , v g l . D t 3 2 , 2 4 ) , u . m a n s ieh t an i h m 
e inen K r u g mi t Mehlbre i , in w e l c h e m s i ch d e r Koch lö f fe l d reh t ( i n fo lge d e s A u f w a l l e n a 
d e s k o c h e n d e n Bre ie s ) . D e r d e s N a c h m i t t a g s he iß t , Q e t e b , de r a m M i t t a g her rsch t* 
( v g l . P s 9 1 , 6 ) , u . m a n s ieh t an i h m das Horn e iner Z i e g e , das s i ch an i h m w i e e in 
S ieb dreht . A b a j e ( f 8 3 8 / 3 9 ) n a h m A b s c h ä t z u n g e n v o r ; e s g i n g R a b P a p a (t 3 7 6 ) zu 
se iner R e c h t e n u . R a b H u n a b . J e h o s c h u a i ( u m 3 5 0 ) z u se ine r L i n k e n . D a s a h er , 
w i e j e n e r g i f t ige Q e t e b a u f se ine l i n k e Se i te z u k a m ; er b r ach t e d e n R a b P a p a a u f 
se ine Unke u . den R a b H u n a b . J e h o s c h u a i au f se ine r e c h t e Sei te . R a b P a p a s p r a c h 
zu i h m : Inwiefe rn ve rhä l t e s s i ch denn mi t m i r anders , d a ß m e i n e t w e g e n k e i n e B e 
so rgn i s b e s t e h t ? E r an twor t e t e i h m : D i e S tunde s t eh t d i r be i (du b i s t ein G l ü c k s 
k ind ) . V o m 1. b i s z u m 16. T a m m u z s ind s ie ( d i e M i t t a g s d ä m o n e n ) m i t B e s t i m m t h e i t 
anzut ref fen; 1 v o n d a an u. we i t e r ist e s zwei fe lhaf t , o b s ie angetroffen w e r d e n o d e r 
n icht , u. z w a r finden s i e s i ch i m Schat ten d e s Chacubakrau tes ,* w e n n e s n i c b t e ine 
E l l e g r o ß ist , u . i m M o r g e n - u . A b e n d s c h a t t e n , de r k e i n e E l l e be t rägt , haup t säch l ich 
aber i m Scha t ten e ines A b o r t e s . 

6. Die Aufgabe der Dämonen. 
Die Dämonen gehören als böse Geister dem Reiche Satans an (vgl. 

das bei Mt 25,41 SB S. 983 f. Bemerkte). Gleichwohl stehen sie in 
Gottes Diensten, insofern Gott ihnen Vollmacht gibt,» die Strafen auf 
Erden zu vollstrecken, die der Sündeb wegen über die Menschen ver
hängt werden. So bringen sie Plagen u. Schädigungen allerlei Arte 
in die Welt: sie verderben die Seelen durch Verführung zur Sünde,d 
sie untergraben die Gesundheit des Leibes durch Erregung von Krank
heiten^ sie beschädigen das Hab u. Gut der Menschen u. führen Ver
armung herbei,* ja selbst noch im Tode peinigen sie die ihnen ver
fallenen Seelen.g — In den Tagen des Enosch, da die Menschen an
fingen, den Götzen zu dienen, erhielten die Dämonen zum erstenmal 
Gewalt über das Menschengeschlecht ;h diese Gewalt wurde ihnen 
vorübergehend wieder genommen zur Zeit der Vollendung der Stifts
hütte;! auch in Salomos Tagen brauchte sich Israel vor ihnen nicht 
zu fürchten.k Endgültig wird ihre Macht in der messianischen Zeit 
gebrochen werden.l 

1 D i e s e Tradi t ion s t i m m t n ich t m i t der o b e n in M i d r K L 1, 3 aherein . 
* n a » r . H i m m e l s s c h w a d e n * ( C y n o d o n D a c t y l o n ) , e in Krau t m i t l a n g e r P fah lwurze l 

o h n e Se i tenwurze ln u . s c h w e r auszurot ten, w u r d e g e r n auf d e n A c k e r g r e n z e n a l s Grenz 
z e i c h e n angepflanzt . 
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Anmerkung. Die altjüdische Dämonologie ist stark von ausländischen 
Ideen, besonders vom Parsismus her beeinflußt worden, vgl. Eohut, 
Jüdische Angelologie usw. S. 48 ff. u. Stave, Einfluß des Parsismus auf 
das Judentum S. 235 ff. Der jüdische Monotheismus ist des auf ihn 
eindringenden fremdländischen Dualismus dadurch Herr geworden, 
daß er den Dämonen, den persischen Dä,vas, ihre Selbstherrlichkeit 
nahm u. sie in der oben angegebenen Weise zu untergeordneten 
Dienern Gottes machte. Nur darf man nicht erwarten, daß dieses 
Verhältnis der Dämonen zu Gott nun auch bei jeder Gelegenheit 
in den rabbinischen Schriften zum Ausdruck gebracht wird. Im Gegen
teil reden die bei weitem meisten Stellen von den Dämonen so, als 
ob diese in völlig selbständiger Weise u. ganz nach dem Belieben 
ihrer Willkür handelten. Das ist jedenfalls die volkstümliche An
schauung gewesen, die über die Stellung der bösen Geister Gott gegen
über nicht weiter reflektierte. 

a. N u R 1 4 ( 1 7 7 c ) : . D i e Pr ies te r k o n n t e n n i c h t s t ehenb le iben , u m v o r d e r W o l k e 

z u d i e n e n ; denn d ie He r r l i chke i t J a h v e s ha t te d a s H a u s J a h v e s erfüll t* (1 K g 8, 11 ) , 

d a s lehr t , d a s d e n V e r d e r b e r n ( s - ^ a n e = D ä m o n e n ) V o l l m a c h t g e g e b e n w a r zu ve r 

d e r b e n . U n d e b e n s o he iß t e s E x 3 8 , 2 2 : „ I c h w e r d e m e i n e H a n d über d i c h d e c k e n , 

b i s i ch v o r ü b e r g e z o g e n b i n " ; h ie raus fo lg t , d a ß d e n V e r d e r b e r n V o l l m a c h t g e g e b e n 

w a r zu v e r d e r b e n . — B a c h e r , T a n n . l s , 3 5 8 l e g t d i e se A u s f ü h r u n g d e m R . J o s e d e m 

Gal i l äe r be i , u . z w a r au f Grund e ine r Siphras te l le . F ü r u n s is t d i e se Ste l le n ich t auf

findbar g e w e s e n . II D t R 1 ( 1 9 6 ° ) : R . J e hoschua? b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : A l s die 

F e i n d e k a m e n , u m Je rusa l em z u zers tören, w a r e n dor t 6 0 M y r i a d e n Mazziqin, d ie an 

d e m E i n g a n g d e s H e i l i g t u m s s t anden , u m (au f G o t t e s W i n k ) ü b e r j e n e (die Fe inde ) 

herzufa l len . A l s s ie aber sahen , w i e d ie S c e h k h i n a (Go t the i t ) e s s c h w e i g e n d mi tansah , 

w i e e s h e i ß t E L 2 , 3 : E r w a n d t e r ü c k w ä r t s se ine R e c h t e v o r d e m F e i n d e — da 

r äumten a u c h s ie das F e l d ( w e i l d ie gö t t l i che V o l l m a c h t z u m Eingre i fen feh l te ) . | | 

H ie rhe r g e h ö r t auch G n R 2 0 ( 1 4 » ) m i t R . S i m o n s ( u m 2 8 0 ) A u s l e g u n g v o n 2 S m 7, 1 4 : 

„ W e n n e r ein U n r e c h t b e g e h t , z ü c h t i g e i c h ihn mi t M e n s c h e n r u t e n u . m i t Sch l ägen 

d e r A d a m s k i n d e r " , d. i. m i t S c h l ä g e n , d ie v o n d e n K inde rn d e s ers ten M e n s c h e n 

(näml i ch v o n den du rch A d a m e rzeug ten D ä m o n e n ) herrühren. ( G o t t is t de r Züch

t igende , a l s se ine W e r k z e u g e abe r d ienen die D ä m o n e n . ) D i e g a n z e S te l le n e b s t Pa

ra l le len s. b e i Nr . 2 , A A n m . e. 

b . M i d r P s 17 § 8 ( 6 6 a ) : D i e R a b b i n e n (nach d e m Z u s a m m e n h a n g Ze i t genos sen des 

R . J e ho8chua2 b . L e v i , u m 2 5 0 ) s a g t e n : E i n e M a s k e is t v o r d ie A u g e n der Mazziq in 

ge l eg t , w i e b e i d e n E s e l n der Mül l e r , u . w e n n die Sünden des M e n s c h e n e s i h m ver 

anlassen, wi rd d ie D e c k e ge lü f t e t u . e r e rb l i ck t d e n M e n s c h e n , u . des sen A n g e s i c h t 

ents te l l t s i ch , w i e e s he iß t H i 14 , 2 0 : „ E n t s t e l l e n d se in A n g e s i c h t t re ibst du ihn 

fo r t " , u . e r (de r M a z z i q ) b l i c k t auf ihn u. er w i r d b e s c h ä d i g t . D e s h a l b ha t G o t t a l le 

j e n e E n g e l g e g e b e n , ihn z u behüten , t ausend zu se ine r L i n k e n u. zehntausend zu 

se ine r R e c h t e n , w i e e s h e i ß t P s 9 1 , 7 : Fa l l en m ö g e n zu de iner Se i te tausend u . zehn

t ausend zu de iner R e c h t e n ; an d i ch wi rd e s n ich t h e r a n k o m m e n . — In den Paral le l 

s t e l l en M i d r P s 55 § 3 ( 1 4 6 b ) u . T a n c h B ^ B V O 9 9 a w i r d R . L e v i ( um 3 0 0 ) u . D t R 4 

( 2 0 1 d ) R . A b b a b . Z*Hra ( im 4 . Jahrh.) a l s A u t o r genann t . | | Mid r H L 3, 8 ( 1 0 7 » ) : B e v o r 

S a l o m o g e s ü n d i g t hat te , g e b o t e r ü b e r T ä n z e r u . Tänzer innen , w i e e s he iß t Q o h 2 , 8 : 

„ I c h schaffte mi r S ä n g e r u . Sänge r innen" , d. h . T ä n z e r u . T ä n z e r i n n e n ; „ d i e F reude 

der M e n s c h e n k i n d e r " , d a s s ind P r i v a t b ä d e r ; „ r i i e i m » " , das s ind D ä m o n i n n e n in 

M e n g e , d ie j e n e (Bäde r ) he iz ten . A l s er aber g e s ü n d i g t hat te , w ä h l t e e r s i ch s e c h z i g 

H e l d e n aus den H e l d e n I s rae l s u. s te l l te s ie auf, se in L a g e r (Be t t ) zu b e w a c h e n , w i e 
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e s he iß t H L 8, 7 f.: „ S i e h e , d ie Sänfte S a l o m o s , s e c h z i g H e l d e n r ings u m s ie . . . , 
j e d e r se in S c h w e r t an se iner Hafte", w e i l er s i ch v o r d e n Geis te rn r i m i fürchte te . 
— Para l le l s te l len : N u R 11 ( 1 6 2 d ) ; P « s i q 4 5 b ; v g l . a u c h M i d r Q o h 2 , 8 ( 1 3 b ) . 

c. H e n 1 5 , 1 1 f.: D i e Ge i s te r d e r R i e s e n (d . h . d ie D ä m o n e n ) w e r d e n b ö s e hande ln , 
G e w a l t t a t e n b e g e h e n , V e r d e r b e n anstif ten, angre i fen , k ä m p f e n , Ze r t rümmerung au f 
E rden anr ichten u . K u m m e r b e r e i t e n . . . . U n d d i e se Ge i s t e r w e r d e n s i ch g e g e n d i e 
S ö h n e de r M e n s c h e n u . g e g e n d i e W e i b e r e rheben , w e i l s i e v o n ihnen a u s g e g a n g e n 
s ind. || Jubi l 10 , 5 : Schaur ig s ind s ie (die b ö s e n Ge i s t e r ) u . s ind geschaffen, u m z u 
verderben ( s . a u c h d i e F o r t s e t z u n g de r S te l l e b e i M t 2 5 , 41 S. 9 8 4 A n m . c ) . | | T e s t 
L e v i 5 : ( D e r E n g e l sprach zu L e v i : ) I ch b in der E n g e l , de r d a s G e s c h l e c h t I s rae l s l o s 
b i t t e t ( d . h . der E n g e l M i k h a ö l ) , d a ß er s ie n i ch t v ö l l i g ze r t re te ; denn j e d e r böse 
Ge i s t s t ü rmt g e g e n s ie an. || S D t 3 2 , 17 § 3 1 8 ( 1 3 6 b ) : » S i e opfer ten d e n S c h e d i m " 
D t 3 2 , 17. W e n n s ie d i e S o n n e , den M o n d , d i e Sterne , d ie Z e i c h e n d e s T i e r k r e i s e s 
u . D i n g e anbete ten , d ie der W e l t n o t w e n d i g s ind u. v o n d e n e n d ie W e l t e inen Nutzen 
hat , s o w ü r d e der Eifer (gö t t l i che Zorn ) s i ch n ich t v e r d o p p e l n ; abe r s ie b e t en e t w a s 
an, w a s ihnen n i ch t G u t e s , sonde rn Ü b l e s tut, d ie S c h e d i m . W a s is t d ie A r t d e s 
S c h e d ? E r g e h t in d e n M e n s c h e n ein u . übe rwä l t ig t ihn (stürzt ihn n ieder ) . | | R H 2 8 * : 
M a n l i eß d e m V a t e r 8 c h e m u ö l s ( f 2 5 4 ) s a g e n : Nö t ig t e m a n e inen, d a ß er ungesäue r t e s 
B r o t a ß , s o hat er d a m i t ( a m Passah fes t ) se iner Pf l i ch t g e n ü g t . „ N ö t i g t e m a n i h n " ; 
w e r (ha t ihn g e n ö t i g t ) ? W e n n d u s a g e n w o l l t e s t : E i n S c h e d nö t ig te ihn, s o h e i ß t e s 
in einer B a r : Is t e iner z u Ze i ten g e s u n d u . z u Ze i ten irrsinnig, s o g i l t er , w e n n e r 
g e s u n d ist , in a l len se inen A n g e l e g e n h e i t e n a ls vernünf t ig , u . w e n n e r i r rs innig ist , 
s o g i l t e r in a l l en se inen A n g e l e g e n h e i t e n a ls i r r s i n n i g . . . . — Hie r w i r d ein p lö tz 
l i che r A n f a l l v o n W a h n s i n n a u f Ü b e r w ä l t i g u n g u . N ö t i g u n g durch e inen S c h e d zurück
geführ t . — Ä h n l i c h r e d e t SEr 4 , 1 v o n e inem, d e n e in b ö s e r Ge i s t über d i e Sabba t 
g renze h inaus entführt, s . d i e S te l le be i Nr . 1 A n m . f. \\ S D t 3 2 , 2 4 § 3 2 1 ( 1 3 7 b ) : „ D e r 
b i t tere (g i f t ige ) Q e t e b ' ( s o D t 3 2 , 2 4 nach A u f f a s s u n g d e s M i d r a s c h ) . N e b e n b e i l e rns t 
d u daraus , d a ß j ede r , in d e n der S c h e d (M e r i r i ) e ingeh t , b i t ter (verbi t ter t ) is t . 

— Ja lqu t zu D t 3 2 , 2 4 l ies t s tat t " » w o das V e r b u m ^ I B = e r w i r d verbi t ter t . || B ^ a k h 
5 5 b : R a b a ( t 3 5 2 ) s te l l te e inander g e g e n ü b e r die S te l l e N u 12 , 6 : „ I c h r e d e i m T r a u m 
m i t i h m * u . Sach 10 , 2 : „ E i t l e T r ä u m e erzählen s i e . " Dar in Liegt k e i n W i d e r s p r u c h 
v o r : in d e m e inen Fa l l hande l t e s s ich u m e inen ( T r a u m ) durch e inen E n g e l u. in 
d e m andren Fa l l u m einen durch e inen Sched . || V o n S a l o m o he iß t e s , d a ß e r s i c h 
v o r den Geis te rn nirr.i ge fü rch te t habe , w e i l sie i h m S c h a d e n zufügen k ö n n t e n , 
s. N u R 11 ( 1 6 2 d ) be i Nr . 5 A n m . a. || B e r a k h 5 4 b : R a b J ° h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : Dre i 
bedür fen de r B e w a c h u n g ( v o r d e n S c h e d i m ) , n ä m l i c h e in Kranker , ein Bräu t igam u . 
e ine Braut . In e iner Barai tha is t ge l eh r t w o r d e n : E in Kranke r , e ine W ö c h n e r i n , e in 
Bräu t igam u . e ine Braut . E in ige s a g e n : A u c h e in T raue rnde r ; e in ige s a g e n : A u c h 
Ge leh r t enschü le r in der N a c h t . — Für d e n K r a n k e n , d ie W ö c h n e r i n u . den Trauernden 
g i b t R a s c h i a l s Grund a n : w e i l ihr G e s c h i c k erschüt ter t i s t ; für den Bräu t igam, d i e 
Brau t u . d e n Ge leh r t enschü le r d e n N e i d d e s S c h e d w i d e r s ie . || S L v 2 6 , 6 s. in de r 
n a c h f o l g e n d e n A n m . I. 

d. D i e ver führer i sche M a c h t de r D ä m o n e n wi rd fas t aussch l ieß l ich in d e n P s e u d -
ep igraphen h e r v o r g e h o b e n . Jubi l 7, 27 sag t N o a h z u se inen S ö h n e n : I c h s ehe , w i e 
( b ö s e ) Ge i s te r e u c h u . eure K i n d e r zu verführen b e g o n n e n haben . || D a s . 10, 1: In de r 
dri t ten J a h r w o c h e d i e ses (d . h . d e s 33. ) Jub i l äums b e g a n n e n unreine D ä m o n e n d i e 
K i n d e r de r S ö b n e N o a h s zu ver führen u . zu be tö ren u . zu ve rderben . || D a s . 1 1 , 4 : S ie 
(d i e K i n d e r Noahs ) fingen an, Schni tzb i lder u . unre ine B i l d w e r k e zu machen , , u . d ie 
b ö s e n Geis te r ha l fen u . verführ ten s ie , d a ß s i e Sünde u. Unre in igke i t b e g i n g e n . || 
D a s . 12 , 2 0 b e t e t A b r a h a m : R e t t e m i c h aus de r H a n d de r b ö s e n Geis te r , d ie über 
d i e G e d a n k e n d e s M e n s c h e n h e r z e n s her r schen , u. l a ß s i e m i c h n i ch t in d ie I rre führen 
v o n di r h i n w e g . II T e s t Sebu l 9 : D i e Geis te r d e r Ve r füh rung t äuschen s i e (d ie M e n 
s c h e n ) be i a l len ihren Hand lungen . || T e s t A s s e r 6 : H a s s e t d ie Geis te r de r Ver führung , 
d i e g e g e n den M e n s c h e n k ä m p f e n . — A u s der r abb in i schen Literatur s ind z u n e n n e n 
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i E r 4 1 b B a r : D r e i D i n g e l a s sen d e n M e n s c h e n s i c h Aber d ie e i g e n e A n s i c h t u . d i e 

s e i n e s Schop fe r s h i n w e g s e t z e n ( = ve r l e i t en ihn zu r Sünde ) , n ä m l i c h Nicht is rae l i ten 

( in de ren G e w a l t ein J u d e ge rä t ) , e in b ö s e r G e i s t ns>i r m u . d ie d r ü c k e n d e n N ö t e 

d e r A r m u t . — Fe rne r s . So fa 8 » be i Nr . 1 A n m . h n . G n R 2 0 ( 1 4 * ) bei Nr . 4 A n m . c . 

e. Jub i l 1 0 , 1 0 . 1 2 f.: Z n e i n e m v o n u n s ( E n g e l n ) s a g t e e r ( G o t t ) : W i r w o l l e n N o a h 

a l l e ih re H e i l u n g lehren ( d . h . d ie H e i l u n g de r v o n d e n D ä m o n e n e r reg ten K r a n k 

he i ten) U n d a l l e H e i l u n g ihrer K r a n k h e i t s a g t e n w i r N o a h s a m t ihren V e r f ü h -

rungsküns ten , d a m i t er du rch d ie B ä u m e de r Erde* he i l e . U n d N o a h s ch r i eb a l l e s , 

w i e w i r e s ihn g e l e h r t hat ten, in e in B u c h , a b e r a l l e A r t e n d e r He i lungen . — D e n 

r abb in i schen Ge leh r t en is t d e r G e d a n k e , d a ß d ie Krankhe i t en v o n d e n D ä m o n e n ve r 

u r sach t w e r d e n , s o ge läuf ig , d a ß s i e d ie Le iden öf te rs n a c h d e m N a m e n d e s s ie er

r e g e n d e n b ö s e n G e i s t e s benann t haben . P e s l l l b : W e r an d e m S t a m m e ines Dat te l 

b a u m e s se ine Notdurf t ver r ich te t , d e n ergre i f t d e r *At m i ( n a c h Breche r , D a s Tran -

s c e n d e n t a l e i m T a l m u d , S. 170 d e r . G e i s t d e s Hämorrho ida l t tbe l s" ) . W e r ( b e i m G e b e t ) 

se inen K o p f an d e n S t a m m e i n e s D a t t e l b a u m s anlehnt , d e n er faß t de r Ge i s t de r 

S tar rsucht o d e r d e r B e t ä u b u n g K ? ? X n n ( R a s c h i : S c h m e r z d e r Hälf te d e s K o p f e s . ) | | 

Chu l 1 0 5 b : A b a j e ( f 8 8 8 / 8 9 ) ha t g e s a g t : A n f ä n g l i c h w a r i c h d e r Me inung , d a ß m a n 

n ich t s v o m T i s c h n e h m e n s o l l , w ä h r e n d j e m a n d d e n B e c h e r z u m T r i n k e n n i m m t , d a s 

g e s c h e h e , w e i l d i e s e m v i e l l e i ch t e t w a s Schäd l i ches be i d e r Mah lze i t zu s toßen k ö n n t e . 

( D e r T r i n k e n d e m ö c h t e Uber d a s F o r t n e h m e n ä rge r l i ch w e r d e n u . s i ch i n fo lgedes sen 

v e r s c h l u c k e n . ) D e r Lehre r ( R a b b a h b . N a c h m a n i , f 8 3 1 ) h a t m i r a b e r gesag t , e s g e 

s c h e h e , w e i l e s s c h l i m m sei in b e z u g a u f d e n Ge i s t d e r Star rsucht o d e r d e r B e t ä u b u n g 

M -nx r m . | | P ' s i q 4 0 * : Ein H e i d e f rag te d e n R . J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) u . sp rach 

z u i h m : W a s ihr d a ( m i t der A s c h e v o n d e r ro ten K u h ) m a c h t , e r sche in t m i r w i e 

e ine A r t Zaubere i . M a n b r i n g t e ine K u h , s c h l a c h t e t u . ve rb renn t s i e ; dann ze r s töß t 

m a n s ie u . n i m m t ihre A s c h e auf ; u . w e n n e iner v o n e u c h durch e inen T o t e n unrein 

g e w o r d e n ist , dann spri tz t m a n d a v o n z w e i - o d e r d re ima l a u f ihn u . s a g t z u i h m : D u 

b i s t r e in ! E r an twor t e t e i h m : I s t n o c h n i e m a l s d e r G e i s t d e r V e r w i r r u n g P-TTP m i 

in d i e s e n M e n s c h e n (d . h . in d i c h ) g e f a h r e n ? E r s p r a c h : N e i n ! J ene r a n t w o r t e t e : 

H a s t d u a u c h n o c h k e i n e n M e n s c h e n g e s e h e n , in d e n d e r G e i s t d e r V e r w i r r u n g g e 

fahren w a r ? Er s p r a c h : J a ! R . J o c h a n a n b . Z . s p r a c h : U n d w a s m a c h t ihr. m i t e i n e m 

s o l c h e n ? E r a n t w o r t e t e : M a n n i m m t W u r z e l n u . r äucher t s ie unter i h m u . spri tzt 

W a s s e r a u f i h n ; dann flieht e r ( d e r b ö s e Ge i s t ) . J e n e r s p r a c h z u i h m : W o l l e n de ine 

Ohren n i c h t hören , w a s d e m M u n d s p r i c h t ? E b e n s o i s t a u c h d ieser Ge i s t (der Ge i s t 

de r Ve run re in igung d u r c h e ine L e i c h e ) e in G e i s t d e r Unre inhei t n i w e m - , w i e g e 

schr ieben s t eh t S a c h 1 3 , 2 : . A u c h d i e P r o p h e t e n n . d e n G e i s t de r Unreinhei t w i l l 

i c h v e r g e h e n lassen aus d e m L a n d e . ' M a n spri tz t au f ihn R e i n i g u n g s w a s s e r , s o flieht 

er . A l s de r H e i d e f o r t g e g a n g e n war , sp rachen d ie S c h ü l e r z u R a b b a n J o c h a n a n : 

R a b b i , d i e sen has t d u m i t e i n e m S t rohha lm ( d . h . s o l e i ch th in ) a b g e w i e s e n , w e l c h e 

A n t w o r t g i b s t du abe r u n s ? Er sp rach zu i h n e n : B e i e u r e m L e b e n , n i c b t de r T o t e 

verunre in ig t , n o c h re in ig t d a s W a s s e r ; abe r e s i s t e ine B e s t i m m u n g d e s K ö n i g s a l ler 

K ö n i g e . G o t t ha t g e s a g t : E i n e Sa tzung h a b e i c h fe s tgese tz t , e ine B e s t i m m u n g g e 

troffen, k e i n M e n s c h is t be r ech t ig t , m e i n e B e s t i m m u n g z u aber t re ten , w i e e s he iß t 

N u 19 , 2 : D i e s i s t d ie B e s t i m m u n g d e r T o r a . — Pa ra l l e l s t e l l en : T a n c h B r p n § 2 6 

( 5 9 b ) ; P ' s i q R 14 ( 6 5 * ) ; N u R 19 ( 1 8 6 b ) . | | M i d r S m 9 § 2 ( 8 7 b ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t 

i m N a m e n d e s R . S c h i m i o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : E i n e H i r s c h k u h hat s c h w a c h e 

G l i e d m a ß e n , u. w e n n s ie n a c h W a s s e r begehr t , s o furchte t s i e s i ch v o r d e n w i l d e n 

T i e r en . W a s tu t G o t t ? E r l ä ß t d e n G e i s t de r V e r w i r r u n g n -wn m i in s i e fahren, 

d a ß s ie m i t ihren F ü ß e n u . H ö r n e r n ane inander s ch läg t , n . d ie w i l d e n T i e r e hören e s 

u . fliehen. D a s m e i n t H i 8 7 , 5 : E s l ä r m t G o t t m i t se iner S t i m m e wunderba r , er tut 

G r o ß e s , o h n e d a ß m a n e s w e i ß . R . El iazar ( u m 2 7 0 ) h a t g e s a g t : E i n M e n s c h schläf t 

a u f s e i n e m B e t t u . e ine S c h l a n g e richtet s i c h a u f v o r s e i n e m Be t t . W a s tut G o t t ? 

E r l ä ß t d e n G e i s t d e r V e r w i r r u n g P-'TTP m i in ihn fahren, d a ß er s i ch mi t se inen 

Händen u . F ü ß e n e n t b l ö ß t u . s e i n e K le ide r v e r k e h r t anzieht , u . d ie S c h l a n g e hör t OB 
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u. flieht; das m e i n t H i 8 7 , 5 ( w i e o b e n ) . — D e r A u s s p r u c h d e s R . Sch imion h . L a q i s c h 
a n o n y m 6 n R 12 ( 9 b ) ; d e r d e s R . EUazar, aber o h n e E r w ä h n u n g d e s G e i s t e s d e r Ve r 
w i r r u n g a u c h Midr P s 106 § 1 ( 2 2 7 * ) . | | p J o m a 8, 4 5 b , 1 2 : W e l c h e B e w a n d t n i s h a t e s 
m i t e i n e m to l l en H u n d n o i o a « ? R a b ( t 2 4 7 ) u . S c h ° m u ö l ( f 2 5 4 ) . D e r e ine h a t g e 
s a g t : Ü6r G e i s t d e r V e r w i r r u n g r.-iir m i i s t a b e r ihn g e k o m m e n ; d e r and re ha t 
g e s a g t : E i n W e i b ha t Zaubere ien ge t r i eben u . d i e se an i h m a u s p r o b i e r t — D i e Pa 
ra l le l s te l le J o m a 8 8 b ze ig t , d a ß de r e rs te A u s s p r u c h SdrhuuBl a n g e h ö r t ; h ie r sagt-
d i e s e r : Ein b ö s e r G e i s t n j n m i w o h n t au f i h m . | | G i t 6 7 b : W a s i s t H e r z k r a n k h e i t ? 
S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) s a g t e : W e n n e inen de r ( zuv ie l g e n o s s e n e ) j u n g e W e i n in de r K e l t e r 
he iß t D a s lehr t nns , d a ß d iese r G e i s t * m i d e n N a m e n o i p ^ i j j (xaodiaxos, H e r z 
w e h , M e l a n c h o l i e ? M a g e n k r a m p f ? ) hat . | | B ° k h 7 , 5 : ( Z u m Pr ies terd iens t i s t un taug
l ich der , ) Uber d e n d e r G e i s t d e s A s t h m a n ^ x p , m h g e k o m m e n is t . — D a z u w i r d 
B e k h 4 4 b g e f r a g t : W a s he iß t d a s ? In e iner Ba r i s t ge l eh r t w o r d e n : Ü b e r d e n d e r 
G e i s t n ^ B 3 ^a g e k o m m e n is t . — R a s c h i zu B e k h 4 4 b ve r s t eh t unter n^ ixp m i d e n 
G e i s t d e s I r rs inns; e r e rk lä r t d ie S te l l e s o : « D e r G e i s t d e s I r rs inns k o m m t durch 
e inen S c h e d , das is t d e r B e n N e p h i l i n OIB->-"»J." — H i e r n a c h w ä r e B e n N ^ h i l i n A p -
pe l l a t i vum, e t w a = R i e s e n s o h n = D ä m o n , u . o i o ^ u w ä r e de r N a m e d e s D ä m o n s . 
Un te r l e t z t e m v e r m u t e t K o h u t S. 6 0 d e n pe r s i schen D e w Näogha i th i , d e n D e w d e r 
T o r h e i t u . d e r u n r e g e l m ä ß i g e n L e b e n s a r t ; d a g e g e n hä l t e r n->V>ca p für e ine g e t r e u e 
Ü b e r s e t z u n g d e s i m A v e s t a häufig w i e d e r k e h r e n d e n A u s d r u c k s „ d e r herbeis türzende 
D a e w a ' . Ii Sanh 101 » : R . J i c c h a q b . 8 c h e m u e l b . Mar tha ( u m 2 5 0 ) k a m in ein Gas t 
h a u s ; m a n brach te i h m ( S a l b - ) ö l in e i n e m G e f ä ß ; e r sa lb te s i c h dami t , n . e s traten 
B l a s e n in s e inem G e s i c h t h e r v o r ( in fo lge e ines Zaube r sp ruchs , d e n m a n i m g e h e i m e n 
a b e r d a s ö l g e s p r o c h e n ha t te ) . A l s e r au f d ie S t r aße h inausg ing , e r k l i c k t e ihn e ine 
Frau, d ie zu i h m s a g t e : D e n Brandpfe i l d e s C h a m m a t h n e n n *pM s e h e i c h h ier . S ie 
m a c h t e i h m e t w a s , u. e r wa rd g e s u n d . C h a m m a t h dürf te d e r G e i s t o d e r S c h e d 
d e r En tzündung u . d e s F i ebe r s se in . || L v R 15 ( 1 1 5 e ) : N a c h d e r G e w o h n h e i t a u f Erden 
s a g e n d ie M e n s c h e n : D e r u . d e r M a n n ha t e inen l a n g e n A t e m , de r u . d e r M a n n ha t 
e inen kurzen A t e m , w e i l in ihn de r G e i s t der Kurza tmigke i t rtsp-ep, m i g e l e g t i s t — 
N a c h de r Lesar t i m i A r u k h be i L e v y 4 , 2 9 0 b laute t d i e S t e l l e : A n d e m T a g e , an 
w e l c h e m der G e i s t d e s Katar rhs iits-r«JR l ' i in ihn g e l e g t w u r d e , w u r d e er rheu
ma t i sch . | | H ö r 1 0 * : ( A l l e r A u s s a t z i s t ve runre in igend ; ) R a b a ( t 3 5 2 ) s a g t e : A u s 
g e n o m m e n is t de r du rch Geis te r m n n en ts tandene A u s s a t z . R a b P a p a ( f 3 7 6 ) s a g t e : 
A u s g e n o m m e n is t der du rch Zaubere r en ts tandene A u s s a t z . | | Ü b e r W a h n s i n n , d e r 
du rch e inen S c h e d ve ru r sach t wi rd , s. R H 2 8 * in d e r v o r h e r g e h e n d e n A n m . e. — 
Ü b e r d e n D ä m o n Bath-Chorin , de r b l ind u . t aub m a c h t u. P o l y p e n verursacht , ' s . S c h a b 
1 0 8 b be i Nr . 4 A n m . e. I m A n s c h l u ß an d i e se S te l le s a g t R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) S c h a b 
1 0 9 * : D i e S c h m i n k e ver t re ib t d ie B a t h - M e l e k h ( = K ö n i g s t o c h t e r ) , h e m m t d ie T r ä n e 
u . be förder t den H a a r w u c h s de r W i m p e r n . D i e Bara i tha laute t e b e n s o : R . J o s e ( u m 150) 
ha t g e s a g t : D i e S c h m i n k e ver t re ib t d ie B a t h - M e l e k h u s w . — D i e B a t h - M e l e k h ist 
n a c h R a s c h i ein S c h e d , de r d a s A u g e b e s c h ä d i g t . 

D a ß m a n d e n D ä m o n e n a u c h die M a c h t zu tö ten zugesch r i eben hat , ze ig t Mid r 
K L zu 1, 8 ( 5 1 * ) m i t d e m A u s s p r u c h d e s R . A b b a h u , s . d ie S te l le be i Nr . 5 
A n m . c . — Ferne r se i au f f o l g e n d e Ste l len v e r w i e s e n Jubi l 10, 2 : D i e S ö h n e N o a h s 
k a m e n zu Noah , i h r em Va te r , u . sp rachen zu i h m v o n den D ä m o n e n , d ie se ine K indes 
k inde r verführ ten u . b lende ten u. tö te ten. I| Josephus , B e l l Jud 7, 6, 3 : D i e sogenannten . 
D ä m o n e n — diese s ind aber d ie Ge i s te r der b ö s e n M e n s c h e n — g e h e n in d ie L e b e n d e n 
e in u. tö ten die , d ie ke ine Hi l fe e r l angen . | | Sanh 1 0 1 " : M a n da r f an e i n e m Sabba t 
die S c h e d i m nicht b e f r a g e n . 1 R . J o s e ( u m 150) s a g t e : A u c h an e i n e m W o c h e n t a g i s t 
e s ve rbo ten . R a b H u n a ( f 2 9 7 ) hat g e s a g t : D i e H a l a k h a i s t n i ch t n a c h R . J o s e ; u . 
a u c h R . J o s e hat e s nur der Gefahr w e g e n gesag t , w i e in j e n e m Fa l l de s R . J i c c h a q 

1 N a c h der Barai tha C h a g 1 6 * — s. die Ste l le be i Nr . 2 , B A n m . o — w i s s e n die 
S c h e d i m das Zukünf t ige . 
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h . J o s e p h ( u m 8 3 0 ) , d e r ( a u f Ans t i f t en d e r D ä m o n e n ) v o n e iner Z e d e r v e r s c h l u n g e n 
w u r d e , u . e s g e s c h a h i h m ein W u n d e r : d ie Z e d e r spa l t e te s i c h u . sp ie ihn aus . | | 
F e s 1 1 0 » s. unter Nr . 7 A n m . f; Jo sephus , B e l l J u d 7, 6, 3 s . be i Nr . 7 A n m . e E n d e . 

/ . B Q 2 1 a : R a b S e c h o r a ha t g e s a g t , R a b H u n a ( f 2 9 7 ) h a b e ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) 
h a b e g e s a g t : W e n n j e m a n d i m H o f e e ines andren o h n e de s sen V o r w i s s e n w o h n t ( w e i l 
d e r Bes i tzer s e lbs t dor t n i ch t w o h n t ) , s o b r auch t e r i h m dafür k e i n e M i e t e zu zah len , 
w e i l e s he iß t J e s 2 4 , 1 2 : ,Sch*>ijja ha t daa T o r zer t rümmert .* ( S c h ^ i j j a w i r d für e inen 
D ä m o n geha l t en , d e r u n b e w o h n t e H ä u s e r ze r t rümmer t ; b e w o h n t nun j e m a n d o h n e 
V o r w i s s e n d e s E igen tümers e in s o l c h ve r l a s senes Haus , s o b e w a h r t e r d i e ses v o r d e r 
Ze r s tö rung durch j e n e n D ä m o n , u . d i e se B e w a h r u n g is t d e m he iml i chen B e w o h n e r 
d e s H a u s e s s o anzurechnen , a l s o b e r M i e t e zahl te . ) M a r ba r R a b A s c h i ( u m 4 5 0 ) 
hat g e s a g t : I c h se lbs t h a b e ihn (den D ä m o n Sch e ? i j j a ) g e s e h e n , e r s töß t w i e ein 
O c h s e . — D e r le tz te A u s s p r u c h a u c h So*a 4 8 a . | | C h u l 1 0 5 b : A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t 
g e s a g t : A n f ä n g l i c h bin i ch d e r M e i n u n g g e w e s e n , d a ß , w e n n m a n die A b f ä l l e (Brot 
k r u m e n n a c h T i s c h ) a u f s a m m l e , d i e s de r Re in l i chke i t w e g e n g e s c h e h e ; der L e h r e r 
aber ( näml i ch R a b b a h , f 3 3 1 ) hat m i r ge sag t , d a ß e s g e s c h e h e , w e i l e s s c h l i m m in 
b e z u g a u f d ie A r m u t sei . E s w a r e inma l ein M a n n , d e m de r F ü r s t ( D ä m o n ) d e r 
A r m u t srvi-jjn t r o n a c h g i n g ; a b e r e r k o n n t e i h m n i c h t s anhaben , w e i l er betreffs 
d e r A b f ä l l e äußers t vo r s i ch t i g wa r . E ines T a g e s a ß er se in B r o t ( l i e s vtrt"i s tat t 
KPf-i) i m Grase . D a sp rach e r ( d e r D ä m o n ) : Je tz t fä l l t e r s i cher l i ch ( l ies *mi s ta t t 
"Ki) in m e i n e H ä n d e ( w e i l d a s A u f s a m m e l n de r B r o c k e n aus d e m Grase s c h w i e r i g 
i s t ) . N a c h d e m er g e g e s s e n ha t te , ho l t e e r e ine H a c k e , r iß d a s G r a s l o s u. w a r f e s 
in d e n F l u ß ( zug le i ch d a m i t a u c h d ie Bro tabfä l l e , s o d a ß s i e n ich t ach t lo s m i t d e n 
F ü ß e n zer t re ten w e r d e n k o n n t e n ) . D a hör te er, w i e d e r Fü r s t der A r m u t s a g t e : W e h e , 
er ha t d iesen M a n n ( = m i c h ) aus s e i n e m H a u s e ve r t r i eben . — V g l . P e s 1 1 1 b : Der 
Fü r s t über d ie Spe i se he iß t Naq id ( = Re in l i chke i t ) , de r Fürs t über die A r m u t he iß t 
N a b e l ( = S c h m u t z ) . II B e r a k h 6 a : R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : . . . J e n e K n i e , d ie er
mat ten , rühren v o n ihnen ( d e n Mazz iq in) h e r ; w e n n j e n e G e w ä n d e r de r R a b b i n e n s o 
s c h n e l l abgenü tz t e r sche inen ( o h n e d a ß k ö r p e r l i c h e A r b e i t e n in ihnen ver r ich te t 
w u r d e n ) , s o rührt das v o n ih rem (de r Mazziq in) R e i b e n h e r ; j e n e F ü ß e (de r Ge leh r t en ) , 
d ie v e r w u n d e t s ind, rühren v o n ihnen her . 

g. T e s t A s s e r 6 : D a s E n d e der M e n s c h e n e rwe i s t ihre Gerech t igke i t , i ndem s ie 
d ie E n g e l de s Herrn u . de s Satans k e n n e n lernen ( v g l . hierzu bei L k 16, 2 2 91 S. 2 2 3 
Nr . 2 ) . W e n n näml ich die S e e l e in E r r egung sche ide t , s o wi rd s ie v o n d e m b ö s e n 
Ge i s t gequä l t , d e m s ie a u c h g e d i e n t hat in B e g i e r d e n u . b ö s e n W e r k e n . W e n n s ie 
aber ruhig in F reude den E n g e l d e s F r i edens e rkann t hat, s o wi rd er s ie i m L e b e n 
t rösten. || E e t h 1 0 4 » s. be i L k 16 , 2 2 S. 2 2 4 unten . Z u d e n dor t genannten Para l le len 
k a n n n o c h N u R 11 ( 1 6 4 b ) h inzugefüg t w e r d e n . 

Ä . G n R 2 3 ( 1 5 d ) : Vie re r le i änder te s i ch in den T a g e n d e s E n o s c h b . S e t h : d i e 
B e r g e w u r d e n zu Fe lsen , de r T o t e b e g a n n W ü r m e r he rvorzubr ingen , der M e n s c h e n 
A n g e s i c h t e r w u r d e n den Affen ähnl ich , d ie M e n s c h e n w u r d e n P ro fanes ( z u g ä n g l i c h ) 
für d ie Mazz iq in . R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : S ie s e l b e r haben e s s ich ve ru rsach t , 
d a ß s ie P rofanes für die Mazziq in wurden . (Sie sp rachen : ) W a s ist denn für ein Unter 
s c h i e d z w i s c h e n e inem, der s i ch v o r e inem Bi lde , u. e inem, de r s i ch v o r e inem M e n s c h e n 
v e r b e u g t ! ? — D a z u b e m e r k t de r K o m m e n t a r M K : G o t t s p r a c h : D a s Ebenb i ld G o t t e s 
ist n i ch t s geach t e t in euren A u g e n , s o s o l l das Bi ld v o n e u c h w e i c h e n u . d ie Mazzi 
qin so l l en R a u m finden über e u c h zu her r schen . 

/ . N u R 12 ( 1 6 5 b ) : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : B e v o r d ie Stiftshütte aufges te l l t 
war , e r reg ten s ich in der W e l t d ie Mazziqin g e g e n die M e n s c h e n ; n a c h d e m aber d ie 
Stiftshütte aufges te l l t war , in w e l c h e r d ie S c h e k h i n a unten we i l t e , s c h w a n d e n die 
Mazz iq in aus d e r W e l t hin, w i e e s he iß t P s 9 1 , 1 0 : . N i c h t dar f e ine P l a g e ( = D ä m o n ) 
d e i n e m Ze l t e s i ch nahen*, d a m i t is t d ie Stiftshütte g e m e i n t . — D a s s e l b e T a n c h B 
K V : § 27 ( 2 0 a ) ; Mid r P s 91 § 5 ( 1 9 9 b ) ; P*s iqR 5 ( 2 1 b ) . || P « s i q 6 b : R . EKazar ( u m 2 7 0 ) 
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h a t g e s a g t : A n d e m T a g e , da M o s e aufhörte N u 7 , 1 , d. i. an d e m T a g e , da d ie Mazz i 
q in aufhörten in der W e l t . W e l c h e Schr i f t s te l le b e w e i s t e s ? P s 9 1 , 1 0 : . N i c h t d a r f 
dir ein U n g l ü c k b e g e g n e n , e ine P l a g e ( = D ä m o n ) n ich t s i ch nahen d e i n e m Z e l t e " , 
s e i t d e m d ie Mazz iq in in de r W e l t au fgehör t haben . 

k. T a r g H L 3 , 8 : D i e Pr ies te r u . Lev i t en u . a l le S t ä m m e Is rae ls h ie l ten s ä m t l i c h 
(in d e n T a g e n S a l o m o s ) f e s t an d e n W o r t e n de r T o r a , d ie e inem S c h w e r t e g l e i c h e n , 
u . ve rhande l t en darüber w i e H e l d e n , d ie d e s K a m p f e s k u n d i g sind, u. j e d e r v o n 
ihnen t rug d a s S i ege l de r B e s c h n e i d u n g an s e i n e m F l e i s c h , w i e e s d e m F l e i s c h e 
A b r a h a m s aufgepräg t w a r ; u . dadurch w a r e n s ie s ta rk w i e ein M a n n , des sen S c h w e r t 
u m se ine Hüf te gegür t e t ist, u . d e s h a l b fürchte ten s ie s i ch n i c b t v o r d e n Mazz iq in 
u . den Scha t t endämonen , d ie in de r N a c h t u m h e r s c h w e i f e n . — Zur Her rschaf t S a l o m o s 
Uber d ie D ä m o n e n v g l . Nr . 3 A n m . b u . Nr . 7 A n m . h. 

I. H e n 5 5 , 4 : Ihr K ö n i g e u . M ä c h t i g e n , d ie ihr au f d e m Fes t l ande w o h n e n w e r d e t , 
ihr s o l l t me inen A u s e r w ä h l t e n ( = Mess i a s ) sehen , w e n n er au f d e m T h r o n e m e i n e r 
Her r l i chke i t si tzen u. d e n A s a s e l ( s . be i B r Judä S. 7 8 1 A n m . g), se ine ganze G e 
nossenscha f t u. a l le se ine Scha ren i m N a m e n des Her rn de r Geis te r richten wi rd . || 
T e s t L e v i 1 8 : Bel ia r w i r d v o n i h m ( d e m Hohenpr ies te r de r mess i an i schen Zei t ) g e 
b u n d e n we rden , u. er (de r Hohepr ies te r ) w i rd se inen K inde rn G e w a l t geben , au f d i e 
b ö s e n Ge i s te r zu treten. || T e s t Sebu l 9 : E r se lbs t ( G o t t ) w i r d a l le g e f a n g e n e n M e n s e b e n 
(in de r mess ian i schen Endze i t ) v o n Bel ia r e r lösen , u . j e d e r Ge i s t der Ver führung w i r d 
zer t re ten we rden . || A s s M o s 1 0 , 1 : D a n n (in der se l igen V o l l e n d u n g s z e i t ) wi rd se in 
(Go t t e s ) R e g i m e n t übe r al l se ine Krea tu r e r s che inen ; dann w i r d de r T e u f e l ein E n d e 
haben , u . d ie T rau r igke i t m i t i h m h i n w e g g e n o m m e n w e r d e n . II S L v 2 6 , 6 ( 4 4 9 a ) : I c h 
schaffe d ie w i lden T i e r e aus eu rem Lande w e g L v 2 6 , 6. R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : 
E r ( G o t t ) l ä ß t s ie ( in d e n T a g e n d e s Mess i a s ) aus der W e l t ve rgehen . R . S c h i m i o n 
( u m 150) s a g t e : E r b r i n g t s i e zur R u h e , d a ß s ie ke inen S c h a d e n m e h r zufügen . 
R . Sch imion s a g t e : W a n n is t e s ein R u h m für G o t t ? Zur Zei t , da e s überhaupt k e i n e 
Mazz iq in g ib t , o d e r zur Zei t , d a e s w o h l Mazz iq in g ib t , abe r sie ke inen S c h a d e n zu
fügen d ü r f e n ? E b e n s o he iß t e s P s 9 2 , 1: . E i n P s a l m , e in L ied au f den Sabba t t ag" 
d. i . au f d e n T a g , de r d ie Mazz iq in in der W e l t zur R u h e br ingt , d a ß s ie k e i n e n 
S c h a d e n m e h r zufügen . — V g l . a u c h P e s i q R 36 ( 1 6 1 a ) be i M k 1, 2 4 8 S. 2 

7. Schutz vor den Dämonen. 
Schutz gegen die Dämonen gewähren Gott* u. seine heiligen Engel;» 

Gottes Worte u. die Erfüllung seiner Gebote ;d Amulette,« Beschwö
rungen' u. die Beobachtung bestimmter Vorsichtsmaßregeln.g An 
Menschen, die unter Ausnützung der gewiesenen Mittel die Herrschaft 
über die Dämonen erlangt haben, hat es nie gefehlt." 

a. G o t t . — Midr P s 104 § 2 4 ( 2 2 4 » ) : R a b b i ( f 2 1 7 ? ) s a g t e : W e n n n i c b t der Schat ten 
(Schu tz ) G o t t e s wäre , der d ie M e n s c h e n schützt , s o w ü r d e n die Mazz iq in d iesen töten, 
w i e e s h e i ß t N u 14, 9 : Ihr (der Kanaani te r ) Schat ten i s t v o n ihnen g e w i c h e n ; a b e r 
J a h v e is t m i t uns . (Die For t se t zung d e r Ste l le s. in A n m . c.) || p P e a 1, 1 5 b , 4 9 : D i e 
R a b b i n e n haben s o g e s a g t : , J a h v e wi rd in de iner To rhe i t ( so der Mid ra sch ) se inen 
u . de inen F u ß v o r E in fangung b e w a h r e n " Spr 3, 2 6 ; a u c h in D ingen , in d e n e n du 
ein T o r bis t , w i r d e r de inen F u ß v o r E in fangung b e w a h r e n . R . D o s a ( u m 3 0 0 ) ha t 
g e s a g t : V o r d e m L e h r a m t ( v o r re l ig ionsgese tz l i chen En t sche idungen »;?Sn); d ie R a b b i n e n 
s a g t e n : V o r der S ü n d e ; R . L e v i ( um 3 0 0 ) Bagte: V o r d e n Mazziq in . — In der Paral le l 
s t e l l e G n R 1 ( 3 a ) is t s tat t der . R a b b i n e n * R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) genannt . II p B e r a k h 5 , 
9 » , 3 7 : R . Sch imion b . Jocha i ( u m 150) ha t ge l eh r t : A l l e V ö l k e r der E rde w e r d e n 
sehen , d a ß der N a m e J a h v e s übe r dir genann t ist , u . w e r d e n s i ch v o r dir fürchten 
D t 2 8 , 1 0 . » A l l e " , auch die Geis te r n-irrn, auch d ie S c h e d i m . ( V g l . Sanh 4 4 a : W i r 
h a b e n d i e Über l ie ferung, d a ß s ie [d ie S c h e d i m ] d e n N a m e n G o t t e s n ich t unnütz l ich 
aussprechen . ) | | S N u 6, 2 4 § 4 0 ( 1 2 » ) : ( J a h v e ) behü t e d i c h N u 6 , 2 4 , n ä m l i c h v o r d e n 
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Mazz iq in . — In P ' s i q 6 b w i r d d i e se A u s l e g u n g d e m R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) b e i g e l e g t . II 

T a n c h o-tsrwa 9 9 * s. in d e r f o l g e n d e n A n m . b. 

b . D i e E n g e l . — T a n c h D ^ Ö B B * 9 9 * : Se ine E n g e l w i r d e r d i r entbie ten, d a ß s ie 

d i c h behü ten au f a l len de inen W e g e n P s 9 1 , 1 1 . H a t e in M e n s c h e i n G e b o t erfüll t , 

. so ü b e r g i b t m a n (Go t t ) i h m e i n e n E n g e l ; hat ' e r z w e i G e b o t e erfüllt , s o übe rg ib t 

m a n i h m z w e i E n g e l ; ha t er a l l e G e b o t e erfüll t , s o übe rg ib t m a n i b m v i e l e E n g e l , 

w i e e s he iß t P s 9 1 , 7 : , S e i n e E n g e l w i r d er dir entbie ten .* U n d w e l c h e s s ind d i e se 

E n g e l ? D a s s ind d ie jen igen , d ie ihn v o r d e n Mazz iq in behü ten , w i e e s he iß t P a 9 1 , 7 : 

« F a l l e n m ö g e n auf de iner Se i t e t ausend u . zehn tausend z u de ine r R e c h t e n . * W a s 

h e i ß t : „ E s m ö g e n f a l l e n * ? D a ß s ie s i c h i h m f r ied l ich a n s c h l i e ß e n ( fa l len = zufa l len) , 

w i e e s he iß t 1 Chr 1 2 , 1 9 : V o n M a n a s s e fielen e t l i che D a v i d z u . . . „ U n d zehn

tausend zu de iner R e c h t e n * ; w a r u m au f der l i nken Se i te t ausend u . a u f der r e c h t e n 

Se i t e z e h n t a u s e n d ? W e i l d i e L i n k e d ie E n g e l n ich t n ö t i g h a t ; denn de r N a m e G o t t e s 

s t eh t au f d e n G e b e t s r i e m e n g e s c h r i e b e n , u . d iese bef inden s i c h an de r L i n k e n , w i e 

e s h e i ß t D t 6, 8 : B i n d e s ie z u m Z e i c h e n an de ine ( l inke) H a n d . R . Chanina ( b . A b b a h u , 

u m 3 3 0 ) sp rach zu i h m (zu R . J i c c h a q , s. Pa ra l l e l s t e l l e M i d r P s 9 1 § 4 ) : E s s t eh t 

h ie r P s 9 1 , 7 n i c h t : „ E s m ö g e n se in zu de iner Sei te* , s o n d e r n : , e s m ö g e n f a l l en* . 

( D a s V e r b u m bif w i r d j e t z t n i c h t i m S inne v o n „zu fa l l en* , sonde rn i m S inne v o n 

„ g e s t ü r z t w e r d e n * gedeu te t . ) D i e L i n k e , d ie n i c h t a u s g e s t r e c k t w i rd zur Erfü l lung 

v o n G e b o t e n , b r ing t nur t ausend Mazz iq in zu F a l l e ; a b e r d ie R e c h t e , die zur Er fü l lung 

v o n G e b o t e n a u s g e s t r e c k t wi rd , b r ing t zehn tausend Mazz iq in z u F a l l e . R . J e h o s c h u a i 

b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W a s h e i ß t : „ E s m ö g e n fa l len au f de ine r Sei te t a u s e n d * ? 

G o t t ü b e r g i b t j e d e m e inze lnen v o n den Israel i ten zehn tausend u. tausend E n g e l , d a ß 

s i e ihn b e h ü t e n u . i h m d e n W e g bahnen . E ine r v o n ihnen ruft a l s H e r o l d v o r i h m 

aus u . s a g t : „ G e b e t Ehre d e m E b e n b i l d e Go t t e s !* D e n n die g a n z e W e l t ist v o l l v o n 

Ge is te rn n m n u . Mazz iq in . ( A u f j e n e n R u f so l l en a l so d i e D ä m o n e n d e m M e n s c h e n 

P l a t z m a c h e n , o h n e i h m S c h a d e n zuzufügen . ) R . J e h u d a b . S c h a l l u m ( u m 3 7 0 ) ha t i m 

N a m e n d e s R . L e v i ( u m 3 0 0 ) g e s a g t : D u has t ke in v ie r t e l Q a b i m H o h l r a u m d e r W e l t , 

in d e m n ich t neun Q a b Mazz iq in s ind ; u . in w e l c h e r V e r f a s s u n g bef inden s ie s i c h ? 

R . L e v i ha t g e s a g t : E ine M a s k e is t v o r ih rem G e s i c h t , w i e be i d e n Ese ln de r M ü l l e r , 

u . w e n n e s d ie Sünden ve ru r sachen , w i rd die M a s k e ge lü f t e t u . de r M e n s c h w i r d 

ve rwi r r t ( i r rs innig) ; s o l a n g e abe r de r E n g e l ( v o r i h m ) ausruft, b l e ib t de r M e n s c h i m 

Fr ieden , s c h w e i g t j ene r , s o wi rd e r so fo r t b e s c h ä d i g t , u . d e r E n g e l sp r i ch t : W i r w o l l e n 

d e n u . d e n h ingeben , w i e e s he iß t H i 3 3 , 2 2 : „ S e i n e S e e l e nah t s i ch de r G r u b e u . 

se in L e b e n den Tö t enden .* E s he iß t h ie r n i c h t : „ n a h t s i ch d e n T o t e n * D T Ö V , s o n d e r n : 

„ d e n T ö t e n d e n * O T B « ? , n ä m l i c h j e n e n E n g e l n d e s V e r d e r b e n s m u n " S H V O , d e n e n er 

a b e r g e b e n wird . U n d w o h e r , d a ß e in E n g e l v o r i h m aus ru f t ? W e i l e s he iß t H i 3 3 , 2 8 : 

„ W e n n für ihn da ist e in fü rsprechender E n g e l , e ine r unter tausend*, w e n n unter 

j e n e n tausend e iner ist , de r v o r i h m ausruft , „ u m d e m M e n s c h e n se ine Rech tschaf fenhe i t 

z u v e r k ü n d i g e n * , dann (das . V e r s 2 4 : ) „ e rba rmt e r s i c h se ine r u . sp r i ch t : E r l ö s e ihn 

v o m Hinabs inken in d ie G r u b e , ich h a b e Sühnung g e f u n d e n " . D a s ieht m a n , w e n n 

e r r e i ch i s t an Gebo t se r fü l l ungen , s o b e h ü t e n ihn zehn tausend u . tausend E n g e l , u . 

w e n n er v o l l k o m m e n is t an T o r a k e n n t n i s u . gu ten W e r k e n , s o behü te t ihn G o t t ( v o r 

d e n Mazz iq in ) , w i e e s he iß t P s 1 2 1 , 5 : J ahve is t de in Hüter , J a h v e is t de in Schat ten 

Ober de iner r ech ten H a n d . — Pa ra l l e l s t e l l en : N u R 1 2 ( 1 6 5 b ) ; M i d r P s 17 § 8 ( 6 5 b ) ; 

9 1 § 4 ( 1 9 9 b ) . L v R 35 ( 1 3 2 b ) ; D t R 4 ( 2 0 0 d ) . 

C. G o t t e s W o r t . — M i d r P s 1 0 4 § 24 ( 2 2 4 * ) : R . J ' h o n a t h a n ( = R . Nathan, u m 1 6 0 ) 

ha t g e s a g t : W e n n n i ch t d a s W o r t G o t t e s wä re , das den M e n s c h e n schütz t , w ü r d e n 

d ie Mazz iq in d iesen tö ten , d e n n e s he iß t J e s 5 7 , 1 9 : E r schafft a l s F ruch t se iner L ippen 

( = s e ines W o r t e s ) Fr ieden, F r i eden d e n Fe rnen u . N a h e n . | | A l s g a n z b e s o n d e r s w i r k s a m 

g e g e n d i e D ä m o n e n ga l t d a s Rez i t i e ren d e s S c h e m a i n . das d e s 8. u . 9 1 . P s a l m s ; le tz terer 

w u r d e g e r a d e z u „ d a s L ied g e g e n die P l a g e g e i s t e r " ( D ä m o n e n ) D-J^D, by\ v © genannt . — 

B ^ a k h 5 » : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e r d a s Sch«maJ a n f s e i n e m L a g e r re

zitiert , v o n d e m b l e i b e n d ie Mazz iq in fern, w i e e s h e i ß t H i 5 , 7 : „ D i e K i n d e r de r 
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G l u t q v «aa läß t s i ch e rheben d e r p i s * ( s o de r M i d r a s c h ) . Unte r rpj> i s t n i ch t s andres 

a l s d i e T o r a zu vers tehn , w i e e s h e i ß t Spr 2 3 , 5 : « L ä ß t du de ine A u g e n darüber (näml i ch 

a b e r d ie T o r a b l o ß ) hinfl iegen, s o i s t s ie n i ch t d a " (s ie haf te t n ich t i m Gedäch tn i s , 

s o n d e r n w i r d v e r g e s s e n , s . R a s c h i z . S t ) ; u . . G l u t * q«n bedeu te t n i ch t s andres a ls 

d ie Mazziq in , w i e e s he iß t D t 3 2 , 2 4 : A u s g e m e r g e l t v o m H u n g e r u. aufgezehr t v o m 

( D ä m o n ) R e s c h e p h . (Hi 5 , 7 wi rd h ie rnach v o m Midrasch g e d e u t e t : D i e j u n g e n Mazz i 

q in v e r s c h e u c h t d ie T o r a . ) II p B ° r a k h 1, 2 d , 4 3 : R . H u n a ( u m 3 5 0 ) hat i m N a m e n d e s 

R a b J o s e p h ( b . Chijja, f 3 3 3 ) g e s a g t : A u s w e l c h e m G r u n d e hat m a n ge sag t , d a ß de r 

M e n s c h das Sch e maS in s e i n e m H a u s e a m A b e n d rezi t ieren s o l l ? U m d ie Mazz iq in 

z u v e r s c h e u c h e n . | | p S c h a b 6 , 8 b , 1 7 : W e n n j e m a n d s a g t : K o m m u. l i e s d i e sen o d e r 

j e n e n V e r s übe r m e i n e m - S o h n , w e i l er s i ch fürchte t ; l e g e das (B ibe l - )Buch a u f ihn, 

l e g e d i e G e b e t s r i e m e n a u f ihn, d a m i t e r s c h l a f e : s o i s t das ve rbo ten . A b e r in e iner 

Barai tha is t d o c h ge lehr t w o r d e n : M a n pf legte in J e rusa l em das L ied g e g e n d i e P l a g e 

ge is te r au fzusagen! R . Judan ( u m 3 5 0 ) ha t g e s a g t : In d e m einen (näml i ch 

d e m e r s t e m ) Fa l l hande l t e s s i ch ( u m das Rez i t i e ren v o n B ibe lve r sen ) , n a c h d e m m a n 

v o n d e n P lagege i s t e rn über fa l len ist , u . in d e m andern F a l l ( um d a s Rez i t i e ren d e s 

P s a l m l i e d e s ) , b e v o r m a n über fa l len i s t (u . d ieses Rez i t i e ren ist e r laubt ) . W e l c h e s 

i s t d a s P s a l m l i e d g e g e n die P l a g e g e i s t e r ? , J a h v e , w i e v i e l s ind me ine r Dränger* u . 

d e r g a n z e P s a l m (d. h . P s 8, 2 — 9 ) ; f e rne r : . A l s einer , d e r i m Sch i rm d e s H ö c h s t e n 

sitzt* b i s : . D e n n du , J a h v e , b i s t m e i n e Zuflucht, d e n H ö c h s t e n has t du g e m a c h t z u 

d e i n e m O b d a c h * (d . h . P s 9 1 , 1—9). — D a s s e l b e pSEr 1 0 , 2 6 e , 2 5 . — In de r b a b y l o 

n i schen G ° m a r a laute t d ie Über l i e f e rung S c h e b u 1 5 b : L i e d g e g e n d ie A n f a l l e n d e n 

( D ä m o n e n ) ; andre s a g e n : L i e d g e g e n die P l a g e n . W e r . g e g e n die P l a g e n * sag t , tu t 

e s , w e i l e s he iß t P s 9 1 , 1 0 : E i n e P l a g e da r f d e i n e m Z e l t n ich t z u nahe k o m m m e n ; 

u . w e r . g e g e n d ie A n f a l l e n d e n * sag t , tut e s , w e i l e s he iß t P s 9 1 , 7 : Fa l len m ö g e n 

z u de iner Sei te tausend ( v o n d e n D ä m o n e n ) . 1 M a n spr ich t (a l s L i e d g e g e n die P l a g e 

ge i s t e r ) : . W e r i m S c h i r m d e s H ö c h s t e n sitzt, i m Scha t ten d e s A l l m ä c h t i g e n w e i l t " 

b i s : . D e n n du , J ahve , b i s t m e i n e Zuflucht , d e n H ö c h s t e n has t d u g e m a c h t zu d e i n e m 

O b d a c h " ( d . h . P s 9 1 , 1 — 9 ) , u . darauf spr icht m a n : . E i n P s a l m v o n D a v i d , d a e r 

v o r s e i n e m S o h n A b s a l o m floh" b i s : . J a h v e s i s t d i e H i l f e ; übe r dein V o l k k o m m e 

dein S e g e n ! Se la" (d . h. P s 3, 1—9). R . J*hoschua* b . L e v i ( u m 2 5 0 ) s ag t e d iese Schrift

s t e l l en u . dann l e g t e e r s i ch z u m S c h l a f n ieder . A b e r w i e k o n n t e e r d i e s t u n ? H a t 

d o c h R . J ' h o s c h u a i b . L e v i g e s a g t : E s i s t v e r b o t e n , s i c h du rch W o r t e d e r T o r a he i l en 

zu l a s sen ! Z u m Schu tz i s t e s e t w a s andres (denn d a spr icht m a n d ie P s a l m v e r s e , 

b e v o r m a n v o n d e n P lagege i s t e rn überfa l len ist , v g L o b e n p S c h a b 6 ) . | | N u R 12 ( 1 6 5 * ) : 

D a s L i e d g e g e n die P l a g e g e i s t e r ha t M o s e g e s a g t (d . h . ve r faß t ) , a l s er z u m B e r g e 

(Sinai) empors t i eg , w e i l e r s i c h v o r d e n Mazziq in fürchte te . — Para l l e l s t e l l en : T a n c h B 

K«a § 2 7 ( 2 0 * ) ; Mid r P s 91 § 1 ( 1 9 8 b ) . 

d. E r f ü l l u n g d e r G e b o t e . — P*siq 1 8 7 * : Ein S c h i r m d a c h wi rd se in z u m Scha t t en 

a m T a g v o r de r Hi tze J e s 4 , 6 . W e r d ie G e b o t e betreffs d e r Fes thü t te erfüll t in 

d iese r W e l t , d e n schü tz t G o t t v o r d e n Mazziq in , d a ß s ie ihn n i ch t b e s c h ä d i g e n ; denn 

s o he iß t e s P s 9 1 , 4 : M i t s e i n e m Fi t t ich d e c k t er d i c h u. un ter se inen F l ü g e l n b i s t 

du g e b o r g e n . — D i e N e u e P e s i q t h a (Be th ha-Midr 6 , 5 2 , 1 2 ) g i b t R . L e v i ( u m 8 0 0 ) a l s 

A u t o r d i e ses Sa tzes an . II M i d r P s 91 § 3 ( 1 9 9 * ) : R . B ^ e k h j a (um 3 4 0 ) ha t g e s a g t : 

E s g i b t e inen Mazz iq , de r fliegt w i e e in V o g e l u . s c h i e ß t w i e ein P f e i l ; u . w e r er

re t te t v o r i h m ? D i e F o r t s c h i c k u n g de r V o g e l m u t t e r v o m N e s t (d . h . d ie Erfü l lung 

de r G e s e t z e s b e s t i m m u n g D t 2 2 , 6 f . ) . || D i e L i n k e , d ie n i ch t ausges t r eck t w i r d zur Er

fü l lung v o n G e b o t e n , b r ing t nur tausend Mazz iq in z u Fa l l e u s w . , s . d ies W o r t d e s 

R . Chanina b . A b b a h u aus T a n c h o - t s t se 9 9 * be i N r . 7 A n m . b. 

e . A m u l e t t e . — A h ) A m u l e t t e yv?NY.. (S ing . J»*»J> = A n g e b u n d e n e s ) d ien ten in 

e rs te r L i n i e Leder - (Pergament - )S t re i fen , d i e m i t B i b e l v e r s e n besch r i eben w a r e n . . W e r 

( a m S a b b a t ) " , he iß t ea S c h a b 8 , 8 , . s o v ie l L e d e r w i e genüg t , u m ein A m u l e t t 

1 V g l . T a n c h o - o e o » 9 9 * o b e n in A n m . b. 
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daraus zu m a c h e n , (aus e i n e m Pr iva tbez i rk in e inen öffent l ichen B e z i r k ) hinausschafft , 
is t ein Sündopfe r s chu ld ig . " — G e n a u e r hören w i r aus S c h a b 7 9 * , daß e s s i ch u m 
gebe iz t e s L e d e r rc-rt hande l t . „ C h i p p a h " , s o w i r d h ier ge sag t , „ i s t Lede r , d a s mi t 
Salz , aber n ich t m i t M e h l u . Ga l l äp fe ln gebe i z t i s t , 1 u . w i e g r o ß is t sein M a ß (das 
a m Sabba t aus e i n e m Bez i rk in e inen andern geschaff t w e r d e n d a r f ) ? S o v i e l Lede r , 
w i e g e n ü g t , u m ein A m u l e t t da raus zu m a c h e n . " ( D a s s e l b e Gi t 2 2 * . ) Betreffs de r 
Inschr i f ten der A m u l e t t e erfahren w i r aus S c h a b 1 1 5 b , d a ß s ie aus Schr i f ts te l len b e 
s t anden . Bara i tha : D i e L o b s p r u c h v e r z e i c h n i s s e u. A m u l e t t e , o b w o h l s i e die Buchs t aben 
d e s (Go t t e8 - )Namens u . v i e l e Ste l len aus der T o r a enthal ten , re t te t m a n (am Sabba t ) 
n i ch t aus e inem Brande , sondern l äß t s ie an ih rem Or t v e r b r e n n e n " (d. h . s ie haben 
k e i n e n besonde ren He i l igke i t scha rak te r ) . R a s c h i z . St . nenn t a ls Amule t t inschr i f ten 
E x 15, 2 6 : A l l e s Le iden , das i c h den Ä g y p t e r n a u f g e l e g t h a b e u sw . , u . P s 9 1 , 5 : 
N i c h t dar fs t du d ich fürch ten v o r d e m S c h r e c k e n de r Nach t . — D i e Pa ra l l e l s t e l l e 
p S c h a b 16, 1 5 ° , 2 8 e r w ä h n t d ie A m u l e t t e n ich t . || A u ß e r d e n Schr i f tversen spie l ten 
a l s Inschr i f ten der A m u l e t t e a u c h B e s p r e c h u n g s f o r m e l n o d e r B a n n s p r ü c h e e ine g r o ß e 
R o l l e . G e r a d e be i ihrer A b f a s s u n g u . Niederschr i f t bedur f t e e s e iner b e s o n d e r e n S o r g 
fa l t ; d e n n die A m u l e t t e w a r e n nur w i r k s a m , w e n n s ie d ie D ä m o n e n , g e g e n die s ie 
Schu t z g e w ä h r e n sol l ten , s o g e n a u beze ichne ten , d a ß k e i n e U n g e w i ß h e i t in d ieser 
Hins i ch t üb r igb l i eb . Man l i eß s i ch desha lb die A m u l e t t e g e r n v o n e i n e m bewähr t en 
S a c h v e r s t ä n d i g e n nnana anfer t igen. E inen B e l e g hierfür b ie te t P e s i q 1 1 1 b , 6 bei Nr . 4 
A n m . ff.* — W i e seh r das k o r r e k t abge faß t e A m u l e t t ge schä t z t war , b e w e i s e n auch 
e t l i che Sätze a u s de r H a l a k h a . S c h a b 6, 2 b e s t i m m t : „ M a n da r f ( am Sabba t ) n i ch t 
a u s g e h e n . . . m i t e i n e m A m u l e t t , w e n n e s n ich t v o n e i n e m anerkannten Sachve r 
s t änd igen herrührt ." D i e g l e i c h e Vergüns t igung w i r d T S c h a b 4, 9 ( 1 1 5 ) d e m bewähr ten 
o d e r e rprob ten A m u l e t t s e l b s t zuerkannt . „ W a s is t" , s o wi rd hier gef ragt , „ e i n er
p rob te s A m u l e t t n n a i e y a p ? J e d e s , das zwe i - o d e r d re imal gehe i l t hat , g l e i c h v i e l 
o b e s e in A m u l e t t ist , das aus G e s c h r i e b e n e m o d e r aus W u r z e l n ( s . w . u . ) be s t eh t ; 
m a n d a r f d a m i t ( a m Sabba t ) ausgehn , u. z w a r n ich t nur w e n n m a n (bere i t s e inmal 
v o n e i n e m D ä m o n ) übe rwä l t i g t w o r d e n war , sondern a u c h w e n n m a n ( n o c h ) n ich t 
übe rwä l t ig t w o r d e n i s t ; fe rner n i c h t nur in d e m Fal l , in d e m es s ich u m e ine Gefah r 
handel t , sondern a u c h in d e m Fa l l , in w e l c h e m es s i c h u m ke ine Gefahr hande l t ; 
m a n darf e s anb inden u . l o s m a c h e n a m Sabbat , nur s o l l m a n e s n ich t an e iner ( H a l s 
o d e r A r m - ) K e t t e o d e r an e i n e m R i n g e anbr ingen u . dami t ausgehn , u. z w a r d e s bösen 
Sche ines w e g e n " ( u m den s c h l e c h t e n E ind ruck zu v e r m e i d e n , a l s se tze m a n s ich mi t 
d e m T r a g e n j e d e s be l i eb igen A m u l e t t s über d ie S a b b a t s b e s t i m m u n g e n h i n w e g ) . — Das
s e l b e S c h a b 6 1 » ; der S c h l u ß a u c h p S c h a b 6, 8 b , 6. — W o h l aus d e m s e l b e n G r u n d e 
ha t R . H o s c h a ' j a ( u m 2 2 5 ) d a s T r a g e n e ines A m u l e t t s in de r H a n d a m Sabba t ver 
bo ten , s . d ie Barai tha S c h a b 6 2 » , 1. — M e i s t w u r d e das P e r g a m e n t mi t de r Amule t t 
inschrif t , sorgfä l t ig mi t L e d e r b e d e c k t o d e r in e ine l ede rne H ü l l e g e w i c k e l t , a m L e i b e 
ge t r agen , e t w a an e iner S c h n u r o d e r Ket te , d ie u m d e n H a l s g e h ä n g t war . D i e Haupt
be l egs t e l l en s ind p S c h a b 8, 1 1 b , 3 5 : E i n andrer Mischna leh re r ha t (auf die F rage , w i e 
v i e l L e d e r m a n a m Sabba t aus e i n e m Bez i rk in e inen andren schaffen dürfe , a l s A n t 
w o r t ) g e l e h r t : S o v i e l Lede r , w i e genüg t , u m es ( z u m S c h u t z ) a u f ein A m u l e t t zu 
l e g e n . D e r , w e l c h e r g e s a g t h a t : „ S o v i e l Lede r , w i e g e n ü g t , u m ein A m u l e t t daraus 
zu m a c h e n " (s . o b e n S c h a b 8, 3 ) , hat e s für den F a l l g e s a g t , d a ß das L e d e r w e i c h 
( z u m B e s c h r e i b e n g e e i g n e t ) i s t ; der , w e l c h e r g e s a g t h a t : „ U m es a u f ein A m u l e t t zu 
l e g e n " , hat e s für den F a l l . g e s a g t , d a ß das L e d e r har t i s t . — V o m E i n w i c k e l n de r 
A m u l e t t e r ede t T K e l B M 1, 12 ( 5 7 9 ) : „ D a s L e d e r in d a s m a n ein A m u l e t t ein
w i c k e l t , is t ve runre in igungsfäh ig . " — A u c h S c h a b 6 2 * wi rd in e iner Diskuss ion über 
d e n He i l igke i t scharak te r der A m u l e t t e ein A m u l e t t e rwähnt , „ d a s mi t L e d e r verhü l l t 
is t" ">is» n r i n a . _ D a ß m a n d ie A m u l e t t e i r g e n d w i e u m g e h ä n g t a m L e i b e ge t ragen 

1 O b e r d ie Lederzur i ch tung in d e r altjüd. Ze i t s . a u c h den 7. E x k . S. 126 . 
* D e r W o r t l a u t e in iger B e s p r e c h u n g s f o r m e l n u . Bannsp rüche findet s i ch in A n m . f-
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hat, ze ig t d ie bere i t s o b e n aus T S c h a b 4 , 9 g e b r a c h t e Vorschr i f t , d a ß m a n s e l b s t ein 

e rp rob tes A m u l e t t b e i m A u s g e h n a m Sabba t n i ch t an e iner K e t t e o d e r e i n e m R i n g 

t r agen s o l l e . M a n k ö n n t e g e n e i g t se in , d i e ses V e r b o t au f d ie n o c h näher z u b e 

sp rechenden Meta l l amule t t e zu bez iehen , d ie in z ie r l ichen F o r m e n herges te l l t g a r w o h l 

a l s S c h m u c k s a c h e n an Ha l ske t t e n u . A n n r i n g e n g e t r a g e n w e r d e n k o n n t e n . D e m wider 

spr ich t aber d ie F a s s u n g o b i g e n V e r b o t e s in p S c h a b 6 , 8 b , 6, w o e s h e i ß t : . M a n darf 

(am Sabba t ) m i t e i n e m erprobten A m u l e t t ausgehn , g l e i c h v i e l o b e s aus G e s c h r i e b e n e m 

o d e r aus Kräutern ( s . w . u . ) bes teh t , nur dar f m a n e s n i ch t an e iner K e t t e o d e r an 

e i n e m R i n g anbr ingen ." Hie raus e rkenn t man , d a ß a u c h d ie Inschr i f t samule t te , a l so 

d ie jen igen , d ie in Lederhü l len v e r w a h r t wurden , an K e t t e n u . R i n g e n ge t r agen 

w u r d e n . A u s d r ü c k l i c h wi rd v o n e i n e m u m g e h ä n g t e n A m u l e t t Q i d 7 3 b g e s p r o c h e n : 

R a b a b . R a b H u n a ( f 3 2 2 ) ha t g e s a g t : F inde t m a n e in K ind . . . , an d e m ein A m u 

le t t h ä n g t - s p , s o g i l t e s n i ch t a l s ( e igen t l i ches ) F inde lk ind (denn d a s A m u l e t t b e w e i s t , 

d a ß d ie A n g e h ö r i g e n d e s K i n d e s für de s sen L e b e n b e s o r g t sind u . e s nur aus bi t ters ter 

N o t -ausgesetzt haben) . — p S c h a b 6 , 8 b , 7 e r sche in t e in ausgehöh l t e s R o h r a l s B e r g e 

o r t für ein A m u l e t t : M a n f rag te v o r R . Jona than ( u m 2 2 0 ) : W i e verhä l t e s s ich , w e n n 

m a n e s ( da s A m u l e t t ) in ein h o h l e s R o h r n j i ' i -p l e g t (da r f m a n dami t a m S a b b a t 

a u s g e h n ) ? Er an twor te te i h n e n : . N u r dar f m a n e s n i ch t an e iner K e t t e o d e r an e i n e m 

R i n g anbr ingen . " ( D i e s i s t d a s e inz ige Ve rbo t , a l l e s üb r ige i s t n i ch t ve rbo t en . ) — 

A u f g l e i c h e r L in ie , m i t d e m h o h l e n R o h r s teh t d e r a u s g e h ö h l t e S t o c k L v R 2 5 ( 1 2 2 * ) : 

R . H u n a ( u m 3 5 0 ) hat im N a m e n d e s R . B in jamin b . L e v i ( u m 3 2 5 ) g e s a g t : G l e i c h 

e i n e m K ö n i g , de r zu s e i n e m S o h n s a g t e : G e h aus a u f G e s c h ä f t e ! D i e s e r an twor t e t e 

i h m : M e i n Va te r , i c h fü rch te m i c h au f d e m W e g e v o r R ä u b e r n u . auf der S e e v o r 

Pi ra ten . W a s ta t sein V a t e r ? E r n a h m e inen S t o c k , höh l t e ihn aus u . l e g t e ein 

A m u l e t t hinein u . g a b ihn s e i n e m S o h n u. sprach zu i h m : D i e s e r S t o c k se i in de iner 

H a n d , s o b rauchs t du d ich v o r k e i n e m G e s c h ö p f z u fü rch ten! E b e n s o ha t G o t t zu 

M o s e g e s a g t : S a g e d e n Is rae l i ten : M e i n e Kinder , b e s c h ä f t i g t e u c h m i t der T o r a , s o 

b r a u c h t ihr e u c h v o r k e i n e r Na t ion z u fürchten . 

Ä h n l i e h w i e Pe rgament s t r e i f en w u r d e n a u c h Meta l lp l ä t t chen a ls A m u l e t t e b e s c h r i e b e n . 

T K e l B M 1, 12 ( 5 7 9 ) : E i n e M e t a l l p l a t t e 1 y i o » , a u f d i e m a n ein A m u l e t t g e s c h r i e b e n 

hat , i s t re in (n i ch t ve runre in igungs fäh ig ) . — A n d e r s a r t i g s ind die Me ta l l amu le t t e g e 

w e s e n , v o n d e n e n T K e l B M 1 ,11 ( 5 7 9 ) h a n d e l t : . E i n A m u l e t t aus Meta l l , s i ehe , d a s 

is t ve runre in igungs fäb ig ; ist e s d u r c h e ine L e i c h e unrein g e w o r d e n , w a r e s ause inander

g e n o m m e n , s o i s t d e r un te re T e i l unrein u . d e r o b e r e rein." H ie r haben w i r e s m i t 

e i n e m zer legbaren G e g e n s t a n d aus M e t a l l z u tun, d e s s e n unterer T e i l , w e i l e r a l s 

ve runre in igungs fäh ig b e z e i c h n e t w i r d , h o h l g e w e s e n ist , s o d a ß in ihn e t w a s h ine in

g e l e g t w e r d e n k o n n t e . O h n e Z w e i f e l i s t d iese r H o h l r a u m zur A u f n a h m e d e r A m u l e t t 

inschr i f t b e s t i m m t g e w e s e n ; d a s g a n z e S t ü c k a b e r w i r d a l s S c h m u c k an e ine r H a l s 

k e t t e o d e r an e i n e m A r m r i n g ge t r agen w o r d e n se in . 

E i n e andre K l a s s e v o n A m u l e t t e n b i lde ten s o l c h e G e g e n s t ä n d e , d ie , o h n e e ine 

Inschr i f t zu enthal ten, in s i c h s e l b s t d ie Kraf t be s i t z en so l l t en , a l s Schu tzmi t t e l zu 

w i r k e n . S o t rugen unfruchtbare F rauen den Blu t s te in o i a * n * (alftaTirrjs), u m S c h w a n g e r 

schaf t zu e r l angen . G n R 4 5 ( 2 8 b ) : Sara s p r a c h : I c h w e i ß , w o h e r m e i n e P l a g e ( d e r 

K inde r lo s igke i t ) s t a m m t ; e s i s t n i ch t s o , w i e m a n z u m i r s a g t : . E i n A m u l e t t h a t 

s i e nö t ig , e inen Bluts te in ha t s ie n ö t i g ! " , sondern . s i e h e d o c h , J a h v e ha t m i c h ver

s c h l o s s e n , s o d a ß i c h n i ch t g e b ä r e " G n 1 6 , 2 . — S c h w a n g e r e Frauen t rugen a l s Schutz 

mi t t e l g e g e n e ine F e h l g e b u r t d e n .Erha l tungss t e in* ftq;pri *zx. T S c h a b 4 , 1 2 ( 1 1 6 ) : 

E i n e F r a u darf ( a m Sabba t ) m i t e inem Erha l tungss te in ausgehn , u . w e n n er ihr for t 

fäl l t , da r f s ie ihn w i e d e r (an s i ch ) n e h m e n . | | S c h a b 6 6 b B a r : F rauen dürfen a m S a b b a t 

1 S o deu te t Z u c k e r m a n d e l in s e i n e m T o s e p h t a - G l o s s a r das W o r t y i o e ; L e v y 4 , 7 4 b 

e rk lä r t e s du rch . H o l z s t ü c k e * . 
• D a l m a n , A r a m . - N e u h e b r . W ö r t e r b u c h 1 0 8 b , w i l l s ta t t o w n l e sen : i rn = G e 

sch lech t s lus t . 
84* 
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m i t d e m Erha l tongss t e in ausgehn . I m N a m e n d e s R . M e l r (nm 1 5 0 ) ha t m a n g e s a g t : 
A u c h m i t e t w a s , w a s d e m Erha l tungss te in g l e i c h w e r t i g ist , u . z w a r n i c h t b l o ß , w e n n 
s i e (bere i t s f rüher e i n m a l ) e ine F e h l g e b u r t g e h a b t hat , s o n d e r n auch , w e n n s i e m ö g l i c h e n 
fa l l s e ine F e h l g e b u r t h a b e n k ö n n t e ; fe rner n ich t b l o ß , w e n n s i e (bere i t s ) s c h w a n g e r 
ist , s o n d e r n auch , w e n n s ie m ö g l i c h e n f a l l s s c h w a n g e r w e r d e n u . e ine F e h l g e b u r t haben 
k ö n n t e . 1 K indern b a n d m a n K r a p p n«*t e in . 8 c h a b 6, 9 : , D i e Söhne (Kinder ) dürfen 
( a m Sabba t ) m i t den K n o t e n c - o p , ? ausgehn . " Hie rzu w i r d S c h a b 6 6 b g e f r a g t : W a s 
s ind « K n o t e n " ? D i e A n t w o r t l au te t : A d ( d ) a Mar i ha t g e s a g t , R a b N a c h m a n b . Ba rukh 
h a b e g e s a g t , R a h A s c h i b . A b i n h a b e g e s a g t , R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) h a b e g e s a g t : K n o t e n 
v o n K r a p p . A b a j e ( t 8 3 8 / 8 9 ) h a t g e s a g t : D i e ( = m e i n e ) Mut te r ha t g e s a g t : Dre i 
( v o n d e n Krappkno ten) b r ingen (d ie Krankhe i t ) z u m Stehen , fünf hei len, s i eben s ind 
se ihs t g e g e n Zaubere ien gu t . A c h a b . J a i aqob ( u m 3 2 5 ) ha t g e s a g t : D i e s g i l t aber 
nur, w e n n er ( d e r Bezaube r t e ) w e d e r d ie S o n n e n o c h d e n M o n d n o c h R e g e n sieht , 
u . w e n n e r w e d e r d e n K l a n g v o n Eisen n o c h d ie S t i m m e e ines H a h n s n o c h das G e 
räusch v o n Schr i t ten h ö r t — V g l . a u c h p S c h a b 6 , 8 b , 14 = p iEr 1 0 , 2 6 ° , 2 3 . — Krapp 
w a r e ine Pf lanze , aus d e r m a n Farbs tof f g e w a n n , a l s A m u l e t t g e h ö r t e e r mi th in zu 
d e n Kräuteramule t ten , v o n d e n e n e s o b e n in p S c h a b 6 , 8 b , 6 h i e ß : M a n da r f m i t e i n e m 
e rp rob ten A m u l e t t ( a m Sabba t ) ausgehn , g l e i c h v i e l o b e s aus G e s c h r i e b e n e m o d e r aus 
Kräu te rn b e s t e h t n - a w a -pa a r s a -pa nnaia j r a p . In d e r ebenfa l l s bere i t s o b e n g e 
b r ach t en Para l l e l s t e l l e T S c h a b 4 , 9 ( 1 1 5 ) i s t s ta t t Kräu te ramule t t g e s a g t . W u r z e l 
amule t t " "p-p-jaw j r a p . B e i d e A r t e n hat ten mi te inander g e m e i n , d a ß m a n g e w i s s e 
T e i l e der Pf lanzen se lbs t o d e r ihrer W u r z e l n a l s Schu tzmi t t e l g e g e n D ä m o n e n u . 
K r a n k h e i t e n be i s i ch t rug .» D u r c h Josephus i s t b e s o n d e r s d i e W u r z e l Baaras b e k a n n t 
g e w o r d e n , d ie ihren N a m e n v o n ihrer Funds te l l e he i d e m O r t Baa ra s ( in d e r Nähe 
v o n M a c h ä r u s ) ha t te . E r be r i ch t e t übe r s ie B e l l J u d 7, 6, 8 f o l g e n d e s : . S i e g l i c h in 
b e z u g a u f d ie F a r b e e ine r F l a m m e u . s t rahl te g e g e n A b e n d e inen Feue r sche in aus . 
F ü r d i e , w e l c h e herantre ten u . s ie n e h m e n w o l l e n , i s t s i e n i c h t l e i ch t f aßba r ; v i e l 
m e h r z i eh t s ie s i c h z u r ü c k u . k o m m t n i ch t eher z u m Stehn , a l s b i s m a n Urin v o n 
e ine r F rau o d e r K a t a m e n i e n b l u t a u f s ie g i e ß t . A b e r a u c h dann h a b e n d ie , w e l c h e 
s i e berühren , d e n T o d v o r A u g e n , w e n n n i c h t g e r a d e e ine r j e n e W u r z e l s e lbs t mit
br ing t , i n d e m s ie an se iner H a n d häng t . M a n b e m ä c h t i g t s i c h ihrer abe r a u c h n o c h 
a u f e ine andre W e i s e ge fah r los , n ä m l i c h s o : m a n u m g r ä b t s i e r ingsum, s o d a ß d a s 
( in d e r E r d e ) v e r b o r g e n e E n d e de r W u r z e l m ö g l i c h s t k u r z i s t ; dann b inde t m a n e inen 
H u n d an s ie , u . i n d e m d ie se r s i ch ans t rengt , d e m z u f o l g e n , de r ihn a n g e b u n d e n hat , 
w i r d s ie s e l b s t l e i c h t ausger i s sen , d e r H u n d abe r s t i rb t sofor t , g l e i c h s a m a l s G e g e n 
g a b e h i n g e g e b e n für den, d e r d a s Krau t s i ch ane ignen w i l l . F u r c h t aber g i b t e s für 
d i e , d i e d ie W u r z e l an s ich n e h m e n , spä te r n i ch t mehr .* W e g e n e i n e r Kraf t abe r 
i s t s i e b e i ( t ro tz) s o v i e l e n Ge fah ren eifr igst g e s u c h t : d i e sogenann ten D ä m o n e n 
n ä m l i c h — d iese s ind aber d i e Ge i s t e r d e r b ö s e n M e n s c h e n — , d ie in d ie L e b e n d e n 
en tgehen u . d ie tö ten , w e l c h e k e i n e Hi l fe e r langen , ve r t r e ib t d iese W u r z e l schne l l , 
a u c h w e n n s i e an d ie K r a n k e n nur he rangebrach t w i r d . " 

/ . B e s c h w ö r u n g e n . — S c h a b 6 7 » : Z u e i n e m S c h e d s a g e m a n ( u m ihn z u ver 
t r e iben ) : Sei , w a s vers topf t , w a s ve r s topf t i s t ( ? ) , se i verf lucht , ze rb rochen u . g e b a n n t 
S o h n d e s L e h m s , Sohn d e s Unre inen , S o h n d e s T o n s i m N a m e n d e s M o r i g o , Moriphath 
u . s e i n e s S i e g e l s ! (So n a c h i A r u k h , e d . pr . hei L e v y 1 , 1 2 0 b un te r MrvaatsoK.) II 
i A Z 1 2 b B a r : D e r M e n s c h t r inke ke in W a s s e r in d e r Nach t , u . w e n n er t r inkt , k o m m t 
se in B l u t au f seinen K o p f , d e r Ge fäh r w e g e n . W e l c h e G e f a h r l i eg t v o r ? D i e Gefah r 
d e s Schabr i r i ( N a m e d e s D ä m o n s d e r Erb l indung) . W e n n er a b e r Durs t hat , w a s g ib t 
e s für e ine A b h i l f e ? I s t n o c h e in andrer be i i h m , s o w e c k e e r ihn u . s a g e z u i h m : 
I c h h a b e D u r s t n a c h W a s s e r . ( Z w e i M e n s c h e n ve re in t gre i f t e in D ä m o n n i c h t an, 

1 Z u m .Erha l tungss t e in" s . w e i t e r Krauß , A r c h ä o l . 2 , 4 2 5 A n m . 16 . 
a O b e r d ie V e r w e n d u n g v o n W u r z e l n be i D ä m o n e n a u s t r e i b u n g e n s. d ie f o l g e n d e 

A n m . f. 
* V g L h ie rzu d a s o b e n g e b r a c h t e G le i chn i s d e s R . B m j a m i n b . L e v y aus L v R 2 5 . 
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s. B ° r a k h 4 3 b in A n m . g.) W e n n abe r n ich t ( e ine andre P e r s o n da i s t ) , s o k l a p p e 
e r m i t d e m D e c k e l auf d e n K r a g u . s a g e zu s i ch s e l b s t : D a , de r u . der , S o h n de r 
a. der, de ine M a t t e r ha t dir g e s a g t : Hü te d ich v o r Schabrir i , B 6 ™ « , Rir i , R i in w e i ß e n 
B e c h e r n ! ( D e r h i n s c h w i n d e n d e N a m e deu te t das H i n s c h w i n d e n d e s D ä m o n s an . ) — 
Pa ra l l e l s t e l l e : P*s 1 1 2 » 15 . | | P » s 1 1 0 » : R a b P a p a ( f 3 7 6 ) hat g e s a g t : D e r S c h e d J o s e p h 
h a t m i r g e s a g t : B e i z w e i ( B e c h e r n ) t ö t en w i r ; bei v i e r to ten wir n icht , be i v i e r s c h ä d i g e n 
wi r . B e i z w e i ( B e c h e r n tö ten w i r ) , o b m a n ve r sehen t l i ch o d e r vorsä tz l i ch g e h a n d e l t 
h a t ; be i v i e r ( B e c h e r n s c h ä d i g e n w i r ) i m Fa l l e vo r sä t z l i chen Hande ln s , i m F a l l e v e r 
sehen t l i chen H a n d e l n s s c h ä d i g e n w i r n ich t . W e n n m a n in G e d a n k e n zufä l l ig (mi t 
gepaar ten G e g e n s t ä n d e n ) h i n a u s g e g a n g e n ist, w a s g i b t e s d a für e ine A b h i l f e ? M a n 
er fasse d e n D a u m e n se iner r ech t en H a n d m i t se iner l i n k e n H a n d u . d e n D a u n e n 
se iner l i nken Hand m i t se ine r r ech t en H a n d u . s a g e a l s o : » Ih r u . i ch , das s ind drei" 
H ö r t m a n dann , d a ß e r w i d e r t w i r d : . I h r u . i c h , d a s s ind v i e r " , s o s a g e m a n : . I h r 
u . i ch , d a s s ind fünf.* H ö r t m a n dann , d a ß e rwide r t w i r d : . I h r u . i ch , d a s s ind s e c h s * , 
s o s a g e m a n : . I h r u . i c h , d a s s ind s i eben . " S o g e s c h a h e s e inst b i s 1 0 1 , d a p la tz te 
de r S c h e d . — Z u d e m A b e r g l a u b e n w e g e n de r gepaar t en o d e r ge raden Zah len s. n o c h 
P » s 1 1 0 » b e i Nr. 8 A n m . 6 A n f a n g ; fe rner B » r a k h 5 1 b : R . A s i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : 
Ü b e r e i n e m B e c h e r d e s Unhe i l s ( de r Strafe) da r f m a n d a s ( S c h l u ß - ) T i s c h g e b e t n ich t 
ha l ten . W a s is t e in B e c h e r d e s U n h e i l s ? R a b N a c h m a n ba r J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t 
g e s a g t : D a s i s t e i n z w e i t e r B e c h e r (a. j e d e r ge radzah l ige r B e c h e r ) . D i e Bara i tha 
lau te t e b e n s o : W e r gepaa r t e B e c h e r ( 2 , 4 , 6 u sw . ) g e t r u n k e n hat , da r f das T i s c h g e b e t 
n ich t ha l ten ( w e i l d ie g e r a d e Zah l e ine U n g l ü c k s z a h l is t ) , w i e e s he iß t A r n o s 4 , 1 2 : 
. B e r e i t e d i ch , Israel , de inen G o t t anzurufen* ( s o d e r Mid ra sch ) , u . e in s o l c h e r i s t 
n i c h t bere i te t . | | W e i t e r e B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n s. P e s a c h 1 1 1 » be i N r . 3 A n m . e E n d e ; 
S c h a b 6 7 » bei Nr . 4 A n m . e. — U m d e n E r f o l g d e r B e s c h w ö r u n g z u s i chern , w u r d e n 
a u c h W u r z e l n unter d e n B e s e s s e n e n ge räucher t o d e r m a n l e g t e s o l c h e un te r se ine 
N a s e , s . P*siq 4 0 » be i Nr . 6 A n m . e u . J o s e p h u s A n t i q 8, 2 , 5 in de r f o l g e n d e n A n m . h; 
v g l . a u c h T o b 6, 7 . 1 6 f.; 8, 2 f. 

g . B e o b a c h t u n g b e s t i m m t e r V o r s i c h t s m a ß r e g e l n . — S o so l l t e m a n n i c h t 
in e ine R u i n e g e h e n , s . B e r a k h 8 * be i Nr. 4 A n m . d. — F e r n e r h i e ß es : M a n se i 
s i t t sam a u f d e m A b o r t , s . B*rakh 6 2 » be i N r . 4 A n m . e. — M a n sch la fe n i c h t a l le in 
in e i n e m H a u s e , s. S c h a b 1 5 1 b b e i Nr . 8 A n m . c . — M a n sei d e s M o r g e n s so rgfä l t ig 
b e i m H ä n d e w a s c h e n , s . S c h a b 1 0 8 b b e i N r . 4 A n m ; - e . — M a n m e i d e d ie gepaa r t en 
( g e r a d e n ) Zahlen , s . P » s 1 1 0 * u . B e rakh 5 1 b in de r v o r s t e h e n d e n A n m . f; fe rner P 6 * H O * 
be i N r . 8 A n m . b A n f a n g . — M a n v e r w a h r e d a s Se ine u m w i c k e l t , ve r s i ege l t , g e m e s s e n 
n. gezäh l t , s . Chu l 1 0 5 b in d e r f o l g e n d e n A n m . h. — M a n g e h e d e s N a c h t s n i c h t 
a l le in aus , s . P e s a c h 1 1 2 b b e i N r . 3 A n m . e. Fe rne r J o m a 2 1 * : D i e Barai tha en t spr ich t 
de r M e i n u n g d e s R . S c h e l a ( u m 2 2 0 ) : W e r s i ch (a l le in) v o r d e m Hahnenschre i unter
w e g s b e g i b t , de s sen B l u t k o m m t über se in H a u p t ( w e i l e s ge fäh r l i ch i s t d e r Mazz i -
q in w e g e n ) . — B*rakh 4 3 b : R a b Zutra b . T o b i j j a ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : R a b ( f 2 4 7 ) 
h a b e g e s a g t : E i n e F a c k e l i s t w i e z w e i M e n s c h e n ( s i e e rse tz t d e n z w e i t e n M e n s c h e n , 
s o d a ß s i ch d e r D ä m o n n i c h t h e r a n w a g t ) ; d e r M o n d i s t w i e drei M e n s c h e n . . . . E in 
A n t o r h a t g e s a g t : E i n e m M e n s c h e n e r sche in t e r (e in D ä m o n ) u . s c h ä d i g t i h n ; z w e i e n 
e r sche in t er , s c h ä d i g t s i e aber n i c h t ; d re ien e r sche in t e r überhaupt n i ch t m e h r . 

h. O b e n a n unter d e n m e n s c h l i c h e n Behe r r sche rn de r D ä m o n e n w e l t s t eh t d e r K ö n i g 
S a l o m o ; s e lbs t A s c h m M a i , d e r K ö n i g de r S c h e d i m , w a r i h m Untertan, s . G i t 6 8 * b e i 
Nr . 3 A n m . 6. — A n d r e h ierher g e h ö r e n d e S te l l en s ind G i $ 6 8 * : . I c h schaff te m i r 
Sänge r u . Sänger innen u . d i e E r g ö t z u n g e n d e r M e n s c h e n k i n d e r , m w u . r i-tr" Q o h 2 , 8 ; 
. S ä n g e r u. Sänger innen*, das s ind d ie v e r s c h i e d e n e n A r t e n d e s G e s a n g e s ; . E r g ö t 
z u n g e n d e r M e n s c h e n k i n d e r " , d a s s ind T e i c h e u . B ä d e r (ka l t e n. w a n n e B ä d e r ) ; m « u . r i n v 
g i b t m a n h ier (in B a b y l o n i e n ) w i e d e r m i t . m ä n n l i c h e n u . w e i b l i c h e n D ä m o n e n " m n » 
y w r e n , » i m A b e n d l a n d ( = Pa läs t ina) e rk lär te m a n e s du rch . W a g e n " . || M i d r Q o h 2 , 5 

1 S o n a c h R a s c h i s Erk lä rung , d e r yn-i tn K - re l i e s t ; s. o b e n G i ( 6 8 * b e i Nr . 3 A n m . 6. 
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( 1 8 * ) : „ I c h m a c h t e mir Gär t en u . P a r k e u. pflanzte darin al ler le i F r u c h t b ä u m e " Q o h 2 , 5 , 
se lbs t Pfeffers t räucber . R . A b b a b . Kahana ( u m 310) ha t g e s a g t : S a l o m o bed ien te 
s i ch d e r Ge i s te r r w i u. s and te s ie n a c h Indien , u. s ie ho l t en i h m v o n dor t W a s s e r 
u. b e g o s s e n damit hier, u . s o erziel te t er F rüch te ( w i e d ie in Indien s ind ; v g l . Ja lqu t 
z . S t . ) . — D i e Para l l e l s te l l e aus T a r g Q o h 2 , 5 s. be i Nr . 8 A n m . d. | | E x R 3 0 ( 9 0 c ) ' : 

W i e v i e l e Geis te r rim-» u . S c h e d i m ha t d o c h S a l o m o b e z w u n g e n ! || M i d r H L Einle i tung 
( 7 8 » ) : A l l e ha l fen d e m K ö n i g S a l o m o b e i m T e m p e l b a u , auch die Geis te r n i m - , auch 
d i e S c h e d i m , a u c h d ie E n g e l d e s D iens t e s . — D i e g a n z e S te l l e n e b s t Pa ra l l e l en s. 
bei Nr. 3 A n m . d. | | S u k k a 5 3 » , 1 4 : R . J o c h a n a n ( t 279) ha t g e s a g t : D i e F ü ß e d e s 
M e n s c h e n s ind Bürgen für i h n ; an d e n Ort , da e r v e r l a n g t wi rd , b r i ngen s ie ihn 
hin . J e n e be iden Äth iop ie r , d ie v o r S a l o m o s tanden, E l i c h o r e p h u . A c h i j j a , d i e Söhne 
S c h i s c h a s ( s . 1 K g 4 , 3) , w a r e n Schre ibe r S a l o m o s . E ines T a g e s sah S a l o m o den T o d e s 
e n g e l , w i e er be t rübt w a r . E r s o r a c h z u i h m : W a r u m b i s t du b e t r ü b t ? E r a n t w o r t e t e : 
W e i l m a n ( G o t t ) d i e se b e i d e n Äth iop ie r , d ie hier s i tzen, v o n m i r forder t (u . i c h ihrer 
n i ch t m ä c h t i g w e r d e n k a n n ) . S a l o m o ü b e r g a b s ie ( u m s i e s i che r a m L e b e n zu er
ha l t en) d e n b o c k g e s t a l t i g e n D ä m o n e n o*i**e, d a s s ie s ie in d e n Bez i rk v o n L u z 
schaffen so l l t en . ( L u z w a r n a c h der S a g e in So ta 4 6 b u . G n R 69 ( 4 4 c ) ein Ort, in w e l c h e m 
der T o d k e i n e G e w a l t übe r d ie M e n s c h e n hat te . Lebens sa t t e G r e i s e m u ß t e n , u m 
s t e rben zu k ö n n e n , z u v o r aus de r S tad t geschaff t w e r d e n . ) A l s s ie aber in den B e 
z i rk v o n L u z k a m e n , s tarben s i e . A m f o l g e n d e n T a g e sah S a l o m o den T o d e s e n g e l , 
w i e e r v e r g n ü g t wa r . E r s p r a c h zu i h m : W a r u m bis t du v e r g n ü g t ? E r a n t w o r t e t e : 
A n den Or t , an w e l c h e m m a n s ie v o n mi r ge forder t hat, dahin hast du s i e gesand t . 
Sofo r t h o b S a l o m o an u . s p r a c h : D i e F ü ß e d e s M e n s c h e n b ü r g e n für i h n ; an d e n 
Ort , d a e r v e r l a n g t wi rd , b r ingen s ie ihn hin . 

W i e s e h r S a l o m o be i der N a c h w e l t a l s der B e h e r r s c h e r d e r D ä m o n e n fo r tge leb t 
hat , e rkenn t m a n a m bes ten aus d e n Zaubersprüchen u. B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n , 1 d ie 
n o c h in d e r nachchr i s t l i chen Ze i t un te r s e i n e m N a m e n in U m l a u f w a r e n u . in deren 
Kraf t g e w e r b s m ä ß i g e E x o r z i s t e n E r f o l g e zu erzielen such ten . H ie rübe r l e sen w i r bei 
Jo sephus , A n t i q H , 2 , 5 : „ E s g e w ä h r t e G o t t d e m S a l o m o , a u c h d ie K u n s t g e g e n die 
b ö s e n Ge i s te r xatd IUV 6aifi6v<av zfyyijy z u m Nutzen u . zur H e i l u n g de r M e n s c h e n 
zu e r le rnen . U n d w i e e r B e s p r e c h u n g s f o r m e l n a b g e f a ß t ha t zur L inde rung v o n Krank 
hei ten , s o ha t er auch B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n h inter lassen, du rch d i e m a n d ie b ö s e n 
Geis te r TU öaipovia b i n d e n u. s o ver t re iben kann , d a ß s ie n i e m a l s w i e d e r k e h r e n . 
Und d iese A r t He i lung v e r m a g b i s z u m heu t igen T a g g a r v i e l be i uns . S o h a b e i ch 
unter unseren V o l k s g e n o s s e n e inen g e w i s s e n Eleazarus kennenge le rn t , der v o r Vespas i an 
u . de s sen Söhnen u. v o r d e n Kr iegs t r ibunen u. e iner M e n g e andrer So lda ten Leu te , 
d ie v o n b ö s e n Geis te rn vnd twv daipov'uav b e s e s s e n waren , v o n d iesen befre i te . 
D a s Ver fah ren abe r bei de r H e i l u n g w a r d i e s e s : e r l e g t e unter d ie Nase d e s B e s e s 
s e n e n r o v daifioyitofiivov e inen S iege l r ing , de r un te r d e m S iege l e ine v o n d e n W u r z e l n 
enthie l t , d ie S a l o m o beze ichne t h a t t e ; darauf z o g e r d e m daran R i e c h e n d e n den b ö s e n 
G e i s t ro daifxöyiov aus d e n N a s e n l ö c h e r n heraus , u . i n d e m d e r M e n s c h sofor t nieder
stürzte, b e s c h w u r j e n e r den Ge i s t , n i ch t m e h r in den M e n s c h e n zu rückzukeh ren ; dabe i 
e rwähn t e e r S a l o m o s u. sp rach d ie B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n , d ie d iese r aufges te l l t ha t te . 
D a a b e r E leazarus d i e A n w e s e n d e n übe rzeugen u . ihnen b e w e i s e n w o l l t e , d a ß e r e ine 
s o l c h e M a c h t bes i tze , s te l l te er e in w e n i g d a v o r e inen B e c h e r v o l l W a s s e r o d e r e in 
W a s c h b e c k e n hin u . be fah l d e m b ö s e n G e i s t rq> 6atpov'np, w e n n e r aus d e m M e n s c h e n 
fahre, d iese umzus türzen u . s o d e n Zuschauern d ie Erkenn tn i s be izubr ingen , d a ß er 
d e n M e n s c h e n ve r l a s sen h a b e . I n d e m dann s o l c h e s g e s c h a h , w u r d e d ie E ins i ch t u. 
W e i s h e i t S a l o m o s offenbar. . . . " 

Unte r d e n rabb in i schen Ge leh r t en t re ten R . Sch imion b . Jocha i ( u m 150), R a b A c h a 
b a r JaSaqob ( u m 325) , R a b P a p a ( t 376 ) u . M a r bar R a b A s c h i ( u m 450) a l s s o l c h e 
he rvor , d e n e n m e h r o d e r w e n i g e r G e w a l t über d ie b ö s e n Ge i s t e r e igne te . Mei i l a 51 

1 V g l . Schürer , G e s c h . d. j ü d . V o l k e s , 8*, 413 ff. 
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( in andren A u s g a b e n 1 7 b ) : E s k a m i h m ( d e m R . S c h i m ' o n b. Joeba i auf e iner Gesand t 
schaf t s re i se nach R o m z w e c k s A u f h e b u n g e ines judenfe ind l i chen Ed ik t s ) B e n T e l a m j o n 
(e in D ä m o n ) e n t g e g e n ( w e l c h e r sp r ach : ) . W e n n ihr w o l l t , g e h e ich mi t euch . " R . S c h i m ' o n 
w e i n t e u . sp r ach : W i e , de r M a g d m e i n e s Va te rhauses gese l l t e s ich dre imal ein E n g e l 
b e i ( g e m e i n t i s t H a g a r G n 1 6 , 7 ff.), u . m i r n i ch t e i n m a l ? ! A b e r m ö g e das W u n d e r 
k o m m e n , v o n w o e s wi l l ( s e lb s t durch einen D ä m o n ) ! D i e s e r fuhr z u v o r in d ie T o c h t e r 
d e s Ka i se r s ( A n t o n i n u s P i u s ? 1 3 8 — 1 6 1 ) . A l s er ( R . Sch imion ) dor t a n g e k o m m e n w a r 
(u . d ie T o c h t e r d e s Ka i se r s unaufhör l ich s c h r i e : L a s s e t den R . S c h i m ' o n b. Jocha i 
k o m m e n ! s o nach R a s c h i ) , sp rach e r : „ B e n Te lamjon , fahre aus K » , B e n T e l a m j o n ! * 
A l s er ihn anrief, k a m er heraus pc i u . h o b s i ch d a v o n . D e r Kaiser sp rach zu ihnen 
( d e n Mi tg l i edern der j a d i s c h e n Gesand t scha f t ) : Bi t te t , w a s ihr zu bit ten hab t ! Da rau f 
l i e ß e r s ie in e ine S c h a t z k a m m e r t reten, d a ß s ie s i ch n e h m e n m ö c h t e n , w a s s ie w ü n s c h t e n . 
S ie fanden j e n e s Edik t , n a h m e n u . zerr issen e s . || Qtd 2 9 b : I m Lehrhause d e s A b a j e 
( t 338 /39 ) w a r ein D ä m o n p v a ; s e lbs t w e n n s ie zu z w e i e n bei T a g e h ine ing ingen , 
e r l i t ten s ie durch ihn S c h a d e n . 1 A b a j e be fah l ihnen, d a ß m a n ihm ( d e m R a b A c h a 
ba r Jafaqob) k e i n e H e r b e r g e g e b e n so l l e , o b s i ch v ie l l e i ch t ein W u n d e r e r e ignen 
m ö c h t e ( w e n n n ä m l i c h R a b A c h a b. J. in fo lge M a n g e l s e iner andren H e r b e r g e g e 
z w u n g e n wäre , in d e m gefähr l i chen Lehrhaus al lein z u übernach ten) . E r g i n g hinein 
u. übernach te te in d e m L e b r h a u s . E s e r sch ien i h m der D ä m o n a ls ein D r a c h e m i t 
s i eben K ö p f e n . B e i j e d e r N iede rbeugung , d ie R a b A c h a b. J a iaqob (bei s e i n e m G e b e t ) 
m a c h t e , fiel e in K o p f ab . A m nächs t en M o r g e n s a g t e e r zu i h n e n : W e n n s i ch n i c h t 
e in W u n d e r e re igne t hät te , hät te t ihr m i c h in Ge fah r geb rach t . II Ghul 1 0 5 b : D e r j u n g e 
S c h e d tt-re 1 3 , de r s i ch be i R a b P a p a ( f 3 7 6 ) aufhiel t , g i n g e inmal , u m W a s s e r aus 
d e m F l u ß zu ho l en . Er verspä te te s i c h ; a ls er k a m , s ag t e m a n zu i h m : W e s h a l b 
has t d u d i ch v e r s p ä t e t ? E r a n t w o r t e t e : ( I ch habe gewar t e t , ) b i s d ie s c h l i m m e n W a s s e r 
( v o n d e n e n ein D ä m o n ge t runken) vorübergef lossen wa ren . A l s er darauf sah, w i e 
m a n ( v o r d e m G e b r a u c h d e s W a s s e r s ) e t w a s W a s s e r aus der Öffnung d e s K r u g e s 
w e g g o ß , s ag te e r : W e n n i ch g e w u ß t hät te , d a ß ihr a l s o z u tun pflegt , dann hä t te 
i c h m i c h n ich t v e r s p ä t e t | | Ghul 1 0 ö b : Las t t räger t rugen ein F a ß W e i n ; s ie w o l l t e n 
e s s i ch auswei ten ( e t w a s anque l l en ) l assen u. se tz ten e s unter e ine R i n n e ; da p la tz te 
e s ( R a s c h i : ein D ä m o n zerbrach e s ) . S ie k a m e n v o r M a r bar R a b A s c b i ( u m 4 5 0 ) . 
D i e s e r l i eß d ie P o s a u n e blasA u . tat (den D ä m o n ) in d e n Bann . E r ( de r D ä m o n ) 
k a m zu i h m . M a r ba r R a b A s c h i sp rach zu i h m : W e s h a l b has t du a l so g e t a n ? Er 
a n t w o r t e t e : W i e so l l t e i c h denn tun, da s ie e s m i r au f m e i n e Ohren s e t z t e n ? Jene r 
s p r a c h : W a s has t d u an e i n e m Or t zu suchen , an w e l c h e m s ich v i e l e M e n s c h e n b e 
finden? D u b is t e s , d e r (d ie Ordnung) geände r t hat , g e h u. b e z a h l e (den anger ich te ten 
S c h a d e n ) . E r a n t w o r t e t e : E s w o l l e nun auch de r H e r r m i r e ine Zei t fes tse tzen , s o 
w i l l i c h bezah len . Er se tz te i h m eine Ze i t f e s t A l s d ie Ze i t h e r a n g e k o m m e n war , 
z ö g e r t e er. A l s er k a m , sp rach j e n e r zu i h m : W e s h a l b b i s t du n ich t zu de iner Ze i t 
g e k o m m e n ? Er e r w i d e r t e : V o n a l l e d e m , w a s u m w i c k e l t , ve rs iege l t , g e m e s s e n u. g e 
zäh l t ist, haben w i r ke ine V o l l m a c h t , e t w a s zu n e h m e n , b i s w i r e t w a s finden, w a s 
he r ren loses G u t is t (u . s o l c h e s w a r b i s zur fes tgese tz ten Ze i t n o c h n ich t in m e i n e n 
Bes i t z ge l ang t , daher d ie V e r z ö g e r u n g ) . — A u c h v o n R a b b a n Jochanan b. Z a k k a i 
( t u m 8 0 ) wi rd S u k k a 2 8 * in e ine r Barai tha g e r ü h m t : E r l i eß n ich t dahinten Schr i f t 
u . Mi schna , T a l m u d , H a l a k h o t h u. A g g a d o t h , d ie Subt i l i tä ten de r T o r a u . de r Schrif t
ge lehr ten , d ie S c h l u ß f o l g e r u n g e n v o m Leichteren a u f das S c h w e r e r e u. d ie A n a l o g i e 
s c h l ü s s e , d ie S o n n e n w e n d e n u. d e n Zah lenwer t de r Buchs t aben , das Gesp räch (die 
Unte rha l tung) der D iens t enge l u . das G e s p r ä c h der D ä m o n e n u. das G e s p r ä c h de r 
P a l m e n , d ie W ä s c h e r f a b e l n n. d ie Fuchs fabe ln , G r o ß e s u. K le ines . — D a s s e l b e B B 1 3 4 * ; 
in A b o t h R N 14 A n f . u. M a s s Soph 16 § 8 feh len d ie W o r t e übe r die G e s p r ä c h e de r 
E n g e l , der D ä m o n e n u . P a l m e n . V g l . auch die V e r h a n d l u n g d e s R . Jochanan b. Z a k k a i 
m i t e i n e m He iden in P e s i q 4 0 * be i Nr. 6 A n m . e. 

1 V g l . h ierzu Berakh 4 3 b b e i Nr . 7 A n m . g E n d e . 



Zweiundzwanzigster Exkurs 

Die altjüdische Privatwohltätigkeit 
(zu Mt 6, 2—4). 

1. öffentliche u. Privatwohltätigkeit. 
Die Fürsorge für die Armen u. Notleidenden war im jüdischen Volk 

schon frühzeitig geordnet. Besondere Armen- oder Almosenpfleger 
zogen in den einzelnen Ortschaften wöchentlich die benötigten Unter
stützungsgelder, bezw. Naturalleistungen von sämtlichen beitragspflich
tigen Gemeindegliedern ein u. sorgten dann für deren sachgemäße Ver
teilung an die unterstützungsbedürftigen Armen. Mit dieser öffentlichen, 
gewissermaßen amtlichen Wohltätigkeit haben wir es in diesem Exkurs 
nicht zu tun; über sie ist das Wichtigste bei Apg 6,3 Nr. 3 u.4 S. 643 
mitgeteilt worden. Im nachfolgenden handelt es sich lediglich um die 
neben der öffentlichen Wohltätigkeit einhergehende Privatwohltätigkeit. 

2. Die Privatwohltätigkeit u. die sogenannten Liebeswerke. 
Die Privatwohltätigkeit, meist npi? oder n;se — „Almosen* ge

nannt,1 gehörte zu den „guten Werken* ö-o-b ä->&?»j3. ( = igya xaXd 
oder äya&ä im NT), unter denen man für gewöhnlich Werke der 
Barmherzigkeit» verstand. Zu den letzteren rechnete man auch die 
sogenannten Liebeswerke n->-uyn n -̂»»*, wie Krankenbesuch, Beherber
gung von Fremden, Ausstattung armer Brautpaare, Teilnahme an 
Hochzeitsfeierlichkeiten u. Begräbnissen, Tröstung von Trauernden 
u. dergl. Der Unterschied zwischen der Wohltätigkeit (Almosen) u. 
den Liebeswerken bestand nach TPea 4,19 (24) darin, daß die Wohl
tätigkeit geübt wird mit Geld, während die Liebeswerke vollbracht 
werden sowohl mit Geld als auch mit der eigenen Person; ferner darin, 
daß die Wohltätigkeit nur den Armen u. den Lebenden gilt, dagegen 
die Liebeswerke auch den Reichen u. den Toten.b Man schätzte des
halb die Liebeswerke höher als die Wohltätigkeit ein.c Auch diese 
Liebeswerke bleiben im nachfolgenden unberücksichtigt, sie werden 
im nächsten Exkurs 23 ausführlich besprochen werden. 

a . N e b e n d e n D*3^O n * w e w i r d häufig g e n a n n t « . m i r ; l e tz te res bedeu t e t dann 
T o r a s t u d i u m u . T o r a ü b u n g . B" rakh 8 2 b B a r : Z u v ie r D i n g e n b e d a r f m a n d e r Fes t i gke i t 
( A u s d a u e r ) , u . d i e se s i n d : d ie T o r a u . d ie gu t en W e r k e , d a s G e b e t u . d i e i rd i sche 
Berufsarbe i t . D i e T o r a u . d i e g u t e n W e r k e , w i e e s he iß t J o s 1 , 7 : „ N u r se i s e h r fes t 
u . s ta rk , z u b e o b a c h t e n u . z u tun d ie ganze T o r a . " « F e s t * in de r T o r a ( ih rem Studium 
u . ihrer A u s ü b u n g ) u. „ s t a r k " zu gu t en W e r k e n . Z u m G e b e t u . zur Berufsarbei t s. 
P s 2 7 , 1 4 u . 2 S m 1 0 , 1 2 . || S c h a b 6 3 b : B e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) hat g e s a g t : F r e u e d ich , 
Jüng l ing u s w . Q o h 1 1 , 9 * b e z i e h t s i c h au f d ie W o r t e d e r T o r a ( ihr S tud ium n- iure 
A u s ü b u n g ) ; v o n d a u . w e i t e r ( d . h . in d e n W o r t e n Q o h 1 1 , 9 b : D o c h w i s s e , d a ß nm 
a l l e s d i e ses d i c h G o t t i n s G e f i c h t b r ingen w i r d ) s ind d i e gu ten W e r k e g e m e i n t II 
Sanh 9 9 * : B . E l b z a r aus Modi f im ( t u m 1 8 5 ) ha t g e s a g t : . . . W e r se inen N ä c h s t e n 

1 D a h e r njjnjj o d e r njsw = noitLV iXewoovryy M t 6 , 2 = W o h l t ä t i g k e i t 
üben , s . be i M t 6 , 2 Nr . 1 S. 8 8 7 f. n. be i L k 1 1 , 4 1 Nr . 2 S. 188 f. 
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öffent l ich b e s c h ä m t , d e r hat , a u c h w e n n e r T o r a k e n n t n i s s e u . gu t e W e r k e bes i tz t , 
ke inen A n t e i l an der zukunf t igen W e l t . — W e i t e r e B e i s p i e l e : M i d r Q o h 2 , 2 4 ( 1 5 b ) ; 
3 , 1 2 ( 2 0 » ) ; 5 , 1 7 ( 2 9 » ) ; 8 , 1 5 ( 4 0 b ) ; 6 , 7 ( 3 0 » ) . — ß. n t y q (S ing , n ^ i ? ) = G e b o t s -
erfttllungen ( = fyya rov ropov be i Pau lus ) . G n R 9 ( 7 » ) : B . be i M t 6 , 1 9 f. S. 4 3 0 . 4 3 1 ; 

r d o r t a n c h n o c h w e i t e r e Be i sp ie le . || G n R 3 0 ( 1 8 b ) : D i e F r u c h t d e s G e r e c h t e n i s t e in 
L e b e n s b a u m Spr 1 1 , 3 0 . W e l c h e s s ind die F ruch te d e s G e r e c h t e n ? Gebo t se r fu l lungen 
u . g u t e W e r k e . — W e i t e r e Be i sp ie l e s. in E z k . 1: Zur B e r g p r e d i g t Jesu S. 11 A n m . sc. — 
y. n ^ n e r . B u ß e * . A b o t h 4 , 1 1 . 1 7 ; pTafen 2 , 6 5 b , 3 s . be i M t 4 , 1 7 ( « 2 ) S. 166 
un ten u . S. 168 un ten ; fe rner s . be i J o h 1 4 , 1 6 S. 561 A n m . f. 

b. T P e a 4 , 1 9 ( 2 4 ) : W o h l t ä t i g k e i t n p i x ( A l m o s e n ) u . L i e b e s w e r k e w i e g e n a l le G e 
b o t e in der T o r a anf, nur d a ß d ie W o h l t ä t i g k e i t ge sch i eh t an L e b e n d e n , d a s L iebes 
w e r k an L e b e n d e n u . an T o t e n ; die W o h l t ä t i g k e i t an A r m e n , d a s L i e b e s w e r k an 
A r m e n u . an R e i c h e n ; d i e W o h l t ä t i g k e i t m i t (durch) G e l d , d a s L i e b e s w e r k m i t der 
e i g e n e n Pe r son u. m i t G e l d . — Para l l e l e : B a r S u k k a 4 9 b . 

C. D i e e b e n genann te B a r S u k k a 4 9 b w i r d e inge le i t e t m i t den W o r t e n : In drei
f a c h e r Hins i ch t s ind L i e b e s w e r k e g r ö ß e r a l s W o h l t ä t i g k e i t ( A l m o s e n ) : W o h l t ä t i g k e i t 
g e s c h i e h t m i t G e l d u s w . 

3. Wertschätzung der Wohltätigkeit u. Grundsätze in bezug auf 
ihren Betrieb. 

A. Rabbinische Gelehrte haben ihrem Volk das Zeugnis ausgestellt, 
daß zu seinen hervorstechendsten Merkmalen die Barmherzigkeit u. 
die Wohltätigkeit gehörten.» In der Tat gibt es in der rabbinischen 
Literatur eine ganze Reihe von Aussprüchen u. eine größere Anzahl 
von Beispielen, die erkennen lassen, daß die Wohltätigkeit eine hoch-
gewertete und gern geübte Pflicht in Israel gewesen ist. Beispiele 
besonderer Wohltätigkeit finden sich außer in Anm. b überall in den 
nachfolgenden Zitaten.b Von Aussprüchen, die hierher zu ziehen sind, 
nennen wir folgende: Der Mensch ist geschaffen worden, nur damit 
er Wohltätigkeit übe;c denn diese verleiht den Oberen (der Engel
welt) u. den Unteren Bestand.«! Wer Wohltätigkeit übt, tut Gottes 
Werke e und erfüllt die ganze Welt mit Gottes Liebe.' Wohltätigkeit 
macht Gott zum Schuldner des Menschen S und diesen selbst Gotte 
gleich,h während umgekehrt der Unbarmherzige dem Götzendiener 
gleichzuachten isU Wohltätigkeit ist größer als Opferk u. wiegt alle 
übrigen Gebote auf.l Was ein Mensch auch an Almosen geben mag, 
immer gibt er nur von dem, was Gottes ist.m Darum ist es jeder
manns Pflicht, Wohltätigkeit zu übenn um Gottes wiüen,o nicht bloß 
einmal, sondern immerfort,P und zwar mit einem willigenq u. be
scheidenen r und liebevollen« Herzen; denn jedes Almosen erhält seinen 
Wert nach Maßgabe der Liebe, die ihm zugrunde liegtt Man sage 
auch nicht, das Almosen sei etwas Geringes: es kann einem Men
schen das Leben erhalten,« u. viele Almosen machen eine große 
Summe.v Überdies tut der Unterstützte an seinem Wohltäter immer 
mehr als dieser an jenem.w Es soll deshalb auch der Ärmste in 
Israel nicht unterlassen, von seiner geringen Habe Almosen zu 
spenden.x u. hätte er wirklich nichts zu geben, so sei sein Almosen 
ein teilnehmendes tröstendes Wort.y Nur soll kein Israelit von einem 
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NichtJuden ein Almosen annehmen ;z denn — so wird man die Vor
schrift zu verstehen haben — die Almosen der Völker der Welt sühnen 
deren Sünden u. mehren deren Verdienste vor Gott und verzögern 
dadurch Israels Erlösung.bb 

Auch von den Anweisungen, die den praktischen Betrieb der Wohl
tätigkeit betreffen, bezeugen einige die hohe Wertschätzung, deren 
sich diese im jüdischen Volk erfreut hat. Ein allgemeiner Grundsatz 
ging dahin, daß bei einer Konkurrenz verschiedener Unterstützungs
bedürftiger die Wohltat immer demjenigen zuerst zuzuwenden sei, 
der dem Wohltäter am nächsten stehe.cc Der nächste Kreis geht 
also beim Wohltun dem entfernteren voran; vgl. 1 Tim 5, 8. Um
fassender war ein anderer Grundsatz, daß nämlich die Unterstützung 
standesgemäß sein solle, d. h. daß sie möglichst der früheren Lebens
haltung des Verarmten zu entsprechen habe, ein Grundsatz, der oft 
seltsame Folgen nach sich zog.dd Gewissermaßen eine Umkehrung 
dieser Regel war die andre, daß die Wohltätigkeit sich nach der 
Leistungsfähigkeit des Wohltäters richten solle. Man sagte: Nach dem 
Kamel die Last.ee Vor allem aber sollte die Wohltätigkeit mit Zart
sinn geübt werden, unter Schonung des Ehrgefühls des Verarmten. 
Man gab deshalb eine größere Gabe zunächst nominell etwa als Dar
lehn; später überließ man sie dem Bedürftigen als Geschenk. Man 
verlor auch wohl absichtlich einen Wertgegenstand vor dem, den 
man zu unterstützen beabsichtige; fand dieser dann den Gegenstand 
und wollte er ihn zurückgeben, so erklärte man das Verlorene für 
herrenloses Gut, das nach anerkanntem Recht jedem Finder zustand." 
Dagegen wurde es übel vermerkt, wenn jemand sein Almosen dem 
Armen öffentlich gab, so daß dieser sich bloßgestellt fühlen konnte;gg 
vielmehr sollte man im verborgenen geben,hh am besten so, daß der 
Empfänger nicht wußte, von wem die Gabe stammte, und der Geber 
nicht wußte, wem seine Gabe zugute kommen würde. Das ließ sich 
am einfachsten dadurch erreichen, daß man sein Almosen in die 
Armenbüchse tat;H auch bestand zu dem Zweck im Tempel die so
genannte Halle der Verschwiegenen, in der jeder seine Gabe nieder
legen konnte, ohne daß der Empfänger den Namen des Wohltäters, 
noch dieser den Namen des Empfängers erfuhr.kk Mehr noch als 
Almosen zu geben empfahl man, den Verarmten ein Darlehn zu ge
währen, damit diese die Möglichkeit hätten, ein eigenes Geschäft 
zu beginnen u. so sich wieder allmählich emporzuarbeiten.il Haus
bettelei dagegen sollte man durch Verabfolgung von Gaben an den 
Türen möglichst nicht unterstützen. Diese Forderung konnte man auf
stellen, weil die öffentliche Armenpflege die Hausbettelei tatsächlich 
unnötig machte.mm 

o. D t R 3 ( 2 0 0 b ) : R . Chij ja ( u m 2 8 0 ) hat g e s a g t : Dre i g u t e E igenschaf ten s ind im 
Bes i t ze Israels , u . d iese s i n d : s ie s ind schamhaf t u . ba rmherz ig u . woh l t ä t ig ( w ö r t l i c h : 

http://Last.ee
http://emporzuarbeiten.il
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L i e b e s w e r k e vo l l b r i ngend ) . „ S c h a m h a f t " , w o h e r ? W e i l e s he iß t : D a m i t se ine F u r c h t 
au f e u r e m A n g e s i c h t se i E x 20 , 2 0 . (Schamrö te i m A n g e s i c h t ein Ze i chen v o n G o t t e s 
f u r c h t ) „ B a r m h e r z i g " , w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : J a h v e wi rd di r E rba rmen s c h e n k e n 
( d . h . Erbarmen , d a s du an andren Oben m a g s t ) u. s i ch dein e rbarmen (d ie se A u s 
l e g u n g v o n D t 1 3 , 1 8 in T B Q 9, 8 0 s c h o n i m M u n d e d e s R . J e huda , u m 150) . . W o h l 
tätig* ( L i e b e s w e r k e v o l l b r i n g e n d ) , w o h e r ? W e i l e s he iß t : J a h v e . . . w i r d di r d i e 
L i e b e (Menschenf reund l i chke i t ) erhal ten ( so D t 7 , 1 2 n a c h d e m Midr ) . II pQid 4 , 6 5 b , 4 4 : 
D a v i d sp rach ( anges i ch t s d e s g rausamen V e r l a n g e n s de r G ibeon i t en 2 S m 2 1 , 5 f . ) : 
D r e i s c h ö n e G a b e n ha t G o t t I s rae l v e r l i e h e n : s ie s ind barmherz ig , schamhaf t u. w o h l 
tä t ig ( L i e b e s w e r k e v o l l b r i n g e n d ) . — D e r Schr i f tbewe i s dann w i e i m v o r i g e n Zitat . 
Pa ra l l e l en : J e b 7 9 » ; M i d r P s 1 § 10 ( 5 b ) ; N u R 8 ( 1 4 9 b ) ; M i d r S m 28 § 7 (67 b ) . II B e c a 3 2 b : 
( R a b , f 2 4 7 , ha t g e s a g t : ) W e r s i c h der M e n s c h e n e rbarmt , d e r g e h ö r t s i cher l i ch zur 
N a c h k o m m e n s c h a f t uns res V a t e r s A b r a h a m , u . w e r s i ch n ich t der M e n s c h e n e r b a r m t 
d e r g e h ö r t s icher l ich n ich t zur N a c h k o m m e n s c h a f t uns res Va te r s A b r a h a m . V g l . a u c h 
A b o t h 5 , 1 9 be i M t 5, 3 S. 192 A b s . 1. 

b, Ta ian 2 4 * : V o r E l ' aza r a u s Bar tutha ( s o voka l i s i e r t D a l m a n ; zur Lesa r t s . 
B a c h e r , T a n n . 1*, 4 4 1 , 8 ) pf legten s i ch die A l m o s e n e i n n e h m e r , s o b a l d s ie se ine r an
s i c h t i g wurden , zu v e r s t e c k e n ; denn e r g a b ihnen a l l es , w a s e r be i s i ch hat te . E ine s 
T a g e s w a r er auf d e n M a r k t g e g a n g e n , u m die A u s s t e u e r für se ine T o c h t e r ein
zukaufen . E s sahen ihn d ie A l m o s e n e i n n e h m e r u . v e r s t e c k t e n s i ch v o r i h m . E r ei l te 
ihnen n a c h u . sprach zu i h n e n : I ch b e s c h w ö r e euch , w o m i t se id ihr b e s c h ä f t i g t ? S ie 
an twor te ten i h m : M i t e i n e m W a i s e n p a a r (d . h . m i t d e m E inkauf der A u s s t e u e r für 
e in ve rwa i s t e s Brautpaar ) ! E r an twor t e t e i h n e n : B e i m T e m p e l d i e n s t , die g e h e n me ine r 
T o c h t e r v o r ! E r n a h m a l les , w a s e r be i s ich hatte, u. g a b e s ihnen. E in Znz ( e t w a 
65 P f . ) w a r i h m n o c h ü b r i g g e b l i e b e n ; dafür kauf te e r W e i z e n . Dann g i n g er u. w a r f 
d i e sen in d ie G e t r e i d e k a m m e r . E s k a m sein W e i b u . f ragte se ine T o c h t e r : W a s ha t 
dir de in V a t e r g e b r a c h t ? S i e an twor te t e ihr : A l l e s , w a s er g e b r a c h t hat, ha t e r in 
d ie G e t r e i d e k a m m e r g e w o r f e n ( so l i e s s tat t : h a b e i c h g e w o r f e n ) . A l s d ie Mut t e r g i n g , 
u m d i e T ü r de r G e t r e i d e k a m m e r zu öffnen, sah s ie , w i e d iese ( in fo lge e ines W u n 
ders ) v o l l e r W e i z e n war , u. d e r W e i z e n war s o übe r d i e untere T ü r s c h w e l l e ge fa l l en , 
d a ß d ie T ü r s e i n e t w e g e n n i ch t geöffnet w e r d e n konn te . D a g i n g se ine T o c h t e r in d a s 
Leh rhaus u. sp rach zu i h m : K o m m u . s ieh, w a s dir dein Freund ( = Go t t ) ge t an ha t ! 
E r sp rach zu ihr : B e i m T e m p e l d i e n s t , das s o l l für d i ch Gehe i l ig t e s se in u. du s o l l s t 
daran nur s o v ie l An te i l haben , w i e e iner v o n d e n A r m e n I s rae l s ! (D ieses Ver fah ren 
d e s EKazar wide r sp rach de r R e g e l in A n m . cc.) || L v R 3 4 ( 1 3 2 » ) s. be i 2 K o r 9, 9 f. 
S. 5 2 5 . II Mid r Q o h 2 , 18 ( 1 5 * ) : R . M e l r ( um 150) war ein vo rzüg l i che r Sch re ibe r ( v o n 
Tora ro l l en , D o k u m e n t e n u s w . ) , w o d u r c h er s ich w ö c h e n t l i c h 3 Selai ( g e g e n 8 M a r k ) 
erarbei te te . Für einen (Sela<) a ß u . t rank er, für den andren k le ide te e r s i ch , m i t d e m 
dri t ten unterhiel t e r ( a rme) Ge leh r t e . D a sprachen se ine Schü le r zu i h m : Rabb i , w a s 
tus t du für de ine K i n d e r ? E r an twor t e t e i hnen : W e n n s ie Ge rech t e sein w e r d e n , s o 
w i r d ihnen g e s c h e h e n , w a s D a v i d g e s a g t ha t : N ie h a b e i ch d e n Ge rech t en ver lassen 
g e s e h e n o d e r se inen S a m e n nach B r o t suchen P s 3 7 , 2 5 . W e n n aber nicht , w o z u s o l l 
i ch das M e i n i g e den Fe inden G o t t e s h inter lassen! D e s h a l b hat S a l o m o g e s a g t : I c h 
h a ß t e all mein M ü h e n , dami t i ch m i c h a b m ü h e unter der Sonne , d a ß i c h e s l assen 
s o l l d e m M e n s c h e n , w e l c h e r n a c h m i r sein w i rd . U n d w e r w e i ß , o b er w e i s e sein 
wi rd o d e r t ö r i c h t ? Q o h 2 , 18 f. II K e t h 6 7 b : A l s s e ine ( d e s M a r SUqba, I . u m 2 2 0 ; 
II . u m 2 7 0 ) See le zur R u h e e ing ing , s ag te e r : Br ing t m i r m e i n A l m o s e n - R e c h n u n g s 
b u c h . E r fand, d a ß darin 7 0 0 0 s i janische D e n a r e 1 g e b u c h t waren . E r s p r a c h : D i e 
Re i sevor rä t e s ind ge r ing u. de r W e g ist we i t . D a n n e rhob e r s ich u. v e r s c h e n k t e (a l s 
A l m o s e n ) d ie Häl f te se ines V e r m ö g e n s . — Ü b e r M a r SUqbas W o h l t ä t i g k e i t s. a u c h 
K e t h 6 7 b , 34 in A n m . dd. || Tafen 2 0 b : W e n n ( R a b Huna , t 2 9 7 ) das B r o t b r a c h 

1 D a s s ind Denare de r Stndt Sijan in Farsist&n i m Dis t r ik te v o n Schiraz , F l e i s c h e r 
be i L e v y 1, 5 6 2 b . 
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( = Mah lze i t h ie l t ) , öffnete er s e ine T ü r e n u . s p r a c h : W e r e s nö t i g hat, de r k o m m e 
u. e s s e ! II M i d r Q o h 7 , 1 4 ( 3 6 » ) : S o pf legte R . T a n c h u m ( b . Chij ja , u m 3 0 0 ) z u tun : 
w e n n e r g e w ö h n t w a r ein Pfund F l e i s c h z u kaufen , kauf te er z w e i ; das e ine w a r 
se in T e i l u . das andre für d i e A r m e n ; v o n z w e i B u n d K o h l (Grünkraut ) w a r das e ine 
für ihn u . das andre für d ie A r m e n . (Er s a g t e : ) . A u c h d iesen g l e i c h j e n e m ha t G o t t 
g e m a c h t * Q o h 7, 1 4 ; das s ind die A r m e n n . d i e R e i c h e n , dami t s i e g l e i c h e r w e i s e 
( w ö r t l i c h : d i e se w i e j e n e ) V e r d i e n s t e r w e r b e n (de r R e i c h e , i n d e m er W o h l t a t ü b t ; 
d e r A r m e , i n d e m er z u m W o h l t u n ve ran laß t ) . — Para l l e l en P e s i q 1 9 1 b ; L v R 8 4 
( 1 3 1 » ) . Ii T P e a 4 , 1 8 ( 2 4 ) s. be i M t 6 , 19 f. S . 4 3 0 A b s . 2 ; p H o r 8 , 4 8 » , 3 9 u . p P e s 4 , 3 1 b , 6 1 
s. be i R o m 15, 2 6 S. 3 1 7 f. 

c. D i e s d e r Sinn de r L e g e n d e G n R 8 ( 6 b ) , s. d ie S te l l e be i M t 5 , 7 S . 2 0 3 Nr . 8 . 

d. L v R 2 6 ( 1 2 4 d ) : R . J e h o s c h u a ! v o n Sikhnin ( u m 3 3 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . L e v i 
( u m 3 0 0 ) g e s a g t : S e c h s Jah re l a n g be fanden s i ch j e n e K o h l e n ( E z 10, 2 ff.) in d e r 
H a n d Gabr i e l s , w e i l d iese r me in t e , d a ß d ie Israel i ten B u ß e tun würden . A l s s ie aber k e i n e 
B u ß e ta ten, w o l l t e er d ie K o h l e n a u f s ie w e r f e n , u m s ie m i t S t u m p f u . St ier aus
zurot ten . D a sp rach G o t t z u i h m : Gabr ie l , Gabr ie l , e s g i b t L e u t e unter ihnen, d ie 
s i ch g e g e n s e i t i g W o h l t a t e n e rwe i sen , w i e e s he iß t : D a sah m a n an d e n K e r u b e n d a s 
G e b i l d e e ine r M e n s c h e n h a n d (a l s S y m b o l de r W o h l t ä t i g k e i t g e f a ß t ) . R . A b b a (II . , u m 
3 7 0 ? ) b a t i m N a m e n d e s R . B<tekhja ( u m 8 4 0 ) g e s a g t : W e r g i b t d e n O b e r e n ( E n g e l n ) 
u . d e n Unteren ( M e n s c h e n ) B e s t a n d ? D i e W o h l t ä t i g k e i t , d ie s i e m i t der H a n d üben . 
D e n n e s h e i ß t : D e i n e W o h l t ä t i g k e i t , o Go t t , r e i ch t b i s zur H ö h e ( = g i b t d e n O b e r e n 
Bes tand , BO P S 7 1 , 1 9 n a c h d e m M i d r ) . — D i e B e w e i s s t e l l e für d ie .Un te ren* f e h l t ; 
a l s s o l c h e is t w i e o b e n E z 10 , 8 n a c h der D e u t u n g d e s R . L e v i h inzuzudenken . — 
P a r a l l e l e n : M i d r K L 1 , 1 3 ( 5 5 » ) ; Midr S m 2 4 § 8 ( 6 1 » ) ; nur d e r 1. T e i l in T a n c h B i W « 
§ 5 ( 4 2 b ) . 

e. L v R 8 4 ( 1 3 0 d ) : R . EHazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : E s s t eh t g e s c h r i e b e n : E r ( G o t t ) 
g i b t ( S p e i s e ) a l l e m F l e i s ch P s 1 8 6 , 2 5 ) . W e n n nun e iner k o m m t u . (mi t d e m S p e n d e n v o n 
A l m o s e n ) G o t t e se ine Pf l ich t aus d e r H a n d n i m m t ( indem er G o t t e s W e r k tu t ) , dann 
sp r i ch t G o t t : M i r l i eg t e s o b , i h m sein T u n zu v e r g e l t e n , w i e e s h e i ß t : U n d se in 
T u n v e r g i l t e r i h m S p r 1 9 , 1 7 . 

f . S u k k a 4 9 b : R . El iazar ( u m 2 7 0 ) h a t g e s a g t : W e r W o h l t ä t i g k e i t üb t (u . R e c h t ) , 
d e r i s t w i e einer , d e r d ie g a n z e W e l t m i t ( G o t t e s ) L i e b e e r fü l l t ; denn e s h e i ß t : W e r 
W o h l t ä t i g k e i t l i eb t u . R e c h t , d e r erfül l t m i t der L i e b e J a h v e s d ie E rde ( s o P s 3 3 , 5 
n a c h d e m M i d r ) . 

g . B B 1 0 * : R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) hat g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n s t eh t : 
J a h v e n le iht , w e r s i ch d e s E l e n d e n e r b a r m t ? Spr 19 , 17 . W e n n d ie S te l l e n ich t g e 
sch r i eben s t ände , dürf te m a n e s u n m ö g l i c h s a g e n ; d e n n g e w i s s e r m a ß e n is t der B o r 
g e n d e (de r Schu ldne r ) K n e c h t d e s Le ihenden ( d e s G l ä u b i g e r s ) . II L v R 8 4 ( 1 3 0 d ) : 
R . T a n c h u m a ( b . A b b a ? u m 8 8 0 ) ha t e s i m N a m e n d e s R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) ; 
R . N a c h m a n ( u m 4 0 0 ) ha t e s i m N a m e n d e s R . Judan b . S c h i m i o n ( u m 8 2 0 ) u . d ie 
R a b b i n e n h a b e n i m N a m e n d e s R . S c h i m k m b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : D i e A r t d e s 
B o r g e n d e n ( d e s S c h u l d n e r s ) is t e s , e in K n e c h t d e s L e i h e n d e n ( d e s G läub ige r s ) zu 
s e i n ; d a s i s t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t e h t : K n e c h t is t , w e r d a bo rg t , de in l e ihenden 
M a n n S p r 2 2 , 7 . 

h. L v R 3 4 ( 1 3 2 » ) : ( W e n n d u W o h l t ä t i g k e i t übs t ) . w i r d d i c h J a h v e le i ten i m m e r 
dar u . de ine S e e l e sä t t igen in Sandwüs t en* m n s n x . . . J e s 5 8 , 1 1 . R . T a b j o m i ( im 
4 . Jahrh.) h a t g e s a g t : W e n n d u s o tus t ( W o h l t ä t i g k e i t übs t ) , s i ehe , s o b i s t du de inem 
S c h ö p f e r g l e i c h , d e m g l e i c h , v o n d e m g e s c h r i e b e n s t e h t : M e i n L i e b e r is t he l l w e i ß n s 
u . r o t — V o n d e m g e n a n n t e n A u t o r bes i t zen wi r n o c h e inen andren A u s s p r u c h übe r 
den W o h l t ä t i g e n ; de r se lbe l au t e t M i d r P s 7 § 8 ( 8 4 b ) : R . T a b j o m i ha t g e s a g t : Ein 
G e r e c h t e r , d e r woh l t ä t i g ist , w o m i t l äß t s i ch d e r v e r g l e i c h e n ? M i t e iner g o l d e n e n 
G l o c k e , d e r e n K l ö p p e l aus P e r l e n bes t eh t . E in Go t t l o se r , d e r - e i n Sünder ist , w o m i t 
l äß t s i c h d e r v e r g l e i c h e n ? M i t e iner häß l i chen Frau , de ren N a s e e inen P o l y p e n 
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w a c h s e n laßt. E in Gerech te r , d e r s c h l e c h t ( = n i c h t w o h l t ä t i g ) ist n . ein G o t t l o s e r , 
d e r w o h l t ä t i g ist , d ie s ind be ide g l e i c h . 

i. T P e a 4 , 2 0 ( 2 4 ) : R . J*hoschuai b . Q a r c h a ( u m 1 5 0 ) h a t g e s a g t : W o h e r , d a ß der
j e n i g e , de r se ine A u g e n v o n d e r W o h l t ä t i g k e i t a b w e n d e t , w i e e in Gö tzend i ene r i s t ? 
W e i l e s h e i ß t : H ü t e d i ch , d a ß n i c h t be i dir s e l b s t e in G e d a n k e a u f k o m m e , e in n ichts 
w ü r d i g e r hrbz D t 15 , 9 , n. w e i t e r he iß t e s D t 1 3 , 1 4 : E s s ind M ä n n e r aus de ine r 
M i t t e a u s g e g a n g e n , n i c h t s w ü r d i g e L e u t e Varia W i e d a s W o r t „ n i c h t s w ü r d i g " , 
das we i t e r g e s a g t ist, Gö tzend i ens t mein t , s o m e i n t a u c h d a s W o r t . n i c h t s w ü r d i g " , 
das h ier ( D t 1 5 , 9 ) g e s a g t ist , G ö t z e n d i e n s t — D a s s e l b e a l s B a r K ° t h 6 8 » u. B B 1 0 » . — 
E i n e we i t e r e Para l le le s . S D t 15 , 7 ff. § 1 1 6 — 1 1 8 ( 9 8 » ) b e i M t 5 , 4 2 S. 3 4 6 f. 

k. S u k k a 4 9 b : R . El iazar ( u m 2 7 0 , s o l i es s tat t E l i iezer ) ha t g e s a g t : G r ö ß e r ist , 
w e r W o h l t ä t i g k e i t übt , a l s a l l e Opfer , denn e s h e i ß t : ' D a ß m a n W o h l t ä t i g k e i t üb t 
u . R e c h t , i s t J a h v e l i ebe r a l s O p f e r ( s o der M i d r Spr 2 1 , 3 ) . 

I . p P e a 1 , 1 5 b , 6 2 : A l m o s e n u . L i e b e s w e r k e w i e g e n s ä m t l i c h e G e b o t e d e r T o r a 
auf. || B B 9 * : R . A s i ( u m 3 0 0 ) h a t g e s a g t : A l m o s e n w i e g e n a l l e G e b o t e auf ; denn 
e s h e i ß t : U n d w i r s t e l l t en für u n s „ G e b o t e " (P lu ra l ) auf (uns ein Dr i t te l S c h e q e l 
i m Jahre aufzuer legen für d e n D iens t d e s H a u s e s unsres G o t t e s ) N e h 10, 3 8 . „ E i n 
G e b o t " (S ing . ) s teh t hier n i c h t g e s c h r i e b e n , sonde rn „ G e b o t e * (da s wi l l s agen , d a ß 
d a s e i n e G e b o t , das s i ch a u f A l m o s e n bez ieht , a l l en übr igen G e b o t e n g l e i c h k o m m t ) . 

m . A b o t h 3 , 7 : R . El iazar b . J*huda aus Bartutha ( u m 1 1 0 ) pf legte zu s a g e n : G i b 
i h m ( G o t t e , z B für w o h l t ä t i g e Z w e c k e ) v o n d e m S e i n i g e n ; d e n n du u. d a s D e i n e g e 
hör t i h m . U n d s o s a g t (d ie Schr i f t ) b e i D a v i d : D e n n v o n dir i s t d a s a l l e s , u . v o n 
de iner H a n d haben w i r e s dir g e g e b e n 1 Chr 2 9 , 14 . — V g l . h ie rmi t d e s R . El iazar 
V e r f a h r e n in Ta i an 2 4 » o b e n in A n m . b A n f a n g ; fe rner s. K e t h 6 7 b , 19 in A n m . dd. 

n. G i t 7 » , 3 8 : R a b i A v i r a ( im 4 . Jahrh.) ha t v o r g e t r a g e n — u. z w a r ha t e r e s 
b a l d i m N a m e n d e s R . A m m i ( u m 3 0 0 ) u. ba ld i m N a m e n d e s R . A s i ( u m 3 0 0 ) g e 
s a g t — : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n s teh t Nah 1, 1 2 : „ S o spr icht J a h v e : W e n n 
s ie z u E n d e s ind ( s o de r M i d r ) u. e b e n s o w e n n s i e zah l re ich s ind" u s w . ? W e n n e in 
M e n s c h s ieht , d a ß se ine Nahrungsmi t t e l k n a p p b e m e s s e n ( = zu E n d e ) s ind, s o ü b e 
e r dami t W o h l t ä t i g k e i t ( g e b e d a v o n A l m o s e n ) u. e r s t r ech t , w e n n s ie zahlre ich s ind . — 
W o h l t ä t i g k e i t zu üben i s t d e s M e n s c h e n Pfl icht , w i e a u c h i m m e r se ine e i g e n e L a g e 
se in m a g . Hierzu v g l . T o b 4 , 8 ff. be i M t 6 , 1 9 f. S. 4 2 9 . H ö c h s t e n s d e m i A m ha-arec , 
d e m G e s e t z e s u n k u n d i g e n g e g e n ü b e r i s t m a n v o n d e r Pf l icht d e r W o h l t ä t i g k e i t b e 
freit, s. be i M t 5, 7 S. 2 0 5 Nr . 6 . 

O. B B 1 0 » : R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) sah v o n se inen S c h w e s t e r 
s ö h n e n i m T r a u m , d a ß s i e ( i m nächs ten Jahre) e inen V e r l u s t v o n 7 0 0 Dena ren h a b e n 
w ü r d e n . E r nö t ig te s ie u. n a h m v o n ihnen (d ie se S u m m e ) zu A l m o s e n ; e s v e r b l i e b e n 
ihnen n o c h 17 D e n a r e . A l s d e r V o r a b e n d d e s V e r s ö h n u n g s t a g e s h e r a n k a m , n a h m 
ihnen e in Send l ing de r ka i se r l i chen R e g i e r u n g d ie se for t . D a s ag t e R a b b a n J o c h a n a n 
b . Z a k k a i zu i h n e n : Fü rch t e t e u c h n ich t ( d a ß m a n e u c h n o c h m e h r a b n e h m e n w i r d ) ; 
17 Dena re hat te t ihr, d ie ha t m a n e u c h g e n o m m e n . S ie s ag ten zu i h m : W o h e r w e i ß t 
d u d a s ? E r an twor te t e i h n e n : I c h h a b e e s v o n e u c h ge t r äumt . Sie sp rachen z u i h m : 
Und w a r u m has t du e s u n s n i c h t g e s a g t (daß w i r a u c h n o c h d iese 17 D e n a r e z u 
A l m o s e n g e g e b e n h ä t t e n ) ? E r an twor te t e i h n e n : I c h dach te , ihr so l l t e t W o h l t ä t i g k e i t 
u m ihrer s e lbs t w i l l e n ( s ach l i ch = u m G o t t e s w i l l e n ) ü b e n (hä t te i ch e s e u c h g e s a g t , 
d a ß m a n eue r G e l d konf isz ieren w e r d e , s o hät te t ihr eure A l m o s e n n ich t u m G o t t e s 
w i l l e n g e g e b e n , sonde rn aus se lbs t i schen Gründen , n ä m l i c h u m euer G e l d den r ö m i s c h e n 
Z w i n g h e r r e n zu entz iehen) . — In de r Para l le le L v R 8 4 ( 1 8 1 ° ) s ind e s R . S c h i m i o n 
b . Jocha i ( u m 150) u . se ine Neffen, denen d iese r V o r f a l l b e g e g n e t e . || M c n 13, I i s . 
E x k . 2 0 S. 4 9 7 A n m . c . 

p . S D t 15 , 8 § 116 ( 9 8 a ) : W o h e r , w e n n du (de ine H a n d d e m a rmen Brude r ) e inma l 
aufge tan hast, d a ß du s ie i h m s e l b s t hunder tmal auftun s o l l s t ? D i e Schr i f t s a g t 
l e h r e n d : Auf tuend so l l s t du i h m de ine H a n d au f tun D t 15 , 8 (d . h . i m m e r w i e d e r aufs 
n e u e ) . || G n R 61 ( 3 8 c ) : A m M o r g e n säe de ine Saa t u . g e g e n den A b e n d hin l a ß de ine 
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H a n d n i c h t ras ten ; denn d u w e i ß t nicht , w a s g l ü c k e n w i rd , o b d i e ses o d e r j e n e s 
o d e r o b b e i d e s zuma l g u t ge ra ten w i r d Q o h 1 1 , 6 . . . . R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) ha t g e s a g t : 
W e n n ein A r m e r a m M o r g e n z u dir k o m m t , g i b i h m ; w e n n a m A b e n d , g i b i h m ; 
denn d u w e i ß t n icht , w e l c h e v o n den b e i d e n G a b e n G o t t d i r gu tschre ib t , o b d i e se 
o d e r j e n e , ode r o b s i e b e i d e z u m a l g u t ge ra ten . — D a s s e l b e A b o t h R N 3 ( 2 e ) ; anders 
T a n c h B ~ n § 8 ( 6 1 b ) . II H ie rhe r k a n n m a n a u c h M i d r Es th 2 , 5 ( 9 3 * ) z i ehen : W o h l 
denen , d i e d a s R e c h t b e o b a c h t e n , w e r W o h l t ä t i g k e i t ü b t z u j e d e r Zei t ( s o P s 106 , 3 
n a c h d e m M i d r ) . S ie s t i m m t e n a b i m Sö l l e r de s R . Ta rphon ( u m 100) u . s a g t e n : W e r 
i s t der jen ige ( w e r is t e in s o l c h e r ) , de r W o h l t ä t i g k e i t übt zu j e d e r Z e i t ? W e n n d u 
s a g e n w o l l t e s t : . D a s s ind d ie Schrif t- u . Mischna l eh re r " — essen u. t r inken u. sch la fen 
die denn n i ch t ( w o b e i s ie ihr W o h l t u n d o c h n o t w e n d i g un te rb rechen müssen , s o d a ß 
d i e ses ke in W o h l t u n . z u j e d e r Z e i t " m e h r i s t ) ? V i e l m e h r d a s s ind d ie Schre ibe r v o n 
G e b e t s r i e m e n u . Türpfos ten inschr i f ten . A b e r e s sen u . t r inken u . sch la fen die n i c h t ? 
V i e l m e h r w e r i s t e in so l che r , d e r W o h l t ä t i g k e i t üb t zu j e d e r Z e i t ? S a g e : D a s i s t 
der , w e l c h e r e in W a i s e n k i n d in s e i n e m H a u s e aufzieht . W i l l s t d u e t w a sagen , d a ß 
d e r s i c h n i ch t in de r N a c h t n a c k t (auf s e i n e m L a g e r ) w ä l z t ( = s c h l ä f t ) ? D a sag ten 
s i e : N o c h i m m e r h a b e n w i r den ModaÜten ( = R . E l iazar aus Mod i i im , f u m 135) 
nö t ig . E s k a m R . Eliazar aus M o d i i i m u . l eh r t e : D i e T o r a s a g t ( jene W o r t e : . z u 
j e d e r Z e i t " ) nur au f G r u n d d e s Bro tes , das e s ( da s W a i s e n k i n d ) in s e i n e m H a u s 
g e n i e ß t . (Spe ise u . T r a n k , d ie d a s W a i s e n k i n d g e n i e ß t , w i r k e n in s e i n e m L e i b e zu 
seiner Erha l tung T a g u . N a c h t for t , s o d a ß die i h m e r w i e s e n e W o h l t ä t i g k e i t m i t R e c h t 
e ine W o h l t ä t i g k e i t , z u j e d e r Zei t* genann t w e r d e n k a n n . ) — Para l le len mi t A b w e i 
c h u n g e n s. K « t h 5 0 » ; Mid r P s 106 § 3 (227 b ) . 

q. S D t 15 , 7 § 116 ( 9 8 * ) : V e r s c h l i e ß de ine H a n d n i c h t v o r d e i n e m a r m e n Brude r 
D t 15, 7 . E s g i b t M e n s c h e n , d i e w e h e t u n , o b s ie g e b e n o d e r n i ch t g e b e n . ( D i e ers teren 
s ind d ie jen igen , d ie unwi l l i g g e b e n . R a s c h i zu D t 1 5 , 7 l i es t d a s R e f l e x i v u m = . d i e 
s i ch ä rge rn" , o b s ie g e b e n o d e r n i ch t g e b e n . ) | | A b o t h 5 , 1 3 : V i e r A r t e n g i b t e s be i 
d e n A l m o s e n g e b e r n : w e r w i l l , d a ß e r s e l b s t g e b e , a b e r andre nicht- g e b e n , de r is t 
m i ß g ü n s t i g in b e z u g auf d ie H a b e andrer ( e r a l le in w i l l d e n R u h m haben , ein W o h l 
tä ter d e r A r m e n g e n a n n t zu w e r d e n ; e r g ib t n ich t u m G o t t e s w i l l e n ) ; d a ß andre g e b e n , 
a b e r er s e l b s t n i ch t g e b e , d e r ist m i ß g ü n s t i g in b e z u g a u f se ine e i g e n e H a b e (er ist 
einer, de r n i c h t w i l l i g u. g e r n g i b t ) ; d a ß e r s e l b s t g e b e u. andre g e b e n , das i s t e in 
F r o m m e r (de r w i l l i g d e n A r m e n g i b t u . s i ch freut, w e n n and re d a s g l e i c h e t u n ) ; d a ß 
e r s e l b s t n i ch t g e b e u. andre n i ch t g e b e n , das ist e in G o t t l o s e r . || D e r e k h iE rec Z . 5 
( 2 1 d ) s . be i Nr . 4 A n m . p . || M i d r H L 6 , 1 1 ( 1 2 4 b ) : Z u m N u ß g ä r t c h e n w a r i c h h inab
g e g a n g e n H L 6 , 1 1 . W i e e s unter den Nüssen ( l e i ch t ) z e rb rechba re N ü s s e g ib t u . 
m i t t e l m ä ß i g e u . s teinharte , s o g i b t e s a u c h unter d e n Is rae l i ten s o l c h e , d ie A l m o s e n v o n 
s e l b s t ( g e r n u. f re iwi l l ig ) g e b e n , fe rner s o l c h e , d ie s i e g e b e n , w e n n m a n s ie dazu auf
forder t , u . e n d l i c h s o l c h e , d ie s ie n i c h t g e b e n , a u c h w e n n m a n s ie dazu auf fo rde r t . 1 II 
A b o t h R N 2 5 ( 7 b ) : B e n iAzza i ( u m 1 1 0 ) s a g t e : Se tze v o n se lbs t (de ine A l m o s e n ) fest , 
dami t d i r L o h n w e r d e für de in Fes t se tzen , u . l a ß n i c h t and re de ine A l m o s e n fes tse tzen, 
s o d a ß d i e sen de r L o h n für ihr Fe s t s e t zen wird . | | L v R 8 4 ( 1 3 1 b ) : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t : D i e T o r a w i l l d i c h g u t e Si t te lehren , d a ß e in M e n s c h , w e n n e r A l m o s e n 
g ib t , s ie m i t e i n e m f röh l i chen H e r z e n rmv aVa g e b e n s o l l ; d e n n w e n n R ü b e n g e w u ß t 
hätte, d a ß G o t t über ihn w ü r d e s ch re iben l a s sen : R ü b e n hör t e e s u . erret tete ihn aus 
ihrer H a n d G n 3 7 , 2 1 , dann w ü r d e er ihn ge t r agen u . z u s e i n e m V a t e r g e b r a c h t h a b e n ; 
u . w e n n Bpiaz g e w u ß t hät te , d a ß G o t t über ihn w ü r d e s ch re iben l a s sen : E r r e i ch te 
ihr ge rös t e t e Ä h r e n hin R u t h 2 , 1 4 , dann w ü r d e e r s ie m i t g e m ä s t e t e n Kä lbe rn g e s p e i s t 
haben . — Eine Pa ra l l e l e B . M i d r R u t h 2 , 1 4 ( 1 3 3 * ) . — F e r n e r s . be i 2 K o r 9 , 7 
S. 5 2 4 . 

r. D e r e k h SErec Z . 2 ( 2 0 ° ) : ' W e n n d u v i e l Gu te s ge tan hast , s o se i e s in deinen 
A u g e n w e n i g ; . . . u . w e n n m a n d i r w e n i g G u t e s ge t an hat , s o se i e s in de inen A u g e n 

1 D a s s e l b e in bre i terer Aus füh rung u . m i t R . L e v i ( um 3 0 0 ) a ls A u t o r in P e s i q R 11 ( 4 2 b ) . 
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v i e l . . . . W e n n du w e n i g B ö s e s ge t an hast , s o se i e s in de inen A u g e n v i e l ; . . . u . 

w e n n m a n dir v i e l B ö s e s ge t an hat, s o se i e s in de inen A u g e n w e n i g . 

8. D e r e k h JErec Z . 5 ( 2 0 d = K a p . 9 in andren A u s g a b e n ) : H a b d ie A r m e n l i eb , 

d a m i t n ich t de ine K i n d e r in j e n e L a g e ( = in A r m u t ) k o m m e n . 

t. S u k k a 4 9 b : R . El 'azar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : A l m o s e n finden ihre V e r g e l t u n g nur 

nach d e m M a ß der L i e b e (de r ba rmherz igen G e s i n n u n g ) , d ie in ihnen enthal ten ist, 

w i e e s h e i ß t : Säet e u c h A l m o s e n , s o w e r d e t ihr e rn ten n a c h M a ß g a b e der L i e b e ( s o 

H o s 1 0 , 1 2 n a c h d e m M i d r ) . 

a. L v R 3 4 ( 1 3 0 d ) : ( J a h v e n leiht , w e r g e g e n den Ger ingen mi ld tä t ig ist Spr 1 9 , 1 7 . ) 

R . P i n e c h a s ( u m 3 6 0 ) ha t im N a m e n d e s R . R e >nben ( g e g e n 3 0 0 ) g e s a g t : W e n n e iner 

e i n e m A r m e n e ine P e r u t a (d i e k le ins t e Kupfe rmünze ) g a b , g ib t d e m denn G o t t P e r u t e n 

w i e d e r ? W i e , g a b er i h m d e n n e ine P e r u t a ? G a b er i h m n ich t v i e lmehr sein L e b e n ? 

W i e d e n n ? D a ist e in B r o t für z ehn P e ru t en , u. de r A r m e s teht auf d e m M a r k t u . ha t 

nur neun P°ru ten in Beinern B e s i t z ; dann k o m m t e iner u. g ib t i hm e ine P e ru ta , u . d e r A r m e 

kauf t nun das B r o t u. i ß t u . se in L e b e n keh r t ihm w i e d e r : zu e inem s o l c h e n s a g t 

G o t t : A u c h w e n n de ine S e e l e b e d r ä n g t ist, aus d e i n e m L e i b e zu sche iden , w e r d e i c h 

s ie dir w i e d e r g e b e n . — D a s s e l b e in andrer F a s s u n g m i t R . P i n e c h a s a ls A u t o r T a n c h B 

o - e t r * § 6 ( 4 2 b ) . 

V. B B 9 b , U R . El 'azar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : E r z ieht W o h l t ä t i g k e i t 

an w i e e inen P a n z e r ? ( s o J e s 5 9 , 1 7 n a c h d e m M i d r ) . E s w i l l dir s a g e n : W i e ein 

P a n z e r aus lauter e inze lnen S c h u p p e n bes teh t , d ie untere inander v e r b u n d e n z u e i n e m 

g r o ß e n Panze r we rden , s o b e s t e h e n auch die A l m o s e n aus lauter e inze lnen P e r u t e n , 

d i e mi te inander ve re in t e ine g r o ß e S u m m e e rgeben . R . Chanina ( u m 2 2 5 ) s a g t e d i e s 

au f Grund v o n : W i e ein unflä t iges G e w a n d sind uns re A l m o s e n g e w o r d e n ( s o J e s 6 4 , 5 

n a c h d e m M i d r ) : w i e e in K l e i d aus lauter e inze lnen F ä d e n bes teh t , d ie mi te inander 

v e r b u n d e n zu e i n e m g r o ß e n K l e i d e we rden , s o b e s t e h e n a u c h d ie A l m o s e n aus lauter 

e inze lnen P e ru t en , d ie mi te inander ve re in t e ine g r o ß e S u m m e e rgeben . 

W. L v R 3 4 ( 1 3 1 ° ) : R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) hat g e l e h r t : M e h r a l s e in Bes i tzer an 

e i n e m A r m e n tut, tut e in A r m e r an e inem Bes i t ze r (de r se in W o h l t ä t e r i s t ) ; denn 

s o ha t Ru th zu de r N o ' o m i g e s a g t : De r N a m e d e s M a n n e s , an d e m i c h heu te ( G u t e s ) 

ge t an h a b e , is t Bo<az ( s o der M i d r R u t h 2 , 1 9 ) . . D e r an m i r ge t an ha t" s t eh t h ier 

n ich t g e s c h r i e b e n , s o n d e r n : . a n d e m ich ge tan h a b e " . S i e sp rach zu ih r : V i e l A r b e i t 

u . G u t e s h a b e i ch heute an i h m ge tan w e g e n d e s S t ü c k c h e n Bro tes , das e r m i r g e 

g e b e n h a t — D a s s e l b e Mid r R u t h 2 , 1 9 ( 1 3 3 * ) . 

X, G i t 7 b : M a r Zutra ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : A u c h e in A r m e r , de r s i ch v o n A l m o s e n 

ernährt , so l l A l m o s e n g e b e n : S o w i l l i ch d i ch n i ch t m e h r b e d r ä n g e n ( d e m ü t i g e n ) 

Nah 1 , 1 2 . R a b J o s e p h ( t 3 3 3 ) ha t a l s t anna l t i sche Trad i t ion g e l e h r t : M a n läß t ihn 

kein Ze i chen de r A r m u t m e h r s ehen . || T o b 4 , 8 ff. s. be i M t 6 , 1 9 f. S. 4 2 9 Nr . 1. 

y . L v R 3 4 ( 1 3 2 * ) : W e n n d u he rausg ibs t ( g e w ä h r s t ) d e m Hungr igen , w a s du (an 

N a h r u n g ) b e g e h r s t -pcrs as-V p c r i J e s 5 8 , 1 0 . R . L e v i 1 ( u m 3 0 0 ) b a t g e s a g t : W e n n 

d u n ich t s hast , i h m ( d e m A r m e n ) zu g e b e n , s o t rös te ihn m i t W o r t e n ; spr ich zu i h m : 

M e i n e S e e l e w i l l ausgehn (*BBJ ttxr D e u t u n g v o n ivtz p t r i ) d e i n e t w e g e n , d a ß i c h 

n ich t s habe , dir zu g e b e n ! | | S D t 1 5 , 1 0 § 117 ( 9 8 b ) : W e n n e iner n ich t g e s a g t hat , d a ß 

e r ( e i n e m A r m e n e twas ) g e b e n w o l l e , u . w e n n er a u c h andren n ich t g e s a g t ha t : 

. G e b e t * ( i h m ) ! aber e r ha t i h m durch gu te W o r t e B e r u h i g u n g g e w ä h r t , w o h e r , d a ß 

m a n (Got t ) e i n e m s o l c h e n d e s w e g e n L o h n g i b t ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D e n n w e g e n 

d i e s e s W o r t e s wi rd J a h v e de in G o t t d i ch s e g n e n in a l len de inen W e r k e n ( so D t 1 5 , 1 0 

n a c h d e m Midr ) . || B B 9 b : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W e r d e m A r m e n eine 

P e r u t a g ib t , der wird m i t s e c h s S e g n u n g e n g e s e g n e t (d ie aufgezähl t s ind J e s 5 8 , 8 — 9 ) ; 

w e r ihn abe r m i t W o r t e n beruhig t , de r w i r d mi t e l f S e g n u n g e n ge t rös te t ( d i e auf

gezäh l t s ind J e s 58 , 1 0 b — 1 2 ) . 

Z. Sanh 2 6 b : R a b N a c h m a n ( f 3 2 0 ) ha t g e s a g t : D i e , w e l c h e e ine g e w i s s e andre 

1 D i e Abbrev i a tu r i m T e x t e k ö n n t e a u c h . R e s c h L a q i s c h " ( u m 2 5 0 ) b e d e u t e n . 
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S a c h e ( = A l m o s e n v o n NichtJuden, R a s c h i ) g e n i e ß e n , s ind zur Z e u g n i s a b l e g u n g un
t aug l i ch . D i e s e W o r t e g e l t e n aber nur dann , w e n n s ie e s Öffentlich tun, abe r n icht , 
w e n n s i e e s i m g e h e i m e n t n n ; u . a u c h w e n n Öffentlich, ha t m a n e s nur für d e n Fa l l 
g e s a g t , d a ß e s d e m Betref fenden m ö g l i c h ist, s i ch i m g e h e i m e n dadurch z u ernähren, 
u . e r m a c h t s i c h ( t ro t zdem) öffent l ich v e r ä c h t l i c h ; abe r w e n n e s i h m (ande r s ) n ich t 
m ö g l i c h ist , s o i s t e s s e in Lebensun te rha l t (n . d a m i t en t schu ldbar ) . 

aa, B B 1 0 b : R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) ha t g e s a g t : W i e das Sündopfer 
den Is rae l i ten Sühnung verschaff t , s o verschaff t das A l m o s e n d e n V ö l k e r n Sühnung . — 
D i e ausführ l iche S te l l e s . be i M t 5 , 7 S. 2 0 4 Nr . 5 . 

bb. B B 1 0 b : Iphra H o r m i z ( O r m u z d ) , d ie Mut t e r d e s K ö n i g s Schabur , s c h i c k t e d e m 
R . A m m i ( = R . A m m i b . C h a m a ? , u m 3 2 0 ) v ie rhunder t D e n a r e ; d ieser abe r n a h m s ie 
n i c h t an. D a s c h i c k t e s ie s i e d e m R a b a ( t 8 5 2 ) , u . d ieser n a h m s ie an , u m m i t der 
R e g i e r u n g F r i eden z u h a b e n . A l s R . A m m i d a s hö r t e , b raus te e r au f u. s p r a c h : Is t 
d e n n für d e n n ich t d a : W e n n ihre R e i s e r dürre g e w o r d e n , w e r d e n s ie z e r b r o c h e n , 
W e i b e r k o m m e n , u m dami t e inzuheizen J e s 2 7 , 1 1 ? — Hie rzu R a s c h i : W e n n das 
Ve rd i ens t , d a s d ie V ö l k e r der W e l t bes i tzen , zu E n d e i s t u . w e n n der Saf t ihrer W o h l 
t ä t igke i t v e r t r o c k n e t ist , dann w e r d e n s ie z e r b r o c h e n . — D i e H a u p t b e l e g e für d e n 
Satz , d a ß die V e r n i c h t u n g der V ö l k e r e r s t m ö g l i c h sei n a c h g e b ü h r e n d e r B e l o h n u n g 
ihrer Ve rd i ens t e , s. bei R o m 8, 9 S . 148 A n m . e. 

cc. S D t 15 , 7 ff. § 1 1 6 — 1 1 8 s. be i M t 5 , 4 2 S. 8 4 6 Nr . 1. D e r R e g e l , d a ß de r 
n ä c h s t e Kre i s zuers t zu b e r ü c k s i c h t i g e n se i , w ide r sp rach das Ve rha l t en d e s El lazar 
aus Bar tu tha in A n m . b Ta ian 2 4 * . — E b e n s o dur f te m a n be i de r Ve r t e i l ung d e s 
A r m e n z e h n t e n d i e e i g e n e n v e r a r m t e n A n g e h ö r i g e n in e rs ter L i n i e b e d e n k e n . P e a 8 , 6 : 
W i l l m a n ( v o m A r m e n z e h n t e n für d ie e i g e n e n V e r w a n d t e n e t w a s ) zu rückbeha l t en , 
s o darf m a n (dazu) d ie Häl f te ( d e s A r m e n z e h n t e n ) n e h m e n , u . d ie andre Hälf te g i b t 
m a n (andren A r m e n ) . 

dd. K e t h 6 7 b : ( V e r s c h l i e ß de ine H a n d n i ch t v o r d e i n e m a r m e n Brude r ; sonde rn 
w e i t a u f so l l s t du i h m de ine H a n d tun . . . j e n a c h s e i n e m Bedürfnis , w a s i h m fehl t 
D t 15 , 7 f . ) B a r : , J e n a c h s e i n e m B e d ü r f n i s " : e s i s t dir in b e z u g a u f ihn be foh len , 
ihn z u v e r s o r g e n (zu e rnähren) , a b e r n ich t is t d i r in b e z u g au f ihn be foh len , ihn r e i ch 
z u m a c h e n . „ W a s i h m fehl t" , a u c h w e n n e s ein P f e r d w ä r e , darauf zu rei ten, o d e r 
ein S k l a v e , v o r i h m he r z u laufen . M a n ha t v o n Hi l l e l d e m A l t e n ( u m 2 0 v . Chr.) 
erzählt , d a ß e r e i n e m A r m e n aus gu t e r F a m i l i e e in P f e r d gekau f t hat , u m darauf 
zu rei ten, u . e inen S k l a v e n (D iene r ) , u m v o r i h m h e r z u laufen E inma l fand e r k e i n e n 
S k l a v e n (D iene r ) , v o r i h m her z u laufen, da l i e f er ( se lbs t ) drei M i l v o r i h m he r . B a r : 
E s g e s c h a h e inmal bei d e n Leu ten v o n Oberga l i läa , d a ß s i e für e inen A r m e n ans gu te r 
Fami l i e , e inen Sepphorenser , t äg l i ch e in Pfund (Li t ra) F l e i s c h kauf ten (we i l e r v o n früher he r 
an s t a rken F l e i s c h g e n u ß g e w ö h n t w a r ) . A b e r e in P f u n d F l e i s c h , w a s is t d a s G r o ß e s ? 
R a b H u n a ( t 2 9 7 ) ha t g e s a g t : E i n Pfund Gef lügel f le isch w a r e s ( w e i l e r ke in andres 
F l e i s c h ve r t r agen k o n n t e ) . Und w e n n d u wi l l s t , s a g e : F ü r e ine Litra ( e t w a 6 5 M ) 
F l e i s c h w a r e s ( w e i l e r ein s e h r s ta rker u . v e r w ö h n t e r E s s e r w a r ) . — Pa ra l l e l en : 
8 D t 1 5 , 8 § 116 ( 9 8 b ) s . b e i M t 5 , 4 2 S. 8 4 6 Nr . 1; fe rner T P e a 4 , 1 0 ( 2 3 ) u. p P e a 8 , 2 1 » , 4 7 . II 
K e t h 6 7 b : E b e r ( näml i ch ein A r m e r ) k a m v o r R . N e c h e m j a (nach de r Pa ra l l e l e in 
p P e a : v o r N e c h e m j a y>rr>v » •>») ; d ieser sp rach z u i h m : W o m i t hä l t s t -du de ine Mahl 
z e i t ? E r an twor t e t e i h m : M i t f e t t em F l e i s c h u . a l t em W e i n . E r sprach zu i h m : W i l l s t 
d u d i c h v ie l l e i ch t m i t m i r zu L insen z w i n g e n ? E r z w a n g s i ch m i t ihm zu L insen u. 
s ta rb . D a s a g t e F . N e c h e m j a : W e h e d i e sem, de r d e n N e c h e m j a ge tö t e t ha t ! U m g e k e h r t 
hä t te e r s a g e n s o l l e n : W e h e d e m N e c h e m j a , der d i e sen ge tö t e t ha t ! A l l e i n j e n e r hät te 
s i c h n i ch t s e l b s t s o z u v e r w ö h n e n b rauchen . — D i e Para l le le p P e a 8, 2 1 b , 8 1 : D e m 
N e c h e m j a aus Sichin b e g e g n e t e e in Je rusa lemer , de r zu i h m s a g t e : E r w i r b dir an mi r 
ein V e r d i e n s t 1 m i t e i n e m H a h n (d . b . s c h e n k e m i r e inen H a h n a l s A l m o s e n ) . E r ant-

1 V g l . L v R 8 4 (131 b j : R . Z<»ära ( u m 8 0 0 ) ha t g e s a g t : A u c h d ie A u s d r u c k s w e i s e der 
B e w o h n e r d e s L a n d e s Is rael i s t T o r a ( l ehr re ich) . W i e d e n n ? E ine r s a g t z u e i n e m 
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wor te t e i h m : Hie r has t d a se inen W e r t (Pre i s ) , g e h u. kau fe dafür F l e i s c h ! E r a ß 
u. s tarb . D a s ag t e N ° c h e m j a : K o m m t u. b e k l a g t d e n v o n N f l c h e m j a G e t ö t e t e n ! || 
K e t h 6 7 b , 1 9 : E s k a m einer (näml i ch ein A r m e r ) v o r R a b a ( f 3 5 2 ) . D i e s e r sp rach zu 
i h m : W o m i t häl ts t d u de ine M a h l z e i t ? E r an twor t e t e i h m : Mi t e i n e m g e m ä s t e t e n 
H u h n u . a l t e m W e i n . E r sp rach zu i h m : K o m m t dir k e i n B e d e n k e n w e g e n d e r B e 
läs t igung de r G e m e i n d e ? Er an twor te t e i h m : E s s e i c h denn v o n d e m I h r i g e n ? V o n 
d e m , w a s d e s A l l b a r m h e r z i g e n ist , e s se i c h ! D e n n i c h h a b e g e l e r n t : A l l e r A u g e n 
war ten a u f d i ch u . d u g ibs t ihnen ihre Spe i se zu se ine r Zei t P s 1 4 5 , 1 5 ; „ z u ihrer 
Zei t* he iß t e s n icht , sonde rn „ z u seiner Z e i t * ; das lehr t , d a ß G o t t j e d e m e inze lnen 
se inen Unterha l t g i b t zu se iner Ze i t (nach d e m , w a s de r L e b e n s g e w o h n h e i t d e s e inze lnen 
entspr icht , R a s c h i ) . I n z w i s c h e n w a r d ie S c h w e s t e r Rabaa g e k o m m e n , d ie ihn se i t 
dre izehn Jahren ( runde Zah l ) n i ch t g e s e h e n hatte, u . b rach te i h m ein g e m ä s t e t e s H u h n 
u. a l ten W e i n mi t . D a s ag t e R a b a : W a s w i l l das b e s a g e n ? D a n n sp rach e r zu j e n e m : 
I c h d e m ü t i g e m i c h di r g e g e n ü b e r r\\ *r-:y: ( = i c h bi t te d i c h u m En t schu ld igung , s . 
be i M t 5 , 2 4 S. 2 8 5 F u ß n . 1 ) ; s t e h au f u. i ß ! II K ' t h 6 7 b , 3 4 : M a r Süqba ( I . u m 2 2 0 ; I I . 
u m 2 7 0 ) hat te e inen A r m e n in se iner Nachbarschaf t , d e m e r an a l len R ü s t t a g e n d e s 
V e r s ö h n u n g s t a g e s 4 0 0 Z u z ( e t w a 2 6 0 M ) zu s c h i c k e n pf legte . E ines T a g e s s c h i c k t e 
e r s ie du rch se inen Sohn . D i e s e r k a m u . s ag t e z u i h m ( se inem V a t e r ) : E s i s t n i ch t 
nö t ig ( d e m A r m e n n o c h we i te rh in e t w a s zu g e b e n ) ! E r s p r a c h : W a s has t du g e s e h e n ? 
I c h h a b e g e s e h e n , d a ß m a n ihm al ten W e i n e i n g o ß ! E r s p r a c h : E r ist ga r sehr ver 
w ö h n t . D a ve rdoppe l t e e r d ie S u m m e u. übersandte s i e i h m . 

ee. K e t h 6 6 b B a r : H a t denn N a q d e m o n b . Gor jon (e iner de r re ichs ten M ä n n e r in 
J e rusa l em, s. d ie Ste l le ausführl ich bei J o h 3 , 1 S. 4 1 5 ) k e i n e W o h l t ä t i g k e i t g e ü b t 
( d a ß V e r a r m u n g se ine F a m i l i e a l s Strafe t r a f )? In e iner Bar he iß t e s d o c h : M a n h a t 
v o n N a q d e m o n b . G . e rzäh l t : W e n n e r aus s e i n e m H a n s e ins Lehrhaus g ing , bre i te te 
m a n unter i h m w o l l e n e D e c k e n aus , u . dann k a m e n A r m e u . l e g t e n s i e h in te r i h m 
z u s a m m e n . W e n n du wi l l s t , s o s a g e : Z u se iner Ehre (a l so n i ch t u m G o t t e s w i l l e n ) 
g e s c h a h das , w a s e r tat. U n d w e n n du wi l l s t , s o s a g e : W i e e r hät te W o h l t ä t i g k e i t 
ü b e n k ö n n e n , hat er s ie n ich t g e ü b t , w i e d ie Leu te zu s a g e n p f l e g e n : N a c h d e m K a m e l 
r ich te t s i c h d ie Las t . — Zur H ö h e der j äh r l i chen A u f w e n d u n g e n für W o h l t ä t i g k e i t s 
z w e c k e s. den f o l g e n d e n A b s c h n i t t B . 

ff. Z u d e n betreffenden B e s t i m m u n g e n d e s öffent l ichen A r m e n r e c h t s s . S D t 1 5 , 7 ff. 
be i M t 5 , 4 2 S. 3 4 6 g e g e n E n d e u. Fußn . 2 ; e ine we i t e r e Pa ra l l e l e dazu findet s i ch 
T P e a 4 , 12 f. ( 2 4 ) . — Z w e i Be i sp ie l e aus der P r i v a t w o h l t ä t i g k e i t : p S c h e q 5, 4 9 b , 2 s . b e i 
M t 6, 3 f. S. 391 (Ver fahren d e s R . Jona , u m 3 5 0 ) u . p B M 2 , 8 e , 4 : Schimon, b a r V a 
( = b . A b b a , u m 2 8 0 ) g i n g h in te r R . El lazar ( u m 2 7 0 ) her . E s entfiel d i e sem ein D e n a r , 
SchimSon b . V a (fand ihn u.) r e i ch te ihn an ihn z u r ü c k . Jener (der den S c h i m ' o n au f 
d iese W e i s e zarts innig unters tützen w o l l t e ) s a g t e : I ch h a b e l ängs t au f ihn v e r z i c h t e t 
(dadurch w u r d e das v e r l o r e n e G e l d s t ü c k her ren loses Gu t , d a s d e m F inder g e h ö r t e ) . 

gg. C h a g 5 * s. be i M t 6, 3 f. S. 3 9 1 . 
hh. S D t 1 5 , 1 0 § 117 ( 9 8 b ) : V i e l m e h r g e b e n so l l s t d u i h m D t 1 5 , 1 0 . „ I h m * , unter 

v ie r A u g e n . || B B 9 b ; M Q 1 6 « ; p S c h e q 5, 4 9 b , 2 ; So ta 4 b ; S u k k a 4 9 b ; S c h a b 1 0 b u . 
B e c a 1 6 " s. be i M t 6, 3 f. S. 8 9 1 f. 

iL B B 1 0 * s. be i Nr . 4 A n m . p . 
kk. S c h e q 5, 6 s. be i M k 12, 41 S. 4 4 unten . — G a n z ku rz wi rd d ie H a l l e de r 

V e r s c h w i e g e n e n e r w ä h n t S D t 15 , 7 ff. be i M t 5 , 4 2 S. 3 4 7 Mi t te . 
/ / . S c h a b 6 3 * : R . A b b a ( u m 2 9 0 ) hat ge sag t , R . S c h i m o n b . Laq i sch (um 2 5 0 ) h a b e 

g e s a g t : W e r ein Dar lehn g ib t , is t g r ö ß e r a ls der, w e l c h e r W o h l t ä t i g k e i t übt , u . w e r in 
den Beu te l tut (dami t der A r m e ein G e s c h ä f t beg inne , 8. R a s c h i ) , de r ist g r ö ß e r a l s a l le . 

mm. H ie rzu s. B e l e g e be i A p g 6, 3 S. 6 4 6 A n m . n . 

and ren : „ E r w i r b dir ein V e r d i e n s t an mir* *a "ST ( = g i b m i r ein A l m o s e n ) o d e r : 
„ L a d e ke ine Schu ld durch m i c h au f d i c h " «a. ( s o l ies , i n d e m du mi r k e i n A l m o s e n 
g i b s t ) ; s. be i L k 11 , 4 1 S. 188 Nr . 2 . 
Straek n BilUrbeek, NT IV 85 
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B. Man kann der altjüdischen Opferwilligkeit volle Anerkennung 
zollen; aber man wird auch zugeben müssen, daß die Art ihres Be
triebes die größten Gefahren in sich schloß, u. zwar zunächst für die 
Armen, denen sie galt. Die gewiß gut gemeinte Bereitwilligkeit, Armen, 
die bessere Tage gesehen hatten, ihr Los dadurch erleichtern zu helfen, 
daß man ihnen auf dem Wege der Wohltätigkeit die Mittel darbot, 
einigermaßen ihren früheren Verhältnissen entsprechend leben zu 
können, war nur zu sehr geeignet, vielfach ein dünkelhaftes u. un
verschämtes Bettlertum großzuziehn. Man vergleiche die oben unter 
Nr. 3 Abschnitt A Anm. dd gebrachten Zitate. Vor allem aber waren 
es die Nichtstuer u. die Habgierigen, die sich bei der großen Opfer
willigkeit ihrer Volksgenossen angetrieben fühlen mußten, auf Kosten 
der Barmherzigkeit andrer ein bequemes Leben zu führen. Wir hören 
nicht nur von solchen, die sich geradezu weigerten, sich selbst u. die 
Ihrigen durch ihrer Hände Arbeit zu ernähren,« sondern auch von 
allerlei Betrügern,/9 die Armut u. Gebrechen vorschützten, um die Gut
mütigkeit hilfsbereiter Mitmenschen in frechster Weise auszunützen» 
Man sah sich deshalb genötigt, gegen dergleichen Leute öffentlich 
mit Rügen einzuschreiten? u. ihnen die schlimmsten Vergeltungsstrafen 
in Aussicht zu stellen/ 

Nicht minder groß waren die Gefahren, die den Wohltätern drohten. 
Wenn der hochangesehene Schriftgelehrte Hillel der Alte vor einem 
heruntergekommenen Mann aus guter Familie drei Mil weit als Be
dienter herläuft, nur damit dieser seine früheren Lebensgewohnheiten 
beibehalten könne,1 oder wenn R. Abba Geldstücke hinter sich als 
Almosen wirft u. so Scharen von Armen um sich sammelt,* so haben 
sie damit, gewiß nicht absichtlich, aber doch tatsächlich, die Wohl
tätigkeit um ihren schönsten Schmuck, die schlichte Natürlichkeit, 
gebracht. Der Grundsatz, daß die Wohltätigkeit im verborgenen zu 
üben sei, mußte dabei notwendig zu kurz kommen. — Viel schlimmer 
aber war, daß durch die ganze Art u. Weise, in der weithin die Wohl
tätigkeit ausgeübt wurde, die Barmherzigkeit allmählich der mensch
lichen Eitelkeit u. Ehrsucht dienstbar gemacht wurde. Wir haben 
oben (s. Nr. 3, A, ix) die Anweisung kennengelernt, daß man die Al
mosen am besten in die Armenbüchse legen sollte, da auf diese Weise 
der Wohltäter u. der Unterstützte einander unbekannt blieben. Das 
scheint eine allgemein befolgte Regel geworden zu sein. In den Syna
gogen,« wohl auch bei den Fastengottesdiensten, die in bestimmten 
Fällen auf der Straße unter freiem Himmel abgehalten wurden,? pflegte 
man die freiwilligen Spenden zur Armenkasse anzumelden; dabei er
munterte wohl noch der eine den andren zum Geben,? ja man über
bot sich gegenseitig,* als ob die Wohltätigkeit öffentlich versteigert 

1 K « t h 67 b s . b e i Nr. 3 , A A n m . dd. 
* K° th 6 7 b 8. we i t e r unten in A n m . ß. 
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werden sollte. Und die Gelehrten traten dem nicht entgegen; im 
Gegenteil, sie förderten noch diese Sitte, indem sie den Meistbietenden 
besondere Ehren erwiesen.» Wie nahe lag es da, daß jemand vor ver
sammelter Gemeinde eine hohe Summe zu geben gelobte, um als Wohl
täter der Armen gepriesen zu werden,* u. hinterher wurde ihm die 
Sache leid u. die Zahlung der versprochenen Summe unterblieb. Daß 
das durchaus nicht selten vorgekommen ist, können wir den mancherlei 
Klagen über dergleichen wortbrüchige Ehrgeizige entnehmen.* — 
Endlich konnte es nicht ausbleiben, daß die gern u. reichlich geübte 
Wohltätigkeit für den einen oder andren sogar die Ursache der 
eigenen Verarmung wurde. Das hat die leitenden Kreise schon früh
zeitig veranlaßt, feste Sätze für das Höchstmaß der freiwilligen jähr
lichen Liebesgaben aufzustellen. Das erstemal sollten nicht mehr als 
20 Prozent des Gesamtvermögens gegeben werden u. in den fol
genden Jahren nicht mehr als 20 Prozent des Gesamteinkommens; 
nur angesichts seines Todes sollte jedermann das Recht haben, sein 
ganzes Vermögen an Arme verschenken zu dürfen. Den Maximalsatz 
von 20 Prozent leitete man aus Gn 28, 22 her, indem man die Ge
rundivkonstruktion „ich will verzehntend verzehnten" deutete: „ich 
will zweimal den Zehnten (also 20 Prozent vom Ganzen) geben". 
Gleicherweise hat man auch das jährliche Mindestmaß der Almosen 
festzusetzen versucht, u. zwar nach Analogie der Priester- u. Zehnt
hebe. Die erstere betrug V * o bis V « o u. die letztere L A ° o der Feld- u. 
Baumfrüchte, beide zusammen also gegen 3 Prozent des Gesamt
ernteertrags. Dementsprechend würde der Mindestsatz, den der Is
raelit jährlich an Almosen leisten sollte, gegen 3 Prozent des Jahres
einkommens betragen haben. Die Bestimmung über den Maximalsatz 
von 20 Prozent hat bereits Rabban Gamliel (um 90) einmal zur An
wendung gebracht; sie ist also alt u. reicht ohne Zweifel bis in die 
neutestamentliche Zeit hinauf./« 

« . T P e a 4 , 1 3 ( 2 4 ) : W e n n j e m a n d s a g t : „ I c h w i l l m i c h n i ch t v o n d e m M e i n i g e n 
ernähren*, s o l äß t m a n e s s ieh a n g e l e g e n se in , ihn z u e rnähren : m a n g ib t i h m unter 
d e m N a m e n e ines G e s c h e n k e s , u . darauf t re ib t m a n e s w i e d e r v o n i h m ein. — D a 
g e g e n s a g t R . Sch imion (um 150) K e t h 6 7 b , 2 5 : Bes i t z t j e m a n d e t w a s u. w i l l e r Bich 
nich t s e l b s t ernähren, s o k ü m m e r t m a n s ich n i ch t u m ihn. V g l . a u c h be i M t 5 , 4 2 
S. 3 4 6 F u ß n o t e 2 . 

ß. K e t b 67 b : R . A b b a ( u m 2 9 0 ) pf legte G e l d s t ü c k e in se in T u c h zu w i c k e l n u . d i e ses 
n a c h hinten u m z u w e r f e n ; w e n n e r e s dann inmit ten de r A r m e n ent leer te ( da s G e l d 
a ls A l m o s e n auf d ie Erde fa l len l i eß ) , w a n d t e er se inen B l i c k r ü c k w ä r t s de r Be t rüge r 
w e g e n (die , o h n e e s nö t ig zu haben , s i ch a m A u f s a m m e l n der A l m o s e n be te i l ig ten) . 
R . Chanina ( u m 2 2 5 ) ha t te e inen A r m e n , d e m e r an j e d e m R ü s t t a g auf d e n S a b b a t 
vier Zuz ( e t w a 2 ,60 M ) zu s c h i c k e n pf legte . E ine s T a g e s s c h i c k t e er s ie durch se ine 
Frau. A l s s ie z u r ü c k k a m , s a g t e s ie zu i h m : E s i s t n i c h t m e h r nö t i g ( ihm e t w a s zu 
s c h i c k e n ) . ( E r sp rach : ) W a s has t du g e s e h e n ? I c h hör te , w i e m a n zu i h m s a g t e : 
W o r a u f w i l l s t du s p e i s e n ? A u f e i n e m s i lbernen o d e r au f e inem g o l d e n e n P o l s t e r ? 
D a s a g t e er ( R . Chan ina) : D a s i s t e s , w a s R . Eliazar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t h a t : K o m m t 
u. l a s se t u n s D a n k s a g e n den Be t rügern (unter d e n A r m e n ) ; denn w e n n s ie n i ch t 
35* 
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wären , wurden w i r täg l ich S ü n d e a u f uns laden, w i e e s he iß t : E r m ö c h t e J a h v e n 

g e g e n -dich anrufen u . e s m ö c h t e e ine Schu ld an dir w e r d e n D t 15, 9 . ( D i e Be t rüger 

unter d e n A r m e n s ind ein Rech t f e r t i gungsg rund für das Zurückha l t en der A l m o s e n 

se i tens der R e i c h e n . ) — D i e s e r A u s s p r u c h d e s R . Eifazar auch p P e a 8, 2 1 b , 16 u . 

L v R 3 4 ( 1 3 1 c ) . || p P e a 8, 2 1 b , 1 2 : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) u . R . Schimon b . L a q i s c h ( u m 

2 5 0 ) g i n g e n e inmal hinauf, u m in d e n Bädern v o n T ibe r i a s z u baden . E s b e g e g n e t e 

ihnen e in A r m e r , der zu ihnen s p r a c h : E r w e r b t euch* ein V e r d i e n s t an m i r -a yw 
( = g e b t m i r ein A l m o s e n ) ! S i e sp rachen zu i h m : W e n n w i r z u r ü c k k o m m e n . A l s s ie 

z u r ü c k k a m e n , fanden s ie ihn t o t v o r . S ie s a g t e n : W e i l w i r u n s an i h m w ä h r e n d 

se ines L e b e n s ke in V e r d i e n s t e r w o r b e n haben , w o l l e n w i r uns m i t i h m in s e i n e m 

T o d e befassen V B U - S . A l s s ie s ich mi t i h m befaß ten , f anden s ie einen Beu te l m i t 

Dena ren an i h m hangend . D a s a g t e n s i e : D a s is t e s , w a s R . A b b a h n (um 3 0 0 ) i m 

N a m e n d e s R . El 'azar ( u m 2 7 0 ) g e s a g t ha t : W i r m ü s s e n den Bet rügern unter ihnen 

D a n k s a g e n ; denn w e n n e s k e i n e B e t r ü g e r unter ihnen g ä b e u. e iner v o n ihnen w ü r d e 

e inen M e n s c h e n u m ein A l m o s e n angehen , s o w ü r d e dieser , fa l l s e r i h m n ich t s g ä b e , 

so fo r t der Strafe ve r fa l l en . — D a s s e l b e L v R 3 4 (131 ° ) ; hier w i rd d i e G e l d s u m m e , d ie 

d e r A r m e bei s i ch trug, au f 6 0 0 Denare ( = rund 4 0 0 M ) a n g e g e b e n . 

y. K°th 4 9 b : W e n n (Väter , d ie ihre K inde r n ich t e rnähren w o l l t e n ) v o r R a b J e h u d a 

( t 2 9 9 ) k a m e n , sprach er zu i h n e n : E in D r a c h e ha t K i n d e r e rzeug t u. wirft Bie au f 

die S t a d t b e w o h n e r ! W e n n s o l c h e v o r R a b Chisda ( f 3 0 9 ) k a m e n , s ag t e e r zu i h n e n : 

K e h r t i h m einen M ö r s e r in de r G e m e i n d e v e r s a m m l u n g u m , u. e r s te l le s i ch darauf 

u . s p r e c h e : , D e r R a b e l i eb t se ine Jungen , aber d ieser M a n n l i eb t se ine K i n d e r n ich t !* 

L i e b t denn de r R a b e se ine J u n g e n ? E s s teh t d o c h g e s c h r i e b e n : E r g ib t d e m V i e h 

se in Fut ter , d e n j u n g e n R a b e n , w e l c h e schre ien P s 147, 9 ( a l s o k ü m m e r t s i ch de r 

R a b e u m se ine J u n g e n n i c h t ) ! D a s ist ke in W i d e r s p r u c h : d a s e ine ( P s 147 , 9 ) g i l t 

v o n ihnen, w e n n s ie n o c h w e i ß s ind (dann l ieben d ie A l t e n d ie J u n g e n n ich t ) , u . das 

andre ( R a b Chisdas A u s s p r u c h ) , w e n n s ie s c h w a r z g e w o r d e n s ind . W e n n ein s o l c h e r 

V a t e r v o r R a b a ( f 8 5 2 ) k a m , s ag t e e r zu i h m : I s t e s dir l i eb , d a ß de ine Kinder v o n 

A l m o s e n ernähr t w e r d e n ? 

* P e a 8, 9 : W e r (auch nur) 50 Zuz ( e t w a 8 3 M ) bes i tz t u . dami t Geschä f t e 

m a c h t , der s o l l n i ch t s ( a l s A l m o s e n ) a n n e h m e n ; u . w e r n i ch t nö t ig hat , e t w a s an

z u n e h m e n , u. n i m m t d o c h an, de r wi rd n ich t in h o h e m A l t e r s te rben, o h n e d a ß er 

a u f d ie M e n s c h e n a n g e w i e s e n wa r . W e r e s abe r nö t i g hat , e t w a s anzunehmen , u . 

n i m m t n i c h t an, de r w i r d n i c h t s t e rben in h o h e m Al t e r , b e v o r e r n ich t andre v o n 

d e m Se in igen unterhal ten hat . Ü b e r e inen s o l c h e n s a g t d ie Schr i f t : G e s e g n e t i s t de r 

M a n n , d e r au f J a h v e ver t raut u . des sen Ver t rauen J a h v e i s t Je r 17, 7 . . . . W e r w e d e r 

l a h m , n o c h b l ind , n o c h h inkend i s t u . s ich s o stel l t , a l s w ä r e e r e ins v o n diesen 

( u m A l m o s e n zu e r l angen) , de r w i r d n ich t s te rben in h o h e m Al te r , o h n e e ins v o n 

d ie sen g e w o r d e n zu sein, w i e e s h e i ß t : W e r B ö s e s such t , den w i r d e s treffen Spr 1 1 , 2 7 . || 

T P e a 4 , 1 4 ( 2 4 ) i W e r s i ch s o s te l l t , a l s wä re e r b l ind au f se inem A u g e u . a l s wä re 

se in L e i b g e s c h w o l l e n u . a l s w ä r e n se ine B e i n e v e r s t ü m m e l t (um dadurch A l m o s e n 

z u e r langen) , d e r s c h e i d e t n ich t v o n der W e l t , b i s e s s o eingetroffen is t . — Paral

l e l e n : p P e a 8, 2 1 b 7 ; in K e th 6 8 » sch l i eßen s i ch n o c h d ie W o r t e a n : W e r A l m o s e n an

n i m m t , o h n e e s nö t ig zu haben , de r wi rd s c h l i e ß l i c h n i c h t v o n der W e l t s che iden , 

b i s e r in d ie L a g e g e k o m m e n ist . 

0. T D ° m 8 , 1 6 ( 5 0 ) : D i e E i n s a m m l e r de r Be i t r äge zur A r m e n b ü c h s e s a m m e l t e n an 

e i n e m Fe ie r t age n ich t s o ein u . v e r k ü n d i g t e n a u c h (das E i n g e s a m m e l t e ) n i ch t s o 

öffent l ich, w i e s ie an e inem W o c h e n t a g e in sammel t en u . v e r k ü n d i g t e n ; aber s ie sam

m e l t e n i m st i l len in ihren B u s e n u . ver te i l ten e s dann a u f d ie e inze lnen W o h n s t ä t t e n 

(de r A r m e n ) . — Zur Para l l e l s te l l e p D e m 8, 2 3 b , 3 5 b e m e r k e n d ie K o m m e n t a r e aus

d r ü c k l i c h , d a ß e s s i ch u m S a m m l u n g e n in d e n S y n a g o g e n hand le . || T S c h a b 1 6 , 2 2 ( 1 3 6 ) : 

R . S c h i m o n b . El iazar ( u m 190) ha t g e s a g t : M a n dar f ( nach d e r Schu l e S c h a m m a i s 

a m Sabba t ) ke i ne A l m o s e n für d ie A r m e n in der S y n a g o g e fes t se tzen (zu g e b e n ver 

s p r e c h e n ) D i e S c h u l e H i l l e i s ha t e s er laubt . — D i e Sit te w a r a l so alt, v g l . 
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M t 6, 2 . | | T T * r 1 , 1 0 ( 2 6 ) : V o r m ü n d e r dürfen für ihre M a n d e l ( v o n deren V e r m ö g e n ) 
k e i n e A l m o s e n für d ie A r m e n in d e r S y n a g o g e fes tse tzen (zu g e b e n g e l o b e n ) . || p D e m 8, 
2 3 b , 2 3 : W e d e r v o n Brachjabr f rüchten , n o c h v o m z w e i t e n Zehn t dar f m a n . . . A l 
m o s e n für d ie A r m e n in de r S y n a g o g e fes tse tzen. |j K e t h 5 a : R . Eliazar ( um 2 7 0 ) h a t 
g e s a g t : M a n dar f A l m o s e n für d ie A r m e n a m S a b b a t fes t se tzen . — Ein Be isp ie l l i es t 
m a n L v R 3 2 ( 1 3 0 * ) : I n d e n T a g e n d e s R . B ^ e k h j a ( u m 3 4 0 ) k a m ein B a b y l o n i e r 
h ierher (nach Paläs t ina) , v o n d e m R . B e r e k h j a w u ß t e , d a ß e r ein Bas tard war . E r 
g i n g zu R . B e r e k h j a u . sp rach z u i h m : Erwi rb dir ein V e r d i e n s t an m i r (g ib m i r e ine 
Unters tü tzung) ! R . B e r e k h j a an twor te t e i h m : G e h u . k o m m m o r g e n wieder , d a w e r d e n 
w i r für d i ch e ine A l m o s e n s a m m l u n g in d e r G e m e i n d e verans ta l ten . A m nächs ten 
T a g e k a m e r zu i h m u. t ra f ihn in d e r S y n a g o g e , w i e e r s a ß u . öffent l ich vor t rug . 
E r war te te , au f ihn, b i s e r se inen V o r t r a g beend ig t ha t te . A l s e r aufhör te vorzu t ragen , 
g i n g e r zu i h m . D a r a u f sprach R . B e r e k b j a : L i e b e Brüder , e rwerb t e u c h ein V e r d i e n s t 
an d i e sem M a n n , er is t e in Bas tard . D a verans ta l te ten s ie für ihn e ine A l m o s e n 
fes t se tzung . A l s s ie (d ie G c m e i n d e g l i e d e r ) v o n dor t w e g g e g a n g e n waren , sprach j e n e r 
z u R . B ° r e k h j a : R a b b i , u m Lebensun te rha l t für e ine kurze Zei t zu erbitten,, bin i ch 
g e k o m m e n , u . d u has t d a s L e b e n d ie ses M a n n e s ( = m e i n L e b e n ) abgeschn i t t en (du rch 
d ie Mi t te i lung , d a ß i ch e in Bastard b in ) . E r e rwider te i h m : Bei d e i n e m L e b e n , L e b e n 
h a b e i c h d i r g e g e b e n ! D e n n R a b a ( f 3 5 2 ) u . R a b H u n a ( t 2 9 7 ) haben i m N a m e n 
R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t : E in Bas tard l e b t n ich t l änger a l s d re iß ig T a g e . W a n n ? W e n n 
e r n i ch t a l s s o l c h e r öffent l ich b e k a n n t g e m a c h t w o r d e n i s t ; w e n n e r aber a l s s o l c h e r 
b e k a n n t g e m a c h t w o r d e n ist , b l e ib t e r a m L e b e n . 

f. Zu r Abha l tung d e r Fas tengo t tesd iens te a u f de r S t raße o d e r auf freien P lä tzen 
s . E x k . 6 8 . 8 4 unten Ta ten 2 , 1 u . d ie F u ß n o t e n 3 u . 4 dase lbs t . — Zur Fes t se t zung 
v o n A l m o s e n hei Fas tengo t tesd iens ten s. B ' t a k h 6 b : M a r Zut ra ( u m 4 0 0 ) ha t g e s a g t : 
D a s Ve rd i ens t l i che (de r L o h n ) d e s Fas t ens l i eg t in d e n A l m o s e n (d ie m a n g e l o b t u . 
d ie n o c h a m A b e n d d e s Fas t t ages an d ie A r m e n z u ve r te i l en waren ) . || Sanh 3 5 * : 
R . J i c c h a q (um 8 0 0 ) ha t ge sag t , R . EUazar ( u m 2 7 0 ) h a b e ge sag t , R . J i c c h a q h a b e 
g e s a g t : 1 W e r an e i n e m Fast tage, d a s ( ange lob te ) A l m o s e n übernach ten l äß t ( d . h . e s 
n i ch t n o c h a m Fas t t age s e l b s t d e n A r m e n g ib t ) , de r i s t w i e einer, der B l u t v e r g i e ß t , 
w i e ea h e i ß t : D i e t reue Stadt , v o l l v o n R e c h t — A l m o s e n übernachten in ihr, u . nun 
M ö r d e r ( s o d e r Mid r J e s 1, 2 1 ) . — E i n Be isp ie l findet s i ch M e g 2 7 * : R a b Huna ( f 2 9 7 ) 
o rdne te e in ' (ö f f en t l i ches ) Fas ten a n ; e s k a m R a b Chana b . Chanilai zu i b m , u . a l l e 
E i n w o h n e r se iner Stadt l eg t en s i ch A l m o s e n a u f u . g a b e n s ie . — Ein we i t e r e s 
Be i sp ie l aus G n R 8 8 ( 2 0 » ) s. be i M t 3 , 9 S. 118 f. — W e n n Jesus M t 6 , 2 w a r n t : 
, L a ß n i ch t v o r dir he rposaunen , w i e d ie H e u c h l e r . . . in d e n Gassen tun, u m 
v o n d e n M e n s c h e n g e r ü h m t z u w e r d e n " , s o ha t e r dabei ve rmut l i ch an d i e A l 
mosen fes t s e t zungen be i d e n unter f re iem H i m m e l s ta t t f indenden Fas tengot tesd iens ten 
g e d a c h t . 

rj. I n d iesen Z u s a m m e n h a n g g e h ö r e n f o l g e n d e A u s f ü h r u n g e n : S D t 1 5 , 1 0 § 117 ( 9 8 b ) : 
W e n n j e m a n d g e s a g t hat , e r w o l l e ( A l m o s e n ) g e b e n u . g i b t dann (w i rk l i ch ) , s o g i b t 
m a n (Go t t ) i h m L o h n für das S a g e n ( V e r s p r e c h e n ) u . L o h n für d ie T a t (d ie A u s 
führung d e s V e r s p r e c h e n s ) . W e n n j e m a n d g e s a g t hat , er w o l l e g e b e n , abe r e s i s t 
i h m (hinterher) .nicht m ö g l i c h z u g e b e n , s o g ib t m a n i h m L o h n für d a s S a g e n , de r 
d e m L o h n für d ie T a t g l e i c h ist . W e n n einer n i c h t g e s a g t hat , d a ß e r g e b e n w o l l e , 
abe r e r s a g t zu andren ( s ie an t r e ibend ) : . G e b e t " . . . — w o h e r , d a ß m a n e i n e m s o l c h e n 
L o h n dafür g i b t ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D e n n w e g e n d ieses W o r t e s w i r d J a h v e 
de in G o t t d ich s e g n e n in a l l en de inen W e r k e n ( s o d e r M i d r D t 1 5 , 1 0 ) . — D a s s e l b e 
T P e a 4 , 1 7 ( 2 4 ) || B B 9 » : R . EUazar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : G r ö ß e r ist , de r (zu A l m o s e n ) 
anregt , a l s der , w e l c h e r s i e g i b t ; denn e s h e i ß t : D a s A n r e g e n zu A l m o s e n w i r d z u m 
Fr ieden ge re i chen u. das G e b e n (d ie Aus führung) d e r A l m o s e n zu R u h e u. S icherhe i t 

1 D i e le tz ten W o r t e w e r d e n z u s t re ichen se in , s o n s t hät te m a n an den Tanna l t en 
R . J i c c h a q , u m 150 , zu d e n k e n . 



550 2 2 . E x k u r s : D i e a l t jüd ische P r iva twoh l t ä t i gke i t (Nr. 3 , B ) 

für i m m e r ( s o de r M i d r J e s 3 2 , 1 7 ; d a b e i de r F r i eden h ö h e r g e w e r t e t a l s R u h e u. 
S icherhe i t ) R a b a ( f 3 5 2 ) s a g t e zu d e n E i n w o h n e r n v o n M a c h o z a : I c h bi t te euch , 
r e g t e u c h g e g e n s e i t i g (zu A l m o s e n ) an , dami t ihr Fr ieden m i t de r (he idn i schen) R e 
g i e r u n g habe t . 

p H o r 8 , 4 8 » , 5 7 : . R . S c h i m i o n b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) w a r n a c h B o c r a g e g a n g e n ; 
do r t w a r e ine r v o n ihren G r o ß e n be t rüger i sch . F e r n se i e s , d a ß e r ein Be t rüge r g e 
w e s e n w ä r e , aber er hande l t e hinter l is t ig ( t rüg l ich) b e i d e n A l m o s e n . W e n n er näml i ch 
sah, w i e v i e l d ie (ganze ) G e m e i n d e (an A l m o s e n ) f e s t ge se t z t hat te , s o se tz te e r d e m 
en t sp rechend fe s t (d . h . e r g a b d i e g l e i c h e S u m m e , d ie a l le übr igen z u s a m m e n zu 
g e b e n v e r s p r o c h e n ha t ten) . D a n a h m ihn R . Sch imfon b . L a q i s c h u . se tz te ihn an 
se ine Se i te u . w a n d t e diesen V e r s a u f ihn a n : G e s c h e n k d e s M e n s c h e n schafft d i e sem 
R a u m u . führt ihn in d ie N ä h e G r o ß e r Spr 1 8 , 1 6 . — D a s s e l b e L v R 5 ( 1 0 8 e ) ; D t R 4 ( 2 0 1 b ) . 

t. p H o r 8, 4 8 * , 5 4 : R . Chi j ja b . B a ( u m 2 8 0 ) ve rans ta l t e t e i m Lehrhaus v o n T ibe r ias 
e ine A l m o s e n f e s t s e t z u n g . E s be fand s i ch do r t e i n e r v o n d e n A n g e h ö r i g e n d e s Bar 
Silani , de r e ine Li t ra G o l d (a l s se inen Be i t r ag fes t se tz te ) . D a n a h m ihn R . Chij ja 
b . B a ( s o l i e s s tat t na*) u . se tz te ihn an se ine Se i te u . w a n d t e au f i hn d e n V e r s 
a n : G e s c h e n k d e s M e n s c h e n schafft d i e s e m R a u m u . führt ihn in d ie N ä h e G r o ß e r 
Spr 1 8 , 1 6 . — D a s s e l b e L v R 5 ( 1 0 8 c ) ; D t R 4 ( 2 0 1 b ) . II W e i t e r s. p H o r 8, 4 8 » 8 9 be i 
Rom 1 5 , 2 6 S. 8 1 7 u . p H o r 8, 4 8 » , 5 7 in der v o r i g e n A n m . 9. 

x. Z u r Ü b u n g d e r W o h l t ä t i g k e i t au s E h r s u c h t s . M t 6, 2 u . K e t h 6 6 b be i Nr. 3 A 
S. 5 4 5 A n m . et. Ferner L v R 8 ( 1 0 6 ° ) : R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) eröffnete se inen V o r t r a g 
m i t : B e s s e r i s t e ine H a n d v o l l R u h e a l s b e i d e Fäus t e v o l l M ü h e u . w i n d i g e n St rebens 
Q o h 4 , 6 . . . . B e s s e r daran is t de r jen ige , de r h ingeh t u . a rbei te t u . A l m o s e n g i b t v o n 
d e m Se in igen , a l s der jenige , de r h ingeh t u . r aub t u . b e d r ü c k t u . A l m o s e n v o n d e m 
g ib t , w a s andren g e h ö r t I m S p r i c h w o r t s a g t m a n : S i e b u h l t für Ä p f e l u. ver te i l t 
s i e an K r a n k e . N u r M ü h e is t e s u . w i n d i g e s S t r eben (aus Ehrge iz ) , d a m i t m a n ein 
W o h l t ä t e r wni'iaj» i * ( w ö r t l i c h : S o h n d e r A l m o s e n ) genann t w e r d e . — D a s s e l b e a n o n y m 
M i d r Q o h 4 , 6 ( 2 3 » ) . II A b o t h 5 , 1 3 s. be i Nr . 3 , A S . 5 4 2 A n m . q. — Jüdischerse i t s 
w a r f m a n de r g e s a m t e n außer i s rae l i t i schen W e l t v o r , d a ß s ie W o h l t ä t i g k e i t nur zu 
ihrer e i g e n e n V e r h e r r l i c h u n g ü b e ; s . B B 1 0 b b e i M t 5, 7 S. 2 0 4 Nr . 5. 

X. S u k k a 2 9 » B a r : . . . W e g e n v ierer le i w i r d d a s V e r m ö g e n der Bes i tze r an die 
(he idn i sche ) R e g i e r u n g ausge l ie fe r t ( = w i r d v o n d iese r konf i sz ie r t ) : w e g e n der jenigen, 
d i e bezah l t e S c h u l d d o k u m e n t e zu rückbeha l t en , d i e g e g e n Z ins ver le ihen , d ie d ie M ö g 
l i chke i t haben , e t w a s ( B ö s e s ) zu verhindern, u . e s n i c h t tun, u . d ie öffent l ich A l m o s e n 
fes t se tzen ( zu g e b e n v e r s p r e c h e n ) u . s ie (hinterher) n i ch t g e b e n . || M i d r Q o h 5, 5 ( 2 5 b ) : 
L a ß n i c h t de inen M u n d in Strafe b r ingen de inen L e i b Q o h 5, 5 . R . J e hoschua< b . L e v i 
( u m 2 5 0 ) h a t d ie S te l l e a u f d ie jen igen a u s g e l e g t , d ie öffent l ich (in d e n S y n a g o g e n ) 
A l m o s e n fes t se tzen u . s ie (h interher) n i ch t g e b e n . „ U n d s a g e n i ch t v o r d e m B o t e n " 
Q o h 5 , 5 ; d a m i t ist de r S y n a g o g e n d i e n e r g e m e i n t (der v e r m u t l i c h die H ö h e d e r ve r 
s p r o c h e n e n A l m o s e n zu no t i e ren h a t t e ) ; „ d a ß e s Ü b e r e i l u n g w a r " (da s . ) ; i c h be reue 
e s ; „ w a r u m s o l l G o t t zürnen über de in W o r t ? " (das . ) , ü b e r j e n e s W o r t , d a s (betreffs 
d e r A l m o s e n ) g e s a g t w u r d e ; „ u . d a s W e r k de iner H ä n d e v e r d e r b e n ? " ( d a s . ) ; über 
d ie w e n i g e n A l m o s e n ( o d e r a l l g e m e i n e r : übe r d ie w e n i g e n Gebo t se r fü l lungen) b r i n g t 
G o t t d e n F l u c h u . l äß t s i e v o n i h m w e g z u g r u n d e g e h n ( s o d a ß e r k e i n e n L o h n für 
s ie e m p f ä n g t ) . - D a s s e l b e M i d r P s 5 2 § 1 ( 1 4 1 » ) ; in L v R 16 ( 1 1 6 ° ) nur de r A n f a n g . II 
T a i a n 8 b : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D e r R e g e n wi rd nur w e g e n s o l c h e r zurück
g e h a l t e n , d i e öffent l ich A l m o s e n fes t se tzen u . s i e (hinterher) n i c h t g e b e n , w i e e s he iß t : 
G e w ö l k n. W i n d u . d o c h ke in R e g e n , a l s o ein M a n n , de r prahl t m i t e r l ogene r G a b e 
S p r 1 5 , 1 4 . — In J*b 78 b vertr i t t d i e s e n G e d a n k e n bere i te d e r K ö n i g D a v i d . || G n R 81 ( 5 2 » ) : 
R . A b b a b . K a h a n a ( u m 3 1 0 ) ha t g e s a g t : W e n n du in d e i n e m H e r z e n b e a b s i c h t i g t e s t 
e i n e W o h l t a t z u üben , u . du üb tes t s ie n ich t , s o w ä r e e s b e s s e r g e w e s e n , e inen Maul
k o r b v o r de inen M u n d z u l e g e n u . n i ch t (d ie A l m o s e n ) fes tzuse tzen . — N a c h d e m 
Z u s a m m e n h a n g sche in t d i e ses W o r t e ine Paraphrase v o n Spr 3 0 , 3 2 b se in zu s o l l e n . 

f*. K e t h 5 0 » : R . Eifa ( = He ia , u m 8 1 0 ) ha t g e s a g t : In JUscha (in Gal i läa , n a c h 



2 2 . E x k u r s : D i e a l t jüd ische P r iva twoh l t ä t igke i t (Nr . 3 , B ; Nr . 4 ) 5 5 1 

Jahne e t w a n m 140 Si tz d e s Syned r iums) ha t m a n f e s tge se t z t : W e r (se in V e r m ö g e n 
a n A r m e ) v e r s c h e n k e n w i l l , da r f n ich t m e h r a l s d e n fünften T e i l v e r s c h e n k e n . D i e 
Bara i tha lan te t e b e n s o : W e r v e r s c h e n k e n w i l l , d a r f n i c h t m e h r a l s d e n fünften T e i l 
v e r s c h e n k e n ; v i e l l e i c h t k o n n t e e r ( spä te r ) se ihs t d i e M e n s c h e n in A n s p r a c h n e h m e n 
m ü s s e n ( n a c h d e m er d a s Se in ige v e r s c h e n k t ha t ) . E m s t w o l l t e j e m a n d se in V e r m ö g e n 
v e r s c h e n k e n , a b e r s e in G e n o s s e l i e ß e s n i ch t zu . W e r w a r d i e s (de r ve rh inde rnde 
G e n o s s e ) ? R . J e s c h e b ä b ( n m 1 1 0 ) . E in ige s a g e n e s v o n R . J*schebäb ( d a ß e r d e r V e r 
s c h e n k e n d e g e w e s e n se i ) , a b e r se in G e n o s s e l i eß e s n i c h t zu . W e r w a r d i e s ? R . i A q i b a 
( f a m 185) . R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) , o d e r n a c h andren R a b A c h a b . J a i aqob ( n m 8 2 5 ) 
h a t g e s a g t : W e l c h e n Schr i f tg rand g i b t e s dafür (für d a s Fünfte l , d a s v e r s c h e n k t 
w e r d e n d a r f ) ? . A l l e s , w a s d u m i r g e h e n wirs t , w i l l i c h d i r ve rzebn tend ve rzehn ten" 
G n 2 8 , 2 2 ( = z w e i m a l v e r z e h n t e n , a l so m i t 2 0 P r o z e n t o d e r m i t d e m fünften T e i l 
d e r H a b e ) . A b e r d a s z w e i t e Z e h n t e l k o m m t d o c h n i c h t d e m ers ten Z e h n t e l g l e i c h ! 
( N a c h A u s s c h e i d u n g d e s ers ten Z e h n t e l s b e t r ä g t d a s V e r m ö g e n nur n o c h *° / ioo , d a s 
z w e i t e Zehn te l mi th in nur a / i o o , w ä h r e n d das e rs te Z e h n t e l 1 0 / i o o be t rug . ) R a b A s c h i 
( t 4 2 7 ) ha t g e s a g t : ( E s i s t s o g e m e i n t : ) I c h w i l l d a s le tz te Zehn te l g l e i c h d e m ers ten 
g e b e n . — D i e F e s t s e t z u n g v o n 5Uscha a u c h l A r 2 8 » , 2 7 ; in K*th 6 7 b , 37 m i t d e m 
Z u s a t z : D i e s e W o r t e g e l t e n aber nur für d ie Lebensze i t , denn e r k o n n t e in s e i n e m 
V e r m ö g e n h e r u n t e r k o m m e n ; a b e r n a c h s e i n e m T o d e k ü m m e r t e s uns n i ch t s ( w a s e r 
für d e n F a l l s e i n e s A h l e b e n s über se in V e r m ö g e n b e s t i m m t , g e h t u n s n i ch t s an ) . | | 
In p P e a 1 , 1 5 b , 2 2 lau te t d ie Trad i t ion f o l g e n d e r m a ß e n : R . Sch imion b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) 
ha t i m N a m e n d e s R . J e h u d a b . Chanina (e ines T a n n a l t e n u n g e w i s s e r Ze i t , s. Bache r , 
T a n n . 2 , 5 5 5 ; pa l . A m . 1 , 4 2 0 . 2 ) g e s a g t : In i ü s c h a ha t m a n fes tgese tz t , d a ß ein M e n s c h 
e in Fünf te l s e ines V e r m ö g e n s für A l m o s e n aussche iden darf. B i s w i e w e i t (dar f m a n 
herun te rgehn , d . h . w e l c h e s i s t d a s M i n d e s t m a ß de r A l m o s e n ) ? R . G a m l i e l b . 
(= 'Avavlae) ( u m 8 0 0 ) u . R . A b b a b . Kahana ( u m 3 1 0 ) . Der e ine ha t g e s a g t : B i s z u m 
B e t r a g de r H e b e ' / eo ) u . d e r Zehn thebe (Vioo d e r Fe ld - u . Baumfrüch te , zu 

s a m m e n a l so rund 3 P r o z e n t d e s Ern teer t rags) . D e r andre ha t g e s a g t : Ehre J a h v e v o n 
de ine r H a b e n . v o n d e n Ers t l ingen a l l de ines E i n k o m m e n s Spr 3 , 9 ; ( a l so s ind A l 
m o s e n z u g e b e n ) n a c h M a ß g a b e de r Ers t l inge a l l d e i n e s E i n k o m m e n s ( d . h . n a c h d e n 
K o m m e n t a r e n ' / so w i e b e i de r H e b e ) . R . G a m l i e l b . ?Äninja f ragte v o r R . M a n a ( I . , 
u m 2 5 0 ) : W i e ve rhä l t e s s i c h m i t d e m Fünf te l in j e d e m Jahre ( d e m H ö c h s t m a ß der 
A l m o s e n ) ? N a c h fünf Jah ren hä t te m a n e s d o c h g a n z au fgebrauch t ! E r an twor t e t e 
i h m : Zuers t (ein Fünf te l ) v o m Kapi ta l ( v o m G e s a m t v e r m ö g e n ) , v o n d a a n u . w e i t e r 
( e in Fünf te l ) v o m G e w i n n ( v o m G e s a m t e i n k o m m e n ) . . . . E s g e s c h a h e inmal , d a ß 
s i c h R . J e s c h a b ä b daran m a c h t e , se in g a n z e s V e r m ö g e n an d i e A r m e n zu ve r t e i l en . 
R a b b a n G a m l i ö l ( u m 9 0 ) l i eß i h m s a g e n : H a t m a n n i c h t b e s t i m m t : . E i n Fünf te l v o n 
s e i n e m V e r m ö g e n für A l m o s e n " ? A b e r ha t denn R a b b a n G a m l i ö l n ich t v o r ( d e m 
B e s c h l u ß v o n ) i U s c h a g e l e b t ? ( W i e k o n n t e e r a l so a u f d iesen spä teren B e s c h l u ß 
h i n w e i s e n ? ) R . J o s e b . B u n ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . L e v i ( nm 3 0 0 ) g e s a g t : 
S o w a r d i e H a l a k h a ( s c h o n in den T a g e n d e s R a b b a n G a m l i ö l ) in i h r em B e s i t z ; aber 
m a n v e r g a ß s i e ; d a n n k a m e n d i e Späteren u. s t i m m t e n d e r M e i n u n g d e r F rüheren 
hei , u m d i c h z u lehren , d a ß a l l e s , wofü r ein Ger i ch tahof d a s L e b e n e ingese t z t ha t , 
s c h l i e ß l i c h B e s t a n d g e w i n n t . || N e b e n d iesen F e s t s e t z u n g e n g i n g e n später a b e r a u c h 
andre e inher . S o hö ren wi r p P e a 1, 1 5 b , 2 7 , d a ß R a b H u n a ( f 2 9 7 ) er laubte , d e n dri t ten 
T e i l ( d e s V e r m ö g e n s ? d e s E i n k o m m e n s ? ) für A l m o s e n au fzuwenden , u . aus B B 9 » 
erfahren wir , d a ß R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) in b e z u g au f d a s M i n d e s t m a ß de r A l m o s e n b e 
s t i m m t e : N ie g e b e der M e n s c h w e n i g e r a l s e in Dri t te l S c h e q e l i m Jahre ( = rund 
4 0 P f ) , d e n n e s h e i ß t : W i r s te l l t en u n s G e b o t e anf, j äh r l i ch e in Dri t te l S c h e q e l u n s 
aufzuer legen für d e n D i e n s t d e s H a u s e s uns res G o t t e s N e h 1 0 , 3 3 . 

4. V e r d i e n 8 t l i c h k e i t u. Lohn der Wohltätigkeit. 
Es mag sein, daß die Unsicherheit der damaligen öffentlichen Zu

stände, namentlich die Furcht vor der Konfiskation des Vermögens 
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durch die heidnische Regierung den einen oder andren veranlaßt 
hat, seine Güter lieber an die Armen des eigenen Volkes zu verteilen, 
als sie für die verhaßten Römer aufzusparend Für die Wohltätig
keit der breiten Massen sind dergleichen Gedanken aber kaum mit
bestimmend gewesen; sie findet ihre Erklärung lediglich in der all
gemeinen Überzeugung von der Verdienstlichkeit b der Almosen u. ihrem 
nie endenden Lohn.c Almosen verhelfen zu Wohlstand u. Reichtum ; d 
sie machen schlimme Verhängnisse zunichte e u. geben Frieden mit 
der heidnischen Regierung ;* sie sichern die Erhörung der Gebete,g 
verleihen männliche Nachkommenschaft h u. segnen mit Söhnen, die 
sich dem Torastudium widmen ;* sie bewahren vor drückenden Steuern k 
u. lassen die Nachkommen des Barmherzigen Barmherzigkeit erlangen ;1 
sie sind des Menschen Fürsprecher vor Gottm u. sühnen Sünde wie 
vordem die Opfer;»» sie verlängern das Lebeno u. erretten vom Tode;P 
sie bewahren vor dem Gehinnomq u. lassen den Menschen vor Gott 
erscheinen;r sie bringen die Erlösung herbeis u. geben Teil an der 
zukünftigen Weltjt denn die Kraft der Almosen besteht in alle Ewigkeit.« 
Man sieht, daß es kaum ein Gut gab, das der Israelit nicht durch 
seine Almosen glaubte gewinnen zu können. Daher die gern u. reichlich 
geübte Wohltätigkeit des alten Judentums. 

O. B B 1 0 * : R . J e h u d a b . S c h a l l u m ( u m 8 7 0 ) h a t Öffentlich v o r g e t r a g e n : W i e d i e 
Nahrungsmi t t e l d e s M e n s c h e n z u Nenjahr ( v o n G o t t ) f e s tgese t z t w e r d e n , s o w e r d e n 
a u c h d ie V e r l u s t e d e s M e n s c h e n z u Nenjahr fes tgese tz t . V e r d i e n t e r e s , d a n n : » N i c h t 
wahr , d a ß d u d e m Hungr igen de in B r o t b r e c h e s t ? " J e s 5 8 , 7 . V e r d i e n t e r e s abe r 
n icht , d a n n : D a ß d u aufsäss ige E l e n d e ins H a n s br ings t ( d a s . ; im Sinn d e s M i d r = 
g e w a l t t ä t i g e S e n d l i n g s der r ö m i s c h e n Reg ie rung , d ie d i e Israeli ten b randscha tzen) . — 
D a n n f o l g t d ie G e s c h i c h t e v o n d e n be iden Neffen d e s R a b b a n J o c h a n a n b . Zakka i , 
s . B B 1 0 * be i Nr . 3, A A n m . o . — Zur Guterkonf i ska t ion s. w e i t e r S u k k a 2 9 » be i 
Nr . 8, B A n m . X u . B B 9 * be i Nr . 5 A n m . e. 

b. S D t 2 4 , 1 9 § 2 8 8 ( 1 2 4 b ) : R . El iazar b . lAzar ja ( u m 100) h a t g e s a g t : W o h e r , d a ß 
d ie Schr i f t e s d e m , de r e inen Se l s i ( e t w a 2 ,60 M ) aus se ine r H a n d verl ier t , u . ein 
A r m e r findet ihn u . g e h t h in u . ernährt s i c h d a v o n , a l s V e r d i e n s t a n r e c h n e t ? D i e 
Schr i f t s a g t l e h r e n d : D e m F r e m d l i n g , der W a i s e u . d e r W i t w e s o l l s ie (d ie au f d e m 
F e l d v e r g e s s e n e G a r b e ) g e h ö r e n , dami t d i c h J a h v e s e g n e D t 2 4 , 1 9 . D a i s t d e r S c h l u ß 
v o m L e i c h t e r e n a u f das S c h w e r e r e b e r e c h t i g t : w e n n d e m , d e r n i c h t beabs ich t ig t hat te , 
s i ch e in V e r d i e n s t zu e r w e r b e n ( w i e der , de r aus V e r g e ß l i c h k e i t e ine G a r b e a u f d e m 
F e l d e l i egen l i eß ) , d ie Schrif t e s s o anrechne t , a l s o b e r s i ch ein V e r d i e n s t e r w o r b e n 
hät te ( i n d e m sie i h m gö t t l i chen S e g e n dafür ve rhe iß t ) , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann 
v o n d e m , d e r e s beabs i ch t ig t hat , s i c h (durch W o h l t ä t i g k e i t ) ein V e r d i e n s t z u er
w e r b e n ! — D a s s e l b e in andre r F a s s u n g S L v 5 , 1 7 ( 1 2 0 » ) . — W e i t e r s . M i d r Q o h 7 , 1 4 
( 3 6 » ) be i Nr . 8, A S. 5 4 0 A n m . b E n d e . — Zur V e r d i e n s t l i c h k e i t de r A l m o s e n v g l . 
a u c h d i e W e n d u n g : „ s i c h e in V e r d i e n s t e r w e r b e n " = e in A l m o s e n g e b e n ; s . d ie F u ß 
n o t e au f S. 5 4 4 f. 

C. M i d r P s 4 § 9 ( 2 4 » ) : R . Na than ( u m 3 5 0 ? ) ha t i m N a m e n d e s R . A c h a ( u m 3 2 0 ) 
g e s a g t : . . . Opfe r t Opfe r v o n A l m o s e n ( s o der M i d r P s 4 , 6 ) . G o t t s p r a c h : S t r ecke t 
eure H a n d m i t A l m o s e n aus u . v e r l a ß t e u c h au f m i c h ; d e n n i c h zah le ( v e r g e l t e ) e u c h 
L o h n . || L v R 3 4 ( 1 8 1 « ) : R . A b i n ( I . u m 3 2 5 ; U . u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : W e n n ein A n n e r 
an de iner TOr s teht , s o s teh t G o t t z u se iner R e c h t e n , w i e e s h e i ß t : E r s t eh t zur 
R e c h t e n d e s A r m e n P s 109 , 3 1 . W e n n du i h m g ibs t , s o w i s s e , d a ß der , w e l c h e r zu 
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se iner R e c h t e n steht , dir de inen L o h n g e b e n w i r d ; u . w e n n dn i h m n ich t s g ibs t , s o 
w i s s e , d a ß der , de r z u se iner R e c h t e n steht , d i ch s t rafen w i r d ; denn e s h e i ß t : I h m 
frei zu he l fen v o n denen , d ie se ine S e e l e r ichten P s 109 , 8 1 . || B B 9 b : R . J i cohaq 
( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : W e r de r W o h l t ä t i g k e i t u . d e r L i e b e nach jag t , 
de r w i rd L e b e n , W o h l t ä t i g k e i t u . E h r e finden? Spr 2 1 , 21 W e i l e r der W o h l t ä t i g k e i t 
s i ch bef le ißigt , so l l er da rum de r W o h l t ä t i g k e i t a n h e i m f a l l e n ? V i e l m e h r w i l l e s dir 
s a g e n : W e r d e r W o h l t ä t i g k e i t nach jag t , den l äß t G o t t d i e Ge ldmi t t e l finden, u m m i t 
ihnen W o h l t ä t i g k e i t zu Oben. R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t g e s a g t : G o t t l äß t 
ihn M e n s c h e n finden, d ie w ü r d i g s ind, daß m a n ihnen W o h l t ä t i g k e i t e rweis t , dami t 
e r i h r e t w e g e n L o h n e m p f a n g e . . . . R a b b a h ( t 3 3 1 ) ha t Öffentlich v o r g e t r a g e n : W a s 
b e d e u t e t : Z u Fa l l g e b r a c h t se ien s i e v o r dir, zur Ze i t de ine s Z o r n e s r ich te e s an 
ihnen a u s ? Je r 18, 2 3 . Je remia sp rach v o r G o t t : Her r der W e l t , w e n n s ie ihren b ö s e n 
T r i e b n iederbeugen u . W o h l t ä t i g k e i t v o r dir Oben w o l l e n , dann b r inge s ie durch 
M e n s c h e n zu Fa l l e , d ie (de r W o h l t a t e n ) unwürd ig sind, d a m i t s ie i h r e twegen k e i n e n 
L o h n e m p f a n g e n . (Man b e a c h t e , w i e hier der L o h n e m p f a n g v o n de r W ü r d i g k e i t d e r 
unters tü tz ten abhäng ig g e m a c h t w i r d ; v g l . be i M t 5, 7 S. 2 0 5 Nr . 6 .) II L v R 8 4 ( 1 3 1 « ) : 
R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . J e hoschua* b . L e v i ( u m 2 5 0 ) g e s a g t : N ie 
sei d i e W o h l t ä t i g k e i t g e g e n e inen A r m e n ge r ing in de inen A u g e n ; denn ihre Strafe 
(d . h . d ie Strafe für ihre Unter lassung) s ind 2 4 F l ü c h e u . ihr L o h n s ind 2 4 S e g n u n g e n . 
Ihre Strafe 2 4 F l ü c h e , s. P s 1 0 9 , 6 — 1 9 ; ihr L o h n 2 4 S e g n u n g e n , s. J e s 5 8 , 7 ff. | | 
S D t 1 5 , 1 0 § 117 ( 9 8 b ) s. be i Nr . 8, B A n m . 17; A b o t h R N 2 5 ( 7 b ) s. be i Nr . 3 , A A n m . g. || 
M i d r Q o h 7 , 1 4 ( 8 6 » ) : A m gu ten T a g e se i gu t e r D i n g e u . a m U n g l ü c k s t a g e , s i ehe , 
auch d iesen g l e i c h j e n e m h a t G o t t g e m a c h t Q o h 7 , 1 4 . R . T a n c h u m b . Chij ja ( u m 8 0 0 ) 
ha t d ie S te l l e au f d ie A r m e n u . R e i c h e n gedeu te t . A m g u t e n T a g e de ines N ä c h s t e n 
f reue d i c h m i t i h m ; n. a m b ö s e n T a g e , s ieh , w i e d u d i e A r m e n v e r s o r g e n m ö g e s t , 
dami t d u ih re twegen L o h n e m p f a n g e s t — P a r a l l e l e : L v R 3 4 ( 1 8 1 * ) . | | L v R 3 4 ( 1 3 1 b ) : 
R . S i m o n ( u m 2 8 0 ) s ag t e i m N a m e n d e s R . Eliazar ( u m 2 7 0 ) v i e r Deu tungen (betreffs 
de r W o h l t ä t i g k e i t . D i e be iden h ie rher g e h ö r e n d e n lassen w i r f o l g e n ) . W e r i s t e in 
s o l c h e r , der ein L i e b e s w e r k ton an s o l c h e n g e ü b t hat , d ie d e s s e n n i ch t b e d u r f t e n ? 
A b r a h a m an d e n E n g e l n d e s D i e n s t e s . E s s teh t g e s c h r i e b e n : E r s tand b e i ihnen 
unter d e m B a u m , n. s i e aßen G n 18, 8 . . . . U n d w i e h a t e s G o t t se inen N a c h k o m m e n 
v e r g o l t e n ? M a n n a fiel ihnen n iede r u . de r Brunnen s t i eg ihnen au f u . W a c h t e l n 
fanden 1 s i ch für s ie ein u . d i e W o l k e n de r Her r l i chke i t u m g a b e n s ie u . d ie W o l k e n 
säu le z o g v o r ihnen her . D a g i l t der S c h l u ß v o m Le ich t e r en au f d a s S c h w e r e r e : 
w e n n G o t t e s demjen igen , d e r e in L i e b e s w e r k an s o l c h e n g e ü b t hat , d ie de s sen n i c h t 
bedurf ten , an se inen N a c h k o m m e n v e r g o l t e n hat, u m w i e v i e l m e h r g i l t d a s dann v o n 
d e m , d e r ein L i e b e s w e r k an e i n e m s o l c h e n übt , de r d e s s e n b e d a r f ! . . . W e r i s t e in 
s o l c h e r , der e in L i e b e s w e r k an e i n e m s o l c h e n g e ü b t hat , d e m er (dazu) verpf l ichte t 
w a r ? J i th ro an M o s e . „ U n d e r sprach zu i h n e n : Ruf t ihn herbei , d a ß er B r o t e s s e 
(Mah lze i t ha l te) E x 2 , 2 0 U n d w a n n ha t i h m G o t t se inen L o h n g e z a h l t ? R . J o 
chanan ( f 279 ) ha t im N a m e n d e s R . J o s e Ha-g^li l i ( u m 1 1 0 ) g e s a g t : In d e n T a g e n 
S a u l s ; d a s i s t e s , w a s g e s c h r i e b e n s t e h t : Saul s p r a c h z u den Qen i t e rn : Auf , z iehe t 
for t , s t e ig t he rab u s w . 1 S m 1 5 , 6 . . . . D a g i l t d e r S c h l u ß v o m Le ich te ren a u f d a s 
S c h w e r e r e : w e n n G o t t e s d e m , de r e in L i e b e s w e r k an e i n e m s o l c h e n g e ü b t bat , d e m 
er (dazu) verpf l ichte t wa r , s i ehe , a l so v e r g o l t e n hat , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann 
v o n d e m , de r ein L i e b e s w e r k an e i n e m s o l c h e n ü b t d e m e r (dazu) n i ch t verpf l ich te t i s t ! 

d. p H o r 3 , 4 8 » , 3 9 s . be i R o m 1 5 , 2 6 S. 8 1 7 ; fe rner d ie G e s c h i c h t e , w i e ein M a n n , 
d e r e i n e m A r m e n e inen D e n a r g e s c h e n k t hat , m i t r e i chen Ern ten g e s e g n e t w i r d in 
B*rakh 1 8 » be i L k 16 , 2 4 S. 2 2 9 o b e n ; e ine Pa ra l l e l e dazu in A b o t h R N 3 ( 2 « ) ; 
Ta ian 2 4 » s. be i Nr . 3 , A A n m . b. Fe rne r v g l . d a s W o r t : D a s Salz d e s G e l d e s is t 
W o h l t ä t i g k e i t , d. h . der R e i c h t u m w i r d durch W o h l t ä t i g k e i t s e i n e m Bes i tzer b e w a h r t 
s. K e t h 6 6 b Bar be i J o h 3 , 1 S. 4 1 5 . A u c h e in ige Zi ta te in Nr . 5 g e h ö r e n hierher . | | 
E x R 3 6 ( 9 5 « ) a. be i Joh 8 , 1 2 8 S. 521 f. 

e. pTa ian 2 , 6 5 b , S : R , E l i a s « ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : Dre i D i n g e bese i t igen (heben 
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auf) ein har tes Ve rhängn i s (e inen s c h l i m m e n G o t t e s b e s c h l u ß ) , n ä m l i c h G e b e t , A l m o s e n 
u . B u ß e ; u . d iese drei s ind in e i n e m Schr i f tvers en tha l t en : . W e n n s i ch dann me in 
V o l k b e u g t , übe r w e l c h e m m e i n N a m e genann t ist , u . w e n n s ie b e t e n " 2 Chr 7 , 1 4 , 
das bez ieh t s i ch au f das G e b e t ; „ u . w e n n s ie m e i n A n g e s i c h t s u c h e n " (das . ) , d a s 
bez i eh t s i c h auf d i e A l m o s e n ; denn e s h e i ß t : I c h w e r d e du rch A l m o s e n de in Ant l i t z 
s c h a n e n ( s o de r M i d r P s 1 7 , 1 5 ) ; * , u . w e n n s i e v o n ihren b ö s e n W e g e n u m k e h r e n " 
2 Chr 7 , 1 4 , das bez ieh t s i ch a u f d ie B u ß e . U n d w e n n s i e a l so tun, w a s s teh t d a 
we i t e r g e s c h r i e b e n ? „ S o w i l l i c h v o m H i m m e l he r hö ren u . ihre Sünde verze ihen u . 
ihr L a n d h e i l e n ' (das . ) . — D a s s e l b e G n R 4 4 ( 2 7 • ) ; Mid r Q o h 5, 6 ( 2 5 b , 2 2 ) ; 7 , 1 4 ( 3 6 * ) ; 
T a n c h B na § 13 ( 1 9 » ) , h ier R . E lüezer zu ändern in R . E l iazar ; v g l . pSanh 10 , 2 8 e , 6 
u . M i d r Q o h 5, 6 ( 2 5 b , 2 0 ) . II R H 1 6 b : R . J i c chaq (um 3 0 0 ) ha t g e s a g t : V i e r D i n g e zer
re ißen den (gö t t l i chen) G e r i c h t s b e s c h l u ß über den M e n s c h e n , n ä m l i c h A l m o s e n , Schre ien 
( zu G o t t ) , Ve rände rung d e s N a m e n s u . Ve rände rung de r H a n d l u n g s w e i s e . A l m o s e n , 
w i e e s he iß t : A l m o s e n re t te t v o m T o d e Spr 11 , 4 ; Schre ien z u Got t , s . P s 1 0 7 , 2 8 ; 
V e r ä n d e r u n g d e s N a m e n s , s . G n 17, 5 u . 6 ; V e r ä n d e r u n g de r H a n d l u n g s w e i s e , s. 
J o n a 3 , 1 0 . 

/ . B B 9 » s. be i Nr. 3 , B S. 5 4 9 A n m . t}. 

g. B B 1 0 a : R . Eliazar ( u m 2 7 0 ) pf legte ers t e i n e m A r m e n e ine P ^ u t a (k le ins te 
K u p f e r m ü n z e ) zu g e b e n , u . dann be t e t e er . E r s a g t e : W e i l g e s c h r i e b e n s t eh t : M i t 
A l m o s e n w i l l i ch dein A n g e s i c h t s chauen P s 1 7 , 1 5 ( u m de r E rhö rung d e s G e b e t e s 
s i che r zu se in ) . 

h. B B 1 0 b : W a s s o l l der M e n s c h tun, d a m i t i h m K i n d e r männ l i chen G e s c h l e c h t s 
w e r d e n ? R . E lüeze r ( u m 9 0 ) s a g t e : E r te i le se in G e l d an A r m e aus . 

/ . B B 9 b : R . J e h o s c h u a i b . L e v i ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W e r W o h l t ä t i g k e i t z u üben 
pflegt , de r e r langt , d a ß i h m K i n d e r w e r d e n , d i e . W e i s h e i t , R e i c h t u m n. H a g g a d a -
kenn tn i s bes i tzen . „ W e i s h e i t " , denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : ( W e r de r W o h l t ä t i g k e i t 
u . der L i e b e nachjag t ) w i r d L e b e n e r l angen Spr 2 1 , 21 (u . „ L e b e n " b e d e u t e t n a c h 
Spr 8, 35 W e i s h e i t = T o r a ) ; „ R e i c h t u m " , denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n Spr 2 1 , 2 1 : n j>T? 
(u . n p t x bedeu t e t R e i c h t u m n a c h P s 2 4 , 5 : E r w i r d S e g e n d a v o n t r a g e n v o n J a h v e u . 
R e i c h t u m , s o der M i d r ) ; „ H a g g a d a k e n n t n i s " , denn e s s t eh t ge sch r i eben Spr 2 1 , 2 1 : 
„ E h r e " ; e s s teh t hier E h r e g e s c h r i e b e n , u . e s s t eh t dor t Spr 3 , 3 5 g e s c h r i e b e n : E h r e 
w e r d e n d ie W e i s e n e r l angen (u . E h r e bez ieh t s i c h au f d ie H a g g a d a k u n d i g e n , d ie v o n 
a l len g e e h r t w e r d e n , R a s c h i ) . 

k. p P e a 1 , 1 5 b , 5 1 : R . A b b a ( u m 2 9 0 ) hat g e s a g t : W e n n d u aus d e i n e m Beu te l 
A l m o s e n g ibs t , w i rd d i c h G o t t b e w a h r e n v o r Kont r ibu t ionen , St rafgeldern, Kopfge lde rn 
u . A b g a b e n . — In G n R 1 ( 3 » ) a l s A u t o r R . Diana», n a c h B a c h e r , T a n n 2, 4 1 7 . 1 ver
mu t l i ch = R . E u r y d e m o s b . J o s e , u m 1 8 0 . 

/ . S c h a b 1 5 1 b : R . Chi j ja ( I . n m 2 0 0 ) h a t z u se ine r F rau g e s a g t : W e n n e in A r m e r 
k o m m t , k o m m e i h m m i t B r o t e n t g e g e n , dami t m a n de inen Kinde rn e b e n s o e n t g e g e n 
k o m m e . Sie sp rach z u i h m : D u fluchst ihnen j a ! E r an twor te te ih r : In d e r Schr i f t 
s t eh t g e s c h r i e b e n : G e b e n s o l l s t d u i hm, u . de in H e r z se i n i ch t ve rd r i eß l i ch , i n d e m 
d u g i b s t ; d e n n J a h v e wi rd d i c h w e g e n Üaa d i e se r S a c h e s e g n e n D t 1 5 , 1 0 , u . in de r 
S c h u l e d e s R . J i s chmaie l ( f u m 1 3 5 ) is t ge l eh r t w o r d e n : E i n R a d hA* ( A n s p i e l u n g auf 
^sa) g i b t e s , d a s s i ch in d e r W e l t dreht (wer heu t e re ich ist , k a n n m o r g e n a r m se in ) . 

m. T P e a 4 , 2 1 ( 2 4 ) s . be i J o h 1 4 , 1 6 S. 561 Anm.g. | | E x R 31 (91 * ) : R . A b b a h u (um 3 0 0 ) 
ha t g e s a g t : . . . G l e i c h e i n e m M e n s c h e n , d e r e ine S a c h e v o r d e m K ö n i g ha t u . Für
sprecher , d i e ein W o r t für ihn e in l egen . S o ve rhä l t e s s i ch m i t e i n e m M e n s c h e n , der 
W o h l t ä t i g k e i t übt u . ein S o h n d e r T o r a i s t u . L i e b e s w e r k e v o l l b r i n g t : w e n n d e r Satan 
g e g e n ihn auftritt , u m ihn z u v e r k l a g e n , dann e rheben s i c h d ie Fürsp reche r w i d e r 
d i e sen u . m a c h e n se in V e r d i e n s t g e l t e n d , w i e e s h e i ß t : G e s c h e n k d e s M e n s c h e n schafft 
d i e s e m R a u m Spr 1 8 , 1 6 ; w a s e r an d e n A r m e n g e t a n hat , d a s hi l f t i h m . D e s h a l b he iß t 
e s : W o h l d e m , d e r g e g e n d e n E l e n d e n k l ü g l i c h hande l t P s 4 1 , 2 . 

1 V g l . B B 1 0 * in A n m . g u . B B 1 0 » in A n m . r . 
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Jg. DJJ 4 , 2 4 : D u r c h Mi ld tä t igke i t ng-rx ent ferne de ine Sunden u . de ine V e r g e h u n g e n 
durch Hu ld g e g e n A r m e . — L X X : rag dfiagrlas aov iv iXetjftooiivaie XvxQtoaai. \\ 
Sir 3 , 8 0 : B r e n n e n d e s F e u e r l ö s c h t W a s s e r aus, e b e n s o sühnt W o h l t ä t i g k e i t n j ^ s 
Sünde . — D e r G r i e c h e : iXerjfioovvtj idXäoexcn apaQriae d ie W o h l t ä t i g k e i t w i r d Sünden 
sühnen . || A b o t h R N 4 ( 2 d ) : E inma l w a r R a b b a n J o c h a n a n b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) aus 
Je rusa lem g e g a n g e n u. R . J f l hoschuac (um 9 0 ) g i n g hinter i h m . Er sah d a s He i l ig tum 
zerstör t , d e n Ort , an d e m m a n die Sünden Is rae ls sühnte . E r sprach zu i h m : Mein 
Sohn , e s miß fa l l e dir n i c h t ! W i r h a b e n e ine Sühne, d ie j e n e r g l e i c h k o m m t . U n d w e l c h e 
i s t d a s ? D i e V o l l b r i n g u n g v o n L i e b e s w e r k e n , w i e e s h e i ß t : A n L i e b e h a b e i c h W o h l 
ge fa l l en u . n i c h t a m Sch lach top fe r H o s 6, 6. || S L v 2 3 , 2 2 ( 4 1 0 » ) : R . E u ( r y ) d e m o s b . J o s e 
( u m 180) ha t g e s a g t : A u s w e l c h e m G r u n d e ha t d ie Schr i f t ( da s Gese t z , bet reffend 
F e l d e c k e u. N a c h l e s e L v 2 8 , 2 2 ) mi t ten in d ie Vor sch r i f t en ü b e r das Passah- u . W o c h e n 
f e s t au f de r e inen Se i te u . über Nenjahr u . den V e r s ö h n u n g s t a g auf d e r andren Se i te 
g e s e t z t ? Nur u m zu lehren , daß , w e n n e iner N a c h l e s e , V e r g e s s e n e s , F e l d e c k e u . A r m e n 
zehnt aussonder t , m a n ( G o t t ) e s i h m s o anrechnet , a l s o b d a s He i l i g tum s tände u. e r 
s e ine O p f e r darin darbräch te . W e r abe r Nach l e se , V e r g e s s e n e s , F e l d e c k e u . A r m e n z e h n t 
n i ch t aussonder t , d e m r e c h n e t m a n e s s o an, a l s o b das H e i l i g t u m s tände u. e r se ine 
O p f e r n ich t darin darbrächte . || B e r a k h 5 5 * : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) u . R . El iazar ( u m 2 7 0 ) 
h a b e n b e i d e g e s a g t : S o l a n g e de r T e m p e l bes tand , verschaff te der A l t a r I s rae l S ü h n u n g ; 
j e t z t verschaff t der T i s c h d e s M e n s c h e n (an w e l c h e m A r m e ihren H u n g e r s t i l len dür fen) 
d i e s e m Sühnung . — D a s s e l b e M e n 9 7 » ; in G h a g 2 7 » s tat t d e s R . El iazar R e s c h L a q i s c h 
( u m 2 5 0 ) g e n a n n t 

O . G n R 59 ( 3 7 » ) : E s s t eh t g e s c h r i e b e n : Ein her r l i ches D i a d e m is t Gre i senhaar : a u f 
d e m W e g e d e r W o h l t ä t i g k e i t w i rd e s e r l ang t ( s o Spr 1 6 , 3 1 nach d e m M i d r ) . R . M e l r 
( u m 150) g i n g n a c h Maia la . E r sah s ie dor t a l l e s chwarzhäup t ig (a l te L e u t e feh l ten 
g ä n z l i c h ) . Er sprach z u i h n e n : S t a m m t ihr v ie l l e i ch t v o m H a u s e E l i s a b ? D e n n v o n 
d i e s e m s t eh t g e s c h r i e b e n : D i e Mehrzah l de ines H a u s e s s o l l i m Mannesa l t e r s t e rben 
1 S m 2 , 8 3 . Sie sp rachen zu i h m : Rabb i , be t e für u n s ! E r an twor te t e i h n e n : G e h t u . 
b e f a ß t e u c h m i t W o h l t ä t i g k e i t , s o w e r d e t ihr d e s Gre isenal te rs w ü r d i g w e r d e n . W e s 
h a l b ? Ein her r l iches D i a d e m is t Gre isenhaar . Und w o wi rd e s g e f u n d e n ? A u f d e m 
W e g e de r W o h l t ä t i g k e i t w i rd e s e r l a n g t V o n w e m le rns t d u d a s ? V o n A b r a h a m , v o n 
d e m g e s c h r i e b e n s t eh t : Er w i r d se inen Kindern . . . b e f e h l e n , d a ß s ie den v o n J a h v e 
g e w o l l t e n W e g einhal ten, i n d e m s ie W o h l t ä t i g k e i t u. R e c h t üben ( s o de r Midr G n 1 8 , 1 9 ) . 
D e s h a l b e r langte er das Greisenal ter , w i e e s h e i ß t : A b r a h a m w a r al t u . h o c h b e t a g t 
G n 2 4 , 1 . — Eine Pa ra l l e l e in Mid r S m 8 § 4 ( 3 6 » ) . | | S L v 5 , 1 7 ( 1 2 0 » ) : R a b b i ( t 2 1 7 ? ) 
ha t g e s a g t : S iehe , e s he iß t : W e r m i t s e i n e m Nächs t en in d e n W a l d geh t , u m H o l z zu 
hauen , u. se ine H a n d h o l t m i t de r A x t aus . . . , das E i sen abe r fährt aus d e m Holzs t i e l 
und trifft se inen N ä c h s t e n zu T o d e , d e r m a g z u e iner d iese r S tädte fliehen, d a ß er 
a m L e b e n b l e i b e D t 19, 5 . D i e Schr i f t se tz t für den jen igen Lebens re t tung fes t , der , 
o h n e e s zu wis sen , in Gefahr ger ie t , se in L e b e n zu ver l ie ren . Hie rnach s a g e : U m 
w i e v i e l m e h r wird demjen igen das L e b e n ge l a s sen w e r d e n , der A l m o s e n e rheb t u. d i e 
A r m e n ve r so rg t u . L i e b e s w e r k e ü b t ! || B B 1 1 » s. be i A p g 6 , 8 S. 6 4 5 A n m . * ; L v R 3 4 
( 1 3 0 d ) s. o b e n bei Nr . 3 , A S. 5 4 3 A n m . w. 

p . S c h a b 1 5 6 » s. be i J o h 2 , 4 S . 4 0 2 f. II B B 1 0 » : D e r s e l b e (näml i ch R . J e h u d a , u m 150) 
pf legte zu s a g e n : Z e h n har te D i n g e s ind in der W e l t geschaffen w o r d e n . D e r B e r g i s t 
hart, aber d a s Eisen zerhaut ihn. D a s E i sen is t hart, abe r das F e u e r m a c h t e s m ü r b e . 
D a s Feue r is t hart, aber das W a s s e r l ö s c h t e s . D a s W a s s e r i s t hart , abe r d ie W o l k e n 
t r agen es . D i e W o l k e n s ind hart , abe r de r W i n d zerstreut s i e . D e r W i n d ist hart , aber 
de r K ö r p e r t räg t ihn. D e r K ö r p e r is t hart, aber d i e Fu rch t b r i ch t ihn n ieder . D i e 
F u r c h t is t hart, abe r d e r W e i n ver t re ib t s ie . D e r W e i n i s t hart, aber der S c h l a f m a c h t 
ihn w i r k u n g s l o s . D e r T o d abe r i s t härter a ls a l le , u . d o c h he iß t e s : A l m o s e n re t te t 
v o m T o d e Spr 1 1 , 4 . || A b o t h R N 8 ( 2 ° ) : G e s c h i c h t e v o n e i n e m F r o m m e n , der W o h l 
t ä t igke i t zu üben pf legte . E i n m a l g i n g er u . be fand s i ch auf e i n e m Schiff. E s k a m 
d e r S tu rm u . l i eß se in Schiff i m M e e r un te rgehn . R . i A q i b a ( f u m 185) s a h e s u. 
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w o l l t e ( v o r d e m Ger i ch t sho f ) für se in W e i b Z e u g n i s ab l egen , d a m i t s ie s i c h w i e d e r 
verhei ra ten dür fe . E h e a b e r d ie Ze i t k a m ( v o r d e n Ge r i ch t sho f ) hinzutreten, k a m 
j e n e r M a n n n. trat v o r ihn ( R . ' A q i b a ) h in . D i e s e r sp rach z u i h m : B i s t du der , d e r 
i m M e e r un t e rgegangen i s t ? E r an twor t e t e i h m : J a l U n d w e r ha t d i c h a u s d e m 
M e e r e m p o r g e f ü h r t ? E r a n t w o r t e t e i h m : D i e W o h l t ä t i g k e i t , d i e i c h g e ü b t h a b e , d i e 
ha t m i c h aus d e m M e e r e m p o r g e f ü h r t E r sprach z u i h m : W o h e r w e i ß t d a d a s ? E r 
an twor t e t e i h m : A l s i ch in d i e T ie fen de r T i e f e hinabfuhr , hör te i c h die S t i m m e 
e ines g e w a l t i g e n T o s e n s d e r M e e r e s w e l l e n , w i e d i e se j e n e r n . d iese j e n e r zur ief : L a s s e t 
u n s e i l ends d iesen M a n n aus d e m M e e r emporführen , denn e r ha t a l le se ine L e b e n s 
t a g e h indurch W o h l t ä t i g k e i t g e ü b t l I n j e n e r S tunde h o b R . SAqiba an u . s p r a c h : G e 
pr iesen sei Go t t , der G o t t I s rae ls , de r d ie W o r t e der T o r a n. d ie W o r t e de r Ge lehr ten 
e rwäh le t ha t ! D e n n d i e W o r t e d e r T o r a u. d ie W o r t e de r Ge lehr t en be s t ehen in 
a l l e E w i g k e i t e n , w i e e s h e i ß t : W i r f dein B r o t a u f d a s W a s s e r , denn n a c h v i e l en 
T a g e n wi r s t du e s wieder f inden Q o h 1 1 , 1 , u . w e i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n : A l m o s e n er
ret te t v o m T o d e ( s o der M i d r Spr 1 0 , 2 ) . II B B 1 0 » : R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) hat 
g e s a g t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e e inander g e g e n ü b e r g e s t e l l t : N i c h t s nützt H a b e a m 
T a g e d e s Z o r n s , aber A l m o s e n ( s o de r M i d r ) erret tet v o m T o d e Spr 11 , 4 , u . : N i c h t s 
nützen Schä tze d e s U nr e c h t s , a b e r A l m o s e n er re t te t v o m T o d e Spr 10 , 2 . W o h e r 
d i e ses z w e i m a l i g e „ A l m o s e n * ? D a s e ine m e i n t das j en ige , das v o n e i n e m u n g e w ö h n 
l i chen T o d e erret tet , u . d a s and re das jen ige , das v o m G e h i n n o m g e r i c h t e r r e t t e t U n d 
w e l c h e s i s t das , w e l c h e s v o m G e h i n n o m g e r i c h t e r r e t t e t ? D a s i s t das j en ige , be i w e l c h e m 
„ Z o r n * s teh t ( a l so d a s in Spr 1 1 , 4 ) ; denn e s h e i ß t : E i n T a g d e s Z o r n s i s t j e n e r T a g 
( d e s Ger i ch t s ) Zeph 1 , 1 5 . U n d w e l c h e s i s t das j en ige A l m o s e n , d a s v o m u n g e w ö h n 
l i chen T o d e e r r e t t e t ? D a s m a n g ib t , o h n e d a ß m a n w e i ß , w e m m a n e s g i b t ; d a s 
m a n empfäng t , o h n e d a ß m a n w e i ß , v o n w e m m a n e s e m p f ä n g t D a s m a n g ib t , o h n e 
d a ß m a n w e i ß , w e m m a n e s g i b t : d a s w i l l d i e A r t u . W e i s e d e s M a r c ü q b a aus
s c h l i e ß e n (de r e i n e m A r m e n g a b , d e n e r kann te , s . K^th 6 7 b , 8 4 be i Nr . 8, A S. 5 4 5 
A n m . dd); das m a n empfäng t , o h n e d a ß m a n w e i ß , v o n w e m m a n e s e m p f ä n g t : d a s 
wi l l die A r t u . W e i s e A b b a s aus sch l i eßen ( d e n d ie A r m e n a l s ihren W o h l t ä t e r kannten , 
s. K e t h 6 7 b b e i Nr . 8, B S. 5 4 7 A n m . ß). W i e s o l l m a n e s nun m a c h e n ? M a n l e g e 
in d i e A l m o s e n b ü c h s e ( s . b e i Nr . 3 , A S. 5 3 8 ) . II D e r e k h i E r e c Z . 5 ( 2 1 d , in andren 
A u s g a b e n = K a p . 9 ) : F r e u e d i c h de ines T i s c h e s , w e n n H u n g e r n d e v o n i h m gen i eßen , 
d a m i t d u l a n g e l e b e s t in d i e se r u . in de r zukünf t igen W e l t . F r e u e d i c h d e r G a b e , 
d ie d u aus d e i n e m H a n s e g e g e b e n hast , dami t d e r T o d e s e n g e l s i c h v o n dir a b w e n d e , 
w i e e s h e i ß t : H e i m l i c h g e s p e n d e t e G a b e b e s c h w i c h t i g t d e n Zorn {w „ Z o r n * , v o m 
M i d r g e d e u t e t = E n g e l d e s Z o r n s = T o d e s e n g e l ) S p r 2 1 , 1 4 . || T o b 4 , 1 8 ff. s . be i 
M t 6 , 1 9 f. S . 4 2 9 . 

q. B B 1 0 » B a r : R . M e l r ( u m 1 5 0 ) ha t g e s a g t : W e n n ein G e g n e r dir an twor ten 
w o l l t e u . s a g e n : W e n n euer G o t t d i e A r m e n l iebhat , w a r u m v e r s o r g t e r s ie (dann) 
n i c h t ? so. an twor t e i h m : D a m i t w i r du rch s ie ( d . h . d u r c h W o h l t ä t i g k e i t , d ie w i r an 
ihnen ü b e n ) v o r d e m G e h i n n o m g e r i c h t ge re t t e t w e r d e n . D i e s e F r a g e hat de r T y r a n n 
R u f u s , de r F r e v l e r , d e n R . i A q i b a ( f u m 185) g e f r a g t : W e n n . e u e r G o t t d i e A r m e n 
l iebhat , w a r u m v e r s o r g t e r s ie (dann) n i c h t ? E r an twor te t e i h m : D a m i t w i r durch 
s ie v o r d e m G e h i n n o m g e r i c h t ge re t t e t w e r d e n . 9 G i t 7 » : W a s b e d e u t e t : A l s o w e r d e n 
s ie g e s c h o r e n u . e r g e h t d a h i n ? N a h l , 1 2 . In der S c h u l e d e s R . J i s chms ie l ( t u m 135) 
is t ge l eh r t w o r d e n : W e r se in V e r m ö g e n b e s c h n e i d e t u . d a v o n A l m o s e n g i b t de r wi rd 
v o r d e m G e h i n n o m g e r i c h t g e r e t t e t G l e i c h z w e i Mut te r scha fen , d ie du rch ein W a s s e r 
g i n g e n ; d a s e ine w a r g e s c h o r e n u . d a s andre w a r n ich t g e s c h o r e n ; das g e s c h o r e n e 
k a m h inüber u . d a s n ich t g e s c h o r e n e k a m n ich t h inüber . | | B B 1 0 » s. in A n m . p; 
P*s iqR A n h a n g 8 ( 1 9 8 » ) s . i m 1. E z k . S. 1 2 A n m . y . || E z R 31 ( 9 1 « ) be i M t 19, 2 2 
S. 8 2 2 A n m . d. 

r . B B 1 0 » : R . Dus ta i b . Jannai ( u m 180) ha t öffentl ich v o r g e t r a g e n : K o m m u. s ieh, 
d a ß G o t t e s A r t n i c h t i s t w i e d i e A r t v o n F l e i s c h n . B l u t D i e A r t v o n F l e i s c h u . 
B l u t i s t s o : w e n n e in M e n s c h e i n e m K ö n i g ein g r o ß e s G e s c h e n k überbr ingt , s o is t 
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e s zweife lhaf t , o b m a n e s v o n i h m a n n i m m t o d e r n icht , zwei fe lhaf t , o b e r d a s A n 
g e s i c h t d e s K ö n i g s s c h a u e n wi rd o d e r n ich t . A b e r G o t t i s t n icht a l s o : w e n n ein 
M e n s c h e inem A r m e n e ine P*ruta g ib t , s o w i r d e r g e w ü r d i g t , d a s A n g e s i c h t d e r 
S c h e k h i n a zu begrüßen , w i e e s b e i ß t : I c h w e r d e durch A l m o s e n dein A n g e s i c h t s c h a u e n ; 
i c h w e r d e m i c h sä t t igen, w e n n i c h w a c h w e r d e ( aus d e m Grabes sch l a f ) an de iner 
Ges ta l t ( s o de r Mid r P s 1 7 , 1 5 ) . || pTa ian 2, 6 5 b , 3 s . in A n m . e n. B B 1 0 a in A n m . g. 

8. B B 1 0 » B a r : R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : G r o ß ist d i e W o h l t ä t i g k e i t , denn s ie 
b r ing t E r l ö s u n g herbei , w i e e s h e i ß t : S o spr icht J a h v e : H a l t e t d a s R e c h t u. übe t 
W o h l t ä t i g k e i t ; denn nahe i s t me in H e i l zu k o m m e n ( s o de r Midr J e s 5 6 , 1 ) . 

t. P e s 8 » B a r : W e n n j e m a n d s a g t : D ie se r Sela* se i für A l m o s e n b e s t i m m t , dami t 
m e i n e K inde r a m L e b e n b le iben , o d e r dami t i ch ein S o h n de r zukünf t igen W e l t w e r d e , 
s iehe , s o i s t e r e in v o l l k o m m e n e r Gerech te r . — D i e s e B a r wi rd m e h r f a c h zit iert , z B 
R H 4 » , 6 ; B B 1 0 b , 2 8 . 

H. L v R 3 4 ( 1 3 2 » ) u . B B 1 0 b s. be i 2 K o r 9 , 9 f. S. 5 2 5 . 

5. Bestrafung der Unterlassung der Wohltätigkeit. 
Von den Strafen derer, die sich der Wohltätigkeit entziehen, ist 

fast nur im allgemeinen die Rede.* Einmal werden die Ps 109,6—19 
aufgezählten 24 Flüche dem Unbarmherzigen in Aussicht gestellt ;b 
meist gilt seine eigene Verarmung als Strafe für seine Lieblosigkeit^ 
außerdem Krankheit^ u. Konfiskation seiner Güter durch die heid
nische Regiernng.e Weiter wird der Hartherzige mit dem Götzendiener 
auf eine Linie gestellt' u. ihm der Gehinnom angedroht.? Einem 
Frommen, der die Unterstützung der Armen unabsichtlich erschwerte, 
entzog der Prophet Elias seinen Umgang." 

a. L v R 3 4 ( 1 3 1 ° ) : I m N a m e n d e s R . Elifezer ( a m 9 0 ) i s t ge l eh r t w o r d e n : D i e B e 
s t rafung de r Israeli ten l iegt , in de r Hand de r A r m e n ; denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : E r 
m ö c h t e w i d e r d ich zu J a h v e rufen u . e s e ine S c h u l d an d i r w e r d e n D t 1 5 , 9 . — 
H i e r z u S D t 1 5 , 9 § 117 ( 9 8 b ) : E r m ö c h t e w i d e r d i c h zu J a h v e rufen n. e s e ine Schu ld 
an di r w e r d e n D t 1 5 , 9 . I s t e s e t w a ein G e b o t (für den A r m e n ) , zu J a h v e zu r u f e n ? 
D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : D a ß e r n i ch t w i d e r d i c h zu J a h v e rufe D t 24,15 ( a l so 
l i eg t e s i m Be l i eben d e s A r m e n ) . W ü r d e e t w a , w e n n e r w i d e r d i ch r iefe , e ine S e b a l d 
an dir sein, u . w e n n er n ich t z u J a h v e r iefe , k e i n e an dir s e i n ? D i e Schrif t s a g t 
l e h r e n d : E s m ö c h t e e ine S c h u l d an dir w e r d e n D t 1 5 , 9 , in j e d e m Fa l l . W e n n d e m 
s o ist , w a s w i l l dann d ie Schr i f t l eh rend sagen m i t : . E r m ö c h t e r u f e n * ? I c h (spr icht 
G o t t ) w e r d e schne l l e r bes t ra fen w e g e n e ines Ru fenden a l s w e g e n e ines Nich t ru fenden . |! 
L v R 8 4 ( 1 8 1 ° ) s. be i Nr . 4 S. 5 5 2 A n m . c . jj L v R 34 ( 1 3 1 b ) : R . R i m o n (um 2 8 0 ) s ag t e 
i m N a m e n des R . El iazar ( u m 2 7 0 ) v i e r D e u t u n g e n (in b e z u g auf d i e W o h l t ä t i g k e i t ; 
z w e i d a v o n s. be i Nr . 4 S. 5 5 3 A n m . c, d ie dri t te f o l g t h ie r : ) W e r s ind s o l c h e , d ie 
k e i n e W o h l t ä t i g k e i t g e ü b t h a b e n an s o l c h e n , d ie de r W o h l t ä t i g k e i t n i ch t b e d u r f t e n ? 
D i e l A m m o n i t e r u. d ie M o a b i t e r an I s rae l ; denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : Dafür , d a ß sie 
e u c h n i ch t mi t B r o t u . W a s s e r e n t g e g e n k a m e n D t 2 3 , 5 . W i e , bedur f ten d e n n die 
Israel i ten i h r e r ? F i e l n i c h t j e n e g a n z e n 4 0 Jahre h indurch , d ie d ie Israel i ten in der 
W ü s t e waren , ihnen d a s M a n n a herab , n. s t i eg n i c h t der Brunnen auf, u . f anden s i c h 
n i ch t d ie W a c h t e l n für s i e ein, u . u m g a b e n s ie n i ch t d ie W o l k e n d e r Herr l ichkei t , 
u . z o g n ich t d ie W o l k e n s ä u l e v o r ihnen h e r ? A l l e i n e s is t S i t t e : w e r v o n e iner R e i s e 
k o m m t , d e m g e h t m a n m i t Spe ise n. T r a n k e n t g e g e n (u . aus d i e s e m G r u n d e hät ten 
d ie l A m m o n i t e r u s w . d e n Israeli ten B r o t a n d W a s s e r en tgegenbr ingen s o l l e n ) . W i e 
ha t s ie G o t t desha lb bes t r a f t ? . N i c h t so l l e in l A m m o n i t e r u : Moab i t e r in d ie G e 
m e i n d e Is rae l eintreten* D t 2 3 , 4 . S iehe , da g i l t de r S c h l u ß v o m Le ich te ren a u f d a s 
S c h w e r e r e : w e n n G o t t v o n s o l c h e n , d ie k e i n e W o h l t ä t i g k e i t g e ü b t h a b e n an s o l c h e n , 
d ie d e r W o h l t ä t i g k e i t n i ch t bedurf ten , Strafe e inge t r i eben hat , u m w i e v i e l m e h r g i l t 
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d a s dann v o n e inem s o l c h e n , d e r ke ine W o h l t ä t i g k e i t üb t an d e m , der der W o h l 

t ä t igke i t beda r f ! II L v R 3 4 ( 1 3 1 ° ) : R . K o h e n (um 3 3 0 ? ) ha t g e s a g t : S ie w e r d e n ihre 

St tndenschuld erstat tet erhal ten, w e i l n . a l ld i ewe i l ^ l a i "\v L v 2 6 , 4 3 ; is t (durch 

B u c h s t a b e n u m s t e l l u n g ) das se lbe w i e • » . d e r A r m e " . ( D i e S te l l e wi rd a l so g e d e u t e t : 

S ie w e r d e n bestraft werden w e g e n d e s A r m e n , d e m s i e n i ch t geho l f en haben . ) — Ferner 

s . K« th 6 7 b u . p P e a 8, 2 1 b , 12 be i Nr . 3, B A n m . ß. 

b. L v R 3 4 (131° ) s. be i Nr . 4 S. 5 5 3 A n m . e. 

C. K e t h 6 6 b s . be i Nr. 3, A S. 5 4 5 A n m . ee; Gi£ 7 b s . be i Nr . 3 , A S. 5 4 3 Aam.x. || 

S D t 1 5 , 7 § 116 ( 9 8 » ) : V e r s c h l i e ß de ine H a n d n ich t v o r d e i n e m a rmen Bruder D t 1 5 , 7 . 

W e n n du i h m n ich t g ibs t , w i r s t d a s ch l i eß l i ch v o n i h m a n n n e h m e n müssen . || L v R 3 4 

( I 8 1 a ) : R e i c h e r u . A r m e r b e g e g n e n einander , S c h ö p f e r v o n ihnen a l len ist J a h v e 

Spr 2 2 , 2 . D e r R e i c h e is t e iner , de r re ich an Gütern ist , u . der A r m e is t e iner , de r 

a r m an Gütern ist . D a s teh t nun de r A r m e b e i m R e i c h e n u. spr ich t zu i h m : G i b 

m i r ein A l m o s e n ! u . er g i b t i h m n i c h t ( D a h e i ß t e s : ) S c h ö p f e r v o n ihnen a l len i s t 

J a h v e : der , w e l c h e r d iesen a r m g e m a c h t hat, k a n n ihn re i ch m a c h e n ; u. der , w e l c h e r 

j e n e n re ich g e m a c h t hat, k a n n ihn a rm m a c h e n . S a g t a b e r der R e i c h e zu j e n e m 

A r m e n : K a n n s t d u n i ch t arbei ten g e h n , dami t d u z u e s sen h a s t ? Sieh (nur) d ie 

S c h e n k e l , s ieh d ie Be ine , s ieh den L e i b (Bauch , l i e s i}<??$), s ieh d a s F l e i s c h ! — dann 

spr ich t G o t t zu i h m : N i c h t g e n u g , d a ß d u i h m n i c h t s v o n d e m De in igen g e g e b e n 

hast , d u s iehs t a u c h n o c h s c h e e l au f das , w a s i c h i h m ( l i es i\> s tat t f ^ ) g e g e b e n 

h a b e ? D e s h a l b : ( „ E s g e h t zugrunde s o l c h e r R e i c h t u m . . . , ) u . hat er e inen Sohn g e 

zeug t , s o i s t n i ch t s in des sen H a n d ' Q o h 5 , 1 3 v o n a l l e d e m , w a s er be saß , u . er 

t r äg t a u c h n o c h e inen M a k e l für s i ch s e l b s t d a v o n . D a r u m warn t M o s e die Is rael i ten: 

W e n n dein Bruder neben dir v e r a r m t u s w . L v 2 5 , 3 9 . — D a s s e l b e L e v R 34 ( 1 3 1 b ) 

m i t R . J i chaq ( u m 3 0 0 ) a ls A u t o r u . R . C h a g g a i ( u m 3 3 0 ) a l s T r a d e n t . — Eine we i t e r e 

Pa ra l l e l e in Mid r Q o h 5, 13 ( 2 8 b ) . II T » m 1 1 6 » ( = 1 6 » in andren A u s g a b e n ) : D e r 

A r m e u. d e r M a n n d e r B e d r ü c k u n g e n b e g e g n e n e inander ; d e r b e i d e r A u g e n er leuchte t , 

ist J a h v e Spr 2 9 , 1 3 . W e n n ein A r m e r zu e i n e m Bes i t ze r k o m m t u . s a g t : V e r s o r g e 

m i c h ! u . er v e r s o r g t ihn, s o is t e s g u t ; w e n n abe r n ich t , dann h e i ß t e s : R e i c h e r u . 

A r m e r b e g e g n e n einander , S c h ö p f e r v o n ihnen a l len i s t J a h v e Spr 2 2 , 2 , der, w e l c h e r 

d iesen re ich g e m a c h t hat , w i r d ihn a r m m a c h e n , u. d e r j e n e n a r m g e m a c h t hat , 

w i rd ihn re ich m a c h e n . || L v R 3 4 ( 1 8 1 d ) u . T a n c h ons t i>» 9 7 b s . be i M t 1 9 , 2 2 S. 821 

A n m . c . || T a n c h B rorv» § 8 ( 4 3 » ) n. E x R 81 ( 9 1 ° ) s. be i M t 1 9 , 2 2 A n m . b S. 8 2 0 

u . A n m . d S. 8 2 2 . II D e r e k h JErec Z 5 ( 2 0 d = K a p 9 in andren A u s g a b e n ) s. be i Nr . 3, A 

A n m . s. Da ran s ch l i eßen s i ch dann wei te rh in f o l g e n d e W o r t e : D e i n H a u s se i (den 

A r m e n ) w e i t geöffnet , dami t dir n i ch t de in Unte rha l t m a n g l e . A c h t e so rgfä l t ig auf 

d ie T ü r e n de ines Hauses , d a ß s ie n i c h t v e r s c h l o s s e n se ien , w e n n du d i c h nieder

se tzes t z u e s sen u. zu t r inken, w e i l d ie T ü r e n de ines H a u s e s d i ch in A r m u t b r ingen . 

V g l . h ie rzu Ta ian 2 0 b be i Nr . 3, A S. 5 3 9 A n m . 6 . 

d. Mid r H L 6 , 1 1 ( 1 2 5 » ) : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a s Sp r i chwor t l au te t : D i e 

Tür , d ie s ich n ich t zu A l m o s e n öffnet, w i r d s i ch d e m A r z t e öffnen. — Hie r das Sprich

w o r t a r amä i sch ; der heb rä i sche W o r t l a u t in P » s i q R 11 ( 4 2 b , 10) . 

e. B B 1 0 » s. be i Nr . 4 S. 5 5 2 A n m . a. || B B 9 » : R . EHazar ( u m 2 7 0 ) hat g e s a g t : 

S o l a n g e das He i l ig tum bes tand , n a h m ein M e n s c h se inen S c h e q e l u . e r e r lang te S ü h n u n g ; 

j e t z t aber , d a d a s H e i l i g t u m n i c h t bes teh t , w e n n m a n W o h l t ä t i g k e i t übt, s o i s t e s 

g u t ; w e n n a b e r n icht , s o k o m m e n d ie V ö l k e r d e r W e l t u . n e h m e n e s (das V e r m ö g e n ) 

m i t G e w a l t w e g . A b e r t r o t z d e m w i r d e s (das W e g g e n o m m e n e ) ihnen (den Israel i ten) 

a l s A l m o s e n angerechne t , w i e e s h e i ß t : I c h m a c h e d ie , d i e d e n T r ibu t v o n dir ein

t re iben, zu A l m o s e n ( so de r M i d r a s c h J e s 6 0 , 1 7 ; über and re Lesa r ten s . Bacher , pal 

A m o r 2 , 1 5 . 4 ) . 

/ . T P e a 4 , 2 0 ( 2 4 ) s. be i Nr . 3 A S. 541 A n m . i. 

g. G i t 7 » s. be i Nr . 4 S. 5 5 6 A n m . q; B e c a 3 2 b be i M t 1 9 , 2 8 S. 8 2 8 A n m . c. 

h. B B 7 b s. be i M k 13 , 34 S. 4 7 A n m . f. 



Dreiundzwanzigster Exkurs 

Die altjüdischen Liebeswerke 
(zu Mt 25, 35 ff.) 

I. Allgemeines. 
1. Begriffliches. 
Die sogenannten »Liebeswerke" o-n^n r^»^ (wörtlich: Vergeltung 

von Liebe), wie Krankenbesuch, Beherbergung von Fremden, Ausstat
tung armer Brautpaare, Teilnahme an Hochzeitsfeierlichkeiten u. Be
gräbnissen, Tröstung von Trauernden u. dergl.,1 gehören samt den 
Almosen ( n ^ , ni^p) zu den „guten Werken" c n i o Diaro * ( = fyya xaXa 
oder aya&d), die von der Tora nicht in so bestimmter Weise vorge
schrieben sind, wie es bei den übrigen Geboten der Fall ist Allerdings 
sind auch die guten Werke in der Schrift begründet u. geboten, deshalb 
könnten auch sie zu den rvix«, zu den „Geboten" der Tora, gerechnet 
werden — u. tatsächlich wird auch dieses oder jenes gute Werk als 
ein „Gebot" rn?? bezeichnetb —, aber sie sind in ihren Einzelheiten 
nach Art u. Umfang doch nicht so genau in der Tora festgesetzt, wie 
das sonst bei den Geboten geschieht; darum ist ihre Unterscheidung 
von den letzteren gar wohl berechtigt. — Neben den Liebeswerken 
u. Almosen werden hier u. da als besonders verdienstliche Werke ge
nannt: die Andacht beim Gebet, der Besuch des Lehrhauses in der 
Frühe des Tages, die Erziehung der Söhne zum Torastudium, die Be
urteilung des Nächsten nach der guten Seite u. das Friedenstiften 
zwischen den Menschen. Ohne Zweifel hat man auch diese Werke zu 
den „guten Werken" gerechnet, nur daß sich für sie kein besonderer 
Sammelname herausgebildet hat wie für die Liebeswerke. Der Versuch 
der Gemara, diese Werke den „Liebeswerken" zuzuzählen, ist sachlich 
nicht berechtigte Man erkennt hieraus, daß die alte Synagoge unter 
den „guten Werken" doch nicht bloß „Werke der Barmherzigkeit" 
verstanden hat, sondern auch ganz allgemein Werke, die vor Gott 
schön u. wohlgefällig sind. — Streng genommen gehörten natürlich 
auch die Almosen (Werke der Wohltätigkeit) zu den „Liebeswerken" ;d 
doch hat auch ihre Unterscheidung voneinander ihren guten Grund. 
Dem altjüdischen Almosenwesen haftete weit mehr Gesetzescharakter 
an als den Liebeswerken; schon deshalb empfahl sich ihre Ausein
anderhaltung. Die alte Synagoge hat diesen Unterschied jedoch nicht 
besonders hervorgehoben; sie betont andre Unterscheidungsmerkmale: 
Almosen geschehen nur mit Geld, Liebeswerke auch mit der eigenen 
Person; jene gelten nur den Armen u. den Lebenden, diese auch den 
Reichen u. den Toten.e Dazu kam als weiteres Unterscheidungsmerkmal, 
daß für die Almosen ein Höchstsatz festgesetzt war,' während die 

1 V g l . d ie M t 2 5 , 35 f. aufgezähl ten W e r k e . 
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Liebeswerke, soweit das Eintreten mit der eigenen Person in Betracht 
kam, keinen einschränkenden Bestimmungen unterlagen; nur die Höhe 
des Geldaufwandes für sie hatte sich nach dem Höchstsatz für die 
Almosen zu richten.g 

a. V g l . E x k u r s 2 2 8 - 5 3 6 A n m . a. 
b. C h u l 7 b , 11 s. be i II , A Nr . 1 A n m . f; B B 8 * be i I I , C A n m . a. 
C. S c h a b 1 2 7 » : R a b J ' h u d a b . S c h e l a ( im 4 . Jahrh.) h a t ge sag t , R . A s i ( u m 8 0 0 ) 

h a b e ge sag t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : V o n s e c h s D i n g e n gen i eß t de r M e n s c h 
ihre F rüch te (Z insen) in d ie se r W e l t , w ä h r e n d d a s Kap i t a l ( de r Haup t lohn) i h m an
s t ehen b l e ib t für d ie zukünf t ige W e l t . U n d d iese s i n d : A u f n a h m e ( B e h e r b e r g u n g ) v o n 
W a n d e r e r n (F remden , G ä s t e n ) , B e s u c h de r K r a n k e n , G e b e t s a n d a c h t 1 das f rühzei t ige 
A u f s u c h e n d e s Lehrhauses , w e r se ine Söhne für d a s T o r a s t u d i u m erzieht , u . w e r se inen 
N ä c h s t e n n a c h der gu t en Sei te ( w ö r t l i c h : nach de r W a g s c h a l e d e s Verd iens t e s h in) 
beurtei l t . W i r k l i c h ? W i r h a b e n a b e r d o c h ge l e rn t ( s . P e a 1 , 1 ) : D a s s ind d ie D i n g e , 
v o n d e n e n de r M e n s c h , w e n n er s ie t u t ib re F r ü c h t e in d ie se r W e l t gen ieß t , w ä h r e n d 
das Kapi ta l ans tehn b l e i b t für d i e zukünf t ige W e l t U n d d ie se s i n d : Ehrfurcht v o r 
d e n El tern, L i e b e s w e r k e o-ton ri's-m, Fr iedens t i f ten z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u . 
s e i n e m N ä c h s t e n u . das T o r a s t u d i u m , das ihnen a l l en g l e i c h k o m m t . ( Z u m A u s g l e i c h 
de r be iden Ste l len he iß t e s dann : ) A u c h d iese ( v o n R . Jochanan b e s o n d e r s he rvor 
g e h o b e n e n W e r k e ) g e h ö r e n g l e i ch fa l l s zu d e n L i e b e s w e r k e n (das is t j e d e n f a l l s n i c h t 
r i ch t ig ) . E ine andre E r k l ä r u n g : D i e s e (d ie v o n R . J o c h a n a n aufgezähl ten W e r k e ) g e 
hören m i t z u j e n e n ( in de r M i s c h n a P e a 1,1 g e n a n n t e n ) . — D i e s e r E rk lä rung f o l g t 
R a s c h i . W i r e r k e n n e n a b e r aus d e r A u s f ü h r u n g de r M i s c h n a u . d e s R . Jochanan , 
d a ß m a n zu d e n gu ten W e r k e n durchaus n i ch t b l o ß d ie W e r k e d e r Ba rmherz igke i t 
( A l m o s e n u . L i e b e s w e r k e ) g e r e c h n e t hat, sonde rn a u c h e ine ganze R e i h e v o n andren 
W e r k e n , d e n e n m a n e ine b e s o n d e r e Verd i ens t l i chke i t g l a u b t e beUegen z u dür fen ; nur 
hat e s d ie Sprache be i d e r Ve r sch i edena r t i gke i t d iese r W e r k e z u k e i n e m einhei t l ichen 
S a m m e l n a m e n für sie geb rach t . 

d. V g l . den Aussp ruch d e s R . El iazar in S u k k a 4 9 b be i E x k . 2 2 S. 5 4 3 A n m . t. 
e. T P e a 4 , 1 9 (24 ) s. in E x k . 2 2 S. 537 A n m . 6. 
f. Hierzu s. d ie Zi ta te in E x k . 2 2 Nr . 3, B S. 5 5 0 f. A n m . f*. 
g . P e a 1 , 1 : Fü r f o l g e n d e D i n g e g i b t e s ke in (in d e r T o r a f e s tgese tz t e s ) M a ß : für 

d i e n i ch t abzuern tende F e l d e c k e , für d ie Ers t l ingsfrüchte , für d i e Fes twal l fahr t (u . 
d i e m i t ihr ve rbundenen Fes top fe r ) , für d ie L i e b e s w e r k e u . für d a s Toras tud ium. — 
Hierzu p P e a 1 , 1 5 b , 2 1 : D a s (über d ie L i e b e s w e r k e G e s a g t e ) g i l t , s o w e i t d ie Be tä t igung 
d e r e igenen Pe r son in Be t r ach t k o m m t ; abe r in b e z u g a u f das G e l d g ib t e s für L iebes 
w e r k ein M a ß (ein H ö c h s t m a ß w i e für A l m o s e n ) . 

2. Die Verpflichtung der Israeliten zu Liebeswerken. 
Die Pflicht der Israeliten, Liebeswerke zu üben, hat man besonders 

in Ex 18, 20 u. Micha 6, 8 ausgesprochen gefunden.* Doch wurden 
auch andre Schriftstellen hierfür herangezogen, indem man dabei zu
gleich auf Gottesb Vorbild hinwies. Auch das Vorbild Abrahams,« 
Moses d u. Danielse diente der Einschärfung der Pflicht, in Liebes
werken nicht lässig zu sein. 

C . M e k h E x 18, 2 0 ( 6 7 b ) : „ D u so l l s t ihnen d e n W e g k u n d t u n « E x 18 , 2 0 , das ist 
d a s T o r a s t u d i u m ; „ u . die Ta t , d ie s ie tun so l l en* , das i s t das g u t e W e r k a i e n n s ? » 
( s o n s t im P l u r a l ) ; das s ind W o r t e d e s R . J e h o s c b u a i ( u m 9 0 ) . R . EUazar de r M o d a h t e 

1 r t a ? y ? , in o b i g e r Ste l le a l s ve rd iens t l i ch ge rühmt , bedeu t e t „ G e b e t s a n d a c h t * . 
D a g e g e n wi rd B B 1 6 4 » n'ttr» y * v o n R a b ( f 2 4 7 ) zu den drei Sünden ge rechne t , v o r 
d e n e n s i ch ke in M e n s c h im L a u f d e s T a g e s hüten k ö n n e ; ve rmut l i ch ist e s hier — 
W a r t e n auf sofor t ige Gebe t se rhörung , s . R a s c h i z . St. 
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( f u m 1 8 5 ) s a g t e : , D u so l l s t ihnen k u n d t u n ' , tue ihnen d ie Sta t te ihres L e b e n s k u n d 
(8. d a s nächs te Z i t a t ) ; » d e n W e g * , das i s t das B e s u c h e n v o n K r a n k e n ; » s i e g e h e n 
s o l l e n " , d a s i s t d a s B e g r a b e n v o n T o t e n ; . a u f d e m * , d a s s ind d ie L i e b e s w e r k e ; , u . 
d ie Ta t* , d a s i s t d a s R i c h t e n n a c h d e r s t rengen Lin ie d e s R e c h t s ( nach d e m Gese t ze s 
b u c h s t a b e n ) ; . d i e s i e tun so l l en* , d a s i s t das R i c h t e n innerhalb v o n de r s t r engen 
Linie d e s R e c h t s ( s . E x k . 1 S. 18 A n m . » ' ) . — D a s s e l b e a l s B a r B Q 9 9 b : R a b J o s e p h 
( t 3 8 3 ) ha t a l s tannal t i sche Trad i t ion g e l e h r t : . D u s o l l s t ihnen kundtun* E x 18 , 2 0 , 
d a s i s t d ie Stät te d e s L e b e n s ( n a c h R a s c h i = T o r a s t u d i u m ) ; . d e n W e g " , das s ind 
d i e L i e b e s w e r k e ; . s i e s o l l e n g e h n " , d a s i s t das B e s u c h e n v o n K r a n k e n ; . a u f d e m " , 
d a s i s t d a s B e g r a b e n v o n T o t e n ; . d i e T a t ' , das i s t d a s R i c h t e n ; . d i e s i e t un s o l l e n " , 
d a s i s t das R ich t en innerha lb v o n d e r L in ie d e s s t r engen R e c h t s . — In de r we i t e ren 
Pa ra l l e l e B M 3 0 b e rk lä r t R a s c h i d i e .S tä t t e d e s L e b e n s * m i t . G e w e r b e für d e n L e b e n s 
unterhal t" . || S u k k a 4 9 b : R . El iazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : A n g e s a g t ha t 
e r d i r u s w . M i c h a 6, 8 ? . R e c h t ü b e n * , das i s t d i e R e c h t s p r e c h u n g ; . L i e b e ü b e n * , 
d a s s ind die L i e b e s w e r k e ; . u . s t i l l w a n d e l n m i t d e i n e m Go t t* , d a s i s t d a s Hinaus 
ge l e i t en e ines T o t e n u . d a s Hine inge le i t en e iner Brau t in das H o c h z e i t s g e m a c h . | | 
T a r g M i c h a 6, 8 : A n g e s a g t ha t e r dir , o M e n s c h , w a s g u t i s t u . w a s J a h v e v o n dir 
f o r d e r t : v i e l m e h r R e c h t d e r W a h r h e i t ü b e n u . ba rmhe rz ig se in in L i e b e s w e r k e n u . 
v e r b o r g e n (s i t t sam) w a n d e l n in d e r F u r c h t de ines G o t t e s . 

b.- B*rakh J 3 8 b : A b b a S c h a h ü ( u m 150) ba t g e s a g t : . U m w i l l i c h p re i sen« n m » 
E x 1 5 , 2 (d . h . : ) G l e i c h e i h m ! ( i m : » au fge lös t in i m « j * = i c h u . e r (Go t t ) = . i c h 
w i e e r " , s . R a s c h i z . S t ) W i e e r g n ä d i g u . b a r m h e r z i g ist , s o se i a u c h d u g n ä d i g u . 
b a r m h e r z i g . — P a r a l l e l e n : M « k h E x 1 5 , 2 ( 4 4 * ) ; p P e a 1 . 1 5 b , 3 3 ; T r S o p h e r S § 1 3 ( 1 1 « ) . II 
S o t a 1 4 * : R . C h a m s b . Chanina (um 2 6 0 ) h a t g e s a g t : W a s b e d e u t e t : J a h v e e u r e m G o t t 
g e h e t n a c h . . . , i h m h a n g e t an D t 13 , 5 ? Kann denn e in M e n s c h hinter de r Sch*khina 
(Go t the i t ) e i n h e r g e h n ? H e i ß t e s n i c h t : J a h v e de in G o t t is t e in ve rzeh rendes F e u e r 
D t 4 , 2 4 ? E s is t s o g e m e i n t : M a n so l l s i ch n a c h d e r A r t u . W e i s e G o t t e s r i ch ten . 
W i e er N a c k t e g e k l e i d e t hat , w i e e s h e i ß t : J a h v e - E l o h i m m a c h t e für A d a m u . s e in 
W e i b R ö c k e aus F e l l u . b e k l e i d e t e s i e dami t G n 3 , 2 1 — s o k l e i d e a u c h d u N a c k t e . 
G o t t ha t K r a n k e besuch t , w i e e s h e i ß t : J a h v e e rsch ien i h m ( d e m A b r a h a m unmi t t e lba r 
n a c h d e r B e s c h n e i d u n g , s o G n R 4 8 m e h r f a c h ) be i d e n Tereb in then M a m r e s G n 1 8 , 1 — 
s o b e s u c h e a u c h du K r a n k e . G o t t ha t T raue rnde ge t rös te t , w i e e s he iß t : N a c h d e m 
T o d e A b r a h a m s sp rach G o t t d e n T ros t sp ruch übe r I s aak ( s o d e r M i d r G n 2 5 , 1 1 ) — 
s o t rös t e a u c h d u T raue rnde . G o t t ha t T o t e b e g r a b e n , w i e e s h e i ß t : G o t t b e g r u b 
( M o s e ) i m T a l D t 3 4 , 6 — s o b e g r a b e auch d u T o t e . V g l . a u c h S D t 11 , 2 2 § 4 9 ( 8 5 » ) 
u . M i d r P s 2 5 § 11 ( 1 0 7 » ) . II So ta 1 4 » : R . Simlai ( u m 2 5 0 ) ha t v o r g e t r a g e n : D i e T o r a 
en thä l t an i h r em A n f a n g u . an i h r e m E n d e L i e b e s w e r k e . A n i h r e m A n f a n g , w i e 
g e s c h r i e b e n s t eh t : J a h v e - E l o h i m m a c h t e für A d a m u . se in W e i b R ö c k e G n 8, 2 1 , u . 
an i h r e m E n d e , w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : G o t t b e g r a b ( M o s e ) i m T a l D t 3 4 , 6 . — D a s 
s e l b e m i t E rwe i t e rungen u . A b w e i c h u n g e n G n R 8 ( 6 d ) ; T a n c h B tn*i § 1 ( 4 2 » ) ; M i d r 
Q o h 7 , 2 ( 8 2 » ) , h ie r R . B*rekbja , u m 8 4 0 , a l s A u t o r ; T a n c h m v 2 1 b ; Mid r P s 2 5 § 11 
( 1 0 7 » ) . — W e i t e r e 8 te l l en , in d e n e n G o t t a l s V o r b i l d i m O b e n v o n L i e b e s w e r k e n 
e rsche in t , s . be i M t 9 , 1 5 8 . 5 0 3 A n m . h u . S. 5 1 4 A n m . u. 

C. G n R 5 8 ( 3 7 » ) : D a n a c h b e g r u b A b r a h a m se in W e i b Sara G n 2 3 , 1 9 . D a s m e i n t 
S p r 2 1 , 2 1 : W e r de r W o h l t ä t i g k e i t u . d e r L i e b e nach jag t , w i r d L e b e n , E r b a r m e n u . 
E h r e f inden ( s o de r M i d r ) . . W e r d e r W o h l t ä t i g k e i t nach jag t " , d a s ist A b r a h a m , w i e 
g e s c h r i e b e n s t eh t : E r w i r d se inen K i n d e r n . . . be f eh l en , d a ß s ie d e n v o n J a h v e g e 
w o l l t e n W e g einhal ten, i n d e m s ie W o h l t ä t i g k e i t ü b e n ( s o de r Mid r G n 1 8 , 1 9 ) . . U n d 
d e r L i e b e " ; denn A b r a h a m ha t an Sara ein L i e b e s w e r k g e t a n ( g e m e i n t i s t 8a ra s B e 
g räbn i s u . d ie T r a u e r u m s i e G n 2 3 , 2 . 1 9 ) . D e r . w i r d L e b e n finden", w i e e s h e i ß t : 
D i e Lebens j ah re A b r a h a m s waren 175 Jahre G n 2 5 , 7 , u . . E r b a r m e n u . E h r e " : R . 
S c h « m u ö l b . J i c c h a q ( u m 8 0 0 ) h a t g e s a g t : G o t t sp rach z u A b r a h a m : I c h b in m e i n e m 
H a n d w e r k n a c h e in V o l l b r i n g e r v o n L i e b e s w e r k e n ; d u has t m e i n H a n d w e r k ergriffen, 
k o m m u . k l e i d e d i c h in m e i n G e w a n d , w i e e s h e i ß t : A b r a h a m w a r alt , h o c h b e t a g t 
Btraek n. BilUrbaek, NT IV 86 
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G n 2 4 , 1 . ( N a c h d e n we i t e r en Aus führungen in G n R 5 9 ist m i t d e m G e w a n d d a s 
D i a d e m d e s Gre isenhaars g e m e i n t , v g l . G n R 5 9 ( 3 7 » ) in E x k . 2 2 S. 5 5 5 A n m . o . ) — 
Z u A b r a h a m s V o r b i l d s. w e i t e r I I , A Nr . 1 A n m . a,fu.g; Nr . 8 A n m . a. 

d. M o s e b e f a ß t s ich m i t d e r Bes ta t tung v o n T o t e n , s. I I , F S. 5 7 9 A n m . e. 
e. A b o t h R N 4 ( 2 d ) : A n L i e b e h a b e i c h W o h l g e f a l l e n u . n i ch t a m S c h l a c h t o p f e r 

H o s 6 , 6 . S o finden w i r e s be i Dan ie l , d e m ge l i eb t en M a n n , d a ß e r s i ch m i t L i e b e s 
w e r k e n be f aß t e . W e l c h e s w a r e n d ie L i e b e s w e r k e , m i t denen s i ch Dan ie l b e f a ß t e ? 
W e n n du s a g e n wo l l t e s t , e r h a b e Ganz- u. Sch lach top fe r in B a b e l da rgebrach t , s t eh t 
denn n i c h t l angs t g e s c h r i e b e n : H ü t e d ich , d a ß du de ine Brandopfe r n ich t an e i n e m 
b e l i e b i g e n O r t e darbr ings t D t 12 , 18 f . ? W e l c h e s w a r e n a l s o d i e L i e b e s w e r k e , m i t 
d e n e n e r s i ch b e f a ß t e ? E r s ta t te te Braute aus u. g a b T o t e n das G e l e i t u . g a b A r m e n 
e ine P ' t a t a (d ie k le ins te K u p f e r m ü n z e ) u . b e t e t e d re ima l an j e d e m T a g e . 

3. Lob u. Lohn der Liebeswerke. 
Almosen u. Liebes werke wiegen alle Gebote der Tora auf;a mit

einander aber verglichen eignet den Liebeswerken ein höherer Wert 
als den Almosen.b Die Liebeswerke gehören zu den drei Säulen, auf 
denen die Welt ruht;c sie sind das Kennzeichen der rechten Abraham s-
söhnejd wer aber diese Kennzeichen nicht an sich trägt, der ist wie 
einer, der ohne Gott ist.e Darum bringen die Liebeswerke großen 
Lohn,' nicht nur in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen 
Welt.S Wer Liebes werke übt, erlangt Besitztum auf Erden, u. seine 
Feinde fallen vor ihm;h er bleibt bewahrt vor Strafen! u. findet Zu
flucht in Gottes Schutz.k Liebeswerke bringen den bösen Trieb in die 
Gewalt des Menschen;1 sie sühnen Sünde;") sie sind des Menschen 
Fürsprecher vor Gott;« sie stiften Frieden zwischen Gott u. Israel;o 
sie erretten vom Tode,P sie behüten vor den Wehen des Messiasq u. 
raachen den, der sich ihrer befleißigt, in Gottes Augen gleichsam zu 
einem Erlöser Israels.»-

a. T P e a 1,19 ( 2 4 ) : A l m o s e n u . L i e b e s w e r k e w i e g e n a l le G e b o t e in de r T o r a auf. — 
D a s s e l b e p P e a 1, 1 5 b , 6 2 . 

b. p P e a 1 ,15° , 4 : R . J o c h a n a n b . Mar ja ( g e g e n E n d e d e s 4 . Jahrh.) hat i m N a m e n 
d e s R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) g e s a g t : W i r w i s sen n icht , w e r v o n be iden ge l i eb te r ist , o b 
A l m o s e n o d e r L r e b e s w e r k e . W e n n e s nun h e i ß t P s 103 , 1 7 : „ D i e L i e b e ton J a h v e s 
w a h r t v o n E w i g k e i t zu E w i g k e i t Uber d ie , s o ihn fürchten , u . se ine Ba rmherz igke i t 
( " f x , n a c h rabbin . S p r a c h g e b r a u c h = A l m o s e n ) a u f Kindesk inde r* , s o b e s a g t d i e s , 
d a ß d ie L i e b e s w e r k e m e h r g e l i e b t s ind ( v o r G o t t ) a l s A l m o s e n u . T o r s s t u d i u m . U 
T P e a 4 , 1 9 u . S u k k a 4 9 b s. in E x k . 2 2 Nr. 2 A n m . b u . e S. 5 3 7 . II S u k k a 4 9 b : R . ElSazar 
(um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : L i e b e s w e r k e s ind g r o ß e r a l s A l m o s e n ; denn e s h e i ß t : Säe t e u c h 
A l m o s e n aus ( s o de r M i d r ) u . e rn te t n a c h L i e b e H o s 1 0 , 1 2 . W e n n e in M e n s c h sät , 
s o i s t e s zweife lhaf t , o b e r d a v o n g e n i e ß e n w i r d o d e r n i c h t ; w e n n abe r e in M e n s c h 
erntet , s o wi rd e r s i che r d a v o n g e n i e ß e n . 

C. A b o t h 1, 2 : S c h i m o n d e r G e r e c h t e ( I . u m 3 0 0 v . Chr . , I I . u m 2 0 0 v . Chr . ) g e 
hör t e z u den Le tz t en d e r G r o ß e n S y n a g o g e . E r pf legte z u s a g e n : A u f dre i D i n g e n 
s t eh t d ie W e l t : au f T o r a , a u f Opfe rd iens t u . au f L i e b e s w e r k e n . 

d. B e l e g e s . in E x k . 2 2 Nr . 3 , A A n m . a S. 5 3 8 f. — In K « t h 8 b , 3 4 w e r d e n d i e 
Israel i ten e inma l a n g e r e d e t : o-^orr •bw» -aa o-ion = V o l l b r i n g e r v o n L i e b e s 
w e r k e n , „ S ö h n e v o n V o l l b r i n g e r n v o n L i e b e s w e r k e n * . 

e. SAZ 1 7 b : R a b Huna ( f 2 9 7 ) ha t g e s a g t : W e r s i ch nu r m i t de r T o r a beschä f t i g t 
(u . n i c h t auch m i t L i e b e s w e r k e n ) , d e r is t w i e einer, d e r ke inen G o t t hat , w i e e s h e i ß t : 
V i e l e T a g e g i n g e n für I s rae l h in o h n e wahren G o t t 2 Chr 15« 8. W a s b e d e u t e t : „ o h n e 
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wahren Go t t* ? D a ß j e d e r , der s i ch b l o ß mi t der T o r a beschäf t ig t , e i n e m g le ich t , d e r 
ke inen G o t t hat . 

/ . M i d r R u t h 1, 8 ( 1 2 7 b ) : R . Z e ä r a ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D i e s e R o l l e ( = B u c h R u t h ) 
enthäl t n ich t s über Unre inhei t u. Reinhei t , über V e r b o t e n e s n . Er laub tes . W a r u m is t 
s ie g e s c h r i e b e n w o r d e n ? U m d i c h z u lehren, w i e g r o ß e n L o h n d ie jen igen haben , d i e 
L i e b e s w e r k e vo l lb r ingen . II S c h a b 1 0 4 * : D i e A u f e i n a n d e r f o l g e v o n J U. t ( im A l p h a b e t ) 
b e d e u t e t : o-^-t ^ s » = t u e L i e b e s w e r k e an den Bedür f t igen . U n d w a r u m is t d e r F u ß 
d e s i au sges t r eck t n a c h d e m ( ihm f o l g e n d e n ) -> h i n ? W e i l e s s o Sit te de r e r is t . d i e 
L i e b e s w e r k e t on , d a ß s ie d e n Bedür f t igen nachlaufen ( u m s i c h an ihnen V e r d i e n s t 
n. L o h n z u e r w e r b e n ) . 

g . S c h a b 1 2 7 * s. o b e n I, Nr . 1 S. 5 6 0 A n m . c. | | Q id 4 0 * 1 3 : R a b a ( f 8 5 2 ) w a r f 
d e m R a b N a c h m a n ( t 3 2 0 ) e in : W i r haben ge l e rn t ( P e a 1 , 1 ) : „ D i e s s ind die D i n g e , 
v o n denen de r M e n s c h , w e n n e r s i e tut, die F rüch te (Zinsen) in d ieser W e l t g e n i e ß t , 
w ä h r e n d i h m d a s Kapi ta l ans tehn b le ib t für d ie zukünf t ige W e l t , n ä m l i c h : Ehr furch t 
v o r d e n El tern , L i e b e s w e r k e , Fr iedenst i f ten z w i s c h e n e i n e m M e n s c h e n u. s e i n e m N ä c h s t e n 
u . Toras tud ium, d a s j e n e n a l len g l e i c h k o m m t . * . . . V o n d e n L iebeswerken - s teh t g e 
s c h r i e b e n : W e r de r W o h l t ä t i g k e i t u . den L i e b e s w e r k e n nach jag t , w i r d L e b e n , B a r m 
he rz igke i t u.* Ehre e r l angen ( s o der M i d r Spr 2 1 , 2 1 ) . 

h. B Q 1 7 * : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t i m N a m e n des R . S c h i m o n b . Jocha i ( u m 150) 
g e s a g t : W a s bedeu te t , w a s g e s c h r i e b e n i s t : „ W o h l e u c h , d ie ihr säe t an a l l en W a s s e r n , 
ihr w e r d e t d e n F u ß se tzen in d a s G e b i e t d e s St iers ( nach D t 3 3 , 1 7 =«= J o s e p h ) u . d e s 
E s e l s ( nach G n 4 9 , 1 4 = I s s a k h a r ) ? ( s o de r M i d r J e s 3 2 , 2 0 ) . W e r s i ch m i t d e r T o r a 
u . m i t L i e b e s w e r k e n beschäf t ig t , de r w i rd das Bes i t z tum v o n z w e i S t ammvä te rn er
l a n g e n ; d e n n e s he iß t : „ W o h l e u c h , d ie ihr säet*, m i t d e m „ S ä e n * is t n i ch t s and re s 
a l s W o h l t ä t i g k e i t npns ( i m we i t e r en Sinn mi t E i n s c h l u ß de r L i e b e s w e r k e ) g e m e i n t , 
w i e e s he iß t H O B 1 0 , 1 2 : Säe t e u c h W o h l t ä t i g k e i t nptat u . e rn te t n a c h de r L i e b e ; u . 
m i t „ W a s s e r * ist n ich t s andres a l s d ie T o r a geme in t , w i e e s h e i ß t : A c h , ihr Dür s t enden 
a l l e , k o m m t z u m W a s s e r ! J e s 5 5 , 1 . E r w i r d daa B e s i t z t u m v o n z w e i S t a m m v ä t e r n 
e r l a n g e n : e r w i rd e inen T h r o n h i m m e l e r langen w i e J o s e p h , d e n n e s s teh t g e s c h r i e b e n : 
E in j u n g e r F ruch tbaum is t J o s e p h . . . , Z w e i g e s t e igen an d e r M a u e r e m p o r G n 4 9 , 2 2 , 1 

u . e r w i rd das Bes i t z tum I s sakhars e r l angen , ' denn e s s teh t g e s c h r i e b e n : I s sakha r i s t 
e in k n o c h i g e r E s e l G n 4 9 , 1 4 . A n d r e s a g e n : Se ine F e i n d e w e r d e n v o r i h m fa l len w i e 
v o r J o s e p h , d e n n e s s t eh t g e s c h r i e b e n : ( M i t se inen H ö r n e r n ) s töß t er V ö l k e r nieder , 
d ie E n d e n d e r E r d e a l l zumal D t 3 3 , 1 7 , u. er w i r d E ins ich t e r langen w i e I ssakhar , 
denn e s s t eh t g e s c h r i e b e n : V o n d e n Söhnen Issakhar , k u n d i g de r E ins ich t betreffs 
d e r Zei ten , zu vers tehen , w a s Is rael z u tun ha t te 1 Chr 12 , 3 2 . 

i. G n R 6 9 ( 4 4 d ) : ( D e r M a n n ze ig te ihnen den E i n g a n g zur Stadt, u . s ie s c h l u g e n 
d ie S tadt m i t de r Schär fe d e s S c h w e r t e s ; den M a n n aber u . se ine g a n z e Fami l i e 
l i e ß e n s ie laufen R i e h t 1, 2 5 . ) R . Jannai b . J i schmafol ( s o l ies , u m 3 0 0 ) w a n d t e d i e se 
S te l l e a l s A b s c h i e d s r e d e a n : W e n n j e n e r M a n n , de r w e d e r s e ine H ä n d e n o c h s e i n e 
F ü ß e rührte, nur d a r u m w e i l e r i hnen m i t e i n e m F i n g e r W e i s u n g g a b , v o n de r St rafe 
erret te t w a r d , u m w i e v i e l m e h r g i l t d a s dann v o n d e n Israel i ten, d ie ihren G r o ß e n 
m i t ihren Händen n. F ü ß e n L i e b e s w e r k e antun! 

k. P"s iq 1 2 4 * : R . A b i n ( I . u m 8 2 5 ; I I . u m 3 7 0 ) h a t g e s a g t : W i r hören , d a ß d i e 
E rde F l ü g e l hat , s . J e s 2 4 , 1 6 , fe rner d i e M o r g e n r ö t e , s. P s 139 , 9 , d i e S o n n e , s . 
M a l 3 , 2 0 , d ie K ^ b i m , s. E z 10, 5 , u . d ie Chaj jo th n. d ie Seraphim, s. E z 8 , 1 3 u . 
J e s 6 , 2 . A b e r g r ö ß e r is t d ie K r a f t derer , d ie L i e b e s w e r k e v o l l b r i n g e n ; denn s i e 
finden Zuflucht n icht i m Scha t t en de r F l ü g e l de r E r d e o d e r d e s H i m m e l s , sonde rn 
in w e s s e n Schat ten finden s ie Zu f luch t ? I m Scha t t en G o t t e s , w i e e s h e i ß t : U n d 
M e n s c h e n k i n d e r dürfen s i c h i m Scha t t en de iner F l ü g e l b e r g e n P s 3 6 , 8. 

1 I n de r H a n d s c h r . M ü n c h e n lau te t d e r Sa t z : E r w i r d ein Bes i t z tum e r l angen w i e 
J o s e p h , w i e e s h e i ß t : Se in e r s tgeborene r Stier, p r ach tvo l l is t er D t 3 8 , 1 7 . 
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/ . i A Z 5 b : R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Bannafo ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : 
W a s b e d e u t e t : W o h l euch , d ie ihr säe t ' an a l l en W a s s e r n , es w e r d e n freien L a u f 
h a b e n O c h s e u . E s e l ? J e s 3 2 , 2 0 ( v g l . o b e n in A n m . h). Hei l den Israeli ten, w e n n 
s i e s ich m i t de r T o r a u . m i t L i e b e s w e r k e n be f a s sen ; dann is t ihr böse r T r i e b in ihre 
H a n d g e g e b e n , u . n ich t s ind s ie in d ie H a n d ih res b ö s e n T r i e b e s g e g e b e n ; denn e s 
h e i ß t : W o h l euch , d ie ihr Bfiet an a l len W a s s e r n . M i t d e m „ S ä e n * ist d ie W o h l 
tä t igke i t n p i x ( im we i t e r en S inn m i t E insch luß d e r L i e b e s w e r k e ) geme in t , w i e e s 
he iß t H o s 1 0 , 1 2 : Säe t e u c h W o h l t ä t i g k e i t u . e rn te t n a c h d e r L i e b e . Mi t „ W a s s e r " 
is t d ie T o r a geme in t , w i e e s h e i ß t J e s 5 5 , 1 : A c h , ihr Durs t enden al le , k o m m t z u m 
W a s s e r . „ F r e i e n L a u f w e r d e n h a b e n " u s w . : in der S c h u l e d e s E l i a s is t ge l eh r t w o r d e n : 
I m m e r s o l l s i ch de r M e n s c h w e g e n der W o r t e de r T o r a g l e i c h s a m zu e i n e m O c h s e n 
i m J o c h u . z u e i n e m E s e l un ter d e r Las t m a c h e n . 

m . B ' r a k h ö * : Ein Mischna l eh re r hat v o r R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) a l s tannal t i sche 
Trad i t ion g e l e h r t : W e r s i c h m i t de r T o r a u . m i t L i e b e s w e r k e n be faß t u . w e r se ine 
K i n d e r beg räb t , d e m v e r g i b t m a n ( G o t t ) a l l e s e ine Sunden . R . Jochanan e rwide r t e 
i h m : D a s m a g r ich t ig sein betreffs de r T o r a u . d e r L i e b e s w e r k e ; d e n n e s h e i ß t : D u r c h 
L i e b e u . W a h r h e i t w i r d S ü n d e g e s ü h n t Spr 16, 6 . M i t „ L i e b e " s ind die L i e b e s w e r k e 
g e m e i n t , w i e e s he iß t Spr 2 1 , 2 1 : W e r d e r W o h l t ä t i g k e i t u . d e n L i e b e s w e r k e n nach 
j a g t , w i r d L e b e n , Ba rmherz igke i t u . E h r e e r l angen ( s o d e r M i d r ) ; u . m i t „ W a h r h e i t * 
i s t d ie T o r a geme in t , w i e e s he iß t Spr 2 3 , 2 3 : W a h r h e i t ( = T o r a ) e rwi rb u . v e r k a u f e 
s i e n i c h t A b e r w o h e r in b e z u g au f den , d e r se ine K i n d e r b e g r ä b t ? . . . || A b o t h R N 4 ( 2 d ) 
s . in E x k . 2 2 Nr . 4 S. 5 5 5 A n m . n . || R H 1 8 * : R . S c h ^ u ö l b . A m m i ( u m 3 2 5 ) , n a c h 
andren R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t gesag t , R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : 
W o h e r , d a ß e in (gö t t l i che r ) G e r i c h t s b e s c h l u ß , m i t d e m ein S c h w u r ve rbunden ist , 
n i c h t zerr issen w i r d ? W e i l e s h e i ß t 1 S m 3 , 1 4 : I c h h a b e d e m H a u s e E l i s g e s c h w o r e n : 
N i c h t s o l l d ie Sünde des H a u s e s E l i s gesühn t w e r d e n durch Sch l ach tung u . O p f e r 
g a b e ! R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : D u r c h S c h l a c h t u n g n . O p f e r g a b e wi rd s ie n i ch t g e 
sühn t w e r d e n , w o h l aber du rch T o r a ( s t u d i u m ) . A b a j e ( f 8 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : D u r c h 
S c h l a c h t u n g u . Opfe rgabe wi rd s ie n i c h t gesühn t w e r d e n , w o h l aber du rch T o r a u . 
L i e b e s w e r k e . R a b b a h ( f 3 3 1 ) u . A b a j e s t a m m t e n aus d e m H a u s e E l i s . R a b b a h , d e r 
s i c h m i t de r T o r a beschä f t i g t e , w u r d e 4 0 Jahre a l t ; A b a j e , d e r s i c h m i t d e r T o r a u . 
m i t L i e b e s w e r k e n beschäf t ig te , w u r d e 6 0 Jahre a l t ( v g l . G n R 5 9 in E x k . 2 2 Nr . 4 
S. 5 5 5 A n m . o ) . — Ü b e r d ie c h r o n o l o g i s c h e n S c h w i e r i g k e i t e n i m Sch lußsa tz u. deren 
B e s e i t i g u n g s. Bacher , b a b y l . A m o r . 14 8 f f . ; d ie Para l l e le J e b 1 0 5 » Heist i m ers ten T e i l 
d e r A u s f ü h r u n g s tat t R a b a v i e l l e i c h t r ich t iger R a b b a h . 

n. T P e a 4 , 21 ( 2 4 ) s . be i J o h 1 4 , 1 6 S. 5 6 1 A n m . g; E x R 31 ( 9 1 ° ) s . in E x k . 2 2 
Nr . 4 S. 5 5 4 A n m . m. 

O. T P e a 4 , 21 ( 2 4 ) s . he i J o h 1 4 , 1 6 S. 5 6 1 A n m . g. 

p . S L v 5 , 1 7 ( 1 2 0 » ) s. in E x k . 2 2 Nr . 4 8 . 5 5 5 A n m . o . | | i A Z 1 7 b B a r : A l s R . EUazar 
b . Pa r t a ( u m 110) u . R . Chananja h . T e r a d j o n ( T a r d e j o n , f n m 1 8 5 ) ergriffen w u r d e n 
(durch d i e R ö m e r ) , s ag t e R . El iazar b . Pa r t a z u R . Chananja b . T*radjon: H e i l dir, d a ß 
d u w e g e n e i n e r S a c h e (Beschä f t i gung m i t d e r T o r a ) ergriffen w o r d e n b i s t ! W e h e 
mi r , d a ß i c h w e g e n fün f S a c h e n ergriffen w o r d e n b i n ! E s an twor t e t e i h m R . Chananja 
b . T*rad jon : H e i l dir, d a ß d u w e g e n fünf S a c h e n ergriffen w o r d e n bis t , denn du wi rs t 
be f re i t w e r d e n ! W e h e mir , d a ß i c h w e g e n e i n e r S a c h e ergriffen w o r d e n b in , denn 
i c h w e r d e n ich t befre i t w e r d e n ! D u has t d i c h m i t de r T o r a u . m i t L i e b e s w e r k e n 
beschäf t ig t , n . i c h h a b e m i c h nu r m i t de r T o r a b e s c h ä f t i g t ! (H ie r f o l g t d a s o b e n in 
A n m . e ans i A Z g e b r a c h t e Z i t a t ) — V g l . a u c h R H 1 8 * in A n m . m . 

q. Sanh 9 8 b : D e n R . Ekfeze r ( u m 9 0 ) f ragten se ine S c h ü l e r : W a s s o l l de r M e n s c h 
tun, u m v o r d e n W e h e n d e s M e s s i a s ( s . be i M t 2 4 , 8 S. 9 5 0 ) b e w a h r t z u b l e i b e n ? 
( A n t w o r t : ) E r beschä f t ige s i c h m i t d e r T o r a u . m i t L i e b e s w e r k e n . 

r . B ° r a k h 8 * : G o t t s p r i c h t : W e r s i c h m i t de r T o r a u . m i t L i e b e s w e r k e n befaßt , 
u . g e m e i n s a m mi t d e r G e m e i n d e be te t , d e m r e c h n e i c h e s s o an, a l s o b e r m i c h n . 
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m e i n e Kinde r aus d e n V ö l k e r n de r W e l t e r lös te . — Bache r , T a n n . 2 , 9 7 . 5 v e r m u t e t 

a l s A u t o r d i e ses Satzes d e n R . S c h i m i o n b . Jocha i ( u m 1 5 0 ) . 

II. Die einzelnen Liebeswerke. 
A. Die Aufnahme von Wanderern, Gastfreundschaft o'rnfc no$*n. 
1. Die Gastfreundschaft ist von der alten Synagoge sehr hoch be

wertet worden. Darum nimmt die Haggada gern Gelegenheit, Abra
ham als denjenigen zu feiern, der sie zuerst in ausgedehntem Maße 
geübt habe.a Man sagte von der Gastfreundschaft, daß sie an Ver
dienstlichkeit dem frühzeitigen Besuch des Lehrhauses gleichkomme, 
ja daß sie größer sei als die Begrüßung der Gottheit (s. Schab 127* 
bei Mt 10, 40 81 S. 588). Sie gehört zu den sechs Dingen, deren Früchte 
(Zinsen) der Mensch in dieser Welt genießt, während das Kapital (der 
Hauptlohn) ihm anstehen bleibt für die zukünftige Welt (s. Schab 127* 
bei I, Nr. 1 S. 560 Anm. c); sie sühnt Sündeb u. bringt die Fernen 
als Proselyten nahe u. verdeckt Gottes Augen vor den Gottlosen u. 
läßt die Schekhina selbst auf den Baialspropheten ruhen ;c sie gibt 
Anteil an der zukünftigen Welt,d u. sie war auch der Grund der 
Wiederbelebung des Sohnes der Sunammiterin.e Dagegen schließt der 
Mangel an Gastfreundschaft von der Gemeinde Israel ausc u. selbst 
ihre versehentliche Vernachlässigung wird als absichtliche Sünde aus
gelegte Darum soll man allezeit bemüht sein, die Gastfreundschaft 
mit einem willigen Herzen' u. in reichlichem Maßeg zu üben; nur 
dem Nichtisraeliten soll der Israelit keine Gastfreundschaft gewähren, 
da ihm daraus Unheil erwachsen würde.h 

a. T a n c h B ns § 2 0 ( 2 3 b ) : A b r a h a m m a c h t e d e n A n f a n g m i t d e m A l t w e r d e n ( d . h . 
v o n A b r a h a m w i r d zuers t in d e r Schr i f t das A l t w e r d e n napT ausgesag t ) , s. G n 2 4 , 1 ; 
m i t d e n Le iden , s. G n 2 1 , 8 ; m i t e iner H e r b e r g e pn?w ( = navdöxiov, navdoxeiov), 
w i e e s h e i ß t : ( A b r a h a m ) pflanzte e inen bv« in B°ler Scheba i G n 2 1 , 3 3 , d a s i s t e ine 
H e r b e r g e ( s . w e i t e r un ten ) , u . m i t d e n L e g a t e n (Ve rmäch tn i s sen , G e s c h e n k e n ) , s . 
G n 2 5 , 6 . — D a s s e l b e T a n c h - J 1 3 b . II T a n c h B -fr -fr § 15 ( 3 6 b ) : W e r W o h l t a t aussät , 
e rwi rb t wahrhaf t igen L o h n Spr 1 1 , 1 8 . D a s g e h t a u f uns ren V a t e r A b r a h a m , d e r 
W o h l t a t aussä te u. d ie W a n d r e r spe is te , s. G n 2 1 , 3 3 ( w i e v o r h i n ) . | | T a r g J e rusch I 
G n 2 1 , 3 3 : E r pflanzte e inen Baumgar t en (für T e x t w o r t btix) an d e m Brunnen de r 
s i eben L ä m m e r u . be re i t e te darin Spe i se u . T r a n k für d ie W a n d e r e r u . v e r k ü n d i g t e 
ihnen d o r t : D a n k e t u . g l a u b e t an d e n N a m e n d e s M e m r a J a h v e s , d e s G o t t e s d e r 
W e l t ! || Aus führ l i che res h ie rüber s . A b o t h R N 7 A n f . be i L k 1 4 , 1 3 S. 2 0 6 f . ; G n R 3 9 
( 2 4 « ) : So ta 1 0 * ; G n R 4 3 ( 2 6 d ) ; G n R 4 9 ( 3 1 * ) be i R o m 4 , 2 f . S. 196. — Ferner So ta 1 0 » : 
( A b r a h a m pflanzte e inen fcsjs G n 2 1 , 8 3 . R . J t i huda u . R . N e c h e m j a (be ide u m 1 5 0 ) . 
D e r e ine s a g t e : D a m i t i s t e in B a u m g a r t e n g e m e i n t ; d e r andre s a g t e : E s i s t d a m i t 
e ine H e r b e r g e g e m e i n t . Z u g u n s t e n dessen , d e r g e s a g t hat , d a ß ein Baumgar t en d a m i t 
g e m e i n t se i , i s t d ies , d a ß g e s c h r i e b e n s t eh t : Er „p f l anz te" . A b e r w a s b e d e u t e t n a c h 
d e m , d e r g e s a g t hat , d a ß e ine H e r b e r g e dami t g e m e i n t se i , „ e r pf lanzte" » s r i ? E s 
w i r d erklär t n a c h D n 1 1 , 4 5 : „ E r err ichtet* s e n se ines P a l a s t e s G e z e l t . — G n R 5 4 ( 3 4 d ) : 
( A b r a h a m ) pflanzte e inen bti* G n 2 1 , 3 3 . R . J ' h u d a u . R . N e c h e m j a . R . J e h n d a s a g t e : 
bv« i s t e in B a u m g a r t e n ; m a n (der Bes i tzer ) f r a g t : W a e w ü n s c h e s t d u ? F e i g e n o d e r 
T r a u b e n o d e r G r a n a t ä p f e l ? R . N e c h e m j a s a g t e : bv« i s t e ine H e r b e r g e ; m a n f r a g t : 
W a s w ü n s c h e s t d u ? Bro t , F l e i s ch , W e i n , E i e r ? ( B e i d e deu ten bv\tt du rch B u c h s t a b e n 
v e r s e t z u n g = b*$ „ f r agen , b e g e h r e n * . ) — A n d e r s M i d r P s 3 7 § 1 ( 1 2 7 » ) : ( A b r a h a m ) 
pflanzte einen bti* G n 2 1 , 3 3 , ( da s b e d e u t e t : ) Spe i se nb***. T r a n k r r n v , G e l e i t n -» iV 
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a l s No ta r ikon g e d e u t e t i m S inne v o n H e r b e r g e ) . || O b e r A b r a h a m s L o h n s. G n R 
4 8 ( 8 0 b ) : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : D a s T o r uns res V a t e r s A b r a h a m s tand 
offen ( s o d a ß j e d e r o h n e we i t e r e s e inkehren k o n n t e ) . R . Judan ( u m 3 5 0 ) hat g e s a g t : 
E s w a r w i e e ine R e n n b a h n (überal lh in geöffnet ) . A b r a h a m s p r a c h : W e n n i c h s ehe , 
d a ß s i e (die unerkannten E n g e l G n 18 , 2 ) v o n ih rem W e g e abb i egen , u m s i ch 
a u f d e m W e g e h ie r t u nahern, dann w e i ß i c h , d a ß s i e zu m i r k o m m e n . A l s e r nun 
sah, d a ß s i e a b b o g e n , l i e f e r ihnen so fo r t e n t g e g e n v o m T o r d e s Ze l t e s u . v e r n e i g t e 
s i ch zur Erde u . sp r ach : M e i n H e r r , 1 w e n n i ch anders G n a d e ge funden habe G n 18, 2 f. 
R . Chi j ja ( u m 2 0 0 ) ha t g e l e h r t : Z u d e m Größ ten unter ihnen s ag t e e r e s , d a s w a r 
M i k h a ö l . , E s m ö g e e t w a s W a s s e r g e h o l t w e r d e n * G n 18 , 4 . R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t 
i m N a m e n d e s R . Simai ( u m 2 1 0 ) g e s a g t : G o t t sp rach z u A b r a h a m : D u has t g e s a g t : 
„ E s m ö g e e t w a s W a s s e r g e h o l t w e r d e n « , be i d e i n e m L e b e n , i ch w e r d e e s de inen 
Kindern v e r g e l t e n 1 D a s i s t e s , w a s ge sch r i eben s t eh t : D a m a l s s a n g Israel d i e ses 
L i e d : S t e i g e m p o r , B r u n n e n ! S i n g e t i h m zu N u 2 1 , 1 7 . S iehe , d a s w a r in d e r W ü s t e ; 
i m L a n d e Kanaian, w o h e r ? „ E i n L a n d mi t W a s s e r b u c h e n , Q u e l l e n u . T i e f en , d ie z u 
T a l u . B e r g e n t s p r i n g e n ' D t 8 , 7 ; in de r Zukunf t (mess i an i s chen Ze i t ) , w o h e r ? D i e 
Schr i f t s a g t l e h r e n d : A n j e n e m T a g e w e r d e n l e b e n d i g e W a s s e r v o n Je rusa l em aus
g e h n S a c h 14 , 8. D u has t g e s a g t : „ U n d w a s c h e t eu re F ü ß e * G n 18, 4 ; bei d e i n e m 
L e b e n , i c h w e r d e e s de inen K inde rn ve rge l t en in der W ü s t e u. i m L a n d e des W o h n e n s 
n . in d e r Zukunf t ! In der W ü s t e , w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : U n d ich w u s c h d i c h m i t 
W a s s e r E z 16, 9 . I m L a n d e d e s W o h n e n s , w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : W a s c h e t , r e in ige t 
e u c h ! J e s 1 , 1 6 . In de r Zukunf t , w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : W e n n J ahve d e n Unflat d e r 
T ö c h t e r Z i o n s a b w a s c h e n w i r d JOB 4 , 4 . D u has t g e s a g t : „ R u h e t e u c h unter d e m 
B a u m ' G n 18, 4 ; be i d e i n e m L e b e n , i c h w e r d e e s de inen Kindern v e r g e l t e n ! „ E r 
bre i te te G e w ö l k zu e iner D e c k e a u s ' P s 105 , 3 9 , s i ehe , d a s w a r in de r W ü s t e ; i m 
L a n d e ( I s rae l ) , w o h e r ? „ I n Hü t t en so l l t ihr s i eben T a g e w o h n e n ' L v 2 8 , 4 2 ; in d e r 
Zukunf t , w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : E i n S c h i r m d a c h w i r d se in z u m Scha t t en a m T a g 
v o r H i t ze J e s 4 , 6 . D u has t g e s a g t : „ I c h w i l l e inen B i s s e n Bro t ho len* G n 18 , 5 ; be i 
d e i n e m L e b e n , i c h w e r d e es de inen K inde rn v e r g e l t e n ! U n d J a h v e sp rach zu M o s e : 
S iehe , i c h w i l l au f e u c h B r o t v o m H i m m e l r e g n e n l a s sen E x 16 , 4 , s iehe , das w a r 
in d e r W ü s t e ; i m L a n d e ( Israel) w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : E in Land m i t W e i z e n u . 
G e r s t e D t 8 , 8 ; in d e r Zukunf t , w o h e r ? E s sei Ober f luß an Ge t r e ide i m L a n d e P s 7 2 , 1 6 . 
V o n di r he iß t e s : „ A b r a h a m l i e f z u d e n R inde rn" G n 18 , 7 ; b e i d e i n e m L e b e n , i ch 
w e r d e e s de inen Kinde rn v e r g e l t e n ! Ein W i n d b r a c h h e r v o r v o n J ahve he r n . t r ieb 
W a c h t e l n v o m M e e r he rau f N u 1 1 , 8 1 , n ä m l i c h in d e r W ü s t e ; i m L a n d e ( Israel) , w o h e r ? 
„ U n d d ie S ö h n e R u b e n s ha t ten e inen g r o ß e n V i e h b e s i t z * N u 3 2 , 1 ; in d e r Zukunf t , 
w o h e r ? W e ü e s h e i ß t : U n d e s w i r d sein an j e n e m T a g e , d a w i r d e iner e ine j u n g e 
K u h u . z w e i S c h a f e füttern J e s 7 , 2 1 . V o n dir s t eh t g e s c h r i e b e n : U n d e r s tand be i 
ihnen G n 18, 8 ; be i d e i n e m L e b e n , i c h w e r d e e s de inen Kindern v e r g e l t e n ! „ U n d 
J a h v e z o g v o r ihnen her a m T a g e in e iner W o l k e n s f i u l e , u m s ie z u führen" E x 1 3 , 2 1 ; 
s i ehe , das w a r in d e r W ü s t e ; i m L a n d e ( Is rae l ) , w o h e r ? W e i l e s he iß t : G o t t s t eh t 
d a in d e r G o t t e s g e m e i n d e P s 8 2 , l ; in d e r Zukunf t , w o h e r ? W e i l e s h e i ß t : Herauf
z iehen wi rd d e r D u r c h b r e c h e r v o r ihnen h e r M i c h a 2 , 1 3 . — D i e s e Aus füh rung findet 
s i c h of t , te i ls a n o n y m , te i l s m i t andren A u t o r e n n a m e n , s o T S o t a 4 , 1 ff. ( 2 9 8 ) ; M e k h 
E x 18 , 21 ( 8 0 * ) ; E x R 2 5 ( 8 6 « ) ; N u R 14 ( 1 7 3 * ) ; Mid r Q o h 1 1 , 1 ( 5 0 b ) . | | L v R 3 4 ( 1 3 1 * ) 
a. E x k . 2 2 Nr . 4 S. 5 5 8 M i t t e A n m . c . Fe rne r s. w . u . A n m . f u . g. 

b. B e r a k h 5 5 * : R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) u . R . EUazar ( u m 2 7 0 ) haben b e i d e g e s a g t : 
S o l a n g e d a s H e i l i g tum bes t and , verschaff te der A l t a r Is rae l Sühnung , u . j e t z t verschaff t 
d e r T i s c h d e s M e n s c h e n (an w e l c h e m Gas t f reundschaf t g e ü b t wi rd) für ihn Sühnung . — 
In C h a g 2 7 * R e s c h L a q i s c h ( n m 2 5 0 ) a l s zwe i t e r A u t o r n e b e n R . Jochanan . 

C. Sanh 1 0 3 b : R . J o c h a n a n < f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . J o s e b . Q i s m a ( n m 110) 
g e s a g t : G r o ß i s t d i e Spe i sung (d ie d ie Gas t f reundschaf t g e w a h r t ) , denn s i e hat z w e i 

1 8 c h e b 3 5 b , 1 6 w i r d a u s d r ü c k l i c h b e m e r k t , d a ß d a s «s-m in G n 18 , 8 n i c h t a l s 
G o t t e s b e z e i c h n u n g g e m e i n t se i . 
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Fami l i en v o n Is rae l fe rngeha l ten , w i e e s heif i t : Dafür , d a ß s i e (d ie c A m m o n i t e r u . 
M o a b i t e r ) e u c h n i ch t m i t B r o t n . W a s s e r e n t g e g e n k a m e n ( so l l en s i e n i ch t in d i e 
G e m e i n d e J a h v e s e int re ten) D t 2 3 , 5 . R . Jochanan ha t in s e i n e m e igenen N a m e n g e s a g t : 
( D i e Spe i sung ) entfernt d i e N a h e n u . b r ing t d ie F e r n e n nahe n. v e r d e c k t ( G o t t e s ) 
A u g e n v o r d e n G o t t l o s e n n . l a ß t d i e S c h e k h i n a ( G o t t e s G e g e n w a r t ) au f d e n Baia ls 
p rophe t en ruhn, u . ihr ve r sehen t l i ches u n t e r l a s s e n wi rd a u s g e l e g t a l s abs ich t l i che 
S ü n d e . S i e entfernt d i e Nahen , d a s e rkenn t m a n v o n d e n i A m m o n i t e r n u . M o a b i t e r n ; 1 

o . s i e b r i n g t d ie F e r n e n nahe , d a s e rkenn t m a n v o n J i tb ro ;* denn R . Jochanan h a t 
g e s a g t : Z u m L o h n e dafür, d a ß e r s a g t e : Ruf t ihn he rbe i , d a ß e r Mahlze i t ha l te E x 2 , 2 0 , 
e r l ang ten se ine N a c h k o m m e n , d a ß s i e (a l s Mi tg l i ede r d e s Syned r iums) in d e r Quader 
b a l l e s aßen ( v g l . 1 C h r 2 , 8 5 m i t R i e h t 1 , 1 6 ) ; u . s i e v e r d e c k t ( G o t t e s ) A u g e n v o r 
d e n G o t t l o s e n , d a s le rn t m a n v o n M i k h a ( s . Sanh 1 0 3 b in d e r nächs ten A n m . d ) ; n . 
s i e lüfit d i t 8ch*khina ( se lbs t ) a u f d e n Baia lspropheten ruhen, d a s le rn t m a n v o n d e m 
G e n o s s e n d e s Prophe ten SIddo, w i e ge sch r i eben s t e h t : A l s s i e a b e r a m T i s c h e saßen , 
e r g i n g d a s W o r t J a h v e s an d e n P rophe t en , de r ihn z u r ü c k g e h o l t ha t te 1 E g 13, 2 0 
( u . d a s w a r e in fa l scher P r o p h e t ) ; u . ihr v e r s e h e n t l i c h e s un te r l a s sen w i r d a u s g e l e g t 
a l s abs i ch t l i che S ü n d e ; d e n n R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : 
W e n n Jona than d e m D a v i d z w e i B r o t e (de r Gas t f reundschaf t ) m i t g e g e b e n hat te , s o 
w ä r e d i e Pr ies ters tadt N o b n i c h t a u s g e m o r d e t u . de r E d o m i t e r D o e g w ä r e n i c h t ve r 
s t o ß e n n . Sau l u . se ine drei Sühne w ä r e n n i ch t ge tu te t w o r d e n . 

d. Sanh 1 0 3 b : ( R a b b a h b . Mar i , n m 3 2 0 , s a g t e zu R a b a , t 3 5 2 ) : Betreffs de r (go t t 
l o s e n ) K ö n i g e ( Israels) h a b e i c h n ich t s g e h ö r t ; a b e r betreffs de r Pr iva t leu te h a b e i c h 
gehö r t , an s w e l c h e m Grunde m a n d e n M i k h a n i ch t h inzugezäh l t h a t (zu denen , d i e 
ke inen A n t e i l an der zukünf t igen W e l t haben , a. Sanh 10, 2 ) , näml i ch w e i l se in B r o t 
(gas t f reundschaf t l i ch ) d e n W a n d e r e r n d a r g e b o t e n w u r d e . . . . Bara i tha : R . Na than 
( u m 160) h a t g e s a g t : V o n G a r e b b i s S c h i l o s ind dre i Mi l , n . d e r R a u c h v o n d e n H o l z -
s c h i c h t e n ( au f d e m Got tesa l ta r in Sch i lo ) u . de r R a u c h v o n d e m Götzenb i ld d e s M i k h a 
( v g l . R i e h t 17 f . ) m i s c h t e n s i ch mi t e inande r ; d a w o l l t e n die E n g e l ihn (den M i k h a ) 
fo r t s toßen , aber G o t t sp rach z u i h n e n : L as se t ihn, se in B r o t w i rd da rge re i ch t d e n 
W a n d e r e r n ( v g l . R i e h t 18, 8 ) . 

e. M i d r H L 2 , 5 ( 9 8 » ) : R . J«huda b . S i m o n ( u m 3 2 0 ) ha t g e s a g t : W e i l v o n d e r 
Sunammi te r in g e s c h r i e b e n s t e h t : S ie h ie l t ihn f e s t z u m E s s e n 2 K g 4 , 8, e r l ang te s i e 
d i e W i e d e r b e l e b u n g ihres S o h n e s . R . Judan ( u m 8 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . Z°iira 
( u m 8 0 0 ) u . R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) h a t i m N a m e n d e s R . S c h i m i o n b . Jocha i ( u m 150) 
g e s a g t : G r o ß i s t d ie (ga s t l i che ) V e r s o r g u n g ; d e n n s ie h a t e s ve ru rsach t , d a ß d ie 
T o t e n e r w e c k u n g v o r ihrer Ze i t e inge t re ten i s t : w e i l d i e W i t w e v o n Carpath d e n E l i a s 
g e s p e i s t hat , e r l ang te s i e d ie W i e d e r b e l e b u n g ih res S o h n e s ; w e i l d i e Sunammi te r in 
d e n E l i s a ge spe i s t hat , e r l ang te s i e d ie W i e d e r b e l e b u n g ih res S o h n e s . 

/ . A b o t h R N 7 ( 8 ° ) : J o s e p h b . J o c h a n a n aus J e ru sa l em ( u m 140 v . Chr.) s a g t e : 
D e i n H a u s se i w e i t geöf fne t u . d i e A r m e n se ien K i n d e r de ines H a u s e s ( s . A b o t h 1 , 5 ) ! 
„ D e i n H a u s se i w e i t geöf fne t .« W i e d e n n ? E a . l e h r t , d a ß das H a u s e ines M e n s c h e n 
( in Gas t f reundschaf t ) w e i t geöffnet se in s o l l n a c h Süden n . Os ten u . W e s t e n n . Norden , 
w i e ea H i o b g e m a c h t ha t , d e r s e i n e m H a u s e v i e r T ü r e n m a c h t e , dami t d ie A r m e n 
• i c h n i c h t a b m ü h e n m ü ß t e n , u m das g a n z e H a u s h e r u m z u g e h n : w e r v o n N o r d e n k a m , 
s o l l t e e intreten, w i e d i e R i c h t u n g s e i n e s W e g e s w a r , u . w e r v o n Süden k a m , so l l t e 
e in t re ten , w i e d ie R i c h t u n g s e i n e s W e g e s wa r , u . e b e n s o a u f j e d e r S e i t e ; d e s h a l b 
m a c h t e H i o b s e i n e m H a u s e v ie r Türen . „ U n d d ie A r m e n se ien K inde r de ines H a u s e s « , 
n i c h t K i n d e r de ines H a u s e s i m e igen t l i chen 8 inn d e s W o r t s , sonde rn die A r m e n s o l l e n 
s a g e n dürfen , w a s s i e in d e i n e m H a u s e e s sen u. t r inken m ö c h t e n ( w i e e s d ie G e w o h n h e i t 
d e r K i n d e r d e s H a u s e s i s t ) , g l e i c h w i e d ie A r m e n zu s a g e n pf legten, w a s s ie i m H a u s e 
H i o b s e s sen u . t r inken w o l l t e n ; n . w e n n s ie e inander b e g e g n e t e n , f ragte d e r e ine 

1 V g L L v R 8 4 ( 1 8 1 b ) in E x k . 2 2 8. 557 A n m . a. 
• V g l . L v R 8 4 ( 1 8 1 b ) in E x k . 2 2 S. 5 5 8 Mi t t e A n m . c . 
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d e n and ren : V o n w o k o m m s t d u ? ( A n t w o r t : ) A n s d e m H a u s e H i o b s . U n d du, w o h i n 
g e h s t d n ? In d a s H a u s H i o b s . A l s j e n e g r o ß e Strafe Aber H i o b k a m , sp rach er v o r 
G o t t : H e r r d e r W e l t , h a b e i c h n ich t d i e H u n g e r n d e n gespe i s t u . d i e Durs tenden g e 
t r ank t (B . Hi 3 1 , 1 7 ) ? H a b e i c h n i c h t N a c k t e g e k l e i d e t ( s . H i 8 1 , 2 0 ) ? G l e i c h w o h l 
s p r a c h G o t t zu H i o b : H i o b , n o c h h a s t d u A b r a h a m n ich t e r re icht 1 D u s i tzes t u . w a r t e s t 
e s in R o h e a b in d e i n e m H a n s e , o b W a n d e r e r be i d i r e in t re ten ; dn spe i ses t den , d e r 
W e i z e n b r o t zn e s sen pflegt , m i t W e i z e n b r o t u . den , d e r F l e i s c h zu e s sen pf legt , m i t 
F l e i s c h , u . den , d e r W e i n z u t r inken pf legt , t rankes t du m i t W e i n . A b e r A b r a h a m 
h a t n i c h t a l so g e t a n : e r s a ß ( m a n so l l t e e r w a r t e n : „ e r m a c h t e s ich auf" i a i y ) n . 
g i n g in der W e l t umher , u . w e n n e r W a n d e r e r traf, fahr te e r s ie in se in H a u s ; den , 
de r n i ch t W e i z e n b r o t z u e s s e n pf legte , spe is te e r m i t W e i z e n b r o t ; den , de r n i c h t 
F l e i s c h z u e s sen pf legte , spe i s te e r m i t F l e i sch , u . den , d e r n i ch t W e i n z u t r inken 
pf legte , t r änk te e r m i t W e i n . U n d n i ch t b l o ß d ies , s o n d e r n e r m a c h t e s i ch a u f u . 
e rbaute g r o ß e Pa l a s t e an d e n Lands t r aßen u. schaffte Spe i se n. T r a n k hinein, u . w e r 
k a m u . eintrat , a ß u . t r a n k u . d a n k t e G o t t ; da rob w a r d i h m innere Be f r i ed igung ; 
a l l es , w a s d e r M u n d erba t ^ t t i s , fand s i ch i m H a u s e A b r a h a m s , w i e e s h e i ß t : E r 
pflanzte e inen W K in B ^ e r S c h e b a ! G n 2 1 , 3 8 . ( t a s d u r c h B u c h s t a b e n v e r s e t z u n g g e 
deu te t aus VKW „b i t t en , b e g e h r e n " , v g l . d ie Zi ta te o b e n in A n m . o . ) — Eine K l a g e 
ttber s o l c h e , d ie e s an Gas t f reundschaf t f eh len l a ssen , s. C h u l 7 b : A l s R a b b i ( f 2 1 7 ? ) 
hOrte ( d a ß R . P i n ° c h a s b . Ja l r k ä m e ) , g i n g e r i h m e n t g e g e n u . s p r a c h zu i h m : Be l i eb t 
e s dir, be i mi r zu s p e i s e n ? E r a n t w o r t e t e i h m : J a ! D a g länz te R a b b i s A n g e s i c h t 
( v o r F r e u d e ) . J e n e r sp rach z u i h m : D u sche ins t z u m e i n e n , d a ß i c h m i c h durch e in 
G e l ü b d e g e b u n d e n habe , k e i n e n G e n u ß (Vor t e i l ) v o n e i n e m Israel i ten zu h a b e n ! D i e 
Israel i ten s ind he i l i g ; e s g i b t m a n c h e n , de r g e r n m ö c h t e (Gas t f reundschaf t ü b e n ) , 
a b e r e r ha t e s n ich t dazu, u. m a n c h e n , der e s dazu hat , a b e r e r m a g n i c h t ; u . e s 
s t eh t g e s c h r i e b e n : G e n i e ß e n i ch t d a s B r o t e ines M i ß g ü n s t i g e n u . n ich t t r age G e l ü s t e 
n a c h se inen L e c k e r b i s s e n ; denn , w i e e r in se iner S e e l e b e r e c h n e t hat , s o i s t er . „ I ß 
u . t r i n k ' s a g t e r z u dir, a b e r se in H e r z ist n i ch t be i dir Spr 2 3 , 6 f. A b e r d u w i l l s t 
ge rn (Gast f reundschaf t g e w ä h r e n ) u . d u has t e s d a z u ! G l e i c h w o h l j e t z t h a b e i c h g r o ß e 
E i l e ; d e n n i c h bin mi t d e r A u s f ü h r u n g e ines P f l i c h t g e b o t e s 1 (näml ich m i t d e r A u s 
l ö s u n g v o n G e f a n g e n e n ) b e s c h ä f t i g t ; w e n n i ch aber z u r ü c k k e h r e , w i l l i ch be i dir E inkeh r 
ha l ten . — „ M i t f r e u d i g e m A n g e s i c h t aufnehmen* s. M i d r H L 2 , 5 (97 b ) be i M t 1 0 , 1 4 
91 S. 571 o b e n . 

g . B M 8 7 * : E s s teh t g e s c h r i e b e n : I c h w i l l e inen B i s s e n B r o t h o l e n G n 18 , 5 , u . 
w e i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n : A b r a h a m l i e f z u d e n R inde rn G n 1 8 , 7 . R . Etfazar ( um 2 7 0 ) 
ha t g e s a g t : Hieraus e rg ib t s i ch , d a ß d i e G e r e c h t e n w e n i g s a g e n (ve r sp rechen) , a b e r 
v i e l tun. D a ß die G o t t l o s e n v i e l s a g e n , a b e r a u c h n o c h n i c h t e i n m a l w e n i g tun, w o h e r ? 
V o n E p h r o n (während d ieser G n 2 3 , 1 5 4 0 0 S c h e q e l S i lbe r forder t , l äß t e r s i ch G n 2 3 , 1 6 
n a c h d e m M i d r 4 0 0 T a l e n t e S i lbe r auszah len) . — D a g e g e n s a g t e m a n d e n F rauen 
M i ß g u n s t g e g e n ü b e r d e n Gäs t en n a c h . B M 8 7 " : E s s teh t g e s c h r i e b e n : G n 1 8 , 6 : „ M e h l * , 
u . w e i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n ( d a s . ) : „ F e i n m e h l * . R . J i c c h a q ( u m 3 0 0 ) h a t g e s a g t : Hieraus 
e r g i b t s i c h , d a ß d a s A u g e de r F rau d e n G ä s t e n g e g e n ü b e r m i ß g ü n s t i g e r i s t a l s d a s 
d e s M a n n e s . (Ers t s a g t A b r a h a m : „ M e h l * ; d a e r a b e r d i e Knause re i de r Frauen 
kenn t , ve rbes se r t er s i c h s c h n e l l u . ruft d e r Sara z u : A b e r a l ler fe ins tes! ) 

A. Sanh 1 0 4 * B a r : R . S c h i m o n b . E l b z a r ( u m 190) ha t g e s a g t : W e i l H i s k i a g e s a g t 
ha t t e : D a s dir W o h l g e f ä l l i g e h a b e i c h ge t an 2 K g 2 0 , 3 , s a g t e e r : W a s i s t das Z e i c h e n ? 
(da s . V e r s 8 ) . W e i l e r g e s a g t h a t t e : W a s i s t das Z e i c h e n ? , h a b e n Nicht israel i ten an 
s e i n e m T i s c h g e g e s s e n ; w e i l Nicht is rae l i ten an s e i n e m T i s c h g e g e s s e n hat ten , ve r 
an laß t^ e r se inen Kindern d a s E x i l . D a s i s t e ine S tü tze für Chizqij ja ( u m 2 4 0 ) ; denn 
d i e se r ha t g e s a g t : W e r e inen Nicht i s rae l i ten in se in H a u s l äd t u. ihn bedien t , der 

1 M a n b e a c h t e , w i e d ie A u s l ö s u n g v o n G e f a n g e n e n , d ie z u d e n L i e b e s w e r k e n gehör t , 
h ie r a l s e ine r n a j » ( „ G e b o t " ) b e z e i c h n e t w i r d ; s . o b e n I , Nr . 1. 
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ve ru r sach t se inen Kinde rn das E x i l , w i e e s he iß t : U n d v o n de inen Kinde rn , d ie v o n 
dir s t a m m e n , w e r d e n s i e n e h m e n , d a ß s ie E u n u c h e n se i en i m P a l a s t d e s K ö n i g s v o n 
B a b e l 2 K g 2 0 , 1 8 . 

2. Vom Gast erwartete man} daß er mit den Sachen des Gast
freundes in schonender Weise umging.» Gegen die guten Sitten ver
stieß es, wenn ein Gast noch einen andren Gast in ein Haus einzu
führen 8uchte,b oder wenn er die gewährte Gastfreundschaft sonst
wie ungebührlich ausbeutetet Auch sollte man die Gastlichkeit eines 
Hauses nicht weit u. breit rühmen, damit es nicht von Fremden über
laufen würde.d Weiter erforderte es der Anstand, daß ein Gast den 
Kindern des Gastfreundes nichts von den Speisen reichte, die auf der 
Tafel standen.e Zum Schluß der Tafel hielt der Gast auch wohl das 
Tischdankgebet; damit verband er dann einen Segenswunsch für den 
Wirt u. sein Haus.' Mit einem Dankeswort schied er endlich aus dem 
gastlichen Haus,g gleichwie er selbst mit einem Abschiedsgruß ent
lassen wurde.h Im allgemeinen beruhte die Gastfreundschaft auf Gegen
seitigkeit; man setzte voraus, daß genossene Gastfreundschaft ge
gebenenfalls reichlich erwidert werde.' 

a. J o m a 1 8 b : R a b G i d d e l ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t , R a b (t 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : Ein G a s t 
s o l l k e i n e E ie r e s sen u . n i c h t i m M a n t e l de s Hausher rn sch la fen . ( G r u n d : z u b e 
fü rch tende Po l lu t ion . ) 

b. D e r e k h HSrec Z . 8 : J e d e r Ge leh r t enscha le r , d e r d a s A b s p u l e n de r H ä n d e (be i 
T i s c h ) ge r ingschä tz ig behande l t , is t ve räch t l i ch . V e r ä c h t l i c h e r a l s d iese r is t e iner , 
d e r v o r e i n e m G a s t e i ß t . V e r ä c h t l i c h e r a l s d iese r i s t e in Gas t , de r einen andren G a s t 
m i t b r i n g t V e r ä c h t l i c h e r a l s d iese r i s t einer, de r v o r e i n e m G e l e h r t e n s c h a l e r i ß t E i n 
G a s t aber , de r e inen andren G a s t be läs t ig t , i s t d e r V e r ä c h t l i c h s t e v o n j e n e n d re ien . 
R . M e l r ( u m 150) s a g t e : ( D e r V e r ä c h t l i c h s t e is t der , ) de r v o n d e m i h m V o r g e s e t z t e n 
e t w a s n i m m t u . e s e i n e m - K i n d e d e s Hausher rn g i b t || B B 9 ö b : I m B u c h d e s B e n Sira 
s t eh t g e s c h r i e b e n : A l l e s h a b e i c h au f de r W a g s c h a l e g e w o g e n u . h a b e n ich t s l e i ch te r 
be funden a l s K l e i e ; l e i ch te r a b e r a l s Kle ie i s t de r Bräu t igam, de r i m H a u s e s e i n e s 
S c h w i e g e r v a t e r s w o h n t f l e i ch te r a b e r a l s d iese r Bräu t igam is t ein Gas t , d e r ( n o c h ) 
e inen andren Gas t m i t b r i n g t ; l e i ch te r a b e r a l s d iese r G a s t is t einer, de r e ine A n t 
w o r t g i b t b e v o r e r g e h ö r t ha t ; d e n n e s h e i ß t : W e n n j e m a n d an twor te t , ehe e r hör te , 
s o w i r d ihm d a s a l s Narrhe i t a n g e r e c h n e t u . ge re i ch t i h m zur S c h a n d e . 

C. Jdaxo 12 , 2 : Et pkr nttQodtos ianv 6 ^ / O / U S K O C , ßotj&ette av'rtp oaov dvvao&e' 
ov ftevei di noö( tlpde et pt) dvo rj rgste r)piQas, idv 5 dvdyxtj. — D i e s e R e g e l w i r d 
a u c h in de r a l ten S y n a g o g e g e g o l t e n h a b e n ; w e n i g s t e n s l i e ß m a n e s e b e n F r e m d l i n g 
in d e r B e k ö s t i g u n g f o h l e n , d a ß se in l änge res V e r b l e i b e n n i ch t g e r a d e e r w ü n s c h t s e i . 
M i d r P s 2 8 § 8 ( 9 9 b ) : I m g e w ö h n l i c h e n L e b e n pf legt e s s o z u se in , d a ß m a n , w e n n 
m a n e inen G a s t a u f g e n o m m e n hat , a m ers ten T a g für ihn e in K a l b s ch l ach te t , a m 
z w e i t e n e in Schaf , a m dri t ten e in Huhn , a m vier ten bere i t e t m a n Hülsenf rüchte für 
ihn, a m fünften n o c h w e n i g e r ; e s g l e i c h t n i ch t d e r e rs te T a g d e m le tz ten T a g . — 
Para l le l s te l len m i t A b w e i c h u n g e n : P ' s i q 1 9 5 b ; T a n c h B c n s c § 16 ( 7 8 b ) ; N u R 2 1 ( 1 9 2 e ) . 

d . { A r 1 6 * : A l s R a b D i m i ( u m 3 2 0 ) k a m (näml i ch aus Pa läs t ina n a c h B a b y l o n i e n ) , 
s a g t e e r : W a s b e d e u t e t : W e r se inen N ä c h s t e n m i t lau ter S t i m m e a m M o r g e n g a n z 
früh lob t , d e m wi rd e s a l s F l u c h a n g e r e c h n e t Spr 2 7 , 1 4 ? W e n n z B e iner in e ine 
H e r b e r g e k o m m t in d e r m a n s i c h s c h ö n u m ihn b e m ü h t u- a m nächs t en T a g e g e h t 
e r for t u . se tz t s i ch a u f d e n M a r k t u . s a g t : « D e r A l l b a r m h e r z i g e m ö g e den u . den s e g n e n , 
d a ß e r s i c h a l so u m m i c h b e m ü h t hat!" , s o hören d a s d i e L e u t e u . g e h e n hin u . b e 
d rängen ( m i ß b r a u c h e n ) ihn. — V o n h ier aus i s t B M 2 3 b z u v e r s t e h e n : R a b J e h u d a 
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( f 299) bat gesagt, Sch°muel (f 254) habe gesagt: Bei diesen drei Dingen pflegen die 
Babbinen sich in ihren Worten anders zu stellen (als sie es meinen, d. h. sie schenken 
nicht jedermann klaren Wein ein), nämlich in bezug auf einen Talmudtraktat (insofern 
sie nicht sagen, daß sie ihn innehabe^, auch wenn sie ihn innehaben), in bezug auf 
das Ehebett (insofern sie Aber ihren ehelichen Verkehr keine richtige Auskunft er
teilen) u. in bezug auf einen Gastfreund (insofern sie ihn, um ihn vor Ausbeutung 
zu schätzen, schlechter hinstellen, als er in Wirklichkeit ist; vgl. Raschi z. 8 t ) . 

e. Chul 94* Bar: Gäste dürfen von dem, was vor ihnen steht, nichts dem Sohne 
oder der Tochter des Hausherrn geben, es sei denn, daß sie sich die Erlaubnis dazu 
vom Hausherrn haben geben lassen. Es begab sich einmal, daß jemand drei Gäste 
in Jahren der Hungersnot einlud, u. er konnte ihnen nur drei Eier vorlegen. Es kam 
der Sohn des Hausherrn; da nahm der eine von ihnen seinen Teil u. gab ihm den 
u. ebenso der zweite u. der dritte. Es kam der Vater des Kindes; er fand, daß es 
eins (ein Ei) in seinem Munde hielt u. zwei in seiner Hand; er stieß es zu Boden, 
daß es starb. Als seine Mutter es sah, stieg sie aufs Dach u. stürzte sich herab u. 
starb. Auch er stieg aufs Dach u. stürzte sich herab u. starb. R. Elilezer b. Jaiaqob 
(um 150) hat gesagt: Wegen dieser Sache sind drei Personen aus Israel getötet 
worden. Warum hat man das gesagt (den letzten Satz hinzugefügt)? Weil alles von 
R. Elüezer b. Jaiaqob herrührt. || Derekh *Eree Z. 8 s. in Anm. b. 

f. Berakh 46*: R. Jochanan (t 279) hat im Namen des R. Schimon b. Jochai (um 150) 
gesagt: Der Hausherr bricht (beim Beginn des Mahles) das Brot (u. spricht den dazu 
gehörigen Lobspruch), u. der Gast spricht das (Schluß-) Tischgebet Der Hausherr bricht 
das Brot, damit er es mit wohlwollendem Auge (gern u. reichlich) breche; u. der 
Gast spricht das Tischgebet, damit er den Hausherrn segne. Wie segnet er ihn? Es 
sei (Gott) wohlgefällig, daß der Hausherr in dieser Welt nicht beschämt u. in der 
zukünftigen Welt nicht zuschanden werde! Rabbi (f 217?) fügte die Worte hinzu: 
Er möge Gedeihen haben gar sehr in seinem ganzen Besitz, u. seine Besitztümer u. 
unsre Besitztümer mögen gedeihen u. in der Nähe der Stadt sein; der Satan mOge 
keine Gewalt über die Werke seiner Hände gewinnen u. auch nicht über die Werke 
unsrer Hände, u. es komme weder ihm noch uns irgendein böser Gedanke an Sünde, 
Übertretung u. Missetat von nun an bis in Ewigkeit! 1 — 

g. BTakh 58*: Dieser (Ben Zoma, um 110) sagte: Was sagt ein guter Gast? 
Wieviel Mühe hat sich der Hausherr meinetwegen gemacht, wieviel Fleisch hat 
er mir vorgesetzt, wieviel Wein hat er mir vorgesetzt wieviel feine Brote hat er mir 
vorgesetzt! Und alle seine Mühe hat er nur meinetwegen aufgewandt! Aber was 
sagt ein böser Gast? Was hat sich denn dieser Hausherr für Mühe gemacht?! Ein 
Stückchen Brot habe ich gegessen, ein Stückchen Fleisch habe ich gegessen, einen 
Becher habe ich getrunken; alle Mühe, die dieser Haasherr aufgewandt hat, hat er 
nur seines Weibes u. seiner Kinder wegen aufgewandt (die ja doch auch essen mußten)! 
Was sagt die Schrift von einem guten Gast? Gedenke doch, daß du erhebst sein Tun, 
das Menschen besangen Hi 86, 24. Von dem bösen Gast aber steht geschrieben: 
Darum furchten ihn die Menschen usw. Hi 87,24. || Midr HL 2,5 (97 b ) s. bei Mt 10,14 * 
8. 570; B*rakh 6 8 b s. bei Mt 10,40 « 8. 589 Nr. 2. 

h. B«rakh 64*: R. A b b , der Levit (um 370), hat gesagt: Wenn sich einer von einem 
andren verabschiedet, so sage man zu ihm (dem Scheidenden) nicht: Geh in Frieden 
DiVwa, sondern: Geh zum Frieden oiferfc! Denn siehe, Jithro sagte zu Mose: Geh zum 
Frieden! Ex 4,18, u. dieser stieg empor u. hatte Glück. David sagte zu Absalom: 
Geh in Frieden! 2 Sm 15, 9, u. dieser blieb hangen 2 Sm 18, 9. (Darauf folgt der 
Ausspruch desselben Autors: Wer von einem Toten Abschied nimmt, sage nicht zu 
ihm: Geh zum Frieden!, sondern: Geh in Frieden! (s. Gn l5 ,15 ) . — Die Parallele 
MQ 29* mit R. Levi b. ChajHha, gegen 350, als Autor s. bei Joh 20,19 S. 585 Anm. d; 

1 Vgl. auch den 4. Lobspruch des Tischdankgebetes im 24. Exkurs: Ein altjüd. 
Gastmahl Nr. 8. 
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fiber d ie Au to r scha f t s . B a c h e r , pa l . A m o r . 3 , 7 3 5 . 3 n . 3 , 7 7 0 . 1. — E i n e andre R e g e l 
s t e l l t B e r a k h 3 1 a Ba r anf : M a n so l l s i ch v o n e i n e m andren n ich t v e r a b s c h i e d e n unter 
G e s c h w ä t z o d e r unter L a c h e n o d e r m i t Le ich t f e r t igke i t o d e r m i t n ich t igen (unnützen) 
W o r t e n , sonde rn m i t e t w a s H a l a k h i s c h e m ; d e n n s o finden w i r e s be i d e n f rüheren 
Prophe ten , d a ß s i e ih re W o r t e s c h l ö s s e n mi t W o r t e n d e s L o b e s ( o d e r de r D a n k 
s a g u n g ) u. d e s F l e h e n s . 

/ . G n R 3 8 ( 2 3 * ) : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) eröffnete se inen Vor t r ag m i t : W e r B ö s e s für 
G u t e s verg i l t , aus d e s s e n H a u s e w i r d d a s B ö s e n i ch t w e i c h e n Spr 1 7 , 1 3 . R . J o c h a n a n 
ha t g e s a g t : W e n n dir ein andrer (a l s Gas t f reund) m i t L insen e n t g e g e n k a m , s o k o m m e 
d u i h m m i t F l e i s c h e n t g e g e n ; denn e r ha t zuers t e in L i e b e s w e r k an di r g e t a n . — 
A l s ge sch i ch t l i che r B e l e g k a n n d i enen M i d r K L 3 , 17 ( 7 0 b ) : R . Chi j ja d e r Ä l t e r e 
( u m 2 0 0 ) re is te n a c h d e m Süden ( = Judäa) u . fand A u f n a h m e be i R . J e h o s c h u a ? 
b . L e v i ( u m 2 5 0 , in L y d d a ) . M a n se tz te i h m 2 4 Ge r i ch t e v o r . R . Chi j ja s p r a c h z u 
i h m : W a s w o l l t ihr für d e n Sabba t her r ich ten (der v o r d e n übr igen T a g e n du rch 
Spe i se u . T r a n k auszuze ichnen i s t ) ? ! E r an twor t e t e i h m : D a v e r d o p p e l n w i r d ie 
Ge r i ch t e . N a c h e in ige r Ze i t k a m R . J e h o s c h u a i b . L e v i n a c h Tiber iaa u . f and bei 
R . Chi j ja d e m Ä l t e r e n A u f n a h m e . D i e s e r g a b d e n Schü le rn d e s R . Jehoschua i (d i e 
d e n Meis t e r beg le i t e t en ) D r a c h m e n u . sp rach z u i h n e n : G e h t u . bere i te t d a v o n eu rem 
L e h r e r zu , w i e e r ea g e w o h n t i s t 

3. Den Abschluß einer gewährten Gastfreundschaft bildete das Ge
leit, das man dem scheidenden Fremdling gab. Hast du Speise u. 
Trank gereicht, heißt es im Sprichwort, so gib auch das Geleit (s. 
GnR 48 [30 d ] bei Mt 5, 41 S. 344 Anm. c). Schon Abraham hatte diese 
Regel beobachtet u. seinen Nachkommen dadurch großen Lohn er
worben.» Wie selbstverständlich übrigens das Geleitgeben gewesen ist, 
zeigt Sota 9, 6 (s. bei Mt 5, 41 S. 344 Anm. c). R. Meir (um 150) trägt 
sogar kein Bedenken zu sagen, daß man den Gastfreund nötigenfalls 
zum Geleit zwinge, da der, welcher kein Geleit gibt oder annimmt, 
sei wie einer, der Blut vergießt (s. Sota 46 b Anfang u. Ende bei Mt 5, 
41 91 S. 345). Doch soll ein Gelehrter es ablehnen, sich von einem 
$Am ha-arec begleiten zu lassen.» Die Länge der Geleitstrecke ist von 
der Halakha nicht festgesetzt worden; diesbezügliche Bestimmungen 
finden sich nur für den Fall, daß sich Schüler u. Lehrer gegenseitig 
das Geleit geben (s. Sota 46 b bei Mt 5, 41 3 S. 345). 

a . T S o t a 4 , 6 ( 2 9 9 ) : A b r a h a m g a b d e n E n g e l n d a s G e l e i t G n 1 8 , 1 6 , u . G o t t g e 
le i te te ( z u m L o h n dafür) s e ine Kinder , -wie e s h e i ß t : J a h v e z o g v o r ihnen h e r a m 
T a g e in e iner W o l k e n s ä u l e E x 1 8 , 2 1 . Fe rne r he iß t e s : D i e 4 0 Jahre , d i e J a h v e d e m 
G o t t m i t d i r ist, ha t dir n i ch t s g e m a n g e l t D t 2 , 7 . — Pa ra l l e l en : M e k h E x 1 8 , 2 1 ( 8 0 * ) ; 
h ie r e inge le i t e t m i t d e m a l l g e m e i n e n Sa tz : M i t d e m M a ß , m i t d e m ein M e n s c h m i ß t , 
m i ß t m a n i h m ; fe rner E x R 2 5 ( 8 6 ° ) . 

b. P ° s 4 9 b : R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : E s i s t v e r b o t e n , s i ch v o n e i n e m <Am 
h a - a r e c a u f e i n e m W e g e beg l e i t en z u l assen . (Dar in l i e g t na tür l ich auch , d a ß ea v e r 
b o t e n wa r , e inem lAm ha -a rec d a s G e l e i t zu g e b e n ; d e r Grund wa r , w i e d i e For t 
s e t zung d e r S te l l e ze ig t , d i e B e s o r g n i s , v o n i h m e r s c h l a g e n z u w e r d e n . ) D e n n e s h e i ß t : 
D a s (d . h . i m Sinn d e s M i d r : d i e Beschä f t igung m i t d e r T o r a ) i s t dein L e b e n n . d ie 
L ä n g e de ine r T a g e D t 3 0 , 2 0 ; se in L e b e n s c h o n t e r n i c h t ( da e r s i ch m i t d e r T o r a 
n i c h t beschäf t ig t ) , n m w i e v i e l w e n i g e r w i r d e r d a s L e b e n e ines andren s c h o n e n ! 

B. Die Erziehung von Waisenkindern y r ^ r * . 

Zur Verdienstlichkeit der Erziehung von Waisenkindern s. bei Mt 18, 
5 S. 7 7 4 . Zu der dort gebrachten Stelle aus Keth 50a vgl. auch die 
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ausführlichere Parallele aus Midr Esth 2, 5 (93 a) in Exkurs 22 Nr. 3 
S. 542 Anm. p. 

C. Die Auslösung Gefangener o««>â  ri^D. 
Die Loskaufung gefangener Israeliten galt als „ein großes Gebot" 

n?? n^«.a Einige hierher gehörende halakhische Bestimmungenb lassen 
wir folgen. 

a. B B 8 * : Iphra H o r m i z , d i e Mut te r d e s K ö n i g s Schabor , sandte d e m R a b J o s e p h 
( f 3 3 3 ) e inen Beu te l m i t D e n a r e n ; s ie l i eß i h m sagen , d a ß e s für ein g r o ß e s ( w i c h t i g e s ) 
G e b o t se in s o l l e . R a b J o s e p h s a ß u . dach te darüber n a c h , w a s m i t e i n e m g r o ß e n 
G e b o t g e m e i n t se i . A b a j e ( t 3 3 8 / 8 9 ) s a g t e z u i h m : A u s d e m , w a s R a b S c h e m u ö l 
b . J °huda ( u m 2 8 0 ) a l s t anna l t i sche Tradi t ion g e l e h r t hat , n ä m l i c h d a ß m a n d e n 
W a i s e n k i n d e r n ke ine A l m o s e n s t e u e r n au fe r l ege , s e l b s t n i c h t z w e c k s A u s l ö s u n g G e 
f a n g e n e r o " i a c ytt, e n t n e h m e i c h , d a ß d ie A u s l ö s u n g v o n G e f a n g e n e n e in g r o ß e s 
G e b o t 1 is t . R a b a ( f 3 5 2 ) s a g t e z u R a b b a h b . Mar i ( u m 3 2 0 ) : W o h e r l äß t s i ch das , 
w a s d ie R a b b i n e n g e s a g t haben , d a ß n ä m l i c h d i e A u s l ö s u n g v o n G e f a n g e n e n e in 
g r o ß e s G e b o t se i , b e w e i s e n ? E r an twor t e t e i h m : W e i l g e s c h r i e b e n s t e h t : G e s c h e h e n 
s o l l e s , w e n n s ie zu d i r s a g e n : W o h i n so l l en w i r h i n a u s g e h e n ? d a so l l s t du zu ihnen 
s a g e n : S o ha t J a h v e g e s p r o c h e n : W e r d e m T o d e ve r fa l l en ist , z u m T o d e ; u. w e r 
d e m S c h w e r t , z u m S c h w e r t ; u . w e r d e m H u n g e r , z u m H u n g e r ; u. w e r de r G e f a n g e n 
schaf t , zur G e fa nge ns c ha f t J e r 1 5 , 2 . R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a s Spätere in 
d i e s e m V e r s e i s t i m m e r s c h l i m m e r a l s d a s andre ( d a s V o r a n s t e h e n d e ) : d a s S c h w e r t 
i s t s c h l i m m e r a ls d e r ( g e w ö h n l i c h e ) T o d . W e n n du wi l l s t , w i l l i c h dafür e ine Schrif t
s te l le , u . w e n n d u wi l l s t , e inen Vernunf tg rund be ib r ingen . W e n n du wi l l s t , w i l l i c h 
e inen Vernunf tg rund b e i b r i n g e n : d e r e ine (der du rch d a s S c h w e r t G e t ö t e t e ) w i r d (du rch 
d i e se Hinr i ch tungsa r t ) g e s c h ä n d e t , d e r andre w i r d n i c h t g e s c h ä n d e t . W e n n du wi l l s t , 
w i l l i c h e ine Schr i f ts te l le b e i b r i n g e n : T e u e r i s t in d e n A u g e n J a h v e s de r T o d se ine r 
F r o m m e n P s 1 1 6 , 1 5 . ( D i e S te l l e s c h e i n t v o m M ä r t y r e r t o d v e r s t a n d e n z u se in . ) D e r 
H u n g e r i s t s c h l i m m e r a l s d a s S c h w e r t . W e n n d u wi l l s t , w i l l i c h e inen Vernunf tg rund 
b e i b r i n g e n : de r e ine (de r d e n H u n g e r t o d Btirbt) h a t Qua len , de r andre ha t k e i n e 
Qua len . W e n n d u wi l l s t , w i l l i c h e ine Schri f ts te l le b e i b r i n g e n : B e s s e r daran w a r e n 
d i e S c h w e r t g e f a l l e n e n a l s d i e H u n g e r g e f a l l e n e n K L 4 , 9 . B e i e i n e m G e f a n g e n e n a b e r 
g i b t e8 d a s a l l e s ( d a r u m d ie L o s k a u f u n g e ines G e f a n g e n e n e in g r o ß e s G e b o t ) . 

b. H ö r 8, 7 : D e r M a n n g e h t de r F r a u v o r h ins ich t l i ch der Lebense rha l tung u. de r 
Z u r ü c k g a b e d e s V e r l o r e n e n . D i e Frau g e h t d e m M a n n v o r h ins ich t l i ch der B e k l e i d u n g 
u . d e r Bef re iung aus d e m G e f ä n g n i s (zuerst i s t d i e F r a u z u b e k l e i d e n u . l o szukaufen ) . 
W e n n b e i d e v o r der S c h ä n d u n g s tehn , g e h t ( auch be i d e r L o s k a u f u n g ) d e r M a n n de r 
F rau v o r . || H ö r 1 3 * B a r : W e n n e ine r s e l b s t u . se in V a t e r n . se in Leh re r s i c h in d e r 
G e f a n g e n s c h a f t bef inden, s o g e h t e r s e l b s t (hei d e r A u s l ö s u n g d u r c h se ine e i g e n e n 
G e l d m i t t e l ) s e i n e m Lehre r v o r , u . s e in L e h r e r g e h t s e i n e m V a t e r v o r ; se ine Mut te r 
a b e r g e h t ihnen a l len v o r . || K*th 4 , 8 f.: W e n n e iner e s s e i n e r F rau n i c h t ( ausd rück l i ch 
i m E h e k o n t r a k t ) ve r sch r i eben ha t : „ F a l l s d u g e f a n g e n g e s e t z t wirs t , w i l l i c h d i c h aus
l ö s e n u . w i e d e r zur Frau n e h m e n * — u . be i e iner Pr ies te r f rau : „ W i l l i c h d i c h in 
de ine H e i m a t (S tad t ) zurückschaffen* * — , s o i s t e r d o c h dazu verpf l ichte t , w e i l e s 
ge r i ch t l i che ( u . d e s h a l b a l l g e m e i n ve rb ind l i che ) B e d i n g u n g is t . W e n n s ie g e f a n g e n 
w i rd , m u ß e r s i e l o skaufen , n . f a l l s e r s a g t e : „ H i e r i s t ihr Sche ideb r i e f u . ihre 
H o c h z e i t s v e r s c h r e i b u n g , s i e m ö g e s i c h s e l b s t l o s k a u f e n ! * , s o i s t e r dazu n i ch t b e 
r ech t ig t (er s e l b s t ha t s ie l o s z u k a u f e n aus se inen Mi t t e ln ) . || G i t 4 , 6 : M a n kauf t G e 
f a n g e n e ( au f a l l g e m e i n e K o s t e n ) n i c h t z u e i n e m Pre i se l o s , d e r ihren W e r t übers te ig t , 

1 B e a c h t e , d a ß die A u s l ö s u n g v o n Gefangenen , o b w o h l z u d e n L i e b e s w e r k e n g e 
hö rend , d o c h e ine M i c v a h genann t w i r d ; v g l . S. 5 6 8 F u ß n . 1. 

* D i e Fo r t se t zung de r E h e m i t e iner g e f a n g e n g e w e s e n e n F r a u w a r d e m Pr ies te r 
n i c h t e r laub t . 



2 3 . E x k u r s : D i e a l t jüdischen L i e b e s w e r k e (II , D . E ) 573 

d e r Erha l tung der W e l t w e g e n ( d e s a l l g e m e i n e n W o h l e s ha lbe r ) . A a c h verh i l f t m a n 
G e f a n g e n e n de r Erha l tung d e r W e l t w e g e n n ich t zur F luch t . R . S c h i m ' o n b . G a m l i ö l 
( u m 140) s a g t e : W e g e n d e s W o h l e s de r (übr igen) G e f a n g e n e n . || G i t 4 , 9 : W e n n j e m a n d 
s i ch se lbs t u. se ine S ö h n e an Nicht is rae l i ten verkauf t , s o l ö s t man ihn n i ch t a u s ; 
w o h l abe r l ö s t m a n se ine S ö h n e n a c h d e m T o d e ihres V a t e r s aus . 

D. Einführung der Braut in das Hochzeitsgemach nfes nt?}?n. 
Der Begriff r&s ressn wurde ziemlich weit gefaßt: man rechnete 

dazu nicht bloß die Teilnahme an der eigentlichen Hochzeitsfeier, 
sondern auch die Ausstattung u. Schmückung der Braut, die Begleitung 
des Hochzeitszuges u. die dabei übliche Belustigung des Brautpaares. — 
Das Schmücken der Braut, der Dienst des Brautführers u. die Segnung 
des Brautpaares sollten von Gott eingeführt sein, s. bei Mt 9,15 S. 503 
Anm. h u. S. 514 Anm. u. — Zur Ausstattung armer Brautpaare s. 
Ta?an 24» in Exk. 22 Nr. 3 S. 539 Anm. b. Ferner K*th 67» Bar: 
Wenn sich eine (arme) männliche Waise verheiraten will, mietet man 
ihr ein Haus u. bereitet ihr ein Lager u. alle Gebrauchsgegenstände, 
u. hernach nimmt man ihr ein Weib, wie es heißt: Je nach seinem 
Bedürfnis, was ihm fehlt Dt 15, 8; „nach seinem Bedürfnis", das ist 
das Haus; „was fehlt", das ist das Bett u. der Tisch; „ihm", das geht 
auf das Weib; ebenso heißt es: Ich will „ihm" eine Hilfe machen, 
die ihm entspricht Gn 2, 18. — Zum Schmücken der Braut s. bei Mt 9, 
15 S. 503 Anm. A, S. 506 Anm. c u. S. 511 Anm. i. — Zur Begleitung 
des Hochzeitszuges u. zur Belustigung des Brautpaares s. bei Mt 9, 15 
S. 506 Anm. a; S. 510 Anm. h; S. 511 Anm. i; S. 513 Anm. p u. q; 
S. 514 Anm. r; S. 504 AbothRN 4; bei Mt 27, 45 S. 1040 der auf 
R. Schemuel b. Jicchaq bezügliche Satz in p?AZ 3, 42, c 1; Sukka 4 9 b 

bei Mt 6, 3 S. 392 oben. 
E. Krankenbesuche oiWn -npa. 
Das älteste Vorbild im Besuchen eines Kranken hat Gott gegeben, 

als er nach Gn 18, 1 dem Abraham bei den Terebinthen Mamres er
schien. Der Besuch galt, wie die Haggada annimmt, dem an den Be-
schneidungsschmerzen leidenden Abraham.» Aber auch jetzt noch weilt 
die Gottheit gern an den Schmerzenslagern der Kranken; darum soll 
niemand, der einen Kranken besucht, sich auf dessen Bett setzen.b 
Die Pflicht des Krankenbesuches hat man besonders in Ex 18, 20 u. 
in Nu 16, 29 ausgesprochen gefundene Aus etlichen Stellen geht her
vor, daß die Erkrankung eines Menschen in seinem Wohnort aus
drücklich bekanntgemacht wurde, damit Verwandte u. Freunde der 
Pflicht des Krankenbesuches rechtzeitig genügen könnten.d Die näch
sten Verwandten sollten ihren Besuch dann sofort ausführen, Fern
stehende etwa nach drei Tagen immer, aber sollten die drei ersten 
u. die drei letzten Tagesstunden vom Besuch freibleibend Die Zahl 
der Kranken, deren Besuch man ganz zu unterlassen empfahl, war 
nur klein.g In der älteren Zeit stritten die Schulen Schammais u. 
Hilleis über die Frage, ob Krankenbesuche auch an einem Sabbat 
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ausgeführt werden dürften; den Sieg hat die Schule Hillels davon
getragen, die den Sabbat dazu freigab.» Der Zweck der Besuche war, 
dem Kranken Teilnahme zu bezeigen u. ihm vor allem einen Genesungs
wunsch auszusprechen u. für ihn zu betenJ Falls es mit dem Kranken 
zum Sterben ging, forderte man ihn zur Ablegung eines Sündenbekennt
nisses auf.k Der hohe Wert, den man den Krankenbesuchen beigelegt 
hat, erhellt aus dem Wort, daß es weder für sie selbst noch für ihren 
Lohn ein Maß gebe.l Jeder, der einen Kranken besuche, so hieß es 
weiter, nehme diesem den 60. Teil seiner Leiden ab,m wer aber den 
Besuch unterlasse, sei wie einer, der Blut vergieße.n Krankenbesuche 
bringen immer Heil in die Welt,o insonderheit sollten sie vor dem 
bösen Triebe u. vor Leiden in dieser Welt u. vor dem Gehinnora-
gericht in der zukünftigen Welt bewahren.p Das abweichende Ur
teil des R. Schimion b. Jochai, um 150, der die Krankenbesuche auf 
Grund einer üblen Erfahrung zu den nichtigen Dingen zählte,q hat 
wohl keinen Anklang gefunden. Die vielen Erzählungen, die sich über 
Krankenbesuche der Gelehrten bei ihren Standesgenossen in der rabbin. 
Literatur finden, beweisen vielmehr deren allgemeine Wertschätzung.* 

a. S o t a 1 4 * s. be i I , Nr . 2 S . 5 6 1 A n m . b g e g e n A n f a n g . | | T a n c h a v n ^ 1 1 4 b : 
I m g e w ö h n l i c h e n L e h e n i s t e s s o , daß , w e n n e in S c h a l e r e rk rank t n . der L e h r e r 
geh t , n m ihn zu b e s u c h e n , se ine S c h a l e r zuers t g e h e n u . h in terher der Lehre r . A l s 
s i ch a b e r A b r a h a m beschn i t t en ha t te u . i n f o lge d e r B e s c h n e i d u n g S c h m e r z empfand , 
s a g t e G o t t z u den Enge ln , d a ß e r ihn b e s u c h e n w o l l e . W ä h r e n d nun d ie E n g e l s i ch 
aufmach ten , k a m ihnen G o t t z u v o r , w i e ea he iß t G n 18, 1: „ J a h v e e r sch ien i h m " , u . 
darauf e r h o b A b r a h a m se ine A u g e n u . s iehe , drei M ä n n e r s t anden v o r i h m ( V e r s 2 ) . — 
In T a n c h B r e s - a § 4 ( 2 b ) R . J e h u d a b . S c h a l l u m , u m 8 7 0 , A u t o r . 

b . N ° d 4 0 * : R a b b i n ( = R . A b i n , n m 3 2 5 ) ha t ge sag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : 
W o h e r , d a ß G o t t d e n K r a n k e n spe i s t ^ T ? W e i l e s h e i ß t : J a h v e w i r d ihn au f d e m 
S i echbe t t spe i sen ( so w i r d IJIJ>O- P s 4 1 , 4 v o m M i d r g e d e u t e t ) . Rabb in ha t g e s a g t , 
R a b h a b e g e s a g t : W o h e r , d a ß d i e 8 c h ° k h i n a (Go t the i t ) o b e n v o m B e t t d e s K r a n k e n 
w e i l t ? W e i l e s h e i ß t : J a h v e w i r d ihn au f d e m S i e c h b e t t s ta tzen ( s o j e t z t P s 4 1 , 4 ; 
d o c h s. d i e Pa ra l l e l e S c h a b 1 2 b in A n m . $). D i e B a r l au te t e b e n s o : W e r geh t , u m 
einen K r a n k e n zu b e s u c h e n , d e r s e t ze s ieh n i c h t a u f d a s Bet t , a u c h n i ch t auf e i n e 
B a n k , a u c h n ich t au f e inen Stuhl , sonde rn e r h a l l e s i c h e in u . s e t ze s i ch a u f d e n 
F u ß b o d e n , w e i l d i e S c h ' k b i n a o b e n v o m B e t t d e s K r a n k e n we i l t , w i e e s h e i ß t : 
J a h v e wi rd ihn a u f d e m S i echbe t t s tü tzen P s 4 1 , 4 . — In d e r Pa ra l l e l e S c h a b 1 2 b 

( s . A n m . i) g e n a u e r : „ O b e r h a l b v o n der Kopfse i t e d e s K r a n k e n " . — Einen Spezia l 
fa l l betrifft N e d 4 , 4 : W e n n e i n e m du rch ein G e l ü b d e e in G e n u ß (Nutzen , V o r t e i l ) v o n 
e i n e m andren v e r s a g t i s t u . e r g e h t hin, u m ihn in e ine r K r a n k h e i t zu be suchen , s o 
m u ß e r s t e h e n ; a b e r e r dar f s j ch n i ch t se tzen (das h i e ß e e inen G e n u ß haben) . 

C. Z u E x 1 8 , 2 0 s. M e k h E x 18, 2 0 ( 6 7 b ) u. B Q 9 9 b be j I, Nr . 2 S. 5 6 0 f. A n m . a. — 
Z u N u 16, 2 9 s. N*d 3 9 b : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t g e s a g t : W o h e r ha t m a n für 
d a s B e s u c h e n d e r Kranken e ine A n d e u t u n g aus der T o r a ? W e i l e s he iß t : W e n n d i e se 
( Q o r a c h n. se in A n b a n g ) s te rben , w i e a l l e M e n s c h e n s terben, u . mi t d e m B e s u c h 
a l ler M e n s c h e n b e s u c h t w e r d e n , dann ha t m i c h J a h v e n ich t g e s a n d t ( s o N u 16, 2 9 
n a c h d e m M i d r ) . W a s b e d e u t e t d a s ? R a b a (t 8 5 2 ) ha t g e s a g t : W e n n d iese s te rben , 
w i e a l l e M e n s c h e n s te rben , d i e k r a n k an f ihren Be t t en l i e g e n , n . d ie M e n s c h e n s ie b e 
s u c h e n , w a s dürfen dann d i e M e n s c h e n s a g e n ? ( A n t w o r t : ) J a h v e ha t m i c h n i ch t gesand t . 

d. N e d 3 9 b : R . C h e l b o ( u m 8 0 0 ) w a r e rk rank t ; R a b Kahana g i n g h inaus u . m a c h t e 
b e k a n n t : R . C h e l b o i s t l e i dend ! A b e r e s w a r ke iner , w e l c h e r k a m . (For ts , s. in A n m . » . ) Ii 
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N e d 4 0 » : B a b a ( f 3 5 2 ) s ag t e a m ers ten T a g e , d a e r e rk rank t w a r : M a c h t e s d e n 

Le u t e n n i ch t bekannt , d a m i t s i ch d a s Ges t i rn ( S c h i c k s a l ) n i ch t v e r s c h l i m m e r e I ( N a c h 

d e m Grundsa tz , d a ß m a n d e n T e u f e l n ich t an d i e W a n d m a l e n so l l . ) V o n d a an u . 

w e i t e r s ag t e e r : G e h t h inaus u . v e r k ü n d i g t e s a u f d e r S t raße , d a ß j e d e r , d e r m i r 

f e ind l i ch ist , s i ch übe r m i c h f r e u e ; u . e s s teh t g e s c h r i e b e n : W e n n dein F e i n d fa l l t , s o 

f r eue d i ch n icht , n . w e n n e r s t rauchel t , f r o h l o c k e n i c h t de in Herz , dami t n i ch t J a h v e 

e s s e h e u . Mißfa l l en empf inde u . se inen Z o r n v o n i h m w e g n e h m e 1 Spr 2 4 , 1 7 f., u . 

d a ß der , der m i c h l iebhat , für m i c h u m E r b a r m e n bi t te . 

e. p P e a 8 , 1 7 d , 3 7 : W e r i s t e in ge fahr l i ch K r a n k e r j n q a * ? » ? Jeder , den se ine 

K r a n k h e i t n i ch t p lö tz l i ch überfiel (be i d e m s i e s i ch a l l m ä h l i c h s te iger te ) . E s is t Si t te , 

d a ß se ine V e r w a n d t e n a l sba ld zu i h m g e h e n ( u m ihn z u b e s u c h e n ) u . d ie Ferns tehenden 

g e h e n zu i h m n a c h drei T a g e n . W e n n ihn aber d ie K r a n k h e i t p lö tz l i ch überfiel , g e h e n 

d iese u . j e n e a l sba ld z u i h m . 

/ . N e d 4 0 » 2 7 : R a b Sch i sch i b . Id i ( w o h l = R a b S c h e s c h e t h b . Id i , u m 8 5 0 ) h a t 

g e s a g t : M a n s o l l e inen K r a n k e n n i ch t b e s u c h e n * in d e n drei ers ten u . n i c h t in d e n 

drei le tz ten S tunden d e s T a g e s , d a m i t e r (de r B e s u c h e n d e ) se ine G e d a n k e n n i c h t v o n 

d e r Fürbi t te (für d e n K r a n k e n ) a b w e n d e . In d e n dre i ers ten Stunden fühl t e r s i c h 

e r le ich te r t* (da k ö n n t e d e r B e s u c h e n d e me inen , d i e Fürb i t t e se i n ich t n ö t i g ) , in d e n 

le tz ten i s t se ine S c h w a c h h e i t g r o ß ( d a k ö n n t e d e r B e s u c h e n d e me inen , d i e Fürbi t te 

se i z w e c k l o s ) . 

g . N e d 4 1 » , 3 1 : S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : M a n b e s u c h t nur e inen K r a n k e n , 

d e n das F i e b e r ve r lassen hat . U m w a s a u s z u s c h l i e ß e n ? D a s , w a s in e iner B a r g e l e h r t 

w o r d e n i s t : R . J o s e b . Par ta s a g t e i m N a m e n d e s R . EUazar ( u m 1 5 0 ) : M a n b e s u c h t 

w e d e r Unte r l e ibskranke n o c h A u g e n k r a n k e n o c h s o l c h e , d ie an K o p f s c h m e r z e n l e iden . 

Z u g e g e b e n betreffs d e r Un te r l e ibsk ranken w e g e n d e r B e s c h ä m u n g (da s ie o f t ihre 

Notdurf t z u ver r ich ten h a b e n ) , abe r aus w e l c h e m G r u n d e A u g e n k r a n k e u . B o l c h e , d ie 

an K o p f s c h m e r z e n l e i d e n ? W e g e n d e r M e i n u n g d e s R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) . D e n n R a b 

j e h u d a ha t g e s a g t : D a s R e d e n i s t s c h l i m m für d ie A u g e n , aber vort reff l ich g e g e n 

d a s F i e b e r . . . . (Bla t t 4 1 b , 8 : ) R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a t g e s a g t : E inen a m Durch fa l l 

L e i d e n d e n on^sa b e s u c h t m a n n ich t , auch e rwähn t m a n den N a m e n (de r Krankhe i t , 

w e i l unanständig , ) n i c h t W e s h a l b ? R . EUazar ( u m 2 7 0 ) ha t g e s a g t : W e i l e r w i e e in 

sp rude lnde r Q u e l l i s t . 

tu S c h a b 1 2 * : R . S c h i m i o n b . EUazar ( u m 1 9 0 ) s a g t e i m N a m e n d e s R . Sch imcon 

b . G a m l i ö l ( u m 1 4 0 ) : . . . M a n dar f a m S a b b a t T raue rnde n i c h t t rös ten u . K r a n k e n ich t 

b e s u c h e n ( u m ihn n i c h t du rch E r r e g u n g v o n S c h m e r z u . K u m m e r z u en twe ihen ) . D a s 

s i n d W o r t e der S c h u l e S c h a m m a i s ; abe r d i e Schu l e H i l l e l s e r laubte e s . . . (Bla t t 1 2 b , 7 : ) 

R . Chanina (um 2 2 5 ) h a t g e s a g t : (Nur) m i t M ü h e ha t m a n er laubt , a m Sabba t T raue rnde 

z u t rös ten u . K r a n k e zu b e s u c h e n . 

i. S c h a b 1 2 * B a r : W e r (an e i n e m Sabba t ) k o m m t , u m e inen K r a n k e n z u b e s u c h e n , 

s a g t : E s i s t Sabbat , d a ß m a n n i ch t s c h r e i e (e in T a g , d a m a n v o m K l a g e n ruht ) , u . 

d ie H e i l u n g i s t n a h e zu k o m m e n . R . M e l r ( u m 150) s a g t e : E r (de r Sabba t , o h n e 

K ü m m e r n i s ge fe i e r t ) k a n n » e s m a c h e n , d a ß d u E r b a r m e n findest R . J e h u d a ( u m 150) 

s a g t e : G o t t e rba rme s i ch übe r d i c h n . ü b e r d ie (üb r igen ) K r a n k e n I s rae l s ! R . J o s e 

( u m 150) s a g t e : G o t t e r b a r m e s i c h übe r d i ch inmit ten d e r K r a n k e n I s rae l s ! ( D a d u r c h , 

d a ß e r ihn m i t andren z u s a m m e n f a ß t , w i r d se in G e b e t w e g e n d e r v ie len erhört , R a s c h i . ) 

S c h e b n a , d e r J e rusa lemer (nach R a s c h i ein a n g e s e h e n e r M a n n i n Je rusa lem) , s ag t e 

be i s e i n e m K o m m e n : F r iede (übe r d i c h ) ! B e i s e i n e m F o r t g e h n s a g t e e r : E s i s t Sabba t , 

1 D a d u r c h , d a ß G o t t d ie S c h l u ß w o r t e der* S te l le w a h r m a c h t , erhofft R a b a für s i c h 
G e n e s u n g . 

* i*yo*b R a s c h i e rk lä r t d i e ses V e r b u m n a c h i p s in N u 16, 2 9 , d a s de r T a r g u m 
w i e d e r g e b e m i t " w o ; unse r T a r g u m t e x t l ies t aber N u 16 , 2 9 : -yrü" . . . « - » o . 

* E in Er fah rungswor t i m M u n d e d e s A b a j e ( f 8 3 8 / 8 9 ) laute t B B 1 6 b , 8 1 : ^ I - M 
• n ' x p I ^ I * K ite-p „ h e b t s i ch d i e S o n n e , h e b t s i c h d i e Krankhe i t " . 
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d a ß m a n n i ch t s ch re i e , u . d ie H e i l u n g is t n a h e zu k o m m e n , n . se in Erba rmen i s t 
g r o ß , u . se in Sabba t se i in F r i eden 1 N a c h w e s s e n M e i n u n g r ich te t s i ch d i e s ? N a c h 
d e m , w a s R . Chanina (um 2 2 5 ) g e s a g t ha t : W e r e inen K r a n k e n in s e i n e m H a u s e hat , 
m u ß ihn ve re in igen ( zusammenfas sen ) m i t d e n (übr igen) K r a n k e n Israe ls . W e s s e n 
M e i n u n g en tspr ich t d i e s ? D e r d e s R . J o s e ( s . o b e n ) . || S c h a b 12 b : R a b b a h bar ba r C h a n a 
( u m 2 8 0 ) h a t g e s a g t : W e n n w i r d e n R . EUazar ( u m 2 7 0 ) beg le i t e t en , u m u n s n a c h 
e i n e m K r a n k e n ( w ö r t l i c h : G e s c h w o l l e n e n ) z u e rkund igen , s a g t e e r das e ine M a l ( a u f 
h e b r ä i s c h ) : G o t t s u c h e d i c h h e i m z u m F r i e d e n ! u . e in and re s M a l s ag t e e r ( a u f ara
m ä i s c h ) : D e r A l l b a r m h e r z i g e g e d e n k e de iner z u m F r i e d e n ! W i e k o n n t e e r a b e r s o 
t u n ? R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t d o c h g e s a g t : N i e m a l s b i t t e d e r M e n s c h u m se ine B e 
dürfnisse in de r a ramäischen Sp rache . U n d R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W e r u m 
se ine Bedürfn isse in der a r amä i schen Sprache bit tet , m i t d e m be fa s sen s i c h d ie ( d i e 
G e b e t e v o r G o t t b r i ngenden ) D iens t enge l n icht , w e i l d ie D i e n s t e n g e l d i e a r amä i sche 
Sp rache n i ch t ve r s tehen . B e i e i n e m K r a n k e n is t e s anders , w e i l d i e S c h e k h i n a b e i 
i h m w e i l t ( s o d a ß e s d e s ve rmi t t e lnden D iens t e s d e r E n g e l n i c h t b e d a r f ) ; denn R a b 
i A n a n ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W o h e r , d a ß G o t t d e n Kranken 
b e s u c h t -*c? W e i l e s h e i ß t : J a h v e w i r d ihn s tützen l a w P s 4 1 , 4 , deu te e s i i - v o * 
„ w i r d ihn b e s u c h e n " ( s o n a c h l A r u k h , e d . pr. , be i L e v y 8, 4 9 4 * ) . D i e B a r l au te t e b e n s o : 
W e r geh t , u m einen Kranken z u b e s u c h e n , d e r s e t ze s i ch n i ch t au f das B e t t u . n i c h t 
au f e inen Stuhl , sonde rn e r hü l l e s i c h ein u. s i tze v o r i h m , w e i l d i e S c h e k h i n a o b e r 
h a l b v o n d e r K o p f s e i t e d e s K r a n k e n we i l t , w i e e s h e i ß t : J a h v e w i r d ihn s tü tzen a u f 
d e m S i echbe t t P s 4 1 , 4 . — D e r A u s s p r a c h d e s R a b J e h u d a u . d e s R . Jochanan a u c h 
So fa 3 3 * ; e ine Para l l e le z u d e n Sch lußsä tzen s. o b e n in A n m . b. || Fe rne r s . N e d 4 0 * 
in A n m . d , in A n m . f u . in A n m . n . 

k. S c h a b 3 2 * B a r : W e n n j e m a n d k r a n k ist u . s i c h z u m Ste rben ne ig t , s a g t m a n z u 
i h m : L e g e e in B e k e n n t n i s a b ! D e n n s o haben a l le , m i t d e n e n e s z u m T o d e g i n g , 
e in B e k e n n t n i s a b g e l e g t W e n n e in M e n s c h auf d ie S t raße h inausgeht , dann k o m m e 
e r s i ch in se inen A u g e n v o r w i e einer , d e r d e m B e f e h l s h a b e r überan twor te t w i r d ; 
w e n n e r K o p f s c h m e r z e n hat , k o m m e e r s i ch in se inen A u g e n v o r w i e einer , d e n m a n 
in e in Ha l se i sen g e l e g t h a t ; w e n n e r ins Be t t s t e ig t u . fäl l t , s o k o m m e e r s ich in 
s e inen A u g e n v o r w i e e iner , d e n m a n zur Rich t s tä t t e hinaufführt , dami t er ge r i ch te t 
w e r d e . (S inn : D e r M e n s c h s o l l übe ra l l se inen T o d v o r A u g e n h a b e n u. d e m g e m ä ß 
in j e d e r L a g e durch A b l e g u n g e ines Sühdenbekenn tn i s se s s i ch a u f d a s S terben v o r 
bere i ten . ) D e n n j e d e r , d e r zur Rich t s tä t t e h inaufgeht , u m ge r i ch te t zu w e r d e n , w i r d , 
w e n n e r g r o ß e Für sp reche r v t r ^ B , ( = naQäxXtjtot) hat , gere t te t , w e n n a b e r n i c h t 
s o w i r d er n i ch t g e r e t t e t U n d d i e s s ind d i e F ü r s p r e c h e r d e s M e n s c h e n : B u ß e u . g u t e 
W e r k e ; u . a u c h w e n n 9 9 9 ( v e r k l a g e n d e E n g e l ) w i d e r ihn S c h u l d ge l t end m a c h e n 
u . e iner m a c h t für ihn V e r d i e n s t g e l t e n d , w i r d e r gere t te t , w i e e s h e i ß t : W e n n für 
ihn e in E n g e l d a ist , e in Fürsprecher , e iner unter tausend, u m zuguns ten d e s M e n s c h e n 
8eine Rech tschaf fenhe i t z u m e l d e n , s o e rba rmt e r s i c h se in u . s p r i c h t : E r l ö s e ihn 
v o m Hinabs inken in d ie G r a b e , i c h h a b e Sühnung g e f a n d e n ( s o H i 8 8 , 2 3 f. n a c h d e m 
M i d r ) . R . El i iezer b . J o s e H a - g e l i l i ( u m 150) s a g t e : S e l b s t w e n n 9 9 9 T e i l e ( de r A a s 
s a g e n ) j e n e s e inen E n g e l s S c h u l d g e l t e n d m a c h e n u . nu r ein T e i l Verd iens t , s o wi rd 
e r geret te t , d e n n e s h e i ß t : E in tausends te l T e i l H i 8 8 , 2 3 . — E i n e Para l l e l s te l l e s . in 
P ° s i q R 10 ( 8 8 b ) . I n pQid 1, 6 1 d , 3 2 d ie e rs te A u s l e g u n g v o n H i 8 3 , 2 8 f. i m M o n d e 
d e s R . l A q i b a ( t u m 1 8 5 ) ; dann b e i d e A u s l e g u n g e n i m M o n d e d e s R . El i fozer b . J o s e 
Ha-g*li l i . | | D e r S s h o l c h a n { A r , rvrt m r § 8 8 8 ha t übe r das Sündenbekenn tn i s d e s 
K r a n k e n f o l g e n d e s f e s tgese t z t : W e n n e iner d e m T o d e n a h e is t , s a g t m a n z u i h m : 
L e g e e in Bekenn tn i s a b ! Fe rne r s a g t m a n z u i h m : V i e l e h a b e n ein B e k e n n t n i s ab 
g e l e g t n. s ind n i c h t g e s t o r b e n ; u . v i e l e ha t e s g e g e b e n , d ie k e i n B e k e n n t n i s a b g e l e g t 
haben , u . s i e s ind g e s t o r b e n . Z u m L o h n dafür, d a ß d a e in B e k e n n t n i s ab legs t , w i r s t 
d u l eben , u . j e d e r , d e r ein B e k e n n t n i s ab l eg t , ha t T e i l a n d e r zukünf t igen W e l t 
W e n n e r d u Bekenn tn i s n i ch t m i t s e i n e m M u n d e a b l e g e n kann , t u t e r e s in s e i n e m 
H e r z e n . — D i e B e k e n n t n i s f o r m e l s . b e i M t 3 , 6 S. 1 1 4 A n m . e. 
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/ . N e d 3 9 b B a r : Fü r d s s B e s u c h e n d e r K r a n k e n g i b t e s ke in M a ß . W a s h e i ß t : 
E s g i b t dafür k e i n M a ß ? R a b J o s e p h ( f 333) me in te , e s b e s a g e : E s g i b t ke in M a ß 
der Lohne r t e i l ung dafür. A b a j e ( f 888/39) s ag t e zu i h m : G i b t e s denn be i a l l en (übr igen) 
G e b o t e n e in M a ß der Lohne r t e i l ung d a f ü r ? W i r h a b e n d o c h ge le rn t ( s . A b o t h 2 , 1 ) : 
, S e i b e d a c h t au f ein l e i ch t e s G e b o t w i e auf ein s c h w e r e s ; denn du w e i ß t n i c h t d ie 
Lohne r t e i l ung für die G e b o t e . " V i e l m e h r ha t A b a j e g e s a g t ( e s b e s a g e ) : ( D e n K r a n k e n 
b e s u c h ha t z u m a c h e n ) a u c h d e r G r o ß e b e i m Kle inen . R a b a ( f 352) ha t g e s a g t : Se lb s t 
hunde r tma l an e inem T a g e . 

m. N e d 3 9 b : R . A c h a b . Chanina ( u m 800) ha t gesagt . : W e r e inen K r a n k e n besucht , 
n i m m t i h m ein Sechz igs te l v o n s e i n e m S c h m e r z ab . M a n sag te zu i h m : In d i e s e m 
F a l l so l l t en s e c h z i g zu i h m g e h n , s o hat ten s ie ihm aufgeho l fen 1 Er an twor te te i h n e n : 
E s ve rha l t s i ch dami t w i e m i t den Zehnte ln de r S c h u l e R a b b i s ( f 2 1 7 ? ) , u . f e rner 
g i l t e s nu r v o n e inem, de r in de rse lben S tunde g e b o r e n i s t ( w i e de r K r a n k e u . d e s h a l b 
se in S c h i c k s a l s g e n o s s e i s t ) . In e iner B a r is t n ä m l i c h ge l eh r t w o r d e n : R a b b i s a g t e : 
D i e T o c h t e r w i rd erhal ten aus d e m V e r m ö g e n d e r Brüde r u . e m p f a n g t d e n zehnten 
T e i l d e s V e r m ö g e n s . M a n s a g t e zu R a b b i : W e n n e ine r zehn T ö c h t e r u . e inen S o h n 
hat , s o w ü r d e n a c h de inen W o r t e n de r Sohn stat t d e r T ö c h t e r überhaupt n ich t s h a b e n ! 
E r an twor te te i h n e n : D i e ers te erhal t ein Zehnte l v o m (ganzen) V e r m ö g e n , d ie z w e i t e 
v o n d e m , w a s üb r iggeb l i eben , d ie dr i t te v o n d e m , w a s üb r iggeb l i eben , u . s o te i len 
s ie i m m e r we i t e r in g l e i c h e r W e i s e . ( E b e n s o v e r h a l t e s s i ch mi t d e m Sechz igs t e l 
S c h m e r z e n , das m a n d e m Kranken abn immt , e s b l e ib t i m m e r n o c h e t w a s für ihn übr ig . ) 

n. N e d 4 0 » (For t se tzung zu d e m Zi ta t aus N e d 3 9 b in A n m . d S. 5 7 4 ) : ( R a b Kahana ) 
s a g t e zu i h n e n : H a t e s s i ch n ich t a l so be i e i n e m Schü le r v o n d e n Schülern d e s R . i A q i b a 
( t u m 135) zuge t ragen , d a ß e r e rk rank te , o h n e d a ß d ie Ge lehr t en h ing ingen , u m ihn 
zu b e s u c h e n ? D a g i n g R . SAqiba hin, u m ihn z u b e s u c h e n , u . w e i l s ie nun ( au f A n 
o r d n u n g d e s R . SAqiba) v o r i h m f eg t en u . sprengten , s a g t e e r (zu R . i A q i b a ) : R a b b i , 
d u ha s t m i c h a m L e b e n e rha l t en! D a g i n g R . fAq iba h in u . t rug öffentl ich v o r : W e r 
d i e K r a n k e n n i ch t besuch t , i s t w i e einer , de r B l u t v e r g i e ß t . A l s R a b D i m i ( u m 320) 
k a m ( n ä m l i c h aus Paläs t ina n a c h B a b y l o n i e n ) sag te e r : W e r e inen K r a n k e n besuch t , 
ve ru r sach t i hm, d a ß e r a m L e b e n b le ib t , u . w e r e inen K r a n k e n n ich t b e s u c h t , v e r 
u r sach t i hm, d a ß er st irbt . W i e ve rhä l t e s s i c h m i t d e m . V e r u r s a c h e n * ? W e n n m a n 
s a g e n w o l l t e : W e r e inen K r a n k e n besuch t , de r b i t t e t für ihn u m Erbarmen , d a ß e r 
a m L e b e n b l e ibe , u . w e r e inen K r a n k e n n i ch t b e s u c h t , der b i t te t für ihn, d a ß er 
s t e rbe — me ins t du w i r k l i c h (er b i t te ) , d a ß e r s t e r b e ? V i e l m e h r ( so i s t e s g e m e i n t ) : 
W e r e inen K r a n k e n n i c h t b e s u c h t , b i t te t für ihn (überhaupt ) n i ch t u m Erba rmen , 
w e d e r d a ß e r a m L e b e n b l e i b e , n o c h d a ß er s t e rbe . 

O . A b o t h R N 3 0 ( 8 » ) : D i e s e r ( R . Na than b . Joseph , d . i. R . Jonathan, de r Schü le r 
d e s R . J i schmafo l , u m 140) pf legte zu s a g e n : D i e T r ö s t u n g de r Trauernden u . das 
B e s u c h e n der Kranken u. ( sons t ige ) L i e b e s w e r k e b r ingen G u t e s (He i l ) in d ie W e l t . 

p . N e d 4 0 * : R a b ( f 247) ha t g e s a g t : W e r e inen Kranken besuch t , w i r d v o m G e 
h i n n o m g e r i c h t erre t te t ; denn e s h e i ß t : W o h l d e m , de r a u f d e n Le idenden ach tha t ; 
a m T a g e d e s U n g l ü c k s w i r d J a h v e ihn erret ten P s 4 1 , 2 . D e r „ L e i d e n d e * b-r is t n i ch t s 
and re s a l s ein Kranker , w i e e s he iß t : E r schni t t m i c h a b v o n de r Krankhe i t nV-ra 
( s o J e s 88 , 12 n a c h d e m M i d r ) . O d e r a u c h auf G r u n d d ieser Schr i f t s te l le : W a r u m 
b i s t du s o k r a n k Vi ( l e idend) , o K ö n i g s s o h n , M o r g e n für M o r g e n ? 2 S m 13, 14 . „ U n 
g l ü c k * is t n i ch t s andres a ls d e r G e h i n n o m , w i e e s h e i ß t : A l l e s ha t J ahve z u s e i n e m 
Z w e c k g e m a c h t u . a u c h d e n F r e v l e r für d e n T a g d e s U n g l ü c k s ( = d e s G e h i n n o m -
ge r i ch t e s ) . U n d w e n n j e m a n d (e inen K r a n k e n ) besuch t , w a s i s t se in L o h n ? N a c h d e m , 
w a s e r ( R a b ) g e s a g t hat, w i rd e r v o m G e h i n n o m g e r i c h t erret tet . A b e r w a s i s t ihr 
L o h n in d iese r W e l t ? J a h v e w i r d ihn b e w a h r e n u . ihn a m L e b e n erhal ten , d a ß er 
g l ü c k l i c h gepr iesen w i r d i m L a n d e , u . n i ch t wi r s t du ihn h i n g e b e n in d ie Gie r se iner 
F e i n d e P s 4 1 , 3 . „ J a h v e w i r d ihn b e w a h r e n * v o r d e m b ö s e n T r i e b , „ u . w i r d ihn a m 
L e b e n erhal ten* l o s v o n L e i d e n ( l i e s - p i o * s tat t i ^ i o t t ) ; „ d a ß e r g l ü c k l i c h gepr iesen 
w i r d i m L a n d e * , d e n n a l le w e r d e n s e i n e t w e g e n g e e h r t w e r d e n ; „ u . n i ch t wi r s t du 
Straek n. Billerbeck, NT IV 87 
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ihn h i n g e b e n in d ie G i e r se ine r F e i n d e " ; d e n n e s w e r d e n s i ch i h m F r e u n d e ansch l i eßen 

w i e d e m Naiaman, den s i e v o n s e i n e m A u s s a t z he i l ten ( v g l . 2 E g 5 ) , n. n i ch t w e r d e n 

s i ch i h m Freunde a n s c h l i e ß e n w i e d e m R e c h a b h u n , de s sen R e i c h s i e spal te ten . 

q . A b o t h R N 41 ( 1 0 c ) s . be i R o m 2 , 13 S. 8 7 A n m . d . 

r. Sanh 1 0 1 » s. be i M t 6, 2 8 . 8 9 0 M i t t e ; S D t 6, 5 § 3 2 ( 7 3 b ) be i L k 2 4 , 2 6 S. 2 7 6 

A n m . 6 ; B e r a k h 5 b b e i M k 1, 3 1 « S. 2 ; N e d 4 0 * s . o b e n in A n m . » . || C h a g 5 b : R a b b i 

( t 2 1 7 ? ) n . R . Chi j ja ( u m 2 0 0 ) . . . b e f anden s i c h au f e iner R e i s e . A l s s ie in e ine 

S tad t k a m e n , sag ten s i e : G i b t e s hier e inen h e r v o r r a g e n d e n G e l e h r t e n ? Dann w o l l e n 

wi r g e h e n u. ihn b e g r ü ß e n . M a n s a g t e : E s g ib t e inen h e r v o r r a g e n d e n Ge lehr t en hier , 

abe r er i s t b l ind . R . Chi j ja s a g t e zu R a b b i : B l e i b e zu rück , du darfs t de ine S te l lung 

a l s Nasi n i ch t g e r i n g a c h t e n ; i c h w i l l g e h n u . ihn b e g r ü ß e n . E r widers tand i h m u . 

b e g l e i t e t e ihn. A l s s i e s i c h v o n i h m ve rabsch i ede t en , s a g t e e r zu ihnen : Ihr hab t 

e inen beg rüß t , d e r g e s e h e n w i r d , a b e r n ich t s ieht , mOget ihr g e w ü r d i g t w e r d e n d e n 

z u b e g r ü ß e n , d e r s ieht , a b e r n i c h t g e s e h e n w i r d (d . h . G o t t ) ! R a b b i s ag t e zu R . Ch i j j a : 

W e n n d u m i c h nun u m d ie sen S e g e n s s p r u c h g e b r a c h t hä t t e s t ! D a n n s a g t e n s ie (zu 

d e m b l i nden G e l e h r t e n ) : V o n w e m has t d u d s s g e h ö r t ? In d e n Lehrvo r t r ägen d e s 

R . J a i a q o b h a b e i c h e s g e h ö r t . R . J a i aqob aus K e phar-Chi t ta ja b e g r ü ß t e näml i ch se inen 

Leh re r t ä g l i c h ; a l s e r a l t g e w o r d e n war , s ag te j e n e r z u i h m : E s b e m ü h e s i ch d e r 

He r r n i ch t mehr , denn de r Her r i s t dazu n i ch t m e h r i m s t a n d e ! E r an twor te t e i h m : 

I s t denn d a s e t w a s Ger inges , w a s v o n unsren Lehre rn ge sch r i eben s teh t : F o r t l e b e n 

w i r d e r für i m m e r , n ich t d ie G r u b e sehen , w e n n er Ge l eh r t e s ieht , w e l c h e s t e r b e n ? 

( s o de r Mid r P s 4 9 , 1 0 f . ) . W e n n der , w e l c h e r G e l e h r t e in i h r e m Ste rben sieht , for t

l e b e n so l l , u m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n i h m , w e n n e r s ie in i h r e m L e b e n 

s ieh t ! || Sanh 6 8 » B a r s. i m 1 1 . E x k u r s Nr . 5 S. 2 6 8 A n m . g. 

F. Bestattung der Toten ô no rnop oder ran PK în.a 
Die Bestattung eines Toten oder, wie der allgemeinste Ausdruck 

lautete, das „ Sichbefassen * mit einem Toten b galt auf Grund von 
Ex 18, 20 u. Micha 6, 8 als eine Liebespflicht, die jedem Israeliten 
oblag.c Das Pflichtmäßige der Totenbestattung trat besonders in den
jenigen Bestimmungen zutage, die den sogenannten „ Pflichttoten" na 
njapp betrafen. Man verstand darunter einen Toten, der keine näheren 
Angehörigen hinterließ, die seine Bestattung zu übernehmen hatten. 
In diesem Fall war es Pflicht eines jeden Israeliten, einem solchen 
Toten den letzten Liebesdienst zu erweisen u. für sein ehrenvolles 
Begräbnis sorgen zu helfen;d daher der Ausdruck „Pflichttoter". Nicht 
minder aber wurde die Bestattung eines Toten auch als Liebeswerk 
gewertet, s. schon Tob 1, 17f.; 2, 7; 12, 12f. Dabei wies man gern 
auf Gott u. Abraham u. Mose als Vorbilder hin.e Als Liebeswerk ge
hörte die Totenbestattung zu den Dingen, deren Lohn der Mensch 
zum Teil schon in dieser Welt genießt, während ihm der Hauptlohn 
anstehen bleibt für die zukünftige Welt.' Von der Verdienstlichkeit 
u. dem Lohn der Totenbestattung ist auch sonst die Rede.g Die ein
zelnen Akte, die zur Bestattung eines Toten gehörten, erfahren wir 
aus TMeg 4, 16 (226) u. aus Keth 72».h Hiernach rechnete man in 
erster Linie dazu 1. das Totengeleit; 2. die Totenklage; 3. das Hin
austragen der Leiche zur Begräbnisstätte u. 4 . das Begraben. 

a. o » r a r « w p s. in M c k h E x 18, 2 0 ( 6 7 b ) b e i I, Nr . 2 S. 5 6 0 A n m . a. — r s s i n 
r a n s. S u k k a 4 9 b be i I, Nr. 2 S. 561 A n m . a; M e g 3 b in Anm. . d. 

b. . S i c h mi t e i n e m T o t e n be f a s s e n" e n t w e d e r = r » a p t j n j , s. z B S o j a 1 , 9 n . 
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M e k h E x 1 3 , 1 9 ( 2 9 » ) be i A p g 7 , 16 91 S. 6 7 3 A n m . e, o d e r = r s a htxsi, s . z B p P e a 
8, 2 1 b , 12 i m 2 2 . E x k u r s Nr . 3 S. 5 4 8 A n m . ß. — F e r n e r p K e t h 1 2 , 3 4 d , 5 6 ( = G n R 9 6 
B l . 6 0 d , 4 1 ) : R a b b i ( t 2 1 7 $ ) be fah l dreierlei in se iner S t e r b e s t u n d e : . . . W e r s i ch m i t 
m i r in m e i n e m L e b e n be faß t ha t btrsa, de r s o l l s i c h m i t m i t m i r in m e i n e m T o d e 
be fassen btta*. 

C. H ie rzu s. d ie Zi tate o b e n b e i I, Nr. 2 S. 5 6 0 A n m . a ; fe rner 8. Mid r E L 1, 9 
b e i 1 K o r 1 , 1 9 S. 3 2 4 Nr . 2 . 

d. H ie rzu s. d ie Zi ta te be i M t 8, 21 S. 4 8 8 A n m . d u . f. Fe rne r M e g 3 b : H a n d e l t 
e s s i c h (in e i n e m Kol l i s ions fa l l ) u m d a s To ra s tud ium u . u m e inen Pfl icht toten, s o i s t 
der Pf l ich t to te vo rzüg l i che r ( se ine Bes ta t tung g e h t d e m T o r a s t u d i u m v o r ) ; d a s f o l g t 
aus d e m , w a s in e iner Ba r ge l eh r t w o r d e n i s t : M a n unterbr icht das To ra s tud ium zur 
Bes ta t tung e ines T o t e n r o roxin^ u . z u m Hine inge le i t en e iner Brau t (in das H o c h z e i t s 
haus ) . H a n d e l t e s s i ch u m e ine go t t e sd iens t l i che H a n d l u n g u . u m einen Pf l icht toten, 
s o i s t d e r Pf l icht to te v o r z ü g l i c h e r ; d a s f o l g t a u s : U n d an se iner S c h w e s t e r ( s o l l s i c h 
d e r Nasiräer be i i h rem T o d e n i ch t verunre in igen) N u 6 , 7 . D e n n in e iner B a r is t ge l eh r t 
w o r d e n : „ U n d an se iner S c h w e s t e r " . W a s wi l l d ie Schrif t d a m i t l ehrend s a g e n ? S i e h e , 
w e n n e r g i n g , ' u m sein P a s s a h l a m m zu sch lach ten o d e r u m se inen S o h n z u b e s c h n e i d e n , 
u . e r hör t , d a ß i h m ein T o t e r g e s t o r b e n ist, da r f e r s i ch e t w a (an i h m ) v e r u n r e i n i g e n ? 
W e n n d u s a g s t : „ E r dar f s i ch n i c h t ve run re in igen" , da r f e r s i ch e t w a , w i e e r s i c h 
an se ine r S c h w e s t e r n ich t ve runre in igen darf, s o a u c h n ich t an e inem Pf l icht to ten 
v e r u n r e i n i g e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : „ U n d an se ine r S c h w e s t e r " ; in b e z u g au f 
s e ine S c h w e s t e r gi l t , d a ß e r s i ch n i ch t verunre in igen darf, w o h l aber da r f e r s i c h an 
e i n e m Pf l icht to ten ve runre in igen . R a b a ( f 3 5 2 ) f r ag t e : H a n d e l t e s s i ch u m d a s V o r 
l e s en de r Es ther ro l le ( a m Pur imfes t ) u . u m e inen Pf l icht to ten , w a s v o n ihnen i s t 
v o r z ü g l i c h e r ? Is t das V o r l e s e n de r Es ther ro l le v o r z ü g l i c h e r w e g e n K u n d t u n s d e s 
(darin e rzäh l ten) W u n d e r s , o d e r is t e t w a der Pf l icht to te v o r z ü g l i c h e r w e g e n Eh rung 
der M e n s c h e n ? N a c h d e m d ie F r a g e a u f g e w o r f e n w a r , e rk lä r te er d a n n : D e r Pf l icht tote 
i s t v o r z ü g l i c h e r ; denn e in A u t o r ha t g e s a g t : G r o ß i s t d ie Eh rung d e r M e n s c h e n , 
denn s ie v e r d r ä n g t ein V e r b o t , d a s in de r T o r a ( g e s c h r i e b e n s teh t ) . — Hie rzu 
s. B e r a k h 1 9 b . || L v R 3 4 ( 1 3 0 d ) : W o h l d e m , de r g e g e n d e n Niedr igen b i l l ig hande l t 
P s 4 1 , 2 . . . R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D a m i t ist d e r geme in t , der e inen Pfl icht-
to t en b e g r ä b t — In M i d r P s 4 1 § 2 ( 1 3 0 » ) R . EUazar ( u m 2 7 0 ) A u t o r . 

e. G o t t a l s V o r b i l d , s. So ta 1 4 » z w e i m a l be i I, Nr . 2 S. 5 6 1 A n m . b. — A b r a h a m 
a l s V o r b i l d , s . G n R 5 8 ( 3 7 " ) be i I, Nr . 2 S. 561 A n m . e. — M o s e a ls V o r b i l d , s . S o t a 
1, 9 u . M « k h E x 13, 19 ( 2 9 » ) bei A p g 7, 16 « S. 6 7 3 A n m . c. 

/ . P e a 1, 1 s. be i I, Nr . 3 S. 5 6 3 A n m . g. 
g. Hierzu s. be i M t 8 , 2 1 S. 4 8 9 A n m . i. 
h. T M e g 4 , 16 ( 2 2 6 ) : R . M e l r ( u m 150) s ag t e i m N a m e n d e s R . i A q i b a (t u m 1 3 5 ) : 

W a s w i l l d i e Scbr i f t l eh rend s a g e n m i t : D e r . L e b e n d e n e h m e e s zu H e r z e n ? Q o h 7 , 2 . 
Ü b e L i e b e , dami t m a n s i e an dir ü b e : g i b ( d e m T o t e n ) d a s G e l e i t d a m i t m a n e s 
dir g e b e ; b e k l a g e , dami t m a n d i c h b e k l a g e ; b e g r a b e , dami t m a n d i c h b e g r a b e . — 
E t w a s v o l l e r K e t h 7 2 » B a r : R . M e l r ha t g e s a g t : W a s h e i ß t : D e r L e b e n d e n e h m e e s 
zu H e r z e n ? Q o h 7, 2 . . D i e D i n g e , d ie d e n T o d bet ref fen: w e n n er b e k l a g t , w i r d m a n 
ihn b e k l a g e n ; w e n n e r b e g r ä b t w « r d m a n ihn b e g r a b e n ; w e n n e r ( se ine S t i m m e 
w e i n e n d u. k l a g e n d , R a s c h i ) e rhebt , w i rd man s ie u m ihn e rheben ; w e n n e r d a s G e l e i t 
g ib t , w i r d m a n e s i b m g e b e n ; w e n n e r (den T o t e n au f de r Bahre ) t r ä g t wird m a n 
ihn t ragen . — W e i t e r e Pa ra l l e l en : T K e t h 7 , 6 ( 2 6 9 ) ; p K n h 7 , 3 1 b , 4 5 ; N e d 8 3 b ; M Q 2 8 b ; 
M i d r Q o h 7, 2 ( 3 2 b ) . 

1. Das Totengeleit. 
Der hohe Wert, den man auf die Teilnahme am Leichengefolge legte, 

erhellt aus dem Satz, daß man selbst das Torastudium zu unterbrechen 
habe, um einem Toten auf seinem letzten Gange das Geleit zu geben.» 
In kleineren Ortschaften pflegten die Einwohner sich nach Eintritt 
87* 
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eines Todesfalls der Arbeit*> u. des gegenseitigen Grußesc zu enthalten, 
um damit auszudrücken, daß sie sich sämtlich als Leidtragende be
trachteten. Es hat daher durchaus nichts Auffallendes, wenn gesagt 
wird, daß die Beteiligung an den Begräbnissen so allgemein u. zahl
reich war, daß das Leichengefolge ein Spalier vom Stadttor bis zur 
Begräbnisstätte bildete, d Wer sich dem Leichenzuge selbst nicht an
schließen konnte, erhob sich wenigstens, wenn ein solcher an seinem 
Hause vorüberging, e Sogar mit der Verhängung des Bannes konnte 
demjenigen gedroht werden, der sich der Teilnahme an einer Leichen
feier zu entziehen suchte. Nur wenn eine aus Freiwilligen bestehende 
Genossenschaft zur Bestattung der Toten an einem Ort vorhanden 
war, konnte diese ihre Mitglieder vertreten u. dadurch von der Pflicht 
des Totengeleites befreien.' Auch die Beteiligung der Frauen am Trauer
gefolge war allgemein üblich. Es wird berichtet, daß sie in einigen 
Ortschaften vor dem Sarge, in andren hinter dem Sarge einher
gingen.g In Galiläa sollen die Männer vor der Bahre u. in Judäa 
hinter der Bahre ihren Platz gehabt haben. Daraus würde dann 
folgen, daß für die Frauen die umgekehrte Sitte bestand, daß sie also 
in Galiläa meist hinter u. in Judäa meist vor der Bahre einher
gingen, h Als Lohn wird dem, der einem Toten das Geleit gibt, in 
Aussicht gestellt, daß man auch ihm einst diesen LLoesdienst er
weisen werde,! u. zugleich, daß Gott ihn ehren werde.k Die Eanaaniter, 
die bei Jakobs Begräbnis am Trauergefolge teilnahmen, soll Gott zum 
Lohn dafür vor ihrer Vernichtung bewahrt haben.1 

a. p C h a g 1, 7 6 ° , 4 0 : W e n n R . J e h u d a ( u m 1 5 0 ) sah, w i e m a n e inen T o t e n o d e r 
e ine Braut ( im H o c h z e i t s z u g e ) rühmte , pflegte e r se ine A u g e n au f se ine Schü le r z u 
r i ch ten u . s a g t e : D i e Be t ä t i gung d e r T o r a g e h t i h r e m S tud ium v o r (d . h . e r un te rb rach 
d a s Toras tud ium, a m s i ch d e m L e i c h e n - o d e r H o c h z e i t s z u g e anzusch l i eßen) . || A b o t h 
R N 4 ( 2 d ) : W e n n z w e i G e l e h r t e n s c h ü l e r s i tzen u. s i ch m i t d e r T o r a beschä f t igen u . 
e s g e h t an ihnen e ine Brau t ( i m H o c h z e i t s z u g e ) o d e r d ie Bahre m i t e i n e m T o t e n 
v o r ü b e r , s o un te rb rechen s ie ihr S tud ium nicht , fa l l s j e n e ü b e r a l les ve r fügen , w a s 
s ie nö t i g h a b e n (fa l ls d ie B e t e i l i g u n g de r B e v ö l k e r u n g s o g r o ß ist , daß e s au f j e n e 
b e i d e n Ge leh r t enschü le r n i c h t w e i t e r a n k o m m t ) ; fa l l s a b e r n ich t , s o so l l en s ie auf-
s tehn u . d e n T o t e n pre i sen i s s v u . l o b e n ioVp- ( s . be i Nr . 2 ) . || E ° t h 1 7 * B a r : M a n 
unte rbr ich t das To ra s tud ium z u m Hinausge le i t en e ines T o t e n r a n rt*xin u . z u m Hinein
ge l e i t en e iner Braut (in d a s Hochze i t shans , v g l . M e g 8 b b e i I I , F S. 5 7 9 A n m . d). 
M a n h a t v o n R . J e h u d a b . EHai ( u m 1 5 0 ) g e s s g t , d a ß e r das Toras tud ium z u m Hinaus
ge l e i t en e ines T o t e n u . z u m Hine inge le i t en e iner Brau t z u un te rbrechen pf legte . Für 
w e l c h e n Fa l l g e l t e n d ie W o r t e ? Für den Fal l , d a ß n i c h t a l l e s N ö t i g e d a i s t (d ie B e 
t e i l i gung d e r B e v ö l k e r u n g s c h w a c h i s t ) ; a b e r w e n n a l l e s N ö t i g e d a ist , unterbr icht 
m a n (da s T o r a s t u d i u m ) n ich t . W i e v i e l e g e h ö r e n zu a l l e m N ö t i g e n ? R a b S c h ' t a u e l 
b . Ini ( u m SSO) ha t i m N a m e n R a b s ( t 2 4 7 ) g e s a g t : 1 2 0 0 0 M ä n n e r u . 6 0 0 0 P o s a u n e n . 1 

M a n h a t a u c h g e s a g t : 1 3 0 0 0 M ä n n e r u. zu ihnen g e h ö r e n (in ihrer Zah l s ind mit 
en tha l ten) 6 0 0 0 P o s a u n e n . Julia ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t : E t w a s o v i e l e , d a ß d ie M ä n n e r 
e in Spal ier b i lden v o m Stadt tor b i s h in z u m G r a b e . R a b S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) , e s is t 

1 M i t P o s a u n e n w u r d e das S igna l zur Be te i l i gung a m L e i c h e n z u g g e g e b e n ; v g l . 
M Q 2 7 b b e i M t 8, 21 S. 4 8 8 A n m . b. 
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a u c h g e s a g t w o r d e n : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : Ih r ( de r T o r a ) N e h m e n i s t w i e 
ihr G e b e n : w i e ihr G e b e n in G e g e n w a r t v o n 6 0 M y r i a d e n ( 6 0 0 0 0 0 s t re i tbare M ä n n e r 
w a r e n ans Ä g y p t e n g e z o g e n ) , s o a u c h ihr N e h m e n ( b e i m T o d e e ines Torabef l i s senen) 
in G e g e n w a r t v o n 6 0 M y r i a d e n , u . z w a r ge l t en d i e se W o r t e in b e z u g au f den , der 
d i e Schr i f t u . M i s c h n a l e r n t , abe r in b e z u g au f den , w e l c h e r l e h r t , g i b t ea ke in 
M a ß (für d ie Zah l d e r T e i l n e h m e r an s e i n e m L e i c h e n b e g ä n g n i s ; s e i n e t w e g e n i s t d a s 
Toras tud ium a l so s t e t s auszuse tzen) . 

b. R a b s A u s s p r u c h in M Q 2 7 b s. be i M t 8, 21 S. 4 8 8 A n m . b. 
C. S ° m a c h 1, 7 : M a n en tb ie te t s i ch in e iner (k l e ine ren ) S tadt g e g e n s e i t i g k e i n e n 

G r u ß (nach Eintri t t e ine s T o d e s f a l l e s ) . 
d. Sulla in K « t h 1 7 * , s. o b e n A n m . a. 
e. p B i k k 8, 6 5 ° , 2 4 : J o s e b . Bun ( u m 3 5 0 ) ha t i m N a m e n d e s R . H u n a b . Chi j ja 

( o b der u m 3 0 9 v e r s t o r b e n e B a b y l o n i e r d ieses N a m e n s g e m e i n t i s t ? ) g e s a g t : K o m m 
u. s ieh , w i e g r o ß d i e G e w a l t ( B e d e u t u n g ) dere r ist, d i e G e b o t e erfül len t D e n n v o r 
e i n e m Ä l t e s t e n ( = G e l e h r t e n ) b rauch t m a n n ich t aufzustehn, aber v o r denen , d ie 
G e b o t e erfül len, s t eh t m a n auf. R . J o s e b . B u n ha t g e s a g t : D a s g e h t au f d ie , d i e 
v o r e i n e m T o t e n au f s t ehn ; n i ch t v o r d e m T o t e n s t ehen d ie se auf, sondern nur v o r 
denen , d ie i h m ( d e m T o t e n ) e inen L iebesd iens t e r w e i s e n (mi t ihrer B e t e i l i g u n g a m 
L e i c h e n z u g e ) . 

/ . M Q 27 b s. be i M t 8, 2 1 S. 4 8 8 A n m . b. 
g . pSanh 2, 2 0 b , 8 6 : D e r e ine Mischna leh re r ha t g e l e h r t : D i e Frauen g e h e n ( im 

L e i c h e n g e f o l g e ) zuers t ( d . h . v o r d e m Sa rge ) u. d ie M ä n n e r hinter ihnen (d . h . h in ter 
d e m Sa rge ) , u . ein andrer Mischna l eh re r ha t g e l e h r t : D i e M ä n n e r zuers t u . d ie F rauen 
hinter ihnen . De r , w e l c h e r g e s a g t ha t : D i e F rauen zuers t (ha t d ies g e s a g t ) , w e i l s i e 
de r W e l t d e n T o d v e r u r s a c h t haben . D e r , w e l c h e r g e s a g t ha t : D i e M ä n n e r zuers t , 
(ha t d i e s g e s a g t ) w e g e n de r E h r e d e r T ö c h t e r Is rae l , dami t s i e n ich t au f d ie F rauen 
h i n b l i c k e n . — Ä h n l i c h e s in G n R 17 ( 1 2 * ) . |l Sanh 2 , 3 : I s t i h m ( d e m K ö n i g ) j e m a n d 
ges to rben , s o g e b t er n i ch t aus der T ü r se ines P a l a s t e s hinaus . R . J e h u d a ( u m 150) 
s a g t e : W e n n e r h in te r der Bah re h inausgehen wi l l , s o da r f er e s ; denn s o haben 
w i r b e i D a v i d ge funden , d a ß e r h in ter der Bahre A b n e r s h inausging , w i e e s h e i ß t : 
D e r K ö n i g D a v i d g i n g h in ter der Bah re her 2 S m 3 , 3 1 . D a sag t e m a n zu R . J e h u d a : 
D a s g e s c h a h nur, u m (da s V o l k ) zu besänf t igen ( w e l c h e s D a v i d für mi t s chu ld ig a m 
T o d e A b n e r s hiel t ) . — Hierzu Sanh 2 0 * B a r : W o e s Sit te ist , d a ß die Frauen h in te r 
d e r Bah re e inhergehn , m ö g e n s ie e s tun; w o v o r d e r Bahre , m ö g e n s i e e s tun . 
R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : I m m e r g e h n , d i e F rauen v o r de r Bahre e inher ; denn s o finden 
w i r e s be i D a v i d , d a ß e r h in ter der Bah re A b n e r s e inherg ing , s . 2 S m 3 , 31 ( w i e 
o b e n , u. w o D a v i d g i n g , g i n g e n a l le Männe r ) . M a n an twor te t e i h m : D a s g e s c h a h 
nur, u m das V o l k zu besänf t igen , u . m a n b'eß s i c h besänf t igen . D a v i d g i n g n ä m l i c h 
unter d e n M ä n n e r n einher , u . dann t ra t e r unter d ie F rauen ; e r g i n g unter d e n F rauen 
einher , u . dann trat er unter d ie M ä n n e r ; denn e s h e i ß t : Und a l l e s V o l k u. g a n z 
Israel erfuhren, d a ß e s n i ch t v o m K ö n i g ( a u s g e g a n g e n ) war , d a ß m a n A b n e r e r m o r d e t e . 

H. S c h a b 1 5 3 * s. be i d e r f o l g e n d e n Nr . 2 A n m . » S. 5 8 5 . 
/ . T M e g 4 , 1 6 ( 2 2 6 ) u . K*th 7 2 * 3 s. be i I I , F S. 5 7 9 A n m . h. 
k. B*rakh 1 8 * : R a c h b a ( u m 8 0 0 ) hat g e s a g t , R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) h a b e g e s a g t : 

W e r e inen T o t e n s ieh t u . i h m n i c h t d a s Ge le i t g ib t , der über t r i t t : W e r d e n A r m e n 
ve rach te t , b e s c h i m p f t d e s s e n S c h ö p f e r Spr 1 7 , 5 . W e n n e r i h m aber das G e l e i t g ib t , 
w a a i s t se in L o h n ? R . A s i ( n m 8 0 0 ) h a t g e s a g t : Ü b e r ihn s a g t d ie Schr i f t : J a h v e n 
le iht , w e r an d e m G e r i n g e n E r b a r m e n übt Spr 1 9 , 1 7 . Fe rne r he iß t e s : ( G o t t ) ehr t 
ihn, w e n n e r an d e m A r m e n E r b a r m e n üb t ( s o de r Mid r Spr 14, 3 1 ) . 

/ . p S o t a 1, 1 7 b , 5 6 : S ie k a m e n b i s zur S techdorn tenne ->o«n -pia G n 5 0 , 1 0 . G i b t 
e s d e n n e ine T e n n e für S t e c h d o r n e n ? R . S c h e m u ö l b . N a c h m a n ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : 
W i r s ind d ie g a n z e Schr i f t d u r c h g e g a n g e n , abe r w i r haben ke inen Or t n a m e n s A t a d 
g e f u n d e n . W a a bedeu t e t denn nun A t a d ? D a m i t s ind d ie Kanaani te r g e m e i n t , d ie 
b e s t i m m t waren , n i ede rge t re t en z u w e r d e n w i e d ie S t echdornen . U n d in w e l c h e m 
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V e r d i e n s t s ind s ie erret te t w o r d e n ? In d e m Verd iens t , d a s g e s c h r i e b e n s t eh t : D i e 
L a n d e s b e w o h n e r , die Eanaani te r , s ahen d ie T raue r be i d e r S t echdorn tenne G n 5 0 , 1 1 . 
W e l c h e n L i e b e s e r w e i s Übten s ie an J a k o b ? R . EUazar ( um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : S ie l ö s t en 
ih re Höf tgür te l ( d a ß ihre K l e i d e r zu Ehren d e r L e i c h e J a k o b s n iede rwa l l t en ) . R . Sch imcon 
b . L a q i s c h (um 2 5 0 ) ha t g e s a g t : Sie l ö s t e n ihre Schu l t e rbänder (u. g i n g e n m i t ent
b l ö ß t e n Schul te rn z u m Ze ichen ihrer T r a u e r ) . D i e R a b b i n e n s a g t e n : Sie s te l l ten s i c h 
in ge rader Ha l tung auf (Spal ier b i l d e n d ? ) . — D a s s e l b e G n R 100 ( 6 4 a ) ; in T a n c h 
«rm 59 a ; T a n c h B w § 18 ( 1 1 1 b ) u . S o t a 13 • fehl t d ie E rk l ä rung d e r R a b b i n e n . V g l . 
a u c h G n R 100 ( 6 4 a ) bei der f o l g e n d e n Nr . 2 A n m . c. 

2. Die Totenklage. 
Über die Funktionen der Klagefrauen s. bei Mt 9, 23 S. 521 ff. — 

Bei der Trauerklage1 der Männer hat man zu unterscheiden zwischen 
den mehr gelegentlichen Weherufen, in denen man auf dem Gang zur 
Begräbnisstätte die Verdienste des Verstorbenen rühmte, u. der eigent
lichen Trauer- oder Leichenrede, die von einem geschulten Trauer
redner I^ED (aram. NJ^BO) auf einem Platz in der Nähe des Grabes ge
halten wurde. 

a. Die gelegentlichen Weherufe füllten besonders die Ruhepausen 
aus, die auf dem Wege zur Begräbnisstätte entstanden, sooft die 
Bahre zwecks Ablösung der Träger niedergesetzt wurde.» Feststehend 
an diesen Ausrufen war nur der eigentliche Weheruf u. die dabei üb
liche Benennung des Toten, die sich nach dessen Alter richtete. Man 
rief: Wehe ob des Bräutigams! Wehe ob der Braut! Wehe ob des 
Bruders! Wehe ob des Vaters!b Damit verband man dann unter Zu
sammenschlagen der Hände u. Aufstampfen mit den Füßenc irgend
ein kurzes Wort, das die Verdienste u. Tugenden des Toten rühmte d 
©bp (Subst. onbp), seltener ird.e Das Loben u. Preisen eines Toten setzte 
natürlich voraus, daß er in seinem Leben etwas Rühmenswertes voll
bracht hatte. Da das nicht immer zutraf, so wurde bestimmt, daß der 
oib->p bei Kindern frühestens im Alter von drei Jahren stattfinden sollte, 
u. zwar sollte er bei ihnen wie bei jugendlichen Personen überhaupt 
in die Form des Lobpreises ihrer Väter gefaßt werden. Bei älteren 
Personen, an denen sich nichts Rühmenswertes vorfand, sollte solches 
nicht erdichtet werden; dagegen war es gestattet, geringe Verdienste 
eines Verstorbenen auszuschmücken u. zu vergrößernd Dabei erfahren 
wir, daß das Rühmen der Toten sich in Jerusalem strenger in den 
Grenzen der Wahrheit hielt als in Judäa.g So gestaltete sich der oi^p 
unwillkürlich zu einem Gericht, das die Lebenden über die Toten 
hielten. Selbst Gott achtet auf den oib̂ p; er sagt zu den Engeln: 
Geht u. hört, was die Leute über den Verstorbenen sagen !h Daher das 
Mahnwort an die Lebenden: „Wirke Worte vor oder hinter deiner 
Bahre",! d. h. die Worte, welche die vor oder hinter deiner Bahre 
Einhergehenden einst von dir sagen sollen. — Bei der Beerdigung 
von Frauen waren die Wehe- u. Klagerufe zwar gleichfalls üblich,k 

1 n c o n a. a l l g e m e i n == T r a u e r k l a g e , ß. spezie l l = Trauer - o d e r L e i c h e n r e d e . 
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aber, wie es scheint, in weit geringerem Maße als bei Männern. Das 
hatte vermutlich zum guten Teil darin seinen Grund, daß die Bahre 
mit einer Frauenleiche auf dem Wege zur Begräbnisstätte nicht nieder
gesetzt werden durfte.! Damit kamen aber die Haltepausen des Leichen
zuges in Wegfall, die bei der Beerdigung von Männern in erster Linie 
mit den Klagerufen ausgefüllt wurden. 

ß. Die eigentliche Trauer- oder Leichenrede nßtpn wurde vom Trauer
redner ynEe, der auch ein naher Verwandter des Verstorbenen sein 
durfte,«» meist in der Nähe des Grabes gehalten.n In eine Synagoge 
scheint diese Trauerfeier nur dann verlegt zu sein, wenn sie, wie z. B. 
beim Ableben eines Rabbi, die ganze Gemeinde anging.o Kindern unter 
drei Jahren, nach andrer Überlieferung unter fünf Jahren, blieb eine 
Trauerrede versagt. Dabei tritt die auffallende Erscheinung hervor, 
daß den Kindern armer Leute eine Leichenrede in früherem Alter 
zugebilligt wurde als den Kindern reicher Eltern.P Bei der Bestattung 
von Frauen war die Leichenrede nicht in allen Ortschaften gebräuch
lich; wo sie aber gebräuchlich war, war der Ehemann verpflichtet, 
sie seiner Frau halten zu lassen.q — Vom Trauerredner forderte man, 
daß er in seiner Ansprache warm sei u. die Hörer warm mache.r 
Denn das Verdienstliche der Trauerrede sollte gerade darin liegen, 
daß der Redner seine Stimme in Schmerz erhob, um teilnehmenden 
Schmerz auch beim Trauergefolge zu wecken.s Zugleich sollte er dessen 
eingedenk sein, daß der Tote seine Worte höre.t Darin lag, daß nichts 
Verletzendes über den Toten gesagt werden sollte. Gleicherweise hatte 
er sich aber auch beim Rühmen des Verstorbenen streng an die Wahr
heit zu halten, da Gott die Unwahrheit nicht ungestraft lasse." Streitig 
war die Frage, ob die Trauerrede als Ehrung des Toten oder als 
Ehrung der Hinterbliebenen anzusehen sei. Die Entscheidung erfolgte 
zugunsten der ersten Meinung.v An bestimmten Feiertagen war das 
Halten von Leichenreden verboten, damit die allgemeine Festesfreude 
darunter nicht litte.w Bruchstücke von Trauerreden sind in größerer 
Anzahl erhalten geblieben.x 

a. S e m a c h 11 g e g e n A n f a n g : M a n setz t d e n M a n n (d . h . d ie M a n n e s l e i c h e a u f de r 
Bah re ) auf d e r S t raße (d . h . au f d e m W e g e zur Begräbniss tä t te ) n iede r ; a b e r d i e 
Frau se tz t m a n n ich t n ieder . || M Q 3, 8 : M an se tz t (an den Zwischen fe i e r t agen d e s 
Fas sah - u. Hüt tenfes tes ) d ie Bahre n ich t a u f der S t r aße nieder , u m n ich t zur Trauer
k l a g e zu ve r l e i t en ; aber d ie de r Frauen se tz t m a n der E h r e w e g e n (aus Gründen 
d e s A n s t a n d e s ) n i e m a l s n ieder . — A u s dieser S te l l e e rkennt man , d a ß die Trauer 
k l a g e b e s o n d e r s in d e n P a u s e n e insetz te , d ie du rcb das Hal ten des L e i c h e n z u g e s 
en ts tanden. 

b. S e m a c h 3 § 7 f.: I m A l t e r v o n drei b i s dre iß ig Jahren wi rd (der T o t e ) h inaus
g e t r a g e n a l s . B r ä u t i g a m " (d . h . m a n beze ichne t ihn in den Klage ru fen a ls « B r ä u t i g a m " ) ; 
i m A l t e r v o n dre iß ig b i s v ie rz ig Jahren w i r d e r h inausge t ragen a l s „ B r u d e r " ; im 
A l t e r v o n v i e rz ig b i s fünfzig J ab ren w i r d er h inausge t ragen a l s „ V a t e r * . R . S c h i m ' o n 
b . EUazar ( um 190) s a g t e : I m A l t e r v o n d re iß ig bis v ie rz ig Jahren w i r d er , w e n n e r 
K i n d e r ha t o d e r w e n n die me i s t en se iner A l t e r s g e n o s s e n K i n d e r haben , h inausge t ragen 
a l s „ V a t e r " ; w e n n a b e r n i c h t w i r d er h inausge t ragen a l s „ B r u d e r * ; i m A l t e r v o n 
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v ie rz ig b i s fünfzig Jahren w i r d er, w e n n e r E n k e l k i n d e r hat o d e r w e n n die me i s t en 
se ine r A l t e r s g e n o s s e n Kinde r haben , h inausge t ragen a ls . V a t e r " ; w e n n aber n ich t , 
wi rd e r h inausge t ragen a l s . B r u d e r " . — D e r K l a g e r u f : W e h e , w e h e o b d e s B r ä u t i g a m s ! 
W e h e , w e h e o b de r Braut ! z B S ° m a c h 11 ( 1 7 b ) : E s g e s c h a h e inma l b e i e i n e m Ein
w o h n e r in U s c h s ( in Ga l i l äa ) , d a ß e in H a n s au f z w e i se ine r S ö h n e n. a u f se ine T o c h t e r 
fiel (u. d i e se e r s c h l u g ) . M a n k a m u . f ragte d e n R . J e h u d a ( u m 150) ( w i e e s mi t d e m 
Begräbn i s zu ha l ten se i ) . E r s a g t e z u i h n e n : T r a g t d ie dre i z u s a m m e n h inaus ! M a n 
l e g t e d ie . B r ä u t i g a m e " au f das e ine E n d e (de r Bahre) u . d ie .Brau t* au f das andre 
E n d e , u . m a n r a h m t e -po^po v o r ihnen u. r i e f : W e h e , w e h e o b de r B räu t i game! W e h e , 
w e h e o b de r Braut ! 

C. Hierzu s. be i M t 9 , 2 3 S. 5 2 2 A n m . f. — V g l . a u c h G n R 1 0 0 ( 6 4 * ) : ( W e l c h e n 
L i e b e s e r w e i s l i eßen d ie Kanaan i t e r d e r L e i c h e J a k o b s zutei l w e r d e n ? ) R . J c h u d a 
b . S c h a l l u m ( u m 3 7 0 ) ha t g e s a g t : S ie ze ig ten mi t d e m F i n g e r ( a u f J a k o b s Sarg) u . 
s p r a c h e n : D a s is t e ine s c h w e r e T r a u e r für d ie Ä g y p t e r ! . . . S iehe , d a g i l t d e r S c h l u ß 
v o m Le ich te ren au f das S c h w e r e r e : w e n n d iese , d ie s i ch n i ch t rührten m i t ihren 
H ä n d e n u . m i t ihren F ü ß e n , nur w e i l s ie m i t d e m F i n g e r h inzeig ten , v o r d e r Strafe 
(de r V e r n i c h t u n g ) b e w a h r t b l i eben , u m w i e v i e l m e h r g i l t d a s dann v o n den Israel i ten, 
d ie L i e b e ü b e n an ihren G r o ß e n u . K le inen m i t ihren H ä n d e n u . ihren F ü ß e n ( i n d e m 
sie s ie be i ihrer T r a u e r k l a g e z u s a m m e n s c h l a g e n o d e r m i t ihnen aufs tampfen) . 

d. E in ige B e i s p i e l e : T S o t a 1 8 , 3 f. ( 3 1 9 ) : A l s er (Hi l l e l d e r A l t e , u m 2 0 v . Chr . ) 
s tarb , s ag t e m a n v o n i h m : W e h e o b des demüt igen , w e h e o b d e s f r o m m e n S c h ü l e r s 
E s r a s ! . . . A l s S c h e m u 6 l der K l e i n e ( u m 100) s tarb , s a g t e m a n v o n i h m : W e h e o b 
d e s demüt igen , w e b e o b d e s f r o m m e n Schüle rs Hil l e i s ! || B e r a k h 6 b : R . C h e l b o ( u m 
3 0 0 ) ha t g e s s g t , R a b H u n a ( f 2 9 7 ) h a b e g e s a g t : W e r s i ch e inen bes t immten Or t für 
se in G e b e t fes tsetz t , d e m i s t d e r G o t t A b r a h a m s a l s se ine Hi l f e , u . w e n n e r st irbt , 
s a g t m a n v o n i h m : O d e s D e m ü t i g e n , o d e s F r o m m e n unter d e n Schülern uns re s 
V a t e r s A b r a h a m ! II Mid r Q o h 1 2 , 1 3 ( 5 5 » , 1 3 ) : D a s E n d e is t d a s R e d e n über d e n M e n s c h e n 
(bei s e i n e m B e g r ä b n i s ) ; a l le v e r k ü n d i g e n se ine T a t e n : D i e s e r N N is t tugendhaf t g e 
w e s e n ! D i e s e r N N is t go t t es fü rch t ig g e w e s e n ! — W e i t e r s . be i M t 9 , 2 3 8 . 5 2 3 A n m . »'. 

e. B e i d e V e r b a nebene inander A b o t h R N 4 ( 2 d ) be i II , F Nr . 1 S. 5 8 0 A n m . a. 
f. S e m a c h 3 § 2 ff.: E in K i n d v o n e i n e m T a g e t räg t m a n i m Busen hinaus, u . e s 

w i r d b e g r a b e n ( im Be i se in ) v o n e iner Frau u. v o n z w e i Männern . A b b a SchaJul ( u m 150) 
s ag t e ( im Be i se in ) v o n e i n e m M a n n u . v o n z w e i Frauen . M a n e rwider te i h m : E i n e 
F rau darf a l le in sein mi t z w e i Männern , aber n i ch t d a r f ein M a n n al lein se in m i t 
z w e i F rauen (aus Gründen d e s A n s t a n d e s , s. Qid 4 , 1 2 ) . M a n s te l l t s i ch w e g e n e i n e s 
s o l c h e n K i n d e s n i ch t in de r R e i h e a u f u. m a n s a g t s e i n e t w e g e n n i ch t d e n S e g e n s -
sp ruch d e r Le id t r agenden ( s . we i t e r unten A b s c h n i t t G ) . D a s g i l t , b is ein K i n d d re iß ig 
T a g e a l t ist . E in K ind v o n d re iß ig T a g e n wi rd h inausge t ragen i m Beise in v o n Männern 
u , F rauen , u . z w a r in e iner Kis t e u. un te r den A r m e n ; das g i l t b i s z u m A l t e r v o n 
z w ö l f M o n a t e n . Ein K ind v o n z w ö l f Mona t en wi rd h inausge t ragen i m Beise in v o n 
Männern u . Frauen, u . z w a r in e iner Kis t e u. au f der Schu l t e r ; das g i l t b i s z u m A l t e r 
v o n dre i Jahren . R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : W e n n se in Va te r e s ehren w i l l , t r äg t 
m a n e s in e i n e m Sarge n a c h der Begräbniss tä t t e b i s z u m A l t e r v o n drei Jahren. E i n 
K i n d v o n drei Jahren t räg t m a n a u f d e r Bahre h inaus . R . i A q i b a ( f u m 185) s a g t e : 
W e n n e s drei Jahre a l t ist , abe r se ine Gl i ede r w i e d ie e ines zwei jähr igen K i n d e s 
s ind , t räg t m a n e s n ich t au f de r Bahre h inaus ; w e n n e s z w e i Jahre a l t ist , a b e r 
s e ine G l i e d e r w i e d ie e ines drei jähr igen K i n d e s s ind, t rägt m a n e s au f d e r Bahre 
h inaus . S c h i m ' o n , de r Brudersohn d e s 'Aza r j a ( u m 1 0 0 ? ) , s a g t e : Jeden , den m a n a u f 
d e r B a h r e h inaust rägt ( de r a l so mindes t ens drei J ah re a l t i s t ) , da r f m a n (be i d e r 
T r a u e r k l a g e ) rühmen y-o^pa ; R . M e l r ( u m 150) s ag t e i m N a m e n d e s R . Ellazar b . lAzar ja 
( u m 1 0 0 ) : M i t j e d e m , d e n e ine g r ö ß e r e A n z a h l v o n M e n s c h e n k e n n t ( a l so a u c h m i t 
e i n e m K i n d e , d a s a l s dre i jähr iges e inem g röße ren Kre i se b e k a n n t i s t ) , darf m a n s i ch 
( r ü h m e n d ) b e f a s s e n ; w e n aber e ine g r ö ß e r e A n z a h l v o n M e n s c h e n n ich t kenn t , m i t 
d e m da r f s i ch die M e n g e n i ch t ( rühmend) b e f a s s e n . . . . ( § 6 : ) E in K ind , das n e h m e n 
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u. g e b e n (d . h . d a s E inkaufe b e s o r g e n ) kann , t r äg t m a n unter L o b p r e i s u n g se ine r 
e i g e n e n T a t e n h inaus ; ha t e s s o l c h e n icht , s o t räg t m a n e s h inaus unter L o b p r e i s u n g 
d e r T a t e n se iner V ä t e r ; haben d ie se s o l c h e nicht , s o t räg t m a n e s hinaus unter L o b 
pre i sung de r T a t e n se iner ( sons t igen) A n v e r w a n d t e n . E i n e Brau t ( junge Frau) t r äg t 
m a n hinaus mi t der Ehre ih res V a t e r s o d e r m i t d e r E h r e ihres S c h w i e g e r v a t e r s , w e i l 
m a n be i de r Ehrung erhöht , aber n i ch t e rn iedr ig t ( m a n w ä h l t für s ie , w a s ihr a m 
me i s t en Ehre e int rägt) . M a n füg t n i ch t s R a h m e n d e s v o n vornhere in hinzu (d . h . m a n 
e rd ich te t n ich t s R u h m l i c h e s , w o s o l c h e s überhaupt n i ch t v o r h a n d e n i s t ) ; w o h l abe r 
füg t m a n z u m v o r h a n d e n e n S t a m m hinzu (das w i r k l i c h R ü h m e n s w e r t e dar f v e r g r ö ß e r t 
w e r d e n ) . — Mehr fach a b w e i c h e n d die Para l le le M Q 2 4 a ; h ier d e r S a t z : R . S c h i m i o n 
b . E l ' azar ( u m 190) s a g t e : W e n n e s ( da s Kind) au f der Bahre h inausge t ragen w i r d 
( w a s ein A l t e r v o n drei Jahren vorausse tz t ) , schre i t d ie M e n g e s e i n e t w e g e n v o r S c h m e r z 
l au t a u f (in den K l a g e r u f e n ) ; w i r d e s n ich t au f der Bahre h inausget ragen , s o schre i t 
d ie M e n g e s e i n e t w e g e n n ich t laut v o r S c h m e r z auf. || E in Be i sp ie l zur Eh ru n g e ines 
V e r s t o r b e n e n m i t der Ehre se iner V ä t e r s. M Q 2 8 b : R a b a ( f 3 5 2 ) ha t g e s a g t : D i e 
W e i b e r v o n S c h e k h a n c i b (in B a b y l o n i e n ) s ag ten (in ihren K l a g e r u f e n ) : V e r h ü l l t u . 
b e d e c k t euch , ihr B e r g e ; denn ein Sohn H o h e r u . e in S o h n G r o ß e r w a r e r (der T o t e ) ! — 
V g l . auch S c m a c h 12 E n d e : E s g e s c h a h , d a ß ein S o h n d e s R . Chanina b . T a r d e j o n 
(T°rad jon , f u m 135) bös e r A r t verf iel , u . R ä u b e r ergriffen u . tö te ten ihn. N a c h dre i 
T a g e n w u r d e er ge funden . . . . M a n l e g t e ihn auf e ine B a h r e n. b rach te ihn in d ie 
Stadt , u . m a n rühmte ihn m i t de r Ehre se ines V a t e r s u . se iner Mut ter . — A n d e r s 
d ie Pa ra l l e l e in Mid r K L 3 , 1 6 ( 7 0 a ) . 

g . S e m a c h 3, 7 : D i e J e ru sa l emer sag ten v o r der B a h r e d e s T o t e n nur d i e D i n g e 
d e s T o t e n (das , w a s d ieser t a t säch l ich v o l l b r a c h t ha t t e ) ; in Judäa abe r s a g t e n s ie 
D i n g e , d ie Bich an i h m fanden, u. D i n g e , d ie s i ch n ich t an i h m fanden (s ie r ühmten 
d e n T o t e n übe r d ie W a h r h e i t h inaus) . N a c h denen , d i e hinter de r Bahre e inherg ingen 
( w i e e s b e i den Judäern üb l i ch w a r ) , an twor t e t en s i e (d ie Je rusa lemer ) n ich t , w e i l 
j e n e D i n g e sag ten , d i e s i ch an i h m fanden, u. D i n g e , d ie s i ch n i ch t a n i h m fanden 
(d ie Je rusa lemer fielen z u m S c h l u ß n ich t in d ie W o r t e d e r Judäe r ein, s i e refrain
ar t ig w i e d e r h o l e n d , w e i l s ie s i ch dami t zur W a h r h e i t j e n e r W o r t e b e k a n n t hä t t en ) . — 
D e r T e x t d e s le tzten Sa tzes dürf te in U n o r d n u n g ge ra t en se in . 

h. M i d r Q o h 1 2 , 1 3 ( 5 5 * ) : W e n n ein M e n s c h v o n de r W e l t sche ide t , s a g t G o t t z u 
d e n E n g e l n des D i e n s t e s : Seh t zu, w a s d ie L e u t e v o n i h m (bei s e i n e m Begräbn i s ) 
s a g e n . ( S a g e n s i e : ) « D i e s e r N N is t tugendhaf t , is t go t t e s fü rch t ig g e w e s e n " , dann 
fliegt se ine B a h r e so fo r t in d e r Luf t d a v o n (h inauf in d e n H i m m e l ) . 

/ . S c h a b 1 5 8 * : D i e Gal i l äe r s a g t e n : „ W i r k e W o r t e v o r de ine r B a h r e ' ( w e i l s ie 
v o r d e r Bahre e inherzugehen pf legten , v g l . o b e n be i F Nr . 1 ) ; d ie Judäe r s a g t e n : 
„ W i r k e W o r t e hinter de iner Bah re* ( w e i l s ie h i n t e r d e r B a h r e e inherzugehen pf leg ten) . 
Dar in l i e g t k e i n e M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t v o r : de r e ine A u t o r ( redet) n a c h der Si t te 
se ines Or t e s u . d e r and re A u t o r n a c h de r se ines Or t e s . — D a s s e l b e S ° m a c h 8 § 7 
v o n d e n Je rusa lemern u . d e n J u d ä e r n : In J e ru sa l em s a g t e m a n : „ W i r k e ( W o r t e ) 
v o r de iner B a h r e " , u . i n J u d ä a s ag t e m a n : „ W i r k e ( W o r t e ) h inter de iner B a h r e " . 

k. V g l . S e m a c h 11 ( 1 7 b ) in F Nr . 2 S. 5 8 4 A n m . b; S e m a c h 3 § 2 ff. g e g e n E n d e 
in F Nr . 2 S. 5 8 5 A n m . f. 

f. Hierzu s. d ie Zi ta te o b e n in A n m . a S. 5 8 3 . F e r n e r M Q 2 7 b b e i M t 9 , 2 8 S. 5 2 2 
A n m . c. 

m. R . { A q i b a ( f n m 1 3 5 ) h ä l t s e i n e m S o h n e R . S c h i m J o n d i e L e i c h e n r e d e , 8 . S e m a c h 8 ( 1 6 c ) 
in A n m . x; e b e n s o R a p h r a m ( I . ? u m 3 1 0 ) seiner S c h w i e g e r t o c h t e r , s. M e g 2 » b in A n m . o . 

n. D a ß d ie Trauer rede in de r N ä h e d e s G r a b e s geha l t en w u r d e , f o l g t aus de r 
Ba r B B 1 0 0 b : W e n n j e m a n d se in G r a b , d e n Z u g a n g zu s e i n e m Grabe , se inen Auf 
s te l lungsp la tz ( s . I I , A b s c h n i t t G A n m . I) u . d i e Stät te se iner Traue r rede r - a 
i-rnon verkauf t , s o k o m m e n se ine Fami l i enangehör igen u . b e g r a b e n ihn (dor t ) w i d e r 
d e n W i l l e n ( d e s Käufe r s ) , w e i l e s e ine S c h ä n d u n g d e r F a m i l i e ist . — D i e genann ten 
S te l l en e r sche inen sämt l i ch a ls Z u b e h ö r d e s G r a b e s , m ü s s e n a l so in se iner nächs t en 
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Nachba r scha f t g e l e g e n haben . || V i e l l e i c h t is t m i t d e m . F e l d de r W e i n e n d e n " rn«? 
•p3<s >Ohal 18, 4 der P l a t z de r Traue r rede g e m e i n t Dafür sp r ich t M Q 5 b , w o die 
F r a g e : W a s i s t m i t d e m „ F e l d de r W e i n e n d e n * g e m e i n t ? v o n R a b J e h o s c h u a i b . A b b a 
i m N a m e n des HJlla ( u m 2 8 0 ) dahin bean twor t e t w i r d : E s is t das Fe ld , auf w e l c h e m 
s ie d ie T o t e n y ^ - e c s . E s s teh t n i ch t s i m W e g e , das V e r b u m i-cta hier in de r a u c h 
s o n s t üb l i chen B e d e u t u n g . d i e Traue r r ede hal ten* zu fassen . 

O. T M e g 8, 7 ( 2 2 5 ) : M a n da r f (in d e n S y n a g o g e n ) e ine Trauerfe ier für d ie A l l 
g e m e i n h e i t ha l ten o-a-« Vo izon. — D a s s e l b e a l s B a r M e g - 2 8 b . | | M e g 2 8 b : R a p h r a m 
( I . ? u m 3 1 0 ) h ie l t se iner S c h w i e g e r t o c h t e r d ie Traue r rede in de r S y n a g o g e ; e r s a g t e : 
W e g e n m e i n e r u. der V e r s t o r b e n e n E h r e is t a l l e W e l t g e k o m m e n . R . Z*1ira ( um 3 0 0 ) 
h ie l t e i n e m v o n den R a b b i n e n d i e Trauer rede in d e r S y n a g o g e ; er s a g t e : O b w e g e n 
m e i n e r E h r e o d e r w e g e n d e r E h r e d e s T o t e n a l le W e l t g e k o m m e n is t . 

p . M Q 2 4 b : W i e a l t s o l l e n K i n d e r sein, w e n n e ine L e i c h e n r e d e für s ie geha l t en 
w i r d ? R . M e l r ( u m 150) s ag t e i m N a m e n d e s R . Jisuhmacel ( f u m 1 3 5 ) : D i e K i n d e r 
de r A r m e n s o l l e n drei Jahre a l t se in u . d ie de r R e i c h e n fünf Jahre R . J e h u d a ( u m 150) 
h a t in s e i n e m e igenen N a m e n g e s a g t : D i e d e r A r m e n fün f Jahre u . d ie de r R e i c h e n 
s e c h s J a h r e ; u . d ie K i n d e r de r Ä l t e s t e n (Ge leh r t en ) s ind w i e d ie Kinde r de r A r m e n . 
R a b G i d d e l b . M e n a s j a ( u m 2 7 0 ) b a t gesag t , R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : D i e H a l a k h a 
i s t n a c h R . J°huda , der s i e i m N a m e n d e s R . J i schmaie l g e s a g t hat . — R a s c h i mo t iv i e r t 
d i e se H a l a k h a s o : D e r A r m e be t rüb t s i ch w e g e n se iner K i n d e r m e h r a l s d e r R e i c h e , 
w e i l e r k e i n e andre F reude h a t — Para l l e l s t e l l e : S e m a c h 3 § 5. 

q. T K « t h 4 , 2 ( 2 6 4 ) : V o r z ü g l i c h e r i s t das R e c h t d e s V a t e r s (e iner T o c h t e r , a l s das 
d e s spä teren E h e m a n n s d ieser T o c h t e r ) . D e n n de r E h e m a n n is t verpf l ich te t zu ihrer 
( se iner Frau) Ernährung u . z u ihrer A u s l ö s u n g (aus e t w a i g e r Gefangenscha f t ) u . zu 
ihrer B e e r d i g u n g . A n e i n e m Or te , w o e s üb l i ch ist , ihr e ine Trauer rede z u hal ten , 
ha t er s ie hal ten zu lassen , w a s b e i m V a t e r n i ch t s o i s t (se in R e c h t is t in d i e se r 
Hins i ch t unbesch ränk t ) . — E i n e Traue r rede is t z B de r S c h w i e g e r t o c h t e r d e s R a p h r a m 
geha l t en w o r d e n , s. M e g 2 8 b in A n m . o. 

r. S c h a b 1 5 3 » : R a b J e h u d a b . S c h e m u ö l b . Sche la th ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n R a b s 
( t 2 4 7 ) g e s a g t : A u s d e r Traue r rede über e inen M e n s c h e n w i r d e rkannt , o b d iese r e in 
S o h n de r zukünf t igen W e l t i s t o d e r n i ch t . W i r k l i c h ? A b e r e s ha t d o c h R a b zu R a b 
8 c h e m u e l b . Sche la th ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : Se i w a r m in d e r T raue r r ede über m i c h , d e n n 
i c h b in d a b e i ! ( W e n n d e r T raue r r edne r i m m e r in se inen W o r t e n w a r m sein so l l , w i e 
kann m a n dann daraus e rkennen , o b de r V e r s t o r b e n e ein S o h n de r zukünf t igen W e l t 
se i o d e r n i c h t ? ) D a l i eg t ke in W i d e r s p r u c h v o r : das e ine g i l t in d e m Fal l , d a ß m a n 
d e m T o t e n e ine w a r m e Trauer rede hält , du rch d i e m a n (d ie Zuhörerschaf t ) w a r m 
w i r d ( s o d s ß a l l e s w e i n t ; in d i e s e m Fa l l k a n n m a n daraus en tnehmen , d a ß der V e r 
s to rbene ein S o h n d e r zukünf t igen W e l t s e i ) ; u . das andre g i l t in d e m Fal l , d a ß m a n 
i h m e ine w a r m e Traue r rede häl t , du rch d ie m a n n ich t w a r m wi rd (dann i s t l e tz te res 
e in Ze i chen , d a ß d e r V e r s t o r b e n e ke in S o h n de r zukünf t igen W e l t i s t ) . 

5 . B e r a k h 6 b : R a h S c h e s c h e t h ( u m 2 6 0 ) ha t g e s a g t : D a s Verd i ens t l i che de r Trauer
rede ist das Erheben d e r S t i m m e (in S c h m e r z , d a m i t die H ö r e r we inen , v g l . R a s c h i ) . 

f . S c h a b 1 5 2 b : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : A l l e s , w a s m a n v o n e inem T o t e n 
spr icht , w e i ß dieser , b i s de r ( v o r g e w ä l z t e ) Grabs te in V»^ d a s G r a b ve r sch l i eß t . Darüber 
w a r e n R . Chi j ja ( b . A b b a , u m 2 8 0 ) u . R . Schiinfon b . C h i j j a 1 v e r s c h i e d e n e r M e i n u n g . 
D e r e ine s a g t e : B i s der Grabs te in d a s G r a b ve r sch l i eß t , s. Q o h 1 2 , 7 ; u . de r andre 
s a g t e : B i s das F l e i s c h v e r w e s t ist , s. H i 14, 2 2 . || pSAZfc , 4 2 « 4 : R . Z e Hra ( u m 3 0 0 ) 
h a t g e s a g t : D e r T o t e hör t se in L o b w i e im T r a u m . — V g l . a u c h R a b s W o r t : „ I c h 
b i n dabe i* in S c h a b - 1 5 3 » in A n m . r. 

1 D i e e d . Frankfur t a. M . 1 7 2 0 — 1 7 2 2 l ies t ( v i e l l e i ch t r i ch t i ge r ) : R . Chij ja u . R . 
S c h i m i o n b . R a b b i . D a m i t i s t dann R . Chi j ja I. , u m 2 0 0 , g e m e i n t u . de r e t w a s j ü n g e r e 
S o h n d e s Pat r iarchen J e h u d a I . 
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U. B e r a k h 6 2 » B a r : W i e m a n ( = G o t t ) d ie T o t e n straft ( w e g e n ihrer Sünden ) , s o 
straft m a n ( = G o t t ) a u c h d i e Trauer redner u . d ie ihnen ( zus t immend m i t A m e n ! o d e r 
m i t W i e d e r h o l u n g ihrer W o r t e ) an twor t en (fa l ls de r T o t e wahrhe i t swidr ig ve rhe r r l i ch t 
w o r d e n i s t ) . 

V. Sanh 1 6 b : M a n w a r f d ie F r a g e auf : Is t d i e Traue r rede e ine E h r u n g für d i e 
L e b e n d e n (Hin te rb l i ebenen) o d e r für d ie E n t s c h l a f e n e n ? — D i e l ängere V e r h a n d l u n g 
übe r d ie F r a g e s ch l i eß t B l . 4 7 » m i t d e m Sa tz : Daraus e n t n e h m e i c h , d a ß s i e e ine 
E h r u n g für d ie En t sch la fenen is t . 

W. D i e betreffenden Fe i e r t age s ind in der M e g Ta ian aufgezäh l t ; v g l . 6 . E x k . S. 9 2 
A n m . « u . S. 9 3 A n m . m u . n . — U m einen besonde ren F a l l hande l t e s s i ch M Q 1 , 5 : 
M a n da r f w e g e n e ines V e r s t o r b e n e n ke ine Trauer e r r egen u . ke ine T r a u e r k l a g e u m 
ihn ha l ten l a s sen dre iß ig T a g e v o r e i n e m Fes t . — D a z u M Q 8 » : W a s b e d e u t e t : M a n 
da r f w e g e n e ines V e r s t o r b e n e n ke ine Traue r e r r e g e n ? R a b ( f 2 4 7 ) ha t g e s a g t : W e n n 
d e r Trauer redner i m W e s t e n ( = Paläs t ina) h e r u m g e h t , s a g t m a n : E s m ö g e n m i t 
i h m w e i n e n a l le , d ie t rauernden H e r z e n s s ind. — Ber t inoro zur M i s c h n a s t e l l e : W e n n 
j e m a n d v o r längerer Z e i t ve r s to rben ist , g e h t d e r Trauer redner b e i d e n A n v e r w a n d t e n 
d e s V e r s t o r b e n e n h e r u m u . s ch re i t u . s a g t : K o m m t u . w e i n e t m i t m i r a l le , d i e ihr 
t rauernden Herzens se id . — H i e r hande l t e s s i ch u m e ine pr iva te Trauer fe ie r l ä n g e r e 
Zei t n a c h e i n e m T o d e s f a l l , z u de r i m L a n d e he rumre i sende Trauer redner an regen n . 
d i e s i e g e g e n E n t g e l t d a n n v o r d e n V e r w a n d t e n d e s V e r s t o r b e n e n abha l ten . D i e s e 
A r t Trauer fe ie rn ve rb ie t e t d ie M i s c h n a dre iß ig T a g e l a n g v o r e inem Fes t . D e r Be r i ch t 
lau te t d a n n we i t e r in M Q 8 » : W a s i s t e s denn u m d i e d re iß ig T a g e B e s o n d e r e s ( d a ß 
in ihnen j e n e Trauerfe iern v e r b o t e n s i n d ) ? R a b K a h a n a ( I . n m 2 5 0 ) h a t g e s a g t , R a b 
J e h u d a ( f 2 9 9 ) h a b e g e s a g t , R a b ( t 2 4 7 ) habe g e s a g t : E s g e s c h a h e inmal , d a ß e in 
M e n s c h G e l d g e s a m m e l t (aufgespar t ) hat te , u m z u m F e s t ( n a c h Je rusa l em) hinauf
zuz iehen . D a k a m ein ( s o l c h e r ) Trauer redner u . s te l l t e s i c h an d i e T ü r se ines H a u s e s ; 
u . se in W e i b n a h m d a s G e l d u . g a b e s j e n e m , u . s o w u r d e d e r M a n n ve rh inder t ( z u m 
F e s t n a c h Je rusa lem) h inaufzuziehen. In j e n e r S tunde b e s t i m m t e m a n : M a n dar f 
w e g e n e ines V e r s t o r b e n e n k e i n e T r a u e r e r r egen u . k e i n e T r a u e r k l a g e u m ihn ha l t en 
l a s sen d re iß ig T a g e v o r e i n e m Fes t . S c h e m u ö l ( f 2 5 4 ) ha t g e s a g t : ( D i e d re iß ig T a g e 
h a b e n ihren G r u n d dar in , ) w e i l ein T o t e r d re iß ig T a g e l a n g v o m H e r z e n n i c h t v e r 
g e s s e n w i r d . W o r i n l i e g t nun die Me inungsve r sch i edenhe i t z w i s c h e n be iden ( z w i s c h e n 
R a b u . S c h e m u ö l ) ? D e r Unte r sch ied betrifft d e n Fa l l , d a ß e s de r Trauer redner u m 
s o n s t m a c h t . ( In d i e s e m F a l l m ü ß t e n a c h R a b s M e i n u n g d a s V e r b o t g e g e n s t a n d s l o s 
se in , w ä h r e n d e s n a c h S c h e m u ö l s M e i n u n g a u c h in d i e s e m F a l l g e l t e n w ü r d e . ) 

X. E in ige Be isp ie le . S e m a c h 8 ( 1 6 b ) : A l s S c h e m u ö l de r K l e i n e ( u m 100) s tarb , 
h ä n g t e m a n se inen Sch lüs se l u . se ine Schre ib ta fe l an se inen Sarg , w e i l e r k e i n e n 
S o h n hat te , u. R a b b a n G a m l i ö l de r A l t e ( d a s e i s t c h r o n o l o g i s c h u n m ö g l i c h , e s m u ß 
G a m l i ö l I L , u m 9 0 , g e m e i n t se in) u . R . El iazar b . iAzar ja ( u m 100) h ie l ten i h m die 
T r a u e r r e d e u . s p r a c h e n : Ü b e r d i e sen i s t e s r e c h t z u w e i n e n , ü b e r d iesen i s t e s r e c h t 
zu t rauern! K ö n i g e s t e r b e n u . h in ter lassen ihre K r o n e n ihren S ö h n e n ; R e i c h e s t e rben 
u . h inter lassen ihren R e i c h t u m ihren Söhnen . S c h ^ u ö l de r Kle ine ha t a l le K o s t 
barke i ten , d ie e s in der W e l t g ib t ( g e m e i n t is t se ine Torakenn tn i s ) m i t s i ch g e n o m m e n 
u. i s t d a h i n g e g a n g e n ! || S e m a c h 8 ( 1 6 ° ) : ( A l s d e r v i e r t e B o t e k a m u . d e m R . i A q i b a , 
f u m 135 , d e n T o d se ines S o h n e s Sch imion m e l d e t e , ) e r h o b s i ch R . i A q i b a u . l e g t e 
se ine Gebe t s r i emen a b u . r iß se ine K l e i d e r e in u . s p r a c h (zu d e n i m Leh rhaus V e r 
s a m m e l t e n ) : Uns re Brüder , (Haus ) Is rae l , hö re t : B i s h ie rher w a r e n w i r z u m T o r a 
s t u d i u m verpf l ichtet , v o n hier an u . we i t e r s ind w i r zur E h r u n g d e s Ve r s to rbenen 
verpf l ichte t . D a v e r s a m m e l t e e i ch e ine g r o ß e G e m e i n d e , n m d e n S o h n d e s R . i A q i b a 
z u bes ta t ten . E r sp rach z u i h n e n : Schaffet m i r e ine B a n k h inaus an d i e Beg räbn i s 
s tä t te ! E r se tz te s i ch u . t rug v o r u . s p r a c h : Uns re Brüder , (Haus ) Israel , h ö r e t : N i c h t 
w e i l i c h ge l eh r t b in ( se id ihr s o zah l re ich e r s ch i enen ) , e s g ib t h ier Ge l eh r t e r e , a l s 
i c h b i n ; n ich t w e i l i c h r e i ch b in , e s g i b t R e i c h e r e a l s i c h ; d ie E i n w o h n e r d e r Süd
p r o v i n z ( = Judäa ) k e n n e n den R . i A q i b a , w o h e r k e n n e n ihn die B e w o h n e r G a l i l ä a s ? 
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D i e M ä n n e r k e n n e n d e n R . <Aqiba, w o h e r d ie F rauen u . K i n d e r ? A b e r i c h w e i ß , d a ß 
euer L o h n g r o ß ist , w e i l ihr e u c h nur g e m ü h t h a b t zu k o m m e n , u m d ie T o r a z u eh ren 
n . u m d e s G e b o t e s w i l l en ( L i e b e an d e m T o t e n z u ü b e n ) . I c h b in ge t rös t e t ; flenn 
w e n n i c h s i eben S ö h n e hät te , i ch w ü r d e s ie b e g r a b e n h a b e n ! N i c h t d a ß e in M e n s c h 
w ü n s c h t e , se ine S ö h n e zu b e g r a b e n , a b e r i c h w e i ß , d a ß j e n e r e in S o h n d e r zukünf t igen 
W e l t ist, w e i l e r v i e l e zur G e r e c h t i g k e i t geführ t ha t ( v g l . D n 12 , 3 ) ; denn w e r v i e l e 
zur G e r e c h t i g k e i t führt, in d e s s e n H a n d k o m m t ke ine S ü n d e ; w e r aber v i e l e zur 
Sünde ver le i te t , d e m g i b t m a n ( = G o t t ) ke ine Ge legenhe i t , B u ß e z u tun. — D a s s e l b e 
k ü r z e r u. a b w e i c h e n d a ls Bar M Q 2 1 b . | | C b a g 1 5 b : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : 
W e n n i c h s te rbe , w e r d e i c h d e n R a u c h aus d e m G r a b e A c h e r s ( d e s A p o s t a t e n ElischaS 
b . A b u j a , u m 120) aus lö schen ( z u m Z e i c h e n , d a ß G o t t e s Z o r n ges t i l l t is t ) . A l s d i e 
S e e l e d e s R . Jochanan zur R u h e e ing ing , hör te de r D a m p f aus d e m Grabe A c h e r s 
suf . D a eröffnete de r Trauer redner s e ine R e d e mi t d e n W o r t e n : Se lbs t der Türhü te r 
( d e s G e h i n n o m s ) ha t v o r dir, unse r Lehre r , n ich t s t a n d g e h a l t e n ! II M Q 2 5 b : A l s d ie 
S e e l e d e s R . J o c h a n a n zur R u h e e i n g e g a n g e n war , h o b R . J i c c h a q b . E l ' azar ( u m 2 8 0 ) 
( se ine Trauer rede) übe r ihn m i t d e n W o r t e n a n : Har t i s t d ieser T a g für Is rael w i e 
de r T a g , d a d ie S o n n e a m Mi t t ag un te rg ing , w i e e s h e i ß t : U n d e s ge sch i eh t an j e n e m 
T a g e , i s t der Sp ruch Jahves , d a l a s s e i c h d ie S o n n e a m M i t t a g un te rgehn Arnos 8 , 9 . 
Und R . J o c h a n a n ha t g e s a g t : D a s w a r d e r T a g d e s Jos ia ( e b e n s o har t i s t de r T o d e s 
t a g d e s R . Jochanan für I s rae l ) . | | M e g 2 8 b : R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) h ie l t e i n e m her
v o r r a g e n d e n Ge lehr t en , d e r s i ch i m L a n d e Israel aufgeha l ten u . v o r 2 4 R e i h e n ( v o n 
Schü le rn ) tannat t ische H a l a k h a g e l e h r t hat te , se ine Traue r rede . E r s a g t e : W e h e , d a s 
Land Israel ha t e inen b e d e u t e n d e n M a n n ve r lo r en ! || p B e r a k h 2, 5 b , 6 5 : A l s R . Chi j ja 
b . A d ( d ) a ( u m 2 5 0 ) , d e r S c h w e s t e r s o h n d e s Bar Qappara ( u m 2 2 0 ) , en tsch lafen w a r , 
n a h m R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) s e i n e t w e g e n T r ö s t u n g e n a n ; denn e r w a r sein Lehre r . 
E s i s t g e s a g t w o r d e n : D e r Schü le r e ine s M e n s c h e n i s t i h m s o l i eb u . w e r t w i e se in 
Sohn . E r k a m u. h ie l t i hm d ie T r a u e r r e d e : M e i n L i e b e r g i n g h inab in se inen Gar ten 
z u den B a l s a m b e e t e n , in den Gär t en zu w e i d e n u . L i l i en zu s a m m e l n H L 6 , 2 . E s 
so l l t e n i c h t h e i ß e n : M e i n L i e b e r g i n g h inab in se inen Gar ten (Sing. , u. dann h in te rher : ) , 
in den Gär ten (P lura l ) zu w e i d e n ; a l le in ( e s i s t s o g e m e i n t : ) „ M e i n Freund" , das ißt 
G o t t ; „ e r g i n g h inab in se inen G a r t e n " , das is t d ie W e l t ; „ z u den B a i s a m b e e t e n " , 
das s ind die I s rae l i ten ; „ z u w e i d e n in den Gär ten" , d a s s ind d i e V ö l k e r d e r W e l t ; 
„ u . Li l ien zu s a m m e l n " , das s ind die Gerech ten , d ie e r aus ihrer Mi t t e h i n w e g n i m m t . 
M a n ha t ein G le i chn i s g e s a g t . W o m i t l äß t s i ch das v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m K ö n i g , 
de r e inen S o h n ha t te n. de r i h m u n g e m e i n l i eb wa r . W a s ta t d e r K ö n i g ? E r pflanzte 
i h m e inen Baumgar t en . W e n n d e r S o h n d e n W i l l e n se ines V a t e r s tat, g i n g d ieser 
in der ganzen W e l t umher , u. s ah e r dann i rgende inen s c h ö n e n Pflänzl ing in de r 
W e l t , s o pflanzte er ihn in se inen B a u m g a r t e n . W e n n e r ihn abe r ärger te , schni t t 
e r al l se ine Pf lanzungen a b . E b e n s o w e n n d ie . Israel i ten G o t t e s W i l l e n tun, g e h t e r 
in se iner g a n z e n W e l t umher , u. s i eh t e r dann i rgende inen G e r e c h t e n unter d e n 
V ö l k e r n de r W e l t , s o ho l t e r ihn u . s ch l i eß t ihn Is rae l an (a ls P rose ly t en ) w i e z B 
d e n J i thro u. d ie R a h a b . W e n n s ie ihn abe r ä rgern , n i m m t e r d ie Ge rech t en unter 
ihnen ( Israel) f o r t ! II p ß ' r a k h 2, 5 e , 15 s. o b e n S. 4 9 2 f. || pB*rakh 2, 5 ° , 2 5 : A l s 
S i m o n b . Z u b i d ( g e g e n 3 0 0 ) en t sch la fen wa r , trat R . H e i a ( u m 3 1 0 ) h in u . h ie l t übe r 
ihn d ie Traue r rede . (Er s a g t e : ) V i e r D i n g e g e h ö r e n z u m G e b r a u c h der W e l t , u . für 
a l le g i b t e s , w e n n s ie v e r l o r e n g e g a n g e n s ind, e inen Ersa tz . „ D e n n für S i lbe r g i b t 
e s e inen F u n d o r t u. e ine Stät te für d a s G o l d , das m a n läutert . E i sen en tn immt m a n 
d e m Erdre ich u . Ges te in s c h m e l z t m a n zu Kupfe r " H i 2 8 , 1 f. F ü r d iese g ib t e s , w e n n 
s ie v e r l o r e n g e g a n g e n sind, e inen Ersatz . A b e r w e n n e in Ge lehr t enschü le r g e s t o r b e n 
ist , w e r b r ing t uns e inen Ersatz für i h n ? w e r b r ing t u n s e ine Ers ta t tung für i h n ? 
„ D i e W e i s h e i t , w o h e r w i r d s ie ge funden , u. w e l c h e s is t d ie Stät te de r E i n s i c h t ? V e r 
b o r g e n ist s ie v o r den A u g e n a l le r L e b e n d i g e n " Hi 2 8 , 2 0 f. R . L e v i ( u m 3 0 0 ) s a g t e 
( in se ine r T raue r r ede auf R . S i m o n b . Z e b i d ) : W e n n den Brüdern J o s e p h s darüber , 
d a ß s ie e inen F u n d m a c h t e n , ihr H e r z entfiel, w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : D a entfiel i hnen 
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das H e r z G n 4 2 , 2 8 — a m w i e v i e l m e h r g i l t das dann v o n uns , d ie w i r den R . S i m o n 
b . Z e b i d ve r lo ren h a b e n ! || p B e r a k h 2 , 5 « , 3 1 : A l s R . L e v i b . Sisi ( u m 2 0 0 ) en t sch la fen 
wa r , t rat d e r V a t e r S c h e m u 6 l s (d . h. A b b a b . A b b a ) h in u . h ie l t über ihn d ie T r a u e r r e d e : 
D a s E n d e is t das W o r t ( da s ü b e r e inen M e n s c h e n be i s e i n e m Begräbn i s l au t w i r d ) , 
a l l e s w i rd v e r n o m m e n : G o t t ha t e r ge fü rch te t ! ( so Q o h 12, 13 nach d e m M i d r ; v g l . 
dazu M i d r Q o h 12 , 13 o b e n in A n m . d S. 5 8 4 ) . W e m ha t L e v i b . Sisi g e g l i c h e n ? 
E i n e m K ö n i g , der e inen W e i n b e r g hat te , u. e s w a r e n 100 W e i n s t ö c k e darin, u . s ie 
b rach ten Jahr für Jahr 100 Fässe r W e i n . D a k a m d e r W e i n b e r g auf 5 0 , au f 4 0 , au f 3 0 , 
au f 2 0 , au f 10, au f 1 W e i n s t o c k z u s tehn, u . d ieser b r a c h t e 100 Fäs se r W e i n , u . j e n e r 
W e i n s t o c k w a r i h m l i eb u . w e r t w i e de r ganze W e i n b e r g . E b e n s o w a r R . L e v i b . Sisi 
l i eb u. we r t v o r Go t t , w i e a l l e M e n s c h e n ( z u s a m m e n ) ; d a s is t e s , w a s g e s c h r i e b e n 
s t eh t : D e n n dieser is t w i e a l le M e n s c h e n ( z u s a m m e n ; s o wi rd Q o h 12 , 13 zit iert) . — 
Para l l e l s t e l l en : pHora j 8, 4 8 b , 4 3 ; G n R 91 ( 5 8 » ) ; Mid r H L 6 , 2 ( 1 2 2 b ) ; Midr Q o h 5 , 1 1 
( 2 8 b ) ; 12 , 13 ( 5 5 a ) . | | M Q 2 5 * : R . A b b a b e g a n n (seine Trauer rede auf R a b Huna , t 2 9 7 ) 
m i t den W o r t e n : U n s e r Leh re r w ä r e w ü r d i g g e w e s e n , d a ß die S c h c k h i n a (h ier = 
Ge i s t der P rophe t i e ) a u f i h m ruh te ; a l le in B a b e l ha t e s ve ran laß t ( d a ß e s n i ch t g e 
s c h e h e n is t ; h ier l i e g t d ie A n s c h a u u n g zugrunde , d a ß die S c h e k h i n a nur in Pa läs t ina 
w e i l e ) . | | M Q 2 5 b : Ein j u n g e r Ge leh r t e r b e g a n n ( se ine T raue r r ede au f R a b b a h b . H u n a , 
u m 3 0 0 , des sen L e i c h e n a c h Paläs t ina übergeführ t war , m i t den W o r t e n ) : Ein S p r o ß 
eh rwürd ige r A h n e n is t v o n Babe l he rau fgezogen u . m i t i h m d a s B u c h der K r i e g e 
(d . h . d ie Tora , deren B e s p r e c h u n g se i tens der Ge leh r t en K ä m p f e n g l e i c h t ) . P e l i k a n 
u. I g e l (B i lde r der V e r w ü s t u n g J e s 3 4 , 11) haben s ich z u s a m m e n g e t a n , u m d a s V e r 
de rben u. den B r u c h ( k l a g e n d ) anzusehen , d ie aus Schinfar ( = B a b e l ) k a m e n . ( G o t t e s ) 
Z o r n i s t übe r se ine W e l t entbrannt , u . er ( G o t t ) entr iß u n s See len , ü b e r d ie e r s i c h 
freut w i e (über ) e ine j u n g e Braut . D e r auf d e m ' A r a b o t h ( N a m e d e s s iebenten H i m m e l s ) 
einherfährt , j u b e l t u . freut s ich , s o o f t d ie See le e ines R e i n e n u. G e r e c h t e n z u i h m 
k o m m t . || M Q 2 5 b : A l s d ie See le de s R a b i n a ( I . , f u m 4 2 0 ) zur R u h e e i n g e g a n g e n 
war , h o b au f ihn der Traue r redner a n : Ih r P a l m e n , schü t te l t das Haup t ü b e r e inen 
Ge rech t en , der der P a l m e g l e i c h t ! L a s s e t uns die N ä c h t e z u T a g e n m a c h e n (für unsre 
Trauer ) übe r den , de r d ie N ä c h t e zu T a g e n g e m a c h t h a t 1 (für se in S tud ium) . R a b 
A s c h i ( f 4 2 7 ) sag te zu B a r Q i p o q ( ? ) : W a s w ü r d e s t du an j e n e m T a g e (be i d e r 
Trauerfe ier u m Rab ina ) g e s a g t h a b e n ? Er an twor t e t e i h m : I c h w ü r d e g e s a g t h a b e n : 
W e n n in d ie Zedern d ie F l a m m e fäll t , w a s so l l de r Y s o p an der W a n d m a c h e n ? 
W e n n de r Livja than an der A n g e l h o c b g e h o l t w i rd , w a s so l len d ie Te ichf i sch le in 
m a c h e n ? W e n n in d e n r e ißenden S t r o m die A n g e l fäl l t , w a s so l l das Z i s t e rnenwasse r 
m a c h e n ? D a sag te B a r A b i n zu i h m : D a sei G o t t v o r , d a ß i ch . v o n A n g e l u. F l a m m e 
be i d e n Ge rech t en r eden s o l l t e ! U n d w a s w ü r d e s t du g e s a g t h a b e n ? ( f ragte Bar 
Qipoq . ) I ch w ü r d e g e s a g t h a b e n : W e i n e t über die T raue rnden , aber n ich t ü b e r d e n 
V e r l u s t (den D a h i n g e g a n g e n e n ) ; denn er ist zur R u h e g e k o m m e n u . w i r z u m Seufzen . || 
M Q 2 5 b : R . Ghanin w a r mi t d e m Pa t r ia rchenhause v e r s c h w ä g e r t , abe r er ha t te k e i n e 
Kinde r . E r bat u m E r b a r m e n u. e s w a r d ihm ein Sohn . A n j e n e m T a g e , da i h m dieser 
w u r d e , g i n g e r se lbs t zur R u h e ein. D a h o b der Trauer redner Uber ihn an : D i e F r e u d e 
is t in W e h k l a g e v e r w a n d e l t w o r d e n , Jube l u. Seufzen haben s i ch z u s a m m e n g e s c h l o s s e n . 
Zur Ze i t se iner Freude seufz te er, zur Ze i t se iner B e g n a d i g u n g g i n g hin de r B e g n a d i g t e 
( s o n a c h de r Lesar t be i L e v y 2 , 8 3 » ) . M a n nannte desha lb nach s e i n e m N a m e n das 
K i n d , Chan an* ( = g n ä d i g ) . || M Q 2 5 b : A l s d ie S e e l e d e s R . Z i i r a (um 3 0 0 ) zur R u h e 
e i n g e g a n g e n war , h o b de r Trauer redner über ihn a n : D a s Land Schin 'a r ( = B a b e l ) 
g i n g s c h w a n g e r u . g e b a r ( i hn ) ; das l i eb l i che Land ( = Paläs t ina) z o g ihn zur W o n n e 
g r o ß ; w e h e ! ruft Raqqa th {— Tiber i a s , s. B a n d II S. 4 6 8 f . ) ; denn e s hat se inen k o s t 
ba ren S c h m u c k ve r lo r en . || N e d 6 6 b : A l s R . J i scbmaJel s tarb (um 135) , h o b de r Trauer 
redner a l so über ihn a n : Ihr T ö c h t e r Israel , w e i n e t über R . J i schmaie l , der e u c h 
b e k l e i d e t ha t ! V g l . N e d 9, 1 0 : E s g e s c h a h e inmal , d a ß einer j e d e m G e n u ß v o n se ine r 

1 D i e le tz ten W o r t e feh len in der ed . A m s t e r d a m 1 6 4 4 — 4 8 . 
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S c h w e s t e r t o c h t e r durch ein G e l ü b d e en t sag te (darin l a g auch , d a ß e r s ie n ich t hei ra ten 
durfte , o b w o h l d ie E h e z w i s c h e n O n k e l u . N ich t e a l s e m p f e h l e n s w e r t ga l t ) . M a n 
b rach t e s ie in das H a u s d e s R . J i s chmale l u . putzte s ie . D a s p r a c h R . J i s c h m a ' e l z u 
i h m ( d e m O n k e l ) : M e i n Sohn , has t du d iese r in d e i n e m G e l ü b d e e n t s a g t ? Er ant
w o r t e t e : N e i n ! D a l ö s t e ihn R . J i s chma le l ( w e i l er in s e i n e m G e l ü b d e v o n f a l s chen 
V o r a u s s e t z u n g e n a u s g e g a n g e n w a r ; e r hat te n ä m l i c h se ine N ich t e für häß l i ch g e 
hal ten , w ä h r e n d s ie i h m j e t z t s c h ö n e r s c h i e p ) . In j e n e r S tunde w e i n t e R . J i s chma ie l 
u . s p r a c h : D i e T ö c h t e r I s rae l s ind s c h ö n , al lein d ie A r m u t m a c h t s ie häß l i ch . A l s 
R . J i s c h m a i e l s tarb, e rhoben d ie T ö c h t e r Is rae l d ie T o t e n k l a g e u . s p r a c h e n : Ihr T ö c h t e r 
Is rae l , w e i n e t übe r R . J i s c h m a i e l ! II Mid r E L 1, 9 ( 5 4 « ) s. be i 1 K o r 1, 19 S. 3 2 4 Nr . 2 . 

3. Das Hinaustragen der Leiche zur Begräbnisstätte. 
Die Zahl der Träger, -pero (Sing. C]t?s), naan •wipia, dürfte keine ge

ringe gewesen sein. Die Mischna spricht von drei Abteilungen von 
Trägern, die sich untereinander ablösten,a vermutlich sooft die Bahre 
unterwegs niedergesetzt wurde.h Aus der regen Beteiligung am Tragen 
der Leiche wird man schließen dürfen, daß diese Handlung für be
sonders verdienstlich angesehen wurde ;c jedenfalls gehörte das Tragen 
zu den Pflichtgeboten, deren Ausübung von anderen Pflichtgeboten 
befreite.a Nach einer palästinischen Tradition hätten die Träger ihr 
Werk barfüßig verrichtet.d 

a. B e r a k h 3 , 1: D i e T r ä g e r de r B a h r e u . ihre A b l ö s u n g u . deren A b l ö s u n g , f e rne r 
d ie v o r u. h in ter de r Bahre g e h e n , s o w e i t s ie für d ie Bah r e b e n ö t i g t we rden , s ind 
frei ( v o n d e r Sch e mai -Rez i t a t i on , v o m G e b e t u . v o m A n l e g e n d e r T e p h i l l i n ) , u . s o w e i t 
s i e für d i e Bahre n ich t benö t ig t w e r d e n , s ind s ie verpf l ich te t (zur S c h e m a i - R e z i t a t i o n 
u . z u m A n l e g e n d e r T e p h i l l i n ) ; b e i d e (Ka tego r i en ) a b e r s ind frei v o m G e b e t . — 
Ber t inoro b e m e r k t zu den . A b l ö s u n g e n " : D e n n a l l e w o l l e n du rch die Erfü l lung d e s 
G e b o t e s ( d e s T r a g e n s ) V e r d i e n s t ( v o r G o t t ) e rwerben . 

b. Z u m Niede r se t zen d e r Bah re s. F , Nr . 2 S. 5 8 3 A n m . a u . S. 5 8 5 A n m . I. 
c. V g l . d ie B e m e r k u n g B e r t i n o r o s in A n m . a. 
d. p N a z 7, 5 6 a , 5 4 B a r : D e n T r ä g e r n o - e r s i s t das A n z i e h e n v o n Sanda len ve r 

b o t e n ; e s m ö c h t e s i ch d ie Sanda le d e s e inen v o n ihnen l o s l ö s e n , s o d a ß er er funden 
wUrde a l s e iner , de r an e iner Gebo t se r fü l l ung ve rh inde r t w i r d . 

4. Das Begraben. 
Das Begraben im engeren Sinn des Wortes umfaßte das Anlegen 

des Grabes u. die Beisetzung des Toten darin. Nach R. Ehazar (um 270) 
hätten einst die Vögel des Himmels u. die reinen Tiere unter dem 
Wild den ersten Toten, nämlich Abel, begraben ;a sie wären also die 
eigentlichen Lehrmeister der Menschen in bezug auf das Begraben 
der Toten gewesen. Über den Schriftbeweis für das Begraben hat man 
noch später verhandelt^ ebenso über die Frage, ob das Begraben 
geschehe, um Schande vom Toten fernzuhalten oder um ihm Sühnung 
zu verschaffen.c Man hat wohl beides für richtig gehalten. Um das 
Verdienstliche des Begrabens hervorzuheben, verwies man auf Gottes 
Vorbild, der den Mose begraben habe.d In der Tat trugen selbst an
gesehene Rabbinen wie Abba Scha,'ul (um 150) kein Bedenken, sich mit 
der Herstellung eines Grabes zu befassen, um dadurch Verdienst vor 
Gott zu erlangen.« Gleichwie das Tragen der Leiche, gehörte auch das 
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Ausheben eines Grabes zu den Pflichtgeboten, deren Ausübung von 
andren konkurrierenden Geboten befreite.' 

a. G n R 2 2 ( 1 5 » b ) : W e r ha t ihn (den A h e l ) b e g r a b e n v » a p ? R . EUazar b . t ^ d a t h 

( a m 2 7 0 ) hat g e s a g t : D i e V ö g e l d e s H i m m e l s u. d ie re inen w i l d e n T ie re haben ihn 

be g rabe n i n r i a p , n. G o t t ha t ihnen a ls ihren L o h n z w e i L o b s p r a c h e g e g e b e n , d ie m a n 

be i i hnen spr icht , d e n e inen b e i m Sch l ach t en n. d e n andren b e i m B e d e c k e n d e s 

B lu t e s . ( In de r e d . V e n . 1 5 4 5 is t d e r T e x t v e r s t ü m m e l t . ) 

b. Sanh 4 6 b : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t i m N a m e n d e s R . Sch imfon b . Jocha i ( u m 150) 

g e s a g t : W o h e r l a s t s i c h aus de r T o r a e ine A n d e u t u n g für d a s B e g r a b e n (de r T o t e n ) 

e n t n e h m e n ? D i e Schr i f t s a g t l e h r e n d : Sonde rn du s o l l s t ihn b e g r a b e n *8?S?P . "^ag 

D t 2 1 , 2 3 ( d a v o n g e h t d a s H a u p t v e r b u m auf den Hinger ich te ten , während de r über

flüssige Infinitiv •'lap die üb r igen T o t e n m i t e insch l i eßen w i l l ) . V o n h ier e ine A n 

deu tung für das Beg raben aus der T o r a . D e r (pe r s i sche ) K ö n i g S c h a b o r sag te z u R a b 

A c h a ( l i e s : Chama, Schu lobe rhaup t in P o m B e d i t h a 3 5 6 — 3 7 7 ) : W o h e r is t d a s B e 

g r a b e n aus de r T o r a z u e r w e i s e n ? E r s c h w i e g u . an twor t e t e i h m n ich t s . D a s ag t e 

R a b A c h a b . Ja iaqob ( u m 3 4 0 ) : D i e W e l t ist in d ie H a n d v o n Narren über l iefer t 

w o r d e n . E r hät te i h m an twor t en s o l l e n : , S o n d e r n beg raben* D t 2 1 , 2 3 ( s . o b e n ) . ( M a n 

k ö n n t e d i e s d e u t e n : ) E r s o l l e für ihn e inen Sa rg m a c h e n l assen . ( E s he iß t d o c h abe r 

a u c h D t 2 1 , 2 3 : ) „ J a b e g r a b e n so l l s t du ihn." ( D i e Gerund ivkons t ruk t ion s ch l i eß t ein, 

s . o b e n . ) D a s w ü r d e er ( S c h a b o r ) n i ch t daraus e n t n o m m e n haben . E r hät te i h m s a g e n 

s o l l e n : ( E s is t da raus zu e rwe i sen , ) d a ß die G e r e c h t e n b e g r a b e n w o r d e n s ind. ( E r 

hä t te e rwide rn k ö n n e n : ) D a s se i nur ein üb l i che r B r a u c h g e w e s e n (ke in e igen t l i ches 

G o t t e s g e b o t ) . (Er hät te s a g e n s o l l e n : ) Daraus , d a ß G o t t d e n M o s e b e g r a b e n hat . ( E r 

hät te e rwide rn könne n , d a s se i nur g e s c h e h e n , ) dami t a m B r a u c h n ich t s g e ä n d e r t 

w ü r d e . K o m m u. h ö r e : „ U n d g a n z Israel wird ihn b e k l a g e n u . ihn b e g r a b e n " 1 K g 

1 4 , 1 3 . ( E r hät te w i e d e r u m s a g e n k ö n n e n : ) D a m i t a m B r a u c h n ich t s geänder t w ü r d e . 

„ S i e so l l en n ich t be t rauer t u . b e g r a b e n w e r d e n , zu D ü n g e r au f d e m E r d b o d e n s o l l e n 

s i e w e r d e n " Jer 16, 4 . E s so l l t e a m Brauch g e ä n d e r t w e r d e n . ( D a s E r g e b n i s de r V e r 

hand lung w a r a lso , d a ß m a n k e i n G o t t e s g e b o t für das B e g r a b e n de r T o t e n aus d e r 

T o r a be izubr ingen v e r m o c h t e . ) 

C. Sanh 4 6 b : E s w u r d e b e i ihnen die F r a g e a u f g e w o r f e n : G e s c h i e h t das B e g r a b e n 

de r V e r a c h t u n g w e g e n ode r w e g e n der S ü h n u n g ? In b e z u g w o r a u f fo lg t daraus (aus 

de r B e a n t w o r t u n g d ieser F r a g e ) e t w a s ? In b e z u g darauf, d a ß j e m a n d sag t : „ Ih r so l l t 

j e n e n Mann (d . h . „ m i c h " ) n i c h t b e g r a b e n ! " W e n n du s a g s t : „ D e r V e r a c h t u n g w e g e n * 

( g e s c h i e h t das B e g r a b e n ) , s o g e h t e s n i ch t n a c h i h m ( m a n b e g r ä b t ihn w i d e r se inen 

W i l l e n , u m Schande v o n i h m u . v o n den Seinen fe rnzuha l ten) ; w e n n du aber s a g s t : 

„ W e g e n de r Sühnung* (ge sch i eh t e s ) , s iehe , s o hat er g e s a g t : I c h wi l l k e in e S ü h n u n g ! 

W i e is t e s n u n ? K o m m u. h ö r e daraus, d a ß die G e r e c h t e n b e g r a b e n w o r d e n s ind . 

W e n n e s (das B e g r a b e n ) w e g e n der Sühnung gesch i eh t , b e d ü r f e n denn die G e r e c h t e n 

e iner S ü h n u n g ? Ja ! D e n n e s s teh t g e s c h r i e b e n : E s g ib t ke inen Gerech ten a u f Erden , 

de r G u t e s tä te u . n i ch t sünd ig te Q o h 7, 2 0 . K o m m u. h ö r e : Und g a n z Israel w i r d ihn 

(den A b i a ) b e k l a g e n u . ihn b e g r a b e n 1 K g 1 4 , 1 3 ; w e n n du s a g s t : „ D a m i t i h m Sühnung 

würde* , s o hät te m a n a u c h j e n e (d ie übr igen S ö h n e d e s J a r o b ' a m ) b eg rab en so l l en , 

dami t ihnen Sühnung w ü r d e ! ( A n t w o r t : ) D i e s e m , de r ein G e r e c h t e r war , so l l t e Sühnung 

w e r d e n , j e n e n (a ls G o t t l o s e n ) so l l t e ke in e Sühnung w e r d e n . K o m m u. h ö r e : Sie Bollen 

n ich t betrauert u. n ich t b e g r a b e n w e r d e n Je r 16, 4 . E s so l l t e ihnen ke ine Sühnung 

w e r d e n . — D a ß das B e g r a b e n s e i n in de r E r d e d e s L a n d e s I s rae l a l le Sünde sühnt , 

w i r d a n g e n o m m e n au f Grund v o n D t 3 2 , 4 3 : „ U n d se in Land (Erdboden) sühnt se in 

V o l k « , s. K e t h 1 1 1 » , 1 6 ; P*s iqR 1 ( 3 a ; 3 b ) . 

d. So ta 1 4 » s. be i I, Nr . 2 S. 561 A n m . b. 
e. N idda 2 4 b B a r : A b b a Schalu l s a g t e : A l s i c h T o t e n g r ä b e r D T B - a ip wa r , p f leg te 

i c h au f d ie G e b e i n e de r T o t e n ach tzuhaben . W e r rohen (unve rmisch ten ) W e i n t r inkt , 

des sen Gebe ine s ind verbrannt ( ausgedor r t ) ; wer über G e b ü h r mi t W a s s e r v e r m i s c h t e n 



592 2 3 . E x k u r s : D i e a l t jüdischen L i e b e s w e r k e ( I I , F Nr . 4 ; I I , 6 ) 

W e i n t r inkt , des sen G e b e i n e s ind w ä s s r i g ; w e r o r d n u n g s m ä ß i g ve rmi sch t en W e i n 
tr inkt, des sen G e b e i n e s ind fe t t ig ( m a r k i g ) ; w e r m e h r iß t a l s tr inkt , dessen G e b e i n e 
s ind ve rb rann t ; w e r m e h r t r ink t a l s ißt , dessen G e b e i n e s ind w ä s s r i g ; w e r iß t n . 
t r inkt n a c h Gebühr , des sen G e b e i n e s ind fe t t ig . — S o nach der L e s a r t be i L e v y 8, 4 6 3 b . 
E s f o l g e n dann z w e i we i t e r e Erzäh lungen d e s A b b a Scha 'u l , d ie ebenfa l l s beg innen 
m i t - P - T I D T « " a i p . || p F t e 3, 3 0 b , 4 2 : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) s c h i c k t e se inen S o h n 
R . Chanina ( v o n Cäsarea) n a c h Tiber iaa , dami t er s ich i m Gese t zes s tud ium v e r v o l l 
k o m m e n e . M a n k a m u . m e l d e t e d e m V a t e r : E r b e f a ß t s i ch mi t L i e b e s w e r k e n ( spez ie l l 
m i t d e m B e g r a b e n v o n T o t e n ) . D e r V a t e r l i eß i h m s a g e n : G ib t e s e t w a in Cäsarea 
k e i n e Gräber , d a ß i c h d i ch ( d e s h a l b ) nach T ibe r i a s g e s c h i c k t h ä t t e ? — D a s s e l b e 
p C h a g 1, 7 6 0 , 4 2 . 

/ . B e r a k b 1 4 b : W e r für e inen T o t e n das G r a b gräbt , ist i m G r a b e frei v o m R e 
zi t ieren d e s S c h e m a { u . v o m G e b e t u . v o n d e n Tephi l l in u . v o n a l len G e b o t e n , d ie in 
d e r T o r a g e s a g t s ind. (Fa l l s z w e i P e r s o n e n i m G r a b e beschä f t ig t s ind n. e s ) k o m m t 
d ie Ze i t d e r Sch°ms i -Rez i t a t ion heran, s o s te ig t e r (erst d e r e ine n. später de r andre) 
heraus u . w ä s c h t se ine H ä n d e u . l e g t d ie T°phi l l in an u . rezi t iert das S c h e m a i n. 
be te t . — E i n e andre Si tuat ion l i eg t v o r p B e r a k h 2 , 4 e , 3 B a r : S iehe , w e n n e iner m i t 
e i n e m T o t e n im G r a b e beschä f t i g t is t n . e s naht d ie S tunde d e r S c h ^ a i - R e z i t a t i o n , 
s o entfernt e r s i ch an einen re inen Ort , l e g t d ie T ^ h i l l i n an, rezi t ier t das S c h ^ a J 
n . be t e t . 

G. Die Tröstung der Trauernden tâ sat •vaünsn. 
Das Trösten der Trauernden, für welches Gott das erste Vorbild 

gegeben, als er nach Abrahams Tode den Isaak segnete Gn 25, ll,a 
hat in der alten Synagoge in hohen Ehren gestanden. Man rechnete 
es allgemein zu den Liebes werken, zu denen jeder Israelit verpflichtet 
sei;b man verherrlichte den Lohn, der dessen harre, der dieser Liebes
pflicht nachkomme^ u. man wies warnend auf die Strafe hin, die der 
zu erwarten habe, der dies Werk lässig treibe.d Selbst den Nichtisrae
liten sollte um des Friedens willen der tröstende Zuspruch nicht ver
sagt werden.e Nur beim Tode eines Sklaven war es üblich, seinet
wegen keinen Trostspruch entgegenzunehmen.* — Die Frist, in der das 
Trösten der Trauernden zu erfolgen hatte, war vom altjüdischen Trauer
zeremoniell auf die ersten sieben Trauertage beschränkt worden.? Da
bei nahm der erste Trauertag seinen Anfang, sobald die Leiche aus 
dem Sterbehause geschafft wurde oder, wie eine andre Meinung lautete, 
sobald der Verschlußstein vor das Grab gelegt war.h Als erster Trauer
tag galt mithin der Begräbnistag, der meist zugleich der Sterbetag 
war.l So begann denn auch das Trösten am Begräbnistag sofort nach 
der Beisetzung des Toten. Des näheren gestaltete sich die Sache so. 
In manchen Gegenden war es üblich, daß die Leidtragenden, d. h. die 
nächsten Anverwandten des Verstorbenen, zu Anfang des Heimweges, 
also unmittelbar nach Verlassen der Begräbnisstätte, siebenmal zur 
Erde niedersaßen u. ebensooft sich wieder erhoben. Ein damit besonders 
Beauftragter gab jedesmal das Zeichen dazu mit den Worten: Setzet 
euch, ihr Geehrten, setzet euch! Stehet auf, ihr Geehrten, stehet auf! 
Doch wurde diese Sitte nur bei Anwesenheit von mindestens 10 Per
sonen beobachtete Inzwischen hatte das weitere Trauergefolge — u. 
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dies war überall Brauch — auf einem Platz, der „Standort" 10315 hieß 
u. nicht weit von der Begräbnisstätte ablag,! in zwei einander gegen
überstehenden Reihen rvhrcj (Sing, rn«re}) Aufstellung genommen, durch 
welche die Leidtragenden auf ihrem weiteren Heimweg hindurch 
schreiten mußten. Und dies war dann der Augenblick, in welchem die 
in den beiden Reihen Stehenden ihnen ein Trostwort zuriefen, wie 
etwa: örjpnn „mögest du getröstet sein!* Diese Form hatte der Brauch 
aber erst in späterer Zeit angenommen; früher bestand die umgekehrte 
Sitte, daß nämlich die Leidtragenden sich in einer Reihe aufstellten, 
während das Trauergefolge an ihnen vorüberging, ihnen ihr Trost
wort entbietend. Diese letztere Weise soll auch noch später beobachtet 
worden sein, wenn der Hohepriester sich unter den Leidtragenden oder 
unter den Tröstenden befand. Im ersteren Fall rief ihm die Menge 
zu: Mögen wir deine Sühne sein! u. er antwortete: Möget ihr vom 
Himmel gesegnet sein! Im letzteren Fall sprach er zu den Trauern
den: Möget ihr getröstet seinlm Diese Tröstungen zwischen den Reihen, 
schlechthin B-tatt ^n?n genannt,» durften ebenfalls nur bei Anwesen
heit Von 10 Personen (außer den Leidtragenden) stattfinden,o galten 
aber im übrigen als so selbstverständlicher Brauch, daß sie selbst an 
den Zwischenfeiertagen des Passah- u. Hüttenfestes gesprochen werden 
durften. P An den Hauptfeiertagen u. an den Sabbaten kamen sie über
haupt nicht in Betracht, da Begräbnisse an diesen Tageu verboten 
waren. Die Gewohnheit, die Toten möglichst noch am Sterbetage zu 
bestatten, brachte es mit sich, daß die Begräbnisse vielfach in die 
späten Nachmittagsstunden fielen u. in die Zeit hineinragten, in der das 
abendliche Sch'ma; zu rezitieren war. Besondere Bestimmungen re
gelten deshalb das Verhalten des Trauergefolges zur Schema{rezi-
tation.q — Einigemal sprechen unsre Quellen davon, daß den Leid
tragenden auf dem Heimwege von der Begräbnisstätte auf einem 
freien Platz rqnn ein Stärkungsimbiß n ^ n dargeboten worden sei 
u. daß man dabei den „Segensspruch der Leidtragenden* D ^ - N rr?a 
(s. weiter unten) gesprochen habe, der, weil auf einem freien Platz 
gesprochen, auch einfach nijrn rs?a „Segensspruch des freien Platzes* 
genannt wird. Es entsteht hier die Frage, wie sich dieser Imbiß auf 
dem Platz mit seiner Birkath Abelim zu dem gleich zu besprechenden 
Trauermahl im Trauerhaus verhält, mit dem ebenfalls die Birkath 
Abelim verbunden war, ob beide als selbständige Bräuche nebenein
ander bestanden haben, oder ob etwa der Platzimbiß eine frühere 
Sitte darstellt, die allmählich von dem feierlicheren häuslichen Trauer
mahl verdrängt worden ist. Unsren Quellen mit ihrem dürftigen 
Materialr ist hierüber nichts zu entnehmen. Da es aber wenig wahr
scheinlich ist, daß zwei sachlich so völlig gleiche Bräuche dauernd 
nebeneinander bestanden haben, so möchten wir der zweiten Annahme 
den Vorzug geben u. in dem Platzimbiß lediglich einen Vorgänger 

Straok n. Billerbeok, KT IV 88 
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des später üblich gewordenen häuslichen Trauermahles sehen. — Das 
Trauermahl (o^ast rnwö, r i ^ n r v i w b , auch bloß «n^an, Kr^yin oder 
K n ^ - p s ) , das von den Leidtragenden nach ihrer Heimkehr vom Be
gräbnis im Trauerhause unter Teilnahme auch sonstiger Personen ein
genommen wurde, galt als ein Gebot, das von Abraham herrühren 
sollte u. das man auch in Ez 24, 17 begründet fand.« Die Speisen u. 
Getränke, die dabei genossen wurden, Brot, Fleisch, Wein, ein Linsen
gericht u. Eier wurden von guten Freunden übersandte u. zwar, wie 
die spätere Halakha vorschrieb, in den schlichtesten Behältern ohne 
Prunk u. Pracht.» Beim Mahle selbst lag der Hauptleidtragende oben
an zu Tisch.v Das umgestürzte Polster, auf dem er lag, erinnerte ihn 
jeden Augenblick daran, daß er ein Leidtragender sei.w Abweichende 
Vorschriften bestanden in dieser Hinsicht für den König u. den Hohen
priester^ desgleichen für die Zwischenfeiertage.y Ordnungsmäßig ge
hörten zum Trauermahl 10 Becher Wein, über deren Bestimmung ver
schiedene Traditionen im Umlauf waren. Nach der einen, die wir hier 
zugrunde legen, fanden die vier letzten Becher nach dem Mahl bei 
den vier Benediktionen des Tischdankgebetes Verwendung, u. zwar 
der vierte oder letzte von ihnen bei der vierten Benediktion des 
Tischdankgebetes,z mit welcher der Segensspruch über die Leid
tragenden, die Birkath Abelim, verbunden wurde«* (vgl. oben die Bir
kath Rechabah). An den Zwischenfeiertagen fiel dieser Segensspruch 
fort, obwohl das Trauermahl selbst an ihnen gehalten werden durfte.bb 
Eine Zeitlang hatte man die 10 Becher des Trauermahls noch um 
einige andre vermehrt; doch sah man sich aus Gründen der Völlerei 
veranlaßt diese Neuerung wieder abzuschaffend Trotzdem kam es 
bei dem immerhin reichlichen Genuß von 10 Bechern Wein selbst in 
den Häusern von Rabbinen vor, daß sich die Gäste beim Trauermahl 
vergaßen u. gegen den Ernst der Feier vergingen.ee _ Das Trösten 
der Trauernden nahm dann seinen weiteren Fortgang endlich an den 
folgenden sechs Trauertagen. Immer neue Personen fanden sich im 
Trauerhause ein, um ihrer Liebespflicht gegen die Hinterbliebenen 
zu genügen ;dd waren außer den Leidtragenden noch 10 Personen an
wesend, so durfte auch täglich die Birkath Abelim wiederholt werdende 
nur für die Zwischenfeiertage war dies untersagte Von den Trost
worten, die gelegentlich solcher Trauerbesuche gesprochen worden sind, 
hat uns das rabbinische Schrifttum eine ganze Anzahl aufbewahrt?? 
Aus einem Bericht ersehen wir, daß man dabei nicht nur der Leid
tragenden in einem besonderen Segensspruch gedachte, sondern auch 
des Verstorbenen u. derer, die erschienen waren, um ihr Beileid zu 
bezeigen.hh — Als Besonderheit verdient angemerkt zu werden, daß 
die Tröstenden nur nach Einwilligung des Leidtragenden sprechen 
durften.» 

a. So fa 1 4 » s. b e i I, Nr . 2 S. 5 6 1 A n m . b. 

http://vergingen.ee
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b. L v R 2 3 ( 1 2 1 d ) : R . Chanan (Chanin) v o n Sepphor i s ( u m 8 0 0 ) ha t H L 2 , 2 (: W i e 
e ine Li l ie z w i s c h e n d e n D o r n e n ) a u f d ie L i e b e s w e r k e a u s g e l e g t . ( D a s F o l g e n d e z e i g t 
dann, d a ß er d ie S te l le a u f d ie jen igen g e d e u t e t hat, d ie d ie Bi rka th A b e l i m zu s p r e c h e n 
ve rs tehn . D a d ieser S e g e n s s p r u c h zu den T r ö s t u n g e n d e r Trauernden gehö r t , s o 
f o l g t daraus , d a ß R . Chanan d i e se z u d e n L i e b e s w e r k e n g e r e c h n e t hat . D i e g a n z e 
S te l l e s . in A n m . o o . | | S o t a 1 4 » s. be i I, Nr . 2 S. 561 A n m . b. || Sanh 7 0 b : „ E t w a s , 
w a s e in P f l i ch tgebo t is t*, d a s i s t das T r ö s t e n d e r T raue rnden D*Vatt •»«war . 

C. M i d r Q o h 7, 2 ( 3 2 a ) : B e s s e r ins Trauerhaus g e h n a l s in s T r inkhaus ( H o c h z e i t s 
haus ) g e h n Q o h 7, 2 . W a r u m ? W e i l d a s Herz de r W e i s e n i m Trauerhaus i s t ; d e n n 
w e r (mi t andren) trauert, d e n erfreut Go t t , w i e e s h e i ß t : F r e u d e Ober F r e u d e w e r d e n 
d i e E l e n d e n durch J a h v e h a b e n ( s o J e s 2 9 , 19 n a c h d e m M i d r ) . || A b o t h R N 3 0 ( 8 » j : 
R . Nathan b . J o s e p h ( u m 1 4 0 ) ha t g e s a g t : D i e T r ö s t u n g e n d e r Trauernden D-VSK « o i n j n 
u . d a s B e s u c h e n v o n K r a n k e n u . (überhaup t ) d ie L i e b e s w e r k e br ingen G u t e s ( H e i l ) 
in d ie W e l t | | M Q 2 5 * B a r : W a r u m s te rben d ie S ö h n e u . T ö c h t e r e ines M e n s c h e n , 
w e n n s i e k l e in s i n d ? D a m i t er w e i n e u . t raure übe r e inen f r o m m e n M e n s c h e n . D a m i t 
e r w e i n e u . t r a u r e ? N i m m t m a n denn ( i m voraus ) e in Unterpfand v o n i h m ? V i e l m e h r 
w e i l e r n i ch t über e inen f r o m m e n M e n s c h e n g e w e i n t u . ge t rauer t ha t ; denn w e r 
übe r e inen f r o m m e n M e n s c h e n w e i n t u . trauert, d e m v e r g i b t m a n ( = G o t t ) a l le s e i n e 
Sünden w e g e n de r Ehre , d i e e r j e n e m e rwiesen hat . — D a s s e l b e S c h a b 1 0 5 b . | | S c h a b 1 0 5 b 

s. in A n m . d. 
d. S c h a b 1 0 5 b : R . S c h i m o n b . Pazz i ( u m 2 8 0 ) ha t g e s a g t , R . J ' h o s c h u a i b . L e v i 

( u m 2 5 0 ) h a b e i m N a m e n d e s B a r Qappara ( u m 2 2 0 ) g e s a g t : W e n n j e m a n d u m e inen 
f r o m m e n M e n s c h e n T r a n e n v e r g i e ß t , s o zähl t G o t t d iese u . l e g t s ie in s e i n e m Scha tz 
h a n s n ieder , w i e e s h e i ß t : M e i n e Irrfahrten has t d a gezäh l t , l e g e m e i n e T r ä n e n in 
de inen S c h l a u c h , n i ch t wahr , in dein B u c h ? P s 56 , 9 . R a b J hnda ( t 2 9 9 ) ha t g e s a g t , 
R a b ( f 2 4 7 ) h a b e g e s a g t : W e r s i ch l ä s s ig e r w e i s t in de r T r a u e r u m e inen Ge lehr t en , 
de r ve rd ien t , l e b e n d i g b e g r a b e n zu w e r d e n ; denn e s h e i ß t : M a n b e g r u b ihn ( Jo sua ) 
i m G e b i e t se ines Erbte i l s — nörd l i ch v o m B e r g e Ga ia sch J o s 2 4 , 3 0 , das lehr t , d a ß 
d e r B e r g s i ch übe r ihnen b e w e g t e (denn t>?» bedeu t e t „ b e w e g t w e r d e n * ) , u m s i e z u 
tö ten ( fa l l s s ie in d e r T raue r u m Josua l äss ig wären ) . R . Chi j ja ba r A b b a ( a m 2 8 0 ) 
ha t g e s a g t , R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : W e r s i ch in der T r a u e r u m e inen 
G e l e h r t e n l ä s s ig e rweis t , d e r l e b t n i ch t l ange . | | M Q 2 5 » s. in A n m . e. 

e. p<AZ 1, 3 9 ° , 4 9 B a r : W e n n in e iner S tadt G o j i m u . Israel i ten s ind . . . , s o b e 
s a c h t m a n d ie K r a n k e n d e r G o j i m u . d i e K r a n k e n d e r Israel i ten, t rös te t m a n d ie 
T raue rnden d e r G o j i m u . d ie T raue rnden d e r Israel i ten, b e g r ä b t m a n d ie T o t e n d e r 
G o j i m n. d i e T o t e n de r Israel i ten . . . u m d e s F r i e d e n s wi l l en . 

/ . &*mach 1 § 9 : W e g e n S k l a v e n u . Sk lav innen n i m m t m a n k e i n e T r ö s t u n g e n 
V » i n j p (Be i l e id sbeze igungen ) an. II B e r a k h 2 , 7 : A l s se in ( d e s R a b b a n Gaml iö l , u m 9 0 ) 
S k l a v e T e b i ges to rben w a r , n a h m e r s e i n e t w e g e n T r ö s t u n g e n an. M a n s a g t e i h m : 
H a s t d a a n s n i ch t ge lehr t , d a ß m a n w e g e n S k l a v e n nicht T rös tungen a n n i m m t ? E r 
sp rach zu i h n e n : M e i n S k l a v e T*bi w a r n ich t w i e a l l e übr igen S k l a v e n , e r w a r f r o m m 
( tüch t ig ) . | | B ° r a k h 1 6 b B a r : W e g e n S k l a v e n u . Sk l av innen s te l l t m a n s i ch n i ch t in 
e iner R e i h e auf, auch sp r i ch t m a n ih re twegen n ich t d i e Birkath A b e l i m u . d ie T r ö 
s t u n g e n d e r T raue rnden . E s g e s c h a h , d a ß e ine Sk lav in d e s R . Elifezer ( u m 9 0 ) s t a rb ; 
e s k a m e n se ine Schüle r , a m ihn z a t rös ten . A l s e r s ie sah , s t i eg e r z u m Sö l l e r e m p o r 
( a m s i c h ihnen z u en tz iehen) , u . s ie s t i egen hinter i h m he r e m p o r . E r g i n g in d e n 
V o r s a a l , s ie g i n g e n hinter i h m he r h ine in ; e r g i n g in den Speisesaa l , s ie g ingen h in te r 
i h m her hinein. E r sp rach z a i h n e n : I c h g laub te , d a ß ihr durch L a u e s w ü r d e t ve r 
b rann t w e r d e n , nun a b e r w e r d e t ihr n ich t e inmal durch Al l e rhe ißes t e s ve rb rann t ( ihr 
ve r s t eh t w e d e r l e i se n o c h deu t l i che A n d e u t u n g e n ) ! H a b e i ch euch n ich t a l so g e l e h r t : 
W e g e n S k l a v e n u . Sk l av innen s te l l t m a n s i ch n i ch t in e ine r R e i b e auf, a u c h sp r i ch t m a n 
i h r e t w e g e n n i c h t d ie Bi rka th A b e l i m , a u c h n i ch t d i e T r ö s t u n g e n d e r T r a u e r n d e n ? 
V i e l m e h r w a s s a g t m a n i h r e t w e g e n ? W i e m a n zu e i n e m M e n s c h e n w e g e n s e i n e s 
O c h s e n n. w e g e n se ines Ese l s , w e l c h e s tarben, s a g t : „ G o t t o i p « n erse tze di r de inen 
a s * 
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V e r l u s t ! * , s o s a g t m a n z u i h m w e g e n se ines S k l a v e n u . w e g e n se ine r S k l a v i n : „ G o t t 
e r se tze d i r de inen Ver lus t !* ( S k l a v e n k o m m e n nur a l s V e r m ö g e n s s t ü c k e , n i c h t a l s 
M e n s c h e n in Be t rach t . ) — D a s s e l b e p B e r a k h 2 , 5 b , 5 9 ; i f o n a c h 1 § 10 f. 

g. D i e g e s a m t e Trauerze i t u m e inen nahen A n v e r w a n d t e n be t rug 12 M o n a t e ; d o c h 
w a r d i e T r a u e r in d ieser Z e i t m e h r f a c h a b g e s t u f t D e r 1. b i s 3 . T a g g e h ö r t e d e r 
s t r engs ten T r a u e r ; minde r s t r eng w a r d i e T raue r v o m 4 . b i s 7. T a g e , n o c h w e n i g e r 
s t r eng v o m 8. b i s 3 0 . T a g , a m w e n i g s t e n s t r eng d ie B e s t z e i t b i s z u m A b l a u f d e s 
Trauer jahres . M Q 2 7 b : W e i n e t n i c h t Uber e inen T o t e n u . b e k l a g t ihn n i ch t J e r 2 2 , 1 0 . 
W e i n e t n i c h t übe r d e n T o t e n übe r G e b ü h r n . b e k l a g t ihn n i c h t über das M a ß h inaus . 
W i e d i e s ? D i e (ers ten) drei T a g e z u m W e i n e n , d ie (e rs ten) s i eben T a g e z u m B e k l a g e n 
u . d i e (e rs ten) d re iß ig T a g e z u m Unte r l a s sen de r W ä s c h e s ä u b e r u n g u. d e s Haar
a b s c h n e i d e n s . V o n da an u . we i t e r , ha t G o t t ge sag t , s o l l t ihr n i ch t e rba rmungs re i che r 
g e g e n ihn (den T o t e n ) se in , a l s i c h e s b in . || p M Q 3, 8 3 ° , 1 7 : R . Jochanan ( t 2 7 9 ) ha t 
g e s a g t : D i e ganzen (ers ten) s i eben T a g e is t das S c h w e r t g e z ü c k t ( g e g e n die g a n z e 
Fami l i e , in der de r T o d e s f a l l s ta t tgefunden h a t ) ; b i s z u d re iß ig T a g e n hin s c h w a n k t 
e s hin u . h e r ; n a c h z w ö l f M o n a t e n k e h r t e s in se ine S c h e i d e z u r ü c k (d ie Ge fah r für 
d i e F a m i l i e is t bese i t i g t ) . W o m i t l ä ß t s i ch d i e S a c h e v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m Stein
g e w ö l b e : w a n k t e i n Stein v o n ihnen , s o w a n k e n s i e a l l e . R . El lazar ( u m 2 7 0 ) h a t 
g e s a g t : W e n n e in m ä n n l i c h e s K i n d ( w ä h r e n d d e s Trauer jahres) in j e n e r Fami l i e g e 
b o r e n wird , is t j e n e ganze Fami l i e g e h e i l t — D a s s e l b e a l s B a r G n R 100 ( 6 4 b ) . | | 
M Q 2 7 b : R . L e v i ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : E in Traue rnde r s e h e s i c h d ie ers ten drei T a g e 
s o an, a l s o b ein S c h w e r t z w i s c h e n se inen b e i d e n Hüf ten l ä g e , v o m drit ten b i s z u m 
s ieben ten , a l s o b e s i h m g e g e n ü b e r in e i n e m W i n k e l l ä g e , v o n d a an n. wei te r , a l s 
o b e s i h m g e g e n ü b e r a u f de r S t r aße v o r ü b e r g i n g e . — A l s Traue rze i t i m e n g e r e n Sinn, 
d. h . a l s Ze i t , in de r d e r T o t e zu b e w e i n e n u . zu b e k l a g e n w a r , ga l t en die s i e b e n 
ers ten T a g e ; daher d i e Sit te, in d iesen s i eben T a g e n a u c h d e n Trauernden e in W o r t 
d e s T r o s t e s z u entbie ten . M Q 2 0 * : W o h e r für d ie T r a u e r r n ^ a « (d ie e rs ten) s i e b e n 
T a g e ? W e i l ge sch r i eben s t eh t : U n d i ch ve rkeh re eu re F e s t e z u Traue r A r n o s 8 , 1 0 . 
W i e das F e s t (d . h . das Hüt tenfes t ) s i eben T a g e , s o a u c h d a s T raue rn s i eben T a g e . || 
S c h a b 1 5 2 a : R a b Chisda ( t 3 0 9 ) ha t g e s a g t : D i e S e e l e e ines M e n s c h e n t rauer t ( nach 
des sen T o d e ) d ie ganzen (e rs ten) s i eben T a g e u m ihn, w i e e s h e i ß t : U n d se ine S e e l e 
t rauert u m ihn H i 14 , 2 2 , u . we i t e r s t eh t g e s c h r i e b e n : U n d e r verans ta l te te für se inen 
V a t e r e ine Trauer v o n s i eben T a g e n G n 50 , 10 . — Aus füh r l i che Schr i f tbeweise für 
d ie s i eben t äg ige Traue r s. p M Q 3, 8 2 ° , 3 0 u . G n R 100 ( 6 4 » ) . | | K e t h 8 b : R . J o c h a n a n 
( t 2 7 9 ) ha t g e s a g t : M a n spr ich t d ie B i rka th A b e l i m ( i m Trane rhause g e l e g e n t l i c h de r 
T r ö s t u n g d e r Trauernden) d ie g a n z e n (ers ten) s i eben T a g e . — D i e unverkürz te S te l l e 
s. in A n m . r in K e t h 8 » . || p M Q 3 , 8 2 b , 2 8 : A m ers ten T a g l e g t de r T raue rnde d ie 
T e p h i l l i n ( G e b e t s r i e m e n ) n i ch t an, a m z w e i t e n T a g e l e g t e r d ie T ^ h i l l i n a n ; w e n n 
abe r neue P e r s o n e n k o m m e n ( u m ihr Be i l e id z u b e z e i g e n ) , l e g t er s ie d ie ganzen 
(ers ten) s i eben T a g e (in denen d a s T r ö s t e n üb l i ch is t ) a b . D a s s ind W o r t e d e s 
R . El i fezer (um 9 0 ) . R . J e h o s c h u a i ( u m 9 0 ) s a g t e : A m ers ten T a g e u. a m z w e i t e n T a g e 
l e g t e r d ie T°ph i l l in n ich t an, a m dri t ten l e g t e r d ie Tephi l l in a n ; w e n n n e u e Per
s o n e n k o m m e n , l e g t er s ie n i c h t a b R . Z 'c i ra ( u m 3 0 0 ) ha t gesag t , M a r «Uqban 

( I L , u m 2 7 0 ) h a b e i m N a m e n S c h e m u ö l s ( f 2 5 4 ) g e s a g t , — R . Z*<ira ha t g e s a g t , R a b 
J i r m e j a ( b . A b b a , u m 2 5 0 ) h a b e i m N a m e n R a b s ( f 2 4 7 ) g e s a g t — : D i e H a l a k h a is t 
n a c h R . E l i ' eze r b e i m A n l e g e n ( d a ß s ie n ä m l i c h a m 2 . T a g e anzu legen s ind ) u . n a c h 
R . J e h o s c h u a i b e i m A b l e g e n ( d a ß m a n s ie v o r neuen P e r s o n e n n i ch t ab l eg t ) . — Para l le l 
s t e l l e p B e r a k h 8 , 5 d , 3 4 . || M Q 2 3 » B a r : D e r T raue rnde g e h t in der e rs ten W o c h e 
n i ch t aus de r T ü r se ines H a u s e s R . J e h u d a ( u m 150) s a g t e : M a n b rauch te n i ch t 
z u s a g e n : „ I n d e r ers ten W o c h e g e h t e r n i ch t aus d e r T ü r se ines H a u s e s * ; d e n n 
s iehe , a l l e k o m m e n (in d iesen s i eben e rs ten T a g e n ) in se in Haus , u m ihn z u t rös ten . 

h. M Q 2 7 » B a r : V o n w a n n an s türz t m a n die Lager s t ä t t en (Bet ten , Po l s t e r ) u m 
( z u m Z e i c h e n , d a ß d i e häus l i che T r a u e r b e g o n n e n h a b e ) ? S o b a l d e r (de r T o t e ) aus 
de r T ü r s e ines H a u s e s h inausge t ragen i s t D a s s ind W o r t e d e s R . El i iezer ( u m 9 0 ) . 
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K J e hoschua* ( u m 9 0 ) s a g t e : S o b a l d d e r Grabs te in W > d a s G r a b v e r s c h l o s s e n hat . — 
D i e s e Me inungsve r sch i edenhe i t a u c h E ° t h 4 b . II S a n h 4 7 b : R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) hat g e s a g t : 
V o n w a n n an b e g i n n t d i e T r a n e r roV»a*« ? V o m V e r s c h l i e ß e n d e s G r a b e s an m i t d e m b\h. 

i. H ie rzu s. be i M t 2 7 , 57 S. 1 0 4 7 A n m . o u . b. 
k. M e g 4 , 8 : . . . D a s A u f s t e h n u . Nieders i tzen , d a s Sp rechen d e s S e g e n s s p r u c h e s 

ü b e r d i e Trauernden D ^ S K ro ia u . de r T r ö s t u n g e n d e r T raue rnden O ^ S K -a insn g e 
s c h i e h t nur in G e g e n w a r t v o n n i ch t w e n i g e r a l s z ehn Pe r sonen . | | T M e g 4 , 14 ( 2 2 6 ) : 
D a s A u f s t e h n u . Nieders i tzen g e s c h i e h t n ich t , w e n n w e n i g e r a l s zehn P e r s o n e n d a 
s ind. D a s A u f s t e h n u . Nieders i t zen g e s c h i e h t n i ch t w e n i g e r a l s s i eben M a l e . | | M e g 2 3 b : 
M a n führt das A u f s t e h n u . Nieders i tzen n i c h t aus b e i w e n i g e r a l s zehn P e r s o n e n . 
D a m a n dabe i zu s a g e n h a t : S tehe t auf, ihr Geeh r t en , s tehe t auf ! Se tze t e u c h , ihr 
Geehr ten , s e t ze t e u c h ! s o i s t e s be i w e n i g e r a ls zehn P e r s o n e n n ich t üb l i ch . || p M e g 4 , 
7 5 » , 6 2 : . A u f s t e h n u . Niede r s i t zen" ( in M e g 4 , 3 ; d a m i t i s t g e m e i n t : ) S tehe t auf, ihr 
G e e h r t e n ! Se tze t e u c h , ih r G e e h r t e n ! s i e b e n m a l . || B B 1 0 0 b B a r : M a n m a c h t für e inen 
T o t e n n i ch t w e n i g e r a l s ein s i e b e n m a l i g e s A u f s t e h n u . Nieders i tzen en t sp rechend d e m : 
, 0 E i t e lke i t der E i te lke i ten , sp r i ch t Q o h e l e t h , o E i t e lke i t de r E i t e l k e i t e n ! A l l e s is t 
e i t e l " Q o h 1, 2 . ( D a s s i e b e n m a l i g e bxn k o m m t dadurch heraus , d a ß d e r P lu ra l o*fean 
a l s z w e i i a n gezah l t w i r d . ) R a b A c h a b . R a b a ( t 4 1 9 ) s ag t e zu R a b A s c h i ( f 4 2 7 ) : 
W i e m a c h t m a n e s ? E r an twor t e t e i h m : W i e e s in e iner B a r ge lehr t w o r d e n i s t : 
R . J e h u d a ( u m 150) ha t g e s a g t : In Judäa ha t m a n in früherer Ze i t n i ch t w e n i g e r a l s 
e in s i e b e n m a l i g e s A u f s t e h n u . Nieders i tzen für e inen T o t e n g e m a c h t , w i e : S tehe t auf, 
ihr Geehr t en , s t ehe t auf! Se tze t e u c h , ihr Geehr ten , s e t ze t e u c h ! M a n s a g t e z u i h m : 
In d i e s e m F a l l e hä t te e s e r laubt se in so l l en , a u c h an e i n e m Sabba t a l s o zu tun ( w e n n 
d a s B e g r ä b n i s s e l b s t n o c h in de r D ä m m e r u n g d e s F re i t ags b e e n d e t w o r d e n w a r ) . D i e 
S c h w e s t e r d e s R a m m i b . P a p a w a r m i t R a b Jlvja ( u m 3 2 0 ) v e r h e i r a t e t A l s s i e s tarb , 
verans ta l te te e r für s ie d a s A u f s t e h n u . Nieders i tzen . R a b J o s e p h ( f 3 8 3 ) s a g t e : E r 
ha t in z w e i S t ü c k e n ge i r r t ; e r h a t ge i r r t insofern , a l s m a n e s (das A u f s t e h e n u . 
Nieders i tzen) nur m i t d e n V e r w a n d t e n m a c h t w ä h r e n d e r e s a u c h m i t d e n Fern
s t ehenden ausführ te ; e r ha t w e i t e r gei r r t insofern , a l s m a n e s nur a m ers ten T a g e 
( w e n n de r T o t e n o c h a m S te rbe tage bes ta t te t w i r d ) m a c h t , während e r e s a m z w e i t e n 
T a g e ausführte . A b a j e ( f 3 3 8 / 3 9 ) ha t g e s a g t : A u c h dar in ha t e r geirr t , d a ß m a n e s 
nur be i d e r Begräbn i s s t ä t t e m a c h t w ä h r e n d e r e s in d e r S tadt ausführte. R a b a ( f 3 5 2 ) 
h a t g e s a g t : A u c h darin ha t er geirr t , d a ß m a n e s nur in e i n e m Or t m a c h t , in w e l c h e m 
e s üb l i ch i s t w ä h r e n d e s d o r t n i ch t üb l i ch w a r . M a n w a n d t e e i n : M a n sag te zu i h m 
( d e m R . J e h u d a , s . o b e n ) : I n d i e s e m F a l l e hä t te e s e r l aub t se in s o l l e n a u c h an e i n e m 
Sabba t a l so z u t un ! W e n n d u nun s a g s t : „ B e i d e r Begräbn iss tä t t e" u . „ a m ers ten 
T a g e " , w a s s o l l denn d ie Begräbniss tä t te an e i n e m Sabba t (da j a a m S a b b a t k e i n e 
Begräbn i s se s ta t t f inden)? E s hande l t s i ch u m e ine S t a d t d ie in de r nächs t en N ä h e 
de r Begräbn i s s t ä t t e l i e g t w e n n m a n ihn ( d e n T o t e n ) in de r D ä m m e r u n g ( a l s o n o c h 
a m F r e i t a g ) h inausgeschaff t ha t (dann dart d a s A u f s t e h n u . Nieders i tzen a u c h a m 
S a b b a t g e s c h e h n ) . || T P e s 2 , 14 ( 1 5 9 ) : A n e i n e m Or te , w o m a n das A u f s t e h n u . Nieder 
si tzen auszuführen p f l e g t führt m a n e s a u s ; an e i n e m Or te , w o m a n e s n i ch t aus
zuführen p f l e g t führt m a n e s n i ch t aus . — N a c h B B 1 0 0 b ( s . o b e n ) s o l l d a s Aufatiehn 
u . Nieders i tzen an d ie E i t e lke i t d e s m e n s c h l i c h e n L e b e n s g e m a h n e n . D o c h e r w ä h n t 
R a s c h i zur genann ten S t e l l e a u c h n o c h e ine and re D e u t u n g , d ie e r a l l e rd ings a b l e h n t 
n ä m l i c h d a ß d a s A u f s t e h n u . Nieders i tzen d i e V e r t r e i b u n g de r D ä m o n e n b e z w e c k e , 
d ie d ie v o m G r a b e H e i m k e h r e n d e n beg le i t e t en . Ü b r i g e n s b e m e r k t R a s c h i zu M e g 4 , 8 
( M 6 g 2 3 b ) a b w e i c h e n d , d a ß d a s A u f s t e h n u . Nieders i tzen bere i t s v o r de r Be i se t zung 
d e s T o t e n e r fo lg t s e i ; e r s a g t : W e n n m a n d e n T o t e n t rug , u m ihn zu b e g r a b e n , s a ß 
m a n s i e b e n m a l n ieder , u m d e n T o t e n z u b e w e i n e n , u . w e r ihn b e k l a g e n w o l l t e , b e 
k l a g t e ihn. 

I . B B 6, 7 : D e r Z u g a n g s w e g z u m G r a b e h a t k e i n ( ihn e inschränkendes ) M a ß (das 
T r a u e r g e f o l g e dar f g e g e b e n e n f a l l s auch über bes t e l l t en A c k e r gehn , Ber t ino ro ) . D e r 
S tandor t (Standpla tz n o » a , d. h . de r P la tz , a u f d e m m a n s ich in R e i h e n aufs te l l t ) ha t , 
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w i e d ie R ich t e r v o n Sepphor i s g e s a g t haben , d ie G r ö ß e e ines F e l d e s v o n 4 Q a b A u s 
saat (51 E l l en n. 2 Handbre i t en b re i t u . 51 E l l en l ang , B e r t i n o r o ; d a g e g e n R a s c h i : 
3 3 E l l e n u. 2 Handbre i t en bre i t u . 5 0 E l l en l ang , o d e r : 4 0 E l l en u . 4 Handbre i t en u . 
3 F ingerbre i ten u . e in w e n i g m e h r i m G e v i e r t ) . — D a ß d e r Aufs t e l lungsp la t z d e r 
R e i h e n in der N a h e d e s G r a b e s g e l e g e n hat , is t au s d e r B a r B B 1 0 0 b zu ent
n e h m e n , s . d i e S te l le be i I I , F Nr . 2 S. 5 8 5 A n m . n . 

m. Sanh 1 9 * B a r : In f rohere r Ze i t h a b e n die Le id t r agenden ( in e iner R e i h e ) g e 
s tanden u. a l l e s V o l k g i n g (an i hnen ) v o r ü b e r (e in T r o s t w o r t s p r e c h e n d ) . E s w a r e n 
aber z w e i Fami l i en in J e rusa l em, d i e aufe inander e i fe r süch t ig waren . D i e e ine s p r a c h : 
„ I c h g e h e zuers t v o r ü b e r " , u. d i e andre s p r a c h : „ I c h g e h e zuers t v o r ü b e r * . D a ve r 
o rdne t e man , d a ß d a s V o l k ( in R e i h e n ) s tehen u . d i e Le id t r agenden (an ihnen) v o r 
ü b e r g e h e n so l l t en . R a m m i b . A b b a (um 2 7 0 ) ha t g e s a g t : R . J o s e ( b . Cba laph ta , 
u m 1 5 0 ) b r ach t e die S a c h e in Sepphor i s w i e d e r a u f ihren früheren Stand zu rück , d a ß 
d ie Le id t r agenden s tanden, w ä h r e n d a l les V o l k (an ihnen) vo rübe rg ing . — A n d e r s in 
pSanh 2 , 2 0 » , 5 1 : R . Chanina ( u m 2 2 5 ) h a t g e s a g t : In f rüherer Ze i t ha t das G e f o l g e 
(in R e i h e n ) ges t anden u . d ie L e i d t r a g e n d e n g i n g e n (an ihnen) v o r ü b e r . A l s s i c h a b e r 
d ie St re i t igkei ten in Sepphor i s mehr t en , ve ro rdne t e R . J o s e ( u m 1 5 0 ) , d a ß d a s G e f o l g e 
v o r ü b e r g e h e n u . d i e Le id t r agenden s t ehen so l l t en . R . S c h e r o u ö l aus Sophaph ta h a t g e 
s a g t : D i e D i n g e s ind zu i h r em früheren Stand z u r ü c k g e k e h r t (d ie Le id t r agenden g e h e n 
an d e n R e i h e n v o r ü b e r ) . — E i n e Pa ra l l e l e s. p B f l r a k h 3 , 6 b , 3 6 . II Sanh 2 , 1: W e n n 
er ( de r Hohepr i e s t e r ) andre t rös te t , s o is t e s Si t te , d a ß d a s g a n z e V o l k ( = G e f o l g e ) 
e ine r n a c h d e m andren (an d e n L e i d t r a g e n d e n ) v o r ü b e r g e h t ; abe r ihn n i m m t de r 
S te l lver t re te r ntms* ( = s o n s t i ? o , „ T e m p e l h a u p t m a n n " ) in d ie Mi t t e z w i s c h e n 
s i ch u . d e m V o l k . U n d w e n n e r v o n andren ge t rös t e t wi rd , s a g t d a s g a n z e V o l k zu 
i h m : W i r se ien de ine S ü h n e ! U n d e r s a g t zu i h n e n : M ö g e t ihr v o m H i m m e l g e s e g n e t 
s e i n ! — T S a n h 4 , 1 ( 4 2 0 ) : S t e h t e r ( de r Hohep r i e s t e r ) i n d e r R e i h e (a l s Le id t ragender , 
a l s o u m ge t rös te t zu w e r d e n ) , s o bef indet s i c h de r S te l lver t re te r ]3D z u se iner R e c h t e n 
u . de r V o r s t e h e r der d iens t tuenden Pr ies te r schaf t z u se ine r L i n k e n , u . a l l e s V o l k s a g t 
z u i h m : W i r se ien de ine S ü h n e ! U n d e r s a g t z u i h n e n : M ö g e t ihr v o m H i m m e l g e 
s e g n e t s e i n ! S teht e r in de r R e i h e , u m andre z u k o s t e n , s o bef inde t s i ch de r Ste l l 
ver t re te r -jao u . de r (Hohe- )Pr ies te r , d e r v o n se iner H ö h e zu rückge t r e t en i s t ( de r v o r 
ü b e r g e h e n d das hohepr ies t e r l i che A m t v e r w a l t e t ha t ) z u se iner R e c h t e n u. d e r Le id 
t r agende z u se ine r L i n k e n . — Sanh 1 9 » B a r : W e n n d e r Hohepr ie s t e r an d e r R e i h e 
v o r ü b e r g e h t , u m andre zu t rös ten , s o be f inde t s i ch d e r S te l lver t re te r -po u . d e r 
z u r ü c k g e t r e t e n e G e s a l b t e zu se ine r R e c h t e n u . de r V o r s t e h e r de r d iens t tuenden Priester
ab te i lung u . d ie Le id t r agenden u . a l l e s V o l k zu se ine r L i n k e n . W e n n e r aber in de r 
R e i h e s teh t u . v o n andren ge t rö s t e t wi rd , s o be f i nde t s i c h d e r Ste l lver t re ter "po z u 
se iner R e c h t e n u. de r V o r s t e h e r de r d iens t tuenden Pr ies te r schaf t u . a l l e s V o l k zu 
se ine r L i n k e n ; abe r der zu rückge t r e t ene G e s a l b t e k o m m t n i c h t zu i h m . A u s w e l c h e m 
G r u n d e ? ( D e r Hohepr ies te r ) k ö n n t e s i ch in Beinern Innern u n a n g e n e h m berühr t f ü h l e n ; 
e r k ö n n t e d e n k e n : J ene r f reut s i c h über m i c h (u . m e i n L e i d ) . R a b P a p a ( f 3 7 6 ) ha t 
g e s a g t : A u s d ie se r Bara i tha e n t n e h m e i c h dreier lei . I c h e n t n e h m e daraus : d e r -po u . 
d e r nsüt» ( o b e n in Sanh 2 , 1) i s t e in u . de r se lbe . F e r n e r e n t n e h m e i c h da raus : d i e 
L e i d t r a g e n d e n s tehen ( in de r R e i h e ) u . a l l e s V o l k g e b t (an ihnen) vo rübe r . U n d 
end l i ch e n t n e h m e i ch da raus : d ie L e i d t r a g e n d e n s t ehen zur L i n k e n d e r T r ö s t e n d e n 
( w e n n d ie se an j e n e n v o r ü b e r g e h e n ) . — Sanh 1 9 * : E s w u r d e d ie F r a g e a u f g e w o r f e n : 
W e n n d e r Hohepr ie s t e r andre t röstet , w i e s a g t er z u i h n e n ? K o m m u . h ö r e : U n d e r 
s a g t : M ö g e t ihr ge t rös te t se in w n r v l W i e i s t d a s g e m e i n t ? W e n n m a n s a g e n w o l l t e : 
W e n n andre ihn t rös ten , s a g e e r zu i h n e n : „ M ö g e t ihr ge t rös te t w e r d e n * i s rnnr ! 
dann w ü r d e er ihnen j a ein b ö s e s O m e n zurufen ( a l s o b s ie s e lbs t b a l d Le id t r agende 
se in w ü r d e n ) . V i e l m e h r w e n n e r andre t rös te t , s a g t er zu i h n e n : M ö g e t ihr ge t rös t e t 
s e in ! — R a s c h i b e m e r k t zu M Q 2 4 b , 2 , d a ß de r e inze lne d e m Le id t r agenden zu ru fe : 
M ö g e s t du ge t rös te t se in a n s r r ! — Zur A u f s t e l l u n g d e s T r a u e r g e f o l g e s in R e i h e n 
s. a u c h A n m . n , o u . q. 
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n. M ° g 4 , 3 3. in A n m . o. — pSanh 6, 2 3 d , 5 2 B a r : B e i m E i n s a m m e l n de r T o t e n 

g e b e i n e 1 spr ich t m a n n i c h t . . . den S e g e n s s p r u c h übe r d i e Le id t ragenden u-hz* r a - a 

u . a u c h n i ch t d ie T r ö s t u n g e n d e r Trauernden whi* - » i n a r . D i e o- ia ic r s ^ a is t das , 

w a s m a n an der Stät te d e r Z u s a m m e n k u n f t nossn r - a (hier = T r a u e r h a u s ) 4 s ag t , u . 

o « 9 a « ' » i n s n das , w a s m a n in der R e i h e sag t . — D a s s e l b e p P » s 8, 3 6 b , 2 7 . | | M Q 3 , 7 : 

A n e inem Zwischen fe i e r t ag spr ich t m a n n ich t d e n Segenssp ruch über d ie T r a u e r n d e n ; 

w o h l abe r s teh t m a n in de r R e i h e u . spr ich t d ie T r ö s t u n g e n ( = c V a i t *eimr<), 

u . dann en t läß t m a n d i e M e n g e (draußen v o r der S tadt ) . — Se lbs tve r s t änd l i ch k o n n t e n 

natür l ich auch d ie T r o s t w o r t e , d ie während de r e rs ten s ieben T a g e i m Trauerhaus 

g e s p e n d e t wurden , n^a tc • e n m n genann t w e r d e n . 

O. Sanh 1 9 * : R . M e n a s j a b . SAvath ha t g e s a g t : I c h h a b e den R . Josch i j j a d e n Ä l t e r e n 

( u m 140) au f d e m Begräbn i sp la tz v o n H u c a l gef rag t , u . e r ha t m i r g e s a g t : E i n e R e i h e 

r:-n«j wi rd n i ch t be i ' w e n i g e r a l s zehn P e r s o n e n g e b i l d e t u . d ie T r a u e m d e n g e h ö r e n 

n i c h t zu der Zahl ( w e r d e n n ich t mi tgezäh l t ) , m ö g e n die T raue rnden (in d e r R e i h e ) 

s t ehn , während a l les üb r ige V o l k an ihnen v o r ü b e r g e h t , ode r m ö g e n d i e T raue rnden 

v o r ü b e r g e h n , w ä h r e n d a l l e s übr ige V o l k ( in R e i h e n ) s teht . | | M ° g 4 , 3 : M a n spr ich t 

d ie Bi rka th A b e l i m u . d i e T a n c h u m e A b e l i m nur in G e g e n w a r t v o n m i n d e s t e n s zehn 

P e r s o n e n . 

p . M Q 3, 7 s. in A n m . n . 

q. p B e r a k h 3 , 6 b , 19 B a r : M a n t räg t e inen T o t e n n i c h t d i ch t n m d ie Ze i t de r S c h c m a ! -

Rezi ta t ion hinaus, s o n d e r n g e g e b e n e n f a l l s e ine S tunde früher o d e r e ine S tunde spä ter , 

d a m i t m a n ( rech tze i t ig ) d a s S c h e m a i rezit iere u . be t e . | | B e r a k h 1 9 * B a r : M a n t rägt 

e inen T o t e n n i ch t d i ch t u m d ie Ze i t de r S c ^ m a ? - R e z i t a t i o n h inaus ; w e n n m a n aber 

d a m i t b e g o n n e n hat, s o unterbr ich t m a n e s n ich t . W i r k l i c h ? A b e r d e n R a b J o s e p h 

( t 3 3 3 ) ha t m a n d ich t u m die Ze i t d e r Sch e ma<-Rezi ta t ion h inausge t r agen ! B e i e i n e m 

angesehenen M a n n is t e s e t w a s andres . | | B ° r a k h 3, 2 : H a t m a n d e n T o t e n b e g r a b e n 

u . kehr t m a n znrück , s o s o l l m a n , fa l l s m a n (d ie Sch e mai -Rez i t a t ion ) anfangen u . b e 

e n d e n kann , b e v o r m a n b i s zur R e i h e (der T r ö s t e n d e n ) ge l ang t , a n f a n g e n ; w e n n aber 

n ich t , s o so l l m a n n i ch t anfangen . V o n denen , d i e in der R e i h e s tehen , s ind die , 

w e l c h e n a c h innen zu (d . h . i m 1. G l i e d e bei meh rg l i ed r igen Re ihen ) s ind, ( v o n de r 

Sch*ma£-Rezitat ion) frei, d ie n a c h außen z u s ind ( e t w a i m 2 . o d e r 3 . G l i e d e ) , s ind 

dazu ve rp f l i ch t e t || T B e r a k h 2 , 11 ( 4 ) : H a t m a n d e n T o t e n beg raben u . in d e r R e i h e 

A u f s t e l l u n g g e n o m m e n , s o is t d ie innere Re ihe , d ie d i e P e r s o n e n (Le id t r agenden) sieht , 

( v o m Sch c ma<) f re i ; d ie a b e r d ie P e r s o n e n n ich t s ieht , is t dazu verpfl ichtet . R . J e h u d a 

( u m 150) s a g t e : W e n n do r t nur e i n e R e i h e ist , s ind d i e ehrenha lber D a s t e h e n d e n 

v e r p f l i c h t e t d ie d e s Le id t ragenden w e g e n D a s t e h e n d e n frei . — Pa ra l l e l en : B e r a k h 

1 9 b , 1; p B e r a k h 3, 6 b , 3 0 ; pSanh 2 , 2 0 * 4 6 . 

r . M Q 2 5 * Ba r : W e n n ein Ge leh r t e r s t i rbt , s o s ind (in b e z u g auf d ie T r a u e r u m 

ihn) a l le se ine V e r w a n d t e n . A l l e s ind se ine V e r w a n d t e n , m e i n s t d u ? V i e l m e h r a l le 

s ind w i e se ine V e r w a n d t e n : a l le zerre ißen n m se ine twi l l en ihre Kle ide r , a l l e ent

b l ö ß e n u m se ine twi l l en ihre Schu l t e r u . a l le r e i chen u m se ine twi l l en a u f d e m 

freien P la t z (e inander) d a s Traue rmah l . — D a s s e l b e S c h a b 1 0 5 b . H ie r b e m e r k t R a s c h i : 

M a n pf legte d e n Le id t r agenden au f e i n e m freien P la t z d a s T raue rmah l a l s e r s tes M a h l 

darzure ichen, w e i l ein Le id t r agender n ich t v o n d e m Seinigen essen darf. || Z u d e n 

W o r t e n in M e g 4 , 3 : M a n sp r i ch t d e n Segens sp ruch übe r d ie Le id t ragenden , B i rka th 

A b e l i m , nur in G e g e n w a r t v o n m i n d e s t e n s zehn Pe r sonen , wird M e g 2 3 b , 2 3 g e f r a g t : 

W a s is t d i e Birkath A b e l i m ? ( A n t w o r t : ) D i e nan-? r s - a „ d e r Segens sp ruch a u f d e m 

freien P l a t z " ( g e l e g e n t l i c h d e s Trauermahls ) . D e n n R . J i c c h a q (um 3 0 0 ) ha t ge sag t , 

1 W e n n e ine L e i c h e in d e n Ni schen e ines F e l s e n g r a b e s be igese t z t war , w u r d e n 
n a c h V e r l a u f v o n e t w a z w ö l f M o n a t e n , n a c h d e m d ie V e r w e s u n g b e e n d e t wa r , d ie 
G e b e i n e g e s a m m e l t , h e r a u s g e n o m m e n u. in e inem Ossua r ium anderwei t unter g e w i s s e n 
Trauer r i t en bes ta t te t . Z u d iesen R i t en g e h ö r t e n ich t , w i e d ie o b i g e S te l l e ze ig t , d a s 
Sp rechen der Bi rka th A b e l i m u . de r T r ö s t u n g e n z w i s c h e n d e n Re ihen . 

1 H ie rzu s. L v R 2 3 ( 1 2 1 d ) in A n m . aa. 
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R . Jochanan ( f 2 7 9 ) h a b e g e s a g t : D i e B i rka th A b e l i m (wi rd g e s p r o c h e n ) be i A n -
Wesenheit v o n zehn P e r s o n e n u . d i e Le id t r agenden g e h ö r e n n i ch t m i t zu dieser Z a h l ; 
d e r S e g e n s s p r u c h Uber d ie Brautpaare be i A n w e s e n h e i t v o n zehn P e r s o n e n u . d ie 
Brau tpaare gehö ren m i t zu d iese r Zah l . || K « t h 8 * : R . J i c c h a q ha t ge sag t , R . J o c h a n a n 
h a b e g e s a g t : D i e Brautpaare g e h ö r e n m i t zur (Zehn-)Zahl , abe r d ie Le id t ragenden 
g e h ö r e n n ich t m i t zur (Zehn-)Zahl . M a n w a n d t e e i n : A b e r in e iner B a r i s t d o c h g e 
lehr t w o r d e n : U n d d i e Le id t r agenden g e h ö r e n mi t in d ie Z a h l ! En t sp rechend d iese r 
Bara i tha ist e s b e i m T i s c h d a n k g e b e t (mi t w e l c h e m d ie B i rka th A b e l i m n a c h B e 
end igung des häus l ichen T r a u e r m a h l e s v e r b u n d e n w i r d ) ; en t sp rechend d e m , w a s 
R . J o c h a n a n g e s a g t hat, ist e s be i d e r R e i h e (u . ihren T r o s t w o r t e n an d ie Le id t ragenden) . 
A b e r in b e z u g auf das , w a s R . J i c c h a q g e s a g t hat , n ä m l i c h d a ß R . Jochanan g e s a g t 
h a b e : M a n spr ich t d e n S e g e n s s p r u c h Uber d ie Brau tpaare in G e g e n w a r t v o n zehn 
P e r s o n e n , u . d ie Brautpaare g e h ö r e n m i t in d i e Zah l , u . d e n Segens sp ruch Aber d i e 
Le id t r agenden in G e g e n w a r t v o n z e h n Pe r sonen , u. d ie Le id t r agenden gehören n i c h t 
m i t in d i e Zah l — g ib t e s d e n n (Überhaupt) e inen S e g e n s s p r u c h in d e r R e i h e ? V i e l 
m e h r w a s R . Jochanan g e s a g t hat , bez ieh t s i ch auf d e n freien P la t z (auf d e m das 
T raue rmah l g e r e i c h t u . z u m S c h l u ß d e r Segenssp ruch Ober d ie Le id t ragenden g e 
s p r o c h e n w i r d ) . A b e r in b e z u g a u f das , w a s R . J i c c h a q g e s a g t hat , näml i ch d a ß 
R . Jochanan g e s a g t h a b e : M a n spr ich t d e n Segenssp ruch Aber d ie Brautpaare in G e g e n 
war t v o n zehn Pe r sonen die ganzen s i eben ( H o c h z e i t s - ) T a g e , u . d ie Brautpaare g e 
h ö r e n m i t in d ie Zahl , u . d e n Segens sp ruch Ober d ie Le id t ragenden in G e g e n w a r t v o n 
zehn P e r s o n e n die ganzen s i eben (Trauer - )Tage , u . d ie Le id t r agenden g e h ö r e n n i c h t 
m i t in d ie Zah l — g i b t e s d e n n d e n Segens sp ruch a u f d e m freien P la t z n a m naia d i e 
ganzen s i eben ( T r a u e r - ) T a g e ? E r findet s i ch , w e n n i m m e r n e u e P e r s o n e n ( i m Trauer 
haus ) e r sche inen (wäh rend d e r s i eben ers ten Traue r t age , u m d e n Le id t r agenden e in 
T r o s t w o r t z u en tb ie ten) . 

S. G n R 4 9 ( 3 1 * ) : I c h h a b e ihn e rkoren , d a ß er se inen K inde rn anbefeh le , d a ß s i e 
. . . B a r m h e r z i g k e i t . , . Oben G n 1 8 , 1 9 . R . Judan ( n m 8 5 0 ) h a t i m N a m e n d e s R . A l e x a n 
drai ( u m 2 7 0 ) g e s a g t : D a m i t ist d a s Traue rmah l g e m e i n t D i e R a b b i n e n s a g t e n : 
D a s B e s u c h e n d e r Kranken . ( B e i d e L i e b e s w e r k e w e r d e n a u f A b r a h a m z u r ü c k g e f ü h r t ) | | 
M Q 2 7 b : R a b J e h u d a ( t 2 9 9 ) h a t g e s a g t , R a b ( t 247 ) h a b e g e s a g t : D e m Le id t r agenden 
is t a m ers ten T a g e (de r Traue r ) ve rbo ten , B r o t v o n d e m Seinigen z u essen , w e i l der 
A l l b a r m h e r z i g e zu Ezech i e l g e s a g t h a t : B r o t der Leu t e so l l s t d u n i ch t essen E z 2 4 , 1 7 
(dar in l i e g t d a ß « B r o t de r L e u t e * in n o r m a l e n Zei ten d ie N a h r u n g der Le id t r agenden 
a m ers ten T a g e b i lde te ) . 

t. pB° rakh 3, 6 * 2 0 : A l s R . A s i ( s o - , u m 3 0 0 ) en t sch la fen w a r , n a h m s ich R . Chi j ja 
b . A b b a se iner Trauernden an u . spe i s t e s ie ( b e i m Traue rmah l ) m i t F l e i sch u . r e i ch t e 
ihnen W e i n z u m Tr inken . A l s R . Chij ja b . A b b a entschlafen war , n a h m s i ch R . S c h e u e ! 
b . J i c c h a q se ine r Trauernden an u . spe is te s ie m i t F l e i s c h u . r e i ch te ihnen W e i n z u m 
T r i n k e n . A l s R . S c h e m u e l b . J i c c h a q en tsch la fen war , n a h m s i ch R . Z e<ira se ine r 
T raue rnden an u . spe is te s ie m i t L insen , u m d a m i t zu sagen , w a s Sit te sei . R . Z e <ira 
v e r o r d n e t e v o r s e i n e m T o d e u . s p r a c h : DJr s o l l t an j e n e m T a g e ( = an m e i n e m T o d e s 
t age ) k e i n e Spe i se zu e u c h n e h m e n ; d e n T a g darauf abe r (das w ü r d e de r Begräbn i s 
t ag g e w e s e n se in) n e h m e t Trauermahlze i ten an. ( S o n a c h d e m T e x t be i L e v y 8 , 2 4 7 b . ) II 
B B 1 6 b : E s a u k a m v o m F e l d e h e i m u . w a r m ü d e G n 2 5 , 2 9 . In e iner Ba r is t g e l e h r t 
w o r d e n : A n j e n e m T a g e w a r unser V a t e r A b r a h a m ve r sch ieden , u. unser V a t e r J a k o b 
bere i te te ein L i n s e n g e r i c h t ( a l s Trauerspe i se ) , u m se inen V a t e r I saak z u t rös ten . I m 
A b e n d l a n d e ( = Paläs t ina) s a g t e m a n i m N a m e n d e s R a b b a h b . Mari ( u m 8 2 0 ) : W i e 
e ine L i n s e k e i n e n M u n d b a t (dami t i s t der be i de r L inse w e n i g hervor t re tende K e i m 
spal t g e m e i n t ) , s o ha t a u c h de r T raue rnde k e i n e n M u n d (er s o l l n ich t reden , sonde rn 
si tzen u . s c h w e i g e n , unter G o t t e s g e r e c h t e H a n d s i ch b e u g e n d , v g l . B ° r a k h 1 9 * , 3 5 ) . 
O d e r w i e d ie L in se dahinrol l t , s o r o l l t a u c h d i e T raue r u m h e r be i denen , d ie in d i e 
W e l t k o m m e n . || T a n c h B r i - i^ in § 3 ( 6 8 * ) : Esau sprach zu J a k o b : W a s m a c h s t du d a ? 
E r a n t w o r t e t e : W e i ß t du n ich t , d a ß unser G r o ß v a t e r A b r a h a m g e s t o r b e n i s t ? u . i c h 
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r i ch te Spe isen zu. D a n n g i n g er , u m das T raue rmah l zu hal ten . Esau sprach zu i h m : 
F r e u n d e u . F e i n d e ( G o t t e s ) s te rben g l e i c h e r w e i s e : A b r a h a m is t g e s t o r b e n u. N imrod 
is t ges to rben , w a s s o l l mi r d ie Ers tgebur t ! W a s w a r e s m i t d e m L i n s e n g e r i c h t ? 
F rüher b rach te m a n Linsen in ein Trauerhaus , e b e n s o Linsen in ein H o c h z e i t s 
haus . || G n R 6 3 ( 4 0 b ) : J a k o b g a b d e m Esau B r o t u . e in G e r i c h t L insen G n 2 5 , 3 4 . 
G l e i c h w i e die L in se ges ta l t e t i s t w i e e in R a d , s o is t a u c h d ie W e l t w i e ein R a d g e 
s ta l te t ; w i e die L in se k e i n e n M u n d hat, s o dar f de r T raue rnde n ich t r e d e n ; w i e d ie 
L i n s e m i t Trauer u . m i t F r e u d e ( b e i m H o c h z e i t s m a h l ) ve rbunden ist, s o w a r Trauer , 
a l s unser V a t e r A b r a h a m starb , u. Freude , daß J a k o b d a s Ers tgebur t s rech t erhiel t . II 
P i r q e RE1 35 ( I 8 d ) : R . El i fezer ( u m 9 0 ; d o c h s ind d i e A u t o r e n a n g a b e n in P i rqe RE1 
s o g u t w i e w e r t l o s ) s a g t e : D i e L insen s ind e ine Spe i se de r Trübsa l u . der Trauer . 
W i s s e , a l s A b e l e r s ch l agen w u r d e , haben se ine El te rn w e g e n der Trauer u m ihn ein 
L insenger i ch t g e g e s s e n in Trauer u . in Trübsa l , u . a l s Haran in >ür K a s d i m ( o d e r : 
i m F e u e r o f e n der Cha ldäer ) verbrannt wurde , h a b e n se ine E rzeuge r w e g e n de r Trauer 
u m ihn ein L insenge r i ch t g e g e s s e n in Trauer u. T rübsa l , u. J a k o b ha t ein Linsen
ge r i ch t in Trauer n. T rübsa l g e g e s s e n , w e i l d ie Herrschaf t u . d ie G e w a l t u . das Erst
gebur t s rech t d e m E s a u g e h ö r t e ; u. an j e n e m T a g e s tarb unser V a t e r A b r a h a m , unser 
Ahnhe r r , u . d ie Israel i ten e s sen ein L insenger i ch t i n T raue r u . T rübsa l w e g e n de r 
T raue r u m das He i l i g tum u . w e g e n d e s E x i l s der Israel i ten. Hieraus le rns t du, d a ß 
die N a c h k o m m e n Esaus ( = R o m ) n ich t eher fa l len w e r d e n , a l s b i s de r Überres t 
v o n J a k o b k o m m e n u . d e n N a c h k o m m e n E s a u s e in L insenge r i ch t re ichen w i r d in 
T r a u e r u . T r ü b s a l ; dann w i r d er (der Über res t v o n J a k o b ) ihnen a b n e h m e n G e w a l t 
u . Her rschaf t u . Ers tgebur t s rech t , d ie J a k o b v o n i h m (Esau) du rch e inen S c h w u r 
e r lang t hat , s. G n 2 5 , 3 3 . || L e q T o b z u G n 2 5 , 2 9 ( 1 , 6 1 b ) : W a r u m hat unser V a t e r 
J a k o b an j e n e m T a g L insen g e k o c h t ? Uns re Leh re r — ihr Gedäch tn i s sei z u m S e g e n — 
h a b e n g e s a g t : A n j e n e m T a g e g i n g unser V a t e r A b r a h a m zur E w i g k e i t e i n ; da 
g i n g J a k o b hin, u m L i n s e n zu k o c h e n , e t w a s , w o m i t m a n d ie Traue rnden t röstet . 
U n s r e Lehre r — ihr Gedäch tn i s sei z u m S e g e n — h a b e n g e s a g t : W a r u m t rös te t 
m a n die Trauernden m i t E i e r n ? W e i l , w i e das E i k e i n e n M u n d hat , d a e s rund ist , 
s o e s auch d e m Traue rnden v e r b o t e n ist , v ie le W o r t e zu m a c h e n , w i e e s he iß t : D a 
s c h w i e g A h r o n L v 10, 3 . Fe rne r he iß t e s : Sitze e i n s a m u . s c h w e i g e E L 3 , 2 8 . U n d 
w i e d a s Ei s i ch for twälz t , s o is t d e r T o d ein R a d in de r W e l t : e in G e s c h l e c h t g e h t 
u. e in . G e s c h l e c h t k o m m t . A n f ä n g l i c h hat te m a n mi t L insen getrös te t , w e i l d ie L insen 
k e i n e n M u n d haben w i e d ie Kichere rbsen u. d ie B o h n e n u . sons t ige Hülsenf rüch te , 
u . ferner w e i l s ie (d ie L in se ) rund is t u . for t rol l t . — A u s d e m o b e n geb rach t en Zitat 
p B e r a k h 3 , 6 a , 2 0 kann m a n en tnehmen , d a ß d i e Sit te, ein L insenge r i ch t b e i m Trauer
m a h l zu re ichen , bere i ts zur Zei t d e s R . Z e üra , a l so u m 3 0 0 , w a n k e n d g e w o r d e n war . — 
Z u m Linsenger i ch t s. we i t e r P e s i q R 12 ( 4 7 b ) u . T a r g J e rusch I Gn 2 5 , 2 9 . || S ° m a c h 14 
u. T B B 6 , 13 s. in A b s c h n i t t U I . 

u. M Q 3 , 7 : M a n s c h i c k t (die Spe isen z u m T r a u e r m a h l ) in d a s Trauerhaus n i c h t 
auf e i n e m Tab le t t o d e r in e iner S c h ü s s e l o d e r in e i n e m R o h r k o r b , sondern in e i n e m 
W e i d e n k o r b . — M Q 2 7 * B a r : In früherer Ze i t s and ten d ie R e i c h e n ins Traue rhaus 
in s i lbe rnen u. g o l d e n e n Scha l en u . d ie A r m e n in K ö r b e n aus a b g e s c h ä l t e n W e i d e n 
ruten, w o d u r c h d ie A r m e n s i ch b e s c h ä m t fühl ten. D a ve ro rdne te man , d a ß a l le in 
K ö r b e n aus abgeschä l t en W e i d e n r u t e n überbr ingen so l l t en u m de r Ehre de r A r m e n 
w i l l e n . B a r : In früherer Ze i t l i eßen d ie R e i c h e n in e i n e m Trauerhaus aus w e i ß e n 
Gläse rn t r inken (d . h . s ie übersand ten d ie G e t r ä n k e in kos tba ren G e f ä ß e n aus w e i ß e m 
Kris ta l lg las ) u . d ie A r m e n aus fa rb igen Gläse rn (d i e b i l l ig wa ren ) , w o d u r c h d i e A r m e n 
s i ch b e s c h ä m t fühlten. D a ve ro rdne t e man , d a ß a l l e aus farbigen Gläsern so l l t en 
t r inken lassen u m d e r E h r e de r A r m e n wi l l en . || T B B 6 , 13 ( 4 0 6 ) s . in A b s c h n i t t I II . 

V. M Q 2 8 b , 3 2 : R . A b b a h u ( u m 3 0 0 ) ha t g e s a g t : W o h e r in b e z u g auf d e n Trauernden , 
d a ß er obenan zu T i s c h e l i e g t ? W e i l e s he iß t : G e r n n a h m i c h d e n W e g zu ihnen 
u . s a ß obenan u. thronte w i e ein K ö n i g in der Heer scha r , w i e Trauernde , w e n n ein 
s o l c h e r ge t rös te t wi rd ( s o de r M i d r H i 2 9 , 2 5 , i n d e m Dna* pass iv i sch gedeu te t wi rd 
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= a n r ) . c n r g e b t j a a u f andre (n i ch t au f d e n Trauernden , s o d a ß Hi 29 , 2 5 b e s a g t : 
„ w i e e iner , d e r T raue rnde t rös te t " , dann w ü r d e abe r n i ch t d e r Traue rnde , s o n d e r n 
de r T r ö s t e n d e o b e n a n zu s i tzen h a b e n ) . R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) b a t g e s a g t : 
ans- s t eh t g e s c h r i e b e n (u. d a s k a n n a l s an:* im Sinne d e s R . A b b a h u g e l e s e n w e r d e n ) . 
M a r Zutra ( I . , u m 3 0 0 ; I L , f 4 1 7 ) ha t g e s a g t : V o n hier ( is t d e r B e w e i s z u er
b r i n g e n ) : n - r m o m t o ton „ h i n s c h w i n d e n w i r d der L ä r m der G e l a g e r t e n " A m 6 , 7 , 
d . h . de r Le id t r agende n n * wi rd z u m Fürs ten (Haup t , E r s t en • » » ) de r Ge lage r t en . — 
Para l l e l s t e l l e : K « t h 6 9 b . 

W. M Q 2 7 * Bar s. o b e n in A n m . h. | | M Q 1 5 a b : D e r T raue rnde i s t z u m Ums tü rzen 
d a s L a g e r s (Be t t e s , Spe i sepo ls te r s ) verpf l ich te t ; denn B a r Qappara ( n m 2 2 0 ) ha t g e 
l eh r t : M e i n Ebenb i ld , spr icht Go t t , h a b e i c h in s i e g e l e g t u . i n f o l g e ihrer S ü n d e h a b e 
i c h e s v e r w a n d e l t (durch d e n T o d ents te l l t ) ; d a r u m s türzen s ie s e i n e t w e g e n ihre 
Lagers tä t ten u m . | | p B e r a k h 8, 6 » , 1: W o h e r ( i s t d e r Sch r i f t bewe i s z u e rb r ingen) in 
b e z u g au f d a s Umstürzen d e s L a g e r s ? R . Q e r i s p a ( u m 3 0 0 ) ha t i m N a m e n d e s 
R . J o c h a n a n ( t 2 7 9 ) g e s a g t : S i e saßen mi t i h m zur E r d e y«h H i 2 , 1 3 ; „ a u f d e r 
E r d e " 7 - K H \>V s t eh t hier n ich t ge sch r i eben , s o n d e r n s ie s a ß e n m i t i h m „ z u r E r d e " , 
a u f e t w a s , w a s de r E r d e nahe w a r ( d . h . au f umges tü r z t en P o l s t e r n ) . V o n h ie r ( is t 
e r w i e s e n ) , d a ß m a n au f umges tü rz t en L a g e r n (Be t t en ) zn s c h l a f e n p f l e g t B a r Qappara 
( u m 2 2 0 ) ha t g e s a g t : Ein s c h ö n e s Ebenb i ld ( sag t G o t t ) ha t te i c h in d e i n e m Haus , u . d u 
ha s t m i c h (du rch de ine S ü n d e n ) ve ran laß t , e s z u s türzen (durch den T o d h i n w e g 
z u n e h m e n ) ; a u c h d u s türze de in L a g e r u m ! A n d r e b r i n g e n d i e E r k l ä r u n g be i (haben 
d i e s s o a u s g e d r ü c k t ) : E s s o l l de r V e r m i t t l e r ( = B e t t a l s Stät te d e r E r z e u g u n g ) u m 
ges tü rz t w e r d e n ( s o n a c h d e r L e s a r t be i L e v y 2 , 3 7 6 b ) . R . J o n a u . R . J o s e (be ide 
u m 3 5 0 ) , b e i d e i m N a m e n d e s R . L a q i s c h ( n m 2 5 0 ) . D e r e ine ha t g e s a g t : W a r u m 
sch lä f t e r ( de r Le id t r agende ) a u f e i n e m umges tü rz t en B e t t ? W e n n e r in d e r N a c h t 
e r w a c h t s o l l er daran er innert w e r d e n , d a ß e r ein T r a u e r n d e r i s t U n d d e r andre 
h a t g e s a g t : I n fo lgedes sen , d a ß e r a u f e i n e m umges tü rz ten B e t t schläf t , w a c h t er in 
de r N a c h t au f u . w i r d daran erinnert, d a ß e r e in T raue rnde r i s t — D a s s e l b e p M Q 8, 
8 3 » 16 . | | M Q 2 7 » B a r : W e r se ine Lagers tä t te (Be t t ) umstürz t , s türzt n i ch t b l o ß s e ine 
Lagers tä t t e (Be t t ) u m , sondern e r s türzt a l l e Lagers tä t t en u m , d ie er in s e i n e m H a n s e 
h a t ( a l s o a u c h S p e i s e p o l s t e r ) ; a u c h w e n n e r zehn Lagers t ä t t en in zehn R ä u m e n hat , 
s türzt e r s i e a l l e u m . . . W e n n abe r e ine Lager s t ä t t e für Gerä t schaf ten b e s t i m m t 
i s t s o b r auch t er s ie n i ch t umzus tü rzen . — D a ß de r L e i d t r a g e n d e a u c h b e i m Trauer
m a h l a u f e i n e m umges tü rz t en Spe i sepo l s t e r z u l i egen hat te , f o l g t aus M Q 3 , 7 , s . d i e 
S t e l l e in A n m . y. 

x . Sanh 2 , 1 : W e n n m a n d e m Hohenpr ies t e r das T r a u e r m a h l r e i c h t l i e g t a l l e s 
V o l k a u f d e r E r d e ; er abe r si tzt a u f e iner B a n k . — D a s . 2 , 3 : W e n n m a n d e m K ö n i g 
d a s T r a u e r m a h l re ich t , l i e g t a l l e s V o l k a u f d e r E r d e ; e r aber l i e g t a u f e i n e m D i v a n 
z n T i s c h . — D i e S te l l e w i r d zi t iert M Q 2 7 » , 15 . 

y . M Q 3 , 7 : ( A n d e n Zwischen fe i e r t agen d e s Passah- n. Laubhüt tenfes tes ) d a r f 
n i e m a n d auße r den nächs t en V e r w a n d t e n d e s V e r s t o r b e n e n d i e K le ide r zer re ißen , d ie 
Schu l t e r en tb lößen n. das T r a u e r m a h l hal ten, u . z w a r dar f m a n d a s T raue rmah l nu r 
au f e i n e m aufger ich te ten (n i ch t umges tü rz t en ) P o l s t e r ha l ten . 

Z. K e t h 8 b 3 8 : Julia ( u m 2 8 0 ) h a t g e s a g t m a n s a g t auch , in e iner B a r se i g e l e h r t 
w o r d e n : Z e h n B e c h e r ( W e i n ) h a b e n d ie Ge leh r t en i m Trauerhaus a n g e o r d n e t : drei 
v o r d e m Essen , u m d ie E i n g e w e i d e z u öffnen; drei w ä h r e n d d e s E s s e n s , u m d ie Spe i se 
in d e n E i n g e w e i d e n zu e r w e i c h e n , u. v i e r n a c h d e m E s s e n ; d a v o n e iner en t sp rechend 
d e r B e n e d i k t i o n : „ D e r speis t* ( = 1. B e n e d . d e s T i s c h d a n k g e b e t e s ) u . e iner en t sp rechend 
d e m Segenssp ruch über das L a n d ( Is rae l , = 2 . B e n e d . d e s T i s c h g e b e t e s ) u . e iner 
en t sp rechend d e r B e n e d i k t i o n : „ D e r J e ru sa l em bau t" ( = 3 . B e n e d . d e s T i s c h g e b e t e s ) 
u. einer en t sp rechend d e r B e n e d i k t i o n : „ D e r G u t e u . G a t e s E r w e i s e n d e ' ( = 4 . B e n e d . 
d e s T i s c h g e b e t e s ) . 1 M a n füg te n o c h v ie r ( B e c h e r ) hinzu, e inen z u Ehren de r s t äd t i schen 

1 Ü b e r d i e s e v i e r B e n e d i k t i o n e n s . i m 2 4 . E x k u r s : E i n a l t jüd isches G a s t m a h l . 
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A u f s e h e r , e inen zu Ehren der A l m o s e n p f l e g e r , e inen zn Ehren d e s H e i l i g t u m s ( d a ß 
e s ba ld erbaut w e r d e ) u. e inen zu E h r e n d e s R a b b a n G a m l i e l ( u m 9 0 ) . D a fing m a n 
an zu t r inken, b is m a n t runken w a r . M a n fahrte d ie S a c h e a u f ihren f roheren Stand 
z u r ü c k . W i e verhä l t e s s i ch m i t R a b b a n G a m l i e l ? In e iner B a r ist g e l e h r t w o r d e n : 
In früherer Ze i t w a r das Bes ta t ten d e s T o t e n für se ine A n v e r w a n d t e n w e i t s c h w e r e r 
a l s se in A b l e b e n , s o sehr , daß s ie ihn (de r K o s t e n w e g e n ) l i egen l i eßen n. s i ch d a v o n 
m a c h t e n , b is R a b b a n G a m l i e l k a m u . E infachhe i t be i s i ch se lbs t (bei se iner e i g e n e n 
Bes ta t tung) einführte, u . m a n t rug ihn in l innenen G e w ä n d e r n h inaus , u . a l l e s V o l k 
f o l g t e i h m (se inem V o r b i l d ) , (d ie T o t e n ) in l innenen G e w ä n d e r n h inauszut ragen. R a b 
P a p a ( f 3 7 6 ) hat g e s a g t : U n d j e t z t i s t e s a l l g e m e i n e Si t te s e l b s t in G e w ä n d e r n v o n 
Hanf .— D i e s ta rk a b w e i c h e n d e Para l l e le p B e r a k h 8 , 6 » , 2 8 , m i t de r S e m a c h 14 g e g e n 
E n d e übere ins t immt , s . i m 7. E x k u r s S. 146 A n m . f. 

aa. D e r W o r t l a u t de r Bi rka th A b e l i m ha t n m d a s Jahr 3 0 0 j e d e n f a l l s s c h o n fes t 
ges t anden . D a s ze ig t L v R 2 3 ( 1 2 1 d ) : R . Chanan v o n Sepphor i s ( u m 3 0 0 ) ha t d ie 
S te l l e ( H L 2 , 2 ) auf d i e L i e b e s w e r k e gedeu te t . N a c h a l l g e m e i n e m B r a u c h v e r s a m m e l n 
s i ch zehn M e n s c h e n i m T r a u e r h a u s , 1 n. k e i n e r v o n ihnen kann se inen M u n d auftun 
u . d e n Segenssp ruch ü b e r d ie Le id t ragenden s p r e c h e n ; a b e r e iner v o n ihnen tu t d e n 
M u n d a u f u . spr icht d e n S e g e n s s p r u c h ; d e r g l e i c h t e iner L i l ie un ter d e n D o r n e n 
H L 2 , 2 . . . — D a s . 1 2 2 » , 6 : R . J o n a ( u m 3 5 0 ) pf legte s e ine Schü le r den Segenssp ruch 
über d ie Le id t r agenden z u l e h r e n ; er s a g t e : S ie so l l en M ä n n e r in j e d e r H i n s i c h t s e in ! 
( s o n a c h de r Lesa r t e iner L e m b e r g e r A u s g a b e v o m Jahre 1861) . — Pa ra l l e l s t e l l e : 
M i d r H L 2 , 2 ( 9 5 b , 2 9 ) . — D o c h ist u n s der v o l l e Segens sp ruch in de r ä l teren Literatur 
n i c h t b e g e g n e t E inze lnes d a v o n findet s i ch S ° m a c h 14 E n d e : D e r , w e l c h e r in e i n e m 
Traue rhause das T i s c h d a n k g e b e t (mi t d e m d ie Bi rka th A b e l i m zu ve rb inden w a r ) 
spr icht , s a g t n i c h t d i e v ier te B e n e d i k t i o n ( d e s T i s c h g e b e t e s : „ D e r G u t e u . d e r G u t e s 
E r w e i s e n d e " ) ; d a s s ind W o r t e d e s R . J o s e H a - g e l i l i ( n m 1 1 0 ) . R . i A q i b a ( f u m 135) 
s a g t e : ( E r s a g t : ) „ D e r G u t e u . d e r G u t e s E r w e i s e n d e " . D i e Ge leh r t en a b e r s a g t e n : 
( E r s a g t a l s Bi rka th A b e l i m : ) R i c h t e r der Wahrhe i t , d e r ü b e r se ine W e r k e herrscht , 
d e r in a l l en G e s c h l e c h t e r n r i ch te t m i t G e r e c h t i g k e i t d e n n w i r a l le s ind se in V o l k u . 
se ine K n e c h t e , u . für d ies a l l e s s ind w i r ve rp f l i ch te t i hm zu d a n k e n u. ihn z u pre isen . — 
D a m i t b r i ch t d e r S e g e n s s p r u c h ab . — E i n e ausführ l ichere Para l le le is t B e r a k h 4 6 b , 3 : 
R a b N a c h m a n b . J i c c h a q ( f 3 5 6 ) ha t g e s a g t : W i s s e , d a ß (d ie 4 . Bened ik t i on d e s T i s c h 
d a n k g e b e t e s ) „ d e r G u t e u . der G u t e s E r w e i s e n d e * n ich t aus d e r T o r a s t a m m t (d . h . 
n i c h t v o n der T o r a a n g e o r d n e t ist , sondern v o n d e n R a b b i n e n ) ; d e n n s i ehe , m a n 
l äß t e s in e i n e m Trauerhause f o r t w * e in e iner B a r ge l eh r t w o r d e n i s t : W a s s a g t 
m a n in e i n e m Traue rhanse ( b e i m T i s c h d a n k g e b e t ) ? „ G e p r i e s e n se i de r G u t e u . de r 
G u t e s E r w e i s e n d e " . ( D i e s d i e e ine M e i n u n g , d ie i m v o r i g e n Zitat v o n R . lA.qiba ve r 
t re ten w i r d . D a n n f o l g t e ine z w e i t e M e i n u n g : ) R . i A q i b a s a g t e : „ G e p r i e s e n sei d e r 
R i c h t e r de r W a h r h e i t " ( = M e i n u n g d e r Ge l eh r t en i m vo r igen Zitat) . „ D e r G u t e u . 
d e r G u t e s E r w e i s e n d e * a l s o j a ? „ D e r R i c h t e r d e r W a h r h e i t * n e i n ? V i e l m e h r s a g e : 
A u c h „ d e r G u t e n. d e r G u t e s E r w e i s e n d e * . M a r Zutra ( f 4 1 7 ) t raf i m H a u s e d e s 
R a b ' A s c h i ( t 4 2 7 ) e in , in w e l c h e m e t w a s S c h l i m m e s (ein T o d e s f a l l ) e inge t re ten w a r . 
E r h o b an u . s p r a c h den S e g e n s s p r u c h ( b e i m T i s c h g e b e t ) : „ D e r Gn te n. d e r G u t e s Er
w e i s e n d e , de r G o t t d e r W a h r h e i t , d e r R i c h t e r d e r W a h r h e i t , der m i t G e r e c h t i g k e i t 
r ichte t , d e r ( M e n s c h e n ) h i n w e g n i m m t n a c h d e m R e c h t u . über se ine W e l t h e r r s c h t 
u m darin zu hande ln n a c h s e i n e m W o h l g e f a l l e n , denn a l l e se ine W e g e s ind R e c h t ; 
a l l e s i s t se in , u . w i r s ind se in V o l k n. s e ine K n e c h t e , u . für a l l e s s ind w i r v e r 
pfl ichtet , i h m zu d a n k e n u . ihn zn pre i sen : de r d i e R i s s e in Is rael v e r z ä u n t d e r ve r -
zäune ( auch) d iesen R i ß in I s rae l z u m L e b e n ! * — D i e s e F a s s u n g ha t m a n dann 
spä te r für d i e Bi rka th A b e l i m be ibeha l t en . A u s R a b b e n u A s c h e r z u uns re r S te l l e 
( v g l . a u c h v*"in » p o » z u B e r a k h o t h 7 Nr . 13) e r sehen w i r we i te r , d a ß m a n a l s Ein-

1 Vann r-a*5 - p o » ' , andre L e s a r t : n o s s n 'sb z u raaan r»«a = T r a u e r h a u s s . a u c h 
pSanh 6 , 2 3 d , 5 2 in A n m . n S. 5 9 9 . 



604 2 3 . E x k u r s : D i e a l t jüdischen L i e b e s w e r k e ( I I , G ) 

l e i tung den L o b s p r u c h h inzugefugt h a t : „ G e p r i e s e n se i s t du , J a h v e unser Go t t , K ö n i g 
de r W e l t , e w i g l ebende r G o t t " , u . d a ß d e r S c h l u ß l au te t e : „ D e r d i e R i s s e I s rae l s 
verzäunt , d e r ve rzäune (auch) d iesen R i ß b e i uns u . be i d i e s e m Traue rnden z u m L e b e n 
u . z u m Fr i eden . " Dann kehr te m a n z u r ü c k zur 4 . B e n e d i k t i o n d e s T i s c h g e b e t e s u . 
fuhr for t m i t d e n W o r t e n : „ D e r Ba rmhe rz ige , e r so l l K ö n i g über uns sein in a l l e 
E w i g k e i t " u s w . ( s . im 2 4 . E x k u r s Nr . 8 A n m . »)• 

bb. M Q 3, 7 s. in A n m . n u . y. 
CC. p B e r a k h 3 , 6 a , 2 5 : R . J i c c h a q b . C h i j j a 1 in T u b a w a r v o n e i n e m U n g l ü c k ( T o d e s 

fa l l ) betroffen w o r d e n . E s g i n g e n R . M a n a (um 3 7 0 ) u . R . Judan ( u m 8 5 0 ) z u i h m . 
D e r W e i n w a r g u t u . s ie t r anken r e i ch l i ch u. s che rz t en . A m nächs ten T a g e k a m e n 
s ie u . w o l l t e n z u i h m g e h n . E r sp rach zu i h n e n : Uns re Lehre r , s o l l s o ein M e n s c h 
e i n e m andren t u n ? ! E s hat uns ges t e rn nur ge feh l t , d a ß m a n aufstand u . t anz te . 

dd. p M Q 3 , 8 2 b , 2 8 ; M Q 2 3 » s. in A n m . g. 
ee. M e g 4 , 8 ; M e g 2 3 b , 2 3 ; K e t h 8 a s. in A n m . r . 
ff. M Q 3, 7 in A n m . n . 

gg. A b o t h R N 14 ( 5 b ) : A l s e in S o h n d e s R a b b a n Jochanan b . Z a k k a i ( f u m 8 0 ) 
ges to rben war , g i n g e n s e i n e Schü le r , u m ihn zu t rös ten . R . E lüeze r g i n g hinein u . 
se tz te s i ch v o r ihn u . sp rach z u i h m : M e i n Lehre r , w i l l s t du , d a ß i c h ein W o r t v o r 
di r s a g e ? E r an twor te te i h m : S a g e e s ! E r sp rach z u i h m : D e r e rs te M e n s c h ha t te 
e inen S o h n , w e l c h e r s tarb, u. e r n a h m s e i n e t w e g e n T r ö s t u n g e n an. W o h e r , d a ß e r 
T r ö s t u n g e n a n n a h m ? W e i l e s h e i ß t : U n d A d a m e rkann te se in W e i b a b e r m a l s G n 4 , 2 5 . 
S o n i m m auch d u T r ö s t u n g e n a n ! E r sp rach z u i h m : H a b e i c h n ich t g e n u g daran , 
d a ß i c h v o n m e i n e m e igenen L e i d g e q u ä l t w e r d e , d a ß d u m i c h n o c h an das L e i d d e s 
e rs ten M e n s c h e n e r inners t ? E s g i n g R . J e h o s c h u a ! hinein u . sp rach z u i h m : W i l l s t 
du , d a ß i c h e in W o r t zu dir s a g e ? Er an twor t e t e i h m : S a g e e s ! E r sp rach z u i h m : H i o b 
ha t te S ö h n e u. T ö c h t e r , d ie s ämt l i ch an e i n e m T a g e s ta rben , u . e r n a h m i h r e t w e g e n 
T r ö s t u n g e n a n ; s o n i m m a u c h du T r ö s t u n g e n an. U n d w o h e r , d a ß H i o b T r ö s t u n g e n 
a n n a h m ? W e i l e s h e i ß t : J a h v e g a b u. J a h v e n a h m , e s se i d e r N a m e J a h v e s g e 
p r i e sen ! H i 1, 2 1 . E r sp rach z u i h m : H a b e i c h n ich t g e n u g daran, d a ß i c h v o n m e i n e m 
e igenen L e i d gequä l t w e r d e , d a ß d n m i c h n o c h an d a s L e i d H i o b s e r inne r s t ? ( D i e s e 
F o r m d e r T r ö s t u n g s a m t G e g e n r e d e dann n o c h be i z w e i we i t e r en Schülern , R . J o s e 
d e m Pr ies te r u . R . Sch imfon b . N c t han?e l , v o n d e n e n d e r e rs te re au f d e n T o d d e r 
b e i d e n S ö h n e A h r o n s n. d e r le tz tere a u f d e n T o d e ines S o h n e s D a v i d s h inwe i s t . ) 
D a r a u f g i n g R . El iazar b . lAzar ja ( l i e s : b . fArakh) hinein . . . E r g i n g hinein u . s e t z t e 
s i ch v o r ihn . E r sp rach z u i h m : I c h w i l l dir ein G le i chn i s s a g e n . W o m i t l äß t s i c h 
d a s v e r g l e i c h e n ? M i t e i n e m M e n s c h e n , be i w e l c h e m de r K ö n i g e in D e p o s i t u m nieder
l e g t e . T a g für T a g w e i n t e u . schr ie u . s a g t e e r : W a n n w e r d e i c h v o n d i e s e m D e p o s i t u m 
in F r i e d e n l o s k o m m e n ? A u c h d u , m e i n Lehre r , ha t tes t e inen S o h n (a l s D e p o s i t u m 
v o n G o t t ) , e r l a s d ie T o r a , e r l a s d i e Prophe ten u . H a g i o g r a p h e n , d e n Tradi t ionss tof f 
( M i s c h n a ) , d ie Ha l akho th u . H a g g a d o t h , u . er ist v o n de r W e l t o h n e Sünde g e s c h i e d e n . 
(Dafür d a n k e G o t t in deiner T r a u e r ! ) E r sp rach zu i h m : R . Etfazar, me in Sohn , d u 
has t m i c h ge t rös te t , w i e M e n s c h e n t rös ten ( k ö n n e n ) ! II M Q 2 8 b : A l s d ie S ö h n e d e s 
R . J i s chma ie l ( t u m 185) g e s t o r b e n w a r e n , g i n g e n v i e r Ä l t e s t e h in , u m ihn z u t rö s t en : 
R . T a r p h o n u . R . J o s e Ha-g^li l i u . R . El iazar b . lAzar ja u . R . <Aqiba. R . T a r p h o n 
sprach z u i h n e n : W i s s e t , daß e r e in g r o ß e r Ge leh r t e r is t u . k u n d i g d e r A g g a d a ; s o 
k o m m e n i c h t e iner v o n e u c h h ine in in d i e W o r t e e ines andren ( w i e d e r h o l t e u c h n i c h t 
untere inander) . R . l A q i b a s a g t e : U n d i c h w i l l d e r Le t z t e s e i n ! R . J i schmaie l b e g a n n 
(dami t d ie Er laubnis z u m S p r e c h e n de r übr igen g e b e n d , s . A n m . *») u . s p r a c h : V i e l 
s ind se ine r ( = me ine r ) Sünden , s c h n e l l f o l g e n se ine Trauer fä l l e aufeinander , e r ha t 
se ine Lehre r b e m ü h t e i n m a l u . ( je tz t ) z u m z w e i t e n m a l . E s an twor te t e R . T a r p h o n u . 
s p r a c h : ( E s h e i ß t : ) U n d eure Brüder , d a s g a n z e H a u s Is rae l , m ö g e n d e n B r a n d b e 
w e i n e n ( d e n J a h v e angezünde t ha t ) L v 16 , 6 . G i l t d a n i c h t de r S c h l u ß v o m Le ich te ren 

1 S o l i e s n a c h p J e b 1 2 , 1 2 d , 5 3 ; 1 3 , 1 4 » , 3 2 . 
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auf d a s S c h w e r e r e ? W e n n so bei N a d a b u. A b i h u , d ie nur e i n G e b o t erfüll t , w i e e s 
he iß t : D i e Söhne A h r o n s brachten i h m das Blut L v 9 , 9 — u m w i e v i e l m e h r dann be i 
d e n S ö h n e n d e s R . J ischmaSel! E s an twor te t e R . J o s e Ha-g clili u . s p r a c h : ( E s 
he iß t : ) G a n z Israel w i rd u m ihn ( A b i a ) k l a g e n u . ihn b e g r a b e n 1 E g 14, 13 . Gi l t d a 
n ich t de r S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e ? W e n n s o bei A b i a , d e m Sohne 
Jarobcams, der nur e i n gu te s W e r k ge tan , w i e g e s c h r i e b e n s t eh t : W e i l an i h m s i ch 
e t w a s G u t e s v o r J a h v e ge funden hat 1 E g 14, 13 — u m w i e v i e l m e h r dann b e i d e n 
Söhnen d e s R . J i s c h m a ' e l ! . . . E s an twor te te R . E l ' aza r b . cAzarja u . s p r a c h : ( E s 
he iß t : ) D u (Cedeq ia ) wi r s t im Fr ieden sterben, u . L e i c h e n b r ä n d e w i e de inen Väte rn , 
d e n früheren K ö n i g e n , w i rd m a n dir anzünden J e r 34 , 5 . Gi l t da n i ch t der S c h l u ß 
v o m Le ich te ren au f d a s S c h w e r e r e ? W e n n s o be i Cedeq ia , d e m K ö n i g Judas , de r 
nur e i n G e b o t erfüll t hat , i n d e m er den Je remia aus d e m S c h l a m m heraufho len l i e ß 
( v g l . Jer 3 8 , 6 ff.) — u m w i e v i e l m e h r dann b e i den Söhnen d e s R . J i s chma ie l ! E s ant
w o r t e t e R . cAqiba u. s p r a c h : ( E s he iß t Sach 1 2 , 1 1 : ) „ A n j e n e m T a g e w i r d g r o ß se in 
die W e h k l a g e zu Je rusa l em w i e d ie W e h k l a g e w e g e n H a d a d r i m m o n " , d e s S o h n e s 
d e s T a b r i m m o n . 1 G i l t d a n i c h t der S c h l u ß v o m Le ich te ren au f das S c h w e r e r e ? W e n n 
s o be i A c h a b , d e m K ö n i g Is rae ls , der nur e i n e g u t e S a c h e ge tan , w i e g e s c h r i e b e n 
s t eh t : U n d d e r K ö n i g ( A h a b ) w a r i m W a g e n aufges te l l t g e g e n d ie A r a m ä e r 1 K g 
2 2 , 3 5 — u m w i e v i e l m e h r dann be i den Söhnen d e s R . J ischmaSel! || B Q 3 8 * : D e m 
R a b S c h e m u ö l b . J e h u d a (in B a b y l o n i e n ) w a r se ine T o c h t e r ges to rben . D a s a g t e n d ie 
R a b b i n e n zu «Ulla ( um 2 8 0 ) : W o h l a n , w i r w o l l e n g e h n , u m ihn zu t rös t en ! E r ant
w o r t e t e ihnen : W a s h a b e i c h mi t de r T r ö s t u n g de r Baby lon i e r zu schaffen, das 
ist j a e ine Läs t e rung ! D e n n s ie s a g e n : W a s k a n n m a n dabei t u n ? ! a l s o b , w e n n m a n 
e t w a s tun k ö n n t e , s ie e s tun w ü r d e n . E r g i n g (aber hinterher) al lein z u i h m u . sp rach 
zu i h m : ( E s he iß t : ) J a h v e sp rach z u mir ( M o s e ) : Gre i fe M o a b nicht an u . l a ß d i c h 
n i ch t in K r i e g m i t ihnen ein D t 2 , 9 . W i e , so l l t e e s denn M o s e in d e n Sinn g e k o m m e n 
sein , e inen K r i e g z u führen o h n e E r m ä c h t i g u n g (se i tens G o t t e s ) ? A l l e i n M o s e z o g be i 
s i ch se lbs t e inen S c h l u ß v o m Le ich te ren auf das S c h w e r e r e . E r s a g t e : W e n n die T o r a 
in b e z u g auf d ie Midiani ter , w e i l s ie M o a b nur zu Hi l fe k a m e n , g e s a g t ha t : B e f e h d e t 
d ie Midiani ter u . s c h l a g t s i e N u 2 5 , 1 7 — gi l t das dann n i ch t ers t r ech t in b e z u g au f die 
M o a b i t e r s e l b s t ? ! D a sag te G o t t z u i h m : N i c h t w i e e s dir in den Sinn g e k o m m e n ist, 
i s t e s m i r in den Sinn g e k o m m e n ! Z w e i s c h ö n e T ä u b c h e n habe i ch aus ihnen hervor 
g e h e n zu lassen , R u t h die Moabi te r in u . Nafama d i e A m m o n i t e r i n (1 K g 14, 2 1 ) . I s t da 
n ich t de r S c h l u ß v o m Le ich te ren au f das S c h w e r e r e zu z i e h e n ? W e n n G o t t w e g e n 
z w e i e r s c h ö n e r T ä u b c h e n z w e i g r o ß e V ö l k e r v e r s c h o n t u . s ie n i ch t ve rn ich te t hat, 
u m w i e v i e l m e h r w ü r d e die T o c h t e r m e i n e s Herrn (Lehrers ) a m L e b e n g e b l i e b e n sein, 
w e n n s ie tüch t ig u . dazu b e s t i m m t g e w e s e n wäre , d a ß e t w a s (Gu tes ) aus ihr h e r v o r 
g e h e n so l l t e . — A l l e r d i n g s ein se l t s ames T r o s t w o r t . L e v y 2 , 4 2 4 h s u c h t d e m S c h l u ß 
sa tz du rch e ine , w i e uns sche in t , u n m ö g l i c h e Obersetzung einen f reundl icheren Sinn 
a b z u g e w i n n e n : „ D i e ve r s to rbene T o c h t e r d e s R a b b i w ä r e , w e n n s ie K i n d e r g e h a b t 
hät te , e ine tugendhaf te Mut ter , würd ig , d a ß v o n ihr r ech t l i che N a c h k o m m e n ab 
s t a m m t e n , u . s ie w ä r e s icher l i ch a m L e b e n g e b l i e b e n . " II p S a n h ö , 2 3 d , 6 0 : D e n R- A b b a h u 
( u m 3 0 0 ) hat te ein U n g l ü c k betroffen, e s w a r i h m eins de r K i n d e r ( E n k e l ? ) dahin
g e g a n g e n . R . Jona u . R . J o s e g i n g e n , u m ihn zu b e g r ü ß e n . A u s Ehrfurcht v o r i h m 
sag ten s ie zu i h m ke in W o r t aus de r T o r a . E r sp rach zu i h n e n : M ö c h t e n d o c h unsre 

1 H ie r f o l g t d i e ses E i n s c h i e b s e l : U n d R a b Joseph ( f 338) hat g e s a g t : W e n n n i ch t 
d e r T a r g u m v o n dieser S te l le da wäre , w ü ß t e i c h nicht , w a s s ie b e s a g t : „ Z u j e n e r 
Z e i t w i rd g r o ß sein d ie W e h k l a g e in Je rusa lem w i e d ie W e h k l a g e u m A h a b , den 
S o h n <Omris, d e n H a d a d r i m m o n b . Tabrimmon e r s c h l u g , u . w i e d ie W e h k l a g e u m 
Jos ia b . A m o n , den Pharao d e r L a h m e i m T a l M * g i d d o e r s c h l u g . " — i A q i b a s D e u t u n g 
v o n S a c h 1 2 , 1 1 zeigt , d a ß d ie v o m T a r g u m z. St. g e g e b e n e Erk lä rung bere i t s zu se iner 
Ze i t b e k a n n t g e w e s e n ist . Dabe i ist a n g e n o m m e n , d a ß H a d a d r i m m o n b . T a b r i m m o n 
e in andrer N a m e für Benhadad b . Tabrimmon 1 K g 15, 18 u . d ieser B e n h a d a d b . T 
ident i sch se i m i t d e m Benhadad zur Zei t A h a b s 1 K g 2 0 ff. 
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L e h r e r darauf b e d a c h t se in , e in W o r t aus der T o r a z u s a g e n ! ( D a m i t g i b t e r ihnen 
die E r l aubn i s zu sp rechen . ) S i e s p r a c h e n z u i h m : M ö g e unse r H e r r darauf b e d a c h t 
s e i n ! D a s a g t e e r z u i h n e n : W e n n in b e z u g a u f d i e un te re Her r scha f t ( O b r i g k e i t ) , 
be i d e r e s L ä g e , B e t r o g , T a u s c h u n g , A n s e h e n de r P e r s o n u . A n n a h m e v o n G e s c h e n k e n 
g ib t , d ie heu te v o r h a n d e n u . m o r g e n n i c h t m e h r d a ist , g e s a g t wird , d a ß d i e A n 
v e r w a n d t e n (eines- Hinger ich te ten) k o m m e n u . d e n R i c h t e r n u . Z e u g e n d e n Fr iedens -
g r ü ß entbie ten , u m dami t zu s a g e n : In u n s r e m H e r z e n is t n i c h t s g e g e n e u c h , d e n n 
ihr h a b t ein Urte i l de r W a h r h e i t ge fa l l t ( s . Sanh 6, 6 ) — u m w i e v i e l m e h r s ind w i r 
dann d e r o b e r e n Herrschaf t (der h i m m l i s c h e n Obr igke i t ) g e g e n ü b e r , be i de r e s w e d e r 
L ö g e n o c h B e t r a g n o c h T ä u s c h u n g n o c h A n s e h e n d e r P e r s o n n o c h A n n a h m e v o n 
G e s c h e n k e n g i b t o . d ie l e b t u . b l e i b t in a l l e E w i g k e i t e n de r E w i g k e i t e n , verpf l ichtet , 
d ie s t ra fende Ge rech t i gke i t a u f u n s z u n e h m e n ! A u c h h e i ß t e s ( v o n d e m , de r un te r 
d ie s t ra fende Ge rech t i gke i t s i ch b e u g t ) : E r w i r d dir E r b a r m e n s c h e n k e n n. s i c h de in 
e rba rmen u . d i c h mehren , w i e e r de inen V ä t e r n g e s c h w o r e n ha t D t 13, 18 . — H i e r 
h a b e n w i r e in Beisp ie l , w i e auch d e r Le id t r agende s e l b s t s i c h a m Auff inden v o n 
T r o s t g r ü n d e n be te i l ig t . II p M Q 8 , 8 3 ° , 1 4 : R . Chanina b . P a p a ( a m 3 0 0 ) g i n g zu R . T a n c h u m 
b . Chi j ja ( u m d iesen z u t rös ten) . . . E r ( R . T a n c h u m ) s p r a c h zu i h m : B e t e für u n s ! 
E r s a g t e zu i h m : M ö g e e r ( G o t t ) de inen R i ß ve r r annen ; d e n n j e n e s ganze Jahr hin
durch is t d a s G e r i c h t g e g e n d ie Fami l i e a a sgespann t ( v g l p M Q 8 , 8 8 ° , 17 in A n m . g). — 
In d e r Para l le l s te l le G n R 100 ( 6 4 b ) s a g t R . Chanina b . P . : M ö g e de in R i ß b e e n d i g t 
s e i n ! D a r a u f R . T a n c h u m : S a g e n i c h t s o , s o n d e r n : M ö g e er ( G o t t ) de inen R i ß v e r -
z ä u n e n ! II G n R 14 ( 1 0 ° ) s. be i M t 2 2 , 3 2 S. 8 9 5 f. 

hh. K * t h 8 b , 9 : R . Chi j ja b . A b b a ( u m 2 8 0 ) w a r d e r B ibe l l eh re r d e s S o h n e s d e s 
R e s c h L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) , n a c h andren de r Mischna leh re r d e s S o h n e s d e s R e s c h L a q i s c h . 
E s s tarb i h m ein Sohn . D e n e r s t en T a g g i n g e r ( R e s c h L a q i s c h ) n ich t zn i h m ( u m 
ihn zn t rös ten) . A m nächs ten T a g e n a h m er se inen D o l m e t s c h e r J e h n d a b . N a c h m a n i 
m i t s i c h . E r s a g t e zu d i e s e m ( i m Traue rhause ) : W o h l a n , sp r ich e in W o r t in b e z o g 
au f den (ve r s to rbenen) S o h n ! Er h o b an u . s p r a c h : J a h v e sah e s u . v e r w a r f (s ie) a u s 
U n m u t Ober se ine S ö h n e u. T ö c h t e r D t 8 2 , 19 . W e n n die V ä t e r e iner Genera t ion G o t t 
v e r w e r f e n , dann zOrnt G o t t a b e r ihre S ö h n e u . a b e r ih re T ö c h t e r , d a ß s i e w e g s t e r b e n , 
w e n n s i e n o c h j u n g s ind . E in ige s a g e n , e r ( de r v e r s t o r b e n e S o h n ) se i ein J u n g l i n g 
g e w e s e n , u . s o h a b e e r (der D o l m e t s c h e r ) z u i h m g e s a g t : D e s h a l b w i l l s i ch J a h v e 
n i c h t a b e r s e ine Jüng l inge f reuen u . se iner W a i s e n u . se ine r W i t w e n w i l l e r s i c h 
n i c h t e rba rmen , denn a l l e s is t g o t t l o s u . sündig , u . j e d e r M o n d rede t R u c h l o s i g k e i t . 
B e i a l l e d e m ha t s i ch se in Z o r n n i c h t g e w e n d e t n . n o c h is t se ine H a n d a u s g e s t r e c k t 
J e s 9 , 16. . . . E r k a m , u m ihn z u t rö s t en ; g r ö ß e r e n S c h m e r z ha t e r (mi t se inen W o r t e n 
d e m V a t e r ) be re i t e t ! S o ha t e r e s g e m e i n t : D a bis t w e r t g e a c h t e t ( v o r Go t t ) e r faß t 
z a w e r d e n für d ie ( g a n z e ) Genera t ion . ( D e i n Sohn is t dir g e n o m m e n w o r d e n a ls S ü h n e 
für d ie S ü n d e nnsrer Genera t ion . ) E r ( R e s c h L a q i s c h ) sp rach zn i h m ( d e m D o l m e t s c h e r , ) 
W o h l a n , sp r ich e in W o r t in b e z o g a u f das L o b G o t t e s ! E r h o b an u . s p r a c h : G o t t , 
d e r d a g r o ß is t du rch d ie Fü l l e se iner G r ö ß e , her r l ich u . s t a rk d u r c h d ie F ü l l e ehr 
fu rch t svo l l e r Ta t en , d e r d i e T o t e n l e b e n d i g m a c h t du rch se in W o r t , de r g r o ß e D i n g e 
tut, d ie uner fo rsch l i ch s ind , u . W u n d e r o h n e Zah l , gep r i e sen s e i s t du, J a h v e , d e r d i e 
T o t e n l e b e n d i g m a c h t ! E r sp rach z u i h m : W o h l a n , spr ich ein W o r t in b e z u g au f d i e 
T r a u e r n d e n ! E r h o b an n . s p r a c h : U n s r e B r ü d e r , 1 d ie ihr ermat te t , n i e d e r g e b e u g t 
se id du rch d iese Trauer , richtet eue r He rz darauf, d i e se s z u e r fo r schen (zu b e d e n k e n ) : 
D i e s e s ( da s S te rben) w i r d b l e iben in E w i g k e i t ; das i s t de r W e g (a l le r ) se i t d e n s e c h s 
8 c h ö p f u n g s t a g e n ; v i e l e haben (den T o d e s k e l c h ) ge t runken , v i e l e w e r d e n t r i nken ; w i e 
d e r T r a n k (das T r inken ) de r Früheren , s o de r T r a n k (da s T r i n k e n ) de r Späteren . 
U n s r e Brüder , d e r He r r d e r T r ö s t u n g e n H o n j i j j s « t rös te e n c h , gepr iesen se i d e r 

1 Z u d iese r A n r e d e s . be i A p g 2 3 , 1 S. 7 6 6 A n m . o . 
* V g l . 6 9e6e rtje nagaxkijoetoe R o m 15 , 8 ; 2 K o r 1, 3 . 
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T r ö s t e r der T r a u e r n d e n ! 1 ( A b a j e ( t 338 /39 ) b a t g e s a g t : „ V i e l e haben ge t runken" k o n n t e 

er s a g e n ; . v i e l e werden t r inken" hät te e r n i ch t s a g e n s o l l e n ; . d e r T r a n k der Früheren" 

k o n n t e e r s a g e n ; . d e r T r a n k de r Spä te ren" hät te e r n ich t s a g e n so l l en . D e n n R . S c h i m o n 

b . L a q i s c h ( u m 2 5 0 ) ha t ge sag t , n . e b e n s o is t in e iner Ba r im N a m e n d e s R . J o s e 

( n m 150) ge lehr t w e r d e n : N i e m a l s tue der M e n s c h se inen M u n d auf zuguns ten des 

Sa tans ( s o d a ß d iese r d a s W o r t d e s M e n s c h e n g e g e n ihn ausnützen k a n n ) . R a b J o s e p h 

( t 8 3 3 ) ha t g e s a g t : W e l c h e Schr i f t s te l le (g ib t e s d a f ü r ) ? . W i e S o d o m wären w i r g e 

w o r d e n , w ä r e n G o m o r r a g l e i c h * J e s 1 , 9 . W i e w i e d e r h o l t e r e s d a n n ? H ö r e t d a s 

W o r t J ahves , ihr R e g e n t e n v o n S o d o m * J e s 1, 10 . ( D u r c h d i e Para l le l i s ierung Israels 

mi t S o d o m wi rd d e m Satan G e l e g e n h e i t g e b o t e n , Israel z u v e r k l a g e n ; da rum verbesse r t 

s i eb de r P rophe t i m f o l g e n d e n u . spr ich t n i ch t m e h r v o n I s r ae l . ) ]* Er sprach zu i h m : 

W o h l a n , spr ich ein W o r t in b e z u g au f d ie , w e l c h e d i e Trauernden t rös ten! E r h o b 

an u . s p r a c h : Unsre Brüder , Vo l lb r inge r v o n L i e b e s w e r k e n , S ö h n e v o n Vo l lb r inge rn v o n 

L i e b e s w e r k e n , d ie ihr fes tha l te t an d e m B u n d e uns re s V a t e r s A b r a h a m , w i e e s h e i ß t : 

D e n n i ch h a b e ihn ( A b r a h a m ) e rkoren , d a ß e r se inen Kindern be feh le , Ba rmherz igke i t 

u. R e c h t zu ü b e n ( s o G n 18, 19 n a c h d e m Mid r ) , u n s r e Brüder , der Her r de s W o h l 

tuns v e r g e l t e e u c h ener W o h l t u n ! Gepr i e sen se i s t du , V e r g e l t e r de s W o h l t u n s ! * Er 

sp rach zu i h m : W o h l a n , sp r i ch e in W o r t in b e z u g au f g a n z I s rae l ! E r h o b an u . 

s a g t e : H e r r der W e l t e n , e r l ö s e n . ret te , bef re ie u . h i l f d e i n e m V o l k Israel v o r P e s t 

u . S c h w e r t n . P lünde rung n. W e t t e r s c h l ä g e n u. H i n w e l k e n d e r G e w ä c h s e u . a l len 

A r t e n v o n Strafen, w e n n s i e heraufziehen, u m in d ie W e l t zu k o m m e n ; b e v o r wi r 

rufen, w o l l e s t du an twor t en ! Gepr iesen Beist du , d e r d e r P l a g e Einhal t tut! 

iL M Q 2 8 b : R . J o c h a n a n ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : D i e T r ö s t e n d e n dürfen e rs t sp rechen , 

w e n n de r T raue rnde dami t an fäng t ; denn e s h e i ß t : D a n a c h tat H i o b se inen M u n d 

auf H i 3 , 1 ; u . dann he iß t e s w e i t e r : D a h o b an E l iphaz v o n T e m a n Hi 4 , 1.1| M Q 27 b : 

R . Jochanan ( f 2 7 9 ) ha t g e s a g t : W e n n der T raue rnde m i t d e m K o p f schüt te l t , dürfen 

s i c h d i e T rös t enden n ich t m e h r zu i h m setzen. — A l s Beisp ie le s . A b o t h R N 14 ( 5 b ) ; 

M Q 2 8 b ; p S s n h 6 , 2 3 d , 6 0 ; p M Q 3, 8 3 « , 14 in A n m . gg. 

III. Genossenschaften zur Ausübung von Liebeswerken. 
Schon frühzeitig, jedenfalls noch vor der Zerstörung des Tempels, 

hatten sich in den einzelnen Ortschaften Genossenschaften rvhwn 
(Sing, rnsari, aram. Krvparji, häufig auch "ws -gr; = „städtischer Verein") 
gebildet, die sich die Ausübung von Liebeswerken zur besonderen 
Pflicht machten. Dadurch wurde nicht nur das einzelne Vereinsmit
glied persönlich entlastet, insofern die Vertreter des Verbandes zu
gleich als Vertreter jedes seiner Mitglieder galten (vgl. MQ 27 b bei 
Mt 8, 21 S. 488 Anm. £), sondern man erlangte auch die Gewißheit, 
daß die Ausübung der Liebespflichten wirklich in ausreichendem Maße 
u. in korrekter Form geschah. Das wichtigste Stellenmaterial lassen 
wir hier folgen. 

T M e g 4 , 15 ( 2 2 6 ) : R . El iazar b . C a d o q ( u m 100) ha t g e s s g t : S o w a r e s B r a u c h d e r 

Genossenscha f t en r-«-.»=n in J e r u s a l e m : die e inen ( w a r e n da) für das V e r l o b u n g s m a h l , 

andre für das Hochze i t smah l , andre für das Beschne idungs fe s t e ines ach t t äg igen Sohnes , 

andre für das E i n s a m m e l n de r T o t e n g e b e i n e (s . F u ß n . 1 au f S. 5 9 9 ) ; d ie e inen für 

e in Hochze i t shaus , d ie andren für ein Trauerhaus . Hande l t e e s s ich u m d ie Beschne idungs -

1 D ie se r Sch lußsa tz n a c h R a s c h i zu M*g 2 3 b , 2 5 ein a l l g e m e i n g e b r ä u c h l i c h e r T ros t 

spruch i m Trauerhaus an d ie Le id t ragenden . 

* Z u d i e s e m Einsch iebse l in e c k i g e r K l a m m e r v g l . B e r a k h 6 0 * be i M t 4 , 1 S. 142 
A n m . d u . Berakh 1 9 * be i M t 7, 7 S. 4 5 5 A n m . j>. 

• D i e S c h l u ß w o r t e : , U n s r e Brüder , der Her r d e s W o h l t u n s " u s w . w a r e n n a c h 
R a s c h i zu M e g 2 3 b , 2 5 das ü b l i c h e D a n k e s v o t u m d e r Le id t ragenden an ihre Trös te r . 
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fe ier e ines ach t t äg igen S o h n e s u . u m das E i n s a m m e l n v o n T o t e n g e b e i n e n , s o g i n g 
d ie Beschne idnngs fe i e r ( a l s das W i c h t i g e r e ) d e m E i n s a m m e l n de r T o t e n g e b e i n e v o r ; 
u m ein Hochze i t shaus u. u m ein Trauerhaus , s o g i n g d a s Hochze i t shaus d e m Trauer-
haus v o r . R . J i s c h m a ' e l ( f u m 135) l i eß d a s Traue rhaus a l l e m v o r g e h n , w e i l e s h e i ß t : 
B e s s e r ins Trauerhaus g e h n a ls in ein H o c h z e i t s h a u s ( s o n a c h spä t e rem Sprach
g e b r a u c h ) Q o h 7, 2 . — D a s s e l b e S ° m a c h 12 ( 1 7 c ) . | | A l l g e m e i n is t d i e R e d e v o n e iner 
nix<? n^art „ G e n o s s e n s c h a f t zur A u s ü b u n g e ines P f l i ch tgebo tes* ( L i e b e s w e r k s ) z B 
P ° s a c h 1 1 3 \ s. d ie S te l l e i m 1 1 . E x k u r s S. 2 7 6 A n m . s. Fe rne r Sanh 8, 2 : ( W e n n ein 
widerspens t ige r S o h n , s. D t 2 1 , 18 ff.) in e iner G e n o s s e n s c h a f t zur A u s ü b u n g e ines 
P f l i ch tgebo tes g e g e s s e n (zu T i s c h e g e l e g e n ) ha t . . . , s o w i r d er n i ch t zu e i n e m an
b ä n d i g e n u . w ide r spens t i gen S o h n , b i s e r F l e i s c h g e g e s s e n u . W e i n ge t runken hat , 
w i e e s h e i ß t : Ein P ra s se r n . Säufer D t 2 1 , 2 0 . — Hierzu s. Sanh 7 0 b , 2 3 . || Spez ie l l 
w e r d e n d ie Genossenscha f t en m i t Hochze i t s - n . Trauer fe ie rn in V e r b i n d u n g g e b r a c h t 
an f o l g e n d e n S t e l l e n : P ' s a c h 1 0 1 b , 1 4 : W e n n Mi tg l i ede r e iner G e n o s s e n s c h a f t "33 
rnnan z u T i s c h e l i egen be i e i n e m T r i n k g e l a g e u . s i ch aufmachen , e i n e m Bräu t igam 
o d e r e iner Brau t e n t g e g e n z u g e h e n (s ich an e i n e m H o c h z e i t s z u g zu be te i l igen) , s o s ind 
s i e bei i h r em F o r t g e h e n n i c h t zur B e n e d i k t i o n hinterher verpf l ichte t , u . w e n n 
s i e zu rückkehren n i c h t zur Bened ik t i on zu A n f a n g . F ü r w e l c h e n Fa l l ge l t en die 
W o r t e ? W e n n s ie dor t e inen A l t e n o d e r K r a n k e n zu rückge la s sen h a b e n ; l i eßen 
s ie abe r dor t ke inen A l t e n o d e r Kranken zurück , s o s ind s ie be i i h r em F o r t g e h e n 
zur Bened ik t ion hinterher , u . w e n n s ie z u r ü c k k e h r e n zur Bened ik t ion z u A n f a n g ve r 
pfl ichtet . ( I m ersteren Fa l l w i r d das Mah l a ls e in un te rb rochenes , i m le tz teren Fa l l 
a l s ein neues a n g e s e h e n ) . — In de r Para l le le T B e r a k h 4 , 19 (11 ) w e r d e n die m i a n «33 
n ich t e rwähnt . — T B B 6 , 13 ( 4 0 6 ) : W e n n j e m a n d in e in Trauerhaus o d e r in ein 
Hochze i t shaus g e h t m i t e iner l ee ren W e i n f l a s c h e in se iner Hand , s o so l l e r s i e n i ch t 
m i t W a s s e r fül len, d a se ine L e i s t u n g e i t l e V o r s p i e g e l u n g is t (er e r w e c k t den Sche in , 
a l s b r äch t e e r e ine Be i s t eue r z u m Trauer- o d e r Hochze i t smah l , während e r d o c h nur 
W a s s e r b r ing t ) . W e n n abe r e in s tädt ischer V e r e i n —'? - a n d a ist, is t e s er laubt . ( D e r 
s täd t i sche V e r e i n s o r g t a u s k ö m m l i c h für d ie Bedür fn i sse de s M a h l e s ; s o m a g m a n 
se lbs t n o c h in der F l a s c h e W a s s e r e ine E h rung d e s Hochze i t s - o d e r d e s Trauerhauses 
sehen . ) — D a s s e l b e a l s B a r Chu l 9 4 a . — M Q 2 7 b s. be i M t 8, 21 S. 4 8 8 A n m . b. — 
S e m a c h 11 ( 1 7 b ) : Ve r sch i edenhe i t en z w i s c h e n M a n n u. Frau (be im B e g r ä b n i s ) : Man 
se tz t d e n M a n n ( u n t e r w e g s ) au f de r S t raße n i ede r ; abe r d ie F rau se tz t m a n n i ch t 
n ieder ( s . be i II , F Nr. 2 , « S. 5 8 3 A n m . a u . S. 5 8 5 A n m . / ) . Man g e h t (zu Trauer
fe iern) m i t d e m s täd t i schen V e r e i n w e g e n e ines M a n n e s ; aber m a n g e h t n i ch t m i t 
d e m s tädt i schen V e r e i n w e g e n e iner Frau (e ine k o r p o r a t i v e Be t e i l i gung d e s V e r e i n s 
a n ' d e r Begräbnis fe ie r e iner Frau findet n i ch t s ta t t ) . — S e m a c h 14 ( 1 7 d ) : A l l e dürfen 
in das Trauerhaus b r ingen B r o t e , F l e i s c h u . F i s c h e u . du rch den s täd t i schen V e r e i n 
G e m ü s e , Hülsenf rüchte ( l i e s r*."H?p. s tat t »eo-p) U . F i s c h e . R . Schimcon b . G a m l i e l 
( u m 140) s a g t e : A n e i n e m Or t , w o e s üb l ich ist , auch in e inem T o p f Zubere i te tes . — 
W i e m a n s ich da , w o ke in s täd t i scher V e r e i n zur V e r f ü g u n g s tand, be i b e s t i m m t e n 
Trauerr i ten behe l f en m u ß t e , ze ig t S c h a b 1 5 2 » : R a b J e h u d a ( f 2 9 9 ) ha t g e s a g t : W e n n 
ein V e r s t o r b e n e r ke ine T rös t e r ba t (d ie t rauernden Hin te rb l iebenen w e r d e n a l s T rös t e r 
d e s T o t e n aufgefaßt ) , s o g e h n zehn L e u t e hin u . se tzen s i ch an se iner Stät te ( in 
s e i n e m Hause , d ie e r s ten s i eben T a g e der Trauer ) n iede r ( um hier a l s se ine T rös t e r 
u m ihn zu t rauern) . E ine r w a r in de r Nachbar scha f t de s R a b J e b u d a g e s t o r b e n ; e r 
ha t te k e i n e Trös te r . T ä g l i c h n a h m R a b J e h u d a ein K o l l e g i u m v o n zehn P e r s o n e n mi t 
s i ch , u m s ich an des sen Stä t te n iederzuse tzen . N a c h s ieben T a g e n erschien j e n e r d e m 
R a b J e h u d a in s e i n e m T r a u m u . sp rach zu i h m : M ö g e dein Sinn be ruh ig t se in , denn 
du has t me inen Sinn b e r u h i g t ! — Hierzu v g l . M Q 2 7 b , w o R . Jehoschua'c b . L e v i J e r 
2 2 , 1 0 d e u t e t : W e i n e t für d e n (zuguns ten dessen ) , de r h ingeht . — A u c h hier i s t das 
W e i n e n übe r den T o t e n a l s ein T r ö s t e n o d e r Beruh igen des se lben g e d a c h t . || Zu r Er
fü l lung se iner A u f g a b e n b rauch te de r s täd t i sche V e r e i n na tür l ich G e l d ; s o hö ren w i r 
denn a u c h e in igema l v o n Ge lde rn , d ie i h m ü b e r w i e s e n w e r d e n . T P e a 4 , 16 ( 2 4 ) : 
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V o m A r m e n z e h n t bezah l t man ke in Dar lehn u. k e i n e Schu ld , auch entr ichte t m a n 
v o n ihm ke ine V e r g ü t u n g (für Diens t le i s tungen u. d e r g l . ) ; m a n lö s t dami t ke i ne G e 
fangenen aus, man bes t re i te t d a v o n n ich t d ie Brautführerschaft u . m a n b e s t i m m t 
d a v o n n ich t s zu A l m o s e n ; w o h l aber darf m a n d a v o n für L i e b e s w e r k e a b g e b e n , nur 
m u ß man e s anze igen u . e s d e m s tädt ischen Vere in übe rgeben n a i ö s « g e g e n Ent
ge l t* ( ? ) . — W a s hier v o m A r m e n z e h n t g e s a g t ist, g i l t nach T S c h e b i ä t h 7, 9 (71 ) 
g l e i c h e r w e i s e v o m zwei ten Zehnt u. v o n den Brachjahrfrüchten. — M e g 27 a b : R . Jochanan 
( t 2 7 9 ) ha t im N a m e n d e s R . MeYr g e s a g t : W e n n E i n w o h n e r e iner Stadt n a c h einer 
andren Stadt g e h n u. man l e g t au f s ie A l m o s e n g e l d ( A r m e n s t e u e r ) u m , s o haben s ie 
e s zu g e b e n ; w e n n s ie aber zu rückkehren , s o n e h m e n s ie es mi t s i ch u. ve r so rgen 
d a v o n die A r m e n ihrer e igenen Stadt . E ine Bar lautet e b e n s o : W e n n E inwohne r e iner 
Stadt in eine andre Stadt g e h n u . m a n l eg t auf s ie A l m o s e n g e l d u m , s o haben s ie e s zu 
g e b e n ; w e n n sie aber zurückkehren , n e h m e n s ie e s mi t s i ch . Und w e n n ein e inzelner 
in eine andre Stadt g e h t u. m a a l eg t auf ihn A l m o s e n g e l d u m , so wird e s den A r m e n 
j e n e r Stadt g e g e b e n . R a b H u n a ( f 2 9 7 ) o rdne te ein Fas ten an. Es k a m zu i h m R a b 
Chana b . Chanilai u . a l le E i n w o h n e r se iner Stadt . M a n l eg t e ihnen A l m o s e n g e l d auf 
(denn bei Fastenfeiern w u r d e n re ich l iche A l m o s e n ver tei l t ) , u. sie gaben e s . A l s sie 
w i e d e r gehen wo l l t en , sag ten sie zu ihm ( R a b H u n a ) : D e r Herr ( = du) g e b e e s uns 
w i e d e r ; wi r w o l l e n gehn u. d a v o n die A r m e n unsrer Stadt ve r so rgen . E r sprach 
zu ihnen : I ch habe ge l e rn t : In w e l c h e m Fal l ge l t en die W o r t e ? W e n n dor t ke in 
s tädt ischer Vere in is t (dann dürfen die B e w o h n e r der f remden Stadt das A l m o s e n 
g e l d für ihre e igenen A r m e n m i t s ich n e h m e n ) ; aber w e n n dor t ein s täd t i scher Vere in 
ist , w i rd es d e m s täd t i schen V e r e i n (für se ine Z w e c k e ) übe rgeben . — R a s c h i deute t 
h ie r ->*y "an auf e ine E inze lperson u. z w a r au f einen Gelehr ten , der s i ch mi t den 
Bedürfn issen der G e m e i n d e befaß t . || Z u m S c h l u ß se i n o c h auf e inige S te l len ver
w i e s e n , aus denen he rvorgeh t , d a ß der s täd t i sche Vere in s ich such d ie P f l ege der 
go t tesd iens t l i chen Einr ich tungen ange l egen sein l i eß . B e r a k h 4 , 7 : R . El 'azar b . cAzarja 
( u m 100) s a g t e : D a s M u s a p h g e b e t (Zusa tzgebe t z B a m Sabbat ) findet nur in G e g e n 
w a r t d e s s tädt ischen V e r e i n s statt. Die Gelehr ten aber s a g t e n : In G e g e n w a r t d e s 
s täd t i schen Vere in s u. in A b w e s e n h e i t d e s s täd t i schen Vere ins . R . J e h u d a ( u m 150) 
s a g t e in se inem (des R . EUazar b . <Azarja) N a m e n : In j e d e m Ort , in w e l c h e m es einen 
s täd t i schen Vere in gibt , i s t der e inzelne frei v o m M u s a p h g e b e t (we i l der s täd t i sche 
V e r e i n für die Ver r i ch tung des G e b e t e s So rge t rägt u. a l s Ver t re ter de r ganzen G e 
m e i n d e j e d e s e inzelne G e m e i n d e g l i e d v o n seiner Pfl icht befre i t ) . — D i e V e r h a n d l u n g e n 
über d iese Mischna s. p B e r a k h 4 , 8 C , 25 u. B r a k h tf0a, 4 5 . — R H 3 4 b : De r , w e l c h e r 
(am Neujahrs tage) die Bened ik t ionen (des Musaphgebe t e s ) gesp rochen hat u. ers t 
h interher in den Bes i tz e ines Schopba r (Horn, P o s a u n e ) g e l a n g t ist, b läs t e inen lang
g e z o g e n e n T o n , e inen Lärmton u. e inen l a n g g e z o g e n e n T o n dre imal ( a l so im ganzen 
neun T ö n e , R H 4 , 9 ) . D e r Grund ist, w e i l er n ich t v o n A n f a n g an e inen Schopba r 
ha t t e ; hatte er abe r einen S c h o p b a r v o n A n f a n g an, s o hat er, w e n n er s ie (die 
P o s a u n e n s t ö ß e ) im A n s c h l u ß an die Re ihen fo lge der (e inzelnen) Benedik t ionen gehör t 
hat, s ie (w i rk l i ch ) g e h ö r t ( so daß er durch d ies Hören de r Pf l icht des Schopharb lasens 
g e n ü g t ha t ) . R a b P a p a b . Sch emue*l (um 3 4 0 ) s tand ( am Neujahrs tage) , u m zu be ten . 
E r sag te zu se inem D i e n e r : W e n n ich d ich er innere (dir e inen W i n k g e b e ) , dann 
s t o ß e für m i c h in den Schopbar . Es sag te zu ihm R a b a ( t 3 5 2 ) : D a s ( O b i g e ) hat man 
nur gesag t , wenn der s täd t i sche V e r e i n anwesend ist. Eine Bar lautet e b e n s o : W e n n 
j e m a n d sie (die P o s a u n e n s t ö ß e am Neujahrs tage) hör t (um dadurch der Pf l icht d e s 
e igenen Schopharb lasens G e n ü g e zu leis ten) , s o m u ß e r sie hören in ihrer gehö r igen 
R e i h e n f o l g e (ers t e inen l a n g g e z o g e n e n T o n , dann e inen Lä rmton u. abe rma l s e inen 
l a n g g e z o g e n e n T o n ) u. im A n s c h l u ß an die R e i h e n f o l g e der Benedik t ionen (des Musaph
gebe t e s ) . Für w e l c h e n Fal l ge l ten die W o r t e ? Für den Fal l , daß der s täd t i sche Vere in 
anwesend is t ; aber w e n n der s tädt ische Vere in n ich t anwesend ist, s o hör t e r sie 
(mi t d e m Erfo lg des Befre i tse ins v o n der e i g e n e n Pfl icht de s Schopharb lasens ) in 
ihrer gehör igen R e i h e n f o l g e , w e n n auch n ich t i m A n s c h l u ß an die R e i h e n f o l g e de r 
Strack u. Billerboek, NT IV 39 
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Bened ik t i onen . — I m Z w e i f e l k a n n m a n sein , o b T M « g 4 , 2 9 (228) zn sp rechen is t 
">•? ' a n ode r i a n = „ M i t g l i e d d e s s tad t i schen V e r e i n s " ; das Nächs t l i egende s che in t 
d i e le tz tere E rk lä rung zu se in . D i e Ste l le l au t e t : Ein Pr ies ter , der an se inen H ä n d e n 
u . F ü ß e n Feh l e r hat , d a r f s e ine H ä n d e n ich t e rheben ( = da r f den Pr ies te r segen n i c h t 
e r te i len) , w e i l d ie M e n g e au f ihn h inb l i cken w ü r d e ( w a s v e r b o t e n wa r , s . E x k u r s 10 
S. 2 4 1 A n m . p). W e n n er abe r e in Mi tg l i ed d e s s täd t i schen V e r e i n s (u. a l s s o l c h e s 
e ine s tad tbekannte P e r s ö n l i c h k e i t ) ist , s iehe , s o d a r f e r e s (we i l n i emand au f ihn 
h inb l i cken wi rd , d a se in Le ibes feh le r j e d e r m a n n b e k a n n t i s t ) . — Be i d e r andren 
F a s s u n g : „ w e n n aber d e r s t äd t i sche V e r e i n d a ist , da r f e r e s " , is t n ich t r ech t ein
zusehen , aus w e l c h e m G r u n d d ie A n w e s e n h e i t d e s s täd t i schen V e r e i n s d e m m i t 
Le ibes feh le rn behaf te ten Pr ies te r d ie M ö g l i c h k e i t g e b e n so l l , s ich a m Sprechen d e s 
P r i e s t e r segens zu be te i l igen . 
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Vierundzwanzigster Exkurs 
Ein altjüdisches Gastmahl 

(zu Lk 14, 1) 

Vorbemerkung. — Die rabbinische Literatur unterscheidet zwischen 
einer ?=i? rnwo u. einer «H-V (n^as) rftw«p. Unter der ersteren ver
stand man die feststehende, regelmäßige Mahlzeit, die an bestimmte 
Tagesstunden u. Ordnungen gebunden war; unter der letzteren ein 
zufälliges, gelegentliches Essen, wie es im Lauf des Tages, wer weiß 
wie oft, vorkommen konnte.» Die Gastmähler ri-iwo im eigentlichen 
Sinn des Wortes gehörten natürlich ausnahmslos zu den 33% ni-iwo. 
Auch bei den eigentlichen Gastmählern unterscheidet die rabbinische 
Literatur zwei Kategorien: die nijjq rnwo und die rre?i rnwo. Eine 
mxa m v o = »Pflichtmahl" war jedes Gastmahl, das anläßlich einer 
religiösen Feier zu veranstalten war, also zB das Beschneidungsmahl, 
das Verlobungsmahl, das Hochzeitsmahl, das Trauermahl u. nicht zu
letzt das Passahmahl. Im Gegensatz dazu wurde als nio-i r r so = 
»freiwilliges Mahl'' jedes Gastmahl bezeichnet, das vom Belieben des < 
Gastgebers abhing u. meist in dessen gesellschaftlichen Beziehungen 
u. Verpflichtungen seinen Grund hatte.b Bei den zahlreichen Bene
diktionen, die im Verlauf eines solchen freiwilligen Gastmahles zu 
sprechen waren, trug aber auch dieses ein starkes religiöses Gepräge 
an sich. Die nachfolgende Darstellung gilt lediglich der rvrcn miso 
oder dem freiwilligen Gastmahl. 

a. Sukka 26": Wieviel beträgt ein gelegentliches Essen rV-sic? Bab Joseph 
(t 333) hat gesagt: Zwei bis drei Eier. Es sagte zu ihm Abaje (t 338/39): Aber siehe, 
oftmals hat ja ein Mensch genug an diesem, so daß es ihm zu einer feststehenden 
(ordentlichen) Mahlzeit »ap PTOD wird! Vielmehr, hat Abaje gesagt, so viel, wie ein 
Schüler des Lehrhauses genießt, wenn er (des Morgens) zum Lehrvortrag geht (u. 
das war nur wenig, da das eigentliche Frühstück erst später gegessen wurde; vgl. 
hierzu bei Lk 14, 12 8 Nr. 1 S. 204 ff.). 

b. pe 8 49» Bar u. P e s49» s. bei Joh 7, 49 S. 511 Mitte. Vgl. auch P«s49» Bar 
bei Joh 2, 1 S. 397 Anm. o Abs. 2. 

1. Die Einladung der Gäste. 
Die Einladung» dürfte meist durch einen Dienerb erfolgt sein. Be

vor der Gastgeber sie ergehen ließ, hatte er vor allem darauf zu 
achten, daß die Geladenen zueinander paßten. Dazu nötigte schon 
das exklusive gesellschaftliche Verhalten des pharisäischen Chaber-
bundes (s. bei Joh 7 , 4 9 S. 500 ff. Nr. 5 ff.). Wenn irgend möglich, ver
mieden es seine Mitglieder, bei Gastmählern mit Leuten zusammen
zutreffen, die es mit der rituellen Reinheit weniger streng hielten als 
sie selbst. Sie befürchteten, durch die Berührung mit dergleichen 
Menseben selbst unrein zu werden oder wohl gar durch deren Schuld 
unrein gewordene Speisen genießen zu müssen.c Man bezeichnete es 
geradezu als eine Schande für einen Gelehrten, wenn er mit den Ge-
89» 
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setzesunkundigen ({Amme ha-Jarec) zu Tische lag,d u. die besonders 
Strengen unter ihnen trugen kein Bedenken, einer Einladung erst 
dann Folge zu geben, wenn sie über die zu erwartenden Tisch
genossen Gewißheit erlangt hatten.« Es kann daher nicht wunder
nehmen, wenn man die Gelehrtenschüler von Gastereien möglichst 
fernzuhalten suchte u. ihnen empfahl, nur an religiösen Pfllichtmahlen 

.teilzunehmen.' Freilich war die strenge Durchführung dieser Grund
sätze oftmals unmöglich. Selbst Einladungen in das Haus eines !Am 

•ha-Jarec konnten nicht immer abgelehnt werden. Wie man sich in 
diesem Falle zu verhalten habe, hat bereits die Mischna festgesetzt 
(s. bei Joh 7, 49 S. 510 Nr. 8 Abschnitt b). Ebenso sorgfältig hatte 
der Gastgeber weiter darauf zu achten, daß er bei seinen Einladungen 
niemand überging, der etwa auf eine solche glaubte rechnen zu 
dürfen.g Andrerseits sollte er aber auch an niemand eine Einladung 
ergehen lassen, von dem er im voraus wußte, daß er sie ablehnen 
würde.n Dergleichen Ablehnungen scheinen übrigens nicht gerade 
selten vorgekommen zu sein, gewiß zum großen Verdruß des Gast
gebers.' Noch schlimmer aber war es, wenn jemand aus Versehen 
geladen war u. hinterher vom Gastmahl ausgeschlossen wurde.k 

a. Das Substantivum HK--^ in der Bedeutung .Einladung' äußerst selten, s. zB 
SAZ8» bei 1 Kor 10,27 S. 422; um so häufiger die Verba aram. njs, = 
.einladen*, Z-Ü, sr^s = .dringend einladen"; Beispiele s. bei Mt 22, 3 51 S. 880. 

b. Git55* bei Mt22, 13 S. 882 f. 
C. Vg'l. hierzu bei Joh 7, 49 S. 510 Abschnitt 6. 
d. B°rakh 4 3 b Bar bei Joh 7, 49 S. 511 Abschnitt b Ende. 
e. Sanh 2 3 8 Bar: So verfuhren diejenigen, die reiner Gesinnung in Jerusalem 

waren: sie unterschrieben ein Dokument nur dann (als Zeugen), wenn sie wußten, 
wer mit ihnen unterschreiben wurde; sie saßen zu Gericht nur dann, wenn sie wußten, 
wer mit ihnen zu Gericht sitzen wurde; u. sie gingen zu einem Gastmahl nur dann, 
wenn sie wußten, wer mit ihnen zu Tische liegen wurde. — Vgl. auch Derekh SErec 
Z. 5 in ed. Frankfurt a. M. 1720 ff., in der ed. Amsterdam 1644 ff. fehlt die Stelle. 

/ . P«s 49» o. P es 49» Bar s. bei Joh 7, 49 S. 511 Mitte. 
g. TBQ 7, 2 (357); LvR 28 (126 b) s. bei Mt#2, 3 H S. 880 u. Midr Qoh 1, 3 (5«>) 

bei Lk 14, 2 S. 206. 
h. TBQ 7, 8 (358) u. Chul 94« s. bei Mt 22, 3 » S. 880; TBB 6, 14 (406) bei Mt 

22, 3 8 8. 880. 
i. pSanh 6, 23«, 33 s. bei Mt 22, 3 8 S. 880, ausführlicher bei Lk 16, 24 6 S. 231. 

Ferner s. Sanh 23» in Anm. e u. die in Anm. h angefahrten Stellen. — Eine starke 
Absageformel: .Ich gelobe, daß ich nicht in dein Haus komme' s. in Ned 8, 7 bei 
Mt 22, 3 8 S. 880. 

* . Gif 55 b s. bei Mt 22, 13 S.882f. 
2. Die Zubereitung des Mahles. 
Die Herrichtung der Tafelspeisen hat in erster Linie gewiß in den 

sachkundigen Händen des Hauspersonals des Gastgebers gelegen.» 
Doch soll in Jerusalem auch die Sitte bestanden haben, das ganze 
Gastmahl einem Unternehmer zu übertragen, der für dessen Güte mit 
seinem Geldbeutel zu haften batte.b Die Anzahl der Gänge, die natür
lich auf einmal bereitet, aber nach u. nach auf den Tisch gebracht 



24. Exkurs: Ein altjOdisches Gastmahl (Nr. 2) 613 

wurden,* dürfen wir nicht niedrig veranschlagen. Wenn zB erzählt 
werden kann, daß einem Einzelgast, der unerwartet eintraf, von 
seinem Gastfreunde einmal 24 Gerichte u. einem andren sogar 80 
Schüsseln mit immer neuen Speisen vorgesetzt wurden,«! dann wird 
es bei den wohlvorbereiteten Gastmählern angesehener Männer gewiß 
nicht an einer überreichen Fülle von ausgesuchten Tafelgenüssen ge-' 
fehlt haben. Zwar das Kernstück eines jeden Gastmahles war u. blieb 
nach altjüdischer Anschauung das Brot. Das stand so fest, daß die 
Wendung .das Brot brechen" einfach gleichbedeutend war mit .Mahl
zeit halten* oder „speisen".e Auch die Halakha hat das anerkannt. Sie 
bestimmt, daß, wenn Brot u. Zukost genossen werden, nur über dem 
Brot ein Lobspruch zu sprechen sei. 1 Darin liegt, daß das Brot das 
Hauptgericht u. alles, was dazu gegessen wird, wie Fleisch, Eier, 
Fisch, lediglich ein Nebengericht sei.' Dieser Anschauung entspricht 
es durchaus, wenn bei der Aufzählung der Vorbereitungen, die ein 
Gastmahl erfordert, zuerst u. vor allem das Backen des Brotes genannt 
wird; s. K°th 4": Sein (des Gastgebers) Brot ist gebacken, sein Schlacht
vieh ist geschlachtet u. sein Wein ist gemischt. Nur dürfen wir uns 
die Sache nicht so vorstellen, als ob Brot als das Hauptgericht in 
großen Mengen u. Fleisch, Fisch usw. als Nebengerichte in kleinen 
Mengen gegessen worden wären. Das Umgekehrte ist vielmehr richtig; 
das beweist der große Fleischverbrauch beim Nachtisch, s. dazu Nr. 9 
Anm. e. — Selbstverständlich fehlte bei keinem Gastmahl der Wein;g 
doch wurde er nur als Mischwein getrunken.h Das Mischen selbst ge
schah erst während des Mahles, u. zwar durch den Tischdiener ;i bei 
größeren Gastmählern lag es - in der Hand eines besonderen Wein
mischers 

a. Das folgt aus den Zitaten bei Mt 22, 4 Nr. 1 S. 881. Wenn hier der Hausvater 
das Schlachtvieh für sein Gastmahl selbst einkauft, so setzt das voraus, daß er es 
in seinem Bereich will schlachten u. zubereiten lassen; fremde Hilfe war dabei 
naturlich nicht ausgeschlossen. 

b. TBcrakh 4, 10 (9): Noch eine andre Sitte bestand in Jerusalem: man abertrug 
das Gastmahl einem Koch n^o (eigentlich .Schlächter*); wurde vom Mahle etwas 
verdorben, so bestrafte man den Koch, alles entsprechend dem Ansehen (der Ehre) 
des Hausherrn (Gastgebers) u. dem Ansehen der Gäste. — Tradent: R. Schim'on 
b. Gamliel (um 140). Dasselbe als Bar BB 93 b ; hier lauten die Schlußworte: (Der 
Gastgeber) legte (dem Koch) eine Geldstrafe auf für den ihm u. seinen Gasten an
getanen Schimpf. 

c. TanchB P-MBK-S § 2 ( l b ) s. bei Mt 21, 24 S. 862 oben. 
d. Midr KL 3, 17 (70 b ) : R. Jehuda b. Batfayra (um 110) ging am Rasttag auf das 

große Fasten ( = Versöhnungstag) nach Nisibis; er aß u. brach das Mahl ab (zu 
Ehren des bevorstehenden Festtages). Es hörte davon der Exilarch u. kam zu ihm. 
Er sprach zu ihm: Es wolle mich mein Herr berücksichtigen (bei mir speisen)! Er 
antwortete ihm: Ich habe (bereits) gegessen u. das Mahl abgebrochen. Er sprach zu 
ihm: Mein Herr wolle mich berücksichtigen, damit man nicht sage, du hättest mich 
für nichts geachtet. Er quälte ihn, u. er ging mit ihm. Als er kam, sagte er zu 

1 Einen Ausnahmefall s. in Nr. 4 Anm. e. 
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seinem Knaben (Diener): Mein Sohn, die Schüssel, die du uns ein früheres Mal ge
bracht hast, bringe uns nicht noch ein späteres Mal. Während sie aßen, setzte man ihnen 
80 Schüsseln vor. Er (B. J°huda b. B.) aß von jeder Schüssel ein Stückchen u. von 
jedem Faß trank er einen Becher. Er sprach zu ihm: Rabbi, nachdem du gegessen n. dein 
Mahl abgebrochen hast, hat man 80 Schüsseln dir vorgesetzt; von einer (jeden) Schüssel 
hat mein Herr ein Stückchen gegessen u. von einem (jeden) Faß hat mein Herr einen 
Becher getrunken!... R. Chijja der Ältere (um 200) ging nach dem Süden ( = Judäa) 
u. wurde von R. Jehoschua$ b. Levi (um 250) aufgenommen. Man setzte ihm 24 Gerichte 
vor. Er sprach zu ihm: Was macht ihr am Sabbat (der durch reichlicheres Essen zu 
ehren ist)? Er antwortete ihm: Wir verdoppeln sie (die Gerichte). Nach einiger Zeit 
kam R. JehoschuaS b. Levi nach Tiberias u. wurde von R. Chijja dem Älteren auf
genommen. Dieser gab den Schülern des R. Jehoschua< (die den Meister begleiteten) 
Drachmen u. sprach zu ihnen: Geht u. bereitet für euren Lehrer zu entsprechend 
seiner Gewohnheit. 

e. Beispiele s. bei Mt 15, 2 6 S. 704 n. bei Mk 3, 20 S. 6. 
/ . Berakh 6, 5: Hat man über das Brot den Lobspruch gesprochen, so bat man 

(damit) die Zukost (das Nebengericht von einem besonderen Lobspruch) frei gemacht; 
(hat man ihn) über die Nebengerichte (gesprochen), so hat man das Brot (das Haupt
gericht) nicht frei gemacht. II B^akh 6, 7: Dies ist die Regel: Wenn etwas eine Haupt
speise ist u. es ist eine Nebenspeise dabei, so spricht man den Lobspruch über die 
Hauptspeise u. macht damit die Nebenspeise (von einem Lobspruch) frei. 

g. Wein gehörte zu jedem Freudenfest, s. P es 109» bei Joh 2, 3 S. 400. 
h. Gemischter Wein «TS y-, Gegensatz: -r. = roher Wein (Naturwein). TBerakh 

4, 3 (8). Über rohen Wein spricht man den Lobspruch: (Gepriesen sei Jahve unser 
Gott, der König der Welt,) der die Baumfrucht schafft!... Hat man Wasser hinein
getan, spricht man über ihn den Lobspruch: (Gepriesen sei usw.,) der die Frucht des 
Weinstocks schafft! . . . Das sind Worte des R. EliJezer (nm 90). Die Gelehrten aber 
sagten: Ob er roh «rs ist oder gemischt SMB, man spricht darüber den Lobspruch: 
Der die Frucht des Weinstocks schafft! || Berakh 7, 5: Man spricht den Lobspruch 
über den Wein erst, wenn Wasser hineingetan ist. Das sind Worte des R. Eliiezer 
(um 90). Die Gelehrten aber sagten: Man spricht ihn (auch vorher, dann tut man 
Wasser hinein u. trinkt den Wein). Vgl. pBerakh 6, 10», 14; B<>rakh 50 b . — Das 
Mischungsverhältnis von Wasser u. Wein war je nach der Stärke des letzteren ver
schieden. Beim Saronwein galt als Norm: ein Teil Wein u. zwei Teile Wasser. So 
wird Nidda 2, 7 eine mit gemischtem Wein verglichene Blutfarbe dahin erläutert: 
Zwei Teile Wasser u. ein Teil Wein vom Wein aus Saron. Nidda 2 0 b fügt eine Bar 
hinzu: Der (gemischte) Saronwein gilt wie Kaftbelwein, wenn dieser roh «n u. nicht 
gemischt »na, jung u. nicht alt ist. — Dasselbe kürzer TNidda 3, 11 (644). Hiernach 
wäre der Saronwein dreimal so stark gewesen wie der Karmelwein. NnR 1 (135d) 
wird das richtige Mischungsverhältnis zwischen Wein u. Wasser allgemein festgesetzt 
auf 1 :2 : Wer mischt, wie es sich gehört, mischt den dritten Teil des Bechers mit 
Wein u. zwei Teile mit Wasser. — Dagegen sagt Raba (t 352) Schab 77», 3: Wein, 
der nicht auf ein Teil (Wein) drei Teile Wasser verträgt, ist kein Wein. — Man 
hatte also in Babylonien Wein, der den palästinischen Saronwein an Stärke überttaf. 
Die von Raba beliebte Mischung (1 : 3) auch SEr 54», 35; Ned 55», 23. Ferner s. Ex
kurs 4 S. 58 Abs. 1 u. Schab 76 b w. u. bei Nr. 8 Anm. h. 

i. P es 7, 13: Der Wasserkessel a--a (Wärmkessel) befindet sich in der Mitte 
(zwischen zwei gleichzeitig in einem Raum speisenden Tischgenossenschaften) u. der 
Diener wtj» steht auf, um (den Wein) zu mischen. — Das Mischen geschah also 
während des Mahles vor den Augen der Gäste. 

k. pSchab 1, 3», 46: Rab (f 247) spülte seine Hände (mit Wasser) ab; da gab sein 
Sohn Chijja dem Weinmischer »\\n einen Wink usw.; s. die ganze Stelle bei Nr. 6 
Anm. k. 
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3. Versammlung u. Empfang der Gäste. 
Zur festgesetzten Stunde (wohl meist in den späteren Nachmittags-

stundena) begaben sich die Geladenen nach gehöriger Zubereitung 
ihres Leibesb in festlichen Gewändern c u. im Schmuck der Gebets
riemend in das Haus des Gastgebers. Unter Umständen läßt sich der 
Diener, der die Geladenen nicht persönlich kennt, die Einladung vor
legen, um etwaige ungeladene Gäste von vornherein fernzuhalten.e 
Das mochte um so nötiger sein, als Häuser, in denen ein Gastmahl 
stattfand, allgemein als offene Häuser galten, in die sich auch Un
geladene hineindrängten, um etwas von der Tafel zu erhaschend Nach 
der Begrüßung durch den Hausherrng nahmen die Gäste in irgend
einem Nebenzimmer auf Bänken (Stühlen) oder Sesseln Platz, bis alle 
Geladenen versammelt waren.h Das mag etwa der Augenblick ge
wesen sein, in welchem der Hausherr die Zahl der Gäste überschlug, 
um danach die Portionen der bald zu reichenden Vorkost festzu
stellen;! das mag ferner auch der Augenblick gewesen sein, in welchem 
säumige Gäste, auf deren Erscheinen aber Wert gelegt wurde, noch 
einmal in dringender Weise geladen wurden.^ 

a. Das darf daraus gefolgert werden, daß sich die Festlichkeiten oft bis zur 
Mitternachtsstunde hinzogen, s. zB DtR 9 (205c) bei Mt 4, 1 S. 148 Absatz 2; Bcrakh 
1,1 bei Mt 9, 15 S. 517 Anm. i». Nur die Gastmähler zu Ehren des Sabbats werden 
um die Mittagszeit bald nach Beendigung des Morgengottesdienstes ihren Anfang 
genommen haben. 

b. B°rakh 2 3 b Bar: Wer zu einem ordentlichen Mahle t-nyo gehen will, der 
gehe zuvor zehnmal vier Ellen oder viermal zehn Ellen u. entleere sich, u. dann gehe 
er hin. — Dasselbe Schab 82". Hier heißt es wenige Zeilen zuvor in einer Bar: Wer 
seine Notdurft zu verrichten nötig hat u. (trotzdem) speist, der gleicht einem Ofen, 
den man über seiner Asche heizte. 

c. Hierzu s. die Gleichnisse bei Mt 22, 2—14 S. 878. 
d. Berakh 23>> „ . pß'rakh 2, 4 e , 53 s. in Exkurs 11 S. 271 Anm. t. 
e. ExR 19 (81 c ): Gleich einem König, der seinen Freunden ein Gastmahl veran

staltete. Der König sprach: Wenn nicht mein Siegel an allen Geladenen ist, darf keiner 
von ihnen hier eintreten (d. h. nur wer das Siegel vorzeigen kann, darf eintreten. Ebenso 
darf am Passahraahl nur teilnehmen, wer das Siegel der Beschneidung an sich trägt). 

/ . B«rakh 3 1 b s. bei Mt 15, 27 S. 726. 
g. Als Regel galt dabei das Wort Schammais (um 30 v. Chr.) Aboth 1 Ende: 

Empfange jeden Menschen mit freundlichem Gesicht. 
h. TB°rakh 4, 8 (9): Wie war die Ordnung (Verlauf) eines Gastmahles? Die Gäste 

treten ein (in ein Vorzimmer, nicht sofort in den Speisesaal) u. nehmen Platz auf 
Bänken u. Sesseln, bis alle versammelt sind. (Die Forts, s. in Nr. 4 Anm. e.) — 
Parallelen: pBerakh 6, 10 d , 1; B°rakh'43». 

i. Schab 23, 2: Man darf (am Sabbat) seine Gäste u. seine Vorkostportionen münd
lich überzählen, aber nicht auf Grund einer schriftlichen Aufzählung (da das Lesen 
in einem Schriftstück am Sabbat verboten ist). — Genauer TSchab 17, 5 (137): Man 
darf (am Sabbat) seine Gäste überzählen, wie viele drinnen u. wie viele draußen sind, 
u. wie viele Portionen er für sie muß herstellen lassen, auf Grund einer schriftlichen 
Aufzeichnung an der Wand, aber nicht auf Grund einer Schreibtafel oder eines Buches, 
wie man es an einem Wochentag tun darf. 

*. Midr KL 4, 2 (74°) s. bei Mt 22, 4 S. 880 f. 



616 24. Exkurs: Ein altjttdisches Gastmahl (Nr. 4) 

4. Der Vortisch. 
Ein Gastmahl bestand in der Regel aus drei Teilen: aus der Vor

kost rnr^D, genauer -pian *3tsv P^">B .Nebengericht vor dem Mahl"« 
( = gustus oder promulsis der Römer); aus dem eigentlichen Mahl 
rnwe» oder ^wj u. aus dem Nachtisch •pnjn -inxVig P ^ B .Nebengericht 
nach dem Mahl"« ( = mensa secunda). W i r haben es in diesem Ab
schnitt 4 nur mit dem Vortisch zu tun. — Die Vorkost wurde in einem 
Vorzimmer, nicht im Speisesaal, gereicht. Die Gäste saßen dabei auf 
Stählen u. Polstern,b während sie hinterher beim eigentlichen Mahle 
im Speisesaal zu Tische lagen. Vor Beginn des Vortisches brachten 
Diener Wasser, mit dem jeder Gast e ine Hand (wohl die rechte) 
abspülte.1 Darauf überreichte ihm ein Diener einen Becher Wein, 
über den jeder Gast für sich, bevor er trank, den Lobspruch sprach: 
.Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der die Frucht 
des Weinstocks schafft!" Daß jeder Gast den Lobspruch für sich sprach, 
hatte seinen Grund darin, daß während des Vortisches noch keine 
Tischgemeinschaft zwischen den Speisenden bestand; diese trat erst 
im Speisesaal ein, sobald sich die Gäste zu Tische gelagert hatten. 
Auf den Wein folgten zwei bis drei* Vorgerichte ;C darunter zur An
regung der Eßlust u. der Verdauung auch GrünkrauW n. eingelegte 
Fische.« Raschi zu B°rakh 42» nennt auch junge Hühner unter den 
Vorkostgerichten. Die Lobsprüche, die jeder Gast noch immer für 
siehe zu sprechen hatte, richteten sich nach den einzelnen Speisen. 
Über Grünkraut sprach man: .Gepriesen seist du, Jahve unser Gott 
usw., der die Frucht des Erdbodens schafft!" (so nach B erakh 6 , 1 ) ; 
über eingelegte Fische u. junge Hühner: .Gepriesen seist du usw., 
durch dessen Wort alles geworden ist!" (B6rakh 6, 2). Mit dem dritten 
Gericht war der Vortisch beendet. Des zum Zeichen entfernte man, 
wenigstens nach einer Sitte, die für Jerusalem bezeugt ist, einen 
Vorhang, der bis dahin vor der Eingan^stür gehangen hatte, um da
mit kundzutun, daß der Vortisch zu Ende u. ein weiteres Kommen 
von Gästen unerwünscht sei.* 

a. Die Bezeichnungen .Nebengericht vor dem Mahl* u. .Nebengericht nach dem 
Mahl* = Vortiscb u. Nachtisch zB Berakh 6,5: Hat man Aber das Nebengericht vor 
dem Mahl den Lobsprucb gesprochen, so bat man (dadurch) das Nebengericht nach 
dem Mahl (von einem nochmaligen Lobspruch) frei gemacht. 

b. TBerakh 4, 8 (9) s. bei Nr. 8 Anm. h. 
C. TBcrakh 4, 8 (9): (Forts, zur Stelle in Nr. 3 Anm. Ä:) Sind alle (in einem Vor

zimmer) versammelt, so nimmt man (der einzelne Gast) u. gibt man (ein Diener) 
ihnen Wasser zum Abspulen der Hände; jeder einzelne spult seine eine Hand ab. 
Man mischt (n. reicht) ihnen einen Becher; jeder einzelne spricht den Lobspruch für 
sich. Man bringt ibnen Vorgerichte; jeder spricht den Lobspruch für sich. 

d. Zu Grttnkraut s. die Zitate in Exkurs 4 Nr. 3 S. 63 Anm. a. 
e. B°rakh 6,7: Hat man ihm zu Anfang (beim Vortiseh) Gesalzenes (eingelegten Fisch) 

u. Brot dazu vorgesetzt, so spricht er den Lobsprnch Ober das Gesalzene u. befreit (dadurch) 
1 Zum Abspalen der Hände s. bei Mt 15, 2 JB S. C95—704. 
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das Brot (von einem besonderen Lobspruch), weil das Brot nur Beilage dazu ist. — 
Dies ist der Ausnahmefall, auf den S. 618 Fufin. 1 hingewiesen ist. Der eingelegte 
Fisch erscheint hier so sehr als Hauptsache, daß neben ihm selbst das Brot zur 
bloßen Zukost wird. — Eine Parallele mit einer Sondermeinung des R. Chananja 
b. GamliBl (um 120) s. TBerakh 4, 14 (9). 

f. TB°rakh 4, 8 f. (9): Wer nach den drei Vorgerichten kommt, darf nicht mehr ein
treten. Rabban Schim'on b. GamliSl (um 140) sagte: Dieser große Brauch bestand in 
Jerusalem: man breitete einen Vorhang vor der Eingangstür (zum Hause) aus; solange 
der Vorhang ausgebreitet war, durften Gäste eintreten. — Dieser Brauch auch BB 
93 b , 28 erwähnt. 

5. Der Übergang der Gäste in den Speisesaal. 
Nach Beendigung des Vortisches begaben sich die Gäste unter Vor

tritt des Gastgebers» aus dem Vorzimmer -mp-iB ( = ugoaväg, Gen. 
nQooTÜdog), nicht -mn-«, in den Speisesaal '•*jy>,ip,b » j ^ p ^ ( = tQixXi-
viov), dessen Bodenfläche die Mischna auf rund 23 Quadratmeter nor-
miert.c Damit ist wohl das Mindestmaß gemeint. Für ein größeres 
Gastmahl — der Proselyt Onq*los bereitete einmal ein solches für 
85 Älteste, s. bei 1 Kor. 16, 19 S. 492 Anm. n — wäre ein solcher 
Raum natürlich viel zu klein gewesen. — Zu den notwendigsten Aus
stattungsgegenständen eines Speisesaales gehörte vor allem der Speise
tisch irtc.d auf dem die einzelnen Gerichte nacheinander aufgetragen 
wurden. Wir haben uns diese Tische durchaus nach Art unsrer Tische 
vorzustellen, nur daß sie niedriger als die unsrigen waren, da man 
ja an ihnen zu Tisch lag u. nicht saß. Außer dem eigentlichen Speise
tisch wird dann aber in unsren Quellen oftmals noch eine .Tafel" 
s&aa erwähnt Sie war viereckige oder auch scheibenförmig gestaltet; 
im letzteren Fall hieß sie kurzweg oiptp-fl ( = diaxog) „Scheibe".f Ferner 
konnte sie aus Holze oder Tong verfertigt sein, aber auch aus Marmor« 
u. Gold.« Wir hören weiter, daß die Tafeln mit einem erhöhten Randg 
u. mit Ketten wohl zum Anhängen von Trinkgefäßen versehen waren 
(s. Schab 119* in Anm. i); ferner daß sie selbst schüsseiförmige Ver
tiefungen (Behälter) enthielten,k daß sie auf Tragstangen in den Speise
saal hineingeschafft • u. nach beendetem Mahl abgeschüttelt«» u. mittels 
eines Ringes an einer Wand aufgehängt wurden.n Das alles macht 
es zweifellos, daß wir in der .Tafel* eine große Speiseplatte zu sehen 
haben, auf der man Speisen u. Eßgeschirr in den Speisesaal trug, 
u. die dann selbst hier niedergesetzt wurde, um als Speisetisch zu 
dienen. Dafür spricht auch, daß man eine solche Tafel geradezu ;ribv 
.Tisch"» nannte. Diese Speiseplatten erscheinen recht eigentlich als 
der .Tisch der Gelehrten", bei dessen Besprechung weiter bemerkt 
wird, daß zwei Drittel von ihm bedeckt waren (wohl mit einem Tisch
tuch), während auf seinem unbedeckten Teil Schüsseln u. Grünkraut 
Aufnahme fanden.P Endlich hören wir noch von kleinen Tischen, 
ebenfalls -jrtü oder aram. et̂ n genannt, die mit Salz u. anderen Ge
würzen besetzt neben den Speisepolstern der einzelnen Gäste als Eß
tischchen ihren Platz hatten.q — Bei den täglichen Familienmahlr 
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zeiten hat man im Sitzen gegessen; auch den Vortisch der eigentlichen 
Gastmähler nahm man, wie wir oben gesehen haben, sitzend ein. 
Erst wenn die Gäste im Speisesaal eine geschlossene Tischgenossen
schaft darstellten, wurde im Liegen gespeist. Diese Sitte wird für 
Jesu Tage bezeugt Mt 8, 11; 22, 10. 11; Mk 2, 15; 14, 3 ; Lk 5, 29 ; 
7, 36. 37. 49 ; 11, 37; 14, 8. 10; betreffs des Passahmahles s. Mt 26, 
20; Mk 14, 15. 17; Lk 22, 12. 14; vgl. auch Joh 13, 23 ; 21, 20. Über 
die Bedeutung des Liegens beim Passahmahl s. Exkurs 4 S. 56. Be
lege aus der älteren jüdischen Literatur finden sich bei Lk 22, 27 
S. 257 Nr. 2. Die Sitte verlangte das Liegen auf der linken Seite; 
dabei diente der linke Arm als Stütze, während der rechte zum Essen 
frei blieb; die Füße waren nach hinten ausgestreckte Das Liegen auf 
der rechten Seite oder wohl gar auf dem Rücken galt nicht als ein 
Zu-Tische-Liegen.s Als Unterlage diente dem zu Tische Liegenden ein 
Speisepolster n^a. Je reicher ein Haus, desto kostbarer seine Speise
polster; es wird gelegentlich sogar von silbernen u. goldenen Polstern 
gesprochen^ Die Anordnung der Polster um die Speisetafel scheint 
in Gruppen von je drei Lagerstätten erfolgt zu sein. Mit ihr hing 
aufs engste die Platzordnung zusammen. Um das Jahr 300 war es 
üblich, diese nach dem Alter der Gäste festzustellen; der Älteste saß 
obenan.«» In früherer Zeit war es anders gewesen. Da nahm der An
gesehenste oder Vornehmste den Ehrenplatz am Kopfende (oder in 
der Mitte?) der Tafel ein u. zwar auf dem mittleren Polster einer 
dreipolstrigen Gruppe. Der Zweitgrößte lagerte dann hinter ihm oder 
links von ihm; dabei war sein Polster über das Kopfende des mittleren 
Polsters so weit nach der Speisetafel hin vorgezogen, daß die Brust 
des Zweiten hinter dem Kopf des Ersten zu liegen kam. Dagegen 
wurde das dritte Polster, auf dem der Drittgrößte sich niederstreckte, 
so weit nach unten über das mittlere Polster hinaus zurückgezogen, daß 
der Kopf seines Inhabers sich etwa in Brusthöhe des Vornehmsten 
auf dem mittleren Polster befand (vgl. das bei Joh 13, 23 Bemerkte). 
Die drei Polster einer Gruppe standen hiernach stufenförmig neben
einander; die Stufen selbst werden dann die Stelle gewesen sein, an 
der das Eßtischchen des betreffenden Gastes niedergesetzt wurde. Die 
zweite Gruppe von drei Polstern schloß sich vermutlich links an die 
erste Gruppe an, wiederum so, daß ihr Vornehmster in der Mitte, der 
Zweitgrößte hinter ihm oder links von ihm u. der Drittgrößte vor 
ihm oder rechts von ihm lagerte. Dann folgte rechts von der ersten 
Gruppe die dritte Gruppe, links von der zweiten die vierte, rechts 
von der dritten die fünfte u. ebenso weiter die folgenden.v Diese Dar
stellung weicht von der bei M t 2 3 , 6 21 S. 914 f. gegebenen ab, scheint 
uns aber richtiger zu sein; doch ist eine sichere Entscheidung kaum 
möglich. — Zum Speisepolster selbst gehörte dann noch ein Kissen 
reg, das dem zu Tische Liegenden als Stütze diente.w 
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a. So nach der allgemeinen Regel in Derekh äErec 3 Ende: Der Hausherr tritt 
zuerst ein u. nachher der Gast; wenn sie aber hinausgehn, geht der Gast zuerst 
hinaus u. der Hausherr geht nach ihm hinaus. 

b. Aboth 4,16 s. bei Mt 19, 17 6 S. 810. 
C. BB 6, 4 s. Exkurs 4 S. 42 Anm. h. Bei der Umrechnung ist 1 Elle = 0,4839 m 

angenommen worden. 
d. irjV"» oft, s. zB B ^ k h 55 8 in Exkurs 22 S. 555 Anm. n; Derekh ?Erec Z. 5 

ebenda 8. 556 Anm. p Ende. 
e. Ohal 15, 2: Wenn sich Tafeln r - ' i : : von Holz an ihren Ecken miteinander 

berühren . . . — Die .Ecken" lassen auf viereckige Tafeln schließen. 
f. GnR 11 (8 b ) : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Einmal lud mich jemand 

in Laodizea ein, u. man brachte eine scheibenförmige Tafel oipc-n (so lies statt 
o-ipci";) vor uns, die auf 16 Tragstangen getragen wurde, u. darauf befand sich von 
allem, was in den sechs Schöpfungstagen erschaffen worden ist, u. ein Kind saß in 
seiner Mitte n. rief u. sprach: Jahves ist die Erde n. ihre Fülle, der Erdkreis n. die 
darauf wohnen Fs 24, 1. Warum das alles? Damit der Sinn des Hausherrn nicht 
hochmütig würde. Ich sagte zu ihm: Mein Sohn, woher hast du all diese Herrlichkeit 
erlangt? Er sprach zu mir: Ich bin ein Fleischer gewesen, u. jedes schöne Stück 
Vieh, das ich an allen Tagen der Woche sah, habe ich für den Sabbat (zu Ehren 
des Sabbats) abgesondert. Ich sagte zu ihm: Nicht umsonst hast du es erlangt. — 
Die Parallele Schab 119» s. in Anm.«'. 

g. Kel 2,7: Von den irdenen (aus Ton gefertigten) Gerätschaften sind verunreinigungs
fähig: eine Platte die einen Rand TITV (Einfassung) hat. . . . 

h. Eine Platte von Marmor oder Alabaster o-<s n'iaa wird erwähnt TD em 1, 
19 (46); der Plural »*» s» P ^ S Ö TJOhal 15, 1 (612). 

/. Schab 119 a : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Einmal war ich bei einem 
Hausherrn in Laodizea als Gast. Man brachte vor ihn einen Tisch von Gold •jnbr 
an» 's», eine Traglast für 16 Mann; u. 16 silberne Ketten befanden sich daran n. 
Schüsseln u. Becher u. Krüge n. Flaschen befanden sich darauf, ebenso alle Arten 
von Speisen u. alle Arten von köstlichen Früchten u. Spezereien. Als man ihn nieder
setzte, sagte man: Jahves ist die Erde u. ihre Fülle, der Erdkreis u. die darauf 
wohnen Ps 24, 1; u. als man ihn fortnahm, sagte man: Der Himmel ist Himmel für 
Jahve u. die Erde bat er den Menschenkindern gegeben Ps 115, 16. Ich sagte zu 
ihm: Mein Sohn, wodurch hast du solches erlangt? Er antwortete mir: Ich bin Fleischer 
gewesen, u. von jedem Stück Vieh, das schön war, sagte ich: Dies soll für den 
Sabbat sein! Ich sagte zu ihm: Gepriesen sei Gott, der dich solches hat erlangen 
lassen! — Mit .Tisch" ist hier, wie oipo-i in der Parallele GnR 11 (s. Anm. f) zeigt, 
eine Speiseplatte Ksau gemeint; dafür spricht auch, daß der yrn-o mit Speisen besetzt 
hereingeschafft u. hinterher wieder fortgenommen wird. — Zur Kostbarkeit der Speise
platten vgl. auch Pesiq 59 b : R. Meir (um 150) hat erzählt: R. Dustai aus Kobckha 
(lies: sasir) fragte mich u. sprach zu mir: Was bedeutet: Der Bauch der Frevler 
loidet Mangel Spr 13, 25? Ich antwortete ihm: Ein Goi war in unsrer Stadt; u. er 
bereitete ein Gastmahl für alle Ältesten der Stadt u. lud mich mit ihnen. Man setzte 
uns vor von allem, was Gott in den sechs Schöpfungstagen geschaffen hat, u. seinem 
Tisch urAi» mangelte nichts, nur leichtzerbrechliche Nüsse (eine Art Knackmandeln). 
Was tat er? Er nahm die Speiseplatte »Vaa vor uns fort, die einen Wert von sechs 
Goldtalenten hatte, u. zertrümmerte sie (aus Wut). Ich sprach zu ihm: Warum hast 
du das getan? Er antwortete mir: Ihr (Juden) sagt, diese Welt gehöre uns u. die 
zukünftige Welt euch; wenn wir nun nicht jetzt genießen, wann sollen wir es tun? 
Da habe ich auf ihn die Schriftstelle angewandt: Der Bauch der Frevler leidet 
Mangel. — Man beachte, wie auch in dieser Stelle die «sao als -,nic bezeichnet wird. 
Eine Parallele s. P8siqR 16 (82 b). 

k. Kel 2, 7: Von den irdenen Gerätschaften sind verunreinigungsfähig: . . . Eine 
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Speiseplatte «6a», die voller schüsseiförmiger Vertiefungen ist (d. h. in die selbst 
Schüsseln zur Aufnahme von Speisen hineingearbeitet sind). 

/ . GnR 11 (8 b ) s. in Anm. f. 
m. Schab 21, 3: Die Schule Schammais sagte: Man darf (am Sabbat) die Knochen 

u. Schalen (nach gehaltener Mahlzeit) vom Tisch aufnehmen (um sie zu beseitigen). 
Die Schule Hillels aber sagte: Man nimmt die ganze Speiseplatte töao u. schüttelt 
sie ab. — Dasselbe TSchab 1«, 7 (135), nur sind die Meinungen umgekehrt den beiden 
Schulen zuerteilt. 

n. BB 5 7 b s. in Anm.j». 
O. Vgl. das zu Schab 119» u. zu P e s iq59 b in Anm.» Bemerkte. 
p. BB 57 b : Wie ist ( = soll sein) der Tisch ini» der Gelehrtenschüler? Zwei 

Drittel bedeckt u. ein Drittel unbedeckt, u. auf ihm (dem unbedeckten Drittel) be
finden sich die Schüsseln u. das Grünkraut (damit der bedeckte Teil des Tisches 
durch sie nicht befleckt werde). Ferner befindet sich sein Ring (an dem er später 
an die Wand gehängt wird) nach außen zu (an der Seite, an der man nicht speist; 
befände er sich an der andren Seite, so könnte aus Versehen daran gerüttelt u. der 
ganze Tisch zum Wanken gebracht werden. Die Stelle handelt nicht von einem 
Gastmahl, sondern von einem Familienmahl, bei dem, wie es scheint, die eine Seite 
des Tisches unbesetzt blieb). — Der .Ring" am Tisch macht es zweifellos, daß sich 
die ganze Ausführung nicht auf einen eigentlichen Tisch, sondern anf eine Speiseplatte 
«cbae bezieht, die aber }nhv genannt werden kann, weil sie tatsächlich als Tisch diente. 

q. Berakh 8, 2: Die Schule Schammais sagte: Man trocknet seine Hände (nach 
ihrem Abspülen, s. w. u.) mit einem Tuch r^? ab u. legt es auf den Tisch p i s (den 
jeder Gast bei seinem Speisepolster hatte). Die Schule Hillels sagte: Man legt es auf 
das Kissen res (das zu jedem Speisepolster gehörte). — Die nähere Begründung der 
beiden Ansichten s. TBTakh 6, 3 (13); pB°rakh8, 12», 54; B°rakh 52 b . — KB* zB 
P es 115 b : »in '\>tn den Tisch hochheben; »an «ip»a den Tisch entfernen; Berakh 
46 b , 24: rrs? KSP in-o man brachte den Tisch vor ihn. — Daß Salz oder Zugemüse 
von Anfang an anf den einzelnen Tischchen stand, zeigt B^akh 40»: Raba b. Schemu6l 
hat im Namen des R. Chijja (um 280) gesagt: Der, welcher das Brot bricht (s. bei 
Nr. 6), darf es nicht brechen, bis man Salz oder Zugemüse jedem einzelnen vor
gesetzt hat. 

r. Daher kann Lk 7, 38 gesagt werden: Sie stand hinten an seinen Füßen. 
5. P 8s 108" s. im Exk. 4 S. 56 f. Anm. b. 
t. Schab 15, 3: Man darf die Speisepolster r is« am Abend zum Sabbat ausbreiten 

(zurechtmachen) für den Sabbat, aber nicht am Sabbat für den Abend nach Ausgang 
des Sabbats. — TSchab 12, 16 (128): Man darf {äm Sabbat) zehn Speisepolster aus
breiten, wenn man auch nur auf einem derselben (am Sabbat) zu Tische liegen will. || 
Chag 14 b : Große Speisesäle u. schöne Speisepolster pwa^ sind für euch zurecht
gemacht. - Die ganze Stelle bei Joh 1,51 S. 371 f. || J eb 16»: R. Dosa b. JArkinas (um 90) 
erfaßte den R. J°hoschuai u. ließ ihn auf einem goldenen Polster Platz nehmen. — 
Dasselbe wenige Zeilen weiter noch einmal. || Knh 67 b s. in Exk. 22 Nr. 3 S. 547 
Anm. ß; M°n 44* s. in Exk. 12 S. 290 Anm. t. 

B. BB 120» s. bei Mt 23, 6 » S. 914. 
v. TB«rakh 6, 5 (12) s. bei Mt 23, 6 H S. 914 f. 
w. Berakh 8, 2 s. oben in Anm. q. 

6. Das eigentliche Mahl. 
Nachdem man auf den Speisepolstern Platz genommen hatte, wurden 

die Gebetsriemen abgelegt» u. der Gurt gelockerte Diener schafften 
das Eßtischchen für den einzelnen Gast herbei ;c andre mischten den 
Wein u. setzten den Gästen den ersten Becher vor;d noch andre 
brachten Wasser, um damit das Abspülen der beiden Hände vorzu-
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nehmen. Das war das sogenannte „erste Wasser ".e (Das Abspülen der 
e inen Hand während des Vortisches, s. Nr. 4 S. 616 Anm. c, wurde 
nicht mitgezählt.) Man begann das Abspülen beim Vornehmsten der 
Tischgesellschaft u. beendete es beim Geringsten.* Das abfließende 
Wasser wurde in Becken aufgefangen oder rann auf den Fußboden 
nieder.g Zum Abtrocknen der Hände diente ein Tuch nss, das nach 
seinem Gebrauch, wie die Schule Hillels wollte, auf das Kissen des 
Speisepolsters gelegt wurde.« Das Unterlassen des Abtrocknens war 
verpönt.' Sobald das Abspülen der Hände, das übrigens nach palä
stinischer Anschauung den Anfang des Mahles bezeichnete,!* beendigt 
war, richtete sich der Gastgeber auf seinem Polster auf u. nahm in 
sitzender Haltung! das vor ihm liegende Brot in seine Hand u. sprach 
darüber den Lobspruch: Gepriesen sei Jahve, unser Gott, der König 
der Welt, der Brot aus der Erde hervorgehen läßt! (s. B°rakh 6, 1). 
Die Gäste antworteten: Amen! zum Zeichen, daß der Lobspruch in 
ihrem Namen u. in ihrem Sinn gesprochen sei. Sobald das Amen! ver
klungen war, brach rxa der Gastgeber das Brot«" u. reichte davon 
jedem der Geladenen ;n dann aß er als erster vom Brot,» gleichwie 
er hinterher wiederum als erster seine Hand nach dem Tische aus
streckte^ um von dem zuerst aufgetragenen Gericht mittels eines 
Stückchen Brots, das als Eßzeugq diente, sein Teil wegzunehmen. 
Die Gäste folgten alsbald seinem Betspiel, u. damit hatte dann das 
Mahl tatsächlich begonnen. Wenn der Gastgeber wollte, konnte er 
die feierliche Eröffnung des Mahles auch einem andren übertragend 
Nur mußte der, welcher an seiner Statt den Lobspruch sprach u. das 
Brot brach, hinterher tatsächlich am Mahl teilnehmen.» Gleicherweise 
dürfte der Gastgeber auch über den ersten Becher Wein, der beim 
eigentlichen Mahl gereicht wurde, den Lobspruch für alle gesprochen 
haben.t während ihn bei den folgenden Bechern jeder Gast für sich zu 
sprechen hatte." Der Lobspruch selbst lautete: Gepriesen sei usw., der 
die Frucht des Weinstocks schafft! Im allgemeinen hat man während 
des Mahles gewiß nur wenig Wein getrunken, da das eigentliche Trink
gelage erst nach Aufhebung der Tafel begann. Doch hören wir auch 
davon, daß der Gastgeber seinen Gästen zutrank.v Der zu Anfang bei 
Eröffnung des Mahles über das Brot gesprochene Lobspruch befreite 
alles, was während des Mahles als Zukost zum Brot gegessen wurde (wie 
Fleisch, Fische, Eier) von einem weiteren Lobspruch; dagegen erforderte 
alles, was nicht als Zukost zum Brot galt, zB Obst, einen besonderen Lob
spruch, den jeder Gast für sich zu sprechen hatte.w Der Lobspruch über 
Obst lautete: Gepriesen sei usw., der die Baumfrucht schafft! Man 
konnte aber auch sagen: „Der die Frucht des Erdbodens schafft!" 
oder: Durch dessen Wort alles geworden ist! (B°rakh 6, 2). — Da man 
außer dem Brot kein weiteres Eßzeug hatte u. deshalb vielfach mit 
den Fingern essen mußte, wurde ein Abspülen der Hände aus Gründen 
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der Reinlichkeit auch während des Mahles notwendig. Man nannte 
dies das „mittlere Wasser"; doch galt es nicht als Pflichtgebot, sondern 
als Sache des freien Beliebens.* Zum Pflichtgebot wurde das „mittlere 
Wasser* nur dann, wenn ein Tischgenosse das Speisezimmer vorüber
gehend verließ u. nach einiger Zeit an die Tafel zurückkehrte^ oder 
wenn nach dem Genuß von Käse ein Fleischgericht gereicht wurde.z 

a. Hierzu s. Exk. 11 Nr. 5 S. 271 Anm. t. 
b. Schab 9 b s. in Anm. k. 
C. Folgerung aus Bcrakh 40» in Nr. 5 S. 620 Anm. q. 
d. Die Reihenfolge: Mischung des Weins u. hinterher Abspülung der Hände nach 

der Meinung der Schule Hillels. B erakh8,2: Die Schule Schammais sagte: Man begießt 
die Hände u. danach mischt (kredenzt) man den Becher. Die Schule Hillels sagte: Man 
mischt (kredenzt) den Becher u. danach begießt man die Hände. — Dasselbe mit 
Begründung der beiden Ansichten TB*rakh 6, 2 (13); pB°rakh 8, 12», 18; B°rakh 
62», 31. — Dem Vornehmsten wird der Becher zuerst gereicht. TBerakh 5, 6 (12): In 
welcher Reihenfolge mischt (kredenzt) man den Becher? Während des Mahles be
ginnt man bei dem Vornehmsten. 

e. Zum Abspulen der Hände s. ausfuhrlich bei Mt 15, 2 S. 698 Nr. 3. 
/ . B erakh46 b: (Rab Schescheth, um 260, hat als tannaltische Tradition gelehrt:) 

Mit dem ersten Wasser fängt man bei dem Vornehmsten an. 
g. Chul 105»: Das erste Wasser spült man ab sowohl in ein Gefäß hinein als 

auch auf den Erdboden. 
h. B»rakh 8, 2 s. bei Nr. 5 S. 620 Anm. q. 
I. Sota4 f t: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wer Brot ißt, ohne die Hände (nach 

ihrem Abspülen) abzutrocknen, ist wie einer, der unreines Brot ißt, s. Ez 4,13. 
k. Schab 9 b : Womit beginnt das Speisen? Rab (f 247) bat gesagt: Damit, daß 

man seine Hände abspült. R. Chanina (um 225) hat gesagt: Damit, daß man den 
Gurt löst. Das ist keine Meinungsverschiedenheit: das letztere gilt bei uns (in 
Babylonien), das erstere bei ihnen (in Palästina). — Vgl. Raschi u. die Tosaphisten 
z. St. || pSchab 1. 3», 46: Rab (t 247) spülte seine Hände (vor der Mahlzeit) ab; da 
gab sein Sohn Chijja dem Weinmischer einen Wink, er sollte ihm bringen. Da sagte 
Rab zu ihm: Wir haben bereits mit dem Mahle begonnen. (Auf das Abspülen der 
Hände folgt sofort die Eröffnung des Mahles mit dem Lobspruch über das Brot; in 
der Zwischenzeit darf kein Wein getrunken werden.) 

/. Berakh 5 1 b s. in Exk. 4 S. 71 Anm. a. 
m. Berakh 39»: Rab Chijja (b. Rab? um 250) hat gesagt: Der Lobsprach (über 

das Brot) muß beim Brotbrechen beendigt sein. — Deutlicher Berakh 47»; 8. die 
Stelle in Exk. 4 S. 71 Anm. i. 

n. B°rakh 46» s. in Anm. r; pBerakh 6, 10», 61 s. in Anm. o. 
O. B°rakh 47»: Rab J»huda b. Schemu6l b. Schelath (um 300) hat im Namen Rabs 

(t 247) gesagt: Die zu Tische Liegenden dürfen nichts essen, bis der, wefcher das 
Brot bricht »sran, gekostet hat. || pB'rakh «, 10», 57: R. Abba (um 290) hat im Namen 
Rabs gesagt: Die zu Tische Liegenden dürfen nichts kosten, bis der, welcher den 
Lobspruch spricht, gekostet hat. || pBcrakh ti, 10», 61: Sooft Rab (t 247) das Brot 
brach (nachdem er den Lobspruch gesprochen), kostete er mit seiner Linken u. teilte 
(von dem Brot an die Tischgenossen) mit der Rechten aus. (Er aß sofort, damit die 
übrigen nicht bis zur Verteilung des ganzen Brotes warten müßten.) 

p. pBerakh 6. 10», 60: Wer den Lobspruch (über das Brot bei Eröffnung des 
Mahles) spricht, streckt seine Hand zuerst (nach der Schüssel aus, um zu essen); 
wenn er aber seinem Lehrer oder einem, der in der Lehre größer ist als er selbst, 
diese Ehre zuerteilen will, so hat er die Vollmacht dazu in seiner Hand. — Eine 
Parallele s. B°rakh 47», 13. 
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q. Man wickelte die Speise in den Brotfladen ein u. aß; daher »nyi .das 
Brot wickeln" = speisen. Das Fleisch kam wohl geschnitten auf den Tisch; vgl. 
Exk. 4 S. 66 Anm. ». 

r. In der Regel brach der Hausvater (Gastgeber) das Brot. So heißt es Chul 7 b : 
Von R. Pinechas b. Ja'fr (gegen 200) hat man erzählt, daß er sein lebelang kein Brot 
brach das ihm nicht gehörte. — Vgl. auch das folgende Zitat. — Doch konnte 
der Gastgeber die Eröffnung des Mahles mit Lobspruch u. Brotbrechen auch einem 
Gast Obertragen, um diesen damit zu ehren. Bcrakh 46»: R. Ze<ira (um 300) war er
krankt. Es ging R. Abbahu (um 300) zu ihm u. nahm anf sich (gelobte): Wenn der 
Kleine mit den versengten Schenkeln ( = R. Z'üra, s. Exk. 6 S. 96 Anm. b das Zitat 
aus BM 85 b ) wieder gesund wird, bereite ich den Rabbinen einen Festtag! Er wurde 
gesund. R Abbahu bereitete allen Rabbinen ein Gastmahl. Als man anfangen wollte 
zu speisen, sprach er zu R. Zc<ira: Es wolle der Herr für uns den Anfang machen 
(nämlich mit dem Sprechen des Lobspruches über das Brot). Er erwiderte ihm: Ist 
der Herr nicht in bezug hierauf der Meinung des R. Jochanan (t 279), der gesagt 
hat: Der Hausherr bricht »sia das Brot (nachdem er zuvor den Lobsprucb gesprochen)? 
Da eröffnete ihnen R. Abbahu das Mahl (mit dem Lobspruch u. dem Brotbrechen). 
Als man das Tischscblußgebet (s. w. u.) halten wollte, sagte R. Abbahu zu R. Z«üra: 
Es wolle der Herr für uns das Gebet sprechen. Er erwiderte ihm: Ist der Herr nicht 
in bezug hierauf der Meinung des Rab Huna von Babel (t 297), der gesagt hat: Der, 
welcher das Brot zu Anfang bricht, spricht das Tischschlußgebet? Wessen Meinung 
folgte denn R. Abbahn? Er war der Meinung des R. Jochanan, der im N.amen des 
R. Scbim'on b. Jochai (um 150) gesagt hat: Der Hausherr bricht (zu Anfang) das 
Brot (nachdem er den Lobspruch gesprochen) u. der Gast spricht das Tisch
schlußgebet. Der Hausherr bricht das Brot, damit er mit wohlwollendem Auge 
breche (den Gästen reichlich Brot zuteile), u. der Gast spricht das Tischschlußgebet, 
damit er (dabei) segnend des Hausherrn gedenke. || Wenn ein Priester unter den 
Gästen war, scheint man ihm nm des Friedens willen regelmäßig die Eröffnung des 
Mahles übertragen zu haben. Git 5 9 b : In der Schule des R. JischmaJel (t um 135) 
ist gelehrt worden: Es heißt Lv'21, 8: ,Du sollst ihn (den Priester) heilig halten", 
nämlich in bezug auf alles, was in Heiligkeit zu geschehen hat: daß er zuerst be
ginnt (mit dem Vorlesen der Tora im Gottesdienst), daß er zuerst (bei einem Gast
mahl) den Lobsprucb spricht, daß er zuerst den besten Anteil empfängt (bei Aus
sonderung der Priesterabgaben). 

S. RH 29 b Bar: Nicht darf ein Mensch den Lobspruch beim Brotbrechen für die 
Gäste sprechen nc-ne ms o-r.« «V, es sei denn, daß er mit ihnen speist; wohl aber 
darf er es (anch ohne am Essen teilzunehmen) für seine Kinder u. seine Hausgenossen 
tun, um sie in den Gebotserfüllungen zu üben (an sie zu gewöhnen). 

t. pB'rakh C, 10 d , 4: (Nachdem sich die Gäste zu Tische gelegt hatten) brachte 
man ihnen Wein. Obgleich man (bereits) über den ersten (beim Vortisch) den Lob
spruch gesprochen hat, muß man ihn auch über den zweiten (den eben gebrachten) 
sprechen, u. zwar spricht einer für alle den Lobspruch. — Dasselbe B°rakh 43», 14. 
In der Grundstelle TB'rakh 4, 8 (9) fehlen die Worte: ,u. zwar spricht einer für alle 
den Lobspruch". 

U. B'rakh 6, 6: Wird ihnen Wein während der Mahlzeit vorgesetzt, so spricht 
jeder für sich den Lobspruch darüber. || TB'rakh 4, 12(9): Man fragte den Ben Zoma 
(um 110): Warum heißt es (B'rakh 6, 6): .Wird ihnen Wein während der Mahlzeit 
vorgesetzt, so spricht jeder für sich den Lobspruch darüber"? Er antwortete ihnen: 
Weil der Schlund nicht frei ist. (Spräche einer für alle den Lobspruch, so daß jeder 
Gast hinterher, mit seinem Amen! antworten müßte, so könnte es geschehen, daß 
der eine oder andre, weil er gerade Speise in seinem Mund hat, sich verschluckte.) — 
Dasselbe pB'rakh ü, 10 d , 17 u. B'rakh 43*. 

V. R. SAqiba trinkt auf das Wohl seiner Kollegen, s. TSchab 7, 9 (118) bei Mt 9,15 
S. 516 Anm. cc. || NuR 13 (168 d = Midr HL 5, 1) läßt R. Jannai (um 225) in einem 
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Gleichnis den König seinen Gasten zurufen: Möge es euch wohlbekommen, möge es 
euch gut schmecken! 

W. B'rakh 6, 5 u. 6, 7 s. bei Nr. 2 S. 614 Anm. f. || Berakh 4 1 b : Rab Papa (t 376) 
hat als Halakha gesagt: Speisen, die als Zukost zum Brot während des Mahles vor
gesetzt werden, bedürfen keines Lobspruches, weder vorher, noch nachher; die aber 
nicht als Zukost zum Brot während des Mahles vorgesetzt werden, bedürfen eines 
Lobspruches vorher u. bedürfen keines Lobspruches nachher; die nach dem Mahl 
(beim Nachtisch vorgesetzten Speisen) bedürfen eines Lobspruches sowohl vorher als 
auch nachher. Man fragte den Ben Zoma (um HO): Warum hat man gesagt: Speisen, 
die als Zukost zum Brot während des Mables vorgesetzt werden, bedürfen keines 
Lobspruches, weder vorher, noch nachher? Er antwortete ihnen: Weil das Brot (d. h. 
der anfangs über das Brot gesprochene Lobspruch) sie frei macht (von einem weiteren 
Lobsprucb). II ßcrakh 4 1 b : Es ist gesagt worden: Setzte man ihnen Feigen oder Wein
trauben während des Mahles vor, so bedürfen sie, wie Rab Huna (t 297) gesagt hat, 
eines Lobspruches vorher (vor dem Genuß), aber nicht nachher (da das Schlufitiscb-
gebet ergänzend eintritt). Ebenso hat Rab Nachman (f 320) gesagt: Sie bedürfen 
eines Lobspruches vorher, u. sie bedürfen keines Lobspruches hinterher. 

X. Chul 105 a : Das erste u. das letzte Wasser (d. h. das Abspülen der Hände vor 
n. nach Tisch) ist Pflicht, das mittlere Wasser (während der Mahlzeit) ist Sache des 
freien Beliebens. 

y. Joma 30»: Unsre Lehrer haben in einer Baraitha als Halakha betreffs eines 
Gastmahles gelehrt: Wenn jemand hinausgeht, um zu urinieren, so spült er seine 
Hand ab u. tritt dann wieder ein. Hat er (draußen) mit einem andren gesprochen u. 
sieb entfernt, so spült er seine beiden Hände ab u. tritt dann wieder ein. Und wenn 
er sie abspült, so spüle er sie nicht draußen ab des Argwohns halber u. trete dann 
wieder ein, sondern man tritt (erst) ein u. setzt sich auf seinen Platz, u. dann spült 
man seine beiden Hände ab, u. man läßt (zu diesem Zweck) einen Wasserkrug bei 
den Gästen herumgehn. — Diese Bar findet sich TB'rakh 4, 11 (9), doch sind hier 
ihre Schlußworte verderbt. 

Z. Auf Grund von Ex 23, 19: .Nicht sollst du ein Böckchen in der Milch seiner 
Mutter kochen* hat die Mischna Chul 8, 1 festgesetzt: Es ist verboten, Fleisch zu
sammen mit Käse auf den Tisch zu bringen . . . Fleisch von Geflügel darf zusammen 
mit Käse auf den Tisch gebracht, aber nicht zusammen gegessen werden. Das sind 
Worte der Schule Schammais. Die Schule Hillels sagte: Es darf weder zusammen 
auf den Tisch gebracht, noch zusammen gegessen werden. — Damit war aber nicht 
verboten, daß Käse u. Fleisch nacheinander auf den Tisch kamen u. nacheinander 
gegessen wurden. So heißt es Chul 104 b: JAgra fum 260), der Schwiegervater des 
R. Abba (um 290) hat als Bar» gelehrt: Geflügelfleisch u. Käse dürfen in unmittel
barer Folge gegessen werden. Er hat es als Bar gelehrt u. er hat es dahin erklärt: 
Sie dürfen ohne Abspülung der Hände n. ohne Auswischung des Mundes (durch Kauen 
von Brot) nacheinander gegessen werden (während beim Essen von Käse u. andrem 
Fleisch nacheinander die Auswischung des Mundes nötig ist, Raschi z St.). — Eine 
andre allgemeine Regel lautet Chul 105»: Rab Chisda (t »09) hat gesagt: Wer Fleisch 
gegessen hat, darf (hinterher) nicht Käse essen; wer Käse gegessen hat, darf hinterher 
Fleisch essen. — Speziell über das Abspülen der Hände nach dem Genuß von Käse 
heißt es dann weiter Chul 105 b: Rab Nachman (t 320) hat gesagt: (Daß das Ab
spülen der Hände während der Mahlzeit Sache des freien Beliebens sei) bat man nur 
gelehrt in bezug auf das Abspülen zwischen den einzelnen Speisen; aber zwischen 
einer Speise u. Käse ist es Pflicht (d. h. wenn man Käse vor einem Fleischgericht 
gegessen hat; denn Käse nach einem Fleischgericht war überhaupt verboten, s. die 
Tosaphoth z. St. u. Rab Chisda oben in Chul 105«). — Wurde ein allgemeines Ab-

* Diese Bar geht zurück auf R. EUazar b. Cadoq (um 150); s. TChul 8, 8 (509). 
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spQlen der Hände hei sämtlichen Gästen im Verlauf des Mahles nötig, so begann 
man damit wie beim .ersten Wasser" beim Vornehmsten, 8. pBerakh 8, 12*, 48. 

7. Die Aufbebung der Tafel. 
Solange Brotstücke, die ja als Eftzeug dienten, auf der Tafel lagen, 

wußte jedermann, daß mindestens noch ein weiteres Gericht zu er
warten sei, sobald aber jene Brotstücke entfernt u. ein ganzes Brot 
u. Hülsenfrüchte aufgetragen wurden, war dies ein sicheres Zeichen, 
daß das Mahl seinem Ende entgegengehe.« Hiernach scheint eine 
Speise aus Hülsenfrüchten das Schlußgericht gebildet zu haben. Die 
Abräumung auch dieses Gerichtes bedeutete dann den Schluß des 
Mahles. Doch hören wir auch, daß die Sitte bestand, nicht alles Brot 
von der Tafel zu entfernen; nur ein ganzes Brot auf dem Tisch zu
rückzulassen trug man Bedenken, weil darin ein heidnischer Brauch 
gesehen werden könne.b Nach Abräumung der Tafel u. der kleinen 
Eßtische das Essen noch fortzusetzen, war nicht erlaubt; Abweichungen 
von dieser Regel sind jedenfalls als etwas Auffälliges empfunden 
worden.c An das Abräumen der Tafel schloß sich nach der Schule 
Schammais die Säuberung des Speisezimmers von Speiseabfällen u. 
danach ein nochmaliges Abspülen der Hände (das sogenannte „zweite* 1 

oder „letzte Wasser") an. Die Schule Hillels lehrte die umgekehrte 
Reihenfolge: erst Abspülen der Hände u. dann Säuberung des Speise
saales. Doch richtete sich die Halakha nach der Meinung der Scham-
mai'ten. Die Säuberung des Speisesaales geschah dann genauer so, daß 
die olivengroßen Brotstücke sorgfältig gesammelt, die sonstigen Ab
fälle aber ausgefegt wurden.«* Daß für das Aufsammeln der größeren 
Brotbrocken zum Teil abergläubische Motive maßgebend waren, zeigt 
Chul 105 b.e Das letzte Abspülen der Hände begann der Diener, wenn nicht 
mehr als fünf Personen zu Tische gelegen hatten, beim Vornehmsten; 
war eine größere Anzahl von Gästen anwesend, so fing er sein Werk 
beim Geringsten an, um damit nach oben hin fortzufahren, bis die 
Reihe an die fünf Letzten u. Größten kam. Dann wandte er sich dem 
Vornehmsten unter diesen fünf Letzten zu u. beendigte seine Aufgabe 
beim Geringsten unter ihnen.* Im Unterschied von dem erstmaligen 
Abspülen der Hände (vor Beginn der Mahlzeit) sollte zu diesem „letzten 
Wasser" nur kaltes Wasser genommen werden; man meinte, es reinige 
die Hände gründlicher als warmes Wasser.g Andre rieben, um eine 
möglichst völlige Reinigung zu erzielen, die Hände auch wohl noch 
mit Öl ab.h Einmal hören wir auch, daß das Abspülen der Hände 
aus einem bestimmteu sanitären Grunde erfolgt sei.i Das abfließende 
Wasser wurde in einem untergehaltenen Gefäß aufgefangen oder man 
nahm die Abspülung über Sägespänen vor; jedenfalls sollte das Wasser 
nicht auf den Fußboden niederrinnen.k Die letzte Bestimmung hängt 
sicher mit der Forderung der Hilleliten zusammen, daß die Abspülung 

1 Das .mittlere Wasser« (s. oben Nr. 6 Anm. x—z) wurde nicht mitgezählt. 
Strack n. Blllerbock, NT IV 40 
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der Hände der Säuberung des Speisezimmers voranzugehen habe. 
Man wollte durch jene Bestimmung verhüten, daß größere Brotstücke 
durch das abfließende Wasser verdorben würden. Beim erstmaligen 
Abspülen der Hände (vor Beginn der Mahlzeit) kam dieser Grund 
noch nicht in Betracht, darum durfte man das Wasser ohne weiteres 
auch auf den Fußboden ablaufen lassen. Daß aber auch hierbei allerlei 
Aberglaube mitsprach, erfahren wir wiederum aus Chul 105M 

a. TB'rakh 4, 14 (9): Rabban Scbim'on b. Gamliel (um 140) sagte: Die Brotetücke 
(auf der Tafel) waren ein großes Zeichen für die Gäste: solange die Gäste die Brot
stücke sahen, wußten sie, daß noch etwas andres (ein weiteres Gericht) hinterher 
kam; (sahen sie) ein ganzes Brot u. Hülsenfrüchte, so wußten sie, daß nicht noch 
etwas andres hinterher kam. 

b. Sanh 92«: R. Elfezar (um 270) hat gesagt: Wer nicht Brot auf seinem Tische 
übrigläßt, sieht nie ein Zeichen des Segens, wie es heißt: Nichts blieb übrig von 
seinem Essen, darum ist sein Glück nicht von Dauer Hi 20, 21. Aber R. El'azar hat 
doch gesagt: Wer Brot auf seinem Tisch übrigläßt, ist wie ein Götzendiener; denn 
es heißt: Die ihr dem Glücksgott die Tafel rüstet u. der Bestimraungsgöttin den 
Mischtrank einschenkt Jes 65, 11. Das ist kein Widerspruch: in dem letzteren Fall 
ist ein ganzes Brot dabei, in dem ersteren Fall ist kein ganzes Brot dabei (s. 
Raschi z. St.). 

c. B°rakh 42°: Rab Papa (t 376) war zu Rab Huna b. Nathan (um 350) gegangen. 
Als man das Mahl beendigt hatte, setzte man ihm etwas zu essen vor. Rab Papa 
nahm es u. aß. Man sagte zu ihm: Ist der Herr nicht der Meinung: Hat man auf
gehört (das Mahl beendet), so darf man nicht mehr essen? Er antwortete: .Wenn 
man abgeräumt hat', ist gesagt worden (mir aber hat man ja eine Speise vorgesetzt)! 
Raba (t 352) u. Rab Z^Hra (der Jüngere, in Babylonien, um 330) waren zum Exü-
archen gegangen. Nachdem man das Tischchen ton vor ihnen abgeräumt hatte, 
brachte man ihnen eine Portion vom Exilarchen. Raba aß u. Rab Ze'ira aß nicht. 
Dieser sagte zu jenem: Ist der Herr nicht der Meinung: Hat man abgeräumt, so darf 
man nicht mehr essen? Er antwortete: Wir stützen uns auf den Tisch (richten uns 
nach dem Tisch) des Exilarchen (u. der ist noch nicht abgeräumt)! — Die weitere 
Diskussion zeigt dann, daß man in Babylonien das Essen nach aufgehobener Tafel 
prinzipiell erst vom Abspülen der Hände an verboten hat, u. zwar unter Berufung 
auf ein Wort Rabs (t 247), nach welchem auf das Abspülen der Hände sofort das 
Tiscbdankgebet, also nichts andres, auch kejß Essen mehr folgen sollte. 

d. B'rakh 8,4: Die Schule Schammais sagte: Man fegt das (Speise-)Zimmer aus 
u. danach spült man die Hände ab; die Schule Hillels aber sagte: Man spült die 
Hände ab u. danach fegt man das Zimmer aus. || B erakh52 bBar: Die Schule Schammais 
sagte: Man fegt das Zimmer aus u. danach spült man die Hände ab. Denn wenn du 
sagen wolltest: „Man spült zuerst die Bände ab*, so würdest du erfunden als einer, 
der die Speisen (die auf die Erde gefallen sind, durch das vergossene Wasser) ver
derben läßt. In der Tat erschien der Schule Schammais das Abspülen der Hände zu 
Anfang (vor dem Ausfegen des Zimmers) nicht einleuchtend mit Rücksicht auf die 
(an der Erde liegenden) Brocken y-^-i. Dagegen sagte die Schule Hillels: Wenn der 
Tischdiener ein Gelehrtenschüler ist (wie gewiß meist in den Häusern der Rabbinen), 
so hebt er die Brocken, die so groß wie eine Olive sind, (schon von selbst vor dem 
Abspülen der Hände) auf, während er (nur) die Brocken liegen läßt, die nicht so groß 
wie eine Olive sind. Das ist eine Stütze für R. Jochanan (f 279). Denn R. Jochanan 
hat gesagt: Brocken, die nicht so groß wie eine Olive sind, darf man umkommen 
lassen. Worin besteht (im letzten Grund) die Meinungsverschiedenheit (der beiden 
Schulen)? Die Schule Hillels meinte, es sei verboten, sich eines gesetzesunkundigen 
Tischdieners zu bedienen, u. die Schule Schammnis meinte, es sei erlaubt, sich eines 
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gesetzesunkundigen Tischdieners zu bedienen. R. Jose b. Chanina (um 270) bat gesagt, 
Rab Huna (t 297) habe gesagt: In allen Abschnitten richtet sich die Halakha nach 
der Schule Hillels außer an dieser Stelle, wo sich die Halakha nach der Schule 
Scharamais richtet R. Hoscha'ja (um 225) lehrte aber das Gegenteil: Auch an dieser 
Stelle richtet sich die Halakha nach der Schule Hillels. — Zu der eingangs zitierten 
Baraitha s. TBerakh 6, 4 (13) u. pB8rakh 8, 12«, 51. 

e. Kurz heißt es P°s l l l b : Herabgefallene Brocken sind schlimm in bezug auf das 
Verarmen. — Ausführlicheres s. Exk. 21 S. 526 Anm. f Chul 105 b. 

f. Berakh 46 b : (Rab Schescheth, um 260, bat als Baraitha1 gelehrt:) Mit dem 
letzten Wasser beginnt man, wenn fünf Personen da sind, bei dem Vornehmsten; 
wenn hundert Personen da sind, beginnt man bei dem Geringsten, bis man an die 
fünf (Letzten) kommt. Dann beginnt man wieder bei dem Vornehmsten (unter diesen 
fünf Letzten). Dahin, wohin die letzten Wasser zurückkehren (d. h. zum Vornehmsten), 
kehrt auch das Schlußtischgebet zurück (der Vornehmste hat es zu halten). — Formell 
anders, aber sachlich übereinstimmend pßerakh 8, 12 a , 49: Nach der Mahlzeit beginnt 
man (das Abspülen der Hände) bei dem der das Tischgebet hält. 

g. Chul 105 *: Beim ersten Wasser spült man die Hände ab sowohl mit warmem 
als auch mit kaltem Wasser; beim letzten Wasser spült man sie nur mit kaltem ab, 
weil das warme die Hände weich macht (so daß die Unreinheit in die Poren der 
Haut eindringt) u. den Schmutz nicht beseitigt (s. Raschi). 

h. BTakh 42«: Rab (t 247) hat gesagt: Wer an ö l gewöhnt ist (d. h. wer sich 
nach Tisch die Hände mit ö l abzureiben pflegt), den hält das Öl zurück (d. h. er 
betet erst, wenn jene Öleinreibung geschehen ist). — Im Folgenden bezeichnet sich 
dann Rab Kahana, der Lehrer des Rab Aschi (t 427) als einen, der an solches Ab
reiben der Hände mit Öl gewöhnt sei. 

i. !Er 17 b s. bei Mt 5, 13 « Nr. 1 S. 232 Abs. a. 
k. Chul 105 a : Mit dem letzten Wasser spült man die Hände ab nur in ein Gefäß 

hinein. Andre sagen: Man spült es nicht auf den Erdboden bin ab. Was ist für ein 
Unterschied zwischen diesen beiden Meinungen? Den Unterschied machen die Säge
späne aus (in die man nach der zweiten Meinung das letzte Wasser darf abfließen lassen). 

I. Chul 105 b: Abaje (t 338/39) hat gesagt: Anfänglich war ich der Meinung, daß 
man das letzte Wasser des Schmutzes wegen nicht auf die Erde (den Fußboden) 
abspüle; der Herr ( = mein Lehrer) hat mir aber gesagt, es geschehe, weil ein böser 
Geist (Dämon) darauf ruhe. 

8. Das Tischgebet. 
Unmittelbar auf das letzte Abspülen der Hände sollte das Tischdank

gebet -liran rsra „Lobpreisung für die Speise" folgen.» Zum Sprechen 
des Gebetes forderte der Gastgeber (Hausvater) der Regel nach den 
Vornehmsten unter den Gästen auf.b Ausnahmen von der Regel waren 
nicht ausgeschlossen.« Die Aufforderung des Gastgebers abzulehnen, 
galt als arger Verstoß gegen die gute Sitte. Wer es gleichwohl tat, 
sollte Verkürzung seiner Lebenstage zu befürchten haben,«1 während 
der, welcher der Aufforderung nachkam, Segen in Zeit u. Ewigkeit 
erwarten durfte.e Das Tischgebet wurde eingeleitet mit der sogenannten 
?a^n r.573 „Einladungs-" oder „Aufforderungs-Benediktion", in welcher 
der, welcher das Tischgebet halten sollte, alle übrigen Gäste zum 
gemeinsamen Tischgebet aufforderte. Die Formel der Einladungs-Bene-
diktion lautete nicht in allen Fällen gleich: je mehr Gäste vorhanden 

1 Zu dieser Bar vgl. TB'rakh 5, 6 (12). 
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waren, desto voller wurde ihr Wortlaut.* Ob die Birkath ha-Zimmun 
schon in Jesu Tagen üblich war, wissen wir nicht. Nach ihrer Be
endigung ergriff der Sprecher des Tischgebetes, auf seinem Speise
polster aufrecht sitzend,? den auf seinem Eßtischchen vor ihm stehenden 
vollen Becher Wein, den sogenannten „Becher des Segens" so bis 
nrjs (TO norrfiiov rrjg evkoyiccg 1 Kor 10, 16), zunächst mit seinen 
beiden Händen, dann faßte er ihn allein in seine Rechte, hob ihn 
eine Handbreit Uber sein Tischchen empor u. sprach, seine Augen fest 
auf ihn gerichtet haltend, das übliche Tischgebet.!« Das Gebet bestand 
aus vier Benediktionen, die man nach ihrem Inhalt bezeichnete als 
•jjn ro-ia „Lobspruch: Der speist" ( = 1. Benediktion; zB pB erakh 7,11", 
35; B erakh 4 8 b , 6); yixn rona „Lobspruch für das Land* ( = 2. Bened.; 
zB TB erakh 7, 1; pB'rakh 7, 11», 43 ; B'rakh 4 8 b , 7); ebt̂ rv; n?ia rena 
„Lobspruch: Der Jerusalem baut" ( = 3. Bened.; zB pB erakh 7, 11», 
43 ; B erakh 4 8 b , 8) u. a-̂ nrn aian „Der Gute u. der Gutes Erweisende* 
( = 4. Bened.; zB TB'rakh 7, 1; pB'rakh 7, 11», 39; B'rakh 4 8 b , 10). 
Das Gebet selbst wird, weil als bekannt vorausgesetzt, in unsren 
Quellen nicht mitgeteilt; die gelegentlichen Zitate daraus, die sich 
besonders B erakh 46»; 4 8 0 u. 49* finden, zeigen aber, daß die drei 
ersten Benediktionen schon in der älteren Zeit im wesentlichen so 
gelautet haben, wie wir sie in den jetzigen jüdischen Gebetbüchern 
vor uns haben. Nur bei der 4. Benediktion liegt die Sache anders: 
hier wird alles, was auf ihren gegenwärtigen ersten Satz folgt, als 
spätere Zutat anzusehen sein. Wir geben das ganze Gebet weiter 
unten nach seinem jetzigen Wortlaut im nax HEB W O , Rödelheim, 1886, 
wieder,! um die wichtigsten Traditionen, die aus älterer Zeit über 
unser Gebet vorliegen, daran anzuschließen.!« 

a. B°rakh42»: R. Chijja b. Äschi (um 270) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: 
Tn drei Fällen ist ein unmittelbares Aufeinanderfolgen nötig: . . . Unmittelbar auf 
das Abspölen der Hände (mit dem letzten Wasser) folgt das Tischgebet. — Dasselbe 
tradiert pB°rakh 1, 2 d , 52 R. Z«Sra (um 300) im Namen des R. Abba b. Jirm'ja (um 270) 
mit der Begründung aus Ps 134, 2: Erhebe<>eure Hände in Heiligkeit ( = abgespult) 
n. danket Jahve (im Tischgebet; so im Sinn des Midr). || pB'rakh 1, 2 d , 56: R. Jose 
b. Bun (um 350) hat gesagt: . . . Wer auf das Abspulen der Hände unmittelbar das 
Tischgebet folgen läßt, den klagt der Satan wegen jenes Mahles nicht an. 

b. B«rakh47»: Die Schüler Rabs (t 247) saßen beim Mahl. Es trat Rab ein. Sie 
sagten: Ein großer Mann ist gekommen, der uns das Tischgebet hält. Er sprach zu 
ihnen: Meinet ihr, daß der Größte das Tischgebet spricht? Wer von Anfang an bei 
dem Mahle war, darf das Tischgebet halten. Die Halakha ist: Der Größte hält das 
Tischgebet, auch wenn er (erst) zum Schluß kommt (nur muß er vom Mahl soviel 
genossen haben, wie etwa eine Olive groß ist). || B°rakh 4 6 b s. bei Nr. 7 S. 627 Anm. f. 
Im Anschluß an diese Stelle heißt es dann Bcrakh 46 b weiter: Das ist eine Stütze für 
Rab; denn Rab Chijja b. Aschi (um 270) hat gesagt, Rab habe gesagt: Wer am Schluß 
seine Hände zuerst abspült (d. h. der Vornehmste), der ist für das Tischgebet be
stimmt. Vgl. pB"rakh 8, 12», 49. — Auch an einer kleineren Familientafel pflegte ein 
gerade anwesender Gast das Tischgebet zu sprechen; s. R. Schimons Ausführung in 
B°rakh 46» bei Nr. 6 S. 623 Anm. r; diese Stelle zugleich ein Beleg dafür, daß die 
Aufforderung zum Tischgebet vom Hausherrn ausging. 
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C. So wird Berakh 46» — s. bei Nr. 6 S. 623 Anm. r — R. Z°<'ira zum Tischgebet 
aufgefordert, nicht weil er der Größte war, sondern weil gerade er geehrt werden 
sollte. || Berakh 43»: Rab (f 247) u. R. Chijja (um 200) saßen vor Rabbi (f 217?) beim 
Mahle. Da sagte Rabbi zu Rab: Stehe auf, wasche deine Hände! Er sah, daß ersieh 
fürchtete. Da sagte R. Chijja zu ihm: .Fürstensohn, denke an das Tischgebet!" hat 
er dir damit sagen wollen. — Hier wird der jüngere Rab vermutlich der Übung halber 
zum Tischgebet herangezogen. — Eine Parallele 8. Berakh 46 b , 38. || Rab Hnna 
(f 297) wollte das Tischgebet allgemein dem abertragen wissen, der zu Beginn des 
Mahles das Brot gebrochen hatte, s. B°rakh 46 • bei Nr. 6 S. 623 Anm. r. — In 
pB'rakh 8, 12», 46 lautet Rab Hunas Ausspruch kurz: Wer den Anfang gemacht hat, 
macht auch den Schluß. 

d. B<Takh 55»: Rab J»huda (t 299) hat gesagt: Drei Dinge verkurzen die Tage u. 
Jahre eines Menschen. Wenn man einem das Torabuch gibt, daraus (beim Gottesdienst) 
vorzulesen, u. er liest nicht vor; denn es heißt Dt 30, 20: Das ist dein Leben u. die 
Länge deiner Tage. Ferner wenn man einem den Becher des Segens reicht, das Tisch
gebet zu sprechen, u. er spricht es nicht; denn es heißt Gn 12, 3: Ich will die segnen, 
welche dich segnen. (Im Tischgebet segnet der Benedizierende den Hansherrn u. wird 
deshalb selbst von Gott gesegnet; lehnt er das Tischgebet ab, so geht er des gött
lichen Segens verlustig.) Und wenn sich einer herrisch benimmt. (Beweis Joseph, der 
vor allen seinen Brüdern verstorben ist.) 

e. B°rakh 51»: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wer Uber dem vollen Becher den 
Lobspruch spricht (das Tischgebet hält), dem gibt man (Gott) einen Besitz ohne Grenzen, 
wie es heißt: Der volle (Becher) des Dankes gegen Jahve erhält den Westen u. den 
Süden zum Besitz (so Dt 83, 23 nach dem Midr). R. Jose b. Chanina (um 270) sagte: 
Er wird gewürdigt, zwei Welten in Besitz zu nehmen, diese u. die zukünftige Welt. 
(Zum letzten Wort 8. pBerakh 7, 11 d , 1 in Anm. h.) 

f. Die Mischna setzt die Kenntnis der vollen Formeln voraus u. gibt nur ihren 
Anfang. Wir fügen den vollen Wortlaut in eckiger Klammer hinzu nach Berakh 50».— 
B°rakh 7, 1: Drei, die zusammen gegessen haben, sind verpflichtet (zum Tischgebet) 
aufzufordern Einen NichtJuden fordert man nicht auf. — Das. 7,2: Frauen, Sklaven 
u. Kinder fordert man nicht auf. . . . — Das. 7,3: Wie fordert man auf? Wenn drei 
Personen da sind, sagt er (der das Tischgebet halten soll): Lasset uns preisen [den, 
dessen ist, was wir gegessen haben]! Wenn drei Personen außer ihm da sind, sagt 
er: Preiset [den, dessen ist, was wir gegessen haben]. Bei zehn Personen außer ihm 
sagt er: Preiset [unsren Gott, dessen ist usw.]! Gleichviel ob zehn Personen da sind 
oder zehn Myriaden (die Aufforderung hat immer weiter den letzten Wortlaut; so 
R. EAqiba, t um 135; dagegen sagte R. Jose der Galiläer, um HO:) Bei hundert Per
sonen sagt er: Lasset uns Jahve preisen, unsren Gott [dessen ist usw.]! Bei hundert 
Personen außer ihm sagt er: Preiset [Jahve unsren Gott, dessen ist usw.]! Bei tausend 
Personen sagt er: Lasset uns Jahve preisen, uusren Gott, den Gott Israels [dessen 
ist usw.]! Bei tausend Personen außer ihm sagt er: Preiset [Jahve unsren Gott, den 
Gott Israels, dessen ist usw.]! Bei zehntausend Personen sagt er: Lasset uns Jahve 
preisen, unsren Gott, den Gott Israels, den Gott der Heerscharen, der über den Kcrubim 
thront, für die Speise, die wir gegessen haben! Bei zehntausend Personen außer ihm 
sagt er: Preiset [Jahve unsren Gott, den Gott Israels, den Gott der Heerscharen, der 
über den Kerubim thront, für die Speise, die wir gegessen haben]! Wie er selbst (der 
Auffordernde) preist, so antworten sie (die Aufgeforderten) nach ihm (also im letzten 
Fall): Gepriesen sei Jahve unser Gott, der Gott Israels, der Gott der Heerscharen, 
der über den Kerubim thront, für die Speise, die wir gegessen haben! R. Jose der 
Galiläer sagte: Nach der Größe der Versammlung sagt man den Lobpreis, wie es 
heißt: Je nach den Versammlungen preiset Gott, Jahven, ihr aus dem Quell Israels! 
(So der Midr Ps 68, 27). - Die Halakha folgte dem R. SAqiba, so Raba (t 352) 
B°rakh 50». 

g. Bcrakh 5 1 b s. in Exk. 4 S. 71 Anm. « . 
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h. Über den .Becher des Segens" waren viele Halakhoth im Umlauf. Wir geben 
die Hanptstellen in aller Ausführlichkeit wieder. Schab 76 b : Rab Nachman (t 320) 
hat gesagt, Rabbah b. Abuha (um 270) habe gesagt: Der Becher des Segens muß 
den vierten Teil eines Viertel Log (ungemischten Weins) enthalten,1 damit er, wenn 
man ihn mischt, auf ein Viertel Log zu stehen kommt. (Als Mischungsverhältnis ist 
hier vorausgesetzt ein Teil Wein auf drei Teile Wasser; vgl. hierzu oben Nr. 2 S. 614 
Anm.;».)llB erakh51 8: R. Ze'ira (um 300) bat gesagt, R. Abbahu (um 300) habe ge
sagt — man hat auch gesagt, in einer Bar sei gelehrt worden —: Zehn Dinge sind 
vom Becher des Segens gesagt worden: Er bedarf der Ausspülung u. der Abspülung; 
der Wein muß roh (ungemischt hineingetan werden) u. der Becher (nach vorgenommener 
Mischung) voll sein; er bedarf der Bekränzung u. der Verhüllung; man ergreift ihn 
mit beiden Händen u. nimmt ihn dann in die rechte Hand; man hebt ihn eine Hand
breit Ober den Fußboden (das Polster) hoch, n. man richtet seine Augen auf ihn. 
Einige fügen noch hinzu: Man sendet ihn als Geschenk an die Familienglieder (des 
Gastgebers, insonderheit an dessen Ehefrau, um ibr Ehre zu erweisen).* R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Wir haben nur vier (von jenen zehn Dingen): die Ausspülung, 
die Abspülung, der Wein muß (zunächst) ungemischt u. der Becher muß (nach ge
schehener Mischung) voll sein. In einer Bar ist gelehrt worden: Die Ausspülung 
geschieht innen, die Abspülung außen. . . . (Der Becher) .bedarf der Umkränzung*. 
Rab Jehuda (t 299) umkränzte ihn mit Schülern. (Seine Schüler mußten dicht um 
ihn treten, wenn er das Tischgebet sprach.) Rab Chisda (f 309) umkränzte (umgab) 
ihn mit (andren) Bechern. (Ursprünglich war bei der Bekränzung gewiß an Blumen
schmuck gedacht; die Umdeutung gehört Babylonien an.) . . . „Er bedarf der Ver
hüllung.' Rab Papa (t 876) hüllte sich ein u. setzte sich nieder; Rab Asi (um 300) breitete 
ein Tuch um seinen Kopf. .Man ergreift ihn mit beiden Händen." R. Chanina b.Papa 
(um 300) hat gesagt: Welche Scbriftstelle gibt es dafür? Erhebet eure Hände (Plural!) 
in Heiligkeit u. danket Jahve! Ps 134, 2. .Man nimmt ihn dann in die rechte Hand." 
R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Die Früheren fragten: 
Darf die Linke die Rechte dabei stützen? Rab Aschi (f427) hat gesagt: Weil bei den 
Früheren die Frage aufgeworfen ist, ohne daß ihnen eine Erklärung gegeben wurde, 
so üben wir das Schwerere (u. lassen die Linke die Rechte nicht dabei stützen). .Man 
erhebt ihn eine Handbreit über den Fußboden." R. Acha b. Chanina (um 300) hat 
gesagt: Welche Schriftstelle gibt es dafür? Den Becher des Heils will ich erheben 
u. den Namen Jahves verkündigen Ps 116, 13. .Man richtet seine Augen auf ihn", 
damit er (der Betende) seine Gedanken nicht von ihm ablenke. .Man sendet ihn als 
Geschenk an seine Familienglieder", damit seine Frau gesegnet werde (vor allem mit 
Kindersegen) Rab Asi (um 300) hat gesagt: Über dem Becher des Segens darf 
man nicht sprechen (sobald ihn der Benedizierende mit seinen Händen erfaßt hat). 
Rab Asi hat gesagt: Über einem Becher deaTInheils darf man das Tischgebet nicht 
halten. Was ist ein „Becher des Unheils"? Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat 
gesagt: Das ist ein zweiter Becher (d. h. ein Becher, auf den eine gerade Zahl ent
fällt, also ein zweiter, vierter, sechster Becher). Die Bar lautet ebenso: Wer gepaarte 
Becher getrunken hat, darf das Tischgebet nicht halten, wie es heißt: Bereite dich, 
Israel, deinen Gott anzurufen (so der Midr Am 4,12), u. ein solcher ist nicht be
reitet. (Über die geraden Zahlen u. die gepaarten Becher s. Exk. 21 S. 532 f. Anm. f 
u. g.) || pB«rakh 7, 11°, 61: R. Jirm<ja (um 320) hat im Namen des R. Jochanan (t 279) 
gesagt: Die Früheren haben gefragt: Darf die Linke die Rechte beim Becher des 
Segens stützen? Man kann daraus dreierlei entnehmen. Du hörst daraus, daß man 
ihn mit der Rechten erfassen muß, daß die Hand eine Handbreit über den Tisch er
hoben werden soll, u. daß man seine Augen auf ihn richten muß. II pBerakh 7, l l d , 1: 
R. Acha (um 320) hat gesagt: Dreierlei ist vom Becher des Segens gesagt worden: 

1 Allgemein wird P«a 105° gesagt: Der Becher des Segens bedarf des bestimmten 
Maßes von Wein. 

* Hierzu s. in Exk. 4 S. 60 Anm. e. 
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er muß voll sein, er bedarf der Bekränzung u. er bedarf der Ausspülung. Und diese 
drei Stücke sind in einem Vers enthalten. Es heißt: Napbtali, gesättigt mit Wohl
gefallen u. voll des Segens Jahves. .Gesättigt', damit ist die Bekränzung gemeint; 
„mit Wohlgefallen', damit ist die Ausspülung gemeint; .voll ' ist nach seinem Wortlaut 
gemeint. R. (Jose b.) Chanina (um 270) hat gesagt: Wenn du also tust, was steht 
dann dort (Dt 33,23) geschrieben? .Den Westen u. den Süden nimm in Besitz' (so 
deutet der Midr). Du wirst gewürdigt, diese u. die zukünftige Welt in Besitz zu 
nehmen. (Nach einer Glosse z. St. genügte Dt 33, 23 die Imperativform sn; das an sich 
überflüssige * am Anfang u. n am Ende des Wortes -v' solle dann auf diese u. 
die zukünftige Welt hinweisen, die [nach einem Ausspruch des R. J^huda, um 150, 
u. des R. Jochanan, 1279] durch n u. - erschaffen worden sind.) R. El.'azar (um 270) hat 
gesagt: Uber einem verstümmelten (nicht*/« Log gemischten Wein enthaltenden) Becher 
darf man das Tischgebet nicht sprechen, kostet er (zuvor) davon, so verstümmelt er 
ihn. Daraus hörst du dreierlei Du hörst daraus, daß man über einem verstümmelten 
Becher nicht das Tischgebet hält, daß in ihm das richtige Maß Wein sein muß, u. daß, 
wer (zuvor) davon kostet, ihn unbrauchbar macht. — Vgl. P es 105 b : Wer (über dem Becher 
des Segens) das Tischgebet spricht, muß (nachher) davon kosten; ferner höre ich, wer (vor
her) davon kostet, macht ihn zu einem verstümmelten (u. deshalb unbrauchbaren). 

/. Erste Benediktion des T i schgebe t e s : 1 Gepriesen seist du, Jahve unser 
Gott, König der Welt, der die ganze Welt speist durch seine Güte! In Gnade, Liebe 
u. Erbarmen gibt er Brot allem Fleisch, denn seine Gnade währet ewiglich. Nach 
seiner großen immerwährenden Güte hat er uns nicht mangeln lassen u. möge er 
uns in Ewigkeit nicht mangeln lassen Speise um seines großen Namens willen. Denn 
er speist u. versorgt alle u. erweist Gutes allen n. richtet Speise zu für alle seine 
Geschöpfe, die er geschaffen hat. Gepriesen seist du Jabve, der alle speist! — Zweite 
Benediktion: Wir danken dir, Jahve unser Gott, daß du unsren Vätern als Erbteil 
gegeben hast das liebwerte, gute u. weite Land (Israel), daß du uns, Jahve unser 
Gott, aus dem Lande Ägypten herausgeführt u. uns ans dem Knechthause erlöst hast. 
Wir danken dir für deinen Bund, den du an nnsrem Fleisch (durch die Beschneidung) 
besiegelt hast, für deine Tora, die du uns gelehrt hast, für deine Satzungen, die du 
uns kundgetan hast, für das Leben, die Huld u. die Liebe, mit denen du uns be
gnadigt hast, u. für den Genuß der Speise, mit der du uns speist u. versorgst be
ständig an jedem Tag u. zu jeder Zeit u. in jeder Stunde. Für das alles danken wir 
dir, Jahve unser Gott. u. preisen dich. Gepriesen werde dein Name vom Munde alles 
Lebenden immerfort in alle Ewigkeit, wie geschrieben steht: Wenn du gegessen hast 
u. satt bist, so preise Jahre deinen Gott für das gute Land, das er dir gegeben hat 
Dt 8, 10. Gepriesen seist du, Jahve, für das Land u. für die Speise! — Dritte 
Benediktion: Erbarme dich, Jahve unser Gott, über Israel, dein Volk, über Jerusalem, 
deine Stadt, über Cion, die Wohnung deiner Herrlichkeit, über das Königtum des 
Hauses Davids, deines Gesalbten, u. über das große u. heilige Haus, über welchem 
dein Name genannt ist Unser Gott, unser Vater, weide uns, speise uns, versorge uns, 
ernähre uns u. schaffe uns weiten Raum; ja schaffe uns weiten Raum eilends aus 
allen unsren Bedrängnissen! Laß uns nicht benötigt sein, Jahve unser Gott, weder 
der Gaben der Menschen, noch ihres Darlebna, sondern allein deiner vollen u. offenen 
u. heiligen u. weiten Hand, damit wir nicht zuschanden u. beschämt werden in alle 
Ewigkeit. Baue Jerusalem, die heilige Stadt, eilends in unsren Tagen! Gepriesenseist 
du, Jahve, der Jerusalem baut in seiner Barmherzigkeit Amen! — Vierte Bene
diktion: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, Gott, unser Vater, 
unser König, unser Starker (Herrlicher a j -T . * ) , unser Schöpfer, unser Erlöser, unser 
Bildner, unser Heiliger, der Heilige Jakobs, unser Hirt der Hirt Israels, der König, 
der Gute u. der Gutes erweist a-tjtni •".an jedermann.2 Denn an jedem Tage hat er 

1 Das Tischgebet durfte nach Sota 7, 1 in jeder Sprache gebetet werden. 
* So weit wird etwa der ursprüngliche Wortlaut der vierten Benediktion gereicht 

haben; dazu dann noch der Schluß: So sprechet Amen! 
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uns Gates getan, tut er uns Gutes, wird er uns Gutes tun. Er hat uns zuteil werden 
lassen, er läßt uns zuteil werden, er wird uns zuteil werden lassen immerdar zu 
Gnade u. Liebe u. Erbarmen u. Freiheit Rettung u. Gelingeu, Segen u. Heil, Trost, 
Versorgung u. Ernährung u. Erbarmen u. Leben u. Frieden u. alles Gute, n. von 
allem Guten wird er uns nichts mangeln lassen. Der Barmherzige, er soll König Ober 
uns sein in alle Ewigkeit! Der Barmherzige, er sei gepriesen im Himmel u. auf 
Erden! Der Barmherzige, er sei gelobt in alle Geschlechter u. gerühmt durch uns 
immerdar u. verherrlicht durch uns in alle, alle Ewigkeiten! Der Barmherzige, er 
versorge uns in Überfluß. Der Barmherzige, er zerbreche unser Joch auf unsrem Halse 
u. er führe uns in aufrechter Haltung in unser Land. Der Barmherzige, er sende 
Segen in Menge in dieses Haus u. auf diesen Tisch, an dem wir gegessen haben. 
Der Barmherzige, er sende uns den Propheten Elias, sein Gedächtnis sei zum Guten!, 
daß er uns frohe Botschaft bringe, Hilfe u. Trost. Der Barmherzige, er segne (meinen 
Vater) meinen Gebieter, den Herrn dieses Hauses, u. (meine Mutter) meine Gebieterin, 
die Herrin dieses Hauses, sie u. ihr Haus u. ihre Nachkommen n. alles, was sie 
haben, uns u. alles, was wir haben. Gleichwie unsre Väter, Abraham, Isaak u. Jakob, 
gesegnet worden sind mit allem, von allem u. in bezug auf alles,1 so möge er uns 
alle zusammen segnen mit vollkommenem Segen; u. wir wollen sagen: Amen! Im 
Himmel möge man für sie u. für uns Verdienstliches geltend machen, daß es diene 
zur Wahrung des Friedens (der Eintracht), u. daß wir Segen hinnehmen von Jahve 
u. Barmherzigkeit von dem Gott unsrer Hilfe, u. daß wir Gnade u. feinen Verstand 
gewinnen in den Augen Gottes u. der Menschen (vgl. Spr 3, 4). Der Barmherzige, er 
würdige uns der Tage des Messias u. des Lebens der zukünftigen Welt, der da groß 
macht das Heil seines Königs u. der Gnade erweist seinem Gesalbten, dem David, 
u. seinem Samen in Ewigkeit. Der da Frieden macht in seinen Himmelshöhen, er 
schaffe Frieden über uns u. ganz Israel. So sprechet: Amen! 

k. Äl tere Tradit ionen, die das Tischgebet betreffen. 
«. Der Schrif tbeweis für die vier Benediktionen des Tischgebetes wurdo aus 

Dt 8,10 geführt. pB'rakh 7,11», 41: R. JischmaSel (t um 186) hat gesagt: (Die vierte 
Benediktion:) .Der Gute u. der Gutes Erweisende* ist ein Wort (eine Anordnung) 
der Tora; denn es steht geschrieben Dt 8, 10: .Wenn du gegessen hast u. satt bist, 
so preise*, das ist die .Aufforderungs-Benediktion* ;ns->n nr'ja; .Jahve deinen Gott*, 
das ist: .Der alles speist* ( = erste Bened.); .für das Land*, das ist die Benediktion 
für das Land ( = zweite Bened.); .das gute' (Land), das ist die Benediktion: .Der 
Jerusalem bant* ( = dritte Bened.); u. ebenso heißt es Dt 3,25: Dieser .gute* Berg u. der 
Libanon ( = Cion u. Tempel im Sinn des Midr., nach dem Kanon, daß mit .Libanon« der 
Tempel gemeint sei); .welches er dir gegeben hat« (Dt 8,10), das ist die Benediktion: 
Der Gute u. der Gutes Erweisende ( = viert> Benediktion). — Eine Parallele aus 
TB'rakh 7, 1 (14) 8. bei Mt 14, 19 S. 686 Anm. c. - Andre leugneten allerdings, daß 
die vierte Benediktion: .Der Gute u. der Gutes Erweisende* von der Tora angeordnet 
sei; s. B'rakh 46 b , 3 in Exk. 23 S. 603 Anm. aa; ferner 8. im folgenden Absatz y. 

ß. Als Einschaltungen, die beim Tischgebet üblich waren, werden namentlich 
drei Benediktionen namhaft gemacht. Erstens: Der Weihespruch für den 
Sabbat, falls ein Gastmahl sich bis zum Anbruch des Sabbats hinzog. B'rakh 
48°, 16: Am Sabbat beginnt man mit Trost (d. h. mit dem Anfang der dritten Bene
diktion des Tischgebetes) u. schließt mit Trost (d. h. mit dem Schluß der dritten 
Benediktion des Tischgebetes), u. den Weihespruch des Tages sagt man in der 
Mitte. (Der Weihespruch für den Sabbat lautete nach B'rakh 49", 42: Gepriesen sei, 
der die Sabbate zur Ruhe seinem Volk Israel gegeben hat in Liebe zum Zeichen u. 

1 Die Worte wollen eino Anspielung sein auf Gn 24, 1: Jahve hatte Abraham ge
segnet »sä .mit allem*; auf Gn 27, 33: Ich (Isaak) aß hsz .von allem* u. auf Gn 
33, 11: Ich (Jakob) habe ja »s .alles*; vgl. BB 17», 2. 
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zum Bunde! Gepriesen sei, der den Sabbat geheiligt hat!) B. Elic'ezer (um 90) sagte: 
Wenn er ihn sagen will in der Trostbenediktion ( = in der dritten Bened.), so darf 
er es; wenn in der Benediktion fUr das Land ( = in der zweiten Bened.), so darf er 
es; wenn in der Benediktion, die die Gelehrten in Jabne angeordnet haben (d. h. in 
der vierten Benediktion: .Der Gute u. der Gutes Erweisende«), so darf er es. Die 
Gelehrten aber sagten: Er darf ihn nur in der Trostbenediktion ( = in der dritten 
Bened.) sagen. — Zweitens: Der Segensspruch für die Trauernden r?7= 
- • ' » s ; s. S'mach 14 Ende n. B'rakh 46 b , 3 in Exk. 23 S. 603 Anm. aa. Aus diesen 
Stellen ersehen wir, daß von R. 'Aqiba (t um 135), R. Jose dem Galiläer (um 110) u. ihren 
Zeitgenossen über die Frage verhandelt worden ist, ob die vierte Benediktion des Tisch
gebetes aiswn aien zu sprechen oder fortzulassen sei, falls mit dem Tischgebet die 
ßirkath Abelim verbunden werde. — Drit tens: Der Segensspruch für den 
Gastgeber. Segenswünsche, die ein Gast beim Tischgebet für den Hausherrn aus
sprechen sollte, besitzen wir von R. Schim'on (um 150) u. von Rabbi (f 217?), s. 
B'rakh 46» in Exk. 23 S. 570 Anm./". Der oben mitgeteilte gegenwärtige Wortlaut 
der vierten Bened. des Tischgebetes zeigt, daß die spätere Zeit die älteren Segens
wünsche durch andre ersetzt hat. 

y. Über das Alter des Tischgebetes liegen folgende Traditionen vor. B'rakh 
48 b : Rab Nachman (t 320) hat gesagt: Mose hat für die Israeliten die Benediktion: 
„Der speist* ( = erste Bened.) in der Stunde angeordnet, da ihnen das Manna herab
kam. Josua hat für sie die Benediktion für das Land ( = zweite Bened.) angeordnet, 
als sie in das Land (Israel) einzogen. David u. Salomo haben „Der Jerusalem baut* 
( = dritte Bened.) angeordnet, u. zwar ordnete David die Worte: „Über Israel, dein 
Volk, u. über Jerusalem, deine Stadt", an u. Salomo die Worte: „Über das große u. 
heilige Haus'. (Die vierte Benediktion:) „Der Gute u. der Gutes Erweisende* hat 
man in Jabne (Synedrialsitz nach der Zerstörung des Tempels) in bezug auf die Ge
töteten von Bether (Beth-ther)1 angeordnet; denn Rab Matt'na (um 275) hat gesagt: 
An dem Tage, da die Getöteten von Bether in das Grab gelegt wurden, ordnete man 
in Jabne die Benediktion: .Der Gute. u. der Gutes Erweisende" an. .Der Gute*, weil 
sie (die Leichen der Erschlagenen) nicht stinkend geworden waren, u. .der Gutes 
Erweisende*, weil sie in das Grab gelegt werden durften.' II TanchB *;se §5 (82 b ) : 
Es lehre uns unser Lehrer: Wie hat man vor dem Einzüge in das Land (Israel) für 
die Speise gedankt? So haben uns unsre Lehrer gelehrt: Ehe man in das Land ein
gezogen war, hat man die eine Benediktion: .Der alle speist* ( = erste Bened.) ge
betet. Nachdem man eingezogen war, sprach man die Benediktion fUr das Land u. 
für die Speise ( = zweite Bened.). Als Jerusalem zerstört war, fügte man noch die 
Benediktion: .Der Jerusalem baut' ( = dritte Bened.) hinzu. Als die Erschlagenen 
von Bether begraben wurden, fügte man noch hinzu: .Der Gute u. der Gutes Er
weisende" ( = vierte Bened.); „der Gute", weil die Leichen nicht stinkend geworden 
waren, „der Gutes Erweisende", weil sie in Gräber gelegt werden durften. Aber keine 
von allen Benediktionen ist mehr beliebt als die für das Land ( = zweite Bened.); 
denn so haben die Gelehrten gesagt: Wer im Tischgebet nicht die Worte erwähnt: 
„Für das Land u. fUr die Speise"; „Das liebwerte, gute u. weite Land"; „Für den 
Bund u. die Tora, das Leben u. die Speise", der genügt seiner Pflicht nicht. — Das
selbe Tanch -;CB 246 b ; NuR 23 (193 d). Der zuletzt erwähnte Ausspruch der Gelehrten 

1 Über die Aussprache des Namens u. die Lage des Ortes s. Schürer 1*, 693. Nach 
der jüdischen Tradition ist Bether an einem 9. Ab (vermutlich 135 n. Chr.) erobert 
worden. 

2 Nach pTa.'an 4, 69», 18 u. Midr EL 2, 2 (63 b) hatte der Kaiser Hadrian die Be
erdigung der Erschlagenen von Bether verboten. Die Aufhebung dieses Ediktes soll 
an einem 15. Ab (vermutlich 138 n. Chr.) erfolgt sein, s. TaSan 30 b , 31; 31», 1; BB 121», 
17; 121 b, 5. — Der Aussprach des Rab Matt'na auch TaSan 31», 2; BB 121 b , 6; da
gegen ist pTaJan 4, 69 » 1 9 u. Midr HL 2, 2 (63 b , 2) dieser Ausspruch dem Rab Huna 
(t 297) beigelegt. 
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geht nach der Baraitha B°rakh 48 b , 42 zum Teil auf E. Elüezer (um 90) zurück; 
vgL auch B'rakh 49 a , 7. — Sieht man von diesen Traditionen ganz ab, so wird man 
annehmen können, daß die beiden ersten Benediktionen alt sind; ihre Hauptsätze 
hat man vielleicht schon in Jesu Tagen gebetet. Die dritte Benediktion setzt die 
Zerstörung Jerusalems voraus; sie mag bald nach dem Jahre 70 in Aufnahme ge
kommen sein. Die vierte Benediktion ist bereits dem R. Eli'ezer (um 90), dem R. Jose 
Ha-g'lili (um 110), demR.<Aqiba u. dem R.Jischma'el (beide f um 135) bekannt gewesen, 
s. pB'rakh 7, I I 8 , 41 in Absatz « n. B'rakh 48 b , 16; S'mach 14; B'rakh 46 b , 3 in 
Absatz ß; R. Eli'ezer läßt sie ausdrücklich von den Gelehrten in Jabne angeordnet 
sein, s. B'rakh 48 b , 16 in Absatz ß; sie wird also nicht viel jünger gewesen sein als 
die dritte Benediktion. Es ist möglich, daß sie erst nach dem Fall von Bether all
gemein für obligatorisch erklärt worden ist u. daß damit die Zeitangabe zusammen
hängt, die sich oben B'rakh 48 b im Ausspruch des Kab Matt'na findet. — Über den 
Umfang der vierten Benediktion läßt sich der älteren Literatur nur wenig entnehmen. 
Fest steht lediglich, daß ihr der erste Satz angehört hat: Gepriesen seist du, Jahve 
unser Gott, der Gute u. der Gutes erweist jedermann! — Gestritten wird dann noch 
um die Frage, ob in ihr die Königsherrschaft Gottes zu erwähnen sei, d. h. ob zu 
Anfang die Worte ,König der Welt ' u. vor ihrem Schluß das Wort .König' zu 
sagen sei. So B'rakh 49 8 , 9 : Verschiedener Meinung waren Abba Jose b. Dustai (um 160) 
u. die Rabbinen. Der eine Teil sagte: Die Benediktion: ,Der Gute u. der Gutes Er
weisende' bedarf der Erwähnung der Königsherrschaft (Gottes), u. der andre Teil sagte: 
Sie bedarf nicht der Erwähnung der Königsherrschaft. (Vgl. auch B'rakh 49 8,36.) — Der 
spätere Wortlaut der vierten Benediktion zeigt dann, daß die Halakha die Frage be
treffs der Erwähnung der Königsherrschaft bejaht bat. — Weiter sehen wir aus Raschi 
zu B'rakh 49 a , daß bereits zu seiner Zeit auch die Worte: .Unser Vater, unser König, 
unser Starker, unser Schöpfer, unser Erlöser, unser Heiliger, der Heilige Jakobs, unser 
Hirt, der Hirt Israels, der König' der vierten Benediktion angehört haben, so daß 
man schließlich wird annehmen dürfen, daß der ganze erste Satz der gegenwärtigen 
vierten Benediktion noch der talmudischen Zeit entstammt u. damals die vierte Bene
diktion ausgemacht hat. Rabbenu Ascher (t 1327) kennt dann weiter auch die Sätze, 
die anheben mit: Der Barmherzige, er soll König Uber uns sein, s. Exk. 23 S. 603 
Anm. aa Ende. 

9. Der Nachtisch. 
Nach dem Tischgebet zündete man gern Räucherwerk ia?w an, um 

das Speisezimmer mit Wohlgeruch zu erfüllen.a Dann wurde Weinb 
gereicht u. dazu als Nachtisch Gerüstetesc mit allerlei Süßigkeiten; 
auch eingelegte Fische d fehlten nicht als Gegengewicht gegen das zu
vor genossene süßliche Naschwerk. Doch hören wir auch von Tauben 
u. Pilzen.e die als Nachtisch aufgetragen wurden. Alle diese Dinge 
erforderten natürlich vor u. nach dem Genuß wiederum ihre Lob-
sprüehe.f über deren Wortlaut die ältere Zeit noch eingehend debattiert.1 

a. B'rakh 6, 6: Bringt man ihnen (Wein) nach der Mahlzeit (zum Nachtisch), so 
spricht einer für alle den Lobspruch. Und er spricht ihn (auch) über das Räucher
werk -«in, obwohl man das Räucherwerk erst nach dem Mahle bringt. — Es liegt 
am nächsten, diese Mischna so zu verstehn, daß der, welcher den Lobspruch über 
den Wein spricht, ihn auch über das Räucherwerk spricht. Andre meinen, daß der 
Lobspruch über das Räucherwerk von dem zu sprechen war, der das Mahl mit dem 
Brotbrechen eröffnete (s. Bertinoro). oder von dem, der das Tischgebet gehalten hatte 
(s. Raschi zu B'rakh 4 3 a u. den Mischnakommontar des Maimonides z. St.). — Der 

•Zum Gesang, wie er nach Gastmählern üblich war, s. Exk. 4 S. 73 Nr. 8; 
ferner Exk. 15 S. 399 Anm. m. 
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Lobspruch für das Räucherwerk lautete: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König 
der Welt, der die Arten der Wohlgerüche (der Gewürze oder der Spezereien o ^ i a •:-<;) 
schärft! — B'rakh 43*: R. Z^dra (um 300) hat gesagt, Raba (richtiger Rabba) b. jirm'ja 
(um 270) habe gesagt: Von wann an spricht man den Lobspruch über den Wohl
geruch? Sobald seine Rauchsäule emporsteigt. R. Chijja b. Abba b. Nachmani 
(um 350) hat gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt, Rab (t 247) habe gesagt — 
andre sagen, Rab Chisda habe gesagt, Z'.iri (um 250) habe gesagt: Über alle Arten 
Räucherwerk spricht man den Lobspruch: (Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, 
König der Welt, der die Gewürzhölzer (wohlriechende Bäume) schafft! Ausgenommen 
ist der Moschus, der von einem Tier herkommt; über ihn spricht man den Lobspruch: 
Gepriesen seist du usw., der die Arten der Wohlgerüche schafft! (s. oben). Man ent
gegnete: Den Lobspruch: („Gepriesen seist du usw.,) der die Gewürzhölzer schafft', 
spricht man nur Uber die Balsamstauden des Hauses Rabbis (f 217?) u. Uber die 
Balsamstauden des kaiserlichen Hauses (der fiskalischen Besitzungen bei Jericho) u. 
über die Myrte, wo sie auch sei. — Nach pB'rakh 6, 10 d , 30 lautete Chisdas Lob
spruch: Gepriesen seist du usw., der Wohlgeruch gibt in die Gewurzhölzer. 

b. B'rakh 6, 6 s. in Anm. a. 
C. Tsx-a (T , ?= , S?) »geröstete Körner', die mit Mandeln, Zucker u. Gewürzen zu

bereitet u. als Naschwerk zum Wein gegessen wurden, 8. Levy 3, 321 a . — TB'rakh 4, 
4 (8): Setzt man einem Arten von Naschwerk * »Vä*1? (besser K '?* ;^ = iQäytifi«) 
vor, so spricht er darüber den Lobspruch: Gepriesen seist du usw., der die Arten 
von Geröstetem rassa -j-o schafft! || '<Er 29 b : Abaje (t 338/39) hat gesagt: Die Mutter 
hat mir gesagt: Geröstete Körner erquicken das Herz u. vertreiben sorgenvolle Ge
danken. || Über die Frage, ob Brot, das zusammen mit Geröstetem vorgesetzt wird, 
einen Lobspruch erfordert, wird B'rakh 41°, 17; 42», 5 verhandelt. 

d. TB'rakh 4, 14 (9): R. Chananja b. Gamliöl (um 120) sagte:.. . Brot, das mit 
eingelegtem Fisch nach dem Mahl gereicht wird, bedarf eines Lobspruches vorher u. 
nachher. 

e. Sanh 94 b : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Was bedeutet: Der Fluch Jahves 
ist im Hause des Frevlers Spr 3, 33? Das bezieht sich auf Peqach, den Sohn des 
R'maljahu (2 Kg 15, 25), der 40 Sea junge Tauben zum Nachtisch verzehrte. || P es 
57»: Man hat von Jochanan b. -sa-.:» erzählt, daß er 300 Kälber verspeiste u. 300 
Krüge Wem trank n. 40 Sea junge Tauben zum Nachtisch verzehrte. (Raschi: Er zog 
in seinem Hause viele Priester auf.) II pP es 10, 37 d , 46 u. P es 119 b s. in Exk. 4 
S. 73 Nr. 8 Anm. o. 

/ . Die allgemeinste Regel 8. B'rakh 41 b , 19: Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: 
Die Halakha ist: Etwas, was vorgesetzt wird . . . nach dem Mahl, bedarf eines Lob
spruches vorher u. nachher (vor u. nach seinem Genuß). II Die vorher zu sprechenden 
Lobsprüche sind bereits oben gelegentlich bei den einzelnen Speisen angeführt worden; 
wir beschränken uns deshalb hier auf die Mitteilung der wichtigsten nachher zu 
sprechenden Lobsprüche. — Eine ausführliche Regel liest man TB'rakh 4, 15(10): 
Lies ist die Regel: Über alles, was zu den sieben Arten gehört (d. h. Uber Weizen
brot, Gerstenbrot, Weintrauben, Feigen, Granatäpfel, Öl u. Honig, 8. Dt 8, 8), oder 
was eine Getreideart ist (d. h. was aus Weizen, Gerste, Emmer, Kolbenhirse u. Hafer 
bereitet ist, s. P*s 2, 5 in Exk. 4 S. 64 Anm. «), spricht man, wie Rabban Gamlißl 
(um 90) sagte, hinterher drei Lobsprüche (nämlich die drei ersten Benediktionen des 
Tischgebetes, s. S. 631 Anm. t); die Gelehrten aber sagten: Einen Lobspruch (d. h. 
einen Lobspruch, zu dem die drei ersten Benediktionen des Tischgebetes inhaltlich 

1 Ähnlich so pB'rakh«, 10 d , 21. 
* Über Naschwerk beim Nachtisch s. auch TP's 10,11 (173); pP"s 10, 37 d , 46 u. P's 

H 9 b in Exk. 4 S. 73 Nr. 8 Anm. o. 
3 Lies -s;-t:; gemeint ist Ananias, Sohn des Nedebaios, Hoherpriester etwa 47—59 

n. Chr., berüchtigt wegen seiner Habgier u. ermordet bald nach Ausbruch des jüdischen 
Krieges; s. Josephus, Ant 20, 9, 2ff.; Bell Jud 2, 17, 6. 9. 
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kurz zusammengezogen s ind) 1 . . . R. J'huda (um 150) sagte im Namen des Rabban 
G am lieh Ober alles, was eine Art von den sieben (in Dt 8, 8 genannten Landes-
produkten), aber keine Getreideart ist (also über Weintrauben, Feigen, Granatapfel, 
Öl u. Honig), ferner Uber Getreide, das man nicht zu Brot (sondern zu einer beliebigen 
andren Speise) verarbeitet hat, spricht man hinterher, wie Rabban Gamliel sagte, drei 
Lobsprüche (die ersten drei Benediktionen des Tischgebetes). Die Gelehrten aber 
sagten: Einen Lobspruch (zu dem jene drei zusammengezogen sind). Über alles, was 
weder zu den sieben Arten (in Dt 8, 8) noch zu einer Getreideart gehört, spricht man 
(hinterher), wie Rabban Gamliel sagte, einen Lobspruch (der aus den drei ersten Bene
diktionen des Tischgebetes zusammengezogen ist). Die Gelehrten aber sagten: Man 
spricht überhaupt keinen Lobspruch (nämlich von den Benediktionen des Tischgebetes, 
sondern einen andren Lobspruch, s. weiter unten Anm. e).2 — Hiernach ist die Halakha 
folgendermaßen festgesetzt worden (8. dazu Berakh 44 8 37—44 b , 4; Mischnakommentar 
des Maimonides zu Bcrakh 6, 8; -BKITI »pc-e zu Berakh 6 § 42 u. 43). 

a Nach dem Genuß von Brot, das ans den fünf Getreidearten Weizen, Gerste, 
Emmer, Kolbenhirse n. Hafer bereitet ist, sind regelmäßig die drei ersten Benediktionen 
des Tischgebetes zu sprechen (vgl. Raschi zu Berakh 37 b , 3). 

ß Nach sonstigen Speisen, die aus den fünf Getreidearten hergestellt sind, be
ginnt der Lobspruch mit den Worten: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König 
der Welt, für den Unterhalt n. die Speise. — Daran schließt sich die aus den 
drei ersten Benediktionen des Tischgebetes zusammengezogene eine* Und für die 
Erzeugnisse des Feldes u. für das liebwerte, schöne n. weite Land, das du unsren 
Vätern als Erbteil gegeben hast, um von seiner Frucht zu essen u. sich zu sättigen 
von seinem Guten. Erbarme dich, Jahve unser Gott, über Israel, dein Volk, u. über 
Jerusalem, deine Stadt, u. über dein Heiligtum n. über deinen Altar! Baue Jerusalem, 
deine heilige Stadt, eilends in unsren Tagen u. führe uns hinauf in sie u. erfreue 
uns in ihr; denn du bist der Gute u. jedermann Gutes Erweisende. — Bis hierher 
reicht die eine aus den drei ersten Benediktionen des Tischgebetes zusammengezogene 
Benediktion. Dann folgt der Schluß: So wollen wir dir danken für das Land u. für 
den Unterhalt! 

y. Nach dem Genuß der in Dt 8, 8 genannten Baumfrüchte beginnt der Lob
spruch: Gepriesen seist du usw. für die Bäume u. die Frucht der Bäume. — Dann 
folgt wörtlich der unter ß gebrachte eine Lobspruch, der aus den drei ersten Bene
diktionen des Tischgebetes gebildet ist, n. darauf der Schluß: So wollen wir dir 
danken für das Land u. seine Früchte. Gepriesen seist du, Jahve, für das Land u. 
seine Früchte! (Die außerhalb des Landes Israel Wohnenden sagen: »die Früchte' 
statt .seine Früchte*.) 

i. Nach dem Genuß von Wein beginnt der Lobspruch: Gepriesen seist du usw. 
für den Weinstock n. die Frucht des WeinAocks. — Dann wieder wörtlich die eine 
Benediktion aus den drei ersten des Tischgebetes; darauf der Schluß: So wollen wir 
dir danken für das Land u. für die Frucht des Weinstocks. Gepriesen seist du, Jahve, 
für das Land u. für die Frucht des Weinstocks! 

e. Nach allen übrigen Speisen, die nicht unter a—<? genannt sind, auch nach 
Wasser, das zur Stillung des Durstes getrunken worden ist, spricht man: Gepriesen 
seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der viele belebte Wesen schafft u. den 
Bedarf für alles, was er erschaffen bat! Gepriesen sei der ewig Lebende! — Dieser 
Lobspruch ist von den Gelehrten gemeint, wenn sie oben TB'rakh4, 15(10) sagen: 
„Man spricht überhaupt keinen Lobspruch.* — Der Wortlaut der obigen Lobsprüche 
ist entnommen aus B'rakh 44 8 u. 37 a . 

' Vgl. B'rakh 6, 8: Hat man Feigen, Weintrauben oder Granatäpfel gegessen, so 
spricht man hinterher drei Lobsprüche (die drei ersten Benediktionen des Tischgebetes). 
Das sind Worte des Rabban Gamliel. Die Gelehrten aber sagten: Man spricht einen 
Lobsprucb, der inhaltlich den dreien entspricht ysv. 

1 Parallelen hierzu s. pB'rakh «, 10 b , 22 u. B'rakh 37 8 , 33. 
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10. Verschiedenes (Tischsitten, Speiseregeln u. Aussprüche, die sich 
auf das Essen u. Trinken beziehen). 

Dörekh ?Erec 6 (19 d ) : Wenn zwei an einem Tisch sitzen, so streckt der Größere 
von ihnen seine Hand zuerst (nach der aufgetragenen Speise) aus n. hinterher der 
Geringere; tut dieser es, so ist er ein Gieriger. || B'rakh 47 a , 18. Zwei warten auf
einander an einer Schussel (aus der die .aufgetragene Speise entnommen wird); drei 
warten nicht aufeinander. Wer das Brot bricht (den Eröffnungslobspruch Ober das 
Brot spricht), streckt zuerst seine Hand (nach der Schussel) ans; wenn er aber seinem 
Lehrer oder einem, der größer ist als er selbst, Ehre erweisen (u. dieses Vorrecht 
überlassen) will, so darf er es. — Diese Bar auch Gij; 59 b , 22. || Chul 105 b, 14: Abaje 
(f 338/39) hat gesagt: Anfänglich war ich der Meinung, wenn man nichts vom Tische 
nehmen solle, während einer den Becher zum Trinken in seiner Hand halte, so geschehe 
das deshalb, damit sich nicht etwas Unheilvolles beim Mahle zutrage (der, welcher 
trinken will, könnte sich darüber ärgern, daß man etwas vor ihm weggenommen hat, 
u. sich infolgedessen beim Trinken verschlucken, Raschi). Der Herr ( = mein Lehrer) 
hat mir aber gesagt, es geschehe, weil es schlimm sei hinsichtlich des (bösen) Geistes 
der Starrsucht. Das hat man aber nur gesagt für den Fall, daß man etwas wegnimmt, 
ohne es wieder hinzulegen; hat man es dagegen weggenommen u. dann wieder hin
gelegt, so liegt uns nichts daran (so macht es nichts aus). Ferner hat man es nur 
gesagt für den Fall, daß man weiter als vier Ellen wegnimmt, geschieht es dagegen 
innerhalb von vier Ellen, so liegt uns nichts daran. Ferner hat man es nur gesagt 
von etwas, was für das Mahl nötig ist; dagegen bei etwas, was nicht für das Mahl 
nötig ist, liegt uns nichts daran. Mar b. Rab Aschi (um 450) brauste sogar auf bei 
einem Mörser oder Stößel, weil Gewürz etwas für das Mahl Nötiges is t . . . (Zeile 23:) 
Ferner hat Abaje gesagt: Anfänglich war' ich der Meinung, daß man den Schaum 
(eines Getränkes) wegen der Verächtlichkeit (Häßlichkeit) nicht trinke. Der Herr (— 
mein Lehrer) hat mir aber gesagt, es geschehe, weil es schlimm sei hinsichtlich des 
Schnupfens (so Levy 2,413 b nach Raschi). Das Trinken (des Schaumes) ist schlimm 
hinsichtlich des Schnupfens, ihn wegzublasen schlimm für den Kopf, ihn (mit der 
Hand) zu entfernen schlimm hinsichtlich der Verarmung. Was gibt es als Abhilfe? 
Man lasse ihn sich völlig setzen. Gegen den Schnupfen durch Wein (ist eine Abhilfe) 
Rauschtrank, gegen den durch Rauschtrank Wasser, gegen den durch Wasser gibt 
es keine Abhilfe. Das ist es, was die Leute (im Sprichwort) sagen: Dem Armen läuft 
die Armut nach. || B'rakh 50 b Bar: Viererlei ist vom Brot gesagt worden: Man legt 
kein rohes Fleisch auf Brot, man reicht keinen vollen Becher über Brot hinweg, man 
wirft Brot(stückchen) nicht umher, u. man stellt eine Schüssel nicht dicht an das Brot. 
(Grund: Brot soll nicht verdorben oder verächtlich behandelt werden.) — Dasselbe, 
noch um ein Glied erweitert u. R. J'huda I (t 217?) beigelegt, in Derekh JErec 8(20"). Ii 
Taian 5 b : Rab Nachman (f 320) u. R. Jicchaq (um 300) saßen bei einem Mahle. Rab 
Nachman sprach zu R. Jicchaq: Möge der Herr etwas vortragen! Er antwortete ihm: 
So hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Man darf beim Essen nicht sprechen; denn wenn 
die Luftröhre der Speiseröhre zuvorkomme (infolge des Sprechens etwas aufnehme, 
was in die letztere gehört), so könnte man dadurch in Lebensgefahr geraten. — Über 
Tischunterhaltungen s. auch bei Mt 9,15 SB S. 515f. Anm. x—aa. || pB'rakh 6, 10 d , 18: 
R. Maua (I., um 250; IL, um 370) hat gesagt:. . . Wenn jemand während deB Essens 
niest, soll man ihm nicht: „Wohl bekomm's!" (e") zurufen der Lebensgefahr wegen 
(man könnte sich beim Zuruf verschlucken). I| N'd 49 b : Rab (t 247) sagte zu seinem 
Sohn Chijja, desgleichen Rab Huna (t 297) zu seinem Sohn Rabbah: Spei (beim Essen) 
nichts aus in Gegenwart deines Lehrers, ausgenommen beim Essen von Kürbis u. 
Graupen, die einem bleiernen Docht gleichen (unverdaulich sind); sie darfst du selbst 
in Gegenwart des Königs Schabor1 ausspeien. R. Jose u. R. J'huda (beide um 150). 
Der eine von ihnen aß (aus einer gemeinschaftlichen SchUssel) Graupen mit seinem 

1 „König Schabor" öfters, u. wohl auch hier, Bezeichnung für Sch'muel, f 254. 
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Finger, n. der andre aß mit einem angespitzten Holz (?). Da sagte der, der mit 
dem angespitzten Holz aß, zu dem, der mit seinem Finger aß: Wie lange läßt 
du mich deinen Schmutz (von deinem Finger) essen? Da sagte der, der mit seinem 
Finger aß, zu dem, der mit dem angespitzten Holz aß: Wie lange läßt du mich 
deinen Speichel (an dem angespitzten Holz) essen? II Derekh JErec 8 (19 d ): Man 
soll von einem Stück Brot nicht abbeißen u. dann damit abermals in die Schüssel 
fahren; u. ebenso soll man nicht von einem Stück Brot abbeißen u. es dann einem 
andren geben, weil das Empfinden der Menschen nicht das gleiche ist (der eine 
ekelt sich schneller als der andre). Auch soll man nicht aus einem Becher 
trinken u. ihn dann einem andren reichen wegen der Lebensgefahr (also aus sanitären 
Gründen). Ferner s. Exk. 4 S. 59 Aum. «. II Chul 107 b Bar: Man soll einem (Tisch-) 
Diener kein Brot (zum Essen) reichen, weder wenn dieser selbst, noch wenn der 
Hausherr einen Becher in seiner Hand hat; es möchte sich etwas unheilvolles beim 
Mable zutragen. (Der Hausherr könnte sich darüber ärgern u. beim Trinken ver
schlucken, auch könnte Wein aus den Bechern vergossen werden, Raschi.) — Eine 
ähnliche Ausführung in Derekh '.Erec 8 (20 a). || P es 86 b : Rab Huna b. Nathan (um 350) 
kam in das Hans des Rab Nachman b. Jicchaq (f 356). Man sprach zu ihm: Wie ist 
dein Name? Er antwortete: Rab Huna. Man sagte zu ihm: Der Herr wolle auf dem 
Polster Platz nehmen! Er setzte sieb. Man brachte ihm einen Becher. Er nahm ihn 
auf die erste Aufforderung u. trank ihn in zwei Zügen (in zwei Absätzen) aus, ohne 
sein Angesicht abzuwenden. Man sprach zu ihm: Warum nennst du dich Rab Huna ? 
Er antwortete ihnen: Den Namen führe ich. Warum hast du dich gesetzt, als man 
zu dir sagte: Der Herr wolle auf dem Polster Platz nehmen? (Er hätte eine noch
malige Aufforderung abwarten oder auf einer Bank Platz nehmen sollen.) Er ant
wortete ihnen: Alles, was dir der Hausherr sagt, das tu,' ausgenommen das Fortgehn 
(das Nötigen zum Bleiben darf man unbeachtet lassen). Als man dir den Becher 
brachte, warum hast du ihn auf die erste Aufforderung (ohne dich weiter nötigen zu 
lassen) genommen? Er antwortete ihnen: Man weigert sich einem Geringen gegenüber, 
aber einem Großen gegenüber weigert man sich nicht. (Die Einladung Abrahams 
nahmen die Engel sofort an, aber nicht die des Lot, Raschi.) Warum hast du ihn in 
zwei Zügen ausgetrunken? Er antwortete ihnen: In einer Bar ist gelehrt worden: 
Wer seinen Becher auf einmal austrinkt, siehe, der ist gierig (ein Schlemmer), wer in 
zwei Zügen, der hat Lebensart; wer in drei Zügen, der ist hochmütig (ein affektierter 
Mensch).* Warum hast du (beim Trinken) dein Angesicht nicht abgewandt? Er ant
wortete ihnen: Eine Braut (an der Hochzeitstafel, aber nicht ein Mann) wendet ihr 
Angesicht ab, so haben wir gelernt (s. P es 7, 13). || P es 86 b : R. Jischma'el b. Jose 3 

(um 180) kam in das Haus des R. Schim!on b. Jose b. Laqonia (gegen 200). Man 
brachte ihm einen Becher. Er nahm ihn auf die erste Aufforderung u. trank ihn in 
einem Zuge aus. Man sagte zu ihm: Ist dar Herr nicht der Meinung: Wer seinen 
Becher auf einmal austrinkt, siehe, der ist gierig (ein Schlemmer)? Er antwortete 
ihm: Das hat man nicht von deinem kleinen Becher gesagt; ferner ist dein Wein 
süß u. mein Bauch weit. || Schab 41 a Bar: Wer ißt, ohne zu trinken, dessen Speise 
wird zu Blut, u. das ist der Anfang der Unterleibskrankheiten. Wer ißt, ohne vier 
Ellen weit zu gehen, dessen Speise geht in Fäulnis über, u. das ist der Anfang des 
üblon (Mund-)Geruchs. || B'rakh 40" Bar: Jedesmal nach deinem Essen iß Salz u. 
jedesmal nach deinem Trinken trinke Wasser, so wirst du nicht erkranken. Eine andre 
Bar: lß jede Speise, aber kein Salz; trinke alle Getränke, aber trinke kein Wasser; 
bei Tage mußte man in Sorge sein um den Mundgeruch, u. in der Nacht müßte man 
in Sorge sein um die Bräune. Bar: Wer seine (genossene) Speise in Wasser schwimmen 

1 Vgl. Derekh SErec 5 (19 c ): Wenn man in ein Haus kommt, so soll man alles 
tun, was einem der Hausherr befiehlt. 

s Diese Bar auch Beca 25 b , 4 u. Derekh ?Erec 5 (19 d , 14). 
3 Nach den Parallelstellen pMaSas 8, 50 d , 42 u. P6siq 91» ist zu lesen: R. EUazar 

b. Schimon (um 180). 
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läßt, über den haben Unterleibskrankheiten keine Gewalt. Und wieviel Wasser ist 
nötig? Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Ein Becher auf ein Brot. II Git 70": (Der Prophet) 
Elias hat zu R. Nathan (um 160) gesagt: Iß ein Drittel, trink ein Drittel u. laß ein 
Drittel (in deinem Magen) frei. Wenn du dich dann ärgerst, so kommst du auf deine 
Füllung zu stehen (bringst du es zu deiner Füllung). R. Chijja (I., um 200) hat ge
lehrt: Wer will, daß er keine Unterleibskrankheiten bekomme, der gewöhne sich im 
Sommer u. im Winter an das Eintauchen (des Brotes in Essig oder Wein). Wenn 
dir dein Mahl am besten schmeckt, dann ziehe deine Hand davon ab, u. halte dich 
nicht selbst zurück, wenn du ein leibliches Bedürfnis hast.. . (Zeile 32:) Drei Dinge 
schwächen den Körper des Menschen: im Stehen essen, im Stehen trinken u. im 
Stehen das Bett bedienen. Fünf Dinge nähern dem Tode mehr als dem Leben, nämlich 
jm Stehen essen, im Stehen trinken, im Stehen sich zur Ader lassen, im Stehen 
schlafen u. im Stehen das Bett bedienen. — Der Satz von den fünf Dingen auch 
Schab 129b, 8. || MQ 9 8 : Es gibt keine Freude ohne Essen u. Trinken. || BB 12 b : 
R. Abdemi aus Chaipha (um 280) hat gesagt: Bevor ein Mensch gegessen u. getrunken 
bat, hat er zwei Herzen; nachdem er aber gegessen u. getrunken hat, bat er nur 
ein Herz, wie es heißt Hi 11, 12: Der hohle Mann hat ein zweifaches Herz (so der 
Midr, der das doppelte a in sai = zwei Herzen deutet). II P es 114 a: Rabbah bar bar 
Ghana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe im Namen des R. J^huda b. ElSai 
(um 150) gesagt: Iß Zwiebeln isa u. sitze (d. h. dann kannst du sitzen) im Schatten 
-^a; aber iß nicht Gänse u. Hühner, so daß deine Begierde dich verfolgt. (Lebe mäßig, 
so hast du Ruhe äußerlich n. innerlich.) Zieh ab von deinem Essen u. Trinken, aber lege 
hinzu zu deiner Wohnung. (16 geringer, aber wohne vornehmer, als deine Vermögens
lage es gestattet) Als Ulla (um 280) kam (nämlich von Palästina nach Babylonien), 
sagte er: Folgendes Sprichwort hat man im Abendland: Wer Fettschwanz «n-sis ißt, 
versteckt sich (vor seinen Gläubigern) auf dem Söller «HJ-»?; wer Gemüse *'?.'?;> ißt, 
sitzt (frei öffentlich) auf den Schutthaufen •s.^-p. der Stadt. || Zum Essen u. Trinken 
von Gepaartem s. Exk. 21 S. 532 Anm. f u. S. 533 Anm. g. 



Fünfundzwanzigster Exkurs 

Die Abgaben von den Bodenerzeugnissen 
(zu Mt 23, 23 ; Lk 11, 42; Hebr 7, 5) 

Der nachfolgende Exkurs behandelt nicht sämt l i che Abgaben, die 
auf dem jüdischen Grundbesitz zur Zeit Jesu lagen, sondern nur die
jenigen, die von den einzelnen Bodenerzeugn i s sen zu entrichten 
waren; die Abgaben von den E r z e u g n i s s e n der Viehzucht bleiben 
also von der Besprechung ausgeschlossen. Die hier in Betracht kommen
den Abgaben standen teils den Priestern, bezw. den Leviten zu (so die 
Erstlingsfrüchte, die Priesterhebe, der erste Zehnte, die Zehnthebe 
u. die Teighebe), teils den abgabepflichtigen Grundbesitzern selbst zur 
Bestreitung ihres Festaufenthaltes in Jerusalem (so der zweite Zehnte 
u. die iOrlah) u. teils den Armen (so der Armenzehnte, der Acker
rand, die Nachlese u. das auf dem Felde oder in der Obstplantage 
Vergessene). 

I. Die den Priestern, bezw. den Leviten zustehenden Abgaben von 
den Bodenerzeugnissen. 

A. Die Erstlingsfrüchte (s. Ex 23, 19; Nu 18, 13; Dt 26, lff.). 
Die Erstlingsfrüchte n-^wa waren nach dem Gewohnheitsrecht nur 

von den sieben Fruchtarten darzubringen, die Dt 8, 8 genannt sind, 
d. h. von Weizen, Gerste, Weintrauben, Feigen, Granatäpfeln, Oliven 
u. Honig.a Dabei verstand man unter Honig den aus Datteln bereiteten 
Honig.b Auch von den in Dt 8, 8 erwähnten Obstarten blieben minder
wertige Sorten von der Erstlingsabgabe gänzlich frei.a Die Bestim
mung u. Aussonderung der einzelnen Früchte zu Erstlingsfrüchten ge
schah auf folgende Weise. Wenn der Besitzer durch seine Felder 
ging u. eine früh reifende Feige oder Weintraube in seinen Obstan
lagen erblickte, so band er um diese Früchte zu ihrer Kennzeichnung 
einen Riedgrashalm oder sonst einen Faden u. sagte: „Siehe, diese 
seien Erstlinge!" Diese Formel wiederholte er auch wohl noch ein
mal, wenn die betreffenden Früchte später gepflückt wurden.c Jeden
falls waren die Früchte mit dem erstmaligen Sprechen jener Formel 
als Erstlingsfrüchte Gott geweiht u. durften nicht anderweit verbraucht 
werden.c Die Menge der Erstlingsfrüchte war weder nach Maß noch 
Zahl vorgeschrieben; wenn jemand wollte, konnte er selbst al I e Früchte 
in seinen Obstanlagen zu Erstlingsfrüchten erklären.«! Die Ablieferung 
der Erstlingsfrüchte hatte möglichst in der Zeit zwischen Pfingsten 
u. Hüttenfest im Tempel zu Jerusalem zu erfolgen,e u. zwar sollten 
die Ortschaften in der Nähe Jerusalems die Früchte in frischen, die 
entfernter gelegenen in getrocknetem Zustande überbringen.* Eine 
spätere Ablieferung nach dem Hüttenfest war nicht ausgeschlossen, 
doch unterblieb in diesem Fall das Dt 26, 5 ff. vorgeschriebene Be-
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kenntnis.e Dem Belieben des einzelnen Besitzers war die Festsetzung 
des Ablieferungstermins jedenfalls dadurch entzogen, daß die Über
bringung der Früchte nach Jerusalem in der Regel bezirksweise er-
folgte.g Sämtliche Besitzer nämlich, die zu ein u. demselben Stand
mannschaftsbezirk (s. bei Lk 1, 5 S. 63 Nr. 3) gehörten, versammelten 
sich in der Bezirkshauptstadt, um von hier aus unter Führung des 
Bezirksobmannes ihre Erstlingsfrüchte in feierlichem Zuge gemein
sam nach Jerusalem zu überbringen.o Zu dem Zweck pflegten die 
einzelnen Besitzer ihre Erstlingsfrüchte in sieben Behältern1 (Gefäßen) 
u. diese dann in einem Korb 2 zu verpacken,h der aus abgeschälten 
Weidenruten geflochten war. Den reichen Besitzern war es aber auch 
unbenommen, dazu silberne u. goldene Körbe zu wählen.! Um eine 
möglichst reichhaltige Lieferung zu erzielen, fügte man zu den eigent
lichen Erstlingsfrüchten auch wohl noch Früchte derselben Art als 
Zugabe u. Früchte andrer Arten, die nicht zu den sieben Arten von 
Dt 8, 8 gehörten, als Bekränzung, d. h. als Schmuck hinzu.k Die Fort
schaffung der Körbe ist gewiß meist Sache der Sklaven gewesen.l 
Kleineren Besitzern war es natürlich nicht verwehrt, ihre Erstlings
früchte auch ohne besondere Behälter in einem Korbe darzubringen; 
sie selbst werden in diesem Fall zugleich die Träger des Korbes ge
wesen sein.m Sobald zur festgesetzten Zeit alle Besitzer mit ihren 
Erstlingsfrüchten in der Bezirksstadt zur Stelle waren, setzte sich 
der Zug in der Frühe eines Morgens unter fröhlichem Flötenspiel 
in Bewegung; viel Volk gab ihm das Geleit, voraus aber führte 
man einen Stier.o der zum gemeinsamen Friedmahl-Opferfestn in 
Jerusalem erlesen war, seine Hörner hatte man vergoldet u. seinen 
Kopf mit einem Olivenkranz geschmückt.» Dagegen waren die zu 
Brandopfern bestimmten jungen Tauben an den einzelnen Körben unter
gebracht.« An den Grenzen des Weichbildes von Jerusalem standen 
Tempelbeamte zum Empfang bereit; unter ihrer Führung bewegte 
sich dann der Zug, überall in den Straßen Jerusalems bewillkommt 
mit dem Friedensgruß: „Unsre Brüder, ihr Männer von da u. da, ziehet 
ein in Frieden!" unter Flötenspiel zum Tempelberg hinauf. Hier nahm 
jeder seinen Korb auf seine Schulter, um ihn in den Vorhof zu tragen 
u. dort endlich unter bestimmten Förmlichkeiten neben dem Brand
opferaltar niederzusetzend Zu diesen Förmlichkeiten gehörten unter 
andrem das Rezitieren von Dt 26, 3—10P u. die Schwingung der 
Körbe.q Nach ihrer feierlichen Darbringung fielen die Körbe samt 
den Erstlingsfrüchten der diensttuenden Priesterklasse zu, die sie an 
ihre Mitglieder verteilte.«- Mit der Zerstörung des Tempels hörte die 
Ablieferung der Erstlingsfrüchte auf.s 

1 Sieben Behälter entsprechend den sieben Fruchtarten in Dt 8, 8. 
* Die Körbe bildeten so sehr das kennzeichnende Merkmal des ganzen Zuges, daß 

die Ablieferung der Erstlingsfruchte von Philo einfach das „Korbfest' KagzaMov 
ioQiij genannt werden kann; s. De festo cophini, ed. Richter 5, 48—50. 
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a. Bikk 1,3: Man bringt Erstlingsfruchte nur von den sieben Arten (in Dt 8,8) 
dar; aber nicht von den Datteln auf den Bergen (in den Gebirgen), auch nicht von 
den Früchten in den Tiefebenen u. auch nicht von den Oliven, die nicht zu den aus-
erlesenen gehören (auch bei den 7 Arten von Dt 8, 8 sollen Erstlingsfrüchte nur von 
den besten Sorten dargebracht werden). — Vgl. Bikk 1, 10: Von folgenden (Früchten) 
bringt man (Erstlingsfrüchte) dar u. rezitiert (bei ihnen das Dt 26 vorgeschriebene 
Bekenntnis) von Pfingsten bis zum Huttenfest: von den sieben Arten, von den Früchten 
auf den Bergen, von den Datteln in den Tiefebenen u. von den Oliven jenseits des 
Jordans (weil diese alle zu den besten Sorten der sieben Arten gehören). R. Jose der 
Galiläer (um 110) sagte: Man bringt keine Erstlingsfrüchte von jenseits des Jordans 
dar, weil es kein Land ist, das von Milch u. Honig fließt (u. gerade das ist nach 
Dt 26, 9 vom Darbringer der Erstlingsfrüchte zu bekennen; da er es aber vom Ost-
jordanland nicht bekennen kann, so sind von dorther überhanpt keine Erstlingsfrüchte 
zu überbringen). || SDt 26, 2 § 297 (127 a): Nimm von den Erstlingen aller Boden
früchte Dt 26, 2. Sind etwa alle Früchte insgesamt zu Erstlingen verpflichtet? Die 
Schrift sagt lehrend: Von (partitativ = von einem Teil) den Erstlingen u. nicht alle 
Erstlinge. Aber noch immer weiß ich nicht, welche Art pflichtig u. welche Art frei 
ist. Siehe, da ziehe ich eine Schlußfolgerung: . . . Es ist hier die Rede von den Erst
lingen eines einzelnen u. es ist dort (nämlich Lv 2, 14) die Rede von den Erstlingen 
der Gesamtheit; wie die Erstlinge der Gesamtheit von den sieben Arten, die als Lob 
des Landes (Dt 8, 8) genannt werden, so auch die Erstlinge des einzelnen von den 
sieben Arten, die als Lob des Landes (Dt 8, 8) genannt werden; u. diese sind: Weizen 
u. Gerste u. Weinstock u. Feigen u. Granatäpfel u. Oliven u. Honig. Olive, das ist 
die weiße Olive; Honig, das ist Dattelhonig... Von allen Früchten des Erdbodens 
Dt 26, 2; Früchte sollt ihr als Erstlinge darbringen, u. nicht sollst du Wein u. Öl 
als Erstlinge darbringen. II TBikk 1, 5 (100): Rabban Schimon b. Gamliel (um 140) 
sagte: Man bringt als Erstlinge keine Datteln dar außer den Datteln in Jericho, u. 
man rezitiert (das Bekenntnis in Dt 26) ausschließlich bei getrockneten Datteln pr;rjis. 
R. Schim'on b. Eifazar (um 190) sagte: Granatäpfel von Tiefebenen darf man dar
bringen u. das Bekenntnis (Dt 26) rezitieren. 

b. SDt 26, 2 § 297 (127») s. in Anm. a: Honig, das ist Dattelhonig. 
C. Bikk 3, 1: Auf welche Weise sondert man die Erstlingsfrüchte ab? Ein Mensch 

geht in sein Feld hinab u. sieht eine früh reifende Feige, eine früh reifende Traube, 
einen früh reifenden Granatapfel; da umbindet er sie mit einem Riedgrashalm u. 
spricht: .Siehe, diese seien Erstlinge!" R. Schim.'on (um 150) sagte: Trotzdem be
zeichnet er sie noch einmal als Erstlinge, nachdem sie vom Grund u. Boden los
gerissen sind. — Dasselbe TBikk 2,8 (101), nur daß .Riedgrashalm" ersetzt ist durch 
.Faden", il Bikk 2, 4: Die Erstlingsfrüchte werden (als solche) erworben, wenn sie am 
Grund u. Boden haften (bevor sie geerntet sind; durch die Erklärung: Siehe, diese 
seien Erstlinge! sind sie Erstlinge geworfen n. anderweitigem Gebrauch entzogen). 

d. Bikk 2, 3: Priesterhebe u. (erster) Zehnt.. . haben ein (bestimmtes) Maß . . . , 
was nicht so bei den Erstlingsfrüchten ist. — Das. 2, 4: Es kann ein Mensch sein 
ganzes Feld zu Erstlingsfrüchten machen. 

e. Bikk 1, 3: Man bringt die Erstlingsfrttchte nicht vor Pfingsten (in Jerusalem) 
dar. Die Leute von Har-C«boäm brachten ihre Erstlingsfrüchte (einmal) vor Pfingsten 
dar, u. man nahm sie ihnen nicht ab wegen der Schriftstelle in der Tora: Und das 
Fest der Ernte ( = Pfingsten), der Erstlinge deiner (Feld-)Arbeiten, dessen, was du 
auf dem Felde säst Ex 23, 16. (Erst Pfingsten heißt das Fest der Erstlinge, weil an 
ihm die beiden Brote Lv 23, 17 dargebracht werden; vorher sind deshalb Erstlinge 
nicht zulässig). || Bikk 1, 6: Von Pfingsten bis zum Hüttenfest bringt man (die Erst-
lingsfrUchte) dar u. rezitiert man (das Bekenntnis Dt 26). Vom Hüttenfest an bis zum 
Tempelweihfest (25. Kislev—Dezember) bringt man dar, ohne zu rezitieren. R. J'huda 
b. Bathyra (um 110) sagte: Man bringt dar u. rezitiert. || SDt 26, 2 § 297 (127 b): Die 
du von deinem Lande einbringen wirst Dt 26, 2; solange sie auf deinem Lande ge-
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funden werden (d. h. bis zum Tempelweihfest). Kannst du etwa (das Bekenntnis Dt 26) 
rezitieren, solange du (die Erstlingsfrüchte) darbringen darfst? Die Schrift sagt lehrend: 
Und du sollst fröhlich sein Dt 26, 11, das Rezitieren gibt es nur zur Zeit des Fröhlich
seins. (Fröhlich ist der Grundbesitzer nur, solange er Ernte einbringen kann; da 
letzteres zur Zeit des Hüttenfestes ein Ende hat, kann auch darüber hinaus kein 
Rezitieren des Bekenntnisses mehr stattfinden; s. Raschi zu P cs 36 b.) II Bikk 1, 10 s. 
in Anm. a. II Zur Verpflichtung der Besitzer, die Erstlingsfrüchte nach Jerusalem zu 
schaffen, s. TBikk 1, 7 (100): Auf den Erstlingsfrüchten ruht die Verpflichtung der 
Hinschaffung nach dem (heiligen) Ort ( = nach Jerusalem). — Dasselbe Bikk 2, 2. 
Vgl. auch SDt 26, 2 § 298 (127 b , 18). 

f. Bikk 3, 3: Die in der Nähe (Jerusalems) Wohnenden bringen die Feigen u. die 
Weintrauben dar, die entfernter Wohnenden bringen getrocknete Feigen u. Rosinen 
(getrocknete Weintrauben) dar. 

g. TBikk 2,8 (101): Man zog nicht einzeln (jeder für sich mit den Erstlingsfrüchten 
nach Jerusalem) hinauf, sondern bezirksweise. 

h. SDt 26, 2 §298 (127 b): Lege es in einen Korb Dt 26, 2; das lehrt, daß man 
zu Behältern (Gefäßen beim Überbringen) verpflichtet ist. — Daß die Gefäße dann 
in einem Korb verpackt wurden, geht aus den weiter unten folgenden Zitaten hervor. || 
TBikk 2, 8(101): Es ist Vorschrift sie (die Erstlingsfrüchte) in sieben Gefäßen dar
zubringen. — Dasselbe als Bar pBikk 3 gegen Ende; in der ed. Krakau 1609 fehlt 
die Stelle. 

/ . Bikk 3,8: Die Reichen brachten ihro Erstlingsfrüchte in silbernen u. goldenen 
Körben dar, die Armen brachten sie dar in Körben aus abgeschälten Weidenruten. — 
Die Stelle als Zitat SDt 26,4 § 300 (127 b). — Vgl. auch Anm. r. 

k. Bikk 3,9—11: R. Schim'.on b. Nannos (um 110) sagte: Man bekränzt die Erst
lingsfrüchte auch mit solchen, die nicht zu den sieben Arten (von Dt 8, 8) gehören. 
R. <Aqiba (t um 135) sagte: Man bekränzt die Erstlingsfrüchte nur mit solchen, die 
zu den sieben Arten gehören. R. Schim'on (um 150) sagte: Drei Arten gibt es bei den 
Erstlingsfrüchten: die (eigentlichen) Erstlingsfrüchte u. die Zugabe zu den Erstlings
früchten u. die Bekränzung der Erstlingsfrüchte. Die Zugabe zu den Erstlingsfrüchten 
ist Art von gleicher Art, u. die Bekränzung der Erstlingsfrüchte ist Art von nicht 
gleicher Art. Die Zugabe zu den Erstlingsfrüchten ist in Reinheit zu essen n. ist frei 
vom Demai-Gesetz (betreffend nachträgliche Verzehntung), u. die Bekränzung der Erst-
lingsfrüchte unterliegt dem Demai-Gesetz. Für welchen Fall hat man gesagt: Die Zu
gabe zu den Erstlingsfrüchten ist wie diese selbst? Wenn sie vom Lande (Israel) kommt; 
wenn sie aber nicht vom Lande (Israel) kommt, ist sie nicht wie die Erstlingsfruchte. — 
Dasselbe mit Zusätzen TBikk 2,12 f. (102). — Die nähere Verhandlung über nnsre 
Mischna s. pBikk 3, 65 d , 42. 

I. TBikk 2,10 (102): Den ganzen Weg hat er (der Besitzer) die Berechtigung in 
seiner Hand, ihn (den Korb) seinem Sklaven oder seinem Verwandten zu übergeben, 
bis er zum Tempelberg gelangt. 

TO. TBikk 2,8 (101): Wenn er (der Besitzer seine Erstlingsfrüchte) in einem Be
hälter (Korb) darbringt, genügt er seiner Pflicht. Wie macht er es in diesem Fall? 
Er legt die Gerste unten u. etwas andres darüber; darüber dann den Weizen u. etwas 
andres darüber; darüber dann die Oliven u. etwas andres darüber; darüber dann die 
Datteln u. etwas andres darüber; darüber dann die Granatäpfel u. etwas andres dar
über u. die Feigen obenauf von allem; ringsherum aber von außen legt er die Trauben
kämme. — Dasselbe als Bar pBikk 3 gegen Ende, fehlt aber in der ed. Krakau 1609. 

n. Allgemein heißt es Bikk 2,4: Die Erstlingsfrüchte . . . verpflichten zu einem 
Opfer. — Genauer TBikk 2,8 (101): (Die Erstlingsfruchte) verpflichten zu einem Brand
opfer u. zu Friedmablopfern. — Endlich Bikk 3,5: Die jungen Tauben an den Körben 
waren Brandopfer, u. was (sonst) in ihrer Hand war, gaben sie den Priestern. — 
Etwas deutlicher TBikk 2,11 (102). — Aus den letzten Stellen folgt, daß der im Zuge 
mitgeführte Stier für das Friedmahlopfer bestimmt war. — Über die jungen Tauben 
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heißt es noch pBikk 8, 65 d , 28: B. Jose (um 150) hat gelehrt: Die jungen Tauben legte 
man nicht auf die Körbe, damit sie die Erstlingsfrüchte nicht (durch Besudelung) ver
ächtlich machten, sondern man hängte sie außen an die Körbe. 

O. Wir geben hier den Bericht Uber das Hinaufscharfen der Erstlingsfrüchte nach 
Jerusalem im Zusammenhang wieder. Bikk 3, 2—6: Wie schaffte man die Erstlings
fruchte hinauf (nach Jerusalem)? Die Leute aller Ortschaften, die zu einem Stand-
mannschafts-Bezirk gehörten, traten in der Hauptstadt der Standmannschaft zusammen. 
Man Ubernachtete auf einer Straße der Stadt u. ging nicht in die Häuser (um darin 
nicht etwa leichenunrein zu werden). In aller Morgenfrühe sagte der Obmann (der 
Standmannschaft) zu ihnen: Wohlan, lasset uns gen Cion ziehn nach dem Hause 
Jahves unsres Gottes! . . . Ein Stier ging vor ihnen her; seine Hörner waren mit Gold 
belegt, n. ein Olivenkranz lag auf seinem Kopf. Die Flöte ertönte vor ihnen, bis sie in 
die Nähe von Jerusalem kamen. Waren sie in der Nähe von Jerusalem angekommen, 
so sandten sie Boten vorauf (ihre Ankunft anzumelden) u. bekränzten ihre Erstlings
früchte. Die Hohenpriester (? pino Kommandanten), Hanptleute u. Schatzmeister gingen 
ihnen entgegen; je nach dem Ansehen (Ehre) der Ankömmlinge gingen sie entgegen; 
u. alle Handwerker in Jerusalem erhoben sich vor ihnen u. entboten ihnen den Friedens
gruß: Unsre Brüder, ihr Männer von da u. da, ziehet ein in Frieden! Die Flöte ertönte 
vor ihnen, bis sie auf dem Tempelberg ankamen. Waren sie anf dem Tempelberg an
gekommen, so nahm selbst der König Agrippa (gemeint ist wohl Agrippa I., 37—44 
n. Chr.) den Korb auf seine Schulter u. trat ein, bis er in den Vorhof1 kam. War man 
im Vorhof angekommen, sprachen die Leviten in einem Liede (d. h. singend): Ich will 
dich erheben, Jahve; denn du hast mich emporgezogen u. hast meine Feinde nicht 
über mich sich freuen lassen Ps 30,2. Die jungen Tauben an den Körben dienten als 
Brandopfer, u. was (sonst) in ihren Händen war, gaben sie den Priestern. Während 
noch der Korb auf seiner Schulter war, rezitierte er von: ,Ich tue heute Jahve deinem 
Gotte kund" bis zum Ende des ganzen Abschnitts (Dt 26,3 ff.). R. J'huda (um 150) 
sagte: Bis: Ein verlorener Aramäer war mein Vater2 Dt 26,5. Kam er an (die Worte): 
.Ein verlorener Aramäer war mein Vater", setzte er den Korb von seiner Schulter 
nieder u. faßte ihn an seinen Rändern an; der Priester legte seine Hand darunter u. 
schwang ihn (hin u. her); dann rezitierte er von: .Ein verlorener Aramäer war mein 
Vater" bis zum Ende des ganzen Abschnitts (d. h. Dt 26, 5—10). Dann setzte er den 
Korb an der Seite des Altars' nieder u. fiel nieder u. ging von dannen. — Die Par
allele TBikk 2, 8 (101) mit einigen Zusätzen, zB: Man marschierte nicht den ganzen 
Tag, sondern nur zwei Teile (2/i) vom Tage. Die Synagogenaufseher u. die ganze Syna
gogengemeinde zogen mit ihnen hinauf (gaben ihnen das Geleit). 

p. Die Abschnitte, die zu rezitieren waren, 8. in Anm. o. Dabei deutete man die 
Worte: Ein verlorener Aramäer war mein Vater (Jakob) Dt 26, 4 nm in: „Der Aramäer 
( = Laban) wollte meinen Vater (Jakob) vernichten", man faßte also -lai« in transitivem 
Sinn. Grund: Jakob sollte nicht als .Aramäer" bezeichnet werden. Targ Onk Dt 26, 5: 
Laban, der Aramäer, wollte meinen Vater vernichten. Ii Targ Jerusch I Dt 26, 5: 
Nach Aram-Naharajim zog unser Vater Jakob zuerst hinab (lies rnj statt rrm), u. 
er (Laban) wollte ihn vernichten; aber es befreite ihn der Memra Jahves. — Vgl. 
hierzu auch Targ 1 Chr 1, 43. || Leq t zu Dt 26, 5 (2, 45 b , 27): Der Aramäer vernichtete 

1 Da die Körbe am Brandopferaltar niedergesetzt wurden, ist der hier in Rede 
stehende Vorhof der Priestervorhof. 

2 Wie die alte Synagoge diese Worte verstanden hat, s. in Anm. p. 
' Genauer pBikk 3, 65 d , 34: Du sollst es (Korb mit Inhalt) . vo r Jahve" nieder

setzen Dt 26,10. Vielleicht auf der Westseite (der dem Heiligtum zugewandten Seite 
des Brandopferaltars)? Die Schrift sagt lehrend: Er setze ihn (den Korb) .vor dem 
Altar" nieder Dt 26,4. Vielleicht auf der Südseite (der eigentlichen Vorderseite des 
Brandopferaltars)? Die Schrift sagt lehrend: .Vor Jahve" Dt 26,10. Wie dies? Man 
bringt dar bei der Südwestecke (des Altars u. vereinigt so die beiden Bestimmungen 
.vor dem Altar* u. .vor Jahve") u. man setzt nieder im Süden der Ecke. 
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1 Die böse Absicht rechnet Gott den Gojim als Tat an, s. pPea 1,16 b, 5 bei Rom 
S. 82 unten. 

meinen Vater (so Dt 26, 5 nach dem Midr). Die Schrift rechnet es dem Aramäer Laban 
so an, als ob er unsren Vater Jakob vernichtet hätte;1 das lehrt, daß er es tun wollte, 
es aber nicht getan hat. II SDt 26, 5 § 301 (128 a ) : Der Aramäer wollte meinen Vater 
vernichten (so der Midr Dt 26, 5), das lehrt, daß Jakob nach Aram nur zu einem 
Vernichter hinabgezogen ist, u. (die Schrift oder Gott) rechnet es dem Aramäer Laban 
so an, als ob er ihn vernichtet hätte. || Das Bekenntnis Dt 26, 3 ff. war in der heiligen 
Sprache abzulegen. Sota 7, 2. 3: Folgende Abschnitte werden nur in der heiligen 
Sprache gesprochen: die bei den Erstlingsfrachten zu rezitierende Stelle (nämlich 
Dt 26, 3 ff.)... Weshalb? ,Du aber hebe an u. sprich vor Jahve deinem Gott" Dt 
26, 5, u. dort, heißt es: Die Leviten sollen anheben u. sprechen Dt 27, 14; wie da» 
Anheben u. Sprechen dort in der heiligen Sprache geschah, so geschieht es auch hier 
in der heiligen Sprache. — Parallelen: SDt 26,5 §301(128"); LeqtDt26,5(2,45 b 26). |f 
In den letzten Zeiten des Tempelbestandes wurde das Bekenntnis vorgesprochen u. 
die, welche die Erstlingsfrüchte darbrachten, sprachen es nach. Bikk 3, 7: Anfänglich 
rezitierte jeder (das Bekenntnis), der zu rezitieren verstand; u. wer nicht zu rezitieren 
verstand, dem sprach man es vor. Dadurch ließ man sich vom Darbringen (der Erst
lingsfrüchte) zurückhalten. Man bestimmte daher, daß man es vorsprechen sollte so
wohl dem, der zu rezitieren verstand, als auch dem, der es nicht verstand. — Das
selbe SDt 26, 5 §301 (128 a) mit dem Zusatz: Man stützte (die Verordnung betreffs 
des Vorsprechens) auf die Schrift: „Du sollst antworten (anheben) u. sagen* Dt 26,5; 
das (hier gemeinte) Antworten geschieht nur aus dem Munde andrer, d. h. es ist ein 
Nachsprechen von Vorgesprochenem. — Dieser Zusatz als Bar auch.pßikk 3, 65 d , 36. || 
Befreiungen vom Ablegen des Bekenntnisses Dt 26, 3 ff. Bikk 1, 4. 5: Folgende bringen 
(ihre Erstlingsfrüchte) dar, ohne (das Bekenntnis) zu rezitieren: der Proselyt bringt 
dar, ohne zu rezitieren, weil er nicht sagen kann: Das du unsren Vätern geschworen 
hast uns zu geben (in dieser Form ist wohl Dt 26, 3 rezitiert worden). Wenn aber 
seine Mutter aus Israel war, bringt er dar u. rezitiert. . . . Ein Vormund, ein Beauf
tragter, ein Sklave, eine Frau, ein Tumtom (dessen Geschlechtsorgane zugewachsen) 
u. ein Zwitter bringen dar, ohne zu rezitieren, weil sie nicht sagen können: Das du mir 
gegeben hast, o Jahve Dt26,10. - Parallelen: SDt 26,3 §299 (127 b); 26,11 §301 (128 b); 
26, 10 § 301 (128 a); TBikk 1, 2 (100). || Ganz frei, sowohl vom Darbringen der Erst
lingsfrüchte als auch vom Ablegen des Bekenntnisses, waren nach Bikk 1,2: Kolonen 
u. Pächter, Sikarier (s. bei Apg 21, 38 S. 762 f.) u. Räuber; sie bringen nicht dar . . ., 
weil es heißt: Das Erste, die Erstlingsfrüchte deines Ackerbodens Ex 23, 19(u. ihnen 
gehört ihr Acker nicht eigentümlich). — Dasselbe SDt 26, 2 § 297 (127 b); vgl. auch 
Bikk 2, 3 u. M«kh Ex 23,19 (108"). - Anders Bikk 1, 11: R. J'huda (um 150) sagte: 
Auch die Inhaber einer Kolonusstelle oder einer Pachtung bringen (ihre Erstlingsfrüchte) 
dar u. rezitieren (das Bekenntnis). Näheres über diese Meinungsverschiedenheit s. 
pBikk 1 Ende. 

q. Bikk 2, 4: Die Erstlingsfrttchte . . . verpflichten . . . zur Schwingung HE?:P. || 
SDt 26, 4 § 300 (127 b): (Der Priester nehme den Korb) „aus deiner Hand' (Dt 26, 4), 
das lehrt, daß sie (die Erstlingsfrüchte) zur Schwingung verpflichten; das sind Worte 
des R. Eli'ezer b. JaSaqob (I., um 90; IL, um 150). — Zur Ausführung der Schwingung 
s. Sukka 37 b bei Apg 2, 1 S. 602. Ferner s. Targ Jerusch I Dt 26, 4: Es nehme der 
Priester den Korb mit den Erstlingsfrüchten aus deiner Hand u. schwinge ihn hin 
u. her u. aufwärts u. abwärts, u. hinterher setze er ihn nieder vor dem Altar Jahves 
eures Gottes. 

r. Bikk 3, 12: Die Gelehrten sagten: Sie (die Besitzer) dürfen sie (die Erstlings
früchte) den Männern der diensttuenden Priesterklasse geben, u. diese verteilen sie 
untereinander wie Heiliges des Heiligtums (das nur von den Priestern selbst, u. zwar 
in Reinheit gegessen werden durfte, TBikk 2, 5). || SDt 26, 4 § 300 (127 b): Die Körbe 
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wurden den Priestern gegeben als Geschenk für die Priester. II Bikk 3, 8: Die Körbe 
u. die Erstlings fruchte wurden den Priestern gegeben. || Leq t zu Dt 26,2 (2, 45 b , 15): 
Die Körbe u. die Erstlingsfrüchte wurden den Priestern gegeben. Von hier aus hat 
Rabbi (t 217?) gesagt: Dem Armen läuft die Armut nach. Denn siehe, die Körbe 
der Armen (aus abgeschälten Weidenruten) wurden den Priestern gegeben, aber die 
Körbe der Reichen (aus Gold u. Silber), die nahmen sie mit sich wieder zurück (in 
die Heimat). 

S. Bikk 2, 3: Es gibt bei der Priesterhebe u. beim Zehnten, was es nicht so bei 
den Erstlingsfrüchten gibt. Denn die Priesterhebe u. der Zehnte . . . gelten . . . , ob 
der Tempel besteht oder nicht besteht..., was bei den Erstlingsfrüchten nicht gleicher
weise der Fall ist (denn sie waren nur zur Zeit des Tempelbestandes darzubringen). || 
SDt 26, 4 § 300 (127 b): Der Priester setze den Korb vor dem Altar Jahves nieder 
Dt 26, 4; solange es für dich einen Altar gibt, gibt es für dich Erstlingsfrüchte; u. 
solange es für dich keinen Altar gibt, gibt es für dich keine Erstlingsfrüchte. II Schcq 
8, 8: Die Tempelsteuer (Sch«qelabgabe) u. die Erstlingsfrüchte sind nur zur Zeit des 
Tempelbestandes in Übung. 

B. Die Priesterhebe (Nu 18, 12; vgl. Dt 18, 4). 
Die Priesterhebe nynt}, auch nbi-o n^-ua »große Hebe" im Unter

schied von der „Zehnthebe" -nasa noro? (s. Abschnitt I, D), sollte nach 
den Erstlingsfrüchten (Abschnitt I, Ä) ausgesondert werden,» aber 
nicht bloß wie die Erstlingsfrüchte von den sieben in Dt 8, 8 genann
ten Fruchtarten, sondern von s ä m t l i c h e n Feld- u. Baumfrüchten.b 
Die Aussonderungsformel lautete: „Die u. die Früchte seien Priester
hebe für die u. die Früchte."c Es war aber nicht nötig, daß die zu 
Priesterhebe bestimmten Früchte sofort von den übrigen Früchten 
getrennt wurden, sie konnten bis zu ihrer Ablieferung auch bei diesen 
belassen werden, für diesen Fall lautete die Formel ihrer Aussonde
rung: „Die Priesterhebe für diesen Haufen sei auf seiner Nordseite 
oder auf seiner Südseite." d Durch diese Formeln wurden die betreffen
den Früchte tatsächlich Priesterhebe u. durften von da an zu keinem 
andren Zweck benutzt werden.e Hauptregeln waren, daß bei der Aus
sonderung der Priesterhebe nur Art für Art ausgesondert werden 
sollte; es durfte also zB keine Gerste zu Priesterhebe für Weizen ge
macht werden;» u. ferner, daß man bei gleichartigen Früchten wohl 
Wertvolleres als Hebe für minder Wertvolles bestimmen konnte, aber 
nicht umgekehrtg Die Bedeutung dieses Satzes werden die mitgeteilten 
Beispiele klarstellend — Die Höhe der Priesterhebe stand gesetzlich 
nicht fest; observanzmäßig betrug die Abgabe im Durchschnitt den 
50. Teil, d. h. 2 Prozent der geernteten Früchte.' Diese Menge wurde 
aber nicht nach Maß, Gewicht u. Zahl geliefert, sondern lediglich 
schätzungsweise.k Im Unterschiede von den Erstlingsfrüchten brauchte 
die Priesterhebe nicht nach Jerusalem zur Verteilung an die Priester
schaft abgeliefert zu werden.l sondern jeder Grundbesitzer konnte sie 
jedem beliebigen Priester geben, der an seinem Ort oder in seiner 
Nähe wohnte.m Meist werden sich die Priester zur Empfangnahme 
der Hebe wohl selbst an den Tennen eingefunden haben, doch konnte 
der Grundbesitzer sie ihnen auch in ihre Häuser senden.n Später 
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suchte man auf die Besitzer dahin einzuwirken, daß sie die Hebe 
nur einem Chaberpriester geben sollten, d. h. einem Priester, der dem 
pharisäischen Chaberbunde (s. bei Joh 7 ,49 S. 500 Nr. 5 ff.) angehörtet 
Die Priesterhebe durfte auch von den Familienmitgliedern des Priesters 
gegessen werden, vorausgesetzt daß es in levitischer Reinheit geschab.P 

a. T er 3, 7: Woher, daß die Erstlingsfrüchte (bei der Aussonderung der Abgaben) 
der Priesterhebe vorangehen? Jene heißen doch „Hebe* u. „Erstlinge" (s. Nu 18,11; 
Dt 26, 2) u. diese heißt „Hebe" u. „Erstlinge" (s. Nu 18, 11; Dt 18,4)! Allein die 
Erstlingsfrüchte sollen vorangehen, weil sio für alles (sonst noch Abzugebende) Erst
linge sind (tatsächlich wurden die Erstlingsfruchte früher abgesondert als alle übrigen 
Früchte). Die Priesterhebe soll dem ersten Zehnten vorangehen, weil sie „Erstling* 
genannt wird (s. Dt 18, 4), u. der erste Zehnte soll dem zweiten Zehnten vorangehen, 
weil in ihm ein „Erstling* (nämlich die Zehnthebe, s. Abschnitt I, D) enthalten ist. — 
Vgl. aber auch T er 3, 6: Wenn jemand (bei der Absonderung) die Priesterhebe den 
Erstlingsfrüchten läßt vorangehn, den ersten Zehnten der Priesterhebe, den zweiten 
Zehnten dem ersten Zehnten, so ist, obwohl er ein Verbot übertreten hat, das, was 
er getan hat, getan (gültig); denn es heißt: Deine Fülle u. deine Hebe sollst du 
nicht verzügern Ex 22, 28 (obwohl verzögert, bleibt die Hebe doch Hebe). 

b. Es wird deshalb Priesterhebe nicht bloß von Weizen T er 11, 6, von Feigen u. 
Feigenkuchen T er 2, 4, von Oliven T°r 2, 6; 10, 7, von Öl T er 2, 6; 11, 1. 7, von Wein 
T°r 2, 6; 3, 1; 11, 1 erwähnt, sondern auch von Wicken T er 11, 9, von Grünkraut T»r 
10, 10, von Gurken u. Kürbissen u. Melonen T*r 2, 6; 3, 1; von Kohl u. Mangold 
T er 10, 11. 

C. Diese Formel zB in dem TT'*r 2, 7 (27) gebrachten Beispiel: Wie sondert man 
Priesterhebe von Losgerissenem für am Boden Haftendes nicht ab? Sagt jemand: 
„Diese losgerissenen Früchte seien Priesterhebe u. Zehnten für diese am Boden 
haftenden Früchte*, oder: „Diese am Boden haftenden Früchte seien Priesterhebe 
u. Zehnten für diese losgerissenen Früchte*, so hat er überhaupt nichts gesagt. Aber 
sagt er: „Diese losgerissenen Früchte seien Priesterhebe u. Zehnten für diese am 
Boden haftenden Früchte, wenn sie losgerissen sind' , siebe, dieser . . . macht 
sie zu Priesterhebe u. Zehnten für eine andre Stelle. (Der Grund der Untauglichkeit 
der ersten Formel liegt darin, daß Früchte erst nach ihrer Ernte hebe- u. zehnt
pflichtig werden.) 

d. T er3, 5: Wenn jemand sagt: „Die Priesterhebe für diesen Haufen sei in ihm' 
oder: „Die Zehnten für ihn seien in ihm* oder: „Die Zehnthebe für ihn sei in ihm*, 
so hat er sie, wie R. Scbimton (um 150) sagte, durch Namennennung (als Priester
hebe, Zehnten, Zehnthebe) bestimmt. Die Gelehrten aber sagten: Erst muß er sagen: 
Auf seiner (des Haufens) Nordseite oder Südseite. R.El'azar Chasama (um 120) sagte: 
Wer sagt: „Die Priesterhebe des Haufens sei von ihm für ihn*, hat durch Namen
nennung (die Priesterhehe) bestimmt. R. Eliiezer b. Jaäaqob (um 150) sagte: Wer 
sagt: „Der zehnte Teil dieses (ersten) Zehnten sei Zehntbebe für ihn*, hat durch 
Namennennung (die Zehnthebe) bestimmt. 

e. Auch Veränderungen durften an der ausgesonderten Priesterhebe nicht vor
genommen werden. T<T 11, 3: Man macht (Hebe-)Datteln nicht zu Honig, (Hebe-) 
Äpfel nicht zu Wein n. späte (Hebe-)Weintrauben nicht zu Essig, u. alle übrigen 
Früchte verändert man nicht in ihrer natürlichen Beschaffenheit, wenn sie Priester
hebe oder zweiter Zehnt (s. Abschnitt II, A) sind, ausgenommen nur Oliven u. Wein
trauben (die wohl mit Rücksicht auf Nu 18,12 zu Öl u. Wein verarbeitet werden dürfen). 

/ . T er 2, 4: Man darf keine Priesterhebe aussondern von einer Art für eine andre 
Art (wörtlich: „für etwas, was nicht seine Art ist*), u. wenn man es getan hat, so 
ist die Priester hebe keine Priesterhebe (sie ist ungültig). Alle Arten Weizen gelten 
als eine Art; alle Arten von Feigen u. getrockneten Feigen n. Feigenkuchen gelten 
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als eine Art, u. man darf von der einen Art für die andre die Priesterhebe aus
sondern. — Eine Parallele s. TT^r 2, 4 (27). — Vgl. auch das nächste Zitat. 

g. T*r 2,6: Dies ist die Regel: Bei allem, was andersartig ist als das andre, darf 
man keine Priesterhebe von dem einen für das andre aussondern, selbst nicht von 
Besserem für Schlechteres. Bei allem aber, was nicht andersartig als das andre ist, 
darf man die Priesterhebe vom Besseren für das Schlechtere aussondern, jedoch nicht 
vom Schlechteren für das Bessere; wenn man aber vom Schlechteren die Priester
hebe ausgesondert hat für das Bessere, so ist die (ausgesonderte) Priesterhebe 
Priesterhebe (sie ist gültig), ausgenommen Lolch für Weizen, weil er keine Speise ist 

h. T°r 2, 6: Man darf als Priesterhebe aussondern die (wertvolleren) Öloliven für 
Einlegeoliven, aber nicht Einlegeoliven für Öloliven, ungekochten Wein für gekochten, 
aber nicht gekochten für ungekochten. — T*r 1, 5: Man darf von Losgerissenem 
keine Priesterhebe aussondern für am Boden Haftendes u. von dem am Boden 
Haftenden nicht für Losgerissenes (vgl. aber auch T T 8 ^ , 7 in Anm. c), ferner nicht von 
neuen Früchten für alte u. auch nicht von alten für neue . . . ; u. wenn man es tut, 
ist die Priesterhebe keine Priesterhebe. — T*r 1, 9: Man darf als Priesterhebe aus
sondern ö l für Einlegeoliven u. Wein für Weintrauben, aus denen Rosinen ge
macht werden sollen. — Dagegen gilt für andre Früchte die Regel T*r 1, 10: Man 
sondert keine Priesterhebe ab von etwas, woran die Arbeit beendigt ist, für etwas, 
woran die Arbeit nicht beendigt ist, u. nicht von etwas, woran die Arbeit nicht be
endigt ist, für etwas, woran die Arbeit beendigt ist, u. auch nicht von etwas, woran 
die Arbeit nicht beendigt ist, für etwas, woran die Arbeit nicht beendigt ist; wenn 
man es aber getan hat, ist die Priesterhebe Priesterhebe. 

/ . T°r 4, 3: Was das Maß (die Menge) der (auszusondernden) Priesterhebe betrifft, 
so gibt ein wohlwollendes Auge '/«o — die Schule Scbammais sagte: '/»o —, u. ein 
mittelmäßiges l/*o «• e i n mißgünstiges V". — Der Durchschnitt betrug also Vi» = 
zwei Prozent der gesamten Ernte. — Eine Parallele s. TT°r 5, 3 (32). — Zum Schrift
beweis 8. TPr 5, 8 (33): R. Jose (um 150) hat gesagt: Woher in bezug auf die 
Priesterhebe, daß sie »/»o beträgt? Weil es heißt: Von der Hälfte der Kinder Israel 
sollst du nehmen eins, herausgegriffen aus je fünfzig Nu 31, 30; auch was ich für 
dich an einem andren Ort (nämlich bei der Priesterhebe) herausgegriffen habe, das 
soll sein wie dieses (in Nu 31, 30): wie dieses eins von fünfzig, so auch jenes (die 
Priesterhebe) eins von fünfzig. — Dasselbe mit R. Levi (um 300) als Autor pTer 
4, 42 d , 10. 

k. T*r 1, 7: Man sondert Priesterhebe nicht aus nach Maß, auch nicht nach Ge
wicht u. auch nicht nach Zahl; wohl aber darf man sie aussondern von Gemessenem 
oder Gewogenem oder Gezähltem. Man sondert die Priesterhebe nicht aus mit einem 
Korb oder Gefäß von einem bestimmtem Maß, wohl aber darf man aussondern mit deren 
Hälfte oder Drittel. Man sondert die Priestsrhebe nicht aus mit der Hälfte eines Sea, 
weil dessen Hälfte ein bestimmtes Maß ist. 

/ . Bikk 2, 2: Beim (zweiten) Zehnten (s. II, A) u. bei den Erstlingsfrüchten gibt es 
etwas, was es bei der Priesterhebe nicht gibt: der (zweite) Zehnte u. die Erstlings
früchte unterliegen der Hinaufschaffung nach dem (heiligen) Ort ( = Jerusalem) . . . , 
was bei der Priesterhebe nicht der Fall ist. 

m. T r 2, 4: Überall, wo sich ein Priester befindet, sondert man die Priesterhebe 
vom Besten ans (zB Feigen für getrocknete Feigen), n. überall, wo sich kein Priester 
befindet (so daß die Hebe an einen andren Ort hingeschafft werden muß), sondert 
man die Priesterhebe von dem aus, was sich lange hält (zB getrocknete Feigen für 
frische, Rosinen für Weintrauben). Vgl. Anm. n. 

n. TPea 4, 2—4 (23): Von den übrigen Priester- u. Levitenabgaben (also auch von 
der Priesterhebe) gibt man ihm (dem Priester, bezw. dem Leviten), soviel man will, 
ohne sich darüber Gedanken zu machen. Wenn er (der Grundbesitzer) will, kann er 
die Hälfte (für eigene priesterliche Verwandte) zurückbehalten (wörtlich: retten) u. 
die andre Hälfte geben. Abba Jose b. Dustai (um 120?) sagte im Namen des R. Eliiezer 
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(um 90), wenn er will, legt er (zur Verteilung) vor sie hin ein Drittel, u. zwei Drittel 
behält er zurück für seine eigenen (priesterlichen) Verwandten. Wenn Priester u. 
Leviten (zur Empfangnahme ihrer Gaben) an der Tenne sich aufgestellt haben, u. 
dann kommen andre Priester u. stellen sich hin, so können sie jenen nichts entziehen 
(von dem, was sie bereits empfangen hatten). Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140) 
bat gesagt: Die Priester pflegen ein wohlwollendes Auge zu haben, so daß sie ihre 
Brüder nicht leer ausgehen lassen, sondern sie nehmen eine Handvoll u. geben an 
jene ab. R. Schim'on b. El'azar (um 190) sagte: Wenn sie kamen, bevor man (mit 
der Verteilung) ringsherum war, stellten sie sich auf dem Platz auf u. empfingen. 
(Priesterlichen) Frauen u. Sklaven erteilt man nichts an der Tenne zu, aber man 
schickt ihnen (den berechtigten priesterlichen Empfängern, bezw. den Leviten) die 
Priester- u. Levitenabgaben gutwillig (in ihre Häuser). — In der Parallele pKeth 2, 
26 d , 53 zum Schluß: (Man gibt ihnen) „aus dem Hause*. || TD em 5, 17 (55): Wenn 
Priester u. Leviten auf der Tenne (bei der Arbeit) helfen, darf man ihnen die Priester
hebe u. den Zehnten nicht als ihren Lohn (für ihre Mitarbeit) geben, u. wenn man 
es tut, so sind jene (Gaben) profan (gelten nicht als Priesterhebe u. Zehnt); denn es 
heißt: Die heiligen Gaben der Kinder Israel sollt ihr nicht entweihen Nu 18, 32. — 
Dasselbe pDem e, 25 b , 63; Bekhor 26 b , 29 als Bar. || TT*r 10, 18 (44): Zehnerlei Per
sonen gibt es, denen man an den Tennen (keine Priesterhebe) zuerteilt. (Diese sind:) 
Ein Taubstummer, ein Blödsinniger, ein Minderjähriger, ein Tumtom (einer mit zu
gewachsenen Geschlechtsorganen), ein Mannweib, Frauen, Sklaven, ein Unbeschnittener 
(s. 3. Exk. S. 26 Anm. f u. g), ein Unreiner u. einer, der keine ebenbürtige Frau ge
heiratet hat. Alle geben ihnen aber Priesterhebe im Hause (besser die Parallele J eb 
99 b , 27: alle schicken ihnen aber [die Priesterhebe] in ihre Häuser), ausgenommen 
der Unreine u. der eine nicht ebenbürtige Frau geheiratet bat (einem solchen über
sendet man die Hebe auch nicht in sein Haus). — Zum Übersenden der Hebe s. auch 
TKeth 3, 3 (263): Es ist ein Mensch beglaubigt zu sagen: . . . Wir haben Priesterhebe 
u. Zehnte dem u. dem überbracht. 

o . TDem 2, 2 (47): Wer viererlei auf sich nimmt, den nimmt man als Chaber (d. h. 
als Mitglied des pharisäischen Genossenschaftsbundes, s. I, C) auf: daß er die Priester
hebe u. die Zehnten nicht einem <Am ha-arec (unter den Priestern u. Leviten) geben 
wolle. (Der SAm ha-arec-Priester einer, der im Verdacht steht, seine Hebe nicht in Reinheit 
zu genießen; ihm gegenüber der Chaber-Priester, der es mit der Beobachtung der Rein
heitsgesetze gemäß den Vorschriften der pharisäischen Gelehrten streng nimmt.).. . || 
SNu 18, 28 § 121 (41 a ) : Gebt davon die Hebe für Jahve an den Priester Ahron Nu 
18, 28. Wie Ahron ein Chaber (s. vor. Zitat) war, so sollen auch die Priester Chaberim 
sein. Von hier ans bat man gesagt: Man gibt die (Priester- u. Leviten-)Gaben nur 
an einen Chaber. Sanh 90 b , 10 wird dieser Satz auf die Schule des R. Jischmaiel 
(t um 135) zurückgeführt. II Sanh 90 b , 11: R. Sch«mugl b. Nachman (um 260) hat ge
sagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Woher, daß man Hebe keinem Priester 
geben darf, der ein SAm ha-arec ist? Weil es heißt: Er befahl dem Volk, (u.) den 
Bewohnern Jerusalems, den Anteil der Priester u. der Leviten zu entrichten, damit 
sie am Gesetz Jahves festhalten könnten 2 Chr 31, 4. Wer am Gesetz Jahves fest
hält, dem steht ein Anteil zu; wer aber am Gesetz Jahves nicht festhält, dem steht 
kein Anteil zu. Rab Acha b. Ad(d)a (um 330) hat gesagt, Rab J'huda (t 299) habe 
gesagt: Wenn einer Hebe einem Priester gibt, der ein 'Am ha-arec ist, so ist es, 
als ob er sie vor einen Löwen gäbe: wie es beim Löwen ungewiß ist, ob er sie 
zerstampft u. frißt, oder ob er sie nicht zerstampft u. frißt, so ist es auch bei 
einem Priester, der ein SAm ha-arec ist, ungewiß, ob er sie in Reinheit oder in Un
reinheit ißt. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Er verursacht ihm auch den Tod; denn 
es heißt: (Damit sie nicht).. . sterben, weil sie es entweihen Lv 22, 9. In der Schule 
des R. Eliiezer b. Jalaqob (um 150) ist gelehrt worden: Man läßt ihn auch ein Ver
gehen der Verschuldung tragen, wie es heißt: Und sie sollen sie nicht dadurch, daß 
sie ihre heiligen Gaben essen, ein Vergehen der Verschuldung tragen lassen Lv 22,16. 
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p. Job 9, 5: Wenn die Tochter eines Israeliten (der kein Priester ist) an einen 
Priester verheiratet ist, so darf sie Priesterhebe essen (s. Nu 18, 11). || SNu 18, 11 
§ 117 (37 b ) : Jeder Reine in deinem Hause darf es essen Nu 18, 11. Gott hat einen 
Bund mit Ahron betreffs der minder heiligen Gaben (zu denen auch die Priesterhebe 
gehört) geschlossen, daß sie nur von Reinen gegessen werden dürfen. 

C. Der erste Zehnte. 
1. Der erste Zehnte Tic&n ibsa sollte vorschriftsmäßig nach den 

Erstlingsfrüchten u. nach der Priesterhebe ausgesondert werden.» 
Seine Höhe stand ein für allemal fest;b sie betrug ein Zehntel ( = 10°/o) 
von sämtlichen Früchten, die der Verzehntung unterlagen.c Da die 
alte Synagoge Lv 27, 30—33 gleichwie Dt 12, 17 u. 14, 22 ff. vom 
zweiten Zehnten (s. II, A) verstanden hat,«! so blieb ihr als biblische 
Grundlage für den ersten Zehnten nur Nu 18, 21—24. Diese Stelle 
war aber so summarisch gehalten, daß in der Praxis mit ihren An
gaben nur wenig anzufangen war. So versagten diese völlig in bezug 
auf die Frage, welche Früchte zur Verzehntung heranzuziehen u. 
welche freizulassen seien. Die rabbinischen Gelehrten sahen sich des
halb genötigt hier ergänzend einzugreifen. Sie stellten bezüglich der 
Frage, welche Früchte zehntpflichtig seien, folgende allgemeine Regel 
auf: „Alles, was als Speise dient u. (in Vorratsräumen) aufbewahrt 
wird u. sein Wachstum aus der Erde hat, ist zu Zehnten verpflichtet" 
Masas 1, 1. Diese Regel ist, wie etliche Stellen in den halakhischen 
Midraschim zeigen,«! aus Dt 14, 22 f. u. Lv 27, 30 hergeleitet; ihre 
Tendenz aber geht dahin, den Kreis der zehntpflichtigen Früchte 
möglichst weit über Dt 14, 22 f. u. Lv 2 7 , 3 0 hinaus auszudehnen. Hier
nach sollten der Zehntpflicht unterliegen nicht bloß die fünf gewöhn
lichen Getreidearten (Weizen, Gerste, Emmer, Kolbenhirse u. Hafer, 
s. 4. Exkurs S. 64 Anm. c), sondern auch Reis, Hirse, Mohn u. Sesam; 
ferner sämtliche Obstfrüchte, ausgenommen die Früchte einiger Sorten 
des Johannisbrotbaumes; ferner sämtliche Hülsenfrüchte mit Einschluß 
von Senf u. Lupinen; endlich auch alle Grünkräuter (Gemüse) u. Garten
früchte, soweit sie eßbar waren, also auch Knoblauch u. Gartenkresse 
u. Rauke. Als ungenießbar bliebe»* von der Zehntpflicht frei weiße 
Rüben u. Rettiche mit runder Frucht, ferner zu Tränen reizender 
Knoblauch, Färbezwiebeln, zilizische Graupen u. ägyptische Linsen; 
nach einigen auch die ägyptische Bohne u. die o-r^p genannte Hülsen
frucht; ferner die beiden Färbepflanzen Waid u. Krapp; endlich auch, 
weil nicht von Menschenhand gesät, die Erdschwämme yna u. die 
Pilze ni->yjB.e — Es mag sein, daß obige Regel erst im 2. nachchristl. 
Jahrh. formuliert ist; die darin niedergelegten Grundsätze sind jeden
falls älter. Das beweisen die bekannten neutestamentlichen Stellen, 
nach denen bereits zur Zeit Jesu auch Minze, Dill, Kümmel u. Raute 
verzehntet wurden; s. hierzu bei Mt 23, 23 St S. 932f. u. bei Lk 11, 42 31 
S. 189. Doch ist das Bewußtsein darum, daß zB die Verzehntung des 
Grünkrautes u. der Früchte des Johannisbrotbaumes lediglich auf einer 
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Anordnung der Rabbinen beruhe, auch noch in der späteren Zeit 
lebendig gewesen.! — Die Aussonderung des ersten Zehnten sollte 
erfolgen, sobald die Früchte nach der Beendigung der Erntearbeiten 
an ihnen verkaufsfertig oder für den eigenen Haushalt gebrauchs
fertig waren. Die Mischna hat die betreffenden Zeitpunkte für die 
einzelnen Früchte genau festgelegt, s. Majas 1, 5—8. Hiernach galten 
als gebrauchsfertig zB zerschnittene u. getrocknete Granatäpfel, Rosinen, 
Johannisbrot u. Zwiebeln, sobald sie zu Haufen aufgeschichtet waren; 
Getreide, sobald der zusammengebrachte Haufen geglättet war; Hülsen
früchte, sobald sie gesiebt oder im Haufen geglättet waren; Wein u. 
Öl, sobald sie in die Kufe hinabgeflossen waren Maias 1, 6—7. W e r 
von da an die Früchte im eigenen Haushalt verbrauchen wollte, hatte 
zuvor von ihnen den Zehnten abzusondern. Bei einigen Gartenfrüchten 
(Kresse u. Rauke) kam es auch wohl vor, daß sowohl zu Anfang ihr 
Kraut, als auch zum Schluß ihr Samen als Speise diente; in diesem 
Fall waren sie zweimal zehntpflichtig, einmal als Kraut u. einmal 
als Same;g im allgemeinen aber waren die Samen der Gartengewächse 
zehntfrei.h — Die bei der Aussonderung des Zehnten üblichen Formeln 
entsprachen denjenigen, die wir bereits oben bei der Priesterhebe (I, B 
S. 647 Anm. c u. d) kennengelernt haben; als weitere Beispiele s. 
D°m 7, 1 bei Joh 7, 49 S. 510 Abschnitt b; D e m 7, 3. 4. 5 in Anm. c. 
Auf die Absonderung des ersten Zehnten wird gewiß meist auch bald 
seine Ablieferung an die Empfangsberechtigten (s. die folgende Nr. 2) 
gefolgt sein; allerdings hören wir auch von Zehnten, die sich noch 
bis zu Anfang des nächsten Erntejahres in den Häusern der Abgabe
pflichtigen befanden.! Das hing damit zusammen, daß der erste Zehnte 
nicht auf einmal, sondern nach u. nach von den Ernteerträgen ab
gesondert wurde. Verpflichtet zur Abgabe des Zehnten waren außer 
den eigentlichen Besitzern auch die Kolonen, Pächter, Sikarier u. 
Räuber* 

a. T<r 3,7 s. bei I, B S. 647 Anm. o. 
b. Bikk 2, 3: Es gibt bei der Priesterhebe n. beim Zehnten, was es nicht so bei den 

Erstlingsfrachten gibt; denn die Priesterhebe u. der Zehnte . . . haben ein bestimmtes 
Maß , . . . was nicht so bei den Erstlingsfrachten der Fall ist. 

c. Der zehnprozentige Betrag des ersten Zehnten zB in folgenden Aussonderungs
formeln. Dem 7,3: Ein Arbeiter, der den Grundbesitzer nicht für beglaubigt hält (in 
bezug auf die richtige Verzehntung der Früchte u. deshalb die Verzehntung der Früchte, 
die er zu essen gedenkt, selbst ausführt), nimmt eine getrocknete Feige u. spricht: 
Diese u. neun, welche nach ihr folgen (also zusammen zehn), seien (erster) Zehnt für 
die neunzig, die ich essetf werde (von 100 getrockneten Feigen also 10 [ = 10°/o] erster 
Zehnt); diese (die zuerst genommene) sei Zehnthebe (s. 1, D) für sie (die zehn, die 
erster Zehnt sind), u. der zweite Zehnte (der wiederum 10°/o von den verbleibenden 
Früchten beträgt, s. II, A) sei in den nachfolgenden (die auf die ersten zehn folgen) 
u. durch Geld entheiligt ( = ausgelöst). || D em 7,4: Wer (100 Log) Wein von den Sama-
ritanern kauft, spricht: 2 Log, die ich absondern werde, siehe, die sollen Priester
hebe sein (die 2». 0 beträgt), u. 10 sollen (erster) Zehnt sein (der 10°/» beträgt) u. 9 
zweiter Zehnt (der 10°/o von den verbleibenden 90 Log beträgt). — Auf die 2°/o be-
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tragende Priesterbebe ist bei der Absonderung der beiden Zehnten nicht weiter Rück
sicht genommen. Ebenso im nächsten Beispiel D em 7, 5: Wenn jemand Feigen, die 
noch nicht verzehntet sind, in seinem Hanse hat, u. er befindet sich (Freitag abend 
vor Anbruch des Sabbats) im Lehrhaus oder anf dem Felde (so daß er befürchten muß, 
die Verzehntung der für den Sabbat benötigten Früchte daheim nicht mehr rechtzeitig 
ausführen zu können), so spricht er: Die beiden Feigen, die ich (von 100) absondern 
werde, siehe, die seien Priesterhebe (die 2°/o beträgt), u. 10 (weitere) seien erster 
Zehnt (der 10°/o beträgt) n. 9 (weitere) seien zweiter Zehnt (der 10°/o von den ver
bleibenden 90 beträgt). 

d. Vgl. SDt 14, 22 § 105 u. SLv 27, 30 in Anm. e. 
e. SDt 14, 22 § 105 (95 b): Du sollst pünktlich verzahnten (wörtlich: verzehnlend 

verzehnten) Dt 14,22. Das lehrt, daß man nicht von einem Jahr für ein andres ver
zehntet (sondern die Früchte jedes Jahres mit den Früchten desselben Jahres; denn 
es heißt Dt 14,22: n;«i nm .jedes Jahr* für sich). Da höre ich nur vom zweiten 
Zehnten, von dem die Schriftstelle Dt 14, 22 ff. redet.1 Woher, daß die übrigen Zehnten 
mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Verzehntend sollst du verzehnten 
( = was du nur immer verzehrtest, die Wiederholung des Verbums hat einschließende 
Bedeutung) . . . Soll vielleicht etwas, was sein Wachstum von der Erde hat wie Waid 
u. Krapp, zollpflichtig sein? Die Schrift sagt lehrend: Verzehntend sollst du verzehn
ten „u. essen* Dt 14,23 (u. Waid u. Erapp werden nicht gegessen). Vielleicht auch 
Honig u. Milch? Die Schrift sagt lehrend: Was immer .dem Felde entsprießt" Jahr 
für Jahr Dt 14,22 (u. Honig u. Milch entsprießen nicht dem Felde). Sage demnach: 
Etwas, was aus dem Bereich des Feldes hervorgeht. Wenn es weiter heißt: Du sollst 
vor Jahve deinem Gott an dem Ort, den er erwählen wird, um seinen Namen dort 
wohnen zu lassen, essen den Zehnten deines Korns, deines Mostes n. deines Öles 
Dt 14,23, so soll man vielleicht nur in bezug auf Eorn, Most u. Öl (zehnt)pflichtig 
machen. Woher, daß die übrigen Früchte mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt 
lehrend: .Den Ertrag deiner Aussaat' - y t rKiar Dt 14,22. Dies mußte gesagt werden 
(unter Hinzufügung von V " ) ; denn wenn es nicht so hieße (sondern bloß nsiar, was 
zunächst = .Getreideertrag' gedeutet werden würde), so würde ich gesagt haben: 
Wie das Getreide n«nan seine Bestimmtheit daran hat, daß man es einbringt zur 
Erhaltung u. daß man es für gewöhnlich so essen läßt, wie es ist, so will auch ich 
nur dergleichen (in nsiar) mit einschließen. Was würde ich also mit einschließen? 
Den Reis u. die Hirse u. den Mohn (?) u. den Sesam. Woher daß auch die übrigen 
Hülsenfrüchte mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Du sollst ver
zehntend verzehnten (allen Ertrag deiner Aussaat) Dt 14,22. Da schließe ich mit 
ein die Hülsenfrüchte, die man für gewöhnlich so essen läßt, wie sie sind. Aber 
noch immer nicht würde ich mit einschließen die Lupinen u. den Senf, die man 
für gewöhnlich nicht so essen läßt, wie sie sind. Da sagt die Schrift lehrend: 
Verzehntend sollst du verzehnten (allen Ertrag deiner Aussaat; also ganz all
gemein) Dt 14,22. . . . Woher, daß auch die Grünkräuter in die Verzehntung mit 
einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Und aller Zehnte des Landes Lv 27, 30 
(ganz allgemein). .Von der Aussaat des Landes* Lv 27,30, das soll mit einschließen 
den Knoblauch u. die Gartenkresse n. die Rauke. Soll ich etwa auch die weiße Rübe 
u. den harten Rettich u. die Gartengewächse mit einschließen, die nicht gegessen 
werden? Die Schrift sagt lehrend: .Von* (partitativ) der Aussaat des Landes, aber 
nicht alle Aussaat des Landes. Von den Früchten der Bäume Lv 27,30; das soll die 
Baumfrüchte (als zehntpflichtig) mit einschließen. Soll ich etwa auch das Johannis
brot von Schitta u. von ^almona n. von G°ruda (?) mit einschließen, das nicht gegessen 
wird? Die Schrift sagt lehrend: .Von' (partitativ) den Früchten der Bäume u. nicht 
alle Früchte der Bäume. Woher, daß man verzehntet das, was man ißt? Die Schrift 
sagt lehrend: Du sollst verzehnten (. . . u. essen) Dt 14,22f. Etwa auch, bevor noch 

1 Beachte diese Worte als Zeugnis, daß die alte Synagoge Dt 14,22 ff. nicht vom 
ersten, sondern vom zweiten Zehnten verstanden hat. 
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die Arbeit daran auf dem Felde beendigt ist? Die Schrift sagt lehrend: „Wie Getreide 
von der Tenne" Nu 18,27, u. siehe, sie ist auf dem Felde (nachdem alle Arbeit am 
Getreide getan ist); ,u. wie Falle von der Kufe" Nu 18,27, bis es in der Kufe ist 
(dann erst erfolgt die Verzehntung). || SLv 27,30 (470*): „Von der Saat des Landes" 
Lv 27,80; 'das will mit einschließen den Knoblauch u. die Gartenkresse u. die Rauke 
(als zehntpflichtig), oder soll ich etwa mit einschließen die Saat der weißen Rübe u. 
der harten Rettiche u. der übrigen Gartengewächse, die nicht gegessen werden? Die 
Schrift sagt lehrend: „Von" (partitativ) der Saat des Landes, u. nicht alle Saat des 
Landes. „Von den Früchten der Bäume" Lv 27,30; das will alle Baumfrüchte (als 
zchntpflichtig) mit einschließen; oder soll ich etwa mit einschließen das Johannisbrot 
von Schiqma (?) u. von Calmona u. von Gerida (?)? Die Schrift sagt lehrend: „Von" 
den Früchten der Bäume, u. nicht alle Früchte der Bäume. Woher, daß die Grün-
Ii räu ter als zehntpflicbtig mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Und aller 
Zehnte Lv 27,30. Vielleicht redet die Schriftstelle von beiden Zehnten (vom ersten 
u. zweiten Zehnt)? Die Schrift sagt lehrend: „Er «in (ist heilig Lv27,30; also nur 
von einem Zehnten, u. zwar dem zweiten Zehnten redet die Schriftstelle). Es heißt 
hier: „Er" sin, u. es heifit dort (Nu 18,23, wo vom ersten Zehnten gesprochen wird): 
„Er* «in; was in der einen Stelle fehlt, sagt die Schrift in der andren. (Wenn auch 
Lv 27, 30, wie 27, 31 zeigt, vom zweiten Zehnten handelt, so dürfen doch die einzelnen 
Bestimmungen auf den ersten Zehnten übertragen werden, von dem Nu 18, 21 ff. 
redet.) II Maias 5, 8: Zu Tränen reizender Knoblauch, Färbezwiebeln, zilizische Graupen 
u. ägyptische Linsen, wie R. Meir (um 150) sagte, auch die ägyptische Bohne, wie 
R. Jose (um 150) sagte, auch die vimp genannten Hülsenfrüchte sind von dem Zehnten 
frei. — Hierzu vgl TMaias R. 3,14 (85). || pMaias l ,48 d , 9: R. Chijja b. Ad(d)a (um 250) 
fragte vor R. Jochanan (f 279): Wie verhält es sich mit den Erdscbwämmen u. den 
Filzen, sind sie zehntpflichtig? R. Jochanan sagte zu ihm im Namen des R. Sissai 
(wann?): Es steht geschrieben: Du sollst verzehntend verzehnten allen Ertrag deiner 
Aussaat Dt 14,22; etwas, was gesät wird u. (dann) sproßt; da sind ausgenommen 
(also nicht zehntpflichtig) die Erdschwämme u. die Filze, die nicht gesät werden u. 
(dann) sprossen. 

f. Joma 8 3 b : Rabbi (t 217?) hat betreffs der Verzehntung des Grünkrautes gesagt, 
daß sie von den Rabbinen stamme. || RH 15 b , 23: Die Verzehntung des Johannis
brotes stammt von den Rabbinen. 

g. Maias 1,1: Alles, was zu Anfang u. am Ende seines Wachstums als Speise dient, 
ist, auch wenn man es stehen läßt, nm das Genießbare zu mehren, klein u. groß 
zehntpflichtig. Alles aber, was zu Anfang nicht als Speise dient, wohl aber am Ende, 
wird erst pflichtig, wenn es zur Speise geworden ist. || Maias 4, 5 s. bei Mt 23, 23 31 
S. 933 Nr. 2. 

ft. Maias 5,8: Der Same des hoch wachsenden Lauches, der Same des Porrees, der 
Same der Zwiebeln, der Same der weißen Rübe, des harten Rettichs u. der übrigen 
Gartengewächse, die nicht gegessen werden, sind frei von den Zehnten. 

(. Vgl. die Sendschreiben betreffs der Fortschaffung der Zehnten aus den Häusern 
bei III, A Nr. 3 Anm. «. 

k. Bikk 2, 3: Priesterhebe u. Zehnt sind in Übung . . . bei den Kolonen, Pächtern, 
Sikariern u. Räubern . . ., was bei den Erstlingsfrüchten nicht der Fall ist — Zu 
„Sikarier" s. bei Apg 21,38 S. 762 f., vgl. auch Bikk 1,2 bei I, A S. 645 Aam.p. — 
Nach R. Eliiezer (um 90) hatten sogar jüdische Pächter in Syrien ihre Bodenerzeugnisse 
zu verzehnten, s. Challah 4, 7. 

2. Der erste Zehnte stand nach Nu 18,21. 24 den Leviten zu, die aber 
ihrerseits davon wieder den zehnten Teil als „Zehnten vom Zehnten" 
oder als .Zehnthebe* (s. I, D) an die Priester abgeben sollten Nu 18, 
26 ff. Dieser Vorschrift entsprach im großen u. ganzen auch die Rege
lung in Neh 10, 38: .Den Zehnten unseres Bodens wollten wir den 
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Leviten bringen, indem sie, die Leviten, den Zehnten in allen unsren 
Ackerbaustädten einsammelten. Und es soll der Priester, der Sohn 
Ahrons, bei den Leviten sein, wenn die Leviten den Zehnten ein
sammeln, u. die Leviten sollen den Zehnten des Zehnten zum Hause 
unsres Gottes hinaufbringen, zu den Zellen, dem Schatzhause." Die 
Leviten als die Empfangsberechtigten sammeln den Zehnten u. führen 
die Zehnthebe davon für die Priester nach Jerusalem ab; sie sammeln 
aber unter A u f s i c h t der Pr ie s t er , damit gewannen die letzteren 
eine Stellung zum ersten Zehnten, die sie vordem auf Grund der 
Vorschriften in Nu 18, 21 ff. nicht gehabt hatten. — Aus dem Ende 
des 2. vorchristl. Jahrhunderts hören wir dann weiter, daß die ord
nungsmäßige Verzehntung der Bodenerzeugnisse damals sehr im argen 
gelegen habe. Die Grundbesitzer lieferten zwar die 2prozentige Priester
hebe (s. I, B) richtig an die Priester ab, dagegen kamen viele von 
ihnen ihren weiteren Zehntverpflichtungen überhaupt nicht nach. In
folgedessen erließ der Hohepriester Jochanan (d. i. Johannes Hyrkanos, 
135—104 v. Chr.) das sogenannte D emai'-Gesetz, das die nachträg
liche Verzehntung zweifelhaft verzehnteter Früchte anordnete. Des 
näheren bestimmte dieses Gesetz folgendes. Jeder Käufer von zweifel
haft verzehnteten Früchten sollte von diesen nachträglich aussondern 
a. den ersten Zehnten; doch hatte diese Aussonderung nur formelle 
Bedeutung; denn sie geschah nicht, um den ersten Zehnten hinter
her an die empfangsberechtigten Leviten wirklich abzuliefern, sondern 
nur, um die Aussonderung der lOprozentigen Zehnthebe vom ersten 
Zehnten, die den Priestern zustand, zu ermöglichen. Mit der Aus
sonderung der Zehnthebe war dann der erste Zehnte für den Käufer 
erledigt; wollte aber ein Levit dessen tatsächliche Ablieferung fordern, 
so lag ihm der Nachweis ob, daß die betreffenden Früchte bisher 
noch nicht an ihrer Ursprungsstelle durch den Produzenten verzehntet 
worden waren, ein Nachweis, der gewiß nur schwer zu führen war. 
Weiter sollte ausgesondert werden b. der zweite Zehnte (s. H, A) , 
der aber dem nachträglich verzehntenden Käufer zum eigenen Ver
brauch gelegentlich seiner Festwailfahrten nach Jerusalem verblieb. 
Dagegen brauchte nicht abgesondert zu werden der Armenzehnte (s. 
III, A ) ; wollte ein Armer seinen Anspruch darauf geltend machen, so 
hatte er ebenfalls den Nachweis beizubringen, daß von den betreffen
den Früchten bisher der Armenzehnte noch nicht abgesondert worden 
sei.a Gewiß hat das D emai-Gesetz für das kaufende Publikum eine 
große Belästigung bedeutet; dafür gab es aber den Gesetzestreuen 
die Beruhigung, daß sie jetzt nicht mehr genötigt waren, völlig un-
verzehntete Früchte in ihrem Haushalt verbrauchen zu müssen; über
dies fiel die pekuniäre Belastung durch das Gesetz nur wenig ins 

* "«an, andre 'î n, bedeutet .Zweifelhaftes' u. bezeichnet dann als Fachaus
druck Früchte, deren ordnungsmäßige Verzehntung zweifelhaft ist. 
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Gewicht: sie betrug im ganzen ein Zehntel des ersten Zehnten, d. h. 
ein Prozent der gekauften Früchte. Der größte Nachteil erwuchs aus 
dem D emai-Gesetz ohne Zweifel den Leviten; denn da das Gesetz nur 
die nachträgliche Ablieferung der Zehnthebe an die Priester, nicht 
aber die des ersten Zehnten an die Leviten anordnete, so werden 
die Grundbesitzer daraus einfach die Folgerung gezogen haben, daß 
der erste Zehnte überhaupt aufgehoben sei. Tatsächlich scheint sich 
diese Lage allmählich im Lauf des letzten vorchristlichen Jahrhunderts 
herausgebildet zu haben, daß der erste Zehnte nicht mehr entrichtet 
wurde u. der Levitenstand seiner vornehmsten Einnahmequelle beraubt 
war. Um hier endlich eine durchgreifende Abhilfe zu schaffen, schritten 
die Gesetzestreuen zur Selbsthilfe. Sie schlössen sich unter Führung 
der pharisäischen Schriftgelehrten zu einem großen Genossenschafts
bunde (Chaberbunde) zusammen, dessen Mitglieder sich unter andrem 
auch zur ordnungsmäßigen u. pünktlichen Verzehntung ihrer Früchte 
verpflichten mußten. 1 Das bedeutete für die Grundbesitzer als Produ
zenten die Wiedereinführung des ersten Zehnten u. für die städtische 
Bevölkerung als Käufer u. Konsumenten eine Neuauflage des D emai-
Gesetzes. Indem aber der Chaberbund zugleich mit Verrufserklärungen 
gegen diejenigen Kreise vorging, die sich ihren Zehntverpflichtungen 
zu entziehen versuchten, gelang es ihm verhältnismäßig schnell, den 
ersten Zehnten wieder allgemein zur Anerkennung u. zur Einführung 
zu bringen. Ausdrücklich kann deshalb den Generationen, die un
mittelbar vor der Zerstörung des zweiten Tempels gelebt haben, rabbi-
nischerseits das Zeugnis ausgestellt werden, daß sie eifrig gewesen 
seien in der Beobachtung des Gesetzes u. der Zehnten.b Das scheint 
auch Josephus anzunehmen, doch fällt bei ihm eins auf. Da, wo er 
in seinen „Altertümern" die Einzelbestimmungen des mosaischen Ge
setzes rein theoretisch bespricht, sagt er in Übereinstimmung mit Nu 
18,21 ff., daß der erste Zehnte den Leviten oder den Leviten in Ge
meinschaft mit den Priestern zugestanden habe.c Auch das letztere 
war nicht gerade unrichtig, insofern die Zehnthebe, die die Leviten 
vom ersten Zehnten an die Priester abzugeben hatten (s. Nu 18,26 ff.), 
in Wirklichkeit ja ein Teil des ersten Zehnten war. W o dagegen 
Josephus gelegentlich auf die Zehntabgaben zu sprechen kommt, wie 
sie in se iner Z e i t üblich waren, erwähnt er auffallenderweise nir
gends die Leviten als ihre Empfänger; er nennt diese Abgaben überall 
entweder die „Priesterzehnten" oder „die Zehnten, die den Priestern 
zustehen". So erzählt er Vita 12 von seinen Gesandtschaftskollegen, 
mit denen er nach Galiläa abgeordnet war, daß sie viel Geld besessen 
hätten aus den Zehnten her, die ihnen als Priestern zugestanden 
hätten ex tav äexchm; ctg ovreg tegtig 6(pei).0}xivag dnela/xßarov. Vita 15 
rühmt er .von sich, daß er nicht einmal die Zehnten, die ihm als 

1 Vgl. hierzu die Ausfahrungen bei Joh 7,49 Nr. 5 ff. S. 500—519. 
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Priester zugestanden hätten, von den Überbringern angenommen habe 

ovde rag otpedofts'vag fioi dg luget Sexutug &TceXdftßavov nctQä rüv xofti-

£6VTO>V. Und Antiq 20, 8, 8; 20, 9, 2 berichtet er, daß in den letzten 

Jahrzehnten vor der Zerstörung des Tempels die Sklaven der Hohen

priester an die Tennen gezogen seien u. die den Priestern zustehen

den Zehnten tag totg iegevaiv (HpsiXofisvag dexävag* mit Gewalt an sich 

gerissen hätten, so daß Priester, die vordem von den Zehnten gelebt 

hatten, damals umkamen (s. den vollen Wortlaut der beiden letzten 

Stellen bei Joh 18 ,13 S. 569 Anm. b). Nach diesen Stellen sind es 

immer die Priester, die den ersten Zehnten entweder an den Tennen 

einfordern oder ihn sonstwo aus den Händen der Grundbesitzer in 

Empfang nehmen; sie müssen es also verstanden haben, sich bei 

Wiedereinführung des ersten Zehnten zu Anfang des ersten nach

christlichen Jahrhunderts als die alleinberechtigten Empfänger aus

zuweisen. — Hierher gehört auch Hebr 7, 5 : „Die von den Söhnen 

Levis, die das Priestertum empfangen, haben den Auftrag, das Volk 

nach dem Gesetz zu verzehnten." Der, welcher diese Worte geschrieben 

hat, ist trotz Nu 18, 21 ff. der bestimmten Meinung gewesen, daß das 

Recht, den Zehnten vom Volk zu erheben, ausschließlich den Priestern 

übertragen worden sei. So meinte er, weil es so in seiner Zeit Brauch 

war; in der Annahme hat er freilich geirrt, daß die Praxis seiner 

Tage dem Gesetz entsprochen habe. Jedenfalls ist unsre Stelle neben 

Josephus ein weiteres klares Zeugnis dafür, daß die Empfänger des 

ersten Zehnten im ersten nachchristlichen Jahrhundert die Priester 

gewesen sind. — Mit der Zerstörung des Tempels hat der erste Zehnte 

nicht aufgehört;«» wir dürfen deshalb an die ältere rabbinische Lite

ratur in der Erwartung herantreten, aus ihr Näheres Uber die Frage 

zu hören, wer in der Zeit nach der Zerstörung des Tempels zur Em

pfangnahme des ersten Zehnten berechtigt gewesen ist. An der Schwelle 

der neuen Zeit tritt zuerst der Priester R. Ehazar b. ,'Azarja um (100), 

der eine Zeitlang an Stelle des Rabban Gamliel (II.) auch Synedrial-

haupt in Jabne war, mit dem Anspruch auf, daß ihm als Priester Anteil 

am ersten Zehnten gebühre; er nimmt solchen auch von den Grund

besitzern in Empfang.g Ihm treten die Großen der Zeit, R. Jehoschuai 

(um 90) u. R. {Aqiba ( tum 135) entgegen. Der erstere kämpft mit 

ihm mehr theoretisch ,e der letztere faßt zunächst das biblische Recht 

kurz in das Wort: „Die Priesterhebe (s. I, B) gehört dem Priester; 

der erste Zehnte gehört dem Leviten." Damit will R. \Aqiba nicht 

leugnen, daß auch dem Priester ein bestimmter Anteil an dem ersten 

Zehnten zustehe, nämlich die Zehnthebe ( = zehn Prozent des ersten 

Zehnten); aber in seinem prinzipiell zugespitzten Wort liegt zugleich, 

daß der Priester kein Recht habe, jene Zehnthebe an der Tenne un-

mittelbar aus der Hand des Grundbesitzers hinzunehmen, sondern daß 
2 Dafür Antiq 20, 9, 2 kurz: „die Priesterzehnten* ras räv Ugiäv Sexäxaf. 
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er sie nur vom Leviten in Empfang zu nehmen habe, denn der erste 
Zehnte gehört dem Leviten; darum ist auch die Aussonderung der 
Zehnthebe u. ihre Ablieferung an den Priester ausschließlich des Leviten 
Recht u. Pflicht. R. Ehazar b. {Azarja stellt dem Wort des R. {Aqiba 
das andre gegenüber: „Der erste Zehnte gehört auch dem Priester."! 
Wir glauben in dieser Formulierung der priesterlichen Entgegnung 
das Ergebnis des Kampfes sehen zu sollen, der längere Zeit zwischen 
dem Chaberbunde u. der Priesterschaft um die Frage geführt ist, wer 
beim ersten Zehnten als Empfangsberechtigter anzusehen sei. Der 
Chaberbund will sich nicht daran genügen lassen, den ersten Zehnten 
aufs neue eingeführt zu haben, er will auch seine korrekt biblische 
Verwendung sichergestellt wissen. Dazu gehört vor allem, daß der 
erste Zehnte ausschließlich den Leviten überwiesen wird, natürlich 
mit der Maßgabe, daß diese die Zehnthebe davon an die Priesterschaft 
abgeben. Die Priesterschaft ist bereit, dem Chaberbunde auf halbem 
Wege entgegenzukommen; sie will einen anteilmäßigen Anspruch des 
Levitenstandes anerkennen, fordert aber dafür, daß nun auch ihr Recht 
anerkannt werde: der erste Zehnte gehört nicht ausschließlich dem 
Leviten, sondern „auch dem Priester". So steht in R. {Aqiba u. in 
R. Eliazar b. {Azarja der Anspruch des Chaberbundes dem der Priester
schaft gegenüber. Kein Teil gibt nach. R. {Aqiba bricht deshalb die 
Verhandlung ab, führt aber im geheimen den Kampf fort mit Mitteln 
praktischer Art. Er bringt den R. Eliazar b. iAz. in eine Lage, in der 
es diesem nicht möglich ist, den ersten Zehnten als Priester tatsäch
lich in Empfang zu nehmen. R. Eliazar b. iAz. sieht seinen Irrtum ein; 
er verzichtet auf den ersten Zehnten u. gibt ihn zurück, soweit er 
ihn erhoben hat.g — Doch damit war der Kampf keineswegs zu
gunsten des Chaberbundes entschieden. Er ist in der älteren Zeit: 
überhaupt niemals entschieden worden. Ein Teil der rabbinischen 
Gelehrten — u. gewiß der größere — hat unbedingt im Sinne des 
Chaberbundes die Forderung vertreten: „Der erste Zehnte gehört 
den Leviten". Aber völlig unbekümmert um dieses Theorem gehen 
die Priester nach wie vor an die Tennen u. erheben hier neben den 
Leviten ihren ersten Zehnten u. empfangen ihn auch, u. niemand wagt 
es, wohl um des Friedens willen, sie von den Tennen wegzuweisen. 
Tatsächlich also haben die Priester in der Praxis ihr Recht behauptet 
u. ihren Willen durchgesetzt, u. das um so mehr, da es zu allen Zeiten 
rabbinische Gelehrte gegeben hat, die ihre Ansprüche mit den Mitteln 
der Wissenschaft in Schutz nahmen. So standen im zweiten Jahr
hundert neben R. J°hoschuas u. R. {Aqiba auf Seiten des Chaberbundes 
auch Rabban Gamliel n.n (um 90) u. R. MeiH (um 150), während Rabban 
Schimon b. Gamliel (um 140) u. R. Schimon b. Elsazar (um 190) gegen 
die Empfangsberechtigung der Priester keine Einwendungen erheben.* 
Die Mischna ist auf unsre Frage nicht eingegangen; sie setzt aber 
Strack n. Billerbeok. NT IV 42 
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in sonstigen Bestimmungen das biblische Recht voraus, nach welchem 
der erste Zehnte ausschließlich den Leviten zusteht.' Ebenso bringt 
Siphre, der halakhische Midrasch zum 4. u. 5. Buch Mose, an der Hand 
von Nu 18, 21 einfach das biblische Recht zur Darstellung: der Levit 
ist der Empfänger des ersten Zehnten; er sondert auch davon die 
Zehnthebe für den Priester aus.m Nur einmal läßt unser Midrasch 
die Wirklichkeit zu Worte kommen, indem er erwähnt, daß außer 
dem Leviten auch der Grundbesitzer die Zehnthebe für die Priester 
vom ersten Zehnten absondern dürfe. Das entsprach sicher der tat
sächlichen Praxis, aber nicht den Bestimmungen in Nu 18, 21 ff. Des
halb lenkt unser Midrasch auch sofort wieder zurück u. fügt die Ein
schränkung hinzu, daß der Grundbesitzer jene Aussonderung der Zehnt
hebe nur unter ausdrücklicher Zustimmung der Leviten vornehmen 
dürfe" — ein Versuch, die übliche Praxis einigermaßen mit Nu 18,26 ff. 
in Einklang zu bringen. Nach Ausgang der tannaitischen Periode ver
tritt das biblische Recht, d. h. die alleinige Empfangsberechtigung 
der Leviten R. Jannai (um 225);° dagegen erkennt sein Zeitgenosse 
R. Jonathan b. Eliazar (um 220) ohne weiteres auch den Anspruch der 
Priesterschaft an. Er begründet diesen nicht nur aus der Schrift, 
sondern gibt auch den geschichtlichen Grund dafür an, daß die Priester 
an Stelle der Leviten zu Empfängern des ersten Zehnten bestimmt 
worden sind; das sei geschehen zur Strafe dafür, daß die Leviten 
einst in Esras Tagen nur in geringer Zahl aus dem Exil nach Palä
stina hinaufgezogen seien.P — Etwa um die Mitte des dritten Jahr
hunderts versuchten die Vertreter des antipriesterlichen Standpunktes 
die Priesterschaft endgültig vom Bezüge des ersten Zehnten aus
schließen. R. J°hoschua'< b. Levi (um 250), der selbst ein Levit war, 
wurde als Wortführer erkoren. Aber statt den Anspruch der Priester
schaft zu bekämpfen, befürwortet er ihn, indem er ihn aus der Schrift 
begründet. Der Vorstoß gegen die Priesterschaft brach damit in sich 
selbst zusammen.q — Später finden wir unter den Gegnern des priester
lichen Anspruchs neben R. Jose b.JDhanina (um 270)r auch R. Chijja 
b. Abba (um 280). Der letztere, der selbst Priester war, ging, um keinen 
Zehnten annehmen zu müssen, einmal sogar ins Auslands Gleicherweise 
lehnten die beiden Priester R. Acha (um 320) u. R. Huna (um 350) die 
Annahme des ersten Zehnten für ihre Person ab;t dagegen nahm 
ihn der Priester R. Acha b. {Ulla (um 350) ohne Bedenken an.« Aber 
aus der Weigerung jener priesterlichen Gelehrten, den ersten Zehnten 
anzunehmen, darf man nicht ohne weiteres schließen, daß sie den 
Anspruch der Priester auf den ersten Zehuten auch prinzipiell ver
worfen hätten. Das traf bei R. Acha allerdings zu;v dagegen hat 
R. Huna, obwohl er die Annahme des ersten Zehnten für seine eigene 
Person ablehnte, doch den Anspruch der Priesterschaft auf ihn theo
retisch verteidigt.* — So ist der Kampf für u. wider den priester-
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liehen Anspruch unentschieden weitergegangen, wohl solange es Lehr
häuser im palästinischen Mutterland gegeben hat; tatsächlich aber 
waren die Priester Sieger; denn sie erhielten von den Grundbesitzern 
ihren ersten Zehnten ganz so, wie sie es wünschten. Noch in späterer 
Zeit ist der seinen Dezem einfordernde Priester eine so selbstverständ
liche Erscheinung an den Tennen gewesen, daß ihn R. Levi (um 300) 
zum Mittelpunkt eines Gleichnisses machen konnte, u. dabei läßt er 
den Priester ausdrücklich erklären, daß er den Zehnten als sein gutes 
Recht beanspruchen dürfe u. dafür niemand Dank schulde.* 

a. Sota 48" Bar: Derselbe (der Hohepriester Jochanan) hat auch das (nach Dt 
26,13 ff. übliche) Bekenntnis1 abgeschafft u. die Bestimmung über die zweifelhaft ver-
zehnteten Früchte 'ttw\r\ hy erlassen. Als er nämlich Abgesandte in das ganze Land
gebiet Israels schickte u. die Wahrnehmung machte, daß sio (die Grundbesitzer) nur 
die große Hebe (d. h. die zweiprozentige Priesterhebe, a. I, B) aussonderten, während 
den ersten u. den zweiten Zehnten (s. II, A) ein Teil von ihnen aussonderte, ein andrer 
Teil aber nicht, sprach er zu ihnen: Meine Söhne, kommt u. ich will euch (etwas) 
sagen: Wie an (dem Genuß) der großen Hebe eine todeswürdige Schuld haftet, so 
haftet auch an der Zehnthebe u. der unverzehnteten Frucht eine todeswürdige Schuld. 
Dann machte er sich auf u. gab ihnen die Verordnung: Wer Früchte von einem «Am 
ha-arec (einem Gesetzesunkundigen, der sich auch über die ordnungsmäßige Ver
zehntung der Früchte hinwegsetzt) kauft, der sondere von ihnen aus den ersten 
Zehnten u. den zweiten Zehnten. Vom ersten Zehnten sondere er dann aus die Zehnt-
liebe u. gebe sie einem Priester, mit dem zweiten Zehnten aber ziehe er hinauf u. 
verzehre ihn in Jerusalem; wer aber den ersten Zehnten u. den Armenzehnten von 
einem andren heraushaben will, dem liegt die Beweispflicht ob (daß der erste Zehnte 
u. der Armenzehnto noch nicht an der Ursprungsstelle vom Produzenten abgesondert 
worden sind).' — Die Bar stammt aus TSota 13, 10 (320); doch ist der Text hier 
weniger korrekt, auch wird Rabban Jochanan Zakkai (t um 80) statt des Hohen
priesters Jochanan (135—104 v. Chr.) als Herausgeber des Demai-Gesetzes genannt. 
Einzelnes aus der Bar auch BM 90» u. Joma 9 a ; vgl. auch Sota 9, 10 u. MSch 5,15; 
pMSch 5, 56«, 35. In pMSch 6, 56 d , 19 u. pSota 9, 24», 42 hat R. Jochanan (t 279) die 
Bar mit seinen eigenen, aber nur wenig abweichenden Worten wiedergegeban. 

b. TMen 13, 22 (533) s. bei Mt 12, 39 « S. 642 Abs. 4. - Anders Joma 9», s. bei 
Mt 5, 43 S. 366 Nr. 3. — Nach dem Bar Kokheba-Aufstand scheint die Ablieferung 
der Zehnten wieder zu vielen Klagen Veranlassung geboten zu haben. Man sah 
sich deshalb genötigt, warnend auf die mancherlei Strafen hinzuweisen, die die 
Folge einer mangelhaften Verzehntung der Früchte Beien. Schab 33", 33: Die Bräune 

1 Hierzu s. III, A Nr. 3. 
a Wir bringen hier ein Beispiel, wie die nachträgliche Verzehntung der vom Bäcker 

gekauften Brote geschah; das Beispiel zeigt zugleich, daß später auch noch die Challah, 
die dem Priester zustehende Teighebe — s. I, E —, nachträglich vom Brote aus
gesondert worden ist. D»m 5, 1: Wer vom Bäcker (ein D«mai-Brot) kauft, wie ver
zehntet der (nachträglich)? Er nimmt davon soviel, wie die Zebnthebe u. die Teighebe 
beträgt (d. h >/«oo u. vom ganzen Brot, ohne jedoch diese Teilmengen vom Brot 
abzutrennen), u. sagt: Ein Hundertstel von dem, was hier ist (d. b. vom ganzen Brot), 
siehe, das soll auf dieser Seite (an dieser oder jener Stelle des ganzen Brotes) Zehnt 
(nämlich erster Zehnt) sein, u. der übrige (erste) Zehnte (außer dem zuerst genannten. 
Vioo noch 9/ioo) soll dicht bei ihm (dem '/ioo) sein. Das, was ich (zuerst) zum Zehnten 
gemacht habe (also das l/ioo), soll die Zehnthebe für ihn (den ganzen Zehnten) sein 
(denn die Zehnthebe beträgt '/io vom ersten Zehnten oder '/i°o vom Ganzen), u. das 
übrige (das anfangs genannte soll Teighebe sein. Der zweite Zehnte aber (der 
dem Käufer für seine Wallfahrtsreisen nach Jerusalem verblieb) sei auf seiner (des ' / « ) 
Nord- u. Südseite u. sei durch Geld entheiligt (d. h. ausgelöst)! 
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kommt wegen des Zehnten in die Welt. || pB«rakh 9,13 c , 33: (Der Prophet) Elias, 
sein Gedächtnis sei zum Segen! fragte den R. N«horai (um 150): Warum kommen 
Erdbeben in die Welt. Er antwortete ihm: Wegen Hebe u. Zehnten (d. h. wegen 
ihrer Vernachlässigung). Eine Schriftstelle sagt: (Ein Land, auf das) die Augen 
Jahves deines Gottes stets gerichtet sind Dt 11, 12; u. eine andre Schriftstelle sagt: 
Der die Erde anblickt, u. sie zittert, die Berge anrührt, u. sie rauchen Ps 104, 32. 
Siehe, wie behalten diese beiden Schriftstellen (nebeneinander) Bestand? Wenn die 
Israeliten Gottes Willen tun u. ihre Zehnten ordnungsmäßig (nach Gebühr) aussondern, 
sind die Augen Jahves deines Gottes stets (gnädig) auf das Land gerichtet vom An
fang des Jahres an bis an das Ende des Jahres. || Sota 9, 13: R. Schimion b. EUazar 
(um 190) sagte:. . . Die Zehnten (d. h. ihre Vernachlässigung) haben das Fett des 
Getreides hin weggenommen. || Aboth 5, 8: Sieben Arten von Strafen kommen (in die 
Welt) wegen sieben Arten von Sünden: Wenn ein Teil verzehntet u. ein Teil nicht 
verzehntet, so kommt Hungersnot infolge von Dürre, ein Teil hungert u. ein Teil 
ist satt. Hat man beschlossen, nicht zu verzehnten, so kommt Hungersnot infolge von 
(Kriegs-)Unruhen n. von Dürre. . . . — Ähnliches Aboth RN 38 Anfang. Darunter auch 
ein Ausspruch des R. Joschijja (um 140): Wegen (Vernachlässigung) der Heben u. 
Zehnten wird der Himmel verschlossen, daß er weder Tau noch Regen niederfallen 
läßt, u. das Volk ist hingegeben an die (heidnische) Herrschaft. 

C. Antiq 4, 8, 22: Außer den beiden Zehnten, die, wie zuvor gesagt ist, in jedem 
Jahr zu entrichten waren, der eine (nämlich der erste Zehnte) an die Leviten u. der 
andre (der zweite Zehnte) für die (Zehnt-)Mahlzeiten (in Jerusalem), war in jedem 
dritten Jahr noch ein dritter (der sogenannte Armenzehnt) aufzubringen zur Verteilung 
des den Witwen u. Waisen Benötigten. || Antiq 4, 4, 3: Außerdem befahl Mose dem 
Volk, von den Jahresfrüchten einen Zehnten an die Leviten u. an die Priester zu 
entrichten. — Das. 4, 8, 8: Außer dem Zehnten, der zur Ablieferung an die Priester 
u. Leviten verordnet ist, soll noch ein Zehnt von den Früchten abgesondert werden 
(nämlich als zweiter Zehnt für die Opfermahlzeiten in Jerusalem). Vgl. auch Antiq 11, 
5, 8 gegen Ende. 

d. Bikk 2, 3: Manches gilt bei der Priesterhebe u. beim (ersten) Zehnt, was nicht 
gleicherweise bei den Erstlingsfrüchten gilt; denn die Priesterhebe u. der (erste) 
Zehnte . . . sind in Übung (werden entrichtet), sowohl wenn der Tempel besteht, als 
auch wenn der Tempel nicht besteht || SNu 18, 24 § 119 (40 b ) : (Denn den Zehnten)... 
habe ich den Leviten zum Erbbesitz gegeben Nu 18,24. Warum ist es gesagt worden? 
Weil, wenn es heißt: „Und den Söhnen Levis, siehe, habe ich allen Zehnten gegeben" 
Nu 18, 21, ich daraus nur entnehme für die Zeit, da der Tempel besteht; woher auch 
für die Zeit, da der Tempel nicht besteht? Die Schrift sagt lehrend: „Zum Erbbesitz" 
Nu 18, 24, Wie der Erbbesitz Geltung hat (wörtlich in Übung ist), wenn der Tempel 
besteht u. wenn der Tempel nicht besteht, so hat auch der erste Zehnte Geltung, 
wenn der Tempel besteht u. wenn der Tenfpel nicht besteht. 

e. pMSch 5, 56 b , 58: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Geteilter Meinung sind 
R. Jehoschua! b. Chananja (um 90) u. R. EUazar b. «Azarja (um 100) gewesen. R. J»ho-
schual b. Chananja sagte: Man darf der Priesterschaft keinen Zehnt geben, u. R. ElSazar 
b. {Azarja sagte: Man darf der Priesterschaft Zehnt geben. R.Jehoschua* b. Chananja 
antwortete dem R. El.'azar b. {Azarja: Siehe, es steht geschrieben: Ihr dürft es an 
jedem Ort essen Nu 18, 31, — komm u. iß es mit mir (R. Jehoschuaf war ein Levit) 
auf einem Begräbnisplatz! (Das kannst du natürlich als Priester nicht; da also Nu 
18, 31 für dich unerfüllbar ist, so folgt daraus, daß dir u. der gesamten Priesterschaft 
kein Zehnt zusteht.) Er antwortete ihm: Was heißt: An jedem Ort? (Antwort: An 
jedem Ort) im Vorhof. Er erwiderte ihm: Es steht aber doch geschrieben: „Ihr u. 
euer Haus (dürft es an jedem Ort essen") Nu 18, 31; darf denn ein Weib (die doch 
auch zu deinem Hause gehört) in den Vorhof eintreten? 

f. K«th 2 6 a Bar: Die Priesterhebe gehört dem Priester u. der erste Zehnte dem 
Leviten. Das sind Worte des R. iAqiba (t um 185). R. EUazar b. SAzarja sagte: Der 
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erste Zehnte gebort auch dem Priester. — Dasselbe Chul 131 b, 18; dagegen Job 86 a b 

in folgender Fassung: Die Priesterhebe gehört dem Priester u. der erste Zehnte dem 
Leviten. Das sind Worte des R. «Aqiba. R. Eliazar b. «Azarja sagte: Dem Priester. 
Dem Priester u. nicht dem Leviten? Sage: Auch dem Priester. 

g. pMSch o, 56 b , 63. R. Ba (um 290) hat folgenden Vorfall erzählt: R. Eliazar 
b. iAzarja pflegte (als Priester) den (ersten) Zehnten von einem Garten anzunehmen. 
Dieser Garten hatte zwei Eingänge; der eine stand offen nach einem unreinen Ort 
(Begräbnisplatz) u. der andre nach einem reinen Ort. R. 'Aqiba ging zu ihm (dem 
Gartenbesitzer) u. sprach zu ihm: Diesen Eingang (der nach dem Begräbnisplatz hin 
offen steht) laß offen u. jenen schließe zu. Wenn er (R. Eliazar b. iAzarja) kommt 
(um sich seinen Zehnten zu holen), dann sage zu ihm: Komm herein auf jenem Weg 
(vom Begräbnisplatz her)! Weiter sagte R. iAqiba zu ihm: Wenn er seinen Schüler 
schickt (um den Dezem abzuholen), dann laß ihm sagen: „Ihr" steht geschrieben 
(nämlich Nu 18, 31). R. Eliazar b. iAzarja hörte davon u. sagte: Der Riemen ( = der 
Machtspruch) des 'Aqiba b. Joseph ist hierher gekommen. In jener Stunde gab R. EJiazar 
b. iAzarja alle Zehnten zurück, die er angenommen hatte. — Eine kürzere Parallele 
s. in J<>b 86 b , 10. 

h. MSch 5, 9: Derjenige, dessen Früchte fern von ihm sind, muß (am 14. Nisan des 
vierten u. des siebenten Jahres einer Brachjahrperiode beim Wegschaffen der Zehnten, 
s. III, A) für sie (die einzelnen Zehnten) den Namen (ihres Empfängers) nennen. Ein 
Vorfall, der sich mit Rabban Gamliel (um 90) u. den Ältesten zugetragen hat, die 
mit ihm zu Schiff gegangen waren. Rabban Gamliel sprach: Der (erste) Zehnte, den 
ich abmessen werde, sei dem J'hoschnai (der ein Levit war) gegeben, u. sein Platz 
(d. h. der Ort, an welchem sein erster Zehnt liegt) sei ihm (hiermit) vermietet. Der 
andre Zehnte (d. h. der Armenzehnte), den ich abmessen werde, sei dem 'Aqiba 
b. Joseph (f um 135) gegeben, damit er (als Almosenpfleger) ihn für die Armen er
werbe, u. sein Platz sei ihm vermietet. Darauf sagte R. J6hoschua< (der zu den 
Ältesten gehörte, die sich bei Rabban Gamliel befanden): Der Zehnte (den ich als 
Zehnthebe von dem mir gegebenen Zehnten für die Priesterschaft) abmessen werde, 
sei dem Eliazar b. iAzarja (der ein Priester war) gegeben, u. sein Platz sei ihm ver
mietet. Dann nahmen sie die Miete voneinander in Empfang. — Rabban Gamliel hält 
sich hier streng an Nu 18, 21 ff.: den ersten Zehnten empfängt der Levit R. J°hoschuaS, 
der dann die Zehnthebe für den Priester R. El'azar b. «Azarja aussondert. 

i. J eb 85 b , 38 Bar: Die Priesterhebe gehört dem Priester u. der erste Zehnte dem 
Leviten. Das sind Worte des R. Meir (der damit den Standpunkt des R. «Aqiba — 
s. Anm. f — vertritt). 

k. TKeth 8, 1 (263) = TPea 4, 5 (23): Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) hat 
gesagt: Wie die Priesterhebe ein im voraus gültiger Beweis ist, daß derjenige, welcher 
bei ihrer Verteilung auf der Tenne seinen Anteil davon erhält, der Priesterschaft an
gehört: so ist auch der erste Zehnte ein im voraus gültiger Beweis, daß derjenige, 
welcher bei seiner Verteilung auf der Tenne seinen Anteil davon erhält, der Priester
schaft angehört. — Dasselbe erklärt Keth 26«, 7 auch R. Schimion b. Eliazar (um 190). — 
Beide Autoren sehen in der Empfangnahme des ersten Zehnten an den Tennen den gültigen 
Tatbeweis, daß der Empfänger ein Priester ist; sie meinen, wenn er kein Priester 
wäre, würden ihn die übrigen Priester selbstverständlich nicht zum Empfang des 
ersten Zehnten zulassen. Damit erkennen Rabban Schimion b. Gamliel n. R. Schimion 
b. Eliazar den Anspruch der Priesterschaft auf den ersten Zehnten als tatsächlich zu 
Recht bestehend an. 

/ . J eb 9, 5: Die Tochter eines Israeliten (d. h. eines, der weder Priester noch Levit 
ist), die an einen Priester verheiratet ist, darf Priesterhebe essen, . . . hat sie sich 
(später) an einen Leviten verheiratet, darf sie (ersten) Zehnt essen. — Hier ist vor
ausgesetzt, daß der erste Zehnte ebenso dem Leviten gehört, wie die Priesterhebe 
dem Priester. — Die gleiche Voraussetzung liegt vor J eb 9, 6: Die Tochter eines 
Priesters, die sich an einen (gewöhnlichen) Israeliten verheiratet hat, darf keine Priester-
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hebe essen (denn seit ihrer Verheiratung gehört sie nicht mehr zum Hause eines 
Priesters);... hat sie sich (später) an einen Leviten verheiratet, so darf sie (ersten) 
Zehnt essen. || In der Auslegung des Bekenntnisses, das nach Dt 26, 13 ff. über die 
ordnungsmäßige Verzehntung der Früchte abzulegen war (s. bei III, A), heißt es 
MSch 5,10: .Ich habe es dem Leviten gegoben" Dt 26, 13, das ist der Levitenzehnt 
( = erster Zehnt). — Daß die Mischna hier den ersten Zehnten kurzweg den .Leviten
zehnt* nennt, beweist mehr als alles andre, daß sie nur die Leviten für die recht
mäßigen Empfänger des ersten Zehnten gehalten hat. 

m. Die Erklärung von Nu 18, 21 ff. findet sich SNu § 119—122 (40», 19 ff.). Darin 
heißt es zB: Den Söhnen Levis, siehe, habe ich allen Zehnten in Israel zum Erb
besitz gegeben Nu 18, 21; wie Erbbesitz nicht von seiner Stelle weg verändert wird, 
so wird auch nicht der erste Zehnte von seiner Stelle weg verändert (er verbleibt 
für immer den Leviten). — Ferner s. SNu 18, 24 oben in Anm. d. — Blatt 40 b , 20: 
Zu den Leviten sollst du reden u. zu ihnen sagen: Wenn ihr von den Kindern Israel 
den Zehnten nehmt, welchen ich euch gegeben habe Nu 18, 26. Warum wird es ge
gesagt? Wenn es heißt Nu 18, 21: .Und den Söhnen Levis, siehe, habe ich allen 
Zehnten gegeben", so redet die Schrift von den Früchten des Landes. Du sagst: 
Von den Früchten; oder nicht vielmehr von einem Zehntel des Landes (selbst)? Die 
Schrift sagt lehrend: Und zu den Leviten sollst du reden u. zu ihnen sagen usw. 
Nu 18, 26; das zeigt, daß die Schriftstelle von den Früchten redet: weil ihnen kein 
Teil vom Lande gegeben wurde, ist ihnen ein Zehntel von den Früchten gegeben 
worden. — Bl. 41», 6: So sollt auch ihr eine Hebe für Jahve abheben Nu 18, 28. 
Warum wird es gesagt? Wenn es heißt: Und zu den Leviten sollst du reden u. zu 
ihnen sagen: Wenn ihr von den Kindern Israel den Zehnten nehmt Nu 18, 26, so be
deutet das: die Israeliten sollen den Leviten einen Zehnten geben, aber die Priester 
(falls sie Ländereien gepachtet oder käuflich erworben haben) brauchen den Leviten 
keinen Zehnten (von ihren Bodenerzeugnissen) zu geben. Wenn sie nun aber den 
Leviten keinen Zehnten zu geben brauchen, so entnehme ich daraus (oder auch als 
Frage: soll ich daraus entnehmen?), daß sie (die Priester) es (ihre Bodenerzeugnisse) 
in seinem unverzebnteten Zustande essen dürfen. Da sagt die Schrift lehrend: So 
sollt auch ihr eine Hebe für Jahve abheben Nu 18, 28. (In dem es .auch" liegt, daß 
außer den Leviten noch andre eine Hebe abzusondern haben, nämlich die Priester; 
wenn diese auch von den eigenen Bodenerzeugnissen keinen Zehnten den Leviten) 
zu geben haben, so müssen sie doch die Priesterhebe davon aussondern.) — 
Bl. 41», 18: Ihr (Leviten) sollt davon (von dem euch zustehenden ersten Zehnten) 
die Hebe für Jahvo an den Priester Ahron geben Nu 18, 28. Wie Ahron ein 
Chaber (Mitglied des Chaberbundes) war, so sollen auch die Priester Mitglieder 
des Chaberbundes sein. Von hier aus hat man gesagt: Man gibt die Priestergaben 
nur einem Cbaber(-Priester). — Bl. 41», 35: Und sage zu ihnen: Wenn ihr das Beste 
davon abhebt, so wird es den Leviten gerechnet werden wie Ertrag von der Tenne 
u. wie Ertrag von der Kufe Nu 18, 30. Siehe, das ist eine Warnung an den Gerichts
hof der Leviten, daß sie die Zehnthebe nur von Auserlesenem absondern. 

n. SNu 18,32 § 122 (41 b, 14): Und nicht werdet ihr seinetwegen (wegen des ersten 
Zehnten) Sünde tragen, wenn ihr das Beste davon als Zehnthebe absondert Nu 18, 32. 
Woher kann man sagen, wenn man sie (die Zehnthebe) nicht von Auserlesenem ab
gesondert hat, daß ihr Schuld zu tragen habt (wörtlich: daß ihr euch im Tragen von 
Schuld befindet)? Die Schrift sagt lehrend: Ihr werdet seinetwegen nicht Sünde tragen 
(nämlich wenn ihr die Zehnthebe von Auserlesenem absondert). Da höre ich nur vom 
Leviten (daß er bei ordnungsmäßiger Absonderung der Zehnthebe keine Schuld zu 
tragen hat), woher auch in bezug auf den (gewöhnlichen) Israeliten, der von einem 
Leviten Vollmacht (zur Absonderung der Zebnthebe) erhalten hat? Die Schrift sagt 
lehrend: Und nicht werdet ihr (also allgemein = ihr Israeliten) seinetwegen Sünde 
tragen. — Beachtenswert ist auch, daß SNu 18, 20 § 119 (39 b , 12) unter den 24 Priester-
abgaben der ersten Zehnte nicht genannt wird. 
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O. pMSch 5, 56 b , 52: R. Jannai (um 225) trug seinen Verwandten auf: Wenn ihr 
Land pachtet, so pachtet nur von Nichtpriestern; denn wenn man auch gesagt hat: 
Man darf der Priesterschaft keinen (ersten) Zehnt geben, so gesteht man doch zu, 
daß man ihm (dem einzelnen Priester) nicht das Seine ans seiner Hand herausholt 
(s. hierzu SNu Bl. 41", 6 in Anm. m). — Die Priester beanspruchen den ersten Zehnten 
von ihren eigenen Landereien, auch wenn diese an gewöhnliche Israeliten verpachtet 
sind, für sich; da R. Jannai dergleichen priesterliche Ansprüche nicht anerkennt, ver
bietet er den Seinen, priesterliche Ländereien zu pachten. 

p. pMSch 5, 56 b , 51: Es fragte jemand (ein Priester) den R. Schemu6l b. Nachman 
(um 260); dieser fragte (seinen Lehrer) R. Jonathan (um 220): Wie ist es, darf man 
(als Priester ersten Zehnt) annehmen? Er antwortete ihm: Nimm an! was deinem 
Stamm (dem ganzen Stamm Levi) zugefallen ist, ist dir zugefallen (denn auch der 
Priester gehört zum Stamm Levi). Vgl. hierzu den Ausspruch des R. Jchoschuac b. Levi 
in Anm. q. II J eb 86 b : Warum hat man die Leviten am (ersten) Zehnt gestraft? Dar
über waren R. Jonathan (um 220) u. ein Ältester verschiedener Meinung. Der eine 
(R. Jonathan) sagte: Weil sie in den Tagen Esras nicht (aus dem Exil nach Jerusalem) 
hinaufgezogen sind. Und der andre sagte: Damit die Priester sich in den Tagen ihrer 
Unreinheit (in denen sie Priesterhebe nicht essen dürfen) anf ihn (den ersten Zehnten) 
stützen könnten. — Zur Bestrafung der Leviten durch Esra s. auch K'th 26°, 13 u. 
Chul 131b, 20. 

q. pMSch.5, 56 b , 38: In den Tagen des R. J°hoschua< b. Levi (um 250) versuchte 
man festzusetzen, daß man an die Priesterschaft keinen (ersten) Zehnten geben sollte. 
Man sagte: Wer soll bingehn (um die Sache durchzusetzen)? R. Jehoschua< b. Levi 
(soll bingehn), denn er wird (weil selbst ein Levit) die Leviten unterstützen. Er ging 
hin u. unterstützte die Priester. Er sagte: An 24 Stellen (in der Schrift) werden die 
Priester ,Leviten* genannt, u. dies ist eine von ihnen: Die Priester-Leviten, die Söhne 
Cadoqs Ez 44,15. (Da nun Nu 18, 24 ganz allgemein den ,Leviten" der erste Zehnte 
überwiesen ist, so dürfen auch die Priester als Söhne Levis darauf Anspruch erheben.) — 
Der obige Schriftbeweis des R. J°hoschua« b. Levi auch J cb 86 b , 3; Chul 24 b , 16. 

r. Sota 47 b , 40: Der Hohepriester Jochanan hat das Zehntbekenntnis abgeschafft 
(Sota 9, 10; s. hierzu oben Anm. a). Aus welchem Grunde? R. Jose b. Chanina (um 270) 
hat gesagt: Weil man ihn (den ersten Zehnten) nicht ordnungsmäßig gab. Denn der 
Allbarmherzige hat gesagt, man solle ihn den Leviten geben u. man gab ihn den 
Priestern (wörtlich: u. wir gaben ihn den Priestern). 

S. pMSch 5, 56 b , 59: R. Chijja b. Ba entschied sich, ins Ausland zu gehn, um keinen 
Zehnten annehmen zu müssen. 

t. pMSch 5,56 b , 49: R. Huna (um 350) nahm keinen Zehnten an, R. Acha (um 320) 
nahm keinen Zehnten an. 

« . pMSch 5,56 b , 47: R. Jona (um 350) gab seinen Zehnten dem R. Acha b. SUlla, 
nicht weil er ein Priester war, sondern weil er sich mit der Tora mühte. Was war 
der Schriftgrund? Er befahl dem Volk, den Bewohnern Jerusalems, den Anteil der 
Priester u. der Leviten zu entrichten, damit sie an der Tora Jahves festhalten könnten 
2 Chr31,4. 

v. pMSch 5, 56 b , 41: R. Binjamin b. Giddel n. R. Acha (um 320) saßen (beieinander, 
um zu studieren). Sie sagten: Siehe, es steht geschrieben: Es soll der Priester, der 
Sohn Ahron, . . . beim Verzehnten der Leviten sein N°h 10, 39, nämlich damit sie ihm 
(dem Priester) die Zehnthebe (nicht den Zehnten selbst) geben. Steht denn geschrieben: 
Und die Leviten sollen den Zehnten zum Hause unseres Gottes hinaufbringen? Neh 
10,39. (Den Zehnten des Zehnten, d. h. die Zehnthebe, sollen sie hinaufschaffen Neh 
10, 39; daraus folgt, daß den Priestern wohl die Zehnthebe, aber nicht der erste 
Zehnte zusteht.) 

TO. pMSch 5,56 b , 44: R. Huna (um 350) u. die Genossen. Der eine von ihnen (wohl 
R. Huna) sagte: Den Söhnen Levis (habe ich allen Zehnten zum Erbbesitz gegeben 
Nu 18,21, würde genügend sein). Was will die Schrift lehrend sagen mit: »Und* den 
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Söhnen Levis usw. Nu 18,21? Allein hieraus kann man entnehmen, daß man den 
Zehnten (auch) der Priesterschaft geben darf. (Das .Und' hat einschließende Bedeu
tung u. zeigt an, daß man den Zehnten außer den Leviten noch andren geben kann, 
nämlich den Priestern.) Und der andre Teil sagte: Auch wenn nur .den Söhnen Levis* 
Nu 18,21 geschrieben stände, dürfte man der Priesterschaft Zehnten geben. Wenn 
jemand sagt: Mein Sohn N. N. soll den u. den Wertgegenstand bekommen, u. meine 
übrigen Güter sollen meine Söhne erben, würde jener etwa nicht mit ihnen erben? 

JC. GnR 71 (46»): R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: 
Gleich einem Priester, der zur Tenne hinabging. Man gab ihm einen Eor vom Zehnten, 
u. er bedankte sich nicht dafür. Da gab man (nämlich ein andrer) ihm eine Handvoll 
profane Früchte, u. er bedankte sich dafür. Da sagte jener zu ihm: Mein Herr Priester, 
ich habe dir einen Kor gegeben, u. dieser hat dir nur eine Handvoll gegeben, u. 
du hast ihm dafür gedankt (mir aber nicht)! Er antwortete ihm: Du hast mir von 
meinem Anteil gegeben, aber dieser hat mir von dem Seinen gegeben; deshalb habe 
ich ihm dafür gedankt. 

D. Die Zehnthebe. 
Nach Nu 18 ,25 ff. hatten die Leviten von dem ihnen zustehenden 

(ersten) Zehnten wiederum ein Zehntel als Hebe rujrn? für Jahve an 
die Priester abzugeben. Dieses Zehntel hieß icran -.issa .Zehnt 
vom Zehnt* Nu 18 ,26 ; ic^an lig?* .Zehnt des Zehnten* Neh 1 0 , 3 9 ; 
im Rabbinischen meist ifcsa nenn .Zehnthebe", aber auch !>a rws? 
-wiss „Zehnt des Zehnten", zB TD e m 8, 15 (59 ,33) . Als gegen 100 
v. Chr. die Entrichtung des ersten Zehnten vielfach vernachlässigt 
wurde, kam auch die Zehnthebe in Wegfall. Das veranlaßte den Hohen
priester Jochanan ( = Johannes Hyrkanos 135—104 v. Chr.) zum Erlaß 
des D c mai-6e8etzes, das die nachträgliche Entrichtung der Zehnthebe 
von zweifelhaft verzehnteten Früchten anordnete; s. hierzu das Nähere 
in Abschnitt I, C Nr. 2 S. 654. Das D emai-Gesetz brachte es mit sich, 
daß nicht der Levit, sondern der Inhaber der zehntPflichtigen Früchte 
die Zehnthebe aussonderte u. an die Priester abführte. Dieses un
gesetzliche Verfahren wurde zum Teil auch später beibehalten, als die 
Leviten wieder in ordnungsmäßiger Weise ihren ersten Zehnten von 
den Grundbesitzern empfingen.» Um dem Buchstaben von Nu 1 8 , 2 6 . 2 8 f. 
einigermaßen gerecht zu werden, forderten die rabbinischen Gelehrten 
daher, daß die Grundbesitzer die Zehnthebe nur mit Einwilligung des 
zuständigen Leviten aussondern u. .unmittelbar an die Priester ab
liefern sollten.* Der Levit war in der Wahl des Priesters, dem er 
die Zehnthebe zuwenden wollte, unbeschränkt; später stellte allerdings 
der Chaberbund das Verlangen, daß die Zehnthebe nur einem Chaber-
priester gegeben würde, d. h. einem Priester, der dem Chaberbunde 
angehörte.«: 

a. Git 30 b Bar: Abba EUazar b. Gamla1 (wohl ein Zeitgenosse des um 135 ver
storbenen R. Jiechmaiel) hat gesagt:... WiederGrundbesitzerdiegroßeHebe ( = Priester
hebe, s. I, B) absondern darf, so darf er auch die Zehnthebe ^TJS rsvn cbsondern. 

b. SNu 18,32 § 122 (41b) s. bei I, C Nr. 2 S. 662 Anm. n. 
C. Hierzu s. die Zitate bei I, B S. 649 Anm. o. 
1 Der Name findet sich in der Form .Abba ElSnzar b. Gamliel" auch SNu 18, 27 

§121(41» , ! ) . 
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E. Die Teighebe. 

Die Teighebe nbr, aram. wjbn, die ihren Schriftgrund in Nu 15, 

18—21 hat, war die letzte Abgabe, die den Priestern von den Boden

erzeugnissen zustand. Sie wurde nur von den „fünf Arten" w*r\ nrän 

gegeben, d. h. nur von den fünf Getreidearten Weizen, Gerste, Emmer, 

Kolbenhirse u. Hafer,» u. auch von diesen nur, wenn sie zur Brot

bereitung dienten.b Die Challa sollte nicht als Mehl, sondern als Teig 

entrichtet werden.c u. zwar trat nach der Theorie der eigentliche „ Pflicht

augenblick" n în reo, d. h. der Augenblick, in welchem die Hebe vom 

Teig abzusondern war, bei Weizenteig ein, sobald der Teig beim Kneten 

gewälzt wurde b£?rn, u. bei Gerstenteig, sobald er festgeknetet war 

rraarj. Vorsichtshalber bestimmte man jedoch, daß das Abheben der 

Challa bereits nach dem Wasserzusatz zum Mehl geschehen sollte, d. h. 

wohl nachdem der Teig gehörig angerührt war u. bevor das eigent

liche Kneten begann.d Die Absonderung der Challa vom fertigen Brot 

war aber nicht unbedingt ausgeschlossen.« Die Pflicht zur Entrich

tung der Teighebe lag nach der Schule Schammais vor, wenn das zu 

verbackende Mehlquantum mindestens 1 Qab (— 2,1885 Liter) betrug; 

nach der Schule Hillels erst bei einer Menge von 2 Qab Mehl; die 

Mischna hat das Quantum auf 6 /« Qab festgesetzte Das Mindestmaß 

der Challa selbst sollte beim Backen für den eigenen Hausbedarf, 

auch wenn es sich um größere Massen handelte, dagegen beim 

Backen für den Handel V<8 der Teigmenge betragen.g Doch durfte 

man das Maß der Challa beliebig erhöhen, nur sollte nicht der ganze 

Teig zu Challa gemacht werden.« In der Wahl des Priesters, dem 

man die Teighebe zuzustellen gedachte, war niemand beschränkt. Nach 

den Zitaten, die oben bei I, B S. 649 Anm. o gebracht sind, wird auch 

bei der Teighebe die Forderung erhoben worden sein, daß sie keinem 

{Am ha-arec-Priester übergeben werden sollte. Meist ist die Challa 

dem betreffenden Priester gewiß in sein Haus gesandt worden.' Nicht-

priester, die davon aßen, machten sich der Ausrottung (des vorzeitigen 

Todes durch Gottes Hand) schuldig.* Die Abhebung der Challa war 

eine der drei Hauptpflichten der jüdischen Frau; auf ihre Einschärfung 

hat deshalb die Haggada oft Bedacht genommen.1 Auch sonst ist vom 

Lohn u. von der Strafe derer die Rede, die das Challagebot beachten, 

bezw. verachten.™ 

a. Chal 1, 1: Fünf Dinge sind zur Teigbebe verpflichtet: Weizen, Gerste, Emmer, 
Kolbenhirse u. Hafer. — Das. 1, 4: Folgende sind frei von der Teighebe: Reis, Hirse, 
Mobn(?), Sesam u. die Hülsenfrüchte. || SNu 15,19 § 110 (31 a ) : .Vom Brot des Landes* 
Nu 15, 19. Warum ist es gesagt worden? Wenn es heißt: .Als Erstling eurer Teige* 
(so Nu 15, 20 nach dem Midr), so entnehme ich daraus, daß auch die übrigen Früchte, 
die geknetet werden, mit gemeint sind. Siehe, da kannst du folgern: Es beißt hier 
(Nu 15,19) .Brot* u. es beißt dort (Dt 16,3) .Brot*; wie das Brot, von dem dort 
die Rede ist, von den fünf Getreidearten ist, so ist auch das Brot, von dem hier die 
Rede ist, von den fünf Getreidearten; u. diese sind Weizen, Gerste, Emmer, Kolben
hirse u. Hafer. Da sind ausgenommen: Reis, Hirse, Mohn(?) u. Sesam, weil diese 
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nicht in den Zustand des Ungesäuerten u. des Gesäuerten Übergehn, sondern in den 
der Verwesung (Fäulnis). Ferner s. Targ Jerusch I Nu 15, 19. 

b. Das folgt aus der Ausnahmebestimmung Chal 1, 4: Schwammartige Teige, mit 
Honig angerührte Teige, auf dem Rost Gebackenes, Pfannkuchen . . . sind frei von 
der Challaabgabe. — pChal 1, 57 d , 32 werden diese vier aus Teig hergestellten 
Backwerke der Reihe nach gedeutet: ein Nachtisch, Honigkuchen, für den Markt 
(-verkauf) eingerührte Mehlspeise, mit Wasser eingerührte Mehlspeise. — Obwohl diese 
Backwerke aus Mehl der fünf Getreidearten bereitet wurden, waren sie doch von der 
Teighebe frei, weil sie nicht unter den Begriff „Brot* Nu 15,19 fielen. Vgl. auch die 
Regel TChal 1, 2 (97): Die Gelehrten sagten: . . . Was in einer Pfanne (Tiegel) oder 
in einem Topf zubereitet wird, ist frei (von der Challa); was aber in einem Back
ofen (als Brot) zubereitet wird, ist pflichtig. 

C. Chal 2, 5: Wenn jemand seine Challa als Mehl absondert, so ist das keine 
Challa, u. es wird als Raub angesehen in der Hand eines Priesters (der das Mehl 
als Challa annimmt). Der Teig (des Besitzers) selbst bleibt zur Challa verpflichtet (denn 
die vermeintliche Mehl-Challa gilt nicht als Challa), u. das Mehl (in der Hand des 
Priesters) ist, wenn es das Maß enthält (welches zur Abgabe der Challa pflichtig 
macht, d. h. »/« Qab), zur Teighebe verpflichtet. || SNu 15, 20 § 110 (31 ») : Als Erst
ling eures Teiges (so der Midr Nu 15, 20). Warum ist es gesagt worden? Wenn es 
heifit: Wenn ihr von dem Brot des Landes esset Nu 15, 19, so entnehme ich daraus, 
daß auch die verschiedenen Mehle im Wortlaut mit enthalten sind; da sagt die 
Schrift lehrend: „Als Erstling eures Teiges* BSPO*», d. h. wenn der Toig angerührt 
ist c^r^sii?. — Das. wenige Zeilen weiter: Man sondert vom Mehl keine Challa ab. 

d. Chal 3,1: Man darf gelegentlich (eine Kleinigkeit) vom Teig essen: bei Weizen 
(-teig), bis er gewälzt (gerollt) ist, u. bei Gersten(teig), bis er festgeknetet ist. Hat 
man den Weizenteig gewälzt u. den Gerstenteig festgeknetet, so macht sich der davon 
Essende des Todes (durch Gottes Hand) schuldig (denn nach der Verrichtung dieser 
Arbeit tritt der zur Abhebung der Challa verpflichtende Augenblick ein; wer also 
noch hinterher vom Teig ißt, ißt etwas, worin Heiliges enthalten ist). Sobald sie (die 
Hausfrau) das Wasser hineingetan hat, hebt sie ihre Challa ab. — Hierzu Bertinoro: 
Es ist eine Verordnung der Gelehrten, die Absonderung der Challa zu beschleunigen, 
damit der Teig nicht unrein worde; denn das eigentliche Gebot geht auf die Zeit 
nach der Beendigung des Knetens. — Ebenso spricht sich R. Jose b. Bun (um 350) 
pP es 3, 30», 33 aus. — Obige Mischna ist zitiert SNu 15, 20 § 110 (31»). 

e. SNu 15, 20 § 110 (31 a ) : Wenn jemand die Challa nicht vom Teig abgesondert 
hat, habe ich da (aus den Worten „Erstling eures Teiges* Nu 15, 20) zu entnehmen, 
daß er die Challa nicht vom Brot absondern darf? Die Schrift sagt lehrend: Wenn 
ihr von dem „Brot* des Landes esset (sollt ihr eine Hebe abheben) Nu 15, 19. — 
Diese Bar ist vom Schulchan JArukh nsi r.v\- § 327 Nr. 5 als rechtsgültig anerkannt 
worden mit den Worten: Wenn man die Challa nicht als Teig absondert, sondern 
das Ganze gebacken hat, siehe, so sondert man (sie) vom Brot ab. — Vgl. auch D em 
5, 1 oben S. 659 Fußnote 2, wo das Verfahren bei nachträglicher Absonderung der 
Challa vom Brot angegeben ist. 

/ . SEduj 1,2: Die Schule Schammais sagte: Von einem Qab (Mehl) an muß man die 
Challa absondern; die Schule Hillels sagte: Von zwei Qab an. Die Gelehrten sagten 
weder nach den Worten dieser, noch nach den Worten jener, sondern: l'/t Qab sind 
zur Challa verpflichtet. Als aber die Maße größer wurden, sagten sie: */< Qab sind 
verpflichtet. R. Jose (um 150) sagte: 6/4 sind frei, ' /« u. noch etwas sind verpflichtet — 
Das Größerwerden der Maße trat ein, als die jerusalemischen Maße durch die sepphoren-
sischen verdrängt wurden; ein sepph. Qab war = 1 >/s jerus. Qab, s. Krauß, Arch. 2, 
383. 393. || Chal 1, 4: Frei von Challa sind . . . weniger als 6 /« Qab Getreidemehl. — 
Das. 2, 6: »,'4 Qab Mehl sind zur Challa verpflichtet. 

g. Chal 2. 7: Das Maß der Challa beträgt ' / « (der Teigmasse); wenn einer den 
Teig für sich selbst bereitet oder für die Hochzeit seines Sohnes (also in größeren 
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Mengen), beträgt das Maß '/«<• Beim Bäcker, der ihn für den Verkauf auf dem Markt 
bereitet, (beträgt es) ' / « • II TChal 1, 7 (97): R. J«huda (um 150) hat gesagt: Warum 
hat man gesagt: „Der Besitzer V««"? Weil er wohlwollenden Auges bei seinem Teig 
ist. „Und der Bäcker ' /u"? Weil er mißgünstigen Auges bei seinem Teig ist. Die 
Gelehrten erwiderten: Das trifft nicht die Sache. Vielmehr weil der Teig des Besitzers 
nur eine kleine Menge ist u. darin (bei einer Hebe von nur '/<*) nicht so viel ist, 
daß es für eine Gabe an einen Priester genügte. Der Teig des Bäckers aber ist 
eine große Menge, u. es ist (auch bei einer Hebe von nur V«) so viel darin, daß es 
für eine Gabe an einen Priester genügt. || SNu 15,21 § 110 (31 b ) : Ihr sollt Jahve 
eine Hebe geben Nu 15, 21. Warum ist es gesagt worden? Obgleich es heißt: Ihr 
sollt eine Challa als Hebe abheben Nu 15, 20, so hören wir doch nicht das Maß der 
Challa. Da sagt die Schrift lehrend: „Ihr sollt Jahve eine Hebe geben*, daß es so 
viel ist, daß es für eine Gabe an einen Priester genügt. (Hier folgt dann eine Parallele 
zu der vorhin gebrachten Tosephtastelle.) il ' / ' « als Maß auch Targ Jerusch I Nu 15,20. 

h. Chal 1, 9: Wer sagt: . . . „Mein ganzer Teig soll Challa sein!' hat nichts ge
sagt (seine Worte gelten nicht), bis er wenigstens einen Teil (für sich) zurückläßt. || 
SNu 15, 21 § 110 (31»): Von den Erstlingen eures Teiges (so der Midr Nu 15, 21). 
Warum ist es gesagt worden? Wenn es heißt: Erstling eures Teiges (so der Midr 
Nu 15, 20), so könnte ich daraus entnehmen den ersten von den Teigen (d. h. den 
ganzen ersten Teig); da sagt die Schrift lehrend Nu 15,21: „Vom* Erstling eurer 
Teige: einen Teil davon u. nicht alles. (yo „von* partitativ zu deuten.) 

i. Beca 1, 6: Die Schnle Schammais sagte: Man darf die Teighebe u. die (andren) 
Gaben dem Priester nicht an einem Feiertag schicken, gleichviel ob sie am Tage 
zuvor oder an demselben Tage abgesondert wurden. Die Schule Hillels erlaubte es. II 
Keth 28 b Bar: Ein Kind ist beglaubigt zu sagen:.. . Wir haben Teighebe u. (andre) 
Gaben dem u. dem Priester überbracht. 

* . Chal 1,9: Wegen der Teighebe u. des Priesterzehnten macht man sich des 
Todes schuldig (nämlich ein Nichtpriester, der absichtlich davon ißt). — Vgl. auch Chal 
3, 1 in Anm. d. 

I. Schab 2, 6: Wegen dreier Übertretungen sterben die Frauen in der Stunde ihres 
Gebärens: weil sie nicht sorgfältig sind bei der Menstruation, bei der Teighebe u. 
beim Anzünden des (Sabbats-)Lichtes. II TanchB m § 1 (14»): Es lehre uns unser 
Lehrer: Wegen wie vieler Übertretungen sterben die Frauen in der Stunde ihres 
Gebärens? So haben uns unsre Lehrer gelehrt (nämlich Schab 2, 6): Wegen dreier 
Übertretungen storben die Frauen in der Stunde ihres Gebärens: weil sie nicht sorg
fältig sind bei der Menstruation, bei der Teighebe u. beim Anzünden des (Sabbats-) 
Lichtes. Und diese drei Gebote stammen aus der Tora. Betreffs der Menstruation 
woher? Weil es heißt: Falls einem Weibe der Fluß ihres Leibes fließt Lv 15, 25. 
Betreffs der Teighebe woher? Weil es heißt: Als Erstling eurer Teige (so der Midr) 
sollt ihr eine Challa als Hebe abheben Nu 15, 20. Betreffs des Sabbatslichtes woher? 
Weil es heißt]: Wenn du den Sabbat eine Lust nennst (wozu auch gehört, daß man 
nicht im Finstern sitzen muß) Jes 58, 13. Und warum haben die Frauen wegen dieser 
Gebote Befehl empfangen? Unsre Gelehrten haben gesagt: Adam war der Anfang 
der Schöpfung der Welt, u. es kam Eva u. vergoß sein Blut, weil er auf sie hörte, 
wie es heißt: Erde bist du u. zu Erde sollst du wieder werden Gn 3, 19. Da sprach 
Gott: Es soll ihr das Gebot betreffs des Menstruationsblutes gegeben werden, auf 
daß ihr Sühnung verschafft werdo wegen jenes Blutes, das sie vergossen hat. Und 
das Gebot betreffs der Teigbebewarum? Weil Adam die Teighebe (Challa) der Welt 
war u. Eva kam u. ihn unrein machte, sprach Gott: Es soll ihr das Challagebot ge
geben werden, damit ihr Sühnung verschafft werde wegen der Teighebe der Welt, 
die sie unrein gemacht hat. Und woher, daß Adam die Teighebe der Welt war? So 
haben unsre Lehrer gelehrt (nämlich Chal 3, 1): Wenn die Frau Wasser in den Teig 
getan bat, hebt sie die Challa ab. Ebenso hat Gott getan. R. Jose b. Q'carta (im 
3. Jahrh.) hat gesagt: Als Gott Wasser auf die Erde gegeben hatte, hat er sofort 
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Adam als seine Challa von dem Erdboden abgehoben; denn so heißt es: Ein Nebel 
stieg von der Erde auf Gn 2, 6 (u. das war der Wasserguß Gottes) u. sofort heißt 
es weiter: Da bildete Jahve-Elohim den Menschen Gn 2, 7. Und das Gebot betreffs 
des (Sabbats-)Lichtes warum? Weil Adam die Leuchte Gottes war, wie es heißt: 
Eine Leuchte Jahves ist der Geist des Menschen (Adams) Spr 20, 27, u. Eva kam 
u. sie auslöschte, sprach Gott: Es soll ihr das Gebot betreffs des (Sabbats-)Lichtes 
gegeben werden, damit ihr Sahnung verschafft werde wegen der Leuchte, die sie 
ausgelöscht hat. Deshalb erhielten die Frauen Befehl wegen des Gebotes des Sabbats
lichtes. Gott sprach: Wenn ihr sorgfältig seid mit dem Sabbatslicht, so leuchte auch 
ich euch, wie es heißt: Jahve wird dir zum ewigen Licht sein Jes60, 19. — Parallel
stellen: pSchab 2, 5 b , 34; GnR 14 (10 b ) ; 17 (12«); Tanch »ii*a 16I b , 13; TanchB 
»in» §17(27») . 

m. Aboth 5, 8: Hat man beschlossen, die Teighebe nicht abzuheben, so kommt ver
nichtende Hungersnot. II Aboth RN 38 Anf.: Wenn ein Teil die Teighebe absondert 
u. ein Teil die Teighebe nicht absondert, so kommt vernichtende Hungersnot Wegen 
Vernachlässigung der Teighebe kommt, wie R. Joschijja (um 140) gesagt hat, kein 
Segen in die Früchte, u. die Menschen mühen sich ab u. haben nicht zur Genfige. || 
LvR 15 (115 d): R. Jochanan (f279) hat gesagt: Warum steht der Abschnitt von der 
Teighebe dicht bei dem Abschnitt vom Götzendienst? Um dir zu sagen, daß jeder, 
der das Challagebot erfüllt, ist wie einer, der den Götzendienst beseitigt hat, u. jeder, 
der das Challagebot beseitigt, ist wie einer, der den Götzendienst aufrechterhält. 

II. Die den Eigentümern zustehenden Abgaben von den Boden
erzeugnissen. 

A. Der zweite Zehnte. 
Nach der Absonderung des ersten Zehnten für die Leviten wurde auf 

Grund von Dt 14, 22ff. u. Lv 27, 30f.» aus den verbliebenen Früchten 
noch ein weiterer Zehnt ausgeschieden, der allgemein der „zweite 
Zehnte" -va itusa genannt wurde. 2 Dieser zweite Zehnte verblieb je
doch dem Besitzer mit der Bestimmung, ihn gelegentlich der Fest
wallfahrten in Jerusalem zu verzehren. Der zweite Zehnte war also 
eine Zwangssparkasse, aus der der Festaufenthalt in Jerusalem be
stritten werden sollte. Die in der Nähe Wohnenden schafften ihren 
zweiten Zehnten in natura nach Jerusalem, um ihn hier zu verbrauchen. 
Die entfernter Wohnenden sollten, um den Transport der Früchte zu 
vermeiden, den zweiten Zehnt durch Geld auslösen.» Die Auslösung 
selbst geschah nicht in Bausch u. B«gen auf Grund einer überschläg
lichen Abschätzung der Menge u. des Wertes der Zehntfrüchte, sondern 
genau nach Maß u. Gewicht. Zur Berechnung der Ablösungssumme 
waren ein oder mehrere Sachverständige hinzuzuziehen; dabei diente 
der ortsübliche Wert der Früchte als Grundlage für die Preisberech
nung. Löste der Besitzer die Zehntfrüchte für seinen eigenen Bedarf 
aus, so hatte er nach Lv 27, 31 noch '/»» d. h. nach rabbinischer Rech
nungsweise tatsächlich »/* ihres Wertes als Zuschlag hinzuzufügen; 
wollte aber ein andrer die Früchte durch Auslösung für seinen Ge-

1 D i e »Üe Synagoge hat Lv 27, 30 f. ausschließlich auf den zweiten Zehnten be
zogen, s. SLv zur Stelle. 

1 Targ Jeruschl Dt 26,14 heißt der zweite Zehnte «dritter Zehnt*; dabei wird 
dann der Armenzehnte (s. Abschnitt III, A) als zweiter Zehnt gezählt. 
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brauch erwerben, was nicht verwehrt war, so kam für ihn dieses 
Zuschlagsfünftel in WegfalLb Auf diese Weise war auch dem Besitzer 
dar Früchte die Möglichkeit geboten, den Zuschlag, wenn er wollte, 
in legaler Form zu umgehn.c Da das Auslösungsgeld (kurzweg Zehnt
geld) an die Stelle der Zehntfrüchte trat, so nahm es auch deren 
Heiligkeitscharakter an, war also vor Vermengung mit andrem Geld 
zu hüten.d Daraus folgte dann weiter, daß es in Jerusalem nur für 
Zwecke verbraucht werden durfte, denen die Zehntfrüchte selbst ge
dient hätten, wenn sie in natura dorthin eingeführt worden wären. 
Wie diese nur zum Lebensunterhalt u. allenfalls noch zum Salben des 
Körpers hätten verwendet werden können,* so sollten auch für ihr 
Lösegeld (Zehntgeld) nur Speisen, Getränke u. Salben in Jerusalem 
angekauft werden ;f natürlich war auch der Ankauf von Rohmaterialien, 
aus denen die Speisen bereitet wurden, wie Fleisch, Mehl usw. nicht 
verbotene Aus Dt 14, 26 folgerte man, daß den Zehntmahlzeiten, 
d. h. den Mahlzeiten, die aus den Zehntgeldern bestritten wurden, 
der Charakter von Opfermahlzeiten eigne. Darin lag, daß die für 
das Zehntgeld gekauften Tiere in erster Linie als Friedmahlsopfer 
dargebracht werden sollten, von denen die Fettstücke dem Altar u. die 
Brust u. die rechte Keule den Priestern zustanden, während das übrige 
dem Eigentümer zur Veranstaltung einer Opfermahlzeit gehörte.!» Doch 
war es durchaus nicht verboten, aus dem Zehntgeld auch die Kosten 
für gewöhnliche Schmausereien zu bestreiten; das schloß schon der 
Wortlaut von Dt 14 ,26 verglichen mit Dt 12, 20ff. aus. Später aber 
schlich sich die Unsitte ein, daß die Festpilger, um die Abgaben an 
den Altar u. an die Priester zu vermeiden, die Friedopfermahlzeiten 
arg vernachlässigten u. statt dessen ihr Zehntgeld meist für ihre 
gewöhnlichen Schmausereien (Zehntmahlzeiten) anlegten.* Einzelne 
Kreise des gewöhnlichen Volkes ({Amme ha-arec) gingen sogar so weit, 
daß sie ihren gewöhnlichen Zehntmahlzeiten noch einen höheren Heilig
keitsgrad zuschrieben als den Friedopfermahlzeiten.1 Die maßgebenden 
Instanzen sahen sich deshalb veranlaßt, gegen diese Mißstände ein
zuschreiten, um so das Volk zu zwingen, seine Zehntmahlzeiten wieder 
wie früher in der Form von Opfermahlzeiten zu halten. Als Mittel 
dazu diente die rücksichtslose Anwendung von allerlei Reinheits
bestimmungen; das Nähere s. in den unten folgenden Zitaten.* — 
Der zweite Zehnte sollte ausschließlich in Jerusalem verzehrt werden;! 
doch waren die Grenzen Jerusalems in diesem Fall nicht allzu eng 
gezogen; so wurde auch noch der Ölberg, mindestens zum Teil, zum 
Bezirk der Mauern Jerusalems gerechnet.' Früchte des zweiten Zehnten, 
die in Jerusalem nicht aufgebraucht waren, sollten aus der Stadt nicht 
wieder ausgeführt werden; dagegen durfte Zehntgeld, das übrig
geblieben war, wieder in die Heimat mit zurückgenommen werden.m 
Der Verbrauch des zweiten Zehnten gerade in seinem laufenden Ernte-
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jähr ist schwerlich gefordert worden; seiner späteren Verwendung im 
folgenden Jahr hat wohl nichts im Wege gestanden.« Mit der Zer
störung des Tempels kam der zweite Zehnte in Fortfall.o — Über 
den Schutz, den der zweite Zehnte durch das D°mai-Gesetz erfuhr, 
s. I, C S. 659 Anm. a. — Zur Frage, ob der zweite Zehnte neben dem 
Armenzehnt auch im 3. u. 6. Jahr einer Brachjahrperiode auszusondern 
war, s. Abschnitt III, A. 

a. MSch 5, 2: Die Früchte des vierjährigen Weinberges mußten eine Tagereise 
weit nach jeder Richtung nach Jerusalem hinaufgeschafft werden. Welches war ihre 
Grenze? Elath im Süden, «Aqrabba im Norden, Lud (Lydda) im Westen u. der Jordan 
im Osten. Als aber die Früchte in Menge kamen, verordnete man, daß sie bis dicht 
an die Mauer (Jerusalems) ausgelöst werden sollten; dabei war jedoch die Bedingung, 
daß, wenn man (die Behörde) es wünschte, die Sache wieder auf den früheren Stand 
zurückkehren solle. R. Jose (um 150) sagte: Nach der Zerstörung des Heiligtums be
stand eine solche Bedingung, u. die Bestimmung lautete: Wenn das Heiligtara wieder 
erbaut würde, sollte die Sache wieder auf den früheren Stand zurückkehren. — Was 
hier im Eingang der Mischna von den '<Orlafrüchten gesagt ist, wird gleicherweise 
von den Früchten des zweiten Zehnten gegolten haben. — Parallele: TMSch 5,14 f. (96). 

b. MSch 4, 1—3: Wenn jemand Früchte vom zweiten Zehnt von einem teuren Ort 
nach einem wohlfeilen Ort gebracht hat oder von einem wohlfeilen Ort nach einem 
teuren Ort, so löst er es nach dem Preise seiner Stelle (an der er sich gerade be
findet) aus.. . . Man löst den zweiten Zehnt nach dem wohlfeilen Preise aus, zu 
welchem der Händler einkauft, nicht zu welchem dieser verkauft (also nach dem Preis, 
den der Produzent erhält).. . . Man löst den zweiten Zehnt nicht in Bausch u. Bogen 
n-̂ ss (so lies statt mestc) aus; wenn sein Wert bekannt ist, löst man ihn nach dem 
Ausspruch eines Zeugen (Sachverständigen) aus, u. wenn sein Wert nicht bekannt 
ist, löst man ihn nach dem Ausspruch von drei Zeugen ans.. . . Sagt der Besitzer 
(des zweiten Zehnten): ,Für einen SelaJ* (löse ich dieses oder jenes Quantum meines 
zweiten Zehnten aus) u. ein andrer (der die Zehntfrüchte auf dem Wege der Auslösung 
gerne für sich erwerben möchte) sagt: „Für einen SelaS*. so geht der Eigentümer 
vor, weil er noch ein Fünftel hinzuzufügen bat. Sagt der Besitzer: „Für einen Sela<\ 
u. der andre sagt: „Für einen Selai n. ein As", so geht der mit dem Sela? u. dem 
As vor, weil er zum Stammkapital hinzufügt. Wer seinen zweiten Zehnt auslöst, fügt 
ein Fünftel hinzu, einerlei ob er sein eigener ist, oder ob er ihm als Geschenk ge
geben ist. — Zur Berechnung des Fünftels. SLv 27, 31 (470 a): Er füge zu ihm 
(dem Zehnt) sein Fünftel hinzu Lv 27, 31, daß er (der zweite Zehnt) u. sein Fünftel 
fünf sind. — Hierzu sei bemerkt: Man unterschied zweierlei Fünftel, Viertel, Drittel 
usw.; das eine nannte man das Fünftel jvon innen' oder „inwendig" v>j»q u. das 
andre das Fünftel „von außen' oder „draußen* " |a»v. Das Fünftel, das „von innen' ge
nommen wird, entspricht genau unsrem Fünftel u. bezeichnet den fünften Teil einer 
gegebenen Größe. Das Fünftel, das „von außen' herankommt, Betzt voraus, daß die 
gegebene Größe in vier gleiche Teile geteilt wird, zu diesen tritt dann ein fünfter 
gleich großer Teil als Fünftel „von außen* hinzu. Während also V» .von innen' bei 
100 = 20 ist, ist V« »von außen* bei 100 = 25, mithin nach unsrer Ausdrucks
weise '/* der gegebenen Größe 100. Die obige Siphrastelle drückt das so aus: Er (der 
zweite Zehnt oder die vier Viertel des zweiten Zehnt) u. sein (hinzukommendes) 
Fünftel (fünftes Viertel) sind fünf (gleich große Viertel) — also beträgt das Zuschlags
fünftel oder das fünfte Viertel ein Viertel des ganzen zweiten Zehnt. — Zn dieser 
Berechnung des Zuschlagsfünftels vgl. BM 53 b . 

C. MSch 4, 4 u. 4, 5 s. Exk. 1 S. 17 Anm. e. 
d. MSch 2, 6: Wenn ein SelaS zweiter Zehnt u. profanes Geld durcheinander ge

kommen sind, so bringt man für einen SelaJ Kleingeld (Scheidemünze) u. sagt: „Der 
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Selai vom zweiten Zehnt, wo er sich auch befinden mag, sei entheiligt (ausgelöst) 
durch dieses Kleingeld'; dann sucht er die schönsten unter den (durcheinander ge
ratenen) Geldstücken aus u. entheiligt (löst aus) durch sie das Kleingeld. 

e. MSch 2, 1: Der zweite Zehnt ist bestimmt zum Essen u. zum Trinken u. zum 
Salben;1 zum Essen dessen, was gewöhnlich (allgemein) gegessen wird, zum Trinken 
dessen, was gewöhnlich getrunken wird, zum Salben mit dem, womit man sich ge
wöhnlich salbt. Man darf sich nicht mit Wein u. Essig (von zweitem Zehnt) salben 
(weil sie nicht allgemein dazu benutzt werden); wohl aber darf man sich mit Öl 
salben. — Das. 1,1: Man darf zweiten Zehnt nicht verkaufen, nicht pfänden, nicht 
vertauschen, nicht verrechnen; auch darf ein Mensch nicht in Jerusalem zu einem 
andren sagen: Hier hast du Wein u. gib mir dafür Öl! Und ebenso ist es bei den 
übrigen Früchten; wohl aber darf einer dem andren davon als Geschenk umsonst geben. 
Vgl. das. 3,1: Es darf ein Mensch nicht zu einem andren sagen: Schaffe diese (meine) 
Früchte gegen einen (bestimmten) Teil von ihnen nach Jerusalem hinauf (denn dann 
würde er damit die Leistung eines andren bezahlen); dagegen darf er zu ihm sagen: 
Schaffe sie hinauf, damit wir sie in Jerusalem (zusammen) essen u. trinken; auch 
darf der eine dem andren davon als Geschenk umsonst geben. 

f. MSch 1, 7: Man darf nicht Sklaven, Sklavinnen, Ländereien oder unreines Vieh 
für Geld des zweiten Zehnten «:B -BS-S »»5 * kaufen, u. wenn man gekauft hat, muß 
man den entsprechenden Wert verzehren (die entsprechende Summe ist dem Zehnt
geld wieder hinzuzufügen, so daß Lebensmittel dafür gekauft werden können). Man 
darf nicht Geflügelopfer für Männer u. Frauen, die mit Ausfluß behaftet waren, nicht 
Gerlügelopfer für Wöchnerinnen, auch nicht Sund- u. Schuldopfer für Geld des zweiten 
Zehnten darbringen, u. wenn man dargebracht hat, muß man den entsprechenden Wert 
verzehren (s. vorhin). Dies ist die Regel: Alles, was außer zum Essen u. Trinken u. 
Salben für Geld des zweiten Zehnten gekauft wird, dessen Wert muß man in ent
sprechender Höbe verzehren. 

g. Vgl. bei Anm. k. 
h. Dt 14, 26: Gib das Geld für alles, wonach deine Seele begehrt, für Rind- u. 

Kleinvieh u. für Wein u. für Met u. für alles, was deine Seele von dir haben will, 
u. iß dort vor Jahve deinem Gott u. «sei fröhlich*, du u. dein Haus. — Hierzu SDt 
§ 107 (96 b, 15): Wie hier (Dt 12, 7 bei Opferdarbringungen) von .fröhlich sein' die 
Rede ist, so ist auch dort (Dt 14, 26 beim Verzehren des zweiten Zehnten) von 
.fröhlich sein' die Rede; wie das Fröhlichsein, von dem hier (Dt 12, 7) die Rede ist, 
sich auf die Friedmahlsopfer bezieht, so bezieht sich auch das Fröhlichsein, von dem 
dort (Dt 14, 26) die Rede ist, auf Friedmahlsopfer. — Hiernach sollten die Zehntmahl
zeiten in erster Linie Opfermahlzeiten sein. 

/ . TSanh 3, 4 (418, 20): Abba SchaJul (um 150) hat gesagt: Zwei Teiche (Sumpf
stellen) waren bei Jerusalem (nämlich auf dem Ölberg), der untere u. der obere. Der 
untere war durch dieses alles (was Sch'bu 2, 2 genannt ist, d. h. durch König, Prophet, 
Urira u. Tummim, Synedrium, zwei Dankopfer u. Gesang unter Teilnahme des ganzen 
Volkes) geheiligt (u. damit dem Stadtbezirk Jerusalems einverleibt) worden, der obere 
aber war nur geheiligt worden, als die Exulanten heraufzogen ohne König, ohne Urim, 
ohne Tummim. An dem unteren, dessen Heiligung eine vollkommene war, aßen die 
'Amme haare? Minderheiliges (wie Friedmahlsopfer) u. zweiten Zehnten (so mit der 
Wiener Handschrift), u. die .Genossen* (Mitglieder des pharisäischen Chaberbundes) 
Minderheiliges, aber nicht zweiten Zehnten.3 Am oberen aber, dessen Heiligung keine 
vollkommene war, aßen die SAmme ha-arec Minderbeiliges (Friedmahlsopfer), doch 
nicht zweiten Zehnten (denn ihre Zehntmahlzeiten hielten sie für heiliger als die 
Opfermahlzeiten), u. die .Genossen' weder Minderheiliges noch zweiten Zehnton. — 

1 Letzteres wird von R. Schimion (um 150) bestritten, s. MSch 2, 2. 
* Kürzer auch -bsv. n;s .Zehntgeld', zB MSch 3, 2. 
' Um nicht den Schein aufkommen zu lassen, als ob sie die Zehntmahlzeiten für 

ebenso heilig hielten wie die Opfermahlzeiten. 
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Ebenso pSanb 1,19 b , 57, nur daß hier die Schlußworte offenbar falsch lauten: .Und 
die Genossen Minderheiliges u. zweiten Zehnten.* — Noch mehr entstellt ist der 
Text in Scheb 16»: Abba SchaSul sagte: Zwei Teiche waren auf dem Ölberg, ein 
unterer u. ein oberer. Der untere war durch dieses alles geheiligt worden, der obere 
war nicht durch dieses alles geheiligt worden, sondern nur durch die aus dem Exil 
Heraufgezogenen, ohne König u. ohne Urim u. Tummim. Nach dem unteren, dessen 
Heiligung eine vollkommene war, gingen die SAmme ha-arec u. aßen dort Minder
heiliges, aber nicht zweiten Zehnten, u. die .Genossen* aßen dort Minderheiliges u. 
zweiten Zehnten. [Hier sind die Aussagen über die SAmme ha-arec n. die .Genossen' 
umzustellen.] Nach dem oberen, dessen Heiligung keine vollkommene war, gingen 
die SAmme ha-arec u. aßen dort Minderheiliges, aber nicht zweiten Zehnten, u. die 
.Genossen* aßen dort weder Minderheiliges noch zweiten Zehnten. 

k. pMaSas 1, 52 d , 51: In früherer Zeit sagte man: Man darf (für Zehntgeld) Vieh 
zu Fleisch des Gelüstes1 kaufen; u. man (die Festpilger) entzog es dem Altar (indem 
man die Zehntmahlzeiten nicht als Opfermahlzeiten hielt. Hier scheint eine Lücke 
im Text zu sein; man erwartet zunächst einen Satz wie: .Da bestimmte man, daß 
man kein Vieh zu Fleisch des Gelüstes dafür kaufen dürfe". Dann folgt:) Darauf 
bestimmte man wieder: Man darf Buch nicht Wild n. Geflügel dafür kaufen. — Aus 
dem letzten Satz darf man schließen, daß die Festpilger nach dem Verbot der Haus
tiere Wild u. Geflügel für ihre Zehntschmausereien ankauften; da diese für Opfer
mahlzeiten nicht verwendbar waren, konnte dem Volk nicht mehr vorgeworfen werden, 
daß es dem Altar die Opfer entzöge. So wurde auch der Ankauf von Wild u. Ge
flügel für das Geld des zweiten Zehnten verboten. — Aus der Mischna dürfte hier
her gehören MSch 1,4: Wenn jemand (für Zehntgeld) Wüd kauft zu Friodmahls-
opfern, Vieh zu Fleisch des Gelüstes, so wird das Fell nicht profan. — Der Satz 
besagt: Der Ankauf von Wild zu Friedmahlsopfern ist gegenstandslos, weil Wild 
nicht geopfert werden kann; das dafür ausgegebene Geld ist deshalb dem Bestand 
des übrigen Zehntgeldes wieder zuzuführen; auch das Fell des Tieres, weil für Zehnt
geld erworben, behält Zehnt-Charakter, sein Geldwert ist deshalb als zweiter Zehnt 
zu verbrauchen. Wenn dann gleicherweise vom Vieh, das zu Fleisch des Gelüstes 
gekauft ist, gesagt wird, daß das Fell nicht profan werde, sondern Zehnt-Charakter 
behalte, so liegt darin, daß' der Ankauf von Vieh zu Fleisch des Gelüstes aus Mitteln 
des zweiten Zehnten nicht erlaubt war; denn wäre er erlaubt gewesen, so hätte die 
Ausgabe für das ganze Tier einschließlich des Felles ordnungsmäßig ans dem Zehnt-
gelde bestritten werden müssen u. von einer Rückerstattung des Fellwertes an die 
Zebntkaase könnte keine Rede sein. Vgl. hierzu MSch 1, 3: Wenn jemand (für Zehnt
geld) Vieh kauft zu Friedmahlsopfern oder Wild zu Fleisch des Gelüstes (was beides 
erlaubt ist), so wird das Fell profan, auch wenn es mehr wert ist als das Fleisch 
(d. h. der Erlös aus dem Fell ist gewöhnliches Geld u. braucht dem Zehntgelde nicht 
zugeführt zu werden). — Die in den beiden Mischnazitaten gebrachte Tradition hat 
die Zeit im Auge, in der der Ankauf von Haustieren für die Zehntmahlzeiten bereits 
verboten, der Ankauf von Wild aber noch erlaubt war. Zeitlich tiefer hinab gebt die 
Tradition in pMaSas I , 52 d , 51 zu Anfang der Anm. k; sie weiß auch von einem Ver
bot des Wild- u. Geflügelfleisches bei den Zehntmahlzeiten. — Genaueres boren wir 
TNiddaO, 18(652): In früherer Zoit hatte man bestimmt: Fleisch des Gelüstes (das 
für Zehntgeld gekauft ist) ist rein. Darauf setzte man darüber fest, daß es die Hände 
verunreinige; darauf setzte man darüber fest, daß es durch Berührung verunreinige; 
darauf setzte man fest, daß es wie Aas selbst sei u. durch Tragen verunreinige' 
darauf bestimmte man: Die ganze Kelter (voll Wein), die bei Fleisch des Gelüstes 

1 .Fleisch des Gelüstes* nis? -tz (vgl. Dt 12, 20) ist Fleisch, das nicht von Opfer
tieren herrührt. .Vieh zu Fleisch des Gelüstes* also Vieh, das für gewöhnliche Mahl
zeiten eingeschlachtet wurde, d. h. für Mahlzeiten, auch für Zehntmahlzeiten, die nicht 
als Opfermahlzeiten gehalten wurden. Von diesen Schlachtungen kam natürlich nichts 
auf den Altar. 
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hergestellt wird, ist unrein in bezug auf Heiliges (darf zB nicht als Trankopferwein 
rerkanft werden), wahrend sie rein ist in bezug auf Hebe (zu allen Priesterabgaben 
verpflichtet bleibt); darauf bestimmte man es betreffs des Wildes, aber nicht betreffs 
des Geflügels. R. Eliiezer b. J°huda aus K^har-äUblin sagte: Auch wenn sie (die 
Kelter) bei einem Stück Geflügel, das einem andren gehört, u. bei einer Henne, die 
einem andren gehört, hergestellt wird, ist sie unrein in bezug auf Heiliges, während 
sie rein ist in bezug auf Hebe. II TMSch 1, 9 (86): Man darf (für Zehntgeld) Wild 
u. Geflügel zu Fleisch des Gelüstes kaufen, aber nicht zu Friedmahlsopfern (da Wild 
nicht geopfert werden kann). Nachdem man dann verordnet hatte, daß Fleisch des 
Gelüstes (das für Zehntgeld gekauft wurde) die Hände verunreinige, bestimmte man: 
Man darf (für Zehntgeld) kein Wild zu Fleisch des Gelüstes kaufen, wohl aber darf 
man Geflügel zu Fleisch des Gelüstes kaufen. R. Eliazar b. Jehuda aus o->-ba-«c (SO 
lautet hier der Name) sagte: Auch nicht Geflügel zu Fleisch des Gelüstes; denn die 
ganze Kelter, die für (lies: bei) Fleisch des Gelüstes hergestellt wird, ist unrein in 
bezng auf Heiliges, rein in bezug auf Hebe. — Das erste Tosephta-Zitat zeigt, daß 
dem Fleisch des Gelüstes, das für Zehntgeld erworben wurde, planmäßig ein immer 
höherer Grad von Unreinheit beigelegt worden ist. Je größer die Unreinheit derer 
wurde, die mit dergleichen Fleisch in Berührung kamen, desto kleiner, durfte man 
hoffen, würde der Kreis derer werden, die sich an den profanen Zehntmahlzeiten be
teiligten. Vor allem aber sollte die Bestimmung betreffs der Weinkeltern die jeru
salemischen Gastfreunde, die den Festpilgern Obdach gewährten, nötigen, jede Ver
anstaltung von profanen Gastmählern auf ihren Grundstücken zu untersagen; liefen 
sie selbst doch Gefahr, daß ihr Wein für Kultuszwecke unverkäuflich wurde, während 
alle darauf ruhenden Lasten n. Abgaben unvermindert fortbestanden. 

/ . Dt 14, 26 schreibt vor, daß der zweite Zehnte in Jerusalem „vor Jahve* ge. 
gessen werden sollte. SDt z. St. § 64 (88•) sagt dafür: rcpnaa, d. h. „im Bezirk* = 
innerhalb der Mauern Jerusalems. II Z eb 14, 8: Nachdem man (mit dem Heiligtum) 
nach Jerusalem gekommen war, wurden die Anhöhen (der Höhendienst) verboten, 
u. nie mehr gab es dafür eine Erlaubnis. Und das war das (von der Schrift gemeinte) 
Erbteil nsn:. Das Hochheilige wurde innerhalb der Vorhänge (Bertinoro: innerhalb 
der Wände des [inneren?] Vorhofs) gegessen. Minderheiliges (zB Friedmahlsopfer) u. 
zweiter Zehnt innerhalb der Mauer (Jerusalems). II Makk 3, 3: Wer Erstlinge ißt, ehe 
er dabei (den Abschnitt Dt 26, 5—10) rezitiert hat, (oder) Hochheiliges außerhalb der 
Vorhänge, (oder) Minderheiliges u. zweiten Zehnten außerhalb der Mauer (Jerusalems) 
. . . : der erhält vierzig Geißelhiebe. 

ff». MSch 3, 5: Gelder (vom zweiten Zehnt) dürfen nach Jerusalem eingeführt n. 
wieder ausgeführt werden. Früchte (vom zweiten Zehnt) dürfen ein-, aber nicht 
wieder ausgeführt werden. Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) sagte: Auch Früchte 
dürfen ein- u. wieder ausgeführt werden (nämlich wenn sie außerhalb der Mauern 
Jerusalems gemahlen u. gebacken u. dann wieder nach Jerusalem zurückgeschafft 
werden, Bertinoro). 

n. TSanh 3, 6 (419): Die andren (Schule des R. Meür, nm 150) sagten: . . . Wie 
der zweite Zehnte aus dem einen Jahr gegessen werden darf in einem andren, so 
darf auch ein erstgeborenes Stück Vieh aus dem einen Jahr gegessen werden in 
einem andren Jahr. — Parallelen: SDt 14, 23 § 106 (96»); RH 5>>. 

O. TSanh 3, 6 (419): R. Jischmaiel (f um 135) sagte: Darf etwa ein Mensch den 
zweiten Zehnten in dieser Zeit (nach der Zerstörung des Tempels) nach Jerusalem 
hinaufschaffen u. ihn essen? . . . Die Schrift sagt lehrend: Du sollst vor Jahve deinem 
Gott essen den Zehnten deines Korns, Mostes u. Öles u. die Erstgeburten usw. Dt 14,23. 
Wie ein erstgeborenes Stück Vieh nur gegessen werden darf (in Jerusalem), solange 
der Tempel besteht (weil von ihm bestimmte Opferteile auf den Altar zu bringen 
sind), so darf auch der zweite Zehnte (in Jerusalem) nur gegessen werden, solange 
der Tempel besteht. — Vgl. Mak 19». 
Strack u. Billerbeek, NT IV «8 
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B. Die Früchte der vierjährigen Obst- u. Weinpflanzungen. 
Die Früchte, die von neu gepflanzten Obstbäumen u. Weinstöcken 

in den ersten drei Jahren nach der Pflanzung hervorgebracht wurden, 
durften vom Besitzer nicht genützt werden; sie galten als " V i s 1 »Vor
haut" der Bäume, d. h. als ungeweiht oder ungeheiligt u. waren des
halb zum Genuß u. zur Nutznießung verboten, s. Lv 19 ,23—25. Ver
mutlich ließ man die Früchte in diesen drei Jahren an u. unter den 
Bäumen u. Weinstöcken umkommen.» Völlig frei vom ,'Orla-Gesetz 
waren sämtliche Bäume, die nicht zu den Obstbäumen gehörten;b denn 
ihre Früchte dienten ja nicht zur Speise, s. Lv 1 9 , 2 3 ; teilweise frei 
waren auch diejenigen Obstbäume, die man nicht ihrer Früchte wegen 
gepflanzt hatte, sondern um sie als Heckenpflanzungen zur Umzäunung 
der Weinberge oder zur Holzgewinnung zu nützen ;c denn sie waren 
ja nicht „zur Speise" gepflanzt, s. Lv 19, 23. Für die Berechnung der 
ersten drei Jahre einer Neupflanzung war die Bestimmung maßgebend, 
daß das Jahr der Baumpflanzungen vom 1. Tischri bis 29. Elul laufe.d 
War also ein Baum unmittelbar nach einem 1. Tischri gepflanzt worden, 
so trat er genau nach Ablauf von drei Jahren an einem 1. Tischri 
in sein viertes Jahr ein; war dagegen seine Pflanzung noch einen 
Monat vor einem 1. Tischri erfolgt, so wurde dieser eine letzte Monat 
4es Jahres als volles Jahr gerechnet, so daß die dreijährige fOrla-
Zeit tatsächlich nur zwei Jahre u. einen Monat betrug.« Unter das 
iOrla-Gesetz fielen ausdrückl ich (s. Lv 19,23. 24 .25) nur die Früchte 
der Neupflanzungen. Man hatte deshalb die Blätter u. Zweigwedel der 
Obstbäume, desgleichen den Saft der Weinstöcke auch in den ersten 
drei Jahren zur Nutzung freigegeben; nur über die Blüten u. ihren 
Saft bestanden in dieser Hinsicht Meinungsverschiedenheiten: wer in 
den Blüten die bereits beginnende Frucht sah, mußte ihre Nutzung 
natürlich verbieten.* Außer den reifen Früchten waren streng ver
boten jede unreife Frucht u. alles Fallobst, ebenso auch die Abgänge 
der reifen Früchte, wie zB Kerne u. Schalen.g Die Übertretung dieser 
Vorschriften konnte unter Umständen böse pekuniäre Verluste nach 
sich ziehen.« — Im vierten »Jahr sollten die Früchte Gott geweiht 
sein,« s. Lv 19, 24. Die spätere Zeit hat das so verstanden, daß die 
Früchte des vierten Jahres genau so behandelt werden sollten wie 
die Früchte des zweiten Zehnten." Die in der Nähe Jerusalems 

1 wird in diesem Zusammenhang in sehr verschiedenem Sinn gebraucht; es 
bedeutet „iOrla-Gesetz", .{OrlaBaum', „SOrla-Frucht* u. .JOrla-Zeit*. 

» Andrer Meinung scheint die frühere Zeit gewesen zu sein; wenigstens heißt es 
Jubil 7, 36: Drei Jahre lang wird keine Frucht abgepflückt werden von allen eßbaren 
(Gewachsen); u. im vierten Jahr wird seine Frucht abgepflückt werden, u. man wird 
die erste Frucht darbringen, daß sie angenommen werde vor Gott, dem Höchsten, 
der Himmel u. Erde u. alles geschaffen hat, auf daß man mit dem Besten das Erste 
des Weins u. Ols als Erstlingsfrucht auf Gottes Altare darbringe, den er annimmt, 
u. was übrigbleibt, sollen die Diener des Hauses Gottes vor dem Altare, den er an
nimmt, essen. 
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wohnenden Besitzer hatten daher die betreffenden Früchte in natura 
nach Jerusalem zu schaffen, um sie hier während ihres Festaufent
haltes zu verzehren;* dagegen sollten die entfernter Wohnenden ihre 
Früchte nach deren Einsammlung! unter Zahlung eines Zuschlags
fünftels (nach unsrer Ausdrucksweise eines Zuschlagsviertels) durch 
Geld auslösen,™ das sie dann gleicherweise wie das Zehntgeld für 
ihren Unterhalt in Jerusalem verbrauchen durften.«! Falls das vierte 
Jahr einer Obstpflanzung in ein Brachjahr (das siebente u. letzte 
einer Brachjahrperiode) fiel, in welchem die Früchte als herrenloses Gut 
galten, waren die vierjährigen Anpflanzungen durch angelegte Erd
schollen als solche kenntlich zu machen, damit jeder, der von ihnen 
nehmen wollte, die Früchte zuvor ordnungsmäßig auslösen könnte. 
Ebenso waren die ein- bis dreijährigen Anpflanzungen in einem Brach
jahr durch gebrannte Ziegelerde zu kennzeichnen zur Warnung für 
jedermann, sich an deren Früchten zu vergreifen.» — Vom fünften 
Jahr an standen die Früchte zur völlig freien Verfügung des Besitzers, 
die Mehrung ihres Ertrages aber sollte der Lohn einer gewissenhaften 
Beobachtung des sOrla-Gesetzes sein.P s. Lv 19, 25. — Man hätte er
warten sollen, daß nach der Zerstörung des Tempels das iOrla-Gesetz 
ebenso in Wegfall kommen würde wie das Gesetz betreffs der Erstlings
früchte u. des zweiten Zehnten, war doch keine Möglichkeit vorhanden, 
die Früchte in ordnungsmäßiger Weise während eines Festaufenthaltes 
in Jerusalem zu verzehren. Doch scheint das keineswegs der Fall 
gewesen zu sein; wenigstens liegt eine wohlverbürgte Tradition vor, 
nach der man die Früchte eines vierjährigen Weinberges auch noch 
nach der Zerstörung des Tempels durch Geld zur Auslösung gebracht 
hat.q Das Lösegeld wird man dann irgendwie der Vernichtung preis
gegeben haben. 

a. Eine Bestimmung darüber, was mit den Früchten der ersten drei Jahre geschehen 
solle, haben wir nirgends gelesen. 

b. SLv 19, 23 (356 a): .Bäume zur Speise" Lv 19,23, aber nicht Bäume ohne eßbare 
Frucht pt? (wörtlich: Baum der Leerheit oder Unfruchtbarkeit). 

c. 'Orla 1,1: Wer zur Umzäunung oder Holzgewinnung rii-.p (wörtlich „Balken") 
pflanzt, ist frei vom «Orla-Gesetz. R. Jose (um 150) sagte: Auch wenn einer gesagt 
hat: Die innere Seite zur Speise u. die äußere zur Umzäunung, ist die innere pflichtig 
u. die äußere^frei. || SLv 19,23 (356 a): .Bäume zur Speise" Lv 19,23; ausgeschlossen 
also ist einer, der zur Umzäunung oder zur Gewinnung von Balken u. (Brenn-)Holz 
anpflanzt. R. Jose sagte: Auch wenn er gesagt hat: Die innere Seite zur Speise u. 
die äußere zur Umzäunung, ist die innere pflichtig u. die äußere frei. R. Schim'on 
b. Gamliöl (um 140) sagte: Für welchen Fall gelten die Worte? Wenn man zur Um
zäunung it. zur Gewinnung von Balken u. Holz etwas gepflanzt hat, was dazu ge
eignet ist; wenn aber, was nicht dazu geeignet ist, woher (daß man dann zur Be
obachtung des cOrla-Gesetzes verpflichtet ist)? Die Schrift sagt lehrend: .Alle Bäume* 
Lv 19,23. 

d. RH 1,1: Am 1. Tischri beginnt das neue Jahr . . . für Baumpflanzungen. 
e. SLv 19, 24 (357 a ) : Woher, daß 30 Tage vor dem neuen Jahr sind wie ein ganzes 

Jahr? Die Schrift sagt lehrend: Und im vierten Jahr Lv 19, 24. (Da das vierte Jabr 
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immer am 1. Tiscbri beginnt, so ist nicht nötig, daß seit dem Pflanzungstage volle 
drei Jahre vergangen sind, u. in der Bar RH 9 b , 30 heißt es: 30 Tage vor einem 
neuen Jahr werden als ein (volles) Jahr gerechnet . . .; weniger als dreißig Tage 
vor einem neuen Jahr werden nicht als ein (volles) Jahr gerechnet.) — Eine Parallele 
s. SLv 19, 24 einige Zeilen weiter unten. 

/ . SOrla 1,7: Blätter u. Zweigwedel u. der Saft der Weinstöcke u. die Blüte sind 
in der SOrla-Zeit rA"1,?? erlaubt u. auch im vierten Jahr (ohne daß sie nach Jerusalem 
geschafft werden).. . R. Jose (um 150) sagte: Die Blüte ist verboten, denn sie ist 
die Frucht. R. Eliiezer (um 90) sagte: Wenn einer mit SOrla-Saft (Milch) zum Gerinnen 
bringt, so ist das verboten. R. Jehoschua< (um 90) hat gesagt: Ich habe ausdrücklich 
gehört: Wenn jemand mit dem Saft der Blätter, mit dem Saft der Wurzeln zum 
Gerinnen bringt, so ist es erlaubt, wenn aber mit dem Saft unreifer Früchte, so ist 
es verboten, weil diese Frucht sind. || SLv 19, 23 (356»): Ihre Frucht Lv 19, 23. Da 
sind ausgeschlossen (also zur Nutzung erlaubt) die Blätter u. die Zweigwedel u. der 
Saft der Weinstöcke u. der Saft der Blüte. Oder soll ich etwa auch ausschließen 
die unreifen Weinbeeren u. die Herlinge? Die Schrift sagt lehrend: Ihre Frucht (also 
sind auch unreife Früchte, weil es Früchte sind, zur Nutznießung verboten), das sind 
Worte des R. Jose Ha-gelili (um 110). R. JAqiba (f um 135) sagte: Haltet als ihre 
Vorhaut ihre Frucht; sie sollen vorhäutig E-^JT sein Lv 19, 23, das will jene 
alle mit einschließen (also Bind auch die Blätter usw. verboten). — R. SAqiba sieht 
in dem Pleonasmus i n W onWi u. in dem Plural a-h^y eine Andeutung, daß an dem 
(Orla-Baum während seiner drei ersten Jahre al les , was er an sich hat, als SOrla 
anzusehen n. deshalb verboten sei. 

g. SOrlal, 8 f.: Unreife Weinbeeren u. Weinkerne u. Weinhülsen u. der Trester-
wein aus ihnen, die Schalen des Granatapfels u. seine Blume (oben auf der Frucht), 
die Schalen der Nüsse n. die Kerne (aller Früchte) sind in der iOrla-Zeit verboten . . . , 
aber im vierten Jahr erlaubt (ohne daß sie nach Jerusalem geschafft werden müßten); 
u. das Fallobst ist alles verboten. R. Jose (um 150) sagte: Man darf einen Schößling 
von einem iOrla-Baum pflanzen (denn er gehört nicht zu seiner Frucht); aber die 
Nuß von einem SOrla-Baum darf man nicht pflanzen, weil sie eine Frucht ist. Auch 
darf man mit den Trieben einer SOrla-Dattel nicht pfropfen. || SLv 19, 23 (357»): Sie 
(die SOrla-Frucht) soll nicht gegessen werden Lv 19, 23. Da höre ich nur, daß sie 
nicht gegessen werden darf. Woher, daß man nicht mit ihr färben darf, u. daß man 
keinen Nutzen von ihr haben darf, u. daß man damit keine Lampe anzünden darf? 
Die Schrift sagt lehrend: Haltet als ihre Vorhaut ihre Frucht,... sie sollen vorhäutig 
sein Lv 19, 23, das will das alles mit einschließen (s. hierzu R. SAqibas Deutung in 
Anm. f Ende). 

h. iOrlaS, 1: Wenn man ein Stück Zeug (Gewand) mit Schalen einer SOrla-Frucht 
gefärbt hat, so muß es verbrannt werden; ist es mit andren vermengt worden, so 
müssen alle verbrannt werden. Daa sind Worte des R. Metr (um 150). Die Gelehrten 
aber sagten: Es gebt in zweihunderteinmal soviel auf (u. verliert darin seine Eigen
schaften u. seine Kraft, andres verboten zu machen; ist dagegen die Masse, mit der 
es vermengt wurde, nicht zweihunderteinmal soviel, so wird sie ihm gleich u. ist mit 
ihm zu verbrennen). — Das. 3, 2: Wenn man einen Faden in der Länge eines Sit» 
mit Schalen einer SOrlafrucht gefärbt u. dann in ein Stück Zeug (Gewand) eingewebt 
hat, ohne daß man weiß, welcher es ist, so muß, wie R. Melr sagte, das Stück Zeug 
verbrannt werden. Die Gelehrten aber sagten: Es geht in zweihunderteinmal soviel 
auf. — Das. 3, 4: Eine Speise, die man mit Schalen einer SOrla-Frucht gekocht hat, 
muß verbrannt werden; ist sie mit andren vermengt worden, so geht sie in zwei
hunderteinmal soviel auf. — Das. 3, 5: Wenn man einen Backofen mit Schalen einer 

' B"9 »Entfernung' bezeichnet die Spannungsweite zwischen der Spitze des Daumens 
u. des Zeigefingers, nach andren zwischen der Spitze des Zeige- u. des Mittelfingers. 
Krauß, Archäol. 2, 391 setzt 1 Sitj = 3« /« cm. 
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iOrla-Frucht geheizt u. dann in ihm Brot gebacken hat, so muß das Brot verbrannt 
werden; ist es mit andren vermengt worden, so geht es in zweihunderteinmal so
viel auf. 

I. SLv 19, 24 (357 a): Eine Weihung zum Lobe für Jahve Lv 19, 24; das lehrt, 
daß man verpflichtet ist zum Lobspruch vorher n. nachher (vor u. nach dem Genuß 
der Früchte einer vierjährigen Pflanzung in Jerusalem). Von hier aus hat R. iAqiba 
(f am 185) gesagt: Der Mensch soll nichts essen, bevor er den Lobspruch gesprochen. 

k. MSch 5, 2 s. bei II, A S. 670 Anm. a. 
I. TMSch 5,19 (96): Alle (Schammalten wie Hilleliten) stimmten darin überein, daß 

man die Frucht (der vierjährigen Pflanzung) nicht auslöse, solange sie noch am Boden 
(d. h. an den Bäumen u. am Weinstock) haftet. — Dasselbe in andrer Fassung SLv 
19, 25 (358"). 

m. MSch 5, 3 = Pea 7, 6 u. iEduj 4, 5: Bei den Früchten des vierjährigen Wein
berges (u. der vierjährigen Baumpflanzung) gibt es, wie die Schule Schammais sagte, 
kein Zuschlagsfünf tel u. keine Wegschaffung (im vierten u. siebenten Jahr der Brachjahr
periode, s. bei III, A), u. die Schule Hillels sagte: Es gibt dabei (beides). — Dasselbe 
ausführlicher TMSch 5,17 (96). || SLv 19,24 (357 ») : (Im vierten Jahr sei all ihre Frucht) 
heilig Lv 19, 24. Wie .Heiliges", von dem dort (Lv 27, 30 beim Zehnten) die Rede 
ist, verpflichtet ist zu Zuschlagsfünftel u. Wegschaffung, so ist .Heiliges", von dem 
hier (Lv 19, 24) die Rede ist, zu Zuschlagsfünftel u. Wegschaffung verpflichtet. || Zur 
Berechnung des Zuschlagsfünftels 8. bei II, A S. 670 Anm. b. || Zur Auslösung selbst 
s. MSch 5,4: Wie löst man die Früchte einer vierjährigen Baumpflanzung aus? Man 
stellt einen Korb (mit Früchten) zur Begutachtung der drei Sachverständigen hin u. 
sagt: Wieviel (solcher Früchte) würde wohl ein Mensch für einen Selai für sich aus
lösen anter der Bedingung, daß er alle Ausgaben (für Bewachung u. Werbung der 
Früchte) aus dem Seinen zu bestreiten hat? (Nachdem die Sachverständigen die Frage 
beantwortet haben,) legt er das Geld hin u. sagt: .Alles, was von diesen Früchten 
eingesammelt ist, soll durch dieses Geld ausgelöst (entheiligt) Bein, u. zwar so u. so 
viele Körbe (je nach der Schätzung der Sachverständigen) für einen Selai*. 

ff. TMSch 5,14 (96): Die Früchte des vierjährigen Weinberges werden nach Jerusalem 
hinaufgeschafft eine Tagereise weit nach jeder Seite. In welchem Fall gelten diese 
Worte? Von einem Weinberg, in welchem fünf Weinstöcke sind (d. h. in welchem 
die Weinstöcke immer zu fünfen gepflanzt sind); aber ein Weinberg, in welchem nicht 
fünf Weinstöcke sind, u. ebenso alle übrigen Bäume werden aasgelöst bis dicht an 
die Mauer (Jerusalems). Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) sagte: Ob es sich um 
einen Weinberg handelt, in welchem fünf Weinstöcke sind, oder um einen Weinberg, 
in welchem nicht fünf Weinstöcke sind, immer werden die Früchte nach Jerusalem 
hinaufgeschafft, dann teilt er (der Besitzer) davon aus an Beine Nachbarn u. seine 
Verwandten u. seine Bekannten u. schmückt damit die Straße. R. Schimion (um 150) 
sagte: Damit gibt es kein Schmücken der Straße; vielmehr löst man die Früchte 
nach dem niedrigen Marktpreise aus (d. h. nach dem Preise, den der Produzent er
hält, nicht nach dem, den der Händler nimmt), u. ihr Wert wird (in Jerusalem) wie 
der zweite Zehnt verzehrt 

O. MSch 5, 1: Den vierjährigen Weinberg (u. die vierjährige Obstanlage) kenn
zeichnet man mit (angelegten) Erdschollen u. einen solchen der iOrla-Zeit (der ersten 
drei Jahre) mit Ziegelerde . . . Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Für 
welchen Fall gelten die Worte? Im Brachjahr. Und die Gewissenhaften legten Geld 
nieder u. sagten: Alles, was von diesen Früchten sollte gesammelt werden, sei aus
gelöst durch dieses Geld! Vgl. hierzu pMSch 5, 55 d , 35. 

p. SLv 19, 25 (858 a): Und im fünften Jahr dürft ihr ihre Frucht essen — um euch 
zu vennehren ihren Ertrag Lv 19, 2 5 . . . . R. iAqiba (t um 135) sagte: Die Tora redet 
gegen den (bösen) Trieb, damit der Mensch nicht sage: Siehe, vier Jahre habe ich 
mich umsonst damit gemüht. Deshalb wird gesagt: Um euch ihren Ertrag zu vermehren. 
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g. TMSch 5, 15 f. (96): Als der Tempel zerstört war, bestimmte der erste Gerichts
hof (unter Rabban Jochauan b. Zakkai, t um 80) nichts (darüber, wie das <'Orla-Gesetz 
weiterhin zu handhaben sei). Der folgende Gerichtshof (unter Rabban Gamliel, um 90) 
setzte fest, daß ausgelöst werden sollte außerhalb der Mauer (Jerusalems). Ein Vor
fall mit R. Eliiezer (um 90), der einen Weinberg im Osten von Lud (Lydda) seitwärts 
von KOphar-Tebi besaß, u. er wollte ihn nicht auslösen. Da sagten seine Schüler zu 
ihm: Rabbi, nachdem man festgesetzt hat, daß er ausgelöst werden sollte bis dicht 
an die Mauer (Jerusalems), mußt du ihn auslösen. Da machte sich R. Eli'ezer auf u. 
las seine Trauben u. löste ihn u. alle übrigen Bäume der vierjährigen Pflanzung wie 
zweiten Zehnten aus. 

III. Die den A r m e n zus tehenden A b g a b e n 
von den Bodenerzeugnissen . 

A. Der Armenzehnte. 

1. Der Armenzehnte *:s auch wohl •ns-&9 "tos? »dritter Zehnt" 1 

genannt, hat seinen Schriftgrund an Dt 14, 28 f.: Am Ende von drei 
Jahren (d. h. im letzten Jahr der dreijährigen Periode) sollst du den 
ganzen Zehnten deines Ertrags in jenem Jahr herausnehmen u. in 
deinen Toren niederlegen; dann komme der Levit, denn er hat kein 
Teil noch Erbe neben dir, u. der Fremdling ( = Proselyt nach rabbi-
nischer Auffassung) u. die Waise u. die Witwe in deinen Toren, u. 
sie mögen sich satt essen, damit Jahve dein Gott dich segne in allem 
Tun deiner Hand, das du verrichtest. — Der Armenzehnte war hiernach 
in der siebenjährigen Brachperiode zweimal zu entrichten, u. zwar 
im dritten u. im sechsten Jahr, während das siebente Jahr, das Brach
jahr, in welchem die Bestellung der Äcker unterblieb, von allen 
Fruchtzehnten frei blieb.» Anspruch auf den Armenzehnt hatten 
sämtliche Armen des betreffenden Ortes, gleichviel ob sie Priester 
oder Leviten oder gewöhnliche Israeliten waren, ausgeschlossen blieben 
die nichtisraelitischen Armen. Diese Ausnahmebestimmung wurde da
durch ermöglicht, daß man unter dem „Fremdling" Dt 14, 29 den 
Proselyten verstand. Die Verteilung des Armenzehnten fand an der 
Tenne oder im Hause des Besitzers statt. An der Tenne wurde allen 
Armen die gleiche Menge, duren Maß vorgeschrieben war, verabfolgt; 
im Hause durfte der Besitzer Unterschiede machen. Wollte er seinen 
eigenen armen Verwandten eine besondere Zuwendung vom Armen
zehnten machen, so durfte er für sie die Hälfte, nach einigen sogar 
zwei Drittel des ganzen Armenzehnten einbehalten.b Als Armer galt, 
werweniger als 200Zuz ( = 200 Denare = rund 130 M) besaß; trieb der 

1 Anders ist die Zählung Targ Jerusch I Dt 26, 12 f.; hier heißt der Annenzehnt 
„zweiter Zehnt", während der sonst als „zweiter Zehnt" bezeichnete Zehnte „dritter 
Zehnt genannt wird. Die Stelle lautet: Wenn ihr fertig gezehntet habt den ganzen 
Zehnten deines Ertrags im dritten Jahr der Brachjahrperiode u. den ersten Zehnten den 
Leviten gegeben habt, den zweiten Zehnten, das ist der Armenzehnt »»s-soi? dem 
Proselyten, der Waise u. der Witwe, daß sie essen in deinen Ortschaften u. satt 
werden, u. den dritten Zehnten ( = dem sonst sogenannten zweiten Zehnten): so sollst 
du hinaufziehen u. essen vor Jahve deinem Gott. 
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Betreffende jedoch Handel, so genügte schon ein Betriebskapital von 
50 Zuz ( = rund 33 M), um ihn aus der Zahl der Armen zu streichend 

a. SDt 14, 28 § 109 (96 b): Am Rasttag des ersten Passalifeiertages (also am 
14. Nisan) im vierten u. im siebenten Jahr (einer Brachjahrperiode) fand die Wegschaffung 
(der Zehnten, s. weiter unten bei Nr. 3} statt: im vierten Jahr wegen des Armen-
zebnten, der im dritten Jahr statthat, u. im siebenten Jahr wegen des Armenzehnten, 
der im sechsten Jahr statthat Ist etwa auch das siebente Jahr zum Zehnten (nämlich 
zum Armenzehnten) verpflichtet? Die Schrift sagt lehrend: ,1m Zehntjahr* Dt 26,12, 
das ist im Jahr, das zu einem Zehnten verpflichtet ist; da ist ausgenommen das 
siebente Jahr, weil es nicht zu einem Zehnten verpflichtet ist. — Eine Parallele s. SDt 
26, 12 § 302 (128 b). 

b. SDt 14, 29 § 110 (97»): (Es komme) der Fremdling ( = Proselyt) u. die Waise 
u. die Witwe in deinen Toren Dt 14, 29; etwa gleichviel, ob sie bedürftig oder nicht 
bedürftig sind? Und wundere dich nicht (über diese Frage), denn siehe, es heißt Dt 
24, 17: .Pfände nicht das Gewand der Witwe*, gleichviel, ob sie arm oder reich 
ist 1 (also könnte auch Dt 14, 29 mit „Witwe* die reiche Witwe mit gemeint sein). 
Die Schrift sagt lehrend (Lv 19, 10 im Gesetz über den Ackerrand): Dem Armen 
(sollst du ihn überlassen): wie der Arme bedürftig ist, so sollen auch sie alle (die 
Dt 14, 29 genannt sind) bedürftig sein. Etwa gleichviel, ob sie Kinder des Bundes 
{ = Israeliten) oder nicht Kinder des Bundes ( = Nichtisraeliten) sind? Die Schrift 
sagt lehrend: Es komme der Levit Dt 14, 29; wie der Levit ein Kind des Bundes ist, 
so sollen sie alle (die in Dt 14, 29 Genannten) Kinder des Bundes sein. (Hieraus folgt, 
daß man unter „Fremdling* •<» den völlig zum Judentum übergetretenen Proselyten 
verstanden hat. Nichtisraelitische Arme erhielten keinen Armenzehnt, wohl aber hatten 
sie „des Friedens wegen* Anteil an der Nachlese, an der vergessenen Garbe u. am 
Ackerrand, Git 5, 8.) II Pea 8, 5. 6: Man gibt den Armen an der Tenne (als Armen
zehnt) nicht weniger als Va Qab' Weizen u. ein Qab Gerste — R. Melr (um 150) 
sagte: '/* Qab —, 1'/«Qab Emmer u. 1 Qab getrocknete Feigen oder 1 Mine (982 Gramm) 
gepreßte Feigen — R. 'Aqiba (t um 135) sagte: '/« Mine —; */» Log» Wein — R.< Aqiba 
sagte: */« Log —, */•» Log Öl — R.'Aqiba sagte: ' /» L°g —» n. von allen übrigen 
Früchten, wie Abba ScbaSul (um 150) gesagt hat, so viel, daß, wenn er sie verkauft, 
er dafür Speise zu zwei Mahlzeiten kaufen kann. Dieses Maß hat man bestimmt bei 
Priestern, Leviten u. (gewöhnlichen) Israeliten. Will man (für die eigenen armen Ver
wandten) einbehalten, so entnimmt man die Hälfte (für sie) u. gibt die andre Hälfte 
(den übrigen Armen); hat er dann (als zweite Hälfte) nur noch wenig, so legt er es 
vor sie (die übrigen Armen), u. sie teilen es untereinander (ohne daß der einzelne 
Anspruch auf die oben angegebene Menge hat). — Vgl. SDt 14, 29 § 110 (97»); SDt 
26, 12 § 203 (128b>. II TPea 4, 2 (23): Man gibt den Armen im Zehntjahr (d. h. im 
dritten u. sechsten Jahr der Brachjahrperiode) als Armenzehnt nicht weniger als 
lh Qab Weizen u. 1 Qab Gerste. Auf welchen Fall beziehen sich diese Worte? Auf 
das Geben an der Tenne; aber in seinem Hause kann er geben, soviel er will, ohne 
daß er sich deshalb Sorge zu machen braucht. Und bei den übrigen Gaben an die 
Priester- n. Levitenschaft kann er ihm (dem einzelnen Priester u. Leviten an Hebe 
oder ersten Zehnt) geben, soviel er will, ohne daß er sich deshalb Sorge zu machen 
braucht. Wenn er will, kann er die Hälfte zurückbehalten u. gibt die andre Hälfte 
hin. Abba Jose b. Dustai (um 160) hat im Namen des R. Elüezer (um 90) gesagt: 
Wenn er will, gibt er ihnen ein Drittel hin u. behält zwei Drittel für seine Ver
wandten zurück. || pPea 8, 20 d , 50 Bar: (Man gibt als Armenzehnt außer den in der 
Mischna — s. oben — angegebenen Mengen:) ' /« Qab Reis, 1 'Ukhla ( = '/»<> Qab) 
Gewürze, 1 Litra (Pfund) Grünkraut, 3 Qab Johannisbrot, »/» Log Wein, Log Öl, 

1 Vgl. hierzu Sanh 21» in Exk. 1 S. 2 Anm. g. 
* 1 Qab = 2,1885 Liter, Krauß, Archäol. 2, 395. 
3 1 Log = 0,547125 Liter, Krauß, Archäol. 2, 395. 
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10 Nüsse, 5 Pfirsiche, 2 Granatäpfel u. 1 Ethrog (Orange). Was ist der Schriftgrund? 
Es heifit Dt 26, 12: Daß sie in deinen Toren sich satt essen, d. h. gib ihm nach Mafi
gabe seiner Sättigung. 

C. Pea 8, 8. 9: Wer zweihundert Zuz besitzt, soll nichts von der Nachlese, vom 
Vergessenen (auf dem Felde), vom Ackerrand n. keinen Armenzehnten erhalten. Hat 
er aber zweihundert weniger einen Denar ( = Zuz), mögen ihm auch tausend anf einmal 
(Armenzehnt) geben, siehe, dieser soll erhalten. Sind sie (die zweihundert Zuz) einem 
Gläubiger oder für die Hochzeitsverschreibnng seiner Frau verpfändet, siehe, so soll 
er (Armenzehnt) erhalten; man verpflichtet ihn nicht, sein Haus u. seine Gebrauchs
gegenstände zu verkaufen. Wer fünfzig Zuz hat u. damit einen Handel betreibt, der 
soll keinen Armenzehnt erhalten. Und wer nicht nötig hat zu erhalten u. (gleichwohl) 
annimmt, der stirbt nicht in hohem Alter, ohne (znvor) der Menschen (u. ihrer Unter
stützung) zu bedürfen. Wer es aber nötig hat zu erhalten u. (trotzdem) nicht an
nimmt, der stirbt nicht in hohem Alter, ohne (zuvor) andre aus seinen Mitteln ver
sorgen zu können. In bezug anf ihn hat die Schrift gesagt: Gesegnet ist der Mann, 
der auf Jahve vertraut u. dessen Vertrauen Jahve ist Jer 17, 7. 

2. Die Frage, ob im dritten u. sechsten Jahr einer Brachjahrperiode 
neben dem Armenzehnt auch noch der zweite Zehnt ausgesondert 
worden ist, so daß in diesen Jahren mit Einschluß des ersten Zehnten 
im ganzen drei Zehnten erhoben worden wären, kann hier aus Mangel 
an Raum nicht eingehend besprochen werden. Wir müssen uns auf 
die Mitteilung der wichtigsten einschlägigen Stellen beschränken. 

a. Die alttestamentl. Grundstelle Dt 14, 28 f. (s. dieselbe bei Nr. 1 Anfang) scheint 
ihre Worte so gemeint zu haben, daß im dritten Jahr der Armenzehnt an die Stelle 
des zweiten Zehnten treten sollte, d. b. daß der Zehnte, der im ersten u. zweiten Jahr 
der dreijährigen Periode als zweiter Zehnt den Besitzern zum Verbrauch in Jerusalem 
überlassen blieb, im dritten Jahr als Armenzehnt den Armen der Heimatsgemeinde zu 
überweisen sei. Die Erhebung des zweiten Zehnten neben dem Armenzehnt im dritten 
Jahr kam dann natürlich nicht in Frage. So haben Dt 14, 28 f. auch die LXX ver
standen. 

b. LXX Dt 26, 12: Wenn du den ganzen Zehnten deiner Früchte zu entrichten 
vollendet hast im dritten Jahr, so sollst du den zweiten Zehnten dem Leviten u. dem 
Proselyten (Fremdling) u. der Waise n. der Witwe geben, daß sie in deinen Städten 
essen u. fröhlich seien. — Diese Worte setzen unzweideutig voraus, daß im dritten 
Jahr der zweite Zehnte erhoben worden ist, nm als Armenzehnt verwendet zu werden. 
Die gleiche Meinung vertritt 

c. Tob 1, 6—8 nach Cod Sin (bei Fritzsche an zweiter Stelle abgedruckt): Ich 
allein zog oftmals nach Jerusalem an den Festen, wie es jedem Israeliten vorgeschrieben 
ist in ewiger Satzung. Mit den Heben u. Erstlingsfrüchten u. Viehzehnten u. Erst
lingen der Schafschur eilte ich nach Jerusalem u. gab sie den Priestern, den Söhnen 
Ahrons, für den Altar. Und den Zehnten vom Getreide u. vom Wein u. ö l usw. ( = 
ersten Zehnten) gab ich den Söhnen Levis, die in Jerusalem dienen. Und den zweiten 
Zehnten der sechs Jahre (einer Brachjahrperiode) löste ich durch Geld aus n. zog 
hinauf u. gab es in Jerusalem in jedem Jahr aus, u. gab davon den Waisen u. den 
Witwen, u. ich entrichtete es an die Proselyten, die sich den Kindern Israel an
geschlossen hatten, u. gab ihnen es im dritten Jahr, u. wir verzehrten es gemäß der 
Anordnung, die darüber im Gesetz Moses getroffen ist. — Hier wird der zweite Zehnte 
regelmäßig in den ersten sechs Jahren der Brachjahrperiode erhoben, u. nachdem 
davon in jedem Jahr den Witwen u. Waisen gegeben war, wird der zweite Zehnte 
speziell im dritten Jahr als Armenzehnt auch den Proselyten gegeben. Eine Doppel
belastung durch zweiten Zehnt u. Armenzehnt im dritten u. sechsten Jahr kennt die 
Stelle nicht Anders 
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d. Tob 1, 6—8 nach dem gewöhnlichen Text (bei Fritzsche an erster Stelle ab
gedruckt): Ich allein zog oftmals nach Jerusalem an den Festen, wie es ganz Israel 
in ewiger Verordnung vorgeschrieben ist, mit den Erstlingen u. den Zehnten der Er
zeugnisse u. den Erstlingen der Schafschur n. gab sie den Priestern, den Söhnen 
Ahrons, für den Altar. Von allen Erzeugnissen gab ich den (ersten) Zehnten den 
Söhnen Levis, die in Jerusalem dienen, u. den zweiten Zehnten löste ich aus, u. 
(dann) zog ich hinauf u. verbrauchte ihn in Jerusalem in jedem Jahr; u. den dritten 
(Zehnten = Armenzehnt) gab ich denen, welchen er zustand (nämlich den Annen). — 
Die Worte, daß der zweite Zehnte in jedem Jahr in Jerusalem verbraucht sei, legen 
nahe, daß er auch in jedem Jahre erhoben wurde, u. wenn dann neben dem zweiten 
Zehnten auch noch der dritte Zehnte oder der Armenzehnt erwähnt wird, so kann 
man das kaum anders verstehen, als daß außer diesem im dritten Jahr auch noch 
der zweite Zehnte erhoben worden ist. 

e. Bestimmt hat Josephus erklärt, daß außer dem ersten u. zweiten Zehnten, die 
in jedem Jahre zu entrichten waren, im dritten Jahre noch der Armenzehnt auf
zubringen war, s. Antiq 4, 8, 22 in I, C Nr. 2 S. 660 Anm. c. 

f. Geiger, Urschrift S. 177 ff., hat das Nebeneinander von zweitem Zehnt u. Armen-
zehnt im dritten u. sechsten Jahr der Bracbjabrperiode auch mit mehreren Stellen 
aus der rabbinischen Literatur belegt, namentlich mit Targ Jerasch I Dt 26, 12 f. — 
s. die Stelle S.678 Fußn. 1 - ; ferner mit SDt 12,17 §72(89 b ) in Verbindung mit J eb 86» 
u. Mak 16 b ; endlich mit SDt 26,12 § 302 (128 b) u. pMSch 6, 56* 37. Aber diese Stellen 
sind durchaus nicht eindeutig u. darum ohne Beweiskraft. Beweiskräftig bei Geiger 
ist nur eine Stelle, die jedoch nicht der rabbinischen Literatur, sondern der der alten 
Qaräer angehört; sie beweist zugleich, daß auch die Qaräer geteilter Meinung über 
unsre Frage gewesen sind. Die Stelle findet sich in Mibchar zu Dt 14, 28 u. lautet: 
Nach der Meinung der Mehrzahl hat es drei Zehnten gegeben; denn in jedem Jahr 
gab man zwei Zehnten, den einen den Leviten ( = erster Zehnt), u. der zweite wurde 
von den Besitzern verzehrt ( = zweiter Zehnt); im dritten Jahr aber sonderte man drei 
Zehnten aus, u. der dritte war der Armenzehnt... Es gibt aber auch andre, welche 
sagen, daß der, der den Armen gegeben wurde, der zweite Zehnt sei (so daß auch 
im dritten Jahr nur zwei Zehnten ausgesondert wurden, nämlich der erste Zehnt n. 
der zweite Zehnt, der im dritten Jahr als Armenzehnt diente), u. jetzt gibt man ihn 
(immer) den Armen u. der Besitzer verzehrt ihn nicht (mehr). 

g. Schürer 2 ' S. 307 Anm. 22 Nr. 4 verweist auf einen Artikel in der Theol. Litztg. 
1886,122 f., in welchem or gezeigt habe, daß Josephus u. die Mischna in unsrer Frage 
übereinstimmen. Hiernach würde es auch in der Mischna Stellen geben, die das 
Nebeneinander von zweitem Zehnt u. Armenzehnt im dritten u. sechsten Jahr dartun. 
Leider ist uns der betreffende Artikel Schürers nicht zugänglich gewesen, so daß 
wir die Beweisstellen der Mischna nicht nachprüfen können. 

h. Rabbinische Stellen, die die gleichzeitige Entrichtung von zweitem Zehnt u. 
von Armenzehnt im dritten u. sechsten Jahr ausschließen. SDt 14, 28 § 109 (96 b ): 
Ist etwa auch das siebente Jahr (das Brachjahr) zu (Armen-)Zehnt verpflichtet? Die 
Schrift sagt lehrend: Jahr des Zehnten Dt 26, 12, d.h. Jahr, das zu einem Zehnten 
verpflichtet ist; da ist ausgenommen das siebente Jahr, das nicht zu einem Zehnten 
verpflichtet ist. Soll man etwa darin (im dritten u. sechsten Jahr neben dem Annen
zehnt) zwei Zehnten (nämlich den ersten u. zweiten Zehnten) als Brauch haben? Die 
Schrift sagt lehrend Dt 26,12: Jahr des Zehnten (Singular): ein Zehnt ist darin Brauch 
(außer dem Armenzehnt, nämlich der erste Zehnte); aber nicht sind zwei Zehnte 
(erster u. zweiter Zehnt außer dem Armenzehnt) darin Brauch. — Dasselbe auch 
SDt 26,12 § 302 (128 b). — Der Satz, daß es im dritten u. sechsten Jahr keinen 
zweiten Zehnt gebe, als allgemein anerkannte Regel zweimal auch in pMSch 5, 
56»,51. 52 (einmal im Munde des R. Jose, um 350). II RH 1 2 » b Bar: Hat man Grün
kraut am Rüsttag auf Neujahr vor Sonnenuntergang gesammelt (eingebracht) u. hinter
her noch einmal nach Sonnenuntergang gesammelt, so darf man Hebe u. Zehnt nicht 
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von dem einen für das andre aussondern, weil man Hebe u. Zehnt weder von dem 
Neuen für Altes noch von dem Alten für Neues aussondert. Und wenn es (in diesem 
Fall) ein zweites Jahr (in der Brachjahrperiode) war, das in das dritte Jabr überging, 
so ist das des zweiten Jahres (das, was am Rüsttag auf Neujahr vor Sonnenuntergang 
gesammelt ist) für ersten u. zweiten Zehnten (brauchbar), das des dritten Jahres (was 
nach Sonnenuntergang gesammelt ist) für ersten Zehnt u. Armenzehnt (denn im dritten 
Jahr gibt es keinen zweiten Zehnt). Auf Grund dieser Worte hat R. J°hoschuac b. Levi 
(um 250) gesagt: „Wenn du den ganzen Zehnten deines Ertrags fertig verzehntet 
hast im dritten Jahr, dem Jahr des Zehnten" Dt 26,12, das ist das Jahr, in welchem 
es (neben dem Armenzehnt) nur einen Zehnten gibt (der Singular „des Zehnten" 
Dt 26, 13 wird betont). Wie dies? Soll es (im dritten Jahr) ersten Zehnt u. Armen
zehnt geben, während der zweite Zehnt wegfällt? oder vielmehr soll auch der erste 
Zehnte wegfallen (so daß „Jahr des Zehnten" Dt 26, 12 bedeutet: Jahr, in welchem 
nnr der Armenzehnte zu entrichten ist)? Die Schrift sagt lehrend: Zu den Leviten 
sollst du reden u. zu ihnen sagen: Wenn ihr von den Kindern Israel den Zehnten 
nehmt, welchen ich euch von ihnen als euren Erbbesitz gegeben habe Nu 18,26; die 
Schrift vergleicht ihn (den Levitenzehnt = erster Zehnt) mit einem Erbbesitz: wie 
es für den Erbbesitz keine Unterbrechung gibt, so gibt es auch für den ersten Zehnten 
keine Unterbrechung (also ist er auch im dritten Jahr zu entrichten). Eine andre 
Baraitha: Wenn du den ganzen Zehnten deines Ertrags fertig verzehntet hast im 
dritten Jahr, dem Jahr des Zehnten Dt 26,12, das ist das Jabr, in welchem (außer 
dem Armenzehnt) nur ein Zehnt ist Wie dies? Soll es (im dritten Jahr) ersten Zehnt 
u. Armenzehnt geben, während der zweite Zehnte wegfällt? oder soll etwa auch der 
erste Zehnte wegfallen? Die Schrift sagt lehrend: Und es komme der Levit Dt 14, 29, 
alle Zeit, wann er kommt, gib ihm (seinen ersten Zehnten, also auch im dritten Jahr). 
Das sind Worte des R. Jehuda (um 150). R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) sagte: 
Dessen bedarf es nicht; siehe, es heißt: Zu den Leviten sollst du reden u. zu ihnen 
sagen usw. wörtlich wie oben in dem Ausspruch des R. J°hoschuac b. Levi. 

3. Das Zehritbekenntnis -<W! u. die Wegschaffung w a der nicht 
abgelieferten, bezw. nicht verbrauchten Zehntabgaben. — Dt 26 ,12 ff. 
ist vorgeschrieben, daß im dritten Jahr, dem Jahr des Armenzehnten, 
ein Bekenntnis betreffs gewissenhafter Beobachtung des Zehntgesetzes 
vor Jahve abzulegen sei. Aus früherer Zeit hören wir, daß der Hohe
priester Jochanan (Johannes Hyrkanos, 135—104 v. Chr.) das Zehnt
bekenntnis abgeschafft habe,« vermutlich weil es bei der mangelhaften 
Verzehntung der Früchte zu seiner Zeit (s. oben bei I, C S. 659 Anm.a) 
nicht mehr wahrheitsgemäß gesprochen werden konnte.b Später, als 
die Zehntabgaben-infolge des D°mai-Gesetzes u. dank den Bemühungen 
des Chaberbundes ordnungsmäßiger entrichtet wurden, ist das Zehnt
bekenntnis, wie man wohl mit Bestimmtheit annehmen darf, wieder 
eingeführt worden.c Da nach Dt 26 ,13 in dem Bekenntnis auch die 
Worte: »Ich habe das Heilige aus dem Hause geschafft" zu sprechen 
waren, so ordnete man an, daß die Wegschaffung aller noch nicht 
abgelieferten, bezw. noch nicht verbrauchten Zehntabgaben überall 
an einem bestimmten Tage erfolgen sollte, u. zwar am Rüsttag auf 
den ersten Passahfeiertag (also am 14. Nisan) des vierten u. siebenten 
Jahres einer Brachjabrperiode.d Besondere Boten oder Sendschreiben 
des Synedriums erinnerten die Bevölkerung rechtzeitig an diese ihre 
Pflichte Das Bekenntnis selbst, das übrigens in jeder Sprache ge-
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sprachen werden durfte,* sollte am Nachmittag des letzten Passah
feiertages des vierten u. des siebenten Jahres abgelegt werden.g Die 
Mischna hat dem Bekenntnis eine Auslegung beigegeben, welche zeigt, 
welchen Sinn die alte Synagoge in die einzelnen Worte des Bekennt
nisses hineingelegt hat.h Ausgeschlossen von der Bekenntnisablegung 
waren die Proselyten u. die freigelassenen Sklaven.! 

a. Sota 9, 10: Der Hohepriester Jochanan hat das Zehntbekenntnis i iy»n p;iirt 
abgeschafft. — Dasselbe MSch 5, 15. 

b. Vgl. pMSch 5, 56 d , 24 = pSota 9, 24», 47: R. Heia (um 310) hat gesagt: Es 
ärgerte derjenige Gott, welcher sagte: »Ich habe getan« Dt 26,14, während er es 
doch nicht getan. 

C. pMSch 5, 56 d , 19 hat R. Jochanan (t 279) das Verfahren bei nachträglicher Ver
zehntung zweifelhaft verzehnteter Früchte genau so dargestellt wie die Bar Sota 48» 
(s. die Stelle bei 1, C Nr. 2 S. 659 Anm. a); daran schließt er dann das eine'Wort 
Hjvnv = dann lege er das Bekenntnis ab. R. Jochanan meint, wer in vorschrifts
mäßiger Weise die Nachverzebntung ausführte, durfte das Bekenntnis nach wie vor 
sprechen. — Gleicherweise wird pMSch 5, 56 d , 25 aus dem Ausspruch des R.Heia, 
der in Anm. b gebracht ist, gefolgert: Demnach darf der, der (die Zehnten usw.) ab
sondert, das Bekenntnis ablegen, wer aber nicht absondert, darf das Bekenntnis nicht 
ablegen. (Darauf folgt:) Das entspricht dem, was in einer Bar gelehrt worden ist: 
Bis zu den Worten: »Schaue herab' Dt 26,15 pflegte man (das Bekenntnis) mit ge
dämpfter Stimme zu sprechen; von da an u. weiter pflegte man mit erhobener Stimme 
zu sprechen. — Nach den Kommentaren sollte dadurch die Beschämung derjenigen 
vermieden werden, die die ordnungsmäßige Verzehntung unterlassen hatten u. deshalb 
nicht laut in das Bekenntnis der übrigen einstimmen konnten. Aus diesen Stellen 
darf man jedenfalls schließen, daß das Bekenntnis später wieder üblich gewesen ist. 
Der Schulchan iArukh bestimmt njn nnr § 331 Nr. 140 ausdrücklich: Es ist ein Ge
bot, vor Jahve das Bekenntnis abzulegen, nachdem man alle Gaben, die an der Samen
frucht der Erde haften, abgegeben hat, u. dies ist das sogenannte Zehntbekenntnis 

d. MSch 5,6: Am Rüsttag auf den ersten Feiertag1 des Passahfestes des vierten 
u. des siebenten Jahres fand die Wegschaffung statt. Wie fand die Wegschaffung 
statt? Man gab die Priesterhebe u. die Zehnthebe denen, denen sie zustand (d. h. den 
Priestern), den ersten Zehnt denen, denen er zustand (d. h. den Leviten), den Armen
zehnt denen, denen er zustand (d.h. den Armen usw.); der zweite Zehnt (soweit er 
vom Besitzer in Jerusalem nicht aufgebraucht war) u. die Erstlingsfrüchte wurden 
an jeder Stelle weggeschafft (durch Verbrennung). R. Schimion (um 150) sagte: Die 
Erstlingsfrüchte wurden den Priestern gegeben gleichwie die Priesterhebe. Eine Speise 
(in die zweiter Zehnt oder Früchte von einer vierjährigen Obstanlage geraten sind) 
muß, wie die Schule Schammais sagte, weggeschafft werden; die Schule Hillels aber 
sagte: Siehe, das (was in die Speise geraten ist) ist wie Weggeschafftes. — Als Bei
spiel für Wegschaffung aus der Ferne s. MSch 5, 9 bei I, C S. 661 Anm. h. 

e. MSch 5,8: R. Jebuda (um 150) hat gesagt: In früherer Zeit ließ man durch 
Boten den Besitzern auf dem Lande sagen: Eilt u. bringt eure Früchte in Ordnung, 
bevor die Zeit der Wegschaffung naht! bis R. iAqiba (f um 135) kam u. lehrte, daß 
alle Früchte, die noch nicht in die Zeit der Verzehntung gekommen seien, von der 
Wegschaffung befreit seien. — Zwei aramäische Sendschreiben des Rabban Gamliel 
(nach Sanh l l b , 15 ist Gamliel IL, um 90, gemeint) in Sachen der Wegschaffung der 
Zehnten liegen vor TSanh 2, 6 (416); das erste Schreiben s. bei Mt 4,12 S. 154 Abs. 1 

1 So in der Mischna des palästinischen u. des babylonischen Talmuds, desgleichen 
in SDt 14,28 § 109 (96 b ); dagegen in SDt 26,12 § 302 (128 b) u. in Schulchan SArukh 
nj-n mr« §331 Nr. 144: am Rüsttag auf den letzten Feiertag usw. 
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gegen Ende. Die Fortsetzung, die das zweite Schreiben enthält, lautet: (Ferner schreibe:) 
An onere Bruder, die Bewohner des oberen Südlandes (Südland = Judäa) n. die 
Bewohner des unteren Südlandes, euer Friede sei groß! Wir tun euch kund, daß die 
Zeit der Wegschaffung herannaht, fortzuschaffen die Zehnten aus den Getreidehaufen. — 
Parallelen: pMSch5, 56 e , 8; pSanh 1,18 d, 11; Sanh l l b , 1. 

/ . Soja 7,1: Folgende (Schriftabschnitte) dürfen in jeder Sprache gesagt werden:..., 
das Zehntbekenntnis w o «v»i . . . U SDt 26,13 § 303 (128 b): .Du sollst sagen» Dt 26,13, 
in jeder Sprache; „vor Jahve deinem Gott* (das.), das ist das Zehntbekenntnis i«i»a -n-rt. 

g. MSch 5, 10: Am Nachmittag des letzten (Passah-)Feiertages hat man das Be
kenntnis abgelegt. 

h. MSch 5,10 ff.: Wie lautete das Bekenntnis? .Ich habe das Heilige ans dem Hause 
weggeschafft* Dt 26,13, das ist der zweite Zehnte u. die Früchte der vierjährigen 
Obstanlage. .Ich habe es dem Leviten gegeben" (das.), das ist der Levitenzehnt 
( = sonst erster Zehnt); ,u. auch habe ich es gegeben" (das.), das ist die Priester
hebe u. die Zehnthebe; .dem Fremdling (Proselyten), der Waise u. der Witwe* (das.), 
das geht auf den Armenzehnt, die Nachlese, das Vergessene u. den Ackerrand (s. bei 
III, B), obwohl diese das Bekenntnis nicht verhindern; .aus dem Hause' (das.), das 
geht auf die Teighebe (Challa): .ganz nach deinem Gebote, das du mir geboten hast* 
(das.), siehe, wenn er (bei der Aussonderung) den zweiten Zehnten dem ersten Zehnten 
hat lassen voraufgehn, so kann er das Bekenntnis nicht ablegen; .ich habe deine Ge
bote nicht übertreten* (das.), ich habe nicht von einer Art (die Zehnten) abgesondert 
für eine andre Art, auch nicht von Losgelöstem für etwas, was am Boden haftete, 
u. nicht von dem am Boden Haftenden für Losgelöstes, auch nicht von Neuem für 
Altes u. nicht von Altem für Neues; ,u. ich habe nicht vergessen* (das.), ich habe 
nicht vergessen, dir zu danken (dich zu preisen) u. deines Namens dabei zu gedenken. 
.Ich habe nichts in meinem Leide (als Trauernder) davon gegessen" (das. Vers 14); 
siehe, wenn er in Trauer davon gegessen hat, so kann er das Bekenntnis nicht ab
legen ; ,u. habe nichts davon als Unreiner weggeschafft* (das.), siehe, wenn er es in 
Unreinheit abgesondert hat, so darf er das Bekenntnis nicht ablegen; ,u. habe nichts 
davon für einen Toten gegeben' (das.), nicht habe ich davon einen Sarg oder Ge
wänder für einen Toten gekauft, auch habe ich es nicht andren Leidtragenden ge
geben; .ich habe auf die Stimme Jahves meines Gottes gehört' (das.), ich habe es 
zum Hause der Erwählung ( = zum Tempel) gebracht; .ich habe getan nach allem, 
was du mir geboten hast* (das.), ich bin darin fröhlich gewesen u. habe darin fröhlich 
gemacht. .Schaue aus deiner heiligen Wohnung vom Himmel herab* (das. Vers 15), 
wir haben getan, was du über nns bestimmt hast, so tue auch du, was du uns ver
heißen hast .Schaue aus deiner heiligen Wohnung vom Himmel herab n. segne dein 
Volk Israel* (das.), mit Söhnen u. Töchtern, „u. den Boden, den du UUB gegeben 
hast*, mit Tau u. Regen u. mit Viehnachwuchs, .wie du unsren Vätern zugeschworen 
hast ein Land vonJMilch u. Honig fließend*, daß du den Frflebten (guten) Geschmack 
verleihest — Eine Parallele mit Abweichungen s. in SDt 26,13 ff. § 303 (128 b, 20); 
hier zu den Worten: .Ich habe nichts davon für einen Toten gegeben* Dt 26,14 die 
Erklärung: Ich habe nicht davon einen Sarg oder Gewänder für einen Toten gekauft; 
das sind Worte des R. Eliiezer (um 90). Es sagte zu ihm R. iAqiba (t um 135): 
Ob für einen Toten oder für einen Lebenden, es ist verboten (denn zweiter Zehnt 
darf nur für Essen u. Trinken u. Salben verwandt werden); u. was will die Schrift 
lehrend sagen mit .für einen Toten* ? Daß ich (unrein gewordenen zweiten Zehnten) 
nicht vertauscht habe auch gegen etwas Reines. — Auch pMSch 5, 56°, 41 wird die 
Erklärung: .Ich habe nicht davon einen Sarg oder Gewänder für eben Toten ge
kauft* abgelehnt mit der Bemerkung: .Für den Lebenden ist es verboten, nicht erst 
recht für den Toten?* Dann wird hinzugefügt: Aber was gibt es (beim zweiten Zehnt) 
was für den Lebenden erlaubt u. für den Toten verboten ist? Sage: Das ist das 
Salben (also auch zum Salben des Toten darf vom zweiten Zehnten nichts verwandt 
werden). Vgl. auch J eb 74», 33. 
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/ . MSch 5, 14: (Segne den Boden, den du uns gegeben hast usw. Dt 26,15.) Auf 
Grund dieser Stelle hat man bestimmt: Israeliten u. Mamzer (Bastarde) dürfen das 
Bekenntnis ablegen, aber nicht Proselyten u. freigelassene Sklaven, weil sie keinen Teil 
am Lande (Israel) haben. — Die Stelle wird zitiert zB SDt 26, 11 § 301 (128 b, 2). 

B. Der Feldrand, die Nachlese u. das Vergessene. 
Außer dem Armenzehnten, der in jedem dritten u. sechsten Jahr 

der siebenjährigen Brachjahrperiode zu entrichten war, stand den 
Armen von den Feld- u. Gartenfrachten, desgleichen von den Erträgen 
der Wein- u. Obstanlagen jährlich zu der Feldrand, die Nachlese u. 
das Vergessene. Genauer heißt es 

TPea 2,13 (20): Vier Gaben gibt es im Weinberg: die einzelne (abgefallene) Wein
beere (entsprach der Nachlese auf den Feldern), Vergessenes, Rand u. die r\\<>y ge
nannte Weintraube (s. bei folg. Nr. 2); drei beim Getreide: Nachlese, Vergessenes u. 
Rand u. zwei beim Baum: Vergessenes n. Rand. — Die Stelle wird zitiert Chul 131», 29. 

1. Der Feldrand mia r-w? oder kurzweg DNB; biblische Grundlage: 
L v l 9 , 9 f . u. 23, 22. 

Das Wort ntsa bedeutet„Rand*, „Ecke*; daher rnia rtre Lv 19,9; 23,22 
= „Feldrand*. Da aber auch die Obstbäume u. Weinstöcke alszumFelde 
rnia gehörig angesehen wurden (vgl. Lv 2 6 , 4 u. 2 Kg 4 ,39 ) , so sprach 
man nicht nur von einem Rand der Felder, sondern ebenso von einem 
Rand der Obstbäume u. der Weinstöcke; das Pea-Gesetz wurde also 
auf die Obst- u. Weinanlagen genau so angewandt wie auf die Äcker 
u. Gärten.a Nach einer allgemeinen Regel unterlagen der Pea-Pflicht 
alle Erzeugnisse der Land- u. Gartenwirtschaft, die dem Menschen 
zur Speise dienen, die von Wächtern gehütet werden, die ihr Wachs
tum aus der Erde haben, die auf einmal (nicht nach u. nach) geerntet 
u. die zur Aufbewahrung eingebracht werden. Erzeugnisse, auf die 
nicht diese sämtlichen fünf Bedingungen zutrafen, waren von der Pea-
Pflicht frei. Hiernach waren zur Ausscheidung des Randes verpflichtet 
alle Felder, die mit Getreide oder mit Hülsenfrüchten angebaut wurden, 
ferner alle Wein- u. Obstanlagen, mit Ausnahme der Feigenbäume, 
da diese nicht auf einmal, sondern allmählich abgeerntet wurden; 
weiter waren von der Pea frei sämtliche Grünkräuter (Gemüse
anpflanzungen), nur Dill, Senf u. Zwiebeln waren ausgenommen, sie 
unterlagen also der Pea-Pflicht.b Wurde eine Fruchtgattung auf 
mehreren Schlägen oder an verschiedenen Stellen eines Schlages an
gebaut, so sollte der Feldrand nicht an einem Schlage oder an einer 
Stelle für alle Schläge u. alle Stellen gelassen werden, sondern an 
jedem Schlage u. an j e d e r Stelle für sich.« Das galt auch, wenn 
ein u. derselbe Schlag zB durch einen W e g oder Wasserlauf in mehrere 
Teilstücke zerlegt wurde.«! Erst wenn ein Teilstück so klein war, daß 
es mit zwei Sichelhieben abgemäht werden konnte, hat es die Halakha 
von der Pea-Pflicht freigesprochen.« Bei dieser starken Betonung der 
Pea-Pflicht berührt es eigentümlich, wenn ganze Felder für nicht-
pflichtig erklärt werden, sobald sie in ungewöhnlicher Weise abgeerntet 
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wurden, so zB ein Getreidefeld, das nicht mit der Sichel geschnitten 
war, sondern dessen Ähren mit der Hand abgepflückt waren. Das 
war eine Folge der Buchstabenexegese.f Die Größe des Feldrandes 
war von der Halakha nicht bestimmt festgesetzt worden, da der 
Wohltätigkeit keine Schranken gezogen werden sollten. Im allgemeinen 
hatte sich als Mindestmaß der Pea der 60. Teil des Feldes eingebürgert; 
nach oben hin war eine Grenze insofern gesetzt, als es verboten war 
ein ganzes Feld als Pea zu erklären.? Der Feldrand durfte an jeder 
Stelle eines Feldes übriggelassen werden: am Anfang, in der Mitte 
u. am Ende; für die letzte Stelle ist besonders R. Schimfon (um 150) 
eingetreten.h Sobald ein Besitzer die Aberntung eines Feldes beendigt 
hatte, war er verpflichtet, das nicht abgeerntete Stück an Ort u. 
Stelle ausdrücklich zum Feldrand zu erklären. Erst mit dieser Er
klärung war das betreffende Stück den Armen zur Nutzung frei
gegeben.« Wohl aus Gründen der Ordnung sollten die Armen sich 
im Laufe des Tages in drei Abteilungen zur Aberntung des Feld
randes einstellen: des Morgens die Frauen, am Mittag die Kinder u. 
in den Nachmittagsstunden die Alten u. Gebrechlichen.* Da die Pea 
auf stehendem Halm überlassen wurde,« hatten die Armen das Ein
ernten der Früchte selbst zu besorgen. Dabei war der Gebrauch 
einer Sichel u. Hacke streng verboten, damit sich die Armen im 
Eifer des Zusammenraffens nicht gegenseitig verletzen möchten.™ 
Eine Getreide-Pea mußte daher durch Abreißen der Ähren oder Aus
reißen der ganzen Pflanze abgeerntet werden. Jedes hinterlistige u. 
betrügerische Verfahren dabei war verboten; kam es dennoch vor, 
so wurde der Schuldige bestrafte Der Besitzer durfte die Pea aber 
auch gleichmäßig an die Armen verteilen, vorausgesetzt, daß diese 
zustimmten; widersprach einer, so hatte jeder zuzusehen, wie er am 
meisten ergattern könnte.o W i e das Getreide den Armen auf stehendem 
Halm überlassen wurde, so wurde ihnen auch die Pea vom Obst über
wiesen, solange dieses noch an den Bäumen hing. Nur wenn das Be
steigen der Bäume mit einer gewissen Gefahr verbunden war, war 
der Besitzer gehalten, die Pea-Früchte durch seine eigenen Arbeiter 
abnehmen zu Tassen, um sie dann gleichmäßig an die Empfangs
berechtigten zu verteilen.p Auch bei Bäumen, deren Besteigen keine 
Gefahr bedeutete, mußte dieses Verfahren beobachtet werden, falls 
es nur von einem der Beteiligten verlangt wurde.q Prinzipiell 
stand der Feldrand, die Nachlese u. das Vergessene ausschließlich 
den jüdischen Armen zu;r „des Friedens wegen" sollte die Teil
nahme daran aber auch den nichtjüdischen Armen nicht verwehrt 
werden.s 

a. SLv 19,9 (345 a): Wenn ihr erntet (schneidet, Lv 19,9); da höre ich nur vom 
Getreide . . . , woher, daß es sich auch auf die Bäume bezieht? Die Schrift sagt lehrend: 
Deines Feldes Lv 19, 9 (u. zum Felde gehören auch die Baumpflanzungen u. die Wein
berge). Vgl. in Anm. b. 
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b. Pea 1,4.5: Als allgemeine Regel hat man von der Pea gesagt: Alles, was zur 
(menscblichen) Speise dient u. was gehütet wird (zB von Feldhütern) u. was sein Wachs
tum von der Erdo hat u. dessen Einsammlung (Ernte) auf einmal geschieht u. was 
man zur Aufbewahrung einbringt, ist zur Pea verpflichtet. Getreide u. Hülsenfrüchte 
sind in dieser allgemeinen Regel enthalten. Von den Bäumen sind der Sumach ; ; s 
(Rhus coriaria, Krauß, Archäol 1,145), die Johannisbrot-, die Nuß- u. die Mandelbäume, 
die Weinstöcke (hier zu den Bäumen gerechnet), die Granatapfel-, die Oliven- u. die 
Dattelbäume zur Pea verpflichtet. II SLv 19, 9 (345 a ) : Wenn ihr die Ernte eures Landes 
einerntet, so sollst du den Rand deines Feldes nicht völlig abernten Lv 19,9. Da 
höre ich nur vom Getreide (dessen Ernte die Schrift mit dem Ausdruck imz?r bezeichnet); 
woher auch in bezug auf die Hülsenfrüchte? Die Schrift sagt lehrend: „Eures Landes" 
(allgemein = alles, was das Land hervorbringt, also auch die Hülsenfrüchte); woher 
auch in bezug auf die Bäume? Die Schrift sagt lehrend: (Den Rand) deines Feldes 
(u. zum Feld gehören auch die Bäume u. die Weinberge). Sind etwa auch das Grün
kraut u. die Gurken u. die Kürbisse u. die Melonen u. die Apfelmelonen in der all
gemeinen Regel (von Lv 19,9) enthalten? Die Schrift sagt lehrend: Ernte. Das Wort 
„Ernte" i-sp wird nur mit etwas verbunden, was als Speise dient, was gehütet wird, 
was sein Wachstum von der Erde hat, dessen Einsammlung auf einmal geschieht u. 
was man zur Aufbewahrung einbringt. Da sind also ausgenommen die Grünkräuter, 
denn obwohl deren Einsammlung auf einmal (zu ein u. derselben Zeit) geschieht, so 
bringt man sie doch nicht zu (längerer) Aufbewahrung ein. Ferner sind ausgenommen 
die Feigen; denn obwohl man diese zur Aufbewahrung einbringt, so geschieht doch 
ihre Einsammlung nicht auf einmal (da sie zu verschiedenen Zeiten reifen). — Das
selbe zum Teil auch TPea 1, 7. || Pea 3, 2: Wenn man Dill u. Senf an zwei oder drei 
Stellen gesät hat, gibt man die Pea von jeder einzelnen Stelle (nicht von einer Stelle 
zugleich für die übrigen). — Das. 3,3: Wer frische Zwiebeln für den Markt ausreißt 
u. trockene für die Tenne stehen läßt, der gibt die Pea für diese besonders u. für 
jene besonders, u. ebenso ist es bei den Kichererbsen u. beim Weinberg. Wer (die 
Zwiebeln) verdünnt, gibt vom Übrigbleibenden für das, was er übriggelassen hat. — 
Das. 3,4: Die Mutterzwiebeln sind zu Pea verpflichtet, R.Jose (um 150) aber sprach 
sie frei. Von Zwiebelbeeten zwischen Grünkraut gibt man, wie R. Jose sagte, Pea 
von jedem einzelnen Beet; die Gelehrten aber sagten von einem für alle. 

C. Pea 2, 5: Wenn jemand sein Feld mit einer Fruchtgattung besät, so gibt er, 
auch wenn er zwei Tennen daraus macht, eine Pea (für das ganze Feld). Hat er es 
mit zwei Fruchtgattungen besät, so gibt er, auch wenn er eine Tenne daraus macht, 
zwei Peoth (für jede Fruchtgattung eine besondere). 

d. Pea 2,1 ff.: Folgende Dinge stellen Trennungen (innerhalb der Ackerstücke) 
hinsichtlich der Pea her (so daß diese von jedem Trennstück für sich gegeben werden 
muß): ein Fluß, ein Teich, ein Privatweg, ein öffentlicher Weg, ein öffentlicher Fuß
steig, ein Privatfußsteig, wenn er im Sommer u. Winter liegenbleibt, ein (bewachsenes) 
Brachstück "«ia, ein umgepflügtes Brachstück *<":1 u. eine andre Fruchtgattung. Wer 
zu Grttnfutter schneidet (u. dadurch leere Stellen in einem Schlage schafft), der stellt 
nach R. Meir (um 150) eine Trennung her (so daß für jedes Trennstück eine besondere 
Pea gelassen werden muß); die Gelehrten aber sagten: Er stellt keine Trennung her, 
es sei denn, daß er (die abgemähte Fläche) umpflügt. Wenn ein Wasserlauf nicht 
auf einmal (von dem in seiner Mitte stehenden Schnitter nach beiden Seiten hin) ge
schnitten werden kann, so stellt er, wie R. Jehuda (um 150) sagte, eine Trennung 
her. Bei allen Bergen, die mit der Hacke umgehackt werden, gibt man, auch wenn 
ein Rind mit seinem Pflugzeug nicht hinüberkommen kann, eine Pea für das Ganze. 
Dies alles stellt eine Trennung für Feldsaaten her; aber für Baumpflanzungen stellt 
nur eine Scheidewand (Zaun, Erdwall u. dergleichen von mindestens zehn Handbreiten 

1 Die Wiedergabe des Wortes •>«: durch „urbargemachtes Land", „Neubruch" ist irre
führend. I«J ist Pflugland, das unbesät liegen bleibt ( = Schwarzbrache); im Gegen
satz dazu bezeichnet 113 die von selbst bewachsene Brache ( = Weidebrache). 
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Hebe) eine Trennung her, u. wenn das Zweiggeflecbt (der diesseits u. jenseits der 
Scheidewand stehenden Baume) sie (die Scheidewand) niederdrückt, so stellt sie keine 
Trennung her; man gibt vielmehr die Pea für das Ganze. Bei den Johannisbrotbftumen 
(gibt man eine Pea für alle), soweit sie einander sehen können (auch wenu eine 
Scheidewand zwischen ihnen liegt). Rabban Gamliel (um 90) hat gesagt: In meinem 
Vaterhaus hatte man den Brauch, eine Pea für die Olivenbaume zu geben, die man 
auf jeder Seite (des Feldes) hatte, u. für die Johannisbrotbaume (eine Pea), soweit 
sie einander sahen. R. Elbzar b. Cadoq (um 100) sagte in seinem (des Rabban Gamliel) 
Namen: Auch für die Johannisbrotbaume, die sie in der ganzen Stadt hatten (nur 
eine Pea). — Parallelen: TPea 1,8 (18); SLv 19, 9 (346*). 

e. Pea 3,6: R. Eliiezer (um 90) sagte: Ein Stück Land, das '/« Qab ( = 0,547 Liter) 
Aussaat erfordert, ist zur Pea verpflichtet; R. Jchoschuai (um 90) sagte: Das zwei 
Sea ( = 26,262 Liter) Ertrag bringt; R. Tarphon (um 100) sagte: Das sechs Handbreiten 
im Geviert groß ist; R. Jebuda b. Batbyra (um 110) sagte: Wenn es so groß ist, daß 
man schneiden u. noch einmal schneiden muß (d. h. wenn zwei Sichelhiebe zum Ab
mähen des ganzen Stückes nötig sind). Und die Halakha ist nach seinen Worten. 
R. iAqiba (f um 135) sagte: Das Stück Land mag groß oder klein sein, es ist (in 
allen Fallen) zur Pea verpflichtet. 

/ . TPea 1,11 (19): Wenn jemand (einen Getreideschlag) abgepflückt (nicht mit der 
Sichel geschnitten) u. eingebracht hat, so ist selbst sein ganzes Feld von Nachlese, 
Vergessenem u. Pea frei (denn Lv 19,9 ist nur von einem Ernten durch Schneiden 
n;*&p>, nicht aber von einem Abpflücken qaisp. die Rede; vgl. die nachfolgende Nr. 2). 

g. Pea 1,1. 2: Dies sind die Dinge, für die es kein (bestimmtes) Maß gibt: der 
Feldrand, die Erstlingsfrüchte, die Festwallfahrt (nach Jerusalem), die Erweisung von 
Liebeswerken u. das Torastudium . . . Man gibt als Pea nicht weniger als '/«<> (des 
ganzen Feldes). Und wenn man auch bestimmt hat, daß es für die Pea kein Maß 
gebe, so richtet sich doch alles nach der Größe des Feldes u. nach der Menge der 
Armen u. nach der Menge des Körnerertrags. — Hierzu pPea 1,16 b, 53: Ist sein 
Feld groß n. die Zahl der Armen klein, so gibt er nach Maßgabe seines Feldes; ist 
sein Feld klein u. die Zahl der Armen groß, so gibt er nach Maßgabe der Zahl der 
Armen. II TPea 1,1 (18): Wenn jemand sein ganzes Feld zu Pea macht, so ist es keine 
Pea (das Verfahren ist ungültig). 

h. Pea 1,3: Man kann die Pea am Anfang des Feldes oder in seiner Mitte geben. 
R. Schimion (um 150) sagte: Nur muß er am Ende dem Maß entsprechend ( = >/•<> 
des ganzen Feldes) geben. — Hierzu TPea 1, 5 (18,13): Man darf die Pea am Anfang 
des Feldes u. in der Mitte u. am Ende geben, u. wenn man sie sowohl am Anfang 
als auch am Ende gegeben hat, so hat man seiner Pflicht genügt. R. Schimion sagte: 
Wenn man sowohl am Anfang als auch in der Mitte als auch am Ende (des Feldes) 
gegeben hat, siehe, so ist es (gültige) Pea; aber man muß am Ende dem Maß ent
sprechend ( = >/•• des Feldes) geben. — Prinzipiell ist für R. Schimion nur das Ende 
des Feldes die gewiesene Pea-Steile; was am Anfang n. in der Mitte gegeben wird, 
sieht er lediglich als Zugabe an, die natürlich von jedem Besitzer gegeben werden 
darf. Der prinzipielle Standpunkt des R. Schimion wird anch vertreten von SLv 19, 9 
(345 b): Es gibt keine Pea außer am Ende des Feldes. — Ausführlicher findet sich 
die Meinung des R. Schimion SLv 19,9 (345 b, 5): So hat R. Schimion gesagt: Wegen 
vier Dinge hat man gesagt: Der Mensch soll Pea nur am Ende seines Feldes geben: 
wegen der Beraubung der Armen, wegen der Versäumnis der Armen, wegen des bösen 
Scheines, u. weil die Tora sagt: Du sollst nicht .völlig« den Rand deines Feldes ab
ernten (in .völlig" liegt, daß das zuletzt, also am Ende des Feldes noch stehende 
Getreide Pea sein soll). .Wegen der Beraubung der Armen", inwiefern? Daß man 
(der Besitzer) sich nicht eine freie Stunde aussuche n. zu seinem verwandten Armen 
sage: Komm u. nimm die Pea für dich! (Wird die Pea am Ende des Feldes gegeben, 
dann können die Armen es sich ungefähr ausrechnen, wann deren Zuerteilung an sie 
erfolgen wird; sie können dann pünktlich zur Stelle sein, so daß die Bevorzugung 
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eines bestimmten Armen nicht möglich ist.) .Wegen der Versäumnis der Armen", 
inwiefern? Daß die Armen sich nicht hinsetzen u. den ganzen Tag warten u. sagen: 
.Jetzt aberweist er die Pea." Vielmehr sollen sie gehen, um von einer andren Pea 
(eines andren Besitzers) zu sammeln, u. dann sollen sie kommen zur Zeit, da das 
Schneiden beendigt ist. .Wegen des bösen Scheines", inwiefern? Daß die Vorüber
gehenden nicht sagen: Seht, wie der u. der sein Feld aberntet, ohne eine Pea für 
die Armen zu lassen! (So würde man sagen, wenn jemand sämtliche Ränder Beines 
Feldes aberntete, weil er die Pea in der Mitte des Schlages anzuweisen beabsichtigt.) 
.Und weil die Tora sagt: Du sollst nicht vö l l ig den Rand deines Feldes abernten' 
(s. oben). — In der Parallelstelle TPea l b , 6 (18) wird als vierter Grund angegeben: 
.Wegen der Betrüger', daß man nicht sage: Wir haben bereits etwas andres (als 
Pea) angewiesen; u. weil er das gute Getreide nicht (als Pea) überlassen will, gibt 
er dann vom schlechten. — pPea 4,18 b , 27 hat beide Traditionen vereinigt u. zählt 
von vornherein fünf Gründe; vgl. auch Schab 23 a ,42 u. 23 b , 5. 

L SLv 19,9 (345 b): Es gibt keine Pea außer anläßlich der Vollendung (der Ab
erntung eines Feldes); es gibt keine Pea, außer wenn sie den Namen hat (d. h. der 
Besitzer muß das betreifende Feldstück ausdrücklich zu Pea erklären). II TPea 2, 7. 8 
(19): Eine Pea gibt es nicht eher, als bis ein Besitzer sie ausdrücklich als Pea aus
gesondert hat. Wenn ein Armer so viel, wie eine Pea beträgt, an einem Getreide
feld oder an einem Baum sieht, darf er sich nicht damit befassen (nicht davon 
nehmen), u. es ist als Raub verboten, bis es ihm bekanntgemacht worden ist, daß 
es Pea sei. 

k. Pea 4,5: Drei Absuchungen (der Felder nach Pea seitens der Armen) gibt es 
im Lauf des Tages: am Morgen u. am Mittag u. am Nachmittag. — Genauer pPea 4, 
18 b, 20: Des Morgens wegen der säugenden Frauen (die dann am besten Zeit haben, 
da die Kinder noch zu schlafen pflegen), des Mittags wegen der Kinder u. des Nach
mittags wegen der Tastenden ( = Greise u. Schwache). 

/ . Pea 2, 7: Die Pea-Pflicht n.ss.r r?n haftet am Stehenden. — Das. 4 ,1 : Die Pea 
wird als am Boden Haftendes gegeben. — Vgl. TPea 2, 7 (19): Wenn Arbeiter bei 
einem Besitzer arbeiten, so dürfen sie nicht das ganze Feld abernten, sondern sie 
sollen so viel übrig lassen (stehen lassen), wie das Maß der Pea beträgt. 

m. Pea 4,4: Man schneidet die Pea nicht mit Sicheln u. entwurzelt sie nicht mit 
Hacken, damit nicht einer den andren verwunde. 

n. Pea 4,3: Nahm einer etwas Pea u. warf es auf das übrige (um dieses dadurch 
für sich zu erwerben), so steht ihm überhaupt nichts zu (auch was er ordnungsmäßig 
gesammelt hatte, wird ihm entzogen, s. Bertinoro); fiel ihm etwas darauf (auf sein 
Gesammeltes) u. breitete er (dann) seinen Mantel darüber, so entzieht man es ihm 
(aber das zuvor Gesammelte darf er behalten). 

o. Pea 4 ,1: Wenn (betreffs der am Boden haftenden Pea) auch 99 sich für das 
Verteilen (durch den Besitzer) aussprechen, einer aber spricht sich für das Raffen 
aus, so hört man auf diesen; denn er hat sich im Sinn der Halakha ausgesprochen. — 
Parallelstelle: SLv 19,10 (348"). 

p. Pea 4 ,1 : Die Pea wird von dem gegeben, waa (noch) am Boden haftet. Bei 
hochgezogenem Wein (Spalierwein) u. bei der Dattelpalme läßt der Besitzer (die Früchte) 
abnehmen u. verteilt sie an die Armen. R. Schim'on (um 150) sagte: Auch bei den 
glatten Nußbäumen. — Der Grund dieser Ausnahmebestimmung war nach pPea 4, 
18», 40 die Gefahr, die mit dem Besteigen der genannten Bäume verbunden war. Die 
exegetische Begründung der Ausnahmebestimmung hat SLv 19, 10 (348 a) in dem Aus
druck .Ernte* '-sp Lv 19,19 gefunden: Da .Ernte* seine Bestimmtheit daran hat, 
daß der Minderjährige ihrer mächtig ist gleichwie der Erwachsene, so sind der hoch
gezogene Wein u. die Dattelpalme ausgenommen, deren der Minderjährige nicht mächtig 
ist gleichwie der Erwachsene. — Dasselbe pPea 4 Anfang. 

q. Pea 4,2: Selbst wenn sich (bei der Pea von den Obst- u. Weinanlagen) 99 für 
das Erraffen (der Früchte an den Bäumen u. Weinstöcken) aussprechen, u. einer 
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spricht sich fOr das Verteilen aus, so hört man auf diesen, denn er hat sich im Sinn 
der Halakha ausgesprochen. — Parallelstelle: SLv 19,10 (348 a). 

r. SLv 19,10 (348 a): Dem Armen (sollst du sie überlassen) Lv 19,10. Etwa (auch) 
dem Armen der andren ( = Nichtisraeliten)? Die Schrift sagt lehrend: Dem Proselyten 

Lv 19,10. Wenn dem Proselyten (der durch Beschneidung u. Tauchbad völlig zum 
Judentum übergetreten ist), dann vielleicht auch dem Beisaßproselyten a«pn (der 
in den Grenzen Israels wohnt)? Die Schrift sagt lehrend (im Gesetz über den Armen-
zehnt): Der Levit Dt 14,29. Wie der Levit ein Sohn des Bundes (d. h. ein Israelit) 
ist, so ist auch ein Proselyt gemeint, der ein Sohn des Bundes ist (also ein p^u -i 
= Vollproselyt). Wenn dem Leviten u. dem Proselyten, dann vielleicht auch gleich
viel, ob sie bedürftig sind oder nicht? Die Schrift sagt lehrend: Dem Armen Lv 19,10. 
Wie der Arme bedürftig ist u. ein Sohn des Bundes, so müssen alle (die an der Pea 
teilhaben) bedürftig u. Kinder des Bundes sein. 

S. Git 5, 8: Man verwehrt den Armen der Völker ( = Nichtisraeliten) nicht' die Nach
lese u. das Vergessene u. die Pea des Friedens wegen. 

2. Die Nachlese et£; biblische Grundlage Lv 19, 9 f.; 23, 22; Dt 

24, 20 f. 

Nachlese gab es nach der Meinung der rabbinischen Gelehrten nur 

auf den Feldern u. in den Weinbergen, aber nicht an den Obstbäumen; 

vermutlich weil die an den letzteren übriggebliebenen Früchte als 

„Vergessenes" behandelt werden sollten.a Der Begriff „Nachlese* ist 

von der Halakha so eng wie möglich gefaßt worden. Man verstand 

unter Nachlese auf den Feldern lediglich diejenigen Ähren, die beim 

Akte des Sicheins selbst der sie umspannenden linken Hand entglitten 

u. zur Erde fielen; Ähren, die dabei sonstwie abgebrochen wurden u. 

niederfielen, ohne daß sie von der Hand zuvor umfaßt waren, galten 

nicht als Nachlese, sondern gehörten dem Besitzer, b Ebenso wurden 

in den Weinbergen nur diejenigen Beeren als Nachlese angesehen, 

die sich info lge des A b s c h n e i d e n s der Traube von dieser einzeln 

loslösten u. abfielen; fielen sie dagegen aus einem andren Grunde 

ab, so galten sie nicht als Nachlese u. verblieben dem Besitzer.c Die 

gleiche den Begriff „Nachlese* einschränkende Tendenz tritt auch in 

andren Bestimmungen hervor. Drang zB in die Hand, die einen Büschel 

abgesicheltes Getreide hielt, plötzlich ein Dorn, so daß sie sich vor 

Schmerz unwillkürlich von selbst öffnete u. einzelne Ähren fallen 

ließ, so waren diese keine Nachlese, denn sie waren ja nicht während 

des eigentlichen Schneidens des Getreides der Hand entglitten.«* Oder 

wurde ein Feld in ungewöhnlicher Weise, etwa durch Abpflücken 

der Ähren (nicht durch Absicheln der Halme oder durch Ausreißen der 

ganzen Staude) abgeerntet, so gab es dabei überhaupt keine Nachlese, 

weil das Abpflücken der Ähren kein eigentliches „Ernten* war.e Am 

stärksten macht sich jene einschränkende Tendenz in der Bestimmung 

geltend, daß, wenn bei einem Schnitt mehr als zwei Ähren auf dem 

Felde u. mehr als zwei Beeren im Weinberg zur Erde fielen, diese 

nicht als Nachlese anzusehen seien, sondern dem Besitzer verbleiben 

sollten.* Trotz diesen Einschränkungen scheint die Nachlese doch 
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eine ergiebige Einnahmequelle für die Armen gewesen zu sein, konnte 
doch über R. Jochanan b. Nuri (um 110) berichtet werden, daß er 
seinen Lebensunterhalt für das ganze Jahr aus der Nachlese zu
sammengebracht habe.g — Außer den obigen Bestimmungen sind 
noch zwei andre erwähnenswert, die das Recht der Armen wahren 
sollten. Die eine verbot, auf den Feldern u. in den Weinbergen die 
abfallenden Ähren u. Beeren in untergestellten Körben aufzufangen, 
um sie auf diese Weise den Armen als Nachlese zu entziehen.!» Und 
die andre untersagte den Besitzern jede Bevorzugung des einen Armen 
vor einem andren.! — In der bereits früher gebrachten Stelle TPea 2, 
13 (20) — s. bei III, B Anfang S. 685 — wird neben der einzelnen (ab
gefallenen) Weinbeere o-iis noch die nWir als Nachlesefrucht in den 
Weinbergen namhaft gemacht. Man nannte so eine verkümmerte 
Weintraube, an deren Haupt- und Mittelstiel rn-iej (== Rückgrat) die 
kleineren Seitenstiele •p^ee mit ihren Beeren — auch »Schulterstück* 
pro genannt — u. die herabhangende Spitze SIBJ mit ihren Beeren 
fehlten.* Diese rbbis bildete die Nachlese schlechthin in den Wein
bergen, die von den Besitzern nicht geschnitten werden sollte. Wir 
werden das Wort in den nachfolgenden Zitaten mit »Nachlesetraube"1 

wiedergeben. — Über die Zulassung nichtjüdischer Armer zur Nach
lese s. bei III, B Nr. 1 S. 690 Anm. r u. s. 

a. TPea 2,13 (20): Zwei Gaben gibt es beim Baum: Vergessenes und Rand (Pea). — 
Die ganze Stelle s. bei III, B Anfang, 8. 685. — Der Wortlaut von Dt 24,20: .Wenn 
du deine Oliven abschlägst, so suche nicht hinterher nach', legt es jedenfalls nahe, 
den Vers auf die Nachlese bei den Obstbäumen zu beziehen. Die älteste rabbinische 
Auslegung der Stelle spricht jedoch immer nur von Vergessenem. SDt 24,20 § 284 
(124 b): Wenn du deine Oliven abschlägst Dt 24, 20. Die Froheren schlugen ihre Oliven 
ab u. hatten dabei ein wohlwollendes Auge (ließen viele Fruchte am Baum übrig). 
Von hier hat man gesagt (nämlich Pea 7,2): Wenn ein Olivenbaum bei (d. h. in der 
Mitte von) drei Reihen (von Olivenbäumen) steht, die zu zwei viereckigen Feldstücken 
gehören, u. man vergißt ihn (abzuernten), so gehört er nicht zum Vergessenen (s. hier
zu bei Nr. 3 Anm. a Abs. «)• — Daselbst wenige Zeilen weiter: So suche nicht hinter
her nach Dt 24,20, das lehrt, daß es bei ihm (dem Olivenbaum) Vergessenes gibt. 

b. Pea 4,10: Was ist Nachlese tsgi ? Was zur Zeit des Erntens nn-5p: (des Schneidens) 
herabfällt (zur Erde) . . . War es in der Hand u. in der Sichel (als es herabfiel), so 
gehört es den Armen (gilt als Nachlese); war es hinter der Hand u. hinter der Sichel 
(u. wurde abgebrochen, daß es zur Erde fiel), so gehört es dem Besitzer (gut nicht 
als Nachlese); war es vor der Hand u. vor der Sichel (u. wurde abgebrochen, daß es 
zur Erde fiel), so gehört es, wie R. Jischmaiel (f um 135) sagte, den Armen; R. iAqiba 
(t um 185) sagte: Dem Besitzer. II TPea 2,14 (20): Was ist Nachlese? Was zur Zeit 
des Schneidens u. zur Zeit des Ausreißens nro*Vri (der ganzen Getreidestaude) 
herabfällt. R. Jose (um 150) sagte: Nachlese ist nur das zur Zeit des Schneidens Herab
fallende; denn es heißt: Eine Nachlese deines .Schnitts' i«s:> sollst du nicht halten 
Lv 19, 9. — R. Jose hält also das Ausreißen der Staude für kein eigentliches Ernten 
oder Schneiden. 

1 Das Verbnm V îyr« Lv 19,10 u. Dt 24,21 scheinen die rabbinischen Gelehrten 
als Denominativum von n!£is mit privativer Bedeutung = .die Nachlesetraube weg
nehmen* gefaßt zu haben; 's. Pea 7,7 in Anm. k. 
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C. Lv 19.10: Die zerstreut (einzeln) liegenden Beeren in deinem Weinberg 
sollst du nicht auflesen; dem Armen . . . sollst du sie überlassen (als Nachlese). Targ 
Onk u. Jerusch I z. St. haben ts-m mit »~r? .Abfallendes' wiedergegeben. Dem ent
spricht Pea 7,3: Was ist e t ? Was zur Zeit des Schneidens (von der Weintraube) 
herabfallt. — Aber das Abfallen der Beeren muß die unmittelbare Folge des Ab-
sebneidens sein. Pea 7,3: Wenn einer Weinlese halt, er schnitt die Traube (am Stiel) 
ab, sie verwickelte sich in den Blattern u. fiel zur Erde, so daß die Beeren sich einzeln 
ablösten S-BJ (zu S-E wurden) — siehe, so gehört es dem Besitzer (ist keine Nach
lese). — Dasselbe SLv 19, 9 (347*). 

d. Pea 4,10: Hat jemand eine Handvoll (mit der Sichel) geschnitten, hat er eine 
Faustvoll ausgerissen »Vi», u. es verwundete ihn ein Dorn, so daß es ihm aus der 
Hand zur Erde fiel, siehe, so gehört es (das Herabgefallene) dem Besitzer (ist keine 
Nachlese). || SLv 19,9 (347»): Die Nachlese deines Schnitts (Ernte) Lv 19, 9; Nach
lese gibt es nur anläßlich des Schneidens. Von hier aus hat man gesagt: Schnitt der 
Schnitter eine Handvoll, riß er eine Faustvoll aus, u. es verwundete ihn ein Dorn, 
es stach ihn ein Skorpion, er erschrak, so daß es aus seiner Hand auf die Erde 
fiel, siehe, so gehört es dem Besitzer. 

e. TPea 1,11 (19): Wenn einer auch sein ganzes (Getreide-)Feld abpflückt tinga 
u. in sein Haus einbringt, so ist er (doch) frei von Nachlese, Vergessenem u. Pea. — 
Grund: Das Abpflücken ist kein Ernten oder Schneiden, wie es Lv 19,9 fordert. Vgl. 
SLv 19,9(347»): Eine Nachlese deines Schnitts Lv 19,9, aber nicht eine Nachlese 
des Abpflückens nwj^ 

/ . Pea 6, 5: Zwei Ähren (die bei einem Sichelschnitt zur Erde fallen) sind Nach
lese, drei sind nicht Nachlese (verbleiben dem Besitzer). Das entspricht den Worten 
der Schule Hillels . . . Die Schule Schammais sagte: Drei gehören den Armen (sind 
Nachlese), vier dem Besitzer. — In der Parallele TPea 3,5 (21) wird die Meinung 
der Hilleliten den Schammaiten u. umgekehrt beigelegt; SDt 24,19 § 283 (124 a) er
wähnt weder die beiden Schulen noch die Ähren. || pPea 6,19°, 51: R. Abin (wohl der 
Jüngere, um 370) hat gesagt: Der Schriftgrund der Schule Schammais war: Dem 
Fremdling, der Waise u. der Witwe gehöre es Dt 24,21 (diesen drei Kategorien ent
sprechend auch drei Ähren). Der Schriftgrund der Schule Hillels war: Dem Armen 
u. dem Fremdling sollst du sie überlassen Lv 19,10 (zwei Kategorien, deshalb auch 
zwei Ähren). || Pea 6,5: Zwei Beeren sind »-;B. (die in Lv 19,10 zur Nachlese bestimmten 
zerstreut liegenden Beeren), drei sind nicht Peret. . . Das entspricht den Worten der 
Schule Hillels . . . Die Schule Schammais sagte: Drei gehören den Armen, vier dem 
Besitzer. — In SDt 24,19 § 283 (124«, 29) nur die Meinung der Hilleliten. 

g. pPea8, 20 d , 24: R.Huna (um 350) hat im Namen des Mischern (?) gesagt, 
daß R. Jochanan b. Nuri (um 110), obwohl er erst mit den Nachzüglern zur Nach
lese ausging, dennoch aus ihr seinen Lebensunterhalt für das ganze Jahr zusammen
gebracht habe. 

h. TPea 2, 3 (19)? Wenn Arbeiter in ihre (untergestellten) Körbe geschnitten haben, 
siehe, so haben sie sie zu entfernen. — Pea 7, 3: Wer einen Korb unter den Wein
stock stellt, während er schneidet (um die abfallenden Beeren nicht Nachlese werden 
zu lassen), siehe, der beraubt die Armen; in bezug auf ihn ist gesagt worden: „Du 
sollst die Grenze der Heruntergekommenen (esi* euphemistisch = o-w") nicht ver
rücken.* (So wird Spr 22, 28 zitiert, indem statt D';-J b*a? gelesen wird B*SS.V ';; 
s. hierzu in der folgenden Anm. »)• — Die Parallelstelle SLv 19,10 (347») liest Viaa 
oVi» = uralte Grenze. 

L Pea 5,6: Man soll die Arbeiter nicht unter der Bedingung mieten, daß ihr Sohn 
hinter ihnen Nachlese halten soll. Wer die Armen nicht Nachlese halten läßt, oder 
wer den einen zuläßt u. einen andren nicht, oder wer einen von ihnen unterstützt 
(begünstigt), siehe, der beraubt die Armen; in bezug auf ihn ist gesagt worden: Du 
sollst die Grenze der Heruntergekommenen (a-iu euphemistisch = n«iiv) nicht ver
rücken. — So wird Spr 22,28 zitiert in der Mischna, ed. Jost, u. in der Mischna des 
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bT.s, s. auch Pea 7,3 in Anm. h. Wie man das o-biy verstanden hat, zeigt pPea 
5, 19», 23: Rab Jirmeja (um 320) u. Rab Joseph (t 333). Der eine sagte: Damit (mit 
c i i * ) sind die gemeint, welche aus Ägypten heraufgezogen sind o-ixs -Viy. (Dann 
Spr 22,28 gedeutet: Du sollst die Grenze, d. h. die Bestimmungen, die die Alten fest
gesetzt haben, nicht verrücken.) Der andre sagte: Damit sind die gemeint, die in 
ihrem Vermögen heruntergekommen sind; den Blinden nennt man einen Hellsehenden 
(d. h. u'h'.y ist Euphemismus für o"i-n-). — Die Mischna des pT.s hat in Überein
stimmung mit dem alttest. Text th'-y iia» „uralte Grenze*, ebenso die Parallele SDt 
24,20 § 284 (124 b, 17): Suche nicht hinterher nach -nur. *A Dt 24, 20, d.h. brüste 
dich nicht iKern «h> dem Armen gegenüber. Von hier hat man gesagt: Wer die Armen 
nicht Nachlese halten läßt usw. wie oben Pea 5, 6. Zum Schluß: In bezug auf diesen 
ist gesagt worden: Du sollst uralte Grenze oVi» biaj nicht verrücken Spr 22,28. 

ft. Pea 7,4: Was ist rV>v .Nachlesetraube*? Jede (Traube), die kein Schulterstück 
ans u. keine herabhängende Spitze nas hat; hat sie ein Schulterstück oder eine herab
bangende Spitze, so gehört sie dem Besitzer (gilt nicht als Nachlese); ist es zweifelhaft, 
so gehört sie den Armen. — Parallelstellen SDt 24, 21 § 285 (124 b); TPea 8, 11 (22); 
in der letzten Stelle folgender Zusatz: Was ist ein Schulterstück nro? Stiele (mit 
Beeren), die am Rückgrat rn-19 (dem Mittel- u. Hauptatiel der Traube) übereinander 
sitzen. Was ist eine herabhangende Spitze qoj? Beeren, die (unmittelbar) am Rück
grat sind nach unten hin. — Weitere Bestimmungen über die rhh-v: Pea 7,4: Wenn 
eine Nachlesetraube rV>ty an der Rebe zugleich mit einer (normalen) Traube ab
geschnitten werden kann, so gehört sie dem Besitzer; wenn nicht, so gehört sie den 
Armen. Eine einzelne Weinbeere (an einer Rebe) gilt, wie R. Jehuda (um 150) sagte, 
als eine (normale) Traube (u. gebort dem Besitzer); die Gelehrten aber sagten: Sie 
gilt als eine Nachlesetraube (u. gehört den Armen). — Pea 7,7: Ein Weinberg, der 
lauter Nachlesetrauben Htti» hat, gehört nach R. Eliiezer (um 90) dem Besitzer (gilt 
also nicht als Nachlese). R. iAqiba (f um 135) sagte: Den Armen. R. Eliiezer sagte: 
Es heißt: Wenn du deinen Weinberg schneidest, so sollst du die Nachlesetraube 
nicht wegnehmen siiyr; *ih (so vermutlich Dt 24,21 gefaßt); wenn kein Schneiden 
stattfindet (weil keine normalen Trauben vorhanden sind), woher dann Nachlesetrauben 
(die doch das Schneiden der Trauben zur Voraussetzung haben)? R. iAqiba antwortete 
ihm: Es heißt: In deinem Weinberg sollst du keine Nachlesetrauben wegnehmen (so 
vermutlich Lv 19,10 gefaßt), auch wenn er ganz aus Nachlesetranben besteht (also 
können diese niemals dem Besitzer gehören). Wenn dem so ist, warum heißt es dann: 
Wenn du schneidest? Dt 24, 21. Weil die Armen vor dem Schneiden keinen Anspruch 
auf die Nachlestrauben haben. — Dasselbe etwas ausführlicher SLv 19,10 (347 8). 

3. Das Vergessene nreu; biblische Grundlage Dt 2 4 , 1 9 . 
Nach Dt 24, 19 sollte die auf dem Felde vergessene Garbe den 

Armen gehören: Wenn du deine Ernte auf deinem Felde einerntest 
u. eine Garbe auf dem Felde vergißt, so sollst du nicht umkehren, 
sie zu holen; dem Fremdling (nach rabbin. Auffassung = dem Pro
selyten), der Waise u. der Witwe soll sie gehören, damit Jahve dein 
Gott dich segne in allem Tun deiner Hände Dt 2 4 , 1 9 . Die alte 
Synagoge hat diese Worte im denkbar weitesten Sinn gefaßt, d. h. 
sie hat sie nicht bloß auf die vergessene Getreidegarbe bezogen, sondern 
auf a l les , was von den Ernteerträgen auf den Feldern u. in den 
Weinbergen u. an den Obstbäumen vergessen werden konnte.» Der 
Hauptsache nach handelt die Halakha allerdings meist von der ver
gessenen Garbe. Wir bringen hier zunächst einige allgemeine Regeln, 
die die Halakha hierüber festgesetzt hat. Die erste lautet Pea 6 , 4 : 
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Alles was unter die Worte fällt: „Du sollst nicht umkehren" Dt24 ,19 , 
das ist Vergessenes, u. was nicht unter die Worte fällt: „Du sollst 
nicht umkehren", das ist kein Vergessenes. — Für die Frage, ob eine 
Garbe als vergessen anzusehen sei oder nicht, ist hiernach der Um
stand entscheidend, ob man bei ihrem nachträglichen Holen um
kehren (auf dem Felde zurückgehen) muß oder nicht; nur im ersteren 
Fall gilt sie als vergessene Garbe, die den Armen gehört.b — Die 
zweite allgemeine Regel lautet Pea 5 , 8 : W e r die Garben nach einer 
Stelle zusammenbringt, die die Vollendung der (Ernte)-Arbeit (an 
den Garben auf dem Felde) bedeutet (zB wer sie in großen Mieten 
oder Schobern aufhäuft), für den gibt es (bei den auf dem Felde um
herliegenden Garben) Vergessenes; von da bis zur Tenne gibt es für 
ihn kein Vergessenes (falls er beim Fortschaffen des eingemieteten 
Getreides nach der Tenne eine Garbe am Ort der Miete liegen läßt 
u. vergißt; denn dieses spätere Fortschaffen des Getreides nach der 
Tenne gehört nicht mehr zu den eigentlichen Erntearbeiten auf dem 
Felde). W e r aber die Garben nach einer Stelle zusammenbringt, die 
nicht die Vollendung der (Ernte-) Arbeit (auf dem Felde) bedeutet 
(wenn er sie zB vorläufig für kurze Zeit zu Mandeln zusammenstellt), 
für den gibt es (bei den auf dem Felde umherliegenden Garben) 
kein Vergessenes (da die Erntearbeit auf dem Felde an ihnen noch 
nicht beendigt ist); von da bis zur Tenne gibt es für ihn Vergessenes 
(falls er beim Fortschaffen der Mandeln nach der Tenne eine Garbe 
liegenläßt u. vergißt).« Als dritte allgemeine Regel ziehen wir hier
her den Satz Pea 6 , 3 : Bei einer Garbe, die man ergriff, um sie nach 
der Stadt (dem Tennengrundstück des örtlichen Wohnsitzes) zu 
schaffen u. die man (hinterher noch einmal aus der Hand legte u. 
dann) vergaß, haben sie (die Schulen Schammais u. Hillels) zugegeben, 
daß sie kein Vergessenes sei (da ihr früheres Ergreifen beweist, daß 
der Besitzer an sie gedacht hat, sie also für ihn nicht zu Vergessenem 
werden sollte).«! Im übrigen beschäftigt sich die Halakha vornehmlich 
mit Spezialfällen, über die mehr oder weniger Meinungsverschieden
heiten bestanden. Einige Beispiele lassen wir weiter unten folgen.« 

a. Vergessenes kann es geben 

«t. bei den Garben, s. TPea 2,13 (20) bei III, B Anf., S. 685; ferner s. die Zitate 
in den Anmerkungen. 

ß. beim stehengebliebenen Getreide. SDt 24, 19 § 283 (124 a): Wenn du 
deine Ernte .auf dem Felde" einerntest Dt 24, 19, das will das stehengebliebene 
Getreide mit einschließen (d. h. Getreide, das man vergessen hat abzumähen, fällt 
gleichfalls unter das Gesetz betreffs der vergessenen Garbe). |l Pea 4, 6: Wenn ein 
Nichtisraelit -nsj sein Feld geschnitten hat u. hinterher zum Judentum übergetreten 
(Proselyt geworden) ist, so ist er frei von Nachlese, Vergessenem u. Feldrand (da 
er zur Zeit .des Schneidens" noch nicht Jude war). R. J«huda (um 150) erklärte ihn 
zu Vergessenem für verpflichtet, weil es Vergessenes erst zur Zeit des Zusammen
bringens der Garben gibt (u. da war er bereits Jude). — Hierzu pPea 4, 18 b , 36: Was 
war der Schriftgrund der Rabbinen (der Gegner des R. Jehuda in der obigen Mischna 
Pea 4, 6)? R. Jose (um 350) hat im Namen Rabs (t 247) gesagt, u. R. Chizqüja (um 350) 
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bat gesagt, Rab J«huda (f 299) habe im Namen Schemu«ls (t 254) gesagt: Es steht 
geschrieben: Wenn da eine Garbe auf dem Felde vergißt Dt 24, 19, u. wenn du 
stehendes Getreide vergißt (denn das liegt mit in den Worten: „Auf dem Felde*, 
s. oben SDt 24,19 § 283): bei demjenigen, bei welchem es Vergessenes von stehendem 
Getreide gibt, gibt es Vergessenes von Garben; bei demjenigen, bei welchem es 
kein Vergessenes von stehendem Getreide gibt, gibt es kein Vergessenes von Garben 
(u. zu der letzten Kategorie gehört der Nichtisraelit u. spätere Proselyt in Pea 4,6. 
R. J°huda dagegen erkennt Vergessenes bei stehendem Getreide Oberhaupt nicht an, 
da es solches erst beim Zusammenbringen der Garben gebe). — Parallelen: SLv 
19, 9 (345»); SDt 24,19 § 282 (124"). 

y. bei Hackfrüchten. Pea 6,10: Bei allen von der Erde bedeckten Gewächsen 
(Hackfrüchten), wie Zehrwurz rpi (eine Arum-Art), Knoblauch u. Zwiebeln, gibt es, 
wie R. Jehuda (um 150) sagte, kein Vergessenes; die Gelehrten aber sagten: Es gibt 
bei ihnen Vergessenes. — Der Schriftbeweis hierzu in SDt 24,19 § 283 (124 a, 30): 
Wenn du auf dem Felde vergißt Dt 24,19; mit Ausschließung der Gewächse, die 
von der Erde bedeckt sind; das sind Worte des R. J*huda. (Nur bei dem, was offen 
anf dem Felde daliegt, gibt es Vergessenes.) Die Gelehrten aber sagten: „Auf dem 
Felde" (ganz allgemein u. im weitesten Sinn des Wortes) will die von der Erde bedeckten 
Gewächse mit einschließen. 

cf. in den Weinbergen. TPea 2,13 (20) s. bei III, B Anf., S. 685. — Pea 7, 8: 
Was ist Vergessenes bei hochgezogenem Wein (Spalierwein)? Was man nicht mit 
ausgestreckter Hand abnehmen kann; u. bei den am Boden sich hinziehenden Ranken 
das, woran man vorübergegangen ist (denn das Umkehren n. Zurückgehen zwecks 
Holens ist Dt 24, 19 verboten). - Parallelen: SDt24,21 § 285 (124 b): TPea 8,16 (22). || 
TPea 8, 5 (21) s. in Anm. e. 

B. in Obstanpflanzungen. TPea 2, 13 (20) s. bei III, B Anf., S. 685. — Pea 
7,1 f.: Ein Olivenbaum, der einen (besonderen) Namen auf dem Felde hat, wie Olive, 
die nur zeitweise tropft, u. den man vergaß, ist kein Vergessenes. Worauf bezieht 
sich das? Auf seinen Namen (Ruf), auf seine Leistung u. auf seinen Standort. Auf 
seinen Namen, wenn er vollsaftig oder saftlos ist; auf seine Leistung, wenn er (zB) 
viel Ertrag bringt; auf seinen Standort, wenn er (zB) an einer Kelter oder an einer 
Zaunlücke steht. Bei allen übrigen Olivenbäumen aber sind zwei Vergessenes u. drei 
sind kein Vergessenes (vgl. Pea 6, 5 u. Parallelen in Anm. e). R. Jose (um 150) sagte: 
Bei Olivenbäumen gibt es (in der Jetztzeit, so nach pPea 7, 20», 5) kein Vergessenes. 
Ein Olivenbaum, der in der Mitte von drei Reihen (von Olivenbäumen) steht, die zu 
zwoi viereckigen Feldstücken gehören, u. den man vergaß, ist kein Vergessenes (weil 
er von den übrigen Bäumen verdeckt wird, s. Pea 5,7 in Anm. e). Für welchen Fall 
gilt dies? Wenn man bei ihm (mit dem Abschlagen der Oliven) noch nicht begonnen 
hat; aber wenn man bei ihm damit begonnen hat, selbst wenn es eine Olive ist, die 
nur zeitweise tropft (also ein Baum, der einen besonderen Namen hat), n. man ver
gaß ihn, so gibt es bei ihm Vergessenes. Solange man an seinen unteren Zweigen 
etwas (Früchte) hat, gehört einem das an seiner Krone (ist an ihm noch kein Ver
gessenes). R. Melr (um 150) sagte: Nachdem die Stange zum Abschlagen (der Früchte) 
weggestellt ist (gibt es an ihm Vergessenes). — Dasselbe zum Teil TPea 8, 9 f. (22) 
u. SDt 24, 20 § 284 (124 b); die letzte Stelle s. bei III, B Nr. 2 S. 691 Anm. a. || Pea 
6, 5 s. in Anm. e. 

b. Pea 6, 4 bringt folgende Beispiele: Wenn zwei (Arbeiter) von der Mitte einer 
(Garben-)Reihe anfangen (die Garben zusammenzubringen), einer mit dem Gesicht 
nach Norden u. der andre mit dem Gesicht nach Süden, u. sie vergessen vor sich 
u. hinter sich, dann ist die vor ihnen (vergessene Garbe) Vergessenes u. die hinter ihnen 
ist kein Vergessenes. — (Angenommen in der Reihe liegen fünfzehn Garben; der 
eine Arbeiter beginnt bei der siebenten Garbe, nm nach Norden hin die Garben 7—1 
zusammenzubringen, dabei vergißt er die vierte Garbe. Der andre Arbeiter beginnt 
bei der neunten Garbe, um die Garben 9—15 nach Süden hin zusammenzubringen; 
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dabei vergißt er die elfte Garbe; dann ist die vierte u. elfte Garbe, die vor ihnen 
lag, Vergessenes, weil sie von der ersten u. fünfzehnten Garbe zurückgehen müßten, 
um' die vierte u. elfte nachträglich zu holen. Die achte Garbe, die zu Anfang hinter 
jedem der beiden Arbeiter lag u. dort liegenblieb, ist dagegen kein Vergessenes, weil 
vielleicht jeder angenommen hat, der andre würde sie nach seinem Garbenhaufen 
schaffen; s. hierzu Bertinoro z. St.) — Das zweite Beispiel ebendort: Wenn ein einzelner 
(mit dem Einbringen der Garben) am Anfang (einer Garben-)Reihe beginnt u. er ver
gißt (Garben) vor sich u. hinter sich, so ist die vor ihm (vergessene Garbe) kein 
Vergessenes u. die hinter ihm ist Vergessenes, weil er unter das Wort fallt: Du 
sollst nicht umkehren! Dt 24,19. — (Angenommen ein Garbenfeld enthalt zehn Reihen 
Garben von Norden nach Süden u. in jeder Reihe liegen zehn Garben; ein einzelner 
Arbeiter beginnt das Zusammenbringen der Garben im Norden bei der ersten Reihe 
u. setzt es in dieser Reihe fort nach Süden; dabei vergißt er eine Garbe; vor der 
letzten u. zehnten Garbe angekommen laßt er auch diese liegen; dann ist diese vor 
ihm liegende Garbe kein Vergessenes; denn vielleicht beabsichtigt er das Einsammeln 
der Garben jetzt von Westen nach Osten fortzusetzen u. so die liegengebliebene 
zehnte Garbe zur ersten der west-östlichen Reihe zu machen. Dagegen ist die hinter 
ihm liegende vergessene Garbe Vergessenes, weil er zurückgehen müßte, um sie zu 
holen, was Dt 24,19 verboten ist; s. auch hierzu Bertinoro z. St.) 

C. Zur Erläuterung dient Pea 5, 8: Wer Garben zusammenbringt zu Helmen, zu 
Grubenhanfen, zu runden Haufen u. zu Mandeln, für den gibt es kein Vergessenes 
(weil mit diesem vorläufigen Zusammenbringen der Garben in kleineren Haufen die 
Erntearbeit an ihnen auf dem Felde noch nicht beendet ist); von da bis zur Tenne 
gibt es für ihn Vergessenes. Wer sie zu einer Miete (Schober tr-u) zusammenbringt, 
für den gibt es Vergessenes; von da bis zur Tenne gibt es für ihn kein Vergessenes. 

d. Vgl. TPea 8, 2. 3 in Anm. e. 
e. Pea 5,7: Eine Garbe, die die Arbeiter vergaßen, der (auf dem Felde anwesende) 

Besitzer aber nicht vergaß, oder die der Besitzer vergaß, die Arbeiter aber nicht ver
gaßen, vor die sich Arme stellten (um sie zu verdecken), oder die sie mit Stroh be
deckten (um sie zu verbergen), siehe, die ist kein Vergessenes. — Diese Mischna 
wird zitiert SDt 24,19 § 282 (124 a); in TPea 3, 1 (20) lautet die Tradition so: Wenn 
ein Besitzer in der Stadt stand u. sagte: „Ich weiß, daß die Arbeiter an dem u. dem 
Ort eine Garbe vergessen haben", u. sie vergaßen sie (wirklich), siehe, so ist diese 
Vergessenes. Stand er auf dem Felde u. sagte: „Ich weiß, daß die Arbeiter die Garbe 
vergessen haben", u. sie vergaßen sie (wirklieb), so ist diese kein Vergessenes. 
R. Schimion b. Jehuda (aus K^har-SAkkos? ilkos? nm 180) sagte im Namen des 
R. Schimion (um 150): Auch wenn andre auf dem Wege vorübergingen u. die Garbe 
sahen, die die Arbeiter vergaßen, so ist sie kein Vergessenes, bevor sie nicht alle 
Menschen vergaßen. H Pea 6,2: Eine Garbe, die an eine Mauer oder an eine Miete 
(Schober), an ein Rind oder an Ackergeräte angelehnt ist u. die man vergaß, ist, wie 
die Schule Schammais sagte, kein Vergessenes; die Schule Hillels aber sagte: Sie ist 
Vergessenes. — Ausführlicher TPea 8. 2 (21): R. Eliai (um 110) hat gesagt: Ich habe 
den R. Jehoschuai (um 90) gefragt: Über welche Garben Bind die Schule Schammais 
u. die Schule Hillels verschiedener Meinung gewesen? Er sagte zu mir: Bei dieser 
Tora (eine Schwurformel)! über eine Garbe, die an eine Mauer oder an eine Miete 
(Schober), an ein Rind oder an Ackergeräte angelehnt ist u. die man vergaß. Als 
ich kam u. den R. Eliiezer (um 90) fragte, sagte er zu mir: Bei diesen stimmten sie 
überein, daß sie kein Vergessenes seien; worüber sie geteilter Meinung waren, war 
die Garbe, die man ergriffen hatte, um sie nach der Stadt zu schaffen, u. die man 
(dann) an eine Mauer oder an einen Zaun legte: die Schule Schammais sagte: Sie ist 
kein Vergessenes, weil man sie (durch ihr Ergreifen) in Besitz genommen hat, u. die 
Schule Hillels sagte: Sie ist Vergessenes. Als ich kam u. (dies) vor R. Eliazar 
b. iAzarja (um 100) vortrug, sagte er zu mir: Bei der Tora! dies sind die Worte, 
die Mose auf dem Sinai gesagt worden sind. || TPea 8, 3 (21): Wenn man eine 
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Garbe ergriffen hatte, um sie nach der Stadt zu schaffen, u. wenn man sie 
dann auf eine andre legte u. sie beide vergaß, so ist die untere Vergessenes 
u. die obere kein Vergessenes. B. Schimion (um 150) sagte: Beide sind kein 
Vergessenes: die untere, weil sie verdeckt war (s. Pea 5, 7 in Anm. e Anfang), die 
obere, weil man sie (durch ihr Ergreifen, s. Pea 6,3 oben im Text) in Besitz ge
nommen hat. — Dasselbe mit Abweichungen pPea 6,19 b , 54. || Pea 6,5: Zwei Garben 
(die vergessen wurden) sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes; zwei Haufen 
Oliven oder Johannisbrot sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes.... Das ent
spricht den Worten der Schule Hillels. In bezug auf diese alle sagte die Schule 
Schammais: Drei gehören den Armen (sind Vergessenes) u. vier dem Besitzer (sind 
kein Vergessenes). — Dasselbe kürzer SDt 24,19 § 283 (124»). — TPea 8, 5 (21) 
bringt die Tradition in folgender Fassung: Zwei (lose) Bunde, die (auf dem Felde) 
getrennt voneinander liegen, sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes; zwei 
Garben, die getrennt voneinander liegen, sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes; 
zwei Weinstöcke, die getrennt voneinander stehen, sind Vergessenes, drei sind kein 
Vergessenes. . . . Das sind Worte der Schule Schammais (so Handschr. Erfurt; die 
Wiener Handschr.: Das sind Worte der Schule Hillels). || Pea 6,1: Wenn alle Garben 
eines Feldes zu je einem Qab 1 (Körnerertrag gebunden) sind u. eine zu vier Qab u. 
man vergaß diese, so ist sie nach der Schule Schammais Vergessenes u. nach der 
Schule Hillels kein Vergessenes (weil daraus vier Garben zu je einem Qab gemacht 
werden können, u. vier Garben sind kein Vergessenes, s. Bertinoro z. St.). || Pea 6,6: 
Wenn in einer Garbe zwei Sea 1 (Körnerertrag) enthalten sind u. man vergaß sie, 
so ist sie kein Vergessenes. Wenn in zwei Garben zwei Sea enthalten sind (u. man 
vergaß sie), so gehören sie nach Rabban Gamliel (um 90) dem Besitzer (sind kein 
Vergessenes); die Gelehrten aber sagten: Den Armen. — Parallelen: TPea 8,7 (21): 
Wenn in einer Garbe nicht zwei Sea enthalten sind u. man vergaß sie, siehe, so ist 
diese Vergessenes. — SDt 24,19 § 283 (124 b): Du sollst nicht umkehren, sie zu 
holen Dt 24,19, die ganze (Garbe) auf einmal. Und wie groß kann sie sein (um auf 
einmal geholt zu werden)? Die Gelehrten setzten als Maß zwei Sea (Körnerertrag) 
fest. Von hier aus hat man gesagt: (folgt Pea 6,6 wie oben). II Pea 6,11: Wenn einer 
in der Nacht müht u. Garben zusammenbringt, oder wenn einer (der diese Arbeiten 
verrichtet) blind ist, so gibt es bei ihnen Vergessenes. Wenn er aber beabsichtigte, 
nur die großen Garben fortzuschaffen, so gibt es bei ihm kein Vergessenes. Wenn 
einer sagt: „Siehe, ich mähe unter der Bedingung, daß ich das, was ich vergesse, 
fortschaffen darf*, so gibt es bei ihm Vergessenes (sein Vorbehalt ist, weil gesetz
widrig, ungültig). 

1 Ein Sea = sechs Qab = 13,131 Liter. 



Sechsundzwanzigster Exkurs 

Das altjüdische Sklavenwesen 
(zu Lk 12, 47) 

Die Halakha unterscheidet streng zwischen einem Sklaven, der 
seiner Geburt nach ein Jude war, u. einem Sklaven, der seiner Geburt 
nach ein NichtJude war. Der erstere heißt im Rabbinischen - n » 1 3 5 
„hebräischer Sklave", der letztere " J S J S 1 3 5 „kanaanäischer Sklave". 
Da die rechtliche u. persönliche Lage beider Arten von Sklaven durch
aus verschieden war, empfiehlt es sich, bei der Besprechung des alt
jüdischen Sklavenwesens jede Klasse für sich zu behandeln. 

I. Der hebrä i sche Sklave. 

1. Hat es in der neutestamentlichen Zeit bei den Juden hebräische 
Sklaven gegeben? 

Wenn man etlichen altjüdischen Stimmen trauen dürfte, hätte es 
schon jahrhundertelang vor der christlichen Zeitrechnung keinen 
hebräischen Sklaven mehr in der jüdischen Volksgemeinschaft gegeben. 
Man sagte, von hebräischen Sklaven könne wegen Lv 2 5 , 4 0 nur in 
einer Zeit die Rede sein, in der das Jobeljahrgesetz (Lv 25) in Kraft 
war.a u. da dieses nach Lv 2 5 , 1 0 nur so lange zu Recht bestanden 
habe, als das ganze jüdische Volk auf dem heimatlichen Boden Palä
stinas saß, so habe der hebräische Sklave seit der Zeit aufgehört zu 
existieren, da Tiglath Piljeser die Stämme Rüben, Gad u. Halbmanasse 
in die Verbannung wegführteb 1 Chr 5, 26. — Diese Annahme ist 
unhaltbar. Zu ihrer Widerlegung haben schon altjüdische Gelehrte auf 
Jer 34,8ff.c u. Ez 7 ,13d verwiesen. Ferner zeigt Neh 5, lff., wie auch 
nach dem Exil viele Juden durch die Not der Zeit gezwungen wurden, 
sich u. ihre Kinder an ihre Volksgenossen als Sklaven zu verkaufen, 
u. im Gleichnis vom Schalksknecht Mt 18 ,23 ff. wird der Verkauf des 
zahlungsunfähigen Schuldners für etwas so Selbstverständliches ge
halten, daß der-hebräische Sklave in Jesu Tagen unmöglich eine seltene 
Erscheinung gewesen sein kann. Dazu kommt endlich die altrabbi-
nische Literatur mit ihren zahlreichen Stellen, die vom hebräischen 
Sklaven sehr ausführlich handeln.e Gewiß wird manches davon rein 
theoretischer Art sein; aber darum ist es doch noch nicht angängig, 
dem gesamten einschlägigen Quellenmaterial lediglich akademischen 
Wert beizulegen. Es sei nur an ein Wort erinnert: „Wer einen 
hebräischen Sklaven kauft, der kauft sich einen Herrn« Qid 20«, 30. 
Ein solches Wort entsteht nicht aus theoretischen Reflexionen, sondern 
auf Grund tagtäglicher peinlicher Erfahrungen. Die Frage, ob es in 
der neutestamentlichen Zeit hebräische Sklaven bei den Juden gegeben 
habe, ist daher unbedingt zu bejahen. 
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a. Git 65 a Bar: Ein hebräischer Sklave ist Brauch, nur solange das Jobeljahr Brauch 
ist — Dasselbe Qid69«; in <Ar29 a mit der biblischen Begründung aus Lv 25,40: 
.Bis zum Jobeljahr soll er bei dir dienen.' (Gibt es kein Jobeljahr, so gibt es für 
den Israeliten auch kein Dienen als Sklave.) 

b. SLv 25,10 (43 l s ) : (Heiligt das 50. Jahr u. rufet Freiheit aus im Lande für alle 
seine Bewohner: ein Jobeljahr soll es für euch sein Lv 25,10.) „Für seine Bewohner', 
solange seine Bewohner in ihm (im Lande Israel) sind, aber nicht, wenn sie daraus 
fortgeführt sind. (Jobeljahre gibt es nur, solange keine Wegführung der Landes
bewohner stattgefunden hat.) Wenn sie darin sind, aber vermischt untereinander, 
der Stamm Juda in Benjamin u. der Stamm Benjamin in Juda, soll da vielleicht das 
Jobeljahr Brauch sein? Die Schrift sagt lehrend: ,Für seine Bewohner' Lv 25,10 
(d. h. für seine rechtmäßigen Bewohner, die unvermischt miteinander in ihrem ur
sprünglichen Stammesgebiet sitzen). „Für alle seine Bewohner'; da muß man sagen: 
Nachdem der Stamm Rüben u. Gad u. der halbe Stamm Manasse fortgeführt waren, 
haben die Jobeljahre aufgehört. — Parallelen: pSchcbiiith 10,39 c, 52; pGit4,45 d,9 
u. MAr 32 b , 17. 

C. 3Ar 3 3 a : Hat man denn die Brachjahre u. die Jobeljahre (seit der Fortführung 
der 2>/i Stämme) nicht mehr berechnet (gezählt)? Es heißt doch: Nach Ablauf von 
sieben Jahren sollt ihr entlassen ein jeder seinen Bruder, den Hebräer, der sich dir 
verkaufte Jer 34,14! (Also hat es auch zur Zeit des Jeremia hebräische Sklaven ge
geben.) 

d. 5Ar 3 3 a : Es steht geschrieben: Der Verkäufer wird nicht zu dem Verkauften 
zurückkehren Ez 7,18 (diese Worte beziehen sich auf Lv 25,10 u. setzen das Fort-
bestehn der Jobeljahre in den Tagen des Ezechiel voraus). Ist es denn möglich, daß 
das Jobeljahr abgeschafft war, während der Prophet darüber weissagt, daß es ab
geschafft werden wird? — Dasselbe M eg 14 b . 

e. Vgl. die Zitate bei Nr. 2 u. 3. 
2. Die Erwerbung hebräischer Sklaven u. die Dauer ihres Sklaven

standes. 
Zu einem hebräischen Sklaven konnte ein Israelit entweder da

durch werden, daß er sich armutshalber an einen Volksgenossen selbst 
verkaufte, oder dadurch, daß er vom Gerichtshof wegen Diebstahls 
zwangsweise verkauft wurde, falls er nämlich den Wert des Gestoh
lenen nicht zu ersetzen imstande war. Die altsynagogale Exegese hat 
auf den zwangsweise Verkauften außer Ex 2 2 , 2 auch Ex 21, 2 ff. u. 
Dt 15,12 ff. gedeutet.» Dabei läßt die Auslegung von Ex 2 2 , 2 erkennen, 
daß man dergleichen gerichtliche Zwangsverkäufe möglichst zu er
schweren gesucht hat.b Von dem sich selbst Verkaufenden wurde all
gemein Lv 2 5 , 3 9 ff. verstanden^ Das schloß nicht aus, daß man die 
Einzelbestimmungen der genannten Stellen unterschiedslos auf beide 
Kategorien anzuwenden versucht hat.d — Das Hörigkeitsverhältnis 
der hebräischen Sklaven dauerte sechs Jahre, u. zwar sechs vo l l e 
Jahre; im siebenten Jahr erfolgte die Freilassung.« Krankheit während 
der sechs Jahre wurde als Dienst gerechnet; dagegen mußte die Zeit, 
die sich der Sklave durch Flucht seinem Herrn entzogen hatte, nach
gedient werden.' Fiel ein Jobeljahr in die sechsjährige Dienstzeit, so 
erreichte diese bereits mit Eintritt jenes,g u. zwar nach e iner Mei
nung am zehnten Tage des Jobeljahresb ihr Ende. Ferner konnte das 
Sklavenverhältnis jederzeit durch Loskaufung aufgehoben werden, 



700 26. Exkurs: Das altjüdische Sklavenwesen (I, Nr. 2) 

gleichviel ob der Sklave sich selbst loskaufte oder durch andre los
kaufen ließ.' Umgekehrt durfte aber auch jeder hebräische Sklave 
aus freiem Entschluß sein vorübergehendes Hörigkeitsverhältnis in 
ein dauerndes verwandeln. Mit der Durchbohrung seines rechten Ohrs 
wurde ihm dann von seinem Herrn der Stempel »ewiger" Knechtschaft 
(Ex 2 1 , 5 f.; Dt 15 ,16 f.) aufgedrückte Wie es scheint, hat sich diese 
Bestimmung keiner besonderen Beliebtheit bei den Gesetzeslehrern 
erfreut.' Man erklärte die »ewige* Knechtschaft nicht bloß durch ein 
Jobeljahr u. das Ableben des Besitzers für beendigt,"" sondern umgab 
die ganze Gesetzesbestimmung mit so vielen Einschränkungen, daß 
sie für die Wirklichkeit fast gegenstandslos wurde.» Dem in die Frei
heit zurückkehrenden hebräischen Sklaven sollte durch eine von seinem 
Herrn zu leistende Mitgift sein weiteres selbständiges Fortkommen 
möglichst erleichtert werden. Nur der um Geld Losgekaufte u. der Ge
flohene hatten auf diese Vergünstigung keinen Anspruch; doch weichen 
die Meinungen in diesem Punkt stark voneinander ab.o 

a. Mekh Ex 21, 2 (81 b): .Falls du einen hebräischen Sklaven kaufst" Ex 21,2. 
Von dem durch den Gerichtshof Verkauften redet die Schrift, der sein (des Käufers) 
Sklave u. der Sklave seines Sohnes ist (falls der Käufer vor Ablauf der sechs Dienst
jahre stirbt). Oder redet die Schrift nicht doch vielmehr von dem, der sich selbst 
verkauft? Wenn es heißt Lv 25,39: .Falls dein Bruder neben dir verarmt n. sich 
dir verkauft", so ist das von dem sich selbst Verkaufenden gesagt. Was will da die 
Schrift lehrend sagen mit Ex 21, 2: .Falls du einen hebräischen Sklaven kaufst"? 
Die Schrift will von dem durch den Gerichtehof um sein Gestohlenes Verkauften 
sagen, daß er sein (des Käufers) Sklave u. der Sklave seines Sohnes sein soll. II 
SDt 15, 12 § 118 (98 b): .Wenn dein Bruder dir verkauft wird' (so Dt 15, 12 nach 
dem Midrasch). Woher, wenn dn (einen Sklaven) kaufst, daß du nur einen hebräischen 
Sklaven kaufen sollst? Weil es Ex 21, 2 heißt: .Falls du einen hebräischen Sklaven 
kaufst*. Woher, wenn er sich verkauft, daß er sich nur dir (dem Israeliten) ver
kaufen soll? Die Schrift sagt lehrend Lv25, 39: Falls dein Bruder... sich dir ver
kauft. Und woher, wenn der Gerichtshof ihn verkauft, daß er ihn nur dir (dem 
Israeliten) verkaufen soll? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: Falls dein Bruder dir 
verkauft wird. — Eine Parallelstelle hierzu s. SLv 25,39. 

b. Mekh Ex 22, 2 (95 b ) : .Er soll um sein Gestohlenes verkauft werden" Ex 22,2, 
d. Ii. für nicht weniger u. nicht mehr (der Wert des zu verkaufenden Diebes muß 
genau dem Wert der gestohlenen Sache entsprechen; andernfalls darf der Verkauf 
nicht stattfinden). R. J'huda (um 150; richtiger wohl: R. J6hoschuai, um 90) sagte: 
Wenn er weniger gestohlen hat, als er wert ist, darf er nicht verkauft werden; hat 
er mehr gestohlen, als er wert ist, steht es dem Bestohlenen frei: wül er ihn ver
kaufen, so darf er ihn verkaufen; will er es nicht, so schreibt er ihm einen Schuld
brief. R. Eliiezer (um 90) sagte: Hat er weniger gestohlen, als er wert ist, so darf 
er nicht verkauft werden; hat er mehr gestohlen, als er wert ist, so muß er (der 
Bestohlene) sich daran genügen lassen, einen Teil bezahlt zu bekommen u. den andren 
zu verlieren. — Qid 18 a lautet die Tradition zum Teil abweichend: Ein hebräischer 
Sklave darf (wegen Diebstahls) zum zweitenmal verkauft werden (wenn die erst
malige Verkaufssumme den Wert des Gestohlenen nicht erreichte). Aber in einer 
Bar heißt es doch: .Um sein Gestohlenes* Ex 22, 2, u. nicht um den von ihm zu 
leistenden doppelten Ersatz (s. Ex 22, 3) wird er verkauft; .um sein Gestohlenes*, 
u. nicht um sein falsches Zeugnis (wenn er einen andren fälschlich des Diebstahls 
bezichtigt hat, so daß ihn nun nach dem jus talionis die Strafe treffen müßte, die 
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er über den andren bringen wollte); „um sein Gestohlenes*: wenn er einmal verkauft 
ist, darfst du ihn nicht zum zweiten Male verkaufen (denn Ex 22, 2 ist nicht von 
einem mehrfachen Verkaufen die Rede). Rabbah (f 331) hat gesagt: Es liegt kein 
Widersprach vor: in dem einen Fall handelt es sich um einen Diebstahl (da darf 
er nicht zum zweiten Male verkauft werden), in dem andren Fall handelt es sich 
um zwei Diebstähle (da kann er abermals verkauft werden). Es erwiderte ihm Abaje 
(t 338/39): „Um sein Gestohlenes" läßt einen mehrfachen Sinn zu; allein Abaje hat 
gesagt: Es liegt kein Widerspruch vor: in dem einen Fall handelt es sich um einen 
Menschen (der bestohlen wurde, da darf der Dieb nur einmal verkauft werden), u. 
in dem andren Fall handelt es sich um zwei Menschen (da ist ein nochmaliger Ver
kauf gestattet; vgl. auch die Parallelstelle pSota 3 Ende). Bar: Beträgt sein Ge
stohlenes tausend u. ist er fünfhundert wert, so wird er verkauft u. zum zweiten 
Male verkauft. Beträgt sein Gestohlenes fünfhundert u. ist er tausend wert, so wird 
er nicht verkauft. Als allgemeine Regel hat R. Eli'ezer gesagt: Wenn sein Gestohlenes 
seinem Verkaufswert entspricht, wird er verkauft; wenn aber nicht, so wird er nicht 
verkauft — An Nichtisraeliten durfte der Gerichtshof einen jüdischen Dieb nicht 
verkaufen, s. SDt 15,12 in Anm. a; ferner Josephus, Antiq 16,1,1: Die Gesetze ge
boten . . . einen Dieb, der nichts besaß, zu verkaufen, aber nicht an Angehörige eines 
andren Volkes. — Frauen durften wegen Diebstahls überhaupt nicht verkauft werden. 
Sota 3 Ende: Ein Mann wird um sein Gestohlenes verkauft, die Frau aber wird um 
ihr Gestohlenes nicht verkauft. — Auf diese Mischna verweist zB Mekh Ex 21, 3 
(82>>). _ Vgl. auch bei Mt 18,25 H n. 8 S. 797 f. 

C Beispiele sind Mekh Ex 21,2 n. SDt 15,12 in Anm. a; ferner s. SLv 25, 89: 
Woher, daß sich ein Mensch nicht selbst verkaufen darf, um (den Erlös) in seinen 
Geldbeutel zu legen, oder um sich Vieh zu kaufen oder Geräte oder ein Haus, 
sondern nur falls er arm ist? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 39: „Wenn dein Bruder 
verarmt u. sich verkauft*; er darf sich nur verkaufen, wenn er arm ist 

d. Die Berechtigung, die den zwangsweise Verkauften betreffenden Gesetzes
bestimmungen auf den freiwillig sich selbst Verkaufenden zu übertragen u. ebenso 
umgekehrt leitete man von dem Wort „Tagelöhner* her, das sowohl von jenem 
Dt 15, 18 als auch von diesem Lv 25, 40 gesagt ist. Der Grundsatz lautete: tpi* 
-•••DV ->"sta „das eine i-s» belehrt über das andre* Qid 14 b, 14. Dieser Grundsatz ist 
jedoch nicht allgemein anerkannt worden; daraus haben sich dann einige Meinungs
verschiedenheiten ergeben, die auch für die Halakha von Bedeutung waren. An den 
betreffenden Stellen wird darauf hingewiesen werden. 

e. Erstens. Der vom Gericht zwangsweise Verkaufte hat volle sechs Jahre zu 
dienen. Mekh Ex 21, 2 (82 a ) : Wenn es Ex 22, 2 heißt: „Wenn er nichts hat, so werde 
er um sein Gestohlenes verkauft*, so entnehme ich daraus: auf ewig (soll er ver
kauft werden). Da sagt die Schrift lehrend: Sechs Jahre soll er dienen Ex 21, 2. Die 
Schrift zeigt an, daß er sechs Jabre dient u. im siebenten (frei) ausgeht || M"kh Ex 
21, 2 (82 a ) : Im siebenten Jahr soll er (frei) ausgehn Ex 21, 2. Das ist das siebente vom 
Verkauf her. Du sagst: Das siebente vom Verkauf her; oder meint die Schrift nicht 
vielmehr das siebente von den (Kaiender-)Jahren? Die Schrift sagt lehrend: „Sechs Jahre 
soll er dienen*, also ist das siebente vom Verkauf her u. nicht das siebente von den 
(Kalender-)Jahren gemeint. (Die Kalenderjahre begannen am 1. Tischri; hatte nun ein 
Sklave zB am 1. Nisan zuvor seinen Dienst angetreten, so diente er am 1. Tischri 
bereits im zweiten Kalenderjahr, obwohl seine Dienstzeit erst sechs Monate betrug; 
im Anfang des siebenten Kalenderjahres hätte dann sein Dienstverhältnis nicht sechs, 
sondern nur fünfeinhalb Jahre bestanden. Diese Art der Berechnung lehnt obige Baraitha 
ab: es handle sich um sechs volle Jahre, die vom Verkaufstage an zu rechnen seien, u. 
nicht um sechs Kalenderjahre.) || Nidda 47 b Bar: Die sechs Jahre beim hebräischen 
Sklaven... sind gemeint von der (Verkaufs-)Zeit bis (wieder) zur (selben) Zeit rs>5 n;<3. 
. . . Woher wissen wir das? Die Schrift sagt: Sechs Jahre soll er dienen u. im siebenten 
Ex 21,2, d. h. auch im siebenten soll er dienen (bis jene sechs Jahre voll sind). II 
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pQid 1,59", 41: Es heißt: Sechs Jahre soll er dienen Ex 21,2. Wie ist das mit seinem 
Dienen? Soll er etwa am Ende von sechs Jahren frei ausgehn? Die Schrift sagt 
lehrend: Und im siebenten soll er ausgehn Ex 21, 2. Soll er etwa am Ende von 
sieben ausgehn? Die Schrift sagt lehrend: Sechs Jahre soll er dienen. Wie das? 
Er dient die ganzen sechs u. geht zu Anfang des siebenten aus. Und im siebenten 
soll er ausgehn Ex 21, 2, damit ist das siebente des Verkaufs, nicht das gewöhnliche 
siebente (das P V ? » genannte Brachjahr) gemeint. Du sagst, das siebente des Ver
kaufs sei gemeint; oder nicht vielmehr das gewöhnliche siebente (das Brachjahr)? 
Wenn es beißt: Sechs Jahre soll er dienen, so sind damit sechs (volle) Jahre gemeint. 
Wie verstehe ich dann: Und im siebenten soll er (frei) ausgehn? Das siebente des 
Verkaufs u. nicht das gewöhnliche siebente ist gemeint (denn im letzteren Fall kämen 
unter Umständen die sechs vollen Jahre nicht zu ihrem Recht). 

Zweitens. Über den armutshalber sich selbst Verkaufenden gingen die Meinungen 
auseinander. Ganz allgemein bestimmt die Mischna Qid 1,2: Ein hebräischer Sklave 
wird erworben durch Geld oder durch einen Kaufbrief, u. er erwirbt sich selbst ( = 
erlangt seine Freiheit wieder) durch Ablauf der Jahre oder durch das Jobeljahr oder 
durch Abzug vom Kaufgeld (beim Loskaufen). — Zu den Worten: .Durch Ablauf 
der Jahre11 bemerkt Bertinoro: „Am Ende von sechs Jahren, auch wenn ein Brach
jahr in den sechs Jahren liegt", also nach vollen sechs Jahren wie bei dem durch 
das Gericht zwangsweise Verkauften. Das entspricht der Meinung des R. Eli'ezer 
(um 90) in Qid 14 b, 24: Dieser (der sich selbst Verkaufende) u. jener (der durch den 
Gerichtshof Verkaufte) wird nur auf sechs Jahre verkauft. — Die Diskussion hier
über zeigt dann, daß R. Eliiezer sich von dem Grundsatz "»"ss t-ss t\-h-> (s. oben 
Anm. d) hat leiten lassen; er übertrug also, was vom zwangsweise Verkauften in der 
Schrift gesagt wird (s. oben), ohne weiteres auf den sich selbst freiwillig Verkaufenden. 
Andre, die jenen Grundsatz nicht anerkannten, erklärten demgegenüber Qid 14 b, 19 
Bar: Wer sich selbst verkauft, darf sich auf sechs u. auf mehr als sechs Jahre ver
kaufen; verkauft ihn der Gerichtshof, so wird er nur auf sechs Jahre verkauft. — 
Mit der Meinnng dieser Gegenpartei stimmen zwei Stollen Uberein, die sich allerdings 
auf einen Israeliten beziehen, der sich freiwillig an einen im Lande ansässigen Nicht-
juden verkauft hat. Die eine Stelle findet sich SLv 25, 50 (445»): Er rechne mit 
seinem Käufer . . . von dem Jahre, da er sich ihm verkaufte, bis zum Jobeljahre Lv 
25, 50, er geht nicht mit sechs Jahren (frei) aus (seine Dienstzeit kann auch länger 
dauern). Die zweite Stelle lautet Qid 15° Bar: Wenn er nicht durch diese ausgelöst 
wird Lv 25, 54. Rabbi (f 217?) sagte: Durch diese (die in Lv 25,48 f. Genannten) 
wird er ausgelöst, nicht aber wird er ausgelöst durch die sechs Jahre (seine Dienst
zeit kann länger dauern). 

/ . M°kh Ex 21, 2 (83*): „Sechs Jahre soll er dienen' Ex 21, 2; das will den 
Kranken mit einschließen (daß auch er nach sechs Jahren frei ausgehen darf). Der 
Wortsinn schließt den Kranken mit ein. Woher entnehmen wir etwas über den Ge
flohenen? Die Schrift sagt lehrend: „Sechs Jahre soll er dienen*. Du sagst: Von wem 
redet die Stelle? (Antwort:) Von dem, der zum Dienen geeignet ist (also darf der 
Geflohene, weil er dienen kann, nicht entlassen werden, bis er volle sechs Jahre ge
dient hat). || pQid 1, 59», 53: Woher, daß auch der Kranke (nach sechs Jahren frei 
ausgeht)? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: Und im siebenten soll er umsonst zur 
Freiheit ausgehn. Etwa auch der Geflohene? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: 
„Sechs Jahre soll er dienen.* Aus welchem Grunde schließt du den einen ein ü. den 
andren aus? Nachdem die Schrift eingeschlossen hat, schließt sie aus; da schließe 
ich den einen ein, der sich in seiner (des Besitzers) Gewalt befindet ( = den Kranken), 
u. schließe den aus, der sich nicht in seiner Gewalt befindet ( = den Entflohenen). II 
SDt 15, 12 § 118 (99»): War er geflohen u. zurückgekehrt, woher, daß er ihm (dem Be
sitzer) seine (sechs) Jahre vollmachen muß? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: 
„Sechs Jahre soll er dienen.* War er krank u. wurde er geheilt, soll er ihm da 
etwa den Lohn für seine versäumte Zeit zurückerstatten? Die Schrift sagt lehrend 
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Ex 21,2: Und im siebenten soll er umsonst (also ohne jede Ersatzleistung) zur Freiheit 
ausgehn. || Qid 16 b Bar: Woher, daß der Geflohene (seine sechs Jahre) vollmachen 
muß? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: „Sechs Jahre soll er dienen." Gilt 
das etwa auch von einem Kranken (daß er seine sechs Jahre vollzumachen hat)? 
Die Schrift sagt lehrend Ex 21,2: „Und im siebenten soll er ausgehn (umsonst zur 
Freiheit, also ohne nachzudienen). . . . (Das. 17 a :) Der Autor hat gesagt: Gilt das 
etwa auch von einem Kranken? Die Schrift sagt lehrend: „Und im siebenten soll er 
ausgehn", selbst wenn er auch die ganzen sechs Jahre krank war. Aber in einer Bar 
beißt es doch: War er drei Jahre krank u. hat er drei Jahre gedient, so braucht er 
(die sechs Jahre) nicht vollzumachen; war er aber die ganzen sechs Jahre krank, so 
muß er sie vollmachen. Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: Das (nämlich, daß ein 
die ganzen sechs Jahre Kranker nicht nachzudienen braucht) bezieht sich auf einen, 
der Schneiderarbeit verrichtet (anf einen, der trotz seiner Krankheit immerhin leichtere 
Arbeiten verrichten kann, mithin nicht die ganzen sechs Jahre hindurch feiert). Aber 
das oben Gesagte widerspricht sich selbst. Du sagtest: „War er drei Jahre krank u. 
hat er drei Jahre gedient, so braucht er (seine sechs Jahre) nicht vollzumachen." 
Also bei vierjährigem Kranksein müßte er sie vollmachen. Nun sage die Schlußworte: 
„War er die ganzen sechs Jahre krank, so muß er sie vollmachen." Also bei vier

jährigem Kranksein brauchte er sie nicht vollzumachen. Es ist so gemeint: Einer, 
der vier Jahre krank ist, ist wie einer, der die ganzen sechs Jahre krank ist, u. muß 
(die sechs Jahre) vollmachen. 

g. Qid 1, 2: Der hebräische Sklave . . . erwirbt sich selbst (d. h. geht zur Freiheit 
au s ) . . . durch das Jobeljahr. — Dazu Bertinoro: Wenn ein Jobeljahr in die sechs 
Jahre (seiner Dienstzeit) fällt. II Mekh Ex 21, 2 (82 b ): Oder soll sie (die hebräische 
Sklavin) nicht durch Ablauf der Jahre oder durch das Jobeljahr frei ausgehn, wie 
die (hebräischen) Sklaven dadurch frei ausgehn? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: 
„Wenn dein Bruder dir verkauft wird, der Hebräer oder die Hebräerin, so soll er 
dir sechs Jahre dienen", das zeigt, daß sie durch sechs Jahre frei ausgeht. Durch 
das Jobeljahr, woher? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 42: „Denn meine Knechte sind 
sie", ganz allgemein (d. h. was vom hebräischen Sklaven gilt, gilt auch von der 
hebräischen Sklavin, wie jener durch das Jobeljahr frei ausgeht, so auch diese). || 
SLv 25,41: „Er kehre zu seinem Geschlecht zurück, u. zum Besitz seiner Väter soll 
er zurückkehren" Lv 25,41. R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) hat gesagt: Von wem 
redet die Schrift? Wenn von dem Sklaven, dessen Ohr durchbohrt ward, so ist bereits 
von dem die Rede gewesen (nämlich Lv 25, 10, wo nach R. Eliiezer b. Jaiaqob von 
dem Sklaven, dessen Ohr zwei oder drei Jahre vor dem Jobeljahr durchbohrt wurde, 
gesagt ist, daß das Jobeljahr ihn zur Freiheit ausgehn lasse, s. SLv 25,10); wenn 
von dem, der sich selbst verkaufte, so ist von dem bereits die Rede gewesen (nämlich 
Lv 25, 40, wo von ihm gesagt ist, daß er bis zum Jobeljahr dienen soll). Siehe, sie 
redet nur von dem, der ein oder zwei Jahre vor dem Jobeljahr (durch den Gerichts
hof) verkauft worden ist, daß ihn nämlich das Jobeljahr zur Freiheit ausgehn lasse. — 
Dasselbe als Bar Qid 15 a . 

h. RH 8 b : Die Jobeljahre beginnen am 1. Tischri (s. RH 1,1). Die Jobeljahre be
ginnen am 10. Tischri; denn es steht geschrieben Lv 25,9: Am Versöhnungstage (d. h. 
am 10. Tischri) sollt ihr die Posaune ertönen lassen. Wer ist das (der dies gesagt 
hat)? R. Jischmaiel b. Jochanan b. Baroqa (um 150) ist es. Denn in einer Bar heißt 
es: „Ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen' Lv 25,10. Was will die Schrift lehrend 
sagen? Weil es Lv 25,9 heißt: Am Versöhnungstag sollt ihr die Posaune ertönen 
lassen, so könnte es (das Jobeljahr) vielleicht erst vom Versöhnungstag an u. weiter 
geheiligt sein; da sagt die Schrift lehrend: Ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen. 
Das lehrt, daß es immer weiter geheiligt werden soll von seinem Anfang an. Von 
hier aus hat R. Jischmaiel b. Jochanan bei Baroqa gesagt: Vom Neujahr (des Jobel-
Jahres) bis zum Versöhnungstag pflegten sich die (hebräischen) Sklaven nicht in ihre 
(eigenen) Häuser zu entfernen u. nicht ihren Herren zu dienen (sie waren in diesen 
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zehn Tagen weder Freie noch Sklaven); sondern sie aßen n. tranken n. waren fröhlich 
n. hatten ihre Kranze (als Abzeichen der Freiheit) auf ihren Häuptern. Wenn aber 
der Versöbnungstag da war, dann ließ der Gerichtshof in die Posaune stoßen, u. 
die Sklaven entfernten sich in ihre Häuser, u. die Ackerstücke kehrten zu ihren (ur
sprünglichen) Besitzern zurück. Die Rabbinen aber sagten (zur Widerlegung der 
Meinung, daß das Jobeljahr am 10. Tischri beginne): Die Jahre sollst du heiligen, u. 
nicht sollst du die Monate heiligen. — Vgl. Schab 131 b, 40. In SLv 25, 10 ist der 
Ausspruch des R. Jischmaiel b. J. b. B. seinem Vater R. Jochanan b. Baroqa beigelegt. 

i. Derjenige Israelit, der sich aus Not an einen NichtJuden verkauft hatte, sollte 
entweder durch seine Verwandten ausgelöst werden, oder er sollte, .wenn seine Hand 
es erschwingt*, sich selbst loskaufen Lv25,48f. Nach der Regel '"iv tri« (s. 
Anm. rf) sind diese Bestimmungen dann auch auf die hebräischen Sklaven, die sich 
im Dienste eines Israeliten befanden, übertragen worden. Die, welche jene Regel nicht 
anerkannten, wie zB Rabbi (J*hudal.,t217?), verwarfen natürlich die daraus gezogenen 
Folgerungen. «Ar. 30»: Da höre ich nur von einem hebräischen Sklaven, der sich an 
einen NichtJuden verkauft hat, daß er beim Loskauf (durch Anverwandte) in der 
Vorhand ist (größeres Recht als der Besitzer hat); woher das in bezug auf einen, 
der an einen Israeliten verkauft ist? Die Schrift sagt lehrend (von beiden) .Tagelöhner* 
v3i 1-317, nach dem Analogieschluß (d. h. was von dem einen gilt, gilt auch vom 
andren). — Dasselbe Qid 20», nur daß hier vom Besitzer gesagt ist, er sei in der 
Hinterhand. II Qid 21»: Es wurde die Frage aufgeworfen: Ist ein hebräischer Sklave, 
der sich an einen Israeliten verkauft hat, auszulösen von den Verwandten, oder ist 
er nicht von den Verwandten auszulösen? Nach der Meinung Rabbis (J'hudas I.) sollte 
dir das nicht fraglich sein; denn dieser hat gesagt: Wer nicht durch diese (die An
verwandten) auszulösen ist (vgl. Lv 25, 54), der wird durch die sechs Jahre (Dienst
zeit) ausgelöst (der nicht Auszulösende ist nach seiner Meinung der an einen Israeliten 
verkaufte hebräische Sklave, s. das nächste Zitat); also wird er nicht (durch die Ver
wandten) ausgelöst. Wenn es dir fraglich ist, so müßte es nach der Meinung der 
Rabbinen sein. Wie ist es damit? Man lernt auB dem einen Wort .Tagelöhner* (•>•:* 
Lv 25,53) in bezug auf das andre Wort .Tagelöhner* (i»=b Lv 25,40, bezw. Dt 15,18), 
ohne daß man das Wort '&*y> (Lv25,48f.) in dem Sinne etwa auslegt: .ihn* soll 
er auslösen, nämlich diesen (der sich an einen NichtJuden verkauft hat), aber nicht 
einen andren (also nicht den, der an einen Israeliten verkauft ist). — Zur Meinung 
Rabbis ist zu vergleichen Qid 15*: Wer ist der Mischnalehrer, der nicht aus dem 
einen Wort .Tagelöhner* in bezug auf das andre Wort .Tagelöhner' lernt? Das ist 
Rabbi. Denn in einer Bar heißt es: „Wenn er aber nicht durch diese ausgelöst wird' 
Lv25, 54. Rabbi sagte: Durch diese (die Lv25,48f. genannten Verwandten) soll er 
(der an einen NichtJuden verkaufte Israelit) ausgelöst werden, aber nicht wird er 
durch die sechs Jahre ansgelöst. Weil man nämlich sagen könnte: Wenn der, der 
nicht durch diese auszulösen ist (der an einen Israeliten verkaufte hebräische Sklave), 
durch die sechs Jähre ausgelöst wird, wäre es da nicht recht, daß der, welcher durch 
diese ausgelöst werden darf (der an einen NichtJuden verkaufte Israelit), durch die 
sechs Jahre ausgelöst werde? so sogt die Schrift lehrend: „Durch diese"; durch diese 
wird er ausgelöst, aber nicht wird er durch die sechs Jahre ausgelöst || In der Mischna 
(Qid 1,2) heißt es allgemein: Der hebräische Sklave . . . erwirbt sich selbst (erlangt 
seine Freiheit wieder) . . . durch Geldabzug (vom ursprünglichen Kaufpreis nach Lv 
25,50 ff.). — Hier ist die Auslösung jedes hebräischen Sklaven als möglich voraus
gesetzt. || Die Berechnung des Lösegeldes erfolgte nach den Angaben in Lv 25, 50 ff. 
Einen speziellen Fall behandelt iAr 30« Bar: Wurde (ein hebräischer Sklave) für eine 
Mine ( = 100 Zuz oder Denare) verkauft, u. er nahm sich auf u. kam auf 200 (Denare) 
zu stehen, woher, daß man (den Wert der bereits abgedienten Zeit) nur von der Mine 
(u. nicht den 200 Denaren) abrechnet? Weil es Lv 25, 51 heißt: „Von seinem Kauf
preis." (u. nicht von seinem augenblicklichen Wert). Wurde er für 200 Denare ver
kauft, u. er verschlechterte sich n. kam auf eine Mine zu stehen, wober, daß man 
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nur von der Mine abrechnet? Weil es Lv 25,52 heißt: ,Gemäß seinen Jahren." — 
Diese Bar, die man auch Qid 20", 21 u. pQid 1,59 b, 7 findet, stammt aus SLv 25, 51. 

k. Das Durchbohren des Ohres. Mckh Ex 21,6: .Sein Herr lasse ihn vor die Gott
heit C--3KH is hintreten u. lasse ihn an die Tür oder den Türpfosten hintreten*, 
d. h. zu den Richtern ( = n'n'sKn), um sich mit seinen Verkäufern zu beraten. Rabbi 
(J°huda I., f 217?) sagte: Die Schrift redet von einem, der vom Gerichtshof um sein 
Gestohlenes verkauft wurde. Aber hier (vor dem Gerichtshof) wird er nicht (am Ohr) 
durchbohrt, sondern unter vier Augen mit seinem Herrn (deshalb die zweite Be
stimmung: er lasse ihn an die Tür, nämlich des Wohnhauses seines Herrn, hin
treten). — Anders pQid 1, 59 c , 65: Es steht geschrieben Ex 21, 6: .Sein Herr lasse 
ihn hintreten* usw. Wie das? Von dem, der durch den Gerichtshof verkauft wurde, 
heißt es: Sein Herr lasse ihn hintreten B-n'sKn ( = vor den Gerichtshof); u. von 
dem, der sich selbst verkauft hatte, heißt es: Er lasse ihn an die Tür treten. — 
Aus diesen beiden Stellen geht hervor, daß jeder an einen Israeliten verkaufte 
hebräische Sklave, sowohl der unfreiwillig als auch der freiwillig verkaufte, dauernd 
bei seinem Herrn bleiben durfte.1 II pQid 1, 59 d , 24: Er lasse ihn an die Tür hintreten 
Ex 21, 6, etwa auch an eine liegende? Die Schrift sagt lehrend: .Oder an den Tür
pfosten* Ex 21, 6; wie der Türpfosten (aufrecht) steht, so soll auch die Tür (aufrecht) 
stehn. — Dasselbe M«kh Ex 21, 6 (83 b , 3. 8); Qid 22 b , 6. || Mekh Ex 21, 6 (83 b ) : .Es 
durchsteche sein Herr sein Ohr*. Warum wird das gesagt? Weil wir Uberall finden, 
daß der Bevollmächtigte eines Menschen ist wie dieser selbst; aber hier gilt: er (der 
Herr) u. nicht sein Bevollmächtigter (soll es tun). || M°kh Ex 21, 6 (83 b ): .Er durch
steche sein Ohr"; vom rechten Ohr redet die Schrift. Du sagst: Vom rechten Ohr 
redet die Schrift; oder nicht vielmehr vom linken? Siehe, du kannst folgern: Es heißt hier 
.sein Ohr* u. es heißt dort (Lv 14,14) .sein Ohr'; wie dort vom rechten die Rede ist, so 
ist auch hier vom rechten die Rede. — Der Schrifttext liest übrigens Lv 14,14.17.25.28 
nicht IJ>K .sein* Ohr, sondern nur \m. Dieses Versehen findet sich auch in der Pa
rallelstelle SDt 15,17 § 122 (99 b) u. pQid 1,59 d 31; dagegen steht richtig yitt in 
den weiteren Parallelen Qid 15 8 u. J eb 104«; in den beiden letzten Stellen wird als 
Autor dieses Schriftbeweises R. Eliiezer, um 90, genannt. II Mekh Ex 21,6 (88 b ) : .Sein 
Ohr', d. h. am Ohrläppchen, das sind Worte des R. J'huda (um 150); R. Meür (um 150) 
sagte: Am Knorpel. Denn R. Me'ir hatte gesagt: Einem Priester darf nicht das Ohr 
durchbohrt werden (weil dadurch ein Leibesfehler entstehen würde, der ihn dienst
unfähig macht); sie (die Gelehrten) aber sagten: Es darf ihm durchbohrt werden 
(aber nur am Ohrläppchen, weil dadurch kein Leibesfehler verursacht wird). (R. Meür 
sagte:) Ein Priester darf nicht (als Sklave) verkauft werden (deshalb erklärte er den 
Ohrknorpel für die Durchstechungsstelle, obwohl dort ein Leibesfehler entsteht; denn 
der Priester kam ja nach seiner Meinung nicht in die Lage, als Sklave verkauft zu 
werden). — Parallelstellen mit Abweichungen im einzelnen SDt 15,17 §122(99 b ) ; 
Qid 2 1 b ; pQid l ,59 d , 7. || SDt 15, 17 § 122 (99 b): .Such durch sein Ohr u. durch die 
Tür* Dt 15,17; etwa an der Seite seines Ohres? Die Schrift sagt lehrend: .Durch 
sein Ohr u. durch die Tür*, das zeigt an, daß er das Ohr durchsticht, bis er an die 
Tür kommt. — Mckh Ex 21, 6 (83 b ) : .Stich durch sein Ohr n. durch die Tür* Dt 
15,17 Soll er durch sein Ohr u. durch die Tür hindurchdringen? Die Schrift sagt 
lehrend Ex 21, 6: .Es durchsteche sein Herr sein Ohr mit einem Pfriem', d. h. durch 
sein Ohr lasse ihn hindurchdringen, aber nicht durch die Tür. — Eine weitere Parallel
stelle s. Qid 22». — Mekh Ex 21, 6 (83 b ) : SoU er das Ohr am Türpfosten durch
bohren? Man könnte die Schlußfolgerung ziehen: Wenn die Tür, die für kein (andres) 
Gebot tauglich ist, für das Durchbohren (des Ohres) tauglich ist, wäre es da nicht 
recht, daß der Türpfosten, der für ein Gebot (nämlich betreffs der Türpfostenkapsel) 

1 Die den Kanon i-=3 n«V< nicht anerkannten, erklärten: Wer sich selbst ver
kauft, wird nicht am Ohr durchbohrt; der, welchen der Gerichtshof verkauft, wird 
durchbohrt. Dagegen R. Eliiezer (um 90): Dieser wie jener wird durchbohrt (d. h. darf 
dauernd bei seinem Herrn verbleiben) Qid 14 b ,20. 24. 
.Strack o. Billorbeck, NT IV 45 
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tauglich ist, für das Durchbohren (des Ohres) tauglich ist? Die Schrift sagt lehrend 
Dt 15,17: .Stich durch sein Ohr u. durch die Tür', d. h. durch die Tor sollst du 
stechen, aber nicht durch den Türpfosten. — Die Erwähnung des Türpfostens Ex 21, 6 
hat nach dem Midrasch nur den Zweck, daß daraus das Aufrechtstehn der Tür ge
folgert werde, s. oben pQid 1,59 d , 24. || SDt 15,17 § 122 (99 b ) : .Und nimm den Pfriem* 
Dt 15,17. Woher, daß man mit einschließen darf einen Dorn oder Glas oder die 
Schalen von Schilfrohr? Weil es heißt: .Und* nimm; das sind Worte des R. Jose 
b. J°huda (um 180). Rabbi (J«huda I., t 217?) sagte: Wie der Pfriem speziell von 
Metall ist, so ist jede Art von Metall mit eingeschlossen. Mit dem Pfriem ist ein 
großer Pfriem gemeint. — Parallelstellen: M°kh Ex 21, 6 (83bJ; Qid 21 b ; pQid 1, 
59 d , 12. 22. 

Symbolisch wird das Durchbohren des Ohrs gedeutet M«kh Ex 21, 6(83 b ) : Was 
ist der Grund, daß das Ohr vor allen (übrigen) Gliedern durchbohrt wird? Rabban 
Jochanan (f um 80) hat es symbolisch (-«ir: ya:) 1 gedeutet: Das Ohr, das gehört 
bat: .Du sollst nicht stehlen* u. hinging u. stahl, das soll durchbohrt werden vor 
allen seinen (des Menschen) Gliedern. (Daß gerade das siebente Gebot hier zitiert 
ist, hängt mit der Annahme zusammen, daß Ex 21, 2 ff. von einem wegen Diebstahls 
verkauften Israeliten handle.) II TBQ 7, 3 ff. (357) s. bei 1 Kor 9, 9 S. 389. — Dasselbe 
mit Abweichungen pQid 1, 59 d , 26; Qid 22 b . || pQid 1, 59 d , 25 Bar: R. Eliiezer b. Jaiaqob 
(um 150) sagte: Warum „an die Tür* Ex 21,6? Weil sie (die Israeliten) wegen der 
Tür (d. h. wegen ihrer Besprengung mit dem Blut des Lammes Ex 12, 7) aus der 
Knechtschaft zur Freiheit ausgegangen sind. || Qid 2 2 b : R. Schimion b. Rabbi (um 220) 
hat diese Schriftstelle (Ex 21, 6) allegorisch ausgelegt: Inwiefern unterscheidet sich 
die Tür u. der Türpfosten von allen (übrigen) Gegenständen im Hause (daß der Sklave 
gerade an sie herantreten soll)? Gott sprach: Die Tür u. der Türpfosten sind meine 
Zeugen in Ägypten gewesen in der Stunde, da ich an der Oberschwelle u. an den 
beiden Türpfosten schonend vorüberging u. sprach: Mir sollen die Kinder Israel 
Knechte sein u. nicht Knechte den Knechten, u. ich führte sie aus der Knechtschaft 
zur Freiheit, u. dieser ging hin u. erwarb sich einen Herrn; so soll er vor ihnen (Tür 
u. Türpfosten) am Ohr durchbohrt werden. 

I. Uber die dauernde Hörigkeit wird pQid 1, 59 d , 25 das Urteil gefällt: Es ist eine 
Schande für ihn (den Sklaven) u. eine Schande für seine Familie. 

m. M'kh Ex 21, 6 (83 b ) : .Er diene ihm auf ewig* Ex 21, 6, d. h. bis zum Jobel
jahr; denn man könnte folgern: Wenn Geld, dessen Kraft schön ist, alles zu erwerben, 
(einen Sklaven) nur für sechs Jahre erwirbt, sollte es da nicht recht sein, daß das 
Durchbohren des Ohres, welches nur Sklaven erwirbt, nur für sechs Jahre erwirbt? 
Siehe, was will die Schrift lehrend sagen: .Er diene ihm auf ewig*? Bis zum Jobel
jahr; oder soll er ihm auf ewig dienen im wörtlichen Sinn? Die Schrift sagt lehrend 
Lv 25,13: In diesem Jobeljahr sollt ihr ein jeder zu seinem Besitz zurückkehren. 
Rabbi (Jehuda 1., f 2A7?) sagte: Komm u. sieh, daß .ewig' nur fünfzig Jahre (die 
Länge einer Jobelperiode) bedeutet; denn es heißt: ,Er diene ihm auf ewig*, bis zum 
Jobeljahr. Wie? Ist das Jobeljahr da, so geht er frei aus; stirbt sein Herr, so geht 
er frei aus. .Er diene ihm' Ex 21,6; .ihm* dient er, aber nicht dient er dem Sohn 
(nach des Vaters Tode). Denn man könnte folgern: Wenn der, welcher sechs Jahr» 
dient, dessen Ausgang(szeit) die Schrift eng begrenzt, ihm (dem Besitzer) u. seinem 
Sohn (auch nach des Vaters Tode) dient (bis die sechs Jahre um sind), wäre es da 
nicht recht, daß der am Ohr Durchbohrte, dessen Ausgang(szeit) die Schrift erweitert 
(bis auf .ewig*), ihm u. seinem Sohn (nach des Vaters Tode) diente? Die Schrift 
sagt lehrend: .Er diene ihm* Ex 21,6; .ihm* dient er, aber nicht dient er dem Sohn. 
Von hier hat man gesagt: Der hebräische Sklave (dem das Ohr nicht durchbohrt ist) 
dient (nach dem Tode des Vaters) dem Sohn, aber nicht der Tochter; der am Ohr 
Durchbohrte u. die hebräische Sklavin dient (nach dem Tode des Vaters) weder dem 

1 Über diesen Ausdruck s. Bacher, Tann. 1«, 29. 
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Sohn noch der Tochter. — Parallelstellen SDt 15,17 § 122 (99 b ); Qid 15»; 17 b , 8. 
26. 30; pQid 1, 59°, 60. || Qid 1,2: Der am Ohr Durchbohrte wird erworben durch das 
Durchbohren des Ohres, u. er erwirbt sich selbst (geht zur Freiheit aus) durch das 
Jobeljahr u. durch den Tod des Herrn. — Der Schriftbeweis für den letzten Satz 
lautet Qid 2 1 b : Er erwirbt sich selbst durch das Jobeljahr u. durch den Tod des 
Herrn; denn es steht geschrieben Ex 21, 6: ,Er diene ihm'1, u. nicht dem Sohn u. 
nicht der Tochter, .auf ewig" ci:yi, d. h. auf die Dauer der Jobelperiode hz*-* so iiaiiy3. 

n. Mekh Ex 21, 5 (83»): .Wenn der Sklave ausdrücklich sagt" Ex 21, 5; 
das zeigt an, daß ihm das Ohr nicht eher durchbohrt wird, als bis er es zweimal 
gesagt bat (Folgerung aus der Gerundivkonstruktion -os- ".•*>). — SDt 15,16 § 121 (99»): 
.Wenn er aber zu dir sagen sollte: Ich will nicht von dir weggehn' Dt 15,16: etwa 
einmal? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 5: .Wenn der Sklave sagend sagt", d.h. 
bis er es sagt u. wiederholt. Wenn er es während der sechs Jahre, aber nicht am Ende 
der sechs Jahre gesagt hat, so wird er nicht am Ohr durchbohrt; denn es heißt Ex21,5: 
.Ich will nicht als Freier ausgehn", er muß es also in der Stunde seines Ausgangs (mithin 
am Ende der sechs Jahre) sagen. Hat er es am Ende der sechs Jahre, aber nicht während 
der sechs Jahre gesagt, so wird er nicht am Ohr durchbohrt, denn es heißt Ex 21, 5: 
„Wenn der Skiave sagend sagt", er muß es also sagen, während er noch Sklave ist. — 
Parallelstellen: pQid 1, 59* 32; Qid 22». || SDt 15,16 § 121 (99 a ): „Weil er dich u. 
dein Haus liebgewonnen hat* Dt 15,16. Weil es Ex 21, 5 heißt: „Ich liebe meinen 
Herrn, mein Weib u. meine Kinder", so hast du von hier aus zu sagen: Liebt er 
seinen Herrn u. sein Herr liebt ihn nicht, so wird er nicht am Ohr durchbohrt, bis 
er seinen Herrn liebt u. sein Herr ihn liebt. War er bei seinem Herrn beliebt, aber 
er selbst liebt seinen Herrn nicht, so wird er nicht am Ohr durchbohrt, denn es 
heißt: „Weil er dich liebgewonnen hat*. Hat er Weib u. Kinder u. sein Herr hat 
nicht Weib u. Kinder, so wird er nicht am Ohr durchbohrt; denn es heißt: .Weil 
er dich u. dein Haus ( = deine Familie) liebgewonnen hat*. Wenn er krank ist 
oder sein Herr, so wird er nicht am Ohr durchbohrt; denn es heißt Dt 15,16: .Da 
es ihm bei dir wohl ist* (u. zum Wohlbefinden gehört Gesundheit). — Mekh Ex 
21, 5 (83»): .Ich liebe meinen Herrn, mein Weib u. meine Kinder" Ex 21, 5. Da 
höre ich nur, wenn er Weib u. Kinder hat u. sein Herr Weib u. Kinder hat; 
woher, wenn sein Herr nicht Weib u. Kinder hat? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,16: 
„Weil er dich u. dein Haus ( = deine Familie) liebgewonnen hat". Von hier aus hat 
man gesagt: Nimmer wird ihm sein Ohr durchbohrt, es sei denn, daß er Weib u. 
Kinder u. daß sein Herr Weib u. Kinder hat. .Ich liebe meinen Herrn" usw. Ex 21,5. 
Er liebt seinen Herrn u. sein Herr liebt ihn, weil seine Güter um seinetwillen ge
segnet wurden; deshalb heifit es Dt 15,16: ,Da es ihm bei dir wohl ist" (u. zu 
seinem Wohlbefinden gehört auch die Liebe seines Herrn zu ihm) . . . Eine andre 
Erklärung: „Da es ihm bei dir wohl ist", d. h. du mußt ihm gleich sein: wenn er 
lahm oder blind ist (sein Herr aber nicht), so wird ihm nicht das Ohr durchbohrt. — 
Weitere Parallelstellen: pQid 1, 59* 34; Qid 22». 

O. SDt 15,13 § 119 (99»): .Wenn du ihn frei von dir fortlassest, so laß ihn nicht 
leer gehen; eine Ausstattung mußt du ihm geben" p-jyn p « n Dt 15,13f. Vielleicht 
soll man bloß dem eine Ausstattung geben, der infolge der sechs (abgedienten) Jahre 
ausgeht! Woher dem, der infolge des Jobeljahres u. infolge des Ablebens des Herrn 
ausgeht? Ferner betreffs der hebräischen Sklavin, die infolge Eintretens der Puber
tätszeichen ausgeht, woher? Die Schrift sagt lehrend: Wenn du fortlassest (allgemein: 
jeden, den du fortlassest). Sollst du etwa auch dem eine Aussteuer geben, der für 
Lösegeld entlassen wird? Die Schrift sagt lehrend: Wenn du ihn frei entlassest: dem, 
den du entlassest, sollst du eine Aussteuer geben; aber nicht dem, dessen Entlas
sung von seiner Seite (durch des Sklaven Initiative) herbeigeführt wird. || Qid 14 b : 
R. Elifezer (um 90) sagte: Diesem, wie jenem (d. h. sowohl dem, der sich selbst, als 
auch dem, den der Gerichtshof verkauft hatte) gibt man eine Aussteuer. — Dagegen 
erklärten diejenigen, die die Regel i'sv -»sc rp's« nicht anerkannten: Dem, der sich 
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selbst verkaufte, gibt man keine Aussteuer; dem, den der Gerichtshof verkaufte, 
gibt man eine Aussteuer, das. Z. 21. || Qid 16 b : Folgenden gibt man eine Aussteuer: 
Dem, der ausgeht infolge der (abgelaufenen sechs Dienst-)Jahre u. infolge des 
Jobeljahres u. infolge des Todes des Herrn, u. der hebräischen Sklavin, die aus
geht infolge Eintretens der Pubertätszeichen. Aber dem Geflohenen u. dem, der aus
geht infolge Abzugs vom Kaufgeld (d. h. dem, der losgekauft wird), gibt man keine 
Aussteuer. R. Melr (um 150) sagte: Dom Geflohenen gibt man keine Aussteuer, 
wohl aber dem, der infolge Abzugs vom Kaufgeld ausgeht. R. Schimion (um 150) 
sagte: Vier sind es, denen man eine Aussteuer gibt (nämlich die vier im Anfang 
des Zitates Genannten); drei Fälle davon (Ablauf der sechs Dienstjahre, Jobeljahr 
n. Ableben des Besitzers) treffen auf den Mann zu u. drei Fälle (Ablauf der Jahre, 
Jobeljahr u. Eintreten der Pubertätszeichen) treffen auf die Frau zu; u. nicht kann 
man sagen, daß die vier Fälle auf ein Geschlecht von ihnen zutreffen, weil das Ein
treten der Pubertätszeichen beim Mann nicht gilt u. das Durchbohren des Ohrs bei 
der Frau nicht stattfindet. (R. Schimions Ausführung samt den sich anschließenden 
Sätzen anch Qid 16 b.) Wober läßt sich das beweisen? Die Rabbinen haben nämlich 
(als Baraitha) gelehrt: Soll man nur dem eine Mitgift geben, der infolge der (sechs 
abgedienten) Jahre ausgeht? Woher, daß auch der mit einzuschließen ist, der infolge 
des Jobeljahre u. des Todes des Herrn ausgebt, u. die hebräische Sklavin, die infolge 
Eintretens der Pubertätszeichen ausgeht? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,13: .Wenn 
du ihn von dir fortlassest" (wenn die Initiative auf Seiten des Herrn liegt). Soll man 
etwa auch den Geflohenen u. den, der infolge Abzugs vom Kaufgeld ausgeht, mit ein
schließen? Die Schrift sagt lehrend: .Wenn du ihn frei fortlassest Dt 15,13, 
das ist der, dessen Entlassung .von dir aus* erfolgt; da ist also ausgenommen der 
Geflohene u. der, welcher infolge Abzugs vom Kaufgeld ausgeht, weil dessen Entlassung 
nicht .von dir aus* erfolgt. R. Melr sagte: Dem Geflohenen gibt man keine Aussteuer, 
weil dessen Entlassung nicht .von dir aus* erfolgt, wohl aber dem, der infolge Ab
zugs vom Kaufgeld ausgeht, da dessen Entlassung .von dir ans" erfolgt. — Anders 
die Bar pQid 1, 59°, 63: Folgenden gibt man eine Aussteuer: Dem, der ausgeht in
folge Ablaufs der (sechs) Jahre u. infolge des Jobeljahres, u. der hebräischen Sklavin, 
die ausgeht infolge Eintretens der Pubertätszeichen. Aber dem, der ausgeht infolge 
Abzugs vom Kanfgeld u. infolge des Todes des Herrn gibt man keine Aussteuer. — 
Im Traktat .Sklaven* (ed. Kirchheim 1851) Kap. 2 ist als Regel aufgestellt: Dem, der 
sich selbst verkauft hat, u. dem Geflohenen n. dem, der ausgeht infolge Abzugs vom 
Kaufgeld, gibt man keine Aussteuer. 

SDt 15,14 § 119 (99 a ) : .Eine Ausstattung sollst du ihm geben von deinem Klein
vieh u. deiner Tenne u. deiner Kelter* Dt 15, 14. Soll man ihm eine Aussteuer geben 
nur vom Kleinvieh u. von der Tenne u. von der Kelter? Die Schrift sagt lehrend Dt 
15,14: .Eine Aussteuer gebend sollst du geben" ( F " « P F«:»n, das Verbum zweimal 
gebraucht), um jede Sache einzuschließen. Wenn dem so ist, warum wird dann ge
sagt: .von deinem Kleinvieh, deiner Tenne u. deiner Kelter?* Wie Kleinvieh, Tenne 
u. Kelter ihre Bestimmtheit daran haben, daß sie geeignet sind zum Segen (der Fort
pflanzung), so sind ausgenommen Geldstücke, die nicht zum Segen (der Fortpflanzung) 
geeignet sind; das sind Worte des R. Schimion (um 150). R. Eliiezer (b. Jaiaqob, um 
150) sagte: Ausgenommen sind die Maultiere, weil sie nicht zeugungsfähig sind. — 
Dasselbe als Bar Qid 17 a . || Qid 17 a Bar: Wieviel muß man ihm als Aussteuer geben? 
Fünf Selai von jeder Art (von Kleinvieh, Tenne u. Kelter), das sind (zusammen) fünf
zehn Selai; so R. Melr (um 150). R. J*huda (um 150) sagte: Dreißig (zusammen), ent
sprechend den dreißig für einen Sklaven (den ein Rind stößt Ex 21,32). R. Schimion 
(um 150) sagte: Fünfzig (zusammen), entsprechend den fünfzig bei den Schätzungen 
(vgl. Lv 27, 3). || SDt 15,14 § 119 (99 a ) : .Womit Jahve dein Gott dich segnete, davon 
Bolkt du ihm geben' Dt 15,14. Soll man ihm etwa eine Aussteuer geben, wenn das 
Haus um seinetwillen gesegnet wurde, aber nicht, wenn das Haus um seinetwillen 
nicht gesegnet wurde? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,14: .Eine Ausstattung gebend 
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sollst du geben' (zweimalige Verwendung des Verbums), d. h. in jedem Fall. Wenn 
dem so ist, warum heißt es dann: .Womit Jahve dein Gott dich segnete, davon sollst 
du ihm geben"? (Es will sagen:) Von allem nach Maßgabe des Segens sollst du 
ihm eine Aussteuer geben. — Dasselbe als Bar Qid 17 b mit dem Zusatz: R. El'azar 
b. 'Azarja (um 100) hat gesagt: Die Worte sind zu verstehen wie sie geschrieben stehn: 
wurde das Haus um seinetwillen gesegnet, so gibt man ihm eine Aussteuer; wurde 
das Haus nicht um seinetwillen gesegnet, so gibt man ihm keine. Wenn dem so ist, 
was will dann die Schrift lehrend sagen mit: .Eine Aussteuer gebend sollst dn geben'? 
Die Tora redet nach der (gewöhnlichen) Sprechweise der Menschen (in der Gerundiv
konstruktion liegt keine hermoneutische Andeutung versteckt). — Diese Sätze in einem 
andren Zusammenhang auch BM31 b , 15. 

3. Die persönliche u. rechtliche Stellung der hebräischen Sklaven. 
Das persönliche Verhältnis des hebräischen Sklaven zu seinem Herrn 

hat die alte Synagoge im allgemeinen nach dem Wort Lv 2 5 , 4 0 zu 
regeln versucht: . W i e ein Lohnarbeiter . . . soll er bei dir sein,. . . 
soll er bei dir dienen.* Das Wort hat es verhindert, daß der hebräische 
Sklave lediglich als eine Sache, als ein Besitz- oder Vermögensstück 
angesehen wurde. Allerdings findet sich über ihn nicht bloß der Aus
spruch: „Der Leib des hebräischen Sklaven wird beim Kauf nicht 
erworben,* sondern auch der das Gegenteil besagende: „Sein Leib 
wird beim Kauf erworben*.a Doch ist die dem ersten Ausspruch zu
grunde liegende Anschauung maßgebend geblieben.b Es behielt also 
der hebräische Sklave etwas für sich zurück, was beim Verkauf nicht 
in seines Herrn Besitz überging, u. das war sein eigenes Ich, seine 
Persönlichkeit, oder wie es in der Halakha heißt, „sein Leib* IBIS. 
W a s sein Herr erwarb, war schließlich nur seine Arbeitskraft. Man 
hat deshalb den hebräischen Sklaven anzusehen als einen Arbeiter, 
der seine Arbeitskraft auf sechs Jahre an einen bestimmten Herrn 
fest vermietete, u. zwar gegen einen Lohn, der in Gestalt der Kauf
summe auf ebenso lange Zeit im voraus entrichtet wurde. 

W i e sehr man sich die Wahrung der persönlichen Ehre des 
hebräischen Sklaven hat angelegen sein lassen, erhellt am besten 
aus der großen Anzahl von Bestimmungen, die sich gerade auf diesen 
Punkt beziehen. Alles persönlich Entehrende sollte von ihm fern
gehalten werden. Er durfte deshalb nicht öffentlich auf dem Sklaven
markt verkauft werden ;c er sollte auch nicht zu den eigentlichen, 
verächtlichen Sklavendiensten herangezogen werden; so war er nicht 
verpflichtet, seinen Herrn an- u. auszukleiden, ihn zu waschen, ihm 
die Badeutensilien ins Bad zu schaffen, ihn selbst in einer Sänfte zu 
tragen oder beim Gehen zu unterstützen. Wohl aber hatte er seinem 
Herrn solche persönlichen Dienste zu leisten, denen nichts Ehrver
letzendes anhaftete: er mußte ihm das Haar schneiden, die Kleider 
waschen, das Brot backen u. dergleichen.«! — Wie der Tagelöhner 
nicht des Nachts, sondern nur bei Tage zu arbeiten pflegte, so brauchte 
auch der hebräische Sklave nächtliche Arbeit nicht zu verrichten; 
höchstens durfte sie in dem Falle von ihm gefordert werden, daß 
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auch seine frühere Profession ihn zur Nachtarbeit genötigt hatte. 
Doch gab es gerade in diesem Stück abweichende Meinungen.e Ebenso 
sollte er nicht zu Arbeiten für ein größeres Publikum verwendet 
werden, etwa als Bademeister oder Bäcker oder Koch oder Barbier. 
Doch hielten andre dies für erlaubt, wenn er bereits vordem eine 
solche Tätigkeit ausgeübt hatte.* — Oftmals wird betont, daß der 
hebräische Sklave in Speise u. Trank, in Kleidung u. Lager seinem 
Herrn gleichgestellt sein solle. Dieser dürfe nicht weißes Brot essen 
u. alten Wein trinken u. in weichen Decken schlafen, während jener 
sich an Kleienbrot u. jungem Wein u. Strohlager müsse genügen lassen.g 
Auch soll der Herr nicht in der Stadt wohnen u. der hebräische Sklave 
auf dem Lande, oder umgekehrt der Herr auf dem Lande u. der Sklave 
in der Stadt.« Auf Grund solcher Forderungen kann man das bereits 
unter Nr. 1 zitierte Klagewort verstehn: W e r sich einen hebräischen 
Sklaven kauft, der kauft sich einen Herrn!' 

Mehr der Rechtssphäre gehören folgende Bestimmungen an: Ein Fund, 
den der hebräische Sklave machte, sollte ihm u. nicht seinem Herrn 
zufallen.k Damit war der Grundsatz anerkannt, daß der hebräische 
Sklave auch in seinem Hörigkeitsverhältnis Eigentum erwerben könne, 
ein Grundsatz, der für den kanaanäischen Sklaven durchaus nicht galt. 
Von diesem hieß es vielmehr: W a s er erwirbt, erwirbt sein Herr.l — 
Erlitt der hebräische Sklave durch irgend jemand eine Körperver
letzung, so hatte er, wie jeder andrem Israelit, Anspruch auf Schaden
ersatz für dauernd verminderte Arbeitsfähigkeit, auf Schmerzensgelder, 
auf Heilungskosten u. auf Sühne des ihm angetanen Schimpfes. Die
jenige Entschädigung, die für den zeitweiligen, bis zur Heilung ein
tretenden Arbeitsverlust zu zahlen war, gehörte seinem Herrn. Der 
gleiche Anspruch stand dem hebräischen Sklaven 1 zu, falls es sein 
Herr selbst gewesen, der ihm die Körperverletzung beigebracht hatte. 
Doch brauchte der Herr keine Versäumnisentschädigung zu bezahlen, 
da die verloren gehende Arbeitsleistung ja ihm allein verloren ging.n — 
Hervorzuheben ist, daß das Gesetz Ex 2 1 , 2 6 f.» auf den hebräischen 
Sklaven keine Anwendung fand. 8 Dieser hatte also seine Freilassung 
nicht zu erwarten, falls ihm sein Herr ein Auge oder einen Zahn aus
schlug oder ihn, wie die Synagoge das Gesetz erweiternd auslegte, 
einer seiner 24 Gliederspitzen beraubte.P Seine Entschädigung erfolgte 
in diesem Fall in derselben Weise, wie sie oben für jede beliebige 
Körperverletzung angegeben worden ist (s. Anm. m u. « ) . Auch das 
Gesetz E x 2 1 , 2 0 f . , q betreffend Tötung eines Sklaven durch seinen 
Herrn, hat man nicht auf den hebräischen Sklaven bezogen; 8 der an 
ihm vollbrachte Mord oder Totschlag wurde genau so wie bei jedem 
andren Israeliten nach Ex 21, 12 ff. geahndet (s. bei Mt 5 ,21 8 

1 Auch hier ist die Möglichkeit des Vermögonserwerbes vorausgesetzt, vgl. Anm. k. 
* Das Gesetz ist nur auf den kanaanäischen Sklaven bezogen worden. 
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S. 254 ff.). — Nach dem bisher Gesagten wird man ohne weiteres an
zunehmen haben, daß dem Herrn auch nicht das Recht zugestanden 
hat, seinen hebräischen Sklaven körperlich zu züchtigen. Zwar ist 
uns ein ausdrücklicher Beleg hierfür nicht zur Hand; aber da, wie 
oben bemerkt ist, dem hebräischen Sklaven Genugtuung gegeben 
werden mußte für den Schimpf, den ihm sein Herr oder ein andrer 
durch eine Körperverletzung antat, so wird man daraus folgern müssen, 
daß j ede tätliche Beleidigung eines hebräischen Sklaven, 1 von wem 
sie auch herrühren mochte, ebenso wie die eines andren Israeliten 
gesühnt worden ist, nämlich durch die BQ 8 ,6 im einzelnen festge
setzten Strafen.* Wenn daher Lc 12, 47 die körperliche Züchtigung 
u. Lc 12 ,46 (Mt 24, 51) sogar die Tötung eines Sklaven als eine ganz 
selbstverständliche Strafe für seinen Ungehorsam u. seine Untreue 
erscheint, so ist dabei nicht an einen hebräischen, sondern an einen 
kanaanäischen Sklaven zu denken. — Einen kräftigen Schutz gegen 
mancherlei Willkür bot die Bestimmung, daß der hebräische Sklave 
beim Ableben seines Herrn durch Erbschaft nur in den Besitz des 
Sohnes, aber nicht in den der Tochter oder irgend eines andren Erb
berechtigten übergehen durfte. Der am Ohr durchbohrte Sklave konnte 
selbst nicht an den Sohn vererbt werden; er ging beim Tode des Herrn 
ohne weiteres zur Freiheit aus.s — Zum Schluß sei noch auf die eigen
artige Auslegung von Ex 21, 4 hingewiesen. Man verstand die Stelle 
so, daß der Herr das Recht habe, seinem hebräischen Sklaven, auch 
wider dessen Willen,v eine kanaanäische Sklavin zum Weibe zu geben.* 
Die' aus einer solchen Ehe hervorgehenden Kinder folgten nach dem 
jüdischen Eherecht dem Stand der Mutter; sie galten also als kanaa
näische Sklaven u. blieben samt der Mutter Eigentum des Herrn, 
wenn der Vater nach Ablauf seiner sechs Dienstjahre freigelassen 
wurde.« Doch hat man die Härten dieser Bestimmung zugunsten des 
Sklaven abzuschwächen versucht. Zunächst wollten diejenigen Kreise, 
die die Regel n-co -nso rpb* nicht anerkannten, jenes Recht dem Herrn 
nur demjenigen Sklaven gegenüber zusprechen, der zwangsweise durch 
einen Gerichtshof verkauft war. Dagegen erklärte allerdings der Ver
treter jener Regel, R. Eliiezer (um 90), daß der Herr nicht bloß diesem, 
sondern auch dem freiwillig sich selbst verkaufenden Sklaven eine 
kanaanäische Sklavin zur Ehe geben dürfe.v Sodann setzte man fest, 
daß nicht der ledige, sondern nur der bereits verheiratete hebräische 
Sklave zur Eingehung einer weiteren Ehe mit einer kanaanäischen 
Sklavin genötigt werden dürfe.w Von seiner früheren Familie brauchte 
sich dieser übrigens nicht zu trennen. Der Herr, der einen hebräischen 
Sklaven kaufte, hatte auch dessen Weib u. Kinder zu ernähren.x Um
gekehrt mußte der Herr um seine Zustimmung gebeten werden, wenn 

1 Das Wort des R. Jehuda (um 150): .Sklaven steht kein Beschämungsgeld zu* 
BQ 8, 3 hat den kanaanäischen Sklaven im Auge. 
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ein hebräischer Sklave sich aus eigenem Entschluß während der Zeit 
seines Hörigkeitsverhältnisses zu verheiraten wünschte.y 

a. Bit 99»: Sch<>mu6l (t 254) hat gesagt: (Die Mischnastelle BM 8, 3) handelt von 
einem hebräischen Sklaven, dessen Leib man sich (beim Kauf) nicht erwirbt. || Qid 
16": Raba (t 352) hat gesagt: Der Leib des hebräischen Sklaven wird (beim Kauf) 
erworben. — Dasselbe BQ 113 b. 

b. Vgl. zB. {Ar 8, 5: Wenn einer seinen Sohn oder seine Tochter oder seinen 
hebräischen Sklaven oder seine hebräische Sklavin oder sein erkauftes Feld für Bann
gut erklärt, so Bind diese nicht gebannt (die Erklärung ist ungültig); denn niemand 
darf etwas für Banngut erklären, was ihm nicht gehört. — Dagegen heißt es das. 
8, 4 in bezug auf den kanaanäischen Sklaven: Man darf für Banngut erklären . . . 
aus der Zahl seiner kanaanäischen Sklaven u. Sklavinnen (denn diese gehören ihm; 
nur ihre ganze Zahl darf er nicht dafür erklären, wie weiter ausgeführt wird). 

C. SLv 25,42 (444 s): .Sie sollen nicht verkauft werden, wie man einen Sklaven 
verkauft" Lv 25, 42; man soll ihn (den als Sklaven zu verkaufenden Israeliten) nicht 
auf die Gasse (zum Verkauf) stellen, u. man soll ihn nicht auf den Verkaufsstein 
stellen. || Mekh Ex 21,2 (81 b ) : .Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst' Ex 21,2. 
Einen .Sklaven'; sollst du ihn etwa verächtlich einen Sklaven nennen? Die Schrift 
sagt lehrend: .Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst'; die Schrift nennt ihn 
wider ihren Willen oinen Sklaven. (Weiß z. St. findet dies darin angedeutet, daß die 
Schrift sagt: .Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst', u. nicht, wie man er
warten sollte: .Wenn du einen Hebräer als Sklaven kaufst".) II SLv 25, 39 (443»): 
.Wenn dein Bruder sich dir verkauft* Lv 25, 39; das will sagen, daß du gegen ihn 
Brüderlichkeit beobachten sollst. Soll er etwa auch selbst Brüderlichkeit beobachten 
(indem er mit seinem Herrn wie mit seinesgleichen verkehrt)? Die Schrift sagt 
lehrend Ex 21, 2: Wenn du einen hebräischen .Sklaven* kaufst. Sollst auch du etwa 
mit ihm wie mit einem Sklaven umgehen? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 39: .Dein 
Bruder*. Wie also? Du beobachte gegen ihn Brüderlichkeit u. er beobachte selbst 
seinen Sklavenstand. || SLv 25, 43 (444 a): ,Du sollst nicht mit schwerem Druck über 
ihn herrschen* Lv 25, 43; das will sagen: Man soll nicht zu ihm sagen: .Mache 
diesen Becher warm', wenn es gar nicht nötig ist; .kühle mir den Becher*, wenn 
es gar nicht nötig ist; .hacke unter dem Weinstock, bis ich komme* (letzteres wäre 
vielleicht eine endlose Forderung). 

d. Mekh Ex 21,2 (82») : .Sechs Jahre soll er dienen" Ex 21, 2. Daraus entnehme 
ich, daß er jeden Dienst tun soll, wie es der Wortlaut besagt. Die Schrift sagt lehrend 
Lv 25,39: .Du sollst nicht durch ihn Sklavenarbeit tun lassen". Von hier aus hat 
man gesagt: Er soll ihm (dem Herrn) nicht seine Füße waschen, er soll ihm nicht 
seine Schuhe anziehen, er Boll ihm nicht Gerätschaften (Wäsche usw.) ins Badehaus 
tragen, er soll ihn nicht an seinen Hüften stützen, wenn er eine Stufe emporsteigt, 
u. er soll ihn nicht in einer Sänfte oder auf einem Tragsessel oder auf einem Ruhe
bett tragen, wie es die (eigentlichen) Sklaven tun.1 Die Schrift sagt lehrend Lv 25,46: 
Über eure Brüder, die Kinder Israel, . . . da sollst du nicht mit schwerem Druck 
herrschen. Aber durch seinen Sohn oder durch seinen Schüler darf er es (nämlich 
sich jene persönlichen Dienste erweisen lassen). II SLv 25,39 (443»): .Du sollst nicht 
durch ihn Sklavenarbeit tun lassen* Lv 25, 39, d. h. er soll dir nicht den Bademantel 
(lies statt irsjisa) umlegen, u. er soll nicht Gerätschaften (Wäsche) vor dir 
her ins Bad tragen. || SLv 25, 40 (443»): Die Gelehrten haben gesagt: Er schneidet 
ihm (seinem Herrn) sein Haar, er wäscht ihm sein Kleid u. er bäckt ihm seinen Teig. 

e. Mekh Ex 21,2: .Wie ein Lohnarbeiter, wie ein Beisaß soll er bei dir sein* 
Lv 25, 40. Wie ein Lohnarbeiter bei Tage arbeitet u. nicht in der Nacht, so soll auch 
ein hebräischer Sklave bei Tage u. nicht in der Nacht arbeiten. R. Jose (um 150) 
sagte: Alles richtet sich nach seiner Profession. — Dagegen heißt es SDt 15, 18 

1 Über die eigentlichen Sklavenarbeiten s. unter II, Nr. 1 Anm. d. 
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§ 123 (99 b ) : .Denn für das Doppelte des Lohnes eines Lohnarbeiters hat er dir ge
dient Dt 15,18; von hier aus hat man gesagt: Ein Lohnarbeiter arbeitet am Tage, 
u. dieser (der hebräische Sklave) arbeitet bei Tage u. bei Nacht (da er das Doppelte 
für den Lohn des Lohnarbeiters arbeitet, so der Midrasch). — Dasselbe pQid 1, 59 d , 2 
mit einer stark zynischen Erläuterung seitens des R. Jochanan, f 279, s. bei II, Nr. 1 
Anm. t. Ferner s. Qid 15 a . 

/ . Mekh Ex 21,2: .Sechs Jahre soll er dir dienen" Ex 21,2. Daraus entnehme 
ich, daß er sowohl einen Dienst verrichten muß, an dem Verachtung haftet, als auch 
einen Dienst, an dem keine Verachtung haftet Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 40: 
„Wie ein Lohnarbeiter, wie ein Beisaß soll er bei dir sein*. Wie du dem Lohnarbeiter 
gegenüber nicht berechtigt bist, ihn etwas anderes als sein Handwerk verrichten zu 
lassen, so darfst du auch einen hebräischen Sklaven nicht etwas anderes als sein 
(ursprüngliches) Handwerk verrichten lassen. Von hier aus hat man gesagt: Es darf 
ibn sein Herr nicht in ein Handwerk hineinbringen; das der Öffentlichkeit dient, 
etwa alle Schneider, Bademeister, Barbier, Koch (Fleischer) oder Bäcker. R. Jose 
(um 150) sagte: Wenn seine (frühere) Tätigkeit sich speziell darauf bezog, dann darf 
er es tun; aber sein Herr soll keine Veränderung mit ihm vornehmen (indem er ihn 
während seiner Dienstzeit noch ein andres Handwerk lernen läßt). II SLv 25, 40 (443 a ) : 
„Er soll bei dir dienen". Du sollst ihm nicht seine Handwerksarbeit auftragen für 
einen andern (denn bei .dir* soll er dienen). Wenn er für viele Bademeister oder 
Barbier oder Bäcker war, so soll er die Tätigkeit nicht ausüben. R. Jose (um 150) 
sagte: Wenn das sein Handwerk früher war, so darf er die Tätigkeit ausüben; aber 
sein Herr soll es ihn nicht erst lernen lassen. 

g. M«kh Ex 21,5 (83 a ) : Es heißt Dt 15,16: .Da es ihm bei dir wohl ist". Sein 
Wohlbefinden soll dem deinigen gleichen. Von hier aus hat man gesagt: Es soll ihm 
sein Herr keine andre Speise u. kein andres Getränk u. kein andres Tischlager geben, 
als das seinige ist Deshalb heißt es: „Da es ihm bei dir wohl ist". II SLv 25, 40 (443 a): 
.Er soll bei dir sein* Lv 25,40 (wörtlich .mit dir* im Sinn des Midrasch: 
„gleich mit dir*). .Mit dir* in Speise, .mit dir" in Trank, .mit dir' in reiner Kleidung; 
daß du nicht weißes Brot ißt, während er Kleienbrot ißt; du alten Wein trinkst, 
während er frischen Wein trinkt; du auf (weichem) Werg schläfst, während er auf 
Stroh schläft. — Dasselbe als Bar Qid 20 a , 28; 22», 27; SAr 30 b , 4; als bekanntes 
Wort kurz zitiert BQ 87 b , 19; Qid 15», 24. 

h. SLv 25, 41: .Er gehe (frei) von dir aus" Lv 25, 41; du sollst nicht auf dem 
Lande sein u. er in einer Stadt, oder du in einer Stadt u. er auf dem Lande (denn 
es heißt: .von dir* = von deiner Seite, nicht getrennt von dir). 

i. Der Ausspruch findet sich zB Qid 20», 30; 22», 31; ?Ar 30 b , 8, hier überall 
aus der Forderung hergeleitet: .Mit dir in Speise u. Trank* usw., s. Anm. g. 

k. BM 1, 5: Ein Fund, den der minorenne Sohn oder die minorenne Tochter eines 
Mannes, oder den sein kanaanäischer Sklave oder seine kanaanäische Sklavin, oder 
den sein Weib macht, siehe, der gehört ihm (dem Hausherrn). Ein Fund, den sein 
erwachsener Sohn oder seine erwachsene Tochter, oder den sein hebräischer Sklave 
oder seine hebräische Sklavin, oder den sein geschiedenes Weib macht, auch wenn 
er ihr ihre Hochzeitsverschreibung (noch) nicht gegeben hat, siehe, der gehört diesen. 

/ . Hierzu s. bei II, Nr. 1. 
m. BQ 8,1: Wer seinen Nächsten (d. h. einen andren Israeliten) verletzt (ver

wundet), ist zu fünferlei verpflichtet: zu Schadenersatz (für dauernd verminderte 
Arbeitsfähigkeit) pj:, zu Schmerzensgeld zu Heilungskosten «sr-;, zu Versäumnis
entschädigung rzv u. zu Beschämnngsgeld rr-n. 

n. BQ 8, 3: Wer einen hebräischen Sklaven verletzt, ist zu dem allem (den in 
Anm. m genannten Entschädigungen) verpflichtet, mit Ausnahme der Versäumnis
entschädigung, wenn es sein eigener Sklave ist. — Aus dem letzten Satz folgt, daß 
die Versäumnisentschädigung dem Besitzer zufiel. Doch vgl. auch BQ 86», 16: Wer 
die Hand eines hebräischen Sklaven eines andren abhaut, der gibt, wie Abaje (f 338/39) 
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gesagt hat, dem Sklaven die große Versäumnisentschädigung (damit ist die Ent
schädigung für verminderte Arbeitsfähigkeit gemeint, die BQ 8, 1 in Anm. m PTS heißt) 
u. dem Herrn die kleine Versäumnisentschädigung (die eigentliche rzs bis zu seiner 
Genesung, für deren Festsetzung der Tagesverdienst eines Gurkenfeldhüters zugrunde 
gelegt wird). Raba (t 352) sagte: Es wird dein (hebräischen) Sklaven alles gegeben, 
u. man kauft dafür Land (für sein späteres Fortkommen), u. der Herr hat den Genuß 
von den Früchten (des angekauften Landes bis zur Freilassung des Sklaven). — Der 
Mischna BQ 8, 3 entspricht TBQ 9, 8 (364): Wer den hebräischen Sklaven oder die 
hebräische Sklavin andrer Leute verletzt, :tm» ytcs'K den läßt man bezahlen (von 
dem fordert man ein). 

O. Mekh Ex 21, 26 (91 a ) : Falls jemand das Auge seines Sklaven oder seiner 
Sklavin schlägt u. zerstört es Ex 21, 26 R. Eliiezer (um 90) sagte: Von kanaa
näischen redet die Schriftstelle. Du sagst: „Von kanaanäischen'; oder nicht viel
mehr von hebräischen? Die Schrift sagt lehrend: Von den Völkern, welche rings um 
euch sind, von denen möget ihr Sklaven u. Sklavinnen erwerben Lv 25, 44. — Wie 
dieser Schriftbeweis des näheren gemeint ist, s. in Anm. q. 

p. Mekh Ex 21, 3 (82 b): „Sie soll nicht ausgehn, wie die Sklaven ausgehn' Ex 21, 7: 
sie soll nicht (frei) ausgehn wegen (abgehauener) Gliederspitzen, wie die kanaa
näischen Sklaven (aus diesem Grunde frei) ausgehn. Da höre ich aber nur von der 
hebräischen Sklavin, daß sie nicht der Gliederspitzen wegen ausgeht, woher dies 
in bezug auf den hebräischen Sklaven? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: „Wenn 
dein Bruder sich dir verkauft, der Hebräer oder die Hebräerin*; sie stellt den Hebräer 
der Hebräerin gleich: wie die Hebräerin nicht der Gliederspitzen wegen (frei) aus
geht, so geht auch nicht der Hebräer (d. b. der hebräische Sklave) der Gliederspitzen 
wegen (zur Freiheit) aus. — Vgl. auch Qid 16», 20. 

q. Mekh Ex 21, 20 (89»): Falls jemand seinen Sklaven oder seine Sklavin schlägt' 
Ex 21, 20 R. Eliiezer (um 90) hat gesagt: Von kanaanäischen redet die Schrift-
steile. Du sagst: „Von kanaanäischen redet die Schriftstelle*; oder nicht vielmehr 
von hebräischen? Die Schrift sagt lehrend Lv 25,44: „Von den Völkern, welche rings 
um euch sind, von denen möget ihr Sklaven u. Sklavinnen erwerben". Die Schrift 
stellt den Sklaven der Sklavin u. die Sklavin dem Sklaven gleich: wie mit „Sklave* 
(Lv 25,44) einer gemeint ist, der als Erwachsener u. als Minorenner Sklave ist, so 
ist auch unter „Sklavin* eine gemeint, die als Erwachsene u. als Minorenne Sklavin 
ist Da ist ausgeschlossen der hebräische Sklave; denn wenn er auch als Erwachsener 
Sklave ist, so ist er doch nicht als Minorenner Sklave; es ist ausgeschlossen die 
hebräische Sklavin; denn wenn sie auch als Minorenne Sklavin ist, so ist sie (doch) 
nicht als Erwachsene Sklavin (denn mit Eintritt der Pubertätszeichen geht sie zur 
Freiheit aus). 

r. BQ 8, 6: Wer seinen Nächsten schlägt, gibt ihm einen Selai ( = vier Denare 
oder Zuz, rund 2,50 M). R. J'huda (um 150) sagte im Namen des R. Jose des Galiläers 
(um 110): Eine Mftie ( = hundert Zuz). Gab er ihm eine Ohrfeige, so gibt er ihm 
zweihundert Zuz; mit umgekehrter Hand, so gibt er ihm vierhundert Zuz. Zauste er 
an seinem Ohr, raufte er an seinem Haar, spie er nach ihm, so daß ihn sein Speichel 
traf, riß er ihm den Mantel ab, entblöste er das Haupt eines Weibes auf der Straße, 
so gibt er vierhundert Zuz. Dies ist die allgemeine Regel: alles entsprechend seiner 
(des Beleidigten) Ehre. R. iAqiba (t um 135) hat gesagt: Auch die Ärmsten in Israel 
sieht man als Kinder freier Leute an, die in ihren Vermögensverhältnissen herunter
gekommen sind; denn sie sind Kinder Abrahams, Isaaks u. Jakobs. (R. iAqiba läßt 
also obige Strafen nicht bloß für die Angesehenen, sondern auch für die Geringen 
gelten.) 

S. SDt 15,12 § 118 (99»): „Er soll dir sechs Jahre dienen* Dt 15, 12; auch dem 
Sohn. Etwa auch einem (sonatigen) Erben? Die Schrift sagt lehrend: Er soll „dir* 
dienen. Aus welchem Grund schließt du den Sohn ein u. einen (andren) Erben aus? 
Ich schließe den Sohn ein, weil dieser ebenso an die Stelle seines Vaters tritt beim 
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Bestimmen einer hebräischen Sklavin zum Kebsweib (s. Ex 21, 8 f.) u. beim Auslösen 
eines geheiligten (geweihten) Erbackers (vgl. Lv 27, 16 ff. u. <Ar 7, 3). — Dasselbe 
Qid 17 b. |1 Qid 17 b Bar: Der hebräische Sklave dient dem Sohn, aber nicht der Tochter; 
die hebräische Sklavin dient weder dem Sohn, noch der Tochter; der am Obr Durch
bohrte u. der sich an einen Nichtisraeliten verkaufte, dient weder dem Sohn noch 
der Tochter (sondern geht beim Tode seines Herrn sofort zur Freiheit aus; s. hierzu 
bei Nr. 2 S. 706 Anm.»«). 

/ . Mekh Ex 21, 4 (82 b ) : .Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt" Ex 21, 4. Es ist 
(dem Herrn) freigestellt. Du sagst: .Es ist freigestellt*, oder ist es nicht vielmehr 
Pflicht? Wenn es Ex 21, 3 heißt: .Wenn er nur mit seinem Körper (allein, un
beweibt) kommt, soll er nur mit seinem Körper ausgehn*, so liegt darin, daß es 
etwas Freigestelltes u. nicht Pflicht ist (so wie er kam, soll er wieder ausgehn; das 
wäre nicht möglich, wenn ihm eine Frau gegeben werden müßte). Das sind Worte 
des K. Jischmaiel (t um 135). — R. iAqiba (t um 135) sagte: .Wenn sein Herr ihm 
ein Weib gibt*, d. h. die ihm allein gehört, es soll keine prostituierte Sklavin sein. — 
.Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt*; von einer Kanaanäerin redet die Schriftstelle, 
oder nicht vielmehr von einer Hebräerin? Wenn es Ex 21, 4 heißt: .Das Weib mit 
ihren Kindern soll ihrem Herrn gehören*, siehe, so redet die Schrift von einer 
Kanaanäerin (denn eine hebräische Sklavin war beim Eintreten der Pubertätszeichen 
freizulassen; vgl. Raschi zu Ex 21, 4). 

« . Mekh Ex 21, 4 (83 a ) : .Das Weib u. ihre Kinder' Ex 21,4. Was will die Schrift 
lehrend sagen? Sie zeigt an, daß ihre Kinder sind, wie sie selbst ist (wie die Mutter 
eine kanaanäische Sklavin ist, so sind auch ihre Kinder kanaanäische Sklaven). 

V. Qid 14 b : Dem, der sich selbst verkauft, darf sein Herr keine kanaanäische 
Sklavin geben; dem, den der Gerichtshof verkauft, darf sein Herr eine kanaanäische 
Sklavin geben. R. Eli'ezer sagte: . . . Diesem wie jenem darf sein Herr eine kanaa
näische Sklavin geben (15 a, 17:) Was ist der Grund des ersten Lehrers, daß er 
sagt: Dem, der sich selbst verkauft, darf sein Herr keine kanaanäische Sklavin geben? 
Es macht der Allbarmherzige bei dem, den der Gerichtshof verkauft, eine Ein
schränkung: .Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt" Ex 21, 4, ihm 1 u. nicht dem, der 
sich selbst verkauft. Und der andre (R. Eliiezer) sagte: ,1hm", d. h. gegen seinen 
Willen. 

W. Qid 20 a : (Zur Erklärung von Ex 21, 3: Wenn er nur mit seinem Körper kommt, 
soll er nur mit seinem Körper ausgehn.) R. Eli'ezer b. Jaiaqob (um 150) sagte: Allein 
(unbeweibt) kam er, allein soll er ausgehn. Was heißt das: .Allein soll er ausgehn"? 
Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat gesagt: So hat er es gemeint: Hatte er Weib 
u. Kinder, so darf ihm sein Herr eine kanaanäische Sklavin geben; hatte er aber 
nicht Weib u. Kinder, so darf ihm sein Herr nicht eine kanaanäische Sklavin geben 
(denn so wie er kam, nämlich unbeweibt, muß er wieder ausgehn). 

X. SLv 25, 41 (443*): „Er soll von dir ausgehn, u. seine Kinder mit ihm" 
Lv25,41; wie sein Herr zu seinem Unterhalt verpflichtet ist, so ist sein Herr auch 
zum Unterhalt seines Weibes u. seiner Kinder verpflichtet || M<kh Ex 21, 3 (82 b ) : 
.Wenn er ein Weib hat" Ex 21, 3, von einer Israelitin redet die Schrift; du sagst: 
„Von einer Israelitin redet die Schrift", oder nicht vielmehr von einer Kanaanäerin? 
Wenn es Ex 21, 4 heißt: „Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt", siebe, so ist damit eine 
Kanaanäerin gemeint. Was will also die Schrift lehrend sagen mit den Worten: „Wenn 
er ein Weib bat"? Die Schrift redet von einer Israelitin. „So geht sein Weib mit ihm 
aus" Ex 21, 3. R. Jicchaq (um 150) sagte: Hat denn die Schrift ihren Eingang erwähnt, 
daß sie ihren Ausgang erwähnt? Was will die Schrift lehrend sagen mit den Worten: 
„So geht sein Weib mit ihm aus"? Sie zeigt an, daß er (der Herr) zu ihrem Unterhalt 
u. zum Unterhalt seiner Kinder verpflichtet ist, denn es heißt Lv 25,41: „Er soll von 
dir ausgehn, er u. seine Kinder mit ihm". Vom Ausgang lernst du in bezug auf den 

1 Man muß hierbei im Auge behalten, daß Ex 21, 2 ff. von der Synagoge auf den 
wegen Diebstahls zwangsweise verkauften Sklaven gedeutet worden ist. 
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Eingang: soll er etwa verpflichtet sein zum Unterhalt einer Verlobten oder einer auf 
die Leviratsehe Wartenden? Die Schrift sagt lehrend: sein .Weib ' Ex 21, 3, das 
schließt die auf die Leviratsehe Wartende aus, da sie nicht sein Weib ist; sein Weib 
geht .mit ihm' aus Ex 21,3, das schließt die Verlobte aus, da sie nicht mit (bei) 
ihm ist. (Sinn: Nur die nach der Schrift mit ihm Ausgehenden dürfen ihm in seinen 
Sklavenstand folgen, um von seinem Herrn ernährt zu werden; die Austretenden 
belehren über die Eintretenden.) || Qid 2 2 8 Bar: .Er soll von dir ausgehn, er u. seine 
Kinder mit ihm* Lv 25,41. R. Schimion (um 150) hat gesagt: Wenn er sich verkauft, 
sind denn da seine Kinder verkauft? Hieraus folgt, daß sein Herr zum Unterhalt 
seiner Kinder verpflichtet ist. Gleicherweise kannst du sagen: .Wenn er ein Weib 
hat, so gebt sein Weib mit ihm aus' Ex 21,3. R. Schimion hat gesagt: Wenn er 
verkauft wird (Ex 21, 2 ff. wie überall auf den zwangsweise Verkauften gedeutet), 
ist denn da sein Weib verkauft? Hieraus folgt, daß sein Herr zum Unterhalt seines 
Weibes verpflichtet ist. Und es war nötig (daß beide Stellen Lv 25, 41 u. Ex 21, 3 
gesagt wurden); denn wenn man es uns (nur) über seine Kinder hören ließe, so 
würde ich sagen, es geschehe, weil diese nicht dienen können, um zu essen; aber 
da seine Frau essen u. dienen kann, so würde ich sagen, sie möge dienen, um zu 
essen. Und wenn man es uns (nur) über seine Frau hören ließe, so würde ich sagen, 
es geschehe, weil es nicht ihre Art ist, an den Türen herumzugehen (um zu betteln); 
aber in bezug auf seine Kinder, da es deren Art ist, an den Türen herumzugehn, 
würde ich sagen, er brauche sie nicht zu unterhalten. (Um diese beiden Folgerungen 
auszuschließen, bedurfte es beider Schriftstellen.) 

y. SLv 25,41 (443 B): (Liegt dem Herrn die Unterhaltungspflicht der Familie des 
Sklaven ob,) auch wenn dieser eine Frau ohne Vorwissen (Einwilligung) seines Herrn 
nimmt? Die Schrift sagt lehrend Lv 25,41: .Er u. seine Kinder'; wie er mit Vor
wissen seines Herrn (frei ausgeht), so auch sein Weib u. seine Kinder mit Vorwissen 
seines Herrn (in jeder Hinsicht, also auch hinsichtlich der Verheiratung des Sklaven 
mit der betreffenden Frau). 

II. Der kanaanä i sche Sklave . 

1. Erwerbung u. Rechtslage der kanaanäischen Sklaven. 

Der kanaanäische Sklave — wir nennen ihn im folgenden kurzweg 
.Sklave" — wurde erworben durch Zahlung der vereinbarten Kauf
summe, durch Ausfertigung eines Kaufbriefes u. durch tatsächliche 
Besitzergreifung.a Der Kaufpreis schwankte stark je nach der Güte 
u. Verwendbarkeit des Sklaven. Die Mischna (BQ 4, 5 nach dem Text 
im pT) nennt als höchsten u. niedrigsten Preis eine Mine (etwa 65 M) 
u. einen Golddenar (etwa */« Mine).b Der Kaufbrief enthielt namentlich 
Angaben über die wirkliche Zugehörigkeit des Sklaven zum Sklaven
stand u. etwaige Leibesfehler.c Die Besitzergreifung endlich erfolgte 
in der Weise, daß der Sklave auf Befehl des Käufers einen notorischen 
Sklavendienst ausführen mußte.d Damit erkannte er den Käufer als 
seinen Herrn an. Eine Marke um den Hals oder am Kleide machte 
ihn wohl noch als Sklaven des neuen Herrn ausdrücklich erkenn
bare Auf dieselbe Weise (durch Kaufgeld, Kaufbrief u. tatsächliche Be
sitzergreifung) wurden auch die unbeweglichen Güter (Felder, Häuser 
usw.) nach jüdischem Recht erworben.* Ebenso war das Ersitzungs-
recht bei beiden, den Immobilien u. den Sklaven, in gleicher Weise 
geordnet: in beiden Fällen wurde ein dreijähriger ungestörter Besitz 
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gefordert.g Man erkennt daraus, daß die Sklaven rechtlich auf gleicher 
Linie mit den unbeweglichen Gütern standen.b Allerdings werden auch 
etliche Stimmen laut, die die Erwerbung der Sklaven nach Art des 
Erwerbes von beweglichen Gütern, zB durch Tausch oder durch An-
sichziehen für erlaubt erachten.' Aber an der Wertung des Sklaven 
änderte das nichts: ob er den Mobilien oder den Immobilien k gleich
gestellt wurde, immer kam er rechtlich ausschließlich als eine Sache, 
als ein Vermögensstück I seines Herrn in Betracht (vgl. schon Ex 2 1 , 2 1 : 
„Er ist sein Geld"). Selbstverständlich konnte bei dieser Anschauungs
weise von irgendwelchem Selbstbestimmungsrecht des Sklaven keine 
Rede sein. „Ein Sklave ist, sagte man, der, über den sein Herr Ge
walt hat", oder „einer, dem seine Seele (Person) nicht eigen ist'.m 
In rechtlicher Hinsicht machte sich dieser Grundsatz namentlich darin 
geltend, daß der Sklave kein Eigentum erwerben u. besitzen konnte. 
W a s er fand.n was ihm geschenkt wurde,» was er sonstwie erwarb,P 
alles gehörte seinem Herrn: „die Hand des Sklaven ist wie die Hand 
seines Herrn".q Selbst seine Familie konnte er nicht sein eigen nennen. 
Der Herr hatte das Recht, ihm eine beliebige Sklavin zum Weibe zu 
geben."" Die aus dieser Verbindung hervorgehenden Kinder folgten 
dem Stand der Mutter, sie waren also gleichfalls Sklaven u. gehörten 
dem Herrn.s Auch hier galt; „ W a s der Sklave erwirbt, erwirbt er 
seinem Herrn". Der Gedanke an diese erste u. einzige Aufgabe der 
Sklavenehe, den Besitz des Herrn an Sklaven zu mehren,* ist es wohl 
gewesen, der das mehrfach sich findende häßliche Wort geprägt hat: 
„Die Sklaven sind wie das Vieh'.u Natürlich konnte der Sklave bei 
seinem Tode den Seinen nichts hinterlassen; „der Sklave kann kein 
Testament machen",v hieß es. Umgekehrt ging dagegen der Sklave 
selbst wie irgendein andres Inventarstück beim Tode seines Herrn 
in den Besitz der Erbberechtigten über, s. Lv 25, 46. 

a. Qid 1, 3: Der kanaanäische Sklave wird erworben durch Kaufgeld, durch Kauf
brief u. durch (tatsächliche) Besitzergreifung. 

b. BQ4,5: Wenn der Ochse einen Sklaven oder eine Sklavin gestoßen hat, so 
zahlt er (der Besitzer des Tieres) dreißig Selai (vgl. Ex 21, 32), gleichviel ob er eine 
Mine oder einen Golddenar wert ist — In der Mischna des bT.s (BQ 41") lauten die 
Schlußworte: „gleichviel ob er hundert Minen oder einen Denar wert ist" Diese Les
art liegt auch Mekh Ex 21, 32 (93 b , l l ) zugrunde. 

C Als Beispiel eines Kaufbriefes diene Gi t86 8 : Rab Jehuda (t 299) ordnete als 
Sklavenkaufbrief (folgenden Wortlaut) an: Dieser Slave ist rechtmäßig dem Sklaven
tum verfallen, er ist los u. ledig von Freilassung, von Einsprüchen, von Ansprüchen 
seitens des Königs u. der Königin (der Regierung in keiner Weise verfallen als Söldner, 
Delinquent usw.), u. keine Marke (Abzeichen) irgendeines Menschen ist an ihm (er 
gehört ausschließlich dem, der ihn zum Kauf anbietet). Auch ist er frei von jedem 
Leibesfehler u. von neuem u. altem Aussatz, der während der letzten vier Jahre 
hervorgebrochen wäre. 

d. Qid 22 b Bar: In welcher Weise (geschieht die Erwerbung eines Sklaven) durch 
Besitzergreifung? Hat er (der Sklave) ihm (dem Käufer) seinen Schuh ausgezogen 
oder ihm seine Gerätschaften (Wäsche) ins Badehaus nachgetragen, ihn entkleidet, 
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gewaschen, gesalbt, gekämmt, ihm Kleider u. Schuhe angezogen, ihn emporgehoben, 
so hat er ihn erworben. — Parallelstellen: BB 53 b ; pQid l ,59 d , 57. — Diese u. ähn
liche Sklavendienste werden öfters erwähnt, zB TanchB rSvz § 10 (29 b ): Gewöhnlich 
trägt der Sklave seinen Herrn; trägt etwa sein Herr ihn? Aber Gott verfuhr mit 
Israel nicht also, vielmehr heißt es Dt 1, 31: In der Wüste, wo du gesehen, daß 
Jahve dein Gott dich trug, wie einer sein Kind trägt. Ferner heißt es Ex 19, 4: Ich 
trug euch auf Adlersflügeln. Gewöhnlich wäscht (badet) der Sklave seinen Herrn; 
aber hier hat Gott uns gewaschen, s. Ez 16,9: Ich wusch dich mit Wasser. Gewöhnlich 
kleidet der Sklave seinen Herrn an; aber hier hat Gott sie bekleidet, s. Ez 16,10: 
Ich kleidete dich in buntgewirktes Tuch. Gewöhnlich zieht der Sklave seinem Herrn 
die Schuhe an; aber hier heißt es (das.): Ich beschuhte dich mit Tachasch. Gewöhnlich 
leuchtet der Sklave seinem Herrn; aber hier hat Gott Israel geleuchtet, s. Ex 13,21: 
Jahve zog vor ihnen her . . . nachts in einer Feuersäulc, um ihnen zu leuchten. — 
Ähnlich ExR 20 (82 d). In ExR 25 (86 c) als neuer Zug: Der Herr schläft u. der Sklave 
steht bei ihm; aber Gott nicht also, vielmehr heißt es Ps 121, 4: Siehe, nicht schläft 
u. nicht schlummert der Hüter Israels. || NuR 16 (182 b): Gott sprach: Ein Mensch 
erwirbt sich einen Sklaven, damit dieser die Fackel trage u. dem Besitzer leuchte; 
aber ich habe nicht also getan: vielmehr während ihr meine Knechte seid (s. Lv 25, 55), 
nahm ich die Fackel u. leuchtete euch. Nach allgemeinem Brauch erwirbt der Mensch 
einen Sklaven, damit dieser, wenn er sich auf eine Reise begibt, vorausgehe u. ihm 
die Station herrichte; aber ich habe nicht also getan, sondern obwohl ihr meine 
Knechte seid, habe ich euch die Station hergerichtet, s. Nu 10,33: Die Lade des 
Bundes zog vor ihnen her, um ihnen einen Ruheort zu erspähen. Nach allgemeinem 
Brauch erwirbt der Mensch einen Sklaven, damit dieser für ihn Brot backe; aber 
ich habe nicht also getan: obwohl ihr meine Knechte seid, habe ich euch Brot vom 
Himmel her gebacken, wie es heißt Ps 78,25: Brot der Starken ( = Engel) aß der 
Mensch. 

e. Schab 58«: Schemuel (t 254) hat gesagt: Der Sklave darf (am Sabbat) mit dem 
Siegel (Marke) an seinem Halse ausgehn, aber nicht mit dem Siegel (Marke) an 
seinem Kleide. — Auch eine Schelle um den Hals oder am Kleide erscheint als 
Sklavenabzeichen: (Der Sklave darf am Sabbat) nicht ausgehn mit der Schelle an 
seinem Halse, wohl aber mit der Schelle an seinem Kleid Schab 58 B . — Wohl 
von einem Brandmal ist TMak 4, 15(443) zu verstehn: Wer (am Sabbat) an 
seinem Sklaven ein Mal anbringt, damit er nicht entfliehe, ist straffrei. Vgl. 
auch die Git86 a in Arm. c erwähnte Marke. || Gi t43 b Bar: Wenn jemand auf ihn 
(seinen Sklaven) von einem NichtJuden ein Darlehn aufgenommen hat (der Sklave 
hier als Bürgschaft oder Hypothek benutzt), so geht der Sklave, sobald der 
NichtJude seine Besitzergreifung = vofiös = vo/xt}) an ihm vollzogen hat, 
zur Freiheit aus. (Der verpfändete Sklave geht, nachdem der Israelit den Zahlungs
termin nicht innegehalten hatte, in den Besitz des NichtJuden über. Das wird 
einem Verkauf gleichgestellt, u. wer seinen Sklaven an einen NichtJuden verkauft, 
hat ihn nach Git4,6 loszukaufen u. freizulassen.) Was ist mit .seiner Besitzergreifung* 
isi« gemeint? Rab Huna b. J'huda (um 300?) hat gesagt: (ein eingebranntes 
Zeichen; nach Raschi: .ein Siegel u. Abzeichen der Sklaverei, das man den Sklaven 
an ihren Hals hängt). Vgl. zu dieser Stelle auch Levy 8, 400 oic: u. Krauß, Lehnw. 2, 
360; Archäol. 2, 89. — Die Bar findet sich in TSAZ8,16 (464). " 

/ . SLv 25, 45 (444 a): Sie (die Kinder der Beisassen) sollen euer Besitz (als Sklaven) 
sein Lv25,45. Siehe, sie sind wie Landbesitz: wie Landbesitz erworben wird durch 
Kaufgeld, durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung, so werden auch 
Sklaven durch Kaufgeld, durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung er
worben. || Qid 22 b : Es heißt Lv 25,46: .Ihr mögt sie (die Beisassen) als Eigentum 
gewinnen für eure Kinder, daß die sie als Besitz rjn-is erben". Die Schrift vergleicht 
sie mit dem Erbacker m-nte m » : wie der Erbacker erworben wird durch Kaufgeld, 
durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung, so wird auch der kanaanäische 
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Sklave durch Kaufgeld, durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung er
worben. Oder wie ein Erbacker im Jobeljahr an die (ursprünglichen) Besitzer wieder 
zurückfällt, fällt so auch der kanaanäische Sklave im Jobeljahr an die (ursprünglichen) 
Besitzer zurück? Die Schrift sagt lehrend Lv 25,46: Auf ewig mögt ihr durch sie 
Sklavenarbeit tun lassen. — Parallelstelle pQid 1, 59 d , 39. 

g. BB 3,1: Zur Ersitzung von Häusern. Brunnen, Gräben, Höhlen, Taubenschlägen, 
Bädern, Keltern, künstlich bewässerten Äckern u. Sklaven, Uberhaupt von allem, 
was immerwährend Nutzen bringt, gehören drei Jahre vom Tage bis zum Tage (d. h. 
drei volle Jahre). Zur Ersitzung eines (nur) durch Regen bewässerten Ackers gehören 
drei Jahre, wenn auch nicht vom Tage zum Tage. 

h. M eg 23 b : Der Sklave wird mit Äckern gleichgestellt (verglichen), wie es heißt 
Lv 25,46: Ihr mögt sie als Eigentum gewinnen für eure Kinder, daß die sie als Besitz 
erben. — Als Belege seien außer den in Anm. f u. g gebrachten noch angeführt 
Schebutoth 6, 5: Dies sind die Dinge, derentwegen man nicht (den mosaischen Eid) 
schwört: Sklaven, Urkunden, Ländereien u. Geheiligtes. Bei ihnen findet auch nicht 
der doppelte oder der vier- u. fünffache Ersatz statt (vgl. Ex 21, 37; 22,3). II BM4,9: 
Dies sind die Dinge, bei denen es keine Übervorteilung gibt: Sklaven, Urkunden, 
Ländereien n. Geheiligtes. — Den Schriftbeweis hierzu s. SLv 25,14 (433 a); ferner 
vgl. oben S. 373 f. u. bei 1 Thess. 4,6 S. 633 f. 

i. Qid 2 2 b : Es ist gelehrt worden: Der Sklave wird erworben auch durch Tausch
handel. . . . Sch°mugl (f 254) hat gesagt: Der kanaanäische Sklave wird erworben durch 
Ansichziehen (Ansichnehmen ~z-sv s. 15. Exk. S. 372 E, Nr. 1). — In derselben Weise 
wurde auch das Kleinvieh erworben. Qid 1,4: Das Großvieh wird durch Übergabe 
(seitens des Verkäufers an den Käufer) erworben u. das Kleinvieh durch Emporheben, 
so R. Meir (um 150) u. R. Eliiezer (um 90). Die Gelehrten aber sagten: das Kleinvieh 
wird durch Ansichziehen erworben. — Das Hochheben des Herrn seitens des Sklaven 
oder umgekehrt des Sklaven seitens des Herrn wird als Modus der Sklavenerwerbung 
genannt Qid 22 b , 29. 

k. pQidl, 59 d , 53: Eine Mischna sagt: .Sklaven sind wie Ländereien*; eine andre 
Mischna sagt: .Wie bewegliche Güter*. 

I. Qid 23": Wenn ein Proselyt stirbt u. Israeliten eignen sich seine Güter an u. 
unter diesen (Gütern) befinden sich Sklaven, seien es erwachsene oder minderjährige, 
so erwerben diese sich selbst als Freie (sie sind freizulassen). — Dasselbe Git39 a . || 
Git 38 b : Rabbah (t 331) hat gesagt: . . . Wenn einer seine Güter (sein Vermögen) 
heiligt u. unter diesen befinden sich Sklaven, so sind die Schatzmeister nicht berechtigt, 
diese zur Freiheit ausgehen zu lassen, sondern sie verkaufen sie an andre u. die 
andren lassen jene zur Freiheit ausgehen. || Berakh 2, 7: Als sein (des Rabban Gamliel, 
um 90) Sklave T°bi gestorben war, nahm er Beileidsbezeigungen seinetwegen an. Es 
sagten seine Schüler zu ihm: Hast du uns nicht gelehrt, unser Lehrer, daß man keine 
Beileidsbezeigungen wegen der Sklaven annimmt? Er antwortete ihnen: Mein Sklave 
T ebi war nicht wie all die übrigen Sklaven, er war tüchtig (fromm). — Dazu heißt 
es in der Bar B°rakh 16 b : Wegen Sklaven u. Sklavinnen stellt man sich nicht in 
der Trauerreihe auf, ihretwegen spricht man nicht den Lobspruch der Trauernden, 
auch nicht die Beileidsbezeigungen für Trauernde. Es geschab, daß eine Sklavin des 
R. Eli'ezer (um 90) starb; es gingen seine Schüler zu ihm, um ihn zu trösten. Als 
er sie sah, stieg er zum Söller empor, sie stiegen ihm nach empor; er ging in den 
Vorsaal, sie gingen hinter ihm her; er ging in das Speisezimmer, sie gingen hinter 
ihm her. Er sprach zu ihnen: Ich glaubte, daß ihr durch Laues würdet verbrannt 
werden, nun aber werdet ihr nicht einmal durch Allerheißestes verbrannt (ihr habt 
die Andeutungen meines Ausweichens nicht verstanden)! Habe ich euch nicht also 
gelehrt: Wegen der Sklaven u. Sklavinnen stellt man sich nicht in der Trauerreihe 
auf, ihretwegen spricht man nicht den Lobsprucb der Trauernden, auch nicht die Bei
leidsbezeigungen für Trauernde? Vielmehr was sagt man ihretwegen? Wie man zu 
einem Menschen wegen eines Ochsen oder wegen eines Esels, die starben, sagt: 
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,Gott (sipi» )̂ ersetze dir deinen Verlust", so sagt man auch zu ihm wegen seines 
Sklaven u. seiner Sklavin: Gott (cipsn) ersetze dir deinen Verlust! — Dasselbe pBerakh 
2, 5 b , 59. Doch s. auch bei II, Nr. 8 Anm. a. 

m. Gi t38 a : Ein Sklave, über den die Gewalt seinem Herrn zusteht, der wird 
Sklave genannt, ein Sklave, Uber den die Gewalt nicht seinem Herrn zusteht, wird 
nicht Sklave genannt. — Ebenso J eb 48 a . II Naz 61 a : Raba (t 352) hat gesagt: . . . Die 
Schrift sagt Nu 30,3: .Falls jemand Jahven ein Gelübde tut . . ., so daß er seiner 
Seele eine Entsagung auferlegt"; das geht auf den, dem seine Seele (Leben) eigen 
ist; da ist ausgeschlossen der Sklave, dem seine Seele (Leben) nicht eigen ist. — 
Dasselbe Naz 62 b . 

n. BM 1, 5: Der Fund seines Sohnes u. seiner Tochter, wenn sie minderjährig sind, 
der Fund seines kanaanäischen Sklaven u. seiner kanaanäischen Sklavin, der Fund 
seines Weibes, siehe, die gehören ihm (dem Hausherrn). 

O. pQid 1,60», 29: Ein Sklave darf ein Geschenk in Empfang nehmen von einem 
andren für einen andren, von einem andren für seinen Herrn, aber nicht von seinem 
Herrn für sich selbst; ob von einem andren für sich selbst, darüber besteht eine 
Meinungsverschiedenheit zwischen R. Mel'r (um 150) u. den Gelehrten. Sagt einer (zu 
einem Sklaven): Hier dieses Geld soll dein sein, ohne daß deinem Herrn Verfügung 
darüber zusteht, so hat, was sein Sklave erworben hat, sein Herr erworben. Das sind 
Worte des R. Mefr. Die Gelehrten aber sagten: Der Sklave hat es erworben u. nicht 
sein Herr. — Wie diese Kontroverse gemeint ist, zeigt Qid 2 3 b : R. El'azar (um 270) 
hat gesagt:.. . Alle Welt stimmt darin überein, daß, was ein Sklave erworben hat, 
sein Herr erworben hat. Um welchen Fall handelt es sich hier (bei der obigen Kontro
verse zwischen R. Melr u. den Gelehrten)? Daß ihm (dem Sklaven) ein andrer eine 
Mine zueignet mit den Worten: .Unter der Bedingung, daß du dadurch zur Freiheit 
ausgehst*. R. Meür meinte, wenn er zu ihm sage: .Erwirb", so habe, was der Sklave 
erwarb, sein Herr erworben; u. wenn er zu ihm sage: .Unter der Bedingung", so 
habe er damit nichts gesagt (denn Bedingungen, die gegen das Gesetz verstoßen, 
sind ungültig). Die Rabbinen dagegen meinten, daß er auch dieses nicht für sich 
selbst erworben habe, da jener ihm nur gesagt habe: .Unter der Bedingung, daß du 
dadurch zur Freiheit ausgehst* (denn auch auf diese Weise erhält es ja sein Herr). — 
Die Halakha richtet sich nach R. Melr, s. Rabbenu Tarn bei Rabbenu Ascher zu Qid 23 b . 

p. Allgemeiner Grundsatz ist: .Hat der Sklave erworben, so hat sein Herr er
worben* -isi r.SI w n nsr, zB pQid 1,60 a, 26; aramäisch: n-ai -spi IZY -jp, zB Qid 
23 b ,21.24; in etwas andrer Form F 6s 88 b , 27: .Was ein Sklave erworben hat, hat 
sein Herr erworben* isi n:p -13» n:p» no. || TBQ 11,2 (370): Wenn ein Sohn mit dem, 
was seines Vaters ist, Händel treibt, u. ebenso wenn ein Sklave mit dem, was seines 
Herrn ist, Handel treibt, siehe, so gehört es dem Vater, siehe, so gehört es dem Herrn. II 
GnR 67 (42 a ) : Isaak sprach zu Esau: Siehe, zum Herrn habe ich ihn (Jakob) für dich 
gesetzt Gn 27, 37 Er sprach zu ihm: Zum König habe ich ihn über dich gemacht, 
u. die für dich bestimmten Segnungen gehören ihm. Ein Sklave, wessen ist er? (Seine) 
Güter, wessen sind sie? Der Sklave u. alles, was sein ist, gehört seinem Herrn! Parallel-
steilen: TanchB n i i i r § 24 (72 b); DtR 1 (196 c). || M eg 16 a : (Mardokhai sprach zu 
Haman:) Du Frevler, wenn ein Sklave Vermögen erwirbt, wem gehört der Sklave 
u. wem das Vermögen? — Die gleiche Frage im Munde des Gebiha b. P*sisa, eines 
angeblichen Zeitgenossen Alexanders d. Gr., Sanh 91 a . — Die Kehrseite davon war, 
daß der Sklave, weil er nichts besaß, auch keinen Schadenersatz für Unheil, das er 
angerichtet hatte, zu leisten brauchte. BQ 8,4: Der Zusammenstoß mit einem Sklaven 
u. einer Frau ist schlimm: wer ihnen eine Verletzung beibringt, ist zu Schadenersatz 
(8. w. u. bei Nr. 3) verpflichtet; wenn sie aber andren eine Verletzung beibringen, sind 
sie frei (denn alles, was sie haben, gehört dem Herrn, bezw. dem Ehemann); aber 
sie müssen (unter Umständen) später bezahlen: wenn die Frau durch Scheidebrief 
entlassen wird, wenn der Sklave freigelassen wird, sind sie zum Zahlen verpflichtet 
(denn jetzt können sie Eigentum erwerben). 
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q. Der Grundsatz im -.-s iz» r« findet sich oft, zB pQid 1,60 a, 23. 38.39; MSch 4,4; 
BM 96», 43. 

r. P8siq II1» s. b e i Mt 19,6 S. 803 f. || NuR 23 (194>>): Gleich einem Könige, der 
Sklaven u. Sklavinnen hatte. Er gab seinen Sklaven Sklavinnen von einem andren 
(fremden) Anwesen n. seinen Sklavinnen Sklaven von einem andren Anwesen. Da 
trat der König hin u. überlegte in seinem Innern u. sprach: Die Sklaven sind mein 
u. die Sklavinnen sind mein; es ist besser, daß ich meine Sklaven meinen Sklavinnen 
gebe, das Meine den Meinen! || Sanh 58 b spricht R. Chanina (um 225) von einem 
Noachiden, .der eine Sklavin mit seinem Sklaven verband*. 

S. Vgl. M*kh Ex 21, 4 bei I Nr. 3 S. 715 Anm. « . 
t. Bezeichnend ist T<m 6, 2: Was ist Hurenlohn? (vgl. Dt 23,19) Wenn einer 

zu einem andren sagt: „Hier hast du dieses Lamm, laß dafür deine Sklavin bei 
meinem Sklaven Uber Nacht liegen*, so ist das nach Rabbi (f 217?) kein Hurenlohn, 
die Gelehrten aber sagten, es sei Hurenlohn. — Die Stelle handelt allerdings vom 
hebräischen Sklaven; doch war die Praxis mit kanaanäischen Sklaven gewiß keine 
andre. Parallelstelle SDt 23, 19 § 261 (121», 18). Ebenso deutlich ist pQid 1, 59 d , 2: 
Es heißt Dt 15,18: .Für das Doppelte des Lohnes eines Tagelöhners hat er dir sechs 
Jahre lang gedient.* Ein Tagelöhner arbeitet bei Tage, aber nicht bei Nacht. Der 
hebräische Sklave arbeitet sowohl bei Tage, als auch bei Nacht. . . R. Ammi (um 300) 
hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Er gibt ihm eine kanaanäische Sklavin, 
u. so wird er erfunden als einer, der bei Tag u. bei Nacht arbeitet. — Auch hier 
gilt das zum vorigen Zitat Bemerkte. 

U. Das Wort: .Sklaven sind wie das Vieh* ist von verhältnismäßig harmloser 
Bedeutung da, wo es die Sklaven in halakhischer Hinsicht irgendwie mit dem Vieh 
auf gleiche Linie stellt Qid 22 b , 20 sagt zB Schemu6l (f 254): .Der kanaanäische 
Sklave wird durch Ansichziehen (Ansichnehmen rwc«) erworben. In welcher Weise? 
Packt er ihn an, u. er kommt zu ihm, so hat er ihn erworben (in Besitz genommen); 
hat er ihn dagegen gerufen, u. er ist zu ihm gekommen, so hat er ihn nicht erworben.* 
Gegen den letzten Satz wird nun eine Bar zitiert, die von der Erwerbung von Tieren 
durch Übergabe, bezw. durch Ansichziehen handelt, u. die gleichfalls die Frage stellt: 
In welcher Weise durch Ansichziehen (Ansichnehmen)? Die Antwort lautet: Wenn 
er (der Käufer) das Tier ruft (an sich lockt) u. es kommt, . . . so hat er es damit 
erworben (in Besitz genommen). Das Rufen genügt also bei einem Tier, aber nicht 
beim Sklaven nach Schcmuel. Man erklärte diese Abweichung so: .Das Vieh kommt 
nach dem Willen des Herrn, der Sklave kommt nach seinem eigenen Willen*; dem 
fügt dann Rab Aschi (t 427) die Bemerkung hinzu: .Ein minorenner Sklave ist wie 
das Vieh", nämlich in der Hinsicht, daß sein Kommen auf einen Anruf hin seine 
tatsächliche Besitzergreifung bedeutet, u. zwar weil er ebensowenig wie ein Tier aus 
eigenem Entschluß, sondern auf den Ruf des Käufers kommt. — Ähnlich wird das 
Wort bei eherechtlichen Bestimmungen verwandt. Qid 3,12 stellt die Regel anf: Wo 
eine Frau weder mit ihm (einem bestimmten Israeliten, an den sie verheiratet ist), 
noch mit andren (Israeliten) eine gültige Verlobung eingeben konnte, da ist das Kind 
wie sie (folgt in religiöser, nationaler u. rechtlicher Hinsicht der Mutter, nicht dem 
Vater). Welches ist ein solches (Kind)? Das ist das Kind einer Sklavin oder einer 
NichtJüdin (mit denen einem Israeliten die Ehe verboten ist). — Dazu wird Qid 
68», 30 gefragt: Woher läßt sich das in bezug auf die kanaanäische Sklavin (aus 
der Schrift) beweisen? Rab Huna (t 297) hat gesagt: Die Schrift sagt Gn 22, 5: 
Abraham sprach zu seinen Dienern (Sklaven): .Bleibet ihr hier, Eselsvolk*." d.h. 
Volk, das dem Esel gleicht. Da finden wir, daß bei ihr (einer Sklavin) eine Verlobung 
ungültig ist (gleicherweise wie es bei einer Eselin keine Verlobung gibt). — Die 
Rabbinen haben die Regel, daß das Kind einer Sklavin eherechtlich nicht dem 
Vater, sondern der Mutter folgt, Qid 69», 20 auch so ausgedrückt: Jedes Kind im 

1 Der Midrasch liest o? (Volk) statt a? (mit, bei). 
Strack u. Billerbeck, NT IV 40 
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Mutterleib einer Sklavin ist wie das Junge im Leib des Viehs. — Allmählich hat 
sich aber das Wort: .Sklaven sind wie das Vieh* von seinen halakhischen Beziehungen 
losgelöst u. ist so zu einem Werturteil geworden. Semachoth 1,10: Man nimmt keine 
Beileidsbezeigungen wegen Sklaven an; denn die Sklaven sind wie das Vieh ge
achtet. — Der begründende Schlußsatz fehlt in der Amsterdamer Ausgabe von 
1644 ff. || pBerakh 3, 6 e , 27 wird erzählt, wie eine Sklavin eine unzüchtige Zumutung 
mit der mangelnden Gelegenheit, ein Tauchbad zu nehmen, ablehnt. Darauf wird ihr 
erwidert: Bist du denn nicht wie das Vieh? Sie antwortete ihm: Hast du nicht ge
hört von dem, der zu einem Vieh eingeht, daß er gesteinigt wird? (vgl. Ex 22,18). II 
GnR 56 (35 e): Woher läßt sich beweisen, daß die Sklaven dem Vieh gleichen? Von 
hier (Gn 22, 5): Bleibet ihr hier, Eselsvolk (s. o.). — Das Urteil über die Sklaven 
ist schon frühzeitig anf alle NichtJuden ausgedehnt worden. J cb 6 0 b Bar: So hat 
R. Schimion b. Jochai (um 150) gesagt: Gräber der Nicbtjuden verunreinigen nicht 
durch Bezeltung (vgl. Nu 19,14); denn es heißt Ez34,31: .Ihr aber, meine Schafe, 
Schafe meiner Weide, Menschen seid ihr*. Ihr (Israeliten) heißet Menschen, aber 
nicht heißen die Nicbtjuden Menschen (u. da Nu 19,14 ausdrücklich von der Ver
unreinigung durch einen toten .Menschen' redet, so folgt daraus, daß Gräber der 
Nicht Juden = Nichtmenschen nicht verunreinigen). In der Parallelstelle BM 114* heißt 
es genauer zum Schluß: Ihr werdet Menschen genannt, aber nicht werden die Völker 
der Welt Menschen genannt, sondern Vieh. 

v. Jalq zu Gn 49,1 (1 § 157) aus Jelammcdenu: R. Chanina (um 225) hat gesagt: 
Nach üblichem Brauch kann ein Sklave kein Testament ("n"" = dtalhjxi]) machen; 
u. wer macht ein Testament? Der freie Mann yy-n ;z. 

2. Die religiöse Stellung der kanaanäischen Sklaven in der alten 
Synagoge. 

Der aus den Händen eines Nichtisraeliten in den Besitz eines Juden 
übergehende kanaanäische Sklave hatte sich der Beschneidung u. einem 
Tauchbad zu unterwerfen.» Damit wurde er, wie man sagte, unter 
die Flügel der Schekhina (Gottheit) gebracht, d. h. in das Judentum 
aufgenommen.b Ein unbedingter Zwang dürfte aber in diesem Stück 
kaum ausgeübt worden sein; denn wenn wir auch von einigen Seiten 
hören, daß Sklaven nicht unbeschnitten bleiben sollten, so haben doch 
andere Gelehrte dieser Forderung nicht zugestimmt. Der Ausgleich 
der Meinungen scheint dahin erfolgt zu sein, daß derjenige Sklave, 
der beim Kauf von vornherein in seine Beschneidung nicht willigte, 
zu deren Vornahme hinterher nicht gezwungen werden durfte; man 
sollte mit einem solchen vielmehr zwölf Monate Geduld haben, ob er 
seinen Sinn alldem würde; bleibe er aber auch dann noch bei seiner 
Weigerung, so möge man ihn wieder verkaufen, u. zwar ins Ausland 
an einen Nichtisraeliten.c Mit der Beschneidung übernahm der Sklave 
die Beobachtung gewisser Teile des jüdischen Religionsgesetzes. All
zuviel wurde aber nicht geforderte Der Grundsatz, daß der Sklave 
volles Eigentum seines Herrn sei, wirkte auch hier nach, insofern 
man vermied, dem Sklaven solche religiöse Pflichten aufzuerlegen, 
durch deren Befolgung das Interesse seines Herrn leiden konnte. Der 
Wunsch des Besitzers ging auf möglichste Ausnützung der Zeit u. 
der Arbeitskraft seines Sklaven. Man erklärte deshalb, daß alle Gebote, 
deren Ausübung an eine bestimmte Zeit gebunden sei, für Sklaven 
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keine verbindliche Geltung hätten; nur zu solchen Geboten seien sie 
verpflichtet, deren Erfüllung von der Zeit unabhängig sei. Dieselbe 
Bestimmung galt übrigens auch hinsichtlich der Gebote, die den jüdi
schen Frauen oblagen; mit diesen standen also die Sklaven in reli
giöser Hinsicht auf gleicher Linie.e Hiernach waren die Sklaven frei 
zB von der Schema',-Rezitation, vom Anlegen der Gebetsriemen,' vom 
Wohnen in der festlichen Laubhütte.g vom Posaunenblasen am Neu
jahrstage h u. vom Erscheinen im Tempel vor Jahve an den großen 
Festen.' Die Nichtbeteiligung der Sklaven am Festpilgerzug wird Chag 
4», 27 in lehrreicher Weise noch besonders mit E x 2 3 , 1 7 begründet. 
Woher läßt sich beweisen, so wird gefragt, daß die Sklaven nicht 
zum Erscheinen im Tempel an den Festen verpflichtet sind? Rab Huna 
(f 297) hat gesagt: Die Schrift sagt Ex 2 3 , 1 7 : „Dreimal im Jahre 
soll all dein Männliches vor dem Herrn Jahve erscheinen." Der, 
welcher nur einen Herrn hat (soll erscheinen), da ist ausgeschlossen, 
der (noch) einen andren (zweiten) Herrn hat. — Man erkennt hier 
unschwer die Meinung: Herrendienst verträgt sich nicht mit Gottes 
Dienst. Vgl. auch Jalq Sm § 78 (aus J elamm cdenu): Warum sind die 
Frauen mit den Kindern u. Sklaven in bezug auf die Erfüllung der 
Gebote verbunden (auf gleiche Linie gestellt) worden? Weil sie (die 
Frauen u. Kinder) nur ein Herz (nämlich für ihren Mann u. Vater) 
haben; ebenso ist das Herz des Sklaven nur auf seinen Herrn ge
richtet. — Für das Wort Jesu: „Niemand kann zween Herren dienen* 
bietet hier die Halakha einen eigentümlichen Beleg. — Dagegen waren 
die Sklaven verpflichtet zB zum (Achtzehn-)Gebet, zur Anbringung 
der Türpfostenkapsel u. zum Sprechen des Tischsegens.' Auch das 
Nasiräat u. andre Gelübde durften sie auf sich nehmen. Doch hing 
deren Gültigkeit mehr oder weniger vom Belieben ihrer Herren ab. 
Hatte der Sklave das Nasiräatsgelübde abgelegt, so konnte ihn sein 
Herr, wenn er wollte, zum Weingenuß oder zur Verunreinigung durch 
eine Leiche zwingen; damit erreichte dann das Gelübde sein Ende.k 
Man berief sich dabei auf das Wort Nu 6, 8: „Denn seine Gottesweihe 
ist auf seinem Haupt* u. erklärte: „Damit ist der gemeint, der keinen 
andren (zweiten) Herrn hat. Da ist der Sklave ausgeschlossen, der 
einen andren Herrn hat* pNaz 9, 5 7 c , 25. Der Sklave ist in erster 
Linie gewissermaßen seinem Herrn geweiht; darum hat dieser die 
Vorhand vor jeder anderweitigen Weihe. — Bei den übrigen Gelübden 
unterschied man zwischen solchen, mit denen eine Verminderung der 
Leistungsfähigkeit des Sklaven, also eine Benachteiligung des Herrn 
verbunden war, u. solchen, bei denen dies nicht der Fall war. Die 
letztren konnte der Herr nicht auflösen, sie waren vom Sklaven inne
zuhalten. Die ersteren dagegen fielen von selbst hin, indem man auf 
sie Lv 5, 4 anwandte: „Falls jemand mit den Lippen schwatzend 
schwört, es sei nun Böses zu tun oder Gutes". Aus diesen Worten 
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folgerte man, daß, wie das Gute in des Gelobenden Hand liege, so 
auch das Böse in seiner Macht stehen müsse; wo das nicht zutreffe, 
sei das Gelübde hinfällig. Nun steht dem Sklaven, so ist die Meinung, 
wohl das Recht zu, sich selbst Böses zuzufügen; aber seinem Herrn 
darf er nichts Böses tun; das würde aber geschehen, falls er durch 
sein Gelübde die eigene Arbeitskraft verringerte; deshalb sind alle 
derartigen Gelübde von vornherein, weil wider die Schrift verstoßend, 
ungültig.' — Die Sabbatruhe war dem Sklaven durch Ex 2 0 , 1 0 ver
bürgt. Doch machte man hierbei einen Unterschied zwischen beschnit
tenen u. unbeschnittenen Sklaven: die letzteren waren zur Arbeitsruhe 
nur in dem Umfang verpflichtet, in welchem ein Israelit dazu an den 
Zwischenfeiertagen verpflichtet war.m 

a. Allgemeine Regel: .Wie man die Proselyten beschneidet u. ein Tauchbad 
nehmen laßt, so beschneidet man auch die Sklaven u. läßt sie ein Tauchbad nehmen 
im Namen (zwecks) des Sklavenstandes', Maimonides (bei Kirchheim, Traktat Gerim 
S. 40 Anm. 3). — Über die Benediktionen bei der Beschneidung eines Sklaven heißt 
es Schab 137 b : Wer die Sklaven beschneidet, spricht: .Gepriesen seist du, Jahve 
unser Gott, der uns durch seine Gebote geheiligt u. uns Befehl gegeben hat in bezug 
auf die Beschneidang.' Wer den Lobspruch (nach der Beschneidung) spricht, sagt: 
.Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, der uns durch seine Gebote geheiligt u. uns 
befohlen hat, die Sklaven zu beschneiden u. von ihnen das Blut des Bundes träufeln 
zu lassen; denn wenn das Blut des Bundes nicht wäre, wurden die Gesetze des 
Himmels u. der Erde nicht Bestand behalten, wie es heißt Jer 33, 25: Wenn nicht 
mein Bund wäre bei Tag u. bei Nacht, würde ich die Gesetze des Himmels u. der 
Erde nicht gegeben haben (so der Midrasch); gepriesen seist du, Jahve, Schließer 
des Bundes!' — Betreffs der Beschneidnng der Sklavenkinder hören wir Schab 135 b 

Bar: Es gibt im Haus Geborenes (s. Gn 17,12), das am ersten Tag beschnitten wird, 
u. es gibt im Haus Geborenes, das am achten Tag beschnitten wird. Es gibt um 
Geld Erkauftes (s. Gn 17,12), das am ersten Tag beschnitten wird, u. es gibt um 
Geld Erkauftes, das am achten Tag beschnitten wird. . . . Wie denn? Hat einer eine 
schwangere Sklavin gekauft, die dann gebiert, so ist dieses (Kind) ein um Geld Er
kauftes, das am achten Tag beschnitten wird. Hat einer eine Sklavin gekauft u. 
zugleich mit ihr ihr Kind, so ist dies ein um Geld Erkauftes, das am ersten Tage 
(des Übergangs in den Besitz eines Israeliten) beschnitten wird. . . . Hat einer eine 
Sklavin gekauft, die (erst) bei ihm schwanger wurde u. gebar, so ist dies ein im Haus 
Geborenes, das am achten Tage beschnitten wird. R. Chama (um 260) hat gesagt: Hat 
sie geboren u. hinterher das Tauchbad (im Namen des Sklavenstandes) genommen, 
so ist es ein im H«ns Geborenes, das am ersten Tag beschnitten wird; hat sie das 
Tauchbad genommen u. hinterher geboren, so ist es ein im Haus Geborenes, das am 
achten Tag beschnitten wird. — Da der freizulassende Sklave gleichfalls ein Tauch
bad zu nehmen hatte u. zwar im Namen der Freilassung (s. II, Nr. 5 Anm. s), so 
konnte es vorkommen, daß ein Sklave in listiger Weise das Sklavenbad zum Frei
heitsbad stempelte u. so seine Freilassung erzwang. Als Vorbeugungsmaßregel wird 
J"b 4 6 a empfohlen: Sch9muSl (t 254) hat gesagt: .Man muß sich seiner im Wasser 
bemächtigen* (so daß sein Tauchbad jedermann als Sklavenbad erscheint), in der 
Weise, wie man es mit Minjamin (Benjamin), dem Sklaven des Rab Aschi (t 427) 
gemacht hat. Als dieser jenen das Tauchbad (im Namen des Sklavenstandes) wollte 
nehmen lassen, übergab er ihn ihnen, nämlich dem Rabina n. dem Rab Acha-b.Raba; 
er sagte zu ihnen: .Seht euch vor, denn von euch fordere ich ihn.* Sie warfen ihm 
eine Fessel um seinen Hals, die sie bald schlaff ließen, bald zusammenzogen. Sie 
ließen sie schlaff, damit sie keine Trennung (zwischen dem Körper u. dem Wasser) 



26. Exkurs: Das altjüdische Sklavenwesen (II, Nr. 2) 725 

bilde; sie zogen sie zusammen, damit er nicht zuvorkomme u. zu ihnen sage: „Im 
Namen eines Freigelassenen nehme ich das Tauchbad!" jWährend er seinen Kopf 
aus dem Wasser erhob, setzten sie ihm ein Gefäß mit Lehm auf seinen Kopf u. 
sprachen zu ihm: Geh, trage es in das Haus deines Herrn ( = tue Sklavendienste)! 

b. GnR 47 (29 d) Bar: Man darf an einem Zwischenfeiertag (den Tagen zwischen 
den ersten u. letzten Tagen des Passah- u. Huttenfestes) auf einen Markt der Heiden 
gehen, nm von ihnen Hänser, Felder, Weinberge, Sklaven u. Sklavinnen zu kaufen. 
R. Ammi (um 300) hat im Namen des Resch Laqisch (um 250) gesagt: Nicht damit 
ist es abgetan, daß beschnittene Sklaven sein eigen werden dürfen, sondern auch un
beschnittene, weil er sie unter die Flügel der Schekhina bringt. — Einen andren 
Zweck der Beschneidung der Sklaven nennen die Pirqe RE1 29 (14 c): Woher, daß 
man die Sklaven beschneidet? Weil es Gn 17, 27 heißt: Alle Männer seines Hauses, 
der im Hanse Geborene u. der um Geld . . . Erkaufte, wurden beschnitten. Und 
warum beschneidet man sie? Der Reinheit wegen, damit sie ihre Herren bei deren 
Essen u. Trinken nicht verunreinigen; denn wer mit einem SAkum ( = Götzendiener, 
Nichtisraeliten) ißt, der ist wie einer, der mit einem Hunde ißt. Wie der Hund, der 
nicht beschnitten ist, so der iAkum, der nicht beschnitten ist. — Tatsächlich galt 
aber der beschnittene Sklave als p-̂ a als Sohn des Bundes, zB Mckh Ex 20,10 
(77 a ) : „Dein Sklave u. deine Sklavin" Ex 20, 10; damit sind die Söhne des Bundes 
p'ia "ja gemeint. Du sagst: „Damit sind die Söhne des Bundes gemeint", oder nicht 
vielmehr der unbeschnittene Sklave W tas? (;•<» na» steht also gegensätzlich zu 
p-'-'a ' 3 . ) Wenn es Ex 23,12 heißt: „Damit der Sohn deiner Sklavin u. der Fremdling 
aufatme", siehe, so ist damit der unbeschnittene Sklave gemeint. Was will da die 
Schrift lehrend sagen mit: „dein Sklave u. deine Sklavin' (Ex 20,10)? Das sind die 
Kinder des Bundes (d. h. die beschnittenen Sklaven). (Eine ähnliche Stelle s. M°kh 
Ex 23, 12 Bl. 106b.) — In der Parallelstelle J«b 48 b wird der Ausdruck P - 3 1 = aus
drücklich ersetzt durch sirm na? = beschnittener Sklave. — Die volle Zugehörigkeit 
zur Gemeinde Israel erlangte jedoch der Sklave durch seine Beschneidung nicht; vgl. 
z B B Q 8 8 a : „Der Sklave ist nicht geeignet, in die Gemeinde einzutreten.* Er konnte 
als Sklave daher auch keine Israelitin heiraten. 

C Mekh Ex 12,44 (20 b): „Aber jeder Sklave eines Mannes, der um Geld gekauft 
ist — den sollst du beschneiden, dann darf er davon (vom Passahlamm) essen' Ex 12,44. 
Das zeigt seinem Herrn an, daß die (unterlassene) Beschneidung seiner Sklaven ihn 
(den Herrn) verhindert, vom Passahlamm zu essen (als Subjekt des Schlußsatzes: 
„dann darf er davon essen* wird also der Herr angenommen). . . . Das sind Worte 
des R. Eliiezer (um 90). R. Jischmaiel (f um 135) sagte: Es hindert ihn die (unter
lassene) Beschneidung seiner Sklaven nicht, vom Passahlamm zu essen. Und was 
will die Schrift lehrend sagen mit: „Den sollst du beschneiden' (Ex 12,44)? Siehe, 
wenn Sklaven u. zwar unbeschnittene vor ihm (dem Herrn) sind, wober darfst du 
sagen, daß er, wenn er sie beschneiden u. (das Passah) essen lassen will, dazu be
rechtigt ist? Die Schrift sagt lehrend: „Den sollst du beschneiden, dann darf er davon 
essen*, nämlich der Sklave (also ist vom Essen des Herrn überhaupt nicht die Rede). 
Wir finden, daß der Herr berechtigt ist, sich unbeschnittene Sklaven zu halten; denn 
es heißt Ex 23,12: Damit der Sohn deiner Sklavin u. der Fremdling aufatme (u. 
diese Worte bezieben sich auf unbeschnittene Sklaven, s. oben). R. Eliiezer sagte: 
Er ist nicht berechtigt, sich unbeschnittene Sklaven zu halten; denn es heißt Ex 
12,44: „Den sollst du beschneiden, dann darf er davon essen.* Was will dann in 
diesem Fall (da es ja unbeschnittene Sklaven in Israel überhaupt nicht geben würde) 
die Schrift lehrend sagen mit den (von einem unbeschnittenen Sklaven handelnden) 
Worten: „Damit der Sohn deiner Sklavin u. der Fremdling aufatme?* Sie will dir 
sagen: Siehe, damit ist einer gemeint, den sein Herr am Sabbatvorabend zugleich 
mit dem Dunkelwerden gekauft hat u. den er bis zum Dunkelwerden nicht mehr be
schneiden lassen konnte; deshalb heißt es: Damit der Sohn deiner Sklavin u. der 
Fremdling aufatme. — In der Parallelstelle Bar J«b 48 b werden R. Jischmaiel u. 
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B. iAqiba (t um 135) als Kontroversisten genannt. || Eine andre Diskussion über die 
Frage, ob ein Sklave unbeschnitten bleiben darf oder nicht, findet sieb J ebam47 b 

Bar: Es heißt Dt 21,13: Sie soll ihren Vater u. ihre Mutter beweinen' usw. Von 
welchem Fall bandeln die Worte? Falls sie es nicht auf sich nimmt (zum Judentum 
überzutreten); nimmt sie es aber auf sich, so laßt er sie das Tauchbad nehmen, u. 
sie ist ihm sofort erlaubt. R. Schimion b. Eliazar (um 190) sagte: Auch wenn sie es 
nicht auf sich nimmt, kann er sie zwangsweise das Tauchbad im Namen des 
Sklavinnenverbältnisses nehmen lassen; dann läßt er sie das Tauchbad im Namen 
der Freilassung nehmen u. läßt sie frei: dann ist sie ihm sofort erlaubt. Raba (t 352) 
hat gesagt: Was ist der Schriftgrund des R. Schimion b. Eliazar? Weil es heißt Ex 
12, 44: Jeder Sklave eines Mannes, der um Geld gekauft ist — den sollst du be
schneiden. .Jeder Sklave eines Mannes'; nicht etwa der Sklave einer Frau? Viel
mehr: den Sklaven eines Mannes (eines NichtJuden) darfst du wider seinen Willen 
beschneiden, aber nicht darfst du den Sohn eines Mannes (eines Nicbtjuden) wider 
seinen Willen beschneiden. Dagegen haben die Rabbinen nach iOlla (um 280) gesagt: 
Wie du nicht den Sohn eines Mannes wider seinen Willen beschneiden darfst, so 
darfst du auch nicht den Sklaven eines Mannes wider seinen Willen beschneiden. 
(Raschi z. St. erwähnt noch eine zweite Erklärung von .Sklave eines Mannes', 
nämlich: .Sklave, der ein Mann = ein Ewachsener ist'; dann bezeichnet .Sohn 
eines Mannes" gleichfalls den erwachsenen Sohn, den man nicht wider seinen Willen 
beschneiden darf, auch wenn sein Vater Proselyt wird; s. hierzu pJ*b 8,8 d , 42—49.) || 
Pirqe RE1 29 (14 c): Die Sklaven werden beschnitten wider ihren Willen u. ohne 
ihre Zustimmung. II Den Ausgleich der entgegengesetzten Meinungen bringen folgende 
Stellen. J*b 48 b : R. Jehoschuai b. Levi (um 250) bat gesagt: Wer von einem Nicht
Juden einen Sklaven gekauft hat, der sich nicht beschneiden lassen will, der quält 
sich mit ihm 12 Monate hin. Läßt er sich (auch dann) nicht beschneiden, so verkauft 
er ihn -wieder an einen NichtJuden. Es sagten die Rabbinen vor Rab Papa (t 376): 
Wessen Meinung entspricht dies? Nicht der des R. iAqiba (t um 135); denn dieser 
hat gesagt: Man hält sich keine unbeschnittenen Sklaven. Rab Papa antwortete ihnen: 
Man kann auch sagen, es entspreche der Meinung des R. iAqiba. In dem einen Fall 
handelt es sich darum, daß man (bei seiner Erwerbung) nicht vereinbart hatte, ihn 
zu beschneiden (da tritt die Meinung des R. Jehoschnai b. Levi in ihre Rechte ein); 
aber da, wo man vereinbart hatte, ihn zu beschneiden, da gilt die Vereinbarung (u. 
darauf bezieht sich R. iAqibas Ausspruch). . . (das. Z. 27:) Rabin (um 325) ließ im 
Namen des R. Eliai ( = Heia, um 310) sagen — u. alle meine Lehrer haben es mir 
in dessen Namen gesagt —: Welchen unbeschnittenen Sklaven darf man sich halten? 
Denjenigen, den sein Herr unter der Bedingung, ihn nicht zu beschneiden, gekauft 
hat. Es sagten die Rabbinen vor Rab Papa: Wessen Meinung entspricht dies? Nicht 
der des R. iAqiba; denn dieser hat gesagt: Man hält sich keine unbeschnittenen 
Sklavon. Es antwortete ihnen Rab Papa: Man kann auch sagen, es entspreche der 
Meinung des R. iAqiba. In dem einen Fall handelt es sich darum, daß man es nicht 
mit ihm verabredet hatte; aber wenn man es verabredet hatte, gilt die Verabredung. 
. . . (Z. 32:) R. Chanina b. Papa, R. Ammi u. R. Jicchaq Nappacha (.der Schmied*, 
sämtlich um 300) saßen am Zelt des R. Jicchaq Nappacha u. sagten: Eine Stadt war 
im Lande Israel, deren Sklaven sich nicht wollten beschneiden lassen; man quälte 
sich mit ihnen 12 Monate hin u. dann verkaufte man sie wieder an NichtJuden. 
Wessen Meinung entspricht dies? Der Meinung desjenigen Mischnalehrers, der gelehrt 
hat: Wer von einem NichtJuden einen Sklaven gekauft hat, der sich nicht beschneiden 
lassen will, der qnält sich mit ihm 12 Monate hin. Läßt er sich (auch dann) nicht 
beschneiden, so verkauft er ihn wieder an einen NichtJuden. R. Schimion b. Eliazar 
(um 190) sagte: Man läßt ihn nicht im Lande Israel verweilen wegen Gefährdung 
des Reinen (er könnte zB Priesterhebe verunreinigen), u. vollends läßt man ihn nicht 
in einer der Grenze nahe liegenden Stadt verweilen; er möchte etwas hören u. hin
gehen u. es einem andren NichtJuden sagen. || Schab 135 b redet Rab M^scharsch^ja 



26. Exkurs: Das altjQdische Sklavenwesen (II, Nr. 2) 727 

(um 350) von einem, .der eine Sklavin kauft unter der Bedingung, daß er sie kein 
Tauchbad wolle nehmen lassen.* II pJeb 8, 8 d , 49; R. Heia (um 310) hat im Namen 
des R. KC ( = Asi, um 300) gesagt: Wer unbeschnittene Sklaven von NichtJuden 
kauft mit dem Vorbehalt, sie zu beschneiden, für den sind sie in jedem Fall wie .der 
Sklave eines Mannes* (s. oben), er darf sie wider ihren Willen beschneiden lassen; 
geschah es mit dem Vorhehalt, sie nicht zu beschneiden, so ist ein solcher wie .der 
Sohn eines Mannes* (s. oben), er darf ihn nicht wider seinen Willen beschneiden 
lassen. 

d. Es wird deshalb BM 96», 42 vom Sklaven gesagt, daß er nicht ein mx-a 
sei, d. h. nicht einer, dem die Beobachtung des ganzen Gesetzes obliegt 

e. Chag4 a : Zu jedem Gebot, zu welchem die Frau verpflichtet ist, ist der Sklave 
verpflichtet; zu jedem Gebot, zu welchem die Frau nicht verpflichtet'ist, ist der 
Sklave nicht verpflichtet — Parallelstelle: Naz 61». — Speziell auf die Fähigkeit 
Zeugnis abzulegen angewandt, lautet die Regel RH 1, 8: Zu jedem Zeugnis, zu dem 
die Frau nicht geeignet ist, sind auch sie (die Sklaven) nicht geeignet (Vgl. hierzu 
bei Gal 3,28 S. 560 Anm. c.) |j Qid 1,7: Zu allen G eboten, die von der Zeit abhangen, 
sind die Männer verpflichtet, aber die Frauen (u. also auch die Sklaven) sind davon 
frei. Zu allen Geboten, die nicht von der Zeit abhangen, sind sowohl die Männer, 
als auch die Frauen (u. Sklaven) verpflichtet. Zn allen Verboten, ob sie von der 
Zeit abhangen oder nicht, sind sowohl die Männer, als auch die Frauen verpflichtet, 
abgesehen von den Verboten: Du sollst nicht den Rand deines Bartes verderben; 
Du sollst nicht rund das Äußerste des Hauptes abscheren (s. Lv 19,27) u. Dn sollst 
dich nicht an Leichen verunreinigen (denn dies Verbot ist Lv 21,1 f. den Priestern, 
aber nicht deren Frauen gegeben worden). — Der erste Teil dieser Mischna ist oft 
zitiert worden, zB Berakh 20 b , 2; lEr 27», 4; Sukka 28», 34. || Qid 33 b u. 34» s. bei 
Gal 3,28 S. 561 Anm.fu.c7. 

f. Berakh 3, 3 s. bei Gal 3,28 S. 561 Anm. fn.g. — Den Schriftbeweis für diese 
Mischna s. Mckh Ex 13,9 (26», 11). 

g. Snkka 2 ,1 : Sklaven sind befreit von der (festlichen) Laubhütte. — Dasselbe 
mit Hinzufügung der Frauen u. Kinder auch Sukka 2,8. 

h. RH 29» Bar: Alle sind zum Posaunenblasen (am Neujahrstage) verpflichtet: 
Priester, Leviten, Israeliten, Proselyten, freigelassene Sklaven, Geschlechtslose (:"J^Ü-J), 
Zwitter u. solche, die halb Sklaven u. halb Freie sind. — Die Sklaven fehlen in 
dieser Aufzählung; sie sind also nicht zum Posaunenblasen verpflichtet; vgl. auch 
Qid 33 b bei Gal 3, 28 S. 561 Anm. f. 

i. Chag 1,1: Alle sind zum Erscheinen im Tempel an den Feiertagen verpflichtet, 
ausgenommen Taube, Blödsinnige, Kinder, Geschlechtslose, Zwitter, Frauen, Sklaven, 
die nicht freigelassen sind, Lahme, Blinde, Kranke, Greise u. die, welche nicht zu 
Fuß hinaufpilgern können. 

k. Naz 9,1: Für Nichtisraeliten gibt es kein Nasiräatsgelübde; für Frauen u. Sklaven 
gibt es ein Nasiräatsgelübde. Es ist bei Frauen strenger als bei Sklaven; denn man 
kann seinen Sklaven, aber nicht seine Frau (zum Auflösen des Gelübdes) zwingen. — 
Weil das Nasiräatsgelübde so völlig vom Belieben des Herrn abhing, wird in Siphre 
Zuta (Jalqut zu Nu 6 § 710) geradezu gesagt: .Die Kinder Israels können das Nasiräats
gelübde ablegen, aber nicht die Sklaven; denn wenn sein Herr zu ihm sagt, er solle 
Wein trinken, so trinkt er, er solle sich scheren, so schert er sich, er solle sich an 
Leichen verunreinigen, so verunreinigt er sich.* 

I. Naz 9,1: Strenger ist bei den Sklaven als bei den Frauen, daß man die Gelübde 
seiner Frau, aber nicht die Gelübde seines Sklaven auflösen kann. — Hierzu bemerkt 
der Kommentar ns» -JE: .Bei den übrigen (nicht das Nasiräat betreffenden) Gelübden 
ist ein Unterschied zu machen. Wenn mit ihnen eine Selbstkasteiung oder ein Feiern 
von der Arbeit verbunden ist, so braucht ihn der Herr nicht (zur Übertretung) zu 
zwingen, sondern sie fallen von selbst hin; denn es heißt Nu 30, 3: .Indem er seiner 
Seele eine Entsagung auferlegt* Damit ist der gemeint, dem seine Seele eigen ist; 
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da ist also ausgeschlossen der Sklave, da dem seine Seele nicht eigen ist (er gehört 
seinem Herrn). Bei den Gelübden aber, mit denen keine Selbstkasteiung u. kein 
Feiern von der Arbeit verbunden ist, kann ihn sein Herr nicht zwingen, sie hinfallig 
zu machen, u. der Sklave ist verpflichtet, sie zu halten.' || Naz 6 2 b : Abaje (f 338/39) 
hat gesagt: Warum muß ihn sein Herr beim Nasiräatsgelübde (zur Brechung) zwingen, 
während er ihn bei den Gelübden nicht zu zwingen braucht (da diese von selbst hin
fällig werden)? . . . Was ist der Schriftgrund? Weil die Schrift sagt Lv 5,4: .Falls 
jemand mit den Lippen schwatzend schwört, es sei nun Böses zu tun oder Gutes.* 
Wie er zum Guten Vollmacht hat, so muß er auch zum Bösen Vollmacht haben; da 
ist ausgeschlossen den andren etwas Böses zu tun (dem Herrn einen Nachteil zuzu
fügen), da er dazu nicht die Vollmacht in seiner Hand hat. 

m. M"kh"Ex 23,12(106 b): Der Beisaß-Proselyt ist am Sabbat, wie der Israelit am 
Festtag (d. h. er hat den Sabbat so zu /egehen, wie der Israelit die Feiertage begeht). 
Wenn man unbeschnittene Sklaven von Nichtisraeliten kauft, so sind jene am Sabbat 
wie ein Israelit an den Zwischenfeiertagen; das sind Worte des R. Joschijja (um 140). 
R. {Aqiba (t um 135) sagte es umgekehrt. („Zwischen einem Feiertag u. dem Sabbat 
ist weiter kein Unterschied, als nur die Zubereitung der Speisen", die an einem 
Sabbat verboten, aber an einem Feiertag erlaubt war, s. Beca 5,2.) — Wesentlich 
milder waren die Bestimmungen über die Arbeitsruhe an den Zwischenfeiertagen; das 
Nähere darüber s. im Traktat MQ. 

3. Die Behandlung der kanaanäischen Sklaven in der alten Synagoge. 
Die Behandlung der Sklaven bildet überall in der Geschichte der 

Völker, die die Sklavenwirtschaft hatten, ein dunkles Blatt. Im alt
jüdischen Volk ist es nicht viel anders gewesen. W o ein Sklave es 
verstand, sich durch seine Tüchtigkeit dem Herrn unentbehrlich zu 
machen, u. wo in des letztren Brust von Haus aus ein menschenfreund
liches Herz schlug, da hat sich wohl ein Verhältnis gegenseitigen 
Vertrauens herausgebildet, das die menschenwürdige Behandlung des 
Sklaven sicherte. An Beispielen hierfür fehlt es nicht. Rabban Gamliel 
(um 90) nahm beim Tode seines Sklaven T°bi Beileidsbezeigungen an, 
obwohl das sonst nicht üblich war. Er rechtfertigte sein ungewöhn
liches Verhalten mit der Erklärung, daß T cbi tüchtig -ras gewesen 
sei.« Ein andermal nannte er ihn sogar einen Gelehrtenschüler.b — 
R. J°hudal (f 217?) hatte letztwillig angeordnet, daß die beiden Sklaven, 
die ihm im Leben gedient, ihm auch im Tode dienen sollten. Man 
verstand das dahin, daß nur die Genannten sich mit seinem Leichnam 
befassen sollten. Als dann aber der Sarg jener beiden Sklaven noch 
vor dem seinigen hinausgetragen wurde, erkannte man, so wird weiter 
erzählt, daß Rabbi in jener seiner Anordnung an die jenseitige Welt 
gedacht habe.c Ein Herr, der auch nach seinem Tode nicht ohne 
seine Sklaven sein will, kann diese im Leben unmöglich in menschen
unwürdiger Weise behandelt haben. Ebenso ehrt es beide Teile, die 
Proselytin Veluria u. ihre Sklavinnen, wenn diese, obwohl sie durch 
List ihre Freilassung durchgesetzt hatten, hinterher nicht etwa eilen, 
ihre Herrin zu verlassen, sondern ihr weiter zu dienen begehren.«* — 
Mehrfach redet die Halakha von dem Fall, daß einer seinen Sklaven 
zum Erben seiner Güter einsetzt.« Andre bestellen einen Sklaven zum 
Vormund ihrer minorennen Kinder.* Es wird sogar empfohlen, um 
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einer heiratsfähigen Tochter zur Ehe zu verhelfen, daß man einen 
Sklaven freilassen u. diesen ihr zum Manne geben solle.g Das alles 
setzt voraus, daß der Sklave in den betreffenden Häusern zum Manne 
des Vertrauens, gleichsam zu einem Glied der Familie geworden war. — 
Auch fehlt es nicht an Anordnungen, die von Religions wegen die 
Behandlung der Sklaven menschenwürdig zu gestalten suchten. Auf 
Grund von Dt 2 3 , 1 6 f. wird gefordert, daß man einen entflohenen 
Sklaven nicht von Ort zu Ort treibe, sondern ihn da wohnen lasse, 
wo er seinen Unterhalt zu finden hoffe u. zu bleiben wünsche; auch 
mit Worten solle man ihn nicht kränken.h Man hat ferner nicht bloß 
das Gesetz, betreffend Tötung eines Sklaven (Ex 2 1 , 2 0 f.), verschärft,* 
sondern auch die Bestimmungen über Verstümmelung eines Sklaven 
(Ex 21,26 f.) zu dessen Gunsten erweitert.« Es galt als selbstverständ
liche Pflicht, daß für verstümmelte Sklaven auf dem W e g e der öffent
lichen Armenpflege gesorgt werde.k Rühmend wird hervorgehoben, 
daß R. Jochanan (f 279) auch seine gesunden Sklaven von seinem 
Tisch gespeist habe, u. zwar aus Erbarmen auf Grund von Hi 31,15.1 — 
Aber eine falsche Vorstellung würde erweckt werden, wollte man diese 
Beispiele verallgemeinern u. aus ihnen den Schluß ziehen, daß die Be
handlung der Sklaven durchgängig oder doch meist menschenfreund
licher Art gewesen sei. Dazu lauten die Urteile, die wir sonst über 
die Sklaven hören, zu hart u. zu absprechend. Es gibt kaum eine Un
tugend, die man ihnen nicht allgemein angehängt hätte. Kanaan, dem 
Sohne Harns, dem Ahnherrn der Sklaven, dichtete man an: „Fünferlei 
hat Kanaan seinen Nachkommen befohlen: Liebet euch untereinander, 
liebet den Raub, liebet die Schandtat (S-ISM, Unzucht, Ausschweifung), 
hasset eure Herren u. redet nicht die Wahrheit" P e s 1 1 3 b . Nach 
diesem Vermächtnis ihres Ahnherrn scheinen sich die Sklaven nun 
tatsächlich gerichtet zu haben. Wenigstens sagte man ihnen nach, 
sie seien faulm u. schläfrig,» unzuverlässige u. frech,P dem Raubeq 
ergeben u. der Zügellosigkeit;r untereinander hielten sie zusammen,s 
aber ihre Herren benachteiligten sie, wo sie nur könnten ;t endlich 
wird der Stab über sie alle gebrochen mit dem Ausruf: Traue keinem 
Sklaven bis ins 16. Glied !o W i e hätte man für einen solchen Stand 
etwas andres übrig haben sollen als die tiefste Verachtung! Unter 
den Tieren galt meist der Hund als das verachtetste Wesen, u. doch 
heißt es: Der Hund ist geehrter als der Sklave.« Man konnte daher 
seinem Mitmenschen keinen größeren Schimpf antun, als wenn man 
ihn einen Sklaven nannte. Wer das tue, so meinte man, offenbare 
damit eine so niedrige Gesinnung, daß man getrost annehmen könne, 
daß er selbst ein Sklave sei; denn den eigenen Makel hänge man 
gern dem andren an.v Ja die Verachtung der Sklaven ging so weit, 
daß hier u. da Eheleute keinen Anstand nahmen, in deren Gegenwart 
ehelich miteinander zu verkehren.w Das war die letzte Konsequenz 
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aus dem bereits früher (s. bei II, Nr. 1 S. 721 Anm. v) erwähnten Satz: 
Sklaven sind wie das Vieh. 

Der Verachtung der Sklaven entsprach ihre Behandlung. Als selbst
verständlich wurde angenommen, daß der Herr mit seinem Sklaven 
machen könne, was er wolle.x Laune u. Willkür herrschen deshalb 
überall. Wenn wir daher in einem Gleichnis hören, wie ein Herr 
dem bei Tisch aufwartenden Sklaven einen Becher Wein ins Gesicht 
gießt mit den Worten: „Ich mag deinen Dienst nicht",y oder wenn 
wir in einem andren Gleichnis lesen, wie jemand seinem Sklaven ohne 
weiteres einen Backenstreich gibT, weil dieser seine Gedanken nicht 
zu erraten vermochte,* so haben wir daran typische Belege für die 
launenhafte u. willkürliche Behandlung, die sich der Sklave schwei
gend gefallen lassen mußte. Aber schließlich waren das doch immer 
noch harmlose Vorfälle. Eine schlimmere Sprache redeten die Ruten 
u. Stöcke, die Peitschen u. Riemen u. endlich auch noch die Fesseln 
u. Kerkerzellen, die dem mißliebigen Sklaven drohten.aa Das härteste 
Los blieb jedoch dies, daß dem verbrauchten Sklaven, der zum Arbeiten 
nicht mehr fähig war, schließlich die Tür gewiesen werden konnte 
mit den Worten: Geh u. ernähre dich selbst von Almosen u. durch 
Betteln.bb — Das Gesetz hatte der Willkür der Herren gewisse 
Schranken gezogen. W e r seinem Sklaven oder seiner Sklavin ein 
Auge zerstörte oder einen Zahn ausschlug, hatte sie freizulassen E x 
2 1 , 2 6 f. Die Schriftgelehrten hatten diese Bestimmung auch auf das 
Verstümmeln der Gliederspitzen, deren man 24 zählte, ausgedehnt.ee 
Das Gesetz galt aber nur, wenn der Besitzer des Sklaven selbst der 
Täter war. Erfolgte die Verstümmelung durch einen andren, so kam 
Freilassung nicht in Betracht. Der Täter hatte vielmehr jene fünf
fache Buße zu leisten (Schadenersatz für verminderte Arbeitskraft, 
Schmerzensgeld, Versäumnisentschädigung, Heilungskosten u. Beschä
mungsgeld), die jedem Israeliten bei Verletzung durch einen andren 
zustand.dd vgl. beiI, Nr. 3 S. 713 Anm. m u. n; aber die Entschädigung 
erhielt nicht der verstümmelte Sklave, sondern sein Herr; denn es 
war ja des Herrn Eigentum, das in dem Sklaven geschädigt worden 
war. In diesem Fäll mochte es dann wohl namentlich geschehen, daß 
ein unbarmherziger Herr den zum Krüppel gewordenen Sklaven, der 
ihm nichts mehr wert war, an die Türen zum Betteln verwies.ee Der 
Herr selbst war nur dann verpflichtet, dem von ihm verstümmelten 
Sklaven außer der Freilassung noch eine Geldentschädigung zu ge
währen, wenn er diesem nach dem ersten schädigenden Schlag, der 
ein Auge oder einen Zahn usw. vernichtete, noch einen zweiten von 
gleichem Erfolge versetzte. Da führte die erste Schädigung zur Frei
lassung, die zweite traf dann den der Idee nach bereits freien Mann 
u. war demgemäß durch die erwähnte fünffache Entschädigung zu 
sühnen.« Doch mochte es dem Sklaven meist wohl nur dann gelingen, 
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dies sein volles Recht zu erlangen, wenn der Vorfall sich in Gegen
wart von Zeugen zugetragen hatte.gg 

a. Berakh 2, 7 u. Bar B<rakh 16 b s. bei II Nr. 1 Änm. 1. — Nach dem Vorgang des 
Rabban Gamliel scheinen Trauerkundgebungen aber auch sonst beim Ableben eines 
„tüchtigen" Sklaven üblich gewesen zu sein. So heißt es in der Bar Berakh 16 b : Für 
Sklaven u. Sklavinnen veranstaltet man keine Trauer(feier). R. Jose (um 150) sagte: 
Wenn es ein „tüchtiger* -tfi Sklave war, so sagt man über ihn: Wehe ob des guten 
u. zuverlässigen Mannes, der sich von seiner Arbeit nährte! Man antwortete ihm: Was 
läßt du in diesem Fall für die sonstigen „Tüchtigen* c—.»> übrig? 

b. Sukka 2,1: R. Schimion (um 150) hat erzählt: Einmal geschah es, daß Tebi, der 
Sklave des Rabban Gamliel, (am Laubhüttenfest) unter dem Bett (in der Laubhütte) 
schlief. Es sagte Rabban Gamliel zu den Ältesten: Da seht ihr, daß mein Sklave Tebi 
ein Gelehrtenschüler ist u. weiß, daß die Sklaven von der Laubhütte befreit sind; 
deshalb schläft er unter dem Bett (als wäre dieses eine Laubhütte). 

C. Keth 103 a,31. 39 Bar: Bei seinem Ableben sagte Rabbi: . . . Joseph Chophni u. 
Schimion der Ephrathiter haben mir in meinem Leben gedient, sie sollen mir (auch) 
in meinem Tode dienen. Man entnahm daraus, daß er von dieser Welt spreche (daß 
die beiden Sklaven sich um seinen Leichnam bemühen sollten). Als man aber sah, 
daß ihr Sarg seinem Sarg vorausging, sagte man: Wir entnehmen daraus, daß er 
von jener Welt ««V» sinn ( = Welt der Seelen) gesprochen hat. — Dasselbe gekürzt 
pKil 9,32», 58; pKeth 12, 34<*, 56; TanchB w § 6 (108»); GnR 96 (60°); 100 (63 d). 

d. Mekh Ex 12, 48 (22»): Bei der Velnria geschah es, daß ein Teil ihrer 
Sklavinnen vor ihr u. ein Teil nach ihr das Tauchbad (der Proselyten) nahm. Es 
kam der Vorfall vor die Gelehrten, u. sie sagten: Die, welche vor ihr das Tauchbad 
genommen haben, sind freigelassen; die es nach ihr genommen haben, bleiben 
Sklavinnen. Aber trotzdem haben sie ihr bis zu ihrem Todestag gedient — Parallel
stelle: J eb 46». 

e. zB Pea 3,8: Wenn einer sein Vermögen seinem Sklaven verschreibt, so geht 
dieser (zugleich damit) als Freigelassener aus. 

f. TT°r 1,11 (26): Ein Gerichtshof darf von vornherein Frauen u. Sklaven nicht 
zu Vormündern 'pEi'^Eg ( = initQonoi) machen; wenn aber ihr Vater sie zu Lebzeiten 
dazu bestimmt hat, darf er sie zu Vormündern machen. — In Git 40»: „Wenn ihn 
(den Sklaven) sein Herr zum C^E-PC-EK gemacht hat , . . . so geht er (damit) nicht zur 
Freiheit aus," hat CII^CES nicht die Bedeutung „Vormund", sondern die von „Ver
mögensverwalter*, s. Raschi z. St. 

g. P es 113»: Drei Aussprüche hat Rabbi (t 217?) getan; R. Jehoscbua'c b. Levi 
(um 250) hat sie aber im Namen der Jerusalemer gesagt: Mache dir nicht viel in 
Gärten riaa zu schaffen wegen jenes Vorfalls; ist deine Tochter mannbar geworden, 
so laß deinen Sklaven frei u. gib ihn ihr, u. habe acht auf deine Frau wegen ihres 
ersten (früheren) Bräutigams (oder: wegen ihres ersten Schwiegersohnes?). — Im 
ersten Satz wird statt n:;a zu lesen sein ri»a „auf den Dächern*; dann ist dabei 
an den Vorfall 2 Sm 11,2 gedacht. Der zweite Satz wird LvR21(120 e) dem Rab, 
t 247, in den Mund gelegt. 

h. SDt 23,17 § 259(121»): „Bei dir soll er wohnen* Dt 23,17; nicht in der Stadt 
für sich; „in deiner Mitte' u. nicht an der Grenze; „an dem Ort, den er erwählt*, 
an dem Ort, an dem ihm sein Lebensunterhalt erwächst. . . Wenn es Dt 23,17 heißt: 
„In einem deiner Tore', so liegt darin, daß er nicht von einer Stadt nach der andren 
ziehen soll. . . . „Du darfst ihn nicht bedrücken', das meint die Bedrückung (Kränkung) 
durch Worte. 

i. Hierzu s. w. u. bei Nr. 4. 
k. pBQ8,6 b ,60: R. Acha (um 320) hat gesagt: Es ist ein Pflichtgebot für die 

Israeliten, mehr für den Lebensunterhalt der Freien als für den der Sklaven zu 
sorgen. . . . R. Acha hat gesagt: Es ist ein Pflichtgebot für die Israeliten, mehr für 
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den Lebensunterhalt der verstümmelten Sklaven zu sorgen, als für den der unver
sehrten (nämlich auf dem Wege der öffentlichen Armenpflege). 

/. pBQ 8, 6° ,2: Wenn R. Jochanan Fleisch aß, gab er davon seinem Sklaven; 
trank er Wein, gab er davon seinem Sklaven; er wandte auf sich selbst Hi 31,15 
an: Hat nicht im Mutterleib mein Bildner (auch) ihn gebildet? Man sagte: Dort 
(nämlich in dem Satz, daß mehr für verstümmelte, als für gesunde Sklaven zu sorgen 
sei, 8. das vorige Zitat) handelt es sich um das, was Rechtens ist, aber hier (beim 
Tun des R. Jochanan) um das, wozu das Erbarmen treibt. || Vgl. K°th 61 a bei Lk 
17, 7 f. S. 235 Anm. o. 

m. BM 64 b : Rab Nachman (t 320) hat gesagt: Ein Sklave ist das Brot nicht wert, 
das sein Bauch gebraucht (so faul ist er). — Das hier als allgemein gültig aus
gesprochene Urteil wird dann aber dabin eingeschränkt, daß Rab Nachman von Sklaven 
gesprochen habe, die dem Sklaven Daro glichen, der im Weinladen herumzutanzen 
pflegte. — Dasselbe BQ 97». Die Form des Rab Nachmanschen Satzes in Git 12», 11 
zeigt ebenfalls, daß das Urteil nnr auf eine bestimmte Klasse von Sklaven gemünzt ist. 

n. Qid 49 b : Zehn Qab Schlaf sind in die Welt gekommen, neun erhielten die Sklaven 
u. eins erhielt die ganze übrige Welt. 

O. BM86 b : Abraham schickte den Eliiezer hinaus (um sich nach vorüberziehenden 
Wanderern umzusehen); er ging hinaus, traf aber niemand. Abraham sprach: .Ich 
traue dir nicht!" Das ist es, was man dort (in Palästina) gesagt hat: Auf Sklaven 
ist kein Verlaß! || PirqeREl 29(14 c): Es gibt keine Zuverlässigkeit (Treue n;;»K) bei 
Sklaven. So haben alle Sklaven, die zugleich mit unsrem Vater Abraham beschnitten 
worden sind, weder sie noch ihre Nachkommen, in Israel Bestand gehabt. || pHor 8, 
48 b ,60: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Trau einem Sklaven nicht bis ins 16. Geschlecht. 

p. pQid 4,66 b , 29: Die meisten Sklaven sind frech o-st (so wird zu lesen sein 
statt e-sij = schön, s. Levy 1, 289 b). — Der Satz des R. Jehuda (um 150) in BQ 8,3: 
.Die Sklaven haben nicht rtjis* besagt allerdings zunächst nur, daß den Sklaven 
für eine körperliche Verletzung kein Beschämungsgeld rsia zustehe. Aber sachlich 
liegt doch der Ausspruch in der Meinung begründet, daß der Sklave kein Scham
gefühl habe. 

q. Aboth 2, 7: Derselbe (Hille], um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Viel Fleisch, viel 
Maden; viel Schätze, viel Sorge; viel Sklavinnen, viel Unzucht; viel Sklaven, viel 
Raub; viel Weiber, viel Zauberei; viel Torakenntnis, viel Leben; viel Weisheit, viel 
Schüler; viel Wohltätigkeit, viel Frieden. II GnR86(55 b): Alle Sklaven Bind des Raubes 
verdächtig; aber von diesem (Joseph) heißt es Gn 47,14: Joseph brachte alles Geld 
zusammen. 

r. Git 13»: Der Sklave hat an der Zügellosigkeit (geschlechtlichen Ungebunden-
heit) Wohlgefallen. — Dasselbe K°th 11». i| GnR 86(55 b ): Alle Sklaven sind der Un
zucht verdächtig; aber von diesem (Joseph) heißt es Gn 39,10: Er hörte nicht auf 
sie || BM 71» Bar: . . . „Eine Frau u. ein Proselyt dürfen keinen hebräischen Sklaven 
erwerben." Es ist zu sagen, daß das nicht die Meinung des R. Schimion b. Gamliel 
(um 140) ist; dennrin einer Bar heißt es: Eine Frau darf Sklavinnen erwerben, aber 
keine Sklaven. R. Schimion b. Gamliel sagte: Sie darf auch Sklaven erwerben. Auch 
wenn du sagen wolltest, es (das in der ersten Bar Gesagte) sei die Meinung des 
R. Schimion b. Gamliel, so läge kein Widerspruch vor (mit den Worten des R. Schimion 
b. Gamliel in der zweiten Bar): in dem einen (ersten) Fall handelt es sich um einen 
hebräischen Sklaven u. in dem andren (letzten) Fall um einen kanaanäischen Sklaven. 
Der hebräische Sklave würde in zurückhaltender Weise mit ihr (geschlechtlich) ver
kehren (so daß niemand etwas davon erfährt, darum darf eine Frau keinen hebräischen 
Sklaven erwerben), der kanaanäische Sklave aber würde in frecher Zügellosigkeit 
mit ihr verkehren (so daß jedermann davon erführe, u. weil die Frau das scheuen 
würde, darum darf sie kanaanäische Sklaven erwerben). 

s. Pe8 113 b Bar: Drei lieben einander (halten zusammen); diese sind: die Proselyten, 
die Sklaven u. die Raben. 
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t. GnR 86 (55 • ) : Alle Sklaven bringen dem Hause ihres Herrn Verluste bei, aber 
von diesem (Joseph) heißt es Gn 39,5: Jahve segnete das Hans des Ägypters um 
Josephs willen. 

« . Mekh Ex 22,30(103 b): .Ihr sollt Fleisch, das auf dem Felde zerrissenes nf>a 
ist, nicht essen; dem Hunde sollt ihr es vorwerfen" Ex 22,30. „Dem Hunde", d. h. 
dem, der dem Hunde gleicht. Du sagst: „Dem, der dem Hunde gleicht", oder nicht 
vielmehr dem Hunde im wörtlichen Sinn? Die Schrift sagt lehrend Dt 14,21: „Kein 
Gefallenes nsa: sollt ihr essen." Ist da nicht der Schluß vom Leichteren auf das 
Schwerere anzuwenden? Wenn Gefallenes, das durch Tragen verunreinigt, zur Nutz
nießung (aber nicht zum Genuß) erlaubt ist, sollte da nicht Zerrissenes, das durch 
Tragen nicht verunreinigt, nicht erst recht zur Nutznießung erlaubt sein? Was will 
also die Schrift lehrend sagen mit: „Dem Hund sollt ihr es vorwerfen?" Sie will 
dich lehren, daß der Hund geehrter ist als der Sklave; denn das Zerrissene für den 
Hund u. das Gefallene für den Sklaven. 

v. Qid 70 a : Ein Mann aus Neharde«a trat in einen Fleischerladen in Pombeditha; 
er sagte: Gebt mir Fleisch! Man antwortete ihm: Warte, bis der Diener des Rab 
J'huda b. Jcchezq!el (t 299) bekommen hat, dann werden wir dir geben. Er sagte: 
Wer ist Jebuda b. Sch*visqel ( = Bratenesser), daß er mir vorgehen, daß er vor mir be
kommen soll! Sie gingen u. sagten es dem Rab Jehuda. Er tat ihn in den Bann. Sie 
sagten (ihm weiter): Er pflegt die Menschen Sklaven zu nennen. Da ließ er öffentlich 
über ihn bekannt machen, daß er ein Sklave sei. Jener ging u. lud ihn (den Rab 
Jchuda) vors Gericht vor Rab Nachman (t 320) . . . (70 b, 11: Rab Nachman sagte zu 
Rab Jehuda:) Warum hat der Herr Uber ihn öffentlich bekannt machen lassen, daß 
er ein Sklave sei? Er antwortete: Weil er die Menschen Sklaven zu nennen pflegt, 
u. es ist gelehrt worden: Wer für verwerflich erklärt (in bezug auf Legitimität der 
Abstammung) ist selbst verwerflich u. redet nie zum Lobe (eines andren), u. Sclr'muSl 
(t 254) hat gesagt: Mit seinem eigenen Makel erklärt er für verwerflich. — Etwas 
ausführlicher findet sich dieses Zitat im 13. Exk. S. 310 Anm. b; vgl. auch Qid 28» 
ebenda Anm. c. 

w. Nidda 16 b : R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gesagt: Vier Dinge haßt Gott, u. 
ich liebe sie nicht: wer plötzlich in sein Haus eintritt u. vollends in das Haus eines 
andron; wer das membrum virile (beim Urinieren) anfaßt; wer nackt vor seinem Bett 
uriniert u. wer vor einem lebenden Wesen den Beischlaf vollzieht. Rab Jehnda (t 299) 
sagte zuSch cmu6l(t254): Auch vor Mäusen? Er antwortete ihm: Du Scharfsinniger, 
nur Leute, wie die von dem u. dem Hause, sind gemeint, die den Beischlaf vor ihren 
Sklaven u. Sklavinnen vollziehen. Welche Schriftdeutung haben sie dafür? Gn 22, 5: 
„Bleibet ihr hier, Eselsvolk*, Volk, das dem Esel gleicht (s. hierzu bei II, Nr. 1 S. 721 
Anm.«). 

X. GnR 61 (38 d ): Die Kanaaniter sagten (zu Alexander dem Großen): Auf Grund 
ihrer (der Israeliten) Tora treten wir gegen sie auf; überall steht (darin) geschrieben: 
„Nach dem Lande Kanaan', „Das Land Kanaan"; so sollen sie uns unser Land 
geben! Es sagte zu ihm Gebiiah b. Qosem (ein Israelit, der Anwalt seines Volkes 
vor Alexander, sonst auch Gebiha b. F°sisa genannt, s. II, Nr 1 S. 720 Anm.p): 
Mein Herr König, kann ein Mensch mit seinem Sklaven nicht machen, was 
er wil l? Er antwortete ihm: Ja! Er sprach: Was steht geschrieben? „Verflucht sei 
Kanaan, Sklave vor allen andren c - w ia» sei er seinen Brüdern!" Siehe, das Land 
gehört uns, u. sie sind Pklaven meinem Herrn König. Da hoben sie sich von dannen 
beschämten Angesichts. — Vgl. die Parallelstelle Sanh 91 a . 

y. Sukka 2, 9: Fällt Regen, von wann an ist es da erlaubt (die festliche Laubhütte) 
zu räumen? Sobald ein Brei dadurch verderben kann. Man sagte ein Gleichnis, womit 
sich das vergleichen lasse. — Gleich einem Sklaven, der im Regriff ist, einen Becher 
für seinen Herrn zu mischen, u. dieser gießt ihm den Pokal in sein Gesicht. — In 
der Bar Sukka 2 9 a wird dem Herrn dabei das Wort in den Mund gelegt: „Ich mag 
deinen Dienst nicht!" 
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Z. ExR 15(78 b): Wie wenn zu einem Sklaven von Fleisch n. Blut sein Herr sagt: 
.Warte auf der Straße auf mich!* ohne ihm zu sagen, wo er warten solle. Der Sklave 
fing an bei sich selbst zu sagen, ob er mir vielleicht befohlen hat, beim königlichen 
Palast auf ihn zu warten oder vielleicht beim Badehaus oder vielleicht an der Seite 
des Steinhaufens?1 Während er hinging, begegnete er ihm. Da gab ihm der Herr 
einen Backenstreich u. sprach zu ihm: An das Tor des Palastes des Eparchen hatte 
ich dich geschickt. 

aa. NuR 13 (169 a): R. Abin (I. um 325, II. um 370) hat gesagt: Gleich einer Matrone, 
die in einen Palast eintrat; als sie die Geißeln «'v'.v u. Peitschen n-V--= (lies: »;5-"yi3 
= ßovQ&ovXrj) sah, fürchtete sie sich. Da sprachen die Palastbewohner zu ihr: Fürchte 
dich nicht, die sind für die Sklaven u. Sklavinnen; aber du bist da, um zu essen u. 
zu trinken u. geehrt zu werden. — In 4er Parallelstelle LvR 15 (115 d) werden nur 
tt;a^f? erwähnt, nach Levy 8,16 = Peitschen, Riemen, während Krauß, Archäol. 2,96 
an einen starken Stock denkt, .der am obern Ende einen Metallbeschlag trägt, den 
sogenannten Stachelring.* II Tanch yms« 160 b : Gleich einem bösen Sklaven, der zum 
Verkauf stand. Als sein Herr hinging, um ihn zu erwerben, wußte er von ihm, daß 
er ein böser Sklave sei; er nahm (deshalb) Fesseln ="'-=3 u. Peitschen T,a';?'3 mit 
sich, um ihn damit, wenn er sich verginge, zu züchtigen. Als er sich nun verging, brachte 
er die Fesseln u. fesselte ihn, die Peitsche u. schlug ihn. Der Sklave sagte zu ihm: 
Hast du nicht gewußt, daß ich ein böser Sklave bin? Warum hast du mich (also) 
gekauft? Er antwortete ihm: Weil ich es gewußt habe, daß du widersetzlich bist, 
habe ich für dich die Fesseln u. Peitschen zurechtgemacht, um dich damit, wenn 
du dich vergingest, zu züchtigen. — Dasselbe NuR 13 (169 8 ) . || Tanch »a 73 b : Gleich 
einem König, gegen den sich sein Sklave verging. Er sagte zu einem: Geh u. gib 
ihm 50 Peitschenhiebe ^a;**. Er ging u. schlug ihn n. fügte ihm von sich aus noch 
dazu. — Die Parallelstelle ExR 14 (75 d) liest ,5 Peitschenhiebe* statt 50, jedenfalls 
irrtümlich. || TanchB J-ITP § 10 (20 a ) : Gottes Art ist nicht wie der Menschen Art. 
Wenn ein Mensch seine Sklaven züchtigen will, bringt er Peitschen i ' a i « u. Fesseln 
e*'?as u. züchtigt sie u. bereitet ihnen Schmerzen. Aber Gott nicht also, sondern ans 
dem ganzen Körper des Menschen heraus züchtigt u. schlägt er ihn (nämlich durch 
Aussatz Lv 13,2). — Dasselbe Tanch »^TP 155 b. || Schab 3 2 a : Abaje (t 338/39) hat 
gesagt: Wenn die Widersetzlichkeit einer Sklavin sich mehrt, so wird sie auf einmal 
(für alle Verfehlungen) durch Schlagen mit dem Stock s-tr™ gezüchtigt. || Zur Ge
fängnisstrafe vgl. Midr HL 8,13 (138 b); R. Nathan (um'350?) hat im Namen des 
R. Acha (um 320) gesagt: Gleich einem König, der Uber seine Sklaven erzürnt war 
u. sie ins Gefängnis (^iip P-a = Zellenhaus) warf. Was tat der König? Er nahm 
sein ganzes Heer (•pcp.tsj; = exercitus) u. seine (übrigen) Sklaven u. ging bin, um 
zu hören, was jene sagen würden. Er hörte, wie sie 6agten: UnBer Herr König ist 
unser Ruhm, er ist unser Leben; mögen wir niemals unsere Herrn Königs ermangeln! 
Er sprach zu ihnen: Meine Kinder, erhebet eure Stimme (sagt es laut), damit es die 
Genossen, die umzeuch sind, hören! (So sagt Gott zu den in den Synagogen an
betenden Israeliten: Erhebet eure Stimme, damit es die Genossen, d.h. die Engel, 
hören.) - Ferner s. ExR 15 (77 d) bei Mt 24, 45 S. 968. - Daß auch Jesus Sirach 
die Riemen u. Fesseln für den bösen Sklaven kennt u. empfiehlt, zeigt Sir 30,83 ff. 
(nach der Kapitel- u. Verszählnng bei Fritzsche); daneben ist aber auch nicht zu 
übersehen, wie er einer milden u. freundlichen Behandlung der Sklaven das Wort 
redet Sir 30, 38—40. 

bb. Git 1,8: Wenn (der Herr) seinen Sklaven nicht ernähren will, so ist er dazu 
berechtigt. (Bertinoro: .Er kann zu seinem Sklaven sagen: Arbeite mit mir, aber ich 
ernähre dich nicht; sondern geh an den Türen umher (bettelnd); denn den Israeliten 
ist geboten, die Sklaven in ihrer Mitte [ = durch die Gesamtheit] zu erhalten.") — 

'Statt des Textwortes y.-<a-i (Steinhaufen) liest die Parallelstelle Tanch. - n 30 a 

wohl richtiger TPKKP = Theater. 
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Ferner s. oben S. 731 Anm. k; weiter Git 12» in der folgenden Anm. et u. Git 1,6 
bei Nr. 5 Anm. f. 

CC. M°kh Ex 21, 26 (91»): Falls jemand das Auge seines Sklaven schlagt Ex 21,26. 
Warum ist es gesagt worden? Weil es heißt Lv 25, 46: Auf ewig mögt ihr durch 
sie Sklavendienst tun lassen. Da höre ich: auch wenn er seinen Zahn ausschlägt 
oder sein Auge blendet (er bleibt ewig Sklave). Die Schrift sagt lehrend: Falls jemand 
das Auge seines Sklaven oder den Zahn seiner Sklavin schlägt; siehe, da schließt 
die Schrift seinen kanaanäischen Sklaven von der allgemeinen Regel (Lv 25,46) aus, 
um für ihn die Erleichterung zu schaffen, daß er infolge der Gliederspitzen zur Frei
heit ausgehe; deshalb ist dieser Schriftabschnitt gesagt worden (Z. 25: Wenn 
jemand den Zahn seines Sklaven ausschlägt.) Daraus entnehme ich, auch wenn er 
einen Milchzahn ausschlägt. Die Schrift sagt lehrend: Wenn jemand das Auge schlägt. 
Wie das Auge etwas ist, was nicht wiederwachsen kann, so muß auch der Zahn 
etwas sein, was nicht wiederwachsen kann (also bleibt der Milchzahn außer Be
tracht). Da höre ich nur von dem ausdrücklich genannten Zahn n. Auge. Woher 
läßt es sich in bezug auf alle übrigen Glieder beweisen. Siehe, du kannst aus 
den beiden Versen (Ex 21, 26 u. 27) einen Binjan Ab ( = eine Haupt- oder Grund
stelle) sagen u. folgern: nicht ist das vom Zahn Geltende wie das vom Ange Geltende, 
u. nicht ist das vom Auge Geltende wie das vom Zahn Gelteude; der Punkt, in dem 
sie sich gleichen, ist, daß es sich um bleibende Leibesfehler handelt u. um Glieder
spitzen u. um etwas, was äußerlich bemerkbar ist; weil sie nicht wiederwachsen 
können, darum geht der Sklave ihretwegen als Freigelassener aus: auch bei allen 
übrigen Gliederspitzen, die nicht wiederwachsen können, geht er ihretwegen als Frei
gelassener aus. — (Das. 91 b : ) R. Jischmaiel (f um 135) hat gesagt: Für einen 
kanaanäischen Sklaven gibt es in Ewigkeit keine Auslösung, u. er geht zur Freiheit 
aus nur nach dem freien Willen (seines Herrn); denn es heißt Lv 25,46: Ihr mögt 
sie als Eigentum gewinnen,... auf ewig mögt ihr durch sie Sklavenarbeit tun lassen. 
Auf unsre Weise lernen wir, daß ein kanaanäischer Sklave wie ein Erbfeld für 
immer ist; aber wenn sein Herr ihn gezüchtigt u. dabei seinen Zahn ausgeschlagen 
u. sein Auge geblendet oder eins von seinen Gliedern abgeschlagen hat, die eine 
Spitze bilden u. offen (unbedeckt) am Körper daliegen, siehe, so erwirbt der Sklave 
sich selbst (geht zur Freiheit aus) infolge der Leiden. Da ist der Schluß vom Leichtoren 
auf das Schwerere berechtigt: wenn man sich aus den Händen von Fleisch u. Blut 
durch Leiden selbst erwerben kann, um wieviel mehr dann aus den Händen Gottes, 
u. so heißt es Ps 118, 18: Jahve züchtigte mich wohl, aber er gab mich dem Tode 
nicht. || Qid 24* Bar: Der Sklave geht frei ans wegen eines Zahnos u. eines Auges 
u. der Gliederspitzen, die nicht wiederwachsen. Wohl, vom Zahn u. Auge steht es 
geschrieben; aber wober in bezug auf die Gliederspitzen? Es liegt Ähnlichkeit mit 
Zahn u. Auge vor: wie es sich bei Zahn u. Auge um einen Leibesfehler handelt, 
der offen daliegt, u. um Glieder, die nicht wiederwachsen, so handelt es sich auch 
bei allen übrigen (Gliederspitzen) um Leibesfehler, die offen daliegen, u. um Glieder, 
die nicht wiederwachsen. || Das. 2 5 a Bar: 24 Gliederspitzen gibt es am Menschen u. 
diese sind: die Spitzen der Finger u. Zehen ( = 20), die Spitzen der Ohren ( = 22), die Spitze 
der Nase ( = 23), die Spitze des membrum virile (=24) u. die Brustwarzen bei der Frau. 
R. Jehuda (um 150) sagte: Auch die beim Mann. Ferner ist gelehrt worden: Wegen dieser 
aller geht ein Sklave zur Freiheit aus. Rabbi (f 217?) sagte: Auch wegen Kastrierung. 
Ben iAzzai (um 110) sagte: Auch der Zunge wegen. — Die Aufzählung der 24 Glieder
spitzen auch N°g6,7; in TNeg 2, 12 (620) ist nur die Zahl 24 angegeben. || Eine 
haggadische Erklärung der Gesetzesbestimmung Ex 21, 26 f. findet sich TanchB ni 
§ 21 (24 b ): R. Jehuda b. Schall um (um 370) hat im Namen des R. Jaiaqob b. Zabdai 
(um 330) gesagt, der es im Namen des R. Abbahu (um 300) gesagt hat: Harn sah 
(die Blöße seines Vaters) mit seinen Augen u. meldete es mit seinem Munde (dafür 
traf ihn u. seine Nachkommen die Sklaverei als Strafe); deshalb hat Gott gesagt: 
Wenn einer von den Sklaven durch Verlust seines Auges oder seines Zahnes bestraft 
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wird, so soll er zur Freiheit ausgehen, wie es heifit Ex 21, 26: Falls jemand das 
Auge seines Sklaven schlagt usw. (Die besondere Bestrafung von Auge u. Mund, 
die die Sklaverei veranlaßt hatten, hebt die letztere wieder auf.) — Dasselbe in 
kürzerer Fassung GnR 36 (22*). 

Hatte man die Bestimmungen von Ex 21,26 f. durch Ausdehnung auf die 24 Glieder
spitzen zugunsten der Sklaven erweitert, so hat es doch auch wieder eine mehr als 
buchstäbliche Exegese von Ex 21, 26 f. verstanden, das Gesetz zugunsten der Sklaven
besitzer zu mildern. Es heifit Mckb Ex 21, 26 (91 • ) : .Falls jemand das Auge seines 
Sklaven schlagt", daraus entnehme ich: auch wenn er eine Haut auf dem Auge ver
ursacht (nämlich durch den Schlag). Die Schrift sagt lehrend Ex 21,26: ,Dnd er 
zerstört es*; da kann ich nur sagen, daß es sich um einen Schlag handelt, mit dem 
die Zerstörung (des Auges) verbunden ist. Von hier aus hat man gesagt: Hat man 
auf sein Ohr geschlagen u. es taub gemacht, auf sein Auge u. hat es blind gemacht, 
siehe, so gebt der Sklave als Freigelassener aus; hat er ihn gegenüber (in der 
Nähe von) seinem Auge geschlagen, so daß er nicht sehen kann, gegenüber seinem 
Ohr, so daß er nicht hören kann, so geht er nicht als Freigelassener aus; das sind 
Worte des R. Chanina b. Gamliel (um 120). - Parallelstellen: TBQ 9,26 (365); Qid 24»; 
BQ 9, 91 a . || TBQ 9, 25 (365): Alle stimmen darin überein, daß, wenn man es einem 
andren sagt, dem Sklaven also zu tun, dieser nicht als Freigelassener ausgeht. — 
Weitere hierher gehörende kasuistische Einzelheiten liest man TBQ 9, 24. 25. 27; 
Qid 24 b , 30. 32. 35. 

dd. BQ 8,3: Wer einen kanaanäischen Sklaven andrer verletzt, der ist zu allen 
(Entschädigungen) verpflichtet. R. Jehuda (um 150) sagte: Bei Sklaven gibt es kein 
Beschämungsgeid. (Die Halakha ist nicht nach R. J°huda.) 

ee. pBQ 8, 6 b , 61: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wenn man die Hand des 
Sklaven eines andren abbaut, so erhält dessen Herr seine Abfindung für Beschädigung, 
sein Schmerzensgeld, seine Heilungskosten, seine Versäumnisentschädigung n. sein 
Beschämungsgeld. — Git 12 b : R. Jochanan hat gesagt: Wer die Hand des Sklaven 
eines andren abhaut, der gibt dessen Versäumnisentschädigung u. Heilungskosten 
seinem Herrn, u. jener Sklave wird von Almosen (der Gesamtheit) ernährt. Daraus 
kann man entnehmen, daß der Herr zu dem Sklaven sagen kann: Arbeite mit mir, 
aber ich ernähre dich nicht. — Vgl. auch Git 4 3 a : Wessen Ochse einen tötet, der 
zur Hälfte ein Sklave u. zur Hälfte ein Freigelassener ist, der gibt die Hälfte des 
Strafgeldes dessen Herrn u. die Hälfte des Sühngeldes dessen Erben. 

ff. Mekh Ex 21, 26 (91 a ) : Schlug er ihm zwei seiner Zähne auf einmal aus, blendete 
er seine beiden Augen auf einmal, siehe, so geht der Sklave als Freigelassener aus, 
ohne etwas (weiteres) zu erhalten; geschah es aber nacheinander, so geht er wegen 
des ersten zur Freiheit aus u. wegen des zweiten erhält er seine Entschädigung. — 
Für sonstige Verletzungen, die ein Herr seinem Sklaven beibrachte, war er Uberhaupt 
nicht haftbar. BQ 8, 5: Wenn einer seinen kanaanäischen Sklaven verlotzt, so ist er 
von aUen (Entschädigungen) frei. Vgl. TBQ 9, 21 (365). 

gg. Von Gerichts- u. Zeugenverhandlungen betreffend Ausschlagen eines Zahnes 
u. Blendung eines Auges lesen wir öfters. pBQ 8 ,6 b ; 54 Bar: Wenn die Zeugen aus
sagen: Wir bezeugen, daß der u. der seine beiden Augen auf einmal geblendet, zwei 
seiner Zähne auf einmal ausgeschlagen hat, so gibt er ihm überhaupt nichts (nur die 
Freilassung steht ihm zu); bezeugen sie aber, daß es nacheinander geschehen ist, so 
geht er für das erste Mal zur Freiheit aus u. für das andre muß er ihm den Wert 
ersetzen. — Die Entschädigungssumme für das Auge war natürlich größer als die 
für einen Zahn. Erfolgte nun der Verlust des Auges u. des Zahnes bei ein u. derselben 
Züchtigung, so war der Sklave im Vorteil, wenn der Zahn zuerst ausgeschlagen wurde 
u. die Freiheit brachte; denn dann mußte die höhere Abfindungssumme für das Auge 
an ihn gezahlt werden. Daß da jeder Teil sein Interesse wahrnahm, zeigen folgende 
Stellen. TBQ 9,23(365): Wenn der Sklave zu seinem Herrn sagt: „Du hast mir 
meinen Zahn ausgeschlagen u. (hinterher) mein Auge geblendet*, so muß dieser ihm 
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den Wert seines Auges bezahlen. Sagt aber dagegen der Herr: «Ich habe dein Auge 
geblendet u. (hinterher) deinen Zahn ausgeschlagen, nimm den Wert deines Zahnes 
hin*, so muß der Sklave schwören, u. dann erhält er (den von ihm beanspruchten 
Wert des Auges). II TMak 1,4 (438): Wenn Zeugen aussagen: „Wir bezeugen, daß der 
u. der das Auge seines Sklaven geblendet u. hinterher seinen Zahn ausgeschlagen 
hat* — denn so sagt der Herr — u. sie werden als falsche Zeugen erfunden, so 
müssen sie dem Sklaven Schadenersatz leisten (die Differenz zwischen Zahn- u. Augen
wert ersetzen). Bezeugen sie: „Er hat seinen Zahn ausgeschlagen u. hinterher sein 
Auge geblendet* — denn so sagt der Sklave — u. sie werden als falsche Zeugen er
funden, so müssen sie dem Herrn Schadenersatz leisten (für die zuviel gezahlte Diffe
renz zwischen Zahn- u. Augenwert). Bezeugen sie: „Er hat beide auf einmal geblendet 
u. bat beide auf einmal ausgeschlagen', u. dann kommen andre Zeugen u. sagen: 
„Nein, vielmehr beide nacheinander*, u. die ersten werden als falsche Zeugen erfunden, 
so mOssen sie dem Sklaven Schadenersatz leisten. Bezeugen sie: „Er hat beide 
nacheinander geblendet u. beide nacheinander ausgeschlagen*, u. es kommen andre 
Zeugen u. sagen: „Nein, vielmehr beide auf einmal*, u. die ersten werden als falsche 
Zeugen erfunden, so müssen sie dem Herrn Schadenersatz leisten. — Der Anfang 
dieser Stelle auch pBQ 8,6 C, 5. — Ferner vgl. BQ 74 b bei II, Nr. 5 Anm. o. 

4. Die Tötung eines kanaanäischen Sklaven. 
Von der Tötung eines Sklaven handelt Ex 21, 20 f. Nach dem Zu

sammenhang bezieht sich diese Stelle auf Totschlag u. nicht auf Mord. 
Die altjüdischen Gelehrten haben sie jedoch im letzteren Sinn ge
deutet. Sie sahen sich deshalb zur Beantwortung der Frage gedrängt, 
warum die Schrift neben das Gesetz Ex 2 1 , 1 2 ff., das allgemein von 
der Ermordung eines Menschen handelt, noch das besondere Gesetz 
betreffs Ermordung eines Sklaven Ex 21, 20 f. gestellt habe. Man fand 
den Grund in den Worten Ex 21, 21 : „Wenn er einen oder zwei Tage 
am Leben bleibt, so soll es nicht gerächt werden.* Man sagte, die 
Schrift wolle den an einem Sklaven verübten Mord unter gewissen 
Umständen in erleichterndem Sinn behandelt wissen, darum sei Ex 
21,20f . neben Ex 21,12ff. nötig gewesen.a Die Deutung der Stelle 
Ex 21, 20 f. auf die absichtliche Tötung eines Sklaven nötigte natür
lich zur Festsetzung einer Sühne, die der Schwere der Tat entsprach. 
Während die Schrift die Strafe in Ex 2 1 , 2 0 f. unbestimmt gelassen 
hat, hat die alte Synagoge auf die Ermordung eines Sklaven die 
Todesstrafe, u. zwar durch das Schwert (Enthauptung) gesetzt.b Er
folgte der Tod jedoch erst nach 24 Stundend so trat die in Ex 21, 21 
genannte Vergünstigung in Kraft; doch sollte diese keine Anwendung 
finden, falls der Täter den geschlagenen Sklaven inzwischen anderweit 
verkauft hatte.d Weiter galt das Gesetz Ex 21,20f. nur für denjenigen 
Herrn, der einen seiner e igenen Sklaven absichtlich tötete; hatte 
er einen fremden Sklaven absichtlich getötet, so hatte er die Todes
strafe durch Enthauptung verwirkt; seine Tat wurde also genau so 
bestraft, als ob er einen freien Israeliten getötet hätte.« Ebenso 
wurde die fahrlässige oder unabsichtliche Tötung eines eigenen oder 
eines fremden Sklaven in gleicher Weise wie die eines Israeliten ge
ahndet, d. h. der Totschläger mußte in eine Asylstadt flüchten.' So 
Strack u. Billerbeck, NT IV 47 
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die Halakha. Daneben fehlt es aber auch nicht an gelegentlichen 
Äußerungen, die die absichtliche Tötung eines kanaanäischen Sklaven 
u. ihre Sühnung in einem ganz andren Licht erscheinen lassen.g Man 
wird deshalb stark bezweifeln dürfen, daß die Ermordung eines kanaa
näischen Sklaven in der alten Synagoge jemals nach den Bestimmungen 
der Halakha geahndet worden ist. Ein Beispiel dafür ist uns in der 
altjüdischen Literatur jedenfalls nicht begegnet. 

a. Mekh Ex 21,20 (89»): Falls jemand seinen Sklaven oder seine Sklavin schlägt 
usw. Ex 21,20. Auch sein Sklave u. seine Sklavin sind in der allgemeinen Regel 
enthalten, nach der es heißt: Wer einen Menschen schlägt, daß er stirbt usw. Ex 21,12. 
Aber siehe, die Schrift schließt ihn (Ex 21, 20) von der allgemeinen Regel aus, um 
bei ihm erleichternd zu entscheiden, Saß er gerichtet werden soll nach: Wenn er 
einen oder zwei Tage (am Leben bleibt, soll es nicht gerächt werden) Ex 21, 21; 
deshalb ist dieser Abschnitt (in der Tora) gesagt worden. . . . Falls jemand seinen 
Sklaven mit dem Stock schlägt Ex 21, 20. Daraus entnehme ich, gleichviel ob er 
(der Stock) geeignet ist zu töten, oder ob er nicht geeignet ist zu töten. Die Schrift 
sagt lehrend: Mit einem hölzernen Gerät, durch welches jemand sterben kann Nu 
35, 18; das zeigt, daß man erst schuldig ist, wenn er geeignet war zu töten. Und 
woher auf eine Stelle, die zum Töten geeignet ist? Die Schrift sagt lehrend: Wenn 
er ihm auflauert u. sich gegen ihn erhebt Dt 19, 11; das zeigt, daß man erst schuldig 
ist, wenn man ihn mit einem Gegenstand schlägt, der zum Töten geeignet ist, auf 
eine Stelle, die zum Töten geeignet ist. — Dasselbe SNu 35, 18 § 160 (61°). 

b. M«kh Ex 21, 20 (89 b ) : Es soll gerächt werden Ex 21, 20, nämlich mit dem 
Tode. Du sagst: »Mit dem Tode', oder nicht vielmehr mit Geld? R. Nathan (um 160) 
sagte: Es ist hier von Rache die Rede, u. es ist dort von Rache die Rede: Ich 
bringe ein Schwert über euch, das Rache für den Bund ausübt Lv 26, 25; wie dort 
vom Schwert die Rede ist, so ist auch hier (Ex 21, 20) das Schwert gemeint (also 
Enthauptung die Strafe eines Herrn, der seinen Sklaven tötet). — Vgl. hierzu Sanh 52 b . 

C. Mekh Ex 21,21 (89 b): Jedoch wenn er einen oder zwei Tage am Leben bleibt, 
soll es nicht gerächt werden Ex 21,21; ich verstehe es nach seinem Wortlaut (also: 
wenn er zwei Tage am Leben bleibt). Die Schrift sagt lehrend: „Wenn einen Tag*. 
Wie sind diese beiden Stellen (nebeneinander) aufrechtzuerhalten? Es ist ein Tag ge
meint, der wie zwei Tage ist, u. zwei Tage, die wie ein Tag sind. Wie das? Von der Zeit 
bis zur selben Zeit (vom Augenblick der Tat am ersten Tage bis zum selben Augenblick 
am zweiten Tag, also genau vierundzwanzig Stunden, die zu zwei Tagen gehören). 

d. M«kh Ex 21,20 (89 b ) : Er stirbt unter seiner Hand Ex 21,20; der ihm versetzte 
Schlag u. sein Tod muß erfolgen, solange er (der Herr) Gewalt über ihn hat (Deutung 
von: „Unter seiner Hand*). Siehe, wenn er ihn geschlagen u. (hinterher) an einen 
andren verkauft hat, u. dann starb der Sklave, siehe, so ist er (der Herr) frei (von 
der Vergünstigung, daß es nicht gerächt werden soll; denn der Sklave war bei seinem 
Tode nicht mehr in der Gewalt des Herrn; so nach pQid 8, 63 c , 52 u. BQ 90»). — 
Parallele: TBQ 9. 22 (365). 

e. Sanh 9,1: Und dies sind die, welche enthauptet werden: der Mörder . . . 
f. Mak 2, 3: Alle müssen wegen (Tötung) eines Israeliten (in eine Asylstadt) 

flüchten n. die Israeliten wegen ihrer (der Israeliten), außer wegen eines tfeisaß-
Proselyten. — Hierzu Mak 8 b : „Alle müssen wegen eines Israeliten flüchten", das 
dient zur Einschließung. Wer soll mit eingeschlossen werden? Der Sklave u. der 
Samaritaner.' Wir lernen in bezug hierauf, was die Rabbinen (in einer Bar) gelehrt 
haben: Ein Sklave u. ein Samaritaner1 muß flüchten . . .wegen eines Israeliten, u. 
der Israelit muß flüchten . . . wegen eines Samaritaners1 u. eines Sklaven. 

1 *r.w „Samaritaner", so lies mit Cod. München statt des gewöhnlichen = 
Nichtisraelit. 
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g. Aus dem NT gehört hierher Mt 24, 51 = Lv 12, 46. Aus der rabbinischen 
Literatur sei auf folgende Stellen verwiesen. L v R 1 2 ( U 3 d ) : R. Pin'chas (um 360) 
hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gleich einem König, der einen treuen 
Hausvogt r-2 ;z (eine Art Obersklave) hatte. Er fand ihn an der Öffnung der (Wein-) 
Fässer stehen (nach dem Kommentar MK: an der Tür der Weinschenken) u. ließ ihn 
im geheimen enthaupten u. setzte einen andren Hausvogt an seine Stelle. Wir wissen 
nicht, weshalb er den ersten töten ließ; aber daraus, daß er dem zweiten befahl u. 
sprach: Geh nicht an die Öffnung der (Wein-)Fässer, erfahren wir, daß er ebendeshalb 
den ersten töten ließ. (Ebenso lehrt Lv 10, 9, daß der Weingenuß der Grund war, 
aus dem Nadab u. Abibu starben Lv 10, 2.) || Tanch HITB *-n 2 9 b : Wie wenn ein 
Mensch Sklaven kauft u. zu den Dienern sagt: Verschafft mir Schwerter! Denn wenn 
die Sklaven widerspenstig sind, sollen sie aus meinem Mund das Todesurteil hören. 
So hat Gott (am zweiten Schöpfungstag, also vor Erschaffung des Menschen) den 
Gehinnom geschaffen; denn wenn seine Geschöpfe sündigen würden, sollten sie in 
ihn hinabfahren. — Dasselbe ExR 15 (78 b). || ExR 43 (99 c): R. Jehuda b. Schallum 
(um 370) hat im Namen des R. Jchuda b. Simon (um 320) im Namen des R. Levi 
b. Parta (gegen 300) gesagt: Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem, dereinen 
Sklaven kaufen wollte. Er sprach zu seinem (bisherigen) Herrn: Ist dieser Sklave, den 
du zum Verkauf stellst, von schlechter Art oder von guter Art? Er antwortete ihm: 
Er ist von schlechter Art, u. darum verkaufe ich ihn. Er kaufte ihn u. brachte ihn 
in sein Haus. Einmal verging sich jener Sklave. Da fing sein Herr an ihn zu schlagen 
u. sprach zu ihm: Ich lasse dich töten, was frage ich nach einem schlechten Sklaven 
usw. (s. die ganze Stelle bei Mt 24, 48 S. 968). — In diesen Stellen verfügt der Herr 
frei über Leben u. Tod seiner Sklaven, ohne daß er die rächende Hand eines Straf
richters fürchten müßte. Diesen Zug würde man nie in Gleichnissen verwandt haben, 
wenn die ganz andersartige Halakha der Wirklichkeit entsprochen hätte. 

5. Die Freilassung der kanaanäischen Sklaven. 
Über die Freilassung der Sklaven gingen die Meinungen stark aus

einander: die einen hielten sie für erlaubt, andre meinten, sie sei 
verboten. Die letzteren beriefen sich auf Lv 25, 46, indem sie die 
Worte: «Auf ewig mögt ihr durch sie Sklavenarbeit tun lassen" als 
ein unbedingtes Gebot faßten in dem Sinn: Auf ewig sollt ihr sie als 
Sklaven behalten. Die herrschende Meinung aber ging dahin, daß die 
Freilassung der Sklaven keine Gebotsübertretung bedeute.» — Die 
Mischna nennt zwei Wege, auf denen der Sklave seine Freilassung 
erlangen könne: erstens durch Loskaufung u. zweitens durch eine 
Freilassungsurkunde.b Der vom Besitzer des Sklaven auszustellende 
Freibrief war von zwei Zeugen zu unterschreiben c u. mußte die Frei
lassung ausdrücklich aussprechen. Als Formeln für diese Bekundung 
finden sich die Wendungen: „Siehe, du bist ein Freigelassener!" „Siehe, 
du gehörst dir selbst!"«! „Ich habe meinen Sklaven N N zu einem 
Freigelassenen gemacht;"«* „Siehe, ich habe nichts an dir!*«* Auch 
mündlich konnte die Freilassung ausgesprochen werden, mußte aber 
hinterher durch einen Freibrief bestätigt werden.e War die Freilassungs
urkunde einmal vom Herrn dem Sklaven oder einem Überbringer 
ausgehändigt worden, so durfte sie nicht mehr rückgängig gemacht 
werden.' — An Gründen zur Freilassung fehlte es nicht. Sie konnten 
zunächst in der freien Entschließung des Herrn liegen. So hat manch 
einer vor seinem Ableben einem treuen Sklaven aus Dankbarkeit u. 

47* 
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Anerkennung die Freiheit geschenkt.g Ein anderer wurde dazu durch 
den Wunsch bestimmt, seiner mannbaren Tochter auf diesem Wege 
zu einem Mann zu verhelfen.h Sodann gab es aber auch eine ganze 
Reihe von Fällen, in denen ein bestimmtes Verhalten des Herrn gegen 
einen Sklaven dessen Freigabe von selbst zur Folge hatte. Einen der
artigen Fall haben wir bereits oben kennen gelernt; er betraf die 
Verstümmelung eines Sklaven an Auge oder Zahn oder an einer seiner 
24 Gliederspitzen (s. oben bei Nr. 3 Anm. cc). Hierher gehören weiter 
alle jene Fälle, in denen der Herr einen Sklaven eine Handlung vor
nehmen ließ, die sonst nur freien Männern zustand, oder in denen 
der Herr selbst einem seiner Sklaven gegenüber eine Handlung voll
zog, die sonst gleichfalls nur dem freien Manne gegenüber üblich 
war. Ein Herr gestattet zB seinem Sklaven, eine Israelitin zu heiraten! 
oder die Gebetsriemen anzulegenk oder die Vollzahl von zehn Personen 
herstellen zu helfen, deren Anwesenheit zur Abhaltung einer gottes
dienstlichen Feier notwendig war.! Das alles war einem Sklaven ver
boten; erlaubt es der Herr einem solchen, so liefert er damit den 
Tatbeweis, daß er den betreffenden Sklaven als einen freien Mann 
ansehe. Die tatsächliche Freilassung war dann die natürliche Folge. 
Ein andrer setzt einen Sklaven als Erben seiner Güter einm oder löst 
ihm ein Gelübde.« Auch diese Handlungen des Herrn haben zur Vor
aussetzung, daß er in dem betreffenden Sklaven einen freien Mann 
sieht; denn ein Sklave konnte weder Güter erwerben (s. oben ü , Nr. 1 
Anm. n—q), noch brauchte man ihm ein Gelübde zu lösen, da ein 
solches von selbst hinfiel (s. oben II, Nr. 2 Anm. k u. I). Als notwendige 
Folge trat auch in diesen Fällen die Freilassung ein. Ebenso führte 
ohne weiteres zur Freilassung der Verkauf eines Sklaven an einen 
Nichtisraeliten oder ins Auslando u. die Flucht eines Sklaven aus 
heidnischer Gefangenschaft,? ferner die Erklärung des Herrn, daß er 
den oder den Sklaven der Gottheit geweihtq oder zu herrenlosem 
Gut gemacht q habe. Etwas anders lag die Sache, wenn ein Sklave 
als Halbsklave teils sich selbst, teils einem andren angehörte. Die 
Freilassung mußte zwar auch hier erfolgen, aber der Sklave selbst 
hatte hinterher dem Herrn, dem er zur Hälfte gehörte, eine Ent
schädigung in der Höhe seines halben Wertes zu zahlen.* — Die Frei
lassung fand ihren Abschluß mit einem Tauchbad; kraft desselben galt 
der Freigelassene nunmehr als Ganzproselyt.s 

a. Git 38 b : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemuöl (t 254) habe gesagt: Wer 
seinen Sklaven freiläßt, der übertritt ein Gebot; denn es heißt Lv 25,46: „Auf ewig 
sollt ihr an ihnen Sklaven haben." Man wandte ein: Es geschah einmal, daß R. Eliiezer 
(um 90) in eine Synagoge kam, ohne zehn Personen vorzufinden (die zur Abhaltung 
einer gottesdienstlichen Feier nötig waren); da ließ er seinen Sklaven frei u. machte 
die Zehn voll. Bei einer Gebotserfüllung (wie Ergänzung der Zehnzahl) ist es etwas 
andres (aus diesem Fall darf also nicht gefolgert werden, daß R. Eliiezer die Frei
lassung eines Sklaven allgemein gebilligt habe). Bar: „Auf ewig sollt ihr an ihnen 
Sklaven haben" Lv 25, 46; es ist etwas Freigestelltes; das sind Worte des R. Jischmaiel 
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(t um 135). R. iAqiba (t um 135) sagte: Es ist etwas Pflichtmäßiges (also dürfen 
sie nicht freigelassen werden). Vielleicht hat es also R. Eliiezer (als er seinen Sklaven 
zwecks Ergänzung der Zehnzahl freiließ) gemeint, wie der, welcher gesagt hat, es 
(das Freilassen eines Sklaven) sei etwas Freigestelltes? Glaube das nicht, denn in 
einer Bar heißt es ausdrücklich: R. Eliiezer hat gesagt: Es (das Behalten des Sklaven) 
ist etwas Pflichtmäßiges. Rabbah (f 331) hat gesagt: Wegen dieser drei Dinge kommen 
Besitzer in ihrem Vermögen herab: wer seine Sklaven zur Freiheit entläßt, u. wer 
seine Güter am Sabbat untersucht (überlegend, was daran am nächsten Tage vor
zunehmen sei), u. wer seine Mahlzeit am Sabbat in der Zeit des Vortrags im Lehr
hause ansetzt. — Der Ausspruch des Schemu8l auch B erakh47 b u. GiJ; 38*; das 
Vorgehn des R. Eliiezer auch B'rakh 47°. — Eine ausführliche Verhandlung zwischen 
R. Jischmaiel u. R. iAqiba über Lv 25,46 findet sich Sofa 3 b . || TanchB ra § 21 (25 b ): 
Resch Laqisch (um 250) hat (mit Bezug auf Gn 9, 25: „Verflucht sei Kanaan, Sklave 
der Sklaven sei er seinen Brüdern") gesagt: Siehe, die von Harn aollen Sklaven auf 
ewig sein, aber die Nachkommen Sems sollen zur Freiheit in der Welt ausgehn, wie 
es heißt Dt 15,12: Wenn dein Bruder sich dir verkauft...; im siebenten Jahr hast 
du ihn frei von dir fortzulassen... . Aber hier heißt es: „Sklave der Sklaven", d. h. 
ein Sklave, der nicht die Freiheit empfängt u. nicht entlassen wird in Ewigkeit. — 
Parallelstelle: Tanch r.i (13 b). II Auch Rabban Gamliel (um 90) hat wahrscheinlich 
zu denen gehört, die die Freilassung (abgesehen von dem besonderen Fall Ex21,26 f.) 
für nicht angängig gehalten haben. pK°th 8, 28 a , 13: Es ereignete sich, daß Rabban 
Gamliel einen Zahn seines Sklaven T*bi ausschlug. Er kam zu R. Jehoschuai (um 90) 
ii. sprach zu ihm: Ich habe einen Grund gefunden, meinen Sklaven T°bi freizulassen. — 
In der Parallelstelle BQ 74 b : Es ereignete sich, daß Rabban Gamliel das Auge seines 
Sklaven T^bi blendete, u. er freute sich gar sehr. Er traf den R. Jehoschuai u. sprach 
zu ihm: Hast du gehört, daß mein Sklave Tcbi zur Freiheit ausgeht? Er ant
wortete ihm: Warum? Er sprach: Weil ich sein Auge geblendet habe. Er antwortete 
ihm: Deine Worte haben nicht das geringste auf sich, wenn er nicht bereits Zeugen 
hat. — Offenbar hat Rabban Gamliel seinen Sklaven T cbi gern freigelassen; man 
wird also annehmen dürfen, daß er ihm längst die Freiheit geschenkt haben würde, 
wenn er es für erlaubt gehalten hätte. — Der Gedanke an das „ewige" Sklaventum 
Lv 25, 46 hat auch wohl dem Apostel Paulus bei dem Wort Philem 15 vorgeschwebt: 
Iva aux'viov ttvtöv an*/flc. Daß der Apostel die Freilassung der Sklaven für unerlaubt 
gehalten habe, darf freilich daraus nicht gefolgert werden; die Frage war für ihn 
längst überholt durch die Losung: „Nicht mehr wie ein Sklave, sondern über einen 
Sklaven wie ein geliebter Bruder", das. V. 16. — Es ist sehr wahrscheinlich, daß 
die ablehnende Haltung, die einige ältere jüdische Autoren gegenüber der Freilassung 
der Sklaven eingenommen haben, mit der römischen Gesetzgebung zusammengehangen 
hat, die die Sklavenfreilasung einzuschränken suchte; s. hierzu Krauß, Archäol. 2,98; 
vgl. auch iAZ 17 b im 28. Exk. I, Nr. 3 Anm. d. Die Durchschnittsmeinung hat in der 
Freilassung jedenfalls nichts Unerlaubtes gesehen; das bezeugen die vielen darüber 
ergangenen Einzelbestimmungen; 8. die nachstehenden Zitate. 

b. Qid 1,8: Der kanaanäische Sklave . . . erwirbt sich selbst (d. h. erlangt seine 
Freiheit) durch Loskaufung t|=t (eigentlich = Geld) durch andre u. durch einen Frei
brief durch sich selbst (d. h. durch einen Freibrief, der ihm selbst vom Herrn über
geben wird). Das sind Worte des R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten durch 
Loskaufung (auch) durch sich selbst u. durch einen Freibrief (auch) durch andre 
(d. h. durch einen Freibrief, den ihm der Herr durch einen Überbringer übermitteln 
läßt), nur muß das Geld (das er selbst dem Herrn als Loskaufungspreis zahlt) von 
andren herrühren. — Zur Erklärung: R. Melr meint, daß alles, was ein Sklave er
wirbt, seinem Herrn gehört, also auch das Geld, das andre einem Sklaven zu 
seiner Loskaufung einhändigen; daher sein Satz: „durch Loskaufung durch 
andre", die das Geld unmittelbar dem Herrn geben. Die Gelehrten erklären, daß ein 
Sklave gar wohl das Geld annehmen dürfe, das ihm zwecks seiner Loskaufung über-
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geben werde, da es ja hinterher sein Herr erhalte; daher ihr Satz: „durch Los
kaufung (auch) durch sich selbst", nur muß das Geld von andren herrühren. R. Mefr 
meint ferner, daß man niemand in seiner Abwesenheit eine Zuwendung machen dürfe, 
die ihm zum Nachteil gereiche (s. Git 1, 6 in der folgenden Anm. f), u. da die Frei
lassung für den Sklaven etwas Nachteiliges sei, insofern er als Freigelassener in Not 
geraten könne, so dürfe ihm sein Freibrief nur unmittelbar durch den Herrn ein
gehändigt werden; daher seine Worte: „durch einen Freibrief durch sich selbst*. Die 
Gelehrten halten die Freilassung dagegen für etwas, was dem Sklaven zum 
Vorteil gereiche, u. da man einen solchen einem Menschen auch in seiner Abwesen
heit zuwenden dürfe (s. Git 1, 6 in Anm. f), so ergab sich ihnen daraus die 
Folgerung: „durch einen Freibrief auch durch andre*; s. hierzu ausführlich Qid 23 a , 
6 -23 b , 28. 

c. Git 2, 5: Jede Urkunde hat ihre Gültigkeit erst durch ihre Unterschriften. || Das. 
1,5: Jede Urkunde, auf der als Zeuge ein*Samaritaner (neben einem Israeliten) steht, 
ist ungültig, ausgenommen Scheidebriefe u. Freibriefe für Sklaven. — Die Unter
schrift von zwei Zeugen wird Uberall als selbstverständlich vorausgesetzt. 

d. Git 9, 3: Das Wesentliche des Freibriefes ist (die Erklärung darin): „Siehe, du 
bist eine Freigelassene (ein Freigelassener)'; „Siehe, du gehörst dir selbst". — Die 
Wendung: „Ich habe nichts an dir' zB Git 85 b , 18. 

e. Git 40" Bar: Wenn einer sagt: „Ich habe meinen Sklaven NN zu einem Frei
gelassenen gemacht*, so ist er dadurch zu einem Freigelassenen geworden; „Siehe, 
er ist ein Freigelassener*, so ist er ein Freigelassener; „Ich will ihn zu einem Frei
gelassenen machen', so hat er sich nach Rabbi (t 217?) erworben; die Gelehrten 
aber sagten: Er hat sich nicht erworben. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Und diese 
alle (gehen erst zur Freiheit aus) durch einen Freibrief. 

/ . Git 1,6: Wenn einer sagt: „Gebt diesen Scheidebrief meiner Frau u. diesen 
Freibrief meinem Sklaven', so darf er in beiden Fällen, wenn er will, von seiner 
Absicht zurücktreten (solange die Urkunde der Frau bezw. dem Sklaven noch nicht 
übergeben worden ist); so R. Melr. Die Gelehrten aber sagten: Beim Scheidebrief 
darf er es, aber nicht bei Freibriefen für Sklaven, weil man einem Menschen Vor
teilhaftes auch in seiner Abwesenheit zuwenden darf, während man ihm Nachteiliges 
nur in seiner Gegenwart zuwenden darf. Denn wenn er seinen Sklaven nicht ernähren 
will, so ist er dazu berechtigt (der Herr kann den Sklaven an die öffentliche Armen
pflege verweisen; diese verbleibt dem Sklaven als letzte Zuflucht auch nach seiner 
Freilassung, also schließt diese nichts Nachteiliges für ihn in sich); wenn er aber 
seine Frau nicht ernähren will, so ist er dazu nicht berechtigt (also ist die Scheidung 
zu ihrem Nachteil, deshalb darf der Mann sie zurücknehmen, solange der Scheide
brief noch nicht in die Hand der Frau gelangt ist). 

g. Git 40«: Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich nach Babylonien), sagte er, 
R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wenn einer in seiner Sterbestunde sagt: „Meine 
Sklavin NN sollt ihr nach meinem Tode nicht als Sklavin behandeln*, so zwingt 
man die Erben, daß sie ihr einen Freibrief schreiben. . . . Was ist der Grund? Es 
ist ein Gebot, die Worte eines Sterbenden zu halten (zu erfüllen). 

h. Hierzu s. bei II, Nr. 3 Anm. g. 
i. Git39 b : Rabbt(t217?) hat gesagt: Wenn ein Sklave eine Freie vor seinem 

Herrn zum Weibe nimmt, so geht er zur Freiheit aus. — In pGit 4,45 d , 52 R. Jischmaiel 
b. Jose (um 180) als Autor genannt. 

* . Git 40»: R. jehoschuai b. Levi (um 250) hat gesagt: Wenn ein Sklave vor 
seinem Herrn Gebetsriemen anlegt, so geht er zur Freiheit aus. Man wandte ein: 
Wenn von einem Sklaven sein Herr sich etwas borgt, oder wenn ihn sein Herr zum 
Verwalter (seiner Güter) macht, oder wenn er vor seinem Herrn Gebetsriemen an
legt, oder wenn er drei Verse in der Synagoge (beim Gemeindegottesdienst) in Gegen
wart seines Herrn vorliest, so geht ein solcher nicht zur Freiheit aus. Rabbah b. Rab 
Schela (um 340) hat gesagt: (Es ist gemeint:) Wenn sein Herr ihm die Gebetsriemen 
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angelegt hat (so geht er zur Freiheit aus). — Die Worte des Einwands werden Keth 28» 
als Bar gebracht. 

/ . Git 38 b s. in Anm. a; eine Parallelstelle in B°rakh 47 b . 
m. Pea S, 8: Wenn einer seine Güter seinem Sklaven verschreibt (im Testament), 

so gebt dieser als Freigelassener aus (denn da er selbst ein Teil der Güter seines 
Herrn ist, so erwirbt er wie die übrigen Güter so auch sich selbst). Läßt er aber 
ein Ackerstück, so groß es auch sei, übrig (das er dem Sklaven nicht verschreibt, 
das er aber auch des näheren nicht bezeichnet), so geht er nicht als Freigelassener 
aus. (Da das reservierte Ackerstück nicht genau bezeichnet ist, so kann jedes das 
reservierte sein, der Sklave erbt also gar nichts; erwirbt er aber nichts von den 
Gütern seines Herrn, so erwirbt er sich selbst ebenfalls nicht, da ja auch er ein Teil 
dieser Güter ist.) R. Schimion (um 150) sagte: Immer ist er ein Freigelassener (denn 
nur Land hat der Herr aus der Erbschaft zurückbehalten, u. der Sklave ist kein Land), 
bis der Herr sagt: Siehe, alle meine Güter sollen meinem Sklaven so u. so gegeben 
sein, ausgenommen 1/ioooo davon. (Dieser ganz unbestimmte Ausdruck kann vielleicht 
gerade den als Erben eingesetzten Sklaven bezeichnen sollen, darum erwirbt er sich 
selbst nicht.) — Diese Mischna wird zitiert Git 8 b , 24; 42», 27. || Git 9 » : Rab Joseph 
b. Minjomi hat gesagt, Rab Nachman (f 320) habe gesagt: Wenn ein Schwerkranker 
alle seine Güter seinem Sklaven verschreibt u. er kommt wieder auf, so kann er es 
betreffs der Güter wieder zurücknehmen, aber nicht betreffs des Sklaven (der durch 
die Erbschaft die Freiheit erlangt hätte)...; denn siehe, Uber ihn hat sich (bereits) 
das Gerücht verbreitet, daß er ein Freigelassener sei. || pQid l, 60», 53: Wenn einer 
alle seine Güter zweien seiner Sklaven zusammen verschreibt, so gehen beide zur 
Freiheit aus, u. beide müssen sich gegenseitig freilassen. 

n. Naz 9,1: Löst einer seinem Sklaven ein Gelübde, so geht dieser zur Freiheit 
aus u. muß sein Nasiräatsgelübde (falls es sich um ein solches handelt) vollenden. — 
Doch kann der Satz auch anders konstruiert werden. 

O. Gif. 4,6: Wenn einer seinen Sklaven an einen Nichtisraeliten oder ins Ausland 
verkauft, so geht dieser als Freigelassener aus (vgl. SDt 23,16 § 259 (121»). || pGifc 
4, 46», 17: Wenn jemand seinen Sklaven an einen Nichtisraeliten verkauft, auch an 
einen Nichtisraeliten im Lande Israel, wer läßt ihn frei? Sein erster Herr (der Ver
käufer) zahlt seinen Wert u. der zweite (der Käufer) läßt ihn frei. „Und wer ihn ins 
Ausland verkauft*, auch an einen Israeliten. . . . Wenn es sein zweiter Herr (der 
Käufer) wußte (daß der Sklave aus dem Lande Israel kam), zahlen' sie beide (Ver
käufer u. Käufer) seinen Wert (als Auslösungssumme), u. wenn er es nicht wußte, 
zahlt der erste seinen Wert (als Auslösungssumme an den Käufer zurück), u. der 
zweite (der Käufer) läßt ihn frei. II Git 44 b Bar: Wenn einer seinen Sklaven ins Aus
land verkauft, so geht dieser zur Freiheit aus, u. er bedarf eines Freibriefes von 
seinem zweiten Herrn (dem Käufer). — Dasselbe Gif 85 b ; Qid 6 b . — Keinen Wider
spruch zu diesen Sätzen bildet das Zitat J'b 48 b , 19. 27. 32 bei II, Nr. 2 Anm. c; in 
letzterer Stelle handelt es sich um einen unbeschnittenen Sklaven, in unsren Sätzen 
um einen beschnittenen Sklaven. 

p. Git 38»: R. Schamman b. Abba (um 270) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe 
gesagt: Wenn ein Sklave (eines Israeliten) aus dem Gefängnis (der Nichtisraeliten, 
Raschi) flieht, so geht er zur Freiheit aus, u. nicht bloß dies, sondern man (die 
jüdische Obrigkeit) zwingt seinen (jüdischen) Herrn auch, daß er ihm einen Freibrief 
schreibt. — Ähnlich pGit 4, 45°, 25. 

q. Git 38 b : Rabbah (t 331) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wenn einer 
seinen Sklaven (der Gottheit) weiht, so geht dieser zur Freiheit aus. . . . Rab Joseph 
(t 333) hat gesagt, Rab habe gesagt: Wenn einer seinen Sklaven für herrenloses 
Gut erklärt, so geht dieser zur Freiheit aus . . . . Es wurde die Frage aufgeworfen: 
Bedarf er eines Freibriefos oder nicht? Komm u. höre! denn Rab Chijja b. Abin 
(um 330) hat gesagt, Rab habe gesagt: Sowohl dieser wie jener geht zur Freiheit 
aus u. bedarf eines Freibiefes. || Git 38»: Schemu8l (t 254) hat gesagt: Wenn einer 
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seinen Sklaven für herrenloses Gut erklärt, so geht dieser zur Freiheit aus, bedarf 
aber keines Freibriefes. — Weitere Parallelstellen: Git 40*; pGit 4, 45°, 27. — Znr 
Weihung von Sklaven s. auch Schürer 8«, 93 f. 

r. Git 4, 5: Wer zur Hälfte Sklave u. zur Hälfte ein Freier ist (der Fall trat zB 
ein, wenn zwei Erben einen Sklaven zu gleichen Teilen erbten u. der eine Erbe ihn, 
soweit er sein Teil war, freiließ), der arbeitet einen Tag für seinen Herrn u. einen 
Tag für sich selbst. Das sind Worte der Schule Hillels. Es erwiderte ihnen die Schule 
Schammais: Ihr sorgt für seinen Herrn, aber für ihn selbst sorgt ihr nicht! Eine 
Sklavin darf er nicht heiraten, da er schon zur Hälfte ein Freier ist; eioe Freie darf 
er nicht heiraten, da er zur Hälfte noch ein Sklave ist. Soll er etwa ledig bleiben? 
Ist nicht die Welt lediglich zur Fortpflanzung geschaffen, wie es heißt Jes 45,18: 
Nicht Einöde soll sie sein, zum Wohnen hat er sie zubereitet? Vielmehr der Welt-
Ordnung wegen zwingt man (der jüdische Gerichtshof) seinen Herrn, daß er ihn zu 
einem Freien macht, u. er (der Freigelassene) schreibt (seinem Herrn) einen Schuld-
brief auf seinen halben Wert. Darauf lehrte auch die Schule Hillels nach den Worten 
der Schule Schammais. — Diese Mischna wird zitiert zB Chag 2 a , 23. — Einen ana
logen Fall, in welchem der Sklave gleicherweise zur Ausstellung eines Schuldbriefes 
in Höhe seines Wertes verpflichtet war, erwähnt Git 4,4: Ein Sklave, den sein Herr 
zum Unterpfand (""rne» = Hypothek) andren gegenüber gemacht u. (dann) frei
gelassen hat, ist nach dem strengen Recht zu nichts verpflichtet. Aber der Ordnung 
wegen in der Welt zwingt man seinen Herrn (nämlich den zweiten, den Gläubiger 
seines ersten Herrn), daß er ihn zu einem Freien macht, u. er (der Freigelassene) 
schreibt (dem Gläubiger) einen Schuldbrief nach Maßgabe seines Wertes. — Zur Aus
legung dieser Mischna s. Git 40 b , 22. 

S. Das Bad mußte ausdrücklich ,im Namen ( = zwecks) der Freilassung" a»? 
is-no oder „im Namen ( = zur Erzielung) eines Freigelassenen* )"-'n ; ? D*& (J'b 
47 bj 42; 45 b , 33) genommen werden. — Da der Sklave, den ein Jude kaufte, 
sich gleichfalls einem Bade zn unterziehen hatte u. zwar „im Namen ( = zwecks) 
des Sklavendienstes', so konnte es vorkommen, daß ein Sklave listigerweise das 
Sklavenbad als Freiheitsbad verkündigte; dann war er tatsächlich freizulassen. J eb 4 5 b : 
Rab (f 247) hat gesagt: Wenn einer einen Sklaven von einem Nichtisraeliten kanft 
n. der Sklave kommt ihm zuvor u. nimmt das Tauchbad „im Namen eines Frei
gelassenen*, so erwirbt er sich selbst als einen Freigelassenen (d. h. er ist freizulassen). — 
Die hiergegen empfohlene Vorsichtsmaßregel 8. in J eb 46* bei II, Nr. 2 Anm. o. — 
Beim Freilassungsbad hatte der Sklave sich zur Beobachtung der Tora zu verpflichten, 
u. dann galt er als Israelit. J e b47 b : Zwei Gelehrtenschüler standen (während des 
Tauchbades) bei ihm (dem als Ganzproselyten Aufzunehmenden) u. taten ihm einen 
Teil der leichten u. einen Teil der schweren Gebote kund; hat er das Tauchbad 
genommen u. ist er herausgestiegen, siehe, so ist er in all seinen Angelegenheiten 
wie ein Israelit.. . . Das gilt sowohl vom Proselyten als auch von einem freigelassenen 
Sklaven. — Näheres hierüber s. bei Mt 3,6 S. 110 Nr. 6. 



Siebenundzwanzigster Exkurs 

Aussatz u. Aussätzige 
(zu Mt 8, 2) 

1. Der Aussatz. 

Die Mischna unterscheidet je nach dem Aussehn der Aussatzflecke 
zwei Hauptarten von Aussatzschäden BTM?, von denen jede eine Unter
art neben sich hat. Einige Autoritäten reden von 16, 36 u. 72 Aus-
satzarten.a Speziell von den Aussatzgeschwiiren oder Aussatzbeulen 
•prsa kannte man nicht weniger als 24 Sorten; unter ihnen sollte der 
•;r;so, inx? ( = QVTOV) besonders gefährlich sein.b — Daß der Aussatz 
häufig in Palästina vorkam, bezeugen nicht bloß die zahlreichen Hei-
lungen von Aussätzigen im N. T., sondern auch die ausführlichen 
Gesetzesbestimmungen über den Aussatz Lv 13 u. 14 u. deren weitere 
Ausgestaltung im Mischnatraktat Nega<im. Noch im 3. nachchristl. 
Jahrhundert wird die hohe Bedeutung, die die Bestimmungen über 
die Aussatzschäden für den gegenwärtigen Ion haben, ausdrücklich 
anerkannte Wenn an einer Stelle behauptet wird, daß es in Baby
lonien im Gegensatz zum Lande Israel keine Aussätzigen gebe,d so 
wird man diesen Ausspruch nicht pressen dürfen. Die Krankheit mag 
unter den babylonischen Juden seltener vorgekommen sein, vorhanden 
war sie jedenfalls auch dort.« — Eine physiologische Theorie hat die 
Entstehung_des Aussatzes auf eine durch Sünde verursachte falsche 
Säftemischung" im menschlichen "Körper zurückzuführen versucht.' 
Doch ist dieser Gedanke im älteren jüdischen Schrifttum nicht weiter 
verfolgt worden. Im allgemeinen hat man im Aussatz eine Plage ge
sehen, die unmittelbar von Gott über einen Menschen verhängt werde, 
u. zwar namentlich als Strafe für Verleumdung.g Hochmut" u. Beiwoh-
nung einer Menstruierenden.! Aber auch andere Sünden werden als 
Ursache des Aussatzes angegeben.^ Die Meinung, daß der Aussatz 
nicht zu den Züchtigungen der göttlichen Liebe gehöre, daß also 
seine Verhängung nicht auf die Besserung, sondern lediglich auf die 
Bestrafung des Menschen abziele, hat keine Anerkennung gefunden;! 
die Mehrzahl der jüdischen Gelehrten hat trotz der Schwere der Aus
satzstrafe an ihrem erziehlichen Charakter festgehalten.™ Allerdings 
eine harte Plage war der Aussatz :~es wird von ihm gesagt, daß er 
den Körper schwäche, u. deshalb zählte man den Aussätzigen zu den 
lebendig Toten.n Wie der Aussatz ein göttliches Verhängnis ist, so 
steht auch" seine Heilung nur bei Gott.o Eine solche ist so schwer 
wie die Auferweckung eines Toten ;P auf Seiten des Menschen hat sie 
die nötige Bekehrung zur Voraussetzung.q — Über den Wiederausbruch 
der Krankheit bei einem von ihr Geheilten gehen die Ansichten aus
einander: die einen halten ihn für möglich, andere für unmöglich.r 
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a. N°g 1,1: Das Aussehen der Aussatzschäden ist ein zwiefaches, wodurch vier Arten 
entstehen: der liebte Fleck P^.? (Lv 13, 2) ist stark weiß wie Schnee; bei der Unterart 
davon weiß wie der Kalk am Tempel. Die Anschwellung rttv (Lv 13, 2) ist wie eine 
Eierhaut; bei der Unterart davon wie weiße Wolle. Das sind Worte des R. Meu-
(um 150). Die Gelehrten sagten: Die Anschwellung ist wie weiße Wolle; bei der 
Unterart davon wie eine Eierhaut. — Kurzer Sch'buJ 1,1; als Zitat TN°g 1, 1 (617). || 
N°g 1,4: R. Chananja, der Priestervorsteher (um 70), sagte: Das Aussehn der Aus
satzschäden ist ein 16faches; R. Dosa b. Archinos (um 90) sagte: Es ist ein 36faches; 
JAqabja b. Mahalallel (um 70) sagte: Es ist ein 72faches. — TN«g 1, 6 (618) am An-
fang mit dem Zusatz: R. Jischmaiel (t um 135) sagte: Das Aussehn der Aussatz
schäden ist ein 12faches. 

b. pK'tb 7, 31 d , 25 Bar: Rabban SchimJon b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Mir 
ist ein Alter aus Sepphoris begegnet, der mit Aussatzbeulen y-v behaftet war. Er 
sagte zu mir: Vierundzwanzig Arten von Aussatzbeulen gibt es, u. keine von ihnen 
allen ist schlimmer u. für keine der'Geschlechtsverkehr mit dem Weibe bösartiger 
als der ;PS ; (die mit Schleimflnß verbundene Art). — In der ältesten Quelle TK'th 7, 
11 (270) ist der Wortlaut wohl infolge Textverderbnis unklar. — Weitere Parallel
stellen: GnR41(25") u. LvR 16 (116°); nach beiden Stellen soll, wie Bar Qappara 
(um 220) bezw. R. Pedath (um 310) versichern, der Pharao Gn 12, 17 mit dieser 
Aussatzplage geschlagen worden sein. Vgl. das folgende Zitat. II Kcth 77° Bar: R. Jose 
(um 150) hat gesagt: Mir hat ein Alter von den Einwohnern Jerusalems erzählt: 
Vierundzwanzig Arten von Aussatzbeulen gibt es, u. für alle ist, wie die Gelehrten 
gesagt haben, der Beischlaf schlimm, am schlimmsten aber von allen für die mit 
dem ins? Behafteten. Woher kommt dieser? In einer Bar ist gelehrt worden (s. Git 
70», 22; Nidda 17», 25): Wer sich zur Ader läßt u. darauf den Beischlaf vollzieht, 
der bekommt schwindsüchtige Kinder; haben sich aber beide zur Ader gelassen u. 
vollziehen dann den Beischlaf, so bekommt er Kinder, die mit dem irs-. behaftet 
sind. Rab Papa (f 376) hat gesagt: Das gilt aber nur, wenn der Betreflende nichts 
gegessen hat, hat er aber etwas gegessen, so ist nichts dagegen zu sagen. — Welche 
Kennzeichen hat der ^PKI? Die Augen des damit Behafteten triefen, seine Nase hat 
Ausfluß, aus seinem Munde läuft ihm der Speichel u. Fliegen heften sich an ihn. 
Welches Heilmittel gibt es dagegen? Lorbeerblätter, Ledanumharz, das von einer Nuß 
Abgeschabte, das von einem Fell Abgeschabte, Königskrone (Lilienart) u. die Rinde 
der roten Palme. Das kocht man zusammen ein; dann schafft man ihn (den Kranken) 
in ein Marmorgemach (darüber kein „Geist" Gewalt hat, Raschi), u. wenn ein solches 
nicht vorhanden ist, in ein Gemach von sieben u. einem halben Stein (Mauerdicke); man 
gießt (von dem Zusammengekochten) 300 Becher auf seinen Kopf, bis die Hirnschale 
sich erweicht; dann ritzt man das Gehirn auf, nimmt vier Myrtenblätter, hebt jeden 
Fuß (des Wurmes, der die Ursache des IPSI sein soll, s. Raschi) an u. legt eins 
(der Myrtenblätter darunter); dann nimmt man (den Wurm) mit einer Zange heraus 
u. verbrennt ihn; denn wenn man dies nicht täte, würde er zu ihm zurückkehren. 

C. P"s 50«: Was bedeutet PI- P * u. ',i«t*p Sach 14,6? . . . R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Damit sind die Satzungen über die Aussatzschäden u. die Bezeltungen 1 ge
meint, die wichtig (wertvoll) y«?,» sind in dieser Welt, aber bedeutungslos y-itp 
für die zukünftige Welt (in der es keinen Aussatz u. keine Verunreinigung mehr 
geben wird). 

d. K°th 77 b : R. Chanina (um 225) hat gesagt: Warum gibt es keine mit IP.«-; 
Behafteten (s. Anm. 6) in Babel? Weil man dort Mangold ißt u. Rauschtrank aus 
Mannaklee -wn (ein dorniges Kraut, Dalman) trinkt R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Warum gibt es keine Aussätzigen in Babel? Weil man dort Mangold ißt u. Rausch
trank trinkt u. in den* Wassern des Euphrat badet. 

e. Vgl. B»rakh 5 b in Anm. /. 

1 Unreinheit infolge Verweilens mit einer Leiche in ein u. demselben Raum. 
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f. LvR15(115°): „Um dem Winde das Gewicht zu bestimmen" Hi28;25. Für 
gewöhnlich pflegen die Menschen zu sagen: Der u. der ist langatmig, der u. der ist 
kurzatmig; denn es ist Kurzatmigkeit (wenig Luft) in ihn gelegt worden. „Und das 
Wasser ordnete er nach dem Maße" (das.). Der Mensch besteht zu gleichen Teilen 
halb aus Wasser, halb aus Blut; wenn er tugendhaft ist, überwiegt nicht das Wasser 
das Blut u. nicht das Blut das Wasser; wenn er aber sündigt, überwiegt bald das 
Wasser das Blut, u. dann wird er wassersüchtig, u. bald überwiegt das Blut das f 
Wasser, u. dann wird er aussätzig y-iss. 

g. SDt 24, 9 § 275 (123»): Denke daran, was Jahve dein Gott der Mirjam getan 
hat Dt24,9. Was hat diese Stelle mit jener (der vorangehenden) zu schaffen? Man 
hat diese Stelle an die Seite jener gesetzt, um dich zu lehren, daß Aussatzschäden 
nur wegen der bösen (verleumderischen) Zunge kommen. Da gilt der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere: wenn der Mirjam, die nur in Gegenwart Moses geredet 
hat u. noch dazu zum Nutzen Moses u. zum Lobe Gottes u. zur Erbauung der Welt, 
also geschah — um wieviel mehr wird dann jedem also geschehen, der zur Schande 
seines Nächsten öffentlich redet! — Daß der Aussatz eine Strafe für Verleumdungs
sünden sei, wird oftmals durch Mirjams Geschick belegt, zB LvR 16 (116 c); TanchB 
»-•iss § 6 (23 b), vgl. auch etliche der folgenden Zitate. || SAr 15°: R. Jose b. Zimra 
(um 220) hat gesagt: Wer Verleumdungen redet, über den kommt Aussatz. . . . 
Ferner hat Resch Laqisch (um 250) gesagt: Was heißt Lv 14, 2: Dies ist das Gesetz 
für den Aussätzigen? Dies ist das Gesetz für denjenigen, der einen üblen Ruf aus
bringt. — Hier wird y i s o als Notarikon gedeutet = ?1 cw trsrn. Diese Deutung ist 
später allgemein üblich geworden, s. R. Jicchaq (um 300) in pSota 2, 17 d , 34; R. P«dath 
(um 310) in TanchB snisa § 1 (22»): Ein Bund ist von Gott mit der Welt geschlossen. 
worden, daß jeder, der Verleumdung redet, mit Aussatz geschlagen wird, wie es! 
heißt: Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen Lv 14,2, für den der Böses ausbringt' 
y-> s-sien. — Anonym findet sich diese Deutung LvR 16 (116 c, 9. 23. 41; 116 d, 2); 
TanchB s v s » § 5 (23 b); § 6 (24»). || TanchB yiiss § 2 (22 b): Dies ist das Gesetz für 
den Aussätzigen Lv 14, 2. Unsre Lehrer haben gesagt: Aussatzschäden kommen nur 
wegen der bösen Nachrede, die aus des Menschen Munde geht, u. der heilige Geist 
(der die Schrift inspiriert hat u. in der Schrift sich vernehmen läßt) ruft Qoh 5,5: 
„Laß nicht deinen Mund in Strafe bringen deinen Leib", daß dein Leib (mit Aussatz) 
geschlagen werde; „u. sage nicht vor dem Gottesboten, daß es Übereilung war", 
sage nicht vor dem Engel, der Uber dich gesetzt ist: Aus Übereilung habe ich das 
Wort aus meinem Munde gehen lassen; denn jedes Wort, das aus deinem Munde 
geht, wird in ein Buch geschrieben, es sei ein gutes gewesen oder ein böses, es sei 
aus Übereilung geschehen oder mit Absicht. Woher, daß dem so ist? Weil es heißt 
Mal 3,16: Da haben sich die Gottesfürchtigen untereinander besprochen, u. es horchte 
Jahve u. hat's gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch vor ihm für die Gottesfürchtigen 
geschrieben. Ebenso hat David vom (göttlichen) Strafen gesagt: Du weißt um mein 
Sitzen u. Aufstehn usw. Ps 139, 2, u. Hiob hat gesagt: Um meine Fußwurzeln ziehst 
du Schranken Hi 13,27. „Warum soll Gott zürnen ob deines Geredes u. das Werk 
deiner Hände verderben?" Qohel 5,5. Das geht auf die Hände u. den Körper, die mit 
Aussatz geschlagen werden. II TanchB »-nx» § 7 (24»): Dies ist das Gesetz für den 
Aussätzigen Lv 14,2. So findest du es auch bei der alten Schlange: weil sie Ver
leumdungen über ihren Schöpfer geredet hat, darum wurde sie aussätzig. Was hat 
sie gesagt? R. J'hoschuaf von Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300; 
so lies!) gesagt: (Sie sprach:) Gott weiß: an dem Tage, an welchem ihr davon esset, 
da werden eure Augen aufgetan, u. ihr werdet wie Gott sein Gn 3, 5. Sie sprach: 
Jeder Handwerker haßt seinen Handwerksgenossen; als er seine Welt schaffen wollte, 
hat er von diesem Baum gegessen, u. dann schuf er seine Welt: auch ihr, wenn ihr 
von ihm esset, werdet imstande sein, schöpferisch zu wirken gleichwie er. Gott sprach 
zu ihr: Du hast Verleumdung geredet, du wirst schließlich bestraft werden, s. Gn 3,14: 
Sei verflucht unter allem Vieh. Womit hat er sie verflucht? Mit Aussatz; denn Fluch 
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bedeutet» nichts andres als Aussatz, wie es heißt Lv 13, 51: Der Schaden ist ein 
Fluch-Aussatz (so der Midrasch). Rab Mana aus Schieb (um 350) hat im Namen 
des R. Jehoschua' von Sikhnin im Namen des R. Levi (so ist zu lesen) gesagt: Die 
runden Flecke, die auf der Schlange sind, die sind ihr Aussatz. — Parallelstelleu: 
GnR 19 (I2 d ) ; 20 (13«); ExR 3 (70», 17. 25). — Über Aussatz als Strafe für Ver
leumdung s. auch in Anm. k; ferner TN eg 6. 7 in Anm.»»; i A r l 6 b , LvR16(116 d ) 
u. TanchB J""ss § 8 bei Nr. 3 Anm. d. 

h. TanchB y-nx* § 10 (25»): Einige sagen: Auch wegen Hochmuts kommt Aussatz. 
Das lernt man von JLaJaja&n_i_,Der Mann war gewaltig, ein Aussätziger11 2 Kg 
5, 1, d. h. weil er hochmütig war. — Ferner s. TN eg 6, 7 in Anm.»»; TanchB y-is« 
§ 8 bei Nr. 3 Anm. d. 

i. TanchB »""ja § 3 (22 b ) : „Laß nicht deinen Mund deinen Leib in Strafe bringen" 
Qoh 5,5. In verblümter Rede sagt die Schrift zu dir: Wenn dein Weib zu dir sagt, 
daß sie (infolge Menstruation) unrein^sei, so bringe deinen Leib nicht in Sünde, in
dem du sie anrührst; sage nicht vor dem Engel, der über die Bildung des Embryo 
gesetzt ist: Im Irrtum habe ich mich befunden, u. ich habe es nicht gewußt. „Warum 
soll Gott zürnen ob deines Geredes u. das Werk deiner Hände verderben?" Qoh 5, 5. 
Das bezieht sich auf die Kinder, die mit Aussatz geschlagen werden. R. Acha (um 320) 
hat gesagt: Wenn ein Mensch seinem Weibe zur Zeit ihrer Unreinheit beiwohnt, so 
werden die Kinder mit Aussatz geschlagen. Wie? Wohnt er ihr am ersten Tage ihrer 
Unreinheit bei, so wird das Kind, das von ihnen erzeugt wird, im Alter von zehn 
Jahren geschlagen; wohnt er ihr am zweiten Tage bei, so wird es im Alter von zwanzig 
Jahren geschlagen; am dritten Tage, so wird es im Alter von dreißig Jahren geschlagen; 
am vierten Tage, so wird es im Alter von vierzig Jahren geschlagen; am fünften 
Tage, so wird es im Alter von fünfzig Jahren geschlagen; am sechsten Tage, so 
wird es im Alter von sechzig Jahren geschlagen; am siebenten Tage, so wird es im 
Alter von siebzig Jahren geschlagen, entsprechend den sieben Tagen ihrer Unrein
heit; u. er scheidet nicht ans der Welt, bis er seine Nachkommen entartet gesehen. || 
LvR 15 (115 d): Falls ein Weib Samen bringt u. ein Männliches gebiert Lv 12, 2. Was 
steht hinterher geschrieben? „Falls einem Menschen an der Haut seines Fleisches 
eine Anschwellung entsteht" Lv 13, 2. Was hat diese Stelle mit jener zu schaffen 
(daß sie in der Schrift nebeneinander stehn)? R. Tanchum b. Chanilai (um 280) hat 
gesagt: Gleich einer Eselin, die erkrankt war (lies: rwiis statt nrtfe) u. gebrannt 
wurde; infolgedessen kam ihr Junges mit einem Brandmal zur Welt (diese Worte 
fehlen in der ed. Ven. 1545). Ebenso wer verursacht es dem Kinde, daß es aussätzig 
wird? Seine Mutter, weil sie die Tage ihrer Unreinheit nicht beobachtet hat. — R. Abin 
(wohl der Ältere, um 325) hat gesagt: Gleich einem Gemüsegarten, in welchem sich 
ein Quell befindet; solange der Quell in ihm ist, bringt der Garten wuchernde Gräser 
TS-«» (nach MK = o-?»;: „Knoten, Anschwellungen") hervor. Ebenso wer zu seiner 
Frau in ihrer Unreinheit eingeht, erzeugt aussätzige Kinder. — R. Tanchums Aus
spruch in einem andren Zusammenhang auch NuR9(150 d). 

k. i&i 16»: R. Sch9mu8l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220; 
so wird zu lesen sein statt „R. Jochanan") habe gesagt: Wegen sieben Dinge kommt 
der Aussatz: wegen Verleumdung, s. Ps 101, 5;> wegen Blutvergießens, s. 2. Sm 3,29; 
-wegen falschen Schwnres, s. 2 Kg 5.23. 27; wegen Unzucht, s. Gn 12,17; wegen Hoch
muts, 8. 2 Chr 26,16.19; wegen Raubens, s. Lv 14,36; denn in einer Bar ist gelehrt 
worden: Weil er darin Geld zusammengebracht hat, das ihm nicht gehörte, soll der 
Priester kommen (Lv 14,36) u. es verstreuen, u. wegen Mißgunst, s. Lv 14,85 (wo 
die Worte: „welchem das Haus gehört" nach einer Bar aus der Schule des R. Jischmaiel, 

1 Nach SAr 15 b . 12 hat R. Jose b. Zimra (um 220) das Wort n-ast« Ps 101, 5 auf 
Grund des Targ Onk, der Lv 25,23. 30 rr-as mit f ö ^ n i wiedergibt, erklärt: „Ich 
will mit Aussatz schlagen*; usn term. techn. = „den Aussätzigen endgültig für un
rein erklären". 
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Diese Ausführung über Mose auch TanchB siis* § 10(25b). 

f um 135, den bezeichnen, der sein Haus, seinen Besitz nur für sich allein verwendet). II 
LvR 16(116*): Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen Lv 14,2. Das meint auch Spr 
6,16: Sechs sind es, die Jahve haßt, u. sieben sind ein Greuel seiner Seele.. . . Diese 
sind (das. Vers 17): Stolze Augen, Lügenzunge, Hände, die unschuldig Blut vergießen, 
ein Herz, das heillose Gedanken bereitet, Füße, die eilends zum Bösen hinlaufen, 
wer ohne Scheu Lügen ausspricht als falscher Zeuge u. wer Streitigkeiten zwischen 
Brüdern hervorruft. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Und diese alle werden mit Aus
satz bestraft. Stolze Augen, s. Jes 3,16.17 . . . ; Lügenzunge, s. Nu 12,1.10 (Mirjams 
Beispiel); Hände, die unschuldig Blut vergießen, s. Joab 1 Kg 2, 32 u. 2 Sm 3, 29; ein 
Herz, das heillose Gedanken bereitet, s. iüzzijja 2 Chr 26,16 ff. u. 2 Kg 15,5; Füße, 
die eilends zum Bösen hinlaufen, 8. Gechazi 2 Kg 5,20.27. (Zu den Worten: ,wer 
ohne Scheu Lügen ansspricht* fehlt der Schriftbeweis; vermutlich ist Gechazi auch 
zu ihnen als Beleg zu denken.) Wer Streitigkeiten zwischen Brüdern hervorruft, s. 
Pharao Gn 12,15.17. || NuR 7 (147°): R. J'huda der Levit b. Schallum (um 370) hat 
gesagt: Wegen elf Dinge kommt der Aussatz: wegen Gotteslästerung, vgl. Goliath 
1 Sm 17,26 u. 46 (wo -pso* nach i-aoni Lv 13,4 auf Aussatz zu beziehen ist); wegen 
Unzucht, 8. Jes 3,16f.; wegen Blutvergießens, vgl. Kain Gn 4,15, wo n s = Aussatz, 
ferner vgl. Joab 2 Sm 3,29. Wer etwas über seinen Nächsten sagt, woran nichts ist, 
vgl. Mose Ex 4,1 u. 6.1 Wegen Hochmuts, vgl. Naiaman 2 Kg 5,1. Wer in ein Gebiet 
eindringt, das nicht sein ist, vgl. SUzzijja 2 Chr 26,16—21. Wegen Lügenrede, vgl. 
Mirjam Nu 12,1 u. 10. Wegen Diebstahls u. Meineids, s. Sach 5,4, wo mit der Plage, 
die Holz u. Steine vernichtet, nach Lv 14,45 der Aussatz gemeint ist. Wer den Namen 
Gottes entheiligt, vgl. Gechazi 2 Kg 5, 21—27; u. wegen Götzendienstes, s. Ex 32,25, 
verglichen mit Jes 17,11, wo unter dem .unheilbaren Schmerz* der Aussatz zu verstehen 
ist. (Dieser Beweis aus Jes 17, 11 gehört nach NuR 7 (147 b) dem R. Jehuda b. Simon 
um 320, an). Ähnliche anonyme Ausführungen finden sich LvR 17 (117*): .Wegen zehn 
Dinge kommen Aussatzplagen*; TanchB yis« §10(24 b ) : .So haben unsre Lehrer 
gelehrt: Wegen elf Dinge kommen Aussatzplagen.* II NuR7(147 c): R. Jicchaq (um 300) 
hat gesagt: Wegen Mißgunst (kommt der Aussatz), u. unsre Lehrer haben gesagt; 
Wegen desjenigen, der die Worte der Tora schmäht. Nach der Meinung der Rabbinen, 
die sagen: Wegen desjenigen, der die Worte der Tora schmäht, weil es heißt Jes 
5.24: Darum gleichwie des Feuers Zunge Stoppeln verzehrt u. Heu in der Flamme 
versengt wird, soll ihre Wurzel wie Moder sein u. ihre Blüte wie Staub zerfliegen, 
weil sie das Gesetz Jahres der Heerscharen verworfen u. die Rede des Heiligen Israels 
verlästert haben. .Ihre Blüte soll wie Staub zerfliegen*, damit ist der Aussatz gemeint, 
s. Lv 13,12: Wenn der Aussatz aufblüht (so der Midr.). Was heißt: .Wie Staub zer
fliegen*? Wie jener Staub, den Mose gen Himmel warf, s. Ex 9,9, u. durch welchen 
die Ägypter geschlagen wurden mit Geschwüren, die zu Blattern aufbrachen an den 
Menschen u. am Vieh. Nach der Meinung des R. Jicchaq, der sagte: .Wegen Mißgunst* 
(kommt Aussatz, verhält es sich also): wenn ein Mensch mißgünstig ist u. seine Ge
rätschaften nicht verleiht, so sendet Gott Aussatz in dessen Haus; dann muß er seine 
Gerätschaften herausschaffen, u. die Leute (die nun seine Habe sehen können) sagen: 
Der u. der, der seine Gerätschaften nicht verliehen hat, sondern sagte, daß er keine 
besitze, siehe, er hat Gerätschaften, u. von ihm sagt die Schrift Hi 20, 28: Ausziehen 
muß der Ertrag seines Hauses. — Eine Parallelstelle zu dem letzten Ausspruch auch 
in LvR 17(117*). 

/ . Berakh 5 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Aussatzplagen u. Sterben der Kinder 
sind keine Züchtigungen der (göttlichen) Liebe. Aussatzplagen sollten nicht solche 
Züchtigungen sein? In einer Bar heißt es doch: Wenn an einem Menschen eine von 
jenen vier Erscheinungen der Aussatzschäden (vgl. oben Anm. a) sich findet, so 
haben sie für ihn nur die Bedeutung eines sühnenden Altars. Ein sühnender Altar 
sollten sie sein u. Züchtigungen der Liebe sollten sie nichFsein?! Wenn du willst, so 



750 27. Exkurs: Aussatz u. Aussätzige (Nr. 1) 

sage (um jenen Widerspruch zu heben): Das eine trifft bei uns zu (in Babylonien. 
wo die Aussätzigen in den Städten geduldet werden); das andre (die Meinung Jochanans) 
trifft bei ihnen zu (im Lande Israel, wo das Geschick der Aussätzigen infolge ihrer 
Ausschließung aus den Städten ein härteres ist). Oder wenn du willst, so sage: Das 
eine gilt, wenn der Aussatz sich an verborgenen Stellen (des Körpers) befindet, u. 
das andre (die Meinung Jochanans), wenn er sich an sichtbaren Stellen befindet 

m. TN eg6, 7 (625): Der Priester (der das etwaige Vorhandensein des Aussatzes 
zu konstatieren hatte) sagte zu ihm (dem Erkrankten): Geh u. prüfe dich u. bekehre 
dich! Denn Aussatzplagen kommen nur wegen Verleumdung, u. der Aussatz kommt 
nur wegen Hochmutes. Gott richtet (straft) den Menschen nur mit Nachsicht (Milde): 
siebe, die Aussatzschäden kommen (zuerst) Uber sein Haus; bekehrt er sich, so ist 
er verpflichtet (nur) zur Ablösung (der vom Aussatz betroffenen Steine des Hauses); 
bekehrt er sich nicht, so ist er verpflichtet zur Niederreißung (des ganzen Hauses, 
weil infolge der Herzenshärtigkeit des Menschen der Aussatz das ganze Haus er
greift). Siebe, dann kommen sie (dieyVussatzschäden) über seine Kleider; bekehrt er 
sich (nunmehr), so ist er verpflichtet zum Herausreißen (der schadhaften Stelle aus 
dem Kleide, s. Lv 13, 56); wenn er sich aber nicht bekehrt, so ist er zur Verbrennung 
(des Kleides, s. Lv 13, 51 ff.) verpflichtet. Siehe, dann kommen sie auf seinen Körper; 
bekehrt er sich (nunmehr), so darf er zurückkehren (in sein Hans); wenn aber nicht, 
so muß er abgesondert wohnen, außerhalb des Lagers sei seine Wohnung (Lv 13,46). 
R. Schimion b. Eliazar (um 190) hat im Namen des R. Mefr (um 150) gesagt: Auch 
wegen Hochmutes kommen Aussatzschäden; denn so finden wir es bei iUzzijja (vgl. 
2 Chr 26,16 ff.). — Parallelstellen mit starken Kürzungen in SLv 14, 25 (280 a) u. 
LvR 17 (117"). || TanchB s-nse § 12 (25 b ) : Wenn ihr in das Land Kanaan kommt 
. . . u. ich Aussatzschaden in einem Hause des Landes eures Besitzes entstehen lasse 
Lv 14,34. Was hat das Land gesündigt, daß es gestraft wird? Wegen der Schuld 
der Menschenkinder wird das Land gestraft, s. Ps 107,34: (Er machte) Fruchtland 
zur Salzsteppe wegen der Bosheit seiner Bewohner. Warum kommen Züchtigungen 
in die Welt? Der Menschen wegen, damit sie es sehen u. darüber nachdenken u. 
sagen: Wer gesündigt hat wird bestraft, u. wer nicht gesündigt hat, wird nicht be
straft! Warum werden Holz u. Steine u. Wände bestraft? Damit ihre Besitzer es 
sehen u. Buße tun . . . Deshalb warnt Gott sie u. schlägt zuerst ihre Häuser, damit 
sie Buße tun, wie es heißt Lv 14,34: Wenn ich Aussatzschaden in einem Hause des 
Landes eures Besitzes entstehen lasse. Bekehrt sich der Mensch, so ist es gut; wenn 
aber nicht, so wird er an seinem Leibe bestraft s. Lv 15,2: Falls irgendein Mann 
fließend wird aus seinem Fleisch. Tut er Buße, 80 ist es gut; wenn aber nicht, so 
werden seine Kleider betroffen, s. Lv 13,47. Wenn er sich dann nicht bekehrt, so 
wird er an seinem Leibe gestraft, s. Lv 13,40: Falls einem Manne sein Kopf kahl 
wird usw. Noch ist es beim Kahlwerden des Kopfes zweifelhaft, ob er unrein oder 
rein ist; bekehrt er sich, so ist es gut; wenn nicht, so wird er mit Beulen gestraft, 
8. Lv 13, 18: Falls dem Fleisch an ihm. nämlich an seiner Haut ein Geschwür ent
steht. Bekehrt er sieb, so ist es gut; wenn aber nicht, so wird er mit fünf Schlägen 
bestraft: mit Anschwellung r>si, Ausschlag rnec, lichtem Fleck r--z, Grind pr; »• 
Aussatz Und warum das alles? Weil er sich nicht bekehrt hat. II TanchB 
§ 10 (25 b): Gott sprach zu den Israeliten: Seht was für ein Unterschied zwischen 
euch u. den Völkern der Welt ist Wenn diese sündigen, schlage ich zuerst ihren 
Leib u. hinterher ihre Häuser, wie es heißt Gn 12, 17: ,Da plagte Jahve den Pharao 

. mit großen (Aussatz-)Plagen u. sein Haus"; aber wenn ihr sündigt, schlage ich eure 
Häuser zuerst, s. Lv 14, 34. 

n. LvR 18(118 a): a S 3 .gefährlicher, unheilbarer Schmerz" Jes 17,11. R. Jochanan 
(t 279) u. die Rabbinen. R. Jochanan sagte: Ihr habt eine aufreibende u. schwächende 
Plage über euch gebracht. Die Rabbinen (so lies!) sagten: Ihr habt eine gewaltige, 
n. schwächende Plage über euch gebracht. Und welche ist das? Das ist der Schleim
fluß u. der Aussatz. — In NuR 7 (147e) anonym: Warum nennt er den Aussatz =«" 
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v.» Jes 17,11? Das Wort (v.i») bedeutet .Mann"; weil er eine starke«(männlicbe) 
Plage ist. Oder er wird 3I:K ans genannt, weil er den Körper zerstört, in den er 
hineinkommt. || Ned 64 b Bar: Vier werden einem Toten gleichgeachtet: der Arme, 
der Aussätzige, der Blinde u. der Kinderlose. Der Arme, 's. Ex 4, 19: Denn alle 
Männer, die nach deinem Leben trachteten, sind gestorben. (Mit den Gegnern Moses 
sollen Dathan u. Abiram gemeint sein, die tatsächlich zwar damals noch lebten, aber 
als verarmt zu den Toten gerechnet werden.) Der Aussätzige, 8. Nu 12, 12: Nicht 
möge sie (die aussätzige Mirjam) gleich dem Toten sein. Der Blinde, a. KL 3, 3: In 
Finsternisse setzte er mich, den uralten Toten gleich. Der Kinderlose, s. Gn 30, 1: 
Schaffe mir Kinder; wenn nicht, so bin ich (wie) eine Tote (so der Midrasch). — 
Ferner s. Sanh 47 * in Anm. p u. Josephus Antiq 8,11. 3 bei Nr. 2 Anm d. 

O. LvR 16 ( U 6 d ) : Den Fernen n. den Nahen Jes 57, 19. R.Huna (um 350) u. 
R. Judan (um 350) haben im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Damit ist der Aus
sätzige gemeint, der fern war u. genähert worden ist. .Jahve spricht: Und heilen will 
ich ihn" (das.); ich selbst (lies: 'v-ts statt n-is-V*) will ihn gesund machen, wie es 
heißt: Jer 17, 14: Heile mich, Jahve, so werde ich heil; hilf mir, so ist mir ge
holfen. — Ferner s. Josephus Antiq 3, 11. 3 bei Nr. 2 Anm. d. 

p. Sanh 4 7 a : Elisa sprach: So werde mir denn ein doppeltes Teil an deinem Geist 
2 Kg 2, 9. Wo findet man denn, daß Elisa (zwei)1 Tote auferweckt bat? R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Er hat den Aussatz Na'amans geheilt, der dem Tod gleichgeachtet 
ist, wie es heißt Nu 12, 12: Nicht möge sie (die aussätzige Mirjam) gleich dem 
Toten sein! 

q. Sota 5»: R. Zeiira (um 300) hat gesagt: Vom .Fleisch" heißt es Lv 13, 18: .Und 
es tritt Heilung ein"; vom .Menschen' (zB Lv 13, 2. 9) heißt es nicht: .Und es tritt 
Heilung ein.' (Nicht jeder Mensch wird geheilt vom Aussatz, sondern nur der, dessen 
Herz weich geworden ist unter den Züchtigungen Gottes wie Fleisch; das .fleischerne 
Herz* im Rabbinischen oftmals Bezeichnung des bekehrten Herzens; 8. 19. Exk. Nr. 4 
Anm. d.) Vgl. auch die Zitate in Anm. m; ferner TanchB »nisa § 8 bei Nr. 3 Anm. d. 

r. TanchB J ^ S » § 8 s. bei Nr. 3 Anm. d Ende. 
2. Die Absonderung der Aussätzigen von ihren Volksgenossen. 
Die Ausschließung des Aussätzigen aus der Gemeinde ist Lv 13,45 f. 

angeordnet. Sie erfolgte nicht aus sanitären Gründen wegen An
steckungsgefahr, a sondern aus Gründen der theokratischen Heiligkeit 
des Volksganzen, die durch die Unreinheit des Aussatzes ganz be
sonders gefährdet erschien. Denn ein Aussätziger machte nach rabbi-
nischer Anschauung nicht nur das (rituell) unrein, was er berührte, 
sondern schon sein bloßer Eintritt in ein Haus verunreinigte alles, 
was darin war,b ja selbst durch eine zufällige Begegnung mit ihm 
etwa unter einem Baum konnte man sich unter Umständen Unrein
heit zuziehen.c — Die Ausschließung selbst sollte nach Lv 13,46 in 
der Art geschehen, daß der Aussätzige abgesondert wohnte, u. zwar 
außerhalb des Lagers. Nun mochte diese Bestimmung während des 
Wüstenzuges, für dessen Verhältnisse sie zunächst gegeben war, leicht 
durchführbar gewesen sein; für die Zeit, da das Volk feste Wohnsitze 
erlangt hatte u. über ein ganzes Land hin zerstreut lebte, gestaltete 
sich ihre Ausführung jedenfalls schwieriger. Allerdings sollen nach 

1 Elias hat einen Toten auferweckt; so fordert das doppelte Teil an Elias' Geist, 
daß Elisa mindestens zwei Tote erweckt hat; die Schrift erzählt aber nur von einer 
Totenerweckung durch Elisa (s. 2 Kg 4, 34 ff.); daher die obige Frage. 
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Josephus 'die Ausschlußbestimmungen in der spätem Zeit ebenso um
fassend u. streng gehandhabt worden sein wie in den Jahren der Wüsten
wanderung; er sagt: Weder in einer Stadt durfte ein Aussätziger 
bleiben, noch in einem Dorfe wohnen.d Allein das rabbinische Schrift
tum stellt die Sache doch wesentlich anders dar. Nach ihm waren 
außer Jerusalem ausschließlich die seit alters mit Mauern versehenen 
Städte für Aussätzige gesperrt, dagegen war ihr Aufenthaltsrecht in 
allen übrigen Ortschaften des Landes unbeschränkt.« Nur „abgesondert" 
Lv 13,46, d. h. im Sinn der jüdischen Exegeten „für sich allein" sollten 
sie wohnen, selbst nicht zusammen mit andren Kategorien unrein 
gewordener Personen.* Diese mildere Praxis dürfte der Wirklichkeit 
entsprochen haben, zumal sie uns auch in mehr gelegentlichen Be
richten u. Verhandlungen entgegentritt. So hören wir, daß sich Aus
sätzige zB in Tiberias aufgehalten haben ;g wir lesen von Anordnungen, 
die die Teilnahme Aussätziger an den synagogalen Gottesdiensten er
möglichen sollten;h es wird über das eheliche Zusammenleben eines 
Aussätzigen mit seiner Frau geredet;! wir hören sogar, daß die Be
stimmung Widerspruch gefunden hat, nach der ein Aussätziger der 
Geißelung anheimfallen sollte, falls er in ein ihm verbotenes Gebiet 
eintrete.k Aus allen diesen Bemerkungen folgt mit Notwendigkeit, 
daß die Ausschließung der Aussätzigen unmöglich eine so vollständige 
gewesen sein kann, wie es nach des Josephus Darstellung scheinen 
will. — Die seit Lightfoots Vorgang (2, 551) öfters ausgesprochene 
Annahme, daß besondere Siechenhäuser außerhalb der Städte zur Auf
nahme von Aussatzkranken errichtet worden seien, läßt sich, soweit 
wir sehen, nur mit Targ 2 Chr 26, 21 belegen;! bei der späten Ent
stehung dieses Targums darf man aber aus der Stelle keinen Schluß 
auf die Verhältnisse der neutest. Zeit ziehen. — Über die rabbinischen 
Deutungen der weiteren Bestimmungen in Lv 13 ,45 f. geben die unten 
folgenden Zitate genügenden Aufschluß; s. die Anmerkungen m—p. 

a. Eine Verhandlung Ober die Frage, ob der Aussatz ansteckend sei oder nicht, 
ist uns nicht bekannt geworden; daß aber einige Rabbinen die Krankheit für über
tragbar gehalten haben, geht zur Genüge aus folgenden Stellen hervor. LvR 16 (116°): 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Es ist verboten, vier Ellen weit östlich von einem 
Aussätzigen zu gehn. R. Schimion (b. Laqiscb, um 250) hat gesagt: Selbst hundert 
Ellen weit von ihm entfernt. Es besteht keine Meinungsverschiedenheit zwischen 
ihnen: der, welcher sagt: .vier Ellen", meint zur Zeit, wann kein Wind sich auf
macht (der von Westen her wehend die Ausdünstung des Aussätzigen ostwärts führt); 
der, welcher sagt: .hundert Ellen", meint zur Zeit, wann der Wind sich aufmacht. 
R. MeYr (um 150) aß kein Ei aus einer Gasse, in der ein Aussätziger war. R. Ammi 
u. R. Asi (beide um 300 in Tiberias lebend) gingen nicht in die Gasse eines Aus
sätzigen. || K°th 77°: R. Jochanan (t 279) ließ bekannt machen: Hütet euch vor den 
Fliegen der mit -,PS 7 (S. oben bei Nr. 1 Anm. b) Behafteten. R. ZeSira (um 300) setzte 
sich nicht in den über einen solchen hingebenden Luftzug. R. El'azar (um 270) ging 
nicht in eines solchenvZelt. R. Ammi u. R. Asi (beide um 300) aßen kein Ei aus 
einer solchen Gasse. R. Jehoschua? b. Levi (um 250) befaßte sich mit ihnen, während 
er sich mit der Tora beschäftigte; er sagte: Die liebliche Hinde u die anmutige 
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Gazelle (Spr 5,19, von R. Jehoschua< auf die Tora bezogen); wenn sie Anmut bringt 
auf die, die sie lernen, sollte sie mich nicht schützen?! — Dasselbe ohne den Aus
spruch des R. JehoschuaJ LvR 16 (116 b). 

b. Eelim 1, 1: Die Hauptunreinheiten sind: die Kriechtiere, der Samenerguß, der 
durch einen Toten Verunreinigte, der Aussätzige während der Tage seiner Zählung 
(d. h. während der Tage seiner Einschließung Lv 13,4) u. das EntsQndigungswasser, 
das nicht so viel ist, wie zum Bespritzen nötig ist; diese machen Menschen u. Geräte 
unrein durch Berührung. II Kelim 1, 4: Der Aussätzige . . . verunreinigt (ein Haus) 
durch seinen Eintritt (in dasselbe). |j SNu 12,12 § 105 (28*): Nicht möge sie (die 
aussätzige Mirjam) gleich dem Toten werden Nu 12, 12. Wie ein Toter im Zelt ver
unreinigt (alle, die mit ihm in demselben Räume weilen), so verunreinigt auch ein 
Aussätziger durch seinen Eintritt (in ein Haus). || SNu 5, 2 § 1 ( l a ) : Alles, was der 
mit Ausfluß Behaftete unrein macht, macht der Aussätzige unrein; erschwerend ist 
beim Aussätzigen, daß er durch den Eintritt (in ein Haus) unrein macht (was bei 
dem Schleimflüssigen nicht der Fall ist). — Dasselbe NuR 7 (148"). II N eg 13,11: 
Wenn ein Aussätziger in ein Hans eintritt, so sind alle Geräte darin unrein selbst 
bis zu den Balken hinauf. R. Schim'on (nm 150) sagte: Bis zur Höhe von vier Ellen 
sind die Geräte sofort unrein. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn er sich so lange 
darin aufhält, als nötig ist, um ein Licht anzuzünden. II TNeg 7, 11 (627): Wenn ein 
Aussätziger in ein Haus eintritt, so sind alle dortigen Geräte sofort unrein. R. Jehuda 
(um 150) hat gesagt: In welchem Fall gilt dies? Wenn er mit Erlaubnis eintritt; 
tritt er aber ohne Erlaubnis ein, so sind alle dortigen Gerätschaften rein, bis er so 
lange verweilt hat, als nötig ist zum Anzünden eines Lichtes. — Ferner s. in Anm. d 
das Zitat ans Josephus, Contra Apion 1, 31. 

C. N eg 13,7: Wenn ein Unreiner (nach dem Zusammenhang ist speziell ein Aus
sätziger gemeint) unter einem Baum steht u. ein Reiner geht vorUber, so ist dieser 
unrein. Steht ein Reiner unter einem Baum u. ein Unreiner geht vorUber, so ist 
ersterer rein; steht aber letzterer still, so ist ersterer unrein. II SLv 13,46 (261 8): 
Außerhalb des Lagers soll sein Wohnsitz sein Lv 13, 46. Sein Sitzen verunreinigt. 
Von hier aus hat man gesagt: Wenn ein Unreiner unter einem Baum sitzt u. ein 
Reiner steht, so ist dieser unrein. Wenn der Reine unter einem Baum sitzt u. der 
Unreine steht, so ist jener rein; wenn sieb aber der Unreine niedersetzt, so ist jener 
unrein. — Weitere Parallelen: TNeg 7, 5 (626,29) mit verderbtem Text; B'rakh 25»; 
Qid 33 b . 

d. Josephus, Contra Apion 1, 31: ToTf ydg Xengüoiv antiqtjxs pijxe pivuv iv 
nöXst fiyt' iv x<öft(i xatoixüv, B'U« fiövovf nsQinattiv xaTeoxioftivovs ra Ipdutt, xai 
xöv äipafxevov avTtöv TJ öfuöQotpoy ytvöptvov (den mit ihm unter einem Dache 
Weilenden) ov xa&aQov Systral. — Bell Jud 5, 5, 6 redet Josephus nur vom Aus
schluß der Aussätzigen aus der „'Stadt', d. h. ans Jerusalem: yot>og§oiois (tlv dij 
xal XeugoTs f) n6i.it öXtj tfui'pytro. — Ebenso dürfte auch Antiq 8, 11, 3 mit tj nöXit 
nicht jede beliebige Stadt, sondern nur Jerusalem gemeint sein. Die Stelle lautet: 
Er (der Gesetzgeber) verwies aber aus der Stadt auch die an Aussatz Erkrankten 
u. die an geschlechtlichen Ausflüssen Leidenden.... Die Aussätzigen aber hielt er 
dauernd von der Stadt fern, indem sie mit niemand Umgang haben durften u. sich 
in nichts von einem Toten unterschieden. Wenn aber einer durch sein Flehen zu 
Gott von der Krankheit befreit wurde u. eine gesunde Haut wiedererlangte, so hatte 
ein solcher mit mannigfachen Opfern Gotte (zu danken). 

e. SNu 5,3 § l ( l b ) . Hinaus vor das Lager sollt ihr sie (Aussätzige, mit Fluß 
Behaftete u. durch eine Leiche Verunreinigte) schicken, damit sie nicht ihre Lager 
(on'jrtq wird vom Midr als Plural gefaßt) verunreinigen (Nu 5,3). Von hier aus hat 
man gesagt: Drei Lager gibt es: das Lager der Israeliten, das Levitenlager u. das 
Lager der Schekhina. Vom Eingang Jerusalems bis zum Tempelberg reicht das Lager 
der Israeliten; vom Eingang des Tempelberges bis zum Vorhof das Levitenlager; 
vom Eingang des Vorhofs weiter nach innen zu das Lager der Schekhina. || SLv 13, 
8traok n. Billerbeck, KT IV 48 
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46 (261 a): Außerhalb des Lagers sei seine (des Aussätzigen) Wohnung Lv 13, 46, d. h. 
außerhalb der drei Lager. — Dasselbe TKelim BQ 1,12 (570); NuR 7 (148°). — Diese 
Auslegung von Nu 5,3 u. Lv 13,46 nötigte nur zum Ausschluß der Aussätzigen aus 
Jerusalem; wie die folgenden Stellen zeigen, ging man einen Schritt weiter u. stellte 
die ummauerten Städte in diesem Stück Jerusalem gleich. Eelim 1,6 ff.: Zehn Heiligkeits
grade gibt es: Das Land Israel ist heiliger als alle (übrigen) Länder. Worin besteht dessen 
Heiligkeit? Darin, daß man von ihm die fOmergarbe, die Erstlingsfrüchte u. die beiden Brote 
(vgl. Lv 23,10 ff. 17 ff.; Dt 26,1 ff.) darbringt, die man nicht so darbringt aus allen (übrigen) 
Ländern. Die Städte, die mit einer Mauer umgeben sind (nach den Kommentaren: seit 
den Tagen Josuas) sind heiliger als dieses (nämlich das Land Israel); denn aus ihnen 
schickt man die Aussätzigen fort— Nach innen von der Mauer (Jerusalems) ist größere 
Heiligkeit als in ihnen (den übrigen ummauerten Städten), weil man dort Minder
heiliges (wie Friedmahlopfer) u. zweiten Zehnt essen darf. Der Tempelberg ist heiliger 
als dieses (das von den Mauern Jerusalems Umschlossene), weil ihn Männer u. Frauen, 
die mit Ausfluß behaftet sind, Menstcuierende u. Wöchnerinnen nicht betreten dürfen 
usw. || TKelim BQ 1,14 (570): R. M'nachem b. Jose (um 180) sagte: Die mit einer 
Mauer umgebenen Städte sind beiliger als das Land Israel; denn aus ihnen sendet 
man die Aussätzigen fort. || TN eg 7,14 (627): Der Mensch (wenn er aussätzig ge
worden) wird nur aus den mit einer Mauer umgebenen Städten weggeschickt. — 
Dasselbe dort noch einmal. || NuR 7 (148 a): Eine mit einer Mauer umgebene Stadt 
ist heiliger als das Land (Israel); denn während die Aussätzigen im ganzen Lande 
umhergehen dürfen, dürfen sie es nicht in den Städten mit einer Mauer. 

/ . P es 6 7 a Bar: Abgesondert ---.2 soll er wohnen Lv 13,46, d.h. .allein* soll 
er wohnen, nicht sollen die andren Unreinen (die neben dem Aussätzigen Nu 5,2 ge
nannt werden) bei ihm wohnen. — Diese Bar stammt aus SLv 13,46 (261 a). II SNu 
5, 2 § 1 ( l a ) : Sie sollen jeden Aussätzigen u. jeden mit einem Fluß Behafteten u. 
jeden durch eine Leiche Unreinen aus dem Lager fortschicken Nu 5, 2. Da höre ich, 
daß diese drei an einem Orte sein sollen; die Schrift sagt lehrend vom Aussätzigen: 
Abgesondert soll er wohnen außerhalb des Lagers (also nicht zusammen mit den 
übrigen Unreinen). Dasselbe NuR 7(148 a). — Ähnliches sagt Raba, t 352, Z°b 117 a. 
Vgl. auch LvR 16 (116 c) in Anm. g u. Berakh 5 b bei Nr. 1 Anm. I. 

g. LvR 16 (116 c): Wenn Resch Laqisch (der um 250 in Tiberias gelebt hat) einen 
von ihnen (den Aussätzigen) in der Stadt erblickte, warf er sie mit Steinen; er sprach 
zu ihm: Geh an deinen Ort, beflecke nicht die Menschen! Denn R. Chijja (um 200) 
hat gelehrt: Abgesondert soll er wohnen, d. h. allein soll er wohnen. Wenn R. EUazar 
b. Schim'on (t um 180) einen von ihnen erblickte, verbarg er sich vor ihm, weil es 
heißt Lv 14,2: .Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen*, d. h. für den, der eine 
üble Nachrede ausbringt. II Ferner s. die Zitate oben in Anm.«; die dort genannten 
Autoren R. Ammi u. R. Asi hatten gleichfalls ihren Wohnsitz in Tiberias. 

h. N eg 13,12: Wenn er (ein Aussätziger) in eine Synagoge gehen will, so macht 
man für ihn ein Abteil, das zehn Handbreiten hoch ist u. vier Ellen im Geviert enthält. 
Er tritt als erster ein u. geht als letzter hinweg. — Ähnlich TN«g 7,11 (627). 

i. Der Aussatz gehörte zu den Dingen, um derentwillen die Frau ihren Mann zur 
Scheidung zwingen konnte. Blieb sie jedoch bei ihm, so sollten sie sich des geschlecht
lichen Umgangs enthalten, eine Vorschrift, die, wie es scheint, nicht allgemein an
erkannt worden ist. — ,Knh 7,10: Folgende zwingt man zur Entlassung (der Frau): 
den Aussäteigen, den mit einem Polyp Behafteten, den Sammler von Hundekot (fttr 
Gerbzwecke), den Erzschmelzer u. den Gerber, gleichviel, ob sie es schon waren, 
bevor sie sich verheirateten, oder ob sie es erst wurden, nachdem sie sich verheiratet 
hatten. Von allen hat R. Meür (um 150) gesagt: Auch wenn er es mit ihr vereinbart 
hatte (vor der Verheiratung, daß sie gegebenenfalls trotz jener Dinge sich von ihm 
nicht wolle scheiden lassen), kann sie erklären: Ich hatte geglaubt, ich würde es 
ertragen können, aber nun kann ich es nicht ertragen. Die Gelehrten dagegen sagten: 
Sie muß es wider Willen ertragen, ausgenommen den Aussätzigen, weil sie ihn dadurch 
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(durch den Geschlechtsverkehr) schwindsüchtig machen kann. || Pe8 67°: Was ist beim 
Aussätzigen erschwerender als bei dem mit Ausfluß Behafteten? Jener ist verpflichtet 
zum Auflösen seines Kopfhaares u. zum Einreißen seiner Kleider (vgl. Lv 13, 45), u. 
es ist ihm der Beischlaf untersagt. || Kcth 77 D : Wenn sie (die Frau eines Aussätzigen) 
sagt: Ich will bei ihm bleiben vor Zeugen (so daß der Geschlechtsverkehr aus
geschlossen ist), so gestattet man es ihr. II TN eg S, 6 (628): Dem Aussätzigen ist der 
Beischlaf erlaubt in den Tagen, da er für völlig aussätzig erklärt war, -nois -s-a, 
aber verboten in den Tagen seiner Zählung (d. h. in den sieben Tagen Lv 14,8). 
R. Jose b. Jehuda (um 180) hat gesagt: Wenn es ihm in den Tagen seiner Zählung 
verboten ist, um wieviel mehr in den Tagen, da er für völlig aussätzig erklärt 
war! R. Chijja (um 200) hat gesagt: Ich habe vor Rabbi (Jehnda I., t 217?) gesagt: 
Du hast uns gelehrt, unser Lehrer, daß Jotham dem •Uzzijja zuteil geworden ist 
(d. h. von !Uzzijja gezeugt ist) nur in den Tagen, da er für völlig aussätzig erklärt 
war (also kann einem solchen Aussätzigen der Geschlechtsverkehr nicht verboten 
sein). Er antwortete ihm: Ich habe in der Tat also gesagt. — Die Parallelstelle SLv 
14,8 (272") lautet im Anfang: ,Er bleibe außerhalb seines Zeltes Lv 14, 8; er sei 
wie ein Verbannter u. es sei ihm der Beischlaf verboten. „Sein Zelt' bedeutet nichts 
andres als „sein Weib', wie es heißt Dt 5,27: Kehrt zurück zu euren Zelten (d.h. 
zu euren Frauen im Sinne des Midr). „Sieben Tage" Lv 14, 8; aber nicht in den Tagen, 
da er für völlig aussätzig erklärt war (rj'snn -s« entsprechend den i-ns-s •«« in der 
Tosephtastelle); das sind Worte des R. Jehuda (um 150). Der Schluß ähnlich wie oben. 

k. TKelim BQ 1,8 (569): Wenn Aussätzige nach innen zu von der Mauer (Jerusalems) 
eintreten, so werden sie mit vierzig Geißelhieben bestraft. — Die Stelle ist zitiert 
Pes 67». || P's 67»: Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Wenn ein Aussätziger sein Gebiet 
Uberschreitet, so ist er straffrei; denn es heißt Lv 13,46: Abgesondert soll er wohnen 
usw., d. h. für sich allein soll er wohnen. 

/ . Targ 2 Chron 26, 21: Der König 'Uzzijja ward aussätzig bis an den Tag seines 
Todes n. wohnte im Haus des Aussatzes n-aa (d. h. in einem für Aussätzige 
bestimmten Haus) außerhalb Jerusalems als Aussätziger; denn von den Leuten seines 
Hauses wurde er abgesondert, weil es im Heiligtum Jahves über ihn beschlossen 
worden war. — Übrigens könnte 'o r-a gar wohl „Haus der Absonderung" = ab
gesonderte Stätte bedeuten, so daß von einem Aussätzigenhaus überhaupt nicht die 
Rede wäre. — In der Parallelstelle 2 Kg 15, 5 umschreibt der Targumist die Text
worte vstrm r-as mit BSS-.I* rs "'s „außerhalb Jerusalems". 

m. Lv 13, 45: Einreißen der Kleider, Auflösen des Kopfhaares u. Ver
hüllen des Lippenbartes. — SLv 13, 45 (260 a): „Seine Kleider seien D-si-r.', 
d. h. sie seien s*7-.-p „eingerissen*. — (yp ist das Allgemeinere = einreißen u. 
zerreißen, =-<E bez. speziell das Einreißen.) „Sein Haupthaar sei ;i-c* bedeutet: 
er soll das Haar wild wachsen lassen, das sind Worte des R. Eliiezer (um 90). 
R. iAqiba (t um 135) sagte: Beim Haupt wird gesagt „es sei* u. bei den Kleidern 
wird gesagt: „sie seien*; wie das letzte sich auf etwas bezieht, was außerhalb 
des Leibes geschieht, so bezieht sich auch das „es sei', welches beim Haupt 
gesagt wird, auf etwas, was außerhalb des Leibes geschieht. — iAqiba will damit 
sagen, daß s-i = „entblößen' sei. — Dasselbe MQ 15». || SLv 13,45 (261»): „Er 
verhülle den Lippenbart', d. h. er verhülle sein Haupt wie ein Trauernder. — 
Hierzu vgl. MQ 24»: Schemu8l (t 254) hat gesagt : . . . Ein Verhüllen, das nicht dem 
Verhüllen der Ismaeliten gleicht, ist kein Verhüllen. Rab Nachman (t 320) zeigte: bis 
an das Bartgrübchen (unterhalb des Mundes). — MQ 15»: Wie verhält es sich beim 
Aussätzigen mit dem Verhüllen des Hauptes? Komm u. sieh! „Er verhülle den Lippen
bart* Lv 13,45, weil er zur Verhüllung des Hauptes verpflichtet ist II MQ 15»: Mit dem 
Bann Belegte u. Aussätzige dürfen sich nicht scheren u. waschen. || MQ 15 »: Wie ver
hält es sich beim Aussätzigen mit dem Entbieten des Grußes? Komm u. sieh! „Er ver
hülle den Lippenbart*, seine Lippen sollen fest aneinander geschlossen sein, er soll wie 
ein mit dem Bann Belegter u. wie ein Trauernder sein, u. es ist ihm verboten zn grüßen. || 
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Targ Jerusch I Lv 13,45: Die Kleider des Aussätzigen, an welchem die Plage sich findet, 
sollen eingerissen sein, u. sein Haupt lasse das Haar wild wachsen, u. an den Grenzen 
gehe er einher, u. seinen Lippenbart verhülle er, u. wie ein Trauernder sei er ge
kleidet || LvR 16 (116 cj: R. Levi (um 300) hat gesagt: Wir finden in der Tora, den 
Propheten u. Hagiographen, daß Gott an dem Lobe eines gottlosen Menschen kein 
Wohlgefallen hat. In der Tora s. Lv 13,45: Er verhülle den Lippenbart; in den 
Propheten s. 2 Kg 8,5; in den Hagiographen s. Ps 50, 16. || SLv 13,44 (260 a ): Der 
Mann ist unrein Lv 13,44. Der „Mann*, damit ist der Mann gemeint; wober, daß 
darin auch das Weib u. das Kind mit eingeschlossen sind? Die Schrift sagt lehrend 
„aussätzig" Lv 13,44, sowohl Mann als Weib als Kind. Warum wird denn in diesem 
Fall „Mann* gesagt? Mit Bezug auf den folgenden Vers: Der Mann soll sein Haar 
wild wachsen lassen u. seine Kleider einreißen; die Frau aber soll ihr Haar nicht 
wild wachsen lassen oder ihre Kleider einreißen. — Dasselbe als Bar 'Ar 3 a . — 
Eine weitere Parallele S. 762 Abschn. e aus K°r 80 b . 

n. L v l 3 , 4 5 : Unrein, unrein! rufe er. SLv 13, 45 (261 a): Unrein, unrein! 
rufe er. Er sagt: Halte dich fern! || Targ Onk z. St.: Verunreinigt euch nicht, ver
unreinigt euch nicht! soll er rufen. || Targ Jerusch I z. St.: Ein Herold rief aus u. 
sprach: Haltet euch fern, haltet euch fern von dem Unreinen! || MQ 5 a : (Woher läßt 
es sich aus der Tora beweisen, daß die Gräber durch Betünchen als solche kenntlich 
zu machen sind, damit sich die Priester an ihnen nicht versehentlich verunreinigen?) 
R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Von hier aus: Unrein, nnrein! soll er rufen Lv 13,45, 
d. h. das Unreine (das Grab) soll es in ihm zurufen u. ihm sagen: Halte dich fern! 
Ebenso hat R. cUzzÜel, der Enkel des R. JUzzÜel, des Älteren, (wann?) gesagt: Das 
Unreine soll es ihm zurufen u. ihm sagen: Halte dich fern! Aber diese Worte be
ziehen sich doch vielmehr darauf, daß man für ihn um Erbarmen bitten soll, wie es 
in einer Bar heißt: Unrein, unrein! soll er rufen. Er soll seine Not der Menge kund
tun, u. die Menge soll für ihn um Erbarmen bitten. — Der erste Satz wird pMSch 
5, 55 d , 40; pSota 9,23«, 8; pSch6q 1,46 a , 24 u. pMQ 1,80 b, 62 unter Angabe einer drei
gliedrigen Tradentenreihe dem R. Huna aus dem Hauran, um 230, beigelegt. — Die 
Bar auch Schab 67 a ; Chul 78 a ; Nidda66 a. || BQ 9 2 a : Raba (t 352) fragte den Rabbah 
b. Mari (um 320): Woher läßt sich das Sprichwort beweisen, das die Leute zu sagen 
pflegen: Dem Armen läuft die Armut nach? Er antwortete ihm: Aus dem, was wir 
(Bik 3, 8) gelernt haben: Die Reichen brachten ihre Erstlinge in silbernen u. goldenen 
Kürben dar, die Armen aber brachten sie in Rutenkörben von abgeschälten Weiden 
dar (s. Exkurs 25 S. 646 oben). Er sprach zu ihm: Du sagst es von hier aus, u. ich 
sage es von hier aus: „Unrein, unrein!" rufe er Lv 13, 45. (Nicht genug, daß er 
aussätzig ist, er muß seine Unreinheit auch noch selbst verkündigen.) 

O. Lv 13, 45 eine Al legor ie . — Midr KL Einl. § 21 (34 b ) : R. Alexandrai 
(um 270) eröffnete seinen Vortrag mit Lv 13, 45: Der „Aussätzige", das ist das 
Heiligtum; „an welchem der Schaden ist", das ist der Götzendienst, der wie Aussatz 
verunreinigt. „Seine Kleider sollen eingerissen sein", das sind die Priestergewänder; 
„sein Haupt sei entblößt" (so jetzt!), wie es heißt Jes 22, 8: Den Schutz Judas hat 
er entblößt (so der Midr), die Führer hat er in Gefangenschaft geführt; „er verhülle 
den Lippenbart*: als die Israeliten unter die Völker der Welt fortgeführt waren, war 
keiner unter ihnen, der Worte der Tora aus seinem Munde hervorbringen konnte. 
„Unrein, unrein! soll er rufen', das geht auf die erste u. zweite Zerstörung (des 
Tempels, der in seinem verwüsteten Zustand der Schekbina zuruft: Halte dich fern!). 

p. Lv 18 ,46 : Abgesondert sol l er wohnen. — SAr 16 b : R.Sch«mu8l b. Nadab 
fragte den R. Chanina (um 225), nach andren fragte R. Sch«mu8l b. Nadab, der 
Schwiegersohn des R. Chanina, den R. Chanina, nach andren fragte er den R. Jehoschuai 
b. Levi (um 250): Was ist für ein Unterschied beim Aussätzigen (im Vergleich mit andren 
Unreinen) daß die Tora vpn ihm Lv 13,46 sagt: Abgesondert soll er wohnen, außerhalb 
des Lagers sei seine Wohnung? Er hat Trennung herbeigeführt (durch seine Ver
leumdungen) zwischen einem Mann u. seiner Frau, zwischen einem Mann u. seinem 
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Nächsten; deshalb sagt die Tora: Er soll abgesondert wohnen. || Über eine römische 
Sitte lesen wir Chul 60»: Die Tochter des Kaisers (Hadrian) sagte zu R. Jehoschua? 
b. Chananja (um 90): Euer Gott ist ein Zimmermann; denn es steht geschrieben: Er 
bälkt in den Wassern seine Söller Ps 104,3. Sage ihm doch, daß er mir eine Winde 
mache. Er antwortete: Nun wohl (ich will es tun). Darauf betete er, u. sie wurde 
aussätzig. Man setzte sie auf eine Straße Roms u. gab ihr eine Winde; denn man 
hatte die Sitte, daß man jedem Aussätzigen in Rom eine Winde gab, mit der er auf 
der Straße sitzen u. Gespinst aufwinden mußte, damit ihn die Menschen sehen u. 
für ihn um Erbarmen bitten möchten. Eines Tages ging auch R. J'hoschuai b. Chananja 
dort vorüber (er war Mitglied einer jüdischen Gesandtschaft, die um 95 n. Chr. in 
Rom anwesend war); sie saß u. wand auf der Straße Roms Gespinst auf. Er sprach 
zu ihr: Ist sie schön, die Winde, die dir mein Gott gegeben hat? Sie antwortete: 
Sage deinem Gott, daß er fortnehme, was er mir gegeben hat. Er sprach zu ihr: 
Unser Gott gibt, aber er nimmt nicht fort. 

3. Die Reinigung des Aussätzigen. 
Die hier folgenden Bestimmungen sind zum Teil für die Besichtigung 

des Aussätzigen nach dem A u s b r u c h der Krankheit gegeben, sie 
gelten aber auch für die Besichtigung nach dem A u f h ö r e n der 
Krankheit. 

a. Der besichtigende Priester. 
N eg 3, 1: Alle (Israeliten) sind tauglich, die Aussatzschäden zu besichtigen, aber 

die Unreinheits- u. Reinheitserklärung liegt in den Händen eines Priesters. Man (zB 
ein Gelehrter, der die Besichtigung vorgenommen hatte) sagt zu ihm: ,Erkläre für 
unrein!' u. er erklärt für unrein; .Erkläre für rein!" u. er erklärt für rein.* — 
Deutlicher SLv 13,2 (235 b): .Er soll zu Ahron, dem Priester, oder zu einem von 
seinen Söhnen, den Priestern, gebracht werden Lv 13, 2. .Er soll zu Ahron, dem 
Priester, gebracht werden*, damit ist nur Ahron selbst gemeint; woher, daß auch 
ein andrer Priester darin mit eingeschlossen liegt? Die Schrift sagt lehrend: .dem 
Priester*. Woher, daß darin auch Priester mit Leibesfehlern mit eingeschlossen liegen? 
Die Schrift sagt lehrend: .von seinen Söhnen' (ganz allgemein). Darf ich etwa auch 
die n«V?~. »die entweihten Priester" (die aus einer illegitimen Ehe hervorgegangen sind) 
mit einschließen? Die Schrift sagt lehrend: .den Priestern", ausgenommen sind die 
Chalalim. Woher, daß alle Israeliten mit eingeschlossen sind? Die Schrift sagt 
lehrend: .oder zu irgendeinem". Wenn wir so schließlich alle Israeliten mit einschließen, 
was will dann die Schrift lehrend mit den Worten sagen: .Oder zu einem von seinen 
Söhnen, den Priestern" ? Das will lehren, daß die Unreinheits- u. Reinheitserklärung 
(selbst) nur durch den Mund eines Priesters erfolgt. Wie zB? Ein Gelehrter in Israel 
(ein nichtpriesterlicher Sachverständiger) darf die Aussatzschäden besichtigen, u. dann 
sagt er zu einem Priester, auch wenn es ein Narr wäre: .Erkläre für unrein!" usw. 
wie oben in der Mischnasteile. — Ganz kurz heißt es SLv 14,2 (268"): Die Unrein
heits- u. Reinheitserklärung geschieht durch einen Priester. Vgl. auch 'Ar 3*. || N°g 2,5: 
Alle Aussatzschäden darf ein Mensch besichtigen mit Ausnahme der eigenen. R. Melr 
(um 150) hat gesagt: Anch nicht die Aussatzschäden seiner Anverwandten. — Das
selbe TNeg 1, 10 (618). || SLv 13, 2 (236»): Wenn es heißt: Auf Grund ihres (der 
Priester) Spruchs wird jeder Streit u. jeder Aussatzschaden (so der Midr) entschieden 
Dt 21,5, so werden damit Streitsachen u. Aussatzschäden in Vergleich gestellt.. . . 
Wie Streitsachen nicht von Verwandten entschieden werden dürfen, so dürfen auch 
Aussatzschäden nicht von Verwandten besichtigt werden. — Nach der Bar Sanh 
34 b , 21 u. Nidda 50» 1 ist R. Meür (um 150) Autor dieser Ausführung. || SNu 12, 12 
§ 105 (28»): Ahron sprach: Ich würde als einer erfunden werden, der meiner Schwester 
(der aussätzig gewordenen Mirjam) Nachteil bringt, da ich sie weder einschließen, 
noch für unrein, noch für rein erklären kann. Da lernen wir nach unsrer Art (d. h. 
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nebenbei), daß Abron deutete: Kein Mensch darf die Aussatzschäden seiner Anver
wandten besichtigen. — Z eb 101°: Wer hat die Mirjam eingeschlossen? Wenn du 
sagen wolltest: .Mose", so war dieser ja ein Fremder (d.h. ein Nichtpriester), u. kein 
Fremder darf Aussatzschäden (in endgültig entscheidender Weise) besichtigen. Wenn 
du sagen wolltest: ,Ahron hat sie eingeschlossen", so war Ahron ja ein Anverwandter, 
u. kein Anverwandter darf Aussatzschäden besichtigen. Vielmehr große Ehre ließ 
Gott der Mirjam in jener Stunde zuteil^erden. Ich bin ein Priester (sprach er), ich 
will sie einschließen, ich will sie für völlig aussätzig erklären u. ich will sie frei
lassen. |l N eg 2, 3: Ein Priester, der auf dem einen seiner Augen blind ist oder dessen 
Augenlicht dunkel (matt) geworden ist, darf die Aussatzschäden nicht besichtigen; 
denn es heißt Lv 13,12: Nach dem ganzen Sehen der Augen des Priesters. — Parallel
stellen: SLv 13,12 (247»); TN«g 1, 7 (618); Sanh 3 4 b : Nidda 50». || SLv 14, 3 (268»): 
Der Priester gehe hinaus zum Lager, u. besichtigt der Priester usw. Lv 14, 3. Was will 
die Schrift damit lehren? Wenn es heißt: .Der Priester gehe hinaus", so könnte ich 
meinen, daß nur ein solcher Priester den Aussätzigen für rein erklären dürfe, der 
sich innerhalb des Lagers befindet. Wenn sich nun der Priester auf dem Meer oder 
auf Flüssen oder in Wüsteneien befindet, woher (daß er auch in diesem Fall die 
Reinheitserklärung vornehmen darf)? Die Schrift sagt lehrend: .Und besichtigt der 
Priester." Wenn dem so ist, warum heißt es dann: .Der Priester gehe hinaus"? Der 
Priester, der innerhalb des Lagers eintreten darf, soll den Aussätzigen für rein er
klären; aber nicht darf ein aussätziger Priester einen Aussätzigen für rein erklären. — 
TN eg 8,1 (628): Nicht darf ein Aussätziger einen andren Aussätzigen für rein er
klären. . . . Alle (Priester) sind tauglich, den Aussätzigen für rein zu erklären, selbst 
ein mit Ausfluß Behafteter u. einer, der durch eine Leiche unrein geworden ist (aber 
nicht ein aussätziger Priester). II SLv 13,2 (236»): Wenn es Dt21, 5 heißt: .Auf Grund 
ihres (der Priester) Spruchs wird jeder Streit u. jeder Aussatzschaden (so der Midr) 
entschieden", so werden damit Streitsachen u. Aussatzschäden in Vergleich gestellt. 
. . . Wie Streitsachen durch drei (Richter entschieden werden), so auch Aussatzschäden 
durch drei (Priester); denn wenn die Vermögensangelegenheiten eines Menschen durch 
drei, dann doch erst recht seine Leibesangelegenheiten durch drei! Die Schrift sagt 
lehrend Lv 13, 2: .Oder zu einem von seinen Söhnen, den Priestern"; das lehrt, daß 
ein Priester die Anssatzschäden besichtigt. — Nach der Bar Sanh 34 b , 21 u. Nidda 
50», 4 ist R. Me'ir (um 150) der Autor dieses Ausspruchs. 

b. Zeit u. Ort der Besichtigung. 
N"g 2, 2: Man besichtigt die Aussatzschäden nicht am Morgen u. nicht in der 

Dämmerung, auch nicht in einem Hause; ferner nicht an einem wolkigen Tage, weil 
dann der dunkle Aussatz hell erscheint; u. nicht zur Mittagszeit, weil dann der helle 
Aussatz dunkel erscheint. Wann besichtigt man ihn? In der dritten, vierten, fünften, 
siebenten, achten u. neunten Stunde (d. h. von früh acht bis elf Uhr u. nachmittags 
von ein bis drei Uhr); das sind Worte des R. MeJr (um 150). R. J'huda (um 150) 
sagte: In der vierten u. fünften u. in der achten u. neunten Stunde. — Dasselbe als 
Zitat SLv 13,5 (240») mit dem Zusatz: R.Jose (um 150) sagte: In der vierten u. 
fünften u. in der neunten u. zehnten Stunde; aber, sagte er, ich billige die Worte 
des R. Jehuda. II SLv 14,2 (268»): Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen am Tage 
seiner Reinigung Lv 14, 2; das lehrt, daß seine Unreinheits- u. Reinheitserklärung 
bei Tage erfolgt. — Die gleiche Zeitbestimmung auch SLv 13,2 (236»); 13,5 (240»); 
Sanh 34 b ; Nidda 50». 

c. Stellung des Aussätzigen während der Besichtigung. 
N eg 2, 4: Wie geschieht die Besichtigung des Aussatzes? Der Mann wird be

sichtigt in der Stellung eines, der gräbt, u. eines, der Oliven pflückt; die Frau in 
der Stellung einer, die jlen Teig rollt, u. einer, die ihr Kind säugt, u. einer, die im 
Stehen webt, hinsichtlich der Achselhöhle der rechten Seite. R. J'huda (um 150) sagte: 
Auch in der Stellung einer, die Flachs spinnt, hinsichtlich der linken Seite. Ebenso 
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wie die Besichtigung betreffs des Aussatzes geschieht, geschieht auch die Besichtigung 
betreffs des Scherens (s. Lv 14,8f.). — SLv 13,12 (247 a): .Soweit die Augen des 
Priesters sehen* Lv 13,12. Ausgenommen sind also die versteckten Körperteile. Von 
hier aus hat man gesagt (s. N e g2 ,4 ) : .Der Mann wird besichtigt in der Stellung 
eines, der gräbt, u. eines, der Oliven pflückt.* In der Stellung eines, der gräbt (u. 
beim Graben die Füße spreizt), wird er besichtigt an den verdeckten Körperteilen 
(den Geschlechtsteilen), u. in der Stellung eines, der Oliven pflückt (u. dabei die 
Arme hochhebt), wird er besichtigt an der Achselhöhle. .Die Frau in der Stellung 
einer, die Teig rollt, u. einer, die ihr Kind säugt.* In der Stellung einer, die Teig 
rollt, an den versteckten Körperteilen, u. in der Stellung einer, die ihr Kind säugt, 
unterhalb der Brust. .In der Stellung einer, die im Stehen webt, hinsichtlich der 
Achselhöhle der rechten Seite.* R. J'huda usw., wie in der Mischnasteile. — Die 
Mischnasteile teilweise zitiert Nidda 6 7 a ; die Siphrastelle LvR 15 (116 a); nach TNeg 
1, 8 (618) geht die Mischnasteile auf R. Melr (um 150) zurück. 

d. Der Reinigungsritus des ersten Tages Lv 14, 4 — 8 a . 
N eg 14,1: Wie reinigt man einen Aussätzigen? Man bringt eine neue irdene Schale 

u. gießt ein Viertel (Log) lebendiges Wasser (Quellwasser) hinein u. bringt zwei frei-
fliegende Vögel. Man schlachtet den einen von ihnen über dem irdenen Gefäß ü. 
über dem lebendigen Wasser; man gräbt auf (ein Loch in der Erde) u. begräbt ihn in 
seiner (des zu Reinigenden) Gegenwart. Man nimmt Zedernholz, Ysop u. Karmesin-
(faden) u. bindet sie mit dem übrigbleibenden Ende der Fäden zusammen; dann faßt 
man mit diesen zusammen die Flügelspitzen u. die Schwanzspitze des zweiten Vogels
taucht sie ein (in das Wasser n. das Blut in dem irdenen Gefäß) u. spritzt siebenmal 
auf den Handrücken des Aussätzigen; einige sagen: auf seine Stirn (Das. 14,2:) 
Steht man im Begriff, den lebendigen Vogel freizulassen, so wendet man sein Gesicht 
nicht dein Meere oder der Stadt oder der Wüste zu; denn es heißt Lv 14, 7: Er 
lasse den lebenden Vogel frei (nach außen von der Stadt)1 Uber das Feld. Wenn 
man dann den Aussätzigen schert, läßt man das Schermesser über seinen ganzen 
Körper gehn; dann walkt er seine .Kleider u. nimmt ein Tauchbad; so ist er rein, 
daß er nicht mehr durch seinen Eintritt in ein Haus verunreinigt; aber noch verun
reinigt er wie Gewürm (d.h. durch Berührung). — Das. 14, 5f.: Die beiden Vögel 
sollen nach der Vorschrift einander gleich sein nach Aussehn (Farbe), Gestalt u. Wert, 
u. ihr Erwerb soll zu gleicher Zeit erfolgen. Sind sie aber nicht einander gleich, so 
sind sie doch tauglich; hat man den einen heute u. den andren morgen erworben, so 
sind sie tauglich. Hat man den einen von ihnen geschlachtet u. ergibt sich dann, 
daß es kein freifliegender Vogel ist, so erwirbt man einen passenden zu dem zweiten 
Vogel hinzu; der erstere (bereits geschlachtete) ist zum Essen freigegeben. Hat man 
den einen geschlachtet u. ergibt sich dann, daß er schadhaft ist, so erwirbt man 
einen passenden zu dem zweiten hinzu; der erstere ist zum Nießbrauch (aber nicht 
zum Essen) freigegeben. Wurde das Blut (des geschlachteten) verschüttet, so läßt 
man den freizulassenden, bis er von selbst stirbt (er ist in diesem Fall nicht weiter 
benutzbar); wenn der freizulassende aber (während des Reinigungsaktes) stirbt, so 
wird das Blut (des andren, bereits geschlachteten als unbrauchbar) ausgegossen. Das 
Zedernholz soll nach der Vorschrift eine Elle lang sein u. etwa den vierten Teil 
eines Bettfußes dick sein, indem dieser in zwei u. diese in vier Teile (der Länge 
nach) gespalten werden. Der Ysop soll nach der Vorschrift kein griechischer sein, 
auch nicht die Farbe des Stibiums (ein Scbminkmittel) haben, er soll auch kein 
römischer oder wilder, noch sonst einer sein, der einen Beinamen hat. — Über den 
Ersatz eines untauglich befundenen Vogels vgl. auch SLv 14, 5 (270 a); 14, 6 (271 a); 
TN eg 8, 7 (628); über den zu verwendenden Ysop s. SLv 14, 4 (270 a ) ; über das sieben
malige Bespritzen der Aussätzigen s. SLv 14,6 f. (271 a, 10.34); über den freizulassenden 
Vogel SLv 14, 7 (273"). II SLv 14, 4 u. 5 (269 a, 1 u. 270 a, 11): Der Priester befehle daß 

1 Die eingeklammerten Worte finden sich nicht in der Schriftstelle. 
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man zwei Vögel bringe. . . . Der Priester befehle, daß man den einen Vogel schlachte 
Lv 14, 4. 5. . . . Das Befehlen geschieht durch den Priester n. das Bringen durch 
jeden beliebigen Menschen Das Befehlen geschieht durch den Priester u. das 
Schlachten durch jeden beliebigen Menschen; das sind Worte des R. Jehuda b. Jose (?); 
Rabbi (t 217?) sagte: Auch das Schlachten geschieht durch den Priester. — Das. 
269*, 6: .Man bringe Vögel* Lv 14,4; .Vögel' , das sind mindestens zwei; weshalb 
wird in diesem Falle gesagt: .zwei' Vögel? Daß sie einander gleich sein sollen (von 
derselben Vogelart); u. woher, daß, wenn sie nicht einander gleich sind, sie doch 
brauchbar sind? Die Schrift sagt lehrend: .Vogel' (V.5ff.), das schließt (jeden andren 
Vogel) mit ein. Zwei .lebende* Vögel, nicht geschlachtete; zwei .reine* Vögel u. 
nicht unreine; .reine*, u. nicht schadhaft gewordene. „Und Holz*, etwa jedes beliebige 
Holz? Die Schrift sagt lehrend: Holz von einer „Zeder*. Wenn „Zeder*, vielleicht 
Laub (davon)? Die Schrift sagt lehrend: „Holz*. Wie nun? Ein von der Zeder ab
gebrochener Zweig ist gemeint. R. Chanina b. Gamlilel (um 120) sagte: An seiner 
Spitze soll Laub sein. R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Mein (Vortrags-)Sabbat war 
gewesen, u. ich folgte dem R. Tarphon (um 100) in sein Haus. Er sprach zu mir: 
Jehuda, raein Sohn, gib mir meine Sandalen! u. ich gab sie ihm. Er streckte seine 
Hand aus nach dem Fenster u. gab mir von dort einen Stock; er sprach zu mir: 
Jehuda, mit diesem habe ich drei Aussätzige gereinigt. (R. Tarphon war priesterlichen 
Geschlechts.) Und ich habe daraus sieben Halakhoth (gesetzliche Bestimmungen) ge
lernt: der Zweig darf der einer Zypresse sein (die Zypresse rt->= = v:-z wird RH 23 a , 
11.15 zu den Zederarten gerechnet); an seiner Spitze befindet sich Laub (die Tosephta 
liest: seine Spitze ist abgebrochen); seine Länge beträgt eine Elle; seine Dicke den 
vierten Teil eines Bettfußes, der in zwei u. diese in vier Teile gespalten wurden; 
man bespritzt damit einmal, auch zum zweiten- u. zum drittenmal (d. h. drei ver
schiedene Aussätzige); man erklärt (Aussätzige) für rein sowohl zur Zeit, da der Tempel 
besteht, als auch zur Zeit, da er nicht besteht (denn so hat es R. Tarphon gehalten, 
der nach der Zerstörung Jerusalems gewirkt hat); u. endlich man erklärt (Aussätzige) 
für rein im Landgebiet (d. h. außerhalb Jerusalems). — Der letzte Teil auch TNeg 
8, 2 (628); in pSota 2,18», 6 als Baraitha. || SLv 14,5 (171 8): Lebendiges Wasser (Quell
wasser) Lv 14,5; also kein Salzwasser u. kein laues Wasser, auch kein (zeitweise) 
versiegendes oder tröpfelndes (schwach fließendes) Wasser. R. Eliiezer (um 90) sagte: 
Wie das Wasser solches sein muß, mit welchem noch keine Arbeit verrichtet ist, 
so muß auch das Gefäß ein solches sein, mit welchem noch keine Arbeit verrichtet 
ist. R. Schimion (um 150) sagte: Wie das Wasser das auserlesenste unter den Wassern 
ist, so soll auch der Vogel der auserlesenste in seiner Art sein, das ist der hsy.- II 
TN°g 8, 3 (628): Man bringt zwei freifliegende Vögel V-H y->ts; das sind solche', die 
in der Stadt wohnen — *a rv-tn; R. Schimion b. Eliazar (um 190) sagte: Das sind die 
rin^si-j. — So ed. Zuckerm., in andren Ausg. auch r-s^t-p. Welcher Vogel damit 
gemeint ist, ist ungewiß. Das Wort pwirp, wohl gleich -is-p Joma 75 b , 19, als 
Schreibfehler anzusehen = *i:>-p oder = xixty „Drossel*, hat wegen der Schreibung 
mit E seine Bedenken; s. Krauß, Lehnwörter 2, 284 f. || Schab 106 b Bar aus der Schule 
des R. Jischmaiel (t um 135): Warum wird der Name (des Vogels) w i ->•>« genannt? 
Weil er im Hause wohnt gleichwie auf dem Felde. || Chul 62 a : Rab Jehuda (t 299) 
hat gesagt: Der Vogel, welcher kratzt, ist zur Reinigung des Aussätzigen tauglich, 
u. das ist die weiße Schwalbe. II SLv 14, 8 (272 a): Wie „sein ganzes Haar*, von dem 
in den Tagen seiner Zählung die Rede ist (Lv 14, 8), das ganze Haar meint mit Aus
nahme desjenigen an den versteckten Körperteilen, so meint auch „sein ganzes Haar", 
von dem in den Tagen seines Fertigseins die Rede ist (Lv 14, 9), das ganze Haar 
mit Ansnahme desjenigen an den versteckten Körperteilen. II TNeg 8,4 (628): R. Jose 
der Galiläer (um 110) sagte: Seine Augenwimpern braucht er nicht abzuscheren. — 
Vgl. auch TN«g 1,9 (618,2JS). || SLv 14, 8 (272 a): „Er bade in Wasser" Lv 14, 8; auch 
im Wasser einer Badeanstalt (also nicht notwendig in fließendem Wasser). II iAr 16 b : 
R. Jehoschuai (so lies statt „R. J'huda") b. Levi (um 250) hat gesagt: Warum ist es 
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um den Aussätzigen etwas andres, daß die Tora sagt, daß er zwei Vögel zu seiner 
Reinigung bringen soll? Gott sprach: Dieser hat die Tat des Schwätzers (des Ver
leumders) begangen; deshalb sagt die Tora, er solle als Opfer einen Schwätzer 
(zwitschernden Vogel) darbringen. II LvR 16 (I16 d ) : R. Jehuda b. Simon (um 320) hat 
gesagt: Die Vögel lassen viel ihre Stimme hören; es sprach Gott: Da komme die 
Stimme u. schaffe Sühnung für die Stimme (des aussätzig gewordenen Verleumders). 
R. Jeho8chua' b.Levi (um 250) hat gesagt: Von dem freifliegenden Vogel -V-H -"es, 
der von seinem (des Aussätzigen) Brot ißt u. von seinem Wasser trinkt, darf man 
einen Schluß vom Leichteren auf das Schwerere ziehen: wenn Vögel, die von seinem 
Brot essen u. von seinem Wasser trinken, für ihn Sühnnng verschaffen, um wieviel 
mehr gilt das dann vom Priester, der seitens der Israeliten Genuß hat von den 
vierundzwanzig Priestergaben! Im Sprichwort heißt es: Wer den Palmkohl (den zarten 
Gipfeltrieb der Dattelpalme) ißt, der wird vom Palmstengel verwundet (d. h. wer das 
Angenehme genießen will, wie der Priester die Priestergaben, der muß das Unan
genehme wie die Beschäftigung mit einem Aussätzigen mit in Kauf nehmen). II TanchB 
y x « § 8 (24 a ) : Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen zur Zeit seiner Reinigung 
Lv 14, 2. Wodurch (erfolgt die Reinigung)? Durch zwei lebende reine Vögel. Warum 
unterscheidet sich sein Opfer von allen (übrigen) Opfern? Er hat Verleumdung ge
redet, deshalb hat Gott die Vögel befohlen, die (viel) ihre Stimme ausgehen lassen, 
B. Qoh 10,20. „Und Zedernholz' Lv 14,4. Kein Baum ist höher als die Zeder, u. weil 
er (der Aussätzige) sich selbst (in Hochmut) erhoben hatte, wie eine Zeder, kam Aus
satz über ihn; denn R. Schimion b. Eliazar (um 190) hat gesagt: Wegen des Hoch
muts kommt Aussatz; denn so findest du es bei!Uzzijja 2 Chr 26, 16 ff. „Und Ysop' 
Lv 14, 4. Unter den Bäumen ist keiner so niedrig wie der Ysop: wenn er (der Aus
sätzige) sich selbst erniedrigt (in Demut u. Buße), dann wird er durch den Ysop 
geheilt. „Den einen Vogel schlachte man* Lv 14, 5. Warum schlachtet man den 
einen u. läßt den andren frei? Wenn er Buße tut, so sieht er (Text: „du*) ihn nicht 
wieder; wenn du dich aber nicht bekehrst, so kehrt der Aussatz zu dir zurück, 
gleichwie der lebendige (u. freigelassene) Vogel zurückkehren kann; deshalb heißt 
es Lv 14, 7: Er lasse den Vogel frei. — Während in dieser Stelle der Wiederaus
bruch des Aussatzes als möglich hingestellt wird, wird in einem Zitat, das Jalqut 1 
§ 559 aus Jelammedenu beibringt, diese Möglichkeit geleugnet: Wie es für den ge
schlachteten Vogel nicht möglich ist zurückzukehren, so ist es auch für den Aussatz 
nicht möglich wiederzukehren. Diese Stelle findet sich auch LvR 16 (116 d, 26). — 
Die obige symbolische Deutung von Zeder u. Ysop auch in Pesiq 35 a , 5. 

e. Die Wartezeit Lv 14, 8 b — 9 . 

N eg 14, 2—4: Er darf das Gebiet innerhalb der Mauer (Jerusalems u. einer um
mauerten Stadt) betreten, ist aber von seinem Hause sieben Tage lang ausgeschlossen, 
u. der Beischlaf ist ihm untersagt (Auslegung von Lv 14,81'). Am siebenten Tage schert 
er sich zum zweitenmal (Lv 14, 9) wie beim erstenmal (Lv 14, 8), er walkt seine 
Kleider u. nimmt ein Tauchbad, so ist er rein, daß er nicht mehr nach Art des Ge
würms (d. h. durch Berührung) verunreinigt. Siehe, jetzt ist er ein ni- s « ^ (d. h. einer, 
der das Tauchbad genommen, aber noch den Sonnenuntergang abzuwarten hat, um 
völlig rein zu sein, vgl. Lv 15,5 ff.), er darf Zehnt essen. Wenn die Sonne unterge
gangen ist, darf er (falls er ein Priester ist) Hebe essen; hat er sein Sühnopfer (am 
achten Tage) dargebracht, so darf er Heiliges essen. So finden sich drei Reinheits
grade beim Aussätzigen, desgleichen drei bei der Wöchnerin. Drei müssen sich scheren 
u. ihr Scheren ist Vorschrift: der Nasiräer, der Aussätzige u. die Leviten (Nu 8, 7). 
Alle, die sich ohne Schermesser 6cheren oder die zwei Haare übrig lassen, haben 
nichts getan (das Scheren ist ungültig). Ausführlicher s. diese Vorschriften SLv 14, 8 f. 
(272",40-273 a 30). || MQ 15 b Bar: Er soll außerhalb seines Zeltes (Hauses) bleiben 
Lv 14, 8; er soll wie ein mit dem Bann Belegter u. wie ein Trauernder sein, n. der 
Beischlaf ist ihm verboten; sein „Zelt* bedeutet nichts andres als sein Weib, s. Dt 
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5,27: Kehret zu euren Zelten (im Sinn des Midrasch: „zu euren Frauen") zurück. — 
Diese Baraitha stammt aus SLv 14,8(272*, 42). II K°r 8 0 b ( = 8 D in andren Ausgaben): 
Auch die Unreinheit eines aussätzigen Mannes u. einer aussätzigen Frau sind von
einander verschieden. Der aussätzige Mann ist verpflichtet, die Haare wild wachsen 
zu lassen u. die Kleider einzureißen, s. Lv 13, 45, u. der Beischlaf ist ihm verboten. 
Die aussätzige Frau aber ist nicht verpflichtet, die Haare wild wachsen zu lassen u. 
die Kleider einzureißen; denn in einer Bar heißt es: „Der Mann ist unrein" Lv 13,44; 
da höre ich nur vom Mann. Woher, daß es auch vom Weibe gilt? Wenn es ebendas. 
heißt: „Der Mann, der aussätzig, ist unrein", so gilt das Wort „aussätzig* von beiden 
(von Mann u. Frau). Warum sagt dann aber in diesem Fall die Schrift lehrend Lv 
13, 44: „der Mann*? Die Schrift wendet sich damit von dem vorliegenden Ge
danken dem weiter unten folgenden zu (d. h. sie hat bei dem Wort „Mann* in V. 44 
bereits den Inhalt von V. 45 f. in Gedanken, der lediglich vom Mann handelt, deshalb 
redet sie bereits V. 44 vom Mann), um zu sagen, der Mann läßt sein Haar wild wachsen 
u. reißt seine Kleider ein, aber die Frau läßt ihr Haar nicht wild wachsen, noch 
reißt sie ihre Kleider ein, auch ist ihr der Beischlaf erlaubt; denn es heißt Lv 14,8: 
Er bleibe außerhalb seines Zeltes sieben Tage, aber nicht: Sie bleibe außerhalb ihres 
Zeltes. — Die Bar stammt aus SLv 13,44(260», 18) u. wird wenig abweichend iAr 
3 a , 16 zitiert; s. oben bei Nr. 2 Anm. m auch SLv 13,44(260»). 

f. Der Ritus des achten Tages Lv 14 ,10 ff. 

N eg 14,7: Am achten Tage brachte er (der Aussätzige) drei Stück Vieh, ein Sünd
opfer, ein Schuldopfer u. ein Brandopfer; u. ein Armer brachte ein Geflügel-Sündopfer 
u. ein Geflügel-Brandopfer. — Daselbst 14, 8: Er (der Priester) tritt an das Scbuldopfer, 
stemmt seine beiden Hände darauf n. schlachtet es. Zwei Priester fangen sein Blut 
auf: einer mit dem Gefäß u. der andre mit der Hand. Der es mit dem Gefäß auf
ring, kam u. sprengte es gegen die Wand des Altars; u. der es mit der Hand auffing, 
ging zu dem Aussätzigen. Der Aussätzige nahm ein Tauchbad in der Halle der Aus
sätzigen (diese lag in der Nordwestecke des Frauenvoihofes Mid 2, 5); dann kam er 
n. stellte sich an das Nikanortor' (an der Ostseite des Frauenvorhofes). R. J'huda 
(um 150) sagte: Er bedurfte des Bades nicht. — Das. 14, 9:VEr (der Aussätzige) steckte 
seinen Kopf hinein (in den Vorhof), u. der Priester tat (von dem Blut des Schuldopfers) 
auf sein rechtes Ohrläppchen; dann steckte er seine Hand hinein, u. der Priester tat 
davon auf den Daumen seiner (rechten) Hand; dann seinen Fuß, u. er tat davon auf 
die große Zehe seines (rechten) Fußes((Lv 14,14). R. Jehuda (um 150) sagte: Diese 
drei steckte er auf einmal hinein. Hat er keinen Handdaumen u. keine große Fuß
zehe u. kein rechtes Ohr, so gibt es für ihn niemals eine Reinigung. R. Eliiezer (um 90) 
sagte: Man tut das Blut (in diesem Fall) auf deren Stelle. R. Schimion (um 150) sagte: 
Wenn man es auf die betreffenden Glieder der linken Seite bringt, ist der Pflicht 
genügt. —(Das. 14,10: Der Priester nimmt darauf von dem Log ö l n. gießt es in 
die Hand des andren Priesters; wenn er es in die eigene Hand gießt, so ist der Pflicht 
genügt. Dann taucht er (seinen Finger in das Öl) u. spritzt siebenmal gegen das Aller-
beiligste hin (Lv 14,16); für jedes Spritzen bedarf es des Eintauchens. Er geht zum 
Aussätzigen: da, wo er bei ihm das Blut hingetan hat, tut er von dem Öl hin; denn 
es heißt Lv 14, 17: „Auf die Stelle des Bluts des Schuldopfers' (im Grundtext steht 
das Wort „Stelle' hier nicht, wohl aber V. 28). Den Rest des Öles, das in der Hand 
des Priesters ist, tut er auf den Kopf dessen, der sich reinigen läßt, um Sühnung 
für ihn zu schaffen.|Wenn er es darauf getan hat, schafft er Sühnung; wenn er es 
nicht darauf getan hat, schafft er keine Sühnung; das sind Worte des R. Aqiba 
(t um 135). R. Jochanan b. Nuri (um 110) sagte: Um das, was bei der Ausführung der 
Vorschrift übrigbleibt, handelt es sich;1 ob er es darauf getan hat oder nicht, er 

1 Sinn: wenn etwas übrigbleibt, tut man es auf den Kopf des Aussätzigen, wenn' 
aber nichts übrigbleibt, so unterbleibt es; von einer nur gegebenenfalls auszuführen
den Handlung kann aber die Sühnung nicht abbangen. 
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schafft Sühnung; aber ihm wird es angerechnet, als hätte er sie nicht beschafft. Fehlt 
etwas am Log, bevor er davon (auf die Hand) ausgoß, so ergänzt man es; (wenn es 
aber bemerkt wurde) nachdem er davon ausgegossen hatte, so muß man von neuem 
andres bringen; das sind Worte des R.iAqiba; R. Schimion sagte: Fehlt etwas am Log, 
bevor er davon (auf den Aussätzigen) getan hatte, so ergänzt man es; wenn aber, 
nachdem er davon (auf den Aussätzigen) getan hatte, so muß man von neuem andres 
bringen. — Das. 14,11: Wenn ein Aussätziger sein Opfer als Armer gebracht hat u. 
reich wurde, oder als Reicher u. arm wurde, so richtet sich alles nach seinem Sünd-
opfer; das sind Worte des R. Schimion. R. J°huda sagte: Nach seinem Schuldopfer. — 
Das. 14,12: Wenn ein armer Aussätziger das Opfer eines Reichen darbringt, so hat 
er der Pfllicht genügt. Man kann für seinen Sohn, für seine Tochter, für seinen Knecht 
u. seine Magd das Opfer eines Armen darbringen (wenn diese arm sind, wenngleich 
der Vater oder der Herr reich ist).. . . R. Jehuda sagte: Auch für seine Frau bringt 
er (der Reiche) das Opfer eines Reichen dar; ebenso jedes (andere) Opfer, zu dem 
sie verpflichtet ist. — Parallelstellen mit zum Teil ausführlicherer Behandlung des 
einzelnen s. SLv 14,10 ff. u. TNeg 8,9 ff. II Josephus schreibt summarisch Contra Apion 
1,31: xijiv &eQaniv9a x6 vöatjutc xai xijv avxov tpvatv änoXceßp, TiQOUQt)xi xtv«s <xy-
vsiag, xadapitovs nrjyaiiov vöaxtav Xovxgotf, xai $vQr)9Ut naaijs zQt%ö;, 7ioXku$ xs 
xe'Asvei xai navxolag imxeie'oavx« &voiag xöxc naQeX9eiy elf xtjv Ugtiv nöXiv. 



Achtundzwanzigster Exkurs 

Der Prophet Elias nach seiner Entrückung 

aus dem Diesseits 

(zu Mt 11 ,14 ; 1 7 , 3 ; 27 ,47 . 49) 

Von den Großen des AT.s hat keiner eine solche Popularität in 
der alten Synagoge erlangt wie der Prophet Elias. Selbst Abraham, 
der Vater Israels, u. Mose, der Lehrer aller Lehrer, konnten sich in 
diesem Stück nicht mit ihm messen. Der Grund lag nicht in dem 
geschichtlichen Wirken des Elias. Davon ist in dem älteren rabbi
nischen Schrifttum verhältnismäßig selten die Rede. Der Grund lag 
vielmehr in demjenigen Wirken des Propheten, das nach der Meinung 
des alten Judentums erst mit seiner Entrückung von der Erde an
hob. Das geheimnisvolle Scheiden des Propheten Elias aus seinem 
irdischen Wirkungskreis regte natürlich die Frage an, wohin er ge
gangen sei u. wo er jetzt weile. Die Antworten lauteten gar ver
schieden. Übereinstimmung aber herrschte in der allgemeinen Über
zeugung, daß sein Weggang keinen endgültigen Abbruch seiner Be
ziehungen zur Erde u. zu seinem Volk bedeute, daß der Entrückte 
vielmehr auch noch in der Gegenwart, wann er wolle u. wie er wolle, 
auf der Erde erscheine. Besonders fruchtbar erwies sich für die 
Ausgestaltung dieser Vorstellung das erste Jahrhundert nach der 
Zerstörung des Tempels durch Titus. Zahlreiche Legenden wurden in 
Umlauf gesetzt, in denen man in den Schulen u. in den Synagogen 
nicht bloß von dem jenseitigen Eintreten des Elias für Israel erzählte, 
sondern auch, wie er als der Mann der Tat hier unten eingreife, um 
dem Recht zum Siege über alles Unrecht zu verhelfen, u. wie er 
tröstend, helfend, warnend mit seinem Volke hindurchgehe durch 
alle Tiefen seiner Geschichte. Dazu kam die Weissagung des letzten 
kanonischen Prophetenbuchs über die Wiederkunft des Elias am Ende 
der Tage Mal 3 , 2 3 . Hier hatte man Schriftgrund unter den Füßen. 
Das Legendarische trat deshalb auf diesem Punkt zurück. Die theo
logische Spekulation setzte ein u. gelehrte Kombinationen wurden an 
den Namen des wiederkehrenden Propheten geknüpft. Da konnte es 
nicht ausbleiben, daß auch einander widersprechende Meinungen Uber 
die endgeschichtliche Aufgabe des Elias aufkamen, aber sie alle 
fanden ihren Ausgleich in der Gewißheit, daß alles zukünftige 
Wirken des Wiederkehrenden doch nur ein Ziel habe: das Heil 
Israels. W a s Wunder, wenn dieser getreue Eckard seines Volkes 
die populärste Gestak unter allen Heldengestalten der israelitischen 
Geschichte ward! 
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I. D a s W i r k e n des entrückten E l i a s in der G e g e n w a r t . 
1. Der gegenwärtige Aufenthaltsort des Elias. 
R. Jose b. Chalaphta, der um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 

lebende Chronologe der alten Synagoge, hat Sukka 5" den Ausspruch 
getan: Nie ist die Sch'khina (Gottheit) niedergefahren (zur Erde), 
noch sind Mose u. Elias 1 emporgestiegen zur Höhe ( = Himmel); 
denn es heißt: Der Himmel ist Himmel für Jahve, u. die Erde hat 
er den Menschenkindern gegeben Ps 115, 16. R. Jose leugnet damit 
die Himmelfahrt des Elias (vielleicht aus polemischen Gründen dem 
Christentum gegenüber), aber nicht seine geheimnisvolle Entrückung. 
Denn gerade R. Jose hat sich mehrfach seines Verkehrs mit Elias 
gerühmt,2 u. in seinem chronologischen Werk Seder <<01am Rabba 17 
sagt er: „Im zweiten Jahr des Achazja wurde Elias verborgen T:;?, 
u. er wird erst (öffentlich) wieder erscheinen, wenn der König, der 
Messias, kommt." Allerdings ist der Ausdruck „verborgen werden" 
mehrdeutig. Er wird auch verwendet, wo vom Aufbewahren der 
Seelen nach ihrem Scheiden aus dem Leibe die Rede ist; 3 er besagt 
also durchaus nicht ohne weiteres, daß Elias in seiner irdischen 
Existenzform in der Verborgenheit weiterlebe. Aber das letztere setzt 
doch R. Jose voraus, wenn er von seinem Umgang mit Elias spricht; 
u. so wird seine Meinung wohl dahin gegangen sein, daß Elias zwar 
so, wie er auf Erden gelebt hat, jetzt irgendwo in der Verborgenheit 
weiterlebe, aber der Himmel sei auf Grund von Ps 115 ,16 keinesfalls 
als gegenwärtiger Aufenthaltsort des Propheten anzunehmen. Ähnlich 
scheint Josephus geurteilt zu haben. Er sagt Antiq 9 , 2 , 2 : „In jener 
Zeit (des Königs J ehoram) verschwand (r^avicd-t] = mz bei R. Jose 
b. Ch.) Elias aus den Menschen, u. niemand kennt bis auf den 
heutigen Tag seinen Ausgang. . . . Über Elias nun u. Henoch, der 
vor der Sündflut gelebt hat, steht in den heiligen Büchern geschrieben, 
daß sie unsichtbar ayaveTg geworden sind; von ihrem Tod aber weiß 
niemand etwas." Das soll wohl heißen: sie sind zwar nicht gestorben, 
da niemand von ihrem Tode etwas weiß; aber ebensowenig weiß man, 
wo sie jetzt weilen; sie sind eben unsichtbar geworden. Bei dieser 
unbestimmten Annahme, daß Elias irgendwo fortbestehe,» behielt es 
nicht sein Bewenden. Man suchte seinen Aufenthalt genauer festzu
stellen. Die einen dachten an den Karmel,b also an die bevorzugte 
Stätte seiner irdischen Wirksamkeit, andre an den Himmel,c noch 
andre an das Paradies.«1 

a. MQ 26»: (Als Elisa den Elias nicht mehr sah, zerriß er zum Zeichen der Trauer 
seine Kleider in zwei Stücke, vgl. 2 Kg 2, 12.) Resch Laqisch (um 250) hat zu 

1 In der Parallele M«kh Ex 19, 20 (73») hat die ed. Weiß den Namen des Elias 
getilgt. 

' J«b 63» s. bei I, Nr. 3 Anm. h; B'rakh 3» s. bei I, Nr. 3 Anm. r; vgl. auch 
Sanh 113» bei I, Nr. 3 Anm. o. 

* Als Beispiel s. Midr Qoh 4,1 (22») bei der nächsten Nr. 2 Anm. e. 



766 28. Exkurs: Elias (I, Nr. 1 u. 2) 

R. Jochanan (t 279) gesagt: Elias lebt doch (weshalb also jener Trauerritus)? Er 
antwortete ihm: Es heißt: Er sah ihn nicht mehr 2 Kg 2,12; für ihn selbst war er 
wie ein Toter. II BB 121 b Bar: Sieben umspannen die ganze Weltzeit: den Methusalem 
sah ( = erlebte) Adam, den Sem sah Methusalem, den Jakob sah Sem, den cAmram 
sah Jakob, Achijja den Siloniten sah 'Amram, den Elias sah Achijja der Silonite u. 
Elias besteht noch immer fort. || pesiq 76»; PesiqR Zusätze 1 (192 b) s. in der folgenden 
Anm. c. 

b. So vermutlich die Legende in PcsiqR 32 (148b) bei I, Nr. 3 Anm.*. 
c. P'BiqS1»: Wer ist zum Himmel hinaufgestiegen? Spr 30,4. Das ist Elias, von 

dem geschrieben steht: Elias stieg im Wetter zum Himmel 2 Kg 2,11. — Dasselbe 
P'siqR 5 (15 a); NuR 12 (166 d); Midr Spr 30,4 (53 »). — Den Himmel, die Stätte Gottes, 
werden auch diejenigen als gegenwärtigen Aufenthaltsort des Elias angenommen haben, 
die dem Propheten Sündlosigkeit beigelegt haben. P'siq 7 6 a : Was ist, war längst 
Qoh 3. 15. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn jemand zu dir sagen sollte: .Wenn Adam 
nicht gesündigt u. nicht von jenem Baum gegessen hätte, würde er dann ewig am 
Leben geblieben sein u. fortbestanden haben?" so antworte ihm: Das ist längst mit 
Elias geschehen. Weil er nicht gesündigt hat, lebt u. besteht er fort in Ewigkeit. — 
Parallelstellen: LvR 27 (125 c); Midr Qoh 3,15 (20 b); Tanch 174 b; TanchB 
§ 12 (45 b). Dasselbe in andrer Fassung PesiqR Zusätze 1 (192 bj: Gott sprach: Lebt 
nicht Elias, weil er meine Gebote gehalten hat, fort in Ewigkeit? 

d. Derekh JErec Z. 1 (20 c): Neun sind lebendig (bei Lebzeiten) in das Paradies 
eingegangen; diese sind: Henoch, Sohn des Jered, Elias, der Messias,1 Eli'ezer, der 
Hausvogt Abrahams, Hiram, der König von Tyrus (vgl. Ez 28,13); 'Ebed-Melekh, 
der Kuschite (vgl. Jer 38, 7 ff.; 39,16 ff.), Jaibec, der Sohn des Patriareben Jfhuda, 
Bithja, die Tochter des Pharao, u. Serach, die Tochter Aschers. Einige sagen: Auch 
R. Jehoschua'c b. Levi (um 250). — Hier ist das Paradies, in welchem Elias Aufnahme 
gefunden hat, irgendwo auf Erden gedacht. Dasselbe gilt von der weiter hierher ge
hörenden Stelle K«th 77 b , s. bei I, Nr. 2 S. 767 Anm. c. 

2. Das gegenwärtige Wirken des Elias in der jenseitigen Welt. 

Im Jenseits ist dem Elias nach seiner Entrückung die Aufgabe zu
gefallen, als Schreiber des Himmels die Abstammung u. die Taten 
der Menschen zu buchen.» Außerdem dient er den entschlafenen Vätern 
Israels.b fuhrt auch wohl hin u. wieder die Seelen der vollendeten 
Frommen zur Seligkeit des Gan {Eden ein.c Jederzeit aber ist er ge
schäftig, fürbittend u. helfend für Israel einzutreten ;d zu dem Zweck 
belehrt er sogar die unmündig verstorbenen Kinder, wie sie ihr Ver
dienst zugunsten ihrer gottlosen Väter vor Gott geltend machen könnend 

a. Seder .'OlamR 17: Jetzt schreibt Elias die Taten aller Generationen auf. II Midr 
Ruth 2,14(133»): R. Kohen (um 330?) u. R. J'hoschua.' aus Sikhnin (um 330) haben 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Wenn früher ein Mensch ein Gebot erfüllte, 
so schrieb es der Prophet (der in jener Zeit gerade lebte) auf; wer schreibt es aber 
jetzt (in der prophetenlosen Zeit) auf, wenn ein Mensch ein Gebot erfüllt? Elias schreibt 
es auf u. der König, der Messias;2 Gott aber untersiegelt ihre Handschrift, wie 
es heißt: Da haben sich die Gottesfürchtigen untereinander besprochen, u. Jahve 
horchte u. hat es gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch vor ihm geschrieben für die 

1 Vom Messias ist hier vorausgesetzt, daß er bereits geboren, aber bei Leibes
leben wieder in das Paradies zurückgezogen worden ist; s. hierzu bei Joh 1, 1 S. 339 
Abschnitte. * 

* Auch hier ist vorausgesetzt, daß der Messias bereits geboren, aber irgendwohin 
in die Verborgenheit zurückgenommen ist, s. Fußnote 1. 
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Gottesfürchtigen u. die seinen Namen achten Mal 3, 16. — In der Parallele LvR 34 
(131 c; ist der Name des zweiten Tradenten entstellt || Qid 70»: Rabbah b. Äd(d)a hat 
gesagt, oder, wie andre sagen, R. Salla (um 320?) hat gesagt, Rab Hamnuna (um 290) 
babe gesagt: Wer eine Frau heiratet, die seiner nicht würdig ist, den bindet Elias 
u. Gott geißelt ihn. Und über alle (Israeliten) ist in einer Bar gelehrt worden: Elias 
schreibt (die ehelichen Verbindungen) auf u. Gott untersiegelt es. Wehe dem, der 
(durch Eingehung einer illegitimen Ehe) seine Nachkommenschaft verwerflich macht 
u. seine Familie schändet u, eine Frau heiratet, die seiner unwürdig ist. Elias bindet 
ihn u. Gott geißelt ihn. — Hiermit hängt die Meinung zusammen, daß Elias beim 
Anbruch der messianischen Zeit alle Sprößlinge illegitimer Ehen aus der israelitischen 
Volksgemeinde ausscheiden werde (s. II, C Nr. 2). 

b. BM 85 b : Elias pflegte sich in der Akademie Rabbis (t 217?) einzufinden. Eines 
Tages — es war der Erste eines Monats — verspätete er sich u. kam nicht. Rabbi 
sprach zu ihm: Aus welchem Grunde hat sich der Herr verspätet? Er antwortete: 
Ich hatte gerade Abraham aufgerichtet u. wusch ihm die Hände; dann betete er, u. 
ich legte ihn wieder nieder (zum Schlummer); ebenso Isaak u. Jakob. Er hätte sie ja 
miteinander (zu gleicher Zeit) aufrichten können! Man meint, sie würden (vereint) so 
gewaltig um Erbarmen (für Israel) flehen, daß sie den Messias herbeibringen würden, 
ehe seine (festgesetzte) Zeit gekommen. Rabbi sprach zu Elias: Gibt es (Beter) ihres
gleichen in dieser Welt? Er antwortete: Solche sind R. Chijja (um 200) u. seine Söhne 
(J'huda u. Cbizqijja); vgl. BM 8 5 b bei 1, Nr. 3 Anm. u. 

C. Kctb 77 b : Als R. Jehoscbuai b. Levi (um 250) sterben sollte, sprach Gott zu dem 
Todesengel: Geh u. erfülle ihm seinen Wunsch! Er ging u. erschien ihm. R. J°hoschua! 
sprach zu ihm: Zeige mir meinen Platz (im Gan <Eden)! Er antwortete ihm: Wohlan, 
es sei! Jener sprach: Gib mir dein Messer, du könntest mich damit unterwegs äng
stigen. Er gab es ihm. Als man dort angekommen war, hob ihn der Todesengel in 
die Höhe u. ließ ihn (Uber die Mauer hinweg) hineinsehn. Da sprang R. J'hoschuaS 
in die Höhe n. fiel auf der andren Seite (der Mauer) nieder.1 Der Todesengel packte 
ihn bei den Zipfeln seines Mantels; jener aber sprach: Ich schwöre, daß ich nicht 
herauskomme! Da sprach Gott: Wenn er einmal (in seinem Leben) die Lösung eines 
Schwärs erbeten hat (also leichtsinnig mit seinen Gelöbnissen umgegangen ist), dann 
muß er zurück; wenn aber nicht, so braucht er nicht zurückzukehren. Der Todes
engel sprach zu ihm: Gib mir mein Messer! Er wollte es ihm nicht geben. Da ging 
eine Himmelsstimme aus, welche rief: Gib es ihm, denn er hat es bei den Menschen 
nötig! Elias aber rief vor ihm aus: Machet Platz dem Sohne Levis, machet Platz dem 
Sohne Levis! (R. J°hoschua< b. Levi durfte also im Paradiese bleiben.) Er ging u. traf 
den R. Scbim'on b. Jochai (um 150), der (im Gan «Eden) auf dreizehn2 Sesseln von 
lauterem Golde saß. Dieser sprach zu ihm: Bist du der Sohn Levis? Er antwortete: 
Ja! Ist der Regenbogen in deinen Tagen erschienen? Er antwortete: Ja! Wenn dem 
so ist, bist du nicht der Sohn Levis! War es denn aber nicht so, daß in seinen Tagen 
der Regenbogen nicht erschienen ist? Allein R. Jehoschua< dachte: Ich will mir selbst 
darauf nichts zugute tun (seine Bescheidenheit veranlaßt« ihn, die Frage des R. Schimion 
b. J. zu verneinen. Zur Sache sei bemerkt: der Regenbogen ist das Zeichen u. Unter
pfand, daß die Welt nicht zerstört werden soll. Dieses Zeichens bedarf es nicht, wenn 
ein vollkommener Gerechter iu einer Generstion vorhanden ist da dieser kraft seiner 
Gerechtigkeit den Fortbestand der Welt sichert; erscheint also der Regenbogen, so ist 
das ein Beweis, daß das dann gerade lebende Geschlecht keinen vollkommenen Gerechten 
in seiner Mitte hat. Diese Meinung stimmt allerdings wenig zu der andren Tradition, 
daß in jeder Generation mindestens 36 vollkommene Gerechte vorhanden seien). 

1 Daher die Tradition — s. Derekh iErec Z 1 bei 1, Nr. 1 S. 766 Anm. d —, daß 
R. J'boschua! b. L. lebend in das Paradies eingegangen sei. 

* Die Zahl dreizehn gilt im allgemeinen als runde Zahl; sie wird dann aber be
sonders da verwandt wo ausgedrückt werden soll, daß ein Mensch die Vollzahl 
der Güter u. Segnungen der Seligkeit erlangt hat 
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d. Tanch s»n -a 113 b, 6.12: Elias hat vier Namen. . . . Vier Namen werden ihm 
1 Chr 8,27 beigelegt, wie es heißt: Und Jaiareschja u. Elias u. Zikhri, Bene Jerocham. 
Jaiareschja; denn wenn Gott zürnt u. seine Welt erbeben läßt i v s (Deutung von 
n-»i»-), ja,,,, tritt Elias hin u. erwähnt (bringt in Erinnerung I«ITIS, Deutung von *̂ st) 
die Väter der Welt vor Gott, so daß dieser sich erbarmt cn-na (Deutung von sm-). — 
Dasselbe ExR 40 (97»); nach GnR71(46 b) gehört diese Auslegung von 1 Chr 8,27 
dem Nehorai (um 150) an. II Midr Esther 3,9 (97»): (Als Gott im Begriff stand, auf 
Anstiften des Satans den Vernichtungsplan Hamans wider Israel zu bestätigen, so 
dichtete R. Jicchaq, um 300) eilte Elias, sein Gedächtnis sei zum Segen! in Hast zu 
den Vätern der Welt ( = Patriarchen) u. zu Mose, dem Sohne cAmrams. Er sprach zu 
ihnen: Wie lange wollt ihr, ihr Väter der Welt, betäubt daliegen im Schlaf, ohne 
euch um die Not zu kümmern, in der sich eure Kinder befinden? Während die Engel 
des Dienstes, die Sonne, der Mond u. die Sterne u. die Sternbilder des Tierkreises, 
der Himmel u. die Erde u. das ganze Heer der Höhe bitterlich weinen, wollt ihr da-
stehn u. euch um sie nicht kümmern?! Sie antworteten: Weshalb sind sie in Not? 
Er sprach zu ihnen: Weil die Israeliten von dem Mahl des Achaschverosch gegessen 
haben, deshalb ward der Beschluß über sie verhängt, sie aus der Welt zu vernichten 
u. ihr Gedächtnis auszutilgen. Es sprachen zu ihm Abraham, Isaak u. Jakob (die Väter 
der Welt): Wenn sie das Gesetz Gottes übertreten haben, u. wenn der Beschluß über 
sie (von Gott) untersiegelt ist, was können wir da tun?! Dann sagte er weiter zu 
Mose: 0, du treuer Hirt, wie oft bist du für Israel in den Riß getreten u. hast ihr 
Verhängnis aufgehalten, daß sie nicht vernichtet wurden — wie es heißt: Wenn nicht 
Mose, sein Auserwählter, in den Riß getreten wäre vor ihm, rückgängig zu machen 
seine Zornglut, daß er nicht Verderben anrichtete Ps 106,23 —, was wirst du ant
worten bei dieser Not, da die Kinder bis an den Muttermund gekommen sind, u. es 
ist keine Kraft da zu gebären (Jes 37,3)? Mose sprach zu ihm: Gibt es keinen frommen 
Menschen in dieser Generation? Elias sprach: Es gibt einen solchen, sein Name ist 
Mardokhai. Mose sprach zu Elias: Geh u. teile ihm mit, daß er dort (auf Erden) im 
Gebet stehen soll, während ich es hier tue; dann wollen wir für sie vor Gott um 
Erbarmen flehen. Elias sprach zu Mose: Du treuer Hirt, schon ist die Vernichtungs
schrift über Israel geschrieben! Mose antwortete: Wenn sie mit Siegelerde untersiegelt 
ist, kann unser Gebet erhört werden; wenn sie aber mit Blut untersiegelt ist, dann 
gilt, was geschehen ist. Elias sprach zu ihm: Mit Siegelerde ist sie untersiegelt. Mose, 
unser Lehrer, sprach: Geh, teile es Mardokhai mit. Sofort ging er u. teilte es Mardokhai 
mit. Das ist es, was geschrieben steht: Mardokhai wußte alles (nämlich durch Elias), 
was geschehen war Esth 4,1. 

e. Midr Qoh 4,1 (22»): Wiederum sah ich all die Bedrückungen, welche unter der 
Sonne verübt werden; u. siehe da, Tränen der Bedrückten u. haben keinen Tröster, 
u. von der Hand ihrer Bedrücker geschiebt Gewalttat u. haben keinen Tröster Qoh 4,1. 
R. Jehuda (um 150) sägte: Das bezieht sich auf die minorennen Kinder, die während 
ihres Lebens (d. h. bevor ihre Lebenstage voll waren) wegen der Schuld ihrer Väter 
in dieser Welt hin weggenommen wurden ;'i>» (wörtlich: «verborgen wurden", s. bei I, 
Nr.l S.765). In der Zukunft werden diese in der Gesellschaft (Genossenschaft) der Ge
rechten stehen u. ihre Väter in der Gesellschaft der Gottlosen. Dann werden sie vor Gott 
sagen: Herr der Welt, sind wir nicht lediglich wegen der Schuld unsrer Väter gestorben? 
So mögen unsre Väter kommen (u. gerettet werden) durch unser Verdienst (die wo
durch unser vorzeitiges Sterben ihre Schuld gesühnt haben). Aber Gott wird ihnen 
erwidern: Eure Väter haben nach euch ( = nach eurem Tode) gesündigt, u. ihre Sünden 
erheben Anklage. R. J«huda b. Simon (so lies!, um 320) hat im Namen des R. JeboschuaS 
b. Levi (um 250) gesagt: In jener Stunde wird Elias, sein Gedächtnis sei gesegnet! 
dasitzen u. die Verteidigung führen u. zu ihnen (den Kindern) sagen: Sprechet zu Gott: 
Herr der Welt, welches Maß ist größer, das Maß der Güte (des Erbarmens) oder das 
Maß der Strafe? Das Maß der Güte ist doch wohl größer u. das Maß der Strafe ist 
doch wohl kleiner! Nun sind wir für die Schuld unsrer Väter gestorben; wenn also 
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das Maß der Gate größer ist, müssen da nicht um so mehr unsre Väter zu uns (in 
die Genossenschaft der Seligen) kommen? Gott antwortet ihnen: Ihr habt die Ver
teidigung schön geführt; so mögen sie zu euch kommen, wie es heißt: Sie sollen bei 
ihren Kindern leben u. zurückkehren Sach 10, 9, sie sollen nicht wieder in den Gehin-
nom hinabfahren, sondern durch das Verdienst ihrer Kinder gerettet werden. Deshalb 
ist jedermann verpflichtet, seinen Sohn Tora lernen zu lassen, damit dieser ihn aus 
dem Gehinnom errette. 

3. Das gegenwärtige Wirken des Elias in der diesseitigen Welt . 
Das gegenwärtige Wirken des Elias ist nicht auf das Jenseits be

schränkt, es erstreckt sich gleicherweise auch auf das Diesseits.» Wie 
ein Vogel fliegend,b erscheint er bald hier, bald dort auf Erden, über
all, wo ihm sein Eingreifen nötig dünkt. Er bringt den Frommen 
Tröste u . Errettung in Verlegenheit u. Not;d er heilt Krankee u. macht 
Arme reich;* wirkt auch mit, Frieden zu stiften zwischen den Ehe-
leuten.g Er debattiert mit den Gelehrten in den Lehrhäusern oder 
am einsamen Ort über halakhische u. haggadische Fragen ;h er stu
diert mit den Studierenden' u. unterweist Unwissende^ er erteilt Rat
schläge in diätetischer Hinsicht! u. in bezug auf rechtes Wohl ver
halten ;«n er überwacht die Vollziehung der Beschneidung« u. rügt u. 
straft mit Wort u. Tat;« selbst zum Schwerte greift er, um an frechen 
Sündern Rache zu nehmen.P Ebensosehr ebnet er aber auch die Wege 
dem, der sich dem Guten zuwendetq Er gibt Aufschluß über Gottes 
Tunr u. gewährt Einblicke in die Zukunfts u. in die himmlische Welt.t 
Dabei begegnet es ihm auch wohl, daß er den Schleier, der Gottes 
Geheimnisse bedeckt, allzusehr vor den Augen der Sterblichen lüftet: 
dann warten seiner feurige Schläge im Himmel." 

a. Wie gang u. gäbe die Vorstellung war, daß Elias auf Erden erscheine, zeigt 
außer den nachfolgenden Zitaten auch der sprichwortartige Satz BQ 60 b Bar: Weinen 
die Hunde (heulen sie klagend), so kommt der Todesengel in die Stadt; lachen die 
Hunde, so kommt Elias in die Stadt. Das gilt aber nur in dem Fall, daß keine Hündin 
unter ihnen ist. 

b. MidrPs8 § 7 (39 b ) : Vogel des Himmels Ps8,9; das bezieht sich auf Elias, 
der in der Welt umherfliegt wie ein Vogel, wie es heißt: Die Raben brachten ihm 
(als einem ihresgleichen) Brot n. Fleisch 1 Kg 17,6. || Targ Qoh 10, 20: Auch in deinen 
Gedanken, in den geheimen Kammern deines Herzens fluche dem König nicht n. in 
deinem Schlafgemach fluche dem Gelehrten nicht; denn der Engel Raziäel (der über 
die Geheimnisse gesetzt ist) verkündigt es täglich vom Himmel auf dem Berge Horeb, 
u. seine Stimme geht durch die ganze Welt, u. Elias, der Hohepriester (s. weiter unten 
bei II), kommt u. fliegt in der Luft des Himmels wie der geflügelte Adler u. zeigt die 
Dinge, die im geheimen geschehn, allen Erdbewohnern an. II B'rakh 4 b Bar: Mikhaöl 
fliegt in einem Flug (vom Himmel zur Erde nieder), Gabriel in zwei Flügen, Elias 
in vier u. der Todesengel in acht; zur Zeit der Pest aber in einem Flug. 

C. Ned 50 a : R. iAqiba (t um 135) verlobte sich mit derTochter des Bar Kalba Schabuai. 
Als dieser es erfuhr, versagte er ihr durch ein Gelübde den Genuß von seinem ganzen 
Vermögen (d. h. er enterbte seine Tochter). Sie aber ging u. verheiratete sich mit ihm. 
Im Winter schlief er (samt seiner Frau) auf Stroh (infolge seiner Armut), u. er sammelte 
ihr das Stroh aus ihrem Haar. Er sprach zu ihr: Wenn ich es dazu habe, lege ich 
dir ein goldenes Jerusalem an (ein Haarschmuck für Frauen, etwa ein Diadem, auf 
dem das Stadtbild Jerusalems eingraviert war). Es kam Elias in der Gestalt eines 
Strack u. Billerbeck, NT IV 49 
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Mannes u. rief an der Tür u. sprach zu ihnen: Gebt mir etwas Stroh; denn meine 
Frau hat geboren, u. ich habe nichts für ihr Lager. Da sprach 'Aqiba zu seinem 
Weibe: Siehe, da ist ein Mann, der nicht einmal Stroh hat. — Raschi: Elias hat den 
iAqiba u. seine Frau dadurch trösten wollen. 

d. Der älteste Beleg hierfür ist Mt 27, 47.49: „Er ruft den Elias Wir wollen 
sehen, ob Elias kommen wird, um ihn zu retten.* — Gewiß war das Wort als Hohn
wort gemeint; aber es konnte nur ausgesprochen werden, weil eben der Glaube all
gemein im Volke verbreitet war, daß Elias einem Frommen in seiner Not zu Hilfe 
eile. || Taian 21» ( = Sanh 108b) s. bei Rom 8,28 S. 255 f. || Schab 33 b : Zwölf Jahre 
hatten sie (R. Schimion b. Jochai, um 150, u. sein Sohn Eliazar) in einer Höhle gewohnt 
(in die sie sich infolge eines kaiserlichen Edikts geflüchtet hatten). Da kam Elias u. 
stellte sich an den Eingang zur Höhle u. rief: Wer ist da, um dem Sohne Jochais 
kundzutun, daß der Kaiser gestorben u. sein Edikt aufgehoben ist? Da gingen sie 
hinaus. II iAZ 17 b : A1B man den R. Eliazar b. Parta (Perata, um 135 n. Chr., zum Verhör) 
vorführte, fragte man ihn: Warum hast du (trotz des Verbotes des Kaisers Hadrian) 
gelehrt u. warum hast du gestohlen? Er antwortete ihnen: Wenn einer ein Waffen
träger ist, so ist er kein Schriftgelehrter; u. wenn einer ein Schriftgelehrter ist, so ist 
er kein Waffenträger; wenn nun das eine nicht zutrifft, so trifft auch das andre nicht 
zu (die beiden Anklagen heben sich gegenseitig auf). Und weshalb nennt man dich 
„Rabbi* (Meister)? Ich bin ein Webermeister. Man brachte ihm zwei Knäuel (um 
seine Sachkenntnis zu prüfen) u. sprach zu ihm: Welches gehört zum Aufzug u. welches 
zum Einschlag? Es geschah ihm ein Wunder: es kam eine weibliche Biene n. setzte 
sich auf das Knäuel des Aufzugs, u. es kam eine männliche Biene u. setzte sich auf 
das des Einschlags. (Aufzug u. Einschlag verhalten sich zueinander wie Weib u. Mann.) 
Da sagte er zu ihnen: Dieses ist das des Aufzugs u. jenes das des Einschlags. Sie 
sprachen weiter zu ihm: Warum bist du nicht in das SAbidan-Haus ( = Odeion? 
vgl. Strack, Jesus, S. 78) gekommen? Er antwortete ihnen: Ich bin alt u. fürchtete, 
ihr möchtet mich mit euren Füßen zertreten. Wie viele Alte, fragte man ihn, sind 
denn bis jetzt zertreten worden? Es geschah ihm ein Wunder: an jenem Tage wurde 
ein Alter zertreten. Warum hast du (gegen das kaiserliche Edikt) deinen Sklaven frei
gelassen? Er antwortete ihnen: Das ist nie geschehen. Es erhob sich einer, um gegen 
ihn Zeugnis abzulegen. Da kam Elias in der Gestalt eines von den Angesehenen der 
(römischen) Regierung. Er sprach zu ihm (dem Zeugen): Da ihm in allen übrigen 
Fällen ein Wunder geschehen ist, so wird ihm auch in diesem Fall ein Wunder ge
schehen, u. du wirst nur deine Schlechtigkeit dartun. Aber jener achtete nicht dar
auf u. erhob sich, um zu ihnen zu sprechen. Man hatte aber gerade einen Brief, der 
von den Angesehenen der Regierung geschrieben war u. in das Haus des Kaisers über
bracht werden sollte. Da ließ man ihn durch jenen Mann Uberbringen (so daß er sein 
Zeugnis nicht vorbringen konnte). Elias aber kam u. schleuderte ihn 400 Parasangen 
weit fort; er ging u. kam nicht wieder. || iAZ 18 b : Man gravierte das Bild des R. Melr 
(um 150) in ein Tor Roms u. befahl: Wer diese Person sieht, soll sie einliefern. (Eine 
Art Steckbrief hinter R. Melr, der in Rom durch Bestechung eines Aufsehers seine 
Schwägerin befreit hatte.) Eines Tages sah man ihn u. setzte ihm nach; er aber lief 
in ein Hurenhaus. Andre sagen: Er sah Speisen von NichtJuden, tauchte den einen 
Finger hinein u. sog an einem andren Finger (er gab sich damit den Anschein, als 
wäre er ein NichtJude, ohne doch von der nichtjüdischen Speise zu essen). Andre 
sagen: Elias kam u. verstellte sich als Buhlerin u. umarmte ihn. Da sagten sie: Gott 
behüte! wenn das R. Melr wäre, dann würde er so nicht tun! Er machte sich auf u. 
floh u. entkam nach Babel. || B'rakh 58« s. bei Joh 18,31 Anf. (S. 571). || P»siqR 22 
( l l l b ) : Ein Mann hatte einmal am Rüsttag auf den Sabbat sein Geld bei sich. Gegen 
Abend ging er in die Synagoge. Dort traf er einen Mann, der betete, während die 
Gebetsriemen auf seinem Kopfe waren. Da dachte jener bei sich: Dieses Geld will 
ich nur bei diesem Mann (zur Aufbewahrung) niederlegen; denn er ist mit den Ge
boten seines Schöpfers geschmückt wie mit einer Krone. Er nahm das Geld u. legte 
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es bei ihm (Uber Sabbat) nieder. Am Tage nach dem Sabbat aber leugnete jener (den 
Empfang des Geldes) ab. Da sprach er zu ihm: Nicht dir habe ich Vertrauen geschenkt, 
sondern dem heiligen Gottesnamen auf dem Eopf (an den Gebetsriemen). Dann hallte 
er sich in seinen Mantel, trat hin u. betete an jenem Ort. Er sprach vor Gott: Herr 
der Welt, ich habe nur auf deinen heiligen Namen auf seinem Eopf vertraut! Dann 
schlief er an der Stätte seines Gebetes ein. Es erschien diesem Mann Elias, gesegnet 
sei sein Andenken! Er sprach: Geh hin, sage zu der Frau jenes Mannes als das 
zwischen dir u. ihm verabredete Kennzeichen die Worte: „In der Passahnacht ißt man 
Gesäuertes u. in der Nacht des großen Fastens ( = Versöhnungstag) Schweinefleisch*; 
gib mir den u. den Wertgegenstand. Sie nahm ihn u. gab ihm denselben. Als ihr Mann 
nach Hause kam, begann er auf sie loszuschlagen. Sie sprach zu ihm: Was schlägst 
du mich? Das zwischen mir u. dir verabredete Kennzeichen hat er mir angegeben, 
u. ich gab ihm (das Depositum zurück). Ihr Mann sprach: Da dies Uber uns ruchbar 
geworden ist, so wollen wir zu unsrer früheren Lebensweise zurückkehren. (Die Schein
frömmigkeit nützt uns nichts mehr, so wollen wir sie darangeben.) — Diese Erzählung 
ganz kurz u. ohne Erwähnung des Elias pBerakh 2,4 e , 7. || Midr Estb 5,1 (98 b ) : Esther 
erhob ihre Augen u. sah das Angesicht des Königs. Und siehe, wie glühendes Feuer 
war es wegen der Größe des Zorns in seinem Herzen. Und die Königin kannte den 
Zorn des Königs, u. sie erschrak gar sehr; ihr Geist schwand dahin, u. sie legte ihr 
Haupt auf die Dienerin, die ihre Rechte stützte. Und Elias sah es u. erbarmte sich 
seines Volkes. Er wandte die Not der Waise (Esther), die auf ihn sich verließ, u. gab 
ihr Gnade vor dem König. Er fügte Schönheit zu ihrer Schönheit u. Majestät zu ihrer 
Majestät, so daß der König eilends sich von seinem Thron erhob u. der Esther ent
gegenging. || Midr Esth 7,8 (100 a): Der König sprach: Will man gar noch der Königin 
Gewalt antun bei mir im Hause? Esth 7, 8. Als Haman dies Wort hörte, verfiel (ver
finsterte sich) sein Angesicht. Was tat Elias gesegneten Angedenkens? Er nahm das 
Aussehn des Charbona an u. sprach: Mein Herr König, siehe, sogar der Baumstamm, 
welchen Haman für Mardokhai errichtete,... steht beim Hause Hamans (Esth 7,9). II 
In Tanch tritcn 29 b , 34 ff. wird eine Geschichte erzählt, die der des Buches Tobit ent
spricht; darin ist die Rolle des Engels Raphael einfach auf Elias übertragen. 

e. pKil9, 32 b ,23.35: Dreizehn Jahre litt (der Patriarch) R. Jehuda (t 217?) an 
Zahnschmerzen. Am Ende der dreizehn Jahre u. der dreißig Tage (die R. Jehuda den 
R. Chijja, den Älteren, ans seiner Nähe verbannt hatte) kam Elias zu ihm in der 
Gestalt des R. Chijja, des Älteren. Er sprach zu ihm: Wie ergeht es meinem Herrn? 
Er antwortete ihm: Einer meiner Zähne quält mich. Jener sprach: Zeige ihn mir! 
Als er ihm denselben zeigte, legte er seinen Finger darauf; da wurde er gesund. Am 
nächsten Tage kam R. Chijja, der Ältere, zu ihm u. sprach zu ihm: Wie ergeht es 
meinem Lehrer u. was macht jener Zahn? Er antwortete ihm: Seit der Stunde, da 
du deinen Finger auf ihn gelegt hast, ist er geheilt. In jenem Augenblick sprach 
R. Chijja: Wehe euch, ihr Gebärenden im Lande Israel; wehe euch, ihr Schwangeren 
im Lande Israel! (Während der dreizehnjährigen Leiden des Patriarchen R. Jehuda 
soll keine Wöchnerin gestorben sein u. keine Schwangere abortiert haben, weil die 
Schmerzen Rabbis als stellvertretende Strafleiden ihnen zugute kamen; diese fielen 
nun mit der Heilung Rabbis fort, daher jene Weherufe des R. Chijja.) Dann sprach 
R. Chijja: Ich bin es nicht gewesen (der dich gestern geheilt hat). — Parallelen: 
pK°th 12, 35», 31. 43; GnR 33 (20 b, 6. 21); Tanch *n" 55»; TanchB *rri § 6 (108»). II 
Schab 109 b: Rab Scbimi b. Aschi (nach 400) hatte eine Schlange verschluckt. Es 
kam Elias in der Gestalt eines Reiters, ließ ihn Hopfen u. Salz essen n. trieb ihn 
drei Mil weit vor sich her. Da ging die Schlange stückweise von ihm. 

f. Qid 40»: Rab Kabana (um 250) pflegte Körbe zu verkaufen. Eine Matrone forderte 
ihn zur Unzucht auf. Er antwortete ihr: Ich will gehn u. mich putzen. Er ging hinauf 
u. stürzte sich (aus Gram über jene Zumutung) vom Dach auf die Erde. Da kam 
Elias, fing ihn auf u. sprach zu ihm: 400 Parasangen weit hast du mich bemüht! 
Er antwortete ihm: Was ist die Ursache? Ist es nicht die Armut? Da gab er ihm 
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ein Gefäß voll von Denaren. II Jalq Scbim zu Ruth 4,11 § 607: Ein Frommer war einmal 
in seinem Vermögen heruntergekommen, u. seine Frau war auch fromm; schließlich 
wurde er Lohnarbeiter. Einmal pflügte er auf dem Felde. Es begegnete ihm Elias 
gesegneten Angedenkens in der Gestalt eines Arabers. Dieser sprach zu ihm: Es 
stehen dir sechs gute Jahre bevor; wann willst du sie haben, jetzt oder am Ende 
deiner Tage? Er antwortete ihm: Du bist ein Zauberer; ich aber habe nichts, was 
ich dir geben könnte, also scheide von mir in Frieden! So kehrte er dreimal zu ihm 
zurück. Das dritte Mal antwortete er ihm: Ich will gehen u. es mit meiner Frau 
überlegen. Er ging zu seiner Frau u. sprach zu ihr: Es ist einer zu mir gekommen 
u. hat mich dreimal belästigt. Der bat zu mir gesagt: Sechs gute Jahre stehen dir bevor; 
wann willst du sie haben, jetzt oder am Ende deiner Tage? Er sprach zu ihr: Was 
sagst du nun dazu? Sie antwortete ihm: Geh, sage ihm: Gib sie jetzt! Daraufsagte 
er zu jenem: Geh, gib sie jetzt! Jener erwiderte ihm: Geh in dein Haus, u. ehe du 
das Tor deines Hofes erreichen wirst, wirst du Segen im Hause ausgebreitet sehen. 
Es hatten seine Söhne dagesessen, um mit ihren Händen Erdstaub zu durchsuchen; 
dabei fanden sie Geld, von dem sie sechs Jahre leben konnten; n. sie riefen ihre 
Mutter, u. ehe er noch das Tor erreichte, lief ihm seine Frau entgegen u. brachte 
ihm die frohe Botschaft. Sofort pries er Gott u. sein Gemüt beruhigte sich. Was tat 
seine fromme Frau? Sie sprach zu ihrem Mann: Überall schon hat Gott den Faden 
der Huld über uns gezogen u. uns Geld zum Unterhalt für sechs Jahre gegeben; wir 
wollen uns diese Jahre hindurch mit Liebeswerken befassen, vielleicht fügt Gott uns 
von dem Seinen hinzu. Und so tat sie. Bei allem, was sie täglich (an Liebeswerken) 
tat, sprach sie zu ihrem jüngsten Sohn: Schreibe alles auf, was wir (an Arme) geben! 
Und er tat so. Am Ende der sechs Jahre kam Elias gesegneten Angedenkens n. 
sprach zu ihm: Schon naht die Stunde, da ich dir nehmen soll, was ich dir gegeben 
habe. Er erwiderte ihm: Als ich es empfing, habe ich es nur mit Vorwissen meiner 
Frau empfangen; wo ich es zurückgeben soll, will ich es auch nur mit Vorwissen 
meiner Frau zurückgeben. Er ging zu ihr u. sprach zu ihr: Schon ist der Alte ge 
kommen, um das Seine hinzunehmen. Sie sprach zu ihm: Geh, sage ihm: Wenn du 
Menschen gefunden hast, die zuverlässiger als wir sind, dann gib denen dein Anver
trautes (Depositum)! Und Gott sah ihre Worte u. die Liebeswerke, die sie getan 
hatten, n. fügte ihnen Gutes zum Guten hinzu, um zu erfüllen, was geschrieben steht: 
Das Werk der Barmherzigkeit ist Friede (so Jes 32,17 nach dem Midr). || BM 114 b: 
Rabbah b. Abuha (um 270) sagte zu Elias: Vier Ordnungen (der Mischna) kann ich 
(schon) nicht erlernen, wie sollte ich (sämtliche) sechs erlernen? Er sprach zu ihm: 
Weshalb? Er antwortete: Mich drückt die Not (Armut). Elias nahm ihn u. ließ ihn 
in den Gan cEden eintreten. Er sprach zu ihm: Breite deinen Mantel aus, sammle u. 
nimm von diesen Blättern! Er sammelte u. nahm davon. Als er hinausging, hörte er, 
wie man sagte: Wer hat seine Welt genossen ( = das Seine dahin) wie Rabbah 
b. Abuha? Er schüttete (die Blätter) aus u. warf sie hin (weil er seinen Lohn nicht 
schon in dieser Welt vorweghaben wollte). Doch nahm er seinen Mantel mit sich; 
der Mantel strömte Wohlgeruch aus; er verkaufte ihn für 12000 Denare, die er an 
seine Schwiegersöhne verteilte (um nichts für sich davon zu haben). 

g. DtR 5 (202 d): Was bedeutet: Suche Frieden u. jage ihm nach? Ps 34,15. Es 
geschah einmal, daß R. Meü- (um 150) saß u. Vortrag hielt. Eine Frau (die den Vor
trag angehört hatte) ging in ihr Haus; es war aber an einem Freitagabend. Sie fand 
ihre Lampe ausgelöscht. Ihr Mann sprach zu ihr: Wo bist du bis jetzt gewesen? 
Sie antwortete ihm: Ich habe den R. Melr gehört, wie er Vortrag hielt. Es war aber 
jener Mann ein Spötter. Er sprach zu ihr: Es soll mir das u. das geschehn, du kommst 
mir nicht eher ins Haus, als bis du gehst n. R. Melr in sein Gesicht spuckst! Sie 
ging aus seinem Hause fort. Da erschien Elias gesegneten Angedenkens dem R. Melr 
u. sprach zu ihm: Siehe, um deinetwillen ist eine Frau aus ihrem Hause gegangen; 
n. dann teilte ihm Elias mit, wie sich die Sache zugetragen hatte. Was tat R. Melr? 
Er ging u. setzte sich in dem großen Lehrhaus (von Tiberias) nieder. Jene Frau kam 
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(dorthin), um zu beten. Er sah sie u. stellte sich, als wäre er krank an seinen Augen 
(so nach den Parallelen). Er sprach: Wer versteht ein Auge zu besprechen? Jene 
Frau sprach zu ihm: Ich will es besprechen. Dabei spuckte sie in sein Gesicht. Er 
sprach zu ihr: Sage deinem Mann: Siehe, ich habe in das Angesicht des R. Melr gespuckt! 
Er sprach zu ihr: Geh, versöhne dich mit deinem Mann. Da sieht man, wie groß die 
Kraft des Friedens ist. — Die Parallele pSota 1, 16 d , 37 s. bei Mt 5,9 S. 216; dort 
auch die übrigen Parallelstellen; in ihnen unterrichtet aber nicht Elias den R. Melr 
über das Vorgefallene, sondern R. Melr erschaut es durch den heiligen Geist, d. h. 
kraft prophetischer Begabung. 

h. Halakhisches. pT*r 1, 40«, 42: Abba b. Abin (um 350?) hat gesagt: Ein 
Frommer hat den Elias gesegneten Angedenkens gefragt: Darf ein Nackter das Schemai 
rezitieren? Er antwortete ihm: Es heißt: Daß er bei dir nicht sehe ^zr. rj-y .etwas 
Schandbares*, d. h. •war r^y .Bloßes beim Sprechen*. — In BM 114 a legt Rabbah 
b. Abuha (um 270) eine ähnliche Frage dem Elias vor. || BM 114 a: (Rabbah b. Abuha 
fragte den Elias:) Wie verhält es sich mit dem Abschätzen bei einem Schuldner? 
(Einem Schuldner durften die notwendigsten Gebrauchsgegenstände nicht gepfändet 
werden, u. von einem, der dem Heiligtum etwas gelobt hatte, durfte nur so viel an
genommen werden, daß er das zum Lebensunterhalt Nötige behielt. Die Festsetzung 
dessen, was dem Schuldner u. dem Gelobenden zu belassen sei, ist mit dem »Ab
schätzen* gemeint) Elias erwiderte: Über das Verarmen (in Lv 25, 35) belehrt das 
Verarmen bei den Schätzungen (Lv 27, 8). Bei letzterem heifit es: Wenn er zu arm 
ist für deine Schätzung, so stelle er ihn vor den Priester, u. der Priester schätze 
ihn ab Lv 27,8; u. beim Schuldner heißt es: Falls neben dir dein Bruder verarmt 
Lv 25,35. (Wie beim Gelobenden eine Abschätzung vorgenommen wird, so auch beim 
Schuldner, das folgt aus dem an beiden Stellen vorkommenden «Verarmen*. II BM 114»: 
Rabbah b. Abuha traf den Elias, wie er auf dem Begräbnisplatz der Gojim (Nicht
Juden) stand.... Er sprach zu Elias: Ist der Herr nicht ein Priester (s. bei II)? 
Warum steht der Herr auf einem Begräbnisplatz (was einem Priester doch verboten 
ist)? Er antwortete ihm: Hat der Herr nicht die Ordnung T*haroth (über Unrein
heiten) gelernt? Denn in einer Bar beißt es: R. Schimion b. Jochai (um 150) sagte: 
Die Gräber der Gojim verunreinigen nicht; denn es heißt: Ihr aber, meine Schafe, 
Schafe meiner Weide, ihr seid Menschen Ez 34, 31; ihr (Israeliten) werdet .Menschen* 
genannt, aber die Völker der Welt werden nicht .Menschen* genannt, sondern .Vieh" 
(darum verunreinigen auch ihre Gräber nicht). Vgl. J o b60 b u. K*r78b. Haggadisches. 
Midr Ps 18 § 12 (71 b ) : Elias gesegneten Angedenkens fragte den R. N'horai (um 150): 
Warum hat Gott die Kriechtiere u. das Gewimmel geschaffen? Er antwortete ihm: 
Wenn die Menschen sündigen, blickt Gott auf jene hin u. sagt: Wenn ich jene be
steben lasse, die zu nichts nütze sind, uro wieviel mehr muß ich diese bestehen lassen, 
die doch nötig sind! Denn wenn sie sich bekehren, sind sie wie vollkommene Gerechte. 
Elias sprach zu ihm: Auch jene haben ihren Nutzen: die Fliego gegen die Wespe, 
die Wanze gegen den Blutegel, die Schlange gegen die Krätze, die Schnecke gegen 
die Hautflechte, die Eidochse gegen den Skorpion. — Dasselbe pBerakh 9,13 c,46. || 
Chag 9 b : Elias sagte zu Bar He-He (Proselyt zur Zeit Jesu), nach andren zu R. Eliazar 
(um 270): Was heißt: Siehe, geläutert habe ich dich, doch nicht wie Silber, geprüft 
habe ich dich im Trübsalsofen? Jes 48, 10. Das lehrt, daß Gott alle guten Gaben 
(wörtlich: Maße) durchgegangen ist, um sie Israel zu geben; aber er fand keine 
bessere als die Armut. Sch'muöl (t 254) oder, wie auch gesagt wird, Rab Joseph 
(t 333) hat gesagt: Das ist es, was die Leute sagen: Die Armut steht dem Juden 
so schön, wie der rote Riemen dem Schimmel. Vgl. Seder ElijZ 5 (181); ferner s. 
PAsiq 117 a nebst Parallelen bei Mt 19, 22 S. 822 Anm. c Ende. || J«b 63 a : R. Jose 
(b. Cbalaphta, um 150) traf den Elias. Er sprach zu ihm: Es heißt: Ich will ihm eine 
Hilfe machen Gn 2, 18. Inwiefern ist das Weib eine Hilfe für den Mann? Er ant
wortete ihm: Ein Mann bringt Weizen; zerkaut er den Weizen? (Vielmehr mahlt 
ihn die Frau auf der Mühle.) Er bringt Flachs; zieht er den Flachs an? Wird sie 
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nicht (indem sie jene Dinge für den Mann gebrauchsfertig macht) erfunden als eine, 
die seine Augen erleuchtet u. ihn auf seine Füße stellt? — Dasselbe in breiterer Aus
fahrung Seder ElijR 10 (51). II Seder ElijR 2 (9): Die Gelehrten haben gesagt: Die 
ganze bewohnte Erde liegt zwischen den Sternbildern des Wagens u. des Skorpions. 
Ich (Elias) sagte zu ihnen: Meine Lehrer, ich bin Staub unter euren Füßen, darf ich 
ein Wort vor euch sagen? Sie sprachen zu mir: Sage es! Ich sprach zu ihnen: Meine 
Lehrer, unter einem Stern wohnen alle, die in die Welt kommen. Sie antworteten 
mir: Gib den Beweis für deine Worte! Ich sprach zu ihnen: Ich will ihn geben. 
Ich sprach zu ihnen: Meine Lehrer, zwei Menschen sollen im Lande Israel stehn u. 
sich einen Stern zu ihren H&upten bestimmen, sei es auf der Seite des Sonnenaufgangs, 
sei es auf der Seite des Sonnenniedergangs, sei es am Ersten oder am Fünften oder 
am Fünfzehnten des Monats. Dann sollen sie gehen u. ihren Standort in der großen 
Stadt der Römer nehmen: ob nicht der (Stern), der im Lande Israel steht, derselbe 
ist, der in der großen Stadt der Römer steht? Da lernt man, daß alle, die in die 
Welt kommen, unter einem Stern wohnen. — Dasselbe P°s 94* als Bar aus der 
Schule des Elias. II Seder ElijR 7 (35): Einmal befand ich (Elias) mich unterwegs. 
Es begegnete mir ein Mensch, der auf mich zukam, wie wenn man mit Gewalt anf 
einen andren losgeht. Er sprach zu mir: Ihr (Juden) sagt: Sieben1 Propheten sind 
den Völkern der Welt erstanden; die haben ihnen bezeugt, daß sie zum Gehinnom 
hinabfabren werden. Von diesen sieben Propheten an u. weiter können die Völker 
der Welt sagen: Die Tora ist uns nicht gegeben worden, auch legt man kein Zeugnis 
mehr gegen uns (durch Prophetenmund) ab; warum fahren wir denn zum Gehinnom 
hinab? Ich antwortete ihm: Mein Sohn, so haben die Gelehrten gelehrt: Wenn ein 
Proselyt kommt, um zum Judentum überzutreten, so streckt man ihm die Hand ent
gegen, um ihn unter die Flügel der Sch'khina (Gottheit) zu bringen. Von da an u. 
weiter legen die Proselyten einer Generation gegen die Generation Zeugnis ab. || 
pB»rakh 9,13°, 33: Elias gesegneten Angedenkens fragte den Nehorai (nm 150): Warum 
kommen Erdbeben in die Welt? Er antwortete ihm: Wegen Versündigung bei der 
Hebe- u. Zehntaussonderung. Die eine Schriftstelle lautet: Ein Land, auf das die Augen 
Jahves deines Gottes beständig gerichtet sind Dt 11, 12, u. eine andre Stelle lautet: 
Er blickt das Land an, so zittert es; er rührt die Berge an, so rauchen sie Ps 104,32. 
Wie lassen sich diese beiden Stellen (nebeneinander) aufrechterhalten? Wenn Israel 
den Willen Gottes tut u. seine Zehnten ordnungsmäßig aussondert, so sind die Augen 
Jahves deines Gottes beständig auf das Land gerichtet vom Anfang des Jahres bis 
zum Ende des Jahres, u. es wird nicht im geringsten geschädigt. Wenn die Israeliten 
aber den Willen Gottes nicht tun u. ihre Zehnten nicht ordnungsmäßig aussondern, 
dann blickt er das Land (die Erde) an, daß es bebt. Er antwortete ihm: Mein Sohn, 
bei deinem Leben, so verhält es sich damit auf Grund einer Schlußfolgerung. Aber 
der eigentliche Grund der Sache ist dieser: wenn Gott die Theater u. Zirkusse an
sieht, wie sie in Sicherheit u. Ruhe u. Behaglichkeit daliegen, während sein Heiligtum 
zerstört ist, so droht er die Welt zu zerstören. Das meint Jes 25,30: .Fürwahr er 
brüllt über seine Wohnung', d. h. wegen seiner Wohnung. — Parallelen: Midr Ps 18 
§ 12 (71»); 104 §25 (224»); TanchB P - » K - 3 § 12 (4 b ) . 

i. GnR 35 (21 c): Elias gesegneten Angedenkens u. R. J6hoschuai b. Levi (um 250) 
saßen u. studierten gemeinsam. Sie kamen an eine halakhische Tradition des R. Schimion 
b. Jochai (nm 150). Sie sprachen: Siehe, da ist* der Autor der Tradition; wir wollen 

1 Seder i01amR21 gegen Ende: Biliam u. sein Vater ( = zwei), Hiob aus dem 
Lande iüz u. Eliphac aus Teman u. Bildad von Schuach u. Cophar von Naiama (vgl. 
Hi 2,11) u. Elihu Ben Barakhiel aus Buz (so lies mit Hi 32, 2 u. mit der Baraitha 
BB 15 b, 2), das sind die Propheten, die den Völkern geweissagt haben, ehe die Tora 
den Israeliten gegeben war. Aber nachdem die Tora den Israeliten gegeben war, 
hörte der heilige Geist (d. h. der Geist der Prophetie) unter den Völkern auf. 

* Es ist anzunehmen entweder, daß R. Schimion b. Jochai in jenem Augenblick aus 
dem Jenseits erschien, oder daß sich sein Grab in der Nähe befand, an welchem man 
ihn befragen wollte. 
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gehn u. ihn fragen. Elias ging zu ihm. Dieser fragte: Wer ist mit dir? Elias ant
wortete ihm: Ein Großer der Generation, R. J'hoschua! b. Levi. Er sprach: Wurde 
der Regenbogen in seinen Tagen gesehen? (vgl. hierzu K*th 77 b bei I, Nr. 2 Anm. c). 
Elias erwiderte: Ja! Er sprach: Wenn der Regenbogen in seinen Tagen gesehen 
worden ist, so ist er nicht würdig, ein freundliches Angesicht meinerseits zu sehen. — 
Dasselbe P e siq87 b ; Midr Ps 36 § 8 (126 b). || K«th 106°: Rab .'Anan (um 280) war 
daran gewöhnt, daß Elias zu ihm kam, da dieser ihm den Seder Elijjahu (s. u.) vor
trug. Als Rab 'Anan so gehandelt hatte (er hatte, wenn auch unabsichtlich, auf den 
Ausgang eines Prozesses eingewirkt, s. Keth 105b, 36), entzog sich ihm (zur Strafe) 
Elias. Rab 'Anan saß im Fasten u. flehte um Erbarmen. Da kam Elias. Als er kam, 
hatte Rab 'Anan Angst u. machte sich einen Kasten, in welchem er vor Elias saß, 
bis dieser ihm seiner Seder vorgetragen hatte. Daher kommt es, daß man von einem 
großen u. von einem kleinen Seder Elijjahu redet. (Seder Elijjahu Rabba u. Zuta 
[klein] oder auch Tanna* debe Elijjahu Rabba u. Zuta sind die beiden Teile eines 
Midraschwerkes, dessen Traditionen auf Elias zurückgeführt wurden. Die neueste 
Ausgabe, nach einer vatikanischen Handschrift v. J. 1073, ist von M. Friedmann, 
Wien 1902, besorgt. Nach der obigen Stelle wäre der Seder ElijZ dem Rab iAnan 
während seines Aufenthaltes im Kasten vorgetragen worden.) 

k. P°siq92 b: R. Elbzar b. Schimion (um 180) war als C-B?1:»:«» (in römischen 
Diensten) angestellt n. versah seinen Dienst. Einmal kam Elias gesegneten Angedenkens 
in der Gestalt eines Alten zu ihm. Er sprach zu ihm: Mache mir ein Reittier zurecht! 
R. Eliazar sprach zu ihm: Was hast du denn zum Aufladen bei dir? Er antwortete: 
Einmal mein Bündel u. sodann meinen Reitmantel (?). Jener sprach: Kommt, seht! 
Dieser Alte, den ich tragen u. bis ans Ende der Welt schaffen will, der sagt: Mache 
mir ein Reittier zurecht! Elias sprach: Willst du mich (auf deinen Schultern) reiten 
lassen? Jener erwiderte: Ja! Da ließ er ihn (auf seinen Schultern) reiten u. trug ihn 
hinauf auf die Berge u. stieg mit ihm hinab in die Täler u. brachte ihn hindurch 
durch Felder voll Dorngestrüpp. Zuletzt fing Elias an, sich auf ihm schwer zu machen. 
Da sagte jener: Alter, Alter, mache dich leicht, sonst werfe ich dich ab. Er sprach 
zu ihm: Willst du dich ein wenig erholen? Er antwortete: Ja! Was tat Elias? Er 
ließ ihn auf die Höbe eines Feldes gehn u. sich unter einen Baum setzen u. gab ihm 
zu essen u. zu trinken. Nachdem er gegessen u. getrunken hatte, sprach er (Elias) 
zu ihm: Das alles (d. h. deine bisherige Beschäftigung) ist T^epha (Zerrissenes = Un
reines, Verbotenes); deshalb ist es dir nicht heilsam; geh, treibe das Handwerk 
deiner Väter ( = werde Schriftgelehrter; sein Vater war R. Schimion b. Jochai, um 150). 
Jener antwortete: Ist es dir möglich, mich zu unterrichten? Elias sprach: Ja! Einige 
sagen: Dreizehn (runde Zahl) Jahre brachte Elias gesegneten Angedenkens dabei zu, 
ihn zu unterrichten, bis er das Buch Sipbra (halakhischer Midr zum dritten Buch 
Mose) aufsagen konnte; u. als er den Sipbra aufsagen konnte, da vermochte er, wie 
man erzählt hat, selbst seinen Mantel nicht mehr (vor Schwäche) zu tragen. (Über 
die Ungescbichtlichkeit des hier u. auch an andren Stellen vorausgesetzten Bildungs
ganges des R. Eliazar b. Schimion s. Bacher, Tann. 2, 400.) II Sanh 63 b s. im neunten 
Exkurs S. 205 Anm. t. 

I. Git 7 0 a : Elias hat zu R. Nathan (um 160) gesagt: Iß ein Drittel, trink ein 
Drittel u. laß ein Drittel (in deinem Magen) frei; wenn du dich ärgern wirst, wirst 
du auf deine Füllung kommen. 

m. Berakh 29 b : Elias hat zu Rab Jehuda, dem Bruder des R. Salla des Frommen 
(um 320) gesagt: Sei nicht aufbrausend, so wirst du nicht sündigen; betrinke dich 
nicht, so wirst du nicht sündigen, u. wenn du eine Reise antrittst, so besprich dich 

1 O«S?;:I!T = uyyttQevTtjt, nach Dalman ein Postbeamter (mit der Beobachtung 
der Bevölkerung beauftragt); nach Krauß, Lehnw. 2, 63 8 ein Aufseher über den Fron
dienst. Levys Annahme (1, 106b), daß das griech. ävigax»^ = .Lastträger' zugrunde 
liege, ist abzulehnen. 
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mit deinem Schöpfer u. dann ziehe aus. Was heißt das: Besprich dich mit deinem 
Schöpfer u. dann ziehe aus? R. Jaiaqob hat gesagt, R. Chisda (f 309) habe gesagt: 
Damit ist das Reisegebet gemeint. || Weitere Beispiele s. in Anm. o. 

n. PirqeREl 29 Ende s. im dritten Exkurs S. 31 Anm. e. 
O. BM 83 b : Auch dem R. Jischmaiel b. Jose (um 180) begegnete Ähnliches (nämlich 

daß er wie sein Zeitgenosse R. Eliazar b. Schimion im Dienst der römischen Regierung 
Übeltäter unter seinen Volksgenossen zur Anzeige u. Bestrafung brachte). Da traf 
ihn Elias u. sprach zu ihm: Wie lange willst du das Volk unsres Gottes zur Hin
richtung ausliefern? Er antwortete: Was soll ich tun? Es ist Befehl der Regierung. 
Elias sprach zu ihm: Dein Vater (R.Jose b. Chalaphta, um 150) ist nach Asien ge
flohen; du fliehe nach Laodizea. || pT<>r S, 46 b , 44: Dem '.Ulla b. Qoscheb (?) machte 
die Königin' unsittliche Anträge. Er floh u. ging nach Lydda (in Sudpalästina) zu 
R. J°hoschuai b. Levi (um 250). Sie kamen n. umzingelten die Stadt u. sagten 
ihnen (den Lyddensern): Wenn ihr ihn uns nicht ausliefert, so zerstören wir die Stadt. 
R. Jehoschuai b. Levi ging zu ihm u. überredete ihn, daß er sich ihnen auslieferte. 
Es pflegte Elias gesegneten Angedenkens dem R. Jehoschuai b. Levi zu erscheinen; 
jetzt aber erschien er (zur Strafe) nicht. R. Jehoschuai b. Levi fastete viel, da erschien 
er ihm wieder. Er sagte: Sollte ich Angebern erscheinen? R. J8hoschuai antwortete: 
Habe ich nicht nach einer Mischna gehandelt? (Nach der Bar pTer 8, 46 b , 39 darf 
eine bestimmt bezeichnete Person ausgeliefert werden, wenn dadurch das Leben vieler 
gerottet werden kann.) Elias erwiderte: Ist das eine Mischna der Frommen? — 
Parallelstelle: GnR 94 (60 a). II Kcth 6 1 a : Abnha b. ?Ihi u. Binjamin b. Ühi. Der eine 
gab (dem Tischdiener) von allen Arten Speisen zu essen, u. der andre gab ihm nur 
von einer Art. Mit dem einen Herrn sprach Elias, mit dem andren Herrn sprach 
Elias nicht (um ihm sein Mißfallen über die Behandlung des Dieners auszudrücken). 
Es waren einmal zwei Fromme, nach einigen waren es Rab Mari n. Rab Pinechas, 
die Söhne des Rab Chisda (t 309). Der eine gab dem (Tisch-)Diener von den Speisen 
vorher u. der andre nachher. Mit dem, der vorher gab, sprach Elias; mit dem, der 
nachher gab, sprach Elias nicht. II Mak 11*: Einmal hatte ein Löwe einen Mann gefressen 
drei Parasangen weit von R. Jcboschuai b. Levi (um 250). Da redete Elias mit diesem drei 
Tage lang nicht (weil er nicht durch sein Gebet das Unglück abgewendet hatte). || BB 7 b 

s. bei Mkl3,34 S.47 Anm./-. || Sanh 113 a: R.Jose (um 150) trug inSepphoris öffentlich 
vor: Vater Elias ist aufbrausend (heftig) gewesen (nämlich während seines Erdenlebens). 
Elias pflegte zu R. Jose zu kommen; er entzog sich ihm nun drei Tage lang, ohne zu ihm 
zu kommen. Als er wiederkam, sagte R. Jose zu ihm: Warum bist du nicht gekommen? 
Er antwortete: Du hast mich aufbrausend genannt. R. Jose erwiderte: Da haben wir 
es ja, daß der Herr aufbrausend ist! || GnR 83 (53 a ) : R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Es war einmal ein Herrscher in Rom, der die Schätze seines Vaters vergeudete. Da 
erschien ihm Elias im Traum u. sprach zu ihm: Deine Väter haben gesammelt n. du 
vergeudest! Er wich nicht von dannen, bis er die Schätze wieder angefüllt hatte. 
(Die Schätze, die Rom gesammelt hat, sollen dereinst in die Hände des Messias Über
gehen, s. R. Chanina von Sepphoris, um 380, in GnR 83 Bl. 53"; darum hat Elias ein 
Interesse daran, daß die Schätze nicht vorher vertan werden.) 

p. Berakh 6 b ; Ein Mann betete einmal hinter einer Synagoge, ohne sein Gesicht 
der Synagoge zuzuwenden (was nicht sein sollte, s. bei Mt 6,5 S. 399 die letzten Zitate 
in Anm. d). Es ging Elias vorüber, indem er in seinem Aussehn einem Araber glich; 
er sprach zu ihm: Ist es jetzt erlaubt, vor deinem Herrn zu stehen? Er zog sein Schwert 
u. tötete ihn. 

q. Pirqe RE115 Anfang: R. Eliiezer (um 90; der Name ist vermutlich pseudepi-
graphisch verwendet) sagte: Ich habe mit meinen Obren Jahve C'baoth reden hören, 
n. was sagte er? Siehe, ich habe dir heute vorgelegt das Leben u. das Heil, den Tod 

•Gräte, Gesch. d. J. 4*. 299 denkt an die Kaiserin Zenobia (267—273 n.Chr.); 
Bacher, pal. Amor. 1, 128,1 bemerkt dazu, daß es zweifelhaft sei, ob R. J°hoschuai 
b. Levi so lange gelebt habe. 
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u. das Unheil Dt 30,15. Gott sprach: Siehe, diese beiden Gaben habe ich den Israeliten 
gegeben: die eine ist die des Heils u. die andre die des Unheils. Die des Heils ist 
die des Lebens u. die des Unheils ist die des Todes. Die des Heils hat zwei Wege: 
der eine ist der der Barmherzigkeit (Almosen) n. der andre der der Liebeserweisungen 
(aber den Unterschied zwischen Almosen u. Liebeswerken s. Exkurs 22 u. 23), u. Elias 
gesegneten Angedenkens steht in der Mitte zwischen beiden, u. wenn ein Mensch 
kommt, um sie zu betreten, so ruft Elias aus u. spricht: Tuet die Tore auf, daß ein 
gerechtes Volk einziehe, das Treue halt Jes 26, 2. || Pirqe RE1 1: Eliiezer b. Hyrkanos 
(um 90, dessen Wnnsch Tora zu studieren von seinem Vater mißbilligt wurde) brachte 
zwei Wochen zu, ohne etwas zu genießen, bis ihm Elias gesegneten Angedenkens er
schien. Er sprach zu ihm: Ben Hyrkanos, warum weinst du? Er antwortete: Weil 
ich Tora lernen möchte. Er sprach zu ihm: Wenn du Tora lernen willst, so ziehe hin
auf gen Jerusalem zu Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80). . . || Ferner s. oben P6siq 
92 b in Anm. k. 

r. B'rakh 3 a Bar: R. Jose (um 150) hat gesagt: Einmal befand ich mich unterwegs 
u. trat in eine von den Ruinen Jerusalems, um zu beten. Es kam Elias gesegneten 
Angedenkens u. wartete auf mich am Eingang u. blieb so lange, bis ich mein Gebet 
beendet hatte. Nachdem ich mein Gebet beendet hatte, sprach er zu mir: Friede Uber 
dich, Rabbi! Ich antwortete ihm: Friede aber dich, mein Meister u. mein Lehrer! Er 
sprach zu mir: Mein Sohn, warum tratest du in diese Ruinen? Ich erwiderte ihm: 
Um zu beten. Er sprach: Du hattest auf dem Wege beten sollen. Ich sagte zu ihm: 
Ich fürchtete, Vorabergehende möchten mich vielleicht unterbrechen. Er sprach: Du 
hättest ein kurzes,Gebet beten können. In jener Stunde habe ich von ihm dreierlei 
gelernt. Ich habe gelernt, daß man nicht in eine Ruine eintreten soll (der Lebens
gefahr wegen); ferner daß man auf einem Wege beten darf, u. endlich daß man auf 
einem Wege (unterwegs) ein kurzes Gebet betet. Darauf sprach er zu mir: Mein Sohn, 
was für eine Stimme hast du in dieser Ruine vernommen? Ich antwortete ihm: Ich 
habe eine Bath-Qol (Himmelsstimme) gehört, die wie eine Taube girrte u. sprach: Wehe, 
daß ich mein Haus zerstört u. meinen Tempel verbrannt u. meine Kinder unter die 
Völker verbannt habe! Er sprach zu mir: Bei deinem Leben u. dem Leben deines 
Hauptes, nicht nur in dieser Stande sprach sie (die Bath-Qol) also, sondern Tag für 
Tag spricht sie also dreimal. Und nicht bloß dies, sondern sooft die Israeliten in die 
Synagogen u. in die Lebrhäuser gehen u. (auf das Gebet des Vorbeters) antworten: 
„Amen! gepriesen sei sein großer Name!' bewegt Gott sein Haupt u. spricht: Heil 
dem König, den man also preist in seinem Haus! Was hat der Vater davon, daß er 
seine Kinder verbannt hat? Und wehe den Kindern, daß sie vom Tische ihres Vaters 
verbannt sind! || BM 59», 44 u. Parallelen s. in Exkurs 13 S. 314. || Git 6 b : R. Ebjathar 
(um 250) war es, dem Gott in bezug auf die Worte Ri 19,2: „Da buhlte sein Neben
weib ihm zuwider" zustimmte. R. Ebjathar sagte: Er fand eine Fliege (in einer Schüssel). 
R. Jonathan (um 220) sagte: Er fand ein Haar (deswegen fürchtete sich das Neben
weib vor ihrem Mann u. floh). Da traf Ebjathar den Elias; er sprach zu ihm: Was 
macht Gott? Er antwortete: Er beschäftigt sich mit dem Kebsweib von Gibia. Und 
was bat er gesagt? Er bat gesagt: Mein Sohn Ebjathar sagt so u. mein Sohn Jonathan 
sagt so. R. Ebjathar sprach zu ihm: Behüte Gott! es gibt doch keinen Zweifel vor 
Gott! Elias antwortete: Dieses wie jenes sind Worte des lebendigen Gottes. || Cbag 
15 b : Rabbah b. Schela (um 325) traf den Elias. Er sprach zu ihm: Was macht Gott? 
Er antwortete: Er sagt die halakhischen Traditionen aus dem Munde (nach dem Aus
spruch) aller Rabbinen auf, aber die aus dem Munde des R. Meir (um 150) sagt er 
nicht auf. Jener sprach: Weshalb denn? Weil er die Traditionen aus dem Munde 
Achers (des Apostaten Elischai b. Abuja, des Lehrers des R. MeTr) gelernt hat. Jener 
sprach: Weshalb denn? R. MeYr fand einen Granatapfel; das Innere aß er, die Schale 
warf er weg. (Das Gute nahm er von seinem Lehrer an, das Verwerfliche lehnte er 
ab; warum sagt also Gott die Traditionen nicht aus Me'irs Mund auf?) Elias antwortete 
ihm: Jetzt hat Gott gesagt (u. daraus kannst du entnehmen, daß er auf deine Aus-
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fuhrung hin auch aus Melrs Mund Traditionen aufsagt): Mein Sohn Melr sagte: Wenn 
ein Mensch Schmerzen hat, was sagt da die Sch'khina (Gottheit)? Sie spricht: Es 
ist mir zu schwer an meinem Kopf, es ist mir zu schwer an meinem Arm! Wenn 
Gott so Schmerz empfindet wegen des Blutes der Gottlosen, um wieviel mehr wegen 
des Blutes der Gerechten, das vergossen wird. — Hierzu s. Sanh 6,5 u. Sanh 46 b bei 
2 Kor 1, 3 » S. 494. II Taian 24 b , 15 s. in Exkurs 6 S. 111. 

S. PesiqR 32(148 b): R. JehoscbuaS b. Levi (um 250) stand mit Elias auf dem Berg 
Karmel. Er sprach zu ihm: Kannst du mir nicht jene Karfunkelsteine (Jes 54,12) 
zeigen, wie sie aussehen? Er antwortete ihm: Ja! Er zeigte sie ihm durch ein Wunder. 
Es geschah, daß ein Schiff in See stach. Ein großer Sturm erfaßte es, daß es im 
Meer Schiffbruch erlitt. Es befand sich darauf ein hebräischer Knabe. Vater Elias 
erschien ihm u. sprach zu dem Knaben: Wenn du meine Sendung ausfährst, errette 
ich dieses Schiff um deinetwillen. Jener sprach: Ja! Elias sprach zu ihm: Geh u. 
zeige diese Karfunkelsteine (die der Sturm aus der Tiefe des Meeres an die Ober
fläche geführt hatte) dem R. Jehoschua< b. Levi, er sitzt in der großen Stadt in 
Lydda (vermutlich wird zu lesen sein: in der großen Akademie in Lydda); aber 
zeige sie ihm nicht dort, sondern führe ihn nach einer Höhle bei Lydda u. dort 
zeige sie ihm. Der Knabe ging u. sprach zu R. J°hoschua< b. Levi: Folge mir! Nachdem 
er ihn nach der Höhle geführt hatte, zeigte er sie ihm; alsbald erstrahlte ganz 
Lydda von ihrem Licht. — Die ausführlichere Parallele Pesiq 135 b s. bei 0ffb21,19 
S. 851. II Sanh 98* s. bei Lk 24,26 S. 286 Anm. t. || Joma 19 b : Elias hat zu Rab Jehuda, 
dem Bruder des Rab Salla des Frommen (um 320) gesagt: Ihr sagt: Warum kommt 
der Messias nicht? Siehe, heute ist der Versöhnungstag, u. wie vjele Jungfrauen sind 
in N°hardela (allen Verboten zum Trotz) beschlafen worden! Er antwortete ihm: Was 
sagt Gott dazu? Er sagt: An der Tür lagert die Sünde Gn 4,7. Und was sagt der 
Satan dazu? Er antwortete ihm: Der Satan hat am Versöhnungstage keine Erlaubnis 
(Israel vor Gott) zu verklagen. (Sinn: die Sünden Israels verzögern die Ankunft des 
Messias.) II Seder ElijR 20 (120): Einmal ging ich (Elias) umher von Ort zu Ort. Da 
traf ich einen Alten, der zu mir sagte: Rabbi, wird es in den Tagen des Messias 
Völker der Welt (außerjüdische Nationen) geben? Ich sprach zu ihm: Mein Sohn, 
alle Völker u. Reiche, die Israel bedrückt n. bedrängt haben, werden kommen, um 
die Freude der Israeliten zu schauen, u. dann werden sie zu ihrem Staube gehen 
(vernichtet werden) u. niemals wiederkehren, wie geschrieben steht: Der Frevler sieht 
es u. ergrimmt, mit seinen Zähnen knirscht er u. vergeht Ps 112,10. Ferner heißt es: 
Ihr werdet euren Namen zum Schwur für seine Erwählten hinterlassen: „So töte dich 
der Allherr Jahve!* Jes 65,15. Alle Reiche u. Völker aber, die Israel nicht bedrückt 
u. bedrängt haben, die werden kommen, nm für die Israeliten Ackerbauer u. Winzer 
zu sein, wie es heißt: Bereitstehen werden Fremdlinge u. eure Herden weiden, u. 
Söhne des Auslandes werden eure Ackersleute u. eure Weingärtner sein Jes 61, 5. 
Ferner heißt es: Dann will ich zuwenden den Völkern reine Lippen usw. Zeph 3, 9. 
Ferner heißt es: Seine Knechte wird er mit neuem Namen rufen Jes 65, 15. (Der 
Midr faßt Knechte = Sklaven u. bezieht die Stelle auf Nichtisraeliten.) Diese sind 
tauglich für die Tage des Messias. Da könnte man meinen: weil sie in die Tage des 
Messias kommen, so werden sie auch in die zukünftige Welt (die auf die Tage des 
Messias folgt) kommen. Aber laß die Worte, die ich zuerst gesagt habe, u. halte 
dich an die Worte der Tora; denn diese sind schwerer als die Worte, die ich dir 
zuerst gesagt habe. Es heißt: Kein Unbeschnittener darf davon essen Ex 12, 48. Da 
gilt der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere: wenn die Schrift vom Passah
opfer, das etwas Leichtes (Minderheiliges) ist, sagt: „Kein Unbeschnittener darf davon 
essen* — um wieviel mehr wird es dann von der zukünftigen Welt, die Allerheiligstes 
ist, gelten, daß kein Unbeschnittener von ihr Genuß haben wird in alle Ewigkeit, u. 
daß er nicht in ihr wohnen darf in alle Ewigkeit! — Sachparallelen s. bei Rom 3,9 
S. 147 Anm. d u. S. 148 f. Anm. k. || Sanh 97 b : Elias hat zu Rab J'huda, dem Bruder 
des Rab Salla des Frommen (um 320) gesagt: Die Welt wird nicht weniger als 85 
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Halljahrperioden (zu je 50 Jahren) bestehen, u. in der letzten Halljahrperiode (die 
nach der altsynagogalen Chronologie i. J. 440 n. Chr. begann) wird der Sohn Davids 
( = Messias) kommen. Er sprach zu Elias: Wird er an ihrem Anfang oder an ihrem 
Ende kommen? Er antwortete: Ich weiß es nicht Vergeht die Zeit ganz oder nicht. 
Er antwortete: Ich weiß es nicht. Rab Aschi (f 427) hat gesagt: So hat er zu ihm 
gesagt: Bis dahin (d. h. bis zur letzten Halljahrperiode) hoffe nicht auf ihn; von da 
an u. weiter hoffe auf ihn. || Taian 22»: R. Baroqa aus Be-ChozaS pflegte sich auf dem 
Markte von tsei n->a einzustellen. Es fand sich Elias bei ihm ein. Er sprach zu Elias: 
Gibt es anf diesem Markt einen Sohn der zukünftigen Welt? Er antwortete: Nein! 
Inzwischen sah er einen Mann, der schwarze Sandalen angelegt hatte (gegen die 
jadische Sitte) u. keinen purpurblauen Faden (Quasten, Cicith) an seinem Mantel an
gebracht hatte. Da sagte Elias: Dies ist ein Sohn der zukünftigen Welt! R. Baroqa 
lief ihm nach u. sprach zu ihm: Was ist deine Beschäftigung? Er antwortete ihm: 
Geh für jetzt u. komm morgen! Am nächsten Tage sagte er zu ihm: Was ist deine 
Beschäftigung? Er antwortete ihm: Ich bin ein Kerkermeister u. sperre die Männer 
besonders u. die Frauen besonders ein u. stelle mein Bett zwischen diesen u. jenen 
auf, damit sie nicht etwas Verbotenes tun. Wenn ich eine Tochter Israels sehe, auf 
die die NichtJuden ihr Auge gerichtet haben, so gebe ich mein Leben preis, um sie 
zu bewahren (retten). Eines Tages war ein verlobtes Mädchen bei uns, auf welches 
die Nicbtjuden ihr Auge richteten. Ich nahm (Rotwein-)Hefen u. goß sie auf ihren 
Kleidersaum, so daß jene meinten, sie sei eine Menstruierende. R. Baroqa fragte: 
Warum trägst du keine Schaufäden (Cicith) u. warum hast du schwarze Sandalen 
angelegt? Er antwortete: Ich gehe bei den NichtJuden ein u. aus; so sollen sie nicht 
wissen, daß ich ein Jude bin. Wenn sie ein (judenfeindliches) Edikt erlassen, so tue 
ich es den Rabbinen kund, damit sie um Erbarmen flehen n. ihre Edikte vereiteln. 
Und als ich zu dir sagte: ,Was ist deine Beschäftigung?', warum sagtest du da zu 
mir: Geh für jetzt u. komme morgen? Er antwortete: In jener Stunde hatten sie ein 
Edikt erlassen, u. ich dachte, ich will erst gehen u. es die Rabbinen wissen lassen, 
damit sie wegen der Angelegenheit um Erbarmen flehen möchten. Inzwischen kamen 
zwei BrUder (so wird zu lesen sein). Da sagte Elias zu R. Baroqa: Auch das sind 
Kinder der zukunftigen Welt. R. Baroqa ging zu ihnen u. sprach zu ihnen: Was ist 
eure Beschäftigung? Sie antworteten ihm: Wir sind Spaßmacher (Possenreißer) u. 
erheitern die Betrübten, oder auch wenn wir zwei Menschen sehen, die Streit unter
einander haben, dann bemühen wir uns Frieden zwischen ihnen zu stiften. 

t. BM 8 5 b s. bei Lk 23,43 S. 267 Anmerkung. II Aus späterer Zeit gehört hierher 
das zweite Kapitel des Traktats vom Gehinnom (Beth ba-Midr 1,148,6), in welchem 
R. Jeho8chuai b. Levi (um 250) erzählt, wie er in der Begleitung des Elias das Gehinnom 
habe schauen dürfen. 

0. BM 8 5 b s. im 6. Exkurs S. 112 Zeile 1. 

II. Das W i r k e n des w iederkehrenden E l i a s 
in der mess ian ischen Zukunft . 

Vorbemerkungen. 

1. Die Wiederkunft des Propheten Elias am Ende der Tage ist 
ein feststehender Glaubensartikel der alten Synagoge gewesen. Als 
Schriftgrund diente Mal 3, 1 u. 23 f., wo Elias als Wegbereiter Gottes 
u. als Friedenstifter zwischen Vätern u. Söhnen geschildert wird, da
mit Gott nicht nötig habe, das Land mit dem Bann zu schlagen.* 
Den letzteren Zug haben die L X X dahin erweitert, daß Elias als 
Friedenstifter zwischen den Menschen (Israeliten) überhaupt erscheint.b 
Die frühste Stelle, die auf Mal 3 , 1 . 23 f. Bezug genommen hat, ist 
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Sir 48, 10; sie lautet nach dem hebräischenC Text (Ausgabe Strack, 
Leipzig 1903): »Von dem (Elias) geschrieben ist, daß er bereitsteht für 
die festgesetzte Zeit, den Zorn (Gottes) zu beschwichtigen vor dem 
Entbrennen, das Herz der Väter wieder zuzuwenden den Söhnen u. 
die Stämme Israels aufzurichten" (wiederherzustellen) bx-ac •»AA» yorü. 
Die letzten Worte gehen auf Jes 49, 6 zurück, wo die Aufrichtung 
(Wiederherstellung) der Stämme Jakobs (aps-> -»AAIR nx D-pnb) zu den 
Aufgaben des „Knechtes Jahves" (sEbed-Jahve) gehört. Daß der Sira-
cide diese Aufgabe unbedenklich dem wiederkehrenden Elias zuschreibt, 
beweist, daß er in diesem eine messianische Persönlichkeit gesehen 
hat, d. h. ein geschöpfliches Werkzeug, dessen sich Gott dereinst zur 
Erlösung seines Volkes Israel bedienen wird: indem Elias die Stämme 
Israels wiederherstellt, sie aus der Verbannung sammelt u. von ihren 
Bedrückern befreit, indem er weiter zur Beschwichtigung des gött
lichen Zorns Frieden in seinem Volke stiftet, wo es nottut, bereitet 
er den W e g für das Israel vollendende Kommen Gottes zum großen 
Weltgericht. 

a. Targ Mal 3,1: Siehe, ich sende einen Boten, u. er wird den Weg vor mir auf
räumen, u. plötzlich wird zu seinem Tempel der Herr kommen, nach dem ihr begehrt, 
u. der Engel (Gesandte) des Bundes (im Sinne der alten Synagoge = Elias), nach 
welchem ihr Verlangen habt, siehe, er kommt! spricht Jahve Cebaoth. || Targ Mal 
3, 23>f.: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias, bevor der Tag kommt, der der
einst von Jahve kommen wird, der große u. furchtbare; u. er wird das Herz der 
Väter wenden zu den Söhnen u. das Herz der Söhne zu euren Vätern, damit ich 
nicht erscheine u. das ganze Land vorfinde in Sundenschuld u. es schlage mit völliger 
Vernichtung. 

b. LXX Mal 4, 6 ( = 3, 24 im Grundtext): Der (Elias) wiederherstellen wird änoxaxa-
axrjaei das Herz des Vaters zum Sohn hin u. das Herz eines Menschen (Israeliten) 
zu seinem Nächsten hin usw. 

C. Der griechische Text Sir 48, 10: 6 xaiaygatpeig eV ikeypoig ( = Strafworte) eis 
xatgovg, y.onäaai oQyijy 7rpö Jtvftov, ixiazQe'ipai xagiiav naXQÖg ngög vlov, xai xaxa-
vxtja«i <pv).«g laxaiß. 

2. In den Pseudepigraphen tritt der Gedanke an Elias stark zurück. 
Die Erlösung des Gottesvolks ist hier andren Händen anvertraut: 
den Engeln Hen 10, 20ff.; 100, 4 f.; 1 0 2 , 3 ; A s s M o s l 0 , 2 ; oder den 
Frommen der • Endgeneration Hen 90, 19; 91, 12; 94, 7; 95, 3. 7; 
9 6 , 1 ; 9 8 , 1 2 ; 99, 16; Jubil23, 30; oder dem Messias, so namentlich 
in den Bilderreden Henochs, im 17. u. 18. Liede des Psalters Salomos, 
im 4. Esra u. in der syr. Baruchapokalypse. Da blieb kein rechter 
Raum für Elias. Deshalb verschwindet er in dieser Literaturgruppe 
entweder ganz (so Ps Sal 17 u. 18) oder der Zweck seines Kommens 
schrumpft stark zusammen. Das Buch Henoch (90, 31) läßt ihn 
lediglich als untätigen Zeugen am Endgericht teilnehmen, u. der 

4. Esra redet zwar von ihm, aber seinen Namen nennt er nicht. Nur 
aus dem Zusammenhang kann man schließen, daß Elias in Gemein
schaft mit andren Männern, die einst emporgerafft wurden, ohne den 
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Tod zu schmecken, vor der Ankunft des Messias zur Erneuerung der 
Herzen der Erdenbewohner mitwirken soll.» Aus dem Wegbereiter 
Gottes, dem Befreier u. Wiederhersteller Israels bei Sirach ist ein 
Vorläufer des Messias geworden, eine messianische Größe, deren Auf
gabe ziemlich unbestimmt bleibt. Als Vorläufer des Messias wird 
Elias auch von der Volksmeinung zur Zeit Jesu gewertet, s. Mt 16 ,14 ; 
17, 10; Joh 1, 21. 

a. 4 Esra 6, 26 f.: Da (vor der Ankunft des Messiaa) erscheinen die Männer (wie 
Henoch, Elias, Esra, Barach), die einst emporgerafft sind, die den Tod nicht ge
schmeckt haben seit ihrer Geburt. Dann wird das Herz der Erdenbewohner verändert 
u. zu neuem Geist verwandelt. 

3. Die rabbinischen Gelehrten sind mit den traditionellen Stoffen, 
die sie von den Vätern her überkommen hatten, im großen u. ganzen 
sehr behutsam umgegangen. Man ließ sie nicht gern der Vergessen
heit anheimfallen, sondern überlieferte sie in den Schulen weiter von 
Geschlecht zu Geschlecht; man suchte sie auch wohl untereinander 
auszugleichen u. durch allerlei Zutaten fortzubilden, die den An
schauungen der späteren Zeiten Rechnung trugen. So ist es auch den 
Traditionen über Elias ergangen. W a s sich die frühere Zeit der Apo
kryphen u. Pseudepigraphen von dem wiederkehrenden großen Propheten 
erzählt hatte, das findet sich getreu auch in der rabbinischen Literatur 
wieder. Überall tritt uns hier der wiederkehrende Elias entgegen, wie 
er als Wegbereiter Gottes sein Volk erlöst u. sammelt u. wiederher
stellt, oder wie er als Vorläufer des Messias dessen endliches Er
scheinen herbeiführen hilft. Aber dabei sind die rabbinischen Gelehrten 
durchaus nicht stehengeblieben. Dank ihrer phantasiereichen kom
binierenden Schriftauslegung haben sie es verstanden, die überkom
menen Stoffe überall zu ergänzen u. zu bereichern. Vor allem aber 
haben sie für Elias selbst in dem großen endgeschichtlichen Geschehen 
eine Stellung geschaffen, von der die frühere Zeit zwar nichts gewußt 
hat, die ihn aber mit einem Schlage zum hervorragendsten Mitarbeiter 
des königlichen Messias Ben David machen mußte: man erklärte den 
wiederkehrenden Elias für den Hohenpriester der raessianischen End
zeit. Damit gewann man die Möglichkeit, die Gestajt des Elias mit 
all den alten u. neuen Zügen einheitlich auszustatten, die man in den 
bisherigen Traditionen meist ohne inneren Zusammenhang vorgefunden 
hatte. 

4. Im rabbinischen Schrifttum wird öfters über die Herkunft (Ab
stammung) des Elias verhandelt. Drei Meinungen standen einander 
gegenüber. Die einen hielten ihn für einen Angehörigen des Stammes 
Gad, andre für einen Nachkommen Benjamins, also der Rahel; noch 
andre führten seinen Stammbaum auf die Stammutter Lea zurück, 
d. h. sie erklärten ihn für einen Sproß Levis.a Man möchte die Ver
handlungen über diesen Punkt zunächst für etwas Müßiges oder Neben-
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sächliches ansehen. Bei näherem Zusehen stellt sich jedoch heraus, 
daß dahinter die drei Grundanschauungen stecken, die sich im Lauf 
der Zeit über Elias herausgebildet hatten. Die, welche Elias für einen 
Gaditen hielten, sahen in dem wiederkehrenden Elias vor allem den 
Wegbereiter Gottes, den Befreier Israels u. den Vernichter der Welt
völker; die, welche ihn für einen Benjaminiten erklärten, feierten 
ihn als den Vorläufer des Messias, der dessen Erscheinen vorbereiten 
hilft, u. die, welche ihn zu einem Nachkommen Levis machten, fanden 
in ihm den Hohenpriester der messianischen Endzeit. Damit ist uns 
zugleich das Schema gegeben, nach welchem wir den gesamten 
rabbinischen Traditionsstoff über den wiederkehrenden Elias zu ord
nen u. zu gliedern haben. 

a. GnR 71 (46 b ) : Von wem stammt Elias ab? R. Elc'azar (b. Schammuaf, um 150) 
bat gesagt: Von den Nachkommen Benjamins; denn es heißt: JaJareschja u. Elias u. 
Zikhri, Bene-J°rocham . . .; diese alle gehören zu den Söhnen Benjamin 1 Chr 8,27.40. 
R. Nehorai (um 150) hat gesagt: Elias stammte von den Nachkommen Gads; denn 
es heißt: Es sprach Elias, der Tisbite, von den Beisassen Gileads 1 Kg 17,1. R. Philippai 
sprach zu ihm: Neborai, was für einen Grund hast du, also zu sagen? Er antwortete 
ihm: Weil geschrieben steht: Sie (die Söhne Gads) hatten das Gebiet Jaczer u. alle 
Städte Gileads Jos 13, 25 (folglich stammte Elias als Beisasse Gileads aus dem Stamm 
Gad).. . . Einmal waren unsre Lehrer geteilter Meinung über die Sache. Die einen 
sagten: Er ist von den Nachkommen Gads; u. die andren sagten: Von den Nach
kommen Benjamins. Da kam er (Elias) u. trat vor sie hin u. sprach zu ihnen: Meine 
Lehrer, was seid ihr geteilter Meinung über mich? Ich stamme von den Nachkommen 
der Rahel (d.h. von Benjamin). || Seder ElijR 18 (97): Einmal saßen unsre Lehrer u. 
fragten: Von wem stammte Elias ab? Einige von ihnen sagten: Von der Nachkommen
schaft Raheis ( = von Benjamin); andre sagten: Von der Nachkommenschaft Leas 
(d. h. von Levi, s. nachher). Während sie saßen u. so verhandelten, kam Elias u. stand 
vor ihnen. Er sprach zu ihnen: Meine Lehrer, ich stamme nur von der Nachkommen
schaft Raheis ( = von Benjamin) ab. Steht nicht in der Genealogie Benjamins ge
schrieben: Ja'areschja u. Elias u. Zikhri, Bene-Jsrocham . . . ; diese alle gehören zu 
den Söhnen Benjamin? 1 Chr 8, 27. 40. Sie antworteten ihm: Bist du nicht ein Priester 
(also durch Levi von Lea stammend)? Hast du nicht zu der Witwe gesagt: Mache 
mir davon einen kleinen Kuchen vorweg . . . u. hinterher mache deren für dich selbst? 
1 Kg 17, 13. (Der .kleine Kuchen vorweg" wird als Priester-Teighebe u. deshalb als 
Beweis für die Zugehörigkeit des Elias zum Priesterstamm Levi aufgefaßt.) Er ant
wortete ihnen: Jener Knabe (der ins Leben zurückgerufene Sohn der Witwe) ist der 
Messias b. Joseph,1 u. ich habe (mit jenem .vorweg") der Welt die Andeutung geben 
wollen, daß ich zuerst nach Babel hinabgehen werde, u. (erst) hinterher wird der 
Messias kommen (also muß ich nicht von Levi, sondern kann gar wohl von Benjamin 
stammen. Beachte, wie sich hier der Benjaminit Elias selbst als Vorläufer des Messias 
einführt). 

A. Elias vom Stamme Gad der Wegbereiter Gottes u. Erlöser Israels. 
Kleinere Kreise der rabbinischen Gelehrtenwelt haben in Gn 4 9 , 1 9 

eine Weissagung gefunden auf einen Helden aus dem Stamme Gad, 
der trotz allem Kriegsgedränge gegen ihn dereinst die „Ferse", d.h. 
nach ihrer Meinung das letzte Ende der Weltzeit drängen, sich unter-

1 Der Messias b. Joseph (oder b. Ephraim) ist ein Vorläufer des Messias b. David; 
s. bei Lk S. 292 ff. Daß der Sohn der Witwe von Carpath (1 Kg 17) einmal als der 
Messias b. Joseph wiederkommen werde, ist eine nur hier ausgesprochene Meinung. 
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tänig machen werde. Der Messias b. David konnte dieser Held nicht 
sein, er gehörte als Davidide ja dem Stamm Juda an. So dachte man 
an Elias.a dessen Abstammung von Gad man aus 1 Kg 1 7 , 1 in Ver
bindung mit Jos 13, 25 glaubte beweisen zu können.b Nirgends nun, wo 
Elias als ein Nachkomme Gads angesprochen wird, erscheint neben 
ihm der Messias b. David oder sonst eine der messianischen Persön
lichkeiten. Überall steht er als eine völlig selbständige Größe da. Er 
allein ist es, der die Weltmächte niederbricht,c der Israel erlöst«* u. 
endlich die Auferstehung der Toten herbeiführte W i r werden daraus 
schließen dürfen, daß man in Elias, dem Gaditen, vor allem den W e g 
bereiter Gottes gesehen hat, d. h. dasjenige kreatürliche Werkzeug 
Gottes, das durch die Befreiung Israels von seinen Bedrückern dem 
Kommen Gottes zum Endgericht den W e g bahnen sollte. Das war 
eine Fortentwicklung der ältesten Anschauung über Elias, die wir 
bereits oben (s. II S. 779 Nr. 1) bei Sirach kennengelernt haben. 
Größeren Einfluß hat diese Richtung nicht erlangt. 

a. GnR 99 (63 «J: Als Jakob ihn (den Simson im Geiste) schaute (u. sein Ende 
sah), sagte er: Auf dein Heil harre ich Jahve Gn 49,18; dieser wird die Erlösung 
(Israels) nur durch Gad bringen, wie es heißt: Gad, Kriegsgedräng dringt auf ihn 
ein, u. er bedrängt die Ferse z^y Gn 49, 19; das geht auf den, der am Ende spjiz 
kommen wird (wie es heißt): Siehe, ich sende euch den Propheten Elias Mal 3, 23, 
denn er ist vom Stamme Gad; deshalb heißt es: Und er bedrängt die Ferse ( = das 
Ende). || Tanch -n»i 58 8 : Gad, Kriegsgedränge dringt auf ihn ein, u. er bedrängt die 
Ferse Gn 49,19, das will sagen: Wenn der Erlöser am Ende ap»a kommen wird, 
wird er von Gad sein; das ist der, der am Ende kommen wird (wie es heißt): Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias Mal 3, 23, denn er ist vom Stamme Gad; deshalb 
heißt es: Er bedrängt die Ferse ( = das Ende). 

b. GnR 71 (46 b) s. S. 782 Anm. a. 
C. GnR 71 (46 b ) : Lea sprach: Glück ist gekommen (so Gn 30,11 nach dem Qcr6); 

das Glück der Familie ist gekommen; das Glück der Welt ist gekommen; es ist der 
gekommen, der die Grundfesten der Völker der Welt zerstören wird. Und wer ist 
das? Das ist Elias. — Vgl. Targ Jerusch II Gn 30, 11: Lea sprach: Gutes Glück »rs 
ist gekommen, denn er wird dereinst die Heerlager der Völker niederhauen; u. sie 
naunte seinen Namen Gad. || In einer Auslegung der Psalmen 90 bis 100 auf die 
Stämme Israels wird Ps 94 auf Gad gedeutet: Als Gott der Rache, Jahve, als Gott 
der Rache erscheine! Ps 94, 1; das bezieht sich auf den Stamm Gad, von welchem 
Elias gesegneten Angedenkens abstammt, der dereinst die Grundfeste der Welt wird 
niederhauen. — So in den älteren Ausgaben des Psalmen-Midrasch zu Ps 90, 1; die 
ed. Buber zu Ps 90 § 3 liest am Ende: .Der die Grundfeste der Welt ist"; Pesiq 
198», 8: .Das bezieht sich auf den Stamm Gad, der dereinst die Grundfeste der 
Völker wird niederhauen1'. Als Tradent dieser Auslegung wird überall R. Jchoschnai 
b. Levi (um 250) genannt. 

d. Elias der Erlöser schlechthin. PesiqR 33 (153»): (Gott sprach:) Mit .Ich' habe 
ich die Gebote gegeben, s. Ex 20, 2: .Ich* bin Jahve dein Gott. Mit .Ich' bringe 
ich euch in die Wüste, s. Hos 2,16: .Ich' will sie (die Gemeinde Israel) locken u. 
sie in die Wüste führen. Mit .Ich* baue ich Zion, s. Jes 54, 11: .Ich* lagere in 
Spießglanz deine Steine. Mit .Ich' sende ich den Erlöser s. Mal 3, 23: Siehe, 
.ich* sende euch den Propheten Elias usw. || ExR 3 (69 b): Was bedeutet das, daß 
Gott zu Mose sagte: Das sei dir das Zeichen, daß ich dich sende? Ex 3, 12. Unsre 
Lehrer gesegneten Angedenkens haben gesagt: Das .Ich* ist ein Zeichen für die erste 
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Erlösung; denn durch .Ich* sind die Israeliten nach Ägypten hinabgezogen, a. Gn 
46, 4: .Ich" werde mit dir nach Ägypten hinabziehen; u. durch .Ich* werde ich euch 
herauffuhren. (Als Beweisstelle ist wohl Ex 3,12 hinzuzudenken.) Das .Ich* ist auch 
das Zeichen der letzten Erlösung; denn durch .Ich* werden sie getröstet u. dereinst 
erlöst werden, wie es heißt Mal 3,23: Siehe, .ich' sende euch den Propheten Elias 
usw. |l Am stärksten ist der Erlöserberuf des Elias Midr Spr 19,21 (44 a) betont; hier 
wird Elias einfach mit dem Messias identifiziert. Die Stelle lautet: Rab Huna (der 
Babylonier? t 297; der Palästinenser? um 350) hat gesagt: Mit sieben Namen wird 
der Messias benannt; diese sind: Jinnon, 8. Ps 72, 17; Cidqenu ,unsre Gerechtigkeit*, 
s. Jer 23, 6; gemach .Sproß", s. Sach 6, 12; Menachem .Tröster', s. Jes 51, 3; David, 
s. Ps 18,51; Schilo, s. Gn 49,10 n. Elias, s. Mal 3,23: Siehe, ich sende euch den 
Propheten Elias usw. 

e. Sota 9,15 nebst Parallelen s. bei Mt 5, 3 S. 194. 

B. Elias vom Stamme Benjamin der Vorläufer des Messias. 

Eine gern messianisch gedeutete Prophetenstelle war Jer 4 9 , 2 0 : 
.Deswegen höret den Ratschluß Jahves, den er gefaßt hat über Edom 
. . . Fürwahr, sie schleppen sie fort, die Kleinen der Herde; fürwahr, 
entsetzen wird sich über sie ihre Flur." Indem man hier unter Edom, 
wie ja auch sonst meist, Rom verstand u. „die Kleinen der Herde" 
zum Subjekt des Satzes machte, ergab sich der Gedanke, daß das 
letzte, das römische Weltreich durch die jüngsten Stämme Israels 
( = die Kleinen der Herde), also durch Raheis oder durch Josephs 
u. Benjamins Nachkommen fallen werde.» Bei diesem allgemeinen Ge
danken blieb man nicht stehn; man suchte die Helden aus Josephs 
u. Benjamins Nachkommenschaft, die Rom stürzen sollten, nun auch 
des näheren zu ergründen u. festzustellen. Der Held aus den Nach
kommen Josephs wurde erschlossen aus Dt 3 3 , 1 7 : es war der Messias 
Ben Joseph (oder Ben Ephraim).b Schwieriger war es, den endgeschicht
lichen Mitbezwinger aus dem Stamm Benjamin namhaft zu machen. 
Da mußte endlich Elias aushelfen, dessen Name ja 1 Chr 8, 27. 40 in 
Verbindung mit dem Stamm Benjamin genannt wird. So wurde Elias 
zu einem Benjaminiten gemachte Als solcher gehört er in der rabbi
nischen Literatur neben dem Messias Ben David, dem Messias Ben 
Joseph u. dem Kphen-Cedeq ( = Hoherpriester der messianischen Zeit) 
zu den vier Schmieden, die nach Sach 2 , 4 die Hörner der heidnischen 
Unterdrücker Israels niederbrechen werden.«! Mit dem ephraimitischen 
Messias Ben Joseph aus einer Wurzel, nämlich Jer 49, 20, erwachsen, 
nahm der benjaminitische Elias zum Messias Ben David natürlich die
selbe Stellung ein wie jener, d. h. wie der Messias Ben Joseph über
all als Vorläufer des eigentlichen Messias erscheint, so haben wir einen 
Vorläufer des Messias gleicherweise überall in Elias, dem Benjami
niten, zu sehen.e Die Vorstellung von Elias, die sich in den Pseud-
epigraphen anbahnte u.im NT zu der Volksmeinung in M t l 6 , 1 4 ; 1 7 , 1 0 ; 
Joh 1,21 verdichtete (s. bei H, S. 780 Nr. 2) hat in den rabbinischen 
Traditionen über den benjaminitischen Elias ihren abschließenden Aus
druck gefunden. — In den Pseudepigraphen wird an einigen Stellen 
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von Männern geredet, die beim Anbruch der messianischen Zeit mit 
dem Messias erscheinen werden. Man hat dabei etwa an Henoch, 
Elias, Esra u. Barukh zu denken; die Meinung aber geht dahin, daß 
diese Männer unmittelbar vor der Ankunft des Messias als dessen 
Zeugen aus dem Jenseits wiederkehren werden, um ihr Volk zur Buße 
aufzurufen u. dadurch auf das Kommen des Messias vorzubereiten.' 
Ähnlich wird einmal in dem späten (um 900? entstandenen) Midrasch 
Debarim Rabba von Mose gesagt, daß er mit Elias kommen werde 
zum Lohn dafür, daß er sein Leben für Israel in dieser Welt dahin-
gegeben habe.g Die ältere rabbinische Literatur weiß davon nichts; 
sie hat die endgeschichtliche Bestimmung u. Bedeutung Moses wesent
lich anders umrissen.h — An einer früheren Stelle (s. Abschnitt II, 
S. 780 Nr. 2) ist bereits darauf hingewiesen worden, daß die Aufgaben, 
deren Erfüllung man von Elias als dem Vorläufer des Messias er
wartete, in den Pseudepigraphen nur wenig bestimmt festgestellt 
seien. Das gleiche gilt von der rabbinischen Literatur. Wir hören 
zwar (s. oben S. 784), daß Elias als einer der vier Schmiede in 
Sach 2, 4 die Hörner der Heiden werde niederbrechen helfen; aber 
wie er sich des näheren an der Niederringung der Weltmächte be
teiligen werde, erfahren wir nicht. Raschi hat deshalb nicht so ganz 
unrecht, wenn er zu iEr 4 9 b Anfang die einzige Aufgabe, die dem 
Elias als Vorläufer des Messias gestellt ist, darin sieht, daß er kommen 
soll, „um Israel frohe Botschaft zu bringen", nämlich die frohe Bot
schaft, daß die Knechtschaft beendet u. Gott König geworden sei.i 
Nimmt man dann noch den hier u. da ausgesprochenen Gedanken 
hinzu, daß Elias kommen werde, um sein Volk zu trösten,k so sind 
damit in der Tat die Aufgaben erschöpft, die die rabbinische Literatur 
dem Elias als dem Vorläufer des Messias zugewiesen hat. — Mehr 
Raum nehmen die Erörterungen über die Frage ein, wie lange Zeit 
das Auftreten des Elias dem des Messias voraufgehen werde. Die einen 
sagten mehr allgemein, daß Elias unmittelbar vor dem Tage Jahves 
erscheinen werde;! andre meinten, daß er drei Tage.m noch andre, 
daß er einen Tagn vor dem Messias kommen werde. Dabei betonte 
man, daß die Ankunft des Elias weder an einem Sabbat noch an einem 
Festtag, auch nicht an den Rüsttagen auf die Sabbat- u. Feiertage 
zu erwarten sei.o Freilich stimmte damit wenig die weitere Tradition 
überein, nach der gerade der 14. Nisan, also der Rüsttag auf das 
Passahfest, die Größe des Messias u. des Elias bringen sollte.p Hin 
u. wieder begegnen wir auch dem Gedanken, daß Israel durch die 
Beobachtung der Tora die Wiederkehr des Elias beschleunigen könne.q 

a. P'siq 28»: R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Schemu8l b. Nachman 
(um 260) gesagt: Es ist haggadische Überlieferung, daß Esau ( = Edom = Rom) 
durch die Hand der Nachkommen Rabeis fallen wird, wie es heißt: Fürwahr, die 
Kleinen der Herde sollen sie (die Edomiter = Römer) fortschleppen Jer 49, 20. Warum 
nennt er sie (die Nachkommen Raheis) „die Kleinen der Herde'? WeU sie die Jüngsten 
8tr»ek n. Billerbeek. NT IV 60 
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unter den Stämmen sind. — Diese Tradition ist oft wiederholt worden, zB GnR 73 
(47 a)- 75 (48 e); 99 (63 a ) ; Tanch « m 58 a ; «xn -s 2 2 b ; TanchB »s-i § 15(77 b ); nis«i 
§ 5 (82 b ); w i § 13 (110 a); »xr § 16 (22 a ); vgl. auch BB 123 b; PesiqR 13 (54 a ) . -
Weiteres s. bei Lk 24, 26 S. 295 Anm. b. 

b. GnR 75 (48CJ: Stier u. Esel ward mir Gn 32,6 Die Rabbinen sagten: Mit 
.Stier" ist (allegorisch) der Kriegsgesalbte (d.h. der Messias Ben Joseph) gemeint; 
denn es heißt Dt 33, 17: Sein (Josephs) erstgeborener Stier, Majestät hat er. Mit 
.Esel" ist der König, der Messias, gemeint, wie es heißt Sach 9,9: Arm u. reitend 
auf einem Esel. || Tanch P-»K^3 2 a : ,Heil euch, die ihr säet an allen Wassern' 
Jes 32, 20; damit sind diejenigen gemeint, die sich mit der Tora beschäftigen, die 
dem Wasser verglichen wird, s. Jes 55, 1; .die ihr entsendet den Fuß des Stiers* 
Jes 32, 20; damit ist der Messias Ben Joseph gemeint, der mit einem Stier ver
glichen wird, s. Dt 33,17 (wie oben); ,u. des Esels' Jes 32, 20; damit ist der Messias 
Ben David gemeint, s. Sach 9, 9 (wie oben). II P«siqR 203 a, 23 (aus B'reschith Rabba 
des R. Mosche ha-Darschan): Bei dir ist die Quelle des Lebens, u. in deinem Licht 
sehen wir das Licht Ps 36,10. Wann werden sie (die Israeliten) sich dieses Lichts 
erfreuen? Wenn der kommen wird, welcher ,Stier* (Dt 33, 17) genannt wird (d. i. der 
Messias Ben Joseph). Weiteres s. bei Lk 24, 26 S. 294 Anm. « ; ferner s. NuR 14(172b) 
in der folgenden Anm. d. 

C. Belege s. bei II, Vorbemerkungen Nr. 4 S. 782 Anm. a. 
d. Sukka 5 2 b : Jahve ließ mich vier Schmiede sehen usw. Sach 2,3 f. Wer sind 

diese vier Schmiede? R. Chana b. Bizna (um 260) hat gesagt, R. Schimion der Fromme 
(um 210) habe gesagt: Der Messias Ben David, der Messias Ben Joseph, Elias u. 
der Kohen-Cedeq ( = der Hohepriester der messianischen Endzeit). — Dasselbe Seder 
ElijR 18 (96). In der Parallele P e s iq51 a (s. die Stelle im 18. Exkurs S. 464) ist 
R. Eliazar b. Pedath (um 270) u. in den weiteren Parallelen Midr HL 2,13 (100 b); 
PesiqR 15 (75 a) R. Jicchaq (um 300) als Autor genannt. Beide setzen für .Kohen-
Cedeq* .Melchisedek' p?x «ts,* eia> 8 - hierzu im 18. Exkurs S. 463 Abschnitt b. \\ 
NuR 14(172 b): Mein ist Gilead u. mein Manasse, u. Ephraim ist der Schutz meines 
Hauptes, Juda mein Herrscherstab Ps 60, 9. Während es viele Meinungsverschieden
heiten Uber die Messiasse gibt — einige sagen, es gebe deren sieben, wie es heißt 
Micha 5, 4: Wir werden wider ihn (Assur, Sammelname für alle Feinde Israels) 
sieben Hirten ( = Messiasse) aufbringen; andre sagen, es gebe acht, wie es heißt Micha 
5, 4: Ja, acht Menschenfürsten — so sind ihrer doch nur vier deutlich erklärt worden, 
wie es heißt: Es ließ mich Jahve vier Schmiede sehen. Da sprach ich: Was kommen 
diese zu tun? Er sprach:. . . , um die Hörner der Heiden niederzuwerfen Sach 2,3 f. 
Und das sind die vier Schmiede, wie sie David gedeutet hat Ps 60,9: .Mein ist Gilead', 
das ist Elias, der zu den Beisassen Gileads (1 Kg 17,1) gehörte. .Mein ist Manasse', das 
ist der Messias, der yon den Söhnen Manasses1 erstehen wird, wie es heißt Ps 80, 3: 
.Vor Ephraim u. Benjamin u. Manasse her erwecke deine Heldenkraft.' .Ephraim 
ist der Schutz meines Hauptes" Ps 60, 9, das ist der Kriegsgesalbte, der von Ephraim 
herkommt ( = Messias Ben Ephraim = Messias Ben Joseph), wie geschrieben steht: 
Sein erstgeborener Stier, Majestät hat er Dt 33, 17. .Jnda mein Herrscherstab' Ps 
60, 9, das iBt der große Erlöser, der von den Nachkommen Davids herkommt (d. h. 
der königliche Messias Ben David). — Auffallenderweise ist hier die Herkunft des 
Elias von Benjamin mit 1 Kg 17,1 begründet worden, während GnR 71 (s. S. 782 
Anm. a) diese Stelle gerade zum Beweise seiner gaditischen Abstammung dient. Wir 
haben anzunehmen, daß man die Worte: .der zu den Beisassen Gileads geborte* 
1 Kg 17,1 nach dem Kanon gedeutet hat: .Gilead ist nichts andres als der Tempel' 
SDt 34,1 §357 (149«), u. da der Tempel im Gebiete Benjamins stand (s. Joma 12 a ; 
M°g 26 a ), so ergab sich schließlich die Gleichung: Beisasse Gileads = Beisasse 
Benjamins. Zur allegorischen Auslegung von „Gilead* in 1 Kg 17, 1 s. auch R. Eliazar 

1 Hierzu s. 18. Exkurs S. 463 Fußnote 2. 
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(b. Schammuai) in GnR 71 (46 b) u. R. Eliazar b. Pedath in Tanch «an - s 113 b u. 
ExR 40 (97»); beide deuten 'IST = nun paus w ,die in der Quaderhalle 
( = im großen Synedrium) sitzen*. 

e. In Seder ElijR 18 (97) — s. die ganze Stelle S. 782 Anm. a — erklärt Elias, 
der Benjaminite: Ich werde zuerst nach Babel hinabgehn, u. hinterher wird der Messias 
kommen. — Elias, der Benjaminite, also ein Vorläufer des Messias. 

f. Vgl. die Zitate bei Mt 17,3 S. 756 Anm. a u. 4. Esra 6,26 f. oben S. 781 Nr. 2 
Anm. a. 

g. DtR 3 (201 c): Gott sprach zu ihm: Mose, bei deinem Leben! wie du dein Leben 
für Israel in dieser Welt dahingegeben hast, so sollt ihr in der Zukunft, wenn ich 
ihnen den Propheten Elias kommen lasse, beide zusammen kommen. Woher? Denn 
so steht geschrieben: Jahve ist langsam von Zorn, aber groß an Kraft, u. ungestraft 
läßt er sicher nicht ausgehn. Jahve im Schilf (so der Midrasch, indem er neis „Sturm* 
= c|io „Schilf* deutet), u. im Wetter ist sein Weg usw. Nah 1,3 f. Im „Schilf*, das 
geht auf Mose, denn es steht geschrieben: . . . Sie nahm einen Kasten . . ., legte das 
Knäblein (Mose) hinein u. setzte ihn ins Schilf Ex 2, 3. „Und im Wetter', das geht 
auf Elias, denn es steht geschrieben: . . . , u. Elias stieg im Wetter zum Himmel. . . 
2 Kg 2,11 f. In jener Stunde aber (bei seiner dereinstigen Wiederkehr) wird er kommen 
u. euch trösten. Wober? Denn es heißt: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias 
. . . , u. er wird das Herz der Väter beruhigen (trösten) wegen der Söhne (so deutet 
der Midr hier Mal 3,23 f.). 

h. Hierzu s. bei Mt 17, 3 S. 756 Nr. 2 u. S. 757 Anm. t. 
L Als Belege s. P esiq51»; PesiqR 35 u. Leq t zu Nu 24, 17 bei Rom 1,1 S. 8 f. 

Anm. b. 
k. DtR 3 (201c) s. in der vorstehenden Anm. g. || DtR 6 (203 b): R. Tancbuma (um 380) 

hat gesagt: Wenn du dieses Gebot (nämlich Dt 22, 7: Die Vogelmutter sollst du 
„entsenden') hältst, so beschleunigt ihr das Kommen des Propheten Elias gesegneten 
Angedenkens, von dem ein „Entsenden' geschrieben steht, wie es heißt: Siehe, ich 
„sende* euch den Propheten Elias Mal 3, 23, u. der wird kommen u. euch trösten. 
Woher? Weil es heißt: Er wird das Herz der Väter beruhigen (trösten) wegen der 
Söhne (so der Midr Mal 3, 24). 

/ . SDt 33,1 § 342 (142»): Dies ist der Segen, mit welchem Mose . . . vor seinem 
Tode segnete Dt 33, 1. Sollte es denn jemand in den Sinn kommen, daß Mose nach 
seinem Tode Israel gesegnet habe? Warum sagt also die Schrift lehrend : „vor* seinem 
Tode? Sie will damit sagen: „unmittelbar vor* seinem Tode. Ebenso heißt es: Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias vor dem Kommen des großen u. furchtbaren Tages 
Jahves usw. Mal 3,23f. Sollte es denn jemand in den Sinn kommen, daß Elias nach 
dem Kommen jenes Tages den Israeliten weissagen werde? Warum sagt also die 
Schrift lehrend: „vor" dem Kommen des Tages Jahves? Sie will damit sagen: „un
mittelbar vor* dem Kommen des Tages Jahves. („Tag Jahves" hier = Tag des 
Erscheinens des Messias.) — Nicht minder unbestimmt Seder SOlamR 17: (R.Jose 
b. Chalaphta, um 150, hat gesagt, daß Elias erst wiederkehren werde,) wenn der 
König, der Messias, kommt; dann wird er erscheinen u. zum zweiten Male verborgen 
werden u. erst wiedererscheinen, wenn Gog u. Magog kommt. — R. Jose b. Chalaphta 
bat den Völkersturm Gogs u. Magogs, wie auch sonst geschieht (s. bei Offb. S. 833 
Absatz d), erst nach den Tagen des Messias angesetzt u. läßt den Elias (was sich 
sonst nirgends findet) zweimal erscheinen: das erste Mal als Vorläufer des Messias 
vor dessen Ankunft, das zweite Mal als Vorläufer des Tages Jahves, d. h. des jüngsten 
Gerichts, beim Ansturm Gogs u. Magogs. Das Ganze eine Kombinierung der beiden 
Gedankenreihen: Elias, ein Vorläufer des Messias, u. Elias, der Wegbereiter Gottes. 

m. P»siqR 85 (161») s. bei Rom 1,1 S. 9 Anm. b. 
n. iEr43»: (Wenn einer gelobend sagt:) Siehe, ich will ein Nasiräer sein an dem 

Tage, an welchem der Sohn Davids ( = Messias) kommt, so darf er Wein trinken 
an den Sabbaten u. an den Festtagen (denn an diesen Tagen kommt der Messias 
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nicht), dagegen ist es ihm an allen Wochentagen verboten, Wein zu trinken (denn 
da kann der Messias jeden Augenblick kommen). Nun wohl, wenn man sagt, daß es 
(auch in der Luft) eine Sabbatgrenze gibt, so spricht dafür, daß es ihm an den 
Sabbaten u. an den Festtagen erlaubt ist (Wein zu trinken; denn eben weil der 
Messias jene Sabbatgrenze in der Luft respektiert, kommt er an den Sabbaten u. 
Feiertagen nicht, u. darum darf jener Gelobende an diesen Tagen Wein trinken). 
Aber wenn man sagt, daß es keine Sabbatgrenze (in der Lnft) gibt, warum ist es 
denn da an den Sabbaten u. an den Feiertagen erlaubt (Wein zu trinken)? (Der durch 
keine Sabbatgrenze in der Luft behinderte Messias könnte ja dann auch an einem 
Sabbat erscheinen!) Hier liegt die Sache anders; denn die Schrift sagt: Siehe, ich 
sende euch den Propheten Elias vor dem Kommen des Tages Jahves ( = vor dem 
Kommen des Messias) Mal 3,23, n. siehe, Elias ist tags zuvor (am Rüsttag auf den 
Sabbat oder Feiertag) nicht gekommen (also kann der Messias auch nicht am Sabbat 
oder Feiertag erscheinen. Hier die Meinung, daß Elias einen Tag vor dem Messias 
komme). Aber in diesem Falle sollte es ihm auch in der Woche Tag für Tag erlaubt 
sein (Wein zu trinken); denn siehe, Elias ist (ja) tags zuvor nicht gekommen! Allein 
wir meinen, daß Elias (ehe er sich öffentlich offenbart, im stillen) vor den großen 
Gerichtshof (das Synedrium) kommt (u. da dieses im verborgenen geschieht, so kann 
niemand sicher sein, ob Elias nicht doch schon gestern gekommen ist, so daß der 
Messias noch heute erscheinen könnte). Aber dann könnte man auch hier (in bezug 
auf den Sabbatrüsttag) sagen, daß Elias vor den großen Gerichtshof gekommen sei 
(so daß der Messias tags darauf am Sabbat erscheinen könnte)! Allein die Israeliten 
halten sich versichert, daß Elias weder an den Rüsttagen auf die Sabbate noch an 
den Rüsttagen auf die Festtage kommt, u. zwar der Mühe wegen (die die Israeliten an 
den Rüsttagen mit den Vorbereitungen auf die Sabbat- u. Feiertage haben; darum 
trifft der letzte Einwand nicht zu). Wenn du aber meinen wolltest, daß, weil Elias 
nicht (an den Rasttagen) kommt, auch der Messias nicht (an den Rasttagen) komme 
n. daß es deshalb (dem das Nasiräat Gelobenden) an den Rasttagen auf den Sabbat 
erlaubt sein müßte (Wein zu trinken): so kommt wobl Elias (an den Rüsttagen) nicht, 
aber der Messias kann kommen; denn wenn der Messias kommt, werden alle den 
Israeliten dienstbar sein (so daß sich diese mit den Vorbereitungen auf die Sabbate 
nicht selbst zu mühen brauchen). 

O. pP es8, 30 b , 25 Bar: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Die Schule Schammais 
u. die Schule Hillels waren nicht verschiedener Meinung in bezug auf reine Priester
hebe, daß diese (soweit sie Gesäuertes enthielt) nicht verbrannt werden dürfe (am 
13. Nisan, falls der 14. Nisan ein Sabbat war), auch nicht in bezug auf unrein ge
wordene Priesterhebe, daß es erlaubt ist, sie (in genanntem Fall) zu verbrennen; 
worüber sie geteilter Meinung waren, das betraf diejenige Priesterhebe, von der es 
zweifelhaft ist, ob sie rein sei oder unrein. Denn die Schule Schammais sagte: Man 
darf sie nicht verbrennen; u. die Schule Hillels sagte: Man darf sie verbrennen. Die 
Schule Schammais antwortete der Schule Hillels: Ihr sagt doch von der reinen Priester
hebe, daß sie (am 13. Nisan) nicht zu verbrennen sei, nur weil man sagen kann, es 
möchte vielleicht ein (auswärtiger) Priester den Sabbat in dem Gebiete feiern, u. der 
könnte kommen u. am Sabbat jene Hebe essen. (Wäre sie verbrannt worden, was 
sollte ihm dann der ortsansässige Priesterkollege vorsetzen?) So darf aber auch die 
zweifelhafte Hebe nicht verbrannt werden; denn man könnte sagen: Vielleicht hält 
Elias auf dem Karmelgebirge den Sabbat ab, u. er könnte kommen u. am Sabbat 
über sie (jene Priesterhebe) das Zeugnis ablegen, daß sie rein sei. Die Schule Hillels 
entgegnete ihnen: Wir sind der festen Oberzeugung, daß Elias an den Sabbaten u. 
Festtagen nicht kommen wird! — Dagegen P es 13", 8 Bar: Wenn der 14. Nisan auf 
einen Sabbat fällt, so räumt man alles (Gesäuerte) vor dem Sabbat weg u. verbrennt 
die unreine u. die zweifelhafte u. die reine Priesterhebe (soweit sie Gesäuertes ent
hält), u. von der reinen Hebe läßt man Speise nur für zwei Mahlzeiten (für Freitag 
abend u. Sonnabend morgen) übrig, soviel wie genügt, um davon bis Sonnabend (vor-
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mittag) 10 Uhr zu essen. Das sind Worte des R. Elfezar h. Jehuda aus Bartutha (um 110), 
der sie im Namen des R. Jehoschuai (um 90) gesagt hat. Man entgegnete ihm: Die 
reine Hebe darf nicht verbrannt werden, vielleicht möchten sich Esser für sie ein
finden. Er antwortete: Wenn man nun aber nach solchen geforscht u. keinen gefunden 
bat?! Man entgegnete ihm: Vielleicht könnten solche außerhalb der Stadtmauer über
nachtet haben. Er sprach zu ihnen: Nach euren Worten dürfte auch zweifelhafte Hebe 
nicht verbrannt werden; denn es könnte Elias kommen u. sie für rein erklären. Sie 
antworteten: Längst ist Israel des festen Vertrauens, daß Elias weder am Rüsttag 
auf einen Sabbat noch am Rüsttag auf Festtage kommen wird wegen der Mühen 
(die die Israeliten an Rüsttagen mit den Vorbereitungen auf den kommenden Sabbat-
u. Feiertag haben). — Ferner s. «Er 43* in der vorigen Anm. n. 

p. ExR 18 (81 a) s. im 4. Exkurs S. 55 Anm. b. 
q. DtR 6 (203b) s. in der vorstehenden Anm. k. \\ SDt 11,13 § 41 (79 b ) : Deine Nase 

ist wie der Libanonsturm, der gen Damaskus schaut HL 7,5. Wenn ihr die Tora 
haltet, dann hoffe auf Elias, zu dem ich gesagt habe: Geh zurück deinen Weg nach 
der Wüste von Damaskus 1 Kg 19,15. Ferner heißt es: Gedenket der Tora Moses, 
meines Knechtes Mal 3.22, (u. unmittelbar darauf folgen Vers 23 die Worte:) Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias usw. — Dasselbe NuR 14 (174 a). 

C. Elias aus dem Stamme Levi der Hohepriester der messianischen 
Zeit. 

1. Unter den Pseudepigraphen fallen besonders die Testamente der 
zwölf Patriarchen mit ihrer Verherrlichung des endgeschichtlichen 
Hohenpriesters auf. Die Erwartung, die man vielleicht früher hier u. 
da gehegt hatte, daß der Messias einst aus der hohenpriesterlichen 
Familie der Makkabäer hervorgehen werde, hat der priesterliche Ver
fasser der Testamente längst aufgegeben. So will er wenigstens für 
den Stamm Levi retten, was noch zu retten ist; daher seine Ver
herrlichung des (messianischen Hohenpriesters an der Seite u. auf 
Kosten des davidischen Messias-Königs.a Mit dem Untergang des 
jüdischen Staatswesens i. J. 70 ging keineswegs auch der Gedanke an 
das messianische Hohepriestertum unter. Die alte Synagoge hat nie 
daran gezweifelt, daß neben dem Messias, dem Inhaber der könig
lichen Krone Davids, in der Zukunft auch ein Träger des- hohen
priesterlichen Diadems stehen werde. Die Frage war nur, wer dieser 
Träger sein werde. Es kann sein, daß die Betonung des Hohenpriester-
tums Christi auf christlicher Seite mit dazu beigetragen hat, jene 
Frage auf jüdischer Seite in Fluß zu bringen. Je genauer man 
jüdischerseits den zukünftigen Hohenpriester der messianischen Zeit 
auf Grund der Schrift namhaft machen konnte, um so willkürlicher 
mußte ja die Behauptung der Christen erscheinen, daß der erhöhte 
Christus beides, das Königtum u. das Hohepriestertum nach der Weise 
Melchisedeks in seinen Händen vereinige. Bei den Spekulationen über 
den Hohenpriester der Messiaszeit haben sich die jüdischen Gelehrten 
ganz besonders von der Linie leiten lassen, die von Mal 3, 23 über 
M a l 3 , 1 zu Mal 2 ,4 f. führt: Elias, den Gott am Ende senden wird 
Mal 3, 23, ist der Engel des Bundes Mal 3 , 1 , u. zwar des Bundes, den 
Gott mit dem Stamm Levi geschlossen hat u. dessen Inhalt Leben u. 
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Friede ist Mal 2, 4 f. Das legte nahe, daß Elias ein Angehöriger des 
Priesterstammes Levi sei. Eine ganz neue Perspektive eröffnete sich, 
sobald man jene Linie über Mal 2 , 4 f. hinaus rückwärts bis Nu 
25 ,11—13 verlängerte: da hier dem priesterlichen Eiferer Pinechas 
b. Eliazar von Gott mit dem Bunde des Friedens ein ewiges Priester-
tum zugesichert wird.b so brauchte man das ewige Priestertum nur 
im absoluten Sinn zu fassen, um den Satz zu erhalten, daß Pinechas 
eben jener Elias sei, den Gott am Ende senden werde, um in den 
Tagen des Messias als Engel des Bundes das hohepriesterliche Amt 
zu bekleidend Damit war Pinechas mit Elias u. Elias mit Pincchas 
identifiziertd u. die Zugehörigkeit des Elias zum Stamme Levi von 
selbst gegeben.* Diese Annahme, daß Pinechas-Elias aus dem Stamme 
Levis dereinst der Hohepriester der messianischen Zeit sein werde, ist 
jedenfalls den weitesten Kreisen der jüdischen Schriftgelehrsamkeit 
als die glücklichste Lösung der Frage erschienen, wer in den Tagen 
des Messias Träger des hohenpriesterlichen Amtes sein werde; sie be
gegnet insonderheit auch in den Targumin, woran wir einen Beweis 
für ihre allgemeine Popularität haben. Daneben kam die andre Lösung, 
die in dem Priesterkönig Melchisedek (Gn 14 ,18 ff.) den endgeschicht
lichen Hohenpriester sehen wollte (vgl. 18. Exkurs S. 463 Absatz b), 
nur wenig in Betracht. Wenn man so den wiederkehrenden Elias 
weithin für den messianischen Hohenpriester gehalten hat, so ist da
mit keineswegs gesagt, daß man ihm in dieser seiner Stellung nur 
pr ies ter l iche Funktionen zugewiesen hätte. Abgesehen von einer 
Stelle, in der der Hohepriester Elias, wie sonst der Gadite Elias, als 
Erlöser Israels erscheint,' u. abgesehen von einer weiteren Stelle, in 
der der Hohepriester Elias, wie sonst der Benjaminite Elias, an der 
Seite des Messias b. Ephraim erwähnt wird,g hat die alte Synagoge 
den Hohenpriester Elias vielmehr vornehmlich als den Wiederher
steller Israels u. seiner Institutionen gefeiert. Das war eine Aufgabe, 
die mit dem hohenpriesterlichen Amt nur lose zusammenhing, aber 
doch geeignet schien, alles unter sich zu befassen, was man vom 
Hohenpriester Elias zu rühmen wußte; 8 . die folgende Nr. 2. 

O. Test Levi 18: Nachdem ihre (der gottentfremdeten Priester) Bestrafung erfolgt 
ist, wird dann der Herr dem Priestertum einen neuen Priester erwecken, welchem 
alle Worte des Herrn werden enthüllt werden. Und er selbst (der Priester der End
zeit) wird ein Gericht der Wahrheit halten auf der Erde in einer Menge von Tagen . . . 
wie ein König. . . . Und er wird verherrlicht werden auf der Erde. . . . Dieser wird 
leuchten wie die Sonne auf der Erde u. jedes Dunkel von der Erde wegnehmen, u. 
es wird Friede auf der ganzen Erde sein. Die Himmel werden jauchzen in seinen 
Tagen, u. die Erde wird sich freuen, u. die Völker werden frohlocken, u. die Erkennt
nis des Herrn wird ausgegossen werden auf der Erde wie Wasser der Meere. Und die 
Engel der Herrlichkeit des Angesichts des Herrn werden sich über ihn freuen. Die 
Himmel werden sich öffnen, n. aus dem Tempel der Herrlichkeit wird über ihn Heilig
keit kommen mit vaterlicher Stimme wie von Abraham, dem Vater Isaaks. Und die 
Herrlichkeit des Höchsten wird über ihn gesprochen werden, u. der Geist des Ver-
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Standes u. der Heiligung wird auf ihm ruhen. . . . Er selbst wird die Majestät des 
Herrn seinen Söhnen geben in Wahrheit bis in Ewigkeit. Und er wird keinen Nach
folger haben bis in die fernsten Geschlechter bis in Ewigkeit. Und zur Zeit seines 
Priestertums wird jede Sünde vergehen, u. die Gottlosen werden aufhören, Böses zu 
tun. . . . Und er selbst wird die Türen des Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen 
das gegen Adam drohende Schwert u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holze 
des Lebens, u. der Geist der Heiligkeit wird auf ihnen sein. Und Beliar ( = Satan) 
wird von ihm gebunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, anf die 
bösen Geister zu treten. Und der Herr wird frohlocken über seine Kinder u. der Herr 
wird Wohlgefallen haben an seinen Geliebten bis in Ewigkeit. Dann wird Abraham 
jauchzen u. Isaak u. Jakob. Und ich (Levi) werde mich freuen u. alle Heiligen werden 
Frohlocken anziehen. j | Test Jud 21: Und nun Kinder (so ermahnt der Stammvater 
Juda seine Nachkommen), liebt den Levi, damit ihr bleibet, u. erhebt euch nicht gegen 
ihn, damit ihr nicht vertilgt werdet. Mir nämlich gab der Herr das Königtum u. 
jenem (Levi) das Priestertum, u. er ordnete das Königtum dem Priestertum unter. 
Mir gab er das auf der Erde, jenem das im Himmel. Wie der Himmel die Erde Uber
ragt, so überragt das Priestertum Gottes das Königtum auf Erden 

b. SNu 25,13 § 131 (48 b) s. im 18. Exkurs S. 463 Anm.y. || NuR21(191»): Du findest, 
daß in der Stunde, da Zimri durchbohrt wurde, die Stämme gegen Pin°chas auftraten 
u. sprachen: Ihr habt gesehen, der Ben Putilel (vgl. Ex 6,25), der, dessen Großvater 
mütterlicherseits für die Götzen Kälber mästete,1 hat einen Fürsten aus Israel getötet. 
Deshalb kam die Schrift u. gab seine Genealogie an: Pinechas, Sohn des Eliazar, des 
Sohnes des Priesters Ahron Nu 25,11. Deshalb heißt es: Siehe, ich gebe ihm als 
meinen Bund Frieden Nu 25,12; denn er lebt noch immer. Und ebenso heißt es Mal 
2, 5: Mein Bund mit ihm ist Leben u. Flieden. — Dasselbe anonym Sanh 82 b ; Tanch 
cmt Anfang; in P*siq 115" wird R. Sch°mnöl b. Nachman (um 260) als Autor genannt. 

C. Targ Jerusch I Nu 25, 12: In einem Eide sage ihm (dem Pin°cbas) in meinem 
Namen: Siehe, ich schließe mit ihm meinen Friedensbund, u. ich will ihn znm Bundes
engel (Mal 3,1) machen, u. er wird leben in Ewigkeit, um die frohe Botschaft von 
der Erlösung zu bringen am Ende der Tage. — Der Bundesengel Mal 3,1 sonst = Elias, 
hier = Pinechas, weil Elias = Pinechas. II Targ Jerusch I Ex 4,13: Mose sprach zu 
Gott: Ich flehe um Erbarmen vor dir, Jahve, richte doch jetzt deine Sendung aus 
durch Pinechas, der erkoren ist, am Ende der Tage gesandt zu werden (nämlich in 
dem wiederkehrenden Elias). II Pirqe RE1 29 s. im 3. Exkurs S. 31 Anm. e. 

d. Targ Jerusch I Ex 6, 18; Jalq Schim Nu 25,11 § 771 s. im 18. Exkurs S. 463 
Anm. ß. 

e. Der frühste ausdrückliche Hinweis anf den priesterlichen Stand des Elias dürfte 
aus der Zeit um 135 n. Chr. stammen. Midr Spr 9 § 2(31»): Als R. iAqiba (f um 135) 
im Gefängnis lag, diente ihm sein Schüler R. Jehoschuai der Gräupner. Am Vorabend 
eines Festtages verabschiedete er sich von ihm, um nach Hause zu gehn. Da kam 
Elias u. stellte sich an die Tür seines Hauses. Er sprach zu ihm: Friede sei mit dir, 
Rabbi! Er erwiderte: Friede sei mit dir, mein Meister u. mein Lehrer! Er sprach zu 
ihm: Hast du etwas nötig? Er antwortete: Ich bin der Priester Elias (so lies!) u. 
bin gekommen, dir mitzuteilen, daß R. iAqiba im Gefängnis gestorben ist (er war 
hingerichtet worden). || Zur Abstammung des Elias von Levi s. weiter Seder ElijR 18(97) 
bei II S. 782 Anm. a. II Midr Ps 43 § 1 (134»): Sende dein Licht u. deine Wahrheit Ps 
43,3. Dein .Licht', das ist der Prophet Elias ans dem Hause Ahron, von dem es 
heißt: Die sieben Lampen sollen nach der Vorderseite des Leuchters Licht werfen 
Nu 8,2. (Das Licht Symbol des Priestertums.) Und .deine Wahrheit', das ist der 
Messias Ben David, wie es heißt: Geschworen hat Jahve dem David Wahrheit, davon 
wird er sich nicht wieder wenden Psl32,11. 

1 Die Worte ruhen auf der Annahme, daß Puti'el identisch ist mit Jethro, s. BB 
109b,31 u. ExR7(72 d ,41) . 
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/ . P e siqR4(13 a ) : So hat R. Tanchuma b. Abba (um 380) seinen Vortrag eröffnet: 
.Durch einen Propheten hat Jahve Israel heraufgefübrt aus Ägypten' Hos 12,14; das 
besieht sich anf Mose; ,n. durch einen Propheten wird es gehOtet* (das.); das bezieht 
sich auf Elias. Du findest, daß den Israeliten zwei Propheten aus dem Stamm Levi 
erstanden sind: Mose ist der erste, Elias der zweite (also Elias ein Priester). Beide 
erlösen Israel auf Grund ihrer Sendung. Mose erlöste sie aus Ägypten auf Grund 
seiner Sendung, wie es heißt: Nun gehe, daß ich dich zum Pharao sende Ex 3,10. 
Und Elias wird sie dereinst erlösen auf Grund seiner Sendung, wie es heißt: Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias Mal 3,23. Als Mose zuerst sie aus Ägypten er
löste, worden sie nicht noch einmal in Ägypten geknechtet; u. wenn Elias sie vom 
vierten Weltreich, von Edom ( = Rom) erlösen wird, so werden sie nicht noch einmal 
geknechtet werden, vielmehr ist das eine ewige Erlösung. — Hier ist der priester
liche Elias als völlig selbständiger Erlöser dargestellt wie sonst Elias der Gadite; s. 
die Zitate bei II, A S. 783 Anm. c u. d. Mit dieser Stelle aus PesiqR 4 vgl. Targ EL 
4, 22: Dann wird bezahlt sein deine Schuld, Gemeinde Zion, u. du wirst erlöst werden 
durch den König, den Messias, u. Elias, den Hohenpriester. — Der Unterschied ist 
augenfällig: der Hohepriester Elias vollbringt die Erlösung seines Volkes nur in Ge
meinschaft mit dem Messias Ben David; das entspricht den üblichen Anschauungen 
Uber ihn. 

g. Targ Jerusch I Ex 40,9—11 s. bei Lk 24, 26 S. 296 Anm. e. 

2. Mt 17 ,10 fragen die Jünger: W i e sagen die Schriftgelehrten, 
daß Elias zuerst kommen müsse? Jesus antwortete: Elias kommt u. 
wird alles wiederherstellen xai anoxa.xaoxrpu nüvxu Mt 17, 11. Wir 
haben anzunehmen, daß man in dem Ausdruck „wiederherstellen" seit 
alters alles das zusammengefaßt hat, was man von dem wiederkehren
den Elias glaubte erwarten zu dürfen. Schon die L X X zu Mal 4, 6 
( = 8 ,24 des Grundtextes) verwenden den Ausdruck in der ganz un
gewöhnlichen Verbindung: Elias wird das Herz des Vaters zum Sohne 
hin u. das Herz eines Menschen zu seinem Nächsten hin „wiederher
stellen" änoxaxaaxrjaei. Sirach 4 8 , 1 0 läßt den Elias dazu bestimmt 
sein, die Stämme Israels aufzurichten "psrib, was der Grieche richtig 
mit xaxacxrjoai „wiederherstellen* wiedergibt. Und wo der Gaton 
R. Sasadia (f 942) das dereinstige Wirken des Elias im Sinne des rabbi
nischen Judentums auf den kürzesten Ausdruck bringen will, sagt er: 
Er wird das Volk „wiederherstellen" (Weber, Jüd. Theol.» S. 353). So 
werden auch wir das Wirken u. Schaffen des hohenpriesterlichen Elias 
als ein „Wiederherstellen* alles dessen anzusehen haben, was dem 
jüdischen Volk heilig u. teuer war. 

a. Elias stellt die Reinheit der israelitischen Familien wieder her. 
Es ist oben (s. Qid 70" bei I, Nr. 2 S. 767 Anm. d) gesagt worden, 

daß Elias gegenwärtig über die ehelichen Verbindungen der Israeliten 
Buch führt. Deshalb fällt ihm auch in der Zukunft die Aufgabe zu, 
vor Anbruch der Vollendungszeit sein Volk von den illegitimen Familien 
zu reinigen. Denn Israel wird nur erlöst werden durch das Verdienst 
der Reinheit seiner Ehen,« u. Gott wird seine Schekhina ruhen lassen 
wiederum nur auf Familien von legitimer Herkunft./» Allerdings be
standen über den Umfang, in welchem Elias die Reinigung der Ehen 
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vornehmen werde, Meinungsverschiedenheiten: eine mildere u. eine 
strengere Richtung sind hier dauernd nebeneinander hergegangen.? 

« . Midr Ps 20 § 3 (88 a ) : Zu dieser Zeit wird dein Volk gerettet werden, nämlich 
jeder, der im Buch verzeichnet ist Dn 12, 1. Durch wessen Verdienst (wird es ge
rettet werden)?. . . R. SchemuSl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Durch das Ver
dienst ihrer legitimen Abstammung; denn es heißt: Jeder, der verzeichnet ist im 
Buch (d. h. im Buch der Genealogien, wie es von Elias gegenwärtig im Jenseits 
geführt wird). — So nach der Lesart in Jalqut, s. Buber z. St Anm. 19. 

ß. Qid 70 b : R. Cbama b. Chanina (um 260) bat gesagt: Wenn Gott (in der messia
nischen Zeit) seine Schekbina (auf Israel) ruhen läßt, läßt er sie nur auf den Familien 
von reiner (legitimer) Herkunft in Israel ruhen; denn es heißt: Zu joner Zeit, ist 
Jahves Sprach, will ich zum Gott sein allen Familien Israels, u. sie sollen mir zum 
Volk sein Jer 31,1. Es heist nicht: .allen Israeliten" will ich zum Gott sein, sondern: 
.allen Familien* (den wirklich reinen u. legitimen), u. sie sollen mir zum Volk sein. 

y. iEduj 8, 7: R. JehoachuaS (um 90) hat gesagt: Ich habe es von Rabban Jochanan 
b. Zakkai (t um 80) empfangen, der es von seinem Lehrer u. dieser wiederum von 
seinem Lehrer als Halakha von Mose vom Sinai her gehört hat, daß Elias nicht 
kommen wird, um (Familien) für rein oder für unrein zu erklären, um (die be
treffenden Familien aus der Volksgemeinschaft) zu entfernen oder (in sie) aufzunehmen, 
sondern nur um die mit Gewalt aufgenommenen (Familien) zu entfernen u. die mit 
Gewalt entfernten wieder aufzunehmen. Eine Familie aus Beth-Ceripha war jenseits 
des Jordans, die Ben Cijjon (Name eines Machthabers) mit Gewalt entfernte, u. noch 
eine andre Familie war dort, die Ben Cijjon mit Gewalt aufnahm. Solche Familien 
wird Elias fär unrein oder für rein erklären, entfernen oder aufnehmen. R. Jehuda 
(um 150) sagte: Um aufzunehmen, aber nicht um zu entfernen, kommt er. — Diese 
Mischna wird Midr HL 4, 13 (117 a) mit folgenden einleitenden Worten zitiert: Deine 
Gewächse -pn-js sind ein Garten von Granaten HL 4, 13, deine Fortschickung -r.-,~-v 
( = deine Ausgestoßenen) wird Gott dereinst zu einem Garten von Granaten machen 
(also sie wieder aufnehmen) in der (messianischen) Zukunft Auf wen bezieht sich 
das? Auf Elias gesegneten Angedenkens; denn wir haben dort (tEduj 8, 7) gelernt: 
Eine Familie aus Beth-Ceripha war jenseits des Jordans usw. wie oben. II In Palästina 
wurde die strengere Richtung durch R. Melr, die mildere durch R. J*huda u. R. Jose 
(sämtlich um 150) vertreten. TIEduj 3,4 (459): Eine Familie aus Beth-Ccripha war 
jenseits des Jordans, die Ben Cijjon mit Gewalt entfernte; eine andre Familie war 
dort die Ben Cijjon mit Gewalt aufnahm. Die Gelehrten wollten sie aber nicht be
kanntmachen; dagegen überlieferten sie ihre Namen (damit sie nicht in Vergessenheit 
gerieten) ihren Söhnen u. Schülern (im geheimen) in jeder Woche einmal. Solche 
Familien wird Elias für unrein oder für rein erklären, entfernen oder aufnehmen. 
R. J'huda (so lies!) sagte: Er wird sie aufnehmen, aber nicht entfernen. R. Melr 
(so lies!) sagte es umgekehrt (also: er wird sie entfernen, aber nicht aufnehmen). 
Chananja b. SAdi (wenn = Chanina b. >Idi I., dann gegen 200) sagte: Siehe, es heißt: 
Der Sohn eines israelitischen Weibes — er war aber der Sohn eines ägyptischen 
Mannes — ging aus mitten unter die Kinder Israel; da zankten sich im Lager der 
Sohn der Israelitin u. ein Mann, der Israelit war Lv 24, 10. Da ist der Schluß vom 
Größeren auf das Geringere berechtigt: wenn Mose, der der Lehrer des Elias war, 
die Bastarde (Mamzerim, Sprößlinge illegitimer Ehen) nicht hat bekanntmachen wollen, 
bis sie sich von selbst bekanntmachten, nm wieviel mehr gilt dann von Elias, dem 
Schüler Moses, daß er die Bastarde nicht bekanntmachen wird, bis sie sich von 
selbst bekanntmachen. — TQid 5,4 (342): Die Tempelsklaven u. die Bastarde werden 
in der (messianischen) Zukunft rein sein (so daß sie in die Gemeinde eintreten dürfen l; 
das sind Worte des R. Jose. R. Melr sagte: Sie werden nicht rein sein. Es erwiderte 
ihm R. Jose: Siehe, es heißt: Ich will über euch reines Wasser sprengen, daß ihr 
rein werdet Ez 36,25. R. Melr sprach zu ihm: (Es heißt daselbst:) Von allen euren 
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Befleckungen u. von allen euren Götzen (aber nicht von allen euren Bastarden). 
R. Jose erwiderte: Mit den Worten: .Ich will euch reinigen* Ez 36, 23 will die 
Schrift lehrend nichts andres sagen als: auch von den Tempelsklaven u. auch von 
den Bastarden. — Hierzu Qid 72 b Bar: Die Bastarde u. Tempelsklaven werden 
in der (messianischen) Zukunft rein sein. Das sind Worte des R.Jose. R. Melr sagte: 
Sie werden nicht rein sein. Es erwiderte ihm R. Jose: Ist denn nicht längst gesagt 
worden: Ich will Ober euch reines Wasser sprengen, daß ihr rein werdet? Ez 
36,25. Da sprach R. Melr zu ihm: Wenn es heißt: .Von allen euren Befleckungen 
u. von allen euren Götzen", so bedeutet das nicht .von dem Bastardwesen". R.Jose 
erwiderte ihm: Wenn es heißt: .Ich will euch reinigen", so sage: Auch von dem 
Bastardwesen. Zugunsten des R. Melr ist, daß geschrieben steht Sach 9, 6: Es wohnt 
der Bastard (Mamzer) zu Asdod (also ausgeschieden u. abgesondert von Israel). Was 
bedeuten nun diese Worte: .Es wohnt der Bastard zu Asdod" nach R. Jose? Er 
deutete sie, wie sie (später) Rab Joseph (t 333) verdolmetscht hat: Das Haus Israel 
wird in Sicherheit in ihrem Lande wohnen, in welchem sie (vordem) den Fremden 
(so wird jetzt mamzer erklärt) gleichgeachtet waren.1 Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, 
Sch'mnöl (t 254) habe gesagt: Die Halakha richtet sich nach R. Jose (also nach der 
milderen Ansicht). Rab Joseph hat gesagt: Wenn nicht Rab J°huda im Namen 
Schemuöls gesagt hätte: Die Halakha richtet sich nach R. Jose, dann könnte Elias 
kommen, um ganze Haufen u. Verbindungen (von illegitimen Familien) aus unsrer 
Mitte (in Babylonien) zu entfernen. — pQidS, 64 d , 45 bringt die Kontroverse zwischen 
R. Melr u. R. Jose ähnlich, wie sie oben nach TQid 5,4 mitgeteilt ist. Daran schließen 
sich dann die Worte an: R. Huna (um 350) hat im Namen des Rab Joseph gesagt: 
Die Halakha richtet sich nicht nach R. Jose in der (messianischen) Zukunft. — Die 
Tradition war also nicht einheitlich. — Während in Babylonien R. Schemue'l auf 
Seiten der milderen Richtung stand (s. oben Qid 72 b), stand Rab (f 247) auf Seiten 
der strengeren Richtung. Qid 70 b : R. Abin b. Ad(d)a (um 350) hat gesagt, Rab habe 
gesagt: Wenn einer eine Frau heiratet, die seiner nicht würdig (ihm nicht angemessen) 
ist, so legt Gott, wenn er (in der messianischen Zeit) seine Schckhina (unter Israel) 
wohnen läßt u. ober alle (Familien-)Stämme Zeugnis ablegt (daß sie rein u. sein sind), 
über ihn kein Zeugnis ab; denn es heißt: Da hinaufziehen die Stämme, die Stämme 
Jabs, ein Zeugnis für Israel Ps 122, 4. Wann ist es ein Zeugnis für Israel? Wenn 
ihr Stämme Stämme Jahves sind. || Qid 70 b , 39: R. Chama b. Chanina (um 260) bat 
gesagt: Wenn Gott (am Ende der Tage durch Elias) die Stämme (von ihren illegitimen 
Gliedern) reinigen wird, dann wird er den Stamm Levi zuerst reinigen, wie es heißt: 
Er wird dasitzen, schmelzend u. reinigend das Silber, u. er wird reinigen die Söhne 
Levis u. sie läutern wie das Gold u. das Silber, u. sie werden Jahve Opfergabe dar
bringen n^n^? (s. weiter unten) Mal 3, 3. R. Jchoschua<' b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Das Silber ( = Geld) macht die Bastarde rein; denn es heißt: Er wird dasitzen, schmel
zend u. für rein erklärend das Silber (d. h. die Reichen, die trotz ihrer illegitimen 
Herkunft durch ihr Geld in die legitimen Familien hineingekommen sind u. die Gott 
aus schonender Rücksichtnahme auf diese legitimen Familien dereinst nicht absondern 
wird). Was heißt: Sie werden Jahve Opfergabe darbringen np-isa? R. Jicchaq (um 300) 
hat gesagt: Eine Barmherzigkeit n ^ s tut Gott an Israel, daß eine Familie (illegitimer 
Herkunft), die sich (mit einer legitimen Familie) vermischt hat, vermischt bleibt (daß 
ihre illegitimen Mitglieder späterhin nicht herausgesucht u. ausgestoßen werden; 
deshalb bringen sie Gott Opfergaben dar ni^sa = auf Grund der Barmherzigkeit Gottes). 

b. Elias stellt die Einheit u. Reinheit der Lehre in Israel wieder her. 
cEduj 8, 7: R. Schim'on (um 150) sagte: Elias kommt, um (Lehr-)Streitigkeiten aus

zugleichen. — Beispiele für Entscheidungen in rel igionsgesetzl ichen 

Im Targum, auf das hier Bezug genommen wird, lautet Sach 9,6: Das Haus 
Israel wird in Asdod wohnen, wo sie wie Fremde waren. — Dieser Deutung ist auch 
Raschi zu Sach 9,6 gefolgt. 



28. Exkurs: Elias (II, C Nr. 2, b) 795 

Fragen. P's 7 0 b Bar: J°huda b. Dortai (ein Zeitgenosse Hillels, also um 20 v. Chr.) 
sonderte sich (von den übrigen Gelehrten) ab; er n. sein Sohn Dortai ging u. ließ 
sich im Süden (Palästinas) nieder. Er sprach: Wenn Elias kommen u. zu den Israeliten 
sagen wird: Warum habt ihr am Sabbat das Festopfer nicht dargebracht?1 was werden 
sie ihm dann antworten? Ich wundere mich über die beiden Großen des Zeitalters, 
Sch'maija u. Abtaljon (beide um 50 v. Chr.), die große Gelehrte u. große Ausleger 
sind, daß sie den Israeliten nicht gesagt haben: Das Festopfer verdrängt den Sabbat 
(darf auch an einem Sabbat dargebracht werden). Die Stelle zeigt, daß man bereits 
in der vorchristlichen Zeit an die Entscheidung des Elias appelliert hat. || Bckh 33 b : 
Wir haben gelernt (nämlich T er 8, 8): Wenn in bezug auf ein Faß mit Hebe(wein) ein 
Zweifel betreffs seiner Unreinheit entsteht, so sagte R. Eli'ezer (um 90): Wenn es an 
einem Ort gestanden hat, an dem es leicht verunreinigt werden konnte, so legt man 
es an einem wohlverwahrten Ort nieder (u. läßt es dort liegen); war es offen, so 
deckt man es zu. R. Jchoschua< (um 90) sagte: Wenn es an einem wohlverwahrten 
Ort gelegen hat, so legt man es an einem Ort nieder, an dem es leicht verunreinigt 
werden kann, u. wenn es bedeckt war, so deckt man es ab (damit die zweifelhafte 
Unreinheit zu einer sicheren werde). Rabban Gamliel (um 90) sagte: Man soll nichts 
Neues daran machen. — Als Grund für die Entscheidung des R. Eliiezer wird dann 
angegeben: Vielleicht kommt Elias u. erklärt es für rein. Der gleiche Grund wird 
einer ähnlichen Entscheidung des R. Eliiezer in Bekh 3 4 a untergelegt. II Schab 108 a: 
Mar b. Rabina fragte den Rab Nachman b. Jicchaq (t 356): Darf man die T°phillin 
(-Schriftabschnitte) auf die Haut eines reinen Fisches schreiben? Er antwortete 
ihm: Wenn Elias kommt, wird er es sagen. Was heißt das: „Wenn Elias kommt, 
wird er es sagen' ? Wenn man sagen wollte: Er wird sagen, ob der Fisch eine Haut 
(d. h. ein Fell) habe oder nicht, so sehen wir ja, daß er eine Haut hat; auch haben 
wir gelernt (vgl. Kelim 10, 1): Die Knochen des Fisches u. seine Haut schützen vor 
Verunreinigung durch einen Toten. Vielmehr wenn Elias kommt, wird er sagen, ob 
der Schmutz von ihr (der Fischhaut) aufgehört hat oder nicht. || Men 4 5 a : So spricht 
der Allher Jahve: Im ersten (Monat) am Ersten des Monats sollst du einen jungen 
fehllosen Farren nehmen u. das Heiligtum entsündigen Ez 45,18. War es denn ein 
Sündopfer? Es war doch ein Brandopfer (das an den Monatsanfängen dargebracht 
wurde, s. Nu 28,11)! R. Jochanan (279) hat gesagt: Diesen Abschnitt (Ez 45,18) wird 
dereinst Elias erklären. Rab Aschi (t 427) hat gesagt: Einweihungsopfer hat man in 
den Tagen Esras dargebracht, wie in den Tagen Moses (u. auf sie bezieht sich 
Ez 45, 18). Die Bar lautet ebenso: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Diesen Abschnitt 
wird dereinst Elias erklären. R. Jose (um 150) erwiderte ihm: Einweihungsopfer hat 
man in den Tagen Esras dargebracht, wie in den Tagen Moses. Da sprach R. J°huda 
zu ihm: Möge dein Sinn befriedigt sein, denn du hast meinen Sinn befriedigt! (Deine 
Erklärung genügt mir.) Es heißt: Alles Aas u. Zerrissene, seien es Vögel oder Vier
füßler, sollen die Priester nicht essen Ez 44, 31. Die Worte besagen, daß es die 
Priester nicht essen sollen. Dürfen es (gegen Lv 7,24; 17,15; Dt 14, 21) die Israeliten 
essen? R. Jochanan hat gesagt: Diesen Abschnitt (Ez 44, 31) wird dereinst Elias er
klären. 0 NuR 3 (141 s ): Warum (sind einige Wörter im Schrifttext) mit Punkten ver
sehen? Esra hat so gedacht: Wenn Elias kommen wird u. sagen: Warum hast du 
sie (in dieser Weise, wie sie jetzt geschrieben sind) geschrieben? Dann werde ich 
ihm antworten: Ich habe schon Punkte darüber gesetzt (um anzudeuten, daß die 
Schreibung zweifelhaft ist). Wenn er aber zu mir sagen wird: Du hast richtig ge
schrieben, dann werde ich die Punkte über ihnen auswischen. — Dasselbe AbothRN 
34 (9 a ) . || pP*s 3, 30 b , 25 u. P°s 13 a , 8 s. bei II, B S. 788 Anm. o. — II Beispiele 
für Entscheidungen in zivi l recht l ichen Fragen. SchBq 2, 5 : Was von dem 
für die Bestattung eines Toten bestimmten Gelde übrigbleibt, gehört dessen Erben. 
R. Meir (um 150) sagte: Dieses Geld soll deponiert bleiben, bis Elias kommt (u. darüber 

1 Hierzu s. zB Chag 2, 4 bei Apg 2,1 S. 599 Anm. a. 



796 28. Exkurs: Elias (II, C Nr. 2, b u. c) 

Verfügung trifft). B. Nathan (um 160) sagte: Man baut davon für den Toten ein 
Grabmal. — Dasselbe TSch°q 1, 12 (175) mit dem Zusatz: Oder man läßt dafür vor 
seiner Bahre eine Sprengung (von Essenzen) ausführen. || BM 1, 8: Findet man einen 
(fremden) Schuldschein zwischen den eigenen Schriftstücken u. weiß nicht, welche 
Bewandtnis es damit hat (wie man in seinen Besitz gelangt ist, ob er bezahlt ist 
oder nicht u. dgl.), so soll er bei ihm deponiert bleiben (also nicht an den be
treffenden Gläubiger oder Schuldner ausgehändigt werden), bis Elias kommt (u. darüber 
Entscheidung trifft). || BM 2, 8: Geräte von Gold oder von Glas (die man gefunden hat 
u. deren Verlierer nicht bekannt geworden ist) darf man nicht anrühren (um sie für 
den eigenen Gebrauch zu verwenden), bis Elias kommt. || BM 3, 4. 5: Wenn zwei 
Personen bei einer dritten Geld in Verwahrung gegeben haben, der eine 1 Mine u. 
der andre 200 Zuz (— 2 Minen), u. der eine sagt: .Die 200 Zuz gehören mir*, u. der 
andre sagt: .Sie gehören mir*, so gibt man jedem 1 Mine u. der Rest bleibt deponiert, 
bis Elias kommt (n. darüber entscheidet). R. Jose (um 150) sagte: Was hätte denn 
in diesem Fall der Betrüger für einen Schaden? Vielmehr alles bleibt deponiert, bis 
Elias kommt. Ebenso verfährt man bei zwei Gefäßen, von denen das eine 1 Mine 
wert ist u. das andre 1000 Zuz ( = 10 Minen). Wenn der eine sagt: .Das wertvollere 
Gefäß gehört mir*, u. der andre sagt: .Es gehört mir*, so gibt man das geringere 
dem einen von ihnen, u. für das bessere gibt man dem andren den Wert des ge
ringeren, u. der Rest bleibt deponiert, bis Elias kommt. R. Jose sagte: Was hätte 
denn in diesem Fall der Betrüger für einen Schaden? Vielmehr alles bleibt deponiert, 
bis Elias kommt (u. Entscheidung trifft).1 — Übrigens war man durchaus nicht all
seitig bereit, die Vollmacht des Elias, Entscheidungen zu treffen, bedingungslos an
zuerkennen. J eb 102«: Raba (t 352) hat gesagt, Rab Kahana (um 250) habe gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt: Wenn Elias kommt u. sagt: Man darf die Chalica (Zeremonie 
des Schuhausziehens bei Verweigerung der Leviratsehe) mit einem Schuh vollziehen, 
so hört man auf ihn; wenn er aber sagt: Man darf sie nicht mit einer Sandale voll
ziehen, so hört man nicht auf ihn; denn die Leute beobachten längst den Brauch 
mit einer Sandale (u. Gewohnheitsrecht ist gültiges Recht). Rab Joseph (t 333) hat 
gesagt, Rab Eahana habe gesagt, Rab habe gesagt: Wenn Elias kommt u. sagt: 
Man vollzieht die Chalica nicht mit einem Schuh, so hört man auf ihn; sagt er aber, 
man dürfe sie nicht mit einer Sandale vollziehen, so hört man nicht auf ihn; denn 
die Leute beobachten usw. wie vorhin. — Dasselbe, aber mit andren Tradenten pj e b 
12, 12«, 12. || P«s 34»: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Es handelt sich (bei den in 
Rede stehenden Hebofrüchten) nm eine Untauglichkeit, die durch Unreinheit entstanden 
ist. R. Schimion (b. Laqisch, um 250) sagte: Um eine Untauglichkeit, die in den Früchten 
selbst liegt. R. Jochanan sagte: Um eine durch Unreinheit entstandene Untauglichkeit; 
denn wenn Elias kommt u. sie für rein erklärt, so hören wir auf ihn. R. Schimion 
b. Laqisch sagte: Um eine in den Früchten selbst liegende Untauglichkeit; denn wenn 
Elias kommt u. sie für rein erklärt, so hören wir nicht auf ihn. || Raschi zu Schab 108»: 
Erlauben u. verbieten hängt nicht von Elias ab; denn das findet nicht im Himmel 
statt (sondern steht bei dem unteren Gerichtshof). 

c. Elias stellt den Frieden in Israel wieder her. 
iEduj 8, 7: Die Gelehrten sagten: (Elias kommt,) nicht um zu entfernen oder auf

zunehmen^ die Volksgemeinschaft Israels), sondern um Frieden in der Welt zu 
1 So die gewöhnliche Deutung der Worte .bis Elias kommt*. Anders TSota 18,2 

(818): Es heifit: Der Statthalter sagte ihnen, daß sie nicht vom Allerheiligsten essen 
dürften, bis daß dastände ein Priester für Urim u. Tummim Esra 2, 68, das ist, wie 
wenn einer zu einem andren sagt: .Bis Elias kommt* oder: .Bis die Toten auf-
o ™ , D ' h ~ , B i s E , i a s kommt" also = bis ans Ende, für immer. — In der Parallele 
T\° v ? ' 9 m c n t : » B i s E l i a 8 kommt', sondern: .Bis der Messias Ben David kommt*. 

« n t l a u c l 1 m e r m Entscheidungen gedacht sein, die der Messias trifft, s. zB 
pChag2,77« s,22: Die Tora wird zu dem (früheren) Stand (einheitlicher Auslegung) 
erst zurückkehren, wenn der Sohn Davids kommt (u. durch seine Entscheidungen die 
Einheit der Lehre wiederherstellt; vgl. 1. Exkurs S. 1 Nr. 1). 
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machen, wie es heißt: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias . . . , daß er zurück
wende das Herz der Väter zu den Kindern u. das Herz der Kinder zu den Vätern. — 
Dies die älteste u. gebräuchlichste Auffassung von Mal 3,24; s. schon die LXX zu 
Mal 4,6 oben bei II, S. 780 Anm. 6. Eine andre Erklärung des Z'VTV>, Mal 3,24 = 
„trösten* s. bei II, B S. 787 Anm. Je; ferner s. den folgenden Abschoitt d. 

d. Elias stellt die rechte innere Verfassung Israels wieder her, in
dem er das Volk zur Buße leitet. 

Pirqe BEI 43 (25»): B. J°huda (um 150) hat gesagt: Wenn die Israeliten nicht 
Buße tun, so werden sie nicht erlöst; u. die Israeliten tun Buße nur in Not n. in 
Bedrängnis u. Verstoßung, u. wenn sie keinen Lebensunterhalt haben. Eine große 
Buße aber wird Israel erst tun, wenn Elias gesegneten Angedenkens kommen wird, 
wie es heißt: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias . . . , daß er das Herz der 
Väter (zu Gott) bekehre durch die Kinder n. das Herz der Kinder durch die Väter. — 
Diese Deutung des 3«om Mal 3,24 auch bei Raschi zu Mal 3, 24; wie der Targum 
das Wort gefaßt hat, ist bei der Mehrdeutigkeit seines Ersatzwortes a'r-n ganz ungewiß. 

e. Elias stellt drei Besitzstücke des ersten Tempels wieder her. 
Mekh Ex 16, 33 (59 b): Dies (das im Allerheiligsten von Ahron niedergelegte Manna) 

ist eins von den drei Dingen, die Elias dereinst den Israeliten wiederherstellen T>a»n"s 
wird, nämlich die Schale mit dem Manna, die Schale mit dem Reinigungswasser (vgl. 
Nu 19, 9) u. die Schale mit dem Salböl. Einige fugen noch den Stab Ahrons hinzu 
samt seinen Mandeln u. Blüten, s. Nu 17, 25. — Dasselbe Tanch ni»a 84». — Über 
die geheimnisvolle Verbergung der heiligen Gerätschaften 8. hei Rom 3,25 S. 179—181 
die Anmerkungen b—d. || 2 Makk 2, 4—8 wird erzählt, daß die Stiftshütte nebst der 
Bundeslade u. dem Räucheraltar vom Propheten Jeremia in einer geräumigen Höhle 
des Berges Nebo verborgen worden sei. „Einige seiner Begleiter kamen, um sich den 
Weg zu merken, u. sie konnten ihn nicht finden. Als das Jeremia erfuhr, tadelte er 
sie u. sprach: Der Ort soll unbekannt bleiben, bis Gott sein Volk wieder zusammen
bringen u. sich gnädig erweisen wird. Alsdann wird der Herr diese Dinge sichtbar 
werden lassen, u. die Herrlichkeit des Herrn wird in der Wolke erscheinen, wie sie 
zur Zeit Moses sich zeigte.' — Erst Josephus Gorionides (Josippon)1 hat die Wieder
auffindung auch dieser Stocke mit Elias in Verbindung gebracht. Er läßt den Jeremia 
Kap. 3 (13 b , 4) zu seinen Begleitern sagen: So wahr Jahve lebt, der Ort soll niemand 
von euch bekannt sein, bis Elias kommt, der Knecht Jahves, in den letzten Tagen; 
er wird die Bandeslade an ihren Ort zurückbringen ins Allerheiligste unter die Flügel 
der Kernbim. 

f. Elias stellt das Volksganze Israels wieder her durch Sammlung 
der Zerstreuten. 

Targ Jerusch I Dt 30, 4: Wenn eure Zerstreuten wären an den Enden des Himmels, ' 
so wird euch von dort der Memra Jahves eures Gottes zusammenbringen durch Elias, 
den Hohenpriester, u. euch von dort heranholen durch den König, den Messias. — 
Ferner vgl. Targ Jerusch I Ex 6, 18 im 18. Exkurs S. 463 Anm. ß. 

Anmerkung. Justinus Martyr führt Dial. c. Tryph. 8 als jüdische Meinung an: 
„Wenn auch der Messias geboren ist u. sich irgendwo aufhält, so ist er doch un
bekannt u. weiß selbst nicht von sich (daß er der Messias ist) u. hat auch keine 
Gewalt, bis Elias kommt u. ihn salbt u. allen bekanntmacht. Auch an einer 
späteren Stelle (Kap. 49) heißt es, daß Elias den Messias nach seiner Ankunft salben 
werde. — Was die Salbung des Messias durch Elias betrifft, so ist uns ein aus
drücklicher Beleg dazu in der rabbinischen Literatur nicht begegnet. Aber da der Messias 

1 Nach Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden 2 S. 154 ff. ist das Geschichts
werk des Josephus Gorionides um 940 in Italien verfaßt worden. Wir zitieren oben 
nach der Ausgabe Amsterdam 1723. 
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„der zum König Gesalbte" beißt' u. von ibm Midr Ps 23 § 7 (s. bei Offb 21,18.845 Mitte) 
gesagt wird, daß er mit dem Salböl gesalbt werde, u. da weiter von Elias gesagt wird, 
daß er die Schale mit dem heiligen Salböl wiederbringen werde (s. M'kh Ex 16, 33 im 
vorstehenden Abschnitt e), so ist es gerade nicht unwahrscheinlich, daß die Erwartung, 
Elias werde einst den Messias salben, hier u. da jüdischerseits ausgesprochen worden 
ist. Anders verhält es sich mit dem zweiten Satz, daß Elias den Messias bekannt
machen werde. Hierfür haben wir ein Zeugnis auch in der späteren rabbinischen 
Literatur. In den Pirqe Maschiach (Beth ha-Midr 8, 72, 1) heißt es: (Nach der Tötung 
des Nechemja genannten Messias Ben Ephraim werden die übriggebliebenen Israeliten in 
Wüsteneien 45 Tage lang Zuflucht suchen) u. am Ende der 45 Tage wird dort auf
sprossen Elias u. der König, der Messias, bei ihm, u. dort wird ihnen Elias frohe 
Botschaft bringen u. sagen: Was wollt ihr hier, ihr Israeliten!? Die Israeliten werden 
antworten u. sagen: Wir sind verloren u. vernichtet! Dann wird Elias zu ihnen 
sagen: Richtet euch auf! denn ich bin Elias u. dies ist der König, der Messias! 
Aber sie werden nicht an ihn glauben, weil N*chemja (Name des Messias Ben Ephraim) 
kam u. getötet wurde. Und Elias wird zu ihnen sagen: Vielleicht verlangt ihr ein 
Zeichen wie Mose?! Und sie werden sagen: Ja! In jener Stunde wird er ihnen sieben 
Wunder tun. Das erste Wunder: er bringt ihnen Mose u. seine Generation aus der 
Wüste herbei, wie es heißt: Versammelt mir meine Frommen Ps 50, 5. 1 Das zweite 
Wunder: er läßt ihnen Qorach u. seine ganze Rotte (aus der Unterwelt) aufsteigen, 
wie es heißt: Du wirst uns wiederum lebendig machen u. aus den Tiefen der Erde 
uns wieder heraufführen Ps 71, 20. Das dritte Wunder: er läßt ihnen den N'chemja, 
der getötet worden war, wieder auferstehn. Das vierte Wunder: er offenbart ihnen, 
was in der Erde verborgen worden war (wie die Bundeslade usw., s. bei Rom 3, 25 
S. 179—181 Anm. b—d) n. das Körbchen mit Manna u. das Salböl (s. Mekh Ex 
16,33 im vorstehenden Abschn. e). Das fünfte Wunder: Gott wird den Stab der 
Macht (vgl. Ps 110, 2) in seine Hand legen. Das sechste Wunder: er wird alle Berge 
Israels wie Mehl zermahlen, wie es beißt: Ich will zermalmen Berge u. Höhen (so Jes 
42,15 nach dem Midr). Das siebente Wunder: er wird Ihnen das Geheimnis offenbaren, 
wie es heißt: Dies ist das Zeichen des Bundes Gn 9, 12. — Vgl. auch Test Levi 2, wo 
ein Engel dem Levi, dem Ahnen der Priesterschaft, zusichert: Du wirst nahe bei 
dem Herrn stehn u. wirst sein Diener sein u. wirst den Menschen seine Geheimnisse 
verkündigen, n. über den, der Israel erlösen soll (d. h. über den Messias) wirst du 
Botschaft bringen. — Der lotete Satz legt die Vermutung nahe, daß der Hohepriester 
der messianischen Zeit den Messias seinem Volk bekanntmachen soll. 

1 PesiqR 8 (30 a ) : Und zwei Ölbäume waren über ihm Sach 4, 3; das sind die beiden 
Messiasse: der eine ist für den Krieg gesalbt ( = Messias Ben Ephraim) u. der andre 
ist zum König Uber Israel gesalbt (Messias Ben David). 

1 Auch R. Eliiezer (um 90) hat Sanh 10, 3 Ps 50, 5 auf das Wüstengeschlecht ge
deutet. 



Neunundzwanzigster Exkurs 

Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt 
(zu Mt 12, 32) 

Das Lehrstück, das wir zu der Überschrift: „Diese Welt , die Tage 
des Messias u. die zukünftige Welt" zusammengefaßt haben, gehört 
zu denjenigen Stoffen, über die die Meinungen in der altjüdischen 
Literatur ganz besonders stark durcheinander- u. widereinandergehen. 
Um einigermaßen Klarheit zu gewinnen, dünkt es uns vor allem un
erläßlich, die Anschauungen, die darüber in den Apokryphen u. Pseud-
epigraphen vorliegen, streng von denen zu scheiden, die uns in dem 
rabbinischen Schrifttum entgegentreten. 

I. D ie A n s c h a u u n g e n der A p o k r y p h e n 
u. der Pseudepigraphen. 

1. Die Apokryphen u. die älteren Pseudepigraphen. 
Die alttestamentliche Prophetie stellt der leidvollen Gegenwart 

Israels, deren Grund in der Sünde u. Untreue des Volks gegen Gott 
liegt, die lichte u. herrliche Zukunft einer Zeit gegenüber, in der 
Israel sich von Herzen zu Gott bekehrt, in der alle Sünde vergeben 
u. der Tod beseitigt wird, u. in der Gott die Herrschaft über die ganze 
Welt antritt. Dieser ebenso einfache wie natürliche Gegensatz zwischen 
dunkler Gegenwart u. lichter Zukunft beherscht auch später weit
hin die Anschauungen der Apokryphen u. der älteren Pseudepigraphen. 
Am Ende der Tage, wenn die von Gott bestimmte Zeit erfüllt ist, 1 

wenn der Druck der feindlichen Weltmächte Israel zu vernichten droht 
(Hen 89,59—90,17) , wird das Geschrei der Verfolgten (Hen 90,3.11.13) 
u. das Gebet der Gerechten u. die Fürbitte der Heiligen (Hen 47 ,1—4) 
erhört. Gott macht sich mit den Myriaden seiner Engel auf (Hen 1,4), 
schlägt mit seinem Zornstab die Erde (Hen 90,18), vernichtet die heid
nische Weltmacht u. läßt alle Sünder u. Ungerechten in dem großen 
Gericht für alle Ewigkeit untergehn2 (Sir — ed.Fritzsche — 32 ,18—20; 
Judith 16, 17; Weish 5, 17 ff.; 6, 6 - 9 ; Hen 27, 1 - 4 ; 91, 7—9; 94, 
1—102,3). Die zerstreuten Glieder des Volkes Israel sammeln sich 
in Jerusalem (Sir 3 3 , 1 1 ; Tob 13, 10 .13 ; 14, 5; Bar 2 ,34 ; 4,36f .; 5,5ff.; 
2 Makk 1, 27; 2, 7 . 1 8 ; Jubil 1, 15; Hen 90, 33; Ps Sal 11 ,1—7) , u. 
die Gottesstadt selbst wird samt ihrem Tempel in Herrlichkeit für 
immer erbaut (Tob 13 ,16—18; 14, 5; Bar 5, lff.; Hen 9 1 , 1 3 ; Jubil 1, 
17 .27 .29) . Die Gerechten stehen, auf aus dem Todesschlaf (2 Makk 
7 , 9 . 1 4 . 2 3 ; 12, 43f.; Hen 91,101 >2,3; 100, 5) u. eine Zeit nie enden-

1 Tob 14, 5: ia>f nXrj(>ü>9(üoi xatgoi TOV ttiwvog (Cod. Vatic), io>s TOV xgövov OV ei» 
n*ijo<o»;j 6 ZQ6VO{ itüy xatgtöv (Cod. Sin.). Vgl. I Nr. 2 gegen Ende. 

* Zu diesem Gericht s. Abschnitt II, C u. D. 
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den Glücks u. Segens bricht für die Frommen an: in Frieden u. Licht, 
in Freude u. Wonne, ohne Trübsal u. Leid u. Mühe u. Plage sind alle 
ihre Tage (Hen 5, 7—9; 10, 17; 25, 6; 96, 3. 8; 9 9 , 1 0 ; Jubil 23 ,29) . 
Reichtum an Kindern (Hen 10 ,17) , Fruchtbarkeit des Landes (Hen 
10 ,18 f.) u. Länge des Lebens (Jubil 23, 27 f.) ist ihr Lohn. Die Erde 
ist rein von Gewalttat u. Sünde (Hen 10 ,20 .22; 91 ,14 .17; 9 2 , 5 ; 100,5), 
u. Heil u. Recht begegnen einander (Hen 11 ,2) . Alle Menschen sind 
gerecht u. ohne Sünde (Jubil 1,22ff.; Hen 5, 8f.; 10 ,21) u. wandeln 
in Güte, Rechtschaffenheit u. Licht (Hen 92, 4). Der Baum des Lebens 
wird an die heilige Stätte des Tempels Gottes verpflanzt u. spendet 
Leben den Demütigen u. Auserwählten (Hen 25, 5). Gott selbst wohnt 
inmitten der Frommen, u. alle Wel t wird erkennen, daß er Israels 
Vater ist u. diese seine Kinder sind (Jubil 1 ,17. 24 f. 28; vgl. auch 
Hen 105,2) . Dann werden sich auch die Heiden bekehren u. Gott in 
Jerusalem anbeten (Tob 1 3 , 1 1 ; 14, 6f.; Hen 1 0 , 2 1 ; 9 0 , 3 3 ; Orac Sib 
3 ,616.716ff . ) . 

Der, welcher den Umschwung der Dinge zugunsten Israels herbei
führt, ist in den genannten Stellen ausnahmslos Jäott. ^ o c n ^ie 
Mitwirkung geschöpflicher Organe nicht ausgeschlossen. Nach Sir 
48,10f . wird der Prophet Elias_die Stämme Israels wiederherstellen 
(vgl. Jes 49 , 6 ) . Ferner hören wir Hen 1 0 , 1 1 . 1 5 ff., daß der Erzengel 
Mikhael der Bringer der zukünftigen Heilszeit sein soll, ein Gedanke, 
der aus Dan 12 ,1 hergeleitet sein dürfte. Nicht minder erscheinen 
andre Engel bei der Vollstreckung des Gerichts geschäftig (Hen 100,4; 
102, 3); auch das Schwert der Frommen nimmt Gott zur Vernichtung 
der Gottlosen in seinenDfenst (Hen 9 1 , 1 2 ; 94, 7; 95, 3 . 7 ; 9 6 , 1 ; 9 8 , 1 2 ; 
99 ,16; Jubil 23 ,30) . — In denjenigen Pseudepigraphen, die den Messias 
kennen, ist es natürlich dieser, der die Heilsvollendung in der Zu
kunft herbeiführt.1 Den klassischen Beleg hierfür bietet Ps Sal 17 u. 
18. Zu der Zeit, die Gott erkoren hat (17, 21), ersteht Israel der 
messianische König, der Sohn Davids (17, 21), der Gesalbte des Herrn 
(17 ,32; 18 ,7 ) . Von Gott mit Kraft gegürtet, zerschmettert er un
gerechte Herrscher, reinigt Jerusalem von Heiden (17, 22) u. ver
nichtet mit dem Wort seines Mundes die gottlosen Heiden (17, 24). 
Dann sammelt er das heilige Volk, um in seiner Mitte mit Gerechtig
keit zu regieren (17,26). Kein Unrecht wird von ihm geduldet (17, 
27. 32), u. kein Fremder u. Beisasse darf in Israel wohnen (17, 28). 
Die Heidenvölker hält er unter seinem Joch, daß sie ihm dienen, u. 
den Herrn verherrlicht er vor der ganzen Welt. Jerusalem macht er 
rein u. heilig, wie es zu Anfang war, so daß alle Völker kommen, 

1 Eine Ausnahme bildet nur die Hirtenvision Hen 85—90, die etwa aus dem letzten 
Drittel des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts stammt: sie läßt(90,37) den Messias 
erst geboren werden, nachdem Gott bereits das Gericht an den Heidenvölkern (90,18 f.), 
an der Sternen- u. Engelwelt (90, 21—25) u. an den abtrünnigen Israeliten (90, 26 f.) 
vollzogen hat. 
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seine Herrlichkeit zu schauen, als Geschenk darbringend Israels er
schöpfte Söhne (17 ,30 f.). Von Gott unterwiesen, herrscht er als ein 
gerechter König: nicht Roß u. Reisige, nicht Silber u. Gold, nicht die 
Menge des Volks ist seine Hoffnung; Jahve selbst, vor den er alle 
Heiden stellen wird, ist sein König u. seine Hoffnung (17 ,33f . ) . Die 
Erde zerschlägt er mit dem Wort seines Mundes für immer, aber das 
Volk des Herrn segnet er mit Weisheit in Freuden (17, 35). Selbst 
rein von Sünde kann er herrschen über ein großes Volk u. die Sünder 
wegschaffen mit mächtigem Wort (17, 36). Nie wird er straucheln in 
seinem Leben gegen Gott; denn Gott hat ihn stark gemacht an hei
ligem Geist u. weise an verständigem Rat (17, 37). Mächtig von Tat 
u. stark in der Furcht Gottes hütet er des Herrn Herde treu u. recht 
u. läßt nicht zu, daß jemand strauchle; gerade leitet er sie alle, u. 
unter ihnen ist kein Übermut, daß Gewalttat in ihrer Mitte verübt 
würde (17 ,40 f.). Seine Worte sind lauterer als das feinste Gold, gleich 
Worten der heiligen Engel; in Volksversammlungen richtet er die 
Stämme des geheiligten Volks (17, 43), daß er sie allesamt darstelle 
vor dem Angesicht des Herrn als ein gutes Geschlecht voll Gottes
furcht in den Tagen der Gnade (18, 8 f.). Darum selig, wer in jenen 
Tagen leben wird u. schauen darf das Heil Israels in der Vereinigung 
der Stämme, wie es Gott bewirkt (17 ,44 ; 18 ,6) . 

Die vorstehend kurz skizzierten messianischen Erwartungen sind 
durchaus irdisch-nationaler Art; an Überschwenglichkeiten fehlt es 
nicht, doch tragen die Zukunftshoffnungen nirgends ein eigentliches 
supranaturales Gepräge an sich. Sämtlichen Stellen liegt die Meinung 
zugrunde, daß die messianische Zeit die Zeit der absoluten Heils
vollendung, ist. Der Gedänkepdaß auf die messianische Zeit noch ein 
andrer, ein höherer u. vollkommenerer Äon folgen werde, klingt nicht 
einmal leise an. Nirgends bildet die messianische Zeit den Gegensatz 
zu einer noch späteren Zukunft, überall steht unausgesprochen als 
ihr einziger Gegensatz im Hintergrund die qualvolle sündige Gegen
wart. Doch wird dieser Gegensatz nicht als ein prinzipieller erfaßt, 
der im Wesen der Gegenwart u. der messianischen Zukunft begründet 
liegt; vielmehr erscheinen beide Zeiten noch einfach als zwei Perioden 
ein u. desselben Äons, die nach den Zuständen u. Verhältnissen, die 
in ihnen herrschen, zwar grundverschieden voneinander sind, die aber 
selbst durchaus auf gleicher Fläche liegen. Damit, daß der Unterschied 
zwischen der Gegenwart u. der messianischen Zukunft nur als ein 
gradueller, aber nicht als ein wesentliche!: empfunden wird, hängt 
es zusammen, daß sich in den angeführten Stellen auch nicht der 
geringste Ansatz zur Bildung der Termini „dieser Äon* ü. „der 
zukünftige Äon* oder „diese Welt" u. „die zukünftige Welt" zeigt. 
Denn das Charakteristische dieser Termini liegt gerade darin, daß 
sie die Gegenwart u. die Zukunft prinzipiell werten in der Vor-
Struck n. Ulllerbock. NT IV 51 
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aussetzung, daß beide Zeiten ihrem Wesen nach voneinander grund
verschieden seien. 

2. Die Testamente der zwölf Patriarchen. 
Eine Schrift von stark ausgeprägter dualistischer Weltanschauung 

sind die im letzten vorchristlichen Jahrhundert entstandenen »Testa
mente der zwölf Patriarchen". Dem Herrn der großen Herrlichkeit, 
der im Allerheiligsten des Himmels wohnt (Levi 3), steht in der Welt 
gegenüber der Satan (6 aazavdg Dan 3. 5. 6; Gad 4) oder der Teufel 
(6 didßoXog Napht 3 ; Ass 3), dessen Name Beliar (BsXidq = br;>s 
= Nichtsnutzigkeit) ist (Rüben 2. 4. 6; Simeon 2. 5 ; Levi 19; Juda 25 ; 
Issakh 6. 7; Dan 1. 4. 5 ; Ass 3; Joseph 7. 20 u. ö.). Aus seiner weiteren 
Bezeichnung als däotov nvev/xa (ßenj 3) ist zu entnehmen, daß als 
seine Behausung die Luft galt. Dem Reich des Herrn (17 ßaciXtia 
XVQIOV Benj 9) hat er sein eigenes Reich (r; ßaaiXtiu TOV SX&QOV Dan 6) 
entgegengesetzt, in welchem er über seine Engel {ayyeXoi Ass 6) u. 
alle bösen Geister {nvevuazu novrgd Sim 4. 6; Levi 5 ; Juda 16) u. 
unreinen Geister (td dxä&apra nvsv(iara Benj 5 ; armen. Juda 25) 
u. die Geister oder Dämonen des Irrtums u. der Verführung (td nvsvfiaxa 
%7fi nXävi]g Sim 6; Dan 5; Napht 3 ; Ass 6; daifioveg nXdvrjg Juda 23) 
als deren Haupt herrscht. Als Fürst des Irrtums u. der Verführung 
( 0 CCQXU>V irfi nXävrfi Sim 2; Juda 19) hat er es verstanden, das 
Gesetz u. den Willen des Herrn durch sein eigenes Gesetz (röfiog 
BeXido Napht 2) u. seinen eigenen Willen (y-s'Xrj/ia tov diaßöXov 
Napht 3) unter den Menschen zu verdrängen. Indem seine Geister 
die Menschen zu jeder Schlechtigkeit anreizen (Benj 3 ; vgl. Dan 5; 
Sebul 9), erweckt er in ihnen jegliche Begierde, u. wenn die Ge
sinnung dann durch Beliar empfangen hat (avXXafißdvH 1) didvoia 
äid tov ßeXido), bringt er Uber die Menschen Unheil u. Strafe (Benj 7), 
bis endlich der Geist Gottes (nvevpa Ösov Sim 4), der im Menschen 
wohnt (Jos 10; Benj 6. 8), von diesem weicht u. Beliar allein in ihm 
die Herrschaft erlangt (dtpiattttai xvgtog xai xvoievsi 6 BeXidq Dan 4; 
Ass 1). Einen solchen Menschen bewohnt der Teufel dann wie sein 
eigenes Gefäß ( 0 öiäßoXog olxsiovvai avtov dg idiov ffxsvog Napht 8). 
Auf diese Weise hat Beliar die Heiden verführt, daß sie den Herrn 
verließen (Napht 3 ) ; auf diese Weise stürmt noch jetzt jeder böse 
Geist gegen die Israeliten an (Levi 5), um sie zu Falle zu bringen; 
denn der Teufel weiß, daß an dem Tage, an welchem Israel glaubt, 
sein Reich ein Ende nimmt (ev rjfiäoa ({]) mattvei 'Iaqar]X GvvtsXeff&r]-
aevai r) ßaatXeia TOV « X ^ O S Dan 6). Wenn die Vollendung der Zeiten 
{tsXeiwaig xqövmv Rub 6; avvtsXsiu t<Sv alävav Levi 10) oder die Zeit 
der Vollendung (xaiocg avvTsXsiag Sebul 9) gekommen ist, wird Gott 
sich aufmachen, um Rache zu üben an den Geistern des Irrtums u. 
das große Gericht an Beliar zu vollziehen (Levi 3). Gott selbst 1 wird 

1 Nach Levi 18 ist es der Hohepriester der messianischen Zeit, der das Gericht 
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mit Beliar Krieg führen u. alle gefangenen Menschen von Beliar er
lösen, u. jeder Geist der Verführung wird zertreten werden (Dan 5; 
Sebul 9; Sim 6). Dann wird es keinen Verführungsgeist Beliars mehr 
geben; denn dieser selbst wird in das Feuer geworfen werden bis in 
Ewigkeit (Juda 25). In jener Zeit wird ein Stern aus Jakob aufgehn 
in Frieden (vgl. Nu 24,17) , d. h. der Messias aus dem Stamm Juda 
wird auftreten; über ihm öffnen sich die Himmel, auszugießen den 
Segen des Geistes vom heiligen Vater, während er selbst den Geist 
der Gnade auf Israel ausgießt, daß alle Gottes Kinder werden u. in seinen 
Geboten wandeln (Juda 24). Die Feinde Israels werden vernichtet, 
so daß Jerusalem keine Verwüstung mehr erdulden, noch Israel ge
fangen fortgeführt wird; vielmehr darf die Erde von allem Krieg 
ausruhen (Sim 6; Dan 5). Die Zerstreuten Israels sammeln sich in 
Jerusalem (Ass 7; Benj 9. 10), u. den Heiden geht durch den Messias 
ein Zepter der Gerechtigkeit auf, zu richten u. zu retten alle, die 
den Herrn anrufen.1 An dem messianischen Heil nehmen auch die 
verstorbenen Gerechten teil. Nachdem zuerst die Erzväter ins Leben 
zurückgekehrt sind, werden alle Toten auferweckt, die einen zur Herr
lichkeit, die andren zur Schande (Benj 10). „Die in Traurigkeit ge
storben sind, werden in Freude auferstehn, u. die arm geworden sind 
um des Herrn willen, werden reich gemacht werden, u. die Hungrigen 
werden gesättigt werden, u. die Schwachen werden stark werden, u. 
die um des Herrn willen gestorben sind, werden erwachen im Leben. 
. . . Die Gottlosen aber werden trauern u. die Sünder werden klagen" 
(Juda 25); denn für sie steht das Gericht an. Zuerst werden die 
Israeliten, darauf die Heiden gerichtet (Benj 10); das Ende aber der 
Gottlosen ist das ewige Feuer (Sebul 10; vgl. auch Levi 4). Dagegen 
wird der messianische Hohepriester den Gerechten die Türen des 
Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende 
Schwert (s. Gn 3, 24) u. wird den Heiligen zu essen geben von dem 
Holz des Lebens, u. der Geist der Heiligkeit wird auf ihnen sein. 
Denn zur Zeit seines Priestertums wird jede Sünde vergehen, u. die 
Gottlosen werden aufhören, Böses zu tun (Levi 18). Die Heiligen werden 
in Eden ( = Paradies) ruhen, u. über das neue Jerusalem werden 
die Gerechten frohlocken; Gott selbst weilt in ihrer Mitte (Dan 5) 
u. wird Wohlgefallen haben an seinen Geliebten bis in Ewigkeit 
(Levi 18). 

Die Testamente vertreten genau so wie die unter Nr. 1 zitierten 
Schriften die nat iona len Zukunftsgedanken des jüdischen Volkes; 
auch darin stimmen sie mit jenen Schriften überein, daß die mes
sianische Zeit die Zeit der absoluten Heilsvollendung sein wird, daß 
vollzieht: .Beliar wird von ihm gebunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt 
geben, auf die bösen Geister zu treten.* 

1 Sebul 9 heißt es von Gott: ,Er wird alle Heiden bekohren, daß sie ihm nach
eifern.' 
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also ein neuer höherer Äon nach der Zeit des Messias nicht mehr 
zu erwarten ist. Aber in einem Stück gehen sie ihren eigenen W e g : 
die messianische Zukunftshoffnung Israels wird aufs engste verknüpft 
mit der Erlösung des Kosmos. Das hängt mit der dualistischen Welt
anschauung der Testamente zusammen. Die Welt, wie sie jetzt ist, 
ist satanischen Mächten verfallen; darum kann die Heilsvollendung für 
Israel nur kommen, wenn zuvor jene kosmischen Mächte vernichtet 
sind. Erst muß das Herrschaftsgebiet des Teufels zum Herrschafts
gebiet Gottes werden, dann kann der Not Israels in der messianischen 
Zeit ein Ende gemacht werden. Schärfer u. prinzipieller kann der 
Gegensatz zwischen der Gegenwart u. der messianischen Zukunft 
nicht erfaßt werden, als es in den Testamenten geschieht. W i e Gott 
u. Beliar nichts miteinander zu schaffen haben, so haben auch jene 
Zeiten nichts miteinander gemein; eine breite, unüberbrückbare Kluft 
trennt sie voneinander. Man sollte meinendes hätte dem Verfasser 
der Testamente naheliegen müssen, die beiden Zeiten nun auch aus
drücklich als zwei verschiedene Äonen zu bezeichnen u. sie etwa als 
.diese Welt" u. »die zukünftige Welt" einander gegenüberzustellen. 
Das ist aber tatsächlich nicht geschehen, obwohl es an Gelegenheit 
dazu nicht gefehlt hätte. Wenn die Testamente zB Issakh 4 am Ein
fältigen (o dnlovg) rühmen, daß er mit seinen Augen die Schlechtig
keiten von der Verführung der Welt (dno nXävrfi TOV xoffftov) nicht 
aufnehme; oder wenn es Benj 8 vom reinen Sinn (5 xa&aodg vovg) 
heißt, daß er selbst nicht befleckt werde, auch wenn er in den Be
fleckungen der Erde (iv voTg fiiäafiaai Ti)g yijg) festgehalten würde — 
so könnte man für „Welt" u. „Erde" getrost den Ausdruck „diese 
Welt" einsetzen, ohne daß der Sinn der beiden Stellen dadurch die 
geringste Veränderung erführe. Allerdings reden die Testamente von 
der Vollendung der Zeiten (avvTs'Xsia tmv alüviav Levi 10, zsXsimaig 
XQÖvcov Rüben 6) u. von der Zeit der Vollendung (xaigog avvteXeiag 
Sebul 9); aber diese Wendungen wollen nach dem Grundsatz, daß 
„der große Heilige für alle Dinge Tage bestimmt hat* (Hen 92, 2), 
doch nur ausdrücken, daß auch die Dauer der Zeitläufte von Gott 
im voraus festgesetzt sei, u. daß die messianische Zeit mit unbedingter 
Sicherheit eintreten werde, sobald Gottes Stunde geschlagen habe; vor 
allem deuten jene Wendungen mit nichts an, daß es sich um zwei Äonen 
handle; vgl. auch Tob 1 4 , 5 in I Nr. 1 S. 799 Fußn. 1. Aus der Nicht
erwähnung der beiden Termini „diese Welt* u. „die zukünftige Welt" 
in den Testamenten wird man aber schließen dürfen, daß diese Aus
drücke damals noch nicht im Umlauf waren, obwohl sie dem Verfasser 
der Testamente gewissermaßen schon auf den Lippen liegen mußten. 

3. Die Bilderreden des Buches Henoch Kap. 37—70. 
Schon frühzeitig hat vom hellenistischen Judentum her die Unsterb

lichkeitslehre auch in Palästina Eingang u. Anklang gefunden (s. da-
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zu im Exkurs: „Schs'ol" usw. I, 2; II, 2 u. III, 3). Nach ihr sollten die 
Seelen der Gerechten in der Sterbestunde zum Himmel eingehn, um 
hier für die Dauer des Zwischenzustandes, d. h. bis zur Stunde der 
Auferstehung, in der Nähe Gottes eine vorläufige Seligkeit zu genießen. 
Diese Meinung wird bereits von den Bilderreden des Buches Henoch 
vertreten, die noch vor dem Jahre 64 v. Chr. entstanden sein dürften. 
So hören wir Hen 39, 4 f., daß sich die Wohnungen der (verstorbenen) 
Gerechten bei den Engeln im Himmel befinden, u. 40, 5, daß die (ver
storbenen) Auserwählten bei Gott aufbewahrt werden. Dort weilt nach 
39, 6 f. auch der Auserwählte, d. h. der Messias, 1 unter den Fittichen 
des Herrn der Geister; vgl. ferner 62, 7 u. 7 0 , 1 . Beim Anbruch der 
messianischen Zeit erscheint der Messias, der Geistgesalbte (49, 3), 
zugleich mit der himmlischen Gemeinde der entschlafenen Gerechten 
(38,1) auf der Erde, um seinem Volk Israel die Erlösung zu bringen 
(48, 7). Nach der Sammlung u. Rückkehr der jüdischen Diaspora (57, 
1—3) u. nach der Auferstehung der Toten (51,1 f.) vollzieht der Messias 
das Gericht an allen Sündern u. Gottlosen (41, 9; 4 5 , 3 ; 49, 4; 51 ,2f . ; 
62, 2 ff.). Sein Reich, in welchem er über alles herrscht (62 ,2) , ist 
ein Reich des Friedens (52 ,8 f.). Inmitten der Gerechten wohnend 
( 4 5 , 4 ; 62 ,14) , läßt er alles Böse verschwinden (69,29) . Himmel u. 
Erde sind verwandelt u. zu einem Segen gemacht (45, 4), u. die Pforten 
des Paradieses werden den Gerechten aufgetan (61, 2—4). Diese selige 
Zeit währt ewig (62, 14; 58, 3. 6). — Wenn die entschlafenen Ge
rechten während des Zwischenzustandes die Seligkeiten der oberen 
Welt genießen durften, so steht zu erwarten, daß sie bei ihrer Rück
kehr auf die Erde in der messianischen Zeit etwas vom himmlischen 
Wesen auf die Erde verpflanzen werden. Wir hören daher weiter, 
daß die Gerechten u. Auserwählten sich in der messianischen Heils
zeit von der Erde erheben u. mit dem Kleide der Herrlichkeit, dem 
nie veraltenden Kleide des Lebens bei dem Herrn der Geister angetan 
sein werden (62,15 f.), daß die Heiligen die Geheimnisse der Gerechtig
keit u. das Los des Glaubens im Himmel suchen sollen, daß alle Ge
rechten Engel werden (51, 4). Ähnliche Gedanken werden auch Hen 
104, 2 u. 6 ausgesprochen: Die Gerechten werden wie die Lichter des 
Himmels leuchten u. die Pforte des Himmels wird ihnen aufgetan 
sein; denn sie sollen Genossen der himmlischen Heerscharen werden. — 
Die Schranken zwischen der oberen u. unteren Welt werden also in 
der Zeit der Heilsvollendung fallen; die Irdischen werden den Himm
lischen gleichen, u. auch der Eingang in den Himmel soll den Seligen 
nicht verschlossen sein. Dergleichen Züge geben der messianischen 
Zeit, so irdisch-national diese auch sonst von den Bilderreden ge- i 
zeichnet ist, eine durchaus supranaturale Färbung. Der Äon der Heils- j 

1 Es bandelt sich um eine Persönlichkeit, die bereits gelebt hat u. gestorben ist 
u. dereinst als Messias wiederkehrt. 
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Vollendung ist in den Bilderreden eine wesentlich andere Zeit als 
die Gegenwart; sein Niveau liegt höher als das der Vergangenheit; 
die in ihm geltende Weltordnung ist eine absolut neue, u. so groß 
die Herrlichkeit ist, die aus der oberen Welt auf ihn fällt u. ihn ver
klärt, so groß ist der Abstand, der ihn von der traurigen Gegenwart 
scheidet. Damit war wiederum die Möglichkeit u. die Gelegenheit ge
geben, die Gegenwart u. die messianische Zukunft als zwei verschiedene 
Äonen zu fassen u. als solche zu bezeichnen. Und die Bilderreden 
täuschen unsre Erwartung nicht: sie gebrauchen als die ersten in 
der altjüdischen Literatur den Ausdruck „diese Welt", indem sie da
mit die Gegenwart als einen Äon der Ungerechtigkeit kennzeichnen. 
Die betreffende Stelle (Hen 4 8 , 7 ) lautet: „Die Weisheit des Herrn 
der Geister hat ihn (den Messias) den Heiligen u. Gerechten geoffenbart, 
denn er bewahrt das Los der Gerechten, weil sie diese W e l t der 
U n g e r e c h t i g k e i t gehaßt u. verachtet u. alle ihre Taten u. Wege 
im Namen des Herrn der Geister gehaßt haben; denn in seinem Namen 
werden sie gerettet, u. er ist der Rächer ihres Leben." — Dagegen 
findet sich der Ausdruck „zukünftige Welt" in den Bilderreden nicht;1 

das wird Zufall sein; denn wo man von dieser Welt sprach^muß 
man auch von einer andren Wel t gesprochen haben, die noch erst 
kommen soll. Wenn aber unsrem Apokalyptiker, woran nicht zu zweifeln 
sein wird, der Terminus „zukünftige Welt* bekannt gewesen ist, so 
kann er darunter nicht einen auf die messianische Zeit noch folgenden 
Äon, sondern nur diese selbst verstanden haben; denn da nach seiner 
Meinung die messianische Zeit ewig währt (s. Hen 6 2 , 1 4 ; 5 8 , 3 . 6), 
so mußten eben für ihn der messianische Äon u. der zukünftige Äon. 
identisch sein. 

4. Henoch Kap 71, der slavische Henoch u. die Assumptio Mosis. 
Gegen Ende der vorchristlichen u. zu Anfang der nachchristlichen 

Zeit versuchen streng spiritualistisch gerichtete Kreise die Meinung 
zur Geltung zu bringen, daß die Heilsvollendung nicht auf der Erde, 
sondern im Himmel erfolgen werde. Sie hatten die Hoffnung aufge
geben, daß die Erde, auf der die Sünde u. Selbstsucht wohnt, je eine 
Stätte des vollendeten Heils u. des ewigen Friedens werden könnte. 
So richten sich ihre Blicke auf den Himmel. Dabei kam ihnen die 
Unsterblichkeitslehre zu Hilfe. Wenn der einzelne Gerechte bereits 
in der Sterbestunde die Seligkeit im H i m m e l gewinnt, was soll er 
dann noch auf ein'Heil warten, das in ungewisser Ferne auf der Erde 
winkt? Und wenn die Seligkeit für den einzelnen Frommen nach dem 
Tode im H i m m e l ihren A n f a n g n i m m t , warum sollte dann nicht 
auch die H e i l s v o l l e n d u n g nach dem jüngsten Gericht ihre Stätte 
in der oberen W e l t haben können? Solche Gedanken bedeuteten 
^ '^Hen 71 gehört nicht zu den Bilderreden. Über dieses Kapitel s. unter der folgenden 
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einen völligen Bruch, mit der bisherigen durch u. durch irdisch-natio
nalen E8cHälölogie der alten Synagoge. In der Tat kennen die konse
quentesten Vertreter dieser Anschauung, das 71. Kapitel des Henoch-
buches (noch aus vorchristlicher Zeit), der slavische Henoch (noch 
aus der Zeit des Tempelbestandes, vgl. 51, 4) u. die Ässumptio Mosis 
(aus der frühesten nachchristlichen Zeit) kein irdisches MTessiasreich.. 
Für diese Schriften hörte damit die messianische Zeit auf, den großen 
Gegensatz zur trostlosen Gegenwart zu bilden; der Gegensatz zu dieser 
gegenwärtigen Welt wird für sie die jenseitige Welt, in die der Ge
rechte sterbend eingeht u. in der er ewig bleibt", wenn das Endgericht 
nach Beseitigung aller gottwidrigen Mächte die Heilsvollendung für 
alle Seligen im Himmel herbeiführt. Und diesen jenseitigen Äon, der 
im Grunde zwei Äonen umfaßte, die Zeit der vor läuf igen Seligkeit 
bis zum E n d g e r i c h t u. die Zeit der absoluten Seligkeit nach dem 
Endger i ch t , nannte man „die zukünftige Welt" oder auch »jene 
Welt*. Als Gegensatz steht ihr gegenüber -„diese Welt", d. i. der 
irdische Äon, dem der einzelne bis zu seinem Tode angehört. — Die 
früheste Stelle, in der der Ausdruck »zukünftige Welt" in diesem 
Sinne "begegnet, ist Hen 71 ,14 ff. Hier wird Henoch im Himmel zum 
Messias ausgerufen mit der Bestimmung, fortan der Mittelpunkt der 
um ihn sich sammelnden Gemeinde der Gerechten zu werden. Die 
Stelle lautet: „Er (der Erzengel Mikhael) kam zu mir (Henoch), grüßte 
miöh mit seiner Stimme u. sprach zu mir: Du bist der Mannessohn 
( = Menschensohn = Messias), der zur Gerechtigkeit geboren wird; 
Gerechtigkeit wohnt über dir u. die Gerechtigkeit des betagten Hauptes 
(vgl. Dn 7, 9) verläßt dich nicht. Dann sagte er zu mir: Er (Gott) ruft 
dir Frieden zu im Namen der zukünft igen W e l t ; denn von dort 
geht hervor der Friede seit der Schöpfung der Welt, u. also wird dir 
geschehen in Ewigkeit u. von Ewigkeit zu Ewigkeit. Alle, die auf 
deinem Wege wandeln werden — du, den die Gerechtigkeit nimmer 
verläßt — , deren Wohnungen u. Erbteil werden bei dir (im Himmel) 
sein, u. sie werden sich bis in alle Ewigkeit nicht von dir trennen." — 
Der gegensätzliche Ausdruck „diese Welt* findet sich Hen 71 nicht. — 
Häufiger erwähnt der slav. Henoch „diese Welt", u. zwar zunächst 
in einer nicht weiter bemerkenswerten Weise 58, 4 u. im Sokolov-
text zu 42, 3. Als eitle Welt wird sie dann bezeichnet 4 2 , 1 0 (Sok.): 
Gesegnet ist der, der sich von den Irrwegen dieser eitlen Welt ab
wendet u. auf rechter Straße wandelt, die zum ewigen Leben führt. — 
66, 6 f. wird sie dem endlosen Äon gegenübergestellt u. „Äon der 
Schmerzen* genannt. — Der zukünftige Äon heißt „jene Welt* 4 3 , 3 : 
Es werde allerwärts gehört, daß niemand größer ist als der, welcher 
Gott fürchtet. Dieser wird der Herrlichste sein in jener Welt . — Die 
Rezension B: (Die den Herrn Fürchtenden) werden herrlich sein in 
Ewigkeit. — 50, 5: Ein jeder von euch möge Gold u. Silber reichlich 
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geben um des Bruders willen, damit er empfange einen vollen Schatz 
in jener Welt. Rez. B: Damit ihr empfanget einen überfließenden 
Schatz am Tage des Gerichts. — Andre Bezeichnungen für die zu
künftige Welt sind: »der endlose Äon", »der eine Äon" u. »der große 
Äon*. 5 0 , 2 : Jetzt nun meine Kinder verbringt in Geduld u. Sanftmut 
die Zahl eurer Tage, damit ihr den endlosen Äon ererbet. — Derselbe 
Gedanke ausführlicher 66, 6f. — 65, 6ff.: Wenn endet die ganze 
Kreatur, die sichtbare u. die unsichtbare, wie es der Herr gemacht 
hat, alsdann geht ein jeder Mensch in das große Gericht. Und als
dann werden vernichtet alle Zeiten u. Jahre, u. fortan wird weder 
Monat noch Tag sein, noch Stunden werden hinzugetan, u. fortan 
werden sie nicht gerechnet. Es beginnt der eine Äon. Und alle Ge
rechten, welche entfliehen dem großen Gericht des Herrn, werden ver
einigt werden in dem großen Äon. 1 Der große Äon der Gerechten be
ginnt, u. sie werden ewig leben. — 6 1 , 1 ff.: Wie ein Mensch seiner 
eigenen Seele von Gott erbittet, so soll er tun jeder lebenden Seele; 
weil in dem großen Äon, ich weiß alles, wie viele Bergungsorte be
reitet sind den Menschen, den Guten gute, den Bösen aber böse, viele 
ohne Zahl. Selig, welche in die schönen Häuser eingehen, denn in 
den bösen ist keine Ruhe noch Wiederkehr. — Die Beschreibung 
des Paradieses in der jenseitigen Welt der Seelen sl. Hen 8 s. im 
Exkurs: ,Sehe,'ol" usw. unter III, 3 Anm. I. — Die Assumptio Mosis 
erwähnt weder »diese", noch »die zukünftige Welt", verlegt aber die 
messianische Heilsvollendung in den Himmel. 

5. Die syrische Baruchapokalypse. 
Das irdisch-nationale Messiasreich war mit dem Hoffen u. Wünschen 

des jüdischen Volkes viel zu eng verwachsen, als daß es kurzerhand 
aus der altsynagogalen Eschatologie hätte gestrichen werden können, 
wie es die unter Nr. 4 genannten Schriften wollten. Das empfanden 
jene spiritualisierenden Kreise zum Teil auch selbst. Es machen sich 
Kompromißversuche bemerkbar, die einen Ausgleich zwischen der alten 
nationalen u. der jüngeren transzendentalen Eschatologie bezwecken. 
Ihr literarischer Vertreter ist der Verfasser der syrischen Baruch
apokalypse, die nicht lange nach der Zerstörung des Tempels entstanden 
sein~durfte, s. Schürer 3«, 311. — Die syrische Baruchapokalypse 
hält an dem Kommen des Messias u. seines Reiches unbedingt fest 
(29, 3 ; 39, 7 - 4 0 , 3; 7 0 , 1 — 7 4 , 4 ) . Nachdem der Messias den letzten 
Herrscher Roms samt seinen Scharen vernichtet hat (39, 7—40, 2), 
entbietet er alle übrigen Völker vor seinen Richterstuhl: diejenigen 
unter ihnen, die Israel nicht niedergetreten haben, läßt er am 

1 Der .große Äon* wird auch 4 Esra 7,13 u. Orac Sib 8, 92 erwähnt; doch ist da
mit an diesen Stellen die eschatologische zukünftige Welt gemeint, deren Schauplatz 
die Erde ist (vgl. Nr. 6). Dagegen würde unter dem .großen Äon* Hen 16, I, falls der 
Text in Ordnung ist (s. Dalman, Worte Jesu 1,134) die Zeit des ganzen irdischen 
Weltlaufs zu verstehen sein. 
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1 Die Baruchapokalypse ist hiernach keine Vertreterin der Unsterblichkeitslehre. 
J Auch Hen 71 u. der slav. Henoch identifizieren die zukünftige Welt mit der himm

lischen Welt, 8. unter Nr. 4. Aber während die Verfasser dieser Schriften als Anhänger 
der Unsterblichkeitslehre die Seelen der Gerechten sofort in der Sterbestunde in die 
zukünftige Welt des Himmels eingehen lassen, weiß die Baruchapokalypse, weil sie 
die Unsterblichkeitslehre nicht vertritt, von diesem Eingang in die himmlische zu
künftige Welt erst nach der Auferstehung u. dem Gericht; bis dahin weilen die Toten 
in der Schelol. 

Leben, damit sie seinem Volke Untertan werden; diejenigen aber, 
die Israel geknechtet haben, werden dem Schwert überliefert (72, 
1—6). Dann setzt sich der Messias für immer auf den Thron 
seines Königreichs (73, 1), u. für die Seinen beginnt eine Zeit nie 
dagewesener Segensfülle, eine Zeit ohne Sorgen u. Seufzer.a — Auf 
diesem Punkt fängt nun unsre Apokalypse, nachdem sie sich bis
her durchaus in den. Bahnen der alten national orientierten Eschato
logie bewegt hat, plötzlich an, abzubiegen u. den transzendental ge
richteten Wünschen der spiritualisierenden Richtung Rechnung zu 
tragen. Die messianische Zeit ist nicht imstande, die absolute Heils
vollendung zu tragen, denn auch sie ist vergänglich. Zwar wird ge
sagt, daß sich der Messias für ijmmer auf den Thron seines König
reichs setze ( 7 3 , 1 ) u. daß seine Herrschaft beständig sein werde für 
immer ( 4 0 , 3 ) ; aber dieses »für immer" ist relativ gemeint: es be
deutet nach 40, 3 nur „bis die dem Verderben geweihte Welt zu Ende 
kommt". Da nun diese vergängliche Welt die Stätte des messianischen 
Reiches ist, so muß~dieses natürlich zugleich mit jener ein Ende 
nehmen, u. ebendarum kann die messianische Zeit nicht die Trägerin 
des" vollen._H.ei.Is sein. Nach Ablauf der messianischen "Periode tritt 
deshalb ein neuer Äon ein. Er beginnt mit der Auferstehung der Toten: 
die Seelen, die während des Zwischenzustandes in ihren Vorrats
kammern (promptuaria 30, 2) in der Sch^ol1 weilten ( 11 , 6 ; 2 3 , 5 ; 48, 
16; 5 2 , 2 ) , kehren in ihre Leiber zurück ( 3 0 , 1 — 5 ; 50, 2 f.). Dann folgt 
das Weltgericht (50, 4 ; 85, 9) . Die Gottlosen trifft der Urteilsspruch 
zum Verderben, sie müssen den W e g zum Feuer antreten u. den Pfad, 
der zur Gehenna führt ( 8 5 , 1 3 ) ; die Gerechten aber empfangen die 
unsterbliche Welt. Verwandelt zum Glanz der Engel u. verklärt von 
einer Klarheit zur andren, dürfen sie in den Höhen der jenseitigen 
Welt wohnen, in den weiten Räumen des himmlischen Paradieses, in 
einer Herrlichkeit, die bei ihnen größer sein wird als bei den Engeln 
( 5 1 , 1 — 1 2 ) . Dorthin zum Himmel kehrt auch der Messias in Herrlich
keit zurück, wenn seine Zeit vollendet ist ( 3 0 , 1 ) . Dieser neue Äon 
ist „die zukünftige Welt*,b die also identisch ist mit der himmlischen 
Welt , 2 u. dieser jenseitige Äon währt ewig ( 5 1 , 1 6 . 3 ; 48 , 5 0 ; 4 4 , 1 1 ) . 
Ihm steht als Gegensatz gegenüber »dieser Äon" (— „diese Welt*),c 
dessen Zeit währt, bis das Ende der messianischen Herrschaftsperiode 
da ist. 

http://_H.ei.Is
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Bei diesem Kompromißversuch hat, wie unschwer zu erkennen ist, 
die Hauptkosten die alte nationale Eschatologie tragen müssen. Die 
messianische Zeit, die nach der früheren Anschauung den glänzenden 
u. ewig währenden Abschluß der Geschichte Israels bilden soll, wird 
ihres Ewigkeitscharakters völlig entkleidet. Wohl übertrifft das Reich 
des Messias an Herrlichkeit alles, was Israel bis dahin erlebt hat; 
aber schließlich bedeutet es für Israels Zukunft doch nur noch eine 
Episode, die schnell dahin ist; es ist herabgesunken zu einer Ari 
Zwischenreich, das auf der Grenze der beiden Äonen steht, prinzipiell 
aber" a*er gegenwärtigen Welt angehört.1 Damit hat die messianische 
Zeit dann auch aufgehört der große ausschließende Gegensatz zum 
gegenwärtigen Weltlauf zu sein; denn da sie als Schlußperiode dieses 
Äons einen Teil von diesem selbst ausmacht, kann sie hinfort nicht 
mehr als dessen Gegenstück gelten. Diese Stellung nimmt jetzt der 
neue überweltliche Äon ein. Der große Gegensatz lautet fortan: „Diese 
Welt* u. „die zukünftige Welt* ( = Diesseits u. Jenseits). Diese zu
künftige Welt bildet den seligen Abschluß der Geschichte Israels u. 
der ganzen Menschheit; sie allein bringt die Fülle des Heils, sie allein 
währt ewig. An alle dem hat die messianische Zeit keinen Anteil mehr. 

a. Die Hauptbelege sind 29, 5—8: Auch wird (in der messianischen Zeit) die Erde 
ihre Frucht zehntausendfaltig geben, u. an einem Weinstock werden tausend Ranken 
sein, u. eine Ranke wird tausend Trauben tragen, u. eine Traube wird tausend Beeren 
tragen u. eine Beere wird ein Kor ( = 3,93 Hektoliter) Wein bringen. Und die, die 
gehungert haben, sollen reichlich genießen; weiter aber sollen sie auch an jedem 
Tage Wunder schauen. Denn Winde werden von mir ausgehen, um Morgen für 
Morgen den Duft der aromatischen Früchte mit sich zu fuhren, u. am Ende des Tages 
Wolken, die Heilung bringenden Tau herabträufeln. Und zu jener Zeit werden wieder 
die Mannavorräte von oben herabfallen; u. sie werden davon in jenen Jahren essen, 
weil sie das Ende der Zeiten erlebt haben. || 73, 1—74, 1: Und nachdem er (der 
Messias) alles, was in der Welt ist, gedemütigt u. sich in Frieden für immer anf 
den Thron seines Königreichs gesetzt haben wird, alsdann wird sich Wonne offen
baren u. Ruhe wird erscheinen. Und alsdann wird Gesundheit herabsteigen im Tau, 
u. Krankheit wird sich entfernen. Und Sorge u. Trübsal u. Seufzer werden unter den 
Menschen vergeben, u. Freude wird auf der ganzen Erde einherwandeln, u. es wird 
auch niemnnd vorzeitig sterben, u. nicht wird sich plötzlich etwas Widriges ereignen. 
Und Prozesse u. Anklagen u. Streitigkeiten u. Rachetaten u. Blut(scbuld) u. Begierden 
n. Neid u. Haß u. alles dem Ähnliche wird der Verdammung auheimfallen, indem 
es ausgerottet werden soll. Denn diese (Laster) sind es, die diese Welt mit den Übeln 
erfüllten, u. um ihretwillen geriet das Leben der Menschen in arge Verwirrung. Und 
die wilden Tiere sollen aus dem Wald kommen u. den Menschen zu Diensten sein; 
u. die Nattern u. Drachen werden aus ihren Löchern herauskriechen, um sich den 
kleinen Kindern zur Verfügung zu stellen (vgl. Jes 10, 8). Und auch die Weiber 

1 Da die zukünftige Welt sich mit der himmlischen Welt deckt, kann die messia
nische Zeit, deren Schauplatz die Erde ist, prinzipiell nur .diesem Äon" zugerechnet 
werden. Dem widerspricht nicht, wenn es 74, 2 von der messianischen Periode heißt, 
daß sie .das Ende dessen ist, was vergänglich ist, u. der Anfang dessen, was un
vergänglich ist". Hier ist die messianische Zeit als Übergangszeit gedacht, die als 
solche von der Art beider Äonen etwas an sich hat; insofern kann sie der Anfang 
dessen genannt werden, was unvergänglich ist, obwohl sie zeitlich dem vergänglichen 
Aon angehört; vgl. 29, 8, wo die messianische Zeit das Ende der Zeiten heißt. 
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werden alsdann keine Schmerzen mehr (zu leiden) haben, wenn sie gebären, u. nicht 
werden sie sich quälen, wenn sie die Früchte ihres Mutterschoßes zur Welt bringen. 
Und in jenen Tagen werden sich die Schnitter nicht abmühen u. die, welche bauen, 
sich nicht abarbeiten. Denn von selbst werden die Arbeiten weiteren Fortgang haben 
samt denen, die daran arbeiten in vieler Buhe. — Vgl. hierzu Hen 10,18 f. bei II, C 
Nr. 2 Anm. c, x-

b. Der neue jenseitige Äon heißt „die zukünftige Welt' (mundus qui futurns est 
15, 7. 8); die Welt, die kommen wird' (mundus venturus 44, 15); „jene Welt' 
(mundus ille 48, 50; 51,10); „die neue Welt' (mundus novus 44, 12). — Des näheren 
wird die zukünftige Welt geschildert als eine unsterbliche Welt (mundus qui non 
moritur 51, 3), die kein Ende nimmt (mundus, cui finis non est 48, 50), als eine aller 
Trübsale bare Zeit, die nicht vergehen kann (tempus, quod expers angustiarum praeterire 
non potest 51, 16, vgl. 44, 11), u. die darum niemand altern läßt, noch dem Untergang 
entgegenführt, der in sie eingeht (51, 9. 16; 44, 12). Die zukünftige Welt ist unsichtbar 
jetzt schon vorhanden (51, 8); denn sie ist identisch mit der himmlischen Welt (51,10). 
Den Gerechten verheißen (14,13), wird sie auch um ihretwillen kommen (15, 7). In 
jener Welt werden die Gerechten viel Licht empfangen (48, 50), u. jene Welt selbst 
wird für sie eine (Sieges-)Krone sein in großer Herrlichkeit (15, 8). 

C. Der gegenwärtige Äon beißt „diese Welt* (hic mundus 15,7; 48,50; mundus 
iste 14, 13; 15, 8; 51, 14); „diese Zeit" (hoc tempus 16, 1; 83, 10. 11. 12. 13. 14. 14. 15. 
16. 17. 18. 18. 19. 20; tempns istud 51, 16); „die gegenwärtige Zeit* (tempus praesens 
44, 9). — Diese Welt (hic mundus) ist um der Gerechten willen erschaffen, aber 
sie ist für sie Mühe u. Arbeit bei vieler Anstrengung (15, 7f.; 43,50). Darum heißt 
sie geradezu „diese Welt der Drangsal* (mundus iste tribulationis 51,14) oder eine 
Zeit, deren Ausgänge (exitus) voll von Seufzern u. Übeln sind (51,16). Oft wird die 
Vergänglichkeit u. Nichtigkeit dieser Welt hervorgehoben (21, 19; 28, 5; 31, 5; 43,2; 
74, 2); sie wird eine dem Verderben geweihte Welt genannt (mundus corruptionis 40,3) 
oder kurzweg „diese vergängliche Welt* (hic mundus, qui praeterit 48, 50). Der Grund 
der Vergänglichkeit dieser Welt liegt in ihrer Befleckung durch die Sünde. 44, 9: 
„Es schwindet aus dem Gedächtnis die ganze jetzige Zeit, u. nicht wird mehr da 
sein eine Erinnerung an die jetzige Zeit, die befleckt ist durch Sünden'; vgl. 21,19.— 
83, 9 wird sie hingestellt als eine Welt der Mischung, in der das Böse nicht völlig 
böse u. das Gute nicht völlig gut ist. 

6. Der vierte Esra. 
Ein ähnliches eschatologisches Schema wie der Baruchapokalypse 

liegt dem 4. Esra zugrunde, einer Schrift, die unter Domitian (81—96 
n. Chr.) entstanden sein dürfte, s. Schürer 3«, 328. Gott hat nicht einen 
Äon (unum saeculum) geschaffen, sondern zwei (7, 50). Der erste, der 
gegenwärtige Äon heißt »dieser Äon" (hoc saeculum 4 , 2 . 2 7 ; 6 , 9 ; 7 ,12; 
8 , 1 ; saeculum istud 6, 55) oder »diese Zeit" (hoc tempus 7,113) oder 
„diese Welt" (hic mundus 9 ,19) oder »die gegenwärtige Welt" (prae
sens saeculum 7,112) oder »diese erste Welt* (saeculum prius A r 1 zu 
6, 55). Die hervorstechendsten Merkmale dieser Welt sind ihre Ver
gänglichkeit (4 ,11 . 26; 6 , 2 0 ; 7 ,112) u. ihre Verderbtheit. Als Adam 
die göttlichen Gebote übertreten hatte, wurde die Schöpfung gerichtet; 
da sind die Wege in diesem Äon schmal u. traurig u. mühselig ge
worden, elend u. schlimm, voll von Gefahren u. nahe an großen Nöten 
(7 ,11 f.). Nachdem diese Welt zum Acker der bösen Saat geworden 
ist, kann sie die Verheißungen der Frommen nicht tragen; denn sie 
ist erfüllt von Trauer u. Ungemach (4, 27 f.). — Zur festgesetzten 
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Stunde (vgl. 13, 52), wenn das Ende der Tage kommt (12, 32), wird 
sich der Sohn Gottes (7, 28), der Messias aus dem Samen Davids 
(12,32) , offenbaren samt allen, die bei ihm sind (7, 28), der Mann, 
den der Höchste lange Zeit hindurch aufbewahrt u. aufgespart hat 
( 1 2 , 3 2 ; 13,26) , damit er die Schöpfung erlöse (13,26) . Bei seinem 
Erscheinen lassen die Völker der Welt von ihren Kämpfen unterein
ander ab, um gemeinsam gegen ihn zu Felde zu ziehen. Mühelos ver
nichtet er sie durch sein Wort (13, 25—38). Auch das vierte (römische) 
Weltreich zieht er vor sein Gericht, um ihm das Ende zu bereiten 
(12, 31—33). Dann sammeln sich die zehn Stämme in der Verbannung 
u. kehren nach dem heiligen Lande zurück (13,39—48), wo der Messias 
alle, die von seinem Volk übriggeblieben sind, schirmen u. ihnen Freude 
geben u. viele große Wunder zeigen wird (13,49f.; 7, 28). Zu diesen 
Wundern werden wir in erster Linie das neue Jerusalem zu rechnen 
haben. Die unsichtbare Stadt, das himmlische Jerusalem senkt sich 
auf die Erde herab (7,26; 13,36) u. wird, auf gewaltigen Fundamenten 
(10, 27) in großer Herrlichkeit (13, 36) vollkommen erbaut, allen offen
bar (13,36) auf dem bis dahin verborgenen Land 1 ( 7 ,26 ) ; denn wo 
die Stadt des Höchsten sich offenbaren soll, darf kein menschliches 
Bauwerk bestehen (10,54) . Die Herrschaftsperiode des Messias dauert 
400 Jahre (7, 28). Nach diesen Jahren stirbt der Messias u. mit ihm 
alles, was Menschenodem hat (7, 29). Dann wandelt sich die Welt 
sieben Tage lang zum Schweigen der Urzeit (7 ,30) , d. h. sie kehrt 
in ein Chaos zurück, das dem der Schöpfungswoche entspricht. — 
Endlich erwacht der Äon, der jetzt schläft (7 ,31) , d. h. der zweite 
der beiden Äonen bricht an, die Gott geschaffen hat (s. oben Anfang). 
Dieser Äon heißt „die zukünftige Zeit" (futurum tempus 7 , 1 1 3 ; 8, 52), 
„die zukünftige Welt* (futurum saeculum 8 ,1 ) , „die kommende Welt* 
(saeculum venturum 7, 47), „der folgende Äon" (saeculum sequens 6,9) 
oder auch „der große Äon" (saeculum majus 7 ,13) . Der zukünftige 
Äon ist ewig; in ihm ist die Verderbnis vorüber, die Zuchtlosigkeit 
ausgetrieben, de,r Unglaube vertilgt, die Gerechtigkeit aber erwachsen 
u. die Wahrheit entsprossen (7 ,113 f.). Seine Wege sind breit u. sicher 
u. tragen die Früchte des Lebens (7, 13). Er wird eingeleitet mit der 
Auferstehung der Toten (7,32) u. dem Weltgericht (7, 33). Dann er
scheint der Gehinnom u. ihm gegenüber das Paradies (der Gan sEden): 
jener bietet den Gottlosen Feuer u. Pein, dieses den Gerechten Selig
keit u. Erquickung (7, 36—38). — Über den Schauplatz des zukünftigen 
Äons enthält unsere Apokalypse keine ausdrückliche Angabe. Da sich 

1 Das verborgene Land (7,26), auf dem das himmlische Jerusalem stehen wird, 
führt 9, 26 einen Namen, dor in den Formen Ardaf, Ardas, Ardad, Ardat u ä. über
liefert ist. Wie der Name „Arzaret' 13, 45 aus rwrj« y ; « ( = ein andres Land) ge
bildet ist, so wird der Name des verborgenen Landes'auf nr-rn 7^» ( = Neuland, 
aram. »vi_n KSVS) zurückzuführen sein; denn kein menschliches Bauwerk darf da 
vorhanden sein, wo das neue Jerusalem stehen soll. 
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1 Vgl. hierzu Exkurs: ,Sch9k>l" usw. II, 10, aa u. bb. 
2 Hierzu s. den eben genannten Exkurs unter II, 9 hinter Anm. c. 
8 Da der 4. Esra kein Anhänger der Unsterblichkeitslehre ist — er läßt die Seelen 

während des Zwischenzustandes in ihren Kammern (promptuaria) in der Sch'iol weilen, 
s. 4, 35. 41; 7, 32. 95. 101 —, so kennt er .die zukünftige Wei f im Sinne von .Welt 
der Seelen* nicht; in dieser Hinsicht stimmt er mit der Baruchapokalypse Uberein, 
s. S. 809 Fußnote 1 u. 2. 

* Die gleiche Bedeutung scheint das .künftige Zeitalter' Vita Adae 51 zu haben: 
.Nicht länger als sechs Tage sollst du (Seth) um deine Toten trauern; denn die 
Buhe am siebenten Tag ist das Zeichen der Auferstehung im künftigen Zeitalter*; 
nur kennt die Vita Adae das messianische Zwischenreich nicht 

jedoch der Gan sEden in der nächsten Nachbarschaft des Gehinnoms 
befinden soll 1 u. der letztere nach fast allgemeiner jüdischer Annahme 
der irdischen Sphäre angehört,* so kann kein Zweifel bestehen, daß 
der 4. Esra die (erneuerte) Erde als Stätte des zukünftigen Äons 
angesehen hat. In diesem Stück unterscheidet sich die Esraapokalypse 
von der Baruchapokalypse, die, wie wir oben sahen, die Endvollendung 
in einem zukünftigen Äon erwartet, dessen Schauplatz der H i m m e l 
ist. Der 4. Esra versteht hiernach unter der zukünftigen W e l t 3 den 
endgeschichtlichen Äon, der nach der mess ian i schen Z e i t mit der 
Auferstehung u. dem Weltgericht einsetzt u. den Seligen die absolute 
Heilsvollendung in der d iesse i t igen W e l t bringt.« — Da unsre 
Apokalypse den zukünftigen, Äon erst nach A b s c h l u ß der messia
nischen Periode beginnen läßt, muß sie die'letztere prinzipiell, wie 
es ja auch die Baruchapokalypse tut, dem gegenwärtigen Äon zu
gerechnet, haben. Das spricht sie selbst 7, 113 klar in den Worten 
aus: „Der Tag des Gerichts (der auf die messianische Zeit folgt) ist 
das Ende dieser Welt u. der Anfang der kommenden Welt" (vgl. 
12, 34); das bezeugt sie auch deutlich mit der Einschiebung des 
siebentägigen Chaos zwischen Abschluß der messianischen Zeit u. An
fang des zukünftigen Äons (7, 28—31): indem die messianische Periode 
dabei diesseits des Chaos zu liegen kommt, fällt sie von selbst der 
Zeit des g e g e n w ä r t i g e n Äons zu. Dem widerspricht allerdings 6, 7ff. 
Hier heißt es in einer allegorischen Auslegung von Gn 25, 26: „Ich 
(Esra) antwortete (dem Offenbarungsengel) u. sprach: W i e wird die 
Scheidung der Zeiten geschehen? Wann wird das Ende des ersten 
Äons sein u. der Anfang des zweiten? Er sprach zu mir: Von Abraham 
bis Abraham. Denn von ihm stammen Jakob u. Esau; die Hand Jakobs 
aber hielt im Anfang die Ferse Esaus (s. Gn 25, 26). Die Ferse des 
ersten Äons ist Esau: die Hand des zweiten ist Jakob. Der Anfang 
des Menschen ist die Hand, sein Ende die Ferse. Zwischen Ferse u. 
Hand nichts weiter! Das überlege Esra!" Nach diesen Worten be
ginnt der 2. Äon oder die zukünftige Welt in dem Augenblick, in 
welchem Esau, d. h. Rom, die Herrschaft an Jakob, d. h. an Israel 
abgeben muß. Da nun dieser Übergang der Herrschaft von Rom 
auf Israel nach der Adlervision (11, 1—12,34) in der messianischen 
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Periode erfolgt, so muß diese nach der obigen Allegorie notwendig 
nicht zum ersten, sondern zum zukünftigen Äon gerechnet worden 
sein. Man wird anzunehmen haben, daß der Verfasser des 4. Esra 
jene Allegorie als altes Traditionsgut vorgefunden1 u., weil sie ihm 
gefiel, mechanisch mit seiner Zweiäonenlehre verknüpft hat, un
bekümmert darum, daß er auf diese Weise mit seinen sonstigen 
hierher gehörenden Anschauungen in Widerspruch geriet. 

7. Zusammenfassung . In den vorchristlichen Pseudepigraphen gilt 
die messianische Zeit als die Zeit der absoluten Heilsvollendung; als 
solche währt sie ewig. Ihr Gegensatz, die leidvolle Gegenwart, wird ein
mal (Hen 48, 7) „diese Welt der Ungerechtigkeit* genannt. — Noch in 
der vorchristlichen Zeit(Hen71),vollendsaber im ersten nachchristlichen 
Jahrhundert setzt eine Entwicklung ein, die der messianischen Zeit 
den Charakter der absoluten Heilszeit nimmt. Diese Entwicklung wird 
von zwei verschiedenen Richtungen beeinflußt. Die eine verzichtet 
auf ein irdisches" Messiasreich ganz u. verlegt die Heilsvollendung 
von der Erde weg in den Himmel. Der Äon dieser himmlischen Heils
vollendung wird mit dem Weltgericht eröffnet u. heißt „die zukünftige 
Welt" oder „jene Welt". Doch wird dieser Name zugleich in einem 
weiteren Sinn gebraucht, insofern er auch die himmlische Wel t der 
Seelen bezeichnet, in der die Gerechten während der Zwischenzeit, 
d. h. vom Tode bis zum Endgericht weilen (Hen 71 u. slavischer 
Henoch). Die zw^te_Richtung behält die messianische Heilszeit bei, 
entkleidet sie aber ihres Ewigkeitscharakters, indem sie einen neuen 
höheren Äon auf sie folgen läßt, der, mit der Auferstehung u. dem 
Weltgericht beginnend, dazu bestimmt ist, die endgültige Heilsvoll
endung zu bringen. Dieser neue Äon hat seine Stätte entweder im 
Himmel (Baruchapokalypse), oder auf der Erde (4. Esra); in "beiden 
Fällen aber führt er den Namen „zukünftiger Äon* oder „zukünftige 
Welt*. Hiernach wird in den Pseudepigraphen von der zukünftigen 
Welt in einem dreifachen Sinn gesprochen. Man verstand darunter 
erstens die himmlische Welt der Seelen, zu der die Gerechten in der 
Sterbestunde eingehen u. in der sie bis zum Weltgericht bleiben 
(slav. Henoch; Hen 71); zweitens den Äon der absoluten Heilsvollendung, 
der auf das Gericht folgt u. seine Stätte im Himmel hat (slav. Henoch, 
Hen 71 u. Baruchapokalypse); drittens den Äon der absoluten Heils-
vollendurfg, der mit dem Gericht anhebend, seine Stätte auf Erden 

1 Die rabbinische Literatur kennt obige Allegorie noch in ihrer ursprünglichen 
Gestalt, d. h. ohne Verknüpfung mit der Zweiäonenlehre. Wir lesen GnR 63 (39 d, 56): 
„Ein (römischer) Befehlshaber fragte einen von der Familie Silanos u. sprach zu ihm: 
Wer wird die Herrschaft, nach uns (Römern) ergreifen? Er holte ein Stück glattes 
Papier, nahm ein Schreibrohr u. schrieb darauf (Gn 25, 26): „Danach kam sein Bruder 
heraus, dessen Hand hielt die Ferse Esaus* ( = Roms Herrschaft wird an Israel über
gehen). Da sagten sie: Seht, alte Worte aus dem Munde eines neuen Gelehrten! — 
Kürzer SDt 33, 2 § 343 (143», 2): Keine Nation tritt (mit ihrer Herrschaft) zwischen 
sie (zwischen Esau-Rom u. Jakob). 
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hat (4. Esra). Den Gegensatz zur zukünftigen Welt bildet überall 
„diese Welt", d. i. der gegenwärtige Weltlauf, der als ein Äon der 
Vergänglichkeit u. Verderbtheit, der Not u. des Elends geschildert 
wird u. bis zum Eintritt des zukünftigen Äons andauert. Dem gegen
wärtigen Äon wird prinzipiell auch das messianische Zwischenreich 
zugerechnet (Baruchapokalypse u. 4. Esra). — Zum Schluß sei noch 
angemerkt, daß die Pseudepigraphen keinen besonderen Ausdruck zur 
Bezeichnung der messianischen Heilszeit haben. Einmal wird von der 
Stunde „des Tages des Messias" geredet (4. Esra 13, 52); es ist damit 
der Zeitpunkt des öffentlichen Hervortretens des Messias gemeint. 
Wenn man will, kann man in dem „Tag des Messias" einen Anklang 
finden an den Ausdruck „Tage des Messias" rr«esjn nie., der im Rab
binischen zur Bezeichnung der messianischen Zeit allgemein üblich ist. 

II. Die A n s c h a u u n g e n der rabbin ischen Ge lehr ten . 
A. Allgemeiner Überblick. 
1. Aus der ältesten rabbinischen Zeit (bis zum Jahre 70 n. Chr.) 

liegen in der rabbinischen Literatur nur einige wenige Stellen vor, 
die von den beiden Äonen rwn chv „dieser Äon* (diese Welt) u. eVs 
xsri „zukünftiger Äon" (zukünftige Welt) reden.« Zwei von diesen 
Stellen bringen die Zwei-Äonen-Lehre in Zusammenhang mit der Ver-
geltungs- u. Auferstehungslehre.b Die geringe Anzahl von Stellen aus 
der ältesten Zeit darf nicht befremden; sie hängt mit der auch sonst 
zu beklagenden Dürftigkeit des rabbinischen Quellenmaterials gerade 
über jene Zeit zusammen. Das N T beweist jedenfalls zur Genüge, 
daß die Termini „diese u. die zukünftige Welt* in der ersten Hälfte 
des ersten christlichen Jahrhunderts der Masse des jüdischen Volks 
hinreichend verständlich u. geläufig gewesen sind. Sobald die rab
binischen Quellen seit dem Jahre 70 n. Chr. reichlicher zu fließen be
ginnen, finden wir daher jene Ausdrücke sofort in den gelehrten 
Schulen Palästinas in jedermanns Mund. 

a. pBM 2, 8C, 18 wird über Schimion b. Schatach (90—70 v. Chr.) berichtet, daß 
er mit der Rückgabe einer gefundenen Perle an ihren heidnischen Eigentümer seinen 
Schülern habe sagen wollen, daß ihm der Ausruf eines Heiden: .Gepriesen seider 
Gott der Juden!* (nämlich wegen der Ehrlichkeit seiner Bekenner) mehr wert sei 
als der Gewinn dieses ganzen Äons K ^ ? yyi ^5 (das aram. s « ? yyi = chiy 
"_'") . — Es ist aber völlig ungewiß, ob Schimion b. Sch. selbst jenem Gedanken in 
dieser Fassung Ausdruck gegeben hat; die Späteren können ihn nach ihrer eigenen 
Sprechweise haben reden lassen. || Aboth 2, 7: (Hillel, um 20 v.Chr., sagte:) Wer 
sich Worte der Tora erworben hat, hat sich das Leben der zukünftigen Welt 
«?n oivn erworben. — Hierzu s. II, A Nr. 2 vor Anm. a. || GnR 14 (10 b): Die Schule 
Schammais sagte: Nicht wie seine (des Menschen) Bildung in dieser Welt n** sh-yz 
jst, ist seine Bildung in der zukünftigen Welt *zr, siiyi (bei der Auferstehung der 
Toten). In dieser Welt beginnt sie (im Mutterleib) mit Haut u. Fleisch u. endet mit 
Sehnen u. Knochen; aber in der Zukunft ^.z\ -i-pyi ( = »an ahiyi, s. bei II, A Nr.2 
Anm. r) beginnt sie mit den Sehnen u. Knochen u. endet mit Haut u. Fleisch; denn 
so heißt es von den Toten Ezechiels: Und ich schaute u. siehe, an ihnen gab es 
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Sehnen (also zuerst, u. hinterher:) u. Fleisch ist gewachsen u. Haut überzog sie . . . 
Ez 37, 8. Die Schule Hillels sagte: Wie seine Bildung in dieser Welt ist, so ist seine 
Bildung auch in der zukünftigen Welt. In dieser Welt beginnt sie mit Haut u. 
Fleisch u. endet mit Sehnen u. Knochen; ebenso beginnt sie auch in der Zukunft mit Haut 
u. Fleisch u. endet mit den Sehnen u. Knochen; denn so sagtHiob: Wirst du mich 
nicht wie Milch hingießen? Hi 10,10. Hast du mich nicht hingegossen? steht hier 
nicht, sondern: Wirst du mich nicht hingießen (zukünftig, bei der Wiederbelebung 
der Toten)? Und wirst du mich nicht wie Molken gerinnen lassen? (das.) Hast du 
mich nicht gerinnen lassen? steht hier nicht geschrieben, sondern: Wirst du mich 
nicht gerinnen lassen? Mit Haut u. Fleisch hast du mich bekleidet, steht hier 
(Hi 10,11) nicht geschrieben, sondern: Wirst du mich bekleiden. Mit Knochen u. 
Sehnen hast du mich durchwoben (das.), steht hier nicht geschrieben, sondern: Wirst 
du mich durchweben. (Weil Knochen u. Sehnen hier zuletzt genannt sind, kommen 
sie auch bei der zukünftigen Bildung des Menschen zuletzt an die Reihe.) — Parallel
stelle: LvR 14 (115 b , 51). || TPea 4,18 (24) erwidert der König Monobazus (ein Proselyt, 
um 50 n. Chr.) auf die Vorwürfe seiner Verwandten, daß er sein Vermögen durch
bringe, unter andrem: Meine Väter haben Schätze in dieser Welt ntn uh-T2 ge-
sammolt, u. ich habe Schätze für die zukünftige Welt »an ehiyb gesammelt, wie 
es heißt: Vor dir hergehn wird dein Almosen (so der Midr), u. die Herrlichkeit 
Jahves wird dich aufnehmen Jes 58, 8. — Die ganze Stelle s. bei Mt 6,19 S. 430 
Abs. 2. Mit dem SOlam ha-ba ist die Welt der Seelen gemeint, s. II A Nr. 2 Anm. q. 

b. Berakh 9, 5: Bei jedem Schluß der Lobsprüche im Heiligtum sagte man: „Bis 
in Ewigkeit* oiiyn -iy (so lies mit TBerakh 7, 21). Als aber die Sektierer (saddu-
zäischer Richtung, die eine Vergeltung u. Auferstehung leugneten) Verwirrung an
richteten u. sagten: Es gibt nur einen Äon oVi; (nämlich den <01am ha-zeh), ordnete 
man an, daß man sagen sollte: „Von Ewigkeit zu Ewigkeit' ofe-sn -lyi oiiyn p 
(d. h. von einem Äon bis zum andren = vom 'Olam ha-zeh bis zum <01am ha-ba). — 
Da die volle Formel (die sich übrigens schon Ps 41, 14; 106, 48; Neh 9, 5 findet) ein 
Protest gegen die Leugnung der Auferstehung sein soll, ist bei dem zweiten e'vyn 
= «tan nbtv selbstverständlich an den eschatologischen <01am ha-ba gedacht, der mit 
der Auferstehung u. dem Weltgericht anhebt. Anders die Parallele TBerakh 7,21 (17): 
Alle Schlüsse der Lobsprüche im Heiligtum lauteten: „Bis in Ewigkeit*. Als die 
Sektierer Verwirrung anrichteten u. sagten: Es gibt nur einen Äon, ordnete man 
an, daß man sagen sollte: „Von Ewigkeit zu Ewigkeit* u. daß man (auf diese Weise) 
kundtun sollte, daß diese Welt ntn et>i?rt vor der zukünftigen Welt »an cViyn -JES 
nur sei wie ein Vorzimmer vor dem Speisesaal. — Da man vom Vorzimmer aus un
mittelbar in den Speisesaal eintritt, kann der deutende Zusatz mit dem »an oViyn 
nicht erst den mit der Auferstehung beginnenden Schlußäon gemeint haben, sondern 
nur die Welt der Seelen, in die der Mensch unmittelbar nach dem Tode eingeht. 
Wir haben hier ein Beispiel, wie die Zweideutigkeit des Ausdrucks 'Olam ha-ba 
(s. bei II, A Nr. 2) zu ganz verschiedener Auffassung einer Stelle führen konnte. II 
Aboth RN 5 s. im 14. Exkurs S. 343 Anm. a. 

2. Sachlich, decken sich die Anschauungen der rabbinischen Ge
lehrten über die beiden Äonen u. die messianische Zeit im großen 
u. ganzen mit den Anschauungen des 4. Esra (s. bei I Nr. 6). Die 
messianische Zeit, für welche das Rabbinische den Terminus nvä) 
n-*cBr3_>.Tage des Messias" geprägt hat, gilt nicht mehr als die ewig 
währende Zeit der "absoluten Heilsvollendung. Weil die Tage des 
Messias noch mit dem gegenwärtigen Äon verwachsen sind, können 
sie das volle Heil nicht bringen. Die Heilsvollendung ist erst in einem 
völlig neuen Äon zu erwarten, der auf die Tage des Messias folgt. 
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Dieser neue Äon ist der »sn o » »die zukünftige Welt*. Damit war 
die messianische Zeit zu einer vergänglichen Periode vorläufigen Heils 
herabgesunken. Der große Gegensatz lautet daher jetzt nicht mehr 
wie in den Apokryphen u. älteren Pseudepigraphen in erster Linie: 
die gegenwärtige Welt u. die messianische Heilsvollendung, sondern: 
dieser Äon, {Olam ha-zeh, u. der zukünftige Äon, {Olam ha-ba.a Der 
gegenwärtige Äon voller Elend u. Schlechtigkeit dauert so lange an, 
bis er vom kommenden Äon abgelöst wird. Das geschieht zugleich 
mit der Auferstehung der Toten u. dem Weltgerichte Dann bringt 
der neue Äon den Gerechten die volle Seligkeit im Gan (Eden, der 
seine Stätte in der Nähe Jerusalems haben wird. Der IOlam ha-ba 
ist also der Äon der absoluten Heilsvollendung, deren Schauplatz die 
Erde ist. Dies ist die herrschende Durchschnittsmeinung der "rab
binischen -Gelehrten während der tannaitischen Periode (bis rund 
200 n. Chr.) gewesen. Das ihr zugrunde liegende Schema: gegen
wärtiger Weltlauf, dann vorläufige Heilszeit der Messiastage u. endlich 
Heilsvollendung im {Olam ha-ba, war so einfach u. klar, daß es für 
Unstimmigkeiten keinen Raum zu lassen schien. Und doch traten 
solche sehr bald hervor in bezug auf die Tage^esJ^essias. Es hat 
in der tannaitischen Periode Kreise gegeben, die von den Tagen des 
Messias mehr jils bescheiden gedacht haben. R. {Aqiba (f um 135) 
hat ihnen nur eine ~4Öjährige Dauer zugemessen, indem er sie in 
Parallele stellt zu dem 40jährigen Wüstenzug Israels nach der Be
freiung aus Ägypten (s. Bd. III S. 824 ff.). Wie diese 40 Jahre eine 
an Nöten u. Kämpfen reiche Übergangszeit waren, die endlich zur 
Besitznahme des gelobten Landes führte, so hat R. {Aqiba in der 
40jährigen Messiaszeit lediglich eine Sturm- u. Drangperiode gesehen, 
die durch Niederwerfung der feindlichen WeltvöTKer das Herbei
kommen einer vollkommeneren Zukunft anbahnen soll. Selbstverständ
lich konnte eine so geartete messianische Zeit die Erfüllung der hohen 
Heilsverheißungen des AT.s nicht bringen, dazu war sie viel zu sehr 
mit der Art des gegenwärtigen Weltlaufs verwachsen. Darum trägt 
R. '.Aqiba auch kein Bedenken, die vollkommenere Zukunft, die auf 
die kurze Messiaszeit folgen u. die Erfüllung der alttestamentlichen 
Verheißungen bringen soll, einfach xsn oV.s zu nennen.c Das be
deutete aber eine nicht unwesentliche Umbildung des ursprünglichen 
Begriffs {Olam ha-ba. Der Terminus {Olam ha-ba diente nicht mehr 
bloß zur Bezeichnung des Äons der absoluten Heilsvollendung nach 
der Auferstehung der Toten, sondern befaßte jetzt zugleich einen 
großen Teil jener Zeit unter sich, die man sonst zu den Tagen des 
Messias zu rechnen pflegte. Dieser Erweiterung des Begriffs {Olam 
ha-ba werden wir auch später noch begegnen. Viele Anhänger hat 
diese Richtung kaum gehabt; es sind schließlich doch nur wenige 
Baraithas, die ihren Standpunkt vertreten.«* Die bei weitem größere 



818 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, A Nr. 2) 

Mehrzahl der Tannatten hat über die Tage des Messias wesentlich 
anders geurteilt. Ihr stehen die Tage des Messias nach ihrer Be
deutung u. Art in einem schroffen Gegensatz zum gegenwärtigen 
Weltlauf, sollen sie doch die Erfüllung der messianischen Verheißungen 
des AT.s bringen, u. diese gipfeln in der Errichtung der Gottesherr
schaft .auf Erden. Wie daher das Gottesreich auf Erden nichts gemein 
hat mit den Reichen dieser Welt, so kann auch keine Gemeinschaft 
zwischen den Tagen des Messias u. dem {Olam ha-zeh bestehn. Der 
große Gegensatz lautet daher doch nicht bloß: »Diese Welt u. die 
zukünftige Welt" (s. o.), sondern auch noch wie immer, wie seinerzeit 
in den Apokryphen u. älteren Pseudepigraphen: »Diese Welt u. die 
Tage des Messias", nur daß die letzteren nicht mehr die End
vollendung repräsentieren. So wird die Selbständigkeit der Tage des 
Messias gegenüber dem {Olam ha-zeh gewahrte Gleicherweise wird 
ihre Selbständigkeit dem iOlam ha-ba gegenüber gewahrt.! Die Grenz
linie zwischen beiden steht unverrückbar fest: was diesseits der Auf
erstehung der Toten u. des Weltgerichts liegt, gehört zu den Tagen 
des Messias; was jenseits liegt, gehört dem {Olam ha-ba an. Hier 
werden die Tage des Messias weder zum {Olam ha-zeh noch zum 
{Olam ha-ba gerechnet; als selbständige Größe stehen sie da, die 
beiden großen Äonen dieser Welt u. der zukünftigen Welt voneinander 
trennend. Das ist, wie bereits oben gesagt, die herrschende Meinung 
in der tannaitischen Periode gewesen; sie wird auch von der Mischna 
vertreteng u. liegt überall da vor, wo der Völkersturm Gogs u. 
Magogs auf die messianische Zeit folgt (s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 
Abschnitt d), ferner meist auch da, wo die Tage des Messias dem 
(Olam ha-ba gegenübergestellt•» oder neben dem {Olam ha-zeh u. dem 
iOlam ha-ba als dritter selbständiger Zeitabschnitt aufgeführt werden.! 
Auch über die Zeit der Tannai'ten hinaus ist diese Meinung mit 
ihrem Grundschema: dieser Äon, Tage des Messias u. zukünftiger 
Äon im großen u. ganzen von den rabbinischen Gelehrten festgehalten 
worden;k doch machen sich bald nach Beginn der Amoräerperiode 
noch zwei andre Richtungen neben ihr geltend. Die eine folgt "den 
Spuren des R. (Aajba (s. oben) u. wird vertreten von dem boch-
angesehenen babylonischen Amora Schemuel (f 254). Dieser Gelehrte 
legte zwar nicht wie R. {Aqiba der messianischen Zeit nur eine kurze 
Dauer, sondern vielmehr die lange Dauer von etwa 4000 Jahren bei 
(s. bei Offb 20, 4 8 S . 823 ff.); aber er erklärte auch, daß zwischen 
den Tagen des Messias u. dem gegenwärtigen Äon kein weiterer 
Unterschied bestehen werde als der, daß dann die Knechtung Israels 
durch die Weltvölker ein Ende habe.l Damit sprach Schemuel aus, 
daß die messianische Zeit durchaus das Gepräge des gegenwärtigen 
Weltlaufs tragen, mithin zum {Olam ha-zeh gehören werde. Die Folge 
davon konnte nur die sein, daß man die Erfüllung der außerordent-
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liehen messianischen Verheißungen des AT.s erst in einer auf die 
Tage des Messias folgenden Zeit erwartete, u. diese Zeit nannte man 
.Olam ha-ba.m Wir stoßen damit auf dieselbe Erweiterung des Be
griffs {Olam ha-ba, die wir bereits oben bei R. .Aqiba kennengelernt 
haben. Zu einem ähnlichen Ergebnis, aber auf ganz andrem Wege, 
kam die zweite der vorhin erwähnten beiden Richtungen. Zu Anfang 
des 3. Jahrhunderts kam nämlich die Meinung auf, daß die Toten 
aus Israel bereits in den Tagendes Messias auferstehn würden.» 
Diese Behauptung fand eine starke Stütze an dem prinzipiell ge
meinten Satz des berühmten R. Jochanan (f 279), daß alle Weis
sagungen der Propheten sich nur auf die Tage des Messias bezögen, 
d. h. in den Tagen des Messias ihre Erfüllung finden würden.© Da 
nun zu den Weissagungen der Propheten auch die Auferstehung der 
Toten gehörte (vgl. Jes 26, 19 ff., Ez 37; Dn 12, 2), so mußte also 
auch diese schon in der messianischen Zeit erfolgen. Damit war die 
große Grenzlinie, die nach der Meinung der Früheren die Tage des 
Messias, u. den {Olam ha-ba voneinander trennte, aufgehoben: die 
Auferstehung der Toten lag jetzt nicht mehr jenseits dieser Scheide
linie, sondern wurde samt dem {Olam ha-ba nach vorn vorgezogen 
bis tief in die Tage des Messias hinein, u. diese selbst empfingen 
einen Glanz u. eine Glorie, daß sie sich kaum noch von dem Äon 
der absoluten Heilsvollendung, dem {Olam ha-ba unterschieden. Sprach
lich kam das wiederum darin zum Ausdruck, daß man die Tage des 
Messias einfach {Olam ha-ba nannte.P Man sprach formell vom {Olam 
ha-ba, meinte aber "sächlich die Tage des Messias. Daß man so unter 
dem {Olam ha-ba bald im engeren Sinn den Äon der absoluten Heils
vollendung u. bald im weiteren Sinn auch die Tage des Messias ver
stand, erschwert das Verständnis der betreffenden Stellen häufig un
gemein; in vielen Fällen ist eine sichere Entscheidung über die Be
deutung des Wortes {Olam ha-ba überhaupt nicht möglich. 

Mit der eben besprochenen Erweiterung des Begriffs {Olam ha-ba 
war seine Um- u. Weiterbildung keineswegs erschöpft. Als etwa seit 
der Mitte des .ersten nachchristlichen Jahrhunderts die hellenistische 
Unsterblichkeitslehre auch in rabbinischen Kreisen Anerkennung u. 
Aufnahme fand (s. Exk. Scheol I, 2; II, 2; III, 3), machte sich das Be
dürfnis nach einer kurzen Bezeichnung der himmlischen Bleibstätte 
der Seligen fühlbar. Bei Lk 23, 43 S. 265 Nr. 2 u. 3 sind die ver
schiedenen Bezeichnungen, die hierfür in Aufnahme kamen, angegeben; 
darunter findet sich auch der Ausdruck «sn B ^ S " »zukünftige Welt" 
= »jenseitige Welt"_q In diesem Sinn war der Ausdruck {Olam ha-ba 
scJhon früher gebraucht worden, u. zwar in der Stelle, in der er über
haupt zum erstenmal vorkommt, nämlich Hen 71, 14 ff. (s. oben bei I 
Nr. 4). Die immerhin auffallende Erscheinung, daß sich die rab
binischen Gelehrten des Ausdrucks iOlam ha-ba bedient haben sowohl 
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zur Bezeichnung der himmlischen Welt der Seelen als auch zur Be
zeichnung des Äons der zukünftigen Heilsvollendung, werden wir uns 
so zu erklären haben, daß man den himmlischen Äon der Seelen u. 
den zukünftigen Äon der Heilsvollendung auf Erden als zwei Phasen 
ein u. desselben großen {Olam ha-ba angesehen hat. Dieser große {Olam 
ha-ba hat jetzt seine Stätte im Himmel (s. Hen 71, 14 ff. oben bei I 
Nr. 4), in ihn gehen die Seelen der Gerechten in der Sterbestunde 
zur vor läuf igen Seligkeit ein. Das ist seine erste Phase, in der er 
als Welt der Seelen so lange dient, bis er bei der Auferstehung der 
Toten in seine zweite Phase eintritt, um nunmehr in der irdischen 
Sphäre zum Äon der vo l len Seligkeit zu werden. Nehmen wir die 
weiter oben besprochene Ausdehnung des Begriffs iOlam ha-ba auf 
die messianische Zeit hinzu, so sehen wir, daß der Terminus x=n nbv 
im Rabbinischen schließlich in einem dreifachen Sinn gebraucht worden 
ist. Er bezeichnet « ) den Äon der absoluten Heilsvollendung (eschato-
logischer oder endgeschichtlicher {Olam ha-ba); das ist seine ursprüng
liche Bedeutung gewesen; Belege s. in Anm. au.b; ß) die Tage des 
Messias; in dieser Bedeutung wird der Ausdruck vereinzelt schon in 
der tannaitischen Periode, s. Anm. c u. d, allgemein seit dem 3. Jahr
hundert gebraucht, s. Anm. p; y) die himmlische Welt der Seelen 
(zwischenzeitlicher {Olam ha-ba); so etwa seit Mitte des ersten nach
christlichen Jahrhunderts, s. Anm. q. In dem gleichen dreifachen Sinn 
wird das ganz farblose Synonym sräV »was bestimmt ist zu 

kommen" = »das Zukünftige" oder „die Zukunft" gebraucht/ nur 
daß diese Wendung ganz unbestimmt noch alles u. jedes bezeichnen 
kann, was irgendwie u. irgendwann der Zukunft angehört, s. zB 
B erakh 9, 4 : „Man ruft (zu Gott) in bezug auf etwas Zukünftiges" 
«•CT?, w j i . Es ist bereits oben darauf hingewiesen worden, wie un
sicher in vielen Fällen die Entscheidung bleibt, ob mit {Olam ha-ba 
die messianische Zeit oder der Schlußäon gemeint ist; noch weit un
sicherer ist oftmals die Entscheidung, ob in einer Stelle unter {Olam 
ha-ba die Welt der Seelen oder der Äon nach der Auferstehung zu 
verstehen ist. Meist liegt die Entscheidung im Zusammenhang; ver
sagt dieser, so ist auf eine Entscheidung oftmals ganz zu verzichten, s 
Auch die Zeit u. die sonstigen Anschauungen eines Autors können 
für die Entscheidung von Belang sein. Wenn zB Hillel der Alte (um 20 
v. Chr.) Aboth 2, 7 sagt: „Wer sich Worte der Tora erworben hat, 
hat sich das Leben der zukünftigen Welt san e&wn erworben", 
so hat er, da zu seiner Zeit die Unsterblichkeitslehre gewiß noch 
keinen Eingang in rabbinischen Kreisen gefunden hatte, bei dem 
„Leben des {Olam ha-ba" sicher an das Leben gedacht, das durch die 
Auferstehung bei Anbruch des endgeschichtlichen {Olam ha-ba ge
wonnen wird. Er meint: der Erwerb von Toraworten führt zur Auf
erstehung zum seligen Leben. Oder wenn R. Jochanan (f 279), der 
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kein Anhänger der Unsterblichkeitslehre war (s. Exkurs Scheol I Nr. 4 
gegen Ende), sagt, daß kein Auge gesehen habe, was Gott den Ge
rechten als Lohn im iOlam ha-ba bereitet habe, so hatte auch er dabei 
nicht die Welt der Seelen, sondern den Auferstehungsäon als Zeit u. 
Stätte der Lohnausteilung im Auge (s. Sanh 9 9 a in Anm. f). Die Mehr
deutigkeit des Ausdrucks iOlam ha-ba haben die rabbinischen Gelehrten 
offenbar selbst als Übelstand empfunden. Das beweisen ihre Bemühungen, 
ihn durch eindeutige Ausdrücke U.Wendungen zu ersetzen; s. bei Lk 23___43 
S. 264 ff. Für «'Olam ha-ba = „Welt der Seelen" bot sich ihnen fast un
gesucht dar der schon im slav. Henoch gebrauchte Ausdruck „jene 
Welt" Kinn » $ 5 oder s*$s aii-in = „Jenseits".t Dafür konnte auch 
kurz isn „dort" gesagt werden.» Einmal ist uns die Wendung: „die 
Welt, in die man geht" begegnete Öfters nennt man die Welt der 
Seelen „Welt, die ganz gut ist"; dementsprechend dann den eschato-
logischen {Olam ha-ba „Welt, die ganz lang ist'.w Dagegen kann die 
Wendung: „Welt, die ganz Sabbat ist" sowohl den zwischenzeit
lichen als auch den endgeschichtlichen iOlam ha-ba bedeuten.* Be
sonders machte sich das Bedürfnis nach zwei verschiedenen Aus
drücken da fühlbar, wo man die Wel t der Seelen u. den Äon nach 
der Auferstehung nebeneinander nennen wollte. Man half sich dann 
so, daß man die Welt der Seelen als Grabes- oder Todeszustand be
zeichnete, während man für den Äon nach der Auferstehung den 
Ausdruck '<01am ha-ba beibehielt.y In andren Fällen verfuhr man 
umgekehrt: man nannte die Welt der Seelen «Olam ha-ba u. be
zeichnete dann den Äon nach der Auferstehung mit «isi "nn?r;z oder 
auch als „neue Welt" ehn o^w.aa Belege für vorstehendes bringen 
wir nachfolgend meist nur da, wo es sich um Ausführungen formeller 
Art handelt; für Ausführungen mehr sachlicher Art bleiben die Be
lege besser für die folgenden Abschnitte B—D vorbehalten. 

a. Sanh 10, 3: Das Geschlecht der Zerstreuung ( = des Turmbaues) hat keinen 
Anteil an der (mit der Auferstehung beginnenden) zukünftigen Welt, wie es heißt: 
Es zerstreuto sie Jahve von dort über die Oberfläche der ganzen Erde Gn 11,9. ,Es 
zerstreute sie Jahve" in dieser Welt, ,u. von dort zerstreute sie Jahve* in der zu
künftigen Welt »in Die Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zu
künftigen Welt, wie es heißt: Die Leute von Sodom waren böse u. sündig gegen 
Jahve gar sehr Gn 13,13. „Sie waren böse* in dieser Welt, „u. sündig* für die zu
künftige Welt Ksn D » ' . Die Kundschafter haben keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt, wie es heißt: Es starben die Männer, welche üble Nachrede über das Land 
ausgebracht hatten, durch eine Plage vor Jahve Nu 14, 37. „Sie starben* in dieser 
Welt, „durch eine Plage* für die zukünftige W e l t . . . Die Rotte Qorachs wird nicht 
(wieder) heraufkommen, wie es heißt: „Da bedeckte sie die Erde' Nu 16, 33, in dieser 
Welt, „u. sie verschwanden mitten aus der Gemeinde* (das.), in der zukünftigen 
Welt »an oiiya; das sind Worte des R. iAqiba (t um 135). || Sanh 9 0 b Bar: R. Eliiezer 
t>. Jose (um 150) hat gesagt usw., s. bei Mt 22, 32 S. 893f. Darauf folgt: Rab Papa 
(t 376) sagte zu Abaje (t 338/39): Er hätte ihnen beides (die Auferstehung der Toten 
D - die Zwecklosigkeit der Torafälschung seitens der Samaritaner) aus: „Ausgerottet, 
Ja ausgerottet soll werden* Nu 15, 81 sagen (beweisen) sollen! (Erwiderung:) Die 
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Tora redet nach der Redeweise der Menschenkinder (die Gerundivkonstruktion in 
Nu 15, 31 ist exegetisch hedeutungslos). Das entspricht einer Meinung der Tannalten: 
„Ausgerottet, ja ausgerottet soll werden" Nu 15,31; .ausgerottet" in dieser Welt, 
„ja ausgerottet* für die zukünftige Welt. Das sind Worte des R. iAqiba. Es sagte 
zu ihm R. Jischmaiel (f um 135): Heifit es denn nicht schon Nu 15, 30: Jahve lästert 
er, u. ausgerottet soll (diese Seele) werden? Gibt es denn drei Welten? (Denn wenn 
das doppelte „ausgerottet* in Vers 31 zwei Welten bedeutet, so maßte doch das 
„ausgerottet" in Vers 30 noch eine dritte Welt andeuten!) Vielmehr: „ausgerottet 
soll werden" (Vers 30) in dieser Welt; „ausgerottet" (Vers 31) für die zukünftige 
Welt; mit „ausgerottet, ja ausgerottet soll werden" redet die Tora nach der Rede
weise der Menschenkinder. || GnR 14 (10 b) s. bei II, A Nr. 1 S. 815 Anm. a. || SDt 11, 22 
§ 48 (84 b) s. bei Mt 7,2 S. 448 Anm. a. || Nidda 16 b Bar: R. J6hoschuai (um 90) sagte: 
Ich gebe den Worten der Schule Schammais den Vorzug. Seine Schüler sagten zu 
ihm: Rabbi, wie lange hast du uns hingehalten (bis du deine eigene Meinung zuer
kennen gabst)! Er antwortete ihnen: Es ist gut, daß ich euch lange hinhalte in 
dieser Welt, damit eure Tage lang werden in der zukünftigen Welt (vgl. w. u. Anm. w). || 
SDt 6, 5 § 32 (73 b ) : R. Eliiezer (um 90) war einmal erkrankt; es gingen R. Tarphon 
u. R. Jehoschuai u. R. Eliazar b. iAzarja u. R. iAqiba, um ihn zu besuchen. R. Tarphon 
hob an u. sprach: Rabbi, teurer (mehr wert) bist du Israel als das Sonnenrad; denn 
das Sonnenrad leuchtet in dieser Welt, du aber erleuchtest für diese Welt rwr; tfy'.th 
u. für die zukünftige Welt. R. J°hoschuai hob an u. sprach: Rabbi, teurer bist du 
Israel als die Gabe des Regens; denn die Regengüsse geben Leben in dieser Welt, 
du aber hast ihnen Leben gegeben in dieser Welt u. in der zukünftigen Welt «an cViya. 
R. Eliazar b. iAzarja sprach zu ihm: Rabbi, teurer bist du Israel als ein Vater u. eine 
Mutter; denn ein Vater n. eine Mutter bringen den Menschen in diese Welt, du aber 
bringst uns in diese Welt u. in die zukünftige W e l t . . . . (Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß hier unter iOlam ha-ba die Welt der Seelen zu verstehen ist; eine sichere Ent
scheidung ist nicht möglich.) — In Sanh 101 0 sind die Worte des R. Tarphon u. 
R. J«hoschuai untereinander vertauscht; M ek Ex 20, 23 (80») bringt ganz kurz nur den 
Ausspruch des Tarphon. || TanchB ro § 8 ( 1 7 b ) : Deine Gerechtigkeit ist gleich den 
Gottesbergen, deine Gerichte sind wie eine große Flut Ps 36,7. R. iAqiba (t um 185) 
hat gesagt: Die Wohltat np-ix (Deutung von irp-is in Ps 36, 7), die du uns 
erweisen wirst in der zukünftigen Welt, (wirst du uns erweisen,) weil wir deine 
Gerichte auf uns genommen haben in dieser Welt. II Tanch ix 140 ü : Gott hat 
gesagt: (Das Dankopfer) ist mir das liebste von allen Opfern. Und auch David 
hat gesagt nicht: Wer ein Dankopfer schlachtet, wird mich ehren « s w (mit 
einem i) Ps 50, 23, sondern •<j:-tas* (mit zwei :) , d. h. zweimal (wird er mich ehren), 
in dieser Welt u. in der zukünftigen Welt «an sViyg. R. J«huda (um 150) hat gesagt: 
Wer Amen! antwortet in dieser Welt, der ist würdig, Amen! zu antworten in der 
zukünftigen Welt! Woher? weil es heißt: Gepriesen sei Jahve-Elohim, der Gott Israels 
von einem Äon bis zum andren, Amen, Amen! (So wird Ps 41, 14 zitiert.) Amen! in 
dieser Welt u. Amen! in der zukünftigen Welt a"n»a R. iAqiba hat gesagt: 
Wer ein Lied sagt ( = singt) in dieser Welt, der ist würdig, ein Lied zu sagen in 
der zukünftigen Welt a"n»i, wie es heißt Ex 15, 1: „Damals ->•»; (Futurform = 
wird singen) Mose"; „Damals sang *'«. ' , heißt es nicht, sondern: „Damals •««>•'*; 
demnach wer ein Lied sagt in dieser Welt, der ist würdig, (auch zukünftig) ein Lied 
zu sagen in der zukünftigen Welt. || pChag 2, 77 c , 6: (R. Melr, um 150, sprach an dem 
brennenden Grabe seines Lehrers Acher:) „Übernachte die Nacht" usw. Ruth 3,13; 
übernachte (in deinem- Grabe) in dieser Welt, die der Nacht gleicht; „u. wenn er 
dann am Morgen", das ist die zukünftige Welt, die ganz Morgen ist; „dich lösen will, 
gut, so löse er", das geht auf Gott, der gut (güüg) ist, wie es heifit: Gütig ist Jahve 
gegen alle usw. Ps 145,9; „wenn er dich aber nicht lösen will, so werde ich dich 
lösen, so wahr Jahve lebt!" Da erlosch das Feuer. II P'siq 59 b sagt ein Nichtisraelit 
zu R. Meir: Ihr (Juden) sagt, diese Welt gehöre uns (den Heiden) u. die zukünftige 
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Welt gehöre euch; wenn wir nun nicht jetzt genießen, wann sollen wir es tun? || 
SDt 23, 8 § 252 (120»): R. Schimion (b. Jochai, um 150) sagte: . . . Wer einen Menschen 
zur Sunde verleitet, ist für ihn schlimmer als der, welcher ihn tötet; denn der, welcher 
ihn tötet, bringt ihn nicht ans dieser Welt u. (zugleich) aus der zukünftigen Welt; 
wer ihn aber zur Sünde verleitet, bringt ihn aus dieser Welt u. (zugleich) aus der zu
künftigen Welt. || Midr Ps 101 § 2(214°): R. Nechemja (um 150) hat gesagt, u. einige 
sagen, R. Chama (um 260) habe im Namen des R. Schimion b. Laqisch (um 250) gesagt: 
Gott sprach: Wer mir in dieser Welt gedient hat, der wird mir (auch) in der zukünftigen 
Welt a"nja dienen. || TanchB nisr § 1 (48»): Rabbi (t 217?) hat gesagt: Sieh, wie Gott 
die Gemeinde Israel darin (im Hobenliede) lobt: . . . „Siehe, du bist schön* HL 1,15, in 
dieser Welt; „siehe, du bist schön' (das.), in der zukünftigen Welt a"n;a. || Mekh Ex 
15, 3 (45 a ) : Er (Jahve) derselbe in dieser Welt, er derselbe in der zukünftigen Welt. II 
Sota 12": In einer Baraitha ist gelehrt worden: «Amram (der Vater Moses) war ein 
Großer des Zeitalters. Als er sah, daß der Pharao, der Frevler, befahl: Jeden neu
geborenen Sohn sollt ihr in den Nil werfen Ex 1,22, da sagte er: Umsonst mühen 
wir uns! Er machte sich auf u. entließ sein Weib durch einen Scheidebrief. Da machten 
sich alle anf u. entließen ihre Weiber durch Scheidebrief. Seine Tochter (Mirjam) sprach 
zu ihm: Mein Vater, dein Beschluß ist schlimmer (härter) als der des Pharao; denn 
der Pharao hat einen Beschluß nur über die Männlichen gefaßt, du aber hast ihn 
über die Männlichen u. die Weiblichen gefaßt; der Pharao hat ihn nur in dieser Welt 
gefaßt, du aber in dieser Welt u. für die zukünftige Welt (Die auf den Befehl des 
Pharao Getöteten konnten durch die Auferstehung für die zukünftige Welt zurück
gewonnen werden; die nach dem Vorgang SAmraros unerzengt Gebliebenen gingen 
der zukünftigen Welt verloren.) — Weitere anonyme Aussprüche: GnR 1 (2 d ) : Warum 
ist die Welt durch 3 erschaffen worden ( = warum beginnt der Schöpfungsbericht Gn 
1,1 mit dem Buchstaben =, der als Zahlenzeichen = 2 ist)? Um dich wissen zu lassen, 
daß es zwei Welten gibt, diese Welt u. die zukünftige Welt. II Tanch snp-"i 123°: Die 
Tora ist das Licht der Welten, dieser Welt u. der zukünftigen Welt || ExR 15 (79*): 
Warum heißen die Israeliten „mein erstgeborener Sohn" Ex 4, 22? Weil in der Tora 
geschrieben steht: Den Erstgeborenen, den Sohn der Gehaßteu, soll er anerkennen, 
ihm doppelten Teil zu geben Dt 21, 17. So erben die Israeliten zwei Welten, diese 
Welt u. die zukünftige Welt. Und deshalb hat Gott das Geheimnis des Mondes (seine 
kalendarische Berechnung) den Israeliten überliefert, daß sie nach ihm zählen sollen, 
während die Nichtisraeliten nach der Sonne zählen, um zu sagen: Wie die Sonne nur 
am Tage da ist, so herrschen auch jene nur in dieser Welt n. wie die Sonne von 
Feuer ist, so werden auch sie darin gerichtet (bestraft werden), wie es heißt; Denn 
siehe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen Mal 3,19; u. wie der Mond hei Tage 
u. in der Nacht erscheint (sichtbar ist), so herrschen auch die Israeliten in dieser 
Welt u. in der zukünftigen Welt an"« , u. wie der Mond von Licht ist, so erlangen 
die Israeliten Licht, wie es heißt: Licht ist gesät für den Gerechten u. für die redlichen 
Herzens Freude Ps 97,11. Ferner heißt es: Stehe auf, werde Licht, denn dein Licht 
kommt Jes 60,1. || NuR 19 Anfang: Dies ist die Satzung der Tora Nu 19,1. Dies ist es, 
was die Schrift sagt: Wer gibt einen Reinen von einem Unreinen? Nicht der Eine? 
(so Hi 14,4 nach dem Midr.), wie zB den Abraham von Terach, den Hiskia von Acbaz, 
den Josia von Amon, den Mardokhai von Schimii, die Israeliten aus den Völkern, die 
zukünftige Welt aus dieser Welt? 1 Wer hat es so gemacht? wer hat es so befohlen? 
wer hat es so beschlossen? Nicht der Einzige der Welt? || Hierher gehörende Aus
sprüche von Amoräern s. Midr Ps 22 §3(91»), R. Chanina, um 225. || Sanh91 b,40; 
iAZ 2 a , l l ; 4°, 34; Men 53 b , 34, R. J°boscbuai b. Levi, um 250. || Chag 12 b ,33 = SAZ 
3°, 37; GnR 9 (6 d ) , R. Schimion b. Laqisch, um 250. II Midr Ruth Anfang(122b); Schab 
127», 40, R. Jochanan, t 279. || Sanh 92», 9 Rab Schescheth, um 260. || GnR 90 Ende; 

' Dieses letzte Satzglied fehlt im Text u. ist ergänzt aus den Parallelstellen P'siq 
29»; Tanch rpn 223». 
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Midr Ps 5 § 4 (26 b), B. Schemu6l b. Nachman, um 260. || Sanh 92», 17, R. Eliazar um 
270. || M9n 29 b ,27, R. Ammi, um 300. || P es 50», 25, R. Acha b. Chanina, um 300. II 
TanchB ix § 9(9»), B. Jchuda b. Gadja, gegen 300. || GnR30(18 b ); 38(23 c); LvR 9 
(110 d), R. Abba b. Kahana, um 310. || Midr HL 1, 5 (87 b), R. Levi b. Chaj°tha, gegen 
350. || Sanh 92», 11, Raba, t 352. || Rab Nachman b. Jicchaq, 1356, P«s 50», 27. || pNed 
8, 38», 58, R. Huna, um 350. || TanchB m o « n § 6 (60»), R. Chalaphta b. Kahana 
(wann?). 

b. In der Mischna werden Sanh 10,1—3 (s. die Stelle ausführlich in Bd. I S. 923 
bei Mt 23,13 SB) diejenigen Personen u. Generationen aufgezahlt, die am SOlam ha-ba 
keinen Anteil haben. Unter ihnen werden dann des näheren zwei Kategorien unter
schieden. Von den einen, zB vom Flutgeschlecht heißt es: Sie haben keinen Teil am 
iOlam ha-ba u. stehen nicht im Gericht ynz y*) «in oVVs p?n on!s y* (10,3). 
(Grund: Sie haben ihre Strafe bereits in dieser Welt empfangen u. kommen deshalb 
für das Endgericht u. den SOlam ha-ba überhaupt nicht mehr in Betracht.') Von andren, 
zB den Leuten von Sodom, heißt es: Sie haben keinen Teil am iOlam ha-ba, aber sie 
stehen im Gericht y-^y ist«. (Grund: Sie haben ihre volle Strafe bisher noch 
nicht erlitten, darum empfangen sie sie beim Endgericht u. sind damit vom SOlam ha-ba 
ausgeschlossen.) Diese Sätze zeigen, daß der SOlam ha-ba u. das Endgericht aufs engste 
zusammenhangen: das Endgericht bildet den Abschluß des gegenwärtigen Äons u. 
leitet den zukünftigen Äon ein, indem es diejenigen Personen feststellt, die an seiner 
Seligkeit teilhaben werden. Die Auferstehung erwähnt die Mischna hier nicht. — Die 
Tosephta stellt in der Parallelstelle Sanh 13,1 ff. (434,1 ff.) zunächst als gegensätz
liche Wendungen nebeneinander: „keinen Anteil am SOlam ha-ba haben" und: „in den 
SOlam ha-ba kommen". So 434,1: Die kleinen Kinder der Gottlosen des Landes (Israel) 
haben keinen Anteil am SOlam ha-ba... . Das sind Worte des Rabban Gamliel (um 90). 
R. JehoschuaS (um 90) sagte: Sie kommen in den SOlam ha-ba »an oViyb -;n .-»a. Das 
setzt natürlich die Auferstehung der unmündigen Kinder voraus. Weiterhin wird dann 
das Urteil der Mischna über das Flutgeschlecht (s. oben) wiederholt: „Das Geschlecht 
der Flut hat keinen Anteil am SOlam ha-ba"; aber während die Mischna hinzufügte: 
„Und sie stehen nicht im Gericht", fügt die Tosephta hinzu: „Und sie leben nicht 
wieder auf für den SOlam ha-ba" »an ai-ui y~- ^-KI (434,28). Das gleiche Urteil: 
„Sie haben keinen Anteil am SOlam ha-ba u. sie leben nicht wieder auf für den SOlam 
ha-ba* wird 435,5. 7 auch über das Geschlecht des Turmbaues u. über die Leute von 
Sodom gefällt; als es aber R. iAqiba auf Qorach u. seine Rotte u. auf das Wüsten
geschlecht ausdehnen wollte (435,11.16), entgegnete ihm R. Jehuda b. Bathyra (um 110), 
beziehungsweise R. Eliiezer (um 90): „Sie kommen in die zukünftige Welt" (nämlich 
nachdem sie der Auferstehung teilhaftig geworden sind). Wir sehen, wie oben die 
Mischna das Endgericht, so bringt die Tosephta mit gleichem Recht die Auferstehung 
der Toten in engsten Zusammenhang mit dem SOlam ha-ba. Beide, die Auferstehung 
u. das Endgericht,« bilden gleicherweise die Voraussetzung des iOlam ha-ba; ohne sie 
kann dieser auf Erden nicht offenbar werden; sind sie erfolgt, so tritt auch er in 
die Erscheinung. Wer dann an der Auferstehung teilhat u. aus dem Gericht gerettet 
wird, der. ist damit in den iOlam ha-ba gekommen (s. Bd. I S. 809 f.), oder der hat 
den iOlam ha-ba erlangt (s. Bd. I S. 829), oder der ist ein Sohn des iOlam ha-ba ge
worden (8. die w. u. folgende Anm. s Abschnitt ß). Umgekehrt haben dann alle die
jenigen keinen Anteil am iOlam ba-ba, von denen gesagt wird: „sie leben nicht wieder 
auf u. werden nicht gerichtet" yztv» «h: yn »'s. Diese Wendung zuerst im Munde 
desR. J°huda b. Bathyra (um 110) Sanh 108» u. im Munde des R. Meir (um 150) Sanh 
103 b; dann mehrfach in Aboth BN 36, auch im pT findet sie sich zB pSchebiiith 
4, 35«, 30. || Ferner s. bei II, D. 

1 Später hat R. Jochanan (t 279) eine ganz andere Folgerung gezogen; er erklärte: 
Da das Flutgeschlecht seine Strafe längst abgebüßt hat, darum wird es Anteil haben 
am iOlam ba-ba, s. GnR 28(18»); pSanh 10,29 b ,55; vgl. Midr Qoh 9,4(41»). 
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c. GnR 44 (28 a ) : An jenem Tage verband sich Jahve dem Abraham gegenüber zu 
folgender Bestimmung usw. Gn 15, 18. R. Judan (um 350) hat gesagt (so lies!): 
R. Jochanan b. Zakkai (f um 80) u. R. iAqiba (t um 135). Der eine (R. Joch. b. Z.) hat 
gesagt: Diese Welt hat er ihm offenbart, aber die zukünftige Welt a"ny hat er ihm 
nicht offenbart. Und der andre bat gesagt: Sowohl diese Welt als auch die zukünftige 
Welt a"n» hat er ihm offenbart. — Gn 15,19—21 werden zehn Völkerschaften ge
nannt, deren Besitz Gott Gn 15,18 dem Volk Israel zusichert. Tatsächlich hat Israel 
nach Dt 7,1 nur sieben von jenen zehn Völkerschaften in seine Gewalt gebracht Es 
fragt sich nun, wann die drei übrigen in Israels Besitz gelangen werden. R. Jochanan 
b. Z. meint: im Verlauf des gegenwärtigen Äons, d. h. genauer im Schlußteil des gegen
wärtigen Äons, also in den Tagen des Messias. Daher sein Satz: „diese Welt hat er 
ihm offenbart"; denn über sie geht die vol le Erfüllung der Verheißung in Gn 15, 
19—21 nicht hinaus. R. 'Aqiba dagegen meint, den Besitz der sämtlichen zehn Völker
schaften habe Israel nicht mehr im gegenwärtigen Äon, genauer in dessen Schlußteil, 
den man sonst „Tage des Messias" nennt, zu erwarten, sondern erst jenseits dieser 
Zeit, u. diese Zeit jenseits der Tage des Messias, die R. Jochanan b. Z. (u. die Mehr
zahl seiner Zeitgenossen) noch zu den Tagen des Messias rechnet, nennt R. SAqiba 
ohne weiteres SOlam ha-ba. R. 'Aqiba teilt also die Zeit, die man sonst „Tage des 
Messias" nannte, in zwei Perioden. Die vordere Periode, voller Sturm u. Kampf, ist 
ihm die •messianische Zeit; die zweite Periode, die Zeit ungestörten Besitzes u. Ge
nusses, in der auch die Vollzahl jener zehn Völkerschaften Israel zufallen wird, nennt 
er SOlam ha-ba; daher sein Satz: „Sowohl diese Welt als auch die zukünftige Welt 
hat er ihm offenbart". Hiernach sind auch die Bemerkungen zu verstehen, die bei 
Mt 7,22 W Nr. 1 S. 468 zu GnR 44(28») gemacht sind. 

d. TSota4,2(298): Von Abraham heißt es: Und er verneigte sich mit dem An
gesicht zur Erde Gn 18, 2. Mit demselben Ausdruck gab er (Gott) seinen Nachkommen 
eine frohe Botschaft für die zukünftige Welt an"ys, wie es heißt: Es werden Könige 
deine Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen; mit dem Angesicht zur Erde 
werden sie sich vor dir verneigen Jes 49,23. || TTa<an4(Ende): Alle, die (mit Jerusalem) 
in dieser Welt nin ahvh getrauert haben, werden sich mit ihr freuen in der zukünftigen 
Welt an'Vs, wie es heißt: Freuet euch mit Jerusalem usw. Jes 66,10. || M°kh 15,26 
(54 a): Alle Krankheiten, die ich den Ägyptern auferlegt habe, will ich nicht auf dich 
legen Ex 15,26. R. Jicchaq (I., um 150) sagte: Siehe, wenn es unter ihnen keine Krank
heit gibt (wie in Ex 15, 26 verheißen wird), warum bedürfen sie dann einer Heilung 
(wie es weiter heißt Ex 15, 26: Denn ich bin Jahve dein Arzt)? Vielmehr: alle Krank
heiten, das geht auf diese Welt; u. wenn ich sie auflege (so gilt): „denn ich bin Jahve 
dein Arzt", nämlich im SOlam ha-ba. || Mekh Ex 16,25(58 b): (Heute werdet ihr es 
[das Manna] nicht finden Ex 16,25.) R. ElSazar b. KOCH (um 120) sagte: In dieser Welt 
( = „heute") werdet ihr es nicht finden, aber in der zukünftigen Welt an"sb werdet 
ihr es finden. || SDt 33,12 § 352(I45 b): Ebenso findest du es bei Jakob, daß er es 
(das Heiligtum) erbaut gesehen hat, u. er hat es zerstört gesehen, u. er hat es erbaut 
u. vollendet gesehen in der zukünftigen Welt. „Und er fürchtete sich u. sprach: Wie 
schauerlich ist dieser Ort" Gn 28,17, siehe, da war es erbaut; „nicht ist dieses* 
(das.), siehe, da war es zerstört; „etwas andres als Gottes Haus' (das.), siehe, da 
war es erbaut u. vollendet im SOlam ha-ba. — In der Parallele GnR 69 (44°) ist eiis» 
san ersetzt durch Kiâ  i w s , s. Anm. r. || SDt 33, 19 § 354 (147 a): R. Jose (um 150) 
hat erzählt: Einmal ging ich von Kezib nach Tyrus; ich traf einen Alten u. entbot 
ihm den Friedensgruß u. sagte zu ihm: Wovon hast du deinen Lebensunterhalt? Er 
antwortete mir: Von der Purpurschnecke. Ich sprach zu ihm: Wird sie denn (hier) 
gefunden? Er antwortete mir: Beim Himmel! es gibt eine Stelle im Meer, die auf 
Bergen liegt u. Eidechsen umgeben sie, u. du hast keinen Menschen, der dort hingeht, 
den die Eidechsen nicht beißen würden, so daß er stirbt u. an seiner Stelle verwest. 
Da sagte ich: Beim Himmel! daraus (daß niemand jene Stelle erreichen kann, um 
die Purpurschnecken zu fangen) wird erkannt, daß sie (die Purpurschnecke) aufbewahrt 



826 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, A Nr. 2) 

•wird für die Gerechten in der zukünftigen Welt an"»i. || SDt 33,20 f. § 355(147«): 
(Wie eine Lüwin lagert er [Gad] u. zerfleischt Ann wie Scheitel Dt 33,20.) „Arm", 
das geht auf die Vergangenheit; „wie Scheitel", in der zukünftigen Welt. Und er 
(Gad) ersah sich den Anfang Dt 33, 21. Er kam an der Spitze im Anfang (vgl. Nu 
32,2ff. 33 ff.); u. er wird an der Spitze kommen in der zukünftigen Welt. (Ob bei 
den letzten Worten an Elias, den Gaditen, zu denken ist? vgl. Exkurs über Elias II, 
Vorbemerkungen Nr. 4 u. II, A.) II BB 122* Bar: Dereinst wird das Land Israel an 
dreizehn Stämme verteilt werden, während es anfänglich (zur Zeit Josuas) nur an 
zwölf Stämme verteilt wurde Und nicht, wie die Verteilung in dieser Welt war, 
wird die Verteilung in der zukünftigen Welt sein: in dieser Welt hatte jemand ein 
Saatfeld, aber er hatte kein Gartenfeld, ein Gartenfeld, aber er hatte kein Saatfeld; 
in der zukünftigen Welt an"»5> wirst du keinen einzigen haben, der nicht auf dem 
Bergland u. in der Ebene u. im Tieftal (sein Feld) hat. || Keth 111°: Man hat gesagt 
(nämlich in einer Baraitha): Nicht wie diese Welt wird die zukünftige Welt sein. In 
dieser Welt gibt es Mühe beim Winzern u. beim Keltern; in der zukünftigen Welt 
aber holt man eine Traube auf einem Wagen oder auf einem Kahn u. legt sie in 
einem Winkel seines Hauses nieder, u. man reicht von ihr in einem großen Kruge 
dar, u. ihr Holz zündet man unter der Speise (zum Kochen) an; u. du wirst keine 
einzige Traube haben, in der nicht dreißig Krüge Wein sind, wie es heißt: Und 
Traubenblut wirst du trinken, Glutwein Dt 32,14; sprich nicht (""?>"!) „Glutwein*, 
sondern -"s.in „Chomer* ( = 1 Kor = 30 Sea = 393,930 Liter nach Krauß; nach Thenius 
= 201,215 Liter). — Was in vorstehenden Stellen vom 'Olam ha-ba erwartet wird, 
würde man nach sonstigen Anschauungen in den Tagen des Messias erwartet haben. 
Aber da man diese im Sinne des R. iAqiba nicht für eine Periode ruhigen Besitzes 
u. Genusses hielt, so verlegte man die Erfüllung aller jener Erwartungen, denen obige 
Stellen Ausdruck geben, in eine Periode, die auf die eigentliche Messiaszeit erst folgt 
u. nannte diese spätere Periode 'Olam ha-ba. 

e. Die Tage des Messias gegensätzlich zu «Olam ha-zeh. Bcrakh 1,5: (Ben Zoma, 
um 110, hatte die Verpflichtung, des Auszugs aus Ägypten Nu 15,37—41 nicht bloß 
im Morgen-Schema', sondern auch im Abend-Schema< zu gedenken, aus der Schrift be
gründet mit Dt 16, 3: „Damit du gedenkest an den Tag deines Auszugs aus Ägypten
land alle Tage deines Lebens*. Er deutete: „Die Tage deines Lebens*, das gebt auf 
die Tage [ = Tagesstunden]; „alle Tage [ = die ganzen Tage] deines Lebens*, das 
geht auf die Nächte.) Die Gelehrten sagten: „Die Tage deines Lebens", damit ist diese 
Welt gemeint; „alle Tage deines Lebens", das will die Tage des Messias mit ein
schließen. - Parallelen TB'rakh 1,10 (2); Mekh Ex 13,3 (23°); SDt 16, 3 § 130 (101»). 
Zur Abweichung des Mischnatextes in pT s. in Anm. p Anfang. || GnR 44(28 D ) : R. Chelbo 
(um 300) hat im Namen des R. Abba (um 290) im Namen des R. Jochanan (f 279) 
gesagt: So stieg es im Gedanken Gottes anf, den Israeliten das Land von zehn Völker
schaften zum Besitz zu geben (s. Gn 15,19—21), aber er gab ihnen nur sieben (s. Dt 
7,1). . . . Welches sind die drei, die er ihnen nicht gab? (Folgen diesbezügliche Er
klärungen von drei Tannalten; darauf:) Die Rabbinen aber (die Zeitgenossen jener 
Tannarten) sagten: Edom u. Moab u. das Beste der Ammoniter. Das sind die drei, die er 
ihnen in dieser Welt nicht gab. . . . Aber in den Tagen des Messias werden sie wiederum 
den Israeliten geboren. . . . Vgl. hierzu GnR 44 (28 a) in vorstehender Anm. e. — Par
allelen mit Abweichungen: pSch eb.'dthß,36b,45; pQid 1,61d, 8. || Aus späterer Zeit s. 
P*siqR 32(149*): Wenn in dieser Welt einer einem andren etwas schuldig ist, so 
gehen sie zum Richter. Manchmal stiftet er Frieden unter ihnen, manchmal stiftet 
er keinen Frieden unter ihnen. Aber wenn in den Tagen des Messias einer einem 
andren etwas schuldig ist u. dieser zu ihm sagt: Komm, wir wollen gehn u. vor dem 
König, dem Messias, rechten, so finden sie, wenn sie sich dem Gebiete Jerusalems 
nähern, daß dieses voll ist von Edelsteinen und Perlen. Dann nimmt er einen Edel
stein u. gibt ihm den u. spricht zu ihm: Bin ich dir etwa mehr schuldig als den Wert 
dieses? Und jener antwortet ihm: Der König möge (oder: wird) dir verzeihen (daß 
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du von seinen Edelsteinen einen genommen hast)! Das ist es, was geschrieben steht: 
Er macht dein Gebiet zu Frieden Ps 147,14. — Die Parallele P»siq 137° — s. bei 
Mt 5, 25 93 S. 289 —, die R. Levi, um 300, als Autor nennt, hat «Tage des Messias* 
durch das allgemeinere trab --n;b „in der Zukunft' (s. Anm. r) ersetzt; ähnlich auch 
die weitere Parallele Midr Ps 87 § 3(189«). || Midr Qoh 1,7(8»): Alle Flusse gehen 
ins Meer u. das Meer wird nicht voll Qoh 1, 7. Alles Geld kommt an das Reich Edom 
( = an Rom), u. das Reich Edom wird in Ewigkeit nicht voll. Denn R. Levi (um 300) 
hat gesagt: Es steht geschrieben: Die Augen des Menseben werden nicht satt Spr 
27, 20, d. h. die Augen Edoms (QI-IK Deutung von OTK) werden nicht satt. Man könnte 
meinen, nachdem das Geld bei der Regierung zusammengeflossen ist, werde es nicht 
wieder zu den Eigentumern zurückkehren; da sagt die Schrift lehrend Qoh 1, 7: „An 
den Ort, da die Flüsse gehen, gehen sie wieder zurück*, von dem Orte, wo das Geld 
zusammengebracht wird für das Reich Edom in dieser Welt, von da wird es in den 
Tagen des Messias zerstreut werden, wie geschrieben steht: Es wird ihr Gewinn u. 
ihr Erwerb Jahven heilig sein Jes 23,18. — Diese Stelle Jes 23,18 bezieht sich auf 
Tyrus -fc, wird aber nach dem Kanon, daß das defektiv geschriebene "'s Rom bedeute, 
auf dieses bezogen, s. GnR 61 Ende; P°siqR 17 (90»); ExR 9 (74», 30). — Eine kurze 
Parallele in ExR 31 Ende: Alles, was die Regierung (Roms) in dieser Welt zusammen
bringt, wird Gott in der Zukunft «izh i-r»i ( = Tage des Messias) Israel geben, s. 
Jes 23,18 (wie oben). || NuR 2 (137 d): In dieser Welt werden die Israeliten mit dem 
Staube verglichen (s. Gn 28,14): wie der Stanb der Erde zur Zertretung da ist für 
alle, die in die Welt kommen, so sind die Israeliten zur Zertretung da für die Völker 
der Welt, wie es heißt: Denn der König von Aram hatte sie vertilgt u. wie Staub 
zum Zertreten gemacht 2 Kg 13, 7. . . . In dieser Welt werden sie mit dem Staube 
verglichen, in den Tagen des Messias werden sie mit dem Sand des Meeres ver
glichen (s. Gn 22,17; Hos 2,1): wie es die Art des Sandes ist, daß er seine (des 
Menschen) Zähne stumpf macht, so werden die Israeliten in den Tagen des Messias 
alle Völker vernichten, s. Nu 24,17f. u. Ez 25,14. || ExR 15 (79 b ): Dieser Monat sei 
euch Ex 12,2. Gleich einem König, der Bich mit einer Frau verlobte, ihr aber nur 
wenige Geschenke verschrieb; als er kam, um sie zu heiraten, verschrieb er ihr als 
Ehemann viele Geschenke. So sind die Israeliten in dieser Welt Verlobte (Gottes), 
wie es heifit: Und ich werde dich mir verloben für immer Hos 2,21, u. er gab ihnen 
nur den Mond, wie es heißt: Dieser Monat sei euch. Aber in den Tagen des Messias 
werden die Israeliten Vermählte sein, wie es heißt: Denn dein Eheherr ist dein Schöpfer 
Jes 54, 5; in jener Stnnde übergibt er ihnen alles, wie es heißt: Die Verständigen 
werden glänzen wie des Himmels Glanz, u. die viele zur Gerechtigkeit geführt, wie 
die Sterne immer u. ewig Dn 12,3. — In den meisten Stellen lautet übrigens der 
Gegensatz nicht: „diese Welt* n. „die Tage des Messias*, sondern: diese Welt u. 
siss ri;rj „in der Zukunft*. Einige Beispiele sind schon oben bei Anführung von 
Parallelstellen gegeben; einige weitere mögen hier folgen. pTafan 1,64», 48: In einer 
Bar ist gelehrt worden: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Während in dieser Welt das 
Getreide nach sechs Monaten Frucht bringt u. der Baum nach zwölf Monaten, so 
wird dagegen in der Zukunft ( = in der messianischen Zeit) das Getreide nach einem 
Monat Fracht bringen u. der Baum nach zwei Monaten. Was ist der Schriftgrund? 
Nach seinen (des Baumes) Monaten (Plural = zwei Monate) wird er frische Früchte 
bringen Ez 47,12. (So im Sinn des Midr; u. da das Getreide nach den bisherigen 
Erfahrungen halb soviel Zeit zum Fruchttragen gebraucht wie der Baum, so wird es 
nach diesem Gesetz auch in den Tagen des Messias nach einem Monat seine Frucht 
bringen.) R.Jose (um 150) sagte: Während in dieser Welt das Getreide nach sechs 
Monaten Frucht bringt u. der Baum nach zwölf Monaten, so wird dagegen in der 
Zukunft das Getreide nach fünfzehn Tagen Frucht bringen u. der Baum nach einem 
Monat; denn so finden wir es, daß das Getreide in den Tagen Joels nach fünfzehn 
Tagen Frucht gebracht hat, so daß die Erstüngsgarbe davon dargebracht werden 
konnte. Was ist der Schriftgrund? Ihr Kinder Cions, jubelt u. freuet euch in Jahve, 
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eurem Gott; denn er hat euch den Unterweiser zur Gerechtigkeit gegeben, u. so läßt 
er euch herabkommen den Frühregen u. den Spätregen am Ersten (des Monats Nisan) 
Joel 2, 23. (Der Midr versteht die Stelle so: Frühregen im Marcheschvan war nicht 
gefallen, u. die Aussaat war unterblieben. Dann fällt Frühregen am 1. Nisan, man 
bestellt das Land, u. Spätregen fällt, u. der Prophet fordert auf zum Jubel u. zur 
Freude. Indem man nun die letzten Worte auf die Freude bei Darbringung der Erst
lingsgarbe am 16. Nisan bezog, ergab sich, daß zwischen Aussaat u. Gebrauchsfertigkeit 
des Getreides fünfzehn Tage lagen.) Dann heißt es zum Schluß: Wie erklärte denn 
R.Jose den Grund des R. J°huda: „nach seinen Monaten (s. oben) wird er frische 
FrUchte bringen*? (Antwort:) In jedem einzelnen Monat (Monat für Monat) wird er 
frische Früchte bringen (d. h. R. Jose deutete Tsn.Vs Ez 47, 12 distributiv). — Das
selbe pScheq 6, 50 n , 33. II LvR 25 Ende: R. Schimion b. Jose (so lies!) b. Leqonaja 
(gegen 200) hat gesagt: Während in dieser Welt ein Mensch baut u. ein andrer nützt 
es ab, eine Pflanzung pflanzt u. ein andrer genießt sie — was steht demgegenüber 
von der (messianischen) Zukunft niai i"P»> geschrieben? „Nicht werden sie bauen u. 
ein andrer bewohnen, nicht pflanzen u. ein andrer genießen . . . ; nicht werden sie 
sich abmühen vergeblich* . . . Jes 65, 22 f.; u. weiter steht geschrieben: Und wohl
bekannt unter den Nationen wird ihr Same sein usw. Jes 61, 9. — Parallelen: Midr 
HL 5, 15 (121»); Midr Qoh 1, 4 (6 b , 19). || Midr Ps 91 § 8 (200 b): R. Jehoschuai b. Levi 
(um 250) hat im Namen des R. Pinechas b. JaSr (um 200) gesagt: Warum beten die 
Israeliten in dieser Welt u. werden nicht erhört? Weil sie den genau gesprochenen 
(Jahve-)Namen nicht kennen. Aber in der (messianischen) Zukunft Vi wird Gott 
ihnen seinen Namen kundtun, wie os heißt: Deshalb soll mein Volk meinen Namen 
kennen lernen Jes 52, 6; in jener Stunde werden sie beten u. erhört werden, wie es 
heißt: Er ruft mich an, so will ich ihn erhören Ps 91,15. — Dasselbe in breiterer 
Fassung P°siqR 22 (114 b). II Aus der Zeit der Amoräer s. GnR 40 (24 c ): R. Jehoschuai 
b. Levi (um 250) eröffnete seinen Vortrag mit: Nahrung tpa gibt Gott den ihn Fürchtenden 
Ps 111, 5; Unruhe r|5""= (Verwirrung) gibt er den ihn Fürchtenden in dieser Welt; 
aber in der (messianischen) Zukunft V i wird er (ihrer) ewiglich gedenken Ps 111, 5. II 
Pesiq 137»: (Ich mache) deine ganze Einfassung zu (aus) kostbaren Steinen yen -:3« 
(wörtlich: Steine des Wohlgefallens) Jes 54, 12. R. Binjamin b. Levi (um 325) bat 
gesagt: Dereinst wird Jerusalem voll sein von Edelsteinen u. Perlen, u. die Israeliten 
werden kommen u., wonach ihr Verlangen steht, .n-stn davon entnehmen. Während 
sie in dieser Welt die Grenzen durch Steine u. die Chacuba-Pflanze festsetzen, werden 
sie sie dagegen in der (messianischen) Zukunft Vi durch Edelsteine u. Perlen fest
setzen; das ist es, was geschrieben steht: (Ich mache) deine ganze Einfassung zu 
(aus) kostbaren Steinen. Parallelen: Midr Ps 87 § 3 (189»); P8siqR 32 (149"). || LvR 
27 (125 c): R. Acha (um 320) hat im Namen des R. Eliiezer b. Chalaphta (wann?) 
gesagt: Was Gott dereinst tun u. erneuern wird in seiner Welt in der (messianischen) 
Zukunft Vi , das hat er längst zuvor teilweise durch seine gerechten Propheten getan 
in dieser Welt. (Folgen als Beispiele: Trockenlegung des Meeres, Heimsuchung un
fruchtbarer Frauen, Verneigung von Königen vor Israel, Heilung Blinder.) — Dasselbe 
mit Abweichungen P eaiq76»; Tanch •MOS 124 b, 23; TanchB •MOK § 12 (46"1); Midr 
Qoh 3, 15 (20 b). || Ferner s. Tanch -.irs» 178 b ; Midr Ps 22 § 3 (91»); P's 56 b ; 187 b; 
ExR 40 Ende; LvR 36 (133» unten); Tanch Ii»» 179"; TanchB « » : § 13 (16»); LvR 
36 (133», 33); 33 (130 a); DtR 1 (195 c, 197»); 3 (200» d ) ; 7 Ende. 

Die „Tage des Messias" stehen gegensätzlich dem {Olam ha-ba gegenüber. Tanch 
=py 7 b : Unsre Lehrer (vermutlich um 90 n. Chr.) haben gesagt: (Die Tage des Messias 
dauern) 2000 Jahre . . . ; u. nach den Tagen des Messias kommt die zukünftige Welt 
san oiisn. (Die ganze Stelle s. bei Offb 20, 4 S.824 Anm. a). || Sanh 99 a : R. Chijja 
b. Abba (um 280) bat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Alle Propheten haben 
nur auf die Tage des Messias geweissagt; aber in bezug auf den iOlam ha-ba gilt: 
Kein Auge (also auch kein Prophetenauge) hat gesehen, o Gott, außer dir, was er 
bereitet dem, der seiner harrt (so der Midr Jes 64, 3). — Parallelen: Berakh 34 b ; 
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Schab 63», 15, hier der Tradent R. Chijja b. Abba als Autor genannt. || P es 68»: Rab 
Chisda (t 309) erhob den Einwand: Es steht geschrieben: Es errötet der Mond u. 
es erbleicht die Sonne Jes 24,23, u. es steht geschrieben: Es wird das Licht des 
Mondes wie das Licht der Sonne sein u. das Licht der Sonne wird siebenfältig sein 
wie das Licht von sieben Tagen Jes 30, 26. Das ist kein Widersprach: die eine Stelle 
(Jes 24, 23) bezieht sich auf den SOlam ha-ba, die andre auf die Tage des Messias. 
(Aber wenn in den Tagen des Messias ganz anders als im gegenwärtigen Äon das 
Licht des Mondes wie das der Sonne sein wird) was ist dann in bezug auf Schemuel 
(t 254) zu sagen, der gesagt hat: Zwischen dieser Welt u. den Tagen des Messias 
ist weiter kein Unterschied als nur die Knechtung (Israels) durch die Weltreiche? 
(Da kann man sagen:) Beide Stellen beziehen sich auf den 'Olam ha-ba, ohne daß 
ein Widerspruch (zwischen ihnen) vorliegt: die eine Stelle (Jes 24, 23) gilt vom 
Lager der Schekhina, die andre vom Lager der Gerechten. — Dasselbe Sanh 91, b; 
der Ausspruch des Babyloniers Sch«mu6l auch B'rakh 34°; Schab 63», 151 b ; Sanh 
99». || Midr HL 7, 7 (128 a): (Wie schön bist du u. wie lieblich! HL 7, 7); .wie schön 
bist du* in der zukünftigen Welt, ,u. wie lieblich' in den Tagen des Messias. 11 PesiqR 
34 (159 b): Gnado wird er dir erweisen auf dein Klagegeschrei; sowie er es hört, wird 
er dir antworten Jes 36, 19. ,Gnade wird er dir erweisen', denn sie werden die Tage 
des Messias genießen; .sowie er es hört, wird er dir antworten', in der zukünftigen 
Welt. |! PesiqR 34 (159 b): Ephraim, mein Erstgeborener ist er sin Jer31,9. Was will 
die Schrift lehrend mit .er ' «in sagen? Er ist es in den Tagen des Messias, er ist 
es in der zukünftigen Welt, u. kein andrer mit ihm. II P8siqR 37 (163 b): (Ich freue mich 
in Jabve, es frohlockt meine Seele in meinem Gott Jes 61, 10.) .Ich freue mich* in 
den Tagen des Messias, .es frohlockt meine Seele in meinem Gott* in der zukünftigen 
Welt, die ohne Aufhören (Unterbrechung) ist. 

g. Die Mischna stellt die .Tage des Messias' gegensätzlich .dieser Welt" gegen
über; s. B*rakh 1, 5 in der vorstehenden Anm. e. (Die Meinung Schürers 2", 637, daß 
die Mischna Berakh 1,5 die Tage des Messias mit dem SOlam ha-ba identifiziere, 
trifft nicht zu.) Ferner läßt sie den SOlam ha-ba klar u. deutlich erst mit dem End
gericht anheben, s. Sanh 10, 1—3 oben in Anm. b. Daraus gebt hervor, daß sie dem 
Schema folgt: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt. 

h. Belege s. oben in Anm. f. 
i. Zur Dreiteilung der Zeiten s. TSArakh 2, 7 (544): B. J°huda (um 150) sagte: 

Sieben Saiten waren an der (bei den Tempelgottesdiensten benützten) Zither in dieser 
Zeit n*n i-sta ( = in dieser Welt), wie es heißt: Eine Siebenzahl von Freuden vor 
deinem Angesicht (so deutet der Midr Ps 16, 11, indem er ?a> .Sättigung, Fülle" 
liest als yz-v = Siebenzahl). In den Tagen des Messias werden an ihr acht sein, 
wie es heißt: Dem Musikmeister zur Achten Ps 12,1, nämlich zur achten Saite1; in 
der zukünftigen Welt «iab t-rsh ( = «an eii»») wird sie zehn (Saiten) haben, wie 
es heißt: Rühmet Jahve mit der Zither, mit zehnsaitiger Laute singet ihm! Ps 33, 2. — 
Parallelen mit mancherlei Abweichungen: SArakh 13 b ; Tanch-.ribna 205»; TanchB 
-r-'ssna § 12 (25 bi; NuR 15 (179»); PesiqR 21 (98 b); Midr Ps 81 § 3 (183b). II Z«b 118 b 

Bar: ,Er schirmt über ihm" Dt 33,12, das geht auf das erste Heiligtum; .den ganzen 
Tag" (das.), das geht auf das zweite Heiligtum; ,u. zwischen seinon Schultern wohnt 
er" (das.), das gebt auf die Tage des Messias. (Diese Bar stammt aus SDt 33, 12 
8 352 Bl. 145 b, 5.) Rabbi (f 217?) sagte: ,Er schirmt über ihm", das gebt auf diese 
Welt; .den ganzen Tag", das sind die Tage des Messias; ,u. zwischen seinen Schultern 
wohnt er«, das geht auf den SOlam ba-ba. || SDt 11, 21 § 47 (83»): .Damit eure Tage 
lang werden" Dt 11, 21, in dieser Welt, ,u. die Tage eurer Kinder" (das.), in den 
Tagen des Messias; wie die Tage des Himmels über der Erde* (das.), im SOlam ha-

1 Zur Deutung von Ps 12 auf die Tage des Messias ist die Baraitha zu beachten, 
nach der sich alle Psalmlicder mit nx:wi> (Musikmeister?) in der Überschrift auf die 
messianische Zeit beziehen, s. Pea 117», 21 u. Baschis Bemerkung dazu. 
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ba. || Schab 113°: In einer Bar ist gelehrt worden: .Sie (Ruth) aß' (Ruth 2, 14), in 
dieser Welt; ,u. wurde satt* (das.), in den Tagen des Messias; ,u. ließ übrig" (das.) 
für die Zukunft *w - IT»» ( = für den SOlam ha-ba). — Ähnlich bat später R. Jochanan 
(t 279) das Essen in Ruth 2,14 mehrmals gedeutet auf ein Essen in dieser Welt, 
in den Tagen des Messias u. im SOlam ha-ba oder toai -i-r»i Midr Ruth 2,14 (132°, 
4. 12. 16. 31). II Targ Jerusch I Ex 17, 16: Geschworen hat der Memra Jahres beim 
Thron seiner Herrlichkeit, daß er selbst Krieg führen werde mit denen vom Hause 
SAmaleqs u. daß er sie vertilgen wolle in drei Geschlechtern: aus dem Geschlechte 
dieser Welt T" t"??? u - aus dem Geschlecht des Messias u. aus dem Geschlecht der 
zukünftigen Welt -rs-i !"?i?. II Falls nötig konnte ein Glied der Reihe auch erweitert 
werden. So heißt es vom Liede Moses Dt32, daß es ein großes Lied sei, .weil darin 
enthalten ist, was jetzt •>•»?? ist u. was in der Vergangenheit "'aycs war u. was in 
der (messianischen) Zukunft mai Tpyi u. was in der zukünftigen Welt «an osiyi 
sein wird SDt 32, 43 § 333 (140 b). 

k. Vgl. die Zitate aus späterer Zeit in Anm. e, f u. »'. 
/ . Pe8 6 8 a s. in Anm. f S. 829 oben; dort auch die übrigen Stellen, in denen 

sich der Ausspruch Schemu6ls findet. 
m. Midr KL 3, 66 (73 b ): Jeremia hat gesagt: Verfolge im Zorn u. vertilge sie 

unter dem Himmel Jahves weg KL 3,66, u. Mose hat gesagt: Denn vertilgend will 
ich vertilgen das Gedächtnis SAmaleqs unter dem Himmel weg Ex 17, 14. Schemuel 
(t 254) hat gesagt: .SAmaleq* ist nach seinem Wortlaut zu verstehen (d. h. es be
deutet cAmaleq); .Gedächtnis", damit ist Haman (ein Nachkomme SAmaleqs) gemeint; 
.vertilgend", in dieser Welt, .will ich vertilgen' in der zukünftigen Welt aiiyi 
«an. — Damit wiederholt Sch«mu6l eine Auslegung, die sich anonym, vermutlich im 
Sinne des R. SAqiba, bereits Mekh Ex 17, 14 (64», 11) findet Beide Stellen verlegen 
aus gleicher Anschauung heraus die völlige Vernichtung SAmaleqs in den SOlam ha-
ba, während die gewöhnliche Ansicht sie in den Tagen des Messias erwarten würde. 

n. Belege s. bei Offb 20, 5 S. 828 Anm. d. 
O. Sanh 99» s. in Anm. f S. 828 f. 
p. In B°rakh I, 5 — s. die Stelle S. 826 Anm. e — deuten die Gelehrten Dt 16,3 

in folgender Weise: .Die Tage deines Lebens", damit ist diese Welt gemeint; .alle 
Tage deines Lebens", das will die Tage des Messias mit einschließen. — Diese Worte 
lauten im pT: .Die Tage deines Lebens", damit ist diese Welt gemeint; .alle Tage 
deines Lebens", das geht auf den SOlam ha-ba, um die Tage des Messias mit ein
zuschließen. — Die Änderung der Mischna entspricht durchaus den Anschauungen 
der späteren Zeit, daß die Tage des Messias bereits zum SOlam ha-ba gehören, oder 
anders ausgedrückt, daß der SOlam ha-ba die Tage des Messias mit einschließe. Es 
kann daher nicht überraschen, daß man, wie die folgenden Zitate zeigen, die messia
nische Zeit einfach SOlam ha-ba nannte. — TanchB «i*i § 5 (43 b ) : R. Simai (um 210) 
hat gesagt: . . . 'Gott sprach zu Abraham: Bei deinem Leben, du hast gesagt: Es 
werde doch ein wenig Wasser genommen (geholt) o-o es« tts npi«! Gn 18, 4. Mit 
demselben Ausdruck werde ich euch aus Ägypten erlösen, wie es heißt: Ich will 
euch mir zum Volke nehmen -rnpii Ex 6, 7. Siehe, (so war es) in dieser Welt; in 
der zukünftigen Welt «an cVws, woher? Weil es heißt: Ich will euch nehmen -rnpii, 
einen aus einer Stadt u. zwei aus einem Stamm Jer 3, 14. Du hast zu ihnen gesagt: 
.Doch" K:; bei deinem Leben, mit demselben Ausdruck werde ich deine Kinder zu
rechtweisen, wie es heißt: Wohlan, so wollen wir doch K: miteinander rechten! Jes 
1, 18. Du hast zu ihnen gesagt: „Ein wenig'; bei deinem Leben, mit demselben Aus
druck werde ich die Völker vor deinen Kindern vertreiben, wie es heißt: Ein wenig, 
ein wenig ( = allmählich) werde ich ihn vor dir vertreiben Ex 23, 30. Und woher 
auch in der zukünftigen Welt? Weil es heißt: Denn so spricht Jahve Cebaoth: Noch 
eins, ein wenig, da will ich erschüttern den Himmel u. die Erde Hag 2,6. Du hast 
zu ihnen gesagt: .Wasser"; bei deinem Leben, ich werde deinen Kindern den Brunnen 
aufsteigen lassen, wie es heifit: Steige empor, Brunnen! Singt ihm zu Nu 21,17. Und 
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wober auch, wenn sie in das Land Israel eingezogen sein werden? Weil es heißt: 
Denn Jabve dein Gott bringt dich in ein gutes Land, ein Land mit Wasserbächen 
usw. Dt 8, 7. Woher auch in der zukünftigen Welt? Weil es heißt: Auf jedem hohen 
Uerg u. auf jedem erhabenen Hagel gibt es Bäche, wassersprudelnd Jes 30, 25. — 
lu der Parallele NuR 14(173" unten) für .'Olam ha-ba eingesetzt ttis!» -r-ry's oder 
„Tage des Messias*. II TanchB rrsr § 10 (51 b): Es geschah einmal, daß R. Jonathan 
b. El'azar (um 220) unter einem Feigenbaum saß, u. der Feigenbaum war voll von 
schönen Feigen; Tau fiel nieder u. die Feigen empfingen Honig u. der Wind ver
mengte ihn (beim Niederträufeln) mit Erdstaub. Es kam eine Ziege u. ließ Milch auf 
den Honig tropfen. Da rief er die Schüler u. sprach zu ihnen: Kommt u. seht eine 
Probe (ein Beispiel) nach Art der zukünftigen Welt! — Dasselbe Tanch n-sn 107°. || 
Midr HL 1, 5 (87 b ) : R. B8rekbja (um 340) u. R. J°hoschua{ b. Levi (um 250) haben 
gesagt: Warum gleichen die Israeliten einem Weibe? Wie ein Weib schwanger wird 
u. gebiert u. wieder schwanger wird u. gebiert u. (endlich) abermals gebiert u. dann 
nicht mebr schwanger wird: so werden die Israeliten geknechtet u. erlöst, geknechtet 
u. erlöst, u. (endlich) werden sie abermals erlöst u. dann nie mehr in dieser Welt 
geknechtet. Weil ihre Not die Not eines gebärenden Weibes ist, sagen sie ein Lied 
vor ihm (Gott) mit einem Wort weiblichen Geschlechts (nämlich mit zB Ex 
15, 1); aber in der zukünftigen Welt, weil ihre Not nicht die Not einer Gebärerin 
ist (weil keine neue Knechtung mehr folgt), sagen sie ein Lied mit einem Wort 
männlichen Geschlechts (nämlich mit -vo); das ist es, was geschrieben steht: An 
jenem Tag wird dieses Lied -v gesungen werden Jes 26,1. II NuR 1 (135°, 43. 52): 
R. Jehoschuai b. Levi (um 250) hat gesagt: . . . In der zukünftigen Welt werden die 
Völker der Welt die Israeliten sehen, wie Gott mit ihnen ist, u. sie werden kommen, 
um sich ihnen anzuschließen, wie es heißt: In jenen Tagen (geschieht es), daß zehn 
Männer aus allen Zungen der Völker einen Judäer am Rockzipfel fassen usw. Sach 
8, 23. || BB 75 b , 1: Was bedeutet " O s " i ? („über ihren Versammlungen*)? Jes 4, 5. 
Rabbah (t 331, besser wohl Raba, t 352) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: 
Nicht wie das Jerusalem dieser Welt ist das Jerusalem der zukünftigen Welt. Nach 
dem Jerusalem dieser Welt zieht jeder hinauf, der hinaufziehen will; nach dem der 
zukünftigen Welt ziehen nur die dazu Geladenen •p?'?"^" hinauf. (R. Jochanan deutet 
^ » • 2 = n-sŝ pis „ihre Geladenen".) II BB 15 b unten: Was bedeutet Hi 1, 14: Die 
Rinder pflügten n. die Eselinnen weideten an ihrer Seite? (Man verstand die Stelle so: 
während die Rinder noch pflügten, also die Aussaat kaum beendet war, weideten 
schon die Eselinnen neben ihnen in der aufgegangenen Saat.) R. Jochanan (t 279) 
hat gesagt: Das lehrt, daß Gott den Hiob etwas hat schmecken lassen von 
der zukünftigen Welt. (Auch in der messianischen Zeit läßt Am 9, 13 Aussaat 
u. Ernte zeitlich zusammenfallen.) — Parallelen mit Abweichungen Pcsiq 65 b ; 
l>csiqR 17 (88 b ); LvR 17 (117 a ) ; Midr Ruth 1, 5 (126 b). || NuR 12 (167 b): R. Aj«bu 
(um 320) hat gesagt: Nachdem geschrieben steht: Er salbte sie (die Wohnung) u. 
heiligte sie u. alle ihre Geräte Nu 7, l a , wozu ist dieses Wort gesagt worden: Er 
salbte sie u. heiligte sie Nu 7, l b ? R. Ajebu hat gesagt: R. Tachalipha aus Cäsarea 
(um 270) u. R. Schimion b. Laqisch (um 250). Der eine hat gesagt: . . .; u. der andre 
(R. Schim. b. L.) hat gesagt: Er salbte sie, das meint die Salbung in dieser Welt u. 
die Salbung für die zukünftige Welt; das zeigt an, daß durch die Salbung (lies: 
•r*--rsac) jener alle Geräte geheiligt wurden für die Zukunft «w i'rsh. || GnR 73 
(47 b ) : Der Mann breitete sich gar sehr aus Gn 30, 43. R. Schimion b. Abba (um 280) 
hat gesagt: Das lehrt, daß ihm ein Durchbruch eröffnet wurde als eine Art Probe 
von der zukünftigen Welt, wie das, was (die Schrift) sagt: Heraufziehen wird der 
Durchbrecher vor ihnen her usw. Micha 2, 13. — Parallele: Midr Qoh 9, 11 (43 b). || 
Midr Ps 2 § 2 (12 b): R. J«>huda b. Nachmani (um 280) hat gesagt: . . . Gog u. Magog 
wird in der zukünftigen Welt kommen (auftreten) u. fallen, u. David sah es u. sprach: 
Warum toben die Völker? Ps 2,1. || Midr Qoh 2,1 (12 b) R. Chizqijja (um 350) hat im 
Namen des R. Simon b. Zabdai (gegen 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt 
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lernst, ist Eitelkeit (ein Nichts) gegenüber der Tora in der zukünftigen Welt. Während 
ein Mensch in dieser Welt Tora lernt u. (sie wieder) vergißt — was steht dagegen 
dort (Jer 31, 32) in bezug auf die (messianische) Zukunft »i=i i-py-> geschrieben? 
„Ich will meine Tora in ihr Inneres geben". . . . R. Jona (um 350) hat im Namen des 
R. Simon b. Zebid ( = Zabdai) gesagt: Aller Wohlstand, den ein Mensch in dieser 
Welt sieht, ist Eitelkeit gegenüber dem Wohlstand der zukünftigen Welt. Während 
ein Mensch in dieser Welt stirbt u. seinen Wohlstand auf einen andren vererbt, 
so steht dagegen von der zukünftigen Welt geschrieben: Nicht werden sie bauen u. 
ein andrer bewohnen Jes 65, 22. Vgl. LvR 25 Ende oben in Anm. e. || P'siq 106°, 6; 
107», 2: R. J°huda b. Simon (um 320) hat gesagt: (Als Gott vor der Gesetzgebung 
alle Krüppel in Israel heilte, sprach er:) Ich will an euch eine Art Probe von der 
zukünftigen Welt geben: wie in der (messianischen) Zukunft: Dann werden aufgetan 
werden die Augen der Blinden Jes 35, 5, so auch hier (bei der Gesetzgebung): Das 
ganze Volk sah Ex 20, 18 (also war kein Blinder unter ihnen). Wie in der Zukunft: 
Die Ohren der Tauben werden geöffnet werden Jes 35, 5, so auch hier: Alles, was 
Jahve geredet hat, wollen wir tun u. darauf hören Ex 24, 7 (also kein Tauber unter 
ihnen). Wie in der Zukunft: Dann wird wie ein Hirsch springen der Lahme Jes 35,6, 
so auch hier: Mose führte das Volk Gott entgegen aus dem Lager, u. sie stellten 
sich usw. Ex 19,17 (also kein Lahmer unter ihnen). Wie in der Zukunft: Jubeln wird 
die Zunge des Stummen Jes 35, 6, so auch hier: Da antwortete das ganze Volk ins
gesamt u. sprach Ex 19, 8 (also kein Stummer unter ihnen). || LvR 9 ( l l l c ) : R. Mani 
von Schieb (um 350) u. R. JehoschuaS von Sikhnin (um 330) haben im Namen des 
R. Levi (um 300) gesagt: Groß ist der Frieden; denn alle Segnungen, Güter u. 
Tröstungen, die Gott Uber Israel bringt, schließt man mit Frieden.... Da höre ich 
nur in dieser Welt; in der zukünftigen Welt ton niisa wober? „Siehe, ich wende 
ihr Frieden zu wie einen Strom* Jes 66,12. II Tanch coeis 266°: In der zukünftigen 
Welt „wird Jahve ausziehen u. kämpfen mit diesen Völkern wie am Tage, da er 
kämpfte, am Tage des Schlachtgedränges* Sach 14, 3; so hat R. Tanchuma b. Abba 
(um 380) vorgetragen. II BB 73 b , 27: Rabbah bar bar Chana (um 280) hat erzählt: 
Einmal reisten wir in der Wüste u. sahen jene Gänse, die wegen ihres Fettes (vor 
Fettigkeit) ihre Flügel herabfallen ließen, u. Ströme von Fett flössen unter ihnen, 
ich sagte zu ihnen: Werden wir an euch einen Anteil haben in der zukünftigen 
Welt "PI« ssssi? Die eine hob einen Flügel u. eine andre hob einen Schenkel auf. 
Als ich vor R. El'azar (um 270) kam, sagte er zu mir: Die Israeliten werden dereinst 
ihretwegen Rechenschaft geben müssen (weil sie durch ihre Sünden die Ankunft des 
Messias verzögern u. jene Tiere, die für die Gerechten in den Tagen des Messias 
bestimmt sind, infolgedessen lange leben u. unter ihrer Fettleibigkeit leiden müssen). II 
TanchB msn § 6 (50"): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt wäret ihr 
verpflichtet zur Lampe des Heiligtums; aber in der zukünftigen Welt werde ich euch 
im Verdienste jener Lampe den König, den Messias, bringen, der mit einer Leuchte 
verglichen wird, wie es heißt: Dort will ich dem David ein Horn sprossen lassen, 
habe ich eine Leuchte zugerichtet für meinen Messias (Gesalbten) Ps 132, 17. II Midr 
Qoh 1, 7(7°) : Wenn man sagen wollte: Nachdem die Toten in dieser Welt gestorben 
sind, werden sie nicht wieder aufleben in der zukünftigen Welt, so sagt die Schrift 
lehrend: Nach dem Ort, da die Flüsse ausgehn, dahin gehen sie immer wieder Qoh 
1, 7, an den Ort, da die Toten in den SOlam ha-ba (hier = Welt der Seelen) ein
gehen, dahin kehren sie zurück u. werden dereinst ein Lied sagen in den Tagen des 
Messias. Welcher Schriftgrund? „Vom Saum der Erde vernehmen wir Gesänge* 
Jes 24, 16, u. weiter heißt es: Leben werden deine Toten, meine Leichen werden 
auferstehn Jes 26, 19. (Die Toten stehen auf in den Tagen des Messias, daher diese 
ohne weiteres SOlam ha-ba genannt.) || Ferner s. Midr Ps 72 § 5 bei Rom 3, 9 S. 150 
Anm. » ; TanchB KT-I § 38 das. S. 151 Anm. »•; Tanch na 15» das. S. 152 Anm. a. 

q. Die älteste Stelle in der rabbinischen Literatur dürfte TPea 4,18 (24) sein mit 
dem Ausspruch des Königs Monobazus: Meine Väter haben Schätze in dieser Welt 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. dio zuk. W. (II, A Nr. 2) 833 

gesammelt, u. ich habe Schätze für die zukünftige Welt gesammelt, wie es heißt: Vor 
dir hergehn wird dein Almosen (so der Midr), u. die Herrlichkeit Jahves wird dich 
aufnehmen Jes 58, 8. — Daß hier mit dem 'Olam ha-ba die Welt der Seelen gemeint 
ist, beweist nicht bloß das Zitat Jes 58, 8, sondern auch der parallele Satz im Anfang 
des Ausspruchs: Meine Väter haben Schätze für unten gesammelt, u. ich habe Schätze 
für oben ( = für die himmlische Welt der Seelen) gesammelt; die ganze Stelle s. bei 
Mt 6,19 f. S. 430 Abs. 2. — Weitere Belege s. bei Lk 23,43 S. 265 Nr. 3, A u. überall 
in den nachfolgenden Zitaten. 

r. «eis* I » P » H = endgeschicht l icher .Olam ha-ba. GnR 14 (10°) s.S. 815 
Anm. o ; SDt 33, 12 § 352 u. GnR 69 s. S. 825 Anm. d; TSArakh 2, 7 (544) u. Schab 
113° s. Anm.»'. II v r j n = Tage des Messias. Beispiele s. in Anm. e. || 
« 1 3 3 v r j a = Wel t der Seelen (jenseitige Welt). P°siqR 43 (180°) s. bei Lk 
16, 22 S. 226; SDt 1,10 § 10 (67») s. bei Apg 2, 25 S. 618 Anm. 6; Midr Qoh 1, 15 
(11») s. Exkurs: Scheol II, Nr. 3 Anm. d. || SDt 11, 21 § 47 (83 »): R. Schimion b. Jochai 
(um 150) sagte: Zu siebenfacher Freude werden die Angesichter der Gerechten der
einst das Angesicht der Schrkhina begrüßen im iOlam ha-ba ( = Welt der Seelen). 
. . . Damit steht dann weiterhin parallel folgender Satz: Ebenso heißt es: Ein Lied 
für die Stufen Ps 121, 1. „Lied der Stufen' steht hier nicht geschrieben, sondern 
„Lied für die Stufen', d. h. für den, der dereinst den Gerechten Stufen (Herrlichkeits
grade) machen wird sai i-rs>b ( = iOlam ha-ba = Welt der Seelen). II Midr Spr 6 
§ 6 (58»): R. Jehuda b. P°daja (um 240) hat gesagt: Dereinst werden die Gottlosen 
vor Gott in der Zukunft «a's -••rsh ( = himmlische Welt der Seelen) sagen: Herr der 
Welten, laß uns, daß wir Buße vor dir tun. und Gott wird ihnen antworten: Ihr 
(größten) Narren in der Welt, diese Welt, in der ihr wäret, gleicht dem Rüsttag 
auf den Sabbat; aber diese Welt (in der ihr jetzt seid) gleicht dem Sabbat: wenn 
ein Mensch sich nicht rüstet am Rüsttag auf den Sabbat, was wird er am Sabbat 
essen? || Tanch c-sr.»* 95» u. ExR 31 (91 d) s. Exkurs Schcol III Nr. 3 Anm. ee. || Midr 
Ps26 § 6 ( 1 0 9 b ) : R. Abin (I. um 325; II. um 370) hat gesagt: Im Hallel gibt es 
etwas, was sich auf die Vergangenheit, ferner was sich auf die (jeweiligen) Geschlechter, 
ferner was sich auf die Tage des Messias, ferner was sich auf die Tage Gogs u. 
Magogs u. endlich was sich auf die Zukunft Kai v p « ( = iOlam ha-ba) bezieht. (In 
dem dann folgenden Schriftbeweis wird der mit »as bezeichnete große SOlam 
ha-ba in seine beiden Phasen: Welt der Seelen u. Auferstehungsäon, zerlegt, dabei 
wird für die erste Phase der Ausdruck sas -ppyn beibehalten, während die letzte 
Phase „Leben der zukünftigen Welt' «an ciiyn —n genannt wird.) „Als Israel aus 
Ägypten zog* Ps 114,1 gebt auf die Vergangenheit; „Nicht uns, Jahve, nicht uns* 
Ps 115,1 auf diese (die gegenwärtigen) Geschlechter; „Ich habe lieb, denn Jahve hört meine 
Stimme« Ps 116, 1 auf die Tage des Mesias; „Bindet das Festopfer mit Seilen* (??) 
Ps 118, 27 auf die Tage Gogs u. Magogs; „Du bist mein Gott, u. ich will dir danken" 
Ps 118, 28 auf K3-> -frs'i ( = Welt der Seelen); „Danket Jahve, denn er ist gütig* 
Ps 118, 29 auf das Leben der zukünftigen Welt. || pSanh 10, 27«, 27: Sind die Mehrheit 
(der Werke eines Menschen) Verdienste u. ihre Minderheit Übertretungen, so werden 
die wenigen leichten Übertretungen, die in seiner Hand sind, an ihm in dieser Welt 
bestraft, damit man ihm seinen vollen Lohn gebe x'ai f r y i „in der Zukunft" (all
gemein = iOlam ha-ba). Sind die Mehrheit Übertretungen u. ihre Minderheit Ver
dienste, so gibt man ( = Gott) ihm den Lohn für die wenigen Gebotserfüllungen, die 
in seiner Hand sind, in dieser Welt, um die volle Strafe von ihm beizutreiben r p j j 

„in der Zukunft". Sind die Mehrheit Verdienste, so nimmt er den Gan iEden 
>n Besitz; sind die Mehrheit Übertretungen, so nimmt er den Gehinnom in Besitz. — 
Dieses Zitat gebort zu den Stellen, bei denen es zunächst zweifelhaft ist, ob mit 

i"p;j ( = iOlam ba-ba) die Welt der Seelen oder der Äon der Endvollendung 
gemeint ist; an sich ist beides möglich. Da aber das daneben stehende „Gan iEden" 
»eist die himmlische Stätte der Gerechten während des Zwischenzustandes bezeichnet, 
ist die Deutung des tsai -.'rsh auf die Welt der Seelen sicher das Richtige. 
Strack u. Billerbeck, NT IV 53 
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S. Einige Beispiele. — «) Lohnausteilung im SOlam ha-ba. — SDt 32, 4 § 307 
(133») wird erzählt, wie ein Philosoph beim Märtyrertode des R. Chanina b. T°radjon 
(Tard'jon) u. seiner Frau (etwa um 135) dem römischen Befehlshaber Vorhaltungen 
macht. Dieser antwortet ihm: Morgen wird der Urteilsspruch über dich dem über 
sie gleich sein (wirst auch du hingerichtet werden)! Er erwiderte ihm: Eine gute 
Botschaft hast du mir verkündet, morgen wird mein Teil bei diesen sein in der zu
künftigen Welt »an oVi»>. — Hier schließt die Zeitbestimmung .morgen' den Ge
danken an den in ferner Zukunft liegenden Äon der Endvollendung aus u. fordert 
die Deutung des SOlam ha-ba auf die himmlische Welt der Seelen. — Die gleiche Zeit
bestimmung ist maßgebend auch für die folgende Stelle. SDt 32,4 § 307 (133»): Die 
Gerechten haben nichts von dem Ihrigen (ihrem Lohn) in dieser Welt empfangen, 
u. die Goltlosen haben nichts von dem Ihrigen (ihrer Strafe) in dieser Welt empfangen, 
wie es heißt: Liegt dies nicht bei mir verschlossen, versiegelt in meinen Schätzen? 
Dt 32,34. Wann werden diese u. jene empfangen? Morgen, wann er (Gott) sitzen 
wird im Gericht, »denn alle seine Wege sind Recht' Dt 32, 4. Morgen, wenn er zu 
Gerichte sitzt, sitzt er mit jedem einzelnen (zu Gericht) u. gibt ihm das ihm Be
stimmte (Zukommende). .Ein Gott der Treue* (Dt 32, 4): wie er den Lohn des voll
kommenen Gerechten, den Lohn für die Gebotserfüllungen, die er in dieser Welt 
vollbracht hat, in der zukünftigen Welt «an sh-\yb auszahlt, so zahlt er dem voll
kommenen Gottlosen den Lohn für eine leichte (geringfügige) Gebotserfüllung, die 
er vollbracht hat, in dieser Welt aus; u. wie von dem vollkommenen Gottlosen die 
Strafe wegen einer Übertretung, die er in dieser Welt begangen hat, in der zukünftigen 
Welt beigetrieben wird, so wird von dem vollkommenen Gerechten die Strafe wegen 
einer Übertretung, die er begangen hat, in dieser Welt beigetrieben (so daß er in 
der zukünftigen Welt keine Strafe mehr, sondern nur noch Lohn zu erwarten hat). 
(.Ein Gott der Treue) u. ohne Unbill' (Dt 32,4): wenn ein Mensch von der Welt 
scheidet, kommen alle seine Werke u. werden einzeln vor ihm aufgezählt; dann sagt 
mau zu ihm: So hast du getan an dem u. dem Tage! oder glaubst du etwa diesen 
Worten nicht? Wenn er dann sagt: Ja, ja! so sagt er (Gott) zu ihm: Untersiegele! 
wie es heißt: Von jedes Menschen Hand läßt er untersiegeln (so Hi 37, 7 nach dem 
Midr). .Gerecht u. redlich ist er' (Dt 32, 4): u. er (der Mensch) erkennt das Urteil 
für gerecht an u. sagt: Recht (schön) habt ihr mich gerichtet! Und ebenso heißt 
es: Auf daß du Recht behaltest in deinem Reden, rein seiest in deinem Richten Ps 
51, 6. — Eine Parallele s. TaSan 11». — An sich könnte die Gerichtsverhandlung dem 
Endgericht angehören; dann wäre unter SOlam ha-ba der Äon nach der Auferstehung 
der Toten zu verstehen. Da sind es wiederum die beiläufigen Zeitbestimmungen: 
.morgen, wenn er zu Gerichte sitzt' u. .wenn ein Mensch von der Welt scheidet*, 
welche nötigen, an das vorläufige Gericht über die Seelen in der Sterbestunde zu 
denken. Dann ist mit SOlam ha-ba natürlich die jenseitige Welt der Seelen gemeint 
Zugleich haben wir damit an unsrer Stelle eineu Beleg dafür, daß man bereits in 
der tannaitischen Periode (bis rund 200 n. Chr.) die Belohnung der Gerechten u. die 
Bestrafung der Gottlosen unmittelbar nach dem Tode, also in der Welt der Seelen 
erwartet hat Nach der älteren Anschauung war die Zuerkennung von Lohn u. Strafe 
jedenfalls an das Endgericht nach der Auferstehung der Toten gebunden. So meint 
es auch wohl die Mischna, wenn es Pea 1, 1 heißt: Dies sind die Dinge, von denen 
der Mensch die Zinsen ( = vorläufigen Lohn) in dieser Welt genießt, während das 
Kapital (der volle Lohn) ihm anstehn bleibt für die zukünftige Welt san oswa 
( = Äon der Vollendung nach der Auferstehung): die Ehrung von Vater u. Mutter, 
die Liebeserweisungen, das Friedenstiften zwischen einem Menschen u. seinem Nächsten 
u. das Torastudium, das ihnen allen gleichkommt. — Diese ältere Anschauung werden 
wir ohne weiteres bei R. EliSezer (um 90), dem klassischen Vertreter der älteren 
Traditionen, anzunehmen haben, wenn er Mekh Ex 16, 13 (57 »j sagt: Etwa zwei 
Ellen hoch über dem Erdboden (waren die Wachteln) Nu 11, 31. . . . Und von ihnen 
haben die Israeliten gegessen: wenn Gott es so für die ihn Kränkenden bestimmt 
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bat, um wieviel mehr wird er guten Lohn den Gerechten vergelten (auszahlen) T>r»3 
tfzh ( = (Olam ha-ba = Äon nach der Auferstehung). — Diese altere Anschauung 
liegt weiter vor pChag 2, 77 b , 60: (Der Apostat Elischai b. Abuja, um 120, der Lehrer 
des R- Melr) sah die Zunge des (Märtyrers) R. J'huda, des Bäckers, im Maule eines 
Hundes, wie er (ihr) Blut leckte. Er sagte: Ist das die Tora u. das ihr Lohn? Das 
ist die Zunge, die die Worte der Tora nach ihrer richtigen Ordnung aussprach; das 
ist die Zunge, die sich ihr lebelang mit der Tora gemuht hat! Ist das die Tora u. 
das ihr Lohn? Es scheint, daß es keine Lohnausteilung u. kein Wiederaufleben der 
Toten gibt. — Elischai b. A. leugnet damit die Vergeltungs- u. Auferstehungslehre, 
zeigt aber mit seinen Worten, daß die Lohnausteilung an die Gerechten bei der Auf
erstehung der Toten erwartet wurde. — Die Parallele Midr Ruth 3,13 (135 8) stark 
abweichend. || Sanh 100» D Bar: R. Metr (um 150) sagte: Mit dem Maß, mit dem ein 
Menscb mißt, mißt man (Gott) ihm; denn es steht geschrieben: Maß für Maß straftest 
du es, als du es vertrieben (so der Midr Jes 27, 8, indem nsc«oa gedeutet wird = 
nxs n«oa ,fur ein Maß ein [gleiches] Maß*). R. J'huda (so lies! nm 150) sagte: Kann 
man denn so sagen ? Wenn ein Mensch seine Faustvoll einem Armen in dieser Welt 
gibt, gibt dem dann Gott seine Handvoll im iOlam ha-ba? Es steht doch geschrieben: 
Wer hat den Himmel mit der Spanne abgesteckt? Jes 40, 12. (Er antwortete:) Meinst 
du nicht so? Welches Maß ist größer? Ist das Maß der Güte größer oder das Maß 
der Strafe? Sage: Das Maß der Güte ist größer als das Maß der Strafe. Vom Maß 
der Güte steht geschrieben: Er gebot den Wolken droben u. öffnete die Türen des 
Himmels u. ließ Manna auf sie herabregnen zum Essen Ps 78, 23 f.; aber vom Maß 
der Strafe heißt es: Die Fenster des Himmels (u. die sind kleiner als die Türen des 
Himmels) wurden aufgetan Gn 7, 11. Beim Maß der Strafe steht nun geschrieben: 
Sie werden hinausgehn, anzusehen die Leichen der Leute, die von mir abtrünnig 
wurden; denn ihr Wurm wird nicht sterben u. ihr Feuer nicht erlöschen, u. sie werden 
ein Abscheu sein für alles Fleisch Jes 66, 24. Wenn ein Mensch seinen Finger ins 
Feuer ausstreckt in dieser Welt, wird er nicht sofort verbrannt? Allein wie Gott in 
die Gottlosen die Kraft gibt, ihre Strafe (das Feuer in Jes 66, 24) hinzunehmen, ebenso 
wird Gott in die Gerechten die Kraft geben,' ihr Gutes (ihren Lohn) hinzunehmen. — 
Die Belegstelle Jes 66, 24 zeigt, daß es sich um die Bestrafung der Gottlosen im 
Endgericht handelt; dementsprechend muß R. Metr auch die Belohnung der Gerechten 
im Äon der Endvollendung im Auge gehabt haben. II GnR 26 ( I6 d ) : R. Jischmaiel 
b. Jose (um 180) sagte: Nicht gebe ich meinen Geist in sie (in die Leute des Flut
geschlechts bei der Auferstehung der Toten), wann ich den Lohn der Gerechten aus
teile «35 r w i ( = «an Dius). — Hier Lohnausteilung bei der Auferstehung; des
halb sab W s = zukünftige Welt im endgeschichtlichen Sinn. — Dasselbe, aber 
ohne die Zeitangabe Vi u. irrtümlich mit R. Schimion (um 150) als Autor, pSanh 10, 
29°, 51. || Tanch «sn «a 121«: Alle Herrlichkeit, die Mose (bei Lebzeiten) empfing, 
stammte aus seinem Lohn; aber das Kapital (der Hauptlohn) blieb ihm anstehn (für 
den iOlam ha-ba), wie es heißt Hab 3,4: „Der Hauptlobn (Kapital) ihm zur Seite 
«• daselbst Verbergung seiner Allmacht" (so der Midr). Und wenn die Gerechten 
ihren Lohn empfangen werden im SOlam ba-ba, dann wird auch er (Mose) seinen 
Lohn empfangen, wie es heißt: Siehe, Jahve-Elohim, als ein Starker wird er kommen, 

sein Arm übt ihm Herrschaft; siehe, sein Lohn ist mit ihm u. seine Vergeltung 
*or ihm Jes 40, 10. — Lohnausteilung an die Gerechten, wenn Gott zum Weltgericht 
kommt. Nach der Parallele ExR 47 (101d) R. Sch^mnöl b. Jicchaq, um 300, Autor u. 
R-Jirmeja, um 320, Tradent. || GnR 63 (40*): Jakob kochte ein Gericht Gn 25, 29. 
£sau sprach zu ihm: Was hat es mit diesem Gericht für eine Bewandtnis? Er sagte 
"hin: Weil jener Alte (Abraham) gestorben ist. Er antwortete: Jenem Alten ist es 
nach dem strengen Recht ergangen? Er sagte zu ihm: Ja! Er antwortete: Wenn 
jjfm so ist, dann gibt es keinen Lohn u. keine Auferstehung der Toten! — Auch 
hier die Lohnausteilung bei Anbruch des endgeschichtlichen SOlam ha-ba.11| Als etwa 

4 ' Ferner s. Targ Qoh 6, 9 in Anm. t. 
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seit der Mitte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts die Unsterblichkeitslehre in 
rabbinischen Kreisen Aufnahme u. Anerkennung fand, sah man sich zur Annahme 
eines Gerichts genötigt, das unmittelbar nach dem Tode eines Menschen Entscheidung 
zu treffen hatte, ob seine Seele würdig sei, zum Gan iEden einzugehen, oder ob sie 
dem Gehinnom u. seiner Pein zu überweisen sei. Seitdem sprach man von der Lohn
austeilung im 'Olam ha-ba in einem andren Sinn als vordem. Man verstand jetzt 
unter dem SOlam ha-ba nicht mehr wie früher den Auferstehungsäon, sondern die 
Welt der Seelen, zu der die einzelnen Seelen in der Sterbestunde eingehen. Berakh 
28 b Bar: . . . Was sagte er (R. N°chunja b. Ha-qana, um 70), wenn er (aus dem 
Lehrhaus) hinausging? (Er sprach folgendes Gebet:) Ich danke vor dir, Jahve mein 
Gott, daß du mir mein Teil gegeben hast bei denen, die im Lehrhaus sitzen, u. 
daß du mir mein Teil nicht bei denen gegeben hast, die an den Ecken sitzen; denn 
ich mache mich früh auf, u. jene machen sich früh auf: ich mache mich früh auf zu 
den Worten der Tora, u. jene machen sich früh auf zu nichtigen Dingen; ich mühe 
mich, u. jene mühen sich: ich mühe mich u. empfange Lohn, u. jene mühen sich u. 
empfangen keinen Lohn; ich laufe, u. jene laufen: ich laufe zum Leben des 'Olam 
ha-ba, u. jene laufen zum Brunnen der Grube. — Dieser Wortlaut des Gebotes läßt 
es ganz unbestimmt, in welchem SOlam ha-ba der Betende seinen Lohn zu erlangen 
gehofft hat. Erst der Wortlaut der Parallelstelle pBerakh 4, 7 d , 31 zeigt uns, wie die 
palästinischen Gelehrten das Gebet verstanden u. gedeutet haben. Die Parallele 
lautet: (Wenn R. Nechunja b. H. aus dem Lehrhaus ging) pflegte er zu sagen: Ich 
danke dir, Jahve mein Gott u. Gott meiner Väter, daß du mir mein Teil gegeben bast bei 
denen, die im Lehrhaus u. in den Synagogen sitzen, u. daß du mir mein Teil nicht 
in den Theatern u. in den Zirkussen gegeben hast; denn ich mühe mich, u. jene 
mühen sich, ich bin eifrig, u. jene sind eifrig: ich mühe mich, um den Gan SEden 
(das Paradies) zu erwerben, u. jene mühen sich um den Brunnen der Grube, wie es 
heißt: Du wirst meine Seele nicht der Scheol überlassen, deinen Frommen nicht hin
geben, daß er die Grube sehe Ps 16, 10. — Der Ausdruck Gan SEden, die häufigste 
Bezeichnung der himmlischen Wohnstätte der Seligen, beweist, daß die Tradenten 
unsres Ausspruchs im pT bei dem Lohn, um den B. Nechunja b. H. sich müht, an 
einen Lohn gedacht haben, der in der Welt der Seelen zur Auszahlung gelangt. II 
M°kh Ex 17, 14 (63 8 ): Jahve sprach zu mir (Mose): Genug davon! Dt 3, 26 
R. J"hoschuaS (um 90) sagte: .Genug davon", genug für dich ist der SOlam ha-ba! — 
SNu 17, 12 § 135 (51 a) dasselbe anonym in folgender Fassung: Genug davon! Er sagte 
zu ihm: Viel ist für dich aufbewahrt, viel ist für dich verborgen, wie es heißt Ps 
31, 20: Wie viel ist dein Gutes, das du verborgen hast für die, welche dich fürchten! 
Und ferner heißt es: Jes 64, 3: Seit Ewigkeit hat man es nicht vernommen u. nicht 
gehört, kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, was er bereitet hat dem, der auf 
ihn hofft (so der Midr). — Kürzer die weitere Parallele SDt 3, 26 § 29 (71°): Jahve 
sprach zu mir: Genug davon! Dt 3, 26. Er sagte zu ihm: .Mose, viel ist für dich 
in meiner Hand für den SOlam ha-ba", wie wenn ein Mensch zu einem andren 
sagt: Viel ist für dich in meiner Hand (ich habe dir viel zugedacht), (nun) be
schäme mich nicht! — Mose wird unmittelbar vor seinem Ableben getröstet mit 
dem, was er an Lohn im Jenseits nach dem Tode zu erwarten hat; s. zu diesem 
Gedanken bei Rom 5, 1 S. 220 Anm. 1.1| Midr KL 1, 5 (52 b ) : Es sagte zu ihm (R. Cadoq, 
um 70) sein Sohn Eliazar (b. Cadoq, um 100): Mein Vater, gib ihnen (den Ärzten, 
die dich geheilt haben) ihren Lohn in dieser Welt -,'yi «rai^a, damit sie an dirkein 
Verdienst haben in der zukünftigen Welt -rsc-j «fssa. — Hierzu vgl. Qid 40 b : R. Eliazar 
b. <,)adoq hat gesagt: Womit lassen sich die Gerechten in dieser Welt vergleichen? 
Mit einem Baum, der ganz an einem reinen Ort steht, dessen Zweige aber nach 
einem unreinen Ort hinüberneigen; werden seine Zweige abgeschnitten, so steht er 
ganz an einem reinen Ort. Ebenso bringt Gott Züchtigungen Uber die Gerechten in dieser 
Welt, damit sie den iOlam ha-ba ererben, wie es heißt: Und war dein Anfang winzig,1 

1 »Kleinheit" wird nach -<s? .quälen, Not bereiten" gedeutet=Leiden,Züchtigung-
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so wird dein Ende sehr gros sein Hi 8, 7. Und wem gleichen die Gottlosen in 
dieser Welt? Einem Baum, der ganz an einem unreinen Ort steht, dessen Zweige 
aber nach einem reinen Ort hinüberneigen; werden seine Zweige abgeschnitten, 
so steht er ganz an einem unreinen Ort. Ebenso gibt Gott den Gottlosen reichlich 
Gutes in dieser Welt, um sie (in der zukünftigen Welt) zu verstoßen u. ererben zu 
lassen die unterste Stufe (im Gehinnom), wie es heißt: Mancher Weg ist eben vor 
einem Manne, aber sein Ende sind Wege des Todes Spr 14,12. — Parallelstelle: 
Aboth RN 39 (10°). — Die Ansicht des R. Etfazar b. Cadoq über Lohn u. Strafe in 
dieser u. in der zukünftigen Welt entspricht ganz derjenigen, die oben zu Anfang 
dieses Absatzes a in SDt 32, 4 § 807 (133) ausgesprochen ist; wir haben deshalb an
zunehmen, daß er in seinen beiden vorstehenden Aussprüchen mit dem SOlam ha-ba 
die Welt der Seelen gemeint hat. — Ferner s. Aboth 2, 15 f. in Exkurs 20 S. 488 
Anm. a u. die Zitate ebenda S. 494 Anm. h; auch Midr Ruth 1,17 (129 a) u. TaSan 
25 a in Exkurs 20 S. 499 f. Anm. g gehören hierher. 

p. Sohn der zukünftigen Welt «zr. obirr i$, aram. T . S - top:3 iz. Die ältere Zeit 
bat mit der Wendung: „Der u. der ist ein Sohn der zukünftigen Welt* ausdrücken 
wollen, daß der Betreffende an der Auferstehung zum ewigen Leben u. an dem Äon 
der absoluten Heilsvollendung teilhaben werde. „Ein Sohn der zukünftigen Welt sein* 
war also schließlich gleichbedeutend mit der andren sehr gebräuchlichen Formel: 
„in die zukünftige Welt kommen', nämlich dadurch, daß man der Auferstehung zum 
seligen Leben teilhaftig wird. So fragen Git 57° jüdische Knaben, die nach der Zer
störung Jerusalems zu Schiff nach Rom geschafft werden, um dort in Unzuchtshäusern 
Verwendung zu finden: „Wenn wir uns ins Meer versenken, werden wir dann in das 
Leben der zukünftigen Welt kommen?' Da trug ihnen der älteste unter ihnen vor: 
Gesprochen hat Jahve: Aus Basan will ich (sie) wiederbringen, wiederbringen aus 
den Tiefen des Meeres Ps C8, 23; „aus Basan will ich wiederbringen*, aus den Zähnen 
des Löwen (rt-is yz» Deutung von I B M ) ; „wiederbringen aus den Tiefen des 
Meeres", das sind die im Meer Untergegangenen. . . . ' Wie hier nach der Beweis
stelle Ps 68, 23 das Kommen in die zukünftige Welt oder in das Leben der zukünftigen 
Welt durch die Auferstehung erfolgt, ebenso wird man durch die Auferstehung auch 
ein Sohn der zukünftigen Welt. Diese ältere Anschauung liegt vor SDt 32,43 § 333 
(140b): R. Merr (um 150) pflegte zu sagen: Wer im Lande Israel wohnt, dem ver
schafft das Land Israel Sühnung; denn es heißt: Das Volk (Siphretext: Alles Volk), 
das darin wohnt, yy tcs: Jes 33, 24. . . . Aber noch wissen wir nicht, ob sie ihre 
Sündenscbulden auf es (das Land) abladen (so daß zu sprechen ist yy si? . . . csn 
= Volk, dessen Sünde vom Lande getragen oder gebüßt ist), oder ob sie ihre Sünden
schulden darin tragen (so daß zu sprechen ist yy »äi . . . esn = Volk, das Sünde zu 
tragen oder zu büßen hat). Da es nun heißt: Es sühnt sein Erdboden sein Volk (so 
Dt 32,43 nach dem Midr), siehe, (so besagt das, daß) sie ihre Sündenschuldon auf es 
abladen u. daß sie nicht ihre Sündenschulden darin zu tragen haben. Ebenso hat 
R. MeYr gesagt: Wer im Lande Israel wohnt u. das Schema< morgens u. abends rezi
tiert u. in der heiligen Sprache redet, siehe, der ist ein Sohn des «Olam ha-ba (denn 
die Erde des heiligen Landes schafft Sühnung denen, die darauf wohnen u. darin be
graben werden, so daß sie bei der Auferstehung Anteil haben an dem Äon der Heils
vollendung). — So hat bereits der pT den Ausspruch des R. Meir verstanden. Nach
dem pScheq 3,47 c , 49 der Kettenschluß des R. Pin'chas b. Jaür (s. bei Mt S. 194 Abs. 2 
Sota 9,15) angeführt ist, der mit dem Satze schließt: Der heilige Geist führt zur 
Auferstehung der Toten u. die Auferstehung der Toten führt zu Elias, wird zur Be
stätigung der obige zweite Ausspruch des R. MeYer in folgender Fassung hinzugefügt: 
Im Namen des R. Meir ist als Bar gelehrt worden: Wer dauernd im Lande Israel 
wohnt u. in der heiligen Sprache redet u. seine Früchte in Reinheit genießt u. das 
Schema5 morgens u. abends rezitiert, dem sei die frohe Botschaft, daß er ein Sohn 

1 Eine Parallelstelle s. Midr KL 1,16 (56 a). 
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des SOlam ha-ba ist (nämlich bei der Auferstehung der Toten). — Die Parallelstelle 
pSchab 1, 3 C , 22 liest zum Schluß: Der darf sich versichert halten, daß er (bei der 
Auferstehung) zum Leben des SOlam ha-ba gehört. — Midr Spr 17 § 1(42 b ) : Besser 
trocken Brot u. Ruhe dabei als ein Haus voll OpferstUcke mit Streit Spr 17, 1. 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Damit ist das Land Israel gemeint; denn wenn auch 
ein Mensch Brot u. Salz genießt, aber darin wohnt, so darf er sich versichert halten, 
daß er ein Sohn der zukünftigen Welt ist.. . . R. Jochanan hat gesagt: Wer vier Ellen 
weit im Lande Israel geht, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn der zukünf
tigen Welt ist.1 R. Levi (um 300) hat gesagt: Wer im Lande Israel auch nur eine 
Stunde wohnt u. darin stirbt, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn der zukünf
tigen Welt ist. Was ist der Schriftgrund? Es sühnt sein Erdboden sein Volk (so der 
Midr Dt 32, 43). R. Nechemja (um 150) hat gesagt: Das Land Israel sühnt die Sünden 
seiner Toten (die in seiner Erde bestattet sind). — Daß R. Levi den SOlam ha-ba im 
Auge hat, der mit der Auferstehung beginnt, beweist die Deutung von Dt 32,43 auf 
die im Lande Israel Verstorbenen: weil ihr Grab ihre Sünden sühnt, darum sind sie 
bei der Auferstehung Kinder des SOlam ha-ba. R. Jochanan aber war kein Vertreter 
der Unsterblichkeitslehre (s. Exkurs: Sch°ol usw. I Nr. 4); redet er also in seinen 
beiden obigen Aussprüchen vom SOlam ha-ba, so hat er dabei nicht an die Welt der 
Seelen gedacht, sondern an den Äon nach der Auferstehung n. dem Endgericht. |l Als 
seit Mitte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts der Ausdruck SOlam ha-ba eine ge
bräuchliche Bezeichnung der Welt der Seelen wurde, deutete man dementsprechend 
auch die Worte „Sohn des SOlam ha-ba' um. Man verstand jetzt unter „Sohn der zu
künftigen Welt* einen Gerechten, dessen Seele in der Sterbestunde sofort zur Selig
keit der himmlischen Welt eingehen darf, ohne zuvor der Läuterung durch das 
Gehinnomfeuer unterworfen zu werden. Selbstverständlich wurde die Anwartschaft 
eines solchen Gerechten darauf, daß er nach der Auferstehung auch zu den Söhnen 
des endgeschichtlichen SOlam ha-ba gehörte, nicht berührt; man dachte nur nicht 
in erster Linie daran; im Vordergrund stand jetzt vielmehr der Gedanke, daß der 
Gerechte unmittelbar nach dem Tode die Seligkeit des Himmels erlange, u. als Inhaber 
dieser Seligkeit hieß er ein „Sohn der zukünftigen Welt', des SOlam ha-ba der Seelen. 
pB«rakh 9,13 d , 52: R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Jirm^a (um 320) gesagt: 
So hat R. Schim'on b. Jochai (um 150) gesagt: Ich habe die Söhne der zukünftigen 
Welt gesehen, u. es waren wenige, wenn es drei sind, so gehöre ich u. mein Sohn 
(R. ElSazar b. SchimSon) zu ihnen; wenn es zwei sind, so gehöre ich u. mein Sohn zu 
ihnen. — Nach der babylonischen Überlieferung in Sanh 97 b = Sukka 4 5 b lautet der 
Anfang des Ausspruchs: Ich habe die Söhne der oberen Welt n;b» *:a (wörtlich: 
„Söhne des Söllers') gesehen, u. es waren wenige. . . . — Der Ausdruck „Söhne des 
Söllers* macht es zweifellos, daß mit SOlam ha-ba in pBerakh 9, 13 d , 52 die himmlische 
Welt der Seelen gemeint ist. Die Parallele in P»siq 88» liest z"r.vn -sa = Söhne 
des SOlam ha-ba. — Die weitere Parallele GnR 35 (21c) läßt R. Schimion nicht von 
den Gerechten der oberen Welt, sondern von denen auf Erden reden. |] P es 8» Bar: 
Wer sagt: Dieser SelaS sei für Almosen, damit meine Kinder am Leben bleiben oder 
damit ich ein Sohn des SOlam ha-ba sei, Biehe, der ist ein vollkommener Gerechter. — 
In der Parallele BH 4»: Damit er dadurch das Leben des SOlam ha-ba erlange; in 
BB 10 b : Damit ich den SOlam ha-ba erlange. || B'rakh 57»: Wer (im Traum) ant
wortet: Es Bei sein großer Name gepriesen! der darf sich versichert halten, daß er 
ein Sohn des SOlam ha-ba'ist. || Midr Ps 128 § 4 (257 b ) : Wer Weintrauben im Traum 
. . . ißt, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn des SOlam ba-ba ist. || B erakh4 b: 
R. ElSazar b. Abina (um 340, so lies!) hat gesagt: Wer täglich dreimal sagt: Loblied 
von David usw. (d. h. Ps 145), der darf sich versichert halten, daß er ein Sohn des 
SOlam ha-ba ist. || Schab 153»: Rab Jehuda bar Schemu6l bar Scbela (um 300) bat 
im Namen Rabs (f 247) gesagt: Aus der Trauerklage um einen Menschen wird 

1 Dasselbe K'th 111». 
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erkannt, ob er ein Sohn des 'Olam ba-ba ist oder nicht II Sanh 88°: Wer ist ein Sohn 
des SOlam ha-ba? Wer demütig ist u. bescheiden (wörtlich: gebeugten Knies); wer 
sich bückt (so Raschi), wenn er kommt, u. sich bückt, wenn er geht; wer bestandig 
in der Tora studiert u. sich darauf nichts zugute hält. II Nidda 7 3 b Bar aus der Schule 
des Elias: Wer täglich Halakhoth lernt, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn 
des "Olam ba-ba ist. — Dasselbe M°g 28 b . II TaSan 22» s. Exkurs 28 S. 779 Anm. *. 

y. Welt, die ganz Sabbat ist. — B°rakh 17 a : Ein Gewohnheitsspruch im Munde 
Rabs (t 247): Im SOlam ha-ba ( = Welt der Seelen») gibt es nicht Essen u. Trinken, 
nicht Zeugung u. Fortpflanzung, nicht Handel noch Wandel, nicht Neid noch Feind
schaft noch Streit; sondern die Gerechten sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern 
u. laben sich an dem Glanz der Schekhina, wie es beißt: Sie schauten Gott, u. (so) 
aßen u. tranken sie Ex 24, 11. — Die Welt der Seelen hiernach eine Welt sabbat
lichen Friedens. So schon Tamid 7, 4. Hier beißt es bei der Aufzählung der Psalm
lieder, die die Leviten an den einzelnen Wochentagen beim Tempelgottesdienst ge
sungen haben: Am Sabbat sagten (sangen) sie: ,Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbat
tag* usw. (d. h. Ps 92), ein Psalm, ein Lied auf die Zukunft «ab rr; 's ( = SOlam 
ha-ba), auf den Tag (andre Lesart: auf die Welt), der ganz Sabbat u. Ruhe ist im 
ewigen Leben.8 — Nach RH 3 1 a ist R. SAqiba (t um 135) Autor dieser Mischna. Aus 
ihrer Besprechung in RH 31 a ersehen wir, daß Rab Qattina (um 270) unter dem Tag, 
der ganz Sabbat ist, den Weltensabbat oder das siebente Jahrtausend verstanden hat 
in welchem die Erde brach daliegen wird. Die gleiche Meinung liegt vor in der Bar 
Sanh 97 a , 45 u. in Seder Elij 2 (7, 9), während in Seder Elij 2 (7, 7) der Tag, der 
ganz Sabbat ist auf den endgeschichtlichen SOlam ha-ba, der auf das siebente Jahr
tausend folgt gedeutet wird; 8. diese Stellen ausführlich bei Offb 21, 1 S. 844 f. 
Anm. b. Diese Deutungen entsprechen der Auffassung einer älteren Zeit, die den SOlam 
ha-ba als Welt der Seelen noch nicht kannte. In bezug auf die Meinung des R. SAqiba 
in Tamid 7, 4 folgt aus ihnen nichts; wie R. SAqiba tatsächlich den Tag, der ganz 
Sabbat ist, verstanden hat, zeigt richtig u. deutlich eine Stelle in Aboth RN 2 ( l c ) . 
Nachdem hier die Psalmlieder aufgeführt sind, die an den Werkeltagen im Tempel 
gesungen wurden, heißt es weiter: Was hat man am siebenten Tage gesagt (ge
sungen)? Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag Ps 92, 1, auf den Tag, der ganz 
Sabbat ist, an welchem es kein Essen u. kein Trinken gibt, auch nicht Handel u. 
Wandel, sondern die Gerechten sitzen da mit Kronen auf ihren Häuptern u. laben 
sich an dem Glanz der Schekhina, wie es heißt: Sie schauten Gott u. (so) aßen u. 
tranken sie Ex 24, 11, wie die Engel des Dienstes. — Hier ist die Meinung des 
R. SAqiba richtig dahin gedeutet, daß er unter dem Tag, der ganz Sabbat ist, dasselbe 
verstanden hat, was später Rab — s. Berakh 17 a oben zu Anfang von y — unter 
seinem SOlam ha-ba verstanden hat, nämlich die himmlische Welt der Seelen, die 
eine Welt sabbatlichen Friedens ist. In diesem Sinn dürfen deshalb unbedenklich 
auch folgende Stellen verstanden werden. Mekh Ex 31,13 (109 b): Damit man erkenne, 
daß ich Jahve euch heilige (Ex 31, 13) für den SOlam ha-ba, wie die Heiligung des 
Sabbats statthat in dieser Welt. Hieraus lernen wir, daß er (der Sabbat) etwas an 
sich hat von der Heiligkeit des SOlam ha-ba. Ebenso heißt es: Ein Psalm, ein Lied 
auf den Sabbattag Ps 92, 1, auf die Welt, die ganz Sabbat ist ( = Welt der Seelen). || 
Targ Jerusch II Ex 20,2 (bei der Besprechung des Sabbatgebotes): Wer den Sabbat 
ehrt (spricht Gott), der gleicht vor mir dem, der mich auf dem Thron meiner Herr
lichkeit ehrt; denn wegen der Ehrung des Sabbats werden die Kinder Israel die zu
künftige Welt -rs-t «las» in Besitz nehmen, die ganz Sabbat ist ( = Welt der Seelen). || 
Midr Ps 92 § 2 (201 b): Sieben Welten (Lebensalter) habe ich (spricht Gott) geschaffen, 
«• von allen habe ich nur die siebente Welt erwählt; sechs sind zum Gehen u. 

, 1 Zur Beziehung der Stelle auf die Welt der Seelen s. bei Mt 5, 8 S. 210 u. bei 
Mt 22, 30 « S. 890 oben. 

1 Die Stelle wird zitiert Midr HL 4,4 ( I I I b , 22). 
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Kommen, u. eine ist ganz Sabbat u. Ruhe im ewigen Leben ( = Zeit nacb dem Tode, 
Welt der Seelen). — Dasselbe Pirqe RE1 18 (9 d ) . || Pirqe RE119 (10»): R. Jischmaiel 
(t um 135, der Name wohl pseudepigraphisch) sagte: Dieses Lied (Ps 92) hat der 
erste Mensch gesagt (verfaßt), aber es blieb vergessen in allen Generationen, bis 
Mose kam u. es neu sagte, wie es heißt: Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag, 
auf den Tag, der ganz Sabbat u. Ruhe ist im Leben des SOlam ha-ba. || Berakh 57 b , 24: 
Fünf Dinge sind ein Sechzigstel (von etwas andrem).. . . Das Feuer ist ein Sechzigstel 
vom Gehinnom(feuer), der Honig ein Sechzigstel vom Manna, der Sabbat ein Sechzigstel 
vom .'Olam ba-ba ( = Welt der Seelen), der Schlaf ein Sechzigstel vom Tode u. der 
Traum ein Sechzigstel von der Prophetie (vgl. auch Berakh 57 b , 21). || GnR 17 (12») 
s. bei Hebr 1, 3 91 S. 672 Anm. c || P*siqR Nachtrag 3 (198 b): R. Sch«mu6l b. Nachman 
(um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: . . . Diese Welt gleicht 
dem Festland u. dem Rüsttag auf Sabbat u. der «Olam ha-ba ( = Welt der Seelen) 
dem Meer u. dem Sabbat. Wenn ein Mensch am Rüsttag auf den Sabbat oder auf 
dem Festland (Speisen) herrichtet, so hat er am Sabbat oder auf dem Meer zu essen; 
wenn er aber auf dem Festland oder am Rüsttag auf den Sabbat nicht herrichtet, 
was soll er auf dem Meer oder am Sabbat essen? Vgl. auch Midr Qoh 1,15 (11») in 
Exkurs: Sch°ol usw. II, Nr. 3 Anm. d Anfang. 

tf. Brot des «Olam ha-ba. — R. «Aqiba (t um 135) redet von den Freuden der 
himmlischen Seligkeit unter dem Bilde eines Mahles Aboth 3, 16: Das Gericht (über 
die Seelen nach dem Tode) ist der Wahrheit gemäß, u. alles ist zum Mahle bereitet. — 
Dementsprechend werden wir gleichfalls an die Welt der Seelen zu denken haben 
bei dem Wort, in welchem R. J*hoschuaS (um 90) vom Brot des «Olam ha-ba spricht. 
GnR 82 (52 c): Wer Gott dient bis an seinen Todestag, der wird von Brot gesättigt 
werden, nämlich vom Brot der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen). — Die ganze 
Stelle s. bei Joh 6, 35 81 S. 484 Anm. d. — Ferner s. w. u. in Absatz ? die Aussprüche, 
in denen der «Olam ha-ba mit einem Speisesaal verglichen wird. 

e. Der «Olam ha-ba eine von den guten Gaben an Israel. — M°kh Ex 16,25(58 BJ: 
R. Eb'azar aus ModiSin (t um 135) sagte: (Gott sprach zu den Israeliten:) Wenn ihr es 
erlangt, den Sabbat zu beobachten, so wird euch Gott sechs gute Gaben geben: das 
Land Israel, den «Olam ha-ba, die neue Welt v-- D 'r;, das Königtum des Hauses 
Davids, das Priestertum u. das Levitentum. — Diese Gaben, aber in andrer Reihen
folge, auch M«kh Ex 18,9 (66 b). — Neben der neuen Welt, dem Äon nach der Auf-
erstehung, kann der «Olam ha-ba nur die Welt der Seelen sein. Das gibt einen guten 
Anhalt auch für die Deutung von SDt 6, 5 (73 b): R. ScbimSon b. Jochai (um 150) sagte: 
Beliebt (wertvoll) sind die Züchtigungen (Leiden); denn drei Gaben hat Gott den 
Israeliten gegeben, nach denen die Völker der Welt Verlangen tragen; u. er hat es 
Israel nur auf Grund von Züchtigungen gegeben; u. diese sind: die Tora u. das Land 
Israel u. der SOlam ha-ba (Welt der Seelen). Die Tora, s. Spr 1,1 u. Ps 94,12; das 
Land Israel, s. J3t 8, 5 u. 7; der SOlam ha-ba, woher? Weil es heißt: Denn eine Leuchte 
ist das Gebot u. die Tora ein Licht, u. ein Weg zum Leben sind zurechtweisonde Rügen 
Spr 6, 23. Welches ist der Weg, der den Menschen in den SOlam ha-ba bringt? Sage: 
Das sind Züchtigungen (Leiden).1 — Zugleich haben wir hier ein gutes Beispiel da
für, daß die Wendung „in den SOlam ha-ba bringen'' nicht notwendig bedeutet: ,in 
das Leben der mit dor Auferstehung anhebenden zukünftigen Welt bringen", sondern 
auch bedeuten kann: „in das selige Leben der himmlischen Welt der Seelen bringen". 

?. Der SOlam ha-ba gleicht einem Speisesaal. — Aboth 4,16: R. JaSaqob (um 170) 
sagte: Diese Welt gleicht einem Vorzimmer vor dem «Olam ha-ba; bereite dich im 
Vorzimmer, damit du in den Speisesaal r-.~™ eintretest. — Dasselbe Bild TBerakh 
7,21(17): Alle Schlußworte der Lobsprüche im Heiligtum lauteten: „Bis in Ewig
keit" oVjn Als die Sektierer Verwirrung anrichteten u. sagten: Es gibt nur einen 

1 Parallelstellen: Mekh Ex 20,23 (79 b ); B°rakh5» als Bar; Tanch rvso 60» als 
Bar; Midr Ps 94 §2(209»). 
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Äon a'iis (Welt), bestimmte man, daß man (bei Lobsprüchen) sagen sollte: ,Von Äon 
zu Äon" (von einer Welt bis zur andren), um damit kundzutun, daß diese Welt vor 
dem iOlam ha-ba nur sei wie ein Vorzimmer vor dem Speisesaal. — Aus dem Vor
zimmer tritt man unmittelbar in den Speisesaal ein; so kann mit dem (Olam ha-ba, 
der dem Speisesaal gleicht, nicht der in ferner Zukunft liegende Äon der Endvollendung 
nach der Auferstehung gemeint sein, sondern nur die Welt der Seelen, in die der 
Gerechte unmittelbar nach dem Scheiden aus dieser Welt eintritt. Das wird bestätigt 
durch die Worte des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) an seine Schüler Chag 14 b : 
Ich u. ihr, wir lagerten in meinem Traum auf dem Berge Sinai; da erging über uns 
eine Bath-Qol vom Himmel her: Kommt herauf hierher, kommt herauf hierher! Große 
Speisesäle u. schöne Polster sind für euch hergerichtet, ihr u. eure Schüler u. die 
Schüler eurer Schüler seid bestimmt für die dritte Abteilung! — Eine Parallelstelle 
s. pChag 2, 77 a , 58. — Der obige Ausspruch des R. Jaiaqob ist weiter aber auch in
sofern wichtig, als er den gegenwärtigen Äon als Vorbereitungszeit für den himmlischen 
Äon der Seelen ansieht. Wir dürfen daraus entnehmen, daß überall, wo diese Welt 
als eine Welt des Rüstens u. des Sammeins für den 'Olam ha-ba in Betracht kommt, 
unter dem letzteren die himmlische Welt der Seelen zu verstehen ist. P°siqR Nach
trag 3 (198°) s. oben Absatz / Ende; Midr Qoh 1,15 (11») s. im Exkurs Schcol usw. 
II, Nr. 3 Anm. d. || Midr Spr 6 § 6(28 a ) sagt Gott zu den Gottlosen, die im Jenseits 
nachträglich Buße tun wollen: Die Welt, in der ihr wäret, gleicht dem Vorzimmer u. 
diese Welt (vom himmlischen Standort aus = Welt der Seelen) gleicht dem Speise
saal; wenn ein Mensch sich nicht im Vorzimmer vorbereitet, wie soll er in den Speise
saal eintreten? Die Welt, in der ihr wäret, gleicht der Sommerzeit u. diese (himm
lische) Welt gleicht der Regenzeit; wenn ein Mensch nicht pflügt u. erntet u. winzert 
u. sät in der Sommerzeit, was will er essen in der Regenzeit? — Vgl. auch(AZ3 a , 
32. || DtR 5 (201 d): Salomo hat gosagt: Geh hin zur Ameise, du Fauler; sieh ihre Woge 
an u. werde weise Spr 6, 6; auch ihr sollt euch Gebotserfüllungen bereiten von dieser 
Welt für den SOlam ha-ba (Welt der Seelen). || Midr Ps 80 § 2(181°): Wie Joseph in 
den sieben Jahren des Überflusses gesammelt hat für die sieben Jahre der Hungers
not, so will auch ich sammeln aus dem Leben dieser Welt für das Leben des 'Olam 
ba-ba (Welt der Seelen). || TPea 4,18(24) s. bei Mt 6,19 S. 430 Abs. 2. 

t. sl. Hen 43,3 u. 50, 5 s. oben bei I Nr. 4 S. 807 f. || K°th 103 a , 31. 39 s. im 26. Exk. 
II, Nr. 3 S. 731 Anm. c. || MQ 17» sagt Rab J6huda (t 299) zu einem anrüchigen Ge
lehrten, den er in den Bann getan hatte: Wenn ich nun in jene Welt ss'ss sinn* 
( = Welt der Seelen) hinübergehe, freut sich mein Inneres, daß ich auch einem Mann, 
wie du bist, nicht geschmeichelt habe. — Die ganze Stelle s. oben S. 323 Anm. y. || 
Git 56° wird dreimal gefragt: Wer ist geachtet in jener Welt N « » m-ns ( = im 
Jenseits, in der Welt der Seelen)? Die Stelle zugleich ein Beleg dafür, daß im Munde 
eines himmlischen Sprechers „jene Welt" K W mna auch die irdische Welt bezeichnen 
kann; s. die ganze Stelle in Exkurs Schpol II, Nr. 8 Anm. o. || MQ 9° : Diese Welt «»n 
»i'.y ist eine Herberge (für kurzen Aufenthalt), aber jene Welt (nach dem Tode) s-rn 
K W (man sollte sann erwarten) ist ein Haus (zu dauerndem Aufenthalt). || Targ Qoh 
5,15: Auch dies ist ein schlimmes Übel, gegen das es kein Heilmittel gibt, daß man, 
gleichwie man in diese Welt y-j.r. » « y kam des Verdienstes bar, ebenso in jene Welt 
Kinn (Welt der Seelen) davongeht. — Das. 6,4: Weil er in Eitelkeit (Nichtig
keit) in diese Welt y-n » « ' s « gekommen ist, gebt er in Finsternis davon in jene 
Welt sinn tosby (Welt der Seelen). — Das. 6,9: Besser ist es dem Mann, sich über 
das zu freuen, was er hat, u. Wohltätigkeit zu üben u. guten Lohn für seine Werke 
am Tage des großen Gerichts1 zu sehen, als daß er in jene Welt sinn snss (Welt 
der Seelen) davongeht in Seelenpein. — Das. 7,14: Am Tage, da dir Jahve Gutes 
erweist, sei auch du guter Dinge u. tue Gutes jedermann, damit kein böser Tag über 
dich komme. Sieh u. bedenke: auch diesen gleichwie jenen hat Jahve gemacht, um 

1 Lohnausteilung erst beim Endgericht, s. Anm. s Abschnitt « . 
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die Menschen in der Welt zu strafen, damit man hinterher von keinem Unheil be
troffen werde in jener Welt »mn »obyb ( = Jenseits). II Targ Ps 35,20: Nicht Frieden 
reden sie (die Feinde) u. über die Gerechten des Landes, die in jener Welt s w a 
»inn ( = Welt der Seelen) ausruhen, ersinnen sie hinterlistige Worte. — In den beiden 
folgenden Stellen bleibt die Entscheidung unsicher. Chag 15 a , 22: Eine Himmels
stimme ging aus u. sprach: Kehret wieder, ihr abtrünnigen Söhne! Jer 3,14, mit Aus
nahme von Acher (Apostat Elischai b. Abuja, um 120). Er sagte: Weil dieser Mann 
( = ich) aus jener Welt »siy «wn» ausgestoßen ist, so wird er gehn u. diese Welt 
»<sby *KH genießen. — .Jene Welt' kann sein der Äon nach der Auferstehung, aber 
auch die himmlische Seligkeit. Die erste Deutung scheint die richtige zu sein. II Targ 
Qoh 8,15: So lobte ich die Freude an der Tora, weil es nichts Besseres für den 
Menschen in dieser Welt ;-tn »tsbya unter der Sonne gibt als zu essen u. zu trinken 
(die Worte der Tora) u. sich zu freuen seiner Arbeit u. seines Teiles, das ihm vom 
Himmel gegeben wurde; aber nicht strecke er seine Hand nach Raub u. Gewalttat 
aus. Und dies (die Freude an der Tora u. das Zufriedensein mit seinem Teil) wird ihn 
geleiten zum Heil in jener Welt man »aiyb, n. er wird den vollen Lohn für seine 
Mühe empfangen, mit der er sich abgemüht hat in Vollkommenheit (Frömmigkeit) alle 
Tage seines Lebens, die ihm Jahve geschenkt bat in dieser Welt unter der Sonne. — 
Da der Targumist die Austeilung des vollen Lohnes erst beim Endgericht erwartet 
(s. oben zu 6, 9), so hat er mit »mn »aby möglichenfalls nicht die Welt der Seelen, 
sondern den Schlufiäon gemeint, der mit dem Endgericht einsetzt. II Daß vom himm
lischen Standpunkt aus gesprochen .jene Welt" »aby sinn die irdische Welt bezeichnen 
kann, ist bereits oben zu Git 56 b bemerkt worden. Hier sei nur noch eine Stelle hinzu
gefügt. MQ 28»: (Als Rab Nachman, f 320, dem Raba, t 352, aus dem Jenseits erschien) 
sagte dieser zu jenem: Hat der Herr Schmerzen (beim Sterben) gehabt? Er antwortete: 
Wie wenn man ein Haar aus der Milch zieht (so war der Ausgang meiner Seele aus 
dem Körper); doch wenn Gott zu mir sagte: Geh noch einmal in jene Welt smna 
m'is, in der du warst! so möchte ich es doch nicht, weil die Angst vor ihm (dem 
Todesengel) groß ist. 

Ein ähnlicher Ausdruck wie »sbs> »mn ist »a'-T, = .andre Welt". Targ 
KL 3, 6: In einen Kerker der Finsternis setzte er mich wie die Toten, die in die 
andre Welt •pm» saby ( = Jenseits) gingen. — Doch kann die .andre Welt" auch 
den Äon der Auferstehung u. des Endgerichts bezeichnen. Targ Jerusch 1 Gn 25.32: 
Esau sprach: Siehe, ich werde sterben, u. nicht werde ich wieder aufleben in einer 
andren Welt ^ r » a b « ( = Auferstehungsäon). Ebenso wohl auch Targ Jerusch 1 Gn 
4, 8: Qain antwortete n. sprach zu Abel: Es gibt kein Gericht u. es gibt keinen Richter 
u. es gibt keine andre Welt pn« ab; u. es gibt keine Verteilung guten Lohnes an 
die Gerechten u. keine Bestrafung der Gottlosen. Abel antwortete u. sprach zu Qain: 
Es gibt ein Gericht u. es gibt einen Richter u. es gibt eine andre Welt pn» ab» u. 
es gibt eine Verteilung guten Lohnes an die Gerechten u. eine Bestrafung der Gott
losen. — Targ Jerusch II Gn 4, 8 beidemal pnis oby. 

B. Midr Qoh 3,17 (21 b ): In dieser Welt »<sby v"~= kann ein Mensch tun, was er 
will, aber dort ',%TI ( = Welt der Seelen, Jenseits) ist Gericht u. Abrechnung. — 
Dasselbe Midr Qoh 8, 6 (39 b) mit »<sby -»na. 

V. .Welt, in die man geht" b-ts. « m i ««by Targ Qoh 5, 14. 
tu. Qid 39 b Bar: R. Jaiaqob (um 170) sagtet Du hast kein Gebot, das in der Tora 

geschrieben ist u. das die Lohnangabe zur Seite (neben sich) hat, an das nicht die 
Wiederbelebung der Toten gehängt wäre. Bei der Ehrung des Vaters n. der Mutter 
steht geschrieben: Damit deine Tage lang werden u. damit es dir wohlgehe Dt 5,16; 
beim Loslassen der Vogelmutter steht geschrieben: Damit es dir wohlgehe u. damit 
du lange lebest Dt 22, 7. Siehe, wenn nun zu einem sein Vater sagt: Steige empor 
zur Burg u. hole mir junge Tauben! u. er steigt empor zur Burg u. läßt die Vogel
mutter los u. nimmt die Jungen, bei seiner Rückkehr aber fällt er u. stirbt — wo 
ist das Gute der Tage dieses u. wo ist die Länge der Tage dieses? Aber damit es 
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dir woblergehe (bedeutet:) in der Welt, die ganz gut ist (— Welt der Seelen), u. 
damit deine Tage lang werden (bedeutet:) in der Welt, die ganz lang ist ( = Auf
erstehungsäon; darum konnte R. JaSaqob sagen, daß an jedes dieser beiden Gebote 
die Auferstehung der Toten gehängt sei). — Die Parallele pCbag 2, 77 b , 58 bringt 
nur die Auslegung von Dt 22, 7 u. zwar in dieser Form: .Damit es dir wohlgehe" 
im 'Olam ha-ba, der ganz gut ist ( = Welt der Seelen), .und damit du lange lebest" in 
der Zukunft TS??? ( = «ab i-ryV = ttz- o'v.y = Auferstehungsäon), die ganz lang ist. 
Weitere Parallelen: TChul 10,16 (512): Damit es dir wohlgehe in der guten Welt 
u. du lange lebest in der langen Welt; in Chul 142 a zweimal; in Midr Ruth 3,13 
(135») u. in Midr Qoh 7, 8 (34») R. SAqiba (wohl Schreibfehler) als Autor. || Tanch ix 
144 b : Wohl dem Manne, der sich mit der Tora beschäftigt u. der sein Geld hingibt, 
um seinen Sohn Tora lernen zu lassen; denn wegen des Geldes, das er zum Lernen 
hingibt, erlangt er das Leben des 'Olam ha-ba, wie es heißt: Denn das (der Gehorsam 
gegen Gottes Gebote) ist dein Leben u. die Länge deiner Tage Dt 30, 20; .dein 
Leben' im 'Olam ha-ba ( = Welt der Seelen) u. .Länge deiner Tage* in der Welt, 
die lang ist. — Man beachte, wie hier neben der SOlam ha-ba genannten Welt der 
Seelen der Äon der Heilsvollendung einfach .Welt, die lang ist", hoißt. — Hiernach 
sind denn auch die beiden folgenden Stellen zu verstehn. Midr Ps 23 § 7 (101 b): Ich 
werde wohnen im Hause Jahves in Länge der Tage Ps_23, 6, d. h. in der Welt, die 
ganz lang ist, das ist das Leben des SOlam ba-ba ( = Äon der Heilsvollendung). — 
P6siqR 37 (163 b): Mich freuend freue ich mich in Jahve, es frohlockt meine Seele 
in meinem Gott Jes 61, 10. .Mich freuend", nämlich wenn der Todesengel aus ihrer 
(Israels) Mitte weg verschlungen wird; .freue ich mich", in den Tagen des Messias; 
,es frohlockt meine Seele in meinem Gott", im SOlam ha-ba, der ohne Aufhören ist 
( = der ganz lang ist = Äon der Heilsvollendung). 

X. Belege s. oben in Anm. s S. 839 Abschnitt y. 
y. Aboth 6, 9: R. Jose b. Qisma (um 110) hat gesagt: In der Stunde des Ab-

scheidens eines Menschen begleiten ihn nicht Silber u. nicht Gold u. nicht Edelsteine 
oder Perlen, sondern nur Tora(kenntnis) u. gute Werke, wie es heißt: Bei deinem 
Wandeln wird sie dich leiten, bei deinem Liegen über dir Wache halten, u. bist du 
aufgewacht, wird sie dich anreden Spr 6,22. .Bei deinem Wandeln wird sie dich 
leiten", in dieser Welt; .bei deinem Liegen über dir Wache halten", im Grabe ( = 
während des Zwischenzustandes); ,u. bist du aufgewacht (aus dem Grabesschlaf), 
wird sie dich anreden", im SOlam ha-ba (nach der Auferstehung, also im Äon der 
Endvollendung). — Dasselbe mit mancherlei Abweichungen u. anonym SLv 18, 1 
(338»): in dieser Welt, in der Sterbestunde nr»» rysa, u. a"my>; Sota 21»: HTH ' ivn , 
nr-i, »ab T<ryi ( = a"ny = Auferstehungsäon); Midr Ps 1 § 11 ( 6 a ) : ntn osiya, im 
Grabe ŝjsx vor Fäulnis u. Gewürm, «ai -:«r«; Midr Spr 2 § 11 (25 b ) : r.ir. eswa, 
nr-is ryjja, sa? -'rsh; daselbst 6 § 20 (28 b ) : n n DSiya, nn*a ry*a, «an e » s = 
Auferstehungsäon. Ausführlicher TanchB *r<i § 2 ( 7 3 » ) : .Bei deinem Wandeln wird 
sie dich leiten", wenn sich der Mensch mit der Tora müht während seines Lebens 
( = in dieser Welt); .bei deinem Liegen über dir Wache halten*, denn sie wird ihn 
bewahren vor Fäulnis u. Gewürm ( = während des Zwischenzustandes); ,u. bist du auf
gewacht, wird sie dich anreden*, in der Zukunft TTO» , wann alle im Gericht stehen 
werden, wird sie sein Verteidiger sein u. Verdienst für ihn geltend machen ( = in 
der zukünftigen Welt nach der Auferstehung). Ebenso Agg B'resch 45 § 2 (33»). — Als 
vom 3. Jahrhundert an einzelne Kreise die Auferstehung vom endgeschichtlichen 
SOlam ha-ba loslösten n. in die Tage des Messias verlegten, konnten sie die Worte: 
„Und bist du aufgewacht* natürlich nicht mehr auf diesen endgeschichtlichen «Olam 
ha-ba beziehen; sie schoben deshalb die Tage des Messias als neuen Zeitabschnitt 
ein. Einen Vertreter dieser Richtung hören wir SDt 6, 7 § 34 (74 b ) : .Bei deinem 
Wandeln wird sie dich leiten", in dieser Welt; .bei deinem Liegen über dir Wache 
halten", in der Sterbestunde ( = während des Todeszustandes); ,u. bist du auf
gewacht", in den Tagen des Messias; .wird sie dich anreden", im SOlam ha-ba ( = 
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Äon derEndvollendung.) II GnR 35 (21 d ): Arteban schickte unsrem Lehrer ( = Jehuda I., 
f 217?) eine unschätzbare Perle; er ließ ihm sagen: Schicke mir etwas Wertvolles, 
was ebensoviel wert ist! Er schickte ihm eine Törpfostenkapsel (M°zuza). Er ließ 
ihm sagen: Ich habe dir etwas geschickt, was unschätzbar ist, u. du hast mir etwas 
geschickt, was einen Pullar ((poUdgiov) wert ist Er ließ ihm sagen: Meine Wert
sache u. deine Wertsache sind nicht miteinander vergleichbar; u. nicht bloß dies, 
sondern du hast etwas geschickt, was ich bewachen muß, u. ich habe dir etwas 
geschickt, was, wenn du schläfst, dich bewacht, wie es heißt (Spr 6, 22): .Bei deinem 
Wandeln wird sie dich leiten", in dieser Welt, »bei deinem Liegen über dir Wache 
halten", in der Todesstunde ( = während des Todeszustandes); ,u. bist du aufgewacht, 
wird sie dich anreden", in der Zukunft »as I T ? S ( = SOlam ha-ba = Auferstehungs
äon). — In der Parallele pPea 1, 15 d , 46 fehlt die Auslegung von Spr 6,22. 

Z. Midr Ps 100 § 3 (213»): Dienet Jahve mit Freuden Ps 100, 2, u. oine (andre) 
Schriftstelle sagt: Dienet Jahve in Furcht Ps 2,11; wenn .mit Freuden", wie ,in 
Furcht"? u. wenn .in Furcht", wie .mit Freuden"? . . . R. Acha (um 320) hat gesagt: 
„Dienet Jahve in Furcht", in dieser Welt, ,u. jauchzet mit Zittern" Ps 2,11, damit 
du den 'Olam ha-ba ( = himmlische Welt der Seelen) erreichst mit Freuden, u. damit 
du das Zittern siehst in der Zukunft Rias i-rVs ( = 'Olam ha-ba = Auferstehungs
äon): wenn es (das Zittern) die Gottlosen erfassen wird (beim Endgoricht), dann 
jauchze mit Jauchzen über das Zittern, das ich über die Völker der Welt bringe. II 
Tanch na 12 b : Zum Nichtsein (so der Midr) will ich dich machen, daß du nicht 
mehr seiest u. gesucht werdest, ohne daß du gefunden werdest, Ez 26,21. .Zum 
Nichtsein will ich dich machen, daß du nicht mehr seiest", jetzt i-i!?r ( = in 
dieser Welt); ,u. gesucht werdest", im 'Olam ha-ba ( = Welt der Seelen); .ohne 
daß du gefunden werdest", in der Zukunft sa's r r j i ( = (Olam ha-ba — Schlufi-
äon).« || SDt 11, 21 § 47 (83»): Dt 11,21: .Damit eurer Tage viel werden", in dieser 
Welt; ,u. der Tage eurer Kinder", in den Tagen des Messias, „wie die Tage des 
Himmels über der Erde", im SOlam ha-ba ( = Welt der Seelen), „welchen (Erd
boden) Jahve euren Vätern geschworen hat zu geben", euch (zu geben) steht hier 
nicht geschrieben, sondern ihnen zu geben. Daraus können wir die Auferstehung 
der Toten aus der Tora lernen. (Darin liegt zugleich, daß der letzte Satz aus Dt 11,21 
sich auf die Zukunft = Auferstehungsäon bezieht.) || Midr Ps 26 § 7 (110 b): Erlöse 
mich u. sei mir gnädig Ps 26,11; „erlöse mich", aus dem Gericht des Grabes, ,u. 
sei mir gnädig", im SOlam ha-ba ( = Welt der Seelen); „mein Fuß steht auf ebenem 
Plan" Ps 26,12, in der Zukunft «as i-rs's ( = SOlam ha-ba = Auferstehungsäon). 

aa. Mckh Ex 16,25 (58 b) s. oben Anm. s S. 840 Abs. e. 

B. Diese Welt. 
1. Bezeichnungen. 
.DieserIon" oder .diese Welt" heißt hebräisch s-nn eVirn.a aramäisch 

ynri auch xaVs ^nnc, oder -pn xsVsd oder a^ss -p*,e selten •'sn 
Diesen Termini entspricht das neutestamentliche 6 aloiv ovzog 

Mt 12, 32; Lk 16, 8; 20, 3 4 ; Rom 12, 2; 1 Kor 1, 20; 2, 6. 8; 3, 18; 
2 Kor 4, 4 ; Eph 1, 21 ; 6 vir cetwv 1 Tim 6, 17; 2 Tim 4, 10; Tit 2, 12; 
6 evtaroig alwv Gal 1, 4; 6 xöfffiog ovxog 1 Kor 3, 19; 5, 10; 7, 31; 
E p h 2 , 2 ; Joh 8 , 2 3 ; 11 ,9 ; 12 ,25 .31 ; 1 3 , 1 ; 16,11; 18,36; U o h 4 , 17. — 
Das neutestamentliche ö xcugög ovxog .diese Zeit" Mk 10, 30; Lk 18, 30 
u. 6 vvv xaiqög .die jetzige Zeit" Rom 3, 26; 8 , 1 8 ; 1 1 , 5 ; 2 Kor 8 ,13 
haben ihr Äquivalent an dem rabbinischen, aber seltenen n:n 
.diese Zeit";g hierfür kann auch kurz gesagt worden irr:? = jetzt.» — 

1 Anders die Parallele in TanchB nj § 19 (23"). 
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In sprachlicher Hinsicht ist bemerkenswert, daß i n dieser Welt fast 
durchgängig mit i-ijn cbira, selten mit rv-n ebisV wiedergegeben wird,' 
während bei ssn CTJSS »zukünftiger Äon" umgekehrt meist das zeit
liche \ u. seltener das örtliche z steht. 

a. Beispiele fiberall, besonders im folgenden u. bei II, A Nr. 2 Anm. a u. e. 
b. i"in KW. — Midr KL 1, 5 (52°) s. bei II, A Nr. 2 S. 8:36 Anm. s Abschn. «. || 

LvR 3 (106 d): R. Jaiaqob b. Qorschai1 (einer der Lehrer Rabbis) hat gesagt: „Besser 
ist eine Hand voll Ruhe' Qoh 4, 6, das bezieht sich auf die zukünftige Welt osiyn 
ssn, „als beide Fäuste voll Mühe', das bezieht sich auf diese Welt mn c'vyrt, „u. 
windigen Strebens", das ist das Streben der Gottlosen, ihre Taten in dieser Welt 
••-r. «ttsz auszuführen; aber entsprechend wird man sie strafen in der zukünftigen 
Welt -PI«I — Dasselbe in abweichender Fassung Midr Qoh 4,6 (23 a). || pD6m 
1, 22 a , 25: Rabbi (t 217?) sagte: Da es uns nicht vergönnt wurde, uns seiner (des 
R. Pinechas b. Jal'r, nm 200) in dieser Welt yr. «»'s» zu erfreuen, so möge es uns 
vergönnt sein, uns seiner in der zukünftigen Welt -ps«t KBSM zu erfreuen. || Häufig 
in den Targumim, nur nicht in Targ Onkelos. — Targ Jerusch I Gn 3, 24: Bevor 
Gott die Welt schuf, schuf er die Tora, bereitete den Gan iEden für die Gerechten, 
daß sie essen möchten u. sich ergötzen an den Früchten des Baumes (des Lebens), 
weil sie sich während ihres Lebens mit der Lehre der Tora in dieser Welt «siya 
yn beschäftigt haben. || Das. Gn 15, 1: (Nach der Besiegung der Könige) dachte 
Abraham in seinem Herzen u. sprach: Wehe nun mir! vielleicht ist der Lohn für 
meine Gebotserfüllungen (bereits) in dioser Welt yn Kissya in Empfang genommen 
worden u. es gibt für ihn (für mich) koinen Anteil mehr an der zukünftigen Welt 
•r*-. » « » : , Ferner s. Jerusch I Gn 38, 25; Ex 15, 18; Nu 12,16; 15, 31; 22, 30; Dt 
7, 10; 22, 7; 30, 20; 32 1; 33, 6. 21. II Im Prophotentargum s. 2 Sm 2, 28: Das Volk 
des Hauses Israel, die in dieser Welt yn »s'sya ein niedriges (armseliges) Volk ge
nannt werden, wirst du dereinst erlösen u. durch dein allmächtiges Wort die nieder
beugen, die sich ihrer bemächtigt haben. — Das. Mal 3,6: Siehe, ich, Jahve, habe 
meinen Bund, der seit Ewigkeit ist, nicht geändert, u. ihr, Söhne Israels, ihr meint, 
daß, wenn jemand in dieser Welt -.--n Nsiya stirbt, seine Strafe aufhöre. — Targ 
Ps63,4: Besser ist deine Gnade, die du den Gerechten in der zukünftigen Welt 
•rsi twsyj bereiten wirst, als das Leben, das du den Gottlosen in dieser Wolt sasss 
••-•n gegeben hast; deshalb sollen meine Lippen dich rühmen. — Das. Ps 73, 12: 
Siehe, jene Gottlosen, die im Wohlstand sitzen in dieser Welt yn stssya, erlangten 
Güter, erwarben Kraft. Ferner s. zu Ps 41, 14; 50, 21; 61, 7; 63, 5; 89, 53; 90, 2. 10; 
92, 9; 103, 17; 106, 48; 119, 165; 128, 2; 139, 18; 143, 3. || Targ Esth 4,16: Ich werde 
vernichtet werden aus dem Leben dieser Welt p a saby •>»n \a wegen der Erlösung 
des Volkes des Hauses Israel. Fernor das. 6, 1. || Targ HL 1, 1: Zehn Lieder sind (in 
der Schrift) in dieser Welt yr. sa'-rsa gesagt worden; dieses (das Hohelied) ist das 
preiswürdigste von allen. — Das. 1, 3: Die Gerechten lieben es, nach der Weise deiner 
Güte zu wandeln, um diese u. die zukünftige Welt -rsi K S » ! yn ttesy zu erlangen. || 
Targ Ruth 2, 12: Es vergölte dir Jahve gute Wohltat in dieser Welt yn sa'sya 
wegen deines guten Werkes, u. es sei dein Lohn vollkommen in der zukünftigen 
Welt -PSI iieVs. j | Targ KL 3, 28: Er sitze für sich allein (einsam) u. schweige u. 
trage die Züchtigungen, die über ihn kommen wegen (des Bekennens) der Einheit 
des Namens Jahves, die gesandt werden, um ihn zu bestrafen wegen einer leichten 
Sünde, durch die er sich in dieser Welt yr, sasya verschuldet hat, bis er sich 
seiner erbarmt u. sie von ihm nimmt. || Targ Qoh 1, 2: Eitelkeit der Eitelkeiten ist 
diese Welt yr. tesiy. — Das. 1,3: Einen Vorteil gibt es für den Menschen, nachdem 
er gestorben ist, von aller seiner Mühe, mit der er sich unter der Sonne in dieser 

1 Dr. S. Klein, Israelitische Monatsschrift 1910 Nr. 3 deutet Ben Qorschai = „aus 
Kurschi" = aus Gerasa (vgl. Mt 8,28). 
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Welt yn jesira gemüht hat, nur wenn er sich mit der Tora beschäftigt hat, um 
vollkommenen Lohn in der zukünftigen Welt *rtn tnbzb vor dem Herrn der Welt 
zu empfangen. — Das. 5,15; 6,4 u. 8,15 s. oben S. 842 Anm. t. Weiter s. zu Qoh 
1,9. 13. 14 f.; 2, 1. 3. 11. 17. 18. 19. 19.20. 22. 24.26; 3, 16f. 22; 4, 1 f. 3. 7 f.; 5,11. 
14.17. 18; 6, 1. 3 Ende. 5.12; 7, 1. 3. 11. 15. 18; 8, 11. 13. || Targ Jerusch II Gn 4, 7: 
Ist es nicht so, wenn du deine Handlung gut machst in dieser Welt yn 
wird dir vergeben u. erlassen in der zukünftigen Welt TUT B S V J ? Wenn du 
aber deine Handlung nicht gut machst in dieser Welt yn » a s « , wird deine Sünde 
aufbewahrt für den Tag des großen Gerichts. — Das. Dt 33, 6: Es lebe Buben in 
dieser Welt yn sassa u. sterbe nicht durch den zweiten Tod; denn durch diesen 
Tod sterben die Gottlosen in der zukünftigen Welt T K I sasy's (indem sie der Ver
dammnis anheimfallen u. der Auferstehung nicht gewürdigt werden). Weiter s. das. 
zu Gn 3, 24; 15, 1; 38, 26; 39, 10; Ex 15, 18; 20, 2; Nu 22, 30; Dt 7,10; 32,1; 33,21. 

C. s-sV? yn. — Midr Qoh 3,17 (21») s. S. 842 Anm.«; pBM2,8«,18 s.S. 815 Anm. o. 
d. y tmhs. — Targ Jerusch 1 Ex 17, 16 s. S. 830 Anm. i. 
e. »aVy r - 1- — Midr Qoh 5, 14 (29») erzählt der Babylonier Geniba (um 250) zu 

Qoh 5, 14 die Fabel von einem Fuchs, der drei Tage fastet, um durch eine enge 
Öffnung in einen Weinberg zu gelangen; hinterher muß er wiederum drei Tage fasten, 
um auf demselben Wege die Freiheit wiederzugewinnen. Da sagt der Fuchs: Wein
berg, Weinberg, wie schön bist du . . . ! Aber was hat man von dir? Wie man in 
dich hineingeht, so geht man wieder hinaus. — Dazu bemerkt dann G°niba: -p 
sasy y «ein .ebenso verhält es sich mit dieser Welt.* — Die ganze Stelle s. bei 
1 Tim 6, 7 S. 655. 

/ . «ass »tcn. — Chul 142»: So hat er (R. Jaiaqob, um 170) es gemeint: Wenn es 
so wäre, daß es einen Lohn für Gebotserfüllungen in dieser Welt t*aiy -sn; gäbe, 
so würde ihm das den Nutzen bringen, ihn davor zu schützen, daß er nicht auf böse 
Gedanken kommt u. (dadurch) Schaden erleidet; allein es gibt keinen Lohn für eine 
Gebotserfüllung in dieser Welt »ass «»na (sondern erat in der zukünftigen Welt). — 
Die Parallelstelle Qid 39 b mit der einleitenden Bemerkung: Raba (t 352) hat gesagt: 
R. Jaiaqob ist es, der gesagt hat: Lohn für eine Gebotserfüllung gibt es nicht in 
dieser Welt sa'sy -sna. || Taian 25»: R. Eliazar b. P8dath (um 270) befand sich in 
großer Not Er tat etwas (ließ einen Aderlaß an sich vornehmen), u. hatte nichts zu 
essen. Er nahm etwas Knoblauch u. steckte es in seinen Mund; da wurde er ohn
mächtig u. schlief ein. Es kamen die Rabbinen, um ihn zu besuchen. Sie sahen ihn, 
wie er weinte u. lachte, u. ein Lichtstrahl kam aus seiner Stirn hervor. Als er er
wachte, sprachen sie zu ihm: Warum hast du geweint u. gelacht? Er antwortete 
ihnen: Der Heilige, gepriesen sei er! saß bei mir, u. ich sagte zu ihm: Wie lange 
soll ich mich (mit meiner Armut) noch herumquälen in dieser AVeit tta;y -«na? Er 
antwortete mir: Mein Sohn Eliazar, willst du, daß ich die Welt von Anfang an um
kehre? Möglichenfalls wirst du (dann) in einer Stunde reichlichen Lebensunterhaltes 
geboren. Ich sprach vor ihm: Dies alles (willst du tun) u. (doch nur) möglichenfalls? 
Ich sprach zu ihm: Ist, was ich gelebt habe, mehr? oder was ich (noch) leben werde? 
Er antwortete: Was du gelebt hast. Ich sprach vor ihm: Wenn dem so ist, so will 
ich es nicht (daß du meinetwegen die Welt umkehrst). Er antwortete mir: Zum 
Lohn dafür, daß du gesagt hast: .Ich will es nicht", werde ich dir in der 
zukünftigen Welt -PJC-I iresys (hier = Welt der Seelen) dreizehn Ströme von reinem 
Balsamöl geben, die wie der Euphrat u. Tigris sind, daß du dich an ihnen ergötzen 
mögest. Ich sprach zu ihm: Dies u. weiter nichts? Er anwortete mir: Dnd was soll 
ich deinem Genossen geben? Ich sprach zu ihm: Vom Standpunkt eines Mannes aus, 
der nichts hat, habe ich gefragt. Da schlug er mich '--na mit einem Fingerscbnippchen 
an meine Stirn (daher der Lichtstrabi, der von ibr ausging) u. sprach zu mir: Mein 
Sohn Eliazar, ich schieße meinen Pfeil auf dich! (Eine andre Erklärung: Fremdlinge 
[Proselyten?] werden einst bei dir wohnen, s. bei Levy 1,315".) II MQ 9 s. S.841 Anm. t; 
Chag 15" s. S. 842 Anm. t; Midr Qoh 8, 6 (89 bj s. S. 842 Anm. u. 
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g. mn TST. - TSArakh 2, 7 (544) s. S. 829 Anm. i. 
h. « » s » . - Tanch nj 12» s. S. 844 Anm. z; Midr Ps 145 § 1 (267») s. in der 

folgenden Nr. 2 Anm. e; SDt 32, 43 § 333 (140 b) 8. S. 830 Anm. »'. 
i. Beispiele für mn aVi« überall in den vorstehenden u. nachfolgenden Zitaten. 

Zu mn obiys s. SDt 6, 5 §32(73 b ) S. 822 Anm. o; TTa<an4 (Ende) S. 825 Anm. d. || 
pB'rakh 4, 7 d , 28 sagt R. Nechunja b. Ha-qana (um 70): Ich möchte erfunden 
werden als einer, der in dieser u. in der zukünftigen Welt «an abiysi mn a W i 
beschämt wird. || P«siqR 25 (126 b) erwidert der König Monobazus auf die Vorwürfe, 
daß er das Vermögen seiner Väter durchbringe: Meine Väter haben in dieser Welt 
ntn ciiya gesammelt, aber ich habe Gebotserfüllungen gesammelt, deren Lohn in 
dieser Welt ntn obiyi gegeben wird, während das Kapital anstehen bleibt in der 
zukünftigen Welt «an aVrya (statt des sonst gebräuchlichen «an uiw). || Midr Ps 9 
§ 5 (4 l b ) : Wunderbares gibt es . . . in dieser Welt ntn csiy». 

2. Die Wesensart dieser Welt. 
Die gegenwärtige Welt wird in der rabbinischen Literatur als ein 

Äon geschildert, in welchem der s^tj i r s der böse Trieb, die mensch
liche Leidenschaft herrscht.» Darum ist diese Welt eine Welt der 
Sünde u. der Unreinheit, der Lüge u. der Falschheit eine Welt, in 
der Gutes u. Böses, Heil u. Unheil nebeneinander hergehen.c u. in 
der der wahre Wert eines Menschen nicht erkannt wird.-* Überall 
fehlt es an Gotteserkenntnis u. an Frömmigkeit.« Daher kommt es, 
daß man betet, ohne Erhörung zu finden;* man studiert u. vergißt 
das Gelernte;g man müht sich ab u. hat nichts davon;h man reinigt 
sich u. wird doch immer wieder unrein ;l man dient Gott, aber es 
geschieht mit Furcht.!« Nirgends gibt es vollkommene Freude;l denn 
hinter allen Freuden steht der Tod»»» in dieser Welt der Vergänglich
keit.»» Am schmerzlichsten empfindet man, daß diese Welt , die doch 
um Israels willen geschaffen wurde,o hingegeben ist in die Hand 
der Weltvölker, so daß sie für das Volk Gottes zu einer Welt der 
Knechtschaft werden mußte. P Oftmals wird diese Welt deshalb 
der Nacht verglichen^ in der Israel unter der Verachtung u. dem 
Spott der Völker unstet u. friedelos, siech u. welk dahingeht u. 
nichts andres zu erwarten hat als Not u. Trauer u. Hunger.s Nur 
der Trost ist den Gerechten geblieben, daß gerade die Leiden u. 
Züchtigungen in dieser Welt ihnen zur Sühnung ihrer Sünden ge
reichen u. sie selbst zum Leben der zukünftigen Welt führen 
sollen.t 

a. Sukka 52 b : R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) 
habe gesagt: Der böse Trieb verführt den Menschen in dieser Welt mn aiiya (ab
gekürzt = in"sz) u. zeugt wider ihn in der zukünftigen Welt (der Seelen) «an csv/s 
(abgekürzt = an'Vs), wie es heiüt: Wenn einer seinen Knecht ( = böser Trieb) von 
Jugend auf verzärtelt, so wird er schließlich vsa sein Spr 29, 21; denn so nennt man 
»ach dem Atbach1 des R. Chijja (um 200) den n ^ s .Zeugen' yas. || ExR 41 (98 a , : 

1 nz"z* heißt ein Permutationsverfahren, nach welchem diejenigen Buchstaben des 
hebräischen Alphabets miteinander vortauscht werden dürfen, deren Zahlenwert zu
sammen 10 oder 100 beträgt. Hiernach können gegenseitig vertauscht werden s u. -J, 
a u. n, j u. t, t u. denn ihre Summe beträgt je 10; ebenso • u. x, s u. r, s u. i, 
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Gott sprach zu Mose: Weil in dieser Welt in"« der böse Trieb in ihnen ist, treiben 
sie Götzendienst; aber in der Zukunft Sias i-py's (abgekürzt = '*"'•>) reiße ich den 
bösen Trieb aus ihnen aus u. gebe ihnen ein fleischernes Herz, wie es heißt Ez 36, 26: 
Ich will das steinerne Herz aus eurem Fleisch entfernen u. euch ein fleischernes Herz 
geben. || DtR 2 (199°): Gott sprach: Weil sich in dieser Welt >n"ya der böse Trieb 
findet, haben sie sieb untereinander getötet u. sind gestorben; aber in der Zukunft 
s"s reiße ich don bösen Trieb aus euch aus, u. es ist kein Tod mehr in der Welt, 
wie es heißt Jes 25, 8: Verschlingen wird er den Tod für immer. || Tanch mis-p 34°: 
Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt T D " ; : wandelt ihr wegen des bösen 
Triebes nicht nach meinen Wegen; aber in der Zukunft V ' ; heißt es: leb will ench 
ein neues Herz geben usw. Ex 36, 26. II Tanch nj 15": Gott sprach: In dieser Welt 
i n " « waren meine Geschöpfe wegen des bösen Triebes geteilter Meinungen u. (darum) 
wurden sie in 70 Sprachen geteilt; aber in der zukünftigen Welt an'Vs ( = Tage des 
Messias) werden sie alle wie eine Schulter sein, meinen Namen anzurufen u. mir zu 
dienen, s. Zeph 3,9. || TanchB K»P «a § 13(57 b ): Gott sprach: Weil in dieser Welt 
7n"ya der böse Trieb in euch ist, habt ihr vor mir gesündigt, aber in der zukünftigen 
Welt an'Vs reiße ich ihn aus euch aus, s. Ez 36, 26. — Psrallelstellen: TanchB *TI 
§ 12 (4 b ) : Tanch « r »a 116»; 135», 34. || TanchB s-snp § 14(40»): Gott sprach 
zu den Israeliten: Weil in dieser Welt m"?a der böse Trieb in euch ist, sündigt ihr 
u. sterben eure Kinder; aber in der Zukunft V i entferne ich den bösen Trieb aus 
eurer Mitte, u. sie werden zeugen u. sich freuen, s. Jes 65, 23. — Dasselbe Tanch c*snp 
170 b ,3. |! TanchB a-vr.p § 15(40 b): Gott sprach: In dieser Welt »n"y 3 werden die 
Menschenkinder wegen des bösen Triebes bestraft; aber in der zukünftigen Welt an"ys 
( = Tage des Messias) entferne ich den bösen Trieb aus euch. — Dasselbe Tanch 
a-jmp I70 b. || TanchB nss § 31 (38»): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt 
tn"ya sondert ihr euch wegen des bösen Triebes von den Geboten ab; aber in der 
Zukunft V i reiße ich ihn aus euch aus, s. Ez 36, 26f. — Dasselbe Tanch -'- n'sa 216»; 
NuR 16 Ende. 

b. W e l t der Sünde. — Tanch n3 13»: Gott sprach: In dieser Welt »n"ya sind 
wegen des bösen Triebes die Sünden zahlreich; aber in der Zukunft V i entferne ich 
das steinerne Herz aus eurem Fleisch, s. Ez 36,26. || Tanch pia Ende: Gott sprach: 
In dieser Welt tn"ya seid ihr wegen der Sünde gezählt worden (zählbar gewesen); 
aber von der Zukunft V i heißt es: Und werden wird die Zahl der Kinder Israel wie 
der Sand des Meeres, der nicht zu messen u. nicht zu zählen ist Hos 2,1. II Tanch 
- - c : Ende: Gott sprach: In dieser Welt »n"ya zogen die Israeliten wegen der Sünden 
in die Verbannung u. wurden zerstreut an den Toren des Landes, s. Jer 15, 7; aber 
von der Zukunft V i heißt es: Wenn deine Verstoßenen am Ende des Himmels wären, 
von dort wird Jahve dein Gott dich sammeln u. dorther dich holen Dt 30, 4. — 
Parallelstellen: TanchB «yos Ende; NuR 23 Ende; vgl. auch DtR 3 (200 d). II Tanch 
•"«« Endo: Gott sprach: In dieser Welt Tn"ya seid ihr der Sünden wegen in die 
Hand der Weltvölker gegeben worden; aber in der zukünftigen Welt an"yV ( = Tage 
des Messias) .werden Könige deine Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen* 
usw. Jes 49, 23. || Midr Ps 113 § 4 ( 2 3 5 b ) : .Der Name Jahves sei gepriesen von nun 
an bis in Ewigkeit* Ps 113,2: in dieser Welt Tn"ya lobten sie ihn u. hinterher erzürnten 
sie ihn; aber in der Zukunft V i nicht also, sondern „von nun an bis in Ewigkeit*. 

Welt der Unreinheit. — P'siq 29°: „Wer läßt einen Reinen hervorgehn aus 
dem Unreinen? Nicht der Eine?" (so der Midrasch Hi 14, 4). So Abraham von Terach, 
Hiskia von Acbaz, Mardokhai von Schimii, Israel von den Völkern u. die zukünftige 
Welt von dieser Welt Tn"yn p an";n. Wer hat also getan, wer hat also beschlossen, 

a u. c, denn ihre Summe beträgt je 100. Die beiden Buchstaben n = 5 u. a = 50, die 
kein Komplement im Alphabet haben, dienen sich gegenseitig als solches, d. h. n kann 
mit 3 u. 3 mit n vertauscht werden. Nach diesem Verfahren entspricht das Wort 
dem Wort "7~o = Zeuge. 
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wer hat also befohlen? Nicht der Eine, der Einzige der Welt? — Parallelstellen: 
Tanch rpn 223»; NuR 19 Anfang, doch fehlt hier in der ed. Ven. 1545 das letzte Paar. 

Welt der Lüge u. Falschheit. — LvR 26 (124 c): (In der Verhandlung mit dem 
Geiste Samuels weist Saul darauf hin, daß Samuels Worte 1 Sm 28, 16 f. nicht über
einstimmten mit seinen früheren Worten 1 Sm 15, 28. Darauf erwiderte Sarauel:) Als 
ich bei dir (auf Erden) war, war ich in einer Welt der Lüge •v.sj- da hast du 
von mir täuschende Worte gehört, weil ich mich vor dir fürchtete, du möchtest mich 
töten; aber jetzt, da ich in einer Welt der Wahrheit N " B I ? - c i ; bin, hörst du von 
mir nur Worte der Wahrheit. — Dasselbe TanchB § 4 (42 a). || PüsiqR 22 ( l l 4 b ) : 
In dieser Welt Tn"ya schwören die Israeliten u. handeln (hinterher) trügerisch; aber 
in der Zukunft V"'? werden sie schwören u. (den Schwur) halten, wie es heißt Jer 
4, 2: Und schwören wirst du: ,So wahr Jahve lebt" in Treue (Wahrheit) u. in Recht-
schaifenheit u. in Gerechtigkeit usw. 

C. Tanch rs-a »TT 3 1 b : Gott sprach: In dieser Welt TTV '« erzeugen die Gerechten 
Gute u. Böse, aber in der zukünftigen Welt an"?> .werden alle gerecht sein, in 
Ewigkeit werden sie das Land innehaben, meiner Pflanzung entsprossen* Jes 60, 21. II 
Tanch nin 9 b : Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt Tn"ya habe ich euch 
der Reihe nach vorgelegt Segnungen u. Flüche, Gutes u. Übles; aber in der zu
künftigen Welt an'Vi werde ich die schlimmen Flüche von euch entfernen u. euch 
segnen, u. jeder, der euch sieht, wird sagen, daß ihr ein Volk der Gesegneten seid, 
s. Jes 61, 9. 

d. Midr Ruth 1, 17 (128 a): R. Majjascha, ein Enkelsohn des R. Jehoschuai (b. Levi, 
um 250), lag drei Tage lang in tiefen (Fieber-)Träumen. Nach drei Tagen kam er 
wieder zu sich. Es sprach zu ihm sein Vater: Wo bist du gewesen? Er antwortete 
ihm: In einer verworrenen Welt a^y? asiya (wörtlich: in einer vermengten Welt) 
bin ich gewesen. Er sprach zu ihm: Und was hast du dort gesehen? Er antwortete 
ihm: Viele Menschen habe ich gesehen, die hier (in dieser Welt) in Ehren waren, 
u. dort (in der himmlischen Welt der Seelen) sind sie geringgeachtet. Als R. Jochanan 
(t 279) u. Rescb Laqisch (um 250) hiervon hörten, gingen sie hinauf, ihn zu besuchen. 
F.s sprach zu ihnen sein Vater: Habt ihr gehört, was dieses Kind gesagt hat? Sie 
sprachen: Was hat es gesagt? Er erzählte ihnen die Sache. Da sagte Resch Laqisch: 
Gibt es nicht dafür eine ganze Schriftstelle? So spricht Jahve: Fort muß das Diadem, 
hinweg die Krone.. . . Das Niedrige soll in die Höhe u. das Hohe muß herunter! 
Ez 21, 81. — In der Parallelstelle P es 5 0 a ; BB 10 b ist R. Joseph, ein Sohn des 
R. J'hoschua« b. Levi, der Visionär; hier heißt es: Eine umgekehrte Welt --tn esiy 
habe ich gesehen, die Oberen zu unterst u. die Unteren zu oberst. Darauf antwortete 
sein Vater: Mein Sohn, eine klare (lautere, alles Scheins entkleidete) Welt ~>-a ofeij» 
hast du gesehen! — Die ganze Stelle s. im Exkurs: ,Scheol* usw. III, 3, n. |i P's 50 a : 
«Und es wird geschehen an jenem Tage, nicht wird es hell sein, die Prächtigen 
( = Gestirne) ziehen sich zusammen* , , K E P* r^P* Sach 14, 6. Was bedeutet: »Die 
Prächtigen ziehen sich zusammen*? . . . R. Jehoscbua<' b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Damit sind die Menschen gemeint, die in dieser Welt TH"S3 hochgeschätzt y-p* u. 
in der zukünftigen Welt an"y-> ( = Welt der Seelen) geringwertig sind ;"itr. 

e. NuR 15 Ende: Gott sprach: In dieser Welt m"ya haben einzelne geweissagt, 
»her in der zukünftigen Welt a n " « werden alle Israeliten Propheten sein, wie es 
heißt Joel 3, 1: Und geschehen wird es nach diesem, da will ich meinen Geist auf 
alles Fleisch ausgießen, u. eure Söhne u. eure Töchter werden weissagen. — Parallel
stelle: TanchB Trsrna § 2 8 ( 3 1 a ) ; dasselbe in abweichender Form TanchB rp» § 4 
( 9 6 b ) . || TanchB «nm § 5 (11 a ) : Gott sprach: In dieser Welt tn"sa habe ich einzelnen 
•jeinen Namen geoffenbart, aber in der zukünftigen Welt vf's't werde ich meinen 
N»men allen Israeliten kundtun, wie es heißt Jes 52, 6: Deshalb soll mein Volk 
meinen Namen kennenlernen. || Midr Ps 146 § 5 (268 a): Wenn Gott kommt, die Welt 

heilen, wird er zuerst nur die Blinden heilen, wie es heißt Ps 146, 8: ,Jahve macht 
Blinde sehend.* Wer sind die Blinden? Diese Geschlechter, die wie blind in der 
Strack n. Billorbeck, NT IV 54 
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Tora dahingehen, wie es heißt Jes 59,10: „Wir tasten wie die Blinden an der Wand." 
Sie alle lesen die Schrift u. wissen nicht, was sie lesen; lernen die Mischna u. wissen 
nicht, was sie lernen; aber in der Zukunft V i .dann werden anfgetan werden die 
Augen der Blinden Jes 35, 5. || Fesiq 3 9 a : R. Huna (um 350) hat gesagt: .Und es wird 
geschehen an jenem Tage, nicht wird es hell sein, die Prächtigen ziehen sich zu
sammen" " « P r,•'•,p•, Sach 14, 6 (s. Anm. d Ende). Das Klhib lautet ystp«: Dinge, 
die vor euch in dieser Welt tn"ya verborgen sind O - B W (wegen mangelnder religiöser 
Erkenntnis), die werden euch dereinst offenbar (durchsichtig) sein wie eine Glasmasse; 
das meint Jes 42, 16: .Und ich mache, daß Blinde wandeln auf einem Wege, den 
sie nicht kennen". — ivp- , das Teure, Wertvolle u. deshalb Wohlverwahrte wird 
hiernach erklärt = das Verborgene, u. ywtp", von KE; obenschwimmen, = wird offenbar 
oder enthüllt sein svi j . — Dasselbe PesiqR 14 (64»); Tanch rpn 226«; TanchB rpn 
§ 24 (59 a ) ; NuR 19 (186»). II Midr Ps 14 § 6 (57»): Du findest, daß im Psalmbuch 
zweimal geschrieben steht: , 0 daß doch das Heil Israels aus Zion käme", einmal 
im ersten Buch (s. Ps 14, 7) u. einmal im zweiten Buch (s. Ps 53, 7). Weshalb? R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Mit Rücksicht auf den Meister u. mit Rücksicht auf den Schüler. 
. . . Der Meister ist Gott, der gesagt hat: , 0 daß sie doch solch ein Herz hätten 
mich zu furchten! Dt 5,26. Der Schüler ist Mose, der gesagt hat: O wäre doch das 
ganze Volk Jahves Propheten! Nu 11, 29. Aber weder die Worte des Meisters noch 
die Worte des Schülers gingen in dieser Welt Tn"y3 in Erfüllung; aber in der Zukunft 
V i werden die Worte beider in Erfüllung gehen; die Worte des Meisters: Ich will 
euch ein neues Herz geben usw. Ez 36, 26; u. die Worte des Schülers: Ich will aus
gießen meinen Geist über alles Fleisch usw. Joel 3, 1. || Midr Ps 73 § 4 (168 a): 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: . . . In dieser Welt »n"ya geht Gott 
den Israeliten nach, daß sie Buße tun u. seinen Willen erfüllen möchten; aber in 
der Zukunft V i werden die Israeliten Gott nachgehen, um seinen Willen zu er
füllen, wie es heißt Ez 36, 27: Und meinen Geist will ich in ihr Inneres geben. || 
TanchB r«si«*o § 25 (10 a ): In dieser Welt Tn"?a preisen einzelne Gott, aber in der 
zukünftigen Welt an"yi werden ihn alle preisen u. ihm Dank sagen, wie es heißt 
Jes 12, 1: Lobpreisen will ich dich, Jahve, denn zornig warst du auf mich ; es wandte 
sich dein Zorn u. du erbarmtest dich meiner. || Midr Ps 145 § 1 (267»): .Ich will dich 
erheben, mein Gott, als den König* Ps 145, 1; nicht wie jetzt vasy ( = in dieser 
Welt), wo sie ein Lied singen, wenn er ihnen Wunder tut, u. wenn nicht, so singen 
sie kein Lied; aber in der Zukunft V i werden sie es nicht unterlassen, sondern 
werden ein Lied singen u. Dank sagen immerfort, wie es beifit Ps 145, 1: .Ich will 
deinen Namen loben immer u. ewig"; wir haben keine andre Beschäftigung, als dich 
zu preisen mit neuen Lobsprüchen; u. ebenso heißt es Ps 68, 20: Gepriesen sei Jahve 
Tag für Tag! 

/ . Midr Ps 91 § 8 (200 b): R. J°hoschua? b. Levi (um 250) hat im Namen des 
R. Pincchas b". Jair (um 200) gesagt: Warum flehen die Israeliten in dieser Welt 
in"ya, ohne erhört zu werden? Weil sie den Schern ha-m°phorasch nicht kennen 
(d. h. nicht wissen, wio der Name rein- nach seinen Buchstaben auszusprechen ist); 
aber in der Zukunft V i wird Gott ihnen seinen Namen kundtun, wie es heißt Jes 
52, 6: .Deshalb soll mein Volk meinen Namen kennenlernen"; in jener Stunde (Zeit) 
werden sie flehen u. erhört werden, wie es heißt Ps 91, 15: .Er ruft mich an, so 
will ich ihn erhören." — Dasselbe P°siqR 22 (114°). 

g. Midr Qoh 2, 1 (12»): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Simon b. Zabdai 
(um 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt tn"ya lernst, ist Eitelkeit 
gegenüber der Tora in der zukünftigen Welt «an ni-ya; denn in dieser Welt lernt 
ein Mensch Tora u. vergißt sie; aber was steht in bezug auf die Zukunft V i ge
schrieben? .Ich will meine Tora in ihr Inneres geben" Jer 31, 32. || Pesiq 107 a : In 
dieser Welt Tn"ya (spricht Gott zu Israel) habe ich euch die Tora gegeben, u. einzelne 
haben sich mit ihr beschäftigt; aber in der Zukunft V i lehre ich sie alle Israeliten, 
u. diese lernen sie, ohne sie zu vergessen, s. Jer 31, 32. — Dasselbe TanchB W 
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§ 13 (38 b). || Tauch :?s 8 b : Gott sprach: Wegen des hösen Triebes lernten sie in 
dieser Welt rr."« u. vergaßen; aber in der zukünftigen Welt an'V; reiße ich den 
bösen Trieb aus euch aus; dann werdet ihr nicht mehr vergessen, wie es heißt Ez 
11, 19: Ich will wegschaffen das steinerne Herz aus eurem (so!) Fleisch u. ihnen ein 
fleischernes Herz geben. 

h. LvR 25 Ende: R. Schim'.on (b. Jose) b. Laqonja (gegen 200) hat gesagt: In 
dieser Welt IT."V* baut ein Mensch (ein Haus), u. ein andrer nützt es ab, pflanzt 
eine Pflanzung, u. ein andrer genießt sie. Aber was steht von der Zukunft '-•"•> ge
schrieben? .Nicht werden sie bauen u. ein andrer bewohnen, nicht pflanzen u. ein 
andrer genießen. . . . Nicht werden sie sich abmühen vergeblich" Jes 65, 22 f. — 
Dasselbe Midr HL 5, 15 (121*); Midr Qoh 1,4 ( 6 b ) . j | Midr Qoh 2, 1 (12 b ): R. Jona 
(um 350) hat im Namen des R. Simon b. Zabdai (um 300) gesagt: Aller Wohlstand, 
den ein Mensch in dieser Welt sieht, ist Eitelkeit gegenüber dem Wohlstand 
der zukünftigen Welt a"n« VD. Denn in dieser Welt stirbt der Mensch u. überläßt 
seinen Wohlstand einem andren zum Besitz; aber von der zukünftigen Welt steht 
geschrieben Jes 65, 22: Nicht werden sie bauen u. ein andrer bewohnen usw. 

I. TanchB »vx» § 18 (27 a ) : Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt m " « 
werdet ihr rein u. immer wieder unrein; aber in der Zukunft s"? reinige ich euch, 
daß ihr in Ewigkeit nicht (mehr) sündigt, wie es heißt Ez 36, 25: Ich will über euch 
reines Wasser sprengen, daß ihr rein werdet von allen euren Befleckungen usw. 

k. TanchB 7s -[» § 19 (38 b ): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt T « " « 
erbebt ihr aus Furcht wegen der Sünden, aber in der zukünftigen Welt an"« ( = 
Tage des Messias) werdet ihr erbeben ob des Guten, das ich euch bereitet habe, wie 
es heißt Hos 3, 5: Nachher werden wiederkehren die Kinder Israel u. suchen nach 
Jahve, ihrem Gott, u. nach David, ihrem König; 11. herzubeben werden sie zu Jahve 
u. seinem Guten. — Dasselbe Tanch 7'' -JS 19 b . |i Midr Ps 100, 2 in älteren Ausgaben: 
Eine Schriftstelle besagt: Dienet Jahven mit Freuden Ps 100,2, u. eine andre Schrift
stelle besagt: Dienet Jahven in Furcht u. frohlocket mit Zittern Ps 2,11. . . . R. Acha 
(um 320) hat gesagt: In dieser Welt in"yz mit Furcht, aber in der Zukunft s"'s 
.ergreift Zittern die Gottlosen" Jes 33,14; dann werden die Gerechten frohlocken 
Uber das Zittern, von dem ich in bezug auf die Götzendiener geredet habe. — 
Anders in der Buberschen Ausgabe, s. Midr Ps 100 § 3 oben S. 844 Anm. z. — pB rakh 
5, 8 d , 49 lautet der Ausspruch Achas kurz: Wenn der Tag des Zitterns kommt, 
weidet ihr frohlocken. 

/ . P*siq 170": R. Levi (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit: Ich spreche zu den 
Ruhmredigen: .Rühmet nicht", u. zu den Gottlosen: .Erhebet nicht das Horn!" Ps 
75,5. Gott sprach zu den Gottlosen: Die Gerechten haben keine Freude in meiner 
Welt, u. ihr wollt euch in meiner Welt freuen? . . . Gott hat keine Freude in seiner 
Welt, u. ihr wollt euch in seiner Welt freuen? ,Es freut sich Jahve seiner Werke" 
steht hier (Ps 104, 31) nicht geschrieben, sondern .er wird sich freuen"; dereinst 
wird Gott sich über die Werke der Gerechton freuen in der Zukunft V i . Die 
Israeliten haben keine Freude in meiner Welt, u. ihr wollt euch in meiner Welt 
freuen? ,Er freut sich Israel" steht hier (Ps 149, 2) nicht geschrieben, sondern .Israel 
wird sich freuen"; denn dereinst werden sich die Israeliten über die Taten Gottes 
freuen in der Zukunft V i . - Parallelstellen: LvR 20 (119 b; 119 c); TanchB - n s 
§ 3 (29*; 29 b ) ; Midr Ps 75 § 2 (U9 b ) . — Vgl. Midr Ps 104 § 24 (224»): Wann wird 
die Freude Israels sein? In der zukünftigen Welt ari'Vs ( = Tage des Messias), wie 
es heißt (P S 149, 2): Israel wird sich seines Schöpfers freuen. || Pesiq 189 b: Der 
Mensch freut sich in dieser Welt m"j>a; es kommt ein Fest, er kauft sich Fleisch 
u- kocht es in seinem Hause, um sich wegen des Festes zu freuen. Kaum ist er im 
Begriff zu ossen u. hat er angefangen, jedem seiner Kinder zu geben, da sagt das 
eine: Der Teil meines Bruders ist größer als der meinige, u. so muß er sich ärgern 
selbst in seiner Freude. Aber in der Zukunft werden die Töpfe kochen, u. der 
Mensch sieht es u. seine Seele wird sich über sie freuen. Das meint Jes 26, 12: .Jahve, 
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du wirst UDS Frieden beisetzen* p«esr; siehe, damit sind die kochenden Töpfe ge
meint, R. Pin'cbas b. Chama, der Priester (um 360), hat gesagt: r'tvr („du wirst bei
setzen*) bedeutet nichts andres als „kochen", wie es heißt Ez 24, 3: „Setze den Kessel 
bei, setze den Kessel bei i-on n t r u. gieße auch Wasser hinein!' In jener Stunde 
wird der Mensch sich freuen in vollkommener Freude na«bsj R̂ S, wie es heißt Jes 
26, 12: „Jahve, du wirst uns Frieden beisetzen' (mit jeder Speise zugleich uns Frieden 
bereiten). — Ferner s. die Zitate in der folgenden Änm. m. 

m. Pesiq 189 a: Du findest, wenn sich auch ein Mensch in dieser Welt in"sa freut, 
so ist seine Freude nicht vollkommen na-bw. Wie denn? In dieser Welt werden 
einem Menschen Kinder geboren; dann macht er sich Not um ihretwillen, ob sie am 
Leben bleiben werden oder nicht. Aber in der Zukunft b"i wird Gott den Tod ver
schlingen, wie es heißt Jes 25, 8: „Verschlingen wird er den Tod für immer.* Dann 
wird jene Freude vollkommen sein, wie es heißt Ps 126, 2: Dann wird unser Mund 
voll Lachens u. unsre Zunge voll Jubels sein. || TanchB -rs-i § 7 (108°): Gott sprach: 
In dieser Welt ir."yz läßt der Tod nicht zu, daß der Mensch sich freue; aber in 
der zukünftigen Welt an"sb „wird er den Tod verschlingen für immer' Jes 25, 8. 
Wenn aber der Tod beseitigt ist, was steht (dann) geschrieben? „Und frohlocken will 
ich über Jerusalem u. mich freuen über mein Volk, u. nicht wird man darin weiter 
hören den Laut des Weinens u. den Laut der Wehklage' Jes 65, 19. || DtR 11 (207°): 
Mose sprach vor Gott: Herr der Welt, wenn du mich nicht in das Land Israel willst 
hineinkommen lassen, dann laß mich in dieser Welt t n "« , daß ich am Leben bleibe 
u. nicht sterbe. Gott sprach zu Mose: Wenn ich dich in dieser Welt nicht sterben 
lasse, wie soll ich dich in der zukünftigen Welt Kars oiiya wiederbeleben? 

n. Targ Jerusch I Gn 38, 25: Jehuda sprach in seinem Herzen: Es ist mir besser, 
daß ich beschämt werde in dieser Welt yin sabsa, die eine vergängliche Welt ob? 

ist, als daß ich vor meinen gerechten Vätern beschämt werde in der zukünftigen 
Welt »rtn »ebya. 

O. Diese Welt um Israels willen geschaffen 4 Esra 6, 55—59; 7, 11; um der Ge
rechten willen Apok Bar 15, 7; 21, 24. - P°siqR 28 (135»): R Acha b. Abba (lies 
R. Chijja b. Abba, um 280, 8. Bacher, pal Amor 3, 563, I) hat gesagt: In jener Stunde 
(da die Israeliten durch Nebukadneear fortgeführt wurden) wollte Gott die ganze 
Welt ins Chaos zurückführen. Gott sprach: Alles, was ich erschaffen habe, habe ich 
nur um dieser willen (Israels wegen) erschaffen. — Dasselbe Midr Ps 137 § 3 (262»). II 
LvR 36 (133 b): R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Himmel u. Erde sind nur um Israels 
willen erschaffen worden; denn es steht geschrieben Gn 1,1: „Wegen des Erstlings 
schuf Gott Himmel u. Erde' (so der Midrasch), u. mit „Erstling* ist nur Israel ge
meint, wie es heißt Jer 2, 3: Geheiligt ist Israel Jahven, der „Erstling* seines Er
trages. || GnR 12 ( 8 d ) : R. Jehoschua'< b. Nccbemja (um 350) hat gesagt: Um der Stämme 
(Israels) willen ist die Welt erschaffen worden; denn es heißt Ex 1,1: „Und dies 
n-ssi sind die Namen der Söhne Israels*, u. Jes 66, 2 heißt es: Und so sind diese 
nbs alle (alle Dinge = Himmel u. Erde) geworden. — Der gleiche Ausdruck nbs be
rechtigt dazu, die beiden Stellen inhaltlich aufeinander zu beziehen u. auseinander zu 
deuten. || TanchB r-sn-a § 3 ( l b ) : R. J6huda b. Schallum (um 370) hat gesagt: Um 
Israels willen ist die Welt erschaffen worden. „In der Vorzeit o-ipa erschuf Gott* 
steht hier (Gn 1, 1) nicht geschrieben, u. „im Anfang* nb-nra steht hier (Gn 1,1) 
nicht geschrieben, sondern P-BK-Q ( = wegen des Erstlings). Was bedeutet r-ox-a? 
Damit sind die Israeliten gemeint, die P-DK-> = Erstling genannt werden, s. Jer 2,3 
(s. o.). || Midr HL 7, 3 (127 a ) : R. Nechemja (lies R. Menachema, um 370) hat im Namen 
des R. Abin (II., um 370) gesagt:... Ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? 
Das Stroh, die Spreu u. die Stoppeln stritten miteinander. Diese sagten: Meinetwegen 
wurde das Land besät, u. jene sagten: Meinetwegen wurde das Feld besät. Da sprach 
der Weizen zu ihnen: Wartet, bis die Tenne kommt, dann werden wir wissen, um 
wessen willen das Feld besät wurde. Es kam die Tenne; u. als sie in die Tenne 
gebracht waren, ging der Hausherr hinaus, sie zu worfeln. Da ging die Spreu in den 
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Wind; er nahm das Stroh u. warf es auf die Erde; er nahm die Stoppeln u. ver
brannte sie; er nahm den Weizen u. machte daraus einen Haufen. Es gingen Menschen 
vorüber: jeder, der ihn sah, küßte ihn. Das ist es, was geschrieben steht Ps 2,12: 
„Küsset das Getreide* (so der Midrasch). Ebenso sagen auch von den Völkern der 
Welt die einen: Wir sind (das wahre) Israel n. um unsertwillen ist die Welt er
schaffen worden, u. andre sagen: Wir sind Israel u. um unsertwillen ist die Welt er
schaffen worden.' Israel antwortet ihnen: Wartet, bis der Tag Gottes kommt, dann 
werden wir wissen, um wessen willen die Welt erschaffen worden ist. Das meint 
Mal 3, 19: Denn siehe, der Tag kommt brennend wie ein Ofen usw. Ferner steht 
geschrieben Jes 41,16: „Worfeln wirst du sie u. der Wind wird sie wegtragen.* 
Aber von Israel wird gesagt (das.): Du wirst frohlocken in Jahve, in dem Heiligen 
Israels dich rühmen. — Dasselbe anonym GnR 83 (53 a ) ; in abweichender Fassung 
Midr Ps 2 § 14(16"). II ExR 38 (9ii b): Der Israeliten wegen ist die Welt erschaffen 
worden u. ihretwegen hat die Welt Bestand. 

p. Midr HL 1, 5 (87 b ): R. B*rekhja (um 340) u. R. Jehoschua{ b. Levi (um 250) haben 
gesagt: Warum wird Israel (zB HL 1, 5) mit einem Weibe verglichen? Wie ein Weib 
schwanger wird u. gebiert u. immer wieder schwanger wird u. gebiert, bis es nicht 
mehr schwanger wird: so werden die Israeliten geknechtet u. erlöst, u. immer wieder 
geknechtet u. erlöst, bis sie in Ewigkeit nicht mehr in dieser Welt tn"r3 geknechtet 
werden. Weil ihre Not die Not einer gebärenden Frau ist, sangen sie vor Gott (Ex 15,1) 
ein Lied weiblichen Geschlechts (Ex 15, 1 steht nicht •••vi, sondern die Femininalform 
rr-r); aber in der zukünftigen Welt an"ys ( = Tage des Messias), weil ihre Not nicht 
die Not einer Gebärerin ist (da sie dann nicht mehr geknechtet werden), werden sie ein 
Lied männlichen Geschlechts singen, wie es heißt Jes 26,1: An jenem Tage wird dieses 
Lied —v gesungen werden. — Dasselbe anonym mit Änderungen ExR 23 (85 b ) . Ähnliches 
schon Mekh Ex 15, 1 (41 b). || TanchB -*SK § 32 (52 a ) : Gott sprach (zu den Israeliten): 
In dieser Welt T r " y 3 seid ihr wegen der Sünden hingegeben in die Hand der Völker 
der Welt; aber in der zukünftigen Welt an'Vs ( = Tage des Messias) „werden Könige 
deine Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen* usw. Jes 49, 23. Parallelstellen: 
Tanch Ende; LvR 33 Ende. || TanchB vr» § 17 (40 b ) : In dieser Welt T n " S 3 

wurden die Israeliten erlöst aus Ägypten u. geknechtet unter Babel, (dann) aus 
Babel unter Medien, (dann) aus Medien unter Griechenland, (dann) aus Griechenland 
unter Edom (Rom); aber aus Edom wird Gott sie erlösen, u. sie werden nicht mehr 
geknechtet werden, wie es heißt Jes 45, 17: Israel wird errettet durch Jahve mit 
ewiger Hilfe, nicht werden sie beschämt u. nicht beschimpft auf ewige Zeiten. — 
Dasselbe Pesiq 110b. || TanchB ~nzt § 5 (65 b ): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser 
Welt tn"y3 seid ihr durch die Weltreiche geknechtet worden, aber in der zukünftigen 
Welt 3n"y-> errette ich euch vom Gehinnom durch das Verdienst der Tora. 

q. Aboth RN 1 ( l d ) : „Am Morgen deine Gnade zu verkünden u. deine Treue in 
den Nächten" Ps 92, 3. „Am Morgen deine Gnade zu verkünden*, das bezieht sich 
auf die zukünftige Welt 3n"sr, die dem Morgen gleicht, wie es heißt KL 3, 23: „Bei 
den am Morgen (der zukünftigen Welt durch die Auferstehung) Erneuerten ist groß 
deine Treue* (so der Midrasch); „und deine Treue in den Nächten", das bezieht sich 
auf diese Welt Tn"rrj, die den Nächten gleicht, wie es heißt Jes 21, II: Wächter, 
was von der Nacht, Wächter, was von der Nacht (dieser Welt ist vergangen)? — 
Zu dieser Auslegung von Jes 21,11 s. Exkurs: „Scheol" usw. I, Nr. 4 Abschnitt/>. — Eine 
Parallelstelle in Midr Ps 92 § 7 (203b) lautet kurz: „Am Morgen deine Gnade zu 
verkünden", nämlich allen, die in die zukünftige Welt kommen, die dem Morgen 
gleicht (lies nun K-.TVB statt y » " p r ) ; ,u deine Treue in den Nächten", nämlich 
allen, die in diese Welt kommen, die der Nacht gleicht. Ii pChag 2, 77°, 5: (Als 
B. MeTr, um 150, das Grab seines Lehrers brennend fand) nahm er seinen Mantel 
u- breitete ihn darüber aus; er sprach (Ruth 3, 13): „Bleibe die Nacht über hier", 

1 Der Zeit R. Abins entsprechend sind hier christliche Völker gemeint. 
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bleibe liier in dieser Welt in"«, die der Nacht gleicht; „u. am Morgen' (das.), damit 
ist die zukünftige Welt =n"rn gemeint, die ganz Morgen ist; „wenn dich der Gute 
lösen wird, so löse er", damit ist Gott gemeint, der gütig ist; denn von ihm ist 
geschrieben Ps 145, 9: Gütig ist Jahve für alle, u. seine Barmherzigkeit gilt allen 
seinen Werken. „Wenn er aber nicht Lust hat, dich zu lösen, so werde ich dich 
lösen, so wahr Jahve lebt!" Da erlosch das Feuer. — Parallelstellen: Midr Ruth 
3, 13 (135"); Midr Qoh 7, 8 (34Ä). || 'AZ 3 b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Wer 
sich mit der Tora in dieser Welt ir.'hz beschäftigt, die der Nacht gleicht, über den 
zieht Gott den Faden der Huld in der zukünftigen Welt an"»3, die dem Tage 
gleicht. — Dasselbe Chag 12 b . II Sanh 98 b : R. Simlai (um 250) hat öffentlich vor
getragen; Was bedeutet Am 5, 18: „Wehe über die, welche den Tag Jahves herbei
sehnen! Was soll euch der Tag Jahves? Er ist Finsternis u. nicht Licht" (nämlich 
für die Nichtisraeliten; gemeint sind christliche Kreise, mit denen R. Simlai mehrfach 
Kontroversen gehabt hat). Gleich einem Hahn u. einer Fledermaus, die auf das Tages
licht warteten. Der Hahn sprach zu der Fledermaus: Ich warte auf das Tageslicht, 
denn das Tageslicht gehört mir (die zukünftige Welt ist Israels Tag); aber du, was soll 
dir das Licht? (Die Nichtisraeliten haben in der zukünftigen Welt nur die Nacht des 
Gerichts u. des Gehinnoms zu erwarten.) Das ist es, was jener Sektierer zu R. Abbahu 
(um 300) gesagt hat: Wann kommt der Messias? Er antwortete ihm: Wann Finsternis 
jene Leute (d. Ii. euch) bedecken wird. Er sprach zu ihm: Du hast mir geflucht! Er ant
wortete ihm: Eine Schriftstelle lautet (Jes 60,2): „Denn siehe, das Dunkel bedeckt 
die Erde u. die Finsternis die Völker; aber über dir wird Jahve aufgehen u. seine 
Herrlichkeit über dir erscheinen." || BM 8 3 b : R. Zcfira (um 300) hat öffentlich vor
getragen, andre sagen, Rab Joseph (f 333) habe als tannaltiscbe Tradition gelehrt: 
Was bedeutet Ps 104, 20 ff.: „Setzest du Finsternis, so wird es Nacht; in ihr regt 
sich alles Getier des Waldes"? „Setzest du Finsternis, so wird es Nacht", damit ist 
diese Welt ir."?r. gemeint, die der Nacht gleicht; „in ihr regt sich alles Getier des 
Waldes", damit sind die Gottlosen gemeint, die dem Getier im Walde gleichen. „Auf
geht die Sonne, sie ziehen sich zurück, u. sie lagern sich in ihrer Wobnstatt" (das. 
Vers 22): geht die Sonne für die Gerechten auf (in der zukünftigen Welt) u. werden 
die Gottlosen zum Gehinnom versammelt, so lagern sie (die Gerechten) sich in ihrer 
Wohnstatt; du hast keinen Gerechten, der nicht (in der zukünftigen Welt) eine 
Wohnung hätte gemäß seiner Ehre. „Es geht der Mensch aus an sein Werk* (das. 
Vers 23): die Gerechten gehen aus, ihren Lohn zu empfangen; „u. an seine Arbeit 
bis zum Abend' (das.), das geht auf den, der ihm seine Arbeit bis zum Abend ( = 
Tod) vergilt. (Mit der zukünftigen Welt scheint hier die Welt der Seelen gemeint 
zu sein.) || Midr Ps 90 §14(196 b ) : Ps 90, 6: „Am Morgen blüht u. grünt es.* Die 
Rabbinen sagten: Das bezieht sich auf die Israeliten (denn am Morgen der zukünf
tigen Welt sproßt ihr Heil), während die Worte: „Am Abend welkt u. vertrocknet 
es* (das.) sich auf die Völker der Welt beziehen (denn der Abend dieser Welt bringt 
ihnen den Untergang). R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Das Ganze bezieht 
sich auf Israel: „am Morgen blüht u. grünt es* in der zukünftigen Welt an";;, 
während es am Abend welkt u. vertrocknet, nämlich in dieser Welt Tn"sa (die für 
Israel dem Abend oder der Nacht gleicht). || P'siqR 33 (151 b): „Wer bist denn du, 
daß du dich fürchtest vor Menschen, die hinsterben?" Jes 51,12. Vor dem Menschen, 
der stirbt, fürchtest du dich? R. Jehuda b. Schimion (um 320) hat gesagt: Gleich 
einem, der einen Wurm sah u. sich vor ihm fürchtete; er sah einen Leuchtkäfer, 
der „Nachtkohle" heißt. Man sprach zu ihm: Vor dem fürchtest du dich? In der 
Nacht ist er eine glühende Kohle u. brennt, kommt der Morgen, so wirst du sehen, 
daß er nur ein Wurm ist. So sprach Gott zu den Israeliten: Vor dem Menschen 
fürchtet ihr euch? Ein Wurm ist er, „vollends der Mensch, die Made, u. das Menschen
kind, der Wurm!" Hi25,6. Vor dem Menschen fürchtet ihr euch? Sie sprachen vor 
ihm: Herr der Welt, aber siehe, die Knechtschaft der Weltreiche ist hart. Er antwortete 
ihnen: Weil diese Welt tn";n eine Nacht ist u. sie darin herrschen; wenn der 
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Morgen kommen wird, da werdet ibr sehen, daß jone nur ein Wurm sind. Was ist 
der Morgen? Was Jesaja sagt: „Wächter, was von der Nacht (ist dahin)?. . . Es 
kommt der Morgen u. auch die Nacht' Jes 21, 11 ff. (nämlich der Morgen der zu
künftigen Welt für Israel, der für die Weltvölker Nacht ist). || P es 2 b : So hat David 
(seine Worte Ps 139,11) gemeint: Ich sprach: Ja Finsternis möchte mich erhaschen 
in der zukünftigen Welt zr."?\, die dem Tage gleicht, während jetzt diese Welt Tn"yn, 
die der Nacht gleicht, Licht um mich her ist. II Midr KL 3,1 (69 a) wird KL 3, 2 
wiedergegeben: Mich führte er in dieser Welt tn"y3, die Finsternis u. nicht Licht 
heißt. || Midr Ps 25 § 7 ( 1 0 6 b ) : Ps 25, 5: „Leite mich in deiner Wahrheit u. lehre 
mich; denn du bist der Gott meines Heils, auf dich hoffe ich den ganzen Tag.' 
Aber ist es denn einem Menschen möglich, den ganzen Tag zu beten? Vielmehr weil 
diese Welt tn">n Tag für die Völker der Welt ist u. Nacht für Israel, deshalb hoffe 
ich auf dich den ganzen Tag, den ganzen Tag Esaus (Roms), des Frevlers, bis zur 
Zeit des Abends jenes Tages Israel Licht sein wird. — Eine ähnliche Ausführung in 
Midr Ps86 § 2 (187»). || TanchB «'s» § 25 (36»): Komm u. sieh, was für ein Unter
schied zwischen den Gerechten u. den Gottlosen ist, wie es heißt Mal 3, 18: „Und 
wiederum werdet ihr sehen den Unterschied zwischen dem Gerechten u. dem Gott
losen." Gleich einer Matrone, die eine äthiopische (schwarze) Sklavin hatte u. deren 
Gemahl in ein fernes Land gezogen war. Die ganze Nacht sagte die Sklavin zur 
Matrone: Ich bin schöner als du, u. der König liebt mich mehr als dich! Es ant
wortete ihr jene Matrone: Es wird der Morgen kommen, dann werden wir wissen, 
wer schön ist, u. wen der König liebt! Ebenso sagen die Völker der Welt zu Israel: 
Unsre Werke sind schön u. an uns hat Gott Wohlgefallen. Deshalb antworten die 
Israeliten: Es wird der Morgen kommen, u. wir werden wissen, an wem Gott Wohl
gefallen hat, wie es heißt Jes 21, 12: „Der Wächter hat gesagt: Es kommt der 
Morgen"; es wird die zukünftige Welt =«"?« kommen, die Morgen heißt, „u. wiederum 
werdet ihr sehen den Unterschied zwischen dem Gerechten u. dem Gottlosen" Mal 
3. 18. — Dasselbe Tanch -ja n's» 214°; NuR 16 (181 d). — Nach obigen Aussprüchen 
sind dann auch Targumstellen zu verstehen, wie zB Targ Ps 90, 14: Sättige uns in 
der AVeit, die dem Morgen gleicht (d. Ii. in der zukünftigen AVeit) mit deinem 
Guten. — Targ Ps 101,8: In der zukünftigen Welt ".-st »r'sy's, die dem Licht des 
Morgens gleicht, werde ich alle Gottlosen der Erde vernichten. 

r. Israel verachtet u. vorspottet. — LvR 36 (133»): AVie dieser AVeinstock 
zuerst mit dem Fuße getreten wird, u. hinterher kommt er auf den Tisch der Könige, 
so erscheinen die Israeliten wie verachtet in dieser Welt in"ss, wie es heißt KL 
3, 14: „Ich ward zum Gespött allen Völkern (-iss = c-*». gefaßt), ihr Saitenspiel den 
ganzen Tag." Aber in der Zukunft, da wird dich Jahve zum höchsten (unter den 
Völkern) machen (vgl. Dt 28, 1); ferner heißt es Jes 49, 23: Es werden Könige deine 
Wärter sein usw. — Eine ähnliche Ausführung in Midr HL 6,11 (124 b). || LvR 33 
Ende: In dieser Welt T«"ya kränken die Völker der AVeit (durch Neckereien) dio 
Israeliten; aber in der Zukunft '•>"'•>, bat Gott gesagt, werde ich jene ihr eigenes 
Fleisch essen lassen u. sie trunken machen von ihrem Blut, s. Jes 49, 26. — Zu den 
in den heidnischen Theatern u. Zirkussen üblichen Verspottungen der Juden s. Midr 
KL bei Mt 12, 1 S. 615 Mitte. — Auch von R. Jochanan (t 279) besitzen wir eine 
gelegentliche Bemerkung, die die Verachtung der Juden seitens der Nichtisraeliten 
grell beleuchtet. Midr Esther 2, 3 (92 b ) : R. Chauina b. »ps'sy (lies x ^ s ) u. R. JchoschuaS 
von Sikhnin (um 330) u. R. Levi (um 300) haben im Namen des R. Jochanan gesagt: 
Wenn ein Israelit u. ein Heide in einem Gehöft wohnen u. der Israelit gießt sein 
Kochgeschirr aus «EIS (vielleicht ist zu lesen PES = er setzt auf den Herd) u. der 
Heide berührt es, so ist es nicht unrein; gießt der Heide sein Kochgeschirr aus u. 
der Israelit berührt es, so 6agt jener: „Es ist unrein"; u. wenn auch noch so viel 
Geschmeiß u. Gewürm hineinfiel, er ißt es; wenn dagegen der Israelit von dem 
Seinen etwas hineintut, so zerbricht jener sein Geschirr. — Hierher gehört auch 
Midr KL 1,11 (55»): R. Pin'chas (b. Chama, um 360) hat gesagt: Es geschab einmal, 
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daß sich zwei Bublerinnen in Askalon miteinander stritten (zankten). Da sagte die 
eine, während sie sich miteinander stritten, zu der andren: Gehst du nicht fort von 
hier, dein Gesicht sieht ja aus wie das einer Jadin! Nach einiger Zeit sühnten sie sich 
wieder aus. Da sagte sie zu ihr: Alles sei dir vergeben u. erlassen; aber daß du 
mir gesagt hast: Dein Gesicht sieht aus wie das einer Jüdin! ist dir nicht vergeben 
u. erlassen. Deshalb heißt es KL 1,11: Sieh, Jahve, u. schaue darein, denn ich bin 
verachtet. 

Israel unstet u. friedelos. — GnR 40 (24 e): R. JehoschuaS b. Levi (um 250) 
eröffnete seinen Vortrag mit Ps 111, 5: »Unruhe q-B gab er denen, die ihn fürchten", 
Umhergerissenwerden sji->«e (unstetes Leben) gab er denon, die ihn fürchten, in 
dieser Welt tn"»>=; aber in der Zukunft i"i wird er ihrer gedenken für immer. — 
Parallelstelle TanchB rrns-r § 6 (64°). || SLv 26, 36 (457»): R. Jehoschua? b. Qarcha 
(um 150) hat gesagt: Einmal saßen wir (vermutlich während der hadrianischen Ver
folgungszeit) zwischen den Bäumen, u. der Wind wehte u. die Blätter stießen an
einander. Da standen wir auf u. liefen davon u. sprachen: Webe uns, wenn sich 
die Reiter an uns machen! Nach einiger Zeit wandten wir uns um u. sahen, daß 
kein Mensch da war. Wir setzten uns wieder an unsren Ort u. weinten u. sagten: 
Wehe uns, daß sich an uns der Vers erfüllt hat (Lv 26,36): .Verscheuchen wird 
euch (so!i das Rascheln eines verwehten Blattes, u. sie fliehen, wie man vor einem 
Schwert flieht", aus Angst, „u. sie fallen, ohne daß jemand verfolgt", infolge Kraft
losigkeit. II GnR 44 (28 a): R. Judan (um 350) hat (in bezug auf Gn 15, 13) gesagt: 
Fremdlingschaft in einem Lande, das ihnen nicht gehörte; Knechtung, Peinigung in 
ihrer Herberge. 

Israel siech u. welk. — LvR 23 (122»): R. Abin (I. um 325; II. um 370) hat 
gesagt: Wie diese Lilie, wenn die Sonnenglut auf sie fällt, welk wird, aber wenn 
der Tau ausgeht, aufblüht: so erscheinen die Israeliten, solange der Schatten Esaus 
(Roms) besteht, gleichsam wie verwelkt in dieser Welt Tri"«; aber in der Zukunft 
'-,"'•> wird der Schatten Esaus vergehn, u. Israel immer mehr frisch werden; das meint 
Hos 14,6: Ich werde wie der Tau sein für Israel usw. — Dasselbe Midr HL 2, 2 
(96»). — Feiner s. Midr Ps 90 § 14 (196°) oben in Anm. q. 

S. Midr Ps 1 §20 (11»): Abba Tanchuraa (nm 380) hat gesagt: Wem gleichen 
die Gerechten in dieser Welt »n"j>3? Einer (Tisch-)Platte, die mit Edelsteinen u. 
Perlen ausgelegt ist, u. auf der abgerissene Blätter von Grünkraut liegen. Spült man 
die Platte ab u. schüttet das fort, was auf ihr liegt, dann wird die Schönheit der 
Platte sichtbar. So werden dereinst die Gottlosen aus der Welt hinweggerissen 
werden wie Gras, wie es heißt Jes 40, 8: .Verdorrt ist das Gras, verwelkt die Blume." 
Die Gerechten sind (infolge ihrer Nöte) niedergeschlagen in dieser Welt Tn";a, aber 
in der zukünftigen Welt an'Vs gibt es für sie Bestand u. Kraft, wie es heißt (das.): 
.Aber das Wort unsres Gottes wird ewiglich bestehen"; damit sind die Gerechten 
gemeint, die die Tora, die Worte unsres Gottes gehalten haben. II SDt 11,26 § 53 (86»): 
Mose sprach zu den Israeliten: Wenn ihr seht, daß die Gottlosen Glück haben, so 
haben sie zwei oder drei Tage Glück in dieser Welt Tn"sa, das Ende aber ist, daß 
sie zuletzt verstoßen werden, wie es heißt Spr 24, 20: .Denn nicht wird eine Zukunft 
dem Bösen sein"; ferner s. Qoh 4, 1; 4, 5 u. Spr 4,19. Und wenn ihr seht, daß die 
Gerechten in dieser Welt »n"y3 in Not sind, so sind sie zwei oder drei Tage in Not; 
das Ende aber ist, daß sie sich zuletzt freuen, s. Dt 8,16; Qoh 7, 8; Jer 29, 11; P B 

97, 11 u. Spr 4,18. || GnR 84 (53»): R. Acba (um 320) hat gesagt: Wenn die Ge
rechten im Glück sitzen u. begehren, weiter im Glück zu sitzen in dieser Welt TH"J>3, 
so kommt der Satan u. verklagt sie u. spricht: Nicht genug, was ihnen in der zu
künftigen Welt an"/? ( = Welt der Seelen) bereitet ist, sie wollen auch noch in 
dieser Welt im Glück sitzen! || BM 85»: R. Jirm«ja (um 320) sprach zu R. Zl'ira 
(um 300): Was heißt Hi 3, 19: .Klein u. groß ist dort eins, u. der Knecht frei von 
seinem Herrn"? Wissen wir denn nicht, daß klein u. groß dort eins ist (wozu sagt 
es also die Schrift)? (Er antwortete ihm, so mit Bacher, pal Amor 8, 31, 3): Wer 
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sich wegen der Worte der Tora klein macht in dieser Welt m";3 , der wird groß 
werden in der zukünftigen Welt ar."y~, u. wer sich wegen der Worte der Tora zum 
Knechte macht in dieser Welt, der wird frei sein in der zukünftigen Welt. II Horaj 
10°: Rab Nachman b. Chisda (um 300) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt Qoh 8,14: 
„Es ist ein Eitles, das auf der Erde geschieht, daß es Gerechte gibt, denen es ergeht 
nach dem Tun der Gottlosen, u. daß es Gottlose gibt, denen es ergeht nach dem 
Tun der Gerechten'? Wohl den Gerechten, wenn es ihnen in dieser Welt tn"?3 
ergeht nach dem Geschick der Gottlosen in der zukünftigen Welt 3"nv ; c ; wehe 
den Gottlosen, wenn es ihnen in dieser Welt ergeht nach dem Geschick der Ge
rechten in der zukünftigen Welt (denn mit dem Glück auf Erden haben sie ihren 
Lohn dahin, so daß sie in der zukünftigen Welt nur Strafe zu erwarten haben). 
Raba (t 352) hat gesagt: Also wäre es wohl etwas Unerwünschtes (Ilassenswertes) 
für die Gerechten, wenn sie zwei Welten •«ss> - T genießen dürften? Vielmehr, hat 
Raba gesagt: Wohl den Gerechten, wenn es ihnen in dieser Welt in"ya ergeht nach 
dem Geschick der Gottlosen in dieser Welt »"ny (d. h. wenn sie Glück haben 
in dieser Welt); wehe den Gottlosen, wenn es ihnen in dieser Welt ergeht nach dem 
Geschick der Gerechten in dieser Welt i"r.y ->e (d. h. wenn sie Not leiden in dieser 
Welt, denn dann haben sie von keiner der beiden Welten Genuß). || TTa<an 4, 14 (221): 
Jene (Fast-)Tage werden dereinst für Israel zu Festtagen werden, wie es heißt Sach 
8, 19: .Also spricht Jahve der Heerscharen: Das Fasten des vierten u. das Fasten 
des fünften u. das Fasten des siebenten u. das Fasten des zehnten Monats1 wird 
dem Hause Juda zu Lustbarkeit u. Freude u. zu fröhlichen Festen werden', u. alle, 
die in dieser Welt Tn"y's (so!) getrauert haben, werden sich mit ihr (Jerusalem) 
freuen in der zukünftigen Welt wie es heifit Jes 66, 10: Freuet euch mit 
Jerusalem u. frohlocket über sie alle, die ihr sie liebhabt! Jubelt mit ihr in Wonne 
alle, die ihr um sie getrauert habt. || Sanh 100": R. J'huda b. Simon (um 320) hat 
gesagt: Wer sein Angesicht wegen der Worte der Tora in dieser Welt tn"ya schwarz 
werden läßt (infolge von Entbehrungen u. Kasteiungen), dessen Glanz wird Gott in 
der zukünftigen Welt a n " » leuchten lassen, wie es heißt: Sein Anblick wie der 
Libanon, schön wie die Zedern HL 5,15. R. Tanchum b. Chanilai (um 280) bat gesagt: 
Wer sich in dieser Welt wegen der Worte der Tora Hunger auferlegt, den wird Gott 
sättigen in der zukünftigen Welt, wie es heißt: Sie werden sich laben an dem reichen 
Mahl deines Hauses u. mit dem Strom deiner Wonnen tränkst du sie Ps 36, 9. — 
Der Ausspruch des R. Jehuda b. Simon in breiterer Ausführung LvR 19 (118°) u. 
Midr HL 5, 11 (119°). || P'siqR 29/30 (140»): Gott sprach: In dieser Welt Tn"y3 ver
ändert ihr euch (euer Aussehn) infolgo des Hungers, aber in der Zukunft V't werdet 
ihr euch infolge des Überflusses verändern, 

f. Hierzu s. bei Lk 24,26 S. 274 Nr. 2. 

C. Die Tage des Messias. 
1. Der Anbruch der Tage des Messias. 
Die Tage des Messias» heben an, wenn die von Gott festgesetzte 

Zeith da ist. Da man vielfach annahm, daß der dafür vorgesehene 
Zeitpunkt wegen der Sünden Israels tatsächlich schon verstrichen sei, 
so ergab sich daraus, daß der Messias jeden Augenblick erscheinen 
könne, sobald es die religiös-sittliche Verfassung seines Volkes zu
lasset Man warnte deshalb nach beiden Seiten hin: man solle die 
Tage des Messias weder durch ungestümes Drängen vorzeitig herbei
zuführen suchen,d noch solle man sie in Gleichgültigkeit oder Hoff-

1 Zu den genannten Fasttagen s. Exkurs 5 S. 79 Abschnitt B. 
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nungslosigkeit in die Ferne hinausschieben.e — Der, welcher die mes
sianische Zeit u. damit die Erlösung Israels von der Fremdherrschaft 
der Weltvölker herbeibringt,f ist entweder Gott oder der Messias. 

31. Gott der Bringer der Messiaszeit. 
Daß Gott die Tage des Messias heraufführen u. der eigentliche 

Erlöser bsij Israels sein werde, ist allgemein feststehende Überzeugung.g 
Auch wo der Messias als isra gefeiert wird, steht doch als letzter 
Urheber alles Heils immer Gott hinter ihm.h Einigemal wird das 
ausschließliche Erlösertum Gottes so geflissentlich betont, daß der 
Eindruck entsteht, als sollte damit gegen eine andre Meinung pole
misiert werden.' Die messianische Erlösung wird die letzte sein, die 
Israel zuteil wird; weil sie nicht von Menschen, sondern von Gott 
bewirkt wird, wird sie zugleich eine ewige Erlösung sein, auf die 
nie mehr eine Knechtschaft folgt.k Sobald das Jahr der Erlösung 
herangekommen ist,' versammeln sich alle Völker gegen Jerusalem 
zum Kampf wider Israel.m Als Hauptvertreter der Weltvölker er
scheint meist das frevlerische Kom.n das vierte u. letzte Weltreich, 
neben ihm auch Gog u. Magog.o Gott selbst tritt den feindlichen 
Massen entgegen u. vernichtet sie;P Israel aber schützt er.q Des 
näheren wird das Rachegericht an den Völkern geschildert entweder 
als ein Katastrophengericht, das plötzlich über die Feinde herein
bricht, oder als ein eigentliches Gericht, das sich in den Formen 
eines öffentlichen Gerichtsverfahrens abspielt. 

« . Das Katastrophengericbt kommt bereits in den Apokryphen u. 
Pseudepigraphen vor.r Da aber den meisten dieser Schriften die 
messianische Zeit als die Zeit der absoluten Heilsvollendung gilt, 
so fließt ihnen das messianische Völkergericht oftmals mit dem all
gemeinen Weltgericht in eins zusammen; sie reden deshalb weniger 
vom Gericht über die Weltvölker als vom Gericht über die Gottlosen 
überhaupt. Als Strafmittel nimmt Gott in seinen Dienst die gesamte 
vernunftlose Kreatur u. alle Naturkräfte im Himmel u. auf Erden.s 
Besonders werden als Strafmittel hervorgehoben Feuer u. Schwert,* 
Pest u. Aussatz." Gern verweilt man bei dem Gedanken, daß über 
das verhaßte Rom dieselben zehn Plagen hereinbrechen werden, die 
einst die Ägypter getroffen haben.v Hier u. da wird auch die Er
wartung ausgesprochen, daß die gottlosen Völkermassen sich gegen
seitig selbst hinschlachten werden.w Selten ist es das bloße Machtwort 
Gottes, das vom Himmel her alle Widersacher Israels niederschlägt.* 
Häufiger begegnet die Meinung, daß Gott sein Rachegericht an den 
Völkern durch Engely oder durch Israel werde vollstrecken lassen.2 

Den Abschluß des Katastrophengerichts bildet in etlichen Stellen 
noch die Überweisung der Gerichteten zur ewigen Strafe in den 
Gehinnom.aa Zugleich mit den Feinden werden die gottlosen Israeliten 
vernichtet.bb 
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ß. Das forensische Gerichtsverfahren kennen ebenfalls schon die 
Pseudepigraphen, nur daß sie auch dieses wie das Katastrophen
gericht mit dem allgemeinen Weltgericht in eins zusammenfassencc 
(vgl. oben bei a). In den rabbinischen Schriften wird das forensische 
Gericht gleichfalls erwähnt; 1 doch bleibt es mitunter ungewiß, ob 
vom Völkergericht zu Anfang der messianischen Zeit oder vom Welt
gericht am jüngsten Tage die Rede ist.«Jd Ebenso ungewiß bleibt, 
ob die Ältesten Israels als Beisitzer des göttlichen Gerichts schon 
beim messianischen Völkergericht oder erst beim allgemeinen Welt
gericht gedacht werden.ee Der Urteilsspruch lautet auf schuldig; die 
Gerichteten verfallen dem Gehinnom.ff 

Einige Stellen verbinden mit dem messianischen Völkergericht zu
gleich ein Strafgericht über die abtrünnigen u. gottlosen Israeliten; 
es sollte wohl zur Reinigung der israelitischen Volksgemeinde von 
allen unheiligen Elementen dienen. 

a. Die «Tage des Messias* heißen im Rabbinischen n"«?'»n P-a-, immer mit dem 
Artikel; der erste Ansatz zu diesem Terminus liegt vielleicht vor 4 Esr 13, 52: 
Niemand kann meinen Sohn ( = Messias) schauen, es sei denn zur Stunde seines 
Tages. — Selten wird statt .Tage des Messias' gesagt ,Jahre des Messias*, zB 
Sanh 98 b : Rab Giddel (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Die Israeliten 
werden dereinst die Jahre des Messias -"»a s "ISJ genießen. — Ganz vereinzelt werden 
die Tage des Messias im Targ 1 Kg 5,13 «-'tia" "13*57 *"S?? «zukünftige Welt des 
Messias* genannt; daraus darf man jedoch nicht folgern (wie noch Schürer il, 637 tut), 
daß der Targum die messianische Zeit mit dem EOlara ha-ba identifiziere; der Aus
druck besagt lediglich, daß der Äon des Messias noch der Zukunft angehöre u. dereinst 
kommen werde; übrigens teilt Dalman, Worte Jesu 1, 122. 5 mit, daß das Wort -PST 
eine Einschaltung sei, die in der Ausg. Ven. 1517 u. Cod. Reuchl. fehle. 

b. Der für den Anbruch der messianischen Periode festgesetzte Zeitpunkt heißt 
gewöhnlich VÄ, eigentlich .Ende"; s. hierzu bei Mt24, 6 G S. 949f. — (Iber die Bc-
technung des yp s. Exkurs 30. 

C Das Nähere hierüber in Exkurs 30; ferner s. bei Mt 11, 12 S. 599 Anm. « u. 
S. 600 Anm. b—d. 

d. Belege bei Mt 11,12 S. 598 f. — Midr Ps 8 § 1 (37 a ) : An vier Ausdrücke ist 
die Erlösung (Israels) gehängt: an „Weinlese", an —35 „Ernte", an rnV-,* „Ge-

1 Wie ein Protest gegen die Annahme, daß Gott sich auf eine förmliche Gerichts
verhandlung mit den Weltvölkcrn einlassen werde, klingt es, wenn es SLv 26,13 (451 a) 
beißt: Man sagte ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Haus
herrn (Besitzer), der eine pflügende Kuh hatte, u. er lieh sie an einen andren aus, 
um mit ihr zu pflügen. Jener Mann hatte zehn Söhne; der eine kam u. pflügte u. 
setzte sich, u. dann kam der andre u. pflügte u. setzte sich, bis die Kuh ermattet 
war u. sich niederstreckte. Er (der Besitzer der Kuh) war in seinem Innern weit 
davon entfernt, Besänftigung von jenem Manne anzunehmen, vielmehr kam er sofort 
u zerbrach das Joch u. zerhaute die Jochstangen. Ebenso erging es Israel in dieser 
Welt: ein Herrscher kam u. knechtete sie u. verschwand, u. dann kam ein andrer 
Herrscher u. knechtete sie u. verschwand, u. die Furche wurde lang, wie es heißt: 
Auf meinem Rücken haben Pflüger gepflügt u. lange Furchen gezogen Ps 129, 3. 
Morgen, wenn das Ende rp.r! ( = messianische Zeit) da ist, wird Gott zu den Völkern 
nicht erst (in langen Gerichtsverhandlungen) sagen: So u. so habt ihr meinen Kindern 
getan, sondern sofort wird er kommen u. das Joch zerbrechen u. die Jochstangen 
zerhauen, wie es heißt: Ich zerbreche die Stäbe eures Joches (so Lv 26, 13 nach dem 
Midr), u. ebenso heißt es: Jahve, der Gerechte, zerhaut die Stricke der Gottlosen 
Ps 129, 4. — Dasselbe Midr Ps 129 § 1 (257 b). 

http://werden.ee
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bärerin* u. an o-sfea .Balsamstauden'; u. wenn sie (die Dinge, um die es sieb bei 
jenen vier Ausdrücken handelt) zur Unzeit losgerissen werden, so haben die Inhaber 
(Besitzer) keinen Nutzen von ihnen. Das ist es, was geschrieben steht: Schlaget 
die Sichel an, denn ausgereift ist die Ernte —sp Joel 4,13. (Die Erlösung ist ferner 
gehängt:) An —*=: Wenn Winzer c—ŝ a über dich kommen, werden sie keine Nach
lese lassen Jer 49,9, vgl. Obad 1,5. An rvsv; Deswegen wird er sie hingeben bis zu 
der Zeit, da die Gebärerin geboren hat Micha 5, 2. An s'asa: Auf den Balsambergen 
HL 8,14 (Sinn: wie vorzeitiges Ernten u. Gebären ohne Nutzen, so vorzeitige Er
lösung ohne Segen). Vgl. Midr HL 8, 14 (134 b): Mit viererlei wird die Erlösung (lies 
•r'-tx; statt y^s;) Israels verglichen: mit der Ernte u. mit der Weinlese, mit den 
Balsampflanzen u. mit einer Gebärerin. Mit der Ernte —sp: wenn man dieses ( = ein) 
Feld mäht zur Unzeit, ist selbst das Stroh nicht gut; wenn zur rechten Zeit, so ist 
es gut. Das ist es, was geschrieben steht: Schlaget die Sichel an, denn ausgereift ist 
die Ernte Joel 4, 13. Sie wird verglichen mit der Weinlese •'-xa: wenn man diesen 
Weinberg pflückt zur Unzeit, ist selbst sein Essig nicht gut; wenn zur rechten Zeit, 
so ist er gut. Ebenso (heißt es): Ein Weinberg edelen Weines — singet ihm zu! Jes 
27, 2; wenn der Weinberg edler Wein geworden, dann singe ihm zu. Sie wird ver
glichen mit Balsampflanzen s-aca: wenn diese Balsampflanzen gepflückt werden, 
solange sie weich u. frisch sind, duftet ihr Geruch nicht; wenn sie aber trocken 
sind u. (dann) gepflückt werden, so duftet ihr Geruch. Sie wird verglichen mit einer 
Gebärerin rtr'sv: wenn dieses Weib zur Unzeit gebiert, so bleibt das Kind nicht am 
Leben; wenn sie aber zur rechten Zeit gebiert, so bleibt es am Leben. Ebenso steht 
geschrieben: Deswegen wird er sie hingeben bis zu der Zeit, da die Gebärerin ge
boren hat Micha 5, 2. R. Acha (um 320) hat im Namen des R. J°hoschuat b. Levi 
(nm 250) gesagt: Ich Jahve will es zu seiner Zeit beschleunigen Jes 60, 22; wenn 
ihr (Israeliten) es nicht verdient, dann .zu seiner Zeit*; wenn ihr es aber verdient 
(dessen würdig seid), dann .will ich es beschleunigen*. — Zum letzten Satz vgl. 
Sanh 98», 24. 

e. P°siqR33 (153»): Wenn ihr eure Gedanken vom yp„ (dem Zeitpunkt der mes
sianischen Erlösung) abwendet, sind die Tröstungen (der messianischen Zeit) fern von 
euch. Tuet Buße, so wird euch Gott aus der Knechtschaft der Reiche erlösen ist-}. || 
Sanh 97» s. bei Mt 11,12 Ende S. HOL 

f. ,Erlösung* nVs« schlechthin meint die Erlösung aus der Knechtschaft der Welt
reiche; Belege überall im folgenden, s. zB die Zitate in Anm. g u. PesiqR 33 in Anm. e. 

g. TanchB -r-n § 13 (34 h ): Gott sprach: In der zukünftigen Welt ( = Tage des 
Messias) erlöse ich euch, u. ihr werdet euch freuen u. ich werde mich freuen, wie 
es heißt: .Es wird sich Jahve seiner Werke freuen* Ps 104, 31 u.: Es wird sich 
Israel seines Schöpfers freuen Ps 149, 2. || TanchB -z-vz § 16 (7 b ) : Gott sprach zu 
ihnen: In dieser Welt habe ich euch zu Bannern n-V;n gemacht (nach Bannern ein
geteilt), wie es heißt: Jeder bei seinem Banner Nu 2, 1; aber in der zukünftigen Welt 
( = Tage des Messias) springe ich herbei « 1 5 (Wortspiel zu C-VJ-T) im Verdienst der 
Banner u. erlöse euch, wie es heißt: Horch mein Lieber! Siebe, da kommt er, springend 
über die Berge usw. HL 2, «. il P°siqR 35 (161»): Juble u. freue dich, Tochter Cion 
Sach 2, 14. Wann wird dieses Wort erfüllt werden? In der Stunde, da Gott Israel 
erlöst 'SM-J. || P« siqR 33 (163") s. in Anm. e. || Midr Ps 1 § 20 (10 b): Ich bin eine 
Blume von Saron HL 2, 1. Beliebt war ich (Gemeinde Israel), als ich verborgen war 
im Schatten der Reiche; wenn Gott mich erlösen wird s w , werde ich ergrünen wie 
eine Lilie u. vor ihm ein Lied singen (sagen), wie es heißt: Singet Jahve ein neues 
Lied, denn er hat Wunder getan! Ps 98, 1. — Dasselbe mit Abweichungen Midr 
HL 2, 1 (9i», 7). || Midr Ps 107 § 1 (231"): Warum steht zweimal geschrieben .um 
meinetwillen* Jes 48, 11? Gott sprach: Als ihr in Ägypten wart, habe ich euch um 
meines Namens willen erlöst; auch bei Edom (— Rom) werde ich es tun um meines 
Namens willen, s. Ps 106, 8; wie ich euch erlöst habe in dieser Welt, so werde ich 
euch erlösen in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); deshalb ist .um 
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meinetwillen" zweimal gesagt. || Midr KL 5, 8 (78 b ) : „Knechte herrschten aber uns" 
KL 5, 8, das sind die Reiche; „ein Erlöser ;*s aus ihrer Hand ist nicht da' (das.), 
wenn nicht Gott. II ExR I5(77 c ): Gleich einem, der eine Schlange fand u. ihr den 
Kopf mit einem Stein zerschmetterte u. ihr den Schwanz abschnitt; welche Bedeutung 
hat sie noch von jetzt an? So machten sich die Ägypter auf u. unterjochten die 
Israeliten in unglaublicher Weise, u. ebenso Edom (Rom). Was tat Gott an den 
Ägyptern? Er bestrafte sie, s. Ps 136, 15; u. von Edom steht geschrieben: Die Kelter 
habe ich getreten, ich allein Jes 63, 3. Der heilige Geist sagt (in der Schrift): 
Ägypten wird zur Einöde werden u. Edom zur wüsten Steppe Joel 4,19; u. Gott 
wird Israel von Edom (Rom) erlösen: Jerusalem u. dein Volk sind zum Schimpf ge
worden allen rings um uns Dn 9, 16, u. du erlösest mir uns nicht? Er antwortete 
ihnen: JaJ Sie sprachen zu ihm: Schwöre uns!, u. er schwur ihnen, daß er, wie er 
uns aus Ägypten erlöst hat, so uns auch von Edom erlösen werdo rie«. || NuR 11 
(164 b): R. Schim'on (um 150) pflegte zu sagen: Komm u. sieh, daß nicht wie Gottes 
Art die Art von Fleisch u. Blut ist: wenn ein König von Fleisch u. Blut in den Krieg 
zieht, so zieht er aus mit Heeresmassen u. Legionen, u. wenn er auszieht zum Frieden 
(zu Friedenswerken), zieht er allein aus. Aber Gottes Art ist nicht also: wenn er 
zum Frieden auszieht, zieht er aus mit Massen u. Legionen, s. Hi 25, 2 u. 3; Ps 68,18 
u. Dn 7,10, u. wenn er auszieht zum Kriege, zieht er nur allein aus, wie es heißt: 
Jahve ist ein Kriegsmann Ex 15, 3; mit seinem Namen kämpft er u. bedarf keiner 
Hilfe, u. es heißt: Die Kelter (Edoms = Roms) habe ich getreten, ich allein, u. von 
den Völkern stand mir niemand bei Jes 63, 3. (In der Ausg. Ven. 1545 ist der Text 
verstammelt.) II Sanh I06 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wehe der Nation, die an
getroffen wird in der Stunde, da Gott seinen Kindern Erlösung schafft! Wirft 
jemand sein Gewand zwischen einen Löwen u. eine Löwin in der Stunde, da sie sich 
miteinander begatten? || Midr Ps 18 § 10(70 a): (Stricke des Todes umgaben mich -:<EEK 
Ps 18,5).. . . Rab Acha (um 320) hat gesagt: Ich wandte mich hierhin u. dorthin, nur 
du (Gott) allein bist mir ein Erlöser Vs-o. || Sanh 105 a : So wahr ich lebe, ist der Spruch 
Gottes, des Herrn, fürwahr mit starker Hand u. mit ausgestrecktem Arm u. mit aus
gegossenem Grimm will ich über euch herrschen Ez 20,33. Rab Nachman (t 320) hat 
gesagt: All diese Zornesglut lasse der Allbarmherzige über uns erglühen, nur erlöse 
er uns! — Parallele: RH 32 b . || Die siebente Benedikticm des Achtzehn-Gebetes s. 
oben S. 212. 

ft. Ein gutes Beispiel ist Ps Sal 17; nachdem der Verfasser die Erlösertätigkeit des 
Messias in begeisterten Worten geschildert hat, schließt er seinen Lobpreis mit den 
Worten: Selig, wer in jenen Tagen leben wird u. schauen darf das Heil Israels . . ., 
wie es Gott bewirkt! Gott lasse bald seino Gnade über Israel kommen, er rette 
uns vor der Befleckung durch unheilige Feinde! Der Herr selbst ist unser König 
immer u. ewig Ps Sal 17,44—46. 

/ . Belege s. bei Mt 1, 21 6 S. 70 Anm. 6. 
k. Pesiq 110*: In dieser Welt wurden die Israeliten erlöst aus Ägypten u. (dann 

wieder) geknechtet unter Babel, (erlöst) aus Babel (geknechtet) unter Medien, aus 
Medien unter Griechenland, aus Griechenland unter Edom (Rom), u. aus Rom wird 
Gott sie erlösen, u. dann werden sie nicht mehr geknechtet werden, wie es heißt: 
Israel wird erlöst durch Jahve mit ewiger Erlösung, ihr werdet nicht beschämt u. 
nicht zuschanden in ewige Ewigkeiten Jes 45, 17. — Dasselbe TanchB i-r- § 17 
(40 b). || TanchB -r.» § 18 (36 a ) : Gott sagte zu Israel: In dieser Welt ist euch Hilfe 
geworden durch Fleisch u. Blut; in Ägypten durch Mose u. Ahron, in den Tagen 
Sis°ias durch Baraq u. D°bora (vgl. Ri 4,1 ff.), bei den Midianitern durch Schamgar 
b. Unath (vgl. Ri 3,31) u. ebenso durch die Richter; u. weil diese Fleisch u. Blut 
waren, seid ihr immer wieder geknechtet worden; aber in der Zukunft ( = Tage des 
Messias) erlöse ich selbst euch, u. ihr werdet nicht wieder geknechtet, wie es heißt 
Jes 45, 17 (s. oben bei P-siq U0 b ) . — Dasselbe Tanch "<ns< 166 b. II Midr Ps 31 § 2 
(119 a) s. bei Hebr9,12 S. 741. Vgl. Midr Ps 50 § 3 (140 b, 13): Bei der Erlösung 



862 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 1) 

durch Fleisch u. Blut gab es hinterher (wieder) Knechtung; bei der Erlösung durch 
Gott gibt es hinterher nicht (mehr) Knechtung, s. Jes 45, 17 (wie oben). 

/ . TanchB •'na § 4 ( 5 3 a ) : Gott hat gesagt: Wenn das Jahr der Erlösung heran
naht, erlöse ich euch, wie es heißt: Der Tag der Rache war in meinem Herzen u. 
das Jahr meiner Erlösung ist gekommen Jes 63, 4. II Tanch D-*SI 2 a : Wenn die (be
stimmte) Zeit herangekommen ist, werde ich ispricht Gott) Edom ( = Rom) ver
nichten u. es zerstören, s. Obadj 1,19—21. )| Midr Ps 17 § 10 (67 a ): R. J'hoscbuaS von 
Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gott sprach: Zweimal 
(nämlich in dem zweimaligen ;ys Jes 30, 18) habe ich bei mir selbst in einem Schwur 
gesagt, daß ich den xz (den Zeitpunkt der messianischen Erlösung) herbeibringen u. 
euch erlösen werde aus der Knechtschaft der Reiche. . . . — Eine Parallele s. PesiqR 
31 (14Gb). 

m. GnR 48 (30 a ) : Es beben auf Qion die Sünder Jes 33, 14. R. Jirmcja b. EUazar 
(um 270) hat gesagt: Gleich zwei Kindern, die aus der Schule fortgelaufen waren; 
das eine bekam Schläge u. das andre zitterte. (So beben die bei Jerusalem ver
sammelten Völker vor der Strafe, die über sie hereiubricht, u. die gottlosen Israeliten 
beben, wenn sie Zeugen jenes Strafgerichtes werden.)... R. Jehuda b. Simon (um 320) 
bat gesagt: Gleich einem Räuberhauptmann, der sich gegen den König empörte. Der 
König sagte: Wer ihn ergreift, dem gebe ich eine Auszeichnung. Da machte sich 
einer auf u. ergriff ihn. Der König sprach: Nehmt beide bis morgen in Gewahrsam! 
Da bebte dieser u. es bebte jener: dieser bebte, indem er sagte (dachte): Welche 
Auszeichnung wird mir der König geben? Und jener bebte, indem er sagte: Welches 
Urteil wird der König über mich fällen? So werden in der Zukunft (bei Anbruch der 
messianischen Zeit) die Israeliten u. die Völker der Welt (die bei Jerusalem ver
sammelt sind) beben: die Israeliten werden beben (vor Freude) „u. herzubeben zu 
Jahve u. zu seinem Guten" (im Sinn des Midr = zu seinen Belohnungen) am Ende 
der Tage Hos 3, 5; u. die Völker der Welt werden beben (vor dem Gericht, das 
ihrer wartet), wie es heißt: Es beben auf Cion die Sünder Jes 33, 14. || P'siq 186 b: 
Du gibst meinem Haupte eine Deckung am Tag der Waffenrüstung (des Kampfes) 
Ps 140, 8. Gott spraeß: In der Zukunft (bei Anbruch der messianischen Zeit) werden 
sich alle Völker der Welt gegen das Land Israel versammeln u. mit ihnen Krieg 
führen, wie es heißt: Ich will alle Heidenvölker wider Jerusalem zum Kampfe ver
sammeln Sach 14, 2. Was wird Gott tun? Er zieht aus u. kämpft mit den Heiden
völkern, wie es heißt: Und ausziehen wird Jahve u. kämpfen mit diesen Heidenvölkern 
Sach 14, 3. Auf welche Weise? Wie am Tage des Pharao, wie es heißt: Wie am 
Tage, da er kämpfte, am Tage der Schlacht Sach 14, 3. Und was wird er (weiter) 
tun? Er wird schützen das Haupt der Israeliten, wie es heißt: Du gibst meinem 
Haupte eine Deckung am Tage der Waffenrüstung Ps 140, 8. — Aus den Pseud
epigraphen s. Or Sib 8, 663—668. 

« . Rom, s.-zB Midr Ps 107 § 1 (231 a); ExR 15 (77 c) u. NuR 11 (164 b) in Anm.flr; 
P e s i q l l 0 b in Anm. Ar; Tanch c « a i 2 a in Anm. I; NuR 14, (172 c); TanchB n>*". 
§ 8 ( 8 3 b ) ; Tanch m i i n 33 b ; Midr H L 4 , 8 ( l l 4 a ) ; Pesiq 147 b s. in Anm. p; Or Sib 
3, 51 ff. s. in Anm. l; Tanch ix 139 a s. in Anm. s. auch weiter in den folgenden 
Anmerkungen. 

O. Gog u. Magog, s. Targ 1 Sm 2,10 bei Offb 20, 8. 9 S. 833 Abs. c. 
p. Ass Mos 10, 3—8: Der Himmlische wird von seinem Herrschersitz aufstehn u. 

heraustreten aus seiner heiligen Wohnung in Empörung u. Zorn wegen seiner Kinder. 
Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erschüttert werden. . . . Die Sonne 
wird kein Licht mehr geben u. sich in Finsternis verwandeln. . . . Das Meer wird 
bis zum Abgrund zurückweichen. . . . Denn der höchste Gott wird sich erheben, der 
allein ewig ist, u. wird offen hervortreten, um die Heiden zu strafen, u. alle ihre 
Götzenbilder vernichten. Dann wirst du glücklich sein, Israel! || Mekh Ex 17,14 (64 a ): 
R. Elicezer (um 90; streiche mit Midr KL 3,66 das folgende - r w ) sagte: Wann 
wird der Name dieser (der iAmaleqiter) vernichtot werden? In der Stunde, da der 
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Götzendienst ausgerottet wird, dieser selbst u. seine Verehrer. Dann wird Gott einzig 
in der Welt sein u. scino Herrschaft in alle Ewigkeiten bestehn; in jener Stunde 
„wird Jahve ausziehen u. mit diesen Heidenvölkern kämpfen" Sach 14, 3, ,u. es wird 
Jahve König werden Ober die ganze Erde" Sach 14,9. (Dann wird sich erfüllen:) 
„Du wirst verfolgen im Zorn u. sie austilgen unter Jahves Himmel weg" KL 3,66. — 
Parallele: Midr KL 3, 66 (73 b , 18). || NuR 14 (172 c ) : Gott hat Krieg geführt mit dem 
l'harao u. mit SAmaleq u. mit Sisera u. mit Sanhcrib u. mit Nebukadnecär u. mit 
Haman u. mit den Königen der Griechen; aber sein Inneres beruhigte sich nicht, 
bis er an Edom ( = Rom) in eigener Person wird Rache nehmen (nämlich im Be
ginn der messianischen Zeit); daher: „Auf Edom werfe ich meinen Schuh* usw. 
Ps 60,10; ich stürze die Grundpfeiler Edoms um u. bringe eure Erlösung; u. ebenso 
heißt es: Sie mögen bauen, ich aber reiße nieder u. eure Augen werden es 
schauen Mal 1,4 f. || TanchB HSJ>-I § 8 (83 b ): Wehe dem Reiche Esaus ( = Herrschaft 
Roms), wenn Gott seine Werke sieht u. sich aufmacht u. an ihm Rache nimmt! Wir 
finden, als Gott an den Ägyptern Rache nahm, tat er es am frühen Morgen, wie es 
heißt: In der Morgennachtwache usw. Ex 14,24; u. was steht bei Assur geschrieben? 
„Da ging der Engel Jahves aus u. schlug im Heerlager Assurs" usw. 2 Kg 19, 35. An 
Medien (nahm er Rache) durch Mardokhai u. Esther, an Griechenland durch Mattathias 
u. seine Söhne (die Hasmonäer), aber bei Edom ( = Rom), hat Gott gesagt, soll es 
nicht ein Geschöpf sein, das an ihm Rache nimmt, ich will an ihm Rache nohmen. 
Wober? Weil es heißt: Gesicht Obadjas. So spricht Jahve-Elohim zu Edom: Eine 
Kunde haben wir vernommen von Jahve her usw. Ob 1. || Tanch c—ai 2* s. in 
Anm. I. |l Tanch r v i i p 33 b : Gott sprach zu Israel: Weil in dieser Welt die Stunde 
(d. h. das Glück) in Esaus (Roms) Hand ist, müßt ihr ihm schmeicheln, u. auch meine 
Herrschaft ist gewissermaßen nicht fest gegründet; aber in der Zukunft 5"i ( = Tage 
des Messias) nehme ich an ihm Rache, u. (dann) ist meine Herrschaft fest gegründet, 
wie es heißt: Heraufziehen werden Befreier auf den Cionsberg, zu richten das Ge
birge Esaus, u. es wird die Königsherrscbaft Jahve zufallen Ob 21. || Midr HL 4, 8 
(114 a): Mit mir (komm) vom Libanon, Braut! HL 8,4. R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Die Schrift hätte nur sagen sollen: Mit mir zum Libanon, Braut! u. du sagst: Vom 
Libanon? Aber zuerst fährt er auf (macht er sich auf) vom Heiligtum ( = Libanon, 
wie oft) u. hinterher nimmt er Rache an den Völkern der Welt. R. Bcrekbja (um 340) 
bat gesagt: In drei Stunden wird Gott an Esau, dem Frevler, u. an seinen Fürsten 
Rache nehmen. Was ist der Schriftgrund? Nun will ich mich aufmachen, spricht 
Jahve Ps 12,6.' || Pesiq 147 b: In zehn (Schrift-)Stellen werden die Israeliten „Braut" 
genannt; sechs (sind) durch Salomo (gesagt) u. drei durch Jesaja u. eine durch Jeremia. 
Sechs durch Salomo, s. HL4,8. 9.10.11.12; 5,1; u. drei durch Jesaja, s. Jes 49,18; 
61,10 u. 62, 5, u. eine durch Jeremia, s. Jer 7,34. Ihnen entsprechend legt Gott zehn 
Gewänder an. Das erste Gewand, das Gott am Tage der Weltschöpfung angelegt hat, 
war von Majestät u. Pracht, s. Ps 104,1. Das zweite Gewand, das Gott angelegt hat, 
um Rache zu nehmen am Flutgeschlecht, war von Hoheit, s. Ps 93, 1. Das dritte 
Gewand (das Gott angelegt hat), um Israel die Tora zu geben, war von Stärke, 
s. Ps93, 1. Das vierte Gewand, das Gott angelegt hat, um am Reiche Babel Rache 
zu nehmen, war weiß, s. Dn 7, 9. Das fünfte Gewand, das Gott angelegt hat, um am 
Reiche Medien Rache zu nehmen, war von Rache, s. Jes 59,17; siehe, das sind zwei 
(Rache u. Eifer, daher als fünftes u. sechstes Gewand zu zählen). Das siebente Gewand, 
das Gott angelegt hat, um Rache am Reiche Griechenland zu nehmen, war von 
Gerechtigkeit, s. Jes 59,17; siehe, das sind zwei (Panzer u. Helm, daher als siebentes 
u. achtes Gewand zu zählen). Das neunte Gewand wird Gott dereinst anlegen, um 
Rache am Reiche Edom (Rom) zu nehmen; das ist rot v.--* (Wortspiel mit Edom), 

1 Nach Bacher, pal Amor 3, 362. 7, soll der Beweis für die „drei Stunden" in dem 
dreifachen -ry in Jes 32, 10 liegen; aber diese Jesajastelle enthält das Wort npy 
überhaupt nicht. 
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s. Jes 63, 2: Warum das Rot an deinen Gewändern? Das zehnte Gewand wird Gott 
dereinst anlegen, um Rache an Gog u. Magog zu nehmen; das ist prächtig geschmückt, 
wie es heißt Jes 63,1: Dieser prächtig geschmückt in seinem Gewände. Da wird die 
Gemeinde Israel vor Gott sagen: Herr der Welt, von allen Gewändern, die du an
gelegt hast, steht dir keines so schön wie dieses, wie es heißt: Dieser prächtig ge
schmückt in seinem Gewände Jes 63,1. — In der Parallele Midr HL 4, 10 (115°) 
R. Scb'müöl b. Nachman, um 260, DtR 2 Ende R. Berekhja, um 340, Autor. In andren 
Stellen werden sieben Gewänder gezählt; dabei das Rachekleid gegen Edom (Rom) 
immer das rote nach Jes 63,1.2; s. P'siq 149»; P'siqR 37 (163 b); Midr Ps 93 § 1 
(207a). II Weitere Beispiele in den folgenden Anmerkungen; s. auch Tanch 0-12-1 2» 
in Anm. I. 

q. P°siq 186 b s. in Anm. m; Midr Ps 97 § 1 (211b) s. in Anm. 1.1| Aus den Pseud
epigraphen gehören folgende Stellen hierher. Hen 1, 8: Mit den Gerechten wird er 
(Gott) Frieden schließen u. die Auserwählten behüten. — Hen 100, 5: Über alle Ge
rechten u. Heiligen wird er (Gott) heilige Engel zu Wächtern einsetzen, daß sie 
sie wie einen Augapfel bewachen, bis er aller Schlechtigkeit u. aller Sünde ein Ende 
gemacht hat. — Ps Sal 15,4 ff.: Des Feuers Flamme u. der Zorn über die Gottlosen 
wird ihn (den Frommen) nicht erreichen, wenn er ausgeht über die Gottlosen vom 
Antlitze des Herrn, zu vernichten der Gottlosen ganzes Wesen. Denn die Frommen 
tragen Gottes Zeichen an sich, das sie rettet. — 4 Esra 13,49: Dann also, wann er das 
Heer der versammelten Heiden vernichten wird, wird er das Volk (Israel), soviel da
von übrig ist, beschirmen. 

r. Ass Mos 10, 3—8 s. in Anm.;. II Sir 36, 8 (hebr., Ausg. Strack): Erwecke (deinen) 
Zorn u. gieße aus (deinen) Grimm; beuge den Dränger (Widersacher) u. verfolge den 
Feind! Beschleunige das Ende VE (Anbruch der Heilszeit) u. setze fest die bestimmte 
Zeit (der Erlösung); denn wer will zu dir sagen: Was tust du? Mache ein Ende dem 
Haupt der Fürsten Moabs (s. Levy 4, l b ) , welcher spricht: Niemand (ist) außer mir! — 
Der griech. Text (ed. Fritzsche) 33, 7: Erwecke (deinen) Grimm u. gieße aus (deinen) 
Zorn, vertilge den Widersacher u. zermalme den Feind! Beschleunige die Zeit u. 
gedenke des Eides, daß verkündigt werden deine Großtaten. Im Zornfeuer werden 
verzehrt der sich Flüchtende, u. die Bedrücker deines Volkes mögen (ihren) Unter
gang finden. Zerschmettere die Häupter der feindlichen Herrscher, die da sprechen: 
Es ist niemand außer uns! II Sir (hebr., ed. Strack) 35, 22: . . . Auch wird Gott nicht 
verziehen u. wie ein Held nicht an sich halten, bis er die Lenden des Grausamen 
(Unbarmherzigen) zerschmettere u. den Heidenvölkern Rache vergelte, . . . bis er die 
Rechtssache seines Volkes führe u. sie erfreue durch sein Heil (seine Hilfe). — Der 
griech. Text 32, 18 (nach Fritzsche): Der Herr wird nicht verziehen u. nicht Langmut 
gegen sie erzeigen, bis er die Lenden der Unbarmherzigen zerschmettere n. den 
Heidenvölkern Rache vergelte,... bis er die Rechtssache seines Volkes führe u. sie 
froh mache durch sein Erbarmen. || Sir 39, 28—31; Weish 5, 17—23 s. in Anm. s. II 
Hen 99, 4.6—9: In jenen Tagen (da das Gericht hereinbricht) werden die Völker in 
Aufruhr kommen, u. die Geschlechter der Völker werden sich an dem Tage des 
Verderbens erheben. . . . Abermals schwöre ich euch Sündern, daß die Sünde für 
einen Tag unaufhörlichen Blutvergießens bereitet ist. Sie werden Steine anbeten; 
andre werden Bilder von Gold, Silber, Holz u. Ton verfertigen; andre werden unreine 
Geister, Dämonen u. allerlei Götzenbilder aus Unverstand anbeten, aber keinerlei 
Hilfe wird von ihnen erlangt werden. . . . Dadurch werden sie gottlos u. furchtsam 
werden; . . . sie werden in einem Augenblick umkommen. || Judith 16, 17; Jubil 9,15; 
Or Sib 9, 51; 4,172 ff.; Hen 99,16; Ps Sal 15, 4 ff. 9 ff. s. in Anm. t; Hen 56, 5—8; 
100, 1—4 s. in Anm. w; Hen 102, 1 s. in Anm. x; Hen 90,18; 91, 7 ff.; Ps Sal 15,18 

S. Sir 39, 28—31 (hebr., ed. Strack): Es gibt Winde, die für das Gericht geschaffen 
sind, u. in ihrem Grimm verrücken sie Berge. . . . Feuer u. Hagel, Hunger u. Pest, 
auch diese sind für das Gericht geschaffen. Reißende Tiere, Skorpione u. Nattern u. 
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das Schwert der Rache, auszurotten die Bösen: diese alle sind zu ihrem Gebrauch 
geschaffen, u. sie werden in der Vorratskammer u. für die (bestimmte) Zeit auf
bewahrt (Text unsicher). Wenn er ihnen einen Befehl erteilt, freuen sie sich, n. bei 
dem, was ihnen verordnet, sind sie nicht widerspenstig gegen seinen Befehl. — Der 
griechische Text: Es gibt Winde, die zur Rache geschaffen sind u. in ihrem Grimm 
ihre Geißeln verstärken u. zur Zeit des Endes (der Vollendung) ihre Kraft ausschütten 
u. den Grimm ihres Schöpfers stillen. Feuer u. Hagel u. Hunger u. Tod, alles dies 
ist zur Rache geschaffen, (ebenso) wilder Tiere Zähne, Skorpione u. Schlangen u. das 
Schwert, das zum Verderben Rache nimmt an den Gottlosen. Über seinen Befehl 
freuen sie sich u. stehen auf Erden zum Gebrauch bereit, u. zu ihrer Zeit über
schreiten sie nicht (sein) Wort. || Weish 5, 17—23: Er (Gott) wird als Waffenrüstung 
(zur Bestrafung der Gottlosen) nehmen seinen Eifer u. die Schöpfung zur Waffe 
machen zur Abwehr der Feinde. Er wird als Panzer anlegen Gerechtigkeit u. als 
Helm aufsetzen ungeheucheltes Gericht. Zum unüberwindlichen Schild wird er Heiligkeit 
nehmen, u. strengen Zorn wird er schärfen zum Schwert. Gemeinsam aber mit ihm 
wird die Welt gegen die Toren kämpfen: ausfahren werden wohltreffende Geschosse 
der Blitze u. wie vom wohlgerundeten Bogen der Wolken zum Ziele fliegen, u. aus 
der Steinschleuder wird es Hagelkörner voller Grimm regnen; wüten gegen sie wird 
Wasser des Meeres u. Ströme werden ungestüm zusammenschlagen; widerstehen wird 
ihnen der Hauch der Allmacht u. wie ein Sturmwind sie zerstreuen, u. Ungerechtig
keit wird die ganze Erde verwüsten, u. die Übeltat wird die Throne der Gewaltigen 
umstürzen. — Ferner s. die breite Ausführung Or Sib 3, 663—697. 

t. Judith 16,17: Wehe den Völkern, die sich erheben wider mein Volk! Der all
mächtige Herr wird sie strafen am Tage des Gerichts, zu senden Feuer u. Wärmer 
an ihr Fleisch (vgl. Jes 66, 24), daß sio heulen werden vor Schmerz ewiglich. j| Jubil 
9,15: . . . Bis zum Tage des Gerichts, an dem sie (die Noachiden) Gott, der Herr, mit 
Schwert u. mit Feuer richtet wegen aller Bosheit der Unreinheit ihrer Vergehen, daß 
sie die Erde mit Verbrechen u. Unreinheit u. Hurerei u. Sünde angefüllt haben. II 
Orac Sib 8, 51 ff.: Dann (in der messianischen Zeit) wird unerbittlicher Zorn über die 
latinischen Männer kommen. . . . Alle Menschen werden in den eignen Häusern um
kommen, wenn dann vom Himmel ein feuriger Gießbach herabströmt. Wehe mir 
Ärmster! Wann wird jener Tag kommen u. das Gericht des unsterblichen Gottes, des 
großen Königs? Jetzt baut ihr euch, ihr Städte, u. schmückt euch allo mit Tempeln 
u. Rennbahnen, mit Märkten, mit Bildern von Gold u. Silber u. Stein, damit ihr zu 
dem bitteren Tage gelanget. Denn es wird kommen (der Tag), wo der Geruch des 
Schwefels hindurchdringt bei allen Menschen. — Das. 4,172ff.: Feuer wird (beim 
letzten Gericht) über die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen ist: Schwerter, 
Trompeten, mit dem Aufgang der Sonne; die ganze Welt wird ein Gebrüll u. einen 
schrecklichen Schall hören. Verbrennen wird es die ganze Erde u. das ganze Geschlecht 
der Männer vernichten u. alle Städte, die Flusse zugleich u. das Meer; ausbrennen 
wird es alles, daß es zu rußigem Staube wird. || Hen 99,16: Denn er (Gott) wird eure 
(der Gottlosen) Herrlichkeit zu Boden werfen, Unglück über euer Herz bringen u. 
den Geist seines Zorns erregen, um euch alle mit dem Schwert umzubringen. II Ps Sal 
15,4ff.: Des Feuers Flamme u. der Zorn über die Gottlosen wird ihn (den Frommen 
am Tage des Gerichts) nicht erreichen, wenn er ausgeht über die Gottlosen vom 
Antlitz des Herrn, zu vernichten der Gottlosen ganzes Wesen. Denn die Frommen 
tragen Gottes Zeichen an sich, das sie rettet. — Das. Vers 7ff.: Hunger, Schwert u. 
Tod (bleiben) fern von den Gerechten . . .; aber sie verfolgen die Gottlosen u. fassen 
sie, u. die Unrecht tun, entgehen nicht des Herrn Gericht. Wie von kriegskundigen 
Feinden werden sie erfaßt, denn das Zeichen des Verderbens ist auf ihrer Stirn . . ., 
u. ihr Unrecht verfolgt sie bis in die Hölle hinunter. . . . Und die Sünder gehen am 
Gerichtstage des Herrn für ewig zugrunde, wenn Gott die Erde mit seinem Gerichte 
heimsucht. Die aber den Herrn fürchten, finden dann Barmherzigkeit u. leben in der 
Gnade ihres Gottes; die Sünder aber gehen ins ewige Verderben. II Midr Ps 97 § 1 
Strack n. liillerbock NT IV 55 
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(211b): „Jahve hat sein Königtum angetreten (nämlich im vierten = römischen Exil 
r><ji r « » "rz), es freuen sich die Inseln in großer Zahl* Ps 97,1; dann kommt 
er, um mit den Völkern der Welt zu kämpfen . . ., um sich Israels (schützend) zu 
erbarmen . . • „Feuer geht vor ihm her u. verbrennt um ihn her seine Feinde* Ps 
97,3; das sind die Völker der Welt. || Tanch -? 13w»: Gott hat gesagt: Wer sich selbst 
erhöht, der wird schließlich ins Feuer kommen, wie es heißt: Es, das Brandopfer, 
bleibt auf seinem Brande Lv 6, 2. Jener Satz wird dann in breiter Ausführung nach
gewiesen am Flutgeschlecht, an Sodom, am Pharao, an Sanherib u. an Nebukadnecar. 
Dann heißt es Bl. 139 b weiter: Es, das Brandopfer, bleibt auf seinem Brande Lv 6,2, 
das geht (allegorisch) auf das Reich, das sich selbst erhöhte (geraeint ist das römische 
Weltreich), wie es heißt: Wenn du hoch machst (dein Nest) wie der Adler u. wenn 
zwischen den Sternen usw. Obadj 4; u. es wird mit Feuer gerichtet (bestraft) werden, 
wie es heißt: Ich schaute, bis das Tier getötet u sein Leib vernichtet u. zur Ver
brennung im Feuer hingegeben wurde Dn 7,11. Gott sprach: Es wird das Haus Jakob 
zum Feuer u. das Haus Joseph zur Flamrae werden n. das Haus Esau ( = Rom) zur 
Stoppel, u. jene werden sie verbrennen usw Obadj 18. il GnR 78(50 B): Und die Sonne 
ging ihm auf (strahlte ihm entgegen) Gn 32, 32. R. Berekhja (um 340) hat gesagt: 
Ist denn die Sonne nur ihm (Jakob) aufgegangen (ist sie nicht allen Menschen auf
gegangen i? Zu seiner Heilung, aber für die andren als Licht. R. Huna (um 350) hat 
im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Es war die Sonne Heilung bei unsrem Vater 
Jakob, aber eine brennende Flamrae bei Esau u. bei seinen Fürsten. Gott sprach zu 
ihm: Ein Zeichen bist du für deine Kinder: wie die Sonne Heilung für dich u. bren
nende Flamme für Esau u. seine Fürsten war, so wird die Sonne Heilung für deine 
Kinder u. brennende Flamme für die Völker der Welt sein. Heilung für jene: Und 
aufgehen wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne der Gerechtigkeit 
mit Heilung in ihren Flügeln Mal 3,20; eine brennende Flamme für die Völker der 
Welt: Siebe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen usw. Mal 3,19. — Die Vor
stellung geht dahin, daß die Sonne wie brennendes Feuer alle Völker bei Jerusalem 
vernichten werde; es ist aber nicht unmöglich, daß sich die Stelle auf das Endgericht 
bei Anbruch des IOlam ha ba bezieht. Vgl. auch ExR 15 (79*): Wie die Sonne von 
Feuer ist, so werden sie idie Völker der Welt, die nach dem Sonnenjahr zählen) der
einst durch sie gerichtet (bestraft) werden, wie es heißt: Denn siehe, der Tag kommt, 
brennend wie ein Ofen usw. Mal 3,19. II NuR 11 (162*): Spr 3,31 f.: „Sei nicht neidisch 
auf den Mann der Gewalttat', sei nicht neidisch anf das Glück Esaus, des Frevlers 
( = Rom), „u. habe nicht Gefallen an einem seiner Wege', ihr sollt nicht tun nach 
ihren Werken. Warum? Blicket auf das Ende der Sache; denn siehe, ein Tag wird 
kommen, da Gott jeden verabscheut, der von den Geboten abweicht. (Dann heißt es 
nach einer längeren Ausführung:) „Die Toren tragen Schande davon* Spr 3, 35; das 
geht auf die Edomiter ( = Römer), s. Obadj 8 u. Jer 4 9 , 7 ; . . . denn schließlich werden 
sie ins Feuer kommen . . . , s. Obadj 1« u. Dn 7, 11. 

U. TTakD 3,1 (218): R. Jose (um 150) sagte: Eine Wasserflut wird er (Gott) nicht 
bringen; aber eine Pestflut wird er über dio Völker der Welt bringen in den Tagen 
des Messias. Ii Pesiq 51«: R. Chijja b. Abba (um 28U) hat gesagt: Unmittelbar vor den 
Tagen des Messias wird eine große Pest kommen, u. die Gottlosen werden durch sie 
vertilgt — Parallelen: Midr HL 2,13 (10u bj; P«siqR 15 (75») mit zum Teil verderbtem 
Text; in PsiqR 1 Ende R. Levi (um 300) als Autor genannt. || TanchB *'-ir § 16 (21 b): 
Falls einem Menschen an der Haut seines Fleisches eine Anschwellung oder ein Aus
schlag oder ein lichter Fleck entsteht u. es an der Haut seines Fleisches zu einem 
Aussatzschaden wird Lv 13, 2. (Die Schrift) redet (allegorisch) von den vier Reichen 
(der Welt). „Anschwellung* r«^ , das ist Babel, 8. Jes 14,4: Du wirst dieses Spott
lied anheben r i w (Anspielung auf rici) über den König von Babel. „Oder ein Aus
schlag* rn.Ec, das ist Medien, weil Haman mit Achaschverosch sich vereinigte 
mors (Anspielung auf mte) zum Abfall zu zwingen, zu töten u. zu vernichten. „Ein 
lichter Fleck* rwi, das ist das Reich Griechenland. „Ein Aussatzschaden' P??S 
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das ist das Reich Edom, das frevelhafte ( = Rom); denn Gott wird es mit Aussatz 
schlagen samt seinem Engelfttrsten,1 wie es heißt Jer 46,15: Weshalb ward nieder
geworfen dein Starker (im Sinn des Midr nach Analogie von Ps 78,25 = Engelfürst)? — 
Dasselbe Tanch y~<ir 157* mit Erweiterungen. 

V. Pesiq 67 b : R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) 
gesagt: Der, welcher an den Früheren Rache genommen hat, der wird (auch) an den 
Späteren Rache nehmen: wie Ägypten durch Blut (bestraft wurde), so auch Edom 
(— Rom), s. Joel 3,3: Ich will Wunderzeichen geben am Himmel u. auf der Erde, 
Blut u. Feuer u. Rauchsäulen. Wie Ägypten durch Frösche, so auch Edom, s. Jes 
66,6: Hallend Getümmel (Schall des Lärmens) aus der Stadt (dabei iip speziell auf 
das Quaken •'sp-p. der Frösche gedeutet). Wie Ägypten durch Stechmücken (aus Staub 
Ex 8,13), so auch Edom, s. Jes 34,9: Da wandeln sich ihre Bäche zu Pech u. ihr 
Staub zu Schwefel. Wie Ägypten durch allerlei Getier, so auch Edom, s. Jes 34,11: 
Und Besitz nehmen davon Pelikan u. Igel. Wie Ägypten durch Pest, BO auch Edom, 
s. Ez 38,22: Ich will mit ihm rechten mit Pest u. Blut. Wie Ägypten durch Aussatz
beulen, so auch Edom, s. Sach 14,12: Verfaulen läßt er sein Fleisch (zur Textemen-
dation s. Buber, Anm. ap). Wie Ägypten durch Hagel, so auch Edom, s. Ez 28,22: 
(Ich will mit ihm rechten) u. schwemmenden Gußregen u. Hagelsteine . . . auf ihn regnen 
lassen. Wie Ägypten durch Heuschrecken (Geflügeltes), so auch Edom, s. Ez 39,17 ff.: 
„Du aber, o Menschenkind, so spricht Jahve-Elohim, sage zu den Vögeln, zu allem, 
was Flügel hat* usw.; „Fleisch von Helden sollt ihr essen*; ,u. sollt Fett essen zur 
Sättigung*. Wie Ägypten durch Finsternis, so auch Edom, s. Jes 34,11: Er spannt 
darüber die Meßschnur des Tohu u. das Senkblei des Bohu (Tohu u. Bohu = Finsternis). 
Und wie er (Gott) in Ägypten die Ältesten (Erstgeborenen) unter ihnen herausnahm 
u. sie tötete, so auch in Edom, 8. Jes 34,7: Und hinunter müssen Büffel o-as-? mit 
ihnen. R. Melr (um 15u) hat gesagt: Und hinunter müssen die Römer G W - mit ihnen. — 
Parallelen mit Abweichungen: P«siqR 17 (90*); TanchB na §6(22*); Tanch «a 74 b . | | 
TanchB w § 15(15 b): R. Eliazar b. P«dath (um 270) sagte: Wie Gott (Strafen) über 
Ägypten gebracht hat, so wird er (sie) dereinst über diese Nation (Rom) bringen, wie 
es heißt: Wie bei der Kunde über Ägypten wird man beben bei der Kunde über -<\i 
( = Rom, s. gleich; so der Midr Jes 23,5). R. El.'azar (um 270) hat gesagt: Jedes -s, 
das defektiv (ohne •) in der Schrift geschrieben steht (wie zB das in Jes 23, 5), redet 
von dieser frevlerischen Nation ( = von Rom, u. nicht von Tyrus). Wie die Ägypter 
mit Blut gestraft wurden, so auch diese frevlerische Nation (Belegstelle fehlt; ebenso 
fehlen dann einige Worte, die auf die Strafe durch Feuer hinweisen). „Und ihre Bäche 
wandeln sich zu Pech (u. ihr Staub zu Schwefel, u. es wird ihr Land zu brennendem 
Pech*) Jes 34, 9. R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Das ist die Tiber U. der 
Tizinus «rra-r, die am Rande Roms liegen. Ferner steht geschrieben: „Bei Nacht 
u. bei Tage erlischt es nicht* Jes 34,10. Warum? Weil sie (die Römer) Israel von 
der Tora zurückgehalten haben, mit der sie sich Tag u. Nacht beschäftigten. Das 
Feuer (spricht Gott), das ich über sie bringe, erlischt in Ewigkeit nicht, vielmehr 
„auf ewig steigt der Rauch davon auf* Jes 34, 10, weil sie mein Hans verbrannt 
haben, u. der Rauch stieg davon empor, u. sie sagten: Hallend Getümmel aus der 
Stadt! Jes 66, 6. Da sprach Gott zu ihnen: Vielmehr „Hall aus dem Tempel!* 
Jes 66, 6; da sagte er: Gedenket daran, was ihr im Tempel getan habt! „Hall 
Jahves, der seinen Feinden Vergeltung heimzahlt* Jes 66, 6, wie es beißt: (Er wird 
kommen) zur göttlichen Vergeltung; er wird kommen u. euch helfen Jes 35,4. —-
Purallelen: Tanch «-«•. 71 b ; ExR 9 Ende. 

W. Hen 56, 5ff. s. bei Offb 16,14 S. 820f. || Hen 100,1 ff.: In jenen Tagen (des Straf
gerichtes) werden die Väter mit ihren Söhnen an einem Ort erschlagen werden, u. 
Brüder einer mit dem andren getötet fallen, bis es von ihrem Blute strömt dem 

1 Nach allgemeiner Annahme wird ein Volk erst bestraft, wenn zuvor sein Engel
fürst im Himmel bestraft ist, s. bei Rom 1,23 S. 50 u. 51. 
85-
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Strome gleich. Denn ein Mann wird seine Hand nicht mitleidig zurückhalten, seinen 
Sohn oder Enkel zu erschlagen; der Sünder wird seine Hand nicht zurückhalten, 
seinen verehrtesten Bruder zu töten. Vom Morgengrauen bis Sonnenuntergang werden 
sie einander hinmorden. Ein Roß wird bis an seine Brust im Blute der Sünder waten 
u. ein Wagen bis zu seiner Höhe einsinken. In jenen Tagen werden die Engel in Ver
stecke herabsteigen u. alle Helfer der Sünde an einem Ort zusammenbringen; der 
Höchste wird sich an jenem Tage des Gerichts aufmachen, um das große Gericht 
unter den Sündern zu halten. — Die Vorstellung von dem gegenseitigen Sich-Hin-
morden der Feinde stammt aus dem AT, s. zB Ez 38,21; Hag 2,22; Sach 14,13. 

X. Targ 1 Sm 2,10 s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 Abschnitt c. || Hen 102,1: Wohin 
wollt ihr (Sünder) in jenen Tagen (des Gerichts), wenn er schmerzhaftes Feuer über 
euch bringt, fliehen u. wie euch retten? Werdet ihr nicht, wenn er seine Stimme 
wider euch schleudert , erschrecken u. euch fürchten? 

y. Hen 10,11.16.20: Zu Michael sprach der Herr: . . . Tilge alle Gewalttat von 
der Erde hinweg; jedes schlechte Werk soll ein Ende nehmen, u. erscheinen soll die 
Pflanze der Gerechtigkeit u. der Wahrheit ( = Israel). . . . Und du reinige die Erde 
von aller Gewalttat, von aller Ungerechtigkeit, von aller Sünde, von aller Gottlosig
keit u. von aller Unieinigkeit, die auf der Erde verübt wird; vertilge sie von der 
Erde. II Hen 53,3—5: Ich (Henoch) habe gesehen, wie die Plageengel sich (dort) auf
hielten u. allerlei Marterwerkzeuge dem Satan zurechtmachten. Da fragte ich den 
Engel des Friedens, der mit mir ging: Für wen bereiten sie jene Marterwerkzeuge? 
Er sagte zu mir: Jene sind für die Könige u. die Mächtigen der Erde, daß sie damit 
vernichtet werden. II Hen 56,1—4 s. Anm. 66; Hen 56, 5ff. s. bei Offb 16,14 S. 820f.; 
Hen 100,1 ff. s. in Anm. w. || Ass Mos 10, 2: Dann (zur Zeit des Rachegerichts) werden 
die Hände des Engels, der an höchster Stelle steht ( = Mikhael), gefüllt werden 
(d. h. er wird bevollmächtigt werden), u. sofort wird er sie rächen an ihren Feinden. — 
Weitere Stellen aus den Pseudepigraphen s. bei Mt 25, 31 S S. 974 Nr. 2. || Aus der 
rabbinischen Literatur gehören hierher die bei Mt 13,41 S. 672 f. gebrachten Stellen. 
Ferner ExR 18(80 c): Wie Gott (seine Strafgerichte an den Feinden Israels) in dieser 
Welt durch Mikhaöl u. Gabriel vollzogen hat, so wird er sie auch in der Zukunft V's 
(— Tage des Messias) durch sie vollziehen, wie es heißt: Heraufziehen werden Be
freier auf den Berg Cion, zu richten das Gebirge Eaaus Obadj 21, das sind MikhaSl 
u. Gabriel. Unser heiliger Lehrer (J°huda I., f 217?) sagte: Es ist Mikhael für sich 
allein; denn es heißt: Zu jener Zeit wird Mikhael, der große Fürst, der Uber den 
Söhnen deines Volkes steht, sich erheben Dn 12,1, er wird, was die Israeliten nötig 
haben, anfordern u. für sie sprechen, wie es heißt: Da erwiderte der Engel Jahves 
u. sprach: Jahve der Heerscharen, wie lange noch wirst du dich nicht Jerusalems 
erbarmen? Sach 1,12. Und weiter heißt es: Es ist niemand, der mir gegen diese bei
steht, als euer Fürst Mikhael Dn 10, 21. || Targ Jerusch I Dt 34, 3 s. bei 2 Thess 2,3 
S. 639 Anm. f.' 

Z. Jubil 23: Und dann (in der Vollendungszeit) wird Gott seine Knechte heilen, u. 
sie werden sich erheben u. werden tiefen Frieden schauen u. werden ihre Feinde ver
treiben, u. die Gerechten werden zuschauen u. danken u. sich freuen bis in alle Ewig
keit in Freude u. werden an ihren Feinden all ihr Gericht u. all ihren Fluch sehen. II 
Hen 38,5: Die Könige u. Machthaber werden in jener (messianischen) Zeit vernichtet 
u. in die Hand der Gerechten u. Heiligen übergeben werden. — Das. 48,9: Ich werde 
sie (die Könige der Erde) in die Hände meiner Auserwählten übergeben; wie Stroh 
im Feuer u. wie Blei im Wasser, so werden sie vor dem Angesicht der Gerechten 
brennen u. vor dem Angesicht der Heiligen untersinken, so daß keine Spur von ihnen 
gefunden werden wird. — Das. 90,19: Ich sah, bis daß den Schafen ( = Israeliten) 
ein großes Schwert überreicht wurde, u. die Schafe zogen gegen alle Tiere des Feldes 
( = Weltvölkcr), um sie zu töten, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels flohen vor 
ihnen. — Das. 91,12: Danach wird eine andre Woche, die achte, die der Gerechtig
keit anheben, u. ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht u. Gerechtig-
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keit an denen geübt werde, die Gewalttätigkeiten begehen, u. dio Sünder werden den 
Händen der Gerechten übergeben werden. — Das. 95, 3: Fürchtet euch nicht vor den 
Sündern, ihr Gerechten; denn der Herr wird sie abermals (nämlich in der messia
nischen Zeit) in eure Hände übergeben, um nach eurem Belieben Gericht Uber sie 
zu halten. — Das. 96,1: Hofft, ihr Gerechten, denn plötzlich werden die Sünder vor 
euch umkommen, u. ihr werdet Uber sie nach eurem Belieben herrschen. — Das. 
98,12: Wehe euch, die ihr die Werke der Ungerechtigkeit liebt; warum hofft ihr 
für euch Gutes? Wisset, daß ihr in die Hände der Gerechten gegeben werdet; sie 
werden euch die Hälse abschneiden u. euch erbarmungslos töten. |' Tanch xzn 24 a : 
R. Jeho8chua$ b. Levi (um 250) hat gesagt: Wie die Mörserkeule ' • ; » zerstampft, so 
werden die Israeliten die vier Weltreiche unter ihre Füße stampfen, wie es heißt: 
Um dich zum Höchsten y>':?s> über allen Völkern zu machen usw. Dt 26,19. — Das
selbe TanchB sar § 4 (24 a). |j NuR 2 (137 d ) : In dieser Welt werden die Israeliten mit 
dem Staube verglichen, in den Tagen des Messias (aber) gleichen sie dem Sand des 
Meeres: wie es die Art des Sandes ist, daß er die Zähne stumpf macht, so werden 
die Israeliten in den Tagen des Messias alle Völker vernichten, s. Nu 24,19 u. Ez 
25,14. — Dasselbe P'siqR 11 (45 b). || Midr Ps 8 § 1 (37») s. bei Mt 13,41 S. 672. |! 
P°siq 187 a: (Die Israeliten) sprachen vor ihm: Herr der Welt, wann wird dieses Ge
richt (Uber die Weltvölker) sein? Er antwortete ihnen: Ihr habt nur meiner zu harren, 
wie es heißt: Darum harret meiner, ist Jahves Spruch, auf den Tag, da ich mich auf
mache zur Beute; denn mein Rechtsspruch ist Nationen zu versammeln usw. Zeph 
3,8. Sie sprachen vor ihm: Herr der Welt, wie wird das Gericht ausgehn? Werden 
sie in die Hand der Engel gegeben werden oder werden sie im Gehinnom gerichtet 
(bestraft) werden? Gott sprach zu ihnen: Alles (hängt) von euch (ab)! Die Vollmacht 
ist in eurer Hand, sie zu töten durch einen Tod, wie ihr wollt: .Der Bluträcher darf 
den Mörder töten, wenn er auf ihn trifft' Nu 35, 21. || Targ Sach 10, 5: Die Helden 
des Hauses Israel werden (in der messianischen Zeit) die Erschlagenon der Völker 
im Kampf zertreten wie Kot auf den Gassen, u. sie werden den Kampf führen, da 
der Memra Jahves ihnen zur Hilfe ist, daß zuschanden werden, die auf Rossen reiten. 

aa. Hen 56,5 ff. s. bei Offb 16,14 S. 820 f. II Hen 91, 7 ff.: (In der Endzeit) wird 
ein großes Strafgericht vom Himmel über alle kommen . . . , u. sie werden unterhalb 
des Himmels vernichtet werden. Alle Bilder der Heiden werden preisgegeben werden; 
die Tempel werden mit Feuer verbrannt werden, . . . u. sie (die Heiden) werden in 
die Verdammnis des Feuers geworfen werden u. im Zorn u. in dem gewaltigen, 
ewigen Gericht umkommen. — Auch Hen 90,18 wird hierher zu ziehen sein: Ich sah, 
bis daß der Herr der Schafe ( = Israeliten) zu ihnen kam, seinen Zornstab in die 
Hand nahm u. die Erde schlug, so daß sie zerbarst, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels 
( = Völker der Welt) glitten von jenen Schafen herunter u. versanken in die Erde 
(wohl = in den Gehinnom), die sich über ihnen schloß. II Ps Sal 15,12 f.: Die Sünder 
gehen am Gerichtstage des Herrn für ewig zugrunde, wenn Gott die Erde mit seinem 
Gerichte heimsucht. Die aber den Herrn fürchten, finden dann Barmherzigkeit u. 
loben in der Gnade ihres Gottes; die Sünder aber gehen ins ewige Verderben. II 
Midr Ps 104 § 18 (223 a): Geht dio Sonne auf, ziehen sie (die wilden Tiere) sich zurück 
Ps 104,22; wenn die Sonne des Königs, des Messias, aufgeht, ziehen sich die Völker 
der Welt zurück; „u. lagern sich in ihren Wohnstätten' Ps 104,22. Wohin gehen 
sie? In den Gehinnom. 

bb. Der früheste Beleg ist Hen 90, 26: Ich sah in jener Zeit (des Völkergerichts), 
wie sich ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer ( = Ge
hinnom). Man brachte jene verblendeten Schafe (d. h. die gottlosen u. abtrünnigen 
Israeliten); alle wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl ge
worfen u. brannten; dieser Abgrund befand sich zur Rechten jenes Hauses (d. h. im 
Süden von Jerusalem). — Hen 56, 1 ff.: Ich sah dort Scharen von Straf engein einher
gehen u. Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten. Ich fragte den Engel des 
Friedens, der mit mir ging, indem ich sagte: „Zu wem gehen diese, die da Peitschen 
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tragen?' Er sagte zu mir: Ein jeder (geht) zu seinen Auserwählten u. Geliebten 
(gemeint sind die gottlosen Israeliten), damit sie in den tiefsten Abgrund des Tals 
( = Gehinnom) geworfen werden. Dann wird sich jenes Tal von ihren Auserwählten 
u. Geliebten füllen; der Tag ihres Lebens wird vollendet sein, u. der Tag ihrer Ver
fahrung von nun an nicht mehr gezählt werden (vorhanden sein). II In einer Erörterung 
des Aufbaues des Achtzehn-Gebetes heifit es M«g 17 b — s. die Stelle oben S. 215 
Anm. b —: Wenn die Exilierten gesammelt sind (10. Benediktion des Achtzehn-
Gebetes), erfolgt das Gericht an den Gottlosen (in Israel), wie es heifit: Ich will 
meine Hand wider dich kehren u. wie mit Laugensalz deine Schlacken läutern Jes 
1, 25 . . . . Und wenn das Gericht an den Gottlosen vollstreckt ist (11. Benediktion), 
dann schwinden dahin die Abtrünnigen usw. |l GnR 48 (30 a) erster Teil, s. oben S. 862 
Anm. m. II P°siq 40 b wird das Gesetz über die rote Kuh Nu 19, 2 ff. allegorisch auf 
die vier Weltreiche ausgelegt; dabei wird gegen Ende in bezug auf Rom gesagt: 
„Man schlachte sie vor ihm' Nu 19, 3, wie es heißt: Denn ein Opferfest hat Jahve 
in Bozra ( = Edom = Rom); ,n. man verbrenne die Kuh vor seinen Augen* Nu 19,5, 
(wie es heifit:) „u. es wurde zur Feuerverbrennung hingegeben* Dn7,11; „ihr Fell 
u. ihr Fleisch u. ihr Blut* Nu 19, 5, es (Rom) selbst u. dio Heerfahrer u. die Statt
halter u. die Oberbefehlshaber; das ist es, was geschrieben steht: Dein Reichtum u. 
deine Handelsgüter, deine Ware (deine Seeleute u. deine Segler, die deinen Leck 
ausbesserten u. die deine Ware austauschten u. alle deine Kriegsmannschaft, die in 
dir ist, mitsamt deiner ganzen Volksgemeinde ̂ n p , die in deiner Mitte ist) Ez 27, 27. 
R. Schemuel b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Auch die, welche zu meiner (Israels) 
Gemeinde -snp gehörten u. hingingen u. sich deiner Gemeinde T-np anschlössen, auch 
die .werden ins Herz der Meere stürzen am Tage deines Einsturzes* Ez 27, 27. — 
R. Sch°muöl b. Jicchaq, der noch das christlich werdende Rom erlebt hat, hat bei 
seinem Wort wohl in erster Linie an die zum Christentum übergetretenen Juden ge
dacht: Roms Untergang wird auch ihr Untergang werden. — Parallelen Pesiq 56 b ; 
PesiqR 14 (65 a); 15 (79 a). |) GnR 20 Anfang s. in Anm. ff. 

CC. Hen 1,3—7: Der große Heilige wird von seinem Wohnort ausziehen, u. der 
Gott der Welt (der ewige Gott) wird von da auf den Berg Sinai treten, mit seinen 
Heerscharen sichtbar werden u. in der Stärke seiner Macht vom Himmel der Himmel 
her erscheinen. Da werden alle (Menschen) sich fürchten, die Wächter ( = Engel 
Dn 4,10.14. 20) werden erbeben, u. große Furcht u. Angst wird sie bis an die Enden 
der Erde erfassen. Die hohen Berge werden erschüttert werden, fallen u. zergehen, 
die ragenden Hügel sich senken u. in der Flamme wie Wachs vor dem Feuer 
schmelzen. Die Erde wird gänzlich zerschellen u. alles auf ihr Befindliche umkommen, 
u. ein Gericht wird über alle stattfinden. — Die Fortsetzung in Vers 9 s. bei Brief 
Judä 14 SB S. 788. — Hen 97, 5.6.10: In jenen Tagen (der Endzeit) wird das Gebet 
der Gerechten zum Herrn dringen u. die Tage eures (der Gottlosen) Gerichts werden 
euch überraschen. Alle eure ungerechten Reden werden vor dem großen Heiligen 
vorgelesen werden. . . . Ihr werdet der großen Verdammnis (im Gehinnom) über
liefert werden. 

dd. Belege aus der rabbinischen Literatur s. bei Rom 3, 9 S. 143 Anm. e; da in 
diesen Stellen von einem Gerichtsverfahren auf Grund der .himmlischen Bücher' 
die Rede ist, so ist dabei in erster Linie an ein Gericht in forensischer Form ge
dacht. |l Midr Ps 122 § 6 (255»): .Dort (bei Jerusalem) sind die Stühle für das Gericht 
gesetzt* Ps 122, 5, um die Völker der Welt zu richten (die sich um Jerusalem zum 
Kampf mit Israel sammeln). || TanchB ?">tr § 16 (21 b ) : In der zukünftigen Welt (hier 
= in den Tagen des Messias) wird Gott zu Gericht sitzen wider das frevlerische 
(römische) Reich. Er sagt zu ihm: Warum hast du meine Kinder geknechtet? Es 
antwortet: Du hast es gemacht, denn du hast sie in unsere Hände hingegeben. Gott 
spricht zu ihm: Weil ich sie in deine Hand hingegeben habe, hättest du ihnen nicht 
Erbarmen erweisen sollen? Aber .du hast dein Joch gar schwer auf dem Greise 
lasten lassen* Jes 47, 6. Damit ist R. <'Aqiba (t um 135) gemeint, den die (römische) 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 1) 871 

Regierung endlos geknechtet bat.. . . Gott spricht zu ihm (dem römischen Reich): Bei 
deinem Leben, ich sitze wider dich zu Gericht u. richte dich u. erkläre dich für 
schuldig, wie es heißt: Steig herab u. setze dich in den Staub usw. Jes 47, 1. (Man 
beachte, wie hier eine Weissagung gegen Babel auf Rom angewandt wird.) II MidrPs96 
§ 2 (21 l b ) : Richten wird er die Völker mit Gerechtigkeit Ps 96, 10; denn die Völker 
werden vor ihm nur mit Gerechtigkeit gerichtet, u. wenn an ihnen nichts (Verdienst
liches) ist, worauf sie sich stützen können, werden sie vernichtet (der gleiche Ge
danke, der den oben angezogenen Stellen aus Rom 3, 9 S. 143 Anm. e zugrunde liegt). 
Dann .werden sich die Himmel freuen u. die Erde wird jauchzen' Ps 96,11, über 
das Heil (die Erlösung) Israels; .frohlocken wird das Gefilde* Ps 96,12, das ist der 
Gan iEden, Uber die Freude der Gerechten. — Man beachte, wie hier bereits in der 
messianischen Zeit Beziehungen der Gerechten zum Gan <Eden bestehen, ein Beweis, 
wie sehr in der späteren Zeit der Unterschied zwischen den Tagen des Messias u. 
dem endgeschichtlichen iOlam ha-ba verwischt war. II TanchB o-np § 1 (36 a ) : Hoch 
zeigt sich Jahve (^baoth durch Gericht u. der heilige Gott erweist sich heilig durch 
Gerechtigkeit Jes 5,16. Wann wird Gott hoch (erhöht) in seiner Welt? Wenn er 
Gericht u. Recht an den Völkern der Welt ausführt, wie es beißt: Aufgestanden ist 
Jahve zum Rechtsstreit u. stehet da, die Völker zu richten Jes 3, 13. Und weiter 
heifit es: Ich schaute, bis man Throne aufstellte Dn 7, 9. Was heißt .Throne*? Gibt 
es denn viele Throne? Es steht doch geschrieben: Ich sah Jahve sitzen auf einem 
(hohen u. erhabenen) Thron Jes 6,1 (also gibt es nur einen Gottestbron). Was heifit 
.Throne' (Mehrzahl)? R.Jose Ha-g°lili (um 110) u. R. iAqiba (t um 135); der eine 
sagte: .Throne', das ist der Thron u. sein Fußschemel; u. der andre sagte: Das sind 
die Throne der Völker der Welt, die Gott umstürzen wird, wie es heißt: Ich will 
umstürzen den Thron der Königreiche u. vernichten die Stärke der Reiche der Völker 
Hag 2, 22. Erkenne, daß dem so ist: Throne .setzte man hin* a-r-, steht hier (Dn 7,9) 
nicht geschrieben, sondern .warf man hin* v » - ; ferner steht geschrieben: Roß n. 
seinen Reiter hat er ins Meer geworfen n»* Ex 15, 1. Die Rabbinen sagten: Was 
heißt .Throne'? In der Zukunft V's wird Gott sitzen, u. die Engel stellen Throne 
(Gerichtsstühle) für die Großen Israels hin, u. diese setzen sich, u. Gott sitzt wie ein 
Gerichtspräsident bei (mit) ihnen, u. dann richten sie die Völker der Welt, wie es 
heißt: Jahve kommt ins Gericht mit den Ältesten seines Volkes u. seinen Fürsten 
Jes 3,14; .gegen" die Ältesten seines Volkes steht hier nicht geschrieben, sondern 
.mit' =3> den Ältesten (also in Gemeinschaft mit ihnen); das lehrt, daß Gott (ge
meinsam) mit den Ältesten u. den Fürsten Israels dasitzt u. die Völker der Welt 
richtet. Und wem gehören diese Throne? Dem Hause David u. den Ältesten Israels, 
wie es heißt: Denn dort sind die Stühle (Throne) für das Gericht gesetzt, die Stühle 
für das Haus David Ps 122, 5. R. Pinechas (um a60) hat im Namen des R. Chilqijja 
aus dem Süden (um 320) im Namen des R. Rüben (gegen 300) gesagt: Wenn du 
sagst: .Denn dort sind die Stühle für das Gericht gesetzt, die Stühle für das Haus 
David*, was soll dann: „Und der Alte der Tage saß nieder Dn 7, 9? (Es bedeutet,) 
daß er zwischen ihnen wie ein Gerichtspräsident sitzen u. mit ihnen die Völker 
richten wird; deshalb steht geschrieben: Bis daß man Throne hinstellte Dn 7, 9.— 
Es ist nicht unmöglich, daß sich die Stelle wenigstens zum Teil auf das Endgericht 
(nicht auf das messianische Völkergericht) bezieht. Eine Parallele 8. in Tanch o s i i p 
Anf. 167». 

ee. Die Pseudepigraphen erwähnen eine aktive Beteiligung der Gerechten am 
forensischen Völker- oder Endgericht nicht. Dagegen sagen die LXX Dn 7,22: xai 
ro xgifta (Geriebt) etStoxsv tlyioig ixbiotov. Ebenso beißt es Weish 3, 8: Sie (die Ge
rechten) werden Heiden richten u. über Völker herrschen XQIVOVOIV £9vtj xai xpatrj-
oovai Xaüv. Anders Weish 4, 16 u. 5,1: in der ersten Stelle kommt der Gerechte als 
Maßstab in Betracht, nach dem der Gottlose beurteilt wird, in der letzten Stelle als 
Partner, der dem Gottlosen im Endgericht gegenübertritt. — Aus der rabbinischen 
Literatur s. TanchB o*«np § 1 (36°) in der vorigen Anm. dd. Ferner Tanch rvuss 67»: 
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R. Abin (I., um 325; IL, um 370) hat gesagt: Dereinst wird Gott die Ältesten Israels 
nach Art einer Tenne (d. h. halbkreisförmig) aufstellen, und er wird an der Spitze 
von ihnen allen als Gerichtspräsident sitzen, u. dann werden sie die Heiden richten; 
denn es heißt: Jahve kommt ins Gericht in Gemeinschaft mit SJ> den Ältesten seines 
Volkes u. seinen Fürsten Jes 3,14; „gegen* '11 die Ältesten seines Volkes heißt es 
hier nicht, sondern =; (gemeinsam) „mit* ihnen, u. dann richten sie die Heiden. 
Vgl. TanchB c-»->p § 1 (36») in Anm. dd. — Dasselbe ExR 5 (71 b ) . || Midr Ps 76 § 4 
(171 b , 24): Mit dem Rest des Zornes wirst du dich gürten Ps 76, 11, d.h. die dir 
(von den Israeliten aus deinen Zornesgerichten) übriggeblieben sind, die wirst du 
gürten, um die Völker der Welt am Tage des Gerichts zu richten. — Zur Auslegung 
von Ps 76,11 s. auch pMaias 3, 51», 7. — Vgl. auch Targ Ps 50, 4: (Gott) wird die 
Engel der Höhe rufen von oben u. die Gerechten des Landes von unten, um das 
Gericht auszubreiten (wörtlich: auszuspannen) gegen sein Volk. — Zweifelhaft bleibt 
in obigen Stellen, ob sie vom Völkergericht zu Anfang der messianischen Zeit oder 
vom allgemeinen Weltgericht beim Anbruch des 'Olam ha-ba bandeln. — Mit einer 
andren Vorstellung haben wir es zu tun, wenn hier u. da gesagt wird, daß Gott 
dereinst die Armen durch Arme, die Reichen durch Reiche, die Handwerker durch 
ihre Handwerksgenossen, die Heiden durch die aus ihnen hervorgegangenen Proselyten 
richten werde; s. die betreffenden Stellen bei Mt 12, 41 SB S. 650. Hier ist der Sinn, 
wie oben in Weish 4, 16, daß der Mensch im göttlichen Gericht an seinesgleichen 
werde gemessen u. nach seinesgleichen werde beurteilt u. gerichtet werden. 

ff. Hen 97, 5. 6. 10 s. in Anm. cc. |l Hen 108, 3: Wartet nur, bis die Sünde ver
gangen ist; denn ihre (der Gottlosen) Namen werden aus den Büchern der Heiligen 
ausgelöscht u. ihre Nachkommen für immer vertilgt werden. Ihre Geister werden 
getötet werden, schreien u. jammern an einem unermeßlichen, öden Ort, u. sie werden 
in einer Flamme brennen (an einem Orte), wo keine Erde ist. II GnR 20 Anf.: Der 
Mann der Zunge (— Verleumder) gewinne nicht Halt im Lande Ps 140, 12. R. Levi 
(um 300) hat gesagt: In der Zukunft wird Gott die Völker der Welt nehmen u. sie 
in den Gehinnom hinabstürzen, u. er wird zu ihnen sagen: Warum habt ihr über 
meine Kinder Strafen verhängt? Und sie werden ihm antworten: Von ihnen u. gegen 
sie sind solche gekommen, die Verleumdungen widereinander redeten! Dann wird 
Gott diese u. jene nehmen u. sie in den Gehinnom hinabstürzen. II P°siqR 10(36 b ) : 
R. Levi (um 300) bat gesagt: . . . Gott sprach (zu den Israeliten): Alle diese Haufen 
(von Weltvölkern, Nichtisraeliten), die ihr sehet, gehören nicht mir an,. . . dem Ge
hinnom gehören sie an: „Die Völker sollen Brandstätten von Kalk werden* Jes 33,12. 

58. Der Messias der Bringer der messianischen Zeit. 
Die Ankunft des Messias wird vom Propheten Elias, sei es einen 

Tag, sei es drei Tage zuvor, öffentlich angekündigt werden;* dabei 
nahm man an, daß das Jahr, in welchem der Messias erscheinen 
werde, entweder das letzte oder das erste einer siebenjährigen Brach
jahrperiode sein werde.b Ferner glaubte man mit Bestimmtheit ver
sichern zu können, daß das Auftreten des Messias weder an Sabbat-
u. Festtagen, noch an deren Rüsttagen zu erwarten sei.c Um die 
Mitte des dritten Jahrhunderts sprach man davon, daß das Kommen 
des Messias von zwiefacher Art sein könne: wenn Israel dessen 
würdig sei, d. h. wenn es Verdienste vor Gott aufzuweisen habe, 
werde er in Herrlichkeit kommen mit den Wolken des Himmels; wenn 
Israel aber aller Verdienste bar sei, werde er in Niedrigkeit kommen 
reitend auf einem Esel.d Dementsprechend mußte sich natürlich auch 
das erste öffentliche Auftreten des Messias verschieden gestalten. 
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« . Der Herrlichkeitstyp. 

Der Messias offenbart sich plötzlich auf der Zinne des Tempels u. 
ruft seinem Volke zu: Ihr Gebeugten, die Zeit eurer Erlösung ist 
da! Alsbald läßt Gott das Licht des Messias weithin aufleuchten.« In 
jener Zeit stehen alle Könige der Völker im Kampfe widereinander. 
Alle Nationen sind wie von Geburtswehen ergriffen; auch Israel fürchtet 
sich u. spricht: Wohin sollen wir gehen? Gott gibt die tröstende 
Antwort: Fürchtet euch nicht: was ich getan habe mit der Erregung 
der Völker gegeneinander, habe ich nur euretwegen getan. Die Zeit 
eurer Erlösung ist da.' Sobald die Völker vom Messias hören, stehen 
sie ab von ihren gegenseitigen Kämpfen u. ziehen gemeinsam zum 
Entscheidungskampf gegen Jerusalem,!! an ihrer Spitze die verhaßte 
römische Weltmacht« (nach späteren Traditionen, als Rom längst 
christlich geworden, unter Führung des Antichrist Armilos'j. Auf dem 
Honsberg tritt der Messias den feindlichen Scharen entgegen u. ver
nichtet sie mühelos mit dem Wort seines Mundes k oder auch da
durch, daß er sie dem Schwerte der Israeliten ausliefert.' Nebenher 
geht die andre Meinung, daß der Messias die feindlichen Massen 
samt ihren Königen in einem förmlichen Gerichtsverfahren all ihrer 
Ungerechtigkeiten überführen u. hinterher werde töten lassen.m Zum 
Schluß wird der letze Regent Roms vor ihn gebracht; nachdem ihm 
seine Freveltaten vorgehalten sind, wird auch er getötet.n So macht 
der Messias die Zähne der Völker stumpfe u . nimmt Rache an allen 
Drängern Israels:P er ist der Stein, der vom Felsen sich löst u. alle 
Reiche zertrümmert (s. Dn 2, 32 ff.),q u. zugleich der Durchbrecher 
(s. Micha 2, 13), der siegreich seinem Volke voranziehf Nur die 
Völker läßt er am Leben, die vordem Israel nicht geknechtet haben ;s 
sie unterwerfen sich seiner Herrschaft u. werden Israel tributpflichtig, t 

ß. Der Niedrigkeitstyp. 
Erste Tradition. Kaum hat der Messias die Herrschaft angetreten, 

so wird sie ihm von den anstürmenden Feinden wieder genommen. 
Er flieht mit seinem Volk in die Wüste; nachdem er hier 45 Tage 
lang in der Verborgenheit geweilt hat, sich u. die Seinen von Melde 
u. Salzkraut nährend, kehrt die Herrschaft zu ihm zurück. Dann 
schlägt er majestätisch seine Feinde mit dem Stab seines Mundes." 

Zweite Tradition. Bei Beginn der Jahrwoche seines Kommens wird 
der Messias in den Kerker geworfen u. unter der Anfeindung der gott
losen Israeliten u. der Weltvölker dem Tode nahe gebracht. Nach 
Schluß jener Jahrwoche geht er aus dem Kerker hervor; 140 König
reiche kommen über ihn u. umringen ihn. Gott aber bekleidet ihn 
mit dem Glanz seiner Herrlichkeit u. gibt alle Feinde in seine Ge
walt. Der Messias tötet alle Gottlosen durch den Hauch seiner Lippen.v 

Dritte Tradition. Der Ansturm der Völker gegen Jerusalem findet 
statt zur Zeit des Messias b. Joseph (b. Ephraim), also noch vor 
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Beginn der messianischen Zeit. Der Messias b. Joseph wird getötet, 
u. Israel flieht für 45 Tage in die Wüste. Inzwischen vernichtet 
Gott die Feinde bei Jerusalem u. verkündet dann den in die Wüste 
Geflüchteten durch eine Himmelsstimme: Geht nach Edom ( = Rom) 
u. vollführt dort meine Rache! Der Befehl wird ausgeführt, Rom 
fällt wie weiland Jericho, seine Jungmannschaft liegt tot in den 
Gassen. Da offenbart sich der Messias in Rom den Israeliten u. führt 
sie mit reicher Beute hinauf nach Jerusalem.w 

a. '<Er 43» u. PsiqR 35 (161») s. Exk. 28 S. 788 Anm. n u. m. 
b. Mvg 17 b : Aus welchem Grunde hat man G°Jullah ( = Erlösung) als siebente 

Benediktion (im Achtzehn-Gebet) gesagt? Raba (t 352, vielleicht richtiger: R. Chijja 
b. Abba, um 280, s. Bacher, pal Amor 3, 114. 4) hat gesagt: Weil sie in einem siebenten 
Jahr (also dem letzten der siebenjährigen Periode) werden erlöst werden, darum hat 
man sie (die Benediktion G^ullah) als siebente festgesetzt. Aber ein Autor hat doch 
gesagt (s. Sanh 97», 11): Im sechsten Jabr (der Jahrwoche, in der der Messias kommt) 
werden Stimmen (vom Himmel her) sein, im siebenten Kriege u. im Jahr nach Aus
gang des siebenten (also im ersten der neuen Brachjahrperiode) wird der Ben David 
( = Messias) kommen. (Ausgleich der beiden Meinungen:) Auch Krieg ist der Anfang 
der Erlösung (darum kann bereits das siebente Jahr als Jahr der beginnenden Erlösung 
angesehen werden). — Die Tradition, daß der Messias im ersten Jahr einer Jahrwoche 
kommen werde, auch Midr HL 2, 13(101»), n. zwar im Munde des R. Jochanan, 
f 279. — Zum Schlußsatz: Krieg der Anfang der Erlösung e. GnR 42 (26»): R. Eflazar 
b. Abina (um 340) hat gesagt: Wenn du siehst, daß ein Reich sich wider das andre 
(zum Kampfe) erregt, dann sieh dem Kommen des Messias entgegen. Als in den 
Tagen Abrahams die Reiche sich widereinander erregten (Gn 14), kam dem Abraham 
die Erlösung. 

C. pP-s 8, 30 b , 25; P's 13» Bar s. Exk. 28 S. 788 Anm. o. 
d. Sanh 98» s. bei Lk 24, 26 S. 286 f. Anm. f. — Zum Kommen des Messias auf 

den Wolken des Himmels 8. bei Mt 24, 30 » S. 956 f. 
e. P«siqR 36 (162») s. bei Mt 24, 27 S. 954 Anm. b. 
f. P esiqR36(162»): R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: In dem Jahr, in welchem 

sich der König, der Messias, offenbaren wird ni;:, werden sich alle Könige der Völker 
(zum Kriege) widereinander erregen. [Der König von Persien wird sich erregen wider 
den König von Arabien, u. der König von Arabien wird nach Edom (Rom) gehen, 
um sich von ihnen Rat zu holen, u. der König von Pereien wird widerum die ganze 
Welt zerstören.]1 Und alle Völker der Welt geraten in Bestürzung u. Verwirrung u. 
fallen auf ihr Angesicht, u. Wehen ergreifen sie wie die Weben einer Gebärenden. 
Auch die Israeliten geraten in Bestürzung u. Verwirrung u. sagen: Wohin sollen wir 
gehen u. wohin sollen wir kommen ( = wohin wird es mit uns kommen)? Und er (Gott) 
wird ihnen antworten: Meine Kinder, fürchtet euch nicht; alles, was ich (jetzt) getan 
habe, habe ich nur euretwegen getan. Warum fürchtet ihr euch? Fürchtet euch nicht, 
herangekommen ist die Zeit eurer Erlösung. Und nicht wie die frühere Erlösung (die 
erste aus Ägypten) wird die letzte sein: denn die frühere Erlösung ward euch hinterher 
zur Not n. Knechtung seitens der Reiche, aber die letzte Erlösung wird euch hinterher 
nicht zur Not u. Knechtung seitens der Reiche werden. — Zu den gegenseitigen 
Kämpfen der Völker s. auch 4 Esra 13,29—32: Siehe, Tage kommen, da der Höchste 
die Erdenbewohner erlösen wird. Da wird gewaltige Erregung über die Erdenbewohner 
fallen, daß sie Kriege widereinander planen, Stadt gegen Stadt, Ort gegen Ort, Volk 

1 Zum Eingeklammerten bemerkt Bacher, pal Amor 2, 294. 4: Diese Angaben 
stammen sicherlich aus späterer Zeit, vielleicht aus der Zeit der Kriege zwischen den 
Sassaniden u. den Arabern. 
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gegen Volk, Reich gegen Reich. Dann, wann dies geschieht. . . , dann wird mein 
Sohn ( = Messias) erscheinen. — Apok Bar 70, 2f.: Siehe, Tage kommen, da wird, 
wenn die Zeit der Welt reif sein u. die Ernte der Aussaat der Bösen u. Guten kommen 
wird, der Allmächtige über die Erde u. ihre Bewohner u. über ihre Regenten Geistes
verwirrung u. herzlähmenden Schreck herbeiführen. Und sie werden einander hassen 
u. sich gegeneinander zum Krieg anreizen.. . . 

g. 4 Esra 13,33 f.: Dann (wann der Messias erschienen ist, s. 4 Esra 13,29—32 
in Anm. f). wann alle Völker seine Stimme (das Gerücht über ihn) vernehmen, werden 
sie alle ihre Länder u. wechselseitigen Kriege lassen; so wird sich ein unzählbares 
Heer an einem Punkte sammeln (nämlich, wie das Folgende zeigt, um Jerusalem). 

h, Rom erscheint als der eigentliche Gegner des Messias zB Apok Bar 39, 5—7, 
s. in Anm. k; 4 Esra 11, 36—46; 12.10 f. 31—33, s. in Anm. m; in der rabbinischen 
Literatur wird der Messias in ausdrücklicher Weise seltener mit Rom in Verbindung 
gebracht, als man erwarten sollte. Das hat seinen Grund teils darin, daß meist Gott 
als der Vernichter Roms eingeführt wird, teils darin, daß weniger von den Römern 
als von den Weltvölkern überhaupt die Rede ist. Der Messias als Gegner Roms zB 
P esiq51*. Hier heißt es in einer allegorischen Deutung von HL 2, 10 ff., die den 
R. 'Azarja (um 380) zum Verfasser hat: .Der Winter ist vergangen" HL 2, 11, damit 
ist das frevlerische Reich ( = Rom) gemeint, das die Menschen verführt .Der 
Regen ist vorbei, ist vorüber", das geht auf die Knechtschaft (Israels)... . .Die Zeit 
des Gesanges --ist ist herangekommen' HL 2,12, die Zeit der Vorhaut ist gekommen, 
daß sie abgeschnitten werde ( = Zeit der Unbeschnittenen, daß sie vertilgt 
werden), die Zeit der Gottlosen ist gekommen, daß sie zerbrochen werden.. . . Die 
Zeit des frevlerischen Reiches ( = Rom) ist gekommen, daß es aus der Welt vertilgt 
werde Die Stimme der Turtel läßt sich in unsrem Lande hören*, damit ist der 
König, der Messias, gemeint, wie es heißt: Wie schön sind auf den Bergen die Füße 
des Freudenboten Jes 52,7. — Parallelen: Midr HL 2, 13 (100 b); PcsiqR 15(74 b). | | 
TanchB r-^-r § 6 (46»): Und dies ist die Hebe . . . : Gold u. Silber u. Erz Ex 25, 3. 
„Gold*, entsprechend dem Reich Babel, s. Dn 2, 35; „Silber*, das ist das Reich 
Medien, s. Esth 3, 9. „Erz*, das ist das Griechenreich, das geringer war als sie alle. 
„Rotgefärbte Widderfelle' Ex 25, 5, das ist das Reich Edom ( = Rom), wie es heißt: 
Der erste ( = Esau) kam rötlich heraus Gn 25, 25. Gott sprach (zu Israel): Wenn 
ihr auch seht, wie sich diese vier Reiche über euch erheben, bei eurem Leben, ich 
lasse euch Hilfe aus der Knechtschaft heraus sprossen! Was steht hinterher ge
schrieben? „Öl für seinen Leuchter" Ex 25, 6. Was ist „Leuchter"? Das ist der 
König, der Messias, wie es heißt: Da will ich dem David ein Horn sprossen lassen, 
habe ich eine Leuchte zugerichtet meinem Messias (so der Midr Ps 132, 17). — Das
selbe Tanch 'r»i-r 100 b unten. || Midr Ps 22 § 9 (93»): Wache auf, meine Ehre 
( = Seele), wache auf, Laute u. Zither! Ich will das Morgenrot wecken Ps 57, 9; das 
spricht von den vier Reichen. „Wache auf", das geht auf Babel, gegen das Chananja, 
Mischa'el u. cAzarja erstehen sollten. „Wache auf", das geht auf Medien, denn es 
sollten uns Mardokhai u. Esther erstehen. „Wache auf, das geht auf das Griechen-
reich, denn es erstand ihnon das Haus der Hasmonäer. „Wache auf", das geht auf 
Edom (Rom), denn es wird ihnen (als Retter u. Erlöser) der König, der Messias, 
erstehen. Ii GnR 83 (53»): Der Häuptling SIram a->-y Gn36,43. R Chanina von Sepphoris 
(um 300) hat gesagt: Warum heißt er (der letzte Häuptling Edoms = Roms) SIram? 
Weil er Schätze aufhäufen si*» wird für den König, den Messias (in dessen Hände 
alle Schätze Roms Übergehn). || P es 5» Bar s. bei Mt 1, 21 S. 65 Anm. c; P'siq 66» 
s. bei Mt 1,21 S. 6ü Anm. m. || Tanch r:»v 6 1 b : Gott hat zu Hiram gesagt: Ich 
lasse Feuer aus deinem Innern ausgehen, u. das verzehrt dich Ez 28, 18, u. die Tochter 
des Pharao hat den großgezogen, der an ihrem Vater u. an dessen Land Rache 
nehmen sollte, u. auch der Messias, der an den Götzendienern Rache nehmen wird, 
wird mit (bei) ihnen in der Stadt ( = Rom) aufwachsen (groß werden); denn es steht 
geschrieben: Dort (in der einst festen, u. nun entvölkerten Stadt Babel-Rom) werden 
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junge Rinder weiden u. dort lagern u. ihr Gezweig abfressen (so der Midr Jes 
27, 10). I: >AZ 2 b : Was ist es denn mit jenen (Rom u. Persien) anders, daß sie an
gesehen sind, u. was ist es mit diesen (den übrigen Völkern) andere, daß sie nicht 
angesehen sind? Weil sich jene hinziehen (Bestand behalten) in ihrer Herrschaft, bis 
der Messias kommt (der ihre Herrschaft vernichten wird). || DtR 1 s. Anm. k. 

t. Hierzu s. bei 2 Thess 2, 3 8 S. 637 ff., besonders Anm. f S. 639. 
* . 4 Esra 13, 1—11: Nach den sieben Tagen geschah es, da träumte ich (Esra) 

des Nachts einen Traum: siehe, da stieg ein gewaltiger Sturm vom Meere auf u. 
erregte alle seine Wogen. Ich schaute, siehe, da führte jener Sturm aus dem Herzen des 
Meeres etwas wie einen Menschen hervor; ich schaute, siebe, dieser Mensch flog mit den 
Wolken des Himmels (vgl. Dn 7, 13). Und wohin er sein Antlitz wandte u. hinblickte, 
da erbebte alles, was er anschaute; u. wohin die Stimme seines Mundes erging, da 
zerschmolzen alle, die seine Stimme vernahmen, wie Wachs zerfließt, wenn es Feuer 
spürt. Danach schaute ich, siehe, es kam von den vier Winden des Himmels her 
ein unzählbares Heer von Menschen zusammen, um den Menschen, der aus dem Meer 
emporgestiegen war, zu bekämpfen. Da schaute ich, wie er sich einen großen Berg 
losschlug (vgl. Dn 2, 34. 45) u. auf ihn flog. Ich aber bestrebte mich, Gegend oder 
Ort zu erkennen, woraus der Berg losgeschlagen war; aber ich vermochte es nicht. 
Danach schaute ich, siehe, alle, die sich gegen ihn zum Kriege versammelt hatten, 
gerieten in große Furcht, wagten aber doch den Kampf. Als er aber den Ansturm 
des Heeres, das auf ihn loskam, sah, da erhob er keine Hand, noch führte er ein 
Schwert oder eine andre Waffe, sondern ich sah nur, wie er von seinem Munde etwas 
wie einen feurigen Strom ausließ, von seinen Lippen einen flammenden Hauch, u. 
von seiner Zunge ließ er hervorgehen stürmende Funken scintillas et tempestates: 
alle diese aber vermischten sich ineinander: der feurige Strom, der flammende Hauch 
u. der gewaltige Sturm multitudo tempestatis. Das fiel über das anstürmende Heer, 
das zum Kampf bereit war, u. entzündete sie alle, so daß im selben Augenblick von 
dem unzählbaren Heer nichts andres zu sehen war außer dem Staub der Asche u. 
dem Dunst des Rauchs. Als ich das sah, entsetzte ich mich. — Das. 13, 25 f. 35—38: 
Die Deutungen des Gesichtes sind diese: wenn du einen Mann aus dem Herzen des 
Meeres hast emporsteigen sehen, das ist derjenige, den der Höchste lange Zeiten 
hindurch aufspart, durch den er die Schöpfung erlösen will (d. h. der Messias); der 
wird selber unter den Obergebliebenen die neue Ordnung (das Messiasreich) schaffen. 
. . . Er selbst aber wird auf den Gipfel des Zionberges treten; Zion aber wird er
scheinen u. allen offenbar werden, vollkommen erbaut (gemeint ist das vom Himmel 
herniederkommende neue Jerusalem), wie du gesehen hast, daß ein Berg ohne 
Menschenhände losgehauen ward. Er aber, mein Sohn ( = Messias) wird den Völkern, 
die wider ihn gezogen sind, ihre Sünden strafen — die sind dem Wetter gleich —; 
er wird ihnen ihre bösen Anschläge u. ihre künftigen Qualen vorhalten — diese sind 
wie das Feuer —, dann wird er sie mühelos vernichten durch sein Geheiß — das 
gleicht der Flamme. II Apok Bar 39, 5—7: Danach wird das vierte Königreich (das 
römische Weltreich) aufkommen, dessen Herrschaft härter u. schlimmer sein wird 
als die Herrschaft derer, die vor ihm waren; u. es regiert viele Zeiten hindurch, wie 
der Wald der Ebene (in dem nächtlichen Gesicht Kap. 36), u. behält die Herrschaft 
lange Zeit, u. es wird sich erheben höher als die Zedern des Libanon. Und die Wahrheit 
wird sich in ihm verstecken müssen, u. es werden zu ihm hinflieben alle, die mit 
Freveltat befleckt sind, gleichwie sich die wilden Tiere in den Wald flüchten u. in 
ihn hineinschlüpfen. Und wenn die Zeit seines Endes herbeigokommen ist, daß es zu 
Falle kommen wird, alsdann wird sich die Herrschaft meines Messias offenbaren, 
die der Quelle u. dem Weiostock (im nächtlichen Gesicht Kap. 36) gleicht; u. wenn 
sie erschienen ist, so wird sie seine ganze große Schar ausrotten. II Apok Bar 70, 
7—10: Es wird aber der Höchste die Völker offenbaren, die er (dazu) vorbereitet 
hat (daß sie untereinander Krieg führen), u. sie werden herbeikommen u. Krieg führen 
mit den Regenten, die alsdann übrig sein werden. Und jeder, der sich aus dem Kriege 
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rettet, soll durch ein Erdbeben sterben, u. der, der sich aus dem Erdbeben rettet, 
wird im Feuer verbrennen, u. der, der sich aus dem Feuer rettet, wird durch Hunger 
zugrunde gehen; u. alle, die sich retten u. allen den vorher erwähnten (Gefahren) 
entgehn — mögen sie nun gesiegt haben oder besiegt worden sein —, die werden 
den Händen meines Knechtes, des Messias, Uberantwortet werden; denn die ganze 
Erde wird ihre Bewohner verschlingen. — Als Kriegsheld ist der Messias weiter 
vorgestellt Hen 46, 4—6: Dieser Menschensohn ( = Messias), den du gesehen hast, 
wird die Könige u. die Mächtigen von ihren Lagern u. die Starken von ihren Thronen 
sich erheben machen; er wird die Zügel der Starken lösen u. die Zähne der Sünder 
zermalmen. Er wird die Könige von ihren Thronen u. aus ihren Königreichen ver
stoßen, weil sie ihn nicht erheben noch preisen, oder dankbar anerkennen, woher 
ihnen das Königtum verliehen worden ist. Er wird das Angesicht der Starken ver
stoßen, u. Schamröte wird sie erfüllen. Finsternis wird ihre Wohnung u. Gewürm 
ihre Lagerstätte sein; sie dürfen nicht hoffen, daß sie sich von ihren Lagerstätten 
erheben werden, weil sie den Namen des Herrn der Geister nicht erheben. — Hen 
52, 2 ff.: Dort sahen meine (Henochs) Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, 
die da geschehen sollen auf der Erde: einen eisernen Berg, einen von Kupfer, einen 
von Silber, einen von Gold, einen von weichem Metall u. einen von Blei. . . . Jene 
Berge, die deine Augen gesehen haben, der Berg von Eisen, der von Kupfer, der 
von Silber, der von Gold, der von weichem Metall u. der von Blei, sie alle werden 
vor dem Auserwählten ( = Messias) wie Wachs vor dem Feuer sein u. wie Wasser, 
das von oben her über jene Berge herabfließt; sie werden schwach vor seinen Füßen 
sein. In jenen Tagen wird keiner sich retten, weder mit Gold noch mit Silber, noch 
wird einer entfliehen können. Es wird kein Eisen für den Krieg geben noch ein(en) 
Kleiderstoff zur Anfertigung) für einen Brustpanzer. Erz wird nichts nütze sein, noch 
Zinn etwas frommen oder geschätzt sein, u. Blei wird nicht begehrt werden. Alle 
diese Dinge werden vernichtet u. von der Oberfläche der Erde vertilgt werden, wenn 
der Auserwählte (-= Messias) vor dem Angesichte des Herrn der Geister erscheint. || 
Ps Sal 17, 21 ff.: Sieh darein, o Herr, u. laß ihnen (Israel) erstehen ihren König, den 
Sohn Davids ( = Messias), zu der Zeit, die du erkoren, Gott, daß er Uber deinen 
Knecht Israel regiere. Und gürte ihn mit Kraft, daß er ungerechte Herrscher zer
schmettere, Jerusalem reinige von den Heiden, die (es) kläglich zertreten! Weise (u.) 
gerecht treibe er die Sünder weg vom Erbe, zerschlage des Sünders Übermut wie 
Töpfergefäße. Mit eisernem Stabe zerschmettere er all ihr Wesen, vernichte die gott
losen Heiden mit dem Wort seines Mundes, daß bei seinem Drohen die Heiden vor 
ihm fliehen, u. er die Sünder zurechtweise ob ihres Herzens Gedanken. || Or Sib 3, 65'2 ff.: 
Und dann wird Gott von Sonnenaufgang her einen König senden, der auf der ganzen 
Erde dem bösen Krieg ein Ende machen wird, indem er die einen tötet, mit den 
andren sichere Verträge schließt. — Doch halten wir es nicht für ausgemacht, daß 
die Stelle vom Messias handelt.' II Philo, De praem. et poen. § 16 (Mang 2, 423): 
Hervortreten (aufkommen) wird ein Mensch, wie die Weissagung sagt (Nu 24,17?), 
der, zu Felde ziehend u. Krieg führend, große u. menschenreiche Völker bezwingen 
wird. || In der rabbinischen Literatur sind es besonders die Targumim, die den Messias 
als Kriegshelden feiern. Targ Jerusch I Gn 49, 11: Wie schön ist der König, der 
Messias, der erstehen wird von denen aus dem Hause Juda! Er gürtet seine Lende 
u. zieht hinab u. ordnet die Schlachtreihen gegen seine Feinde u. tötet die Könige 
samt ihren Machthabern, u. kein König u. Machthaber kann vor ihm bestehn; er 
rötetjlie Berge vom Blut ihrer Erschlagenen, seine Kleider sind in Blut getaucht, 

1 Dagegen ist sieber vom Messias die Rede Or Sib 5, 414—419: Es kam vom 
Himmelsgewölbe ein seliger Mann ( = Messias), das Zepter in den Händen tragend, 
welches Gott ihm verliehen, u. brachte alles schön in seine Gewalt u. gab zurück 
allen Guten den Reichtum, den die früheren Männer genommen hatten. Alle Städte 
nahm er von Grund aus ein mit vielem Feuer u. verbrannte die Volksgemeinden der 
vorher Böses beginnenden Sterblichen. 
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gleichend einer Traubenkelter. — Die Parallele in Targ Jerusch II Gn 49, 11 stark 
abweichend. — Targ Jes 10, 27: Es wird geschehen in jener Zeit, daß seine (Assurs 
= der Weltmacht) Herrschaft von dir weichen wird u. sein Joch von deinem Halse, 
n. es werden die Völker vor dem Messias zerschmettert werden. — Targ Jes 52,13. 
14; 53, 3. 7. 8. 9 s. bei Mt 8,17 S. 482; Targ Jerusch II Nu II, 26 u. Targ Jerusch I 
Nu 24, 17 s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 Abschnitte. — In der eigentlichen rabbinischen 
Literatur tritt das kriegerische Heldentum des Messias wenig hervor; dieses ist viel
mehr zu einem hervorstechenden Zuge im Bilde des Messias b. Joseph (b. Ephraim) 
geworden, während der Messias b. David mehr als Friedensfürst u. Mann der Tora 
verherrlicht wird. Charakteristisch ist in dieser Hinsicht Midr Ps 110 § 4 (233 b): 
Ebenso (nämlich: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel 
für deine Füße hinlege Ps 110, 1) wird er (Gott) zum Messias sagen: Und hergerichtet 
wurde durch Gnade sein Thron (so zitiert der Midr), u. er sitzt darauf mit Wahrheit 
(Treue) im Zelte Davids Jes 16,5. Gott sprach: Er (der Messias) soll darauf sitzen, 
u. ich werde Krieg fuhren; deshalb: „Und er sitzt darauf mit Wahrheit (Treue) im 
Zelte Davids.* Und was liegt ihm (dem Messias) ob zu tun? Zu lesen u. zu studieren 
in der Tora, die „Wahrheit" genannt wird, wie es heißt: Die Rechte Jahves sind 
Wahrheit Ps 19, 10, n. weiter steht geschrieben: Wahrheit ( = Torakenntnis) erwirb 
u. verkaufe sie nicht; daher: Und er sitzt darauf mit der Wahrheit ( = mit der Tora). 
Doch fehlt es auch in der eigentlichen rabbinischen Literatur nicht ganz an Stellen, 
die den Messias als Kriegshelden schildern. So DtR 1 (I9b c ) : Die Israeliten sprachen 
vor Gott: Herr der Welt, bis wie lange sollen wir geknechtet sein in seiner (Esaus = 
Roms) Hand? Er antwortete ihnen: Bis jener Tag kommt, von dem geschrieben steht: 
Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob, u. es erhebt sich ein Zepter aus Israel Nu 
24, 17. Wenn der Stern von Jakob ( = Messias) ausgeht, wird er die Stoppel Esaus 
(Roms) verbrennen, wie es heißt: Es wird das Haus Jakobs zu Feuer u. das Haus 
Josephs zur Flamme werden usw. Obadj 18. Gott sprach: In jener Stunde lasse ich 
meine Herrschaft " r w e (mein Reich) hervorstrahlen u. werde Uber euch König sein, 
s. Obadj 21. — Ferner s. die Zitate in den folgenden Anmerkungen o, p, q, r. 

I. Apok Bar 72, 2—6 s. in Anm. s; Hen 63,11 f. s. in Anm. m. 
m. Hen 45, 3: An jenem Tage wird mein Auserwählter auf dem Throne der Herrlich

keit sitzen u. unter ihren (der Menseben) Taten eine Auslese treffen. — Das. 49,3 f.: 
In ihm (Messias) wohnt der Geist der Weisheit u. der Geist dessen, der Einsicht gibt, 
u. der Geist der Lehre u. Kraft u. der Geist derer, die in Gerechtigkeit entschlafen 
sind. Er wird die verborgenen Dinge richten, u. niemand wird eine nichtige Rede vor 
ihm fuhren können; denn auserwählt ist er vor dem Herrn der Geister nach seinem 
Wohlgefallen. — Das. 62, 2—5. 9—12; 63, 11 f.: Der Herr der Geister setzte ihn 
(Messias) auf den Thron seiner Herrlichkeit. Der Geist der Gerechtigkeit war Ober 
ihn ausgegossen; die Rede seines Mundes tötete alle Sünder, u. alle Ungerechten 
wurden vor seinem Angesicht vernichtet. Alle Könige, Mächtige u. Hohe u. die, welche 
das Festland besitzen, werden sich an jenem Tage erheben, ihn sehen u. erkennen, 
wie er auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzt, u. gerecht wird vor ihm gerichtet u. 
kein Lügenwort vor ihm gesprochen. Da wird Schmerz über sie kommen, wie über 
ein Weib, das in (Geburts-(Wehen ist. . . . Ein Teil von ihnen wird den andren an
sehen; sie werden erschrecken, ihren Blick senken, u. Schmerz wird sie ergreifen, 
wenn sie jenen Mannessohn auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzen sehen werden. • • 
(62,9—12:) Alle Könige u. Mächtige, Hohe u. die, welche das Festland beherrschen, 
werden vor ihm auf ihr Angesicht fallen u. anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menschen 
setzen, ihn anflehen u. Barmherzigkeit von ihm erbitten. Jener Herr der Geister wird 
sie nun drängen, daß sie sich schleunigst aus seinem Angesicht entfernen; ihre An
gesichter werden von Scham erfüllt werden, u. Finsternis wird man auf ihr Angesicht 
häufen. Die Strafengel werden sie in Empfang nehmen, um an ihnen Bache dafür 
zu nehmen, daß sie seine Kinder u. Auserwählten mißbandelt haben. Sie werden für 
die Gerechten u. seine Auserwählten ein Schauspiel abgeben; sie werden sich über 
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sie freuen, weil der Zorn des Herrn der Geister auf ihnen ruht u. sein Schwert sich 
an ihrem (Blut) berauscht bat . . . (63,11 f.:) Danach wird sich ihr Angesicht mit 
Finsternis u. Scham vor jenem Menschensohn erfüllen; sie werden aus seinem An
gesichte hinweggetrieben werden, u. das Schwert wird unter ihnen vor seinem An
gesichte hausen. Also sprach der Herr der Geister: Dies ist das vor dem Herrn der 
Geister festgesetzte Gericht über die Mächtigen, die Könige, die Hoben u. die, welche 
das Festland besitzen. II 4 Esra 11,36—46; 12,10 f. 31—33: Ich (Esra) schaute, siehe 
da, es kam wie ein Löwe, der aus dem Walde mit Gebrüll hervorstürzt; ich hörte, 
wie er Menschenstimme gegen den (vorher im Gesicht geschilderten) Adler ( = Rom) 
von sich ließ. Er sprach aber also: Höre, du Adler, so will ich zu dir reden. Der 
Höchste spricht zu dir: Du bist ja das letzte der vier Tiere, die ich bestimmt hatte, 
daß sie in meiner Welt herrschen sollten, u. daß durch sie das Ende meiner Zeiten 
kommen sollte. Du aber, das vierte, das gekommen ist, hast alle früheren Tiere 
überwunden, du hast die Welt mit großem Schrecken, du hast die ganze Erde mit 
schwerer Drangsal beherrscht; du hast den Erdkreis so lange Zeit mit Trug bewohnt 
u. die Erde nicht mit Wahrheit gerichtet: denn du hast die Sanftmütigen bedrückt 
u. die Friedfertigen vergewaltigt; du hast die Wahrhaftigen gehaßt u. die Lügner ge
liebt; du hast den Fruchtbringenden die Burgen zerstört u. denen, die dir nichts Böses 
getan, die Mauern eingerissen. Aber dein Frevel ist vor den Höchsten, deine Hoffart 
vor den Allmächtigen gekommen! Da sah der Höchste seine Zeiten an: siehe, sie 
waren zu Ende, u. seine Äonon: sie waren voll. Darum wirst du Adler verschwinden 
samt deinen schrecklichen Flügeln. . . . So wird die ganze Welt, von deiner Gewalt 
befreit, erleichtert aufatmen, um dann des Gerichtes u. der Gnade ihres Schöpfers 
zu harren. . . . (12,10f.:) Da sprach er zu mir: Dies ist die Deutung des Gesichts, 
das du gesehen hast. Der Adler, den du vom Meer hast aufsteigen sehen, das ist 
das vierte Weltreich ( = Rom). . . . (12, 31—33:) Der Löwe aber, der vor deinen Augen 
mit Gebrüll aus dem Walde hervorgestürzt ist, der zum Adler gesprochen u. ihm seino 
Sünden vorgehalten hat, mit allen den Worten, die du gehört hast: das ist der Christus, 
den der Höchste bewahrt für das Ende der Tage, der aus dem Samen Davids erstehen 
u. auftreten wird, um zu ihnen zu reden; er wird ihnen die Gottlosigkeiten vorhalten, 
die Ungerechtigkeiten strafen, die Frevel vor Augen führen. Denn er wird sie zu
nächst lebendig vor Gericht stellen; dann aber, nachdem er sie überwiesen, wird er 
sie vernichten. 

n. Apok Bar 40, 1—2: Der letzte Regent (Roms), der alsdann (existiert), wird 
lebendig übrigbleiben, wenn seine ganzen großen Scharen vernichtet werden, u. wird 
gefesselt werden. Und sie werden ihn auf den Berg Zion hinaufschaffen, u. mein 
Messias wird ihn zur Rede stellen wegen aller seiner Freveltaten, u. er wird zu
sammenbringen u. vor ihn hinlegen alle die Taten seiner Scharen. Und nachher wird 
er ihn töten u. den Rest meines Volkes, der sich in dem Lande, das ich erwählt 
habe, vorfindet, wird er beschützen. 

O. GnR 98 (61 d ): .Bis daß er kommt nach Schilo* Gn 49,10, das ist der König, 
der Messias; ,u. ihm wird der Gehorsam der Völker* c - » ; rr.?* (das.), denn er 
kommt u. macht die Zähne der Völker der Welt stumpf (lies nrtpsa statt rrjpe). — 
Die Parallele Tanch >n«i 57 b : „Bis daß er kommt nach Schilo*' Gn 49, 10, dessen 
(ise, Wortspiel zu «Ve") die Herrschaft ist ( = Messias), „u. ihm wird der Gehorsam 
der Völker', er macht die Zähne der Völker stumpf (lies nnp,; statt rnp-), wie es 
heißt: Sie (die Gojim) werden die Hand auf den Mund legenj ihre Ohren werden 
betäubt sein Micha 7, 16. Ähnlich so GnR 99 (63 e oben). 

p. Midr Ps 29 § 2 (116 b): Wenn der Messias kommt u. Rache nimmt an den Gott
losen der Völker der Welt, wird sofort das Heiligtum erbaut werden. 

q. TanchB r w w § 6 (46 b ): Er (Daniel) hat den König, den Messias, gesehen, 
wie es heißt: „Du warst im Schauen, bis daß ein Stein losgerissen wurde' Dn 2, 34. 
Besch Laqisch (um 250) hat gesagt: Das ist der König, der Messias. „Der traf das 
Bild an seine Füße* (das.), das geht auf alle Reiche, die sich am Bilde befanden. 
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Und in welchem Verdienste wird der König, der Messias, mit einem Stein verglichen? 
Um des Verdienstes Jakobs willen, wie es heißt: „Von dort, wo der Hirt, der Stein 
Israels' Gn 49, 24. „Der Stein wurde vom Felsen losgerissen' Dn 2, 45; denn er (der 
Messias) wird die ganze Welt vernichten, wie es heißt: Er schlägt die Erde mit dem 
Stab seines Mundes Jes 11, 4. In jener Zeit wird Israel in Ruhe u. Sicherheit wohnen, 
wie es heißt: Sie werden in Sicherheit darauf (auf dem Boden ihres Landes) wohnen 
Ez 28, 26. — Eine Parallelstelle mit Abweichungen s. in Tanch raiT 101*. 

r. GnR 73 (47 b): Der Mann breitete sich gar sehr aus VVE"! Gn 30, 43. R. Schimion 
b. Abba (um 280) hat gesagt: Das lehrt, daß ihm ein Durchbruch gebrochen wurde 
ns-r n TTŜ DS wie eine Art Probe von der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias), 
wie es heißt: Heraufziehen wird der Durchbrecher yntn ( = Messias) vor ihnen her 
Micha 2, 13. - Parallelstelle: Midr Qoh 9, 11 (43 b). || GnR 85 (55*): Und es geschah, 
als er seine Hand zurückzog (siehe, da kam sein Bruder heraus. Da sagte sie: Was 
hast du dir einen Riß gerissen!) Gn 38, 29, d. h. der größer ist als alle Gewaltigen 
wird von dir erstehen (nämlich der Messias, wie es heißt): Heraufziehen wird der 
Durchbrecher vor ihnen her Micha 2, 13. — In andren Stellen wird unter dem Tr'e 
Micha 2, 13 Gott verstanden, s. zB LvR 32 Ende, ferner PcsiqR 35 (161*) bei II, C 
Nr. 2 Anm. h: 

S. Apok Bar 72, 2 ff.; 13, 1—12 u. P fsiqR 1 (2*) s. bei Rom 3, 9 S. 147 Anm. d. || 
NuR 2 (137 d): Warum vergleicht (die Schrift, zB Hos 2, 1) die Israeliten mit dem 
Sande? Wie der Sand, wenn ein Mensch davon eine Faustvoll nimmt u. ihn in Teig 
oder in eine Speise tut, bewirkt, daß kein Mensch es essen kann, weil er seine Zähne 
stumpf macht, ebenso verhält es sich mit den Israeliten: wer sie geplündert oder 
beraubt hat in dieser Welt, dessen Zähne machen sie in der Zukunft (-•= Tage des 
Messias) stumpf. || NuR 10(157 c): Bei wem -«•> ist Ach?, bei wem ist Weh?, bei 
wem Gezänk, bei wem Klage, bei wem Wunden um nichts, bei wem Verdunklung 
der Augen? Spr 23, 29. Wenn auch die Israeliten gesündigt haben u. Gott sie wegen 
ihrer Sünden in die Hand der Völker der Welt hingab, so gehen doch auch diese 
nicht ungestraft aus; denn am Ende wird Gott jene Völker richten (strafen), in deren 
Hand er sie hingab, wie er es mit Ägypten u. mit Babel getan hat; deshalb steht 
(Spr 23, 29) sechsmal -»ä „bei wem?' (im Text fehlt •»*?) geschrieben, entsprechend 
den sechs Exilen, in die die Israeliten inmitten der Völker gezogen sind, . . . u. diese 
sind: Ägypten zuerst u. hinterher Assur, Babel, Medien, Griechenland u. Edom (Rom), 
u. so heißt es: Von großem Zorn bin ich entbrannt wider die sorglosen Gojim, weil 
sie, da ich ein wenig zornig gewesen (gegen Israel), zum Unheil mitgeholfen haben 
Sach 1,15. (Und weiter heißt es:) Denn Garaus will ich machen mit allen Gojim, 
dahin ich dich verstoßen habe Jer 46, 28. Deshalb ist gesagt: Bei wem ist Ach?, 
bei wem ist Weh? usw. Spr 23, 29. — Hiernach scheint man angenommen zu haben, 
daß nur die genannten sechs Völker in der messianischen Zeit der Vernichtung an
heimfallen sollen, während alle übrigen am Leben bleiben. || Seder ElijR 20 (120) 
s. S. 778 "Anm. s. 

f. Zum Tributzahlen der Völker s. bei Rom 3, 9 S. 149 Anm. I; ferner vgl. die 
Stellen bei Mt 2. 11 S. 84. |l Tanch s-vr.v 19*: Und alles Volk, das sich in ihr (der 
bekämpften Stadt) findet, soll dir fronpflichtig u. dienstbar werden Dt 20,11; sie sollen 
dir Geschenk darbringen, s. Ps 68, 32. || Midr Ps 68 § 15: Könige werden dir Geschenke 
bringen Ps 68, 30. Wann? Zu der Zeit, da das Reich Edom (Rom) vernichtet ist. 

« . Als Belege s. die sämtlichen Zitate bei Lk 24, 26 S. 284 Nr. 4 Anm. a. 
^v. P»siqR36 (162*); 37 (162 b); 34 (159b) u. 37 (163*) s. bei Lk 24, 26 S. 289 

w. Leqach tob Nu 24,17 s. bei Lk 24, 26 S. 298 Anm. b. 
2. Die Herrlichkeit der Tage des Messias. 
Mit der Vernichtung der gottfeindlichen Weltmächte, insonderheit 

des frevlerischen römischen Reiches, geht die Weltherrschaft auf 
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Israel u. seinen messianischen König über.* Rom u. Jerusalem können 
nicht nebeneinander bestehn u. herrschen:b solange Rom die Gewalt 
hat, liegt Israel danieder in Knechtschaft; ist Rom erniedrigt, hört Israel 
auf der Schwanz zu sein, u. wird erhöht zum Haupt der Nationen.c 
„Zwischen Ferse aber u. Hand nichts weiter", auf Roms Herrschaft 
folgt unmit te lbar die Herrschaft Israels.«* Diejenigen Völker, die 
einst das Volk Gottes unterdrückt hatten, werden vernichtet;« die 
übrigen, da sie sehen, daß Gott mit den Israeliten ist,' fürchten sich 
u. schließen sich diesen an, um ihre Sklaven u. Ackersleute zu 
werden,g u. ihre Fürsten u. Fürstinnen beugen sich vor den .Ge
segneten" des Herrn,« um ihnen als Wärter u. Ammen zu dienen.' 
Dann ist Gott König geworden in seiner ganzen Welt,k u. seine 
Königsherrschaft ist vollkommen u. fest gegründet auf Erden.l So 
wird das Reich des Messias im vollsten Sinn des Wortes ein Welt 
reich sein, das alle Völker in sich faßt.«" Unter den zehn Weltreichen, 
die im Lauf der Menschheitsgeschichte auftreten, ist sein Reich das 
neunte; erst wenn auch seine Zeit beim Anbruch des ;01am ha-ba 
zu Ende geht, kehrt das Königtum zu dem zurück, der der erste 
König war: die zehnte u. letzte Herrschaft gebührt Gott allein. 1« 

Zur messianischen Reichsherrlichkeit gehört, daß das Land Israel 
endlich die Grenzen erlangt, die bereits Abraham Gn 15 ,19—21 ver
heißen wurden: während es bisher sieben Völkerschaften umfaßt 
hatte, schließt es von jetzt an zehn in sich. Die drei neu hinzu
kommenden Landschaften werden — wenigstens nach einer An
nahme — Ammon, Moab u. Edom sein.o Die Erweiterung der Landes
grenzen hat eine Neuverteilung des Grund u. Bodens an die zwölf 
Stämme zur notwendigen Folge. Doch wird das Land nicht wie ehe
dem in zwölf, sondern in dreizehn Teile geteilt werden, da der Messias 
u. sein Haus mit einem besonderen Teil bedacht werden soll. Die 
Verteilung bewirkt Gott selbst, u. zwar so, daß ein jeder Israelit 
seinen Landanteil sowohl auf den Bergen als auch in der Ebene als 
auch im Tieftal erhält.P Dann wird auch das Siddim- oder Sukkothtal 
geheilt werden, gleichwie Sodom selbst, um in jene Verteilung mit ein
bezogen zu werden.q So wird also Landbesitz auch in der messianischen 
Zeit die Existenzgrundlage der Bürger des neuen Staatswesens bilden; 
denn auch für jene Zeit wird der Satz seine Gültigkeit haben: W e r 
kein Land sein eigen nennen kann, der ist kein Mensch.r — Zur 
neuen Reichsherrlichkeit gehört weiter, daß das Mutterland alle seine 
Kinder, die bis dahin über die ganze Erde zerstreut waren, in seinen 
Grenzen wieder vereinigt. Die Rückkehr der jüdischen Diaspora in 
der messianischen Zeit wird schon von den Apokryphen u. Pseud
epigraphen gefeiert.s u. die alte Synagoge hat um die Sammlung 

1 Vgl. zu diesem Gedanken 1 Kor 15,24. 
Strack n. Billerbeck, NT IV 56 
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ihrer Zerstreuten täglich gehetet.t Auch die rabbinische Literatur 
wird nicht müde, die Heimkehr der Verbannten immer aufs neue in 
sichere Aussicht zu stellen.» Meist ist es Gott selbst,v der die Exi
lierten sammelt, seltener der Messias ;w mehrfach sind es die Völker,x 
in deren Mitte die einzelnen Israeliten geweilt haben, die diese in 
großen Ehren zurückführen u. dem Messias als Geschenk darbringen. 
Selbst die Windey nimmt Gott in seinen Dienst, die Zerstreuten zu
sammenzubringen, daß diese auf Wolken herbeifliegen wie Tauben.z 
Das Signal zur Sammlung gibt die große Posaune,aa u. ein Panier 
wird errichtet, um das die sich Sammelnden scharen.bb Doch scheinen 
Meinungsverschiedenheiten über den Zeitpunkt der Sammlung u. Rück
kehr bestanden zu haben." 

Inmitten des wieder vereinigten Volkes wohnend.dd waltet der Messias 
seines königlichen Amtes als ein Friedensfürst ;ee fehlt doch unter 
seinen Namen auch nicht der Name „Friede" eSbä.ff Aller Krieg hat 
aufgehört, gg u. die Waffen dienen nur noch als Schmuck.hh Neid u. 
Haß, die die Welt mit allerlei Übeln erfüllten, kennt man nicht mehr,«" 
u. ehe noch zwei Prozessierende ihre Sache vor den König, den 
Messias, gebracht haben, ist sie schon dank dem Reichtum des Landes 
wieder friedlich beigelegt, kk Mild gegen Israel, hält der Messias die 
Völker der Welt streng unter seiner Zucht. H Will etwa der Geist 
der Unruhe eine Nation zur Empörung treiben, so bietet ihr der 
Messias zunächst den Frieden an; hört sie auf sein Wort, so ist die 
Sache damit erledigt; verharrt sie aber in ihrer Widerspenstigkeit, 
so schlägt er sie mit dem Wort seines Mundes, indem auf sein Ge
heiß Seuchen u. wilde Tiere die Widerstrebenden zum Gehorsam 
zwingen;mm denn er beschließt, u. sein Wort gilt,"" weil Recht u. 
Gerechtigkeit das Zepter seiner Herrschaft ist.oo — Der böse Trieb, 
die Ursache alles Elends auf Erden, PP ist in den Tagen des Messias 
aus den Herzen Israels getilgt,qq u. an seine Stelle tritt das neue 
fleischerne Herz.rr Der Verführer zur Sünde, der Teufel, ist abgetan,«* 
u. die Macht der bösen Geister beseitigtet so daß aller Götzendienst 
für immer ein Ende hat.uu Der heilige Geist ist ausgegossen über 
alles Fleisch.w u . alle Israeliten werden Propheten Gottes,ww die 
auf sein Wort hörenxx u . ihm mit Freuden dienen, yy »Darum selig, 
wer in jenen Tagen leben wird u. schauen darf das Heil des Herrn, 
das er dem kommenden Geschlecht schafft!" Ps Sal 18, 6. Diese Ge
dankenreihe setzt offenbar Sündenreinheit bei Israel in der mes
sianischen Zeit vorausjzz daneben geht allerdings die andre Meinung 
einher, daß es auch in jenen Tagen an Sünde nicht fehlen werde.» 

Bei der alles überragenden Bedeutung, die die rabbinischen Ge
lehrten der Tora beigelegt haben, konnte man sich die Tage des 
Messias nur als eine Zeit eifrigsten Torastudiums vorstellen. W a s 
man in dieser Welt gelernt hat, wird nichts sein gegen das, was 
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man in der messianischen Zeit lernt.0 Die Theater u. Zirkusse des 
römischen Weltreiches werden in Lehrhallen der Tora umgewandelt, y 
u. selbst die Studienhäuser der babylonischen Judenschaft müssen es 
sich gefallen lassen, nach Palästina verpflanzt zu werden.0* Selbst
verständlich hat auch der Messias als Lehrer der Tora zu wirken.« 
Während Gott die Feinde siegreich niederwirft, studiert u. lehrt der 
Messias Tora;C darum empfängt er die Majestät des Lehrers u. die 
Herrlichkeit des torabeflissenen Schülers, v Alle trostreichen Zusiche
rungen, die ihm in der Schrift von Gott gegeben sind, sind ihm nur 
gegeben, weil er sich mit der Tora beschäftigt,* u. wo man in deren 
Auslegung geirrt hat, da wird er sie richtigstellen.' Durch seine 
Lehre wird der Friede groß werden über Israel, u. durch seine Weis
heit wird er Gerechte rechtfertigen, um viele der Tora dienstbar zu 
machen, u. weil er die Abtrünnigen (Widerspenstigen) der Tora unter
warf, wird ihm die Beute vieler Völker zuteil.« Insonderheit erwartete 
man von ihm, daß er eine neue Tora, d. h. eine neue Auslegung der 
alten Tora bringen werde, die die sogenannten „Gründe" der Tora 
Moses klarlegt.* Die gegenteilige Ansicht des R. Chanin (um 300), 
daß der Messias nur den Gojim (NichtJuden) dreißig Gebote geben 
werde, daß aber die Israeliten seiner Lehre' nicht bedürften, weil 
Gott selbst ihr Lehrer sei,/1 hat kaum viel Zustimmung gefunden." 
Es kommt aber in diesem Ausspruch des R. Chanin jener Partikula
rismus zu Worte, der die Aufnahme der NichtJuden als Vollprose-
lyten in den Tagen des Messias glaubte ablehnen zu sollen. Diese 
Richtung war besonders seit der Zerstörung Jerusalems in Aufnahme 
gekommen, während in der früheren Zeit mehr die universalistische 
Richtung herrschte, die in Übereinstimmung mit den prophetischen 
Schriften des AT.s den Heiden den Zugang zu den religiösen Heilig
tümern Israels in der messianischen Zeit weit aufgetan wissen wollte.0 

Die Hauptstadt des messianischen Weltreiches ist natürlich Jeru
salem, i Vereinzelt tritt im 4. Esra die Meinung hervor, daß das neue 
Jerusalem der messianischen Zeit fertig erbaut u. in unendlicher 
Herrlichkeit vom Himmel zur Erde herniederkommen werde (vgl. 
Offb 3, 12; 21, 2).e Die ältere rabbinische Literatur kennt diese Vor
stellung nicht, wohl aber findet sie sich in einigen der jüngeren 
kleinen Midraschim (Ausg. Jellinek).« Die allgemeine Überzeugung 
ging dahin, daß das neue Jerusalem von Gott selbst, 1 bezw. vom 
Messias,» als ein ewiger Bau«? in einer Pracht werde erbaut werden, 
a n die die Herrlichkeit des alten Jerusalems auch nicht von fern 
heranreiche. Als Baumaterial dient Saphir, x der wie die Sonne leuchtet, V 
«• als Mörtel für die Saphirsteine wird Spießglanz verwendet," während 
die Gassen der Stadt mit Beryll u. Karfunkel u. mit dem Stein aus 
Ophir gepflastert sind.«« Darum werden fröhlich sein alle, die Jeru
salem in seiner Herrlichkeit schauen.ßß — Um die Menge des Volkes 
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zu fassen, wird die Stadt sich erweitern u. ausdehnen nordwärts bis 
an das Tor von Damaskus u. westwärts bis zu den .Kufen des Königs" 
Sach 14 ,10 , d. h. bis an das mittelländische Meer oder, wie andre 
sagten, bis an die Zisterne von Joppe, Gleicherweise wird die Stadt 
sich in die Höhe erheben u. emporsteigen bis zum Thron der gött
lichen Herrlichkeit, <W so daß Wolken kommen müssen, um die Israeliten 
mühelos emporzutragen." Auch wo man nüchterner urteilte, meinte 
man doch, daß das Gebiet Jerusalems sich nach allen Seiten so weit 
erstrecken werde, wie etwa ein Pferd vom Morgen bis zum Mittag 
zu laufen vermag.?? Andre sagten, der Umfang der Stadt werde zwölf 
Mil im Geviert, m oder auch drei Parasangen, betragen. Ebenso werde 
Gott das neue Jerusalem drei Parasangen hoch machen u. dann den 
Wolken gebieten, die Israeliten emporzutragen.*» Und dieses ganze 
weite Gebiet wird voll sein von Perlen u. Edelsteinen, von denen 
die Israeliten nach ihrem Wohlgefallen sammeln u. nehmen dürfen." — 
Dem Umfang des neuen Jerusalems entsprechend werden auch seine 
Mauern erweitert werden.*" Man sprach davon, daß sie mindestens 
tausend Seiten mit Eckpfeilern u. tausend Doppeltürme u. tausend 
Kastelle u. tausend vorspringende Tore mit vierfachen Säulenreihen 
enthalten würden.** Die Mauerzinnen werden aus Jaspis u. Karfunkel 
aufgeführte u. die Tore aus je e iner Perle oder aus je e inem Edel
stein hergestellt, deren Größe dreißig Ellen im Geviert beträgt. v v Die 
volle Herrlichkeit des zukünftigen Jerusalems aber wird darin liegen, 
daß die Stadt mit Gottes Namen genannt wird 0 0 u. daß Gott selbst 
in ihr wohnt,"" um ihr wie eine feurige Mauer ringsum zu sein.?? 
Alle dürfen dann Gott schauen,00" u. noch ehe sie rufen, wird er 
ihnen antworten." Dann ist Jes 54, 5 erfüllt: Israel ist die Vermählte 
Jahves geworden.«" So wohnt Israel sicher unter Gottes Schutz<P<P 
u. darf in aufrechter Haltung einhergehn./r W a r es vordem von 
seinen Feinden gefangen geführt worden, so führt es jetzt seine 
Feinde gefangen.^«/' Jerusalem selbst wird rein u. heilig gemacht: 
kein Unbeschnittener darf es betroten;'0'0 nur die, die dazu geladen 
sind, finden Einlaß.»« Den Gerechten wird ein Schirmdach sein zum 
Schatten am Tage Jes 4, 6, u. Gott selbst errichtet ihnen Baldachine 
aus der Haut des Livjathan, während er die Überreste der Haut über 
Jerusalems Mauern breitet, daß ihr Glanz von dem einen Ende der 
Welt bis zum andren leuchtet.a/J 

Für das jüdische Denken war es etwas Selbstverständliches, daß 
dem neuen Jerusalem auch der Tempel nicht fehlen werde. 1 Solange 
das Heiligtum bestand, also bis zum Jahre 70 n. Chr., hat man wohl 
allgemein erwartet, daß die messianische Heilszeit die Herrlichkeit 

1 Ein Wort wie das des christlichen Sehers Offb 21, 22: .Einen Tempel sab icb 
nicht in ihr*, nämlich in der vom Himmel herabgekommenen Stadt, wäre in der alten 
Synagoge einfach undenkbar gewesen. 
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des Tempels ebenso mehren werde wie die Schönheit u. Pracht Jeru
salems, ay Nach dem Jahre 70 wandelte sich diese Erwartung dann 
zu der Hoffnung, daß der Tempel in den Tagen des Messias in großer 
Herrlichkeit neu erstehen werde, arf Als Erbauer des Tempels wird 
einigemal der Messias,** in der Regel Gott*? verherrlicht. Der Sinai 
u. der Tabor u. der Karmel gesellen sich auf Gottes Geheiß zum 
Cionsberg, u. auf ihrer Spitze wird dann das Heiligtum errichtet*'? 
durch Weisheit, Einsicht u. Wissen a* als ein vollkommener u. ewiger 
Bau.** Der Gan {Eden bringt seine Zedern als Bauholz dar,** u . der 
ganze Tempel strotzt von Gold u. Silber u. purpurnem Schmuck.»* 
Sein Osttor (entsprechend dem früheren Nikanortor) wird aus einer 
einzigen Perle errichtet, u. auch die Engel sind bei seiner Herstellung 
behilflich.*/* Die vor der Zerstörung des ersten Tempels verborgenen 
heiligen Gegenstände, wie die Bundeslade usw., kehren an ihre frühere 
Stelle zurück,*" u. auch die Bäume, die als Wandmalereien das Heilig
tum schmücken, tragen wieder Frucht wie zu Salomos Zei t .* 0 Gott 
kehrt in sein Haus zurück, u. alle Augen sehen es, wie er aufs neue 
in seinem Tempel Wohnung nimmt für immer, an Der Baum des 
Lebens wird aus dem Gan iEden an den heiligen Ort beim Hause 
Gottes zur Speise verpflanzt, daß seine Frucht den Auserwählten 
zum Leben diene,*e u. aus dem Tempelhause selbst bricht das 
Wasser des Lebens hervor, allmählich zu einem Strom anwachsend,»« 
der Heilungar u . Fruchtbarkeit*« spendet, wohin er kommt. An jedem 
Sabbat u. an jedem Neumondstage erscheinen die Israeliten, aus der 
Ferne auf Wolken herbeigetragen, beim Tempel zu Jerusalem, um 
vor Gott anzubetenage u. ihre Opfer darzubringen, u. diese Opfer 
werden Gott wohlgefällig sein.** Dies die ältere Anschauung, nach 
der mit der Erbauung des messianischen Heiligtums auch der frühere 
Opferdienst neu erstehen wird.*'/' Doch machte sich schon in der 
tannaitischen Periode gegen die Meinung, daß der Opferkultus in 
der messianischen Zeit fortbestehen werde, eine gewisse Opposition 
geltend. R. M°nachem aus Gallajja x»?» (so vokalisiert Dalman), ein 
Tannait unbestimmter Zeit, erklärte, daß in den Tagen des Messias 
alle Opfer u. alle Bekenntnisse aufhören würden mit Ausnahme der 
Dankopfer u. der Dankbekenntnisse. Dieser Ausspruch ist später oft 
zitiert worden. Man wird daraus schließen dürfen, daß er in weiteren 
Kreisen Anklang gefunden hat. Vermutlich hängt er mit der Meinung 
zusammen, daß es in der messianischen Zeit keine Sünde mehr geben 
werde. Mit der Sünde mußten natürlich auch die die Sünde sühnenden 
Opfer in Wegfall kommen. Dann blieben nur die Dankopfer übrig, 
die des Sühnecharakters ermangelten.*» 

In der Mischna heißt es Sanh 10, 6 Ende: „Solange die Gottlosen 
in der Welt sind, ist Glut des (göttlichen) Zornes in der Welt ; sind 
die Gottlosen aus der Welt verschwunden, so ist die Glut des Zorns 
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von der Welt entfernt", u. — so darf man fortfahren — statt der Glut 
des göttlichen Zornes kann die Fülle des göttlichen Segens kommen. 
Das wird sich im vollsten Maße in den Tagen des Messias bewahr
heiten, u. zwar so sehr, daß dann nur noch ein Lobspruch auf aller 
Lippen sein wird, nämlich: Gepriesen sei der Gute u. der Gutes Er
weisendelb« Vor allem wird allgemeiner Wohlstand in Israel herrschen. 
Der Hinweis des babylonischen Amora Schemue'l (f 254) darauf, daß 
es auch in der messianischen Zeit nicht an Armen unter den Israe
liten fehlen werde, hat gewiß nur wenig Anklang u. Beachtung ge
funden. bjJ Die allgemeine Überzeugung ging vielmehr dahin, daß den 
Israeliten in den Tagen des Messias unendliche Reichtümer in den 
Schoß fallen werden. Alle Schätze, die die römische Regierung aus 
der ganzen Welt in Rom aufgehäuft hatte, gehen in den Besitz Israels 
über;by alle Güter, die das Weltmeer verschlungen hatte, werden bei 
Joppe an das Land gespült u. fallen Israel zu;b°° das weite Gebiet 
Jerusalems ist von Perlen u. Edelsteinen erfüllt, u. die Israeliten dürfen 
kommen u. davon nehmen;b* alle Welt wird von Hungersnöten auch 
in der messianischen Zeit heimgesucht, nur das Land Israel bringt 
überreiche Ernten, u. alle Völker müssen ihr Geld an Israel hingeben, 
um Korn zu kaufen u. das Leben zu fristenb? — wie könnte da von 
Armen in Israel die Rede sein! 

Mit dem Reichtum Israels ist die Fülle seines Segensstandes aber 
keineswegs erschöpft. Um die Mitte des 3. Jahrhunderts nannte man 
sechs Dinge, die durch den Sündenfall des ersten Menschenpaars ver
loren gegangen seien u. die der Messias dereinst wiederbringen 
werde, bv Man meinte also, daß die Höhenlage der messianischen 
Zeit der der paradiesischen Zeit entsprechen werde. Das bedeutete 
für das jüdische Denken durchaus nichts Exorbitantes; herrschte doch 
weithin die Überzeugung, daß auch die Zeit der sinaitischen Gesetz
gebung der Zeit vor dem Sündenfall geglichen habe .b* Jene sechs 
Dinge, die man in den Tagen des Messias zurückerwartete, waren im 
einzelnen: der Glanz des menschlichen Angesichts, die Länge des 
menschlichen Lebens, die Gestalt (Größe) des Menschen, die Frucht
barkeit des Erdbodens, die Fruchtbarkeit der Bäume u. die Hellig
keit der Himmelsleuchten, b» Später nannte man auf Grund alttesta-
mentlicher Verheißungen zehn Dinge, die in den Tagen des Messias 
erneuert werden sollen: Gott wird die Welt erleuchten Jes 60, 19; 
lebendiges Wasser geht von Jerusalem aus Ez 4 7 , 9 ; Bäume bringen 
allmonatlich Frucht Ez 4 7 , 1 2 ; alle zerstörten Städte werden wieder
hergestellt Ez 16, 55; Jerusalem wird aus Saphir erbaut Jes 54, llf-; 
60, 3 ; Kuh u. Bär weiden miteinander Jes 11,7; die wilden Tiere dürfen 
Israel nicht mehr schädigen Hos 2 , 2 0 ; es gibt kein Weinen u. keine 
Wehklage mehr Jes 65, 19; der Tod wird nicht mehr sein Jes 2 5 , 8 , 
u. es gibt kein Seufzen, kein Angstgeschrei u. keinen Kummer mehr, 
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sondern nur noch ewige Freude u. Wonne, b * Diese Zusammenstel
lungen gehören allerdings einer späteren Zeit an; aber daraus folgt 
nicht, daß die ältere Zeit dergleichen Erwartungen nicht gehegt hätte. 
Die weiter unten folgenden Belege zu den einzelnen Segensgütern, 
deren Wiederkehr oder Erneuerung die messianische Zeit bringen 
soll, zeigen, daß auch die früheren Generationen ganz ähnliche Hoff
nungen an die Tage des Messias geknüpft haben. 

Die sechs Dinge, die der Messias wiederbringen wird, s. GnR 12 
bei Mt 1, 3 2) S. 19. 

x. Der Glanz des menschlichen Angesichts. — Vom Glanz v>j des 
Angesichts des ersten Menschen ist nur selten die Rede. Man ver
stand darunter den Lichtglanz, der von Adam ausging u. der ein 
Abglanz der göttlichen doja war u. deshalb selbst ig* oder -rhs „Herr
lichkeit" ( = doga) genannt werden konnte. Man sagte, daß dieser 
Glanz Adams die Sonne verdunkelt habe,b* u. daß er ihm nach Aus
gang des Schöpfungssabbats der Sünde wegen entzogen worden sei.b.« 
Am Sinai wurde dieser Glanz aufs neue den Israeliten verliehen, b>-
aber wegen der nachfolgenden Sünde mit dem goldenen Ealb wiederum 
nur vorübergehend, bo Erst in der messianischen Zeit wird er dauernd 
wiederkehren; dann werden die Gerechten wie die Gestirne leuchten.b* 

a. Die Länge des menschlichen Lebens. — Adam war für ein ewiges 
Leben geschaffen; der Sünde wegen wurde der Tod über ihn ver
hängt, be Am Sinai wich der Tod, aber nur für eine kurze Zeit, von 
Israel.b<r Die messianische Zeit kehrt dauernd zum Anfang zurück: 
die Menschen werden wieder ein langes Leben in ewiger Jugend 
leben, ohne daß jemand vorzeitig stirbt. Der Tod besteht also noch 
fort. Das ist die ältere Anschauung gewesen, die hier u. da in den 
Pseudepigraphen begegnet.br W o man dagegen die Tage des Messias 
in bewußter Weise für die Zeit der absoluten Heilsvollendung hielt, die 
auch die Auferstehung der Toten bringen werde, konnte natürlich 
von einem Sterben der Heilsgenossen nicht mehr die Rede sein. Das 
lange Leben, von dem man früher gesprochen hatte, wird so in späteren 
Partien der Pseudepigraphen zum ewigen Leben, bv Der 4. Esra, für 
den die Tage des Messias nur eine vierhundertjährige Vorperiode 
des sOlam ha-ba sind, läßt an deren Ende alles sterben, was Mensch 
heißt, b ? Dagegen meint die Barukhapokalypse, daß die bei Eintritt 
des sOlam ha-ba Lebenden samt den dann Auferstandenen von einer 
Herrlichkeit zur andren werden verwandelt werden, ohne daß die 
ersteren den Tod schmecken müßten.b* In der rabbinischen Literatur 
klingt der Gedanke, daß das Leben der messianischen Heilsgenossen 
zwar ein langes, aber doch ein endliches sein werde, gleichfalls, 
jedoch nur selten an.bv Schon in der tannaitischen Periode erklärt 
eine Stimme, daß es in den Tagen des Messias keinen Tod mehr 
geben werde.b<» Seit dem dritten Jahrhundert mehrten sich der-
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gleichen Stimmen. Später ist das dann zur herrschenden Meinung ge
worden,«:« zumal man seit Anfang des dritten Jahrhunderts annahm, 
dag auch die Auferstehung der Gerechten bereits in der messianischen 
Zeit im Lande Israel erfolgen werde.«/* Die Auferstehung der Toten 
auf der einen Seite u. das Sterben der Lebenden auf der andren 
Seite schien nicht gut nebeneinander bestehen zu können. Natürlich 
mußte sich hier für die rabbinischen Gelehrten die Frage erheben, 
was mit den messianischen Heilsgenossen samt den Auferstandenen 
am Ende der messianischen Periode beim Eintritt des sOlam ha-ba 
geschehen werde. Der 4. Esra u. die Barukhapokalypse, die die Auf
erstehung der Gerechten in der messianischen Zeit n icht kennen, 
lösten die Frage, wie bereits oben gesagt ist, so, daß sie die dann 
Lebenden sterben,cy bezw. verwandelt werden ließen.««* Die rab
binischen Gelehrten meinten, daß Gott den Lebenden u. Auferstandenen 
in der Übergangszeit zum '.Olam ha-ba, wann er seine Welt erneuere, 
Flügel schaffen werde, um sich über das Weltenchaos zu erhebende 
oder auch daß Gott sie unter dem Thron seiner Herrlichkeit bergen 
werde.c? — Die Beseitigung des Todes in den Tagen des Messias 
forderte selbstverständlich die gleichzeitige Entfernung aller Krank
heiten u. Gebrechen. Das ist auch die Meinung der alten Synagoge 
gewesen ;c v wir finden sie besonders in dem Satz wieder, daß in der 
messianischen Zeit alles werde geheilt werden mit Ausnahme der 
Schlange u. der Gibeoniten.c» Auch vor der sinaitischen Gesetz
gebung wurden alle Krankheiten u. Gebrechen unter den Israeliten 
geheilt.«* 

i. Die Größe des Menschen. — Gn 1,28 wird den Erstgeschaffenen 
die Aufgabe gestellt: „Füllet die Erde u. unterwerfet sie!" Diesem 
Gedanken scheint man einen plastischen Ausdruck dadurch gegeben 
zu haben, daß man annahm, Adam habe die ganze Welt nach allen 
ihren Richtungen hin erfüllt. Nach dem Sündenfall hat Gott dann 
seine Hand auf Adam gelegt, daß seine Größe bis auf hundert Ellen 
zusammenschrumpfte.«:* Die messianische Zeit wird den Israeliten 
mehr als Riesengröße wiederbringen. W o man nüchtern urteilte, sagte 
man, die israelitischen Männer würden dereinst so groß wie die 
Zedern sein;«:* überschwenglichere Geister dachten an eine Größe 
von hundert bis zu neunhundert Ellen.cp 

i u. n. Fruchtbarkeit des Erdbodens u. Fruchtbarkeit der Bäume. — 
Aus den Worten Gn 1, 11 : „Die Erde lasse junges Grün sprossen, 
Samen tragende Pflanzen u. Fruchtbäume, die nach ihrer Art Frucht 
bringen, in der ihr Same ist, auf der Erde; u. es geschah also*, 
glaubten die rabbinischen Gelehrten entnehmen zu dürfen, daß in 
der paradiesischen Zeit die Sämereien noch am Tage ihrer Aussaat 
neuen Samen gebracht u. die Fruchtbäume schon am Tage ihrer 
Pflanzung Früchte getragen haben.c»' Durch Adams Sünde kam dann 
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der Fluch Gn 3 , 1 7 über den Erdboden; damit schwand die ursprüng
liche Fruchtbarkeit dahin.« 0 Zur Zeit der sinaitischen Gesetzgebung 
kehrte sie zwar wieder, doch nahm sie wegen Israels Sünde aber
mals ein schnelles Ende.«" Die messianische Zeit wird die ursprüng
liche Fruchtbarkeit dauernd wiederbringen.«? Dann wird beim Getreide 
die Saatzeit wiederum zusammenfallen mit der Erntezeit, u. beim 
Weinstock wird der Tag des Pflanzens zugleich der Tag des Winzerns 
sein.«0' Andere urteilen allerdings anders. R. Jose (um 150) nahm 
an, daß die Zeit zwischen Aussaat u. Ernte beim Getreide fünfzehn 
Tage u. die Zeit zwischen Blüte u. Fruchtreife bei den Obstbäumen 
einen Monat betragen werde; sein Zeitgenosse R. Jehuda hielt die 
doppelte Zeit für nötig." Rabban Gamliel (um 90) war fest davon 
überzeugt, daß die Bäume täglich werden Früchte tragen.cv Andre 
Tannai'ten meinten, daß in den Tagen des Messias nicht nur die 
Frucht, sondern auch das Holz der Obstbäume für Menschen werde ge
nießbar sein, u. daß selbst die wilden Bäume, wie zB die Waldbäume, 
Früchte tragen werden, die dem Menschen zur Speise dienen.cp — 
So schnell das Wachstum u. Reifen der Früchte, so reichlich auch 
ihr Ernteertrag.«* Ein Weizenkorn wird die Größe von zwei Ochsen
nieren haben,«'/' u. „die Erde wird ihre Frucht zehntausendfältig 
geben; an einem Weinstock werden tausend Ranken sein u. eine 
Ranke wird tausend Trauben tragen, u. eine Traube wird tausend 
Beeren tragen, u. eine Beere wird ein Kor Wein ( = 393,93 Liter) 
bringen" Apok Bar 29, 5.c<° Dann wird sich buchstäblich erfüllen die 
Verheißung in Joel 4 , 1 8 : „Die Berge triefen von Most'd« u. ebenso 
die Zusage in Lv 26 , 5: Es reicht euch das Dreschen an die 
Weinlese u. die Weinlese wird an das Säen reichen.d/s — Auch 
das Einbringen u. Verarbeiten so reicher Ernteerträge wird keine 
besondere Mühe mit sich bringen. „In jenen Tagen werden sich die 
Schnitter nicht abmühen u. die, welche bauen, sich nicht abarbeiten; 
denn von selbst werden die Arbeiten weiteren Fortgang nehmen 
samt denen, die daran arbeiten in vieler Ruhe" Apok Bar 74, 1. 
Gott läßt zB die Winde über ein Weizenfeld wehen, daß die Ähren 
sich aneinander reiben. Sofort fällt das Feinmehl zur Erde nieder, 
u. der Mensch geht hin u. entnimmt davon, was er für sich u. die 
Seinen zum Unterhalt nötig h&tßr Oder man holt sich auf einem 
Wagen oder in einem Kahn eine Weintraube ins Haus u. legt sie 
in einem Winkel nieder; dann geht man hin je nach Bedarf u. nimmt 
von ihr so viel, wie ein großer Weinkrug faßt.«*« Das Wunderbarste 
aber an der Fruchtbarkeit des heiligen Landes wird nicht dies sein, 
daß es überreiche Ernten an allerlei Rohprodukten liefert, sondern 
vielmehr dies, daß der Boden Palästinas sofort fix u. fertig diejenigen 
Erzeugnisse hervorbringt, die sonst erst Menschenhand aus den Roh
produkten der Ernte herstellen mußte. So wird der Boden des heiligen 
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Landes in der messianischen Zeit Feinbrot (Semmeln) u. wollene Ge
wänder wachsen lassen,«!? nicht minder aber auch Würzwein«1 v u. 
Milchd» erzeugen. Nimmt man hinzu, daß in jenen Tagen auch der 
Mannasegen von neuem wird gespendet werden wie einst zur Zeit 
des Wüstenzuges.di nimmt man weiter hinzu, daß Gott schon wenig 
Speise mit der vollen Kraft der Sättigung segnen wird,d* — so ist eins 
gewiß, nämlich daß Mangel u. Nahrungssorgen die messianische Heils
gemeinde niemals berühren können: man wird Überjähriges essen, wenn 
schon die neue Ernte da ist Lv 26,10,d* u. man wird den Überfluß ans 
Ausland verkaufen, um dessen Reichtum für Israel zu gewinnen.«!/" 

Zur Fruchtbarkeit des heiligen Landes stellen wir die Fruchtbarkeit 
seiner Bewohner. — Schon über die Fruchtbarkeit des Sündflut
geschlechts gingen in der alten Synagoge merkwürdige Vorstellungen 
um. Man sagte, daß dessen Weiber an demselben Tage, da sie 
schwanger wurden, auch schon das Kind zur Welt gebracht hätten; 
andre schwächten das etwas ab u. meinten, die Schwangerschaft 
habe drei Tage gewährt.«!" Ähnliche Übertreibungen lesen wir in 
bezug auf die Israelitinnen zur Zeit der ägyptischen Knechtschaft. 
Aus Ex 1, 7 folgerte man, daß die israelitischen Frauen damals sechs 
bis sechzig Kinder auf einmal geboren hätten.«*0 Auch von den acht 
Schwiegertöchtern des jObed-Edom (vgl. 1 Chr 26, 4 f.) wußte man zu 
berichten, daß eine jede von ihnen monatlich zwei Söhne gebar, so 
daß ihm seine sämtlichen Schwiegertöchter in den drei Monaten, die 
dieBundeslade in seinem Hause verblieb, achtundvierzigEnkel schenkten. 
Das war der Segen, der nach 2Sm 6,11 dem sObed-Edom zuteil wurdet" 
Bei dergleichen Vorstellungen kann es nicht wundernehmen, wenn man 
sich auch hinsichtlich der Fruchtbarkeit Israels in der messianischen 
Zeit in allerlei Phantasien erging. Einmal hören wir allerdings, daß 
der Beischlaf in den Tagen des Messias verboten sein werde.de Aber 
diese Ansicht steht ganz vereinzelt da; als selbstverständlich galt 
vielmehr, daß auch in jener Zeit der eheliche Verkehr zwischen Mann 
u. Frau werde fortgesetzt werden, ja daß er infolge Befreiung der 
Frau -vom Menstruum sogar noch eine Steigerung erfahren werde.«'«' 
Man hat deshalb wohl allgemein angenommen, daß der Kinderreichtum 
Israels in den Tagen des Messias groß sein werde.d* zumal die 
Frauen dann ohne Schmerzen gebären würden.d« Im Hinblick auf 
das ganze Volk redete man auf Grund von Gn 2 2 , 1 7 ; 3 2 , 1 3 u. Hos 
2, 1 gern davon, daß Israel in der messianischen Zeit unzählbar sein 
werde wie der Sand am Meer.df Bei diesen allgemeinen Betrach
tungen blieb man jedoch nicht stehen. Schon das Buch Henoch ver
sichert, daß die Gerechten in der Zeit der Heilsvollendung tausend 
Kinder zeugen werden.«!* Später behauptet Rabban Gamliel (um 90) 
allen Ernstes, daß die Weiber dann täglich gebären werden.dV u. 
der als Haggadist anerkannte Gelehrte R. Eliiezer b. Jose Ha-g eli" 
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(um 150) beweist sogar aus der Schrift, daß jeder Israelit dereinst 
sechshunderttausend Söhne haben werde, eine Behauptung, die noch 
R. Abbahu (um 300) mit seiner Autorität zu decken versucht hat.de 

i. Helligkeit der Himmelsleuchten. — Über die Erleuchtung der Welt 
in den Tagen des Messias finden wir in der altjüdischen Literatur vier ver
schiedene Meinungen, die zum Teil miteinander kombiniert worden sind. 

Erstens. Nach dem Sündenfall des ersten Menschenpaares wurde 
die Leuchtkraft der Sonne u. des Mondes verringerte« Gott bewahrte 
das den beiden Himmelsleuchten entzogene Licht aufe? u. wird es 
ihnen in der messianischen Zeit wieder beilegen: das Licht des Mondes 
ist dann gleich dem Licht der Sonne siebenfach wie das Licht von 
sieben Tagen Jes 30, 26,ey ein Wort, das von einigen dahin gedeutet 
wurde, daß die zukünftige Lichtstärke der Sonne 49mal oder auch 
343mal so groß sein werde wie die gegenwärtige.«°* 

Zweitens. Das am ersten Schöpfungstag erschaffene Licht Gn 1, 3 f. 
( = Urlicht) wurde alsbald wieder zurückgezogen. Gott bewahrte es 
entweder für sich selbst aufe* oder auch für die verstorbenen Ge
rechten im himmlischen Gan {Edene? oder auch für den eschato-
logischen {Olam ha-ba nach Schluß der messianischen Periodee>? oder 
auch — u. das war wohl die herrschende Ansicht — für die Gerechten 
in der messianischen Zeit.e» Der Messias wird dieses Licht mit sich 
bringen (weshalb es auch kurz „Licht des Messias" genannt wirde*) 
u. es Israel leuchten lassen.e* Als biblische Belegstellen dienen Spr4,18 
u. Jes 60 ,1 . Diese Meinung konnte mit der zuerst erwähnten dahin 
kombiniert werden, daß das vom Messias gebrachte Urlicht (Jes 6 0 , 1 ) 
der Sonne und dem Monde zur Erhöhung ihrer Leuchtkraft (Jes 30,26) 
werde verliehen werden.e* 

Drittens. Die Sonne u. der Mond werden in der messianischen 
Zeit vergehen, u. Gott selbst wird es dann sein, der die Welt er
leuchtet Jes 60 ,19 f.e.« Diese Meinung dürfte sich ursprünglich wohl 
auf den eschatologischen sOlam ha-ba oder auf die erneuerte Welt nach 
den Tagen des Messias bezogen haben.«" ExR 15 (77 d ) — s . bei Rom 8 ,20 
S. 253 Anm.s — hat das Licht in Jes 6 0 , 1 9 einfach mit dem ver
stärkten Sonnen- und Mondlicht in Jes 30, 26 identifiziert. 

Viertens. Die Lichtspender in der messianischen Zeit werden die 
Gerechten sein.e« Das wird so zu verstehen sein, daß die Gerechten 
neben den Himmelsleuchten, bezw. neben dem Licht des Messias u. 
Gottes auch ihr Teil zur Erleuchtung der Welt beitragen werden. 

Die zehn Dinge, die Gott in der messianischen Zeit erneuern wird, 
s. ExR 15 (77") bei Rom 8,20 S. 253 Anm. s. 

N. Gott wird die Welt erleuchten, s. oben S. 891 unter Buchstabe \ 
s. Lebendiges Wasser geht von Jerusalem aus, s. oben S. 885 u. die 

Anmerkungen aa—av. 
s. Die Bäume bringen allmonatlich Frucht, s. oben S. 888 unter i u. n. 
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•T. Alle zerstörten Städte werden wiederhergestellt, s. oben S. 881 u. 
Anm. q. Dasselbe sagt R. Jochanan (f 279) in bezug auf die Häuser 
der Gerechten.«" 

n. Jerusalem wird aus Saphir erbaut, s. oben S. 883 u. Anm. x u. «/'• 
i u. T. Kuh u. Bär weiden miteinander Jes 11, 7 u. die wilden Tiere 

dürfen Israel nicht mehr schädigen Hos 2, 20. — Bevor Adam ge
sündigt hatte, waren ihm alle Tiere gehorsam gewesen, nach dem 
Sündenfall wurden sie widerspenstig. Zur Zeit Noahs beruhigten sie 
sich wieder, wie sein Name n'j = „Ruhe" andeutet.«? Aber erst in 
der messianischen Zeit werden sie völlig geheilt werden, daß sie zu 
ihrer ursprünglichen Zahmheit zurückkehren und keinen Schaden 
mehr anrichten.«» Nur die Schlange wird nicht geheilt werden.« 1 Nach 
R. Meir (um 150) werden sich der Wolf u. der Hund auch äußerlich 
wandeln, daß ihr Fell wie das des Schafes feinste Wolle liefert.«« 

n. Es gibt kein Weinen u. keine Wehklage mehr Jes 65 ,19 . — 
Das Aufhören des Weinens in der messianischen Zeit ergab sich den 
rabbinischen Gelehrten auch aus Jes 25 ,8 .« ^ 

a. Der Tod wird nicht mehr sein Jes 25 ,8 , s. oben S. 887 unter 
Buchstabe =; ferner s. die dazu gehörenden Anmerkungen u. ««. 

\ Es gibt kein Seufzen, kein Angstgeschrei und keinen Kummer 
mehr, sondern nur noch Wonne u. Freude Jes 35 ,10 ( = Jes 51,11) . — 
Dergleichen Gedanken finden sich oft in der altjüdischen Literatur.«* 

Bisher ist noch nicht das Freudenmahl erwähnt worden, das Gott der
einst den Gerechten veranstalten wird, u. zwar aus dem Fleisch einiger 
Wundertiere (des Livjathan, des B ehemoth u. des Vogels Ziz). Dieses 
Mahl hatte seine ursprüngliche Stelle in den Tagen des Messias, ist 
dann aber später auch in den Gan iEden des eschatologischen sOlam 
ha-ba verlegt worden; wir haben es deshalb im Exkurs „Sch«ol" usw. 
besprochen, s. daselbst III Nr. 4 Anm. o bis y. 

W e r die Schilderungen der messianischen Herrlichkeiten im alt
jüdischen Schrifttum im Zusammenhange liest, wird alsbald erkennen, 
wie das Bestreben von Anfang an darauf gerichtet ist, die Tage 
des Messias auf eine Linie mit der paradiesischen Zeit zu stellen. 
Einen starken Antrieb erhielt dies Bestreben, als sich im dritten Jahr
hundert die Meinung durchsetzte, daß in der messianischen Zeit auch 
die Auferstehung der Gerechten im heiligen Lande erfolgen werde.«* 
Von hier aus war es dann nur noch ein kleiner Schritt bis hin zu 
der Annahme, daß in den Tagen des Messias auch das verlorene 
Paradies wiederkehren werde.e« Dieser Gedanke lag ja eigentlich 
schon dem Ausspruch des R. Schcmuel b. Nachman (um 260) über die 
sechs Dinge zugrunde, die Adam durch seine Sünde verloren hatte 
u. die der Messias wiederbringen wird. Aber man wagte noch nicht, 
diesen Gedanken bestimmt auszusprechen. Der älteste, in GnR l 2 

(s. bei Mt 1, 3 S. 19 oben) vorliegende Bericht nennt deshalb unter 
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den sechs in Verlust geratenen Dingen nicht, wie man doch erwarten 
sollte, das Paradies Adams, sondern setzt dafür die Baumfrüchte 
( = Fruchtbarkeit der Bäume) ein. Erst die spätere Tanchuma-Literatur 
kennt jenes Bedenken nicht mehr; sie nennt unter den sechs verloren
gegangenen Dingen statt der „Baumfrüchte" ausdrücklich den Gan 
{Eden und versichert dann ebenso ausdrücklich, daß Gott im '<01am 
ha-ba (im Sinn der späteren Zeit = Tage des Messias) den Gan {Eden 
wiederbringen werde. Als biblische Beweisstelle dient Hos 1 4 , 8 : 
„Wiederum werden die in seinem Schatten Wohnenden Getreide bauen 
u. wie der Weinstock sprossen"; vermutlich sind dabei die Anfangs
worte gedeutet worden = „die in Gottes Schatten, d. h. im Gan {Eden 
Wohnenden".*« Diese Änderung konnten die Redaktoren der Tanchuma-
Midraschim ohne Scheu wagen, weil man sich in ihrer Zeit längst 
daran gewöhnt hatte, in dem Gan {Eden ein Heilsgut der messianischen 
Zeit zu sehen. In der späteren rabbinischen Literatur finden wir 
denn auch in der Tat, wenn nicht oft, so doch einigemal den Ge
danken, daß in der messianischen Zeit das verlorene Paradies auf 
Erden wieder erscheinen werde, auf das bestimmteste vertreten.'/' 
Damit war den Tagen des Messias der Charakter der paradiesischen 
Zeit klar u. deutlich aufgeprägt. 

Die Tage des Messias mußten im Sinn der älteren Pseudepigraphen, 
die in ihnen die absolute Vollendungszeit sahen, natürlich ewig 
dauern.fr In der nachchristlichen Zeit, die die Tage des Messias 
streng vom {Olam ha-ba unterschied, sanken die ersteren auf die Stufe 
einer vergänglichen Periode von begrenzter Zeitdauer herab. Nur 
scheinbar abweichend lautet Apok Bar 7 3 , 1 dahin, daß der Messias 
sich „für immer" auf den Thron seines Königreiches setzen werde;!»' 
wie das gemeint ist, zeigt Apok Bar 3 0 , 1 , wo es heißt: „Danach, 
wenn die Zeit der Ankunft des Messias sich vollendet (d. h. zu Ende 
ist), wird er in Herrlichkeit (in den Himmel) zurückkehren." Er sitzt 
für „immer" auf dem Thron seines Königreichs ist also relativ ge
meint und bedeutet: so lange, wie die ihm bestimmte Zeit dauert.*« 
Die Länge dieser Zeit wird im altjüdischen Schrifttum allerdings sehr 
verschieden eingeschätzt: sie schwankt zwischen 40 Jahren bis hin 
zu 7000 Jahren (abgesehen von einer Berechnung, die 365000 Jahre 
nennt).'? Das Ende der Herrschaftsperiode des Messias wird durch 
eine allgemeine Empörung der Völker gegen Gott herbeigeführt, als 
deren Anstifter und Leiter Gog u. Magog erscheinen.^ Auch die 
Gottlosen unter den Israeliten schließen sich dem allgemeinen Abfall 
an.f» Damit ist Gottes Geduld mit der Menschheit erschöpft. Der 
{Olam ha-ba bricht an u. mit ihm das Weltgericht. 

c . Midr Qoh 1,9 (9 b ) : Man fragte den R. Metr (um 150): Warum heißt sein (Roms) 
Name ->-"tn „Schwein"? Er antwortete: Weil es dereinst (in der messianischen Zeit) 
die Herrschaft ihrem Herrn ( = Gott) zurückgeben -.«mn-. wird. — Vgl hierzu LvR 13 
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(144 c) bei Mt7,6 S.449 Nr.2. || NuR 11 (162 a): Weil die Israeliten unter ihnen (den 
Edomitern = Rom) die Tora beobachtet haben, wird Gott sie dereinst (in der mes
sianischen Zeit) den Thron der Herrlichkeit erben (erlangen) lassen, wie es heißt: 
Den Thron der Herrlichkeit läßt er sie erben 1 Sm 2, 8; denn Gott wird dereinst die 
Herrschaft Israel wiedergeben, wie es heißt: Und die Herrschaft u. Gewalt u. Größe 
der Reiche unter dem ganzen Himmel wird dem Volk der Heiligen des Höchsten 
gegeben werden Dn 7,27. II Midr Esth 1,2 s. bei Mt 21,43 S.877. 

b. Meg 6» s. bei Apg 8,40 Anfang (S.688). || Aggad B«resch 56 (40 b ): Wiederum 
sah er (der Prophet Sacbarja) vier Hörner, wie es heißt Sach 2,1: „Ich erhob meine 
Augen n. schaute, u. siehe, vier Hörner.* Das sind die vier (Welt-)Reiche. Er (der 
Engel) sprach zu ihm: Solange diese Hörner gesehen werden ( = vorhanden sind), 
wird das Horn Israels nicht erhöht, wie es heißt: Das sind die Hörner, welche Juda 
zerstreut haben, so daß niemand mehr sein Haupt erheben kann Sach 2,4. Wann 
werden die Israeliten das Haupt erheben? Wenn ich das Horn jener abhauen werde, 
wie es heißt: „Und alle Horner der Gottlosen werde ich abhauen" (u. darauf folgt): 
„Es werden erhöht werden die Hörner des Gerechten" Ps 75,11. Der „Gerechte", 
das sind die Israeliten, wie es heißt Jes 60,21: Dein Volk allesamt sind Gerechte. 
(Den Anfang dieser Stelle s. bei Offb 6,4 S. 802.) — Ähnliches in den Stellen, die 
von den zehn Hörnern Israels handeln, s. Midr EL 2, 3 Anfang; Midr Ps 75 §5 (I70 b); 
Midr Sm 4 (28»); 5 § 17 (32 a ). 

c. LvR 23 (122"): R. Abin (um 325) hat gesagt: Wie diese Lilie, wenn die Sonnen
glut über sie kommt, welk wird, wenn aber Tau aufkommt, wieder aufblüht, so er
scheinen die Israeliten, solange der Schatten Esaus (Roms) besteht, gleichsam als 
wären sie welk in dieser Welt; aber in der Zukunft ( = Tage des Messias) wird der 
Schatten Esaus dahinschwinden, u. die Israeliten werden immer frischer (saftiger) 
werden; das ist es, was geschrieben stebt: Ich werde wie der Tau sein für Israel, 
daß es blühe gleich der Lilie Hos 14,6. || GnR 6 (5»): Rab Nachman (um 400) hat 
gesagt: . . . Solange das Licht Esaus (Roms) besteht, wird das Licht Jakobs nicht 
offenbar; ist das Licht Esaus untergegangen, wird das Licht Jakobs offenbar. Das 
ist es, was geschrieben steht: Stehe auf, werde Licht, denn es kommt dein Licht! . . . 
Denn siehe, das Dunkel bedeckt die Erde usw. Jes 60,1 f. — Parallelen: Pesiq 54 a f.; 
P*siqR 15 (78 a ) . II Jubil 1,15 f.: Wenn sie (Israel) mich (Gott) mit ihrem ganzen 
Herzen und mit ihrer ganzen Seele gesucht haben, dann werde ich ihnen viel Heil 
in Gerechtigkeit eröffnen. Und ich werde sie umändern zu einer Pflanze der Ge
rechtigkeit . . . , u. sie werden zum Segen u. nicht zum Fluche sein, u. sie werden 
Haupt u. nicht Schwanz sein (vgl. Dt 28, 13). — Das. 32, 18 f.: (Gott sprach zu 
Jakob:) Ich werde dich gar sehr groß u. zahlreich machen, u. Könige werden 
aus dir hervorgehen, u. sie werden herrschen überall, wohin der Fuß der Menschen
kinder getreten ist. Und ich werde deinem Samen die ganze Erde, die unter dem 
Himmel ist, geben, u. sie werden über alle Völker herrschen, wie sie wollen, u. danach 
werden sie die ganze Erde besitzen n. sie erben in Ewigkeit. || Midr HL 5,16 (122 a): 
R. Berekhja (um 340) hat im Namen des Kahana (um 250) gesagt: . . . Gott ist Israels 
Ruhm aus der Tiefe zur Höhe; denn es war auf der untersten Stufe (in Knechtschaft), 
u. er wird es dereinst (in den Tagen des Messias) erhöhen, wie es heißt: Jahve dein 
Gott wird dich zum Höchsten Uber alle Völker der Erde machen Dt 28,1. Vgl. 
Tanch x=r> 25 a , 1: Wenn du es erlangst (die Gebote) zu beobachten u. zu tun, 
wird dich Jahve dein Gott zum Höchsten machen. R. Levi (um 300) hat gesagt: Was 
bedeutet „Höchster" V"S?.? Gleich diesem Daumen ^Hx. Wenn du es verdienst, siehe, 
wirst du Uber den vier Fingern (ohne Bild: über den vier Weltreichen) sein; wenn 
aber nicht, wirst du unter den vier Fingern sein. — Ein weiteres hierher gehörendes 
Wort des R. Levi findet sich P'siqR 11 (46 a ): R. Johoschua? von Sikhnin (um 380) hat 
im Namen des R. Levi gesagt: Dio Israeliten werden Gottes Eigentum1 genannt, 

1 n^sc „Eigentum", von s»? „aufhäufen, zurücklegen"; in dem Wort liegt, daß das 
Eigentum selbsterworbenes Besitztum ist. 
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s. Ex 19,5 . . . Wie (selbsterworbenes) Eigentum dem Menschen teurer ist als alles, 
was er (sonst) besitzt, so sind die Israeliten Gott teurer als alle Völker, wie es heißt: 
Es wird dich Jahve dein Gott zum Höchsten Uber alle Völker der Erde machen 
Dt 28,1. II LvR 36 (133»): Einen Weinstock hobst du aus Ägypten aus Ps 80, 9 
Wie dieser Weinstock der niedrigste ist unter allen Bäumen u. (doch) Uber alle Bäume 
herrscht (wenn er seine Ranken über sie hintreibt), so erscheinen die Israeliten wie 
niedrig in dieser Welt, aber dereinst in der Zukunft (in den Tagen des Messias) 
werden sie sie besitzen von dem einen Ende der Welt bis zum andren. . . . Wie dieser 
Weinstock zuerst mit dem Fuß getreten wird u. hinterher kommt er auf den Tisch 
der Könige, so erscheinen die Israeliten wie verachtet in dieser Welt, wie es heißt: 
Ich war zum Gespött fUr mein ganzes Volk, ihr Saitenspiel den ganzen Tag KL 3,14; 
aber in der Zukunft (wie oben) wird dich Jahve zum Höchsten machen; ferner steht 
geschrieben: Könige werden deine Wärter sein, und ihre Fürstinnen deine Ammen 
Jes 49,23. — Ähnliches in Midr Sm 16 § 1 (47 °, 3). — Dann hat die Knechtung Israels 
für immer ein Ende, da niemand mehr Uber sie Gewalt gewinnt, 8. als Belege die 
Zitate oben bei II, C S. 861 Anm. k, ferner einige Zitate bei II, B S.853 Anm.p. — 
Weiter s. SDt 32,12 §315 (135 a): Und neben ihm kein fremder Gott Dt 32,12, 
d. h. keinem von den Völkern der Welt soll Vollmacht werden, zu kommen und Uber 
euch zu herrschen, s. Dn 10, 20 f. || M eg 11», 20 Bar: Lv 26, 44: „Ich verwerfe sie 
nicht", in den Tagen der Chaldäer, denn ich ließ ihnen den Daniel, Chananja, MischaSl 
u. 'Azarja erstehen; „ich verabscheue sie nicht", in den Tagen der Griechen, denn ich 
ließ ihnen Schimion den Gerechten erstehn u. den Hasmonäer u. seine Söhno u. den 
Hohenpriester Mattathja; „um sie aufzureiben", in den Tagen Hamans, denn ich ließ 
ihnen den Mardokhai u. die Esther erstehen; „meinen Bund mit ihnen zu brechen", 
in den Tagen der Perser (Zensuremendation = Börner), denn ich ließ ihnen die vom 
Hause Rabbis (f 217?) u. die Gelehrten der (einzelnen) Geschlechter erstehen; „denn 
ich bin Jahve, ihr Gott", in der Zukunft »"» ( = Tage des Messias), denn keine Nation 
u. Zunge kann über sie herrschen. II Tanch n: 15": Es wird die Knechtschaft Israels 
unter den Völkern aufhören, s. bei Rom 3,9 S. 152 Anm. s. 

d. 4 Esra 6,7—10: Ich (Esra) antwortete u. sprach: Wie wird die Scheidung 
der Zeiten geschehen? wann wird das Ende des ersten Äons sein u. der Anfang des 
zweiten? Er (Gott) sprach zu mir: Von Abraham bis Abraham. Denn von ihm stammen 
Jakob u. Esau; die Hand Jakobs aber hielt im Anfang die Ferse Esaus (s. Gn25,26). 
Die Ferse ( = das Ende) des ersten Äons ist Esau; die Hand ( = Anfang) des zweiten 
ist Jakob. Der Anfang des Menschen ist die Hand, sein Ende die Ferse. Zwischen 
Ferse u. Hand nichts weiter (auf Rom folgt sofort Israel). Das überlege Esra! — 
Hierzu vgl. GnR 63 (49°, 56): Ein Befehlshaber fragte einen vom Hause des Silvanus 
(oder: einen aus Beth-Seloni) u. sprach zu ihm: Wer ergreift die Herrschaft nach 
uns (den Römern)? Er holte geglättetes Pergament u. nahm ein Schreibrohr u. schrieb 
darauf: Danach kam sein Bruder heraus u. seine Hand hielt die Ferse Esaus Gn 25,26. 
Da sagte man: Seht, alte Worte aus dem Munde eines neuen Gelehrten! 

e. Belege s. oben bei II, C Nr. 1 S. 880 Anm. *. 
Tanch -ai-sa 186 a: In der Zukunft ( = Tage des Messias) werden die Völker 

der Welt sehen, wie sich Gott mit den Israeliten zusammenschließt; dann werden 
s 'e kommen, um sich an sie zu hängen (sich ihnen anzuschließen), wie es heißt Sach 
8, 23: „Wir wollen mit euch gehen, denn wir haben vernommen, Gott ist mit euch." — 
Dasselbe, doch statt: „wie sich Gott mit den Israeliten zusammenschließt" die Worte: 
»wie Gott mit ihnen ist", TanchB -a-isa § 3 Ende (3 8 ) . Ebenso NuR 1 (135 c). — Ferner 
s- PesiqR 36 (162 b) in der nächsten Anm. g. 

g. DtR 1 Ende: Gott sprach zu den Israeliten: Wie sich dio Völker der Welt in 
«leser Welt, als sie Kunde von euch hörten, vor euch fürchteten u. ängstigten (s. zB 
Jos 5,1), so auch in der Zukunft '*"'•> ( = in den Tagen des Messias), wie es heißt: 
Da werden alle Völker der Erde sehen, daß der Name Jahves über dir genannt ist, 
»• sich vor dir fürchten Dt 28, 10. || pBerakh 6, 9», 37: R. SchimEon b. Jochai (um 150) 
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hat gelehrt: Sehen werden alle Völker der Erde, daß der Name Jahves Aber dir 
genannt ist, u. sich vor dir fürchten Dt 28,10; al le, auch die Geister, auch die Schedim 
(Dämonen). II flen 90, 30: Ich sah, wie . . . alle Tiere auf der Erde u. alle Vögel des 
Himmels (d. h. die nichtjüdische Menschheit) niederfielen, jene Schafe (— Israeliten) 
anbeteten, sie anflehten n. ihnen in jedem Wort gehorchten. || FesiqR 36 (162 b): Sie 
(die Völker der Welt) werden kommen u. den Staub von den Füßen des Königs, des 
Messias, lecken, wie es heißt: Den Staub deiner Füße werden sie lecken Jes 49,23. 
Und sie alle werden kommen u. vor dem Messias u. vor Israel auf ihr Angesicht 
fallen u. zu ihnen sagen: Wir wollen dir u. Israel zu Sklaven sein. Und jeder einzige 
von den Israeliten wird 2800 Sklaven haben, wie es heißt: An jenem Tage (so liest 
der Midraschtext) geschieht es, daß zehn Männer aus allen Zungen der Völker einen 
Judäer am Rockflügel fassen mit den Worten: Wir wollen mit euch gehen; 
denn wir haben gehört, Gott ist mit euch Sach 8,23. — Zu dieser Stelle u. zur Be
rechnung der 2800 Sklaven s. Schab 3 2 b bei Rom 3, 9 S. 149 Anm. k. — Sanh 91 b 

u. Midr Qoh 2,8 (18 b) s. ebenfalls bei Rom 3, 9 S. 148 f. Anm.k; NuR 1 (135«, 43.52) 
s. oben S. 831 Anm. p. || Seder ElijR 20 (120) s. S. 778 Anm. s. 

h. Die Israeliten die Gesegneten Jahves nach Jes 61, 9; 65,23. — Tanch nai 9 b : 
Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt habe ich euch wohlgeordnet vorgelegt 
Segnungen u. Flüche, das Gute u. das Schlimme; in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) entferne ich von euch die schlimmen Flüche u. segne euch, u. jeder, 
der euch sieht, wird sagen, daß ihr ein Volk der Gesegneten seid, wie es heißt: 
Und wohlbekannt unter den Gojim wird ihr Same sein u. ihre Sprößlinge in
mitten der Völker: alle, die sie sehen, werden sie dafür erkennen, daß sie ein 
Same sind, den Jahve gesegnet hat Jes 61,9. || Midr Ps 45 §7 (136 a) s. in Anm.A». || 
LvR 23 (122 s): Wie die Lilie erkannt wird zwischen den Kräutern, so werden die 
Israeliten zwischen den Völkern erkannt, wie es heißt: Alle, die sie sehen, werden 
sie erkennen, daß sie ein Same sind, den Jahve gesegnet hat. || In PesiqR 34 Anf. 
wird Jes 61,9 speziell anf die vor Anbruch der messianischen Zeit um Cion Trauernden 
gedeutet. II Tanch n 13* heißen die Israeliten „Same der Gesegneten Jahves*. 

/. Jes 49, 23 ist in der rabbinischen Literatnr oft zitiert worden. TSota 4,1 f. (298): 
Ebenso finden wir es bei Abraham, daß man ( = Gott) mit dem Maß, mit dem er ge
messen, ihm gemessen hat . . . . Bei Abraham heißt es: Er verneigte sich bis zur Erde 
Gn 18,2. Mit demselben Ausdruck gab er (Gott) seinen Kindern eine frohe Botschaft für 
die zukünftige Welt ( = Tage des Messias), wie es heißt: Könige werden deine Wärter 
sein und ihre Fürstinnen deine Ammen; mit dem Angesicht zur Erde werden sie vor 
dir niederfallen Jes 49,23. II Pesiq 76 a : R. Acha (um 320) hat im Namen des B. Eliiezer 
b. Chalaphta (ein Amoräer ungewisser Zeit) gesagt: Alles was Gott dereinst tun u. 
erneuern wird in seiner Welt in der Zukunftt '•>"'•» ( = Tage des Messias), das hat er 
längst zum Teil zuvor getan durch seine gerechten Propheten in dieser Welt. Wie 
denn? (Folgen als erste Beispiele: Totenauferweckungen, Trockenlegung des Meeres, 
Heilung von allerlei Krankheiten; dann folgt:) Gott hat gesagt: Könige werden deine 
Wärter sein . . .; mit dem Angesicht zur Erde werden sie vor dir niederfallen 
Jes 49, 23; und längst hat Gott also getan; denn siehe, Nebukadnecar war ein König 
und fiel vor Daniel nieder, s. Dn 2,46. — Dasselbe LvR 27 (125 c); Midr Qoh 3,15 (20 b); 
in Tanch -ICK 174 b u. in Tanch B §12 (46 a ) ist R. Sc^muSl bei Nachman 
(um 260) als Autor genannt. || LvR 36 (133 a) s. in Anm. c. II Midr HL6,11 (124 b): Zum 
Nußgärtchen war ich herabgegangen HL 6,11. Wie diese Nuß ein Lachen (Scherzen) 
für die Kinder ist u. ein Ergötzen für die Könige, so auch die Israeliten in dieser 
Welt der Sünden wegen; denn es steht geschrieben: Ich ward zum Gespött für mein 
ganzes Volk KL 3,14. Aber für die Zukunft '•»"'•> ( = Tage des Messias) heißt es : 

Könige werden deine Wärter sein Jes 49,23. || Tanch B *ia* §82 (52 a ) nebst Parallelen 
s. oben bei II, B Nr. 2 S. 853Anm.p. || Ein Beispiel aus der Vergangenheit in Z eb 19", * : 

Was heißt: Nicht sollen sie (die Priester) sich gürten mit Schweißigem? Ez44, l 8-
Abaje (t 388/39) hat gesagt: Sie sollen sich nicht gürten an der Stelle, wo man 
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schwitzt, wie gelehrt worden ist: Wenn sie sich gürten, sollen sie sich nicht gürten 
weder unterhalb von ihren Hüften noch oberhalb von ihren Gelenken ( = Ellbogen, 
nach Raschi), sondern gegenüber von ihren Handgelenken (Ellbogen). Rab Aschi(f427) 
hat gesagt: Huna bar Nathan (um 350) hat mir erzählt: Einmal stand ich vor dem 
(persischen) König Isdagerd u. mein Gürtel hatte sich nach oben verschoben, da zog 
er ihn nach unten u. sagte zu mir: „Ihr sollt mir ein Königreich von Priestern 
sein u. ein heiliges Volk", hat er (Gott) von euch geschrieben Ex 19,6. Als ich 
vor Amemar (um 400) kam, sagte er zu mir: Es hat sich an dir erfüllt Könige 
werden deine Wärter sein Jes 49,23. 

k. Zugrunde liegt Sach 14, 9; Jes 52,7; Ps 10,16; Obadj 21. — M ekhEx 17,14(64»): 
R. Eliazar aus Modi'in (t um 135) sagte: Wann wird der Name dieser (der 'Ama-
leqiter = Römer) untergehen? In der Stunde, da der Götzendienst ausgerottet wird, 
er selbst u. seine Diener; dann wird Gott einzig in der Welt sein u. seine Königs
herrschaft in alle Ewigkeiten. In jener Stunde wird Jahve ausziehen u. kämpfen mit 
diesen Heiden Sach 14,3, u. es wird Jahve zum König sein über die ganze Erde 
Sach 14,9. — In Midr KL3,66 (73 b) R. Eliiezer Autor, man hat wohl zu ergänzen: 
„aus Modiiin*. II P'siq 51» s. bei Rom 3,9 S.146 Mitte. II Midr Ps 66 §1 (157 b, 13): 
Ebenso hat Jesaja gesagt: Geschehen wird es, sooft Neumond wird, an jenem Neu
mond, u. sooft Sabbat wird, an jenem Sabbat wird alles Fleisch kommen, um vor 
mir sich niederzuwerfen Jes 66, 23; ferner heifit es: Alle Völker, die du gemacht hast, 
werden kommen u. sich vor dir niederwerfen Ps 86, 9, u. nicht nur alle Völker, sondern 
„die ganze Erde wird sich vor dir niederwerfen* Ps 66,4, weil es kein Reich u. keinen 
Herrscher mehr für die Menschen geben wird; u. ebenso haben die Söhne Qorachs 
gesagt: All ihr Völker, schlagt in die Hände, jauchzet Gott mit der Stimmo des 
Jubels Ps 47,2. Warum? Denn Jahve der Höchste ist furchtbar, ein großer König 
über die ganze Erde Ps 47,3. In jener Stunde wird Jahve zum König sein Uber die 
ganze Erde; au selbigem Tage wird Jahve einer sein u. sein Name einer Sach 14,9. || 
Midr Ps 96 § 2 (211»): Fallet nieder vor Jahve (in heiligem Schmuck) Ps 96, 9; denn 
geschrieben steht: Kommen wird alles Fleisch, um vor mir sich niederzuwerfen Jes 66,23. 
An jenem Tage (heifit es): Saget unter den Gojim: „Jahve ist König geworden* 
Ps 96,10; denn es steht geschrieben: Jahve wird zum König sein über die ganze 
Erde Sach 14,9. || Tanch B HSSTI § 30 (89 b ): In dieser Welt, weil sich Götzendienst 
vorfand, sagte man: Jahve ist Gott, Jahve ist Gott! 1 Kg 18,39; aber in der zu
künftigen Welt ( = Tage des Messias), wenn Gott König geworden ist über uns u. 
über ganz Israel, wird man sagen: Jahve wird zum König sein über die ganze Erde; 
an selbigem Tage wird Jahve einer sein u. sein Name einer Sach 14, 9. II Targ Sach 14,9 
s. bei Rom 3,9 S. 152 Anm.s. || Pl'siqR35 (161»): Juble u. freue dich. Tochter Cion! 
Sach 2,14. Wann wird sich dieses Wort erfüllen? In der Stunde, da Gott Israel 
erlösen wird. Drei Tage zuvor, ehe der Messias kommt, wird Elias kommen u. auf 
den Bergen Israels stehen u. weinen u. Uber sie klagen u. sagen: „Ihr Berge des Landes 
Israel, wie lange wollt ihr dastehn in Trocknis, Dürre u. Öde?' Und seine Stimme 
wird gehört von dem einen Ende der Welt bis zum andren. Darauf wird er zu ihnen 
sagen: „Frieden ist in die Welt gekommen', wie es heifit: Siehe, auf den Bergen 
die Füße des frohen Boten, der Frieden verkündigt Nah 2,1. Wenn das die Gott
losen hören, freuen sie sich alle u. sagen der eine zum andren: Frieden ist uns ge
kommen. Am zweiten Tage wird er kommen u. auf den Bergen Israels stehen u. 
sagen: „ G utes ist in die Welt gekommen*, wie es heifit: Der G utes verkündigt Jes 52,7. 
Am dritten Tage wird er kommen u. sagen: „Heil ist in die Welt gekommen', 
wie es heifit: Der Heil verkündigt Jes52,7. Wenn er die Gottlosen sieht, wie sie 
ebenso sagen, wird er sagen: „Cion gilt es: König ist dein Gott geworden!* Jes52, 7. 
Das will dich lehren: Cion u. seinen Kindern wird Heil kommen, aber nicht den 
Gottlosen. In jener Stunde läßt Gott seine Herrlichkeit u. seine Königsherrscbaft 
allen erscheinen, die in die Welt kommen, u. erlöst Israel u. offenbart sich an ihrer 
Spitze, wie es heißt: Heraufziehen wird der Durchbrecher vor ihnen her, sie werden 
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durchbrechen u. zum Tore hereinziehen u. dadurch ausziehen, u. es wird ihr König 
vor ihnen herziehen u. Jahve an ihrer Spitze Micha 2, 13. II Mekh Ex 15,17 Ende 
(51 b , 13): B. Jose der Galiläer (um 110) sagte: Wenn die Israeliten am (Roten) Meer 
gesagt hätten: ,Jahve ist König geworden für immer u. ewig", so hätte keine 
Nation u. Sprache über sie in Ewigkeit herrschen können; sie sagten (aber): „Jahve 
wird König werden für immer u. ewig Ex 15,13, nämlich in der Zukunft s"b 
(=Tage des Messias). || Midr Ps 10 § 7 (48°): Jahve ist König immer u. ewiglich 
Ps 10,16. Wann? wenn die Gojim aus seinem Lande vernichtet werden (d. h. in der 
messianischen Zeit). || Midr Ps 92 § 10 (205 a): Wenn du siehst, daß sich die Gottlosen 
mehren wie Gras, die Oberfläche der Erde zu bedecken, u. daß alle Gottlosen 
blühen, die selbst wie ihre Werke Unheil (Frevel) sind: dann sieh entgegen den Tagen 
des Messias. Und nicht hat er (David) Halleluja! (in seinem Psalmbuch) gesagt, bis 
er (kraft prophetischer Begabung) sah, daß sie dereinst werden vernichtet werden, 
wie es heißt: Daß sie vernichtet werden auf immer Ps92,8; u. ebenso heißt es: 
Vertilgt mögen die Sünder von der Erde werden Ps 104,35.1 Und dann ist Gott 
König, hocherhaben bei den Oberen n. bei den Unteren, wie es heißt: Und du bist hoch
erhaben in Ewigkeit, Jahve Ps 92, 9. — Dasselbe Pirqe RE119 (10 b ) . || Tanch c-->a-: 2»: 
Gott sprach: . . . Wenn die Zeit da ist, werde ich Edom (Rom) vernichten u. es zer
stören, wie es heißt: Und in Besitz nehmen werden die im Süden (in Südjudäa) das 
Gebirge Esau usw.; u. die Gefangenen dieses Heeres von den Kindern Israel usw.; 
u. heraufziehen werden Befreier auf den Berg Cion, zu richten das Gebirge Esau usw. 
Obadj 19—21. In jener Stunde (wird erfüllt): Und Jahves wird die Königsherrschaft 
sein Obadj 21. || Ferner s. Midr Ps47 § 1 (137») u. DtR 1 (196 c- d). 

I. Midr Ps 99 § 1 (212»): R. J«-huda (um 320) hat im Namen des R. Schemuel 
(um 260) gesagt: Solange die Israeliten im Exil sind, ist die Königsherrschaft 
Gottes B*»B pwia nicht in Vollkommenheit, während die Völker der Wolt in Be
haglichkeit dasitzen; aber wenn die Israeliten erlöst sind, ist die Königsherrschaft 
Gottes vollkommen, u. die Völker der Welt erbeben; daher: „Jahve ist König ge
worden, die Völker erbeben* Ps 99,1. || Ppsiq 29»: R. Levi (um 300) hat im Namen 
des R. Cbama (so lies!) b. Cbanina (um 260) gesagt: Solange der Same SAma
leqs ( = Rom) in der Welt ist, ist weder der Gottesname (-in-) vollkommen noch 
auch der göttliche Thron vollkommen; denn es heißt: „Wahrlich die Hand zum 
Throne es (statt sonst «st) Jahs* s; (statt des vollen mn«) Ex 17, 16; ist sein Same 
aus der Welt vertilgt, dann ist der Gottesname vollständig u. der Thron (die Gottes
herrschaft) vollständig, wie es heißt: Die Feinde sind dahin, Trümmer für immer; 
u. Städte hast du zerstört, untergegangen ist ihr Gedächtnis . . . Ps 9,7. Was steht 
hinterher geschrieben? Jahve mn- (nicht rr) thront in Ewigkeit, er hat seinen Thron 
™c» zum Gericht aufgestellt Ps9,8; siehe, da ist der Gottesname vollständig und 
der Thron (die Königsherrschaft) vollständig. — Parallelstellen: P"siqR 12 (51»); 
Tanch «sn 23». || Tanch p-niin 33»; (Isaak) rief den Esau, seinen älteren Sohn us 
Vnj.n Gn27,1. Warum nannte er ihn seinen großen Sohn? (so jetzt ivijn i:s.) Wir 
sollen daraus lernen, daß man den Gottlosen schmeicheln darf in ihrer Stunde (wenn 
ihnen die Stunde lächelt). Weil er sah, daß diese Welt in seiner Hand sein werde, 
darum nannte er ihn seinen „großen* Sohn. Gott sprach zu den Israeliten: Weil 
in dieser Welt die Stunde (das Glück) in Esaus Hand liegt, dürft ihr ihm schmeicheln, 
u. auch meine Königsherrschaft ist gewissermaßen nicht fest gegründet; aber in der 
Zukunft '."'•> ( = Tage des Messias) nehme ich an ihm (Esau = Rom) Rache, dann 
ist meine Königsherrschaft fest gegründet, wie es heißt: Heraufziehen werden Be
freier auf den Berg Cion, z u richten das Gebirge Esau Obadj 21. In jener Stunde 
(wird erfüllt): Und Jahves wird die Königsherrschaft sein Obadj 21. 

1 Ps 104,35 ist die erste Psalmstelle, in der sich Halleluja! findet; darauf be
ziehen sich oben die Worte, daß David erst Halleluja! gesagt habe, als er den Sturz 
der Gottlosen sab; s. hierzu B'rakh 10», 21. 
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m Midr Fs2 § 10 ( I5 a ) : Heische von mir, so will ich dir die Gojim zu deinem 
Erbe geben u. die Enden der Erde zu deinem Besitz Ps2,8; wenn Gojim, so sind 
sie längst dein Erbe, u. wenn die Enden der Erde, so sind sie längst dein Besitz. Ii 
Midr Ps 72 § 5 (163°): Er wird herrschen von Meer zu Meer Ps72,8; all dieses Lob 
gilt dem König, dorn Messias; u. all dies warum? wegen der Urteilsspruche der Ge
rechtigkeit, wie es heißt: Denn er rettet den Armen, der (um Hilfe) schreit, u. den 
Elenden, der keinen Helfer hat Ps 72,12. || GnR66 (42 b ) : .Dienen sollen dir Völker' 
Gn27,29, das sind die 70 Nationen; ,n. vor dir sich beugen Nationen' (das.), das 
sind die Söhne Ismaeis und die Söhne der Qetura; . . . .sei ein Herr deinen Brüdern" 
(das.), das geht auf Esau u. seine Fürsten. || LvR 36 (133 a) s. oben S. 895 Anm. c. \\ 
NuR 13 (170°) u. DtR 1 (196") s. bei Rom 3, 9 S. 147 Anm. e. || Midr HL 1,5 (87 b ): 
R. B8rekhja (um 340) hat im Namen des R. Schemu6l b. Nachman (um 260) gesagt: 
Die Israeliten werden mit einem Weibe verglichen (s. Jes 54,1). Wie dieses Weib 
'/io der Güter von ihrem Vater (als Erbteil) erhält u. damit ausgeht (aus dem väter
lichen Hause), so haben die Israeliten ein Land von sieben Völkerschaften in Besitz 
genommen, das ist 7 1 0 der (sämtlichen) siebzig Völker. . . . Aber in der Zukunft 
V i ( = Tago des Messias) werden sie wie ein Mann erben, der alle Güter seines Vaters 
erbt. (Das Reich des Messias wird alle 70 Völker umfassen.) || Jubil 32,18 f. s. oben 
S. 894 Anm. c. 

n. Pirqe RE1 11 (6 c ) s. bei 1 Kor 15,24 S. 472. — Zum Ende der Tage des Messias 
s. unten Anm. ftj n.f». 

O. pSch«biiith 6, 36 b , 46: R. Chelbo (um 300) hat gesagt, Schimon b. Abba (um 280) 
habe im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Deine Väter haben das Land von 
sieben Völkerschaften in Besitz genommen (vgl. Dt 7,1), ihr aber werdet dereinst (in 
den Tagen des Messias), das Land von zehn Völkerschaften in Besitz nehmen. Diese 
drei andren sind: (der in Gnl5,19 genannte) Qeniter u. Q*nizziter u. Qadmoniter. 
R. Juda (um 150) hat gesagt: Arabien, Schelamja (ein Araberstamm in der Nachbar
schaft von Mesopotamien, Neubauer Göogr. S. 429) u. Nabatäa. R. Schimion (um 150) 
sagte: (Das prokonsularische) Asien, Apamea u. Damaskus. R. Eli'ezer b. Jaiaqob 
(um 150) sagte: Asien, Kartagena, Thrazien (?). Babbi (t 217?, vermutlich zu lesen: 
die Rabbinen, nämlich die Zeitgenossen der zuvor genannten Gelehrten) sagte: Edom, 
Moab u. das Beste der Kinder iAmmon. — Dasselbe, jedoch mit minder gutem Text, 
in pQid l ,61 d ,8 . II BB 56 a , 13: Rab J°huda (t 299) hat gesagt, Sch8muöl (t 254) habe 
gesagt: Alles, was Gott dem Mose gezeigt hat (nämlich Dt 34,1—4), ist zehntpflichtig 
Was will das ausschließen? Um auszuschließen den Qeniter, den Qenizziter u. den 
Qadmoniter (s. Gn 15, 19). In einer Bar ist gelehrt worden: R. Melr (um 150) sagte: 
(Das ist:) Nabatäa nmrr.j (oder = Nordägypten?), Arabien u. Schalma'a (Schelamja). 
R. Jehuda (um 150) sagte: Das Gebirge Seiir ( = Gebirge Esau — Edom), iAm-
mon u. Moab. R. Schimion (um 150) sagte: 'Ardisqos,1 Asien u. Apamea. — Eine weitere 
Parallele in GnR 44, 28 b : Welches sind die drei (Landschaften), die (Gott) ihnen nicht 
gab? Rabbi sagte: Arabien, Schelamja u. Nabatäa; R. Schimion b. Jochai sagte: 
Damaskus, Asien u. Apamea; R. Eliiezer b. Jaiaqob hat gesagt: Asien, Thrazien u. 
Qartagena; die Rabbinen sagten: Edom, Moab u. das Beste der Kinder'Ammon. Dies 
sind die drei, die er ihnen in dieser Welt nicht gab: Edom, weil es heißt: Denn ich 
werde euch nichts von ihrem (der Söhne Esaus) Land geben . . ., denn dem Esau 
habe ich das Gebirge Seiir zum Besitz gegeben Dt 2,5. Und von Moab steht ge
schrieben: Greife Moab nicht an und laß dich nicht in Krieg mit ihnen ein usw. Dt 2,9. 
Q'naz stammt von Esau (s. Gn 36,11) ab, der Qeniter u. der Qadmoniter von Edom 
(soll wohl Moab heißen) u. von iAmmon. Aber in den Tagen des Messias werden 
diese wieder den Israeliten gehören, um das Wort Gottes (an Abraham Gn 15,18 ff.) 
zu erfüllen; doch jetzt hat er ihnen sieben gegeben, s. Dt 7,1. — Eine andre Tradition 
liegt vor NuR 14 (172 d, 44): Moab ist mein Waschbecken, auf Edom werfe ich meinen 

1 Wohl verderbt aus o-psia-- = Damaskus. 
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Schuh, jauchze (huldigend). Philistäa, mir entgegen Ps 60,10. Betreffs dieser drei 
Völker hat Gott den Israeliten, wenn sie in das Land (Kana'an) einziehen werden, 
verboten, ihr Land in Besitz zu nehmen. Woher? Weil es heißt: Greife Moab nicht 
an Dt 2, 9; [u. ebenso in bezug auf Edom, wie geschrieben steht: Laßt euch nicht 
in Streit mit ihnen (den Söhnen Esaus) ein Dt2,5]. 1 Das Land der Philister woher? 
Weil geschrieben steht: Gott führte sie nicht den Weg zum Lande der Philister, 
denn er war nahe Ex 13,17; nahe war nämlich der Schwur, den Abraham dem Abi-
melekh geschworen hatte: .Und nun schwöre mir bei Gott allhier, daß du an mir 
u. an meinen Sprossen u. Schossen nicht treulos handeln willst' Gn. 21,23; u. noch 
waren seine Sprossen vorhanden. Aber in der Zukunft i"ä ( = Tage des Messias) 
wird Gott diese drei (Völker) den Israeliten freigeben, wie es heißt: Und sie fliegen 
auf die Schulter der Philister meerwärts (zusammen plündern sie die Morgenländer, 
Edom u. Moab werden von ihrer Hand in Beschlag genommen u. die Kinder i'Ammon 
ihre Hörigen) Jes 11,14; u. im Targum (zu Jes 11,14) hat man es wiedergegeben 
mit: Und sie werden sich zu einer Schulter verbinden, die Philister zu schlagen. 
Deshalb heißt es: Mir entgegen jauchze (huldigend), Philistäa Ps 60,10; Edom u. 
Moab werden von ihrer Hand in Beschlag genommen Jes 11,14, wie es heißt: Moab 
ist mein Waschbecken, auf Edom werfe ich meinen Schuh Ps 60,10. || GnR 64 (40 c): 
(Dir u. deinem Samen werde ich alle diese isn Länder geben Gn 26,3). Warum wird 
nicht rS«r. .diese', sondern „diese" gesagt? Es will sagen: Einen Teil von 
ihnen gehe ich dir; u. wann werde ich den Rest geben? In der Zukunft V i ( = Tage 
des Messias). H Speziell auf Edom bezieht sich TanchB Nachtrag zu a'131 § 6 (3 a ) : 
Laßt euch nicht in Streit mit ihnen (den Söhnen Esaus) ein; denn ich werde euch 
von ihrem Lande nicht so viel geben, wie das ist, worauf eine Fußsohle steht 
' s ; - -« -vr?? -i? Dt 2,5. R. Me'ir (um 150) sagte: Bis „seine Füße an jenem Tage 
stehen werden" Sach 14, 4 (Deutung von i;-. sp -p-H» i* = bis zum Hintreten des 
Fußes). R. Schemuöl (um 260) sagte: Bis der kommt, von dem geschrieben steht: 
Hervorgetreten ist T,-^ ein Stern aus Jakob Nu 24,17, das ist der König, der Messias. 
Gott sprach zu Israel: In dieser Welt hast du keine Vollmacht über dieses Gebirge 
(Esau), aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werdet ihr erlöst werden 
u. es durchsuchen u. in Besitz nehmen, wie es heißt: Die im Süden (in Sttd-
judäa) werden das Gebirge Esau in Besitz nehmen Obadj 19; und ferner steht ge
schrieben: Heraufziehen werden Befreier auf den Berg Cion, zu richten das Gebirge 
Esau, u. Jahves wird die Königsherrschaft sein Obadj 21. 

p. BB 122», 1.15.19 Bar: Dereinst wird das Land Israel an 13 Stämme2 verteilt 
werden, während es anfänglich (zur Zeit Josuas) nur an 12 Stämme verteilt war; 
auch war es (vordem) nur nach dem Geldwert verteilt worden, s. Nu 26 ,56 . . . . 
Ferner war es nur durch das Los verteilt worden, s. Nu 26,55; ferner war es nur 
durch die Urim u. Tummim verteilt worden, wie es heißt: Nach dem Spruch des 
Loses Nu 26, 56. . . . Und nicht wie die Verteilung in dieser Welt wird die Verteilung 
in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) sein. In dieser Welt hat ein Mensch 
(vielleicht) ein Getreidefeld, aber kein Gartenfeld, ein Gartenfeld, aber kein Getreide
feld. In der zukünftigen Welt wirst du keinen einzigen Menschen haben, der nicht 
(ein Feld) auf dem Berge u. in der Ebene u. im Tieftal hätte, wie es heißt: Das 
Tor Bubens eins, das Tor Jehudas eins, das Tor Levis eins Ez 48, 31 (d. h. die An
teile der einzelnen sind einander gleich). Gott wird es ihnen selbst zuteilen, denn 
es heißt: Und dies sind ihre Anteile, Spruch Jahves Ez 48, 29 Der Autor hat 
gesagt: Dereinst wird das Land Israel an 13 Stämme verteilt werden. Für wen ist 
jener (13. Teil)? Rab Chisda (t 809) hat gesagt: Für den Fürsten (d. h. für den König, 

1 Das in eckiger Klammer Stehende fehlt in der Ausg. Venedig 1545 u. ist, weil 
notwendig, aus späteren Ausgaben ergänzt. 

* Wohl weil für den einen Stamm Joseph jetzt zwei Stämme gezählt werden, 
der Stamm Ephraim und der Stamm Manasse, vgl. Ez 48, 4f. 
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den Messias, Rascbi); denn es steht geschrieben: Der, welcher der Stadt dient 
( = Messias, der die Last des Regierens für die Menge trägt) — dem werden sie dienen 
von allen Stämmen Israels (indem ein jeder Stamm ihm einen Teil abgibt von dem 
Seinigen; so deutet der Midrasch Ez 48,19, s. Raschi). Rab Papa (t 376) sagte zu 
Abaje (t 338/39): Ich könnte sagen: Als gewöhnlicher Tagelöhner -? : • -» (wird man 
dem Messias dienen, nicht dadurch, daß man ihm einen gewissen Anteil abgibt). 
Meine das nicht; denn es steht geschrieben: Und was übrigbleibt, soll dem Fürsten 
gehören von diesem u. von jenem, (ferner) der heiligen Hebe und dem Stadtbesitztum 
(so Ez 48,21 nach dem Midrasch). 

q. ExR 15(77°"): Alle zerstörten Städte wird man (in den Tagen des Messias wieder) 
aufbauen, u. es wird nie mehr einen wüsten Ort geben; selbst Sodom u. Gomorra wird 
in der Zukunft (wieder) aufgebaut werden, wie es heißt: Deine Schwestern, Sodom 
u. ihre Töchter werden wiederkehren zu ihrem vormaligen Stand Ez 16, 55. (Die ganze 
Stelle bei Rom 8, 20 f. S. 253 Anm. s. || TanchB § 22 (50 a ) : In der zukünftigen 
Welt ( = Tage des Messias), wenn Gott Israel heilen wird, wird er es (Sodom) heilen, 
wie es heißt: Ich will ihr ihre Weinberge von dort aus geben u. das SAkhortal zur 
Iloffnungspforte Hos 2,17. .Ihre Weinborge", das sind die Propheten, ,u. das 'Aklior-
tal zur Hoffnnngspforte", das Tal, das ich trübe (betrübt, unglücklich) gemacht habe 
-p-o7 in meinem Zorn, zur Hoffnungspforte. II TanchB «n*« § 15 (47 b ) : In der zukünftigen 
Welt ( = Tage des Messias) wird Gott es (Sodom) heilen u. die Israeliten werden es 
(unter sich) verteilen, wie es heißt: Ich will Sikhem austeilen u. das Sukkothtal 
vermessen Ps 60, 8. — Sukkothtal hier identifiziert mit dem Siddimtal, s. das nächste 
Zitat || GnR 42 (26 b): Alle diese zogen verbündet gegen das Siddimtal, das ist das 
Salzmeer (genauer der südliche Teil desselben, der infolge des Untergangs von Sodom 
u. Gomorra entstand) Gn 14,3. Mit drei Namen wurde es benannt: Siddimtal (Gn 14,3), 
Tal Scbave (Gn 14,17) u. Sukkothtal. Siddimtal, weil es mächtige Baumstämme c-:ra 
trug; oder weil es zu lauter Feldern n-i i . Furchen gemacht wurde; oder weil es 
seine Kinder wie Brüste a'-v säugte (ernährte). Tal Schave . . . Sukkothtal, weil es 
mit Bäumen bedeckt war n?'«». B. Tanchuma (um 380) sagte: Mit Weinstöcken, 
Feigen, Granatäpfeln, Nuß-, Mandel-, Apfel- u. Pfirsichbäumen. II Pesiq. 187 b: Eine 
Hütte (Schirmdach) wird sein zum Schatten am Tage vor Hitze Jes 4, 6. Wer das 
Gebot betreffs der Festhütte r.sio in dieser Welt erfüllt, dem gibt auch Gott in 
der Zukunft s"> ( = Tage des Messias) Anteil an dem Sukkothtal von Sodom, da3 
Gott an die Gerechten in den einzelnen Stämmen verteilen wird, wie es heißt: Gott 
hat geredet ln-jpa (in seinem Heiligtum oder bei seiner Heiligkeit): Ich will froh
locken, will Sikhem austeilen u. das Sukkothtal vermessen Ps 60, 8. Was bedeutet: 
Gott hat geredet -anps? R. JehoschuaS b. Nechemja (um 350) hat gesagt: Das ist 
unser Vater Abraham, Friede sei auf ihm! (ianpa also = mit seinem Heiligen = 
Abraham). (Zu Abraham hat Gott gesagt:) Ich werde frohlocken; u. wenn ich froh
locke, wenn meine (so wird zu lesen sein) Königsherrschaft aufstrahlt in der Welt, 
dann will ich Sikhem austeilen, dann will ich es austeilen Stamm für Stamm an 
deine Kinder. Und was bedeutet: Ich will das Sukkothtal vermessen? Das ist das 
Sukkothtal von Sodom, das bedeckt war von sieben Bäumen, die bedeckt waren einer 
von dem andren: Weinstock, Feige, Granatapfel, Pfirsich, Mandelbaum . . . Nußbaum 

u. Dattelpalmen über ihnen (allen). — Die Wörter in den angedeuteten 
Lücken sind als sinnlos zu streichen; auch an andren Stellen ist der Text wenig korrekt. 

r. J«b 63 a , 22: R. Eliazar (um 270) bat gesagt: Dereinst (in der messianischen Zeit) 
werden sich alle Gewerbetreibenden auf Grund u. Boden stützen, wie es heißt: Herab
steigen werden von ihren Schiffen alle, die das Ruder fassen; die Seeleute, alle 
Segler des Meeres werden sich auf Land stellen (stützen) Ez 27, 29. || J eb 63°, 5: 
R. ElSazar (um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, der keinen Grund u. Boden bat. ist 
kein Mensch; denn es heißt: .Der Himmel ist Himmel für Jahve, aber die Erde hat 

' Zu -jji", richtig .Tagelöhner" s. Fleischer bei Levy 1,440" u. 4,488 a. 
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er den Menschenkindern gegeben* (wer also keinen Anteil an der Erde hat, der 
gehört nicht zu den Menschenkindern) Ps 115, 16. 

S. Bar 2, 30. 34: Im Lande ihrer Verbannung werden sie sich bekehren in ihrem 
Herzen. . . • Und ich will sie zurückbringen in das Land, das ich ihren Vätern, dem 
Abraham, Isaak u. Jakob, zugeschworen habe; u. sie sollen es beherrschen, u. ich 
will sie mehren, u. sie sollen nicht mehr klein werden. II Ps Sal 11 (nach Kittels 
Übersetzung): Posaunet in Zion mit der Lärmposaune für die Heiligen, laßt in Jeru
salem des Siegesboten Stimme hören, denn Gott hat sich Israels erbarmt, es heim
gesucht! Tritt hin, Jerusalem, auf eine Warte u. sieh deine Kinder, vom Aufgang n. 
Niedergang zusammengebracht vom Herrn! Vom Norden kommen sie, frohlockend 
Uber ihren Gott; von den Gestaden fernher hat Gott sie vereint. Hohe Berge hat er 
ihnen zuliebe zur Ebene erniedrigt; die Hügel flohen vor den Heimziehenden weg. 
Die Wälder liehen ihnen Schatten auf ihrem Zug; allerlei wohlduftende Hölzer ließ 
Gott ihnen aufsprießen, daß Israel dahinziehe unter dem Schirm der Herrlichkeit ihres 
Gottes. Tue an, Israel, deine Ehrenkleider, lege zurecht dein heiliges Gewand; denn 
Gott hat das Heil Israels beschlossen für immer u. ewig! — Ähnlich so Bar 5, 5 ff.: 
Stehe auf, Jerusalem, u. tritt auf die Höhe, u. schaue umher gen Osten u. sieh zu
sammengebracht deine Kinder vom Untergang der Sonne bis hin zum Aufgang durch 
das Wort des Heiligen, sich freuend des göttlichen Gedenkens. Denn auszogen sie 
von dir zu Fuß geführt von Feinden, aber einführt sie Gott zu dir getragen mit 
Ehren wie einen Königsthron. Denn verordnet hat Gott, daß erniedrigt werde jeder 
hohe Berg u. die langgestreckten Sandhügel, u. daß tiefe Schluchten ausgefüllt werden 
zu ebener Erde, auf daß Israel sicher wandre durch die Herrlichkeit Gottes. Es be
schatten aber auch die Haine u. allerlei wohlduftendes Gehölz Israel auf Gottes An
ordnung. Denn Gott wird Israel führen mit Freude im Licht seiner Herrlichkeit mit 
Gnade u. Gerechtigkeit, die von ihm (herkommt). Vgl. auch Bar 4, 36 f. || Tob 13,5: 
(Gott) wird uns züchtigen wegen unsrer Ungerechtigkeit; aber wiederum wird ersieh 
erbarmen u. uns zusammenbringen avvüiu aus allen Völkern, wohin immer ihr unter 
ihnen zerstreut wurdet oxoQmadrjte. — Das. 13, 13: Freue dich u. frohlocke über die 
Söhne der Gerechten, denn sie werden zusammengebracht werden avvaxSijoo'vtai u. 
den Herrn der Gerechten preisen. II Hen 90, 33: Alle, die umgebracht oder zerstreut 
worden waren, . . . versammelten sich in jenem naus ( = Jerusalem), u. der Herr der 
Schafe freute sich sehr, weil alle gut waren u. in sein Haus zurückkehrten. — Hen 57 
schildert die Rückkehr der jüdischen Diaspora in folgender Form: Danach sah ich 
wiederum eine Schar von Wagen, in denen Menschen fuhren, u. sie kamen anf 
Windesflügeln von 03ten u. Westen zum Süden. Man hörte das Gelärm ihrer Wagen; 
u. als dieses Getümmel entstand, da merkten es die Heiligen vom Himmel her, u. 
die Grundpfeiler der Erde wurden von ihrem Platz bewegt, u. man hörte (das Gelärm) 
von einem Ende des Himmels zu dem andren einen (ganzen) Tag hindurch. Sie werden 
alle niederfallen u. den Herrn der Geister anbeten. || Test Joseph 19 (armenische Über
setzung): Hört also den Traum, den ich gesehen habe. Zwölf Hirsche sah ich weiden, 
aber von ihnen wurden neun zerstreut; drei aber wurden gerettet. Und am Morgen 
wurden auch jene zerstreut. Und ich sah, daß die drei Hirsche drei Lämmer wurden, 
u. sie riefen zum Herrn, u. or führte jene aus der Finsternis ins Licht, u. er führte 
jene hinaus auf einen Platz, der grün war von Kraut u. voll von Wassern. Und dort 
schrien sie zum Herrn, bis zu ihnen selbst die neun Hirsche versammelt wurden (sie 
kehren ins Mutterland zurück), u. jene wurden wie zwölf Schafe, u. nach einer kurzen 
Zeit wurden sie vermehrt u. wurden zu großen Herden gemacht. . . . II 2 Makk 2,18: 
Wir hoffen zu Gott, daß er sich bald unser erbarmen wird u. uns zusammenbringen 
wird inurvratei aus dem, was unter dem Himmel ist, an den heiligen Ort (Jerusalem). II 
Apok Bar 78, 7: (Gott) hat versprochen, daß er nicht für immer unser Geschlecht 
vergessen oder im Stiche lassen, sondern in seiner großen Gnade die wieder zu
sammenbringen werde, die zerstreut worden sind. || 4 Esra 13, 12 f., 39—47: Danach 
schaute ich (Esra), wie jener Mensch (Messias) vom Berge (Zion) herabstieg (nach 
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der Vernichtung der feindlichen Weltmächte) u. ein andres friedliches Heer zu sich 
rief. Da nahten sich ihm Gestalten von vielen Menschen, die einen frohlockend, die 
andren traurig; einige waren in Banden, einige fahrten andre als Opfergaben mit 
sich (vgl. Jes 66, 20) Wenn du ihn (den Menschen = Messias) ein andres fried
liches Heer hast zu sich rufen u. sammeln sehen, das sind die zehn Stämme, die 
aus ihrem Lande fortgeführt sind in den Tagen des Königs Josia, die Salmanassar, 
König der Assyrier, gefangengenommen hat; er brachte sie über den Fluß (Euphrat), 
so wurden sie in ein andres Land verpflanzt. Da faßten sie selber den Plan, die 
Menge der Heiden zu verlassen u. in ein Land, noch weiter in die Ferne zu ziehen, 
wo noch nie das menschliche Geschlecht gewohnt hatte, damit sie dort wenigstens ihre 
Satzungen bewahrten, die sie im eigenen Lande nicht gehalten. So zogen sie durch 
schmale Furten des Eupbratflusses ein. Denn der Höchste tat Wunder an ihnen u. 
hielt die Quellen des Flusses an, bis sie hinüber waren. Zu jenem Lande aber war 
der Weg anderthalb Jahre weit; das Land aber heißt Arzaret.1 Daselbst haben sie 
dann gewohnt bis in die letzte Zeit; jetzt aber, da sie abermals kommen sollen, wird 
der Höchste abermals die Quellen des Flusses anhalten, damit sie herüberkönnen. 
Deshalb hast du ein Heer, friedlich gesammelt, gesehen. — Weitere Legenden über 
die zehn Stämme s. im Bnch Eldad ha-Dani bei Jellinek, Beth ha-Midrasch 2,102 ff.; 
8, 6 ff.; 6,17 ff.; ferner im Midrasch von den zehn Exilen ebondas. 4, 133 ff. u. 5,113 ff. 

t. Sir 36, 13 (hebr. Text): Sammle alle Stämme Jakobs, daß sie Besitz erlangen 
wie in den Tagen der Vorzeit. — Griech. Text (bei Fritzsche 33,11 n. 36, 16 b S. 475): 
Bringe zusammen ovvtiyaye alle Stämme Jakobs u. laß sie Besitz erlangen (laß sie 
dein Erbe sein) wie zu Anfang. II 2 Makk 1, 27. 29: Bringe zusammen imovväyaye 
unsre Zerstreuten, befreie die unter den Heiden Dienenden (Geknechteten) Pflanze 
dein Volk an deinen heiligen Ort, wie Mose gesagt hat (vgl Dt 30, 3—5). || Achtzehn
gebet, Benediktion 10 in der paläst. u. babyl. Rezension s. oben S. 212. II Habinenu-
Gebet, paläst u. babyl. Rezension 8. oben S. 222 Anm. g II Sir 51, 12«-li (so bei Strack) 
findet sich weder im griechischen noch im syrischen Text u. ist sicher ein späteres 
Einschiebsel aus dem Achtzehngebet. Die Stelle lautet: Preiset den Erlöser Israels, 
denn seine Gnade währt in Ewigkeit! Preiset den, der die Verstoßenen (Vertriebenen) 
Israels sammelt r??.'?; denn seine Gnade währt in Ewigkeit! Preiset den, der seine 
Stadt u. sein Heiligtum baut, denn seine Gnade usw.! Preiset den, der dem Hause 
David ein Horn sprossen läßt, denn seine Gnade usw.! || Ps Sal 8, 28: Bringe die Zer
streuten Israels zusammen ovväyaye mit Erbarmen u. Güte, denn deine Treue ist 

a. Beispiele s. in den folgenden Anmerkungen v—ce. II Nur ganz im allgemeinen 
wird von der Rückkehr der jüdischen Diaspora gesprochen zB SNu 10, 35 § 84 (22 b ): 
R. «Aqiba (t um 135) sagte: Wenn die Stelle nicht geschrieben stände, könnte es 
niemand sagen. Es sprachen die Israeliten vor Gott: ,Du hast dich selbst erlöst.* 
Du findest, daß überall, wohin sie in die Verbannung zogen, die Schekhina (Gottheit) 
mit ihnen (bei ihnen) war; denn es heißt: In die Verbannung bin ich gezogen zum 
Hause deines Vaters, als sie in Ägypten im (Knechts-)Hause des Pharao waren (so 
1 Sm 2, 27 nach dem Midrasch). Dann zogen sie in die Verbannung in Babel, die 
Schekhina mit ihnen, s. Jes 43,14: Um euretwillen wurde ich nach Babel geschickt 
("pnVs wird als gelesen). Sie zogen nach Edom in die Verbannung, die Sch°khina 
mit ihnen, s. Jes 63,' 1: Wer ist dieser, der von Edom herkommt? Und wenn sie 
zurückkehren werden, wird die Schekhina mit ihnen zurückkehren, wie es heißt Dt 
30,3: .Und zurückkehren wird Jahve dein Gott mit deinen Gefangenen.* ,Er wird 
wenden" 3"wr;i, heißt es nicht, sondern: ,Jahve wird zurückkehren* so*. Ferner 
heißt es HL 4, 8: Mit mir vom Libanon komm, o Braut! (nicht, wie man erwarten 
sollte „zum* Libanon [ = Tempel] komm, sondern .vorn* Libanon komm, weil Gott 
aus der Gefangenschaft mit Israel vom Libanon [ = Gebirge] herkommt). — Dieser 

1 Arzaret = rrn» y-i* .ein andres Land" Dt 29, 27; vgl. S. 812 Fußnote 1. 
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Gedanke, daß Gott mit seinem Volk in der Gefangenschaft weilt n. mit ihm dereinst 
aus den Exilen nach dem Lande Israel zurückkehren wird, begegnet oft in der rab
binischen Literatur, s. SNu 35,34 § 161 (62 b, 34), Autor R.Nathan, um 160; Mekh 
Ex 12, 41 (19°, H : 20», 4); pTaian 1, 64», 12, Autor R. Schimion, um 150; ebenso in 
der Bar M eg 29», 12; NuR 7 (148b, 50), Autor R. Nathan; Midr KL 1, 19 (60», 21), 
R. Chijja, um 280, Autor; ferner s. R. Meir, um 150, in ExR 15 (77 », 31); R. J*hoschuai 
b. Levi, um 250, in p'1'a.'an 1, 64», 11: R. SAqiba in pSukka 4, 54°, 20; R. Levi, um 300 
in ExR 23 (84 d, 42. 47); R. Schimion b. Jochai, um 150, in GnR 86 (55 b, 37); s. auch 
Midr HL 4, 7 (113 b, 30); 4, 8 (114», 11) u. ö. II P«s 88": R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Groß ist der Tag der Sammlung 7533 der Exilierten wie der Tag, an welchem Himmel 
u. Erde geschaffen wurden; denn es heißt: Gesammelt (zusammengebracht) werden 
die Söhne Judas u. die Söhne Israels, u. sie werden sich ein Haupt setzen u. herauf
ziehen aus dem Lande, denn groß ist der .Tag* von Jesreel Hos 2, 2. Und ferner 
steht geschrieben: Es ward Abend u. es ward Morgen, ein .Tag" Gnl,5. — Beweis: 
Das in den beiden Stellen vorkommende .Tag* gibt den darin erwähnten Gescheh
nissen die gleiche Wichtigkeit. II Midr KL 1, 3 (50 b): Sie (die judäische Exilsgemeinde) 
hat keine Ruhe gefunden KL 1, 3. R. Judan b. Nechemja (um 350?, vielleicht R. J'huda 
b. Nachman, um 280?) hat im Namen des R. Schimion b. Laqisch (um 250) gesagt: 
Wenn sie Ruhe gefunden hätte, würde sie nicht zurückkehren. Ebenso: Und sie (die 
Taube Noahs) fand keinen Ruhepunkt für ihre Fußsohle Gn 8, 9 (sonst wäre sie nicht 
zurückgekehrt); u. ebenso Dt 29,65: Und unter jenen Völkern wirst dn keine Er
holung finden, u. nicht soll ein Ruhepunkt deiner Fußsohle werden. || Midr Qoh 1,7 (7 b ) : 
An den Ort, wohin die Flüsse gehen Qoh 1, 7; an den Ort, wohin die Israeliten sich 
sammelten in dieser Welt (d. i. Jerusalem), dahin sammeln sie sich in der zukünftigen 
Welt -"'s ( = in den Tagen des Messias), wie es heißt: Geschehen wird es an jenem 
Tage, da stößt man in die große Posaune u. herankommen die Verlorenen im Lande 
Assur . . . ; u. werden anbeten vor Jahve auf dem heiligen Berge in Jerusalem. II 
Midr Ps 18 § 35 (81 b ) : .Mein Befreier von meinen Feinden* Ps 18, 49, von Nebukad-
necar u. Babel; .auch von meinen Gegnern" (das.), von Medien u. Persien u. von 
Haman; .erhöhst du mich", über Griechenland . . . ; .von dem Manne der Gewalttat 
rettest du mich", von Edom u. Ismaöl. .Darum will ich dich preisen unter den 
Gojim, Jahve" (das. Vers 50), bei der Sammlung der Exilierten H'i.J ps-j; ,u. deinem 
Namen singen", bei der Ankunft des Messias, wie es heißt: An jenem Tage werdet 
ihr sprechen: Preiset Jahve! Jes 12,4. || P«siqR 31'(147 a, 9): Nicht bloß jene drei 
Exile (der zehn Stämme, s. w. u.) kehren wieder, sondern von Uberall, wohin Israeliten 
gekommen sind, kehren sie zurück. .Siehe, diese kommen von ferne, u. siehe, jene 
von Mitternacht u. vom Meer" Jes 49, 12; das sind die, welche sich an fernen Orten 
befinden, in Spanien; ,u. diese vom Land der Sinesen" (das.), das sind die Nach
kommen Jonadabs b. Rekhab (vgl. 2 Kg 10, 15; Jer 35, 1—19). Ferner wer sich 
unterwegs befindet, hat Hunger u. Durst. Aber diese nicht also, vielmehr: .Nicht 
werden sie hungern u. dürsten, n. nicht wird sie Gluthitze treffen u. Sonne" Jes 49,10. 
Und nicht bloß dies, sondern Gott wird auch vor ihnen die Berge erniedrigen u. sie 
vor ihnen zu Wegen machen, u. ebenso wird er jeden tiefen Ort vor ihnen erhöhen 
u. sie vor ihnen zur Ebene machen, s. Jes 49, 11. Und wenn sie alle sich gesammelt 
haben u. gekommen sind, wird Gott zum Himmel u. zur Erde sagen: Was stehet 
ihr da? Als Trauer war, habt ihr mit ihnen getrauert, s. Jes 50, 3; jetzt, da Freude 
gekommen ist, tretet hin u. freuet euch mit ihnen: .Jubelt, ihr Himmel, u. frohlocke, 
du Erde, u. brechet, ihr Berge, in Jubel aus!" Jes 49, 13. Warum? .Denn erbarmt 
hat sich Jahve seines Volks u. seiner Elenden* Jes 49, 13. Denn erbarmt hat sich 
Jahve .Cions", steht hier nicht geschrieben. Vielmehr wenn Cion sieht, daß die Ver
bannten herankommen u. ganz Israel u. der Himmel u. die Erde sich ihrer freuen, 
u. es selbst (Cion) nicht erwähnt wird, wird es anfangen zu sagen ,u. Qion wird 
sprechen: Verlassen hat mich Jahve u. Jahve hat mich vergessen!" Jes 49, 14. Er 
hat mich vergessen; siehe, alle kommen u. ich bin nicht erwähnt worden! Da wird 
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Gott zu Cion sagen: Gibt es einen Traubaldachin, dem nicht eine Braut wäre? 
„Hebe deine Augen auf ringsum u. sieh, sie alle sammeln sich, kommen zu dir! So 
wahr ich lebe, ist Jahves Spruch, gewißlich wirst du sie alle wie einen Schmuck 
anlegen u. sie umbinden wie eine Braut* Jes 49, 18. || M'kh Ex 12, 11 ( 9 b ) : (Ihr sollt 
es in ängstlicher Hast essen Ex 12,11.) Soll etwa auch in der Zukunft (— in den 
Tagen des Messias beim Aufbruch der Verbannten ans ihren Exilsorten) ängstliche 
Hast sein? Die Schrift sagt lehrend: Denn nicht in ängstlicher Hast sollt ihr aus
ziehen u. nicht in Flucht davonlaufen; denn vor euch her zieht Jahve usw. Jes 
52,12.11| Mekh Ex 13, 20 (29 b, 34): Sie brachen von Sukkoth auf u. lagerten in Etham 
Ex 13, 20. Wie Etham ein Ort ist, so ist auch Sukkoth ein Ort. B. SAqiba (t 135) 
sagte: Sukkoth bedeutet nichts andres ab die Wolken der Herrlichkeit. . . . Da höre 
ich nur in bezug auf die Vergangenheit (daß die Wolken der Herrlichkeit Israel 
umgaben). Woher in bezug auf die Zukunft s"i (wenn in den Tagen des Messias 
die Exilierten heimkehren)? Die Schrift sagt lehrend: Ein Schirmdach wird sein zum 
Schatten am Tag vor Hitze usw. Jes 4, 6; u. weiter heißt es: Die Erlösten Jahves 
werden zurückkehren nach Cion mit Jauchzen, u. ewige Freude wird über ihrem 
Haupte sein (die sie schützenden Wolken der Herrlichkeit) Jes 35, 10. || pSchebi!ith 6, 
36°, 29: R. Justa b. Schunem (gegen 400) hat gesagt: Wenn dio Exilierten (bei ihrer 
Rückkehr) bis an den Berg Amana (im Antilibanus) gekommen sind, werden sie 
dereinst ein Lied sagen (singen). Was ist der Schriftgrund? „Du wirst singen (so 
wird ^yir HL 4, 8 vom Midr gedeutet) vom Gipfel des Amana.* — Dasselbe pChal 4, 
60 a , 42; weitere Parallelen: Midr HL4,8 (114») mit R. Huna (?) als Tradenten: TanchB 
im § 11 (30»), hier -ci- statt MSCV; in ExR 23 (85 », 1) R. ElSazar h. Jose (gegen 400) 
Autor. — Im einzelnen wird mehrfach von einer bestimmten Anzahl von Exils
gegenden geredet. So heißt es pSanh 10, 29 b , 51: R. B'rekhja (um 340) u. R. Chelbo 
(um 300) haben im Namen des R. Schern uöl b. Nachman (um 260) gesagt: In drs 
Exile sind die Israeliten abgeführt worden; das eine (die eine Exilsgegend) war inner
halb des Flusses Sambatjon; das andre war in Daphne bei Antiochia u. das dritte da, 
wo eine Wolke auf sie herabkam u. sie verhüllte. Wie sie (die bisher Genannten) in 
drei Exile abgeführt worden sind, so sind auch der Stamm Rüben u. Gad u. der halbo 
Stamm Manasse in drei Exile abgeführt worden. Was ist der Schriftgrund? „Auf dem 
Wege deiner Schwester bist du gewandelt, so will ich ihren Becher in deine Hand geben* 
Ez 23,31. Und wenn sie zurückkehren, werden sie aus den drei Exilen zurückkehren. 
Was ist der Schriftgrund? „Zu sagen zu den Gefangenen: Geht hinaus* Jes 49, 9! das 
sind die (von den zehn Stämmen), die innerhalb des Flusses Sambatjon abgeführt sind. 
„Zu denen in Finsternis: Kommt ans Licht!' das sind die, auf die die Wolke herabkam 
u. sie verhüllte. „An den Wegen werden sie weiden u. auf allen kahlen Höhen ihre 
Weide finden* Jes 49, 9, das sind die (beiden Stämme Juda u. Benjamin), die nach 
Daphne bei Antiochia abgeführt wurden (vgl. Jer 52, 26 ff., wo Ribla = Daphne). — 
Parallelen: Midr KL 2, 5 (66 a) mit minder korrektem Text; Pl'siqR 31 (146b) mit 
starken Abweichungen; NuR 16 (182 a, 52), anonym u. gleichfalls abweichend; der 
letzten Stelle ähnelt TanchB Nachtrag zur Parasche r,'-.v § 6 (40 a , 4). — Vgl. auch 
GnR 73 (47 a): R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Nach der Gegend, nach der 
die zehn Stämme ins Exil gezogen sind, ist nicht der Stamm Juda u. Benjamin ins 
Exil gezogen. Die zehn Stämme sind innerhalb des Flusses Sambatjon ins Exil ge
zogen, der Stamm Juda u. Benjamin ist in alle Länder zerstreut worden. II Midr Ps 6 
§ 2 , 3 0 a : „Über das achte* r-rasn hy Ps 6, 1; Uber die vier Exile, die acht Reiche 
sind (die unter acht Weltreichen stattgefunden haben), u. Edom (Rom) ist das achte 
(Reich). Das ist es, was geschrieben steht Dn 2, 32: „Sein Haupt war von feinem 
Gold; seine Brüste u. Arme*, das sind zwei; „seine Eingeweide u. Lenden", das sind 
zwei; „seine Schenkel", das sind zwei; „seine Füße", das sind zwei; siehe, (zusammen) 

_ 1 Später erscheint R. Schemu6l b. Nachman als Autor dieses Satzes, s. Pesiq 5 6 b ; 
P esiqR15(79 b). 
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acht: Babel — Chaldäer, Medien — Persien, Griechenland n. Mazedonien, Ismaöl u. 
Edom (Rom). R. Aj°bu (Aibo, um 320) hat gesagt: Die Gemeinde Israel sprach vor 
Gott: Herr der Welt, wir werden vor dir Loblieder singen in der Stunde, da du uns 
aus den acht Exilen zusammenbringst r=".". wie es heißt: Und geschehen wird es 
an jenem Tage, da wird Jahve zum zweitenmal wieder seine Hand ausstrecken, um 
den Rest seines Volkes loszukaufen, der übrig sein wird aus Assur u. aus Ägypten 
u. aus Pathros (Oberägypten) u. aus Eusch u. aus SElam u. aus SchinSar (Babylonien) 
u. aus Chamath (in Syrien) u. von den Inseln des Meeres Jes 11,11; acht Völker 
stehen in diesem Vers geschrieben; deshalb wird gesagt: „Über das achte" Ps 6, 1. 

Nach den Zitaten, die in den Anmerkungen s bis u gebracht sind, hat man ohne 
Zweifel allgemein die dereinstige Rückkehr der gesamten jüdischen Diaspora ein
schließlich der Angehörigen der zehn Stämme erwartet, obwohl man über den Ver
bleib der letzteren, wie 4 Esra 13, 39 ff. u. pSanh 10, 29 b , 51 in Anm. s u .» beweisen, 
Näheres nicht mehr wußte. Auch die beiden folgenden Stellen nehmen die Rück
kehr der zehn Stämme als ganz selbstverständlich an. PesiqR Nachtrag 3 (199 a ,9): 
Warum starb B°!erah (s. 1 Chr 5,6) im Exil? Damit die zehn Stämme (durch sein 
Verdienst) nach Jerusalem zurückkehren möchten. (Die Parallele P°siq 159 b liest: 
Damit die zehn Stämme in Buße umkehren möchten.) — Midr Ps 147 § 3 (269 a): Die 
Versprengten Israels sammelt er Ps 147, 2; das sind die zehn Stämme, wie es heißt: 
Er schleuderte sie in ein andres Land Dt 29,27; u. ebenso sagt die Schrift: Kommen 
werden die Verlorenen im Lande Assur u. die Versprengten im Lande Ägypten (u. an
beten vor Jahve auf dem heiligen Berge zu Jerusalem) Jes 27,13. — Um so mehr 
muß es Uberraschen, daß R. SAqiba die Rückkehr der zehn Stämme in Zweifel ge
zogen hat. Zwar rechnen wir Sanh 10,3 Ende nicht hierher, da diese Stelle, wie es das 
ganze Kapitel SauhlO fordert u. wie es die Parallelen TSanh 18,12(435); Sanhll0 b,27 
Bar; Aboth RN36 (9C) u.pSanhlO,29c,25 ausdrücklich bezeugen, nicht von der Rück
kehr der zehn Stämme in der messianischen Zeit handelt, sondern von ihrer Anteil
nahme am SOlam ha-ba nach der Auferstehung u. dem Weltgericht. Wohl aber ge
hört SLv 26,38 (458 a) hierher: Ihr werdet unter den Völkern (Gojim) untergehen 
Lv 26,38. R. SAqiba sagte: Das bezieht sich (nicht auf ganz Israel, sondern) auf die 
zehn Stämme, die nach Medien ins Exil gezogen sind. — Da SAqiba den Untergang 
der zehn Stämme annimmt, kann er nicht an deren Rückkehr geglaubt haben. Doch 
stieß seine Meinung alsbald auf Widerspruch. Die Fortsetzung lautet: Die andren 
sagten: ,Thr werdet unter den Völkern untergehen": .Untergang" bedeutet nur .Exil"; 
etwa .wirklichen Untergang"? Wenn es heißt: .Und das Land eurer Feinde wird euch 
aufzehren" Lv 26,38, siehe, so ist damit wirklicher Untergang gemeint (also muß 
mit den vorhergehenden Worten etwas andres gemeint sein). Wie verstehe ich dann 
also: .Und ihr werdet unter den Völkern untergehen"? .Untergang* bedeutet ledig
lich das .Exil' (u. dann schließt Lv 26, 38 die künftige Rückkehr der zehn Stämme 
nicht aus). — In weiteren Kreisen hat R. SAqibas Meinung jedenfalls keine Annahme 
gefunden. 

V. Bar 2,30. 34; P sSa l l l ; Bar5,5ff.; Tob 13,5; 2 Makk 2,18; Apok Bar 78,7 
s. in Anm.»; weiter die Zitate in Anm.i, ferner SNu 10,35 § 84; M«kh Ex 12 , l l (9 b ) ; 
Midr Ps 6 §2 (30°) in Anm. u. II Test Asser 7: Ihr (die Angehörigen des Stammes 
Asser) werdet zerstreut werden wie Gad u. wie Dan, meine Brüder, die ihre Länder 
u. ihren Stamm u. ihre Sprache nicht kennen werden. Allein der Herr wird euch in 
Treue sammeln wegen der Hoffnung auf sein Erbarmen u. wegen Abrahams u. Isaaks 
u. Jakobs. || TanchB sx-> § 20 (79 b ) : Auch in der zukünftigen Welt ( = Tage des 
Messias) wird Gott mit diesem Wort (nämlich mit n-ci» .er wird hinzufügen' = aber
mals) die Verbannten Israels sammeln r??.-, wie es heißt: Und es wird geschehen an 
jenem Tage, da wird Jahve .wiederum" tpsi« zum zweitenmal seine Hand ausstrecken, 
um den Rest seines Volkes loszukaufen Jes 11,11. || TanchB nssa § 11 (29 b ): Mit 
mir vom Libanon, o Braut, mit mir vom Libanon komm! HL 4,8. Es hätte nur z<» 
beißen brauchen: Mit mir vom Libanon, o Braut! Was bedeutet: Mit mir vom Libanon 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. Welt (II, C Nr. 2) 907 

komm? In der zukünftigen Welt ( = in den Tagen des Messias) holt Gott u. bringt 
zusammen die Verbannten Israels, u. sie ziehen nach Jerusalem, u. die Schekhina zieht 
aus, ihnen entgegen, wie es heißt: Mit mir vom Libanon (jetzt = Tempel) komm! II 
TanchB «TI- § 14 (39 a ) : Der andre (wohl R. ElSazar aus ModiSin, t nm 135) hat gesagt: 
Wenn Gott nach Jerusalem zurückkehrt, wird er die Verbannten dahin zurückfahren, 
wie es heißt: Siehe, diese kommen von ferne usw. Jes 49,12. — Dasselbe P'siq 108 a- b . || 
TanchB *»8« § 10 (84 b ) : Gott sprach: In dieser Welt sind die Israeliten der Sünde 
wegen in die Verbannung geführt worden; aber in der Zukunft i"s ( = in den Tagen 
des Messias), .wenn deine Verstoßenen am Ende des Himmels wären, wird Jahve 
dein Gott dich von dort sammeln u. dich von dort holen' Dt 30, 4; ferner s. Jes 11, 
12 u. 35,10. — Dasselbe NuR 23 Ende; Tanch -»o» 248 b Ende. || TanchB XIKI § 18 
(17 b ): Wird ein Land zur Welt gebracht an einem Tage oder ein Volk geboren mit 
einem Male? Jes 66, 8. Das geht auf die Israeliten, die Gott holt u. zusammen
bringt mit einem Male in Jerusalem, daß Jerusalem staunt, wie es heißt: Du wirst 
in deinem Herzen sprechen: Wer hat mir diese geboren, da ich doch verwaist u. 
unfruchtbar war? Jes 49,21. Dann wird Gott ihm antworten: Bei deinem Leben, in 
einem kurzen Augenblick sammle ich deine Verbannten! Denn so hat Jesaja gesagt: 
Hebe deine Augen auf ringsum u. sieh: sie alle sammeln sich u. kommon zu dir 
Jes 49,18. || TanchB x-xi § 22(19 a): Vollendet ist deine Schuld, o Tochter Qion KL4, 22. 
Wann? Wenn er heimsuchen wird die Schuld des Hauses Edom (Roms), wie es heißt: 
Er sucht deine Schuld heim, Tochter Edom KL 4, 22. Von da an u. weiter ziehen die 
Israeliten nicht mehr in die Verbannung (vgl. KL 4, 22), sondern Gott sammelt sie 
nach Jerusalem, wie es heißt: Sagen mögen es die Erlösten Jahves, die er erlöst 
hat aus der Not u. die er zusammengebracht hat aus den Ländern vom Osten u. vom 
Westen, vom Norden u. vom Meer her Ps 107, 2 f. |i Midr Ps 107 § 4 (231 b): Gott 
sprach zu Israel: Als ihr in Ägypten wäret, wart ihr zerstreut u. ich sammelte euch 
in einem kurzen Augenblick nachRamses; u. jetzt seid ihr zerstreut in allen Ländern; 
aber wie ich euch in der Vergangenheit zusammengebracht habe, so bringe ich euch 
in der Zukunft s"i (— in den Tagen des Messias) zusammen, wie es heißt: Wiederum 
wird Jahve zum zweitenmal seine Hand ausstrecken, um den Rest seines Volkes los
zukaufen. . . . Und er wird die Verbannten sammeln u. die Zersprengten Judas zu
sammenbringen von den vier Säumen der Erde Jes 11, 11 f. II Midr Ps 92 § 11 (206 a): 
Dereinst wird Gott sie (die Israeliten) sammeln von den vier Säumen der Erde; u. 
wie ein Garten, der gepflanzt ist von Beet zu Beet, so auch Israel: so wird Gott 
sie dereinst pflanzen aus einem unreinen Land nach einem reinen Land, wie es heißt: 
Gepflanzt im Hause Gottes Ps92,14. — Dasselbe mit besserem Text in Pirqe 
RE1 19 (10 c). 

w. 4 Esra 13,12 f. 39—47 s. oben in Anm. s. || Ps Sal 17,26.28: Dann wird er 
(der Messias) ein heiliges Volk zusammenbringen, das er mit Gerechtigkeit regiert. . . . 
Und er verteilt sie nach ihren Stämmen über das Land, u. weder Beisasse noch 
Fremder darf künftig unter ihnen wohnen. |j GnR 98 (62 a , 16): (Er bindet an den Wein
stock seinen Esel u. an die Edelrebe sein Eselfüllen. Er wäscht in Wein sein Gewand 
u. in Traubenblut seinen Mantel Gn 49.11.) Die Rabbinen (um 150) sagten: (Gott 
sprach:) Ich bin gebunden an den Weinstock ( = Israel) u. .an die Edelrebe', d. i. 
seine Stadt ( = Jerusalem); u. .sein Esel', d. i. wenn der kommt, von dem geschrieben 
steht: Niedrig und reitend auf einem Esel usw. (d. h. der Messias) Sach 9,9. .Er 
wäscht in Wein sein Gewand*, denn er wird ihnen die Worte der Tora klarmachen 
(lies Inn"« statt -ans); ,u. in Traubenblut seinen Mantel", denn er wird ihnen ihre 
Irrtümer klarmachen. R. Chanin (um 300) hat gesagt: Die Israeliten bedürfen der 
Lehre des Königs, des Messias, in der Zukunft >"s nicht; denn es heißt: Ihn werden 
die Gojim aufsuchen Jes 11,10, aber nicht die Israeliten. Wenn dem so ist, wozu 
kommt dann der König, der Messias, u. was will er tun? (Er kommt,) um die Ver
bannten Israels zu sammeln u. um ihnen (den Gojim) 30 Gebote zu geben; das ist 
es, was geschrieben steht: Da sagte ich zu ihnen: Wenn es gefällig in euren Augen 
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(, so gebt mir meinen Lohn! Da wogen sie meinen Lohn dar: 30 Silberlinge [ent
sprechend den 30 Geboten] Sach 11,12). | Midr HL 2, 7 (99 a ) : R. Chelbo (um 300) 
sagte: . . . Wozu kommt der König, der Messias? Um die Verbannten Israels zu 
sammeln.' Targ Jes 42, 6 f. s. bei Mt 1,21 S. 69. 

X. 4 Esra 13, 12 f. s. oben S. 902 f. Anm. s; Ps Sal 17,31 u. Midr HL 4,8 (114 a) s. bei 
Offb 21, 24 SB S.854. || Midr Ps 87 § 6 (189 b): R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: 
Dereinst werden die Völker der Welt dem König, dem Messias, Geschenke dar
bringen, . . . u. zwar sie selbst (die Israeliten, nämlich diejenigen, die unter den 
Völkern in der Zerstreuung leben) werden für den König, den Messias, Geschenke 
sein . . . Und wenn sie (die Abgesandten der Völker) znm König, dem Messias, 
kommen, wird er zu ihnen sagen: Wenn es unter euch Israeliten gibt, so bringt sie 
mir, wie es heißt: Bringet Jahve Geschlechter dar, o Völker (so Ps96,7 nach dem 
Midr), o Völker, bringet mir die Geschlechter Israels dar! R. Acha (um 320) hat ge
sagt: Nicht in verächtlicher Weise, sondern in ehrenvoller Weise, wie es heißt: 
Gebet Jahve Ehre u. Stärke, gebet Jahve die Ehre seines Namens! Ps96,7f., bringet 
Jahvo diejenigen dar, die seinen Namen in der Welt geehrt haben (d. h. Israeliten). 
R. J0huda (um 320) oder, wie andre sagen, R. B'rekhja (um 340) hat im Namen des 
R. J'huda (um 320) gesagt: „In jener Zeit wird Weihgeschenk • » dargebracht' Jes 18,7. 
•"v ist o"a nach (der Permutationsform) u"a r"tt (nach der » = r, a = » usw. ist), 
d. h. man wird sie selbst a= (die Israeliten) darbringen. Alle Völker sollen die Israeliten 
dem König, dem Messias, als Geschenk darbringen, wenn sie die Israeliten (heimwärts) 
bringen, wie es heißt: Sie bringen herzu alle eure Brüder aus allen Gojim als Opfer
gabe (Weihegabe, Mincha) für Jahve auf Rossen u. auf Wagen u. auf Sänften u. auf 
Maultieren u. auf Kamelen usw. Jes 66, 20. R. B'rekhja hat gesagt: Die Jünglinge 
reiten auf Rossen; die Gelehrtenschüler, in denen keine Kraft ist, (sitzen) im Wagen, 
die Frauen u. die Kinder auf Sänfte-Wagen, s. Nu 7, 3, die Greise auf Maultieren, 
die gemächlich gehen, u. den Allerältesten, die nicht mehr (aufrecht sitzend) getragen 
werden können, macht man eine Art Bahre u. breitet wollene Polster darüber aus 
u. trägt sie auf den Schultern n. stützt sie mit den Händen. Was heißt: „Ehrenvolles 
wird von dir gesagt' (Ps 87,3)? Daß man sie in ehrenvoller Weise (heimwärts) 
bringt. (Die Forts, der Stelle s. bei Rom 3, 9 S. 158 Anm. u.) — Eine Parallele s. Midr 
HL 4, 8 (114 a, 25). |l Midr HL 4,8 (114 a, 20): Die Völker der Welt werden sie (die unter 
ihnen lebenden Israeliten) dem König, dem Messias, als Oberbefehlshaber (— als hoch
angesehene Männer) zuführen. Was ist der Schriftgrund? Bringe dar -"-nsn vom 
Gipfel des Amana (so der Midr HL 4,8). Das Wort "n»n bedeutet nichts andres 
als „Gabe' p-p, wie es heißt 1 Sm 9,7: Ein Geschenk n-:rr ist nicht da, um es 
dem Mann Oottes zu überbringen. || GnR 40 (24 d ) : (R. Jochanan, t 279, führt aus, 
daß der Gerechte erhöht werde, und fragt dann): In der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias), woher? Die Schrift sagt lehrend: Und Völker werden sie (die unter 
ihnen lebenden Israeliten) nehmen n. sie an ihren Ort (nach dem Lande Israel) führen 
Jes 14,2. II NuR 14 (173 a b ) : R. EHazar (um 270) hat im Namen des R. Simai (um 210, 
so lies!) gesagt: Alles, was Abraham den Dienstengeln getan hat, hat Gott seinen 
Kindern beim Auszug aus Ägypten vergolten u. wird er ihnen geben in der Zukunft 
V i ( = Tage des Messias). Du findest bei Abraham: „Es möge doch etwas Wasser 
geholt werden* n-sa» Gn 18,4; u. auch Gott hat es seinen Kindern vergolten: „Ich 
will euch mir zum Volke annehmen* T—h: Ex 6,7, entsprechend dem: „Es möge 
doch geholt werden.* R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Da habe ich es nur für diese 
Welt; für die Zukunft V i ( = Tage des Messias), woher? „Und Völker werden sie 
nehmen trnpii u . sie an ihren Ort führen* Jes 14, 2. — In den Parallelen, zB GnR 48 
(30 b), TanchB § 5 (43 b) fehlt der Satz des R. Jochanan. 

y. Midr Esth 1,8 (87 b): R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Binjamin b. Levi 
(um 325) gesagt: Wenn in dieser Welt der Nordwind webt, weht nicht der Südwind, 
u. wenn der Südwind weht, weht nicht der Nordwind; aber in der Zukunft V i ( = Tage 
des Messias) bei der Sammlung der Exilierten wird Gott sagen: Ich werde den 
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Wind o-ss»-«s ( = d(>ysoTi}< Nord-West-Wind) in die Welt kommen lassen, dessen 
sich zwei Himmelsrichtungen bedienen; das ist es, was geschrieben steht Jes 43,6: 
leb will zum Nordwind sagen: Gib her! u. zum Südwind: Halte nicht zurück! Bring 
herbei meine Söhne aus der Ferne u. meine Töchter vom Ende der Erde! — Parallel
stellen Midr HL 4,16(117°); LvR 9 ( I I I 8 ) ; NuR 13(168 b), in der letzten Stelle geht 
folgende Ausführung vorauf: Wache auf, Nordwind, u. komm, Südwind HL 4,16; das 
lehrt, daß dereinst (in der messianischen Zeit) die Winde miteinander Streit anfangen 
werden: der Südwind wird sagen: Ich bringe die Exilierten des Südens u. die Exilierten 
von Hagra (Landstrieb in Arabien) u. den ganzen Süden herbei, u. der Nordwind wird 
sagen: Ich bringe die Exilierten des Nordens herbei, u. Gott wird Frieden zwischen 
ihnen stiften, so daß sie durch ein u. dasselbe (Himmels-)Tor kommen, um zu erfüllen, 
was gesagt ist: Ich will zum Nordwind sagen: Gib her! u. zum Südwind: Halte nicht 
zurück! Bring herbei meine Söhne aus der Ferne usw. Jes43,6. — Vgl. auch SDt 32,11 
§314(135»): Wie ein Adler, der sein Nest erregt Dt 32,11, das geht auf die Zu
kunft V s ( = Tage des Messias), wie es heißt: Horch, mein Lieber! Siehe, da kommt 
er HL 2,8. „Er breitet seine Flügel aus" Dt 32,11, wie es heißt: Ich werde zum 
Nordwind sagen: Gib her usw. w. o. Jes 43,6. II Hen 57 s. in Anm. s. 

Z. M°kh Ex 14, 24 (38 b ) : Komm u. sieh! Gottes Heilen ist nicht wie das Heilen 
von Fleisch u. Blut. Das Heilen von Fleisch u. Blut (ist so): womit einer geschlagen 
hat, damit heilt er nicht; vielmehr er schlägt (verwundet) mit einem Messer u. heilt 
mit einem Pflaster. Aber Gott nicht also, sondern womit er schlägt, damit heilt er. 
(Folgt als erstes Beispiel Hiob unter Hinweis auf „Sturm" Hi 9,17 u. 38,1. Dann heißt 
es weiter:) Als Gott die Israeliten in die Verbannung ziehen ließ, ließ er sie nnr 
in Wolken ziehen, wie es heißt: Ach, wie umwölkt Jahve in seinem Zorn die Tochter 
Cion! KL 2,1. Und wenn er sio zusammenbringt (sammelt), wird er sie nur durch 
Wolken zusammenbringen, wie es heißt: Wer sind diese, die wie eine Wolke daher
fliegen u. wie die Tauben zu ihren Schlägen (Luken)? Jes 60,8. Als er sie zerstreute, 
hat er sie nur wie Tauben zerstreut, wie es heißt: Es entfliehen ihre Flüchtlinge u. 
sind auf den Bergen wie Tauben der Täler usw. Ez 7,16; u. wenn er sie zurück
führt, wird er sie nur wie Tauben zurückführen, wie es heifit: Wie die Tauben zu 
ihren Schlägen Jes 60, 8 (s. vorhin). — Dasselbe Tanch nioa 84 b ; in Aggad Ber 66 
(45 b) mehrfach abweichend. 

aa. Belege s. bei Mt 24,31 S. 959 Nr. 2. — Ferner GnR 70 (45»): R. Jehoschuai von 
Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gott hat die Redeweise 
der (Erz-)Väter genommen u. sie zum Schlüssel für die Erlösung der Kinder gemacht. 
Gott sprach zu ihm (Jakob): Du hast gesagt: n-m „u. es wird sein" Jahve mir zum 
Gott Gn28,21. Bei deinem Leben! alle Güter u. Segnungen u. Tröstungen, die ich 
deinen Kindern gebe, werde ich ihnen nur mit diesem Ausdruck geben, wie es heifit: 
„Und es wird sein" an jenem Tage, da werden lebendige Wasser von Jerusalem aus
gehen Sach 14, 8. „Und es wird sein" an jenem Tage, da wird Jahve zum zweiten 
Male wieder seine Hand ausstrecken, um den Rest seines Volkes loszukaufen Jes 11,11. 
„Und es wird sein" an jenem Tage, da werden die Berge von Most triefen Joel 4,18. 
„Und es wird sein" an jenem Tage, da stößt man in die große Posaune, u. heran
kommen werden die Verlorenen im Lande Assur usw. Jes 27, 18. || SNu 10,10 § 77 

bb. Achtzehngebet, Bened. 10 der paläst. u. der babyl. Rezension s. S. 212. Ferner 
Midr Ps 4 § 10 (24»): Erhebe über uns das Licht deines Antlitzes, Jahve Ps. 4, 7. 
R- Huna (um 350) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Auf jenes Panier 
l 5 ';? targumisch = o: Panier) hoffen wir, von dem es heißt: Siehe, ich hebe meine 
Hand auf nach den Gojim u. nach den Völkern erhöhe ich mein Panier, daß sie 
herbeibringen deine Söhne im Busen u. deine Töchter auf der Schulter dahertragen 
Jos 49, 22. 

cc. Im Achtzehngobet handelt die 10. Benediktion von der Sammlung der Zer
streuten u. die 14. Benediktion von der Erbauung Jerusalems. Dazu wird in der Bar 
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M«g 17 b — 8. die Stelle S. 215 Anm. b — ausgeführt: Wenn die Exilierten gesammelt 
sind, erfolgt das Gericht an den Gottlosen Jes 1, 25. 26 = 11. Benediktion; dann 
schwinden dahin die Abtrünnigen = 12. Benediktion; dann wird das Horn der Ge
rechten erhöht = 13. Benediktion, u. Jerusalem wird erbaut = 14. Benediktion. 
Diese Bar nimmt an, daß die Bitten des Achtzehngebetes chronologisch geordnet 
seien: erst Sammlung der Exilierten, dann Wiederaufbau Jerusalems. Ebenso 
meint es B. J°hoschua b. Levi (um 250) in pBcrakh 2, 4 d , 55, s. die Stelle S. 217 
unten. Weniger klar u. bestimmt ist die Stellungnahrae des R. Schemu6l b. Nach
man (um 260). Von ihm heißt es TanchB r.i § 17 (22 b ): R. Sch°mu6l b. Nachmani 
hat gesagt: „Es ist haggadische Überlieferung", daß Jerusalem nicht eher erbaut 
wird, als bis alle Exilierten gesammelt sein werden.' — Also erst Sammlung 
der Diaspora u. dann Bau Jerusalems. Wenn er dann aber fortfährt: „Wenn dir 
jemand sagen sollte, daß alle Exilierten gesammelt sind u. Jerusalem nicht erbaut 
ist, so glaube es nicht, denn es heißt Ps 147,2: 'Jahve baut Jerusalem' u. hinter
her: 'Die Vorsprengten Israels sammelt er" — so scheint sich daraus gerade die 
umgekehrte Reihenfolge zu ergeben: erst Bau Jerusalems u. dann Sammlung der 
Versprengten. Das ist aber nach dem Anfang der Ausführung seine Ansicht offenbar 
nicht gewesen; er wird also angenommen haben, daß der Bau Jerusalems so un
mittelbar auf die Sammlung der Diaspora folgen werde, daß beide Ereignisse zeitlich 
im großen u. ganzen zusammenfallen. Dann wird er Ps 147,2 so gefaßt haben: 
„Jahve baut Jerusalem, wenn er die Versprengten Israels sammelt.' — Eine Parallel
stelle s. Tanch nj 12». Ferner vgl. B'rakh 49», 29: Rab Nachman (t 320) hat ge
sagt: Auch wenn man (in der 14. Benediktion des Achtzehngebetes) beginnt mit: 
„Erbarme dich über Israel', macht man den Schluß mit: „Der Jerusalem baut*, 
weil es heißt Ps 147,2: „Jahve baut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt 
er"; wann baut Jahve Jerusalem? wenn er die Versprengten Israels sammelt. — 
Auch hier Sammlung der Zerstreuten u. Erbauung Jerusalems im großen und 
ganzen zeitlich zusammenfallend. — Anders SNu 10, 10 § 77 (20*): „Posaune" 
(Schophar) bedeutet nur die der Freiheit, denn es beißt: Und geschehen wird es 
an jenem Tage, da stößt man in die große Posaune (u. herankommen werden 
die Verlorenen im Lande Assur usw. Jes 27,13). Aber noch weiß ich nicht, wer 
hineinstoßen wird. Die Schrift sagt lehrend: Und Gott wird in die Posaune stoßen 
Sach 9,14. Und noch wissen wir nicht, von wo dieses Hineinstoßen ausgehen 
wird. Die Schrift sagt lehrend (so wird zu lesen sein): Hall des Getöses von 
der Stadt her! Hall vom Tempel! Hall Jahves, der Vergeltung heimzahlt seinen 
Feinden Jes 66, 6. — Diese Ausführung nimmt an, daß Jerusalem samt dem Tempel 
bereits erbaut ist, wenn das Freiheitssignal für die Diaspora ertönt. — Die Reiben-
folge: Erbauung des Tempels (Jerusalems) u. dann Sammlung der Zerstreuten auch 
in dem Gebet P«siqR 27/28 (134» Ende): Möge es wohlgefällig vor dir sein, Jahve 
unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du dein Heiligtum bauest bald in unsren 
Tagen u. daß deine Schekhina dahin zurückkehre, daß du meine Verbannten sammlest 
von den vier Säumen der Erde, daß sie die Städte Judas bauen u. Sikhem bewohnen 
u. es besitzen in naher Zeit. Amen! 

dd. Das Wohnen des Messias inmitten der messianischen Heilsgemeinde wird be
sonders vom Buch Henoch betont. Hen 45,4: An jenem Tage werde ich (Gott) in 
ihrer Mitte meinen Auserwählten ( = Messias) wohnen lassen, u. ich werde den 
Himmel verwandeln u. ihn zu einem ewigen Segen u. Licht machen. — Das. 62,14: 
Der Herr der Geister wird über ihnen wohnen, u. sie werden mit jenem Menschen
sohn ( = Messias) essen, sich niederlegen u. erheben bis in alle Ewigkeit. 

ee. Apok Bar 73,1: Nachdem er (Messias) alles, was in der Welt ist, gedemütigt 
u. sich in Frieden für immer auf den Thron seines Königreichs gesetzt haben wird, 
alsdann wird sich Wonne offenbaren, u. Ruhe wird erscheinen. || Test Juda 24: Darauf 
wird euch aufgehn ein Stern aus Jakob ( = Messias) in Frieden. — Armenische Über
setzung: Hierauf wird der Stern des Friedens aufgehen u. unter den Menschen ruhig 
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wandeln. II Derekh SErecZ Schlußkapitel mVon p-x (21 b ): R. Jose Ha-gelili (um 110) 
sagte: Groß ist der Frieden, denn in der Stunde, da sich der König, der Messias, 
Israel offenbaren wird, wird er nur anheben mit Frieden, wie es heißt: Wie anmutig 
sind auf den Bergen die Füße des Freudenboten, der Frieden verkündet. — Dasselbe 
LvR 9 Ende als Ausspruch der Rabbanan. U Midr Ps 120 § 7 (253 a ): Ich bin Friede 
Ps 120, 7. Was heißt: Ich bin Friede? So hat Gott zum Messias gesagt: Du magst 
sie zerschmettern mit eisernem Zepter Ps 2,9. Er antwortete ihm: Nein, sondern in 
Frieden will ich anheben zu den Gojim zu reden! Deshalb heißt es: Ich bin Frieden. 

ff. Belege bei Mt 1, 21 S.61 Nr. 2 Anm.o. 
gg. Jubil 23,29f.: Alle ihre Tago werden sie in Frieden u. in Freude vollenden 

n. leben, indem es keinen Satan u. keinen Bösen gibt, der (sie) verdirbt, sondern alle 
ihre Tage werden Tage des Segens u. Heils sein. Und dann wird Gott seine Knechte 
heilen, u. sie werden sich erheben u. werden tiefen Frieden schauen u. werden ihre 
Feinde vertreiben. — Das. 25,20: Dein (Jakobs) Same freue sich u. am Tage des 
großen Friedens ( = Tage des Messias) habe er Frieden! II Hen 52,2 ff.: Dort sahen 
meine Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, die da geschehen sollen auf 
der Erde: einen eisernen Berg, einen von Kupfer, einen von Silber, einen von Gold, 
einen von weichem Metall u. einen von Blei. Da fragte ich den Engel, der mit mir 
ging, indem ich sagte: Was sind das für Dinge, die ich im Verborgenen gesehen 
habe? Er sprach zu mir: ,Alles dies, was du gesehen hast, dient (dem Erweis) der 
Herrschaft seines Gesalbten (Messias), damit er mächtig n. stark auf Erden sei* 
Jener Engel des Friedens antwortete mir, indem er sprach: Warte ein wenig, n. alles 
Verborgene, was der Herr der Geister gepflanzt hat, wird dir geoffenbart werden. 
Jene Berge, die deine Augen gesehen haben: der Berg von Eisen, der von Kupfer, 
der von Silber, der von Gold, der von weichem Metall und der von Blei, sie alle 
werden vor dem Auserwählten ( = Messias) wie Wachs vor dem Feuer sein u. wie 
Wasser, das von oben her über jene Berge herabfließt; sie werden schwach vor seinen 
Küfien sein. In jenen Tagen wird keiner sich retten, weder mit Gold noch mit Silber, 
noch wird einer entfliehen können. Es wird kein Eisen für den Krieg geben noch 
ein(en) Kleid(erstoff zur Anfertigung) für einen Brustpanzer. Erz wird nichts nütze 
sein, noch Zinn etwas frommen oder geschätzt sein, u. Blei wird nicht begehrt werden. 
Alle diese Dinge (die einst dem Kriege gedient) werden vernichtet u. von der Ober
fläche der Erde vertilgt werden, wenn der Auserwählte ( = Messias) vor dem An
gesichte des Herrn der Geister erscheint. — Das. 90, 34: Ich sah, bis daß sie jenes 
Schwert, das den Schafen ( = den Gerechten) gegeben war, niederlegten, in sein 
(Gottes) Haus zurückbrachten u. es vor dem Angesicht des Herrn versiegelten. (Da
mit hat aller Krieg ein Ende.) || Ps Sal 17,33: Er (der Messias) verläßt sich nicht 
auf Roß u. Reiter u. Bogen; auch sammelt er sich nicht Gold u. Silber zum Kriege, 
u. auf die Menge setzt er nicht seine Hoffnung für den Tag der Schlacht. (Der 
Gedanke ist hier aber nicht, daß es in der mossianischen Zeit keinen Krieg mehr 
gibt, sondern daß der Messias nicht der früheren Kriegsmittel bedarf, da er die Feinde 
mit dem Wort seines Mundes vernichtet, s. Vers 24 u. 35.) || Or Sib 8,707—709: Ohne 
Krieg worden sie sein in den Städten u. in den Dörfern. Denn nicht die Hand des 
bösen Kriegs (wird gegen sie sein), sondern gar sehr wird ihnen der Unsterbliche 
selbst ein Beschützer sein u. die Hand des Heiligen. — Das. 3, 750—758: Voll werden 
die Städte u. die fetten Fluren von Gütern sein u. kein Schwert auf Erden noch 
Kriegslärm; noch wird ferner die schwer seufzende Erde erschüttert werden. Nicht 
Krieg noch auch Dürre wird ferner auf Erden sein, nicht Hunger u. die Früchte ver
wüstender Hagel; sondern großer Friede auf der ganzen Erde. Und ein König wird 
dem anderen Freund sein bis zum Ende der Zeiten, u. ein gemeinsames Gesetz auf 
der ganzen Erde wird der Unsterbliche im gestirnten Himmel den Menschen voll
enden. — Das. 8, 780—782: Aller Friede der Guten wird auf Erden kommen. Das 
Schwert aber werden wegnehmen die Propheten des großen Gottes; denn sie selbst 
sind Bichter der Sterblichen u. gerechte Könige. — Das. 5,253—255: Nicht mehr wird 
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pfeifen die Trompete den Schall zu KriegsgetQmmel, noch werden sie ferner durch 
die rasenden Hände des Feindes umkommen, sondern sie werden in Ewigkeit Sieges
zeichen aber die Bösen aufrichten. — Das. 5, 381—385: Dann (in der messianischen 
Zeit) wird aufhören das jämmerliche Verderben des Krieges, u. nicht mehr wird man 
mit Schwertern kämpfen, noch mit Eisen, noch mit den Geschossen selbst, die ihnen 
nicht erlaubt sein werden. Frieden wird haben das weise Volk, welches übrig
geblieben ist, u. (welches) das Elend gekostet hat, auf daß es nachmals erfreut 
werde. — Das. 6, 429—433: Nicht mehr ist bei den armseligen Sterblichen, was sie 
furchten müßten, noch auch Ehebruch u. frevelhafte Knabenliebe, nicht Mord noch 
Kriegsgetümmel, sondern gerechter Wettstreit unter allen. Es ist die letzte Zeit der 
Heiligen, wenn dies vollbringen wird der hochdonnernde Gott, der Gründer des größten 
Tempels. || Test Levi 18: Dieser (der Hohepriester der messianischen Zeit) wird leuchten 
wie die Sonne auf der Erde u. jedes Dunkel von der Erde wegnehmen, u. es wird 
Friede auf der ganzen Erde sein. II In der rabbinischen Literatur ist vom völligen 
Aufhören der Kriege in den Tagen des Messias nur sehr selten die Rede. Außer 
Schab 6 3 a in der folgenden Anm. hh gehört hierher Pesiq 187°, 10: (Im Hinblick 
auf die Plünderungen, die Israel in früheren Kriegen erlitten hat) spricht Gott zu 
ihnen: Bei eurem Leben! ihr sollt keinen Verlust erleiden; vielmehr liegt es mir ob 
(als Ersatz) Gold zu bringen, wie es heißt: Statt des Erzes lasse ich Gold kommen 
u. statt des Eisens lasse ich Silber kommen Jes 60,17. Da sprachen die Israeliten 
zu ihm: Herr der Welt, wenn sie (die Weltvölker) nun aber heraufziehen u. mit uns 
Krieg führen u. alles nehmen, was wir haben, was haben wir denn für Nutzen (von 
dem Golde, das du uns zuvor hast kommen lassen)? Gott sprach zu ihnen: Bei 
eurem Leben! Es wird kein Krieg mehr sein, wie es heißt: Sie werden ihre Schwerter 
umschmieden zu Pflugmessern u. ihre Spieße zu Winzerhippen; nicht mehr wird ein 
Volk gegen das andre das Schwert erheben, u. nicht werden sie sich zum Kriege 
üben Jes 2, 4; u. ferner steht geschrieben: Ich setze zu deiner Aufsicht den Frieden 
Jes 60,17, u. ferner: Der die Kriege zur Ruhe bringt (aufhören läßt) bis an das Ende 
der Erde, den Bogen zerbricht u. den Spieß abhaut, Wagen mit Feuer verbrennt 
Ps 46,10. Was heißt das: .Der die Kriege zur Buhe bringt"? Daß ich euch in Ruhe 
(Sicherheit, Behaglichkeit) werde wohnen lassen. — Nach SLv 26,5 ff. (449 a) ging die 
Meinung dahin, daß es auch in der messianischen Zeit wohl noch Kriege geben 
werde, aber daß die Israeliten darunter nicht würden zu leiden haben. Die Stelle 
lautet: „Ihr werdet in eurem Lande in Sicherheit wohnen* Lv 26,5; in eurem Lande 
werdet ihr in Sicherheit wohnen; aber nicht werdet ihr in Sicherheit wohnen außer
halb desselben. Vielleicht möchtet ihr sagen: Siehe, Speise ist da, siehe, Trank ist 
da; wenn aber kein Frieden da ist, ist nichts da! Da sagt die Schrift lehrend: „Und 
ich gebe Frieden im Lande* Lv 26,6; das zeigt an, daß der Friede alles übrige auf
wiegt. . . ' . „Ihr werdet euch niederlegen, ohne daß jemand aufschreckt' Lv26,6; 
ihr werdet euch vor keinem Menschen fürchten. . . . „Und ein Schwert soll nicht 
durch euer Land ziehen* Lv26,6. Es brauchte nicht gesagt zu werden, daß sie 
gegen euch nicht zum Kriege kommen werden, (da es schon vorher heißt: Ich gebe 
Frieden im Lande); allein (es will sagen), daß die Hin- u. Herziehenden nicht durch
ziehen werden (durch Palästina) von einem Lande nach einem andren, wie sie in den 
Tagen des Josia durchgezogen sind (vgl. 2 Kg 23, 29; 2 Chr 35,20ff.). „Und ihr werdet 
eure Feinde verfolgen, u. sie verfallen vor euch dem Schwerte* Lv 26,7, d. h. daß sie 
vor euch fallen werden jeder durch das Schwert des andren. „Und es verfolgen fünf 
von euch hundert, u. hundert von euch werden zehntausend verfolgen' Lv26,8; 
„von euch', von den Schwächsten unter euch u. nicht von den Helden unter euch; 
„und hundert von euch werden zehntausend verfolgen', ist denn so die genaue Be
rechnung? (Wenn fünf gegen hundert erforderlich sind, sind doch fünfhundert u. nicht 
hundert gegen zehntausend nötig!) Allein eine Menge, die die Tora erfüllt, gleicht 
nicht einer kleinen Zahl, die die Tora erfüllt. (Das Verdienst einer Menge ist ver
hältnismäßig größer als das einer kleinen Zahl.) „Und eure Feinde verfallen vor euch 
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dem Schwerte* Lv 26,8, (das bedeutet,) daß sie vor euch in nicht gewöhnlicher 
Weise fallen werden. 

hh. Schab 6,4: Der Mann darf (am Sabbat) nicht ausgehn mit einem Schwert u. 
nicht mit einem Bogen u. nicht mit einem Schild u. nicht mit einer Stange u. nicht 
mit einer Lanze; u. wenn er (damit) ausgegangen ist, ist er ein Sündopfer schuldig. 
R. Eliiezer (um 90) sagte: Schmucksachen sind sie für ihn (deshalb darf er mit ihnen 
ausgehen). Die Gelehrten aber sagten: Sie gereichen ihm nur zur Schande, denn es 
heißt: Sie werden ihre Schwerter umschmieden zu Pflugmessern u. ihre Spieße zu 
Winzerhippen; nicht mehr wird ein Volk gegen das andre das Schwert erheben u. 
nicht werden sie sich noch zum Kriege üben Jes 2,4. — Hierzu Schab 63 a , 11 Bar: 
Sie sagten zu R. Eliiezer: Wenn sie Schmucksachen für ihn sind, warum sollen sie 
denn in den Tagen des Messias hinschwinden (aufhören)? Er antwortete ihnen: Weil 
sie (dann) nicht mehr nötig sind, wie es heißt: Nicht mehr wird ein Volk gegen das 
andre das Schwert erheben Jes 2,4, u. es wird ihm bloß zur Zier gereichen. . . . Es 
gibt aber auch solche, welche sagten: Man sagte zu R. Eliiezer: Wenn sie Schmuck
sachen für ihn sind, warum sollen sie denn in den Tagen des Messias hinschwinden 
(aufhören)? Er antwortete ihnen: Auch in den Tagen des Messias schwinden sie 
nicht dahin. — Ein Ausgleich der beiden Aussprüche des R. Eliiezer ist nicht ver
sucht worden. Die verschiedene Überlieferung spiegelt wohl die Ansicht zweier Rich
tungen wider: die eine glaubt an das völ l ige Aufhören der Kriege in der mes
sianischen Zeit, die andre nur an ihr Aufhören, soweit sie Israel angehen. 

iL Apok Bar 73,4f.: Prozesse u. Anklagen u. Streitigkeiten u. Rachetaten u. 
Blut(schuld) u. Begierden u. Neid u. Haß u. alles dem Ähnliche wird (in den Tagen 
des Messias) der Verdammung anheimfallen, indem es ausgerottet werden soll. Denn 
diese (Laster) sind es, die diese Welt mit den Übeln erfüllten, u. um ihretwillen ge
riet das Leben der Menschen in arge Verwirrung. II Or Sib 8,371—880: 0 glückselig 
der Mann oder die Krau, wer zu jener (der messianischen) Zeit sein wird. . . . Denn 
alle Gesetzlichkeit u. Gerechtigkeit wird vom gestirnten Himmel zu den Menschen 
kommen n. mit ihr die für die Sterblichen alles übertreffende besonnene Eintracht u. 
Liebe, Treue, Gastlichkeit. Weichen wird von ihnen Gesetzlosigkeit, mißgünstiger 
Tadel, Neid, Zorn, Torheit; fliehen wird von den Menschen die Armut u. fliehen die 
Not u. Mord u. verderblicher Streit u. trauriger Zank u. nächtlicher Diebstahl u. alles 
Schlechte in jenen Tagen. 

kk. P'siq 137 b s. bei Mt5,25 SB S.289; doch ist hier die Übersetzung „vier* Mil 
im Geviert zu verbessern in .zwölf* Mil im Geviert. 

// . SDt § 1 (65 a) s. bei Mt 1,21 S. 64 Nr. 2 Anm. b; Ps Sal 17,30 f. s. bei Böm 8,9 
S. 148 Anm. f. 

mm. Belege s. bei Rom 3, 9 S. 148 Anm. h. 
nn. Midr Ps 21 § 8 ( 9 0 a ) : Das Verlangen seiner Lippen (hast du nicht verweigert) 

Ps21,3; denn er (der Messias) bestimmt, n. seine Worte gelten. 
00. Belege s. bei Joh 4, 29 S. 438 f.; P°siq 149 a s. bei Mt 4,16 S. 161; Targ 

Jes 4 2 , 1 - 4 s. bei Mt 12,18-21 S. 630. — Nach NuR 18 (185°) — s. bei Hebr 9,4 
S. 740 Nr. 4 Anm. c — wird das Zepter des Messias jener Stab Ahrons sein, von dem 
Nul7,21ff. berichtet Weiteres über den Stab Ahrons s. bei Rom3, 25 S.179Anm.6; 
S. 180 Anm. c; bei Hebr 9,4 S. 739 Anm. 6 bis d; S. 740 Nr. 4 Anm. o; vgl. auch die 
Traditionen über Moses Stab bei Hebr 9,4 S. 740 Nr. 4 Anm. a u. bei Hebr 11,21 S. 746. 

pp. Belege in Exkurs 19 S.481 Anm. h bis l; vgl. auch Apok Bar 73,4 f. in vor
stehender Anm. ii. 

qq. Belege in Exkurs 19 S. 482 f. Anm. c. — Ferner DtR2(199 b ) : Gott hat ge
sagt: In dieser Welt, weil der böse Trieb sich fand, haben sie einander getötet, u. 
8ie starben; aber in der Zukunft '•>"•> ( = Tage des Messias) reiße ich den bösen 
Trieb aus euch aus, u. es ist kein Tod mehr in der Welt: Verschlingen wird er den 
Tod für immer Jes 25,8. || Midr Qoh 2,1 (12 b ) : Die Rabbinen sagten: Auch der böse Trieb 
wird (in den Tagen des Messias) zerfließen (zerrinnen -{rr) vor dem guten Triebe, 
Strack u. Billerbock NT IV 58 
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u. dann sieh (genieße) das Gute, das Gute der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias). !| 
PesiqR 37 (163* unten) wird Jes 61,10 dem Messias in den Mund gelegt: .Freuend 
freue ich mich in Jahve*, „freuend*, um euch aus dem Gehinnomgericht zu erretten; 
„freue ich mich' über den bösen Trieb, daß (so lies!) er aus Israel ausgerottet ist. || 
Pc8iq R 8 (29»): Ebenso wird Gott dereinst (in den Tagen des Messias) tun: er wird 
Jerusalem nur mit Lampen durchsuchen, um von dort fortzuschaffen den Götzendienst 
u. um auszureißen den bösen Trieb; deshalb heißt es Zeph 1,12: Ich will Jerusalem 
mit Lampen durchsuchen. || DtR 6 (203 d) s. bei Apg 2,17—21 S. 616 Abs. 1. 

rr. pJoma 4, 41 b , 54 Bar: Ein dreifaches Wohlgefallen gibt es: das Wohlgefallen 
der Frau in den Augen ihres Ehemannes; das Wohlgefallen eines Ortes in den Augen 
seiner Bewohner; das Wohlgefallen eines Kaufes in den Augen seiner Käufer. 
R. Abba b. Pappi (Pappai, um 350) u. R. JehoschuaS von Sikhnin (um 330) haben 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Auch in der Zukunft s"i ( = Tage des 
Messias) wird Gott es so machen; das ist es, was geschrieben steht: Ich will 
euch ein neues Herz geben . . . , u. ich will euch ein fleischernes Herz geben Ez 36,26, 
(d. h. ein Herz,) das den Teil des andren verschmäht (weil der böse Trieb ausgerottet 
ist; dabei ist i i a ai „fleischernes Herz' gedeutet = *q>z zb „verschmähendes 
Herz'). — In der Parallele GnR 34 Ende gibt R. Jose (um 150) diese Deutung von 
Ez 36, 26. || Tanch na 13a: Gott sprach: In dieser Welt sind wegen des bösen Triebes 
die Sünden zahlreich gewesen; aber in der Zukunft i"s ( = Tage des Messias) „will 
ich das steinerne Herz aus eurem Leibe wegnehmen (u. euch ein fleischernes Herz 
geben' Ez 36, 26); denn es steht geschrieben: Und nicht mehr wird es für das Haus 
(so lies!) Israel ein Hort sein, der Verschuldung in Erinnerung bringt usw. Ez. 29,16. || 
ExR 41 Ende: Gott sprach zu Mose: In dieser Welt, weil der böse Trieb in ihnen 
(Israel) ist, treiben sie Götzendienst; aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messiss) 
reiße ich den bösen Trieb aus ihnen aus u. gebe ihnen ein fleischernes Herz), 
s. Ez 36, 26. || Aggad Beresch 23 § 2 (20») s. in Exkurs 19 S. 482 Nr. 5 Anm. e. 

SS. Ass Mos 10,1: Dann (in der seligen Vollendungszeit) wird sein (Gottes) Regiment 
über all seine Kreatur erscheinen; dann wird der Teufel ein Ende haben, u. die 
Traurigkeit mit ihm hinweggenommen werden. || Jubil 23, 29 f. s. oben S. 911 Anm. gg. •} 
Test Juda 25: Es wird kein Geist des Irrtums des Beliar ( = Teufel) mehr sein; denn 
er wird in das Feuer geworfen werden bis in Ewigkeit. || Test Levi 18: Und Beliar 
( = Teufel) wird von ihm (dem Hohenpriester der messianischen Zeit) gebunden werden, 
u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, auf die bösen Geister zu treten (sie nieder
zutreten). || Aus der rabbinischen Literatur gehört hierher PesiqR 36 (161») bei 
Mk 1,24 fS S. 2. 

tt. Belege s. in Exkurs 21 S. 527 Anm. I. 
uu. Tob 14,6: Und alle Heiden werden sich (in der Vollendungszeit) wahrhaftig 

dazu bekehren, Gott den Herrn zu fürchten, u. werden ihre Götzenbilder vergraben. II 
Hen 91,8 f.̂  In jenen Tagen (der Endzeit) wird die Gewalttätigkeit von ihren Wurzeln 
abgeschnitten werden, ebenso die Wurzeln der Ungerechtigkeit zugleich mit dem Be
trug, u. sie werden unterhalb des Himmels vernichtet werden. Alle Bilder der Heiden 
werden preisgegeben werden; die Tempel werden mit Feuer verbrannt werden, u. 
sie (die Heiden) werden in die Verdammnis des Feuers geworfen werden u. im Zorn 
u. in dem gewaltigen, ewigen Gericht umkommen. II Hen 10, 20 f.: Und du (Engel 
Michael) reinige die Erde von aller Gewalttat, von aller Ungerechtigkeit, von aller 
Sünde, von aller Gottlosigkeit u. von aller Unreinigkeit, die auf_der Erde verübt wird; 
vertilge sie von der Erde. Alle Menschenkinder sollen gerecht sein, alle Völker sollen 
mich verehren, mich preisen u. sie alle werden mich anbeten. II Ass Mos 10,7: Der 
höchste Gott wird sich erheben, der allein ewig ist, u. wird offen hervortreten (in 
der Vollendungszeit), um die Heiden zu strafen, u. alle ihre Götzenbilder vernichten. II 
Or Sib 8, 721 ff. bekennen die Heiden der Endzeit: Wir waren von dem unsterblichen 
Wege abgeirrt u. verehrten Werke, von Menschenhand gemacht, in törichtem Sinne, 
Götzen u. Bilder abgeschiedener Menschen. — Die ganze Stelle Or Sib 8, 710 ff. s. bei 
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Rom 8,9 S. 151 Anm.s. Dort auch Or Sib 3, 772 ff. || Or Sib 3, 616 ff.: Dann werden 
sie (die Heiden) dem großen Gott, dem unsterblichen König, das weiße Knie beugen 
auf der vielnäbrenden Erde; die Werke von Menschenhand aber (wie Götzentempel 
mit ihren Götzenbildern) werden alle fallen durch die Flamme des Feuers. || SDt 32,12 
§315 (135 s): Und kein fremder Gott neben ihm Dt 32,10, daß unter euch keine 
Menschenkinder seien, die Götzendienst treiben; u. ebenso heißt es: Darum so wird 
Jakobs Schuld gesühnt.. . (daß nicht mehr erstehen die Äscheren u. Sonnensäulen) 
Jes 27, 9. II M°kh Ex 17,14 (64», 20): R. ElSazar von ModiSin (t um 135) hat gesagt: 
Wann wird der Name dieser (der SAmaleqiter = Römer) untergehn? In der Stunde, 
da der Götzendienst, er selbst u. seine Verehrer, ausgerottet wird; dann wird Gott 
der einzige in der Welt sein u. seine Königsherrschaft wird in alle Ewigkeiten sein. 
In jener Stunde „wird Jahve ausziehen u. mit diesen Gojim kämpfen", „u. es wird 
Jahve zum König sein über die ganze Erde" Sach 14, 3. 9. — Parallelstelle: Midr 
KL 3,66 (73 b) mit R. EliSezer ( = R. ElSazar aus ModiSin?) als Autor. || ExR 41 Endo 
s. oben S. 914 in Anm. rr. II Pirqe RE1 11 (6°) s. bei 1 Kor 15, 24 S. 472. 

W. Belege bei Apg 2,17—21 S. 615 zu Joel 3,1. || Pesiq 148»: R, Levi (um 300) 
hat gesagt: Sechs Dinge wird Gott dereinst erneuern, u. diese sind: der Himmel, die 
Erde, das Herz, der Goist, der Name des Messias u. der Name Jerusalems.. . . Das 
Herz u. der Geist, woher? Ich will euch ein neues Herz geben u. einen neuen Geist 
(gebe ich in euer Inneres) Ez 36, 26. || Midr Qoh 2, 8 (13 b ): R. Nathan (um 160, oder 
— R. Jonathan b. ElSazar, um 220) hat gesagt: . . . Ich erwarb mir Knechte u. Mägde 
Qoh 2,7; das sind die Völker (der Welt), wie es heißt: Und auch über die Knechte 
u. über die Mägde will ich in jenen Tagen meinen Geist ausgießen Joel 3, 2 u. die 
Völker werden in der Zukunft '•>"'•> ( = Tage des Messias) Israels Knechte sein, wie 
in Jesaja gesagt ist: Und dastehen werden Fremde ( = Nichtisraeliten) u. eure Herden 
weiden usw. Jes 61, 5. ||NuR 17 (183») s. in Exkurs 19 S.474 Anm. n. || Aus den Pseud
epigraphen sei verwiesen auf Jubil 1,23: Danach werden sie (Israel) in aller Auf
richtigkeit, mit ganzem Herzen u. mit ganzer Seele zu mir umkehren, u. ich werde 
die Vorhaut ihres Herzens u. die Vorhaut des Herzens ihrer Nachkommen beschneiden 
u. werde ihnen einen heiligen Geist schaffen u. sie rein machen, so daß sie sich nicht 
(mehr) von mir wenden von diesem Tag an bis in Ewigkeit. 

WW. NuR 15 Ende: Gott sprach: In dieser Welt haben einzelne geweissagt, aber 
in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werden alle Israeliten Propheten 
werden, wie es heißt: Und geschehen wird es nach diesem, da will ich meinen Geist 
ausgießen über alles Fleisch, u. weissagen werden eure Söhne u. eure Töchter usw. 
Joel 3,1. So bat R. Tanchuma b. Abba (um 380) vorgetragen. — Die Parallelo 
Tanch triisna s. bei Apg S. 616 oben; ebenda auch TanchB rpa § 4 (96 b). II Midr 
Ps 111 § 1 (234»): Denn kein Ding tut Jahve Elohim, er habe denn seinen Ratschluß 
seinen Knechten offenbart, den Propheten Am 3,7. Ebenso werden die Israeliten 
Propheten genannt, wie es heißt: „Fürchte dich nicht, mein Knecht Jakob, u. Jeschurun, 
den ich erkoren habe! Denn ich will Wasser ausgießen über das Durstige usw.; ich 
will meinen Geist ausgießen über deinen Samen usw., daß sie sprossen zwischen 
den Gräsern" Jes 44,2—4. Und sie werden niemand nötig haben, der sie lehrt, 
sondern „der wird sagen: 'Jahve gehöre ich', u. jener wird sich mit Jakobs 
Namen benennen" K->p* Jes 44,5, damit ist die Prophetie gemeint, wie es heißt: 
Und rufe K-p« ihr den Ruf nx—.pn zu, den ich dir ansagen werde Jona 3, 2 ( w p , 
weil von Gott ausgehend, = nuws „Weissagung"). || OrSib 3,573 ff. s. in der nächsteu 

xx. Jubil 1, 24: Ihre Seele wird mir folgen u. meinem ganzen Gebote, u. sie worden 
mein Gebot tun, u. ich werde ihnen Vater sein u. sie werden mir Kinder sein. || 
Test Juda 24 s. bei Mt 1, 21 S. 72 Anm. e. || Or Sib 8, 573-582: Wiederum wird sein 
(m der soligen Endzeit) ein heiliges Geschlecht frommer Männer, den Ratschlüssen 
u. dem Sinne des Höchsten anhangond, welche den Tempel des großen Gottes ver
herrlichen werden mit Spende u. Fettduft u. heiligen Hekatomben, mit den Opfern 



9 1 6 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 2) 

wohlgenährter Stiere u. ausgewachsener Widder, u. mit Schafen, die zum ersten Male 
geboren, u. fettes Vieh von Lämmern auf dem großen Altare heilig als Oanzopfer 
darbringend. In Gerechtigkeit, indem sie das Gesetz des Höchsten erlangt haben, 
werden sie glückselig die Städte u. die fetten Fluren bewohnen. Sie werden selbst 
Propheten sein, von dem Unsterblichen erweckt, große Freude allen Menschen 
bringend. II Midr Ps 73 §4(168») : R. Scherau6l b. Nachman (um 260) hat gesagt: 
Während in dieser Welt der Mann nach der Frau umhergeht (um eine Gattin zu 
finden), wird dagegen dereinst (in den Tagen des Messias) die Frau nach dem Manne 
umhergeben, wie es heißt Jer 31, 21: Die Frau wird nach dem Manne umhergehen 
(so der Midr). Während in dieser Welt Gott nach Israel umhergeht, daß sie Buße 
tun u. seinen Willen tun, wird dagegen dereinst Israel Gotte nachgehen, nm seinen 
Willen zu tun, wie es beißt: Und meinen Geist will ich in euer Inneres geben 
Ez 36, 27. || Aggad Beresch 69 (47°) s. bei Mt 5,8 S. 212f. 

yy. Tanch HJ 15» s. bei Rom 3,9 S. 152 Anm. s.— Apok Mos 13: Dann (in der 
seligen Endzeit) wird ihnen alle Wonne des Paradieses gegeben werden, u. Gott wird 
in ihrer Mitte sein. Da werden sie nicht mehr sandigen vor ihm, denn das böso 
Herz wird von ihnen genommen sein und ihnen gegeben ein Herz, das das Gute 
versteht u. Gott allein zu dienen. 

zz. Besonders sind die Pseudepigraphen reich an Stellen, die die Sfindenreinheit 
der messianischen Gemeinde feiern. Das hängt damit zusammen, daß für diese Literatur
gruppe die messianische Zeit meist die Zeit der absoluten Heilsvollendung ist; damit 
war dann die Sündlosigkeit der Heilsgemeinde von selbst gegeben. — Belege s. bei 
Mt 1, 2 1 $ S.70ff.A. — Ferner Hen 5,8f.: Danach wird den Auserwähltcn Weisheit 
verliehen werden; alle diese werden leben u. nicht mehr sündigen, weder aus Ver
sehen noch aus Übermut, u. in dem erleuchteten Menschen wird Licht u. in dorn 
verständigen Verstand sein. Sie werden sich nicht verschulden, noch sich versündigen 
alle ihre Lebenstage u. auch nicht durch die Zornglut (Gottes) sterben, sondern sie 
werden die Zahl ihrer Lebenstage vollenden. — Hen 107,1: Ich (Henoch) sah darauf 
(auf den himmlischen Tafeln) geschrieben, daß Geschlecht auf Geschlecht sündigen 
wird, bis ein Geschlecht der Gerechtigkeit (die endgeschichtliche Heilsgemeinde) er
steht, u. der Frevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verschwindet, u. alles 
Gute auf sie (herab ikoramt. — Hen 49,2: Er (der Messias) ist mächtig über alle Ge
heimnisse der Gerechtigkeit, u. Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehen n. 
keine Dauer haben. || Jubil 4,26: Der Berg Zion wird geheiligt werden in der neuen 
Schöpfung zur Heiligung der Erde; deswegen wird die Erde geheiligt werden von 
aller Sünde u. von all ihrem Schmutz unter den Generationen der Ewigkeit — 
Jubil 23, 26—30 s. bei Mt 11, 5 S.593 Anm. a. — Die aus Ps Sal 17 u.18 hierher ge
hörenden Stellen s. bei Mt 1,21 S.72 Anm. g. || Sib8,371—380 s. oben S.913 Anm.»'». II 
Or Sib 6, 429—433 s. oben S. 912 Anm. gg. — Aber auch da, wo man die Tage des 
Messias vom iOlam ha-ba begrifflich u. zeitlich unterschied, ließ man gern alle Sünde 
u. Ungerechtigkeit bereits in der messianischen Periode beseitigt sein. So schon in 
der Zehnwochen-Apokalypse, wie ihr Text jetzt Hen 93 u. 91,12—17 vorliegt. Der 
Schluß der 8. Woche u. die 9. Woche umfassen die Tage des Messias. Von ihnen 
heißt es: Alle Werke der Gottlosen werden von der ganzen Erde verschwinden; die 
Welt wird für den Untergang aufgeschrieben werden, u. alle Menschen werden nach 
dem Wege der Rechtschaffenheit schauen Hen 91,14. Die 10. Woche bringt dann 
das große, ewige Geriebt u. damit die absolute Heilsvollendung: .Der erste Himmel 
wird verschwinden u. vergehen; ein neuor Himmel wird erscheinen, u. alle Kräfte 
der Himmel werden siebenfach immerdar leuchten. Danach werden viele zahllose 
Wochen bis in Ewigkeit in Güte u. Gerechtigkeit sein, u. die Sünde wird von da 
an bis in Ewigkeit nicht (mehr) erwähnt werden* Hen 91,16 f. — Weitere Be
lege sowohl aus der pseudepigraphischen als auch aus der rabbinischen Literatur 
s. bei Mt 1,21 S. 73 Abschnitt B. — Ferner TanchB »-»-s-s § 9 (24 b ) : Gott sprach: 
In dieser Welt seid ihr (Israel) der Sünden wegen gezüchtigt u. gereinigt u. immer 
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wieder gezüchtigt worden; in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) bin ich es, der 
euch reinigen wird von oben, denn es heißt Ez36,25: Ich will über euch reines 
Wasser sprengen, daß ihr rein werdet von allen euren Befleckungen usw. — Hier 
ist vorausgesetzt, daß in der messianischen Zeit keine Befleckung Israels durch Sünde 
mehr eintreten wird. Das wird bestätigt von TanchB »-«so § 18 (27 a ) : Gott sprach 
zu den Israeliten: In dieser Welt seid ihr rein geworden u. immer wieder unrein ge
worden; aber in der Zukunft V i reinige ich euch, daß ihr nie mehr unrein werdet, 
wie es heißt: Ich will über euch reines Wasser sprengen usw. Ez 36,25. Vgl. auch 
TanchB r?n § 28 160°, 17). || Midr Ps 113 § 4 (235°): Der Name Jahves sei gepriesen 
von nun an bis in Ewigkeit! Ps 113,2. In dieser Welt haben sie ibn (Gott) ge
priesen, u. hinterher haben sie ihn gekränkt; aber in der Zukunft V i ( = Tage des 
Messias) nicht also, sondern .von nun an bis in Ewigkeit". Und auch ich sage euch, 
daß ihr auf ewig Bestand haben werdet. Gott sprach: Ihr preiset mich von Ewig
keit zu Ewigkeit, u. auch ich werde euch segnen, u. es heißt: Jahve ist rings um 
sein Volk her von nun an bis in Ewigkeit Ps 125,2. || Tanch n-j> ««n 31b: Gott sprach: 
In dieser Welt erzeugen die Gerechten Gute u. Böse; aber in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) werden alle .Gerechte sein, in Ewigkeit werden sie das Land 
besitzen* usw. Jes 60,21 f. II Selbst die unvernünftige Kreatur wird in den Tagen des 
Messias dazu mithelfen, daß der Mensch vor Sünde bewahrt bleibt. Midr Ps 73 § 4 
(168 a): R. Schimon (wohl = R. Simon, um 280) hat im Namen Simons des Frommen 
(um 210) gesagt: In dieser Welt geht ein Mensen, um (am Sabbat) Feigen zu sammeln, 
u. der Feigenbaum sagt nichts; aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) wird 
ein Mensch gehn, um am Sabbat eine Feige aufzulesen, u. er (der Feigenbaum) wird 
rufen u. sagen: Es ist Sabbat! In dieser Welt geht ein Mensch n. wohnt seiner Frau 
in ihrer Unreinheit bei, u. sein Bett bindert ihn nicht daran; aber dereinst will ein 
Mensch gehn, während seine Frau unrein ist, u. der Stein ruft u. spricht: Sie ist 
unrein! — Im allgemeinen wird die Sündlosigkeit der messianischen Gemeinde von 
denjenigen Gelehrten vertreten worden sein, die in den Tagen des Messias eine neue 
paradiesische Zeit sahen (s. unten Anm. brj, e<o—fß), u. ferner von denen, die in der 
messianischen Zeit den Opferkultns aufgehoben sein ließen; denn das Aufhören 
der sühnenden Opfer hatte natürlich — so sollte man wenigstens meinon — auch 
das Aufhören der Sünde zur Voraussetzung. Doch darf nicht übersehen werden, 
daß einmal auch von einer Sündenvergebung in der messianischen Zeit ohne Opfer 
geredet wird. Man hat also das Vorkommen von Sünde u. ihre Sühnung in der 
messianischen Zukunft trotz Wegfalls der Opfer für möglich gehalten, so daß 
aus der Aufhebung der Opfertora nicht unbedingt auf das Aufhören der Sünde ge
schlossen werden kann (s. hierzu Näheres in Anm. au>). 

«. Das Fortbestehen der Sünde in den Tagen des Messias wird man überall da 
angenommen haben, wo man meinte, daß in jenen Tagen auch der sühnende Opfer
kultus in Kraft sein werde. Das ist jedenfalls die Durchschnittemeinung der tan
naitischen Gelehrten gewesen. Bald darauf kam die andre Meinung zur Geltung, 
darj in den Tagen des Messias alle Opfer in Wegfall kommen würden mit Ausnahme 
der Dankopfer. Daß man die Dankopfer ausnahm, hatte seinen Grund darin, daß 
diese nicht zur Sühnung von Sünden bestimmt waren. Dann bedeutete der Wegfall 
der Sühnopfer den Wegfall der Sünde u. umgekehrt der Fortbestand jener den Fort
bestand dieser (s. hierzu Anm. aip u. ««»). Ausdrückliche Zeugnisse für das Vorkommen 
von Sünde in der messianischen Zeit sind selten. Einige Belege s. bei Mt 1, 21 S. 73, 
letzter Absatz. — Sanh 50 b ff. wird Uber die Todesstrafe debattiert, die an einer 
hurenden Priestertocbter zu vollstrecken ist (s. Sanh 9,1). Rab Joseph (t 333) unter
bricht Sanh 51 ° die Debatte mit dem Bemerken: .Das ist eine Halakha für den 
Messias.' Er will damit sagen: Da ein jüdischer Gerichtshof gegenwärtig keine der 
vier gesetzlichen Todesstrafen vollstrecken darf, so ist die vorliegende Frage ohne 
aktuelle Bedeutung; warten wir also, bis der Messias kommt u. die jüdischen Ge
richtshöfe wiederbringt; dann wird auch diese Frage ihre halakhische Entscheidung 
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finden. Rab Joseph nimmt also ohne weiteres aD, daß todeswürdige Verbrechen auch 
noch zur Zeit des Messias unter den Israeliten vorkommen werden. 

ß) Midr Qoh 2,1 (12 b ): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Simon b. Zabdai 
(gegen 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt lernst, ist Eitelkeit gegenüber 
der Tora in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); denn in dieser Welt lernt 
ein Mensch Tora u. vergißt, aber in der Zukunft s"s {— Tage des Messias) — was 
steht da geschrieben? Ich will meine Tora in ihr Inneres geben Jer 31,32. 

y. M eg 6» s. in Exkurs 15 S. 404 Anm. o. 
cT. Meg 2 9 8 Bar: R. Eliazar Ha-qappar (um 180) sagte: Dereinst ( = in den Tagen 

des Messias) werden die Synagogen u. Lehrhäuser in Babylonien ihren festen Platz 
im Lande Israel erhalten; denn es heißt: Ja, wie der Tabor unter den Bergen u. 
wie der Karmel im Meer wird er kommen! Jer 46,18. Gilt da nicht der Schluß vom 
Geringeren auf das Größere? Wenn der Tabor u. der Karmel, die nur für eine Stunde 
(zur Zeit der Gesetzgebung zum Sinai) kamen, nm Tora zu lernen, (zum Lohn dafür) 
ihren festen Platz im Lande Israel erhielten1 — um wieviel mehr gilt das dann von 
den Synagogen u. Lehrbäusern, in denen man die Tora liest (studiert) u. ausbreitet (lehrt). 

e. Belege s. in Exkurs 1 S. 1 Anm. o i S . 2 Anm. b; Targ HL 8,2 s. in Exkurs: 
Sch°ol usw. III Abschnitt 4 Anm. c Ende. 

C. Midr Ps 110 § 4 (233 b): Spruch Jahves an meinen Herrn: Setze dich zu meiner 
Rechten usw. Ps 110, 1. Und ebenso heißt es in bezug auf den Messias: Hergerichtet 
ward durch Gnade sein Thron (so liest der Midraschtext), u. er sitzt darauf mit PSK 
(in .Treue', vom Midrasch gefaßt: mit der .Wahrheit" = Tora) im Zelte Davids 
Jes 16, 5. Gott sprach: Er soll sitzen, u. ich werde Krieg führen; deshalb: „Er sitzt 
darauf mit POK im Zelte Davids." Und was liegt ihm ob zu tun? Die Tora zu 
studieren u. zu lehren, die r»s „Wahrheit" genannt wird, wie es heißt: Die Rechts
satzungen Jahves ( = Tora) sind PCK „Wahrheit* Ps 19,10, u. ferner steht geschrieben: 
Wahrheit P«X ( = Tora) erwirb u. verkaufe sie nicht Spr 23, 23; daher: „Er sitzt 
darauf mit r e s ' ( = mit der Tora). 

V- Midr Ps 21 § 4 (90 a ) : Majestät u. Herrlichkeit legst du auf ihn Ps21, 6, die 
Majestät des Lehrers u. die Herrlichkeit des Gelehrtenschülers. 

&. Midr Ps 2 § 9 (14 b ) : R. Judan (um 350) hat gesagt: Alle jene Tröstungen (in 
Ps 2, 7—9) beruhen auf dem Beschluß des Königs aller Könige, sie dem König, dem 
Messias, zu erweisen; u. das alles warum? Weil er sich mit der Tora beschäftigt, 

t. GnR 98 (62») s. in Exkurs 1 S. 1 Anm. a; vgl. auch GnR 99 (63 c, 12) u. Tanch 
•••vi 57 b , 28 . 

x. Targ Jes 53, 5. 11. 12 s. bei Mt 8, 17 S. 482 Absatz 2. — Zur Weisheit des 
Messias s. Exkurs 1 S. 2 Anm. b. 

2. Hierzu s. Exkurs 1 S. 1 u. die dazu gehörenden Anmerkungen c—i. 

1 Vgl. GnR 99 Anfang: Warum lauert ihr -s-is-p ( = sehet scheel), ihr Gipfel
berge? Ps 68,17. R.Jose der Galiläer (um 110) . . .hat die Stelle auf die Berge aus
gelegt In der Stunde, da Gott kam, um die Tora auf dem Sinai zu geben, liefen 
die Berge herbei u. rechteten (c-3"-"si e-s- Notarikondeutung von --HST) wider
einander. Der eine sagte: Auf mir wird die Tora gegeben! u. der andre sagte: Auf mir 
wird die Tora gegeben! Der Tabor kam von Beth-Eiim (?) u. der Karmel von Apamea. 
Das ist es, was geschrieben steht: So wahr ich lebe, spricht Jahve usw.: Ja, wie 
der Tabor unter den Bergen usw. Jer 46, 18. Der eine sprach: Ich bin berufen (als 
Berg der Gesetzgebung)! u. der andre sagte: Ich bin berufen! Gott aber sprach: 
Was rechtet ihr, ihr Berge! Ihr alle seid bucklige Berge (Deutung von D-IJSS c-p„ 
Ps 68,17, d. h. untaugliche Berge), wie es heißt: Kein Buckliger (soll nahen) Lv 21,20; 
bei euch allen ist Götzendienst getrieben worden auf euren Gipfeln! Aber der Sinai, 
auf dem kein Götzendienst getrieben worden ist, das ist der „Berg, don Gott begehrt 
hat zu seinem Sitze* Ps 68, 17. — Diese Tradition in stark gekürzter Form u. anonym 
auch Mekh Ex 19,18 (73 8 ) ; in M°g 2 9 8 mit Bar Qappara, um 220, als Autor; weiter 
ausgeschmückt u. mit R. Nathan, um 160, als Autor Midr Ps 68 § 9 (159 b); vgl. 
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tu. GnR 98 (62», 16) s. oben S. 907 Anm. w. — Gott als Lehrer der Israeliten: 
B'rakh 64» s. bei Joh 6,45 S. 485; GnR 95 (60 b ; u. Midr Ps 21 § 1 (89») bei 1 Thess4,9 
S. 634; P'siq 107»; Jalq Schim zu Jer 31, 33; Midr HL 1, 2 (82 b) bei Hebr 8, 8 - 1 2 
S. 704; Aggad Beresch 69 (47 b) bei Mt 5, 8 S. 212 f. || TanchB Vnp-n § 6 (62»): Gott 
sprach zu den Israeliten: In dieser Welt gab mein Geist Weisheit in euch, aber in 
der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werde ich (selbst) euch lehren, wie es 
heißt: Ich will meinen Geist in euch geben Ez 37, 14. — Parallelen: Tanch snpv 
123» u. ExR 48 (102«»). || TanchB z>-i § 12 (106»): Gott sprach zu Abraham: Du hast 
deine Kinder Tora in dieser Welt gelehrt, aber in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) werde ich sie in meiner Herrlichkeit die Tora lehren, wie es heißt: 
Und alle deine Söhne werden Jünger Jahves sein Jes 54,13. — Dasselbe Tanch w v 
54». II Vgl. auch Midr Ps 111 § 1 (234») oben S. 915 Anm. ww. — Weitere Stellen, 
dio sich aber nicht auf die Tage des Messias, sondern auf den endgeschichtlichen 
(Olam ha-ba beziehen, s. im Exkurs ,Sch°ol" usw. III, 4 Anm. m. 

v. Die Meinung des R. Chanin ist später noch von R. Tanchuma (um 380) ver
treten worden, s. Midr Ps 21 § 1 (89») bei Rom 3, 9 S. 154 Anm. aa. 

0. Das Nähere s. bei Rom 3, 9 S. 144 ff. Nr. 3 Abschnitt A u. B. 
71. Belege s. bei Offb 21, 24 Sl Ende (S. 853). 
Q. 4 Esra 7, 26; 13, 36 s. bei Offb 3,12 6 S. 796 Anm. a. 
<s. Belege bei Offb 3,12 6 S. 796 Anm. b. 
r. Achtzehngebet, Benediktion 14, s. Exkurs 10 S. 213; daher Gott = eV.»$V>: n:-a 

,der Jerusalem baut" im Achtzehngebet, Benediktion 14 (s. Exkurs 10 S. 213) u. im 
Tisch-Dankgebet, Benediktion 3 (s. Exkurs 24 S. 631 Anm. »). || TanchB n: § 17.(22.b) 
s. oben S. 910 Anm. ec; ebenda auch Bfrakh 49» 29. || Tanch n: 12»: Die Israeliten 
sprachen vor Gott: Herr der Welt, ist'Jerusalem nicht bereits (früher) erbaut u. 
(doch wieder) zerstört worden? Er sprach zu ihnen: Wegen eurer Sünden ist es 
zerstört worden, u. ihr seid daraus fort in die Gefangenschaft geführt worden; aber in 
der Zukunft i " i ( = in den Tagen des Messias) erbaue ich es u. zerstöre es in Ewig
keit nicht, wie es heißt: Jahve baut Cion, erscheint in seiner Herrlichkeit Ps 102,17. ü 
P f s!ä 116»: Es erging (das Wort Jahves an Jeremia) in den Tagen Jojaqims, des Sohnes 
Josias (bis zur Wegführung Jerusalems im fünften Monat) Jer 1, 3. R. Abin (I., um 
325; II. um 370) hat gesagt: Heraufgezogen ist ein Löwe im Sternbild des Löwen 
( = im Ab, dem fünften Monat) u. hat zerstört den Gotteslöwen is-";«. Heraufgezogen 
ist ein Löwe, das ist Nebukadnecar, der Frevler, von dem geschrieben steht: Herauf
gezogen ist ein Löwe aus seinem Dickicht Jer 4, 7; im Sternbild des Löwen, „bis 
zur Wegführung Jerusalems im fünften Monat* ( = Ab = Sternbild des Löwen) 
Jer 1, 3, u. hat den Gotteslöwen zerstört: „Wehe AriSl, Ariel ( = Gotteslöwe = 
Jerusalem), Burg, wo David lagerte* Jes 29, 1. Unter der Bedingung (aber geschah 
es), daß ein Löwe komme im Sternbild des Löwen u. den Gotteslöwen baue. Ein 
Löwe wird kommen, das ist Gott, von dem geschrieben steht: Brüllt ein Löwe, wer 
sollte sich nicht fürchten? Am 3, 8; im Sternbild des Löwen: „Ich wandle ihre 
Trauer in Wonne u. will sie trösten u. sie erfreuen aus ihrem Kummer* Jer 31,13. 
(Wie die Trauer so auch die Freude im Sternbild des Löwen.) Und Jerusalem er
bauen: „Jahve erbaut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt er* Ps 147,2. — 
Es will uns aber wahrscheinlicher dünken, daß diese Ausführung sich nicht auf die 
messianische Zeit, sondern auf den Wiederaufbau des zweiten Tempels bezieht. || 
TanchB «vipD 8 (61 bi: In dieser Welt (nach Zerstörung Jerusalems) feiert (hat ein 
Ende) die Freude der ganzen Erde; wenn Gott wiederkehren u. Jerusalem erbauen 
wird, läßt er die Freude wiederkehren, wie es heißt: Denn trösten wird Jabve Cion, 
trösten all ihre Einöden; er macht ihre Wüste wie SEden u. ihre Steppe gleich dem 
Garten Jahves; Wonne u. Freude wird sich darin finden, Lobgesang u. lauter Saitenklang 
Jes51,3. — Dasselbe ExR 52 Ende. || P*si.qR 26 (132»): (Gott sprach zu Jerusalem:) 
Fleisch u. Blut hat dich erbaut, Fleisch u. Blut hat dich zerstört. Aber in der Zu
kunft s"s ( = in den Tagen des Messias) erbaue ich dich; denn so steht geschrieben 
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Jahve baut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt er Ps 147, 2. II Hen 90, 28. 
29.'38—86): Ich (Henoch) stand auf, um zu sehen, bis daß er (Gott) jenes alteTTaus 
(nicht = Tempel, sondern = Jerusalem) einwickelte. Man schaffte alle Säulen hin
aus; alle Balken u. Verzierungen jenes Hauses wurden mit ihm eingewickelt. Man 
schaffte es hinaus u. legte es an einen Ort im Süden des Landes. Ich sah, bis daß 
der Herr der Schafe ein neues Haus brachte (das neue Jerusalem), größer u. höher 
als jenes erste, u. es an dem Orte des ersten aufstellte, das eingewickelt worden 
war. Alle seine Säulen waren neu, auch seine Verzierungen waren neu u. größer als 
die des ersten alten, das er hinausgeschafft hatte; u. der Herr der Schafe war 
darin.. . Jj Alle, die umgebracht oder zerstreut worden waren, alle Tiere des Feldes 
u. alle Vögel des Himmels ( = Heidenvölker) versammelten sich in jenem Hause, u. 
der Herr der Schafe freute sich sehr, weil alle gut waren u. in sein Haus zurück
kehrton. . . . Alle Schafe wurden in jenes Haus eingeladen, u. es faßte sie nicht. . . . 
Ich sah, daß jenes Haus groß, geräumig u. sehr voll war. 

v. Or Sib 5, 414 f. 420ff.: Es kam vom Himmelsgewölbe ein seliger Mann (d. i. der 
Messias), das Zepter in den Händen tragend, welches ihm Gott verliehen; . . . u. die 
Stadt, nach welcher Gott Verlangen trug, die machte er glänzender als die Sterne 
u. die Sonne u. den Mond, u. Schmuck legte er (darin) nieder u. machte ein heiliges 
Haus, ein im Fleische vorhandenes,... wunderschönes, u. bildete viele Stadien weit 
(hoch) einen großen u. unendlichen Turm ( = Tempel1), der die Wolken selbst be
röhrt u. allen sichtbar ist, so daß alle Gläubigen u. alle Gerechten die Herrlichkeit 
des ewigen Gottes schauen, die ersehnte Gestalt. — Ausgeschlossen war der Messias 
vom Mitwirken bei der Erbauung Jerusalems natürlich überall da, wo man ihn erst 
nach dem Wiederaufbau erscheinen ließ, zB M eg 17 b letzte Zeile: Wenn Jerusalem 
erbaut ist," kommt David ( = Messias), wie es heißt: Nachher werden wiederkehren 
die Kinder Israel u. suchen nach Jahve, ihrem Gott, u. nach David, ihrem König 
Hos 3,5. — Die ganze Stelle s. oben S. 215 Anm. b. — Im allgemeinen wird man 
annehmen können, daß der Messias als Erbauer Jerusalems da gegolten hat, wo man 
in ihm den Erbauer des Tempels gesehen hat; vgl. Anm. as. 

op. Achtzehngebet, Benediktion 14 babyl. Rezension (s. oben S. 213) n;i» yj? 
.ewiger Bau'. — Tanch na 12» s. oben in Anm. i : .Ich zerstöre es (Jerusalem) in 
Ewigkeit nicht.' II Apok Bar 6,9: Herbeigekommen ist die Zeit, daß Jerusalem zeit
weilig preisgegeben werden wird, bis dann gesagt werden wird, daß es wieder
hergestellt werden soll (u. zwar) für immer. — Das. 32, 3 f.: Es (Jerusalem) wird 
eine Zeitlang in Trümmern liegenbleiben; n. nachher muß es dann in Herrlichkeit 
erneuert werden, u. für alle Zeit muß es vollständig aufgebaut werden. || Test Dan 5: 
Nicht mehr erduldet Jerusalem Verwüstung, noch wird Israel gefangengenommen. — 
Vgl. auch Tob 13, 18: Gelobt sei Gott, der dich (Jerusalem) erhöht hat in alle 
Ewigkeit. ' 

X- Tob 13, 16: Jerusalem wird erbaut werden mit Saphir u. Smaragd u. mit köst
lichem Gestein deine Mauern n. deine Türme u. die Bollwerke mit lauterem Golde. II 
ExR15(77 d ) s. bei Offb 21, 11 S. 848. — Eine zum Teil bildliche Auslegung von 
Jes 54, 11 in Fsi$Ll35D: Ich lege deinen Grund in Saphiren Jes 54,11. R. Judan 
(um 350) u. R. Pincchas (um 360). R. Judan bat gesagt: Jede Vorschrift, die dereinst 
( = in den Tagen des Messias) in Jerusalem wird gegeben werden, wird schön sein 
wie dieser Saphir. R. Pinechas hat gesagt: Du meinst wohl, daß dieser Saphir weich 
ist? Ein Vorfall mit einem, der nach Rom hinabging, Saphir zu verkaufen. Der Käufer 
sagte zu ihm: Unter der Bedingung des Prüfens. Was tat er? Er nahm den Saphir 
u. legte ihn auf einen Amboß u. schlug auf ihn mit einem Hammer: der Amboß 
zerbarst u. der Hammer zersplitterte, aber der Saphir erlitt keine Einbuße. — Parallel
stellen: Midr Ps87 § 1 (188 b) u. P«siqR 32 (148»-b). 

V- ExR 15 (77 dj s. bei Offb 21,11 S. 848; vgl. auch Or Sib 5,420 ff. in Anm. v (S. 920). 

1 Auch Hen 89, 50. 54. 56. 66 f. 73 heißt der Tempel .Turm'. 
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«a. P»siq 135«: Siebe, ich lagere in Spießglanz »ps deine Steine Jes 54, 11. R. Abba 
b. Kahana (um 310) hat gesagt: Wie (in) diese Augenschminke, wie es beißt: Sie 
faßte in Tie (Spießglanz = Schminke) ihre Augen 2 Kg 9, 30. Dreierlei wird vom 

gesagt: er fördert das Wachstum des Haares der Augenwimpern, er hemmt die 
Träne u. er vertreibt die Bath-Melekh (eine Dämonin, s. Exkurs 21 S. 525 Abs. 1 
Ende). — T'E, stibium, Spießglanz wurde zum Schwärzen (Schminken) der Augen
ränder gebraucht. Nach Jes 54, 11 soll er als Mörtel dienen; darin liegt zugleich, 
daß er dio Eugenränder der Bausteine scharf soll hervortreten lassen. — Eine 
Parallele s. P°siqR 32 (148»). 

aa. Tob_13J_12: Die Straßen Jerusalems werden gepflastert sein mit Beryll n. 
Karfunkel u. mit dem Stein aus Ophir (d. h, mit allerlei Edelsteiuen aus Ophir, vgl. 
1 Kg 10, 11). — Zu den Edelsteinen u. Perlen im Gebiet Jerusalems s. auch w. u. 
die Stellenangaben in Anm. w S. 922. 

ßß. Tob 13, 14: Selig, die dich (Jerusalem) lieben, sie werden sich deines Friedens 
freuen. Selig, die getrauert haben Ober alle deine Züchtigung; denn sie werden sich 
deiner freuen, wenn sie all deine Herrlichkeit schauen, u. werden fröhlich sein in 
Ewigkeit. — Test Dan 5: Über das neue Jerusalem werden die Gerechten frohlocken, 
welches zur Verherrlichung des ewigen Gottes dienen wird. || Pesiq 148b, 24: R. Schim'on 
b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Alle, die über Jerusalem in seiner Zerstörung ge
trauert haben, werden sich dereinst mit Jerusalem freuen bei seiner Erbauung. Gott 
hat darüber getrauert Jes 22, 5, u. er wird sich mit ihm freuen Jes 62, 5. Die Dienst
engel haben getraueit Jes 33, 7, u. sie werden sich freuen Jes 62, 6. Sonne u. Mond 
haben getrauert Jes 13,10, u. sie werden sich freuen Jes 30, 26. Himmel u. Erde 
haben getrauert Jes 50, 3; Jer 4, 23, u. sie werden sich freuen Jes 44, 23. Die Bäume 
haben getrauert Hab 3,17, u. sie werden sich freuen Joel 2, 22; Ez 36,8. Hügel u. 
Berge haben getrauert Jer 4, 24, u. sie werden sich freuen Jes 55,12. Die Gerechten 
haben getrauert Jes 61, 3, u. sie werden sich freuen Jes 66,10. 

yy. Von der Erweiterung Jerusalems wird im allgemeinen gesprochen piR_4(20JiJ: 
Wenn Jahve dein Gebiet erweitern wird Dt 12,20. Die Rabbinen sagten: Die Stelle 
redet von Jerusalem. Wer doch sehen könnte das Glück (das Wohlbefinden) Jeru
salems, wenn Gott es erweitern wird! llj^sigRjll (172]!): Schön durch (an) Erhebung 
ri:, eine Freude der ganzen Erde ist der ßergljion Ps 48,3. R. Cbanina b. Papa 
(um 300) hat gesagt: .Schön an Verzweigung* r.-tnz (Deutung von qi:), wie dieser 
Feigenbaum, dessen Wurzel in der Erde ist, während er immer weiter emporwächst 
u. seine Zweige von allen Seiten ausgehn, u das ist seine Schönheit. Deshalb nennt 
er (Gott in der Schrift) Jerusalem tpj nc- .schön an Verzweigung*. Denn so wird 
es dereinst (in den Tagen des Messias) sich erweitern u. emporsteigen (wie es heißt:) 
Es wird sich erweitern u. immer weiter nach oben wenden Ez 41, 7. — Einen andren 
Ausspruch des R. Chanina b. Papa über die zukünftige Erweiterung Jerusalems s. in 
BB 7b b bei Offb. 21, 16 Anfang S. 849. — Die spezielleren Angaben über die Aus
dehnung Jerusalems nach Norden u. Westen s. in Pesiq 143» nebst Parallelen bei 
Offb Joh 21, 16 S. 849. — Von der Ausdehnung Jerusalems bis nach Joppe wissen 
auch die Oracula Sib 6, 248 ff.: Dann wird sein in jenen Tagen (der üeilsvollendung) 
der seligen, himmelgeborenen Juden göttliches Geschlecht, welche die Stadt Gottes 
im Binnenland umwohnen, u. bis nach Joppe hin eine große Mauer herumziehend, 
werden sie sich hoch erheben bis zu den finsteren Wolken. 

cW. P'siq 143» Schluß s. bei Offb 21,16 S. 849; PesiqR 41 (172°) s. in vorstehender 
Anm. yy; TanchB ix § 16 (10 b) s. in der nächsten Anm. es. 

ff. TanchB is §.16.(10b): Und ebenso findest du es in der zukünftigen Welt ( = 
Tage des Messias), daß Gott Jerusalem erweitern wird, wie es heifit: Es wird sich 
erweitern u. immer weiter nach oben wenden Ez41, 7, bis es sich zum Himmel er
hoben hat, u. .oben* nis« (im Hinblick auf n*»o» Ez 41, 7) bedeutet nichts andres 
als .Himmel", wie es heißt: Daß groß über den Himmel hinaus c-as Sso deine 
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Gnade ist Ps 108, 5. Wenn es (Jerusalem) bis an den Himmel gekommen ist,1 wird 
es sagen: Zu eng ist mir der Raum, rücke weg mir zugute, daß ich mich setzen 
kann (Jes 49,20)! obschon Gott emporsteigt vom Himmel zum Firmament u. vom 
2. Himmel zum 3. u. vom 3. zum 4. u. vom 4. zum 5. u. vom 5. zum 6. u. vom 6. 
zum 7. R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) hat gesagt: Bis es (Jerusalem) an den Thron 
der Herrlichkeit herankommt. Und wie werden sie (die Israeliten) emporsteigen? 
Gott läßt Wolken kommen u. sie darauf fliegen, wie es heißt: Wer sind diese, die 
wie eine Wolke daherfliegen? Jes 60, 8. — Vgl. auch BB 75 b in Anm. 99. 

CC. P's 50» s. bei Offb 21, 16 S. 850. 
m . P'siq 137 b s. bei Offb 21, 21 SB S. 852. 

99. BB 75 b s. bei Offb 21, 16 S. 849 letzte Zeile. 
u. Pesiq 137» u. Pesiq 137 b s. bei Offb 21, 21 » S. 852; die Fortsetzung der letzteren 

Stelle bei Mt 5, 25 SB S. 289; doch ist hier nicht .vier", sondern .zwölf* Mil im Geviert 

xx. Orac Sib 5, 248 ff. s. oben Anm. yy Ende. 
iX Belege s. bei Offb 21,17 S. 850. 

,«,u. Belege s. bei Offb 21,19 S. 850 f. 
* » . Belege s. bei Offb 21, 21 » S. 851 f. 
oo. BB 75 b , 8: R. Sch*rauSl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) 

habe gesagt: Drei werden nach dem Namen Gottes genannt, u. diese sind: die Ge
rechten (s. Jes 43, 7: .Die sich mit meinem Namen nennen), der Messias (s. Jer 23,6: 
.Dies sein Name, womit man ihn nennen wird: ,Jahve unsre Gerechtigkeit"), u. 
Jerusalem; denn es steht geschrieben: Ringsum 18000 (Ellen) — u. der Name der 
Stadt (Jerusalem) ist selbigen Tages: Jahve nsa Ez 48, 35; sprich nicht n*o = .da
selbst", sondern srsj = .ihr Name". (Also Ez48,35: Der Name der Stadt ist sel
bigen Tages: ,Jahve* ihr Name.) — .Jahve' als Name des zukünftigen Jerusalems 
auch Pesiq 148», 15: R. Levi (um 300) hat gesagt: . . . Wer den Namen Gottes (nämlich 
Jahve) deutlich (so wie er seinen Buchstaben nach lautet) ausspricht, der ist des 
Todes schuldig, wie es heißt: Wer den Namen Jahves lästert (im Sinne des Midrasch: 
durch Aussprechen), soll getötet werden Lv 24, 16. Ebenso wer in der Zukunft V i 
( = Tage des Messias) den Namen Jerusalems deutlich ausspricht, ist des Todes 
schuldig; denn es heißt: Er wird dich (Jerusalem) nennen mit einem neuen Namen, den 
(allein) der Mund Jahves aussprechen wird (so der Midr Jes 62, 2). (Der neue Name 
Jerusalems, den nur Jahve aussprechen darf, ist natürlich .Jahve", daher jeder nach 
Lv 24, 16 des Todes schuldig, der diesen Namen des zukünftigen Jerusalems aus
spricht.) R. Levi hat gesagt: Sechs Dinge wird Gott in der Zukunft Vt erneuern; 
u. diese sind: Himmel u. Erde (s. Jes 65,17), Herz u. Geist (s. Ez 36, 26), der Name 
des Messias (s. Ps 72,17: Sein Name wird .Jinnon' sein) u. der Name Jerusalems; 
wober? Er wird dich mit einem neuen Namen nennen usw. Jes 62, 2 (wie oben). 
R. Levi hat gesagt: Wohl der Stadt, wonn ihr Name wie der Name des Königs ist 
u. der Name des Königs wie der Name des Gottes des Himmels. (Der Name der 
Stadt) wie der Name des Königs: Und der Name der Stadt ist selbigen Tages: .Jahve" 
— ihr Name Ez 48, 35 (s. oben zu dieser Stelle). Und der Name des Königs ( = des 
Messias) wie der Name Gottes: In seinen Tagen wird Juda Rettung finden . . .; u. 

1 Die hier zugrunde liegende Anschanung, daß in der messianischen Zeit die Scheide
wand zwischen Himmel u. Erde werde beseitigt sein, ist alt; sie liegt bereits in 
folgenden Stellen der Henochschen Bilderreden vor: Hen 58,5: Danach wird zu den 
Heiligen gesagt werden, daß sie im Himmel die Geheimnisse der Gerechtigkeit, das 
Los des Glaubens, suchen sollen. — 62, 15: Die Gerechten u. Auserwählten werden 
sich von der Erde erheben u. aufhören, ihren Blick zu senken, u. werden mit dem 
Kleid der Herrlichkeit angetan sein. Und dies soll euer Kleid sein, ein Kleid des 
Lebens bei dem Herrn der Geister. — 51, 4 f.: Alle werden Engel im Himmel werden. 
Ihr Antlitz wird vor Freude leuchten . . . , die Erde wird sich freuen, die Gerechten 
werden auf ihr wohnen. . . . 
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dies sein (des Messias) Name: Jahve unsre Gerechtigkeit Jer 23, 6. — Das Wort des 
R. Levi: Wohl der Stadt usw. auch Midr KL 1J6 (58 b) u. Midr Ps 21 § 2 ( 8 9 ° j ; in 
der letzten Stelle geht das anonyme Wort vorauf: (Gott) nennt den König, den 
Messias, mit seinem Namen, s. Jer 23, 6, u. ferner wird Jerusalem mit seinem Namen 
genannt, wie es heißt: Der Name der Stadt selbigen Tages — ,Jahve* ihr Name 
Ez 48, 35. — Die Spekulationen Ober den neuen Namen Jerusalems sind übrigens 
alt. Schon Bar4, 30 heißt es: Fasse Mut, Jerusalem, es wird dich trösten, der dir 
deinen Namen gabT — Das. 5^4: Dein (Jerusalems) Name wird auf ewig von Gott 
genannt werden .Friede der Gerechtigkeit* u. .Herrlichkeit der Gottesfurcht*. — Aus 
der rabbinischen Literatur sei verwiesen auf GnR 64 (40£)L R. Simon (um 280) hat 
gesagt: Auch den neuen Namen, mit dem Gott dereinst (in der messianischen Zeit) 
Jerusalem nennen wird, hat Abraham (bereits) gekannt; denn es steht geschrieben: 
Und Abraham nannte den Namen dieses Ortes: .Jahve wird (daselbst) erscheinen" 
(ns.-;« .wird sehen" vermutlich gedeutet = ns-; .wird erscheinen') Gn 22,14; ferner 
steht geschrieben: Und der Name der Stadt seit Tagen ( = seit alters): .Jahve dort' 
(so jetzt Ez 48, 35); u. ferner steht geschrieben: An jenem Tage werden sie Jeru
salem .Thron Jahves" nennen. (Hier der neue Name Jerusalems überall hergenommen 
von dem Wohnen der Sch'khina daselbst.) — Ähnliches in GnR 49 (31 mit R. Sch°muöl, 
um 260, als Autor u. mit R. Pin'chas, um 360, als Tradent. 

Tin. Hen 90, 28 ff. s. oben S. 920 Anm. r. — Or Sib 8, 785 ff.: Freue dich, Jungfrau 
(Jerusalem), u. gebärde dich froh; denn dir hat gegeben Freude in Ewigkeit der 
Schöpfer Himmels u. der Erde. In deiner Mitte wird er wohnen; du wirst unsterb
liches Licht haben. || Achtzehngebet Benediktion 16 der palästin. u. Benediktion 17 
der babyl. Rezension s. oben S. 213. II PesiqR 85 (160 b): Zur Herrlichkeit will ich sein 
in ihrem (Jerusalems) Innern Sach 2,9. R. JehoschuaS b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Um das Lob (den Ruhm) Israels allen, die in die Welt kommen, kundzutun, daß nm 
ihretwillen Gott seine Schekhina vom höchsten Himmel herabkommen u. auf Erden 
wohnen läßt. Deshalb heißt es: . . . u. zur Herrlichkeit will ich sein in ihrem 
Innern. || GnR 56 (35 c ) : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Der Ort (Jerusalem) wird 
fern von seinem Herrn (Gott) sein (solange Israel im Exil weilt). Etwa in Ewigkeit? 
Die Schrift sagt lehrend: Das ist meine Ruhestätte in Ewigkeit, hier will ich wohnen 
Ps 132, 14, wenn der gekommen sein wird, von dem geschrieben steht: Niedrig u. 
reitend auf einem Esel Sach 9, 9. || Tanch "-iips Ende: Gott sprach: . . . In der Zukunft 
i"'s ( = Tage des Messias) wird meine Schckhina nicht mehr von euch weichen in 
Ewigkeit, wie es heißt: Ich werde wohnen inmitten der Kinder Israel u. werde mein 
Volk Israel nicht verlassen 1 Kg 6,13. — Vgl. auch die Zitate in Anm. aa. 

pp. Or Sib 8, 705 f.: Denn er (Gott) selbst wird sie (die Israeliten) bedecken, der 
Mächtige mächtig ihnen zur Seite tretend, gleichsam ringsherum eine Mauer habend 
von brennendem Feuer. — Vgl. auch sl Hen 65,10: Und es wird ihnen (den Ge
rechten) eine große, unzerstörbare Mauer sein. || Pesiq 143 b s. bei Offb 21, 11 S. 848. || 
P'siqR 35 (160 b): Juble n. freue dich, Tochter Cion! Sach 2, 14. Komm u. sieh! 
Was steht vor dieser Stelle geschrieben ? Und ich -JK' will ihr sein, ist Jahves Spruch, 
zur feurigen Mauer ringsum Sach 2, 9. Was bedeutet ,u n d ich" ? So hat es Gott 
gemeint: Ich u. meine ganze (obere) Familie ( = Eogelwelt)' werden Jerusalem in 
der Zukunft s"i ( = Tage des Messias) zu einer Mauer sein, u. ich werde den Engeln 
gebieten, sie (Jerusalem) zn bewachen, wie es heißt: Über deine Mauern, Jerusalem, 
habe ich Wächter bestellt Jes 62, 6. Aber wie, wenn das Feuer rings um sie ist, 
wer kann dann in sie hineingehen? Allein in der Zukunft werden die Gerechten im 
Feuer einhergehen wie ein Mensch, der an einem kalten Tage in der Sonne einher
geht, u. sie tut ihm wohl (ist ihm angenehm). || BQ 60 b : (R. Jicchaq, um 300, sagte 
zu R. Ammi u. R. Ast:) .Falls Feuer ausbricht u. Dornen ergreift", ausbricht, von 

1 Das i = .und' hat einschließende Bedeutung u. zeigt in diesem Falle an, daß 
sich Gott mit der Engelwelt zu Israels Heil zusammenschließt. 
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selbst, ,so soll der, der den Brand entzündet hat, Ersatz leisten" Ex 22,5. Gott 
sprach: Ich habe ein Feuer in Cion angezündet, wie es heißt: Er hat ein Feuer in 
Cion entzündet, das ihre Fundamente fraß EL 4,11, u. ich werde es dereinst (in den 
Tagen des Messias) mit Feuer wieder aufbauen, wie es heißt: Ich will ihr sein, ist 
Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum usw. Sach 2, 9. II ExR 40 Ende: Gott 
sprach: In dieser Welt bin ich euch eine Mauer, u. ebenso in der Zukunft >"i ( = 
Tage des Messias), wenn Cion wieder erbaut wird, will ich ihr zu einer Mauer werden, 
wie es beißt: Ich will ihr sein, ist Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum usw. 
Sach 2, 9. II In einem Gebet des R. Huna des Älteren aus Sepphoris (gegen 300) für 
den 9. Ab beißt es zum Schluß pTafan 2, 65 c , 43: Mit Feuer hast du sie (deine Stadt 
Jerusalem) zerstört u. mit Feuer wirst du sie dereinst wieder erbauen, wie gesagt ist: 
Ich will ihr sein, ist Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum usw. Sach 2, 9. — In der 
Parallelstelle pBerakh 4, 8», 35 R. Chijja aus Sepphoris, um 300, Autor. II LvR 7 Ende: 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Gesetz u. Befehl 0-011-..1 ois-j ( = vöftog xai xüevan) 
ist es, daß jeder, der sich (selbst) erhöht, nur durch Feuer gerichtet (bestraft) wird. 
(Folgt Nachweis am Sündflutgeschlecht, an den Sodomitern, am Pharao, an Sis*ra, 
an Sanherib, an Nebukadnecar u. an Rom; dann folgt:) Aber die Israeliten, weil sie 
verachtet u. niedrig sind in dieser Welt, werden nur durch Feuer getröstet werden, 
wie es heißt: Ich will ihr sein, ist Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum Sach 
2,9. — Dasselbe anonym u. stark erweitert TanchB ix §~3 u. 4 (7», 15—8b, 2); 
Tanch is 139», 22—140», 7; in Midr Ps 11 § 5 (50 b) fehlt die Anwendung auf 
Israel. II Zu EL 1,22 wird Midr EL 1, 22 (60 b) die allgemeine Regel aufgestellt: ,Du 
findest, womit die Israeliten gesündigt haben, damit sind sie bestraft worden, u. damit 
werden sie getröstet werden." Daran schließt sich ein ausführlicher Einzelnachweis, 
in welchem sich auch diese Sätze finden: Die Israeliten haben mit dem Auge gesündigt; 
denn es steht geschrieben: Weil hoffärtig sind die Töchter Cions u. einhergehen mit 
emporgerecktem Halse u. lüstern blickend mit den Augen Jes 3, 16; u. sie wurden 
bestraft am Auge, wie geschrieben steht: Mein Auge, mein Auge rinnt von Wasser 
KL 1, 16; u. durch das Auge werden sie getröstet werden, wie geschrieben steht: 
Denn Auge in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52, 8. 
. . . Sie haben mit Feuer gesündigt; denn es steht geschrieben: Die Söhne sammeln 
das Holz u. die Väter zünden das Feuer an Jer 7, 18; u. sie wurden bestraft mit 
Feuer, wie geschrieben steht: Aus der Höhe sandte er Feuer KL 1, 13; u. mit Feuer 
werden sie getröstet werden, wie geschrieben steht: Ich will ihr sein, ist Jahves 
Spruch, zur feurigen Mauer ringsum Sach 2, 9. II Vgl. auch Midr Ps 48 § 2 (138"): 
Was bedeutet: „Die Stadt des großen Königs"? Ps48, 3. Groß ist der König, der 
also an seiner Stadt handelt (nämlich in seinen Strafgerichten; s. Jalqut zu Ps 48 
Anfang). In dieser Welt hat er also gebandelt; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias), „ist Gott bekannt in ihren Palästen als Feste" (Zuflucht) Ps 48,4. Was 
heißt: „in ihren Palästen"? In ihren Burgen. Wie die Wächter der Stadt tun u. in der 
Nacht an allen Türen herumgeben, so wird Gott in der Zukunft s"s ( = Tage des Messias) 
tun u.Wache halten an jeder Burg; deshalb heißt es: „bekannt in ihren Palästen."— 
Jalqut zu Ps 48, 3 (§ 755) nennt Rab Bebai, um 320, als Autor vorstehender Ausführung. 

aa. Midr Ps 13 § 2 ( 5 5 b ) : Gott sprach (zu den Israeliten): In dieser Welt habe 
ich mein Angesicht vor euch verborgen; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des 
Messias) (wird gelten): „Denn Auge in Auge werden sie sehen, wenn Jahve wieder
kehrt nach Cion" Jes 52, 8. || Midr Ps 17 § 13 (67 u ): ich werde mich sättigen, wenn 
ich wach werde, an deiner Gestalt Ps 17,15. Steht denn aber nicht geschrieben: 
Denn nicht wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben? Ex 33, 20. Allein in dieser 
Welt ist es nicht möglich; aber in der Zukunft •>"'•> ( = Tage des Messias) in der 
Stunde, da die Toten erwachen,1 werde ich mich sättigen deine Gestalt zu sehen, 

1 Die Stelle erwartet im Sinn der späteren Zeit die Auferstehung der Gerechten 
m den Tagen des Messias. 
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wie es heißt: Und sagen wird es (Gottes Volk) an jenem Tage: Siehe, unser Gott 
dies! Jes 25, 9 (also wird man Gott sehen); u. ferner steht geschrieben: Denn Auge 
in Auge werden sie sehen, wenn Jahve wiederkehrt nach Cion Jes 52, 8. !| Pesiq 2 9 a : 
E. Berekbja (um 340) bat im Namen des R. Abba b. Kahana (um 310) gesagt: Solange 
der Same SAmaleqs ( = Rom) in der Welt besteht, ist es gewissermaßen, als ob ein 
Fittich (Kleiderzipfel) das Angesicht (Gottes) bedeckte; ist der Same SAmaleqs aus 
der Welt vertilgt (also in der messianischen Zeit), so wird der Fittich weggenommen, 
wie es heißt: Nicht mehr wird sich verbergen ci:t- (entsprechend dem r:i „Fittich") 
dein Lehrer ( = Gott, dabei -}•->«» singularisch gefaßt nach dem Sing, qjs-), sondern 
deine Augen werden deinen Lehrer (singularisch) sehen Jes 30,20. — Parallelstellen: 
TanchB «csr § 18 (23»); Tanch ssr -= Ende; PesiqR 12 (51»). || LvR 1 (106 b): Während 
in dieser Welt die Schekbina sich einzelnen geoffenbart hat, wird sich dagegen in 
der Zukunft 's"? ( = Tage des Messias) die Herrlichkeit Jahves offenbaren, „daß alles 
Fleisch zumal es sieht, denn Jahves Mund hat es geredet" Jes 40, 5. II Tanch T . ^ « 
190 b : Gott sprach: Weil sie (die Angehörigen des Levitenstammes) in dieser Welt 
meine Herrlichkeit (während ihres Tcmpeldienstes) gesehen haben, sind sie aufgerieben 
worden, denn es heißt: Nicht wird ein Mensch mich sehen n. leben bleiben Ex 33,20; 
aber in der Zukunft V't ( = Tage des Messias), wenn ich meine Schekhina nach 
Cion zurückkehren lasse, werde ich mich in meiner Herrlichkeit über allen Israeliten 
offenbaren, u. sie werden mich sehen u. am Leben bleiben in Ewigkeit, wie es heißt; 
Denn Augo in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52, 8. 
Und nicht bloß dies, sondern auch mit dem Finger werden sie auf ihn hinweisen, 
wie es heißt: (Damit ihr erzählet,) daß dies (hinweisend!) Gott, unser Gott ist usw. 
Ps 48,15, u. weiter heißt es: An jenem Tage wird man sagen: Siehe, unser Gott ist 
dies (hinweisend!), auf den wir harrten, daß er uns Heil schaffe; dies (hinweisend!) 
ist Jahve, auf den wir harrten; lasset uns frohlocken u. uns freuen über sein Heil! 
Jes 25,9. — Vgl. hierzu ExR 23 Ende: (R. B'rokhja, um 340, hat gesagt:) Von den 
aus dem Meere Emporsteigenden hat jeder einzige mit seinem Finger (auf Gott) hin
gewiesen u. gesagt: Dieser HT (hinweisend!) ist mein Gott, den will ich rühmen 
Ex 15,2. Da sagte Gott zu den Israeliten: In dieser Welt habt ihr einmal vor mir 
gesagt: „Dieser ist mein Gott!", aber in der Zukunft s"> ( = Tage des Messias) 
werdet ihr jenes Wort zweimal sagen (nämlich Jes 25, 9, s. die Stelle im vorigen 
Zitat). II TanchB nsn § 2 ( 1 » ) : Lustig sein werden Wüste u. Odo usw. Jes 35,1 ff. 
Warum ist das so geschrieben worden? Um dich zu lehren, daß, wenn Gott seine 
Sch°khina über Israel offenbart, er nicht all sein Gutes auf einmal ihnen offenbaren 
wird, weil sie bei jenem Guten nicht würden bestehen können (Uberwältigt von seiner 
Fülle u.Schöne); denn wenn er ihnen sein Gutes auf einmal offenbaren würde, 
würden sie alle sterben. Sieh, was steht geschrieben? Seit Ewigkeit hat man nicht 
vernommen, nicht gehört, kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, was bereitet ist 
dem, der darauf harrt! (so Jes 68,3 nach dem Midrasch). Geh u. lerne von Joseph. 
Denn als er sich nach wer weiß wie vielen Jahien seinen Brüdern zu erkennen gab, 
sagte Joseph zu ihnen: Ich bin Joseph Gn 45,3. Und seine Brüder konnten ihm 
nicht antworten; denn sie waren ihm gegenüber bestürzt (das.). Um wie viel mehr 
gilt das Gott gegenüber! Was wird ihnen also Gott tun? Er wird ihnen immer ein 
wenig, ein wenig (all sein Gutes ganz allmählich) offenbaren. Zuerst macht er die 
Berge lustig, wie es heißt: Lustig sein werden Wüste u. Öde Jes 35,1; darauf: Und 
die Steppe wird frohlocken (das.); darauf: Blühend wird sie blühen Jes 35,2; darauf: 
Die Herrlichkeit des Libanon wird ihr verliehen (das.); darauf: Die werden sehen 
die Herrlichkeit Jahves, die Pracht unsres Gottes (das.). Deshalb hat David gesagt: 
Wenn Jahve Cion baut, offenbart er sieb in seiner Herrlichkeit Ps 102,17; u. weiter 
heißt es (schließlich, weil es die vollendetste Gottesoffenbarung bedeutet): Denn Auge 
in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8, u.: Au 
jenem Tage wird man sagen: Siehe, unser Gott ist dies, auf den wir harrten, daß 
er uns Heil schaffe; dies ist Jahve, auf den wir harrten; lasset uns frohlocken u. uns 
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freuen Uber sein Heil! Jes 25, 9. — Dasselbe Tanch a-a-ir- r.htt 1». || Midr EL 1,22 (60 b ) 
s. oben S. 924 in Anm. QQ. || Aggad B°reach 69 (47 b) s. bei Mt 5, 8 S.212f. || Pirqe 
RE1 11 (6«) s. bei 1 Kor 15, 24 S. 472. || TanchB -s § 16(11»): (Wenn die Höhe 
Jerusalems) bis an den Thron der Herrlichkeit reicht (s. oben S. 921 Anm. te) wird 
Gott zu ihnen sagen: Ich u. ihr, wir wollen uns in der Welt ergehn! wie es heißt: 
Und ich wandle in eurer Mitte Lv 26,12. Und Gott wird in der Mitte sitzen u. 
die Gerechten weisen mit dem Finger anf ihn, wie es heißt: An jenem Tage wird 
man sagen: Siehe, unser Gott ist dies (hinweisend!), auf den wir harrten, daß er 
uns Heil schaffe usw. Jes 25,9; u. weiter heißt es: (Damit ihr erzählet,) daß dies 
Gott, unser Gott ist Ps48,15; weil nämlich die Völker sagen: „Wo ist ihr Gott?* 
Dt 32,37, deshalb werden die Israeliten sagen: „Dies ist Gott, unser Gott* usw. 
Ps. 48,15. || Midr Ps 149 § 1 (270»): Sooft die Israeliten Gott gesehen haben, sind 
sie fromm geworden (so am Meer, s. Ex 15,1; am Sinai, s. Spr 2, 7 u. HL 1,2; bei 
der Stiftsbutte, s. Lv 9,23 f.; Ps 33, 1). Und wenn sie ihn in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) sehen werden, werden sie (gleichfalls) fromm werden, wie es 
heißt: Sein Lob in der Gemeinde der Frommen Ps 149,2. Und das alles warum? 
Weil sie ihn sehen u. sich freuen werden, u. er wird sich mit ihnen freuen. || Auch 
auf einige Stellen aus den Pseudepigraphen kann hingewiesen werden. Jubil 1,28: 
Gott wird dem Auge eines jeden erscheinen, u. ein jeder wird erkennen, daß ich der 
Gott Israels bin u. der Vater aller Kinder Jakobs u. der König anf dem Berge Zion 
in alle Ewigkeit; u. Zion u. Jerusalem werden heilig sein. || Or Sib 5, 414 f. 420 ff. 
s. oben in Anm. v S. 920. 

Anmerkung. Vorstehende Stellen zählen das Schauen Gottes übereinstimmend 
zu den Seligkeiten der messianischen Zeit. Es muß deshalb auffallen, wenn in 
Tanch ap» 7 b , 27 dieses Schauen Gottes ausdrücklich erst in den endgeschichtlichen 
JOlam ha-ba verlegt wird. Die Stelle lautet: Nach den Tagen des Messias kommt 
der SOlam ha-ba; u. Gott läßt seine Herrlichkeit aufstrahlen u. offenbart seinen Arm, 
wie es heißt: Entblößt hat Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Völker, 
u. geschaut haben alle Enden der Erde das Heil unsres Gottes Jes 52,10. In jener 
Stunde sehen die Israeliten Gott in seiner Herrlichkeit, wio es heißt: Denn Auge in 
Auge sehen sie, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8. 

rr. Habinenu-Gebet, palästinische u. babyl. Rezension s. in Exkurs 10 S. 222 
Anm. g. II TanchB § 23 (49 b ): Gott sprach: Wegen der Tora, mit der ihr euch 
beschäftigt, habe ich aufgemerkt u. eure Gebete erhört; aber in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) erhöre ich euch, bevor ihr vor mir ein Gebet sprechet u. vor mir 
rufet, wie es heißt: Und geschehen wird es: ehe sie noch rufen, will ich ihnen antworten; 
während sie noch reden, will ich erhören Jes 65,24. — Dasselbe Tanch 177». — 
Vgl. auch TanchB a-tttia § 9 (43 b ): Gott sprach: In dieser Welt hat der einzelne 
zu mir gerufen u. ich hörte auf ihn; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) 
werdet ihr zu mir rufen u. sofort erhöre (antworte) ich euch; der Prophet hat ge
sagt: Gnade wird er dir gewißlich erweisen auf dein Klagegeschrei; sowie er es 
hört, wird er dir antworten Jes 30,19. — Die Parallele Tanch n-Btra 97 b zitiert 
auch Jes 65,24 als Beweisstelle. 

w. ExR 15 (79 b): Dieser Monat (Neumond) sei euch Ex 12,2. Gleich einem Könige, 
der sich ein Weib verlobte u. ihr (als Bräutigam) wenige Geschenke verschrieb; als 
er kam, um sie zu heiraten, verschrieb er ihr als Gatte" viele Geschenke. So ist 
diese Welt die Verlobung (Israels), wie es heißt: Ich werde dich mir verloben in 
Ewigkeit Hos 2, 21, u. er übergab ihnen nur den Mond, wie es heißt: Dieser Neu
mond sei euch Ex 12,2. Aber in den Tagen des Messias wird die Vermählung sein, 
wie es heißt: Denn dein Eheherr ist dein Schöpfer Jes 54,5. In jener Stunde über
gibt er ihnen alles, wie es heißt: Dio Verständigen werden glänzen wie des Himmels 
Glanz u. die, welche viele zur Gerechtigkeit geführt haben, wie die Sterne immer n. 
ewig. — Vgl. auch LvR 11 (112«) u. pSch«büith 4, 85«, 25 bei Mt 9,15 6 S.517 f. 

<r<f>. Tob 18,14: Selig, die dich (Jerusalem) lieben, sie werden sich deines Friedens 
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freuen. —Tob 14,7 nach Cod Sin: Alle Söhne Israels, die in jenen Tagen gerettet 
werden..., werden zusammengebracht (gesammelt) werden u. nach Jerusalem kommen 
u. ewig im Lande Abrahams in Sicherheit wohnen, u. es wird ihnen übergeben werden; 
u. freuen werden sich, die Gott in Wahrheit liebhaben; die aber, welche Sünde tun 
u. Ungerechtigkeit, werden aus dem ganzen Lande dahinschwinden. || Jubil 50,5: Die 
Jubiläen werden vergehen, bis (wann) Israel rein ist von aller Sünde der Hurerei u. 
der Unreinigkeit u. der Befleckung u. der Schuld u. der Verirrung u. im ganzen Lande 
wohnt, sicher, u. ohne daß es irgendeinen Widersacher u. ohne daß es irgendeinen 
Bösen hat. Und das Land wird rein sein von da an bis in alle Zeiten. || Or Sib 3, 702 ff.: 
Die Söhne des großen Gottes werden um den Tempel alle ruhig wohnen, sich erfreuend 
an dem, was (ihnen) der Schöpfer u. gerecht richtende Alleinherrscher geben wird. || 
SDt 82,12 § 315 (135): Jahve aUein leitete ihn Dt 32,12; (d. h.:) ich werdo euch der
einst ( = Tage des Messias) ruhigen Geistes r:«.i P.-IJS in der Welt wohnen lassen. || 
SLv 26, 5 (449 a): Ihr werdet in eurem Lande in Sicherheit (sorglos) wohnen Lv 26,5; 
in eurem Lande werdet ihr in Sicherheit wohnen, aber nicht werdet ihr außerhalb 
desselben in Sicherheit wohnen. || Tanch nai-rn 101 a : Der Stein traf das Bild Dn 2,34; 
denn er (der Messias = Stein) wird alle Völker vernichten, wie es heißt: Er schlägt 
die Erde mit dem Stab seines Mundes Jes 11,4; in jener Stunde werden die Israeliten 
in Ruhe u. sicher in der Welt wohnen, wie es heißt: Und sie werden darauf (auf ihrem 
Boden) in Sicherheit wohnen u. Häuser bauen u. Weinberge pflanzen u. in Sicherheit 
wohnen Ez 28,26. - Dasselbe TanchB na-nn § 6 (46°). || DtR 6 (203 d): Gott sprach: 
Weil in dieser Welt unter euch Verleumder (Leute mit böser Zunge) waren, habe ich 
meine Schekhina sich aus eurer Mitte entfernen lassen, wie es heißt: Erbebe dich über 
den Himmel, Gott Ps 57, 12; aber weil ich in der Zukunft V'-> (— Tage des Messias) den 
bösen Trieb aus euch ausreißen werde, wie es heißt: Ich will das steinerne Herz aus 
eurem Leibe hinwegnehmen Ez 36,26, werde ich meine Sch'khina in eure Mitte zurück
kehren lassen. Woher? Weil es heißt: Und geschehen wird es nach diesem, da will 
ich meinen Geist ausgießen über alles Fleisch usw. Joel 3,1. Und weil ich meine 
Schckhina auf euch ruhen lasse, werdet ihr alle Tora(kenntnis) erlangen u. in Frieden 
in der Welt wohnen, wie es heißt: Alle deine Söhne werden Jünger Jabves sein u. 
groß der Friede deiner Kinder Jes 54,13. — Vgl. auch die Zitate in Anm. qq S. 923. 

XX- Midr HL 1, 5 (88 a): R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) hat gelehrt: Jerusalem — 
ein Zelt, das nicht wandert, dessen Pflöcke nicht herausgezogen werden Jes 33, 20; 
wie auf den Zelten Qedars kein Joch irgendeines Menschen ist, so wird in der 
Zukunft 'Vi ( = Tage des Messias) auf Israel kein Joch irgendeines Menschen sein. 
R. Chijja (um 200) hat gelehrt: Ich lasse euch aufrecht rvaaip einhergehen Lv 26,13, 
in aufrechter Haltung nript naip:, (als solche,) die sich vor keinem Menschen fürchten. 
(Die Fortsetzung s. in der nächsten Anm. W.) — Vgl. SLv 26, 9 (450°): =;r>; *rr~$r* 
.ich mache euch fruchtbar" Lv 26, 9, in Fortpflanzung u. Vermehrung; es™ -rrr?--
»ich mache euch groß" (so der Midr Lv 26,9), durch aufrechte Haltung r-eipt naipa. 

yif>. Midr HL 1,5 (88*, Forts, von dem Zitat in Anm. xxY- Judan (um 350) sagte: 
Wie Joseph: wie Joseph an die Zelte Qedars verkauft wurde, wie es heißt: Sie ver
kauften den Joseph den Isma'elitern Gn 37,28, u. wie er dann wieder seine Käufer 
kaufte, wie es heißt: Da kaufte Joseph alles Ackerland der Ägypter Gn 47, 20: so 
werden auch die Israeliten ihre Gefangenführer gefangenführen. — Zugrundo liegt 
Jes 14,2. 

«)<o. p 8 Sal 17,22: Gürte ihn (den Messias) mit Kraft, daß er . . . Jerusalem reinige 
von den Heiden, die (es) kläglich zertreten! — Das. 17, 24: Er läßt nicht zu, daß 
ferner Unrecht in ihrer Mitte weile. — Das. 17,28: Weder Beisasse noch Fremder 
darf künftig unter ihnen wohnen. — Das. 17,30: Er wird Jerusalem rein u. heilig 
machen, wie es zu Anfang war. i| Tanch -p ~ 5 2 1 a : Kein Unbeschnittener wird vor 
mir (Gott) in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) stehn, wie es heißt: Wache auf, 
wache auf! Ziehe deine Macht an, Cion! Kleide dich in deine Prachtgewänder, Jerusalem, 
du heilige Stadt. Denn nicht mehr wird dich betreten ein Unbeschnittener oder Un-
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reiner Jes 52,1. Amen! so sei es (Gottes) Wille! || Jubil 50,5 s. oben in Anm. yo>; 
Jubil 1,27 f. s. unten in Anm. m. 

an. BB 75 b s. bei Rom 1,6 S. 22. 
aß. GnR 48 (30°) s. Exkurs 23 S. 566 oben. II Midr Ps 13 § 4 (56 8 ) : Singen will 

ich Jahve, daß er mir vergilt (so Ps 13, 6 nach dem Midr). Gott sprach zu ihnen 
(Israel): Gebet mir von dem Meinigen, von dem, was ich euch zuvorgegeben 
habe in dieser Welt, so will ich euch vergelten in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias). Spendet vor mir Wasser am (Hütten.)Fest; u. langst habe ich euch 
zuvorgegeben: Steige empor, Brunnen! Singet ihm zu! Nu 21, 17; so will ich ench 
vergelten in der zukünftigen Welt: Triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. 
Bringet dar einen Feststrauß u. preiset damit vor mir; u. längst habe ich euch zuvor
gegeben: Die Berge hüpften wie Widder (entsprechend dem Schütteln des Feststraußes) 
Ps 114,4; so will ich euch vergelten in der zukünftigen Welt: Und alle Bäume des 
Gefildes werden in die Hände klatschen Jes 55,12. Machet vor mir eine Festhütte; 
u. längst habe ich euch zu vorgegeben: In Hütten habe ich die Kinder Israel wohnen 
lassen Lv 23,43; so vergelte ich ench in der zukünftigen Welt: Ein Schirmdach ( = Hütte) 
wird sein zum Schatten am Tage Jes 4,6. Daher: Singen will ich Jahve, denn er 
vergilt mir Ps 13,6. II Midr HL 1,8 (89 b ) : Geh hinaus auf den Fersen (dicht hinter) der 
Schafherde HL 1,8. R. Eliiezer (um 90) u. R. iAqiba (t um 135) u. die (zeitgenössischen) 
Rabbinen.. . . R. 'Aqiba sagte: Daraus, daß ich sie mit den Wolken der Herrlich
keit umgab, wie es heißt: Jahve zog vor ihnen her am Tag in einer Wolkensäule . . . ; 
nicht wich die Wolkensäule usw. Ex 13, 21 f., erkennst du, was ich ihnen tun werde 
am Ende an der Ferse (im Schlußteil dieser Zeit. Anspielung auf Ferse in HL 1,8); 
das ist es, was geschrieben steht: Ein Schirmdach (entsprechend den Wolken der 
Herrlichkeit) wird sein zum Schatten bei Tage Jes 4, 6. — Hierzu vgl. die Auslegung, 
die R. iAqiba dem Wort nn-io Ex 12,37 in Mekh z. St. (18 b,3) u. Parallelen gegeben 
hat. || Tanch -OSK 178 b,27: Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt habe ich 
euch gesagt, daß ihr eine Festhütte machen sollt, um mir meine Wohltat zu ver
gelten, die ich an euch getan habe, wie es heißt: In Hütten sollt ihr sieben Tage 
wohnen, damit eure Geschlechter erfahren, daß ich (die Kinder Israel) in Hütten 
habe wohnen lassen Lv 23,42 f. Das rechne ich euch so an, als ob ihr vor mir eine 
Wohltat erwieset. Aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) strahle ich in 
meiner Königsherrschaft »nsioa hervor u. beschirme euch wie eine Hütte (Schirm
dach), wie geschrieben steht: Ein Schirmdach wird sein zum Schatten bei Tage vor 
Hitze Jes 4,6. — Dasselbe TanchB § 30 (51 bj. || Tanch onj-e 242»: Den Allmäch
tigen — ihn erreichen (begreifen) wir nicht, erhaben (groß) an Kraft Hi 37,23, u. 
weiter steht geschrieben: Siehe, Gott handelt erhaben in seiner Kraft Hi 36,22. Wie er
füllen (bewahrheiten) sich diese beiden Stellen? Wenn er gibt (, geschieht es) nach 
Maßgabe seiner Kraft, u. wenn er von ihnen (Israel) fordert, fordert er nur nach 
Maßgabe ihrer Kraft. Sieh, was geschrieben steht: Die Wohnung sollst du aus zehn 
Teppichen machen Ex 26,1. Deshalb steht geschrieben: Den Allmächtigen — ihn 
erreichen wir nicht, groß an Kraft. (Der, den alle Himmel nicht fassen, läßt sich 
genügen an einer Wohnung aus zehn Teppichen; allein wenn er für sich fordert, ge
schieht es nur nach der Leistungskraft der Menschen). Wenn er ihnen aber gibt 
(, geschiebt es) nach Mafigabe seiner Kraft. Dereinst (in der messianischen Zeit) wird 
Gott jedem Gerechten einen Baldachin machen aus den Wolken der Herrlichkeit, wie 
es heißt: Und es schafft Jahve über jeder Stätte des Berges Cion . . . eine Wolke des 
Tages . . . ; denn entsprechend der Ehre (der einzelnen Gerechten) gibt es einen Baldachin 
(so Jes 4,5 nach dem Midrasch) Deshalb steht geschrieben: Siehe, Gott handelt 
erhaben in seiner Kraft (wo er gibt, gibt er nach seinem Vermögen). (Ein weiteres 
Beispiel:) Wenn er von ihnen fordert, fordert er nur nach Maßgabe ihrer Kraft, 
wie es heißt: Du sollst den Kindern Israel gebieten, daß sie dir lauteres, gestoßenes 
Olivenöl für den Leuchter bringen, um beständig eine Leuchte aufzusetzen Ex 27, 20. 
Wenn er aber ihnen leuchtet (, geschieht es) nach Maßgabe seiner Kraft, wie es 
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beißt: Jahve zog vor ihnen her am Tage in einer Wolkensäule Ex 13,21. In der 
Zukunft s-"i ( = Tage des Messias) heißt es: Stehe auf, werde Licht usw. Jes 60,1; 
u. weiter steht geschrieben: Es wird das Liebt des Mondes sein gleich dem Licht 
der Sonne u. das Licht der Sonne wird siebenfältig sein Jes 30,26. Daher: Siehe, 
Gott handelt erhaben in seiner Kraft (wo er gibt, gibt er nach seinem Vermögen). 
(Ein drittes Beispiel): Wenn er von ihnen fordert, fordert er nur nach Maßgabe ihrer 
Kraft, wie es heißt: Das Erste, die Erstlinge deines Ackerbodens, sollst du zum 
Hause Jahves deines Gottes bringen Ex 23,19. Wenn er ihnen aber gibt (, geschieht 
es) nach Maßgabe seiner Kraft, wie es heißt: Und am Flusse werden an seinem 
Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume mit eßbarer Frucht wachsen; deren Blätter 
werden nicht welken und ihre Fruchte werden nicht ausgehen: allmonatlich werden 
sie frische Früchte tragen usw. Ez 47,12. Was heißt das: „allmonatlich werden sie 
frische Früchte tragen*? Daß jeder Baum neue Erstlingsfrüchto in jedem Monat 
bringen wird: nicht wie dio Erstlingsfrüchte dieses Monats werden die Erstlings
früchte des andren Monats sein.. . . II Ex B 60 (103 b): Gott sprach zu ihnen (Israel): 
Ihr habt mir Teppiche aus Ziegenhaaren gemacht (zu einem Zelt über der Wohnung, 
vgl. Ex 26, 7); ich werde euch (zum Lohn dafür) in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) mit einer Wolke beschirmen, wie es heißt: Und es schafft Jahve über 
jeder Stätte des Berges Cion . . . eine Wolke des Tages usw. Jes 4, 5. — Parallel
stellen: Tanch srp-. 125 b; TanchB in?-- § 11 (63 b). || TanchB-x §16(11"): Jeder 
einzige von den Gerechten wird einen Baldachin für sich allein haben, wie es heißt: 
Und es schafft Jahve über jeder Stätte des Berges Cion eine Wolke des Tages . . .; 
denn gemäß der Ehre (der einzelnen Gerechten) gibt es einen Baldachin (so Jes 4,5 
nach dem Midr). || Zum Schirmdach (Baldachin, Hütte) aus der Haut des 
Livjathan s. BB 75& im Exkurs Scheol usw. III Nr. 4 Anm. q; ferner Psiq 187 b, 16: 
Ein Scbirmdach (Hütte) wird sein zum Schatten bei Tage vor Hitze Jes 4, 6. R. Levi 
(um 300) bat gesagt: Wer das Gebot betreffs der Festhütte in dieser Welt hält, den 
wird auch Gott wohnen lassen in einer Hütte aus Livjathan-Fell in der Zukunft 
s"s ( = Tage des Messias), wie es heißt: Kannst du die Ausfüllung an den Hütten 
(d. h. ihre Bedeckung oben u. an den Seiten) aus seiner (des Livjathan) Haut machen? 
(So dürfte der Midrasch Hi 40, 31 gefaßt haben, die Übersetzung bei Offb 21, 24 91 
5. 853 ist hiernach zu ändern.) 

ay. Tob 14, 5: Danach werden sie aus der Gefangenschaft heimkehren u. Jerusalem 
herrlich aufbauen; u. das Haus Gottes darin wird für alle Ewigkeit werden mit 
herrlichem Bau, wie die Propheten davon geredet haben. || Hen 91,13: Am Schlüsse 
(der 8. Weltwoche) werden sie (die Gerechten) Häuser durch ihre Gerechtigkeit er
werben, u. das Haus des großen Königs wird in Herrlichkeit für immerdar gebaut 
werden. 

cicT. Belege s. in den folgenden Anmerkungen u. bei Mt 26, 61 « S. 1004 Anm. o. 
OE. Belege s. bei Mt 26,61 U S. 1005 Anm. c. — Selbstverständlich konnte der 

Messias als Erbauer des Tempels überall da nicht in Betracht kommen, wo man 
die Wiederherstellung des Tempels vor der Ankunft des Messias ansetzte. So 
pMSch 5, 56«, 22: R. Acha (um 320) hat gesagt: Dies (nämlich die Bestimmung, daß 
die Ablieferung der Früchte des vierjährigen Weinberges in Jerusalem nach der Er
bauung des Heiligtums wieder so erfolgen solle wie früher, 8. MSch 5,2 in Exk. 25 
6. 670 Anm. a) besagt, daß das Heiligtum vor der Königsherrschaft des Hauses David 
(d. h. vor dem Auftreten des Messias) wird erbaut werden; denn es steht geschrieben: 
Du wirst Traubenblut, Wein, trinken Dt 32,14. — Die Beweiskraft von Dt 32,14 für uns 
nicht erkennbar; doch s. Bacher, pal Amor 8 S. 111 Anm. 3. II Nach Pesiq R 36 (162») 
— s. die Stelle bei Mt 24,27 S. 954 Anm. b — offenbart sich der Messias auf dem Dach 
des Heiligtums. Auch hier ist also vorausgesetzt, daß der Tempel vor dem Er
scheinen des Messias wiederhergestellt sein wird. — Doch darf man umgekehrt daraus, 
daß die Ankunft des Messias vor der Erbauung des Heiligtums angesetzt wird, keines
wegs ohne weiteres folgern, daß in dergleichen Stellen der Messias auch als Erbauer 
Strack u. Billerbeck. NT IV 69 
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des Tempels angesehen werde. Als Beispiel diene Midr Ps 29 § 2 (116 b, 21): In seinem 
Tempel spricht alles: .Ehre'! Ps29,9. Wenn der Messias kommt u. an den Gott
losen unter den Völkern der Welt Rache nimmt (Strafe beitreibt), wird sofort das 
Heiligtum erbaut werden. Deshalb heißt es (in der 14. Benediktion der pal. Rezension 
des Achtzehngebetes, s. oben S. 213): Gepriesen seist du, Jahve, Gott Davids, der 
Jerusalem baut! — Dem Autor dieser Stelle fällt auf, daß Gott in dieser Benediktion 
.Gott Davids' genannt wird; er erklärt sich das so, daß .David" hier als Name des 
Messias geraeint sei. Aber obwohl der Messias vor der Erbauung des Tempels an 
den Völkern Rache nimmt, ist doch nicht er, sondern sein Gott der Erbauer Jerusalem» 
u. damit auch des Tempels. 

<i?. Belege s. bei Mt 26,61 S. 1004 Anm. b; ferner s. Acbtzchngebet, Benediktion 14 
in Exk. 10 S. 213; Qaddisch de-Rabbanan bei Offb 21, 22 S. 852. — DtR 3 (201», 12): 
Es gibt eine Zeit für das Wegwerfen von Steinen, u. es gibt eine Zeit für das Sammeln 
von Steinen usw. Qoh 3,5. R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Was heißt das: Es 
gibt eine Zeit für das Wegwerfen von Steinen? Das ist die Zeit, da Hadrian — zer
malmt sei er an seinen Gebeinen! — heraufzog u. die Steine des Heiligtums zerschlug 
(oder: zerstreute); u. es gibt eine Zeit für das Sammeln (Zusammenbringen) von Steinen; 
das ist die Zeit, da Gott es bauen wird. Woher? Weil es heißt: Deshalb hat Jahve-
Elohim also gesprochen: Siehe, ich habe auf Cion einen Stein gegründet, einen Stein 
der Bewährung, einen kostbaren Eckstein usw. Jes 28,16 f. || TanchB xs-i §9 (76») : 
(Jakob) fürchtete sich u. sprach: Wie furchtbar mi: ist dieser nir. Ort! Gn28,17. 
nr .dieser' bedeutet nichts andres als das Heiligtum, wie es heißt: Er brachte sie 
zu seiner heiligen Grenze, zu diesem r.i Berge, den seine Rechte erworben hat Ps 78,54. 
Und K-I: .furchtbar' bedeutet nichts andres als Heiligtum, wie es heißt: Furchtbar 
ist Gott von deinem Heiligtum her Ps 68, 36. Er (Jakob) hat es (das Heiligtum) 
zerstört gesehen; denn es heißt: .Nicht ist dieses' nt y>x Gn 28,17; .es sei denn 
Gottes Haus" (das.); denn er sah es erbaut. Und alle Propheten haben es erbaut, 
zerstört u. (wiederum) erbaut geseheu. Gott sprach: Ihr habt es zerstört in dieser 
Welt gesehen; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) erbaue ich selbst 
es, u. ich kehre dahin in meiner Herrlichkeit zurück, u. ihr werdet es sehen, wie es 
heißt: Auge in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8. || 
P esiqR28(135»): Das erste Heiligtum, das Fleisch u. Blut erbaut haben, ist in die 
Hand des Feindes gefallen; aber das letzte Heiligtum, das Gott bauen wird, wie es 
heißt: Jahve baut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt er Ps 147,2, wird 
nicht wieder zerstört werden. || Midr HL 4,4 (112»): Erbaut r.->zbr\ HL 4,4, (d. h.) 
viereckig. Chijja b. Bun (um 330) hat gesagt: Schönheit -?v> war es (das Heiligtum), 
u. es wurde zum Steinhaufen Vr. Gott sprach: Ich bin es gewesen, der es zu einem 
Steinhaufen gemacht hal in dieser Welt, ich bin es, der es dereinst zur Schönheit 
nwB* machen wird in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias). — rvesn also = 
Trümmerhaufen der Schönheit. || ExR 48 (102 d) s. in Anm. a&. 

atj. P»siq^_144^: R. Pin6chas (um 360) hat im Namen des R. Reuben (gegen 300) 
gesaglTGott wird dereinst (in der messianischen Zeit) den Sinai u. den Tabor u. den 
Karmel herbeischaffen u. das Heiligtum oben auf ihren Spitzen erbauen. Und was ist 
der Schriftgrund? Es wird geschehen am Ende der Tage, da wird hingestellt sein 
der Berg des Hauses Jahves zu Häupten der Berge Jes 2,2. Es sagte zu ihm (dem 
R. Pinechas) R. Chananja (um 380): Genügt dir das bis hierher (ist das alles, was zu 
sagen ist)? Vielmehr wird das Heiligtum ein Lied anstimmen, u. die Berge werden 
hinterher antworten (im Wechselgesang); u. was ist der Schriftgrund? Und es wird 
(der Berg des Hauses Jahves) anheben w über den Anhöhen (so Jes 2, 2 nach dem 
Midr), u. das Wort .anheben" bedeutet nichts andres als daB Wort .Gesang"; n. was 
ist der Schriftgrund? Kenanjahu (der Midraschtext: Benjahu), der Fürst der Leviten 
im Anheben (Anstimmen) usw. 1 Chr 15,22. — Die Parallelen Midr. Ps 36 

•'( § 6 (126») u. 87 § 3 (189 b) lassen Jerusalem auf den Spitzen der genannten Berge 
erbaut werden. || Midr Ps 68 § 9 (159 b): Ein Berg Gottes ist der Berg Basans (ver-
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mutlich = Hermon) Ps 68,16. R. Nathan (um 160) sagte: Als Gott den Israeliten die 
Tora geben wollte,1 kam der Karmel von Apamea u. der Tabor von Beth-Elim; 
das ist es, was in den Propheten rtis-; (wörtlich: Überlieferung) gesagt ist: So wahr 
ich lebe, spricht der König, dessen Name Jahve C°baoth: Ja, wie der Tabor unter 
den Bergen u. wie der Karmel im (am) Meer wird er kommen Jer 46,18. Dieser 
sagte: Ich werde Berg Tabor genannt; schön (passend) ist es, daß auf mir die 
Schekbina ruhe, denn ich bin der höchste von allen Bergen u. auf mich sind die 
Wasser der Sündflut nicht niedergegangen. Jener sagte: Ich werde Berg Karmel 
genannt; schön ist es, daß auf mir die Schekhina ruhe, denn ich bin mitten in zwei 
Teile geteilt, u. bei mir setzt man über das Meer (oder: bei mir geht man am Meer 
vorüber). Gott sprach: Ihr seid längst untauglich vor mir wegen der Buckel, die an 
euch sind (vgl. Lv 21,20), ihr alle seid untauglich vor mir! Sie sprachen vor ihm: 
Wie, gibt es denn ein Ansehen der Person vor dir, oder willst du uns etwa unsren 
Lohn (für unser Kommen) vorenthalten? Gott sprach zu ihnen: Weil ihr euch vor 
mir wegen meiner Ehre bemüht habt, will ich euch den Lohn auszahlen. Siehe, ich 
setze den Berg Tabor zur Rettung für Israel in den Tagen der Debora, wie es heißt: 
Geh u. zieh an den Berg Tabor usw. Eicht 4,6. Und auf dem Berge Karmel soll 
Hilfe dem Elias werden, wie es heißt: Er (Ahab) versammelte die Propheten nach 
dem Berge Karmel usw. 1 Kg 18,20. Da fingen alle Berge an zu murren u. zu wanken, 
wie es heißt: Die Berge wankten vor Jahve Rieht 5,5. Da sprach Gott: Warum 
lauert ihr "«««P, ( = warum sehet ihr scheel) Ps 68, 17, warum laufet ihr herzu, um 
zu rechten "vT* *X->P (Notarikondeutung von 'i-ix->p) mit dem Sinai? Bucklige Berge 
=-31:3: a-in (so wird Ps 68,17 gedeutet) seid ihr allzumal, wie es heifit: Kein Buck
liger u. kein Abgemagerter (soll nahen) Lv 21, 20. Der Berg, den Gott begehrt 
hat zu seinem Sitze Ps 68,17. Mein Wohlgefallen ruht nur auf dem Sinai,2 weil er 
am niedrigsten von euch allen ist, wie es heifit: In der Höhe u. im Heiligen will ich 
wohnen u. bei dem Zerknirschten u. dem, der demütigen (erniedrigten) Geistes ist 
Jes 57,15, u. weiter steht geschrieben: Denn Jahve ist erhaben, u. den Niedrigen 
sieht er, u. den Hohen erkennt er (schon) von fern (weiß, was es um ihn ist) Ps 188,6. 
Wird er dort etwa thronen bis in die fernsten Geschlechter? Die Schrift sagt 
lehrend: Wird denn auch Jahve (dort) wohnen in Ewigkeit? (So scheint zur Erzielung 
einer verneinenden Frage Ps 68, 17 gefaßt zu sein.) (Antwort: Nein!) Denn er hat 
seine Sch°khina nach oben (in den Himmel) zurückkehren lassen. Und woher kam 
der Sinai (zur Gesetzgebung)? R. Jose (um 150) hat gesagt: Vom Berg Morijja riß 
er sich los wie die Teighebe vom Teig, von der Stelle, da unser Vater Isaak ge
bunden wurde. Da sprach Gott: Weil ihr Vater Isaak auf ihm gebunden worden 
ist, so ist es schön (passend) für seine Kinder auf ihm die Tora zu empfangen. Und 
woher, daß er dereinst (in der messianischen Zeit) an seine Stelle zurückkehren 
wird? Weil es heißt: Es wird hingestellt sein der Berg dos Hauses Jahves zu 
Häupten der Berge ü"n-, usw. Jes 2, 2. Diese sind: der Tabor u. der Karmel u. der 
Sinai u. der Zion, die Berge e-->nn Jes 2,2, das sind fünf Berge o~>-i 'n, d. h. ent
sprechend der Zahl der fünf Fünftel (Bücher) der Tora. — Da nur vier Berge ge
nannt sind, muß einer versehentlich ausgelassen worden sein; nach dem Anfang der 
Stelle ist der fünfte Berg vermutlich der Hermon gewesen. 

a». ExR48(102 d ) : (Jahve erfüllte den B9cal'el mit dem Geiste Gottes in Weis
heit, in Einsicht u. in Wissen Ex 35, 31). Durch diese drei Dinge ist die Welt er
schaffen worden, wie es heißt: Jahve hat durch Weisheit die Erde gegründet, den 
Himmel festgestellt durch Einsicht, durch sein Wissen spalteten sich die Tiefen 
Spr 3,19. Durch diese drei Dinge ist die Wohnung ( = Stiftsbütte) entstanden, wie 
es heißt: Er erfüllte ihn mit dem Geiste Gottes in Weisheit, in Einsiebt u. in Wissen 
Ex 35,31. Weiter ist durch diese drei Dinge das Heiligtum erbaut worden, wie es 

1 Vgl. hierzu S. 918 Fußnote 1. 
1 Ps 68,17 wird nicht auf den Cion, sondern auf den Sinai bezogen. 
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heißt: Er (Hirara von Tyrus) war der Sohn einer Witwe aus dem Stamme Naphtali..., 
u. er war erfüllt.von Weisheit u. von Einsicht u. von Wissen 1 Kg 7,14. Und ebenso, 
wenn Gott sich aufmachen wird, es in der Zukunft i"i ( = Tage des Messias) zu 
erbauen, wird es durch diese drei Dinge erbaut werden, wio es heißt: Durch Weis
heit wird ein Haus gebaut, u. durch Einsicht wird es gefestigt, [u. weiter steht ge-
schrieben:] Und durch Wissen werden die Kammern gefüllt Spr 24,3 f. (Die Worte 
in eckiger Klammer werden zu streichen sein.) — Parallelen: Tanch snp«i 123"; 
TanchB 'sn?-' § 6 (61 b). 

at. PesiqR 28 (135») s. in Anm. aC S. 930; Midr Ps 22 § 9 (98») u. Midr Ps 90 §19 
(198») s. bei Mt26, 61 «I Anm. b S. 1005. — Jubil 1, 27 f.: (Gott) sagte zum Engel des 
Angesichts: Schreibe für Mose auf von Anfang der Schöpfung, bis wann mein Heiligtum 
unter ihnen gebaut wird für alle Ewigkeit. Und Gott wird dem Auge eines jeden 
erscheinen, u. ein jeder wird erkennen, daß ich der Gott Israels bin u. der Vater aller 
Kinder Jakobs u. der König auf dem Berge Zion in alle Ewigkeit. Und Zion u. 
Jerusalem werden heilig sein. 

ax. Targ HL 1,17: Salomo, der Prophet, hat gesagt: Wie schön ist das Heiligtum 
Jahves, das von mir erbaut ist aus Zedernbölzern; aber weit schöner wird sein das 
Heiligtum, das in den Tagen des Königs, des Messias, erbaut werden wird; denn seine 
Balken werden von den Zedern des Gan'Eden sein, u. sein Getäfel wird sein von 
Zypressen u. Wacholder u. Pinien (?). 

ai. Or Sib 3, 657 f.: Der Tempel des großen Gottes (wird sein) von herrlichem 
Reichtum strotzend, von Gold u. Silber u. purpurnem Schmuck. 

afi. P«siq 136 b u. 137» s. bei Offb 21, 22 S. 852. Die Parallele Midr Ps 87 § 2 (189») 
handelt nicht vom Osttor dos Tempels, sondern von den Toren Jerusalems; vgl. Bei 
Offb 21,21 «l S. 851. - Zum Nikanortor s. bei Apg 3,2 S. 622 Nr. 3. 

av. Zur Verbergung der heiligen Geräte s. pSota 8,22«, 6 bei Rom 3,25 S. 179 
Anm. b; TJoma 8, 7 (186); Aboth RN 41; TSchcq 2,18 (177); Joma 53 b ; Scheq 6,1 f. 
s. bei Rom 3,25 S. 180 f. Anm. c. — Tanch -r-'syrta 205 b : Als Salomo die Bundeslade 
in das Heiligtum hineinbrachte, fing er an zu sagen: Erhebet, ihr Tore, eure Häupter! 
Ps24,7, denn die Türen waren niedrig. Weiter sagte er: Erhebet euch, ihr ewigen 
Türen, daß der König der Ehre einziehe! Ps 24,7. Die Tore antworteten ihm: Wer 
ist dieser König der Ehre (etwa du)? (Das. V. 8.) Da wollten die Tore auf ihn 
niederstürzen u. seinen Kopf zerschmettern, wenn er nicht gesagt hätte: Jahve 
C'-baloth, er ist der König der Ehre. (Das. V. 10.) Da sagte er wiederum: Jahve, ge
waltig u. ein Held usw.; erbebet, ihr Tore, eure Häupter! (Das. V.8 u. 9.) Vergrößert 
euch, denn der König der Ehre ist über euch! Sofort erwiesen sie ihm Ehre u. er
hoben sich (erweiterten sich nach oben), daß die Lade einziehen konnte. Gott sprach 
zu ihnen: Ihr habt mir Ehre erwiesen; bei eurem Leben! wenn ich mein Haus zer
stören lasse, soll kein Mensch über euch Gewalt gewinnen. Wisse, daß alle Gerät
schaften des Heiligtums nach Babel fortgeführt wurden, wie es heißt: Jahve gab in 
seine (Nebukadnecars) Hand J'hojakhin, den König von Juda, u. einen Teil der Gerät
schaften des Hauses Gottes, u. er schaffte sie in das Land SchinJar Dn 1,2; aber die 
Tore des Heiligtums wurden an ihrem Ort verborgen, wie es heißt: Es sanken in 
die Erde ihre Tore KL 2, 9. Ii Zur Rückkehr der verborgenen Dinge in das messianische 
Heiligtum s. Apok Bar 6,4ff. u. Tanch - n « n : 205» bei Rom 3,25 S. 180f. Anm.«; 
2 Makk 2,1. 4 - 8 bei Rom 3, 25 S. 181 Anm. d. 

ao. Joma 2 1 b ; R. äOscbaija (um 225) bat gesagt: Als Salomo das Heiligtum baute, 
pflanzte er darin allerlei kostbare Bäume von Gold, u. sie brachten ihre Früchte, 
u. sooft der Wind in ihnen wehte, fielen sie ab, wie es heißt: Es rausche wie der 
Libanon seine Frucht Ps 72, 16. (Libanon wie oft im Rabbinischen = Tempel.) AI» 
dann die Heiden in den Tempel eindrangen, vertrockneten sie (die goldenen Bäume), 
wie es heißt: Und das Gesproß des Libanon (wiederum = Tempel im Sinne des Midr.) 
welkt dahin Nah 1, 4. Aber dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott sie wieder
kehren lassen, wie es heißt: Blühend wird sie (die Steppe) blühen u. frohlocken auch 
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mit Frohlocken u. Jubel; die Herrlichkeit des Libanon (Tempels) ward ihr verliehen 
Jes 35,2. — Dasselbe in Joma 39 b , aber erweitert durch die Bemerkung, daß die 
Früchte der goldenen Bäume den Priestern zum Unterhalt dienten. || Midr HL 3,10 
(108 s): Parvajim-Gold 2 Chr 3, 6. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Es war rot, 
ähnlich dem Blut des Farren -e. (daher Par-vajim-Gold genannt). Einige sagten: (Es 
hieß so,) weil es r-n-r „Früchte* brachte. Denn als Salomo das Heiligtum baute, 
malte1 (nicht „pflanzte") er darin allerlei Arten von Bäumen. Wenn die Bäume auf 
dem Felde Früchte brachten, brachten (auch) diese im Heiligtum Früchte u. ließen 
ihre Früchte abfallen; dann sammelte man sie u. legte sie nieder zur Reparatur des 
Hauses. Als aber Manasse das Götzenbild im Tempel aufstellte, vertrockneten alle 
jene Bäume. Das ist es, was geschrieben steht Nah 1,4 (s. oben das vorige Zitat). 
Aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) bringt Gott sie wieder, s. Jes 35, 2 
(wie vorhin). — Die Parallele pJoma 4,41 d , 17 hat statt: „einige sagten" den R. Acha 
b. Jicchaq (um 300) als Autor; in NuR 12 (165 d) R. Chinena b. Jicchaq (um 325) Autor. 

an. TanchB «x-i § 9 (76») s. S 930 Anm. a?. || SLv 26,11 (451»): Ich setze meine 
Wohnung in eurer Mitte Lv 26,11; damit ist das Heiligtum gemeint. Und meine Seele 
wird euch nicht verabscheuen Lv 26,11; wenn ich euch erlöst haben werde, werde ich 
euch nicht wiederum verachten. II Im Musaphgebet für den Neujahrstag (s. den Text 
bei Dalman, Worte Jesu, 1,306) heißt es zum Schluß: Sei König du . . . eilends über 
alle deine Werke in Jerusalem, deiner Stadt, u. auf dem Berge Cion, der Wohnung 
deiner Herrlichkeit, u. vor deinen Ältesten sei Ebre (Herrlichkeit; vgl. Jes 24,23). II 
Tanch ••>•>?£ 132»: (Gott sprach:) In der Zukunft V i ( = Tage des Messias) weicht 
meine Sch'khina nie mehr von euch, wie es heißt: Ich werde wohnen inmitten der 
Kinder Israel n. werde mein Volk Israel nicht verlassen 1 Kg 6, 13. 

ag. Hen 25,4—6: Diesen wohlriechenden Baum ( = Baum des Lebens) hat kein Fleisch 
die Macht anzurühren, bis zu dem großen Goricht, an welchem er an allen Rache 
nimmt, u. Vollendung für immer stattfindet (diese Zeit der absoluten Heilsvollendung 
ist aber für das Buch Henoch identisch mit den Tagen des Messias); dann wird er 
den Gerechten u. Demütigen übergeben werden. Seine Frucht wird den Auserwählten 
zum Leben (dienen), u. er wird zur Speise an den heiligen Ort bei dem Hause Gottes, 
dos Königs der Ewigkeit, verpflanzt werden. Dann werden sie sich überaus freuen 
u. fröhlich sein u. in das Heiligtum eingehen, indem sein Duft ihre Gebeine erfüllt. 
Sie werden ein längeres Leben auf Erden führen, (als das) welches deine Väter ge
lebt haben, u. in ihren Tagen wird weder Trübsal, noch Leid, oder Mühe u. Plage 
sie berühren. || Test Levi 18: Er selbst (der Hohepriester der messianischen Zeit) wird 
die Türen des Paradieses öffnen, u. or wird wegstellen das gegen Adam drohende 
Schwert u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holz des Lebens, u. der Geist 
der Heiligkeit ( = Geist der Prophetie) wird auf ihnen sein. 

aa. Rabbinische Grundstelle ist Sch°q 6, 3: Das Wassertor. Warum wird sein 
Name „Wassertor" genannt? Weil man durch dasselbe die Flasche mit Wasser zur 
Libation am (Hütten-)Fest hineinbrachte. R. Eliiezer b. Jaiaqob (I., um 90; IL, um 150) 
sagte: Bei ihm rieseln die Wasser hervor (s. Ez 47, 2), die hervorkommen werden 
von unterhalb der Schwelle des (Tempel-)Hauses (s. Ez 47,1). — Die beiden ältesten 
Erläuterungsstellen TSukka 8, 3—10 (195 f.) u. pSch'q 6,50», 3 nebst Parallelen s. bei 
Offb 22,1 S. 854 f. — Eine kurze Parallelisierung des Tempelstromes u. des Wüsten
brunnens liegt vor Midr Qoh 1,9 (9 b ) : R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. 
Jicchaq (um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser ( = Mose), so der letzte Erlöser 
( = Messias) Wie der erste Erlöser den Brunnen (in der Wüste) aufsteigen ließ, 
so wird auch der letzte Erlöser das Wasser aufsteigen lassen, wie es heißt: Ein Quell 
wird vom Hause Jahves ausgehen u. das Tal Schittim tränken Joel 4,18. — Geradezu 
eine Identifizierung beider aber scheint Pirqe RE1 51 (30 c) vollzogen zu sein: R. Pinechas 

1 Grundstelle 2 Chr 3,5: Er belegte (das große Haus) mit Feingold u. brachte 
rauf Palmen an (sei es als Malerei, sei es als Schnitzwerk). 
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(um 360, hier wohl Pseudonym) sagte: Die Wasser des Brunnens werden dereinst 
(in der messianischen Zeit) von unterhalb der Schwelle des Hauses aufsteigen u. 
sprudeln u. hervorrieseln u. ausgehen u. zu zwölf Bächen werden entsprechend den 
zwölf Stämmen (Israels) usw. — Mit dem .Wasser des Brunnens" kann kaum etwas 
andres geraeint sein als der Wüstenbrunnen, zumal auch von diesem NuR 19 (187 c , 14) 
erzählt wird, daß die Fürsten der Stämme seine Wasser zu den einzelnen Stämmen 
hingeleitet hätten. II Weiter s. die beiden folgenden Anmerkungen or u. av. 

ar. ExR 15 (77 d ) : Zehn Dinge wird Gott dereinst in der Zukunft ( = Tage des 
Messias) erneuern (neuschaffen): . . . Zweitens: er läßt lebendiges Wasser aus Jerusalem 
ausgehn u. heilt damit jeden, der eine Krankheit hat, wie es heißt: Und geschehen 
wird es, jedes lebendige Wesen, was nur immer wimmelt, wohin nur der Strom kommt, 
wird leben . . ., u. sie werden gesund werden u. leben Ez 47, 9. I| Pirqe RE1 51 (30 d) 
s. bei Offb 22, 2 S. 856f.; ebendaselbst S. 856 pSchcq 6,50 a, 41 u. Sanh 100 a nebst 
Parallelen. — Das Wasser des Tempelstromes dient zur Heilung der 
übrigen Gewässer: TSukka3, 9(196)s.inTSukka3,3-10 (195f.)Ende bei Offb22,l 
S. 854f.; pSch°q 6, 5 0 a Zeilo 19 ff. u. Z. 26 ff. s. in pScheq 6, 50 a , 3 bei Offb 22, 1 
S. 855. II P°siqR 33, 156 b: Groß wie das Meer ist dein Bruch ( = Zusammenbruch, 
Verderben), wer wird dich heilen? KL 2,13. R. Cbilpa aus dem Süden ( = Judäa, 
um 250) sagte: Wenn es hieße: Groß wie der eines Toten ist dein Bruch, so würde 
es für die Israeliten keinen Bestand geben; aber es heifit: Groß wie das Meer ist dein 
Bruch. Wie das Meer eine Heilung zu erwarten hat, so hat auch Israel eine solche 
zu erwarten. Wenn das Heiligtum erbaut ist, gohen Wasser aus von unterhalb des 
Heiligtums, wie geschrieben steht: Und es wird geschehen an jenem Tage, ausgehen 
werden lebendige Wasser von Jerusalem, die Hälfte nach dem vorderen Meer ( = nach 
dem Toten Meer) u. die Hälfte nach dem hinteren ( = Mittelländischen) Meer Sach 14,8; 
u. sie kommen in den Ozean (hier = Mittelländisches Meer) n. machen ihn süß (darin 
besteht seine Heilung), wie geschrieben steht: Weil dorthin diese Wasser gekommen, 
werden sie geheilt werden (ao lies!) Ez 47,9). Und der Ozean (Mittelländisches Meer) 
geht hinaus ins Weltmeer u. heilt jenes. Daher: Wer wird dich heilen? Der, welcher 
die Wunde des Meeres heilt, der wird deine Wunde heilen. — Parallelen: P'siq 125 a; 
Midr KL 2,13 (67 b ) . II Tanch rs-s « n 2 9 b : Die ganze Welt war Wasser u. die Erde im 
Wasser versunken. Gott sprach: Das trockene Land werde sichtbar! Gn 1,9. Da 
sprachen die Wasser: Siehe, die ganze Welt haben wir erfüllt, u. sie war zu eng für 
uns — wohin sollen wir denn gehen? Was tat er (Gott)? Er trat auf den Ozean u. 
tötete seinen Engelfürsten, wie es heißt: durch seine Kraft schreckt er das Meer u. 
durch seine Einsicht zerschellt er Rahab (als Name des Engelfürsten des Meeres ge
faßt) Hi 26,12 Als er ihn getötet hatte, weinten die Wasser bis auf den heutigen 
Tag, wie es heißt: Bist du zu den Beweinten des Meeres gekommen? (So wird o-> «roJ 
Hi 38,16 gedeutet.) Und warum hat er ihn getötet? Weil der Raum, der 100 lebende 
Menschen faßt, 1000 tote faßt; u. deshalb wird der Ozean .Meer des Toten" par: o" 
(wohl = .Totes Meer") genannt. (Die Vorstellung geht dann dabin, daß der Engel-
fürst des Meeres an der Stelle des Ozeans getötet worden ist, die später „Totes 
Meer" hieß.) Aber dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott ihn (den Ozean samt 
dem Toten Meer) heilen, wie es heißt: Und (die Wasser) kommen ins Meer ( = ins 
Tote Meer), in das Meer der ausgetretenen Gewässer ( = in den Ozean), u. die Wasser 
werden geheilt Ez 47, 8. (Zu dieser Deutung von Ez47,8 s. pScheq 6,50 a , 3 bei 
Offb 22,1 S.855.) —Parallelstelle:ExR 15(78 b,23). || Heilung des Schittim-Tales, 
TanchB ne-np § 9 (48 a ) : Akazienholz c-s» -«s Ex 25,5. In Schittim haben sie ge
sündigt u. in Schittim sind sie bestraft worden. Sie haben in Schittim gesündigt: 
Israel wohnte in Schittim, u. das Volk begann zu buhlen Nu 25,1. Und in Schittim 
sind sie bestraft worden: Es waren die durch die Plage Gestorbenen 24000 Nu 25,9. 
Und nicht wichen sie von dort, bis sie geheilt wurden: es machte sich Pinechas auf 
u. wandte den Grimm von ihnen, wie es heißt: Pincchas, der Sohn des Eltazar,.. -
hat meinen Grimm abgewendet Nu 25,11. Gott sprach: In der zukünftigen Welt 
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( = Tage des Messias) werde ich Schittim heilen, wie es heißt: Und es wird sein an 
jenem Tage, da werden die Berge triefen von Most . . . , u. ein Quell wird vom Hause 
Jahves ausgehn, um das Schit(im-Tal (Akaziental) zu tranken Joel 4,18. (Hier ist also 
das Schittim von Joel 4,18 identifiziert mit dem Schittim in Nu 25,1.) — Parallel-
steile: Tanch WP 102 b; in anderer Fassung in NuR 20 (190 b, 48). 

av. Sanh 100": R. Jirmcja (um 320) sali vor R. Ze'ira (um 300); er saß u. sagte: 
Dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott einen Strom aus dem Allerheiligsten 
ausgehen lassen u. an ihm werden allerlei kostbare Bäume sein, wie es heifit: Und 
an dem Strom werden an seinem Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume mit eßbarer 
Frucht wachsen; deren Blätter werden nicht welken u. ihre Fruchte nicht ausgehen: 
allmonatlich werden sie frische Früchte tragen; denn ihre Wasser, aus dem Heiligtum 
gehen sie hervor; u. es dienen ihre Früchte zur Speise u. ihre Blätter zur Heilung 
(Arznei) Ez47,12. || ExR 15 (77 d . 78»): Zehn Dinge wird Gott dereinst erneuern (neu
schaffen): . . . Drittens: er läßt die Bäume Monat für Monat ihre Früchte geben, u. 
der Mensch wird von ihnen essen u. geheilt werden, wie es heifit: Und an dem Strom 
werden an seinem Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume mit eßbarer Frucht wachsen . . . ; 
allmonatlich werden sie frische Früchte tragen; denn ihre Wasser, aus dem Heiligtum 
gehen sie hervor; u. es dienen ihre Früchte zur Speise u. ihre Blätter zur Heilung 
Ez47,12. |! Tanch s n » 242» s. oben S.928f. Anm. aß. |l pSch'q 6,50», 31; NuR21 (192b) 
u. Pirqe RE1 51 (30 d) s. bei Offb 22,2 S. 856. 

09p. Pesiq R 1 (2 a ) : Gott sprach zu ihnen (den Israeliten): Meine Kinder, wie viele 
Male Beid ihr in dieser Welt hinaufgezogen (nach Jerusalem zu den Festen)? Nicht 
dreimal im Jahre? Wenn das Endo VE (der für die Ankunft des Messias festgesetzte 
Termin) da ist, baue ich es, u. ihr werdet nicht dreimal im Jahre hinaufziehen, sondern 
jeden Neumondstag u. an jedem Sabbat werdet ihr dorthin hinaufziehen, wio es heißt: 
Und geschehen wird es, sooft Neumond wird, an jenem Neumond, u. sooft Sabbat ist, 
an jenem Sabbat (wird alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht) 
Jes 66,23. . . . Wie wird das aber möglich sein, daß alles Fleisch an jedem Neu-
ruondstag u. an jedem Sabbat nach Jerusalem kommt? R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Jerusalem wird dereinst (so groß) sein wie das Land Israel u. das Land Israel wie 
die ganze Erde (wörtlich: Welt). Und wie werden sie am Neumondstage u. am Sabbat 
vom Ende der Welt her kommen ? Die Wolken werden kommen u. sie tragen u. sie 
nach Jerusalem bringen, und sie werden dort am Morgen anbeten; u. das ist es, womit 
der Prophet sie preist: Wer sind diese, die wie eine Wolke daherfliegen usw.? 
Jes 60,8.. . . Siehe, wonn nun der Neumondstag so eintrifft, daß er an einem Sabbat 
ist, wie dann? sagt doch die Schrift: Sooft Neumond ist, sooft Sabbat ist! (In diesem 
Fall wäre doch ein zweimaliges Erscheinen in Jerusalem an ein u. demselben Tage 
nötig, einmal zur Feier des Neumondstages u. einmal zur Feier des Sabbats!) 
R. Pinecbas, der Priester, b. Chama (um 360) hat im Namen des R. Rauben (gegen 300) 
gesagt: Sie werden zweimal kommen, einmal wegen des Sabbats u. einmal wegen des 
Neumondstages; u. die Wolkon tragen sie frühmorgens heran u. bringen sie nach 
Jerusalem, u. sie beten dort am Morgen an. Dann tragen sie sie (nach Hause) zurück 
u. bringen sie abermals nach Jerusalem: „Wer sind diese, die wie eine Wolke daher
fliegen?" Jes 60,8; siehe, das geht auf den Morgen; „u. wio die Tauben zu ihren 
Luken?" (das.); siehe das geht auf den Nachmittag. — Bacher, pal Amor 8,494 
nimmt R. Tanchuma, um 380, als Autor an. 

«X- TanchB Nachtrag zur Parasche nsa §21 (42 b ): Wann ihr Jahve ein Feuer
opfer herrichten wollt, ein Brandopfer oder ein Sehl ach topfer Nu 15,3. Gott sprach 
zu ihnen: Wer mir ein Opfer in dieser Welt darbringt, bringt es nicht umsonst dar; 
sondern wenn er es darbringt, so ist es mir angenehm ( = wohlgefällig); auch in der 
zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) wird er es erlangen (wird er dessen ge
würdigt werden) ein solches darzubringen, u. ich nehme es an u. es wird mir angenehm 
(wohlgefällig) sein, wie es heißt: Und angenehm wird Jahve die Opfergabe Judas u. 
Jerusalems sein wie in den Tagen der Vorzeit u. wie in den früheren Jahren Mal 3,4. — 
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Zur Erläuterung dieser Prophetenstelle diene SLv 9,24 (189 a, 9): In bezug auf jene 
Stunde (da Feuer von Jahve ausging u. das Brandopfer verzehrte Lv9,24; vgl. 
2 Chr 7,1) heißt es: Und angenehm wird Jahve die Opfergabe Judas U.Jerusalems 
sein wie in den Tagen der Vorzeit u. wie in den früheren Jahren Mal 3,4; ,wie in 
den Tagen der Vorzeit", wie in den Tagen Moses (vgl. Lv 9, 24); „u. wie in den 
früheren Jahren", wie in den Tagen Salomos (vgl. 2 Chr 7,1). Rabbi (t 217?) sagte: 
,Wie in den Tagen der Vorzeit", wie in den Tagen Noahs, ,u. wie in den früheren 
Jahren", wie in den Jahren Abels, weil es keinen Götzendienst in der Welt gab. — 
Parallelen: Midr KL 5, 21 (79°); LvR 7 (110°). — Auch DtR 4 gegen Ende wird Mal 3,4 
zitiert, jedoch in wenig bemerkenswerter Weise. 

aip. Or Sib 3,573—582 s. S.915 Anm.xr; Achtzehngebet, pal. Rezension Benediklion 16, 
babyl. Bezension Bened. 17 s. oben S.213; B. cAqtbas Passabgebet in P es 10,6 s. in 
Exk 4 S. 69 Nr. 6. || TSchab 1,18 (110): B. Jischmaiel (t um 135) hat gesagt: Einmal 
las ich (am Abend zum Sabbat in der Schrift) beim Licht der Lampe u. wollte sie 
neigen (um dem Docht mehr öl zuzuführen, was am Sabbat verboten war). Da sagte 
ich: Groß sind die Worte der Gelehrten, die gesagt haben: Man darf in den Nächten 
zu den Sabbattagen nicht beim Licht der Lampe lesen. R. Nathan (um 160) sagte: 
Er hat sie tatsächlich geneigt u. schrieb (deshalb) auf seine Schreibtafel: Ich, Jisch
maiel b. Elischai, habe gelesen u. die Lampe in den Nächten zu den Sabbattagen ge
neigt; wenn das Heiligtum erbaut sein wird, werde ich ein fettes Sündopfer dar
bringen. || Aus späterer Zeit gebort hierher Sanh 51 b . Hier hatte Rab Joseph (f 333) 
die Verhandlung über die Frage, welche Todesstrafe an einer hurenden Priestertochter 
zu vollstrecken sei, mit dem Bemerken unterbrochen, daß das eine Halakha für den 
Messias sei. Er wollte damit sagen, daß die Frage gegenwärtig ohne aktuelles Interesse 
sei u. ihre Entscheidung deshalb dem Messias Uberlassen werden sollte (s. hierzu oben 
S. 917 Anm.a). Darauf erwiderte ihm Abaje (t 338/39): Demnach sollte man auch 
nichts über das Schlachten der heiligen Opfer lehren, da es eine Halakha für den 
Messias ist! Allein (es gilt): Forsche u. empfange Lohn! — Abaje meint, auch das 
Verbandeln Uber diese oder jene Frage der Opfertora sei augenblicklich ohne praktische 
Bedeutung, da ihre Entscheidung zu den Halakhoth des Messias gehöre; gleichwohl 
forsche man darüber nach, weil auch das Forschen seinen Lohn habe. Als selbst
verständlich nimmt Abaje dabei an, daß man auch in der messianischen Zeit Opfer 
darbringen werde. — Der Grundsatz: Forsche u. empfange Lohn! auch Sanh 71*; 
Sota 44» (hier im Munde des R. Eliiezer b. Jose Ha-gcIili, um 150) u. Z e b45 a ,46 
( = 44», 4 6 i n e d . Frankf. a/M.). 

aio. P<siq 79»: R. Pin<>chas (um 360) u. R. Levi (um 300) u. R. Jochanan (t 279) hat 
im Namen des R. M"nachem aus Gallajja gesagt: In der Zukunft V i ( = Tage des 
Messias) werden alle Opfer aufhören, aber das Dankopfer wird in Ewigkeit nicht 
aufhören; ebenso werden alle Bekenntnisse aufhören, aber die Bekenntnisse des Dankes 
werden in Ewigkeit nicht aufhören. Das ist es, was geschrieben steht: Stimme des 
Jubels u. Stimme der Freude, Stimme des Bräutigams u. Stimme der Braut, Stimme 
derer, welche sprechen: „Danket Jahve C'baJolh, denn gütig ist Jahve, denn in Ewig
keit währt seine Huld", (Stimme) derer, die Dankopfer bringen ins Haus Jahves Jer 33,11. 
„Danket Jahve", das geht auf die Dankbekenntnisse; „die Dankopfer bringen", das 
geht auf das Dankopfer. Und gleicherweise hat David gesagt: Auf mir (liegen), o Gott, 
deine Gelübde, ich will dir Doppeldank m i r bezahlen Ps56,13; r.itr „Dank" (Singular) 
hat er nicht gesagt, sondern nvnp „Doppeldank" (oder zwiefachen Dank, Plural): 
das ist das Dankbekenntnis u. das Dankopfer. — Parallelen: LvR 9 ( I I I * ) ; 27 (126 b); 
Tanch -.•»« 1 7 6 » b ; TanchB -vsx § 19 (48 b ); Midr Ps 56 § 4 (148»); 100 § 4 (213 b). II 
Ganz allgemein kann DtR 5 (201 d , 27) gesagt werden: Die Opfer sind nur in dieser 
Welt in Brauch, die Gerechtigkeit aber u. das Becht sind sowohl in dieser Welt als 
auch in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) in Brauch. || Es ist bereits oben 
(s. S. 916 f. Anm. zz u. «) darauf hingewiesen worden, daß das Aufhören der Opfer als 
notwendige Folge des Aufhörens der Sünde in der messianischen Zeit anzusehen sei. 
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Doch darf nicht übersehen werden, daß man auch von einer Vergebung der Sünden 
in der messianischen Zeit ohne Opfer gesprochen hat; man hat also das Aufhören 
der Opfer trotz Fortbestandes der Sünde in den Tagen des Messias für möglich ge
halten. Die betreffende Stelle lautet Tanch -a-aa 147», 19: Oott hat gesagt: In dieser 
Welt wird euch Sühnung verschafft durch ein Opfer; aber in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) tilge ich eure Sünden ohne Opfer, wie es heißt: Ich, ich bin 
es, der deine Sünden tilgt um meinetwillen Jes 43,25. — Dasselbe Tanch -a-aa 152»; 
TanchB •a-a» §6 (12° ) . 

b«. P's 50»: R. Acha b. Chanina (um 300) hat gesagt: Nicht wie diese Welt ist 
die zukünftige Welt ( = Tage des Messias). In dieser Welt sagt man bei guten Nach
richten: „Gepriesen sei der Gute u. der Gutes Erweisende!" u. bei schlimmen Nach
richten sagt man: „Gepriesen sei der Richter der Wahrheit ( = der wahrhafte Richter)!" 
Aber in der zukünftigen Welt ist er ganz der Gute u. der Gutes Erweisende u. sein 
Name einer (vgl. Sach 14, 9). 

bß. B erakh34 b: Sch»muSl (f 254) hat gesagt:1 Zwischen dieser Welt u. den Tageu 
des Messias ist weiter kein Unterschied als betreffs der Knechtung durch die Welt
reiche (die dann wegfällt); denn es heißt: Denn es wird nicht an Armen fehlen mitten 
im Lande Dt 15,11. — Parallelen Schab 63»; 151°; in P es 68»; Sanh 91° u. 99» fehlt 
der Hinweis auf Dt 15,11. 

by. Or Sib 4,145 ff.: Es wird aber nach Asien kommen der große Reichtum, den 
einstmal Rom selbst geraubt u. in dem schätzereichen Hause niedergelegt hat; u. 
zweimal so viel andres wird es alsdann zurückerstatten nach Asien (d. h. natürlich 
an Israel). — Das. 5,414 ff.: Es kam von dem Himmelsgewölbe ein seliger Mann 
( = Messias). . . u. gab zurück allen Guten den Reichtum, den die früheren Männer 
(ihnen) genommen hatten. — Das. 8, 783 f. wird betont: Es wird auch gerechtor 
Reichtum unter den Menschen sein; denn das ist das Gericht u. die Herrschaft des 
großen Gottes (in der messianischen Zeit). || Midr Qoh 1,7 (8»): Alle Flüsso gehen 
ins Meer Qoh 1,7. Alles Geld (Mammon) wurde hinaufgeschafft nur zur Regierung 
Edoms ( = Rom), u. die Regierung Edoms wurde niemals voll davon. Denn R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Es steht geschrieben: Die Augen des Menschen s-tsn Spr 27,20, 
die Augen Edoms uns ( = Rom) werden nicht satt. Wenn du aber meinst, daß das 
Geld (Mammon), nachdem es an die (römische) Regierung gekommen ist, nicht wieder 
zu den (rechtmäßigen) Herren zurückgelangen werde, so sagt die Schrift lehrend: 
An den Ort, wohin die Flüsse gehen, von da kehren sie immer wieder zurück (so 
Qoh 1, 7 nach dem Midr.): von dem Ort, wohin das Geld an die Regierung Edoms 
(Roms) kam in dieser Welt, von dort wird es zerstreut werden in den Tagen des 
Messias; denn es steht geschrieben: Es wird ihr Gewinn u. ihr Erwerb Jahven heilig 
sein usw. Jes 23,18. (Die Stelle wird auf Rom gedeutet nach dem Kanon, daß das 
defektiv geschriebene - i , wie Jes 23,1.17, nicht Tyrus, sondern Rom bedeute.) || 
ExR 31 (93 b ): Wer seine Habe durch Zins u. Aufschlag mehrt, sammelt für den, 
welcher gegen die Geringen mild ist Spr 28,8. Was heißt: „sammelt für den, welcher 
gegen die Geringen mild ist"? Alles was die (römische) Regierung in dieser Welt 
zusammengebracht hat, das wird Gott in der Zukunft "s"s ( = Tage des Messias) den 
Israeliten geben, wie es heißt: Es wird ihr Gewinn u. ihr Erwerb Jahven heilig sein usw. 
Jes 23,18. II ExR 31 (92 b ) : Wer seine Habe durch Zins u. Aufschlag mehrt Spr 28,8, 
das ist Esau, der Frevler ( = Rom), der gegen Zins u. Aufschlag verleiht; u. für wen 
bringt er alles Geld zusammen? Für Israel, wie es heißt: Der sammelt für den, 
welcher gegen die Geringen mild ist Spr 28,8; u. weiter heißt es: Sie werden 
ihre Räuber berauben u. ihre Plünderer plündern Ez 39,10. II GnR 83 (53 s ): Der 
Häuptling ilram B->-J> Gn 36,43. R. Chanina aus Sepphoris (um 380) hat gesagt: 
Warum heißt er 'Iram? Weil er Schätze für den König, den Messias, aufhäufen c-a> 
wird. R. Levi (um 300) hat gesagt: Es geschah einmal bei einem Herrscher in Rom, 
daß er die Schätze seines Vaters verschwendete. Es erschien ihm Elias im Traum; 
er sprach zu ihm: Deine Väter haben gesammelt u. du verschwendest! Und er wich 



938 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 2) 

nicht, bis er sie auffüllte. II Nach Roms Fall spricht der Messias in Rom zu den 
Israeliten: Nehmt das Silber u. das Gold! Sie nehmen es u. ziehen hinauf (nach 
Jerusalem), wie es heißt Jes 60,6: Die Masse der Kamele wird dich bedecken . . . , 
Gold u. Weibrauch zu bringen; s.Leqach tob Nu 24, 17 bei Lk 24,26 S.298 Anm. b 
gegen Ende. II Allgemein von „Völkern" ist die Rede GnR 78 (50 c): Ein 'Am ha-arec 
(Gesetzesunkundiger) sagte zu R. Hoscha<ja (um 225): Wenn ich dir ein schönes Wort 
sage, willst du es in der Gemeinde in meinem Namen sagen? Er sprach zu ihm :* Wie 
lautet es? Er antwortete ihm : Alle jene Geschenke, die unser Vater Jakob dem Esau 
gegeben hat, werden die Völker der Welt dereinst dem König, dem Messias, in der 
Zukunft '•>"'•> zurückbringen. Was ist der Schriftgrund dafür? Die Könige von Tarschisch 
u. von den Inseln werden Geschenk(e) wiederbringen (so wird Ps 72,10 gefaßt); sie 
werden „bringen" itra-, steht hier nicht geschrieben, sondern «.3*0- sie werden „wieder
bringen*. Er sagte zu ihm: Bei deinem Leben! ein schönes Wort hast du gesagt, 
u. ich werde es in deinem Namen sagen. I! TanchB ns»3 § 14 (31 b ): In dieser Welt 
genießen die Israeliten die Beute ihrer Feinde; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) gehört alles, was die Völker aufgehäuft haben, den Israeliten, wie es 
heißt: Ihr Gewinn u. ihr Erwerb wird Jahven heilig sein usw. Jes 23,18. Pesiq 187 a: 
Siehe, ein Tag kommt für Jahve, da wird deine Beute rrVV3? geteilt in deinem Innern 
Sach 14, 1. R. Pin'chas b. Chama, der Priester (um 360) hat gesagt: Was bedeutet 
-fss» („deine Beute")? ( = das dir Geraubte, n. deshalb dir Zustehende). Was 
bedeutet ISSB? „Was dein ist" r(>v u. was nicht ihr ist cn'?«9 ssi (so nach der 
Emendation Bubers). Als die Völker der Welt nach Jersalem hinaufzogen u. es zer
störten, fingen sie an alles Geld der Israeliten auszuleeren, wie es heißt: Er hat uns 
hingestellt als ein leeres Gefäß Jer 51,34; u. darauf zerstörten sie alle Gefäße (Ge
rätschaften) des Heiligtums u. zerbrachen sie u. nahmen sie fort u. ließen dort nicht 
das geringste zurück, sondern nahmen alles, wie es heißt: Der Oberste der Leib
garde nahm, was als Gold da war, als Gold, n. was als Silber da war, als Silber 
2 Kg 25,15; u. das eherne Meer, das im Hause Jahves war (so lies!) hatten die Chal-
däer zerbrochen u. brachten das Erz davon nach Babel 2 Kg 25,13. Da sprach Gott: 
Bei eurem Leben! ihr sollt keinen Verlust erleiden, sondern mir wird es obliegen 
Gold herbeizuschaffen, wie es heißt: Statt des Erzes lasse ich Gold kommen u. statt 
des Eisens lasse ich Silber kommen Jes 60, 17. (Diese Zusage wird erfüllt zur Zeit von 
Sach 14,1: die hier verteilte Beute ist alles das, was die Feinde früher Israel fort
genommen hatten.) II Midr HL 7,3 (127 a): (Dein Bauch ein Weizenhaufen HL 7,3.) 
R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Wie der Weizen (als Mehl in Wasser getan, 
alles Wasser) aufsaugt, so saugt Israel das Vermögen der Völker der Welt auf; das 
ist es, was geschrieben steht: Du wirst alle Völker aufzehren usw. Dt 7,16; u. weiter 
steht geschrieben: Das Vermögen der Völker (Gojim) werdet ihr aufzehren u. in ihrer 
Herrlichkeit prangen Jes 61, 6. || Vgl. auch RH 2 3 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Jeden einzigen Akazienbaum, den die Fremden (Nichtisraeliten) von Jerusalem weg
genommen haben, wird Gott ihm dereinst wiedergeben; denn es heißt: Ich werde 
in der Wüste Zedern, Akazien usw. geben Jes 41,19, u. mit „Wüste* ist nichts andres 
als Jerusalem gemeint, wie es heißt: Cion ist eine Wüste geworden Jes 64, 9. 

bd. SDt 33,19 § 354(147 a): Denn den Überfluß (Reichtum) der Meere werden sie 
saugen (genießen) Dt 33,19; das geht auf das Meer von Joppe, das für die Gerechten 
in der Zukunft i"s ( = Tage des Messias) aufbewahrt wird. Auf Grund welcher Stelle 
sagt man das, daß das große Meer ( = Weltmeer, Mittelländisches Meer) alle Schiffe, 
die darin untergegangen sind, samt den Säcken voll Silber u. Gold u. den Edelsteinen 
u. Perlen u. allen kostbaren Sachen in das Meer von Joppe ausspeien wird, das für 
die Gerechten in der Zukunft aufbewahrt wird? Die Schrift sagt lehrend: Denn den 
Reichtum der Meere werden sie genießen Dt 33,19. (Die Fortsetzung der Stelle 
s. S. 825 Anm. d.) 

be. P'siq 137 a; 137° s. bei Offb 21,21 » S. 852. 
54". SLv 26,4(448"): Ich gebe eure Regengüsse zu ihrer Zeit Lv 26,4; siehe, nicht 
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die Regengüsse aller Länder. "Wie erhalte ich dann aufrecht: In dir sollen gesegnet 
werden alle Geschlechter des Erdbodens u. in deinem Samen Gn 28,14? Daß Sät
tigung (Überfluß) sein wird im Lande Israel u. Hungersnot in allen (übrigen) Ländern; 
u. sie werden kommen u. von euch kaufen u. euch (Text hat .sie') reich machen an 
Geld, ähnlich wie es heißt: Und Joseph brachte alles Geld, das sich in Ägyptenland 
u. im Lande Kanaan befand, zusammen für das Getreide, das sie kauften Gn 47,14. 
Und ebenso heißt es: Wie deine Meere, so dein Geldzufluß (so wird Dt 33,25 gefaßt, 
indem statt "-s"? «wie deine Tage* gelesen wird r,'n~s. »wie deine Meere*); denn 
alle Länder werden Geld in Überfluß geben u. es nach dem Lande Israel bringen. — 
Dasselbe LvR 35 (I32 d). || SDt 11,14 § 42 (80 b ) : Du wirst dein Korn u. deinen Most 
ti. dein Öl einsammeln Dt 11,14; es soll das Land Israel voll sein von Korn u. 
Most u. Öl, u. alle Länder werden in Überfluß geben, um es mit Silber u. Gold zu 
füllen, ähnlich wie es heißt: Und Joseph brachte alles Geld zusammen usw. Gn47,14, 
u. weiter heißt e3: Wie deine Meere, so dein Geldzufluß Dt 33,25 (s. vorhin); das 
zeigt, daß alle Länder Silber u. Gold in Überfluß nach dem Lande Israel bringen 
werden. — Dasselbe kürzer SDt 33, 25 § 355 (148 a). 

bti. GnR 12 s. bei Mt 1,3 2) S. 19. 
b9. Die Zeit der sinaitischen Gesetzgebung eine Zeit ohne Gebrechen 

u.Krankheiten; Belege s. bei Mt 11, 5 S. 594 Anm. c. — Der böse Tr ieb war 
vernichtet. P°siqR 41 (174*): Als die Israeliten am Sinai standen u. Mose zu ihnen 
sagte: Gott will euch die Tora geben, sprachen sie zu ihm: Unser Lehrer Mose, alles, 
was Jahve geredet hat.wollen wir tun u. darauf hören Ex 24, 7; gleichwohl möchten 
wir aus seinem Munde hören. Rab Cbanan (?) hat im Namen des R. Acha (um 320) 
gesagt: Es gefiel vor Gott die Antwort, die sie Mose gaben, u. sofort wurde der böse 
Trieb in ihnen ausgerissen. Das ist es, was Gott sagte: 0 daß doch dieses ihr Herz 
ihnen sei, mich zu föchten! Dt 5, 26. .Ihr Herz" nas (mit einem a) sagte er nicht, 
sondern .ihr Herz" eaai (mit zwei a): der gute Trieb u. der böse Trieb in ihnen 
wurden beide das eine Herz des guten Triebes. (Das doppelte a zeigt an, daß der 
gute u. der böse Trieb Gott fürchteten; folglich mußte der letztere seine Herrschaft 
verloren haben.) — Der Todesengel hatte keine Gewal t über Israel ; s. 
LvR 18 (118 a) nebst Parallelen u. SAZ 5 a Bar bei Mt 11,5 S. 596 in Anm. c. — Israel 
war frei von jeder Fremdherrschaft; s. LvR 18 (118 a) bei Mt 11,5 S. 596 in 
Anm.c. — Die Bäume brachten am Tage ihrer Pflanzung Frucht. TanchB 

§ 7 (38 a ) : Als die Israeliten aus Ägypten gezogen waren u. in der Wüste 
einhergingen, ließ er (Gott) ihnen das Manna fallen u. brachte ihnen Wachteln herbei 
und ließ ihnen den Brunnen emporsteigen; u. jeder einzelne Stamm machte sich einen 
Wasserkanal u. leitete es (das Wasser) vom Brunnen fort u. brachte es zu sich 
(in das eigene Lagergebiet). Und jeder einzige (von den Israeliten) pflanzte Feigen
bäume u. Weinstöcke u. Granatäpfel, u. sie brachten Früchte an demselben Tage 
(da sie gepflanzt wurden), gleichwie es zu Anfang der Weltschöpfung gewesen 
(wie es heißt): Gott sprach: Die Erde lasse . . . Fruchtbänme sprossen, die nach 
ihrer Art Frucht bringen . . . Und es geschah so (also sofort noch an demselben 
Tage) Gn 1,11. — Die Israeliten durften Gott schauen. Pcsiq 108 a : R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Vielmehr sie (die Israeliten am Sinai) sahen das Angesicht 
Gottes, u. wer das Angesicht des Königs sieht, stirbt nicht; denn es heißt: Im Licht 
des Angesichts des Königs liegt Leben Spr 16,15. — Dasselbe TanchB -PP" § 14 (39 a). || 
Midr HL 1,2 (82°); R. Pincchas (um 360) hat im Namen des R. Levi (um 300) ge
sagt: Das Sprichwort sagt: Wen eine Schlange gebissen hat, den setzt ein Strick 
(weil er der Schlange gleicht) in Schrecken. Ebenso hat Mose gesagt (gedacht): 
Gestern, weil ich zu ihm (Gott) gesagt habe: „Sie worden mir nicht glauben" Ex 4,1, 
habe ich das Meine unter ihren Händen empfangen,1 was soll ich also ihnen jetzt tun? 

1 Moses aussätzige Hand Ex 4,6 galt als Strafe dafür, daß er Israels Glaubens
willigkeit angezweifelt u. sein Volk damit bei Gott verleumdet hatte; 8. ExR 3 (69 d ). 
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R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gelehrt: So forderten sie: sie sprachen: Wir 
wünschen die Herrlichkeit unsres Königs zu sehen! — Als Ergänzung ist hier 
heranzuziehen ExR 29 (88 d ): R. Levi (um 300) hat gesagt: Zwei Dinge erbaten die 
Israeliten vor Gott, daß sie seine Herlicbkeit sehen u. seine Stimme hören möchten; 
u. sie haben seine Herrlichkeit gesehen u. seine Stimme gehört, wie es heißt: Und 
ihr sprächet: Siehe, Jahve unser Gott hat uns seine Herrlichkeit u. seine Größe sehen 
lassen Dt 5, 21; u. weiter steht geschrieben: Und seine Stimme haben wir gehört 
mitten aus dem Feuer Dt 5,21. — Femer vgl. ExR 41 (97°): Du findest, als die 
Israeliten am Berge Sinai standen, um die Tora zu empfangen, wünschten sie die 
(zehn) Worte aus dem Munde Gottes zu hören. R. Pin°chas, der Priester, b. Chama 
(um 360) hat gesagt: Zwei Dinge erbaten die Israeliten von Gott, daß sie sein Bild 
(seine Gestalt) sehen u. die (zehn) Worte aus seinem Munde hören möchten, wie ge
schrieben steht: Er küsse mich mit den Küssen seines Mundes HL 1,2. R. Pinechas, 
der Priester, b. Chama hat gesagt: Hört man denn bei einem Toren auf das, was 
er wünscht? Allein weil es erschaut u. offenbar war vor Gott, daß die Israeliten 
nach 40 Tagen ein Kalb machen würden, sprach Gott: Wenn ich nicht auf sie höre, 
werden sie sagen: Wir haben durch Mose nur verlangt, daß uns Gott sein Bild (seine 
Gestalt) sehen lasse u. daß er mit uns rede. Da sprach Gott: Damit sie kein Auftun 
des Mundes (keine entschuldigende Widerrede) haben zu sagen: Weil wir nicht aus 
seinem Munde gehört u. weil wir nicht sein Bild (seine Gestalt) gesehen haben, darum 
haben wir uns einen Gott gemacht — was soll ich also tun? Siehe, ich werde sie 
mein Bild (meine Gestalt) sehen lassen u. werde mit ihnen reden Mund zu Mund. II 
Midr HL 2,14 (101 b, 26): (Am Meer) wiesen die Israeliten mit dem Finger hin u. 
sprachen: Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen! Ex 15,2. — Autor: R. Eliiezer, 
um 90. — Weiteres hierher gehörendes Material s. Midr HL 3, 9 (107 a, 26), Autor 
R. J«huda b. Elaii, um 150, u. Midr HL 4, 3 (109°, 13). — Israel erlangte am Sinai 
den ursprünglichen Glanz des Anges ichts wieder. P«siq 37 a : R. Chaggai 
(um 330) hat im Namen des R. Scli°mue'l b. Nachman (um 260) gesagt: Du findest, 
als die Israeliten am Berge Sinai standen u. sagten: ,Alles, was Jahve geredet hat, 
wollen wir tun u. darauf hören* Ex 24, 7, gab ihnen Gott vom Glanz der Schekhina; 
das ist es, was geschrieben steht: Und dein Ruf ging aus bei den Gojim um deiner 
Schönheit willen, weil sie vollkommen war dank meinem Schmuck, den ich dir an
gelegt hatte, ist der Spruch des Allherrn Jahve Ez 16,14. — Parallelen PesiqR 14 (62 b) 
u. Midr Qoh 8,1 (88 b). 

bt. GnR 12 u. Parallelen s. bei Mt 1, 3 2> S. 19. 
bx. ExR 15 (77 d) s. bei Rom 8,20 f. S. 253 Anm. s. 
bX. pesiq 36 b : R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Schimion b. M<nasja (um 180) 

gesagt: Der Apfel (d. Ii. die Runduog) der Ferse des ersten Menschen hat das Sonnenrad 
verdunkelt. Wundere dich nicht darüber: wenn nach dem Brauch der Welt ein Mensch 
sich zwei Metallscheiben (lies c-c-per) anfertigen läßt, die eine für ihn selbst u. 
die andre für seinen Hausgenossen, für wen läßt er die schönere anfertigen, nicht 
für sich selbst? So hat Gott den ersten Menschen für seinen eigenen Gebrauch (Dienst) 
geschaffen u. das Sonnenrad für den Gebrauch (Dienst) der Geschöpfe; da war es 
billig, daß jener das Sonnenrad verdunkelte. Und wenn die Rundung seiner Ferse 
also, um wieviel mehr der Ausdruck (die Züge) seines Angesichtes! — Parallelen 
LvR 20 (119 b); TanchB -r-K § 3 (29 a ) ; rpn § 17 (57 b); in Midr Qoh 8,1 (38 b) R. Levi 
als Autor genannt. 

bu. GnR 11 ( 8 a ) : R. Ammi (um 300) hat gesagt: Beim ersten Menschen verblieb 
seine Herrlichkeit (db'l« = Glanz des Angesichts) nicht über Nacht (sondern wurde 
ihm noch am Freitag, dem Tage seiner Schöpfung, bevor der Abend zum Sabbat an
brach, wieder entzogen). Was ist der Schriftgrund? „Und Adam blieb in seiner 
Herrlichkeit nicht über Nacht (so Ps 49,13 nach dem Midr.). Unsere Lehrer aber 
sagten: Seine Herrlichkeit verblieb bei ihm über Nacht (zu Ehren des Sabbats), u. 
erst nach Ausgang des Sabbats wurde sein Glanz IM von ihm genommen, und dann 
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trieb man ihn aus dem Gan 'Eden. Das ist es, was geschrieben steht: Du verändertest 
sein Angesicht, u. dann triebst du ihn fort (so Hi 14, 20 nach dem Midr.). (Auch in 
GnR 12 [s. bei Mt 1, 3 S> S. 18] dient Hi 14,20 als Beleg für den Satz, daß dem Adam 
der ursprüngliche Glanz seines Angesichts entzogen worden sei.) — Parallelstelle: 
P«siqR23 (118»); vgl. auch M°kh Ex 20,11 (77», 24f.). 

hv. Pesiq 37» nebst Parallelen s. in Anm. b!> Ende. 
bo. P'siq 37a (Fortsetzung von P°siq 37» in Anm. 6* Ende): Als die Israeliten 

zu jenem Kalbsgebilde sprachen: Das ist dein Gott. 0 Israel! Ex 32,4, da wurden sie 
Gott verhaßt; das ist es, was geschrieben steht: Die Stärke (der Glanz) seines An
gesichtes wurde verändert Qoh 8,1. Und auch Gott änderte ihretwegen seine Worte, 
wie geschrieben steht: Aber wie Menschen werdet ihr sterben Ps 82, 7 (während es 
vorher hieß: Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr alle Ps 82, 6). — Parallel
stellen: P°siqR 14(62°) u. Midr Qoh 8,1 (38°). 

bn. Hen 38,4: Von nun an werden die. welche die Erde besitzen, nicht mehr 
mächtig, noch erhaben sein, u. sie werden das Antlitz der Heiligen nicht anzuschauen 
vermögen, weil der Herr der Geister sein Licht auf das Angesicht der Heiligen u. aus
erwählten Gerechten strahlen läßt. — Das. 62, 15f.: Die Gerechten u. Auserwählten . . . 
werden mit dem Kleide der Herrlichkeit angetan sein . . .: eure Kleider werden nicht 
veralten und eure Herrlichkeit (der lichte <fo'|«-Glanz) wird nicht vergehen vor. dem 
Herrn der Geister. — Das. 104,2: Seid guter Hoffnung! Denn zuerst wart ihr der 
Schande durch Unglück u. Not preisgegeben, aber nun werdet ihr wie die Lichter 
des Himmels leuchten u. scheinen. — Hen 108,11 ff. s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 Mitte. II 
In der Grundstelle GnR 12 — s. bei Mt 1,3 S. 19 — wird der in der messianischen 
Zeit wiederkehrende Glanz des menschlichen Angesichtes biblisch begründet mit 
Rieht 5,31: Seine Freunde sind wie die aufgehende Sonne. II Midr Qoh 1,7(8»): 
R. Jirm'ja b. Eliazar (250—300) hat gesagt: Dereinst wird Gott das Licht der An
gesichter der Gerechten in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) erneuern, wie es 
heißt: Seine Freunde sind wie die aufgehende Sonne in ihrer Macht Rieht 5, 31. Wie 
or ihr Angesicht erneuert, so wird er auch ihre Kleider erneuern: heute halbseidene, 
morgen ganzseidene. Man sagte zu ihm: Was bedeutet das, was geschrieben steht: 
Sich satt zu essen u. zu vornehmer (stattlicher) Kleidung Jes 23,18? Er sagte: Heute 
halbseidene, morgen ganzseidene. || Pesiq 69»: Die Rabbinen (wohl Zeitgenossen des 
R. Acha um 320) sagten: Für all das, was die Gerechten an Gebotserfüllungen u. 
guten Werken in dieser Welt tun, ist es genug, daß Gott ihr Angesicht gleich dem 
Sonnenrad erneuert, wie es heißt: Seine Freunde sind wie die aufgebende Sonne in 
ihrer Macht Rieht 5,31. Parallelen: Midr Qoh 1,3 (5»); LvR28 (126°). || P°siqR Nach-
trag 1 (195»): (Zwei Lämmer täglich s''\ als forwäbrendes Brandopfer Nu 28, 3.) Was 
bedeutet nvi? Daß ich (Gott) euer Angesicht leuchtend mache in der Zukunft 
V i (— Tage des Messias) wie die Sonne ni*?: Und seine Freunde sind wie die auf
gehende Sonne in ihrer Macht Rieht 5,31. — o'-i also = zum Lohn für die Sonne, 
d. h. für das sonnenhafte Leuchten der Angesichter der Gerechten. |[ NuR 2 (188»): 
(Die Israeliten werden bald mit dem Sande Hos 2,1, bald mit den Sternen Gnl5,5 
verglichen:) In der Zukunft V i ( = Tage des Messias) vergleicht er (Gott) sie mit 
den Sternen: wie die Sterne am ganzen Firmament glänzen, so werden sie in der 
Zukunft glänzen, wie es heißt: Die Verständigen werden glänzen wie des Himmels 
Glanz, u. die viele zur Gerechtigkeit angeleitet, wie die Sterne immer u. ewig Dn 12, 3. |j 
ExR 15 (79°) s. S. 926 Anm. i-o. || BB 8° 32: .Die Verständigen werden glänzen wie 
des Himmels Glanz' Dn 12,3, das geht auf einen Richter, der ein gerechtes Urteil 
gemäß der Wahrheit fällt. ,Und die viele zur Gerechtigkeit angeleitet, wie die 
Sterne immer u. ewig" (das.), das geht auf die Almosenerheber. In einer Bar ist 
gelehrt worden: .Die Verständigen werden glänzen wie des Himmels Glanz", das 
geht auf einen Richter, der ein gerechtes Urteil gemäß der Wahrheit fällt u. auf die 
Almosenerheber; ,u. die viele zur Gerechtigkeit angeleitet, wie die Sterne immer u. 
ewig", das geht auf die Kinderlehrer. Wie wer z. B.? Rab (t 247) hat gesagt: Wie 
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z. B. Bab Sch'muöl b. Scbelath (um 270). Bab traf nämlich einmal den Bab Schfmu8l 
b. Schelath, wie er im Garten stand. Er sagte zu ihm: Du hast wohl deine Treue 
(Gewissenhaftigkeit im Unterrichten) dahintengelasBen? Er antwortete ihm: Siehe, 
dreizehn Jahre sind es, daß er (der Garten) mir nicht vor die Augen gekommen ist, 
u. auch jetzt weilen meine Gedanken bei ihnen (den Schulkindern). Und unsre Lehrer 
(welche dal* haben sie zu erwarten)? Rabina (f. t um 429; II. t 499) hat gesagt: Und 
seine Freunde wie die aufgehende Sonne in ihrer Macht Rieht 5,31. 

b?. Pesiq 76» u. iEr 18° s. bei 1.Kor 15,45 S. 478 Anm.«; ferner s. bei Rom 5,15 
8 S. 227. 

ba. LvR 18 (118») nebst Parallelen u. <'AZ 5» Bar s. bei Mt 11, 5 S. 596 Anm. c. 
bi. Jubil 23,26—30; Hen 5,8 f.; 25, 5—7; Or Sib 3, 367 ff. s. bei Mt 11, 5 S. 593 

Aum.o. || Hen 10,17: Und nun werden alle Gerechten entfliehen, u. sie werden leben, 
bis sie 1000 Kinder zeugen, u. alle Tage ihrer Jugend u. ihres Alters werden sie in 
Frieden vollenden. || Apok Bar 73, 2 f. s. bei Mt 11,5 S. 594 in Anm. o. 

bv. Hen 58,3. 6: Die Gerechten werden im Licht der Sonne n. die Auserwählten 
im Licht des ewigen Lebens sein; ihre Lebenstage haben kein Ende, u. die Tage der 
Heiligen sind unzählig.... Unaufhörlich wird das Licht sein, u. unzählbar werden 
die Tage sein, in die sie kommen. . . . || Hen 62, 14: (Die Gerechten) werden mit 
jenem Menschensohn ( = Messias) essen, sich niederlegen u. erheben bis in alle 
Ewigkeit. 

b(f. 4 Esra 7,28 ff. s. bei 1 Kor 15,51 S. 481 Anm. b. 
bx. Apok Bar 49,1—51, 10 s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 Anm. a. 
bxp. SDt 11, 15 §43 (81», 31): Ein andermal gingen sie (Rabban Gamliel IL, 

R. Jchoscbuai, R. Eliazar b. iAzarja u. R. iAqiba, sämtlich um 100) hinauf nach Jeru
salem. Sie kamen nach Cophim u. zerrissen ihre Kleider.1 Sie kamen zum Tempel
berg- u. sahen, wie ein Fuchs aus dorn Allerheiligsten herauskam. Sie fingen an zu 
weinen, R. iAqiba aber lachte. Sie sprachen zu ihm: iAqiba, mußt du immer Staunen 
erregen, daß du lachst, während wir weinen? Er sprach zu ihnen: Und warum weint 
ihr? Sie antworteten ihm: Wie sollten wir nicht weinen über den Ort, von dem ge
schrieben steht: Der Fremde ( = Nichtpriester), welcher sich nähert, soll getötet werden 
Nu 1, 51 — u. siebe, ein Fuchs kommt heraus? An uns hat es sich erfüllt: Darob ist 
unser Herz siech geworden, darüber sind unsre Augen verfinstert, wegen des Berges 
Cion, der öde liegt, Füchse streifen auf ihm KL 5,17. Er sprach zu ihnen: Auch 
ich habe deshalb gelacht; denn so sagt die Schrift: Ich sollte mir zuverlässige Zeugen 
nehmen, den Priester Urijja u. den Z'kharja, Sohn des Jeberckhjahu Jes 8,2. Was 
hat die Erwähnung Urijjas neben der des Zekharja zu tun? (iAqiba identifiziert den 
Z'kharja in Jes 8,2 mit dem späteren Propheten dieses Namens; wie kann also dieser, 
der zur Zeit des 2. Tempels lebte, neben Urijja erwähnt werden, der zur Zeit des 
1. Tempels lebte?) Was hat Zekharja gesagt? »Noch werden Greise u. Greisinnen 
auf den Straßen Jerusalems sitzen, ein jeglicher seinen Stab in der Haud wegen der 
Menge der Lebenstage' Sach 8,4. Und was hat Urijja gesagt? .Deshalb soll euretwegen 
Cion zum Ackerfeld umgepflügt u. Jerusalem zu Trümmerhaufen werden u. der Tempel
berg zu Waldesböhen* Micha 3,12. 3 Gott sprach zu ihm (Jesaja): Siehe, ich habe 
diese beiden Zeugen: wenn dio Worte Urijjas Bestand behalten (sich erfüllen), behalten 
auch die Worte des Zekharja Bestand; u. wenn die Worte Urijjas hinfällig werden, 

* Von Cophim, nördlich von Jerusalem, heißt es pMQ 3, 83 b , 59: Wer Jerusalem 
von Cophim aus erblickt, ist verpflichtet seine Kleider zu zerreißen (aus Trauer über 
Jerusalems Zerstörung). 

2 Das Betreten Jerusalems u. des Tempelberges war hiernach um 100 n. Chr. den 
Juden nicht verboten. 

* Daß .'Aqiba ein Wort Michas dem Urijja in den Mund legt, wird begreiflich aus 
Jer 26,18 u. 20. 
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werden auch die Worte des Zekharja hinfällig.1 Da habe ich mich gefreut, sprach 
11. iAqiba, daß die Worte Urijjas sich erfallt haben, so werden sich schließlich auch 
die Worte Z"kharjas erfüllen. Darauf erwiderten sie ihm mit folgendem Wort: iAqiba, 
iAqiba, du hast uns getröstet! — Greise u. Greisinnen mit ihren Stöcken in der Hand 
auf den Straßen Jerusalems passen wohl zu einem langen, aber nicht zu einem ewigen 
Leben, stimmen jedoch gut zu iAqibas Meinung, daß die Tage des Messias lediglich 
eine kurze Übergangszeit zum iOlam ha-ba sein werden. — Parallelstellen s. Midr 
KL 5,18 (79 b) u. Mak 24 a ) . || Die Grundstelle, die von den sechs dem ersten Menschen 
entzogenen Dingen handelt — s. GnR 12 bei Mt 1, 3 S. 19 — belegt das wiederzubringende 
.Leben* mit Jes 65,22: „Wie das Alter der Bäume wird das Alter meines Volkes 
sein.* Sie scheint ebenfalls nur ein langes, aber kein ewiges Leben der Israeliten 
in den Tagen des Messias angenommen zu haben. — Dasselbe wird von den beiden 
folgenden Stellen gelten. P'siqR 33 (156°, 22 u. 157», 14): Ich, ich bin es, der euch 
tröstet Jes 51,12. Gott sprach: So ist es mein Handwerk (mein Kunstgriff): womit 
ich schlago (verwunde), damit heile ich. . . . Sie (Israel) haben mit Holz gesündigt, 
sprechen zum Holze: Mein Vater bist du! Jer 2,27; u. sie wurden mit Holz bestraft: 
Knaben straucheln unter dem Holz (als Lastträger) KL 5,13. Und mit Holz werden 
sio getröstet werden (in der messianischen Zeit): Wie die Tage (Lebensdauer, Alter) 
der Bäume (des Holzes) werden die Tage meines Volkes sein Jes 65, 22. — Wenn 
die Lebensdauer auch lang, immerhin ist sie begrenzt. || Midr Ps 145 § 1 (267», 35): 
Kein Riß, kein Hinausgehen u. kein Geschrei ist auf unsren Straßen Ps 144,14. 
Was Geschrei auf den Straßen veranlaßt (u.) Tränen niederrinnen läßt, das ist der 
Todesengel u. der Verderber; jetzt aber (in den Tagen des Messias) gibt es kein Geschrei 
auf unsren Straßen: „Noch werden Greise u. Greisinnen auf den Straßen Jerusalems 
sitzen, ein jeglicher seinen Stab in der Hand wegen der Menge der Lebenstage* 
Sach 8,4. Deshalb heißt es: „Und kein Geschrei auf unsren Straßen*; denn es heißt: 
Und die Straßen der Stadt werden sich füllen mit Knaben u. Mädchen, die auf ihren 
Straßen spielen Sach 8,5. — Auch hier scheint nur ein früh- u. vorzeitiges Sterben 
negiert zu sein. 

hm. Midr KL 1,13 (55», 23; 55 b , 7): R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. 
Schimion b. Jochai (um 150) gesagt: Überall, wo es heißt: „Und er sprach* •":»'•> 
(nämlich als Wiederaufnahme eines eben gesagten „und er sprach*), da ist es (das 
zweite „und er sprach') nur gesagt, damit man es auslege (den darin versteckten 
geheimen Sinn deute). (Unter den dann folgenden Beispielen findet sich 55 b , 7 dann 
auch folgendes:) Jahve sprach zu Mose: Sage zu den Priestern, den Söhnen Ahrons, 
u. sage (dieH ist das zu deutende Verbum). Was soll mir dieses zweimalige „sage* ? 
Mit dem ersten „sage* sagte er (Gott) zu ihm: Hinsichtlich einer Leicho soll er sich 
nicht unter seinen Volksgenossen verunreinigen; mit dem zweiten sagte er zu ihm: 
Wenn aber ein Pfiichttoter (der keine Angehörigen hat, die ibn beerdigen könnten 
u. dessen Bestattung deshalb jedes Israeliten Pflicht war) unter deine Hände kommt, 
so verunreinige dich an ihm. Während ihr euch in dieser Welt an einem Pflicht
toten verunreinigen dürft, werdet ihr euch in der Zukunft s"s ( = Tage des Mes
sias) an einem Toten überhaupt nicht verunreinigen, weil es in der Zukunft keinen 
Tod gibt, wie es heißt: Verschlingen wird er den Tod für immer Jes 25,8. — Ebenso 
in Midr Sm 24 §8 (61»); in Tanch r a « 172» R. Jochanan als Autor genannt; vgl. 
auch LvR 26 (124 d) u. TanchB VBK § 5 Ende. II Dem 3. Jahrhundert gehören folgende 
Stellen an: GnR 26 (16°) u. Midr Qoh 1,4 (5 b ) s. bei 1 Kor 15,54 Nr. 2 S.481 f.; 
Sanh91^ s._bei Rom 3, 9 S. 148 Anm. k. 

1 Diese Ausführung SAqibas auch im Targum zu Jes 8,2: Ich habe vor mir als 
Zeugen genommen glaubwürdige (zuverlässige) Zeugen: die Flüche, von denen ich 
'n der Weissagung des Priesters Urijja gesagt habe, daß ich sie herbeibringen werde, 
u. siehe, sie sind gekommen. Ebenso werde ich auch alle Tröstungen herbeibringen, 
von deren Herbeibringung ich in dor Weissagung des Z°kharjahu b. J°berekhjahu 
geredet habe. 
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ca. ExR 15 (77 d ) s. bei Rom 8,20 f. S.253 Anm.s; Pesiq 189» s. bei Joh 3, 29 $ 
S. 429; P«siqR 36 (161 a) s. bei Lk24, 26 S.287 Anm. k; DtR 2 (199 b); TaDch i-r- 90°; 
ExR 30 (89 c) s. bei 1 Kor 15, 54 S. 482 f. II Tanch -n-i 5 5 a : Gott sprach: In dieser Welt 
läßt es der Tod nicht zu, daß sich der Mensch freue; aber in der zukünftigen Welt 
( = Tage des Messias) heißt es: Verschlingen wird er den Tod für immer Jes 25,8. 
Und wenn der Tod verschlungen ist, „will ich frohlocken über Jerusalem u. über 
mein Volk mich freuen, u. nicht mehr wird darin gehört werden die Stimme des 
Weinens u. die Stimme des Geschreies Jes 65,19. — Dasselbe TanchB -n- § 7 (108°). || 
Targ Jes 25,8 s. bei 1 Kor 15,54 Nr. 1 S. 481. || MQ 3, 9 — s. die Stelle bei Mt 9, 23 
S. 522 Anm. e — bezieht sich schwerlich auf die Tage des Messias, sondern vielmehr 
auf den eigentlichen SOlam ha-ba. 

cß. Zur Auferstehung der Toten in den Tagen des Messias 8. bei Offb 20,5 S. 827—830; 
ferner Sana 9 1 b bei Mt 11,5 S.594 Anm. a Ende; P*s 6 8 a bei Mt 9,25 Nr. 2 S.523; 
Pirqe RE1 32 (16 c) bei Mt 9, 25 Nr. 3 S. 524; P'siq 76», 13 bei Mt 11, 5 S. 594 Anm. a. || 
Midr Ps 18 § 11 (71 a , 10): Mein Haupt ist voller Tau HL 5, 2; das bezieht sich auf 
die Tage des Messias, wenn die Toten auferstehen werden, wie es heißt: Ein Tau 
der Lichter ist dein Tau, u. die Erde wird die Schatten herausgeben Jes 26,19. 
(Wie hier der „Tau" neben der Auferstehung erwähnt wird, so weist auch dort 
[HL 5, 2] der „Tau* auf die Auferstehung bin.) Als Autor wird R. Jehuda (Zeile 5) 
genannt; damit dürfte R. J'-'huda b. Simon, um 320, gemeint sein. II Lcqach tob zu 
Nu 24,17 (2,130"): Eine zehnte Himmelsstimme ruft (zu Beginn der messianischen 
Zeit): Erhebet, ihr Tore, eure Häupter! Ps 24, 7; dann werden die Toten aufleben, 
wie es heißt: Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehn Jes 26,19. II 
Midr Qoh 1,7 ( 7 b , 27): Alle Flüsse gehen in das Meer Qoh 1,7; alle Toten gehen 
nur in die Scheol u. die Sch°ol wird in Ewigkeit nicht voll, wie es heißt: Scheol u. 
Abgrund werden nicht satt usw. Spr 27,20. Wenn du sagen wolltest: Nachdem die 
Toten in dieser Welt gestorben sind, werden sie im 'Olam ha-ba (s. weiter) nicht 
wieder aufleben, so sagt die Schrift lehrend: Nach dem Ort, da die Flüsse gehen, 
dahin gehen sie immer wieder Qoh 1, 7; nach dem Ort, an welchem ( = von welchem 
aus) die Toten zum 'Olam ha-ba (hier = Welt der Seelen) versammelt werden, dahin 
kehren sie (bei der Auferstehung) zurück u. werden in den Tagen des Messias ein 
Lied sagen (singen). Was ist der Schriftgrund? „Vom Saume der Erde vernehmen wir 
Gesänge* Jes 24,16, n. weiter heißt es: Leben werden deine Toten, meine Leichen 
werden auferstehn Jes 26,19. — Da die Auferstandenen in den Tagen des Messias 
ein Lied sagen werden, muß 'Olam ha-ba zu Anfang der Ausführung = n-osn r i c 
sein. || Seder Elij R 29 (164,24): Alle, die in den Tagen des Messias auferstehn, 
kommen nach dem Lande Israel. Dann kehren sie in Ewigkeit nicht mehr zu ihrem 
Staub zurück, wie es heißt: Und es wird sein, wer geblieben in Cion u. wer übrig 
ist in Jerusalem, wird heilig heißen, jeder, der geschrieben ist unter die Lebendigen 
zu Jerusalem Jes 4, 3. Wohin werden sie gehen? Wenn Gott die Gerechten in der 
Zukunft ( = Tage des Messias) begrüßt, kommen sie vor ihn wie die Söhne vor den 
Vater u. wie die Knechte vor ihre Herren u. wie die Schüler vor ihren Lehrer, 
s. Sach 14,5 Ende: Und erscheinen wird Jahve, mein Gott, alle Heiligen mit dir.— 
Die teilweise Parallele Sanh 92 8 s. in Anm. eis. \\ Targ Hos 14,8: Sie werden zusammen
gebracht aus ihren Exilsorten, sie sitzen (wohnen) im Schatten ihres Messias, u. auf
leben werden die Toten, u. das Heil (das Gute) im Lande wird groß sein. II Daß an 
der Auferstehung in den Tagen des Messias nur die Israeliten, aber nicht die in 
Palästina begrabenen Gojim teilhaben werden, besagt ausdrücklich P'siqR 1 (2 °) bei 
Offb 20, 5 S. 829. 

cy. 4 Esra 7, 28 ff. s. bei 1 Kor 15, 51 S. 481 Anm. b. 
cd. Apok. Bar 49,1—51,10 s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 Anm. o. 
ct. Sanh 9 2 8 s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 f. 
c?. Midr Ps 46 § 2 (136") s. bei Offb 21,1 S. 845 Ende von Anm. b. 
ctj. Belege s. bei Mt 11, 5 S. 593 Anm. o ; ferner s. ExR 15 (77 d ) bei Rom 8, 20 f-
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S. 253 Anm. s u. die Zitate oben in Anm. a z Uber das Wasser des Lebens, das aus dem 
Heiligtum ausgebt u. Uberall Genesung spendet. II P°siq 55»: Wie es von der Zukunft 
y i ( = Tage des Messias) beißt: Dann werden die Augen der Blinden geöffnet werden 
Jes 35, 5, so auch hier (in der Zeit der sinaitischen Gesetzgebung): Und alles Volk 
sah die Donner u. die Flammen Ex 20,18. Wie es von der Zukunft heißt: Die Ohren 
der Tauben werden geöffnet werden Jes 35, 5, so auch hier: Alles, was Jahve geredet 
hat, wollen wir tun u. darauf hören Ex 24,7; das lehrt, daß keine Tauben unter 
ihnen waren. Wio es von der Zukunft heißt: Dann wird wie ein Hirsch springen 
der Lahme Jes 35, 6, so ist auch hier gesagt: Und Mose führte das Volk Gott 
entgegen aus dem Lager, u. sie stel l ten sich an den Fuß des Berges Ex 19,17 
(also gab es keine Lahmen). Und wie es von der Zukunft heißt: Jubeln wird die 
Zunge des Stummen Jes 35, 6, so ist auch hier gesagt: Da antwortete das ganze 
Volk insgesamt u. sprach Ex 19,8 (also gab es keine Stummen). — Eine Parallele 
s. PesiqR 15 (78 b). Autor nach beiden Stellen B. Acha um 320. Eine weitere Parallele, 
aber in breiterer Ausführung mit einem Gleichnis unter dem Autornamen des R. Jehuda 
b. Simon, um 320, in Pesiq 106 b. |' DtR 1 (195 a): In der Zukunft -."•> ( = Tage des 
Messias) wird Gott die vorzüglichsten Bäume aus dem Gan 'Eden heraufbringen; u. 
worin besteht ihr Vorzug (Ruhm, Lob)? Darin, daß sie die Zunge heilen, wie es heißt: 
Und am Flusse werden an seinem Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume wachsen 
Ez47,12. Woher, daß sie zur Heilung der Zunge dienen? Weil es heißt: Ihre 
Früchte dienen zur Speise u. ihre Blätter zur Arznei Ez47,12. || Auch die Frauen 
werden ohne Schmerzen gebären, s. w. n. Anm. dv. |] Ferner s. die Zitate in der nächsten 
Anm. c». 

c*. TanchB s-ns* § 7 (24»): E. Huna von Schieb (?) hat im Namen des R. Jeho-
schua« b. Levi (um 250) gesagt: Die Schuppen (?) an der Schlange (gemeint sind die 
buntscheckigen Stellen ihrer Haut), die sind ihr Aussatz (die Strafe für ihre ver
leumderische Zungo); u. nicht bloß dies (ist ihre Strafe), sondern während alle mit 
Leibesfehlern Behafteten in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) geheilt werden, 
wird die Schlange nicht geheilt; denn es heißt: Verflucht soi vor allem Vieh (mehr 
als alles Vieh, so scheint Gn 3,14 gefaßt zu sein). Was heißt: „vor allem*? Während 
alle geheilt werden, wird sie nicht geheilt werden. Die Menschenkinder werden ge
heilt, wie es heißt: Dann werden die Augen der Blinden geöffnet.. .; dann wird wie 
ein Hirsch springen der Lahme usw. Jes 35,5. 6. Ferner steht vom Wild u. Vieh ge
schrieben: Wolf u. Lamm werden beisammen weiden Jes 65,25 (u. in der Zahmheit 
der wilden Tiere besteht ihre künftige Heilung); aber für die Schlange gibt es keine 
Heilung, wie es heißt: Und die Schlange — Staub ist ihr Brot Jes 65,25. R. Chelbo 
(um 300) hat gesagt: Auch wenn sie alle Leckerbissen der Welt ißt, hat sie doch 
immer nur von ihnen den Geschmack von Staub. Und auch in der Zukunft 
( = Tage des Messias) wird es also sein: „Und die Schlange — Staub ist ihr Brot', 
denn sie wird in Ewigkeit nicht geheilt werden, weil sie die Menseben hinabgebracht 
hat in den Staub. Und was hat es ihr verursacht? Weil sie Verleumdung geredet 
hat (diese wird in Gn 3,4 f. gefunden, s. Exk. 27 S. 747 unten). — Dasselbe Tanch 
s-ns-j 159', Tradent: R. Huna (um 350). || GnR 20 (13 c): R. Levi (um 300) hat gesagt: 
In der Zukunft's": ( = Tage des Messias) werden alle geheilt werden, ausgenommen 
die Schlange u. die Gibeioniton. Die Schlange; denn es heißt: Die Schlange — Staub 
ist ihr Brot Jes 65,25. Die Gib°!onitcn: „Und wer Arbeiter in der Stadt (Jerusalem) 
ist, soll es (ein bestimmtes Grundstück) bearbeiten aus allen Stämmen Israels' Ez 48,19.— 
Der Midr. deutet die Stelle auf die GibeSoniten. die seit Josuas Tagen als Tempel
sklaven ihr Leben unter den Israeliten fristen durften, s. Jos 9,1 ff.; daß sie auch in 
der messianischen Zeit bleiben, was sie immer gewesen waren, zeigt, daß ihnen keine 
Heilung in der Zukunft widerfahren wird. — Dasselbe mit erklärenden Zusätzen 
Midr Ps 1 § 10 (5 h ) ; vgl. auch pQid 4, 65 b , 50; NuR 8 (149 b); Midr Sm 28 § 7 (67 b). || 
GnR 95 Anfang: Es steht geschrieben: Wolf u. Lamm weiden zusammen, u. der Löwe 
frißt Stroh wie das Rind Jes 65,25. Komm u. sieh! Alles, was Gott in dieser Welt 
8traek u. Billorbeck. NT IV 60 
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geschlagen hat, das wird er in der Zukunft s"s ( = Tage des Messias) heilen: die 
Blinden werden geheilt werden, wie es heißt: Dann werden die Augen der Blinden 
geöffnet werden Jes 35,5; u. die Lahmen werden geheilt werden, wie es heißt: Dann 
wird der Lahme wie ein Hirsch springen, u. die Zunge der Stummen wird jubeln 
Jes 35,6. Aber wie der Mensch (in der Sterbestunde) dahingeht, so kommt er (bei 
der Auferstehung, die in der messianischen Zeit zu erwarten ist) wieder: ist er blind 
dahingegangen, so kommt er blind wieder; taub, so kommt er taub wieder; stumm, 
so kommt er stumm wieder; wie er bekleidet dahingegangen ist, so kommt er be
kleidet wieder. Von wem lernst du es? Von Samuel. Als Saul ihn sah, was sagte 
er da zu dem Weibe? Wie ist sein Aussehen? 1 Sm 28,14. Und sie sprach: Ein 
alter Mann (kommt herauf), u. er ist in einen Mantel gehüllt (das.); denn so war er 
(auch vordem) bekleidet, wie es heißt: Einen kleinen Mantel machte ihm seine Mutter 
1 Sm 2,19. Und warum ist es so: wie der Mensch dahingeht, so kommt er wieder? 
Damit man nicht sage: .Als sie am Leben waren, hat er sie nicht geheilt; nachdem 
sie gestorben, sollte Gott sie heilen u. hinterher wiederbringen ? Es scheint, daß sie 
(die Geheilten) nicht jene (die früher Geschlagenen) sind, sondern diese sind andre.* 
Da sprach Gott: In diesem Fall sollen sie auferstehen, wie sie dahingegangen sind, 
u. hinterher werde ich sie heilen. Warum? .Vor mir ward kein Gott gebildet* 
Jes 43,10, u. ich werde sie heilen. Und auch die wilden Tiere werden geheilt werden, 
wie es heißt: Wolf u. Lamm weiden zusammen usw. Jes 65, 25. (Im Zahmwerden 
der wilden Tiere besteht ihre Heilung.) Alle werden geheilt werden; wer aber den 
Schlag (die Wunde) über alle gebracht hat, der wird nicht geheilt werden, vielmehr: 
„Und die Schlange — Staub ist ihr Brot Jes 65, 25. Warum? Weil sie die Menschen 
hinabgebracht hatin den Staub. — Parallelen: Tanch«•« 53"; TanchB s»v§ 9 (104°). — 
Der Gedanke, daß die Toten so wiederkommen, wie sie gegangen sind, daß also 
Krüppel gegebenenfalls erst nach der Auferstehung geheilt werden, schon Apok Bar 
50, 1 ff, s. bei 1 Kor 15, 35 SB S. 474; ferner s. Sanh 9 1 b bei Mt 11,5 S. 594 Anm. a 
Ende. Auch eine zweite Stelle in Sanh 9 1 b kann hierher gezogen werden: Raba (t 352) 
erhob den Einwand: Es steht geschrieben: Ich töte u. mache lebendig Dt 32, 39, u. 
weiter steht geschrieben: Ich habe geschlagen u. ich werde heilen (das.). Gott sprach: 
Was ich getötet habe, belebe ich, u. darauf (nachher): was ich geschlagen habe, 
heile ich. || Speziell zur Heilung der Tiere s. Anm. eg u. ea; zur Heilung des Meeres 
s. S. 934 Anm. ar, u. zur Heilung der Feigenart Benoth Schuach s. GnR 10 (7°) bei 
Rom 8,20 f. S. 251 Anm. i. 

ei. Vgl. oben S. 939 Anm. b»; ferner S. 945 Anm. «?. 
cx. GnR 8 (6°, 17, erste Tradition): R. Tanchuma (um 380) hat im Namen des 

R. Benaja (Bannai, BannaSa, um 220) u. B. B'rekhja (um 340) im Namen des R. Elfezar 
(um 270) gesagt: In der Stunde, da Gott den ersten Menschen schuf, schuf er ihn 
als unfertige Masse (als bloßen Körper ci/j), u. er lag da von einem Ende der Welt 
bis zum andern. Das ist es, was geschrieben steht: Meinen Golem (unfertiges Ge
bilde) sahen deine Augen usw. Ps 139, 16. (Daselbst Zeile 20, zweite Tradition:) 
R. JehoschuaS b. N°chemja (um 350) u. R. Jehuda b. Simon (um 320) haben im Namen 
des R. ElSazar (um 270) gesagt: Als die ganze Welt erfüllend schuf er ihn: von Ost 
nach West, woher? Weil es heißt: Hinten ( = im Westen) u. vorn(= im Osten) hast 
du mich geformt Ps 139,5. Von Nord nach Süd, woher? Weil es heißt: (Von dem 
Tage an, da Gott Adam schuf.. .) von einem Ende des Himmels bis zum andren 
Ende des Himmels (so Dt 4, 32 nach dem Midr.). Und woher auch in bezug auf 
den Hohlraum der Welt ( = von der Erde bis zum Himmel)? Weil es heißt: 
Und deine Hand hast du auf mich gelegt Ps 139,5 (dabei „Hand* PB als Hinweis 
auf den Himmel gefaßt), wie es heißt Hi 13, 21: Deine Hand entferne von mir. 
(Die Hiobstelie soll wohl Beweis dafür sein, daß auch Ps 139, 5 cp. = „Hand* z» 
deuten sei.) — Parallelen: GnR 21 (14 b ): 24(15 d ) ; MidrPs 139 § 5 (265»); in allen 
diesen Stellen sind die Angaben betreffs der Tradenten mehr oder weniger verderbt; 
in LvR 14 (114 d) R. Schemu8l b. Nachman (um 260) als Autor genannt; Tradenten: 
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R. Berekhja (um 840) u. R. Cbelbo (um 800); in P'siqR 23 (115 a) wird als Autor der 
ersten Tradition R. Eliazar b. iAzarja (um 100) u. als Tradent Schimion b. Laqisch 
(um 250) genannt, Friedmann z. St. ist geneigt, unter dem R. Eliazar, der in vorstehenden 
Zitaten als Autor genannt ist, ebenfalls den R. Eliazar b. iAzarja zu verstehen. Dann 
würden obige Traditionen Uber Adams Größe bis in die frühere Tannaitenzeit hinauf
reichen, t P'siqR 46 (187°): In der 6. Stunde (d. h. an dem Freitag, da Adam erschaffen 
wurde, mittags 12 Uhr) stellte Gott Adam auf seine Füße, u. er stand da von der 
Erde u. bis zum Himmel, wie es heißt: Von dem Tage an, da Gott Adam auf der 
Erde schuf u. von einem Ende des Himmels bis zum andren Ende des Himmels Dt 4, 32. 
(Adam befand sich auf der Erde, reichte aber bis an den Himmel.) — Anders die 
Parallele Sanh 38 b, als deren Autor R. Acha b. Chanina (um 300) genannt ist. || 
Sanh 38 b , 18: Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Der erste 
Mensch reichte von einem Ende der Welt bis zum andren, wie es heißt Dt 4,32 
(s. das vorige Zitat). Als er aber gesündigt hatte, legte Gott seine Hand auf ihn u. ver
kleinerte ihn, wie es heißt: Nachher u. vorher hast dn mich gebildet (also zweimal, 
u. davon diente das zweite Mal der Verkleinerung), u. deine Hand hast du auf mich 
gelegt (um mich zusammenzudrücken u. zu verkleinern) Ps 139, 5. R. Eliazar (um 270) 
hat gesagt: Der erste Mensch reichte von der Erde bis zum Firmament, wie es heißt: 
Dt 4,32 (s. das vorige Zitat); als er aber gesündigt hatte, legte Gott seine Hand auf 
ihn u. verkleinerte ihn, wie es heißt Ps 139, 5 (wie vorhin). Die Schriftstellen (d. h. 
ihre Deutungen) widersprechen ja einander (insofern Rab mit Dt 4, 32 beweist, daß 
Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren reichte, während R. Eliazar mit 
Dt 4, 32 seine Meinung begründet, daß Adam von der Erde bis an den Himmel 
reichte!) (Antwort): Ein n. dasselbe Maß ist es. (Das Maß der Länge u. Breite der 
Welt entspricht genau dem Maß der Entfernung zwischen Himmel u. Erde; deshalb 
kann Dt 4,32 als Beleg für beide Maße verwendet werden.) — Parallele: Chag 12». || 
Meist wird die Verkleinerung der Gestalt Adams begründet mit Gn 3, 8. So in der 
Grundstelle, die von den sechs dem Adam entzogenen Dingen handelt, s. GnR 12 bei 
Mt 1,3 S. 19 Anfang. Hier heißt es Bl. 9* Zeile 17: Woher in bezug auf die Größe 
seiner Gestalt (daß sie Adam genommen wurde)? Weil es heißt: Es versteckte sich 
der Mensch n. sein Weib inmitten der Bäume des Gartens Gn 3,8. (Vordem die ganze 
Welt erfüllend, hat Adam jetzt Platz zwischen den Bäumen des Gan iEden, also muß 
seine Gestalt kleiner geworden sein.)1 B. Abbahu (um 300) hat gesagt: In jener Stunde 
nahm die Gestalt des ersten Menschen ab (lies r.y-i statt nj>?j) u. wurde (zu einer) 
von 100 Ellen. — In der Parallele TanchB r-an-a § 18 (7») heißt es dagegen: Seine 
Gestalt, woher? Weil gesagt ist: Nachher u. vorher hast du mich gebildet Ps 139,5. — 
Die biblische Begründung also wie oben in Sanh 38 b 18. — Übrigens ist es mehr als 
zweifelhaft, ob die Autorschaft an dem Satz, daß die Gestalt Adams nach dem 
Sündenfall bis auf 10U Ellen abnahm, wirklich dem R. Abbahu* zusteht. Die Parallelen 
nennen übereinstimmend den R. Ajebu (um 320) als Autor. So Pesiq 1 b : Es ver
steckte sich der Mensch u. sein Weib Gn 3, 8. R. Ajebu hat gesagt: In jener Stunde 
nahm die Gestalt des ersten Menschen ab (lies npj statt nytj) u. wurde (zu einer) 
von 100 Ellen. Dasselbe Pesiq45»; GnR 19 (13 a ) ; P'siqR 15 (68 b ); Midr HL 3, 7 
(107»); NuR 13(168°). — Die frühesten rabbinischen Autoritäten, die dem ersten 
Menschen eine Größe von 100 Ellen beigelegt haben, dürften R. Meir, bezw. R. J°huda 
(beide um 150) gewesen sein; s. Anm. e/t. 

1 Vgl. GnR 19 (13»): Da rief Jahve-Elohim den Menschen an u. sprach zu ihm: 
Wo bist du ns»s? Gn 3, 8; d. h. pvn v » .wie bist du geworden?" Gestern nach 
meinem Sinn u. jetzt nach dem Sinn der Schlange! Gestern von dem einen Ende der 
Welt bis zum andren (reichend) u. jetzt inmitten der Bäume des Gartens! 

1 In GnR 58 (37») wird dem R. Abbahu vielmehr folgender Ausspruch beigelegt: 
R. Abbahu hat gesagt, daß Gott die Gestalt des ersten Menseben beugte (krümmte) 
«II? und ihn in ihr (der Höhle von Makhpela, s. Gn 23,9) begrub. — Wie es scheint, 
soll t|ta zur Deutung des Namens n i e » dienen. 
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et Midr Ps 145 § 1 (267 8): Ebenso bat David gesagt: Ich will dich erbeben, mein 
Gott usw. Psl45,1, nicht etwa ohne Grund, sondern für das, was du uns vor dem 
(vorliegenden) Abschnitt (also in Ps 144) verheißen hast, wie es heißt: Unsre Söhne 
wie großgewachsene Pflanzungen Ps 144, 12, dastehend wie Zedern, wie es heißt: 
Es werden satt die Bäume Jahves, die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat 
Ps 104,16. Deshalb wird gesagt: Unsre Söhne wie großgezogene Pflanzungen, immer 
größer werdend wie die Zedern. .Unsre Töchter wie Ecksäulen, geschnitzt nach dem 
Vorbild des Tempels* (vgl. SLv 26,13 in Anm. c,u) Ps 144,12. Aber haben sie denn 
nötig, sich zu putzen? Sind sie nicht weiß wie Kalk u. rot wie das Blnt an den Ecken 
des Altars? Deshalb heißt es: Unsre Töchter wie Ecksäulen UBW. Siehe, da lernen 
wir die hohe Gestalt der Männer: wie die Zedern werden sie groß sein. Woher 
werden sie essen? Gott hat gesagt: Aus dem Speicher; denn so steht hinterher ge
schrieben: ,Unsre Speicher gefüllt, darreichend von Art zu Art" Ps 144,13; denn es 
steht geschrieben: Ihr werdet Altes, Überjähriges essen Lv 26,10. 

c,u. SLv 26,13 (45 l a ) : Ich lasse euch aufrecht rvasip einhergehen Lv 26, 18. 
R. Schimion (um 150) sagte: 200 Ellen (groß; dabei wirdl'pi-saip als Plural von noip 
.Statur, Mannesgröße" = .zwei Mannesiängen" gefaßt; da nun eine Manneslänge 
100 Ellen beträgt, so bedeutet r i - w p 200 Ellen). R. J'huda (um 150) sagte: 100 Ellen, 
wie der erste Mensch. Da höre ich nur von den Männern; die Frauen, woher? Die 
Schrift sagt lehrend: Unsre Töchter wie Ecksäulen, geschnitzt nach dem Vorbild des 
Tempels Ps 144,12. Und wie hoch ist das Vorbild des Tempels? 100 Ellen. Eine 
andre Erklärung: Ich lasse euch aufrecht cinhergelin Lv 26,13, in aufrechter Hal
tung, weil ihr euch vor niemand fürchten werdet. Ii Sanh 100 a: Ich lasse euch auf
recht einhergehn Lv 26,13. R. Melr (um 150) sagte: 200 Ellen (groß), wie zwei Längen 
des ersten Menschen (Adam also 100 Ellen groß u. ri-s-sip als Plural gedeutet = 2 r»<f); 
R. Jehuda sagte: 100 Ellen, entsprechend dem Tempel u. seinen Wänden, wie es heißt: 
Unsre Söhne wie großgewachsene Pflanzungen in ihrer Jugendfrische, unsre Töchter 
wie Ecksäulen geschnitzt nach dem Vorbild des Tempels Ps 144,12. — Dasselbe 
BB 75 a . || GnR 12 (9 b , 2): Seine (des Menschen ursprüngliche) Gestalt (Größe), woher 
(daß sie in der messianischen Zeit wiederkehren wird)? Weil es heißt: Ich lasse euch 
aufrecht pveaip einhergehn Lv 26,13. R. Chijja (um 200) hat gelehrt: In aufrechter 
Haltung, ohne daß sie sich vor irgendeinem Geschöpf (Menschen) fürchten. R. Judan 
(um 150) hat gesagt: 100 Ellen (groß) wie der erste Mensch. R. Schimion (um 150) 
hat gesagt: 200 Ellen (groß, r - w ? = 2 Körperlängen Adams, von denen jede = 
100 Ellen). R. ElSazar b. Schimion (um 180) hat gesagt: 300 Ellen (groß); v>p (eine 
Länge) = 100 Ellen, PI-W (Plural) = 200 Ellen (zusammen also 300 Ellen). R. Abbahu 
(um 300) hat gesagt: 900 Ellen (groß). R. Berekhja (um 340) hat im Namen des 
R. Dosa (um 300) gesagt: Der Schriftgrund des R. Abbahu war von hier: .Denn wie 
das Alter der Bäume wird das Alter meines Volkes sein" Jes 65,22, gleich diesem 
Maulbeerfeigenbaum, der 600 Jahre in der Erde zubringt; ein Kind, das aus seiner 
Mutter Schoß geht, hat die Länge einer knrzen Elle; geh nun u. rechne Vit Eue 
(Wachstum des Kindes) in jedem Jahr, siehe, so sind das (in 600 Jahren) 900 Ellen. — 
Weitere Parallelstellen s. TanchB n-aut-a § 18 (7»); Tanch aps- 7 b , 7 zu Dt 8, 1; 
NuR 13 (170 a). 

er. SLv 26, 4 (448 a): Das Land wird seinen Ertrag geben Lv 26, 4, nicht wie es 
jetzt geschieht, sondern wie es in den Tagen des ersten Menschen geschah. Und 
woher, daß die Erde dereinst (in den Tagen des Messias) wird besät werden u. 
Früchte bringen, die von dem Tage stammen ( = daß sie an demselben Tage, da 
Bie besät ward, von diesem Samen noch wird Frucht bringen)? Die Schrift sagt 
lehrend: Ein Gedächtnis schafft er seinen Wundern (indem er durch neue Wunder 
die Erinnerung an uralte Wunder weckt)1 Ps 111, 4. Und so heißt es Gn 1, 11: .D» e 

1 Dem Sinne nach = die Wunder der paradiesischen Zeit erneuern sich in der 
messianischen Zeit. 
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Erde lasse junges Grün sprossen, Samen tragende Pflanzen u. Fruchtbaume, die 
nach ihrer Art Frucht bringen. . . . Und es geschah so" (nämlich sofort). Das lehrt, 
daß sie an dem Tage, da sie besät war, an demselben Tage auch Früchte brachte. 
„Und die Bäume des Feldes werden ihre Frucht geben" Lv 26, 4, nicht wie es jetzt 
geschieht, sondern wie es in den Tagen des ersten Menschen geschah. Woher, daß 
dereinst ein Baum wird gepflanzt werden u. Früchte bringen, die von dem Tage 
stammen ( = daß ein Baum an demselben Tage, da er gepflanzt wurde, noch wird 
Frucht tragen)? Die Schrift sagt lehrend: Ein Gedächtnis schafft er seinen Wundern 
Ps 111, 4. Und es heißt: Fruchtbäume, die nach ihrer Art Frucht bringen.. . . Und 
es geschah so (s. Gn 1,11 vorhin); das lehrt, daß (ein Baum) an dem Tage, da er 
gepflanzt war, an demselben Tage noch Früchte brachte. 

co. GnR 12 — s. die Stelle bei Mt 1,3 S. 19 — wird das Hinschwinden der Frucht
barkeit der Erdo u. der Bäume wegen Adams Sünde biblisch belegt mit Gn 3, 17: 
Verflucht sei der Erdboden um deinetwillen. || TanchB t-sn-p § 7 s. in der folgenden 
Anm. cp. 

ca. Hierzu s. oben S. 939 Anm. 69; ferner TanchB a-otp § 7 in der folgenden 
Anm. cp. 

CQ. Die Wiederkehr der paradiesischen Fruchtbarkeit der Erde u. der Bäume wird 
GnR 12 — 8. die Stelle bei Mt 1, 3 S. 19 — biblisch begründet mit Sach 8,12: „Der 
Same des Friedens, der Weinstock wird seine Frucht geben u. die Erde ihren Er
trag." Man hat die Stelle vermutlich so gefaßt: der Same wird vollkommen sein 
(s-'iv — c-is), u. der Weinstock u. die Erde werden die nur immer mögliche, d. h. 
die uranfängliche Frucht bringen. II SLv 26, 4 (448 a) s. oben Anm. cv. j | TanchB :V.SP 
§ 10 (52"): R. Schimion b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Seit dem Tage, da das 
Heiligtum zerstört wurde, gibt es keinen Tag ohne Fluch, wie es heißt: Ein Gott 
ist er, der an jedem Tage zürnt Ps 7,12. Aber in der zukünftigen Welt (-= Tage 
des Messias) wird Gott den Segen wiederkehren lassen, den sie (dio Erde vordem) 
gebracht hat, wie es heißt: Und ihr, ihr Berge Israels, sollt euer Laub treiben u. 
eure Frucht tragen für mein Volk Israel; denn nahe sind sie zu kommen Ez36,8.* — 
Nach Sota 9,12 gehört der obige Ausspruch des B. Schimion b. Gamliel dem R. .!<'-
hoschuai (um 90) an. || TanchB wv.-.p § 7 (38 a ) : Wenn ihr in das Land kommt u. 
allerlei Bäume zur Speise pflanzt Lv 19, 23. Dies ist es, was die Schrift sagt: Nun 
aber bin ich nicht wie in den früheren Tagen gegenüber dem Rest dieses Volkes, ist 
der Spruch Jahves der Heerscharen; sondern der Same des Friedens, der Weinstock 
wird seine Frucht geben u. die Erde wird ihren Ertrag geben usw. Sach 8,11 f. Was 
heißt: „Nicht wie in den früheren Tagen"? Als die Israeliten aus Ägypten gezogen 
waren u. in der Wüste einhergingen, ließ er (Gott) ihnen das Manna fallen u. brachte 
ihnen Wachteln herüber u. ließ ihnen den Brunnen aufsteigen, u. jeder Stamm machte 
sich einen Wasserkanal u. leitete es vom Brunnen weg u. brachte es zu sich hin; 
u. jeder einzige pflanzte Feigenbäume u. Weinstöcke u. Granatbäume u. sie brachten 
Früchte, die von dem Tage stammten (— sie trugen noch am Tago ihrer Pflanzung 
Frucht), gleichwie es zu Anfang der Weltschöpfung gewesen war (wie es heißt): 
Fruchtbäume, die nach ihrer Art Frucht bringen Gn 1,11 (s. SLv 26,4 oben in Anm. cv). 
Wenn die Menschenkinder gerecht wären, würde es bis jetzt so sein: ein Mensch 
pflanzt einen Baum, u. sofort trägt er Früchte. Da aber Adam sündigte, wurde die 
Erde verflucht, wie es heißt: Verflucht sei der Erdboden um deinetwillen Gn 3,17. 
Von da an u. weiter gilt: Unter schwerer Mühe sollst du von ihm Nahrung haben 
alle Tage deines Lebens Gn 3, 17. Man sät Weizen, u. es sproßt Gestrüpp, wie es 
heißt: Dornen u. Gestrüpp soll er dir sprossen lassen Gn 3, 18. Als sie aus Ägypten 

1 Vgl. Sanh 98": R. Abba (um 290) hat gesagt: Das Ende ( = der Anbruch der 
messianischen Zeit) wird dir nirgends besser offenbart als hier, wo es heißt: Ihr 
Berge Israels, ihr sollt euer Laub treiben u. eure Frucht tragen für mein Volk 
Israel Ez 36, 8. 
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zogen, ließ ihnen Gott den Brunnen aufsteigen, u. sie pflanzten an seinen Wassern, 
u. die Bäume trugen noch an demselben Tage Fruchte (wörtlich: Früchte, die Kinder 
ihrer Tage waren). Nachdem der Brunnen sich entfernt hatte, entfernte sich das Gute 
(der Segen). Was steht dort geschrieben? „Es ist kein Ort des Säens u. der Feigen
bäume u. des Weinstocks u. der Granatbäume Nu 20, 5. Da sagte Gott zu Mose: 
Sage den Israeliten: Wenn ihr in das Land Israel kommt, lasse ich euch alles Gute 
wiederkehren, wie es heißt: Denn Jahve dein Gott bringt dich in ein gutes Land 
usw., ein Land mit Weizen u. Gerste n. Weinstock u. Feigen- u. Granatbäumen usw., 
ein Land, in dem du nicht kärglich dich ernähren wirst usw. Dt 8, 7—9. Als sie in 
das Land Israel gekommen waren, fingen sie an zu sündigen, wie es heißt: Und ihr 
kämet hin u. verunreinigtet mein Land usw. Jer 2, 7, u. es brachte nicht Früchte, 
wie es sich gehörte: sie säten viel u. brachten wenig ein, wie es heißt: Ihr habt 
viel ausgesät u. das Einbringen war gering Hag 1, 6. Warum? Weil sie die Erstlings
früchte abschafften... . Aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) wird Gott 
nicht also handeln, wie es heißt: Nun aber bin ich nicht wie in den früheren Tagen 
gegenüber dem Rest dieses Volkes, ist der Spruch Jahves der Heerscharen; sondern 
die Saat des Friedens, der Weinstock wird seine Frucht geben, u. die Erde wird 
ihren Ertrag geben, u. der Himmel wird seinen Tau geben, u. ich lasse den Rest 
dieses Volkes dies alles erben Sach 8, 11 f. (s. das im Anfang dieser Anm. cg zu 
Sach 8, 12 Bemerkte). II pSchebi'iith 4, 35 c , 23: R. Jona (um 350) hat gesagt: Es steht 
geschrieben: „Denn der Baum trägt (in der messianischen Zeit) seine (volle, ihm nur 
immer mögliche) Frucht' Joel 2, 22; das zeigt an, daß er in dieser Welt seine Frucht 
nicht trägt. „Der Feigenbaum u. der Weinstock geben (bringen dar) ihre Kraft* 
Joel 2, 22; das zeigt an, daß sie in dieser Welt ihre Kraft nicht geben. 

ca. BB 16 b : Die Binder pflügten u. die Eselinnen weideten neben ihnen Hi 1,14. 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Das lehrt, daß Gott den Hiob etwas von der zu
künftigen Welt ( = Tage des Messias) hat schmecken lassen. (Wenn die Eselinnen 
neben den pflügenden Rindern weiden, so muß das Land, das eben noch Pflugland 
war, in demselben Augenblick auch schon wieder mit Weidegras bewachsen gewesen 
sein; u. da das Zusammenfallen von Ernte u. Bestellung des Ackers nach Am 9, 13 
zu den Eigenarten der messianischen Zeit gehört, so kann gesagt werden, daß Hiob 
zur Zeit von Hi 1,14 einen Vorgeschmack von der zukünftigen Welt gehabt habe.) — 
Dasselbe anonym mit ausdrücklichem Hinweis auf Am 9,13 LvR 17 (117"). In Pesiq 
65°; P'siqR 17 (88 b) u. Midr Ruth 1, 5 (126 b) ist R. Chama b. Chanina (um 260) als 
Autor genannt; auch in diesen Stellen Am 9, 13 als biblischer Beleg zitiert. || SLv 
26,4(448») s. in Anm. cv S. 948. 

er. pSch'q 6, 50», 31; NuR 21 (192 b) u. Pirqe RE151 (30 d) s. bei Offb 22,2 S.856; 
ExR 15 (77 d) s. bei Rom 8, 20 f. S. 253 Anm. *. 

cv. Schab 30 b s. bei Offb 22, 2 S. 856. 
c(f. SLv 26, 4 (448»): Fruchtbäume «-» r» („Holz der Frucht'), die Frucht bringen 

nach ihrer Art Gn 1, 11. Woher, daß dereinst (in der messianischen Zeit) das Holz 
(der Obstbäume) wird genießbar sein? Die Schrift sagt lehrend: „Holz der Frucht.* 
Wenn das lehren sollte, daß es (das Holz = Baum) Frucht bringen werde, ist denn 
da nicht schon gesagt: „das Frucht bringt nach seiner Art*? Warum wird in diesem 
Fall gesagt: „Holz der Frucht*? Allein wie die Frucht genießbar, so auch das Holz 
genießbar. („Holz der Frucht* also = „Holz, das (wie) Frucht*.) Und wober, daß 
auch die unfruchtbaren Bäume (?;o -jV-sc „Baum der Leerheit oder Unfruchtbarkeit* 
= Baum, dessen Frucht ungenießbar ist) dereinst werden Früchte tragen (die ge
nießbar sind)? Die Schrift sagt lehrend: Der Baum des Feldes (n;brt yj = p->o fi«*) 
wird seine Frucht geben Lv 26, 4. 

cx. Zum Erntesegen im allgemeinen s. Hen 10,18 f.: In jenen Tagen (der Heilszeit) 
wird die ganze Erde in Gerechtigkeit bestellt, ganz mit Bäumen bepflanzt werden u. 
voll von Segen(sgaben) sein. Allerlei liebliche Bäume werden auf ihr gepflanzt werden; 
Weinstöcke wird man auf ihr pflanzen, u. die auf ihr gepflanzten Weinstöcke werden 
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Wein im Überfluß tragen, u. von allem Samen, der auf ihr gesät wird, wird ein 
Maß tausend tragen, u. ein Maß Oliven wird zehn Kufen Öl geben. II Or Sib 3, 620 ff.: 
Die Erde u. die Bäume u. die unsäglichen Herden der Schafe werden den Menschen 
die wahre Frucht geben (die sie tatsächlich zu bringen imstande sind), mit Wein u. 
süßem Honig u. weißer Milch u. Korn, was den Menschen das Allerschönste ist. — 
Das. 3, 744 ff.: Die allesgebärende Erde wird den Sterblichen geben die beste un
ermeßliche Frucht von Korn, Wein u. Öl; aber vom Himmel herab lieblichen Trank 
süßen Honigs, u. die Bäume die Frucht des Obstes. 

ap. Keth 111°, 25: Samt dem Nierenfett des Weizens Dt 32, 14. Man hat gesagt: 
Dereinst (in der messianischen Zeit) wird ein Weizenkorn (so groß) sein wie die 
beiden Nieren eines großen Ochsen. — Diese Tradition findet sich SDt 32, 14 §317 
(135 b); sie gehört also noch der tannaitischen Periode an; auch in den Targum ist 
sie übergangen. Targ Jerusch I Dt 32, 14: Ihre Weizenkörner werden sein wie 
Ochsennieren. 

cio. Keth 111 b, 80: Du wirst (in der messianischen Zeit) keine einzige Weintraube 
haben, in der nicht 30 Krüge Wein wären, denn es heifit: Und Traubenblut wirst 
du trinken, Glutwein i?.r (Pausalform für ••en) Dt 32,14. Lies nicht «er;, sondern 
~sin. — Man hat also Dt 32, 14 so gefaßt:. „Und das Blut einer Traube von einem 
Chomer (Inhalt) wirst du trinken.* 1 Chomer wird = 60 Hin = 720 Log gesetzt. 
Da 1 Log = 0,547125 Liter ist (s. Krauß, Archäol. 2, 395), so würde eine Traube 
von 1 Chomer Inhalt 393,929 Liter Wein bringen. — Zu dieser Stelle u. zu dem 
oben Anm. a S. 810 aus Apok Bar 29, 5 gebrachten Zitat ist der bekannte Ausspruch 
des Papias (bei Irenaeus, Adv. haereses 5, 33) zu vergleichen, dessen Übersetzung 
bei Hühn, Die messianischen Weissagungen S. 106 Anm. 2 folgendermaßen lautet: 
Es kommen Tage, in denen Weinstöcke wachsen; der einzelne bat 10000 Reben; 
an einer Rebe sind 10000 Zweige, an einem Zweige 10000 Ranken, an einer jeden 
Ranke 10000 Trauben, an jeder Traube 10000 Beeren u. eine jede Beere gibt aus
gepreßt 25 Maß Wein (von je 36 Liter). Wenn einer der Heiligen eine Traube erfaßt, 
schreit die andere: Ich bin eine bessere Traube, nimm mich, preise den Herrn durch 
mich! In ähnlicher Weise bringt ein Körnchen Weizen 10000 Ähren hervor; eine 
Ähre hat 10000 Körner, ein jedes Korn 10 Pfund feinsten Mehls. Die übrigen Früchte 
aber, Samen u. Kräuter, sind gleich. Alle Tiere der Erde, die solche Speisen essen, 
sind friedfertig u. unter sich verträglich, den Menschen völlig Untertan. ||Keth 111°, 30: 
Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich nach Babylonien), sagte er: Was bedeutet, 
was geschrieben steht: „Er bindet an den Weinstock seinen Esel'? Gn 49,11. Du 
wirst keinen einzigen Weinstock im Lande Israel haben (in der messianischen Heils
zeit), bei dem man nicht einen Esel für das Winzern (d. h. zum Fortschaffen der 
geschnittenen Trauben) nötig hätte. „Und an die Edelrebe sein Eselfüllen* Gn 49,11; 
du wirst keinen unfruchtbaren Baum p«? -fr* im Lande Israel haben, der nicht eine 
Last für zwei Eselinnen (an Früchten) brächte. (-?,?> „Edelrebe* wird gedeutet = p«o 
Leerheit, Unfruchtbarkeit.) Vielleicht möchtest du aber sagen, es sei kein Wein darin 
(in dem betreffenden Weinstock); da sagt die Schrift lehrend: Er wäscht in Wein 
sein Gewand Gn 49, 11. Oder vielleicht möchtest du sagen, er sei nicht rot; da sagt 
die Schrift lehrend: Und das Blut der Traube wirst du trinken (also roten Wein), 
Glutwein Dt 32,14. Oder vielleicht möchtest du sagen, er werde nicht berauschen; 
da sagt die Schrift lehrend: (Und in Traubenblut,) das anreizt (verführt; der Midr 
deutet also T-PW „seinen Mantel' Gn 49,11 nach r*an = anreizen, verführen). Vielleicht 
möchtest du sagen, es sei kein Geschmack in ihm; da sagt die Schrift lehrend: 
-Vsm („trübe") die Augen von Wein Gn 49,12, d. h. jeder Gaumen (Kehle) -tr, der 
ihn schmeckt, sagt: Mir, mir -\ -i (ich will ihn haben)! (-s-san als Notarikon aus
gelegt = «i «s -rn). Oder vielleicht möchtest du sagen, für Jünglinge sei er gut, für 
die Alten aber sei er nicht gut; da sagt die Schrift lehrend: Und die Zähne weiß 
von Milch Gn 49, 12. Lies nicht: o-?o i«s: „weiß die Zähne*, sondern o-jtf i«J? „für 
den Sohn von Jahren* = für den Bejahrten. — Die Schlußworte von Gn 49,12 würden 
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also zu Ubersetzen sein: und fUr den Alten mehr (besser) als Milch. II Targ JeruschI 
Dt 32,14: Und roten Wein werden sie aus einer Traube eine (untere) Kufe voll 
pressen. 

da. Stellen, in denen Joel 4, 18 zitiert wird. Mekh Ex 15,1 (43 a): Sie gaben 
in jener Nacht ihrem Vater (Noah) Wein zu trinken Gn 19,33. Woher hatten sie 
denn aber Wein in der Höhle? Allein Gott stellte ihnen solchen bereit, wie es 
heißt: Und es wird sein an jenem Tage, triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. — 
Dasselbe SDt 11,15 § 43 (81a). — In welchem Sinn das Zitat Joel 4, 18 in diesem 
Zusammenhang gemeint ist, zeigt GnR 51 (32d): Woher hatten sie Wein in der 
Höhle? . . . R. J°huda b. Simon (um 320) hat gesagt: Es wurde ihnen eine Art Probe 
(Vorgeschmack, = o°ety/x«) von der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias), 
wie es heißt: Und es wird sein an jenem Tage, triefen werden die Berge von Most. — 
Gott hat also den Töchtern Lots den Wein dadurch bereitgestellt, daß er ihnen das 
Wunder der messianischen Zeit geschehen ließ, von dem Joel 4,18 redet. || TanchB na 
§ 21 (25 b ) : Überall, wo du Wein (in der Schrift erwähnt) findest, findest du ein 
Straucheln (in Sünde. Hier folgt biblischer Nachweis; dann heißt es zum Schluß 
Bl. 26 a:) Aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) mache ich (spricht 
Gott) den Wein zu Most, wie es heißt: Tapfen werden die Berge von Most Jod 4,18. || 
LvR 12 Ende: Gott sprach: Während in dieser Welt der Wein der Welt zum Anstoß 
war, werde ich ihn in der Zukunft '-"'s ( = Tage des Messias) zur Freude machen; das 
ist es, was geschrieben steht: Triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. || Midr 
HL 1,8 (89 b): Geh nur hinaus auf den Fersen (a-y, bedeutet auch „Schlußteil, Ende) 
der Schafe ( = Israel) HL 1, 8 . . . Unsre Lehrer (Zeitgenossen von R. Eli'ezer, um 90, 
u. R. <Aqiba) sagten: Von dem, womit ich sie in der Wüste gespeist habe, was süßer 
war als Honig u. Milch, erkennst du, was ich ihnen tun werde ganz am Ende a-a>a rpca 
(d. h. in der messianischen Zeit), wie e3 heißt: Triefen werden die Berge von Most 
Joel 4,18. || Midr Qoh 11,1(50»): R. Eliazar (um 270) hat im Namen des R. Simai 
(um 210) gesagt: Gott sprach zu Abraham: . . . Du hast gesagt: Es möge etwas 
Wasser geholt werden Gn 18,4. Bei deinem Leben! ich werde es deinen Kindern 
vergelten in der Wüste u. im Lande des Wohnens u. in der Zukunft '•>"'•> ( = Tage 
des Messias). In der Wüste, s. Nu 21,17: Steige empor, Brunnen usw. Im Lande 
des Wohnens, s. Dt 8, 7: Dein Gott bringt dich in . . . ein Land mit Wasserbächen. 
In der Zukunft, wie es heißt Joel 4,18: Triefen werden die Bäume von Most. — Die 
Parallelen bringen statt Joel 4,18 andre, passendere Belegstellen, z. B. GnR 48 (30b) 
Sach 14,8 u. NuR 14 (173 b ) Jes 30,25 u. 41,18. || Midr Ps 13 § 4 (56a): Singen will ich 
Jahve, daß er an mir wohltut Ps 13,6. Gott sprach zu den Israeliten: Gebet mir von 
dem Meinon, von dem, was ich zuvorgegeben habe in dieser Welt, so will ich euch 
vergelten in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias). Spendet vor mir Wasser 
am (Hütten-)Fest! Und längst habe ich euch zuvorgegeben: Steige empor, Brunnen! 
Singt ihm zu! Nu 21,17. Und ich werde es euch vergelten in der zukünftigen Welt: 
Triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. ;| P°siq R 33 (156b): Gott sprach: So ist 
es meine Handwerkskunst: womit ich schlage, damit heile ich. . . . Auf den Bergen 
haben sie gesündigt, wie es heißt: Auf den Spitzen der Berge opferten sie Hos 4,13; 
u. auf den Bergen sind sie geschlagen (gestraft) worden: Bevor eure Füße sich stoßen 
an den Bergen des Dunkels Jer 13,16, u. durch die Berge werden sie geheilt werden, 
wie es heißt: Wie anmutig sind auf den Bergen die Füße des Freudenboten! Jes 52,7. 
Geschehen wird es an jenem Tage, triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. 

dß. SLv 26,5 (449a): „Es reicht euch das Dreschen an die Weinlese' Lv 26,5; ihr 
werdet mit dem Dreschen beschäftigt sein, bis die Weinlese herankommt. „Und die 
Weinlese wird an das Säen reichen' Lv 26, 5; ihr werdet mit der Weinlese beschäftigt 
sein, bis das Säen herankommt. || SDt 11,14 § 42 (80a): Du wirst sammeln dein Korn 
(Getreide), deinen Most u. dein Öl Dt 11,14. Dein Korn in Fülle, deinen Most in 
Fülle u. dein Öl in Fülle. Oder: Du wirst dein Korn, deinen Most u. dein Öl sammeln 
(mit großer Sorgfalt) wegen der geringen Menge der Früchte? Die Schrift sagt lehrend: 
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Es reicht euch das Dreschen an die Weinlese Lv 26, 5. Er vergleicht das Dreschen 
mit der Weinlese: wie du von der Weinlese, nachdem du damit begonnen hast, nicht ab
lassen darfst (damit die Trauben nicht schlecht werden), so wirst du auch vom Dreschen, 
nachdem du damit begonnen hast, nicht ablassen können (da die Weinlese drängend 
naht; also kann der Ernteertrag nicht gering sein). 

dy. SDt 32,12 § 315 (135-): Rauschen wie der Libanon wird seine Frucht Ps 72,16; 
die Weizenhalme werden sich aneinander reiben u. ihr Feinmehl wird zur Erde nieder
fallen, u. du kommst u. nimmst davon einen Handteller voll, soviel genügt (nötig ist) 
für deinen Unterhalt. || Keth 111°, 22: Es wird Überfluß an Getreide im Lande sein 
auf dem Gipfel der Berge Ps 72,16. Man hat gesagt: Dereinst ( = in der messianischen 
Zeit) wird der Weizen aufschießen wie eine Palme u. emporwachsen bis zum Gipfel 
der Berge. Vielleicht möchtest du sagen: Das wird seinem Schnitter Mühe bereiten! 
Da sagt die Schrift lehrend: Rauschen wie der Libanon wird seine Frucht Ps 72,16. 
Gott läßt Wind aus seinen Vorratskammern kommen, u. er weht darüber (über den 
Weizen) bin, daß er sein Feinmehl niederfallen läßt (lies r.^zi statt n-s?); u. der 
Mensch geht hinaus aufs Feld u. holt sich seinen Handteller voll, u. davon hat er 
seinen Unterhalt u. den Unterhalt der Leute seines Hauses. 

de. SDt 32,14 §317 (136 a): Blut einer Traube von einem Chomer (Inhalt) wirst 
du trinken (so vermutlich Dt 32,14 nach dem Midr.; s. oben Anm. co> Anfang). Ihr 
werdet euch nicht mühen müssen weder mit dem Keltern noch mit dem Winzern, 
sondern du holst sie (eine Traube) auf einem Wagen u. stellst sie in einem Winkel 
(deines Hauses) aufrocht hin, u. du wirst dich immer wieder reichlich (daraus) ver
sehen wie einer, der aus einem großen Krug (Faß) trinkt. || Knh l l l b , 28: Blut einer 
Traube von einem Chomer (Inhalt) wirst du trinken Dt 32,14 (s. vorhin). Man hat 
gesagt: Nicht wie diese Welt ist die zukünftige Welt (— Tage dos Messias). In 
dieser Welt hat man Not mit dem Winzern u. dem Keltern; in der zukünftigen Welt 
holt man eine Traube auf einem Wagen oder in einem Kahn u. legt sie in einem 
Winkel seines Hauses nieder; u. dann verabreicht man von ihr in einem großen 
Kruge, u. ihr Holz zündet man unter der Speise an (man kocht mit ihm). — Hier 
folgt K«th l l l b , 30 in Anm. cm S. 951. 

rff. Schab 30 b : Wiederum saß Rabban Gamliel (um 90) u. trug vor: Dereinst 
( = messianische Zeit) wird das Land Israel Feinbrote ri«^;?i^ ( = xöXhi) u. wollene 
Gewänder hervorbringen, wie es heißt: Es sei Überfluß an Getreide im Lande "r« 
T«.N: 12 res Ps 72,16. («a TOE gedeutet a. = reines, feines Brot; b. durch Wort
analogie nach E-SE rjr? Gn 37, 3 = reine, feine Gewänder; s. Raschi z. St.; y>X3 ge
deutet — auf oder in der Erde.) Da lachte über ihn jener (gewisse) Schüler u. sprach: 
Es gibt gar nichts Neues unter der Sonne! Qoh 1,9. Er antwortete ihm: Komm, ich 
will dir eine Probe davon in dieser Welt zeigen! Er ging hinaus u. zeigte ihm Pilze 
u. Erdschwämme (die wie runde Kuchen daliegen), u. hinsichtlich der wollenen Ge
wänder (zeigto er ihm) den Bast außen um den Palmkohl (die weiche Spitze der 
Palme). — In Kcth 111 b, 21 der Ausspruch des Rabban Gamliel nebst Begründung 
aus Ps 72,16 im Munde des R. Chijja b. Joseph, um 260; in Midr Ps 72 § 6 (163 b) 
tradiert ihn R. Chijja b. Asi ( = Jose = Joseph) im Namen des R. Jochanan (t 279). || 
SDt 32,12 § 315 (135 a): „Jahve wird es allein wohnen (ruhen) lassen" (so Dt 32,12 
im Sinn des Midr.); ich werde euch, spricht Gott, in Ruhe des Gemütes wohnen 
lassen in der Welt. „Und nicht ist sein Volk für Fremdes" (so dürfte Dt 32, 12 b 

gefaßt sein); es sollen keine Menschenkinder unter euch sein, die sich mit irgendeiner 
Hantierung befassen,1 wie es heißt: Es wird sein y»s -a rcr. Ps 72,16; es werden 
die Weizenhalme Feinbrote hervorbringen so groß wie ein Handteller 1* PC-E (PS 72,16 
also gefaßt = „handgroßes Feinbrot auf der Erdo"). — Aus älterer Zeit sei noch ver-

1 Das würde etwas Fremdes, Fernliegendes für Israel sein; denn Israel ist nur 
für das Torastudium bestimmt, u. dem kann Israel nachgehen, da sein Land Feinbrot 
hervorbringt, also für mühelosen Unterhalt sorgt. 
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wiesen auf Midr HL 1, 7 f. (89 b ): Geh hinaus auf den Fersen (ap_* bedeutet auch 
„Schlufiteil, Ende') der Schafe ( = Israel) HL 1, 8 . . . . R. Eli'.ezer (um 90) sagte: Von 
dem Euchen, den die Israeliten mit sich aus Ägypten genommen haben, haben sie 
81 Tage lang gegessen (bis ihnen das Manna herabfiel, also vom 15. Nisan bis zum 
15. Jjjar, vgl. Ex 16,1). . . . Von diesem Kuchen erkennst du, was ich ihnen ganz 
am Ende apya mos ( = in der messianischen Zeit) tun werde. Das ist es, was ge
schrieben steht: Es wird Feinbrot -a PCB in der Erde sein Ps 72,16. — Weitere 
hierher gehörende Stellen sind: GnR 15 (11» 33) u. Midr Ps 104 § 11 (222», 9). || 
Midr Qoh 1,9 (9°) s. in der folgenden Anm. dt. 

dy. M°kh Dt 26,9 nach dem Text bei Bacher, Tann. 1», 379, 2: Man bat im Namen 
des R. Jchuda b. Bathyra (um 110) gesagt: (Dereinst in der messianischen Zeit) wird Honig 
ausgehen (tropfen) von den Feigen, u. Trauben vom Weinstock fallen hinein u. Pfeffer, 
u. die Sonne geht darüber auf, u. sie werden zu Würzwein (dessen Hauptbestandteile 
nach P°siq 102 b, 8 waren y Wein, ca-i Honig u. ybtbs Pfeffer). 

d». Or Sib 3, 749: Und (die Erde) wird (in der messianischen Zeit) hervorbrechen 
lassen süße Quellen weißer Milch. — Das. 6, 281 ff.: Aber die heilige Erde der 
Frommen ( = Israeliten) allein wird alles dies hervorbringen, als Naß Honig träufelnd 
vom Felsen u. von der Quelle, n. ambrosische Milch wird fließen allen Gerechten. 

dt. Apok Bar 29,8: Zu jener (der messianischen) Zeit werden wieder die Manna
vorräte von oben herabfallen; u. sie werden davon in jenen Jahren essen, weil 
sie das Ende der Zeiten erlebt haben. || Or Sib Prooemium 84 ff.: Aber die Ver
ehrer des wahren u. ewigen Gottes ererben das Leben, indem sie die ewige Zeit 
immerfort des Paradieses grünenden Garten bewohnen u. süßes Brot ( = Manna) vom 
gestirnten Himmel speisen. || Mekh Ex 16,25 (58°): Heute werdet ihr es nicht auf 
dem Felde finden Ex 16,25. R. EUazar b. Chasama (um 110; das Ben vor Cbasama 
wird zu streichen sein) sagte: In dieser Welt werdet ihr es (das Manna) nicht finden, 
aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werdet ihr es finden. Vgl. Chag 12 b : 
Im (dritten) a-pnv genannten Himmel stehen die Mühlsteine, die das Manna für die 
Gerechten mahlen. — Wie hier vielleicht an die Gerechten im Jenseits gedacht ist, 
so könnte R. Eliazar Chasama mit der .zukünftigen Welt' möglichenfalls die Welt 
der Seelen gemeint haben.11| Midr Ruth 2,14 (132b) s. bei Mt 2,15 S.86f.; dort auch 
die zahlreichen Parallelstellen, in denen der Mannasegen der messianischen Zeit teils 
mit Hos 12,10, teils mit Micha 7,15 biblisch begründet wird. || Midr Qoh 1,9 (9 b ) : 
R. Berekhja (um 840) hat im Namen des B. Jicchaq (um 300) gesagt: Wie der erste 
Erlöser ( = Mose), so der letzte Erlöser ( = Messias): . . . wie der erste Erlöser das 
Manna niederfallen ließ, s. Ex 16, 4, so wird auch der letzte Erlöser das Manna nieder
fallen lassen, wie es heißt: Es wird Feinbrot (hier auf das Manna gedeutet) auf der 
Erde liegen Ps 72, 16. 

dx. SLv 26, 5 (449»): Ihr werdet euer Brot zur Sättigung essen Lv 26, 5. Es 
brauchte nicht gesagt zu werden; denn wenn ein Mensch viel ißt, so wird er satt. 
Vielmehr (ist gemeint), wenn er wenig i£t, wird es in seinem Leibe gesegnet werden, 
wie es heißt: Dienet Jahve eurem Gott, so wird er dein Brot u. dein Wasser segnen 
Ex 23, 25. 

dX. SLv 26,10 (450»): Ihr werdet Altes, Aufbewahrtes (so der Midr., eigentlich 
„Altgewordenes, Überjähriges') essen Lv 26,10; das lehrt, daß alles, was man auf
bewahrt (alt werden läßt) vor andrem, besser ist als das andre. Altgewordenes (Auf
bewahrtes), darunter verstehe ich nur Wein, dessen Art es so ist (aufbewahrt u. durch 

1 Sicher von der jenseitigen Welt der Seelen handelt TanchB nsoa § 21 (38b): 
Zabdai b. Levi (um 240) hat gesagt: . . . Für wen wird es (das Manna) jetzt bereitet? 
Für die Gerechten im iOlam haba ( = Welt der Seelen); wer daran glaubt, der wird 
gewürdigt, davon zu essen, wer aber nicht daran glaubt, „der wird sich nicht der 
Bäche erfreuen, der stromgleichen Bäche von Honig u. Sahne' ( = Manna im Sinne 
des Midr.) Hi 20,17. 
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sein Alter besser zu werden); wober, daß alles, was man aufbewahrt (altwerden last), 
mit einzuschließen ist (d. h. daß in der messianischen Zeit alles, was man altwerden 
läßt, durch das. Altwerden nicht schlecht, sondern vielmehr besser wird)? Die Schrift 
sagt lehrend (ganz allgemein): Altes, Altgewordenes ( = Aufbewahrtes) werdet ibr 
essen Lv 26,10. „Und das Alte werdet ihr wegen des Neuen wegschaffen (müssen)" 
Lv 26,11, (d. h.) daß die Tennen voll sein werden von Neuem u. die Vorratsräume 
voll von Altem, n. ihr werdet besorgt sprechen: Wie sollen wir das Alte vor dem 
Neuen wegschaffen? — Dasselbe als Bar BB 9 1 b Ende. || Midr Ps 145 § 1 (267») s. oben 
S. 948 Anm. cA. 

du. Belege s. oben S. 938 Anm. bZ. 
dv. GnR 36 (22 a ) : Ihre Nachkommenschaft steht bereit vor ihnen, um sie her, 

u. ihre Sprößlinge vor ihren Augen. . . . Sie lassen los wie eine Herde ihre Kinder 
Hi 21,8.11. (Die Stelle wird vom Midr. auf das Flutgeschlecht bezogen.) R. Levi 
(um 300) u. die Rabbinen (seine Zeitgenossen). R. Levi hat gesagt: Drei Tage war 
sein (eines Mannes des Sündflutgeschlechtes) Weib schwanger (u. dann gebar sie); 
denn es heißt hier (Hi 21, 8) ;••:> „steht bereit", u. es heißt dort (Ex 19,11) r"" „sie 
sollen bereitstehen"; wie das T>«, das dort gesagt ist, meint nach drei Tagen (s. Ex 19,11), 
so meint auch das yx, das hier (Hi 21, 8) gesagt ist, nach drei Tagen (also drei Tage 
nach dem Schwangerwerden stand die Nachkommenschaft bereit vor ihnen). Die 
Rabbinen aber sagten: Einen Tag lang war das Weib schwanger und dann gebar sie. 
Es heißt hier (Hi 21,8) yzi „steht bereif, u. es heißt dort (Ex 34,2) yn „stehe bereit* 
für den Morgen; wie das r>as, das dort (Ex 34,2) gesagt ist, einen Tag meint, so ist auch 
hier ein Tag gemeint (also gebar das Weib nach eintägiger Schwangerschaft). „Und 
ihre Sprößlinge vor ihren Augen': sie sahen ihre Kinder u. die Kinder ihrer Kinder. 
(Einen Teil der Fortsetzung von GnR 36 s. in Exkurs 21 S. 513 Zeile 2 von oben.) 
Parallelstellen: LvR 5 (108 a); Tanch ns 10°, hier der Text gekürzt u. ungenau. 

do. ExR 1 (65 d ) : Die Kinder Israel waren fruchtbar u. wimmelten (an Menge) 
Ex 1, 7; jede einzige (Frau) gebar sechs in einer Schwangerschaft, wie es heißt: 
Die Kinder Israel waren fruchtbar u. wimmelten u. vermehrten sich n. wurden stark 
(an Zahl) gar sehr u. das Land ward voll von ihnen. (Aus den 6 Ausdrücken, mit 
denen hier die Vermehrung Israels geschildert ist, wird die Geburt von 6 Kindern 
auf einmal gefolgert.) Einige sagen: Zwölf (wurden in einer Schwangerschaft ge
boren); denn es steht geschrieben: Sie waren fruchtbar (Plural), das sind zwei; u. 
sie wimmelten, das sind zwei; u. sie vermehrten sich, das sind zwei; u. sie wurden 
stark (an Zahl), das Bind zwei; gar sehr -itt» nsaa, das sind zwei; und das Land ward 
voll von ihnen, das sind zwei; siehe, das sind (zusammen) zwölf. „Und Bie wurden 
stark* (richtiger wird zu lesen sein „sie wimmelten* ix-o«n): einige sagen: Sechzig 
in einer Schwangerschaft. Wundere dich nicht darüber; denn siehe der Skorpion, 
der zu den Wimmelnden =-S-B gehört, gebiert (auf einmal) siebzig.1 

dn. Nuft 4 (143 c): Man hat von «Obed-Edom gesagt: Acht Söhne hatte er (s. 1 Chr 
26,4 f.) u. acht Schwiegertöchter hatte er, u. jede einzige von ihnen gebar zwei Kinder 
in einem Monat. . . , das sind sechzehn in jedem Monat, in drei Monaten (solange 
die Bundeslade in seinem Hause war), siehe, waren es 48. 

d<>. Midr Ps 146 § 4 (268 a) s. bei Mt 22,28 S. 889 Anm. d. 
da. Midr Ps 146 § 4 (268 a) s. bei Mt 22,28 S. 889 Anm. c. — Zur gegenteiligen 

Meinung, daß das Menstruum in der messianischen Zeit fortdauern werde, s. Midr 
Ps 73 § 4 (168 a) ebenda in Anm. e. 

di. Allgemein heißt es in bezug auf zahlreiche Nachkommenschaft SLv 26, 9 
(450 a ): BSP« •«n'-.r.m Lv26,9 (bedeutet): ich mache euch fruchtbar bei der Fort
pflanzung; aar« «p«a->ni Lv 26, 9 (bedeutet): ich mache euch groß an aufrechter Statur 

1 Nach dem Zusammenhang hat man statt „siebzig* zu lesen „sechzig*. Aus
drücklich sagen LvB 13 (114 e, 16) B. Barekbja (um 340) u. R. Chanin (um 300): Ein 
Skorpion bringt immer sechzig Reptile (auf einmal) hervor. 
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(-a-n also = .groß machen', nicht = „vermehren" gefaßt). || Tanch apj> 7°: „Damit 
ihr euch mehret" =r-a«i Dt 8,1; damit ihr euch mehret an Kindern u. mehret an 
Vieh u. mehret an Silber u. Gold u. mehret an Gütern. 

du. Apok Bar 73,7: Und auch die Weiber werden alsdann (in der messianischen 
Zeit) keine Schmerzen mehr (zu leiden) haben, wenn sie gebären, u. nicht werden 
sie sieb quälen, wenn sie die Früchte ihres Mutterschoßes zur Welt bringen. || LvR 14 
Ende: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Eine große Wohltat hat Gott dem Weibe in 
dieser Welt erwiesen, daß er bei der Bildung des Kindes (im Mutterschoß) nicht mit 
den Sehnen u. Knochen beginnt; denn wenn er damit begänne, würde er ihren Bauch 
zum Bersten bringen u. es (das Kind) käme heraus. Während in dieser Welt das 
Weib mit Schmerzen gebiert — was steht da für die Zukunft '•>"'•> ( = Tage des Messias) 
geschrieben? „Bevor sie kreißte, hat sie geboren; bevor ihr Wehen kamen, hat sie 
ein Männliches hervorgehen lassen' Jes 66,7. || Übrigens hat man auch von den 
frommen Frauen der Vorzeit angenommen, daß sie ohne Schmerzen geboren hätten. 
Sota 12 a, 26: Das Weib (Jochebed) ward schwanger n. gebar einen Sohn Ex 2, 2. 
R. Jehuda b. Zfbina (um 300) hat gesagt: (Die Schrift) stellt das Gebären dem Schwanger
werden gleich (indem sie beides nebeneinander erwähnt): wie das Schwanger werden 
ohne Schmerz, so auch das Gebären ohne Schmerz. Bieraus ergibt sich in bezug auf 
die gerechten (frommen) Weiber, daß sie nicht dem Geschick der Eva (s. Gn 3,16) 
unterstehen. — Was hier von der Jochebed gesagt ist, wird TanchB sn-i § 37 (54 a) 
im Anschluß an Gn21,2 von der Sara gesagt. 

o>. SDt 1, 28 §25 (70 a ) : Städte groß u. am Himmel befestigt Dt 1, 28. R. Schimion 
b. Gamliöl (um 140) sagte: Die Tora spricht mit einem nicht zutreffenden (weil hyper
bolisch, nicht wörtlich zu nehmenden) Ausdruck (gemeint sind die Worte: „am Himmel 
befestigt"), wie (auch) gesagt wird: Höre, Israel, du gehst heute 1 über den Jordan 
Dt 9,1. Aber was Gott zu unsrem Vater Abraham gesagt hat: Ich will deinen Samen 
mebren wie die Sterne des Himmels2 Gn26,4, u. ich will deinen Samen machen wie 
den Staub der Erde, so daß, wenn jemand den Staub der Erde zählen kann, auch 
dein Same gezählt werden wird Gn 13,16 — das ist kein unzutreffendes (sondern ein 
wörtlich zu verstehendes) Wort. — Auch Chul 90 b , 15. 18 weiden die Worte: „am 
Himmel befestigt" Dt 1,28 von R. Ammi (um 300) als „nicht zutreffend" bezeichnet || 
Joma 22 b : R. SchcmuSl b. Nachmani (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe 
gegenübergestellt: es steht geschrieben: „Die Zahl der Kinder Israel wird wie der 
Sand des Meeres sein" (wenn auch unendlich groß, so doch immerhin begrenzt, da 
nicht mehr, als Sand am Meere ist) Hos 2,1. Und weiter steht geschrieben: „Der 
nicht zu messen u. nicht zu zählen ist (also unbegrenzt) Hos 2,1. Das ist kein Wider
spruch: dieses gilt, wenn die Israeliten den Willen Gottes tun; jenes, wenn sie nicht 
den Willen Gottes tun. Rabbi (t 217?) hat im Namen des R. Jose b. Dustai (wohl 
um 120) gesagt: Das ist kein Widerspruch: hier (unzählbar) durch Menschen; dort 
(zählbar) durch Gott. — Der Ausspruch des R. Jonathan anonym in SDt 11.21 §47 
(83 b ) , im Namen des R. Simlai (um 250) NuR 2 (138°). || NuR 2 (138 c): R. Simon 
(um 280) hat im Namen des R. Jehoschua? b. Levi (um 250) gesagt: Der, welcher 
sagte: Und werden wird die Zahl der Kinder Israel (also gibt es eine Zahl für sie) 
wie der Sand des Meeros Hos 2,1, sagt dann wieder, der nicht zu messen u. nicht 
zu zählen ist (also gibt es keine Zahl für sie). Wie? Sie haben eine Zahl, wie der, 
von dem es heißt: Der Sohn eines israelitischen Weibes ging aus usw. Lv 24,10, 
(oder wie der, von dem es heißt:) Akhan, der Sohn des Karmi usw. Jos 7,1 (oder 
wie der, von dem es heißt:) Der Name des erschlagenen israelitischen Mannes.. • 
war Zimri, Sohn des Salu; für dergleichen (also für die gottlosen Israeliten) gibt es 

1 Vielleicht soll nicht das Wort „heute* als unzutreffend urgiert werden, sondern 
vielmehr der Schluß von Dt 9,1, wo ebenfalls die Wendung: „Städte groß u. am 
Himmel befestigt" sich findet. 

2 Das Wort ist nicht zu Abraham, sondern zu Isaak gesagt worden. 
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eine Zahl; aber den Gerechten gilt: der nicht zu messen u. nicht zu zählen ist. || 
NuR 2 (138°): Werden wird die Zahl der Kinder Israel Hos 2,1. R, Abin, der Levit, 
der Rabbinensohn (II., um 370) eröffnete seinen Vortrag mit Esra 8,34: ,ln Zahl, in 
Gewicht von allem'1 usw. R. Abin sagte: Alle Dinge haben ein (bestimmtes) 
Maß. Das Wasser hat ein Maß, s. Jes 40,12; der Himmel hat ein Maß, s. ebenda; 
der Staub hat ein Maß, s. ebenda; die Berge haben ein Maß, s. ebenda; die Höhen 
haben ein Maß, 8. ebenda. Alle Dinge haben ein Maß, wie es heißt: In Zahl, in Gewicht 
von allem Esra 8,34. Und wer ist, der weder eine Zahl noch ein Maß hat? Das 
sind die Israeliten, die keine Zahl u. kein Maß haben, wie es heißt: Und werden wird 
die Zahl der Kinder Israel wie der Sand des Meeres Hos 2,1. || NuR 2(138-): In 
dieser Welt gibt es für die Israeliten eine Zahl, wie es heißt: Ihr werdet wenig Leute 
übrig bleiben usw. Dt 4, 27; aber in der Zukunft s"'j ( = Tage des Messias) werden 
die Israeliten wie der Sand des Meeres sein, der nicht zu messen u. nicht zu zählen 
ist Hos 2,1. II Tanch pia Ende (238°): Gott sprach: In dieser Welt seid ihr (Israel) 
wegen der Sünde gezählt worden; aber in der Zukunft s"i ( = Tage des Messias) 
wird die Zahl der Kinder Israel wie der Sand des Meeres sein, der nicht zu messen 
u. nicht zu zählen ist Hos 2,1. Eilends in unsern Tagen, Amen! so sei es (Gottes) 
Wille! — Parallelstellen: TanchB pVa (Ende 75»); NuR 20 Ende (190 d). |: P'siq 18»: 
An zehn Stellen (der Schrift) sind die Israeliten gezählt worden (folgen die Schrift
belege). Eine (Zählung) wird in der Zukunft Vi ( = Tage des Messias) sein. s. Jer 33,13 
(wo, wie es scheint, unter den Schafen die Israeliten verstanden worden sind). In dieser 
Welt, spricht Gott, haben Menschen euch gezählt, aber in der Zukunft V - segne ich 
euch, u. es ist keiner, der euch zählen wird, s. Hos 2,1. — Parallelen TanchB x»r »-
§8(55-) ; in allen übrigen Stellen: P'siqR 10(40°); Tanch i w -a 112° u. NuR2(137 c) 
fohlt der Gottesspruch am Ende. 

dl. Hen 10,17: Und nun (in der seligen Endzeit) werden alle Gerechten entfliehen, 
u. sie werden leben, bis sie 1000 Kinder zeugen, u. alle Tage ihrer Jugend u. ihres 
Alters werden sie in Frieden vollenden. 

dty. Schab 3 0 b : Rabban Gamliöl (um 90) saß u. trug vor: Dereinst ( = in der 
messianischen Zeit) wird ein Weib täglich gebären; denn es heißt: Schwangere u. 
Gebärende zugleich Jer 81, 7. (Das Schwangerwerden n. das Gebären fällt in eins 
zusammen.) Da spottete jener (gewisse) Schüler1 über ihn u. sprach: Es gibt gar 
nichts Neues unter der Sonne! Qoh 1,9. Er antwortete ihm: Komm, ich will dir eine 
Probo davon (etwas Ähnliches) in dieser Welt zeigen. Er ging hinaus u. zeigte ihm 
eine Henne. 

du. M°kh Ex 19,6 (71»): R. Eliiezer b. Jose (Ha-glili, um 150) sagte: Woher 
td. h. auf Grund welcher Schriftstelle) kann man sagen, daß jeder einzige von den 
Israeliten dereinst (in der messianischen Zeit) so viele Söhne haben wird, wie (die 
Zahl derer beträgt,) die aus Ägypten ausgezogen sind? Weil es heißt: Ersatz deiner 
Väter werden dir deine Söhne sein Ps 45,17. Wenn Söhne, so werden sie vielleicht 
traurig (siech) u. gequält sein? Die Schrift sagt lehrend: Du wirst sie zu Fürsten 
auf der ganzen Erde setzen Ps 45,17. Wenn Fürsten, so vielleicht Handelsfürsten? 
(wörtlich: so vielleicht als Kaufleute?) Die Schrift sagt lehrend: ,Ein Königreich« 
Ex 19,6. Wenn Könige, dann vielleicht solche, die ringsum unterwerfen? Die Schrift 
sagt lehrend: (Ein Königreich) von Priestern Ex 19,6, (d.h.) Priester, die zu den 
dienstfreien gehören,* wie gesagt ist: Die Söhne Davids waren Priester 2 Sm 8,18.— 
Jalqut zu Ps 45,17 (2 § 750 Ende) hat im letzten Satz zwei verschiedene Lesarten 
nebeneinander. « : Vielleicht Priester, die (geschäftig) herumgehen? Die Schrift sagt 
lehrend: Ein Königreich (von Priestern) Ex 19,6, d. h. s-:*V5 .geschäftsfreie« (ent
sprechend dem c-'-v.« der M'khiltha). Neben =*jVea steht dann im Jalqut die ganz 
andersartige Lesart ß: s-ei-sa, lies: o-tsv»« (Plural von c-oiiiia = ßovXevxtjs), d. h. 

1 Vgl. Band 3 S.856 Fußnote 1. 
* a-bean, wohl o^ua?, u. nicht n-s.sj-a zu sprechen. 
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(ein Königreich von) Ratsherren, wie gesagt ist: Die Söhne Davids waren Priester 
(d. h. Ratsherren) 2 Sm 8,18. || Midr Ps 45 § 7 (136»): Ersatz deiner Väter werden 
dir deine Söhne sein Ps 45,17. R. Eliiezer b. Jose Ha-g«lili (um 150) hat gesagt: 
Dereinst wird jeder einzige von den Israeliten so viele Söhne erzeugen, wie aus 
Ägypten ausgezogen sind; denn es heißt: Ersatz (an Stelle) deiner Väter werden 
deine Söhne sein. Und wie viele waren deine Väter, als sie aus Ägypten auszogen? 
Sechzig Myriaden ( = 600000). R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wundere dich nicht 
darQber; denn siehe, das Weibchen des Wiedehopf legt an einem langen Tage zwei Eier, 
u. an einem kurzen Tage legt es ein Ei; das ist es, was geschrieben steht: Wie das 
Alter der Bäume wird das Alter meines Volkes sein. . . , Nicht werden sie gebären 
für plötzlichen Untergang; denn der Same der Gesegneten Jahves sind sie, u. ihre 
Nachkommen sind bei ihnen Jes 65, 22 f. — In Tanch rn i i r 33° nur der Anfang. 

ea. In der Grundstelle, die von den sechs dem Adam nach dem Sundenfall ent
zogenen Dingen handelt — s. GnR 12 bei Mt 1,3 S.19 Anfang — fehlt die biblische 
Belegstelle für den Satz, daß den Himmelslichtern ihre ursprüngliche Helligkeit 
genommen worden sei. Auch GnR 11 (8», 33) bringt dafür keinen Schriftbeleg bei: 
Gott segnete ihn (den Sabbat) mit den Lichtern (Himmelsleuchten, vgl. Gn 2,3). 
R. Schimion b. J'huda aus K'phar Slkos (um 180) sagte im Namen des R. Schimion 
(b. Jochai, um 150): Obwohl die Lichter (Himmelsleuchten) am Rüsttag auf den Sabbat 
(also am Freitag der Schöpfungswoche unmittelbar nach Adams Fall) verflucht wurden, 
so wurden sie doch bis zum Ausgang des Sabbats (wegen Adams Sünde) nicht ge
schlagen (ihrer ursprünglichen Lichtstärke beraubt) Als nämlich die Sonne in 
der Nacht zum Sabbat unterging, wollte Gott ihr Licht (d. h. das Licht, das ihr ent
zogen werden sollte) verbergen; aber er erwies dem (bevorstehenden) Sabbat Ehre, 
wie geschrieben steht: Gott segnete den siebenten Tag u. heiligte ihn Gn 2,3; er 
segnete ihn mit Licht (indem er der Sonne ihre volle Leuchtkraft den Sabbat hin
durch beließ). Vgl. TanchB r'w-.z § 25 (10», 8). — Dagegen führt TanchB r-ws-a 
§ 18 (7*) — eine Parallele zu GnR 12 — als biblische Beweisstelle für die Verminderung 
der Lichtstärke der Himmelsleuchten Jes 13, 10 an: Sonne u. Mond, woher (daß Gott 
ihre volle Leuchtkraft dem Adam entzog)? Weil es heißt: Die Sonne verfinstert sich 
bei ihrem Aufgang, u. der Mond wird sein Licht nicht strahlen lassen Jes 13,10. (Der 
Midr nimmt keine Rücksicht darauf, daß sich diese Stelle nicht auf die Vergangen
heit, sondern auf die Zukunft bezieht) — Ebenso Tanch --rs-a 4» unten. — Eine 
weitere Parallele zu GnR 12, nämlich NuR 13 (170», 20) nennt Jes 24,23 als Beleg: 
Es errötet der Mond u. es erbleicht die Sonne. (Das zur vorigen Stelle Bemerkte 
gilt auch zu dieser.) 

eß. NuR 13 (170», 21): Woher, daß Gott sie (Sonne u. Mond, d. h. einen Teil ihrer 
vollen ursprünglichen Leuchtkraft) verbarg? Weil geschrieben steht: Entzogen ward 
den Frevlern ihr Licht Hi 38,15. — Vgl. auch GnR 11 (8», 33) in der vorigen Anm.««. 

ey. Hen 91, 16: „Der erste Himmel wird verschwinden u. vergehen; ein neuer 
Himmel wird erscheinen, u. alle Kräfte der Himmel werden siebenfach (Jes 30,26) 
immerdar leuchten', bezieht sich auf die Zeit nach der Welterneuerung. Dagegen 
wird in den nachfolgenden Stellen Jes 30, 26 bereits auf die Tage des Messias ge
deutet. GnR 12 s. bei Mt I, 3 S. 19. || TanchB n-ss^a § 18 (7 b ) : Sonne u. Mond, woher 
(daß Gott ihnen das entzogene Licht in den Tagen des Messias wiedergeben wird)? 
Weil es heißt: Das Licht des Mondes wird sein wie das Licht der Sonne, u. das 
Licht der Sonne wird siebenfach sein wie das Liebt von sieben Tagen Jes 30,26. — 
Ähnlich so NuR 13 (170», 84) u.Tanch r-sm-a 4 b . || Tanch O-Ü-B 242» s. oben S.928 
Anm. aß. || J°lamm"denu (Jalq Schim 1 § 47 Ende) s. bei Mt 1,1 S. 8 f. || P<siq 148b, 24.30: 
R. Schimion b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Alle, die über Jerusalem trauern während 
seiner Zerstörung, werden sich dereinst (in der messianischen Zeit) mit ihm freuen 
bei seinem Wiederaufbau Sonne u. Mond haben getrauert, wie es heißt: Die 
Sonne verfinstert sich bei ihrem Aufgang usw. Jes 13,10; u. sie werden sich mit 
ihm (Jerusalem) freuen, wie es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das 
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Liebt der Sonne usw. Jes 30,26. II Sanh 91°: R. Chisda (+309) stellte gegenüber: Es 
steht geschrieben: Es errötet der Mond u. es erbleicht die Sonne, denn König ge
worden ist Jahve C*baoth Jes 24,23; u. es steht geschrieben: Das Licht des Mondes 
wird sein wie das Licht der Sonne, u. das Licht der Sonne wird siebenfach sein wie 
das Licht von sieben Tagen Jes 30,26: Das ist kein Widerspruch: hier handelt es 
sich um die Tage des Messias, dort um den (endgeschichtlichen) SOlam ha-ba. — Das
selbe P es 68". II Midr Qoh 11,7 (52 a ) : R. Acha (um 320) sagte: Süß ist das Licht der 
zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); wohl dem, der gewürdigt wird, jenes Licht 
zu sehen; denn es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der 
Sonne usw. Jes 30,26. || Tanch snp"i 125°: (Gott sprach:) Ihr habt vor mir eine Lade 
gemacht, aus der (von der darin aufbewahrten Tora) Licht ausgeht für diese Welt; 
bei eurem Leben! ich leuchte über euch in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias), 
wie es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der Sonne usw. 
Jes 30,26. — Parallelen: TanchB § U Ende; in ExR 50 Ende statt der Lade der 
Leuchter genannt. || PesiqR 2 ( 7 b ) : Ein Psalm, Lied zur Einweihung des Hauses, von 
David Ps 30,1. Sieben Einweihungen gibt es: die Einweihung der Weltschöpfung, 
wie geschrieben steht: Es wurden vollendet lVia-i die Himmel Gn 2,1, u. iŝ -i be
deutet nichts andres als .Einweihung", wie geschrieben steht: Und es wurde die 
ganze Arbeit an der Wohnung des Offenbarungszeltes vollendet i s n Ex 39,32; die 
Einweihung durch Mose, s. Nu 7,1; die Einweihung des Hauses, s. Ps 30,1 (wie oben); 
die Einweihung des zweiten Hauses, s. Esra 6,17; die Einweihung der Mauer, s. Neh 
12, 27, u. die des jetzigen Hauses der Hasmonäer u. die Einweihung der zukünftigen 
Welt ( = Tage des Messias); denn auch bei dieser gibt es Lampen (Lichter), wie ge
schrieben steht: Es wird das Licht des Mondes wie das Licht der Sonne sein usw. 
Jes 30,26. — Eine Parallele mit Abweichungen u. mit Zeph 1,12 als Beleg für die 
Einweihung der zukünftigen Welt s. in PesiqR 2 (5 b ) . 

ecl. ExR 15 (77«) s. bei Rom 8,20 f. S. 253 Anm. *. || PesiqR 42 (177 »): R. Chanina 
b. Levi (wohl Textverderbnis) hat gesagt: . . . An jenem Tage, an welchem Isaak 
geboren wurde, bat Gott das Licht des Sonnenrades 48mal hinzugefügt gegenüber 
dorn, welches in ihr ist. (Wenn das gegenwärtige Licht der Sonne dieser 48 mal 
hinzugefügt wurde, so bekam sie damit eine 49facbe Lichtstärke.) Aber weil 
diese Welt, sprach Gott zu Israel, euch u. andren gehört, habe ich es (wieder) 
verborgen. Wenn aber eure Welt kommt (mit den Tagen des Messias), dann gebe 
ich es euch wieder: .Und es wird das Licht des Mondes wie das Licht der Sonne 
sein, u. das Licht der Sonne wird siebenfach sein wie das Licht von sieben Tagen* 
Jes 30, 26 (siebenfaches Licht von sieben Tagen = 49faches Licht). Und sie wird 
nur euch aufgehn: .Und aufgehen wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die 
Sonne der Gerechtigkeit mit Heilung in ihren Flügeln' Mal 3, 20. — Auch GnR 53 
(33 d) u. P<siq 146» wird ganz kurz gesagt, daß Gott zur Zeit der Geburt Isaaks das 
Licht der Himmelsleuchten vermehrt habe; Autor: R. Levi, um 300. || Targ Jes 30,26: 
Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der Sonne, u. das Licht der Sonne 
wird leuchten für eins dreihundertdreiundvierzig, wie das Liebt von sieben Tagen, 
(-"r.??«? .siebenfach' Jes 30,26 gedeutet = 7 x 7 = 49, u. 49faches Licht von 7 Tagen = 
343faches Licht.) — Diese Deutung auch im Targ Ri 5,31: Die ihn liebhaben, die 
Gerechten, werden dereinst leuchten wie der Glanz seiner (Gottes) Herrlichkeit, für 
eins 343, wie das Aufgehn der Sonne in ihrer Stärke. — Targ Ri 5, 31 wird zitiert 
Tanch r -a«- 3 4 b , 9: Sonne u. Mond, woher (daß sie ihr verlorenes Licht in den 
Tagen des Messias wiedererlangen werden)? Weil geschrieben steht Jes 30,26: .Es 
wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der Sonne*; u. weiter steht ge
schrieben: Und seine Freunde ( = die ihn liebhaben) werden sein wie der Aufgang 
der Sonne in ihrer Stärke Ri 5, 31, u. im Targum erklären wir es: Die ihn 
liebhaben, die Gerechten, werden dereinst leuchten wie der Glanz seiner Herrlichkeit, 
für eins 343, wie das Aufgehn der Sonne in ihrer Stärke. 

ee. pBerakh 8,12 b , 63: R. Zebra b. Abbahu (um 330) hat vorgetragen: Gott sah, 
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daß das Licht ( = Urlicht) gut war Gn 1,4, u. darauf heißt es: Gott schied zwischen 
dem Licht u. der Finsternis Gn 1,4. R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: So haben zwei 
Große der Welt, R. Jochanan (+ 279) u. R. Schimion b. Laqisch (um 250) erklärt: Gott 
nahm eine wirkliche Scheidung (zwischen Licht u. Finsternis) vor. R. J°huda b. Simon 
(um 320) hat gesagt: Er sonderte es (das Urlicht) für sich (Gott) ab; u. die Rabbinen 
(die Zeitgenossen des R. J°huda b. S.) sagten: Er sonderte es für die Gerechten in 
der Zukunft V i ( = Tage des Messias) ab. — Die Parallele GnR 3 ( 3 d , 24) fügt zwei 
Gleichnisse hinzu, mit denen R. Jochanan u. die Rabbinen, die Zeitgenossen des 
R. J-huda b. S., ihre Meinung erläutern. Das Gleichnis der letzteren lautet: Gleich einem 
König, der eine schöne Portion hatte, u. er sonderte sie für seinen Sohn ab (er nahm 
sie also beiseite, um sie für seinen Sohn aufzubewahren; so hat auch Gott das Ur
licht zurückgezogen, um es in der Zukunft den Gerechten leuchten zu lassen). || 
MidrPs 27 § 1 ( I I I 8 ) : Gott sah, daß das Licht ( = Urlicht) gut war, u. Gott schied 
zwischen dem Licht u. der Finsternis Gn 1,4. R. J'huda b. Simon (um 320) hat ge
sagt: Er sonderte es für sich selbst ab. Gleich einem König, der eine schöne Portion 
sah. Er sagte: Diese ist mein. Ebenso als Gott seine Welt schuf, schuf er ein großes 
Licht (das Urlicbt Gn 1,4). Er sprach: Kein Geschöpf vermag sich dessen zu be
dienen (soll davon Gonuß haben), nur ich. Und ebenso heißt es: Und das Licht wohnt 
bei ihm Dn 2, 22. R. Abin, der Levit (um 370), hat gesagt: Gott nahm es u. hüllte 
sich darein wie in einen Mantel u. erleuchtete damit seine Welt. Das ist es, was 
geschrieben steht: Er hüllt sich in Licht wie in ein Gewand Ps 104, 2. Die Rabbinen 
aber sagten: Er sonderte es für die Gerechten ab in der Zukunft V i ( = Tage des 
Messias). Gleich einem König, der eine schöne Portion hatte u. sagte: Diese für 
meinen Sohn! Und ebenso heißt es: Licht ist gesät für den Gerechten1 Ps 97,11. 
David sprach vor Gott (vgl. Ps 27,1): Ilerr der Welt, wann wird jenes Licht (das 
zurückgezogene Urlicht) kommen? Er antwortete ihm: Wann das Ende VE~ ( = der 
für den Anbruch der Tage des Messias bestimmte Termin) kommt u. Jerusalem 
gebaut wird, werde ich es bringen, wie es heißt: Stehe auf, werde Licht, denn 
es kommt dein Licht Jes 60,1. 

ef. Hierher ziehen wir alle diejenigen Stellen, die das zurückgezogene Urlicht im 
(himmlischen) Gan 'Eden aufbewahrt werden lassen u. die als biblische Beweisstelle 
Ps97,11 zitieren. LvR 11 (113°): R. Jchuda b. Simon (um 320) hat gesagt: In dem 
Licht, das Gott am ersten (Schöpfungs-)Tage geschaffen hat (damit ist das Urlicht 
gemeint), schaute u. blickte Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren. 
Als Gott das Tun des Geschlechts des Enosch u. das Tun des Geschlechts der Sündflut 
sah, wie sie verdorben wurdon, machte er sich auf u. verbarg es vor ihnen. Das ist 
es, was geschrieben steht: Entzogen wird den Gottlosen ihr Licht Hi 38,15. Und 
wo hat er es verborgen? Im Gan 'Eden (der jenseitigen Welt), wie es heißt: Licht 
ist gesät für den Gerechten u. für die redlichen Herzens Freude Ps 97,11. — Die 
Parallele ExR 35 Anf. lautet: Viele goschöpfliche Dinge hat Gott in seiner Welt ge
schaffen; aber die Welt war nicht wert, sich ihrer zu bedienen, u. Gott verbarg sie 
vor der Welt (oder: aus der Welt weg). Und welches ist ein solches (Ding)? Das 
Licht, das am ersten (Schöpfungs-)Tage erschaffen wurde (d. h. das Urlicht). Denn 
R. Jehuda b. Simon hat gesagt: In dem Licht, das Gott am ersten Tage geschaffen 
hat schaute u. blickte Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren. Als Gott 
aber auf das Geschlecht des Enosch u. das Geschlecht der Sündflut u. das Geschlecht 
der Zerstreuung ( = Generation des Turmbaues) blickte, wie ihre Werke verdorben 
waren, machte er sich auf u. verbarg es vor ihnen, wio es beißt: Entzogen wird den 
Gottlosen ihr Licht Hi 38,15. Und für wen verbarg er es? Für die Gerechten in der 
Zukunft V i (hier = himmlische Welt der Seelen), wie es heißt: Gott sah, daß das 

| Ps 97,11 wird in der Regel nicht wie hier auf die Gerechten in der messianischen 
feit, sondern auf die verstorbenen Gerechten in der himmlischen Welt der Seelen 
bezogen; s. Anm. e?. 
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Licht gut war Gn 1,4. Was bedeutet: „daß es gut war*? Daß sein Licht schön 
war für die Welt (der Welt frommte) u. nicht schädlich wie diese (gegenwärtige) 
Sonne. Und wo verbarg er es? Im (himmlischen) Gan iEden, wie es heißt: Licht 
ist gesät für den Gerchten Ps 97,11. — Weitere Parallelen, die mehr oder weniger 
mit LvR 11 (113 b) übereinstimmen, finden sich Midr Esth 1,1 (82°); Tanch -:-*i> 151 °; 
Midr Ruth 1,2 (124 b), ohne Erwähnung des Gan! Eden, aber mit Ps 97,11 als Beleg
stelle. |i Targ Ps 56,14: Du hast meine Seele vom Tode errettet, in welchem die 
Süuder sterben; fürwahr meinen Fuß (errettet), daß er nicht in Verschuldung strauchelte, 
damit ich vor Jahve wandeln möchte (nach dem Tode) im Gan iEden, um das Licht 
der Gerechten zu schauen. || Tanch m 8 b 20: Lohn (für das Studium der mündlichen 
Tora) gibt es (erst) im iOlam ha-ba ( = in der himmlischen Welt der Seelen), wie 
es heißt: Das Volk, die in Finsternis einhergehen (d. h. im Sinn des Midrasch: die 
Gelehrten, die wegen des Studiums der Tora in Not u. Elend leben), schauen ein 
großes Licht Jes 9,1. „Ein großes Licht*, das ist das Liebt, das am ersten (Schöpfungs) 
Tag geschaffen worden ist (also das Urlicht), das Gott verborgen (aufbewahrt) hat 
für die, die sich mit der mündlichen Tora mühen bei Tage u. in der Nacht, derent
wegen die Welt besteht, wie es heißt: Wenn nicht mein Bund wäre bei Tag u. bei 
Nacht, würde ich nicht die Gesetze des Himmels u. der Erde gegeben haben (die 
Naturordnung hat ihren Halt an dem Bunde Gottes mit Israel, so Jer 38,25 im Sinne 
des Midr.). Welches ist der Bund, der bei Tage u. in der Nacht in Übung ist? Das 
ist das (Tora-)Studium. — Vgl. auch ExR 18 (81") in Anm. eX. — Targ Ps 97,11: „Licht 
geht auf njr u. wird verwahrt für die Gerechton* bezieht sich dem Inhalt des ganzen 
Psalms entsprechend jedenfalls auf die messianische Zeit, nicht auf den <01am ha-ba 
der Seelen. 

er;. Midr Ps 90 § 17 Bl. 197.» Anm. 95 handschriftlich:1 Ein Tag Gottes beträgt 
1000 Jahre, denn es heißt: 1000 Jahre sind in deinen Augen wie der gestrige Tag 
Ps 90, 4. Wie wir ein Brachjabr halten immer in sieben Jahren, so wird dereinst 
Gott für sich ein Brachjabr halten, das 1000 Jahre dauert (das ist das siebente Jahr
tausend nach Erschaffung der Welt), wie es heißt: Und es wird ein Tag sein, der 
ist Jahven bekannt, nicht Tag u. nicht Nacht, u. es wird geschehen: zur Zeit des 
Abends wird Licht sein Sach 14, 7. Dies (der Äon, der anbricht, wann nach Ablauf 
des 1000jährigen göttlichen Brachjahres Licht sein wird) ist der (endzeitliche) SOlam 
ha-ba (der anf die Tage des Messias u. der Welterneuerung folgt) u. die Auferstehung 
der Toten (die den «Olam ha-ba einleitet); u. dies ist das Licht (geraeint ist das Ur
licht), das Gott für die Gerechten seit der Weltschöpfung verborgen hat, wie es heißt: 
Gott sah, daß das Licht ( = Urlicht) gut war Gn 1, 4. Und weiter heißt es: Licht 
ist gesät für den Gerechten1 Ps 97, 11; u. ferner heißt es: Denn bei dir ist die Quelle 
des Lebens, in deinem Licht sehen wir Licht Ps 3b, 10; ferner heißt es: Und ge
schehen wird es: sooft es Neumond wird, an jenem Neumond, u. sooft der Sabbat 
kommt, an jenem Sabbat wird alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem An
gesicht, spricht Jahve Jes 66, 23. Dies ist die Welt, die ganz Sabbat ist ( = iOlam 
ha-ba nach der Welterneuerung). 

e». Der älteste Beleg dürfte die Baraitha in GnR 3 (3 d ) sein; s. die Stelle in der 
folgenden Anm. eX. — P'siqR 36 (161 a) s. bei Joh 1, 1 S. 348. - pB«rakh 8, 12 b , 63 
u. GuR3 (3 d ) s. oben S.959f. Anm.e«. || Chag 12": R. Eliazar (um 270) hat gesagt: 
In dem Lichte, das Gott am 1. (Schöpfungs-(Tage geschaffen hat (gemeint ist das 
Urlicht) schaute Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren. Als aber Gott 
das (dereinst erstehende) Geschlecht der Flut u. das Geschlecht der Zerstreuung 
(des Turmbaues) erblickte u. sab, daß deren Werke verdorben waren, machte er sich 
auf u. verbarg das Licht vor ihnen, wie es heißt: Entzogen wird den Frevlern ihr 

1 Die Stelle stammt aus Seder ElijR 2 (6, 31); s. bei Offb 21,1 S. 844 Anm. h unten* 
1 Ps 97, 11 nicht wie sonst gewöhnlich auf den SOlam ba-ba der Seelen bezogen 

(s. oben Anm. eC), sondern auf den endzeitlicben SOlam ha-ba; vgl. S. 960 Fußn. 1. 
Strack «. Billerbeck, NT IV 61 
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Licht Hi 38,15. Und für wen verbarg er es? Für die Gerechten in der Zukunft h"\> 
( = Tage des Messias), wie es heißt: Gott sah, daß das Licht ( = Urlicht) gut war 
Gn 1, 4, u. „gut* geht auf den Gerechten, wie es heißt: Saget vom Gerechten, es 
stehe „gut* mit ihm Jes 3, 10. Als das Licht sah, daß er es für die Gerechten ver
barg, freute es sich, wie es heißt: Das Licht der Gerechten freut sich Spr 13, 19. || 
Vor allem ziehen wir hierher diejenigen Stellen, die nicht den Gan SEden als Auf
bewahrungsort des zurückgezogenen Urlichts nennen u. die als biblische Beweisstelle 
für die Zuteilung dieses Lichtes an die Gerechten in der Zukunft nicht Ps 97,11, 
sondern Spr 4,18 beibringen; doch gehören auch einige Stellen hierher, die sich auf 
Ps97, 11 stützen. — Spr 4, 18 als Beweisstel le . GnR 11 (8*): R. J°huda b. Simon 
(um 320) hat gesagt: In dem Licht, das Gott am 1. (Schöpfungs-)Tag geschaffen hat 
(d. h. im Urlicht) schaute u. blickte Adam von dem einen Eudc der Welt bis zum 
andren. Als aber Gott auf die Leute des Flutgeschlechts u. auf die Leute des Ge
schlechts der Zerstreuung blickte, wie deren Taten verdorben waren, machte er sich 
auf u. verbarg es u. bestimmte es für die Gerechten in der Zukunft »"'s ( = Tage 
des Messias). Und woher, daß er es verborgen hat? Weil es beißt: Entzogen wird 
den Frevlern ihr Licht Hi 38,15; u. woher, daß er es für die Gerechten in der Zu
kunft bestimmt hat? Weil es heißt: Der Weg der Gerechten ist wie das Licht des 
Morgenglanzes, das immer heller wird bis zum vollen Tage (zum hohen Mittag) Spr 
4, 18. — Es begegnet öfters1 der Gedanke, daß die messianische Erlösung die 
ganze Ileilsfülle nicht auf einmal, sondern nach u. nach bringen werde, geradeso wie 
der Tag allmählich dämmert u. immer heller wird, bis die Sonne ihre volle Kraft 
entfaltet. Daher die Beziehung von Spr 4, 18 auf die Tage des Messias. — Parallelen: 
GnR 12 (9-); 42 (26»); NuR 13 (169°); P°siqR 23 (118»). — P s 9 7 . l l als Beweis
stelle. Midr Ps 27 § 1 (111») s. oben S.960 Anm. ee. j | Midr Ps97 §(211 b ) : Licht ist 
gesät für den Gerechten Ps 97,11. Das ist da9 große Licht ( = Urlicht), das Gott schuf, 
als die Welt erschaffen wurde (vgl. Gn 1, 3 ff.), u. er verbarg es (bewahrte es auf) 
für die Gerechten; denn dereinst (in der messianischen Zeit) wird er es hervor
gehen lassen aus seinem Futteral (Aufbewahrungsort), wie es heißt: Mache dich 
auf, werde Licht, denn es kommt dein Licht! Jes 60, I. Dann wird Gott sagen: 
Freuet euch, ihr Gerechten, in Jahve u. preiset seinen heiligen Namen! Ps 97,12. 

et. P°siqR 36 (162») s. bei Mt 4, 5 SB S. 151; P'siqR 36 (161") s. bei Joh 1,1 S. 348. 
ex. P'siq 149» s. bei Mt 4,16 S. 161; P«siqR 36 (162«) s. bei Mt 4, 5 SB S. 151. 
eh. GnR 3 (3 d ) : In einer Baraitha ist gelehrt worden: Das Licht, das in den sechs 

Schöpfungstagen geschaffen worden ist (gemeint ist das Urlicht Gn 1, 3), konnte bei 
Tage nicht leuchten, weil es das Sonnenrad verdunkelte; u. bei Nacht konnte es 
nicht (leuchten), weil es geschaffen war, nur bei Tage zu leuchten. Wo ist es (ge
blieben)? Es wurde verborgen u. für die Gerechten in der Zukunft 's"» ( = Tage des 
Messias) bestimmt, wie es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht 
der Sonne, u. das Licht der Sonne wird sein siebenfach wie das Licht der sieben 
Tage (der Schöpfungswoche, so jetzt Jes 30, 26). Aber waren es denn sieben Tage? 
waren es denn nicht bloß drei Tage (in denen es der Welt geleuchtet hat)? Und 
wurden nicht am vierten die Himmelsleucbten (Sonne u. Mond) geschaffen? Allein 
es ist, wie wenn jemand sagt: Das u. das verwahre ich für meine sieben Hochzeits
tage. (Obwohl das Verwahrte an einem oder an zwei Tagen verzehrt wird, sagt man 
doch, daß man es für die sieben Hochzeitstage verwahre; das kann man, weil die 
„sieben Hochzeitstage* Umschreibung sind für „Hochzeitswoche.* So auch „Licht der 
sieben Tage* = Licht der Schöpfungswoche.) — Die Meinung gebt dahin, daß das 
für die Gerechten in der Zukunft bestimmte Urlicht dem Sonnenlicht hinzugefügt 

1 zB pB'rakh 1, 2«, 38, Autor R. Chijja d. Ältere (um 200), ebenso Midr HL 6,10 
Anf. u. Midr Esth 8, 15 (100°); ferner Midr Ps 18 § 36 (81 b), Autor R. Judan (um 350), 
der sich ausdrücklich auf Spr 4,18 beruft; s. auch TanchB Hin § 2 (1») oben S. 925 
Anm. aa u . bei Mt 5,8 S. 213 Anm. d. 

http://Ps97.ll
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wird, so daß die Sonne nunmehr siebenfach wie das Urlicht der Schöpfungswoche 
leuchtet. II ExR 18 (81»): In dieser Welt hat er (Gott) ihnen (Israel) ein Wunder in 
der Nacht getan (zB in der Nacht des Auszugs aus Ägypten), weil es ein vorüber
gehendes (vergängliches) Wunder war; aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) 
wird die Nacht zum Tage werden, wie es heifit: Es wird das Licht des Mondes sein 
wie das Licht der Sonne, u. das Licht der Sonne wird siebenfach sein wie das Licht 
der sieben Tage (der Schöpfungswoche, so auch hier Jes 30,26), d. h. wie das Licht, 
das Gott im Anfang schuf (s. Gn 1, 3 f.) u. im Gan «Eden verbarg. — Die Vorstellung 
ist hier wohl die gleiche wie vorhin in der Bar GnR 3: das Urlicht wird in den 
Tagen des Messias dem Sonnenlicht hinzugefügt werden. 

eft. Pesiq 145» s. bei Offb 21, 23 S. 853; Midr Ps 36 § 6 (125 b) s. bei Mt 4,16 
S. 162. || Midr HL 2, 6 (98 b ): Seine Linke unter meinem Haupte HL 2,6, das geht auf 
das .Schirmdach" r-.zio, u. seine Rechte umfange mich HL 2, 6, das geht auf die 
„Wolke" ;iv der Sch'khina in der Zukunft V i ( = Tage des Messias). Das ist es, 
was geschrieben steht: Nicht wird dir noch die Sonne zum Lichte dienen am Tage, 
u. zur Erhellung wird dir der Mond nicht leuchten Jes 60, 19. Wer wird dir leuchten? 
,Jahve wird dir zum ewigen Lichte sein* Jes 60,19. — Beim .Schirmdach' u. bei der 
.Wolke" hat man vermutlich an Jes 4, 5 f. gedacht. || TancbB r.-.sr §6(50*): Gott 
sprach zu den Israeliten: In dieser Welt wäret ihr zum Licht (zur Lampe) des 
Heiligtums verpflichtet; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) bringe 
ich euch im Verdienste jener Lampe den König, den Messias, der mit einer Lampe 
(Leuchte) verglichen wird, wie es heißt: Daselbst will ich dem David ein Horn sprossen 
lassen, habe meinem Messias eine Leuchte zurechtgemacht (so Ps 132,17 nach dem 
Midr). Und nicht bloß dies, sondern ich mache euch Licht; denn so hat Jesaja ge
sagt: Und Jahve wird dir zum ewigen Licht sein usw. Jes 60, 19. — Vgl. auch 
ExR 15 (77 d) bei Offb 21, 23 S. 853. 

ev. 4 Esra. 7, 39ff. s. bei Offb 21, 23 S. 853. || Or Sib 3, 88ff.: Und nicht mehr 
(werden sein) die prunkenden Kugeln der Himmelsleuchten, nicht Nacht, nicht Morgen, 
nicht viele Tage der Sorge, nicht Frühling, nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht 
Herbst. Und dann wird das Gericht des großen Gottes erscheinen in der großen Zeit, 
wann dies alles geschehen ist. 

eo. SDt 11, 21 § 47 (83°): Damit euer Leben . . . so lang werde auf dem Boden, 
den Jahve euren Vätern ihnen zu geben geschworen hat, wie die Tage (Dauer) des 
Himmels über der Erde Dt 11,21, d. h. daß die Angesichter der Gerechten sein werden 
wie die Sonne (so hier c-* gemeint). Und ebenso heifit es: Die ihn liebhaben, sind 
wie der Aufgang der Sonne in ihrer Stärke Ri 5, 31. — Deutlicher ist Midr Ps 72 
§5 (163 b ) : Fülle des Friedens, bis der Mond nicht mehr ist Ps 72, 7. Bis wohin? 
Bis zu der Zeit, da der Mond ein Ende hat (vergeht). Wie dio Sonne u. der Mond 
in dieser Welt leuchten, so werden dereinst die Gerechten in der zukünftigen Welt 
( = Tage des Messias) leuchten; denn es heifit: Wallen werden Nationen nach deinem 
Licht u. Könige nach deinem Strahlenaufgang Jes 60, 3. — Diese Vorstellung hat ur
sprünglich zum endgeschichtlichen IOlam ha-ba, d. h. zur Zeit nach der Auferstehung 
u. dem Gericht gehört. So 4 Esra 7,123 ff.: (Was hilft es uns,) daß (nach dem Gericht) 
das Paradies erscheinen soll, dessen Früchte ewig bleiben, die Sättigung u. Heilung ver
leihen, wenn wir doch niemals hineinkommen, weil wir an scheußlichen Orten ver
weilt haben? (Was hilft es uns,) daß das Antlitz der Reinen heller als Sonnenglanz 
strahlen wird, wenn unser eigenes Antlitz finsterer sein wird als die Nacht? — 
Ebenso sl Hen 66, 7: Selig sind die Gerechten, welche entfliehen dem großen Gericht, 
•weil sie leuchten werden mehr denn die Sonne siebenfach (vgl. Jes 30, 26). — Zum 
Glanz des menschlichen Angesichtes in der messianischen Zeit s. oben S. 941 Anm. bn. 

en. Midr Ps 125 § 1 (255 b): Die auf Jahve vertrauen, sind wie der Berg Cion 
usw. P 8 125, 1. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum 
zerstört wurde, ist Uber die Häuser der Gerechten der Beschluß gefaßt worden (seitens 
Gottes), daß sie zerstört werden sollen, wie es heißt: In meine Ohren (offenbarte) 
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Jahve C°baoth: Fürwahr, die vielen Häuser sollen zur Wüstenei werden, die großen 
u. stattlichen bewohnerlos Jes 5, 9. Weiter hat R. Jochanan gesagt: Und dereinst 
( = in der messianischen Zeit) wird Gott sie wieder zu ihrem Bestand zurükbringen, 
wie es heißt: Ein Wallfahrtslied. Die auf Jahve vertrauen, sind wie der Berg Cion, 
der nicht wankt, in Ewigkeit besteht er Ps 125, 1. Wie Gott dereinst den Berg 
Cion zu seinem Bestand zurückbringen wird, so wird er auch dereinst die Häuser 
der Gerechten zu ihrem Bestand zurückbringen. || ExR 15 (77 d) s. bei Rom 8, 20 f. 
S. 253 Anm. s. 

ee. GnR25(16 b ) : R. Jochanan (+ 279) hat gesagt: Die Erklärung (die Gn 5,29 
vom Namen „Noah* gegeben wird, nämlich: „er wird uns trösten* =>:?.-:«) entspricht 
nicht dem Namen (- : ) . u. der Name entspricht nicht der Erklärung. Die Schrift hätte 
nur sagen dürfen entweder: „Noah nj, dieser wird uns Ruhe verschaffen •U-'-J-*, oder 
,Nachman (als Name statt Noah), dieser wird uns trösten us-ij-*. Allein als Gott 
den ersten Menschen schuf, machte er ihn zum Herrscher über alles: die Kuh erwies 
sich dem Pflüger gehorsam, u. die Furche erwies sich dem Pflüger gehorsam. Als 
Adam gesündigt hatte, wurden sie widerspenstig gegen ihn: die Kuh erwies sich 
nicht dem Pflüger gehorsam, u. die Furche erwies sich nicht dem Pflüger gehorsam. 
Nachdem aber Noah rta erstanden war, beruhigten sie sich m:, Woher uns das? Es 
ist hier von Beruhigung pr-;? die Rede, u. es ist dort von Beruhigung die Rede: 
Damit dein Ochse u. dein Esel sich beruhige Ex 23,12. Wie es sich nun bei der 
Beruhigung, von der dort (Ex 23,12) die Rede ist, um die Beruhigung eines Ochsen 
(also eines Tieres) handelt, so handelt es sich auch bei der Beruhigung, von der hier 
(Gn 5, 29 bei Noah) die Rede ist, um die Beruhigung eines Ochsen (also eines 
Tieres). — Noah hat seinen Namen, will die obige Ausführung sagen, davon, daß 
sich die Tiere zu seiner Zeit beruhigten (gehorsam wurden), u. da dies zugleich etwas 
Tröstliches für die Menschen war, so hat die Schrift den Namen ni kurzweg ge
deutet: „er wird uns trösten". „ 

ea. TanchB S - S D § 7 ( 2 4 - ) ; GnR 95 Anfang s. oben S. 945 Anm. c» . II SLv 26,6 
(449"): Ich schaffe die wilden Tiere aus eurem Lande weg Lv 26,6. R. J'huda (nm 150) 
sagte: Er (Gott) läßt sie (in den Tagen des Messias) aus der Welt vergehn. R. Schimon 
(um 150) sagte: Er bringt sie zur Ruhe, daß sie keinen Schaden mehr zufügen. 
R. Schim'on sagte: Wann ist es ein Ruhm für Gott: wenn es (überhaupt) keine 
Schädlinge gibt? oder wenn es wohl Schädlinge gibt, aber Bie fügen keinen Schaden 
zu? Und ebenso beißt es: Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag Ps 92,1, auf den 
Tag, der die Schädlinge aus der Welt zur Ruhe bringt, der sie zur Ruhe bringt, daß 
sie keinen Schaden mehr zufügen. Und ebenso heißt es: Da wohnt der Wolf beim 
Lamm u. der Panther lagert sich beim Böcklein, u. Kalb u. junger Löwe u. Mastochs 
beieinander, u. ein kleiner Knabe treibt sie. Und Kuh u. Bär weiden, zusammen 
lagern sich ihre Jungen. Und der Löwe frißt Stroh wie das Rind; u. es spielt der 
Säugling am Schlupfloch der Otter, u. nach der Höhle des Basilisken streckt der 
Entwöhnte seine Hand aus Jes 11, 6—8. Das lehrt, daß ein Säugling von Israel seine 
Hand hineinstecken wird in den Augapfel (Deutung von oben übersetzt mit 
„Höhle*) des Basilisken u. sein Gift herausholen wird aus seinem Maule. II ExR 15 
(77 d) s. bei Rom 8, 20 f. S. 253, speziell Nr. 6 u. 7 auf S. 254. || P'siqR 33 (156 b): Gott 
sprach: So ist es meine Handwerkskunst: womit ich schlage, damit heile ich. (Folgen 
Beispiele; darunter auch folgende Bl 157", 20:) Sie sündigten mit Schlangen: Gift 
haben sie gleich Schlangengift Ps58, 5; sie wurden geschlagen mit Schlangen: Siehe, 
ich sende unter euch Basiliskenschlangen Jer 8, 17; u. sie werden getröstet werden 
mit Schlangen: Es spielt der Säugling am Schlupfloch der Otter Jer 11,8. Sie sün
digten mit Löwen: Ihre Fürsten drinnen sind brüllende Löwen Zeph 3,3; sie wurden 
geschlagen mit Löwen: Heraufgezogen ist ein Löwe aus seinem Dickicht Jer 4,7; 
n. sie werden getröstet mit Löwen: Der Löwe frißt Stroh wie das Rind Jes II, 7. 
Sie sündigten mit Wölfen: Ihre Richter sind Abendwölfe Zeph 3,3; sie wurden ge
schlagen mit einem Wolf: Der Steppenwolf soll sie niederwerfen Jer 5,6, u. sie werden 
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getröstet mit einem Wolf: Wolf u. Lamm werden beisammen weiden Jes 65,25. || 
Midr Ps 145 § 1 (267 a): Unsre Schafe tausendfach sich mehrend, zehntausendfach 
auf unsren Fluren Ps 144,13; nicht wie jetzt, wo es heißt: Es kam ein Löwe oder 
ein Bär u. nahm ein Schaf aus der Herde fort 1 Sm 17, 34; jetzt (in der messianischen 
Zeit) nicht also, sondern: Wolf u. Lamm werden beisammen weiden Jes 65,25. || 
Aus den Pseudepigraphen seien genannt Apok Bar 73,6: Die wilden Tiere sollen 
aus dem Walde kommen u. den Menschen zu Diensten sein; u. die Nattern u. Drachen 
werden aus ihren Löchern herauskriechen, um sich den kleinen Kindern zur Ver
fügung zu stellen. — Or Sib 3, 788 ff.: Wölfe u. Lämmer werden auf Bergen zusammen 
Gras essen, u. Panther werden mit Böcklein weiden. Bären werden mit umher
schweifenden Kälbern lagern, u. der fleischfressende Löwe wird Stroh an der Krippe 
fressen wie ein Ochse, n. ganz kleine Knaben werden ihn in Banden fuhren; denn 
(Gott) wird das wilde Tier auf Erden zahm machen. Mit Säuglingen werden Drachen 
u. Nattern schlafen u. ihnen kein Leides tun; denn die Hand Gottes wird Uber ihnen sein. 

er. Belege s. S. 945 Anm. e». 
ev. Midr Qoh 1,9 (9 b ) : B. Melr (um 150) saß u. trug vor: Dereinst ( = messianische 

Zeit) wird vom Wolf feine Wolle u. vom Hund milchweiße (lies VJ*»i?i? = yaXaxnvöy 
statt v** c-'0 abgeschoren werden. 

etp. Das Aufhören des Weinens u. der Wehklage wird ExB 15 (77 d) — s. bei 
Rom 8,20 f. S.253 Anm. s — biblisch begründet mit Jes 65,19. I! Midr Ps 145 § 1 
(267 a): Da ist kein Riß u. koin Weggehen u. kein Klagegeschrei auf unsren Gassen 
Ps 144,14. Was ist es, was zu Klagegeschrei auf den Gassen Veranlassung gibt (u.) 
die Tränen niederrinnen läßt? Das ist der Todesengel u. der Verderber. Aber jetzt 
(in den Tagen des Messias) gibt es kein Klagegeschrei auf unsren Gassen (weil dann 
das Sterben ein Ende hat). II NuR 11 (162 a ,20): Den Demütigen gibt er Gnade Spr 
3, 34; das sind die Israeliten, die elend sind unter ihnen (den Völkern der Welt) u. 
die in Demut in ihrer Mitte einhergehen u. ihr Joch tragen, nm den Namen Gottes 
zu heiligen; denn dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott sich ihrer erbarmen 
u. ihnen Recht schaffen, wie es heißt: Deshalb wird Jahve warten, um sich euer 
zu erbarmen Jes 30,18, u. weiter heißt es: Freude Uber Freude werden die Elenden 
in Jahve haben Jes 29,19, u. weiter heißt es: Denn ein Volk wird auf Cion wohnen, 
in Jerusalem: weinen sollst du nicht immerfort usw. Jes 30,19. Vgl. auch die Zitate 
in Anm. cot S. 944; ferner in Anm. m S. 852. 

ex- Jubil 23,29: Alle ihre Tage werden sie in Frieden u. in Freude vollenden u. 
leben, indem es keinen Satan u. keinen Bösen gibt, der (sie) verdirbt. || Hen 5, 7. 9: 
Den Auserwählten wird Licht, Freude u. Friede zuteil werden, u. sie werden das 
Land erben. . . . Ihr Leben wird in Frieden gedeihen, u. die Jahre ihrer Wonne werden 
in ewigem Jubel u. Frieden während all ihrer Lebenstage viele sein. — Das. 25, 6: 
Dann (in der messianischen Heilszeit) werden sie sich Überaus freuen u. fröhlich sein 
u. in das Heiligtum eingehen, . . . u. in ihren Tagen wird weder Trübsal, noch Leid, 
oder Mühe u. Plage sie berühren. — Das. 51, 5: Ihr Antlitz wird vor Freude leuchten, 
weil in jenen Tagen der Auserwählte ( = Messias) sich erhoben hat, die Erde wird 
sich freuen, die Gerechten werden auf ihr wohnen u. die Auserwählten werden auf 
ihr gehen u. wandeln. II Ass Mos 10,1: Dann (in der messianischen Endzeit) wird 
sein (Gottes) Regiment über all seine Kreatur erscheinen; dann wird der Teufel ein 
Ende haben u. die Traurigkeit mit ihm hinweggenommen werden. II Test Levi 18: 
Beliar ( = Teufel) wird von ihm (dem Hohenpriester der messianischen Zeit) ge
bunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, auf die bösen Geister zu 
treten. Und der Herr wird frohlocken über seine Kinder u. der Herr wird Wohl
gefallen haben an seinen Geliebten bis in Ewigkeit. Dann wird Abraham jauchzen 
n. Isaak u. Jakob. Und ich (Levi) werde mich freuen, u. alle Heiligen werden Froh
locken anziehen. — Test Juda 25: Die Hirsche Jakobs werden laufen mit Frohlocken, 
u. die Adler Israels werden fliegen in Freude; die Gottlosen aber werden trauern, 
u. die Sünder werden klagen. || Apok Bar 73,1 f.: Alsdann (nach Errichtung des 
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Messiasreiches) wird sich Wonne offenbaren, u. Ruhe wird erscheinen.. . . Und Sorge 
u. Trübsal u. Seufzer werden unter den Menschen vergehen, u. Freude wird auf der 
ganzen Erde einherwandeln. [sl. Hen 65,9 gehört nicht hierher; die Stelle bezieht sich 
auf den endzeitlichen SOlam ha-ba, dessen Stätte nach den Anschauungen des sl Hen 
der Himmel u. nicht die Erde ist.] — Aus der rabbinischen Literatur s. Pesiq 189» 
u. Midr HL 1, 4 (87») bei Joh 3, 29 » S. 429 u. S. 430. — Ferner Midr Qoh 2,1 (12°); 
R. Jona (um 350) hat im Namen des R. Simon b. Z'bid (gegen 300) gesagt: Aller 
Wohlstand (Wohlbehagen), den ein Mensch in dieser Welt sieht, ist Nichtigkeit vor 
(gegenüber) dem Wohlstand der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); denn in 
dieser Welt stirbt ein Mensch u. vererbt seinen Wohlstand an einen andren; aber in 
bezug auf die zukünftige Welt steht geschrieben: Sie werden nicht (Häuser) bauen 
u. ein andrer (darin) wohnen Jes 65, 21 (als Gegenstück dazu s. Dt 28, 30; Am 5,11; 
Zeph 1,13). II ExR 15 (77 d) — s. die Stelle bei Rom 8, 20 f. S. 253 Anm.« — be
gründet das Aufhören des Seufzens usw. biblisch mit Jes 35,10. — Das geschieht 
auch in andren Stellen. Midr Abba Gorjon, ed. Buber, 2. Version 41», s. den Anfang 
bei Mt 4, 17 S. 165 Nr. 1. Darauf folgt Zeile 35: Der Befehlshaber sprach zu R. Meu-
(um 150): Gibt es denn für euch eine Rückkehr (in euer Land auf Grund eurer Um
kehr in Buße)? R. Meir antwortete ihm: Es steht geschrieben: Er kommt für Cion 
als Erlöser u. für die von Sünde sich Bekehrenden in Jakob Jes 59,20, u. längst hat 
Gott bei seinem Namen geschworen, daß er uns zurückbringen wird. Da sagte der 
Befehlshaber zu ihm: Vielleicht für Cion (kommt er als Erlöser), aber nicht für 
euch!? Er antwortete ihm: Längst steht geschrieben: Und die Losgekauften Jahves 
werden wiederkehren u. nach Cion mit Jauchzen kommen (u. ewige Freude wird 
über ihrem Haupte sein; Wonne u. Freude werden sie erlangen, u. entflohen sind 
Kummer u. Stöhnen) Jes 35,10. Er sprach zu ihm: Vielleicht wird er das Wüsten
geschlecht wiederbringen u. weiter nichts!? R. Meir antwortete ihm: Längst steht 
geschrieben: Sie alle sammeln sich u. kommen zu dir Jes 49,18. Der Befehlshaber: 
Vielleicht wendet er sich den Lebenden zu, aber nicht den Toten (oder: vielleicht 
hat er seine Meinung geändert in bezug auf die Lebenden, aber nicht in bezug auf 
die Toten)!? R. Meir: Längst steht geschrieben: Leben werden deine Toten, meine 
Leichen werden auferstehn. Wachet auf u. jubelt, Bewohner des Staubes! Jes 26,19. 
Der Befehlshaber: Vielleicht werden dio Gestorbenen auferstehn, aber nicht die Früh
geburten O-;B: (die nicht lebensfähig waren)!? B. Meir: Längst steht geschrieben: 
Meine Leichen 'rbzi werden auferstehn Jes 26,19, die, welche dem Aas nilsa: gleichen. 
Da sprach jener zu ihm: Du hast mich besiegt: ihr seid Wahrheit u. eure Tora ist 
Wahrheit! || Midr Ps 147 § 3 (269»): An dem Tage, da Jahve den Bruch seines Volkes 
verbindet u. die Wunde seines Schlages heilt Jes 30, 26. Was ist der Bruch seines 
Volkes? Das ist die Zerstörung Jerusalems. Und wie verhält es sich mit der Wunde 
seines Schlages? Der, welcher es zerstört hat, wird es bauen. In jener Zeit gibt es 
keine Not u. kein Seufzen u. keinen Kummer, denn es heißt: Wonne u. Freude werden sie 
erlangen, u. entflohen sind Kummer u. Seufzen Jes 35,10; u. sie werden sich freuen 
in Ewigkeit. || Pesiq 149b, 4.9: Wie eine Braut, die ihr Geschmeide anlegt Jes 61,10... . 
Wie eine Braut, wenn die sieben Hochzeitstage voll (beendigt) sind, an ihre Arbeit zu
rückkehrt — wird etwa so auch die Gemeinde Israel (nachdem sie in der messianischen 
Zeit erlöst ist) wieder in ihre Knechtschaft zurückkehren? Die Schrift sagt lehrend 
(so lies!): Die Losgekauften Jahves werden wiederkehren u. nach Cion mit Jauchzen 
kommen usw. wie oben Jes 35, 10. — Dasselbe PcsiqR 37 (164"). || P°siqR 28 (136»): 
Dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott Jerusalem alle seine Freude wieder
bringen, wie es heißt Jes 35,10 (wie oben). Ferner s. PesiqR 26 (132«, 9); 29 (140 b,4): 
41 (173 b, 3); Schab 88*, 36. Dagegen wird Jes 35,10 = 51,11 in TSanh 18,11 (435) 
auf die Zeit der Auferstehung der Toten bei Anbruch des JOlam ha-ba bezogen; vgl. 
pSanh 10, 29°, 11. 

eip. Hierzu s. S. 944 Anm. cß. 
eo>. In den älteren Pseudepigraphen wird der Gan.'Eden den Gerechten in der 
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messianischen Zeit wieder zugänglich gemacht. Das war selbstverständlich, da ihnen 
die Tage des Messias als absolute Vollendungszeit galten, s. Exkurs: Sch°ol usw. III 
Nr. 4 Anm. o. Die jüngeren Pseudepigraphen dagegen u. die rabbinischen Schrift
werke, in denen die Tage des Messias begrifflich u. zeitlich vom endgeschichtlichen 
SOlam ha-ba unterschieden werden, lassen den Gan'Eden erst nach Anbruch des SOlam 
ha-ba erscheinen; Belege s. im Exkurs: Scheol usw. III Nr. 4 u. im Exkurs 33. 

frt. TanchB r-ss-a § IS (fiD): Dies ist die Geschichte ri-sir des Himmels u. der 
Erde Gn 2,4. R. B«rekhja (um 340) u. B. Chelbo (um 300) haben im Namen des 
R. Sch'muel b. Nachman (um 260) gesagt: Alle Wörter r-.-iip in der Tora ermangeln 
des i (sind in der Schlußsilbe defektive, ohne ; geschrieben) mit Ausnahme von 
zweien, die plene (mit-) geschrieben sind: „Das sind die Generationen P-VSIP des 
Percc" Ruth 4,18 u.: „Dies ist die Geschichte PI-SIP des Himmels u. der Erde* 
Gn 2, 4; sie beide sind pleno geschrieben. R. J'huda, der Levit, b. Schallum (um 370) 
hat gesagt: Sie (die ausgefallenen •) betragen (ihrem Zahlenwert nach) sechs. 
R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. R°äuben (gegen 300) gesagt: Entsprechend 
den sechs Dingen, die man (Gott) dem ersten Menschen (nach dorn Sündenfall) ent
zogen hat, u. diese sind: der Glanz seines Angesichts u. seine Statur u. sein Leben 
(Lebenslänge) u. die Früchte der Erde u. der Gan SEden u. Sonne u. Mond. . . . Der 
Gan SEden, woher? Weil es heißt: Und er vertrieb den Menschen Gn 3,24 
Aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) läßt Gott sie (die 6 verlorenen 
Dinge) wiederkehren. . . . Gan SEden, woher (daß er in den Tagen des Messias wieder
kehrt)? Weil es heißt: Wiederum werden die in seinem (Gottes) Schatten ( = Gan 
'Eden) Wohnenden Getreide bauen u. wie der Weinstock sprossen Hos 14, 8. — 
Parallelstelle: Tanch r-xx-<3 4», 28. 

ft. Belege s. in Exkurs „Sch°ol" usw. III, Nr. 4 Anm. c. II Midr Ps 96 §2(211") : 
(Alle Götter der Völker sind Nichtse,) aber Jahve hat den Himmel gemacht; Majostät 
u.Pracht ist vor ihm Ps 96, 5 f.; das sind die Engel dos Dienstes; deshalb: „Gebet 
Jahven, ihr Völkergeschlechter, gebet Jahven Ehre u. Stärke* Ps 96, 7, in der Zukunft 

( = Tage des Messias). „Bringet Geschenk' Ps 96, 8, wie geschrieben steht: 
Könige werden dir Geschenke bringen Ps 68, 30. „Fallet nieder vor Jahve* Ps 96, 9, 
wie geschrieben steht: Alles Fleisch wird kommen, um vor mir anzubeten (sich nieder
zuwerfen), spricht Jahve Jes 66,23. An jenem Tage (geschieht es:) „Sprechet unter 
deu Heiden: Jahve ist König geworden* Ps 96,10, wie geschrieben steht: Es wird 
Jahve zum König sein über die ganze Erde Sach 14,9. „Auch hat er den Erdkreis 
gefestigt* Ps 96,10, durch Gerechtigkeit, „so daß er nicht wankt* (das.), weil keine 
Gottlosen sich in der Welt befinden. „Er wird die Völker richten mit Geradheit' 
(Gerechtigkeit) Ps 96,10; denn die Völker werden vor ihm nur mit Geradheit (Ge
rechtigkeit) gerichtet, u. wenn an ihnen nichts ist (kein Verdienst), worauf sie sich 
stutzen können, werden sie vernichtet. Dann „werden sich die Himmel freuen u. 
jauchzen wird die Erde" Ps 96,11, über die Erlösung (das Heil) Israels. „Frohlocken 
wird das Gefilde" Ps 96,12, das ist der Gan SEden, über die Freude der Gerechten. — 
Auch hier der Gan'Eden unbedenklich der messianischen Zeit eingeordnet. 

f>: Hierzu s. bei Joh 12,34 S. 552. 
fä. Apok Bar 73,1: Nachdem er (der Messias) alles, was in der Welt ist, gedemütigt 

u. sich in Frieden für immer auf den Thron seines Königreichs gesetzt haben wird, 
alsdann wird sich Wonne offenbaren usw. 

f*. Targ Jes 60,20: Nicht mehr wird aufhören deine Königsherrschaft, noch deine 
Herrlichkeit Vorübergehn (weichen); denn Jahve wird dir zum ewigen Lichte sein, 
u. vollendet ( = zu Ende) sind die Tage deiner Trauer. 

ft. Hierzu s. bei Offb 20, 4 58 S. 823-827. 
Pl. SAZ 3 b Bar s. bei Mt 23,15 S. 929 Anm. >•; p!AZ 2,40°, 19 s. bei Rom 3, 9 S. 154 

Anm. dd; zu Gog u. Magog s. bei Offb 20, 8 f. S. 831—840. 
f». SDt 32,15 § 318 (186», 24): Ebenso findest du es in den Tagen des Messias, 

daß sie (Israel) sich nur infolge des Essens u. Trinkens u. Wohlstandes empören 
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werden. Was wird von ihnen gesagt: Da wird Jeschorun ( = Israel) fett werden u. 
ausschlagen (so Dt 32,15 im Sinne des Midrasch). Gleich einem Menschen, der ein 
Kalb hatte; u. er befühlte (streichelte) u. striegelte es u. fütterte es mit Wicken (Linsen), 
um mit ihm (später) zu pflügen. Als das Kalb herangewachsen war, legte sein Herr 
sein Joch auf es; aber es sprang auf u. zerbrach das Joch u. spaltete die Jochstangen. 
Und ebenso beifit es Jer 28,13: Joche von Holz hast du zerbrochen. 

D. Die zukünftige Welt. 
Von der zukünftigen Welt »zti nbirn spricht die rabbinische Literatur 

in einem zwiefachen Sinn: sie versteht darunter 1. die himmlische 
Welt der Seelen, zu der die Gerechten in der Sterbestunde eingehen, 
u. 2. den endzeitlichen Äon, der jenseits der Tage des Messias liegt. 

1. Der iOlam ha-ba als Welt der Seelen. 
Die verschiedenen Bezeichnungen für die himmlische Welt der 

Seelen sind bereits oben besprochen, s. II, A Nr. 2 S. 819 f. Das jen
seitige Leben der Verstorbenen wird eingeleitet mit einem Gericht 
über ihre Seelen. Die Gottlosen werden dem Läuterungsfeuer des 
Gehinnoms überwiesen; die Gerechten dürfen zum himmlischen Gan 
{Eden eingehn. Nach dieser Stätte der Seligen führt der sOlam ha-ba 
als Welt der Seelen häufig auch kurzweg den Namen Gan iEden. 
Über das jenseitige Leben selbst, das die Gerechten im himmlischen 
(zwischenzeitlichen) iOlam ha-ba führen, hat sich die ältere rabbinische 
Literatur meist sehr zurückhaltend geäußert. Ausführliches zu diesen 
Sätzen folgt im 31. Exkurs: „Scheol" usw. bei II, Nr. 3—9 u. bei 
III, Nr. 3. 

2. Der iOlam ha-ba als Schlußäon der Menschheitsgeschichte. 
Der „zukünftige Äon" oder die „zukünftige Welt" als Schlußäon 

der gesamten Menschheitsgeschichte heißt im Rabbinischen a: oVvn 
Nsri »die Welt, die kommen wird"; aramäisch «rstn «abr „die Welt, 
die kommen wird", oder «-"»> "i*r>tn xabr „die Welt , die bestimmt 
ist zu kommen" (die sicher kommen wird). Diesen Bezeichnungen 
entsprechen formell die neutestamentlichen Ausdrücke o alwv o 
(is'XXiov Mt 12, 32; Eph 1, 21 ; (tsXXoiv almv Hebr 6, 5 ; ö aloov 6 SQ%6-
fxsvog Mk 10, 30; Lk 18, 30 u. i) olxovfie'rrj rj [itXXovoa Hebr 6 , 5 ; — 
ß: aramäisch x ^ r Kinn oder »sinn KB*?? „jene Welt". Diese beiden 
Ausdrücke dienen jedoch meist zur Bezeichnung des zwischen
zeitlichen iOlam ha-ba ( = himmlische Welt der Seelen); s. oben 
II, A Nr. 2 S. 821. Das griechische Äquivalent < alwv exüvoc findet 
sich Lk 20 ,35 . — y. aramäisch •j-.r.x o\s ( = -̂ nns c\s) „andre Welt", 
ohne Parallele im NT.a — ä: ihn eVis „neue Welt", s. bei Offb 
21, 1 31 S. 847 Anmerkung, u. *: rfn* ftwä e^s „Welt, die ganz lang 
ist", s. oben bei II, A Nr. 2 S. 8 2 1 . ' — In sprachlicher Hinsicht ist 
bemerkenswert, daß die Zeitbestimmung „im zukünftigen Äon" meist 
wiedergeben wird mit Ksn cVi?^,b also mit dem temporalen ?, doch 
findet sich auch die Konstruktion mit dem lokalen 2« ziemlich häufig.— 
Eine ganze Reihe von Stellen nimmt an, daß der endzeitliche iOlam 
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ha-ba nicht unmittelbar auf die Tage des Messias folgen werde; man 
meinte vielmehr, daß zwischen dem Ende der messianischen Zeit u. 
dem Anfang des endzeitlichen sOlam ha-ba der Weltensabbat oder 
ein göttliches Brachjahr (eine Ruheperiode der Welt chaotischen 
Charakters) liegen werde; erst nach Ablauf dieser Zeit werde die 
Erneuerung der Welt erfolgen u. mit ihr der Beginn des endzeit
lichen iOlam ha-ba (s. hierzu bei Offb 2 1 , 1 21 S. 847). Die gewöhnliche 
Annahme aber ist jedenfalls dahin gegangen, daß sich der endzeit
liche iOlam ha-ba unmittelbar an die Tage des Messias anschließen 
werde u. daß sein Beginn zugleich die Erneuerung der Welt bedeute. 
Er wird eingeleitet, wenigstens nach der älteren Anschauung, mit 
der Auferstehung der Toten u. dem darauf folgenden Weltgericht.«* 
Soweit man später die Auferstehung der frommen Israeliten bereits 
in der messianischen Periode eintreten ließ,e konnte natürlich am 
Anfang des {Olam ha-ba nur noch von einer Auferstehung der Gott
losen u. dem Gericht über sie die Rede sein. Der Urteilsspruch lautet 
auf schuldig, u. die Gerichteten werden der Gehinnompein überant
wortet.* Dann ist Gott allein u. Israel in der Welt übrig.g Für die 
letzteren hebt damit die Zeit der absoluten Heilsvollendung an: sie 
empfangen den vollen Lohn für ihre Gesetzestreueh u. dürfen sich 
im Gan SEden der seligen Gottesgemeinschaft erfreuen." Die Stätte 
des endzeitlichen {Olam ha-ba ist nach dem übereinstimmenden Urteil 
der rabbinischen Gelehrten die Erde (nur einige Pseudepigraphen 
verlegen den endzeitlichen sOlam ha-ba samt der Heilsvollendung in 
den Himmel).k Seine Dauer währt nach allgemeiner Annahme ewig.l 

a. Ksnaiiyn. — Beispiele finden sich überall, besonders in 1I,A. — " P » I KOS». — 
GnR 14 (10 c) sagt R. Jose b. Chalaphta (um 150) zu einem Vater, der über den Tod 
eines Sohnes trauert: Wir haben zum Herrn des Himmels das Vertrauen, daß du 
sein (des Verstorbenen) Angesicht wiedersehn wirst in der zukünftigen Welt »vbyb 
-rsi (nämlich nach der Auferstehung der Toten). — Die ganze Stelle s. bei Mt 22, 32 
S. 895 f. || Midr EL 1,5 (52 b): R. ElSazar b. Cadoq (um 100) sprach zu seinem Vater 
R. Qadoq: Mein Vater, gib ihnen (den römischen Ärzten, die dich geheilt haben) 
ihren Lohn in dieser Welt yin »vhyz, damit sie kein Verdienst an dir haben 
in der zukünftigen Welt -rs-i iwwa (das bei der Lohnverteilung noch berücksichtigt 
werden müßte). — Hier der älteren Anschauung entsprechend die Lohnverteilung 
vermutlich erst im endzeitlichen SOlam ha-ba, nicht in der Welt der Seelen. II Targ 
Jerusch I Gn 38,25: Als Jehuda (die von der Tamar vorgelegten Pfänder) sab, er
kannte er sie. Da sprach er in seinem Herzen: Es ist besser für mich, daß ich mich 
in dieser Welt y-.n tccbyz schäme, die eine vergängliche Welt ist, u. nicht beschämt 
werde ( = als daß ich beschämt werde) vor meinen gerechten Vätern in der zu
künftigen Welt -r»i »oVy;; es ist besser für mich, daß ich in dieser Welt y*in tmhyz 
in erlöschendem Feuer brenne u. nicht in der zukünftigen Welt KPK-I N » ^ « verbrannt 
werde in Feuer, das Feuer verzehrt. || Targ 2 Sm 23, 5: Einen ewigen Schwur hat 
er (Gott) mir (David) geschworen, daß meine Königsherrschaft bestehen soll, 
wie die Schöpfungsordnungen bestehen, u. daß sie aufbewahrt wird für die zu
künftige Welt -PK- ttuiyi (hiermit sind schwerlich die Tage des Mossias gemeint, 
da auch sonst von der Königsherrschaft Davids im endzeitlichen SOlam ha-ba nach 
der Auferstehung der Toten die Rede ist; vgl. bei Joh 1, 1 « S. 338 Anm. y). || 
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Targ Jer 51, 57: Ich mache trunken ihre Großen u.Weisen u. Herrscher u. Fürsten 
u. Helden, daß sie den zweiten Tod sterben u. nicht (durch die Auferstehung) in die 
zukünftige Welt -rx- s^yi kommen. || Targ Ps 41,14: Gepriesen sei der Name 
Jahves, des Gottes lsraols, von dieser Welt bis zur zukünftigen Welt ytn K W yg 
-rx-i s«Vy TJ". || Targ Hi 5,4: Seine (des Toren) Kinder sind fern von der Erlösung 
in der zukünftigen Welt 'rtt-. Ksiy's, u. sie werden zermalmt am Eingang des Gehin-
noms am Tage des großen Gerichts. — Das „große ( = jüngste) Gericht* macht die 
Beziehung der Stelle auf den endzeitlichen 'Olam ba-ba zweifellos. — Weitere Beispiele 
s. oben in II, A; ferner Targ Jerusch I Gn 3,24; 25, 29. 34; 39,10; 49,15; Ex 15,12.18; 
Nu 12,16; 15, 31; 22,30; 23,10; 31, 50; Dt6,25; 7,10; 22,7; 30,19. 20; 32,1; 33, 6. 21; 
Targ Jerusch II Gn 3, 24; 4, 7; 15,1.17; 22,10; 25, 34; 38, 26; 39,10; Ex 15,12. 18; 
20,2.2; Nu 22, 30; 23,10. 23; 31,50; Dt7,10; 24,6; 32,1; 33,6. 21; Targ 1 Chr 16,36; 
29, 10; Targ Ps 49, 14; 61, 7; 63, 4. 5; 66, 9; 89, 53; 90, 2. 5; 92, 9. 10; 101, 8; 
103,5. 17; 106,48; 110,4; 116,13; 119, 165; 128,2; 139,18; Targ Hi28,17; Targ 
Esth 6,1; Targ HL 1,3; 2,3; 8, 7; Targ Ruth 2,12. 13; Targ KL 3, 28; Targ Qoh 1,3; 
2,10.11.16.26; 3,22; 4,8; 5,9.10.11.12; 5,18; 6,5; 7,12.15; 8,5.12.13.14; 
9 ,4.5.6; 10,19; 11,1. — « p - e i v r n s»iy. — Targ 2 Sm 22,29: Denn du bist 
der Herr des Lichtes Israels, Jahve, u. Jahve wird mich herausführen aus der Finsternis 
zum Licht u. wird mich sehen lassen die Welt, die bestimmt ist zu kommen ( = die 
dereinst kommen wird) für die Gerechten x-p--s5 -r-oa --ry- xiaisa.— xi 'jy s inn 
oder s-nn siiy. — Diese Ausdrücke bezeichnen fast regelmäßig die jenseitige Welt 
der Seelen oder den zwischenzeitlichen 'Olam ha-ba, s. oben bei II, A Nr. 2 S. 841 Anm. t. 
Dagegen dürfte sich das s « y sinn in Chag 15», 23 auf den endzeitlichen 'Olam ha-ba 
beziehen. Die Stelle lautet: (Der Apostat Elischa? b. Abuja, um 120) sagte: Weil 
jener Mann (d. h. ich) aus jener Welt xi'iv «inno verstoßen ist, so wird er gehen, 
um diese Welt x^r (-xn) -xn zu genießen. — Da ElischaS b. Abuja pChag 2, 77 d ,59 
— s. die Stelle in der folgenden Anm. h — ausdrücklich von der Lohnverteilung bei 
der Wiederbelebung der Toten, also im endzeitlichen 'Olam ha-ba geredet hat, so 
wird er auch hier unter „jener Welt*, von deren Genuß er ausgeschlossen bleibt, 
den Schlußäon oder den endzeitlichen 'Olam ha-ba verstanden haben. — •pn« aht 
oder i-n:« ciy. — Targ Jerusch 1 Gn 25,32: Esau sprach: Siehe, ich muß sterben, 
u. ich werde nicht Wiederaufleben ( = nicht auferstehen) in der andren Welt yr,* D ŷa; 
was soll mir denn die Erstgeburt u. der Anteil an der Welt, von der du (Jakob) 
sprichst! — Die „andre Welt" hebt an mit der Auferstehung der Toten. 19t also 
gleichbedeutend mit dem endzeitlichen SOlam ha-ba. Hiernach hat man auch Targ 
Jerusch I Gn 4, 8 zu verstehn: Qain antwortete u. sprach zu Abel: Es gibt kein Ge
richt u. keinen Richter u. keine andre Welt yn* chy u. keine Verteilung guten Lohnes 
an die Gorochten u. keine Bestrafung der Gottlosen. Abel antwortete u. sprach zu 
Qain: Es gibt ein Gericht u. einen Richter u. eine andre Welt yr.» chy u. eine Ver
teilung guten Lohnes an die Gerechten u. eine Bestrafung der Gottlosen. (Targ • 
Jerusch II z. St. liest beidemal "pns t'w = „andre Welt*.) — An sich könnte diese 
Stelle im Sinn der späteren Zeit durchaus auf den zwischenzeitlichen c'Olam ha-ba, 
d.h. auf die himmlische Welt der Seelen bezogen werden; denn auch in dieser gibt 
es ein Gericht mit Lohn u. Strafe; doch macht das vorstehende erste Zitat aus Targ 
Jerusch I die Beziehung auf den endzeitlichen JOlam ha-ba wahrscheinlicher. — Daß 
rn-« x*iy = „andre Welt" tatsächlich die Welt der Seelen bezeichnen kann, beweist 
Targ KL 3,6: An der Stätte der Leiden (Züchtigungen) ließ er mich sitzen in Finsternis, 
den Toten gleich, die in die andre Welt yn-.x xsiy's ( = Jenseits, Welt der Seelen) 
dahingehen. 

0. Beispiele zu sa- cys'b, bezw. zu -rx- xv'-v- finden sich überall in diesem Ex
kurs; dio beiden Ausdrücke' sind in den betreffenden Zitaten meist beigefügt worden. 

c. xan cMy= zB Aboth RN 5 Ende: Die Sadduzäer sagten, dio Pharisäer besäßen 
die Überlieferung, daß sie (die Sadduzäer) sich in dieser Welt nm = W a abquälten 
u. in der zukünftigen Welt xan aViya gar nichts hätten. || SDt 6, 5 §32 (73 b) sagt 
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R. J°hoschua'< (um 90) zu dem erkrankten R. Eli'ezer: Du hast ihnen (den Israeliten) 
Leben gegeben in dieser u. in der zukünftigen Welt Kan s'siyai n?n rsiya. || Aboth 4,17: 
(R. Jaiaqob, um 170, sagte): Besser ist eine Stunde der Erquickung in der zukünftigen 
Welt »an njiya als das ganze Leben dieser Welt. || iAZ 3 b , 37: Resch Laqisch (um 250) 
hat gesagt: Wer sich in dieser Welt, die der Nacht gleicht, mit der Tora beschäftigt, 
über den zieht Gott den Faden der Huld in der zukünftigen Welt san aiiya, die dem 
Tage gleicht. || Midr Qoh 2,1 (12 b): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Simon 
b. Zabdai (gegen 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt lernst, ist Nichtigkeit 
vor (gegenüber) der Tora in der zukünftigen Welt »an oawa. (Doch ist hier mit 
iOlam ha-ba die messianische Zeit gemeint.) || DtR 11 (207 e): Gott sprach zu Mose: 
Wenn ich dich in diesor Welt nicht sterben lasse, wie soll ich dich lebendig machen 
(auferwecken) in der zukünftigen Welt «an asi»? — Weiter liest man »an c'swa 
Sanh 10, 3; TPea 1, 2 (18); TSanh 18S. 435 Z. 1. 7. 9. 13.18. 27; Mekh Ex 15,26 (54 a ) ; 
SDt 32, 43 §333 (140°); 33, 2 §343 (143 a) zweimal; 34, 10 § 357 (150 b); Aboth 
RN 25 (7 a ) ; SanhllO b,6; 101 a ,33;M e n53 b , 36; P"siq54 a; ExR31 (91 d ); LvR3(106 d); 
DtR 5 (201 d); Midr HL 4,1 (109 a); 7, 7 (128 a); Midr Ruth 1,1 (122 b); 2, 14 (132 b); 
Midr Ps 4 § 11 (24 a). — Das aramäische *i>», =i zB Midr KL 1,5 (52 b ) ; Targ 
Jerusch I Gn 38,25 s. oben in Anm. o. || Targ Jerusch I Nu 15, 31: Ausgerottet soll 
werden in dieser Welt, ja ausgerottet soll werden jener Mensch in der zukünftigen 
Welt -rs-i soira, wenn er wird Bechenschaft über seine Sünde ablegen am Tage 
des großen Gerichts.,) Targ Jerusch I Dt 22, 7: Freilassend lasse frei die Vogelmutter, 
aber die Jungen magst du dir nehmen, damit man dir wohltue in dieser Welt, u. 
damit du die Tage lang machest (lange lebest) in der zukünftigen Welt TS: tn'-.ys. \\ 
Weiter s. pD'm 1, 22 a , 26; Midr Ruth 1,17 (129 b ) ; Midr Ps 2 § 11 (15 b ); Targ Jerusch I 
Gn 15,1; Dt 7,10; 30,20; 33, 21; Targ Jerusch II Gn 38,26; Ex 15,18; Targ Ps 50, 21; 
139,18; Targ Qoh 5,9. 10.18. 

d. Die vorchristlichen Pseudepigraphen, die in der messianischen Zeit den Äon 
der absoluten Heilsvollendung sahen, mußten die Auferstehung der Toten u. das Welt
gericht natürlich in den Tagen des Messias ansetzen, s. zB Hen 51,1 ff.; 38,1 ff.; 
47,1 ff.; 61,1—63,12; 90,17—27. Als man dann in der nachchristlichen Zeit zwischen den 
Tagen des Messias u. dem endzeitlichen iOlam ha-ba zu unterscheiden begann, zerlegte 
man das Gericht in das messianische Völkergericht u. in das allgemeine Weltgericht. 
Ersteres verblieb den Tagen des Messias (s. zB 4 Esra 11, 1—12,34; 13, 1—38; 
Apok Bar 36,1—40, 4; 69,1—72, 6); letzteres wurde samt der Auferstehung der Toten 
in den Anfang des endzeitlichen iOlam ba-ba verlegt. Der klassische Zeuge hierfür 
ist der 4. Esra: auf die 400jährige messianische Periode folgt als Übergang zum iOlam 
ha-ba eine siebentägige Ruhepause der Welt; dann setzt der iOlam ha-ba selbst ein, 
der eröffnet wird mit der Auferstehung der Toten u. dem Weltgericht. 4 Esra 7, 28—38: 
»Mein Sohn, der Christus (Messias), wird sich offenbaren samt allen bei ihm u. wird 
den Übcrgebliobonen Freude geben, 400 Jahre lang. Nach diesen Jahren wird mein 
Sohn, der Christus, sterben u. alle, die Menschenodem haben. Dann wird sich die 
Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, sieben Tage lang, wie im Uranfang, so 
daß niemand überbleibt. Nach sieben Tagen aber wird der Äon, der jetzt schläft 
(— SOlam ha-ba) erwachen u. die Vergänglichkeit selber vergehen. Die Erde gibt 
wieder, die darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, die Kammern 
(der Sch°ol) erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. (Die Auferstehung 
der Toten also beim „Erwachen*, d. h. zu Beginn des 'Olam ba-ba; dann:) Der Höchste 
erscheint auf dem Richterthron: dann kommt das Ende, u. das Erbarmen vergeht; 
das Mitleid ist fern, die Langmut verschwunden; mein Gericht allein wird bleiben, 
die Wahrheit bestehen, der Glaube triumphieren; der Lohn folgt nach, die Vergeltung 
erscheint; die guten Taten erwachen, die bösen schlafen nicht mehr. Dann erscheint 
die Grube der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Gehenna 
( = Gehinnom) wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird der 
Höchste sprechen zu den Völkern, die erweckt (auferstanden) sind: Nun schaut u. 
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erkennet den, den ihr geleugnet, dem ihr nicht gedient, dessen Gebote ihr verachtet! 
Schaut nun hinüber u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese 
Worte wird er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen.' — Der 'Olam ha-ba in 
Verbindung mit dem Gericht auch 4 Esra 7, 113 ff.: Der Tag des Gerichts ist das 
Ende dieser Welt u. der Anfang der kommenden ewigen Welt; darinnen ist die Ver
derbnis vorüber, die Zuchtlosigkeit ausgetrieben, der Unglaube vertilgt; die Gerechtig
keit aber erwachsen u. die Wahrheit entsprossen. Dann also wird sich niemand dessen 
erbarmen dürfen, der im Gericht unterlegen ist, noch den stürzen können, der dann 
obgesiegt hat. — Der SOlam ha-ba in Verbindung mit der Auferstehung der Toten 
auch Vita Ad 51: Die Ruhe am siebenten Tag ist das Zeichen (Symbol) der Auferstehung 
im künftigen Zeitalter ( = SOlam ha-ba). Vgl. das rabbinische Diktum: Ein Abglanz 
der zukünftigen Welt ist der Sabbat GnR 17 (12 a ); 44 (27 d ); Berakh 57 b ; in andrer 
Fassung: Der Sabbat ist ein Sechzigstel der zukünftigen Welt B°rakh 57 b . 

Die ältere rabbinische Zeit (tannattische Periode, bis etwa 200 n. Chr.) hat an der 
Verknüpfung der Auferstehung u. des Gerichts mit dem Beginn des 'Olam ha-ba fest
gehalten. So sagt die Mischna Sanh 10, 3 von mehreren Generationen, denen die 
Teilnahme an der zukünftigen Welt abgesprochen wird: .Sie haben keinen Anteil 
am SOlam ha-ba u. stehen nicht im Gericht.' TSanh 18, 6ff. setzt dafür: Sie haben 
keinen Anteil am SOlam ha-ba u. leben nicht wieder auf für den SOlam ha-ba. — Toten-
auferweckung also u. Gericht in engster Verbindung mit dem beginnenden SOlam 
ha-ba. — Sanh 10,2 erklären die Gelehrten (um 150), daß Gott den König Manasse 
wohl zu seinem Königreich, aber nicht zum Leben des SOlam ha-ba zurückgebracht 
habe. Das Leben der zukünftigen Welt ist nach dem Zusammenhang das Leben, das 
durch die Auferstehung gewonnen wird; auch hier die Voraussetzung, daß die Wieder
belebung der Toten im SOlam ba-ba erfolgt. — Aber auch an ausdrücklichen Zeug
nissen fehlt es in dieser üinsicht nicht. 

« . Belege für die Zusammengehörigkeit von Auferstehung u. SOlam ha-ba. — Aboth 
6,9: R. Jose b. Qisma (um 110) hat gesagt: . . . Bei deinem Wandeln wird sie dich 
leiten, bei deinem Liegen über dir Wache halten, u. bist du aufgewacht, wird sie dich 
anreden Spr 6, 22. .Bei deinem Wandeln wird sie (die Tora) dich leiten', in dieser 
Welt; .bei deinem Liegen über dir Wache halten", im Grabe; .bist du aufgewacht, 
wird sie dich anreden", im SOlam ha-ba (nach der Auferstehung). || GnR 14 (10c) s. 
oben S. 969 in Anm. a. II GnR 14 (10b) s. oben bei II, A Nr. 1 S. 815 Anm. a. II DtR 11 
(207c) s. in der vorstehenden Anm. e. || BB 10 a: Was bedeutet: Ich will mich sättigen 
beim Erwachen an deiner (Gottes) Gestalt? Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat ge
sagt: Damit sind die Gelehrtenschüler gemeint, die den Schlaf in dieser Welt aus 
ihren Augen vertreiben, u. Gott sättigt sie (bei ihrem Erwachen aus dem Grabes
schlaf) am Glanz der Schekhina (Gottheit) im SOlam ha-ba. II Targ Ps 139, 18: Will 
ich sie (die Gedanken Gottes) zählen in dieser Welt, so ist ihrer mehr als des Sandes; 
erwache ich in der zukünftigen Welt (bei der Auferstehung der Toten), bin ich (mit 
meinen Gedanken) noch bei dir. || Targ Qoh 7,12: Die Weisheit der Lehre wird ihren 
Besitzer aus dem Grabe lebendig machen in der zukünftigen Welt. || Sanh 90 b : Einige 
sagen: Von dieser Stelle aus hat er (Rabban Gamliöl, um 90, den Sadduzäern auf 
deren Frage nach dem Schriftbeweis für die Auferstehung der Toten) geantwortet: 
Ihr, die ihr an Jahve eurem Gott hinget, seid heute alle am Leben Dt 4,4. Das 
ist ja klar (selbstverständlich): ihr seid heute alle am Leben! (So werden also 
die Worte noch eine besondere Beziehung u. Bedeutung haben müssen.) Die Worte 
wollen besagen: Selbst an dem Tage, da alle Welt tot sein wird, werdet ihr leben; 
gleichwie ihr heute alle am Leben seid, so werdet ihr auch alle in der zukünftige» 
Welt (dank eurer Auferstehung) am Leben sein. || Sanh 90 b Bar: R. EliSezer b. Jose 
(um 150) hat gesagt: Mit diesem Wort habe ich die Bücher der Samaritaner Lügen 
gestraft, welche behaupteten, die Auferstehung der Toten sei nicht aus der Tora 
(habe keinen Schriftgrund). Ich antwortete ihnen: Ihr habt eure Tora gefälscht (durch 
Streichung von i on's Dt 1,8; 11,9, aus welchen Worten man jttdiscberseits einen 
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Schriftbeweis für die Auferstehung der Toten zurechtlegte) u. habt doch nichts dadurch 
erreicht. Denn wenn ihr sagt, die Auferstehung sei nicht aus der Tora, siehe, so 
heißt es ja: Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden, ihre Sünde ist an 
ihr Nu 15,31. „Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden,* nämlich in dieser 
Welt; „ihre Sünde ist an ihr,' wann denn? Nicht in der zukünftigen Welt (nach 
erfolgter Auferstehung? So hat man zu ergänzen, da ja die Stelle die Auferstehung 
als schriftgemäß erweisen soll). 

ß. Belege für die Zusammengehörigkeit von Weltgericht u. iOlam ha-ba. — 
Tanch JHP"> 136»: Wenn Gott kommen wird die Geschöpfe (=Menschen) im 'Olam 
ha-ba zu richten, dann wird er sie (die unnötigerweise Schwörenden) richten zusammen 
mit den Zauberern u. den Ehebrechern u. den falsch Schwörenden, s. Mal 3, 5. II Tanch B 
KS-1 §2(73») : Spr 6, 22: „Bei deinem Wandeln wird sie (Tora) dich leiten,' in der 
Stunde, da ein Mensch sich während seines Lebens mit der Tora müht; „bei deinem 
Liegen wird sie dich bewahren* (das.); denn sie bewahrt ihn (im Grabe) vor Fäulnis 
u.Gewürm; ,u. bist du aufgewacht, so wird sie dich anreden* (das.), in der Zukunft 
V- (hier = 'Olam ha-ba); wenn alle im Gericht stehen werden, wird sie sein Für
sprecher sein u. für ihn Verdienst geltend machen. || Midr Ps 2 § 14 (16») s. bei Böm 
3,9 S. 155 Anm. gg. II Targ Jerusch I Gn 39,10: Als sie (Potiphars Weib) mit Joseph 
Tag für Tag redete, nahm er es von ihr nicht an, bei ihr zu liegen, um nicht mit 
ihr schuldig befunden zu werden am Tage des großen Gerichts in der zukünftigen 
Welt. II Targ Jerusch 1 Ex 15,12: Das Meer u. das Land stritten miteinander. Das Meer 
sprach zum Land: Nimm deine Kinder (die im Schilfmeer untergegangenen Ägypter) 
auf! u. das Land sprach zum Meer: Nimm deine Getöteten auf! Das Meer wollte sie 
nicht verschlingen u. das Land wollte sie nicht verschlingen. Denn das Land fürchtete 
sich, sie aufzunehmen, damit sie nicht von ihm am Tage des großen Gerichts in der 
zukünftigen Welt (bei der Auferstehung der Toten) gefordert würden, gleichwie man 
von ihm das Blut Abels fordern wird. Sofort hast du, Jahve, deine Rechte im Schwur 
ausgestreckt über das Land, daß sie nicht von ihm in der zukünftigen Welt (bei der 
Auferstehung der Toten) gefordert werden sollten. (Darin liegt, daß jene Ägypter 
nicht werden auferwekt werden am jüngsten Tage.) Da öffnete das Land seinen Mund 
u. verschlang sie. — Ähnlich Targ Jerusch II zu Ex 15,12. Zu dieser Legende vgl. 
Mekh Ex 15, 12 (50»); P es 118b; Pirqe RE1 42 (24b). || Targ Jerusch I Nu 15, 31: Denn 
das erste Wort, das Jahve vom Sinai geboten bat, hat er (der freche Gesetzesüber
treter) verachtet u. das Gebot der Beschneidung hat er verworfen — ausgetilgt soll 
er werden in dieser Welt, ausgetilgt soll jener Mensch werden in der zukünftigen 
Welt, wenn er Rechenschaft über seine Schuld geben wird am Tage des großen 
Gerichts. || Targ Qoh 7, 15: Die Abrechnung wegen seiner bösen Taten bleibt ihm (dem 
Gottlosen) behalten für die zukünftige Welt, damit die Strafe von ihm beigetrieben 
werde am Tage des großen Gerichts. — Näheres über die Auferstehung der Toten 
s. hei 1 Kor 15, 35 ff. S. 473 ff. u. im 32. Exkurs, über das Weltgericht s. im Exkurs: 
Sch«ol II Nr. 10 u. im 33. Exkurs. 

e. Zur Auferstehung der frommen Israeliten in den Tagen des Messias s. oben bei 
II, C Nr. 2 S. 944 Anm. cß, ferner in Exkurs 32. 

f. Näheres im Exkurs: Scb°ol usw. II Nr. 10 u. im 33. Exkurs; ferner s. bei Rom 
3, 9 S. 154 Anm. ee. 

g. TanchB § 4 (8») s. bei Rom 3, 9 S. 154 Anm. ee; ferner s. die Zitate bei Rom 
3,9 S. 155 Anm. gg. — Hier sei nur noch auf TanchB - : § 19 (23a) verwiesen: Zum 
Nichtsein (so deutet der Midrasch r-n? 3) will ich dich machen, u. du wirst nicht 
Mehr sein; u. du wirst gesucht werden u. nicht mehr gefunden werden in Ewigkeit, 
ist der Spruch des Allherrn Jahve Ez 26, 21. Die Schrift redet von den Völkern der 
Welt. Was bedeutet: „Zum Nichtsein will ich dich machen, u. du wirst nicht mehr 
sein?* Die Völker der Welt waren nicht u. werden nicht sein, wie es heißt: Zum 
Nichtsein will ich dich machen, u. du wirst nicht mehr sein, pirr«, d. h. pi-n 53 = 
„Nichtsein", so daß du nicht mehr bist, nämlich jetzt v » 3 » ; u. du wirst gesucht u. 
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nicht mehr gefunden werden, nämlich in der zukünftigen Welt «an oi 's i . Aber die 
Israeliten waren u. werden auch sein. Sie waren, ehe die Welt geschaffen wurde, 
wie es heißt: Gedenke deiner Gemeinde, die du geschaffen hast vordem (so Ps 74,2 
nach dem Midr.); u. sie sind jetzt, wie es heißt: Ihr stehet heute alle vor Jahve, 
eurem Gott Dt 29,9; u. sie werden sein (in der zukünftigen Welt), wie es heißt: 
Und sie werden mir, spricht Jahve der Heerscharen, zum Eigentum sein an dem 
Tage, den ich veranstalte (d. h. am Tage des Gerichts) Mal 3, 17. — Die Völker ver
schwinden, Israel allein bleibt übrig. || Seder ElijR 20 (120) s. in Exkurs 28 S. 778 

h. Ursprünglich hat man die Lohnverteilung iifa an die Gerechten allgemein 
nach der Auferstehung u. nach dem Gericht, also im endzeitlichen SOlam ha-ba er
wartet. So heißt es in dem Zitat, das oben in Anm. d aus 4 Esra 7, 28—38 gebracht 
ist: „Der Höchste erscheint auf dem Richterthron: . . . der Lohn folgt nach, die 
Vergeltung erscheint*. . . . — Hier gilt es als ganz selbstverständlich, daß die Ge
rechten ihren Lohn im Anschluß an das jüngste Gericht empfangen werden. Das 
entspricht durchaus der älteren Anschauung. Als dann (etwa seit Ende des 1. nach
christlichen Jahrhunderts) die Unsterblichkeitslehre unter den rabbinischen Gelehrten 
größere Verbreitung fand, kam neben jener älteren Anschauung die andre auf, daß 
die Lohnverteilung an die Gerechten bereits während des Zwischenzustandes in der 
himmlischen Welt der Seelen stattfinde. Man wird beide Meinungen so miteinander 
ausgeglichen haben, daß man den Lohn des zwischenzeitlichen SOlam ha-ba als vor
läufigen, teilweisen Lohn u. den des endzeitlichen SOlam ha-ba als endgültigen vollen 
Lohn ansah. Etliche Belege für beide Anschauungen sind schon oben bei Ii, A 
Nr. 2 S. 834 Anm. s gebracht worden. Hier folgen noch einige Stellen, die die Lohn
verteilung im Anschluß an die Auferstehung u. das Gericht, also im endzeitlichen 
SOlam ha-ba ansetzen. — pChag 2, 77 b , 50 wird erzählt, daß der Apostat ElischaS b. 
Abuja (um 120) beim Anblick der Zunge des gesetzestreuen R. J*huda, des Bäckers, 
im Maul eines Hundes gesagt habe: „Ist das die Tora u. das ihr Lohn? Es scheint, 
daß es keine Lohnverteilung u. keine Wiederbelebung der Toten gibt!* — Lohn-
vcrtcilung nach der Auferstehung. — Parallelen: Midr Ruth 3,13 (135 a); Midr Qoh 
7, 18 (34-); vgl. auch Chul 142». |l GnR 26 (16 d ): Jahve sprach: Nicht soll mein Geist 
im Menschen walten Gn 6, 3. R. JiscbmaSel b. Jose (um 180) hat gesagt: Ich gebe 
meinen Geist nicht in sie (belebe sie nicht aufs neue bei der Auferstehung der Toten), 
wenn ich den Lohn der Gerechten in der Zukunft i"? ( = SOlam ha-ba.l austeile. — 
Lohnverteilung fällt zusammen mit der Auferstehung der Toten. — Die Parallel
stelle pSanh 10, 29 b , 51 nennt irrtümlich R. Schimion (um 150) als Autor. || TSanh 
18, 6 (435): R. M'nachem b. Jose (um 180, ein Bruder des im vorigen Zitat genannten 
R. Jischmaiel b. J.) sagte: Nicht soll walten mein Geist -m- •)-"• sei Gn 6, 3. Gott 
sprach: Nicht werde ich richten, wann ich guten Lohn den Gerechten auszahle (vergelte); 
aber der Geist der Gottlosen wird schlimmer für sie sein als alles (übrige); denn 
es heißt: Ihr Geist ist das Feuer, das sie verzehren wird (so zitiert der Midr Jes 
33,11). — Lohnverteilung füllt zusammen mit jüngstem Gericht. || SAZ2 a: R. Chanina 
b. Papa (um 300) oder, wie auch gesagt worden ist, R. Simlai (um 250) hat öffentlich 
vorgetragen: Dereinst wird Gott (beim Weltgericht) das Torabuch in seinen Schoß 
legen u. sagen: Wer sich mit der Tora beschäftigt bat, der komme u. empfange 
seinen Lohn! (Die ganze Stelle s. im 33. Exkurs: „Gerichtsgemälde" usw. Nr. 1. 
Auch hier die Lohnverteilung zur Zeit des Weltgerichts. II TanchB -s-o» § 14 (16 ) 
s. im 33. Exkurs Nr. 8. || Tanch wer -3 Ende: Aller Glanz, den Mose empfing (s. Ex 
34, 29 ff.), gehörte zum Lohne (kam auf den ihm zustehenden Lohn in Anrechnung)» 
aber das Kapital ( = Hauptlohn blieb anstehn (für den SOlam ha ba), wie es 
heißt: „Der Hauptlohn (o-a-p) ihm zur Seite u. da die Hülle (Verhüllung) seiner 
Kraft' (so Hab 3,4 im Sinn des Midr). Und wann die Gerechten ihren Lohn empfangen 
werden im .'Olam ha-ba, in jener Stunde wird (auch) er (Mose im Anschluß an seine 
Auferstehung) seinen (vollen) Lohn empfangen, wie es heißt: Siehe, der Allherr Jahve 
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kommt als ein Starker, u. sein Arm übt ibm Herrschaft; siehe, sein Lohn ist mit 
ihm u. seine Arbeit vor ihm Jes 40,10. — Nach ExR 47 (102 d, 56) ist Autor dieses 
Ausspruchs R. Sch'muöl b. Jicchaq, um 300, u. Tradent R. Jirm^ja, um 320. Hiernach 
ist die Autorangabe in TanchB vvr -s § 18 (59 b) zu berichtigen. 

i. Über das Leben der Seligen im Gan 'Eden des endzeitlichen SOlam ha-ba s. Aus
fuhrliches im Exkurs: Sch'ol usw. Abschnitt III Nr. 4 kam.k—y. 

k. Hierzu s. oben I, S. 799—815; ferner Exkurs: Scheol usw. Abschnitt III 
Nr. 4 Anm. e—f. — Der klassische Beleg für den durch u. durch irdischen Charakter 
des endzeitilichen SOlam ist Sanh 10,1; s. Exkurs: Sch'ol III Nr. 4 Anm. e. - Ver
wandten Inhalts ist Sanh 90 b , 26: Die Sadduzäer fragten den Rabban Gamliel (um 90): 
Woher, daß Gott die Toten auferwecken wird? (Die zuerst von ihm beigebrachten 
Schriftstellen werden von den Sadduzäern als nicht beweiskräftig abgelehnt, bis er 
ihnen diese nannte:) „Nehmet das Land in Besitz, das Jahve euren Vätern zugeschworen 
hat, er wolle es ihnen geben' Dt 1,8; „euch", heißt es nicht, sondern: „ihnen"; von 
hier hat man einen Beweis für die Auferweckung der Toten aus der Tora. — Wenn 
die Väter das ihnen zugeschworene Land Israel in Besitz nehmen sollen, so müssen 
sie naturlich zuvor auferstanden sein; da aber Babban Gamliel die Auferstehung der 
Toten gewiß nicht in den Tagen des Messias, sondern erst in der Zeit nach Anbruch 
des endzeitlichen (Olam ha-ba angenommen hat, so liegt seiner Ausführung zugleich 
der Gedanke zugrunde, daß sich das Leben der Väter u. Israels überhaupt dereinst 
im endgeschichtlichen 'Olam ha-ba genau so auf dem Boden Palästinas abspielen 
werde, wie sich die Geschichte Israels vordem darauf abgespielt hat, d. h. der end-
zeitlicbe SOlam ha-ba ist irdisch gedacht. II Midr Ps 84 § 3 (185 b): R. Jehoschua! b. 
Levi (um 250) hat gesagt: Wer in die Synagogen u. Lehrhäuser gegangen ist (in 
dieser Welt), der wird gewürdigt werden, in die Synagogen u. Lehrhäuser (auch) im 
'Olam ha-ba (nach der Auferstehung der Toten) zu gehen, wie es heißt: Wohl denen, 
die in deinem Hause sitzen, sie werden dich noch preisen Ps 84,5. — Der Be
weis liegt im Futurum: sie werden dich noch dereinst, nämlich nach der Auferstehung 
im SOlam ha-ba preisen. Das kultische Leben setzt sich im endzeitlichen SOlam ha-ba 
fort in den Formen des gegenwärtigen Äons, weil der SOlam ha-ba selbst irdischen 
Charakters ist. Vgl. Sanh 91 b , 39: R. JehoscbuaS b. Levi hat gesagt: Woher (ein Beweis) 
für die Auferstehung der Toten aus der Tora (hier allgemein = heilige Schrift)? 
Weil es heißt: Wohl denen, die in deinem Hause sitzen, sie werden dich noch preisen 
Ps84,5; „sie haben dich gepriesen", heißt es nicht, sondern: „sie worden dich 
preisen" (nämlich im SOlam ha-ba nach der Auferstehung der Toten). Von hier haben 
wir einen Beweis für die Auferstehung der Toten aus der Tora ( = aus der heiligen 
Schrift). R. J°hoschua' b. Levi hat gesagt: Wer ein Lied gesagt (gesungen) hat in 
dieser Welt, der wird gewürdigt werden, ein solches (auch) im SOlam ha-ba (nach der 
Auferstehung) zu sagen, s. Ps 84, 5 (wie oben). II Tanch aps 7 b : Unsre Lehrer haben 
gesagt: (Die Tage des Messias dauern) 2000 Jahre, denn es heißt: Der Tag der 
Rache ( = 1000 Jahro) ist in meinem Herzen u. mein Erlösungsjahr ( = 1000 Jahre) 
ist gekommen Jes 63,4. (Vermutlich gehört eine andre Belegstelle, etwa Ps 90,15, 
hierher.) Und nach den Tagen des Messias kommt der SOlam ha-ba, u. Gott strahlt 
hervor in seiner Herrlichkeit u. offenbart seinen Arm, wie es heißt: Entblößt bat 
Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Heiden, u. geschaut haben alle Enden 
der Erde das Heil unsres Gottes Jes 52,10. In jener Stunde werden die Israeliten 
Gott in seiner Herrlichkeit sehen, wie es heißt: Denn Auge in Auge sehen sie, wie 
Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8. — Also auch im SOlam ha-ba steht Cion-
Jerusalem im Mittelpunkt der Weltbezichung Gottes; das setzt wiederum voraus, daß 
der endzeitliche SOlam ha-ba ganz irdisch gedacht worden ist — In Midr Ps 50 § 1 
(1408) wird der Cion auch als Mittelpunkt der Welterneuerung gefeiert, s. die Stelle 
bei Offb 21,1 S. 845 Anm. b. Wenn hier Gott vom Cion aus seine Welt erneuern 
wird, so liegt darin, daß der Cion im SOlam ba-ba ebenso die geheiligte Kultusstätte 
sein wird, wie er es in dieser Welt war. Der Schauplatz des SOlam ha-ba also keines-
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wegs der Himmel, sondern die Erde, wenn auch die erneuerte Erde. — Von der er
neuerten Erde handelt auch Seder ElijR 2 (6, 31), s. die ganze Stelle bei Offb 21,1 
S. 844 Anm. b. Hier wird ausgeführt, daß auf die 2000jährige Zeit des Messias ein 
Brachjahr folgt von 1000 Jahren, ein Weltensabbat in Finsternis wie im Uranfang. 
.Aber es wird geschehen, auf die Zeit des Abends (d. h. nach Ablauf dieser 1000 Jahre) 
wird Licht sein Sach 14,7; das ist der SOlam ha-ba, wie es heißt: Sooft der Sabbat 
kommt, an jenem Sabbat wird alles Fleisch kommen um anzubeten Jes 66, 23; u. 
weiter beißt es Ps 92,1: Ein Lied auf den Sabbattag, d. h. auf den Äon, der ganz 
Sabbat ist.* — Das kultische Leben wird sich auf der erneuerten Erde im SOlam ha-ba 
in derselben Weise, nur in intensiverer Form vollziehen, wie auf der alten Erde im 
gegenwärtigen Äon: während man in dieser Welt dreimal im Jahre, nämlich an den 
drei großen Festen, in Jerusalem erschien, um vor Gott anzubeten, wird im SOlam 
ha-ba alles Fleisch kommen, um Sabbat für Sabbat vor Gott zu erscheinen. Auch 
hier die Erde der selbstverständliche Schauplatz des SOlam ha-ba. 

I. 4 Esra 7,112 f.: Die gegenwärtige Welt ist nicht das Ende, ihre Herrlichkeit bleibt 
nicht beständig. . . . Der Tag des Gerichts aber ist das Ende dieser Welt u. der 
Anfang der kommenden ewigen Welt. || Apok Bar 44,12: Es gibt eine Zeit, die 
niebt vergeht. Und es kommt die Periode, die ewig bleibt , u. die neue Welt 
( = SOlam ha-ba), die diejenigen . . ., die in ihr leben, nicht dem Untergang entgegen
fahrt.— Das. 48,50: Denn wahrhaftig werdet ihr, wie ihr innerhalb dieser kurzen 
Spanne Zeit in dieser vergänglichen Welt, in der ihr lebt, viel Mühe erduldet habt, 
ebenso in jener endlosen Welt ( = SOlam ha-ba) viel Licht empfangen. — Das. 51,16 
heißt die zukünftige Welt eine .aller Trübsal bare Zeit, die nicht vergehen kann', 
eine .Welt, die die, welche zu ihr kommen, nicht altern läßt*, während diese Welt 
eine Zeit genannt wird, .deren Ende von Seufzern u. Übeln voll ist". — Im Rabbinischen 
sei verwiesen auf die Bezeichnung des endzeitlicben SOlam ha-ba al9 .Welt, die 
ganz lang (d. h. von unbegrenzter Dauer) ist.* Beispiele s. oben II, A Nr.2 S. 842 



Dreißigster Exkurs 

Vorzeichen und Berechnung der Tage des Messias 
(zu Mt 24, 3 ff.) 

Der Weltplan Gottes ist seit Ewigkeit festgestellt. In den Büchern 
(Tafeln) des Himmels sind seine Einzelheiten aufgezeichnet (s. bei Lk 
10, 20 S. 174 Nr. 4) ; unaufhaltsam verwirklicht er sich in der Zeit. 
Nur Gott weiß, an welchem Punkt die Entwicklung jeweilig angelangt 
ist, u. wieviel noch aussteht, bis das Ende kommt. Das schließt nicht 
aus, daß Gott einzelnen Bevorzugten einen Einblick in die Geheim
nisse der Zeiten gewährt. Die Weisheit „erkennt das Vergangene 
u. ahnt das Zukünftige . . . Zeichen u. Wunder erkennt sie im vor
aus u. die Entwicklungen von Perioden u. Zeiten" Weish 8, 8. Solcher 
Weisheit rühmt sich der Apokalyptiker. 

Hen 37,4: Bis jetzt ist niemals von dem Herrn der Geister solche Weisheit einem 
Menschen verliehen worden, wie ich sie nach meiner Einsicht n. nach dem Wohl
gefallen des Herrn der Geister empfangen habe. — sl Hen 39,1 ff.: 0 meine Kinder, 
. . . höret die Zurechtweisung eures Vaters . . . , soviel ist u. war, u. soviel jetzt ist 
u. soviel sein wird bis zum Tag des Gerichts. Denn nicht aus meinem Mund tue ich 
euch heute kund, sondern aus dem Mund des Herrn... . Ich bin einer, der das An
gesicht des Herrn gesehen, wie vom Feuer durchglubtes Eisen hinweggenommen 
Funken sprüht u. brennt. — Apok Bar 14,1: Siehe, du hast mir kundgetan der Zeiten 
Lauf u. das, was nach den gegenwärtigen Ereignissen geschehen wird.— Das. 56,2: 
Der Allmächtige hat dir die Zeitläufe kundgetan, die vorübergegangen sind, u. die 
in Zukunft in seiner Welt vorübergehen werden. 

In der Tat bildet die Frage, wann die messianische Heilsvollendung 
anbrechen u. welcherlei Zeichen ihr vorangehen werden, einen wich
tigen Teil sämtlicher bedeutenderen altjüdischen Apokalypsen. Aber 
auch in die rabbinischen Schriftwerke sind diese Stoffe übergegangen, 
um hier, wenigstens zum Teil, noch eine selbständige Fortbildung zu 
erfahren. 

I. D ie V o r z e i c h e n der mess ian i schen Z e i t 
Seit Dn 12, 1 wird die der Heilszeit unmittelbar voraufgehende 

Periode als eine noch nie dagewesene Drangsalszeit geschildert. Nur 
unter Wehen kann aus der alten Zeit die neue Zeit herausgeboren 
werden; man nannte deshalb diese Drangsalsperiode geradezu „die 
Wehe des Messias" rrnsabig ibrir.; s. zu dem Ausdruck bei Mt 2 4 , 8 
S. 950. So sind nun auch die Zeichen, die diese Zeit ankündigen, 
durchweg Wehezeichen: Aufruhr u. Krieg, Pestilenz u. Hungersnot, 
Mißwachs u. Teuerung, Abfall von Gott u. seiner Tora, Umkehrung 
aller sittlichen Ordnungen, Auflösung selbst der Naturgesetzen Wohl 
dem, der die Zeit nicht erlebtlb 

a. Erstens. Die Pseudepigraphen. 
« . Hen 99,4ff.: In jenen Tagen werden dio Völker in Aufruhr kommen u. die 

Strack u, Bitlerbeck, NT IV 62 
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Geschlechter der Völker werden sich an dem Tage des Verderbens erheben. In jenen 
Tagen werden die, welche Not leiden, hingehen, ihre Kinder zu zerfleischen, u. sie 
werden sie verstoßen. Fehlgeburten werden ihnen abgeben; sie werden ihre Säuglinge 
verstoßen, zu ihnen nicht mehr zurückkehren u. sich ihrer Lieben nicht erbarmen. 
. . . Sie werden Steine anbeten; andre werden Bilder von Gold, Silber, Holz u. Ton 
verfertigen; andre werden unreine Geister, Dämonen u. allerlei Götzenbilder aus Un
verstand anbeten, aber keinerlei Hilfe wird von ihnen erlangt werden. Sie werden 
um der Torheit ihres Herzens willen gottlos u. ihre Augen durch die Furcht ihres 
Herzens u. durch ihre Traumgesichte verblendet werden. Dadurch werden sie gottlos 
11. furchtsam werden, weil sie alle ihre Werke in Lüge tun u. Steine anbeten; sie 
werden in einem Augenblick umkommen. — Das. 100, 1 ff.: In jenen Tagen werden 
die Väter mit ihren Söhnen an einem Ort erschlagen werden, u. Brüder einer mit 
dem andern getötet fallen, bis es von ihrem Blute strömt dem Strome gleich. Denn 
ein Mann wird seine Hand nicht mitleidig zurückhalten, seinen Sohn oder Enkel zu 
erschlagen; der Sünder wird seine Hand nicht zurückhalten, seinen verehrtesten 
Bruder zu töten. Vom Morgengrauen bis zum Sonnenuntergang werden sie einander 
hinmorden. Ein Boß wird bis an seine Brust im Blute der Sünder waten u. ein 
Wagen bis zu seiner Höhe einsinken. 

ß. Jubil 23, 22 ff.: Es wird eine große Züchtigung über das Werk dieses (vor der 
Endvollendung lebenden) Geschlechts von Gott ausgehn, u. er wird sie dem Schwert 
u. dem Gericht u. der Gefangenschaft u. der Plünderung u. der Vernichtung preis
geben. Und er wird wider sie die Sünder der Heiden erwecken, bei denen kein Er
barmen u. keine Gnade ist, u. die auf niemand Rücksicht nehmen, weder auf alt, 
noch auf jung, auf niemand; denn böser sind Bie u. stärker, Böses zu tun, als alle 
andren Menschenkinder. Und sie werden gegen Israel Gewalt üben u. gegen Jakob 
Sünde, u. es wird viel Blut auf der Erde vergossen werden, u. es ist keiner, der 
sammelt, u. keiner, der begräbt. In jenen Tagen werden sie schreien u. rufen u. 
beten, daß sie aus der Hand der sündigen Völker gerettet werden; aber keiner ist, 
der gerettet wird. Und die Häupter der Kinder werden weiß werden wie Greisenhaar, 
u. ein Kind von drei Wochen wird alt erscheinen wie ein Hundertjähriger, u. ihre 
Gestalt wird durch Unglück u. Qual vernichtet werden. 

y. 4 Esra 4, 51—5,13: Ich (Esra) flehte u. sprach (zum Engel): Glaubst du, daß 
ich leben werde bis zu jenen Tagen (vor der Endvollendung)? Was wird in jenen 
Tagen geschehen? Er antwortete mir u. sprach: Die Zeichen, nach denen du fragst, 
kann ich dir zum Teil sagen; über dein Leben aber dir etwas zu sagen, bin ich nicht 
gesandt u. weiß es selber nicht. Die Zeichen aber sind: Siehe, Tage kommen, da 
werden die Erdenbewohner von gewaltigem Sohrecken erfaßt, das Gebiet der Wahr
heit wird verborgen sein n. das Land des Glaubens ( = Palästina) ohne Frucht. Da 
wird der Ungerechtigkeit viel sein, mehr noch, als du jetzt selber siehst, u. als du 
von früher gehört hast. Das Land aber, das du jetzt herrschen siehst (Born), wird 
wegelose Wüste sein; man wird es verlassen sehen: fristet dir der Höchste das Leben, 
so wirst du es nach dreien Zeiten in Verwirrung sehen. Da wird plötzlich die Sonne 
bei Nacht scheinen u. der Mond am Tage. Von Bäumen wird Blut träufeln; Steine 
werden schreien. Die Völker kommen in Aufruhr, die Ausgänge (Himmelstore der 
Gestirne) in Verwirrung; u. zur Herrschaft kommt, den die Erdenbewohner nicht er
warten (Tyrann der Endzeit). Die Vögel wandern aus; das Meer von Sodom bringt 
Fische hervor u. brüllt des Nachts mit einer Stimme, die viele nicht vorstehen, aber 
alle vernehmen. An vielen Orten tut sich der Abgrund auf, u. lange Zeit bricht das 
Feuer hervor. Da verlassen die wilden Tiere ihr Revier. Weiber gebären Mißgebnrten. 
Im süßen Wasser findet sich salziges. Freunde bekämpfen einander plötzlich. Da 
verbirgt sich die Vernunft, u. die Weisheit flieht in ihre Kammer; viele suchen sie 
u. finden sie nicht. Der Ungerechtigkeit aber u. Zuchtlosigkeit wird viel sein auf 
Erden. Dann fragt ein Land das andre u. spricht: Ist etwa die Gerechtigkeit, die das 
Rechte tut, durch dich (hindurch-)gekommen? u. es wird antworten: Nein! In jener 
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Zeit werden die Menschen hoffen u. nicht erlangen, sich abmühen u. nicht zum Ziele 
kommen. — Diese Zeichen dir zu sagen, ist mir erlaubt worden. 

<f. 4 Esra 6,18 ff: Siehe, Tage werden sein, wann ich komme zu nahen, nm heim
zusuchen die Erdenbewohner . . . , da will ich (Gott) folgende Zeichen geben: Bücher 
werden aufgetan im Angesicht der Feste (des Himmels), die werden alle auf einmal 
sehen. (Das Auftun der Bücher bezeichnet den Anfang der Verwirklichung des darin 
Aufgezeichneten, hier des Eintretens der nachfolgenden Zeichen.) Jährige Kinder 
werden ihre Stimme erheben n. reden; Schwangere gebären Frühgeburten im dritten 
u. vierten Monat; die aber bleiben am Leben u. laufen umher. Plötzlich werden be
säte Felder ohne Frucht erscheinen u. volle Scheuern werden plötzlich leer erfunden. 
Die Drommete wird laut erschallen; alle Menschen vernehmen sie plötzlich u. erbeben. 
In jener Zeit werden Freunde einander als Feinde bekämpfen, daß die Erde samt 
ihren Bewohnern sich davor entsetzt. Wasserquellen stehen still u. laufen nicht drei 
Stunden lang. Wer aber überbleibt aus alledem, was ich dir vorausgesagt, der wird 
gerettet werden u. mein Heil u. das Ende meiner Welt schauen. Da erscheinen die 
Männer, die einst emporgerafft sind, die den Tod nicht geschmeckt haben seit ihrer 
Geburt (wie Henoch, Elias, Esra, Baruch u. andre als Zeugen u. Vorläufer des Messias). 

t. 4 Esra 8,63—9,6: Du hast mir, Herr, eine Fülle von Zeichen bereite offenbart, 
die du in der letzten Zeit tun willst; hast mir aber nicht offenbart, zu welcher Zeit. 
Er antwortete mir u. sprach: Das ermiß du bei dir selber; u. wenn du siehst, daß 
ein Teil der angekündigten Zeichen vorüber ist, dann wirst du erkennen, daß nnn 
die Zeit gekommen ist, da der Höchste die Welt, die er geschaffen hat, heimsuchen 
will, Wenn in der Welt erscheinen werden Empörung in den Ländern, Verwirrung 
in den Völkern, Anschläge unter den Nationen, Unruhen unter den Fürsten, Gärung 
unter den Herrschern, dann wirst du erkennen, daß dies die Dinge sind, über die 
der Höchste seit den Tagen geredet hat, die im Anfange zuvor gewesen sind. Denn 
wie alles, was in der Welt geschehen ist, einen (verborgenen) Anfang hat im Wort, 
aber ein offenkundiges Ende, so sind auch des Höchsten Zeiten: ihr Anfang in Wort 
u. Vorzeichen, ihr Ende aber in Taten u. Wundern. 

C. Apok Bar 25,1—29,2: Da antwortete er (der Engel) u. sprach zu mir (Barukh): 
Auch du wirst aufbewahrt werden bis zu jener Zeit, zu jenem Zeichen, das der 
Höchste für die Bewohner der Erde zum Ende der Tage bewirken wird. Dies also 
wird das Zeichen sein: wenn starrer Schrecken die Bewohner der Erde ergreifen 
wird, da werden sie fallen in viele Drangsale; auch werden sie fallen in gewaltige 
Peinigungen. Und wenn sie dann in ihren Gedanken infolge ihrer großen Drangsal 
sagen werden: „Nicht gedenkt mehr der Allmächtige der Erde*, u. wenn sie dann 
die Hoffnung aufgeben werden, alsdann wird die (neue) Zeit sich regen. Da ant
wortete ich u. sprach: „So wird wohl jene Drangsal, die (dann) eintritt, lange Zeit 
währen? jene Notzeit viele Jahre anhalten?" Und er antwortete u. sprach zu mir: 
In zwölf Abschnitte ist jene Zeit eingeteilt, u. ein jeder von ihnen wird vorbehalten 
für das, was für ihn vorgesehen ist: im ersten Abschnitt wird der Anfang der Un
ruhen eintreten; u. im zweiten Abschnitt Hinmordung der Großen (der Welt). Und 
"n dritten Abschnitt Hinsinken' vieler in den Tod; u. im vierten Abschnitt Aus
sendung des Schwertes. Und im fünften Abschnitt Hunger u. Regenmangel; u. im 
sechsten Abschnitt Unruhen u. Schrecknisse. Und im siebenten Abschnitt. . . (fehlt 
jede weitere Angabe); u. im achten Abschnitt viele Erscheinungen u. Dämonen-
°egegnungen. Und im neunten Abschnitt Herabfallen von Feuer; u. im zehnten Ab
schnitt viele Beraubung u. Bedrückung. Und im elften Abschnitt Missetat u. Üppig
keit; u. im zwölften Abschnitt Mischung u. Durcheinandermengung alles des vorher 
Genannten. Diese Abschnitte jener Zeit sind aber (zunächst) vorbehalten, u. (dann 
erst) werden sie miteinander gemischt sein u. einander aushelfen. Denn einige werden 
von dem Ihrigen übriglassen u. (dafür) von andren hernehmen, u. andro werden das 
Ihrige u. das andrer vervollständigen, so daß die, die in jenen Tagen auf der Erde 
8 |nd, es nicht merken werden, daß es das Endo der Zeiten ist. Wohl aber wird jeder, 
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der es merkt, alsdann weise werden. Was aber das Maß u. die Zahl jener Zeit an
betrifft so werden es zwei Abschnitte sein, die aus Wochen von (je) sieben Wochen 
bestehen.1 . . • Wenn aber, mein Herr, wirklich das herbeikommen wird, was dn mir 
vorhergesagt hast, so tue mir, falls ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, auch 
dies kund: ob sich dies in einem Land oder in einem Erdteil ereignen wird, oder 
ob es die ganze Erde wahrnehmen wird? Und er antwortete u. sprach zu mir: Die 
ganze Erde (wird das treffen), was sich alsdann ereignet; darum werden es alle die 
wahrnehmen, die (dann) am Leben sind. Zu jener Zeit aber beschirme ich nur die, 
die sich in jenen Tagen in diesem Lande (Palästina) befinden. 

rj. Apok Bar 48, 30—37: Herbeigekommen ist die Zeit, von der ich dir gesagt habe; 
u. in die Erscheinung treten wird die Zeit, die Drangsal schafft; denn sie wird herbei
kommen u. vorüberziehen mit heftigem Ungestüm, u. sie wird voller Unruhe sein, 
wenn sie kommt mit zornigem Dräuen. Und in diesen Tagen werden alle Bewohner 
der Erde gegeneinander in Aufruhr sein, weil sie nicht wissen, daß mein Gericht 
nahe herbeigekommen ist. Denn nicht werden viele Weise in jener Zeit gefunden 
werden, u. die Einsichtigen werden (nur) vereinzelt sein. Aber auch die, die (es) wissen, 
werden erst recht schweigen. Und es werden Nachrichten u. nicht wenige Gerüchte 
entstehen, u. Phantasiegebilde werden verbreitet werden. Und es werden nicht wenige 
Verheißungen erzählt werden: einige werden wertlos sein, u. einige werden sich be
wahrheiten. Und die Ehre wird sich wandeln zu Schande, u. die Stärke wird erniedrigt 
werden zu verächtlicher Schwäche; u. die gesunde Kraft wird Bchwinden, u. die 
Schönheit wird zur Gemeinheit werden. Und viele werden zu vielen sagen in jener 
Zeit: Wo hat sich verborgen die viele Einsicht u. wohin ist entwichen die viele 
Weisheit? Und wenn sie das bedenken, alsdann wird die Eifersucht aufsteigen in 
denen, die nichts von sich hielten, u. die Leidenschaft wird packen den, der ruhig 
war, u. viele werden in zornige Aufregung versetzt werden, so daß sie vielen 
Leuten Schaden zufügen werden. Und sie werden die Heere aufreizen, daß sie Blut 
vergießen, u. mit ihnen werden sie schließlich allesamt untergehen. 

» . Apok Bar 70, 2 ff.: Siehe, Tage kommen, da wird, wenn die Zeit der Welt reif 
sein u. die Ernte der Aussaat der Bösen u. der Guten kommen wird, der Allmächtige 
über dio Erde u. ihre Bewohner u. über ihre Regenten Geistesverwirrung u. herz
lähmenden Schreck herbeiführen. Und sio werden einander hassen u. sich gegen
einander zum Krieg anreizen; u. es werden die Verachteten über die Angesehenen 
schalten, u. die Geringen werden sich überheben über die Gepriesenen. Und die 
vielen werden den wenigen preisgegeben werden, u. die, die nichts waren, werden 
sich der Herrschaft bemächtigen über die Mächtigen; u. die Armen werden den Vorzug 
haben vor den Reichen, u. die Frevler werden sich überheben über die Helden. Und 
die Weisen werden schweigen u. die Toren werden reden. Und nicht wird sich als
dann, was die Menschen denken, verwirklichen, auch nicht, was die Mächtigen 
sinnen. Und nicht wird sich die Hoffnung derer, die da hoffen, verwirklichen. Wenn 
aber, wovon vorher die Rede war, eingetreten sein wird, dann wird eine Verwirrung 
über alle Menschen hereinbrechen. Und manche werden im Kriege fallen, u. manche 
werden durch Trübsale zugrundegerichtet werden, u. manchen wird von ihren eigenen 
Angehörigen etwas in den Weg gelegt werden. Es wird aber der Höchste die Völker 
offenbaren, die er dazu vorbereitet hat, u. sie werden herbeikommen u. Krieg führen 
mit den Regenten, die alsdann übrig sein werden. Und jeder, der sich aus dem Kriege 
rettot, soll durch ein Erdbeben sterben, u. der, der sich aus dem Erdbeben rettet, 
wird im Feuer verbrennen, und der, der sich aus dem Feuer rettet, wird durch 
Hunger zugrundegehen; u. alle, die sich retten u. allen den vorher erwähnten (Ge
fahren) entgehn — mögen sie nun gesiegt haben oder besiegt worden sein —, die 
werden den Händen meines Knechtes, des Messias, überantwortet werden. Denn die 
ganze Erde wird ihre Bewohner verschlingen. 

1 Sinn u. Berechnung völlig unsicher; vgl. weiter unten Sanh97*, 5 bei Buchstabe 
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i. OrSib 2, 153 ff.: Wenn aber einst auf der ganzen Welt dies Zeichen erscheint, 
Kinder von der Geburt an ergraut sind an ihren Schläfen, dann überkommt Drangsal 
die Menschen, Pest, Hunger u. Krieg, Wechsel der Zeit u. viel an trauerentflossenen 
Tränen 0 des letzten Geschlechts, elende Menschen. . . . Das.*3, 796 ff.: Ich 
werde dir aber ein deutliches Zeichen sagen, daß du erkennen kannst, wann das 
Ende aller Dinge auf Erden kommt: wenn Schwerter am gestirnten Himmel nächt
licherweile erscheinen gegen Abend n. auch gegen Morgen; alsbald wird auch Staub
wirbel vom Himmel herfahren gegen die ganze Erde, u. der Glanz der Sonne wird 
vom Himmel mitten (am Tage) verschwinden u. des Mondes Strahlen sichtbar werden 
u. zurück auf die Erde kommen. Mit blutigen Tropfen aus den Felsen wird ein Zeichen 
geschehen; in der Wolke werdet ihr sehen einen Kampf von Fußvolk n. Reisigen, 
gleichsam eine Jagd auf wilde Tiere, Nebeln ähnlich. Damit wird das Ende aller 
Dinge erfüllen Gott, der den Himmel bewohnt. Vgl. Hen 80, 2 ff.: In den Tagen der 
Sünder werden die Jahre verkürzt werden, ihre Saat wird sich in ihren Ländern auf 
ihren Feldern verzögern, alle Dinge auf Erden werden sich ändern u. zu ihrer Zeit 
nicht erscheinen; der Regen wird ausbleiben, u. der Himmel (ihn) festhalten. In 
jenen Zeiten werden die Früchte der Erde sich verzögern, zu ihrer Zeit nicht wachsen, 
u. die Baumfrüchte werden in ihrer Zeit zurückgehalten werden. Der Mond wird 
seine Ordnung verändern u. zu seiner (festgesetzten) Zeit nicht erscheinen. In jenen 
Tagen wird man sehen, wie sich die Sonne am Abend in den letzten großen Wagen 
im Westen begibt n. mehr leuchtet, als nach der (regelmäßigen) Ordnung des Lichts 
(geschieht). Viele Oberste der Sterne werden ihrem Gebot abtrünnig werden, u. diese 
werden ihre Wege u. Beschäftigungen ändern u. nicht zu den ihnen vorgeschriebenen 
Zeiten erscheinen. Die ganze Ordnung der Sterne wird vor den Sündern verschlossen 
sein, u. die Gedanken der Erdenbewohner werden ihretwegen irregehen; sie werden 
von allen ihren Wegen abtrünnig werden, irren u. sie für Götter halten. Das Unheil 
wird über ihnen zunehmen u. Plagen werden Uber sie kommen, um sie alle zu 
vernichten. 

a. Zweitens. Die rabbinische Literatur. 
x. Sanh 96", 37: Bab Nachman (t 320) sagte zu R. Jicchaq (um 300): Hast du viel

leicht gehört, wann der Sohn der Verfallenen *?e: -z kommen wird? Er erwiderte: 
Wer ist der Sohn der Verfallenen? Er sprach: der Messias. Den Messias nennst 
du „Sohn der Verfallenen*? Er sprach: Ja; denn es heißt Am 9,11: An jenem 
Tage will ich aufrichten die Hütte Davids, die zerfallene. Er antwortete ihm: So 
hat R. Jochanan (t 279) gesagt: In dem Geschlecht in welchem der Sohn Davids 
( = Messias) kommt, werden der Gelehrtenscbüler wenige sein u. der übrigen Augen 
werden vor Trauer u. Seufzen dahinschwinden; viele Nöte u. harte Verhängnisse 
kommen immer aufs neue; bevor noch die erste Drangsal aufhört, eilt schon die 
zweite herbei. — Dasselbe P'siq 5 1 b ; P'siqR 15 (75 b ); in Midr HL 2, 13 (101») 
den Rabbinen beigelegt. — Ähnlich sagt R. Jochanan Sanh 98», 19: Wenn du ein 
Geschlecht siehst, das immer mehr abnimmt, dann hoffe auf ihn (den Messias); 
denn es heißt 2Sm 22, 28: Elendem Volk hilfst du. Ferner hat R. Jochanan gesagt: 
Wenn du ein Geschlecht siehst, Uber das viele Bedrängnisse hereinbrechen wie ein 
Strom, dann hoffe auf ihn; denn es heißt Jes 59,19: Wenn kommen wird der Be
dränger wie ein Strom, auf den der Sturm Jahves lospeitscht (so der Midr), u. hinterher 
(V.20) heißt es: Er kommt für Cion als Erlöser. 

*. Sanh 97», 5 Bar: In der Jahrwoche, in welcher der Sohn Davids kommt, erfüllt 
sich im ersten Jahr Am 4,7: Ich lasse Regen fallen auf die eine Stadt, u. auf die 
andere lasse ich keinen Regen fallen. Im zweiten werden die Pfeile des Hungers 
""»gesandt. Im dritten wird eine große Hungersnot sein, so daß sterben werden 
Männer u. Frauen u. Kinder, Fromme u. Männer der Tat, u. die Tora wird (infolge 
der Hungersnot) vergessen werden von denen, die sie studieren. Im vierten wird 
Sättigung u. keine Sättigung (halbe Sättigung) sein. Im fünften wird eine große 
Sättigung sein, man wird essen u. trinken u. sich freuen, u. die Tora wird wieder 
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zurückkehren zu denen, die sie studieren. Im sechsten Stimmen (vom Himmel her). 
Im siebenten Kriege. In dem dann folgenden kommt der Sohn Davids. Rab Joseph 
(f333) sagte: Wie viele solcher Jahrwochen hat es gegeben, ohne daß er gekommen 
ist! Abaje (t'338/39) sagte: Sind denn auch im sechsten Stimmen u. im siebenten 
Kriege gewesen? u. sind sie (die Bedrängnisse) auch in der bestimmten Reihenfolge 
dagewesen? — Dasselbe PesiqR 15 (75*); in P esiq51» nur der Anfang; in Midr 
HL 2,13 (101*) R. Jochanan, t 279, in Derekh ?Erec z. 10 Anf. R. Schimion b. Jochai, 
um 150, Autor. — Auf den Schluß der Bar wird M*g 17 b, 85 Bezug genommen mit 
der Bemerkung, daß der Krieg (in der 7. Woche) der Anfang der Erlösung sei. 
Dazu vgl. GnR 42 (26*): R. Eliazar b. Abina (um 340) hat gesagt: Wenn du siehst, 
daß die Reiche (der Welt) sich widereinander erregen, dann sieh dem Fuß des Messias 
entgegen. — PesiqR 36 (162*): R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: In dem Jahre, in 
welchem sich der König, der Messias, offenbaren wird, werden alle Könige der Völker 
der Welt sich widereinander (zum Kampf) erregen. [Der König von Persien wird 
sich erregen wider den König von Arabien n. der König von Arabien wird nach Rom 
ziehen, um sich von dort Rat zu holen, u. der König von Persien wird zurückkehren 
u. die ganze Welt zerstören.]1 Und alle Völker der Welt geraten in Bestürzung u. Ver
wirrung, sie fallen auf ihr Angesicht u. Wehen gleich den Wehen einer Gebärenden 
ergreifen sie. Auch die Israeliten geraten in Bestürzung u. Verwirrung u. sagen: 
Wohin sollen wir gehen u. wohin sollen wir kommen? Dann wird Gott zu ihnen 
sagen: Meine Kinder, fürchtet euch nicht; alles, was ich getan habe, habe ich nur 
euretwegen getan. Warum fürchtet ihr euch? Fürchtet euch nicht; da ist die Zeit 
eurer Erlösung. 

I*. Sanh 97», 16 Bar: R. Jehuda (um 150) sagte: In dem Geschlecht, in welchem 
der Sohn Davids kommt, wird das Lehrhaus zu einem Unzuchtsbause werden, u. 
Galiläa wird verwüstet werden n. Gaulanitis (?) wird verödet sein, u. die Leute des 
Landgebietes (oder des Grenzgebietes) werden von Stadt zu Stadt ümhergehn, ohne 
Mitleid zu finden, u. die Weisheit der Schriftgelehrten wird stinkend werden, u. die, 
welche die Sünde scheuen, werden verachtet werden; das Angesicht des Geschlechts 
wird wie das Angesicht des Hundes sein, n. die Wahrheit wird vermißt werden, s. 
Jes 59,15. — Dasselbe anonym Sofa 9,15; in P6siq 5 1 b u. P«8iqR 15 (75 b) R. Abin 
(I. nm 325; II. um 370), in Midr HL 2,13 (101») Besch Laqisch (um 250), in Derekh 
SKrec z. 10 Rabban Gamliel (II. um 90) als Autor genannt. 

v. Sanh 97»,36 Bar: R. N'horai (um 150) sagte: In dem Geschlecht, in welchem 
der Sohn Davids kommt, werden Knaben das Angesicht der Greise beschämen, u. 
Greise werden aufstehn vor Knaben; die Tochter erhebt sich gegen ihre Mutter u. 
die Schwiegertochter gegen ihre Schwiegermutter; das Angesicht des Geschlechts ist 
(an Frechheit) wie das Angesicht des Hundes, u. der Sohn schämt sich nicht vor 
seinem Vater. — Dasselbe anonym Sota 9,15; hier noch der Satz: Die Feinde eines 
Mannes sind seine Hausgenossen. Dieser Satz auch P°siq51 b ; P«siqR 15 (75 b) u. 
Midr HL 2,13 (101») unter dem Autornamen des R. Nehorai; kürzer in Derekh SErec 
z. 10. — Der Ausspruch, daß der Sohn Davids nur in einer Generation kommen werde, 
deren Angesicht dem Hunde gleiche (an Schamlosigkeit), wird PBsiqR 15 (75 b) dem 
R. Jannai, um 225, in Midr HL 2,13 (101») dem R. Abba b. Kahana, um 310, beigelegt. 

f. Sanh 97», 39 Bar: R. N8chemja (um 150) sagte: In dem Geschlecht, in welchem 
der Sohn Davids kommt, wird die Frechheit groß werden u. die Teuerung ("p"*»*) 
ausarten. Der Weinstock wird seine Frucht geben, aber der Wein wird teuer sein, 
u. die ganze Regierung (d. h. das römische Reich) wendet sich der Häresie (d. h. dem 
Christentum) zu,a u. es gibt kein Rügen mehr. Das ist eine Stütze für R. Jicchaq 
(um 300); denn R. Jicchaq bat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als bis 

* Die Worte in eckiger Klammer hält Bacher, pal Amor 2, 294. 4 mit Recht für 
einen späteren Zusatz. 

1 Das Wort zeigt, daß man in jüdischen Kreisen schon um 150 die Christianisierung 
des römischen Weltreiches hat kommen sehen. 



30. Exkurs: Vorzeichen u. Berechnung der Tage des Messias (I) 983 

sich die ganze Begierung der Häresie zugewandt hat. — Dasselbe Midr HL. 2,13 (101*) 
u. Derekh JErec z. 10; anonym Sota 9,15; hier lautet der erste Satz: Kurz vor der 
Ankunft des Messias (wörtlich: bei den Fußspuren des Messias) wird die Unverschämt
heit sich mehren. — In P^siq 5 1 b u. P8siqB 15 (75 b) anonym nur die Worte: Der 
Weinstock wird seine Frucht geben, aber der Wein wird teuer sein. 

o. Sanh 97 a, 41 Bar: Jahve wird sein Volk richten . . . , wenn er sieht, daß aller 
Halt dahin ist u. Verschlossener u. Verlassener verloren Dt 32, 36. Der Sohn Davids 
kommt nicht eher, als bis die Denunzianten sich gemehrt haben, oder als bis die 
Schüler sich vermindert haben, oder als bis jede P°ruta (Pfennig) ans der Börse ent
schwunden ist, oder als bis man an der Erlösung verzweifelt. — Diese Bar stark 
abweichend in SDt 32, 36 8 326 (139»); vgl. auch Targ Jerusch I z. St. — Zu dem Ge
danken, daß die messianische Erlösung anbricht, wenn Israel auf der tiefsten Stufe 
des Elends angekommen ist, s. ferner Midr Ps 45 § 3 (135»): Die Israeliten sprachen 
vor Gott: Herr der Welt, wann wirst du uns erlösen? Er antwortete ihnen: Wenn 
ihr bis auf die unterste Stufe gesunken seid, in der Stunde erlöse ich euch. II Midr 
Ps 44 § 2 (135»): B. Berekhja (um 340) hat gesagt: Wenn das Gemeinwesen (in Israel) 
heruntergekommen ist also, daß es dem Staube (der von jedermann getreten wird) 
gleicht, dann sieh der Errettung entgegen. II Midr Ps 20 § 4 (88»): Jahve erhöre dich 
am Drangsalstage Ps 20, 2. Gleich einem Vater u. einem Sohn, die sich unterwegs 
befanden; als der Sohn ermattet war, sprach er zu seinem Vater: Wo ist die Stadt? 
Er antwortete ihm: Mein Sohn, dieses Zeichen i--o sei in deiner Hand: wenn du eine 
Begräbnisstätte vor dir siehst, siehe, dann ist dir die Stadt nahe. So sprach Gott zu 
den Israeliten: Wenn ihr seht, daß die Bedrängnisse unaufhörlich auf euch stoßen, 
dann werdet ihr erlöst werden, s. Ps 20, 2. 

n. Sanh 98»,4: R. Abba (um 290) hat gesagt: Das Ende (d. h. die messianische 
Zeit) wird dir am besten offenbart durch das, was geschrieben steht Ez. 36,8: Ihr 
aber, Berge Israels, sollt euer Laub treiben u. eure Frucht tragen für mein Volk 
Israel; denn nahe sind sie zu kommen. R. El'azar (um 270) sagte: Auch durch das. 
was geschrieben steht Sach 8,10: Denn vor diesen Tagen ergab sich kein Lohn für 
die Menschen, u. der Lohn fürs Vieh, daraus ward nichts; u. wer da aus- u. einging, 
hatte keinen Frieden vor dem Dränger. Was heißt das: ,wer da aus- u. einging, 
hatte keinen Frieden vor dem Dränger"? Rab (f 247) hat gesagt: Auch die Gelehrten
schüler, denen doch Friede zugeschrieben wird (Ps 119,165): .Großen Frieden haben 
die, die deine Tora lieben", haben keinen Frieden vor dem Dränger. SchemuSl (t 254) 
hat gesagt: (Der Messias kommt nicht eher) als bis alle Preise gleich sind. (Fraglich, 
ob gleich hoch oder gleich niedrig gemeint ist, s. Raschi z. St.) R. Chanina (um 225) 
hat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als bis man nach einem Fisch für 
einen Kranken suchen wird, ohne ihn zu finden; denn es heißt Ez 32.14: Dann lasse 
ich ihre Wasser versinken (so der Midr.) u. ihre Ströme wie Öl dahinfließen. Und 
hinterher heißt es: An jenem Tage will ich ein Horn sprossen lassen dem Hause 
Israel Ez 29, 21. R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Der Sohn Davids kommt 
nicht eher, als bis auch die geringste Herrschaft (Regierungsgewalt) von Israel ge
nommen ist; denn es heißt Jes 18, 5: Er haut ab die Rebschosse mit Winzerhippen 
«i. die Ranken reißt er wog, zerhaut sie; u. hinterher heißt es: Zur selbigen Zeit wird 
Weihgeschenk dargebraeht dem Jahve der Heerscharen vom Volk, das langgestreckt 
«• glänzend. — Zum letzten Satz vgl. oben (Buchstabe o) Midr. Ps 44 § 2. — Ferner 
Sanh 38», 3: J"huda u. Chizqijja, die Söhne Chijjas (um 240) . . . sagten: Der Sohn 
Davids kommt nicht eher, als bis die beiden Vaterhäuser aus Israel geschwunden 
sind, nämlich der Exilarch in Babel u. der Nasi (Fürst, Patriarch) im Lande Israel, 
8 - Jes 8, 14: Er wird zum Heiligtum werden u. zum Stein des Anstoßes u. zum Fels 
des Straucheins den beiden Häusern Israels. 

e. Sanh 98», 12: R. Z°'<iri (um 250) hat gesagt, R. Chanina (um 225) habe gesagt: 
Der Sohn Davids kommt nicht eher, als bis die Hochmütigen aus Israel getilgt sind, 
s. Zeph 3, 11: Dann will ich aus deiner Mitte wegschaffen deine Ausgelassenen vor 
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Übermut, u. nicht wirst du weiter boffärtig sein auf meinem heiligen Berge. Ferner 
heißt es das. V. 12: Ich lasse übrig in deiner Mitte ein niedrig, dürftig Volk, u. sie 
bergen sich in dem Namen Jahves. II Sanh 98», 17: Bab Papa (t 376) hat gesagt: Wenn 
die Hochmütigen (in Israel) dahinschwinden, dann schwinden die Magier dahin (die 
Israel drücken); wenn die Richter (in Israel) dahinschwinden, dann schwinden auch 
die heidnischen Aufseher der Grundstücke dahin (die Israel belästigen). Wenn die 
Hochmütigen dahinschwinden, schwinden die Magier dahin, s. Jes 1,25: Ich will wie 
mit Laugensalz läutern deine Großen ( = Hochmütigen rp«-?, hergeleitet von vc , viel, 
groß), so entferne ich alle, die dich trennen (von Gott TS"!s

t hergeleitet von fe-rs) 
trennen, absondern, u. auf die Magier, die persischen Priester gedeutet, die Israel 
zum Abfall von Gott nötigen wollen). Wenn die Richter dahinschwinden, schwinden 
die Aufseher dahin, s. Zeph 3, 15: Entfernt Jahve deine Gerichte ( = Richter), dann 
beseitigt er deinen Feind. — Dasselbe Schab 139». II Sanh 98», 14: R. Melai hat im 
Namen des R. ElSazar b. Schimion (um 180) gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht 
eher, als bis alle Richter u. Beamten aus Israel geschwunden sind, s. Jes 1,25: Ich 
will meine Hand wider dich kehren u. wie mit Laugensalz deine Schlacken läutern 
usw., u. dann heißt es V. 26: Ich will dir wieder Richter schaffen wie vormals. Vgl 
Schab 139», 22. 

<r. Sanh 98», 21: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Der Sohn Davids kommt nur in 
einem Geschlecht, das ganz verdienstvoll oder ganz schuldbeladen ist. In einem Ge
schlecht, das ganz verdienstvoll ist, s. Jes 60, 21: Dein Volk sind lauter Gerechte, 
ewiglich werden sie das Land innehaben. In einem Geschlecht, das ganz schuldbe
laden ist, s. Jes 59,16: Er sah, daß niemand da war, u. er entsetzte sich, daß niemand 
ins Mittel trat (kraft eigenen Verdienstes). Ferner heißt es Jes 48,11: Um meinet
willen, um meinetwillen will ich es ausführen. 

r. Sanh 98», 36: Den R. Jose b. Qisma (ttsc-p, oder Qosma, Koofiät?, um 110) fragten 
seine Schüler: Wann kommt der Sohn Davids? Er sprach zu ihnen: Ich furchte, ihr 
möchtet ein Zeichen von mir fordern. Sie antworteten: Wir werden kein Zeichen 
von dir fordern. Er antwortete ihnen: Wenn dieses Tor 1 einstürzt u. wieder aufgebaut 
wird, dann abermals einstürzt u. wieder aufgebaut wird, u. dann nochmals einstürzt, 
dann wird man keine Zeit haben es aufzubauen, bevor der Sohn Davids kommt. 
(Jose b. Q. rückt die messianische Zeit, wohl im Hinblick auf die hochgespannten 
messianischen Hoffnungen in den ersten Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts, in die Ferne.) 
Sie sprachen zu ihm: Unser Lehrer, gib uns ein Zeichen (daß diese Worte wahr 
sind)! Er sprach zu ihnen: Habt ihr nicht gesagt, daß ihr keine Zeichen von mir 
fordern wollt? Sie antworteten: Gleichwohl! Er sprach zu ihnen: Wenn es sich so 
verhält (wie ich euch gesagt habe), so soll sich das Wasser der Höhle von Pamjas 
(Paneas, in der der Jordan entspringt) in Blut verwandeln. Und es verwandelte sich 
in Blut. — Dasselbe TanchB n**-i § 8 (83°). 

v. Sanh 98 b , 2: Rab (t 247) hat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als 
bis sich das frevlerische ( = römische) Reich über Israel (auch in Babylonien) 9 Monate 
lang ausgedehnt hat; denn es heißt Micha 5, 2: Deswegen wird er sie hingeben bis 
zu der Zeit, darin eine Gebärerin gebiert ( = 9 Monate); da wird der Rest seiner 
Brüder (in Babylonien) zurückkehren zu den Kindern Israel (in Palästina). (Daß die 
Perser einst in die Hand der Römer fallen würden, ist auch sonst als Meinung Raba 
Uberliefert, s. Joma 10», 80.) — Parallelstolle Joma 10», 32. 

<p. Midr KL 1, 13 (55 b): R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Wenn du 
ein persisches Roß angebunden siehst im Lande Israel, dann schau den Füßen des 
Messias entgegen, s. Micha 5, 4: Dieser (Messias) wird Friede sein, wenn Assur 
( = Perser) in unser Land kommen will. — Dasselbe Midr HL 8,9 (132 b). 

1 Nach der Parallelstelle in TanchB fand das Gespräch in Tiberias statt. Die 
Erwähnung der Höhle von Paneas (Pamjas) läßt zunächst an Cäsarea Philippi denken; 
vgL Bacher, Tann.» 1,398. 
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x . Midr HL 2, 13 (100 b): R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Unmittelbar vor 
den Tagen des Messias wird eine große Pest in die Welt kommen, die Gottlosen 
schwinden dahin, u. „die Reben stehn in Blllte, duften* HL 2,13; das sind die Übrig
gebliebenen, u. von diesen heißt es Jes 4,3: Es wird sein, wer geblieben in Cion u. 
wer Übrig ist in Jerusalem, der wird beilig heißen, jeglicher, der geschrieben ist 
unter die Lebendigen zu Jerusalem.. . . (Das. 101 *) : R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Der Sohn Davids kommt nur in einem Geschlecht, dessen Angesicht frech ist u. Ver
nichtung verdient. R. Jannai (um 225) hat gesagt: Wenn du Geschlecht nach Ge
schlecht lästern n. schmähen siehst, dann sieh den Füßen des Königs, des Messias, 
entgegen, s. Ps 89,52: (Gedenke Jahve,) daß da schmähen deine Feinde, Jahve, daß 
sie schmähen die Fußtapfen deines Messias. Was steht hinterher geschrieben? Ge
priesen sei Jahve in Ewigkeit! Amen, Amen! — Parallelstellen mit Vertauschung 
der Autorennamen PesiqR 15 (75", 8; 75°, 10); 1 (4 b , 13) Derekh SErec z. 10. 

xp. P«3iuR 1 (4 b ) : Wann kommt der König, der Messias? R. Eliazar (um 270) bat 
gesagt: Unmittelbar vor den Tagen des Messias werden zehn Orte verschlungen, zehn 
Orte zerstört, zehn Orte hingemordet werden. 

w. K°th 112 b : R-Z^ira (um 300) hat gesagt, R. Jirm°ja b. Abba (um 250) habe 
gesagt: In dem Geschlecht, in welchem der Sohn Davids kommt, werden Anklagen 
gegen die Gelehrtenschtiler erhoben werden. Als ich dies vor Sch'muöl (t 254) sagte, 
sprach dieser: Läuterung nach Läuterung; denn es heißt Jes 6,13: Und ist darin 
noch ein Zehntel, so soll es wiederum weggefegt werden. 

« « . Sanh 99 » , 1 : Ein Häretiker fragte den R. Abbahu (um 300): Wann kommt der 
Messias? Er antwortete ihm: Wenn jene Leute ( = euch) Finsternis bedeckt. Er sprach 
zu ihm: Willst du mir fluchen? Er antwortete ihm: Die Stelle steht geschrieben: 
Denn siehe, Dunkel bedeckt die Erde u. Finsternis die Völker; aber über dir wird 
Jahve aufgebn u. seine Herrlichkeit über dir erscheinen Jes 60,2. 

ßß. Midr HL 8,9 (132 b): R. Abba b. Kahana (um 810) hat gesagt: Wenn du die 
Bänke (der Lehrhäuser) mit Häretikern (lies •>w» statt "i"" 5 3 2. s. Bacher, pal Amor 
2,481. 5) erfüllt siehst im Lande Israel, dann schau den Füßen des Königs, des Messias, 
entgegen. Welcher Schriftgrund? Er breitete meinen Füßen ein Netz aus, ließ mich 
zurückweichen. — Mit den Häretikern sind Christen gemeint — Parallelstelle Midr 
KL 1, 13 (55 b). 

yy. J*b 62»: R. Asi (um 300) bat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als 
bis dio Seelen, die für den Körper1 (die Inkorporierung) bestimmt sind, zu Ende sind, 
8. Jes 57,16: Denn der Geist (der Messias) wird nur so lange säumen, als bis ich 
die Seelen alle erschaffen habe (so der Midrasch; s. Bacher, pal Amor 2,172,5). — 
Parallelstellen: J«b63 b ,35; iAZ 5 » 2 5 ; Nidda 13 b , 19 (in den beiden letzten Stellen 
als Autor -ov = -SM '•-). In etwas andrer Fassung GnR 24 (16»); LvR 15 (115°); 
MidrQoh 1,6(7»). 

SS. Midr Ps 92 §10 (205»): Wenn du siehst, daß die Gottlosen sich mehren wie 
das Gras, um die Erde zu bedecken, u. daß alle Übeltäter blühen (vgl. Ps 92, 8), die 
samt ihren Werken Unheil sind, dann hoffe auf die Tage des Messias. 

ee. Chul 63», 25: Rab J'huda (t 299) hat gesagt: . . . Der an-; (Erdgeier, Lv 11,18) 
ist der p^-.v (der ägyptische Erdgeier, Lewysoho, Zoologie 168). R. Jochanan 
(t279) hat gesagt: Warum heißt sein Name an-'? Wenn der nm kommt, kommt 
Erbarmen (c-i?n-, nämlich Regen) in die Welt. Rab Bibi b. Abaje (um 350) hat ge
sagt: Das gilt, wenn er sich auf irgend etwas setzt u. (mit seiner Stimme) p*p*v 
macht (nach Lewysohn: „Tschirk* u. „Reck"). Wir haben gelernt, daß, wenn er sich 
auf die Erde setzt u. pfeift p-r», der Messias kommt, wie es heißt Sach 10,8: Pfeifen 
wiU ich npirtt ihnen u. sie sammeln. 

1 Die gewöhnliche Erklärung der Stelle ist: als bis die Seelen, die im (an
geblich Bezeichnung für den Aufenthaltsort der präexistenten Seelen) sind, zu Ende 
(d. h. sämtlich inkorporiert) sind. — Die obige Übersetzung, die rp; in seiner gewöhn
lichen Bedeutung „Körper" faßt, ist jedenfalls näherliegend. 



986 30. Exkurs: Vorzeichen u. Berechnung der Tage des Messias (1; II, A Nr. I) 

ff. Der Ankunft des Messias geht ein allgemeiner Abfall von Gott u. seiner Tora 
vorauf, s. dazu das Stellenmaterial bei 2 Thess 2, 3 9 S. 637. In der dort nur kurz 
erwähnten Stelle Mekh Ex 12, 26 wird aus Ex 12,26 gefolgert, „daß schließlich die 
Tora werde vergessen werden* (daher die Frage in Ex 12, 26). 

b. Apok Bar 28,3: Da antwortete ich u. sprach: Gut ist es, wenn jemand es (das Ende 
der Zeit) erlebt u. schaut; besser aber als dies ist es, wenn er es nicht erreicht, damit er 
nicht falle.||4Esra 13,16ff.: Wie ich denke in meinem Sinn: wehe denen, die Uberbleiben 
in jener (letzten) Zeit! aber noch viel mehr: wehe denen, die nicht Uberbleiben! Denn 
die nicht Uberbleiben, müssen traurig sein; denn sie kennen zwar die Freuden, die 
für die letzte Zeit bereitstehen, werden aber selbst nicht dazu gelangen. Aber wehe 
auch denen, die überbleiben; deshalb, weil sie große Drangsale u. viele Nöte schauen 
müssen Und doch ist es besser, dies, wenn auch durch Gefahren, zu erlangen, 
als wie eine Wolke aus der Welt zu schwinden u. die Dinge der Endzeit nicht zu 
sehen. II Sanh 98 b , 4: SUlla (um 280) hat gesagt: Mag er (der Messias) kommen, aber 
ich will ihn nicht sehen. Ebenso hat Raba (t 352) gesagt: Mag er kommen; aber 
ich will ihn nicht sehen. Rab Joseph (t 333) hat gesagt: Möchte er kommen u. möchte 
ich gewürdigt werden, im Schatten des Sattels1 seines Esels zu sitzen. Abaje (f 338/39) 
sprach zu Raba: Was ist der Grund? Etwa wegen der Wehen des Messias " • » » hv i Van? 
Aber es ist doch in einer Baraitha gelehrt worden: Es fragten den R. Eli'ezer (um 90) 
seine Schüler: Was soll der Mensch tun, damit er von den Wehen des Messias er
rettet werde? Er beschäftige sich mit der Tora u. mit Liebeswerken. Und der Herr 
( = Du) hat ja Torakenntnis u. Liebeswerke! Er sprach: Vielleicht veranlaßt es die Sünde 
(daß Torakenntnis u. Liebeswerke gegen die Wehen des Messias nicht schützen) 
Ebenso hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Mag er kommen, ich will ihn nicht sehen! 
Es sprach Resch Laqisch (um 250) zu ihm: Was ist der Grund? Etwa weil ge
schrieben steht Am 5,19: Wie wenn ein Mann vor dem Löwen flieht, u. es begegnet 
ihm der Bär, u. er kommt noch ins Haus hinein: da stemmt er seine Hand gegen 
die Wand u. es beißt ihn die Schlange? (Die Stelle als Abbild der .Wehen des 
Messias* gefaßt.) Komm, ich will dir etwas Ähnliches in dieser Welt zeigen (u. wie 
dies zu ertragen ist, so wird auch die Not der letzten Zeit zu ertragen sein). Wenn 
ein Mensch ausgeht auf den Acker u. es begegnet ihm der Aufseher (Feldhüter), so 
ist das, als begegnete ihm ein Löwe; ist er in die Stadt gekommen u. es begegnet ihm 
der Steuererheber, so ist das, als begegnete ihm ein Bär; ist er in sein Haus ge
treten u. findet er seine Söhne u. seine Töchter dem Hunger preisgegeben, so ist das, 
als bisse ihn eine Schlange. 

II. B e r e c h n u n g des A n b r u c h s der mess ian ischen Z e i t 
Die Versuche, den .das Ende", d. h. den Anfangstermin der 

messianischen Zeit zu berechnen, sind alt. Sie beginnen bereits im 
zweiten vorchristlichen Jahrhundert u. haben allen Warnungen zum 
Trotz (8. Abschnitt D) in der alten Synagoge eigentlich nie aufgebort. 
Im großen u. ganzen waren es drei Wege , auf denen man das „Ende" 
glaubte ergründen zu können: durch Periodisierung des Geschichts
verlaufs, durch Umdeutung der 70 Exilsjahre des Jeremia, bezw. der 
70 Jahrwochen Daniels, u. endlich durch apokalyptische Auslegung 
gewisser Stellen des AT.s. 

A. Periodisierung des Geschichtsverlaufes. 
1. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in zwölf Perioden. 
»• 4 Esra 14, 11 f.: In zwölf Teile ist die Weltgeschichte (Weltzeit, 

1 «rt?-. «51B3, so Levy 2,392 b nach Jalqut; jedenfalls ansprechender als die Lesart 
der Ausgaben: «r-t-si «5103 = im Schatten des „Mistes" seines Esels. 
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alwv) geteilt; gekommen ist sie bereits zum zehnten, zur Hälfte des 
zehnten; überbleiben aber zwei nach der Hälfte des zehnten. — So 
die lateinische Übersetzung nach Gunkel; die äthiopische Übersetzung 
läßt den gegenwärtigen Äon in zehn Perioden geteilt werden (s. weiter 
unten A, Nr. 2, v); in der syrischen u. armenischen Übersetzung fehlt 
die Stelle ganz; sie dürfte ein späterer Zusatz sein, zumal die eigent
liche zeitliche Fixierung des 4. Esra erst Kap. 14 ,48 folgt, s. bei U, A 
Nr. 4 Anm. b. Näheres über die zwölf Perioden der Weltgeschichte 
erfahren wir nicht. 

ß. Die Wolkenvision Apok Bar 53—72 stellt dar, wie eine aus dem 
Meer aufsteigende Wolke zwölf Zeiten hindurch (53, 6) abwechselnd 
sechsmal schwarzes u. sechsmal helles Wasser auf die Erde nieder
gehen läßt. Die so gewonnenen zwölf Perioden umfassen 1. die Zeit 
von Adams Fall bis zur Sündflut (erstes schwarzes Wasser); 2. das 
Zeitalter der drei Patriarchen (erstes helles Wasser); 3. die Knecht
schaft Israels in Ägypten (zweites schwarzes Wasser); 4. die Zeit 
Moses (zweites helles Wasser); 5. die Zeit der Richter in Israel 
(drittes schwarzes Wasser); 6. die Zeit Davids u. Salomos (drittes 
helles Wasser); 7. die Zeit von Jerobeam bis zum assyrischen Exil 
(viertes schwarzes Wasser); 8. die Zeit des Königs Hiskia (viertes 
helles Wasser); 9. die Zeit des Königs Manasse (fünftes schwarzes 
Wasser); 10. die Zeit des Königs Josia (fünftes helles Wasser); 11. das 
babylonische Exil (sechstes schwarzes Wasser); 12. die Zeit des zweiten 
Tempels (sechstes helles Wasser). Darauf folgen als dunkelstes Wasser 
die Wehen des Messias u. hinterher als hellstes Wasser die Tage 
des Messias. — Die schlimmste Zeit der größten Not (Wehen des 
Messias) setzt hier unmittelbar nach dem sechsten hellen Wasser, 
d. h. nach der Zerstörung des Tempels durch Titus ein. Diese Zeit 
hat der Verfasser der Wolkenvision mit erlebt, er steht mitten in 
ihr; er wagt aber nicht den Anbruch der messianischen Zeit (hellstes 
Wasser) zahlenmäßig anzudeuten; doch wird man annehmen dürfen, 
daß der Apokalyptiker auch diese Zeit zu erleben hofft. Dann hätte 
er den Anbruch der Tage des Messias in der unmittelbar nach der 
Zerstörung des Tempels i. J. 70 nach Chr. lebenden Generation 
erwartet. 

y. Apok Ahr 29: Zwölf Jahre habe ich gesetzt dieses gottlosen Äons, zu herrschen 
unter den Heiden u. in deinem (Abrahams) Samen. — Die nähere Ausführung fehlt. 

2. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in zehn Perioden. 
a. Das älteste hierher gehörende Schriftchen ist die Zehnwochen-

Apokalypse Hen 9 3 , 1 — 1 0 ; 91 ,12—17 . Leider liegt der Text nicht 
mehr in seiner ursprünglichen Gestalt vor; s. dazu bei Mt 1,17 S. 44. 
Nach dieser Apokalypse vollzieht sich die Weltgeschichte in zehn 
Wochen oder Siebenheiten, d. h. in zehn Perioden zu je sieben Gene
rationen. 
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1 Vgl. bei Br. Judä 14 » S. 787. 

Der gegenwärtige Text lautet: Henoch fing an, aus den (himmlischen) Büchern zu 
erzählen u. sagte: Ich bin als der Siebente ( = in der 7. Generation1) in der ersten 
Woche geboren worden, während das Gericht (der Sündflut) u. die Gerechtigkeit 
(noch) verzogen. Nach mir wird in der zweiten Woche große Bosheit emporkommen 
u. Betrug aufkeimen, in ihr wird das erste Ende ( = Sündflut) sein, u. ein Mann 
(Noah) wird in ihr gerettet werden. Nachdem es (das Ende) vorüber ist, wird die 
Ungerechtigkeit zunehmen, u. er wird ein Gesetz (die noachischen Gebote) für die 
Sünder machen. Danach wird am Ende der dritten Woche ein Mann (Abraham = 
20. Generation) als Pflanze des gerechten Gerichts erwählt werden, u. nach ihm wird 
die ewige Pflanze der Gerechtigkeit ( = Volk Israel) kommen. Danach werden am 
Ende der v i e r t e n Woche die Gesichte der Heiligen u. Gerechten gesehen 
werden ( = Wnnder beim Auszug aus Ägypten); ein Gesetz (Tora) wird für alle 
kommenden Geschlechter n. ein Hof ( = Stiftshütte) für sie hergestellt werden. 
Danach wird am Ende der fünften Woche das Haus der Herrlichkeit u. Herrschaft 
( = Tempel) für immer gebaut werden. Darauf werden in der sechsten Woche alle 
in ihr Lebenden erblinden (Abfall Israels in der Königszeit), von aller Herzen wird 
die Weisheit abhanden gekommen sein; ein Mann (Elias) wird in ihr (zum Himmel) 
auffahren. An ihrem Ende wird das Haus der Herrschaft ( = Tempel) mit Feuer 
verbrannt, u. das ganze Geschlecht der auserwählten Wurzel ( = Israel) wird zer
streut werden. Danach wird sich in der siebenten Woche ein abtrünniges Geschlecht 
erheben; zahlreich werden seine Taten sein u. alle seineTaten werden Abfall sein (gemeint 
sind in erster Linie gewiß die Griecbenfrennde in der vormakkabäischen Zeit). Am 
Ende derselben werden die auserwählten Gerechten der ewigen Pflanze der Gerechtig
keit auserwählt werden, um siebenfache Belehrung über seine ganze Schöpfung zu 
empfangen. . . . Danach wird eine andre Woche, die achte, die der Gerechtigkeit, 
anheben, u. ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht u. Gerechtigkeit 
an denen geübt werde, die Gewalttätigkeiten begehen, u. die Sünder werden den 
Händen der Gerechten übergeben werden. Am Schlüsse derselben werden sie Häuser 
durch ihre Gerechtigkeit erwerben, u. das Haus des großen Königs ( = Tempel) wird 
in Herrlichkeit für immerdar gebaut werden. Danach wird in der neunten Woche 
das Gericht der Gerechtigkeit der ganzen Welt offenbart werden, u. alle Werke der 
Gottlosen werden von der ganzen Erde verschwinden; die Welt wird für den Unter
gang aufgeschrieben werden, u. alle Menschen werden nach dem Wege der Recht
schaffenheit schauen. Danach wird in der zehnten Woche, im siebenten Teil, das 
große ewige Gericht stattfinden, bei dem er die Strafe unter den Engeln vollzieht 
Der erste Himmel wird verschwinden u. vergehen; ein neuer Himmel wird erscheinen, 
u. alle Kräfte der Himmel werden siebenfach immerdar leuchten. Danach werden 
viele zahllose Wochen bis in Ewigkeit in Güte u. Gerechtigkeit sein, u. die Sünde 
wird von da an bis in Ewigkeit nicht (mehr) erwähnt werden. — 

Der, welcher der vorstehenden Apokalypse ihre gegenwärtige Ge
stalt gegeben hat, hat die achte Woche, die Periode des Schwertes, 
das siegreiche Kämpfen der Makkabäer gegen alle inneren u. äußeren 
Feinde noch mit durchlebt; als dann aber die messianische Zeit nicht 
anbrach, schob er, um Raum für die weitere geschichtliche Entwick
lung zu gewinnen, die neunte Woche ein als eine Periode friedlicher 
Ausbreitung der jüdischen Religion; erst die zehnte Woche endlich 
sollte in ihrem Schlufiteil die messianische Heilsvollendung bringen. 
Wann dies geschehen werde, wird mit nichts angedeutet; vermutlich 
wird es erst nach längerer Zeit erwartet. Unser Verfasser würde 
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dann zu denjenigen Apokalyptikern gehören, die für ihre eigene 
Person nicht glaubten annehmen zu dürfen, daß sie den Beginn der 
Heilszeit selbst noch erleben würden. — Des Messias geschieht in 
unsrer Apokalypse keine Erwähnung. 

ß. Or Sib 4, 47 ff. wird die Weltgeschichte in zehn Geschlechter 
yevfcti eingeteilt. In den ersten sechs Geschlechtern herrscht Assyrien, 
im 7. u. 8. Geschlecht Medien, im 9. Persien, im 10. Hellas-Rom. Wenn 
dann Jerusalem (70 n. Chr.) zerstört sein wird, kündigt sich der 
Zorn Gottes im Ausbruch des Vesuv (79 n. Chr.) an: die Erde wird 
in Feuer ausgebrannt; die Toten stehen auf; die Gottlosen werden 
im Gericht dem Tartaros u. der Gehenna überwiesen; die Frommen 
aber leben wiederum auf der (erneuerten) Erde. — Der Sibyllist 
kennt den Ausbruch des Vesuvs vom Jahre 79 n. Chr., bald darauf 
wird unser Orakel geschrieben sein. Der große Weltbrand, die Strafe 
für Jerusalems Zerstörung, wird in nächster Zeit erwartet; dann folgt 
für die Gerechten die selige Heilszeit auf der neuen Erde. — Der 
Messias wird auch in dieser Apokalypse nicht erwähnt. 

y. Auch der äthiopische Text von 4 Esra 14 ,11 f. redet von einer 
Zehnteilung des gegenwärtigen Äons: Decem enim partibus dispositus 
est mundus, et venit ad decimam et superest dimidium decimae. — 
Der Wortlaut der Stelle ist ganz unsicher, s. oben bei A Nr. 1, « 
(S. 986 f.), u. jede nähere Andeutung über die zehn Teile des gegen
wärtigen Äons fehlt. 

3. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in 7 Tage. 
Der gegenwärtige Äon wird als Weltwoche der Schöpfungswoche 

parallelisiert, nur daß ein Tag der Weltwoche nach Ps 9 0 , 4 tausend 
Jahre beträgt, so daß die gesamten sieben Tage der Weltwoche 
siebentausend Jahre umfassen. Von diesen siebentausend Jahren ent
fallen die ersten zweitausend Jahre auf die toralose Zeit ( = 1—2000 
der Schöpfungsära); in den zweiten zweitausend Jahren ( = 2000—4000 
der Schöpfungsära) herrscht die Tora; die dritten zweitausend Jahre 
( = 4000—6000 der Schöpfungsära) gehören dem Messias; die letzten 
tausend Jahre ( = 6000—7000 der Schöpfungsära) entsprechen dem 
Schöpfungssabbat u. bilden den Weltensabbat, der Gott allein gehört. 
Nach diesen siebentausend Jahren der Schöpfungsära folgt auf den 
Weltensabbat der sOlam ha-ba, d. h. die zukünftige Welt, die also 
von den Tagen des Messias durch tausend Jahre getrennt ist.* Das 
Schema der Weltwoche bot nur an einem Punkte eine gewisse 
Schwierigkeit. Nach der offiziellen, im Seder sOlam Rabba vorliegenden 
Chronologie der alten Synagoge ist nämlich die Tora nicht im Jahre 
2000 oder 2001, sondern im Jahre 2448 der Schöpfungsära Israel 
am Sinai gegeben worden, also 448 Jahre später, als man nach dem 
Schema der Weltenwoche erwarten sollte. Die Herrschaftsperiode der 
Tora betrug daher bis zum Jahre 4000 nicht 2000, sondern nur 1552 
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Jahre. Man half sich so, daß man die Toraherrschaft auf Erden von 
der Zeit an datierte, da sich Abraham zum monotheistischen Gottes
glauben bekannte. Abraham war nach Seder ,'OlamR 1 im Jahre 
1948 der Schöpfungsära geboren; als er 52 Jahre alt war, also im 
Jahre 2000 der Schöpfungsära, zog er im Gehorsam gegen Gottes 
Ruf mit den Proselyten, die er für den wahren Glauben gewonnen 
hatte, aus Charran fort. Seit dieser Zeit, so meinte man, hat Abraham 
u. der Kreis, der sich um ihn gesammelt hatte, die Tora beobachtet, 
so daß man vom Jahre 2000 an von einer Herrschaft der Tora auf 
Erden reden könne, auch wenn die Tora selbst tatsächlich erst 448 
Jahre später am Sinai gegeben sei.b Im übrigen war das Schema 
der Weltenwoche klar u. eindeutig. Speziell der Anbruch der mes
sianischen Zeit war allen Zweifeln entzogen: man brauchte nur das 
Jahr 4000 der Schöpfungsära abzuwarten, um die feste Gewißheit 
zu haben, daß nunmehr der Messias erscheinen müsse. Da nach der 
altsynagogalen Chronologie das Jahr 3760 der Schöpfungsära sich mit 
dem ersten Jahr der christlichen Zeitrechnung deckt, so fiel das 
Jahr 4000 der Schöpfungsära zusammen mit dem Jahre 240 nach 
Chr. Dies ist das Jahr gewesen, in welchem der Messias gewiß von 
vielen in Israel erwartet worden ist.c Selbst als die Erwartung nicht 
eintraf, haben hochangesehene Lehrer, die das Jahr 240 n. Chr. er
lebt hatten, nach wie vor in diesem Jahr das Jahr gesehen, in welchem 
der Messias hätte erscheinen sollen. So Rab, f 247, R. Jehoschuai 
b. Levi, um 250, u. R. Jochanan, f 279.d Auch später haben viele 
an dieser Meinung festgehalten. Man rechnete die messianische Zeit 
einfach vom Jahre 240 an u. sagte: W a s seitdem von den Tagen 
des Messias vergangen ist, das ist vergangen wegen unsrer Sünden. 
Man meinte, daß nur die Sünden Israels das öffentliche Erscheinen 
des Messias unmöglich machten, obwohl seine Zeit mit dem Jahre 
240 längst angebrochen sei; s. Sanh 97», 47 u. Seder E l i jR2(6 ,31 ) 
in Anm. o u. iAZ 9», 12 in Anm. b. 

a. Der älteste, noch aus der Zeit des Tempelbestandes herrührende, aber stark 
summarisch gehaltene Beleg ist sl Hen 33,1 f.: Den achten Tag (d. h. den 1. Tag 
nach der Schöpfungswoche) setzte ich (Gott), damit derselbe achte Tag sei der erst-
geschaffene über meine Werke, u. daß sie (die Werke der Schöpfungswoche) erfunden 
werden zum Bilde des siebenten Tausend (d. h. wohl der siebentausend Jahre der 
Weltenwoche), daß das achte Tausend Anfang werde der Zeit der Zahllosigkeit u. 
unendlich: weder Jahre, noch Monate, noch Wochen, noch Tage, noch Stunden. (Das 
achte Jahrtausend soll der Anfang des endzeitlichen (Olam ba-ba sein, gleichwie die 
7000 Jahre der Weltwoche den sieben Tagen der Schöpfungswocbe entsprechen.) II Aus
führlicher sind die folgenden Stellen gehalten. Sanh 97 », 47: In der Scbnle des Elias ist 
als Baraitha gelehrt worden: 6000 Jahre wird die Welt bestehn: 2000 Jahre wird Öde 
'«*p ( = toralose Zeit) sein, 2000 Jahre Tora, 2000 Jahre die Tage des Messias. Dnd wegen 
unsrer Sünden, die groß sind, ist von ihnen (den Tagen des Messias, die im Jahre 4000 
der Schöpfungsära = 240 n. Chr. beginnen sollten) vergangen, was (seitdem) ver
gangen ist. — Der letzte Satz gehört natürlich nicht mehr zur Baraitha, sondern 
gibt im Sinn der Späteren die Erklärung dafür, daß der Messias nicht im Jahre 4000 
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der Schöpfungsära erschienen ist. — Im Seder ElijR 2 (6, 31) lautet die Tradition so: 
Auf dein Buch wurden sie alle geschrieben die Tage, die vorher bestimmt wurden, 
u. ihm (Gott) gehört einer davon (so Ps 139,16 nach dem Qere •>'•), das ist der siebente 
Weltentag: denn diese Welt währt 6000 Jahre: 2000 Jabre Öde VVP, 2000 Jahre 
Tora, 2000 Jahre des Messias. Wegen unsrer Sünden, die groß sind, ist über uns 
Knechtschaft gekommen während der 2000 Jahre der Tage des Messias; [und es sind 
von ihnen mehr als 700 Jahre vergangen, wie es heißt: Vollbracht hat Jahve, was 
er ersonnen KL 2,17J.1 Und wie wir ein Jahr zum Brachjahr machen für sieben 
Jahro (nämlich immer das siebente der siebenjährigen Brachjahrperiode), so wird 
dereinst (auch) Gott zu einem Weltenbrachjahr machen einen Tag, der 1000 Jahre 
beträgt (nämlich das siebente Jahrtausend der siebentausendjährigen Weltwoche), wie 
es heißt: Denn tausend Jahre sind in deinen Augen wie der gestrige Tag Ps 90,4. 
Ferner heißt es: Es wird ein bestimmter Tag sein, der ist Jahven bekannt, weder 
Tag noch Nacht Sach 14,7; das ist der siebente Weltentag (der als Weltenbrachjahr 
oder als Weltensabbat dem Sabbat der Schöpfungswoche entspricht); ,und geschehen 
wird es auf die Zeit des Abends (d. h. nach Beendigung dieses 1000jährigen Welten
brachjahrs) wird es hell werden" Sach 14, 7; das ist der «Olam ha-ba, die zukünftige 
Welt" (die auf das 1000jährige Weltenbrachjahr, also nicht wie sonst unmittelbar 
auf die Tage des Messias folgt), wie es heißt: Sooft es Neumond wird . . ., wird 
alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht Jes 66,23. Ferner heißt 
es: Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag Ps 92,1, (d. h.) auf die Welt, die ganz 
Sabbat ist ( = SOlam ha-ba, der auf die 7000jährige Weltwoche folgt). — Man beachte 
die Deutung von Sach 14, 7 auf das 1000jährige Weltenbrachjahr; ferner die Deutung 
von Jes 66,23 auf den SOlam ha-ba u. endlich die Deutung von Ps 92,1 ebenfalls 
auf den endzeitlichen SOlam ha-ba, während man sonst gewöhnlich unter der ,Welt, 
die ganz Sabbat ist", den zwischenzeitlichen 'Olam ha-ba, d. h. die himmlische Welt 
der Seelen verstand; s.Exkurs29S.839Abs.y; vgl. auch das folgende Zitat Sanh 97»,44. || 
Auch später hielt man an dem Schema der Weltwoche fest, obwohl das Jahr 4000 
der Schöpfungsära ( = 240 n. Chr.) den Messias nicht gebracht hatte. Sanh 97», 44: 
Rab Qattina (um 270) hat gesagt: 6000 Jahre wird die Welt bestehen u. 1000 Jahre 
wird sie zerstört sein, wie es heißt: Erhaben dastehen wird Jahve allein an jenem 
Tage Jes 2,11 (im Sinne des Midr = außer ihm wird niemand u. nichts sein; vgl. 
oben das lOOOjährigo Weltenbrachjahr). Abaje (t 338/39) hat gesagt: 2000 Jahre 
wird sie zerstört sein; denn es heißt: Er wird uns lebendig machen nach zwei Tagen, 
am dritten Tage wird er nns auferwecken, daß wir vor ihm leben Hos 6, 2.* Eine 
Baraitha (s. oben Seder ElijR 2 Bl. 6,31) entspricht der Meinung des Bab Qattina: 
Gleichwie das siebente Jahr ein Brachjahr ist, ein Jahr unter sieben Jahren, so 
wird die Welt brachliegen tausend Jahre unter 7000 Jahren, wie es heißt: Erhaben 
dastehn wird Jahve allein an jenem Tage Jes 2,11. Ferner heißt es: Ein Psalm, ein 
Lied auf den Sabbattag Ps 92,1, d. h. auf den Tag, der ganz Sabbat ist. — Man 
beachte, wie hier Ps 92,1 auf das 1000jährige Weltenbrachjahr bezogen wird, während 
>n Seder ElijR 2 die Psalmstelle auf den SOlam ha-ba gedeutet wird; 8. dazu oben. — 
Die Parallele RH 31», 20 bringt nur den Anfang unsrer Stelle. || Ein kurzer Hinweis 
auf die 7000jährige Dauer der gegenwärtigen Weltzeit findet sich endlich Sanh 97 b , 7; 
s. die Stelle bei II, B Nr. 2 Anm 6 Absatz <f. 

b. SAZ 9», 12: In der Schule des Elias ist (als Baraitha) gelehrt worden: 6000 Jahre 
wird die Welt bestehn: 2000 Jahre Öde snin ( = toralose Zeit), 2000 Jahre Tora, 

1 Die Worte in der Klammer sind ein Zusatz eines späteren Bearbeiters oder Ab
schreibers, der nach 940 (240 + 700) gelebt hat. 

* Das Chaos ohne Leben währt 2 Tage, d. h. 2000 Jahre, da ein Gottestag 
1000 Jahre beträgt; nach 8000 Jahren (6000 Jahre Weltjahre + 2000 Jahre Chaos) 
setzt der SOlam ha-ba ein, der mit der Auferstehung der Toten anhebt. 
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2000 Jahre Tage des Messias. Wegen unsrer Sünden, die groß sind, ist von ihnen 
(den Tagen des Messias) vergangen, was vergangen ist. Von wann an gehen die 
2000 Jahre der Tora? Wenn du sagen wolltest: „Von der Zeit an, da die Tora (am Sinai) 
gegeben wurde, bis jetzt* (d. h. bis zum Jahre 4000 der Schöpfungsära = 240 n. Chr.), 
so betragen ja alle diese Jahre nicht so viel (nicht 2000 Jahre, sondern, da die Tora 
erst im Jahre 2448 der Schöpfungsära gegeben ist, nur 4000—2448 = 1552 Jahre); 
denn wenn du jene (Jahre vor der Gesetzgebung) genau nachrechnest, so sind es 2000 
u. noch etliche von diesem Tausend (dem 3. Tausend, das doch schon ganz der Periode 
der Tora angehören soll, nämlich 4000 —1552 = 2448 Jahre statt bloß 2000 Jahre). 
Vielmehr gehen sie (die Jahre der Tora) seit: „Und alle Seelen ( = Proselyten), die 
sie in Charran erworben hatten* usw. Gn 12,5; u. es ist traditionelle Lehre, daß 
Abraham in jener Zeit (von Gn 12, 5) 52 Jahre alt war. (Abraham war i. J. 1948 der 
Schöpfungsära geboren, also fiel sein 52. Lebensjahr in das Jahr 2000 der Schöpfungs
ära.) Wieviel sind es zu wenig an dem, was die Baraitha lehrt (d. h. an den 
2000 Jahren der Toraperiode)? 448 Jahre sind es (2000—1552 = 448 Jahre). Wenn 
du genau nachrechnest von der Zeit an, da es heißt: „Alle Seelen, die sie in Charran 
erworben hatten* usw. (was im Jahre 2000 der Schöpfungsära geschah) bis zu der 
Zeit der Gesetzgebung (die im Jahre 2448 erfolgte), so sind es 448 Jahre. (Nimmt 
man also diese 448 Jahre, in denen Abraham u. seine Proselyten die Tora beobachtet 
haben, ehe diese gegeben war, zu den 1552 Jahren hinzu, die die Tora von der Gesetz
gebung an bis zum Jahre 4000 der Schöpfungsära auf Erden geherrscht hat, so um
faßt die Periode der Tora genau 2000 Jahre, nämlich die Jahre 2000—4000 der 
Schöpfungsära; im Jahre 4000 [ = 240 n. Chr.] setzt dann die 2000jährige Periode 
des Messias ein.) 

C. Wir haben anzunehmen, daß alle diejenigen Schriftgelehrten, die den Tagen 
des Messias eine Dauer von 2000 Jahren beigelegt haben, die Ankunft des Messias 
i. J. 4000 der Schöpfungsära oder 240 n. Chr. erwartet haben; denn die 2000jährige 
Dauer der messianischen Zeit paßt nur hinein in das Schema der Weltwoche, 
nach welchem die Tage des Messias eben i. J. 4000 der Schöpfungsära beginnen 
u. im J. 6000 endigen sollten. Zu diesen Schriftgelehrten rechnen wir außer den 
Autoren der in Anm a u. b gebrachten Baraithas eine größere Anzahl von Lehrern 
(Rabbanan genannt) in Tanch zpv 7 b u. vor allem den R. J'-hoschuaf (um 90) in 
P'eiqRl (4*) u. in Midr Ps 90 § 17 (197»); s. diese 3 Stellen bei Offb 20,4 S.824 
Anm. o u. b u. S. 825 Anm c. — Lehrreich ist besonders eine Verhandlung, die R. J6ho-
scbuai mit seinem Kollegen R. Eliiezer (um 90) geführt hat, 8. pTaian 1, 1 (63 d) n. 
bSanh 97 b bei Mt 4 , 1 7 « S. 162 f. R. Eliiezer vertritt die Meinung daß die Tage 
des Messias nach Gottes Willen unmittelbar nach Ablauf der 70 Jahrwochen Daniels 
(s. Abschnitt B) hätten beginnen sollen. Jene 70 Jahrwochen sind für ihn am 9. Ab 
68 n.Chr., dem Tage der Tempelzerstörung durch Titus,1 zu Ende gegangen; an 
diesem Tage hätte also das Regiment des Messias einsetzen müssen. Daß dies nicht 
geschah, bat nach R. Eliiezer seinen Grund in der Sündhaftigkeit Israels, die das 
Kommen des Messias unmöglich mache. Er formuliert u. begründet deshalb biblisch 
den Satz: Wenn die Israeliten nicht Buße tun, werden sie in Ewigkeit nicht erlöst 
werden. B. Jehoschuai dagegen läßt sich bei der Berechnung des TTu d. h. des Anfangs
termins der messianischon Zeit nicht von den 70 Jahrwochen des Buches Daniel, 
sondern von dem Schema der Weltwoche leiten, nach welchem der Messias im Jahre 4000 

1 Zum 9. Ab als Tag der Tempelzerstörung s. bei Mt 24,2 S. 944 f. Ferner zählt 
Seder iOlamB von der Erschaffung der Welt bis zur Zerstörung des 1. Tempels 
3338 Jahre, bis zur Zerstörung des 2. Tempels 3338 Jahre + 70 Jahrwochen Daniels 
( = 490 Jahre) = 3828 Jahre. Das 1. Jahr der christlichen Ära ist das Jahr 3760 der 
Schöpfungsära; mithin beträgt die Zeit vom Jahre 1 der christl. Ära bia zum Jahre 3828 
der Schöpfungsära, dem Jahre der Zerstörung des 2. Tempels, 3828 — 3760 Jahre = 
68 Jahre, d. h. die altsynagogale Chronologie nimmt als Jahr der Tempelzerslörung 
durch Titus nicht das Jahr 70 n. Chr., sondern das Jahr 68 n. Chr. an. 
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der Schöpfungsära oder im Jahre 240 n. Chr. erscheinen soll, um dann 2000 Jahre 
lang (vom Jahre 4000 bis zum Jahre 6000 der Schöpfungsära) zu herrschen. Für 
R. Jehoschuai gehört also der r?_ nicht wie für B. Eliiezer bereits der Vergangen
heit, sondern noch der Zukunft an; darum kann er an dem Satze festhalten, daß 
der VE. ganz ohne Rücksicht auf das religiös-sittliche Verhalten Israels eintreten 
werde,' sobald die von Gott dafür festgesetzte Zeit (für ihn das Jahr 240 n. Chr. = 
4000 nach der Scböpfungsära) da sei. Deshalb setzt er den biblischen Beweisstellen 
des R. Eliiezer, die die Bußfertigkeit Israels als Vorbedingung der Erlösung betonen, 
solche Stellen entgegen, die die Erlösung, gleichviel ob Israel Buße tut oder nicht, 
lediglich von dem Eintritt des von Gott bestimmten Erlösungstermins abhängig machen. 
Zuletzt greift R. Jehoschunc auf das Buch Daniel zurück, also auf die Schrift, die für 
R. Eliiezer bei seiner Berechnung des ys. maßgebend war, u. zitiert: „Er hob seine 
ßecbte u. seine Linke zum Himmel u. schwur beim ewig Lebenden: Für eine Zeit 
u. für zwei Zeiten u. für eine halbe Zeit, u. wenn die Zerstreuung eines Teils des 
heiligen Volkes ein Ende hat, soll sich alles das vollenden* Dn 12, 7. Diese Worte 
sollen nach R. JehoschuaS beweisen, daß sich die Tage des Messias auch nach dem 
Buche Daniel durchaus nicht unmittelbar an die 70 Jabrwocben anschließen sollen, 
sondern daß zwischen diesen u. jenen noch 31/» Zeiten liegen werden, die erst ver
gehen müßten, bevor der Messias seine Herrschaft antreten könne; u. da diese 
31/» Zeiten seit der Zerstörung des Tempels noch nicht vergangen seien, so bestehe 
auch im Sinn des R. Eliiezer, für den die 70 Jahrwochen Daniels am Tag der Tempel
zerstörung zu Ende gegangen, noch immer der Satz zu Recht, daß die Erlösung ganz 
unabhängig von Israels Bußfertigkeit kommen werde, wenn die Zeit des ??„ erfüllt 
sei. Darauf schwieg B. Eliiezer; er erkannte damit den letzten Schriftgrund des 
R. Jehoschuai als beweiskräftig an. 

d. Sanh 97 b, 39: Rab (t 247) hat gesagt: Alle Endtermine ysp. (die für die An
kunft des Messias berechnet worden sind) sind vorüber (ohne daß der Messias ge
kommen ist); die Sache ist nur von Buße u. guten Werken abhängig. (Bab hat bei 
den Endterminen, die vorüber sind, gewiß in erster Linie an das Jahr 68 u. an 
das Jahr 240 n. Chr. gedacht; nachdem diese Termine den Messias nicht gebracht 
haben, nimmt Bab seine Zuflucht zu demselben Gedanken, in welchem R. Eliiezer 
[um 90, s. oben Anm. c] Beruhigung gesucht hatte: das Kommen des Messias hängt 
von Israels Buße ab.) Schemuel (f 254) hat gesagt: Es ist genug für den Trauernden, 
wenn er in seiner Trauer besteht (nicht irre wird an Gott, besonderer Bnße bedarf 
es nicht; so nach der einen Erklärung Bascbis). II Sanh 98 a (s. die Stelle bei Lk 24,26 
S. 236 Anm. e) fragt R. Jehoschuai b. Levi (um 250) den Messias in Rom: Wann 
kommt der Herr? Antwort: Heute. Das deutet Elias dann dem R. JehoschuaS b. L. 
dahin: Heute, wenn ihr auf seine Stimme hören werdet (vgl. Ps 95, 7). — Auch 
hier liegt die Meinung vor, daß der längst angebrochen sei; nur der mangelnde 
Gehorsam Israels verhindert das Erscheinen des Messias. — Dagegen hat später 
R. Acha (um 320) folgenden Ausspruch des R. J°hoschuai b. Levi tradiert: Wenn ihr 
Verdienste habt, so will ich es (das Kommen des Messias) beschleunigen; wenn aber 
nicht, dann kommt die Erlösung zu ihrer (bestimmten) Zeit, s. pTaian 1,1 (63 d) bei 
Mt 4,17 «I S. 162 f. — Nach diesen Worten hat R. Jehoschuai b. L. nicht das Jahr 240 
n. Chr. für das Erlösungsjahr gehalten, vielmehr liegt der ra für ihn noch in der 
Zukunft; doch hören wir nichts Näheres über die Endberechnung, der er gefolgt ist. || 
GnR 70 (45 d ) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Es steht geschrieben: Geflohen ist 
Jakob nach der Trift Arams u. gedient hat Israel um ein Weib, u. um ein Weib hat 
er gehütet Hos 12,13. Gott spricht zu Israel: Eure Art gleicht eurem Vater Jakob: 
w »e euer Vater Jakob geknechtet war, bevor er ein Weib nahm, u. geknechtet war, 
nachdem er ein Weib genommen hatte — so werdet auch ihr geknechtet sein, bevor 
der Erlöser geboren wird, und geknechtet, nachdem der Erlöser geboren ist. — Sinn: 
Wenn der Messias im J. 240 n. Chr. nicht öffentlich hervorgetreten ist, so kann dieses 
Jahr gleichwohl den Anfang der messianischen Zeit bezeichnen, da es göttliche Be-
Strack u. Billarbeck, NT IV 63 
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Stimmung ist, daß Israels Knechtschaft auch nach der Geburt des Messias noch eine 
Weile andauern soll. 

4. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in zwei Perioden. 

Im dritten Jahrhundert wird einmal der Gedanke ausgesprochen, 
daß die Welt nur für ganz bestimmte Männer geschaffen worden 
sei. So heißt es Sanh 9 8 b , 2 2 : Rab (f 247) hat gesagt: Die Welt ist 
nur für David erschaffen worden; Sch'muel (f 254) hat gesagt: Für 
Mose; R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Für den Messias. — Die be
treffenden Männer sollen damit als diejenigen hingestellt werden, die 
Gott ganz besonders bei der Erschaffung der Welt im Auge gehabt 
habe. Sie gelten also als der Ziel- u. Höhepunkt der gesamten Mensch
heitsgeschichte. Dieser Gedanke selbst aber ist älteren Ursprungs. 
Wir finden nämlich, wie sich in der Assumptio Mosis, einer Schrift, 
die den ersten Jahren der christlichen Zeitrechnung entstammt, mit 
Moses Namen die Vorstellung verknüpft, daß die Entwicklungslinie, 
die zu Mose emporgeführt habe, die gleiche Zeitlänge habe, wie die 
Linie haben werde, die von ihm abwärts führe. Mose als Höhe- u. 
Mittelpunkt der Menschheitsgeschichte teilt den gegenwärtigen Äon 
genau in zwei gleiche Hälften; die erste Hälfte umfaßt 2500 Jahre 
u. reicht von der Erschaffung der Welt bis zu Moses Tod; die zweite 
Hälfte umfaßt ebenfalls 2500 Jahre u. reicht von Moses Tod bis zum 
Schluß der gegenwärtigen Weltzeit, so daß diese im ganzen 5000 
Jahre beträgt. Wenn der Äon Moses i. J. 5000 der Schöpfungsära zu 
Ende geht, hebt ein neuer Äon an, das ist der Äon der Heilsvollen-
dung.a — 5000 Jahre als Dauer der gegenwärtigen Weltzeit bis zum 
Anbruch der messianischen Zeit finden wir auch im Schlußdatum des 

4. Esra.b (Dagegen haben die 5000 Jahre in Sanh 9 7 b , 7 — s. H, B 
Nr. 2 Anm. b Abs. d — mit unseren 5000 Jahren nichts zu schaffen.) — 
Verwandt mit der eben skizzierten Gedankenreihe in der Assumptio 
Mosis ist eine Ausführung in ExR 15 ( 7 8 d ; s. die Stelle bei Mt 1, 17 
5. 43 f. Nr. 2). Ein ungenannter Autor sucht nachzuweisen, wie die 
Periode des Aufstiegs des israelitisch enVolkes ebenso lan g gewesen sei wie 
die Periode seines Niedergangs. In 15 Generationen, von Abraham an 
gerechnet, erreicht die Geschichte Israels ihren Höhepunkt in der 
Zeit Salomos, um dann in weiteren 15 Generationen zur Zeit des 
babylonischen Exils auf ihrem Tiefpunkt anzukommen. Ob man von 
da an weiter gezählt hat, um einen neuen Kulminationspunkt zu be
rechnen, auf dem die messianische Periode einsetzen werde, läßt ExR 15 
nicht erkennen; daß es aber tatsächlich geschehen ist, beweist Mt 
1,17. Nachdem die Geschichte Israels in 14 Generationen seit Abraham 
ihren ersten Höhepunkt in David erreicht hat, führt die weitere Ent
wicklung, wiederum in 14 Generationen, hinab in die Tiefe des baby
lonischen Exils. Dann biegt die Linie noch einmal um u. führt aber
mals in 14 Generationen aufwärts, um hier ihren letzten Kulminations-
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punkt in dem Christus zu finden. Und daß Jesus gerade in dieser 
14. Generation geboren ist, gilt der alten Christenheit als bestätigendes 
Zeugnis dafür, daß er der andre David, der Messias ist. 

a. Ass Mos 1, 1: .Buch der Weissagung Moses, die er aussprach im 120. Jahre 
seines Lebens, d. i. dem 2500. seit der Erschaffung der Welt*. — Hierzu Ass Mos 
10, 12: .Von meinem (Moses) Tode bis zu seiner (des Erlösungsgottes) Erscheinung 
werden 250 Zeiten ( = 2500 Jahre) sein, die erst vergehen müssen.' — Die ganze 
gegenwärtige Weltzeit umfaßt also 5000 Jahre; auf sie folgt die selige Heilszeit; 
vgl. 10,1—10 mit 10,11 f. — Zur Chronologie der Stelle. Von der Erschaffung der 
Welt bis zu Moses Tod werden 2500 Jahre gerechnet. Die offizielle Chronologie des 
Seder SOlamR aus dem zweiten nachchristl. Jabrh. rechnet auf denselben Zeitraum 
2488 Jahre; Jubil 50, 4 2450 Jahre; Josephus Antiq 8, 3, 1 2550 Jahre, Antiq 10,8,5 
2491 Jahre, Contra Apion 1, 8 beinahe 3000 Jahre. — Die 250 Zeiten in 10, 12 sind 
von uns wegen ihres Parallelismus mit den 2500 Jahren in 1,1 = 2500 Jahren ge
rechnet worden (andre setzen sie = 250 x 7 = 1750 Jahre). Dann hat unser Ver
fasser, da sein Schriftchen rund um das Jahr 1 unsrer Zeitrechnung entstanden sein 
dürfte u. der Anbruch der Erlösungszeit nach 7, 1 ff. bald danach erwartet wird, die 
2500 Jahre nach Moses Tod im Anfang der christlichen Zeitrechnung zu Ende gehen 
lassen. Die spätere offizielle Chronologie des Seder SOlamR zählt von Moses Tod bis 
zum Beginn der christlichen Ära 1272 Jahre; Josephus, Antiq N, 3,1 u. Bell Jud B,4, 8 
rechnet auf die Zeit von Moses Tod bis zur Zerstörung des zweiten Tempels (70 n. Chr.) 
16S2 Jahre; dagegen läßt er Antiq Prooem 3 seit Moses Geburt bis zur Abfassung 
seiner .Altertümer* 2000 Jahre vergangen sein; ebendaselbst schätzt er die gesamte 
Zeit, die die heilige Schrift AT.s umspannt, auf 5000 Jahre ein; 4 Esra 14, 48 endlich 
(s. die folgende Anm. b) setzt die Zeit seit der Erschaffung der Welt bis zur Zer
störung des zweiten Tempels = 5000 J. Man sieht hieraus, wie schwankend u. unsicher 
die chronologischen Ansätze u. Berechnungen in der alten Synagoge noch im 1. nach
christl. Jahrh. gewesen sind; das änderte sich erst im 2. Jahrb., als die von B. Jose 
b. Chalaphta (um 150) redigierte offizielle Chronologie des Seder SOlamR allgemeinere 
Anerkennung fand. 

b. 4 Esra 14, 48: ,So (wie Gott betreffs der 24 kanonischen u. der 70 außer
kanonischen Schriften befohlen hatte) tat ich (Esra) im siebenten Jabr der sechsten 
Woche (d. h. im 42. Jahre meines Lebens), 5000 Jahre 3 Monate 12 Tage nach der 
Schöpfung der Weit* — Die 5000 Jahre bedeuten die Dauer der gegenwärtigen Welt-
zeit; ob sie mit der eben besprochenen Theorie von der Kulmination der Zeiten (s. 
Anfang dieser Nr. 4 nebst Anm. a) zusammenhangen oder einem anderen Zeiten
schema entlehnt sind, wissen wir nicht; jedenfalls aber sollen sie im Sinn des 4. Esra 
von der Schöpfung der Welt bis zur Zerstörung des Tempels durch Titus, d. h. bis 
znm 9. Ab des Jahres 70 n. Chr. reichen. Das fordert der Gesamtinhalt unsrer Apo
kalypse; denn alle Gedanken ihres Verfassers bewegen sich um diesen Tag des 
höchsten nationalen Unglücks. Wenn aber der 4. Esra den gegenwärtigen 5000 Jahre 
dauernden Äon gerade mit der Zerstörung Jerusalems hat zu Ende gehen lassen, so 
beweist das weiter, daß sich sein Verfasser die damals allgemein herrschende Meinung 
angeeignet hatte, nach welcher der seit Jahren in der Luft liegende, von jedermann 
längst erwartete letzte Entscheidungskampf zwischen Israel u. dem vierten oder 
römischen Weltreich die tiefste Not über Israel gerade dann bringen sollte, wann 
die 70 Jahrwochen Daniels, d. h. der gegenwärtige Äon der Knechtschaft Israels, ver
gangen seien. In dieser Zeit der größten Bedrängnis werde sich die rettende u. er
lösende Gotteshand offenbaren u. dem Volk der Heiligen die Weltherrschaft für immer 
obergeben (s. Näheres im folgenden Abschnitt B), Als dann der Tempel in Flammen 
aufgegangen war u. die rettende Gotteshand sich nicht zeigte, gaben viele den 
Glauben, daß der Untergang Jerusalems das Ende der 70 Jahrwochen Daniels bedeute, 
keineswegs auf; man forschte vielmehr nach dem Grunde, weshalb das messianische 
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Gottesreich sich nicht sofort nach Schluß jener Wochen offenbart habe. Man fand 
den Grund in Stellen wie Dn 7, 25; 9,27 u. 12, 7. Diesen Stellen entnahm man, daß 
die Zeit der ärgsten Bedrückung noch '/* Siebenheit oder 3'/> Zeiten Uber das Ende 
der 70 Jahrwochen hinaus andauern solle; erst wenn diese 3'/> Zeiten vorüber seien, 
könne das Hervortreten des Messias in Macht n. Herrlichkeit erwartet werden. So 
durfte man also mit einem guten Schriftgrund in der Hand weiter hoffen u. warten. 
Auch der Verfasser des 4. Esra hat zu diesen Hoffenden u. Wartenden gehört. Er 
übernimmt willig die Wartezeit der 3'/i Zeiten aus Daniel, nur daß er diese durch 
den Ausdruck 3'/« Monate = 3 Monate 15 Tage ersetzt, vermutlich weil er mit seinen 
„Tagen* die Ankunft des Messias genauer u. bestimmter glaubte berechnen n. an
geben zu können. Es fragt sich nun, welche Dauer er einem seiner .Monate* bei
gelegt hat Da der 4. Esra wahrscheinlich unter Domitian (81—96 n. Chr.) geschrieben 
ist (e. Schürer 3*, 328), so können seine 31/* Monate nie ht die Länge von 3 1/» Kalender
jahren haben; denn in diesem Fall reichten sie, von der Zerstörung Jerusalems an 
gerechnet, bei weitem nicht in die Regierungszeit des Kaisers Domitian hinein, es 
muß ihnen also eine längere Dauer beigelegt worden sein. Wir nehmen an, daß 
unser Verfasser seinem apokalyptischen .Monat* die Länge von 7 bürgerlichen Jahren 
gegeben hat. Dann betragen 3*/< Monate 24'/i Jahre. Sie beginnen mit dem Tag der 
Tempelzerstörung, d. b. mit dem 9. Ab 70 nach Chr., u. enden mit dem 9. Schobst 
95 n. Chr. Dies ist der Tag gewesen, an welchem nach den Ansätzen u. Berechnungen 
unsres Verfassers der Messias erscheinen sollte. Als das Schlußdatum: ,5000 Jahre 
3 Monate 12 Tage nach der Schöpfung der Welt* unter den 4. Esra (14,48) gesetzt 
wurde, fehlten an den vollen 31/» Monaten noch 3 Tage. 1 apokalyptischer Tag war 
der 30. Teil eines apokalyptischen Monats, d. h. der 30. Teil von 7 bürgerlichen Jahren, 
er betrug also '/so Jahre; dann betrugen 3 apokalyptische Tage 7/to Jahre, d. b., 
wenn der Berechnung das Mondjahr zu 354 Tagen zugrunde gelegt wird, 248 Tage = 
8 Monate 8 Tage. Zählt man diese Tage vom 9. Schebät 95 rückwärts, so ist obiges 
Schlußdatum am 1. Sivan (einige Tage vor Pfingsten) 94 n. Chr. unter den 4. Esra 
gesetzt worden. 

B. Umdeutung der 70 Exilsjahre Jeremias u. der 70 Jahrwochen 
Daniels. 

1. Umdeutung der 70 Exilsjahre des Jeremia. 
Der Prophet Jeremia will unter den 70 Jahren, von denen er Jer 

25, 11 f. u. 29, 10 spricht, die Zeitlänge des b a b y l o n i s c h e n Exils 
verstanden wissen; dieses soll ein Ende haben, wenn das Volk Israel 
nach 70 Jahren in sein Vaterland zurückkehrt. — Die 70 Exilsjahre 
des Jeremia sind im zweiten vorchristlichen Jahrhundert von zwei 
jüdischen Autoren dahin umgedeutet worden, daß sie nicht die Dauer 
der babylonischen Knechtschaft Israels, sondern die Dauer der 
g e s a m t e n 1 Knechtschaft Israels unter den Weltvölkern angeben 
wollen. Sind diese 70 Jahre um, so erscheint das Gottesreich auf 
Erden u. die Weltherrschaft geht in die Hände des Volkes Israel 
über. Die beiden erwähnten Autoren sind der Verfasser des kanonischen 
Danielbuches u. der etwas jüngere Verfasser der Hirtenvision im 
Buche Henoch. 

a. Umdeutung der 70 Exilsjahre des Jeremia im Buche Daniel. — 
Dn 9, 2: „Im ersten Jahre seiner (des Darius) Herrschaft merkte ich, 

* Der erste dahin zielende Versuch schon LXX Jer 25, 11: x«< dovXevoovatv & 
TOif eSveoiv kßfofirjxoviK itrj. 
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Daniel, in den Büchern auf die Zahl der Jahre, über die das Wort 
Jahves zu Jeremia, dem Propheten, geschah, daß von der Zerstörung 
Jerusalems an 70 Jahre voll werden sollen" (vgl. Jer 25 ,11 f.; 2 9 , 1 0 ) . — 
Dann folgt Dn 9, 23 f. die Deutung: „So merke nun auf das Wort, 
merke genau auf das Gesicht. 70 Siebenheiten (von Jahren = 70 Jahr
wochen = 490 Jahre) sind bestimmt über dein Volk u. über deine 
heilige Stadt, den Frevel zu vollenden u. die Sünden zum Ende zu 
bringen u. die Schuld zu sühnen u. ewige Gerechtigkeit kommen zu 
lassen," . . . — Nicht 70 Jahre also, sondern 490 Jahre sind vom 
Beginn des babylonischen Exils an für Israels Knechtschaft bestimmt; 
in diesen Jahren wird das Sündenmaß der Völker voll u. Israels 
Schuld gesühnt, so daß nach ihrem Ablauf das ewige Gottesreich 
der Gerechtigkeit anbrechen kann. — Im einzelnen werden dann die 
70 Jahrwochen in drei Abschnitte zerlegt. Dn 9 , 2 5 — 2 7 : „Du sollst 
wissen u. merken: vom Ausgehen des Wortes betreffs des Wieder
aufbaues Jerusalems bis zu einem gesalbten Fürsten sind sieben 
Siebenheiten; u. zweiundsechzig Siebenheiten lang werden wieder 
gebaut werden Straßen u. Festungswerke (in Jerusalem), u. zwar in 
Bedrängnis der Zeiten. Und nach den zweiundsechzig Siebenheiten 
wird ein Gesalbter ausgerottet werden . . ., u. Stadt u. Heiligtum 
wird das Volk eines daherziehenden Führers zugrunde richten, dessen 
Ende in Überflutung kommt; u. bis zum Ende findet Kampf u. be
schlossene Verwüstung statt. Und er (jener Führer) schließt mit 
vielen (der Masse des jüdischen Volks) einen festen Bund eine Sieben-
heit lang, u. eine halbe Siebenheit wird er Schlachtopfer u. Speis
opfer aufhören machen, u. am Ende (des Altars, lies 05?) steht ein 
verwüstender Greuel (so lies mit Dn 1 1 , 3 1 ; 12,11) , u. zwar bis zur 
beschlossenen Vernichtung, die sich über den Verwüster ergießt." — 
Der erste Abschnitt umfaßt hiernach 7 Jahrwochen = 49 Jahre; der 
zweite 62 Jahrwochen = 434 Jahre u. der dritte 1 Jahrwoche = 
7 Jahre; zusammen 70 Jahrwochen = 490 Jahre. Der Anfangstermin 
der ersten sieben Jahrwochen steht ohne weiteres fest: es ist der 
Tag der Zerstörung Jerusalems durch die Chaldäer, der 10. 1 Ab (etwa 
August) des Jahres 588 v.Chr. 2 Damit ist zugleich der Anfangstag 
jeder Jahrwoche festgelegt: wie die erste beginnt natürlich auch 
jede weitere mit einem 10. Ab. Auch das Ende der ersten 7 Jahr
wochen erfahren wir: es fällt mit dem Auftreten eines gesalbten 
Fürsten zusammen. Damit ist Cyrus gemeint, der im Sommer 538 
v. Chr. Babylon einnahm u. bald darauf die Rückkehr der Juden in 
ihr Vaterland gestattete; die Heimkehr begann i. J. 537 v.Chr. Die 

1 Die spätere offizielle Chronologie der alten Synagoge läßt den 1. Tempel nicht 
an einem 10., sondern an einem 9. Ab zerstört werden; s. bei Mt 24, 2 S. 944 f. 

1 Für die weitere Berechnung ist es ohne Belang, ob man von 588 oder von 
586 v. Chr. ausgeht. 



998 30. Exkurs: Vorzeichen u. Berechnung der Tage des Messias (II, B Nr. 1) 

für die ersten 7 Jahrwochen angenommenen 49 Jahre entsprechen 
also zwar nicht genau, aber doch im großen u. ganzen dem wirk
lichen Geschichtsverlauf. — Die nächsten 62 Jahrwochen ( = 434 
Jahre) beginnen wiederum an einem 10. Ab, etwa am 10. Ab des 
Jahres 537 v. Chr., u. enden, wie aus dem Folgenden hervorgeht, am 
10. Ab 171 v. Chr. 1 Sie werden kurz als eine Zeit der Bedrängnis ge
schildert, in der aber doch das jüdische Staatswesen wieder aufgebaut 
werden kann. — Darauf folgt die 70., die letzte, aber entscheidungs
reichste Jahrwoche. Ihr Anfang wird festgelegt durch die Bemerkung: 
„Nach den 62 Siebenheiten", also wohl bald nach dem Beginn des 
1. Jahres der letzten oder 70. Jahrwoche, „wird ausgerottet werden 
ein Gesalbter". Die Worte beziehen sich auf die Ermordung des 
Hohenpriesters Onias III., die i. J. 171 v.Chr. in Daphne zur Aus
führung kam. Aus dieser Bemerkung ist vorhin gefolgert worden, 
daß die 62 Jahrwochen am 10. Ab 171 v. Chr. zu Ende gegangen 
seien; denn als der „Gesalbte* im Jahre 171 v. Chr. „ausgerottet* 
wurde, waren die 62 Jahrwochen ja schon um, sie mußten also am 
10. Ab 171 v. Chr. zum Abschluß gekommen sein. Damit ist uns aber 
auch der Anfang der 70. Jahrwoche gegeben: sie begann mit dem 
Abschluß der 62 Jahrwochen am 10. Ab 171 v. Chr. u. endete sieben 
Jahre später am 10. Ab 164 v. Chr. Der 10. Ab 164 v. Chr. war daher 
der Tag, an dem die ganzen 70 Jahrwochen Daniels voll wurden u. 
an dem im Sinne unsres Apokalyptikers die messianische Weltherr
schaft Israel zufallen mußte. Während der letzten, der 70. Jahrwoche, 
die die Zeit vom 10. Ab 171 v.Chr. bis zum 10. Ab 164 v.Chr. um
faßt, erreicht Israels Bedrängnis den Höhepunkt: der Opferkultus 
wird beseitigt u. auf dem Brandopferaltar des jerusalemischen Tempels 
wird ein verwüstender Greuel aufgestellt. Diese Not dauert »/i Sieben-
heit an. Damit sind die letzten 3'/° Jahre der 70. Jahrwoche gemeint, 
d.h. die 3'/* Jahre, die vor dem 10. Ab 164 v. Chr. liegen. Genauer 
sind wir Uber das Datum der Aufstellung des Verwüstungsgreuels an 
heiliger Stätte aus 1 Makk 1, 54 u. 59 unterrichtet. Hier heißt es: 
„Am 15. Tage des Kislev im 145. Jahr (der seleuzidischen Ära = 
15. Kislev 168 v. Chr.) bauten sie (die Feinde) einen Verwüstungs
greuel auf den (Brand-)Opferaltar . . . ; u. am 25. Tage des Monats 
(also 10 Tage später) opferten sie auf dem Altar (damit ist der Ver
wüstungsgreuel gemeint), derauf dem Brandopferaltar (errichtet worden 
war).* Der Verwüstungsgreuel war also schon 2 Monate vor Beginn 
der letzten 3 1 /* Jahre Daniels aufgestellt worden. Aus dieser Ver
schiedenheit der beiden Angaben darf man aber nicht folgern, daß 
der Apokalyptiker Daniel das genaue Datum der Aufstellung des 
Verwüstungsgreuels nicht gekannt habe: will man eine Folgerung 

1 Zu der Unstimmigkeit, daß von 537 v. Chr. bis 171 v. Chr. nicht 434, sondern 
nur 366 Jahre vergangen sind, s. das am Schluß von a Bemerkte. 
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daraus ziehen, so kann es nur die sein, daß unser Apokalyptiker 
seine ljt Siebenheit nicht gepreßt wissen will. Er redet in verhüllender 
Weise von dem Tag, der den Verwüstungsgreuel bringt, darum läßt 
er sich an der allgemeinen Angabe genügen, daß der Greuel 1/s Sieben
heit andauern werde. Daß aber der Verfasser des Danielbuches 
gar wohl gewußt hat, daß der 15. Kislev 168 v. Chr. der verhängnis
volle Tag der Aufstellung des Verwüstungsgreuels war, geht un
widerleglich aus Dn 12 ,11 f. hervor: „Und von der Zeit, da das Tamid-
opfer weggeschafft u. der Verwüstungsgreuel aufgestellt wird, sind 
es 1290 Tage. Wohl dem, der wartet u. erreicht 1335 Tage.* Diese 
Zählung der Tage trifft nur zu, wenn man als Anfangstag den 15. Kis
lev 168 v. Chr. u. als Endtag den Tag annimmt, an dem die 70 Jahr
wochen Daniels ihr Ende erreichen, d. h. den 10. Ab 164 v. Chr. 
Wenn aber trotz des gleichen Anfangs- u. Schlußtages die Zählung 
der dazwischen liegenden Tage zwei verschiedene Summen ergeben 
hat, einmal 1290 Tage u. einmal 1335 Tage, so hat das seinen ein
fachen Grund darin, daß unser Apokalyptiker, um seine Angaben zu 
verhüllen, die Tage vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 164 v. Chr. 
gezählt hat einmal unter Zugrundelegung des Mondjahres u. einmal 
unter Zugrundelegung des Sonnenjahres. Die Zählung nach dem Mond
jahr ergab 1290 Tage, die nach dem Sonnenjahr 1335 Tage. Die Ein
geweihten wußten, was es um die Doppelzahl der Tage war, den 
Nichteingeweihten legte sie ein neues Geheimnis vor. 

« . Zählung der 1290 Tage vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 
164 v. Chr. nach dem Mondjahr. 

Das Mondjahr konnte je nach der Anzahl der Schaltmonate, d. h. der 
Monate mit 30 Tagen, 352—356 Tage haben.1 Das gab der Zählung der 
Tage von vornherein eine gewisse Unsicherheit. Noch unsicherer wurde 
die Zählung, wenn man die Tage mehrerer Jahre im voraus be
rechnen wollte. Denn um die Mondjahre einigermaßen mit den Sonnen
jahren im Einklang zu erhalten, sah man sich genötigt, alle 2—3 
Jahre einen ganzen Monat zu 29 Tagen als 13. Monat (2. ,'Adär ge
nannt) am Ende eines Jahres einzuschieben. Wenn nun jemand die 
Tage mehrerer bevorstehender Jahre u. ihrer einzelnen Abschnitte 
im v o r a u s berechnen u. zählen wollte, so wußte er natürlich nie, 
wann u. wie oft die üblichen Einschaltungen erfolgen würden. Es 
blieb ihm deshalb kaum etwas andres übrig, als die Tage der be
treffenden Jahre auf Grund einer bestimmten Durchschnittszahl zu 
zählen, der Autor von Dn 12, 11 f. hat das Mondjahr zu 353 Tagen 
angenommen. 

1 <Ar 2, 2: Man hat nicht weniger als 4 Schaltmonate (zu 30 Tagen) im Jahr (dann 
hat das Mondjahr 352 Tage), u. es erscheint nicht angemessen mehr als 8 zu haben 
(dann hat das Mondjahr 356 Tage). — Ähnlich so T'Ar 1, 7 (543). 
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Die 3 Jahre vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 15. Kislev 
165 v. Chr. betragen 3 x 353 Tage = 1059 Tage; 

Das halbe Jahr vom 15. Kislev 165 v. Chr. bis 15.Sivan 
164 v. Chr. beträgt die Bälfte von 353 Tagen = 176 „ : 

vom 15. bis SO.Sivan 164 v. Chr. sind 16 „ ; 
vom 1. bis 29. Tammuz 164 v. Chr. sind . . . . 29 „ ; 
vom I. bis 10. Ab 164 v. Chr. sind 10 , ; 
mithin vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 164 v. Chr. zusammen 1290 Tage. 

ß. Zählung der 1335 Tage vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 
164 v. Chr. nach dem Sonnen jähr. 

Viel zuverlässiger als die Zählung der Tage nach dem Mondjahr war 
ihre Zählung nach dem Sonnenjahr. Darum ergänzt der Verfasser 
des Danielbuches seine erste Zählung durch eine zweite. Dabei nimmt 
er, wie üblich, das Sonnenjahr zu 365 Tagen an. 

Die 3 Jahre vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 15. Kislev 
165 v. Chr. betragen 3 x 365 Tage = . . . . 1095 Tage; 

Das halbe Jahr vom 15. Kislev 165 v. Chr. bis 15. Sivan 
164 v. Chr. beträgt die Hälfte von 365 Tagen = 183 , ; 

vom 15. Sivan bis Ende Sivan 164 v. Chr. (der Monat 
zu 31 Tagen gerechnet) sind 17 „ ; 

vom 1. Tammuz bis Ende Tammuz 164 v. Chr. (der 
Monat zu 30 Tagen gerechnet) sind 30 , ; 

vom 1. bis 10. Ab 164 v. Chr. sind 10 , ; 
mithin vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 165 v. Chr. zusammen 1335 Tage. 

W a s sich uns oben aus der Festsetzung des Anfangs der 70. Jahr
woche auf den 10 Ab 171 v. Chr. als Folgerung ergab, nämlich, daß 
die gesamten 70 Jahrwochen Daniels am 10. Ab 164 v. Chr. ihre End
schaft finden müßten, u. daß demgemäß an demselben 10. Ab 164 
v. Chr. nach unsres Apokalyptikers Berechnung die Weltherrschaft 
Israels ihren Anfang nehmen müßte — das hat die Doppelzahl der 
Tage in Dn 12,11 f. bestätigt. Hiergegen besteht nur ein Bedenken. 
Wenn die 490 Jahre Daniels am 10. Ab 588 v. Chr. begonnen haben, 
so konnten sie nicht i. J. 164 v. Chr. um sein; dann waren von ihnen 
erst 424 Jahre vergangen. Wird ihr Ende trotzdem von Daniel für 
den 10. Ab 164 v. Chr. erwartet, so hat er den Zeitraum von 588—164 
v. Chr. um volle 66 Jahre (490—424 Jahre = 66 Jahre) verlängert, 
d. h. er hat in ihn rund sieben Jahrzehnte eingeschoben, von denen 
die Geschichte nichts weiß. Ist das denkbar? Nun hat Schürer 3*, 
266 f. vier Fälle beigebracht, in denen auch Josephus u. der jüdische 
Hellenist Demetrius (zur Zeit des Ptolemäus IV., 222—205 v. Chr.) 
gewisse Perioden der letzten acht Jahrhunderte v. Chr. ebenfalls um 
33—70 Jahre zu lang gerechnet haben; u. weiter unten (s. II, B 
Nr. 2 Anm. b Abs. y) wird uns der umgekehrte Fall begegnen, daß 
die offizielle altsynagogale Chronologie den Zeitraum von 588 v. Chr. 
bis 68 n. Chr. um 166 Jahre gekürzt hat, so daß sie für ihn nicht 
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656 Jahre, sondern nur 490 Jahre in Ansatz bringt. Es müssen also 
damals chronologische Berechnungen im Umlauf gewesen sein, die 
der wirklichen Geschichte nicht entsprachen. Das Opfer solcher un
richtigen Vor- u. Unterlagen wird auch Daniel geworden sein. Jeden
falls kann das vorstehende Ergebnis, daß nach der Danielapokalypse 
die messianische Heilszeit am 10. Ab 164 v. Chr. anheben sollte, 
durch das obige Bedenken nicht erschüttert werden. 

b. Die Hirtenvision des Buches Henoch (Kap. 85—90). 
Wenige Jahrzehnte jünger als das Buch Daniel ist die sogenannte 

Hirtenvision Hen 85—90. Ihr unbekannter Verfasser hat die 70 Exils
jahre des Jeremia umgesetzt in 70 Stunden oder Zeiten (Hen 89, 65. 
68. 72; 90, 1—5), in deren Verlauf Israel der Oberaufsicht von 70 
Hirten, d. h. den Engelfürsten der 70 Weltvölker unterstellt ist. Hier 
spielt also neben der Zahl der 70 Exilsjahre Jeremias auch noch die 
Zahl der 70 Völker der Welt mit ein; vgl. bei Rom 1, 23 S. 48 
Nr. 2, A. Das Auffallende an der Hirtenvision ist aber, daß sie die 
70 Exilsjahre des Jeremia nicht wie das Buch Daniel erst mit dem 
babylonischen, sondern schon mit dem assyrischen Exil beginnen 
läßt; vgl. Hen 89, 55 f., 65 f., wo man die »Löwen* auf die Assyrier 
u. die »Tiger" auf die Chaldäer deutet. Genauer werden die 70 Zeiten 
oder Stunden in vier Perioden geteilt: die erste umfaßt 12, die zweite 
23, die dritte 23 u. die vierte 12 Stunden, zusammen also 70 Stunden. 
Davon bezieht sich die vierte Periode (die letzten 12 Stunden) auf 
die syrische Zeit u. die siegreichen Kämpfe der Makkabäer. Diese 
Periode kennt unser Verfasser bis in die Regierungszeit des Johannes 
Hyrkanus (135—104 v. Chr.) hinein, wenn das „große Horn" Hen 
90, 9 auf diesen Makkabäerfürsten zu deuten ist. Für dessen Zeit 
erwartet dann unser Apokalyptiker die Periode des Schwertes (Hen 
90, 19), d. h. die Periode, in der die frommen Israeliten durch Waffen
gewalt ihre Feinde vernichten u. die Tage des Messias herauffuhren. 
Darauf findet das Gericht über die Sterne, die Engelfürsten der Völker 
u. die abtrünnigen Israeliten statt Hen 9 0 , 2 0 — 2 7 ; erst zum Schluß, 
nach dem Beginn der messianischen Zeit wird der Messias selbst 
geboren Hen 90 ,37 . 

2. Umdeutung der 70 Jahrwochen Daniels. 
Daniel hatte auf Grund seiner Umdeutung der 70 Exilsjahre Jeremias 

in 70 Jahrwochen oder in 490 Jahre den Anbruch der messianischen 
Heilszeit für das Jahr 164 v. Chr. erwartet (s. S. 996 B, Nr. l , a ) . 
Seine Erwartung ging nicht in Erfüllung. Trotzdem gaben die Späteren 
seine Jahrwochen als apokalyptischen Zeitrahmen für ihre eigenen 
Berechnungen des (Anfangstermin der messianischen Zeit) nicht 
auf. Vielmehr deutete man die 70 Jahrwochen Daniels so um u. aus, 
daß sie auch noch eine viel spätere Zeit mit unter sich befaßten. 
Daniel, so meinte man, habe sein viertes oder letztes Reich (s. Dn 
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1 Vgl. S. 992 Fußnote 1. 

7, 1 ff.) irrtümlich auf das syrische Reich gedeutet, während in Wirk
lichkeit darunter das römische Reich zu verstehen sei. So nahmen 
die Späteren natürlich an, weil zu ihrer Zeit die syrische Periode 
längst dahinten lag, u. weil sie selbst seit den Tagen des Pompejus 
unter der römischen Herrschaft zu seufzen hatten. Sie hielten des
halb das römische Reich für das letzte u. vierte Weltreich u. er
klärten, daß die 70 Jahrwochen Daniels erst mit der Bezwingung 
Roms zu Ende gingen, u. daß unmittelbar darauf die Herrschaft des 
Messias einsetzen würde. Der erste, der dies bestimmt ausgesprochen 
hat, ist der Verfasser des 4. Esra gewesen (wahrscheinlich zur Zeit 
des Domitian, 81—96 n. Chr.). Er sagt 4 Esra 12, l l f . : »Der Adler, 
den du (Esra) vom Meer hast aufsteigen sehen, das ist das vierte 
Weltreich, das deinem Bruder Daniel im Gesicht erschienen ist (s. Dn 
7, 7 f.); ihm freilich ist es nicht so gedeutet, wie ich dir jetzt deuten 
will oder schon gedeutet habe." Die Deutung selbst geht dann auf 
das römische Reich.a Aber wenn auch der Verfasser des 4. Esra der 
erste ist, von dem wir wissen, daß er das vierte Weltreich Daniels 
auf Rom gedeutet hat, so ist damit keineswegs gesagt, daß er erst 
diese Deutung aufgebracht hat. Diese Deutung ist viel älter. Man 
kann getrost sagen, daß es in den letzten 40 Jahren des Tempel
bestandes wohl kaum einen Juden gegeben hat, der im römischen 
Reich nicht das letzte gottfeindliche Weltreich gesehen hätte. — 
Die Willkürherrschaft der römischen Prokuratoren hatte den weitesten 
Kreisen des jüdischen Volkes die Überzeugung unwiderleglich bei
gebracht, daß die von Daniel für das Ende geweissagte Schreckens
herrschaft (vgl. Dn 7, 7. 19. 23. 25; 8,9ff.; 9 ,26f . ; 12 ,1 ) bereits an
gebrochen u. das Ende der 70 Jahrwochen Daniels samt dem Ende 
Roms nahe sei. Josephus sagt Bell Jud 6, 5, 4 von der Zeit, die dem 
Ausbruch des großen Krieges gegen Rom i. J. 66 n. Chr. voraufging: 
„ W a s sie (die Juden) ganz besonders zum Kriege antrieb, das war 
ein zweideutiges Orakel, das sich in ihren heiligen Schriften fand, 
daß nämlich zu jener Zeit einer aus ihrem Land sich der Weltherr
schaft bemächtigen werde." Wir erkennen aus diesen Worten, wie 
mächtig damals die Danielschen Weissagungen die Gemüter beschäftigt 
haben. Man nahm den Kampf mit Rom auf, weil man das Ende der 
70 Jahrwochen Daniels im Anzüge glaubte u. weil man den Menschen
sohn, „der sich der Weltherrschaft bemächtigen werde" (Dn7,13f . ) , 
d. h. den Messias, schon vor der Tür stehen sah. Je ärger dann nach 
dem Ausbruch des Krieges die Nöte wurden, desto mehr setzte sich 
der Glaube fest, daß man nunmehr mitten in den 3 1 /* Zeiten Daniels 
stehe (Dn 7, 25; 9, 27), die dem Ende voraufgehen sollen, u. als dann 
endlich i. J. 70 n. Chr. (nach rabbinischer Zählung = 68 n. Chr.) 1 
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die Belagerung Jerusalems begann u. am 17. Tammus (etwa Juli) 
desselben Jahres die Darbringung des Tamidopfers eingestellt werden 
mußte, 1 haben gewiß viele darin die Erfüllung von Dn 9 ,27 gesehen 
u. daraus die Überzeugung geschöpft, daß jetzt die Entscheidung da 
sei. Man mag daraus ermessen, mit welchen Erwartungen man in 
jenem Jahre dem 9. Ab (etwa August) entgegengegangen ist. An 
einem 9. Ab (so nach der offiziellen Chronologie der alten Synagoge 1) 
hatten einst die 70 Jahrwochen Daniels begonnen, so mußten sie u. 
mit ihnen die Schreckensherrschaft Roms ja auch an einem 9. Ab 
enden. Josephus berichtet Bell Jud 6, 5, 2, daß angesichts des 9. Ab 
68 n. Chr. (nach der jüdischen Zählung, = 70 n. Chr. nach unserer 
Zählung) ein falscher Prophet in Jerusalem verkündigt habe, „daß 
Gott denen, die die Zeichen des Heils (der Erlösung) entgegennehmen 
wollten, befehle, zum Heiligtum hinaufzuziehen". Fast 6000 Menschen, 
darunter auch Weiber u. Kinder, die dem Befehl Gehorsam geleistet, 
seien dann bei der Tempelzerstörung am 9. Ab 68 n. Chr. in den 
Säulengängen des äußeren Vorhofs in den Flammen umgekommen. 
Dieser falsche Prophet war fest überzeugt, daß die 70 Jahrwochen 
Daniels am 9. Ab 68 n. Chr. zu Ende gingen, u. daß darum an dem
selben Tage auch das Regiment des Messias beginnen müßte, u. 
Tausende neben ihm haben ebenso gedacht. — Nachdem die Zer
störung Jerusalems auch die Zerstörung dieser Hoffnung gebracht 
hatte, hätte man erwarten sollen, daß diejenigen Kreise, die sich bei 
der Berechnung des yp_ bisher von den 70 Jahrwochen Daniels hatten 
leiten lassen, wenigstens jetzt an ihren Endberechnungen irre werden 
würden. Das mag ja auch hier u. da der Fall gewesen sein, im 
großen u. ganzen aber scheint es nicht geschehen zu sein. Man hielt 
vielmehr daran fest, daß der Tag der Tempelzerstörung, d. h. der 
9. Ab 68 n. Chr. nach der jüdischen Zählung, tatsächlich das Ende 
der 70 Jahrwochen Daniels bedeute; aber aus dieser gemeinsamen 
Grundvoraussetzung zogen die rabbinischen Gelehrten stark vonein
ander abweichende Folgerungen. 

Erstens. Die einen sagten: Der Messias hätte am 9. Ab 68 n. Chr. 
nach Abschluß der 70 Jahrwochen Daniels erscheinen sollen. Daß er 
nicht erschienen ist, hat seinen Grund nicht etwa in einer unrichtigen 
Berechnung dieser 70 Jahrwochen, sondern in der Sünde u. Unbuß-
fertigkeit Israels, die das Kommen des Messias unmöglich gemacht 
haben. Dabei schrak man selbst vor der äußersten Konsequenz nicht 
zurück, nämlich daß Israel, wenn es in seiner Unbußfertigkeit ver
harre, den Messias niemals zu erwarten habe.b 

Zweitens. Andre sagten: Die 70 Jährwochen Daniels sind allerdings 
am 9. Ab 68 n. Chr. zugleich mit der Zerstörung Jerusalems zu Ende 

1 Hierzu s. bei Mt 24,2 S. 945 Nr. 2. 
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gegangen. Aber Daniel selbst redet ja Dn 7, 25 noch von 3 1 / * Zeiten, 
die Israel in die Hand des Bedrückers hingegeben werden müsse, 
bevor das messianische Gericht anheben kann; u. diese 3»/« Zeiten 
gehören nicht zu den 70 Jahrwochen, sondern schießen über sie 
hinaus. Erst wenn diese 3 1 /* Zeiten nach der Zerstörung Jerusalems 
vergangen sein werden, hat Israel auf den Messias zu rechnen. So 
gewann man trotz der Enttäuschung, die der 9. Ab 68 n. Chr. ge
bracht hatte, Zeit zum weiteren Hoffen.c 

Drittens. Noch andren, die jedenfalls etwas später lebten, etwa 
kurz vor dem großen Aufstand unter Hadrian 132—135, boten die 
3 '/2 Zeiten Dn 7 , 2 5 eine zu kurze Zeitspanne für ihre Endberechnung. 
Sie ließen deshalb nicht bloß 3'/« Zeiten, sondern auf Grund von Dn 
9 , 2 7 eine volle Jahrwoche (Siebenheit) über die 70 Jahrwochen 
hinausschießen, so daß sie bei Daniel statt 70 Jahrwochen 71 voraus
gesagt fanden, u. erst wenn diese letzte 71. Jahrwoche seit der Zer
störung des Tempels vergangen sei, meinten sie, dürfe der Messias 
erwartet werden. So konnten sie nochmalß hoffen, auch als die Ter
mine, die man auf Grund der 3 1 /* Zeiten Dn 7, 25 berechnet hatte, 
vorübergegangen waren, ohne die Erfüllung der messianischen Hoff
nungen zu bringen.d 

Daß man auch noch nach dem verunglückten Aufstande unter 
Hadrian mit den 70 Jahrwochen hier u. da gerechnet hat, beweisen 
die Zitate in der folgenden Anmerkung b, Absatz <?. Im allgemeinen 
aber wandte sich in der späteren Zeit, als das Jahr 4000 der 
Schöpfungsära ( = 240 n. Chr.) herannahte, das Interesse der End
berechner naturgemäß diesem Jahre zu; vgl. oben bei II, A S. 989 ff. Nr. 3. 

a. Ebenso Apok Bar 39, 3: (Gott sprach zu Baruch:) Siehe, Tage kommen, da wird 
dieses Königreich, das einst Zion zerstört hat (d. h. das Reich Babylon), zerstört u. 
unterjocht werden von dem, das. nach ihm kommt. Weiter aber wird auch dieses 
nach einiger Zeit zerstört werden, u. es wird ein andres, das dritte ( = Reich Javan = 
Griechenland mit Einschluß von Syrien), aufkommen. Und auch dieses wird sich zu 
seiner Zeit der Herrschaft bemächtigen u. (dann wieder) zerstört werden. Und dar
nach wird das vierte Königreich aufkommen, dessen Herrschaft härter u. schlimmer 
sein wird als die (Herrschaft) derer, die vor ihm waren; u. es regiert viele Zeiten 
hindurch, wie der Wald der Ebene, u. behält die Herrschaft lange Zeit, u. es wird 
sich erheben höher als die Zedern des Libanon. Und die Wahrheit wird sich in ihm 
verstecken müssen, u. es werden zu ihm hinfliehen alle, die mit Freveltat befleckt 
sind, gleichwie sich die wilden Tiere in den Wald flüchten u. in ihn hineinschlüpfen. 
Und wenn die Zeit seines Endes herbeigekommen ist, daß es zu Falle kommen wird, 
alsdann wird sich die Herrschaft meines Messias offenbaren, die der Quelle u. dem 
Weinstock gleicht; u. wenn sie erschienen ist, so wird sie seine ganze große Schar 
ausrotten. — Das vierte Reich, das härteste von allen, das zur Zeit Pseudo-Barucbs 
herrscht, u. das das letzte ist, weil ihm der Messias das Ende bereitet, ist natürlich 
das römische Reich. — Die rabbinischen Gelehrten haben ohne Ausnahme unter dem 
vierten Reich Daniels das römische Weltreich verstanden. Pesiq 151 a u . 150 b s. bei 
Rom 1,2:5 S.49. II GnR 16 (11°, 1): R. Tanchuma (wohl b. Chanilai, um 280) hat im 
Namen deB R. Jehoschua< b. Levi (um 250) gesagt: Dereinst wird Gott die Völker 
den Taumelkelch trinken lassen aus dem Ort, von welchem der Urteilsspruch (das 
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Recht yttn) ausgeht. Was ist der Schriftgrund? ,Und ein Strom ging von «Eden ( = 
Ort des Urteilsspruches) aus, um den Garten zu tränken; u. von dort teilte er sich 
u. ward zu vier 'Strömen', steht hier nicht geschrieben, sondern: er ward den vier 
„Häuptern* (zuteil) Gn 2,10; das sind die vier Weltreiche, die den vier Häuptern 
entsprechen. .Der Name des einen war Pischon* Gn 2,11; das ist Babel wegen: 
„Es brechen hervor ••sz (Deutung von vs-c) seine (des Chaldäers) Reiter* Hab 1,8 
„Und der Name des zweiten Stromes war Gichon* Gn 2,13; das ist Medien, denn 
Haman zermalmte das Volk (Israel) wie eine Schlange, wegen: .Auf deinem Bauche 
rj'r.i (Deutung von yn") sollst du kriechen* Gn 3,14. (.Der Name des dritten 
Stromes war) Chiddeqel* Gn 2, 14; das ist Javan (Griechenland), das schnell ns?_ u. 
scharf nr.r in seinen Edikten war (n?p mn Deutung von Vfrn). . . . „Und der vierte 
Strom war der Eupbrat r;p Gn 2,14; das ist Edom ( = Rom). P;D. (heißt es,) weil 
es trenlos bandelt n—tn u. seine Kinder bedrückt; r-t, weil es fruchtbar ist rit u. 
sich mehrt infolge des Segens des Ahnen ( = Isaak); P"*E, weil ich (Gott) dereinst 
(in der messianischen Zeit) an ihm Rache nehmen werde vznb; r-t, weil sein Ende: 
„Die Kelter n-w habe ich getreten, ich allein usw. Jes 63,3. — Parallelstelle LvR 13 
(114b). || LvR 13 (114 b, 44): R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt: Alle Pro
pheten haben die (vier) Weltreiche in ihrer Tätigkeit (Wirksamkeit) gesehen. Das 
ist es, was gesagt ist: Und ein Strom ging aus von «Eden Gn 2,10. (Hier folgt dann 
die Auslegung des R. Jehoschuaf b. Levi, die vorstehend nach GnR 16 [11°, I] gebracht 
ist.) Abraham hat die (vier) Reiche in ihrer Wirksamkeit gesehen. .Und siehe, 
Schrecken* Gn 15,12; das ist Babel, weil .Nebukadnecar des Zornes voll ward* 
Dn 3,19. .Finsternis" Gn 15,12; das ist Medien, weil es durch seine Edikte Israel 
finster machte, wie es heifit: Zur Vernichtung, zur Ermordung u. zum Untergang 
Esth 7, 4. .Große" (Finsternis) Gn 15, 12; das ist Javan ( = Griechenland). . . . 
.Piel* r-.B-i (über ihn) Gn 15,12; das ist Edom ( = Rom, das 4. Weltreich), weil 
.vom Dröhnen ihres Fallens die Erde erbebt* Jer 49, 21 . . . Daniel hat die (vier) 
Reiche in ihrer Wirksamkeit gesehen. Das ist es, was gesagt ist: Ich schaute 
in meinem Gesicht während der Nacht, u. siehe, die vier Winde des Himmels brachen 
hervor gegen das große Meer; u. vier große Tiere stiegen empor aus dem Meer 
Dn 7, 2f. . . . Das erste glich einem Löwen Dn 7,4; das ist Babel . . . . Ich schaute, 
u. siehe, ein andres Tier, das zweite, glich einem Bären Dn 7,5; das ist Medien (so 
lies statt .Babel'). B. Jochanan (t 279) hat gesagt: .Deshalb soll der Löwe aus dem 
Walde sie schlagen' Jer 5,6; das ist Babel; .der Steppenwolf sie niederwerfen' 
(das.), das ist Medien; „der Panther lauert wider ihre Städte" (das.), das ist Javan 
(Griechenland); „wer immer aus ihnen herauskommt, wird zerrissen werden* (das.), 
das ist Edom (Rom). Ich schaute, u. siehe, ein andres (Tier), wie ein Panther 
Dn 7,6; das ist Javan (Griechenland), weil es in seinen Edikten aufstellte u. zu den 
Israeliten sagte: Schreibt auf das Horn des Ochsen, daß ihr keinen Anteil an der 
zukünftigen Welt habt. Danach schaute ich in meinem Gesicht während der Nacht, 
u. siehe, ein viertes Tier, furchtbar, schrecklich u. gar sehr stark (so wird Dn 7, 7 
vom Midr zitiert); das ist Edom (— Rom). . . . Mose hat die (vier) Reiche in ihrer 
Wirksamkeit gesehen. („Dies sollt ihr nicht essen von den Wiederkäuenden u. 
von denen, welche gespaltenen Huf haben:) das Kamel Lv 11,4; das ist Babel, 
•wie es heißt Ps 137,8: (Tochter Babel, du Verwüsterin,) wohl dem, der dir vergilt 
dein Tun n'-s?. das du an uns getan ri'?* (Anklang an i o „Kamel"). „Den Klipp
dachs" L v l l , 5 ; das ist Medien. Die Rabbinen u. R. Juhuda b. Simon (um 320). Die 
Babbinen sagten: Wie ein Klippdacbs Zeichen der Unreinheit u. Zeichen der Reinheit 
an sich hat, so hat das Reich Medien einen Gerechten (Mardokhai) u. einen Gottlosen 
(Haman) erstehen lassen. R. Jehuda b. Simon sagte: Der letzte Darius, der Sohn der 
Esther, war rein von seiner Mutter her, u. unrein von seinem Vater her. „Und den 
Hasen" Lv 11, 6; das ist Javan ( = Griechenland). Die Mutter des Talmai hieß 
„Hase". (Der Vater des Ptolemaeus I., 323—285 v. Chr., hieß Aaymt = Hase; daraus 
entstand, vermutlich weil PS^J« „Hase" im Hebräischen ein Femininum ist, die vor-
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stehende judische Tradition.) „Und das Schwein" Lv 11,7; das ist Edom ( = Rom, 
das vierte Reich). — Vgl. LvR 13 (114 d ,37): „Und das Schwein" Lv 11,7; das ist 
Edom ( = Rom), ,u. es käut nicht wieder* (das.); denn es zieht keine andre Herr
schaft nach sich (ist also das letzte Reich); u. warum wird sein Name „Schwein* 

genannt? Weil es die Krone an ihren (rechtmäßigen) Herrn (Gott oder Messias) 
zuöckgibt r^rw. || iAZ 2 b , 4: (Am jüngsten Tage) wird das römische Reich zuerst 
vor Gott eintreten (um gerichtet zu werden). Weshalb? Weil es das angesehenste 
(geachtetste) ist. Woher, daß es das geachtetste ist? Weil geschrieben steht: Es 
wird die ganze Erde fressen n. sie zertreten u. sie zermalmen Dn 7, 23. R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Dieses (4. Königreich Dn 7,23) ist das schuldbeladene Rom; denn 
seine Münze ist in die ganze Welt ausgegangen (seine Herrschaft ist in der ganzen 
Welt anerkannt). II LvR 7 (110 b,2ö. 43): R. Levi (um 300) hat gesagt: Gesetz ist es 
u. Befehl, daß jeder, der sich stolz erhöht, nur durch Feuer gerichtet (bestraft) wird 
Das frevlerische Reich ( = Rom), weil es lästert u. schmäht u. spricht: Wer ist mir 
im Himmel? Ps 73, 25, wird nur durch Feuer gerichtet (bestraft): Ich schaute, bis 
daß das (vierte) Tier getötet u. sein Loib vernichtet u. zur Feuerverbrennung dahin-
gegeben wurde Dn 7,11. (Auch hier das römische Weltreich das 4. Reich Daniels.) || 
Ferner s. Pesiq 55 b ; 4 0 b bei 1 Kor 9,9 S.394; LvR 15 (116») das. S. 396. 

b. Hier sind zu nennen: 
«) R. Eliiezer (um 90); s. seine Verhandlung mit R. Jehoschua< in pTaian 1,1 (63 d) 

u. bSanh 97 b bei II, A Nr. 3 S. 992 Anm c. Daß R. Eliiezer das Kommen des Messias 
während seines eigenen Lebens, d. h. am 9. Ab 68 n. Chr., erwartet hat, folgt daraus, 
daß er hinterher die Erlösung Israels nicht mehr von einem bestimmten Zeitpunkt, 
sondern nur noch von dem bußfertigen Verhalten seines Volkes abhängig macht. Das 
tat er, weil der für das Erscheinen des Messias auf Grund der 70 Jahrwochen Daniels 
berechnete y?. am Tage der Tempelzerstörung verstrichen war, ohne Israel die Er
lösung zu bringen. Die Richtigkeit der -Berechnung stand ihm unerschütterlich 
fest; so lag ihm der Grund für das Ausbleiben des Messias lediglich in der Unbuß-
fertigkeit Israels. Und daß sich R. Eliiezer bei seiner Endberecbnung tatsächlich von 
dem Schema der 70 Jabrwochen Daniels hat leiten lassen, folgt daraus, daß sein 
Widerspruch gegen R. J°hoschuais Schriftbeweis verstummt, sobald ihm dieser eine 
Stelle aus dem Buch Daniel entgegenhält, nämlich die 3'/2 Zeiten aus Dn 12, 7, die 
noch erst nach der Zerstörung des Tempels vergehen maßten, bevor der Messias 
sich offenbaren könne. — Später hat sich R. Eliiezer einer andren Endberecbnung 
zugewandt. Es heißt Mekh Ex 12,42 (20»): Diese Nacht (vom 14. zum 15. Nisan) ist 
eine Nacht der Beobachtungen für Jahve (so der Midr Ex 12,42). In ihr wurden 
sie erlöst (aus Ägypten) u. in ihr werden sie dereinst (in der messianischen Zeit) 
erlöst werden. Das sind Worte des R. Jehoschua' (um 90). R. Eli'ezer sagte: In ihr 
sind sie erlöst worden, aber in der Zukunft (in den Tagen des Messias) werden sie 
nur im Tischri (genauer am 1. Tischri) erlöst werden. — Wer die Erlösung im Tischri 
erwartet, hat natürlich dem Danielschen Schema mit dem 9. (oder 10.) Ab als Er
lösungstag den Rücken gewandt. Eine Parallele s. R H l l » b . 

ß. Alle diejenigen, die die Dauer der Einschließung Jerusalems durch Vespasian 
oder Titus auf 31/» Jahre angeben. Diese Jahre entsprechen der lh Siebenheit 
in Dn 9,27 u. repräsentieren die böse Endzeit der 70 Jahrwochen Daniels. Sobald 
sie um waren, also am 9. Ab 68 n. Chr., hätte der Messias erscheinen müssen. 
Midr KL 1,5 (51 b ): „Ihre (Israels) Dränger sind zum Haupt geworden' KL 1,5, 
das ist Vespasian; „ihre Feinde sind im Glück' (das.); das ist Titus. 31/» Jahre 
umringte (schloß ein) Vespasian Jerusalem u. mit ihm waren 4 Heerführer. . . . II 
Midr KL 1,12 (55»): Das Gericht über Vespasian (im Gehinnom) dauert 3'/* Jahre 
(entsprechend der 3'/2jährigen Drangsal, die er über Israel gebracht hat). || Git 56»: 
(Der Kaiser Vespasian) kam u. belagerte es (Jerusalem) 3 Jahre (richtiger wird zu 
lesen sein 3'/a Jahre). 

y. Der Chronologe der alten Synagoge, R. Jose b. Chalaphta (um 150). Seder 
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(OlamR28 gegen Ende: R.Jose (b. Chalaphta) sagte: 70 Jahrwochen ( = 490 Jahre) 
sind es, seit der erste Tempel zerstört wurde (9. Ab 588 v. Chr.) u. bis der letzte 
Tempel (9. Ab 68 n. Chr.) zerstört wurde. 70 Jahre ( = 10 Jahrwochen) entfallen davon 
auf seine (des 1. Tempels) Zerstörung (von 588—518 v. Chr.) u. 420 Jahre (so lies statt 
410 Jahre, also 60 Jahrwochen) auf seinen baulichen Bestand (von 518 v. Chr. bis 
68 n. Chr.). — Genauer werden dann die 420 Jahre des Tempelbestandes in Seder 
,'OlamR 30 so berechnet; R. Jose (b. Chalaphta) sagte: Die Herrschaft Persiens dauerte 
während des Tempelbestandes (also von 518 v. Chr. an) 34 Jahre (nachdem sie bereits 
18 Jahre vor dem Tempelbau ihren Anfang genommen hatte, so daß die ganze Dauer 
der persischen Herrschaft 52 Jahre gewährt hat). Die Herrschaft Javans (Griechen
lands) dauerte 180 Jahre; die Herrschaft des Hauses der Hasmonäer 103 Jahre; die 
Herrschaft der Herodianer 103 Jahre. Von hier an u. weiter geh u. rechne (zähle die 
Jahre) von der Tempelzerstörung an (d. h. vom 9. Ab 68 n. Chr.). — Dasselbe 5AZ 8 b , 44. — 
Die vier Herrschaftsperioden von 34 -t- 180 + 103 -f 103 Jahren umfassen im ganzen 
420 Jahre ( = 60 Jahrwochen); nimmt man die 70 Jahre ( = 10 Jahrwochen) des zer
störten ersten Tempels hinzu, so erhält man die 490 Jahre der 70 Jahrwochen Daniels. 
Diese 490 Jahre sollen nun nach R. Jose die ganze Zeit zwischen der Zerstörung des 
1. u. 2. Tempels ausfallen, d. h. die Zeit vom 9. Ab 588 v. Chr. bis zum 9. Ab 68 n. Chr. 
In Wirklichkeit umfaßt dieser Zeitraum 656 Jahre; rechnet R. Jose auf ihn nur 490 Jahre, 
so hat er ihn um 166 Jahre gekürzt. Das Dogma, daß der Zeitpunkt der Zerstörung 
Jerusalems 68 n. Chr. das Ende der 70 Jahrwochen Daniels bedeute, daß also der 
Messias am 9. Ab 68 n. Chr. hätte erscheinen sollen, stand dem R. Jose noch in der 
Mitte des 2. Jahrhunderts so unerschütterlich fest, daß er lieber 166 Jahre aus dem 
Verlauf der Geschichte strich, als daß er jenes Dogma aufgab. Das Ausbleiben des 
Messias nach Ablauf der 70 Jahrwochen am 9. Ab 68 n. Chr. wird sich R. Jose aus der 
Sündhaftigkeit Israels erklärt haben. Ein dahin zielender Ausspruch von ihm wird 
Midr KL Einl. Nr. 21 (34 b) überliefert: R. Jose b. Chalaphta hat gesagt: Wenn man 
weiß, wie viele Jahre die Israelitun Götzendienst getrieben haben, dann weiß man, 
wann der Sohn Davids ( = Messias) kommen wird. Und (so setzen Spätere hinzu) 
wir haben drei Schriftstellen, die seine Meinung stützen: „Ich suche heim an ihr 
(der Gemeinde Israel) die Tage der Baiale, da sie ihnen räucherten" Hos 2,15; ent
sprechend der Länge der Zeit, da sie den Basalen (Götzen) dienten (soll ihre Knecht
schaft dauern). Ferner: „Wie er (Gott) gerufen u. sie (Israeliten) nicht hörten, so 
sollen sie rufen u. ich werde nicht hören" Sach 7,13. (Der Zeit des Ungehorsams 
soll die der Knechtschaft entsprechen.) Und: „Gleichwie ihr mich verlassen u. fremden 
Göttern gedient habt in eurem eigenen Land, so sollt ihr Ausländern dienen in einem 
Land, 'das nicht euer eigen ist* Jer 5,19. — Die Meinung des B. Jose geht dahin, 
daß der Messias nach Ablauf der 70 Jahrwochen nicht habe erscheinen können, 
weil die Jahre des Abfalls der Israeliten von Gott noch nicht gesühnt waren durch 
die gleiche Anzahl von Jahren ihrer Knechtung durch die Völker der Welt. Er hat 
sich also im großen u. ganzen die Meinung des R. Eliiezer (um 90) zu eigen gemacht, 
die wir oben kennengelernt haben: Wenn die Israeliten Buße tun, werden sie erlöst 
werden; wenn aber nicht, so werden sie nicht erlöst werden (s. S. 992 Anm. c). 

o*. R. Chanina (um 225) u. zwei anonyme Ausführungen. — iAZ 9 b : R. Chanina hat 
gesagt: Wenn einer 400 Jahre nach der Zerstörung des Tempels (also i. J. 4b'8 n. Chr.) 
zu dir sagen sollte: Kaufe ein Feld im Werte von 1000 Denaren für einen Denar, 
so kaufe es nicht. In einer Baraitha ist gelehrt worden: Wenn einer i. J. 4231 nach 
Erschaffung der Welt ( = 4 7 1 n.Chr.) zu dir sagen sollte: Kaufe dir ein Feld im 
Werte von 1000 Denaren für einen Denar, so kaufe es nicht Welcher Unterschied 
ist zwischen ihnen? Es ist ein Unterschied von drei Jahren zwischen ihnen; denn 
<jie Baraitha hat drei Jahre mehr. — Nach Raschi will die Stelle sagen, daß 468, 
bezw. 471 n. Chr. das Exil (die Zeit der Knechtschaft) ein Ende habe n. die Erlösung 
( = messianische Zeit) beginne; dann werde ein jeder zu seiner Väter Besitztum 
zurückkehren; warum also unmittelbar zuvor Geld ausgeben, um es alsbald zu ver-
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lieren? Diese Erklärung ist nicht richtig. Das Jahr 468 n. Chr. bei R. Chanina u. das 
Jahr 471 n. Chr. in der anonymen Baraitha ist = 68 n. Chr. (Jahr der Tempelzerstörang), 
bezw. 71 n.Chr. + 400. Die 400 Jahre bedeuten die Länge der messianischen Zeit; 
s. B. Eliiezer b. Jose Ha-g8lili u. 4 Esra 7, 28 bei Offb 20,4 S. 826 Nr. 2, g. Die Tage 
des Messias beginnen für R. Chanina i. J. 68 n. Chr. u. enden 468 n. Chr.; für die 
anonyme Baraitha beginnen sie 71 n.Chr. u. enden 471 n.Chr. Wenn diese Endjahre 
da sind, soll man kein Feld mehr kaufen; denn dann werden die Tage des Messias 
abgelöst durch den auf sie folgenden cOlam ha-ba mit seiner Neuordnung aller Dinge, 
oder die Welt kehrt vor dem 'Olam ha-ba zunächst ins Chaos zurück. Warum dann 
kurz zuvor noch Geld ausgeben, das man hinterher nur verlieren kann? Der Fehler 
Baschi8 liegt also darin, daß er die Erlösung ( = Tage des Messias) 468, bezw. 
471 n. Chr. beginnen statt enden läßt. Beiden aber, sowohl dem R. Chanina als 
auch der anonymen Baraitha, steht fest, daß die Tage des Messias mit der Voll
endung der 70 Jahrwochen Daniels zur Zeit der Tempelzerstörung ihren Anfang ge
nommen haben, nur daß die Baraitha auf Grund von Dn 7,25 oder Dn 12,7 noch 
31/« Jahre über das Jahr b'8 n. Chr. hinausschießen läßt, die als böseste Endzeit der 
Bedrückung erst noch nach der Zerstörung des Tempels vergehen müssen, bevor 
der Messias in seiner Machtfülle hervortreten kann (s. in der folgenden Anm. c). 
Darum rechnet die Baraitha den eigentlichen Beginn der messianischen Zeit erst 
3 Jahre später vom Jahre 71 n. Chr. an, so daß sie ihr i. J. 4231 der Schöpfungsära, 
d. h. 471 n. Chr., nach 400jähriger Dauer enden muß. Man siebt, die Meinung, daß 
die Tage des Messias mit dem Untergang des jüdischen Staatswesens i. J. 68 n. Chr. 
ihren Anfang genommen, stand einzelnen Kreisen auch noch später so fest, daß man 
getrost ihre Jahre von da an zählte. Dabei wird man sich des Nichterscheinens des 
Messias in dem Gedanken getröstet haben, der uns schon früher begegnet ist, nämlich: 
Was seitdem von den Tagen des. Messias vergangen ist, ohne daß er erschienen ist, 
das ist vergangen wegen unserer Sünden (s. S. 990 Nr. 3 vor Anm a). — Eine Parallele 
zu der eben besprochenen Baraitha glauben wir in der Ausführung Sanh 97 b , 7 sehen 
zu dürfen: Rab Chanan b. Tachalipha ließ dem Rab Joseph (f 333) sagen: Ich habe 
einen Menschen getroffen, in dessen Besitz sich eine Buchrolle befand, die in assyri
scher Schrift (Quadratschrift) u. in der heiligen Sprache geschrieben war. Ich sagte 
zu ihm: Woher hast du diese? Er antwortete mir: Ich stand in Sold bei einer 
römischen Truppe u. habe sie in den Archiven (Schatzhäusern) Roms gefunden. Darin 
stand geschrieben: Nach 4291 Jahren seit der Erschaffung der Welt ( = 531 n.Chr.) 
wird die Welt verwaist (zerstört) werden. Zu ihnen (den 4291 Jahren) gehören (am 
Ende) die Kriege der Seeungeheuer, die Kriege Gogs u. Magogs u. der Rest sind die 
Tage des Messias. Erneuern aber wird Gott seine Welt erst nach 7000 Jahren (der 
Schöpfungsära); Rab Acha b. Raba (um 400) hat gesagt nach 2000 Jahren (andre Aus
gaben lesen: „nach 50Ö0 Jahren"). — Mit den Kriegen der „Seeungeheuer* sind die 
letzten Kämpfe der Weltreiche untereinander vor Anbruch der messianischen Zeit 
gemeint (s. Exkurs 29 S. 874 Anm f). Die „Kriege Gogs u. Magogs" haben hier, wie 
auch sonst öfters, ihre Stelle vor dem Auftreten des Messias (s. bei Offb 20,8 u. 9 
S. 832 Nr. 2 Absatz b). Die Welterneuerung nach 7000 Jahren gehört in das Schema 
der Weltwoche (s oben II, A S. 989 Nr. 3). Mit den 2000 Jahren im Ausspruch des 
Rab Acha b. Raba sind natürlich nicht die ersten 2000 Jahre der Schöpfungsära ge
meint; vielmehr soll damit gesagt werden, daß das Chaos, in das die Welt nach 
Abschluß der Tage des Messias zurückkehren soll, 2000 Jahre andauern werde, 
während es nach dem Schema der Weltwoche nur 1000 Jahre währen soll. Nach 
dem 2000jährigen Chaos tritt dann die Erneuerung der Welt ein. Dieses 2000jährig« 
Chaos kennt übrigens auch Abaje (t 338/39), s. Sanh 97«, 44 bei II, A Nr. 3 Anm a 
S. 991. Die 5000 Jahre, die andre Ausgaben im Ausspruch des Rab Acha b. Raba 
bringen, wollen wohl sagen, daß die Welterneuerung im Jahre 5000 der Schöpfungsära 
erfolgen werde. Ähnliches s. bei II, C Nr. 6. Mit den 5000 Jahren, die oben in II, A 
S. 994 Nr. 4 besprochen sind, haben sie jedenfalls nichts zu schaffen, da sie von der 
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Erneuerung der Welt nach den Tagen des Messias handeln, während sich jene Stellen 
in II, A Nr. 4 auf den Anfang der messianischen Zeit beziehen. Endlich die An
gabe, daß die Welt nach 4291 Jahren der Schöpfungsära ( = 531 n. Chr.) werde ver
waist werden ( = ins Chaos zurückkehren), entzieht sich jeder Deutung. Ändert man 
dagegen die 4291 Jahre um in 4231 Jahre1 ( = 471 n. Chr.), so steht unsre Stelle 
völlig in Einklang mit der anonymen Baraitha, die oben besprochen worden ist: 
beide lassen die Tage des Messias 71 n. Chr. beginnen u. nach 400jäbriger Dauer 
471 n. Chr. enden. Doch erfahren wir aus unsrer Stelle genauer, daß nach Abschluß 
der messianischen Zeit i. J. 471 n. Chr. nicht der Anbruch des (Olam ha-ba zu er
warten sei, wie wir oben bei der Besprechung der anonymen Baraitha als möglich 
angenommen hatten, sondern vielmehr zunächst die Rückkehr der Welt zum Chaos. 
Es ist bemerkenswert, daß auch der 4. Esra, der ebenfalls die 400jährige Dauer des 
Messiasreiches lehrt, auf dieses nicht sofort den SOlam ba-ba, sondern zunächst ein 
siebentägiges Chaos folgen läßt, bei dem alle sterben, die Menschenodem haben; 
s. 4 Esra 7, 28—31. II Ferner s. w. u. R. Acha bei II, C Nr. 4. 

Anmerkung. Unmittelbar vor unsrer letzten Stelle, die den Bericht des Bab 
Chanan b. Tachalipha über die von ihm eingesehene Buchrolle bringt, lesen wir 
Sanh 97 °, 1: (Der Prophet) Elias hat zu Bab J°huda, dem Bruder Sallas des Frommen 
(um 320), gesagt: Die Welt wird nicht weniger als 85 Jobelperioden bestehn, u. in 
der letzten Jobelperiode wird der Sohn Davids ( = Messias) kommen. Er sprach zu 
ihm: In ihrem Anfang oder an ihrem Ende? Er antwortete ihm: Ich weißes nicht. 
Er sprach zu ihm: Wird sie ganz vergehen, oder wird sie nicht ganz vergehen? Er 
antwortete ihm: Ich weiß es nicht. Rab Aschi (f 427) hat gesagt: So hat er zu ihm 
gesagt: Bis dahin (bis zum Beginn der letzten Jobelperiode) hoffe nicht auf ihn; von 
da an u. weiter hoffe auf ihn. — 85 Jobelperioden betragen zu je 50 Jahren 4250 Jahre, 
die, von der Erschaffung der Welt an gezählt, i. J. 490 n. Chr. enden würden. Die letzte 
Jobelperiode, von deren Eintritt an auf den Messias gehofft werden darf, würde dann 
440 n. Chr. beginnen u. 490 n. Chr. enden. Die zugrunde liegende Berechnung ist für 
uns so wenig durchsichtig, daß wir uns an der bloßen Wiedergabe der Stelle müssen ge
nügen lassen. Auch die vorausgesetzte 50jährige Dauer der messianischen Zeit bat keine 
Parallele in der rabbinischen Literatur. Wollte man, was an sich nicht unmöglich wäre, 
die Jobelperiode zu 49 Jahren rechnen, so würden 85 Jobelperioden um sein i. J. 4165 
der Schöpfungsära — 405 n. Chr.; die letzte Jobelperiode begänne dann i. J. 4116 der 
Schöpfungsära •= 356 n. Chr., um nach 49jähriger Dauer 405 n. Chr. zu enden. Aber 
auch diese Zahlen entziehen sich jeder Deutung. 

c. Hierher gehören: 
«. B. Jehoschua< in seiner Verhandlung mit R. Eli'ezer, die oben gebracht ist 

S. 992 Anm c u. S. 1006 Anm b, «. 
ß. Das Schlußdatum im 4. Esra 14,48; s. S. 995 Anm b. 
y. Die anonyme Baraitha ?AZ 9 b in 11, B Nr. 2 S. 1007 Anm d", die die Tage des 

Messias 3 Jahre (rund statt 31/» Jahre) nach der Zerstörung Jerusalems, d. h. im 
Jahre 71 n. Chr. beginnen u. nach 400jähriger Dauer i. J. 471 n. Chr. enden läßt. Vgl. 
auch die ebenda besprochene Parallele aus Sanh 97 b , 7. 

<f. Eine größere Anzahl Rabbinen, von denen es Sanh 97 b , 19 heißt: Nicht wie 
unsre Lehrer meinten (ist es eingetroffen), welche öffentlich vorgetragen haben: Sie 
werden (nach Ablauf der 70 Jahrwochen Daniels = nach der Zerstörung des Tempels) 
in seine Hand gegeben werden eine Zeit u. zwei Zeiten u. eine halbe Zeit Dn 7, 25. 
(Die ganze Stelle Sanh 97 b , 16 s. bei II, C Nr. 1.) — Eine Andeutung, wie diese Lehror 
die 8'/« Zeiten des näheren erklärt haben, wird nicht gegeben. Raschis Meinung, daß 
s ' e .eine Zeit' gleich der Dauer der ägyptischen Knechtschaft, d. h. gleich 400 J., 

1 Auch Joseph Klausner, Die messianischen Vorstellungen, S. 29 f. erklärt sich 
•ur diese Änderung; er weist zugleich daraufhin, wie leicht die Zahlenbilder s"x-> = 
(4) 291 u. K"SI = (4) 231 beim Abschreiben miteinander verwechselt werden konnten. 
Struck n. Billorbock NT IV 64 
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gesetzt hätten, so daß 3 1 / ' Zeiten 1400 Jahren gleichkamen, befriedigt natürlich nicht. 
So lange Zeit hat kein Apokalyptiker das Ende aber seine Gegenwart hinausgeschoben. 

c. Eine anonyme Ausfahrung in Midr Ps 10 § 1 (46 b ) : Sie werden in seine (des 
BedrOckers) Hand gegeben werden Dn 7,25. Etwa för immer? Die Schrift sagt 
lehrend: Eine Zeit u. zwei Zeiten u. eine halbe Zeit Dn 7, 25. — Jede Andeutung über 
die Länge der 3'/: Zeiten fehlt auch hier. 

d. Seder 'OlamR 28 gegen Ende: „Sieben Siebenheiten* Dn 9, 25, das sind (die 
7 Jahrwochen oder 49 Jahre), die sie im (babylonischen) Exil zugebracht haben, bis 
sie (nach Jerusalem) hinaufzogen; „zweiundsecbzig Siebenheiten* Dn 9,25, das sind 
(die 62 Jahrwochen oder 434 Jahre), die sie im Lande (Israel bis zur Zerstörung des 
2. Tempels) zugebracht haben. Und eine Siebenheit brachten sie zum Teil im Lande 
Israel u. zum Teil außerhalb des Landes Israel zu. (Zu dieser Berechnung der 70 Jahr-
wocheu im einzelnen bemerken wir folgendes. Vom Beginn des babylonischen Exils 
bis zu der von Cyrus erlaubten Bückkehr nach Palästina werden 52 Jahre gerechnet, 
die gedeckt sind durch die 7 Siebenheiten oder 49 Jahro in Dn 9,25; ungedeckt 
bleiben 3 Jahre. Von der Bückkehr nach Palästina bis zur Erbauung des 2. Tempels 
werden 18 Jahre gerechnet, die zusammen mit den vorhin genannten 52 Jahren die 
70 Jahre ergeben, die der 1. Tempel in Trümmern lag; diese 18 Jahre werden ge
deckt durch die beiden ersten Jabrwochen oder 14 Jahre der 62 Siebenheiten in Dn 9,25; 
ungedeckt bleiben 4 Jahre. Die Zeit von der Erbauung des 2. Tempels bis zu seiner 
Zerstörung am 9. Ab 68 n. Chr. wird angenommen zu 420 Jahren, die gedeckt werden 
durch die von den 62 Siebenheiten in Dn 9,25 noch übrigen 60 Jabrwochen [ = 420 Jahre]. 
Endlich die eine Siebenheit, von der es heißt, daß die Israeliten sie zum Teil im 
Lande Israel u. zum Teil im Auslande zugebracht haben, dient zur Deckung der rest
lichen 3 u. 4 Jahre, die oben angemerkt worden sind. So setzen sich die 70 Jahr
wochen Daniels zusammen aus 7 Jahrwochen, aus 2 Jahrwochen, aus 60 Jahrwochen 
u. aus 1 Jahrwoche, zusammen = 70 Jahrwochen. Diese 70 Jahrwochen oder 490 Jahre 
füllen die ganze Zeit von der Zerstörung des 1. Tempels bis zur Zerstörung des 
2. Tempels. In diesem letzten Stück stimmt unsere anonyme Berechnung genau 
überein mit der Berechnung des B. Jose b. Chalaphta, um 150, die oben bei II, B 
Nr. 2 Anm b S. 1006f. Absatz y gebracht ist. Dann tritt aber eine Verschiedenheit 
zwischen beiden Berechnungen hervor. In unsrer anonymen Berechnung heißt es 
es weiter:) „Und hinterher (nach Verlauf der 70 Jahrwochen Daniels, also nach der 
Zerstörung des 2. Tempels am 9. Ab 68 n. Chr.) folgt die Siebenheit, von der es Dn 9,27 
heißt: Und er (der letzte Bedrücker) schließt mit vielen einen festen Bund eine 
Siobenheit lang.' — Hiernach hat man angenommen, daß nach Daniel bis zum Er
scheinen des Messias nicht nur 70, sondern 71 Jahrwochen vergehen sollten; erst 
wenn auch die 71. Jahrwoche, die auf die Zerstörung Jerusalems folgt, um sei, 
könne der Messias in Herrlichkeit hervortreten. Natürlich war die Ansetzung dieser 
71. Jahrwoche ein Notbehelf. Um die Hoffnung nicht aufgeben zu müssen, daß der 
Messias trotz seines Ausbleibens nach der Katastrophe des Jahres 68 n. Chr. nahe 
sei, schob man zwischen der Zerstörung des Tempels u. der erwarteten Offenbarung 
des Gottesreiches eine volle Jahrwoche als Wartezeit ein. Die biblische Begründung 
fand man in Dn 9,27. Von alle dem erwähnt B. Jose b. Chalaphta bei seiner Be
rechnung der 70 Jahrwochen nichts. Wir haben uns die Sache so zu denken. Zur 
Zeit des B. Jose (um 150 n. Chr.) hatten sich alle Erwartungen, die man an die 
71. Jahrwoche geknüpft hatte, längst als trügerisch erwiesen. Alle Termine waren 
vergangen, u. der Messias erschien nicht. So ließ B. Jose die 71. Jabrwoche bei 
seinen eigenen chronologischen Aufstellungen einfach unberücksichtigt. Dann müssen 
die Autoren jener anonymen Berechnung einer früheren Generation als B. Jose an
gehört haben, etwa der Generation, die den letzten Aufstand gegen Rom unter Bar 
Kokh'bas Führung (132—135 n. Chr.) vorbereiten u. durchführen half. Selbstverständ
lich konnte man in diesem Fall der 71. Jabrwoche nicht bloß eine Länge von 7 Jahren 
geben; sie mußte so lang angesetzt werden, daß ihr letztes Jabr mindestens in die 
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Zeit Bar Kokhebas hineinreichte.1 Nehmen wir an, daß man der ganzen Jahrwoche 
eine Dauer von 70 Jahren und jedem ihrer 7 Jahre eine Dauer von 10 Jahren ge
geben hat, so hätte ihr 7. Jahr 60 Jahre nach 68 n. Chr., d. h. 128 n. Chr. begonnen, 
um 138 n. Chr. zu enden. Als der große Aufstand endlich 132 n. Chr. losbrach, konnte 
man sich daher der Hoffnung hingeben, daß die letzte, die 71. Jahrwoche Daniels 
nunmehr zu Ende eile, u. daß das Gottesreich sich jeden Augenblick offenbaren 
müsse. Unsere anonyme Berechnung der 70 Jahrwochen Daniels hat vielleicht zum 
Ausbruch des letzten Verzweiflungskampfes gegen Born ein gutes Teil beigetragen. 

C. Apokalyptische Auslegung gewisser Stellen des AT.s. 
1. Sanh 97 b , 16 Bar: B. Nathan (um 160) hat gesagt: Diese Schriftstelle dringt 

hindurch u. geht hinab bis in die Urtiefe (ist unergründlich u. macht alle Endberech
nungen unmöglich): .Denn noch steht das Gesicht an bis zur bestimmten Zeit, u. 
es keucht zum Ende u. wird nicht trögen; wenn es sich verzögert, so harre du sein; 
denn allmählich kommt es u. bleibt nicht dahinten* Hab 2,3. Nicht* wie unsre Lehrer, 
die vorgetragen haben: Eine Zeit u. zwei Zeiten u. eine halbe Zeit Dn 7, 25 (s. bei II, B 
Nr. 2 Anm. c S. 1009 Absatz d). Auch nicht wie R. Simlai (um 250), der vorgetragen 
hat: Du speistest sie mit Tränenbrot u. tränktest sie mit Tränen dreifach o-io (so 
Ps 80, 6 nach dem Midr.). Auch nicht wie R. 'Aqiba (t um 135), der vorgetragen hat: 
Noch eine Zeit währt es, kurz ist sie, da will ich erschüttern den Himmel u. die 
Erde Hag 2, 6.8 Vielmehr dauerte die erste Herrschaft (die der Hasmonäer) 70 Jahre, 
die zweite Herrschaft (die der Herodiancr) 52 Jahre4 n. die Herrschaft des Ben Kozeba 
- Bar Kokheba) 2 1/* Jahre. — Wie R. Simlai das Wort c- is .dreifach* gemeint hat, 
ist völlig ungewiß. Die von Raschi zitierte Erklärung, daß die Knechtschaft unter 
Rom dreimal solange dauern solle wie das ägyptische u. babylonische Exil zusammen, 
d. h. 3x470 Jahre = 1410 Jahre, trifft die Meinung des R. Simlai jedenfalls nicht. Auf 
so lange Zeit hat kein Apokalyptiker die Ankunft des Messias über seine eigene 
Gegenwart hinausgeschoben. Eine andre Deutung von Ps 80,6 durch R. Simlai findet 
sich Midr Ps 80 § 4 (181 b ) :R. Abin (I. ? um 325; 11. ? um 370) sagte — u. einige 
sagten, im Namen des R. Simlai habe er es gesagt: .Die Gemeinde Israel sprach 
vor Gott: Herr der Welt, wegen der drei Tränen, die er (Esau) hat niederrinnen 
lassen (vgl. Gn 27, 38), hast du ihn (Esau — Rom) zum Herrscher gemacht von dem 
einen Ende der Welt bis zum andren u. hast ihm Wohlbehagen in dieser Welt ver
liehen.* Doch trägt diese Deutung zum Verständnis des obigen c- is nichts bei. — 
Ungewiß ist auch, wie R. SAqiba aus Hag 2,6 den Beginn der messianischen Zeit 
berechnet hat. Nach der Bemerkung der Späteren scheint R. 'Aqiba den drei Wörtern 
w s rns -,:y .noch", .eins*, .wenig* Hag 2,6 die Andeutung entnommen zu haben, 
daß den Israeliten in der Zeit zwischen Haggais Tagen u. der messianischen End
vollendung eine dreimalige Königsherrschaft werde geschenkt werden, von der die 
letzte (dem 'jy<a .wenig" entsprechend) nur eine ganz kurze Dauer haben werde. Viel
leicht hat R. 'Aqiba diese Deutung von Hag 2, 6 vorgetragen, als die Herrschaft des 
Bar Kokheba ins Wanken geriet. Der Hinweis darauf, daß auch die Weissagung 
des Propheten Haggai der dritten Königsherrschaft nur eine kurze Dauer zugemessen 
habe u. daß unmittelbar darauf die Herrschaft Gottes einsetzen werde, sollte dann 
wohl die Schwachmütigen stärken u. bei der Fahne des Bar Kokhlba festhalten. Aber 
das alles sind nur Vermutungen, da aus SAqibas eigenen Worten nicht hervorgeht, 
wie er Hag 2, 6 verstanden hat. 

Einen analogen Fall, in welchem man die 3'/s Jahre Dn 7,25: 9,27; 12,7 auf 
4'/* Jahre verlängert hat, s. bei II, A Nr. 4 S. 995 Anm b. 

* Hier heben Bemerkungen Späterer an, die nicht mehr zur Baraitha gehören. 
• Zur rabbinischen Auslegung von Hag 2,6 s. bei Hebr 12, 26 S. 749 f. 

Die Angabe über die Herrscbaftsdauer der Hasmonäer u. Herodianer weicht stark 
^ von der Angabe des R. Jose, um 150; s. oben II, B Nr. 2 Anm. b S. 1006 Absatz y. 
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2. Midr EL Einl. Nr. 21 (34 b ): B. Jose b. Chalaphta (um 150) hat gesagt: Wenn 
man weiß, wie viele Jahre die Israeliten Götzendiest getrieben haben, dann weiß 
man, wann der Sobn Davids ( = Messias) kommen wird. (Als Beweisstellen werden 
dann von Späteren beigebracht Hos 2,15; Sach 7,13 u. Jer 5, 19; s. die Stelle bei 
II, B Nr. 2 Anm. b S. 1007 Absatz y. — Darauf folgen drei weitere Aussprüche, die 
die Meinung des R.Jose b. Chalaphta bestätigen:) B. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Sie werden ihre Sündenschuld erstattet erhalten, weil u. alldieweil Lv 26, 43, d. h. 
Maß gogen Maß. Besch Laqisch (um 250) hat gesagt: Es heißt: Euren Ackerboden, 
vor euren Augen t:i::i zehren ihn Fremde auf Jes 1,7, d.h. euch entsprechend ssis» 
zehren ihn Fremde auf ( = so viele Jahre ihr Gott gekränkt habt, ebenso viele Jahre 
werden Fremde euch knechten). B. Alexandrai (um 270) entnahm es aus dieser 
Schriftstelle: So viele Tage der Schaden au ihm ist, soll er unrein sein Lv 13, 46 
(d. h. solange Zeit der Götzendienst im Lande Israel war, so lange soll es unrein 
bleiben dadurch, daß Fremde es in Besitz nehmen). 

3. GnR 83(53"): An dem Tage, an welchem Diokletian1 König wurde (284—305), 
erschien dem R. Ammi (um 300) im Traum (wie man ihm zurief): Heute ist Magdilel 
König geworden! Er sprach: Noch ein König wird für Edom (Rom) gesucht werden.— 
Magdi'el wird Gn 36, 43 als vorletzter Häuptling Edoms genannt. Daraus folgert 
R. Ammi, daß Rom nach Diokletian nur noch einen Kaiser bis zum Erscheinen des 
Messias haben werde. 

4. Midr KL 1,12 (56»): Seht, ob ein Schmerz sei meinem Schmerze gleich, der mir 
(der Gemeinde Israel) angetan ist, die Jahve betrübt hat am Tage seiner Zornglut 
KL 1, 12. R. Acha (um 320) hat gesagt: Einen Tag währt die Zornglut Gottes; wenn 
die Israeliten Buße tun, kühlt Gott die Zornglut ab. — Dasselbe'Midr KL 2,1 (61 b); 
Pesiq 131». — Ein Gottestag beträgt nach Ps 90, 4 1000 Jahre; so lange sollte also 
die Knechtschaft Israels dauern. Zählt man die 400 Jahre der ägyptischen Knecht
schaft, dio I I I Jahre der Fremdherrschaft in der Richterzeit (Ri 3,8. 14; 4, 3; 6,1; 
10,6; 13, 1) u. die 490 Jahre, die dio offizielle altsynagogale Chronologie auf die Zeit 
von der Zerstörung des 1. Tempels bis zur Zerstörung des 2. Tempels am 9. Ab 68 n. Chr. 
rechnet, zusammen, so erhält man 1000 u. 1 Jahr. Diese u. mit ihnen der Tag der 
Zornglut waren um am 9. Ab 68; an diesem Tage hätten also nach R. Achas Meinung 
die Tage des Messias beginnen müssen. Hierzu ist ein andrer Ausspruch des R. Acba 
zu stellen in TanchB rmir § 4 (63 b ) : Jakob sprach (zu Esau): Verkaufe mir deine 
Erstgeburt BTS Gn 25, 81, d. h. für einen Tag. R. Acha hat gesagt: Wenn man 
richtig zu rechnen versteht, dann haben die Israeliten in dieser Welt nur 1000 Jahre 
(Freiheit) empfangen; denn 1 Tag Gottes beträgt 1000 Jahre. — Ähnlich so GnR 63 
(40»). — Die Ära Jakobs (Israels) begann mit dem Tode Isaaks, der nach der alt-
synagogalen Chronologie i. J. 2228 nach Erschaffung der Welt eintrat; nimmt man 
hinzu die 1000 Jahre Knechtschaft (s. das vorige Zitat Midr KL I, 12) u. die 1000 Jahre 
Freiheit, die Israel in dieser Welt zugedacht sind, so kommt man auf das Jahr 4228 
der Schöpfungsära oder auf das Jahr 468 n. Chr. als letztes dieser Weltzeit. Das 
Jahr 468 n. Chr. aber bedeutet einmal das Jahr der Zerstörung Jerusalems = 68 n. Chr. 
u. sodann die 400 Jahre der MessiasherrBchaft, die am 9. Ab 68 n. Chr. begann u. 
468 n. Chr. zu Ende geht. Dann folgt der .Olam ha-ba oder anch zunächst eine vor
übergehende Rückkehr der Welt ins Chaos. R. Acha hält also genau so wie R. Cbanioa 
(s. SAZ 9 b bei II, B Nr. 2 Anm. b S. 1007 Absatz 6) daran fest, daß der Messias be
stimmungsgemäß am 9. Ab 68 n. Chr. hätte erscheinen sollen u. daß von diesem Datum 
an die 400 Jahre seiner Königsherrschaft zu zählen seien. 

5. GnR 76 (49 b ) : Errette mich doch aus der Hand meines Bruders, aus der Hand 
Esaus Gn 32,12. (Jakob sprach:) Errette meine Kinder in der Zukunft aus der Hand 
seiner Nachkommen (der Edomiter — Börner), wenn diese über sie kommen in der 

1 So wird das Text wort ois'-.tfss von Dalman, Wörterbuch; von Bacher, pal. Amor. 
2, 149 f. u. von Krauss, Lehnw. 2,'310 gedeutet. 
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Kraft Esaus. Das meint Dn 7,8: .Ich merkte auf die Hörner, u. siehe, ein andres 
kleines Horn stieg zwischen ihnen (den zehn Hörnern) empor.' Damit ist Ben Necer 
gemeint. .Und drei der vorigen Hörner wurden von ihm entwurzelt' Dn 7,8; das 
sind die, denen man ihre Herrschaft gab, nämlich u. ci->p u. -on-i^p. — Zur 
Deutung des Namens Ben Necer auf Odenalhus u. der folgenden drei Namen auf 
Makrianus, Quietus u" Kyriades s. bei Mt 2, 23 S. 95 Nr. 5. Da auf das kleine Horu 

Odenathus) bei Daniel die Herrschaft des Menschensohnähnlichen ( = Messias) 
folgt u. Odenathus 267 n. Chr. ermordet worden ist, muß der Messias von bestimmten 
Kreisen um jene Zeit erwartet worden sein. 

6. pSchab 6, 8 d , 18: R. Chanina b. Abbahu (um 340) hat gesagt: In der Mitte der 
Weltzeit hat jener Frevler (BilSam) gestanden (gelebt). Weshalb? Es heißt Nu 23,23: 
Wie diese Zeit r;s wird man zu Jakob u. Israel sagen, wio Großes Gott getan hat. — 
Sinn: Wenn von der Gegenwart Biliams an so viel Zeit vergangen sein wird, wie 
von der Weltschöpfung an bis in seine Tage vergangen ist, dann wird die gegen
wärtige Welt ihr Ende erreichen, um dem SOlam ha-ba u. seiner Heilsvollendung Platz 
zu machen; denn BilSam hat, wie der Ausdruck r;s bezeugt, gerade in der Mitte 
dieser Weltzeit gelebt. Die Sprüche BilSams fallen nach den Kommentatoren ins 
Jahr 2486 der Schöpfungsära; das dürfte mit der offiziellen altsynagogalen Chronologie 
übereinstimmen. Nehmen wir zum Jahre 2486 noch einmal 2486 Jahre hinzu, so be
kommen wir das Jahr 4972 der Schöpfungsära = 1212 n. Chr. als Schlußjahr dieser 
Weltzeit, d. h. R. Chanina b. Abbahu" hat der gegenwärtigen Welt eine Dauer von 
rund 5000 Jahren beigelegt. Der gleichen Meinung sind wir bereits oben bei Rab Acha 
b. Raba (um 400) begegnet; s. Sanh 97>>,7 bei II, B Nr. 2 S. 1008. Leider läßt sich der 
Ausführung des R. Chanina b. Abbahu Uber Beginn u. Dauer der messianischen 
Zeit nichts entnehmen. 

D. Der Kampf gegen die Endberechnungen. 
Eine gewisse Opposition hat sich wohl zu allen Zeiten gegen die 

Berechnungen des yp_, des Anfangstermins der messianischen Zeit, 
geltend gemacht; ganz besonders natürlich dann, wann ihr Fehl
schlagen hochgehende Erwartungen bitter getäuscht hatte. Man be
tonte die Unmöglichkeit, die Zukunft zu ergründen,* u. wies darauf 
hin, wie Gott selbst den größten Männern der Vergangenheit das 
Ende geflissentlich verborgen habe.b Den schärfsten Ausdruck hat 
R. Jose b. Chalaphta (um 150), der Chronologe der alten Synagoge, 
gegen die Berechner des yp_ gefunden: er spricht ihnen einfach jeden 
Anteil an der zukünftigen Welt ab.c Auch R. Jonathan (um 220) 
hat nicht minder hart über sie geurteilt.d 

a. Einen hierher gehörenden Ausspruch des R. Nathan (um 160) s. Sanh 97 b , 16 
bei II, C S. 1011 Nr. 1 || P'siqR 1 (4 b ) : Rabbi (f 217?) sagte: Du kannst (den Anfangs
termin der Tage des Messias) nicht berechnen; denn es heifit: Der Racbetag ist in 
meinem (Gottes) Herzen Jes 63, 4. — Hierzu vgl. Sanh99 a,22: Der Tag der Rache 
>st in meinem Herzen Jes 63,4. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Meinem Herzen 
habe ich ihn offenbart, meinen Gliedern habe ich ihn nicht offenbart. R. Schimion 
b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Meinem Herzen habe ich ihn offenbart; den Dienst
engeln (geschweige den Menschen) habe ich ihn nicht offenbart. — Midr Ps 9 § 2 (40 b ) : 
R- Sch°mußl (um 260; nach andrer Lesart: R. SchaSul, im 4. Jahrh.) hat als tannattische 
Tradition im Namen des R. J°huda (um 150) gelehrt: Wenn dir ein Mensch sagen 
8ollte, wann der Termin der (messianischen) Erlösung kommen werde, so glaube ihm 
»'cht; denn es steht geschrieben: Der Tag der Rache ist in meinem Herzen Jes 63, 4. 
°as Herz hat es dem Munde nicht offenbart; wem hätte es der Mund offenbaren 
sollen? — Dasselbe wird Midr Qoh 12,9 (54 b) von R. Schakl aus Nave (im 4. Jahrh.) 
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als tannal'tiscbe Tradition im Namen des R. Schimion (um 150) gelehrt. || Mekh Ex 16,32 
(59 b ); GnR 65 (41 b) u. Midr Qoh 11, 5 (51 b) s. hei Joh 2, 25 S. 412. || Midr Ps 9 § 2 
(41», 2): R. Berekhja (um 340) u. R. Simon (um 280) haben im Namen des R.Jehoschuaf 
b. Levi (um 250) gesagt: Drei Zeichen (spricht Gott) habe ich dir vom Grnbe Moses 
gegeben, wie es heißt: Er begrub ibn im Tal, im Lande Moab, gegenüber von Betb-
F*ior Dt 34, 6, u. schließlich heißt es (das.): „Kein Mensch kennt Beine Grabstätte.' 
Wenn oinc Sache, von der ich dir Zeichen über Zeichen gegeben habe, von keinem 
Menschen ergründet werden konnte, um wieviel mehr gilt das dann vom y?_ (dem 
Anfangstermin der Tage des Messias), von dem es heißt: Verborgen u. versiegelt sind 
diese Worte bis zur Endzeit Dn 12, 9. — Dasselbe mit Abweichungen u. mit R. Jehuda 
b. Simon (um 320) als Tradenten Midr Qoh 12, 9 (54 b). Vgl. auch Sota 18 b, 42, wo je
doch die Nutzanwendung auf den messianischen y- fehlt. || Sanh 97», 42: Als R. Z°iira 
(um 300) unsre Lehrer traf, wie sie sich damit (mit dem Ankunftstermin des Messias) 
beschäftigten, sprach er zu ihnen: Ich bitte euch, schiebt ihn nicht in die Ferne 
hinaus; denn wir haben in einer Baraitha gelernt: Drei kommen, wenn man es nicht 
denkt; diese sind: der Mossias, ein Fund u. ein Skorpion. 

b. Tanch TS-I 56*: R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Zweimal ent
fernte sich in jener Stunde (Gn 48 u. 49) der heilige Geist von Jakob: einmal, als er 
Ephraim u. Manasse segnen wollte, u. das andre Mal, da er den r? offenbaren wollte, 
s. Gn. 49, 1. (Der Geist der Prophetie wurde von Jakob genommen, so daß ihm der 
Vü, der Erlösungstennin, verborgen blieb.) II Pe8 56», 16: R. Schirnau b. Laqisch (lies 
mit Bacher, pal. Amor 2, 452,1: R. Schimion b. Pazzi, um 280) hat gesagt: Jakob 
berief seine Söhne u. sagte: Versammelt euch, damit ich euch kundtue, was euch am 
Ende der Tage begegnen wird Gn 49, 1. Jakob wollte seinen Söhnen das Ende der 
Tage offenbaren, aber es entfernte Bich von ihm die Schekhina (die Gottesgegenwart, 
BO daß ihm selbst der yp verborgen blieb). |j TanchB § 8 (108 b): Er entzieht die 
Sprache den Redefesten u. nimmt Ältesten die Einsicht Hi 12, 20. Das bezieht sich 
auf Isaak u. Jakob; denn beide wollten die Geheimnisse Gottes offenbaren. Isaak 
rief den Esau, er wollte ihm den yp offenbaren; aber Gott verbarg ihn vor ihm, wie 
es heißt: Isaak rief Esau, seinen ältesten Sohn usw. Gn 27,1. Und auch Jakob wollte 
seinen Söhnen den yp Offenharen, wie es heißt: Versammelt euch, damit ich euch 
kundtue usw. Gn 49,1. (Aber hinterher kam er nicht dazu, da seine weiteren Worte 
nicht vom yp handeln.) — Dasselbe GnR 99 (63»); Tanch -nv 56». Speziell die 
Tradition über Jakob auch GnR 96 (60 c); 98 (61 b ); TanchB -nv § 1 (106»); Targ 
Jerusch I Gn 49, 1.1] GnR 98 (61 b ): B. Jehnda ( = R. Judan, um 350) hat im Namen 
des R. El'azar b. Abina (um 340) gesagt: Zwei Menschenkindern wurde der rp offen
bart u. dann wieder vor ihnen verborgen; diese sind Jakob u. Daniel. Von Daniel 
heißt es: Geh, Daniel, denn verborgen u. versiegelt sind diese Worte Dn 12, 9. Von 
Jakob heißt es Gn 49, 1: Damit ich euch kundtue, was euch am Ende der Tage be
gegnen wird. (Und dann folgt:) Rüben, mein Erstgeborener bist du Gn 49, 3. Das 
(daß der folgende Segen Jakobs keine Andeutung über das Ende enthält) lehrt, daß 
er ihnen den yp hatte offenbaren wollen, daß er aber vor ihm verborgen wurde. — 
Dasselbe Midr Ps 31 § 7 (120»); hier Dn 10, 14 als Beleg dafür hinzugefügt, daß dem 
Dauiel der r? tatsächlich hatte offenbart werden sollen. II Midr Qoh 12,9 (54 b ) : Qoheletb 
(•= Salomo) wollte ergründen, wann der r? sei. wie es heißt HL 2, 7: .Ich beschwöre 
euch. . . , erreget nicht u. wecket nicht auf die Liebe (Gottes, die das messianische 
Ende herbeibringt), bis daß es ihr gefällt.' Gott sprach zu ihm: Schon habe ich im 
Buch der Wahrheit geschrieben: Der Tag der Rache ist in meinem Herzen Jes 63, 4 
(also nicht zur Bekanntgabe an Salomo bestimmt). — Parallele: Midr Ps 9 § 2 (40 b). II 
M e g 3 » , 5 : R. Jirm ja (um 320) oder, wie auch gesagt worden ist, R. Chijja b. Abba 
(um 280) hat gesagt: Den Targum zur Tora ( = 5 Bücher Mose) hat der Proselyt 
Onq'Ios nach der Auslegung des R. Kliiezer u. des R. Jehoschuai (beide um 90) gesagt. 
Den Targum zu den Propheten (gemeint sind die prophetae priores et posteriores) hat 
Jonathan b. iUzziöl (ein Schüler Hillels, also etwa Zeitgenosse Jesu) nach der Aus-
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legung des Haggai, Sacharja u. Mal°achi gesagt. . . Auch wollte er den Targum zu 
den Hagiographen veröffentlichen; da ging eine Uimmelsstimme aus, welche ihm 
zuriof: Genug dir! Weshalb? Weil darin (in den Hagiographen, speziell im Buch 
Daniel) der Termin (der Ankunft) des Messias n-jjo vp enthalten ist. 

C. Derekh SErec 10 (20 b ) : R . Jose (b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Wer das Endeyj. 
angibt (berechnet), der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. 

d. Sanh 97 b , 25: Was heißt: (Das Gesicht steht an). . ., es keucht r.t'i zum Ende 
u. wird nicht trügen Hab 2,3? R. Sch°muel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(um 220) habe gesagt: Weggeblasen HET mögen die Gebeine der Endberechner werden, 
die, wenn der Endtermin y? da ist, ohne daß er (der Messias) kam, sagen: Er kommt 
(überhaupt) nicht mehr. Vielmehr harre auf ihn, wie es heißt (das.): Wenn es sich 
verzögert, so harre du sein! Möchtest du aber sagen: Wir harren wohl, aber er (Gott) 
harrt nicht, so sagt die Schrift lehrend Jes 30, 18: Deswegen wird Jahve harren, 
euch gnädig zu sein usw. Aber wio, wenn wir harren u. wenn or harrt, wer verzögert 
es denn? Die Eigenschaft der (göttlichen) Gerechtigkeit verzögertes. Aber wie, wenn 
es die Eigenschaft der göttlichen Gerechtigkeit verzögert, wozu harren wir denn? 
üm Lohn dafür zu empfangen, wie es heißt: Wohl allen, die seiner harren Jes 30,18. 



Einunddreißigster Exkurs: 
Scheiol, Gehinnom u. Gan (Eden 

I. Die Scheo l . 

1. Name u. ursprüngliche Bedeutung der Scheol. 

Vixp, im A T . sowohl als Maskulinum als auch als Femininum ge
braucht, bedeutet wahrscheinlich »Senkung, Tiefe". Aber »hebräisches 
Sprachbewußtsein hat das Wort schon früh mit ĵra .fordern' in Ver
bindung gebracht, vgl. Jes5,14; Hab 2 ,5 ; Spr 1,12; 27 ,20; 30,16" (Strack 
zu Gn 37, 35 im Kurzgefaßten Kommentar). — bwe bezeichnet im 
AT. das unter irdische T o t e n r e i c h , das ohne Untersch ied al le , 
Gute u. B ö s e , nach dem T o d e für i m m e r aufnimmt. Unauf
hörlich sperrt die ScheJol ihren unersättlichen Rachen auf, um zu 
verschlingen alles, was Mensch heißt (Jes 5, 14; Spr 1, 12; 27, 20; 
30, 15 f.). Ein Land der Finsternis u. des Tiefdunkels (Hi 10, 21 f.) 
hält sie hinter ihren Pforten (Jes 38, 10; Hi 38, 17) die zu ihr Ein
gegangenen auf ewig 1 fest (Hi 7, 9f.; 1 6 , 2 2 ; Qoh 12, 5). Wesenlosen 
Schatten gleich (Jes 14, 9; 26, 14; Hi 26, 5) müssen ihre Bewohner 
in dem Lande des Vergessens (Ps 88 ,13) ein freudenloses Dasein 
fristen; denn dort gibt es kein Schaffen u. keine Berechnung, kein 
Erkennen u. keine Weisheit (Qoh 9 , 1 0 ) ; selbst das Gedenken an Gott 
u. das Preisen seines Namens hat da ein Ende (Ps 6, 6; 30, 10; 
115, 17). — Als eine Stätte der Vergeltung, an der die Lose je nach 
dem sittlichen Wert der Insassen verschieden fallen, wird die ScheJol 
im A T . ausdrücklich nirgends dargestellt. Höchstens kann man in 
den Superlativen, in denen Jes 14,15 u. Ez32 ,23 von dem »finstersten* 
u. „untersten* Winkel der Schlol geredet wird, einen leisen Anklang 
an jenen Gedanken finden. 

Die L X X haben Visa» mit vfyg wiedergegeben; ebenso ist in 
der Literatur des hellenistischen Judentums, in mehreren Pseudepi
graphen u. im NT. (Mt 11 ,23; 1 6 , 1 8 ; Lk 10 ,15 ; 1 6 , 2 3 ; Apg2 , 2 7 . 3 1 ; 
1 Kor 15, 55 (?); Offb 1, 18; 6, 8; 20, 13. 14) zur Bezeichnung des 
Totenreichs üblich geworden; doch decken sich in diesen Schriften 
die Hadesvorstellungen durchaus nicht mehr mit den Sche>>olvorstel-
lungen des AT.s . 

2. Die Umgestaltung der ursprünglichen Sch'lolvorstellung durch 
den Auferstehungsglauben u. die Unsterblichkeitslehre. 

Einen nachhaltigen Einfluß auf die alten Sch^olvorstellungen hat 
zunächst der Auferstehungsglaube u. der mit ihm eng verbundene 

. 1 In Stellen wie 1 Sm 2, 6 (Tob 13,2; Weish 16,13) u. Ps 49,15 f. handelt es sich 
nicht um Befreiung aus der Sche»ol, sondern um Bewahrung vor ihr; vgl. Gebet 
Azarj. 15. 
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Vergeltungsgedanke ausgeübt. Indem der Aufenthalt in der Scheol 
durch den Auferstehungstermin zeitlich befristet wurde, verlor diese 
den Charakter einer ewigen Behausung; sie wurde jetzt für die 
Frommen zu einer vorläufigen Wohnstätte ausschließlich für die Dauer 
des Zwischenzustandes, d. h. für die Zeit zwischen Tod u. Aufer
stehung, a Und indem der Vergeltungsgedanke ein unterschiedliches 
Los der Gerechten u. der Gottlosen nicht bloß für die Zeit nach der 
Auferstehung, sondern bereits während des Zwischenzustandes forderte, 
hörte die Scheol auf, ein für alle ihre Bewohner g l e i c h g e a r t e t e r 
Aufenthaltsort zu sein. Sie wurde jetzt für die Gerechten bis zur Auf
erstehung eine Stätte des Ausruhens u. des Friedensb u. für die 
Gottlosen bis hin zum Endgericht der Ort der vorläufigen Straf-
vergeltung.c nach dem Endgericht aber der Ort der ewigen Ver
dammnis.«* Daß damit auch die räumliche Trennung der Frommen 
von den Gottlosen in besonderen Abteilungen oder Bezirken der 
Schc?ol gegeben war,e ist selbstverständlich. 

Von nicht minder großer Bedeutung wurde für die früheren Schelol-
vorstellungen die vom hellenistischen Judentum her allmählich auch 
in die palästinischen Kreise eindringende Unsterblichkeitslehre. Sie 
ließ die Seelen der Gerechten in der Sterbestunde alsbald zur himm
lischen Seligkeit* u. die der Gottlosen ebenfalls sofort nach dem Tode 
zur Pein des Hades ( = Sche?ol) eingehen. Damit verlor die Scheol 
jede Beziehung zu den Frommen; sie kam jetzt nur noch als Straf
ort der Gottlosen in Betracht, u. zwar zunächst als vorläufiger Straf
ort für die Dauer des Zwischenzustandes g u. sodann als endgültiger 
Strafort für die Zeit nach der Auferstehung u. dem Gericht.11 — 
Schriften, die den Unsterblichkeitsglauben vertreten u. denen die Be
lege für vorstehende Sätze zu entnehmen sind, sind außer Philos 
Schriften die Weisheit, das 4. Makkabäerbuch, einige Partien der 
Bilderreden des Buches Henoch u. der slavische Henoch. — Über 
den Einfluß der Unsterblicbkeitslehre auf das rabbinische Judentum 
s. unter II, Nr. 2 u. III, Nr. 3. 

a. Der Beibringung spezieller Belege bedarf es nicht, da sich ja aus der Auf
erstehung der Frommen der vorübergehende Charakter ihres Aufenthaltes in der 
Sch°?ol von selbst ergibt. Nur auf Hen 51,1 f. sei verwiesen: In jenen Tagen (des 
Messias) wird dio Erde die, welche in ihr angesammelt sind, zurückgeben, u. auch 
die Sch'äol wird wiedergeben, was sie empfangen hat, u. der Abaddon (Synom. von 
Sche)ol) wird, was er schuldet, herausgeben. Er (der Messias) wird die Gerechten u. 
Heiligen unter ihnen auswählen, denn der Tag ihrer Erlösung ist nahe. — Die Stelle 
spiegelt noch die alten ScheJolvorstellungen wider: Gute u. Böse weilen unterschieds
los in der Sche>ol — aber die Auferstehung setzt ihrem Aufenthalt darin ein Ziel. 

b. Der älteste Beleg für das verschiedene Los der Frommen u. Gottlosen in der 
Scheol dürfte Hen 22 sein; s. die Stelle in Anm. e. — Hen 102,4—5: Fürchtet euch 
n 'cht, ihr Seelen der Gerechten, u. seid voll Hoffnung ihr, die ihr in Gerechtigkeit 
sterbt! Trauert nicht, wenn eure Seele in großer Trübsal, in Jammer, Seufzen u. 
Kummer in die S c h e o l hinabfährt, u. euer Leib zu eurer Lebzeit nicht erlangte, 
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was eurem Wert entsprach... (103,1 ff.:) Ich schwöre1 euch nun, ihr Gerechten, 
bei der Herrlichkeit dessen, der groß u. ruhmreich ist u. stark an Herrschaft, u. bei 
seiner Größe schwöre ich euch,. . . daß allerlei Gutes, Freude u. Ehre für die Geister 
der in Gerechtigkeit Verstorbenen bereitet u. aufgeschrieben ist, daß ouch vielerlei 
Gutes zum Lohn für eure Mühe gegeben wird, u. daß euer Los besser ist, als das 
der Lebenden. — II Josephus sagt von den Pharisäern Ant 18, 1, 3: .Sie haben den 
Glauben, daß die Seelen eine unsterbliche Kraft besitzen, u. daß es unter der Erde 
(nämlich im nades = Sch'.ol) Strafen u. Belohnungen gebe, je nachdem man sich 
im Leben mit der Tugend oder mit der Schlechtigkeit befaßte; den einen sei eine 
ewige Einkerkerung auferlegt, während die andren den Vorzug genössen, wieder ius 
Leben zurückzukehren.* — Von den Sadduzäern berichtet er Bell Jud 2,9, 14: .Sie 
leugnen die Fortdauer der Seele u. die Strafen u. Belohnungen im Hades' ( = 
Scheol). — Während also die Sadduzäer an den alten Schl'olvorstellungen mehr 
oder weniger festhalten, haben sich die Pharisäer das neue Dogma zu eigen gemacht, 
das in der Sch'äol eine Stätte der Vergeltung sieht; nur legen sie dein Aufenthalt 
der Gottlosen in der Sche>ol von vornherein einen dauernden Charakter bei, da sie 
nur die Auferstehung der Gerechten annehmen. — Im NT haben wir eine Beweis
stelle für das verschiedenartige Ergehen der Frommen u. Gottlosen im Hades an 
Lk 16,23ff.; vgl. Anm. e. 

C. Hen 103, 5ff.: Wehe euch Sündern, wenn ihr in euren Sünden sterbt, n. eure 
Gesinnungsgenossen von euch sagen: .Selig sind die Sünder: sio haben all ihr Leben 
lang Gutes gesehen! Nun sind sie (auch) im Glück u. Beichtum gestorben; sie haben 
keine Trübsal u. kein Blutvergießen in ihrem Leben gesehen (d. h. an sich selbst 
erfahren). In Herrlichkeit sind sie gestorben, u. ein Gericht wurde an ihnen zu ihren 
Lebzeiten nicht vollzogen.' Wisset ibr nicht, daß man ihre Seelen in die Sch*>ol 
hinabfahren läßt, daß es ihnen schlecht gehen u. ihre Trübsal groß sein wird? || Ps 
Sal 15,10: Der Sünder Erbe ist Verderben u. Finsternis, u. ihr Unrecht verfolgt sie 
bis hinab in den Hades ( = Scheol). || Jubil 7,29: In die Unterwelt (Sch«3ol) werden 
sio (die Gottlosen) gehen u. an den Ort des Gerichts hinabsteigen, u. in die Finsternis 
der Tiefe werden sie alle entweichen durch einen schaurigen Tod. — Weiter s. Jubil 
22, 22; 24, 31; Ps Sal 13, 11; die Pharisäer in Anm. b u. Hen 22 in Anm. e. 

d. Hen 63,10 sagen die tyrannischen Gewalthaber in Israel am Tage des End
gerichts: .Unsre Seele ist von ungerechtem Mammon gesättigt; aber das hindert 
nicht, daß wir hinabfahren in die Flamme der Pein der Scheol.* — Hen 56,8 heißt es 
von den Völkcrmassen, die vor Anbruch des Endes gegen Jerusalem heraufziehen: 
.In jenen Tagen wird die Sche>ol ihren Rachen aufsperren; sie werden hinabsinken, 
u. ihr Untergang wird zu Ende sein. Die Scheol wird die Sünder vor dem Angesicht 
der Auserwählten verschlingen." — Apok Bar 30,4f. wird von den Seelen der Gott
losen gesagt: „Wenn sie dies alles (das Anbrechen des Endes der Zeiten) sehen, so 
werden sie noch mehr (in der Scbe5ol) hinschwinden; denn sie wissen, daß ihre 
Peinigung sie (nun) erreicht hat u. ihr Untergang herbeigekommen ist." — Die Pein 
des Hinschwindens ist den Gottlosen schon während des Zwischenzustandes in 
der Sche'ol bereitet; aber die volle Qual setzt erst nach dem Endgericht ein. Die 
gleiche Vorstellung finden wir das. 36,10 f., wo der Messias zur Zeder, d. h. zu dem 
letzten römischen Regenten sagt: „So gehe nun auch du, o Zeder, von dannen hinter 
dem Walde ( = römische Weltmacht) her, der vor dir her von dannen gegangen ist, 
u. werde zugleich mit ihm zu Sand, u. euer Staub mische sich zusammen. Und so 
schlaft denn jetzt (während des Zwischenzustandes in der Sch°>ol) in Trübsal u. ruht 
aus in Qual, bis deine letzte Zeit kommt, in der du (zum Weltgericht) wiederkommen 

1 Zum Schwur greift der Apokalyptiker, weil er weiß, daß das, was er über das 
Schicksal der Verstorbenen in der Sch°lol zu sagen hat, keine alte, von den Vätern 
ererbte, sondern eine ganz neue Wahrheit ist, die um ihre allgemeine Anerkennung 
noch zu kämpfen hat. 
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u . noch mehr Pein (in der Sche'ol) erleiden sollst. — Ferner vgl. Ps Sal 15,4f., 12f.; 
Jubil 36,10; Hen 99,11. 

e. Die älteste, vielleicht noch dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert ange
hörende Beschreibung der Schc>ol liest man Hen 22. Nach ihr umfaßt das Toten
reich vier Abteilungen, zwei für die Gerechten u. zwei für die Sünder. In der einen 
Abteilung der Gerechten weilen Märtyrer wie Abel; in der andren, die hell ist u. 
einen Wasserquell in sich birgt, die übrigen Frommen. Ebenso umschließt die eine 
Abteilung der Gottlosen solche, die eines unnatürlichen Todes gestorben sind; damit 
haben sie ihre Strafe dahin, sie werden deshalb nicht zum Endgericht auferweckt, 
sondern bleiben für immer in der Sch<1ol. In der andren Abteilung hausen die 
übrigen Gottlosen, die nach dem Endgericht dort für immer gebunden werden. Diese 
Bemerkungen dürften zum Verständnis der Stelle genügen. Diese lautet: Der Engel 
zeigte mir (Henoch) im Westen ein großes u. hohes Gebirge n. starre Felsen. Vier 
geräumige Plätze befanden sich in ihm, in die Tiefe u. Breite sich erstreckend u. 
sehr glatt; drei von ihnen waren dunkel u. einer hell, u. eine Wasserquelle befand 
sich in seiner Mitte. Da sagte ich: „Wie glatt sind diese Hohlräume, (wie) tief u. 
dunkel für den Anblick!" Da antwortete mir Raphael, einer von den heiligen Engeln, 
der bei mir war, u. sagte zu mir: „Diese hohlen Bäume (sind dazu bestimmt), daß 
sich zu ihnen die Geister der Seelen der Verstorbenen versammeln. Dafür sind sie 
geschaffen, damit sich hier alle Seelen der Menschenkinder versammeln. Diese Plätze 
hat man zu Aufenthaltsorten für sie gemacht bis zum Tage ihres Gerichts, bis zu 
einer gewissen Frist u. festgesetzten Zeit, zu der das große Gericht über sie (statt
finden wird)." Ich sah den Geist eines verstorbenen Menschenkindes klagen, u. seine 
Stimme drang bis zum Himmel u. klagte. Da fragte ich den Engel Raphaöl, der bei 
mir war, u. sagte zu ihm: „Wem gehört dieser klagende Geist an? Wessen ist die 
Stimme da, die bis zum Himmel dringt u. klagt?" Da antwortete er mir u. sagte: 
Dieser Geist ist der, der von Abel ausging, den sein Bruder Kain erschlug; u. er 
klagt über ihn, bis seine (Kains) Nachkommenschaft von der Oberfläche der Erde 
hinweggetilgt ist, u. seine Nachkommen unter den Nachkommen der Menschen ver
schwunden sind." Da fragte ich (den Engel) in betreff all der Hohlräume u. sagte: 
„Weshalb ist einer vom andren getrennt?" Er antwortete mir u. sagte: „Diese drei 
(Räume) sind gemacht, um die Geister der Toten zu trennen; u. so ist eine besondre 
Abteilung gemacht für die Geister der Gerechten, (da) wo eine helle Wasserquelle 
ist. Ebenso ist (ein besondrer Raum) für die Sünder geschaffen, wann sie sterben u. 
in die Erde begraben werden,1 u. ein Gericht bei ihren Lebzeiten Uber sie nicht ein
getroffen ist. Hier werden ihre Geister für diese große Pein abgesondert bis zum 
großen Tage des (End-)Gerichts, der Strafen u. der Pein für die bis in Ewigkeit 
Verdammten, u. der Vergeltung für ihre Geister. Dort bindet er sie bis in Ewigkeit. 
Ebenso ist eine besondre Abteilung für die Geister der Klagenden, die über (ihren) 
Untergang Kunde geben, da sie in den Tagen der Sünder (wegen ihrer Sünden) um
gebracht wurden. (Diese Abteilung) ist so geschaffen für die Geister der Menschen, 
dio nicht gerecht, sondern Sünder, ganz u. gar gottlos u. Genossen der Bösen waren; 
ihre Geister werden am Tage des Gerichts nicht bestraft werden; aber sie werden 
auch nicht von hier mit auferweckt werden." Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit 
u- sagte: „Gepriesen bist du, o Herr, du gerechter Herrscher der Welt!" 

Nach Lk 16, 26 ist der Hades durch einen großen klaffenden Spalt (z«o(i« fie'ya) 
•n zwei Abteilungen getrennt, von denen die eine den Frommen u. die andre den 
Gottlosen zum Aufenthalt dient. Auch sonst berühren sich Lk 16 u. Hen 22 in ihren 
Vorstellungen. Nach Hen 22 erleiden die Geister der Sünder „große Pein"; Lk 16,24 
spricht genauer vom Peinleiden in einer Flamme. — Die Wasserquelle im Abteil der 
Gerechten Hen 22 macht verständlich, woher Lazarus Lk 16,24 die Möglichkeit hatte, 
seinen Finger ins Wasser zu tauchen. — Der reiche Mann Lk 16 hat volles Bewufit-

1 Das Erwähnen des Begrabenwerdens hat seinen guten Grund, 8. w. u. 
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sein um seine gegenwärtige Lage u. um sein vergangenes Leben. Das Gleiche gilt 
von den Klagenden in Hen 22. — Endlich hebt Hen 22,10 das Begrabenwerden der 
SQnder geflissentlich hervor; auch Lk 16,22 wird vom Beichen gesagt, daß er be
graben wurde. Das unterbleiben des Begrabenwerdens würde nach jüdischer An
schauung die Bedeutung eines noch auf Erden an dem Toten vollzogenen, seine Sünde 
sühnenden Gerichts gehabt haben. Umgekehrt ist das Begrabenwerden der Sünder 
ein Zeichen, daß keinerlei Strafgericht über sie bis an ihr Ende hereingebrochen ist 
daß mithin die Betreffenden das volle Maß ihrer Strafen im Jenseits zu erwarten 
haben; vgl. hierzu bei Lk 16, 22 6 S. 227; s. auch Hen 103,5 ff. oben in Anm. c. - -
Die mancherlei Berührungen zwischen Hen 22 u. Lk 16,19 ff. machen wahrscheinlich, 
daß die von Hen 22 vertretenen Sch^olvorstellungen eine gewisse Verbreitung im 
jüdischen Volk gefunden hatten u. in Jesu Tagen die populäre Durchschnittsmeinung 
darstellten; eben deshalb wird sio Jesus für seine Zwecke (Lk 16) verwertet haben. — 
Einen Beleg für die räumliche Trennung der Gerechten u. Gottlosen in der Sch'Sol 
kann man auch in Apok Bar 30, 2 finden. Hier wird von besonderen Vorratskammern 
(promptuaria) gesprochen, in denen speziell die Gerechten innerhalb der Scheol1 auf
bewahrt worden, vgl. auch das. 21, 23. — Für gewöhnlich erscheint in der Baruch
apokalypse (11, 6; 23,5; 48,16 u. 52,2) die Schlol ganz allgemein als das Totenreich. 

/ . Nach Philo kehren die Seelen der Frommen in der Sterbestunde zurück ent
weder zu Gott, von dem sie ausgegangen sind, de gigant. § 3 ( M l , 264); de Abrab. 
§ 44 (M 2, 37); de confus. ling. § 17 (M 1, 416); oder in das himmlische Vaterland, 
quis rer. div. heres § 55 (M 1, 512); de confus. ling. § 17 (M 1,416); vita Mos3 §39 
(M 2, 179); oder in den Äther, de somniis § 22 (M 1, 642); quis rer. div. heres § 57 
(M 1, 514). Vom Weltenvater (n«tr,g) gerufen vita Mos 3 § 39 (M 2, 179), zum Welten
herrscher («axtor) versetzt de cberub. §32 (Ml, 160), den unsterblichen Geschlechtern 
eingereiht de poster. Cain. § 12 (M I, 234), erlangt die Seele bei Gott ein unsterb
liches Los (ä9avazog uoiga) de profug. § 10 (M 1, 554) u. wahren Reichtum (ä'Aij9ivos 
n'/.ovzos) de praem. et poen. § 17 (M 2, 425), nämlich ein körperloses, unvergäng
liches Leben (äompaxos xai Sydagros ?tu»/) de gigant. § 3 (Ml , 264); de mundo §3 
(M 2, 604f.), ein unsterbliches Leben (ä9av«tos Z<»n) de poster. Cain. § 11 (Ml,233), 
Leben u. Unsterblichkeit (C<o>? xai «.lavaei«) de plant. § 9 (M 1, 335). — Aus der 
Weisheit gehören hierher 3, 1. 3. 5; 4, 7; 5, 15 (im Herrn, d. h. in der Gemeinschaft 
mit Gott, ist der Gerechten Lohn u. die Sorge für sie beim Höchsten); 6, 19f. Be
treffs der Unsterblichkeit s. noch 4, 1; 8, 13. 17; 15, 3. - Nach dem 4. Makkabäer-
buch geleitet den Frommen durch sein Leben die Hoffnung auf ein Heil bei Gott (iXnie 
ji«p« 9eo> amtjviov) 11, 7; er weiß, daß man Gotte nicht stirbt, sondern lebt 7, 19; 
16, 25. Der Tod wird deshalb für ihn der Weg zur Unsterblichkeit (a'9avaai«) 14, 5; 
denn der Siegespreis der Tugend ist ünvergänglichkeit in einem lange dauernden 
Leben (d<p9agoia iv c>fl noh'xgoviio) 17, 12. Die Frömmigkeit schafft Ehre bei Gott 
u. eine feste Stätte im Himmel 17, 5. In der Sterbestunde wird die Seele des frommen 
Israeliten von den Vätern Israels, von Abraham, Isaak u. Jakob aufgenommen 5, 37; 
13,17; sie weilt bei Gott 9, 8; sie steht dem göttlichen Throne nahe, lebt die glück
selige Ewigkeit (tov fiuxägiov aiwva) 17, 18 u. wird gewürdigt der Teilhaberschaft 
am Göttlichen (so gibt Deißmann bei Kautzsch **t«c ftsgidog 18, 3 wieder). II Hen 
39, 4f.: Hier (an dem Ende der Himmel) schaute ich ein andres Gesicht: die Woh
nungen der (verstorbenen) Gerechten u. die Lagerstätten der Heiligen. Hier schauten 
meine Augen ihre Wohnungen bei den Engeln u. ihre Lagerstätten bei den Heiligen; 
sie baten, legten Fürsprache ein u. beteten für die Menschenkinder. — 40, 5: Die 
zweite Summe (d. h. die Stimme des Engels Bapbaöl) hörte ich preisen den Aus
erwählten ( = Messias) u. die (verstorbenen) Auserwählten, die bei dem Herrn der 
Geister aufbewahrt sind. — Nach Hen 71,16 gehen die Gerechten im Tode zum 

• 4 Esra 4, 41 wird ausdrücklich von den Vorratskammern der Seelen in der Scheol 
gesprochen. 
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Himmel ein, um dort ewig zu bleiben. (Die Endvollendung ist hier von der Erde 
w e g in die himmlische Welt verlegt; darum bleiben die Seligen dort für immer.)— II 
jjen 60, 7f.; 61, 12; 70,4 wird angenommen, daß die Frommen nach dem Tode das 
a uf Erden irgendwo verborgene Paradies Adams bewohnen, s. diese Stellen bei III, 
j { r . 3 Anm. a. — Damit stimmt die Ansicht der Essener überein bei Josephus Bell 
Jud 2,8,11: Die Essener sagen, ,daß die menschlichen Leiber vergänglich seien u. 
daß ihrer Stofflichkeit nichts Bleibendes eigne: daß aber die Seelen unsterblich seien 
u. ewig blieben. Aus dem feinsten Äther stammend, hätten sich diese, durch natür
liche (sinnliche) Liebesneigung herabgezogen, mit den Leibern wie mit Gefängnissen 
verbunden; wenn sie aber die Fesseln des Fleisches abgelegt hätten, erhüben sie 
sich, wie aus langer Knechtschaft befreit, freudig in die Höhe. Den guten Seelen, so 
meinten sie weiter in Übereinstimmung mit den Griechen, sei ein Leben (diaaa) 
jenseits des Ozeans beschieden u. ein Land, das weder von Regengüssen noch Schnee
fällen noch Hitze belästigt werde, das vielmehr beständig ein vom Ozean wehender 
sanfter Zephyr erquicke. Den schlechten Seelen aber lassen sie einen dunklen u. 
kalten Winkel bestimmt sein, der erfüllt ist von unaufhörlichen Strafen.* — Das 
Land der Guten jenseits des Ozeans ist das Paradies in griechischer Einkleidung, u. 
mit dem flnstern Winkel der Gottlosen ist der Hades ( = Sch'Jol) gemeint. II Auch 
Josephus hat sich zur Unsterblichkeitslehre bekannt; er faßt seine persönliche 
Meinung über das jenseitige Los der Seelen Bell Jud 3, 8, 5 in folgende Worte: „Die 
reinen n. folgsamen Seelen dauern fort u. erlangen (nach dem Tode) den heiligsten 
Ort des Himmels. Von dort aus nehmen sie im Umschwung der Äonen wieder ihre 
Wohnung (bei der Auferstehung) in heiligen Leibern. Die aber mit eigenen Händen 
gegen sich selbst wüteten, deren Seelen nimmt der finstre Hades ( = Sch*>ol) auf." 
Was Josephus hier spoziell von den Selbstmördern sagt — seine obigen Worte ge
hören einer gegen den Selbstmord gerichteten Rede an —, gilt natürlich von allen 
Gottlosen: ihr Ende bleibt die Sch95ol. — Endlich ist noch der slavische Henoch zu 
erwähnen. Die Schrift verlegt wie Hen 71 die Endvollendung in den Himmel. Im 
3. Himmel ist das Paradies; dort finden die Gerechten in der Sterbestunde Aufnahme, 
u. zwar für immer 8, 1—9,1; 65, 9 f., s. die Stellen z. T. bei III, Nr. 3, Anm. I u. z. 

g. FUr Philo war der Hades nur ein Bild. Der wirkliche Hades (im Gegensatz 
zu dem sagenhaften Hades), so führt er de congr. erud. grat. § 11 (Ml,527) aus, sei 
das Leben des Bösewichts, das dem Rachegeist u. dem Bluträcher gleiche u. allen 
möglichen Flüchen verfallen sei. Nur Nu 16, 30 (Untergang der Botte Qoracha) faßt 
er „Hades" in seiner eigentlichen Bedeutung, vita Mos 3 § 38 (M 2,178). — Philo 
läßt die Gottlosen nach dem Tode bestraft werden entweder durch einen geistlichen,' 
ewigen Tod ihrer Seelen, s. legis alleg. 1 § 33 (M 1, 64 f.); de plantat. § 9 (M 1, 335); 
de poster. Cain. § 11 (M 1, 233); quod deter. § 39 (M 1, 218); de poster. Cain. § 2 
(M 1,227); de praem. et poen. § 12 (M 2,419), oder durch abermalige Inkorporierung 
ihrer Seelen, s. de somniis 1 § 22 (M 1, 641). — Über Philos Tartarus de execrat § 6 
s. bei II, Nr. 2 Anm. 6. — II Weish 1,14; 2 ,1; 16,13 f. scheint „Hades* Metapher für 
.Tod* zu sein; doch kommt er 17,20, verglichen mit 17,13, als Strafort der Gott
losen während des Zwischenzustandes vor. Die Bestrafung der Gottlosen nach dem 
Tode wird auch 4,19 erwähnt; allerdings ohne Nennung eines Strafortes. — II Das 
4. Makkabäcrbuch spricht vom Hades nicht; es läßt aber die Gottlosen nach dem 
Tode bestraft u. gezüchtigt werden 12,19; 18,5, u. zwar in Feuer 12,12. Diese Qualen 
u. Martern dauern ewig 9, 9; 10,11.15; 12,12; 13, 15. Über den Ort der Feuerqual 
fehlt jede Angabe. —1| Nach dem slav. Henoch befindet sich der Ort der Pein, der 
Bades, in der Nordgegend des 3. Himmels 10,1 ff.; 40,12—42,2; dorthin kommen 
die Gottlosen nach dem Tode, u. zwar für immer 10,6; 40, 12. — Ferner s. die Mei
nung der Essener u. des Josephus über das Geschick der Gottlosen nach dem Tode 

h. Die Weisheit kennt das allgemeine Weltgericht am Ende der Zeit 3,7. 9. 13. 
l 5 - 18; 4.6.20; 19,15. Die Gerechten werden dann das Beich der Herrlichkeit u. 
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die Krone der Schönheit aus des Herrn Hand empfangen 5,16: sie werden Uber 
Völker herrschen, u. ihr König wird der Herr sein ewiglich 3, 8. Die Gottlosen da
gegen bleiben ohne Trost u. ihr Ende ist schrecklich 3,18 f.; iure Strafe wird ihrem 
Denken u. Trachten entsprechen (*«» ' « tXoyio«vto k'iovoiv inm/iiar). Ihr end
gültiger Strafort wird nicht genannt; wir werden an den Hades zu denken haben. — 
Hierher gehören auch die oben in Anm. g gebrachten Stellen aus 4. Makk u. slav. Hen, 
die von den ewigen Strafen der Gottlosen nach dem Tode sprechen. 

3. Die Sch'tol u. der Gehinnom. 
So tiefgehend die Wandlungen sein mögen, die die alten Sch*?ol-

vorstellungen unter dem Einfluß des Auferstehungs- u. Unsterblichkeits
glaubens erfahren haben — die Scheol selbst hatte dadurch an ihrer 
Bedeutung nichts eingebüßt: die selbständige Größe, die sie vordem 
gewesen war, blieb sie auch hinterher. Nur ihre B e s t i m m u n g war 
eine andre geworden. Aus einem Totenreich für alle, für Gute u. 
Böse, hatte sie sich verwandelt in eine Straf- u. Verdammnisstätte, 
die ausschließlich für die Gottlosen bestimmt war. Die Aufgabe, die 
Scheol selbst jeder selbständigen Bedeutung zu entkleiden, sollte dem 
Gehinnom vorbehalten bleiben. 

Der Gehinnom taucht in der apokalyptischen Literatur des palä
stinischen Judentums plötzlich im 2. vorchristlichen Jahrhundert auf, 
u. zwar wird er hier eingeführt als eine Stätte, an der die a b 
trünnigen I srae l i t en nach dem E n d g e r i c h t ihre Strafe emp
fangen sollen. Ursprünglich also lediglich als e s c h a t o l o g i s c h e r 
Strafort nach dem E n d g e r i c h t gedacht, wird er jedoch schon früh
zeitig, jedenfalls noch in der vorchristlichen Zeit, auch als Sammel-
u. Aufenthaltsort der Gottlosen während des Zwischenzustandes an
gesehen; u. ein Jahrhundert später, etwa vom Ausgang des 1. nach
christlichen Jahrhunderts an, steht die Sache so, daß die rabbinischen 
Gelehrten als Strafort der Bösen, u. zwar sowohl als zwischenzeit
lichen, als auch als endzeitlichen Strafort, nur noch den Gehinnom 
kennen. Seitdem veschwindet dann das Wort „Schr?ol" als terminus 
technicus aus der Schulsprache fast ganz; wo es gilt, den Strafort 
der Gottlosen mit seinem offiziellen Namen zu bezeichnen, nennt man 
ihn fortan „Gehinnom". Das Nähere hierüber nebst Belegen s. bei 
II, Nr. 2. 

Die geflissentliche Verdrängung der Sch°>'ol durch den Gehinnom 
hat etwas Auffallendes, zumal jene eine uralte durch die Schrift ge
heiligte Größe war, während der letztere seinen Ursprung doch nur 
einer jungen apokalyptischen Weisheit verdankte. Zwar als escha
to log i scher Strafort nach dem Endgericht war der Gehinnom ent
schieden älter als die Sch'iol. Die älteste Stelle, die den Gehinnom 
als eschatologischen Strafort eingeführt hat, Hen 90 ,26 f. (s. die Stelle 
bei II, Nr. 1 Anm. a), gehört noch dem 2. vorchristlichen Jahr
hundert an, während die frühesten Stellen, die die Sche?oI als solchen 
bezeichnen (s. Hen 63, 10 u. 56, 8 oben unter Nr. 2 Anm. d), dem 
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1. vorchristlichen Jahrhundert entstammen. In diesem Falle spricht 
also keine ältere Tradition zugunsten der Schc:ol. Daß man aber den 
Gehinnom als voreschatologischen oder zwischenzeitlichen Strafort 
anerkannt hat, bedeutete einen offenen Bruch mit der ganzen bis
herigen Tradition, die, wie die Stellen unter Nr. 2 Anm. cu.g be
weisen, einstimmig die Sch'Sol als Strafort während des Zwischen
zustandes bezeichnet hatte. Das Natürlichste wäre es gewesen, wenn 
man die Scheol als zwischenzeitlichen oder voreschatologischen Straf
ort u. den Gehinnom als eschatologischen Strafort nebeneinander 
hätte fortbestehen lassen; das ist ja auch im großen u. ganzen das 
Verhältnis, das tatsächlich im 4. Esra, in der Baruchapokalypse u. 
im N T . 1 zwischen der Scheol (Hades) u. dem Gehinnom besteht. 
Aus welchem Grunde die rabbinischen Gelehrten das nicht getan, 
sondern mit der bisherigen Tradition brechend den Gehinnom auch 
zum zwischenzeitlichen Strafort erklärt haben, entzieht sich unsrer 
Kenntnis. Aber das steht fest, daß die Scheol dadurch jeden konkreten 
Gehalt u. jede selbständige Bedeutung verloren hat. Nicht, als ob 
man später von ihr nicht mehr gesprochen hätte — im Gegenteil, 
sie wird ziemlich oft erwähnt, aber sie hat aufgehört neben dem 
Gehinnom etwas Besonderes zu sein, sie ist zu seinem schwächlichen 
Synonym» geworden, d. h. man redet von ihr, meint aber den Ge
hinnom. — Wie völlig für das religiöse Bewußtsein die Scheol im 
Gehinnom aufgegangen war, zeigt sich zB. darin, daß man in ein u. 
derselben Ausführung beide Ausdrücke abwechselnd nebeneinander 
gebrauchte oder darin, daß man das biblische „Scheol" einer Schrift
stelle einfach auf den Gehinnom deutet.c oder daß man umgekehrt 
eine Aussage Uber den Gehinnom mit einer Schriftstelle begründet, 
die von der Scheol handelt ;d doch verwendet man im letzten Fall 
statt „Gehinnom" lieber gleich von vornherein den Ausdruck Scheäol, 
offenbar um so die Schlüssigkeit des Schriftbeweises augenfälliger 
hervortreten zu Jassen.e Es gibt aber auch Stellen, in denen das 
Wort „Sche5ol" gebraucht wird, ohne daß ein besonderer Grund für 
die Wahl gerade dieses Wortes erkennbar ist.* Auch kann man die 
Beobachtung machen, daß „Scheol" meist nur da gebraucht wird, 
wo vom zwischenzeitlichen^ aber selten, wo vom endzeitlichen Straf
ort die Rede ist.h — Mit dem Aufhören der selbständigen Bedeutung 
der Sch°äol wird es zusammenhangen, wenn man dem Wort „Sche5ol" 
ganz neue Bedeutungen wie „Grab"' oder „Jenseits"* untergelegt hat. 

a. !Er 19», 33: B. Jehoschua*< b. Levi (um 250) hat gesagt: Sieben Namen gibt es 
»ür̂ den Gehinnom; diese sind: „Scheol", wio es heißt: Gerufen habe ich aus meiner 

i QO D ' e S c n e * 0 1 beherbergt die Seelen während des Zwischenzustandes 4 Era 4,41; 
' •o2; Apok Bar 11, ri; 21, 23; 23, 5; 48, 16; 52, 5; die neutest Hadesstellen s. oben bei 

, 0

E n d e - ü e r Gehinnom als endzeitlicher Strafort 4 Esra 7, 36 ff.; Apok Bar 59,10; 
°° ;13; im NT. s. Mt 5. 22. 29. 30; 10,28: 18, 9; 23,15. 33; Mk9,43.45. 47; Lk 12,5; 
Jak 3, 6; vgl. auch Offb 20, 14. 
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Bedrängnis zu Jahvo . . ., aus dem Bauch der ScheJol habe ich geschrien Jona 2 ,8 ; 

.Abaddon«, s. Ps88,12; .Brunnen der Grube*, s. Ps 16,10 (ein richtigerer Beleg 
wäre Ps55, 24); .brausende Grube und Schlamm des Kotes*, s. Ps 40, 3; .Todes
schatten*, s. Ps 107,10; .unterstes Land', das ist traditionelle Lehre (in Ez 31,14.18 
wäre aber auch ein Schriftbeleg zur Hand gewesen). — Sche'ol also nur ein andrer 
Name für Gehinnom. 

b. Sota 10 b ,40: In der Schule des B. Jischmaiel (tum 135) ist gelehrt worden: 
In jener Stunde (da Absalom an der Terebinthe hangen blieb) spaltete sich die Sch eJol 
unter ihm. .Da schrak der König zusammen u. stieg zum Torsöller empor u. weinte; 
u. so sprach er in seinem Weinen: Mein Sohn Absalom, mein Sohn, mein Sohn Absalom, 
o daß ich selbst für dich gestorben wäre, Absalom mein Sohn, mein Sohn* 2 Sm 19,1. 
.Und der König verhüllte sein Angesicht, u. der König schrie mit lauter Stimme: 
Mein Sohn Absalom, mein Sohn* (das. V. 5). Warum dieses achtmalige .mein Sohn*? 
Siebenmal, um ihn aus den sieben Wohnungen des Geh innoms emporsteigen zu 
lassen; u. das andre Mal, wie einige sagen, um seinen Kopf mit seinem Körper zu 
verbinden, oder wie andre sagen, um ihn in die zukünftige Welt zu bringen. II Pesiq R. 
Nachtrag 3 (198 a): Das ist es, was durch Jesaja im heiligen Geist gesagt worden 
ist: „Die Sch'lol wird dich nicht preisen, der Tod dich nicht rühmen* (Jes 38,18). 
Jesaja sprach zu Gott: Wer Verdienst vor dir hat u. vor Sünden bewahrt geblieben 
ist, fährt der hinab in die Sch e >ol? Gott antwortete ihm: Sicher ist die Welt nur 
zum Lobe meines Namens u. zu meiner Herrlichkeit geschaffen worden (s. Jes 43,7), 
u. wenn einer meinen Namen anruft u. sich von Sünden rein hält, so bleibt er be
wahrt vor dorn Gericht (der Strafe) des Gehinnoms (nämlich während des Zwischen
zustandes). || Hierher kann man auch die Vertauschung der Ausdrücke „Scheol* u. 
„Gehinnom* in Parallelstellen rechnen. NuR 1 (185 a): Chizqijja b. Chijja (um 240) hat 
gesagt: Weil die Gottlosen Finsternis sind, stürzt Gott sie in die Sch e >ol hinab, 
die finster ist, n. deckt über sie die Tiefe, die Finsternis ist. — Ebenso TanchB tt: 
§ 2 (20 8 ) . Dagegen lesen die übrigen Parallolstellen (Pcsiq 73«: GnR 33 (19 d); LvR 27 
(125°) u. TanchB iias § 7) nicht „Sch«k>l*, sondern „Gehinnom*. Ferner s. Sed. 
iOlamR 3 in Anm. e. 

C. Nu 16,33 heifit es von der Rotte Qorach: „So fuhren sie, u. alles, was ihnen 
gehörte, lebendig in die Sch°>ol hinab.* Die Auadeutungen der Stelle geben aber 
„Sch'tol* einfach mit „Gehinnom* wieder; z. B. NuR 18 (184 b): Unsre Lehrer haben 
gesagt: Als das Weib Qorachs in den Gehinnom hinabfuhr, löschte sie ihn aus (nämlich 
durch ihr überreiches Fett). — M eg 14»: Im Namen unsres Lehrers (J°huda I., t 217?) 
ist gelehrt worden: Ein Ort wurde für sie (die Söhne Qorachs) im Gehinnom ab
gegrenzt, u. auf den stellten sie sich. — Dasselbe NuR 18 (184 d); Tanch mp 220». II 
ExR 19 (81 e ) : So sagt Jesaja: „Darum hat die Sch e l o l ihren Schlund weit aufgetan 
u. ihren Rachen aufgesperrt nach dem, der ohne die Satzung ist* (so der Midrasch 
Jes 5,14); nach dem, der ohne die Satzung der Beschneidung ist; . . . denn die Be
schnittenen fahren nicht hinab in den Gehinnom. — Ferner s. PesiqR Nachtrag 3 
in Anm. b. || Gleicherweise werden die biblischen Synonyma von Sche>ol durch „Ge
hinnom* erklärt, s. z. B. Midr Ps 40 § 2 (129», 14); Midr Ps 9 § 14 (45», 17); Targ 
Ps 55,24, wo das Textwort nn» I M wiedergegeben wird mit ttp-w nan-j .tiefer 
Gehinnom*. 

d. RH 16 b, 34: Die Schule Schammais sagte: . . . Die Mittelmäßigen fahren in 
den Gehinnom hinab, drängen sich (nach oben) u. steigen (wieder) empor.. . . Uber 
sie hat Hanna gesagt (1 Sm 2,6): Jahve tötet u. macht lebendig, er stürzt in die 
Sch'äol u. führt empor. || Midr Qoh 3,21 (22»): R. Jose b. Chalaphta (um 150) bat 
gesagt: . . . Die Seelen der Gottlosen fahren zum Gehinnom hinab nach unten; denn 
es heißt (Ez 31, 15): Am Tage, da er hinabfuhr zur Sch'Jol. II TanchB K-p'i § 45 
(56 b ) : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Was bedeutet Morijja H - T S ? 
Den Ort, an welchem Gott die Gottlosen schleudern mi« u. in den Gehinnom 
hinabstürzen wird, wie es heißt (Ps 49,15): Wie Schafe stellen sie sich ein für die 
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Scb^o l . — Parallelstellen: PcsiqR 40 (169 b); GnR 55 (35 b). — Weitere Beispiele s. 
<Erl9* bei Mtl2,39S.646 unten; ferner Tanch n-p-i 138», 24; Midr Ps 104 §23 
(223b, 13) TanchB -b. -;̂ > § 27 (4I a , 24). — Ebenso werden die biblischen Synonyma 
von Schlol zur Begründnng von Aussagen über den Gehinnom herangezogen, z. B. 
Aboth 5,19: Die Schüler Biliams ( = Jesu) fahren zum Gehinnom hinab; denn es 
heißt (Ps 55,24): Du, Gott, wirst sie hinabfahren lassen in die tiefe Grube.— 
Ferner s. Midr Ps 28 §3 (115 b,5); Joma 87», 23. 

e. PcsiqR 24 (124 b): R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Zwei Tore hat die 
Sch°>ol; denn es heißt (Jes 38, 10): Ich habe gesprochen: In ruhigem Lauf meiner 
Tage soll ich hinabfahren in die Pforten (Plural = 2 Pforten) der Scheol. || J eb 17», 22: 
Raba (t 352) hat gesagt: Das ist tiefer als die Scheol; denn es heißt (Hos 13, 14): 
Aus der Hand der Scheäol will ich sie erlösen II Seder SOlamR 3 Ende: Die Scheol 
hörtauf, aber sie (die Häretiker usw.) hören nicht auf, wie es heißt (Ps 49, 15): .Ihre 
Gestalt macht die Sch'.ol zerfallen' (so der Midr). Dagegen heißt es in der Parallel
stelle RH 17», 17: Der Gehinnom hört auf usw. — Weitere Beispiele: Midr Ps 86 
§ 6 ( l 8 7 b , l l ) ; 46 § 1 (136b, 15). 

f. TanchB is § 4 (8 a ) : Wenn Esau ( = Bom) in die Sche?ol hinabgefabren ist, bleibt 
Jakob ( = Israel) allein übrig. — Dasselbe Tanch 189b, 35. — Ferner s. Sota 10 b, 40 
u.NuRl (135») in Anm. b; TJomaö.ll s. bei Hebr 6 , 4 - 6 S. 690 Anm. e. 

g. Die Sch0äol als vorläufiger Strafort während des Zwischenzustandes in den Stellen 
Sota 10 b, 40; P°siqR Nachtrag 3 u. NuR 1 (135») in Anm. b; ferner s. P°siqR 24 (124 b); 
Midr Ps 86 § 6; 46 § 1 in Anm. e. 

h. Die Sche>ol als endgültiger oder eschatologischer Strafort in Seder äOl R 3 in 
Anm. e u. in TanchB ix § 4 in Anm. f. 

i. pKilaj. 9, 32 b , 1: Im Namen des R. Nathan (um 160) hat man gelehrt: Das Ge
wand, das mit dem Menschen in die Sch*>ol hinabgeht, kommt mit ihm (bei der 
Auferstehung) wieder. — Ebenso pKeth Vi, 35», 10 u. Midr Qoh 5,10 (27 b). Daß hier 
mit Sch°>ol das Grab gemeint ist, zeigen die beiden andren Parallelstellen Tanch 
•"«s« 17 l b , 25 u. TanchB -na* § 4 (41 b), die statt '^HH'I eingesetzt haben w a p i „zum 
Begräbnis". || Die Worte Jakobs Gn 37, 35: „In Trauer werde ich zu meinem Sohne 
in die Sche'ol hinabsteigen" gibt Targ. Jerusch I z. St. so wieder: Ich werde, während 
ich traure, zu meinem Sohn hinabgehen ins Grab xr-isp «a5:. || Ebenso hat R. Jehuda I. 
(t 217?) unter Scheol das Grab verstanden, wenn er das Gebet des Jaibec 1 Chr 4,10 
mit den Worten ergänzt: Wenn du mir nicht also tust, siehe, dann fahre ich mit 
Betrübnis hinab in dio Sche!ol, Mekh Ex 18, 27 (69»); T»m 116», 33 (fol 16» in andren 
Ausgaben). || MQ 28 b , 11: Raba if 352) hat gesagt: Die (Klage-) Weiber von Schekhancib 
sagten (in ihren Trauergesängen): „Die Sch'Sol ist ein wollenes Gewand dem Edel-
geborenen, dem der Reisevorrat ausgegangen ist" — Die Klageweiber meinen natür
lich nicht, daß die Scheol oder der Gehinnom, sondern daß das Grab eine Erlösung 
für einen verarmten Reichen sei. — Ferner s. Targ Ps 141, 7; Hi 7,9; 14, 13; 17,13. 
16; 21, 13 u. ö. 

k. P^iqR. Nachtrag 3 (198b, 9): R. Sch°mu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt, 
B. Jonathan (um 220) habe gesagt: . . . „Alles, was deine Hand erreicht zu tun mit 
deiner Kraft, das tu; denn nicht gibt es ein Tun . . . in der Sch°>ol, wohin du gehst" 
Qoh 9,10. Diese Welt gleicht dem Festland u. dem Rüsttag auf den Sabbat, u. die 
zukünftige Welt ( = Jenseits) gleicht dem Meer u. dem Sabbat. Wenn ein Mensch 
am Rüsttag auf den Sabbat oder auf dem Festland (Speisen) herrichtet, so hat er am 
Sabbat oder auf dem Meer zu essen; wenn er aber auf dem Festland oder am Rüsttag 
auf den Sabbat nicht herrichtet, was wird er auf dem Meer oder am Sabbat essen? — 
Hier ist die Sch'5ol, wo alles Tun feiert, gleichgesetzt der dem Sabbat gleichenden 
^künftigen oder jenseitigen Welt. — Lehrreich ist Midr Qoh 1,7 (7 b , 27): „Alle Flüsse 
Sehen ins Meer* Qoh 1,7; alle Toten gehen nur in die Scheol, u. die Sch'lol wird 
in Ewigkeit nicht voll, wie es beißt Spr 27,20: Sch'Jol u. Abgrund werden nicht 
satt." Man möchte vielleicht sagen, daß sie, nachdem sie in dieser Welt gestorben 
Straok n. Billerbeck, NT IV 65 
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sind, nicht wieder lebendig werden in der zukünftigen Welt (in der Endzeit bei der 
Auferstehung der Toten). Da sagt die Schrift lehrend Qoh 1.7: „An den Ort, wohin 
die Flüsse gehen, dahin kehren sie immer wieder zurück', an den Ort, wo die Toten 
in die zukünftige Welt (jetzt = Welt der Seelen im Himmel oder Jenseits) eingehen, 
dahin kehren sie zurück u. werden ein Lied singen in den Tagen des Messias (nach 
der Auferstehung), s. Jes 24,16; 26,19. — Der Sinn der Stelle ist: Bei der Auferstehung 
kehrt jeder Mensch an demjenigen Ort ins Leben zurück, an welchem er in seiner 
Sterbestunde in die Sche!ol oder, wie es nachher heißt, in dio zukünftige Welt oder 
in das Jenseits hinübergegangen war; Sch*!ol also auch hier = Jenseits. — Weitere 
Beispiele sind ExR 3 (69«, 38); SEr 54», 10. — <'Er 63», 42: R. Levi (um 300) hat ge
sagt: Wer (wie Josua b. Nun) eine selbständige Entscheidung in Gegenwart seines 
Lehrers trifft, der geht kinderlos ins Jenseits hinüber. 

4. Ein Kompromißversuch des 4. Esra. 
ct. Nach dem 4. Esra, der etwa gegen das Ende des 1. nachchrist

lichen Jahrhunders entstanden ist, erscheinen in der Sterbestunde 
alle Seelen vor Gott, 1 um vor der Herrlichkeit des Höchsten an
zubeten (7, 78). Auch die Gottlosen müssen die Herrlichkeit des 
Höchsten schauen, gegen den sie in ihrem Leben gesündigt haben 
(7, 87). Für die Seelen der Gottlosen folgt sogleich ein qualvolles 
Umherschweifen auf wirren Wegen (7, 93), unter ständigem Seufzen 
u. Trauern in siebenfältiger Pein. „Die l.Pein ist, daß sie des Höchsten 
Gesetz verachtet; die 2., daß sie wahre Buße zum Leben nicht mehr 
tun können; die 3., daß sie den Lohn sehen, der denen aufbewahrt 
ist, die des Höchsten Zeugnissen geglaubt haben; die 4., daß sie die 
Pein schauen, die ihnen selbst für die letzte Zeit (nach dem End
gericht) bevorsteht; die 5., daß sie sehen, wie Engel die Wohnungen 
der andren Seelen in tiefem Frieden bewachen; die 6., daß sie sehen, 
daß sie schon jetzt (während des Zwischenzustandes) in die Pein 
hinüber müssen; die 7., schlimmer als alle genannten Martern, daß 
sie vor Scham vergehen, vor Angst sich verzehren u. vor Furcht er
schlaffen, daß sie die Herrlichkeit des Höchsten schauen müssen, vor 
dem sie im Leben gesündigt, u. vor dem sie am jüngsten Tage ge
richtet werden sollen" (7, 80—87). Dem entsprechend genießen die 
Gerechten eine vorläufige siebenfache Freude. „Die 1. Freude ist, daß 
sie in schwerem Streit gekämpft haben, den ihnen anerschaffenen 
bösen Sinn zu besiegen, daß er sie nicht vom Leben zum Tode ver
führe; die 2., daß sie die wirren Wege schauen, auf denen die Seelen 
der Gottlosen umherirren müssen, u. die Strafe, die jener harrt; die 
3., daß sie das Zeugnis sehen, das ihr Schöpfer ihnen bezeugt hat, 
daß sie im Leben das Gesetz, das ihnen anvertraut war, gehütet 
haben; die 4., daß sie die Ruhe kennen, die sie schon jetzt (während 
des Zwischenzustandes), in ihren Kammern versammelt, unter dem 
Schutz von Engeln in tiefem Frieden genießen dürfen, u. die Herr
lichkeit, die ihrer zuletzt (nach dem Endgericht) noch wartet. Die 5., 

1 Das Erscheinen vor Gott bedeutet die Entgegennahme des göttlichen Urteils
spruches über das jenseitige Los der Seele; s. dazu unter U, Nr. 8. 
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daß sie frohlocken, jetzt der Vergänglichkeit entflohen zu sein u. die 
Zukunft zu ererben; ferner, daß sie auf die Enge u. die vielen Müh
sale hinblicken, wovon sie erlöst sind, u. auf die Weite, die sie er
erben sollen in seliger Unsterblichkeit. Die 6., daß ihnen gezeigt 
wird, wie ihr Antlitz einst wie die Sonne leuchten soll, u. wie sie 
dem Sternenlichte gleichen sollen, von nun an (wie diese) nicht mehr 
vergänglich. Die 7. Freude, höher als alle genannten, ist die, daß 
sie zuversichtlich frohlocken, sicher vertrauen u. furchtlos sich freuen; 
denn sie eilen herzu, das Antlitz dessen zu schauen, dem sie im 
Leben gedient, u. von dem sie Lob u. Lohn empfangen sollen" 
(7, 92—98). — Diese Zeit der vorläufigen Freude u. Freiheit un
mittelbar nach dem Tode dauert sieben Tage (7, 100 f.). Darauf 
gehen die Frommen zu ihren Kammern (promptuaria) ein, deren Ort 
dio Scheol ist (4, 41 ; 7, 32). Die Gottlosen treten die Pein an (7 ,86) . 
Der Ort der Pein wird nicht genannt; da aber der erst nach dem 
Endgericht in Funktion tretende Gehinnom (7, 36 ff.) hierfür nicht 
in Betracht kommt, so kann nur die Sche;ol als zwischenzeitlicher 
Strafort gedacht sein. Vierhundert Jahre vor Anbruch des escha-
tologischen {Olam ha-ba beginnt die Periode des Messias (7, 28); 
wenn diese 400 Jahre um sind, erfolgt nach einem siebentägigen 
Schweigen (Chaos) der Welt die Auferstehung der Toten u. das End
gericht (7, 32 ff.). Den Frommen öffnet sich dann das Paradies, die 
Gottlosen aber werden zur endgültigen Peinigung in den Gehinnom 
gewiesen. 

Dieses Schema des 4. Esra stellt einen Versuch dar, die in jener 
Zeit über das jenseitige Geschick der Seelen umlaufenden Meinungen 
untereinander auszugleichen u. in ein gewisses System zu bringen. 
Dem Unsterblichkeitsglauben kommt der 4. Esra mit der Annahme 
entgegen, daß die Gerechten unmittelbar nach dem Tode sieben Tage 
lang Seligkeitsfreuden im Himmel genießen. Dann aber lenkt er zur 
älteren Anschauung zurück, um der Sche,'ol ihr Recht werden zu 
lassen: die Seelen der Frommen gehen nach der siebentägigen Freuden
zeit im Himmel zu ihren Kammern in der Scheol ein, um hier unter 
dem Schutze von Engeln in Frieden auszuruhen bis zum Tag der 
Auferstehung. Die Seelen der Gottlosen erleiden Pein, wie man an
zunehmen hat, gleichfalls in der Sche?ol. Über Art u. Umfang der 
Pein erfahren wir nichts Näheres. Man sieht, der 4. Esra will im 
Gegensatz zur Unsterblichkeitslehre der Schetol ihre frühere Bedeutung 
wahren: sie bleibt während des Zwischenzustandes das große Toten
reich, das alle, Gute u. Böse, allerdings unter verschiedenen Bedin
gungen, aufnimmt. Das Bemühen, der Schc5ol ihren selbständigen 
Charakter zu wahren, tritt auch in der Festsetzung ihres Ver
hältnisses zum Gehinnom hervor. Der letztere wird durchaus anerkannt, 
a ber nur in seiner ursprünglichen Bedeutung als e scha to log i s cher 
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Strafort. Damit tritt der 4. Esra der zu seiner Zeit herrschenden 
Tendenz, die Scheol durch den Gehinnom zu verdrängen, auf das 
bestimmteste entgegen. Beide sollen selbständig nebeneinander be
stehen: die Scheol als Aufenthaltsort aller Verstorbenen in der Zwischen
zeit u. der Gehinnom als definitiver Strafort in der Endzeit. 

ß. Daß der Kompromißversuch des 4. Esra einen besonderen Ein
fluß in seiner Zeit ausgeübt hätte, kann man nicht sagen. Die von 
den Gelehrtenschulen ausgegangene Verdrängung der Scheol durch 
den Gehinnom mußte das Schema des 4. Esra von vornherein gegen
standslos machen. Erst um die Mitte des 3. Jahrhunderts machen 
sich in Tiberias Anschauungen geltend, die denen des 4. Esra in 
vielen Stücken gleichen. Da der Träger derselben kein Geringerer 
als R. Jochanan war (f 279), so mögen sie hier in Kürze dargestellt 
werden. 

In der Sterbestunde schauen alle Menschen Gottes Angesicht. Den Frommen wird 
dabei die Verheißung: Gott wird euch dereinst euren Lohn geben! Den Gottlosen wird 
die Drohung: Gott wird euch dereinst strafen.1 Danach fahren alle, Gute u. Böse, zur 
Sch'Sol hinab.* Hier werden die Seelen dem Engelfarsten der abgeschiedenen Geister 
namens Duma9 Ubergeben, der sie bis zur Auferstehung der Toten in Verwahrung 
nimmt. Gerechte u. Ungerechte bewohnen in der Scheol verschiedene Bezirke. Wäre 
zB dem König Saul seine Sünde gegen die Priesterstadt Nob nicht vergeben worden, 
so hätte er nicht in der Mechica (Abteil) des frommen Samuel weilen dürfen.'' Eigent
lichen Lohn u. eigentliche Strafe gibt es in der Sch">ol während des Zwischen
zustandes noch nicht; denn erst nach dem Erwachen aus dem Todesschlaf, d. h. 
nach der Auferstehung, wird „das Bild der Gottlosen geschändet", die Strafe an 
ihnen vollstreckt.5 Gleichwohl besteht auch in der Sche2ol ein Unterschied zwischen 
dem Ergehen der Frommen u. dem Ergehen der Gottlosen: jene ruhen in Frieden 
von allem Erdenkampf aus — u. das ist Seligkeit; diese müssen ablassen von dem, 
was ihres Lebens Inhalt war — u. das ist Pein.6 Bei der Auferstehung steigen alle 
Seelen aus der Sche>ol zu Gott empor; doch dürfen einige von ihnen (das Flut
geschlecht) nicht in die „Scheide" des Leibes zurückkehren.7 Auf die Auferstehung 
folgt das Gericht, das über Gute u. Böse gehalten wird. Die Gerechten dürfen dann 

1 Midr Ps 22 §32 (99»); s. bei Mt 5, 8 S. 209 Anm. o. 
8 pChag 2,77« 45; GnR 12 (9 C , 4); P°siqR 21 (109», 8); hier statt „Schelol ver

kehrterweise „Gehinnom" gesagt; in Midr Ps 114 § 3 (23b b, 3) hat man es nicht ver
standen, daß alle, also auch die Gerechten, in die Sch°>ol, die ja = Gehinnom war, 
hinabfahren müßten; man setzte deshalb an Stelle von Sch'äol „Grab* ein. 

* Sanh 94», 13: (Jes 21,11:) „Orakel Dumas. Mir ruft einer zu von SeSir her: 
Wächter, was von der Nacht, Wächter, was von der Nacht* (ist vergangen) ? R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Jener Engel, der Uber die Geister gesetzt ist, heißt Duma (vgl. 
unten bei II, Nr. 9, Anm. r). Es versammelten sich alle Geister (der Verstorbenen) 
zu Duma u. sprachen zu ihm: Wächter, was von der Nacht, Wächter, was von der 
Nacht (ist vergangen)? Es antwortete der Wächter: Es kommt der Morgen (für 
Israel) u. die Nacht zugleich (für die Völker der Welt). Wenn ihr (die Erlösung) 
wünscht, so bittet (um Erbarmen); kehrt um, so werdet ihr (zur Erlösung) kommen' 
(so nach Raschi I. 

* B'rakh 12 b, 27; 5Er 53 b , 1; LvR 26 (124 e, 53); in TanchB i w * §4(42» , 11) 
anonym. 

6 Midr Esth 1, 12 (89 b, 32), Tradent R. Schimion b. Abba, um 280, in Midr Abba 
Gorjon (ed. Buber fol. 8 b , 1) ist R.Jonathan, um 220, als Autor genannt. 

* GnR 9 (7», 24). 
7 TanchB r-»*-a §40 (13 b , 9). 
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jn den Gan 'Eden eingehen, während die Gottlosen hinabgestürzt werden in den Ge-
jjinnom.1 Hier wird ihr Bild geschändet, d. h. sie werden nackt gerichtet.2 

Trotz des hohen Ansehens, dessen sich R. Jochanan erfreute, haben 
diese seine Ansichten über das Jenseits wohl nur wenig Zustimmung 
gefunden; wenigstens ist in den rabbinischen Quellen davon so gut wie 
nichts zu bemerken. V i e l l e i c h t haben seine Gedanken in den kleinen 
Kreisen fortgelebt, in denen sich die Duma-Traditionen erhalten 
haben (s. dazu unter II, 9, r). In den Tagen des R. Jochanan be
herrschte die Unsterblichkeitslehre die Gemüter bereits so völlig, daß 
die abweichende Meinung eines einzelnen dagegen nicht aufzukommen 
vermochte. 

II. Der Gehinnom. 

1. Der Name „Gehinnom*. 
Etwa im letzten Drittel des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts 

wird in der jüdischen Apokalyptik ganz unvermittelt von einem Straf
ort gesprochen, der sich nach dem Endgericht südlich von Jerusalem 
als ein Abgrund voller Feuer öffnen werde, um die abtrünnigen 
Israeliten zu verschlingen. Der Name des Ortes wird nicht genannt.» 
Eine spätere Beschreibung der geographischen Lage dieses Straf-
ortesb läßt jedoch keinen Zweifel daran, daß mit dem Abgrund 
voller Feuer jenes Tal im Süden Jerusalems gemeint ist, das Jos 
15, 8; 18, 16; 2 Chr 33, 6 oln i= "5, Jer 7, 32; 19, 6; 32, 35; 2 Chr 
28, 3 o:n ig xis „Tal des Sohnes Hinnoms", 2 Kg 23, 10 im K cthib 
tir. 1 : 3 - ? „Tal der Söhne Hinnoms" u. Jos 15, 8; 1 8 1 6 auch kurz
weg o:h 15 „Tal Hinnom" genannt wird. Das Tal war verrufen 
wegen der Kinderopfer, die dort zur Zeit der Könige Ahas u. Manasse 
dem Molokh dargebracht worden waren,«: s. 2 Kg 1 6 , 3 ; 21, 6. Um 
dergleichen Greuel für die Zukunft zu verhindern, hatte der König 
Josia die Stätte später verunreinigen lassen 2 Kg 23, 10. Endlich 
hören wir Jer 7, 32 u. 19, 7, daß dieses Tal dereinst zu einer Gerichts
stätte werden soll, an der die Sünde der Bewohner Jerusalems also 
werde heimgesucht werden, daß man es hinfort nicht mehr „Tal Ben 
Hinnom" sondern „Abschlachtungstal" ronnn tv* nennen werde. Nimmt 
man hinzu, daß auch Jes 31, 9 von einer Flamme u. einem Feuer
ofen dio Rede ist, die Gott zu Jerusalem hat, u. daß Jes 66, 24 von 
einer Verdammnisstätte gesprochen wird, die so dicht bei Jeru
salem liegt, daß dessen Bewohner hinausgehen können, um die Ge
richteten zu schauen, deren Wurm nicht stirbt u. deren Feuer nicht 
erlischt: so wird es nicht überraschen, daß die jüdische Apokalyptik 
gerade dieses Tal bei Jerusalem zur Stätte des Endgerichts gemacht 
u - den Strafort selbst nach dem alten Namen des Tales kurz „Hinnom-

1 Midr Ps 1 § 22 (12 b , 1); 31 § 3 (119», 35). 
Siehe Anm. 5 auf der vorigen Seite. 
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tal" orrrs (aram. e?i~<a, griech. y « n « ) genannt hat. 1 Die Deutung 
des Namens „Gehinnom" aus : ; T „Leichtsinn" oder aus =n: „brummen, 
stöhnen"d hat nur volksetymologischen Wert. — Der Gehinnom 
wird in den Pseudepigraphen nur selten erwähnt. Ohne Nennung 
seines Namens spricht von ihm Hen27, 1 ff.; 5 4 , 1 f.; 56,3f . ; 90, 26f.;e 
108, 3 ff.; in der letzten Stelle ist er obendrein mit dem Strafort der 
gefallenen Engel verwechselt worden. Der Name Gehinnom findet 
sich, abgesehen von den S. 1023 Fußn. 1 genannten neutest. Stellen, 
erst 4 Esra 7 ,36 ff., Apok Bar 5 9 , 1 0 ; 85 ,13 u. Or Sib 4, 184 f.f (aber 
nur in einigen Handschriften). Um so häufiger begegnet der Name 
n:s-P5, auch BSVB geschrieben, in den rabbinischen Schriften; die 
früheste Stelle dürfte die Baraitha RH 1 6 b 34 sein; s. die Stelle bei 
II, Nr. 2 Anm. a S. 1033. 

a. Hen 90,26f.: Ich (Henoch) sah in jener Zeit (des Endgerichts), wie sich ein . . . 
Abgrund inmitten der Erde (d. h. in Palästina) öffnete, voll von Feuer. Man brachte 
jene verblendeten Schafe (d. h. die abtrünnigen Israeliten); alle wurden gerichtet, für 
schuldig befunden n. in jenen Feuerpfuhl geworfen u. brannten. Dieser Abgrund be
fand sich zur Rechten jenes Hauses (d. h. im Süden Jerusalems). Ich sah jene Schafe 
u. ihr Gebein brennen. 

b. Hen 26,1—27, 4: Von hier ging ich (Henoch) nach der Mitte der Erde (d. h. 
nach Palästina, das nach jüdischer Anschauung der Nabel der Welt ist) u. sah einen 
gesegneten Ort, wo sich Bäume befanden. . . . Dort schaute ich einen heiligen Berg 
(den Tempelberg) u. unterhalb des Berges ein Wasser (das Wasser Siloah), das öst
lich davon nach Süden floß. Gegen Osten sah ich einen andren Berg (den Ölberg), 
höher als diesen, u. zwischen beiden eine tiefe, aber nicht breite Schlucht (das 
Kidrontal); auch durch sie strömte ein Wasser (der Kidronbach) unterhalb des Berges. 
Westlich von diesem war ein andrer Berg (Berg des bösen Rates), niedriger als jener u. 
nicht hoch; zwischen ihnen (war) eine tiefe u. trockne Schlucht (das Hinnomtal) u. andre 
tiefe n. trockne Schluchten (so deräthiop. Text) waren am Ende von den drei Bergen. Alle 
Schluchten sind tief (u.) aus starrem Felsgestein; kein Baum ist in ihnen gepflanzt 
(27,1 ff.:) Da sagte ich: Wozu ist dieses gesegnete Land, das ganz voll von Bäumen 
ist, u. (wozu ist) diese verfluchte Schlucht dazwischen? Da antwortete mir Uriöl, einer 
von den heiligen Engeln, der bei mir war, u. sagte zu mir: Diese verfluchte Schlucht 
( = Gehinnom) ist für die bis in Ewigkeit Verfluchten bestimmt; hier werden ver
sammelt alle die, welche mit ihrem Munde unziemliche Beden gegen Gott führen 
u. über seine Herrlichkeit frech sprechen. Hier werden sie gesammelt, u. hier ist ihr 
Aufenthaltsort. In der letzten Zeit werden sie zum Schauspiel eines gerechten Ge
richts vor den Gerechten dienen bis in alle Ewigkeit; hier werden die, welche Er
barmung fanden, den Herrn der Herrlichkeit, den König der Ewigkeit preisen. In 

1 Qimcbi zu 2 Kg 23,10 berichtet, daß der König Josia das Tal Ben Hinnom zu 
einem Ort der Unreinheit gemacht habe, an den man Aas u. alles Unreine schaffen 
mußte, damit es niemand mehr in den Sinn käme, dort noch fernerhin einen Sohn 
oder eine Tochter für Molokh durchs Feuer gehen zu lassen. Zu Ps 27,13 sagt er: 
Gehinnom ist ein Ort im Lande (Israel) dicht bei Jerusalem, der verrufen ist; u. man 
schafft dorthin Unreines u. Aas; auch war dort eiu beständiges Feuer, um Unreines 
u. Knochen zu verbrennen; deshalb wurde das Gericht über die Gottlosen bildlich 
(ins \>y) „Gehinnom" genannt. — Qimchi meint also, daß die Lokalisierung des 
Strafortes im Hinnomtal bei Jerusalem ihren Grund in dem dort beständig brennenden 
Feder gehabt habe. Die altjüdische Literatur weiß davon nichts. Die Babbinen be
gründen jene Lage regelmäßig mit Jes 31, 9, s. zB SEr 19», 31 u. Pesiq 186 b, 23 bei 
II, Nr. 10 Anm. 66. 
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den Tagen des Gerichts über sie (die Gottlosen) werden sie (die Gerechten) ihn 
preisen wegen der Barmherzigkeit, die er ihnen erwiesen hat. 

C. Midr KL 1,9 (53 b ): „Ihr Unflat an ihren Schleppen' KL 1,9. Das entspricht 
dem, was wir gelernt haben: Ein Ort war unterhalb von Jerusalem, dessen Name 
„Topheth' ( PE> = Greuel? Ofen? Jes7, 31 f.; 19,6; 2 Kg 23,10) war. R. Jose (um 150) 
sagte: Wegen der Brandstätte nrtP (s. Jes 30, 33), die dort war (hieß der Ort Topheth). 
R.Jose sagte: In dem Tal Ben Hinnom war ein hohler Götze in der innersten von 
sieben Zellen aufgestellt, u. eine eherne Schale (Platte) war in seiner Hand, u. ein 
Herd war bei ihm (unter der Schale) aufgestellt. Wenn einer Feinmehl opferte, 
öffneten sie ihm eine Zelle; wenn Turteltauben u. junge Tauben, öffnete man ihm 
zwei Zellen; wenn ein Lamm, öffneto man ihm drei; wenn einen Widder, öffnete man 
ihm vier; wenn ein Kalb, öffnete man ihm fünf; wenn einen Ochsen, öffnete man 
ihm sechs, u. wenn einer seinen Sohn opferte, öffneten sie ihm sieben u. legten ihn 
(den Sohn) in die eherne Schale u. heizten den Herd unter ihr. Und sie sangen Lob
lieder vor ihm (dem Götzen) u. sprachen: Möge es dir angenehm, möge es dir lieb
lich seini Und das alles wozu? Damit sie (die Väter) das Stöhnen ihrer Söhne nicht 
hören u. andren Sinnes werden möchten. Wenn der Götzenpriester zu den Leuten 
(in ihre Häuser) kam, sagte er zu ihnen: (Ich komme,) weil mir der Götze gesagt 
hat: Du N. N., willst von allen Söhnen, die du hast, nicht einen opfern! Er ant
wortete ihm: Sind sie denn in meiner Gewalt? Einer ist mit Gold, einer mit Silber, 
einer mit dem Kleinvieh, einer mit dem Großvieh beschäftigt. Aber warte, fuhr er 
dann fort, ich habe noch einen kleinen Sohn, der in der Schule ist; wenn er kommt, 
will ich ihn dir geben. Da sprach Gott zu ihm: Bösewicht, von allen Söhnen, die 
du hast, hast du keinen andren dem Götzen hinzuwerfen, als den, der (als Jünger 
der Tora) meinem Namen geheiligt ist! . . . Das meint Ez 16,20: „Und du nahmst 
deine Söhne u. deine Töchter, die du mir geboren, u. schlachtetest sie ihnen zum 
Verzehren.' — In einer ähnlichen Ausführung TanchB •jjnrsi Nachtrag § 2 (7 b , 40) 
heißt es vom Götzen, daß er ein Kalbsgesicht u. ausgestreckte Menschenhände hatte, 
auf die das Kind gelegt wurde; s. auch die folgende Anm. d. 

d. 5Er 19", 36: „Gehinnom bedeutet „Tal* in das jeder wegen „Leichtsinns" 
=:*n. hinabfährt. — Ebendaselbst wird der Name „Brandstätte" nrtn Jes 30, 33 — 
s. vorstehende Anm. c — gedeutet: Wer sich von seinem bösen Triebe verführen läßt 
artrsn, fällt dort hinein. || TanchB v"r« i Nachtrag § 2 (8 a ) : R. Jehuda, der Levit 
(um 370), hat gesagt: „Sie bauten die Höhen von Topheth, die im Tal Ben Hinnom sind" 
Jer 7, 31. Was bedeutet r?>? (So nannte man den Ort,) weil man dio Pauken S-BP 
schlug (um das Geschrei der geopferten Kinder zu übertönen). Was bedeutet Hinnom 
swi? Daß die Götzenpriester zum Molokh sagten, wenn ein Kind stöhnte a-rao: 
Möge es dir Wohlgefallen, möge es dir angenehm sein! 

e. Hen 27,1 ff. s. bei Anm. b. || Hen 54,1 f.: Ich (Henoch) sah ein tiefes Tal mit 
loderndem Feuer (d. h. den Gehinnom). Sie (Engel) brachten die Könige u. Mächtigen 
u. warfen sie (in der Endzeit) in dieses tiefe Tal. II Hen 56, 3 f. Der Engel des Friedens 
sagte zu mir (Henoch): Ein jeder (von den Strafengeln) geht zu seinen Auserwählten 
u. Geliebten (den gottlosen Israeliten), damit sie (nach dem Endgericht) in den tiefsten 
Abgrund des Tals (d. h. des Gehinnoms) geworfen werden. Dann wird sich jenes 
Tal von ihren Auserwählten u. Geliebten füllen; der Tag ihres Lebens wird vollendet 
sein, u. der Tag ihrer Verführung von nun an nicht mehr gezählt werden. (Die beiden 
letzten Stellen stammen aus der Zeit vor 64 v. Chr.) II Hen 90, 26 f. s. bei Anm. a. 

f. 4 Esra 7, 36 ff.: Dann (am Tage des Weltgerichts) erscheint die Grube der Pein 
(sinus tormentorum) u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Gehenna 
(furnus gehennae) wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird 
der Höchste sprechen zu den Völkern, die erweckt sind: Nun schaut u. erkennt den, 
den ihr geleugnet, dem ihr nicht gedient, dessen Gebote ihr verachtet! Schaut nun 
hinüber u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese Worte 
w>rd er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. || Apok Bar 59,10: (Gott zeigte 
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Mose) den Mund der Gehenna (os gehennae) u. die Stolle der Vergeltung u. das Land 
des Glaubens u. den Ort der Hoffnung. — Das. 85,13: Es ist dort (beim Endgericht) 
der Urteilsspruch zum Verderben n. der Weg zum Feuer u. der Pfad, der znr Gehenna 
heranführt. II Or Sib 4,184f.: (Alle, welche in Gottlosigkeit) gesündigt haben, die wird 
(nach dem Endgericht) wiederum die aufgeschüttete Erde verbergen, u. der modrige 
Tartaros, die Tiefen u. die stygtsche Gehenna (OTvyiy ds re yüwa). 

2. Die ursprüngliche Bedeutung des Gehinnoms u. ihre beginnende 
Umgestaltung. 

Der Gehinnom ist seiner ursprünglichen Bedeutung nach eine rein 
e schato log i sche Größe gewesen. Die frühesten Stellen, die von 
ihm handeln, sehen in ihm den def ini t iven Strafort, dem die Gott
losen nach dem Endgericht überwiesen werden.a Genauer noch zeigen 
die drei ältesten Stellen, daß er anfänglich als eschatologischer Straf
ort nur für die Gott losen aus I srae l gedacht war.b Die letzte Be
schränkung ist wohl schon frühzeitig in Wegfall gekommen. Bereits 
Hen 27,2ff. (s. die Stelle bei II Nr. 1 Anm. b) u. 108, 3ff. sehen in 
dem Gehinnom den endzeitlichen Strafort für alle Sünder, u. die 
gleiche Anschauung vertreten außer dem N T nicht bloß die späteren 
Pseudepigraphen.c sondern auch die rabbinischen Gelehrten.«! Diese 
Vorstellung vom Gehinnom, die in ihm lediglich den e s c h a t o 
l o g i s c h e n Strafort, u. zwar für a l l e Sünder sah, dürfte etwa 
bis um die Mitte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts geherrscht 
haben. Bald danach erfuhr sie eine wesentliche Erweiterung. Man 
fing an, den Gehinnom auch als zwischenze i t l i chen Strafort an
zusehen. Bereits Hen 27, 1 ff. (s. bei II, 1, i ) , also eine Stelle, die 
noch der vorchristlichen Zeit angehört, schildert den Gehinnom als 
den großen Sammelort, an welchem die Gottlosen allzumal während 
des Zwischenzustandes vereinigt u. bis zum Endgericht aufbewahrt 
werden. Aber während dergleichen Gedanken früher nur vereinzelt 
auftraten, machen sie sich jetzt, etwas seit 50 n. Chr., allgemein 
geltend. Das war die Zeit, in der die Unsterblichkeitslehre anfing, 
auch in den rabbinischen Kreisen Anerkennung u. Verbreitung zu 
finden (vgl. hierzu das bei III, Nr. 3 Bemerkte). Es war ja nur na
türlich, daß eine Lehre, die die Frommen nach dem Tode sofort zur 
Seligkeit des Himmels eingehen ließ, auch die Frage nach der jen
seitigen Bleibstätte der Gott losen zu beantworten suchte. OhneZweifel 
wäre es das Nächstliegende gewesen, wenn die rabbinischen Gelehrten 
die Sch e ?ol als zwischenzeitlichen Strafort der Gottlosen anerkannt 
hätten. Sie würden damit nur an frühere Traditionen angeknüpft 
haben (s. die Stellen bei I, 2, c u. g). Allein die Entscheidung der 
rabbinischen Gelehrten ist aus Gründen, die wir nicht kennen, anders 
ausgefallen: sie kennen als zwischenze i t l i chen Strafort nur den 
Gehinnom. Die früheste rabbinische Autorität, die dem Gehinnom 
den Charakter des zwischenzeitlichen Strafortes beigelegt hat, ist, 
soweit wir sehen können, Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80, ge-
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wesen.e So war die ursprüngliche Bedeutung des Gehinnoms allmählich 
dahin erweitert worden, daß man in rabbinischen Kreisen seit der 
Mitte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts in ihm nicht bloß den 
endzeitlichen, sondern auch den zwischenzeitlichen Strafort der Gott
losen sah. Doch war die Umbildung der Gehinnomvorstellungen damit 
noch nicht zum Abschluß gekommen. Der letzte u. in religiöser Be
ziehung bedeutsamste Schritt stand noch aus: der Gehinnom sollte 
auch zum Purgatorium werden. 

a. Hierher gehören die sämtlichen bei II, Nr. 1, a, exx.f gebrachten Stellen mit 
Ausnahme von Hen 27,1 ff.; ferner die S. 1023 Fußn. 1 aufgeführten Stellen des N.T.s. 
Auch diejenige rabbinische Stelle, in der der Gehinnom zum erstenmal erwähnt wird, 
kennt ihn nur als eschatologischen Strafort. RH 16 b , 34 Bar: Die Schule Schammais 
sagte: Drei Klassen gibt es am Tage des (End-)Gerichts. Die eine ist die der voll
kommenen Gerechten; die andre dio der vollkommenen Gottlosen, u. die dritte ist 
die der Mittelmäßigen (bei denen Verdienst u. Schuld sich die Wage halten). Die voll
kommenen Gerechten werden sofort aufgeschrieben u. versiegelt zum ewigen Leben 
z'-.s "nV; die vollkommenen Gottlosen werden sofort aufgeschrieben u. versiegelt fin
den Gehinnom can-j-», wie es beißt Dn 12,2: „Die Masse derer, die im Erdenstaub 
schlafen, werden erwachen, die einen zum ewigen Leben u. die andren zur Schmach 
u. zum ewigen Abscheu.* Die Mittelmäßigen fahren hinab in den Gehinnom, drängen 
sich u. steigen wieder empor, wie es heifit: Sach 13,9: „Und den dritten Teil will 
ich ins Feuer bringen u. sie schmelzen, wie man das Silber schmelzt, u. sie läutern, 
wie man das Gold läutert. Jener wird meinen Namen anrufen, u. ich will ihm ant
worten.* Und in bezug auf sie hat Hanna gesagt 1 Sm 2, 6: „Jahve tötet u. macht 
lebendig, stürzt hinab in die Sch°>ol ( = Gehinnom) u. führt empor.* Die Schule 
Hillels sagte (in bezug auf die Mittelmäßigen): Der da groß ist an Gnade (vgl. Ex 34,6), 
neigt die Wagschale nach der Seite der Gnade hin (so daß die Mittelmäßigen nicht 
erst in den Gehinnom hinabfahren müssen, sondern sofort am Leben der zukünftigen 
Welt Anteil erhalten), u. in bezug auf sie hat David gesagt P s l l 6 , 1 : „Liebe be
wegt mich, weil Jahve meine Stimme hört*, u. in bezug auf sie hat David den 
ganzen Abschnitt (Ps 116,6) gesagt: „Ich war schwach geworden u. er schaffte mir 
Heil usw.*1 — Diejenigen von den Israeliten u. von den Völkern der Welt (also auch 
von den Nicbtjuden!), die für sich allein ',ZKZ gefrevelt haben (im Gegensatz zu denen, 
die andre zur Sünde verführt haben),2 fahren in den Gehinnom hinab u. werden darin 
gerichtet zwölf Monate lang; nach zwölf Monaten ist ihr Körper vernichtet u. ihre 
Seele verbrannt, u. der Wind zerstreut sie unter die Fußsohlen der Gerechten, wie 
es heißt Mal 3,21: „Und ihr werdet zertreten die Gottlosen; denn sie werden zu 
Asche werden unter euren Fußsohlen." Aber die Häretiker u. die Angeber u. 
die Freigeister (u.) die, welche die Tora (d. h. ihren göttlichen Ursprung) u. die Auf
erstehung der Toten geleugnet haben, u. die sich von den Wegen der Gesamtheit 
(Gemeinde) abgesondert haben, u. die ihren Schrecken auf das Land der Lebendigen 
gelegt haben,8 u. die gesündigt u. die Menge zur Sünde verführt haben, wie JarobSam 

1 Bis hierhor reicht die Verhandlung der beiden Schulen; das Folgende stammt 
»us späterer Zeit. 

2 Später ist ;t-;z gedeutet = die „mit" oder „an ihrem Leibe" gefrevelt haben, 
oo RH 17»,31: „Israeliten, die ;t-iz gefrevelt haben", wer sind die? Rab (f 247) 
"«gesagt : Ein Kopf, der keine Gobetsriemen anlegt. „Diejenigen unter den Völkern 
der Welt, die ;z:i3 gesündigt haben", Rab hat gesagt: durch Unzuchtssünden. 

Da die Worte auf Ez 32, 24 zurückgehen, werden sie wohl in erster Linie auf 
?w römischen Machthaber gemünzt sein. — Eine andre Deutung s. RH 17», 32: „Die 
'nren Schrecken auf das Land der Lebendigen gelegt haben." Rab Chisda (t 309) 
n a t gesagt: Damit ist ein Gemeindevorsteher o:-? gemeint, der nicht um Gottes willen 
(sondern aus unlauteren Nebenabsichten) übergroßen Schrecken über die Gemeinde bringt. 
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b. Nebat n. seine Genossen — die fahren zum Gehinnom hinab u. werden darin bis in 
alle Geschlechter gerichtet (gestraft), wie es heißt Jes 66,24: „Und sie werden 
hinausgehen, anzusehen die Leichname der Männer, welche an mir frevelten' usw. 
Der Gehinnom wird vernichtet, aber sie werden nicht vernichtet, wie es heißt 
Ps 49,15: „Und ihr Gebilde gereicht zum Zerfall der Sch'lol ( = Gehinnom) von wegen 
seiner (Gottes) Wohnung" (so der Midrasch). Und das alles warum? Weil sie ihre 
Ilände gegen die Wohnung i'ar ausgestreckt haben, wie es heißt Ps 49,15: 1» ^ata 
„von wegen seiner Wohnung" (oder auch; „so daß ihm keine Wohnung ist*); u. V-aT 
„Wohnung" bedeutet nichts andres als das Heiligtum, wie es heißt 1 Kg 8,13: „Er
baut habe ich ein Haus als Wohnung 1131 für dich." Und in bezug auf sie hat 
Hanna gesagt 1 Sm 2,10: Jahve — zerbrochen sind seine Widersacher. — Diese Baraitha 
findet sich TSanh 18, 3—5 (434, 11—28) u. zum Teil Seder {OlamR 3. 

b. Hen 90, 26f. s. bei II, 1, a u. Hen. 54,1 f.; 56,3f. s.bei II, I.e. — Auch Philo 
ist hier als Zeuge zu nennen, der speziell die gottlosen Israeliten zum Tartaros 
( = Gehinnom) in der Endzeit verdammt werden läßt. De execrat. § 6 (M 2, 433) 
schildert er nämlich die großen Nöte, die wegen des Abfalls der Israeliten von Gottes 
Geboten vor Anbruch der messianischen Zeit über Palästina n. seine Bewohner 
kommen werden. In jener Zeit aber werde der zum Judentum übertretende Fremd
ling hochgeehrt im Glücke sein, bewundert u. selig gepriesen aus zwei Gründen: 
einmal weil er zu Gott übergegangen sei, u. sodann weil er als angemessenen Lohn 
die sichere Stellung im Himmel ttjv iv OVQ«V<Ö T«(IV ßeßaiav erhielt, über die zu 
sprechen nicht recht sei. Dagegen werde der dem edlen Stamm entsprossene Israelit, 
weil er die Edelmünze seiner Abstammung gefälscht habe n«p«xo>«c ro vöfuop« 
rijs evyeveias tief hinabgestoßen werden bis in den Tartaros u. in die dichte Finsternis, 
damit alle Menschen, die dieses warnende Beispiel sehen, verständig werden u. lernen, 
daß Gott die an Stelle früherer Feindschaft hervorwachsende Tugend liebhat, indem 
er die Wurzeln (den alten Stamm) fahren läßt, den Schößling aber am Wurzelstumpf 
aufnimmt, weil er veredelt zum Fruchttragen überging. — Es ist nicht recht einzu
sehen, weshalb Philo gerade die gottlosen Israeliten dem Tartaros verfallen läßt, 
wenn ihm diese Meinung nicht durch ältere palästinische Tradition an die Hand 
gegeben worden wäre. 

C. 4 Esra 7, 36 ff. u. Or Sib 4,184 f. s. bei II, 1 f. 
d. RH 16 b, 34 oben bei II, 2,n. — Viele Belege zu dem Satz, daß Juden und Heiden 

nach dem Endgericht dem Gehinnom Uberantwortet werden, bietet der 33. Exkurs. 
e. Berakh 28 b , 23: Als Babban Jochanan b. Zakkai (t um 80) erkrankt war, gingen 

seine Schüler zu ihm, um ihn zu besuchen. Als er sie sah, fing er an zu weinen. Seine 
Schüler sprachen zu ihm: Leuchte Israels, rechte Säule (vgl. 1 Kg 7,21), starker 
Hammer, warum weinst du? Er antwortete ihnen: Wenn man mich vor einen König 
von Fleisch u. Blut führte, der heute hier u. morgen im Grabe ist, so wäre sein 
Zorn, falls er mir zürnte, kein ewiger Zorn, u. falls er mich fesselte, wäre seine 
Fessel keine ewige Fessel, u. falls er mich tötete, wäre sein Töten kein ewiges 
Töten; auch könnte ich ihn mit Worten versöhnen u. mit Geld bestechen, u. trotzdem 
würde ich weinen. Und jetzt führt man mich vor den König aller Könige, den 
Heiligen, gepriesen sei er! der in alle Ewigkeiten lebt u. besteht. Falls er mir zürnt, 
ist sein Zorn ein ewiger Zorn, u. falls er mich fesselt, ist seine Fessel eine ewige 
Fessel, u. falls er mich tötet, ist sein Töten ein ewiges Töten. Auch kann ich ihn 
nicht mit Worten versöhnen, noch mit Geld bostechen; u. nicht bloß dies, es sind 
vor mir auch zwei Wege: der eine ist der (zum himmlischen) Gan SEden u. der andre 
ist der zum Gehinnom, u. ich weiß nicht, welchen man mich führen wird — da sollte 
ich nicht weinen? — Parallelstelle: Aboth RN 25 (7», 51). || Stellen, in denen der Ge
hinnom als zwischenzeitlicher Strafort vorkommt, finden sich überall auf den nächsten 
Seiten; hier seien nur einige wenige Belege gebracht. Midr Qoh 3, 21 (22 a ) : Eine Matrone 
fragte den R. Jose b. Chalaphta (um 150) u. sprach zu ihm: Was ist damit gemeint, 
was geschrieben steht Qoh 3, 21: „Wer weiß hinsichtlich des Geistes der Menschen-
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kinder, ob er aufsteige nach oben?' Er antwortete ihr: Damit sind die Seelen der 
Gerechten gemeint, die in das Schatzhaus getan werden (im Himmel);1 denn so hat 
Abigail zu David im heiligen Geist gesagt: Die Seole meines Herrn wird eingebunden 
sein in das Bund der Lebendigen" 1 Sm 25, 29. Etwa gleicherweise auch die der 
Gottlosen? Die Schrift sagt lehrend (das.): .Aber die Seele deiner Feinde wird er 
schleudern5 in der Pfanne der Schleuder." Sie sprach zu ihm: Und was ist damit 
gemeint, was geschrieben steht Qoh 3,21: „Und (wer weiß) hinsichtlich des Geistes 
des Viehes, ob er hinabfahre nach unten zur Erde?" Er sprach zu ihr: Damit sind 
die Seelen der Gottlosen gemeint, die in den Gehinnom hinabfahren nach unten, wie 
es heißt Ez31,15: .An dem Tage, da er hinabfuhr zur Sch°>ol ( = Gehinnom), ließ 
ich trauern, hüllte ein seinetwegen die Urtiefe" usw. — Das Emporsteigen, bezw. 
das Niederfahren der Seelen erfolgt nach dem Todo; mithin kommt der Gehinnom 
hier als zwischenzeitlicher Aufenthaltsort der Gottlosen in Betracht. — Die gleiche 
Deutung von Qoh 3, 21 anonym auch Tanch r.s*zr. rwi 32», 32 u. TanchB -2*2 § 5 
(28b). || TanchB ri*» § 10 (3 b ) : R. Jannai (um 225)' hat gesagt: Wenn es auch heißt 
Ps 11, 4: , Jahve ist in seinem heiligen Tempol, Jahve, dessen Thron im Himmel ist", 
„seine Augen sehen (trotzdem), seine Wimpern prüfen die Menschenkinder" (das.). 
Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König der einen Park ert-a ( = nap«<f«<roc) 
hatte, in den er Arbeiter kommen ließ; an der Tür des Parkes befand sich ein Schatz
haus voll von allem Guten. Der König sprach: Wer seine Arbeit von ganzer Seele 
verrichten wird, der soll von hier seinen Lohn empfangen; wenn aber einer seine 
Arbeit nicht von ganzer Seele verrichten wird, dann werde ich mich in meinem Palast 
niedersetzen u. ihn richten. Wer ist dieser König? Das ist der König aller Könige, 
der Heilige, gepriesen sei er! Und was ist dieser Park? Das ist diese Welt In sie 
hat Gott die Menschenkinder gesetzt, damit sie die Tora beobachten, u. er hat mit 
ihnen vereinbart u. zu ihnen gesagt: Wer die Tora in Wahrheit beobachtet, siehe, 
vor dem ist der Gan Eden (das himmlische Paradies der Seelen); wer aber die Tora 
nicht in Wahrheit beobachtet, siehe, vor dem ist der Gehinnom. — Wie sich an die 
Arbeit im Park der sofortige Lohnempfang aus dem Schatzhaus, beziehungsweise die 
sofortige Verurteilung anschließt, so folgt nnmittelbar nach dem Tode der Eingang 
entweder ins Paradies oder in den Gehinnom. Der Gehinnom also auch hier ein 
zwischenzeitlicher Aufenthaltsort. — Parallelstelle: ExR 2 (68 b). — Eine ähnliche Aus
führung des R. Z«Sira (um 300) liest man in GnR 9 (7» 49). II Schab 149",44: Rab 
Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Als jener Frevler (Nebukadnecar) 
in den Gehinnom hinabfuhr, bebten alle, die in den Gehinnom hinabgefahren waren. 
Sie dachten, vielleicht sei er gekommen, um über sie zu herrschen oder um schwach 
zu werden gleichwie sie, wie es heißt Jes 14,10: .Auch du bist schwach geworden 

1 R. Jose spricht hier als Vertreter der Unsterblichkeitslehre. 
J Von dieser Schleuderstrafe ist öfters die Rede. Schab 152 b, 23: R. Eliiezer (um 90) 

sagte: . . . Die Seelen der Gottlosen baumeln hin u. her, u. ein Engel steht an dem 
einen Ende der Welt u. ein (andrer) Engel steht am andren Ende der Welt, u. sie 
schleudern deren Seelen einander zu, s. 1 Sm 25,29. — Dieselbe Meinung äußert 
R. Eliiezer b. Jose des Galiläers (um 150) SNu 27, 16 §139(52"); anonym findet sie 
sichz. B. SNu 6,24 §40(12a); NuRll (163 dj: Schab 152 b, 19 (s. bei 11,4, a,«); Midr 
Qoh 3,21 (22 a); Targ 1 Sm 25, 29. — Damit ist entweder eine Vorstrafe gemeint, wie 
Ja auch 4 Esra 7, 93 (s. oben I, 4 Anf.) von einem Umherschweifen der gottlosen 
Seelen nach dem Todo gesprochen wird, das nach 7,101 vermutlich 7 Tage dauert, 
ftbonso erwähnt dieses Umherschweifon, das 12 Monate währe, Tanch s -v 1 136 b,35. 
« . Abbahu (um 300) läßt sogar auch für die Seligen die volle Ruhe unter Gottes 
ihron erst 12Monate nach dem Tode beginnen, s.Schab 152 b bei Lk 23,43 S. 268, D. — 
Uder man hat bei jener Schleuderstrafe an eine im Gehinnom selbst vollstreckte 
otrafe zu denken. Jedenfalls will die Scbleuderstrafe den Aufenthalt der Gottlosen 
"n^Gehinnom nicht in Abrede stellen. 

. Auch R. Jannai erweist sich in obigom Ausspruch als Anhänger des Unsterblich
keitsglaubens. 
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wie wir, bist uns gleich geworden!* Da ging eine Himmelsstimme aus, die rief die 
Worte Ez 32,19 u. Jes 14,4. — Die Verlegung der während des Zwischenzustandes 
spielenden Sch°!olszene Jes 14 in den Gehinnom beweist, daß letzterer als zwischen
zeitlicher Aufenthalteort gedacht ist. || DtR 11 (207», 31): R. Jicchaq (um 300) hat 
gesagt: Als es der Seele Moses schwer fiel zu scheiden, unterredete sich Mose mit 
seiner Seele n. sprach: Meine Seele, sollte etwa der Todesengel versuchen, Uber dich 
Gewalt zu gewinnen? Sie antwortete ihm: Also wird Gott nicht tun; .denn du (o Gott) 
hast meine Seele vom Tode(sengel) befreit* Pa 116,8.' Odersolltest du etwa, wenn 
du sie (die Israeliten Ober meinen Hingang) weinen siehst, mit ihnen weinen? Sie 
antwortete ihm: (Du hast, o Gott, befreit) .mein Auge von Tränen* Ps 116,8. Er 
sprach zu ihr: Sollte man dich etwa in den Gehinnom zu stürzen versuchen? Sie 
antwortete ihm: (Du hast befreit) .meinen Fuß vom Sturze* (das.). Er sprach zu 
ihr: Und wohin wirst du gehen? Sie antwortete ihm: .Ich werde wandeln vor Jahve 
in den (himmlischen) Landen der Lebendigen" Ps 116,9. Als Mose das hörte, ver
abschiedete er sie u. sprach zu ihr: .Kehre zurück, meine Seele, in deine Ruhe" usw. 
Ps 116, 7. — Der etwaige Sturz in den Gehinnom folgt hier unmittelbar auf den Tod, 
ein Beweis, daß der Gehinnom als zwischenzeitlicher Strafort gedacht ist. — Parallel
stelle: Tanch n=-^n r«tr 31 b , 10. || P»siqR 41 (173 B J : R. Pinechas (um 360) u. R. Huna 
(um 350) haben gesagt: Weil die Gottlosen sagen: .Wieviel Zehntausende faßt denn 
der Gehinnom, zweihundert, dreihundert Zebntausende? wie viele Gottlose gibt es in 
jeder Generation? — spricht Gott: Bei eurem Zusammensturz! so viele ihr auch in 
der Welt seid, auch er (der Gehinnom) öffnet sich an jedem Tage, wird weit u. tief, 
s. Jes 30,33. — Der Gehinnom öffnet sich täglich; er funktioniert also als Strafort 
bereits während des Zwischenzustandes. 

3. Das Gericht über die Seelen u. die Verdammnis zum Gehinnom. 
Die Scheidung der Gerechten von den Gottlosen in der jenseitigen 

Welt erforderte naturgemäß einen göttlichen Richterspruch, der die 
Überweisung der einzelnen Seelen sei es an die Abteilung der Ge
rechten, sei es an die der Gottlosen festsetzte. In den älteren Pseud
epigraphen wird hierüber noch nicht reflektiert. Erst mit der Un
sterblichkeitslehre gewann auch das Lehrstück von dem jenseitigen 
Gericht über die Seelen unmittelbar nach dem Tode allmählich An
erkennung u. Verbreitung. Von den jüngeren Pseudepigraphen gehört 
hierher Apok Mos 31 f.3 u. wohl auch 4 Esra 7, 78 ff.4 Unter den 
rabbinischen Gelehrten aber weist als erster auf das Gericht nach 
dem Tode Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) hin, derselbe Ge
lehrte, der, wie wir weiter unten sehen werden (III, 3, e), sich zuerst 
in bestimmter Weise zur Unsterblichkeitslehre bekannt hat. Er redet 
auf seinem letzten Lager von dem König aller Könige, vor dem er 

1 Nach BB 17», 6 gehört Mose zu den 6 Personen (Abraham, Isaak, Jakob, Mose, 
Ahron, Mirjam), über die der Todesengel keine Gewalt gehabt hat; Beweis: Dt 34, 5: 
Da starb Mose. . . . »E -.I, was nach Targ Jerusch I z. St. bedeutet: ryv> 
,ara Kusse Jahves*. 

* Mit diesem Wort bekennt sich B. Jicchaq zum Unsterblichkeitsglauben. 
* Apok Mos 31: (Adam sprach in seiner Sterbestunde zu Eva:) Auf, bete zu Gott, 

bis ich meinen Geist zurückgegeben habe in die Hände des, der mir ihn gegeben! 
Wissen wir doch nicht, wie es sein wird, wenn wir vor unBrem Schöpfer erscheinen; 
ob er über uns in Zorn gerät oder sich uns erbarmend wieder zuwendet. 

4 Vgl. bei I Nr. 4 Anfang (S. 1026). 
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in der Sterbestunde zu erscheinen habe u. von dessen Stellung ihm 
gegenüber sein ewiges Geschick abhänge, s. B erakh 28 \ 23 S. 1034 
Anm. e. Seitdem wird das Seelengericht nach dem Tode oft er
wähnt.» Die Gerichtsverhandlung findet statt auf Grund der mensch
lichen Taten u. ohne jedes Ansehen der Person.b Reichtum hat in 
der Stunde keinen Wert, u. verwandtschaftliche Beziehungen können 
niemand etwas nützen ;c auch eine Gelegenheit zur Buße wird dann 
nicht mehr gegeben.«! Alle Werke des Menschen sind aufgezeichnet 
in den himmlischen Büchern ;e darum wird keine seiner Taten ver
gessen; in der Gerichtsstunde kommen diese alle herbei, um dem 
Menschen zur Anerkennung einzeln aufgezählt zu werden.* Der Richter
spruch erfolgt nach der Mehrzahl der Werke ni:?sri s'n : über
wiegen die Verdienste n*=j, so wird der Mensch freigesprochen, er 
gilt als vollkommener Gerechter, -.TOS, p-ns; überwiegen seine Über
tretungen PVTO5>, so wird er für schuldig erklärt u. gilt als voll
kommener Gottloser -.TO5 rr?.g Halten sich aber Verdienst u. Schuld 
genau die Wage, so daß der Mensch als Mittelmäßiger iiws anzu
sehen ist, dann nimmt Gott entweder einen Schuldbrief von der 
Wagschale fort, damit die Schale des Verdienstes rast das Über
gewicht gewinne — oder er neigt ohne weiteres die Schale des Ver
dienstes zugunsten des Menschen aus freier Gnade nieder.» Der 
Urteilsspruch über den Schuldigen lautet auf Verdammnis zum Ge
hinnom osrra bei np?. Dieser unzähligemal vorkommende terminus 
technicus' schließt aber auch häufig die im Gehinnom erfolgende 
Urteilsvollstreckung in sich, so daß er auch „Gehinnomstrafe" be
deuten kann; wir übersetzen ihn im folgenden regelmäßig mit dem 
allgemeinen Ausdruck „Gehinnomgericht". Mit Bjmi kann 

selbstverständlich auch die beim jüngs ten Gericht zum Gehinnom 
erfolgende Verdammnis bezeichnet werden. Angesichts der Entwick
lung der Gehinnomvorstellung muß man sogar annehmen, daß dies 
die ursprüngliche Bedeutung der Wendung gewesen ist. Dafür spricht 
auch Mt 23, 33, wo der entsprechende griechische Ausdruck r) xgiaig 
*is yeäwifi sich ohne Zweifel auf das Endgericht bezieht. Im Rab
binischen wird jedoch a:ma *>© n m äußerst selten in diesem Sinn 
gebraucht.!« — Bei der der altjüdischen Frömmigkeit mangelnden Heils
gewißheit kann es nicht wundernehmen, wenn man in den Worten, 
Mienen u. Bewegungen des Sterbenden glaubte Licht u. Schatten 
sehen zu dürfen, die das bevorstehende jenseitige Gericht gewisser
maßen schon im voraus in die letzten Augenblicke eines Menschen 
hineinfallen lasse; man suchte u. fand daher in dergleichen allerlei 
Andeutungen über das künftige Los des Verstorbenen.! 

a. Derekh SErec 2 (19 b, 12; in andren Ausgaben 3 Anf.): Ben fAzzai (um 110) sagte: 
Wer sich vier Dinge vor Augen stellt u. zu Herzen nimmt, der sündigt in Ewigkeit 
nicht mehr: woher er kommt u. wohin er geht u. wer der ist, der ihn riebton wird, 
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[u. was er dereinst sein wird]1 . . . Wer sein Richter sein wird (nämlich in der Sterbe
stunde): er soll wissen, daß sein Richter nicht von Fleisch u. Blut ist, sondern der 
Herr aller Geschöpfe, gepriesen sei er! Vor ihm gibt es keine Ungerechtigkeit u. 
kein Vergessen u. kein Ansehen der Person u. keine Annahme von Bestechung* || 
SNu 12, 8 § 103 (27 b): R. Eliazar b. Jose (um 180) sagte: . . . Was will die Schrift 
lehrend sagen: „Denn nicht wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben' Ex 33,20? 
Solange er lebt, wird er mich nicht sehen; aber er wird mich in der Sterbestunde 
sehen (beim Gericht); u. ebenso heißt es: „Vor ihm werden sich beugen alle, die in 
den (Grabes-) Staub sinken" Ps22,30.— In SLv 1,1 (7 b , 10) u. NuR 14 (178 b 9) R. Dosa 
(um 180) als Autor genannt. |l Midr Qoh 3,21 (22 a) Bar: Sowohl die Seelen der Ge
rechten, als auch die Seelen der Gottlosen, sie alle steigen (in der Sterbestunde) zur 
Höhe empor (um ihr Urteil zu empfangen). || Mekb Ex 15, 1 (43 b ): (Der Kaiser) An-
toninus fragte unsren heiligen Lehrer (Jebuda I., f 217?): Wenn ein Mensch stirbt 
u. der Leib vergeht, stellt ihn Gott ins Gericht. Da kann der Mensch zu ihm sagen: 
Statt daß du mich wegen des Leibes fragst, der unrein ist, frage mich wegen der 
Seele, die rein ist! — Rabbis Antwort wird nicht mitgeteilt; sie findet sich aber 
Sanh 91», 42; doch bezieht sie sich hier, da sie die Auferstehung mit heranzieht, auf 
das Endgericht, s. die Stelle bei Mt 10,28 S.581 || P'siq 131 b 9. 12: R. IAzarja (um 380) 
u. R. Abbahu (um 300) haben im Namen des Resch Laqisch (um 2.r>0) gesagt: . . . 
(Gott sprach zu Daniel:) „Du aber geh hin bis zur festgesetzten Zeit' Dn 12,13. 
Daniel sprach zu ihm: Um Rechenschaft u. Rechnung abzulegen (u. um bestraft zu 
werden nach dem Tode)? Gott sprach: „Und ruhe' (das.). — Die Rechenschaftsab-
legung erfolgt also vor der Ruhe, mithin unmittelbar nach dem Tode. — Die un
verkürzte Stelle s. bei 1 Kor 10,11 S. 418 Anm. e; dort auch die Parallelstellen. || 
Midr Qoh 3,17 (21 b ): In dieser Welt kann der Mensch tun, was er will; aber dort 
(in der himmlischen Welt der Seelen) ist Rechenschaft u. Abrechnung. II Tanch o-c-np 
170", 29: (Gott) rechtet (mit den Menschen) erst in der Stunde des Gerichts, in der 
Stunde, da die Seele des Menschen von diesem scheidet. Und das ist es, was Salomo 
gesagt hat Qoh 6,7: „Alle Mühe des Menschen ist für seinen Mund*; alle Gebots
erfüllungen u. Almosen, die ein Mensch leistet, genügen (gerade) für die Stunde, da 
die Seele des Menschen von ihm scheidet. Deshalb steht geschrieben: Alle Mühe des 
Menschen ist für seinen Mund (damit er nach dem Tode im göttlichen Gericht Rede 
u. Antwort stehen könne). 

b. Zu den Taten, nach denen gefragt wird, B. Schab 31», 38: „Die Furcht Jahves, 
das ist sein Schatz* Jes 33,6. Raba (t 352) hat gesagt: Wenn man ( = Gott) einen 
Menschen (in der Sterbestunde) ins Gericht bringt, sagt man zu ihm: Hast du in 
Redlichkeit n:vssa Handel getrieben? Hast du bestimmte Zeiten o-ry für das Tora
studium festgesetzt? Hast du dich mit der Fortpflanzung ^-a-i n-ca befaßt? Hast 
du auf das (messianische) Heil rwio-i gehofft? Hast du scharfsinnig die halakhischen 

1 Das Eingeklammerte ist aus dem Nachfolgenden zu ergänzen. 
2 Der Ausspruch des Ben iAzzai ruht auf dem des iAqabja b. Mahalaliel (um 50), 

der nach Aboth 3,1 lautet: Achte auf drei Dinge, so wirst du nicht in die Gewalt 
der Sünde kommen. Wisse, woher du gekommen bist u. wohin du gehst u. vor wem 
du dereinst wirst Rechenschaft n. Rechnung ablegen müssen. „Wober du gekommen 
bist': aus einem übelriechenden Tropfen; „und wohin du gehst': zu Maden u. 
Würmern; „und vor wem du dereinst wirst Rechenschaft u. Rechnung ablegen müssen*: 
vor dem König aller Könige, gepriesen sei! — Im Hinblick auf die Zeit, in der iAqabja 
b. Mahalaläel gelebt hat, ist anzunehmen, daß er bei dem dritten Punkt seines Aus
spruchs nicht an das Seelengericht nach dem Tode, sondern an das Endgericbt ge
dacht hat. Dafür spricht euch die Reibenfolge der beiden letzten Punkte: erst die 
Verwesung, dann dereinst das Gericht des jüngsten Tages. Dagegen macht die Reihen
folge bei Ben SAzzai — Punkt 2: „wohin er geht*, nämlich in Finsternis u. Dunkel (des 
Todes), dann Punkt 3: Rechenschaftsablegung, endlich Punkt 4: Verwesung — es 
mehr als wahrscheinlich, daß er bei dem Gericht nicht das Endgericht, sondern das 
Seelengericht im Sinn gehabt hat. 
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Lehrsätze rssr erörtert? Hast du einen Satz aus dem andren zu verstehen gesucht 
P 3 = n ? Und selbst -wenn dies der Fall ist — wenn sie, die Furcht Jabves sein Schatz 
ist, dann ja (dann mag man bestehen können im Gericht); wenn aber nicht, dann 
nicht.1 Gleich einem Menschen, der zu seinem Boten sagte: Schaff mir einen Kor 
Weizen auf den Söller! Er ging u. schaffte ihn hinauf. Er sprach zu ihm: Hast du 
mir auch ein Maß (Qab) Salzerde dazwischen gemengt (zur Konservierung des Weizens)? 
Er antwortete: Nein! Da sprach er zu ihm: Dann wäre es besser, du hättest ihn 
nicht hinaufgeschafft. — Zur Unparteilichkeit Gottes s. Derekh >Erec 2 in vorstehender 
Anm. a u. Midr Qoh 1,15 (11 a ) in der folgenden Anm. d. 

C. Die Söhne Qorachs, von denen man auf Grund von Nu 26,11 annahm, daß sie 
an einem besonderen Platz im Gehinnom straflos u. ewig lebten,2 mußten besonders 
geeignet erscheinen, Uber das Jenseits sichere Kunde zu geben. So hat man ihnen 
unter andrem auch folgende Beschreibung des Gerichts in der Sterbestunde in den 
Mund gelegt. Midr Ps 46 § 1 (136 b): «Dem Musikvorsteher von den Söhnen Qorachs 
ein Lied piais» !sy* Ps 46,1. Zwei Welten n t i u (Deutung von PISVJ) haben wir 
gesehen, die Welten der Gerechten u. die Welten der Gottlosen. Ihre Augen haben 
das Gericht über diejenigen gesehen, die auf ihre Macht u. ihren Reichtum vertrauten, 
wie es beißt Ps 49,7: .Die auf ihre Macht vertrauen u. der Menge ihres Reichtums 
sich rühmen.* Was konnten diese in jener Stunde (des Gerichts) tun? Nicht ihr 
Reichtum stand ihnen bei; u. ebenso heißt es Zeph 1,18: .Auch ihr Silber u. Gold 
vermag sie nicht zu erretten." Auch konnte kein Mensch sagen: .Mein Vater war 
fromm, siehe, ich werde um seinetwillen errettet werden; mein Bruder war gerecht, 
er wird mich (dem Gehinnomgericht) entrinnen lassen!* Weder Abraham bat Ismaöl 
errettet, noch Jakob Esau. Ferner heißt es Ps49, 8: ,n« niemand vermag loszukaufen." 
Was bedeutet ns? Der Gerechte sagt über jenen Tag, an welchem er seinen Sohn 
oder seinen Bruder zum Gehinnom verurteilt c;n*ji "pi-a sieht: Ach «s , wie schwer 
ist jener Tag, u. nicht kann man ihn loskaufen! Deshalb heißt es Ps 49,8: Ach, 
niemand vermag loszukaufen. .Zu teuer ist der Loskauf ihrer Seele" Ps 49,9. Sie 
(die Verurteilten) sprachen vor Gott: Warum ist er zu teuer? Gott sprach zu ihnen: 
Habe ich euch nicht gesagt: Nehmet (kaufet) mich, solange der Preis niedrig ist? 
Ich sprach zu ench Ex 23, 8: .Bestechung sollst du nicht annehmen"; aber ich habe 
auch zu euch gesagt: Gebt mir Bestechung u. ich nehme sie von euch an, wie es 
heifit Spr 17,28: „Bestechung aus dem Busen des Gottlosen nimmt er an* (so der 
Midr). Wenn ihr mir in jener Stunde (da ihr noch am Leben wäret) gegeben hättet, 
dann hätte ich es angenommen, jetzt nehme ich es nicht an; deshalb heißt es: „Zu 
teuer ist der Loskauf ihrer Seele*. .Und man muß abstehen für immer* Ps49,9: wer 
an jenem Tage (des Gerichts) Abstand nimmt, der nimmt Abstand nicht für einen Tag, 
auch nicht für ein Jahr, sondern für immer, nämlich (davon), .daß er für immer 
fortlebe, die Grube nicht sehe* Ps 49,10. Und wohin gehen sie (die Verurteilten)? 
In die Schelol (•-= Gehinnom), wie es heifit Ps 49,15: .Wie Schnfe stellen sie sich 
ein zur Sche>ol; der Tod weidet sie, u. es steigen zu ihnen die Rechtschaffenen hinab 
am Morgen" (so der Midrasch). Was heißt -p:» (am Morgen?) Das lehrt, daß die 
Gerechten des Morgens -paa hinabgestiegen sind (zum Gehinnom) u. jene besucht 
haben V T « - 3 Man fragte die Söhne Qorachs: Was tun die Gerechten in jener 
Stunde (des Gerichts)? Sie singen ein Lied, wie es heißt Ps 46, 2: .Gott ist uns 
Zuflucht u. Stärke." Soviel Not uns getroffen, sagen sie, er (Gott) ward für uns (zu 
unseren Gunsten) erfunden. Wenn man zu einem König von Fleisch u. Blut sagt: 

, ' Die Ausführung Rabas will, wie schon dio oben beigefügten hebr. Wörter zeigen, 
eine Deutung von Jes 33, 6 sein; dabei entspricht n-a-1-1 n—z dem Wort ipn Jes 33, 6. 
X T * So z. B. Rabbi (t 217?) Sanh 110», 42; M«g 14», 26; TanchB mp § 27 (47 b , 9); 
NuR 18 ( l«4 d , 7 ) . 

* Dieser Zug, der sich sonst nur in den Traditionen über den endzeitlichen Gehinnom 
tadet (s. bei 11, Nr. 10, z u. aa), beweist, daß obiges Stück jüngeren Ursprungs ist. 



1040 31. Exkurs: Sche>ol, Gehinnom u. Gan iEden (II, Nr. 3) 

.Hilf in der Not", so weiß er nichts zu tun, bis man zu ihm kommt; aber Gott nicht 
also: .als Hilfe in Nuten erfunden gar sehr" Ps 46,2; denn soviel Not uns getroffen 
hat, er ward für uns erfunden. Und ebenso heißt es Ps9 l ,15 : .Ich bin mit ihm 
in der Not, ich will ihn herausreißen u. ihn zu Ehren bringen." (Die weitere Aus
führung der Stelle bezieht sich auf das Endgericht.) 

d. Midr Qoh 1,15(11*): .Krummes kann nicht gerade werden" Qoh 1, 15. In 
dieser Welt kann, wer krumm ist, gerade gemacht werden, wer zum Fehlenden ge
hört, kann mitgezählt werden (s. Qoh 1, 15); aber von der Zukunft r w i (hier = 
Welt der Seelen) gilt: wer krumm ist, kann nicht gerade gemacht werden, u. wer 
zum Fehlenden gebort, kann nicht mitgezählt werden. Unter den Gottlosen waren 
zwei, die miteinander im Leben befreundet waren. Der eine von ihnen tat zuvor 
Buße in seinem Leben vor dem Tode, u. der andre tat keine Buße vor seinem Tode. 
Der, welcher in seinem Leben Buße getan hatte, erlangte es (ward dessen gewürdigt), 
daß er bei der Genossenschaft der Gerechten (im Jenseits) stand, u. der andere stand 
bei der Genossenschaft der Gottlosen. Und dieser sah seinen Genossen u. sprach: 
Ob es etwa ein Ansehen der Person in dieser Welt (nämlich in der himmlischen) 
gibt? Wehe mir! Ich u. dieser, wir waren in der Welt zusammen, wir lebten ge
meinsam, wir stahlen gemeinsam, wir raubten gemeinsam u. wir vollbrachten alle 
bösen Werke, die es in der Welt gibt, gemeinsam. Warum ist dieser bei der Ge
nossenschaft der Gerechten u. ich bei der Genossenschaft der Gottlosen? Da wird 
man zu ihm sagen: Du größter Narr in der Welt, du lagst verunstaltet da zwei oder 
drei Tage nach deinem Tode; in einen Sarg hatte man dich nicht gelegt, sondern 
mit Stricken schleifte man dich zum Grabe, .unter dir war Gewürm gebreitet u. 
Maden waren deine Decke" (Jes 14,11); u. dein Freund sah dich in deiner Verunstal
tung u. schwur, daß er von seinem gottlosen Wege umkehren wolle, u. er tat Buße 
wie ein Gerechter, u. seine Buße hat es ihm verursacht, daß er hier Leben u. Ehre 
u. Anteil bei den Gerechten erhalten hat. Genau so war die Gelegenheit, in Buße 
umzukehren, in deiner Haud, u. wenn du umgekehrt wärest, so würde es dir wohl
ergeben. Da sprach er zu ihnen (den Himmlischen): Laßt mich, daß ich hingebe u. 
Buße tue. Man antwortete ihm u. sprach zu ihm: Du größter Narr in der Welt, weißt 
du denn nicht, daß diese (himmlische) Welt dem Sabbat gleicht u. die Welt, aus der 
du gekommen bist, dem Rüsttag auf den Sabbat? Wenn ein Mensch am Rüsttag 
auf den Sabbat nicht zurichtet, was wird er am Sabbat essen? Ferner weißt du 
nicht, daß die Welt, aus der du gekommen bist, dem Festland gleicht, während diese 
Welt dem Meere gleicht? Wenn nun ein Mensch auf dem Festland für sich nichts 
zurichtet, was wird er auf dem Meere essen? Und weißt du nicht, daß diese Welt 
der Wüste gleicht, während die Welt, aus der du gekommen bist, dem bewohnten 
Lande gleicht? Wenn nun ein Mensch vom bewohnten Lande her für sich nichts 
zurichtet, was wird er in der Wüste essen? Sofort knirschte er mit seinen Zähnen 
u. aß sein Fleisch, wie es heißt Qoh 4, 5: Der Tor faltet seine Hände u. ißt sein eigen 
Fleisch. Darauf sagte er: Lasset mich, daß ich die Herrlichkeit (Ehre) meines Freundes 
anschaue! Man antwortete ihm aber: Du größter Narr in der Welt, es ist uns aus 
dem Munde der Allmacht der Befehl geworden, daß die Gerechten nicht stehen sollen 
inmitten der Gottlosen u. die Gottlosen nicht inmitten der Gerechten u. die Reinen 
nicht bei den Unreinen u. die Unreinen nicht bei den Reinen. Und worüber haben 
wir Befehl erhalten? Über dieses Tor, wie es heißt Ps 118,20: .Das ist das Tor 
Jabves, die Gerechten werden dadurch eingehen." Sofort zerriß er seine Kleider u. 
raufte sein Haar aus, wie es heißt Ps 112,10: Der Frevler siebt es u. gerät in Zorn. — 
Dasselbe Midr Ruth 1,17 (129 a, 8). — Die hier vorgetragenen Gedanken über die Un
möglichkeit der jenseitigen Buße geben zurück auf R. Jonathan b. ElSazar (um 220), 
s. P«siqR Zusatz 3 (198b, 9) in Exk 29 S.840 Abs. y Ende, auf R. J"huda b. P°daja 
(um 240) s. Midr Spr 6 § 6 (28°, I) bei II. Nr. 4, Anm. b, u. auf R. Simon (um 280), 
s. Midr Ruth 1,17 (I28 a,25). || Midr Qoh 7,15 (36 a) s. bei Rom 2 ,4® S. 78. — Ferner 
s. die folgende Nr. 4 Anm. b. 
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e. Zu den himmlischen Bachern n. ihren Schreibern vgl. bei Offb 20,1293 S. 840. 
Hier sei noch besonders auf die Zitate bei Lk 10,20 S. 171 Anm. o und auf Aboth 3,16 
hingewiesen: Derselbe (B. 'Aqiba, f um 135) pflegte zu sagen: Alles ist auf Bürg
schaft (Unterpfand) gegeben, u. das Netz ist ausgebreitet Uber alle Lebendigen (nie
mand kann der Bechenschaft entgehen). Der Laden ist offen u. der Krämer (Gott) 
leiht; die Schreibtafel (CJJ:B = ntVa?) ist geöffnet n. die Hand schreibt; u. jeder, der 
borgen will, kommt u. borgt. Aber die Einforderer (Strafengel) geben beständig an 
jedem Tag umher u. treiben vom Menschen (Schulden) ein mit seinem Wissen u. ohne 
sein Wissen n. sie haben, worauf sie sich stützen können (nämlich die Schuld
eintragungen in den himmlischen Büchern). Das Gericht ist ein Gericht der Wahrheit 
u. alles ist für das Mahl bereitet. 

/ . Vor Gott gibt es kein Vergessen, s. Derekh SErec 2 bei II, Nr. 3 Anm. a. \\ SDt 32,4 
§ 307 (133»): Dt 32,4: „Der Fels*, das ist der Starke (Gott); „vollkommen ist sein 
Tun*, das Werk derer, die in die Welt kommen, ist unversehrt vor ihm, der Lohn 
der Gerechten u. die Strafe der Gottlosen; diese haben nichts von dem Ihrigen in 
dieser Welt empfangen, u. jene haben nichts von dem Ihrigen in dieser Welt empfangen, 
wie es heifit Dt 32, 34: „Liegt dies nicht bei mir verschlossen, versiegelt in meinen 
Schätzen?* Wann empfangen diese u. jene? Morgen, wenn er zu Gericht sitzt; „denn 
alle seine Wege sind Becht* Dt 32,4. Morgen, wenn er zu Gericht sitzt, sitzt er (darin) 
mit jedem einzelnen n. gibt ihm, was ihm bestimmt ist. „Ein Gott der Treue* (das.): 
wie er dem vollkommenen Gerechten den Lohn auszahlt in der zukünftigen Welt 
( = Welt der Seelen), den Lohn für das Gebot, das er in dieser Welt erfüllt hat, so 
zahlt er dem vollkommenen Gottlosen in dieser Welt den Lohn aus für ein leichtes 
Gebot, das er erfüllt hat (damit er nach dem Tode keinen Lohn mehr zu beanspruchen 
habe); u. wie er den vollkommenen Gottlosen in der zukünftigen Welt ( = Welt der 
Seelen) bestraft für eine Sünde, die er in dieser Welt begangen hat, so bestraft er 
den vollkommenen Gerechten in dieser Welt für eine Sünde, die er begangen hat 
(so daß er nach dem Tode keine Strafe mehr zu erwarten hat). (Dies ist die Theorie 
des B.'Aqiba, s. P«siq78», 3; GnR33(19 d, 37); LvB27(125»,34); T a n c h 1 7 3 » , 25.) 
„Und kein Unrecht ist an ihm" (Dt 32,4): wenn ein Mensch von der Welt scheidet, 
dann kommen alle seine Werke herbei u. werden einzeln vor ihm aufgezählt. Man 
sagt zu ihm: So hast du an dem u. dem Tage getan; oder glaubst du diesen Worten 
nicht? Wenn er dann sagt: Ja, ja! so sagt man zu ihm: Untersiegle! wie es heißt 
Hi 37, 7: Von jedes Menschen Hand läßt er untersiegeln (so der Midrasch). „Gerecht 
u. redlich ist er* Dt 32, 4; u. er (der Mensch) erkennt das Gericht für gerecht an 
u. sagt: Recht habt ihr mich gerichtet. Ebenso heißt es (Ps 51,6): „Auf daß du Recht 
behaltest in deinem Reden, rein seiest in deinem Richten." — Dasselbe Ta'an 11 »,27. II 
Chag5 b, 18: Rab (f 247) hat gesagt: Selbst die Uberflüssigen Reden zwischen dem 
Mann u. seiner Frau verkündet man dem Menschen in seiner Sterbestunde. — Ebenso 
sagt R. Ja'abec (gegen 300) LvR 26 (124°, 24): Auch die Worte, an denen nichts ist, 
auch das leichte Gespräch, das ein Mann mit seiner Frau führt, sie werden auf die 
(himmlische) Tafel des Menschen geschrieben; u. man liest sie ihm in seiner Sterbe
stunde vor. || <<AZ 18», 12: R. Schimion b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Was bedeutet, 
was geschrieben steht Ps49,6: „Die Sünde meiner Fersen umringt mich?" Die 
Sünden, die ein Mensch in dieser Welt mit seinen Fersen tritt (für nichts achtet), 
werden ihn am Tage des Gerichts (nach dem Tode) umringen. 

g. Aboth 3,15: (R. iAqiba, t um 135, hat gesagt:) Alles ist (von Gott) voraus
geschaut; aber die freie Wahl ist (dem Menschen) gegeben. Mit Güte wird die Welt 
gerichtet; aber alles nach der Menge (Mehrheit) der Tat. — || pQid 1,61 d, 32: R. '.Aqiba 
hat öffentlich vorgetragen: Jes 5,14: „Darum hat die Sch'lol ( = Gehinnom) ihren 
Schlund weit aufgetan nach dem, der ohne eine Satzung ist" (so deutet R. 5Aq. ?in -Vai). 
«ach dem, der ohne „Satzungen* (Plur.) ist, steht hier nicht geschrieben, sondern: 
nach dem, der ohne „eine Satzung* ist, nach dem, in dessen Hand sich nicht die eine 
Satzung befindet, die ihm beistehen kann in bezug auf die Wagschale des Verdienstes 
Struck u. Billerbock NT IV 66 
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(d. i. die an der Majorität fehlende eine Gesetzeserfüllung, die die Wagschale der 
Verdienste zum Sinken bringt). — Dasselbe Midr Qoh 10,1 (46", 23). || Midr Qoh 10,1 
(46», 24): Die Dorsche R'schumoth (Allegoriker) sagten: Der Mensch wird nach seiner 
Mehrheit gerichtet. Immer lege der Mensch den Maßstab an sich, als ob er zur 
Hälfte gerecht n. zur Hälfte schuldig wäre. Vollbringt er dann eine GebotserfQllung, 
wohl ihm! denn er hat sich nach der Wagschale des Verdienstes hin geneigt; begeht 
er eine Übertretung, wehe ihm! denn er hat sich nach der Wagschale der Schuld 
hin geneigt. — Dasselbe als anonyme Baraitha Qid 40 a , 40; vgl. auch B. Schimion 
b. Eliazar (um 190) TQid 1,14 (336); Qid 40 b , 5 u. Midr Qoh 1,10 (46», 27). - In diesem 
genauen Abwägen des Verdienstes gegen die Schuld hat R. «Aqiba die sieberste Burg
schaft gesehen, daß Gottes Gericht der Wahrheit u. dem Recht entspricht. Mekb 
Ex 14,28 (40», 1): R. Pappos trug öffentlich vor Hi 23,13: .Gott ist einer, wer will 
ihm antworten?* Er richtet allein alle, die in die Welt kommen, u. es ist keiner 
da, der auf seine Worte etwas erwidern dürfte. (Da Gott niemand über sich hat, 
kann er im Gericht tun, was er will.) Es sprach zu ihm R. 'Aqiba: Genug, Pappos! 
Dieser sprach: Und wie erklärst du die Worte: ,Er ist einer, wer will ihm ant
worten?* Er sprach zu ihm: Es ist nichts zu erwidern auf die Worte dessen, der 
da sprach u. es ward die Welt; sondern er richtet alles nach Wahrheit u. alles nach 
Recht (indem er jedermann nach der Mehrzahl seiner Werke richtet). 

h. pQid J, 61°, 47 B. im 1. Exkurs S. 11 Anm. w. 
i. Beispiele bieten die folgenden Zitate in Menge. Hier mögen nur zwei folgen. 

Midr Ps41 § 4(130 b , 11): Ps 41, 2: .Am Tage des Unglücks wird ihn Jahve erretten*; 
mit Unglückstag ist nichts andres gemeint als der Todestag, der Tag des Ausgangs 
der Seele; an jenem Tage wird ihn Jahve erretten vom Gehinnomgericht oan-j bv wie . || 
Tanch -tipii 128», 25: Vier Lager (von Engeln, s. Raschi zu 1 Kg 19,11) zeigte Gott 
dem Elias, gesegneten Angedenkens, wie es heißt 1 Kg 19,11: .Geh hinaus u. tritt 
auf den Bergl* Gott sprach zu Elias: Was bedeuten diese vier Lager, die du siehst? 
Er antwortete ihm: Herr der Welt, ich weiß es nicht Gott sprach zu ihm: Das 
sind die vier Welten, durch die ein Mensch hindurchgeht. Diese sind: .Ein großer 
n. starker Wind* 1 Kg 19,11, das ist diese Welt mn ob«, die dem Winde gleicht, 
der vorübergebt .Und nach dem Winde ein Erdbeben" (das.); nach dieser Welt ist 
der Todestag n r s a OT, der dem Erdbeben gleicht, weil er den ganzen Leib des 
Menschen erbeben läßt. .Und nach dem Erdbeben Feuer' 1 Kg 19,12; nach dem 
Tode ist das Gehinnomgericht OJ-TO bv nj-r, das ganz Fener ist; ,u. nach dem Feuer 
die Stimme eines leisen Wehens" (das.); nach dem Gehinnomgericht ist der Tag des 
großen Gerichts i-nsn yin ei* (nach der Auferstehung der Toten), wie es heißt 
Joel 2,11: .Denn groß ist der Tag Jahves." Nur Gott allein wird an ihm übrig
bleiben in seinerWelt, wie es heißt Jes 2,11: .Erhaben wird dastehen Jahve allein 
an jenem Tage." 

k. Schab 118», 27: R. Schimion b. Pazzi (um 280) hat gesagt, R. J°hoschuai b. Levi 
(um 250) habe im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt: Wer die drei (vor
geschriebenen) Mahlzeiten am Sabbat beobachtet, wird von drei Strafen errettet: von 
den Wehen des Messiaa, vom Gehinnomgericht u. vom Kriege Gogs u. Magogs — 
Der Ausspruch ruht auf folgendem Wort des B. Eliiezer (um 90): Wenn ihr den Sabbat 
beobachtet, so werdet ihr von drei Strafen errettet werden: von den Wehen des 
Messias u. vom Tage Gogs u. vom Tage des großen Gerichts svwn yi ov Mekh 
Ex 16,30 (59», 10); 16,25 (58b, 12). — Da das .Gehinnomgericht" bei Bar Qappara 
dem großen Gerichtstage des B. Eliiezer entspricht u. mit letzterem immer das jüngste 
Gericht gemeint ist, so wird auch Bar Qappara bei seinem Gehinnomgericht an die 
Verdammnis zum eschatologischen Gehinnom nach der Auferstehung gedacht haben.!! 
BB 10», 37: B. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, B. Jochanan (t 279) habe einander 
gegenübergestellt Spr 11,4: .Nichts nützt Habe am Tage des Zorns, aber Almosen 
(so der Midrasch) errettet vom Tode", u. Spr 10,2: .Nichts nützen Schätze des Un
rechts, aber Almosen errettet vom Tode." Dieses zweimaligo .Almosen", wozu? 
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Das eine bezeichnet dasjenige, das von einem ungewöhnlichen Tode errettet, u. das 
andre dasjenige, das vom Gehinnomgericht ornj >v nj«iu errettet. Und welches ist 
das, welches vom Gehinnomgericht e:-nj bv nj'-irs errettet? Das ist dasjenige, bei 
welchem .Zorn* steht (d. h. das Spr 11,4 erwähnte Almosen); denn es heißt Zeph 1,15: 
„Ein Tag des Zorns ist jener Tag*. — Da R. Jochanan kein Vertreter der Unsterb-
licbkeitslehre war u. deshalb ein zwischenzeitliches Gehinnomgericht nicht kennt 
— s. bei 1,4 S. 1028 Abschnitt ß —, so hat er hier das Gehinnomgericht des jüngsten 
Tages im Auge. 

/ . Keth 103 b,30: Stirbt einer unter Lachen, so ist das ein gutes Zeichen für ihn; 
unter Weinen, so ist das ein schlimmes Zeichen für ihn; ist sein Angesicht nach 
oben (gerichtet), so ist das ein gutes Zeichen für ihn; ist sein Angesicht nach unten 
(gewandt), so ist das ein böses Zeichen für ihn; ist sein Angesicht dem Volke (seiner 
Umgebung) zugewandt, so ist das ein gutes Zeichen für ihn; ist es der Wand zuge
kehrt, so ist das ein böses Zeichen fUr ihn; ist sein Angesicht grüngelb, so ist das 
ein böses Zeichen für ihn; ist sein Angesicht glänzend rot, so ist das ein gutes 
Zeichen für ihn; stirbt einer am Rüsttag auf den Sabbat, so ist das ein gutes Zeichen 
für ihn, am Ausgang des Sabbats ( = am Sonntag), so ist das ein böses Zeichen für 
ihn; stirbt einer am Rüsttag auf den Versöhnungstag, so ist das ein böses Zeichen 
für ihn, am Ausgang des Versöhnungstages, so ist das ein gutes Zeichen für ihn; 
stirbt einer an einem Unterleibsleiden, so ist das ein gutes Zeichen für ihn, weil 
der Tod der meisten Gerechten an einem Unterleibsleiden erfolgt. — Die Parallele 
Aboth RN 25 s. bei Rom 5,1 Nr. 2 Anm. n S. 220 f. II pSAZ 8,42°, 21: Als R. Abbahu 
(um 300) entschlief, gingen vor ihm 13 Balsamströme (Sinnbilder des himmlischen 
Gan .Eden) vorüber. Er sprach zu ihnen (den Himmlischen): Für wen sind diese alle? 
Man antwortete ihm: Sie gehören dir. Er sprach zu ihnen: Diese alle gehören dem 
Abbahu? Und ich habe gesagt: Vergeblich habe ich mich abgemüht Jes 49,4. Gott 
zeigt den Gerechten ihren Lohn in dieser Welt, daß ihre Seele sich sättigt, n. dann 
entschlafen sie. — Parallelstellen: GnR 62 (39») s. bei Rom 5, 1 S. 220 Anm. I; 
Tanch r - i i c j ü » , 11; TanchB «n-ipc § 7(66», 9). In ExR 52 (104b, 6) werden die Balsam
ströme nicht erwähnt; dafür heißt es: Er sah alles Gute, das ihm bereitet war in 
der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen). || Midr Esth 1,12 (90», 4): R. Schemu«l 
b. Nachman (um 260) hat im Namen des R. Jonathan (um 220) gesagt: Der Gottlose 
geht nicht aus der Welt, bis ihm Gott seine Jagd gezeigt hat, wie er gefangen ward 
(bis die Sünden vor ihn hintreten, die sein Maß vollgemacht haben). — Vgl. den 
Ausspruch des R. Sch«mu6l b. Nachman selbst P'siq 174 b, 15: Der Gottlose geht nicht 
aus der Welt, bis er sein Urteil mit seinem eigenen Munde (in irgendeiner ominösen 
Äußerung) ausgesprochen hat — Dasselbe LvB. 21 (120», 46); Midr Ps 27 § 3 (112 b, 1). || 
Allgemeiner ist folgende Ausführung gehalten. SDt 34, 5 § 357 (149 b, 26): Wenn 
Gott die Seele der Gerechten wegnimmt, nimmt er sie bei ruhigem Gemüt von ihnen. 
Man sagte ein GUichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem vertrauens
würdigen Mann, der in einer Stadt war, u. bei dem alle Depots niederzulegen pflegten. 
Wenn einer von ihnen kam, um sein Niedergelegtes zurückzufordern, so holte er es 
hervor u. gab es ihm; denn er wußte, wo es sich befand; wenn er es aber durch 
seinen Sohn oder durch seinen Sklaven oder durch seinen Beauftragten wollte holen 
lassen, dann kehrte der das Unterste zu oberst, weil er nicht wußte, wo es sich be
fand. Ebenso wenn Gott die Seele der Gerechten wegnimmt, nimmt er sie bei ruhigem 
Gemüt fort; wenn er aber die Seele der Gottlosen fortnimmt, übergibt er sie schlimmen 
E ngeln, grausamen Engeln, damit sie ihre Seele wegreißen; u. ebenso heißt es Spr 17,11: 
»Ein grausamer Engel wird wider sie (so!) ausgesandt*; u ferner heißt es Hi 36,14: 
»Uire Seele stirbt durch Schütteln* (so der Midrasch). 

4. Der zwischenzeitliche Gehinnom als Purgatorium. 
Schon die älteste rabbinische Stelle, in der der Gehinnom zum 

erstenmal erwähnt wird, die Baraitha RH 1 6 b , 34 (s. S. 1033 
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Anm. a) kennt dessen läuternde u. sühnende Kraft. Die Schule 
Schammais erklärt hier: „Die Mittelmäßigen (deren Verdienst u. 
Schuld sich genau die W a g e halten) fahren (nach dem Gericht des 
jüngsten Tages) in den Gehinnom hinab, drängen sich u. steigen 
wieder empor, wie es heißt Sach 1 3 , 9 : ,Und den dritten Teil ( = die 
3. Abteilung der Gerichteten, die Mittelmäßigen) will ich ins Feuer 
bringen u. sie schmelzen, wie man das Silber schmelzt, u. sie läutern, 
wie man das Gold läutert. Jener wird meinen Namen anrufen, u. 
ich will ihm antworten.' Und in bezug auf sie hat Hanna gesagt 
1 S m 2 , 6: ,Jahve tötet u. macht lebendig, stürzt hinab in die Scheol 
( = Gehinnom) u. führt empor'." — Der Hinweis auf Sach 1 3 , 9 läßt 
klar erkennen, welche Bedeutung die Schule Schammais der Ge-
hinnomstrafe beigelegt hat: wie das Gold im Feuer geläutert wird, 
so werden die Mittelmäßigen durch das Feuer des Gehinnoms von 
allen Schlacken der Sünde gereinigt. Ist aber durch das Strafleiden 
im Gehinnom die Schuld gesühnt, dann kann das andre Schriftwort, 
das Wort der Hanna zur Wahrheit werden: „Jahve stürzt hinab in 
die Sche>'ol u. führt empor." Die Sühnkraft der erlittenen Feuerpein 
erlöst die Gerichteten aus dem Gehinnom u. öffnet ihnen den Zugang 
zur Seligkeit des endzeitlichen sOlam ha-ba. Der Charakter des Ge
hinnoms als Purgatorium ist damit von den Schammai'ten auf das 
deutlichste festgestellt u. anerkannt worden. Aber wohlgemerkt, die 
Ausführung der Schule Schammais bezieht sich nicht auf den zwischen
zeitlichen, sondern ausschließlich auf den endzeitlichen (eschato-
logischen) Gehinnom. Das folgt mit Notwendigkeit a. daraus, daß die 
Schammai'ten für ihre Beweisführung auch Dn 12, 2 zitieren, eine 
Stelle, die sich nicht auf den Zwischenzustand, sondern lediglich auf 
die Auferstehung, also auf das Ende der gegenwärtigen Weltzeit 
bezieht; ß. daraus, daß unsre Baraitha R H 1 6 b , 3 4 aus TSanh 13,3(434) 
stammt, einem Kapitel, das von Anfang bis zu Ende vom (Olam ha-ba 
handelt, der mit der Auferstehung u. dem Endgericht seinen Anfang 
nimmt. Wenn in einem solchen Zusammenhang von der Sühnkraft 
des Gehinnoms geredet wird, hat man dabei natürlich nicht an den 
zwischenzeitlichen, sondern lediglich an den endzeitlichen Gehinnom 
gedacht. Doch damit soll keineswegs gesagt sein, daß die alte Zeit 
auf dem Standpunkt der Schammai'ten stehengeblieben sei. Vielmehr 
fehlt es nicht an Beweisen, daß man bereits vom Anfang des 2. nach
christlichen Jahrhunderts an ganz allgemein auch im zwischenzeit
lichen Gehinnom ein Purgatorium gesehen hat, durch dessen läuterndes 
Feuer Sünde gesühnt u. den Gesühnten die Möglichkeit gegeben 
wird, dem Gehinnomgericht entnommen u. dem Gan iEden (dem himm
lischen Paradies) überwiesen zu werden.* Voraussetzung bleibt na
türlich, daß die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms unter
stützt wird durch die Bußfertigkeit des Gerichteten b selbst. Früh-
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zeitig begegnen wir auch noch dem weiteren Gedanken, daß die 
hinterbliebenen Angehörigen eines Verstorbenen diesem das zwischen
zeitliche Gehinnomgericht erleichtern u. abkürzen können durch ihre 
eigenen Fürbitten u. Almosenspenden.c 

a. Die Hauptbelege s. in der folgenden Nr. 5, B u. D. Hier nur einige Baraithas. 
<*. Schab 152^, 9 B a r : Qoh 12,7: »Der Geist kehrt zu Gott zurück, der ihn ge

geben hat*; wie er ihn dir in Beinheit gegeben hat, so gib auch du ihn ihm in 
Reinheit. Gleich einem König von Fletsch u. Blut, der an seine Knechte königliche 
Gewänder verteilte. Die Klugen unter ihnen falteten sie zusammen u. legten sie in 
einen Kasten. Die Törichten unter ihnen gingen hin u. verrichteten darin Arbeit. Nach 
einigen Tagen verlangte der König seine Kleider. Die Klugen unter ihnen gaben sie 
ihm sauber zurück, die Törichten unter ihnen gaben sie ihm besudelt zurück. Der 
König freute sich über die Klugen u. wurde zornig über die Törichten. Er sagte in 
bezug auf die Klugen, daß die Kleider in die Schatzkammer gelegt werden sollten, 
während sie selbst in Frieden in ihre Häuser geben sollten. In bezug auf die Törichten 
sagte er, daß die Kleider dem Walker gegeben u. sie selbst in das Gefängnis ge
worfen werden sollten. Auch Gott sagt betreffs des Leibes der Gerechten Jes 57,2: 
,Er geht ein zum Frieden, ruhen werden sie auf ihren Lagern.* Und betreffs ihrer 
Seelen sagt er 1 Sam 25,29: ,Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein in das 
Bund der Lebendigen.' Betreffs des Leibes der Gottlosen sagt er Jes 48,22: .Keinen 
Frieden, spricht Jahve, gibt es für die Gottlosen'; u. betreffs ihrer Seele sagt er 
1 Sam 25,29: «Die Seele deiner Feinde wird er schleudern in der Pfanne der Schleuder.' — 
So weit die Baraitha. Raschi z. St. hat mit Recht aus den Worten des Gleichnisses, 
daß die Kleider der Törichten dem Walker zur Reinigung übergeben werden sollen, 
die läuternde Bedeutung der Strafe der Gottlosen gefolgert. Er bemerkt: .Auch sie 
(die Seele der Gottlosen) soll in den Gehinnom (das Gefängnis) gegeben werden, 
damit sie geläutert werde.* Die Beziehung der ganzen Stelle aber auf den Zwischen
zustand (nicht auf das Endgericht) ist sowohl durch die Ausgangsstelle Qoh 12, 7, 
als auch durch die Belegstellen Jes 57,2 u. 1 Sam 25,29 gesichert. 

ß. Qid 31 b , 29 Bar: Ein Sohn hat seinen Vater in dessen Leben u. in dessen Tod 
zu ehren . . . .In dessen Tod*, wie denn? Hat der Sohn ein Wort der Lehre aus seinem 
Mund gehört, so soll er nicht sagen: ,So hat mein Vater gesagt*, sondern: »So hat 
mein Vater, mein Lehrer, gesagt; siehe, ich will die Sühne seiner Lager
statt sein* (indem auf mich alle Strafen kommen mögen, die seiner Seele im 
zwischenzeitlichen Gehinnom bestimmt sind, vgl. Baschi z. St). Aber diese Worte sagt 
er nur währeud der (ersten) zwölf Monate (nach dem Ableben des Vaters); von da 
an u. weiter sagt er: .Sein Gedächtnis sei zum Segen im Leben der zukünftigen Welt 
(SOlam ha-ba, hier = himmlische Welt der Seelen). — Das Anerbieten des Sohnes, 
durch Übernahme der Leiden des Vaters diesem als Sühne zu dienen, setzt voraus, 
nicht bloß daß eine Sühnung der Sünden im Jenseits möglich ist, sondern auch daß, 
falls der Sohn sein Anerbieten zurückhielte, der Verstorbene selbst diese Sühnung 
durch das Erleiden der Gehinnompein bewirken müßte. Die Beschränkung des Selbst
angebotes des Sohnes als Sühne auf die ersten 12 Monate hat ihren Grund in dem 
auf R. iAqiba (t um 135) zurückgehenden Satz, daß die Bestrafung der Gottlosen im 
zwischenzeitlichen Gehinnom 12 Monate daure, s. hierzu in der folgenden Nr. 5 u. 6. 
Wenn endlich nach diesen 12 Monaten der Sohn des Vaters mit den Worten gedenken 
soll: .Sein Gedächtnis sei zum Segen im Leben der zukünftigen Welt!* so liegt 
darin, daß die Seelo nach erfolgreicher Sühnung ihrer Sünden durch das Gehinnom
gericht den Ort der Pein verlassen darf, um zur Seligkeit der himmlischen Welt der 
oeelen einzugehen. Von besonderer Wichtigkeit ist übrigens unsere Baraitha als Be
weisstück dafür, daß der Gedanke von der Sühnkraft des Gehinnomgericbts bereits 
>n der mischnischen Periode halakhisch verwertet worden ist. Das zeigt, wie schnell 
"er zwischenzeitliche Gehinnom als Purgatorium allgemein anerkannt worden ist. 
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y. Chag 15 b, 11 Bar: Als die Seele Achers (d. h. des Apostaten R. Elischai b. Abnja, 
um 120) zur Buhe eingegangen war, sagte man: Man wird ihn weder richten, noch 
wird er in die zukünftige Welt ( = Welt der Seelen) kommen. Man wird ihn nicht 
richten, weil er sich mit der Tora beschäftigt bat; u. er wird nicht in die zukünftige 
Welt kommen, weil er gesündigt hat. (Sein Schüler) R. Meir (um 150) sagte: Es wäre 
besser, daß man ihn richtete ( = strafte), u. daß er (dadurch) in die zukünftige Welt 
käme! Wenn ich sterbe, will ich Rauch aus seinem Grabe aufsteigen lassen. Als die 
Seele des R. MeVr zur Ruhe eingegangen war, stieg Rauch aus dem Grabe Achers 
auf (zum Zeichen, daß das Gericht über ihn begonnen hatte). — Die Stelle ruht auf 
der Annahme, daß das Gehinnomgericht des Zwischenzustandes die Sünde des Gott
losen sühne u. so seine Versetzung in die Welt der Seelen bei Gott ermögliche. — 
Die Parallelstellen pChag 2,77«, 4; Midr Ruth 3,13 (135», 23); Midr Qoh 7, 8 (34», 38) 
haben eine andre Pointe. 

Einer späteren Zeit gehört an PesiqR Nachtrag 2 (203», 31). Hier richtet in einer 
längeren Verhandlung Gottes mit dem Engelfürsten der Finsternis über die Erschaffung 
des Tierkreises der genannte Engelfürst an Gott die Frage: Was wirst du nach dem 
Sternbild der Wage schaffen? Er antwortete ihm: Das deB Skorpions; denn wenn 
man ihn (den Menschen in der Sterbestunde) auf der Wage wiegt u. an ihm Sünden-
schnld findet, so stürzt man ihn in den Gehinnom hinab u. richtet ihn an einem Ort, 
an welchem Schlangen u. Skorpione sind. Und was wirst du danach schaffen? Er 
antwortete ihm: Das Sternbild des Bogens ( = des Schützen); denn wenn er in den 
Gehinnom hinabgefahren ist u. sein Gericht erduldet hat, schafft man ihm Sühnung 
für alle seine Sünden •.Tis«.» i\> ytzv u. schleudert ihn aus dem Gehinnom wie 
den Pfeil vom Bogen. Und was wirst du danach schaffen? Er antwortete ihm: Das 
Sternbild des Widders (Bock); denn wenn er aus dem Gehinnom emporgestiegen 
ist, hüpft er wie ein Bock. Und was wirst du danach schaffen? Er antwortete ihm: 
Das Sternbild des Wassermanns (eigentlich: .des Schöpfeimers"); denn nachdem 
man ihm seine Sünden gesühnt hat, sprenge ich reines Wasser auf ihn, daß er rein 
wird. Und was wirst du danach schaffen? Er antwortetete ihm: Das Sternbild der 
Fische; denn wenn er rein geworden ist, nimmt er die zukünftige Welt ( = himm
lische Welt der Seligen) in Besitz, in welcher wie bei den Fischen kein (böses) Auge 
(lies r» statt y) über ihn Gewalt hat. — Die Parallelstelle PesiqB 20 (95 b , 6) liest 
die auf die Sühne bezüglichen Worte nicht. — Diese Tierkreis-Allegorie ist auch 
Tanch u-inn 27 b , 33 verwertet u. zum Teil erweitert worden, wir bringen die Stelle 
w. u. in Anm. b u. c. || Tanch ix 145», 19 wird das Wort n3T«j „Altar" als Notarikon 
gedeutet.' « bedeutet rk+m = „Vergebung", weil der Altar Vergebung der Sünden 
bewirkt; i bedeutet nst = „Gerechtigkeit", weil er in der zukünftigen Welt ( = Welt 
der Seelen) als gerecht erscheinen läßt; a bedeutet na-a = „Segen", weil Gott seinet
wegen Segen gibt zum Werk der Hände, u. n bedeutet o-n = „Leben", weil der 
Altar das Leben der zukünftigen Welt erlangen läßt. Dann heißt es weiter: Wer 
nun dies alles läßt, die Vergebung u. die Gerechtigkeit u den Segen u. das Leben, 
u. hingeht u. Götzendienst treibt, den verbrennt sein (Gottes) großes Feuer, wie es 
heißt Dt4, 24: „Denn Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer, ein eifriger Gott." . . • 
Aber wenn er in Buße umkehrt, so sühnt ihn das Feuer, das auf dem Altar brennt, 
u. es sühnt das Feuer des Gehinnoms. 

Wie geläufig der alten Synagoge die Vorstellung gewesen ist, daß allen nach dem 
Tode über einen Menschen hereinbrechenden Gerichten Sühnkraft eigne, zeigen auch 
folgende Stellen. pKil 9, 32°, 5 wird zu dem Ausdruck „Länder der Lebendigen" 
Ps 116,9 bemerkt: B. Schimion b. Laqisch (um 250) bat im Namen des Bar Qappara 
(um 220) gesagt: Damit ist das Land gemeint, dessen Tote in den Tagen des Messias 
zuerst lebendig werden (auferstehn; d. h. das Land Israel) . . . B. Berekhja (um 340) 

1 Nach Tanch n w 170b, 30 u. TanchB mxn § 10 (51 b , 6) geht diese Deutung auf 
R. Chijja b. Abba, um 280, zurück. 
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fragte den R. Chelbo (um 300); dieser fragte den R. Ammi (um 300); dieser fragte 
den R- El'azar (um 270); dieser fragte den R. Chanina (um 225): u. einige sagen: Dieser 
fragte den R. Jehoschua'< b. Levi (um 250): (Wird in den Tagen des Messias aufer
stehn) auch einer wie Jarobcam b. Nebat u. seine Genossen? Er* antwortete ihm: 
tSchwefel u. Salz, ausgebrannt sein ganzes Land" Dt 29, 22. R. Berekhja hat gesagt: 
Aus dem, was dieser jenen u. dieser jenen gefragt hat, können wir gar nichts ent
nehmen. Wie verhält es sich nun damit? Als das Land Israel ausbrannte, wurde an 
ihnen (dem Jarobcam u. seinen Genossen) das Maß des Gerichts vollstreckt. — Die 
Stelle besagt: das Ausgebranntwerden Jarob'cams in der Erde Palästinas ist anzusehn 
als ein Ersatz für die Vollstreckung des Gehinnomgerichts an ihm; nachdem seine 
Schuld auf diese Weise gesöhnt ist, steht seiner Auferstehung in den Tagen des Messias 
nichts entgegen. Parallelstellen: pKeth 12, 35 b , 9 u. PesiqR 1 (2 b , 5). — Selbst 
R. Jochanan (f 279), nach dessen Meinung das Gehinnomgericht nicht während des 
Zwischenzustandes, sondern erst nach dem Weltgericht zur Vollstreckung kommt 
(s. S. 1028), hat anerkannt, daß in besonderen Fällen gewissermaßen eine Vorwegnahme 
des endzeitlichen Gehinnomgerichts stattgefunden habe. GnR 28 (18 a , 6): R. Jochanan 
hat gesagt: Das Flutgeschlecht hat 12 Monate lang sein Gericht empfangen, u. sie 
werden Antei l haben an der zukünftigen Wel t (nach dem Endgericht); denn 
R. Jochanan hat gesagt: Jeden Tropfen, den Gott auf sie niederfallen ließ, hatte er 
im Gehinnom glühend gemacht, u. (dann) holte er ihn heraus u. ließ ihn auf sie nieder
fallen; das meint Hi 6,17: .Als sie (die Gießbäche) siedend wurden, wurden sie es 
endgültig', ihr siedendes Aufwallen war für immer. — Indem die Leute des Flutge
schlechts mit siedendem Wasser bestraft wurden, haben sie gewissermaßen das 
endzeitliche Gehinnomgericht bereits erlitten, u. da jene Strafe in endgültiger Weise 
über sie kam, sind sie von jeder weiteren zukünftigen Strafe frei; darum werden sie 
an der zukünftigen Wel t Anteil haben (trotz der entgegengesetzten Meinung 
der Mischna).* Der ganzen Ausführung des R. Jochanan aber liegt die Anschauung zu
grunde, daß die nach dem Tode an einem Menschen vollstreckten Gerichte seine 
Schuld zu sühnen u. sein Geschick günstig zu beeinflussen imstande sind. Parallel
stellen: pSanh 10,29», 55; LvR 7 (110 b, 29); Midr Qoh 9,4 (41», 5). — Ferner vgl. die 
Zitate bei Lk 16,22 6 S. 227. 

b. Die Pseudepigraphen verneinen die Möglichkeit einer jenseitigen Buße auf das 
bestimmteste. 4 Esra 7,82: Die zweite Pein (der Gottlosen nach dem Tode besteht 
darin), daß sie die wahre Buße zum Leben nicht mehr tun können. — Das. 9,12: Die 
die Tür der Buße, die ihnen damals (während ihres Erdenlebens) noch offenstand, 
nicht bedacht, sondern verschmäht haben, die sollen nach dem Tode zur Erkenntnis 
(der Verkehrtheit ihres früheren Verhaltens) kommen. — Apok Bar 85,12 f.: Wenn der 
Höchste das alles herbeiführen wird, so ist dort (bei der Entscheidung des End-
gerichts) nicht wieder eine Gelegenheit für die Buße . . . u. nicht eine Gelegenheit fürs 
Gebet u. nicht eine Entsendung von Bitten . . . u. nicht Gelegenheit für die Reue der 
Seele u. nicht Fürbitten für Vergebungen u. nicht Gebet der Väter. . . . Es ist dort 
aber der Urteilsspruch zum Verderben u. der Weg zum Feuer u. der Pfad, der zur 
Gehenna herauführt. — sl Hen 62,2: Nicht ist Reue (Buße) nach dem Tode. 

Nachdem mit der Lehre von der läuternden u. sühnenden Kraft des Gehinnom
gerichts die Möglichkeit der Erlösung aus dem Gehinnom gegeben war, konnte an 
dem Satz, daß die Gottlosen im Jenseits keine Gelegenheit zur Buße hätten, nicht 
mehr festgehalten werden. Im Gegenteil mußte jetzt die Buße der Gottlosen recht 
eigentlich als die unerläßliche Vorbedingung ihrer Erlösung aus dem Gehinnom er
scheinen. Rein theoretisch wird hierüber SEr 19», 15 verhandelt. Nachdem ein Aua

in der Parallelstelle P°siqR 1 (2 b , 5) gibt R. Schim'.on b. Laqisch diese Antwort 
"> R. Ammi (so lies statt R. Jose). || 
. Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen 
elt, u. sie stehen nicht im Gericht. 
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sprach des R. Jehoschua< b. Levi (um 250) mitgeteilt ist, nach welchem die im End
gericht Verurteilten die Gerechtigkeit Gottes mit den Worten anerkennen werden: 
.Herr der Welt, recht hast du gerichtet, recht hast dn freigesprochen, recht hast du 
für schuldig erklärt, recht hast du den Gehinnom für die Gottlosen u. den Gan SEden 
für die Gerechten bereitet" — heißt es dann weiter: Wirklich (werden die Gott
losen tatsächlich einmal so sprechen u. damit einen Beweis ihrer inneren Wandlung 
u. ihrer Umkehr in Buße geben)? Es hat doch aber R. SchimSon b. Laqisch (um 250) 
gesagt: Die Gottlosen kehren selbst am Eingang zum Gehinnom nicht in Buße um, 
denn es heißt Jes 66,24: „Sie werden hinausgehn u. die Leichname der Männer sehen, 
die an mir freveln"; .die gefrevelt haben* IJ>WBSJ heißt es nicht, sondern .die freveln* 
B-yvien, d. h. die immer weiter sündigen bis in Ewigkeit. Das ist kein Widerspruch: 
das eine (der Ausspruch des B. Jehoschua< b. Levi) bezieht sich auf die Frevler unter 
den Israeliten u. das andre (der Ausspruch des Resch Laqisch) auf die Frevler unter 
den götzendienerischen Völkern der Welt. Das leuchtet auch ein; denn andrenfalls 
würde eine Meinung des Resch Laqisch mit einer andren Meinung des Resch Laqisch 
in Widerspruch stehen. Denn Resch Laqisch hat gesagt: Das Feuer des Gehinnoms 
hat keine Gewalt über die Frevler unter den Israeliten (d. h. es kann ihnen keinen 
Schaden zufügen); das ergibt eine Schlußfolgerung vom Leichteren auf das Schwerere 
vom goldenen Altar her: wenn der goldene Altar, auf dem (ein Goldbelag) nur in 
Dicke eines Golddenars war, wer weiß wie viele Jahre bestanden hat, ohne daß das 
Feuer Gewalt über ihn hatte, um wieviel mehr gilt das dann von den Frevlern unter 
den Israeliten, die voller Gebotserfüllungen sind wie ein Granatapfel (voll von Kernen 
ist); denn es heißt HL 4,3: .Wie die Scheibe des Granatapfels deine Wange*, u. 
R. Schimion b. Laqisch hat gesagt: Lies nicht rin;:-; .deine Wange*, sondern 
.deine Leeren* (Unwissenden); denn auch die Leeren r*l%'* in deiner Mitte sind 
voller Gebotserfüllungen wie ein Granatapfel. — Resch Laqisch sieht es hiernach als 
Regel an, daß die Gottlosen unter den Israeliten im Gehinnom Buße tun, u. eben 
darin liegt für ihn die Bürgschaft, daß auch die Frevler unter seinen Volksgenossen 
unversehrt aus dem Feuer des Gehinnoms nach Abbüßung ihrer Schuld werden ge
rettet werden. Der Ausspruch des Resch Laqisch auch Chag 27 * 18. — Ausdrück
lich wird die Errettung aus dem Gehinnom mit der Buße des Gerichteten in Ver
bindung gebracht in der Tierkreis-Allegorie Tanch "is'tKr: 27 b , 38. Nachdem zuvor 
gesagt ist, daß der in seiner Auflehnung gegen Gott verharrende Sünder in den 
Gehinnom hinabgestürzt werde, heißt es weiter: Wenn er aber in Buße umkehrt, 
schleudert man ihn hinaus, wie man einen Pfeil mit dem Bogen wirft. (Die Fort
setzung der Stelle s. in der folgenden Anm. c.) 

Im Gegensatz zu vorstehenden Zitaten gibt es aber auch andere Ausführungen, 
die ganz im Sinn der älteren Zeit die Möglichkeit einer jenseitigen Buße leugnen u. 
damit auch die Besserung des jenseitigen Geschickes eines Menschen in Abrede 
stellen. Midr Spr 6 § 6 (28*, 1): B. Jchuda b. P«daja (um 240) hat gesagt: Die Gott
losen werden dereinst (im Jenseits) vor Gott sagen: Herr der Welten, laß uns, daß 
wir Buße vor dir tun! Aber Gott wird zu ihnen sagen: Ihr größten Narren in der 
Welt, die Welt, in der ihr wäret, gleicht dem Rüsttag auf den Sabbat; aber diese 
Welt (d. h. die jenseitige) gleicht dem Sabbat; wenn ein Mensch sich nicht am Rüsttag 
auf den Sabbat vorbereitet, was soll er am Sabbat essen? || Targ Qoh 1,15: Ein Mann, 
dessen Wege krumm sind in dieser Welt u. der in ihnen stirbt, ohne in Buße um
zukehren, der hat keine Möglichkeit, nach seinem Tode (durch Buße u. Besserung) 
wiederhergestellt zu werden; u. ein Mann, der während seines Lebens von der Tora 
u. den Satzungen abgelassen bat, der hat nach seinem Tode keine Möglichkeit, mit
gezählt zu werden zu den Gerechten im Gan 'Eden. || Vor allem sei hier noch einmal 
hingewiesen auf das S. 1040 Anm.rf gebrachte Zitat aus Midr Qoh 1,15(11"), in welchem 
nicht bloß die bußfertige Umkehr nach dem Tode für unmöglich erklärt wird, sondern 
auch ausdrücklich versichert wird, daß in der Welt der Seelen niemand gerade 
gemacht werden könne, der krumm sei. — Dergleichen Aussagen kommen auf einen 
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Protest gegen die Lehre hinaus, daß den Gottlosen durch die Sühnkraft des Gehinnom
gerichts der Eingang zur Seligkeit des Himmels ermöglicht werde. 

C. Von der Fürbitte u. den Almosenspenden der Überlebenden handeln folgende 
Stellen. PesiqR 20 (95 b ) : Man möchte vielleicht sagen, daß, wenn einer zum Gehinnom 
hinabgefahren ist, es für ihn kein Emporsteigen mehr gebe. Aber wenn man für ihn 
um Erbarmen bittet, so schleudert man ihn aus dem Gehinnom wie einen Pfeil vom 
Bogen. II In der Tierkreis-Allegorie Tanch u-ntn 27 b , 33 heißt es im Anschluß an die 
in Anm. b gebrachten Worte weiter: Deshalb pflegt man die Toten am Sabbat (für
bittend) zu erwähnen, daß sie nicht in den Gehinnom zurückkehren;1 denn so heißt 
es in der Torath Kohanim:* .Sühne dein Volk Israel" Dt 21, 8, das geht auf die 
Lebenden; .das du erlöst hast* Dt 21,8 (nämlich aus Ägypten), das geht auf die 
Toten. Hieraus ergibt sich, daß die Lebenden die Toten (aus dem Gehinnom
gericht) erlösen (denn das Dt 21, 3 ff. vorgeschriebene Sühnopfer wird von den 
Lebenden zum Teil auch für langst Verstorbene, nämlich für die aus Ägypten 
Erlösten, dargebracht; so im Sinn des Midr.). Deshalb pflegen wir die Toten am 
Versöhnungstag3 (fürbittend) zu erwähnen u. ihretwegen Almosen festzusetzen; 
denn so haben wir in der Torath Eohanim gelernt Nachdem sie gestorben sind, 
nützt ihnen da etwa das Almosen nichts? Die Schrift sagt lehrend: (Sühne dein 
Volk Israel.) .das du erlöst hast' Dt 21,8 (womit ja Verstorbene gemeint sind). 
Hieraus ergibt sich: wenn man Almosen ihretwegen (als Sühne) festgesetzt hat, so 
bringt man sie (aus dem Gehinnom) heraus u. empor wie den Pfeil vom Bogen. Sofort 
wird er (der aus dem Gehinnom Erlöste) leer u. rein (von Sünden) wie ein Böcklein 
»-15 (Anspielung auf das Sternbild des Widders), u. man reinigt ihn in der Stunde, 
da er (wie neu) geboren wurde, u. man sprengt auf ihn reines Wasser aus einem 
Schöpfgefäß "ii ( = Sternbild des Wassermannes); u. dann wird er groß durch die 
Menge der Genüsse (im himmlischen Gan 'Eden); wie der Fisch ( = Sternbild der 
Fische) seinen Genuß im Wasser hat, so nimmt er stündlich ein Tauchbad in den 
Balsamströmen u. in Milch u. ö l u. Honig u. ißt vom Baum des Lebens immerfort, 
der in der Mechica (Abteil) der Gerechten gepflanzt ist, und dessen Gezweig sich 
ausbreitet über jeden Tisch eines jeden Gerechten, u. so lebt er in Ewigkeit. — Ferner 
s. oben S. 1045 Absatz ß die Baraitha Qid 31 b , 29, nach der sich ein Sohn als Sühne 
anzubieten hat für die Seele seines Vaters im Gehinnom. 

5. W e m kommt die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms 

zugute? 

1 Am Sabbat sind die Gottlosen vom Gehinnomgericht befreit, s. II, 8, r. 
* =-JHS r-ir ist ein andrer Name für den gewöhnlich 'Siphra' genannten hala-

khischen Midrasch zum 3. Buch Mose. Das oben gebrachte Zitat findet sich aber nicht 
im Siphra, sondern in dem 'Siphre' genannten balakhischen Kommentar zum 4. u. 
5. Buche Mose. Hier heißt es zu Dt 21,8 § 210 (112 b, 9): „Sühne dein Volk" Dt 21,8, 
damit sind die Lebenden gemeint; „das du erlöst hast" (nämlich aus Ägypten), damit 
sind die Toten gemeint. Das lehrt, daß die Toten (d. h. die verstorbenen Vorfahren 
des Mörders, von dem Dt 21,1 ff. handelt) der Sühne bedürfen (nämlich dafür, daß 
sie einen Mörder unter ihren Nachkommen haben). Daraus lernen wir, daß einer, 
der Blut vergießt, sich versündigt bis hinauf zn den aus Ägypten Ausgezogenen. — 
Diese Auslegung von Dt 21, 8 wird Horaj 6», 19 von dem babylonischen Gelehrten 
«*b Papa (f 376) vertreten. 

8 Gegenwärtig gedenkt man in den Synagogengottesdiensten der Toten am 7. Passah-
« g , am 2. Tag des Wochenfestes, am Versöbnungstag u. am 8. Tag des Laubhütten
festes mit folgendem Gebet: Es gedenke Gott der Seele meines Vaters (meiner 

• ' . 'f U 8 w - )> d e r i n d i e Ewigkeit hinübergegangen ist, darum daß ich für ihn 
ein Almosen gelobe. Zum Lohn dafür sei seine Seele eingebunden in das Bund der 
£ebendigen (vgl. 1 Sm 25,29) mit der Seele Abrahams, Isaaks. Jakobs, Saras, Rebekkas, 
••anels u. Leas u. mit den übrigen gerechten Männern u. Frauen im Gan IEden. Und 
wir wollen sprechen: Amen! — Das Gebet nach Machzor Sulzbach (1719) 2,277 b. 
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Die sühnende u. damit zugleich erlösende Kraft des zwischenzeit
lichen Gehinnomgerichts ist nicht für jedermann da. Es gibt eine 
ganze Reihe von Stellen, aus denen mit Notwendigkeit hervorgeht, 
daß bestimmte Personen an der Sühnkraft des zwischenzeitlichen 
Gehinnorogerichtes keinen Anteil haben. Daher die obige Frage: 
Wem kommt die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms zugute? 

A. W i r gehen aus von der Baraitha RH 1 6 b , 34, deren Wortlaut 
oben S. 1033 Anm. a mitgeteilt ist. Als die darin berichtete Ver
handlung zwischen der Schule Schammais u. Hillels (in der ersten 
Hälfte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts) geführt wurde, hatte 
die Unsterblichkeitslehre in den rabbinischen Kreisen des Mutter
landes noch keinen nennenswerten Eingang gefunden; die Frage nach 
dem zwischenzeitlichen Gehinnom u. seiner etwaigen Sühnkraft war 
deshalb damals noch ohne aktuelles Interesse. Die Verhandlung der 
beiden Schulen hat daher lediglich den endzeitlichen Gehinnom nach 
der Auferstehung der Toten im Auge. Die Schule Schammais nimmt 
an, daß die Mittelmäßigen B^jij"?, bei denen sich Verdienst u. Schuld 
die Wage halten, nach dem Endgericht im Feuer dieses endzeitlichen 
Gehinnoms von ihren Sünden so gereinigt werden, daß sie alsbald 
aus ihrem Strafort wieder erlöst werden können, um hinterher An
teil an der Seligkeit des iOlam ha-ba zu gewinnen. Dagegen erklärt 
die Schule Hillels, daß die Mittelmäßigen von vornherein vor dem 
Gehinnomgericht bewahrt bleiben, da Gottes Gnade ihnen auch ohne 
Verbüßung ihrer Strafe Anteil am iOlam ha-ba gewähre. Weiter lehrt 
die Schule Schammais von den vollkommen Gottlosen •p-nw n-woi, 
daß sie sofort für den Gehinnom versiegelt werden, um darin, wie 
man der beigegebenen Belegstelle Dn 12, 2 zu entnehmen hat, für 
alle Ewigkeit gestraft zu werden. W e r zu den vollkommen Gott
losen gehört, bleibt unausgesprochen. Nach dem Zusammenhang sind 
darunter alle diejenigen zu verstehen, deren Sündenschuld nach Zahl 
u. Gewicht ihre Verdienste überwiegt. Die Schule Hillels scheint 
dieser Ansicht über die vollkommen Gottlosen beigepflichtet zu haben; 
wenigstens hat sie keine abweichende Meinung geäußert. Dem Ganzen 
aber entnehmen wir, daß die Schammai'ten dem endzeitlichen Ge
hinnomgericht nicht bloß strafende Bedeutung, sondern auch sühnende 
u. erlösende Kraft beigelegt haben. 

B. Zu der obigen Baraitha RH 1 6 b , 34 stellen wir eine gleichfalls 
zeitlich zu fixierende Mischna, die von dem zwischenze i t l i chen 
Gehinnomgericht handelt. 

iEduj2,10: Ferner hat er (B. iAqiba, t um 135) gesagt: Das Gericht über das 
Flutgeschlecht dauerte zwölf Monate, das Gericht über Hiob dauerte zwölf Monate, das 
Gericht Uber die Ägypter dauerte zwölf Monate, das Gericht über Gog u. Magog in 
der Zukunft dauert zwölf Monate u. das Gericht über die Gottlosen D-?O^ im Ge
hinnom dauert zwölf Monate; denn es heißt: Und geschehen wird es, wenn der 
Monat (in welchem ein Mensch starb) in seinem Monat (also nach einem Jahr) wieder 
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da ist, wird alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht, spricht 
Jabve (so Jes 66,23 nach dem Midr). R. Jochanan h. Nuri (um 110) sagte: Vom Passah
fest bis zum Pfingstfest (d. h. so viel Zeit, wie zwischen Passah u. Pfingsten liegt, 
dauert das Gehinnomgericht): denn es heifit Jes 66, 23: „Und von dem Sabbat bis 
zu seinem Sabbat' (d.h. von dem Lv 23, 11 „Sabbat' genannten 1. Passahtag bis zu 
„seinem*, d. h. „ihm entsprechenden', Lv 23, 16 gleichfalls „Sabbat* genannten, 
sieben Wochen später liegenden Pfingsttag). 

Zunächst ist festzustellen, daß sich diese Ausführung lediglich auf 
die Bestrafung der »Gottlosen* im zwischenze i t l i chen Gehinnom 
bezieht; denn der Beweis des R. .Aqiba für die zwölfmonatige Dauer 
der Gehinnomstrafe beruht ja darauf, daß er auf Grund von Jes 66 ,23 
den Beginn der Strafe vom T o d e des Gerichteten an rechnet. — 
Sodann folgt aus der angezogenen Belegstelle Jes 66, 23, daß nach 
der Meinung des R. {Aqiba u. des R. Jochanan b. Nuri die zwölf
monatige Gehinnomstrafe nicht zur Vernichtung der Gottlosen be
stimmt ist; im Gegenteil, nach Abbüßung ihrer Schuld dürfen sie am 
Ende der zwölf Monate vor Gott erscheinen, um anzubeten.1 Darin 
liegt ihre Begnadigung ausgesprochen. Die Sühnkraft des zwischen
zeitlichen Gehinnomgerichts hat ihre Schuld in einer Weise getilgt, 
daß sie fortan teilhaben an der Seligkeit der himmlischen Welt.» — 
Wen R. .'Aqiba zu den „Gottlosen" gerechnet hat, denen das zwölf
monatige zwischenzeitliche Gehinnomgericht in der angegebenen Weise 
zugute kommt, erfahren wir nicht; aber das ist klar, daß R. {Aqiba 
wesentlich milder geurteilt hat als die Schammai'ten in der Bar RH 
16 b , 34 (s. Absatz A ) ; denn während diese nur die „Mittelmäßigen* 
an der Sühnkraft des endzeitlichen Gehinnoms teilhaben lassen, läßt 
R. SAqiba ohne*jedes Bedenken die Sühnkraft des zwischenzeitlichen 
Gehinnoms auch gewissen „Gottlosen" zugute kommen. — Inhaltlich 
verwandt ist mit R. {Aqibas Meinung das Gleichnis von den klugen 
u. törichten Knechten oder von den anvertrauten königlichen Ge
wändern Schab 1 5 2 b , 9, dessen Wortlaut oben S. 1045 Absatz a mit
geteilt ist. Auch hier fallen die als „Gottlose" ÜV&J bezeichneten 
törichten Knechte dem zwischenzeitlichen Gehinnom zur L ä u t e r u n g 
anheim; sie haben also die Möglichkeit, aus dem Gehinnom erlöst zu 
werden, sobald ihre Schuld durch ihr Strafleiden gesühnt ist. Zu
gleich sehen wir, daß als „Gottlose" hier alle diejenigen erscheinen, 
die ihre Seele Gotte nicht in Reinheit zurückgeben. W i r werden 
dabei an Sünder zu denken haben, die, ohne gerade von schweren 

. 1 Bertinoro zu {Eduj 2,10 bemerkt zu den Worten: „Wenn der Monat kommt' 
mit Recht: „In demselben Monat, in welchem der Mensch starb, geht er (1 Jahr 
später) aus dem Gehinnom heraus.* Und zur Meinung des R. Jochanan b. Nuri sagt 
**;_ „Nachdem sie ebenso viele Tage im Gehinnom gewesen sind, wie Tage sind vom 
*• rassahtag . . . bis zum Pfingstfest . . ., gehen sie aus dem Gehinnom heraus u. 
Kommen, um anzubeten.* 

1 Ftlr das S. 1044 Bemerkte, daß bereits vom Anfang des 2. nachchristlichen Jahr-
i D r t s a n i n Maßgebenden rabbinischen Kreisen der zwischenzeitliche Gehinnom 

als Purgatorium gewertet worden ist, ist {Eduj 2,10 eine der wichtigsten Belegstellen. 
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Sünden belastet zu sein, doch nicht genügende Verdienste vor Gott 
aufzuweisen haben. Vielleicht hat R. iAqiba bei seinen »Gottlosen* 
ähnliche Sünder im Auge gehabt. || Die Mischna {Eduj 2, 10 auch in 
Seder iOlamR 3. 

C. R. iAqibas Satz von dem zwölf Monate dauernden zwischen
zeitlichen Gehinnomgericht über die Gottlosen ist frühzeitig von der 
Bar RH 1 6 b , 34 auf das endze i t l i che Gehinnomgericht bezogen 
worden; s. den Text oben S. 1033 Anm. a von den Worten an, die 
dort in der Fußnote 1 als späterer Zusatz kenntlich gemacht sind. 
Dabei werden im Anschluß an die Verhandlung der Schammai'ten u. 
Hilleliten (s. oben Absatz A ) die »Gottlosen*, die nach der Schule 
Schammais (u. auch wohl auch nach der Schule Hillels) beim End
gericht rettungslos der endzeitlichen Gehinnomstrafe verfallen, in 
zwei Klassen geteilt. Die 1. Klasse umfaßt die, welche für sich allein 
(ohne gleichzeitige Verführung andrer) gefrevelt haben; sie werden 
zwölf Monate im endzeitlichen Gehinnom gestraft u. dadurch samt 
Leib u. Seele für immer vernichtet. Die 2. Klasse umfaßt die als 
ärgere Frevler geltenden Häretiker, Angeber, Freigeister, Leugner der 
Tora u. der Auferstehung, sowie die, welche andre zur Sünde ver
leitet haben. Sie werden im endzeitlichen Gehinnom für alle Ewigkeit 
gestraft: mag der Gehinnom zerfallen, sie selbst zerfallen nie. 1 — 
Eino Sühnung der Sünden durch das Gehinnomgericht, wie im obigen 
Satz des R. «Aqiba, kommt hier nicht in Betracht. Die Gottlosen, die 
dem endzeitlichen Gehinnom verfallen, gehen entweder nach zwölf 
Monaten völlig zugrunde oder unterliegen dauernd Jirer Strafpein. 
Wichtig aber bleibt die Stelle durch ihre klare Unterscheidung von 
zwei Klassen von Gottlosen. Die minder schwer belasteten Frevler 
sind die, die nur für ihre eigene Person gesündigt haben, ohne zu
gleich Verführer andrer zu werden. Die schwer belasteten Frevler 
sind die, die eine eigentliche Todsünde begangen haben, eine Sünde, 
die nie vergeben wird, aber ewige Ahndung fordert. Vermutlich hat 
auch R. iAqiba an jene minder schwer belasteten Frevler gedacht, 
als er bestimmten »Gottlosen* Sühnung ihrer Sündenschuld durch 
das zwölfmonatige zwischenzeitliche Gehinnomgericht in Aussicht 
stellte. 

D. W a s wir eben als Vermutung ausgesprochen haben, daß R. iAqiba 
bei seinen „Gottlosen* in iEduj 2, 10 an minder schwer belastete 
Sünder aus Israel gedacht hat, scheint uns durch Mischna Sanh 
10, 1—3 zur Gewißheit erhoben zu werden. (Wir geben die Stelle 
wieder nach dem Text bei Strack, Sanhedrin-Makkoth.) 

1 Die oben besprochene Bar RH 16 b findet sich in TSanh 13, 4 f. (434, 27); s. die 
Stelle in Exk. 32, II, A; ferner in Seder c'01amR3; hier die 1. Klasse der Gottlosen 
gekennzeichnet als „Frevler aus Israel, die die Tora u. die Gebote ubertreten haben' 
= Gottlose, die für sich allein gefrevelt haben; doch bezieht sich die letzte Stelle 
(s. w. u. bei II, Nr. 6) auf das zwischenzeitliche Gehinnomgericht. 
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Sanh 10, 1: Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt (die nach Abschluß 
der Tage des Messias mit der Auferstehung der Toten u. dem Weltgericht anhebt); 
denn es heißt: Und dein Volk, sie sind allesamt Gerechte, für immer werden sie das 
Land besitzen Jes 60,21. Und dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt haben: wer sagt: „Es gibt keine Auferstehung der Toten* u.: „Die Tora ist 
nicht von Gott*, u. der Freidenker (Epikureer). R. SAqiba sagte: Auch 1 wer in nicht
kanonischen Büchern liest, u. wer über einer Wunde (Besprechungsformeln) flüstert 
u. sagt: „Alles Leiden, das ich den Ägyptern aufgelegt habe, werde ich nicht auf 
dich legen* Ex 15, 26.2 Abba SchaJul (um 150) sagte: Auch wer den Gottesnamen 
(Jahve) nach seinen Buchstaben ausspricht. — Sanh 10,2: Drei Könige u. vier Privat
leute haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Drei Könige: JarobSam u. Ach'ab 
u. Menaschsche. R. Jchuda (um 150) sagte: Menaschsche hat Anteil an der zukünftigen 
Welt; denn es heißt: „Er betete zu ihm; da ließ er sich von ihm erbitten u. hörte 
sein Gebet u. brachte ihn zurück nach Jerusalem zu seinem Königreich* 2 Chr 33,13. 
Da sagten sie (die übrigen Gelehrten) zu ihm (dem R. Jchuda): Zu seinem Königreich 
hat er ihn zurückgebracht, aber nicht zum Leben der zukünftigen Welt. Und vier 
Privatleute: BilSam (vgl. Nu 31,8.16) u. Do'.eg (vgl. 1 Sm 21. 22) u. Achithophel 
(2 Sm 15) u. Gechazi (2 Kg 5, 20). — Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen 
Anteil an der zukünftigen Welt u. sie stehen nicht im (End-)Gericbt, denn es heißt: 
Nicht wird richten mein Geist über den Menschen in der Ewigkeit Gn 6,3. Die Leute 
von Sodom haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt, aber sie stehen im (End-) 
Gericht (um ihre volle Strafe zn empfangen). R. Nechemja (um 150) sagte: Weder 
jene noch diese stehen im Gericht (denn sie haben ihre Strafe bereits dahin), wie 
es heißt: Darum werden die Gottlosen nicht stehen im Gericht, noch die Sünder in 
der Gemeinde der Gerechten Ps 1, 5. „Darum werden die Gottlosen nicht stehen im 
Gericht', das ist das Geschlecht der Flut; „noch die Sünder in der Gemeinde der 
Gerechten*, das sind die Leute von Sodom. Da sagten sie (die übrigen Gelehrten) 
zu ihm: In der Gemeinde der Gerechten stehen sie nicht, aber sie stehen in der 
Gemeinde der Gottlosen. Das Geschlecht der Wüste hat keinen Anteil an der zu
künftigen Welt, u. sie stehen nicht im (End-)Gericht; denn es heißt: In dieser Wüste 
sollen sie aufgerieben werden, n. da sollen sie sterben Nu 14, 35. Das sind Worte 
des R. SAqiba. R. EliSezer (um 90) sagte: In bezug auf sie beißt es: Versammelt mir 
meine Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer schlössen Ps 50, 5. (Sie heißen 
.Fromme", darum haben sie Anteil an der zukünftigen Welt. Dagegen deutet 
It. SAqiba: „In dieser Wüste sollen sie aufgerieben werden* = in dieser Welt, u. 
das danebenstehende: „Da sollen sie sterben*, da es doch etwas andres besagen muß 
als die voraufgehenden Worte, = sie sollen totbleiben in der zukünftigen Welt.) 
Die Rotte Qorachs wird nicht (wieder) heraufkommen; denn es heißt Nu 16, 33: Dio 
Erdo bedeckte sie (nämlich in dieser Welt), u. sie verschwanden aus der Gemeinde 
(nämlich für die zukünftige Welt). Das sind Worte des R. SAqiba. R. EliSezer sagte: 
In bezug auf sie heißt es l S m 2 , 6 : Jahve tötet u. macht lebendig, er läßt zur 
Sche>ol hinabfahren u. führt herauf (also haben sie Anteil an der zukünftigen Welt). 
Die zehn Stämme werden nicht zurückkehren; denn es heißt Dt 29, 27: „Er warf 
sie in ein andres Land, wie diesen Tag." Wie der Tag dahingeht' u. nicht wieder
kehrt, so gehen auch sie dahin u. kehren nicht wieder. Das sind Worte des R. SAqiba. 

' Das „Auch* n« bedeutet, daß R. SAqiba den zuvor genannten Ausnahmen gleich
falls zugestimmt hat. 

* Nach den Parallelstellen TSanh 12, 10 (433); pSanh 10, 28 b , 2 ; Sanh 101», 10; 
Aboth RN 36 (9 c , 49 gilt der letzte Satz nur dann, wenn der Flüsternde zugleich auf 
oie Wunde speit, u. zwar nach Raschi zu Sanh 101», 10, wenn er vor, nicht wenn er 
nach der Rezitierung des Bibelverses auf die Wunde speit. R.SAqibas Verdammungs-
nrteil richtet sich also nicht gegen das Besprechen selbst, sondern gegen das Aus
sprechen eines Gottesnamens über Speichel, worin er eine Entweihung der Gott
heit sieht. 



1054 3 1 - Exkurs: Scheol, Geliinnom u. Gan «'Eden (II, Nr. 5 D) 

R. Eli'ezer sagte: Wie der Tag dunkel wird u. (wieder) hell, so (auch) sie: ihre 
Finsternis wird ihnen licht werden.1 

Der vorstehende Mischnaabschnitt geht, wie die darin erwähnten 
Autorennamen beweisen, auf R. iAqiba u. seine Schule zurück u. 
stellt das Ergebnis fest, zu dem die Verhandlungen über die Frage, 
welche Personen dereinst vom seligen Leben im endzeitlichen {Olam 
ha-ba ausgeschlossen sein würden, in den Kreisen um R. .'Aqiba ge
führt haben. Man hielt für ausgeschlossen in erster Linie Leute, die 
mit einer Todsünde belastet seien. So die Leugner der Auferstehung 
u. des göttlichen Ursprungs der Tora, Uberhaupt alle, die eine Beute 
der Freigeisterei geworden. Weiter will R. iAqiba ausgeschlossen 
wissen Leute, die in nichtkanonischen Büchern lesen, wohl weil er 
in ihnen angehende Häretiker gesehen hat; ferner alle, die sich 
irgendwie der Entheiligung des göttlichen Namens schuldig machen, 
wie zB die, welche kein Bedenken tragen, einen Gottesnamen über 
Unreinem auszusprechen. Endlich glaubt man jeden Anteil an dem 
endzeitlichen {Olam ha-ba allen denen, seien es Einzelpersonen oder 
ganze Generationen, absprechen zu dürfen, über die bereits die heilige 
Schrift ein Verdammungsurteil gefällt habe. Man darf ohne weiteres 
annehmen, daß R. {Aqiba solche u. ähnliche Personen nicht für ge
eignet gehalten hat, daß ihnen das zwischenzeitliche Gehinnomgericht 
noch Sühnung ihrer Sündenschuld bringen könne; denn wenn ihnen 
nach ihrem Tode im Jenseits noch Sühnung zuteil würde, so könnten 
sie ja vom endzeitlichen {Olam ha-ba nicht mehr ausgeschlossen 
werden. Aber bei Nichtberücksichtigung von dergleichen Personen 
hält sich R. {Aqiba u. seine Schule für berechtigt, zu Anfang unsres 
Mischnaabschnitts das stolze Wort auszusprechen: Ganz Israel hat 
Anteil an der (endzeitlichen) zukünftigen Welt ; denn ihnen allen 
gelte das Propheten wort: „Dein Volk, sie sind allesamt Gerechte." 
Wir haben nicht das Recht, den Männern, die diesen Satz aufgestellt 
haben, die Meinung unterzulegen, als hätten sie in allen Israeliten, 
die sterbend ins Jenseits hinübergehen — natürlich immer abgesehen 
von den ein für allemal Verdammten u. Ausgeschlossenen — so voll
kommene Gerechte gesehen, daß ihnen wegen ihrer Gerechtigkeit 
während des Zwischenzustandes die himmlische Seligkeit u. nach der 
Auferstehung der {Olam ha-ba von selbst zufallen müßte; spricht 
doch R.'.Aqiba'.Eduj 2, 10 ausdrücklich von „Gottlosen", denen noch 
im Jenseits Sühnung zuteil werde. Wenn sie also trotz der vielen, 
die auch nach ihrer Meinung als „Gottlose" ins Jenseits hinüber
gehen, das Wort wagen: Ganz Israel hat Anteil an der (endzeit-

1 Auch in den Parallelen TSanh 13, 9f.; pSanh 10, 29°, 5.25 u. Sanh 110b, 4 vertritt 
R. {Aqiba die strengere Ansicht, nur in Aboth RN 36 (9°, 86) wird ihm in bezug auf 
die zehn Stämme die mildere Ansicht zugeschrieben. Bacher, Tann 1', 136.3 will 
Überall die Namen R. .Aqiba u. R, Eliiezer umgestellt wissen, so daß R. '.Aqiba stets 
der Vertreter der milderen Ansicht wäre. 
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liehen) zukünftigen Welt , so müssen sie sich dabei notwendig von 
der Voraussetzung haben leiten lassen, daß es für jene »Gottlosen", 
die nicht zu den von vornherein Ausgeschlossenen gehören, noch 
im Zwischenzustand ein Gericht gebe, das Schuld sühnt u. Sünde 
wegnimmt u. aus Gottlosen Gerechte macht. Und wenn dieses Ge
richt — wir kennen es bereits, es ist das zwischenzeitliche Gehinnom
gericht — wenn dieses Gericht an all jenen Gottlosen aus Israel 
seinen sühnenden u. erlösenden Dienst wird vollbracht haben bis zum 
jüngsten Tage hin, dann wird es, so meinen sie, beim Endgericht 
vor aller Welt offenbar werden: Ganz Israel (immer natürlich mit 
Ausschluß der ewig Verdammten u. nie zu Rettenden) hat Anteil 
an der zukünftigen Wel t . 1 Hiernach hat R. {Aqiba u. seine Schule 
die Ansicht vertreten, daß die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Ge-
hinnomgerichtes allen Gottlosen aus Israel zugute kommen werde 
mit Ausnahme der nach Sanh 1 0 , 1 — 3 vom endzeitlichen {Olam ha-ba 
Ausgeschlossenen. 

E. Die Liste der vom endzeitlichen (Olam ha-ba Ausgeschlossenen, 
wie sie grundlegend von R. {Aqiba u. seiner Schule aufgestellt u. 
später von der Mischna in Sanh 10, 1—3 sanktioniert worden ist, 
war damit noch nicht abgeschlossen; sie hat in der Folgezeit mehr
fache Erweiterungen gefunden, an denen sich außer anderen auch 
R. {Aqiba selbst u. sein Schüler R. Meir (um 150) beteiligt haben. 

TSanh 12,10 (433); R. {Aqiba sagte: Wer seine Stimme beim Vortrag des Hohen
liedes in einem Hochzeitshause moduliert u. es zu einer Art weltlichen Gesanges 
macht, der hat keinen Anteil an der (endzeitlichen) zukünftigen Welt. — R. {Aqiba 
sah in diesem Verfahren eine Profanierung der heiligen Schrift. In der Parallelstelle 
Aboth RN 36 (9 e , 49) wird R. Jochanan b. Nuri (um 110) als Autor genannt. || Aboth 
RN 36 (9°, 53): R. {Aqiba sagte: Wer den Gelehrten nicht als Schüler dient (um so 
durch Beobachtung des Tuns u. Lassens seines Lehrers eine sichere Kenntnis der 
balakhischen Praxis zu gewinnen), der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. — 
R. iAqiba befürchtet, daß der mangelnde Umgang des Schillers mit seinem Lehrer 
allerlei Meinungsverschiedenheiten in der Halakha zur Folge haben werde, wodurch 
sich die Parteiungen in Israel mehren könnten; daher als schärfste Strafandrohung: 
Ausschluß aus der zukünftigen Welt. Nach der Parallele Derekh iErec Z. 8 gegen 
Ende hätte R. {Aqiba einen solchen Schüler für des Todes schuldig erklärt. || SNu 15,31 
§ 112 (33 a ) : Das Wort Jahves hat er verachtet u. sein Gebot gebrochen; ausgerottet, 
ja ausgerottet soll diese Seele werden Nu 15,31. .Ausgerottet* r>-on, nämlich in 
dieser Welt; .ja ausgerottet soll sie werden* r-sn nämlich in der zukünftigen Welt. 
Das sind Worte des R. {Aqiba. Es antwortete ihm R. Jischmaiel (t um 135): Wenn 
es heißt: .Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden*, so redet die Tora die 
(gewöhnliche) Sprache der Menschenkinder. — R. Jischmaiel meint, daß in der 
Gerundiv-Konstruktion kein besonderes Geheimnis versteckt liege, wie R. {Aqiba will, 
«Jer̂ darin die Andeutung findet, daß der Verächter des göttlichen Worts von der (end-

1 Da dieser Satz nur unter der Voraussetzung ausgesprochen werden konnte, daß 
°as zwischenzeitliche Gehinnomgericht den .Gottlosen* Sühnung ihrer Sündenschuld 
schaffen werde, ist er zugleich ein Hauptzeugnis für das oben S. 1044 Bemerkte, 
r lvk' C h ***** m a n b e r e i t s z u Anfang des 2. nachchristlichen Jahrhunderts in gewissen 
abbinischen Kreisen dem zwischenzeitlichen Gehinnomgericht Sühnkraft zugeschrieben 

a *be; s. auch Fußnote 2 auf S. 1051. 
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zeitlichen) zukünftigen Welt ausgeschlossen sei.1 II Den hierher gehörenden Ausspruch 
des ModaSiten R. ElSazar (t um 135) aus SNu 15, 31 § 112 u. aus Aboth 3,11 s. bei 
A.pg21,21 S.754 oben. II TSanh 12,11 (433) wird zu den drei Königen, die nach 
Sanh 10,2 keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben, als vierter hinzugefügt der 
König Achaz. — Nach Aboth RN 41 ( I0 d , 29) sind es 5 Könige u. 6 Privatleute, die 
von der zukünftigen Welt ausgeschlossen bleiben. Die 5 Könige bleiben ungenannt, 
die 6 Privatleute sind: Qain, Qorach, BilSam, Achitophel, Doleg u. Gechazi. || Aboth 
RN 36 (9 C, 46): R. Metr sagte: Absalom hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. 
R. SchimSon b. ElSazar (um 190) sagte: JarobSam, Acblab, Manaschsche, BaSscha (vgl. 
1 Kg 15,16; 2 Chr 16,1) u. Achazja (vgl. 1 Kg 22, 52 ff.) u. alle Könige Israels, die 
gefrevelt haben, haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt. . . . Die Gelehrten 
sagten: Jeder Gelehrtenschüler, der studierte u. sich (später vom Studium) zurückzog,* 
hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es heißt: Das Wort Jahves hat er 
verachtet Nu 15,31. Ferner heißt es: Was haben eure Väter Unrechtes an mir ge
funden, daß sie sich von mir entfernt haben? Jer 2,5. (Zur Auslegung von Nu 15,31 
s. oben R. SAqiba SNu 15, 31 § 112; dieser Auslegung R.SAqibas haben sich die .Ge
lehrten" angeschlossen.) R. Meir sagte: Wer ein Lehrbaus in in seiner Stadt hat u. 
dort nicht hingeht, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. 

Die Meinung geht dahin, daß die in diesen Aussprüchen genannten 
Sünden von dem zwischenzeitlichen Gehinnomgericht nicht gesühnt 
werden können, u. eben weil sie unsühnbar sind, bleibt der betreffende 
Übeltäter von der zukünftigen Welt ausgeschlossen. 

P. Der Versuch des ß . sAqiba u. seiner Schule, möglichst weite 
Kreise der Gottlosen durch das Läuterungsfeuer des zwischenzeit
lichen Gehinnoms gesühnt u. erlöst werden zu lassen, ist von Späteren 
erfolgreich fortgesetzt worden. Resch Laqisch (um 250) sagt ganz 
allgemein, daß das Feuer des zwischenzeitlichen Gehinnoms über 
die gottlosen Israeliten keine Gewalt habe.a Er meint, daß sie durch 
das Gehinnomgericht nicht vernichtet, sondern unversehrt geläutert 
u. gerettet werden. — R. Elsazar b. P'dath (um 270) wendet dieses 
Wort des Resch Laqisch ganz besonders auf die Gelehrtenschüler 
an.b — R. Chanina (um 225) kennt nur drei Kategorien von Gott
losen, denen die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts 
nicht zugute kommt;C Rab Jirm'ja b. Abba (um 250) nennt deren vier,'' 
u. eine anonyme Ausführung in sEr 19», 26 weiß nur noch von einer 
Klasse von Gottlosen, deren Sünde keine Sühnung durch das zwischen
zeitliche Gehinnomgericht findet.** 

a. SEr 19», 15 s. oben bei II, Nr. 4 S. 1047 f. Anm. b. 
b. Chag 27», 14: R. ElSazar b. P°dath hat gesagt: Über die Gelehrtenschüler hat 

das Feuer des (zwischenzeitlichen) Gehinnoms keine Gewalt (kann sie nicht vernichten). 
Das lehrt ein Schluß vom Leichteren auf das Schwerere vom Salamander her: wenn 
über den, der sich mit dem Blut des Salamanders bestreicht, der ein Erzeugnis des 
Feuers ist, Feuer keine Gewalt bat, um wieviel mehr gilt das dann von den Ge
lehrtenschülern, deren ganzes Wesen Feuer ist, wie es heißt: Ist nicht also mein Wort 

1 Parallelstellen: Sanh 64 b , 33; 90 b , 40. — Auch in den Targum Jerusch I * a 

Nu 15,31 ist R. SAqibas Auslegung übergegangen. 
2 Vgl. P«s 49 b , 28 Bar: Hat er (ein SAm ha-arec) studiert u. sich (später vom Studium) 

zurückgezogen, so haut er (die Gelehrten) mehr als sie alle (mehr als alle übrigen 
SAmme ha-arec die Gelehrten hassen). 
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gleichwie Feuer? Jer 23,29. — Daß das Feuer des (zwischenzeitlichen) Gehinnoms den 
Gelehrtenschülern nichts anhaben kann, gilt dem R. El'azar als ein Beweis, daß sie, 
nachdem ihre Schuld gesühnt ist, zur Erlösung aus dem Gehinnom u. für die Selig
keit der himmlischen Welt bestimmt sind. 

C. BM 58 b , 39: R. Chanina (um 225) hat gesagt: Alle fahren in den (zwischen
zeitlichen) Gehinnom hinab mit Ausnahme von dreien. Alle? meinst du das? Viel
mehr sage: Alle, welche (im Jenseits nach dem Tode) in den Gehinnom hinabfahren, 
kommen (nach ihrer Läuterung) wieder herauf (u. heraus) mit Ausnahme von dreien, 
die binabfahren u. nicht wieder heraufkommen, u. diese sind: wer einem verheirateten 
Weibe beiwohnt, wer das Angesicht seines Nächsten öffentlich beschämt, u. wer 
einen andren mit einem häßlichen (schlechten) Beinamen benennt. «Wer einen andren 
mit einem häßlichen Beinamen benennt*, das ist doch derselbe wie der, „der be
schämt*! Es ist für den Fall gemeint: auch wenn er an den Beinamen gewöhnt ist 
(so daß in dessen Beilegung eigentlich keine öffentliche Beschämung mehr liegt). — 
Raba (t 352) hat später eine Einschränkung in bezug auf den Ehebruch mit einer 
verheirateten Frau gemacht; er läßt den König David sagen: Wer einem verheirateten 
Weibe beiwohnt, dessen Tötung erfolgt durch Erdrosselung, aber er hat Anteil an 
der zukünftigen Welt (denn seine Schuld wird durch seine Hinrichtung u. das nach
folgende zwischenzeitliche Gehinnomgericht gesühnt); wer jedoch das Angesicht seines 
Nächsten öffentlich beschämt, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt (da seine 
Sünde durch das zwischenzeitliche Gehinnomgericht nicht gesühnt wird). BM 59 a , 2. 7; 
Sanh 107 » 2 5 . 

d. Rab Jirmeja b. Abba (um 250) sagt Sota 42», 11: Vier Klassen begrüßen das 
Angesicht der Schckhina nicht (dürfen in der himmlischen Welt der Seligen vor Gott 
nicht erscheinen, weil sie aus dem zwischenzeitlichen Gehinnomgericht nicht erlöst 
werden): die Klasse der Spötter, wie es heißt: Er zieht seine Hand zurück von den 
Spöttern (so Hos 7.5 nach dem Midr.); die Klasse der Heuchler, wie es heißt: Nicht 
darf vor ihm ein Heuchler erscheinen Hi 13,16; die Klasse der Lügner, wie es heißt: 
Wer Lügen redet, wird nicht Bestand haben vor meinen Augen Psl01,7; u. die 
Klasse der Verleumdung Redenden, wie es heißt: Denn du bist nicht ein Gott, dem 
gottloses Wesen gefällt; nicht wird bei dir der Böse (der Böses, Verleumdung Redende) 
wohnen Ps 5,5. Gerecht bist du, Jahve, nicht darf in deiner Wohnung der Böse 
wohnen. 

e. SEr 19», 26: Was geschrieben steht: Die durch das Tränental ziehen Ps 84, 7, 
das bezieht sich auf die, die man in jener Stunde des (zwischenzeitlichen) Gehinnoms, 
für schuldig befunden hat, u. es kommt unser Vater Abraham u. läßt sie (nach Ab
büßung ihrer Schuld) emporsteigen u. nimmt sie an außer demjenigen Israeliten, der 
einer NichtJüdin beigewohnt hat; denn sie hat seine Vorbaut vorgezogen, so daß er 
(Abraham) ibn nicht (als Israeliten) erkennt. — Hier ist es schießlich nur noch eine 
Sünde, die durch das zwischenzeitliche Gehinnomgericht nicht gesühnt werden kann, 
das ist die Sünde dessen, der sich selbst vom Volke Israel losgelöst hat. 

G. Die Lehre von der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms 
scheint nur wenig Widerspruch gefunden zu haben. Ihre letzte Kon
sequenz: „Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt" hatte 
doch zuviel Berückendes. Immerhin hat es hier u. da an Gegnern nicht 
gefehlt. Unter den Schülern des R. sAqiba selbst nennen wir den 
R. Jose b. Chalaphta, um 150. Er sagt Aboth RN 41 ( 1 0 d , 30): „Die 
vollkommenen Gerechten werden (im Gehinnomfeuer) nicht ge
läutert (denn sie bedürfen einer Läuterung nicht), die vollkommenen 
Gottlosen werden nicht geläutert (denn ihre Schuld ist unsühn-
b ar) ; wer sind die, die geläutert werden? Die Mittelmäßigen." —-
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Der Redaktor der Aboth RN hat diesen Ausspruch mit Recht auf 
das zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezogen, er fügt deshalb die 
Bitte hinzu: Ach, Jahve, bewahre meine Seele vor dem Gehinnom
gericht; vielleicht möchte man, wenn man in ihn hinabfährt, ver
sengt werden, u. wenn man aus ihm emporsteigt, (abermals) versengt 
werden! — Die Tendenz des Ausspruchs des R. Jose ist die Be
schränkung der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms auf einen 
engen Kreis: nicht den Gottlosen allgemein soll sie zugute kommen, 
sondern nur den Mittelmäßigen.1 — Ferner rechnen wir hierher alle 
diejenigen Gelehrten, die die Buße der Gottlosen im Jenseits für un
möglich erklärt haben; denn damit wird ja im letzten Grund die 
Sühnkraft des Gehinnoms selbst geleugnet; s. hierzu Midr Qoh 7,15(36*) 
bei Rom 2 , 4 !8 S. 78; ferner die Zitate oben bei II Nr. 3 Anm. d u. 
bei II, Nr. 4 Anm. b Schlußabsatz. — Nachhaltige Erfolge hat diese 
Richtung, die der Lehre von der Sühnkraft des zwischenzeitlichen 
Gehinnomgerichts mehr oder weniger ablehnend gegenüberstand, 
jedenfalls nicht gehabt. Der Allgemeinglaube folgte der andren 
Richtung, die im zwischenzeitlichen Gehinnomgericht eine Institution 
sah, die dem Gottlosen auch noch im Jenseits Erlösung u. Rettung 
verbürgte. Interessant ist eine Stelle, die etwa der ersten Hälfte des 
3. Jahrhunderts angehört u. deren verschiedenartige Fassung zeigt, 
wie unsre beiden Richtungen auch noch in späterer Zeit miteinander 
gekämpft haben. 

pSanh 10, 29 b , 57: Jcbuda, der Rabbinensobn, u. Cbizqijja, der Rabbinensobn (so 
wird zu lesen sein; gemeint sind die um 240 wirkenden Söhne des R. Chijja, des 
Älteren, um 200) haben gesagt: Gott richtet (straft) dio Gottlosen im (zwischenzeit
lichen) Gehinnom 12 Monate (Meinung des R. SAqiba SEduj 2,10): zuerst bringt er 
Krätze an sie;' darauf bringt er sie ins Feuer, u. sie sagen: Ach, ach"* —j 
(so lies!); darauf bringt er sie in Schnee, u. sie sagen: Wehe, wehe! -in -in (so 
lies3). Was ist der Schriftgrund? „Er ließ mich emporsteigen aus der brausenden 
Grube, aus dem Schlamm des Kotes* yv>r. Ps 40,3. Was ist „Schlamm des Kotes* ? 
Die Stelle, an der man sagt: Wehe vn! (also der Strafort im Schnee). — Dies ist 
die älteste Fassung des Ausspruchs; sie entspricht der Meinung des R. SAqiba: nach
dem die Strafe 12 Monate gedauert hat, darf der Gerichtete, wie die Belegstelle 
Ps40,3 zeigt, aus dem Gehinnom emporsteigen; seine Schuld ist gesühnt, er ver
läßt den Strafort u. geht ein zur himmlischen Seligkeit. — Ein zweiter Text liegt 
vor TanchB r*v*-z §33(12,7): Worin werden sie (die Gottlosen a-yv) gestraft? 
In Feuer u. in Schnee, wie es heißt: Nicht fürchtet sie für ihr Haus von wegen des 
Schnees Spr 31,21; damit ist der Gehinnom (des Zwischenzustandes) gemeint; u. man 
nimmt ihn (den Gottlosen) aus dem Schnee u. schleudert ihn ins Feuer. David hat 

1 Einen weiteren hierher gehörenden Ausspruch des R. Jose in Seder SOlamR 3 
s. bei II, Nr. 6 S. 1061. 

2 Zur Krätze vgl. Midr Ps 49,2: Warum heißt (Ps49,2) die Erde V;r-. Weil sich 
dereinst das Angesicht der Gottlosen im Gehinnom mit Ausschlag nwr. bedecken 
wird. — Anders in der ed. Buber zu Ps 49 § 1 (139°, 20). 

* Der Text liest zuerst ",n "n u. dann •*:. Die Umstellung ist nötig, weil zum 
Schluß -p zu = Kot = Schnee gestellt"ist; so muß es auch zu Anfang seine 
Stelle bei „Schnee* u. nicht bei „Feuer* haben. 
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gesagt: Er brachte mich empor ans der brausenden Grube, aus dem Schlamm des 
Kotes Ps 40,3. Warum wird sein (des Gehinnoms) Name .Schlamm des Kotes* y.n 
genannt? Weil man sie (die Gottlosen) nimmt u. sie ins Feuer wirft, u. sie schreien. 
Wehe -•>:! Und hinterher schleudert man sie in den Schnee, u. sie schreien: Wehe •*•! 
Deshalb heißt sein Name y?rt (Kot), d. h. Ort, wo sie wehe! wehe! •">" sagen. 
Und wo geben sie ihre Seelen auf? Chizqijja b. R. Chijja hat gesagt: Im Schnee 
wie es heißt: Es schneit auf dem Calmon Ps 68,15 (d. h. nach Tanch ns- 12", 14: 
.Der Schnee ist ihr Todesschatten" PISVX). — Der abweichende Sinn ist klar: das 
12monatige Gehinnomgericht dient nicht der Läuterung u. Erlösung, sondern der 
Vernichtung; dabei deutete man die Belegstelle Ps 40,3: .Er brachte mich empor 
aus der brausenden Grube* dahin, daß der Geriebtete emporgebracht werde, um in 
das Feuer, bezw. in den Schnee geschleudert zu werden. Das Ganze aber entspricht 
der Meinung derjenigen Richtung, die der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnom-
gerichtes ablehnend gegenüberstand. — An dieser Fassung der Stelle hat man dann 
wieder in denjenigen Kreisen Anstoß genommen, die von der Läuterungs- u. Sühn-
kraft des zwischenzeitlichen Gehinnomsgerichts anders dachten; man änderte sie 
deshalb Pesiq 97 b , 8 in folgender Weise um: Nicht fürchtet sie (im Sinn des Midrasch 
.die Gemeinde Israel*) Tür ihr Haus wegen des Schnees; denn ihr ganzes Haus ist 
mit C-JS bekleidet Spr 31,21. Chizqijja (um 240, Sohn des Chijja des Älteren) hat 
gesagt: Das Gericht der Gottlosen a-?v im Gehinnom dauert 12 Monate, 6 Monate 
in der Hitze ( = Feuer) u. 6 Monate in der Kälte ( = Schnee). Im Anfang bringt Gott 
Krätze an sie (so nach der Emendation Bubers), u. dann bringt er sie in den Gehinnom, 
u. sie sagen: Das ist der Gehinnom Gottes! Darauf bringt er sie heraus in Schnee, 
u. sie sagen: Das ist die Kälte Gottes! Zuerst sagen sie m; ,ei!*, u. zuletzt sagen 
sio -i; .o weh!* Das ist es, was David gesagt hat: Erbrachte mich empor aus der 
brausenden Grube, aus dem Schlamm des Kotes Ps 40,3. Was heißt .ans dem 
Schlamm des Kotes"? Aus dem Ort, wo man sagt ••« rm ,ei! o weh!* Und wo geben 
sie ihre Seele auf? J«huda der Rabbinensobn (um 240) sagte: Im Schnee. Das ist 
es, was geschrieben steht: Wenn der Allmächtige Könige darin zerstreut (absondert), 
schneit es im ••Vss Ps 68,15, d. h. der Schnee ist ihr Todessebatten1 (lies pvsfes statt 
•»•ssx). Verhält es sich etwa auch mit den Israeliten also ? Die Schrift sagt lehrend: 
Denn ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet (so Sfr 31,21 nach dem Midrasch, 
indem s-:» = Karmesin gelesen wird als a-:s? = Doppeltes): mit Beschneidung u. 
Entblößung (der Eichel nach der Bcschncidungj, mit Kleiderquasten u. Gebetsriemen, 
mit p-jj-p p-«n .eine reichliche Ausstattung sollst du geben* Dt 15, 14, mit *PP yn 
•gebend sollst du geben* Dt 15,19, mit r.rtr* r.in .auftuend sollst du auftun" Dt 15,11, 
mit -syp -is „verzehntend sollst du verzehnten" Dt 14,22.2 — Also daß die Gott
losen ihre Seele im Schnee aufgeben, d. b. vernichtet werden, gilt nur von den 
Nichtisraeliten; aber den Israeliten, weil mit Doppeltem bekleidet, kann der Gehinnom 
nichts anhaben: gesühnt u. geläutert durch sein Gericht, gewinnen sie hinterher Anteil 
«m zwischenzeitlichen u. endzeitlichen SOlam ha-ba. 

6. Die Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts. 
Die ältere Zeit, die den Gehinnom als zwischenzeitlichen Strafort 

nicht kannte, läßt die Gottlosen während des Zwischenzustandes in 
der Scheol ( = Hades) gestraft werden, u. zwar auf ewig oder auch 
bis hin zu der Zeit, da im allgemeinen Weltgericht die endgültige 
Entscheidung über sie fällt. Hierzu s. die Zitate bei I, Nr. 2 S. 1018 
Anm. c ; ferner Apok Bar 30, 4 f. u. 36, 10 f. bei I, Nr. 2 S. 1018 

,o l E i n e wesentlich andre Deutung von Ps 68,15 s. S. 1069 bei II, Nr. 7 Anm. / 
(8ch°maS.Rezitation). 

Eine ziemlich gleichlautende Parallele hierzu s. Tanch HKI 12", 8. 
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Anm. d; Hen 22 ebenda S. 1019 Anm. e; die Pharisäer bei Josephus, 
Antiq 18, 1 ,3 ebenda S. 1018 Anm. b; die Essener bei Josephus Bell 
Jud 2, 8, 11 ebenda S. 1021 Anm./ 1 ; die Anschauungen des 4. Makka-
bäerbuches u. des sl Henoch ebenda S. 1021 Anm. g. 

In der rabbinischen Literatur ist an die Stelle der Sch'tol der Ge
hinnom als zwischenzeitlicher Strafort getreten. Auch hier hören 
wir zunächst, wie Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) ganz im 
Sinn der älteren Zeit von einer ewigen Fessel u. einer ewigen 
Tötung spricht, die dem Gottlosen nach dem Tode im Gehinnom 
drohen, s. B crakh 2 8 b , 23 bei II, Nr. 2 S. 1034 Anm. e. — Etwas 
mehr ins einzelne geht dann die Mischna Sanh 1 0 , 3 ; s. die Stelle 
bei II, Nr. 5 D S. 1053. Hier heißt es von den Leuten des Flut
geschlechts, daß sie keinen Anteil an der (endzeitlichen) zukünftigen 
Welt haben, daß sie aber auch nicht im Gericht (des jüngsten Tages) 
stehen werden. Dieses Urteil hat R. iAqiba (f um 135) Sanh 10, 3 
dann auch ausgedehnt auf das Wüstengeschlecht u. auf die Rotte 
Qorachs, während es in TSanh 13, 7 ff. (435) noch weiter ausgedehnt 
wird auch auf das Geschlecht des Turmbaues u. auf die zehn Stämme 
Israels, die einst in die assyrische Gefangenschaft abgeführt wurden. 
Die Meinung geht dahin, daß die genannten Geschlechter ihre Strafe 
im zwischenzeitlichen Gehinnom voll empfangen haben, u. daß sie 
selbst damit für immer erledigt seien.1 Wie lange das zwischenzeit
liche Gehinnomgericht für die einzelnen Geschlechter gedauert hat, 
wird mit nichts angedeutet. Im Unterschied von den Leuten des 
Flutgeschlechts wird dann weiter über die Leute von Sodom Sanh 
10, 3 gesagt, daß sie gleichfalls keinen Anteil an der (endzeitlichen) 
zukünftigen Welt haben werden, aber daß sie doch stehen müssen 
im großen Endgericht. Ihre Bestrafung während des Zwischenzustandes 
hat ihrer Verschuldung offenbar noch nicht genügend entsprochen; 
deshalb haben sie im Endgericht einer neuen Bestrafung entgegen
zusehen; von ihrer zwischenzeitlichen Strafe aber hat man vermutlich 
angenommen, daß sie bis zur Auferstehung am jüngsten Tage dauern 
werde.* Übrigens ist obiges Urteil über die Leute von Sodom nicht 
allseitig anerkannt worden, s. R. N echemja (um 150) in Sanh 10, 3 
u. ferner TSanh 13, 8 (435), wo es im Sinn des R. N echemja heißt: 
Die Leute von Sodom haben keinen Anteil am (endzeitlichen) iOlam 
ha-ba, aber sie leben auch nicht wieder auf im iOlam ha-ba (u. stehen 
deshalb nicht im Gericht des jüngsten Tages). 

1 Vgl. die Gottlosen in Hen 22 (s. bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. «), die eine ungewöhn
liche Strafe getroffen hat u. die deshalb zum jüngsten Gericht nicht auferweckt werden-

* Vgl. die Gottlosen in Hen 22 (3. 1019 Anm. e), über die kein ungewöhnliche» 
Gericht bei ihren Lebzeiten hereingebrochen ist u. die deshalb für den Tag des groben 
Gerichts aufbewahrt werden. Ferner vgl. die Gottlosen in Apok Bar 36,10 f. (s. be« 
Nr. 2 S. 1018 Anm. d). 
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Von größter Bedeutung für die Frage nach der Dauer des zwischen
zeitlichen Gehinnomgerichtes sollte die Autorität des R. SAqiba (f um 
135) werden. Er stellte die Regel auf, daß dieses Gericht zwölf 
Monate währe; dann sei die Schuld der Gottlosen gesühnt, so daß 
sie Zutritt zur himmlischen Welt der Seligen erlangten; s. sEduj 2 , 1 0 
bei II, Nr. 5 S. 1050 Absatz B. Seiner Meinung folgten die beiden 
Söhne des R. Chijja des Älteren, Jehuda u. Chizqijja (um 240), nur 
daß sie die zwölf Monate des R. sAqiba in zweimal sechs Monate 
zerlegten mit der Behauptung, daß die Gottlosen die ersten sechs 
Monate im Gehinnom in Feuer u. die letzten sechs Monate in Schnee 
gestraft würden, s. pSanh 10, 2 9 b , 57 nebst Parallelen in II, Nr. 5 G 
S. 1058. Später hat R. «Aqibas Meinung als feste Norm gegolten. 

Das folgt aus TanchB r-cs-a § 33 (12 a ) : Es lehre uns unser Lehrer: Wie lange 
dauert das Gericht aber die Gottlosen im (zwischenzeitlichen) Gehinnom? So haben 
unsre Lohrer gelehrt: Das Gericht aber die Gottlosen im Gehinnom dauert 12 Monate. 
So auf Grund der Mischna (gemeint ist die oben genannte Mischna 'Eduj 2,10). Aus 
der Schrift woher? Weil geschrieben steht: Und geschehen wird es, wann der Monat 
(in welchem ein Mensch starb) in seinem Monat wieder da ist Jes 66,23; von jenem 
Monat bis zu jenem (selbigen) Monat, siehe, das sind 12 Monate. — Mit der Formel: 
„Es lehre uns unser Lehrer* wird in den jüngeren Midraschim die erbetene u. dann 
mitgeteilte Antwort regelmäßig als anerkannte Norm oder Halakha gekennzeichnet; 
wenn also jene Formel auch in unserem Fall zur Verwendung gekommen ist, so ist 
damit ausgedrückt, daß die Antwort, die eben R. 'Aqibas obige Regel bringt, als 
allgemein angenommene Lehre angesehen worden ist. 

Doch hat es außer R. sAqibas Ansicht auch andre Meinungen über 
unsre Frage gegeben. Schon {Eduj 2, 10 (s. bei II, Nr. 5 S. 1050 
Absatz B) folgt auf R. {Aqibas Ausspruch ein andrer des R. Jochanan 
b. Nuri (um 110) des Inhalts, daß das Gehinnomgericht nur sieben 
Wochen daure, nämlich so lange Zeit, wie swischen dem 1. Passahtag 
u. dem Pfingstfest oder Wochenfest liege. Meist werden die ab
weichenden Meinungen mit dem Versuch zusammengehangen haben, 
die Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts je nach der Schwere 
der zu sühnenden Schuld der einzelnen Gottlosen abzustufen.1 

Hierher ziehen wir Seder SOlamR 3: Nach den 12 Monaten (des zwischenzeitlichen 
Gehinnomgerichts) ist die Seele der Frevler unter den Israeliten, die die Tora u. die 
Gebote übertreten haben, vernichtet, u. ihr Leib ist vernichtet, u. sie sind zu Asche 
geworden, u. der Gehinnom wirft sie aus u. der Wind zerstreut sie unter dio Fuß
sohlen der Gerechten, wie es heißt: „Und ihr zertretet die Gottlosen (denn sie werden 
Asche werden unter den Fußsohlen der Gerechten") Mal 3, 21. Aber die sich von den 
Wegen der Gesamtheit ( = Gemeinde Israel) abgesondert haben, wie die Häretiker yri 
n. die Abtrünnigen u. die Angeber(Verräter) u. die Heuchlern, die Freigeister (Epikureer) 
u - die ihren Schrecken auf das Land der Lebendigen gelegt haben (s. Fußnote 3 auf S. 1033), 
u ; die die Auferstehung der Toten geleugnet haben, u. die, welche sagen: die Tora ist 
nicht vom Himmel ( = von Gott) u. die über die Worte der Gelehrten spotten — hinter 
denen wird der Gehinnom verschlossen, u. sie werden darin in alle Ewigkeiten gerichtet 
(gestraft), wie es heißt: Und sie gehen hinaus u. schauen (die Leichname der Männer, 

' Dieses Prinzip auch beim endzeitlichen Gehinnomgericht, 8. w. u. II, Nr. 10. B 
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welche an mir frevelten usw.) Jes 66,24. Und nicht bloß dies, sondern die 8ch°>ol ( = Ge
hinnom) wird vernichtet, sie selbst aber werden nicht vernichtet, wie es heißt: Ihr Ge
bilde gereicht zum Zerfallen der Scheol wegen seiner Wohnung *"*» Via« (oder auch: 
weil ihm [Gott] keine Wohnung ist) Ps 49,15; wegen seiner Wohnung iV>=nj laßt 
er (Gott) ihr Gebilde zerfallen, u. ihr Gebilde gereicht der Scheol zum Zerfallen. 
Wer hat es ihnen verursacht? Weil sie ihre Hände nach der Wohnung Vis» aus
gestreckt haben ( = weil sie durch ihre Sauden die Zerstörung des Heiligtums herbei
geführt haben), wie es heißt: .Wegen seiner Wohnung" (oder auch: weil ihm [Gott] 
keine Wohnung ist) Ps 49,15, u. .Wohnung" ^-a» bedeutet nichts andres als .Heilig
tum* (Tempel), wie es heißt: Erbaut habe ich ein Haus als Wohnung i*-at für dich 
1 Kg 8,13. — Wir nehmen an erstens, daß diese Ausführung vom Redaktor des 
Seder SOlamB, d. h. von R.Jose b. Chalaphta (um 150) stammt,1 u. zweitens, daß sie 
sich auf das zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezieht. Das scheint uns der Zu
sammenhang, in dem sie steht, zu verlangen. Denn da sich unsre Stelle an die zuvor 
mitgeteilte Meinung des R. «Aqiba u. des R. Jochanan b. Nuri über die 12monatige, 
bezw. Ober die 7wöchige Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts unmittelbar 
anschließt, kann sie bei ihren ,12 Monaten* nur die 12 Monate des zwischenzeitlichen 
Gehinnomgerichts im Auge haben, von denen kurz zuvor die Rede ist. Wenn aber 
unsre Stelle den R. Jose b. Chalaphta zum Autor hat, dann kann sie bei der ab
lehnenden Haltung, die dieser Gelehrte der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehin
noms gegenüber eingenommen hat,2 ebenfalls nur in dem gleichen ablehnenden Sinn 
gemeint sein. Und dem entspricht ihr Inhalt durchaus: die am wenigsten schwer 
belasteten Sünder aus Israel oder, um mit ihren Worten zu sprechen, die, welche die 
Tora u. die Gebote übertreten haben,3 werden 12 Monate im Gehinnom gerichtet, dann 
aber sind sie nicht, wie R. SAqiba meinte, von ihrer Sündenschuld rein, daß sie zur 
himmlischen Seligkeit eingehen können, sondern vielmehr nach Leib u. Seele so völlig 
vernichtet, daß sie für irgendein weiteres Geschick Uberhaupt nicht mehr in Betracht 
kommen. Dagegen werden die schwer belasteten Sünder wie Häretiker, Abtrünnige usw. 
im Gehinnom alle Ewigkeiten hindurch gestraft; mag der Gehinnom zerfallen,4 sie 
selbst in ihrer Pein zerfallen nie. Hier ist der Grundsatz, daß die Dauer des zwischen
zeitlichen Gehinnomgerichts sich nach der Schwere der zu ahndenden Sünden richtet, 
streng durchgeführt: für leichte Sünden dauert das zwischenzeitliche Gehinnomgericht 
12 Monate, für schwere Sünden dauert es ewig." — Auch von den schwor belasteten 
Sündern inBM58 b ,39 ; Sota42», l lu . SErI9 a,26 — s. die Stellen oben bei II, Nr. 5 
S. 1057 Anm. c-e — werden wir anzunehmen haben, daß ihre Strafe im zwischen
zeitlichen Gehinnom von ewiger Dauer ist, während die minder schwer belasteten 
Sünder etwa nach 12 Monaten aus dem Gehinnom erlöst werden. 

Die verschiedenen Meinungen über die Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnom-
gerichtes haben den Späteren reichlich Gelegenheit gegeben, die mannigfaltigen An
sichten in harmoni8tischer Weise miteinander in Einklang zu bringen. Wir verweisen 
in dieser Hinsicht besonders auf Rabbenu Ascher (t 1327) zu Bar RH 16 \ 34 in 
RH 38 b ,43 u. auf die Tosaphisten zu BM 58 b ri-', zu RH 17 a •= u. zu SEr 19 a -»a. 

' Vgl. J e b82 b , 3 : R. Jochanan (f279) hat gesagt: Wer ist der Traditionskundige, 
d. h. der tamaütische Autor des Seder SOlam Rabba? R. Jose b. Chalaphta. 

2 Vgl. Aboth RN 41 (10 d, 30) bei II, Nr. 5 S. 1057 Absatz G. 
3 Die noch in Fußnote 5 zu erwähnenden Parallelen lesen dafür: „die für sich 

allein gesündigt haben", d. h. ohne andren Verführer zur Sünde geworden zu sein. 
(_ « TB*rakk 6,7 (14) sagt R. Jose(b. Chal.): DasGehinnomfeuer,dasam(2.Schöpfungs-) 
Tage geschaffen worden ist, erlischt in Ewigkeit nicht, s. Jes 66, 24. 

f Die beiden Parallelen RH 16 b, 34 (s. bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm. a) u. TSanh 18,4 f-
(s. in Exkurs 32 Nr. 2) stehen an ihren Stellen in einem Zusammenhang, der ihre 
Deutung auf das endzeitl iche Gehinnomgericht fordert. Auch in Seder ElijR.3 

(15, 7) liegt ein Beispiel vor, wie man das zwischenzeitliche Gehinnomgericht >n 

(Eduj 2,10 zum endzeitlichen Gehinnomgericht umgedeutet hat; s. die Stelle in H> 
Nr. 10 B Anm. x. 
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7. Verdienste, die den Israeliten vor dem zwischenzeitlichen Ge
hinnomgericht bewahren, u. Sünden, die ihn dem Gehinnomgericht 
unrettbar verfallen lassen. 

Wie die Buße des im Gehinnom Gerichteten u. die Fürbitten u. 
Almosen seiner Hinterbliebenen imstande sind, die Sühnkraft des 
Gehinnomfeuers zu unterstützen (s. II, Nr. 4, Anm. a u. b), so bietet 
das Kultus- u. Ritualgesetz Israels eine ganze Reihe von Einrichtungen 
dar, durch deren Verdienst die einzelnen Glieder des Volkes hoffen 
dürfen, vom Gehinnomgericht befreit zu werden. An erster Stelle ist 
hier die Beschneidung a zu nennen. Sie ist zwischen Gott u. Abraham 
recht eigentlich zu dem Zweck vereinbart worden, die Israeliten vor 
dem Gehinnom zu bewahren.b Muß trotzdem ein Israelit nach dem 
Tode diesem Strafort überwiesen werden, so geschieht das nicht, 
ohne daß zuvor Abraham oder ein Engel oder Gott selbst das Bundes
zeichen der Beschneidung an dem Verurteilten beseitigte So behält 
dann das Wort seine Wahrheit, daß kein Beschnittener, sondern nur 
die Unbeschnittenen, d. h. die Völker der Welt, für den Gehinnom 
bestimmt seien.d Außer der Beschneidung kommen hier weiter in 
Betracht der Sabbat, der Versöhnungstag, die Opfer, der Leuchter 
des Heiligtums u. die Schätzungen.^ 

Aber auch der Israelit selbst kann u. soll durch Erwerbung be
stimmter Verdienste während seines Erdenleben seine Errettung aus 
dem Gehinnomgericht sicherstellen helfen. Ein großes Verdienst liegt 
in der Erfüllung der religionsgesetzlichen Pflichten. W e r dem Ge
hinnom entgehen will, der nehme es deshalb genau mit dem Tora
studium, mit der Rezitation des Schema< u. des Hallel, auch mit dem 
Anlegen der T°phillin (Gebetsriemen) u. mit der Beobachtung der 
vorgeschriebenen drei Sabbatsmahlzeiten.' Er befleißige sich der Gottes
furcht u. tue Bufie.g er folge seinem guten Triebe*» u. sammle sich 
einen Schatz an guten Werken;! er halte das Recht inne u. wahre 
die Reinheit seiner Familie ;k er besuche Kranke u. weile lieber in 
einem Trauerhaus als in einem Trinkhaus ;1 er fürchte auch die Armut 
nicht, denn sie errettet vom Gehinnom.™ Endlich soll der Israelit 
beherzigen, daß eine fehlende gute Tat die Verdammnis im Gericht 
herbeiführen kann. Darum sehe er sich immer so an, als ob er zur 
Hälfte gerecht u. zur Hälfte sündig wäre; tut er dann ein gutes 
Werk, wohl ihm; denn er hat sich nach der Wagschale des Ver
dienstes geneigt.n 

Umgekehrt gibt es Sünden, die unbedingt eine Sühnung durch das 
Gehinnomgericht fordern u. die darum notwendig zum Gehinnom hinab
führend Sie hat der Israelit doshalb zu meiden. Eine solche Kardinal
sünde ist die Leugnung des göttlichen Ursprungs derTora.P Darum gebe 
der Israelit niemals die Beschäftigung mit ihr auf,q er möchte sonst die 
Beute seines bösen Triebes r werden u. sich zur Verleugnung Gottes u. zum 
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Götzendienst hinreißen lassen.« Weiter fliehe man Hochmut u. Frech
heit, Jähzorn u. Spott, Heuchelei u. Lüge u. Bloßstellung des Nächsten; 
denn alle dieseSünden machen des Gehinnomsschuldig.* Auch schmutzige 
Reden u. Unzuchtssünden, sowie alles leichtfertige Wesen bringen 
den Menschen unfehlbar in den Gehinnom;u darum zahle man kein 
Geld in die Hand einer Frau, man möchte sie anblicken mit unreinen 
Gedanken.v Selbst wer im Rate seines eigenen Weibes wandelt, wird 
dem Gehinnom kaum entrinnen.* Man hüte seine Augen, daß sie 
nicht irreleiten, u. seine Ohren, daß sie nichts Unnützes hören,x u. 
seine Lippen, daß sie nicht Verleumdung reden; denn das alles stürzt 
den Menschen in den Gehinnom hinab.y Nie bringe man insonderheit 
eine üble Nachrede über einen verstorbenen Gelehrten aus; denn wer 
sich vor den Gelehrten nicht in acht nimmt, ist dem Gehinnom ver
fallend Speziell dem Lehrer gilt die Forderung, daß er sich von 
einem unwürdigen Schüler trenne, damit er nicht um dessentwillen 
dem Gehinnom überantwortet werde.*» Auch trage jeder Gelehrte 
Sorge, daß er sein Gelerntes allezeit geordnet bei sich habe.bb — 
Als warnende Beispiele solcher, die unrettbar eine Beute des Ge
hinnoms werden, hat man auch hingestellt den Besten unter den 
Ärzten u. die Reichen in Babylonien.cc 

a. Midr Ps 1 § 20 (11°): (R. ElSazar aus ModiSim, t um 135, hat gesagt:) In der 
Zukunft (hier = beim Weltgericht) werden alle Engelfürsten der Völker der Welt 
kommen u. die Israeliten vor Gott anklagen u. vor ihm sagen: Herr der Welt, worin 
sind denn die Israeliten von den übrigen Völkern verschieden? Diese sind Götzen
diener, u. jene sind Götzendiener; diese haben Blut vergossen, u. jene haben Blut ver
gossen; diese haben Unzucht getrieben, u. jene haben Unzucht getrieben; u. nun fahren 
diese zum Gehinnom hinab u. jene fahren nicht hinab! Dann wird Gott zu ihnen 
sagen: Wenn dem so ist, so soll jedes Volk samt seinen Göttern in den Gehinnom 
binabfahren, daß es sich selbst prüfe (erprobe), u. auch die Israeliten sollen (in den 
Gehinnom) gehen, daß sie sich erproben. Da werden die Israeliten antworten u. vor 
Gott sagen: Du bist unsre Hoffnung u. du bist unsre Zuversicht, unser Veitrauen 
bist du allein; wenn es dir gefällt, so geh du an unsrer Spitze hindurch (durch den 
Gehinnom)! Gott wird zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht, denn ihr seid alle mit 
Doppeltem bekleidet. Damit ist der Beschneidungsbund gemeint (zu dem zwei Stücke 
gehören, die eigentliche Beschneidung ni-: u. die Bloßlegung der Beschneidungsstelle 
n?-s;), wie es heißt Spr 31, 21: Nicht fürchtet sie (im Sinn des Midrasch: Die Ge
meinde Israel) für ihr Haus wegen des Schnees (der als Strafmittel des Gehinnoms 
gedacht ist): denn ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet. (R. ElSazar liest nicht 

= „Karmesin,* sondern c -a = „Doppeltes,* vgl. bei II, Nr. 5 S. 1059 P°siq 97 b,8.) 
Aber gleichwohl will ich mit euch gehn, wie es heißt Micha 4,5: Alle Völker sollen 
gehen jedes im Nameu seines Gottes; wir aber wollen gehen im Namen Jahves, 
unsres Gottes, auf immer u. ewig. — In der Parallelstelle Midr HL 2, 1 (95°) fehlt 
der Satz Uber den Beschneidungsbund. Was hier von der Beschneidung in bezug auf 
das endzeitliche Gehinnomgericht gesagt ist, gilt gleicherweise von ihr in bezug auf 
das zwischenzeitliche Gehinnomgericht. || GnR 21 (14 c, 39): Adam sprach: Wer wird 
meine Kinder erretten von diesem flammenden Feuer (des Gehinnoms; rsr.-'i cs=, 
Anspielung auf i-rn c-; Gn 3, 24, welche Worte nach s=-=i-n cri» sn-si Mal 3,19 
auf den Gehinnom gedeutet werden)? R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Abb» 
(um 290) gesagt: Das Schwert der Beschneidung. || TanchB n-s "n § 6 (COb, 8): Warum 
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haben (die Väter Israels) die Beschneidung geliebt? Weil sie wußten, daß diese in 
der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen nach dem Tode) ihre Kinder vom Gehinnom 
erretten werde, wie es heißt Jes 5,14: Darum hat die Sch'äol ( = Gehinnom) ihren 
Schlund weit aufgetan u. ihren Rachen aufgesperrt nach dem, welcher ohne die 
Satzung p« «sa ist (so der Midrasch.) Was bedeutet: „Der ohne die Satzung ist"? 
Mit Satzung ?n ist die Beschneidung gemeint, wie es heißt Ps 10.r>, 9f.: Er stellte 
ihn (den Beschneidungsbund) für Jakob hin zu einer Satzung Aber die Israeliten 
werden, weil sie beschnitten sind, aus dem Gehinnom errettet, wie es heißt Jes 43,2: 
Wenn du im Feuer wandelst, wirst du nicht versengt werden usw. || TanchB -p ~» 
§27 (41"): Die Gottlosen fahren nur der Vorhaut wegen in den Gehinnom hinab, 8. 
Jes5,14 (wie im vorigen Zitat); aber die Israeliten rettet Gott in der zukünftigen 
Welt ( = Welt der Seelen) vom Gehinnom im Verdienst der Beschneidung, wie es 
heißt Spr 31, 21 : . . . Ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet (s. oben das Zitat 
aus Midr Ps 1 § 20). — Ferner s. die Zitate in den Anmerkungen b, c u. d. 

b. Midr Ps 6 § 1 (29 b ): Geliebt ist die Beschneidung; denn Gott hat sich mit 
Abraham dahin vereinigt, daß jeder, der beschnitten ist, nicht in den Gehinnom hinab
fahren soll, wie es heißt Gn 15,18: ,An jenem Tage schloß Jahve mit Abram einen 
Bund. Und wer fährt dorthin hinab? Sieb, was hinterher geschrieben steht Gn 15,19: 
.Den Qeniter u. den Q' nizziter u. den Qadmoniter" usw. Ebenso hat Ezechiel gesagt 
Ez32,19: Fahre hiuab u. laß dich bei den Unbeschnittenen betten; u. ebenso hat 
Jesaja gesagt Jes 5,14: Darum hat die Scheol ihren Schlund weit aufgetan u. ihren 
Rachen aufgesperrt nach dem, welcher ohne die Satzung (der Beschneidung) ist (s. hierzu 
TancbB r,-v -r- § 6 in Anm. a). — Dasselbe Tanch -'s -,'•> 20 b . || Pesiq 4 2 b : Schimon 
b. Abba (um 280) hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Vier Dinge zeigte 
Gott unsrem Vater Abraham (bei der Bundschließung Gn 15). Diese sind: die Tora, 
die Opfer, der Gehinnom u. die Weltreiche. Dio Tora, denn es heißt Gn 15, 17: Eine 
Feuerfackel. Die Opfer, denn es heißt (das. V. 9): Nimm mir eine dreijährige Färse. 
Der Gehinnom, denn es heißt (das. V. 17): Ein rauchender Ofen. Die Weltreiche, 
denn es heißt (das. V. 12): Und siehe, Schrecken, große Finsternis fiel auf ihn. Gott 
sprach zu Abraham: Solange sich deine Kinder mit zweien von ihnen, nämlich mit 
der Tora u. den Opfern beschäftigten, werden sie vor zweien errettet, vor dem Ge
hinnom u. vor den Weltreichen. Dereinst aber wird das Heiligtum zerstört werden 
u. die Opfer werden aufhören; wohin willst du, daß deine Kinder dann kommen, in den 
Gehinnom oder unter die Weltreiche? R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: Abraham 
wählte sich die Weltreiche. Was ist der Schriftgrund? Weil es heißt Dt 32, 30: „Wie 
könnte einer (der Feinde) tausend (von Israel) jagen . . ., wenn nicht, weil ihr Fels 
sie verkauft hatte?" Und ihr Fels ist kein andrer, als unser Vater Abraham, wie es 
heißt Jes 51,1: Blicket auf den Felsen, aus dem ihr gehauen seid. ,ünd Jahve hat 
sie ausgeliefert" Dt 32, 30, weil Gott Abraham (bei dessen Erwählung der Weltreiche) 
zugestimmt hatte. R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: 
Jenen ganzen Tag saß uuser Vater Abraham da u. wunderte sich in seinem Herzen 
n sprach: Was von ihnen soll ich wählen, den Gehinnom oder die Weltreiche? Das 
«ne ist schlimm u. das andre ist schlimm! Da sprach Gott zu ihm: Abraham, wie 
lange willst du sitzen u. dicii in deinem Herzen wundern? Laß den Trübsinn (lies 

= fittXaxia statt *-:'s«e) aus deinem Herzen fahren! Das meinen die Worto 
15, 18: „An jenem Tage schloß Jahve mit Abram einen Bund, indem er sagte." 

Was heißt: Indem er sagte? Darüber ist man in Meinungsverschiedenheit gekommen. 
R. Chanina b. Papa (um 300) sagte: Abraham (selbst) erwählte sich die Weltreiche. 
R. Judan (um 350) u. R. Idi (um 325) u. R. Chama b. Chanina (um 260) u. ein Ältester 
haben im Namen Rabbis (t 217?) gesagt: Gott hat ihm die Weltreiche erwählt. Was 
'St der Schriftgrund? Ps 66, 12: „Du hast sie hinfahren lassen," nämlich die Völker 
der Welt, „über unsre Häupter," das ist, als ob „wir kamen in Feuer u. Wasser" 
v w den Gehinnom). Parallelstellen mit Abweichungen im einzelnen s. GnR 44 (28 a); 
**R5l(103 d ) ; MidrPs52§g(14b b ) ;P siqR 15167«); Tanch ~n7t 138"; TanchB -nipe 
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§ 5 (65 b.) || Auch nach ExR 19 (81 c , 14) hat die .Satzung« np Ps 105,10 zum Inhalt, 
.daß die Beschnittenen nicht zum Gehinnom hinabfahren sollen" sjn-j's ».--ii» csinen yttv. 

C. Abraham. GnB 48 (30», 49): B. Levi (um 300) hat gesagt: In der Zukunft 
rrs':, hier = im Jenseits, in der Welt der Seelen) sitzt Abraham am Eingang 

des Gehinnoms u. läßt keinen Beschnittenen von den Israeliten in ihn hinabfahren. 
Und was macht er mit jenen, die über Gebühr gesündigt haben? Er nimmt die Vor
haut von Kindern, die vor ihrer Beschneidung gestorben sind, u. bringt sie bei jenen 
an, u. dann läßt er sie in den Gehinnom hinabfabren. Das meint Ps 55,21: Seine 
Hand hat er an seine (kraft der Beschneidung einst) Vollkommenen gelegt, hat seinen 
Bund entweiht (durch Anbringung einer Vorhaut: so der Midr). 

Engel . ExR 19 (81°, 15): R. B°rekhja (um 340) hat gesagt: Damit die Häretiker 
u. die Abtrünnigen u. dio Gottlosen unter den Israeliten nicht sagen: .Weil wir be
schnitten sind, fahren wir nicht zum Gehinnom hinab", was tut Gott? Er sendet 
einen Engel, der ihre Vorhaut vorzieht, u. dann fahren sie zum Gehinnom hinab, 
s. Ps 55, 21 (wie im vorigen Zitat). Und wenn der Gehinnom die Vorhaut an ihnen 
hangen sieht, öffnet er seinen Rachen u. leckt nach ihr; das meint Jes 5, 14: Die 
Sch'Jol hat ihren Rachen aufgesperrt nach dem, der ohne die Satzung (der Beschneidung) 
ist (s. hierzu TanchB r.-v **n § 6 in Anm. o). || Tanch ix 145», 35: Wenn ein Israelit 
in sein ewiges Haus ( = Grab) geht, ist ein Engel über den (himmlischen) Gan 'Eden 
gesetzt, der jeden Sohn Israels, der beschnitten ist, nimmt, um ihn in den Gan SEden 
zu bringen . . . Wenn aber ein Israelit, der beschnitten ist u. den Götzen gedient hat, 
in den Gan «Eden eintreten will, so befiehlt Gott einem Engel, daß er ihm seine 
Vorhaut vorzieht u. seine Vorhaut so macht, als ob er niemals beschnitten worden 
wäre, damit er nicht in den Gan SEden, sondern in den Gehinnom kommt. 

Gott. Tanch -p •;'•> 20 b , 23: Den Verleugnern, die Gott verleugnen u. in den 
Satzungen der Völker wandeln, zieht Gott, wenn sie beschnitten sind, die Vorhaut 
vor, u. dann fallen sie in den Gehinnom, wie es heißt Ps 55, 21: Seine Hand hat er 
an seine Vollkommenen gelegt, hat seinen Bund entweiht (s. oben zu GnR 48). 

d. B'rakh 10», 10: Ein Häretiker to-e sprach zu B8rurja (der Gemahlin des R. Meir, 
um 150): Es steht geschrieben Jes 54,1: .Jubele, du Unfruchtbare, die nicht geboren 
hat." Weil sie nicht geboren hat, jubele? Sie antwortete ihm: Du Narr, beuge dich 
nieder auf den Schluß der Schriftstelle! Denn es steht geschrieben (das.): .Denn 
zahlreicher sind die Kinder der Vereinsamten, als die der Vermählten, spricht Jahve." 
Aber was heißt: .Die nicht geboren hat"? Jubele, Gemeinde Israel, die einem un
fruchtbaren Weibe gleicht, weil sie keine Kinder für den Gehinnom geboren hat, wie 
ihr. — Die gleiche Erklärung von Jes 54, 1 gibt in Midr HL 1, 5 (87 b , 33) R. Bebai 
(um 320) im Namen des R. Rauben (gegen 300.) || TanchB >:-«o § 10 (14 b): Von dort 
(vom Sinai) haben die Völker ihr Urteil empfangen (weil sie die Tora nicht annehmen 
wollten). .Schaut er hin, so macht er aufspringen -r-i die Heidenvölker' Hab 3, 0 . . . 
B. Acha (um 320) hat gesagt: Er ließ sie zum Gehinnom springen, wie es heißt 
Lv 11, 21: Um mit ihnen auf der Erde zu hüpfen -ras (nach diesem TJS ist -'n•', 
Hab 3, 6 zu deuten). . . R. Tanchum b. Chanilai (um 280) hat gesagt: Er erlaubte i-r>n 
(so wird jetzt das T - I Hab 3, 6 gedeutet) ihnen das Verbotene, das Gewürm u. das 
Geschmeiß. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Arzt, der ging, um zwei 
Kranke zu besuchen. Er sab, daß der eine von ihnen in Lebensgefahr war. Er sagte 
zu den Leuten seines Hauses: Gebt ihm zu essen alles, was er wünscht. Er sah, daß 
der andre zum Leben zurückkehren werde. Er sagte zu den Leuten seines Hauses: 
Die u. die Speise darf er essen, die u. die Speise darf er nicht essen. Man sagte zu dem Arzt: 
Warum hast du einen Unterschied zwischen diesem u. jenem gemacht. . . ? Der Arzt 
antwortete ihnen: In bezug auf den, von dem ich sah, daß er zum Tode war, habe 
ich gesagt: Gebt ihm; denn er ist zum Tode. Aber der, in welchem etwas zum LebeD 
ist, soll sich in acht nehmen. So hat Gott den Heidenvölkern, die den Gestirnen 
dienen, das Gewürm u. das Geschmeiß u. alle Übertretungen erlaubt, weil sie für den 
Gehinnom da sind; aber zu den Israeliten, die für das Leben des Gan SEden da sind. 
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hat er gesagt Lv 11,43: .Machet euch nicht selbst zum Greuel" usw; .und seid 
beilig, denn ich bin heilig* das. V. 44. — Der Ausspruch des R. Tanchum b. Cbanilai 
auch LvR. 13 (114b, 14) u. der des R. Acha anonym TanchB m-a § 3 (27 b). || PesiqR 10 
(36 b): R. Levi (um 300) hat gesagt:. . . Wie viele Völker gibt es in der Welt, wie 
viele Haufen von Völkern, u. Gott kümmert sich nicht um sie. Man sagte zu ihm: 
Unser Herr u. Herr der Welt, wie viele Völker hast du in der Welt, u. nicht kümmerst 
du dich um sie, um sie zu zählen; aber zu jeder Zeit (heißt es): Nehmet die Summe 
der Kinder Israel auf (vgl. Nu 1,2)! Gott antwortete: Alle jene Haufen, die ihr seht, 
sind nicht mein, sie geboren dem Staatsschatz (der Ausdruck ist durch ein vorher
gehendes Gleichnis veranlaßt), sie gehören dem Gehinnom: .Die Völker sollen Brand
stätten von Kalk werden' Jes 33,12. Aber jene Israeliten, die ich zu jeder Zeit zähle, 
sind mein Eigentum, wie es heißt Ex 19,5: „Ihr sollt von allen Völkern mir Eigen
tum sein"! Und wie das Eigentum eines Menschen ihm lieb ist, so sind sie (die 
Israeliten) mir lieb wegen der Not, mit der sie von mir erworben sind || Midr Ps 49 
§ 2 (139 b): „Mannessöhne* Ps 49, 3, das sind die 70 Völker, die dereinst in den Ge
hinnom hinabfahron werden. — Ferner s. Stellen wie Tanch «-s 145", 32: Alle Israeliten, 
die beschnitten sind, kommen in den (himmlischen) Gan 'Eden. — B'rakh 8 b , 32: Die 
Perser sind für den Gehinnom bestimmt. — TanchB ix § 4 (8»): Rom fährt zum Ge
hinnom hinab. — Vgl. auch das Gespräch des R. Schim'on b. Gamliel (um 140) mit 
einem Heiden LvR 2 (134b) bei Lk 16,28 S. 233. 

e. Der Sabbat. Schab 118», 27: R. Schim.'on b. Pazzi (um 280) bat gesagt: 
R. J°boschua< b. Levi (um 250) habe im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt: 
Wer die drei (vorgeschriebenen) Mahlzeiten am Sabbat beobachtet, wird vor drei 
Strafen gerettet: vor den Wehen des Messias u. vor dem Gehinnomgericht u. vor dem 
Kriege Gogs u. Magogs. (Doch dürfte hier das endzeitliche Gehinnomgericht gemeint 
sein.) || TanchB n--v - n § 3 (59»): „Nicht fürchtet sie (im Sinn des Midrasch die Ge
meinde Israel) wegen des Schnees für ihr Haus' Spr 31, 21, wenn Gott ihr den 
Gohinnom zeigt; sie hat das Vertrauen, daß keiner ihrer Söhne dorthin hinabfahren 
wird . . . „Denn ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet* (s. hierzu Midr Ps 1 
§ 20 in Anm. a); damit ist der Sabbat u. die Beschneidung gemeint (beide bewahren 
vor dem Gehinnomgericht). II Midr Ps 92 § 3 (202»): R. Levi (um 300) hat gesagt: Als 
der erste Mensch die Gebote Gottes übertreten hatte, saß dieser zu Gericht über ihn, 
um ihn zu bestrafen. Wie denn? . . . In der 10. Stunde (d. h. am Schöpfungsfreitag 
nachm. 4 Uhr) sündigte er, in der 11. Stunde wurde er gerichtet, in der 12, wurde er 
vertrieben. Da wollte Gott das Urteil über ihn fällen. Aber der Sabbat trat ein . . . 
u. wurde für ihn zum Fürsprecher. Er sprach vor Gott: Herr der Welten, in den sechs 
Werkeltagen ist nie ein Mensch bestraft worden, u. an mir (dem Sabbat) willst du 
damit beginnen? Ist das meine Heiligkeit u. das meine Ruhe? Und wegen des Sabbats 
wurde Adam vom Gehinnomgericht gerettet. — Parallelstelle: PirqeREl 19. — Auch 
R. Sch"muöl b. Nachman (um 260) sagt Midr Ps 5 § 3 (26», 24), daß der Sabbat Adam 
aus dem Gericht befreit habe; ferner s. PesiqR 46 (186b, 13). 

Der Versöhnungstag. Midr HL 8, 8 (131 b): R. .'Azarja (um 380) hat im Namen 
des R. jehuda b. Simon (um 320) gesagt: In der Zukunft «a'-j w i (hier = im Jen
seits, in der himmlischen Welt der Seelen) kommen alle Engelfürsten der Völker 
der Welt (am Neujahrstage) u. verklagen die Israeliten vor Gott u. sagen: Herr der 
Welt, diese haben den Götzen gedient, u. jene haben den Götzen gedient; diese haben 
Unzucht getrieben, u. jene haben Unzucht getrieben; diese haben Blut vergossen, u. 
Jene haben Blut vergossen; warum fahren diese zum Gehinnom hinab u. jene nicht? 
Gott antwortet ihnen: Eine kleine Schwester ( = Gemeinde Israel) haben wir HL 8,8. 
Wie man einem kleinen Kinde, was es tut, nicht verwehrt, weil es klein ist, so kommt 
der Versöhnungstag u. schafft den Israeliten Sühnung für alles, wodurch sie sich die 
ganzen Tage des Jahres in ihren Sünden befleckt haben, wie es heißt Lv 16, 30: 
Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen. — Parallelstelle: Midr 
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Ps 15 § 5 (59 B); eine ähnliche Ausführung der Rabbanan liest man Pesiq 175b, 11-
LvR21 (120 b,20); Midr Ps 27 § 4 (112 b,8). 

Die Opfer. Tanch ~«pt 130»: Wegen der Tora u. der Opfer, hat Gott gesagt, 
errette ich euch vom Gehinnom. — Dasselbe TanchB -i-pr § 5 (65 b ); ExR 51 (103«). || 
P°siq 42 b : Gott sprach zu Abraham: Solange sich deine Kinder mit zweien von ihnen 
(nämlich mit der Tora u. den Opfern) beschäftigen, werden sie von zweien errettet, 
von dem Gehinnom u. von den Weltreichen. Die ganze Stelle s. in Anm. b. — Ferner 
s. über das sühnende Altarfeuer Tanch is 145», 19 bei II, Nr. 4 S. 1046. 

Der Leuchter des Heiligtums. LvR31 (129«, 11): R. EUazar b. SchammuaS 
(um 150) hat gesagt: Wegen des: ,Er soll zurechtmachen* «r*: (Lv 24, 3, nämlich 
die heilige Lampe) werdet ihr errettet werden vor dem: ,Zurechtgemacht ist 
eine Greuelstätte ( = Gehinnom) von ehedem* Jes 30, 33. 

Die Schätzungen. Tanch -npr» 184 b, 13: Gott hat zu den Israeliten gesagt: Im 
Verdienst der Schätzungen yz-y (vgl. Lv 27,2 ff.) errette ich euch vom Gehinnom. 
Gott sprach zu den Israeliten: Schätzet vor mir eure Seelen, so errette ich euch von 
der Zurüstnng des Gehinnoms CJV-J v-y?, wie es heißt Jes 30, 33: Zugerüstet 
-,i-y ist eine Greuelstätte ( = Gehinnom) von ehedem. — Parallclstelle: TanchB -rpns 
§ 8 ( 5 7 b ) . 

/ . Torastudium. GnR 21 (14«, 39): Adam sprach: Wer wird meine Kinder er
retten von diesem flammenden Feuer (des Gehinnoms, Ausdeutung von :«nn tsni 
Gn 3,24)? 1 . . . Die Rabbinen sagten: Das Schwert der Tora, wie es heißt Ps 149,6: 
Ein zweischneidiges Schwert in ihrer Hand. II TanchB -n?t § 5 (65 b ): Solange sich 
die Israeliten mit der Tora u. den Opfern beschäftigen, fahren sie nicht zum Gehinnom 
hinab. Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt seid ihr geknechtet durch die 
Weltreiche; aber in der zukünftigen Welt (der Seelen) will ich euch vom Gehinnom 
erretten im Verdienst der Tora, die »Feuer* genannt wird, wie es heißt Dt 33,2: 
„Zu seiner Rechten war ihm das Feuer des Gesetzes* (so der Midrasch), u. das Feuer 
wird das Feuer auslöschen, wie es heißt Jes 43,2: „Wenn du durchs Wasser ziehst, 
so bin ich mit dir, u. wenn durch Ströme, so werden sie dich nicht wegschwemmen. 
Wenn du im Feuer wandelst, wirst du nicht versengt werden, u. die Flamme wird 
dich nicht anbrennen.*5 || TanchB r-sa-a § 25 (10»): Wer wird vom Gehinnomgericht 
errettet werden? Der, welcher sich mit der Tora beschäftigt. || P°siqR Nachtrag 3 

* Vgl. GnR 21 (14 c, 37): „Die Flamme des sich drehenden Schwertes" s--n erb r*i 
nsnrnr. Gn 3,24; deshalb heißt es Mal 3, 19: „Und verbrennen tsn-'si wird sie der 
Tag" (im Gehinnom); rzenrvr.. denn es (das Schwert = Gehinnom) wendet (dreht) 
sich um den Menschen u. verbrennt ihn vom Kopf bis zu den Füßen u. von den Füßen 
bis zum Kopf. 

1 Der Gedanke, daß Gott selbst mit Israel in den Gehinnom geht, um das Feuer 
zu kühlen, findet sich öfters. So bei R. Etfazar aus ModiSim (t um 135), s. Midr Ps 1 
§ 20 oben S. 1064 Anm. o. - Ferner Midr Ps 1 § 20 (11» 14): R. Rauben (gegen 300) 
hat im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: Wenn die Schriftstelle nicht ge
schrieben wäro, so dürfte man es nicht sagen: „Denn im Feuer wird Jahve gerichtet" 
Jes 66,16. „Er richtet" »cm steht hier nicht geschrieben, sondern er wird gerichtet* 
•JE*:. Und das ist es, was David gesagt hat Ps23,4: Auch wenn ich wandle im 
Unstern Tal ( = im Gehinnom), fürchte ich nichts Böses; denn du bist bei mir. — 
In der Parallelstelle Midr HL 2, 1 (95», 36) ist R. Rauben selbst als Autor genannt II 
Midr Ps 23 § 7 (101 b 9): Die Rabbinen haben die Schriftstelle (nämlich Ps 23) auf 
Israel ausgelegt.. . . Auch wenn ich wandle im finstern Tal, fürchte ich nichts Böses; 
denn du bist bei mir Ps 23,4. Damit ist das Gehinnomgericht gemeint; denn er 
(Gott) kühlt mir den Gehinnom. || NuR 2 (138», 2): Auch in der Zukunft werden diese 
(die Israeliten) in den Gehinnom eingeben, u. die Völker der Welt werden dort ein-
ehen. Und siehe, diese gehen hinein u. kommen darin um; aber die Israeliten 
ommen aus ihm heraus im Frieden; denn es heißt Jes 43,2: „Wenn du im Feuer 

wandelst, wirst du nicht versengt werden.* Warum? „Denn ich, Jahve, halte dich 
bei deiner Rechten* Jes 41,13. — Dasselbe P'siqR 11 (45 b,24). 



31. Exkurs: Sch°Jol, Gehinnom u. Gan SEden (II, Nr. 7) 1069 

(198", 20): Jesaja sprach: Herr der Welt, was soll der Mensch tun, daß er vom 
Gehinnomgericht errettet werde? Er antwortete ihm: . . . Er beschäftige sich mit der 
Tora u. ihren Geboten... . Wer Torakenntnis besitzt, der wird vom (Gehinnom-) 
Gericht errettet.1 — Ferner s. Tanch ~>ift 130» in Anm. e (Opfer). 

Schemac'Rezitation. B°rakh 15 b ,40: R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: 
Wer das SchemaS rezitiert u. dabei genau auf dessen Buchstaben achtet, dem kUblt 
man den Gehinnom, wie es heißt Ps 68,15: „Wenn der Allmächtige da Könige zer
zerstreut, schneit es auf dem Calmon." Lies nicht btr.?, „wenn zerstreut*, sondern 
3-rs, „wenn man deutlich ausspricht"; lies nicht rsss?, sondern r-v-bss „im Todes
schatten* ( = Gehinnom). — Hiernach hat R. Chama b. Chanina den Vers so gedeutet: 
Wenn man genügend «n» deutlich (das SchsmaS) ausspricht, dann läßt die, durch 
welche Könige sind r-s C-S'TJ'J (d. h. nach Spr 8,15 die Tora), Schnee fallen im Gehinnom 
zur Kühlung. 

Hallel-Rezitation. pe ä 118», 32: (Warum wird das Hallel, d. h. Ps 113-118, 
bei der Passahfeier rezitiert?) Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Weil darin 
die Errettung der Seelen der Gerechten vom Gehinnom erwähnt wird, wie es heißt 
Ps 116,4: Ach Jahve, errette meine Seele! 

T 6 phil l in . RH 17», 7 Bar: Die Frevler unter den Israeliten, die für sich allein 
-.EI;3 sündigen, . . . fahren in den Gehinnom hinab u. werden darin 12 Monate ge
richtet. Nach 12 Monaten ist ihr Leib vernichtet u. ihre Seele verbrannt. . . (Z. 31:) 
Die Frevler unter den Israeliten, die für sieb allein sündigen, wer sind die? Rab 
(t 247) hat gesagt: Ein Kopf, der keine Tephillin anlegt (-csa gedeutet = „an ihrem 
Leibe"). 

Die drei Sabbatsmablzeiten, s. Schab 118»,27 in Anm. e (der Sabbat). 
g. Gottesfurcht. J c b l02 b 23 : Es steht geschrieben Ps 34,8: „Der Engel Jahves 

lagert sich um die her, die ihn fürchten, u. befreit sie." Zum Lohne dafür, daß sie 
ihn fürchten, befroit er sie aus dem Gehinnomgericht. II PesiqR Nachtrag 3 (I98 u, 20): 
Jesaja sprach: Herr der Welt, was soll der Mensch tun, daß er von dem Gehinnom
gericht errettet werde? Er antwortete ihm: Er gebe Almosen, teile sein Brot den 
Armen aus u. gebe sein Geld den Schriftgelehrten u. ihren Schülern. Er erhebo nicht 
hochmütig seinen Sinn über die Menschen u. beschäftige sich mit der Tora u. ihren 
Geboten; er wandle in Demut u. rede nicht mit Hochmut u. halte sich demütig vor 
den Menschen. Dann werde ich bei ihm wohnen, wie es heißt Jes 57,15: „In der 
Höhe u. im Heiligen will ich wohnen u. bei dem Zerknirschten u. dem, der demütigen 
Geistes ist." Und ich bezeuge es bei mir selbst: wer diese Eigenschaften an sich 
hat, der wird die zukünftige Welt in Besitz nehmen, u. wer Torakenntnis u. gute 
Werke u. Demut u. Gottesfurcht besitzt, der wird vom (Gehinnom-)Gericht errettet. || 
Ferner s. Schab 31», 38 bei 11, Nr. 3 S. 1038 Anm. b. 

Buße. Midr Qoh 7,14 (36», 12): Am bösen Tage sieb, wie du Buße tuest, damit 
du vom Gehinnomgericht errettet werdest. || Midr Ps 92 § 7 (203 b, 1): „Es ist schön, 
Jahve die Sünde zu bekennen" (so faßt der Midrasch Ps 92,2). Der erste Mensch 
hat gesagt: Von mir sollen es alle Geschlechter lernen, daß jeder, der die Sünden 
bekennt u. läßt, vom Gehinnomgericht gerettet wird, wie es beißt Ps92,2: „Es ist 
schön, Jahve die Sünde zu bekennen u. deinem Namen zu singen, du Höchster." || 
Midr Ps 14 § 5 (57»): Es heißt Ps 14,5: Da erschrecken sie vor Schrecken" u. Ps 53,6: 
„Es war kein Erschrecken." . . . „Da erschrecken sie vor Schrecken", das geht auf 
die Gerechten, die in dieser Welt vor Gott erschrecken u. seine Gebote erfüllen u. 
'n Buße umkehren; „es war kein Erschrecken", denn sie werden in der zukünftigen 
Welt ( = Welt der Seelen) vor dem Gehinnomgericht nicht erschrecken. || Midr Ps 32 
§ 4 ( 1 2 2 b j : R. EliSezer b. JaSaqnb (um 150) hat im Namen des R. Pinechas b. Jair 
(um 200; die Namen werden umzustellen sein) gesagt: Gott sprach: Ich habe den 
bösen Trieb gemacht; sei vorsichtig, daß er dich nicht sündigen läßt; wenn er dich 

1 Die ungekürzte Stelle s. in Anm. g (Gottesfurcht). 
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aber hat sündigen lassen, dann sei vorsichtig ( = darauf bedacht) Buße zu tun, u. 
dann will ich deine Sündenschuld wegnehmen, wie es heißt Jes 46.4: .Ich habe es 
gemacht u. ich will wegnehmen (so der Midr) u. ich will tragen u. ich will erretten', 
nämlich aus dem Gericht des Gehinnoms. Deshalb wird gesagt: Wohl dem, von dem 
die Übertretung weggenommen, dem die Sünde bedeckt ist Fs 32, 2. 

h. Midr Ps 41 § 1 (130°): ,Er fand in ihr einen armen weisen Mann" Qoh 9,15; 
das ist der gute Trieb aia -sr; „der rettete die Stadt durch seine Weisheit", vom 
Gericht des Gehinnoms. — Die Parallelstellen Ncd 32 b , 6, wo Bammi b. Abba als 
Autor genannt ist, n. Midr Qoh 9,14 (45 a , 36) haben die Deutung auf das Gehinnom
gericht nicht. 

i. BB 10 a, 6: Diese Frage hat der Tyrann ßufus,1 der Frevler, den R. 'Aqiba 
(t um 135) gefragt: Wenn euer Gott die Armen liebt, warum versorgt er sie nicht? 
Er antwortete ihm: Damit wir durch sie (durch die an ihnen geübte Wohltätigkeit) 
aus dem Gehinnomgericht gerettet werden. — Dieselbe Antwort unmittelbar zuvor 
im Munde des K. Meir (um 150), eines Schülers des R. SAqiba. || Git 7 a , 40: Was heißt 
Nah 1,12: „Und sie werden also abgeschoren, u. man kommt durch"? In der Schule 
des R. Jischmaiel (f um 135) ist gelehrt worden: Wer sein Vermögen beschneidet u. 
davon Almosen gibt, der wird vom Gehinnomgericht errettet. Gleich zwei Mutter
schafen, die durch ein Wasser gingen. Das eine war geschoren, u. das andre war 
nicht geschoren. Das geschorene kam durch, das nicht geschorene kam nicht durch. || 
BB 10 a, 37: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: R. Jochanan (t 279) stellte 
gegenüber Spr 11,4: „Keinen Nutzen bringt Habe am Tage des Grimms; aber Al
mosen (so der Midrasch) rettet vom Tode", u. Spr 10,2: „Keinen Nutzen bringen 
durch Frevel erworbene Schätze; Almosen (so der Midrasch) aber errettet vom Tode." 
Warum dieses zweimalige Almosen? Das eine ist dasjenige, welches vom ungewöhn
lichen Tode errettet, u. das andre ist dasjenige, welches vom Gehinnomgericht er
rettet. Welches ist dasjenige, das vom Gehinnomgericht errettet? Dasjenige, bei dem 
„Grimm" geschrieben steht (also das in Spr II, 4 genannte); denn es heißt Zeph 1,15: 
„Ein Tag des Grimms ist jener Tag." Welches ist dasjenige Almosen, das vom 
ungewöhnlichen Tode errettet? Das man gibt, ohne zu wissen, wem man es gibt; 
das man empfängt, ohne zu wissen, von wem man es empfängt.» || ExR 31 (91 c, 23): 
Wenn ein Reicher Almosen gibt, so hat er von seinem Geld (Zins-)Genuß in dieser Welt, 
während das eigentliche Kapital (der Hauptlohn) ihm für die zukünftige Welt ( = Welt 
der Seelen) anstehen bleibt; u. Gott errettet ihn vor dem Gehinnomgericht; denn 
es heißt Ps 41, 2: „Wohl dem, der gegen die Armen klüglich handelt; am Tage des 
Unglücks wird ihn Jahve erretten." (Der Tag des Unglücks ist der Todestag mit 
nachfolgendem Gericht.) — Ferner s. PesiqR Nachtrag 3 (198 a , 20) in Anm. g (Gottes
furcht). 

* . Beobachtung des Rechts . Midr HL 3, 8 (106 b, 30): R.Jose (b. Chalaphta 
um 150) sagte: In der Stunde des Gerichts verhandeln alle (mit Gründen u. Gegen
gründen), um das Recht u. die Tat festzustellen, u. man fürchtet sich dabei vor dem 
Gericht des Gehinnoms (durch das ein falscher Rechtsspruch gesühnt werden muß). 
Parallelstelle: NuR 11 (163°, 37). || J°b 109b, 24: R. Schemuöl b. Nachman (um 260) 
hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Immer sehe sich ein Richter so an, 
als ob ein Schwert zwischen seinen Hüften läge u. der Gehinnom unter ihm geöffnet 
wäre. — Dasselbe J eb 109b, 24; Sanh 7 a , 42; Tanch a-sevs 93 b , 5. || ExR 30 (90«39): 
Gott hat gesagt: Beobachtet das Recht in dieser Welt, so will ich euch erretten vor 
dem Gericht des Gehinnoms zrr.> hv •atmr\ ;<:. 

Familienreinheit. Midr Ps 20 § 3 ( 8 8 a , 4 ) : Dn 12,1: „Zu dieser Zeit wird dein 
Volk gerettet werden" (vom Gehinnomgericht). In wessen Verdienst? . . . R. Schemu6l 

1 Tinejus Rufus war von 132 bis etwa 135 n. Chr. Statthalter in Judäa. 
J Die Stelle handelt jedoch, da R. Jochanan kein Vertreter der Unsterblichkeits

lehre war, nicht vom zwischenzeitlichen, sondern vom endzeitlichen Gehinnomgericht. 
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b. Nachman (um 260) hat gesagt: Im Verdienst der Legitimität ihrer Abstammung. 
(Die Stelle bezieht sich jedoch in erster Linie auf das endzeitliche Gehinnomgericht.) 

/ . Krankenbesuche. Ned 40°, 17: Rab (f 247) hat gesagt: Wer einen Kranken 
besucht, wird vom Gehinnomgericht errettet, wie es heißt Ps 41,2: Wohl dem, der 
gegen den Armen klüglich handelt; am Tage das Unglücks (s. Anm. i Schluß) wird 
ihn Jahve erretten. 

Besuch einer Trauerstätte. Midr Qoh 7,2 (32 b ): R. Simon (um 280) hat ge
sagt: Wir finden, daß einige an die Stätte eines Gastmahles gingen, ohne daß ihre 
Namen angegeben werden; u. andre gingen an eine Trauerstätte, u. ihre Namen sind 
angegeben worden. <Og ging zu einem Gastmahl Abrahams, u. sein Name ist nicht 
angegeben worden (nämlich Gn 21, 8). Die drei Freunde Uiobs gingen an eine Trauer-
stättc, u. ihre Namen sind angegeben worden. Wir finden, daß sie an die Stätte eines 
Gastmahles gingen, ohne daß sie aus dem Gehinnom entfernt wurden, u. daß sie an 
eine Trauerstätte gingen u. aus dem Gehinnom entfernt wurden. SOg war beim Gast
mahl Abrahams u. wurde nicht aus dem Gehinnom entfernt; u. jene, die an eine Trauer
stätte gingen, wurden aus dem Gehinnom entfernt. . . . Die drei Freunde Fliobs gingen 
an eine Trauerstätte n. wurden aus dem Gehinnom entfernt; denn es steht geschrieben 
Iii 2,11: ,Es kam ein jeder von seinem Ort." Ein jeder aus seinem Haus, aus seiner 
Stadt, aus seinem Lande steht hier nicht geschrieben, sondern ein jeder „von seinem 
Ort"; von dem Ort, der ihnen im Gehinnom abgesondert war, wurden sie verdrängt 
u. errettet. — Die Parallelstelle TanchB nis-i § 23 nennt R. SchimSon b. Abba (um 280) 
als Autor. 

m. J e b l02 b , 22: „Den Armen rettet er durch seine Armut" Hi 36,15; zum Lohn 
für seine Armut wird man ihn aus dem Gehinnomgericht erretten. II 'Er 41 b . 23: Drei 
sehen das Angesicht des Gehinnoms nicht. Diese sind: die unter drückender Armut, 
unter Unterleibskrankheiten u. unter der Regierung (nach Raschi: unter Gläubigern) 
leiden. Einige fügen noch hinzu: Wer ein böses Weib bat. — Diese alle haben die 
Gehinnompein gewissermaßen bereits auf Erden erlitten u. bleiben deshalb im Jenseits 
davon befreit. Zum Verständnis des Urteils über die Armut vgl. ExR 31 (92 b ,33): 
Es gibt in der Welt nichts Härteres (Schlimmeres), als die Armut; sie ist härter als 
alle Leiden, die es in der Welt gibt. Unsere Lehrer haben gesagt: Alle Leiden (ge
hören) auf die eine Seite u. die Armut auf die andre Seite. 

n. pQid 1, 61 d , 32: R. SAqiba (f um 135) hat öffentlich vorgetragen: „Darum hat 
die Scheol (— Gehinnom) ihren Schlund weit aufgetan u. ihren Rachen aufgesperrt 
nach dem, der ohne eine Satzung ist" (so faßt R. SAqiba Jes 5, 14); nach dem der 
ohne „Satzungen" steht hier nicht geschrieben, sondern nach dorn, der ohne eine 
Satzung ist, nachdem, dem es an einer Gebotserfüllung fehlt, die ihm beisteht (den 
Ausschlag gibt) nach der Wagschale des Verdienstes hin (denn die göttliche Gerichts
entscheidung erfolgt streng nach der Mehrzahl der Werke naj*r: ai -t? bini Aboth 
3,15). — Dasselbe Midr Qoh 10,1 (46"). II TQid 1,13 (336): Immer sehe sich der Mensch 
so an, als ob er zur Hälfte gerecht u. zur Hälfte schuldig wäre. Hat er (dann) eine 
Gebotserfüllung vollbracht, wohl ihm! Denn er hat sich selbst nach der Wagschalo 
des Verdienstes hin geneigt. Hat er eine Übertretung begangen, wehe ihm! Denn 
er hat sich selbst nach der Wagschale der Schuld hin geneigt (u. diese so zum Sinken 
gebracht). In bezug hierauf wird gesagt Qoh 9,18: „Ein Sünder verdirbt vieles Gute", 
wegen der Sünde, dio ein einzelner begeht, verliert dieser vieles Gute. — Dasselbe als 
Bar Qid 40», 40; in Midr Qoh 10,1 (46», 24) werden die Allegoriker PWIJJI *sn-n als 
Urheber dieses Satzes genannt. 

° ' Beispiele bringen die folgenden Anmerkungen. 
P. Sanb 10,1: Und dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen Welt 

naben (sondern dem Gehinnom verfallen bleiben): wer sast: . . . Die Tora ist nicht 
v °n Gott. 

«7- BB 79», 3: Rab J°huda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wer sich 
von den Worten der Tora scheidet, den verzehrt Feuer, wie es heißt Ez 15,7: „Ich 
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will mein Angesicht auf sie richten: aus dem Feuer sind sie hervorgegangen, u. das 
Feuer soll sie verzehren." Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich von Palästina nach 
Babylonien), sagte er, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Wer sich von den Worten 
der Tora scheidet, fällt in den Gehinnom, wie es heißt Spr 21, 16: .Ein Mensch, der 
abirrt vom Wege der Einsicht ( = Tora), wird in der Versammlung der Schatten 
ruhen"; u. mit Schatten ist nichts andres als der Gehinnom gemeint, s. Spr 9,18.— 
Ferner s. S. 1068 Anm. f. 

r. SEr 19», 37: (Der Gehinnom heißt Jes 30, 33 nrrr,) weil jeder dort hineinfällt, 
der sich von seinem (bösen) Triebe verfuhren läßt l-s-a nrtrisn. 

S. Verleugnung Gottes. Midr Ps 6 § 1 (29 b ) : Die Häretiker u. die Frevler 
unter den Israeliten, die Gott verleugnen, fallen in den Gehinnom, wie es heißt Ps 
55, 21: .Gelegt hat er seine Hand an seine Befreundeten, hat seinen Bund ent
weiht." — Ferner s. Tanch -p -p 20 b , 23 in Anm. c (Gott). 

Götzendienst. Tanch ix 145*, 26: Wer hingeht u. den Götzen dient, den ver
brennt sein großes Feuer (im Gebinnom). || Taian 5», 30: B. Jochanan (t 279) hat 
gesagt: Eins wird die Gottlosen im Gehinnom (hier = im endzeitlichen Gehinnom) 
verbrennen. Was ist das? Der Götzendienst. — Weiter s. Tanch is 145», 35 in 
Anm. c (Engel). 

f. Hochmut. BB78 b , 26: Jeder Mensch, in welchem Hochmut ist nicj 13 «ro 
ni-n, fällt in den Gehinnom. || SAZ 18 b, 34: B. HoscbaSja (um 225) hat gesagt: Jeder, 
der sich überhebt Tv-.-isr:, fällt in den Gehinnom. — Dieses Wort schon im Munde 
des Babban Gamliöl (um 90) BB 10», 33. || Zu den Merkmalen der Schüler BilSams 
(— Jesu) gehört nach Aboth 5, 19 auch der hochmütige Geist nnia: r v ; darum 
werden sie einst zum Gehinnom hinabfahren; s. die Stelle bei Rom 2, 29 S. 125 
Anm. c. — Weiter s. PesiqR Nachtrag 3 (198», 20) in Anm. g (Gottesfurcht). 

Frechheit. Aboth 5, 20: Derselbe (Jehuda b. Tema, ein Tannatt ungewisser Zeit) 
pflegte zu sagen: Wer frechen Angesichts, ist für den Gehinnom bestimmt; werver
schämten Angesichts, für den Gan SEden. 

Jähzorn. Ncd 22»: R.Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(um 220) habe gesagt: Über jeden Zornigen herrschen alle Strafarten des Gehinnoms; 
denn es heißt Qoh 11,10: „Entferne den Zorn aus deinem Herzen u. beseitige das 
Unheil - » 1 von deinem Fleisch"; n. mit „Unheil* ist nur der Gehinnom gemeint, wie 
es heißt Spr 16,4: „Alles hat Jahve zu seinem Zweck gemacht, u. auch den Frevler 
für den Tag des Unheils* nyn ( = für den Tag des Gehinnomgerichts). — Zum Ver
ständnis obigen Urteils über den Zornigen vgl. Aboth RN 3 (2 b , 53): Derselbe (R.SAqiba, 
t um 135) pflegte zu sagen: Wer seine Kleider in seinem Zorn zerreißt u. seine Ge
rätschaften in seinem Zorn zerbricht, der wird schließlich den Götzen dienen; denn 
60 ist das Wirken des bösen Triebes: heute sagt er zu ihm: Zerreiße deine Kleider! 
u. morgen sagt er zn ihm: Diene dem Götzen (Götzendienst aber stürzt in den Ge
hinnom s. Anm. s). — Schab 105 b, 31 ist dieser Auspruch dem R. Jochanan b. Nuri 
(um 110) zugeschrieben. 

Spott. SAZ 18 b, 33: R. SchimSon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Jeder, der Spott 
treibt, fällt in den Gehinnom, wie es heißt Spr 21, 24: „Ein aufgeblasener Frecher 
wird Spötter genannt, der im Aufwallen rfas der Frechheit handelt*; u. mit „Auf
wallen* ist nichts andres als der Gehinnom gemeint, wie es heißt Zeph 1,15: Ein 
Tag des (Zornes-)Aufwallens n-z* ist jener Tag (des Gerichts). — Ferner s. Sota 42», H 
bei II, Nr. 5 F S. 1057 Anm. d. 

Heuchelei. Sota41 b, 31: R. ElSazar (b. P»dath, um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, 
in welchem Heuchelei ntiir. ist, fällt in den Gehinnom; denn es heißt Jes 5, 20: 
„Wehe denen, die das Böse gut u. das Gute bös nennen.* Was steht hinterher g e ' 
schrieben? „Darum wie die Zunge des Feuers Stoppeln verzehrt u. Heu in den 
Flammen zusammensinkt, soll ihre Wurzel wie Moder sein usw.* (V. 24). — Ferner 
s. Sota 42», 11 bei II, Nr. 5 F S. 1057 Anm. d. 

Lüge. Hierzu s. Rab Jirmeja b. Abba in Sota 42», 11 bei II, Nr. 5 F S. 1057 Anm. «• 
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Bloßstel lung des Nächsten. BM 58 b , 39; 59», 2. 7 s. bei II, Nr. 5 F S. 1057 
Anm. c. 

a. Schmutzige Beden. Schab 33», 24: Rabbah b. Schela (um 325) bat gesagt, 
Rab Chisda (f 309) habe gesagt: Wer schmutzige (unkeusche) Reden fährt, dem 
macht man den Gehinnom tief; denn es heißt Spr 22, 14: Eine tiefe Grube ist der 
Ehebrecherinnen Mund. Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Auch dem, der 
sie anhört u. schweigt, wie es heißt (das.): Wer von Gottes Zorn getroffen ist, fällt 
da hinein. 

Unzuchtssünden. BM 58 b , 39: R. Chanina (um 225) hat gesagt: . . . Alle, welche 
in den Gehinnom hinabfahren, kommen wieder herauf mit Ausnahme von dreien, die 
hinabfabren u. nicht wieder heraufkommen; u. diese sind: wer einem verheirateten 
Weibe beiwohnt . . . (s. die ganze Stelle bei II, Nr. 5 S. 1057 Anm. c). || Sota 4 b , 23: 
Raba (t 352) hat gesagt: Wer einer verheirateten Frau beiwohnt, selbst wenn er 
Tora gelernt hat, von der geschrieben steht Spr 3,15: Kostbarer ist sie als c--:r, 
d. h. als der Hohepriester, der in das Innerste C*;EI - :EV eingeht — den wird sie 
fangen (vgl. Spr 6, 26) für das Gehinnomgericht. II NuR 10 (157 d, 48): Mit Hure hjit 
(Spr 23, 27) ist eine verheiratete Frau gemeint, u. .ein enger Brunnen" heißt sie, 
weil sie den Ehebrecher in den Gehinnom hinabstürzt; das meint Spr 5, 5: Die Scheol 
( = Gehinnom) erreichen ihre Schritte. II Midr Ps 86 § 6 (187 b): R. Acha um 320) hat 
gesagt: Was bedeutet Ps 86, 13: .Du hast meine Seele errettet aus der unteren 
Sch'äol?" R. Judan (um 350) hat gesagt: Der Weg der Ehebrecher ist hingegeben in 
die Tiefe der Sche!ol ( = Gehinnom). II Tanch a»-i 46», 33: Daraus, daß die Schrift 
sagt Gn 39,10: ,Um bei ihr zu sein", lernt man, daß an den, welcher einer Nicht-
jiidin beiwohnt, diese gebunden ist wie ein Hund. Einige haben es von hier gelehrt: 
Hi 6, 18: Es verbinden sich die Pfade ihres Weges, steigen hinauf in Öde u. ver
schwinden (so der Midrasch); denn sie wickelt sich um ihn (irtE îss zur Deutung 
des ••res» Hi 6,18) u. bringt ihn in den Gehinnom; vgl. hierzu Sota 3 b , 28. II LvR 
9 (111», 11): R. Judan (um 350) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Jene Leute, 
die den (geschlechtlichen) Umgang mit den Sklavinnen für erlaubt erachten in dieser 
Welt, die wird Gott dereinst (im Gehinnom) an ihrem Kopfscheitel aufhängen; denn 
es steht geschrieben Ps68,22: Wahrlich, Gott wird zerschmettern das Haupt seiner 
Feinde, den Haarschädel dessen, der sich in seinen Verschuldungen ergeht — Dasselbe 
LvR25 (123 d, 25); NuR 10 (157 b,22); Midr HL 5,15 (121»). — Ferner s. .Er 19», 26 
bei II, Nr. 5F S. 1057 Anm.c. 

Leichtfertigkeit. SEr 19», 36: (Gehinnom heißt der Strafort), weil jeder dort 
wegen Leichtfertigkeit ci'- hinabfährt. 

v. Aboth 1, 5: Jose b. Jochanan (um 150v.Chr.) pflegte zu sagen: . . . Unterhalte 
dich nicht viel mit dem Weibe. Vom eigenen Weibe meinte er es, wieviel mehr vom 
Weibe eines andren! Von hier aus haben die Gelehrten gesagt: Wenn sich ein Mensch 
viel mit dem Weibe unterhält, verursacht er sich selbst Unheil, u. er läßt ab von 
den Worten der Tora u. schließlich ererbt er den Gehinnom. — Über die Abhängigkeit 
dieser Worte von hebr. Sir 9, 9 s. Strack zu Pirqe Ab 1, 5 Anm. c. II SEr 18 b, 10 Bar: 
Wer einer Frau Geld aufzählt aus seiner Hand in ihre Hand oder aus ihrer Hand in 
seine Hand, nm sie dabei anzusehen, der wird, auch wenn er unsrera Lehrer Mose 
gliche, der die Tora vom Berge Sinai empfing, nicht freigesprochen werden vom 
Gericht des Gehinnoms, u. in bezug auf ihn sagt die Schrift Spr 11,21: Hand in Hand 
w 'rd nicht freigesprochen vom Unheil (so der Midrasch), d. h. vom Gericht des 
Gehinnoms. — Dasselbe B'rakh 61», 33. || Qid 81», 6: Bab (t 247) u. (sein Schüler) Rab 
Jehuda (f 299) befanden sich unterwegs. Es ging eine Frau vor ihnen her; da sagte 
;j*b zu Rab Jchuda: Zieh deinen Fuß vom Gehinnom hinweg! (Denn nach der Bar 
«Er 18 b, 7; B'rakh 61», 32 war es verboten, hinter einer Frau auf einem Wege zu 
6ehn.) || M i d r H L 3 , 8 (106 b,31): B. Menachem, der Schwiegersohn des R. El.azar 

Abuna (um 370?) hat im Namen des R. JaSaqob b. Abina (um 325) gesagt: Kommt 
ein Weib zu dir ins Lehrhaus, um dir eine Frage vorzulegen wegen ihrer Blutflecke 
Strack u. UiUerboek NT IV 68 



1074 31. Exkurs: Schc?ol, Gehinnom u. Gan iEden (Ii, Nr. 7) 

u. Menstruation, so sieh sie an, als ob sie aus deinen Lenden hervorgegangen wäre; 
aber richte nicht deine Augen auf sie u. fürchte dich vor dem Gericht des Gehinnoms 
Dasselbe NuR 11 (1»>3\ 41), nur daß aus dem Tradenten der Autor geworden ist. 

w. BM 59». 22: Rab (f 247) hat gesagt: Wer im Rate seines Weibes wandelt, fällt 
in den Gehinnom, s. 1 Kg 21,25. 

X. Midr Esth 3,5 (94 b ,33): R. Afbu (um 320) hat gesagt: Verfinstert mögen die 
Augen der Gottlosen werden, daß sie nicht sehen; denn das Sehen der Augen der 
Gottlosen stürzt sie in den Gehinnom hinab. Das meint Gn 6, 2: Die Söhne Gottes 
sahen, daß die Töchter der Menschen schön waren. Ferner Gn 9, 22: Da sab Harn, 
der Vater KanaSans, die Blöße seines Vaters. (Als weitere Beispiele werden noch 
genannt Gn 28, 8; Nu 22, 2; 24,1 u. Esth 3, 5; dann heißt es weiter:) Aber das Sehen 
der Augen der Gerechten möge hell sein; denn das Sehen der Augen der Gerechten 
führt diese empor über die Oberen ninaus. (Ais Belege werden genannt Gn 18,2; 
22,13; 29,2; Ex 3, 2 u. Nu 25, 7; der Schluß lautet:) Deshalb freuen sie sich des Sehens 
ihrer Augen, wie es heißt Ps 107,42: Es sehen es die Bechtschaffenen u. freuen sich. || 
K9th 5 ü , 8 Bar: Der Mensch lasse seine Ohren keine unnützen Worte hören, denn 
sie versengen (im Gehinnomfeuer) zuerst von den Gliedern. 

y. TanchB »•»••x-a § 5 (23»): Gott ruft gleichsam über die, welche Verleumdungen 
reden, aus Ps 94,16: , 0 daß sich doch einer für mich wider die Boshaftigen erheben 
möchte!" Daß ihnen doch einer widerstehen könnte, daß ihnen doch der Gehinnom 
widerstehen könnte! Der Gehinnom aber ruft: Auch ich kann ihnen nicht widerstehn. 
Da spricht Gott: Ich von oben u. du von unten; ich schleudere Pfeile auf sie von 
oben, u. du wälzt Kohlen auf sie von unten, wie es heißt Ps 120,4: .Pfeile des 
Helden, geschärfte, samt Ginsterkohlen." Gott spricht zu ihnen (den Israeliten): Wollt 
ihr vom Gehinnom errettet werden, so hattet euch fern von der bösen Zunge (d. h. 
von der Verleumdung). — Parallelstellen: Tanch J~>S* 159»,2; Midr Ps 52 § 2 (142»). 
Nach SArakh l ö b , 26 — s. die Stelle bei II, Nr. 9 Anm. p — geht diese Ausführung 
auf Mar iüqba (I., um 220) zurück; vgl. auch Targ Ps 120, 4 S. 1079 Anm. g. Ii 
Midr Ps 58 § 2 (150 b): Was ist seine (des Verleumders) Strafe? Er fällt in das Feuer 
des Gehinnoms. Ii GnR 20 (I3 b , 3rt): .Der Mann der Zunge gewinne nicht Halt im 
Lande' Ps 140,12. R. Levi (um 300) hat gesagt: in der Zukunft (beim Endgericht) wird 
Gott die Völker der Welt in den Gehinnom stürzen u. zu ihnen sagen: Warum habt 
ibr über meine Kinder Strafgelder verhängt? Sie werden ihm antworten: Aus ihrer 
eigenen Mitte kamen sie u. redeten Verleumdung einer wider den andren. Dann wird 
Gott diese u. jene nehmen u. in den Gehinnom stürzen. — Ferner s. Sota 42», 11 bei Ii, 
Nr. 5F S. 1057 Anm. d. 

z. B'rakh 19", 8: R. J'hoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Wer hinter der Bahre 
der Gelehrtenschüler Verleumdungen redet, der fällt in den Gehinnom, s. Ps 125,5. — 
Dasselbe Midr Ps 125 § 5 (255 b). || Tanch -a-^a 189 b, 27: Wer sich vor ihnen (den 
Gerechten u. den Gelehrten) nicht in acht nimmt, der fällt in den Gehinnom u. wird 
bestraft in dieser Welt; denn ihr Biß ist der Biß eines Fuchses u. ihr Stechen das 
Stechen eines Skorpions u. ibr Zischen das Zischen einer Giftschlange, u. alle ihre 
Worte sind wie glühende Kohlen. — Die begründenden Sätze am Schluß stammen 
aus Aboth 2,10. 

aa. Chul 133», 26: Rab J'huda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wer 
einen unwürdigen Schüler unterrichtet, fällt in den Gehinnom, wie es heißt Hi 20,26: 
.Alle Finsternis ist aufbewahrt seinen Schätzen; ein Feuer verzehrt ihn, das mau 
nicht angefacht (d. i. das Gehinnomfeuer), wenn böse geworden ist ein i—yi (Übrig
gebliebener, Entkommener) iu seinem Zelte* (so der Midrasch); u. unter i~-v ist nichts 
andres zu verstehen, als ein Gelehrtenschüler, wie es heißt Joel 3,5: Unter den Ent
kommenen (Gelehrten), welche Jahve berufen wird. 

bb. ExR 38 (96 b ,4): ,1ns Land des Tiefdunkels gleich Mitternacht* Hi 10, 22; 
das ist der Gehinnom . . . Und wer fährt dort hinab? R. Chama (um 200) hat gesagt: 
Wer nicht gewöhnt ist, sein Gelerntes zu lauter Ordnungen =*v.o s-nia zu machen 
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(es gehörig zu ordnen) u. sich dagegen auflehnt; denn es heißt (das.): (Ins Land) 
des Todesschattens u. ohne Ordnung. 

CC. Qid 4, 14: B. J'huda (um 150) sagte in seinem (des Abba Schalul,1 um 150) 
Namen: . . . Der Beste unter den Ärzten ist für den Gehinnom (weil er die Kranken 
sicher macht, so daß sie Gott nicht suchen; oder weil er manches Menschenleben 
auf dem Gewissen hat, oder weil er die Armen vernachlässigt, s. Raschi zu Qid 82 a , 23). || 
Beca 32 b , 9: Rab Nathan b. Abba (um 270) hat gesagt. Rab (t 247) habe gesagt: Die 
Reichen Babels fahren zum Gehinnom hinab (wegen ihrer Unbarmherzigkeit gegen 
die Armen). Vgl. auch das Wort Babas (t 352) aber die dem Wohlleben ergebenen 
Bewohner von Machoza, daß sie .Kinder des Gehinnoms' e:r.~* -ja genannt werden 
sollten RH 17 » 2 2 . 

8. Die Strafen u. die Strafmittel des Gehinnoms. 
Die Strafen der Gottlosen im Gehinnom sind teils seelischer, teils 

sinnlicher Art. Von den ersteren sprechen die Pseudepigraphen öfters, 
die rabbinische Literatur seltener; in beiden Literaturgruppen aber 
werden sie fast ausschließlich mit dem endzeitlichen Gehinnomgericht 
in Verbindung gebracht (s. II Nr. 10 B Anm. y). Doch fehlt es an 
Hinweisen auf die seelischen Qualen, die die Gottlosen bereits während 
des Zwischenzustandes zu erdulden haben, nicht ganz. Der 4. Esra 
7,80—87 kennt eine siebenfältige Seelenpein, die über die Sünder nach 
dem Tode hereinbricht, s. ihre Aufzählung bei I S. 1026 Nr. 4 Anfang. 
Darunter auch die Erkenntnis der Verdammten, daß ihr ferneres 
Geschick unabänderlich sei, da sie wahre Buße zum Leben nicht 
mehr tun können. Die Pein dieser Erkenntnis wird auch in denjenigen 
rabbinischen Stellen hervorgehoben, die die Möglichkeit der Buße 
während des Zwischenzustandes in Abrede stellen, s. Midr Spr 6 § 6 
(28», 1) bei II, Nr. 4 Anm. b S. 1048 u. Midr Qoh 1, 15 (11»); Midr 
Ps 46 § l (136 b ) bei II, Nr. 3 Anm. d u. c S. 1040 u. 1039. 

Eingehender unterrichtet uns das rabbinische Schrifttum über die 
physischen Qualen der Gottlosen im Jenseits. Als die Hauptstrafmittel 
des Gehinnoms kehren dabei immer wieder die Finsternis u. das 
Feuer. Ursprünglich war die Finsternis das charakteristische Merkmal 
der Sche>'ola gewesen, während das Feuer von Haus aus unabtrenn-
lich zum Gehinnomb gehört hatte. Je mehr jedoch für das religiöse 
Bewußtsein des jüdischen Volkes die Schnol u. der Gehinnom mit
einander verschmolzen, desto weniger hatte man Veranlassung, ihre 
Strafmittel noch weiterhin aufeinander zu halten. So wird bereits 
Hen 63, 10 von der Flamme der Pein der Sch°!ol u. im N T Lk 16, 24 
von einer Flamme im Hades ( = Scheol) gesprochen, obwohl die Sch«5ol 
»ach der älteren Anschauung mit einer Feuerflamme nichts zu schaffen 
hatte. Nach der gänzlichen Verdrängung der Sche>'ol durch den Ge
hinnom war es dann nur naturgemäß, daß die Finsternis der Scheol 
auch zur Finsternis des Gebinnomsc wurde u. so dessen Feuerd als 
Weites Strafmittel zur Seite trat. Hier u. da scheint man es als eine 

^ Zur Lesart s. Bacher, Tann 2,368.2. 
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Art Widerspruch empfunden zu haben, von der Finsternis des Ge
hinnoms zu sprechen u. diesen gleichzeitig als einen großen Feuer
pfuhl zu schildern. Man beseitigte den Widerspruch durch die An
nahme, daß das Feuer des Strafortes zwar brenne, aber nicht leuchte.e 
Für gewöhnlich wird über diese Frage aber überhaupt nicht reflektiert. 
Auf Grund von Jes 30, 33 meinte man, daß die Speisung des Ge-
hinnomfeuers durch Holzf erfolge; besonders dachte man dabei an 
die lange Zeit hindurch Glut haltenden Ginsterkohlen.g Die Meinung 
Rabs (f 247), daß der vor Gott flutende Feuerstrom Dn 7 , 1 0 sich 
auf die Häupter der Gottlosen im Gehinnom ergieße, ist in der 
rabbinischen Literatur vereinzelt geblieben. Doch hat sie ein Analogon 
an Hen 18, 11; 21, 7, wo es vom Strafort der gefallenen Engel heißt, 
daß er ganz voll sei von herabfallenden Feuersäulon.h — In der ersten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts kam die Theorie auf, daß die Gottlosen 
während der ersten sechs Monate des zwölfmonatigen Gehinnom
gerichts in Feuer u. während der letzten sechs Monate in Schnee 
gepeinigt würden.' Auch Rauch.k Schwefelgestank.l quälender Durstm 
u. widerwärtiges Getiern mußten zu den Gehinnoraqualen beitragen. 
Über eine Reihe besonderer, nur für bestimmte Fälle verhängter S t ra fen 
geben die betreffenden Stellen selbst Aufschluß.© Die Strafen des 
Gehinnoms, so nahm man an, sollten an jedem Gerichteten täglich 
immer wieder aufs neue vollstreckt werden.P Den Strafvollzug stellte 
man sich so realistisch, wie nur möglich, vor: wie die Fleischstücke 
im Kessel beim Kochen umgetrieben werden, so werden die Gott
losen in der Glut des Gehinnomfeuers umhergewälzt.q Nur ein Tag 
in der Woche darf sein versöhnendes u. verklärendes Licht auch in 
die Finsternis des Gehinnoms fallen lassen. Das ist der Sabbat.«" An 
ihm ruhen auch die Gottlosen von ihrer Pein.1 Nach Beendigung der 
zwölfmonatigen Strafe hatte der Gehinnom sein Werk an den ein
zelnen vollbracht: die einen waren vernichtet, soweit sie nicht ewiger 
Peinigung verfallen waren, die andren, denen das Gehinnomfeuer 
nichts anhaben konnte, dürfen den Strafort verlassen.s — Zum Schluß 
sei noch darauf hingewiesen, daß die Korkervorstellung, die sowohl 
mit der Scheol als auch mit dem Gehinnom verknüpft war, auf die 
Ausmalung der Höllenstrafen nur einen'geringen Einfluß ausgeübt bat.* 

a. Jubil 7, 29: Kein Mensch, der Blut ißt u. Menschenblut auf Erden vergießt, 
wird übrigbleiben . . . , sondern in die Scheol werden sie gehen u. an den Ort des 
Gerichts hinabsteigen u. in die Finsternis der Tiefe werden sie alle entweichen durch 
einen schaurigen Tod. || Hen 63,6: Jetzt wünschen wir (die Könige u. Mächtigen) 
uns ein wenig Ruhe, aber erlangen sie nicht;. . . Das Licht ist vor uns verschwunden 
u. Finsternis unsre Wohnstätte immerdar. — Die Stelle handelt nach V. 10 von der 
Scheol. || Ps Sal 14, 9: Darum ist ihr (der Sünder) Erbe der Hades ( = Scheol), 

1 Ein Gegenstück hierzu bildet der spätere Gedanke, daß die Frommen, sooft der 
Sabbat anbricht, vor Gott erscheinen dürfen, um ihm ein Loblied zu singen, s. PesiqK 
Nachtrag 3 (198», 15). 
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Finsternis oxöto; u. Verderben; vgl. auch 15, 10. || Griech. Baruchapokalypse 4: Er 
(ein Engel) zeigte mir den Hades ( = Scheol), u. sein Aussehen war finster u. abscheulich. |l 
Von den Essenern sagt Josephus Bell Jud 2, 8, 11, daß sie den schlechten Seelen 
einen dunklen u. kalten Winkel bestimmt sein lassen, der erfüllt ist von unaufhör
lichen Strafen. — Mit dem dunklen n. kalten Winkel ist der Hades ( = Scheol) ge
meint. — Josephus selbst sagt Bell Jud 3, 8, 5, daß die Seelen der Selbstmörder 
der finstere Hades ( = 8ch*>ol) aufnehme. — Vgl. auch die Schc?ol-Beschreibung in 
Hen 22 bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. e, nach der drei Plätze darin dunkel sind u. einer 
hell. Überall erscheint hier als Merkmal der Sch'äol die Finsternis; vgl. auch Tob 4,10. 

b. Der Gehinnom wird in den älteren Überlieferungen regelmäßig als eine Feuer
stätte geschildert. Hen 90,26 f.: Ich (Henoch) sah in jener Zeit, wie sich ein ähn
licher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer. Man brachte jene ver
blendeten Schafe (die abtrünnigen Israeliten); alle wurden gerichtet, für schuldig be
funden n. in jenen Feuerpfubl (Gehinnom) geworfen u. brannten.... Ich sah jene 
Schafe u. ihr Gebein brennen. — Das. 54,1 f.: Ich blickte auf u. wandte mich einem 
andren Teil der Erde zu; dort sah ich ein tiefes Tal mit loderndem Feuer. Sie 
brachten die Könige u. Mächtigen u. warfen sie in dieses tiefe Tal. — Beide Stellen 
beziehen sich auf den Gehinnom, auch wenn sie ihn nicht ausdrücklich nennen. || 
4. Esra 7, 36: Dann erscheint die Grube der Pein ( = Gehinnom). . . , der Ofen der 
Gehenna wird offenbar. || Apok Bar 85,13: Es ist dort (am jüngsten Tag) der Urteils
spruch zum Verderben u. der Weg zum Feuer u. der Pfad, der zur Gehenna heranführt. 

C. Die Finsternis als Strafmittel in den Pseudepigraphen. Hen 46, 6: Er (der 
Messias) wird das Angesicht der Starken verstoßen, u. Schamröte wird sie erfüllen. 
Finsternis wird ihre Wohnung u. Gewürm ihre Lagerstätte sein. || Hen 108, 14: Sie 
(die Gerechten) werden sehen, wie die in Finsternis Geborenen in die Finsternis ge
worfen werden, während die Gerechten glänzen. — Aus dem NT gehört hierher 
Mt 8, 12; 22,13; 25, 30. — Ferner s. die Stellen in Anm. o. 

Die Finsternis als Strafmittel des Gehinnoms in der rabbinischen Literatur. 
Tanch sa 73 b , 14: Mose streckte seine Hand gen Himmel aus, u. es entstand eine 
tiefe Finsternis Ex 10,22. Woher stammte jene Finsternis? . . . R. Nechemja (um 150) 
sagte: Von der Finsternis des Gehinnoms; denn es heißt Hi 10,22: Ins Land des Dunkels 
wie finstre Nacht, des Todesschattens usw. — Parallelstellen: TanchB «= § 2 (19 b); 
ExR 14 (75* 35); Midr Ps 18 § 16 (72 b); hier irrtümlich R. Eliiezer (um 90) als Antor 
genannt. II GnR 33 (19 d , 46): R. Jehuda, der Rabbinensohn ( = Jehuda b. Chijja um 240), 
hat gesagt: -rsain „ich bringe herbei* sollte Ez 31,15 (statt ">rbasr: = „ich ließ 
trauern") geschrieben stebn. Für ein (irdenes) Becken macht man keinen Deckel aus 
Silber oder Gold oder Kupfer, sondern einen irdenen zum Zeichen, daß es (das Becken) 
von seiner Art ist. So sind die Gottlosen Finsternis, der Gehinnom Finsternis u. die 
große Urtiefe =IHP Finsternis. Ich bringe «rsain die Gottlosen in den Gehinnom u. 
decke über sie die große Urtiefe; Finsternis möge Finsternis decken! — Parallel
stellen: P«>8iq 73», 13; LvR 27 (125», 41). In Tanch so 73 b , 29; TanchB w i § 1 (1») 
o. NuR 1 (135», 8) ist der Bruder des R. Jchuda, nämlich Chizqijja b. Chijja als Autor 
genannt; in TanchB io § 2 (19 b) u. ExR 14 (75 d,43) heißt der Autor kurz „Chizqijja", 
womit der Ben Chijja gemeint ist. In Tanch -rax 173», 33 u. TanchB -<-n* § 7 (44») 
erscheint R. Jehuda b. Ammi u. in TanchB «s § 8 (17», 10) R. J'huda b. Chama als 
Autor, zwei Namen, die verschrieben sein dürften aus R. J°huda -a-a (der Rabbinen
sobn), bezw. aus R. Jehuda b. Chijja. || Jeb 109b, 24: R. Schemu«l b. Nachman (um 260) 
hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Immer sehe sich ein Richter so an, 
ftls ob ein Schwert zwischen seinen Hüften läge u. der Gehinnom unter ihm für ihn 
geöffnet wäre, wie es heißt HL 3, 7 ff.: „Siehe, Salomos Lagerstätte, 60 Helden rings 
nm sie her, . . . jeder sein Schwert an seiner Hüfte, ob dem Grauen in den Nächten", 
«• h. aus Furcht vor dem Gehinnom, der der Nacht gleicht. — Unter den 60 Helden 
Verden die den Gerichtshof Salomos bildenden Gelehrten verstanden. Parallelstellen 
8-bei II, Nr. 7 S. 1070 Anm.fc. || Tanch-j 7 b 30: Die in den Gehinnom hinabfahren, 



1078 31. Exkurs: Sch°>ol, Gehinnom u. Gan SEden (II, Nr. 8) 
werden nur mit Finsternis gerichtet, wie es heißt Hi 10,22: In das Land des Dunkels 
wie finstere Nacht. 

d. Das Feuer als Strafmittel in den Pseudepigraphen. Hen 90, 26 f. (s. die Stelle 
in Anm. 6) wird der Gehinnom ein ,Feuerpfuhl' genannt; diese Bezeichnung führt 
er auch im N.T.: Offb 19,20; 20,10. 14.15; UftKij tov rivgöt. — Hen 98,3 wird 
der Strafort als .Feuerofen" bezeichnet; dem entspricht der Mt 13, 42. 50 gebrauchte 
Ausdruck >? xafjtvos tov nvpos; vgl. auch xäutvoc fieydXrj Offb 9,2. — 4. Esra 7,36 
(s. die Stelle in Anm. b) redet vom .Ofen der Gehenna" furnus gehennae. — Das 
Feuer des Strafortes heißt .loderndes Feuer* Hen 100,9; eine .hellbrennende Feuer
flamme* Hen 108, 4f.; .schmerzhaftes Feuer" Hen 102,1; .Flammenfeuer" nvg f/Xoyöc 
Ps Sal 12,4. — Mehrfach findet sich der Ausdruck „ewiges Feuer" nvo aiu'iviov, 
z. B. Test. Sebul 10: Über die Gottlosen wird der Herr ein ewiges Feuer bringen. — 
4. Makk 12,12: Dich hebt die göttliche Gerechtigkeit für ein stärkeres u. ewiges 
Feuer anf u. für Qualen, die dich in alle Ewigkeit nicht loslassen werden. — Griech. 
Barucbapokal. 4: Die Menschen, wenn sie den Wein übermäßig trinken, . . . überliefern 
sich selbst dem ewigen Feuer. — Im N.T. fiudet sich ro' HVQ td «ttöviov, bezw. nvo 
o<(J«ovMtl8,8; 25,41; Br. Jud V. 7. — Hen 108, 3 ff.: Ihre (der Gottlosen) Geister 
werden getötet werden, schreien u. jammern an einem unermeßlichen, öden Ort, u, 
sie werden in einer Flamme brennen. . . . Und ich sah eine hellbrennende Feuer-
flarame. . . . Da fragte ich einen der heiligen Engel, die bei mir waren, u. sagte zu 
ihm: Was ist dies helleuchtende Ding? Denn es hat nicht das (Aussehen) des Him
mels, sondern nur einer helleuchtenden Feuerfiamme, vermischt mit lautem Geschrei, 
Weinen, Gejammer u. heftigem Schmerz(geheul). Er sagte zu mir: An diesen Ort, den 
du siehst, bringt man die Geister der Sünder, der Lästerer u. derer, die Böses tun u. 
alles verändern, das Gott durch den Mund der Propheten über die zukünftigen Dinge 
verkündet hat. — Apok Bar 44,15: Diesen (den Gerechten) wird die Welt gegeben, 
die da kommt; der Aufenthalt der vielen übrigen aber wird im Feuer sein. — Das. 48,43: 
Unzählige sind derer, die das Feuer frißt. — Das. 59, 2: Denn zu jener (Moses) Zeit 
leuchtete die Lampe des Gesetzes . . ., daß es denen, die gläubig waren, die Ver
heißung ihres Lohnes kundtue, u. denen, die ungläubig waren, die Feuerpein, die für 
sie aufbewahrt ist. — Das. 64, 7: Schließlich war sein (Manasses) Aufenthalt im 
Feuer. — Vgl. auch die Zitate in Anm. b. 

Das Feuer als Strafmittel des Gehinnoms in der rabbin. Literatur. — B'rakh 57 b , 24: 
Fünf Dinge gibt es, die '/•<> (von etwas andrem) sind, nämlich das Feuer, der Honig, 
der Sabbat, der Schlaf u. der Traum. Das (gewöhnliche) Feuer ist (seiner Kraft nach) 
'/«o vom Gehinnom(feuer); der Honig ist ein '/•<> v o m Manna; der Sabbat ist l / » 0 

von der zukünftigen Welt; der Schlaf ist '/eo vom Tode u. der Traum ist '/eo von 
der Prophetie. || Derekh JErec 2 (in andren Ausgaben 3): Ben '.Azzai (um 110) sagte: 
Wer sich vier Dinge vor Augen stellt u. zu Herzen nimmt, wird nie mehr sün
digen: woher er kommt, wohin er geht, u. wer der ist, der ihn richten wird... • 
Wohin er geht: in die Schlot u. den Abaddon1 im Gehinnom, um im Feuer ver
brannt zu werden. II Tanch —<FE 128», 30: Nach dem Tode ist das Gehinnom
gericht, das ganz Feuer ist. II ExR 12 (75 b , 1): .Feuer fuhr zur Erde" Ex 9, 23. 
Sie (die Ägypter) wurden gerichtet gemäß dem Gericht (Strafe) der Gottlosen im Ge
hinnom. — Weitere Belege sind dio Bar RH l o b , 34 bei II, 2, a; TBerakh 6, 7 (14) 
bei II, 6S. 1062 Fußn. 4; GnR21 (14°, 89) bei II, 7, a; TanchB -si-z § 5 (65 b) bei 11,7, f; 
Tanch -s 145», 26 u. Taian 5», 30 bei II. 7, s; K*th 5 b , 8 bei II, 7, x; Midr Ps 58 § 2 
(150 b) bei II, 7, y; Chul 133», 26 bei JI,7,aa; Targ Ps 120,4 bei II, 8,5-; ferner s. die 
Stellen bei II, 8, 7» u. » u. S. 1068 Fußn. 2; SEr 19», 15 unter II, 4,6; Chag 27», 14 bei 
II, 5 S. 1056 Anm. b; Tanch s-ans 16», 17 bei II, 8, <; Targ Jerusch IGn 3,24 bei II, 9, a; 
1*8 54», 26 bei II, 9, b. 

e. sl. Hen 10,2: Alle Arten Peinigungen (zeigte man mir) an jenem Ort (dem 

1 )•-=« eigentlich .Untergang", dann Name des Orts der Verdammnis. 
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Hades = Gehinnom) u. furchtbare (grausame, wilde) Finsternis u. unerhellbaren Nebel, 
u. nicht ist daselbst Licht, sondern finsteres Feuer (oder Feuer der Finsternis) 
brennt beständig. 

f. M-kh Ex 14,21 (37»): Und ebenso findest du, daß Gott die Gottlosen im Gehinnom 
nur durch den (das Feuer anfachenden) Ostwind bestrafen wird, wie es heißt Jes 30,38: 
.Gerüstet ist seit ehedem eine Greuelstätte (Brandstätte — Gehinnom), auch für den 
König ward sie hergerichtet; tief u. weit hat er ihren Scheiterhaufen angelegt mit 
Feuer u. Holz in Menge, der Hauch Jahves wie ein Schwefelstrom setzt ihn in Brand.* 
Ferner heißt es Jes 27, 8: Er verscheuchte es mit seinem heftigen Wind am Tage 
des Oststurms. II Weiter s. Men 99 b , 39 in der folgenden Anm. k. 

g. Targ Ps 120,4: Pfeile des Helden, scharf wie Blitze, von oben samt Ginster
kohlen, die im Gehinnom brennen von unten. — Diese Übersetzung geht auf Stellen 
zurück, wie TanchB *->STS § 5 (23», 24) u. Parallelen — s. die Stellen S. 1074, »/ — u. 
schildert die Strafe der Gottlosen: Gott sendet seine Blitze gegen sie von oben u. 
der Gehinnom wälzt die Gluten der Ginsterkohlen auf sie von unten. — Zur Glüh
kraft der Ginsterkohle s. pPea 1,16», 57: Alle Kohlen, wenn sie von außen erlöschen, 
erlöschen von innen, aber diese (die Ginsterkohlen ="sry? "irr»), auch wenn sie von 
außen erlöschen, erlöschen nicht von innen. Es geschah einmal, daß einer (Ginster-) 
Kohlen brennend am Laubhüttenfest verließ, u. er kam u. fand sie brennend am 
Passabfest. — Ähnlich GnR 98 (62«, 43) || Midr Ps 120 § 4 (252 b ) : Wenn man Kohlen 
vom Ginsterstrauch anzündet, so erlöschen sie nicht. II BB 74 b , 15: Bab Aschi (f427) 
hat gesagt: Huna b. Nathan (um 350) hat mir erzählt: Einmal reisten wir in der Wüste 
u. hatten ein Stück Fleisch bei uns. Wir fingen an (den zum Genuß verbotenen 
Hüftnervenstrang Gn 32, 33) auszustechen u. legten es (das Fleisch) auf das Gras. 
Während wir Holz heranschafften, hatte sich das (zerschnittene) Stück Fleisch wieder 
fest zusammengeschlossen, u. wir brieten es. Als wir nach einem Jahr von 12 Monaten 
dorthin zurückkamen, sahen wir jene Kohlen, wie sie noch knisterten (glühten). Als 
ich zu Amemar (um 400) kam, sagte er zu mir: Jenes Gras (auf dem das Fleisch 
sich wieder zusammenschloß) diente als Pflaster (Heilmittel), jene Kohlen waren vom 
Ginsterstrauch. — Parallelstelle: Midr Ps 120 § 4 (252 b, 20). 

h. Chag I3 b ,43: Ein Feuerstrom flutete u. ging vor ihm aus Dn 7,10. Von wo 
geht er aus? Aus dem Schweiß der heiligen Tiere (Chajjoth, die Gottes Thron tragen). 
Und wohin ergießt er sich? Bab Zutra b. Tobijja (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) 
habe gesagt: Auf die Köpfe der Gottlosen im Gehinnom, wie es heißt Jer 23,19: 
Siehe, ein Wetter Jahves, Zornglut geht aus, u. wirbelndes Wetter wirbelt auf das Haupt 
der Gottlosen nieder. — In den Parallelen Chag 14»,6; GnR 78 (49 d , 46) u. Midr 
KL 3,23 (71 b 8) wird Rabs Meinung nicht erwähnt H Hen 18,11: Ich sah einen tiefen 
Abgrund mit Säulen himmlischen Feuers, u. ich sah unter ihnen Feuersäulen herab
fallen. — Das. 21, 7: Von da ging ich an einen andren Ort, der noch grausiger als 
jener war. Ich sah (dort) etwas Schreckliebes: ein großes Feuer war dort, das loderte 
u. flammte; der Ort hatte Einschnitte bis zum Abgrund (u. war) ganz voll von großen 
herabfallenden Feuersäulen. 

i. Pcsiq 97 b : Chizqijja (b. Chijja, um 240) hat gesagt: Das Geriebt der Gottlosen 
im Gehinnom dauert 12 Monate, sechs Monate in der Glut u. sechs Monate in der 
Kälte. — Dio weitere Ausführung u. die Parallelen s. bei II, 5 S. 1058 f. II TanchB r-ast-a 
§ 25 (9 b ) : „Und den Blitz des sich drohenden Schwertes* Gn3, 24, das ist der Gehinnom, 
der sich gegen die Gottlosen aus dem Heißen ins Kalte n. aus dem Kalten ins Heiße 
dreht. || Midr Ps 40 § 4 (129 b): „Wir sind in Feuer u. Wasser gekommen* Ps 66,12, 
das ist der Gehinnom, in welchem die Gottlosen gerichtet werden mit Feuer u. mit 
Schnee aus Wasser u. mit Hagel aus Wasser. — In ExR 51 (103 d, 44) wird zu obigen 
Psalmworten: „Wir sind in Feuer u. Wasser gekommen* bemerkt: „Das ist der Ge
hinnom, der zur Hälfte Feuer u. zur Hälfte Hagel is t ' — Übrigens läßt sich die 
Theorie von dem doppelseitigen, zwischen Gluthitze u. Eiskälte schwankenden Charakter 
des Gehinnoms in ein ziemlich hohes Alter zurückverfolgen. Schon im sl. Hen 10, 2 
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heißt es: Und ein Strom des Feuers ausgehend (ist im Hades = Gehinnom) u. jener 
ganze Ort ist von allen Seiten Feuer u. von allen Seiten Frost u. Eis, Durst u. Frieren. 

k. Mfn 99 b , 39: Chizqijja (b. Chijja, um 240) hat gesagt: Was bedeutet, was ge
schrieben steht Hi 36,16: „Auch hat er dich verführt weg von der Öffnung der Enge, 
unter der Weite, nicht Beengung ist" ? (so der Midrasch). Komm u. sieh, daß nicht 
wie Gottes Art die Art von Fleisch u. Blut ist. Die Art von Fleisch u. Blut ist, daß 
ein Mensch den andren von den Wegen des Lebens zu den Wegen des Todes ver
führt; aber Gott verführt den Menschen von den Wegen des Todes zu den Wegen 
des Lebens, wie es heißt: Auch hat er dich verführt weg von der „Öffnung der Enge*, 
d. h. vom Gehinnom, dessen Öffnung (Eingang) eng ist. weil sein Bauch darin an
gehäuft ist (damit die Gottlosen in Feuer u. Rauch gerichtet werden, Raschi). Und 
wenn du sagen wolltest: Wie seine Öffnung eng ist, so ist er ganz u. gar eng, so 
sagt die Schrift lehrend Jes 30,33: „Tief u. weit hat er seinen Holzstoß angelegt.* 
Und wenn du sagen wolltest: Für den König ist er nicht hergerichtet, so sagt die 
Schrift lehrend (das.): „Auch für den König ward er hergerichtet.* Und wenn du sagen 
wolltest: Es ist kein Holz darin, so sagt die Schrift lehrend (das.): „Sein Holzstoß — 
Feuer u. Holz in Menge.* Und wenn du sagen wolltest: Ist das ihr (der Tora) Lohn? 
so sagt die Schrift lehrend Hi 36, 16: „Und die Besetzung deines Tisches ist reich an 
Fett." || Midr Ps 68 § 2 (158 b): Den Feinden Jahves ergeht es nach der Ehre der 
Lämmer, sie schwinden hin in Rauch (so faßt der Midrasch Ps 37,20). R. Acha (um 320) 
hat gesagt: Die Gottlosen werden zur Ehre der Lämmer gelangen. Und was macht 
man'mit ihnen? Man schlachtet sie u. hängt sie in den Rauch. — Ferner s. Targ 
Ps 37,20. 

I. P'siq 103 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Was ist der Grund, daß, wenn ein 
Mensch den Geruch des Schwefels riecht, seine Seele zurückschrickt? Weil die Seele 
weiß, daß sie darin wird gerichtet werden. Und welches ist der Schriftgrund? „Er 
wird über die Gottlosen regnen lassen Schlingen, Feuer u. Schwefel, u. Glutwind ist 
ihr Becherteil" Ps 11, 6. — In GnR öl (32 c,34) u. Midr Ps 11 § 5 (50 b) ist R. Judan 
(um 350) als Autor angegeben. II PesiqR 1 ( 3 a ) : R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: . . . 
Gott wird dereinst die Gottlosen im Gehinnom nur mit Schwefel u. Salz strafen. || 
Vgl. auch bei Offb 19,20. 

m. Belegstellen s. bei Lk 16,24 6u.3>; ferner s .MidrPsl l ,6 (51*) bei II, Nr. 9 
Anm. r u. sl. Hen 10, 2 oben in Anm. i. 

n. hebr. Sir 7, 17: Sehr, sehr beuge den Stolz, denn des Menschen Aussicht sind 
Maden. — Derselbe Gedanke in Aboth 4,4 bei R. Levitas ans Jabne (wohl noch der 
vorhadrianischen Zeit angehörig): Sei sehr, sehr demütig; denn des Menschen Aus
sicht sind Maden. — Als Strafmittel sind an beiden Stellen die Maden niebt gedacht. 
Anders der griech. Sir 7, 17: „Demütige sehr deine Seele, denn die Strafe des Gott
losen ist Feuer u. Wurm* ntg xai oxuiXtf. Hier ist Jes 66, 24 bestimmend gewesen. 
Dasselbe gilt von Judith 16, 17: Der allmächtige Herr wird sie (die Völker) strafen 
am Tage des Gerichts, zu senden Feuer u. Würmer an ihr Fleisch dbrW» nüp xai 
axuilrjxas tit <r«'px«c avttiv. — Weiter gehören hierher Hen 46,6: Finsternis wird 
ihre (der vom Messias Verstoßenen) Wohnung u. Gewürm ihre Lagerstätte sein. II 
PcsiqR Nachtrag 2 (203 a, 32): Man stürzt ihn (den Gottlosen) in den Gehinnom hinab 
u. richtet ihn an einem Ort, an welchem Schlangen u. Skorpionen sind. 

O. Git 56 b , 37: Onqelos b. Qaloniqos, Schwestersohn des Titus, wollte Prosefyt 
werden. Er ging hin, ließ den Titus durch Nekromantie aufsteigen u. sprach zu ihm: 
Wer ist geachtet in jener Welt Kinns ( = Jenseits, Welt der Seelen)? Er ant
wortete ihm: Israel. Wie ist es, soll man sich ihnen anschließen? Er antwortete ihm: 
Ihre Gebote sind zahlreich u. du vermagst sie nicht zu halten. Geh, bekämpfe sie in 
jener Welt,1 so wirst du ein Haupt werden; denn es steht geschrieben KL 1,5: „Ihre 
Dränger sind zum Haupt geworden*; jeder, der Israel bedrängt, wird zum Haupt. 

hier vom himmlischen Standort aus = irdische Welt. 
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Er sprach zn ihm: Worin besteht jenes Mannes (d. h. deine) Strafe? Er antwortete 
ihm: In dem, was er selbst für sich bestimmt hatte: jeden Tag bringt man seine Asche 
zusammen u. richtet ihn u. verbrennt ihn n. zerstreut ihn auf sieben Meere. (Titus 
hatte angeblich befohlen, daß man seine Asche auf sieben Meere ausstreuen solle, 
damit Gott ihn nicht finden u. ins Gericht bringen möchte, Git 5b b , 36). Daraufging 
er hin u. ließ den Bil'am durch Nekromantie aufsteigen. Er sprach zu ihm: Wer ist 
geachtet in jener Welt? Er antwortete ihm: Israel. Wie ist es, soll man sich ihnen 
anschließen? Er antwortete ihm: Suche niemals ihr Wohlergehn u. ihr Gutes (vgl. 
Dt 23, 7). Er sprach zu ihm: Worin besteht das Gericht jenes Mannes? Er antwortete: 
In siedendem Samenerguß. (Raschi z. St.: Maß gegen Maß; denn auf seinon Rat fing 
das Volk an zu huren mit den Töchtern Moabs). Er ging hin, ließ den Abtrünnigen 
Israels (d. h. Jesum) durch Nekromantie aufsteigen. Er sprach zu ihm: Wer ist ge
achtet in jener Welt? Er antwortete ihm: Israel. Wie ist es, soll man sich ihnen 
anschließen? Er antwortete ihm: Suche ihr Gutes, ibr Unheil suche nicht! Jeder, der 
sie antastet, ist wie einer, der seinen (Gottes) Augapfel antastet (vgl. Sach 2,12). Er 
sprach zu ihm: Worin besteht das Gericht jenes Mannes? Er antwortete ihm: In 
siedendem Kot rni-nn n^s . Denn ein Autor hat gesagt: Jeder, der über die Worte 
der Gelehrten spottet, wird in siedendem Kot gerichtet. — Zu dem letzten Satz ist 
zu vergleichen SEr 21 °, 17: .Viel sr? ist Abmühen des Fleisches* Qoh 12,12. Rab Papa 
b. Acha b. Ad(d)a (um 350) hat im Namen des Rab Acha b. SUlla (um 300) gesagt: 
Das lehrt, daß jeder, der über die Worte der Gelehrten spottet rs-is, in siedendem 
Kot gerichtet wird. — ;n\> .das Abmühen* wird durch Vertauschung der Gutturale = 
.verspotten" gedeutet. II Midr Esth 1,12 (89°, 32): R. SchimSon b. Abba (um 280) hat im 
Namen des R. Jochanan (t 279) gesagt: Gott richtet dio Gottlosen im Gehinnom nur 
nackt. Und was ist der Schriftgrund? Weil geschrieben steht Ps73,20: .Beim Er
wachen ( = bei der Auferstehung im Sinn des Midrasch) wirst du ibr Bild schän
den." — Die Stelle bezieht sich auf das endzeitliche Gehinnomgericht. — In Midr 
Abba Gorjon (ed. Buber 8 b , 1) wird das Wort dem B. Jonathan (um 220) zugeschrieben. II 
pChag 2,77 d , 50: Ferner sah er (der Fromme aus Askalon in seinem Traum, s. pChag 
2, 77 d,38 bei Lk 16, 24 g. E.) die Mirjam, die Tochter des SEli Boclim." R. ElSazar 
b. Jose (um 180) hat gesagt: Sie war an den Brustwarzen aufgehängt (im Gehinnom). 
R. Jose b. Chanina (wohl der Tannait) hat gesagt: Die Türangel des Gehinnoms war 
an ihrem Ohr befestigt. Er (der Fromme in seinem Traum) sprach zu ihnen (den 
Himmlischen): Warum dies also? Man antwortete ihm: Weil sie fastete u.es dann 
bekanntmachte. Andre sagen: Weil sie einen Tag fastete u. zwei (Tage, die sie in 
Sünden verbrachte) darauf verrechnete. Er sprach zu ihnen: Wie lange wird es ihr 
so ergehn? Sio antworteten ihm: Bis SchimSon b. Scbatach (um 90 v. Chr.) kommt; 
dann nehmen wir die Türangel von ihrem Ohr u. befestigen sie an seinem Ohr. Er 
sprach zu ihnen: Und warum? Sie antworteten ihm: Weil er gesagt hat: Wenn ich 
Nasi (Gerichtspräsident) werde, dann töte ich die Zauberinnen. Und siehe, er wurde 
Nasi u. tötete die Zauberinnen nicht. — Dasselbe gekürzt pSanh «, 23«, 38. — Daß sich 
die Stelle auf Maria, die Mutter Jesu, beziehe, läßt sich nicht beweisen. || BB 73 b , 31: 
Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt: Einmal reisten wir in der Wüste, u. es 
gesellte sich ein Araber zu uns . . . (74 B, 16:) Er sprach zu mir: Komm, ich will dir 
die (von der Erde) Verschlungenen der Rotte Qorach zeigen. Ich sah zwei Spalten, 
aus denen Rauch hervorkam. Er nahm ein Bündel Wolle, tauchte es ins Wasser u. 
befestigte es an der Spitze einer Lanze; dann steckte er es dort (in die Erdspalten) 
hinein. Als er es herausnahm, war es ganz u. gar versengt. Er sprach zu mir: Merke 
auf das, was du hörst! Da hörte ich, wie sie sagten: Mose u. seine Tora sind Wahr
heit, u. wir sind Lügner! Er sprach zu mir: Alle dreißig Tage bringt sie der Gehinnom 
wieder hierher, wie Fleisch im Kessel, u. dann sagen sie so: Mose u. seine Tora sind 

. 1 Dalman deutet den Namen in seinem Lexikon = .Zwiebelblatt", spricht ihn also 
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Wahrheit, u. wir sind Lügner! — Dasselbe Sanh 110»,43; TanchB r«? § 27 (47 b ) : 

Tanch «-!> 220», 18; NuR 18 (I84 d , 8). || Über Aufhängung am Kopfscheitel wegen 
geschlechtlichen Umgangs mit Sklavinnen s. LvR 9 (111» 11) bei 11, 7, u S. 1073 i Un
zuchtssünden). 

p. Jubil 06, 10: (der Gottlose) wird entweichen zum ewigen Fluche, damit für jeden 
Tag ihr Gericht in Schmach u. in Fluch u. in Zorn u. in Qual u. in Grimm u. in Plage 
u. in Krankheit ewiglich erneuert werde. || Titus berichtet in dem in Anm. o aus 
Git 5o' b, 37 gebrachten Zitat, daß man seine Asche jeden Tag zusammenbringe u. ihn 
immer aufs neue richte. — Nach Mekh Ex 14,24 (3ö», 31) findet der tägliche Straf. 
Vol lzug regelmäßig des Morgens statt. Die Stello lautet: Ebenso findest du, daß Gott 
die Gottlosen in der Zukunft im Gehinnom nur des Morgens bestrafen wird, wie es 
heißt Ps 101,8: Jeden Morgen will ich alle Gottlosen des Landes austilgen, um aus 
der Stadt Jabves alle Übeltäter auszurotten. — Diese Stelle bezieht sich jedoch auf 
das endzeitliche Gehinnomgericht. 

q. Midr Ps 46 § 3 (I37»i: „Mögen brausen n. schäumen seine Gewässer" Ps 46, 4, 
nämlich die der großen Tiefe am Tage des Gerichts, u. umhergewälzt werden in 
seinem Zorn die Gottlosen wie Fleisch im Kessel.. . — Ferner s. BB 7:ib, 31 in 

r. Sanh 65 b , 19: Der Tyrann (Tinejus) Rufus (s. S. 1070 Fußn. 1), der Frevler, fragte 
den R. SAqiba (f um 135) u. sprach zu ihm: Was ist denn für ein Unterschied zwischen 
dem einen Tag (dem Sabbat) u. den übrigen Tagen? R. SAqiba antwortete: Was ist 
denn für ein Unterschied zwischen dem einen Mann (Rufus) u. andren Männern? 
Rufus sprach: Mein Herr (der Kaiser) wollte es so. R.SAqiba antwortete: Auch be
treffs des Sabbats wollte es mein Herr (Gott) so. Da sagte Rufus: Ich habe es so 
gemeint: Wer will denn sagen, daß gerade heute Sabbat ist? R. SAqiba antwortete: 
Der Fluß Sabbation,1 der Totenbeschwörer u. das Grab deines Vaters (so lies statt 
„seines" Vaters) bezeugt es; denn es läßt am Sabbat keinen Rauch (der vom Ge
hinnomfeuer herrührt) aufsteigen. Da sagte Rufus zu ihm: Du hast ihn (meinen Vater) 
verächtlich gemacht, beschimpft u. verlästert. — Ausführlicher berichtet GnR 11 (8 b , 52) 
den Schluß: R. SAqiba sprach: Der Fluß Sabbation bezeugt es, der alle Tage der 
Woche Steine mit sieb zieht, aber am Sabbat ruht. Rufus entgegnete: Von dem sich 
Hinziehenden ( = Fluß) willst du mich wohl zu deiner Meinung hinüberziehen? R. SAqiba 
sprach zu ihm: Siehe, der, welcher einen Toten durch ein Zauberwerk aufsteigen 
läßt, bezeugt es; denn alle Tage der Woche steigt der Tote empor, aber an einem 
Sabbat steigt er nicht empor. Und endlich magst du es an deinem Vater erproben. 
Eines Tages hatte es Rufus nötig (zur Nekromantie seine Zuflucht zu nehmen), u. 
er erprobte die Sache an seinem Vater. Allo Tage der Woche stieg dieser empor, 
aber am Sabbat stieg er nicht empor. Als er ihn nach dem Sabbat wieder empor
steigen ließ, sprach er zu ihm: Mein Vater, bist du nach deinem Tode ein Jude ge
worden? Weshalb steigst du alle Tage der Woche empor, aber am Sabbat nicht? Er 
antwortete ihm: Wer den Sabbat bei euch (den Lebenden) nicht freiwillig beobachtet 
hat, der muß ihn hier gezwungenerweise beobachten. Darauf sprach Rufus zu seinem 
Vater: Gibt es denn bei euch Mühe (Arbeit), daß ihr euch alle Tage der Woche mühen 
u. am Sabbat ruhen müßt? Er sprach: Alle Tage der Woche werden wir gerichtet 
(bestraft), u. am Sabbat haben wir Ruhe. — Dasselbe Tanch s-sr - 3 119b, 38. — 
PesiqR 23 (120», 16) ist der letzte Satz in folgender Weise erweitert worden: Alle 
Tage der Woche werden wir gerichtet, aber am Sabbat finden wir Ruhe, u. am Aus
gange des Sabbats (dürfen wir ruhen), bis sie (die Israeliten auf Erden) die Gebets
stücke (Lektionsabschnitte) z—z-n beendet haben. Wenn sie aber die Gebetsstücke 
beendet haben, so ist ein Engel da, dessen Name Duma ist (s. bei II, 9, r), der über 
die Seelen gesetzt ist, der kommt dann u. nimmt die Seelen jener Leute u. schleudert 

1 Nach Josephus Bell Jud 7, 5, 1 zwischen den Städten Arka am Nordende des 
Libanon u.Raphanäa in Syrien; vgl. Schürer 1«, 594. 
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8ie in das Land (zurück), wie es heißt. Hi 10, 22: „In das Land des Tiefdunkels gleich 
Mitternacht, des Todesschattens u. ohne (Gebets-) Ordnungen =—>z « i 1 r-?;::, u. wird 
e 9 hell, ist es wie Mitternacht.« Was bedeutet z—z «cii r t ' a ? „Geh zum Tode, 
denn sie haben die Gebetsordnungen beendet* z-—-z iibvv n « ss. — Ferner sei 
erinnert an das Wort Tanch -.-i*r. 27», 33 (s. bei II, Nr. 4 S. 1049 Anm. c): „Man 
pflegt die Toten am Sabbat (fürbittend) zu erwähnen, daß sie nicht in den Gehinnom 
zurückkehren.' Das Wort ruht ganz auf der Voraussetzung, daß der Sabbat für die 
Gottlosen ein straffreier Tag ist, an dem sie den Gehinnom vorlassen dürfen. 

s. Hierzu s. die Ausführungen in II, Nr. 5 u. 6. 
f. Die Kerkervorstellung findet sich sl. Hen 10,3: (Engel zeigen dem Henoch am 

Ort der Qual) sehr furchtbare (wilde) Kerker u. rauhe u. unbarmherzige Engel, welche 
scharfe Werkzeuge tragen zu unbarmherziger Peinigung. — Im B-Text lautet die 
Stelle: Sie zeigten mir daselbst alle Qual u. Peinigung an jenem Ort, Finsternis u. 
Nebel, u. nicht ist daselbst Licht, sondern Feuer u. Flamme, u. Dunkelheit findet sich 
an jenem Ort, Frost u. Eis u. Kerker; u. rauhe (wildo) Engel tragen scharfe Werk
zeuge u. unbarmherzig peinigend. — Hen 22,11 (s. bei I Nr. 2 S. 1019 Anm. e) wird ge
sagt, daß Gott die Geister der Sünder in der Scbeol, der Stätte der vorläufigen Ver
geltung, bis in Ewigkeit bindet. — Nach Josephus Antiq 18, 1, 3 nahmen die Phari
säer an, daß den Gottlosen unter der Erde (in der Sche3ol) eine ewige Einkerkerung 
auferlegt sei sigyfiov dtdiov TtQoozizeoÜat,, s. die Stelle bei l, 2, b. Einigemal werden 
unter den Marterwerkzeugen Ketten erwähnt. Hen 56,1 ff.: Ich sah dort Scharen von 
Strafengeln einhergeben u. Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten.... Er (der 
Engeli sagte zu mir: Ein jeder geht zu seinen Auserwählten u. Geliebten (den gott
losen Israeliten), damit sie in den tiefsten Abgrund des Tals ( = Gehinnom) geworfen 
werden. Vgl auch Hen 54, 3. — Das. 69, 2 8 : Mit Ketten werden sie (die Sünder) ge
bunden u. an dem Sammelort ihrer Vernichtung eingeschlossen. — Das. Hen 103,8: 
Da, wo das große Gericht stattfindet, in Finsternis, Ketten u. lodernde Flammen 
wird euer Geist hinkommen. — Diese drei Stellen handeln jedoch vom Endgericht. — 
Unter den Rabbinen redet Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) von ewigen Fesseln, 
mit denen der Gottlose nach dem Tode gefesselt werde, s. Berakh 28 b , 23 bei II Nr. 2 
S. 10-54 Anm. e. — In dem Gleichnis von den klugen u. törichten Knechten oder von 
den anvertrauten königlichen Gewändern werden die törichten Knechte ins Gefängnis 
( - Gehinnom) geworfen, s. Schab 152°, 9 S. 1045 Abs. «. — Halseisen u. Ketten werden 
nebeneinander genannt Tanch =-CE-S lti a, 17: Wenn Gott die Völker richten wird, 
richtet er ihre Götter mit ihnen, wie es heißt Jes 66,16: „Denn im Feuer wird Jahve 
gerichtet* (so der Midrasch); u. wie Gott mit Israel, so werden auch die Götzen mit 
ihren Völkern gerichtet (zu dieser Auslegung von Jes 66,16 s. Midr Ps 1 § 20 S. 1068 
Fußn. 2). Wenn sie dann im Feuer nicht bestehen können, fliehen sio, u. Gott sitzt 
n. sendet gegen sie Engel mit Halseisen u. Ketten, u. sie werfen sie ins (Gehinnom-) 
Feuer, wie es heißt Mal 3, 19: Verbrennen wird sie der Tag, der da kommt, spricht 
Jahve der Heerscharen, so daß er ihnen weder Wurzel noch Zweig wird lassen. — 
Dasselbe TanchB s-vz-.v § 10 (16 b) || Targ Ps88,5: Ich werde gerechnet zu denen, 
«ie in das Gefängnis hinabfahren. 

9. Alter, Lage, Größe u. Einrichtung des Gehinnoms. 
A. Die Frage, wann der Gehinnom erschaffen sei, hat im rabbi

nischen Schrifttum eine dreifache Antwort gefunden; erstens: der 
«ehinnom ist vorweltlichen Ursprungs;» zweitens: der Hohlraum des 
Gehinnoms ist vor der Welt u. sein Feuer am zweiten Schöpfungs
tege erschaffen worden;b drittens: der Gehinnom gehört zu den 
"erken des zweiten Schöpfungstages.c 

O. po s 54 a 22 Bar: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die Welt orschaffen 
« , nämlich die Tora, die Buße, der Gan SEden (Paradies), der Gehinnom, der Thron 
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der Herrlichkeit, das (obere) Heiligtum u. der Name des Messias. Dio Tora, s. Spr 8,22; 
die Buße, s. Ps 90,2f.; der Gan 'Eden, s. Gn 2,8; der Gehinnom, denn es steht ge
schrieben Jes 30, 33: .Gerüstet ist eine Brandstatte « w ; * » ,von vordem" (absolut = 
vor der Erschaffung der Welt '); der Thron der Herrlichkeit u. das Heiligtum, 8. Jer 17,12; 
der Name des Messias, s. Ps 72,17. — Die Parallelstellen s. bei Joh 1, 1 S. 335 oben. — 
Die Präexistenz des Gan SEden u. des Gehinnoms sollte eine Bürgschaft dafür sein, 
daß die Belohnung der Frommen u. die Bestrafung der Gottlosen als ein Bestandteil 
des ewigen Weltplanes Gottes unwiderruflich u. unabänderlich werde zur Durchführung 
gebracht werden. Das ist auch der Sinn von Stellen wie Targ Jerusch I Gn 3,24: 
Bevor Gott die Welt schuf, schuf er die Tora u. richtete den Gan SEden für die Ge
rechten her, daß sie äßen u. sich ergötzten an den Früchten des Baumes, darum daß 
sie während ihres Lebens sich mit der Lehre der Tora beschäftigten in dieser Welt 
u. die Gebote erfüllten; u. er richtete den Gehinnom her (ebenfalls vor Erschaffung 
der Welt) für die Gottlosen, der einem scharfen Schwerte gleicht (vgl. Gn 3,24 u. 
GnR21 [14°, 39] bei II, Nr. 7, a), das von zwei Seiten frißt; er bereitete in ihm Feuer
funken n. glühende Kohlen, um damit die Gottlosen zu bestrafen, die sich während 
ihres Lebens gegen die Lehre der Tora empörten. — Ähnlich so Targ Jerusch II Gn 3,24. 
Vgl. auch das Gebet der sündenscheuen Jungfrau zur Zeit des R. Jochanan (t 279) 
Sota 22», 27: Herr der Welt, du hast den Gan .'Eden erschaffen u. du hast den Gehinnom 
erschaffen; du hast die Gerechten erschaffen u. du hast die Gottlosen erschaffen: möge 
es wohlgefällig sein vor dir (d. h. möge es dein Wille sein), daß die Menschenkinder 
nicht durch mich zu Falle kommen. — Dergleichen Ausrührungen liegt immer der 
Gedanke zugrunde, daß Lohn u. Strafe von Anfang an zum göttlichen Weltplan ge
hören. || Ein ungenannter Autor, der es sich u. andren vorstellbar machen wollte, wie 
die sieben in der obigen Baraitha genannten Dinge bereits zu einer Zeit existieren 
konnten, in der weder der Himmel noch die Erde vorhanden war, hat uns folgendes 
Bild einer vor weltlichen Welt in der unmittelbaren Gottesnähe gezeichnet Midr Ps90 
§ 12(ia6»): Sieben Dinge gingen der Welt 2000 Jahre vorauf: Die Tora, der Thron 
der Herrlichkeit, der Gan SEden, der Gehinnom, die Buße, das obere Heiligtum u. der 
Name des Messias. Worauf war die Tora geschrieben? Mit schwarzem Feuer auf 
weißem Feuer,' u. sie ruhte auf dem Knie Gottes, u. Gott saß auf dem Throu der 
Herrlichkeit; u. der Thron der Herrlichkeit war durch die Gnade Gottes hergerichtet 
(vgl. Jes 16, 5) auf dem Firmament über den Häuptern der heiligen Tiere (Chajjoth 
s. Ez 1, 22), aber die heiligen Tiere waren (noch) nicht in jener Stunde. Der Gan'Eden 
befand sich zur Rechten Gottes u. der Gehinnom zu seiner Linken (also nach Norden 
hin), u. das Heiligtum war vor ihm (Gott) hergerichtet, u. der Name des Messias war 
eingraviert in einen Edelstein über dem Altar, u. eine Himmelsstimme (Bath-Qol) 
rief aus: Kehret wieder (in Buße) Menschenkinder! (s. Ps90,3; in dieser Bath-Qol 
gewann die Buße ihr präexistentes Dasein). Alles aber wurde getragen durch die 
Allmacht Gottes. Als dann Gott seine Welt u. die heiligen Tiere schuf, befestigte 
er das Firmament mit diesem allem über den Hörnern der heiligen Tiere, wie es 
heißt Ez 1,22: Und eine Erscheinung war über den Häuptern der heiligen Tiere wie 
ein Firmament. — Im vorliegenden Zusammenhang ist diese Ausführung für uns in
sofern von besonderem Wert, als sie zeigt, wie der Präexistenzgedanke zur Verlegung 
des Gehinnoms in die himmlische Welt geführt hat, Doch hat man diese Konsequenz 
nicht immer gezogen, s. das nächste Zitat in Anm. b. 

b. P«s54»,26: Man sagte: Sein (des Gehinnoms) Hohlraum h\- war es, der vor 
der Welt erschaffen wurde, aber sein Feuer wurde am Rüsttag auf den Sabbat 

1 Eine andere Deutung des i ^ r x s s. in der folgenden Anm. c. 
* Vgl. DtR 3 (200 d, 52): Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: . . . Von der Tora, 

die Mose (auf dem Berge Sinai) gegeben wurde, war das Pergament von weißem 
Feuer (Feuer überall das Material des Himmels), sie war geschrieben mit schwarzem 
Feuer u. untersiegelt mit Feuer u. eingehüllt in Feuer. 
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(d. h. am Freitag der Schöpfungswoche) erschaffen. Sein Feuer wäre am Rüsttag auf 
den Sabbat erschaffen worden? In einer Bar heißt es doch: R. Jose (b. Chalaphta, 
um 150) sagte: Für das Feuer, das Gott am zweiten Tage der Woche (d. h. am Montag 
der Schöpfungswoche) geschaffen hat, gibt es in Ewigkeit kein Erlöschen (vgl. 
TBcrakh 6,7 S. 1062 Fußn. 4), wie es heißt Jes 66, 24: „Sie werden binausgehn u. 
die Leichname der Männer sehen, die an mir gefrevelt haben; denn ihr Wurm wird nicht 
sterben u. ihr Feuer nicht erlöschen" (also ist das Gehinnomfeuer am 2. Schöpfungs
tage geschaffen worden)! Und R. Bannala b. SUlla bat gesagt: Warum wird nicht am 
zweiten Tage (s. Gn 1, 8) gesagt: Gott sah, daß es gut war? Weil an ihm das Feuer 
des Gehinnoms geschaffen ist . . . . Also der Hohlraum wurde geschaffen, bevor die 
Welt erschaffen war, u. sein Feuer am zweiten Wochentag; u. unser (gewöhnliches) 
Feuer stieg in Gottes Gedanken auf, um am Rüsttag auf den Sabbat (am 6. Schöpfungs-
tagc) erschaffen zu werden; aber es wurde (tatsächlich) erst nach Ausgang des Sab
bats erschaffen. — Der präexistente Hohlraum des Gehinnoms, von dem hier die 
Rede ist, deckt sich mit der Scb°>ol = Gehinnom; der Präexistenzgedanke vertrug 
sich also für das jüdische Denken gar wohl auch mit einer Größe, die der irdischen 
Sphäre angehörte; s. die vorige Anm. a Ende. 

c. GnR 4 (4°, 35): Warum steht nicht beim zweiten Schöpfungstage geschrieben: 
„Gott sah, daß es gut war"? R. Jochanan (t 279) hat als tannaWische Tradition im 
Namen des R.Jose b. Chalaphta (um 150) gelehrt: Weil an ihm der Gehinnom er
schaffen worden ist, wie es heißt Jes 30, 33: „Gerüstet ist eine Brandstätte iisps-s*; 
damit ist ein Tag gemeint, bei dem es ein Gestern i-sr«, aber kein Vorgestern gab 
(u. ein solcher Tag ist nur der 2. Schöpfungstag). || ExR 15 (78 b ,6) : Nachdem Gott 
das Firmament geschaffen hatte, erschuf er die Engel am 2. Tage u. an demselben 
Tage erschuf er den Gehinnom; denn an ihm steht nicht geschrieben: „Gott sah, 
daß es gut war." Und woher, daß der Gehinnom am 2. Tage erschaffen worden ist? 
Weil es so der Prophet erklärt hat Jes 30, 33: Denn gerüstet ist eine Brandstätte 
iwpäcs, d. h. seit dem Tage, da man „gestern" IISPSC sagen konnte. Und wann konnte 
man „gestern* sagen? Am 2. Tage, denn vor ihm war der 1. Tag der Woche. || 
GnR 11 (8C, 39): R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) 
gesagt: Drei Schöpfungen ( = Schöpfungswerke) hat Gott an jedem einzelnen Tage 
geschaffen. Am ersten schuf er den Himmel, die Erde und das Licht; am zweiten 
das Firmament, den Gehinnom u. die Engel; am dritten die Bäume, die Kräuter u. 
den Gan (Eden usw. Ii GnR 21 (14c, 36): Vor dem Gan SEden wurde der Gehinnom ge
schaffen, der Gehinnom am 2. u. der Gan SEden am 3. Tage. — Ganz unbestimmt 
lautet GnR 10 (7 d , 56): Der König Ptolemäus 1 fragte die (jüdischen) Ältesten in Rom: 
In wieviel Tagen hat Gott seine Welt erschaffen? Sie antworteten ihm: In sechs 
Tagen. Er sprach zu ihnen: Und was macht er seit jener Zeit? Der Gehinnom wird 
für die Gottlosen geheizt; wehe der Welt ob seiner Gerichte! 

B. Ebenso wie über das Alter des Gehinnoms waren auch über 
seine Lage verschiedene Traditionen im Umlauf. Nach Midr Ps 90 
§ 12 (196*) — s. die Stelle in Abschnitt A Anm. a — befand sich 
der (präexistente) Gehinnom in der oberen Welt . Die gleiche An
nahme liegt vor Tamid 6 6 \ 14 ( = fol. 3 2 b in andren Ausgaben): 
In der Schule des Elias ist gelehrt worden: * Der Gehinnom befindet 
sich oberhalb des Firmaments. Einige sagen: Hinter den Bergen der 

1 Die Worte: „Der König Ptolemäus" sind vermutlich irrtümlich aus der vorher
gehenden Zeile in unsere Stelle hineingeraten; sonst würden sie einen argen Ana
chronismus bedeuten, da die gefragten Ältesten Rabban Gamliel (IL, um 90) u. seine 
Genossen sind. 

1 Dieser Ausspruch findet sich nicht in dem Midraschwerk Seder ElijR, s. Fried-
»>ann, Einleitung S. 47. 
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Finsternis. — Unter den Pseudepigraphen vertritt diese Meinung die 
griechische Baruchapokalypse. Hier heißt es Kap. 4 : Er (der Engel) 
zeigte mir (im dritten Himmel) den Hades ( = Gehinnom) u. sein 
Aussehen war finster u. abscheulich. — Schwankend spricht sich der 
slavische Henoch aus. 10, 1 lesen wir: Es führten mich jene Männer 
( = Engel) in die Gegend des Nordens (des dritten Himmels, s. 8 ,1) 
u. zeigten mir daselbst einen sehr schrecklichen Ort (nämlich den 
Hades = Gehinnom) u. alle Arten Peinigungen an jenem Ort. — 
Während der Gehinnom nach diesen Worten seine Stätte im dritten 
Himmel, genauer im Norden des dritten Himmels hat (vgl. auch die 
Nordseite in Midr Ps 90 § 12 in Abschnitt A Anm. a), wird ihm 40, 12 
sein Platz unter der Erde angewiesen. Ich (Henoch) habe ausgemessen 
die ganze Erde . . . : die Höhe von der Erde zum siebenten Himmel u. ab
wärts bis zum untersten Hades ( = Gehinnom), u. den Ort des Gerichts; 
u. ich sah den sehr großen Hades geöffnet u. klagend. Und ich sah, 
wie leiden die Gefangenen, erwartend das Gericht ohne Maß. — 
Will man sich nicht zu der Annahme entschließen, daß in unsrer 
Schrift zwei verschiedene Traditionen unausgeglichen nebeneinander 
hergehen, so müßte man 10, 1 von derjenigen Stelle des dritten 
Himmels verstehn, wo dessen nördlicher Horizont mit der Erde zu
sammenfließt, u. nach 40, 12 diese Stelle dann als Eingang zum 
unterirdischen Gehinnom ansehen. Vergleichen ließe sich in diesem 
Fall BB 84", 19, nur daß hier nicht vom nördlichen, sondern vom 
westlichen Horizont die Rede ist. Die Stelle lautet: (Die Sonne) ist 
morgens u. abends rot. Des Morgens, weil sie an den Rosen des (im 
Osten liegenden) Gan «'Eden vorübergeht; des Abends, weil sie an 
dem (am Westhorizont befindlichen) Eingang SNR-ES des Gehinnoms 
vorübergeht (u. von dessen Hitze glühend rot wird); manche sagen 
umgekehrt 1 (nämlich daß die Sonne des Morgens von der Glut des 
gegenüber im Westen liegenden Gehinnoms u. des Abends von den 
Rosen des gegenüber im Osten liegenden Gan iEden erröte, so o"zx:-> 
= R. Schemuel b. Meir, f " m 1174; doch s. auch die Tosaphisten 
zu BB 8 4 a N - E S 3 u. zu B°ckhor 5 5 ° sras). Auch die Tradition aus 
der Schule des Elias (s. oben Tamid 6 6 b , 14), nach der einige sagen, 
daß sich der Gehinnom hinter den Bergen der Finsternis -J=n -nn i-\r.sb 
befinde, scheint den Gehinnom im äußersten Westen gesucht zu haben. 
Nach dem Zusammenhang der Stelle gehören die dunklen Berge zu 
Nordafrika (s. Neubauer, Geographie 404 Anm. 4); befindet sich also 
der Gehinnom hinter ihnen, so heißt das von Palästina aus angesehen, 
daß er im fernen Westen liege. 

Alle diese Ansichten über die Lage des Gehinnoms stellen jedoch 
nur die Meinung einzelner dar. Die allgemeine Überzeugung ging 

1 Ähnlich fahrt B. Jose (um 150) die Wärme der Heilquellen von Tiberias auf ihr 
Vorüberfließen an dem Eingang des Gehinnoms zurück, Schab 39», 27. 
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dahin, daß der Gehinnom ein unendlich großer, die ganze Welt an 
Ausdehnung weit übertreffender Hohlraum unterhalb der Erde sei, 
über den die Erdscheibe als Verschluß sich breite, etwa wie man 
einen Topf mit einem Deckel verschließt.«! Nicht im Widerspruch 
hiermit stehen Stellen, die den Gehinnom in die Nähe Jerusalems 
verlegen; in ihnen handelt es sich regelmäßig um den E i n g a n g zum 
Gehinnom, nicht um diesen selbst. Man meinte, daß sich zur Zeit 
des Endgerichts der Gehinnom bei Jerusalem öffnen werde, um die 
Gottlosen zu verschlingen, wie er sich während des Wüstenzuges in 
der Wüste aufgetan hatte, um die Rotte Qorach hinwegzunehmen; 
s. die betreffenden Stellen bei H, Nr. 10 Anm. bb. — Auch sonst wird 
der Eingang rsrg zum Gehinnom öfters erwähnt. Apok Bar 59, 9 
nennt ihn os gehennae u. sagt von ihm, daß ihn Gott bereits dem Mose 
gezeigt habe. Von Abraham haben wir oben (s. GnR 48 bei II, Nr. 7 
S. 1066 Anm. c) gehört, daß er am Eingang des Gehinnoms sitze u. keine 
Beschnittenen hinabfahren lasse. Nach Midr HL 8, 9 wird sich Isaak 
beim Anbruch der messianischen Zeit an den Eingang des Gehinnoms 
begeben, um seine Kinder aus dem Gehinnomgericht zu befreien.e 
Resch Laqisch (um 250) versichert, daß die Gottlosen (aus der Heiden
welt) selbst am Eingang zum Gehinnom keine Buße täten, s. SEr 19", 15 
bei II, Nr. 4 S. 1047 Anm. b. Ferner s. außer der oben gebrachten 
Stelle BB 84», 19 noch Sukka 3 2 B , 4 u. sEr 19», 31 bei II, Nr. 10 
Anm. bb u. Schab 39», 27 in Fußn. 1 S. 1086. — Gegenüber der un
endlichen Weite des Gehinnoms wird der Eingang zu ihm mehrfach 
als eng geschildert.* R. Jirmeja b. Elsazar (um 270) spricht einmal 
genauer auf Grund gewisser Schriftstellen von drei Eingängen zum 
Gehinnom, indem er dem Eingang bei Jerusalem (s. oben) noch einen 
zweiten in der Wüste u. einen dritten im Weltmeer hinzufügte 

C. Vom Eingang zum Gehinnom hat man seine Tore c^rp oder 
Pforten c r i r e zu unterscheiden. R. Abba b. Kahana (um 310) spricht 
von zwei Toren u. dem R. Jose (um 150) wird eine Äußerung über 
die sieben Pforten des Gehinnoms zugeschrieben.!« Schließer u. Wächter 
der Tore des Hades ( = Gehinnom)kennt bereits der slavische Henoch; 
ein Türhüter des Gehinnoms wird auch in einer babylonischen Schul
sage erwähnt; er hat sein Analogon in den Türhütern des Hades 
*v*MQoi $äov, die L X X Hi 38, 17 genannt werden.! — Die Tore u. 
"üren des Gehinnoms lassen auf das Vorhandensein von Baulichkeiten 
innerhalb des unendlich großen Strafortes schließen. Auch die mehr
fache Hervorhebung der untersten Ürter des Gehinnoms.k die als 
nie Stätten der härtesten Strafen gelten,! legt den Gedanken an eine 
leilung des Gehinnoms in verschiedene Einzelbezirke nahe. Doch er-
ahren wir hierüber aus der rabbinischen Literatur wenig Näheres. 

°en sAzzai (um 110) spricht einmal von der Scheol u. dem A b a d d o n 
l n » Gehinnom, als ob die beiden ersteren Unterabteilungen des letz-
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teren wären.m Eine Baraitha aus der Schule des R. Jischmaiel 
( t um 135) weiß von sieben Wobnungen im Gehinnom, s. Sota 10°, 40 
bei I, 3, * S. 1024, u. endlich das Midraschwerk, das wir zu den Psalmen 
besitzen, führt nicht bloß den Schriftbeweis für die Siebenzahl jener 
Wohnungen, sondern kennt auch ihre Namen.n Damit sind aber auch 
die wichtigsten Angaben der rabbinischen Literatur über die bauliche 
Einrichtung des Gehinnoms erschöpft. Erst die spätere Zeit hat sich 
eingehender mit diesem Gegenstand beschäftigt. Wir verweisen auf 
die kleinen Midraschim, die Jellinek in seinem Beth ha-Midrasch heraus
gegeben hat, besonders auf den »Traktat vom Gehinnom' (Beth ha-
Midr 1, 149,8); auf „Midrasch Konen" (das. 2, 30 ,9 ) ; auf „die Ge
schichte des R. Jchoschuas b. Levi" (das. 2 , 5 9 , 1 8 ) u. auf „Paradies 
u. Hölle" (das. 5 , 4 3 , 2 1 ; 49, 25; 50 ,30 ) . In den sieben Wohnungen 
des Gehinnoms darf man wohl ein Überbleibsel jenes altbabylonischen 
Weltbildes sehen, nach welchem sich unterhalb der Erde ebenso sieben 
Sphären ausspannen, wie sich sieben Himmel über der Erde wölben; 
s. die Abbildung bei Hommel, die Insel der Seligen, München 1901, 
S. 37. Sicher fremden Ursprungs ist die von Tanna d ebe Elij. Z . ein
mal erwähnte Brücke -nrs des Gehinnoms;» sie entspricht der dem 
Parsismus angehörenden Gerichtsbrücke Cinvat; s. Stave, Einfluß des 
Parsismus auf das Judentum S. 152. 153. 

D. An der Spitze des Gehinnoms steht der „Fürst des Gehinnoms" 
D:ST>J nt, ein grausamer Engel, der die Vollstreckung der Strafen 
überwacht;p Engel des Verderbens dienen ihm als Helfershelfer.«! 
Neben ihm wird ein „Fürst der (entschlafenen) Geister" r x n Vir -fc 
oder ein „Engel, der über die Geister gesetzt ist" rrn-nn nrwn ^NVB, 
erwähnt, der mit Namen rraw1 heißt.r Dieser Engelfürst Duma ist 
ursprünglich der Wächter der Toten gewesen, der die ihm über
geben en Seelen bis zum Tage des Endgerichts zu hüten hatte; er 
gehört in jene Gedankenreihe hinein, nach der das Gericht über die 
Seelen noch nicht während des Zwischenzustandes, sondern erst nach 
dem jüngsten Tage zur Vollstreckung gelangt. Grausamkeit gehört 
darum von Haus aus nicht zu seinem Wesen. Wenn hier u. da seinem 
Bilde rauhe, harte Züge beigemischt sind, so hat das seinen Grund 
darin, daß die spätere Zeit seine ursprüngliche Bestimmung nicht 
mehr kannte u. in ihm mehr oder weniger den „Fürsten des Gehinnoms" 
sah. Die frühere Zeit hat Raphael für den Engel gehalten, der über 
die Geister der Menschen gesetzt ist, während Uriel, wohl als Engel 
des Feuers, der Fürst des Tartaros war.s 

d. über den Gehinnom als Hohlraum s .P e s54 a ,26 in Anm. 6. - Zur Größe 
des Gehinnoms s. Pes 94 a , 24: Komm u. höre! Ägypten war 400 Parasangen im Ge
viert groß u. Ägypten war '/«<> von Kusch u. Kusch '/eo von der Welt (asi» hier = 
Erde) u. die Welt '/eo vom Gan ( = Garten Adams) u. der Gan '/eo von iEden (dem 

' Der Name ntr = .Schweigen, Totenstille" aus Ps 94,17; 115,17; vgl. Jes 21, l 1 -
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eigentlichen Paradies) u. «Eden ' /« • vom Gehinnom. Daraus folgt, daß die ganze Welt 
gleichsam wie ein Topfdeckel für den Gehinnom ist. — Dasselbe als BaraithaTaSan 10*, 16 
mit dem Zusatz: .Einige sagen: Der Gehinnom hat kein Maß (ist von unermeßlicher 
Größe); andre sagen: SEden hat kein Maß.* — Midr HL 6, 9 (123 b, 4!) bringt die 
Stelle mit mehreren Erweiterungen; darunter auch: .Das Abschreiten des Gehinnoms 
(nach seiner Länge u. Breite) erfordert 200000 Jahre (während die Länge n. Breite 
der Welt nur eine Wegstrecke von 500 Jahren beträgt). 

e. Midr HL 8,9 (132 b, 32): Diese sieben Hirten (in Micha 5,4) sind: David in der 
Mitte; Adam, Seth u. Methuschelach zu seiner Rechten; Abraham, Jakob u. Mose zu 
seiner Linken. Aber wohin ist denn Isaak gegangen (daß er unter den Hirten nicht 
genannt wird)? Er ist hingegangen u. hat sich an den Eingang des Gehinnoms 
-:n*j bv nnpD by gesetzt, um seine Kinder aus dem Gehinnomgericht zu erretten. 

f. SDt 34, 8 § 357 (149°): Der Gehinnom, der oben (an seinem Eingang) eng u. 
unten weit ist; s. die Stelle bei II, Nr. 10 B Anm. aa. || NuR 10 (157 d, 49): .Ein enger 
Brunnen ist die Buhlerin* Spr 23, 27 . . . Wie verhält es sich damit, daß es heißt: 
.ein enger' (Brunnen)? Damit ist der Gehinnom gemeint, der unten weit u. dessen 
Öffnung n-E oben eng ist, wie es heißt Hi 36,16: Auch lockt er dich hinweg von der 
Öffnung der Enge, unter welcher Weite ist u. nicht Beengung (so der Midrasch). — 
Ferner s. M<TI 99 b , 39 bei II, Nr. 8 S. 1080 Anm. k. 

g. SEr 19VJ9: R. Jirm'ja b. ElSazar (nm 270) hat gesagt: Drei Eingänge ö-nrr 
bat der Gehinnom: einer ist in der Wüste u. einer im Meer u. einer bei Jerusalem. In 
der Wüste; denn es heißt Nu 16,33: So fuhren sie u. alles, was sie hatten, lebendig 
in die Sche>ol ( = Gehinnom) hinab. Im Meer; denn es heißt Jona 2, 3: Aus dem 
Bauche der Sche5ol ( = Gehinnom) habe ich geschrien, da hast du meine Stimme ver
nommen. (So spricht Jona, der, von einem Fisch verschlungen, nur vom Meere aus 
in den Gehinnom gelangen konnte.) Bei Jerusalem; denn es heißt Jes 31, 9: Spruch 
Jahves, der ein Feuer hat auf Zion u. einen Ofen bei Jerusalem. — Zum Eingang in 
der Wüste s. auch BB 73 b;31 bei II, Nr. 8 S. 1081 Anm. o. 

h. PoaiqR 24 (124 b): R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Zwei Tore n">y» 
hat die Scheol ( = Gehinnom): ein inneres u. ein äußeres. Jeder, der ohne (göttliche) 
Genehmigung getötet wurde, kommt u. vollendet seine (d. h. die ihm von Gott ur
sprünglich zugedachten) Jahre in dem äußern. Das ist es, was geschrieben steht Jes 38,10: 
„Ich sprach: In der Ruhe meiner Tage werde ich bingehn zu den Toren (Plural = 
2 Tore) der Sche>ol; ich bin beraubt um den Oberschuß meiner Jahre.' — Zu dem 
Gedanken, daß die vorzeitig aus dem Leben Geschiedenen zunächst noch nicht voll 
zu den Toten gerechnet werden, s. Chag 4 b , 30 in Anm. r. II Pirqe RE1 53 Ende; R. Jose 
(um 150, der Name ist vermutlich als pseudepigraphisch anzusehen) sagte: Sieben 
Pforten ORPE hat der Gehinnom. Absalom trat in fünf Pforten des Gehinnoms ein. Als 
David (vom Todesgeschick Absaloms) hörte, fing er an zu klagen u. zu trauern u. 
rief über Absalom fünfmal aus: .mein Sohn, mein Sohn!' Denn es heißt 2 Sam 19,1: 
„Da schrak der König zusammen u. stieg zum Torsöller empor. . . u. sprach: Mein 
Sohn Absalom, mein Sohn, mein Sohn Absalom . . . , Absalom mein Sohn, mein Sohn!* 
Da brachte er ihn zurück aus den fünf Pforten (entsprechend dem fünfmaligen .mein 
Sohn*) u. fing an den Schöpfer zu rühmen u. zu loben . . . — Das Ganze ist eine 
Nachahmung von Sota 10 b, 40, s. diese Stelle S. 1024 Anm. b. — Ferner vgl. die 
Zitate bei Mt 16, 18 S. 736 Nr. 4 («»'»«« ifdov). 

i. sl. Hen 42,1: Ich (Henoch) sah die Schließer u. die Wächter der Tore des Hades 
(— Gehinnom) stehend, wie große Schlangen, u. ihre Angesichter wie erloschene 
Lichter u. ihre Augen feurig u. ihre Zähne scharf. — Rezension B: Und ich sah die 
Wächter des Schlüssels des Hades stehend gegenüber den sehr großen Toren wie 
große Schlangen; ihre Angesichter wie erloschene Lichter, wie verdunkelte Flammen 
»he Augen u. ihre Zähne entblößt bis zu ihrer Brust. || Chag 15°, 15: (Voraufgeht 
B. Melrs [um 150] Wunsch wort, daß sein Lehrer, der Apostat Acher, im Gebinnom 
gerichtet werden möchte, damit er Anteil an der zukünftigen Welt erlange, u. die 
Straok u. Billerbeck, NT IV 69 
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Bemerkung, daß nach R. Metrs Tode Baach aus Achers Grab aufgestiegen sei, s. 
Cbag 15°, 11 bei Nr. 4 S. 1046 Abs. y; dann heißt es weiter:) B. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Bei Gott, seinen Lehrer soll man verbrennen (wie es R. Melr getan hat)! 
Ein einziger war er (Acher) unter uns, u. wir (die vielen) sollten nicht imstande sein, 
ihn zu erlösen? Wenn ich ihn bei der Hand nehme, wer wollte ihn uns entreißen? 
Er sprach: Wenn ich sterbe, will ich den Rauch aus seinem Grabe löseben. Als die 
Seele des R. Jochanan zur Ruhe einging, hörte der Rauch aus dem Grabe Achers auf 
fein Zeichen, daß Acher aus dem Gehinnomgericht durch R. Jochanan erlöst war). 
Da hob der Trauerredner über R. Jochanan an: Selbst der Türhater (des Gehinnoms) 
nre« -osiv hat vor dir, unser Lehrer, nicht standgehalten (mußte um deinetwillen 
Acher freigeben)! 

k. Qid 40 b , 22.30: R. Eliazar b. Cadoq (um 100) hat gesagt: Gott gibt Gutes reich
lich den Gottlosen in dieser Welt, um sie zu verstoßen u. in Besitz nehmen zu lassen 
die unterste Stufe njirnrn nj—io (im Gehinnoml, wie es heißt Spr 14,12: .Mancher 
Weg ist gerade vor dem Manne, aber das Ende davon sind Wege zum Tode.* — 
Eine stark gekürzte Parallelstelle s. Aboth BN 39 (10 b, 2). || pJeb 1,3», 34: Im Namen 
des R. Nochern ja (um 150) ist gelehrt worden: Wenn einem Wort, das (zur Bezeichnung 
der Ortsrichtung) an seinem Anfang ein b nötig hat, ein solches nicht beigegeben 
worden ist, so gibt man ihm an seinem Ende ein n (das n locale) bei; so zB vir» 
.nach außen* oder nxm, —fvb .nach Sehr* oder n->-»o . . . Man entgegnete dem 
R. Necbemja: Aber es steht doch geschrieben Ps 9,18: Die Gottlosen müssen zurück 
in die Sche!ol n t̂tv<> (mit V und n)! R. Abba b. Zabda (um 270) hat gesagt: (Die 
doppelte Richtungsbezeichnung mit ^ und n bedeutet,daß die Gottlosen zurückmüssen) 
in den alleruntersten Aufenthaltsort "Bi-t ( = öüuxa1) der Sch°>ol ( = Gehinnom). — 
Parallelstellen: GnR 50 (31 d , 54): 68 (43«, 36); 86 (55», 52); Midr Ps 9 § 15 (45°); in 
M8kh Ex 12,37 (18 b ,6) u. J«b 13 b, 14 nur die Regel des N-chemja. II Midr Qoh 7,2 
(32», 5): R. Jissakbar aus Kepbar Mandi (im 4. Jahrh.?) hat gesagt: Es ist der Weg 
der Gottlosen, hingegeben zu werden an den alleruntersten Aufentbalteort n»v>^ des 
Gehinnoms, wie es beist Hi 34, 26: Zu unterst züchtigt er die Gottlosen (so der 
Midrasch). || NuR 18 (184°, 38): B. B«rekhja (um 340) hat gesagt: Wie schlimm ist 
die Parteisucht! Denn der obere (himmlische) Gerichtshof straft erst vom Zwanzig
jährigen an u. darüber hinaus, u. der untere (irdische) Gerichtshof läßt geißeln erst 
vom Dreizehnjährigen an u. darüber hinaus; aber wegen der Parteisucht des Qoracb 
wurden Kinder im Alter von einem Tag verbrannt u. verschlungen in die Scheol der 
untersten Orter (d. h. in den untersten Gehinnom), wie es heißt Nu 16,27: .Samt 
ihren Weibern u. ihren großen u. kleinen Kindern*, n. (das. V. 33): ,Es fuhren hinab 
sie u. alles, was ihnen gehörte, lebendig in die Scheol*. || Midr Ps 86 § 6 (187 b): 
B. Acha (um 320) hat gesagt: Was bedeutet Ps 86,13: Du hast meine Seele errettet 
aus der unteren ScheJol? R. Judan (um 350) hat gesagt: Der Weg der Ehebrecher 
ist hingegeben in die Tiefe der Sche?ol ( = Gehinnom). R. B'rekhja (um 840) hat im 
Namen des B. Jicchaq (um 300) gesagt: .Denn deine Gnade ist groß über mir, u. 
du hast meine Seele errettet aus der unteren Sche!ol* Ps 8«, 13. 

/ . Zu dem Gedanken, daß die Härte der Strafe mit der Tiefe des Gehinnoms zu
nimmt, vgl. Midr Ps 84 § 3 (186*, 5): R. Jochanan (t 279) bat gesagt: Das Lob Gottes 
wird aus dem Gehinnom (im Sinn des R. Jochanan aus dem endzeitlichen Gehinnom) 
mehr aufsteigen als aus dem Gan iEden. Denn jeder, der sich (im Gehinnom) an einer 
höheren Stelle befindet als ein andrer, wird Gott loben u. sagen: Wohl mir, daß ich 
mich an einer höheren Stelle befinde als dieser, der sich unter mir befindet (u. des
halb größere Pein erduldet)! und so wird jeder einzelne Gott loben, daß er sich an 
einer höheren Stelle befindet als ein andrer, wie es beißt Ps 84, 7: .Auch mit Lob-
sprücben wird bedeckt der Richter* (zu dieser Auslegung von Ps 84,7 s ExB 7 
[72 d , 19. 24] in der folgenden Nr. 10 Anm. dd). R. Jochanan hat gesagt: Was werden 

1 Zu dlaija vgL Josephus, Bell Jud 2,8,11 bei I, Nr. 2 S. 1021 Anm. f. 
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sie sagen? Recht hast du gelehrt, recht hast du entschieden; aber wir haben nicht 
gebort 

in. Derekh SErec 2 (19 b, 12; in andren Ausgaben Kap. 3 Anf.): Ben SAzzai (um 110) 
bat gesagt: Wer sich vier Dinge vor Augen stellt u. zu Herzen nimmt, der sündigt 
in Ewigkeit nicht mehr: woher er kommt n. wohin er geht, u. wer der ist, der ihn 
richten wird (u. was er dereinst sein wird). . . . Wohin er geht: in die Sche>ol u. in 
den Abaddon im Gehinnom, um im Feuer verbrannt zu werden (vgl. S. 1078 Fußnote 1). 

tt. MidrPs 11 § 5 ( 5 0 ° ) : Die sieben Wohnungen des Gehinnoms nanu -ni» sind 
in dem Verse Ps 11,6 geschrieben: .Schlingen* (weil Plural) sind zwei, .Feuer 
u. Schwefel* sind zwei, .Wind* ist eins, .der Gluten* (weil Plural) sind zwei. Siehe, 
hier sind die sieben Wohnungen des Gehinnoms. — Wie es scheint, will die Stelle 
mit jeder der sieben Wohnungen ein besonderes Strafmittel in Verbindung bringen. || 
Midr Ps 11 §6(51») : Jede einzelne (der sieben Abteilungen der Gerechten) hat ihre 
Wohnung i i ia für sich allein im Gan SEden, u. ihnen entsprechen die sieben Wohn
häuser r"--i -ra für die Gottlosen im Gehinnom; u. diese sind: die ScheJol, der A-
baddon (Untergang, Abgrund), Calmaveth (Todesschatten),1 das unterste Land, Land 
des Vergessens (s. Ps88,13, oder nach andrer Lesart: .Land der Trocknis*, s. Jer 2, 6), 
Gehinnom u. Duma.9 — Die Beihe dieser Namen erinnert an den Ausspruch des 
R. Jehoschua< b. Levi (um 250) über die sieben Namen des Gehinnoms, s. SEr 19* 33 
bei I, Nr. 3 S. 1023 Anm. a. Aber während bei R. Jehoschua< b. L. jeder Name eine 
Bezeichnung für den -ganzen Gehinnom ist, ist er es in unsrer Stelle immer 
nur für einen Te i l desselben. — 14 Wohnungen im Gehinnom kennt Midr Sm 6 
§ 31 (29«, 24). 

O. Tanna d'be Elij Z 21 (ed. Warschau 1883 fol .22 b ,32): In jener Zeit (da Gott 
die Heidenvölker im Tal Josaphat zum Gericht versammelt) wird Gott die Götzen 
der Heiden bringen u. in sie Geist u. Seele geben; u. Gott wird sagen: Jede Nation 
u. ihr Götze soll über die Brücke des Gehinnoms gehn! Da werden alle über sie 
gehen. Aber sobald sie an ihre Mitte kommen, wird die Brücke vor ihnen wie ein 
Faden, u. es fallen hinein in den Gehinnom die Götzen u. ihre Diener. (Die Stell» 
bezieht sich anf den endzeitlichen Gehinnom.) 

p. Sanh 52», 28: Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was bedeutet, was ge
schrieben steht Ps 35,16: .Wegen der Schmeichler, die um Kuchen lachen, fletschte 
er wider mich seine Zähne*? (so der Midrasch). Wegen der Schmeichelei, mit der 
sie (die Parteigänger Qorachs) dem Qorach schmeichelten um der Genüsse willen 
(die er ihnen gewährte), fletschte der Fürst des Gehinnoms gegen sie seine Zähne. || 
Bei der Buchstaben-Vertauschung Ath = Bäsch, nach der tt = r, 3 = » usw. ist, 
entspricht * dem « u. 9 dem Das so entstehende V s o"- wird Schab 104» 38 
in folgender Weise gedeutet: Der Fürst des Gehinnoms spricht vor Gott: Herr 
der Welt -3 0*5 = .ins Meer alle!* — Dazu bemerkt Raschi: Der Gehinnom 
wird .Meer* genannt.» — Übrigens ist in unsrer Stelle die Lesart unsicher: Wäh
rend die ed. Frankfurt a/M. 1720—1722 or>n; hm -v liest, hat die ed. Amsterdam 
1644-48 bloß D>-n;. Dasselbe Schwanken der Lesarten liegt SArakh 15 b,26 vor: 
Bab Chisda (t 309) hat gesagt, Mar SUqba (um 22U) habe gesagt: Wenn einer 
Verleumdungen ausbringt sagt Gott zu dem Fürsten des Gehinnoms (oder: zum 
Gehinnom): Ich von oben n. du von unten wollen wir ihn richten (strafen), wie es 
heißt Ps 120,4: .Pfeile des Helden, geschärft, samt Ginsterkohlen.' Mit .Pfeil* ist 
« e (verleumderische) Zunge gemeint, s. Jer 9,7: .Ein tötlicher Pfeil ist ihre Zunge, 
gngredet man.' Mit .Held* ist Gott gemeint s. Jes 42,13: .Jahve zieht wie ein 
_ 1 Vgl. M«kh Ex 15,22 (52 b ,9): Was bedeutet rWsx? Schatten, mit dem der Tod 

g * Duma ist erstens, wie hier, Name einer Gehinnom-Abteilung; zweitens Name des 
n f e « 8 der abgeschiedenen Geister; s. in der folgenden Anm. r. 

' Vgl. bei Ofifb 21,1 8 S. 847, wo der Hinweis auf Exk. Scheol II, 7, m zu ändern 
, 8 t «n II, 9, p. 
«9» 1 
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Held aus*; u. .Ginsterkohlen* sind dasselbe wie Gehinnom. — Die Deutung der 
.Pfeile* auf Verleumdungen ist nach dem Zusammenhang unmöglich, da ja Gott als 
Verleumder gedacht wäre, oder man mußte .des Helden* als gen. obj. = .gegen den 
Helden" fassen; die Parallelstellen haben diese Deutung nicht, s. TanchB yiix» §5 
bei II, 7, y S. 1074. 

q. sl. Hen. 10,3: (Henoch sieht am Strafort) rauhe u. unbarmherzige Engel, welche 
tragen scharfe Werkzeuge unbarmherziger Peinigung. — Bez. B: Rauhe (wilde) Engel, 
tragend scharfe Werkzeuge u. unbarmherzig peinigend. || TanchB -upe 127 b, 7: Arn 
Abend bringt ihn (den Embryo aus dem Mutterschoß) ein Engel in den Gehinnom 
u. zeigt ihm dort (zur Abschreckung) die Gottlosen, wie Engel des Verderbens -3t6a 
n'iin sie mit Stöcken aus Feuer schlagen, so daß sie wehe! wehe! rufen, u. sie er
barmen sich ihrer nicht. 

r. Tradit ionen über den Engelfürsten Duma. — Chag4°30: Wenn Bab 
Joseph (f333) an diese Schriftstelle kam: Mancher wird ohne Recht hin weggerafft 
Spr 13, 23, dann weinte er. Er sagte: Gibt es denn einen, der ohne zu seiner Zeit 
(d. h. vor der ihm zugemessenen Zeit) dahingeht? Allerdings nach jenem Erlebnis 
des Rab Bebai b. Abaje (um 350?). Es pflegte sich bei ihm der Todesengel ein
zufinden. Dieser sprach zu seinem Boten: Geh, bringe Mirjam, die Frauenhaar-
flechter in! Er ging u. brachte ihm Mirjam, die Kindererzieherin. Er sprach zu ihm: 
Ich habe dir doch gesagt: Mirjam, die Haarflechterin! Er antwortete: Wenn dem so 
ist. so will ich sie zurückschaffen. Er sprach zu ihm: Da du sie gebracht hast, so 
möge sie zur Zahl (der Toten) gehören. . . . Bab Bebai b. Abaje sprach zn ihm: 
Habt ihr denn Vollmacht also zu tun? Er sprach zu ihm: Steht nicht geschrieben: 
.Mancher wird ohne Recht hinweggerafft*? Er antwortete ihm: Aber es steht doch 
auch geschrieben Qoh 1,4: Ein Geschlecht geht u. ein andres kommt (nämlich zur 
festgesetzten Zeit)! Er antwortete: Ich weide sie (vgl. Ps 49, 15), bis sie ihre Lebensdauer 
erreicht haben, u. dann erst übergebe ich ihn dem Duma.1 II Schab 152°, 27: Schemu6l 
(t 254) hat gesagt: Diese wie jene (d. h. die Seelen der Mittelmäßigen wie die der 
Gottlosen) werden dem Duma übergeben; jene haben Buhe, diese haben keine Buhe. |! 
Sanh 94», 13: Orakel Dumas Jes 21,11: . . . R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Jener 
Engel, der über die Geister gesetzt ist, heißt Dnma. — Die ganze Stelle s. bei I, Nr. 4 
S. 1028 Fußn. 3. II B'rackh 18°, 33 wird die Annahme ausgesprochen, daß Duma den 
Toten von dem Mitteilung mache, was sich auf Erden zuträgt; s. die Stelle bei 
Lk 16, 24 « S. 229 f. || Midr Ps 11 § 6 (51«): B. Levi (um 300) hat gesagt: Duma (d. h. 
die .Duma' genannte Gehinnom-Abteilung, s. S. 1091, Fußn. 1) ist der Hof des 
Todes r;ij "sn.« UND warum wird ihr Name .Hof des Todes* genannt? Weil sie 
der Hof für die Geister der verstorbenen Menschen ist. Und der Ort ist eine Art 
Bau, ein Hof von einer Mauer umgeben. Vor dem Hof ist ein Bach u. vor dem Bach 
ein Feld. Tag für Tag führt Duma (der Engelfürst der Geister) die Geister hinaus, 
n. sie essen von dem Felde u. trinken von dem Bach; u. jeder Mensch, der (auf Erden) 
in der Dämmerung Wasser trinkt, beraubt seine Toten. Und warum wird der Name 
des Engelfürsten der Geister r:ri-r. '?v - » .Duma' genannt? Weil er Wächter der 
Schweigenden PI<3<SII ist, die essen, aber nicht sprechen, trinken u. ihre Stimme wird 
nicht gehört (Das. 52», I): Wenn der Mensch stirbt, so geht der Geist heraus 
u. setzt sich auf des Toten Nase, bis dieser stinkend wird; u. wenn er stinkend ge
worden ist, schreit u. weint der Geist vor Gott u. spricht vor ihm: Herr der Welt, 
wohin wird man mich bringen? Sofort nimmt ihn Duma n. bringt ihn nach dem 
Hof der Toten zu den Geistern. Wenn er ein Gerechter ist, ruft man vor ihm aus: 
Machet Platz dem u. dem Gerechten! Und dann geht er von Wohnung zu Wohnungi 
bis er das Angesicht der Schekhina schaut. Deshalb heißt es Ps 11,7: Wer reebt-

1 Zur Deutung der Stelle auf Jesu Mutter s. bei Mt4,l S.147 Abs. 2. 
* B'rakh 18°, 32 bedeutet Pia i n die Begräbnisstätte, den Friedhof; s. die 

bei Lk 16,24 S. 229. 
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schaffen, wird sein Angesicht schauen. — In allen diesen Stellen erscheint Duma 
lediglich als der Hüter der Toten, der für seine Schutzbefohlenen während des Zwischen
zustandes zu sorgen hat. Demgemäß wissen auch diese Stellen nichts von dem 
zwischenzeitlichen Gehinnomgericht. Das Gegenstück Dumas ist der Fürst des Gehin
noms; er steht in engster Beziehung zum zwischenzeitlichen Gehinnomgericht, an 
dessen Vollstreckung er beteiligt ist. 

Später ist das Bild Dumas getrübt worden. Schon zum letzten Zitat Midr Ps 11 
§ 6 bringt die Bubersche Ausgabe in Anm. 48 statt der Worte: .Jeder Mensch, der 
in der Dämmerung Wasser trinkt, beranbt seine Toten* die andre Lesart: Jeder 
Mensch, der .am Sabbat* in der Dämmerung Wasser trinkt, beraubt seine Toten. 
Die erste u. ursprüngliche Lesart nimmt an, daß den Toten während des ganzen 
Zwischenzustandes täglich in der Abenddämmerung auf dem Totenfelde u. am Toten
bach eine Erquickung zuteil werde. Der Autor der Zusatz-Lesart, der es nicht anders 
wußte, als daß der Zwischenzustand mit der Vollstreckung der Gebinnomstrafen an 
den Gottlosen ausgefüllt sei, konnte sich in jenen Gedanken der täglichen Labung 
der Toten nicht finden u. fügte deshalb die einschränkenden Worte .am Sabbat' 
hinzu, nm damit auszudrücken, daß das Trinken ans dem Totenbach den Toten nur 
am Sabbat gestattet sei, d. h. an dem Tage, an welchem, wie wir oben S. 1082 
Anm. r gesehen haben, die Vollstreckung der Gebinnomstrafen ausgesetzt wird. So 
brachte der unscheinbare Zusatz „am Sabbat* den Engel Duma mit der Vollstreckung 
des Strafgerichts während des Zwischenzustandes in Verbindung, mit der er von Haus 
aus nichts zu schaffen hatte. Es kann daher nicht wundernehmen, wenn der einstige 
Hüter der Geister allmählich zu einem harten Strafvollstrecker wurde. Ein Beispiel 
dafür s. in PesiqR 23 (120», 16) bei II, Nr. 8 S. 1082 Anm. r. 

S . Hen 20,2 f.: Uriöl ist einer der heiligen Engel, nämlich der über das Engelbeer 
u. den Tartarus (gesetzte Engel). Raphael ein zweiter der heiligen Engel, der über 
die Geister der Menschen (gesetzt ist). 

10. Der endzeitliche Gehinnom. 
Der endzeitliche Gehinnom tritt in Tätigkeit, sobald Gott das den 

zukünftigen Äon szn nVis einleitendea Endgericht über die Mensch
heit heraufführt. Dieses Endgericht, oft „das große Gericht" genannt,*» 
hat die Aufgabe, die gottfeindlichen Weltvölker u. alle Gottlosen 
überhaupt endgültig aus der W e l t zu vertilgen, u. wird in zwiefacher 
Gestalt erwartet: entweder als ein Katastrophengericht, das plötzlich 
über die Wel t hereinbricht u. alles widergöttliche Wesen vernichtet, 
oder als ein Gericht im eigentlichen Sinn des Wortes, d. h. als ein 
Gericht, das sich in forensischen Formen vollzieht u. mit der Ver
dammnis u. Ausrottung der Gottlosen endet. 

a. Hen 16,1: In solcher Weise werden sie (die Dämonen) Verderben anrichten bis 
zum Tage des großen (End-) Gerichts, an dem der große Weltlauf (d. h. die Zeit seines 
Eintritts) sich vollendet. — Das. 25,4: Diesen wohlriechenden (Paradieses-) Baum 
hat kein Fleisch die Macht anzurühren bis zu dem großen Gericht, an welchem . . . die 
Vollendung für immer stattfindet (die Zeit der Endvollendung beginnt).—4 Esra 7,113: 
°er Tag des (End-) Gerichts ist das Ende dieser Welt u. der Anfang der kommen
den ewigen Welt ( = iOlam ha-ba). — Aus der rabbinischen Literatur s. die Belege im 
29. Exkurs S. 824 Anm. b u. S. 971 Anm. d. 

b. Hen 16,1 u. 25,4 s. in der vorstehenden Anm. a; Hen 22,4. 11 (großer Tag des 
Berichts; s. Hen 22 bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. e); 91, 9 (gewaltiges ewiges Gericht); 

98,10; 99,15; 100,4; 103,8; 104,5; sl Hon 48,9; 52,15. —Im Rabbinischen 
^"•W r-, z. B. Mekh Ex 16, 25 (58°) u. 16,30(59») — s. diese SteUen bei 11, Nr. 3 
8 - 1042 Anm. k —; ferner s. Tanch -iipe 128 » 2 5 bei II, Nr. 3 S. 1042 Anm. i. Midr 
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Ps 41 § 4 (130,12): «Arn Tage des Unglücks' Ps 41, 2; am Tago des großen Gerichts,« 
das ist der Tag, von dem geschrieben steht: Siehe, der Tag kommt, bronnend wie 
ein Ofen Mal 3, 19. Was steht hinterher geschrieben? Und aufgehen wird euch, die 
ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne der np-iS u. Heilung (ist) in ihren Flügeln 
Mal 3,20. Was bedeutet: .Sonne der npix u. Heilung'? Jene Wohltätigkeit np-iS> 

die ihr an Armen geübt habt, wird dastehn u. euch aufgehen u. wird euch heilen am 
Tage des großen Gerichts. II Aramäisch: *a- KJ*̂  .das große Gericht*, z. B. Targ 
Jerusch I Gn 3, 19; 4,7; 9,6; Ex 15,12; 20, 7; 34,7; Nu 15, 31; 31,50; Dt 5, 11; 
Targ Jerusch Ii Gn 4,7 (s. in Exk. 29 S. 846 Anm. b); Targ Ps 50,3; 73,20; Targ 
Hi 5,4; 10,15; Targ KL 1,22; Targ Qoh 2, 25; 3,17; 5, 5; 6, 9 (s. in Exk. 29 S. 841 
Anm.r); 7,15; 8,8; 12,14. 

A. Die Pseudepigraphen. 

Bei den Pseudepigraphen muß man im Auge behalten, daß ein 
Teil von ihnen bereits die messianische Zeit für die Zeit der ab
soluten Heilsvollendung gehalten hat. So besonders die älteren 
Pseudepigraphen. Ihnen floß daher das messianische Völkergericht 
mit dem allgemeinen Weltgericht (Endgericht) in eins zusammen. 
Man kann deshalb ihre diesbezüglichen Ausführungen als Belege be
nützen sowohl für das Völkergericht in den Tagen des Messias als 
auch für das große Endgericht. Ersteres ist im 29. Exkurs geschehen 
(s. daselbst S. 864 ff. die Anmerkungen r bis ff), letzteres geschieht 
im vorliegenden Zusammenhang. Dagegen unterscheiden die späteren 
Pseudepigraphen, besonders der 4. Esra u. die syrische Baruch
apokalypse, streng zwischen den Tagen des Messias u. dem <01am 
ha-ba. Von ihnen kommen daher hier nur diejenigen Aussagen in Be
tracht, die sich auf das Endgericht zu Beginn des iOlam ha-ba beziehen. 

Als ein K a t a s t r o p h e n g e r i c h t ist das große abschließende Gericht 
in den Pseudepigraphen gedacht zB Jubil 9 , 1 5 ; 2 4 , 2 8 — 3 3 ; Ass Mos 
1 0 , 3 - 7 ; H e n 9 0 , 18;91, 6—9; 94, 6—10; 9 9 , 1 — 1 6 ; 100,1 « . ; 102, lff.; 
Or Sib 3, 663—697; 4 ,172—190. (Die letzte Stelle dadurch bemerkens
wert, daß sie beide Gerichtstypen, das Katastrophengericht u. das 
forensische Gericht miteinander verbindet.8) — Der, welcher das 

1 So heißt hier das Endgericht zur Unterscheidung von dem zuvor genannten 
.Gehinnomgericht' oan-j bo nj>-> unmittelbar nach dem Tode. 

1 Or Sib 4, 172 ff.: Feuer wird über die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen 
ist: Schwerter, Trompeten, mit dem Aufgange der Sonne; die ganze Welt wird ein 
Gebrüll u. einen schrecklichen Schall hören. Verbrennen wird es die ganze Erde u. 
das ganze Geschlecht der Männer vernichten u. alle Städte, die Flüsse zugleich u. 
das Meer; ausbrennen wird es alles, daß es zu rußigem Staube wird. (Bis hierher das 
Katastrophengericht; dann folgt die Auferstehung u. das Endgericht). Aber wenn dann 
alles zu Staub u. Asche geworden ist, u. Gott das unsägliche Feuer stillt, er, der es 
angezündet, dann wird Gott selbst wiederum die Gebeine u. den Staub der Männer 
gestalten n. die Sterblichen wieder aufrichten, wie sie zuvor waren. Und dann wird 
das Gericht sein, bei welchem Gott selbst richten wird, die Welt wiederum richtend. 
Alle, welche in Gottlosigkeit gesündigt haben, die wird wiederum die aufgeschüttete 
Erde verbergen, u. der modrige Tartaros, die Tiefen u. die stygische Gehenna. Aber 
alle, die da fromm sind, werden wiederum auf der Welt leben, indem ihnen Gott 
den Geist gibt u. Leben zugleich u. Gnade, den Frommen; sie alle werden dann 
einander sehen, das liebliche, erfreuende Licht der Sonne schauend. O glückselig d e r 

Mann, der zu jener Zeit sein wird! 
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Gericht vollzieht, ist in den genannten Stellen überall Gott. In andren 
Stellen treten als Vollstrecker des Gerichts hervor: der Messias (Hen 
46, 4 - 8 ; 52, 1 - 5 3 , 2; Ps Sal 17, 21—25), der Engel Mikhael (Hen 
10, 16 ff.; Ass Mos 10, 2), andre, nicht näher bezeichnete Engel 
(Hen 56, 5 ff.; 100, 4; 102, 3), Plage- oder Strafengel (Hen 53, 3 - 5 ; 
56, 1—4) u. endlich die Gerechten (Jubil 24, 29; Hen 38, 5; 48, 9; 
9 0 , 1 9 ; 95, 3 ; 96, 1; 98, 12). —Die wichtigsten Vernichtungsmittel sind 
Feuer u.Schwert(Jubil 9, 15; Hen 91, 9; 100, 9; 102, 1; Ps Sal 15, 4 f.; 
Or Sib 4, 172 ff.; Hen 90; 19; 94, 7; 99, 16; vgl. auch 94, 9 u. 99, 6). 
Einigemal wird gesagt, daß die Gottlosen sich gegenseitig hinschlachten 
werden (zB Hen 56, 7; 100, 1—3). — Den Wortlaut der meisten 
dieser Stellen s. S. 862 ff. Anm. p, t, w, aa. — Nach ihrer Ver
nichtung auf Erden werden die Sünder hingegeben zum ewigen 
Verderben Ps Sal 15 ,13 (anokov-mai «V röv aicöva), in die Verdammnis 
des Feuers Hen 91, 9; 100,9, in den Strafort der Sche5ol, in Finsternis, 
Ketten u. lodernde Flammen Hen 103, 3 f., oder um in der Schc!ol 
getötet zu werden Hen 99, 11. In die Schr?ol als den Ort des Gerichts 
(der Strafe) werden auch die verwiesen, welche Götzen anbeten Jubil 
22, 22, ferner die heidnischen Heeresmassen, die sich zum letzten 
Zuge gegen Jerusalem aufmachen Hen 5 6 , 5 — 8 . Wenn es Hen 9 0 , 1 8 
in der Hirtenvision heißt, daß alle Tiere u. Vögel des Himmels (d. h. 
die heidnischen Bedrücker Israels) vor Gottes Zorn in die Erde ver
sanken, die sich über ihnen schloß, so wird man dabei ebenfalls an 
die Scheol zu denken haben, die hier die Feinde Israels ebenso ver
schlingt, wie sie vordem die Widersacher Moses in der Wüste ver
schlungen hatte. Der Gehinnom wird, jedoch ohne Nennung seines 
Namens, im Zusammenhang mit dem Katastrophengericht in. den 
Pseudepigraphen nur zweimal erwähnt. Hen 5 4 , 1 f. wird er als ein 
tiefes Tal mit loderndem Feuer beschrieben, in das die Könige u. 
Mächtigen geworfen werden, u. nach Hen 5 6 , 1 ff. bringen Strafengel, 
die Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten, die gottlosen Israeliten 
zusammen, um sie in den tiefsten Abgrund dieses Tals zu stürzen. 

Als ein Gericht in forensischen Formen wird das Endgericht 
von den Pseudepigraphen geschildert Hen 1, 3—9; 4 7 , 3 ; 9 0 , 2 0 — 2 7 ; 
97, 6(?); 4 Esra 7 ,33—44. 87; Apok Bar 83, 2 f. 7; 85, 9. 12 f.; Test 
Benj 10 u. ö. 1 — Überall erscheint hier Gott selbst als Richter. In 
einigen andren Stellen liegt das Richteramt in den Händen des 
Messias (Belege s. S. 878 f. Anm. m u. n). Dagegen treten in den 
Pseudepigraphen die Gerechten als Richter oder Mitrichter beim 
forensischen Gericht nicht hervor, wohl aber L X X Dn 7,22 u. Weish 
3, 8.» — Der Urteilsspruch lautet auf schuldig u. demgemäß auf 

1 Einige dieser Stellen sind mitgeteilt in Exk. 29 S. 870 Anm. cc. 
1 LXX Dn 7, 22: xai rö xgipa ( = das Gericht) sdcoxtv äyiois iylorov. || Weish 8,8: 

•Sie (die Gerechten) werdon Heiden richten u. Ober die Völker herrschen* xgivovaiv 
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Vernichtung.c die herbeigeführt wird durch das Schwert Hen 62, 12; 
63, 11 oder durch Engel Hen 62, 11; 63, 1. Meist werden die Ver
urteilten überwiesen in die Schc;ol Hen 63 ,10 , in den Gehinnom Hen 
90, 26 f.; 108, 3—6; 4 Esra 7, 37—38; Apok Bar 85, 13, in die Ver
dammnis Hen 97, 10; 98, 4, in die Pein 4 Esra 7, 84 ; Apok Bar 8 3 , 8 ; 
85, 9, in die Finsternis Hen 108,14, ins Feuer Apok Bar 4 4 , 1 5 ; 85 ,13 
oder in den Feuerofen Hen 98, 3. 

Die Bestrafung der Gottlosen, gleichviel ob sie im Katastrophen
gericht oder im ordentlichen Gerichtsverfahren gerichtet sind, währt 
ewig. Daneben reden die Pseudepigraphen aber auch vom Untergang 
oder von der Vernichtung der Gottlosen, so daß man im Zweifel 
sein kann, ob ihnen die ewige Verdammnis der Gerichteten nicht viel
fach gleichbedeutend gewesen ist mit deren ewiger Vernichtung.«! — 
Das Endgericbt ergeht in erster Linie natürlich über die dann gerade 
lebende Generat ion , über die gottlosen Israeliten nicht minder 
wie über die Heidenvölker.e Neben ihnen werden aber auch die ver 
s torbenen Got t losen im Gericht stehn, soweit sie an der Auf
erstehung teilhaben. Der Auferstehung der Heiden (Nichtisraeliten) 
zum Gericht geschieht dabei nur selten Erwähnung.* Nach dem Ge
richt gehen die auferstandenen Gottlosen aufs neue zum Strafort der 
Pein ein,g um hier, wie wenigstens einmal hervorgehoben wird, noch 
größere Pein zu erleiden als vordem 1 (s. Apok Bar 3 6 , 1 0 f . in Anm./" 
Ende). Eine besondere Klasse unter den verstorbenen Gottlosen bilden 
nach Hen 22, 12 f. die Geister derjenigen, die ihre Strafe bereits bei 
Lebzeiten empfangen hatten: sie werden am Ende der Zeit nicht auf
erweckt, erleiden aber auch am Tage des Gerichts keine neue Strafe; 
s. Hen 22 bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. e. 

C. Hen 90, 26f.: Man brachte jene verblendeten Schafe (die abtrünnigen Israeliten); 
alle wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl ( = Gehinnom) 
geworfen u. brannten; dieser Abgrund ( = Gehinnom) befand sich zur Rechten jenes 
Hauses ( = südlich von Jerusalem). Ich sah jene Schafe u. ihr Gebein brennen. II 
Apok Bar 85, 13. 15: Es ist dort (beim Endgericht) der Urteilsspruch zum Verderben 
u. der Weg zum Feuer n. der Pfad, der zur Gehenna heranführt. . . ; u. zugleich 
wird er vernichten die, die durch Sünden befleckt sind. || Hen 1, 9: Siehe, er (Gott) 
kommt mit Myriaden Heiliger ( = Engel), um über alle Gericht zu halten, u. er wird 
alle Gottlosen vernichten u. alles Fleisch zurechtweisen ( = überführen). || Hen 69,27: 
Er (der Menschensohn = Messias) setzte sich auf den Thron seiner Herrlichkeit, u -
die Summe des Gerichts wurde ihm, dem Menschensohn, übergeben; u. er läßt die 
Sünder u. die, welche die Welt verführt haben, von der Oberfläche der Erde ver
schwinden u. vertilgt werden. II sl Hen 48, 8: Die den Herrn nicht Erkennenden nocb 
Gott Fürchtenden werden (am Tage des Gerichts) nicht angenommen, sondern werden 
verworfen. 

>®vri xai xQair\aovai kaäyy. Daß das Endgericht gemeint ist, folgt aus der Zeitangabe 
«v xateo? imaxonijs avt&v Vers 7. Anders ist Weish 4, 16 u. 5, 1 gemeint: dort 
kommt der Gerechte als Maßstab in Betracht, der an das Verhalten der Gottlosen 
1. 8T? y " r i ' h ' e r ^ P a r t D e r * d e r d e m G o t t ! ( > 9 e , , i m Endgericht gegenübertritt; vgl-

1 Über die seelischen Qualen der Verdammten s. bei II Nr. 10 Anm. y. 
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d. Die ältere Zeit, die von dem sahnenden zwischenzeitlichen Gehinnomgericht 
noch nichts wußte, nahm an (wohl nach Dn 12, 2), daß die am jüngsten Tage Ge
richteten einer ewigen Verdammnis anheimfallen. So Hen 22, 11, 8. in Anm. f. || 
Hen 27, 3: In der letzten Zeit werden sie (die bis in Ewigkeit Verfluchten) zum 
Schauspiel eines gerechten Gerichts vor den Gerechten dienen bis in alle Ewigkeit. 
_ Das. 103, 8 s. in Anm. f. || Jubil 36, 10: Damit für jeden Tag ihr (der Gottlosen) 
Geriebt in Schmach u. Fluch u. in Zorn u. in Qual n. in Grimm u. in Plage n. in 
grankheit ewiglich erneuert werde. II Ps Sal 2, 31: Er führt die Hoffartigen zum ewigen 
Verderben eis änoiXetav atcövtov in Schmach. — Das. 3, 11: Des Sünders Verderben 
ist in Ewigkeit IJ dnwleia TOV aixaQxoiXov eis TÖV al&va. — Das. 15, 13: Die Sünder 
geben ins ewige Verderben anoXovvzat eis töv almva. || sl Hen 10, 6: Diesen allen (den 
Gottlosen) ist dieser Ort (der Hades) bereitet zum ewigen Erbteil. || 4 Makk 9, 9: Da 
(der Tyrann Antiochus) wirst um unsrer Ermordung willen, mit der du dich be
flecktest, durch die göttliche Gerechtigkeit eine entsprechende ewige Qual zu er
dulden haben. — Das. 10, 11: Du aber wirst um der Gottlosigkeit u. Blutschuld 
willen unaufhörliche Martern erdulden. — Das. 12, 12: Zur Vergeltung dafür hebt 
dich die göttliche Gerechtigkeit für ein stärkeres u. ewiges Feuer auf u. für Qualen, 
die dich in alle Ewigkeit nicht loslassen werden. Ii Vom Untergang u. von der Ver
nichtung der Gerichteten ist die Rede zB Hen 53, 2: Die Sünder werden (am Gerichts
tage) vor dem Angesicht des Herrn der Geister umkommen. — Das. 91, 9 8. in 
Anm. e. || Test Sebul 10: Über die Gottlosen wird der Herr ewiges Feuer bringen u. 
wird sie vertilgen bis in die Geschlechter ( = in alle Ewigkeit). II Apok Bar 85,13.15; 
Hen 1, 9; 69, 27 8. in Anm. c. 

e. Gericht über die gott losen Israeliten. Hen 90, 26f.; Apok Bar 85,13.15; 
Ken 69, 27 s. in Anm.c; Hen 53, 2; Test Sebul 10 s. in Anm. d. || Hen 56, 1—4: Ich 
(Henoch) sah dort Scharen von Strafengeln einhergehen u. Peitschen n. Ketten von 
Eisen u. Erz halten. Ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, indem 
ich sagte: Zu wem gehen diese, die da Peitschen tragen? Er sagte zu mir: Ein 
joder (geht) zu seinen Auserwäblten u. Geliebten (d.h. zu den gottlosen Israeliten), 
damit sie in den tiefsten Abgrund des Tals (— Gehinnom) geworfen werden. Dann 
wird sich jenes Tal von ihren Auserwählten u. Geliebten füllen; der Tag ihres Lebens 
wird vollendet sein, u. der Tag ihrer Verführung von nun an nicht mehr gezählt 
werden. || Hen 98, 3. 10: Weil ihnen (den gottlosen Toren) Wissen u. Weisheit fehlt, 
so werden sie zusammen mit ihren Schätzen, mit all ihrer Herrlichkeit u. Ehre unter
gehen u, in Schmach, durch Mord u. in großer Armut in den Feuerofen geworfen 
werden.. . . Wisset nun, daß ihr für den Tag des Verderbens zubereitet seid . . . ; 
denn ihr seid zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübsal u. 
großen Beschämung für enren Geist. — Das. 102,1. 3: Wohin wollt ihr (Gottlosen) 
in jenen Tagen, wenn er schmerzhaftes Feuer (im Gehinnom) über euch bringt, 
fliehen u. wie euch retten? Werdet ihr nicht, wenn er seine Stimme wider euch 
schleudert, erschrecken u. euch fürchten.. . . Aber ihr Sünder seid auf ewig ver
flucht u. werdet keinen Frieden haben. — Das. 103, 5. 8: Wehe euch Sündern . . . ! 
Da, wo das große Gericht stattfindet, in Finsternis, Ketten u. lodernde Flammen 
wird euer Geist hinkommen, n. ein großes Gericht wird für alle Geschlechter bis in 
Ewigkeit sein; wehe euch, ihr werdet keinen Frieden haben! — Das. 108, 13ff.: 
Gerechtigkeit ist das Gericht Gottes. Denn den Treuen wird er in der Wohnung 
(der Leute) rechtschaffener Wege mit Treue lohnen. Sie werden sehen, wie die in 
Finsternis Geborenen in die Finsternis geworfen werden, während die Gerechten 
glänzen. Die Sünder aber werden laut schreien, wenn sie sehen, wie sie (die Ge
fechten) leuchten, u. auch sie werden dahin gehen, wo ihnen Tage u. Zeiten be
stimmt sind. || Apok Bar 54, 21 f.: Denn am Ende der Welt wird die Vergeltung voll
zogen an denen, die übelgetan haben, entsprechend ihrer Missetat, u. du verherrlichst 
die Gläubigen entsprechend ihrem Glauben. Denn die, die in dem Deinen sind, dio 
leitest du, u. die, die sündigen, vertilgst du aus dem Deinen. II Hen 38, 1 f.: Wann 
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die Gemeinde der Gerechten sichtbar werden wird n. die Sünder für ihre Sünden 
gestraft n. von der Oberfläche des Festlandes vertrieben werden . . . , wo wird dann 
die Wohnung der Sünder u. wo die Ruhestätte derer sein, die den Herrn der Geister 
verleugnet haben? Es wäre ihnen besser, sie wären nie geboren worden! 

Gericht über die Heiden (Nichtisraeliten). Hen 90,18: Ich (Henoch) sah, bis 
daß der Herr der Schafe ( = Israeliten) zu ihnen kam, seinen Zornstab in die Hand 
nahm u. die Erde schlug, so daß sie zerbarst, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels 
(d. b. die heidnischen Bedrücker Israels) glitten von jenen Schafen herunter u. versanken 
in die Erde (hinab in die Sche>ol), die sich über ihnen schloß. — Das. 56,5: In jenen 
Tagen werden die Engel sich versammeln u. sich nach Osten hin zu den Parthern 
u. Medern wenden, um ihre Könige anzureizen, daß ein Geist der Unruhe über sie 
kommt, u. sie von ihren Thronen aufjagen, daß sie wie Löwen von ihren Lagern u. 
wie hungrige Wölfe unter ihre Herde hervorbrechen. Sie werden heraufziehen u. das 
Land seiner Auserwählten ( = Palästina) betreten, n. das Land seiner Auserwählten 
wird vor ihnen wie eine Dreschtenne u. ein (festgetretener) Pfad sein. Aber die Stadt 
meiner Gerechten wird ein Hindernis für ihre Bosse sein; sie werden untereinander 
das Morden beginnen, u. ihre Bechte wird gegen sie selbst erstarken. Ein Mann wird 
nicht seinen Bruder, noch der Sohn seinen Vater oder seine Mutter kennen, bis ihre 
Leichen durch ihr Morden unzählbar geworden sind, u. ihr Strafgericht wird nicht 
vergeblich sein. In jenen Tagen wird die Schek>l ihren Bachen aufsperren; sie werden 
hinabsinken u. ihr Untergang wird zu Ende sein. Die Scheol wird die Sünder vor 
dem Angesichte der Auserwählten verschlingen. — Das. 91,7. 9: Der heilige Herr 
wird mit Zorn u. Strafe hervortreten, um Gericht auf Erden zu halten Alle Bilder 
der Heiden werden preisgegeben werden; die Tempel werden mit Feuer verbrannt 
werden, u. man wird sie von der ganzen Erde hinwegschaffen, u. sie (die Heiden) 
werden in die Verdammnis des Feuers geworfen werden u. im Zorn u. in dem ge
waltigen, ewigen Gericht umkommen. || Oft u. gern befassen sich die Bilderreden des 
Buches Henoch mit den .Königen u. Mächtigen der Erde", unter denen wir doch in 
erster Linie die heidnischen Herrscher werden zu verstehen haben, wenn auch die 
gottlosen jüdischen Machthaber nicht auszuschließen sind. Von ihnen heißt es Hen 
48,8f.: In jenen Tagen (der messianischen Heilsvollendung) werden die Könige der 
Erde u. die Starken, die das Festland besitzen, wegen der Taten ihrer Hände nieder
geschlagenen Antlitzes sein; denn am Tage ihrer Angst n. Not werden sie ihre Seele 
nicht retten. Ich (Gott) werde sie in die Hände meiner Auserwählten übergeben; wie 
Stroh im Feuer u. wie Blei im Wasser, so werden sie vor dem Angesichte der Ge
rechten brennen u. vor dem Angesichte der Heiligen untersinken, so daß keine Spur 
von ihnen gefunden werden wird. — Am ausführlichsten wird die Gerichtsverhandlung 
wider sie Hen 62 u. 68 beschrieben; s. Teile daraus im 29. Exk. S. 878 Anm. m. 

f. Zur Aufer8tebung8lebre der Pseudepigraphen s. Exkurs 32. || Gericht über die 
auferstandenen Got t losen. Hen 22,11: Hier (in einem bestimmten Raum der 
Sch'lol) werden ihre (der Gottlosen) Geister für diese große Pein abgesondert bis zum 
großen Tage des Gerichts, der Strafen u. der Pein für die bis in Ewigkeit Verdammten, 
n. der Vergeltung für ihre Geister; dort bindet er sie bis in Ewigkeit. — Die Vor
stellung geht wobl dahin, daß die Geister der Gottlosen zunächst in der Sch°>ol auf
bewahrt werden, bis sie beim Endgericht vor Gott zn erscheinen haben. Dann emp
fangen sie ihr endgültiges Urteil u. kehren zur ewigen Pein in die Sch^l zurück. II 
Test Sebul 10: Ich (der Stammvater Sebulon) werde wiederum auferstehen in eurer 
Mitte wie ein Anführer inmitten seiner Söhne u. werde mich ergötzen inmitten meines 
Stammes, so viele das Gesetz des Herrn u. die Gebote ihres Vaters Sebulon be
wahrten. Über die Gottlosen aber (nach dem Zusammenhang mit Einschluß der auf
erstandenen Gottlosen) wird der Herr ewiges Feuer bringen u. wird sie vertilgen bis 
in die (nachfolgenden) Geschlechter. II Test Benj 10 s. weiter unten. Ii 4 Esra 7,84. 87: 
(den Gottlosen steht unmittelbar nach dem Tode eine siebenfältige Pein bevor). B , e 

vierte (Pein), daß sie die Pein schauen, die ihnen selbst für die letzte Zeit (nach dem 
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Endgericht) bevorsteht.. . Die siebente, schlimmer als alle genannten Martern, daß 
sie vor Scham vergehen, vor Angst sich verzehren n. vor Furcht erschlaffen, daß sie 
die Herrlichkeit des Höchsten schanen müssen, vor dem sie im Leben gesündigt, n. 
vor dem sie am jüngsten Tage gerichtet werden sollen. — Hier ist das Erscheinen 
der verstorbenen Gottlosen znm Endgericbt klar ausgesprochen. || 4 Esra 7, 32 ff. s. 
weiter unten. II Apok Bar 30,1 ff.: Alsdann (bei Anbruch des SOlam ha-ba) werden alle 
die, die in der Hoffnung auf ihn (den Messias) entschlafen sind, auferstehen. Und es 
wird zu jener Zeit geschehen: auftun werden sich die Vorratskammern, in denen die 
(bestimmte) Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden ist, u. sie werden 
herausgehen; u. die vielen Seelen werden alle auf einmal, als eine Schar eines Sinnes, 
zum Vorschein kommen. Und die ersten werden sich freuen u. die letzten sich nicht 
betrüben. Denn es weiß ein jeder, daß die Zeit herbeigekommen ist, von der es heißt, 
daß es das Ende der Zeiten ist. Die Seelen der Gottlosen aber werden, wenn sie dies 
alles sehen, alsdann ganz (vor Angst) vergehen; denn sie wissen, daß ihre Peinigung 
sie* (nun) erreicht hat u. ihr Untergang herbeigekommen ist — Deutlicher spricht sich 
über das Erscheinen der verstorbenen Gottlosen zum Endgericht Apok Bar 50,2—51, 3 
aus: Sicherlich gibt die Erde alsdann (in der Endzeit) die Toten zurück, die sie jetzt 
empfängt, um sie aufzubewahren, indem sie nichts ändert an ihrem Aussehen; sondern 
wie sie sie empfangen hat, ebenso gibt sie sie zurück, u. wie ich (Gott) sie ihr über
liefert habe, ebenso läßt sie sie auch auferstehen. Denn alsdann ist es nötig, denen, 
die leben, zu zeigen, daß die Toten (wieder) aufgelebt sind, u. daß (wieder) gekommen 
sind die, die fortgegangen waren. Und wenn die einander erkannt haben, die (sich) 
jetzt kennen, alsdann wird das Gericht mächtig sein, n. herbeikommen wird das, was 
vorher erwähnt worden ist. Und nachdem der festgesetzte Tag vorübergegangen ist, 
alsdann wird sich hernach das Aussehen derer, die sich verschulden, verwandeln u. 
auch die herrliche Erscheinung derer, die recht handeln. Denn das Aussehen derer, 
die jetzt gottlos handeln, wird schlimmer gestaltet, als es ist, wie sie (auch) Pein 
erdulden müssen. Auch die herrliche Erscheinung derer, die jetzt auf Grund meines 
Gesetzes gerecht gehandelt haben . . . , deren Glanz wird alsdann in verschiedener Ge
stalt erstrahlen, u. das Aussehen ihrer Angesichter wird sich verwandeln in ihre 
leuchtende Schönheit, so daß sie annehmen u. empfangen können die unsterbliche 
Welt, die ihnen alsdann verheißen ist II Or Sib 4,172 ff. s. S. 1094 Fußn. 2. 

Gericht über die auferstandenen Heiden. Test Benjamin 10: (Der Stamm
vater Benjamin ermahnt vor seinem Tode seine Kinder: Bewahrt das Gesetz des 
Herrn u. seine Gebote.) Dann werdet ihr Henoch, Noah u. Sem u. Abraham u. Isaak 
u. Jakob sehen, wie sie auferstehen zur Bechten mit Frohlocken. Dann werden auch 
wir auferstehen, ein jeder zu unsrem Beich (Stamm), anbetend den König des Him
mels. Dann werden auch alle auferstehen, die einen zur Herrlichkeit, die andren 
zur Schande (vgl. Dn 12, 2). Und der Herr wird zuerst Israel richten wegen der Gott
losigkeit gegen ihn. Und dann wird er alle Heiden richten (mit Einschluß der zuvor 
Auferstandenen). || 4 Esra 7, 32f.; 37f.: Die Erde gibt wieder (bei Anbruch des SOlam 
ha-ba), die darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, die Kammern 
erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. Der Höchste erscheint auf 
dem Richtertbron.... Da wird der Höchste sprechen zu den Völkern, die erweckt 
sind: Nun schauet u. erkennet den, den ihr geleugnet, dem ihr nicht gedient dessen 
Gebote ihr verachtet! Schaut nun hinüber u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, 
dort Feuer u. Pein! Diese Worte wird er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. || 
Apok Bar 36, lOf. spricht der Messias zum letzten Regenten Roms: So gehe nun 
auch du, o Zeder, von dannen hinter dem Walde ( = 4. oder römisches Weltreich) 
her, der vor dir her von dannen gegangen ist, u. werde zugleich mit ihm zu Sand, 

euer Staub mische sich zusammen. Und so schlaft denn jetzt in Trübsal u. ruht 
ans in Q u a l (während des Zwischenzustandes), bis deine letzte Zeit kommt, in der 
d» (zum Endgericht) wiederkommen u. noch mehr Pein erleiden sollst. 

«?. Hen 22,11 s. in Anm. f Anfang. || Apok Bar 51, 5f.: Dann (nach dem Endgericht) 
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werden verwandelt werden diese (die auferstandenen Gerechten) u. jene (die auf
erstandenen Gottlosen): diese zum Glänze der Engel, u. jene werden noch mehr 
dahinschwinden zu staunenerregenden Erscheinungen u. zu (wunderbar) anzusehenden 
Gestalten. Denn zuerst sehen sie zu (um Zeugen zu werden der Herrlichkeit der 
Gerechten), u. nachher gehen sie dahin (an ihren früheren Strafort), um Pein zu er
leiden. || 4 Esra 7, 84 u. Apok Bar 36, 10 f. s. in Anm. f; Or Sib 4, 172 ff. s. S. 1094 
Fußn. 2. 

B. Die rabbinische Literatur. 
In der rabbinischen Literatur wird das Endgericht verhältnismäßig 

selten als K a t a s t r o p h e n g e r i c h t dargestellt. Das hängt wohl damit 
zusammen, daß die rabbinischen Gelehrten zwischen den Tagen des 
Messias u. dem sOlam ha-ba streng unterschieden u. dem großen 
Vernichtungsgericht, das der Tag Jahves nach dem A T allen gotf-
feindlichen Weltmächten bringen wird, bereits in der messianischen 
Zeit seinen Platz anwiesen ;h so schien für ein nochmaliges Kata
strophengericht beim Beginn des iOlam ha-ba kein rechter Saum 
zu bleiben. Doch fehlt ein solches in der rabbinischen Literatur nicht 
ganz. Vornehmlich hat man es mit dem Zuge Gogs aus Magog (Ez 
38 u. 39) in Verbindung gebracht, soweit dieser am Ende der mes
sianischen Zeit unmittelbar vor dem SOlam ha-ba angesetzt wurde 
(s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 Absatz d). Man meinte, Gott selbst werde 
vor dem jüngsten Tage zu einem letzten Kampf gegen seine Feinde 
ausziehen,) um sie, etwa durch ein Feuergericht, für immer zu ver
tilgen. Dieses Gericht sollte entweder von außen durch die alles ver
brennende Sonne über die Gottlosen gebracht werden oder sich im 
Innern ihres Leibes durch ein von ihnen selbst ausgehendes Feuer 
vollziehend Der Gehinnom sollte in diesem Fall nicht weiter in 
Tätigkeit treten. 

Meist wird in der rabbinischen Literatur das Endgericht als ein 
Ger icht forens i scher A r t geschildert.1 Das Richteramt liegt überall 
in Gottes Hand. Hier u. da erscheinen die Ältesten Israels neben 
Gott als Beisitzer im Gericht.«« Dagegen ist uns in der rabbinischen 
Literatur keine Stelle begegnet, die das Weltenrichteramt in unzwei
deutiger Weise in die Hand des Messias legte.» Die Zeit des Messias 
war beim Anbruch des sOlam ha-ba eben vorüber; so fehlte ein 
rechter Grund, ihn am Endgericht als Richter teilnehmen zu lassen. — 
Als Objekte des großen Endgerichtes kommen zunächst die An
gehörigen der in jener Zeit gerade lebenden Generation in Betracht, 
gleichviel ob Juden oder Nichtjuden.o Das Gericht endet mit der 
Verweisung der Gottlosen in den Gehinnom.P Nach einer Stelle 
werden es die Israeliten sein, die die Völker der Welt in den Ge
hinnom hinabdrängen.q — Außer der zur Zeit des Endgerichts lebenden 
Generation werden weiter vor Gott zum Gericht erscheinen die Ver
storbenen, sowe i t s ie an der W i e d e r b e l e b u n g der T o t e n te i l 
haben; doch gingen die Meinungen der rabbinischen Gelehrten i» 
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diesem Stück weit auseinander^ Die Gottlosen kehren nach ihrer 
Verurteilung in den Gehinnom zurück.s um hier, wie wenigstens in 
einem Fall besonders hervorgehoben wird, noch ärgere Pein zu er
dulden als vordem.t Daß es für sie alle besser wäre, wenn sie nicht 
auferweckt würden u. nicht zum jüngsten Gericht erscheinen müßten, 
ist gewiß allgemeine Überzeugung gewesen.» Äußerst selten begegnet 
der Gedanke, daß die zum Gehinnom Verurteilten außer an ihrer 
Seele auch an ihrem Leibe Strafe zu erwarten haben.v Das galt wohl 
als selbstverständlich; war man doch allgemein überzeugt, daß die 
Gottlosen bereits im zwischenzeitlichen Gehinnomgericht leibliche Pein 
zu erleiden hätten (s. bei II, Nr. 8). — Die Strafen u. die Straf
mittel des endzeitlichen Gehinnoms, meinte man, würden in jeder 
Hinsicht denen des zwischenzeitlichen Gehinnoms (s. II, Nr. 8) gleichen. 
Neu ist höchstens die Meinung, daß der O s t w i n d das Feuer des 
Gehinnoms anfachen u. daß der Strafvollzug täglich des M o r g e n s 
stattfinden werde.w während es vom zwischenzeitlichen Gehinnom
gericht nur allgemein hieß, daß seine Strafen täg l i ch an den Schul
digen vollstreckt würden (s. S. 1082 Anm. p). W o man die Strafe 
der ewig Verdammten mit einem kurzen Ausdruck bezeichnen wollte, 
hat man sie den „zweiten Tod" genannt (s. bei Offb 20, 6 S. 830). 
Über die Dauer des endzeitlichen Gehinnomgerichts waren die 
Meinungen geteilt. Meist hat man an eine zwölfmonatige Strafe für 
die gewöhnlichen Sünder u. an eine ewig währende Strafe für die 
groben Sünder gedacht. Andre urteilten anders.x Gern verweilt man 
bei den seelischen Qualen der zum endzeitlichen Gehinnom Verurteilten; 
immer wieder wird von der Scham gesprochen, die in der Stunde 
ihrer Aburteilung auf sie gehäuft werde.y Dieser Qual der Gottlosen 
entspricht die Freude, die die Gerechten in jener Zeit nicht bloß 
über die eigene Errettung, sondern auch über den Untergang der 
Frevler empfinden werden.z Damit die Gerechten dereinst die Mög
lichkeit haben, ohne besondere Mühe täglich die Gottlosen in ihren 
Gehinnomqualen zu schauen, nahm man sogar an, daß der endzeit
liche Gehinnom u. der endzeitliche Gan sEden durch nichts getrennt 
dicht nebeneinander liegen wer den,aa u. zwar in unmittelbarster Nähe 
von Jerusalem.bb — Einmal heißt es, daß Gott die Gerechten u. die 
Gottlosen sowohl durch den Gan sEden als durch den Gehinnom fuhren 
werde, um jedermann den Platz zu zeigen, der ihm von Anfang an in 
jeder der beiden Stätten bereitet worden sei. Man wollte dadurch aus
drücken, daß niemand im voraus weder zur Seligkeit noch zur Verdamm
nis bestimmt sei, daß jedem vielmehr das Los zufalle, das er sich selbst 
erwählt habe.cc Öfters wird von dem Lob gesprochen, das Gott aus 
dem Gehinnom ertöne; It. Jochanan (f 279) versichert sogar, daß 
Gottes Lob mehr aus dem Gehinnom als aus dem Gan sEden empor
steigen werde.dd Doch kennen wir keine Stelle in der älteren Literatur, 
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in der die endliche Erlösung der Verdammten aus dem Gehinnom 
auf Grund dieser ihrer Lobsprüche in Aussiebt gestellt würde. Erst 
die jüngere Literatur hat diesem Gedanken Raum gegeben.ee Dagegen 
spricht Seder ElijR 3 (15, 7) den Gedanken aus, daß die im Gehinnom 
Vernichteten auf die Fürsprache der Gerechten hin zu einem neuen 
(seligen) Leben auferweckt werden können; s. die Stelle in Anm. x. 

h. Belege s. in Exk. 29 S. 865 ff. Anm. t bis z. 
i. pesiq 78° s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 834 f.; Midr Ps 118 § 12 (242 b) s. ebenda 

S. 835 f.; Targ Jerusch 1 Nu 11, 26 s. ebenda S. 838 Abs. a; Agg B'resch 2 (6»i s. 
ebenda S. 838 Absatz c u. S. 839 Nr. 9. || Targ Jerusch I Ex 17, 16: Wahrlich, ge
schworen hat der Memra Jahves bei dem Thron seiner Herrlichkeit, daß er durch 
seinen Memra (d. b. ,er selbst') Krieg fahren werde mit denen vom Hause SAmaleqs, 
u. daß er sie austilgen wird in drei Geschlechtern: aus dem Geschlecht (Äon) dieser 
Welt u. aus dem Geschlecht des Messias u. aus dem Geschlecht der zukünftigen 
Welt. — Also Krieg Gottes mit'Amaleq (Repräsentant der widergöttlichen Weltmächte) 
auch noch nach den Tagen des Messias bei Anbruch des SOlam ha-ba; Zweck des 
Kampfes: Vernichtung der Weltvölker. 

k. Feuergericht aber Gog im allgemeinen: s. Midr Ps 11 § 5 (50 b) u, Tanch 
nm 11» bei Offb 20, 8 u. 9 S. 837 f. Nr. 8 Absatz a. — Feuergericht durch den Dienst 
der Sonne oder dnreh Feuer im Innern der Gottlosen: GnR 26(17", I): R. Jannai 
(um 225) u. R. SchimSon b. Laqisch (um 250) haben beide gesagt: Nicht der Gehinnom 
wird es in der Zukunft (V'a = SOlam ha-ba) sein, sondern die Sonne oi-, die die 
Gottlosen verbrennt. Was ist der Schriftgrund? Denn siehe, die Sonne (so wird ovrt 
nach späterer rabbinischer Bedeutung gefaßt) kommt brennend wie ein Ofen, u. es 
werden alle Übermütigen u. jeder, der Gottlosigkeit begeht, zur Spreu, u. verbrennen 
wird sie die Sonne s*Tt, die da kommt Mal 3,19. Die Babbanan sagten: Es wird 
einen Gehinnom geben; denn es heißt: Sprach Jahves, der ein Feuer bat auf Cion 
n. einen Feuerofen ( = Gehinnom) zu Jerusalem Jes 31,9. B. Jehuda b. ElSai (um 150) 
hat gesagt: Weder die Sonne c - , noch der Gehinnom wird es sein, sondern ein Feuer, 
das aus dem Körper des Gottlosen hervorgeht u. ihn verbrennt, wie es heißt: Ihr 
gehet schwanger mit Stroh, ihr werdet Spreu gebären; euer Hauch ist das Feuer, 
das euch verzehren wird Jes 33, 11. — Chronologisch unmöglich ist, daß R. J*huda 
b. ElSai auf eine Ausfahrung des R. Jannai u. des R. SchimSon b. Laqisch Bezug 
nehmen konnte. Entweder ist der Name des R. Jlhuda b. E. hier irrtümlich ein
gesetzt, oder R. Jannai u. R. SchimSon b. L. bringen eine Tradition, die älteren Datums 
war u. die bereits R. Jchuda b. ElSai kannte u. der er früher einmal seine eigene 
Meinung entgegengestellt hatte. Sachlich halten R. Jannai u. R. SchimSon b. L. u. 
R. Jebuda b. E. die Bestrafung der Gottlosen in der Endzeit mit der sie vernichtenden 
Feuerkatastrophe für erledigt; deshalb stellen sie in Abrede, daß auch noch der 
Gehinnom zu ihrer weiteren Bestrafung in Tätigkeit treten werden. Die Babbanan 
dagegen behaupteten letzteres, vermutlich weil sie nicht Vertreter des Katastropben-
gerichts, sondern des forensischen Gerichtsverfahrens waren, das mit der Verweisung 
der Gottlosen in den Gehinnom endet. — Parallelstellen: GnR 6 (5°); in Pesiq 186"; 
186 b ; Midr Qoh 1,5 (6 b ) u. Midr Ps 19 § 13 (85 bj fehlt der Ausspruch des R. Jehuda. — 
Midr Ps21 § 5 (90 b i bringt nur die Meinung der Rabbanan, u. zwar mit Mal 8, 19 
als Beweisstelle; offenbar haben die Rabbanan den darin erwähnten .Ofen* = Ge-
hinnom gedeutet. — Endlich findet sich bloß der Ausspruch des R. SchimSon b. Laqisch 
SAZ 3'', 44 in folgender Fassung: In der Zukunft gibt es keinen Gehinnom, sondern 
Gott läßt die Sonne n«r. aus ihrer Umhüllung F"?-:? ( = vag&qxtov = Futteral) 
heraustreten, daß sie (mit ihren sengenden Glutstrahlen) schwarz macht; die Gott
losen werden durch sie gerichtet n. die Gerechten werden durch sie geheilt. »D1® 
Gottlosen werden durch sie gerichtet*, denn es heißt: Siehe, die Sonne (so der Midi') 
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kommt brennend wie ein Ofen; u. es werden alle Übermütigen u. wer immer Gott
losigkeit verübt zur Spreu, u. verbrennen wird sie die Spnne (so der Mirdr), die da 
kommt, spricht Jahve der Heerscharen, so das er ihnen weder Wurzel noch Zweig 
wird lassen Mal 3,19, .weder Wurzel", in dieser Welt; .noch Zweig", in der zu
künftigen Welt. .Die Gerechten werden durch sie geheilt"; denn es heißt: Und auf
gehen wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne der Gerechtigkeit, u. 
Heilung (ist) in ihren Flügeln Mal 3, 20. Und nicht bloß dies, sondern sie werden 
sich auch in ihr ergötzen, wie es heißt: Und ihr werdet hinausgehen u. springen 
wie Kälber ans dem Stall Mal 3, 20. — Dasselbe kürzer Ned 8°, 13. II Genauer heißt 
es von dem Feuer, das die Gottlosen in ihrem Innern verzehren wird, Targ Jerusch I 
Nu 11,26: Der Herr wird sie töten durch Verbrennung der Seele (in ihrem Inneren) 
mit einer Feuerflamme, die von unterhalb des Thrones der Herrlichkeit ausgehen 
wird (s. die ganze Stelle bei Offb 20, 8 u. 9 S. 838 Abs. a. 

/ . Belege s. in Exk. 33; ferner s. die Zitate in den nachfolgenden Anm. o, p u. r. 
m. TanchB c-o-p § 1 (36*): Erhaben wird Jahve Cebaoth sein im Gericht, u. der 

heilige Gott erweist sich heilig durch Gerechtigkeit Jes 5, 16. Wann wird Gott er
haben sein in seiner Welt? Wenn er Gericht u. Becht üben wird an den Völkern 
der Welt, wie es heißt: Aufgestanden ist Jahve zum Rechtsstreit u. steht da, die 
Völker zu richten Jes 3, 13. Ferner heißt es: Ich schaute, bis daß Throne hingestellt 
wurden Dn 7, 9. Was bedeutet .Throne" (Plural)? Sind es denn viele Throne? 
Es heißt doch: Ich sah Jahve sitzen auf einem hohen u. erhabenen Thron (Singular)! 
Jes 6,1. Was bedeutet (also) .Throne" ? R . Jose Ha-gelili (um 110) u.R. (Aqiba (tum 135). 
Der eine (R. Jose) sagte: Mit den .Thronen* ist der Thronsitz u. sein Fußschemel 
gemeint (deshalb die Pluralform). Der andre sagte: Damit sind die Throne der Völker 
der Welt gemeint, die Gott umstürzen wird, wie es heißt: Ich will umstürzen den 
Thron der Königreiche u. vernichten die Stärke der Reiche der Heidenvölker Hag 
2, 22. Erkenne, daß dem so ist: .Throne stellte man hin* rr- , steht hier nicht ge
schrieben, sondern: .wurden hingeworfen" 1-197 ( s o J e t z t Dn 7> 9 V u - e s a t e ü t ge
schrieben: Roßu. seine Fahrer warf er " 9 - ins Meer. Die Rabbanan aber sagten: Was 
bedeutet .Throne*? In der Zukunft wird Gott sitzen, u. die Engel stellen Throne 
für die Großen Israels hin, u. diese setzen sich (auf sie), u. Gott sitzt wie ein Ge
richtspräsident bei (mit) ihnen, u. (dann) richten sie die Völker der Welt, wie es 
heißt: Jahve kommt ins Gericht mit den Ältesten seines Volks u. seinen Fürsten 
Jes 3, 14. .Wider* die Ältesten seines Volks steht hier nicht geschrieben, sondern 
.mit' o? ( = in Gemeinschaft mit) den Ältesten; das lehrt, daß Gott (in Gemein
schaft) mit den Ältesten u. den Fürsten Israels sitzen u. die Völker der Welt richten 
wird. Und welches sind jene .Throne*? Die des Hauses Davids u. der Ältesten 
Israels, wie es heißt: Denn da sind Throne hingesetzt zum Gericht, Thron für das Haus 
Davids Ps 122, 5. R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Chilqijja ans dem 
Süden ( = aus Judäa. um 320) im Namen des Rauben (gegen 300) gesagt: Wenn 
du sagst: Denn da sind Throne hingesetzt zum Gericht, Throne für das Haus Davids, 
was heißt denn da: Und der Alte der Tage setzte sich? Dn 7,9. Daß er unter (zwischen) 
ihnen wie ein Gerichtspräsident sitzen u. mit ihnen die Völker richten wird; deshalb 
beifit es: Bis daß Throne hingestellt wurden Dn 7,9. — Dasselbe Tanch D-<«HP An
fang. _ Wesentlich anders die Parallele in Chag 14», 18; s. in Anm.» «Tanch 

67», 9: B. Abbin (I. nm 325; II. um 370) bat gesagt: Dereinst wird Gott die 
Altesten Israels nach Art einer Tenne (d. h. halbkreisförmig) aufstellen, u. er wird 
M» der Spitze von ihnen allen wie ein Gerichtspräsident sitzen, u. (dann) werden sie 
die Heiden richten; denn es heißt: Jahve kommt ins Gericht (in Gemeinschaft) mit 
8 ? den Ältesten seines Volks u. seinen Fürsten Jes 3, 14. .Wider' die Ältesten 
seines Volks heißt es hier nicht, sondern (in Gemeinschaft) .mit' o? ihnen, u. dann 
"chten sie die Heiden. — Dasselbe ExB 5 (71 b , 37). || Midr Ps 76 § 4 ( 1 7 1 b ) : Mit 

1 Vgl. auch TanchB D>BB»O § 4 (42») in Anm. o. 
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dem Best des Zorns wirst du dich gärten Ps 76, 11; die dir (von den Israeliten aus 
deinen Zornesgerichten) übriggeblieben sind, die wirst du gürten, daß sie die Völker 
der Welt am Tage des Gerichts richten. — Zur Auslegung von Ps 76, 11 s. auch 
pMaias 9, 51» 7. II Targ Ps 50, 4: (Gott) wird die Engel der Höhe von oben rufen u. 
die Gerechten des Landes von unten, um das Gericht über sein Volk zu breiten. 
(Engel u. Gerechte wohl als Beisitzer im Gericht gedacht.) 

Anmerkung: Andersartig ist die Vorstellung, wenn gesagt wird, Gott werde die 
Armen dereinst durch Arme, die Reichen durch Beiche, die Handwerker durch ihre 
Handwerksgenossen, die Heiden durch die aus ihnen hervorgegangenen Proselyten 
richten. Hier ist der Sinn, daß der Mensch im göttlichen Gericht an seinesgleichen 
werde gemessen u. nach seinesgleichen werde beurteilt werden; s. hierzu bei Mt 
12, 41 » S. 650. 

n. Die dem Messias in der rabbinischen Literatur zugeschriebene richterliche 
Tätigkeit erscheint überall als Ausfluß seiner königlichen Herrschergewalt u. hat mit 
dem Weltgericht am jüngsten Tage nichts zu schaffen. So sagen die Babbinen zu 
Bar Kokheba, den R. iAqiba (t um 135) zum Messias ausgerufen hatte, Sanh 93 b , 26: 
Vom Messias steht geschrieben, daß er riecht u. richtet (vgl. Jes 11,3). Wir wollen 
sehen, ob er (Bar Kokheba) riecht u. richtet! Als sie sahen, daß er nicht roch u. 
richtete, töteten sie ihn. || Sanh 93 ü ,22 sagt Raba (f352): (der Messias) riecht u. richtet, 
denn es steht geschrieben: Nicht nach dem, was seine Augen schauen, spricht er 
Recht, noch urteilt er nach dem, was seine Obren hören; u. (trotzdem) schafft er Recht 
in Gerechtigkeit den Dürftigen usw. Jes 11, 3 f. — Raba meint, weil des Messias 
.Riechen* in—n Jes 11,3 in der Furcht Jahves geschehe, darum treffe er bei seinem 
Richten stets die richtige Entscheidung. || Pesiq 137 b: R. Levi (nm 300) hat gesagt: 
Dereinst werden die Grenzen Jerusalems 12 Mil im Geviert angefüllt sein mit Edel
steinen u. Perlen . . . Wenn in der Zukunft ein Mensch einem andren etwas schuldet, 
u. dieser sagt zu ihm: Wir wollen gehen u. bei dem König, dem Messias, in Jerusalem 
Recht suchen, so finden sie, sobald sie an die Grenzen Jerusalems kommen, diese 
voll von Edelsteinen u. Perlen. Dann nimmt jener zwei von ihnen n. spricht zu ihm: 
Bin ich dir mehr als diese schuldig? Und jener antwortet ihm: Noch nicht soviel; 
es sei dir vergeben, es sei dir erlassen! Das meint: Der dein Gebiet zum Frieden 
macht Ps 147, 14. — Dasselbe anonym PcsiqR 32 (149"); kürzer u. mit R. Judan 
(um 350) als Autor in Midr Ps 83 (§ 3 (189»). I! Midr Ps 72 § 3 (163»): Deine Gerichte 
dem Könige gib! Ps 72, 1; damit ist der König, der Messias, gemeint (der als Be
auftragter Gottes seinem Volk Recht spricht). — In allen diesen Zitaten handelt es 
sich lediglich um ein Richteramt, das der Messias als König seines Volkes ausübt. 

Anders scheint es sieb mit folgenden Stellen zu verhalten. Chag 14», 18: Eine 
Scbriftstelle lautet: Sein Thron (Sing.) waren Feuerflammen Dn 7, 9, u. eine andre 
Schriftstelle lautet: Bis daß Throne (Plur.) hingestellt wurden, u. der Alte der Tage 
saß nieder Dn 7, 9. Das ist kein Widerspruch: einer für ihn (Gott) und einer für 
David, wie es in einer Baraitha heißt: Einer für ihn u. einer für David, das sind 
Worte des R. {Aqiba (t um 135). Es erwiderte ihm R. Jose Hag elili (um 11°): 

«'Aqiba, wie lange willst du die Sch°khina (Gottheit) profanieren (indem du .David 
als Weltenricbter Gott zur Seite stellst)? Vielmehr der eine für die (göttliche Straf-) 
Gerechtigkeit u. der andre für die (göttliche) Barmherzigkeit. Hat es (R. {Aqiba) von 
ihm angenommen oder nicht? Komm u. höre (eine andre Tradition): Einer für die 
Gerechtigkeit u. einer für die Barmherzigkeit, das sind Worte des R. {Aqiba (a' s 0 

hat er R. Joses Deutung angenommen). Da sagte zu ihm R. Eliazar b. {Azarja (um I0m-
{Aqiba, was hast du mit der Haggada zu schaffen? Laß deine Worte u. begib oi« 
an die Halakhoth, die vou den Aussatzschäden u. den Bezeltungen (Verunreinigung*1

 f 

durch Leichen) handeln! (Diese u. nicht die Haggadoth sind die Arbeitsfelder, au 
denen du etwas leistest) Vielmehr der eine als Sessel u. der andre als Fnßb«n ^ 
Der Sessel, um darauf zu sitzen; die Fußbank als Schemel seiner Füße, wie ^ 
heißt: Der Himmel ist mein Thron u. die Erde der Schemel meiner Füße Jes 66, 
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— Dasselbe Sanh 38 b , 31. — Ist in dem ersten Ausspruch des R. SAqiba mit .David" 
der Messias gemeint, so haben wir an unsrer Stelle einen vollgültigen Beleg dafür, 
daß der Messias auch in gewissen rabbinischen Kreisen als Weltenrichter am jüngsten 
Tage gegolten hat. Es spricht jedoch alles dafür, daß unter .David" der auferstan
dene historische König David zu verstehen ist (s. hierzu bei Joh 1, 1 "HS. 338 Ab
satz y); in diesem Falle handelt die Stelle überhaupt nicht vom Messias. II PesiqR 37 
(I63 a, 4): R. SchimSon b. Pazzi (um 280) hat gesagt: In jener Stunde (nach Errettung 
des Messias aus der Gewalt der Weltvölker) wird Gott den Messias bis an den 
höchsten Himmel erhöhen u. über ihn ausbreiten von dem Glänze seiner Herrlichkeit 
wegen der Völker der Welt vor den frevlerischen Persern ( = Römer?). Dann wird 
er zu ihm sagen: Ephraim (Kosename des Messias), Messias unsrer Gerechtigkeit 
( = unser gerechter Messias), sei Richter über jene u. mache mit ihnen, was deiner 
Seele beliebt. —• Aber die Stelle bezieht sich nicht auf das endzeitliche Weltgericht, 
sondern auf das messianische Völkergericht, gehört also überhaupt nicht in den vor
liegenden Zusammenhang. Dasselbe gilt von Targ Jes 58,8 u. 9; s. die Stelle bei 
Mt8,17 S. 482. Wir können deshalb nur unser obiges Urteil wiederholen, daß es, 
soweit wir sehen können, in der Siteren rabbinischen Literatur keine Stelle gibt, die 
das Amt des Weltenrichters am jüngsten Tage in unzweideutiger Weise in die Hand 
des Messias legte. Anders in der psendepigrapbischen Literatur, s. S. 878 Anm. m. 

O. I s ra e 1 i te n u. H e i d e n i m G e r i c h t. — GnR 82 (52 ?, 28):(Ein römischer Offizier 
sprach zu zwei Schülern des R. J°hoschuaS, um 90:1 Eine Schriftstelle sagt: Auf
gestanden ist Jahve zum Rechtsstreit u. steht, die Völker zu richten Jes 3,13; u. 
wiederum steht geschrieben: Denn dort will ich sitzen, zu richten alle Heidenvölker 
Joel 4,12. Sie sprachen zu ihm: Wenn Gott die Israeliten richtet, richtet er sie 
stehend; er kürzt (weil er steht) das Gericht ab u. läßt los im Gericht. Aber wenn 
er die Völker richtet, richtet er sitzend; er nimmt (weil er sitzt) es genau im Gericht 
u. zieht das Gericht in die Länge. Er sprach zu ihnen: So hat euer Lehrer J°hoschuaS 
nicht erklärt, sondern: Sowohl diese als auch jene Schriftstelle redet von den Völkern 
der Welt: wenn Gott die Völker der Welt richtet, richtet er sie sitzend n. nimmt es 
genau im Gericht u. zieht das Gericht in die Länge, u. hinterher wird er zum An
kläger wider sie (u. als solcher steht er im Gericht). II Tanch D-BCS 15 b , 9 s. 33. Ex
kurs Nr. 3. — Israeliten im Gericht. — Midr Ps 118 §10 (242 b): Jahve ist mein, 
mir zu helfen Ps 118,7. Gleich Menschen, die an der Gerichtsstätte einen Prozeß 
führen wollen. Da sie sich vor dem Bichter fürchten, sagt man zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht vor dem Richter, vielmehr machet euer Herz stark. So werden dereinst 
die Israeliten vor Gott im Gericht stehn u. sich vor dem Richter fürchten. Dann 
werden die Dienstengel zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht vor dem Richter! Kennt 
ihr ihn nicht? Er ist ja ein Sohn (Bürger) eurer Stadt, wie es heißt: Er wird meine 
Stadt bauen Jes 45,13. Dann wieder werden sie zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht 
vor dem Richter! Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja euer Nächster, wie es heißt: Die 
Kinder Israel, das Volk, dem er nahe ist Ps 148,14. Dann wieder werden sie zu 
ihnen sagen: Kennt ibr ihn nicht? Er ist ja euer Bruder, wie es heißt: Um meiner 
Brüder u. meiner Freunde willen Ps 122, 8; u. mehr als dies: er ist euer Vater, wie 
es heißt: Ist nicht er dein Vater, der dich erschaffen hat? Dt 32, 6, || Targ Ps 50, 4 
«• oben in Anm. m Ende. 

Heiden im Gericht. — TanchB a-»np § 1 (36 a ) ; Tanch nm 67», 9; Midr Ps 76 
§4(171 b ) s. oben in Anm. m. Q TanchB cecoa § 4 (42 * ) : B. Pin°chas der Priester 
(um 360) hat gesagt: Was bedeutet: An diesem Tage will ich trachten alle Heidenvölker 
zo. vernichten? Sach 12, 9. Die Israeliten sprachen zu ihm: Herr der Welt, wer wehrt es 
deiner Hand, daß du sagst: Ich wiU .trachten"? Gott sprach: Wenn ich für Bie nach 
einem Verdienst suche u. keines finde, in jener Stunde werde ich trachten, alle Heiden
völker zu vernichten. E. Levi (um 300) hat gesagt: Sieh, was geschrieben steht: Ich 
schaute, bis Throne hingestellt wurden Dn 7,9. Gott sprach: Wenn ich schuldlos 
*n den Völkern der Welt bin in bezug auf die wenigen leichten Gebote, die sie vor 
Strack n. Billerbeek NT IV 70 
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mir getan haben (d. h. wenn sie, wie es Gottes Gerechtigkeit fordert, fftr jedes Ver
dienst ihren Lohn empfangen haben, so daß sie keinen Lohnanspruch mehr geltend 
machen können), in jener Stunde (geschieht es): „Bis Throne hingeworfen worden* 
(so jetzt Dn 7,9). 1 Die Throne der Völker der Welt wird Gott (im Gericht) umstürzen, 
wie es heißt: Ich will umstürzen den Thron der Königreiche u. vernichten die Starke 
der Reiche der Heidenvölker Hag 2,22. — Parallelstellen: Tanch a-cts* 92 b , 27, hier 
der 1. Teil dem R. Simon (um 280) u. der 2. Teil dem R. SchimSon b. Laqisch (um 250) 
zugeschrieben; in Midr Esth 1,1 (84») der 2. Teil zuerst, aber in andrer Form u. im 
Namen des R. Sehcmuei b. Nacbmnn (um 260) u. der l.Teil im Namen des R. Simon. |[ 
Tanch n « « i » 16», 17: Wenn Gott die Völker (am jüngsten Tage) richten wird, richtet 
er ihre Götter mit ihnen, wie es heißt: Im Feuer wird Jahve gerichtet (näm
lich zugleich mit dem Volk Israel)* Jes 66,16. Wenn sie im Feuer nicht bestehen 
können, fliehen sie, u. Gott sitzt u. sendet wider sie Engel3 mit Halseisen u. Ketten, 
u. sie werfen sie ins Feuer, wie es heißt: Verbrennen wird sie der Tag, der da 
kommt usw. Mal 3,19. — Dasselbe TanchB D-SHS § 10 Anfang. || Ferner s. Ex
kurs 33 Nr. 1 u. Nr.5. — Speziell Rom im Gericht, s. Exkurs 33 Nr. 8 u. Nr.9; 
ferner TanchB *-*tr §16(21 b ) : Gott wird (das frevlerische römische Reich) u. seinen 
Engelfürsten mit Aussatz4 schlagen, wie es heißt: Weshalb ist dein Starker ( = Engel
fürst) mit Aussatz bedeckt? (So Jer 46,15 nach dem Midrasch, indem nnea „er ist 
niedergeworfen* durch Umstellung der Buchataben aus rr.tc „Grind, Aussatz' ge
deutet wird = neos „mit Aussatz bedeckt werden'.) In der zukünftigen Welt wird 
Gott zu Gericht sitzen über das frevlerische ( = römische) Reich; er wird zu diesem 
sagen: Warum hast du meine Kinder geknechtet? Dieses wird antworten: Dn hast 
das gemacht; denn du hast sie in meine Hände hingegeben! Gott wird zu ihm sagen: 
Weil ich sie hingegeben habe in deine Hand, hast du ihnen kein Erbarmen erwiesen, 
sondern hast auf dem Greise dein Joch sehr schwer lasten lassen (vgl. Jes 47,6). Das 
geht auf R. SAqiba (t um 135), den die (römische) Regierung endlos geknechtet hat.... 
Gott wird sagen: Bei deinem Leben! ich werde über dich zu Gericht sitzen u. dich 
richten u. für schuldig erklären.. . . Und was werde ich dir tun? Ich werde deinen 
Engelfürsten strafen u. ihn mit Aussatz schlagen, u. hinterbor werde ich dich strafen. 
(Zu den Engelfürsten s. bei Böm 1,23 S.48 Nr. 2 Abschnitt A.) — Dasselbe Tanch 
y*->tr 157», 31. 

p. P6siq 186 b: Warum kommen die Heidenvölker (in Sach 14,2) nach Jerusalem? 
B. Sch°mnei b. Nachman (um 260) hat gesagt: Weil sich der Gehinnom bei Jerusalem 
befindet, u. Gott sitzt u. richtet sie u. erklärt sie für schuldig u. stürzt sie hinab in 
den Gehinnom. || GnR 20 Anfang: R. Levi (um 300) hat gesagt: In der Zukunft nimmt 
Gott die Völker der Welt u. stürzt sie hinab in den Gehinnom, u. er wird zu ihnen 
sagen: Warum habt ihr meinen Kindern Strafgelder auferlegt? Und sie werden ihm 
antworten: Von ihnen u. durch sie kamen sie u. redeten Verleumdung einer wider 
den andren! Dann wird Gott diese u. jene nehmen u. sie in den Gehinnom hinab
stürzen. || Tanch mp-i 136», 20: Wenn Gott kommen wird, die Menschen in der zu
künftigen Welt zu richten, dann wird er sie (die unnötigerweise Schwörenden) mit 
den Zauberern u. Ehebrechern u. falsch Schwörenden richten (s. Mal 3,5); u. er er
klärt sie für schuldig u. stürzt sie hinab in den Gehinnom. || Midr Ps 62 § 2 (154»): 
(Gott ist) meine Zuflucht, ich werde nicht sehr r.z- wanken Ps62,3. Der Gehinnom 
wird na-* = „der Große" genannt, der Ort, in den die Gottlosen hineinfallen, ohne Be
stand zu behalten (so nach der Emendation bei Buber). Ebenso heißt es: Die Kufen 
fließen über, denn viel ist ihr Böses; Haufen auf Haufen im Tale des v^n Joel 4,13 f-

' Vgl. TanchB =-xip § 1 (36») S. 1103 Anm. m. , 
* Zu dieser Auslegung von Jes 66, 16 s. Midr HL 2,1 (95», 31) in Exkurs 33 Nr. 
* Dies ist eine der wenigen rabbinischen Stellen, die die Mitwirkung der Eng1 

beim Endgericht erwähnen; s. bei Mt 13,41 S. 672 u. bei Mt 2 5 , 3 1 » S. 674 Nr. 2. 
* Zum Aussatz vgl. die Krätze S. 1058 Fußnote 2. 
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Was bedeutet „im Tale des ri"""? Wer dort hineinfällt, dessen Gericht ist ent
schieden yn-n in Ewigkeit. In jener Stunde „werde ich nicht in den nz- ( = in den 
Gehinnom hinein) wanken* Ps 62, 3. — Die vorstehende Deutung von ynn p»y auch 
Midr Ps 111 § 1 (234»).» || Midr Ps 2 § 14 (16»): Die Völker der Welt sagen: Diese 
Welt ist unsertwegen geschaffen worden. In der Zukunft, wann der Tag des (jüngsten) 
Gerichts kommt, werden sie in den Gehinnom geschleppt werden, wie es heißt: Und 
die Völker werden Kalkbrandstätten sein Jes 33,12. Ferner heißt es: Schlaget die 
Sichel an, denn ausgereift ist die Ernte usw. Joel 4,13. Die Israeliten aber werden 
in der Zukunft allein übrigbleiben, wie es heißt: Jahve wird ihn (Jakob = Israel) 
allein übriglassen (so Dt 32, 12 nach dem Midr). — Weitere Beispiele überall im 
Exkurs 33. 

q. SEr 101», 15: Ein Häretiker KJ»O sagte zu R. Jehoschua< b. Chananja (um 90): 
„Du Dornstrauch'! Es steht ja von euch geschrieben: Der Beste unter ihnen (u. einer 
der Besten bist du doch!) ist wie ein Dornstrauch Micha 7,4. Er antwortete ihm: 
Du Narr, beuge dich nieder auf den Schluß der Schriftstelle; denn es steht ge
schrieben: Der Bedlicbe mehr als eine Decke (Schutzdach, so Micha 7,4 nach dem 
Midr). Aber was bedeutet: „Der Beste unter ihnen ist wie ein Dornstrauch"? Wie 
die Dornen schützend gegen einen Durebbruch decken, so decken uns schützend die 
Besten unter uns. Eine andre Erklärung. „Der Beste untor ihnen wie ein Dorn
strauch" P7~P; denn sie drängen r?." 1 ? die Völker der Welt in den Gehinnom hinein, 
wie es heißt: Mache dich auf u. tritt nieder, Tochter Cion! Denn dein Horn will 
ich eisern u. deine Hufe will ich ehern machen, u. zermalmen sollst du viele Völker 
Micha 4,13. 

r. Über die Frage, wer an der Auferstehung teilhaben werde u. wer nicht, s. aus
führlich den 32. Exkurs. Hier beschränken wir uns darauf, Belege für den Satz 
beizubringen: alle werden gerichtet werden, Gerechte u. Gottlose, Israeliten u. Heiden. 

a. Al le werden gerichtet werden. — Aboth 4,22: Derselbe (nämlich B. ElSazar 
der Asphalthändler, um 180) pflegte zu sagen: Die Geborenen sind da, um zu sterben, 
u. die Gestorbenen, um wieder aufzuleben (bei der Auferstehung der Toten), u. die 
Wiederbelebten, um gerichtet zu werden, damit man wisse, damit man bekannt
mache u. damit bekannt werde, daß er Gott ist, er der Bildner, er der Schöpfer, 
er der Wissende, er der Bichter, er Zenge, er Kläger, u. daß er einst richten wird, 
vor dem es keine Ungerechtigkeit gibt u. kein Vergessen u. kein Ansehn der Person 
u. keine Annahme eines Geschenkes, da alles ihm gehört. Wisse auch, daß alles ge
mäß Abrechnung geschiebt. Und nicht laß deinen (bösen) Trieb dich sicher machen, 
daß in der Scheol eine Zufluchtsstätte sei (vor dem kommenden Gericht); denn ohne 
(wider) deinen Willen bist du geboren, u. ohne deinen Willen lebst du u. ohne 
deinen Willen stirbst du, u. ohne deinen Willen wirst du Rechenschaft u. Rech
nung ablegen müssen vor dem König aller Könige, dem Heiligen, gepriesen sei 
er! || Tanch s-p-i 136», 20 — s. die Stelle in Anm. p — heißt es: „Wenn Gott kommen 
wird, die Menschen in der zukünftigen Welt zu richten* usw.; in dem allgemeinen 
Ausdruck „die Menschen* liegt, daß das Gericht sich über alle Menschen erstrecken 
wird. || TanchB KS-. § 2 (73») s. oben S. 843 Anm.y. 

ß. Gerechte u. Gott lose. — Baraitha RH 16 b, 34 s. bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm.a. || 
Midr Ps 31 §6(120») : R. Jehoschua'< b. Levi (um 250) hat gesagt: Warum wird (in 
Bs 6, 11) zweimal gesagt: „Sie werden beschämt"? In der Zukunft wird Gott die ge
rechten u. die gottlosen Israeliten richten; die Gerechten spricht er frei, daß sie in 

1 Vgl. Midr Ps 8 § 8 (40»): Heraufziehen sollen alle Heidenvölker zum Tale Josa
phat Joel 4,12. Es gibt kein Tal, dessen Name „Josaphat* 05»^" wäre; u. was 
bedeutet etoin-? Ein Tal, in welchem ,Jah(ve) richtet* alle Heidenvölker, wie es 
fjeifit: Haufen auf Haufen im „Tal der Entscheidung* yrr.n p*j> (so Joel 4,14 nach 
dem Midrasch). — ersnn* also = s to n-. — Über das Tal Josaphat s. weiter Mckh 
E « 13,21 (30», 28) u. SDt 32,43 § 333 (140»,29). 
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den Gan IEden eingehen dürfen, u. die Gottlosen läßt er in den Gehinnom zurück
kehren. Darauf läßt er sie noch einmal ans dem Gehinnom herauskommen u. in den 
Gan «Eden bei den Gerechten eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das ist die Stätte 
der Gerechten [u. noch sind Plätze zwischen ihnen frei, damit ihr nicht etwa sagt: 
Auch wenn wir Buße getan hätten, wäre für uns kein Baum frei gewesen im Gan {Eden 
hei den Gerechten].1 Dann läßt er die Gerechten aus dem Gan {Eden herauskommen 
u. in den Gehinnom eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das ist die Stätte der Gott
losen, u. noch ist Baum frei zwischen ihnen [damit ihr nicht sagt: Auch wenn wir 
uns verschuldet hätten, wäre für uns kein Baum im Gehinnom frei gewesen];1 viel
mehr die Gottlosen haben ihren u. euren Gehinnom in Besitz genommen. Und dies 
ist es, was die Schrift gesagt hat: Statt eurer Schande (gibt es Doppeltes) Sie 
werden in ihrem Lande doppelten Besitz erlangen Jes 61,7. II MidrPs 1 §22 (12 b ) : 
E. Jochanan (t 279) hat gesagt: Dereinst wird Gott im Gericht sitzen mit den Ge
rechten u. mit den Gottlosen; u. er richtet die Gerechten u. läßt sie zum Gan {Eden 
eingehn; u. er richtet die Gottlosen n. erklärt sie des Gehinnoms schuldig. Da werden 
die Gottlosen sagen: Er hat uns nicht nach Gebühr gerichtet: wen er will, erklärt 
er für gerecht, u. wen er will, erklärt er für schuldig. Und Gott wird sagen: Ich 
wollte euch nicht bekanntmachen (öffentlich bloßstellen). Was wird Gott tun? Er 
liest die Anklageschrift r ^ W ( = äöytov) wider sie vor, u. sie fahren zum Gehinnom 
hinab. II Speziell von den Gerechten handelt GnR93 (59 b, 31): R. ElSazarb.{Azarja 
(um 100) hat gesagt: Wehe uns wegen des Tages des Gerichts, wehe uns wegen des 
Tages der Zurechtweisung! Wenn schon, als Joseph, der Gerechte, der Fleisch u. Blut 
war, seine Brüder zurechtwies, diese nicht vor seiner Zurechtweisung bestehen konnten, 
um wieviel mehr wird das gelten, wenn Gott, der Richter n. Widersacher ist, auf 
dem Gerichtsthron sitzt u. jeden einzelnen richtet, daß kein Fleisch u. Blut vor ihm 
zu besteben vermag! — Parallelstelle: TanchB w*i § 7 (104"). — Ähnliche Gedanken 
äußern B. J'huda I (t 217?) pChag 2, 77», 22. 24; Midr KL 3, 29 (71 b ,37); Midr 
Qoh 12,14 (55», 25); LvB 26 (124 c,20. 34); vgl. Tanch 171 b, 30; TanchB •»«.»« 
§4 (41» , 25); ferner B. Jochanan (t 279) Tanch » n 52 » 3 2 ; B. Eliazar (um 270) 
Chag 4 b , 18 u. Abba Kohen aus Bard°Ia (ein Tannalt ungewisser Zeit) GnB 93 (59 b, 20). || 
Midr Ps 143 § 1 (266b, 9): Vor dir ist kein Lebendiger gerecht Ps 143, 2. Salomo hat 
gesagt: Ein König, der auf dem Richterstuhl sitzt, scheidet mit seinen Augen sichtend 
alles Böse aus. Wer kann sagen: Geläutert habe ich mein Herz, bin rein geworden 
von Sünde? Spr 20, 8f. Wer kann am Tage des Gerichts sagen: Ich bin rein von 
meiner Schuld ? Kein Mensch kann bestebn, 8. Mal 3,2 u. Jer 30, 6. Es gibt keinen 
Menschen, dessen Angesicht an jenem Tage heiter wäre, sondern „verwandelt sind 
alle Gesichter in Blässe* Jer 30, 6; auch Abrahams Ismaöls wegen, auch Isaaks Esaus 
wegen.... Kein Mensch kann sich selbst rechtfertigen im Gericht; „denn es gibt keinen 
Menschen, der nicht sündigte* 1 Kg 8,46; ferner heißt es: Es gibt keinen Gerechten auf 
Erden, der Gutes täte u. nicht sündigte Qoh 7,20. Auch die Himmel sind nicht rein in 
seinen Augen, u. die Sterne sind nicht rein in seinen Augen; deshalb wird gesagt: Vor 
dir ist kein Lebendiger gerecht Ps 143, 2. Was heißt „kein Lebendiger" -n ist vor dir ge
recht? Siebe, sind die Toten gerecht? Vielmehr auch die heiligen Lebewesen p'vn droben 
können sich an jenem Tage vor dir nicht rechtfertigen. Deshalb heißt es: Vor dir 
ist kein Lebendiger gerecht. II Midr Ps 146 § 2 (267 b, 19): Vertrauet nicht anf Edle 
Ps 146,3. Nicht verlasse sich der Mensch auf das Tun seiner Väter; nicht sage 
Ismaöl: „Mir wird vom Teil meines Vaters Abraham werden, n. er wird mich er
retten!" Nicht sage Esau: „Jakob war gerecht, u. er wird mich erretten, u. durch 
sein Verdienst werde ich freikommen"; denn es heißt: Ein Bruder wird sicherlich 
nicht einen Mann loskaufen Ps 49, 8, nicht der Bruder eines Menschen wird diesen 
loskaufen. Wenn ein Mensch nicht Gutes in dieser Welt tut, darf er sich nicht auf 
das Werk seiner Väter verlassen; deshalb heißt es: Vertrauet nicht auf Edle! Worauf 

1 Die Worte in eckiger Klammer fehlen in der Buberschen Ausgabe. 
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dürft ihr vertrauen? Auf eure Werke, wie es heißt: Wenn du weise bist, bist du es 
dir zugute Spr 9,12. Ferner heißt es: Der Hunger des Arbeiters arbeitet für ihn 
Spr 16,26; kein Mensch hat Genuß von dem Werk seiner Väter in der Zukunft, 
sondern jeder genießt von dem Seinigen, wie es heißt: Alle Arbeit des Menschen 
geschiebt für seinen Mund (damit er Rede u. Antwort stehen könne am Tage des 
Gerichts) Qoh 6,7; ferner steht geschrieben: Ich sah, daß nichts besser ist, als daß 
der Mensch sich freue an seinen Werken Qoh 3,22; der Mensch hat nur Teil an 
seiner eigenen Arbeit. Ebenso heißt es: Von der Arbeit deiner Hände wahrlich wirst 
du dich nähren Ps 128,2. Deshalb wird gesagt: Vertrauet nicht auf Edle! — Ähn
liches s. SDt 82,39 § 329 (139 b. 21). || TanchB «uv § 2 (73») s. in Exkurs 29 S. 843 
Anm. y. II Speziell von den Gottlosen handelt Midr Qoh 3,9 (17 b, 36), s. Exkurs33 
Nr. 6; Targ Jerusch I Nu 15, 31 u. Targ Qoh 7,15 s. Exkurs 29 S. 973 Abschnitt ß. II 
Joma 35 b Bar s. bei Mt 12,41 8 S. 650. || Midr Ps 31 § 3 (119»): R. Jochanan (t 279) 
hat gesagt: In der Zukunft wird Gott die Gottlosen richten, u. dann läßt er sie in 
den Gehinnom zurückkehren; deshalb wird (zweimal) gesagt: ,Sie werden beschämt, 
sie werden beschämt* Ps 6,11. || Midr Qoh 4,1 (22») s. in Exkurs 28 S. 768 Anm. e. 
Dazu vgl. Sota 4 8 b 45: Was bedeutet: Wer plündert den (jüngsten) Tag? Sach 4,10. . . . 
Raba (t 352) hat gesagt: Das geht auf die (vorzeitig verstorbenen) minorennen Kinder 
der gottlosen Israeliten, die das Gericht über ihre Väter in der Zukunft vernichten 
(plündern) werden. Sie werden vor ihm sagen: Herr der Welt, wenn du sie hinterher 
strafen willst, wozu hast du ihre Zähne durch diese ( = durch uns) stumpf gemacht? 
(Unser vorzeitiges Sterben war Sühne genug für die Sünden der Väter; weshalb also 
deren abermalige Bestrafung im jüngsten Gericht?) II SNu 15,31 § 112 (33 b ) : Aus
gerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden: ihre Sünde ist an ihr Nu 15,31. 
R. SchimSon b. ElSazar (um 190) hat gesagt: Von hier aus habe ich die Bücher der 
Samaritaner für gefälscht erklärt, welche sagen: Die Toten werden nicht wieder 
aufleben (nicht auferstehen). Ich sagte zu ihnen: Siehe, es heißt: .Ausgerottet, ja 
ausgerottet soll diese Seele werden: ihre Sünde ist an ihr*; denn mit den Worten 
.ihre Sünde ist an ihr' will die Schrift lehrend nur besagen, daß sie dereinst am 
Tage des Gerichts Becbenschaft ablegen werden (u. die Bechenschaftsablegung hat 
die Auferstehung zur Voraussetzung). 

y. Israeliten u. Heiden. - Hierzu s. in Exkurs 33 Nr. 2, 3 u. 4. II Sanh 105», 35 
Bar: B. EliSezer (um 90) sagte: Die Gottlosen müssen umkehren in die Sche>ol hinab, 
alle Heiden, die Gott vergessenden Ps 9,18. .Die Gottlosen müssen (nach dem Ge
richt des jüngsten Tages) umkehren in die Sch°lol hinab,* das sind die Frevler unter 
den Israeliten; .alle Heiden, die Gott vergessenden*, das sind die Völker der Welt. — 
Die ganze Stelle nebst der Parallele aus TSanh 18,2 (434) s. bei Mt5,43 S. 360 f. 
Abs. 2. || Die Baraitha BH 16 b,34 s. oben bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm. o. — Speziell 
von den Völkern der Wel t handelt PesiqB 35 (161»), s. bei Mt 12,41 » N r . 1 
S. 650; Midr Ps 100 § 3 (213») s. in Exkurs 29 S. 844 Anm. z. || P°siqR Nachtrag 1 
(192b, 10): Da die Samaritaner die Auferstehung der Toten nicht bekennen, so sollte 
sie Gott in der Zukunft nicht auferstehen lassen, ebenso auch nicht die Völker 
( = Nichtisraeliten); vielmehr sollte er die Gerechten auferstehen lassen u. die Gott
losen liegen lassen. Allein Gott spricht: Die Israeliten bekennen die Auferstehung 
der Toten, u. die Völker nicht genug, daß sie sie nicht bekennen, sie verfolgen auch 
noch die Israeliten. Darum, spricht Gott, werde ich die Völker der Welt u. die 
Israeliten auferstehen lassen, um (im jüngsten Gericht) das Recht der Verfolgten zu 
fordern, wie es heißt: Gott fragt nach dem Verfolgten (so Qoh 3,15 nach dem Mid
rasch.) || Midr Ps 75 § 4 (170«): R. Judan (um 350) u. R. Chama (?) u. R. Jicchaq 
(nm 300) haben im Namen des R. Chijja (um 280, doch ist die Angabe der Namen 
zweifelhaft) gesagt: In der Zukunft (beim jüngsten Gericht) wird Gott zu dem Pharao 
sagen: Trinke deinen Becher! Und er wird ihm antworten: Herr der Welt, längst 
°abe ich meinen Becher in dieser Welt getrunken. Aber er wird zu ihm sagen: Was 
d*« getrunken hast, das war nur wie ein Tropfen (so nach Buber), wie es heißt: Er 
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gießt davon aus (also nicht alles, sondern nur einen Teil davon) Ps 75, 9. Aber jetzt: 
Fürwahr, seine Hefen werden ausschlürfen, trinken alle Gottlosen der Erde! Ps75,9; 
du hast ihn getrunken, aber nicht ausgeschlürft. || Targ Jerusch 1 Gn 39,10 8. Ex
kurs 29 S. 973 Abschnitt ß. 

S. So B. EliSezer (um 90), s. Sanh 105*, 35 in Anm. r Abschnitt y; R. Jochanan 
(t 279), s. Midr Ps 31 § 3 (1198) in Anm. r Abschnitt ß; B. JehoschuaS b. Levi s. Midr 
Ps 31 § 6 (120B) ebenfalls in Anm. r Abschnitt ß u. Midr Qoh 4,1 (22») in Exkurs 28 
S. 768 Anm. e. — Vgl. Baschi zu Ps9,18: Nachdem die Gottlosen (zum Endgericht) 
aus dem Gehinnom herausgekommen sind u. im Gericht gestanden haben u. für schuldig 
erklärt worden sind, werden sie auf die unterste Stufe des Gehinnoms zurückkehren. 

t. Midr Ps 75 § 4 (170*) s. oben in Anm. r Abschnitt y. Hierzu vgl. Apok Bar 
36,10f. bei II, Nr. 10 A S. 1099 Anm./"Ende. 

a. Midr Ps 1 § 21 (11 b ) : B. Judan (um 350) u. B. Pinechas (um 360) sagten: Gott 
sprach zu den Gottlosen: Ich habe die Welt durch ',3 *m ,u. es geschah so* (Gn 7,9 
usw.) geschaffen; ihr aber sagt: ;s „nicht so" (vgl. z. B. Ps 1,4; Spr 15,7). Bei 
eurem Leben (nun soll es auch euch so geschehen): nicht so! Die Gottlosen sollen 
deshalb nicht x* br im Gericht stehen Ps 1,5 (so nach dem Midr.) Aber das 
wäre ja gut für sie, wonn sie nicht dazustehn brauchten u. nicht Rechenschaft ab
legen mußten! Vielmehr (die Worte sind so zu verstehen) wie wenn einer sagt: Der 
u. der hat im Gericht gestanden, aber er hatte kein Feststehen des Fußes (d. h. isip-> 
in Ps 1,5 bedeutet nicht „stehen,* sondern „bestehen*). 

V. Hier ist vor allem auf das Gespräch Rabbis (t 217?) mit Antoninus hinzuweisen 
Sanh 91 »,42: Antoninus sprach zu Rabbi: Leib u. Seele können sich selbst vom (gött
lichen) Gericht befreien. Wie denn? Der Leib kann sagen: Die Seele hat gesündigt; 
denn seit dem Tage, da sie sich von mir getrennt hat, siehe, liege ich wie ein Stein 
im Grabe da (unfähig zu irgendeiner Sünde, also kommt diese nur auf die Rechnung der 
Seele). Und die Seele kann sagen: Der Leib hat gesündigt; denn seit dem Tage, da ich 
von ihm getrennt bin, siehe, fliege ich in der Luft wie ein Vogel einher (ohne jede Neigung 
zur Sünde, also fällt diese dem Leib zur Last). Er antwortete ihm: Ich will dir ein Gleichnis 
sagen. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Eönig von Fleisch n. Blut, der einen 
schönen Baumgarten hatte, in welchem schöne Frühfrüchte waren. Er setzte zwei Wächter 
hinein, einen Lahmen u. einen Blinden. Es sprach der Lahme zum Blinden: Ich sehe 
schöne Früh fruchte im Baumgarten; komm, laß mich auf dir reiten, daß wir sie uns 
holen, um sie zu essen! Es ritt der Lahme auf dem Blinden, u. sie holten sie u. aßen 
sie. Nach einigen Tagen kam der Besitzer des Baumgartens. Er sprach zu ihnen: 
Wo sind die schönen Frühfrüchte? Es sprach zu ihm der Lahme: Habe ich denn Füße, 
mit ihnen zu gehen? Der Blinde sprach zu ihm: Habe ich denn Augen zum Sehen? 
Was tat er? Er ließ den Lahmen auf dem Blinden reiten, u. dann richtete er sie zu
sammen. Auch Gott wird (am jüngsten Tage) die Seele holen u. sie in den Leib 
streuen (?:», ein in dieser Verbindung ziemlich regelmäßig gebrauchtes Verbum), u. 
dann wird er sie zusammen richten, wie es heißt: Er ruft zum Himmel empor droben 
u. zur Erde, um sein Volk zu richten Ps 50,4; „er ruft zum Himmel empor droben*, 
das geht auf die Seele; „u. zur Erde, um sein Volk zu richten*, das geht auf den 
Leib.1 — In der ältesten Quelle Mckh Ex 15,1 (43 b,22) wird das Gespräch wenig 
passend auf das Gericht in der Sterbestunde gedeutet; LvB 4 (107 c, 38) bringt Gleichnis 
u. Deutung als Baraitha des B. JischmaSel (t um 135); anonym liest man beides Tanch 
*-?••> 135», 14 u. TanchB nip*i § 12 (4 b ) . || Eigentümlich LvR 4 (107 d, 2), wo R. Chijja 

1 Zu dieser Deutung von Ps 50, 4 vgl. SDt 32,2 §306 (132», 34): So hat R. Simai 
(um 210) gesagt: Du hast keinen Abschnitt (in der Tora), in dem nicht die Aufer
stehung der Toten (angedeutet) wäre, nur ist nicht die Fähigkeit zu solcher Ausdeutung 
in uns. So heißt es: Er ruft zum Himmel empor droben u. zur Erde, um sein Volk 
zu richten •*? y-b (so lies!) Ps 50, 8. „Er ruft zum Himmel empor*, damit ist die 
Seele gemeint (die Gott zur Auferstehung ruft); „u. zur Erde is? -yY (so wird jetzt 
gelesen), d. h. „den, mit welchem er rechtet* is? y : •>» ( = Leib). 
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der Ältere (um 200) die Bestrafung des Leibes geradezu in Abrede zu stellen scheint: 
R. Chijja hat gelehrt: Gleich einem Priester, der zwei Frauen hatte; die eine war 
die Tochter eines Priesters u. die andre die Tochter eines (gewöhnlichen) Israeliten. 
Er übergab ihnen Hebeteig (der als solcher sorgfältig vor Verunreinigung zu schützen 
war), u. sie verunreinigten ihn. Er sprach zu ihnen: Wer hat den Teig verunreinigt? 
Biese sagte, jene habe ihn verunreinigt, u. jene sagte, diese habe ihn verunreinigt. 
Was tat der Priester? Er ließ ab von der Tochter des Israeliten u. fing an mit der 
Priestertochter zu rechten. Sie sprach zu ihm: Mein Herr Priester, warum läßt du 
ab von der Tochter des Israeliten u. rechtest mit mir? Hast du ihn nicht uns beiden 
gleicherweise (zugleich) übergeben? Er sprach zu ihr: Diese ist die Tochter eines 
Israeliten u. vom Hause ihres Vaters her nicht darin geübt (nicht daran gewöhnt); 
du aber bist eine priesterliche Tochter u. vom Hause deines Vaters her darin geübt. 
Deshalb lasse ich die Tochter des Israeliten u. rechte mit dir. Ebenso werden in der 
Zukunft die Seele u. der Leib im Gericht stehen. Was tut Gott? Er läßt vom Leibe 
ab u. rechtet mit der Seele. Sie wird vor ihm sagen: Herr der Welten, wir beide 
haben zugleich (zusammen) gesündigt; warum läßt du vom Leibe ab u. rechtest mit 
mir? Er wird ihr antworten: Der Leib ist von den Unteren, von einem Ort, wo man 
sündigt; aber du bist von den Oberen, von einem Ort, wo man nicht vor mir sündigt; 
deshalb lasse ich den Leib u. rechte mit dir. 

w. Mekh Ex 14,21 (37*, 23): Ebenso findest du, daß Gott dereinst die Gottlosen 
im Gehinnom nur durch den Ostwind strafen wird, wie es heißt: Gerüstet ist seit 
ehedem eine Brandstätte.. ., tief n. weit hat er ihren Scheiterhaufen angelegt mit 
Feuer u. Holz in Menge, der Hauch Jahves wie ein Schwefelstrom setzt ihn in Brand 
Jes 30,33. Und ferner heißt es: Weggescheucht hat er es mit seinem heftigen Wind 
am Tage des Oststurms Jes 27,8. Auch hier (Ex 14, 21) heißt es: „Da brachte Jahve 
das Meer durch einen ungestümen Ostwind in Bewegung", durch den ungestümsten 
unter den Winden. Und welcher ist das? Das ist der Ostwind, ö M«kh Ex 14,24 
(38* 31): Ebenso findest du, daß Gott dereinst in der Zukunft die Gottlosen im Ge
hinnom nur des Morgens strafen wird, wie es heißt: Des Morgens will ich alle 
Frevler des Landes austilgen, um aus der Stadt Jahves alle Übeltäter auszurotten 
Ps 101, 8. 

x. Bar BH 16 b, 34 s. bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm <*. || Seder ElijR 3 (15, 7): Einige 
(von den Gottlosen) werden 30 Tage gerichtet (gestraft), andre 60 Tage, andre 3 Monate, 
andre 6 Monate; als allgemeine Regel hierfür haben unsre Lehrer in der Mischna (s. 
SEduj 2,10) gelehrt: Das Geriebt über die Gottlosen im Gehinnom dauert 12 Monate.1 

Danach treten die Gerechten vor den hin, welcher sprach, u. es ward die Welt, u. 
sagen vor ihm: Herr der Welt, als wir in jener (irdischen) Welt waren, sind diese 
Menschenkinder (die jetzt im Gehinnom gestraft werden) früh u. spät in die Synagoge 
gegangen u. haben das Schema< rezitiert u. haben gebetet u. die übrigen Gebote er
füllt! Und er antwortet ihnen: Wenn sie so getan haben, dann geht u. heilet sie! 
Sofort gehen die Gerechten u. stellen sich auf den Staub der Gottlosen u. bitten für 
sie um Erbarmen. Und Gott stellt sie aus ihrem Staub auf ihre Füße, wie es heißt: 
Und ihr werdet auf die Gottlosen treten; denn sie werden Asche unter euren Fuß
sohlen sein Mal 3, 21. — Die Belegstelle aus Mal 3,21 scheint die Beziehung der 
ganzen Ausführung auf das Endgericht zu fordern; an sich könnte sie auch auf das 
zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezogen werden. 

i>. Zu den seelischen Qualen der Verdammten haben wir oben bei II, Nr. 10 A aus 
den Pseudepigraphen absichtlich keine Belege gegeben, weil diese am besten zu
sammen mit denen aus der rabbinischen Literatur gelesen werden. 

<*• Pseudepigraphen. — Hen 48,8: In jenen Tagen des (Endgerichts) werden die 
Könige der Erde u. die Starken, die das Festland besitzen, wegen der Taten ihrer 
Hände niedergeschlagenen Antlitzes sein; denn am Tage ihrer Angst u. Not werden 

1 Die Länge der Strafe richtet sich jedenfalls nach der Schwere der Schuld. 
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sie ihre Seele nicht retten. II Hen 46, 6: Er (der Messias) wird das Angesicht der 
Starken verstonen u. Schamröte wird sie erfüllen. || Hen 6*2,4 ff.: Da wird Schmerz 
Aber sie (die Könige u. Mächtigen) kommen, wie Uber ein Weib, das in Geburtswehen 
ist u. dem das Gebären schwer wird. . . . Ein Teil von ihnen wird den andren an
sehen; sie werden erschrecken, ihren Blick senken, u. Schmerz wird sie ergreifen, 
wenn sie jenen Mannessohn ( = Messias) auf dem Thron seiner Herrlichkeit werden 
sitzen sehen. . . . Alle Könige u. Mächtige, Hohe n. die, welche das Festland be
herrschen, werden vor ihm auf ihr Angesicht fallen u. anbeten, ihre Hoffnung auf 
jenen Menschensohn setzen, ihn anflehen u. Barmherzigkeit von ihm erbitten. Jener 
Herr der Geister wird sie nun drängen, daß sie sich schleunigst aus seinem Augesicht 
entfernen; ihre Angesichter werden von Scham erfüllt werden, u. Finsternis wird man 
auf ihr Angesicht häufen. Die Strafengel werden sie in Empfang nehmen, um an 
ihnen Bache dafür zu nehmen, daß sie seine Kinder u. Auserwählten mißhandelt 
haben. — Hen 63,1 ff.: In jenen Tagen des (Endgerichts) werden die Mächtigen u. 
die Könige, die das Festland besitzen, seine Strafengel, denen sie überliefert sind, 
anflehen, daß man ihnen ein wenig Ruhe gewähre, damit sie niederfallen n. anbeten 
vor dem Herrn der Geister u. ihre Sünden vor ihm bekennen. Sie werden preisen 
u. loben den Herrn der Geister u. sprechen: Gepriesen sei er, der Herr der Geister, 
der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herrscher, der Herr der 
Herrlichkeit u. der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offenbar ist. Deine 
Macht ist von Geschlecht zu Geschlecht u. deine Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewig
keit; tief u. unzählig sind alle deine Geheimnisse, u. deine Gerechtigkeit ist un
berechenbar. Nun haben wir eingesehen, daß wir den Herrn der Könige u. den 
Herrscher über alle Könige rühmen u. preisen sollen. Auch werden sie sagen: Wer 
gönnt uns Ruhe, daß wir rühmen, danken u. preisen u. unsren Glauben vor seiner 
Herrlichkeit bekennen? Jetzt wünschen wir uns ein wenig Ruhe, aber erlangen sie 
nicht; wir werden vertrieben u. erreichen sie nicht; das Licht ist vor uns ver
schwunden u. Finsternis unsre Wohnstätte immerdar. Denn wir haben unsren Glauben 
vor ihm nicht bekannt, den Namen des Herrn der Geister nicht gerühmt u. den Herrn 
wegen all seines Tuns nicht gepriesen. Unser Vertrauen ruhte auf dem Zepter unsres 
Reichs u. auf unsrem Ruhm. Am Tage unsrer Not u. Trübsal rettet er uns nicht, u. 
wir finden keinen Aufschub, daß wir unsren Glauben bekennen, daß unser Herr in 
allem seinem Tun, Richten u. Rechten wahrhaftig ist, n. seine Gerichte die Person 
nicht ansehen. Wir werden nm unsrer Werke willen vor seinem Angesicht vergehen, 
u. alle unsre Sünden sind genau gezählt. Jetzt werden sie zu ihnen sagen: Unsre 
Seele ist von ungerechtem Mammon gesättigt, aber das hindert nicht, daß wir hinab
fahren in die Flamme der höllischen Pein. Darnach wird sich ihr Angesicht mit 
Finsternis u.Scham vor jenem Menschensohn erfüllen; sie werden aus seinem An
gesicht hinweggetrieben werden || Hen 97,6: Euer (der Gottlosen) Antlitz wird 
(am Tage des Endgerichts) vor Scham erröten. || Hen 98,10: Dir (Gottlosen) seid 
zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübsal u. großen Be
schämung für euren Geist || Hen 94,11: Eure Gerechten werden in jenen Tagen 
(des Gerichts) den Sündern u. Gottlosen zur Beschämung dienen. — Wie dies gemeint 
ist, zeigt Hen 108,15: Die Sünder werden laut schreien, wenn sie sehen, wie sie 
(die Gerechten) leuchten. Vgl. Weish 5,2 ff.: Sehend werden sie (die Gottlosen) von 
heftiger Furcht erschüttert werden u. außer sich geraten über seine (des Gerechten) 
unerwartete Errettung. Sprechen werden sie reuig zueinander u. voll Seelenangst 
seufzen: Dieser war es, den wir einst zum Gelächter hatten u. zum Witzwort des 
Hohnes. Wir Toren hielten sein Leben für Wahnsinn u. sein Ende für ehrlos; wie 
wird er (nun) gerechnet zu den Kindern Gottes u. wie ist unter Heiligen sein Erb
teil! || Hen 102, 3: Ihr Sünder seid auf ewig verflucht (in der Endzeit) u. werdet keinen 
Frieden haben. || Apok Bar 51,2 ff.: Das Aussehen derer, die jetzt gottlos handeln, 
wird (nach der Auferstehung u. dem Gericht) schlimmer gestaltet, als es ist, wie sie 
(auch) Pein erdulden müssen. . . . Denn ganz besonders darum werden die seufc e 0 
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müssen, die alsdann (durch die Auferstehung) herbeikommen, weil sie mein Gesetz 
mißachtet u. ihre Ohren verstopft haben, so daß sie nicht Weisheit hören u. nicht 
Einsicht annnehmen konnten. Wenn sie nun sehen werden, daß die, über welche 
sie sieb jetzt erhaben dünkten, alsdann erhaben sind u. verherrlicht werden mehr 
als sie, dann werden verwandelt werden diese u. jene: diese zum Glänze der Engel, 
u . jene werden noch mehr dahinschwinden zu staunenerregenden Erscheinungen u. 
zu (wunderbar) anzusehenden Gestalten. Denn zuerst sehen sie zu, u. nachher gehen 
sie (auch selbst) dahin, nm Pein zu erleiden. 

ß. Aus der rabbinischen Literatur gehören hierher vor allem die Auslegungen von 
Ps 6,11 u. 97,7, s. diese im 33. Exkurs unter Nr. 3. 4 u. 5; vgl. auch Midr Ps 1 § 22 (12 b) 
oben S. 1108 Abschnitt/?. — Ferner s. ExB 30 (90 d , 18): So hat Ben Zoma (um 110) 
gesagt u. vorgetragen: Hast du dich (bußfertig) geschämt in dieser Welt, so wirst 
du nicht von Gott beschämt werden in der zukünftigen Welt, der ein verzehrendes 
Feuer ist; denn die Beschämung in dieser Welt ist nichts, wohl aber (ist etwas) 
die Beschämung, wenn man dasteht in der zukünftigen Welt; denn es heißt: Dm 
dieses (um Vergebung) wird jeder Fromme zu dir beten Ps 32,6. || B'rakh 46 a , 8: 
R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. SchimSon b. Jochai (um 150) gesagt: . . . 
Wie dankt (der Gast im Tischgebet dem Hausherrn)? Es sei Gottes Wille, daß der 
Hausherr nicht beschämt werde in dieser Welt u. nicht beschämt dastehe in der zu
künftigen Welt. — Ein Wort, das R. Jochanan in bezug auf sich selbst gesprochen 
hat, s. in P Kila j9 ,32 b ,4 bei Offb 3,4 8 S. 795. || Midr Ps 71 § 1 (161 b): David hat 
(mit Ps 71,1) gemeint: Es ist genug, daß wir in dieser Welt beschämt worden sind 
u. nicht beschämt werden in der zukünftigen Welt. II Qid 8 1 a , 30 sagt Rab SAmram 
(um 260) zu den Rabbinen: Es ist besser, daß ihr durch SAmram in dieser Welt beschämt 
werdet, als daß ihr um meinetwillen in der zukünftigen Welt beschämt werdet 

Z. Freude der Gerechten Uber die eigene Errettung. —- Hen 27,4: In den Tagen 
des Gerichts über sie (die Gottlosen) werden sie (die Gerechten) ihn (Gott) preisen 
wegen der Barmherzigkeit die er ihnen erwiesen hat. II pMaSas 8, 51 a , 10: (R. Z'Sira, 
um 300) hat gesagt: Was bedeutet, was geschrieben steht: Der Zorn des Menschen 
wird dich preisen? Ps 76,11 R. Levi (um 300) hat gesagt: Wenn du (Gott) 
deinen Zorn (am Tage des Gerichts) wider die Gottlosen erregen wirst, dann werden 
die Gerechten sehen, was du jenen tun wirst, u. sie werden deinen Namen preisen. — 
.Zorn des Menschen* also = Gottes Zorn über den Menschen. II Midr Ps 146 8 1 (267 b ) : 
Wenn Gott die Gottlosen in den Gehinnom stürzt u. die Gerechten errettet, loben 
diese ihn u. geben ihm Preis, daß er die Leidvollen nicht verläßt; u. ebenso heißt 
es: Auf solchen will ich hinblicken: auf den, der niedrig u. zerknirschten Geistes 
ist u. der sich fürchtet wegen meines Wortes Jes 66, 2. II LvR 32 Anf. 8. gleich. 

Freude der Gerechten über den Untergang der Gottlosen. — Hen 27,3: In der 
letzten Zeit werden sie (die Gottlosen) zum Schauspiel eines gerechten Gerichts vor 
den Gerechten dienen bis in alle Ewigkeit; hier werden die, welche Erbarmung fanden, 
den Herrn der Herrlichkeit, den König der Ewigkeit preisen. II Hen 62,12: Sie (die 
Gottlosen) werden (am Gerichtstage) für die Gerechten n. seine Auserwählten ein 
Schauspiel abgeben; sie werden sich über sie freuen, weil der Zorn des Herrn 
der Geister auf ihnon ruht. — Vgl. Hen 97,2: Der Höchste denkt an euren (der Gott
losen) Untergang, u. die Engel des Himmels freuen sich über euren Untergang. — 
Ben 94,10: Über euren (der Gottlosen) FaU wird kein Erbarmen sein, u. euer Schöpfer 
wird sich über euren Untergang freuen. — Weish 4,18: Er selbst aber, der Herr, 
wird sie (die Gottlosen) verlachen, u. darnach werden sie sein wie ein ehrloser Leich
nam u. für ewig zum Hohn unter den Toten.11| Midr Ps 104 § 27 (224 b): R. SchimSon 

Abba (um 280) hat gesagt: Vom Anfang des (Psalm-)Buches bis hierher (nämlich 
bis Ps 104,35) sind 104 Lieder, u. nicht steht in ihnen .HaUeluja* geschrieben; erst 

„ 1 Anders pSanh 4 Ende: Auch der Fall der Gottlosen ist keine Freude vor Gott. — 
vgl. Sanh 39 b ,8. 
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wo die Gottlosen (infolge des Endgerichts) ganz aus der Welt geschafft sind, heißt 
es: Gottlose werden nicht mehr sein; lobe Jahven, meine Seele! Halleluja! Ps 104,35. 
Und was istderScbriftgrund? Wenn die Gottlosen zugrunde gehn, ist Jubel Spr 11,10.— 
In LvR 4 (107 d,49) Autor B. Jochanan (t 279), Tradent B. SchemuSl b. Nachman 
(um 260); in B'rakh 9 b ,45 Autor R. J°huda b. SchimSon b. Pazzi (um 320). || LvR 82 
Anfang: R. Jehuda u. R.Nehemja (beide um 150). Der eine (R. Jehuda) sagte: Rings 
um die Gottlosen ergehn sie sich (so wird Ps 12,9 gedeutet), d. h. die Gerechten gehen 
um die Gottlosen herum. Wie denn? Wenn die Gerechten aus dem Gan SEden gehen 
u. die Gottlosen sehen, wie sie im Gehinnom gerichtet (gestraft) werden, freut sich 
ihre Seele Uber sie, wie es heißt: Sie werden hinausgehen u. die Leichname der 
Männer sehen, die gegen mich gefrevelt haben Jes 66, 24. In jener Stunde werden 
sie Gott Lob u. Dank sagen für die Züchtigungen, die er über sie in dieser Welt ge
bracht hat 8. Jes 12,1 Es erwiderte ihm R. N°chemja: Wie lange verdrehst du 
die Schrift gegen uns? Vielmehr rings um die Gerechten gehen die Gottlosen, wie 
es heißt: Ringsherum gehen die Gottlosen Psl2,9. Wie denn? Wenn die Gottlosen 
aus dem Gehinnom emporsteigen u. die Gerechten sehen, wie sie in Behaglichkeit 
im Gan SEden sitzen, schwindet ihre Seele hin,1 wie es heißt: Der Gottlose sieht es 
u. ergrimmt Ps 112,10. 

aa. Die Gerechten sehen die Gottlosen in ihrer Qual. — Hen 90,26 f.: 
Man brachte jene verblendeten Schafe (die abtrünnigen Israeliten); alle wurden ge
richtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl ( = Gehinnom) geworfen u. 
brannten Ich (Henoch) sah jene Schafe u. ihr Gebein brennen. II Hen 48,9: Wie 
Stroh im Feuer u. wie Blei im Wasser, so werden sie vor dem Angesicht der Ge
rechten brennen u. vor dem Angesicht der Heiligen untersinken, so daß keine Spur 
von ihnen gefunden werden wird. || P«siq 191 b, 8! R. Acha (um 320) hat gesagt: . . . 
Wenn jener Tag herankommt, von dem geschrieben steht: Es beben auf Cion die 
Sünder usw. Jes 33,14, dann mögest du zu den Sehenden gehören u. nicht zu denen, auf 
die man sieht; dann mögest du zu den Zuschauern (lies mit Buber z. St. -I '-QB = fangoi) 
gehören u. nicht zu den Gejagten; dann mögest du zu denen gehören, von denen ge
schrieben steht: Sie werden hinausgehen, anzusehen die Leichen usw. Jes 66,24, u. nicht 
zu denen, von denen geschrieben steht (das.): Denn ihr Wurm wird nicht sterben usw. — 
Dasselbe PesiqB Nachtrag 4 (201», 7); Midr Qoh 7,14 (36 », 23). || TanchB K-p-i § 18 (6»): 
Auch die Füße sind nicht in des Menschen Gewalt, selbst auch nicht in der zukünftigen 
Welt; denn es heißt: Er macht Völker groß n-i-ay u. vernichtet sie Hi 12,23. „Er 
führt irre' steht geschrieben» (d. h. er verführt sie, daß sie nach Jerusalem 
hinaufziehen, wo sich der Eingang zum Gehinnom befindet) u. vernichtet sie, er 
stürzt sie hinab in den Abaddon (Gehinnom), u. die Gerechten sehen sie, wie ge
schrieben steht: Sie werden hinausgehn, um anzusehen usw. Jes 66,24. — Dasselbe 
Tanch «np*i 136», 40. || Targ Ps 49,11: Die Weisen werden sehen, wie die Gottlosen 
im Gehinnom gerichtet (gestraft) werden. II Targ Jes 33,17: Die Herrlichkeit der 
Schekhina des Königs der Welten in Beinern Buhme werden deine Angen schauen; 
du wirst hinblickeu u. schauen auf die, die in den Gehinnom hinabsinken. II Targ 
Jes 66,24: Sie werden hinausgehen u. anschauen die Leichen der schuldbeladenen 
Männer, die gegen meinen Memra sich empört haben; denn ihre Seelen werden nicht 
sterben u. ihr Feuer wird nicht erlöschen, u. die Gottlosen werden im Gehinnom ge
gerichtet (gestraft) werden, bis die Gerechten von ihnen sagen werden: Wir haben 
genug gesehen! II LvR 32 Anfang s. oben in Anm. z; Pesiq 191 b, 12 s. gleich. 

Umgekehrt sehen anch die Got t losen die Gerechten in ihrer Selig
keit . — Midr Ps 23 § 7 (101 b): Du rüstest vor mir einen Tisch zu (im Gan SEden) 
gegenüber meinen Drängern Ps 23,5, damit die Gottlosen es aus dem Gehinnom 
sehen u. beschämt werden, wie es heißt: Sie werden schauen u. beschämt werden 

1 Lies mit der Parallele Midr Ps 12 §4 (54 b) posans statt rwom. 
s d. h. «'ivo kann auch »•fo,s gelesen werden. 
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jes 26,11. II Midr Spr 16 § 11 (42»): Zuerst werden sie (die Gottlosen) die Freude der 
Gerechten sehen, dann werden sie im Gehinnom gerichtet (gestraft). — Autor B. ZeSira, 
um 300. — Ferner s. LvR 32 Anfang in Anm. z u. P»siq 191 b, 12 ein wenig w. u. — 
Aus den Pseudepigraphen kann man 4 Esra 7, 37 f. hierher ziehen: Da wird der Höchste 
sprechen zu den Völkern, die erweckt sind:.. . Schaut nun hinüber u. herüber: hier 
(im Gan SEden) Seligkeit u. Erquickung; dort (im Gehinnom) Feuer u. Peinl Diese 
Worte wird er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. 

Der Gan SEden u. der Gehinnom dicht beieinander. — 4 Esra 7, 36: Dann 
erscheint die Grube der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der 
Gehenna wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. || Pesiq 191 b, 12: Warum 
hat Gott den Gehinnom u. den Gan SEden geschaffen? Damit sie sich aus ihnen sehen 
können (lies ns-s^ statt r-ii-us). Und wieviel Zwischenraum ist zwischen ihnen? 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Eine Wand(dicke); R. Chanina (um 225) hat gesagt: 
Eine Handbreite; die Rabbinen sagten: Beide sind gleich riu. 1 — Da nis das ms't 
Qoh 7,14 deuten soll, so muß jenes soviel sein wie „beide liegen dicht nebeneinander*.— 
Dasselbe PcsiqR Nachtrag 4 (201», 11) u. Midr Qoh 7,14 (36», 26.) II SDt 34, 3 § 357 
(149 b,4): „Die Palmenstadt* o « w n i-y Dt 34, 3, das lehrt, daß Gott Mose den Gan 
SEden sehen ließ u. wie sich die Gerechten darin ergehen. Und ebenso heißt es: Der 
Gerechte wird sprossen wie ein Palmbaum -"srs Ps 92, 13. („Stadt der Palmen' 
Dt 34,3 a l so= Stadt der Gerechten = Paradies.) „Bis CoSar* Dt 34,3, das lehrt, daß 
er ihn (Mose) dicht an seiner (des Gan SEden) Seite den Gehinnom sehen ließ, der 
oben eng r;-sp (Doutung von •*?':: nach -ss „eng sein') u. unten weit ist (s. hierzu 
oben S. 1089 Anm. f). Und ebenso heißt es: Denn zugerüstet ist seit ehedem eine 
Grcuelstätte . . . Tief u. weit hat er sie gemacht Jes 30, 33. — In der Parallelstelle 
Jl'kh Ex 17,14 (64») fehlt diese Ausführung. 

bb. Zur Lage des Gehinnoms bei Jerusalem s. auch bei II, Nr. 1 S. 1029. — Ferner 
s. Sukka 32 b ,4: B. Marjon hat gesagt, R. JehoschuaS b. Levi (um 250) habe gesagt — 
andre sagten, Rabbah b. Mari (um 320) habe als tannaYtische Tradition im Namen 
des Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) gelehrt: Zwei Dattelpalmen gibt es im Tal 
Ben Hinnom (bei Jerusalem, s. bei II, Nr. 1 S. 1029), u. es steigt Rauch zwischen 
ihnen auf. . . , u. das ist der Eingang nr? zum Gehinnom. — Dasselbe SEr 19», 31. || 
SEr 19 »,31: In der Schule des R. JischmaSel(t um 135) ist gelehrt worden: „Ein Feuer hat 
er auf Cion* Jes 31,9, damit ist der Gehinnom gemeint; ,u. einen Ofen hat er zu Jeru
salem' (das.), damit ist dor Eingang r-.rz zum Gehinnom gemeint. — Auch R. Nathan 
(um 160) hat unter dem „Ofen zu Jerusalem* den Gehinnom verstanden; s. Mekh 
Ex 20,18 (78b, 11): R. Nathan sagte: Woher kann man sagen, daß Gott unsrem Vater 
Abraham den Gehinnom . . . gezeigt hat? Weil es heißt: Als aber die Sonne unter
gegangen u. dichte Finsternis eingetreten war, siehe, ein Ofen usw. Gn 15,17, das 
ist der Gehinnom, wie es heißt: Einen „Ofen* hat er zu Jerusalem Jes 31,9. Ferner 
s. die Rabbanan in GnR 26 (17», 1) oben S. 1102 Anm. k. \\ Pesiq 186b, 23: Siehe, ein 

' Christliche Gelehrte haben unsre Stelle öfters als Beweis dafür herangezogen, 
daß die alte Synagoge den Gan SEden ebenso in die unmittelbarste Nähe des Ge
hinnoms verlegt habe, wie Lk 16, 23 die Aufenthaltsorte der Seligen u. der Verlorenen 
dicht beieinander liegen lasse. Aber dabei hat man dio ganz verschiedene Situation in 
»eiden Stellen verkannt. Pesiq 191 b handelt vom Gehinnom u. vom Gan SEden des 
e n d z e i t l i c h e n SOlam ha-ba u. nimmt an, daß Gott beide Stätten nach dem End
gericht in wunderbarer Weise nebeneinander, u. zwar bei Jerusalem werde erscheinen 
{aasen, eine Vorstellung, die uns bereits oben in 4 Esra 7,36 begegnet ist. Dagegen 
b«ndelt Lkl6,23 vom Zwischenzustand, also von einer Zeit, mit der Pesiq 191 b 

überhaupt nichts zu schaffen hat. Den zwischenzeitlichen Gan SEden n. Gehinnom 
baJ)en aber die rabbinischen Gelehrten durchaus nicht für benachbarte Stätten ge
nauen; sie sind ihnen vielmehr so weit voneinander entfernt, wie der Himmel, die 
^«tte des zwischenzeitlichen Gan SEden, entfernt ist von der Unterwelt, der Stätte 
a e s zwischenzeitlichen Gehinnoms. 
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Tag kommt für Jahve Sach 14,1. Warum ziehen (die Völker) gegen J 
B. Sch°muel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Weil sich der Gehinnom bei Jerusalem 
befindet, u. Gott wird sitzen u. sie (im Gericht) für schuldig befinden u. sie in den 
Gehinnom hinabstürzen. Und woher, daß sich der Gehinnom bei Jerusalem befindet? 
Weil es heißt: Spruch Jahves, der ein Feuer hat auf Cion u. einen Ofen zu Jerusalem 
Jes 31.9. Was wird Gott tun? Er wird sie betören (vgl. hierzu TanchB **>PM § ig 
Bl. 6° oben S. 1114 in Anm. aa) u. nach Jerusalem hinaufziehen lassen, u. dann wird 
er sie dort richten. R. Schemu6l b. Nachman hat gesagt: An dem Ort, wo der Räuber 
geraubt hat, kreuzigt man ihn. Aus Jerusalem haben sie immer wieder geraubt, des
halb kreuzigt man sie in Jerusalem, wie es heißt: Siehe, ein Tag kommt für Jahve, 
da wird man deine Beute teilen in deinem Innern Sach 14,1. (Gemeint ist die Beute, 
die die Feinde früher aus Jerusalem weggeschleppt u. die sie jetzt dorthin zurückge
bracht haben.) II TanchB s-"i § 45 (56 b ) : R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat ge
sagt: Was bedeutet „Morijja?* Gn 22, 2. Den Ort, an welchem Gott die Gottlosen 
hinwegschleudern n^in u. sie in den Gehinnom hinabstürzen wird, wie es heißt: Wie 

Schafe stellen sie sich ein für die Sche>ol ( = Gehinnom) usw. Ps 49, 15 Dasselbe 
PesiqR 40 (169 b), aber mit andrer Deutung des Namens Morijja. In GnR 55 (35 b, 20) 
ist infolge Textverstümmelung der Ausspruch des R. Schemuel b. Nachman dem 
R. JehoschuaS b. Levi (um 250) beigelegt worden. || i£r 19» 29 s. S. 1089 Anm. g. 

Anmerkung. Mit der Annahme, daß der endzeitliche Gan iEden einmal dicht 
neben dem Gehinnom liegen werde (s. oben Anm. aa), war natürlich auch seine 
geographische Lage gegeben: nur Jerusalem u. seine Umgebung konnte der Schauplatz 
des endzeitlichen Gan iEden sein. Die Zahl der Stellen, die das ausdrücklich bezeugen, 
ist jedoch nur klein; sie sind zusammengestellt bei III Nr. 4 Anm. h. 

CC. Midr Ps 31 § 6 (120») s. S. 1107 Abschnitt ß. Dazu vgl. Midr Ps 6 § 6 (30 b ): 
Die Babbanan haben gesagt: In der Zukunft wird Gott die Gerechten nehmen u. 
ihnen den Gehinnom zeigen u. die leeren Plätze darin. Er wird zu ihnen sagen: Diese 
leeren Plätze waren für euch bereitet; aber weil ihr Verdienste erworben habt durch 
gute Werke, so habt ihr den Gan iEden in Besitz genommen. Dann wird er die 
Gottlosen nehmen u. ihnen den Gan SEden zeigen u. die leeren Plätze darin. Er wird 
zu ihnen sagen: Diese Plätze waren für euch bereitet; aber weil ihr euch verschuldet 
habt durch böse Werke, so habt ihr den Gehinnom in Besitz genommen. — Zugrunde 
liegt Chag 15», 28. Hier sagt Acher, d. b. der Apostat Elisebai b. Abuja (um 120) in 
einer Verhandlung über Qoh 7,14 zu B Meir (um 150): Dein Lehrer R. Aqiba (f um 135) 
hat nicht also gesagt, sondern: Gott hat Gerechte u. Gottlose erschaffen, er hat den 
Gan iEden u. den Gehinnom erschaffen. Jeder einzelne hat zwei Anteile: einen im 
Gan SEden u. einen im Gehinnom. Ist der Gerechte würdig, so nimmt er seinen Anteil 
u. den Anteil des andren (eines Gottlosen) im Gan SEden hin; u. wird der Gottlose 
für schuldig befunden, so nimmt er seinen Anteil u. den Anteil des andren (eines 
Gerechten) im Gehinnom hin. 

dd. ExR 7 (72 d,19. 24): R. Levi (um 300) hat gesagt: . . . Wie das Lob Gottes 
aus dem Gan SEden emporsteigt aus dem Munde der Gerechten, so steigt es auch 
aus dem Gehinnom empor ans dem Munde der Gottlosen, wie es heißt: Die durch 
das Tränental (im Sinn des Midr = Gehinnom) ziehen, machen es zu einem Quellort 
Ps84,7. Was heißt das: .Sie machen es zu einem Quellort'? Sie lassen Tränen 
niederfließen wie in Strömen, bis sie den Gehinnom mit ihren Tränen gekühlt haben. 
Und von dort steigt das Lob auf, wie es heißt: Auch mit Lobsprüchen wird bedeckt 
der Richter (so der Midr Ps 84, 7, indem er rn-s „Frühregen' deutet = „der die Ent
scheidung als Richter trifft', u. indem er weiter nt:?; „er bedeckt* als Niphal = r" J !i" 
erklärt = „er wird bedeckt*). Was sagen sie? R. Jochanan hat gesagt: Recht hast 
du geredet, recht hast du gerichtet, recht hast du für rein u. recht für unrein e*' 
klärt, recht hast du verurteilt, recht hast du verteidigt, recht hast du entschieden-
Und der Gan SEden wird rufen u. sagen: Gib mir die Gerechten, ich habe mit den 
Gottlosen nichts zu schaffen, wie es heißt: Ich hasse, die eitele Nichtigkeiten be-
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obachten Ps 31, 7. Und nach wem habe ich Verlangen? Nach denen, die auf deinen 
Namen vertrauen, wie es heißt (das.): Ich richte mein Vertrauen auf Jahve. Der Ge-
uinnom aber wird rufen u. sagen: Ich habe mit den Gerechten nichts zu schaffen. 
Und nach wem habe ich Verlangen? Nach den Gottlosen, den eitelen Nichtigkeiten, 
nach denen, die Eiteles vollbringen. Und Gott wird sagen: Gebt jenem die Gerechten 
u. diesem die Gottlosen, wie es heißt: Der Blutegel hat zwei Töchter: Gib her, gib 
her! Spr 30,15. [Das sind der Gan SEden u. der Gehinnom. Der Gan «Eden sagt: Gib 
mir das Meine! Der Gehinnom sagt: Gib mir das Meine!]1 — In SEr 19», 8 u. Midr 
ps 84 § 3 (186», 3) wird die Deutung des Tränentals Ps 84, 7 auf den Gehinnom dem 
ß. J«hoschuaS b. Levi (um 250) beigelegt; ebenso ist es in der ersten Stelle B. Jehoschuai 
b. Levi, auf den die die göttliche Entscheidung anerkennenden Worte der Gottlosen zu
rückgeführt werden. II Midr Ps 84 § 3 (186», 5): B. Jochanan (t 279) hat gesagt: Das 
Lob Gottes wird aus dem Gehinnom mehr aufsteigen als aus dem Gan SEden . . . 
(s. die ganze Stelle oben S. 1090 Änm. I). 

ee. Neue P esiqtha(Bethha-Midr6,63,ll): Es steht geschrieben: Öffnet die Tore, 
daß ein gerechtes Volk einziehe, das Treue beobachtet Jes 26,2; lies nicht a'i™* 
.Trene,' sondern a'n« „die Amen! antworten". Und wegen des Amens, das die Frevler 
antworten werden, werden sie aus dem Gehinnom emporsteigen. Wie denn? Gott 
wird im Gan SEden sitzen u. vortragen, u. alle Gerechten werden vor ihm sitzen, 
während die ganze obere Familie ( = Engel) auf ihren Füßen stehen wird, die Sonne 
n. Tierkreisbilder zu seiner Rechten u. der Mond u. Tierkreisbilder zu seiner Linken. 
Und Gott wird ihnen die Gründe der neuen Tora vortragen, die er den Israeliten 
durch den Messias geben wird. Darauf wird Z"rubbabel sich auf seine Füße stellen 
u. das Qaddisch sprechen, u. seine Stimme wird von dem einen Ende der Welt bis 
zum andren gehen, u. alle Welt kommt u. antwortet Amen! Auch die frevlerischen 
Israeliten u. die Gerechten aus den Völkern der Welt, die im Gehinnom übriggeblieben 
sind, antworten aus dem Gehinnom Amen!, bis die ganze Welt erbebt u. ihre Worte 
vor Gott gehört werden. Dann wird Gott fragen: Was für eine Stimme des Bebens 
ist das, was ich gehört habe? Die Engel des Dienstes antworten u. sagen: Herr der 
Welt, alles ist offenbar u. kund vor dir: das sind die gottlosen Israeliten u. die Ge
rechten ans den Völkern der Welt, die im Gehinnom übriggeblieben sind u. aus dem 
Gehinnom Amen! antworten. Sofort regt sich sein Erbarmen, u. er nimmt die Schlüssel 
des Gehinnoms in seine Hand u. gibt sie Gabriel u. Mikhael u. spricht zu ihnen: Geht 
u. öffnet die Tore des Gehinnoms u. lasset sie aus dem Gehinnom emporsteigen, wie 
es heißt: Öffnet die Tore, daß ein gerechtes Volk einziehe, das die Amen! beobachtet 
Jes 26, 2 (s. oben). Sofort geben Mikhael u. Gabriel zu öffnen die Tore des Gehinnoms 
u. lassen sie emporsteigen, gleichwie man einen andren aus einer Grube emporsteigen 
läßt, wie es heißt: Er holte mich herauf auB der brausenden Grube, aus dem schlam
migen Sumpf ( = Gehinnom) Ps 40, 3. Und Mikhaöl u. Gabriel werden bei ihnen 
stehen u. sie baden u. salben u. heilen von den Wunden des Gehinnomfeuers u. sie 
>n schöne u. kostbare Kleider kleiden; u. sie werden sie bei der Hand fassen u. vor 
Gott u. vor alle Gerechten bringen, wie es heißt: Deine Priester mögen Gerechtigkeit 
anziehen Ps 132,9. „Deine Priester,* das sind die Gerechten der Völker, die als 
Priester vor Gott in dieser Welt dienten, wie (der Kaiser) Antoninus, Sohn des Severus, 
n. seine Genossen. „Und deine Frommen mögen frohlocken' (das.), das sind die Gott
losen unter den Israeliten, die „Fromme* genannt werden, wie es heißt: Versammelt 
•nir meine Frommen Ps 50. 5.2 Wenn sie dann in die Pforten zum Gan SEden ein
treten, werden Gabriel u. Mikhael zuerst eintreten n. mit Gott beraten; u. er wird zu 
'hnen sagen: Lasset sie eintreten, daß sie meine Herrlichkeit sehen! Wenn sie dann 

(l2i P*̂  ^Eingeklammerte ist Zusatz aus der teil weisen Parallele Midr Ps 31 § 9 
1 Ps 50,5, von B. EliSezer (um 90) auf das Wüstengeschlecht bezogen (s. Sanb 10, 3 

°<>en bei II, Nr. 5D S. 1053), wird hier auf alle gottlosen Israeliten gedeutet. 
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eintreten, werden sie auf ihr Angesiebt fallen u anbeten u. den Namen Gottes preisen 
Und auch die rechtschaffenen Gerechten, die vor Gott sitzen, werden Gott Lob u 
Dank sagen, wie es beißt: Gewiß werden die Gerechten deinem Namen danken 
Ps 140,14; u. jene werden wie vollkommene Gerechte aufgenommen werden, die von 
da an u. weiter nicht sündigen, weil sie ihr Herz durch Buße zerbrochen haben, wie 
es heißt: Nahe ist Jahve denen, die zerbrochenen Herzens sind Ps 34,19. — Dasselbe 
im Alphabet-Midrasch des B. iAqiba (Beth ha-Midr 3,27,26). 

III. Der Gan iEden. 

1. Die Namen des Paradieses. 
Die alte Synagoge kennt ein dreifaches Paradies: das Paradies 

Adams Gn 2, 8 ff., das Paradies der Seelen, das den entschlafenen 
Gerechten während des Zwischenzustandes als Aufenthaltsort dient, 
u. das endzeitliche Paradies, das den Seligen nach der Auferstehung 
u. dem Endgericht übergeben wird. 

a. Das Paradies Adams heißt in den Pseudepigraphen einfach „Garten*, 
zB Hen 32, 6. Dem entspricht der Name „Paradies* [nagdSsiaog = 
Garten) Apok Mos 1. 6. 7. 9. 10. 13. 16. 17. 19. 20. 22. 26—29. 38. 
40. 42; Vita Ad 1—4. 9. 10. 25. 28. 31. 32. 36. 37. 4 0 . 4 8 ; sl. Hen 8 , 5 ; 

30, 2 ; 31, 2 ; 32, 1. Vollere Bezeichnungen sind: „Garten iEden" Jubil 
3, 9. 12. 15. 26 .27 . 29. 32. 35 ; „Paradies iEdems" sl. Hen 8, 6; „Garten 
in iEdem im Osten" (s. Gn 2 , 8 ) sl. Hen 3 1 , 1 . — Das nach dem Sünden
fall in die Verborgenheit zurückgezogene Paradies Adams heißt „Garten 
iEden" Jubil 4, 23. 26; 8, 16 oder „Paradies von iEden" sl. Hen 42,3 
Sokolov. Weil man annahm, daß es von den Gerechten während des 
Zwischenzustandes bewohnt werde, nannte man es auch „Garten der 
Gerechten" Hen 60, 23, oder „Garten, wo die Auserwählten u. Ge
rechten wohnen" Hen 60, 8, oder „Garten der Gerechtigkeit" Hen 
32, 3 ; 77, 3, oder „Garten des Lebens" Hen 61, 12. Unter dem Bilde 
eines hochgelegenen Turmes wird von ihm gesprochen Hen 87, 3; 
vgl. 89, 52; 90, 31.a — Im Rabbinischen lautet die gewöhnliche Be
zeichnung für das Paradies Adams yis aram. yiri «rra. Der Aus
druck stammt aus Gn 2 , 1 5 (3, 23. 24), wo der Name der Landschaft 
ist, in der das Paradies lag. Aber schon im AT hatte yis diese Bedeutung 
verloren u. war zum Eigennamen des Paradieses selbst geworden, s. 
Jes 5 1 , 3 ; Ez 28, 13; 31, 9. 16. — Die L X X bleiben sich bei der Wieder
gabe von yis nicht gleich: Gn 2, 8 fassen sie es in der Übersetzung 
nagädeioos b> 'Edkfi xai' ävaroXdg in seiner ursprünglichen Bedeutung 
als Landschaftsnamen; Jes 5 1 , 3 behandeln sie es als Paradiesesnamen 
u. geben yirs wieder mit nagädeioov; endlich deuten sie es in der 
Verbindung •ps p appellativisch = „Wonne, Lieblichkeit" u. über
setzen ',13 ;i mit nagädeioos xgvyrjs Gn 2 , 1 5 ; 3, 23. 24 ; Joel 2, 3 oder 
mit xrjjios rgvyfjs Ez 36, 35; vgl. auch die Wiedergabe von yi? mit 
TQv<pi] Ez 28, 13; 31, 9. 16. — Die rabbinischen Gelehrten haben T3* 
in der Verbindung ;is ;i als nomen proprium des Paradieses auf' 
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gefaßt. Einigemal unterscheiden sie auch zwischen p (Garten) u. py. 
Dann verstehen sie unter ;i den kleineren Teil des Paradieses, der 
speziell dem ersten Menschen überwiesen worden sei, u. unter pr 
den übrigen größeren Teil, das eigentliche Paradies, weil darin die 
Sch°khina geweilt habe.b Auch in der Vita Adae liegt diese Unter
scheidung vor: die Stätte Gottes wird hier „Paradies der Gerechtig
keit" (Kap. 25) u. der Bezirk Adams „Paradies der Heimsuchung u. 
des Befehles Gottes* (Kap. 28) genannt. — Unter den Targumim ist 
es der Jeruschalmi I, der in gleicher Weise ;i u. px auseinanderhält. 
Um deutlich zu machen, daß der Garten Adams nur der kleinere 
Teil des Paradieses gewesen sei, nennt er ihn mit Vorliebe „Gärtchen" 
ttr/'«», zB Gn 2, 8. 9. 10. 15; 9, 20; 13, 10; 46, 17; Ex 14, 9, während 
er dem eigentlichen Paradies den Namen „sEden* gibt, zB Gn 2, 
8. lO.c — Sonst ist in den Targumim die gebräuchlichste Bezeichnung 
für das Paradies Adams psn gn»; Joel 2, 3 ist p s ya wiedergegeben 
mit ps t s«ä. 

ß. Das (himmlische) Paradies der Seelen heißt nagädeiaos Apok 
Mos 37. Auch der slav. Henoch nennt es einfach „Paradies" 8 , 1 . 3 . 8; 
66, 7; genauer das „helle u. unverwesliche Paradies" 6 5 , 1 0 ; das „große 
Paradies" Rez. B. 65,10. Da jedoch für den slav. Henoch das zwischen
zeitliche u. das endzeitliche Paradies identisch sind, gelten die ge
nannten Namen zugleich für das letztere. — Im Rabbinischen wird 
das Paradies der Seelen fast durchweg -ps yjd (aram. psn xr»e) ge
nannt; nur selten findet sich das bloße „Eden".* — orne (nagaSeiaos, 
vom zendischen pairi-daeza = Umwallung, eingefriedigter Ort) wird 
im Rabbinischen oft für „Garten* oder „Park* gebraucht, s. schon 
Neh 2, 8: Qoh 2, 5 ; Cant 4, 13; in der Bedeutung „Paradies" kommt 
es nur in der bekannten Stelle TChag 2, 3 (234) vor: Vier sind in das 
Paradies tmt eingegangen: BeniAzzai (um 110), Ben Zoma (um 110), 
Acher ( = Elischas b. Abuja, um 120) u. R. SAqiba (f um 135). Dasselbe 
pChag 2, 77", 5; Chag 1 4 b , 32; Midr HL 1,4 (86 b , 17). Doch ist o-nS hier 
ein bildlicher Ausdruck zur Bezeichnung gewisser metaphysischer Spe
kulationen, der im Gedanken an den Baum der Erkenntnis im Paradieses
garten gewählt sein mag. Wenn dann aber in der weiteren Ausführung 
jener Stelle Chag 1 5 b , 40 gesagt wird: „{Aqiba stieg im Frieden 
empor u. im Frieden (wieder) nieder", so ist das allerdings ein Be
weis, daß die Späteren auch hier unter CHID das himmlische Paradies 
•n» eigentlichen Sinn verstanden haben. 

y. Das endzeitliche Paradies wird kurzweg „Paradies" genannt 
4 Esra 3, 6; 6, 2; 7, 123; 8, 52; Apok Bar 4, 3. 3 ; 51, 11; 59, 8; Test 
Levi 18; Apok Mos 13 (alle Wonne des Paradieses); vgl. auch das 
im vorigen Absatz über den slav. Henoch Bemerkte. In 4 Esra 7, 36 
findet sich die Bezeichnung paradisus jucunditatis, offenbar Nach
ahmung von L X X Gn 2, 15: nagadeioo? xgvcprjg, also = yrs — 



1120 31. Exkurs: Sch'lol, Gebinnom u. Gan SEden (III, Nr. 1 u. 2) 

Ganz singulär heißt Test Dan 5 das endzeitliche Paradies bloß 'Eöiju 
(sEden) s. III, Nr. 4 Anm. a. — In der rabbinischen Literatur ist uns 
ein entsprechendes bloßes -ps als Bezeichnung des endzeitlichen 
Paradieses nicht begegnet. Hier dient als solche regelmäßig der Aus
druck -ps ;s,g aram. yni Krya.« 

a. Eine große Anzahl der genannten Stellen ist in den nachfolgenden Anmerkungen 
gebracht. 

b. Sanh 99», 32: Was bedeutet: .Kein Auge hat gesehen'? Jes 64, 3. R. jehoBchuai 
b. Levi (um 250) bat gesagt: Damit ist der Wein gemeint, der in seinen Tranben 
seit den sechs Schöpfungstagen (für das Zukunftsmabl der Gerechten) aufbewahrt 
wird. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Damit ist SEden gemeint, das kein Auge 
je gesehen hat. Und wenn du sagen wolltest: Wo hat denn Adam gewohnt (von dem 
es doch Gn 2, 15 heißt: Jahve-Elobim setzte ihn in den Garten 'Edens)? so ist zu 
sagen: ,1m Garten*; u. wenn du sagen wolltest: Der Garten y ist ja dasselbe wie 
SEden, so sagt die Schrift lehrend (Gn 2, 10): Und ein Fluß ging von SEden aus, 
den Garten zu bewässern (also sind SEden n. der Garten voneinander zu unter
scheiden). — In der Parallelstelle B°rakh 34 b, 31 irrtümlich R. SchamuSl b. Nachman 
(um 260) als Autor genannt. — Als weitere Beispiele s. P es 94», 24 in Nr. 2 Anm.c; 
Leqach Job zu Gn 2, 8 in Nr. 2 Anm. r; GnR 15 (10 d , 55) in Nr. 2 Anm. c. — Ober 
das Größenverhältnis zwischen y u. p » s. bei Nr. 2 Anm. c. — Zum Weilen der 
Schekhina im Paradiese vgl. Pesiq l b , 4: B. Jicchaq (um 300) hat gesagt: . . . Die 
Sch°khina war anfänglich bei den Unteren (im Paradiese); als aber Adam sündigte, 
stieg sie empor zum ersten Bimmel.. . || GnB 19 (13», 16): R. Abba b. Kahana (um310) 
hat gesagt: „er ging' steht hier (Gn 3, 8) nicht geschrieben, sondern ibrtrn 
„er begab sich fort' (so der Midrasch); er sprang u. fuhr empor; anfänglich war 
die Sch'khiua bei den Unteren; als aber der erste Mensch gesündigt hatte, stieg die 
Schekhina zum ersten Himmel empor Dasselbe öfters, zB Midr HL 5,1 (117b,28); 
P°siq 1 b, 1. Vgl. auch Jubil 4, 26: Vier Orte auf der Erde gehören Gotte: Der Garten 
SEden n. der Berg des Ostens u. dieser Berg, auf dem du heute bist, der Berg Sinai, 
u. der Berg Zion. Ferner s. Jubil 8, 19 bei Nr. 2 Anm. b. 

C. Targ Jerusch I Gn 2, 8: Ein Strom ging aus von SEden, um das Gärtcben srwu-J 
zu bewässern. 

d. Beispiele überall in Nr. 3. 
e. Targ Ps 56, 14; Qoh 1,15; 6, 8 b s. bei Nr. 3 Anm. g. 
f. LvR 27 (125 b, 31); TanchB ms* § 9; Pesiq 75«, 13 s. bei Nr. 3 Anm. q. 
g. Beispiele überall in Nr. 4. 

A. zB Targ Ps 24, 9 u. Targ HL 8, 2 in Nr. 4 Anm. 7» u. c. 

2. Der Gan {Eden Adams. 
Das am dritten Schöpfungstage, nach andrer Überlieferung vor 

der Erschaffung der Welt ins Dasein gerufene Paradies Adams* 
bildete den heiligsten Teil der ganzen Erde.b Über seine Größe gingen 
zum Teil phantastische Angaben um: der Garten, d. h. der dem 
Adam überwiesene Teil des Paradieses, sei sechzigmal so groß ge~ 
wesen wie die ganze Welt, u. der übrige Teil des Paradieses, das 
eigentliche {Eden, wiederum sechzigmal so groß wie der Garten.' 
Über seine Lage werden selten Vermutungen ausgesprochen. N » c ^ 
einer Meinung hätten seine Tore bis an den Berg Morijja (Jerusalem) 
gereicht«! Vom Morijja aus soll auch Adam in das Paradies ei n ' 
geführt worden sein.e u. zwar 40 Tage nach seiner Erschaffung. E1*9 



31. Exkurs: Sch«!ol, Gehinnom u. Gan SEden (III, Nr. 2) 1121 

40 Tage später fand auch Eva darin Aufnahme.* Adam wurde der 
nördliche u. östliche Teil, Eva der südliche u. westliche Teil des 
Gartens zur Hut u. Pflege überwiesen.g Nach außen hin schützte 
eine Mauer mit Torenh das Paradies, außerdem war es ringsum von 
Wasser umgeben.© In der Mitte des Gartens befand sich der Baum 
des L e b e n s , ! dessen Umfang u. Höhe ins Unermeßliche ging.k Gar 
verschieden lauteten die Meinungen Uber den Baum der Erkenntn i s : 
die Mehrzahl der Gelehrten dürfte ihn für einen Feigenbaum ge
halten haben.) Der Aufenthalt Adams im Paradiese währte nach der 
höchsten Angabe sieben Jahre, nach der niedrigsten nur etliche 
Stunden.m Dann trat der Sündenfall ein, herbeigeführt durch den 
Neid des Teufels." Zur Strafe wurde das erste Menschenpaar aus 
dem Paradiese vertrieben: indem das Wasser, das dieses umgab, 
gefror, gewannen sie den Ausgang.o Adam kehrte nach dem Berg 
Morijja zurück, in dessen Nähe er früher gelebt hatte.d Das Paradies 
selbst wurde in die Verborgenheit zurückgezogen, doch verblieb es, 
streng bewacht,P im Bereich der Erde.q Nach einer andren Meinung 
wäre nur der Garten Adams auf der Erde zurückgeblieben, während 
das eigentliche (Eden seine Stätte im Himmel erhielt, um hier als 
Paradies der Seelen die Gerechten nach dem Tode aufzunehmend Die 
verborgene Stätte des in der irdischen Sphäre verbliebenen Paradieses 
glaubte man bald im Osten, hald im Norden, bald im Westen der 
Erde suchen zu dürfen.s Nach einer alten Tradition sollte es sich 
auf einem hohen Berge oder an einem hohen Ort befinden; dabei 
wird es selbst wie ein Turm hoch über der Erde geschildert.t Adam, 
Eva u. Abel wurden gewürdigt, im Schoß des Paradieses ihre letzte 
Ruhestätte zu finden." 

a. Das Paradies Adams am 3. Schöpfungstage geschaffen. — Jubil 2, 7: 
An diesem (dem 3.) Tage schuf er . . . die fruchttragenden Bäume u. die Haine u. den 
Garten SEden in SEden zur Wonne u. alle Pflanzen nach ihrer Art. II sl. Hen 30,1: Am 
dritten Tage befahl ich der Erde hervorzubringen große u. fruchttragende Bäume u. 
Berge (Gräser?) u. gesäten Samen. Und ich pflanzte das Paradies u. verschloß es u. 
setzte bewaffnete feurige Engel hin. II 4 Esra 6,42: Am dritten (Scböpfungs-) Tage 
gabst du den Wassern Befehl, sich am siebenten Teile der Erde zu sammeln; sechs 
Siebentel aber legtest du trocken u. bestimmtest sie, daß ein Teil davon vor dir be
baut werden sollte, der von Gott selbst besät u. bepflanzt war (nämlich als Paradies. 
Diese Ausführung steht im Widerspruch mit 4 Esra 3.5 f. w. u.) || GnR 12 (8 d ,52): 
& Nechemjal aus K"phar Sicbin bat vorgetragen: „In sechs Tagen hat Jahve den 
Himmel gemacht u. die Erde, das Meer u. alles was in ihnen* Ex 20,11. Diese drei 
^•ngo waren die Hauptsache bei der Erschaffung der Welt. Dann dauerte es drei 
Tage, bis sie drei Erzeugungen hervorgehen ließen. Die Erde (als 1. Hauptsache) wurde 
a n > 1. Tage erschaffen, entsprechend der Meinung der Schule Hilles;* dann wartete 

1 Bacher, pal. Amoräer 3, 465. 5 ist geneigt, den obigen R. Necbemja mit dem 
iannaüten Nechemja aus Sichin zu identifizieren, der nach pSota6,18 b, 41 ein Zeit
genosse des R. SAqiba (t um 135) gewesen ist. 

Nach GnR 1 (3», 33) hat die Schule Hillels gesagt, daß zuerst die Erde u. dann 
a e r Himmel erschaffen worden sei, während die Schule Schammais das Umgekehrte 
0ehauptete. Auf jene Meinung der Hilleliten nimmt hier R. Nechemja oben Bezug. 
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sie drei Tage, den 1., 2. n. 3. Tag. n. ließ (am 3. Tag) drei Erzengnisse hervorgehn: 
die Bäume, die Kräuter u. den Gan «Eden. (Es folgt die entsprechende Ausführung 
Ober den Himmel u. das Meer.) || GnR 11 (8«, 39): R. Levi (um 300) hat im Namen des 
R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: Drei Schöpfungswerke hat Gott an jedem 
einzelnen Tage geschaffen: am 1. schuf er den Himmel, die Erde u. das Licht; am 
2. das Firmament, den Gehinnom u. die Engel; am 3. die Bäume, die Kräuter u. den 
Gan SEden usw. II GnR 21 (14C, 36): Vor dem Gan SEden wurde der Gehinnom ge
schaffen: der Gehinnom am 2. u. der Gan SEden am 3. Tag. II Ferner s. GnR 15 (11*,8), 
das letzte Zitat in dieser Anm. a. 

Das Paradies Adams präexis tent — 4 Esra 3,5f.: Du bauchtest ihm (Adam) 
den Odem dos Lebens ein, daß er vor dir lebendig ward. Dann fahrtest du ihn ins 
Paradies, das deine Rechte gepflanzt hatte, ehe die Erde ward. (Auf den Widerspruch, 
in welchem diese Stelle mit 4 Esra 6,42 steht, ist bereits hingewiesen worden.) || 
Pe8 54*, 22 Bar: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die Welt geschaffen wurde, 
nämlich . . . derGanSEden . . . ; denn es steht geschrieben Gn 2,8: .Jahve-Elohim hatte 
(so der Midrasch) einen Garten in SEden gepflanzt vordem" (=""= .vordem*, im ab
soluten Sinn = vor der Weltschöpfung; so ausdrücklich in Pirqe RE1 3: s«';o 17 aip* 
c'vsrt s-s:). — Die ungekürzte Stelle nebst Parallelen s. bei Joh 1, I M S. 335 oben. || 
Targ Jerusch I Gn 2, 8: Es war durch den Memra Jahve-Elobims ein Gärtchen von 
Eden aus (sie! H ? " ) für die Gerechten gepflanzt worden vor der Erschaffung der 
Welt; u. dort ließ er Adam wohnen, als er ihn schuf. — Wie Targ Onq Gn 2,8 ge
faßt hat, ist ganz unsicher. Er übersetzt: Es pflanzte Jahve-Elohim einen Garten 
in SEden pr:̂ î><3. Das kann heißen .vordem*, aber es kann auch heißen — s.Targ 
Ooq Gn 3, 24 — .im Osten*. II Gegen die Präexistenz des Paradieses wird polemisiert 
GnR 15 (11*, 8): R. Scb'muSl b. Nacbman (um 260) hat gesagt: Du meinst vielleicht 
(aip* Gn 2,8 bedeute) .vor der Erschaffung der Welt* ? Allein es bedeutet lediglich 
.vor dem ersten Menschen*. Der Mensch wurde am 6. Tage geschaffen, der Gan SEden 
am 3.; das meint Ps 74,12: .Gott ist mein König, im voraus otpn schafft er Heil 
inmitten der Erde.* Seht (sprach Adam) den gütigen Schöpfer (lies mit Levy 8,83*: 
«SB K ŷ-r • « - ) ! Denn Gott hat mir meinen Lohn bereitgestellt, bevor ich erstand, 
um zu arbeiten. 

b. Jubil 3,12: Er (der Garten SEden) ist heiliger als die ganze Erde, u. jeder Baum, 
der in ihm gepflanzt ist, ist heilig. II Jubil 8,19: Und er (Noah) erkannte, daß der 
Garten SEden das heiligste der Heiligtümer u. die Wohnung Gottes war, u. der Berg 
Sinai der Mittelpunkt der Wüste u. der Berg Zion der Mittelpunkt des Nabels der 
Erde (d. h. Palästinas). 

C P e s94»,24: Die Welt ist '/«<> vom Gan (Garten Adams) u. der Gan '/«« v o n 

SEden (dem eigentlichen Paradies) n. SEden '/«» vom Gehinnom. — Die ungekürzte 
Stelle nebst Parallelen s. bei 11, Nr. 9 S. 1088 Anm. d. — Ferner s. pB'rakh 1, 2«, 51 
in Anm. k. — Den entgegengesetzten Gedanken, daß der Garten (Gan) größer ge
wesen sei als SEden vertritt R. Jehuda (um 160). GnR 15 (10 d , 55): .Gott pflanzte 
einen Garten in SEden Gn 2,8. R. Jehuda u. R. Jose (um 150). R. J'huda sagte: Der Garten 
war größer als SEden*; denn es heißt Ez3l ,9 : Es beneideten ihn alle Bäume SEdens, 
das im Garten Gottes war (so der Midrasch, der auf diese Weise SEden zu einem 
Teil des Gan macht); ferner heißt es Ez 28, 13: ,ln dem SEden des Gartens Gottes 
bist du gewesen* (also wiederum SEden ein Teil des Gartens). R. Jose sagte: SEden 
war größer als der Garten; denn es heißt Gn2,8: .Jahve-Elohim pflanzte eioeD 
Garten in SEden*; ferner steht geschrieben Gn 2,10: .Ein Fluß ging von SEden aus. 
den Garten zu bewässern.* Nach der Meinung des R. Jose (so lies statt R. Jebuda) 
trinkt ( = wird bewässert) von dem, was bei der Bewässerung einer Ackerfläche von 
1 Kor Aussaat (in den Bewässerungsvorrichtungen) übrigbleibt eine Fläche von 
3 Qab Aussaat. (Da nun 3 Qab der 60. Teil eines Kor sind, so war auch der Gau. 
da er von dem getränkt wurde, was in SEden übrigblieb, der 60. Teil von diesem; 
vgl. oben P es94»,24.) Nach der Meinung des B. J*huda (so lies statt B.Jose) ver-
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hält es sich damit wie mit einer Quelle, die sich in einem Garten befindet u. den 
ganzen Garten tränkt. So hatte Ft. J'huda zwei Schriftstellen für sich, n. R. Jose 
hatte nur eine Schriftstelle für sich. R. Chanin aus Sepphoris (um 300?) hat ge
sagt: Gott erleuchtete die Augen des R. Jose, u. so fand er noch eine andre Schrift
stelle für sich, die den Ausschlag für ihn gab. Und welche war dies? «Er macht 
ihre Wüste wie 'Eden u. ihre Steppe wie den Garten Jahves* Jes 51, 3. — Der Kom
mentar Matt Keh bemerkt dazu: Weil die Wüste größer ist als die Steppe, nennt 
sie die Schrift „'«Eden* u. die Steppe .Garten*. 

d. Midr Ps 92 § 6 (203 a): Gott vertrieb Adam, n. dieser ging aus dem Garten hin
weg u. wohnte auf dem Berge Morijja; denn die Tore des Gan «'Eden reichten bis 
an den Berg Morijja; von dort hatte er ihn genommen, u. dorthin ließ er ihn wieder 
zurückkehren, nach dem Ort, von welchem er genommen war, wie es heißt Gn 2,15: 
,Jahve-Elohim nahm den Menschen.* Von welchem Ort nahm er ihn? Von dem 
Ort des Heiligtums. Und er wohnte außerhalb des Gan SEden auf dem Berge Morijja; 
denn es heißt Gn 3,23: .Um den Erdboden zu banen, von dem er genommen war.* — 
Dasselbe PirqeBEl 20 Anf. — Dieser Meinung entspricht die allgemeine Annahme, 
daß der endzeitliche Gan «Eden einmal bei Jerusalem sein werde. II SEr 19", 37: Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Wenn der Gan SEden im Lande Israel ist, dann ist 
Beth Schaan (Skythopolis) sein Eingang, u. wenn in Arabien, dann ist Beth Gerem 
der Eingang, u. wenn zwischen den Flüssen (in Mesopotamien), dann ist Damaskus 
sein Eingang. 

e. Targ Jerusch I Gn 2,15: Und Jahve-Elohim führte den Menschen vom Berge 
des Gottesdienstes (d. h. vom Morijja), von dem Orte, von dem er erschaffen war, 
u. ließ ihn in dem Gärtchen Edens y^i KP*aia*jn wohnen, damit er sich mit der 
Tora beschäftige u. das Gebot beobachte. — Ferner s. Midr Ps 92 § 6 in der vorigen 

f. Jubil 3,9: Nachdem für Adam 40 Tage vollendet waren auf der Erde, wo er 
geschaffen war, brachten wir (Engel) ihn in den Garten SEden, damit er ihn pflege 
u. hüte. Sein Weib aber brachten sie am 80. Tage (nach der Erschaffung der Welt), 
u. darauf kam sie in den Garten SEden. (Deshalb, so wird dann weiter ausgeführt, 
die Bestimmungen Lv 12,2—5 über die 40-, bezw. 80tägige Unreinheit der Wöch
nerinnen.) — Andersartige Traditionen s. in Anm. m. 

g. Vita Ad 32: Adam antwortete n. sprach: Hört mich an, meine Söhne! Als 
Gott uns schuf, mich u. eure Mutter, setzte er uns ins Paradies u. gab uns alle 
fruchtbringenden Bäume zu essen... . Gott gab aber einen Teil des Paradieses mir 
u. den andren eurer Mutter: die Bäume des östlichen Teils u. desjenigen, der gen 
Norden gelegen ist, gab er mir, u. eurer Mutter gab er den südlichen u. den west
lichen Teil. || Apok Mos 15: Eva spricht zu ihnen (ihren Kindern): . . . Als wir das 
Paradies, jedes (von uns beiden) den von Gott ihm zugewiesenen Teil bewohnten 
— ich bewachte als meinen Bezirk den Süden u. Westen — da ging der Teufel in 
Adams Bezirk, in dem die männlichen Tiere waren. Gott hatte nämlich die Tiere 
auf uns verteilt; alle männlichen hatte er eurem Vater, mir aber alle weiblichen 
gegeben, u. jedes von uns hütete das Seine. 

h. Apok Mos 17: Alsbald hing sich die Schlange an die Mauer des Paradieses. |l 
Vita Ad 31: (Seth sprach zu seinem erkrankten Vater:) Herr, vielleicht verlangst du 
nach der Paradiesesfrucht, von der du aßest, u. liegst darum so betrübt da? Sage 
e s mir, so will ich ganz nahe an die Pforten des Paradieses herangehen, Staub 
«nf mein Haupt streuen u. mich vor den Toren des Paradieses zur Erde werfen, in 
laute Weklage ausbrechen u. den Herrn anflehen. — Weiter werden die Tore des 
Paradiesos erwähnt Vita Ad 37 u. 40; s. auch Midr Ps 92 § 6 in Anm. d. 

i. Hen 24,4: (Der Baum des Lebens) verbreitete mehr Duft, als alle (übrigen) 
Wohlgerüche. Seine Blätter u. Blüten u. sein Holz welken nimmermehr, seine Früchte 
aber sind wie die Trauben der Palme. — In andren Stellen wird der Baum des Lebens 
als Ölbaum geschildert. Apok Mos 9: Da sprach (der erkrankte) Adam zu Eva: Auf, 
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geh mitunsrcm Sohne Seth in die Nähe des Paradieses; streut Erde auf euer Haupt, 
weint u. bittet Gott, daß er sich moiner erbarme, seinen Engel ins Paradies sende 
u. mir von dem Baume gebe, aus dem das Öl fließt Bringe es mir dann, daß ich 
damit gesalbt werde u. Ruhe finde vor meiner Krankheit. — Dann heißt es weiter 
Kap. 13: Da sandte Gott den Erzengel Michael, der sprach zu Seth: Mann Gottes, 
mühe dich nicht ab mit Bitten u. Beten betreffs des Baumes, aus dem das Öl fließt, 
um deinen Vater Adam damit zu salben; er wird dir doch jetzt nicht zuteil werden 
sondern erst in den letzten Zeiten. Da wird alles Fleisch von Adam an auferstehen 
bis zu jenem großen Tag, alle, welche heiliges Volk sind. Dann wird ihnen alle 
Wonne des Paradieses gegeben werden, u. Gott wird in ihrer Mitte sein. — In der 
Parallelstelle Vita Ad 36 u. 40—42 heißt der Baum des Lebens mehrmals „Baum der 
Barmherzigkeit', aus dem das Lebensöl fließt. — Die abweisende Antwort Michaels 
lautet hier: Weine nicht länger unter Beten u. Bitten wegen des Öls vom „Baum 
der Barmherzigkeit*, um deinen Vater Adam gegen die Schmerzen seines Leibes 
damit zu salben. Denn ich sago dir, du wirst keinesfalls davon erhalten, es sei denn 
in den letzten Tagen. 

k. pB°rakh 1, 2c 51: In einer Baraitha ist gelehrt worden: Der Baum des Lebens 
hatte einen Umfang, der einer Wegstrecke von 500 Jahren gleichkam. R. Jehuda 
b. ElSai (um 150) hat gesagt: Nicht nur sein Gezweig, sondern vielmehr sein Stamm 
(hatte einen solchen Umfang), u. alle Teilung der Schöpfungswasser teilte sich unter 
ihm. Und was ist der Schriftgrund? Er ist wie ein Baum, gepflanzt an den Wasser
teilungen Ps 1,3. In einer Baraitha ist gelehrt worden: Der Baum des Lebens war 
'/eo vom Garten, der Garten '/so von SEden. — Parallelstellen: GnR 15 (11*25); Midr 
HL6,9(123 b ) . II Targ Jerusch I Gn 2, 9: Der Baum des Lebens mitten im Garten 
hatte eine Höhe, die eine Wegstrecke von 500 Jahren betrug (d. h. er reichte bis an 
den Himmel; denn die Entfernung von der Erde bis zum Himmel beträgt nach Rabban 
Jochanan b. Zakkai, t um 80, eine Wegstrecke von 500 Jahren, Cbag 13 a , 7 u. ö.). 
Ferner s. Seder ElijjR 2 (10,3). 

I. Hen 32, 3—6: Da kam ich (Henoch) in den Garten der Gerechtigkeit (das in 
die Verborgenheit zurückgezogene Paradies Adams) u. schaute fern von jenen Bäumen 
viele u. große Bäume, die dort wuchsen, wohlduftend, groß, sehr schön u. herrlich, 
u. (ich sah) den Baum der Weisheit ( = Baum der Erkenntnis), von dessen Frucht 
die Heiligen essen u. großer Weisheit kundig werden. Jener Baum gleicht dem Wüchse 
nach einer Fichte; sein Laub ähnelt dem (des) Johannisbrotbaum(s); seine Frucht 
ist wie die Weintraube, sehr gut. Der Duft jenes Baumes verbreitet sich u. dringt 
weithin. Da sagte ich: Wie schön ist dieser Baum, u. wie ergötzlich sein Anblick! 
Da antwortete mir der heilige Raphael, der bei mir war, u. sagte zu mir: Dies ist 
der Baum der Weisheit, von dem dein greiser Vater u. deine betagte Mutter, die vor 
dir waren, gegessen haben; da erkannten sie die Weisheit u. ihre Augen wurden auf
getan, u. sie erkannten, daß sie nackend waren, u. wurden aus dem Garten fort
getrieben. || gr. Baruchapokalypse 4: Ich (Baruch) sprach: Ich bitte dich, zeige mir, 
was für ein Baum den Adam verführt hat! Und der Engel sprach: Der Weinstock 
ist es, den der Engel Samaöl ( = Satan) gepflanzt hatte, worüber Gott der Herr zornig 
wurde. Und er verfluchte ihn u. das von ihm gepflanzte Gewächs, das er deshalb 
auch dem Adam nicht zu berühren gestattete; u. darum verführte ihn der Teufel aus 
Neid durch seinen Weinstock. II GnB 15 (11», 28): Was war das für ein Baum, von 
dem Adam u. Eva gegessen haben? R. Melr sagte: Weizen war es. Wenn ein Mensch 
keine Einsicht hat, sagt man von ihm: Dieser Mensch hat sein Lebtag noch kein 
Weizenbrot gegessen. R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) fragte vor ZeSira (um 300) u. 
sprach zu ihm: Ist es möglich, daß es Weizen war? Er antwortete ihm: Ja! Jener 
sprach: Es steht doch aber geschrieben (Gn2,9): „Baum* vsl Er sprach zu ihm: 
Palmartig war der Weizen hochgeschossen wie die Zedern des Libanon. . . . (Zeile 40:1 
R. Jehuda b. EUai (um 150) sagte: Weintrauben waren es; denn es steht geschrieben: 
„Ihre Trauben sind Gifttrauben, Traubenkämme von Bitterkeiten tragen sie* Dt 32,32; 
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jene Traubenkämme (am Baum der Erkenntnis) haben Bitterkeiten in die Welt ge
bracht. B. Abba von iAkko (um 300) sagte: Ein Ethrog (Zitronenart) war es; das 
meint: Da sah das Weib, daß der Baum r " ( = Holz) angenehm zum Genuß warGn 3,6. 
Sage: Geh hinaus u. sieh, welcher Baum ist es, dessen Holz genießbar ist wie seine 
Frucht? Du wirst keinen außer dem Ethrog finden. B. Jose (um 150) sagte: Feigen 
waren es, das lehrt der Zusammenhang. Gleich einem Königssohn, der mit einer 
von den Sklavinnen Unzucht trieb. Als der König es hörte, verstieß er ihn u. ent
fernte ihn aus dem Palast. Da ging er an den Toren der Sklavinnen umher, aber 
sie nahmen ihn nicht auf; aber jene, die mit ihm Unzucht getrieben hatte, öffnete 
ihre Türen u. nahm ihn auf. Ebenso als der erste Mensch von jenem Baum aß, ver
stieß ihn Gott u. entfernte ihn aus dem Gan iEden, u. er ging bei allen Bäumen 
umher, aber sie nahmen ihn nicht auf. Was sagten sie zu ihm? R. Berekbja (um 340) 
hat gesagt: Das ist der Dieb, der seinen Schöpfer hintergangen hat! Das meint: 
.Nicht komme zu mir der Fuß des Hochmuts* Ps 36,12, der Fuß, der sich stolz 
wider seinen Schöpfer erhoben hat, ,u. die Hand der Gottlosen schüttle mich nicht", 
nehme von mir kein Blatt! Aber der Feigenbaum, von dessen Früchten er gegessen 
hatte, öffnete seine Türen u. nahm ihn auf; das meint Gn 3, 7: .Sie nähten Feigen
blätter zusammen." Was für einer war jener Feigenbaum? B. Abin (I. um 325; 
iL um 370) bat gesagt: Die ,Berath-Schebai* (Tochter der Sieben) genannte Feigen
art war es; denn sie hat die sieben Trauertage (bei einem Todesfall) in die Welt 
gebracht. B. J'hoschua' von Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Eliiezer ( = Eliazar? 
um 270) gesagt: Die .B'rath-JAlitha" {SXvvdos, Winterfeige) genannte Feigenart war 
es; denn sie hat Weinen u. Klagen «r>*5s in die Welt gebracht. R. iAzarja (um 380) 
u. Jehuda b. Simon (um 320) haben im Namen des R. J'hoschuai b. Levi (um 250) 
gesagt: Das sei ferne! Gott hat jenen Baum Adam nicht bekanntgegeben, u. er 
wird ihn auch nicht bekanntgeben. Sieh, was geschrieben steht Lv 20,16: .Und 
wenn ein Weib irgendeinem Vieh naht* usw. Wenn ein Mensch gesündigt hat, was 
hat das Vieh gesündigt (daß es gleichfalls getötet werden soll)? Allein es geschieht, 
damit das Vieh nicht auf der Straße umherlaufe, u. die Leute dann sagen: Das ist 
das Stück Vieh, um dessentwillen der u. der gesteinigt worden. Wenn nun Gott 
schon die Ehre seiner (Adams) Nachkommenschaft so geschont hat, sollte er dann 
nicht um so vielmehr seine (Adams) Ehre schonen (indem er den Baum unbekannt 
ließ, der ihm zum Falle gereicht hatte)? Parallelstellen: P°siq 142», hier ist das 
Gleichnis des R. Jose dem R. Levi (um 300) beigelegt; P'siqR 42 (175»j; der Aus
spruch des R. J'huda b. Eliai auch LvR 12 (113°, 53) H B°rakh 40», 41 Bar: In bezug 
auf den Baum, von welchem der erste Mensch gegessen hat, sagte R. Meir (um 150): 
Ein Weinstock war es; denn du hast kein Ding, das Wehklage über den Menschen 
bringt, außer dem Wein, wie es beißt Gn 9, 21: Er trank von dem Wein u. wurde 
trunken. R. N*chemja (um 150) sagte: Ein Feigenbaum war es; denn wodurch sie 
sich ins Verderben gebracht hatten, dadurch wurden sie wiederhergestellt, wie es 
heißt Gn 3, 7: Sie nähten Feigenblätter zusammen. R. J°huda (um 150) sagte: Weizen 
war es: denn ein Kind weiß nicht eher Vater u. Mutter zu sagen, als bis es den Ge
schmack des Getreides kostet (also bringt Weizen Erkenntnis).—Dasselbe Sanh70 », 41. || 
Zu der Annahme, daß der Baum der Erkenntnis ein Feigenbaum war, s. auch GnR 19 
(13», 9): Sie nähten Feigenblätter nssr r-y zusammen Gn 3, 7. R. Schimion b. Jochai 
(um 150) hat gesagt: Blätter, welche Trauer njs> in die Welt gebracht haben. || 
Apok Mos 20 f.: Ich (Eva) suchte in meinem Bezirke Blätter, um meine Scham zu 
verhüllen; doch fand ich keine an den Bäumen des Paradieses. Denn sobald ich 
gegessen hatte, waren die Blätter von allen Bäumen meines Bezirks abgefallen, den 
Feigenbaum allein ausgenommen. Da nahm ich Blätter von ihm u. machte mir (daraus) 
Gurte. Und gerade von diesem Baum hatte ich gegessen. 

Weiteres Uber den Baum des Lebens u. den Baum der Erkenntnis s. unten bei 
Nr. 3 u. 4. 

m. Jubil 3,15: In der 1. Jahrwoche des 1. Jubiläums, da waren Adam u. sein Weib 
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sieben Jahre im Garten iEden, indem er ihn pflegte u. hütete (V. 17:) Und nach 
Ablauf der sieben Jahre, die er dort vollendet hatte, genau sieben Jahre, u. zwar im 
2. Monat am 17. Tage kam die Schlange || sl.Hen 32,1: Es war Adam fünf u. 
eine halbe Stunde im Paradies. II Sanh 38 b ,2 : R. Acha b. Chanioa (um 300) hat ge
sagt: Zwölf Stunden hat der Tag. In der 1. Stunde (des 6. Schöpfungstages, an 
welchem Adam geschaffen wurde) wurde sein Staub zusammengebracht; in der 2. wurde 
er eine formlose Masse OV-J; in der 3. dehnten sich seine Gliedmaßen aus (sie streckten 
sich); in der 4. wurde die Seele in ihn gestreut; in der 5. trat er auf seine Füße; 
in der 6. nannte er die Namen (der Tiere); in der 7. wurde Eva mit ihm vereinigt; 
in der 8. bestiegen sie zu zweien das Lager u. kamen als vier (mit Qain n. dessen 
Zwillingsschwester) wieder herab; in der 9. wurde ihm der Befehl gegeben, nicht von 
dem Baum zu essen; in der 10. sündigte er; in der 11. wurde er gerichtet; in der 
12. wurde er vertrieben u. ging davon; denn es heißt Ps 49,13: „Adam verblieb in 
seiner Herrlichkeit nicht über Nacht' (so der Midrasch). — Ähnlich in Aboth RN 1(1 e, 5) 
u. in Pirqe REl 11 (6 C , 13). II Pesiq 150 b: Am Neujahrstage wurde der erste Mensch 
erschaffen (denn der 1. Schöpfungstag war nach R. Eliiezer, um 90, der 25. Elul, 
s. P»8iq 150», I; da nun der Elul nach RH 19 b, 12 nur 29 Tage hat, so fiel der 
6. Schöpfungstag, an welchem Adam erschaffen wurde, auf den 1. Tischri, d. h. auf 
den Neujahrstag). Wie dies? In der 1. Stunde stieg er (Adam) in (Gottes) Gedanken 
auf; in der 2. beriet sich Gott mit den Dienstengeln; in der 3. brachte er seinen 
Staub zusammen; in der 4. knetete er ihn; in der 5. bildete er ihn; in der 6. machte 
er ihn zu einer rohen Masse u. stellte ihn auf seine Füße; in der 7. streute er die 
Seele in ihn; in der 8. führte er ihn in den Gan iEden; in der 9. gab er ihm den 
Befehl; in der 10. übertrat er den ihm gewordenen Befehl; in der 11. wurde er ge
richtet; in der 12. ging er unter Freilassung (mit Freispruch) von Gott fort. — 
Parallelstellen: LvR 29 (127», 21); PesiqR 46 (187 b); in Midr Ps 92 § 3(202») ist 
R. Levi, um 300, u. in TanchB -i-o« § 13 (16») R. Jehuda b. P*daja, um 240, als 
Autor angegeben. || GnR 11 (8», 33): R. Schimion b. Jehuda aus Kcphar iAkko (um 180) 
sagte im Namen des R. Schim'on (um 150): Obwohl die Himmelslichter am Rüsttag 
des Sabbats (wegen Adams Sünde) verflucht worden waren (so daß sie ihre ursprüng
liche Leuchtkraft verloren), sind sie doch erst nach Ausgang des (Schöpfungs-)Sabbats 
verdunkelt worden (damit die Ehre des Sabbats geschont würde). Das stimmt mit 
der Meinung der Rabbinen Uberein, aber nicht mit der Meinung des R. Ammi (um 300). 
Denn R. Ammi hat gesagt: Bei dem ersten Menseben ist seine Herrlichkeit nicht 
Uber Nacht verblieben; denn es heißt Ps 49, 13: „Adam verblieb in seiner Herrlich
keit nicht über Nacht' usw. Die Rabbinen aber sagten: Seine Herrlichkeit ist bei 
ihm Uber Nacht verblieben, u. (erst) nach Ausgang des Sabbats ist sein Glanz (das 
Leuchten seines Angesichts) von ihm genommen worden, u. (dann) vertrieb man ihn 
aus dem Gan iEden, wie geschrieben steht Hi 14,20: „Verändernd sein Angesicht 
triebst du ihn fort.* — Parallelstellen mit Abweichungen s. in GnR 12 (9», 20); 
PosiqR 23 (118»); vgl. auch Mekh Ex 20, 11 (77», 23). - || Midr Ps92(202 b ): Es kam 
der Sabbattag u. wurde ihm (Adam) zum Verteidiger. Er (der Sabbattag) sprach vor 
Gott: Herr der Welt, in den sechs Werkeltagen ist nie einer bestraft worden, u. an 
meinem Tage fängst du damit an? Ist das meine Heiligkeit u. ist das meine Bube? 
Und wegen des Sabbats wurde Adam errettet vor dem Gehinnomgericht (vgl. oben: 
„er ging unter Freilassung von Gott fort*). — Parallelstelle: Pirqe BEI 19 (10», 18)-

tl. Weish 2,24: <pdövq> 6i dtaßöXov Mvcnos elsijX&ev eis xöv xöoftov, nsigäCovat 
de avxor (es erfahren ihn aber) ol T^S ixeivov ftegidos Svzes. II Ober den Grand des 
Neides hören wir Vita Ad 11—17: Eva (vom Teufel abermals betrogen, daß sie ihre 
Buße unterbrach) rief also: Wehe dir, Teufel, warum bekämpfst du uns ohne Grund? 
Was hast du mit uns? Was haben wir dir getan, daß du uns so listig verfolgst? 
Warum richtet sich deine Bosheit gegen uns? Haben wir dir etwa deine Herrlich
keit genommen u. deine Ehre entzogen? Warum verfolgst du, Feind, uns bis zum 
Tod in Haß u. Neid? Und aufseufzend sprach der Teufel: Adam, meine ganze Feind-
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schaft, Neid u. Schmerz geht gegen dich, weil ich deinetwegen vertrieben u. ent
fremdet ward von meiner Herrlichkeit, die ich im Himmel inmitten der Engel hatte, 
u. deinetwegen auf die Erde hinabgestoßen ward. . . . Als du gebildet wurdest, ward 
ich von Gottes Antlitz verstoßen u. aus der Gemeinschaft der Engel verbannt. Als 
Gott den Lebensodem in dich blies u. dein Gesicht u. Gleichnis nach Gottes Bild ge
schaffen wurde, brachte dich Michael u. gebot, dich anzubeten im Angesichte Gottes; 
u. Gott der Herr sprach: Siehe, Adam, ich schuf dich nach meinem Bild u. Gleichnis. 
Und Michael kam berauf u. rief alle Engel also: Betet Gottes des Herrn Ebenbild 
an,1 wie Gott der Herr es befohlen! Und Michael selbst betete zuerst an; dann rief 
er mich u. sprach: Bete an das Ebenbild JHV ( = Jahve) Gottes! Und ich antwortete: 
Ich brauche Adam nicht anzubeten. Und da Michael mich drängte anzubeten, sprach 
ich zu ihm: Warum drängst du mich? Ich werde doch den nicht anbeten, der ge
ringer u. jünger ist als ich! Ich bin vor ihm geschaffen worden. Ehe er geschaffen 
ward, war ich geschaffen. Er sollte mich anbeten! Als dies die andren Engel hörten, 
die mir unterstanden, wollten sie ihn nicht anbeten. Und Michael sprach: Bete Gottes 
Ebenbild an! Tust du es aber nicht, so wird Gott der Herr über dich in Zorn ge
raten. Und ich sprach: Wenn er Uber mich in Zorn gerät, werde ich meinen Sitz er
heben über die Sterne des Himmels u. (Gott) dem Höchsten gleich sein (vgl. Jes 14,13 f.). 
Und Gott der Herr geriet in Zorn über mich u. verbannte mich mit meinen Engeln 
von unsrer Herrlichkeit, u. so wurden wir um deinetwillen aus unsren Wohnungen 
in diese Welt getrieben u. auf die Erde verstoßen. Und alsbald gerieten wir in Be
trübnis, weil wir so großer Herrlichkeit entkleidet waren. Und dich in solcher Freude 
u. Wonne sehen zu müssen, das betrübte uns. Und mit List umgarnte ich dein Weib 
u. brachte es dahin, daß du ihretwegen von deiner Freude u. Wonne vertrieben 
wurdest, gleichwie ich vertrieben ward von meiner Herrlichkeit. Als Adam den 
Teufel dies sagen hörte, rief er laut weinend u. sprach: Herr, mein Gott, in deinen 
Händen liegt mein Leben. Entferne diesen Widersacher von mir, der meine Seele 
ins Verderben zu bringen sucht, u. gib mir seine Herrlichkeit, die er selbst verloren 
hat! Und alsbald verschwand der Teufel vor ihm. II griech. Baruchapokalypse 4 8. in 
Anm. I. || Auch das rabbinische Schrifttum redet von Neid u. Eifersucht des Teufels 
auf Adam. Sanh 59°, 32: B. Jehuda b. Tema (ein Tannalt) sagte: Der erste Mensch 
lag im Gan SEden zu Tische, u. die Dienstengel brieten für ihn Fleisch u. seihten 
für ihn Wein. Da erblickte ihn die Schlange u. sah ihn in seiner Herrlichkeit (Ehre) 
u. wurde neidisch auf ihn. — In Aboth RN 1 ( l c , 3) ist B. Jehuda b. Bathyra (um 110) 
als Autor genannt. Ii Pirqe RE1 13 (7°, 19): Eifersucht, Begierde u. Ehrsucht bringen 
den Menschen aus der Welt. Die Dienstengel sprachen vor Gott: Herr aller Welten, 
was ist der Mensch, daß du ihn kennst, der Mensch gleicht dem Hauch (s. Ps 144, 3.4), 
nicht ist auf Erden seinesgleichen (s. Hi 41,25). Er sprach zu ihnen: Wie ihr mich 
preist unter den Oberen, so bekennt er meine Einzigkeit bei den Unteren. Und nicht 
bloß dies: könnt ihr hintreten u. Namen nennen für alle Geschöpfe? Sie traten hin 
u. vermochten es nicht. Sofort trat Adam hin u. nannte Namen fUr alle Geschöpfe, 
wie es heißt Gn 2,20: Und der Mensch benannte alles Vieh usw. Als die Dienst-

1 Eine ähnliche Geschichte, aber mit ganz anderer Tendenz liest man GnB 8 (6 C , 33): 
B.HoscbaSja (um 225) hat gesagt: Als Gott den ersten Menschen schuf, wurden die 
Dienstengel dadurch irregeführt, so daß sie vor ihm (nämlich vor Adam wegen seiner 
Gottesebenbildlichkeit) das Heilig! sagen wollten. Gleich einem König u. Eparchen, 
die in einem Wagen saßen. Da wollten die Stadtbewohner zum König »Herr* (•'S-TSI-I, 
"es entweder w = domine oder ;wn = .einen Hymnus*) sagen; aber sie wußten 
nicht, welcher es sei. Was tat der König? Er stieß jenen an u. ließ ihn aus dem 
Wagen aussteigen. Da wußten alle, daß dieses der Eparcb sei. Ebenso als Gott den 
ersten Menschen schuf, wurden die Dienstengel dadurch irregeführt, daß sie vor diesem 
das Heilig! sagen wollten. Was tat Gott? Er ließ auf ihn einen tiefen Schlaf fallen. 
°a wußten es alle, daß es ein Mensch war. Das meint Jes 2,22: Lasset ab vom 
Menschen, der einen Hauch in seiner Nase hat; denn wofür ist der zu achten! 
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engel das sahen, sprachen sie: Wenn wir nicht mit dem Rat über Adam kommen, 
daß er vor seinem Schöpfer sündigt, werden wir seiner nicht Herr werden. Und 
Sammaöl ( = Satan) war der vornehmste Fürst im Himmel; während die heiligen 
Tiere u. die Seraphim 6 Flügel hatten, hatte Sammaöl 12 Flügel. Er nahm seine 
Schar, u. sie fuhren hinab, u. er sah alle Geschöpfe, die Gott geschaffen, u. fand 
keines, das so schlau war, Böses zu tun, wie die Schlange.. . . (folgt Verführung Evas). 

O. Vita Ad 28f.: Michael berührte mit einer Bute in der Hand die Wasser, die 
das Paradies umflossen, daß sie gefroren. Da ging ich (Adam bei meiner Vertreibung) 
hinüber. 

p. Apok Mos 28: Adam sprach: Herr, gib mir vom Baume des Lebens zu essen, 
ehe ich hinausgetrieben werde. Darauf sprach der Herr zu Adam: Jetzt kannst du 
von ihm nicht (mehr) bekommen; denn den Keruben u. dem gewundenen Flammen
schwert ist der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten. || GnR 21 (14 c, 32) werden 
die Worte Gn3,24: „Gott ließ östlich o-p-s vom Garten SEdens lagern' umgedeutet 
in: er ließ lagern, was dem Gan SEden (bei der Schöpfung) voraufgegangen war, näm
lich a. die Engel u. b. den Gehinnom. Die Ausführung im einzelnen lautet dann so: 
Vor dem Gan SEden wurden die Engel erschaffen (diese am 2., jener am 3. Schöpfungs
tage); u. Engel sind (Gn 3,24) gemeint mit „Kerubim*, s. Ez 10,20; u. (ebenso) mit 
„Blitz', s. Ps 104, 4: „Und seine Diener blitzendes Feuer', u. (ebenso) mit „sich 
wendend*, denn die Engel wandeln sich bald in Männer, bald in Frauen, bald in 
Geister, bald in Engel. — Oder: vor dem Gan SEden wurde der Gehinnom erschaffen, 
dieser am 2., jener am 3. Schöpfungstage; u. der Gehinnom heißt „Blitz des Schwertes' 
(Gn 3,24) nach Mal 3. 19: „Verbrennen sn-s wird sie der Tag, welcher kommt"; u. 
er (der Gehinnom) heißt „sich wendend* (Gn 3, 24), denn der Gehinnom wendet sich 
hin u. her um den Menschen u. verbrennt ihn vom Kopf bis zu den Füßen u. von 
den Füßen bis zum Kopf. — Die Bewachung des Gan SEden durch den Gehinnom will 
wobl besagen, daß kein Sünder in den Gan SEden gelange, bevor nicht seine Sünden 
im Gehinnom gebüßt u. gesühnt sind. 

q. Die aus den Pseudepigraphen hierher gehörenden Stellen s. in Anm. s. — In 
den rabbinischen Schriften ist das verlorene Paradies auf Erden gedacht zB Pesiq. 58*: 
R. SchimSon b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Ein Eluß ging aus von SEden Gn2,10 u. 
sein Name ist Jubal;1 daraus trinkt der Behemoth, wie es heißt Jes 17,8: Und am 
Jubal streckt er seine Wurzeln aus. Parallelstellen: LvR22(121 d , 9 ) ; NuR21 (192»,49); 
Tanch zn:z 241 b «7; P'siqB 16 (81*). || BB75»,3: Als Bab Dimi (um 320) kam 
(nämlich von Palästina nach Babylonien), sagte er: B. Jochanan (t 279) habe gesagt: 
Zur Zeit, da der Livjathan hungrig ist, läßt er einen Hauch aus seinem Munde gebn 
u. macht (dadurch) alle Wasser der Meerestiefe sieden, wie es heißt Hi 41, 23: „Er 
macht sieden wie einen Topf die Meerestiefe"; u. wenn er nicht seinen Kopf in den 
Gan SEden hineinsteckte, könnte kein Mensch wegen seines Geruches bestehn, wie 
es heißt (das.): Das Meer macht er zu einem Salbentopf. || Midr HL 1, 12 (92 b): 
B. Abbahu (um 300) hat gesagt: Während Mose n. die Israeliten zu Tische lagen u. 
ihr Passab in Ägypten aßen, kam ihnen Gott bereits zuvor, wie es beißt Ex12, 29: 
„Und in der Mitte der Nacht, da hatte Jahve alles Erstgeborene im Lande Ägypten 
erschlagen.* Nach dieser Meinung des B. Abbahu sollte es heißen: „Das Übelriechende' 
(u. nicht „meine Narde" HL 1, 12) gab seinen Duft. Das (nämlich daß es „meine 
Narde* heißt) zeigt, daß der Geruch jenes Blutes (der ägyptischen Erstgeborenen) 
lästig war, u. daß Gott ihnen den Wohlgeruch von den Balsamdüften des Gan SEden 
zuströmen ließ. — Anonym heißt es ExR 19 (81 °, 38): Als Mose das Passahlamm 
(in Ägypten) bereitete, gab Gott den vier Winden der Welt Befehl, u. sie webten 
im Gan SEden, u. die Düfte im Gan SEden kamen u. verbanden sich mit jenem 
Passahlamm, wie es heißt HL 4, 16: Wach auf, Nordwind, u. komm, Südwind usw. II 
GnR 33 (20°, 30): R. Bebai (um 320) hat gesagt: Es wurden ihr (der Taube Gn 8, H) 

1 Der Jubal ist nach R. Melr (um 150) der Euphrat, s. B<kboroth 55 b , 4. 
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die Tora des Gan SEden geöffnet, u. sie brachte es (das Ölbaumblatt von dort). 
R. Abbahu (um 300) sagte: Wenn sie es aus dem Gan SEden gebracht hätte, würde 
sie dann nicht etwas Vorzüglicheros gebracht haben, zB Zimt oder Balsam? Allein 
sie gab ihm (Noah) damit eine Andeutung; sie sagte zu ihm: Noah, besser ist Bitteres 
aus diesem (Gan SEden), als Süßes aus deiner~Hand. — LvR 31 (129 c, 7) wird 
R. Berekbja, um 340, als Autor genannt; ihm entgegnet R. Aj6bu, um 320, statt des 
R. Abbabu; die Lehre der Taube lautet: Lieber (noch) Bittereres als dieses aus Gottes 
Hand, als Süßes aus deiner Hand. Midr HL 4,1 (109 ai schließt sich an LvR 31 an, 
nur daß für R. Berekhja eingesetzt ist R. Tarai —«s. || Midr Ps 78 (176 a): Wer brachte 
den Schamir dem Salomo (zum Tempelbau)? Ein Adler brachte ihn aus dem Gan SEden, 
wie es heißt 1 Kg 5, 13: „Und er gebot über das Vieb u. über die Vögel' (so scheint 
der Midrasch die Stelle zu fassen). — Nach Git 68 a , 19 — s. die Stelle im 21. Exkurs 
S. 510 Anm. b — befand sich der Schamir im Besitz des Engelfürsten des Meeres, von 
dem ihn ein Auerhahn herbeischafft. II Targ Jerusch I Gen 9, 20: Noah fing an ein 
Landbebauer zu sein, u. er fand einen Weinstock, den ein Strom aus dem Gärtchen 
SEdens -p 5" 1 Kr-:i:-; herbeigeführt hatte, u. er pflanzte ihn zu einem Weinberg. || Das. 
zu Ex 14,9: Sie sammelten Perlen u. Edelsteine, die der Pischon (vgl. Gn 2,11) aus 
dem Gärtchen SEdens in den Gichon (vgl. Gn 2,13) geführt hatte; u. der Gichou führte 
sie in das Schilfmeer, u. das Schilfmeer warf sie an sein Ufer. II Das. zu Ex 35,28: 
Und abermals gingen die Wolken des Himmels nach dem Gan SEden u. nahmen von 
dort kostbares Gewürz u. Olivenöl zur Beleuchtung u. reinen Balsam zum Salböl u. 
zum Räucherwerk der Spezereien. — Weitere Belege s. in Anm. Ä U. bei Nr. 3 Anm. b. 

r. In dem 'Lcqach tob' genannten Sammelwerk des Tobia b. EliSezer (um 1100) wird 
zu Gn 2,8 (ed. Buber 1,10b, 10) bemerkt: „Der Garten ;> ist eine Baumstätte u. SEden 
ist eine Stätte von Wasserquellen u. eine Stätte von Honig- u. Sahnen- u. Milehbächen 
u. das Ergötzen der Seele. Denn es heißt Gn 2,10: Und ein Fluß ging von SEden 
aus, den Gan zu bewässern. Ferner heißt es Hi 20,17: „Nicht darf er (der Gottlose) 
seine Lust sehen an Bächen, Strömen, Flüssen von Honig u. Sahne' (nämlich in der 
jenseitigen Welt). Und dieses (SEden) ist eine Stätte, in die der erste Mensch nicht 
gekommen ist, u. kein Auge hat darüber Gewalt gehabt, sondern es wurde verborgen 
für die Gerechten (um ihnen im Himmel als Wohnstätte während des Zwischen
zustandes zu dienen), wie es heißt Jes 64, 3: „Kein Auge hat gesehen, o Gott, außer 
dir, was bereitet ist dem, der harrt* (so der Midrasch). — In diese Gedankenreihe 
wird auch das Wort des Resch Laqisch Sanh 99», 32 gehören — s. die Stelle bei 
Nr. 1 S. 1120 Anm. b — u. ferner die oben S. 1122 in Anm. a gebrachte Übersetzung 
des Targ Jerusch I zu Gn 2, 8, nach der ein Gärtchen für Adam u. für die Gerechten 
von SEden her vor Erschaffung der Welt gepflanzt war. — Der himmlische Gan 
SEden der Seelen also die Stätte, aus der das irdische Paradies (Garten) Adams 
stammte. 

S . Hen 32.2f.: Ich (Henoch) ging nach dem Osten der Erde . . . da kam ich in 
den Garten der Gerechtigkeit ( = Paradies). II Jubil 8,16: Und der Gebietsanteil Sems 
geht gen Morgen, bis er sich dem Garten SEden nähert. || Hen 77,3: Die vierte 
(Himmels-)Gegend namens Norden teilt sich in drei Teile Der 3. Teil enthält 
den Garten der Gerechtigkeit ( = Paradies). II Hen 70, 3: Er setzte mich zwischen zwei 
Himmelsgegenden, zwischen Norden u. Westen ( = Nord westen) nieder, da, wo die 
Engel die Schnüre nahmen, um für mich den Ort für die Auserwählten u. Gerechten 
(d. h. das Paradies) zu messen (s. hierzu Hen 61,1 ff). — In der rabbinischen Literatur 
ist die Hauptstelle BB 84», 19: Die Sonne ist des Morgens rot, weil sie an den Rosen 
des (im Osten liegenden) Gan SEden vorübergeht. — Die ungekürzte Stelle s. bei Ii, 
Nr. 9 S. 1086 Abschnitt B. — Die Essener bei Josephus Bell Jud 2, 8, II — s. bei I 
Nr. 2 S. 1021 Anm. f — dachten sich das Paradies „jenseits des Ozeans', d. b. im 
äußersten Westen. — Ferner sl. Hen 8,1 ff bei III, Nr. 3 Anm. I 

t. Hen 87,3: Jene drei (Engel) . . . ergriffen mich (Henoch) bei der Hand, nahmen 
mich von dem Geschlecbte der Erde hinweg u. brachten mich hinauf an einen hoben 
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Ort u. zeigten mir einen Turm ( = Paradies) hoch über der Erde, u. alle Hügel waren 
niedriger. II Hen 24,3—25, 5 berichtet Henoch, daß er auf dem höchsten unter sieben 
Bergen den Baum des Lebens gesehen habe; daraus wird man schließen dürfen, daß 
sich nach seiner Meinung dort auch das Paradies befunden habe. 

U. Vita Ad 48: Die Engel Michael u. Urie'l begruben Adam n. Abel im Bereich des 
Paradieses. — Dasselbe ausführlicher Apok Mos 38—42. II Apok Mos 43: Es kamen 
drei Engel, nahmen ihren (Evas) Leichnam u. begruben ihn dort, wo der Leichnam 
Adams u. Abels war (d. h. im Paradiese). 

3. Der himmlische Gan {Eden der Seelen. 
Über den großen Einfluß, den die Unsterblichkeitslehre auf die 

Sch°5ol- u. Gehinnomvorstellungen ausgeübt hat, ist bereits oben ge
sprochen worden. In noch höherem Maße hat sich dieser Einfluß bei 
der Frage nach dem Aufenthaltsort der Gerechten während des 
Zwischenzustandes geltend gemacht. Schon frühzeitig, jedenfalls noch 
in der vorchristlichen Zeit, tritt die Meinung hervor, daß die Frommen, 
oder doch wenigstens ein Teil von ihnen, nach dem Tode in dem 
verlorenen Paradiese Adams Aufnahme fänden.* Diese Ansicht ist 
auch von den Essenern (s. bei I N r . 2 S. 1021 Anm./*), u. noch später 
von einigen rabbinischen Gelehrten vertreten worden.b In erster 
Linie aber glaubten die Vertreter der Unsterblichkeitslehre die Stätte der 
Seelen der Gerechten im Himmel in der nächsten Nähe Gottes suchen 
zu sollen (s. S. 1020 bei I Nr. 2 Anm. f). In der Benennung der jen
seitigen Seligkeitsstätte herrschte allerdings in den Kreisen des nicht
hellenistischen Judentums keine Einheitlichkeit. Nach Hen 3 9 , 4 f. sind 
die Wohnungen der verstorbenen Gerechten bei den Engeln; nach 
Hen 40 ,5 werden die Auserwählten bei Gott aufbewahrt; nach Hen 71,16 
gehen sie zum Himmel ein, s. S. 1020 Anm. f. Den Namen »Para
dies* führt die himmlische Wohnstätte der Gerechten in den Pseud
epigraphen Apok Mos 37c u . s l . Hen 8 , 1 — 9 , 1 1 ; 65, 9 f., nur daß die 
letztere Schrift das zwischenzeitliche Paradies mit dem ebenfalls 
im Himmel befindlichen endzeitlichen Paradies identifiziert. — Eine 
noch größere Verschiedenheit in der Benennung der himmlischen 
Wohnstätte der Gerechten finden wir in den rabbinischen Schriften. Man 
nannte sie, um mit den allgemeinsten Ausdrücken zu beginnen, bald 
zukünftige Welt* van nbw, bald „Himmel"; andre sagten ebenso all
gemein, daß die Seelen der Frommen bei Gott oder in der Mechica 
(Abteil) Gottes oder bei den Engeln wohnten; noch andre ließen sie 
unter dem Thron der Herrlichkeit oder im Schatzhaus Gottes oder 
im Bund der Lebendigen oder im Land der Lebendigen weilen. (Die 
Belege hierzu s. bei Lc 23, 43 S. 264 ff.) Am beliebtesten wurde all
mählich die Bezeichnung „Gan sEden". Wenn der Wortlaut in GnR 65 
(42», 52) authentisch wäre, würde unter den rabbinischen Gelehrten 
der erste, der sich dieser Bezeichnung bedient hat, der um 150 v. Chr. 
lebende Jose b. Joiezer aus C°reda gewesen sein; er würde sich dann 
auch als erster zum Unsterblichkeitsglauben bekannt haben.«* Allein 
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der Wortlaut der ihm in den Mund gelegten Äußerung ist sicher 
nicht authentisch. Die spätere Zeit hat den Jose b. Joiezer eben in 
ihrer Sprache reden lassen. Der erste sichere Vertreter des Un-
stcrblichkeitsglaubens unter den rabbinischen Gelehrten ist, soweit 
wir sehen können, Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) gewesen.e 
Er ist auch der erste, von dem wir mit Bestimmtheit annehmen 
können, daß er den himmlischen Aufenthaltsort der Seelen „GansEden* 
genannt hat, u. zwar in dem oben S. 1034 Anm. e aus B6rakh 28 °, 23 
gebrachten Ausspruch über die zwei Wege, die im Jenseits vor ihm 
lägen, u. von denen der eine zum Gan {Eden u. der andre zum Gehin
nom führe. Nach den Tagen des Rabban Jochanan b. Zakkai ist dann 
der Unsterblichkeitsglaube allgemein zur Anerkennung gelangt ;f da
gegen scheint „Gan {Eden* als Name der himmlischen Wohnstätte 
der Gerechten erst in der nachmischnischen Periode mehr u. mehr 
in Aufnahme gekommen zu sein.g 

Von der Beschaffenheit des himmlischen Gan '<Eden, seinen Einrich
tungen u. Seligkeiten wird in dem älteren jüdischen Schrifttum mit 
einer gewissen Zurückhaltung gesprochen. Man empfand offenbar die 
menschliche Unzulänglichkeit, das himmlische Leben der Seligen zu 
schildern, noch zu lebendig, um eingehendere Beschreibungen davon 
zu entwerfen.1 Einen klassischen Beleg für dieses Empfinden bietet 
SDt 3 3 , 2 9 § 3 5 6 (148°, I7).n Erst in der späteren Zeit trat in dieser 
Beziehung ein Wandel ein. Immerhin bietet aber auch die ältere 
Literatur Aussprüche genug, in denen uns das Bild, das sich die alte 
Synagoge vom himmlischen Gan {Eden gemacht hat, mit dankens
werter Klarheit entgegentritt. 

Wie dem Paradiese Adams, so hat man auch dem Gan {Eden der 
Seelen Präexistenz beigelegt.! Man wollte damit ausdrücken, daß die 
jenseitige Belohnung der Frommen seit Ewigkeit ein unverrückbares 
Ziel des göttlichen Weltplanes bilde. Eine genauere Angabe über 
die Lage des Gan iEden im Bimmel findet sich selten. Wir hören, 
daß er an der rechten Seite des Thrones der Herrlichkeit oder auch 
>m dritten Himmel seine Stätte habe.k Hier u. da scheint man ihn 
genau über dem irdischen Paradies gedacht zu haben.! Von den Be
wohnern des himmlischen Gan {Eden nahm man auf Grund von ge
wissen Schriftstellen an, daß sie in sieben Klassen oder Abteilungen m 
0??, pl. Pins) gegliedert seien; doch stritt man darüber, welche unter 
ihnen die erste oder vornehmste sei;n jedenfalls sollten nur wenige 
Auserlesene zu ihr gehören.© Jede Abteilung sollte ihren Bezirk für 
sich haben, so daß der Gan {Eden gleichwie der Gehinnom (s.S. 1091 
Anm. n) sieben Wohnungen umfaßte.P Meist wird jedoch gesagt, daß 
jeder Gerechte seine Wohnung oder sein {Eden gemäß seiner Würde 

1 Man darf nicht vergessen, daß das himmlische Paradies für das rahbinischo 
Judentum ein ganz neuer Stoff war, über den noch keine älteren Traditionen vorlagen. 
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für sich allein habe.q Dabei dachte man sich die Abschließung der 
einzelnen Frommen gegeneinander so streng durchgeführt, daß die 
Behauptung aufgestellt werden konnte, ein Gerechter könne den 
andren nicht sehen.r Singular ist der Satz, daß jeder Gerechte bei 
seinen Handwerksgenossen wohne.s Obwohl die einzelnen Abteilungen 
nach Rang u. Wurde verschieden sein sollten, nahm man an, daß 
kein Neid u. Streit sie untereinander entzweie;t gelegentliche Be
merkungen zeigen aber, daß dieser Satz nicht auf allgemeine Zu
stimmung rechnen durfte.« An seinen Toren wurde der Gan iEden 
von Engeln bewacht, die unaufhörlich Gott priesen; auch ein einzelner 
Engel, der über den Gan iEden gesetzt sei, wird erwähnt.v Viel wird 
von dem Licht gesprochen, das den Seligen im Himmel leuchtet. 
Nach weitverbreiteter Annahme sollte es das Urlicht sein, das Gott 
am 1. Schöpfungstage geschaffen hatte; da er aber sab, daß die 
späteren Generationen desselben nicht würdig seien, habe er es zurück
gezogen u. für die Gerechten im Gan iEdon aufbewahrt, w Als selbst
verständliches Zubehör zum himmlischen Gan iEden erscheint der 
Baum des Lebens, der seine Zweige über die Tische der Frommen 
neigt u. zum Genuß seiner Früchte einlädt.* Vereinzelt findet sich 
die Vorstellung, daß der Baum des Lebens mit seinen Wurzeln im 
Paradiese Adams auf Erden stehe, während seine Krone das himm
lische Paradies überschatte. So der slavische Henoch ;y diese Schrift 
erwähnt auch den Baum der Erkenntnis im himmlischen Gan iEdeD, 
u. zwar unter dem Namen „der andre Baum", der seiner Art nach 
ein Ölbaum sei.z Öfters hören wir von Balsamströmen, die mit ihren 
Wohlgerüchen den Gan iEden durchfluten, so daß dieser ganz Balsam 
ist.aa Von den Gerechten selbst wird gesagt, daß sie Kronen auf 
ihren Häuptern tragen u. unter dem Baum des Lebens lagern oder 
unter Baldachinen u. auf Polstern ruhen.bb Gott selbst tritt in ihre 
Mitte, um sich mit ihnen im Gan iEden zu ergehen u. ihnen die 
Schatzkammern seiner himmlischen Güter zu öffnen.« Aus ihrem 
Munde steigt dafür Gottes Lob auf.dd Kurz zusammenfassend hat 
Rab (f 247) das Leben der Gerechten im himmlischen Gan ,'Eden i" 
dieser Weise geschildert: In der zukünftigen Welt ( = Welt der 
Seelen) gibt es nicht Essen u. Trinken, 1 nicht Zeugung u. Fortpflanzung, 
nicht Handel, noch Wandel, nicht Neid, noch Feindschaft, noch Streit; 
sondern die Gerechten sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern 

1 Wenn Rab das sinnliche Essen u. Trinken in der jenseitigen Welt in Abrede stellt 
u. es in den geistigen Genuß des Gottschauens umzudeuten sucht, so hat er damit kaum 
die allgemeine Überzeugung ausgesprochen. Es fehlt doch nicht an Stellen, die von 
einem wirklichen leiblichen Essen u. Trinken im Gan iEden der Seelen sprechen, 
s. z. B. Targ Qoh 9, 7 in Anm. g Ende; Targ Jerusch I Gn 3, 24 in Anm. «'; Tanch 
28», S in Anm.ar. — Über die Beziehung der Worte Rabs auf die Welt der Seeleo 
s. bei Mt 22,30 S. 890 u. über das Mahl der Gerochten im bildl ichen Sinn s. w. 
Nr. 4 Anm. o. 
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u. genießen von dem Glanz der Schekhina (Gottheit), wie es heißt 
Ex 2 4 , 1 1 : „Sie schauten Gott u. so aßen u. tranken sie" B 8rakh 17 a , 34. 

Im vorstehenden dürfte das Wichtigste von dem mitgeteilt sein, 
was das ältere jüdische Schrifttum über den Gan sEden der Seelen 
enthält. Die spätere Zeit hat dann die einzelnen Züge weiter aus
geführt u. in ihrer Art ausgeschmückt. Es sei besonders hingewiesen 
auf die von Jellinek in seinem Beth ha-Midrasch veröffentlichten Trak
tate p s •• TTO (2,52f.;ee 3 ,137,20—140,10) ,yw \x (5 ,42 ,1—43, 6) 
u. oi-nn ;* p-a (5 ,47 , 1 — 19). Erst diese spätere Zeit hat auch den 
beiden Paradiesen, dem Paradies Adams auf Erden u. dem Paradies 
der Seelen im Himmel, die in den älteren Schriftwerken sich noch 
nicht findenden Namen „unteres" u. „oberes Paradies* gegeben.« 

a. Heu 60,8: (Paradiesesgarten,) wo die Auserwählten u. Gerechten wohnen, wohin 
mein (Noahs) Großvater (d. i. Henoch) aufgenommen wurde, der siebente von Adam 
her. II Hen61,12: Alle, die oben nicht schlafen,. . . werden ihn (Gott am Tage der 
Inthronisierung des Messias) preisen, ebenso alle Auserwälten, die in dem Garten 
des Lebens wohnen. II Hen 61,4: Die Auserwählten (der Eodzeit) werden anfangen, 
bei den Auserwählten (die bereits im Paradiese sind) zu wohnen. || Hen 70,4: Dort 
(im Paradiese) sah ich (Henoch) die Erzväter u. die Gerechten, welche seit undenk
licher Zeit an jenem Orte wohnen. || Im Paradies hat auch Henoch Aufnahme gefunden. 
Jubil 4,23: Und er (Henoch) ward weggenommen von den Menschenkindern, u. wir 
(Engel) fährten ibn in den Garten 'Eden zu Hoheit u. Ehre, u. siehe, er schreibt dort 
das Gericht u. das Urteil über die Welt u. alle Bosheiten der Menschenkinder. Zu 
Henoch s. auch oben Hen 60,8, u. außerdem Hen 87, 3. Von des Elias Entrttckung 
ins Paradies bandelt Hen 89,52; vgl. auch 90,31. 

b. Keth 77°, 15: Als R. J*hoschua< b. Levi (um 250) sterben sollte, sprach Gott zum 
Todesengel: Geh, tu ihm seinen Willen! Er ging u. erschien ihm. Er sprach zu ihm: 
Zeige mir meinen Platz (im Gan SEden; so ausdrücklich bei Jellinek, Betb ha-Midr'2,48,6). 
Er antwortete: Wohlan! Er sprach zu ihm: Gib mir dein Messer, vielleicht möchtest 
du mich unterwegs erschrecken. Er gab es ihm. Als er dort angekommen war, hob 
er ihn in die Höhe u. ließ ihn (über die Mauer) hineinsehen. Da sprang er (der Rabbi) 
empor n. fiel auf jene Seite (die innere Seite der Paradiesesmauer). Er erfaßte ibn 
beim Zipfel seines Mantels. Jener aber sprach: Beim Schwur, daß ich nicht heraus
komme! Da sprach Gott: Wenn er (jemals) die Auflösung eines Gelübdes nach
gesucht hat, so soll er wieder herauskommen; wenn aber nicht, so soll er nicht 
herauskommen. Der Todesengel sprach zu ihm: Gib mir mein Messer wieder. Er 
gab es ihm nicht wieder. Da ging eine Himmelsstimme aus, die zu ihm sprach: 
Gib es ihm wieder, denn es wird für die Geschöpfe (Menschen) benötigt. Da rief 
Elias vor ihm aus: Machet Platz dem Sohne Levis, machet Platz dem Sohne Levis! 
Er ging u. traf (im Paradies) den B. SchimSon b. Jochai (um 15U), der auf 13 Sesseln 
von gediegenem Golde saß. Dieser sprach zu ihm: Bist du der Sohn Levis? Er 
antwortete ihm: Ja! Ist der Begenbogen in deinen Tagen gesehen worden? Er ant
wortete ihm: Ja!1 In diesem Fall bist du nicht der Sohn Levis. Es war aber nicht 
aa dem; denn der Begenbogen war keineswegs erschienen. Aber er meinte: Ich 
will mir nicht selbst darauf etwas zugute halten. — Ein gleiches Begebnis zwischen 
H. Chanina u. dem Todesengel wird K«th 77 b , 23 erzählt. || BM 114 b ,8: Elias führte 

1 Des Bundeszeichens des Regenbogens bedarf es nicht, wenn ein vollkommener 
«erechter auf Erden ist; denn dann verbürgt dieser den Fortbestand der Welt u. 
•»acht so das Erscheinen des Regenbogens unnötig. Erscheint also der Regenbogen, 
8 0 ist das ein Zeichen, daß in jener Zeit kein vollkommener Gerechter auf Erden 
v°rhanden ist. 
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u. brachte ibn den (Rabbah b. Abuha, um 270) in den Gan SEden. Er sprach zu ihtn: 

Breite deinen Mantel aus, sammle u. nimm von diesen Blättern. Er sammelte u. nahm 
Als er hinausging, hörte er, wie man (die Paradiesesbewohner) sagte: Wer genießt 
seine Welt wie Rabbah b. Abuha! (Darin liegt, daß Rabbah b. A. schon jetzt einen 
Teil seines zukünftigen Lohnes dahinhabe.) Er schüttete sie aus u. warf sie hin. 
Doch nahm er seinen Mantel, der den (eingezogenen) Duft ausströmen ließ u. ver
kaufte ihn für 12000 Denare, die er an seine Schwiegersöhne verteilte. Ii Tamid 66 b ,5 
( = fol. 3 2 b in andren Ausgaben): Alexander von Mazedonien ließ sich (auf seinen 
Zügen) an einer Quelle nieder; er speiste (wörtlich: er aß Brot); es befanden sich 
Salzfische in seinem Besitz. Als man sie abwusch, fiel Wohlgeruch auf sie. Er sagte: 
Daraus entnehme ich, daß diese Quelle aus dem Gan SEden kommt. Einige sagen; 
Er nahm von jenem Wasser u. sprengte es in sein Angesicht. Andre sagen: Er 
ging der Quelle nach (?), bis er an den Eingang zum Gan SEden gelangte. Er erhob 
die Stimme: öffnet mir die Pforte! Man (die Paradiesesbewohner) antwortete ihm: 
Das ist das Tor Jahves, die Gerechten werden dadurch eingehen Ps 118,20. Er 
sprach zu ihnen: Auch ich bin ein König, ich bin gar hochgeachtet, gebt mir etwas! 
Man gab ihm einen Schädel. Er nahm ihn, wog all sein Gold u. Silber gegen ibn 
ab, aber es wog ibn nicht auf. Er sprach zu den Babbinen: Was ist das? Sie sprachen: 
Es ist der Schädel eines menschlichen Auges, das nicht satt wurde. Er antwortete 
ihnen: Woher, daß dem so ist? Sie nahmen ein wenig Staub u. bedeckten ihn, u. 
sofort wog er leicht,1 wie es heißt Spr 27,20: ,Sch*!ol u. Abgrund werden nicht satt, 
auch die Augen des Menschen werden nicht satt.* || Derekh SErec Z. 1 Ende: Nenn 
sind bei Leibesleben in don Gan SEden eingegangen. Diese sind: Henoch b. Jered; 
Elias; der Messias (der nach seiner Geburt dorthin entrückt wurde); EliSezer, der 
Sklave Abrahams; Hiram, der König von Tyrus (vgl. Ez28,13); SEbed Melebh, der 
Kuschite; JaSabec, der Sohn des Patriarchen R. Jehuda; Bithja, die Tochter des 
Pharao, u. Serach, die Tochter Aachers (vgl. Gn 46,17). Einige sagen: Auch R. Jeho
schuaS b. Levi (s. oben KHh 77 b , 15). — Über die Bitbja lesen wir ExR 20 (82 b,82): 
»Als der Pharao das Volk entließ* nira Ex 13,17: Gott sprach zum Pharao: Ich 
habe in der Tora geschrieben: .Laß die (Vogel-)Mutter los n;»p, u. die Jungen magst 
dn dir nehmen' Dt 22, 7, u. du hast die Väter losgelassen, aber die Söhne hast do 
in den Nil geworfen; auch ich werde dich ins Meer entlassen u. dich vernichten, 
wie es heißt Ps 136,15: .Er schüttete den Pharao u. sein Heer in das Schilfmeer'; 
aber deine Tochter (Bithja) will ich nehmen u. sie den Gan SEden ererben lassen. — 
Midr Spr 31,15 (56"): .Sie steht auf, während es noch Nacht ist* Spr 31,15; das 
geht auf Bithja, die Tochter des Pharao. Sie war eine Proselytin u. wurde eine Jüdin, 
u. man nannte ihren Namen unter den Frommen; weil sie sich nm Mose bemühte, 
deshalb erlangte sie es, daß sie bei Leibesleben zum Gan 'Eden einging. — In bezug 
auf Serach heißt es Targ Jerusch I Gn 46,17: Serach wurde, als sie noch lebte, in 
das (Paradieses-)Gärtchen SP-SIJ-J geführt, weil sie Jakob die frohe Kunde brachte, 
daß Joseph am Leben sei - Ähnlich so das. zu Nu 26,46. II Midr Ps 26 § 7 ( l l0 b ) : 
Der Sohn der Witwe von Carpath (s. 1 Kg 17, 9 ff.), das ist der (Prophet) Jona ben 
Amitthai, der lebte als vollkommener Gerechter; er wurde durch das Verschlingen 
seitens der Fische (sie!) u. in den Wassertiefen geläutert (gleichsam wie im Gehinnom) 
u. starb nicht, sondern .Jahve gebot dem Fisch, u. dieser spie Jona aufs trockene 
Land' Jona 2,11, u. er ging bei Leibesleben in den Gan SEden ein. || Betreffs der Stell» 
Targ HL 4,12 kann man zweifelhaft sein, ob sie von dem irdischen Paradies Adaras 
oder von dem himmlischen Paradies der Seelen handelt; sie lautet: Und deine (Israels) 
Frauen, die an Männer verheiratet sind, sind keusch (halten sich zurückgezogen) 
eine keusche Braut u. wie der Garten SEdens T * I KP:;?, in den niemand eintreten 
darf, außer den Gerechten, deren Seelen hineingeleitet werden durch Engel. Und 

1 Es sei an das arabische Sprichwort erinnert: Nichts füllt das Auge des Menschen 
als des Grabes Staub. 
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deine Jungfrauen sind verborgen u. verwahrt in den inneren Gemächern u. versiegelt 
wie der Quell lebendigen Wassers, der hervorbricht unterhalb des Banmes (des Lebens) 
u. sich in seine vier Hauptströme trennt, u. wenn er nicht durch den großen u. heiligen 
(Jahve-) Namen versiegelt wäre, würde er hervorgebrochen sein u. eilends die ganze 
Welt überschwemmt haben. 

C. Apok Mos 37: Drei Stunden lag er (der verstorbene Adam) da (vor Gottes An
gesicht); darnach streckte der Vater des Alls seine Hand aus, auf seinem Throne 
sitzend, hob Adam auf u. übergab ibn dem Erzengel Michael mit den Worten: Er
hebe ihn ins Paradies bis zum dritten Himmel u. laß ihn dort bis zu jenem großen 
u. furchtbaren Tage meiner Veranstaltung, die ich treffen will mit der Welt (beim 
Eodgericht). 

d. Als Jose b. JoSezer, so wird GnR 65 erzählt, zum Bichtplatz abgeführt wurde, 
verhöhnte ihn sein gottloser Neffe Jaqim. Aber bald vom strafenden Wort des Oheims 
innerlich getroffen, ging Jaqim hin u. sühnte bußfertig seine Schuld dadurch, daß er 
die vier jüdischen Todesstrafen (Steinigung, Verbrennung, Enthauptuug, Erdrosselung) 
eigenhändig1 an sich selbst vollstreckte. Dann heißt es weiter: Als Jose b. Jo'ezer 
aus C°reda dem Verscheiden nahe war, sah er seine (des Neffen) Bahre durch die 
Luft (d. h. himmelwärts) fliegen. Da sagte er: Um eine kleine Weile ist mir dieser 
im Gan SEden zuvorgekommen. — Eine Parallelstelle s. Midr Ps 11 § 7 (52*). 

e. Chag 14 b , 26 erzählt Rabban Jochanan b. Zakkai seinen Jüngern folgenden Traum: 
Ich u. ihr, wir lagerten in meinem Traum auf dem Berg Sinai, u. eine Stimme er
scholl über uns vom Himmel: .Kommt berauf hierher! kommt herauf hierher! Große 
Speisesäle u. schöne Polster sind für euch hergerichtet; ihr u. eure Schüler u. die 
Schüler eurer Schüler seid bestimmt für die dritte Abteilung.* — Dasselbe, aber in 
andrer Einkleidung pChag 2,77», 57, s. die Stelle in der folgenden Anm. f. — Ferner 
s. B<Takh 23 b , 23 oben S. 1034 Anm. «. 

/ . Es sei hier nur auf einige Gelehrte ans der vorhadrianiscben Zeit hingewiesen. 
GnR 82 (52 c, 38) sagt R. J'hoschuaf b. Chananja, ein Schüler des Rabban Jochanan 
b. Zakkai: .Wer Gott dient bis an den Tag seines Todes, wird sich am Brote sättigen 
(vgl. Spr 28,19), nämlich am Brot der zukünftigen Welt' ( = Welt der Seelen). II Ein 
andrer Schüler des Babban Jochanan b. Z. B. EliSezer sagt Schab 152 b, 23: Die Seelen 
der Gerechten werden unter dem Thron der Herrlichkeit aufbewahrt, wie es heißt 
1 Sara 25, 29: Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein in das Bund der 
Lebendigen bei Jahve. Aber die der Gottlosen baumeln hin u. her, u. ein Engel steht 
an dem einen Ende der Welt u. eiu (andrer) Engel steht am andren Ende der Welt, 
u. sie schleudern deren Seelen einander zu, wie es heißt 1 Sam 25,29: Die Seele 
deiner Feinde wird er schleudern in der Pfanne der Schleuder. || Über zwei weitere 
Schüler des Babban Jochanan b. Z. lesen wir pChag 2, 77», 57: Als R. Joseph der 
Priester u. B. SchimSon b. N'thanJel davon hörten (von dem Merkabavortrag des 
R. ElSazar b. SArakh) eröffneten auch sie einen Vortrag über die Merkaba (Wagen
erscheinung Ez 1 u. 10). Man hat gesagt: Es war ein Tag zur Zeit der Tammuz-
Sonim er wende (Hochsommer), u. die Erde erbebte, u. es erschien der Begenbogen in 
den Wolken, u. es ging eine Himmelsstimme aus, die ihnen zurief: Siehe, der Platz 
•st freigemacht für euch, das Speisezimmer ist für euch hergerichtet; ihr u. eure 
Schüler seid bestimmt für die dritte Abteilung (der Seligen im Himmel). — Vgl. Chag 
!4 b , 26 in Anm. e. || M»kh Ex 16,25 (58 b, 10): B. ElSazar aus ModiSim (t um 135) sagte: 
Wenn ihr es erlangt, den Sabbat (recht) zu beobachten, wird euch Gott dereinst sechs 
gute Gaben geben: das Land Israel, die zukünftige Welt ( = Welt der Seelen im 
Hjjnmel), die neue Welt »in o'siy ( = endzeitlicher SOlam ha-ba), das Königtum Davids, 

1 Er errichtete einen Pfahl, an dem er sich mit einom Strick erhängte, nachdem 
er zuvor unter dem Pfahl einen Scheiterhaufen angezündet hatte; beim Herabfallen 
T °m Pfahl stürzte er in ein zuvor hingelegtes Schwert, u. ein unter dem Einfloß 
des Feuers in sich zusammensinkender gleichfalls zuvor aufgeschichteter Steinwall 
b egrub ihn unter sich, so die Steinigung an ihm vollstreckend. 
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das Priestertum u. das Levitentum. — Parallelstelle: M«kh Ex 18, 9 (66 b, 13). || End
lich s. R. SAqibas Ausspruch Aboth 3,16 oben S. 1041 Anm. e, der mit den Worten 
schließt: Alles ist für das Mahl (die himmlische Seligkeit) bereitet. — Ausführliches 
s. oben S. 832—844 Anm. q—z. 

g. Der tannaKtischen Periode gehören an: Aboth 5,20: Derselbe (Jchuda b. Tema, 
ein Tannait ungewisser Zeit) pflegte zu sagen: Wer frechen Angesichts, ist für den 
Gcbinnom (bestimmt), u. wer schamhaften Angesichts, für den Gan SEden. || Das. 5,19 : 

Welcher Unterschied ist zwischen den Schülern Abrahams u. den Schülern BilSams 
(—Jesu)? Die Schüler BilSams fahren zum Gehinnom hinab; denn es heißt Ps 55,24: 
„Du, Gott, wirst sie in den Brunnen der Grube hinabfahren lassen, die Männer der 
Blutschuld u. Trügerei, sie werden ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen*. Aber die 
Schüler unsres Lehrers Abraham nehmen den Gan 'Eden in Besitz; denn es heifit 
Spr 8, 21: „Um denen, die mich lieben, ein wirkliches Gut ( = Gan SEden) zukommen 
zu lassen u. ihre Schatzkammern zu füllen.* — Ferner s. SDt 1,10 in Anm. m. 

Der amoräischen Periode (von rund 200 an) entstammen folgende Aussprüche: 
T*mura 116», 10 ( = fol. 16» in andren Ausgaben): Rab J'huda (t 299) hat gesagt: 
Rab (t 247) habe gesagt: Als unser Lehrer Mose zum Gan SEden verschied, sagte er 
zu Josua: Frage mich über alles, was dir zweifelhaft ist usw. || PesiqR 34 (159 b): 
R. Jannai (um 225) hat gesagt: Rab (t 247) habe gesagt: Wer auf das (messianische) 
Heil hofft, den läßt Gott sich im Gan SEden lagern, s. Ez 34,15. II TanchB r « s § 10 
(3 b ) : R. Jannai (um 225) bat gesagt: Wer die Tora in Wahrheit beobachtet, vor dem 
liegt (in der Sterbestunde) der Gan SEden; wer aber die Tora nicht in Wahrheit be
obachtet, vor dem liegt der Gehinnom. (Die ungekürzte Stelle s. S. 1085 Anm. «). || 
Schab 119b, 23: Resch Laqisch (um 250) bat gasagt: Wer Amen! mit all seiner Kraft 
sagt (bei den gottesdienstlichen Responsorien), dem tut man (Gott) die Tore des Gan 
;Eden (in der Sterbestunde) auf, wie es heißt Jes 26, 2: „Tuet die Tore auf, daß ein 
gerechtes Volk einziehe, das Treue hält.* Lies nicht o-a^as -"s-na (das Treue hält), 
sondern ;s* ymxv = die Amen! sagen. II TanchB -a«o» § 10 ( 1 4 b ) : . . . R. Tanchum 
b. Chanilai (um 280) bat gesagt: Gott hat den Heidenvölkern das Gewürm u. das Ge
schmeiß u. alle Übertretungen erlaubt, weil sie für den Gehinnom da sind; aber zu 
den Israeliten, die für das Leben des Gan SEden da sind, hat er gesagt Lv 11, 43: 
Machet euch nicht selbst zum Greuel. — Nicht verkürzt findet sich diese Stelle oben 
S. 1066 Anm. d. || pQid l ,61 d ,47: Von der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen) 
gilt: überwiegen die Verdienste, so nimmt man den Gan SEden in Besitz; überwiegen 
die Übertretungen, so nimmt man den Gehinnom in Besitz || pQid 1, 61 b , 33: Mancher 
gibt seinem Vater gemästetes Geflügel zu essen u. nimmt (trotzdem) den Gehinnom 
in Besitz; u. mancher spannt ihn an die Mühlsteine u. nimmt (trotzdem) den Gan SEden 
in Besitz. || Targ Ps 56,14: Du hast meine Seele von dem Tode errettet, in welchem 
die Sünder sterben; fürwahr raeinen Fuß (errettet), daß er nicht in Verschuldung 
strauchelte, damit ich vor Jahve wandeln möchte im Garten SEdens yy xraaa, 
das Licht der Gerechten zu schauen. || Targ Qoh 1,15: Ein Mann, dessen Wege krumm 
sind in dieser Welt u. der in ihnen stirbt, ohne in Buße umgekehrt zu sein, der hat 
keine Möglichkeit, nach seinem Tode wiederhergestellt zu werden (durch Buße u. 
Besserung»; und ein Mann, der von der Tora u. den Satzungen in seinem Leben ab
gelassen hat, der hat nach seinem Tode keine Möglichkeit, mitgezählt zu werden zu 
den Gerechten im Gan SEdens —y- » r : « . || Das. 6, 8 b : Und was soll der arme Mann 
tun? Er beschäftige sich mit der Tora Jahves, damit ihm kundwerde, wie er dereinst 
vor den Gerechten wandeln werde im Gan SEdens yy « ra» . || Das. 9,7: Salomo 
hat im Geist der Prophetie von Jahve her gesagt: Dereinst wird der Herr der Welt 
in eigener Person zu allen Gerechten sagen: Geh, iß mit Freude dein Brot, das für 
dich zurückgelegt worden ist wegen des Brotes, das du dem Armen u. Dürftigen ge* 
geben hast, die hungrig waren, u. trink mit fröhlichem Herzen den Wein, der f"r 

dich aufbewahrt worden ist im Gan SEden für den Wein, den du dem Armen u-
Dürftigen gemischt hast, die durstig waren; denn siehe, längst bist du mit Wohl-
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gefallen vor Jahve aufgenommen worden in bezug auf dein gutes Werk. — Weitere 
Belege bieten Oberall die nachfolgenden Zitate. 

A. SDt 33,29 § 356 (148 b ) : Selig du, Israel, wer ist dir gleich? Dt 33, 29. Die 
Israeliten sprachen: Wer ist wie du unter den Göttern, Jahve? Ex 15,11, u. der 
Heilige Geist spricht (durch Mose Dt 33,29): Selig du, Israel usw. Es versammelten 
sich alle Israeliten zu Mose, sie sprachen zu ihm: Unser Lehrer Mose, sage uns, was 
für Gutes wird uns Gott in der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen) geben? Er 
antwortete ihnen: Ich weiß nicht, was ich euch sagen soll; (aber) heil euch, was 
euch bereitet (bestimmt) ist! Gleich einem Menschen, der seinen Sohn einem Erzieher 
übergab. Dieser führte ihn umher u. zeigte ihm (dies u. das) u. sprach zu ihm: Alle 
diese Bäume sind dein, alle diese Weinstöcke sind dein, alle diese Olivenbäume sind 
dein. Als er aber des Zeigens müde geworden war, sprach er: Ich weiß nicht, was 
ich dir sagen soll; (aber) heil dir, was dir bereitet (bestimmt) ist! So sprach Mose 
zu den Israeliten: Ich weiß nicht, was ich euch sagen soll, (aber) heil euch, was 
euch bereitet (bestimmt) ist! Und ebenso heißt es: Wie groß ist dein Gutes, das du 
verborgen hast für die, welche dich fürchten Ps31,20. 

I. Targ Jerusch I Gn 3, 24: Bevor Gott die Welt schuf, schuf er die Tora, richtete 
den Gan SEden für die Gerechten her, daß sie äßen u. sich ergötzten an den Früchten 
des Baumes (des Lebens), darum daß sie während ihres Lebens sich mit der Lehre 
der Tora beschäftigten in dieser Welt u. die Gebote erfüllten . . . — Die ganze Stelle 
s. bei II, Nr. 9 S. 1084 Anm. a. Ebendaselbst s. auch den 2. hierher gehörenden Beleg 
Midr Ps 90 § 12 (196 »). 

* . Zur Rechten des Thrones der Herrlichkeit, s. Midr Ps 90 § 12 bei II, Nr. 9 S. 1084 
Anm. o. — Im 3. Himmel, 8. Apok Mos 37 oben in Anm. c u. sl Hen 8, 1—9 in den 
folgenden Anmerkungen l u. z. 

I. sl Hen 8,1 ff.: „Es ergriffen mich von da jene Männer (Engel) u. führten mich 
in den dritten Himmel u. stellten mich daselbst hin. Ich aber blickte hernieder u. 
sah die Orte des (himmlischen) Paradieses von unaussprechlicher Schönheit. Und ich 
sah alle schön blühenden Bäume u. ihre Früchte reif u. wohlriechend u. aUe Nahrung 
herbeigebracht, sprudelnd, mit duftendem Wohlgeruch. Und in der Mitte der Baum 
des Lebens an dem Orte, an welchem der Herr ruht, wenn er hineingeht in das 
Paradies; u. jener Baum ist unaussagbar aa Schönheit u. Duft u. geschmückt mehr als 
alle Kreatur, welche ist, u. von allen Seiten an Gestalt aussehend wie Gold u. purpurn 
u. feurigen Aussehens, u. er bedeckt alles. Erzeugnisse aber hat er von allen Früchten. 
Seine Wurzel ist im Paradies am Ausgang der Erde (d. h. im Paradies Adams auf Erden). 
Das Paradies aber (wiederum das Paradies Adams gemeint) ist zwischen der Verweslicb-
keit u. Unverweslichkeit (d. h. zwischen unterer u. oberer Welt, an der Stelle, wo 
Himmel u. Erde am Horizont zusammentreffen). Und es gehen hervor (aus dem himm
lischen Paradies) zwei Quellen, welche fließen lassen Honig u. Milcb, u. ihre Quellen 
lassen fließen Öl u. Wein; u. sie teilen sich in vier Teile u. umgehen mit stillem Lauf, 
u. sie gehen herab in das Paradies SEdems ( = Paradies Adams) zwischen Verweslich-
keit u. Unverweslichkeit. Und von da gehen sie hervor längs der Erde, u. haben die 
Umkehr ihrem Kreis (?) wie auch die andren Elemente. Und nicht ist daselbst (im 
himmlischen Paradies der Seelen) ein unfruchtbarer Baum, u. jeder Ort ist gesegnet. 
Und dreihundert sehr leuchtende Engel, welche das Paradies bewahren u. mit un
aufhörlichem schönen Gesang u. nie schweigenden Stimmen dienen sie dem Herrn 
alle Tage u. Stunden. Und ich sprach: Welch ein sehr schöner Ort ist dies! Und 
es sprachen zu mir jene Männer: Dieser Ort ist, o Henoch, den Gerechten bereitet, 
welche erdulden alle Widerwärtigkeiten von denen, die ihre Seelen anfechten, welche 
ihre Augen abwenden von der Ungerechtigkeit u. vollbringen ein gerechtes Gericht, 
[und] daß sie geben Brot dem Hungernden u. bedecken mit Gewand die Nackten 
>»• aufrichten die Gefallenen u. helfen den gekränkten Waisen, u. welche wandeln 
ohne Tadel vor dem Angesicht des Herrn u. ihm allein dienen, u. ihnen ist dieser 
Ort bereitet zum ewigen Erbteil." — Hier ist das Paradies Adams an der Stelle ge-
Strack n Billerbeck NT IV 72 



1188 31. Exkurs: Scheiol, Gehinnom u. Gan SEden (III, Nr. 3) 

1 Aus dem Englischen übersetzt lautet die Stelle: Ich (Henoch) ging hinaus nach 
dem Osten, nach dem Paradies von SEden, wo eine Buhe für die Gerechten bereitet 
ist (die dort während des Zwischenzustandes wohnen), n. es ist nach dem dritten 
Himmel offen, aber von dieser Welt abgeschlossen. Und Wächter sind an den großen 
Toren im Osten der Sonne aufgestellt; das sjy»feurige Engel, die Siegeslieder singen, 
daß ihre Freude nimmer aufhört in der Gegenwarb der Gerechten (die bereits jetzt 
in dem Paradies von SEden wohnen). Am letzten Tage werden sie Adam mit unsren 
Vorvätern hinausführen (von wo?) u. sie dorthin geleiten, auf daß sie sich freuen, 
wie wenn ein Mann diejenigen einlädt, die er liebbat, daß sie mit ihm essen; u. sie. 
da sie mit Freuden gekommen sind, unterhalten sich vor der Wohnung jenes Mannes 
mit Freude Ober sein Festmahl, den Genuß u. den unermeßlichen Beichtum u. d>e 

Freude u. das Glück im Licht u. das ewige Leben. 

dacht, wo Himmel u. Erde — genauer, da sich ja das obere Paradies im dritten 
Himmel befindet, wo die dritte himmlische u. irdische Sphäre am Horizont zusammen
treffen. Damit stimmt fiberein der von Charles-Morfill mitgeteilte Text Sokolovs zu 
sl. Hen 42,3 ff.,1 nach welchem das im fernsten Osten liegende Paradies Adams von 
dieser Welt abgeschlossen, aber nach dem dritten Himmel offen ist. Da ferner der 
Baum des Lebens im unteren Paradies wurzelt u. mit seiner Krone das ganze obere 
Paradies bedeckt, so liegt hier weiter die Vorstellung vor, daß sich der himmlisch« Gan 
SEden genau Uber dem irdischen Gan SEden befinde, eine Vorstellung, die ihr Analogon an 
der Annahme hat, daß das obere Heiligtum genau dem unteren Heiligtum gegenüberliege 
(s. zB pB'rakh 4, 8 °, 16). — Zu sl Hen 8,1 ff. wird zu stellen sein Targ Jerusch I Gn 2,9 : 

.Der Baum des Lebens mitten im Garten (des irdischen Paradieses) hatte eine Höhe, 
die eine Wegstrecke von 500 Jahren betrug.' — Da nach Cbag 13», 7 die Entfernung 
von der Erde bis zum Himmel ebenfalls eine Wegatrecke von 500 Jahren beträgt, 
so dürfte der Targnmstelle die Meinung zugrunde liegen, daß der im unteren Paradies 
wurzelnde Baum des Lebens, weil bis in den Himmel reichend, zugleich als der 
himmlische Lebensbaum anzusehen sei. Damit wäre dann die Lage des himmlischen 
Gan SEden genau Uber dem unteren Gan SEden ebenfalls von selbst gegeben. 

m. SDt 1,10 § 10 (67»): .Siehe, heute seid ihr an Menge den Sternen des Himmels 
gleich Dt 1,10. Siehe, ihr habt Bestand wie die Sonne (vgl. Raschi zu Dt 1,10). 
Von hier aus hat man gesagt: Sieben Abteilungen von Gerechten gibt es im (himm
lischen) Gan SEden, die eine immer höher als die andre. Die erste Abteilung (s. Ps 140,14): 
Gewiß, die Gerechten werden deinen Namen preisen, die Rechtschaffenen werden vor 
deinem Angesicht sitzen.' Die zweite Abteilung (s. Ps65,5): .Wohl dem, den du 
erwählst u. herzukommen lassest, daß er wohne in deinen Vorhöfen*, (u. Ps 84,11:) 
,lch will lieber auf der Schwelle liegen in meines Gottes Hause, als drinnen wohnen 
in den Zelten der Gottlosigkeit.' Die dritte Abteilung (s. Ps 84,5): .Wohl denen, 
die in deinem Hause wohnen.' Die vierte Abteilung (s. Ps l5 , l ) : .Wer darf gasten 
in deinem Zelte?* Die fünfte Abteilung (s. Ps 15,1): .Wer darf wohnen auf deinem 
heiligen Berge?' Die sechste Abteilung (s. Ps 24, 8): .Wer darf emporsteigen zum 
Berge Jahves?' Die siebente Abteilung (s. Ps24,3): Wer darf an seinem heiligen 
Ort stehen?* — Parallelstelle: MidrPe 11 § 6 (51»). || Midr Ps 16 § 12 (62 b ) : .Freuden-
Sättigung vor deinem Angesicht* Ps 16, 11. Lies nicht rrinirö s>a« ( = Freuden
sättigung), sondern "B ssv = sieben Freuden; das sind die sieben Abteilungen von 
Gerechten (in der jenseitigen Welt). || pChag 2,77», 60: Ps 16,11: .Eine Siebenzahl 
von Freuden vor deinem Angesicht* (so der Midrasch, vgl. das vor. Zitat); das sind 
die sieben Abteilungen von Gerechten in der Zukunft ( = im Jenseits). II Speziell die 
3. Abteilung wird erwähnt Chag 14 b, 26, 8. Anm. e, u. pChag 2, 77 », 57, s. Anm. f. — 
Ferner s. Midr. Ps 11 § 6 (51») in Anm.». — Eine andre biblische Begründung der 
sieben Abteilungen der Gerechten gibt B. SchimSon b. Jochai (um 150) in SDt 1,10 
§ 10 (67»): Zu sieben Freuden (s. oben Midr Ps 16 §12) sind die Angesichter der Ge
rechten ausersehen in der Zukunft ( = im Jenseits). Sie werden gleichen der Sonne, 
dem Mond, dem Firmament, den Sternen, den Blitzen, den Lilien u. dem Leuchter 
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des Heiligtums. Der Sonne u. dem Monde, woher? Weil es heißt HL 6, 10: .Schön 
wie der Mond, rein wie die Sonne.* Dem Firmament, woher? Weil es heißt Dn 12,3: 
„Die Verstandigen werden glänzen wie der Glanz des Firmaments.* Den Sternen, 
woher? Weil es heißt Dn 12,3: „Und die viele zur Gerechtigkeit gebracht, wie die 
Sterne ewiglich.* Den Blitzen woher? Weil es heißt Nah 2, 5: „Wie Blitze fahren 
sie daher.* Den Lilien, wober? Weil es heißt Ps 45,1: Dem Musik Vorsteher, nach 
„Lilien*, von den Kindern Qorachs. Dem Leuchter des Heiligtums, woher? Weil es 
heißt Sach 4, 3: Zwei Ölbäume aber ihm (dem goldenen Leuchter). — Die letzte Beleg
stelle wenig glücklich gewählt; die Parallelstellen ersetzen sie deshalb durch andre 
Schriftstellen, u. zwar SDt 11,21 § 47 (88») durch Hos 14, 7; P<siq 179 b u. LvB 30 
(127d,46) durch Sach 4,2. Midr Ps 11 § 6 (51») setzt für „Leuchter des Heiligtums' 
ein „Fackeln" unter Hinweis auf Nah 2,5. In Pesiq 179 b u. ähnlich auch in LvR 30 
lauten die einleitenden Worte: Ps 16,11: „Freudensättigung vor deinem Angesicht"; 
lies nicht also, sondern „sieben Freuden" (vgl. oben Midr Ps 16 § 12); damit sind 
die sieben Abteilungen der Gerechten gemeint, die das Angesicht der Schekhina (in 
der himmlischen Welt) begrüßen werden; u. ihre Angesichter werden gleichen der 
Sonne, dem Mond usw. 

n. Midr Ps 11 § 6 (51»): R. J»huda b. Simon (um 320) hat gesagt: Jeder Hand
werker haßt seinen Handwerksgenossen (aus Brotneid); aber Gott nicht also; denn 
„er ist gerecht, Gerechtigkeit liebend' Ps 11,7. Was bedeutet: „Wer rechtschaffen, 
wird sein Angesicht schauen' ? Ps 11, 7. Sieben Abteilungen sind es, die vor Gott in 
der Zukunft ( = im Jenseits) stehen werden; n. welche Abteilung ist die höchste unter 
ihnen, die das Angesicht der Schekhina schauen (begrüßen) wird? Das ist die Ab
teilung der Rechtschaffenen D«IS«; denn es heißt: , Wer rechtschaffen in; wird sein 
Angesicht schauen.* (Vgl. die erste Abteilung in SDt 1, 10 § 10 in Anm. m). \\ 
P''siq 179 b : Ps 16,11: „Wonnen zu deiner Rechten ewiglich.* David sprach vor Gott: 
Herr der Welt, wer tut mir kund, welche Abteilung (unter den sieben Abteilungen 
der Gerechten) die geliebteste u. angenehmste ist? Zwei Amoräer (Schriftgelehrte der 
nachtannaitischen Periode). Der eine sagte: Das ist die, die in Kraft der Torakenntnis 
u. der guten Werke kommt. Der andre sagte: Das sind die Schrift- u. Mischnalehrer, 
die die Kinder der Wahrheit gemäß unterrichten, denn sie werden einst zur Rechten 
Gottes sitzen. Das meinen die Worte: „Wonnen zu deiner Rechten ewiglich.* — 
Parallelstellen: LvR 30 (127°, 55); Midr Ps 16 § 12 (62 b), aber mit andren Scbrift-
belegen. || Berakh 84 b , 28: B. Abbahu (um 300) hat gesagt: An der Stelle, an welcher 
die Bußfertigen einst stehen werden, werden selbst die vollkommenen Gerechten 
nicht stehen können (jene nehmen also eine höhere Rangstellung als diese ein); denn 
es heißt Jes 57,19: „Frieden, Frieden den Fernen u. den Nahen.* „Den Fernen" 
(die vor ihrer bußfertigen Umkehr Gott fern waren) zuerst u. hinterher „den Nahen* 
(die Gott in ihrem gerechten Wandel stets nahe blieben). — Dasselbe Sanh 99», 28. — 
Besonders sind es die Märtyrer, denen der erste Platz eingeräumt wird. P es 50» 8: 
R. Joseph, der Sohn des R. J°ho3chuai b. Levi (um 250) war erkrankt u. wurde (in 
seinen Fieberphantasien) entrückt. Als er wieder zu sich kam, sagte sein Vater zu 
ihm: Was hast du gesehen? Er antwortete: Eine umgekehrte Welt Ttn tbw, die 
Oberen zu unterst u. die Unteren zu oberst. Er sprach zu ihm: Mein Sohn, eine 
klare (alles Scheins entkleidete) Welt iv>a ofei» hast du gesehen. Und wie sind wir 
(die Gelehrten) dort? Wie wir hier sind, so sind wir dort. Auch hörte ich, wie man 
sagte: Heil dem, der hierher kommt u. sein Gelerntes in seiner Hand (stets parat) 
bat. Ferner hörte ich, wie man sagte: In der Abteilung der von der (heidnischen) 
Obrigkeit Getöteten (d. h. der Märtyrer) kann kein (andrer) Mensch bestehn. Und 
»er sind diese? Vielleicht R. iAqiba (t als Märtyrer um 135) u. seine Genossen. Mit 
Bücksicht darauf, daß man sagte „von der Obrigkeit Getötete* u. weiter nichts, 
können damit nur die Erschlagenen von Lydda gemeint sein (denn von R. iAqiba 
»ürde man mehr zu sagen gewußt haben). — Unter den Erschlagenen von Lydda 
sind Julianus u. Pappus zu verstehn, die angeblich unter Trajan an einem 12. Adar 
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getötet wurden, s. M°gil TaSan 12 u. Schurer 1«, 667 f. — Parallelstellen: BB 10 b , 19 
n. Midr Ruth 1,17 (128 a); in der letzteren ist R. Me'ascha, ein Enkelsohn des R. Jcho-
scbuaS b. Levi, der Visionär. || Midr Qoh 9,10 (42 b ) : R. Acha (um 320) hatte sich danach 
gesehnt, das Angesicht des (verstorbenen) R. Alexandrai (um 270) zu sehen. Er 
erschien ihm im Traum u. ließ ihn zweierlei sehen: Nach innen zu von der M°chica 
(Abteil) der Erschlagenen von Lydda ist nichts (d. h. sie liegt dem Thronsitz Gottes 
am nächsten). Gepriesen sei er, daß er den Schimpf von Lulianus ( = Julianus) u. 
Pappus hinweggenommen hat! Und ferner (ließ er ihn sehen): Heil dem, der hierher 
(in die himmlische Welt der Seelen) kommt u. sein Erlerntes in seiner Hand hat! — || 
pSchab 6,8 d , 17: R. Acha b. ZeSira ( = R. Ahaba b. Z., gegen 350) hat gesagt: Wer 
keine Zeichendeuterei treibt, dessen Mcchica (Abteil) ist nach innen zu von den Dienst
engeln (näher bei Gott als die der Engel). Was ist der Schriftgrund? Nu 23,23: 
„Zu der Zeit wird man ( = Engel) zu Jakob u. Israel sagen: „Was hat Gott gemacht?' 
(so der Midrasch. Da sich die Engel bei den Israeliten nach Gottes Tun erkundigen 
müssen, so wird daraus gefolgert, daß diese der Stätte Gottes näher seien als jene.). — 
N c d32», 32 lautet die Tradition: Wer keine Zeichendouterei getrieben hat, den läßt 
man ( = Gott) in eine Mechica eintreten, in die selbst die Engel des Dienstes nicht 
eintreten dürfen, s. Nu 23, 23. || SDt 11,21 § 47 (88"): „Und die viele zur Gerechtig
keit gebracht' Dn 12,3; damit sind die Almosen-Einnehmer gemeint (-p-tss Dn 12,3 = 
die zu Alrao9en npix veranlaßt haben). R. SchimSon b. Menasja (um 180) sagte: da
mit sind die Ältesten (a-:pt = Lehrer u. Leiter der Gemeinde) gemeint; u. ebenso heißt 
es Rieht 5,31: „Die ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht' 
Wer ist größer, die, welche lieben, oder die, welche (andre) zum Lieben veranlassen? 
Sage: Die zum Lieben veranlassen, überragen die, welche lieben. Nun heißt es: „Die 
ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht', um wieviel mehr gilt 
das dann von denen, die (wie die o-spi) zur Liebe veranlassen! Vgl. BB 8 b , 88. II 
sl Hen 48,3: Niemand ist größer als der, welcher Gott fürchtet. Dieser wird der 
Herrlichste sein in jener Welt. 

O. Sanh 97 b , 33: Abaje (t 338/39) hat gesagt: Die Welt hat in jeder Generation 
nicht weniger als 36 Gerechte, die das Angesicht der Schekhina (Gottheit) begrüßen 
(schauen) dürfen; denn es heißt Jes 30,18: „Wohl allen, die auf ihn rs harren'; i'~ hat 
den Zahlenwert von 36. Ist es wirklich so? Raba (f 352) bat doch gesagt: Die Reihe 
(der Gerechten) vor Gott beträgt 18000 Parasangen, wie es heißt Ez 48, 35: Ringsum 
achtzehntausend. Das ist kein Widerspruch: das eine (die Meinung Abajes) gehtauf 
die, die durch eine klare Glasscheibe sehen, u. das andre auf die, die durch eine 
nicht klare Scheibe sehen. (Die Zahl derer, die Gottes Angesicht klar u. deutlich 
schauen dürfen, ist klein; aber groß ist die Zahl derer, die ihn minder deutlich 
schauen.) Aber sind es denn überhaupt so viel (36 aus jeder Generation, die ihn 
klar u. deutlich schauen dürfen)? R. Chizqijja (um 350) hat doch gesagt, R. Jh-
meja (um 320) habe im Namen des R. SchimSon b. Jochai (um 150) gesagt: Ich 
habe die Kinder der Erhöhung (n;!:j> <s:, die die höchste Stellung in der jenseitigen 
Welt einnehmen) gesehen, u. es waren wenige; sind ihrer tausend, so gehöre ich u. 
mein Sohn (R. ElSazar b. SchimSon) zu ihnen; sind ihrer hundert, so gehöre ich u. 
mein Sohn zu ihnen; sind ihrer zwei, so sind wir es, ich u. mein Sohn. Das ist kein 
Widerspruch: das eine geht auf die, die mit Erlaubnis, das andre auf die, die ohne 
Erlaubnis (bei Gott) eintreten dürfen (u. die Zahl der letzteren ist nur klein). — Bas
selbe aber in andrer Satzfolge Sukka 45 b , 17. — Der Ausspruch des R. SchimSon b. 
Jochai ist pB°rakh 9,13 d , 52 ungenau tradiert: indem hier für „Kinder der Erhöhung 
eingesetzt ist „Kinder der zukünftigen Welt' ( = Welt der Seelen), ist der Ausspruch 
um seine eigentliche Pointe gebracht. In GnR 35 (21«, 50) ist das Wort des R. SchimSon 
b. J. seiner Beziehung auf das Jenseits ganz entkleidet u. besagt lediglich, daß s'c.!l 

B. SchimSon zu den 30 (36?) vollkommenen Gerechten gezählt habe, ohne die die 
Welt nicht bestehen könne. — Wenn B. J'huda (um 150) M°n 29 b , 35 sagt, daß « , e 

zukünftige Welt ( = Welt der Seelen) durch den Buchstaben Jod erschaffen sei, »e»« 
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der Gerechten darin wenige sind, so hat dies Wort mit den verschiedenen Abteiinngen 
der Gerechten überhaupt nichts zu schaffen: die Zahl der Gerechten ist klein im 
Verhältnis zu der der Ungerechten, die von der Seligkeit des Himmels ausgeschlossen 
sind, weil sie zunächst dem Läuterungsfeuer des Gehinnoms anheimfallen. 

p. Midr Ps 11 § 6 (51 8 ): Jede Abteilung hat ihre Wohnung für sich im Gan SEden, 
11. ihnen entsprechend gibt es sieben Wohnhäuser für die Gottlosen im Gehinnom. || 
Das. 52», 5: Sieben Wohnungen gibt es für die Gerechten u. sieben Wohnungen für 
die Gottlosen; für die Gottlosen nach Maßgabe ihrer Werke u. für die Gerechten nach 
Maßgabe ihrer Werke. Vgl. auch sl Hen 61,1 ff. bei Joh 14,2 » S. 560. 

q. Der Gedanke, daß jeder Gerechte seine Wohnung für sich habe, begegnet zu
erst im Munde der Gattin des R. SchimSon b. Chalaphta (um 190), aber in einer Form, 
die zeigt, daß er damals bereits allgemein anerkannt war. Midr Ruth 1,17 (129», 25) 
wird nämlich erzählt, daß dem in großer Armut lebenden R. SchimSon b. Chalaphta 
auf sein Gebet vom Himmel herab eine kostbare Perle gereicht wird. R. J°huda I 
(t 217?) gibt ihm auf die Perle zunächst einen Vorschuß, damit er den Bedarf für 
den bevorstehenden Feiertag einkaufen könne. Als R. SchimSon den Vorfall seiner 
Frau erzählte, sprach diese zu ihm: „Willst du etwa, daß dein Baldachin1 eine Perle 
weniger habe als der deines Genossen in der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen)? 
Er antwortete ihr: Was sollen wir tun? Sie sprach: Geh, gib das Eingekaufte an 
seinen Herrn zurück u. die Denare (aus dem Vorschuß) an ihren Herin u. die Perle 
an ihren Herrn ( = Gott). Als unser Lehrer (R. Jehuda 1) davon hörte, schmerzte es 
ihn, u. er sandte hin u. ließ sie kommen. Er sprach zu ibr: All diesen Schmerz hast 
du diesem Gerechten (deinem Mann) bereitet! Sie antwortete ihm: Willst du etwa, 
daß sein Baldachin eine Perle weniger habe als der eurige in der zukünftigen Welt 
(u. wir dadurch beschämt werden)? Er sprach zu ihr: Und wenn er weniger hätte, 
wäre es dann nicht an uns, ihn zu ergänzen? Sie antwortete ihm: Rabbi, in dieser 
AVeit sind wir gewürdigt worden, dein Angesicht zu schauen; aber hat man nicht 
vorgetragen: Jeder Gerechte hat (in der jenseitigen Welt) seine Wohnung für sich 
(so daß ein gegenseitiger Verkehr fraglich erscheint)? Die ganze Stelle s. in Exk 20 
S. 499f. - Parallelstellen: TanchB - . ^ B § 7 (66 b ); Midr Ps 92 § 8 (204 b ); ExR 52 
(104b, 28), hier lauten die Schlußworte: Rabbi, sieht denn ein Mensch den andren 
in der zukünftigen Welt? Hat nicht jeder Gerechte eine Welt für sieb, wie es heißt 
Qoh 12,5: Denn der Mensch zieht hin in sein ewiges Haus u. auf der Straße gehen 
die Klagenden umher? „Die ewigen Häuser* steht hier nicht geschrieben, sondern 
„sein ewiges Haus* (das ihm allein gehört). || Als tannaitische Tradition trägt Rab 
Joseph (f 333) BM 83 b , 6.11 vor: Du hast keinen Gerechten, der (in der jenseitigen 
Welt) nicht eine Wohnung hätte gemäß soiner Ehre. — Seit der Mitte des 3. Jahr
hunderts wird dieser Gedanke verschiedenen Autoren zugeschrieben. Midr Qoh 12,5 
(53», 32): Der Mensch zieht hin zu seinem ewigen Hause Qoh 12,5. Es steht hier 
nicht zu „dem* ewigen Hause, sondern zu „seinem" ewigen Hause. Resch Laqisch 
(um 250) hat gesagt: Gleich einem Könige, der samt seinen Heerführern, Eparchen 
u. Obersten in eine Stadt einzog. Obgleich sie alle durch ein Tor einzogen, so ging 
doch jeder hin u. wohnte entsprechend seiner Ehre (Würde). Ebenso, obwohl alle 
den (gleichen) Tod schmecken, so hat doch (hinterher) jeder eine Welt für sich. — 
Dasselbe anonym LvR 18 (117°, 48). || Schab 152» 37: Der Mensch zieht hin zu seinem 
ewigen Hause Qoh 12,5. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Das lehrt, daß man (Gott) 
jedem einzelnen Gerechten (in der jenseitigen Welt) eine Wohnung bereitet gemäß 
seiner Ehre. (Dann folgt das im vorigen Zitat dem Resch Laqisch beigelegte Gleich
nis.) II LvR 27 (125 b, 31): Sie laben sich an dem Fett deines Hauses u. mit dem Strom 
deiner Wonnen tränkst du sie Ps36, 9. R. ElSazar b. Menacbem (um 330) hat gesagt: 
.Deiner Wonne" (Sing.) steht hier nicht geschrieben, sondern „deiner Wonnen* 

1 Zum Baldachin der Gerechten im himmlischen Gan SEden s. auch BB 75»,34 in 
"er folgenden Anm. 11. 
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daB lehrt, daß jeder einzelne Gerechte ein SEden für sich hat. — Dasselbe 
Tanch •">»« 174 a, 15; in TanchB ^*«c § 9 (45*, 15) mit der Änderung: Jeder einzelne 
Gerechte hat eine Wohnung in SEden für sich. — Midr Ps 34 § 2 (124*, 9) : R. Jicchaq 
(lies R. ElSazar) b. Menachem hat gesagt: Jeder Gerechte hat eine Welt für sich u. 
einen Gan SEden für sich, 8. Ps 36,9. — Anonym findet sich der Ausspruch z. B. 
Pesiq 75*, 13 in der Fassung: Jeder Gerechte hat ein SEden für sich. 

r. Hierzu 8. den Ausspruch der Gattin des R. SchimSon b. Chalaphta in ExB 52 
(104 b, 28) in der vorstehenden Anm. q. 

s. Midr Qoh 3,9 (18*, 12): R. SchimSon b. Laqisch (um 250) pflegte sich tüchtig 
mit der Tora in einem Hain (?) bei Tiberias zu beschäftigen, u. ein Trinkschalen-
verfertiger hatte die Gewohnheit, für ihn taglich einen Wassertrunk bereitzuhalten, 
u. Resch Laqisch kam, wenn er ganz ermattet war, u. nahm ibn u. trank ihn. Einmal 
kam er u. setzte sich zu ihm, um sich bei ihm etwas zu erholen. Da sprach jener 
zu ihm: Rabbi, erinnerst du dich, daß wir, du u. ich, zusammen in die Synagoge 
gegangen sind (um in ihrer Schule zu lernen)? Du hast es erreicht (ein Gelehrter 
zu werden) u. dieser Mann ( = ich) hat es nicht erreicht. Bete für mich, daß mein 
Teil bei dir sei in der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen). Er antwortete ihm: 
Wozu soll man für dich beten? Denn dir gilt, daß du zu deinen Handwerksgenossen 
kommst; denn man (Gott) läßt jeden Menschen nur bei seinen Handwerksgenossen 
wohnen. 

/ . Rab (f 247) sagte: In der zukünftigen Welt gibt es nicht Neid, noch Feindschaft, 
noch Streit usw; s. B»rakh 17», 34 oben S. 1132 f. || SDt 11, 21 § 47 (83*): Es heißt 
Ps 121,1: .Lied für die Stufen.« .Lied der Stufen* heißt es nicht, sondern .Lied für 
das Stufenmachen*, d. h. für den, der den Gerechten in der Zukunft (in der Welt der 
Seelen) Rangstufen machen wird. Rabbi ( = Jehuda I., t 217?) hat gesagt: Lied für 
.die Stufe' (Sing.) heißt es hier nicht, sondern Lied für .die Stufen* (Plur.); denn 
dort ist eine Rangstufe über der andren. Aber wenn nun die eine Stufe immer über 
der andren ist, soll ich daraus entnehmen, daß es zwischen ihnen Feindschaft. Neid 
u.Streit gibt? Die Schrift sagt lehrend Dnl2 ,3 : .Die viele zur Gerechtigkeit ge
bracht, (werden glänzen) wie die Sterne immer u. ewig.* Wie es zwischen den Sternen 
keine Feindschaft noch Neid noch Streit gibt, eo gibt es auch zwischen den Gerechten 
keine Feindschaft u. keinen Neid u. keinen Streit Und wie unter den Sternen das 
Licht des einen nicht dem des andren gleicht, so ist es auch bei den Gerechten. 

tt. BB 75», 34: Wozu der Bauch im Baldachin (vgl. Jes 4,5)? R. Chanina (um 225) 
hat gesagt: Wessen Augen mißgünstig gegen die Gelebrtenschüler in dieser Welt 
sind, dessen Augen werden mit Rauch erfüllt in der zukünftigen Welt ( = Welt der 
Seelen). Dnd wozu Feuer im Baldachin (vgl. Jes 4,5)? R. Chanina hat gesagt: Das 
lehrt, daß jeder (Geringere) von dem Baldachin seines Genossen (der angesehener 
ist) verbrannt werden wird (in Neid erglühen wird wegen der größeren Ehre des 
andren). Wehe ob dieser Schande, wehe ob dieser Schmach! — Zum letzten Satz s. oben 
S. 500 Fußnote 1. || Hierher kann man auch Midr Qoh 9,10 (42 b , 18) ziehen: Zabdai 
b. Levi (um 240) sehnte sich danach, das Angesicht des (verstorbenen) R. J»hoschnaS 
b. Levi (um 250) zu sehen. Er erschien ihm im Traum u. zeigte ihm Menschen (in 
der Welt des Seelen), deren Angesichter aufgerichtet waren, u. andre, deren Ange
sichter gebeugt (niedergeschlagen) waren. Er sprach zu ihm: Was hat das zu bedeuten? 
Er antwortete ihm: Jene, deren Angesichter aufgerichtet sind, haben ihr Erlerntes 
in ihrer Hand (stets bei der Hand), u. jene, deren Angesichter gebeugt sind, haben 
ihr Erlerntes nicht in ihrer Hand (darum gehen sie beschämt einher). — Men 29 b , 35: 
(R. J«huda, um 150, hat gesagt):. . . Warum wurde die zukünftige Welt ( = Welt 
der Seelen) durch (den winzigen Buchstaben) Jod erschaffen?1 Weil der Gerechten 

1 Die analoge Ausführung des R. Jochanan, um 250, pChag 2, 77«, 45; GuR 12 
•u* L P 8 S I O . R 2 1 vgl. MidrPs 114 § 3 bezieht sich nicht auf den zwischen

zeitlichen, sondern auf den endzeitlichen SOlam ha-ba; s. Bd. I S. 247 f. 
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darin wenige sind. Und warum ist sein (des *) Kopf gekrümmt (gebogen)? Weil die 
Köpfe der Gerechten darin gebeugt sind, darum daß ihre Werke nicht einander gleich 
sind. (Raschi: Die Ehre des einen ist größer als die des andren; deshalb sind ihre 
Köpfe gebeugt, weil er von seinem Genossen beschämt wird.) — Ferner vgl. die Frage 
der Gattin des R. SchimSon b. Chalaphta in Midr Ruth 1,17 oben in Anm. 3: Willst 
du etwa, daß sein Baldachin eine Perle weniger habe als der eurige in der zukünftigen 
Welt? — Auch diese Frage war nur vom Neid diktiert. In gleichem Sinn fragt aus 
ähnlichem Anlaß die Gattin des R. Chanina b. Dosa, um 70, ihren Mann: Gefällt es 
dir, daß alle Welt an einem unversehrten Tische ißt u. wir an einem Tisch, dem 
etwas (nämlich ein Bein) fehlt? (s. Ta<an 25» in Exkurs 20 S.500 unten). 

V. Tore des Gan SEden erwähnt zB Besch Laqisch (um 250) Schab 119°, 28 s. S. 1136 
Anm. ff. — 300 Engel, die das Paradies bewahren u. Gott preisen, kennt sl Hen 8,1 ff., 
s. S. 1137 Anm. I; ferner s. sl Hen 8,1 ff, BezB in der folgenden Anm. z. — Ein ein
zelner Engel, der über das Paradies gesetzt ist, wird erwähnt Tanch :s 145», 82: 
Alle beschnittenen Israeliten kommen in den Gan SEden, denn Gott legt seinen Namen 
auf die Israeliten, damit sie in den Gan SEden eintreten . . . Wenn ein Israelit in sein 
ewiges Haus geht, ist ein über den Gan SEden gesetzter Engel da, der jeden Sohn 
Israels, der beschnitten ist, nimmt, um ihn in den Gan SEden zu bringen . . . 

TO. Belege s. im 29. Exkurs S. 960 Anm. e ?. 
X. Die Beschreibung des Baumes des Lebens in sl Hen 8, lff. 8. oben S. 1137 in 

Anm. I u. in der folgenden Anm. z. In der 1. Stelle heißt es: In der Mitte der Baum 
des Lebens.. . ; er bedeckt alles. Erzeugnisse aber hat er von allen Früchten. || In 
einer Baraitha wird GnB 15 (11», 24) gesagt: „Baum des Lebens* heißt er, weil er 
sich über alle Lebende ausbreitet; vgl. Midr Ps 1 § 19 (9°, 9). II Tanch lrtttn 27 b ,33: 
(Der durch die Almosen seiner lebenden Angehörigen aus dem Gehinnom Erlöste, 
s. oben S. 1049 Anm. c) nimmt stündlich ein Tauchbad in den Balsamströmen u. in 
Milch u. öl u. Honig u. ißt vom Baum des Lebens immerfort, der in dem Abteil der 
Gerechten gepflanzt ist, u. dessen Gezweig sich ausbreitet über jeden Tisch eines 
jeden Gerechten. 

y. sl Hen 8,1 ff. s. oben S. 1137 in Anm. /. 
Z. sl Hen 8,1 ff. RezB: Es trugen mich (Henoch) die Männer (Engel) in den 3. Himmel 

u. setzten mich inmitten des Paradieses, u. ein Ort unausprechlich durch die Schön
heit des Aussehens. Und jeder Baum schön blühend u. alle Frucht reif, alle Nahrung 
beständig sprudelnd, mit Wohlgeruch, u. vier Flüsse vorüberfließend mit sanftem 
Lauf, u. jede Art gut wachsend zur Nahrung; u. der Baum des Lebens an jenem Ort, 
an welchem Gott ruht, wenn er hineingeht in das Paradies; u. jener Baum ist unaus-
sagbar an Schönheit des Duftes; u. der andere Baum daneben ( = Baum der Er
kenntnis), ein Ölbaum, ließ immer fließen Öl der Frucht. Und nicht ist daselbst ein 
unfruchtbarer Baum u. jeder Baum ist gesegnet. Und die Engel, welche das Paradies 
bewahren, sehr leuchtende, u. mit unaufhörlicher Stimme u. schönem Gesang dienen 
sie dem Herrn alle Tage. 

aa. Zu den Balsamströmen des himmlischen Gan SEden s. Tanch is-tsn 27 b , 33 
oben in Anm. x; pSAz 8,42«, 21 oben S. 1043 Anm. 1.1| Midr HL 8,14 (134»): (Auf den 
Balsambergen HL 8,14), damit ist der Gan SEden gemeint, der ganz Balsamduft ist. — 
Vgl. auch die von den Balsamdüften des irdischen Paradieses redenden Stellen, wie 
Midr HL 1,12 (92 b ); ExB 19 (81 c, 38) bei III, Nr. 2 S. 1128 Anm. q; vgl. auch das. 
GnR 33 (20«, 30) u. Targ Jerusch I Ex 35, 28; ferner BM 114 b, 8 u. Tamid 66 b , 5 oben 
S. 1133 f. Anm. b. 

bb. Zu den Kronen auf den Häuptern der Gerechten s. oben den Ausspruch Rabs 
B°rakh 17», 34 S. 1132 f. || Tanch «Tipe 127 b , 1: Ein Engel nimmt den Embryo u. bringt 
ihn aus dem Mutterschoß nach dem Gan SEden u. zeigt ihm die Gerechten, wie sie 
dasitzen in Herrlichkeit, u. ihre Kronen sind auf ihren Häuptern. || Apok Bar 15,7 f. 
s. bei Rom 8,18 S. 244 Nr. 2, a; Schab 104 »,19 s. bei 1 Kor 9,25 8 Nr. 2. || Zum Lagern 
unter dem Baum des Lebens s. P'siqB Nachtrag 3 (198», 14): Gott sprach zum Propheten 
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Jesaja: Die Gerechton nnter den Israeliten, die sich vor dem Gericht fürchten u. mit 
der Tora beschuftigen u. mich preisen u. heiligen u. als den Einzigen bekennen an 
jedem Tag mit allen ihren Gliedern in ihrem ganzen Leben n. in ihrem Sterben, die 
lasse auch ich in großer Herrlichkeit unter dem Baum des Lebens im Gan «Eden 
lagern, u. in ihren Gräbern gebe ich ihnen Ruhe. II P°siqR 34 (159°) s. S. 1136 Anm. o. || 
Zu den Baldachinen s. Midr Ruth 1,17 (129B, 25) in Anm. q u. BB 75», 34 in Anm. u. || 
Zu den Polstern s. Chag 14°, 26 S. 1135 Anm. e. — Ferner Midr Ps 149 § 8 (270>>): 

R. Scbabbetbai (um 260) hat gesagt:1 Frohlocken mögen die Frommen in Ehren, jubeln 
auf ihren Lagern Ps 149,5. Komm u. sieh, wie sich die Gerechten ergötzen. Wenn 
sie durch den Gan SEden gehen (s. Buber z. St.), bestimmt Gott, daß man Polster 
unter ihnen ausbreite. Und sie ergötzen sich daran, zu sagen: Auf diesem Lager kann 
man nicht schlafen, höchstens auf jenem! Und Gott sagt: Meine Kinder, erhebt nur 
Einspruch wider mich nach eurem Wohlgefallen, wie es heißt Ps 37,4: .Habe deine 
Lust an Jahve, so wird er dir geben, was dein Herz wünscht.' Und woher, daß sie 
sagen: Auf diesem Lager kann man nicht schlafen? Weil es heißt Jes 57,2: .Er 
geht ein zum Frieden, ruhen werden sie auf ihren Lagern.' Es heißt nur: .auf ihren 
Lagern', d. i. auf vielen Lagern. Wenn man ihnen schöne Lager im Gan SEden hin
breitet u. sie dann ihn (Gott) sehen, dann jubeln sie, weil er es für sie angeordnet 
hat. Deshalb heißt es: Sie jubeln auf ihren Lagern usw. Ps 149,5—6. 

CC. Sanh 102», 45: Nach dieser Begebenheit bekehrte sich JarobSam nicht von 
seinem bösen Wandel 1 Kg 13,33. Was ist gemeint mit: .nach dieser Begebenheit" ? 
R. Abba (um 290) hat gesagt: Nachdem Gott den JarobSam bei seinem Kleide erfaßt 
hatte, sprach er zu ihm: Gebe in dich, so wollen wir, ich u. du u. der Sohn Isais 
uns im Gan SEden ergehen. Er antwortete: Wer an der Spitze? (Gott sprach:) Der 
Sohn Isais an der Spitze. (JarobSam:) In diesem Fall mag ich nicht. || Tanch a-tscv« 
95»,29: In der Zukunft «x> ( = in der Welt der Seelen) wird Gott den Ge
rechten, seinen Knechten, die Schatzkammern im Gan SEden öffnen. — ExR31 (91 d , 20): 
In dieser Welt sind die Gottlosen reich u. befinden sich in Behaglichkeit u. Ruhe, 
während die Gerechten arm sind. Aber in der Zukunft ( = Welt der Seelen), wann 
Gott den Gerechten die Schatzkammern des Gan SEden öffnen wird, werden die Gott
losen, die Zins u. Wucher genossen haben, ihr Fleisch mit ihren Zähnen beißen, wie 
es heißt Qoh 4,5: Der Tor faltet seine Hände u. ißt sein eigenes Fleisch. Dann 
werden sie sagen: Ob, wenn wir doch lieber Arbeiter u. Lastträger gewesen wären; 
oh, wenn wir doch lieber Sklaven gewesen wären, als daß es uns so ergeht! wie es 
heißt Qoh 4, 6: Besser eine Hand voll Buhe als beide Fäuste voll Mühe u. windigen 
Strebens. 

dd. Midr Ps 149 § 8 (270 b) s. in der vorstehenden Anm. bb. 
ee. Der Traktat Seder Gan SEden ist nach dem Text in Beth ba-Midr 2,52 ff. u. 

Jalquf Schim 1 § 20 übersetzt u. erläutert worden im .Nathanael" 1903 S.48ff. 
/ / . Das untere Paradies heißt nc» V» yy -,5 Beth ha-Midr 3,138,14; 139,32; 

197, 23. 24; aramäsch «prA-i yiyi KPJJ 3,195,6. — nwb yy y 8,138,10. — ->»K y» 1> 
ns<si 3,138, 8. 12. — y i « 3 » y>9 y 8,137,30. || Das obere Paradies heißt yyyn y* 
3,133,20 f.; 138,6. — rA»» !>» y.y y 8,137, 33. 34; 138,29; 198, 8. — rA»«A IBK ya y 
3, 138,3. — nsy» fcv y-byn yy y 3,137,20. 

4. Der endzeitliche Gan iEden der Seligen. 
Die Frage, wann der endzeitliche Gan iEden den Gerechten werde 

Ubergeben werden, ist von der alten Synagoge nicht immer in gleicher 
Weise beantwortet worden. Zwar daß es die Zeit der Endvollendung 
sein werde, die das verlorene Paradies wiederbringen werde, war 
allgemeine Annahme. Das Eigenartige war nur, daß man über die 

1 Bacher, pal. Amoräer8,619 hält das Stück für späteren Ursprungs. 
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Zeit der Endvollendung selbst verschieden dachte. Die älteren (vor
christlichen) Pseudepigraphen, die einen auf die messianische Zeit 
folgenden sOlam ha-ba noch nicht kannten, haben die Heilsvollendung 
in der Zeit des Messias erwartet; für sie ist darum die Zeit des 
Messias auch die Zeit des Gan sEden.a Die rabbinischen Gelehrten 
der nachchristlichen Zeit, die zwischen den Tagen des Messias u. dem 
nachfolgenden endzeitlichen sOlam ha-ba scharf unterschieden, sahen der 
Fülle des Heils erst nach Beginn des letzteren entgegen; ihnen galt 
es deshalb als selbstverständlich, daß der Gan sEden erst im sOlam 
ha-ba den Gerechten werde zugänglich gemacht werden.b Später 
fing man an, den Unterschied zwischen den Tagen des Messias u. 
dem endzeitlichen sOlam ha-ba wieder mehr u. mehr zu verwischen. 
Und sofort sehen wir, wie einige jüngere Midraschim die älteste, 
von den vorchristlichen Pseudepigraphen vertretene Meinung wieder 
aufnehmen, daß kein anderer als der Messias den Gan sEden den 
Frommen öffnen werde.c — Dagegen hat die eigentliche rabbinische 
Zeit den Gan sEden jedenfalls zu den Heilsgütern gerechnet, die erst 
der sOlam ha-ba den Gerechten zugänglich machen wird. 

Fast völlige Übereinstimmung hat in der alten Synagoge darüber 
geherrscht, daß der endzeitliche Gan SEden nichts andres sei als das 
während des gegenwärtigen Äons irgendwo auf der Erde verborgen 
gehaltene Paradies Adams.d Darin lag natürlich zugleich, daß auch 
die Stätte des zukünftigen Gan sEden die Erde sein werde, e Abseits 
stehen nur einige kleinere spiritualistisch gerichtete Kreise, die die 
Endvollendung nicht im Diesseits, sondern ausschließlich in der jen
seitigen Welt glaubten erhoffen zu dürfen. Ihnen war deshalb nicht 
mit einem irdischen Paradies gedient, sie konnten nur einen end
zeitlichen Gan SEden brauchen, der mit der Erde nnverworren seine 
Stätte im Himmel hat. Hierher gehört der slavische Henoch u. die 
syrische Baruchapokalypse ;f das 71. Kapitel des äthiopischen Henoch-
buches, das gleichfalls die Endvollendung in den Himmel verlegt, 
erwähnt den endzeitlichen Gan sEden nicht. Völlig unsicher ist die 
Stellung, die der 4. Esra zur vorliegenden Frage einnimmt. Zwar 
daß der endzeitliche Gan sEden sich auf der Erde befinden werde, 
scheint auch ihm festzustehen: er läßt nicht bloß das neue Jerusalem 
vom Himmel her auf der Erde erscheinen 7 , 2 6 ; 10 ,27 . 54, sondern 
weist auch 7 ,36 ausdrücklich dem Paradies seinen Platz gegenüber 
dem Gehinnom an, der doch wohl nur in der irdischen Sphäre ge
sucht werden kann; vollends würde jeder Zweifel an der Zugehörig
keit des Paradieses zur Erde schwinden, wenn unter dem „verborgenen 
Land" 7,26 nicht der Untergrund des neuen Jerusalems, sondern das 
Paradies zu verstehen wäre. Aber ob das Paradies, gleichwie das 
neue Jerusalem, als eine himmlische Schöpfung sich aus der oberen 
Welt auf die Erde herabsenken wird, oder ob es mit dem Gan sEden 
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Adams identisch aus der irdischen Verborgenheit heraus an seiner 
neuen Stätte erscheinen wird, bleibt durchaus ungewiß. Diese wenigen 
anders lautenden Stimmen bestätigen schließlich nur das Urteil, daß 
die alte Synagoge so gut wie einmütig die Erde für die Stätte des 
endzeitlichen Gan SEden gehalten hat, u. zwar deshalb, weil ihr dieser 
eins gewesen ist mit dem verlorenen Paradiese Adams. 

Es ist früher (s. III, Nr. 3 S. 1131) darauf hingewiesen worden, daß 
sich die altjüdische Literatur bei der Schilderung des himmlischen 
Gan .'Eden u. des Lebens seiner Bewohner einer gewissen Zurück
haltung befleißigt hat. Dasselbe kann in bezug auf den endzeitlichen 
Gan SEden gesagt werden. Vielleicht hat zu dieser Zurückhaltung 
die alte Vorschrift beigetragen, daß „über das, was nachher sein 
wird" nicht öffentlich vorgetragen werden solle.g — Das Wichtigste 
von dem, was uns die älteren Quellen über den eschatologischen 
Gan iEden u. das Leben der Seligen darin zu sagen haben, ist kurz 
folgendes. 

Der Gan iEden wird seine Stätte im Lande Israel, genauer bei 
Jerusalem haben, u. zwar in unmittelbarster Nähe des Gehinnoms, 
damit die Gerechten die Gottlosen in ihrer Pein schauen können.h 
Wenn Gott den Gerechten den Gan sEden überweist, wird er sie auch 
durch den Gehinnom führen u. ihnen die Plätze zeigen, die für sie 
darin nicht minder als für die Gottlosen von Anfang an bereitet 
waren. Dann werden sie Gott für alle Züchtigungen preisen, die er 
über sie hat kommen lassen, um sie vor dem Gehinnom zu bewahren.' 
Mit dem Gan sEden wird den Gerechten auch der Baum des Lebens 
übergeben. Seine Frucht dient ihnen zum Leben.k Im übrigen wird 
der Gan {Eden einem gewaltigen Lehrhaus gleichen. Ungezählte 
Scharen sitzen, sich dem Torastudium widmend, unter dem Baum 
des Lebens, andre in seiner nächsten Nähe, noch andre eilen ge
schäftig aus einer Studienhalle in die andre.l Gott selbst sitzt in
mitten der Gelehrten, um ihnen die Tora auszulegen.nl Die innige 
Gemeinschaft zwischen Gott u. den Gerechten, die darin zum Aus
druck kommt, wird auch sonst hervorgehoben; man schildert, wie 
Gott den Gerechten alles geheime Beben vor ihm nimmt, wie er sich 
mit ihnen im Gan sEden ergeht, ja selbst einen Reigentanz an ihrer 
Spitze eröffnete Auffallend selten wird vom Lob gesprochen, das 
im Gan iEden aus dem Munde der Seligen zu Gott aufsteigen wird.1 

Um so breiteren Raum nimm* die Besprechung des Mahles ein, das 
Gott den Seinen im Gan sEden bereiten wird.o Doch gingen über 
dieses Mahl, das bald „Mahl der Gerechten" cp-nx mwo, bald 
„Mahl der Erlösung" r&ixa miso, bald „Mahl des Livjathan" m W 
•jrwfc, aram. •jrmin xmiso u. bald „Mahl des Gan sEden" yw ;i rrrw 
genannt wird, gar verschiedene Meinungen um. Die Pseudepigraphen 
verlegen es in die Tage des Messias u. lassen dabei die beiden Riesen' 

http://auszulegen.nl
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tiere der Urzeit, den Livjathan u. den B ehemoth, den Gerechten als 
Speise gereicht werden.P Die gleiche Anschauung finden wir auch 
noch später in rabbinischen Kreisen. Jq Andere dagegen lösen das 
Mahl von der Zeit des Messias ab u. verlegen es in den Gan sEden 
des endzeitlichen sOlam ha-ba.r Noch andre kennen zwar ebenfalls 
das Zukunftsinahl der Gerechten, wissen aber nichts davon, daß jene 
beiden Wundertiere dabei verspeist »werden sollen; zugleich ist man 
auch in diesem Fall wiederum geteilter Meinung, ob das Mahl in der 
Zeit des Messiass oder in der nachmessianischen Zeit des .'Olam ha-ba 
anzusetzen sei.t — Die Verwendung des Livjathan u. B ehemoth zur 
Speisung der Gerechten hat dann den rabbinischen Gelehrten viel
fach Gelegenheit gegeben, die Traditionen über diese Tiere selbst 
des näheren zu erörtern. So hören wir denn von deren Schöpfung 
u. Anzahl,»» von ihrer Wohnstätte u. ihrer Ernährung u. dergleichen 
mehr.v Eingehend wird weiter geschildert, wie die beiden Ungeheuer 
in der Endzeit zur Stelle gebracht werden, wie man Jagd auf sie 
macht, u. wie sie sich schließlich auf Gottes Geheiß gegenseitig selbst 
töten müssen, nachdem sich herausgestellt hat, daß selbst die Engel 
ihrer nicht Herr werden können.w Die den rituellen Anforderungen 
keinesfalls entsprechende Tötung der beiden Tiere veranlaßt dann 
weiter zur Besprechung der Frage, wie denn der Genuß ihres Fleisches 
erlaubt sein könne, x Nachdem auch diese Frage ihre Beantwortung 
gefunden, hören wir dann endlich von dem Lobspruch, der das Mahl 
beendigen wird: alle Großen der Vorzeit lehnen es ab, den Lobspruch 
zu sprechen; erst der König David erklärt sich bereit dazu unter 
Berufung auf die Worte Ps 116 ,13 : Ich will den Becher des Heils 
erheben u. den Namen Jahves verkündigen !y 

a. Hen61, lff.: ,Ich (Henoch) sah, wie in jenen Tagen (vor Anbruch der messianischen 
Zeit) jenen Engeln lange Schnüre gegeben wurden, u. sie nahmen sich Flügel, flogen 
u. wandten sich nach Norden zu (wo das Paradies Adams liegt). Ich fragte den Engel, 
indem ich sagte: Warum haben jene lange Schnüre genommen u. sind weggegangen? 
Er sprach zu mir: Sie sind weggegangen, um (die Anteile der Gerechten im Paradies 
aus-)zumessen . . . Die Auserwählten (der Endzeit) werden anfangen, bei den (schon 
seit alters im Paradies wohnenden) Auserwählten zu wohnen.* — In der messianischen Zeit 
wird also das Paradies Adams die gemeinsame Wohnstätte für alle Auserwählten sein. || 
Test Levi 18: Er selbst (der Hohepriester der messianischen Zeit) wird die Türen des 
Paradieses öffnen u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende Schwert (vgl. 
Gn 3,24) u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holze des Lebens. II Test 
Dan 5: Die Heiligen werden in SEden ruhen, u. über das neue Jerusalem werden die 
Gerechten frohlocken. 

b. Belege bieten die weiter unten folgenden Zitate überall; ferner s. in Exkurs 33 
Nr. 4 u. Nr. 11. 

C GnR 9», 50: R. B'rekhja (um 340) hat im Namen des B. Sch*muöl (b. Nachman, 
nm 260) gesagt: Obgleich die Dinge in ihrer Vollkommenheit erschaffen waren, wurden 

r

 1 .Nur muß hier außer dem Livjathan u. dem B hemoth auch noch der Biesenvogel 
Ziz Sadai sein Fleisch zur Speise der Gerechten hergeben; s. Uber diesen Vogel in 
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sie, als der erste Mensch gesündigt hatte, ins Verderben hineingerissen, u. sie werden 
in ihre (ursprüngliche) Verfassung erst wieder zurückkehren, wenn der Ben Perec 
(— Messias) kommt, wie geschrieben steht Ruth 4,18: .Dies sind die Erzeugungen 
pi - tV i r des Pcrec." Hier ist mh'.r plene geschrieben (d. b. mit • in der letzten Silbe) 
wegen der sechs Dinge (- ist nach seinem Zahlenwert = 6), die (durch das Verdienst 
des Ben Perec oder des Messias) wiederkehren werden, u. diese sind: sein (des 
Menschen) Glanz, s. Rieht 5,31; sein Leben, s. Jes 65,22; seine Größe, s. Lv 26,13; 
die Feld- u. Baumfrüchte, s. Sach 8,12, u. die Lichter, s. Jes 30, 26. Ähnlich so NuR 13 
(170», 16); vgl. auch GnR 12 (9», 11). Dagegen haben die Parallelstellen Tanch P T K I S 
4», 28 u. TanchB r-as«: § 18 (6 b ) (s. die Stelle oben in Exkurs 29 S. 967 Anm. fa) 
für .Baumfrüchte* eingesetzt den ,Gan SEden" mit Berufung auf Hos 14,8, indem 
sie die Anfangsworte dieser Stelle vermutlich gedeutet haben: .Sie werden wiederum 
in Gottes Schatten ( = im Paradiese) wohnen." — Den Tanchuma-Midrascbim gilt es 
hiernach als ausgemacht, daß bereits der Ben Perec, d. h. der Messias, den Gan SEden 
wiederbringen wird. || pSota 7, 21 d , 12 tradieren R. Huna (um 350) u. R. Jirmeja 
(um 320) im Namen des R.' Chijja (b. Abba, um 280) folgendes: Dereinst wird Gott 
den Spendern von Almosen ein Schutzdach bereiten, das dem Schutzdach der Tora
kenner gleicht. Was ist der Schriftgrund? Qoh 7,12: ,1m Schatten der Weisheit ist 
es wie im Schatten des Geldes." Ferner heißt es Spr 3,18: .Ein Baum des Lebens 
ist sie (Weisheit = Tora) denen, die sie (durch Förderung ihres Studiums mit Almosen) 
stützen" (so der Midrasch). Ähnlich in Midr Qoh 7,11 (35»), nur daß hier R. Huna 
selbst als Autor erscheint. Die Stellen beziehen sich, wie ein Vergleich mit BB 75», 31 
zeigt, auf die Tage des Messias. Dagegen lautet die Überlieferung in LvR 25 (123 b, 1B): 
Dereinst wird Gott ein Schutzdach u. Baldachine den Spendern von Almosen bei den 
Söhnen der Tora im Gan SEden machen, u. er hat dafür drei Schriftstellen, nämlich 
Qoh 7, 12; Jes 56, 2 u. Spr 3, 18. — Hier kommt der Zusatz .im Gau SEden" auf 
Rechnung des Redaktors des Midraschwerkes LeviticusR, der ihn gemacht bat, weil 
es seiner späteren Zeit als ganz selbstverständlich galt, daß der Gan SEden bereits 
den Tagen des Messias angehöre. II ExR 25 (86 d, 6): Ebenso (wie Gott seinem Volk 
während des Wüstenzuges den Tisch zugerüstet hat gegenüber seinen Drängern 
Ps 23, 5) wird er ihnen in der Zukunft Frieden schaffen; u. sie werden zu Tische 
liegen u. essen im Gan SEden, u. die Völker werden ihre Sitten u. Bräuche sehen, wie 
es heißt Jes 65, 13: .Siehe, meine Knechte werdon essen, ihr aber sollt hungrig 
bleiben." — Die Parallelisierung der in Rede stehenden Heilszeit mit dem Wüsten
zug nach der Erlösung aus Ägypten, ferner das Vorhandensein von Völkern, die rings 
um Israel wohnen, machen es zweifellos, daß die Stelle von den Tagen des Messias 
handelt; wenn nun mit diesen der Gan SEden in Verbindung gebracht ist, der nach 
der älteren rabbinischen Anschauung in den nachraessianiseben SOlam ha-ba gehört, 
so ist das wiederum ein Beweis, daß die spätere Zeit, aus der der Midrasch ExodusR 
stammt, nicht mehr streng prinzipiell zwischen den Tagen des Messias u. dem SOlam 
ha-ba unterschieden u. deshalb kein Bedenken getragen hat, den Gan SEden bereits 
zu den Heilsgütern der Messiaszeit zu rechnen. Die etwas abweichende Parallelstelle 
NuR 21 (192 b, 27) erwähnt den Gan SEden nicht, bezeichnet aber ebenfalls im Geiste 
der späteren Zeit die Tage des Messias einfach als SOlam ha-ba. II Targ HL 8,2: (Die 
Gemeinde Israel spricht): Ich will dich geleiten, o König, Messias, u. dich in mein 
Heiligtum führen, daß du mich lehrest, Jahve zu fürchten u. auf seinem Wege zu 
wandeln. Und dort wollen wir das Livjathan-Mahl jn-bt s n i j o halten u. alten We in 
trinken, der in seinen Trauben aufbewahrt ist seit dem Tage, da die Welt erschaffen 
wurde, u. (essen) von den Granatbäumen Früchte, die den Gerechten im Gan SEden 
r » - «rj-j bereitgestellt sind. — Die Verlegung des Gan SEden in die Tage des Messias 
tritt auch hier klar zutage. — Ferner s. Exk. 29 S. 967 Anm. fß. 

d. Wir kennen keine Stelle, in der ausdrücklich gesagt wird, daß der end
zeitliche Gan SEden identisch sei mit dem Paradiese Adams; aber diese Annahm« 
bildet die selbstverständliche, unausgesprochene Voraussetzung, auf der alle Aus-
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fährungen über den endzeitlichen Gan SEden ruhen. Wenn es zB Hen 61,1 ff. (s. Anm. a) 
heißt: „Die Auserwählten (der messianischen Endzeit) werden anfangen, bei den (schon 
seit alters im Paradiese Adams wohnenden) Auserwählten zu wohnen*, so bedeutet 
das eben, daß das Paradies Adams in der Endzeit als eschatologischer Gan 'Eden 
allen Seligen geöffnet sein werde. — II Test Levi 18 (s. in Anm. o) wird ausgeführt, 
daß der Hohepriester der messianischen Zeit die Türen des Paradieses öffnen u. das 
gegen Adam drohende Schwert wegstellen werde. — Das drohende Schwert hütet das 
verlorene Paradies Adams, s. Gn 8,24; wenn dann aber nach Wegstellung des Schwertes 
seine Türen sich den Gerechten in der messianischen Zeit öffnen, so zeigt das 
wiederum, daß der endzeitliche Gan SEden nichts anderes ist als der urzeitlicbe Gan 
SEden. — II GnR 21 (14 c ,4): „Und Jahve-Elohim schickte ihn aus dem Garten SEden 
fort* Gn 3,23. R. J°huda (um 150) u. R. N8chemja (um 150). R. Jchuda sagte: Er 
schickte ihn ans dem Gan 'Eden fort in dieser Welt u. er schickte ihn aus dem 
Gan SEden fort für die zukünftige Welt. R. Nechemja sagte: Er schickte ihn aus dem 
Gan SEden fort in dieser Welt, aber nicht für die zukünftige Welt Nach der Meinung 
des R. J'huda verfuhr er hart mit ihm, u. nach der Meinung des R. N°chemja ver
fuhr er milde mit ihm. R. Huna (um 350) hat gesagt: R. Ad(d)a b. Ahaba (um 250) 
u. Rab Hamnuna (um 290) waren geteilter Meinung. Der eine sagte wie R. J'huda, 
u. der andre sagte wie R. Nechemja. Und dies ist eine Stütze für R. Necbemja: „Ich 
werde in Gerechtigkeit dein Angesicht schauon, mich sättigen beim Erwachen deines 
Ebenbildes' (so der Midrasch Ps 17,15). Wenn der erwacht (aus dem Todeschlaf bei 
der Auferstehung der Toten), der in deinem Bilde erschaffen worden ist (d. h. Adam), 
„dann werde ich in Gerechtigkeit dein Angesicht schauen*, dann werde ich ihn recht
fertigen von jenem Verhängnis (Strafbeschluß infolge des Sündenfalls), dann „siehe, 
wird der Mensch wie einer von uns* Gn 3, 22. — Daß unter der zukünftigen Welt 
nicht die himmlische Welt der Seelen, sondern der eschatologische SOlam ha-ba zu 
verstehen ist, folgt aus der Belegstelle Ps 17,15, die auf die Auferstehung der Toten 
gedeutet wird. Wenn nun B. Nuchemja sagt, daß Adam zwar in dieser Welt, aber 
nicht für die zukünftige Welt aus dem Gan SEden fortgeschickt sei, so kann er nur 
meinen, daß der Gan SEden, zu dem Adam im SOlam ha-ba Zutritt haben wird, der
selbe sei, aus dem er seinerzeit fortgeschickt wurde, d. h. der eschatologische Gan 
SEden ist identisch mit dem Gan SEden Adams. — II Targ Jerusch I Gn 2, 8: „Es war 
durch den Memra Jahve-Elohims ein Gärtchen von SEden aus für die Gerechten ge
pflanzt worden vor der Erschaffung der Welt, u. dort ließ er Adam wohnen, als er 
ibn schuf.* — Der von SEden aus, d. h. vom himmlischen Paradies der Seelen her, ge
pflanzte Garten war bestimmt für dio Gerechten oder zum eschatologischen Gan SEden 
der Seligen; das war aber auch derselbe Garten, in welchem Gott den ersten Menschen 
wohnen ließ; also wiederum urzeitlicher u. endzeitlicber Gan SEden sind identisch. — || 
Auch an Tanch P-SK-Q 4 a , 28 u. TanchB prsa-a § 18 — s. die Stellen in Anm. c — 
ist hier noch einmal zu erinnern, wo gesagt wird, daß der Ben Perec oder der Messias 
das durch Adams Sünde verlorengegangene Paradies wiederbringen werde. Auch nach 
diesen beiden Stellen kann der eschatologische Gan SEden kein andrer sein als der 
Gan <Eden Adams. 

e. Daß die alte Synagoge als Stätte des endzeitlichen Paradieses die Erde ange
sehen hat, folgt nicht bloß aus dessen Identifizierung mit dem auf Erden verborgen 
gehaltenen Paradies Adams (s. Anm. d), sondern auch daraus, daß man dem eschato
logischen Gan SEden seine Lage bei Jerusalem angewiesen hat (s. Anm. h), u. daß 
man ihn zeitlich in den eschatologischen SOlam ha-ba verlegt hat, als dessen Schau
platz allgemein ebenfalls nur die Erde galt. Den klassischen Beweis für den letzten 
Satz sehen wir in der Mischna Sanh 10,1: „Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen 
^'elt; denn es heißt Jes 60,21: Und dein Volk, die sind allesamt Gerechte, für immer 
werden sie das Land besitzen.* — Weil die Israeliten allesamt Gerechte sind, darum 
werden sie nach der Auferstehung das Land Israel besitzen, u. oben darin besteht 
das Anteilhaben an der zukünftigen Welt. Kräftiger kann der rein irdische Charakter 
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des eschatologischen iOlam ha-ba nicht bezeugt werden. (Weiteres hierüber s. in Ex
kurs 29 S. 975 Anm. Uns ist aus der alten Zeit nur ein rabbinischer Gelehrter 
bekannt, bei dem man zweifelhaft sein kann, ob er nicht doch vielleicht wie die syr. 
Baruchapokalypse u. der slav. Henoch in spiritualistischer Weise den Himmel für die 
Stätte des eschatologischen 'Olam ha-ba u. damit auch für die Stätte des eschato
logischen Gan 'Eden gehalten hat. Dieser Gelehrte ist der um 150 n. Chr. wirkende 
Schüler des B. iAqiba namens R. Eli'ezer b. Jaiaqob (II.) Von ihm lesen wir pogiq 
143D, 3 folgenden Ausspruch: „Dereinst wird sich Jerusalem erheben u. emporsteigen, 
bis es an den Thron der Herrlichkeit reicht. Dann wird es zu Gott sagen Jes 49,20: 
,Zu eng ist mir der Raum (oder oipsn als Gottesbezeicbnung gefaßt: zu eng ist es 
mir, o Gott), rücke doch, daß ich wohnen kann!" — Ähnlich so als anonyme Baraitha 
Midr HL 7,5 (128\ 1). Die Späteren haben die Baraitha dann in ihrer Art erweitert 
u. ausgeschmückt. TanchB ix § 16 (10°) heißt es: Ebenso findest du es in der zu
künftigen Welt «an obiyb, daß Gott Jerusalem erweitern wird, wie es heißt Ez 41,7: 
„Und es erweiterte u. wandte sich nach oben", bis es zum Himmel emporsteigt... 
Wenn es bis an den Himmel gekommen ist, wird es sagen: Zu eng ist mir der Raum 
usw. Jes 49,20. Deshalb läßt Gott es emporsteigen vom Himmel (Velum) zum Raqiai 
(Firmament = 2. Himmel) u. vom 2. Himmel zum 3. u. so fort bis zum 7. Himmel. 
R. Eliiezer b. Jaiaqob hat gesagt: Bis es an den Thron der Herrlichkeit kommt. Und 
wie steigen sie empor? Gott bringt Wolken herbei, u. die lassen sie emporsteigen, 
wie es heißt Jes 60,8: „Wer sind diese, die wie eine Wolke daherfliegen?" . . . Wenn 
es bis an den Thron der Herrlichkeit gelangt ist, sagt Gott zu ihnen: Ich u. ihr, wir 
wollen uns in der Welt ergehen! wie es heißt Lv 26,12: „Und ich gehe einher in 
eurer Mitte." Und Gott sitzt in der Mitte, u. die Gerechten weisen mit dem Finger 
auf ihn hin; wie es heißt Jes 25,9: Und sagen wird man an jenem Tage: Siehe, 
unser Gott ist dies, auf den wir harrten, daß er uns befreie usw. Und weiter wird 
man sagen Ps 48,15: Denn dies ist Gott, unser Gott, immer u. ewig; er wird uns 
führen durch Welten (so der Midrasch). — Dasselbe mit einigen Abweichungen Tanch ix 
142 *, 25. — Hier will es scheinen, als ob R. Eliiezer b. Jaiaqob u. die Späteren, die 
ihm gefolgt sind, Israel in der zukünftigen Welt in des Himmels Höhen wollen 
wohnen lassen. Aber es wird nur Schein sein. Auf ähnliche Gedanken stoßen wir ja 
auch Bonst. So heißt es Hen 51, 4: „Alle werden (in der Vollendungszeit) Engel im 
Himmel werden," u. Hen 58,5: „Darnach (ebenfalls in der Vollendungszeit) wird zu 
den Heiligen gesagt werden, daß sie im Himmel die Geheimnisse der Gerechtigkeit, 
das Los des Glaubens suchen sollen", u. Hen 104,2 ff.: „Die Pforte des Himmels wird 
euch aufgetan sein . . . ; ihr werdet große Freude wie die Engel des Himmels haben." 
Und doch sind alle diese Aussprüche weit davon entfert, die Heilsvollendung in den 
Himmel zu verlegen; sie wollen nur zum Ausdruck bringen, daß in der Endzeit alle 
Schranken zwischen den Himmlischen u. Irdischen werden aufgehoben sein,' so daß 
den Seligen auch der Eingang zum Himmel offen stehe. Die eigentliche Stätte der 
Heilsvollendung aber ist u. bleibt die Erde. Nicht anders wird es R. Eliiezer b. Jaiaqob 
gemeint haben. 

/ . Apok Bar 51,8 ff.: Sie (die Seligen der Endzeit) sehen die Welt, die ihnen jetzt 
unsichtbar ist (d. h. die im Himmel für sie bereitgehaltene „zukünftige Welt"), u. sie 
werden die Zeit sehen, die jetzt vor ihnen verborgen ist. Und es wird sie auch nicht 
die Zeit altern lassen; denn in den (Himmels-)Höhen jener Welt werden sie wohnen 

1 Vgl. die eschatologische Deutung, die R. Jochanan, t 279, oder nach andrer Über
lieferung R. Schimion b. Laqisch, um 250, der Stelle Dt 32, 39 in Midr Qoh 1,4 (5», 30) 
gegeben hat: ,-rxno u . ich werde heilen" Dt 32,39. «r-sn „ich habe geschlagen 
steht hier nicht geschrieben, sondern -rsn», d. h. ich habe die Scheidewand ("x'^V 
beseitigt, die ich zwischen den Oberen u. den Unteren gemacht habe, daß nämlic0 

die Oberen am Leben bleiben sollen, während die Unteren in dieser Welt sterben. 
Aber in der Zukunft gibt es überhaupt keinen Tod mehr. s. Jes 25, 8. 
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u. den Engeln gleichen u. den Sternen vergleichbar sein. Und sie werden verwandelt 
werden zu allen möglichen Gestalten, die sie sich (nur) wünschen: von der Schön
heit bis zur Pracht u. von dem Liebte bis zum Glänze der Herrlichkeit. Denn es werden 
vor ihnen ausgebreitet werden die weiten Räume des (himmlischen) Paradiese«, n. 
es wird ihnen gezeigt werden die hoheitsvolle Schönheit der lebenden Wesen (Chajjoth), 
die zunächst des Thrones sind, u. aller Heerscharen der Engel. II sl Hen 8,1 ff. 8. S. 1137 
Änm. / u. S. 1143 Anm. z. — Dem slav. Henoch fließen der zwischenzeitliche Gan 
iEden der Seelen u. der endzeitliche Gan iEden der Seligen im Himmel in eins zu
sammen; er sagt deshalb von dem Ort, der den Gerechten während des Zwischen
zustandes im 3. Himmel zugewiesen ist, mit Recht 8,1 ff.: „Ihnen ist dieser Ort be
reitet zum ewigen_Erbteil* — also auch für den 'Olam ba-ba. 

g. Chag 2 ,1 : Wer über vier Dinge Betrachtungen anstellt, dem wäre es besser, 
wenn er nicht in die Welt gekommen wäre, nämlich über das, was oben (im Himmel), 
was unten (unterhalb der Erde), was vorher (vor der Weltschöpfung) u. was nachher 
(nach dieser Welt) ist. — TChag 2, 7 (234): Du darfst nicht fragen nach dem, was 
oben u.was unten ist,was war u.was sein wird (in der zukünftigen Welt). — Chag 16 »,21: 
wird das „nachher* erklärt durch "ns -in*\ = „was nach dem Leben sein wird", 
wohl allgemeine Bezeichnung für den ganzen eschatologischen Fragenkomplex. 

h. Die Annahme, daß die Gerechten im Gan iEden die Gottlosen im Gehinnom 
würden sehen können, nötigte, nachdem der Gehinnom bei Jerusalem lokalisiert worden 
war (s. S. 1114 ff. Anm. aa u. bb), von selbst dazu, auch dem endzeitlichen Gan iEden 
seinen Platz in der Nähe Jerusalems anzuweisen. Die älteste hierher gehörende Stelle 
dürfte SDt 34,3 § 357 (149°) sein; s. S. 1115 Anm. aa Ende. || Midr Ps 146 § 9 (268 b): 
Die Gerechten u. die Gottlosen werden (in der Endzeit) nach Jerusalem kommen; 
wenn sie dorthin gelangt sind, läßt Gott die Gerechten in den Gan iEden eintreten; 
aber „den Weg der Gottlosen lenkt er ab* Ps 146, 9 u. läßt sie auf dem Weg zum 
Gehinnom gehn. || ExB 25 (86 d , 28): Dt 8, 7: „Jahve dein Gott wird dich in ein gutes 
[u. weites] Land bringen*, damit man den Tisch sehe, der im Gan iEden zugerichtet 
ist, wie es heißt Ps 116,9: Ich werde vor Jahve wandeln in den Landen der Leben
digen. — Das gute Land, in welchem der Tisch des Gan iEden gedeckt ist, ist selbst
verständlich das Land Israel. Dasselbe heißt „Land der Lebendigen*, weil, wie Bar 
Qappara (um 220) gesagt hat, seine Toten zuerst auferstehen werden, s. pK^h 12, 85 b , 5 
bei Offb 20, 5 S. 828 Anm. d. || Einigemal wird der endzeitliche Gan iEden neben dem 
endzeitlichen Tempel u. dem neuen Jerusalem erwähnt. Hen 25, 4 ff.: Diesen wohl
riechenden Baum (gemeint ist der Baum des Lebens) hat kein Fleisch die Macht 
anzurühren, bis zu dem großen Gericht, an welchem er an allen Bache nimmt u. die 
Vollendung für immer stattfindet; dann wird er den Gerechten u. Demütigen über
geben werden. Seine Frucht wird den Auserwählten zum Leben dienen, u. er wird 
zur Speise an den heiligen Ort bei dem Hause Gottes, des Königs der Ewigkeit, ver
pflanzt werden. — Man wird im Sinne des Verfassers anzunehmen haben, daß nicht 
nur der Baum des Lebens, sondern der Gan iEden überhaupt in der Endzeit seinen 
Platz beim Tempel haben werde. || Test Dan 5: Die Heiligen werden in iEden ruhen 
n. über das neue Jerusalem werden die Gerechten frohlocken. || Targ Ps 24,7 u. 9: 
Tore des Heiligtums, erhebet eure Häupter, u. ihr Pforten der Urzeit, erhebet euch, 
daß der König der Ehren einziehe Tore des Gan iEden y-y KPSJ, erhebet eure 
Häupter, u. ihr Pforten der Urzeit erhebet euch, daß der König der Ehren einziehe!|| 
Auch Targ HL 8,2 — s. S. 1148 Anm. c — wird vom Gan (Eden im Zusammenhang 
mit dem Heiligtum gesprochen. || In der syrischen Baruchapokalypse, die die End
vollendung in den Himmel verlegt, wird das Paradies mit dem himmlischen Jeru
salem in Verbindung gebracht, s. das. 4 ,3: Nicht diese Stadt, deren Gebäude jetzt 
vor euch dastehen, ist die (künftige), die bei mir (schon jetzt im Himmel) geoffenbart 
ist, die hier im voraus bereitet ist, seit der Zeit, wo ich den Entschluß gefaßt hatte, 
das Paradies zu schaffen. Und ich zeigte sie dem Adam, bevor er sündigte; u. als 
er das Gebot Ubertreten hatte, ward sie ihm entzogen, ebenso wie auch das Paradies. — 
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Alle diese Stellen zeigen deutlich, wie eng Jerusalem n. das eschatologische Paradies 
in der jüdischen Gedankenwelt zusammengehört haben. Endlich sei an Midr Ps 92 
§ 6 erinnert (s. die Stelle S. 1123 Anm. d, wo vom Paradiese Adams gesagt wird, 
das seine Tore bis an den Berg Morijja reichten. Nach dem Grundsatz: Endzeit = 
Urzeit war es nur folgerichtig, daß auch der eschatologische Gan (Eden an den 
Morijja grenzte. 

i. Gott zeigt den Gerechten ihre Plätze im Gehinnom, s. dazu S. 1116 Anm. cc. — 
Über das Lob Gottes aus dem Munde der Gerechten s. S. 1113 Anm. z u. S. 1116 
Anm. dd. 

k. Hen 25,4 ff. s. in der vorstehenden Anm. h. || Test Levi 18: Er selbst (der Hohe
priester der Endzeit) wird die Türen des Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen 
das gegen Adam drohende Schwert (vgl. Gn 3,24) u. wird den Heiligen zu essen 
geben von dem Holz ( = Baum) des Lebens. II Apok Mos 28: Zu Adam gewandt sprach 
der Herr: Von jetzt an will ich dich nicht länger im Paradiese dulden! Da ant
wortete Adam u. sprach Herr, gib mir vom Baume des Lebens zu essen, ehe ich 
hinausgetrieben werde. Darauf sprach der Herr zu Adam: Jetzt kannst du von ihm 
nicht bekommen; denn den Keruben u. dem gewundenen Flammenschwert(vgl. Gn 3,24) 
ist der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten, damit du nicht von ihm schmeckest 
u. unsterblich seist in Ewigkeit, sondern den Kampf behaltest, den der Feind dir 
eingegeben hat. Aber wenn du, nachdem du aus dem Paradiese herausgegangen, dich 
vor allem Bösen bewahrst, zu sterben bereit (?), will ich dich wieder auferwecken 
zur Zeit der Auferstehung, u. dann soll dir vom Baume des Lebens gegeben werden, 
daß du unsterblich seist in Ewigkeit. II Apok Mos 13, wo der Baum des Lebens als 
Ölbaum bezeichnet wird, s. S. 1124 Anm. i. || Midr Ps 1 § 19 ( 9 b ) : R. Judau (um 350) 
hat gesagt: Warum wird die Tora (Spr 3,18) dem Baum des Lebens verglichen? 
Um dir zu sagen: Wie sich der Baum des Lebens für alle, die in die Welt kommen, 
im Gan iEden ausbreitet, so ist die Tora für alle Lebenden ausgebreitet, um sie in 
das Leben der zukünftigen Welt zu bringen. — o—n yy ist hier gedeutet = Baum 
für die Lebendigen. Übrigens kann sich diese Stelle auch auf den himmlischen 
Gan iEden der Seelen beziehen. || Ferner s. ExR 25 (86 d, 22) in der w. u. folgenden 
Anm. y. 

I. Midr HL 6,8 f. (123°,37): R. Judan b. Elia! (um 150) hat die Stelle (HL 6,8 f.) 
auf den Baum des Lebens u. auf den Gan iEden ausgelegt. „Sechzig sind der 
Königinnen", das sind die 60 Genossenschaften der Gerechten, die im Gan iEden 
unter dem Baum des Lebens sitzen u. sich mit der Tora beschäftigen . . . (124», 5): 
,Und achtzig der Nebenfrauen*, das sind die 80 Genossenschaften der Mittelmäßigen, 
die sich außerhalb des Baumes des Lebens mit der Tora beschäftigen. ,Und Jung
frauen ohne Zahl', d. h. für die Schüler gibt es kein Ende (keine festbestimmte 
Zahl). Da sind sie vielleicht verschiedener Meinung untereinander? Die Schrift sagt 
lehrend HL 6,9: „Eine ist meine Taube, meine Unversehrte', alle erklären (die Tora) 
nach Maßgabe eines Grundes, einer Halakha, eines Analogieschlusses u. eines 
Schlusses a minori ad majus. II MQ 29», 10: Rab Chijja b. Aschi (um 260) hat gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt: Die Gelehrtenschüler haben auch im iOlam ha-ba keine 
Ruhe, denn es heißt Ps 84, 8: Sie wandeln von Schar zu Schar ( = von Schule zu 
Schule), erscheinen vor Gott in gion. — ParaUelstellen: B'rakh 64», 17; in pSch'biiitb 
4,35°, 28 ist Bab Chijja b. Aschi u. in Midr Ps 84 §4 (186») R.Levi, um 300, als Autor 
genannt; vgl. auch MQ 29», 7. || ExR 2 (68 d , 54): „Mose, Mose' Ex 3,4. Der, welcher 
die Tora in dieser Welt gelehrt hat, der wird sie auch in der zukünftigen Welt lehreo. 
Denn die Israeliten werden dereinst zu Abraham gehn u. zu ihm sagen: Lehre uns 
Tora! Und er wird ihnen antworten: Geht zu Isaak, der mehr gelernt hat als Jen-
Und Isaak wird zu ihnen sagen: Geht zu Jakob, der (den Gelehrten) mehr gedient 
(u. dadurch gründlichere halakhische Kenntnisse erworben) hat als ich; u. Jakob wird 
sagen: Geht zu Mose, der aus dem Munde Gottes gelernt hat. Das meint Ps 84,» = 
„Sie wandeln von Kraft zu Kraft, erscheinen vor Gott in Cion'; u. mit „Gott' »* 
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hier nur Mose gemeint, wie es heißt Ex 7,1: Siehe, ich setze dich zu einem Gott 
für den Pharao. — Weil Mose Lehrer ist in dieser u. in der zuk. Welt, darum das 
zweimalige .Mose* Ex 3,4. 

m. Daß Gott in eigener Person sein Volk in der Tora unterweisen werde, wird 
an vielen Stellen bereits für die messianische Zeit erwartet.1 Dergleichen Aussagen 
bleiben hier außer Betracht. Im folgenden bringen wir nur solche Stellen, die aus
drücklich auf den SOlam ha-ba durch ihren Inhalt hinweisen. Tanch tszr *= 24°, 29: 
Dt 28, 1: .Hörend wirst du hören'; wenn du in dieser Welt hörst, wirst du im 
SOlam ha-ba aus dem Munde Gottes hören. B. Jona (um 350), der Vater des 
R. Mana hat im Namen des B. Levi (um 300) gesagt, der es im Namen des B. Abba 
(um 290) gesagt hat: Die Tora brauchte Israel in dieser Welt nicht gegeben zu 
werden. Warum? Weil alle im SOlam ha-ba Tora aus dem Munde Gottes lernen 
werden. Und warum wurde sie ihnen in dieser Welt gegeben? Damit, wenn 
Gott sie im SOlam ha-ba lehren wird, alle wissen, zu welchem Abschnitt 
die Ausführung gehört. Deshalb wenn du in dieser Welt hörst, wirst du 
im SOlam ha-ba aus dem Munde Gottes hören. DtR 1 (196* 17): B. Abba (um 290) 
hat gesagt: In der Zukunft wird die Mecbica (Bezirk) der Gerechten nach innen zu 
von den Dienstengeln sein (näher an Gottes Thron als die Mechica der Engel), u. 
diese werden jene fragen: Welche Halakhoth hat Gott heute erneuert ( = in neuer 
Weise vorgetragen)? — In pSchab 6, 8 d , 21 ist B. Abba b. Eahana (um 310) als Autor 
genannt. Ausführlicher Tanch pia 236 a , 25: Zu der Zeit wird man zu Jakob u. zu 
Israel sagen: Was hat Gott getan?' (so faßt der Midrasch Nu 23,23). Sein (BilSams) 
Auge sah, wie die Israeliten in der Zukunft vor Gott sitzen werden wie ein Schüler 
vor seinem Lehrer, u. wie sie ibn betreffs jedes Abschnitts fragen: Warum ist er 
geschrieben worden? Ebenso heißt es Jes 23,18: .Denn denen, die vor Jahve (als 
seine Schüler) sitzen, wird ihr Handelserwerb gehören zur Sättigung n. zu stattlicher 
Kleidung.' Ferner heißt es Jes 30, 20: .Und nicht verbergen mehr wird sich dein 
Lehrer ( = Gott im Sinn des Midrasch), u. deine Augen werden deinen Lehrer sehen.* 
Und die Engel des Dienstes werden die Israeliten fragen: .Was hat euch Gott ge
lehrt?* weil sie in deren Mechica nicht eintreten können, wie es heißt Nu 23, 23: 
Zu der Zeit wird man (die Engel) zu Jakob u. Israel sagen: Was hat Gott getan? 
(Weil die Israeliten der M'chica Gottes näher sind als die Engel, wissen sie um 
Gottes Tun besser Bescheid, als diese; daher deren Frage an die Israeliten: Was 
hat Gott getan?) || Cbag 14» 2: Bab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Die Worte 
Hi 22, 16: .Die da weggerafft wurden* sind zum Segen geschrieben. Das geht anf 
die Gelehrtenschüler, die sich wegen der Worte der Tora in dieser Welt einschränken; 
Gott aber wird ihnen im SOlam ha-ba das Geheimnis (der Tora) offenbaren, wie es 
heißt Hi 22, 16: Wie ein Strom ist hingegossen ibr (der Tora) Geheimnis (so der 
Midrasch). || Neue P»siqtha (Jellinek, Beth ha-Midr 6, 47, 12): Unsere Rabbinen haben 
gelehrt: Was heißt Jer 2,3: .Heiliges ist Israel Jahven*? Gott sprach zu den Israeliten: 
Meine Kinder, seid heilig vor mir, so werdet ihr euch nicht vor dem Tage des Gerichts 
fürchten. In der Zukunft wird Gott Erdenstaub herbeibringen u. Staub von Toten u. 
miteinander vermischen; u. er wird darantun Haut u. Fleisch u. Sehnen u. Knochen; 
Q- der Engel, der über die Seelen gesetzt ist, wird kommen u. die Seelen hinein
geben. Darauf werden sie in das Lehrhaus eintreten. Abraham, Isaak u. Jakob sitzen 
vor ihm (Gott), die Könige Israels u. Judas vor ihm u. hinter ihm, u. David sitzt als 
Erster; u. die Runde beträgt 18000 Parasangen, wie es heißt Ez 48, 35: .Ringsum 
achtzehntausend'; u. David reitet auf einem Roß von Feuer. Wenn Gott David, den 
Messias (das 1 vor rre» wird zu tilgen sein) sieht, ruft er David u. spricht zu ihm: 
Mein Sohn, setze dich zu meiner Rechten (vgl. Ps 110, 1)! Denn ich habe über ihn 
Züchtigungen (Leiden) gebracht, u. er hat mich gepriesen, wie es heißt Ps 41, 13: 
»Und mich hast du aufrechterhalten in meiner Unsträflichkeit.' Und Gott wird da-

1 Belege s. im Exkurs 29 S. 919 Anm. ft. 
Strack n. Btllerbeck, NT IV 73 
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Bitzen u. ihnen die Gründe der Tora n-in enthüllen, weshalb er uns das Schwein 
(vgl. Dt 14, 18) u. Blut u. Fett (vgl. Lv 7,22—27) u. Fleisch in Milch (vgl. Ex 23,19) 
usw. verboten bat. Darauf wird Gott zu den Gerechten sagen: Gehet ein in den 
Gan 'Eden! (Hier folgt eine Beschreibung des Mahles der Gerechten.) 

rt. SLv 26, 12 (451», 4): Lv 26, 12: .Ich wandle in eurer Mitte.' Man hat ein 
Gleichnis gesagt, womit Bich das vergleichen läßt. Mit einem König, der ausging, 
um sich mit seinem Pächter im Baumpark C--E ZU ergehen; aber jener Pächter hatte 
sich vor ihm versteckt. Der König sprach zu jenem Pächter: Was hast du, daß du 
dich vor mir versteckst? Siehe, ich bin wie du! Ebenso wird sich Gott dereinst 
mit den Gerechten im Gan {Eden in der Zukunft ergehn, u. die Gerechten werden 
ihn sehen1 u. vor ihm erbeben. Und er wird zu ihnen sagen: Siehe, ich bin wie 
ihr) Soll etwa die Ehrfurcht vor mir nicht mehr auf euch sein? Die Schrift sagt 
lehrend Lv 26, 12: Und ich bin euer Gott, u. ihr werdet mein Volk sein! (Das Ehr
furcht Fordernde liegt in dem Wort .Gott«.) || Taian31», 21: {Ulla aus Biri (Berai, 
um 280) hat gesagt: ß. Eliazar (um 270) habe gesagt: Dereinst wird Gott den Ge
rechten einen Reigentanz veranstalten, u. er selbst wird unter ihnen sitzen im Gan 
iEden, u. jeder wird mit seinem Finger hinweisen, wie es heißt Jes 25, 9: Sagen wird 
man an jenem Tage: Siehe, unser Gott ist dies, auf den wir harrten, daß er uns 
befreie, Jahve ist dies, auf den wir harrten, lasset uns frohlocken u. uns freuen über 
sein Heil! — In den palästinischen Quellen pMQ 3, 83°, 50; pM°g 2, 73 b , 31; Midr 
Qoh 1,11 (10»); Midr HL 7,1 (126»); LvR 11 (113°,2) wird R. Chauina (um 225) als 
Autor u. R. Eliazar als Tradent genannt; in diesen palästinischen Quellen wird weiter 
Gott als nsm v*i, d. h. als .Reigenführer" bezeichnet, u. zwar uuter Berufung auf 
Ps 48, 14, wo man ni-n in n!sin umdeutete u. so den Satz gewann: .Richtet euren 
Sinn auf den Reigentanz hin." — In noch andren palästinischen Quellen erscheinen 
als Autoren R. Berekhja (um 340) u. R. Chelbo (um 300), so in Midr HL 1, 3 (85 b); 
ferner B. Jose b. Chanina (um 270) in Midr Ps 48 § 5 (139»); hier wird von Gott 
gesagt: .Und Gott tanzt mit ihnen." 

o . Von den Freuden der Seligkeit wird in der altjüdischen Literatur mehrfach 
unter dem Bilde des Essens oder eines Mahles gesprochen. Hen 62,14: Der Herr 
der Geister wird (in der messianischen Heilszeit) über ihnen (den Gerechten u. 
Auserwählten) wohnen, u. sie werden mit jenem Menschensohn ( = Messias) essen, 
sich niederlegen u. erheben bis in alle Ewigkeit. — Der Sinn der letzten Worte ist, 
daß die Seligkeit der Gerechten in der dauernden Lebensgemeinschaft mit dem Messias 
bestehen werde. II Weiter gehört aus den Pseudepigraphen hierher sl. Hen 42,3 ff. 
Sokolov, s. die Stelle S. 1138 Fußnote 1. Nur das Gleichnis spricht hier von einem 
Festmahl, die bildlose Bede zeigt dann, daß es sich allgemein um die Seligkeit des 
ewigen Lebens handelt. — Aus der rabbinischen Literatur seien genannt Schab 
153», 16: „Zu aller Zeit seien deine Kleider weiß, u. deinem Haupt mangle nie das 
Öl Qoh 9, 8. R. Jochanan b. Zakkai (um 80) hat gesagt: Gleich einem Menschen, der 
seine Knechte zu einem Mahl einlud, ohne ihnen die Zeit genau zu bestimmen. Die 
Klugen unter ihnen schmückten sich u. setzten sich an den Eingang des königlichen 
Palastes. Sie sprachen: Sollte dem Hause des Königs etwas mangeln (so daß das Mahl 
nicht sofort seinen Anfang nehmen könnte)? Die Törichten unter ihnen gingen hin an ihre 
Arbeit; sie sprachen: Gibt es ein Mahl ohne (Herrichtungs-)Mühe? (Also wird das 

1 Das Schauen Gottes ist hier u. im nächsten Zitat Ta'<an31», 21 in den iOlam 
ha-ba verlegt. Ebenso Tanch s-y 7°, 27: Nach den Tagen des Messias kommt der 
iOlam ha-ba, u. Gott strahlt hervor in seiner Herrlichkeit u. zeigt seinen Arm, wie 
es heißt: Entblößt hat Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Heiden 
geschaut haben alle Enden der Erde das Heil unsres Gottes Jes 52, 10. In jener Stunde 
werden die Israeliten Gott in seiner Herrlichkeit schauen, wie es heißt: Denn Aug6 

i n A » g e sehen sie, wie Jahve nach Cion zurückkehrt Jes 52, 8. — Meist gebt oie 
Erwartung dahin, daß man bereits in der messianischen Zeit Gott schauen werde; 
s. Exkurs 29 S. 924 Anm. aa. 
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Mahl nicht sofort beginnen.) Plötzlich begehrte der König nach seinen Knechten. 
Die Klugen unter ihnen traten zu ihm ein, während sie geschmückt waren; die 
Törichten traten zu ihm ein, während sie besudelt waren. Es freute sich der König 
über die Klugen u. zürnte über die Törichten. Er sprach: Die, welche sich zum Mahl 
geschmückt haben, sollen sich setzen u. essen u. trinken; die, welche sich zum 
Mahl nicht geschmückt haben, sollen stehen u. zusehen. Der Schwiegersohn des 
R. Meir (um 150) hat im Namen des R. Meir gesagt: So würden diese immer noch 
wie Dienende erscheinen (so daß ihre Beschämung nicht öffentlich zutage träte); 
vielmehr diese, wie jene werden sich niedersetzen: die einen essen u. die andren 
hungern, die einen trinken u. die andren dürsten, wie es heißt Jes 65, 13 f.: Siehe, 
meine Knechte werden essen, ihr aber hungrig bleiben; siehe, meine Knechte werden 
trinken, ihr aber durstig sein . . .; siehe, meine Knechte werden jubeln vor Herzens
lust, ihr aber werdet aufschreien vor Herzenspein. — Die Parallelstelle Midr Qoh 
9, 8 (42 a), in der irrtümlich der Patriarch R. Jehuda (f 217?) als Autor genannt ist, 
s. bei Mt22, 2 ff. S. 878. || GnR82 (52 c , 38): (Ein militärischer Befehlshaber, dem 
zwei Schüler des R. JehoschuaS, um 90, auf sein Befragen eine Auslegung von Spr 
28, 19 gegeben hatten) sprach zu ihnen: So hat euer Lehrer R. JehoschuaS nicht vor
getragen, sondern: Wer Gott bis an den Tag seines Todes dient, wird sich am Brot 
sättigen, nämlich an dem Brot der zukünftigen Welt ( = himmlische Welt der Seelen); 
„wer aber Nichtigem nachjagt, wird reichlich Armut haben* Spr 28,19, das bezieht 
sich auf die Völker der Welt, die Nichtigem nachjagen, nämlich ihrem Götzendienst. || 
R. SAqiba (f um 135) schließt seine Gleichnisrede über die sittliche Freiheit u. Ver
antwortlichkeit des Menschen Aboth 3, 16 mit den Worten: „Alles ist zum Mahl 
zubereitet* (s. die Stelle S. 1041 Anm. «). || Auch Midr Esth 1, 4(86») wird man hierher 
ziehen dürfen: B. Chijja (b. Abba, um 280) hatte einen (nichtjüdischen) Freund in 
j'Aschna ( = Jeschana bei Sepphoris?); dieser bereitete ihm ein Mahl u. gab ihm zu 
essen alles, was in den sechs Schöpfungstagen geschaffen worden ist.1 Er sprach zu 
ihm: Was euch euer Gott einst bereiten wird, wird es mehr sein als dieses? Er ant
wortete ihm:.Für dein Mahl gibt es ein Ende, aber für das Mahl unsres Gottes, das 
er in der Zukunft den Gerechten bereiten wird, gibt es kein Ende, wie es heißt Jes 
64, 3: „Kein Auge hat gesehen, 0 Gott, außer dir, was dem wird, der harrt.* — 
Die ewige Dauer des Mahles u. die Heranziehung der Stelle Jes 64, 3, die fast 
regelmäßig zur Begründung der unendlichen Fülle des zukünftig zu erwartenden Ge
samtlohnes verwandt wird, will es uns so gut wie sicher erscheinen lassen, daß das 
Mahl in B. Chijjas Sinn ein bildlicher Ausdruck für die Freuden der Seligkeit sein 
soll. — Dem Ausspruch des B. Chijja ähnelt der seines Zeitgenossen R. Chanina 
b. SAgil in Abba Gorjon, ed. Buber 1 ( 5 a , 9): R. Chanina b. SAgil hat gesagt: (Bei dem 
Gastmahl des Achaschverosch Esth 1, 5) sagte man zu den Israeliten: Kann euch 
euer Gott ein solches Mahl wie dieses in der Zukunft bereiten? Sie antworteten: Von 
dem Mahl, das Gott den Gerechten in der Zukunft bereiten wird, heißt es Jes 64,3: 
Kein Auge hat gesehen usw. Wenn er uns ein solches bereiten würde wie dieses, 

1 Ein andres Erlebnis des R. Chijja b. Abba an der Tafel eines reichen Mannes 
in Laodizea s. Schab 119 a bei Mt 19, 22 S. 824 unten. — R. Meir, um 150, erzählt 
von einem Gastmahl im Hause eines reichen Nichtisraeliten Pesiq 59°, 4 folgendes: 
Ein Heide war in meiner Stadt (Tiberias?), der allen Ältesten der Stadt ein Mahl 
bereitete, u. mit ihnen lud er auch mich ein. Er setzte uns von allem vor, was Gott 
in den sechs Schöpfungstagen geschaffen hat, u. nichts fehlte auf seinem Tisch außer 
den leicht zerreibbaren Nüssen (vgl. unsre Knackmandeln). Was tat er? Er nahm 
den Tisch vor uns, der sechs Talente Gold wert war, u. zerbrach ihn. Ich sprach 
zu ihm: Warum hast du das getan? Er antwortete mir: Ihr (Juden) sagt, diese Welt 
gehöre uns u. die zukünftige Welt gehöre euch; wenn wir nun nicht jetzt essen 
(genießen), wann sollen wir es denn tun? Da wandte ich auf ihn an Spr 13,25: 
Der Bauch der Frevler leidet Mangel. — Parallelstellen: PcsiqR 16 (82°); Midr Spr 
13, 25 (37°); Tanch eme 242 a, 17; NuR 21 (192b. 14). 
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worden wir zu ihm aagon: Längst haben wir dergleichen an der Tafel des Achasch-
verosch gegessen! — Parallelstellen: Midr Esth 1,5(87»), hier ist der Autorname 
R. Chanina b. i-JJ> verschrieben in b. iea>; in Leq tob zu Esth 1,6 (ed. Buber 45 b , 10) 
ist i-w verändert in iaij. 

Um ein solches Mahl, das im bildlichen Sinn die Freuden der Seligkeit bezeichnet, 
handelt es sich im vorliegenden Zusammenbang nicht. Hier ist mit dem Mahl der 
Gerechten überall ein wirkliches Mahl gemeint, wie die folgenden Anmerkungen p 
bis t des näheren zeigen werden. 

p. Hen 60, 7 ff.: (Der Engel Michael sprach zu Noah:) An jenem Tage werden 
zwei Ungeheuer verteilt werden: ein weibliches, namens Livjathan, um in der Tiefe 
des Meeres Ober den Quellen der Wasser zu wohnen; das männliche aber heifit 
Behemoth, das mit seiner Brust (?) eine unübersehbare Wüste namens Dendain ein-
nimmt, im Osten des (Paradieses-)Gartens, wo die Auserwählten u. Gerechten 
wohnen, wohin mein Großvater aufgenommen wurde, der siebente von Adam her 
(d. i. Henoch). . . . Ich bat jenen andren Engel, mir die Macht jener Ungeheuer zu 
zeigen, wie sie an einem Tage geschieden, das eine in die Tiefe des Meeres n. das 
andre auf das öde Festland versetzt wurden. Er sprach zu mir: Du Menschensohn 
willst hier wissen, was verborgen ist (V. 24:) Da sprach der Engel des Friedens, 
der bei mir war, zu mir: Diese zwei Ungeheuer sind gemäß der Größe Gottes dazu 
da verspeist zu werden. . . . || 4 Esra 6, 49 ff.: Damals (bei der Schöpfung) hast du 
dir zwei der Wesen, die du geschaffen, vorbehalten; das eine nanntest du Behemoth, 
das andre Livjathan. Du trenntest sie aber voneinander, denn der siebente Teil, wo 
das Wasser sich gesammelt hatte, konnte sie nicht fassen. Du gabst Behemoth zur 
Wohnung einen der Teile, der am dritten Tage trocken geworden war, dort, wo die 
tausend Berge sind; dem Livjathan aber gabst du das feuchte Siebentel. Du be
hieltest sie dir vor, daß sie verzehrt werden sollten, von wem u. wann du willst. 
(Gemeint sind damit die Heilsgenossen der messianischen Zeit.) || Apok Bar 29, 4: 
Offenbaren wird sich (in den Tagen des Messias) der Behemoth aus seinem Land, 
u. der Livjathan wird emporsteigen aus dem Meere; u. die beiden gewaltigen See
ungeheuer, die ich am fünften Tage des Schöpfungswerks geschaffen u. bis auf jene 
Zeit aufbehalten habe, werden alsdann zur Speise für alle die sein, welche übrig sind. 

q. Das Mahl des Livjathan in den Tagen des Messias. Targ jerusch I Gn 1, 21: 
Jahve schuf die großen Seetiere, den Livjathan u. sein Weibchen, die für den Tag 
des Trostes (d. h. für die Zeit der messianischen Erlösung) bestimmt sind. II Targ 
HL 8,2: Da wollen wir (die Gemeinde Israel u. der Messias) das Livjathan-Mahl 
halten u. alten Wein trinken (Die ungekürzte Stelle s. S. 1148 in Anm. c). || BB 
75», 9: Rabbah (f 331; vermutlich aber ist zu lesen Rabbah bar bar Chana, um 280) 
hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Dereinst wird Gott den Gerechten ein 
Mahl bereiten von dem Fleisch des Livjathan, wie es heißt Hi 40, 80: Es verspeisen 
ihn die Genossen (so der Midrasch); denn ni-s (entsprechend dem iis1« Hi 40, 30) 
bedeutet nichts andres als ein „Mahl*, wie es heißt 2 Kg 6, 23: „Er veranstaltete 
für sie ein großes Mahl m-s, u. sie aßen u. tranken.* Und „Genossen* o'ian be
deutet nichts andres als „Gelehrtenschüler*, wie es heißt HL 8,13: „Die du in den 
Gärten wohnst, die Genossen horchen auf deine Stimme, laß sie mich hören.* Was 
aber übrigbleibt (vom Livjathan), verteilen sie u. treiben damit Handel auf den 
Märkten Jerusalems, wie es heißt Hi 40, 30: Sie verteilen es unter Händler 
Rabbah (s. oben) hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Dereinst wird Gott den Ge
rechten aus der Haut des Livjathan eine Hütte machen, wie es heißt Hi 40, 31: 
Kannst du die Ausfüllung an (den Seitenwänden der) Hütten aus seiner Haut machen? 
(so der Midrasch). Verdient er (der betreffende Gerechte) es, so macht man ihm eine 
(vollständige) Hütte; verdient er es nicht, so macht man ihm (daraus) ein Schutzdach, 
s. Hi 40,31 (wo ixis „Schutzdach" bedeutet). Verdient er es, so macht man ihm ein 
Schutzdach, verdient er es nicht, so macht man ihm (daraus) eine Halskette, wie es 
heißt Spr 1,9: „Ein Kettenschmuck für deinen Hals.* Verdient er es, so macht man 
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ihm eine Halskette, verdient er es nicht, so macht man ihm (daraus) ein Amulett, 
wie es heißt Hi 40,29: Du wirst es umbinden deinen Mägdlein. Was aber übrigbleibt, 
wird Gott über die Mauern Jerusalems breiten, u. sein Glanz wird leuchten von dem 
einen Ende der Welt bis zum andern, wie es heißt Jes 60,3: Wallen werden Nationen 
nach deinem Licht u. Eonige nach deinem Strahlenaufgang. — Nach dem Grundsatz 
des R. Jochanan, daß alle Verheißungen des A. T.s in den Tagen des Messias sich 
erfüllen werden (s. zB Sanh 99», 26), muß er auch bei seiner obigen Ausführung die 
messianische Zeit im Auge gehabt haben. — Die Verwendung der Livjathan-Haut zur 
Errichtung von Hütten für die Gerechten behauptet auch B. Levi (um 300) Pesiq 187b, 16. 
Vgl. auch Targ Hi 40,31: Ist es möglich, daß du an einer Hütte die Ausfüllung (der 
Seitenwände usw.) aus seiner (des Livjathan) Haut machst u. aus seinem Eopf ein 
bedachtes Behältnis der Fische? || TanchB nbva § 24 (34»): Gott hat gesagt: In dieser 
Welt habt ibr das Manna im Verdienst eurer Väter gegessen, aber im 'Olam ha-ba 
lasse ich euch essen den Behemoth, Ziz u. Livjathan; dann werdet ihr in eurem eigenen 
Verdienst essen, wie es heißt Hi 40,30: Es verspeisen ihn die Genossen ( = Gelehrte), 
verteilen ihn unter Händler. — Dem späteren Sprachgebrauch entsprechend dürfte abis 
«an in dieser Stelle die Tage des Messias mitumfassen. — Über den Vogel Ziz s. in Anm. v. 

r. Das Mahl des Livjathan im SOlam ha-ba. pM°g 1,72 b, 46: (Der Kaiser) Anto
ninus sprach zu Rabbi (Jehuda I., f 217?): Wirst du mich vom Livjathan in der zu
künftigen Welt TUT «oisV essen lassen? Er antwortete ihm: Ja! Er sprach zu ihm: 
Vom Passahlamm ließest du mich nicht essen, u. vom Livjathan willst dn mich essen 
lassen? Er antwortete ihm: Wie sollten wir es tun, da vom Passahlamm geschrieben 
steht Ex 12,48: Kein Dn beschnittener darf davon essen? Als er solches hörte, ging 
er hin u. ließ sich beschneiden. Dasselbe pMeg 8,74*, 31; pSanh 10, 29°, 33. II Targ 
Ps 50,10: Denn mein ist alles Wild des Waldes, u. ich habe für die Gerechten im 
Gan SEden den reinen Behemoth bestimmt [u. den Auerochsen, der an jedem Tage 
weidet] auf tausend Bergen. — Die Erwähnung des Gan SEden empfiehlt die Beziehung 
der Stelle auf den SOlam ha-ba. II Midr Ps 23 § 7 (101 b): Unsre Lehrer haben die 
Schriftstelle (nämlich Ps 23) auf Israel ausgelegt. (In der Einzelauslegung heißt es 
dann Zeile 16 zu V. 5:) „Du rüstest vor mir einen Tisch zu" vom Livjathan u. Behe
moth u. Ziz Sadai; gegenüber meinen Bedrängern", damit die Gottlosen es aus dem 
Gehinnom sehen u. sich schämen, wie es heißt Jes 26,11: Sie werden schauen u. zu-
schanden werden. — Das Zuschauen der Gottlosen aus dem Gehinnom fordert als 
Zeit des Mahles den SOlam ha-ba. 

S. Stellen, die das Mahl in die Tage des Messias verlegen, ohne den Livjathan 
u. Behemoth zu erwähnen. PcsiqR 41 (174 b): R. Alexandrai (nm 270) hat eine andre 
Ansicht (als Resch Laqisch, um 250, über Ps 14, 7) vorgetragen. Warum „wird Jakob 
jubeln* Ps 14,7? Wenn ein Mensch einen Sohn zu beschneiden hat oder ein Weib 
nimmt, wer freut sich? Der, welcher zum Mahle eingeladen ist. Und ebenso ist 
Jakob zum Mahle des Heiligen, gepriesen sei er! eingeladen, welches dieser dereinst 
den Gerechten in der Zukunft bereiten wird. „Höre auf mich, Israel, mein Berufener" 
-KV?» Jes 48,12. Was bedeutet „mein Berufener?" Mein Eingeladener "SOITO. Darum 
wenn das Mahl der Erlösung nbiw P-IWO kommt, wird er sich freuen, weil er zum 
Mahle eingeladen ist. — Die Bezeichnung „Mahl der Erlösung" verlegt dieses in die 
Tage des Messias; die dabei vorausgesetzte Auferstehung Jakobs spricht nicht dagegen, 
weil ja seit Beginn des 3. Jahrhunderts weitere Kreise die Auferstehung der Gerechten 
bereits in der messianischen Periode erwartet haben, s. bei Offb 20,5 S. 827 ff. — In 
der Parallelstelle Midr Ps 14 § 7 (58 a , 6) ist der Ausspruch des B. Alexandrai in die 
voraufgehende Auslegung des Besch Laqisch zum Teil hineingeraten, so daß letzterer 
als Autor erscheint. II ExR 25 (86 d, 6): (Wie Gott in der Wüste sein Volk unter den 
Wolken der Herrlichkeit zu Tische liegen ließ u. mit Manna speiste), so wird er ihnen 
in der Zukunft Frieden schaffen, u. sie werden zu Tische liegen u. speisen im Gan 
SEden, u. die Völker werden ihre Bräuche u. Sitten sehen, wie es heißt Jes 65,13: 
.Siehe, meine Knechte werden essen, ihr aber sollt hungrig bleiben." — Daß sich 
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die Stelle trotz der Erwähnung des Gan 'Eden auf die Tage des Messias bezieht, ist 
bereits bei ihrer Besprechung auf S. 1148 Anm. c bemerkt worden. 

t. Stellen, die das Mahl in den 'Olam ha-ba verlegen, ohne den Livjathan u. B°he-
moth zu erwähnen. Während B. Jochanan (t 279) die Formel geprägt hatte: „Alle 
Propheten haben lediglich auf die Tage des Messias geweissagt, aber vom (eschato
logischen) SOlam ha-ba gilt Jes 64,3: Kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, 
was dem wird, der harrt" (z. B. Sanh 99», 26), fingen einige seiner Schüler an, den 
letzten Satz in etwas einzuschränken. Darüber lesen wir ExR45 (101», 22): B. Asi 
(um 300) hat gesagt: Das Mahl des Gan 'Eden p » y. V» n^ucn haben die Propheten 
gesehen, aber ihren Lohn haben sie nicht gesehen, wie es heifit Jes 64, 3: Kein Auge 
hat gesehen usw. — Also wenigstens ein Gut, das dem 'Olam ha-ba angehört, haben 
die Propheten geschaut, u. das ist das Mahl des Gau iEden. — Über zwei andre Schüler 
des R. Jochanan, nämlich R. Chijja b. Abba, um 280, u. R. Levi, um 300, hören wir Jalqut 
Schim zu Jes 64,3: R. Acha (um 320) hat gesagt: Alle Segnungen, Güter u. Tröstungen, 
die die Propheten geschaut haben, hat Gott nicht umsonst zu ihrer Bekanntmachung 
aufzeichnen lassen, sondern damit sich die Israeliten mit der Tora beschäftigen 
möchten u. Lohn empfangon. Wenn du etwa sagen wolltest: Sie haben ihn (den Lohn) 
ganz geschaut, so sagt die Schrift lehrend Jes 64,3: Kein Auge hat gesehen usw. 
Aber kann man denn sagen, daß sie nur einen Teil geschaut haben? Es steht doch ge
schrieben Am 3,5: „Denn kein Ding tut der Allherr Jahve, er habe denn seinen 
Ratschluß seinen Knechten geoffenbart, den Propheten!" Wie haben sie (also) ge
schaut? R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Wie durch die Spalte eines Fasses. 
R. Chijja (b. Abba, um 280) hat gesagt: Wie durch eine Türritze (haben die Propheten 
in den SOlam ha-ba hineingeschaut, so daß sie wenigstens etwas davon gesehen 
haben, wie z. B. das Mahl). R. Levi (so ist zu lesen statt „Rabbi") hat gesagt: Das 
Mahl haben sie geschaut, aber den (eigentlichen vollen) Lohn haben sie nicht ge
schaut. R. Jose (um 350) hat gesagt: Weder das Mahl, noch den Lohn haben sie 
geschaut. — Hiernach haben auch R. Levi u. R. Jose das Mahl in den SOlam ha-ba 
verlegt. — Die obige Jalqut-SteUe stammt aus Midr Qoh 1,8 (9», 22), doch ist der 
Text der letzteren Quelle minder genau. || LvR 13 (114 •>, 29): R. B«rekhja (um 340) 
hat im Namen des R. Jicchaq (um 300, ebenfalls ein Schüler des R. Jochanan) ge
sagt: Ein Frühmahl ( = ägiatov) wird Gott seinen Knechten, den Gerechten, 
in der Zukunft als Mahl bereiten, u. wer nichts unrituell Geschlachtetes rüg? in 
dieser Welt gegessen hat, der wird gewürdigt werden, es (das Mahl) im SOlam ha-ba 
zu sehen. Das meint Lv 7,24: „Fett von Gefallenem u. Fett von Zerrissenem kann 
zu jeglicher Verrichtung benützt werden, aber essend esset nicht davon", damit ihr 
davon essen möget in der Zukunft (nämlich beim Genuß des nicht rituell geschlach
teten Livjathan u. B*hemoth). — In der Parallelstelle Midr Ps 18 §25 (76°) wird aus
drücklich gesagt, daß das Frühmahl vom Livjathan, Behemoth u. Ziz Sadai bereitet 
wird. || NuR 13 (168°, 41): In der Zukunft wird Gott den Gerechten im Gan SEden ein 
Mahl bereiten, u sie werden dazu weder des Balsams noch edelster Spezereien be
dürfen, sondern der Nordwind u. der Südwind werden fegen u. alle Wohlgerüche des 
Gan SEden ausströmen lassen, daß sie ihren Duft geben. Das meint HL 4,16: „Durch
wehe meinen Garten", das geht auf das Fegen (Reinigen) des Gartens, „daß seine 
Balsamdüfte rieseln", das geht auf das Sprengen. „Es komme mein Lieber in seinen 
Garten" (das.), Israel wird zu Gott sagen: Gibt es denn einen Hausherrn, der den 
Gästen ein Mahl bereitet u. nicht mit ihnen zu Tische liegt? Gibt es einen Bräutigam, 
der den Geladenen ein Mahl bereitet u. nicht bei ihnen sitzt? Wenn es beliebt, so 
„komme mein Lieber in seinen Garten n. esse seine köstliche Frucht". Dann wird 
Gott zu ihnen sagen: Siehe, ich will tun, wie ihr wünscht. In jener Stunde kommt 
Gott in den Gan SEden, das meint HL 5,1: „Ich komme zu meinem Garten, meine 
Schwester, Braut usw."; Tin« „meine Schwester", weil sie sich mit mir zusammen
geschlossen haben A inten* in der Verbannung; n i : „Braut", weil sie aufgerieben 
worden sind ISSP: in der Verbannung, s. Ps 44,23. Deshalb wird er sie dereinst 
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„meine Schwester' nennen, weil sie mit ihm vereinigt sein werden o*"int<; „Braut", 
s. KL 2, 15 (-ri- PSAS), ferner Jes 61,10; 49, 18. „Ich pflücke meine Myrrhe - 1 » nebst 
meinem Balsam* HL 5,1, weil sie Bitteres erfahren haben ii-isra in der Verbannung 
u. sich lieblich gemacht haben o w n-ssas durch die Heiligung des Namens Gottes; 
darum wird Gott sie dereinst im Gan SEden ergötzen u. vor ihnen allerlei Arten von 
Wohlgerüchen aufduften lassen. „Ich esse meine Wabe mit meinem Honig* 
HL 5,1, weil die Israeliten ihr Leben in den Tod ausgegossen haben i^rn in der 
Verbannung, s. Jes 53,12, u. weil sie sich mit der Tora beschäftigt haben, die süßer als 
Honig ist, deshalb wird Gott sie dereinst Wein trinken lassen, der in seinen Trauben 
seit den sechs Schöpfungstagen aufbewahrt ist, u. wird sie baden in Strömen von Milch. 

a. Nach den älteren Traditionen sind der Livjathan u. Behemoth am 5. Schöpfungs
tage geschaffen worden (Apok Bar 29,4); beide galten deshalb als Wassertiere (4 Esra 
6, 49 ff.); genauer wird Behemoth für ein männliches u. Livjathan für ein weibliches 
Tier gehalten (Hen 60, 7 ff.). Da das feuchte Element für beide Tiere keinen Baum 
bot, wurden sie voneinander getrennt: Livjathan blieb im Meer zurück, dem Behemoth 
wurden die tausend Berge als Aufenthaltsort angewiesen (4 Esra 6,49 ff.); dagegen 
läßt Hen 60, 7 ff. den Behemoth in der Wüste Dendain östlich vom Paradiesesgarten 
hausen. Die hier genannten Belegstellen s. ausführlich oben in Anm. p. 

Nach den rabbinischen Gelehrten ist sowohl der Livjathan als auch der Befaemoth 
paarweise, d. h. als Männchen u. Weibchen erschaffen worden, u. zwar der erstere 
von vornherein als Wassertier am 5. Schöpfungstage u. der letztere von vornherein 
als Landtier am 6. Schöpfungstage, s. w. u. als Belegstellen BB 74 b , 20; Targ Jerusch I 
Gn 1,21; Pirqe RE1 11. — Erst im 4. Jahrhundert bringt B. Acha wieder die älteren 
Traditionen in Umlauf, daß der Bebemoth als Wassertier u. samt dem Livjathan ohne 
Weibchen erschaffen worden sei, s. w. u. GnR 7 (5 d , 38). 

BB 74 b , 20: Bab J'huda (f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Alles, was 
Gott in seiner Welt erschaffen hat, hat er als Männchen u. Weibchen erschaffen; 
auch den Livjathan, die flüchtige Schlange, u. den Livjathan, die gewundene Schlange 
(vgl. Jes 27,1), hat er als Männchen u. Weibchen erschaffen; u. wenn sie sich mit
einander begattet hätten, hätten sie die ganze Welt zerstört. Was tat Gott? Er 
kastrierte das Männchen u. tötete das Weibchen u. salzte es für die Gerechten für die 
Zukunft ein, wie es heißt Jes 27,1: „Und er tötete (so der Midrasch) die Schlange, 
die im Meer.* Auch den B'hemoth auf den tausend Bergen hat er als Männchen 
u. Weibchen erschaffen, u. wenn sie sich miteinander begattet hätten, hätten sie die 
ganze Welt zerstört. Was tat Gott? Er kastrierte das Männchen u. kühlte das 
Weibchen (in ihrem Geschlechtstrieb) ab u. bewahrte es für die Gerechten auf für 
die Zukunft, wie es heißt Hi 40,16: „Siehe, seine Kraft ist.in seinen Lenden*, das 
geht auf das Männchen, u. seine Stärke ist in den Sehnen seines Bauches*, das geht 
auf das Weibchen. Er hätte ja aber auch dort (beim Livjathanpaar) das Männchen 
kastrieren u. das Weibchen abkühlen können! (Antwort:) Die Fische haben einen 
starken Geschlechtstrieb (so daß die bloße Abkühlung nichts genützt hätte). Dann 
hätte or es ja auch umgekehrt machen können (d. h. den männlichen Livjathan töten 
u. den weiblichen am Leben lassen können)! Wenn du willst, so sage: Der eingesalzene 
weibliche schmeckt besser (als der eingesalzene männliche Fisch); oder wenn du 
willst, so sage: Weil es Ps 104,26 heißt: „Der Livjathan, den du gebildet, mit ihm 
zu spielen*, mit dem Weibchen aber wäre das nicht schicklich gewesen.1 Aber dann 

1 Vgl. SAZ 3 b , 18: Bab J'huda (t 299) hat gesagt, Bab (t 247) habe gesagt: Zwölf 
Stunden hat ein Tag. Die drei ersten sitzt Gott u. beschäftigt sich mit der Tora. 
Die zweiten sitzt er u. richtet die ganze Welt; wenn er sieht, daß die Welt der Ver
nichtung schuldig ist, steht er auf von dem Thron der (richtenden) Gerechtigkeit u. 
setzt sich auf den Thron des Erbarmens. Die dritten sitzt er u. ernährt die ganze 
Welt von den Hörnern der Wildstiere an bis bin zu den Nissen des Ungeziefers. 
Uie vierten sitzt er u. spielt mit dem Livjathan, wie es heißt Ps 104,26: Der Liv
jathan, den du gebildet, mit ihm zu spielen. 



1160 31. Exkurs: Sch'lol, Gehinnom u. Gan .'Eden (IU, Nr. 4) 

hätte er ja auch hier (beim Behemoth) das Weibchen einsalzen können (statt es ab-
zukühlen)! Eingesalzener Fisch schmeckt gut, eingesalzenes Fleisch schmeckt nicht 
gut. || Targ Jerusch 1 Gn 1,21: Und Jahve schuf (am 5. Tage) die großen Seetiere, 
den Livjathan u. sein Weibchen, die für den Tag des Trostes (das Mahl der mes
sianischen Zeit) bestimmt sind. || Pirqe RE111 (6 b , 26): Am 6. Schöpfungstage ließ er 
aus der Erde hervorgehn den Behemoth, der auf tausend Bergen lagert. || GnR 7 (5 d , 38): 
Gn 1,21: „Und Gott schuf die großen Seetiere.« R. Pin°chas (um 360) hat im Namen 
des B. Acha (um 320) gesagt: CJ-JP (Seetiere) steht geschrieben (nämlich mit defek
tiver Schreibung in der letzten Silbe); damit ist der B°hemoth (der also auch zu den 
Seetieren gehört) u. der Livjathan gemeint, die kein Weibchen gehabt haben (des
halb das fehlende * in der Endsilbe von B3-:r). R. Schim'.on b. Laqisch (um 250) hat 
gesagt: Der Behemoth hat ein Weibchen, aber er hat keinen Geschlechtstrieb, wie 
es heißt Hi 40, 17: Die Sehnen seiner Hoden sind fest verschlungen (so nach Targ 
Hi 40,17: Die Adern seiner Hoden sind verwickelt). 

V. BB 74 b , 12 Bar: R. EliSezer (um 90) u. R. J°hoschua! (um 90) waren einmal zu Schiff 
gegangen. R. Eli'ezer schlief u. R. J°hoschua' war wach. R. Jchoschua< fuhr zusammen, 
so daß R. Eli'ezer aufwachte. Dieser sprach zu ihm: Was ist das, Jehoschua', warum 
fuhrst du zusammen? Er antwortete ihm: Ein großes Licht habe ich im Meer ge
sehen. Er sprach zu ihm: Vielleicht hast du die Augen des Livjathan gesehen; denn 
es heißt Hi 41,10: Seine Augen sind wie die Wimpern der Morgenröte. || BB 75* 3: 
Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich von Palästina nach Babylonien), sagte er, 
B. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wenn der Livjathan hungrig ist, läßt er einen Hauch 
aus seinem Maul ausgehn u. macht alle Wasser in der Tiefe siedend, wie es heißt 
Hi 41,23: „Er macht sieden wie einen Kochtopf die Tiefe'; u. wenn er seinen Kopf 
nicht in den Gan .'Eden (wohl am äußersten Rande des Weltmeers gedacht) hinein
steckte, könnte kein Geschöpf vor seinem Geruch bestehn, wie es heißt Hi 41,23: 
Das Meer macht er zu einem Salbenkessel. Wenn er durstig ist, macht er lauter 
Furchen im Meer, wie es heißt Hi 41,24: Hinter sich her läßt er den Pfad erglänzen. II 
Tanch o-as: 26 b , 10: Auch der Livjathan lagert über der Urtiefe oinn . . . (Zeile 18): 
Wenn er essen will, macht er (durch das Schlagen mit seinem Schwanz) eine Brechung 
im Meer o-a -ao, u. die Fische meinen, daß das etwas Eßbares sei u. begeben sich 
dorthin, u. er öffnet sein Maul u. verschlingt sie, kein einziger von ihnen entrinnt, 
alle gehen in sein Maul hinein. — Der letzte Satz will eine Deutung von Hi 41,17 
sein. Die Worte w^nr;« o-jaih werden erklärt: „infolge der Brechung im Meer n-a -»as» 
lassen sie sich irreführen.' Anders die Parallelstelle P*siq 188 a, 17. || BB 74», 32: 
Rab Saphra (um 300) bat erzählt: Einmal fuhren wir auf einem Schiff u. erblickten 
einen Fisch, der seinen Kopf aus dem Wasser steckte. Er hatte Hörner, darauf ein
graviert war: Ich bin das schnellste Geschöpf im Meer u. bin 300 Parasangen lang 
u. fahre hinein in den Rachen des Livjathan (um ihm heute als Speise zu dienen, 
Raschi). Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Das war eine Meerziege, die (Nahrung) suchte; 
dieselbe hat Hörner. || PesiqR Nachtrag 1 (194 b, 32): (Gott sprach zu Israel:) Den 
Livjathan habe ich dir zur Speise bereitet für die Zukunft, u. hättest du ihn ernähren 
sollen, so würdest du ihm nicht zur Genüge haben geben können. Unsere Lehrer 
haben gesagt: Wenn er nicht über der Urtiefe lagerte u. sie niederhielte, würde sie 
aufsteigen u. die Welt vernichten u. sie überschwemmen. Wenn er trinken will, so 
kann er nicht von den Wassern des Ozeans trinken, weil diese salzig sind. Was macht 
er? Er hebt eine von seinen Flossen an, dann steigt die Urtiefe auf, u. er trinkt. 
Nachdem er getrunken hat, bringt er seine Flossen wieder an ihren Platz zurück u. 
vorschließt die Urtiefe. || LvR 22 (121 c, 48): An Stelle der verbotenen Tiere (spricht 
Gott zu Israel) habe ich dir den B°hemoth auf den tausend Bergen gegeben (eine 
haggadische Ausdeutung von Ps 50, 10). B. Jochanan (t 279) u. Besch Laqisch (nm 250) 
u. die Babbinen. B. Jochanan hat gesagt: Der Behemoth ist ein Tier u. lagert an» 
tausend Bergen, u. die tausend Berge lassen für ihn alle Arten Kräuter wachsen, «• 
er verzehrt sie, wie es heißt Hi 40,20: Futter tragen ihm die Berge. Besch Laqisch 
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hat gesagt: Er ist ein Tier, lagert auf tausend Bergen, u. die tausend Berge lassen 
für ihn Speise wachsen, wie sie zur Speisung der Gerechten (in der Zukunft) dienen 
wird, u. er verzehrt sie. Was ist der Schriftgrund? Jes 65,10: „Und Saron, das (jetzt) 
zur Herdenaue, u. das Akhortal, das (jetzt) zur Lagerung des Rindes (d.h. des B°hemoth) 
dient, wird (dereinst) meinem Volke werden, das nach mir gefragt hat* (so der Mi
drasch). Und die Babbinen sagten: Er ist ein Tier u. lagert auf den tausend Bergen, 
u. die tausend Berge lassen für ihn allerlei Arten Vieh aufwachsen, u. er verzehrt 
sie. Was ist der Schriftgrund? Weil geschrieben steht Hi 40,20: Alles Wild des Feldes 
wird dort zermalmt (man las also ap-.ä? statt »?-,??). Aber ist denn das möglich? 
Gibt es ein Stück (Bind-)Vieh, das ein andres frißt? R. Tanchuma (um 380) hat ge
sagt: Groß sind die Werke Gottes, u. wie mannigfach sind die Werke des Heiligen, 
gepriesen sei er! Und wovon trinkt er? R. Jochanan u. R. SchimSon b. Laqisch ( = Besch 
Laqisch oben). B. Jochanan hat gesagt: Was der Jordan in 6 Monaten (an Wasser) 
zusammenbringt, das trinkt er mit einem Schluck (wörtlich: das macht er zu einem 
Schluck). Was ist der Schriftgrund? Weil es heißt Hi40,23: Siehe, es dringt an 
der Strom, er erzittert nicht. B. SchimSon b. Laqisch hat gesagt: Alles, was der Jordan 
in 12 Monaten zusammenbringt, das trinkt er mit einem Schluck. Was ist der Schrift
grund? Hi 40,23: „Er bleibt wohlgemut, wenn der Jordan an sein Maul braust*, u. 
das ist nur so viel, um das Maul anzufeuchten. R. Huna (um 850) hat im Namen des 
R. Jose ( = Rab Joseph, f 333) gesagt: Es ist nicht so viel, um das Maul an
zufeuchten. Und wovon trinkt er? R. SchimSon b. Jochai (nm 150) hat gelehrt: Ein 
Strom geht aus von 'Eden, u. sein Name ist Jubal, von dort trinkt er. Was ist der 
Schriftgrund? Jer 17,8: Am Jubal streckt er seine Wurzeln aus. — Parallelstellen: 
P'siq 57b, 18; Tanch s n « 241 b , 25; NuR21 (192», 36); P<>8iqR 16 (80°). Ferner s. PesiqR 
Nachtrag 1 (194°, 25); Tanch O-=SJ 26°, 5; Pirqe RE111 (6°, 26); BB 74°, 33. 

Traditionen über den Vogel Ziz. Der Ziz Sadai verdankt seine Entstehung 
dem 50. Psalm. Hier wurden die Worte in V. 11 -H» T*T ( = „was sich regt auf dem 
Felde*) als Eigenname eines Vogels, u. zwar des Auerhahns n?a Ü J ^ P gefaßt. Targ 
Ps 50,11: Offenbar vor mir sind alle Arten Vögel, die in der Luft unter dem Himmel 
fliegen, u. der Auerhahn (Textwort: rt), dessen Knöchel auf der Erde ruhen, 
wahrend sein Kopf bis an den Himmel reicht, jauchzt vor mir. II Targ Ps 80,14: Es 
durchwühlt ihn (den Weinstock) das Schwein aus dem Walde u. der Auerhahn (Text
wort: "is T"T) ernährt sich von ihm. || Pesiq 58», 16: Im Namen des R. Metr (um 150) 
ist gelehrt worden: „Aber frage doch das 'Vieh', es wird dich lehren* Hi 12,7, das 
ist der Behemoth auf den tausend Bergen (s. Ps 50,10); ,n. der 'Vogel' des Himmels, 
er wird es dir kundtun" Hi 12,7, das ist der Ziz Sadai (s. Ps 50,11). „Oder rede zur 
'Erde', sie mag dich weisen* Hi 12, 8, das ist der Gan 'Eden; ,u. erzählen mögen 
es dir die 'Fische' des Meeres* Hi 12, 8, das ist der Livjathan. — Parallelstellen: 
Tanch on« 241 °, 39; LvR 22 Ende; NuR21 (192», 50): PesiqR 16 (81»). || BB73°,23: 
Rabbah bar bar Cbana (um 280) hat gesagt: Wir fuhren einmal in einem Schiff u. 
sahen einen Vogel, der stand bis an seine Knöchel im Wasser, u. sein Kopf reichte 
bis an den Himmel. Wir dachten, es sei kein Wasser vorhanden, u. wollten hinab
steigen, um uns (durch ein Bad) zu erfrischen. Da ging eine Himmelsstimme aus, 
die uns zurief: Steigt nicht hinab! Hier war es, wo einem Zimmermann eine Axt 
(lies «e:-sn statt ttx-sn) hinabfiel; das sind nun sieben Jahre, u. noch ist sie nicht 
auf dem Grund angekommen, nicht wegen der vielen Wasser, sondern wegen der 
Wasserströmungen. Rab Aschi (t 427) hat gesagt: Das ist der Ziz Sadai, wie 
heifit Ps 50,11: „Der Ziz Sadai ist bei mir* (nämlich mit seinem Kopf, der bis an 
den Himmel reicht). II LvR 22 (121 c, 41): R. Menachema (um 350) u. R. Bebai (um 320) 
u. B. Acha (um 320) u. B. Jochanan (t 279) haben im Namen des B. Jonathan (um 220) 
gesagt: An Stelle dessen, was ich (Gott) dir verboten habe, habe ich dir andres erlaubt: an 
Stelle der verbotenen Fische den Livjathan, der ein reiner1 Fisch ist; an Stelle der ver-

1 So schon B. Jose, Sohn der Damaszenerin, um 130, in SLv 11,9 (204», 7). 
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botenen Vögel den Ziz, der ein reiner Vogel ist, s. Ps 50,11. R. J'huda b. Simon (um 320) 
hat gesagt: Wenn er seine Flügel ausbreitet, verdunkelt er den Sonnenball; das meint 
Hi 39,26: .Bedeckt er durch deine Einsicht mit seinen Schwingen den Sonnenstrahl 
(TJ .Habicht" gedeutet = rix? .Strahl", s. den Kommentar a'iotc rE*es), wenn er 
gen Süden seine Flügel breitet?" Und warum wird sein Name T-T genannt? Weil 
es an ihm wer weiß wie viele Arten von Geschmack gibt nach diesem u. nach jenem 
nfai ri1:. — Das Wort T-T wird als Notarikon gedeutet = nn m = bald dies, bald 
das, nämlich dem Geschmack nach; es ist ja bekannt, daß der Auerhahn Fleisch von 
verschieder Farbe u. Festigkeit hat. — Der Ausspruch des R. J-huda b. Simon auch 
GnR 19 (12 d . 39). — Die Späteren haben den Ziz Sadai mit dem Riesenvogel •:«•> 
(s. Joma 80 a , 10; Sukka 5 b , 1) identifiziert, von dem B°khor 57 b , 10 erzählt wird, daß 
er einmal ein Ei habe fallen lassen, das 60 Städte Uberschwemmte u. 300 Zedern 
niederbrach; Belege zu jener Identifizierung s. bei Eisenmenger, Entdecktes Juden
tum 2, 876 f. 

W. Tanch tcp*i 138", 12: Der Fisch sprach zu Jona: Weißt du vielleicht, ob meine 
Zeit gekommen ist, im Maul des Livjathan verspeist zu werden? Er sprach zu ihm: 
Bringe mich dorthin, so will ich dich u. mich selbst erretten. Er brachte ihn zum 
Livjathan. Jona sprach zum Livjathan: Um deinetwillen bin ich gekommen, um deine 
Wohnung im Meer zu sehen. Und nicht bloß dies, ich werde auch dereinst herab
kommen, um das Seil an deinen Hals zu legen u. dich emporzuholen für das große 
Mahl der Gerechten. Dann zeigte er ihm das Siegel unsres Vaters Abraham (d. h. 
die Beschneidungsstelle); er blickte hin auf den Bund, u. als er ihn sah, floh Liv
jathan eine Wegstrecke von zwei Tagen vor Jona. — Dasselbe Pirqe BEI 10 (6 a , 17). || 
BB 74 b , 41: Als Bab Dimi (um 320) kam (nämlich aus Palästina nach Babylonien), 
sagte er im Namen des B. Jochanan (t 279): Gabriel wird dereinst eine Jagd auf den 
Livjathan veranstalten, wie es heißt Hi 40,25: „Du wirst den Livjathan an der Angel 
ziehen u. mit dem Seil seine Zunge niederdrücken." Und wenn ihm Gott nicht Bei
stand leisten würde, so könnte er ihm nichts anhaben, wie es heißt Hi 40,19: Sein 
Erschaffer reicht ihm sein Schwert. || Pcsiq 188*, 12: Gott wird zu den Dienstengeln 
sagen: Fahret hinab u. führt mit ihm (Livjathan) Krieg. Sofort fahren sie hernieder 
u. führen mit ihm Krieg. Und Livjathan erhebt sein Angesicht u. die Dienstengel 
sehen ihn u. werden verwirrt aus Furcht vor ihm u. fliehen, wie es beißt Hi 41,17: 
„Vor seinem Auffahren erzittern Helden", u. unter „Helden* sind die Dienstengel 
zu verstehen, s. D-W Ps 89,7. . . . Und Gott spricht zu den Engeln: Nebmet Schwerter 
u. stoßt auf ihn ein! Sofort (lies -ra) nehmen sie Schwerter u. werfen sie auf ihn; 
aber kümmert er sich darum? Denn es heißt Hi 41,18: „Man trifft ihn mit dem 
Schwert, es haftet nicht, (nicht) Lanze, Geschoß u. Pfeil.* Wie die Lanze vor dem 
Panzer flieht, so flieht sie vor dem Fell des Livjathan, u. das Eisen dünkt ihm wie 
Stroh, wie es heißt Hi 41,19: „Er achtet für Stroh Eisen, für morsches Holz Erz.* 
Sie nehmen u. schießen auf ihn Pfeile, aber kümmert er sich darum? Denn es heißt 
Hi 41,20: .Nicht bringt ihn zum Fliehen des Bogens Sohn ( = Pfeil). Sie nehmen 
Schleudersteine u. werfen sie auf ihn, u. er hält sie für Stoppeln, wie es heißt Hi 41,20: 
„Zu Stoppeln wandeln sich ihm Schleudersteine, als Stoppeln gelten Keulen.' Ferner 
heißt es Hi 41,23: „Er macht sieden wie einen Kochtopf die Tiefe, das Meer macht 
er zu einem Salbenkessel*, wie zu einem Werk der Gewürzkrämer macht er das 
Meer, gleichwie gesagt ist Ex 30,25: „Eine Salbenmischung, Werk eines Salben
mischers.* „Hinter sich her macht er den Pfad erglänzen, er hält die Tiefe für seinen 
Sitz* Hi 41,24 (wo na-s gedeutet wird = na-»- Sitz); weil er über der Urtiefe sitzt, 
meint er, daß er dort (ewig) sitzen werde. Was tut Gott? Er bringt den B«hemoth 
u. den Livjathan, daß sie miteinander Krieg führen, wie es heißt Hi 41,8: „Der eine 
an den andren machen sie sich u. ein Luftzug kann nicht dazwischen"; lies nicht 

»ein Luftzug", sondern m^i „eine Erholung* (eine Kampfespause gibt es nicht 
zwischen ihnen). . . . Sofort sitzen der B'hemoth u. der Livjathan aneinander fest, 
wie es heißt Hi 41,9: „Eins am andren sitzen sie fest", u. weil sie aneinander fest-
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sitzen, können sie sich nicht voneinander trennen, wie es heißt Hi 41,9: «Sie halten 
fest aneinander u. lassen sich nicht trennen." Was tut Gott? Er winkt dem Livjathan, 
u. dieser trifft (schlagt) den Behemoth mit seinen Flossen u. schlachtet ihn 'vrr.w. 
Und er winkt dem Behemoth, u. dieser trifft (schlägt) den Livjathan mit seinem 
Schwanz u. tötet ihn sofort. (Hier folgt eine längere Ausführung Uber die Verteilung des 
Livjathan an die Gerechten.) Parallelstellen: Tanch »re» 149 a ,6; =-ax: 26°, 10—24. || 
Ein Amoräer des 3. Jahrhunderts läßt die Gerechten selbst an der Jagd auf den 
Behemoth u. Livjathan teilnehmen. LvR 13 (114°, 22): B. Judan b. SchimSon (um 240) 
hat gesagt: Der B'iiemoth u. Livjathan werden in der Zukunft den Gerechten zur 
Jagd dienen; u. wer die Jagden (Tierkämpfe) der Völker der Welt in dieser Welt 
nicht gesehen (— nicht mitgemacht) bat, der wird gewürdigt werden, sie in der zu
künftigen Welt zu sehen. — Das Wort « am Anfang wird zu streichen sein. 

x. Tanch r:«-* 10», 11: Sieh, was für ein Unterschied zwischen den Israeliten u. 
den Völkern der Welt ist. Wenn jene nicht rituell schlachten i-tamr, so essen sie 
nicht; aber die Völker der Welt durchbohren ;—r,i: u. essen. Gott sprach zu den 
Israeliten: Bei eurem Leben! in der zukünftigen Welt werdet ihr von solchen essen, 
die nicht rituell geschlachtet sind v^ns» y*v, vom Behemoth u. Livjathan, von denen 
geschrieben steht Hi41,9. 8: .Eins am andren sitzen sie fest u. ein Luftzug kann 
nicht dazwischen." (Die Stelle ist vom Midrasch ungenau zitiert.) II Tanch - ra» 149», 1: 
David hat gesagt Ps 18,31: .Gott, unsträflich ist sein Weg, das Wort Jahves ist 
TEVS*, um seine Geschöpfe zu läutern tpab. (ne-nx ist = qai'u .Läuterung' gefaßt) 
Bab (t 247; so ist zu lesen statt .Rabbi") hat gesagt: Was fragt Gott danach, ob 
die Israeliten ohne rituelle Schlachtung essen, ob ein Israelit durchbohrt u. dann ißt, 
oder ob er vom Halse aus schlachtet oder von der Lende aus (-p-n yo, ob zu lesen 
mtyn ya .vom Nacken aus"?). Wisse, daß das rituelle Schlachten ne-nson nur be
fohlen worden ist, um die Israeliten zu läutern (im Gehorsam zu prüfen); denn in der 
Zukunft wird Gott den Gerechten ein Mahl bereiten vom B°hemoth (hier nana ge
schrieben) u. Livjathan, u. da findet keine rituelle Schlachtung statt.. . . Wie werden 
sie geschlachtet werden? Sie werden sich beide aneinander machen, s. Hi41,8. Der 
B'iiemoth wird sich an den Livjathan machen u. ihn mit seinen Hörnern fassen u. 
spalten (ihm den Leib aufschlitzen), u. der Livjathan wird umgekehrt sein Tod sein; 
denn er wird ihn mit seinem Schwanz schlagen u. töten.. . . Ist hier von einem rituellen 
Schlachten die Rede? Vielmehr (ist es geboten worden) um die Israeliten zu prüfen u. zu 
läutern. — Das Eingangswort Rabs findet sich oft s. z. B. GnR 44 Anf.; MidrPs 18 § 25 
(76°); LvR 13 (114 b, 20). || LvR 13 (114°,24): Wie werden sie (die beiden Riesentiere) 
geschlachtet werden? Behemoth gibt dem Livjathan eins mit seinen Hörnern u. reißt 
ihn auf, u. Livjathan gibt dem Bchemoth eins mit seinen Flossen u. durchbohrt ihn 
i*mj\ Die Gelehrten haben gesagt: Ist denn diese Schlachtweise (rituell) tauglich? 
Haben wir nicht also gelernt (Chul 1,2): .Jeder darf schlachten, u. zu jeder Zeit darf 
man schlachten, u. mit jedem Instrument darf man schlachten,1 nur nicht mit einer 
Erntesichel, mit einer Säge, mit Zähnen u. mit einem Nagel, weil diese erwürgen?" 
R. Abin b. Kahana (um 320) hat gesagt (vgl. Jes 51,4): .Eine neue Tora wird von 
mir ausgeben", eine Erneuerung der Tora wird von mir ausgehen. — Die Meinung 
geht also dahin, daß in der zukünftigen Welt auf Grund der neuen Toraauslegung 
das Essen auch nicht rituell geschlachteter Tiere erlaubt sein werde, zumal die rituelle 
Schlachtung in dieser Welt nur zur Länterung Israels dienen sollte. In dieser Richtung 
bewegt sich auch der oben in Anm. t aus LvR 13 gebrachte Ausspruch des R. Jicchaq 
(um 300); ferner s. Midr Ps 146 §4 bei Apg 10,11 ff. S. 702. 

J>. ExB 25 (86 d ,22): Er wohnt in der Höhe Jes 33, 5. Das meint Dt 8, 7: .Denn 
Jahve dein Gott bringt dich in ein gutes [u. weites] Land", damit man den Tisch 
sehe, der im Gan SEden zugerichtet ist, wie es beißt Ps 116,9: »Ich werde vor Jahve 

1 So ist die Satzfolge im Mischnatext; in LvR sind der 2. u. 3. Satz ungeschickter
weise umgestellt worden. 
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wandeln in den Landen der Lebendigen.« Er (Gott) liegt, wenn man so sagen darf 
zu oberst von den Vätern zu Tische u. die Väter u. alle Gerechten zwischen seinen 
Füßen laina, wie es heißt Dt 33,3: .Und sie waren in der Mitte isr von deinen 
Füßen*; u. er teilt ihnen die Anteile1 zu. Und wenn du dich darüber wundern wolltest 
hat er nicht schon in dieser Welt ihretwegen zwischen den beiden Kcruben gelagert, 
wie es heißt EL 1,18: .Zwischen meinen Brüsten ( = Kerubim) weilt er*? Um wie
viel mehr wird das dann vom Gan SEden gelten! Und er bringt ihnen Früchte aus 
dem Gan SEden u. läßt sie essen vom Baum des Lebens. Und wer spricht den Lob
spruch (nach dem Mahl)? Zuerst geben alle Gott die Ehre, daß er gebieten möge, 
den Lobspruch zu sprechen. Gott sagt darauf zu Mikhael: Sprich den Lobsprueh! 
Dieser sagt es zu GabriSl u. Gabriel zu den Vätern der Welt, u. diese erweisen Mose 
Ehre u. Ahron u. diese den Ältesten, u. diese erweisen David Ehre u. sagen: Der König 
auf Erden preise den König im Himmel! Und sie geben David den Becher u. er spricht: 
Ich will den Becher des Heils erheben u. den Namen Jahves verkündigen (preisen) 
Ps 116,13. || P es 119 b, 11: Bab Avira (im 4. Jahrh.) hat vorgetragen — u. zwar hat er 
es bald im Namen des B. Ammi2 (um 300) u. bald im Namen des ß. Asi' (um 300) 
gesagt — : Was bedeutet Gn 21,8: .Und das Kind wuchs heran* 5ÖS»I? Dereinst 
wird Gott den Gerechten ein Mahl bereiten an dem Tage, da er seine Gnade dem 
Samen Isaaks erweisen wird (non V » - » ei*a; dieses biz>* soU das ie>: Gn 21,8 
deuten). Nachdem sio gegessen u. getrunken haben, geben sie unsrem Vater Abraham 
den Becher des Segens (s. oben S. 72 Nr. 7 Anm. a), damit er den Lobspruch spreche. 
Er antwortet ihnen: Ich spreche ihn nicht, weil Ismaöl ans mir hervorgegangen ist 
Er sagt dann zu Isaak: Nimm ihn u. sprich den Lobsprucb! Er antwortet ihm: Ich 
spreche ihn nicht, weil Esau aus mir hervorgegangen ist. Er sagt zu Jakob: Nimm 
ihn u. sprich den Lobsprueh! Er antwortet ihnen: Ich spreche ihn nicht, denn ich 
habe zwei Schwestern zu Lebzeiten beider gleichzeitig geheiratet, was die Tora 
meinetwegen (hinterher) verbieten sollte (s. Lv 18,18). Er sagt dann zu Mose: Nimm 
ihn u. sprich den Lobspruch! Er antwortet ihnen: Ich spreche ihn nicht, weil ich es 
nicht erlangt habe, in das Land Israel hineinzukommen weder im Leben noch im 
Tode. Er sagt dann zu Josua: Nimm ihn u. sprich den Lobspruch! Er antwortet ihnen: 
Ich spreche ihn nicht, weil ich keines Sohnes gewürdigt worden bin; denn es steht 
geschrieben Nu 11,28: .Josua, der Sohn Nuns" u. 1 Chr 7,27: .Dessen Sohn Nun, 
dessen Sohn Josua* (von Josua aber wird kein Sohn angegeben). Er sagt dann zj^ 
David: Nimm ihn u. sprich den Lobspruch! Er antwortet ihnen: Ich will ihn sprechen 
u. mir steht es schön an, ihn zu sprechen, denn es heißt Ps 116,13: Ich will den 
Becher des Heils erheben u. den Namen Jahves verkündigen. || Midr Ps 23 § 6 (101 b, 7) 
wird nach der Größe des Bechers gefragt, mit welchem David den Lobspruch sprechen 
wird: .Wie groß ist sein Maß? Rab (f 247) hat gesagt: 221 Log, entsprechend dem 
Zahlenwert von rvni" (in Ps 23,5: Mein Becher ist n;v?). — Joma 76 a , 31 lautet diese 

1 In etwas andrem Sinn ist von den Anteilen a-psn der Seligen die Rede in dem 
Ausspruch des R. SAqiba, der oben S. 1116 Anm. cc aus Chag 15 a ,28 gebracht ist 
Ferner sei hingewiesen auf pB°rakh 4, 7 d , 57: R. Jochanan (t 279) pflegte (nach dem 
Achtzebngebet als sein Privatgebet) zu beten: Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve, 
unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du in unsrem Lose (Lande) wohnen lassest Liebe 
u. Brüderlichkeit, Friede u. Freundschaft, u. daß du zu unsrem Ende Gelingen gebest 
mit (guter) Zukunft u. Hoffnung, u. daß du unser Gebiet groß (zahlreich) machest an 
Schülern, u. daß wir uns freuen über unser Teil i:-pin im Gan SEden, u. daß du uns 
erwerben lassest ein gutes Herz u. einen guten Genossen, u. daß wir früh den Wunsch 
unsres Herzens erlangen, u. daß von dir die Beruhigung unsrer Seele zum Guten 
komme. — In B'rakh 16 b 34 ist dieses Gebet mit einigen Veränderungen wohl irr
tümlich dem R. ElSazar (b. P8dath, um 270) beigelegt worden; s. dazu Bacher, pa'-
Amor. 1,244.6 u. 2,12.6. — Ferner s. SDt 32,4 § 307 bei Lk 23,43 S. 264 Nr. 1-
^ ^So ist nach Bacher, pal. Amoräer 2,151.7 u. 165.4 zu lesen statt .Bab* u. ,R*1> 
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Tradition so: Du rüstest vor mir einen Tisch zu gegenüber meinen Bedrängern Ps 23, 5. 
Abaje (t 338/39) hat gesagt: Daraus entnehme ich, daß der Becher Davids in der 
zukünftigen Welt 221 Log fassen wird; denn es heißt Ps 23, 5: Mein Becher ist n«ii 
(„Oberfluß'); u. n-ii beträgt seinem Zahlenwert nach soviel. — Weitere Beschreibungen 
des Mahles, die aber wesentlich Neues nicht beibringen, liest man noch im Traktat 
„Paradies u. Hölle* (Beth ha-Midr 5,45,24); hier unter andrem: Gott saß auf seinem 
Thron der Herrlichkeit u. David saß ihm gegenüber auf dem Thron, der für ihn be
reitet war. Gott sprach zu David: Nimm du den Becher u. sprich den Lobspruch . . ., 
denn du bist ihr Fürst, s. Ez 37, 25: Mein Knecht David ist ihr Fürst auf ewig. — 
Ähnlich in der „Neuen P'siqtha" (Beth ha-Midr 6, 47). 



Zweiunddreißigster Exkurs 

Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten? 
(Zu Joh 5, 28) 

Vorbemerkungen. 

Die vorchristliche jüdische Literatur hat die Tage des Messias 
r r c s n nia? mit der zukünftigen Welt xan abv identifiziert. Die messi
anische Zeit gilt als die Zeit der absoluten Heilsvollendung; dem
gemäß bringt sie auch die Auferstehung der Toten c v a n n»nn (s. Hen 
90, 33ff.; 61, 5; 51, 1 f. bei I, B Nr. 1 Anm. b u. c). — In der nach
christlichen Zeit hat man die Tage des Messias vom 'Olam ha-ba 
unterschieden: die messianische Zeit sinkt zur Schlußperiode des 
gegenwärtigen Äons rwrj cVi? herab, die Endvollendung hebt erst mit 
dem {Olam ha-ba an. Dementsprechend lüste man auch die Auf
erstehung der Toten von der messianischen Zeit ab u. verlegte sie 
an den Anfang der zukünftigen Welt (s. 4 Esra 7, 29 ff.; Apok Bar 
30, 1 - 5 ; 8 5 , 1 5 ; 50, 2—51, 3 ; 36 ,11 bei I, B Nr. 5 u. 6 u. die rabbi
nischen Zitate in Abschnitt H, A — C ; ferner s. Exkurs 29 S. 971 ff. 
Anm. d). — Im 3. Jahrhundert kam eine Richtung auf, die die Er
füllung der sämtlichen alttestamentlichen Heilsverheißungen in den 
Tagen des Messias erwartete. Man kehrte deshalb wieder zu der 
älteren Anschauung zurück u. nahm an, daß wenigstens die Gerechten 
aus Israel bereits in der messianischen Zeit im Lande Israel auf
erstehen würden (s. w. u. den Abschnitt II, D u. bei Offb 20, 5 
S. 827 ff.). 

W i e über die Z e i t der Auferstehung, so hat auch über ihren 
U m f a n g in der alten Synagoge keine Übereinstimmung geherrscht. 
Schon die Grundstelle Dn 12, 2 lautet unbestimmt. Sie redet von 
„vielen" oder von einer „Menge", die erwachen werden. Ob dazu 
auch die heidnischen Bedrücker Israels gehören werden, bleibt 
völlig ungewiß; nur das geht aus der Stelle deutlich hervor, daß 
sich auch Gottlose unter den Auferstandenen befinden werden, die 
hinterher der Schmach u. der Verdammnis anheimfallen. Ähnlich 
unbestimmt lauten die Aussagen der späteren Zeit. Von der Auf
erstehung der nichtjüdischen Welt ist verhältnismäßig selten die 
Rede. Der Blick haftet meist an Israel; aber über die Frage, ob 
alle Israeliten, Gerechte wie Gottlose, oder nur die Gerechten 
an der Auferstehung teilhaben werden, bleiben die Meinungen ge
teilt. Auch Aussprüche, die sich wie Joh 5, 28 zur Auferstehung 
aller Toten bekennen, gibt es in der altjüdischen Literatur; doch 
haben sie nie a l lgemeine Anerkennung in der alten Synagog 6 

gefunden. 
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I. Die A p o k r y p h e n u. die Pseudepigraphen . 

A. Die Apokryphen. 
Von den Apokryphen kommt hier nur das 2. Makkabäerbuch in 

Betracht, insofern es kräftig die Auferstehung der jüdischen Märtyrer 
u. der für das Vaterland im Kampf Gefallenen betont. Es war wohl 
ein Postulat der frommen Vernunft, daß die Blutzeugen u. Helden, 
die für das väterliche Gesetz das Leben gelassen hatten, auch den 
Triumph der väterlichen Religion in der Heilszeit schauen müßten, 
nachdem sie durch die Auferstehung ins Leben zurückgekehrt waren. 

2 Makk 7, 9: Beim letzten Atemzug angekommen, sprach er (der zweite von den 
sieben Märtyrerbrüdern zu dem heidnischen König): Du Verruchter bringst uns zwar 
aus dem gegenwärtigen Leben; aber der König der Welt wird uns, die wir für seine 
Gesetze gestorben, auferstehen lassen zum ewigen Wiederaufleben. — Das. 7, 11: 
Und mannhaft sprach (der dritte): Vom Himmel habe ich diese (Zunge u. Hände) 
erhalten, u. um seiner Gesetze willen achte ich sie für nichts u. hoffe, sie von ihm 
(bei der Auferstehung) wiederum zu empfangen. — Das. 7, 23: (Die Mutter der sieben 
Märtyrerbrüder sprach zu ihnen:) Deshalb wird der Schöpfer der Welt, der den Ur
sprung (die Entstehung) des Menschen gebildet u. den Ursprung aller erdacht hat, 
euch (bei der Auferstehung) sowohl den Geist als auch das Leben wiederum geben 
aus Erbarmen, da ihr euch jetzt selbst für nichts achtet um seiner Gesetze willen. — 
Das. 12, 43f.: (Judas, der Makkabäer) schickte (2000 Drachmen) zur Darbringung 
eines Sündopfers nach Jerusalem, gar schön u. löblich damit handelnd, im Hinblick 
auf die Auferstehung. Denn wenn er nicht erwartet hätte, daß die Gefallenen wieder 
auferstehen würden, so wäre es überflüssig gewesen u. nutzlos, für die Toten zu 
beten. — Das. 14, 46: Nachdem or (Bazis, ein Ältester zu Jerusalem) den Herrscher 
des Lebens u. des Geistes angerufen hatte, ihm diese (bei der Auferstehung) wieder
zugeben, schied er auf diese Weise aus dem Leben. — Das. 7, 14: Als es mit ihm 
(dem Vierten unter den sieben Märtyrerbrüdern) zum Sterben ging, sprach er also: 
Es ist schön (erwünscht), daß die, welche durch Menschen das Leben verlieren, auf 
die von Gott stammenden Hoffnungen harren, von ihm wiederum auferweckt zu 
werden; denn dir (Tyrqpn Antiochus) wird eine Auferstehung zum Leben üväoiaots 
eis £coqv nicht zuteil werden. — Wenn man hier aus den Worten „Auferstehung 
zum Leben" den Gegensatz: „wohl aber wird dir eine Auferstehung zur Verdammnis 
zuteil werden", heraushören dürfte, so hätten wir an dieser Stelle ein Zeugnis nicht 
bloß für die Auferstehung der Gerechten, sondern auch für die Auferstehung der 
Gottlosen. Aber dväoiaais eis kann auch als vollerer Ausdruck statt des ein
fachen arämaois gemeint sein; dann würde der Schlußsatz besagen, daß der gottlose 
Tyrann überhaupt keine Auferstehung zu erwarten habe. 

B. Die Pseudepigraphen. 
Weit stärker als in den Apokryphen tritt uns die Auferstehungs

hoffnung in den Pseudepigraphen entgegen. Wir finden hier Stellen, 
die nicht nur die Auferstehung der Märtyrer u. der Gerechten kennen, 
sondern auch von der Auferstehung aller Menschen, der Juden u. 
Heiden, der Gerechten u. der Ungerechten reden. Nur selten ist die 
Auferstehungshoffnung durch den Unsterblichkeitsglauben verdrängt 
worden. 

1. Das Buch Henoch. — Eine der ältesten Stellen des Henoch-
buches bezeugt eine fast allgemeine Auferstehung der Toten ;a da
gegen scheint die Hirtenvision nur die Auferstehung der Märtyrer 
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anzunehmen.» Die Bilderreden lassen sowohl die Gerechten als auch 
die Gottlosen an der Auferstehung teilhaben,*: während die Mahn-
reden die Auferstehung auf die Gerechten zu beschränken scheinen.d 

a. Hen 22,1 ff. (s. die Stelle im 31. Exkurs S. 1019 Anm. e) unterscheidet vier 
Klassen von Verstorbenen: a. gewaltsam ums Leben gebrachte Gerechte, wie Abel; 
ß. Gerechte; y. Gottlose, aber die bei Lebzeiten kein Strafgericht hereingebrochen 
ist, n. <5. Gottlose, die eines unnatürlichen Todes gestorben sind. Die drei ersten Ab
teilungen, also die bei weitem meisten Verstorbenen, werden zum großen Gerichts
tage auferweckt; dagegen heißt es von der vierten, wohl kleinsten Abteilung: .Ihre 
Geister werden am Tage des Gerichts nicht bestraft werden, aber sie werden auch 
nicht von hier (aus ihrem gegenwärtigen Strafort) mit auferweckt werden.' Der un
natürliche Tod, den sie erlitten haben, u. die nachfolgende Bestrafung in der Scheol 
gelten als genügende Sühne für ihre Sünden; weil sie ihre endgültige Strafe dahin-
haben, bleiben sie, ohne aufzuerstehen, vom Endgericht befreit — ein Gedanke, dem 
wir auch noch später begegnen. Da nach dem 4. Vers unsres Kapitels .alle Seelen 
der Menschenkinder" sich nach dem Tode zu einer der vier Totenabteilungen 
zu .versammeln* haben, so kann nicht bezweifelt werden, daß sein Verfasser auch 
die Auferstehung der nichtjüdischen Menschheit u. damit eine fast allgemeine Auf
erstehung der Toten angenommen bat. 

b. Hen 90,33: Alle (Israeliten), die nmgebracht oder zerstreut worden waren (in 
den Zeiten der Verfolgung), . . . versammelten sich (nach dem Endgericht) in jenem 
Hanse (d. h. in dem neuen Jerusalem). — Die letzten Worte setzen natürb'ch die 
Auferstehung der Umgebrachten (Märtyrer) voraus. Von einer Wiederkehr der übrigen 
Gerechten aus dem Tode hören wir in der Hirtenvision nichts; ebensowenig spricht 
sie über das Los der verstorbenen gottlosen Israeliten; denn bei den .verblendeten 
Schafen*, d. h. den abtrünnigen Israeliten, die nach Hen 90, 26 gerichtet u. in den 
Feuerpfuhl geworfen werden, hat man nur an die zur Zeit des Gerichts lebende 
Generation zu denken. 

C. Hen 61, 5: Diese Maße (die Henoch in den Händen gewisser Engel erblickt) 
werden alle Geheimnisse in der Tiefe der Erde offenbaren u. die, welche in der 
Wüste umgekommen sind oder von den Fischen des Meeres u. von den Tieren ver
schlungen wurden, damit sie (bei der Auferstehung) wiederkehren u. sich auf den 
Tag des Auserwählten ( = Messias) stützen; denn keiner wird vor dem Herrn der 
Geister (ewiglich) umkommen. — Die sich auf den Tag des Auserwählten Btützen 
werden, sind im Sinne unsres Apokalyptikers die Gerechten: keiner von ihnen, ob 
er sein Grab in der Erde gefunden hat oder nicht, wird vom Messiasreich ( = absolute 
Heilszeit) ausgeschlossen sein, die Auferstehung eröffnet ihm den Eingang dazu. — 
Weiter wird der Kreis der Auferstandenen gezogen Hen 51, l f . : In jenen Tagen wird 
die Erde die, welche in ihr angesammelt sind, zurückgeben, u. auch die Scheol wird 
wiedergeben, was sie empfangen hat, u. die Hölle wird, was sie schuldet, heraus
geben (nämlich bei der Auferstehung der Toten). Er (der Messias) wird die Gerechten 
u. Heiligen unter ihnen auswählen, denn der Tag ihrer Erlösung ist nahe. — Bas 
Auawählen der Heiligen u. Gerechten aus der Zahl der Auferstandenen setzt voraus, 
daß sich unter diesen auch Ungerechte befinden werden; fraglich bleibt aber, ob zn 
den Auferstandenen auch Nichtisraeliten gehören. 

d. Hen 91, 10: Der Gerechte wird vom (Todes-)Schlaf auferstehn. — Das. 92, 3: 
Der Gerechte wird aus dem (Todes-)Schlaf auferstehn, anferstehn u. auf dem Pfo d 

der Gerechtigkeit wandern, u. sein ganzer Weg u. Wandel wird in ewiger Güte u. 
Gnade sein. — Das. 100, 5: Wenn auch die Gerechten einen langen Schlaf schlafen, 
haben sie nichts zu fürchten (denn sie werden wieder auferweckt werden). — Da
gegen sagen die Mahnreden von den Gottlosen Hen 91,19: .Alle, die nicht in den 
Wegen der Gerechtigkeit wandeln, werden für immer umkommen.* — Damit dürfte 
die Auferstehung der Gottlosen verneint sein. 
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2. Die Testamente der zwölf Patriarchen (aus dem 1. Jahrhundert 
v. Chr.), — Die Testamente weissagen zunächst die Auferstehung der 
Stammväter,» dann aber auch die der Gerechten.b u. endlich die 
Auferstehung aller, der Guten u. der Bösen, auch der Heiden.c 

a. Test Sim 6: Dann (in der messianischen Heilszeit) werde ich (Simeon) mit 
Frohlocken auferstehn u. den Höchsten preisen ob seiner Wundertaten. — Test 
Sebul 10: Ich (Sebulon) werde wiederum auferstehen in eurer Mitte wie ein An
führer inmitten seiner Söhne u. werde mich ergötzen inmitten meines Stammes, so 
viele das Gesetz des Herrn u. die Gebote ihres Vaters Sebulon bewahrten. Über die 
Gottlosen aber wird der Herr ewiges Feuer bringen u. wird sie vertilgen bis in die 
(nachfolgenden) Geschlechter. 

b. Test Jud 25: Hierauf werden Abraham, Isaak u. Jakob zum Leben auferstehen; 
u. ich (Juda) u. meine Brüder werden Herrscher unsrer Stämme in Israel sein... . 
Und die in Traurigkeit gestorben sind, werden in Freude auferstehen, u. die arm 
(geworden sind) um des Herrn willen, werden reich gemacht werden, u. die Hungrigen 
werden gesättigt werden u. die Schwachen werden stark werden, u. die um des 
Herrn willen gestorben sind, werden erwachen im Leben. 

C. Test Benj 10: Dann werdet ihr Henoch, Noah u. Sem u. Abraham u. Isaak u. 
Jakob sehen, wie sie auferstehen zur Rechten mit Frohlocken. Dann werden auch 
wir (Stammväter) auferstehn, ein jeder zu unsrem Reich (Stamm), anbetend den König 
des Himmels. Dann werden auch alle auferstehen, die einen zur Herrlichkeit, die 
andren zur Schande. Und der Herr wird zuerst Israel richten wegen der Gottlosigkeit 
gegen ihn. Und dann wird er alle Heiden richten (nachdem auch diese auferstanden sind). 

3. Der Psalter Salomos (aus dem 1. Jahrhundert v. Chr.). — Die 
Psalmen Salomos kennen nur die Auferstehung der Gerechten. 

Ps Sal 3, 10—12: Er (der Sünder) häuft Sünde auf Sünde, solange er lebt; er 
fällt — ja böse ist sein Fall — u. steht nicht mehr auf. Des Sünders Verderben 
ist ewig, u. sein wird nicht gedacht, wenn er (Gott) die Frommen heimsucht. Das 
ist das Teil der Sünder in Ewigkeit. Aber die den Herrn fürchten, werden auferstehen 
zum ewigen Leben, u. ihr Leben (verläuft) im Licht, u. (das) wird^iimmer versiegen. 

4. Das Buch der Jubiläen (aus der vorherodianischen Zeit). — Der 
Verfasser der Jubiläen scheint eine Fortdauer der Seelen ohne nach
folgende Auferstehung anzunehmen; vgl. das 4. Makkabäerbuch unter 
Nr. 10. 

Jubil 23, 30 f.: Die Gerechten werden zuschauen (wenn Israels Feinde in der Heils
zeit vertrieben werden) u. danken u. sich freuen bis in alle Ewigkeit in Freude u. 
werden an ihren Feinden all ihr Gericht u. all ihren Fluch sehen. Und ihre Gebeine 
werden in der Erde ruhen, u. ihr Geist wird viel Freude haben, u. sie werden er
kennen, daß Gott es ist, der Gericht hält u. Gnade übt an Hunderten u. an Tausenden 
u. (zwar) an allen, die ihn lieben. 

5. Das vierte Buch Esra (aus dem Ende des 1. nachchristlichen 
Jahrhunderts). — Der 4. Esra vertritt die a l lgemeine Auferstehung, 
auch die der nichtjüdischen Völker. 

4 Esra 7, 29 ff.: Nach diesen Jahren (d. h. nach der 400jährigen messianischen 
Periode) wird mein Sohn, der Christus, sterben u. alle, die Menschenodem haben. 
Dann wird sich die Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, sieben Tage lang, wie 
'm Uranfang, so daß niemand überbleibt. Nach sieben Tagen aber wird der Äon, 
der jetzt schläft ( = SOlam ba-ba) erwachen u. die Vergänglichkeit selber vergeben. 
Die Erde gibt wieder, die darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, 
die Kammern (der Sche!ol) erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. 
Der Höchste erscheint auf dem Richterthron. Dann kommt das Ende.. . . Dann er-
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scheint die Grube der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Ge
henna wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird der Höchste 
sprechen zu den Völkern, die erweckt sind: Nun schaut u. erkennet den, den ihr 
geleugnet, dem ihr nicht gedient, dessen Gebote ihr verachtet! Schaut nun hinüber 
u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese Worte wird er 
zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. — Der Schlußsatz zeigt, daß auch die 
Heiden an der Auferstehung teilhaben. Dasselbe folgt aus 5, 45: Ich (Esra) sprach; 
Wie aber stimmt das zu dem Worte, das du eben zu deinem Knechte gesagt hast, 
daß du einst die ganze Schöpfung auf einmal zum Leben erwecken würdest? 
Wenn sie einst alle auf einmal leben werden (nämlich nach der Auferstehung) u. 
die Schöpfung das vertragen kann, wäre sie doch auch jetzt schon imstande, alle auf 
einmal zu tragen! . . . 

6. Die syrische Baruchapokalypse (aus dem Ende des 1. nach
christlichen Jahrhunderts). — Die Aussagen der syrischen Baruch
apokalypse lauten zwiespältig: während einige Stellen nur die Auf
erstehung der Gerechten zu kennen scheinen,« ruhen andre durchaus 
auf der Annahme der allgemeinen Totenauferstehung, b 

a. Apok Bar 30, 1— 5: Darnach, wenn die Zeit der Ankunft des Messias sich 
vollendet (also nach Schluß der messianischen Periode) wird er in Herrlichkeit (in 
den Himmel) zurückkehren. Aldann (bei Anbruch des 'Olam ha-ba) werden alle die, 
die in der Hoffnung auf ihn entschlafen sind (d. h. die Gerechten) auferstehn. Und 
es wird zu jener Zeit geschehen: auftun werden sich die Vorratskammern (in der 
Scb'-'Sol), in denen die (bestimmte) Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden 
ist, u. sie werden herausgehen; u. die vielen Seelen werden alle auf einmal, als 
eine Schar eines Sinnes, zum Vorschein kommen. Und die ersten werden sich 
freuen u. die letzten sich nicht betrüben. Denn es weiß ein jeder, daß die Zeit herbei
gekommen ist, von der es heißt, daß es das Ende der Zeiten ist. Die Seelen der 
Gottlosen aber werden, wenn sie dieses alles sehen, alsdann ganz (vor Angst) ver
gehen; denn sie wissen, daß ihre Peinigung sie (nun) erreicht hat u. ihr Untergang 
herbeigekommen ist. — Auf gleicher Linie bewegt sich 85, 15: Alsdann (zur Zeit 
des Endgerichts) wird er (Gott) lebendig machen die, die er zu entsündigen vermag, 
u. zugleich wird er vernichten die, die durch Sünden befleckt sind. 

b. Apok Bar 50,2—51,3: Sicherlich gibt die Erde alsdann die Toten zurück, die 
sie jetzt empfängt, um sie aufzubewahren, indem sie nichts ändert an ihrem Aus
sehen; sondern wie sie sie empfangen hat, ebenso gibt sie sie zurück, u. wie ich 
(Gott) sie ihr Uberliefert habe, ebenso läßt sie sie auch auferstehen. Denn alsdann 
ist es nötig, denen, die leben, zu zeigen, daß die Toten (wieder)aufgelebt sind, u. daß 
(wieder)gekommen sind die, die fortgegangen waren. Und wenn die einander erkannt 
haben, die (sich) jetzt kennen, alsdann wird das Gericht mächtig sein, u. herbei
kommen wird das, was vorher erwähnt worden ist. Und nachdem der festgesetzte 
Tag vorübergegangen ist, alsdann wird sich hernach das Aussehen derer, die sich 
verschulden, verwandeln (u.) auch die herrliche Erscheinung derer, die recht bandeln. 
Denn das Aussehen derer, die jetzt gottlos handeln, wird schlimmer gestaltet, als 
es ist, wie sie (auch) Pein erdulden müssen. Auch die herrliche Erscheinung derer, 
die jetzt auf Grund meines Gesetzes gerecht gehandelt haben . . . , deren Glanz wird 
alsdann in verschiedener Gestalt erstrahlen, u. das Aussehen ihrer Gesichter wird 
sich verwandeln in ihre leuchtende Schönheit, so daß sie annehmen u. empfangen 
können die unsterbliche (himmlische) Welt, die ihnen alsdann verheißen ist. — Auch 
Heiden werden auferweckt werden; so schließt der Messias seine Strafrede gegen 
den letzten römischen Begenten 36,11 mit den Worten: Und so schlaft denn jetzt 
(den Todesschlaf) in Trübsal u. ruht aus in Qual, bis deine letzte Zeit kommt, in 
der du (bei der Auferstehung der Toten) wiederkommen u. noch mehr Pein er
leiden sollst! 
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7. Der slavische Henoch (aus dem 1. nachchristl. Jahrh.) spricht 
von der Auferstehung der Toten überhaupt nicht. 

8. Die Apokalypse Moses (aus ungewisser Zeit) vertritt die all
gemeine Auferstehung der Toten. 

Apok Mos 10: Da weinte Eva u. sprach: Wehe mir, wehe mir! Wenn ich zum 
Tage der Auferstehung1 (d. h. zu dem Tage, an welchem alle auferstehen werden) 
komme, werden alle Sünder mich verfluchen u. sagen: Eva hat Gottes Gebot nicht 
gehalten! — Das. 13: (In den letzten Zeiten,) da wird alles Fleisch von Adam an 
auferstehen bis zu jenem großen Tag (des Gerichts), alle, welche heiliges Volk sind. — 
Die letzten Worte wollen die vorhergehende allgemeine Aussage nicht etwa ein
schränken, sondern sollen die Verbindung mit dem Nachfolgenden herstellen, in wel
chem von den Freuden der Seligkeit gesprochen wird. — Das. 28: (Gott sprach zu 
Adam:) Wenn du, nachdem du aus dem Paradiese herausgegangen, dich vor allem 
Bösen bewahrst, zu sterben bereit (?), will ich dich wieder auferwecken zur Zeit der 
Auferstehung (d. h. zur Zeit, da alle auferstehen werden), u. dann soll dir vom Baume 
des Lebens gegeben werden, daß du unsterblich seist in Ewigkeit. — Das. 41: Da 
(nach der Bestattung Adams im Paradiese) rief Gott Adam u. sprach: Adam, Adam! 
Und der Leichnam antwortete aus der Erde u. sprach: Hier bin ich, Herr! Da spricht 
der Herr zu ihm: Ich sagte dir (einst): Erde bist du u. zur Erde wirst du zurück
kehren. (Jetzt) hinwiederum verheiße ich dir die Auferstehung: auferwecken will ich 
dich am letzten Tage bei der Auferstehung mit dem ganzen Menschengeschlecht, das 
aus deinem Samen stammt. — Auch die Parallelschrift Vita Adae redet von der 
Auferstehung im Sinne der allgemeinen Auferstehung. Eap. 51 heißt es: (Michael) 
sprach zu Seth: Mann Gottes, nicht länger als 6 Tage sollst du um deine Toten 
(wohl in tiefer Trauer) trauern; denn die Ruhe am 7. Tage ist das Zeichen der 
Auferstehung im künftigen Zeitalter, u. am 7. Tage hat der Herr geruht von allen 
seinen Werken. 

9. Die sibyllinischen Orakel. — Von den sibyllinischen Büchern 
vertritt das vierte aus der Zeit um 80 n. Chr. die allgemeine Toten
auferstehung. 

Or Sib 4,178 ff.: Wenn das alles (durch den großen Weltbrand) zu Staub u. Asche 
geworden ist u. Gott das unsägliche Feuer stillt, er, der es angezündet, dann wird 
Gott selbst wiederum die Gebeine u. den Staub der Männer gestalten u. die Sterb
lichen wieder aufrichten, wie Bie zuvor waren. Und dann wird das Gericht sein, bei 
welchem Gott selbst richten wird, die Welt wiederum richtend. Alle, welche in 
Gottlosigkeit gesündigt haben, die wird wiederum die aufgeschüttete Erde verbergen 
u. der modrige Tartaros, die Tiefen u. die stygische Gehenna. Aber alle, die da fromm 
sind, werden wiederum auf der Welt leben, indem ihnen Gott den Geist gibt u. Leben 
zugleich u. Gnade, den Frommen; sie alle werden dann einander sehen, das liebliche, 
erfreuende Licht der Sonne schauend. 0 glückselig der Mann, der zu jener Zeit 
sein wird! — Auf Grund dieser Stelle darf man annehmen, daß auch eine frühere 
Ausführung, nämlich 4,40 ff., die allgemeine Totenauferstehung voraussetzt. Hier 
heißt es: Wenn dann das Gericht der Welt u. der Sterblichen kommt, welches Gott 
selbst veranstalten wird, richtend zugleich die Gottlosen u. die Frommen: dann wird 
er die Gottlosen (wohl nachdem sie zum Gericht auferweckt waren) zurück ins 
Dunkel schicken, u. dann werden sie erkennen, wie große Gottlosigkeit sie getan 
haben. Die Frommen aber werden bleiben auf der kornspendenden Erde, indem ihnen 
Gott Geist n. Leben zugleich u. Gnade gibt 

10. Das 4. Makkabäerbuch (aus dem 1. nachchristl. Jahrh.) bekennt 
sich zur Unsterblichkeitshoffnung.a ohne dem Auferstehungsglauben 

1 «Tag der Auferstehung* auch Apok Mos 43. 
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irgendwie Ausdruck zu geben. Die hiergegen streitende Stelle 18,17 f. 
gehört einem späteren Einschiebsel an.b Die Übersetzung der nach
folgenden Zitate ist die von Deissmann bei Kautzsch. 

a. 4 Makk 13,17: Wenn wir (die sieben Märtyrerbrüder) in dieser Kraft (der 
frommen Vernunft) gelitten haben, dann werden uns Abraham, Isaak u. Jakob (zu 
sich in Gottes Nabe) aufnehmen u. die Väter alle uns Lob spenden. — Das. 14,4 ff.: 
Kein einziger der sieben jungen Burschen zagte oder zauderte, als es zum Sterben 
ging, sondern alle liefen mit einer Eile zu dem peinlichen Tod, als seien sie auf 
dem Wege zur Unsterblichkeit. Denn wie sich Hände u. Füße harmonisch nach den 
Weisungen der Seele bewegen, so waren jene hehren Knaben kraft der Unsterblichkeit 
ihrer frommen Seele einmütig in dem Entschlüsse, für die Frömmigkeit zu sterben. — 
Das. 15,3: Sie (die Mutter der sieben Märtyrerbrüder) liebte die Frömmigkeit mehr, 
die ins ewige Leben rettet nach Gottes Verheißung (als die zeitliche Rettung ihrer 
Söhne). — Das. 16,13: Als hätte sie (die Mutter) einen stählernen Sinn, u. als gälte 
es die Vollzahl ihrer Söhne wiederzugebären in die Unsterblichkeit, ermahnte sie diese 
vielmehr im Interesse der Frömmigkeit flehentlich zum Tode. — Das. 16,25: Zumal 
sie (die sieben Söhne) wußten, daß sie, wenn sie um Gottes willen stürben, Gotte 
leben würden, wie Abraham, Isaak u. Jakob u. alle Erzväter. — Das. 17,5: So erhaben 
steht nicht der Mond am Himmel mitsamt den Sternen, wie du (die Mutter), die du 
deine Sternengleichen sieben Knaben den Lichtesweg zur Frömmigkeit geführt, bei 
Gott in Ehren stehst u. samt ihnen im Himmel eine feste Stätte hast! — Das. 17,12: 
Der Sieg (der sieben Brüder) war die Unvergänglichkeit in einem lange dauernden 
Leben. — Das. 17,18: (Die Ausdauer der sieben Brüder,) um derentwillen sie jetzt 
auch dem göttlichen Throne nahestehen u. die glückselige Ewigkeit leben. — Das. 18,23: 
Die abrahamiäischen Knaben aber samt der preisgekrönten Mutter sind dem Chore der 
Väter zugesellt, nachdem sie reine u. unsterbliche Seelen empfangen haben von Gott 

b. 4 Makk 18,17 f.: Dem Hesekiel pflegte er (der Vater der sieben Söhne) recht zu 
geben, der da sagt: Werden diese verdorrten Gebeine wieder aufleben? (Vgl. Ez 37,3.) 
Auch den Gesang, den Mose gelehrt hat, vergaß er nicht, der da lehrt: Ich werde 
töten u. werde lebendig machen. Dies ist euer Leben u. die Länge eurer Tage. (Nach 
Deissmann freie Kombination von LXX Dt 32,39 u.30,20; vgl. auch 32,47.) 

II. Die rabb in i sche L i t e r a t u r 

Allgemeiner Überblick. 
Die gleiche Verschiedenheit der Meinungen, die in den Pseudepi

graphen über den Umfang der Auferstehung herrscht, tritt uns auch 
in der rabbinischen Literatur entgegen. Die ältere tannai'tische Zeit hat 
sich sicher meist zur allgemeinen Auferstehung der Toten bekannt. 
Dem steht allerdings die Angabe des Josephus gegenüber, daß die 
pharisäische Partei der Ansicht gewesen sei, daß nur die Gerechten bei 
der Auferstehung wieder aufleben würden, während den Gottlosen ein 
ewiges Gefängnis bestimmt sei (s. bei II, B Nr. 2, d). Aber diese Dar
stellung bei Josephus entspricht nicht dem, was wir aus den rabb in i 
schen Quellen über den Auferstehungsglauben der Pharisäer wissen. 
Nach einer Baraitha hat sowohl die Schule Schammais als auch die Schule 
Hillels, also jedenfalls die bei weitem größte Mehrzahl der pharisäischen 
Gelehrten auf das bestimmteste nicht bloß die Auferstehung der Ge
rechten, sondern auch die der Gottlosen gelehrt (s. S. 1178 Anm. a). Eine 
andre Baraitha, sowie eine Ausführung der beiden älteren Tannai'ten 
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R. Elitezer u. R. JBhoschuai (beide um 90) reden von der Auferstehung 
der Gottlosen u. der Heiden wie von etwas ganz Selbstverständlichem. 
Hiernach kann kein Zweifel daran bestehen, daß gerade die ältere 
tannaitische Zeit sich in ihren Hauptvertretern zur Auferstehung 
al ler Toten bekannt hat. Wenn aber Josephus genau das Gegen
teil behauptet, so wird das seinen Grund vermutlich darin haben, daß 
er die Ansicht der gesamten pharisäischen Partei gern so darstellen 
wollte, wie er an andren Stellen seine e igene Meinung über die 
Totenauferstehung wiedergegeben hat (s. bei H, B Nr. 2, d). — Erst als 
zu Anfang des 2. nachchristl. Jahrh.s die Lehre vom Strafgericht des 
zwischenzeitlichen Gehinnoms ihre genauere Ausbildung erhielt (s. Ex
kurs 31 S. 1043 bis 1062), ergaben sich daraus Konsequenzen, die die 
allgemeine Auferstehung der Toten notwendig verdrängen u. an ihre 
Stelle eine teilweise Auferstehung setzen mußten. Man nahm jetzt 
an, daß ein Teil der Gottlosen nach 12 monatiger Dauer ihrer zwischen
zeitlichen Gehinnomstrafe nach Leib u. Seele so völlig vernichtet sei, 
daß sie überhaupt nicht mehr existierten. Sie schieden also aus der 
Zahl der Auferstehenden ohne weiteres aus. Von anderen, den schwer 
belasteten Sündern, meinte man, daß sie bereits in dem Gericht nach 
dem Tode zur ewigen Gehinnompein verurteilt seien; selbst wenn 
ihr Strafort zerfiele, ihre Bestrafung höre doch nie auf. Auch für 
sie erübrigte sich eine Auferstehung zu nochmaliger Aburteilung von 
selbst; sie hatten ja ihr endgültiges Urteil dahin. W i r begegnen hier 
demselben Gedanken, den wir schon früher bei Hen 2 2 , 1 ff. kennen 
gelernt haben (s. oben bei I, B, Nr. 1 S. 1168 Anm.a), daß nämlich die
jenigen Gottlosen, welche bereits während des Zwischenzustandes ihre 
vol le Strafe erlitten, nicht zur Auferstehung gelangen werden, da 
für sie kein Grund vorliege, am jüngsten Tage noch einmal gerichtet 
zu werden. So blieben schließlich nur einige bestimmte Kategorien 
von Gottlosen übrig, von denen man meinte, daß sie trotz ihrer vor 
läufigen Bestrafung während des Zwischenzustandes doch am jüngsten 
Tag auferstehen würden, um nunmehr im göttlichen Endgericht ihr 
def in i t ives Urteil zu empfangen. Diese Ansicht vertritt auch die 
Mischna: sie schließt ganze Generationen der Vorzeit, die ihre Strafe 
dahin haben, wie das Flutgeschlecht, das Zeitalter des Turmbaues, 
die Wüstengeneration usw., von der Auferstehung aus; dagegen läßt 
sie die Leute von Sodom an der Auferstehung teilhaben u. im End
gericht stehen, offenbar weil sie bisher noch nicht die Strafe erlitten 
haben, die ihren Untaten entsprach. Erst das Endgericht wird ihre 
endgültige Bestrafung bringen; daher ihre Auferstehung zum Er
scheinen vor Gottes Richterstuhl. Ihren Abschluß fand die die Auf
erstehung der Gottlosen einschränkende Tendenz in dem Satz, daß 
nur die Israeliten u. unter diesen wiederum nur die Gerechten an der 
Auferstehung teilhaben werden. Enger konnte der Kreis der für die 
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Auferstehung Bestimmten nicht recht gezogen werden. Nur darf man 
das nicht so verstehn, als ob diese streng exklusiv gehaltene Meinung 
jemals zur Vorherrschaft gelangt wäre. Ihr stehen sehr gewichtige 
Stimmen gegenüber, die nach wie vor ganz allgemein die Auferstehung 
al ler Menschen betonen. Dahin rechnen wir besonders diejenigen 
Gelehrten, die neben den Gottlosen unter den Israeliten auch die 
Heiden am jüngsten Tage vor Gottes Richterstuhl stehen lassen; 
denn das Erscheinen zum Gericht setzte nach jüdischer Anschauung 
notwendig die Rückkehr ins Leben oder die Auferstehung voraus. 
Im 3. Jahrhundert war es besonders R. Jochanan, der die allgemeine 
Totenauferstebung mit seiner Autorität deckte. Das lag in der 
Konsequenz seiner Stellung zur Unsterblichkeitslehre. Da er kein 
Vertreter dieser Lehre war (s. Exkurs 31 S. 1028 Abs. ß), son
dern vielmehr die Seelen aller Menschen ganz im Sinn älterer An
schauungen während des Zwischenzustandes in der Scheol weilen 
ließ, so mußten nach dieser seiner Meinung natürlich auch alle 
Menschen am jüngsten Tage nach geschehener Auferstehung vor 
Gottes Gericht erscheinen, damit die Gerechten ihren vollen Lohn u. 
die Gottlosen ihre volle Strafe hinnehmen könnten. So sind die 
Meinungen über eine allgemeine oder nur teilweise Auferstehung der 
Toten in der eigentlichen rabbinischen Zeit in allen möglichen Nuan
cierungen unvermittelt nebeneinander hergegangen; zu einer einheit
lichen Stellungnahme in unsrer Frage hat es die alte Synagoge nie 
gebracht. — Die Belege für obige Ausführungen werden in den fol
genden Abschnitten A bis C gebracht. Dabei ist das Quellenmaterial 
so geordnet, daß in Abschnitt A die Belege für die a l l g e m e i n e 
Totenauferstehung u. in Abschnitt B die Belege für die te i lwe i se 
Totenauferstehung folgen, während in Abschnitt C diejenigen Stellen 
aufgeführt werden, die ausdrücklich weder unter A noch B fallen, 
aber doch in ihren gelegentlichen Ausführungen uns diejenigen Klassen 
von Menschen nennen, deren Auferstehung wohl allseitig mit Be
stimmtheit erwartet worden ist. 

A. Belege für die allgemeine Totenauferstehung. 
Hierher rechnen wir zunächst diejenigen Stellen, die von der Auf

erstehung a l l er Menschen mehr oderweniger ausdrückl ich sprechen; 
sodann diejenigen Stellen, die von der Auferstehung der Gerechten 
u. der Gottlosen handeln, ohne dabei erkennen zu lassen, daß 6ie 
unter den Gottlosen nur die Gottlosen aus Israel, aber nicht die 
Heidenvölker verstanden wissen wollen; ferner diejenigen Stellen, die 
die Auferstehung der Gottlosen (unter den Israeliten) neben der 
Auferstehung der Nichtisraeliten erwähnen; denn wo man die Auf
erstehung der gottlosen Israeliten u. der Heidenvölker annahm, hat 
man selbstverständlich auch die der Gerechten u. somit die der g e" 
samten Menschheit angenommen; u. endlich diejenigen Stellen, in denen 
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nur die Auferstehung der Nichtisraeliten in Frage kommt; denn wo 
man die nichtjüdische Menschheit an der Auferstehung teilhaben ließ, 
hat man natürlich erst recht die Angehörigen der jüdischen Welt 
an ihr teilnehmen lassen. 

1. Stellen, die mehr oder weniger ausdrücklich von der Auferstehung 
a l ler Menschen sprechen. 

a. Aboth 4,22: (R. ElSazar der Aspbalthändler, um 180) pflegte zu sagen: Die Ge
borenen sind da, um zu sterben, u. die Gestorbenen, um wieder aufzuleben (bei der Auf
erstehung der Toten), u. die Wiederbelebten, um gerichtet zu werden, damit man wisse, 
damit man bekanntmache u. damit bekannt werde, daß er Gott ist, er der Bildner, er 
der Schöpfer, er der Wissende, er der Richter, er Zeuge, er Kläger u. daß er einst richten 
wird, vor dem es keine Ungerechtigkeit gibt u. kein Vergessen u. kein Ansehen der 
Person u. kein Annehmen eines Geschenkes, da alles ihm gehört. Wisse auch, daß 
alles gemäß Abrechnung geschieht. Und nicht laß deinen (bösen) Trieb dich sicher 
machen, daß in der Sche>ol eine Zufluchtsstätte sei (vor dem kommenden Gericht); 
denn wider (oder „ohne*) deinen Willen bist du geboren, u. wider (ohne) deinen Willen 
lebst du, u. wider (ohne) deinen Willen stirbst du, u. wider (ohne) deinen Willen 
wirst du Rechenschaft u. Rechnung ablegen müssen vor dem König aller Könige, dem 
Heiligen, gepriesen sei er! 

b. SDt 32,39 § 329 (139 b): Ich töte u. mache lebendig Dt 32,39. Soll ich etwa 
daraus entnehmen, daß der Tod bei dem einen (sich findet) u. das Leben (infolge 
Auferstehung) bei einem andren ( = daß einige auferweckt werden u. andre nicht)? 
Die Schrift sagt lehrend (das.): »Ich habe zerschlagen u. ich werde heilen*: wie das 
Zerschlagen u. die Heilung bei einem ( = bei ein u. demselben stattfindet), so (findet 
sich) auch Tod u. Leben bei einem ( = bei ein u. demselben). — Sinn: wie alle 
sterben, so werden auch alle auferstehen. — Dasselbe als Baraitha Sanh 91 b , 35 u. 
P e s68 a ,45 . — Vgl. Sanh 91 b , 34: Raba (t 352) erhob den Einwand: Ea steht ge
schrieben: Ich töte u. mache lebendig Dt 32, 39, u. ferner steht geschrieben (das.): 
„Ich habe zerschlagen u. ich werde heilen.' (In dem Lebendigmachen, meint Raba, 
liegt doch schon zugleich das Heilen; weshalb also noch der zweite Satz?) Gott hat 
gesagt (meint mit seinen Worten): Was ich töte, mache ich (zunächst) lebendig, u. 
dann: Was ich zerschlagen habe, werde ich heilen.1 — Sinn: zunächst werden alle 
Toten auferweckt, u. zwar mit ihren früheren Leibesfehlern; wenn dann auf diese 
Weise ihre Identität festgestellt ist, werden sie hinterher geheilt. — Zu diesem Ge
danken s. Apok Bar 50,2—51, 3 oben I, B Nr. 6 S. 1170 Anm. b. Ferner Midr Qoh 1, 4 
(5 b ) : R. Levi (um 300) u. R. JaSaqob aus G'bul (um 270?) haben im Namen des 
R. Chanina (um 225) gesagt: Wie eine Generation dahingeht, so kommt die Generation 
wieder: ist sie lahm dahingegangen, kommt sie lahm wieder; ist sie blind dahinge
gangen, so kommt sie blind wieder, damit man nicht sage: Andre bat er getötet u. 
andre hat er lebendig gemacht ( = die Auferstandenen sind nicht identisch mit den 
Verstorbenen), wie geschrieben steht: Ich töte n. mache lebendig Dt 32,39. Wer das 
Schwerere gesagt hat, sagt der (noch) das Leichtere? „leb töte u. mache lebendig', 
siehe, das ist das Schwerere; dann doch erst recht (darin liegt doch schon als selbst
verständlich): „Ich habe zerschlagen u. ich werde heilen*, denn dies ist leichter als 
jenes! Allein (es ist so gemeint): ich werde sie hinstellen (auferstehen lassen) in 
ihren Leibesfehlern; damit man nicht sage: „Andre hat er getötet u. andre hat er 
lebendig gemacht*, töte ich u. mache lebendig, was ich zerschlagen habe, u. dann 
werdeich sie heilen. — Sanh 91 b ,28: Resch Laqisch (um 250) erhob den Einwand: Es 
steht geschrieben: „Darunter Blinde n. Lahme, Schwangere u. Gebärende zusamt* 
Jer 31,7; dagegen steht geschrieben; „Dann wird wie ein Hirsch springen der Lahme 

Etwas anders die Parallele P«s68 \43 . 
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u. jubeln die Zunge des Stummen; denn Wasser sind in der Wüste hervorgebrochen 
u. Bäche in der Steppe" Jes 35, 6. Wie das? Sie werden auferstehen mit ihren Leibes
fehlern u. (dann) geheilt werden. — Zu diesem Gedanken s. weiter die anonymen Aus
führungen in GnR 95 Anfang; Tanch w i 53», 1; TanchB as-i § 9 (104°). 

C. DtR2(198 d ,49): Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll durch Menschen 
vergossen werden Gn 9, 6. R. Levi (um 300) hat gesagt: Wie viele Menschenkinder 
gibt es, die getötet haben u. (doch) auf ihren Lagern gestorben sind (ohne die Gn 9,6 
angedrohte Strafe erlitten zu haben)! Man antwortete ihm: Was heißt: .Des Blut 
soll ô tta vergossen werden"? Gn 9,6. Wenn alle Menschenkinder in der Zukunft 
(bei der Auferstehung) wiederkehren, in jener Stunde wird sein Blut vergossen werden. — 
o-jxs Gn9,6 wird als Notarikon gedeutet = crs wobei c-s kollektivisch = .Mensch
heit* gefaßt ist: .wenn die Menschheit (bei der Auferstehung) wiederkehrt*, wird 
sein Blut vergossen werden. — Hiernach wird auch Gnß 34 (21°, 4) :•>.•< tt: zu ver
stehen sein = .wenn die Menschheit (bei der Auferstehung) wiederkehrt"; an sich, 
aber weniger sinnvoll könnte es ja auch bedeuten: .wenn Adam (bei der Auferstehung) 
wiederkehrt', wird sein Blut vergossen werden. Der ganze Gedanke geht dahin, daß 
dio unbestraft gebliebenen Mörder nach der Auferstehung der Toten im göttlichen 
Endgericht nachträglich die verdiente Strafe erleiden werden. 

d. Midr Qoh 1,4 (5°, 23): (Ein Geschlecht geht u. ein andres kommt Qoh 1, 4). 
B. Berekhja (um 340) hat gesagt: Der Töpfer senkt (die zu brennenden Gefäße) in 
seinen Ofen; was er zuerst hineinsenkte, das wird (beim Herausnehmen) das letzte; 
aber hier (bei der Auferstehung der Geschlechter), was zuerst ging, kommt zuerst 
wieder; was zuletzt ging, kommt zuletzt wieder. — Die Beihenfolge bei der Aufer
stehung richtet sich nach der Reihenfolge beim Sterben; die Kontinuität der Reihen
folge ist aber nur aufrechtzuerhalten, wenn, wie alle starben, so auch alle auf
erstehn. 

e. Midr HL 2,1 (95», 13): Die Rabbinen (zur Zeit des R. B'rekhja, um 340) haben 
gesagt: Die Erde hat jenen Vers (HL 2,1) gesagt. Sie sprach: Ich bin es, u. ich bin 
geliebt; denn alle Toten der Welt sind in mir verborgen (aufbewahrt), wie es heißt: 
Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehen Jes 26,19. Wenn Gott 
sie von mir fordern wird (am jüngsten Tage), werde ich sie ihm zurückgeben n. lasse 
gute Werke erblühen wie eine Lilie u. singe ein Lied vor ihm, wie es heißt: Vom 
Saum der Erde vernehmen wir Gesänge Jes 24,16. — Parallelst eile: Midr Ps 1 § 20 
(10°). Vgl. auch Midr Qoh 1, 7 (7°) w. u. bei II, D Nr. 1. 

/ . TanchB nx § 16 (10 b ): (Als Mose seine Verwunderung über den Befehl in Lv 8,3 
aussprach, daß er nämlich die ganze Gemeinde, die doch allein 60 Myriaden streit
barer Männer zählte, am Eingang des Offenbarungszeltes versammeln sollte, sprach 
Gott zu ihm:) Auch in der Zukunft werde ich Cion also tun; alle jene Scharen vom 
ersten Menschen an bis hin zur Auferstehung der Toten, wie werden sie (zum Ge
richt in Cion) stehen können? Und sie werden sagen: Zu eng ist mir der Ort, schaffe 
Baum für mich, daß ich wohnen möge! Jes 49,20. Was werde ich ihnen tun? Ich 
werde es (Cion) erweitern, wie es heist: Erweitere den Baum deines Zeltes Jes 54, 2. — 
Dasselbe Tanch is 142», 13. — Anders GnR 5 (4 d , 24) u. LvR 10 (112 b, 42) bei der 
Zusammenstellung derjenigen Fälle, in denen ein Kleines ein Großes faßte. 

g. PcsiqR Zusatzparasche 1 (192 b, 10): Da die Samaritaner die Auferstehung der 
Toten nicht bekennen, so sollte sie Gott in der Zukunft nicht auferstehen lassen, 
ebenso auch nicht die Völker (d. h. die Nichtisraeliten); vielmehr sollte er die Ge
rechten auferstehen lassen u. die Gottlosen liegen lassen. Allein Gott spricht: Die 
Israeliten bekennen die Auferstehung der Toten, u. die Völker, nicht genug, daß sie 
sie nicht bekennen, sie verfolgen auch noch die Israeliten. Darum, spricht Gott, werde 
ich die Völker der Welt u. die Israeliten (also die gesamte Menschheit) auferstehen 
lassen, um (im jüngsten Gericht) das Recht der Verfolgten zu fordern, wie es heißt-
Gott fragt nach dem Verfolgten (so Qoh 3,15 im Sinn des Midr). — Vgl. PirqeREl 38 
bei II, BS. 1183 Nr. 2,b,a. 
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h. PirqeKEl 34 (18 a ,4): Sehet nun, daß ich, ich es bin, u. kein Gott ist neben mir; 
icb töte u. mache lebendig Dt 32, 39 . . . Jeden Akum ( = Nichtisraeliten), der sagt, 
daß es einen zweiten Gott gibt, den töte ich mit dem zweiten Tod (der ewigen Ver
dammnis nach der Auferstehung), bei dem es keine Wiederbelebung (wie nach dem 
ersten oder leiblichen Tode) gibt; u. jeden Goi ( = Nichtisraeliten), welcher sagt, daß 
es keinen zweiten Gott gibt (der sich also zum jüdischen Monotheismus bekennt), 
den mache ich lebendig zum Leben der zukünftigen Welt (des endzeitlichen «Olam 
ha-ba) in der Zukunft; die einen töte ich u. die andren mache ich lebendig; darum 
heißt es: Ich töte u. mache lebendig Dt 32, 39 . . . (18 e, 25): In der Zukunft wird Gott 
den wiederbelebenden Tau niederfallen lassen u. die Toten wiederbeleben, wie es heißt 
Jes 26,19: .Leben werden deine Toten*, das sind die Israeliten, die im Vertrauen 
auf seinen Namen starben. .Meine Leichen werden auferstehen' (das.), das sind die 
Feinde Jahves (die gottlosen Israeliten u. Gojim), die dem Aas des Viehes gleichen, 
die zum Tage des Gerichts auferstehn, aber nicht am Leben bleiben werden (sondern 
den zweiten Tod sterben müssen, s. oben). .Wachet auf u. jubelt, Bewohner des 
Staubes" (das.), das sind die Gerechten, die im Staube wohnen (bildlich = die sich 
in Demut bis in den Staub erniedrigen1); „denn ein Tau der Lichter ist dein Tau* 
(das.), der Tau der Gerechten ist kein Tau der Finsternis, sondern ein Tau des Lichtes, 
u. er wird der Erde Heilung geben, wie es heißt (das.): Und zur Erde läßt du 
s w („Schatten', hier gedeutet = risie*» „Heilung*) fallen. Was heißt das.: „Er 
wird der Erde Heilung geben* ? R. Tanchum aus Edr'äi (um 350) hat gesagt: Die Erde 
wird ihr Anvertrautes (die Toten) herausgeben.2 Und von welchem Ort wird er (der 
Tau zur Wiederbelebung der Toten) herabfallen? Vom Haupte Gottes; u. in der Zu
kunft wird er das Haar seines Hauptes schütteln u. den wiederbelebenden Tau herab
fallen lassen u. die Toten lebendig machen, wie es heißt: „Ich schlief, doch mein 
Herz war wach* usw. bis: „Mein Haupt ist voll von Tau' HL 5,2. — Diese Stelle 
nimmt gleicherweise die Auferstehung der Israeliten wie die der Nichtisraeliten an, 
d. h. sie vertritt die allgemeine Totenauferstehung. 

Anmerkung. In einigen Gebeten wird so allgemein von der Auferstehung der 
Toten gesprochen, daß unwillkürlich der Eindruck entsteht, als ob sie die Auf
erstehung aller Menseben im Auge hätten; u. doch, gerade weil es sich um Gebete 
handelt, wird der Blick nur anf Israeliten gerichtet sein. Achtzehngebet Benediktion 2 
der palästinischen u. der babylonischen Rezension s. oben S. 211. II Qaddisch de-Rab
banan Anfang: Erhöht u. geheiligt werde sein großer Name, der die Welt erneuern 
u. die Toten wiederbeleben wird! — Handschrift d. Univ. Bibl. Leipzig: „Und herauf
steigen lassen wird zum ewigen Leben." Diese Variante zeigt deutlich, daß nur an 
die Auferstehung der gerechten Israeliten zum ewigen oder seligen Leben gedacht 
ist. || Ein Morgengebet aus der Schule des B. Jannai (um 225) beginnt pB*rakh 4 ,7 d , 42 
mit den Worten: Wer aus dem Schlafe erwacht, soll sprechen: Gepriesen seist du, 
Jahve, der die Toten läßt aufleben usw. || Ein Morgengebet in B'rakh 60°, 20 lautet: 
Wenn man aus dem Schlafe erwacht, sagt man: Mein Gott, die Seele, die du in 
mich gegeben hast, ist rein. Du hast sio in mir gebildet, du hast sie in mich hinein
gehaucht, du hast sie in meinem Innern bewahrt, du wirst sie dereinst von mir 
nehmen u. in der Zukunft wieder in mich zurückkehren lassen. Solange die Seele in 
meinem Innern ist, will ich danken vor dir, Jahve mein Gott u. Gott meiner Väter, 
Herr aller Welten, Herr aller Seelen. Gepriesen seist du, Jahve, der die Seelen zu
rückkehren läßt in die toten Leiber! 

2. Stellen, die von der Auferstehung der Gerechten u. Gottlosen 
handeln, ohne anzudeuten, daß unter den „Gottlosen" nur Israeliten, 
aber nicht Heidenvölker zu verstehen seien. 

1 Hierzu vgl. Sota 5», 21 bei II, B Nr. 2, e Absatz ö. 
2 Der Ausspruch wiedergegeben nach pBerakh 5, 9 b , 11 u. pTa'.an 1, 63 d , 9, weil der 

Text in PirqeREl verdorben ist. 
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a. TSanh 13, 3 (434): Die Schule Schammais sagte: Drei Abteilungen gibt es (am 
jüngsten Tage unter den Gerichteten): die eine ist für das ewige Leben (nämlich die 
der Gerechten), u. eine zur Schande, zum ewigen Abscheu (vgl. Dn 12, 2), das sind 
die vollkommenen Gottlosen; die Mittelmäßigen unter ihnen ( = dritte Abteilung, 
bei denen Verdienst u. Schuld sich die Wage halten) fahren zum Gehinnom hinab 
u. drängen sich u. steigen aus ihm empor u. werden geheilt (um dann nach Ab
büßung ihrer Schuld Anteil am seligen Leben zu erlangen), wie es heißt: Ich will 
den dritten Teil (im Sinne des Midrasch = Klasse der Mittelmäßigen) ins Feuer 
bringen u. sie schmelzen, wie man das Silber schmelzt, u. sie läutern, wie man das 
Gold läutert. Jener wird meinen Namen anrufen, u. ich werde ihm Gott sein (so 
wird Sach 13, 9 zitiert). Ferner hat über sie Hanna gesagt: Jahve tötet u. macht 
lebendig, er stürzt hinab in die Sche>>ol u. führt empor 1 Sm 2, 6. Die Schule Hillels 
aber sagte (in bezug auf die Mittelmäßigen): Der groß ist an Gnade (vgl. Ex 34, 6), 
neigt (die Wagschale) zur Gnade hin, u. über sie hat David gesagt: Liebe bewegt 
mich, weil Jahve meine Stimme hört Fs 116, 1, u. über sie ist der ganze Abschnitt 
(d. h. der ganze 116. Psalm) gesagt worden. — Dasselbe als Baraitha RH 16 b, 34. — 
Die Stelle weiß noch nichts vom zwischenzeitlichen Gehinnomgericht; erst der jüngste 
Tag bringt nach der Auferstehung die Entscheidung über die Gerechten u. die Gott
losen. Dabei liegt kein Grund zur Annahme vor, daß die Nichtisraeliten von diesem 
Endgericht ausgeschlossen sein werden; im Gegenteil die Fortsetzung der Stelle 
(s. bei II, A S. 1180 Nr. 3 Anm. b) redet sofort von den Strafen, die sowohl die gottlosen 
Israeliten als auch die gottlosen Heidenvölker nach dem Gericht treffen werden, 
ein klarer Beweis, daß im Sinne unserer Baraitha am jüngsten Tage al le Menschen 
vor Gottes Richterstuhl stehen werden, nachdem zuvor alle, Gerechte wie Gottlose, 
durch die Auferstehung ins Leben zurückgekehrt sind; denn daß das Stehen im gött
lichen Gericht die Auferstehung aus dem Tode zur selbstverständlichen Voraussetzung 
habe, darf als allgemeine jüdische Ansicht ohne weiteres angenommen werden; s. 
hierzu bei II, B Nr. 2, c hinter Absatz f u. bei II, C Absatz i SNu 15, 31 § 112 (33 b, 8). 

b. Sanh 91 »,42 s. in Exkurs 31 S. 1110 Anm.». Es liegt kein Grund vor, die 
Stelle auf Israel zu beschränken. Der Kaiser Antoninus wird bei seiner Ausführung 
die NichtJuden mindestens ebenso im Auge gehabt haben wie das jüdische Volk. 

C. Midr Ps 1 § 22 (12 b, 1): R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Dereinst wird Gott 
zu Gericht sitzen mit den Gerechten u. mit den Gottlosen. Er richtet die Gerechten 
u. bringt sie in den Gan (Eden. Dann richtet er die Gottlosen u. erklärt sie des 
Gehinnoms für schuldig. Die Gottlosen werden sagen: Er hat uns nicht nach Gebühr 
gerichtet: wen er will, erklärt er für gerecht, u. wen er will, erklärt er für schuldig. 
Gott wird antworten: Ich wollte euch nicht öffentlich bekanntmachen (bloßstellen). 
Was tut Gott? Er liest ihr Sündenregister vor, u. dann fahren sie zum Gehinnom 
hinab. — R. Jochanan, der kein Vertreter der Unsterblichkeitslehre war, kennt das 
Zwischengericht nach dem Tode nicht; seine obigen Worte handeln also vom all
gemeinen Weltgericht über die gesamte Menschheit am jüngsten Tage; selbstver
ständlich hat dieses Gericht auch die Auferstehung aller Menschen für R. Jochanan 
zur Voraussetzung. Hiernach sind auch die beiden folgenden Aussprüche des R. Jochanan 
zu verstehen. Midr Ps 31 § 3 (119»): R. Jochanan hat gesagt: In der Zukunft wird 
Gott die Gottlosen richten u. sie in den Gehinnom zurückkehren lassen (nachdem 
sie diesen bei der Auferstehung vorübergehend verlassen hatten); deshalb wird ge
sagt: Sie werden beschämt werden, sie werden beschämt werden Ps 6, 11. — B ' e 

erste Beschämung liegt in der Verurteilung der Gottlosen, die zweite in ihrer Rück
kehr in den Gehinnom trotz ihrer Auferstehung. Da es sich um das allgemeine Welt
gericht handelt, hat man kein Recht, hier die Heidenvölker vom Gericht u. von der 
Auferstehung auszuschließen. II pChag 2, 77 c , 45: R. Abbahu (um 300) hat im Namen 
des R. Jochanan gesagt: Durch zwei Buchstaben sind zwei Welten erschaffen worden, 
diese Welt u. die zukünftige Welt. Die eine durch (den Buchstaben) He n u. die 
andre durch Jod *. Was ist der Schriftgrund? .Denn durch Jod He ist Jahve der 
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Bildner der (beiden) Welten' (so Jes 26,4 nach dem Midrasch, der n«a deutet = .durch 
Jod He' u. der weiter *vs .Felsen" im Sinn von •'ja = .Bildner' faßt). Aber wir 
wissen nicht, welche durch He erschaffen worden ist u. welche von ihnen durch Jod 
erschaffen worden ist. Aber daraus, daß geschrieben steht: Dies ist die Geschichte 
des Himmels u. der Erde =!$"?5n:* Gn 2,4 (wissen wir:) durch He hat er sie ge
schaffen D«?= s"ris. Also ist diese Welt durch He u. die zukünftige Welt durch Jod 
erchaffen worden. Wie das n offen ist nach unten, so ist das eine Andeutung für 
alle, die in die Welt kommen, daß sie (in der Sterbestunde) hinabfahren in die Sche>ol. 
(R. Jochanan ist kein Vertreter der Unsterblichkeitslehre, darum versammeln sich 
nach dem Tode alle Seelen an einem Ort, nämlich entsprechend älteren Anschauungen 
in der Sche!ol.) Wie das n einen Punkt oben hat, so kommen sie, nachdem sie hinab
gefahren, wieder herauf (bei der Auferstehung). Wie das n offen ist auf allen Seiten, 
so öffnet man (Gott) eine Tür allen Bußfertigen. (Soweit die Schilderung dieser 
Welt auf Grund der Form des Buchstabens n; jetzt folgt die Schilderung der zu
künftigen Welt nach der Auferstehung auf Grund der Form des Buchstabens \ ) 
Wie das - gekrümmt ist, so werden alle, die in die Welt kommen (nach der Auf
erstehung am Tage des Gerichts) gekrümmt sein, ,u. alle Gesichter sind (in Er
wartung des Gerichts) zu Leichenblässe verwandelt* Jer 30,6. Als David solches 
sah, fing er an, mit den beiden Buchstaben zu preisen: Hallelu-Jah (n-)l Lobet, ihr 
Knechte Jahves! Lobet den Namen Jahves! Ps l l3 ,1 . — Parallelstellen mit mancherlei 
Abweichungen: GnB12(9 c , l ) ; PesiqR 21 (109 a,8); Midr Ps 114 § 3 (236»), hier die 
Spitze oben am n ausdrücklich gedeutet als Hinweis auf die Auferstehung der Toten. — 
Eine ältere Parallele hat der obige Ausspruch des R. Jochanan an einer analogen 
Ausführung des R. Jehuda (um 150), nur daß der letztere die Buchstabenform Jod 
nicht auf den endzeitlichen, sondern vom Unsterblichkeitsglauben aus auf den zwischen
zeitlichen SOlam ha-ba (himmlische Welt der Seelen) deutet. Die Stelle findet sich 
Men 29°, 26: Der Patriarch B. Jehuda(II.?) fragte den B. Ammi (um 300): Was be
deutet, was geschrieben steht: Vertrauet auf Jahve für u. für, denn in Jah rs;s, Jahve 
ist ein Fels der Ewigkeiten? Jes 26, 4. Er antwortete ihm: Wer sein Vertrauen an 
Gott hängt, siehe, dem ist er eine Zuflucht in dieser Welt u. in der zukünftigen Welt. 
Er sprach zu ihm: Für mich besteht auf diese Weise eine Schwierigkeit: was ist 
für ein Unterschied, daß geschrieben steht: ,In Jah", u. daß nicht geschrieben steht: 
,Jah"? Das ist zu verstehen nach dem, was R. Jehuda b. ElSai (um 150) vorgetragen 
hat: Das geht auf die beiden Welten, die Gott geschaffen hat, die eine durch He u. 
die andre durch Jod (so daß Jes 26,4 bedeutet: Denn durch - u. n ist Jahve ein Bildner 
der Welten). Ich weiß aber nicht, ob die zukünftige Welt durch Jod u. diese Welt 
durch He, oder ob diese Welt durch Jod u. die zukünftige Welt durch He (erschaffen 
worden ist). Wenn es nun heißt: Dies ist die Geschichte des Himmels u. der Erde, 
als sie geschaffen wurden os^ars. Gn 2,4, so lies nicht atfana .als sie geschaffen 
wurden", sondern as-a «na .durch He hat er sie geschaffen*. Und warum ist diese 
Welt durch n erschaffen worden? Weil sie einer (offenen) Halle gleicht; denn wer 
hinausgehen will, geht (unten) hinaus. Und warum schwebt sein (vorderer) Schenkel 
(in der Luft, ohne oben das Dach zu berühren)? Denn wenn er in Buße umkehrt, 
läßt man ihn (wieder) eintreten (deshalb die Lücke oben zwischen vorderem Schenkel 
u. Dach). Man sollte ihn an jener Stelle wieder eintreten lassen (an der er unten 
hinausgegangen)! Das würde nicht gelingen (denn zur bußfertigen Umkehr bedarf 
es der Hilfe von oben). Das entspricht der Meinung des Resch Laqisch (um 250); 
denn Resch Laqisch hat gesagt: Was bedeutet, was geschrieben steht: Wenn es den 
Spöttern gilt, so spottet er; aber den Demütigen gibt er Gnade? Spr 3, 34. Kommt 
er, um rein zu werden, so hilft man (Gott) ihm (also ist Beistand von oben nötig); 
kommt er, um sich zu verunreinigen, so tut man ihm auf (gibt ihm Gelegenheit 
dazu). Und warum hat es (das - ) ein Krönchen (Strichelchen als Verzierung oben 
links am Dach)? Gott hat gesagt: Wenn er (bußfertig) umkehrt, knüpfe ich ihm 
eine Krone (so lies statt «*S;J .Knoten"). Und warum ist die zukünftige Welt 
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( = Welt der Seelen im Himmel) durch - (den kleinsten Buchstaben) erschaffen 
worden? Weil der Gerechten darin (die in den himmlischen Gan 'Eden eingehen 
dürfen, ohne zuvor das zwischenzeitliche Gehinnomgericht zu erleiden) wenige sind. 
Und warum ist seine (des -) Spitze gekrümmt? Weil das Haupt der Gerechten darin 
gebeugt ist wegen ihrer Werke, denn sie gleichen nicht der eine dem andren. (Die 
verschiedene Ehrung u. der dadurch hervorgerufene Neid der Gerechten in der himm
lischen Welt der Seelen ein öfters vorkommender Gedanke; s. dazu Exkurs 31 S. 1142 
Anm.u u. Exkurs 20 S. 499 f. Anm. g.) 

d. Weiter wird von der Auferstehung der Gerechten u. der Gottlosen so allgemein 
gesprochen, daß man unter den letzteren auch die gottlosen Nichtisraeliten wird mit 
zu verstehen haben Pcsiq 131 b, s. bei 1 Kor 10,11 S. 418 Anm. e. || Midr Ps 1 § 21 
(11°), s. Exkurs 31 S. 1110 Anm. u. II Sanh 92", 13: Rabina (1., um 420; IL, f 499) 
hat gesagt: Von hier aus (läßt sich die Auferstehung der Toten aus der Schrift be
weisen): Die Menge derer, die im Erdenstaub schlafen, werden erwachen, die einen 
zum ewigen Leben, die andren zur Schmach u. ewigen Verdammnis Dn 12,2. — Die 
zur Schmach u. Verdammnis Auferweckten sind natürlich die Gottlosen, bei denen 
Rabina vermutlich ebensosehr an die gottlosen Nichtisraeliten wie an die gottlosen 
Israeliten gedacht hat. 

3. Stellen, die die Auferstehung der gottlosen Israeliten u. der 
Nichtisraeliten nebeneinander erwähnen. 

a. TSanh 13, 2 (434, 7): R. EliSezer (um 90) sagte: Alle Gojim ( = Nichtisraeliten) 
haben keinen Anteil am (endzeitlichen) SOlam ha-ba (nach der Auferstehung); denn 
es heißt Ps 9,18: .Zurückkehren werden die Gottlosen in die Sche>ol hinab, alle 
Gojim, die Gott vergessen." .Zurückkehren werden die Gottlosen in die Scheol 
hinab", das sind die Gottlosen unter den Israeliten (während die Schlußworte des 
Verses dasselbe von den Gojim aussagen). Es sagte zu ihm R. JchoschuaS (um 90): 
Wenn die Schrift sagte: „Zurückkehren werden die Gottlosen in die Schelol hinab, 
alle Gojim" u. dann schwiege, dann würde ich nach deinen Worten sagen (dir bei
stimmen); jetzt, wo die Schrift sagt: „Die Gott vergessen", siehe, da gibt es Ge
rechte unter den Völkern (die Gott eben nicht vergessen haben), die Anteil an der 
zukünftigen Welt haben. — R. JehoschuaS faßt die Worte s-nis -nss im einschränkenden 
Sinn = „soweit sie Gott vergaßen"; R. EliSezer sieht darin eine allgemeine die Gojim 
charakterisierende Apposition u. deutet: „die Gojim, die eitel Gott Vergessende sind'. 
Die Rückkehr der gottlosen Israeliten u. der Gojim in die Sch°>ol ( = Gehinnom) setzt 
natürlich ihre Auferstehung zum Erscheinen vor Gottes Richterthron voraus. — Eine 
etwas ausführlichere Parallelstelle lautet Sanh 105 a, 35 als Baraitha folgendermaßen: 
BilSam ist es, der (nach Sanh 10,2) nicht in die zukünftige Welt (nach der Auf
erstehung) kommt; also die übrigen Gojim kommen hinein (womit ihre Auferstehung 
von selbst gegeben ist). Wem entspricht die Mischna? Der Meinung des R. Jebo-
schuaS (um 90). Denn in einer Bar heißt es: R. EliSezer (um 90) sagte: Die Gottlosen 
werden zurückkehren in die Sche>ol hinab, alle Gojim, die Gott vergessen Ps 9,18. 
„Die Gottlosen werden zurückkehren in die Sche5ol hinab", das sind die Gottlosen 
unter den Israeliten; „alle Gojim, die Gott vergessen", das sind die Völker der 
Welt. Das sind Worte des R. EliSezer. Es sagte zu ihm R. J°hoschuaS: Heißt es denn: 
„Mit allen Gojim" ?> Heißt es nicht vielmehr: „Alle Gojim, die Gott vergessen*? 
„Es werden die Gottlosen zurückkehren in die Scheol hinab', wer ist damit gemeint? 
„Alle Gojim, die ( = soweit sie) Gott vergaßen.' — Eine weitere Parallele in kürzerer 
Porm s. Midr Ps 9 § 15 (45 b ) ; was Buber hier in Anm. 97 sagt, ist zum Teil unrichtig-

b. TSanh 18,4 f. (434, Fortsetzung zu TSanh 13, 3 oben S. 1178 Nr. 2 Anm.«): Die 
Israeliten, die für sich allein gesündigt haben (Gegensatz: die die Menge zur Sünde 
verleitet haben), die Völker der Welt, die für sich allein gesündigt haben, fahren 

1 B"ij 533; der Cod. München vielleicht besser c-is ssi „und alle Gojim". 
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(nach ihrer Verurteilung im jüngsten Gericht) in den Gehinnom hinab u. werden darin 
12 Monate gerichtet (gestraft), u. nach den 12 Monaten ist ihre Seele vernichtet u. 
ihr Leib (den sie bei der Auferstehung empfangen hatten) verbrannt u. der Gehinnom 
wirft sie aus, u. sie werden Asche u. der Wind verweht sie u. zerstreut sie unter die 
Fußsohlen der Gerechten, wie es heißt Mal 3,21: .Und ihr zertretet die Gottlosen; 
denn sie werden Asche werden unter den Fußsohlen der Gerechten an dem Tage, 
den ich veranstalte, hat Jahve Cebaoth gesprochen.' Aber die Sektierer v r e (jüdische 
Häretiker mit Einschluß der Judenchristen) u. die Abtrünnigen u. die Angeber (Ver
räter) u. die Epikureer (Freigeister) u. die, welche die Tora verleugnen u. sich von 
den Wegen der Gemeinde (Gesamtheit) absondern u. die Auferstehung der Toten 
leugnen, u. jeder, der gesündigt hat u. die Menge sündigen machte (Gegensatz: einer, 
der für sich allein gesündigt hat) wie Jarobcam u. Ahab u. die, welche Schrecken 
im Lande der Lebendigen verbreiteten (vgl. Ez 32,24), u. die, welche ihre Hände nach 
der Wohnung ŝ at ( = Tempel) ausgestreckt haben — hinter denen wird der Gehinnom 
verriegelt, u. sie werden in ihm bis in alle Geschlechter gerichtet (gestraft), wie es 
heißt: Und sie ziehen hinaus u. schauen auf die Leichname der Männer, die an mir 
gefrevelt haben; denn ihr Wurm wird nicht sterben u. ihr Feuer nicht verlöschen, 
u. sie werden ein Abscheu sein für alles Fleisch Jes 66, 24. Die Scheol zerfällt, aber 
sie zerfallen nicht, wie es heißt: Ihre Gestalt gereicht zum Zerfallen der Sche5ol (so 
Ps 49,13 nach dem Midrasch). Wer hat es ihnen verursacht? Weil sie ihre Hände 
nach der Wohnung ( = Tempel) ausgestreckt haben, wie es heißt (das.): .Darum, 
daß ihm (Gott) keine Wohnung iiai ist" (so der Midr), u. mit Wohnung ist nichts 
andres als das Heiligtum gemeint, wie es heißt: Erbaut habe ich ein Haus als Woh
nung s*.3T für dich, eine Stätte für dein Weilen in Ewigkeiten 1 Kg 8,13. — Die 
Parallelstelle RH 16 b, 34 s. in Exkurs 31 S. 1033 Anm. a. Eine weitere Parallele, 
die sich aber auf das zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezieht, s. Seder 'Olam R 3 
im Exkurs 31 bei II, Nr. 6 S. 1061 f. — Die Auferstehung der gottlosen Israeliten u. 
der Gojim ist nicht ausdrücklich erwähnt, aber als selbstverständlich vorausgesetzt, 
da diese wie jene ihr Verdammungsurteil im göttlichen Endgericht empfangen; dem
entsprechend kann auch vom Verbrennen der Leiber gewisser Frevler geredet werden. 

4. Stellen, die ausdrücklich nur von der Auferstehung der Nicht
israeliten reden, sind uns nicht begegnet, wohl aber Stellen, die aus
schließlich von Nichtisraeliten handeln u. dabei deren Auferstehung 
voraussetzen. 

o. Midr Ps 75 § 4 (170 a): R. Chijja1 hat gesagt: In der Zukunft (beim Endgericht) 
wird Gott zum Pharao sagen: Trinke deinen Becher! Und er wird ihm antworten: 
Herr der Welt, ich habe meinen Becher bereits in dieser Welt getrunken. Dann 
wird Gott zu ihm sagen: Was du getrunken hast, das ist nur wie ein Tröpfchen2 

gewesen, wie es heißt: Und er schenkt davon (also nicht alles, sondern nur einen 
Teil davon) ein mi -J-I Ps 75,9. Aber jetzt (heißt es): Fürwahr seine Hefen müssen 
schlürfen, austrinken alle Gottlosen der Erde Ps 75,9. Du hast ihn getrunken, aber 
nicht ausgeschlürft, wie es heißt: Trunken sind sie, doch nicht von Wein, taumeln, 
doch nicht von Met Jes 29,9. — Hier steht der Pharao des Auszugs im Endgericht 
vor Gott, selbstverständlich nachdem er zuvor auferstanden war. 

b. Weiter gehören hierher gewisse Stellen, die uns die Völker der Welt am jüngsten 
Tage vor Gottes Richterstuhl zeigen, s. '<AZ 2», 14 in Exk 33, II, Nr. 1; Midr HL 2,1 
(95-) das. Nr. 2; TanchB s-s-rp § 1 (36») das. Nr. 7; TanchB -:-*= § 14 (16°) das. 
Nr. 8; P»siqR 35 (161 8 ) s. bei Mt 12, 41 39 S. 650 Nr. 1. Es liegt kein Grund vor, das 
in diesen Stellen geschilderte Endgericht auf die dann gerade lebende Generation 

1 Die Tradentenreihe ist so unsicher überliefert, daß auf ihre Mitteilung verzichtet 
werden kann; auch der Autorname .Chijja" ist ganz ungewiß. 

J So K - ; S , entsprechend dem -u-i Ps 75, 9, dem Sinne nach, s.Buber z. St. Anm. 14. 



1182 32. Exkurs: Allgemeine oder teilweise Auferstehung? (II, B Nr. 1) 

der Weltvölker zu beschränken. Die Tendenz der Stellen geht ohne Zweifel dahin, 
zu zeigen, wie alles, was Heide beißt, ob lebend oder tot, im allgemeinen Welt
gericht das letzte Urteil u. die endgültige Strafe empfangen werde. Dabei setzt das 
Erscheinen längst dahingegangener Geschlechter zum Gericht naturlich ihre Auf
erstehung voraus. Wo aber ein Autor die Auferstehung der Heidenvölker annahm, 
da hat er selbstverständlich auch die Auferstehung der Israeliten angenommen; 
darum dürfen obige Stellen durchaus als beweiskräftige Zeugnisse für die al lgemeine 
Totenauferstebung gewertet werden. 

B. Belege für die teilweise Totenauferstehung. 
Als Belege für die teilweise Auferstehung der Toten kommen zu

nächst diejenigen Stellen in Betracht, die die Auferstehung aus
drücklich auf bestimmte Klassen von Menschen beschränken, u. sodann 
diejenigen Stellen, die von der Auferstehung ausdrücklich bestimmte 
Klassen von Menschen ausschließen. 

1. Stellen, die die Auferstehung ausdrücklich auf bestimmte Klassen 
von Menschen beschränken. Die Auferstehung wird beschränkt 

a. auf die Israeliten. 
a. GnR 13 (9 d , 40): R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Größer ist (der Regen) 

als die Wiederbelebung der Toten; denn die Wiederbelebung der Toten ist für den 
Menschen da u. dieser für den Menschen u. für das Vieh; die Wiederbelebung der 
Toten ist für Israel da u. dieser für Israel n. die Völker der Welt. 

ß. Seder ElijR 17(86): Wenn sie (die Menseben) zum Staube zurückgekehrt sind, 
werden sie nicht wiederkehren (durch die Auferstehung) mit Ausnahme von Israel 
allein. Infolge der Liebe, mit der er (Gott) diese liebt, u. infolge der Freude, in der 
er sich Uber diese freut, wird er sie aus dem Staube auf ihre Füßo stellen u. sie 
zwischen seine Knie setzen u. sie umarmen u. an sich drücken u. küssen u. sie in 
das Leben der zukünftigen Welt bringen, wie es heißt: Wie der neue Himmel u. die 
neue Erde, die ich bereite, vor mir bestehen werden, ist Jahves Spruch, also wird 
beständig sein euer Same u. euer Name Jes 66, 22. 

b. auf die Gerechten. 
a. TaSan 7», 2: R. Abbahu (um 300) bat gesagt: Größer ist der Tag der Regen

güsse als die Auferstehung der Toten; denn die Auferstehung ist für die Gerechten 
da, aber die Regengüsse gelten sowohl den Gerechten als auch den Gottlosen. 

ß. Vielleicht darf man auch Sota 9, 15 hierher ziehen, s. die Stelle bei Mt 5, 3 S. 194 
Abs. 2. Der Wortlaut legt den Gedanken nahe, daß nur die, die den heiligen Geist 
besitzen, also die Gerechten, auf die Auferstehung zu hoffen haben. Doch darf man 
nicht vergessen, daß der Apostel Paulus, obwohl er Rom 8, 11 die Auferstehung 
gleichfalls mit dem Besitz des göttlichen Geistes motiviert, trotzdem Apg 24,15 nicht 
bloß von der Auferstehung der Gerechten, sondern auch von der der Gottlosen redet, 
gleichwie er 2 Kor 5,10 die allgemeine Auferstehung voraussetzt. Ähnlich könnte es 
sich auch mit Sota 9,15 verhalten. II Ferner s. Josephus bei II, B Nr. 2,d. 

c. auf die Gerechten, die im Lande Israel begraben sind. 
Keth 111», 27: R. ElSazar (um 270) hat gesagt: Die Toten (Israels) im Ausland 

werden nicht Wiederaufleben, denn es heißt: Ich trage Verlangen nach dem Land der 
Lebendigen (so Ez 26, 20 nach dem Midr, indem «=:? .Zierde* gedeutet wird = V"3.* 
.Verlangen*). Das Land, nach welchem mein Verlangen ":i-3x geht, dessen Tote 
werden Wiederaufleben, nach welchem nicht mein Verlangen geht, dessen Tote werden 
nicht Wiederaufleben. R. Abba b. Mammal (gegen 300) erwiderte: .Leben werden 
deine Toten, meine Leichen werden auferstehen* Jes 26,19. Heißt das nicht: .Leben 
werden deine Toten', nämlich die im Lande Israel? .meine Leichen werden auf
erstehen*, nämlich die Toten im Ausland? Und was bedeutet: Ich gebe -33 in das 
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Land der Lebendigen Ez 26, 20? Das geht auf Nebukadnecar; denn es steht ge
schrieben (wo?), daß der Allbarmherzige gesagt habe: Ich will Uber sie einen König 
bringen, der schnell ist wie eine Gazelle, (-33 Ez 26,20 wird also gedeutet = .Gazelle" 
u. der ganze Vers dann so gefaßt: Ich bringe eine Gazelle, d. b. Nebukadnecar, in 
das Land der Lebendigen = Palästina). Er (R. Ettazar) antwortete ihm: Rabbi, ich 
deute eine andre Schriftstello (die für mich spricht): .Der die Seele (wiedergibt dem 
Volk auf ihr (der Erde Palästinas) u. den Geist den auf ihr Wandelnden Jes 42, 5 
(— nur die, welche auf dem Boden des heiligen Landes gelebt haben, erlangen das 
Leben wieder bei der Auferstehung); wenn aber geschrieben steht: .Meine Leichen 
irö;? werden auferstehen" Jes 26,19 (welche Worte die Gegenpartei oben auf die 
im Auslände Gestorbenen bezogen batte), so ist das von den Fehlgeburten a'Vr: (im 
Lande Israel) geschrieben. Was macht nun R. Abba b. Mammal mit dieser Stelle: 
Der die Seele (wiedergibt dem Volk auf ihr Jes 42,5? Er hätte im Sinn des R. Abbahu 
(um 300) deuten sollen; denn R. Abbahu hat gesagt: Auch eine Magd, die im Lande 
Israel lebt, darf sich versichert halten, daß sie (eben wegen ihres Aufenthaltes in 
Palästina) eine Tochter der zukünftigen Welt (nach der Auferstehung) sein wird. Es 
steht hier (Jes 42, 5) geschrieben: Dem .Volk" n? auf ihr, n. es steht dort (Gn 22, 5) 
geschrieben: .Bleibet ihr hier Eselsvolk", .Volk", das dem Esel gleicht. (Der Midr deutet 
-vsnn 0 ? .mit dem Esel* Gn 22,5 = nnjn-i B? .Volk des Esels' u. gewinnt so für 
es die Bedeutung .niedriges Volk'; dann würde Jes 42,5 besagen: „Der die Seele 
wiedergibt dem niedrigen Volk auf ihr' u. damit aufhören im Sinn des R. EUazar 
einen Gogensatz zu bilden zu dem Volk, das außerhalb Palästinas gestorben u. be
graben ist.) .Und den Geist denen, die darauf wandeln' Jes 42, 5 (hätte R. Abba 
b. Mammal im Sinn des R. Jochanan deuten sollen); (denn) R. Jirm°ja b. Abba (um 250) 
hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Jeder, der vier Ellen weit im Lande 
Israel geht, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn der zukünftigen Welt (nach 
der Auferstehung) sein wird. Und nach R. Elcazar sollen die Gerechten im Auslande 
nicht wieder (bei der Auferstehung) aufleben?! R. Heia (um 310) hat gesagt: Durch 
die Wälzung (erlangen sie die Auferstehung). — Hierzu 8. bei Offb. 20, 5 S. 827 ff. 
Die Meinung des R. El'azar, daß die im Ausland verstorbenen Gerechten keinen An
teil an der Auferstehung haben werden, hat kaum in weiteren Kreisen Anerkennung 
gefunden; 8. zB DtR 2 (197 d, 6); Tanch ynrto 5 b , 16 u.Tanch ppn 227», 26 bei Mt 17,3 
S. 757 Anm. e. 

2. Stellen, die von der Auferstehung bestimmte Klassen von Menschen 
ausdrücklich ausschließen. — Keinen Teil an der Auferstehung wer
den haben: 

a. Die Gojim (Nichtisraeliten), s. GnR 13 ( 9 d , 4 0 ) u. Seder ElijR 17 
(86) bei II, B Nr. l , a S. 1182. 

b. Von den Gojim insonderheit 
« . Die Samaritaner. 
PirqeRE138 (21 d ,23): (Esra, Serubbabel u. JehoschuaS b. J«hocadaq belegten unter 

Zustimmung des ganzen jüdischen Volkes die Samaritaner mit dem Bann u. setzten 
fest,) daß niemand aus Israel bis in Ewigkeit Brot eines Samaritaners essen sollte. Von 
hier aus hat man gesagt: Wer Brot1 eines Samaritaners ißt, ist wie einer, der Schweine
fleisch ißt. Und (weiter wurde festgesetzt, daß kein Samaritaner zum Judentum über
treten dürfe, u. daß ihnen kein Teil an der Auferstehung der Toten sein sollte, wie 
es heißt: Nicht euch u. uns liegt es ob, das Haus unsres Gottes zu bauen (so wird 
E8ra4 ,3 zitiert): nicht in dieser Welt u. nicht in der zukünftigen Welt. Und ferner 
daß ihnen kein Teü u. Besitz in Jerusalem sein sollte, wie es heißt: Euch aber ist 

1 So lies mit der Parallele in Tanch 30*1 statt .Fleisch*; 8. Schebi!ith 8,10 bei 
Mt 10, 5 S. 542, Abschnitt b gegen Ende. 
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kein Teil, noch Recht, noch Gedächtnis in Jerusalem Neh 2, 20. — Dasselbe mit ge
ringen Abweichungen Tanch SBV 43°,37. — Eine abweichende Tradition aber die 
Auferstehung der Samaritaner s. in I^aiqR 192b, 10 bei II, A Nr. 1 S. 1176, g. 

ß. Die minorennen Kinder der gottlosen Gojim. 
TSanh 18,2 (434): Die Kinder der Gottlosen unter den Gojim leben nicht wieder 

auf (bei der Auferstehung der Toten) u. werden nicht gerichtet (im allgemeinen Welt
gericht). II Sanh 110°,45 Bar: Die minorennen Kinder der Gottlosen unter den Völkern 
der Welt kommen nach den Worten aller nicht in die zukünftige Welt (u. werden 
deshalb auch nicht auferweckt); u. Rabban Gamliel (um 90) hat das hergeleitet aus: 
„Jedes Gedächtnis ließest du ihnen untergehen" Jes 26,14. — Auch Midr Qoh 9,4 
(41 a) wird der Ausspruch auf die Kinder der gottlosen Nichtisraeliten beschränkt; 
dagegen geht er in der Baraitha Midr Ruth 1,17 (128°) u. in pBerakh 9, 13 b, 55 ganz 
allgemein auf die „Kinder der Gojim", s. Absatz <5. 

y. Die im Schilfmeer untergegangenen Ägypter. 
Targ Jerusch I Ex 15,12: Das Meer u. die Erde stritten miteinander; das Meer 

sagte zur Erde: Nimm deine Kinder auf! Und die Erde sagte zum Meer: Nimm deine 
( = die von dir) Getöteten auf! Das Meer wollte sie nicht versenken (zum Begräbnis) 
u. die Erde wollte sie nicht verschlingen (zum Begräbnis). Die Erde fürchtete sie 
aufzunehmen, damit sie nicht von ihr am Tage des großen Gerichts in der zukünftigen 
Welt (zur Auterstehung) gefordert wurden, wie von ihr das Blut Abels gefordert 
wird. Sofort strecktest du deine rechte Hand, o Jahve, zum Schwüre aus über die 
Erde hin, daß sie nicht von ihr (zur Auferstehung) gefordert werden sollten in der 
zukünftigen Welt. Da öffnete die Erde ihren Mund u. verschlang sie. II Pirqe BEI 42 
(24 b, 13): Du strecktest deine Rechte aus, da verschlang sie die Erde Ex 15,12. 
Gott sprach zur Erde: Nimm deine Scharen auf, die Erschlagenen! Sie sprach vor 
ihm: Herr der Welt, das Wasser hat sie getötet, u. das Wasser soll sie verschlingen! 
Gott sprach zu ihr: Dieses Mal nimm diese auf, ein andres Mal werde ich die, die 
auf dir werden getötet werden, in das Meer werfen, wie es heißt: Der Bach Qiscbon 
schwemmte sie hin (ins Weltmeer), der Bach der Vorzeit Ri 5,21.' Sie sprach vor 
ihm: Herr der Welt, wenn ich in der Stunde, da nur einer (Abel) getötet wurde, 
um seinetwillen verflucht worden bin (vgl. Gn 4,12), um wieviel mehr wird es der 
Fall sein, wenn ich alle diese Scharen aufnehme! Sie sprach vor ihm: Herr der Welt, 
gib mir den Schwur deiner Rechten, daß du sie nicht (bei der Auferstehung der 
Toten) von meiner Hand fordern wirst! Da streckte Gott seine rechte Hand aus u. 
schwur ihr, daß er sie nicht von ihrer Hand fordern würde, wie es heißt: Du strecktest 
aus deine Rechte, da verschlang sie die Erde Ex 15,12; u. „Rechte* bedeutet nichts 
andres als „Schwur*, wie es heißt: Geschworen hat Jahve bei seiner Rechten u. bei 
dem Arm seiner Macht Jes 62,8. Sofort öffnete die Erde ihren Mund u. verschlang 
sie. - Vgl. auch M«kh Ex 15,12 (50 a): Du strecktest deine Rechte aus Ex 15,12. 
Das lehrt, daß es (das Meer) sie (die ertrunkenen Ägypter) auf das Trockne warf, 
u. das Trockne warf sie in das Meer. Das Trockne sprach: Wenn schon in der Stunde, 
da ich nur das Blut Abels aufnahm, der ein einziger war, zu mir gesagt worden ist: 
Verflucht sollst du sein usw. Gn 4,11 f., wie kann ich jetzt das Blut dieser Scharen 
aufnehmen?! Bis ihr Gott schwur: Ich werde dich nicht im Gericht stehen lassen; 
wie es heißt: Du strecktest deine Rechte aus, da verschlang sie die Erde Ex 15,12; 
u. „Rechte" bedeutet nichts andres als „Schwur", s. Jes 62, 8 (wie oben). 

<5. Die Truppen Nebukadnecars. 
Midr Ruth 1,17 (128 b) Bar: Die minorennen Kinder der Gojim (allgemein, also 

nicht bloß die der gott losen Gojim) u. die Truppen Nebukadnecars leben nicht wieder 
auf u. werden nicht gerichtet;2 über sie sagt (die Schrift): Sie werden einen ewigen 

1 Hierzu s. r«s llfc b bei 2 Kor 1, 22 93 S. 496. 

2 Beachte, wie das Stehen im Gericht die Auferstehung zur Voraussetzung hat. 
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Schlaf schlafen u. nicht aufwachen Jes 51,57. — Dasselbe als Ausspruch der .Rab
binen von Cäsarea* (um 300) pBerakh 9,13,°, 55 u. pSchebifith 4, 35 c , 29; dagegen in 
Midr Qoh 9,4 (41») als Wort der .Rabbinen* u. eingeschränkt auf die minorennen 
Kinder der Gottlosen unter den Gojim, vgl. oben Absatz ß. 

c. Gewisse Geschlechter der Vorzeit. — Grund: sie haben ihr Ur
teil, bezw. ihre Strafe dahin; so kommen sie für das jüngste Gericht 
u. die Auferstehung nicht weiter in Betracht. Die Hauptbelegstelle 
ist Sanh 1 0 , 3 ; wir legen hier den gewöhnlichen Text in unsren 
Mischnaausgaben zugrunde; der Text bei Strack, Sanhedrin-Makkoth, 
Leipzig 1910 ist wesentlich kürzer; es fehlt darin nicht bloß jede 
Bezugnahme auf das Geschlecht der Zerstreuung u. auf die Kund
schafter, sondern auch die jedesmalige Ausdeutung der zitierten Be
weisstellen. Daß diese Zusätze aber alten Traditionen entsprechen, 
beweist vor allem TSanh 13 ,6—12. 

a. Das Geschlecht der Sündflut. 
Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der (endzeitlichen) zu

künftigen Welt, u. sie stehen nicht im (jüngsten) Gericht; denn es heißt: Nicht wird 
richten mein Geist in dem Menschen in Ewigkeit (so Gn 6, 3 nach dem Midr.): weder 
ein Gericht, noch (Lebens-)Geist (kraft der Auferstehung wird es dereinst für sie 
geben, weil sie ihre endgültige Strafe bereits empfangen haben). II TSanh 13,6(434): 
Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. sie leben 
nicht wieder auf (durch die Auferstehung) in der zukünftigen Welt; denn es heißt: 
.Und er wischte alles Bestehende weg, das auf der Oberfläche der Erde war* Gn 7, 23, 
(nämlich) in dieser Welt, u. sie wurden weggewischt von der Erde* (das.), (nämlich) 
für die zukünftige Welt. R. J6huda b. Bathyra (um 110) sagte: Da sprach Jahve: 
Nicht wird richten mein Geist in dem Menschen in Ewigkeit Gn 6,3; nicht wird er 
richten, u. nicht wird mein (Lebens-)Geist (kraft der Auferstehung) in ihnen sein in 
Ewigkeit. || Pirqe RE134(18"): R. Jonathan (um 220, der Name wohl pseudepigraphisch) 
sagte: Alle Toten kommen (zur Auferstehung u. zum Gericht) herauf, ausgenommen 
das Geschlecht der Flut; denn es heißt: Die Toten werden nicht leben (die Schatten 
werden nicht auferstehn) Jes 26,14. .Die Toten werden nicht leben*, das geht auf 
die SAkum (Nichtisraeliten), die wie das Aas des Viehes sind; denn sie werden (zwar) 
zum Tage des Gerichts auferstehen, aber nicht am Leben bleiben. Aber das Ge
schlecht der Flut wird auch am Tage des Gerichts nicht auferstehen, wie es heißt: 
Die Schatten werden nicht auferstehen Jes 26,14, u. alle ihre Seelen sind zu Geistern 
geworden, u. sie schädigen den Menschen; aber in der Zukunft wird Gott sie aus 
der Welt vertilgen, damit sie die Menschenkinder aus Israel nicht mehr schädigen, 
wie es heißt: Darum hast du bestimmt, daß du sie wegtilgen u. jedes Gedächtnis 
ihnen wirst untergehen lassen Jes 26,14. || Ganz anders R. Jochanan (t 279), der aus 
dem Satz, daß das Sündflutgeschlecht seine Strafe dahinhabe, gerade die entgegen
gesetzte Folgerung gezogen hat, nämlich, daß es deshalb an der zukünftigen Welt 
Anteil haben werde. pSanh 10,29°, 55: R. Jochanan hat gesagt: Jeden einzelnen 
Tropfen, den Gott auf sie (die Leute des Flutgeschlechts) bat herabfallen lassen, 
hatte er im Gehinnom siedend gemacht, u. dann ließ er ihn auf sie herniederfallen. Das 
«st es, was geschrieben steht: Durch das Heißwerden wurden sie von ihrer Stelle 
vernichtet Hi 6,17 Und sie empfingen ihr Urteil (ihre Strafe), u. sie werden An
teil haben an der zukünftigen Welt, weil .der Spötter nicht auf Schelten (Drohen) 
hörte* Spr 13,1. — Noch deutlicher die Parallele GnR 28 (18»): R. Jochanan hat ge
sagt: Das Gericht des Sündflutgeschlechts dauerte 12 Monate (also ebenso lange wie 
das Gericht der Gottlosen im Gehinnom nach dem Weltgericht, s. oben TSanh 13,4 f. 
bei II, A Nr. 3 S. 1180 Abs. b). Sie haben (damit) die Strafe empfangen, u. es wird 
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ihnen Anteil an der zukünftigen Welt werden: denn R. Jochanan hat gesagt: Jeden 
einzelnen Tropfen, den Gott auf sie niederfallen ließ, hatte er im Gehinnom siedend 
gemacht, u. dann nahm er ihn herans u. ließ ihn auf sie niederfallen. Das ist es, 
was geschrieben steht: Zur Zeit, da sie siedend wurden, sind sie vernichtet worden 
Hi 6,17; ihr Siedend werden gereichte zur völligen Vernichtung; .sowohl ihre Liebe*, 
mit der sie ihre Götzen liebten, .als auch ihr Haß*, mit dem sie Gott haßten, .als 
auch ihr Eifern*, mit dem sie Gott durch ihre Götzen ereiferten, .ist längst unter
gegangen, u. kein Teil ist ihnen in Ewigkeit mehr an irgend etwas, was unter der 
Sonne geschah* Qoh 9,6 (darum geläutert von allem sundlichen Wesen haben sie 
Anteil an der zukünftigen Welt). — Weitere Parallelen s. LvR 7 (110°, 29) u. Midr 
Qoh 9, 4 (41»). 

ß. Das Geschlecht der Zerstreuung oder des Turmbaues. 
Sanh 10,3: Das Geschlecht der Zerstreuung hat keinen Anteil an der zukünftigen 

Welt; denn es heißt: Jahve zerstreute sie von dort Uber die Oberfläche der ganzen 
Erde Gn 11,8. .Jahve zerstreute sie", in dieser Welt; u. .von dort zerstreute sie 
Jahre*, in der zukünftigen Welt. || TSanh 18, 7 (435): Das Geschlecht des Turmbaues 
hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, u. sie leben nicht wieder auf (bei der 
Auferstehung) in der zukünftigen Welt; denn es heißt: ,Jahve zerstreute sie von 
dort über die Oberfläche der ganzen Erde' Gn 11,8, in dieser Welt; ,u. sie ließen 
davon ab, die Stadt zu bauen' (das.), in der zukünftigen Welt. 

Anmerkung: Die in der Mischna dann folgende Ausführung über die Leute 
von Sodom s. bei II, C. S. 1197 Absatz g. 

y. Die Kundschafter. 
Sanh 10,3: Die Kundschafter haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn 

es heißt: Es starben die Männer, welche üble Nachrede über das Land ausgebracht 
hatten, durch eine Plage vor Jahve Nu 14,37. .Sie starben*, in dieser Welt; .durch 
eine Plage", in der zukünftigen Welt. || TSanh 18,9 (435,10): Die Kundschafter haben 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es beißt: Und alle meine Verhöhner 
sollen es (das Land Israel in der zukünftigen Welt) nicht sehen. 

<5. Das Geschlecht der Wüste. 
Sanh 10,3: Das Geschlecht der Wüste hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, 

u. sie stehen nicht im Gericht; denn es heißt: In dieser Wüste sollen sie auf
gerieben werden, u. da sollen sie Bterben Nu 14, 35. Das sind Worte des R. SAqiba 
(tum 135). R. EliSezer (um 90) sagte: In bezug auf sie heißt es: Versammelt mir 
meine Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer schlössen (bei der Gesetz
gebung am Sinai) Ps 50,5. — Aus der Bezeichnung .Fromme' schließt R. EliSezer, 
daß das Wüstengeschlecht Anteil an der zukünftigen Welt u. damit auch an der 
Auferstehung haben werde. :| TSanh 13, 10 (435): Das Geschlecht der Wüste hat 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt, u. sie leben (bei der Auferstehung) nicht 
auf in der zukünftigen Welt; denn es heißt: In dieser Wüste sollen sie aufgerieben 
werden, u. da sollen sie sterben Nu 14,35. .In dieser Wüste sollen sie aufgerieben 
werden*, in dieser Welt; ,u. da sollen sie sterben* in der zukünftigen Welt. Ferner 
heißt es: So daß ich schwur in meinem Zorn: Wahrlich, sie sollen nicht zu meiner 
Ruhe einkommen Ps 95, 11. Das sind Worte des R. SAqiba (t um 135). R. EliSezer 
(um 90) sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt (u. haben deshalb auch teil an 
der Auferstehung), u. in bezug auf sie hat David gesagt: Versammelt mir meine 
Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer schlössen Ps 50,5. Was will die Schrift 
lehrend sagen mit: Geschworen habe ich in meinem Zorn? In meinem Zorn habe 
ich geschworen, aber ich bin davon zurückgekommen (bin andren Sinnes geworden).. • • 
R. SchimSon b. M°nasja (um 180) sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt, u. ij> 
bezug auf sie heißt es: Die (aus Ägypten) Erlösten Jahves werden zurückkehren u. nach 
Cion mit Jauchzen kommen. || Die mildere Ansicht des R. EliSezer u. des R. SchimSon 
b. Menasja liegt auch folgenden späteren Ausführungen zugrunde. DtR 2 (197 d, 6 ) : 
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Du wirst diesen Jordan nicht überschreiten Dt 3,27. Gott sprach zu Mose: Wenn 
du hier (in der Wüste) bei ihnen (dem Wüstengeschlecht, lies 'Vxtt statt T^XK) be
graben wirst, so werden sie (bei der Auferstehung) durch dein Verdienst (deinet
wegen) mit dir (als Auferstandene) kommen. R. Levi (um 300) hat gesagt: Womit 
läßt sich das vergleichen? Mit einem, dessen Scheidemünzen an einem dunklen Ort 
verstreut wurden. Er sprach (bei sich): Wenn ich sage: .Leuchtet mir, daß ich meine 
Scheidemünzen aufsuche', wird sich niemand um mich kümmern. Was tat er? Er 
nahm ein Goldstück u. warf es dazwischen. Da fing er an zu rufen u. sagte: Leuchtet 
mir! Ein Goldstück hatte ich, u. es ist mir hier weggefallen. Da leuchtete man ihm. 
Was tat er? Als er das Goldstück aufgenommen hatte, sagte er zu ihnen: Bei 
eurem Leben! wartet auf mich, daß ich die Scheidemünzen aufsammle! Und er 
sammelte sie auf. So wurden die Scheidemünzen durch das Verdienst (wegen) des 
Goldstückes aufgesammelt. Ebenso hat Gott zu Mose gesagt: Wenn du bei ihnen in 
der Wüste begraben wirst, so werden diese durch dein Verdienst (bei der Auferstehung) 
wiederkommen, u. du kommst an ihrer Spitze, wie es heißt: Er kommt an der Spitze 
des Volkes (so Dt 33, 21 nach dem Midrasch). — Weitere hierher gehörende Belege 
s. bei Mt 17, 3 S. 757 Anm. e. 

s. Die Rotte Qorachs. 

Sanh 10,3: Die Rotte Qorachs wird (bei der Auferstehung) nicht wieder herauf
kommen; denn es heißt: „Es bedeckte sie die Erde* Nu 16,33, in dieser Welt; ,u. 
sie verschwanden mitten aus der Gemeinde* (das.), in der zukünftigen Welt. Das 
sind Worte des R. SAqiba (t um 135). R. EliSezer (um 90) sagte: In bezug auf sie ist 
gesagt worden: Jahve tötet u. macht lebendig; läßt in die Scheol hinabsinken u. führt 
herauf 1 Sm 2,6 (also die Rotte Qorach wird bei der Auferstehung aus der Sche5ol 
heraufgeführt). || TSanh 13, 9 (435): Qorach u. seine Rotte haben keinen Anteil an der 
zukünftigen Welt u. leben nicht wieder auf (bei der Auferstehung) in der zukünftigen 
Welt; denn es beißt: „Es hedeckte sie die Erde* Nu 16,33, in dieser Welt; ,u. sie 
gingen mitten aus der Versammlung zugrunde (verloren) (das.), in der zukünftigen 
Welt. Das sind Worte des R. SAqiba. R. Jehuda b. Bathyra (um 110) sagte: Sie kommen 
in die zukünftige Welt, u. in bezug auf sie heißt es: Ich bin abgeirrt wie ein ver
lorenes Schaf, suche deinen Knecht Ps 119,176. Es wird hier (Nu 16,33) geredet von 
einem Verlorengehen (Zugrundegehen), u. es wird dort (Ps 119,176) von oinem Verloren
gehen geredet: wie das Verlorengehen, von dem dort (Ps 119,176) die Rede ist, ein 
Verlorenes betrifft, das gesucht wird, so betrifft auch das.Verlorengehen, von dem 
hier (Nu 16,33) die Rede ist, ein Verlorenes, das gesucht wird. (Aus dem Suchen 
nach Qorach u. seiner Rotte ist also ihre Anteilnahme an der zukünftigen Welt zu 
folgern.) 

f. Die zehn Stämme. 
Sanh 10,3: Die zehn Stämme werden nicht zurückkehren (ins Leben durch die 

Auferstehung; so nach TSanh); denn es heißt: Er warf sie in ein andres Land, wie 
diesen Tag Dt 29,27. Wie dieser Tag dahingeht u. nicht wiederkehrt, so gehen auch 
sie dabin u. kehren nicht wieder. Das sind Worte des R. SAqiba (t um 135). R. EliSezer 
(um 90) sagte: Wie der Tag dunkel wird u. (wieder) bell, so wird es dereinst auch 
den zehn Stämmen, denen es dunkel ward, wieder hell werden. || TSanh 13,12 (435): 
Die zehn Stämme haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt, u. sie leben nicht 
auf (bei der Auferstehung) in der zukünftigen Welt; denn es heißt: „Jahve riß sie 
aus ihrem Boden aus in Zorn u. Glut u. großem Grimm* Dt 29,27, in dieser Welt, 
,u. warf sie in ein andres Land' (das.), in der zukünftigen Welt. B. SchimSon b. Jehuda 
aus-K°phar Ikos (um 180) sagte: Es heißt: Wie diesen Tag Dt 29,27. Wenn ihre 
Werke (so rein u. licht) wie der Tag sind, kommen sie hinein (in die zukünftige Welt); 
wenn aber nicht, so kommen sie nicht hinein. Rabbi (t 217?) sagte: Diese (die 
10 Stämme) wie jene (das Wüstengeschlecht) haben Anteil an der zukünftigen Welt; 
denn es heißt: Und geschehen wird es an jenem Tage u. herankommen werden die 
75» 
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Verlorenen im Lande Assur ( = 10 Stämme) u. die Versprengten im Lande Ägypten 
( = Wüstengeschlecht) u. anbeten vor Jahve auf dem heiligen Berge in Jerusalem 
Jes 27,13. 

Mehr oder weniger abweichende Parallelen zu obigen Mischna- u. Tosephtasätzen a—f 
finden sich pSanh 10,29°, 48; Sanh 108», 11 u. Aboth BN 36. Bemerkenswert sind 
die Einleitungsformeln zu den einzelnen Sätzen in den verschiedenen Parallelberichten. 
Die Mischna sagt meist einfach: .Sie haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt' 
ssn DSiyi ?bn ens y>*. Damit wird den Betreffenden jeder Anteil an dem seligen 
Leben des endzeitlichen «Olam ha-ba abgesprochen; dagegen läßt die Formel die Frage 
offen, ob die von der zukünftigen Welt Ausgeschlossenen zum Gericht auferstehen 
werden oder nicht. Wo die Mischna diese Frage ausdrücklich verneinen will wie 
beim Wüstengeschlecht (s. Absatz <5), fügt sie hinzu: .Und sie stehen nicht im Ge
richt* y z ymM yxi; damit wird dann zugleich auch die Auferstehung der in Bede 
stehenden Personen verneint; wo dagegen die Mischna jene Frage bejahen will, wie 
bei den Leuten von Sodom (s. S. 1197 Anm. g), setzt sie hinzu: .Aber sie stehen im 
Gericht" y z ynst* ?z*, damit wird dann zugleich die Auferstehung der betreffenden 
Personen bejaht. Da aber bei den meisten der obigen Mischnasätze ein solcher Zusatz 
fehlt, bleibt es zunächst zweifelhaft, ob die von der zukünftigen Welt ausgeschlossenen 
Geschlechter nach der Meinung der Mischna trotzdem der Auferstehung zum Gericht 
unterworfen sein werden oder nicht. Erst die Parallelstellen geben hierüber Auf
schluß. Sie haben die Worte der Mischna durchaus dahin verstanden, daß die von 
der zukünftigen Welt Ausgeschlossenen damit zugleich auch von der Auferstehung 
ausgeschlossen seien. Deshalb fügt die Tosephta, wenn man von dem Satz über die 
Kundschafter absieht, überall zu der Einleitungsformel der Mischna: .Sie haben keinen 
Anteil an der zukünftigen Welt" noch die erklärenden Worte hinzu: .Und sie leben 
nicht wieder auf in der zukünftigen Welt" «an nWs yn ^J-K«, ein Zusatz, der nicht 
bloß die Auferstehung der betreffenden Generation verneint, sondern auch zugleich 
ihr Erscheinen vor dem göttlichen Gericht. Man erkennt daraus, wie nach rabbinischer 
Anschauung die Freistellung von der Auferstehung zugleich die Freistellung vom 
Gericht bedeutet, während umgekehrt die Vorladung vor Gottes BIchterstuhl ohne 
weiteres auch die Auferstehung der betreffenden Person verlangt. — Die palästinische 
Gemara Sanh 10, 29°, 48 schließt sich sachlich an die Tosephta an, setzt aber statt: 
.Und sie leben nicht wieder auf in der zukünftigen Welt' überall ein: .Und sie 
sehen die Zukunft ( = zukünftige Welt) nicht", eine Bemerkung, die gleichfalls die Auf
erstehung der in Frage stehenden Generation verneinen will. Die babylonische G»mara 
Sanh 108», 11 folgt im Ausdruck der Mischna, d. h. sie verwendet ohne jede weitere 
Hinzufügung ausschließlich die Formel: .Sie haben keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt." In Aboth BN 36 endlich heißt es regelmäßig: .Sie leben nicht wieder auf 
u. werden nicht gerichtet* y-ws *si yn K'S. Hiernach haben die ältesten Parallel
stellen die obigen Mischnasätze ohne Zweifel dahin verstanden, daß diejenigen Ge
schlechter der Vorzeit, die keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben, auch von 
der Auferstehung ausgeschlossen seien, offenbar weil sie ihr Urteil u. ihre Strafe 
dahinhaben u. deshalb für das Endgericht gegenstandslos geworden sind. 

d. Die Gottlosen. 
So die Pharisäer bei Josephus. — Bell Jud 2, 8, 14: Jede Seele (so meinen die 

Pharisäer) sei unvergänglich; in einen andren Leib aber gehe (bei der Auferstehung) 
nur die der Guten über, dagegen werde die der Bösen mit ewiger Pein bestraft 
(ohne der Auferstehung teilhaftig zu werden u. in das göttliche Endgericht zo 
kommen). — Antiq 18, 1, 3: Sie (die Pharisäer) haben den Glauben, daß den Seelen 
eine unsterbliche Kraft eigne, u. daß es unter der Erde Belohnungen u. Strafen für 
sie gebe, je nachdem sie sich im Leben der Tugend oder der Schlechtigkeit ergaben, 
u. daß den einen ewiges Gefängnis bestimmt sei (ohne bei der Auferstehung wieder 
aufzuleben), während die andren den Vorzug hätten wieder aufzuleben. — Das dürfte 
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auch die Meinung des Josephus selbst gewesen sein. Er sagt Contra Apion 2, 30: 
Für diejenigen, die in allen Stücken nach den Gesetzen handeln, ist der Lohn nicht 
Silber oder Gold, auch nicht ein Kranz von Ölbaumblättern oder Epheu oder was 
sonst den Sieger verkündet, sondern ein jeder hat bei sich selbst auf Grund des 
Zeugnisses seines Gewissens das feste Vertrauen — was auch der Gesetzgeber ge
weissagt u. Gott auf das stärkste beglaubigt hat — nämlich daß Gott denen, die 
die Gesetze beobachten u., wenn es nötig ist für sie zu sterben, willig sterben, ver
liehen hat (bei der Auferstehung) wieder aufzuleben u. ein besseres Leben aufs neue 
zu empfangen. — In ähnlicher Weise äußert er sich Bell Jud 3, 8, 5: Die reinen u. 
gehorsamen Seelen bleiben (unvergänglich), indem sie den heiligsten Ort des Himmels 
erlangen, von wo sie nach Verlauf der Zeiten (bei der Auferstehung) heilige Leiber 
wiederum zur Behausung erhalten. — Eine Auferstehung der Gottlosen scheint Josephus 
hiernach nicht angenommen zu haben. Wenn er aber diese Meinung oben der ge
samten pharisäischen Partei beilegt, so geht er damit zu weit. Es mögen wohl 
einzelne von den pharisäisch gerichteten Gelehrten der älteren Zeit die Auferstehung 
auf die Gerechten beschränkt haben (s. die Mahnreden des Buches Henoch bei I, B 
S. 1168 Anm. d, ferner die Psalmen Salomos S. 1169 Nr. 3 u. die syrische Baruch
apokalypse S. 1170 Nr. 6 Anm. o), aber die Mehrzahl der Pharisäer hat im 1. nach
christlichen Jahrhundert sich ohne Zweifel zur Auferstehung der Gottlosen bekannt, 
das beweist die Kontroverse zwischen der Schule Schammais u. Hillels in TSanh 
13, 3 (434) (s. die Stelle bei II, A Nr. 2 S. 1178 Anm.a) u. die Fortsetzung dieser 
Stelle in TSanh 13, 4 f. (434) bei II, A Nr. 3 S. 1180 Anm. b. Erst als im 2. nach
christlichen Jahrhundert die Lehre vom zwischenzeitlichen Gehinnomgericht aufkam, 
das einen Teil der Gottlosen völlig vernichten u. einen andren Teil in seiner Pein 
auf ewig festhalten sollte (s. Exkurs 31 S. 1049 Nr. 5), mußte für die rabbinischen 
Gelehrten, so weit sie jene Lehre vertraten, u. das war gewiß die Mehrzahl von 
ihnen, naturgemäß die Auferstehung der Gottlosen mehr oder weniger in Wegfall 
kommen, bis dann endlich B. Abbahu (um 300) die letzte Konsequenz zog u. die 
Auferstehung ausschließlich auf die Gerechten beschränkte, s. TaSan7», 2 bei II, B 
Nr. 1 S. 1182 Anm. b, a. Die ersten Ansätze zur Einschränkung der Auferstehung der 
Gottlosen, die die notwendige Folge der Lehre vom zwischenzeitlichen Gehinnom
gericht war, treten bereits in der Mischna hervor, u. zwar in den Sätzen, die von 
der Ausschließung bestimmter Einzelpersonen von der zukünftigen Welt handeln. 
Hierauf bezieht sich der folgende Absatz e. 

e. Von den Gottlosen werden insonderheit keinen Teil an der Auf
erstehung haben 

a. Drei Könige. 
Sanh 10, 2: Drei Könige . . . haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Drei 

Könige: JarobSam, Ahab u. Manasse. B. Jehuda (um 150) sagte: Manasse hat Anteil 
an der zukünftigen Welt, denn es heißt: Da ließ er sich von ihm erbitten u. hörte 
sein Gebet u. brachte ihn zurück nach Jerusalem zu seiner Königsherrschaft 2 Chr 
33, 13. Sie (die Gelehrten) antworteten ihm: Zu seiner Königsherrschaft hat er ibn 
zurückgebracht, aber nicht zum Leben der zukünftigen Welt. II TSanh 12, 11 (433): 
Vier Könige: JarobSam u. Ahab, Achaz u. Manasse haben keinen Anteil an der zu
künftigen Welt. K. Jehuda (um 150) sagte: Manasse hat Anteil an der zukünftigen 
Welt; denn es heißt: Sein Gebet u. seine Erhörung u. alle seine Sünde u. seine Untreue 
u. die Orte, an denen er Höhen errichtete u. die Äscheren u. die Schnitzbilder auf
stellte vor seiner Demütigung, siehe, die sind geschrieben in den Beden deB Chozai 
(im Tosephtatext: min) 2 Chr 33, 19; das lehrt, daß er (Gott) sich von ihm erbitten 
Heß u. ihn in das Leben der zukünftigen Welt brachte. || AbothBN 41 (10 d, 29): 
Diese sind es, die keinen Anteil haben an der zukünftigen Welt: Fünf Könige (die 
Namen werden nicht genannt). — Nach dem, was oben S. 1188 Absatz f Ende 
bemerkt ist, verstehen wir auch hier die Wendung der Mischna: ,Die u. die haben 
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keinen Anteil an der zukünftigen Welt* dahin, daß sie zuleich den Ausschluß der 
betreffenden Personen von der Auferstehung bedeutet. Das wird bestätigt durch Sanh 
103 b, 11: In einer Baraitha ist gelehrt worden: R. Meir (um ISO) hat gesagt: Absalom 
hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, denn es heißt: Sie schlugen den Absalom 
u. töteten ihn 2 Sm 18, 15; .sie schlugen ihn*, in dieser Welt, ,u. sie töteten ihn', 
in der zukünftigen Welt. In einer Baraitha ist gelehrt worden: R. SchimSon b. ElSazar 
(um 190) sagte im Namen des R. Meir: Achaz u. Achazja u. alle Könige Israels, bei 
denen geschrieben steht: „Er tat, was böse war in den Augen Jahves', leben nicht 
wieder auf (bei der Auferstehung) u. werden nicht gerichtet. — Die letzten Worte 
zeigen, daß die Baraitha die Mischnawendnng: „Sie haben keinen Anteil an der zu
künftigen Welt' durchaus in dem Sinn verstanden hat, daß die Betreffenden auch 
keinen Anteil an der Auferstehung haben werden. — Die Traditionen über die von 
der zukünftigen Welt ausgeschlossenen Könige waren übrigens, wie schon die obigen 
Zitate beweisen, wenig einheitlich. Bar Qappara (um 220) erklärt ähnlich wie 
B. Meir pSanh 10, 27 d , 17: Achaz u. alle gottlosen Könige Israels haben keinen An
teil an der zukünftigen Welt. Was ist der Schriftgrund? Hos 7, 7: „Alle ihre Könige 
sind gefallen; es ist keiner unter ihnen, der zu mir ruft.' — Dagegen vertritt 
B. Berekbja (um 340) die Ansicht, daß selbst ein JarobSam n. seine Genossen an der Auf
erstehung u. der zukünftigen Welt teilhaben werden. pK'th 12 (35 D , 14 = pKil 9,32 c , 9): 
B. Berekbja fragte den B. Chelbo (um 300), R. Chelbo fragte den R. Immi ( = Ammi, 
um 300), B. Immi fragte den B. ElSazar (um 270), R. ElSazar fragte den R. Chanina 
(um 225), u. einige sagen: R. Chanina fragte den R. JehoschuaS (b. Levi, um 250): 
Auch ein JarobSam u. seine Genossen (sollen auferweckt werden)? Er antwortete 
ihm: „Schwefel u. Salz, ausgebrannt sein ganzes Land' Dt 30,32. R. B'rekhja sagte: 
Wie verhält es sich denn nun mit dem, was man sie gefragt hat? Wir können daraus 
nichts entnehmen. Wie ist es denn nun? Als das Land Israel ausgebrannt wurde, 
ist das Gericht an ihnen vollstreckt worden. — Sinn: Das Ausgebranntwerden des 
Landes Israel durch Schwefelf euer, ein Abbild der Gehinnompein, hat auch die in 
seiner Erde Begrabenen getroffen; dadurch ist die Strafe an ihnen vollstreckt u. ihre 
Schuld gesühnt; deshalb haben alle Toten des Landes Israel, selbst ein JarobSam u. 
seine Genossen Anteil an der Auferstehung u. dem SOlam ha-ba. i— Einen weiteren 
hierher gehörenden Ausspruch der Allegoriker über die drei von der Mischna genannten 
Könige s. in Sanh 104°,43 im folgenden Absatz/?. 

ß. Vier Privatleute. 

Sanh 10,2: Vier Privatleute haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt 
Vier Privatleute: BilSam u. DoJgg u. Achithophel u. Gechazi. || Aboth RN 41 (10 d,29): 
Diese sind es, die keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben: . . . Sechs Privatleute: 
Qain u. Qorach u. BilSam u. Achithophel u. Doigg u. Gechazi. — Daß auch hier das 
Ausgeschlossensein aus der zukünftigen Welt zugleich das Ausgeschlossensein von 
der Auferstehung bedeutet, kann man aus Sanh 106°, 38 entnehmen: R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Drei Engel des Verderbens machten sich an Doiög (um das gött
liche Gericht an ihm zu vollstrecken). Einer, der ihn sein Erlerntes vergessen ließ, 
u. einer der seine Seele verbrannte, u. einer, der seinen Staub in den Synagogen n. 
in den Lehrhäusern verstreute. — Die Verbrennung von Leib u. Seele u. die Ver-
streuung der Asche unter die Füße der Gerechten gehört zu den Strafen der Gott
losen im Gehinnom, s. TSanh 18,4 f. (434) bei II, A Nr. 3 S. 1180 Absatz b. Wenn 
also Do.Sg diese Strafen bereits in seiner Sterbestunde erleidet, so liegt darin, daß 
er sein Teil dahin hat u. völliger Vernichtung anheimgefallen ist. So kommt er für 
die Auferstehung u. das folgende Gericht nicht weiter in Betracht. — Eine ganz andre 
Uberlieferung bringt Sanb 104°,43: Die Allegoriker haben gesagt: Sie aUe (die 3 Könige 
u. die 4 Privatleute in Sanh 10,2) kommen in die zukünftige Welt (u. haben damit 
Anteil, an der Auferstehung); denn es heißt: Mein ist Gilead u. mein Manasse, u. 
Ephraim ist die Schutzwehr meines Hauptes, Juda mein Herrscherstab, Moab ist mein 
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Waschbecken, auf Edom werfe ich meinen Schuh; mir liegt es ob, Philistäa zum 
Freunde zu machen (so Ps 60,9 f. nach dem Midr.). .Mein ist Gilead', das ist Ahab, 
der in Bamoth Gilead fiel; ,u. mein Manasse", das ist nach dem Wortlaut zu ver
stehen (geht also auf den König Manasse); .Ephraim die Schutzwehr meines Hauptes" 
das ist Jarobcam, der von Ephraim herkommt (abstammt); .Juda mein Herrscher
stab*, das ist Achithophel, der von Jehuda herkommt; .Moab ist mein Waschbecken', 
das ist Gehazi, der infolge des Waschens (des Naeman, vgl. 2 Kg 5, 27) bestraft wurde; 
.auf Edom werfe ich meinen Schuh', das ist Do>e"g, der Edomiter; .mir liegt es ob, 
Philistäa zum Freunde zu machen"; die Dienstengel sprachen vor Gott: Herr der 
Welt, wenn David kommen wird, der den Philister getötet u. Gath deinen Kindern 
zum Besitz gegeben hat (s. 1 Chr 18,1), was wirst du ihm dann tun? Er antwortete 
ihnen: Mir liegt es ob, sie zu Freunden miteinander zu machen. — pSanh 10,29°, 39 
zunächst ähnlich so; gegen Ende aber heißt es: .Auf Edom werfe ich meinen Schuh", 
das ist Do>6g, der Edomiter. Die Israeliten sprachen vor Gott: Herr aller Welten, 
was sollen wir machen, da David, der König Israels, sie (den Achithophel n. den Do>9g) 
verflucht hat: Blutmenschen u. Betrüger werden ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen? 
Ps 55,24. Er antwortete ihnen: Mir liegt es ob, sie zu Freunden miteinander zu 
machen, r;^rii rvbt "b? (so wird Ps 60,10 zitiert), d. h. mir liegt es ob, für sie 
gute (verdienstliche) Werke aufzusuchen *»»., um sie zu Freunden wy'- miteinander 
zu machen. — In der Parallele NuR 14 (172D, 24) werden die Schlußdeutnngen der 
babylonischen u. der palästinischen Gemara nebeneinander gebracht. 

y. Mehrere ausdrücklich namhaft gemachte Übeltäter. 
Sanh 10,1: Dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben: 

wer sagt: Es gibt keine Auferstehung der Toten auf Grund der Tora (d. h. wer sagt, 
daß sich die Auferstehung nicht aus der Tora beweisen lasse), u.: Die Tora ist nicht 
von Gott, n. der Freidenker (Epikureer). R. SAqiba (t um 135) sagte: Auch wer in 
draußen stehenden ( = nichtkanonischen) Büchern liest u. wer über einer Wunde 
(Besprechungsformeln) flüstert u. sagt: Alles Leiden, das ich den Ägyptern auferlegt 
habe, werde ich nicht auf dich legen; denn ich bin Jahve dein Arzt Ex 15,26. 
(Hierzu s. Exkurs 31 S. 1053 Fußn. 2.) Abba SchaJul1 (um 150) sagte: Auch wer den 
(Jahve-)Naraen nach seinen Buchstaben (d. h. so, wie er geschrieben wird) ausspricht. — 
Auch in dieser Stelle bedeutet die Ausschließung von der zukünftigen Welt zugleich 
die Ausschließung von der Auferstehung. Das folgt aus Sanh 90*. 41. Zu dem obigen 
Mischnasatz: .Wer sagt: Es gibt keine Auferstehung der Toten auf Grund der Tora* 
wird hier gefragt: Und das alles warum? Die Antwort lautet dann: In einer Baraitha 
ist gelehrt worden: Er hat die Auferstehung der Toten geleugnet, deshalb wird er 
keinen Anteil an der Auferstehung der Toten haben; denn alle Maße (Verfahrungs-
weisen) Gottes sind Maß gegen Maß. — Diese Baraitha spricht dem Leugner der 
Auferstehung die Teilnahme an der Auferstehung genau so ab, wie ihm die obige 
Mischna die Teilnahme an der zukünftigen Welt abspricht; das eine hat eben das 
andre zur notwendigen Folge. Hiernach wird man nun auch die folgenden Stellen 
dahin zu verstehen haben, daß allen denen die Teilnahme an der Auferstehung ab
gesprochen werden soll, denen die Teilnahme an der zukünftigen Welt abgesprochen 
wird. TSanh 12, 9 f. (433): Man fügte zu ihnen (den in Sanh 10,1 vom SOlam ha-ba 
Ausgeschlossenen) hinzu, daß der, welcher das Joch (der Tora) von sich wirft 
u. den (Beschneidungs-)Bund bricht u. das Gesicht gegen die Tora aufdeckt (d. h. 
die Tora in frecher Weise meistert) u. den (Jahve-)Namen nach seinen Buchstaben 
ausspricht, keinen Anteil an der zukünftigen Welt hat R. SAqiba1 (t um 135) sagte: 
Wer seine Stimme bei der Rezitation des Hohenliedes in einem Hochzeitshaus 
vibrieren läßt u. wer es (das Hohelied) zu einer Art (weltlichen) Gesanges macht, 
der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Abba Scbalul (um 150) sagte im 
Namen des R. »'Aqiba:1 Auch wer über einer Wunde (Beschwörungsformeln) flüstert, 

1 In Aboth RN36 (9C) R. Jochanan b. Nuri (um 110) als Autor genannt. 
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wie es heißt: Alles Leiden, das ich den Ägyptern auferlegt habe, werde ich nicht 
auf dich legen Ex 15,26, u. dabei (.bevor er das Schriftwort gesagt hat, auf die 
Wunde) speit, der bat keinen Anteil an der zukunftigen Welt. || Aboth 3,11: B. El'azar 
aus Modiüm (t 135) sagte: Wer die heiligen Gaben (Opfer- u. Priesterabgaben, die 
die Priester in Beinheit zu genießen hatten) entweiht, u. wer die Feste verachtet, 
u. wer das Angesicht seines Genossen öffentlich beschämt, u. wer das Gesicht wider 
die Tora aufdeckt (s. oben), der hat, auch wenn gute Werke in seiner Hand sind, 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt. — Hierzu s. bei Apg 21, 21 S. 753 ff. || 
Abotb BN 36 Ende: Die Gelehrten sagten: Jeder Gelehrtenschüler, der (Tora) gelernt 
hat u. sich (von ihr) absondert, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, denn es 
heißt: Denn das Wort Jahves hat er verachtet Nu 15,31, u. weiter heißt es: Was 
haben doch eure Väter Unrechtes an mir gefunden, daß sie sich von mir entfernt 
haben? Jer 2,5. R. Melr (um 150) sagte: Wer ein Lehrhaus in seiner Stadt hat u. 
nicht dorthin geht, der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. B. 'Aqiba (f um 135) 
sagte: Auch wer (als Schüler) den Gelehrtenschülern nicht dient (um durch den persön
lichen Verkehr mit ihnen die halakhische Praxis zu lernen), hat keinen Anteil an der 
zukünftigen Welt. 

d. Die Hochmütigen. 
Sota 5*, 21: B. Eliazar (um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, in welchem Hochmut 

des Geistes ist, dessen Staub wird nicht auferweckt; denn es heißt: Wachet auf u. 
jubelt, die ihr im Staube wohnt (sitzt) (so Jes 26,19 nach dem Midr.). .Die ihr im 
Staube lieget" "Ma «asw, heißt es nicht (in diesem Falle würden alle Toten auf
erstehen), sondern: .Die ihr im Staube wohnt -EJ -JS», d. i. der, welcher in seinem 
Leben im Staube wohnte ( = sich in Demut bis in den Staub der Erde erniedrigte). 
Vgl. Pirqe BEI 34 (18 c, 25) bei II, A Nr. 1 S. 1177 Absatz 7». 

e. Die iAmme ha-arec (Gesetzesunkundigen). 
K«th III«» 8 . bei J o n 7 i 4 9 s . 5 1 6 M i t t e . 

f. Die Minira, d. h. Häretiker (mit Einschluß der Judenchristen). 
Midr Ps 28 § 5 (115 b): Sie (die Gottlosen) merken nicht . . . auf das Werk seiner 

Hände Ps 28, 5. Damit sind die Neumonde gemeint, wie es beißt: Gott machte die 
beiden großen Lichtkörper Gn 1,16; femer heißt es: Er machte den Mond für die 
Zeiten (Feste) Ps 104,19. Und die Worte beziehen sich auf die Minim (Sektierer), die 
weder nach den (Mond-)Zeiten, noch nach den Sonnenwenden rechnen (zählen). .Er 
wird sie zerstören u. sie nicht wiederbauen" Ps 28, 5. ,Er wird sie zerstören", in 
dieser Welt; „u. sie nicht wiederbauen* (durch die Auferstehung) in der zukünftigen 
Welt. — Die ältere Zeit, die die Bestrafung der Sünder im zwischenzeitlichen Gehinnom 
noch nicht kannte, dachte anders in dieser Hinsicht; ihr galt es als selbstverständ
lich, daß die Minim an der Auferstehung teilhaben werden, damit sie ihr Urteil im 
göttlichen Endgericht empfangen könnten; s. TSanh 13, 4 f. (434) bei II, A Nr. 3 S. 1180 
Absatz b. 

C. Stellen, aus denen man weder eine allgemeine noch eine teil
weise Auferstehung folgern kann, die uns aber gelegentlich diejenigen 
Menschenklassen kennen lehren, deren Auferstehung allgemein er
wartet wurde. Aus der Zahl derer, deren Auferstehung mit Bestimmt
heit erwartet worden ist, kommen hier in Betracht: 

a. Die jüdischen Märtyrer (vgl. hierzu die Stellen aus dem 2. Makka-
bäerbuch bei I, A S. 1167; ferner Hen 90, 33 bei I, B Nr. 1 S. 1168 
Anm. b). 

TanchB n-nsT § 19 (69 b ) : Rab Aristo (?) hat im Namen des R. Berekhja (um 340) 
gesagt: Jesaja rief vor Gott aus: .Wieder aufleben mögen deine Toten* Jes 26,19, 
jene, die geschändet worden sind ^Vaar«: der eine wurde gekreuzigt, weil er seinen 
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Sohn beschneiden ließ; ein andrer wurde verbrannt, weil er den Sabbat beobachtete, 
u. ein andrer wurde hingerichtet, weil er in der Tora las. In bezug auf diese sagte 
Gott: Meine Leichen -pi>aj werden auferstehen Jes 26,19, jene, die um meinetwillen 
geschändet wurden *i-asa o-Vasr-s i'ni (so nach der Lesart im Jalqut zu Jes 26,19). 
Die Parallele in Ag Beresch 43 Ende kürzer gehalten. 

b. Die Israeliten. 
pBerakh » , 13 d„42: Wer an Gräbern (von Israeliten) vorübergeht, was sagt der? 

.Gepriesen seist du, Jahve, der die Toten wiederbelebt!' R. Chijja (um 280) hat im 
Namen des R. Jochanan (t 279) gesagt: .Der eure Zahl kennt, der wird euch auf
erwecken, der wird den Staub von euren Augen wegnehmen; gepriesen seist du, Jahve, 
der die Toten wiederbelebt!' R. EliSezer (lies R. ElSazar, um 270) hat im Namen des 
R. Chanina (um 225) gesagt: .Der euch nach Recht gebildet u. euch nach Recht er
halten (ernährt) u. euch nach Recht hinweggenommen hat, der wird euch nach Recht 
auch wiederbeleben. Der eure Zahl kennt, der wird den Staub aus euren Augen weg
nehmen; gepriesen sei, der die Toten wiederbelebt!* Das gilt von den Toten Israels. 
Aber von den Toten der Völker der Welt sagt man: .Zuschanden wird eure Mutter 
gar sehr, schämen muß sich eure Gebärerin Jer 50,12. — Ob die Stelle die Auf
erstehung der Nichtisraeliten annimmt oder nicht, ist ganz ungewiß. — Die Parallele 
B'rakh 58 b , 20 Bar: Wer Gräber von Israeliten sieht, sagt: .Gepriesen sei, der euch 
nach Recht gebildet u. euch nach Recht ernährt u. euch nach Recht erhalten u. euch 
nach Recht (zu den Toten) versammelt bat u. euch nach Recht wird auferstehen 
lassen!' Mar b. Rabina (gegen 400) gebrauchte im Namen des Rab Nachman (b. Jicchaq?, 
t 356) als Schlußworte: .Und der die Zahl von euch allen kennt, der wird euch wieder
beleben u. euch auferstehen lassen. Gepriesen sei, der die Toten wiederbelebt!* An 
den Gräbern der Völker der Welt sagt man: Zuscbanden wird eure Mutter gar sehr, 
schämen muß sich eure Gebärerin Jer 50,12. — Hiernach hatte der Lobspruch an den 
Gräbern von Israeliten bis weit ins 4. Jahrhundert hinein noch keine feste Form an
genommen. In seiner frühesten Fassung lautete er nach TBerakh 7, 5 (15) folgender
maßen: Gepriesen sei, der die Zahl von euch allen kennt! Er wird euch richten, er 
wird euch auferstehen lassen. Gepriesen sei, der da treu (zuverlässig) in seinem Worte 
ist, der die Toten wiederbelebt! — In dem späten Midraschwerk PesiqR lesen wir 
am Anfang der 12. Parasche (46 b, 15) folgende Tradition: Es lehre uns unser Lehrer: 
Wer an Gräbern vorübergeht, wie muß er den Lobspruch sprechen? .Gepriesen sei, 
der die Zahl von euch allen kennt!* Obwohl das von unsren Lehrern stammt, so 
sagt man doch, man müsse den Lobspruch so sprechen: .Gepriesen sei, der euch nach 
Recht erschaffen u. euch nach Recht hat sterben lassen, u. der euch nach Recht wird 
auferstehen lassen!' || Auch in dem Lobspruch über den Neumond geschieht nach 
Sanh 42", 12 nur der Auferstehung der Israeliten Erwähnung: Rab Acha (um 350) 
sagte zu Rab Aschi (t 427): Im Abendland ( = Palästina) spricht man (über den Neu
mond) den Lobspruch: .Gepriesen sei, der die Neumonde erneuert!* Er antwortete 
ihm: Diesen (inhaltslosen) Lobspruch sprechen auch unsre Frauen; vielmehr nach 
der Ansicht des Rab Jchuda (t 299) (soll man ihn sprechen); denn Rab Jcbuda hat 
gesagt: .Gepriesen sei, der durch sein Wort die Himmel geschaffen hat u. durch den 
Hauch seines Mundes all ihr Heer! Gesetz u. Zeit gab er ihnen, daß sie ihren Auf
trag nicht veränderten. Sie frohlocken u. freuen sich, den Willen ihres Schöpfers zu 
erfüllen, die in Treue (Zuverlässigkeit) wirken, denn ihr Werk ist Treue. Und zum 
Monde sprach er, daß er eich erneuere, eine Krone der Zier für die vom Mutterleib 
an Getragenen ( = für die Israeliten), die dereinst (durch die Auferstehung) werden 
erneuert werden v-.nrn gleichwie er, u. ihren Schöpfer preisen wegen seines herr
lichen Reiches. Gepriesen seist du, Jahve, der die Neumonde erneuert!' — Raschi z. St. 
deutet das vinrn allerdings nicht auf die Auferstehung, sondern auf Israels Erlösung 
aus der Verbannung. II Ag Beresch 69 (47 b, 1): Das hörende Ohr u. das sehende Auge, 
die hat Jahve alle beide geschaffen Spr 20,12. R. Ascbjan (nm 360) hat im Namen 
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des R. Chilqijja (um 320) gesagt: Da es in dieser Welt die Sünden verursachten, daß 
die Israeliten taub gegen die Tora wurden u. blind, um die Schekhina zu schauen — 
wie es heißt: Siehe eine Vorhaut hat ihr Ohr, daß sie nicht aufmerken können 
Jes 6,10 —, deshalb wurden sie taub, die Tora zu lernen, u. ihre Augen blind, die 
Schekhina zu schauen. Und ebenso hat Jesaja gerufen: Ihr Tauben, höret, u. ihr Blinden, 
blicket her! Jes 42,18. Und sie antworteten ihm: Wir sehen nicht — wie es heißt: 
Tasten müssen wir wie die Blinden an der Wand Jes 59,10 —, u. wir hören nicht — 
wie es heißt: Ich bin wie ein Tauber, ich höre nicht usw. Ps 38, J4. Was wird Gott 
in der Zukunft tun? Er wird sie (die Israeliten) zuerst wiederbeleben u. darauf öffnet 
er ihre Augen u. ihre Obren, wie es heißt: Dann werden aufgetan werden die Angen 
der Blinden usw. Jes 35,5, u. sie werden die Worte Gottes hören, wie es heißt: Und 
deine Ohren werden das Wort hören usw. Jes 30, 21, u. sie werden ihn sehen, wie 
er sie lehrt; denn es heißt: Nicht mehr verbergen werden sich deine Lehrer, son
dern deine Augen werden deine Lehrer sehen Jes 30, 20. In jener Stunde wird der 
Vers erfüllt: .Das hörende Ohr u. das sehende Auge* — weder ein Engel, noch ein 
Seraph hat solches gewirkt, vielmehr — .Jahve hat sie alle beide geschaffen* Spr 20,12. 

c. Die Gerechten unter den Israeliten. 
Keth 111 b, 18: B. Chijja b. Joseph (um 260) hat gesagt': Dereinst werden die Ge

rechten (bei der Auferstehung) hervorsprossen (aus der Erde) u aufsteigen in Jerusalem; 
denn es heißt: Sie werden hervorblühen aus der Stadt wie das Gras der Erde 
Ps 72,16, u. unter .Stadt' ist nichts andres zu verstehen als Jerusalem, wie es heißt: 
Und ich beschirme diese Stadt, um sie zu retten 2 Kg 19,34. Ferner hat R. Chijja 
b. Joseph gesagt: Dereinst werden die Gerechten in ihren Kleidern auferstehen; das lehrt 
die Schlußfolgerung a minori ad majus vom Weizenkorn: wenn ein Weizenkorn, das 
nackt in die Erde gebracht wird, in wer weiß wie vielen Umkleidungen hervorkommt, um 
wieviel mehr gilt das dann von den Gerechten, die in ihren Kleidern begraben werden. 

d. Die gerechten u. die gottlosen Israeliten. 
Midr Ps 31 §6(120») : R. J«hoschuaS b. Levi (nm 250) hat gesagt: Warum wird 

zweimal gesagt: .Sie werden beschämt*? Ps 6,11. AUein in der Zukunft wird Gott 
die gerechten u. die gottlosen Israeliten richten. Die Gerechten spricht er frei, daß 
sie in den Gan SEden eingehen können; die Gottlosen aber läßt er in den Gehinnom 
zurückkehren (den sie zur Auferstehung u. zum Gericht zeitweise verlassen durften). 
Darauf läßt er sie noch einmal aus dem Gehinnom herauskommen u. in den Gan {Eden 
bei den Gerechten eintreten u. spricht zu ihnen: Siehe, das ist die Stätte der Ge
rechten [u. noch sind Plätze frei zwischen ihnen, damit ihr nicht etwa sagt: Auch 
wenn wir Buße getan hätten, wäre für uns doch kein Baum frei gewesen im Gan 
<Eden bei den Gerechten]. Dann läßt er die Gerechten aus dem Gan SEden heraus
kommen u. in den Gehinnom eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das ist die Statte der 
Gottlosen, u. siehe, noch ist Baum zwischen ihnen frei [damit ihr nicht etwa sagt: 
Auch wenn wir uns verschuldet hätten, wäre für uns kein Baum frei gewesen im 
Gehinnom]. Allein die Gottlosen haben ihren u. euren Gehinnom in Besitz genommen. 
Und das ist es, was die Schrift sagt: Statt eurer Schande gibt es Doppeltes . . . ; 
doppelten Besitz werden sie in ihrem Lande erlangen Jes 61, 7. Dann läßt er die 
Gerechten in den Gan SEden u. die Gottlosen in den Gehinnom zurückkehren. — Dem 
zweimaligen Zurückkehren der Gottlosen in den Gehinnom entspricht das zweimalige: 
.sie werden beschämt* Ps 6,11. — Die Worte in der eckigen Klammer fehlen in 
der Bnberschen Ausgabe. 

e. Die minorennen israelitischen Kinder. 
Zwei Fragen stehen im Vordergrund. Erstens: von welchem Alter 

an werden unmündig verstorbene israelitische Kinder auferweckt 
werden? Zweitens: werden auch die minorennen Kinder der g o t t 
losen Israeliten an der Auferstehung teilhaben? 
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Zur ersten Frage s. pSch°biiith 4 Ende: Von wann an werden die kleinen Kinder 
der Israeliten wiederbelebt? R. Chijja der Ältere (um 200) u. R. Schimion b. Rabbi 
(um 220). Der eine sagte: Sobald sie geboren sind; n. der andre sagte: Sobald sie 
sprechen können. Der, welcher sagte: .Sobald sie geboren sind', berief sich auf 
Ps 22,32: Sie werden kommen u. kundtun seine Gerechtigkeit dem Volk, das geboren 
ist, daß er es vollbracht hat. Und der, welcher sagte: .Sobald sie sprechen können*, 
berief sich anf Ps 22,31: Die Nachkommenschaft wird ihm dienen, erzählt werden 
wird von Jahve von dem Geschlecht (so Ps 22, 31 im Sinn des Midrasch). In einer 
Baraitha ist im Namen des R. Meir (um 150) gelehrt worden: Sobald es versteht in 
der Synagoge .Amen*! zu antworten. Was ist der Schriftgrund? Tuet die Tore auf, 
daß ein gerechtes Volk einziehe, das die Amen! beobachtet (so der Midr Jes 26, 2, 
s. dazu w. u. Sanh 110 b, 45). Dort (in Babylonien) sagte man: Sobald sie beschnitten 
sind; denn es heißt Ps 88,16: Ich trage die Furcht vor dir (an mir, nämlich an der 
Beschneidungsstelle). Und die Rabbinen von hier (Palästina) sagten: Sobald sie ge
boren sind; denn es heißt Ps 87,5: Und zu (oder von) Cion wird man sagen: Wer 
nur immer darin geboren ist — er selbst bereitet sie (schafft sie neu bei der Auf
erstehung) als Höchster. R. Eliazar (um 270) hat gesagt: Auch die Fehlgeburten 
(werden auferstehn). Was ist der Schriftgrund? Jes 49, 6: .Die Bewahrten (nach dem 
Q°re -MXJ) Israels zurückzubringen*, d. h. (nach dem K*thib *-.«s:) die (im Mutterschoß) 
Gebildeten Israels (bei der Auferstehung) wiederzubringen. — Zu diesem Ausspruch 
des B. Eliazar s. K»th 111», 27 bei U, B Nr. 1 S. 1182 Abs. c, wo -rbzz .meine Leichen' 
Jes 26,19 gedeutet wird = D-JM „Fehlgeburten'. — Die Parallelstelle Sanh 110 b, 45: 
Von wann an kommt ein unmündiges Kind in die zukünftige Welt (nach seiner Auf
erstehung)? B. Chijja u. B. Schimion b. Rabbi. Der eine hat gesagt: Von der Stunde 
an, da es geboren wurde; u. der andre hat gesagt: Von der Stunde an, da es reden 
(erzählen) kann, s. Ps 22, 32, bezw. Ps 22,31 wie oben in der palästinischen G°mara). 
Es ist gesagt worden: Rabina (I., t um 420) hat gesagt: Von der Stunde an, da es 
empfangen wurde; denn es heißt: Der Same J>IT wird ihm dienen Ps 22, 31. Rab 
Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Von der Stunde an, da es beschnitten wurde; 
denn es heißt: Elend bin ich u. verscheidend ans der Jugend, ich trage die Furcht 
vor dir (an mir an der Beschneidungsstelle) Ps 88,16. Als Baraitha ist im Namen 
des B. Meir gelehrt worden: Von der Stunde an, da es Amen! antwortet; denn' es 
heißt: Tuet die Tore auf, daß ein gerechtes Volk einziehe, das Treue hält Jes 26,2. 
Lies nicht O-JWS -.eis ( = das Treue hält), sondern ptc iiaixs „das Amen antwortet*. 

Zur zweiten Frage s. TSanh 13,1 (434): Die unmündigen Kinder der Gott losen im 
Lande haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es heißt: Siehe, der Tag kommt, 
brennend wie ein Ofen; u. es werden alle Übermütigen u. wer immer Gottlosigkeit ver
übt, zur Spreu, u. verbrennen wird sie der Tag . . . , so daß er ihnen weder Wurzel noch 
Zweig wird lassen Mal 3,19. Das sind Worte des Babban Gamliöl (um 90). B. J»hoschuai 
(um 90) sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt (u. damit auch zur Auferstehung). 
Hier (Ps 116,6) sagt die Schrift: Jahve behütet die Einfältigen; u. dort (Dn 4,20) 
heißt es: Hauet den Baum ab u. vernichtet ihn; doch den Stamm seiner Wurzeln 
lasset in der Erde. Rabban Gamliöl sprach: Wie erhalte ich dann aufrecht (Mal 3,19): 
So daß er ihnen weder Wurzel noch Zweig wird lassen? Er antwortete ihm: Gott 
wird weder ihnen noch ihren Vätern eine Gebotserfüllung oder einen Überrest einer 
Gebotserfüllung in Ewigkeit belassen (worauf sie sich in seinem Gericht stützen 
könnten). — Nach der Parallelstelle Sanh 110 b, 39 ist die Verhandlung zwischen Rabban 
Gamliel u. R. iAqiba (t um 135) geführt worden, nach Aboth BN 36 (9°, 5) zwischen 
R. Eliiezer u. R. J'hoschua? (beide um 90). In der letzten QueUe wird dann noch als 
Schlußsatz hinzugefügt: Die andren (nach der Tradition = Schule des R. Meir, um 150) 
sagten; Sie (die unmündigen Kinder gottloser Israeliten) kommen hinein (in die zu
künftige Welt nach ihrer Auferstehung), u. in bezug auf sie ist gesagt worden: Der 
wird sagen: „Jahve gehöre ich an', u. jener wird sich mit Jakobs Namen nennen, 
n. jener wird .sich eigenhändig Jahve verschreiben u. mit dem Namen Israels zu-
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benennen Jes 44, 5. „Der wird sagen: Jahve gehöre ich an*, das sind die vollkommen 
Gerechten; „n. jener wird sich mit Jakobs Namen nennen*, das sind die unmündigen 
Kinder der Gottlosen; „u. jener wird sich eigenhändig Jahve verschreiben*, das sind 
die Gottlosen, die sich von ihren (früheren) Wegen abgesondert u. sich bekehrt n. 
Buße getan haben; ,u. mit dem Namen Israels zubenennen*, das sind die Proselyten 
aus den Völkern der Welt. — Die Annahme, daß die im unmündigen Alter ver
storbenen Kinder gottloser Israeliten an der Auferstehung u. der zukünftigen Welt 
Anteil gewinnen, dürfte später herrschend gewesen sein; s. Midr Qoh 4,1 (22 8) in 
Exkurs 28 S. 768 Anm. e. Ferner s. Sota 48 b , 45: R. ElSazar (um 270) hat gesagt: Was 
bedeutet: Wer plündert den (jüngsten) Tag? Die Kleinheit (so Sach 4,10 im Sinn 
des Midr.). Wer verursacht es den Gerechten, daß ihr Tisch in der Zukunft geplün
dert wird? Der Kleinglaube, der in ihnen war, daß sie auf Gott nicht vertraut haben. 
Raba (t 352) hat gesagt: Das geht auf die kleinen Kinder der gottlosen Israeliten, 
die das Gericht über ihre Väter in der Zukunft vernichten (wörtlich: plündern) werden. 
Sie werden vor ihm sagen: Ilerr der Welt, wenn du sie hinterher strafen willst, 
wozu hast du ihre Zähne durch diese (d. h. durch uns u. unser vorzeitiges Sterben) 
stumpf gemacht? — In diesen beiden Stellen ist die Auferstehung der minorennen 
Kinder der gottlosen Israeliten als ganz selbstverständlich angenommen. — Zur Aus
schließung der minorennen Kinder der gottlosen Gojim von der Auferstehung 8. bei II, B 
Nr. 2 S. 1184 Absatz/?, 

f. Die Proselyten. 

Die Auferstehung der Proselyten ist ernstlich wohl von keiner 
Seite angezweifelt worden. 

p. Sanh 10, 29°, 29: R. Chizqijja (um 350) u. R. Abbahu (um 300) haben im Namen 
des R. ElSazar (um 270) gesagt: Wenn die Proselyten der Gerechtigkeit (d. h. die 
Ganzproselyten) in die zukünftige Wolt (nach der Auferstehung) kommen, so kommt 
(der Kaiser) Antoninus (der Freund Rabbis, t 217?) an der Spitze aller hinein. — 
Dasselbe pM'g I, 72 b , 53; 3, 74», 57; LvR 3 (106 d, 26); Midr Ps 22 § 29 (98», 16). -
Während R. ElSazar hier von der Zulassung der Proselyten zur zukünftigon Welt u. 
damit auch zur Auferstehung nnr hypothetisch spricht, hat Rabbi (f 217?) einmal 
die Frage des Kaisers Antoninus, ob er in die zukünftige Welt kommen werde, be
dingungslos bejaht. SAZ 10 b ,25: (Antoninus sprach zu Rabbi): Werde ich in die zu
künftige Welt kommen (nach erfolgter Auferstehung)? Er sprach zu ihm: Ja! Jener 
sagte: Aber es steht doch geschrieben: Dem Hause Esaus (d. h. dem römischen 
Herrschergeschlecht) wird kein Rest übrigbleiben Obadj 18! (Rabbi erwiderte:) Das 
gilt von dem, der Esaus Werke tut. Die Baraitha lautet ebenso: „Nicht wird ein 
Rest dem Hause Esaus übrigbleiben", etwa dem ganzen? Die Schrift sagt lehrend 
'Bs r-as „dem, der vom Hause Esaus ist* ( = dem, der dem Hause Esaus gleicht), 
das geht auf den, der Esaus Werke tut. Jener sprach: Aber es steht doch geschrieben: 
Dort (in der Scheol) ist Edom ( = Rom), seine Könige u. alle seine Fürsten Ez 32,29! 
Er (Rabbi) sprach zu ihm: „Seine* Könige, aber nicht „alle* seine Könige; alle seine 
„Fürsten", aber nicht alle seine „Herrscher*. Die Baraitha lautet ebenso: „Seine* 
Könige, aber nicht „alle* seine Könige; alle seine „Fürsten*, aber nicht alle seine 
„Herrscher*. „Seine* Könige u. nicht „alle* seine Könige: ausgenommen ist Antoninus, 
Sobn des Severus . . . II Auch R. Chanina b. Papa (um 300) setzt die Auferstehung 
der Proselyten als etwas Selbstverständliches voraus; s. P'siqR 35 (161») bei Mt 12,41 8 
S. 650. — Nur eine Kategorie von Proselyten will R. Acha (um 320) von der Auf
erstehung ausgeschlossen wissen, nämlich diejenigen, die vor ihrer Bekehrung zur 
Zerstörung des Tempels beigetragen haben. pBerakh 9,13 b , 52: R. Acha hat gesagt: 
Wer nur immer (als Proselyt dem Volke Israel) angeschlossen wird, für alle Leben
den ist Hoffnung (so Qoh 9,4 nach dem Q're •>*«•). Selbst für die, welche ihre Hände 
nach der (Gottes-)Wohnung ausgestreckt haben, gibt es eine Hoffnung. Sie zu nähern 
(nach der Auferstehung in die zukünftige Welt eintreten zu lassen), ist nicht mög-
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lieh; denn sie haben schon ihre Hände nach der (Gottes-)Wohnung ausgestreckt. Sie 
zu entfernen, ist nicht möglich, da sie Buße getan (sich bekehrt) haben. In bezug 
auf sie heißt es: Sie schlafen den ewigen Schlaf u. werden nicht erwachen (bei der 
Auferstehung der Toten) Jer 51,39. 57. — Die Parallelstellen Midr Qoh 9, 4 (40 b) u. 
Midr Ruth 1,17 (128 b) haben den Ausspruch des R. Acha zum Teil mit einer Aus
führung vermengt, die nach pB'rakh 9,13 b , 46 dem R. Jochanan (t 279) angehört. 
Statt der Worte ,sie zu nähern* hat Midr Qoh: .sie wiederkehren zu lassen* (näm
lich bei der Auferstehung), u. Midr Ruth: .sie wiederzubeleben*; statt: .sie zu ent
fernen* setzen beide Midraschwerke: .sie zu vernichten*. 

g. Die Leute von Sodom. 
Sanh 10,3: Die Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; 

denn es heißt: Die Leute von Sodom waren böse u. sündig gegen Jahve gar sehr 
Gn 13,13; .böse*, in dieser Welt, ,u. sündig*, in der zukünftigen Welt; aber sie 
stehen im Gericht (u. haben deshalb teil an der Auferstehung; Grund: weil sie für 
ihre Untaten noch nicht die geziemende Strafe empfangen haben). R. Nechemja 
(um 150) sagte: Diese (die Leute von Sodom), wie jene (die Leute der Sündflut-
Generation) stehen nicht im Gericht; denn es heißt: Darum werden Gottlose nicht 
stehen im Gericht, noch Sünder in der Gemeinde der Gerechten Ps 1, 5. .Darum 
werden Gottlose nicht stehen im Gericht*, das ist das Geschlecht der Flut; .noch 
Sünder in der Gemeinde der Gerechten*, das sind die Leute von Sodom. Sie (die Ge
lehrten) sagten zu ihm: Sie stehen nicht in der Gemeinde der Gerechten, wohl aber 
stehen sie in der Gemeinde der Gottlosen. — Die Tosephta, die nach Sanh 86 a , 4 von 
R. N'chemja herrührt, erwähnt obige Meinung der Mischna überhaupt nicht, sondern 
bringt ausschließlich die Ansicht des R. Nechemja. TSanh 13, 8 (435): Die Leute von 
Sodom haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. leben nicht wieder auf in der zu
künftigen Welt; denn es heißt: .Die Leute von Sodom waren böse u. sündig" Gn 13,13, 
nämlich in dieser Welt; .gegen Jahve gar sehr* (das.), nämlich in der zukünftigen Welt. 

h. Unbestraft gebliebene Mörder. 
DtR 2 (198 d, 49) u. GnR 34 (21 c, 4) s. bei II, A Nr. 1 S. 1176 Absatz c. 
i. Freche Sünder. 
SNu 15,31 § 112 (33 b , 8): (Aber die Seele, welche mit hoher Hand etwas tut, . . . 

die lästert Jahve, u. diese Seele soll aus ihrem Volke ausgerottet werden. Denn das 
Wort Jahves hat er verachtet u. sein Gebot gebrochen); ausgerottet, ja ausgerottet 
soll diese Seele werden: ihre Sünde ist an ihr Nu 15, 30f. R. SchimSon b. ElSazar 
(um 190) hat gesagt: Von hier aus habe ich die Bücher der Samaritaner für gefälscht 
erklärt, welche sagten: Die Toten werden nicht wieder aufleben. Ich sagte zu ihnen: 
Siebe es heißt: , Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden: ihre Sünde (Schuld) 
ist an ihr*; denn mit: .ihre Sünde (Schuld) ist an ihr' will die Schrift lehrend nichts 
andres besagen, als daß sie dereinst am Tage des Gerichts werden Rechenschaft 
ablegen. — Man beachte, wie hier die Rechenschaftsablegung im jüngsten Gericht 
als Beweis für die zuvor erfolgte Auferstehung gilt Das Stehen im Endgericht setzt 
eben nach altjüdischer Anschauung überall die Auferstehung voraus. 

D. Die Auferstehung der Toten in den Tagen des Messias. 
Es ist bereis oben (s. Vorbemerkungen S. 1166) daraufhingewiesen 

worden, wie im 3. nachchristl. Jahrh. einige rabbinische Gelehrte zu 
der älteren, bereits von den vorchristlichen Pseudepigraphen ver
tretenen Meinung zurückkehrten, daß die Gerechten schon in den 
Tagen des Messias der Auferstehung würden gewürdigt werden. 
Diese Annahme steht zwar mit unserem Thema in keinem unmittel
baren Zusammenhang; gleichwohl glauben wir auf sie auch an dieser 
Stelle wenigstens anhangsweise eingehen zu sollen. 
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1. Anfänglich ging jene Meinung dahin, daß in der messianischen 
Zeit nur diejenigen Gerechten die Auferstehung erlangen würden, 
die im Lande Israel gestorben u. begraben seien. Als andre Kreise 
das als eine arge Zurücksetzung der im Auslande bestatteten Ge
rechten empfanden, erweiterte man jene ursprüngliche Meinung dahin, 
daß die im Auslande begrabenen Frommen in der messianischen Zeit 
in unterirdischen Höhlungen würden fortbewegt werden, bis sie den 
mütterlichen Boden Palästinas erreichten u. hier der Auferstehung 
teilhaftig würden. Weiteres hierzu nebst den einschlägigen Belegen 
s. bei Offb 2 0 , 5 S. 827 ff. Hier mögen noch einige Zitate folgen, die 
gleichfalls die Auferstehung der Gerechten in den Tagen des Messias 
zur Voraussetzung haben. 

Midr Qoh 1,7 (7 b , 27): Alle Flüsse gehen ins Meer Qoh 1, 7. Alle Toten gehen 
nur zur Schetol ein, u. die Sche'ol wird in Ewigkeit nicht voll, wie es heißt: Sche'ol 
u. Abgrund werden nicht satt Spr 17,20. Wenn dn sagen wolltest: Nachdem die 
Toten in dieser Welt gestorben sind, werden sie nicht wieder lebendig in der zu
künftigen Welt, so sagt die Scbrift lehrend: An den Ort, wo die Flüsse gehen, dahin 
gehen sie immer wieder Qoh 1,7; an den Ort, an dem die Toten in die zukünftige 
Welt (d. h. in die himmlische der Seelen) eingingen, dahin kehren sie zurück u. werden 
ein Lied singen in den Tagen des Messias (die zuerst genannte .zukünftige Welt' 
also = Tage des Messias). Was ist der Schriftgrund? Vom Saum des Landes (Israel, 
so der Midr.) vernehmen wir Gesänge Jes 24,16; femer heißt es: Leben werden 
deine Toten, meine Leichen werden auferstehen Jes 26,19. Vgl. Midr HL 2, 1 (95», 13) 
bei II, A Nr. 1 S. 1176 Absatz «. || Midr Ps 18 § 11 (71», 10): Mein Haupt ist voll von 
Tau HL 5, 2, nämlich in den Tagen des Messias, wenn die Toten wieder aufleben 
werden, wie es heißt: Denn ein Tau der Lichter ist dein Tau u. die Erde wird die 
Schatten herausgeben Jes 26,19. II Seder ElijR 29 (164,24): Alle, die in den Tagen 
des Messias auferstehen, ziehen nach dem Lande Israel. Dann kehren sie nie wieder 
zu ihrem Staub zurück, wie es heißt: Es wird geschehen, wer geblieben in Cion u. 
wer übrig ist in Jerusalem, der wird heilig heißen, jeglicher, der geschrieben ist 
unter die Lebendigen zu Jerusalem Jes 4,3. Wohin werden sie gehen? Wenn Gott 
die Gerechten begrüßen wird in der Zukunft, werden sie vor ihn kommen wie Söhne 
vor den Vater u. wie Knechte vor ihren Herrn u. wie Schüler vor ihren Lehrer, wie 
es heißt: Ihr werdet fliehen in das Tal meiner Berge . . ., u. erscheinen wird Jahve, 
mein Gott, alle Heiligen mit dir! Sach 14,5. || Targ Hos 14,8: Sie werden sich sam
meln aus ihren Exilsorten, sie werden sitzen im Schatten ihres Messias, u. es werden 
wieder aufleben die Toten u. groß wird werden das Gute im Lande (Israel). || Leqach t 
Nu24,17 (2,130, »21) : Eine zehnte Himmelsstimme wird rufen (nach dem Erscheinendes 
Messias): Erhebet, ihr Tore, eure Häupter! Ps 24,7, u. die Toten werden Wiederaufleben, 
wie es heißt: Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehen Jes 26,19. 

2. Keinen Anteil an der Auferstehung der Toten in der messiani
schen Zeit werden die im Lande Israel begrabenen NichtJuden haben. 

POsiqB 1 (2°) s. bei Offb 20,5 S. 829. 
3. Die in den Tagen des Messias auferstandenen Gerechten werden 

zur Zeit der Welterneuerung nicht wieder sterben, sondern von Gott 
wunderbar erhalten. 

Sanh 92a (Baraitha aus der Schule des Elias) s. bei 1 Kor 15,51 S.480f.; vgl. 
dazu Seder ElijR 29 (164,24) oben in der vorstehenden Nr. 1, ferner Midr Ps 46 § 2 
(136 b) bei Offb 21,1 S. 845 Anm. b Ende. 



Dreiunddreißigster Exkurs 

Gerichtsgemälde aus der altjüdischen Literatur 
(Zu Mt 25 ,31 ff.) 

Die ältesten, zum Teil noch aus der vorchristlichen Zeit stammenden 
Schilderungen des jüngsten Gerichts finden sich in den Pseudepigraphen. 
Der Weltenrichter ist Gott; nur Hen 61, 6—63,12 liegt das Gericht 
in der Hand des Messias. Die Gerichtsschilderungen in der rabbini
schen Literatur gehören sämtlich der nachchristlichen Zeit an. Als 
Richter erscheint überall Gott. 

I. Die Pseudepigraphen . 
A. Gerichtsgemälde aus der vorchristlichen Zeit. 
1. Hen 90,17—27: Ich (Henoch) sah, bis daß jener Mann (Erzengel Michael), der 

das Buch (Sündenregister) auf den Befehl des Herrn schrieb, jenes Buch der Ver
tilgung Öffnete, die jene 12 letzten Hirten (d. h. die 12 letzten von den 70 Engel
fürsten der Völker, denen Israel überlassen worden war) angerichtet hatten, u. er 
legte vor dem Herrn der Schafe ( = Israeliten) dar, daß sie weit mehr als ihre Vor
gänger (die früheren Engelfürsten) umgebracht hatten. Ich sab, bis daß der Herr 
der Schafe zu ihnen kam, seinen Zornstab in die Hand nahm u. die Erde schlug, 
so daß sie zerbarst, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels ( = Weltvölker) glitten von 
jenen Schafen herunter u. versanken in die Erde, die sich über ihnen schloß. Ich 
sah, bis daß den Schafen ein großes Schwert überreicht wurde, u. die Schafe 
zogen gegen alle Tiere des Feldes, um sie zu töten, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels 
flohen vor ihnen. (Soweit das Gericht über die nichtjüdische Menschheit.) Ich sah, 
bis daß ein Thron in dem lieblichen Land ( = Palästina) errichtet wurde, u. der Herr 
der Schafe sich darauf setzte, u. der andre (Erzengel Michael) nahm die versiegelten 
Bücher u. öffnete jene Bücher vor dem Herrn der Schafe. Der Herr rief jene sieben 
ersten Weißen ( = sieben Erzengel) u. befahl, vor ihn zu bringen, beginnend mit dem 
ersten Sterne, der zuerst herausgegangen war, alle Sterne, deren Schamglieder wie 
die der Bosse gewesen waren, u. sie brachten sie alle vor ihn. Er sprach zu jenem 
Manne, der vor ihm schrieb ( = Michael), der einer von den sieben Weißen ( = Erz
engel) war u. sagte zu ihm: Nimm diese 70 Hirten (Engelfürsten), denen ich die Schafe 
Ubergeben habe, u. indem sie sie nahmen, töteten sie mehr von ihnen, als ich ihnen 
befohlen hatte. Siehe, ich sah alle gebunden u. vor ihm stehen. Das Gericht begann 
bei den Sternen, u. sie wurden gerichtet, für schuldig befunden u. kamen an den Ort 
der Verdammnis, u. man warf sie in einen Abgrund voll Feuer, flammend u. voll 
Feuersäulen. (Dieser Ort ist nicht der Gehinnom, vgl. Hen 18,11 ff; 21,7ff.) Auch 
jene 70 Hirten (Engelfürsten) wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen 
Feuerpfuhl geworfen. (Soweit das Gericht über die himmlische Welt.) Ich sah in 
jener Zeit, wie sich ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer 
( = Gehinnom). Man brachte jene verblendeten Schafe ( = abgefallene Israeliten); alle 
wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl geworfen u. brannten; 
dieser Abgrund befand sich zur Rechten jenes Hauses (d. h. südlich von Jerusalem). 
Ich sah jene Schafe u. ihr Gebein brennen. (Dies das Gericht Uber die gottlosen 
Israeliten.) 

2. Hen 61, 6—63,12: Alle oben im Himmel befindlichen Kräfte erhielten einen 
Befehl u. eine Stimme u. ein Licht, dem Feuer gleich. Sie priesen jenen (den Messias) 
einstimmig, erhoben u. lobten ihn mit Weisheit u. zeigten sich selbst weise in der 
Rede u. im Geiste des Lebens (?). Der Herr der Geister setzte den Auserwählten 
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( = Messias) auf den Thron seiner Herrlichkeit, u. er wird alle Werke der Heiligen 
oben in den Himmeln richten u. mit der Wage ihre Taten wägen. Wenn er sein An
gesicht erheben wird, um ihre verborgenen Wege nach dem Worte des Namens des 
Herrn der Geister u. ihren Pfad nach dem Wege des gerechten Gerichts des Herrn 
der Geister zu richten, dann werden alle mit einer Stimme reden, preisen, erbeben 
u. loben den Namen des Herrn der Geister.. . Also befahl der Herr den Königen, 
den Mächtigen, den Hohen u. denen, die die Erde bewohnen, n. sprach: Öffnet eure 
Augen u. erhebt eure Hörner, wenn ihr imstande seid, den Auserwählten ( = Messias) 
zu erkennen. Der Herr der Geister setzte ihn auf den Thron seiner Herrlichkeit. Der 
Geist der Gerechtigkeit war Uber ihn ausgegossen: die Rede seines Mundes tötete alle 
Sander, u. alle Ungerechten wurden vor seinem Angesichte vernichtet. Alle Könige, 
Mächtige, Hohe u. die, welche das Festland besitzen, werden sich an jenem Tage er
heben, ihn sehen u. erkennen, wie er auf dem Throne seiner Herrlichkeit sitzt u. ge
recht wird vor ihm gerichtet u. kein Lügenwort vor ihm gesprochen. Da wird Schmerz 
über sie kommen, wie über ein Weib, das in (Geburts)Wehen ist u. dem das Gebären 
schwer wird, wenn sein Sohn in den Muttermund tritt, u. das Schmerzen beim Ge
bären hat. Ein Teil von ihnen wird den andren ansehen; sie werden erschrecken, ihren 
Blick senken, u. Schmerz wird sie orgreifen, wenn sie jenen Mannessohn ( = Menschen
sohn = Messias) auf dem Throne seiner Herrlichkeit sitzen sehen werden. Die Könige 
u. die Mächtigen u. alle, die die Erde besitzen, werden rühmen, preisen u. erheben 
den, der über alles herrscht, der verborgen war. Denn der Menschensohn war vorher 
verborgen, u. der Höchste hat ibn vor seiner Macht aufbewahrt u. ihn den Aus
erwählten geoffenbart. Die Gemeinde der Heiligen u. Auserwählten wird gesät werden, 
n. alle Auserwählten werden an jenem Tage vor ihm stehen. Alle Könige n. Mäch
tige, Hohe u. die, welche das Festland beherrschen, werden vor ihm auf ihr An
gesicht fallen u. anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menschensohn setzen, ihn anflehen 
u. Barmherzigkeit von ihm erbitten. Jener Herr der Geister wird sie nun drängen, 
daß sie sich schleunigst aus seinem Angesicht entfernen: ihre Angesichter werden 
von Scham erfüllt werden, n. Finsternis wird man auf ihr Angesicht häufen. Die 
Strafengel werden sie in Empfang nehmen, um an ihnen Bache dafür zu nehmen, 
daß sie seine Kinder u. Auserwählten mißhandelt haben. Sie werden für die Gerechten 
u. seine Auserwählten ein Schauspiol abgeben; sie werden sich über sie freuen, weil 
der Zorn des Herrn der Geister auf ihnen ruht u. sein Schwert sich an ihrem Blute 
berauscht hat. Die Gerechten u. Auserwählten werden an jenem Tage gerettet werden 
u. von nun an das Angesicht der Sünder u. Ungerechten nicht (mehr) sehen. Der 
Herr der Geister wird über ihnen wohnen, u. sie werden mit jenem Menschensobn 
essen, sich niederlegen u. erbeben bis in alle Ewigkeit. Die Gerechten u. Auserwäblten 
werden sich von der Erde erheben u. aufhören, ihren Blick zu senken, u. werden mit 
dem Kleide der Herrlichkeit angetan sein. Und dies soll euer Kleid sein, ein Kleid 
des Lebens bei dem Herrn der Geister: eure Kleider werden nicht veralten u. eure 
Herrlichkeit wird nicht vergehen vor dem Herrn der Geister. In jenen Tagen werden 
die Mächtigen u. die Könige, die das Festland besitzen, seine Strafengel, denen sie 
überliefert sind, anflehen, daß man ihnen ein wenig Buhe gewähre, damit sie nieder
fallen u. anbeten vor dem Herrn der Geister n. ihre Sünden vor ihm bekennen. Sie 
werden preisen u. loben den Herrn der Geister u. sprechen: Gepriesen sei er, der 
Herr der Geister, der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herrscher, 
der Herr der Herrlichkeit u. der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offen
bar ist. Deine Macht ist von Geschlecht zu Geschlecht u. deine Herrlichkeit von 
Ewigkeit zu Ewigkeit; tief u. unzählig sind alle deine Geheimnisse, u. deine Gerechtig
keit ist unberechenbar. Nun haben wir eingesehen, daß wir den Herrn der Könige 
u. den Herrscher über alle Könige rühmen u. preisen sollen. Auch werden sie sagen: 
Wer gönnt uns Buhe, daß wir rühmen, danken u. preisen u. unsren Glauben vor seiner 
Herrlichkeit bekennen? Jetzt wünschen wir uns ein wenig Buhe, aber erlangen sie 
nicht; wir werden vertrieben u. erreichen sie nicht; das Licht ist vor uns ver-
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schwunden u. Finsternis unsere Wohnstätte immerdar. Denn wir haben unsren Glauben 
vor ihm nicht bekannt, den Namen des Herrn der Geister nicht gerühmt u. den 
Herrn wegen all seines Tuns nicht gepriesen. Unser Vertrauen ruhte auf dem Zepter 
unsres Reiches u. auf unsrem Buhm. Am Tage unsrer Not u. Trübsal rettet er uns 
nicht, u. wir finden keinen Aufschub, daß wir unsren Glauben bekennen, daß unser 
Herr in allem seinem Tun, Richten u. Rechten wahrhaftig ist, u. seine Gerichte die 
Person nicht ansehen. Wir werden um unsrer Werke willen vor seinem Angesichte 
vergehen, u. alle unsre Sünden sind genau gezählt. Jetzt werden sie zu ihnen sagen: 
Unsre Seele ist von ungerechtem Mammon gesättigt, aber das hindert nicht, daß wir 
hinabfahren in die Flamme der höllischen Pein. Danach wird sich ihr Angesicht 
mit Finsternis u. Scham vor jenem Menschensohn erfüllen; sie werden aus seinem 
Angesichte hinweggetrieben werden, u. das Schwert wird unter ihnen vor seinem An
gesichte hausen. Also sprach der Herr der Geister: Dies ist das vor dem Herrn der 
Geister festgesetzte Gericht über die Mächtigen, die Könige, die Hohen u. die, welche 
das Festland besitzen. 

3. Or Sib 8,663—697: Wiederum werden die Könige der Völker gegen dieses 
Land (Palästina) insgesamt einen Ansturm machen, sich selbst den Tod bringend. 
Denn den Tempel des großen Gottes u. die trefflichsten Männer werden sie ver
derben wollen. Wenn sie in das Land gekommen sind, werden die schändlichen 
Könige rings um die Stadt jeder seinen Thron aufstellen, bei sich habend sein un
gehorsames (?) Volk. Und Gott wird mit lauter Stimme reden zu dem ganzen un
erzogenen, eitel denkenden Volk, u. das Gericht wird ihnen kommen vom großen Gott, 
u. sie werden alle umkommen durch die unsterbliche Hand. Vom Himmel werden 
feurige Schwerter auf die Erde fallen; wiederum große Fackeln werden kommen, 
mitten unter die Menschen hineinleuchtend. Die allesgebärende Erde wird in jenen 
Tagen bewegt werden durch die unsterbliche Hand, u. die Fische im Meer u. alle 
Tiere der Erde u. die unzähligen Arten der Vögel u. alle Seelen der Menschen u. das 
ganze Meer wird schaudern vor dem unsterblichen Antlitz, u. es wird Schrecken sein. 
Die jähen Gipfel der Berge n. die ungeheuren Hügel wird er zerreißen, u. das schwarze 
Dunkel wird allen sichtbar sein. Neblige Schluchten in den hohen Bergen werden 
voll von Leichen sein; es werden strömen die Felsen von Blut, u. jeder Gießbach 
wird die Ebene füllen. Die schöngebauten Mauern der feindseligen Männer werden 
alle zu Boden fallen, weil sie das Gesetz des großen Gottes u. sein Gericht nicht 
erkannt haben, sondern in törichtem Sinn ihr alle im Ansturm gegen den Tempel 
die Lanzen erhobt. Und Gott wird alle richten mit Krieg u. Schwert u. Feuer u. (alles) 
Uberschwemmendem Begen, u. es wird Schwefel vom Himmel kommen, dazu Sturm 
u. Hagel, viel u. hart; Tod wird Uber das Vieh kommen. Und dann werden sie den 
unsterblichen Gott erkennen, der dies vollendet. Wehklagen u. Kampfgeschrei zu
gleich wird auf der unendlichen Erde sein, indem die Männer umkommen, u. alle 
Gießbäcbe werden mit Blut strömen. Auch die Erde selbst wird trinken von dem 
Blute der Umkommenden; die wilden Tiere werden sich sättigen am Fleische. 

B. Gerichtsgemälde aus der nachchristlichen Zeit. 
1. Ass Mos 10,1 ff.: Dann wird sein Regiment über all seine Kreatur erscheinen; 

dann wird der Teufel ein Ende haben u. die Traurigkeit mit ihm hinweggenommen 
werden. Dann werden die Hände des Engels gefüllt werden, der an höchster Stelle 
steht (d. h. MichaSl wird mit Vollmacht ausgerüstet werden), u. sofort wird er sie 
rächen an ihren Feinden. Denn der Himmlische wird von seinem Herrschersitz auf
stehen u. heraustreten aus seiner heiligen Wohnung in Empörung u. Zorn wegen seiner 
Kinder. Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erschüttert werden, u. hohe 
Berge werden erniedrigt u. erschüttert werden, u. Täler werden einsinken. Die Sonne 
wird kein Licht mehr geben u. sich in Finsternis verwandeln; die Hörner des Mondes 
werden zerbrechen, u. er verwandelt sich ganz in Blut, u. der Kreis der Sterne wird 
in Verwirrung geraten. Das Meer wird bis zum Abgrunde zurückweichen, u. die 
Strack u. Billerbeck, NT IV 76 
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Wasserquellen werden ausbleiben u. die Flusse erstarren. Denn der höchste Gott 
wird sich erheben, der allein ewig ist, n. wird offen hervortreten, um die Heiden 
zu strafen, u. alle ihre Götzenbilder vernichten. Dann wirst du glücklich sein, Israel, 
u. anf Nacken u. Flügel des Adlers hinaufsteigen . . . ( ? ) und Gott wird erhöhen u. 
am Sternenhimmel schweben lassen, am Ort ihrer Wohnung. Dann wirst du von 
oben herabschauen u. deine Feinde auf Erden sehen u. sie erkennen u. dich freuen 
u. Dank sagen u. dich zu deinem Schöpfer bekennen. 

2. sl. Hen 65,6 ff.: Wenn endet die ganze Kreatur, die sichtbare u. die unsicht
bare, wie es der Herr gemacht hat, alsdann geht ein jeder Mensch in das große 
Gericht. Und alsdann werden vernichtet alle Zeiten u. Jahre, u. fortan wird weder 
Monat noch Tag sein, noch Stunden werden hinzugetan, u. fortan werden sie nicht 
gerechnet. Es beginnt der eine Äon. Und alle Gerechten, welche entfliehen dem 
großen Gericht des Herrn, werden vereinigt werden in dem großen Äon. Der große 
Äon der Gerechten beginnt u. sie werden ewig leben. Und fortan wird unter ihnen 
weder Arbeit (Mühsal) noch Krankheit noch Leid noch Harren noch Not noch Ge
walttat noch Nacht noch Finsternis (sein), sondern ein großes Licht. Und es wird 
ihnen eine große, unzerstörbare Mauer sein u. das helle Licht u. unverwesliche Paradies; 
denn alles Verwesliche wird vergehen, u. es wird das ewige Leben sein. 

3. 4 Esra 7, 31 ff.: Nach sieben Tagen (d. h. nach dem Weltensabbat zwischen 
den Tagen des Messias u. dem 'Olam ha-ba) wird der Äon, der jetzt schläft ( = SOlam 
ha-ba) erwachen u. die Vergänglichkeit selber vergehen. Die Erde gibt wieder, die 
darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, die Kammern (in der Sche'ol) 
erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. Der Höchste erscheint auf 
dem Richterthron: dann kommt das Ende, u. das Erbarmen vergeht, das Mitleid ist 
fern, die Langmut verschwunden; mein Gericht allein wird bleiben, die Wahrheit be
stehen, der Glaube triumphieren; der Lohn folgt nach, die Vergeltung erscheint; die 
guten Taten erwachen, die bösen schlafen nicht mehr. Dann erscheint die Grube 
der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Gehenna wird offenbar 
u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird der Höchste sprechen zu den Völ
kern, die erweckt sind: Nun schaut u. erkennet den, den ihr geleugnet, dem ihr nicht 
gedient, dessen Gebote ihr verachtet! Schaut nun hinüber u. herüber: hier Seligkeit 
u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese Worte wird er zu ihnen am Tage des Ge
richts sprechen. Jener Tag ist so, daß er Sonne nicht hat, nicht Mond, nicht Sterne, 
nicht Wolken, nicht Donner, nicht Blitz; nicht Wind, nicht Begen, nicht Nebel; nicht 
Dunkel, nicht Ahend, nicht Morgen; nicht Sommer, nicht Frühling, nicht Hitze; nicht 
Winter nicht Eis, nicht Frost; nicht Hagel, nicht Wetter, nicht Tau; nicht Mittag, 
nicht Nacht, nicht Dämmerung; nicht Glanz, nicht Helle, nicht Leuchten, sondern 
ganz allein den Glanz der Herrlichkeit des Höchsten, wobei alle das schauen können, 
was ihnen bestimmt ist. Jener Tag dauert eine Jahrwocbe. So ist mein Gericht u. 
seine Ordnung; dir (Esra) allein habe ich diess kundgetan. — Zur Beschreibung des 
Gerichtstages vgl. oben sl. Hen 65, 6 ff. bei Nr. 2 u. Or Sib 3,80 ff.: Alle Elemente 
der Welt werden (von Geschöpfen) verlassen sein, wenn der im Äther wohnende Gott 
den Himmel aufrollt, wie wenn eine Buchrolle aufgewickelt wird, u. fallen wird das 
ganze vielgestaltige Himmelsgewölbe auf die hehre Erde u. in das Meer; n. es wird 
fließen ein Gießbach mächtigen Feuers unermüdlich, verbrennend die Erde, verbrennend 
das Meer, u. wird das Himmelsgewölbe u. die Tage (?) u. die Schöpfung selbst in eins 
zusammenschmelzen u. reinlich auseinanderlesen. Und nicht mehr (werden sein) die 
prunkenden Kugeln der Himmelsleuchten, nicht Nacht, nicht Morgen, nicht viele Tage 
der Sorge, nicht Frühling, nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht Herbst. Und dann 
wird das Gericht des großen Gottes erscheinen in der großen Zeit, wann dies alles 
geschehen ist. — Zugrunde liegen Stellen wie Jes 13, 9f.; Joel 2, 2; 4,15; Am 5,18; 
Sach 14, 6 f. 

4. Or Sib 4,170 ff.: Solltet ihr aber bösen Sinnes mir (der Sibylle) nicht gehorchen, 
sondern ruchlosen Sinn liebend, dies alles mit bösen Ohren aufnehmen, so wird 
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Feuer aber die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen ist: Schwerter, Trompeten, 
mit dem Aufgange der Sonne: die ganze Welt wird ein Gebrüll u. einen schreck
lichen Schall hören. Verbrennen wird es die ganze Erde u. das ganze Geschlecht 
der Männer vernichten u. alle Städte, die Flüsse zugleich u. das Meer; ausbrennen wird 
es alles, daß es zu rußigem Staube wird. Aber wenn dann alles zu Staub u. Asche 
geworden ist u. Gott das unsägliche Feuer stillt, er, der es angezündet, dann wird 
Gott selbst wiederum die Gebeine n. den Staub der Männer gestalten u. die Sterb
lichen wieder aufrichten, wie sie zuvor waren. Und dann wird das Gericht sein, 
bei welchem Gott selbst richten wird, die Welt wiederum richtend. Alle, welche in 
Gottlosigkeit gesündigt haben, die wird wiederum die aufgeschüttete Erde verbergen 
u. der modrige Tartaros, die Tiefen u. die stygische Gehenna. Aber alle, die da 
fromm sind, werden wiederum auf der Erde leben, indem ihnen Gott den Geist gibt 
u. Leben zugleich u. Gnade, den Frommen; sie alle werden dann einander sehen, das 
liebliche, erfreuende Licht der Sonne schauend. 0 glückselig der Mann, der zu jener 
Zeit sein wird! 

II. Die rabbin i sche L i t era tur 

1. iAz 2», 14: R. Chanina b. Papa (um 300) oder, wie auch gesagt worden ist, 
B. Simlai (um 250) hat öffentlich vorgetragen: Dereinst wird Gott das Torabuch in 
seinen Schoß legen u. sagen: Wer sich mit der Tora beschäftigt hat, der komme u. 
empfange seinen Lohn! Sofort versammeln sich die Völker der Welt u. kommen in 
Unordnung herbei, wie es heißt: Alle Nationen versammeln sich zumal Jes 43,9. Gott 
spricht zu ihnen: Kommet nicht in Unordnung vor mich, sondern jedes Volk komme 
einzeln samt seinen Schriftgelehrten! . . . Gibt es denn vor Gott Unordnung? Es ist 
gemeint, daß sie sich nicht durcheinander mengen sollen, damit sie hören, was er 
zu ihnen sagt. Es kommt das römische Beich zuerst vor ihn. Weshalb? weil es das 
angesehenste ist Woher, daß es das angesehenste ist? Weil es heißt: Es wird fressen 
die ganze Erde u. sie zermalmen u. zertreten Dn 7,23. B. Jochanan (t 279) hat ge
sagt: Damit (mit dem 4. Tier in Dn 7) ist das schuldbeladene Born gemeint, dessen 
Münze in die ganze Welt ausgegangen (dessen Oberherrschaft überall anerkannt) 
ist. . . Gott spricht zu ihnen: Womit habt ihr euch beschäftigt? Sie antworten ihm: 
Herr der Welt, wir haben viele Märkte (Straßen) errichtet, wir haben viele Bäder 
erbaut, wir haben viel Silber u. Gold gemehrt, u. das alles haben wir nur der Israeliten 
wegen getan, damit sie sich (ungestört) mit der Tora beschäftigen könnten. Gott 
antwortet ihnen: Ibr größten Narren in der Welt, alles, was ihr getan habt, habt ihr 
nur für euren eigenen Bedarf (Nutzen) getan. Ihr habt Märkte (Straßen) errichtet, um 
da Buhlerinnen wohnen zu lassen, Bäder, um euch selbst darin zu ergötzen; das 
Silber u. Gold aber gehört mir, wie es heißt: Mein ist das Silber u. mein ist das Gold, 
ist der Spruch Jahves der Heerscharen! Hag 2, 8. Gibt es unter euch einen, „der 
diese TKT kann künden* Jes 43,9? Und „diese* rwi bedeutet nichts andres als die 
Tora, wie es heißt: Dies rat ist die Tora, die Mose vorlegte Dt 4,44. Sofort treten 
sie mit Verdruß ab. Abgetreten ist das römische Reich u. das persische Reich tritt 
nach ihm ein. Weshalb? Weil es das angesehenste nach ihm ist. Woher (daß es das 
zweitangesehenste ist)? Weil geschrieben steht: Und siehe, ein andres Tier, das zweite, 
glich einem Bären Dn 7, 5. Und Rab Joseph (f 333) hat als tannattische Tradition 
gelehrt: Das sind die Perser, dio essen u. trinken wie ein Bär u. beleibt sind wie 
ein Bär u. lange Haare haben wie ein Bär u. keine Buhe haben wie ein Bär. Gott 
spricht zu ihnen: Womit habt ihr euch beschäftigt? Sie antworten vor ihm: Herr 
der Welt, viele Brücken haben wir geschlagen, viele Festungen haben wir bezwungen, 
viele Kriege haben wir geführt; u. das alles haben wir nur der Israeliten wegen ge
tan, damit sie sich mit der Tora beschäftigen könnten. Gott antwortet ihnen: Alles 
was ihr getan habt, habt ihr zu eurem eigenen Bedarf (Nutzen) getan. Ihr habt 
Brücken hergestellt, um dafür Zoll zu erheben, Festungen (bezwungen), um ihnen 
Frondienste aufzulegen, die Kriege aber habe ich geführt, wie es heißt: Jahve ist 

76* 
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ein Eriegsmann Ex 15, 5. Gibt es etwa unter euch einen, der dieses kann künden, wie 
es heißt: Wer unter euch kann dieses künden? (so wird Jes 43, 9 zitiert) u. .dieses" 
bedeutet nichts andres als die Tora, wie es heißt: Und .dies' ist die Tora, die Mose 
vorlegte Dt 4, 44. Sofort treten sie vor ihm mit Verdruß ab. Aber nachdem das 
persische Reich beim römischen Reich gesehen hat, daß es (das Vorbringen von rühm
lichen Taten) nicht das geringste genützt hat, warum trat es (denn Uberhaupt noch 
bei Gott) ein? Sie dachten: Jene haben das Heiligtum zerstört u. wir haben es (nach 
seiner ersten Zerstörung) erbaut. Und so erging es jeder einzelnen Nation. Aber nach
dem sie bei den Früheren gesehen haben, daß es ihnen nicht das geringste genützt 
hat, warum traten sie denn ein? Sie meinten: Jene haben die Israeliten unterjocht 
u. wir haben die Israeliten nicht unterjocht. Was ist für ein Unterschied bei diesen 
(den Römern u. Persern), daß sie angesehen sind, u. was ist für ein Unterschied bei 
jenen (den übrigen Nationen), daß sie nicht angesehen sind? Weil sich.jene in ihren 
Herrschaften halten, bis der Messias kommt. Sie werden (dann) vor ihm sagen: Herr 
der Welt, hast du sie (die Tora) uns denn überhaupt gegeben, daß wir sie nicht an
genommen hätten? Aber können sie denn also sagen? Es steht doch geschrieben: 
Er (Mose) sprach: Jahve vom Sinai kam u. glänzte ihnen auf ans SeSir Dt 33,2; u. 
weiter steht geschrieben: Gott kam (so der Midr) von Teman her u. der Heilige vom 
Gebirge Paran! Hab 3, 3. Was wollte er denn in Secir u. was wollte er in Paran? 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Das lehrt, daß Gott sie (die Tora) bei jedem Volk 
u. bei jeder Zunge herumgereicht hat, daß sie sie aber nicht annahmen, bis er zu 
den Israeliten kam, u. sie nahmen sie an. Vielmehr so werden sie (in der Gerichts
verhandlung vor Gott) sagen: Haben wir sie denn überhaupt angenommen, daß wir 
sie nicht gehalten hätten? Aber darin läge ja ihre Widerlegung: warum habt ihr sie 
nicht angenommen? Vielmehr so werden sie vor ihm sagen: Herr der Welt, hast 
du etwa über uns einen Berg geneigt (gestülpt) wie ein Faß, ohne daß wir sie an
nahmen, wie du es bei den Israeliten getan hast? (Diese hast du zur Annahme der 
Tora gezwungen, hast du auch uns dazu gezwungen?) Denn es steht geschrieben: 
Und sie stellten sich unter den Berg (so Ex 19,17 nach dem Midr). Rab Dimi b. Chama1 

(wann?) hat gesagt: Das lehrt, daß Gott den Berg (Sinai) wie ein Faß über die 
Israeliten geneigt hat u. dann zu ihnen sagte: Wenn ihr die Tora annehmt, so ist 
es gut; wenn aber nicht, so wird dort euer Grab sein. Sofort spricht Gott zu ihnen 
(den sich selbst rechtfertigenden Völkern): Früheres sollen sie uns hören lassen! wie 
es heißt Jes 43, 9: Früheres sollen sie uns hören lassen! Die sieben (noachischen) 
Gebote, die ihr angenommen habt, wo habt ihr sie gehalten? Woher, daß sie sie nicht 
gehalten haben? Rab Joseph (t 333) hat als tannaKtische Tradition gelehrt: Er trat 
auf u. brachte die Erde ins Schwanken, er sah hin u. sprach die Völker los (so Hab 3,6 
nach dem Midr). Wonach sah er? Er sah nach den sieben Geboten, die die Söhne 
Noahs auf sich genommen hatten, die sie aber nicht hielten; u. weil sie sie nicht 
hielten, trat er hin u. sprach sie von ihnen los. Aber dann würden sie ja (durch deren 
Nichtbeobachtung) Vorteil erlangt haben! In diesem Falle fänden wir, daß ein Sünder 
(obendrein) belohnt wird. Mar b. Rabina (gegen 400) hat gesagt: Es will sagen, daß 
sie, auch wenn sie sie hielten, keinen Lohn dafür empfangen sollten (nachdem ihnen 
Gott ihre Beobachtung erlassen hatte). Etwa nicht? Es ist doch aber in einer Baraitha 
gelehrt worden: B. MeYr (um 150) hat gesagt: Woher, daß selbst ein Goi (Nichtisraelit), 
der sich mit der Tora beschäftigt, wie ein Hoherpriester ist (u. deshalb seinen Lohn 
erhält)? Die Schrift sagt lehrend: Wenn der Mensch sie tut, so wird er durch sie 
leben Lv 18,5; es heißt nicht: Priester, Leviten u. Israeliten, sondern: Der Mensch, 
der sie tut. Da lernst du, daß selbst ein Goi, der sich mit der Tora beschäftigt, wie 

1 In der Parallelstelle Schab 88», 14 heißt der Autor B. Abdemi b. Chama b. Cbasa, 
dessen Zeit gleichfalls nicht näher bestimmbar ist. Die Grundzüge obiger Haggada 
kennt aber nach Midr HL 8, 5 (I30 b) bereits ein Tannait, namens r ° - B . yvbe, der 
seinen Wohnsitz in Rom hatte. 
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ein Hoherpriester ist. Vielmehr will es dir sagen, daß man dafür keinen Lohn 
empfängt wie einer, dem es befohlen ist n. es tut, sondern wie einer, dem es nicht 
befohlen ist u. es tut. Denn R. Chanina (um 225) hat gesagt: Weit größer ist der, 
dem etwas befohlen ist u. es tut, als der, dem etwas nicht befohlen ist u. es tot. 
Darauf werden sie (die Völker in der Gerichtsverhandlung) vor ihm sagen: Herr der 
Welt, wo haben denn die Israeliten, die (die Tora) angenommen haben, sie gehalten ? 
Gott antwortet ihnen: Ich bezeuge es ihnen, daß sie die Tora gehalten haben. Sie 
sprechen vor ihm: Herr der Welt, gibt es denn einen Vater, der für seinen Sohn Zeugnis 
ablegt (ablegen darf)? Denn es steht geschrieben: Hein erstgeborener Sohn ist Israel 
Ex 4,22. Gott antwortet ihnen: Himmel u. Erde werden für sie Zeugnis ablegen, 
daß sie die ganze Tora gehalten haben. Sie werden vor ihm sagen: Herr der Welt, 
Himmel n. Erde haben Interesse an ihrem Zeugnis (n. darum ist es unzulässig); denn 
es heißt: Wenn nicht mein (Tora-)Bund bestände Tag u. Nacht, so hätte ich die 
Gesetze (Ordnungen) des Himmels u. der Erde nicht geschaffen (so Jer 33,25 nach 
dein Midr). Ferner hat R. SchimSon b. Laqisch (um 250) gesagt: Was bedeutet, 
was geschrieben steht: Es wurde Abend u. es wurde Morgen, der sechste Tag? 
Gn 1,31. Das lehrt, daß Gott mit dem Schöpfungswerk eine Vereinbarung traf u. 
sagte: Wenn die Israeliten meine Tora annehmen, dann ist es gut; wenn aber nicht, 
so lasse ich euch ins Tohu Wa-bohu (— ins Chaos) zurückkehren.1 Und das ist es, 
was Chizqijja (um 240) gesagt hat: Was bedeutet, was geschrieben steht: Vom Himmel 
her ließest du das Recht (Gesetz) vernehmen, da fürchtete sich die Erde u. beruhigte 
sich? Ps 76, 9. Wenn sie sich fürchtete, warum beruhigte sie sich, u. wenn sie sich 
beruhigte, warum fürchtete sie sich? Allein anfänglich fürchtete sie sich (die Israeliten 
möchten die Tora nicht annehmen), aber schließlich beruhigte sie sich (nach der 
Annahme der Tora seitens Israels). Gott antwortet ihnen (den Völkern in der Gerichts
verhandlung): So mögen von euch welche kommen u. für die Israeliten das Zeugnis 
ablegen, daß sie die ganze Tora gehalten haben! Es komme Nimrod u. bezeuge dem 
Abraham, daß dieser keinen Götzendienst getrieben hat! Es komme Laban u. be
zeuge dem Jakob, daß er sich nicht des Raubes verdächtig gemacht hat! Es komme 
das Weib des Potiphar u. bezeuge dem Joseph, daß er sich nicht der Unzucht ver
dächtig gemacht hat! Es komme Nebukadnecar u. bezeuge dem Chananja, Mischafil 
u. SAzarja, daß sie kein Götzenbild angebetet haben! Es komme Darjavasch (Darius) 
u. bezeuge dem Daniöl, daß er nicht das Gebet vernachlässigt hat! Es komme Bildad, 
der Schnchit, u. Cophar der NaSamanit, u. Eliphaz, der Temanit, u. Elihu, der Sohn 
des Buziten Barakh'el, u. bezeuge den Israeliten, daß sie die ganze Tora gehalten 
haben, wie es>'heißt: Sie sollen ihre Zeugen stellen u. recht bekommen Jes 43, 9. 
Sie (die Völker) sprechen vor ihm (weiter in der Gerichtsverhandlung): Herr der Welt, 
gib sie uns von neuem, u. wir wollen sie tun! Gott antwortet ihnen: Ihr größten 
Narren in der Welt, wer es sich am Rüsttag auf den Sabbat ( = in dieser Welt) 
hat Mühe kosten lassen, der wird am Sabbat ( = in der zukünftigen Welt) zu essen 
haben; wer es sich aber am Rüsttag auf den Sabbat keine Mühe hat kosten lassen, 
woher wird er am Sabbat essen? Aber gleichwohl, ein leichtes Gebot habe ich, u. 
.Laubhütte" ist sein Name, geht u. beobachtet es! Aber kann man denn so sagen? 
Es hat doch R. JehoschuaS b. Levi (um 250) gesagt; Was bedeutet, was geschrieben 
steht: (So halte denn das Gebot u. die Satzungen u. die Rechte,) die ich dir beute 
gebiete? Dt 7,11; .heute" sie zu tunu. nicht morgen sie zu tun, heute .sie zu tun* 
u. nicht heute den Lohn zu empfangen! (Das schließt doch jedes Nachholen des 
Versäumten am Tage des Gerichts aus u. ebenso den sofortigen Lobnempfang!) Allein 

1 Zu dem Schriftbeweis aus Gnl,31 bemerkt Raschi: Das n von ««ren .der 
sechste* Gn 1,31 stehe überflüssig (es hätte ' « « nv> genügt), u. es stehe am Ende 
des Schöpfungswerkes, weil es für obige Auslegung dienen solle, u. so sei es gemeint: 
Es ward Abend u. es ward Morgen, der Tag des Sechsten, nämlich des Sechsten im 
Monat Sivan, an welchem die Israeliten die Tora empfangen sollten. 
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(jener Vorschlag wird den Völkern noch am Tage des Gerichts gemacht) weil Gott 
nicht tyrannisch mit seinen Geschöpfen verfährt, u. weshalb nennt er es (das Sukkoth-
gebot) ein leichtes Gebot? Weil damit keine Verringerung des Geldbeutels ver
knüpft ist Sofort nimmt ein jeder u. geht u. verfertigt eine Laubhütte oben auf 
seinem Dach. Gott aber macht über ihnen die Sonne glühend heiß wie zur Zeit der 
Tammuz-Sonnenwende (im Hochsommer), u. jeder verachtet seine Laubhütte u. geht 
von dannen, wie es heißt: Lasset uns zerreißen ihre Bande u. ihre Fesseln von uns 
werfen Ps 2,3. Macht er denn die Sonne glühend beiß? Es hieß doch: Gott ver
fährt nicht tyrannisch mit seinen Geschöpfen! Es geschieht, weil es auch den Israeliten 
bisweilen begegnet, daß sich die Gluthitze der Tammuz-Sonnenwende bis zum Laub-
hattenfest hinzieht u. ihnen zur Qual wird. Aber es hat doch Baba (f 352) gesagt: 
Wer Qual dadurch erleidet, ist befreit von der Laubhütte (nicht zum Verweilen in 
ihr verpflichtet)! Wenn er auch von ihr befreit ist, darf er sie denn verächtlich be
handeln? Sofort sitzt Gott nieder u. lacht über sie, wie es heißt: Der im Himmel 
sitzt, lacht, der Allherr spottet ihrer Ps 2,4. B. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Es gibt 
kein Lachen vor Gott, außer an jenem Tag allein. — Parallelen ohne die Zwischen
bemerkungen Tanch O-BEIS 15 b , 27; TanchB n-sei» § 9 (16»); in Pesiq 185 b mü
der Anfang. 

2. Midr HL 2,1 (95»): B. Eliazar aus ModiHm (f um 135) hat gesagt: Dereinst 
werden in der Zukunft (beim jüngsten Gericht) die Engelfürsten der Völker der Welt 
kommen, um die Israeliten vor Gott zu verklagen. Sie werden sagen: Herr der Welt, 
diese (die Völker) haben Götzendienst getrieben, u. jene (die Israeliten) haben Götzen
dienst getrieben; diese haben Unzuchtssünden begangen, u. jene haben Unzuchts
sünden begangen; diese haben Blut vergossen, u. jene haben Blut vergossen: warum 
fahren diese zum Gehinnom hinab, während jene nicht hinabfabren? Dann wird Gott 
ihnen antworten u. sagen: Wenn dem so ist, so sollen alle Völker mit ihren Göttern 
in den Gehinnom hinabfahren! Das ist es, was geschrieben steht: Alle Völker sollen 
gehen (nämlich in den Gehinnom hinab im Sinn des Midr.), ein jedes im Namen 
seines Gottes Micha 4,5. B. B»?uben (gegen 300) hat gesagt: Wenn das Wort nicht 
geschrieben stände, würde man es unmöglich sagen: Gleichsam „im Feuer (des Gehin
noms) wird Jahve gerichtet* (so Jes 66,16 nach dem Midr.); Jahve „richtet" »ei», 
steht hier nicht geschrieben, sondern „er wird gerichtet" SEBJ. Das ist es, was 
David im heiligen Geist gesagt hat: Auch wenn ich hineingehe in das dunkle Tal 
(des Gehinnoms am Tage des Gerichts), fürchte ich nichts Schlimmes, denn du bist 
bei mir (im Gehinnom) Ps 23,4. — Dasselbe in breiterer Ausführung auch Midr Ps 1 
§20(11»). 

Anmerkung: Die gleichen Anklagen, die oben gegen die Israeliten erhoben 
werden, begegnen auch sonst in den Schilderungen des jüngsten Gerichts. Midr 
Buth 1,1 (122 b, 6): B. Jochanan (t 279) hat gesagt: „Höre mein Volk" Ps 50,7, das 
geht auf die Vergangenheit; ,u. ich will reden* (das.) auf die Zukunft. „Höre mein 
Volk*, geht auf diese Welt, „u. ich will reden* auf die zukünftige Welt, damit es 
für mich ein Auftun des Mundes gibt vor den Engelfürsten der Völker der Welt. 
Denn sie werden sie (die Israeliten) vor mir verklagen u. sagen: Herr der Welt, diese 
(die Israeliten) dienen den Götzen u. jene (die Völker der Welt) dienen den Götzen; 
diese haben Unzuchtssünden getrieben, u. jene haben Unzuchtssünden getrieben; diese 
haben Blut vergossen, u. jene haben Blut vergossen; diese geben zum Gan SEden 
hinab, u. jene fahren zum Gehinnom nieder! In jener Stunde wird der Verteidiger 
•>i;-3s ( = ovvqyogo;) der Israeliten (d. h. der Erzengel Mikhaöl) schweigen. Das ist 
es, was gesagt ist: In jener Zeit wird Mikhaöl dastehen Dn 12,1. Gibt es denn ein 
Sitzen droben?. . . Und du sagst: Er wird dastehen? Was bedeutet: Er wird da
stehen? Er wird schweigen, wie es heißt: Ich sollte harren, da sie nicht reden; 
weil sie dastehen (ohne zu reden), nicht weiter antworten? Hi 32,16. Gott wird zu 
ihm sagen: Du schweigst, u. führst nichts an zur Verteidigung für meine Kinder. Bei 
deinem Leben! Da werde ich reden von einer Wohltat (einem Verdienst?) u. meinen 
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Kindern helfen. Von welcher Wohltat? R. ElSazar (um 270) u. R. Jochanan (t 279). 
Der eine sagte: Von der Wohltat, die ihr meiner Welt erwiesen habt dadurch, daß 
ibr meine Tora angenommen habt; denn wenn ihr meine Tora nicht angenommen 
hättet, hätte ich sie (die Welt) ins Chaos zurückkehren lassen.. . . Und der andre 
sagte: Von der Wohltat, die ihr euch selbst erwiesen habt dadurch, daß ihr meine 
Tora angenommen habt; denn wenn das nicht geschehen wäre, hätte ich euch aus 
den Völkern ausgetilgt. — Dasselbe anonym mit Abweichungen Midr l's 20 § 3 (87 b). || 
Midr HL 8, 8 (131 b): R. iAzarja (um 380) hat im Namen des R. Jehuda b. Simon 
(um 320) gesagt: In der Zukunft werden alle Engelfarsten der Völker der Welt 
kommen u. die Israeliten vor Gott verklagen n. sagen: Herr der Welt, diese (die 
Völker) haben Götzendienst getrieben, u. jene (die Israeliten) haben Götzendienst ge
trieben; diese haben Unzuchtssünden begangen, u. jene haben Unzuchtssünden begangen; 
diese haben Blut vergossen, u. jene haben Blut vergossen: warum fahren diese zum Ge
hinnom hinab, während jene nicht hinabfahren? Dann wird Gott zu ihnen sagen: Eine 
kleine Schwester haben wir HL 8,8. Wie man einem kleinen Kinde nicht verwehrt, 
was es tut, weil es klein ist, so kommt, womit sich auch die Israeliten alle Tage des 
JahreS durch ihre Sünden beflecken mögen, der Versöhnungstag u. schafft für sie 
Sühnung, wie es beißt: Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen 
(um euch zu reinigen, von allen euren Sünden sollt ibr vor Jahve rein werden) 
Lv 16,30. — In der Parallele Midr Ps 15 § 5 (59 a) folgt auf die Worte: Warum fahren 
diese zum Gehinnom hinab, während jene nicht hinabfahren? dieses Einschiebsel: 
Gibt es denn ein Ansehn der Person vor dir? Gott antwortet ihnen: „Wenn einer den 
ganzen Beichtum seines Hauses um die Liebe gäbe, nur verachten würde man ihn* 
HL 8,7. Und jetzt sollte ich sie verachten? Dann werden die Völker der Welt 
sagen: Siehe, wir wollen von unsren Schätzen geben, daß uns Sühnung werde! Und 
er wird zu ihnen sagen: Wenn ihr all euren Mammon geben würdet für ein einziges 
Wort in der Tora, von denen ihr gelassen habt, würde euch (lies uA) keine Sühnung 
werden. Was steht hinterher geschrieben? „Eine kleine Schwester haben wir* usw. 

3. Tanch B-BSIW 15 b : Das ist es, was von David im heiligen Geist gesagt worden 
ist: Beschämt werden alle Bilderverehrer, welche sich der Götzen rühmen Ps 97, 7. 
In bezug auf wen hat er es gesagt? Er hat es nur in bezug auf Gott gesagt. R. Chanina 
(der Bibelleser, um 225) hat gesagt: Dereinst (nämlich beim Weltgericht) wird Golt 
seine Herrlichkeit allen offenbaren, die in die Welt kommen, u. seinen (Gerichts-)Thron 
herablassen in der Mitte ( = Zenit) des Firmaments; dann wieder wird er ihn auf
stellen an der Stelle, an der die Sonne aufgeht zur Zeit der Sommersonnenwende, u. 
dann wieder wird er ihn aufstellen an der Stelle, an der die Sonne aufgeht zur Zeit 
der Wintersonnenwende. Es antwortete ihm R. Chanioa der Ältere (um 225): Kann 
denn die Herrlichkeit dessen geschaut werden, von dem geschrieben steht: Nicht 
wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben? Ex 33,20. Und du sagst, daß er seine 
Herrlichkeit allen offenbaren werde, die in die Welt kommen? Er antwortete ihm: 
Siehe, es steht geschrieben: Denn Sonne u. Schild ist Jahve Gott, Gnade u. Ehre 
gibt Jahve, nicht versagt er Gutes denen, die in Unsträflichkeit wandeln Ps 84,12. 
Wie der Schild seine Träger beschirmt in der Stunde des Kampfes, so wird auch Gott 
in jener Stunde seine Kinder beschirmen. R. Chanina (der Ältere) sagte: In der Stunde, 
da Gott die Welt richten wird, wird er sie ergreifen, um zu richten sie u. ihre Götter, 
u. er wird Beschildete vor ihnen aufstellen u. die beiden Tafeln mit den 10 Worten 
(Geboten) bringen u. zu ihnen (den 10 Geboten) sagen: Haben sie sich je um euch 
gekümmert? Und sie werden vor ihm sagen: Seit dem Tage, da du uns geschaffen 
hast, hat sich um uns nur ganz allein dein Volk Israel gekümmert. „Welche sich 
der Götzen rühmen* Ps 97,7 (s. oben). Die Schrift hätte sagen sollen: „Die (auf ihre 
Götzen) vertrauen'! Was heißt: „die sich rühmen*? Daß sie nicht eher Götzendienst 
getrieben haben, als bis sie sich einander Ehre erwiesen hatten. (Wohl euhemeristische 
Erklärung des Götzendienstes, s. bei Rom 1,23 S.52,C). Gott spricht zu ihnen: An 
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jedem Tage seid ihr vor mir beschämt worden. Einige von euch verehrten Tauben — 
viele Tauben sind geschlachtet worden (hättet ihr euch nicht schämen sollen?)! 
Einige von euch verehrten Steine —viele Steine sind auf der Straße zerbrochen worden! 
Einige von euch verehrten Fische — viele Fische sind auf dem Markt verkauft 
worden! Sofort beschämt sie Gott, wie es heißt: Sehen werden es die Heiden u. sich 
schämen wegen all ihrer Heldenkraft, werden die Hand auf den Mund legen u. ihre 
Ohren werden betäubt sein. — Parallelstelle: TanchB onsn» § 8 (16 a). 

4. Midr Ps 81 § 5 u. 6 (119 b, 29): B. J9hoschua< b. Levi (um 250) u. B. Sch'muöl 
b. Nachmani (um 260) u. unsre Lehrer. (Unsre Lehrer haben gesagt: Warum heißt 
es zweimal: ,Sie werden beschämt"? Ps 6,11). Wenn Gott sitzen wird, die Völker 
der Welt u. die Israeliten in der Zukunft zu richten, wird er die Israeliten nach der 
verdienstlichen Seite richten, u. die Völker der Welt werden beschämt werden. Was 
tut er (Gott)? Er bringt den bösen Trieb unter sie, u. sie sagen: Wir verlangen, daß 
er die Urteilssprüche über uns ändert! Was wird Gott tun? Er richtet sie u. erklärt 
sie für schuldig, u. sie werden zum zweitenmal beschämt. Hätten sie geschwiegen, 
so wären sie nur einmal beschämt worden. Deshalb wird zweimal gesagt: Sie werden 
beschämt Ps 6,11. — B. Sch*mu8l b. Nachmani hat gesagt: Warum heist es zwei
mal: ,Sie werden beschämt"? Ps 6,11. In der Zukunft wird jede Nation zu ihrer 
Gottheit rufen: die eine ruft die Sonne an u. die andre den Mond, aber keine ant
wortet ihnen, weil in ihnen nichts Wesenhaftes ist; u. sie werden beschämt, weil 
sie ihnen nicht antworten, wie es heißt: Beschämt werden alle Bilderanbeter Ps 97, 7; 
u. ferner steht geschrieben: Es errötet der Mond u. es schämt sich die Sonne Jes 24,28. 
Danach werden sie (die Völker) zu Gott kommen, u. er sagt zu ihnen: Ihr habt jene 
zur Hauptsache u. mich zur Nebensache gemacht; auch ich werde (jetzt) die Israeliten 
zur Hauptsache u. euch zur Nebensache machen, auch werde ich euch nicht ant
worten, weil ihr nicht zu mir zuerst gekommen seid; denn wenn ihr zu mir zuerst 
gekommen wäret, würde ich euch geantwortet haben. Da werden sie (zum zweiten
mal) beschämt werden, wie es heißt: .Sie schreien, aber da ist kein Helfer" Ps 18,42, 
das geht auf die Götzenbilder; .zu Jahve, u. er antwortet ihnen nicht' (das.), das 
geht auf Gott, der ihnen nicht antwortet. Deshalb ist zweimal gesagt worden: .Sie 
werden beschämt* Ps 6, 11. — B. Jehoschua< b. Levi hat gesagt: Warum heißt es 
zweimal: Sie werden beschämt? In der Zukunft wird Gott die gerechten u. die gott
losen Israeliten richten. Er gibt den Gerechten einen Freispruch, daß sie zum Gan 
'Eden eingehen, u. er läßt die Gottlosen in den Gehinnom zurückkehren. (Das ist 
die 1. Beschämung.) Darauf läßt er sie noch einmal aus dem Gehinnom herauskommen 
u. in den Gan 'Eden bei den Gerechten eintreten u. spricht zu ihnen: Siehe, das ist 
die Stätte der Gerechten [u. noch sind Plätze frei zwischen ihnen, damit ihr nicht 
etwa sagt: Auch wenn wir Buße getan hätten, wäre für uns doch kein Raum frei 
gewesen im Gan 'Eden bei den Gerechten].1 Dann läßt er die Gerechten aus dem 
Gan 'Eden herauskommen u. in den Gehinnom eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das 
ist die Stätte der Gottlosen, u. siehe, noch ist Raum zwischen ihnen frei [damit ihr 
nicht etwa sagt: Auch wenn wir uns verschuldet hätten, wäre für uns kein Raum 
frei gewesen im Gehinnom]. Allein die Gottlosen haben ihren u. euren Gehinnom in 
Besitz genommen. Und das ist es, was die Schrift sagt: Statt eurer Schande gibt es 
Doppeltes . . .; doppelten Besitz werden sie in ihrem Lande erlangen Jes 61,7. Dann 
läßt er die Gerechten in den Gan SEden u. die Gottlosen in den Gehinnom zurück
kehren. (Das ist die 2. Beschämung.) — Parallelen zur Ausführung des B. Schemu6l 
b. Nachman s. Midr Ps 9 § 6 (42») u. 81 § 3 (119 b). 

5. pSAZ 4,44», 47: R. Nachman (um 400) hat im Namen des R. Mani (um 870) 
gesagt: Dereinst wird das Götzenbild kommen u. vor seinen Anbetern ausspeien u. 
sie beschämen, um dann aus der Welt zu verschwinden. Was ist der Schriftgrund? 
Beschämt werden alle Bilderverehrer Ps 97, 7. B. Nachman hat im Namen des B. Mani 

Die hier lerten Worte fehlen in der ed. Buber. 
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gesagt: Dereinst wird das Götzenbild kommen u. seine Knie vor Gott beugen, um 
dann aus der Welt zu verschwinden. Was ist der Schriftgrund? Es werden sich vor 
ihm niederwerfen alle Götter Ps 97,7. — Hierzu vgl. Midr Ps 31 § 4 (119 b): Beschämt 
werden alle Bilderverehrer Ps 97, 7. R. Judan (um 350) hat im Namen des B. Nachman 
(b. Sch^uSl b. Nachman?, um 300) gesagt: Dereinst (beim jüngsten Gericht) wird 
Gott etwas Wesenhaftes in die Götzen legen u. sie werden kommen u. sich vor Gott 
niederwerfen, wie es heißt: Es werden sich vor ihm niederwerfen alle Götter Ps 97, 7, 
u. danach werden sie ihre Verehrer beschämen. R. Pinechas (um 360) hat gesagt: 
Dereinst (beim jüngsten Gericht) wird Gott den Götzen den Mund öffnen, daß sie 
vor ihren Verehrern sprechen, u. sie werden zu diesen sagen: Wehe euch, daß ihr 
den ewig Lebenden verlassen habt, der der Schöpfer Himmels u. der Erde ist, u. euch 
niedergeworfen habt vor dem, von dem es heißt: Einen Mund haben sie u. können 
nicht reden Ps 115, 5. — Ferner s. Midr Ps 97 § 2 (21 l b ) : Beschämt werden alle 
Bilderverehrer Ps 97,7. R. Schcmuöl b. Nachmani (um 260) hat gesagt: Dereinst (beim 
Weltgericht) werden alle Völker der Welt versammelt werden mit ihren Götzen
bildern in ihren Händen, n. Gott wird zu ihnen sagen: An wen habt ihr geglaubt? 
Sie werüen zu ihm sagen: An den u. den. Gott spricht zu ihnen: Aber nicht wahr, 
in denen ist doch nichts Wesenhaftes? Sofort sagt Gott zu ihnen: Siehe, hier sind 
Lahme u. Stumme u. Blinde, die ich geschlagen habe, sie (die Götzen) sollen kommen 
u. sie heilen! Sofort, wenn die Völker der Welt sehen, daß nichts Wesenhaftes an 
ihnen ist, werfen sie sie aus ihrer Hand. In jener Stunde gibt Gott gleichsam Wesen
haftes den Götzen, u. die Götzen kommen u. werfen sich vor Gott nieder, u. die 
Völker der Welt schämen sich u. werden auch beschämt, daher: Beschämt werden 
alle Bilderverehrer, die sich der Götzen rühmen; es werfen sich vor ihm nieder alle 
Götter Ps 97, 7. Sofort werfen sie sie in den Abgrund, wie es heißt: An jenem Tage 
wird der Mensch seine silbernen u. seine goldenen Götzen wegwerfen usw. Jes 2,20. 
An jenem Tage .wird es Cion hören n. sich freuen nm deiner Gerichte willen, Jahve", 
daß du Gericht gehalten hast über die Völker der Welt u. an ihren Götzen. Dann 
werden alle, die in die Welt kommen, zu den Israeliten sagen: .Die ihr Jahve liebt, 
hasset das Böse! Der die Seelen seiner Frommen behütet, wird sie aus der Hand 
der Gottlosen retten" Ps 97, 8 u. 10. || TanchB o-tstw § 10 (16 b ): Wenn Gott die 
Völker der Welt richten wird, wird er ihre Götter mit ihnen richten, wie es heifit: 
Mit Feuer richtet Jahve usw. Jes 66,16. Wenn sie im Feuer nicht bestehen können, 
fliehen sie; Gott aber sendet Engel1 mit Halseisen n. Ketten, u. sie werfen jene ins 
Feuer, wie es heißt: Und verbrennen wird sie der Tag, der da kommt Mal 3,19. — 
Eine andre Erklärung. Niederwerfen sich vor ihm alle Götter Ps 97, 7. Die Völker 
der Welt werden (am Tage des Gerichts) zu ihren Göttern sagen: Kommt, lasset 
uns niederfallen vor Gott, denn ihr habt uns verführt. Sofort .fahren die Götzen 
gänzlich dahin' Jes 2,18, u. Gott stürzt die Völker der Welt hinab in den Gehinnom; 
deshalb heißt es: Beschämt werden alle Bilderverehrer usw. Ps 97, 7. — Dasselbe 
Tanch D-BBI» 16», 17. Ähnliche Ausführungen auch in ExB 15 (77 b). 

6. Midr Qoh 3, 9 (17 b ) : B. Pinechas (um 360) hat im Namen des B. Rauben 
(gegen 300) gesagt: Gleich einem Könige, der ein Gastmahl veranstaltete u. sich Gäste 
einlud. Der König gab einen Befehl u. sprach: Jeder einzelne soll mitbringen, worauf 
er sich niederlassen will. Die einen brachten Teppiche, andre brachten Matratzen, 
andre brachten Bettpolster, andre brachten Kissen, andre brachten Stühle, andre 
brachten Holzklötze u. andre brachten Steine. Der König schaute zu u. sagte: Jeder 
lasse sich auf dem nieder, was er mitgebracht hat. Die, welche auf den Holzklötzen 
u. auf den Steinen saßen, murrten über den König u. sprachen: Ist das eine Ehre 
für den König, daß wir auf Holzklötzen u. auf Steinen sitzen sollen? Als der 
König es hörte, sagte er zu ihnen: Ist es nicht genug, daß ihr den Palast, der mir 

» Zu diesen Engeln mit Marterwerkzeugen s. Hen 53, 3 ff.; 56,1 ff. bei Mt 25, 31 » 
S. 974 Nr. 2; ferner Hen 54,3 f. 
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auf wer weiß wie große Ausgaben zu stehen gekommen ist, mit Steinen u. Holz
klötzen verunziert, daß ihr euch auch noch erdreistet, gegen mich Anklagen vorzu
bringen? Eure Ehre habt nur ihr selbst euch bereitet! So werden in der Zukunft die 
Gottlosen zum Gehinnom verurteilt werden u. gegen Gott murren: Siehe, wir haben 
auf das Heil Gottes ausgeschaut u. solches soll Ober uns kommen?! Da wird Gott 
zu ihnen sagen: Seid ihr nicht in der Welt, in der ihr wäret, die Urheber gewesen 
von Farteiung u. Verleumdung u. allen Schlechtigkeiten, seid ihr nicht die Urheber 
gewesen von Streitereien u. Gewalttätigkeiten? Das ist es, was geschrieben steht: 
Siehe, ihr alle seid es, die das Feuer angezündet, mit Flammenpfeilen sich umgürtet 
haben Jes 50,11; deshalb «sollt ibr hingehen in die Glut eures Feuers u. an euren 
Brandpfeilen sollt ihr verbrennen* (das.), damit ihr nicht saget: „Von meiner Hand 
ward euch solches* (das.); nein! vielmehr ihr selbst habt es euch bereitet; deshalb 
„zur Peinigung sollt ihr euch hinlegen* (das.), von eurer Hand ward euch solches. — 
Zum Murren wider Gottes Gerichtsurteil 8. auch Midr Ps 1 § 22 (12 b , 1): B. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Dereinst wird Gott zu Geriebt sitzen mit den Gerechten u. mit 
den Gottlosen; er richtet die Gerechten u. läßt sie in den Gan 'Eden eintreten, u. er 
richtet die Gottlosen u. erklärt sie des Gehinnoms für schuldig. Und die Gottlosen 
werden sagen: Er hat uns nicht nach Gebühr gerichtet: wen er will, erklärt er für 
gerecht, u. wen er will, erklärt er für schuldig! Und Gott wird sagen: Ich wollte euch 
nicht öffentlich bekanntmachen (bloßstellen). Was tut Gott? Er liest ihr Schuldregister 
vor, u. dann fahren sie zum Gehinnom hinab. 

7. TanchB o-w-ip § 1 (36»): Hoch zeigt sich Jahve C°baoth durch das Gericht, u. 
der heilige Gott erweist sich heilig durch Gerechtigkeit Jes 5,16. Wann wird Gott 
erhaben in seiner Welt? Wenn er Gericht u. Urteil vollzieht an den Völkern der Welt, 
wie es heißt: Aufgestanden ist Jahve zum Rechtsstreit, u. er steht da, die Völker 
zu richten Jes 3,13; u. ferner heifit es: Ich schaute, bis man Throne aufstellte ••»•» 
Dn 7, 9. Was bedeutet Throne? Gibt es denn viele (mehrere) Throne? Es steht doch 
geschrieben: Ich sah Jahve sitzen auf einem Thron Jes 6,1 (also gibt es nur einen 
Thron). Was bedeutet also „Throne* (der Plural)? R. Jose Ha-g'lili (um 110) u. R. iAqiba 
(t um 135). Der eine (R. Jose) sagte: „Throne*, das ist der Thron u. seine Fußbank. 
Und der andre sagte: Das sind die Throne der Völker der Welt, die Gott dereinst 
umstürzen wird, wie es heißt: Ich will umstürzen den Thron der Königreiche u. ver
nichten die Stärke der Reiche der Heiden Hag 2,22. Erkenne, daß dem so ist: „Man 
setzte 3-n" Throne hin', steht hier (Dn 7,9) nicht geschrieben, sondern: „Man warf 
hin* u. (ebenso) steht geschrieben: Roß u. seinen Reiter warf er in das 
Meer Ex 15,1 (also ist bewiesen, daß Dn 7,9 bedeuten kann „man warf hin'; 
daraus folgt dann, daß mit den „Thronen" Dn 7, 9 die Throne der Weltvölker ge
meint sind). Unsre Lehrer (die Zeitgenossen des R. Jose u. des R. iAqiba) sagten: 
Was bedeutet „Throne* Dn 7,9? In der Zukunft wird Gott sitzen, u. die Engel stellen 
Throne (Stühle) für die Großen Israels auf, u. diese setzen sich darauf, u. Gott sitzt 
wie ein Gerichtspräsident mit (bei) ihnen, u. dann richten sie die Völker der Welt, 
wie es heißt: Jahve kommt ins Geriebt mit den Ältesten seines Volkes u. seinen 
Fürsten Jes 3,14. „Wider sy die Ältesten seines Volkes* steht hier nicht geschrieben, 
sondern (gemeinschaftlich) „mit ny den Ältesten*, das lehrt, daß Gott (gemeinschaft
lich) mit den Ältesten u. den Fürsten Israels dasitzen u. die Völker der Welt richten 
wird. Und für wen sind jene Throne (Stühle)? Für das Haus David u. die Ältesten 
Israels, wie es heißt: Denn da stehen die Throne zum Geriebt, die Throne für das 
Haus David Ps 122, 5. R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Chilqijja aus dem 
Süden (um 320) im Namen des R. Reluben (gegen 300) gesagt: Wenn du sagst: Denn 
da stehen die Throne zum Geriebt, die Throne für das Haus David Ps 122, 5, was 
bedeutet/dann: Der Alte der Tage saß nieder? Dn 7,9. Daß er unter ihnen sitzen 
wird wie ein Gerichtspräsident u. (gemeinsam) mit ihnen die Völker richtet; deshalb 
steht geschrieben: Bis man Throne aufstellte Dn7,9. Was heißt: Und das Haar 
seines Hauptes war rein wie Wolle? Dn 7, 9. Daß Gott sich rein (schuldlos) hält 
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den Völkern der Welt gegenüber u. ihnen den Lohn auszahlt für leichte Gebote, 
die sie in dieser Welt erfüllt haben, damit er sie richte n. für schuldig erklare in 
der zukünftigen Welt, damit sie kein Öffnen des Mundes (keine Gelegenheit zur 
Widerrede) haben u. kein Verdienst für sie gefunden werde, wie es heißt: Was werden 
für Antwort geben die Völkerengel, wenn Jahve Cion festigt u. darin geborgen sind 
die Elenden seines Volkes? (so Jes 14, 32 nach dem Midr.). Und sofort vollzieht er 
an ihnen das Gericht; in jener Stunde wird Gott erhaben sein in seiner Welt, wie 
es heißt: Hoch zeigt sich Jahve C°baoth durch das Gericht, u. der heilige Gott er
weist sich heilig durch Gerechtigkeit Jes 5,16. — Dasselbe Tauch wv-.p Anfang. — 
Der Gedanke, daß sich Gott den Heiden gegenüber dadurch schuldlos halte, daß er 
ihnen ihren Lohn in dieser Welt auszahle, findet sich bei verschiedenen Autoren, 
s. R. Schimion b. Laqisch (um 250) Tanch o'vzm 92 b ; R. Schemue"l b. Nachman (um 260) 
Midr Esther 1,1 (84»); R. Alexandrai (um 270) SAZ 4»; R. Levi (um 300) TanchB a-otsa 
§ 4 (42 »); R. Simon (um 280) Tancb a-üte* 92 b ; Midr Esth 1,1 (84»); R. Ajebu (um 320) 
Midr Esth 1,1 (84»); einzelnes davon auch bei Rom 3, 9 S. 141 Anm. i u. S. 143 Anm. e. 
B. Jochanan (f 279) hat den Gedanken auch auf die gottlosen Israeliten ausgedehnt, 
s. Midr Esth 1, 1 (84»). — Die Ansicht, daß Gott in Gemeinschaft mit den Ältesten 
Israels die Völker richtet, wird ExR 5 (7 l b , 37) u. Tanch PI<M>67»,9 von B. Abin 
(I., um 325; IL, um 370) vertreten, s. 29. Exkurs S. 871 Anm. ee. 

8. Tanch -j-or § 14 (16 b ) : Warum wird es (Rom) mit dem Schwein "»"»n1 ver
glichen? Weil Gott dereinst das strenge Recht bei ihm wiederherstellen wird *<*Tnn?>. 
Wie denn? In der Zukunft (beim jüngsten Gericht) wird Gott einen Herold aus
senden: ,Wer .sich mit der Tora beschäftigt hat, der komme u. empfange seinen 
Lohn!* Und auch die Gojim (NichtJuden) werden sagen: Gib uns unsren Lohn, denn 
auch wir haben das u. das Gebot erfüllt! Gott spricht: Wer keine Greuel- u. Kriech
tiere gegessen hat, der komme u. empfange seinen Lohn! In jener Stunde empfangen 
sie ibr Urteil, denn es heißt: Die da Schweinefleisch essen u. Greuel u. Mäuse, alle
samt nehmen sie ein Ende, ist Jahves Spruch Jes 66, 17. — Paralle: Midr Qoh 1,9 (9 b ) . 

9. TanchB ix § 4 (8») s. bei Rom 3, 9 S. 154 Anm. ee. 
10. Midr Ps 118 § 10 (242 b): Jahve ist mein, mir zu helfen Ps 118,7. Ein Gleichnis. 

Womit ist das zu vergleichen? Gleich Menschen, die kommen, um an der Gerichts
stätte einen Prozeß zu führen, u. sie fürchten sich vor dem Richter. Man sagt (zu 
ihnen): Fürchtet euch nicht vor dem Richter, sondern machet stark euer Herz! So 
werden dereinst die Israeliten im Gericht vor Gott stehen, u. sie fürchten sich vor 
dem Richter, die Engel des Dienstes aber sagen zu ihnen: Fürchtet euch nicht vor 
dem Richter! Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja ein Sohn (Bürger) eurer Stadt, wie es 

1 .Schwein' als Bezeichnung Roms wohl in erster Linie wegen des Ebers in den 
römischen Feldzeichen. — Im AT hat man an zwei Stellen (Ps 80,14 u. Lv 11, 7) in 
dem Wörtern einen Hinweis auf Rom gefunden. LvR13(114 d ,4): R.Pinechas (um 360) 
u. R. Chilqijja (um 320) haben im Namen des R. Simon (um 280) gesagt: Von allen 
Propheten haben es (Rom u. Roms Art) nur zwei Propheten bekanntgemacht, Asaph 
u. Mose. Asaph hat gesagt: Es frißt ihn das Schwein aus dem Walde ab Ps 80,14. 
Mose hat gesagt: Und das Schwein; denn es hat gespaltenen Huf u. zwar ganz ge
spaltenen Huf (Zeichen der Reinheit); aber es käut nicht wieder (Zeichen der Unrein
heit) Lv 11, 7. Warum wird Rom mit einem Schwein verglichen? Um dir zu sagen: 
Wie das Schwein, wenn es sich hinlagert, seine Klauen ausstreckt, um damit zu 
sagen: .Seht, daß ich rein bin!*, so erhebt sich das römische Reich in Hochmut, 
begeht Gewalttat u. Raub u. stellt sich dabei, als ob es eine Richtstätte errichtete 
(indem es seinen Ungerechtigkeiten stets einen legalen Anstrich zu geben versteht). — 
Dasselbe GnR 65 (40 d , 43); MidrPs 80 § 6 (182»). — Eine andre Deutung des Namens 
i - in für Rom gibt B. Meir (um 150) Midr Qoh 1, 9 (9 b ) : Man fragte den R. Meir: 
Warum heißt Rom -»m? Weil es dereinst die Herrschaft an deren (eigentlichen) In
haber (d. h. an Gott, bezw. an Israel) zurückgeben wird •''tnrri. (Auf Rom folgt kein 
weiteres Weltreich, sondern das messianische Gottesreich.) — Dasselbe anonym LvR 13 
(114 d, 38). Weiter s. bei Mt 7, 6 S. 449 Nr. 2. 
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heißt: Er wird meine Stadt hauen u. meine Gefangenschaft loslassen (Jes 45,13 vom 
Midr auf Gott gedeutet). Dann wieder werden sie zu ihnen sagen: Furchtet euch 
nicht vor dem Richter! Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja euer Nächster, wie es heißt: 
Die Kinder Israel, das Volk, dem er nahe ist Ps 148, 14. Dann wieder werden sie 
zu ihnen sagen: Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja euer Bruder, wie es heißt: Dm meiner 
Brüder u. meiner Freunde willen Ps 122, 8. Und mehr als das: er ist euer Vater: Ist 
nicht er dein Vater, der dich erschaffen hat? Dt 32, 6. 

11. ExR 7 (72 d , 19): Da redete Jahve zu Mosen, zu Ahron u. entbot sie an die Kinder 
Israel u. an den Pharao Ex 6,13. R. Levi (um 300) hat ein Gleichnis gesagt Gleich 
einem König, der einen Baumgarten hatte, u. er pflanzte in ihm Bäume mit nicht 
genießbarer Frucht ( = Waldbäume) u. Bäume mit genießbarer Frucht. Es sagten zu 
ihm seine Knechte: Welchen Nutzen hast du von jenen Bäumen mit nicht genieß
barer Frucht? Er antwortete ihnen: Wie ich die Bäume mit genießbarer Frucht nötig 
habe, so habe ich auch die Bäume mit nicht genießbarer Frucht nötig; denn wenn 
nicht Bäume mit nicht genießbarer Frucht wären, woher sollte ich mir (warme) Bäder 
u. Öfen machen? Deshalb heißt es: Er entbot sie an die Kinder Israel (die den 
Fruchtbäumen gleichen) u. an den Pharao (der den Waldbäumen gleicht). Denn wie 
das Lob Gottes (nach dem jüngsten Gericht) aufsteigen wird aus dem Gan 'Eden aus 
dem Munde der Gerechten, so wird es aus dem Gehinnom aufsteigen aus dem Munde 
der Gottlosen, denn es heißt: .Die durch den Tränengrund ( = Gehinnom) ziehen, 
machen ihn zn einem Quellenort" Ps 84; 7. Was heißt: Sie machen ihn zu einem 
Quellenort? Daß sie Tränen niederfallen lassen wio Quellen, bis sie den Gehinnom 
mit ihren Tränen kühlen. Und von dort steigt das Lob auf, denn es heißt: .Sogar 
in LobsprUche wird gehüllt, der die Entscheidung traf" ( = Gott, so Ps 84,7 nach 
dem Midr). Was werden sie sagen? B. Jochanan (f 279) hat gesagt: Schön hast du 
gesprochen, schön hast du gerichtet, schön hast du für rein erklärt, schön für un
rein, schön für schuldig, schön hast du Verdienst geltend gemacht, schön hast du 
entschieden! Dann wird der Gan 'Eden rufen u. sagen: Gib mir die Gerechten, ich 
will nichts zu schaffen haben mit den Gottlosen, wie es heißt: Ich hasse, die eitle 
Nichtse verehren Ps81,7; u. nach wem steht mein Verlangen? Nach denen, die auf 
deinen Namen vertrauten, wie es heißt (das.): Und ich vertraute auf Jahve. Dann 
wird der Gehinnom rufen u. sagen: Ich will nichts zu schaffen haben mit den Ge
rechten, u. nach wem steht mein Verlangen? Nach den Gottlosen, nach den eitlen 
Nichtsen, nach denen, die Eitles vollbringen! Und Gott wird sagen: Gebt jenem die 
Gerechten u. diesem die Gottlosen! Denn es beißt: Der Blutegel hat zwei Töchter: 
Gib her, gib her! Spr 30,15. — Zu dem aus dem Gehinnom aufsteigenden Lobe Gottes 
s. weiter Midr Ps 84 § 3 (186*) u. <'Er 19«, 8 in Exk 31 S. 1117 Anm. dd. 

12. P«siqR 35 (161»); Joma 35 b Bar; Aboth BN 6 s. bei Mt 12, 41 93 S. 650 Nr. 1. 
Anmerkung. Der Gerichtsszene in Mt 25, 31 ff. steht sachlich scheinbar am 

nächsten Midr Ps 118 § 17 (243 b, 15); doch handelt es sich hier nicht um das jüngste 
Gericht, sondern um das Seelengericht nach dem Tode. Die Stelle lautet: Tut mir 
auf die Tore der Gerechtigkeit (Barmherzigkeit) Ps 118,19. In der zukünftigen Welt 
( = Welt der Seelen) wird man zum Menschen sagen: Was ist deine Arbeit (Werk, 
Tun) gewesen? Sagt er dann: .Ich habe Hungernde gespeist!" so wird man zu ihm 
sagen: Das ist das Tor Jahves Ps 118,20; der du Hungernde gespeist hast, tritt in 
dasselbe ein! (Sagt er:) .Ich habe Durstende getränkt"! so wird man zu ihm sagen: 
Das ist das Tor Jahves: der du Durstende getränkt hast, tritt in dasselbe ein! .Ich 
habe Nackte gekleidet!" so wird man zu ihm sagen: Das ist das Tor Jahves; der 
du Nackte gekleidet hast, tritt in dasselbe ein! Und ebenso wer Waisenkinder auf
gezogen hat, u. ebenso die Almosen gegeben, u. ebenso die Liebeswerke geübt haben. 
Und David bat gesagt: Ich habe das alles getan, man soll sie mir alle auftun! Des
halb heißt es: Tut mir auf die Tore der Gerechtigkeit (Barmherzigkeit); ich will zu 
ihnen eingehen, will Jah danken Ps 118,19. 



R E G I S T E R 





1. Sach- und Personen Verzeichnis zu Band I bis IV 
(IV 819 = Band IV S. 819) 

A u. 0 III 789, vgl. III 790. 
«—r.1 97 814f II 210 III 155 157. 
Abaddon III 810 IV 1017 1078 1087 

1091. 
A b b a , mein Vater, II 49; als Gottes

bezeichnung II 49; als Anrede an Gott 
II 50 III 571; ein Ehrenname tor Ge
lehrte I 918; als Anrede an Gelehrte 
nicht üblich I 919. 

Abb i ld (Abglanz), drei gibt es III 672. 
A b b i t t e , Voraussetzung der Versöh

nung I 795 796 800. 
A b b u b , Rohrflöte zum Levitengesang 

IV 400. 
A b e l , Stimme seines Blutes III 402f 

749; sein Geist IV 1019; sein Blut IV 
973; seine Erdbestattung IV 590 591. 

Abendgebe t Ps 31, 6 II 269. 
Abendmahl , heiliges, seine Einset

zung im Rahmen des Passahmahles 
IV 74; eine Anspielung auf das hl. 
Abendm. vielleicht I 159 III 444. 

Abergläubisches I 143 144 379 410 
426f 455 457 696 697 f 819f 940 1033 
1041 II 16 98 III 275 283 308 312 
600 IV 249 575 589 606f 626 627 627. 

Abfal l von Gott allgemein vor den Ta
gen des Messias III 637 651. 

Abgaben von Bodenerzeugnissen IV 
640—697. 

Abglanz der Herrlichkeit III 672. 
A b i a , Priesterklasse II 55. 
Abidan-Haus IV 770. 
Ableben eines Menschen, aus ihm kann 

man auf sein jenseitiges Los schließen 
III 219 220f IV 502 526 1037 1043. 

A b o r t IV 517 533. 
Abraham, seine Gotteserkenntnis III 

34 36; Abr. u. Nimrod II 95 III 34 35; 
seine Errettung aus dem Feuerofen 
der Chaldäer II 95 666 III 35 195 215 
497 IV 454; Abr. der erste Proselyt 
III 188 195; wirbt Proselyten I 906 
933 III 195 196 215 340 645; der Va
ter der Proselyten u. der Völker III 
195 211; seine Berufung II 666f; Abr. 
der Hebräer II 443; Bund zwischen 
den Stücken Gn 15 nebst Offenba
rungen an Abr. I 468 II 525 IV 1065 
1115; Abr. u. die drei Engel Gn 18 
I 835 838 920 II 91 96 257 III 7 815; 
Verheißung des Erbsohnes u. Auf
nahme dieserVerheißung seitens Abra
hams III 215 217; Abr.'s Astrologie 
II 403 404 III 212 213 541; Abr.'s 

Wohltätigkeit IV 555 561; seine Gast
freundschaft II 207 IV 565 568; Abr. 
erster Herbergsvater III 196; seine 
Beschneidung I 386 IV 27 32 38 40; 
seine Versuchungen I 784 III 187 197 
601; das Opfer auf Morijja Gn 22 II 
III III 242 746 IV 181; Abr.'s Esel 
Gn 22 I 844; Abr.'s Widder Gn 22 I 
982; Abr. gesegnet mit allem I 755 
815 III 186 187; der böse Trieb ohne 
Gewalt über ihn I 855 III 187 IV 479; 
Abr. EAe der Welt III 209; seine 
Münze I 884; Abr. heilt Kranke IM 
334; der Freund-Gottes III 755, der 
„große Mensch" III 477 478 597 597. 
Abr. u. Melchisedek ( = Sem) III 195 
IV 453 455; Abr. Hoherpriestcr II 
683 IV 453 455 461; Abr.'s Torakennt
nis III 205; er beobachtet die Tora, 
bevor sie gegeben war III 186 204; 
seine Werke II 524, seine Werkge
rechtigkeit III 186; sein Glaubens
leben III 186 188 193 217 745; seine 
Glaubensgerechtigkeit III 186 204; 
Abr. bedurfte der Gnade Gottes III 
618f; Tadelnswertes an ihm I 855 IV 
1164; Abr., der Vater Israels 1116 III 
203; seinVerdienst steht Israel bei 1117 
III 396; Sohn Abr.'s II 251; Tochter 
Abr.'s II 200 III 195; Abr.'s Kinder 
III 538 IV 562; Abr.'s Same I 828 II 
523 III 125 265 526; Abr.'s Schüler 
1192 II 15 535 III 125; Abr. der erste 
Greis III 694; sein Tod I 778; tritt 
nach seinem Tode für Israel ein I 756 
IV 33; rettet seine Kinder aus dem 
Gehinnom I 119 II 231 IV 1057 1066; 
Abr. u. der Messias I 836; Abr.'s Schoß 
II 225. 

Abschätzungen IV 271 773. 
Absch iedsgruß : Geh zum Frieden IV 

570. 
Abs i ch t , gute u. böse, I 206 301 638 

III 82. 
Abspülen der Hände, vor, bei u. nach 

Tisch I 232 695 820 II 13 IV 70 72 
513 569 614 616 620ff 624ff; vor dem 
Gebet II 699 IV 227 271. 

Abs tammung d. Menschengeschlechts 
von einem Menschenpaar II 744. 

Ab te i lung , die dritte, im Jenseits II 
372. 

Ab t inas , Priesterfamilie, III 720. 
Abtrünnige I 934; dürfen keine Opfer 

darbringen III 743. 
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«ßuatios III 281 809. 
Achtzehn Best immungen, die, der 

Schammalten I 913 368 ff 369 370 371 

Ach tzehngebe t (Schimone IK&re) I 
406 IV 208—249; seine Erweiterun
gen IV 232; seine Verwendung im 
Tempel- u. Synagogengottesdienst IV 
237. 

Ackerrand , s. „Feldrand". 
A d a m , der „erste Mensch" III 477 478; 

seine Erschaffung II 173 174 III 325 
477 478 479 782 946 IV 1127; wird 
als Mannweib erschaffen I 705 801 
802 IV 405; war die Teighebe der Welt 
IV 667; die Engel raten von seiner 
Erschaffung ab III 681; seine Körper
länge III 851 IV 888 946f; er erfüllte 
die ganze Welt IV 888 946; der Glanz 
seines Angesichts IV 181 887 940f; 
seine Herrlichkeit, die Engel dienen 
ihm II 702; für ein ewiges Leben be
stimmt IV 887 942; Adams Buch (Gn 
5,1) II 653 III 277; Adam gibt den 
Tieren Namen 1137 III 681 IV1127; 
seine Einführung ins Paradies II 119 
IV 1120 1123; sein Garten ;y nicht 
identisch mit dem Paradies r - ; 
Dauer des Aufenthalts im Paradies IV 
1121 1125f; Vertreibung aus dem Pa
radies rV 1121 1123 1124; Adams 
Verurteilung III 250 IV 1067; sechs 
Dinge geraten durch Adams Sünde in 
Verlust 1 19 20 III 247; er hat den Tod 
über die Menschen gebracht III 227; 
die Erde verlor ihre Fruchtbarkeit IV 
888 f 948 949; die Sonne u. der Mond 
ihre ursprüngliche Lichtstärke IV 891 
958 und die Tierwelt ihre anerschaffene 
Zahmheit IV 892 964; Adam wird 
durch den Sabbat vom Gehinnom-
gericht befreit IV1067; sein Kleid Gn 
3, 21 I 97 II 223 III 250; dieses ver
erbte sich auf die Erstgeborenen weiter 
II 433; Adam ein großer Frommer III 
478; sein Fasten IV 105 107; ist der 
Verfasser des 92. Psalms III 478; er
zeugt Geister u. Dämonen III 478 IV 
507 522; ihm war der Fleischgenuß 
verboten III 37; sein Tod u. Begräb
nis IV 1121 1130 1135; seine Auf
erstehung III 10. 

Adami t i sche Gebote II 738. 
Adler am Tempcltor IV 388. 
Adona i , Ersatz für den Jahvenamen 

.II 313. 
Adr ia-Scherben IV 366. 
*YY«peta I 344. 
Agrath balhMachalath,Königinder 

Dämonen III 308, eine Nachtdämo-
nin IV 514 515. 

Agr ippa I. (37—44 n. Chr.), rabbini-
sche Traditionen über ihn II 34 38 
124 709 IV 644; Bericht des Josephus 
über seinen Tod II 708. 

Agr ippa II. (50—100 n.Chr.), rabbi-
nischc Traditionen über ihn II 769. 

Ä g y p t e n , Zahl der Seelen, die mit Ja
kob nachÄg. zogen II 671, 771; Dauer 
des Aufenthalts der Israeliten in Äg. 
II 668ff; Heimat aller Zauberkünste 
11 678; die ägypt. Zauberer III 661 662 
663 663 664; Astrologie die Weisheit 
der Ägypter II 679; Äg. die Stätte des 
Götzendienstes III 512; Äg. typische 
Bezeichnung für die Weltreiche III 
812; Erlösung Israels aus Äg. wegen 
vier Dinge II 713; die Zahl der aus 
Äg. Gezogenen Idein III 685; Frucht
barkeit der jüdischen Frauen in Äg. 
IV 890 955; Mitnahme von Gold u. 
Silber aus Äg. I 831; Knechtung Is
raels II 94. 

Ahab b. Qolaja III 659. 
SAhaba rabba (Benediktion) I 397 IV 

193. 
5AhabathS01am (Benediktion) IV193. 
Ahriman I 76 IV 514. 
Ahron , ein Mann des Friedens I 217 

484 III 765; von Gott berufen III 304 
688; sein Stab III 737 739 740 740 
IV 506 797 913; Sühnung seiner Ver
sündigung mit dem goldenen Kalb 
durch das Speisopfer des Hohenprie
sters III 697 699. 

Akademie , himmlische, I 592 780 II 
230 267 517 641 673 III 297 IV 510. 

5Akht e r ie l , ein Beiname Gottes, II 79. 
dxoY) Rom 10, 17 III 283f 632 686. 
ix, D«rri>K in bezug auf Menschen ge

braucht I 783 II 462 464 IV 1152f. 
Alabas ter f läschchcn II 48. 
Alexandersagen I 375 555 587f 674 

826 831 II 184 205 742 III 242 335 393 
394 IV 405 410 733 1134. 

Alexandr ia , die dortige Synagoge III 
457 IV 118 122 139 147. 

Alexandr iner , ihre Synagoge in Je
rusalem Apg 6, 9 II 662 663. 

Al legor ie , s. bei „Deutung". 
Al lmach t , Al lmächt iger Ersatz für 

den Gottesnamen 11006 II 308 III 789. 
Almosen I 386 387 II 188 III 95 IV 6 

12 559; = ™ T 4 I 386ff; armen nicht 
II 522; nicht von Nichtisraeliten an
nehmen III 139 IV 537f 543f; ihre 
Kraft III 525; ihr Lohn u. Segen IV 
552ff; Strafe dessen, der seine Al
mosen zurückhält II 196 196 IV 557f; 
Almosen u. Liebeswerke IV 536 559 
777, des Menschen Fürsprecher vor 
Gott II 220 561 f IV 554. 
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Almosenerheber I 817 834 II 45 587. 
Almosengeber , vier Kategorien I 347 

834 IV 542. 
Almosensammlungen in den Syna

gogen u. bei Fastengottesdiensten I 
388 IV 546 548 549 550. 

Al tar aus unbehauenen Steinen III 389; 
seine Sühnkraft I 283; götzendieneri
scher A. II 744. 

Al tarholz II 42. 
Al ten , die I 253. 
Altersstufen, sieben im menschlichen 

Leben III 375. 
Äl tes ten , die, sind zu ehren II 653; s. 

auch bei „Ehre". 
—v V« „lies nicht" I 93 f. 
Al twerden , beginnt mit dem 60. Le

bensjahr III 653. 
Am 9,11 (verfallene Hütte Davids) I 66 

II 728. 
Ambuba jae (bei Horaz u. Sueton) IV 

400. 
Amenl I 242 III 456 857; wann als 

Responsorium zu. sprechen u. wann 
nicht III 456 457; wie es zu sprechen 
sei III 457 460 IV 237; sein Lob u. 
Lohn III 460; ein „verwaistes" Amen! 
III 457 460 IV 237. 

SAm ha-?arec, Plural: (Amme ha-.arec. 
= Leute, die das Gesetz nicht kennen 
u. nach dem Gesetz nichts fragen II 
494—497; unzuverlässig im Verzehn-
ten der Früchte u. in der Beobachtung 
der Reinheitsgesetze II 497—500; Er
schwerung des Geschäftsverkehrs mit 
ihnen II 509; Ablehnung des geselli
gen Umgangs u. des Konnubiums mit 
ihnen II 510 511; Aussclüießung von 
bürgerlichen Ehrenrechten II 513, 
vom gemeinsamen Tischgebet II 514; 
Gehässigkeiten gegen sie II 514—518; 
ihr u. ihrer Frauen Haß gegen die Ge
setzesstrengen (Chaberim) II 518f. — 
Weiter s. I 191 f 205 205 230 343 365 
366 f 385 498 499 703 780 824 920 966 
1047 II 69 70 194 378 486 494—519 
536 III 462 565 567 590 IV 5 137 148 
264 266 334 335 541 571 612 649 659 
669 671 1192. 

Arnos (Prophet), ein Stammler I 875 
IV 444. 

Amule t t I 767 IV 518 519 527 529— 
532. 

!Anani, ein Messiasnamc, I 67. 
Anathema III 260 446 535. 
Angeld des Geistes III 495 581. 
Anklopfen (vor Eintreten in ein Haus) 

I 458 III 733 798. 
Anrechnen, einem etwas anrechnen 

als das u. das III 121 201. 
Anrede , ihre Verdoppelung, bzw. Wie

derholung des Namens des Angerede
ten I 467 479f 943 II 258; Anrede an 
den König, den Hohenpriester, die 
Untertanen, die Lelirer, die Schüler, 
die versammelte Gemeinde II 765. 

Anrüchige Personen, ihre Rehabili
tierung II 250. 

Ansehen der Person III 79 616 754 
763 IV 1037. 

Anspcien Ausdruck der Verachtung I 
216 1024. 

Ans toß (Ärgernis) I 775 779 III 310 
326; keinen Anstoß vor einen Blinden 
legen III 310 IV 312. 

Anstrengung ist bei vier Dingen nö
tig I 455. 

Anthropomorphismen I 785 II 316 
320ff 325 326ff 723 III 30 138. 

Ant ichr is t III 637; s. unter „Annilos". 
An t igonos aus Sokho IV 340 343. 
dcvTtXurpov III 644. 
Antoninus-u. Rabb i I 560 III 475 

IV 1110 1157 1196. 
Anziehen u. ausziehen im übertra

genen Sinn II 301 III 518 557 630. 
dt7r6<jToXo<; n-Vo III 2. 
SAqiba, R., sein Tod (um 135) I 224 

II 635 726. 
Aqui la s , der Bibelüberselzerlll 486IV 

408. 
Araber II 613; ihre Unzucht III 65. 
<'Araboth, der höchste Himmel I 784. 
Aramäisch II 444. 
Arbe i t , ihre Wertschätzung I 823; be

liebt bei Gott III 389; der Mensch 
zur Arbeit geschaffen IV 488; vgl. 
auch „Handarbeit". 

Arbei te r , Arbeitszeit I 830; münd
liche Vereinbarung zwischen Arbeit
geber u. Arbeitnehmer hat bindende 
Kraft I 830; Arbeitslohn u. seine Aus
zahlung I 831 832; über das Essen der 
Arbeiter von den Erntefrüchten unter 
ihren Händen III 379 385 485. 

Archelaus (4 vor bis 6 n. Chr.) IV 341. 
Ardaf (Ardad u. ähnlich) 4 Esra 7, 26 

IV 812. 
Ariadnefaden IV 408. 
Armen, die; alttestamentliche Aus

drücke I 825; arm nur der, der arm 
an Wissen I 191 750 819; die Armen 
vom Studium nicht auszuschließen I 
678; ihre Kinder zum Torastudium 
heranzuziehen III 326; die Armen sind 
in ihrem Empfinden zu schonen III 
444; zarte Rücksichtnahme auf sie II 
545 IV 601. 

Armenbüchse II 45 643. 
Armenopfer II 123 124. 
Armenpf lege , öffentliche, II 643, da

für auch freiwillige Geldspenden I 388 
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II 44; unterstützungsberechtigt so
wohl ortsangehörige als auch orts
fremde Arme II 643 644; s. auch bei 
„Privatwohltätigkeit". 

Armenzehnt IV 678—685. 
Armi los , der Antichrist III 638—640. 
Armut , ihr Druck IV 503 524; das 

schwerste Leiden I 818; eine Schik-
kung Gottes I 819; ihre Ursachen I 
703, 820 821 IV 741; wie man ihr ent
gehen mag I 822; der Dämon der Ar
mut I 652 IV 526. 

Arzarc t 4 Esra 13, 45 IV 812. 
Arznei des Lebens u. des Todes III 498. 
A rz t, heile dich selbst! 11156; der Beste 

unter ihnen für den Gehinnom be
stimmt IV 1075; die Tür, die sich 
nicht zu Almosen öffnet, wird sich 
dem Arzte öffnen IV 558. 

Asche , Verwendung im Fastenritus IV 
84 103; Asche der roten Kuh II 406 
436 623 III 741. 

Ascher (Stamm) II 140. 
Aschere(nkultus) II 101 102 650 III 

53 IV 367 387 f 389 509. 
A s c h m c d a i , Fürst der Dämonen 1879 

973 II 190 IV 509 510 512. 
Asien bezeichnet das prokonsularische 

Kleinasien II 611. 
Asket isches I 195f II 523 III 307 403 

651. 
Assur typische Bezeichnung für die 

Weltreiche III 812. 
As t ro logen u. As t ro logie I 88 477f 

502 568 729 825 II 93 401 402ff 605 
679 III 35 212 279 308 452 453 580. 

Asy l s t äd te I 257 259. 
A t b a c h , Buchstabenvertauschung IV 

481 847. 
Athbasch , Buchstabenvertauschung 

IV 908 1091. 
Athen II 743. 
Auerhahn IV 511. 
Aufers tandene, den Engeln gleich I 

891; ob die in den Tagen des Messias 
Auferstandenen in der Ehe leben wer
den I 888 889 IV 890; zur Zeit der 
Wellerneuerung sterben sie nicht, son
dern werden wunderbar erhalten II 
255 III 480f 831 845 IV 888 944 1198 
1198. 

Aufers tehungderToten , Beweise für 
sie I 893 II 542 III 463 471; ihre Leug
ner I 885; die Auferstehung beginnt 
in den Tagen des Messias III 472 635 
IV 819 832 843 888 892 924 944 969 
973 1166 1197f, u. zwar im Lande Is
rael I 840; dies die erste Auferstehung 
IN 827. Meist nahm man an, daß die 
Auferstehung die zukünftige (endzeit
liche) Welt einleiten werde IV 969 

971 ff. Die Toten kehren da ins Leben 
zurück, wo sie starben IV 1026, frei 
öffentlich I 396, in Kleidern I I 551 
III 475 IV 1194, unter dem Schall 
der großen Posaune III 481, indem 
die Neubildung des Auferstehungs
leibes der Bildung des menschlichen 
Leibes im Mutterschoß entsprechen 
wird III 473 IV 815f, u. zwar kehrt 
der Mensch wieder, wie er hingegan
gen war III 474, also auch zunächst 
in seinen früheren Leibesfehlern 
zwecks Feststellung seiner Identität 
IV 946 1170 1175. Die zuerst Ver
storbenen stehen auch zuerst wieder 
auf III 635; die Frage, ob eine allge
meine oder eine teilweise Auferste
hung zu erwarten sei, ist nie einheit
lich beantwortet worden IV 1166— 
1198; zur allgemeinen Auferstehung 
s. noch III 840, zu der der Israeliten 
III 847, zu der der Gerechten III 840, 
zu der der Proselyten IV 1196f u. zu 
der der minorennen Kinder I 786 II 
575 IV 1184 1194 ff. 

Aufers tehung u. heil iger Geist 
III 241. 

Aufers tehung u. L ich t der Tora 
III 241. 

Aufers tehungsleib in Unvergäng-
lichkeitu. Herrlichkeit III 474 477. 

Auferweckung der Toten durch 
Gott, durch die Gerechten, durch den 
Messias I 523 524 747 760 895 II 465, 
durch wiederbelebenden Tau III 532 
IV1177. 

Aufgeld 1 765. 
Aufhängen der Gotteslästerer und 

Götzendiener nach ihrer Steinigung 
1 1023 1034; Ausführung des Auf
hängens 1 1034 1048. 

Auge , gutes (wohlwollendes) u. böses 
(neidisches) I 722 822 833 II 14 15 713 
III 512 524 IV 481, s. auch bei „Blick". 
Das böse Auge hat keine Gewalt über 
Josephs Nachkommenschaft I 834 II 
714 III 110. Auge um Auge I 337 IV 
350; Auge u. Herz die Mittler der Sün
de I 302 721. 

Augenb l i ck , seine Zeitdauer II 156. 
Augensalbe III 797. 
Augenschminke IV 921. 
Augenverb lendung II 271 613. 
August ische Kohor te Apg 27,1 II 

770 f. 
Auscrwähl te III 630. 
Auslösung, Berechnung des Zuschlags

fünftels IV 670; Auslösung Gefange
ner „ein großes Gebot" IV 572. 

Ausrot tungsstrafe I 271 744 754 90: 
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904 1012 1014 1018 II 734 III 178 
228 349 IV 665 666. 

Aussatz u. Aussätzige 1 474 IV 745 
—763; Absonderung der Aussätzigen 
von ihren Volksgenossen IV 751; in 
den Synagogen für sie besondere 
Plätze hergerichtet IV140 752; der be
sichtigende Priester IV 757; Zeit u. 
Ort der Besichtigung IV 758; Stellung 
des Aussätzigen während der Besich
tigung IV 758; Reinigung des Aus
sätzigen I 528 II 624 III 390 IV 757; 
speziell der Reinigungsritus des 1. Ta
ges IV 759; die Wartezeit Lv 14, 8b—9 
IV 761, der Ritus des 8. Tages IV 762. 
Wofür der Aussatz die Strafe ist IH96 
197, besonders Strafe für Verleum
dung I 228 II 136, für Unzuchstssün-
den III 794 u. für den, der „in ein 
fremd Amt greift" III 767. In Rom 
hatten die Aussätzigen angeblich eine 
Winde als Kennzeichen in der Hand 
III 315. 

Aussatzfleck, seine Größe II 665. 
Ausschütteln eines Kleides II 747. 
Aussteuer der Braut II 384. 
SAzazel (LAzzael) III 780 781 782 782 

783 784 785 804 823. 
SAzza, ein gefallener Engel III 782 782. 

Ba?alIII 288 622. 
Baialspropheten IV 565 567. 
Baaraswurzel, Schutzmittel gegen 

Dämonen IV 532. 
Babel, Deckname für Rom III 808 816. 
Babylonier sind lügenhaft III 602. 
Bäder, öffentliche 1 378 385 731 IV 384 

385. 
Balken im Auge I 446. 
Balsamströme in der himmlischen 

Welt der Seelen IV1043 1132 1132 
1143 1143. 

Bänke in den Synagogen IV139. 
Bank-oder Auflegegräber 1 1050. 
Bann, sieben von Gott in den Bann ge

tan I 568 743 II 373 IV 276; weiter s. 
unter „Synagogenbann". 

Bannformeln I 469 793 IV 297 300. 
ßairrtSeiv untertauchen, baden 1102. 
->a Ps2,12 III 674 674. 
Barbar III 27 630. 
Barjesu, ein Zauberer II 711. 
Bar Kokh«ba 1 12 13 76 129 556 599 

641 II 234 439 445 IV 34 267 659 1010 
1011. 

Barmherzige, der, eine Gottesbezeich
nung III 268. 

Barmherzigkeit I 203 236 346 II 159; 
ein Kennzeichen Israels I 204 828 IV 
537 538f.; die Barmherzigkeit der 

Struck a. Billerbeck. NT IV 77 

Nichtisraeliten, ein absprechendes Ur
teil I 204. 

Barnabas, Sohn des Trostes II 634. 
Bar Naphle, ein Messiasname I 66. 
Bastard s. „Mamzer". 
Bath, Hohlmaß II 218. 
Bath Qol, s. „Himmelsstimmo". 
1*9^4«, zehn geschäftsfreie Männer, die 

zur Teilnahme an jedem Gottesdienst 
verpflichtet wurden IV153 160. 

Bauen macht arm I 823. 
Baukunst, heidnische, Stellung der 

alten Synagoge zu ihr IV 384. 
Baum der Erkenntnis ein Weinstock 

111250 609 609 646IV1124, ein Ölbaum 
IV1132 1143, ein Feigenbaum I 858 
IV1125; ferner s. IV1121 1124 f 1132 
1143. 

Baum (Holz) des Lebens 1 593 594 
III 792 IV1121 1123 1124 1128 1132 
1137 1138 1143 1144 1146 1147 1151 
1152 1152; wird in der Endzeit den 
Gerechten übergeben IV 885 933. 

Baumeister* III 333. 
Baumschutzgesetz Dt 20,19 f II 197. 
Beauftragter (Bevollmächtigter, Ge

sandter) eines Menschen wie dieser 
selbst I 590 736 737 II 167 466 558 
III 2 IV 43 49 150. 

B ecaH6l 111 703. 
Becher (Kelch) des Segens (Trorfaiovrijs 

eiXo-fia? 1 Kor 10,16) III 524 IV 58 
59 60 61 f 72 628 629 630. Gegensatz 
Becher des Unheils IV 630; s. auch 
„Kelch". 

Be6lzebuII631. 
Befriedigung (Beruhigung) des Sinnes 

eines Menschen III 486 497 522 668. 
Begehren III 777. 
Begierde m»» III 777; Anfang der 

Sünde III 752. 
Begräbnis IV 590; möglichst am Ster

betag 1 1047 IV 593; verboten an Sab
baten u. Hauptfeiertagen IV 593; 
Begräbnisgewänder (Abschaffung alles 
Prunkes) III 795 IV 603; Begräbnis
sitten I 521 IV 578—607. 

B«hemoth (Fabeltier) IV 3 1128 1147 
1156 ff 1159—1161 1162 f. 

Beil zur Vollziehung der Enthauptung 
I 270 III 823; vgl. auch unter „Ent
hauptung". 

Beinamen, ihre Beilegung 115; Be
schimpfung eines Menschen durch Bei
legung eines häßlichen Beinamens 
eine schwere Sünde IV1057. 

Beisaßfremdling III 668, kein Pro-
selyt II 721. 

Beischlaf während einer Fastenfeier 
IV105; in den Tagen des Messias IV 
890 955. 
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Bekanntmachung, öffentliche, an
rüchiger Personen III 361 IV 309. 

Beleidigung, tätliche, ihre Sühne 1342 
IV 714. 

Beliar 1 635 757 II 552 (Fürst des Un
rechts) III 521 584 638 IV467 503 
504 516 527 791 803 914. 

ßtjixa, Bühne, Podium IV139. 
Ben g ic i th Ha-kassath IV 282. 
Benjamin (Stamm), sein Ruhm u. 

Lohn III 286 622. 
Ben Kalba SabuaJ IV 282. 
Ben Necer I 95 f IV 1013. 
Ben Stada I 38 985. 
Ben Qamcar , ein Schreibkünstler, III 

720. 
Beraubung des Nichtisraelitcn verbo

ten 1416 f IV 355 360. 
Berei ten, a = bereitstellen, b — be

stimmen I 838 981 ff III 272. 
Berge entwurzeln I 759. 
Berufen III 1 22. 
Berufung III 22. 
Beschämung eines Menschen I 281 282 

775; Schwere der Sünde IV1057. 
Beschneidung 1 833 III 119 126 137 

259 375 622 691 IV 23—40; ob sie den 
Sabbat verdrängt 11053 II 487 III 232 
IV 24; durfte in bestimmten Fällen 
unterbleiben II 610 IV 24; die Be-
schneidungsstelle 11 683 IV 27; Aus
führung der Beschneidung IV 28; Elias 
wohnt ihr als unsichtbarer Zeuge bei 
IV 28, 31; Bedeutung der Beschnei
dung III 628 IV 31; durch sie wird 
der Mensch vollkommen IV 32 35; 
ihre Wertschätzung u. ihr Lohn IV 37; 
durch ihr Verdienst werden die Israeli
ten aus dem Gehinnom errettet IV 37 
40 1063—1067 1143; Beschneidung 
u. Versöhnungstag IV 40; Beschnei
dung eines Israeliten durch einen 
Nichtisraeliten I 543 IV 28 356; sollte 
stattfinden am 8. Tage II 191 IV 23 
24; mit ihr die Namengebung verbun
den II 107; warum sie nicht in den 
Zehn Geboten angeordnet ist II 769. 

Beschneidung des Herzens III 126. 
Beschneidungsbund = Fleisches

bund II 671. 
Beschneid ungsm ah 1 (Beschneidungs-

fest) I 148 682 879 927 IV 28 31 f. 
Beschnit tene = Israeliten II 705 IV 

32 35. 
Beschwörer II 751 IV 534. 
Beschwörung von Schlangen u. Skor

pionen I 627, von bösen Geistern I 652 
IV 527 532 534 535; Beschwörung des 
bösen Triebes IV 471 477 f, der Zeu
gen 1 1005. 

Beschwörungsformeln 1117 IV 65 
204 515 517 532 533 533 534. 

Besessenheit 1 137 631 861 IV524 
525 534 535. 

Bespeiung eines kranken Körperteils 
als Heilmittel 1 216 II 15 ff. 

Besprechung der Krankheiten I 627 
II 15 17 IV 773; des bösen Blicks II 
714. 

Besta t tung der Toten IV 578—592-
vgl. auch I 521 ff. 

Bestechl ichkei t (der Richter) 11196 
III 106. 

Betäubungstrank für Hinzurichten
de 1 1037. 

Beten, zehn alttestam. Ausdrücke IV 
489; nicht zu jeder Zeit I 1036 II 237 
238 699; nicht in aramäischer Sprache 
II 78 447; meist betete man im Stehen 
II 240; der Betende soll wissen, vor 
wem er steht II 254; beten mit reinem 
Herzen III 658, ohne Zorn III 654; 
weiter s. unter „Gebet". 

Beter , erprobte, erfolgreiche IV 109. 
Bethanien I 855. 
Bcthesda II 453. 
Bethlehem, Geburtsort des Messias 

1 82. 
Bethphage I 839; zum Weichbild Je

rusalems gehörig I 839. 
Beth-ter III 665 817 IV 633 634. 
Bettelformeln II 553. 
Beurtei lung eines Menschen zum Gu

ten IV 271. 
Bevol lmächt ig te r , s. „Beauftragter" 
Beweisverfahren, gerichtliches I 266. 
Bibel lehrer I 80. 
BilSam II 354 III 771; sein Name u. 

sein Rat III 793; = Laban II 770; = 
Jesus 1 829 834 II 15 IV 1136; seine 
Schüler = Christen 1192 III 125 125f; 
seine Eselin III 771 IV 506; ferner 
s. III 402 410 588 599 622 660 ff 773 
775 IV 204 1013 1081 1153 1190. 

Bilderkul t III 57. 
Bi lderscheu in Israel IV 385 ff. 
Binden u. lösen I 738 739 792; Binden 

böser Geister III 823, eines jungen 
Ehepaars III 391 f, s. auch unter „Zau
berer, Zauberei". 

Bischof soll in Einehe leben III 647. 
Bi thja , Tochter des Pharao III 660 IV 

1134. 
Bi t ten , unpassendesI 836 III 757;man 

muß das Bitten verstehn 1 874. 
B l i ck , böser I 627 784 II 714; weiter 

s. unter „Auge" u. unter „Rabbinen". 
Bl inder , euphemistisch dafürder„Hell-

sehende" gesagt I 524; wie ein Toter 
geachtet I 524; vor ihn keinen Anstoß 
legen, s. bei „Anstoß". 
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Blut zur Sühne notwendig III 742; Blut 

des Bundes gewöhnlich = Bcschnei-
dungsblut I 991 IV 32 34, doch auch 
= Blut des Sinaibundes 1 991, vgl. III 
742. 

Blutgenuß verboten II 734—738. 
Blutschande , Ausrottung des Triebes 

zu ihr IV 482. 
Blutstein IV 531. 
Blutvergießen (Mord, Tötung), 

Schwere der Sünde I 254; gehört zu 
den Kardinalsünden, s. bei „Kardinal
sünden"; Ausführliches I 254 ff. 

Bo?az 1 20 23 IV 477 478. 
B o c k , der am Versöhnungstage in die 

Wüste zu entsendende 1 769, seine 
Sühnkraft II 364. 

B ö c k c h e n , behelmtes, gepanzertes III 
23 IV 53 67. 

Bo6thos IV 341. 
BoSthosäer , eine Gruppe innerhalb 

der sadduzäischen Partei I 280 II 12 
527 598 599 600 794 799 800 801 847ff 
IV 257 341 342 343 345 346 351. 

Bordel le III 599. 
Böse , der, keine gangbare Bezeichnung 

des Satans I 422 f; s. aber auch III 148 
Anm. h u. III 779 bei 1 Joh 5,19. 

Bösewich t , schlauer 1819. 
Brache, Schwarz- u. Weidebrache 

IV 687. 
Brachjahr II 198 198 
Brandmal zur Kennzeichnung von 

Sklaven III 651 IV 718. 
Brandopfer , seine Sühnkraft I 722. 
Brandopfera l tar 1 728; seine täg

liche Reinigung I 993 II 57 III 629; 
seine Wunder I 688. 

Brandschlangen Nu 21, 6 III 411. 
Brauch, heidnischers. „Wegeder Amo-

riter". 
Braut , ihre Ebenbürtigkeil 11 377, ihr 

Alter soll dem des Mannes angemessen 
sein II 379; Werbung um sie II 384; 
Verlobung II 393; Untersuchung auf 
Leibesfehler II 379 383; Aussteuer 
II 384; Mitgift II 385; Hochzeitsver
schreibung (K elhubba) II 387; Hoch
zeit II 398; jungfräuliche Braut er
scheint am Hochzeitstag mit ent
blößtem Kopf III 435 436; ihre Ein
führung in das Hochzeitshaus gehörte 
zu den Liebeswerken IV 573. Weiteres 
unter „Hochzeit". 

Brautführer I 500. 
Brautpaar , ihr Segensspruch am Hoch

zeitstage I 514. 
Brief I 739 II 689 III 631; beglaubigt 

durch Unterschrift des Absenders III 
319 IV 387. 

Briefst i l III 1. 

Brocken s. „Speiseabfälle". 
Bro t , Bezeichnungen 1 683, verschie

dene Sorten I 683 II 478; das Kern
stück des Mahles I 696 704 11 6 586 
IV 613; eigenes Brot essen III 642; 
Brot der NichtJuden verboten IV 
368 ff; Brot brechen oder Brot essen 
= Mahlzeit halten I 687 704 II 6 IV 
539 f; Brot wickeln II 6 IV 623; Brote, 
die beiden Lv 23, 17, ihre Wunder 
I 688; Brot der Tora II 483; Brot der 
zukünftigen Welt IV 840; Feinbrot 
unmittelbar aus der Erde in den Ta
gen des Messias IV 889 f 953. 

Bro tb rechen , das, zu Beginn eines 
Mahles II 619 IV 70 621—623; zum 
Brotbrechen in Lk 24, 35 s. IV 74. 

Bruder I 276; als Anrede I 276 II 765 
III 579. 

Brüder l ichkei t s. bei „Eintracht". 
Brunnen, der in der Wüste mitfolgendc 

s. unter „Mirjambrunnen" u. „Wü
stenbrunnen". 

K-a^s , p » ' = s Widerschein (Schatten-
'bild, Spiegelbild im Wasser) IV 389 
508. 

Buch des Lebens ein Verzeichnis der 
zum ewigen Leben Bestimmten II 169 
III 623 795 815 840; Buch eines Men
schen =Verzeichnis seiner Taten, Ver
dienste u. Sündenschuldcn I 751 IV 5 
1037 1041; himmlische Bücher, ihre 
verschiedenen Bedeutungen II 169 
—176 III 840, ihr öffnen bedeutet 
die beginnende Verwirklichung ihres 
Inhalts III 801 802 840 IV 979; Bü
cher der Heiligen IV872; BuchAdams, 
s. bei „Adam". 

Bücher der Chronika, ihre Stellung 
am Ende des Kanons I 943 IV 422. 

Bücher , n ich tkanonische ,s . „drau
ßenstehende Bücher". 

Buchs tabenexegese IV13 ff 686 688 

Buchstabenformen I 247 f III 601 
IV 131 258 563 1178 f. 

Buchs tabenver tauschung, s. bei 
„Atbach" u. „Athbasch". 

Bund, der neue Jec 31, 30 ff III 501 
704; Söhne des Bundes II 627. 

Bund , das, der Lebendigen, Bezeich
nung der himmlischen Stätte der Se
ligen II 268. 

Bundesbürgen Israels 1854 f III 696; 
vgl. III 742. 

Bundeslade III 165—185 701 737; 
ihre Beschreibung III 165 166 167 
170; ihre Stellung u. Richtung im 
Allerheiligsten III 169 171; ihre Trag
stangen III 170 171; ihre Größenver
hältnisse III 738; ihr Inhalt III 737; 
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ist bei der Zerstörung des 1. Tempels 
in Verlust geraten III 165 179, ihre 
Verbergung II 638 III 737 739 IV 797; 
kehrt in der messianischen Zeit an 
ihre Stelle zurück IV 797. 

Bundschl ießung mit Abraham zwi
schen den Stücken, s. bei „Abraham"; 
Bundschließung am Sinai I 991, ferner 
s bei „Gesetzgebung am Sinai". 

Buntwirker (Weber) IV392. 
Bürger, Voll- u. Halbbürger I 494. 
Bürgertum im Himmel III 623; vgl. 

die „sichere Stellung" u. die „feste 
Stätte" im Himmel III 584 f. 

Buße , eine vollkommene Buße 1171 
III 202; eine trügerische Buße 1116 
171 648; Buße in Sack u. Asche I 605 
IV103; was zu einer rechtschaffenen 
Buße gehört 1170 II 250; dazu gehört 
auch die Wiedergutmachung des be
gangenen Unrechts I 648 II 250, des
halb die Buße der Zöllner so schwer 
II 248; die Größe der Buße III 122, 
die Sühnkraft der Buße 1 165 169 
II 248 275 III 776 IV 469 471 474 
554; Buße und gute Werke des Men
schen Fürsprecher vor Gott 1143 166 
796; Buße bewahrt vor dem Gehinnom-
gerichtIV1069, darum soll der Mensch 
einen Tag vor seinem Tode Buße tun 
I 878 879; doch kann das Bußetun 
unter Umständen zur Unmöglichkeit 
werden 1 171 867 II 221 III 229 689; 
Buße im Jenseits nicht mehr möglich 
IV1037 1040 1047 1048f 1058 1136; 
Buße auch noch im Jenseits möglich 
IV 10441047 f, vgl. auch II 233; Buße 
Israels die Vorbedingung der messia
nischen Erlösung 1162 IV 860 992 993 
100310061007. 

Bußfer t ige , ihre Größe 1 785 816 II 
210 ff IV1139; ihr früheres Leben soll 
man ihnen nicht vorrücken II 211. 

Bußfer t igkei t , ihr Lohn II 215. 

Calendae (Fest) von Adam angeordnet 
I 958. 

Cäsarea II 688; Wohnsitz der Prokura
toren 1 1035; galt als Ausland III 670; 
Cäsarea u. Jesrualem II 688 708. 

g°ba?oth I 726 II 116 III 33. 
Cemach (Sproß), ein Messiasnamc I 66 

II 113. 
Chaber, a. Mitglied einer pharisäischen 

Genossenschaft I 367 379 379 385 498 
499 II 32 244 251 408 501 ff 722; b. 
nicht ordinierter Kollege der Gelehr
ten II 653. 

Chaberbund 11 500 IV 335 611 649 
655 657 664 671. 

Chacuba „Himmelsschwaden", eine 
Pflanze IV 521 828. 

Chadrakh, ein Messiasname 164 III 
849. 

Chagiga, Festopfer, II 850 IV 45 46 
66 70, s. auch „Festopfer". 

Chaj jo th , die heiligen, 4 Lebewesen 
um Gottes Thron I 783 784 II 266 III 
799 800. 

Chal ica, Zeremonie des Schuhaus-
zichens bei verweigerter Leviratsehe 
I 806 886 f II 11 146 394 396 IV 796. 

Chananja, Mischaäel u. Azar j a I20 
26 413 416 479 480 575 641 847 847 
II 95 95 439 713 III 23 112 193 314 
497 536 659 802 920 IV55 875 895 
1205. 

Chanina, ein Messiasnamc I 65. 
Chanina b. Dosa (um 70), ein erfolg

reicher Beter II 441. 
XapaxTr)p III 672. 
i ' ;n Bibelverse aneinanderreihen IV176. 
Chaschmal Ez 1, 27 IV 426. 
* - ? iar., städtischer Verein IV 607, 608. 
Chel, ' Äußenterrasse um den inneren 

Vorhof I 841 860 II 407 549 622 760. 
Chivvara d e b ö R a b b i , der Aus

sätzige vom Hause Rabbis, ein Mes
siasname I 66 II 286. 

Chonja der Kreiszieher I 746. 
Chris tliches(Neu testamentliches), 

Anspielungen darauf I 159 219 f 236 
241 f 344 447 471 486 531 532 533 
535 659 659 829 834 929 1040 II 15 
17 28 158 280 301 426 542 662f 753 
754 III 8 11 20 20 124 125 140 155 
218 378 399 444 501 543 544 571 
637 ff IV 139 191 212 f 302 305 330 
331 ff 440 459 f 462 853 856 870 957 
982 994 1136 1177 1181; weiter s. bei 
„Jesus", „Maria", Mutter Jesu", 
„eüayr&Lov", „Judenchristen", „Jün
ger Jesu". 

Christus n-o'j I 6. 
Chronika, Bücher der, s. — Bücher. 
Chronologisches 11 668—671 724 f 

IV 989 990 ff 995 997 ff 1000 f 1007 f 
101010111012. 

Cici th (Schaufäden) II 194 f III 122 
IV 277—292. 

Cidqi j jahu b. Ma!aseja III 659. 
Coian in Unterägypten I 658. 
i s (ohne •) = Rom, ->ta (mit •) = Tyrus 

II 688 III 818 IV 867. 
Cyrene II 612. 

Da<ac oder Ra<ac, die althcbräische 
Schrift II 445 ff. 

Dächer , platte, ihre Benützung 1952 
II 696. 

Damaskus II 689. 
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Dämono log ie , altjüdische I 493 526 f 

758 820 IV 501—535; Bezeichnungen 
für die Dämonen IV 501; ihr Ursprung 
IV 505; ihr Wesen IV 507, Seelen ohne 
Körper II 300; sechserlei über sie ge
sagt I 784, in drei Stücken den Engeln 
u. in drei Stücken den Menschen gleich 
I 891; Zeit ihrer Erschaffung 11 300; 
haben unbeschränkte Bewegungs
freiheit, arbeiten nicht u. bedürfen 
keiner Nahrung III 246; tragen eine 
Maske vor ihrem Angesicht I 777 782 
IV 522; ihre Zahl u. Menge II 54 IV 
509, unzählig I 782; Gliederung der 
Dämonen IV 509; Dämonenklassen 
III 616; ihr König Aschmedai IV 509, 
vgl. I 526; Stätten ihrer Wirksamkeit 
IV 515 ff, besonders die Luft III 584 
IV 515 516, Wasserstellen II 453 IV 
517, Aborte II 529, IV 516 517 521; 
Zeiten ihrer Wirksamkeit IV 519 ff; 
Aufgabe der Dämonen IV 521 ff; wir
ken besonders als Krankheitserreger 
IV 504 521 523 524 f 532, schädigen 
nur einen einzelnen Menschen, nicht 
zwei Personen, die beieinander sind 
IV121, schädigen durch Gepaartes 
(Geradzahliges) III 312 365 IV 533, 
während sie über Versiegeltes, Ge
zähltes u. dergl. keine Gewalt haben III 
800 IV 535; sie können kein Geschöpf 
schaffen, das kleiner als ein Gersten
korn ist III 246; Schutzmittel gegen 
sie IV 527 ff, dazu gehört besonders 
Gottes Wort III 308 IV 527, das Re
zitieren des Schema< u. des 3. u. 91. 
Psalms I 760 IV 203 f 528 f, der Prie
stersegen IV 249, das Anlegen der T e -
phillin IV 273 275, das Fasten I 760, 
das Einnehmen eines Morgen imbisses 
II 205; an Menschen, die die Herr
schaft über die Dämonen erlangt ha
ben, hat es nie gefehlt IV 527 533, 
daher die Austreibung von Dämonen 
I 760 II 17 IV 532 534 f; ihre völlige 
Beseitigung werden die Tage des Mes
sias bringen I 71 530 II 2 IV 521 527. 
Im einzelnen werden genannt der Dä
mon Bath Chorin IV 517 525, Bath 
Melekh IV 525 921, Ben N«philin IV 
525, Ben T^larnjon IV 535, Qeteb IV 
508 519 520, 523, Schabriri IV 532, 
Scheijja IV 508 526, SchibbHha IV 
517, Agrath Bath Machlath IV 514, 
die Nachtdämonin Lilith IV 514 u. 
ein Sched Joseph IV 510 533; betreffs 
des Sched Jonathan s. IV 508; ferner 
werden erwähnt ein Dämon der Bbnd-
heit IV 503, der Armut IV 526, der 
Starrsucht IV 524 637, der Verwir
rung (Unruhe) IV 525. 

Dan (Stamm), wenig geschätzt III 804 
Danaidenfaß IV408. 
Daniel (Buch) inspiriert IV 445. 
Danken für Gutes u. Schlimmes III 

610. 
Dankopfer bleiben in Ewigkeit I 246 

IV 936; Dankopfer u. das dazu ge
hörige Brotopfer Lv 7,13 I 839. 

Darlehn IV 545, größer als Almosen 
I 351. 

T9'-7 „Vortragender" IV 171 172 173 

Dat te lhonig IV 640 642. 
Dav id , seine Münze 1 884; ein guter 

Versorger (Vorsteher) Israels IV 177; 
Auslegung des 110. Psalms auf David 
IV 456 f; David der Höhe- u. Ziel
punkt der Menschheitsgeschichte IV 
994; „David" ein Name des Messias 
I 65; David selbst als Messias II 337 
oder als Fürst der zukünftigen Welt 
II 338 zurückerwartet, vgl. auch IV 
457 461. 

Decke Moses III 516. 
SetTtvov Joh 13,1 ff. II 841 
D e mai -Gese t z II 498 500 IV 654 

659 664 670 682. 
Demut 1 192 197 568 III 299 578 595 

620 630 757 768 IV 22; die größte 
unter allen Tugenden I 789 III 454. 

Deposi tum 1 970 IV 275 770 772 796 
Deutung aus defektiver Schreibweise 

I 19 20 905 III 506. 
Deutung aus der Aufeinanderfolge der 

Schriftabschnitte I 31 83 121 138 282 
351 781 922 II 104 134 135 235 281 
604 633 650 769 III 50 274 276 391 
392 498 516 538 592 611 f 614 633 633 
642 676 677 834 IV158 285 286 555 
668 748. 

Deutung aus der Wortanalogie I 22 227 
256 351 612 614 669 750 755 805 II 28 
102 102 255 592 683 777 III 227 228 
479 506 528 699 702 745 770 IV 38 39 
40 468 773 955. 

Deutung aus dem Numerus I 749 750 
III 553. 

D eu tu ng aus dem Zahlenwert der Buch
staben I 20 63 900 901 II 140 III 81 
265 609 IV 39 305 823 1140 1165. 

Deutung durch Buchstabenumstellung 
II 207 490 IV 558 565 568. 

Deutung durch Vertauschung der 
Gutturale IV108 f. 

Deutung durch Buchstabentausch At-
bach u. Athbasch s. bei diesen Wör
tern. 

Deutung durch Vokaländerung III 524 
746 796 818 IV175 181 837 867 923 
1048 1116 1117 1136 1183 1195; s. 
auch „—sn bx". 
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Deutung aus den Punkten über einem 
Schriftwort 1 906 III 208 IV 494 795. 

Deutungen symbolisch-allegorischer 
\rt I 14 20 22 26 49 192 f 239 369 
449 899 II 31 32 104 240 279 f 349 
350 478 483 485 489 495 522 f 526 III 
146 372 386 388—399 802 802 IV 183 
288 289 449 472 475 480 481 706 756 
761 786 813 814 854 866 875 895 1005 
1005 1046. 

Dcutungsregeln , die 32, des R. Eli-
iezcrb. Jose Ha-g lili III 392. 

Diaspora (jüdische), s. „Exilierte". 
D i e b , sieben Arten von Dieben 1810 

880; Verwahrung des Geldes vor ihnen 
I 971; falls zahlungsunfähig als Skla
ven zu verkaufen I 797 IV 699—701; 
ferner s. unter „Gebot, siebentes". 

Diebstahl IV 699 ff. 
StxaioaüvTj im N T nicht = Almosen 

I 386 III 525. 
Sixaioüv, 8txaio0a£ai III 134. 
Dinge, 14, von denen das eine immer 

mächtiger ist als das andere 1144 f. — 
Zehn harte Dinge in der Welt IV 555. 
— Zehn Dinge, die in den Tagen des 
Messias erneuert werden IV 886 891 
934 935 940. — Sechs Dinge, die der 
Messias wiederbringen wird 119 IV 
887. — Fünf Dinge, die V« von etwas 
anderem sind IV 1078. — Dinge, die 
in des Menschen Gewalt, bzw. nicht 
in seiner Gewalt sind IV 403. 

Diokle t ian (284—305) II 213 476 IV 
1012. 

D n 7 , 1 3 f M t 24, 30 1 956. 
D n 12,11 f, die 1290 u. die 1335 Tage IV 

999 f. 
Dolmetscher im Synagogengottes

dienst I 579 II 303 305 306 313 315 
IV 161 ff 167 185 ff. 

Doppe ld rachme I 293 760. 
Dorn im Fleisch 2 Kor 12, 7 III 534. 
Dornbusch Apg 7, 30 II 680. 
D o x o l o g i e , s. Lobspruch. 
Drache mit sieben Köpfen IV 509 553; 

ein erbarmungsloser Vater „Drache" 
genannt IV 548. 

Drachenfiguren IV 393 394. 
Drangsalsper iode vor den Tagen des 

Messias I 949 953, s. bei „Wehen des 
Messias"; ihre Verkürzung I 953. 

Draußen, die Draußenstehenden = 
Häretiker II 7 III 362; die draußen
stehenden Bücher = nichtkanonische 
Bücher 1 923 IV 4081191. 

Drei u.cin halbes Jahr III 810. 
Dt 6, 4 (Sch«maS) II 28 ff. 
„ 6, 5 (Gott lieben) I 905 ff. 
„ 18,15 ff (Prophet wie Mose) II 626. 
„ 20,19 f (Baumschutz) II 197. 

Dt 20,11 (kriegsgefangenes Weib) III 
373 391. 

„ 21, 23 (Gal 3,13) III 544. 
„ 25, 5 (Levirat) I 886. 
„ 27, 26 (Gal 3,10) III 541. 
„30 ,11 ff (Rom 10, 6 ff) III 279. 
,, 34, 9 (Josuas Berufung) II 697. 

Dukhanim Tempel II 710, in den Syna
gogen IV 239 242 243 243 246, 269. 

Duma, Fürst des Totenreiches II 230 
IV 204 1028 1088 1091 1092 f. 

Dummkopf , s. pxy&. 
Durchzug der Israeliten durch das 

Rote Meer s. „Rotes Meer". 

Ebenbi ldsengel II 707. 
Ebenbür t igke i t der Ehefrau II 68 

377 381 f 512 
Eckensteher I 401 831 II 240 743. 
Eckstein I 876 III 593; Eckstein in Cion 

III 276. 
cEden, s. Gan !Edcn. 
Ehe, legitime 11 II 376; illegitime II 

376 IV 767; blutschänderische II 729; 
verbotene 1 81 680 III 346 IV 378 ff; 
Ehe mit nichtjüdischem Mann unge
setzlich, Kinder folgen der Mutter, 
Knaben deshalb zu beschneiden 11741; 
Ehe nur für den Mann, aber nicht für 
die Frau ein Pflichtgebot I 805 II 372 
III 367 f 371 373. 

Eheal ter II 373. 
Ehebrecher , Gerichtsverfahren gegen 

ihn 1 295. 
Ehebruch , was als solcher gilt I 297; 

Ehebruch einer Ehefrau durch Er
drosselung, einer Verlobten durch 
Steinigung zu bestrafen I 297 II 519 
bis 521. 

Ehegat t in , Wahl derselben II 375; 
soll im Alter zum Manne passen II 379 
382; soll frei von Leibesfehlern sein 
II 379 383; s. „Frau". 

Ehel iche Pfl icht III 368 372; ihre 
Verweigerung I 294. 

Ehel iches Leben der Auferstandenen 
I 888 889 IV 890. 

Ehelos igkei t I 802 807 III 367 375. 
Ehegüterrecht II 385 386. 
Eherecht l iches 1 153 157 295 ff 303ff 

316; ein Kind gilt auf die Erklärung 
eines Mannes hin als sein Kind I 35; 
ein Kind aus verbotener Ehe folgt der 
Mutter, gilt also, falls diese eine Jüdin 
ist, als israelitisches Kind II 741. 

Ehescheidung durch Scheidebrief I 
303 ff 804 III 373 401; Ehescheidung 
durch Scheidebrief hat nur Israel I 312 
II 24; Rücknahme der Ehescheidung 
III 373 f; Ehescheidung kann erzwun
gen werden IV 754. 
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Ehescheidungsgründe I 312 804 II 
200. 

Ehescheidungsrecht für beide Ge
schlechter verschieden II 23; Eheschei
dungsrecht der jüdischen Frau I 318 
II 23; Ehescheidungsrecht der Nicht-
israeliten I 312 II 24. 

Ehestif ter ist Gott I 803 II 375 379. 
Ehe vertrag II 384 387; wird durch 

Sachverständige II 392 auf Kosten 
des Bräutigams II 393 abgefaßt; be
sondere Vereinbarungen darin II 392. 

Ehre. Ehre Gottes I 838 864 930 II 117 
525 553 III 422 619; alles zur Ehre 
Gottes erschaffen III 422 619 720. — 
Ehre der Menschen wird von Gott ge
schont II 209 111 389 772 IV 1125; 
Ehre der Ältesten vor Gott III 653 
798; Ehre des Lehrers (Ehrfurcht vor 
ihm) 1 709 II 465 553 f 555 III 516; 
in welchem Fall sie zu versagen ist II 
465; Empfindlichkeit der Rabbinen 
bei Verletzung ihrer Ehre, s. bei „Rab
binen". Ehre des Nächsten I 590 863 
921 II 186 254 465 553 554 III 296 444 
473 763. Ehre der Armen II 545 III 
444 IV 601. Ehre der Ehefrau III 610. 
Des Menschen eigene Ehre II 525 III 
622 IV 297ff 300. 

Ehrenmantel s. Tallith. 
Ehrfurcht vor den Eltern, s. „Gebot, 

viertes"; vor dem Lehrer, s. unter 
„Ehre". 

Ehr l ichkei t in Handel u. Wandel I 235 
III 634 IV 364 372f 374. 

Ehrsucht , Warnung vor ihr I 917 921 
II 553 III 577 IV 550 564. 

Eid , rabbinischer 1 324; s. auch bei 
„Schwur". 

Eiferer üben Volksjustiz II 157 767. 
Eiferwasser II 159 III 770; seine Ab

schaffung I 717 III 67 106; ferner s. 
„Frau, ehebruchsverdächtige". 

Eigennamen, Beispiele ihrer Deutun
gen I 19 63 815 II 253 III 623 IV 892 
964. 

Eigenschaft der göttlichen Barmher
zigkeit und der göttlichen Straf
gerechtigkeit s. bei „Maß". 

Einladen = rufen, berufen I 880. 
Einladung, ihre Ablehnung 1 880; 

zweimalige Einladung I 880. 
Eint racht (Brüderlichkeit) I 215 II 118 

III 322. 
Einweihungen I 8f. 
Einzelr ichter I 289 496 497 III 364. 
Ei te lkei t IV 471 476 546. 
ixxX-nala I 733. 
Elamiter II 608. 
Elemente der Welt, in übertragenem 

Sinn 111570; s.auch „Grundelemente". 

Elementarengel (Elementargcister) II 
453 III 683 818 820; s. auch „Engel" 
u. „Engelfürsten". 

Elias I 597 729 IV 764—798; seine Ab
stammung IV 781 ff, identisch mit 
Pinechas b. Eliazar Nu 25, 11 ff IV 
790 791; Erretter der Frommen 11042 
IV 769 770; straft Fromme II 47 IV 
557, wird selbst mit himmlischen 
Feuerschlägen bestraft IV 112 769; 
Zeuge der Beschneidung IV 28 31; 
seine Wiederkunft I 597 IV 779ff; 
seine Aufgabe in der messianischen 
Zeit III 587 IV 779ff; überbringt die 
Frohbotschaft von Israels Erlösung 
III 8 9 IV 785 787 Anm. i; Elias der 
Hohepriester in der messianischen 
Zeit IV 462 781 789 ff. 

Elischai b. Abu ja , der Apostat (um 
120) II 307 528 603 IV 396 399 399 
407 412 588 835 842 974 1046 1116. 

Elischai der Geflügelte 1124 IV 270 
276. 

El tern, s. „Gebot, viertes". 
E lymas , ein Zauberer II 711. 
Emmaus II 269 792. 
Endberechnungen IV 986—1013; 

Kampf gegen sie III 417 IV 1013ff. 
Ende -riXo; vp. bezeichnet meist den 

Zeitpunkt des Eintritts der messiani
schen Zeit I 639 659 671 949 III 416 
u. sehr oft; Ende der Tage III 671. 

Embryo log i sches I 854 II 100 110 
412 527 (ob ein Kind im Mutterleib 
sündigen kann) 536 III 90 404 453 
IV 468 470 748 1092 1143. 

SEmeth veiemuna (Benediktion) IV 
192 194. 

JEmeth v « j a c c i b (Benediktion) I 398 
IV 192 193. 

Empfehlungsschreiben II 657 689 
III 499. 

Engel , am 2. Schöpfungstage erschaf
fen IV 1084 1128; werden täglich neu 
erschaffen, um alsbald wieder hinzu
schwinden I 977 II 91 III 601; wer
den aus dem Feuerstrom Dn 7,10 er
schaffen 1 977 III 601; Engelklassen 
III 581 594; Rangstufen unter ihnen 
III 583; ihre Fürsten sind Mikhael u. 
Gabriel II 90; Engel Jahves Ex 3, 2 
11680; Erzengel 111635, sieben an Zahl 
I 784 III 805; Engel, die vor Gott 
stehen (Thronengel) II 97 III 805, 
wohl identisch mit den meistgenann
ten „Engeln des Dienstes" III 412 416 
581 680; ihre Stimme u. Sprache III 
449; verstehen nicht aramäisch II 78, 
haben Flügel IV 507, wissen das Zu
künftige I 961 IV 507, wissen das Zu
künftige nicht I 961 II 46 47, können 
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auch Gott nicht sehen 1 783, ehren 
einander in Demut III 629 und vor 
ihnen ist Freude II 212. Die Engel 
sind dienstbare Geister III 680, sie 
erscheinen in vielerlei Gestalt III 678, 
nicht bloß in Menschengestalt II 707, 
sie können sich auch wandeln in Winde 
u. Feuerflammen III 678. Ein Engel 
geht immer nur in einer Sendung, 
nicht zugleich zur Ausführung meh
rerer Aufträge III 815; sie geleiten 
u. schützen die Menschen — s. unter 
„Geleitsengel" — , retten Fromme III 
337, bringen die Gebete der Menschen 
vor Gott I 451 453 III 805 807, sind 
der Menschen Fürsprecher vor Gott 
I 143 785 II 560f, führen aber auch 
Buch über ihn im Himmel III 840 u. 
treiben Gottes Schuldforderungen von 
ihm ein II 187; so sind die einen von 
ihnen für den Menschen Engel des 
Friedens I 781 III 412 413 415 416 
581 u. des Erbarmens III 415, dagegen 
andre auch Engel des Zorns III 30 
412 413 415 u. des Verderbens I 282 
814 II 95 III 412 414 415 416 581; 
jene heißen deshalb „gute" u. diese 
„böse" Engel I 781. Vor allem galten 
die Engel als Vorsteher der Menschen
welt u. aller natürlichen Ordnungen. 
So die Engelfürsten der Völker I 142 
143 153 161 225 603 606 1041 II 360 
III 48ff 802 IV 1064 1067 1206 1207, 
speziell der Engelfürst Roms I 153 
II 707 III 49 51 395 802 816 IV12 867 
1106, der Engelfürst Ägyptens III 50, 
der Engelfürst Babels, Mediens u. 
Griechenlands III 49; der Engelfürst 
der Welt, der dem gesamten Natur-
leben vorsteht, I 31 II 552 III 819; 
der Engelfürst des Meeres (Rahab mit 
Namen) II 272 473 III 294 411 496 
819 IV 511 934 1129; Engelfürst der 
Finsternis III 616 820 IV 1046, des 
Wassers, des Feuers, des Eisens, des 
Windes, des Erdbebens, der Heu
schrecken III 820, des Regens, des 
Hagels, des Reifens der Früchte III 
820, der Empfängnis (mit Namen 
Lajela) III 266 437 820 IV 7 748, der 
Nahrung (Speise) u. der Armut I 820 
IV 526. Weiter gehört hierher der 
Engel des Lebens 1 145 431 u. der En
gel des Todes, s. Todesengel; der En
gelfürst des (himmlischen) Gan'Eden 
IV 1132 1143, der des Gehinnoms IV 
1088 1091, des Abgrunds III 809 u. 
des Totenreiches, s. unter „Duma".— 
Die Engel bei der Erschaffung Adams 
I 203 III 249 681 782; die Engel bei 
der Gesetzgebung III 554; die Engel 

beim Endgericht I 672 673 973 974 
IV 858 868 1095 1096 1209; die Engel 
beim Tode eines Menschen II 223. Die 
Engel u. die Kopfbedeckung der 
Frauen 1 Kor 11, 10 III 437; der 
Engel Maschchith Ex 12, 23 s. bei 
„Maschchith". 

Engel Satans I 136 781 983 III 413 
416 535 581. 

Engelfal l , der, in Gn 6, 2ff I 983f III 
780 IV 505; Bestrafung der Engel III 

Engel legionen 1 997. 
Engelnamen II 89. 
Engelverehrung III 629. 
Engelzungen III 449. 
Enosch , vier Veränderungen in seiner 

Zeit IV 526. 
En passant tv rcxpöStp III 484. 
Enthauptung I 270 683 III 823, ihre 

Ausführung II 706. 
Enthei l igung des göttlichen Namens 

I 412 414ff III 107 109 111 IV 478. 
Entronnener (Übriggebliebener) = Ge

lehrtenschüler IV 1074. 
Entrückung I 830 III 531. 
Entsagungsformeln I 712. 
Entschlafen = sterben I 523 1040f 

III 471 634. 
Ephraim, ein Messiasname I 67. 
Ephraim Joh 11, 54 = «Apharajim? 

II 546. 
Epilepsie I 758. 
Epispasmus I 281 III 375 IV 31 33 34. 
IKITPOKOZ II 164. 
Erbpacht I 871. 
Erbpächter I 872. 
Erbrecht I 15 241 III 545 IV 337. 
Erbsünde I 138 IV 9. 
Erbtei lung durch Testament oder in 

Form von Schenkungen II 212 III 
545—553; Erbteil der Töchter III 546 
547 548 801. 

Erb toch te r IV 351. 
Erdbeben , Ursache I 1046 II 616 IV 

403 660 774. 
Erde , ihre Verfluchung um Adams wil

len III 250 251 252; die neue Erde III 
840 846. 

Erdrosselung I 51 52; ihre Ausfüh
rung II 520. 

Eremigl , ein Engel, III 806 809. 
Ererben, allgemein = erlangen I 829. 
Erhaltungsstein IV 531. 
Erkennbarkei t Gottes III 33. 
Erkenntnis (Wissen), Wertschätzung 

III 378. 
Erlöser , „der erste" = Mose I 69; „der 

letzte" oder „der große" = Messias 
I 68. 

Erlösung aus Ägypten verpflichtete 
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Israel zur Beobachtung der Tora IV 
487 488; „Erlösung" schlechthin be
deutet die Befreiung Israels aus der 
Knechtschaft der Völker IV 860ff; 
diese Erlösung heißt eine ewige Er
lösung III 688 771 u. erfolgt durch 
Gott I 67 IV 858 oder durch den Mes
sias I 67 IV 872. — Erlösung von 
Sünde I 71 IV 717 882 916. 

Erneuerung (Neuschaffung) von 10 
Dingen in den Tagen des Messias III 
253 IV 886 934 935 940. 

Erntebi ld III 817 IV 875 980. 
Ernten durch Abreißen (nicht Schnei

den) des Getreides I 873 IV 686 688. 
Erntezeiten II 439 804. 
Ersi tzungsrecht I 153 III 568f IV 

716 719. 
Erste, der, ein Messiasname 165 III 627. 
Ers tgeborener , verschiedene Bedeu

tung des Ausdrucks III 256ff 626; 
welcher Sohn als „Erstgeborener" galt 
II 120; seine Auslösung II 120; die 
Erstgeborenen ursprünglich die Prie
ster Gottes III 692. 

Ers lgeschaffene, das, immer das Be
liebteste (Teuerste) III 256. 

Ers t icktes (in seinem Blut Verende
tes) II 730. 

Ers t l ingsbrote , die beiden Lv 23,17 
II 431 432 III 721 721. 

Erst l ingsfrüchte (Bikkurim) IV 640 
—646; das bei der Darbringung zu 
sprechende Bekenntnis 1119 IV 644 f; 
nach Jerusalem zu schaffen IV 148 
149 640 642 643. 

Erst l ingsgarbe Lv 23, 9ff II 431 598 
847 849 IV 347; ihre Wunder I 688. 

Erwählung vor Grundlegung der Welt 
III 579. 

Erzieher III 339 557. 
Erzväter , Tadelnswertes an ihnen I 

855 IV 1164. ' 
Esau III 748; seine Freveltaten III 

748 f; Verächter der Beschneidung IV 
32 37; Traditionen über sein Ende II 
677 677. 

Esel als Last- u. Reittier I 842; zum 
Treiben der Mühle I 775; ihr Mieten 
u. Vermieten I 842; „Esel" ein 
Schimpfwort I 678; ein Eselskopf an
geblich von Israel verehrt HI 61. 

Eselsmühlstein I 775. 
Ese lsvolk Gn 22, 5 IV 181. 
Esra, seine 10 Anordnungen II 752. 
Essen, gelegentliches IV 611; essen u. 

trinken allegorisch = sich mit der 
Tora u. mit guten Werken beschäfti
gen II 485; „essen u. trinken" in der 
Schrift deutet Unheü an 1 143; aus 
ein u. derselben Schüssel essen I 989. 

Essenszeiten II 202 204; s. auch 
„Mahlzeiten". 

Essig, ein Erfrischungsmiltel II 264; 
Essig, Sohn des Weins = schlechter 
Sohn eines guten Vaters II 580. 

Esther II 153 576ff III 693 IV 179 771 
875 895; ferner s. bei „Mardokhai". 

Esther (Buch), Anfechtung seiner Ka-
nonizität IV 429 ff. 

Estherrol le IV 449; ihre Vorlesung II 
753 IV 446. 

Ethrog (Orange) 1 817 II 780ff. 
Et iket tenfragen I 835 II 496 554. 
eüaYY^iov (Evangelien) I 367 634 III 

4 11 JV 332 434. 
eüSoxta (göttliche) II 118. 
Euhemerismus III 52 IV 1207. 
e\>XoyU 2 Kor 9, 5 = Segensgabe III 

524. 
Euphemismen I 133 145 321 448 448 

454 524 542 1041 II 95 196 231 279 
726 III 47 216 271 301 342 372 494 
541 605 649 IV 135 164 314 692 692 
693. 

Eva als Braut I 503f; ihre Verführung 
I 137 694 695 913 III 646; Schlange 
wirft Schmutz in sie III 71; in Ge
schlechtsverkehr mit Dämonen IV 
505 507; ihre Verfluchung III 250 370 
427 442; hat Adam den Tod verur
sacht II 561. 

Exil I 160 II 435f IV 568. 
Exi l ie r te , ihre Sammlung I 959 IV 

881 f 902—910. 
Exi ls länder I 955 II 607 682 IV 903 

904 905 906. 
Ex i l soberhaupt (Exilarch) in Babel 

I 4 5 II 490 659f IV 983. 
Exorz is ten s. unter Dämonologie. 
Ezechie l (das Prophetenbuch), Be

anstandungseiner Kanonizität IV 426. 

Facesnup t i a les I 510 969. 
Faden der Huld I 788 II 266 420 IV 

398 772. 
Famil ie , obere u. untere I 420 591 743 

782 961 III 139 289 323 594 IV 2 206 
1117. 

Familienklassen I 1 II 376. 
Famil ienreinhei t I 24 II 376 IV 

792 ff. 
Fasanen I 882 (vgl. I 707) II 31 481 

III 489. 
Fasten, altjüdisches I 426 429 II 255 

IV 77—114; öffentliches u. privates 
Fasten II 241—244; wirksame Unter
stützung des Gebetes I 760; vertreibt 
böse Geister I 760; fasten am Sabbat 
I 612 IV 89 90 91 95 98. 

Fas tengot tesdiens te , zum Teil auf 
der Straße gehalten II 18 IV 84 84 
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104; an den Vorbeter werden beson
dere Anforderungen gestellt II 162 
IV 85. 

Fastenrol le IV 90 92 93 93 94. 
Fast tage I 195 II 241 243 IV 89ff. — 

„Fasttag" schlechthin oder das „große 
Fasten" kann auch den Versöhnungs
tag bezeichnen II 771. 

Fehlgeburten I 317 786 IV 1195. 
Feier tage, an ihnen kein eigentliches 

Kaufen II 832, doch darf an ihnen 
Speise für den nächsten Tag zuberei
tet werden, falls dieser ein Sabbat ist 
II 830f. 

Feigen, Fruchtansatz u. Fruchtent
wicklung I 856; Reifezeit I 856 II 26. 

Fe igenbaum, sein Holz tauglich für 
den Brandopferaltar III 291; unter 
ihm studiert man gern I 858 II 371; 
seine Verwendung in Gleichnissen I 
857. 

Feigenkuchen I 872. 
Feindesl iebe I 368 III 301f. 
Feindschaf t gegen Gott III 240. 
Feldrand, Ackerrand, Pea IV 685— 

690. 
Felsen, der auf dem Wüstenzug mit

ziehende III 406, s. auch „Wüsten
brunnen". 

Felsengräber I 1049; ihr Verschluß 
I 1051. 

Fernen, die, u. die Nahen III 585. 
Fern sei es! I 748 III 133. 
Festfreude II 141. 
Fes topfer II 141 IV 795, s. auch 

„Chagiga". 
Festpi lger , ihre Unterkunft in Jeru

salem II 144; wie lange zum Verwei
len in Jerusalem verpflichtet II 147; 
Festpilger u. 2. Zehnt IV 668 ff. 

Festspiele in Jerusalem z.Z. Herodes I 
IV 396 400. 

F e s t t a g e , heidnische, I 680 958 III 
591 IV 364 365 

Festwallfahrten II 141 IV 668ff. 
Feuer, verschiedene Arten I 479; ein 

rituelles Reinigungsmittel II 20; Feuer 
das himmlische Baumaterial III 702 
703; Feuer u. Schwefel Strafmittel des 
Gehinnoms III 816 823 IV 1075f 1076 
1077 1078f 1080; das unauslöschliche 
Feuer II 19; der Feuerstrom Dn 7,10 
I 977 III 601 IV 1079. 

Feueranbeter IV 517. 
Feuererscheinungen zu Häupten der 

Rabbinen II 603. 
Feuerflut zur Bestrafung der Mensch

heit III 773. 
Feuerofen = Gehinnom I 673 IV 1102 

1115. 

Feuerpfuhl ^ Gehinnom I 673 III 823 
IV 1114. 

Fieber I 479. 
Finsternis , Wandel darin II 552; Fin

sternis gehört zu den Strafmitteln des 
Gehinnoms IV 1075f 1077. 

Fisch, 700 Arten 1 675; Zubereitung 
I 683; Verschiedenheit ihres Ge
schmacks I 773; bedürfen nicht der 
Schächtung III 475. • 

Fischer I 186. 
Fle isch, verschiedene Arten III 475; 

Fleisch aus heidnischem Laden, wann 
dem Juden erlaubt III 420 IV 366f. 

Fleisch u. Blut = Menschen I 730 III 
536. 

Fleischern aapxivi; III 238 330. 
Fleischladen III 420. 
Fleischl ich oapxixo? III 330 400. 
Flötenspieler bei Begräbnissen I 521; 

im Tempel II 270 806. 
Fluchformeln (Verwünschungen) III 

446. 
Fluch wort (Verwünschung) der Rab

binen tötet II 26. 
Flügel , unter die Flügel der Schckhina 

bringen = zum Proselyten machen I 
927 928 930 931 943 II 54 233 314 315 
III 293 539 668 744 IV 483. 

F lu tgesch lcch t s . Sündflutgeschlecht. 
Fragen, läppische III 655 667 IV 317. 
Frau wird dem Manne von Gott be

stimmt, der jedem die Frau gibt, die 
er verdient I 803f II 375 379; wird 
auf dreifache Weise als Ehefrau er
worben, während sie sich selbst er
wirbt (d. h. vom Manne wieder frei 
wird) auf zwiefache Weise II 394 395 
III 234 377; verschwiegene Leibes
fehler berechtigen zur Auflösung der 
Verlobung u. Ehe II 379 383; die 
Frau soll Ehrfurcht vor ihrem Mann 
haben III 613 u. nicht über ihn zu 
herrschen suchen III 645; ihr Einfluß 
auf den Mann III 374. Dienstleistun
gen, zu denen die Frau dem Mann 
gegenüber verpflichtet ist I 776 966 
II 557 III 653; sie soll bei einem Gast
mahl nicht zu Tische dienen I 300 480 
II 99 547 u. darf wegen Diebstahls 
nicht als Sklavin verkauft werden I 
798 IV 701. Der Mann soll seine Frau 
nicht kränken III 610 631, sondern 
sie heben u. ehren I 824 II 374 III 610, 
denn sie ist sein Reichtum u. seine 
Krone III 610; er soll sich nicht viel 
mit ihr unterhalten II 438 IV 1073 
u. hat sie unbedingt aus der Gefan
genschaft loszukaufen II 392 IV 572 
586. — Die Frau u. das Gesetz III 
558; braucht in der Tora nicht unter-
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wiesen zu werden III 468; ihr gelten 
besonders 3 Gebote II 578 III 550 
561 IV 665 667, während ihr 3 Ver
bote nicht gelten III 162 558; wegen 
dreier Vergehen sterben die Frauen 
bei ihrer Niederkunft II 194 IV 667; 
Unterschiede zwischen Mann u. Frau 
in religionsgesetzlichcr Hinsicht III 
560; in welchen Fällen die Frau dem 
Manne vorgeht IV 572; ihre Beteili
gung an der Schriftverlesung im Sy
nagogengottesdienst III 467 IV 157f 
168; wie oft sie sich verheiraten darf 
II 437; das Lob der Frau III 610f; 
ungünstige u. verächtliche Urteile 
über sie II 182 III 558 610 611 f. Die 
Frau untauglich zur Zeugnisablegung 
III 217 251 559; ihre Worte wenig zu
verlässig II 441; der Zauberei ver
dächtig I 387 881 f II 764 III 611 612 
613 IV 515 525 732; neigt zum Um
herlaufen III 612 653 667; ist miß
günstig gegen Gäste IV 568. Die Haar
tracht der Frau III 428; langes Haar 
gereicht der Frau zur Ehre III 442 
443, geschorenes Haar zur Verunstal
tung III 434 f; die Flatterhaare an 
ihrem Kopf III 439. Vier schöne 
Frauen hat es gegeben I 20. Beteili
gung der Frau an Begräbnissen IV 
580 581; Besonderheiten beim Be
gräbnis einer Frau IV 608. — Die 
böse Frau I 145 316f 819 III 285 375 
610 649 IV 1071. — Die des Ehe
bruchs verdächtige Frau I 444 790 
804 II 624 748 IV 2 196 309; ihr Ger-
stenmehlopfer III 390; Verfahren vor 
dem Priester III 429 432 433 433 434 
459 468; die Niederschrift ihrer Ver
wünschung III 499 500 IV 128f 134; 
ihr Schuldbekenntnis III 525. 

Frauendienst im Tempel II 141. 
Frauenvorhof , Lage, ®röße, Baulich

keiten II 41. 
Freihei t , die rechte II 522; mensch

liche Freiheit u. göttliche Vorher
bestimmung I 583 814 IV 7. 

Fre imüt igkei t (Freudigkeit) s. 7rsc£-

Fre'ude, vollkommene I 844 II 429 566 
III 776; nicht in dieser Welt IV 851 
852; Freude im Himmel II 209; 
Freude = Freudenmahl I 972. 

Fr iede, sein Lob I 215 II 118 III 271 
318 322 587 623 748; Friede Gottes 
III 623; Friede mit Gott HI 217f; 
„des Friedens wegen" IV 158 360 592 
595 623 686 690; geh hin „in" Frie
den u. geh hin „zum" Frieden, Unter
schied II 138; Frieden stiften I 215 
IV 559 560 563 779. 

Friedensgruß I 380 569 II 584 III 24 
IV 306 755; nicht in der Nacht zu 
entbieten I 691 IV 509 519; nicht 
einer Frau zu entbieten II 99; der 
Friedensgruß während einer Fasten
feier IV 89 105; die Grußformel I 380; 
der Friedensgruß mit dem Gottes
namen I 381f 744. 

Fr iedfer t igkei t I 217 II 152 III 299 
535 748 765. 

FriedmahlsoprerIV669 671ff; Hand
auflegung der Frauen auf das Opfer
tier I 610. 

Fröhl ich mit den Fröhlichen III 298. 
Frommer , närrischer IV 336 337. 
Frömmigkei t , die größte unter den 

Tugenden I 789 III 454. 
Frondiens t I 344. 
Frucht der 4jährigen Obst- u. Wein-

pflanzung (SOrla) IV 674—678. 
„Frucht" im übertragenen Sinn I 466 
638. 

Früher, ein, u. ein Später, d.h. eine 
chronologische Reihenfolge bei der 
Ordnung der Schriftabschnitte nicht 
innegehalten I 901. 

Frühmahl opiorov I 880 II 204ff 615 
702, nicht = Frühstück II 204 615. 

Frühregen I 122 185 II 115 229 III 
691 758. 

Frühstück II 204ff 615. 
Fuchs Bild der Schlauheit II 200 678; 

bildliche Bezeichnung für einen un
bedeutenden niedrigen Menschen II 
201. 

Fuchsfabeln I 515 655 II 201 IV 399 
409 535 846. 

Fülle der Zeiten s. „Vollmaß der 
Zeiten". 

Fund IV 713 717 720. 
Fundament III 592. 
Fünfzahl III 461 809. 
Fürbi t te I 819 III 495 643 759. 
Furcht ist nicht in der Liebe III 778; 

Furcht vor dem Tode u. dem Gericht 
III 218 220. 

Fürsprecher (Parakleten) des Men
schen vor Gott I 143 166 785 II 220 
560—562 IV 552 554 562 576. 

Fürst der bösen Geister 1152; Weiteres 
bei „Dämonologie"; Fürst der Welt 
s. bei „Engel". 

Gabbatha II 572. 
Gabrie l , Erzengel I 216 923 II 78 89 

90 f 97 (Deutung des Namens) 98 605 
616 III 31 49 314 449 450 635 661 663 
702 785 804 805 806 807 813 820 820 
820 IV 181 769 868 1117 1162 1164. 

Gadara I 490. 
Galiläa I 153 II 4; Galiläa u. Judäa, 
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Verschiedenheit in einigen Sitten IV 
580 585. 

Galiläer II 102; auffallend in ihrer 
Aussprache I 156. 

Galiläisches Meer I 184. 
Galläpfel I 476. 
Galle II 204. 
Gamligl I (um 25—50) II 636 712. 
Gamliöl II (um 90), seine Amtsent

setzung II 151 IV 220 221. 
Gan'Eden (Paradies), seine Namen IV 

1118—1120; GanäEden Adams IV 
1120—1130 1133—1135 (s. auch bei 
„Adam"); GaniEden als himmlische 
WeltderSeelenII265 1V1130—1144; 
als Paradies der Seligen auf Erden im 
!01am haba IV 1144 ff; oberer u. 
unterer GaniEden IV1133 1444; neun 
Personen bei Leibesleben in den Gan 
.'Eden eingegangen IV 766 1134, vgl. 
IV 722; den Gerechten bereits in den 
Tagen des Messias zugänglich IV 892 
966 f; weiter s. II 227 f 265. 

Garizim I 544 549 555 558 725 1055. 
Garmu, eine Priesterfamilie, III 719. 
Gast, seine Pflichten IV569—571; Ein

ladung der Gäste IV 611; Überzählen 
der erschienenen Gäste II 109 IV 615; 
Wegweisung eines Gastes schwerste 
Beleidigung I 882. 

Gastfreundschaft I 569 570 588 589 
III 297 750 IV 565—571. 

Gastgeber, Segensspruch über ihn IV 
570 632 633. 

Gastmahl, ein altjüdisches IV 611— 
639; außerdem s. über Anordnung der 
Speisepolster II 559 u. über die Sitz
ordnung bei Tisch I 914; Gastmähler 
der NichtJuden III 421 632 IV 374. 

Geber, ein fröhlicher III 296 524. 
Gebet, s. auch bei „Beten". — Gebet 

schlechthin = Achtzehngebet IV 209; 
Gebet ein Gottesdienst, der im Herzen 
geschieht II 437 III 26 262 IV 220 
230; vor dem Gebet Waschen der 
Hände I 177 IV 119 122 202; innere 
Vorbereitung zum Gebet u. Andacht 
während des Gebetes I 457 IV 220 
225 230 559 560; Körperhaltung I 
401 II 28 249 259 III 424 425 426 IV 
227; Tragen einer Last beim Gebet 
IV 270; Richtung der Augen II 246; 
Verneigungen, Kniebeugen, Nieder
fallen, Ausbreiten der Hände u. Füße, 
Falten der Hände I 78 II 259ff IV 
228 231; Bedecken des Kopfes beim 
Gebet III 423 424ff; Niesen, Gähnen, 
Blähungen während des Gebetes I 451 
457 457; ob man laut oder leise beten 
soll IV 231; lange oder kurze Gebete 
I 403 405 451; Bitten um persönliche 

Anliegen dem Achtzehngebet einzu
gliedern IV 233; freie Gebete dem 
Achtzehngebet anzuschließen IV 234; 
vollkommenes Gebet I 451 455 966-
eitles Gebet 1451 454 III271; gemein
sames Gebet 1399 451457 793; Wieder
holung des Gebetes I 451 994; Beten 
ohne Unterlaß gegen die jüdische An
schauung u. Sitte I 1036 II 237 238 
699; Gebet des Gerechten III 760; Ge
bete Israels eine Krone Gottes III 
808, werden durch Engel vor Gott ge
bracht I 451 453 III 805 807. Gebet, 
Almosen u. Buße nebeneinander z. B. 
1 62 454 IV 553f; das Regengebet s. 
IV 235. 

Gebetserhörung I 450ff III 7; Ge-
betserhörung in den Tagen des Mes
sias IV 884 926. 

Gebetsmantel III 425 IV 227f. 
Gebetsrichtung I 852f II 246 IV 120 

227 229. 
Gebetsriemen s. „Tephillin". 
Gebetsstätten I 397 399 II 259 IV 

223 f; man betete in den Synagogen 
I 397 398 f IV 124, auf Straßen, Weg
gen I 399, in Ruinen IV 777, in der 
Nähe von Gewässern II 742 755 IV 
119. 

Gebetszeiten I 397 II 696—702. 
Gebote, ihre Anzahl I 810 900 III 41 

542 IV 438f; ihre Teüung in Gebote 
u. Verbote III 161; geringe u. wich
tige Gebote I 249 901; leichte u. 
schwere Gebote I 901 750; Zurück-
führung der Gebote auf Grundprin
zipien I 907 III 543; Gebote, gegen 
die der böse Trieb u. die Nichtisrae-
liten Einwendungen erheben III 36 
397 IV 473; die Erfüllung der Gebote 
dem Menschen möglich IV 4 7 9; die 
Gebote kennen u. nicht tun schlim
mer als sie nicht kennen u. nicht tun 
III 76; die Gebote umgeben den Is
raeliten von der Geburt bis zum Tode 
IV 4 9; die Gebote schützen Israel IV 
270 289; die Gebote sind den Israe
liten zur Läuterung gegeben IV 35, 
ferner zur Mehrung ihrer Verdienste 
IV 473 490 u. zur Mehrung ihres Loh
nes IV 490 492. — Die Zehn Gebote 
entsprechen den zehn Worten, durch 
die die Welt erschaffen ist I 813 813 
oder den zehn ägyptischen Plagen I 
813 813; die fünf letzten Gebote ent
sprechen den fünf ersten (nämlich 
nach jüdischer Zählung der Gebote) 
I 813 
1. Gebot (nach unsrer Zählung I 705 

902 1006f 1011 III 111; 
2. Gebot I 321 325; 
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3. Gebot s. „Sabbatgesetz"; 
4. Gebot I 587 705—717 902f III 

613ff652IV560563;das schwerste 
Gebot IV 498; Erfüllung des 4. Ge
botes durch einen Heiden III 75; 

5. Gebot I 254 III 113 306; 
6. Gebot I 294 III 109 (Theorie u. 

Praxis) 306; 
7. Gebot I 810ff III 108 306 604 643; 
8. Gebot I 813; 
9. u. 10. Gebot III 234 306. 

Gebo te , die adamit ischen III 36 37 
41 127 741. 

Gebo te , die noachischen III 36 37 
37 41 42 127 742. 

Gebotserfül lungen nix*, Bedeutung 
des Wortes III 161; eine Gebots
erfüllung zieht eine andere nach sich, 
das gehört mit zu ihrem Lohn III 
233 IV 497; dagegen ist eine Gebots-
crfüllung, die durch eine Übertretung 
zustande kommt, ungültig III 604 646 
IV 15 18; Gebotserfüllungen „an
häufen" IV 11; Reichtum des Israe
liten an Gebotserfüllungen IV 9 10 f; 
Gebotserfüllungen die Fürsprecher 
des Menschen vor Gott II 467; Ge
botserfüllungen u. gute Werke neben
einander z. B. III 162 IV 11 11. 

Gebotsüber t re tungen die Ankläger 
des Menschen vor Gott II 467. 

Geburts tag der Könige I 680; der Sab
bat als Geburtstag eines Menschen II 
595. 

Gedankensünde, ihre Sühnung I 722 
III 697 699. 

Gefangene, ihre Auslösung I 903 IV 
568 572. 

Gefängnis I 290 679 II 635. 
Gefäß osüo? II 693 III 271 f; speziell = 

Weib III 632. 
Gegenfrage als Antwort auf eine Frage 

I 861. 
Gehängter ein Goltesfluch I 1012 t, 

s. auch unter „Aufhängen". 
Gehässigkeiten gegen NichtJuden I 

359ff 452. 
Geheimlehren 1 579 660 977 989 II 

307; ihre öffentliche Besprechung ver
boten I 975 II 307 IV 1146 1151. 

Geheimnis Gottes = Beschneidung I 
578 659. 

Geheimnisse Israels I 659 IV 439 440. 
Geheimsprache, ein Beispiel II 469. 
Gehinnom (ytewa) I 673 736 II 227 

228; der Name IV 1029—1032; Ge
hinnom u. Sche!ol IV 1022—1029; die 
ursprüngliche Bedeutung des Gehin
noms u. ihre allmähliche Umgestal
tung IV 1032—1036; der zwischen
zeitliche Gehinnom als Purgatorium 

IV 1043—1075; Alter, Lage, Größe, 
Einrichtung des Gehinnoms IV 1083; 
Strafen u. Strafmittel des Gehinnoms 
IV 1075ff; sein Feuer am 2. Schöp
fungstag erschaffen II 20 IV 1083 
1084f; hat über gottlose Israeliten 
keine Gewalt (vernichtet sie nicht) IV 
9 1048 1056 1056; Fürst des Gehin
noms IV 1088 1091; Türhüter des 
Gehinnoms IV 588; Gehinnom hat 
drei Eingänge I 646 IV 1087 1089. — 
Der endzeitiiehe Gehinnom IV 1093 
—1118, liegt bei Jerusalem IV 1106 
1114 1115 1116. 

Gehinnomger ich t (Gehinnomstrafc) 
I 115 IV 480 552 556 574 577 1037 
1042ff; das Seelengericht nach dem 
Tode u. die Verdammnis zur Gehin-
nomstrafe IV 1036—1043; Dauer der 
Gehinnomstrafe I 985 II 19 IV 1050 
1052 1058f 1059—1062 1079; Insti
tutionen u. Verdienste, die vor ihr be
wahren IV 1063—1071; Sünden, die 
dem Gehinnom verfallen lassen IV 
1063f 1071—1075; drei erblicken sein 
Angesicht nicht I 819; die Völker der 
Welt sind für ihn bestimmt III 154 
585 IV 1063 1066; die Gerichtsbrücke 
des Gehinnoms IV 1091. 

Geist , heil iger = Geist Gottes II 126; 
selten = Leben wirkende Schöpfer
kraft Gottes II 493, selten auch = 
den Menschen heiligender Gottesgeist 
II 126, meist = Geist der Prophetie 
oder der Inspiration I 637 909 II 30 
80 126 ff 134 ff 493 IV 443—446; sein 
Aufhören in Israel I 125 127 II 128 
133 493; sein Aufhören in der Heiden
welt II 128 130 706 III 64; ruht nur 
auf einem fröhlichen Herzen I 643 II 
176 805 III 312 577 623; wird als 
Zeugengeist III 243 u. als Paraklet 
II 138 562 geschildert, ohne jedoch 
als solcher bezeichnet zu werden; als 
Mittler des Gebets hat ihn die alte 
Synagoge nicht gekannt III 243 571; 
selten auch wird er mit der Erlösung 
Israels II 134 604 u. mit der Auf
erstehung in Verbindung gebracht III 
241. Als schwacher Ersatz für den 
heiligen Geist diente Israel die Him
melsstimme (Bath-Qol) u. das Omen 
II 128 133; danebenhergeht die an
dere Meinung, daß die Gabe der Pro
phetie ( = des heiligen Geistes) den 
rabbinischen Gelehrten nie entzogen 
worden sei II 128f 133; eine allge
meine Neumitteilung des heiligen 
Geistes werden erst die Tage des Mes
sias bringen II 129 134 615 IV 882 
915 f. Der heilige Geist angeblich mit 
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dem Messias identisch II 349. — Der 
heilige Geist war nocli nicht da Joh 
7, 39 II 493. 

Geister , unreine I 530 II 1 IV 503; 
böse II 19 502f; haben keine Haare 
II 300; Geister des Teufels I 983; 
Fürst der (bösen) Geister I 634; Geist 
der Betörung IV 504, Geist der Ver
wirrung II 19 IV 524f. 

Geist des Lebens III 240. 
Geist u. Fleisch III 576. 
Geistesmit te i lung, neue I 71, in den 

Tagen des Messias II 129 IV 882 915. 
Geist l ich III 238 330 400. 
Geißelung I 577 III 527. 
Geld, vor Dieben vergraben I 921; in 

einem Tuch verwahrt 11 252. 
Geldbehäl ter , 13 posaunenartige im 

Tempel I 764 851 1028 II 38. 
Geldprozesse I 289 496; s. auch „Ein

zelnen ter". 
Geldwechsler I 761 763 765 832. 
Gelehrte 1496; ihre Ordination s. unter 

„Ordination"; zu Entscheidungen be
fugt vom 40. Lebensjahr an II 155; 
heißen Baumeister 1 876 11 485; haben 
bevorzugte Plätze in den Synagogen 
inne I 915; im Besitz des propheti
schen Geistes II 128; in Zauberkünste 
eingeweiht II 271; von der Bannstrafe 
befreit IV 318 ff, nur Gelehrte von 
üblem Ruf werden mit dem Bann be
legt IV 313 323; ihre Diskussionen 
öfters bis in die Nacht hinein II 419; 
Gemeindetrauer bei ihrem Ableben 
IV 599. — Dissentierende Gelehrte, 
Strafverfahren gegen sie I 860 III 283. 

Gelehrtenschüler I 496f 911 922 II 
651 III 124; drei Kategorien III 593; 
ihre Kennzeichen II 32; Dinge, die 
ein Schimpf für sie sind I 299f II 511; 
Teilnahme an Gastmählern 11 70 511; 
erscheinen als Tischdiener IV 626; für 
sie gibt es keinen Ersatz IV 588; ihre 
Ausbildung in den Ritualien IV 603; 
lernen Halakha im Verkehr mit ihren 
Lehrern IV 760; heißen, soweit sie die 
Ordination nicht erlangten, „Cha-
berim", d. i. Kollegen (der Gelehrten) 
II 653. 

Gelehrtenstand umfaßte drei Grade 
I 496. 

Gelehrtenunterstützungen I 592 
III 297 523, s.auch unter „Rabbinen". 

Gelei t , das dem Gaste zu geben ist I 
344 II 184 IV 571. 

Geleitsengel (Schutzengel) des Men
schen I 151 432 735 781 11 126 707 
III 298 416 437 680. 

Gel iebte = Gerechte III 630. 
Gelöbnisformeln I 711 712 740 931. 

Gelübde I 327 IV 478 590; von wel
chem Lebensalter an verbindlich II 
88; ihre Auflösung I 715. 

Gemeinde ixxXTjoia I 733; zur Kon
stituierung einer Gemeinde gehören 
mindestens 10 Personen IV 153; vor 
sie werden Klagesachen gebracht I 
709; anrüchige Personen werden ihr 
bekanntgegeben I 791 II 191. — „Ge
meinde Israel" I 734. — Die „heilige 
Gemeinde" I 734 II 25 691 f 701 745 
III 613. 

Gemeindeamt , ein, bedeutet für den 
Inhaber keine Herrschaft, sondern 
einen Dienst III 332 446. 

Gemeindebeamte , als solche namhaft 
gemacht: Feldmesser, Feldgräber, Auf
seher, Ökonom 1 871. 

Gemeindevors tand, zu unterscheiden 
zwischen dem Vorstand der bürger
lichen Gemeinde u. dem Vorstand der 
Synagogen-(Kultus-)Gemeinde I 641 
661 IV 145. 

Gemeindevors teher I 735 826 919 
II 20 31 32 450 III 650 IV 1033 Fuß
note 3; Anforderungen, die in mora
lischer Hinsicht an ihn gestellt wurden 
II 641. 

Gemeindezucht I 791. 
Genesung u. Sündenvergebung I 495. 
Genezareth, ein Landstrich 1 154155. 
Genosse (Kollege) der Gelehrten, 

Bedeutung des Ausdrucks II 653. 
Genossenschaft , a. zur pünktlichen 

Verzehntung der Bodenerzeugnisse 
II 244 500—509 IV 655 u. zur Beob
achtung der Reinheitsgesetze II 501 
bis 509; Aufnahme ihrer Mitglieder 
II 502 505; Ausschließung verdäch
tiger Mitglieder II 503 505; b. Genos
senschaft zur Ausführung von Liebes
werken, wie Totenbestattung u. dergl-
I 488 568 743 IV 317 580 607—610. 

Genügsamkei t I 826 III 655. 
Genußmenschen III 622. 
Gepriesene, der (Hochgelobte), eine 

Gottesbezeichnung II 51. 
Gepaartes (Geradzahliges) der Dämo

nen wegen zu meiden III 312 365 IV 
533 533. 

Geraubtes , auch das dem NichtJuden 
Geraubte ist verboten IV 358 360. 

Gerberhandwerk verachtet II 695. 
Gerechte I 50 814 816 III 222 IV 5; 

ein Gerechter ist der, dessen Verdienste 
vor Gott größer sind als seine Sünden
schuld IV 5; sie leisten mehr, als die 
Tora fordert II 246; sagen (verspre
chen) wenig u. tun viel I 866 983 IV 
568; sind größer als die Engel III 673 
IV 1140 1153; beschließen über die 
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Oberen (Engel) u. über die Unteren 
(Israel) II 543; ihre Zahl IV 1140; 
nie weniger als 36 in jeder Generation 
I 211 IV 1140; Gerechte, die gut, u. 
Gerechte, die nicht gut sind II 152; 
vollkommene Gerechte, die die Tora 
von «—n gehalten haben 1 809 II 21 o 
254 IV 1033 1037 1139 1178; voll
kommene Gerechte u. Bußfertige, ihre 
Abwertung gegeneinander II 210; Ge
bet der Gerechten, s. bei „Gebet". 
Den Gerechten kommen in der Sterbe
stunde Engel zur Einholung entgegen 
II 139; sieben Abteilungen von Ge
rechten in der jenseitigen Welt I 209 
IV 1131 1138; die dereinslige Ver
klärung ihres Angesichts I 673 752 IV 
887 891 941 963 1138f; Sündlosigkeit 
der Gerechten in den Tagen des Mes
sias I 70 IV 882 885 916ff; ihr Zu
kunftsmahl I 475 IV 892 1146 1156«; 
die im Ausland verstorbenen Gerech
ten gelangen im Lande Israel zur Auf
erstehung III 828 830 IV 1198; die 
Gerechten nehmen als Richter teil 
am Endgericht I 828 IV 1095 1100 
1103f u. an der Vollstreckung des Ge
richtsurteils I 828 IV 1095. 

Gerechtfer t igter , einer, dem die 
Sünde vergeben ist II 247. 

Gerecht igkei t aus dem Gesetz I 250 
IV 15 19 Anm. k. — Gottesgerechtig
keit III 29f 162ff. 

Ger icht , menschliches u. göttliches III 
336; Gericht Gottes III 76 124; ist ge
recht II 522 III 210; nach Wahrheit 
III 76; gleichwohl richtet Gott die 
Israeliten anders als die Nichtisrae-
liten I 288 III 81 82; alle haben sich 
vor dem Gericht Gottes zu fürchten 
I 816; es hebt an am Hause Gottes III 
767; das Gericht in der Sterbestunde 
I 639 785 III 135 IV5 11 1036—1042; 
erfolgt auf Grund der Werke eines 
Menschen III 78 IV 5 7 1037ff. — Das 
jüngste Gericht I 639 649 650 672 751 
111337 363IV1093—11181199 ff; kein 
völlig allgemeines Gericht I 979; leitet 
die zukünftige Welt ein IV 969 971 ff; 
dabei werden Menschen an ihresglei
chen gemessen I 650 827 III 124 IV 
872. Die Aeltesten Israels wirken mit 
als Gerichtsbeisitzer I 828 II 465 IV 
1095 1100 1103 f; der Messias als Wel
tenrichter nur in den Bilderreden 
Hcnochs II 465 IV 1095 1100 1104. 

Ger icht , heidnisches , soll von einem 
Israeliten nicht angerufen werden III 
362 IV 317 354 359; in welchem Fall 
ein Israelit als einziger Zeuge vor 
einem nicht jüdischen Gericht ein 

Zeugnis gegen einen Israeliten ablegen 
darf IV 311. 

Ger ichtsbeschlüsse Got tes I 5 33 
168 168 196 227 416 451 454 516 605 
612 648 (vier Dinge zerreißen einen 
Gerichtsbeschluß Gottes) 662 728 742 
755 780 939 948 963 II 68 170 518 
645 III 80 461 594 605 752 774 800 
IV 98 105 108 232 553 f 564 768. 

Gerichtsgegner I 288. 
Ger ichtshof (himmlischer) 1 382 554 

581 583 742 743 744 745 746 III 308 
IV 333 1090 . 

Ger ichtsgemälde aus der altjüd. Li
teratur IV 1199—1212. 

Gerichts tage (Montag u. Donnerstag) 
II 751ff IV 298 301. 

Gerichtsurtei lein Kriminalprozessen, 
ihre Aufhebung IV 351. 

Geruch zum Tode III 498; Geruch des 
Wohlgefallens III 605 625. 

Gesamtbecher oder Einzelbecher bei 
der Passahfeier IV 58 76. 

Gesandter eines Menschen, s. „Beauf
tragter". 

Gesang, Stellung des Judentums zu 
ihm; altsynagogaler Gesang IV 394 
396ff; in Hochzeitshäusern IV 395 
396; ausländischer IV 395 f. 

Gesäuertes, seine Fortschaffung aus 
den Häusern am 14. Nisan II 813f III 
359. 

Geschäftssi t ten IV364 372ff398. 
Geschich te , Darstellung in verhüllter 

Weise, ein Beispiel II 771. 
Geschiedene (Frau), ihre Wiederver

heiratung 1 47 320; ihre Rückkehr zu 
ihrem Mann I 310 826. 

Geschlecht der Flut , s. „Sündflut
geschlecht". 

Geschlecht des Turmbaues (der 
Zerstreuung) III 47 48 49 IV1186. * 

Geschlechtsregis ter I 2 4; Frauen 
selten darin erwähnt I 15 29. > 

Gesetz v6u.tx; r~ ;r, im weiteren Sinn 
= AT II 542 III 462, s. auch unter 
„Tora"; Joch des Gesetzes II 728, s. 
auch „Joch"; Gesetz u. Propheten 
I 240 III 164f IV 415f 436 462; Ge
setz durch Engel vermittelt III 554 IV 
437; durch die Hand eines Mittlers 
III 505 556; Gesetz der Freiheit III 
753; das Gesetz als Erzieher III 557, 
wirkt Erkenntnis der Sünde III 162; 
seine buchstäbliche Erfüllung IV 13, 
ist um seinetselbstwilien zu erfüllen 
III 397f IV 15 18; Gesetz, Hörer u. 
Täter III 84; das Gesetz u. Israel III 
97 105ff 115ff 126ff; das Gesetz u. die 
nichtisraelitische Welt I 362f 447 III 
79 88 102 120 127 IV 1204f; Aufbe-
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bung einzelner Gesetze durch die Ge
lehrten I 717 III 106 483. 

Gesetzesfreude = 23. Tischri IV154. 
Gesetzestafeln III 502; die ersten ü. 

die zweiten III 7 502 504; ihre Größe 
III 503 506f 738, Verteilung der Ge
bote auf die beiden Tafeln I 255 III 
503 507 507. 

Gesetzesumgehungen legaler Art I 
629f 11 755 IV 14 17 669. 

Gesetzeswerke III 160. 
Gesetzgebung am Sinai II 354 604 

III 23 36 38 39 43 49 58 116 238 503f 
741 IV 437 f 440; die Zeit der Gesetz
gebung glich für Israel der paradiesi
schen Zeit vor dem Sündenfall I 593 
594 ff IV 482 832 886 887 888 889 941 
942 945 946 949; Verhandlung zwi
schen Mose u. Satan bei der Geestz-
gebung III 810. 

Gespenster I 691. 
Gestirne, ihr Geschlagenwerden be

deutet ihre Verfinsterung III 808; 
Gestirn = Schutzgeist IV 204; Ge
stirn = Schicksal IV 575; Gestirn
dienst III 57ff 60. 

Gestohlenes , Höhe der Ersatzleistung 
II 250. 

Gethsemane, Jesu Gang dorthin nach 
dem Passahmahl kein Verstoß gegen 
die pharisäische Halakha II 833. 

Getre ide, 5 H auptarten IV 64; das beste 
II 546. 

Get re ideernte ; von der Herbstaus
saat bis zur Getreideernte rechnete 
man 6 Monate, auf die Ernte selbst 
2 Monate II 639 640. . 

Getre idegarben, ihre Aufstellung IV 
696. 

Gewänder , ungenähte, sind in einem 
Stück gewebte Gewänder II 373. 

Gewässer Bild für Völker III 821. 
Gewissen III 91 312. 
Gewohnhei tsspruch (Wahlspruch) 

IV 497. 
Gewürdigt werden II 640. 
Gibeoni ten2Sm21 1415 490 II 704718 

III 125 586 IV 28 539; ihre Strafe wird 
nie von ihnen genommen III 248 254; 
werden auch in den Tagen des Messias 
nicht geheilt IV 888 945. 

Gicht I 475. 
Gilgul , unterirdische Fortwälzung der 

verstorbenen Gerechten nach dem 
Lande Israel hin zwecks Auferstehung 
III 828 830 IV 1198. 

Ginsterkohlen halten lange Zeit Glut 
IV 1076 1079, deshalb Heizungsmate
rial für den Gehinnom I 229 IV 1076 
1079. 

Gladiatoren III 402 IV 402. 

Glaube I 726, bedeutet das Bekenntnis 
zum Monotheismus u. zur Vergeltungs
lehre III 187 189 190; Glaube als ver
dienstliches Gesetzeswerk III 198 204; 
seine Bedeutung für das religiös-sitt
liche Leben III 187. 

Glaubensgerecht igkei t III 204. 
Gläubige III 187 189. 
Gleichnisse: I 9 13 21116 117 118 122 

135f 137 137 137 141 142 142 145 165 
170 173 174 174 174 205 212 219 220 
225 239 253 255 279 279 286 290 352 
352 356 361 361 362 364 371 373 376 
379 379 386 386 389 393 399 406 417 
421 425 431 431 431 449 451 f 458 461 
462 462 462 469 469 470 476 477 498 
501 501 501 501 502 502 507 510 510 
510517518581 588592596 598 653 653 
(Einleitungsformeln, Wertschätzung 
der Gleichnisse) 654 654 654 654 655 
661 663 664 664 665 667 671 674 675 
676 677 681 692 725 725 726 733 737 
737 754 757 757 759 761 f 771 785 792 
793 798 799 800 800 827 827 833 844 
854 865 866 867 868 868 868 868 873 
874 874 875 875 877 878 878 879 880 
881 881 881 896 900 910 913 913 920 
965 965 967 967 968 968 968 968 970 
971 973 986 991 1011 1013 1041 1041 
1042 II 6 6 7 7 7 7ff (Einleitungsfor
meln) 9 10 11 12 12 19 29 100 147 163 
181 187 201 207 212 212 216 216 220 
225 252 258 263 269 280 353 356 356 
356 359 360 360 383 393 422 428 521 
527 542 568 598 648 675 738 751 770 
784 784 789 789 810 810 811 812 III 19 
19 20 28 30 41 42 43 44 45 48 51 54 54 
57 59 59 59 59 63 76 78 80 81 81 86 90 
103 112 127 127 130 130 131 132 135 
140 140 141 161 202 210 214 217 217 
220 227 233 240 243 249 249 249 250 
251 258 263 270 273 274 280 287 287 
302 303 304 307 307 319 323 333 335 
339 339 339 340 342 342 342 358 402 
402 403 403 404 426 442 454 500 510 
511 513 557 580 592 619 622 641 642 
642 642 652 655 665 666 666 668 674 
676 676 683 683 683 685 687 688 703 
749 753 754 759 759 773 786 795 801 
808 814 IV 32 55 101 101 101 102 112 
112 113 122 128 175 177 178 181 190 
195 257 275 289 289 408 432 474 476 
476 477 479 482 483 488 492 493 493 
493 498 498 499 531 540 554 556 588 
589 596 604 615 624 659 664 721 733 
734 734 734 734 734 739 739 748 748 
827 836 852 854 854 855 856 859 861 
862 862 945 960 960 960 983 1035 1043 
1045 1066 1110 1111 1125 1137 1138 
1141 1154 1154 1209 1211 1212. — 
Das Gleichnis von den Arbeitern im 
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Weinberg Mt 20, l f f IV 484—500. — 
Gleichnisse selten bei babylonischen 
Gelehrten I 654; selten auch ihre aus
drückliche Auslegung I 664. 

Glied eines noch lebenden Tiers zum 
Genuß verboten II 738f III 311. 

Glieder des menschlichen Körpers, ihre 
Anzahl I 815 901 II 482 687 III 448 
IV 470 472. 

yXo>aa6xo(jiov II 547. 
Gn 2,2 II 461. 
Gn 2,24 I 802. 
Gn 15,5 (Rom 4,18) III 212. 
Gn 15,6 (Rom 4, 2f) III 188191 199. 
Gnade bei Gott u. den Menschen II 

152; Gnade nur, wo Werke mangeln 
III 201 268; alle, auch Abraham, be
dürfen der Gnade III 618f; halb Gna
de u. halb eigenes Verdienst IV 21 f. 

Gnadenlohn IV 486 488 489 490 491. 
Gog u. Magog I 10 II 633 III 674 674 

675 676 677 821 823 831—840 844 IV 
818 893 967 1008 1042 1067 1100; 
Deutung des 2. Psalms auf Gog u. M. 
II 633. 

=v-t u. =-•?!<, Unterschied III 314; Wei
teres bei' „Nichtisraeliten". 

Gold , 7 Arten im Heiligtum II 109. 
Golgatha I 1037. 
Got t : der Vorzeitige der Welt III 626, 

der ewig Lebende III 320 790, der 
Erste u. der Letzte III 790, der All
mächtige I 1006 III 789, der Gute u. 
der Gütige I 809 II 24 IV 628 632f, 
der Barmherzige III 268, der Treue 
(Zuverlässige) I 917, der Vater des 
Alls IV1135, der Baumeister der Welt 
I 732 733, der alles erschaffen hat 
(außer der Lüge u. Falschheit) I 814 
III 601, der Herr der Welt I 607 II 25, 
der das All Erfüllende III 598, der 
seine Welt trägt III 673; das Ruhen 
Gottes am 7. Tage II 461 III 138; 
Gott ist Geist II 437, der Herr der 
Geister III 747; Gott ist Licht III 776, 
Vater der Lichter III 752, wohnt im 
Licht III 656, ein verzehrendes Feuer 
III 750; Gott ist Liebe III 778, seine 
Wege sind Liebe III 778, Gottes Wege 
sind unerforschlich III 294; Gottes 
Unschaubarkeit II 362 III 31 625 656 
778, Gott sieht, wird aber nicht ge
sehen II 437 438 III 31 32 IV 578; 
Gottes Erkennbarkeit aus der Schöp
fung III 33; Gottes Vorsehung I 26 
43 582, Gottes Vorsehung u. Gottes 
Allmacht III 269, die göttliche Vor
sehung u. die menschliche Freiheit IV 
7 8; Gottes Gütigkeit I 376, Gottes 
Barmherzigkeit II 191 III 605, Gottes 
Mitleid III 494 IV 778, Gottes Gnade 

atraok n. Billerbeek. KT IV 78 

II 361 III 268 605, Gottes Geduld I 
800 III 774, Gottes Langmut I 591 III 
77 595 605 630 689 766 775, bezweckt 
des Menschen Buße III 78; Gottes 
Treue I 592 659 III 321, Gottes Un
parteilichkeit III 81, Gottes Wahrheit 
II 362; Gottes Zorn u. Rache I 373 III 
685 687 689 IV 867 874 885, Gottes 
Schwören III 409 685 691; der Gott 
des Trostes III 494, der Gott des Frie
dens III 318 535 602 624 750, der Frie
den schafft III 627; der Königder Welt 
I 172175 184 333, zu dessen Ehre alles 
geschaffen ist II 117. Gott ist der Ju
den u. der Heiden Gott III 185; Got
tes Stellung zur nichtjüdischen Welt 
III 139ff. Gott der Vater Israels I 
392 ff, das Vorbild seiner Kinder I 371 
372f 414 III 605 IV 560 561 573 578 
579 590 592; vor Gott gibt es kein 
Ansehen der Person III 79, kein Ver
gessen IV1041, kein Essen u. Trinken 
IV 473, kein Sitzen III 133 u. kein 
Lachen IV 1206, wohl aber Freude 
II 209. Gott der Geber aller Dinge III 
336, seine Gaben sind gute Gaben III 
752, von ihm kommt nichts Böses III 
752; drei gute Gaben gibt es, die Gott 
der Welt geschenkweise gibt III 326 
585, sechs gute Gaben, die er Israel 
gegeben hat III 585; Gott gibt, nimmt 
aber nicht wieder zurück III 294 316 
IV 500 757. Bei wem Gott wohnt I 
826 f; Gott weilt u. offenbart sich nur 
im Lande Israel, u. wenn im Auslande, 
dann nur unter Israeliten II 705, Gott 
überall bei Israel im Exil II 705 797 
III 138. Alles, was Gott tut, ist zum 
Guten III 255f; womit er schlägt, da
mit heilt er IV 952 964; er wirkt durch 
Kleines Großes III 327; er züchtigt, 
die er lieb hat, III 747 798, schont die 
Ehre der Menschen II 209 III 389 772 
IV1125, verfährt nicht tyrannisch mit 
seinen Geschöpfen III 43 IV 1206; 
er hält es mit den Verfolgten I 220 III 
297 IV11091176; er versucht niemand 
III 751; er will nicht, daß jemand ver
loren gehe III 774f, es ist keine Freude 
vor ihm über den Untergang des Gott
losen I 373f III 497 774; dem steht 
gegenüber der andre Satz: vor Gott 
ist Freude über den Untergang des 
Gottlosen I 373 f II 209 III 497 774 
775 IV 1113; drei liebt Gott u. drei 
haßt Gott I 790; was Gott seit der 
Weltschöpfung macht: a. er stiftet 
Ehen I 803; b. er erhöht den einen u. 
erniedrigt einen andren I 820; c. er be
schäftigt sich mit der Tora, richtet die 
Welt, ernährt die Welt u. scherzt 
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(spielt) mit dem Livjathan 111160; d. er 
heizt den Gehinnom für die Gottlosen 
IV1085. Gott studiert die Halakha IV 
777, beobachtet die Tora II 462 III 
107 IV 273 274, betet I 852 III 693, u. 
zwar im Schmuck der T«phillin IV 273 
274 u. in den Gebetsmantel gehüllt 
IV 228, trauert über die Zerstörung 
des Heiligtums IV 777. — In der jen
seitigen Welt dürfen die Gerechten 
Gott schauen in Seligkeit I 207 209 ff 
IV 480 f, die Spötter, Heuchler, Lüg
ner u. Verleumder werden sein Ange
sicht nicht begrüßen I 601 f IV 1057; 
auch in den Tagen des Messias u. im 
endzeitlichen «Olam ha-ba werden alle 
Gott schauen I 207f 212 213f IV 884 
924 f, gleichwie Israel des Schauens 
Gottes bereits zur Zeit der Gesetz
gebung gewürdigt war IV 939. — In 
der Zukunft Gott Israels Erlöser 167 ff 
III 644 IV 858 860ff; die 5 Finger sei
ner Rechten vollbringen 5 Erlösungen 
III 507; Gottes Waffenrüstung III 
616, seine zehn Gewänder III 823, sein 
Purpurmantel IV 458; dann Gott Kö
nig über die ganze Welt IV 881 897 f 
915. In der Zukunft Gott Israels Leh
rer I 596 II 484 III 704 IV 833 919 
1146 1153; dann auch das Mahl I 475 
IV 892 1146 1156ff u. der Reigentanz 
III 260 IV 1146 1154, die Gott den 
Gerechten veranstalten wird. Gott als 
der Herzenskündiger II 412 595 III 
748 endlich der Richter der Welt III 
309 758 IV 858ff 1093ff 1199ff. — 
Der Mensch soll alles tun um Gottes 
willen III 296 306 309 631, Gott die 
Ehre geben II 235 535 III 800; Gott 
aus Liebe dienen II 112, Gott aus 
Furcht dienen II 112, Gott mit Freude 
u. mit Furcht dienen III 243, Gott 
mehr gehorchen als den Menschen II 
632; an Gott appellieren ist gefähr
lich I 442f 456 l l f 301. Gott nennt in 
seiner Herablassung Mose „Gott", 
wer sich aber selbst zu Gott macht, 
endet in Schande II 462ff; vier haben 
sich selbst zu Gott gemacht II 542. — 
Gottes Name möglichst wenig auszu
sprechen I 443 II 311 ff; man läßt ihn 
ungenannt, wo kein Mißverständnis zu 
befürchten ist III 751; man bedient 
sich einer vorsichtigen Sprechweise 
zur Meidung des göttlichen Namens 
I 408 443, dahin gehört das allgemeine 
„man" = Gott 1 443 II 221, s. weiter 
unter „man"; auch die ungemein häu
fige Wendung „vor Gott" will eine 
vorsichtige Sprechweise sein I 785 II 
190; umschreibende Ersatzausdrücke 

für Gott I 785 862 II 308 —311; hier
her auch zu ziehen o^p» „Ort" = 
Himmel = Gott I 795 II 309f, u. „der 
da sprach u. es ward die Welt" III 653 
671 776 II 310f; der Gottesname in 
Dokumenten IV 351. — Der Name 
Gottes wird von den Heiden Israels 
wegen gepriesen, aber auch entheiligt 
III 109 111 118. 

Go t t bewahre! (Ausruf der Abwehr) 
I 748. 

Göt te r der Heiden sind Engelfürsten 
der Völker 111 48 oder Dämonen 11151 
oder Verstorbene, denen die dankbare 
Nachwelt Verehrung zollt (Euhemeris-
mus) III 52 IV 1207 oder Nichtse 
(Nichtigkeiten, Tote) III 53; soge
nannte Götter III 378; weiter s. unter 
„Götzen" u. III 378 419 571. 

Got tesdiens t , der rechte u. vernünf
tige III 296 754; der altsynagogale 
Gottesdienst IV 153—188; s. auch 
„Tempelgottesdienste" u. „Wochen
gottesdienste". 

Got teserkenntnis u. Halten der Ge
bote III 776. 

Got tesfurchtdas einzige, was nich t in 
Gottes Hand liegt II 429 III 266IV 7. 

Got tesfürcht ige <poßoü[ievoi oder os-
ß6(xevoi TÖV Oe6v 1 214 II 715—723; 
vgl. auch II 604. 

Got tesgerecht igkei t III 29f 162ff. 
Gottesherrschaft (Gottesreich) auf 

sich nehmen 1173; Zeit ihrer Aufrich
tung vor Menschen verborgen I 528; 
wird verwirklicht in den Tagen des 
Messias III 8f IV 881 897 898; s. auch 
bei „Himmelreich". 

Got teskindschaf t I 371 II 360. 
Gotteslästerer I 1022, wird mit Stei

nigung u. nachfolgendem Aufhängen 
bestraft 1 1023. 

Got tes läs terung I 1007 1008 1009ff 
1018; wird nur bei Verwendung des 
Jahvenamens bestraft (buchstäbliche 
Ausdeutung von Lv 24,11) IV16. 

Got tes tag , ein Gottestag = 1000 
Jahre Ps 90, 4 I 747 III 773 824 825 
IV 1012 1012. 

Gottesurtei le I 127 759 816 IV 313 
314 984. 

Göt t l i ch — menschlich 1 748. 
Got t lose III 222 IV 5; vollkommene 

Gottlose 1 814 816 IV 1033 1037 1050 
1178; ein schlauer Gottloser IV 336 
337; das Sehen der Gottlosen bringt 
Fluch in die Welt I 779. Gottlose, Ge
rechte u. Gütige nebeneinander Rom 
5, 6f III 222. 

Götzen , stumme 111446; warum „andre 
Götter" genannt III 55 56 58; über 
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ihre Wunderwirkungen III 53 59 60; 
ihre Verspottung III 56. 

Götzenbi lder , wie sie unbrauchbar 
gemacht (entweiht) werden I 529 IV 
387 f 392—394. 

Götzendiener , die Israeliten un
wissentlich Götzendiener III 422; der 
Götzendiener wird gesteinigt III 379; 
Redensart: der u. der ist wie ein 
Götzendiener III 606f. 

Götzendiens t , durch Schimpfnamen 
verächtlich zu machen I 632 633 634; 
schwerste Sünde I 417 727 904; meist 
zu den drei Kardinalsünden gerechnet, 
s. bei „Kardinalsünden"; wann sich 
der Israelit des Götzendienstes schul
dig macht III 378f; Götzendienst u. 
Lasterleben III 62; der Trieb zum 
Götzendienst bei der sinaitischen Ge
setzgebung vorübergehend in den 
Israeliten erloschen IV 482, nachhal
tiger in den Tagen der letzten Prophe
ten III 111 112; in der messianischen 
Zeit hört der Götzendienst auf der 
ganzen Erde auf IV 882 914. 

Götzenopfer f le isch II 729 III 54 377 
422 IV 366 f. 

Götzenopfermahlzei ten III 378. 
Götzenopferwein (Libationswein) III 

419 IV 366 f 374 378. 
Grabdenkmäler I 937—939. 
Gräber, ihre Kennzeichnung durch 

Kalktünche I 130 540 936 II 189 III 
463; gern in der Nähe von Wegen an
gelegt II 192; Felsengräber u. ihr Ver
schluß I 1049 1051; Nischengräber 
I 1050; Bank- oder Auflegegräber I 
1050, vgl. auch IV 590ff. 

Greuel der Verwüstung Mt 24, 15 
I 951 IV 997 998 999. 

Griechen Joh 12, 20 waren Halbpro-
selyten II 548; Griechen u. Barbaren 
III 27ff; Griechen u. Hebräer II 444. 

Griechische Sagen IV 405 408. 
Griechische Sprache, schön zum 

Gesang II 444 451; in ihr durfte auch 
das Schemai rezitiert werden II 444; 
vgl. II 447; ferner s. IV 406 407 413 
413 414. 

Griechische Weishe i t IV 405—414. 
Großs tadt neben Stadt u. Dorf II 3. 
Große Synagoge I 912 924 III 77 IV 

191 192 423 425 447. 
Größter im Himmelreich 1 249 773 

IV 1131 1138 1139f. 
Grundelemente , die vier IV 405 410. 
Gruß, s. „Friedensgruß". 
Gürtel I 98 564, diente als Geldbeutel I 

565 II 587. 
Gut, herrenloses IV 329 538 545. 
Güt igkei t III 630. 

Haar, langes, eine Verunstaltung des 
Mannes III 441, aber ein Schmuck für 
die Frau III 442 

Haarschnit t der Männer i i i 440; julia
nischer Haarschnitt III 440, Haar
schnitt des Hohenpriesters III 440. 

Haar t racht der Frauen III 442. 
K»â  nv>?n „Die Zukunft" IV 820 821 

827 833. 
Hab 2, 4 (Gal 3,11) III 542. 
Habdala IV 192 236. 
Habgier (Habsucht) II 190 III 360. 
Habgier iger (Habsüchtiger) ist ein 
. Götzendiener III 606 630. 
Habinenu (ein Gebet) IV 222 236. 
Hades, in der älteren Zeit unterschie

den vom Gehinnom I 736 IV 1016 
1023; seine Tore I 736; sein Wasser
quell u. Wasserbach II 231 IV 1019 
1092. 

Hadrian, seine Verfolgungsedikte IV 
36. 

Hag 2,6 111 749. 
Hagar, Deutung des Namens III 572. 
Haggadabuch IV156275. 
Haggadakenntnis IV 554. 
Haggadoth I 561. 
Hagiographen, in ihnen nichts, was 

nicht in der Tora angedeutet wäre II 
715; ihr göttlicher Ursprung IV 443 ff. 

Hahnenschrei I 993 IV187. 
Halakhoth I 561; wie Berge, die an 

einem Haar hangen I 908; Halakha 
von Mose her vom Sinai z. B. IV 128 
129 129 256 256 259 259 259 259 260 
260 383. 

Halbsklaven 1 433 IV 740 744. 
Halle Salomos II 625; Halle des Hohen

priesters I 999; Halle der Schweigen
den (Verschwiegenen) I 347 II 44 IV 
538 545. 

Ha l le l (Ps 113—118); Hallel schlecht-' 
hin u. großes Hallel I 845; von wem es 
(zuerst) gesagt ist II 136; wann es 
gesungen wurde II 601, zB bei der 
Schlachtung der Passahlämmer IV 47 
50, beim Passahmahl IV 69 69 73, am 
Tempelweihfest IV 76. 

Hallelpsalmen I 845 950, ihre Aus
legung auf die Zukunft I 849 III 256. 

Hafieluja III 822. 
Haman I 778 877 IV 179 399 768 771 

895; seine Ahnentafel I 40; sein Ver
nichtungsplan gegen die Juden III 586 
589 590 591. 

Hand schlechthin in der Schrift meint 
die linke Hand IV 261; Falten der 
Hände beim Gebet IV 228 231; Hand 
geben u. auf richten = heilen II 2 695; 
das u. das verunreinigt die Hände IV 
136, 673, zB die heiligen Schriften 
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verunreinigen die Hände IV 348 426« 
433f; Abspülen der Hände vor, bei u. 
nachTischs. bei „Abspülen". 

Handarbei t , ihre Wertschätzung u. 
ihr Lob 110 II 10 745 III 338 604 632 
641. 

Handauflegung bei der Ordination 
der Gelehrten II 647ff, auf das Opfer
tier II 549f 648. 

Handel u. Wande l während einer 
Fastenfeier IV 105; Ehrlichkeit in 
Handelu.W. I 235 III 634 IV 364 372 f 
374; vgl. III 624. 

Handelsgeschäfte , ihre Wertung I 
823 824; Geschäftssitten IV 364 372 
373 374 398. 

Handfesseln II 707. 
Handlungsweise, die rechte III 623. 
Handmühle 1 775; das Arbeiten an ihr 

mehr Sache der Frauen I 776 966 als 
der Männer I 707 882. 

Handwerk u. Handwerker I 820 831 
867; Rabbinen als Handwerker II 745 f; 
in Mißachtung stehende Handwerke I 
318 II 695 III 108. 

Hängen s. bei „Aufhängen". 
Hannas, Hoherpriester 6—15 nach 

Chr., II 152 630 631 635; sein Haus 
stand in keinem guten Ruf II 568— 
571; Hannas u. Kaiphas II 153. 

I laphtare , die Prophetenlektion, ihre 
Vorlesung im Synagogengottesdienst 
IV 150 152 165. 

Häresie u. Häretiker (Minim), vielfach 
= Christentum u. Christen, zB I 929 
IV 139 218 330f 332f 459; s. auch 
„Judenchristen". 

Harmagedon II 453 III 821. 
Harpanja, babyl. Ortschaft, anrüchig 

wegen ihrer Mischehen III 483. 
Haschkibenu (ein Gebet) IV 192 194. 
Haß I 364 642 III 652; im Herzen I 788 

789; seine Verwerflichkeit I 364 III 
778; bringt die Menschen aus der Welt 
IV 481; grundloser Haß II 195; unter 
Umständen ist der Haß berechtigt 
I 364 ff II 158. 

Hasser der Israel i ten, meist eu
phemistisch für „gottlose Israeliten" 
1133 II 726 u. oft. 

Haupt , unverhülltes, Zeichen der Frei
heit II 723f; lieber Schwanz bei den 
Löwen als Haupt bei den Füchsen 
II 201. 

Hauptmahlzei t II 204 206. 
Haus, das altjüdische, Bauanlage II 47; 

„Haus" im Rabbinischen kein ge
bräuchliches Bild für den menschli
chen Leib III 517. 

Haus Gottes = Tempel I 852 943. 

Hausbet telei war untersagt II 644 
646 IV 538. 

Hausgeister IV 516. 
Haushalter, eine Art Obersklave I 967 

II 192 217 III 335. 
Hausherr = Besitzer I 667 676 830. 
Hausverkauf I 778; an NichtJuden IV 

354 357 364. 
Hebe (Teighebe) IV 665ff; bildlich von 

Menschen III 290 IV 667. 
H e b r 7 , 5 IV 656. 
Hebräer III 526 (Bedeutung des Wor

tes) 622. 
Hebräisch II 442ff. 
Heer, himmlisches II 116. 
Heiden s. „Nichtisraeliten". 
Heil Got tes II 139 141. 
Heil ig = keusch III 632 633. 
Hei l ige , der, eine Gottesbezeichnung 

III 762. 
Hei l ige , das, u. das Allerheiligste im 

Tempelhaus II 79 III 704. 
Hei l igen, die = Gerechte u. Auser

wählte II 630 691, anders im Rabbini
schen II 691 f. 

Heil iger Geist s. unter „Geist". 
Heil ige Gemeinde s. unter Gemeinde. 
Heil ige Schrif t , Ausdrücke dafür IV 

415; Zweiteilung in Gesetz u. Prophe
ten I 240 270 III 164f IV 415f; Drei
teilung in Gesetz, Propheten u. Hagio-
graphen (K«thubim) IV 417 f; Umfang 
(24 Bücher u. deren Reihenfolge im 
Kanon) 11030 IV419ff; Beanstandung 
der Kanonizität einzelner Bücher IV 
425 ff; Inspiration der heiligen Schrift 
IV 435ff. — „Heilige Schriften" a. im 
weiteren Sinn = Schriften, die zum 
alttestamentl. Kanon gehören, b. im 
engeren Sinn = IIagiographen (Kethu-
bim) III 14. 

H e i 1 i g k e i t, aus höherer darf man nicht 
erniedrigen zu geringerer Heiligkeit 
IV 132 134 144. 

Hei l igkei tsgrade, zehn an Zahl IV 
754. 

Hei l ig tum, das obere II 573 III 700, 
Vorbild des unteren Heiligtums III 
702; kommt in den Tagen des Messias 
fertig erbaut vom Himmel auf die 
Erde herab III 796. 

Hei l ig tum, das untere = TÖlepdv; da
mit der ganze Komplex von Baulich
keiten gemeint, die sich auf dem 
Tempelberg befanden (also nicht bloß 
das eigentliche Tempelhaus) I 150; 
wie man sich darin benehmen sollte 
II 587 625 III 470 IV125, speziell über 
Sitzen im Heiligtum II 33; wie weit 
es von Nichtisraeliten betreten werden 
durfte II 761; die 13 darin üblichen 
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Verbeugungen III 180; dem 2. Heilig
tum fehlten 5 Dinge des 1. Heiligtums 
III 181. Das zukünftige Heiligtum der 
messianischen Zeit: seine Herrlichkeit 
IV 884f 929—937, Gott wohnt darin 
IV 885 933, Wasser des Lebens bre
chen daraus hervor, Heilung u. Frucht
barkeit bringend IV 885 933—935 945; 
der Kultus im zukünftigen Heiligtum 
IV 885 935 ff. Einzelnes hierzu auch 
111850 852 854; ferner s. bei, .Tempel*'. 

Hei l igung des göttlichen Namens 1411 
II 537 III 28 278 IV 360 361; Gottes 
Name wird Israels wegen von den 
Heiden gepriesen, aber auch entheiligt 
III 109111118. 

Heil igung Israels ist doppelter Art 
I 411 413. 

Hei lmit te l s. „Medizinisches". 
Hei lsgewißhei t III 218 IV 5 1037 

1043. 
Heilungen in Jesu Namen s. bei „Je-

Heißhunger I 619 II 270 III 24. 
Held, wer ist ein Held? III 405 IV 475; 

der größte Held 1 369. 
Helena, Königin von Adiabene II 749 

751 774 IV199. 
Hellenen s. „Griechen". 
Hcnoch III 744, der siebente von Adam 

III 787; Schreiber der Gerechtigkeit 
III 781. 

Herakles IV 408. 
Herberge I 569 988f II 113 144 183 

IV 41. 
Herbergswir t II 183; Abraham der 

erste Herbergsvater III 196. 
Hermon III 780 781. 
Herodes I I 800 IV 342, seine Grau

samkeit I 88; sein Tempelbau I 944 
II 411; sein Tod I 90. 

Herodes Agr ippa I. u. II. s. bei 
„Agrippa" I. u. II. 

Herodes An t ipas (4 v.—39 n. Chr.) 
I 679. 

Herold III 645. 
Herr I 525. 
Herr des Tempelberges II 630. 
Herr des Tempels II 630. 
Herr l ichkei t des Herrn II 116; zu

künftige Herrlichkeit der Gerechten 
IV 486 493. 

Herrschen heißt dienen I 839, s. auch 
bei „Gemeindeamt". 

Herz Zentralorgan des Geisteslebens I 
721 II 14 247; Herz auf Gott richten 
das Entscheidende (die Hauptsache) 
II 3 46 III 296; Herz u. Auge Mittler 
der Sünde I 721. 

Herzensfrömmigkei t IV 15 19. 
Herzenskündiger s. bei „Gott". 

Hetzjagden IV 403. 
Heuchelei I 718, ihre Verurteilung I 

388 922 
Heuchler I 388 718 921 f; die aus der 

Religion ein Gewerbe machen IV 275 
276; für den Gehinnom bestimmt I 
969; werden Gottes Angesicht nicht 
schauen I 601 f IV 1075. 

Heuschrecken, verschiedene Arten I 
98 675; als Speise I 98, als Heilmittel 
I 98; Heuschreckenplage II 195. 

tep6v, T6 = Heiligtum I 150. 
Hillel (um 20 v.Chr.) als Arbeiter u. 

Gelehrtenschüler I 294 831 II 419; 
läuft vor einem Armen aus guter Fa
milie als Diener her IV 544; seine 
Einsetzung als Synedrialpräsident I 
819f; seine Sanftmut I 198; Aus
sprüche von ihm: I 217 276 350 357 
387 421 446 460 561 562 579 588 614 
627 635 654 655 661 735 774 829 907 
914 917 930 II 53 210 218f 239 627 
764 807 807 819 III 208 219 316 335 
418 422 578 612 685 743 743 IV 496 
732 815 820 

Himmel , ihre Anzahl I 623 II 265 III 
531 f; die sieben Himmel III 173 702 
703; der siebente Himmel I 976; 
Himmel u. Erde, ihre Entfernung 
voneinander I 451 606 975; Kräfte 
des Himmels I 956; Sitz, sichere Stel
lung u. feste Stätte im Himmel III 
584f; der neue Himmel III 840 846; 
Himmel metonymisch = Gott I 862 
II 209. 

Himmelfahrt Jesu, jüdische Polemik 
dagegen I 486 II 301 542. 

Himmelreich I 475, Name u. Begriff 
I 172, der synoptische u. der rabbi-
nische Begriff I 180; hineinkommen 
in das Himmelreich I 252; der Größte 
im Himmelr. I 773; ferner s. bei „Got
tesherrschaft". 

Himmelsschreiber : die Engel, He-
noch, Esra Metatron, Elias u. der 
Messias II 171 172f. 

Himmelsschwaden s. Chacuba. 
Himmelss t imme, Bath-Qol, I 125; 

ein schwacher Ersatz für den heiligen 
Geist ( = Prophetie) II 128 133. 

Hinger ichte te , ihr Begräbnis I 1047 
1048f II 686; Trauerklage um sie II 
686. 

Hinr ichtungen an Feiertagen II 822 
—827; Darreichung eines Betäu
bungstrankes I 1037. 

H iob II 174 206 234 276 277 281 III 
358; hat von sich selbst aus Gott er
kannt III 36; ob er aus Liebe oder 
aus Furcht Gott gedient hat II 112; 
seine Versuchung I 818; sein Lohn I 
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829 882; seine Gastfreundschaft IV 
567. 

Hirten, verachtete Leute II 113; durf
ten von der Milch ihrer Herden essen 
III 381. 

Hiskia, der erste, der von einer Krank
heit genas III 694; war zum Messias 
bestimmt gewesen I 31; kehrt einst 
als Messias aus dem Jenseits wieder 
I 30 31 130 II 335; auf ihn Jes 7, 14 
gedeutet I 75. 

Hochmut , Warnungen II 101 608 III 
298 757 768; Strafen III 47 837. 

Höchs te , der, eine Gottesbezeichnung 
II 99. 

Hochze i t , verschiedene Ausdrücke da
für I 879 972 II 372; dauert 7 Tage 
I 514 517 879 II 401; Vor- und Nach-
hochzeit II 398 399; Hochzeiten u. 
Pastenfeiern IV 105. 

Hochzei t sgäs te I 504. 
Hochzei tss i t ten I 505 II 398 399. 
Hochzei t s tag für Jungfrauen der 

Mittwoch, für Witwen der Donners
tag II 398. 

Hochze i t sverschre ibung (KHhub-
ba) II 387 711; Frauen, die bei 
der Ehescheidung der Hochzeitsver
schreibung verlustig gingen II 162. 

Hogras , ein Levit III 720. 
Hoherpriester , die Pluralform „die 

Hohenpriester" I 78 II 153; seine Sal
bung I 260; ursprünglich auf Lebens
zeit bestellt IV 341; spätere Käuflich
keit des Amts I 953 II 569; der Hohe
priester heißt Gesandter, Be
auftragter, Bevollmächtigter III 683; 
gehörte wohl meist der sadduzäischen 
Richtung an II 634 IV 342; als Leid
tragender bzw. als Tröstender IV 593 
598; seine 8 Gewänder IV 24; sein 
Haarschnitt III 440; sein Leibrock 
yixtiv II 573; sein Brustschild III 183 
390 413 IV 510; sein Stirnblatt III 
413 IV 267, Sühnkraft des Stimblat-
tes II 365 839; Sühnkraft seines Kopf
bundes II 101 104; seine Beteiligung 
am Opferdienst II 76 629 III 696 698ff 
u. an der Verbrennung der roten Kuh 
II 46 III 696; das hohenpriesterliche 
Plattenspeisopfer III 696ff; der Hohe
priester u. der Versöhnungstag I 835 
845 II 629f 635 692; wird sieben Tage 
zuvor von seinem Hause abgesondert 
III 696; seine drei Sündenbekennt
nisse II 311 f III 700; seine Sündopfer 
III 700; sein Eingehen in das Aller-
heiligste mit dem Räucherwerk u. 
Opferblut III 172; die Blutspritzung 
gegen die Kapporeth III 175 176 179; 
sein kurzes Gebet im Heiligen II 77; 

sein Gebet für die Saronebene II 694; 
sein Dienst in weißen Kleidern III 702; 
seine Schriftverlesung am Versöh-
nungstage I 845 II 34 36 150 III 3 
604 IV146 f 155160 421. — Der Hohe
priester in den Tagen des Messias I 
756 757 III 9 696 IV 460 462 527 781 
784 786 789 790f 11471152; der Hohe
priester der messianischen Zeit wird 
sein Elias IV 462f 789ff; ein anonymer 
Kohen gedeq IV 464 oder Melchi-
sedeq IV 464. 

Hohel ied , das, als weltlicher Gesang 
I 516 898 II 355; Anfechtung seiner 
Kanonizität IV 432. 

Höhlungen, unterirdische, zur Fort
wälzung der Gerechten, s. „Gilgul". 

Holz des Lebens s. „Baum des Le
bens". 

Holzar ten , die für den Brandopfer
altar tauglichen III 290. 

Holzl ieferungen an das Heiligtum 

Homer IV 348 405 407 408. 
Honig I 100. 
Hören u. Reden III 753. 
Horn (Hörner), BedeutungI 9 70 II 110. 
Hos 2, 1 (Rom 9, 26) III 273. 
Hos 2, 25 (Rom 9, 25) III 273. 
HoschanaUag l 817 II 798. 
Hosianna I 845 849; im Munde der 

Kinder I 853. 
I losiannaruf u. Palmzweig I 850. 
Hühnerzucht I 992. 
Hulda , Prophetin 1 22 23. 
Hund I 447 448; Bedeutung I 724 III 

621, vgl. III 773; dasverachtetsteWe
sen IV 729; toller Hund III 24 IV 525; 
kehrt zu seinem Gespei zurück III 
773; Bild der Frechheit u. Scham
losigkeit IV 982 982; als Schimpfwort 
I 722 724 725; „Hunde" werden ge
nannt Unwissende I 218, Gottlose III 
621, Samaritaner III 857, Nichtisrae
liten III 621 857. 

Hurerei III 342 366 368. 
Hüttenfest II 774—812; der letzte 

Tag der „große" Tag II 490; Genaue
res bei „Laubhüttenfest". 

Hyperbe l III 25 IV 956. 

Ja I 676; ja — nein I 745 990; ja ja I 
708;jaja—nein nein 1134 336III495 
759. 

Jahrwochen, die siebzig Daniels IV 
992 993 995 996 997 ff; ihre Umdeu-
tung IV 1001—1011. 

Jahve-Name, Deutung III 750 788, 
im Stirnblatt des Hohenpriesters III 
413 IV 267; im Brustschild des Hohen
priesters III 183; seine Kraft III 183 
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782 IV 510f; wurde im Tempel un
deutlich ausgesprochen II 797, außer
halb des Tempels war sein Ausspre-

. chen verboten II 311 IV 1191 1191; 
der deutlich nach seinen Buchstaben 
ausgesprochene Jahve-Name hieß 
„Schern ha-m9phorasch", zB I 631 
IV 850; in welchen Fällen der Name 
ausgesprochen werden mußte II 311 ff, 
zeitweilig, wie es scheint, auch im 
Friedensgruß I 381 f 744; Ersatzaus
drücke für den Jahve-Namen II 313 
—316; dereinst wird der Name den 
Israeliten wieder kundgetan u. dann 
nach seinen Buchstaben gesprochen 
werden IV 828 850 III 472. 

„ Jahvc" als Messiasname I 66. 
Jähzorn IV 1072. 
Jakob , sein Stab III 746 IV 457; sein 

Kampf mit dem Engel II 117; der 
erste Kranke III 694; sein Tod II 29; 
sein Begräbnis II 676. 

Jakobsbrunnen II 433. 
Jakobslei ter III 49 IV 179. 
Jakobus, der Apostel, mit dem Schwert 

hingerichtet II 706. 
Jakobus , der Bruder des Herrn, sein 

Tod III 536. 
Jannäus, der König, I 84 89. 
Jannes u. Jambres III 660. 
f8«iTT) ? II 496 III 454. 
J°hoschuaS b. Gamla, Begründer der 

Kinderschule, III 664. 
J e hoschua$, der Hohepriester (Sach 

3,1) III 659. 
Jenseits , das jenseitige Ergehen eines 

Menschen kann aus der Art seines Ab
lebens erschlossen III 218 220f IV 
1037 1043 u. durch die Fürbitte u. 
Almosen seiner Hinterbliebenen be
einflußt werden IV 1045 1049. 

Jeremia, der Prophet, in der Legende 
I 730 755; kein Vorläufer des Mes
sias I 730. 

Jeremia, das Prophetenbuch, ur
sprünglich das erste unter den eigent
lichen prophetischen Büchern im Ka
non I 1030; seine siebzig Exilsjahre 
IV 996 1001. 

Jeremiel , ein Erzengel III 804 806. 
Jer icho II 30 66 71 75 177—181 182. 
Jerusalem, Bedeutung des Namens II 

253; wurde „heilige Stadt" genannt 
I 150; Nationaleigentum aller Juden 
I 988f II 144 IV 41 42; die Menge 
seiner Einwohner während eines Pas
sahfestes II 710 IV 42; Ort des Ge
betes : dort beten heißt vor dem Thron 
der Herrlichkeit beten II 437; dort 
übernachtete auch niemand mit einer 
SUndenschuld in seiner Hand II 247; 

Jerusalem die Prophetenmörderin II 
202; Grund der Zerstörung Jerusa
lems I 366 882 937 II 253 IV 205; 
Trauer um seine Zerstörung I 195 II 
243 IV 79ff 87ff 100 105. 

Jerusalem, das obere III 573; kommt 
dereinst vom Himmel zur Erde herab 
III 796 847. 

Jerusalem, das neue in den Tagen 
des Messias III 795 IV 812 1147 1151; 
sein neuer Name III 795 797 IV 884 
922; seine äußere Herrlichkeit III 848 
IV 883 f 892 919—921 928; seine Aus
dehnung III 849 IV 883f 921f 1150; 
seine Mauern III 850 IV 884 922; 
seine Tore II 586 III 848 851 IV 884 
922; sein Gebiet (seine Grenzen) voll 
von Edelsteinen u. Perlen III 852 IV 
826 828 884 922; seine Straßen u. Je
rusalem selbst von Gold III 850 852 
IV 883. Diese Stadt wird die Welt
hauptstadt sein III 148 853 IV 883; 
rein u. heilig wie zu Anfang III 148 
854, wird sie in ihrem Lichtglanz III 
853, da Gott sie erleuchtet III 853, 
eine Leuchte für die Völker sein III 
852; kein Unbeschnittener darf sie 
betreten IV 884 927, nur die, die dazu 
geladen sind, finden Einlaß III 22 144 
IV 831 884 928. Der äußeren Herrlich
keit der Stadt entspricht ihre innere 
Herrlichkeit: Gott wohnt in ihr, u. 
alle dürfen ihn schauen IV 884 923— 
926 927. Die Erbauung dieses neuen 
Jerusalems erflehen Israels Gebete 
III 852. 

Jerusalem, das go ldene , ein Haar
schmuck der Frauen II 457 IV 769. 

Jerusalemer u. Provinzialen I 880f; 
jene zuverlässig in der Tora, aber un
zuverlässig im Handel u. Wandel III 
624. 

Jes 6, 9 (Mt 13, 14f) I 662. 
Jes 25, 8 (1 Kor 15, 54) III 481. 
Jes 29, 13 (Kol 2, 22) III 629. 
Jes 35, 5 (Mt 11, 5) I 596. 
Jes 40, 3ff. (Lk 3, 4) II 154. 
Jes 42, 1—4 (Mt 12, 18ff) I 630. 
Jes 53 (Mt 8, 17) I 481; Targ Jes 52, 

13—53, 12 I 482. 
Jes 54, 1 (Gal 4, 27) III 574. 
Jes 61, 1 (Lk4, 18f) II 156. 
Jes 64, 3 (1 Kor 2, 9?) III 328. 
Jes 65, 1 (Rom 10, 20) III 285. 
Jes 66, 24 (Wurm, der nicht stirbt) 

II 20 IV 1114. 
Jesaja, der Prophet, seine Berufung I 

875; seine Zersägung I 836 II 214 III 
747. 

Jesus, der Name I 63; •".sian «r> Je
sus, der Nazarener I 37 II 273"; ein 
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Zimmermannssohn I 678, Schüler des 
J«hoschua' b. Perachja I 84 441 678, 
von diesem unter Posaunenschall in 
den Bann getan I 84 IV 302; Jesus in 
Ägypten I 84; heißt Ben Pan|era I 36, 
Ben Stada I 38 u. Biliam I 192 829 
834 II 15 155; Jesus ein Zauberer 1 
631, ein Volksverführer II 753 III 8; 
auf ihn spielt Dt 13, 7 an: „Wenn 
dich dein (Israels) Bruder, der Sohn 
deiner Mutter ( = Israels) verführt" 
II 753; der Abtrünnige Israels IV 
1081, der seine Speise anbrennen ließ 
( = der Irrlehren vortrug) II 262f. 
Nach jüdischer Tradition als Zauberer 
u. Volksverführer hingerichtet I 1023 
II 262, u. zwar gekreuzigt an einem 
14. Nisan II 843; sein Kreuz spöttisch 
seine „Lehrhalle" genannt I 529. 
Das Gerichtsverfahren gegen Jesum 
entsprach nicht der (späteren) phari
säischen Prozeßordnung I 1084 II 
819; sein Todestag II 812 ff; seine Be
strafung im Gehinnom IV 1081. Jü
dische Polemik gegen Jesu Gottes
sohnschaft I 42f 486 II 542, vgl. I 
1017, gegen seine Himmelfahrt 1 486 
II 542; ein apokryphes Jesuswort 1 
37; eine Anspielung auf Jesu Wort 
Mt 5, 13 u. Mt 5,17 s. I 236 u. I 241. 
Heilungen in Jesu Namen I 38 468 
468. Jesus der Antitypus des Passah
opfers II 836 840f. Jesus u. die Rabbi-
nen I 470 ff. Über Jesu Jünger s. unter 
„Jünger". 

J innon, ein Messiasname I 65. 
Imma Schalom I 241 IV 315. 
Inspirat ion der heiligen Schrift IV 

435—451 III 769. 
Inspirat ionsbeweise IV 445. 
Intel lekt des Menschen infolge der 

Sünde vermindert III 238. 
Intent ion bei Gebotserfüllungen not

wendig I 699 701 IV 15 16 18 197 201 
207. 

J obel jahr IV 698 699 703 706f. 
JocerJOr (ein Gebet). I 398 IV193 206. 
Joch in übertragenem Sinn (wie Joch 

der Tora, des Himmelsreichs usw.) I 
608ff 912 IV 189. 

Jochani u. Mamre = Jannes u. Jam-
bres, zwei ägyptische Zauberer II 679. 

Joel 3, 1—5 (Apg 2, 17ff) II 615. 
Joh 3 , 1 6 , Polemik dagegen II 426. 
Johannes, der Apostel I 535. 
Johannes, der Täufer, Zeugnis des Jo-

sephus I 679; ein Nasiräer II 80 87; 
sein Taufen I 112. 

Johannisbrot 1 656 II 213. 
Johannisbrotbaum II 473. 

Jona, der Prophet I 642 II 705, sein 
Weib IV 266. 

Jonathan b. JUzziel, Verfasser des 
Prophetentargums I 128 III 627 IV 
1014. 

Jordan I 101 IV 1161. 
Josaphat , der König, als Messias aus 

dem Jenseits erwartet I 30 II 336. 
Joseph, seine Keuschheit I 650 III 442 

IV 478 1205; über seine Nachkom
menschaft hat der böse Blick keine 
Gewalt I 834 II 714 III 110; sein 
Grab im Nil II 535 674; seine Ge
beine nach Palästina übergeführt II 
673 III 746. 

Joseph von Arimathia kauft an 
einem 1. Feiertag Leinwand II 832f. 

Josua, seine Berufung 647f; seine 
Münze I 884. 

Jota (Jod) I 244 247. 
Irrsinniger IV 512 523. 
Isaak, seine Anfeindung durch Ismagl 

III 575; der erste, der von Leiden 
heimgesucht wurde III 694; seine Ver
suchung durch Satan auf dem Wege 
zur Opferstätte IV 108; seine Bin
dung auf dem Opferaltar III 242; 
seine Opferung II 111 III 688 IV 181; 
bei seiner Opferung getötet III 746; 
befreit seine Kinder aus dem Gehin
nom IV 1087 1089. 

Isai I 28. 
Ismaeli ter (Araber) IV 517. 
Israeli ten, Bedeutung des Namens III 

526; Gottes Teil u. Eigentum II 359 
III 140 141 667 IV 6; Freunde Gottes 
II 564 IV 6; Kinder Gottes I 219 II 
360 IV 6; Kinder Gottes wegen ihrer 
Abstammung von den Vätern III 263 
264; Gottes Brüder, Freunde u. Ver
wandte III 682; Geliebte Gottes III 
24 89 IV 6; beliebter als die Dienst
engel II 117 266 IV 1153; Gottes 
Liebe zu Israel III 847; die Geseg
neten Jahves IV 896; Israel Gottes 
Erstgeborener III 257 IV 852; heißt 
in 10 Schriftstellen „Braut" IV 863, 
vgl. III 822 823; Verlobte u. Ver
mählte Gottes IV 827 884 926; sind 
Königskinder I 428 II 12 530, auch 
die Ärmsten unter ihnen sind Abra
hams Kinder IV 714; um ihretwillen 
die Welt erschaffen III 248 IV 847 
852; um ihretwillen die Welt erhalten 
I 873; ohne sie kann die Welt nicht 
bestehen I 833; der rechte Israelit III 
124ff 263; die Kennzeichen Israels: 
Schamhaftigkeit, Barmherzigkeit u. 
Wohltätigkeit IV 537 538 f, vgl. IV 
562; wer sich über die Menschen er
barmt, gehört zu Abrahams Samen 
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I 828; Israel gehört zu den drei Hart
näckigen (Standhaften) in der Welt 
III 97; hat einen harten Nacken I 
86G; seine Erwählung II 723 III 48 
141 293; kennt Gottes Willen III 98 
116; Pflanze der Gerechtigkeit III 290 
IV 868 894 988; keinem Gestirn unter
stellt II 402; seine Verstoßung I 876f 
927 III 286 289; seine Bestrafung 
nimmt einmal ein Ende I 837; Hilfe 
für Israel zugleich Hilfe für Gott I 
843 f; Israel hat in Ägypten den Göt
zen gedient III 61; unbeschnitlene 
Israeliten IV 26 29; unstet u. friede
los, siech u. welk in dieser Welt IV 
856; Armut ihr schönster Schmuck 
IV 773; sind Bürgen füreinander u. 
schaffen einander Sühnung II 790f; 
sind wie die Sterne III 213 745f IV 
941; wie der Sand am Meer III 746 
IV 956 f 890; verglichen mit einem 
Weinstock II 563, mit einem Nuß
baum (HL 6, 11) IV 494, mit Staub 
u. Sand IV 827 869 880, mit einem 
Weibe (HL 1,5; Jes 54,1) IV 831 853 
899; zukünftige Körpergröße der Is
raeliten III 851 IV 888 948; Samm
lung ihrer Zerstreuten III 854 IV 881 
902—910; werden dereinst von Gott 
gelehrt III 634 704 IV 883 919; ganz 
Israel hat Anteil an der zukünftigen 
Welt III 263 264 293 IV 1053r 1057; 
werden Gott gleichen III 777. 

Israeliten u. Nicht israel i ten, Vor
zug Israels vor den übrigen Völkern 
III 126 139 261; Reinheit seiner Ehen 
III 66; sein Ruhm den Völkern gegen
über III 260; von Gott mehr geliebt 
als die Völker III 81; nur an Israel hat 
Gott Wohlgefallen III 120; kein Volk 
wie Israel auf Erden IV 204, das Elite
volk IV 32 35; verschieden von allen 
übrigen Völkern III 127 383 589 590; 
Israel mitleidsvoll, die Völker scha
denfroh III 448; Israels Götzendienst 
etwas Vorübergehendes, der Götzen
dienst der Völker etwas Dauerndes III 
48; Israeliten u. Nichtisraeliten bei 
ihren Gastmählern III 632; Stellung 
Israels zur nichtjüdischen Welt im 
gewöhnlichen Leben IV 322 353—364, 
im Handelsverkehr IV 364—374, im 
geselligen Umgang III 421 f IV 374— 
378; ihre Stellung zum Konnubium 
zwischen Juden u. NichtJuden IV 378 
—383, zu den Kulturgütern (Kunst, 
Gesang, Musik, Theater, Zirkus, Sta
dion, Literatur u. Wissenschaft) der 
heidnischen Welt IV 384—414; Ge
hässigkeiten seitens der Israeliten ge
gen die Nichtisraeliten I 359 ff 452; 

Feindschaft untereinander II 135 III 
588f; Israel verachtet u. verspottet 
von den Völkern II 711 III 97 105 
489 490 591 IV 855 895 896; gekränkt 
u. gehaßt von den Völkern III 47 589 
590, bedrückt von den heidnischen 
Machthabern I 47; ein Krebsschaden 
für das römische Reich I 832 f; Vor
würfe, die die Völker gegen Israel er
heben I 681 III 105 127 589—591; 
wer sie bedrängt wird zum Haupte 
IV 1080; Israel, wenn im Besitz von 
Verdiensten, von keiner Nation be
herrscht III 814. Israels Missions
beruf an den Völkern III 100; als In
haber der Tora das Licht der Heiden 
u. der Führer des Menschengeschlechts 
III 98 105; Erzieher der Völker III 98. 
Dereinst in der messianischen Zeit 
triumphiert Israel über alle seine 
Feinde IV 880 881 884 926f 928f; 
alle Feinde fallen vor ihm III 674. 
Nach dem Endgericht bleibt Israel 
allein übrig III 145 154 155 267 IV 
1107. 

Is ta lgani th, eine Dämonenrotte IV 
513. 

Istehar, ein Stern III 782. 
Juda, Stammvater I 14ff; seine Ge

beine während des Wüstenzuges iV 
326. 

Judäa III 495; im Rabbinischen Be
zeichnung nur für die Südprovinz III 
495. Judäa u. Galiläa, ihre Verschie
denheit in einigen Sitten I 45 f IV 580 
585; s. auch „Galiläa". 

'Iou8cac(i6 ? III 536. 
Judas, der Gali läer II 640. 
Judas Ischar ioth 1 537 IV 64. 
Jude, ein Ehrenname I 96 III 793; für 

NichtJuden haftete etwas Verächt
liches an dem Namen I 97 III 393 
394; auch als Schimpfwort wurde er 
gebraucht I 97 III 96. 

Judenchristen (Minim, Nazarener), 
Heilungen durch sie I 36 38 IV 305 
459; ihre Bekämpfung durch die Sy
nagoge III 453f IV 331 332 333 459; 
ihre Verwünschung im Achtzehngebet 
I 360 406 407 IV 208 209 212 218 218 
337; ihre heiligen Schriften rettet man 
nicht aus einem Feuerbrand I 367 IV 
459; der Haß gegen sie etwas Berech
tigtes I 367f II 158 IV 459; man soll 
sich von ihnen nicht heilen lassen I 
530; ferner s. „Minim". 

Julianus u. Pappus PV 1139 1140. 
Jünger Jesu I 529; fünf mit Namen ge

nannt 1 95 II 417; ihr Vergleich mit 
Abrahams Jüngern I 192 529 III 125 
125f; Heilungen durch sie I 36 38 530. 
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Jungfrau, ihre drei Altersstufen III 

376 f; Muster einer sündenscheuen 
Jungfrau III 376. 

Jurq°mi , Engelfürst des Hagels II 95 
III 820. 

Jus talionis I 337; seine Aufhebung 
III 527. 

Kaiphas I 985 II 631; Kaiphas u. Han
nas II 153. 

Kaiser werden in Rom „Götter" ge
nannt I 770. 

Kaiserbi lder IV 368 388 402. 
Kaisermünzen I 885 IV 387 391. 
Kakophemismen I 632 840 III 4 111 
Ka lb , das goldene III 663 766; dem 

das Genick gebrochen wurde III 106 
390. 

Kalender , seine Festsetzung I 742 745 
746 1031; s. auch IV 674. 

Kal la-Vor t räge IV 510. 
Kamel in sprichwörtlichen Redens

arten I 828 933. 
Kana in Galiläa II 400. 
Kanon s. „heilige Schrift" u. „Tora". 
Kanoniz i tä t eines Buches wird durch 

die Wendung ausgedrückt: „das u. 
das Buch verunreinigt die Hände" IV 
433 f. 

Kapernaum I 159; Synagoge daselbst 
IV 119. 

Kapi ta l = Hauptlohn (Hauptstrafe) 
bleibt anstehen für die zukünftige 
Welt I 430 439 441 466 488 586 589 
638 706 822 905 905 II 745 III 87 244 
IV 12 34 491 495 560 563 578 835 974. 

Kapi ta lverbrechen durch ein Syne-
drium von 23 Mitgliedern abgeurteilt 
I 576. 

Kappadoz ien II 609. 
Kappore th s. Sühnedeckel. 
Kardina lsündcn, als solche gelten 

meist Götzendienst, Unzucht u. Blut
vergießen, zB I 114 255 278 412 624 
638 642 904 905 II 594 III 237; noch 
Raub u. Gotteslästerung hinzugefügt 
IV 473. 

Karmel wird in der messianischen Zeit 
nach dem Cionsberg versetzt, damit 
auf ihm das Heiligtum erbaut werde, 
ebenso der Sinai u. der Tabor IV 885 
930 f. 

Karm e l i th , ein Sabbatsbezirk IV 412. 
Karmelwein II 693 IV 614. 
Kasteiung (Selbstkasteiung) II 190 

IV 77 87 103. 
Kastr ierung I 807 III 312. 
Katze I 723 II 263. 
Kaufgeschäf te , wodurch sie perfekt 

wurden III 634 IV 364 372. 
Kehr icht (der Welt) III 338. 

Kelch = Geschick I 836 838; Kelch des 
Segens I 834 III 419 IV 72 628 630f, 
er wurde gern der Hausfrau über-
sandt I 882 IV 60 630; Kelch des Un
heils IV 630; Kelch der Dämonen III 
419; s. auch „Becher". 

Kennzeichen, verabredete IV 771. 
Kerkerstrafe I 271. 
K ' rubim I 432 782 II 92 96 III 800 IV 

389 390; identisch mit den vier Chaj-
joth III 799; auf der Bundeslade I 
1044 III 166 168 493 IV 390. 

K e t h u b b a s. Hochzeitsverschreibung. 
Ket ten als Marterwerkzeuge III 823. 
Ket tensch luß (Sorites) I 194 III 222 

241 769. 
^=:=s III 138 IV 182 182. 
Kidron II 567. 
K i n d , Dauer des Kindheitsalters III 

563; Wertschätzung der Kinder I 781; 
sind heilig III 374; ob sie im Mutter
leib sündigen können II 527; ihre 
körperlichen Gebrechen von den Sün
den der Eltern verursacht II 529; sol
len den Eltern gehorchen III 614 (s. 
auch „viertes Gebot"); werden von 
den Eltern gesegnet I 807 f, werden 
von den Gelehrten gesegnet II 138; 
ihre frühzeitige Gewöhnung an die 
religiöse Sitte I 853f II 144ff; dürfen 
verkauft werden I 798; unbarmher
zige Väter kümmern sich um die Ver
sorgung ihrer Kinder nicht IV 548; 
Grund des frühzeitigen Sterbens der 
Kinder II 194 281 IV 288 292 564 595 
749 768 1109; ob sie an der zukünfti
gen Welt u. an der Auferstehung teil
haben I 786 IV 1184 1194ff. — Kind 
= Schüler III 339 341 643; wie ein 
eben geborenes Kind II 422f; Kinder 
am Verstände III 462; Kind mit fol
gendem Genitiv drückt die Zugehörig
keit, Abhängigkeit, Wesensgemein
schaft u. dgl. aus I 476. 

Kinder des Lichts II 219. 
Kinder Got tes I 219 371. 
Kindererziehung zur Wahrhaftigkeit 

III 602; keine Bevorzugung unter den 
Kindern III 615. 

Kinderlehrer I 561 773 774 II 69 494 
III 67 295 525 IV 299; ihre künftige 
Herrlichkeit IV 941; zu ihrer Besol
dung brauchten Ledige nicht beizu
tragen IV 489. 

Kinderschule III 664ff; meist in den 
Synagogen, zB IV 119 121 144 299 
1142; Lederriemen als Züchtigungs
mittel IV 521. 

Klagemauer in Jerusalem I 948. 
Klageweiber I 521. 
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Kleider der Herr l ichkei t I 752 III 
517 IV 941. 

Kle idungss tücke I 343 5651 II 31 
IV 285. 

Kleingläubige I 438. 
Kle inviehzucht in Palästina I 1042 

III 108. 
Knaben, in welchem Alter zur Ge-

setzesbeobachung verpflichtet II 
144ff IV 196 266 287. 

Knabenal ter III 563. 
Knecht , böser I 800 968; genug, wenn 

der Knecht wie sein Herr ist I 5771; 
Weiteres s. bei „Sklave". 

Knechtung Israels in Ägypten s. bei 
„Ägypten". 

Kohen Cedeq, der Hohepriester der 
messianischen Zeit IV 462 464 784 
786. » 

Kol lektenwesen III 316 317 484 523. 
Kol l is ion der Pfl ichten I 283f 391 

412 415 487 488 706 709 717 II 632 
III 613 614 IV 197 197 199 265 269 
270 473 579. 

Kolonus I 869. 
Komm u. sieh! II 371. 
Konfiskat ion der Güter I 199 225 

352 II 101 103 196 IV 541 550 551 552 
558. 

König , Anzahl seiner erlaubten Frauen 
III 647 649; beim Trauermahl IV602; 
seine Schriftverlesung am Hüttenfest 
II 34 36 709 IV146 147 155; der Lob
spruch über einen König Israels u. 
der über einen König der Völker II 236. 

Konven t ione l l es I 122 427. 
Kopfbedeckung der Männer III 423; 

beim Gebet III 424; Kopfbedeckung 
der Frauen III 427 429ff. 

K o p f p u t z der Frauen III 428. 
Kopfschüt te ln , Gebärde des Hohnes 

I 1039. 
Kor , Gelreidemaß II 218. 
Korbfes t (Fest der Ablieferung der 

Bikkurim) IV 641. 
Körperver le tzung, Schadenersatz IV 

713f. 
Korrektoren der Toraexemplare IV 

131. 
xoffjxtxö? III 667. 
Kranke haben ein Sündenbekenntnis 

abzulegen I 114 III 759 IV 574 576. 
Krankenbesuche I 390 581 677 707 

730 808 808 II 2 33 186 276 619 III 
87 108 303 341 759 IV 268 316 323 
573—578 1034 1071. 

Krankenheilungen durch Jesu Jün
ger s. unter „Jünger", durch Rab-
binen s. unter „Rabbinen"; Kranken
heilungen am Sabbat I 622 II 487 488 
530 533. 

Kränkung eines andren (durch Worte) 
I 280 II 267 638 III 415 610 631 IV 
315; ferner s. bei „Frau". 

Kranz, Zeichen der Freiheit IV 704; 
Kranz der Herrlichkeit III 768 798 
800. 

Kreat ianismus IV 4. 
Kreatur, infolge des Sünden falls der 

Nichtigkeit unterworfen u. ins Ver
derben mit hineingerissen III 247 IV 
892 964 f; wegen eigener Auflehnung 
gegen Gott der Strafe verfallen III 
247 252 253; die unvernünftige Krea
tur eine Lehrmeisterin des Menschen 
I 435; „neue Kreatur" I 169 II 287 
421 III 519 600f 844. 

Kreter II 612. 
Kreuz <xroup6<;, es auf sich nehmen I 

587; der Verurteilte hatte sein Kreuz 
selbst zur Richtstätte hinauszutragen 
I 587 III 324; über <ien Kreuzespfahl 
u. das Aufhängen daran s. weiter III 
324 u. I 1034. 

Kreuzigung eine römische Todes
strafe, der die Geißelung voraufging 
I 1033; durfte an einem römischen 
Bürger nicht vollstreckt werden I 
1034. 

Kreuzwege (Scheidewege) I 881 IV 
515. 

Kr iecht iere , weshalb erschaffen IV 
773. 

Krieg hört in den Tagen des Messias 
auf IV 882 911 f 913, vgl. aber auch 
das IV 911 zu Ps Sal 17, 33 u. das IV 
913 zu Schab 63», 11 Bemerkte; ferner 
s. SLv 26, 5ff IV 912. 

Kr icgsgesalb ter (Feldpriester) IV174 
205. 

Kriminalprozesse , Verhandlung, Ur
teilsspruch 1101 II 815ff; speziell Ver
handlung gegen einen Gotteslästerer 
I 1022. 

Krone , drei Kronen gibt es III 116; 
Krone des Lebens III 404 751; Krone 
auf den Häuptern der Gerechten IV 
1132 1143. 

Krönchen (Häkchen, Strichelchen zur 
Verzierung der hebr. Buchstaben) 
1 248. 

Krüge, ihr Untertauchen II 14; stei
nerne II 406. 

Krüglein = unbedeutender, unange
sehener Mensch II 164. 

Kuh, die rote I 769 841 861 985 II 46 
105 406 732 III 394 395 741 IV 347 
524. 

Kul tusgemeinden innerhalb der bür
gerlichen Gemeinden II 661 IV 142 
143. 

Kundschafter Nu 14, 37 III 686. 
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Kuß (küssen) I 652 664 808 995 III 318 

493; auf das Haupt küssen II 151 372; 
auf die Füße küssen I 709 1054. 

Laban = BiHam II 770. 
Lade, heilige, zur Aufbewahrung der 

heiligen Schriften im „Heiligen" der 
Synagogen IV 123 137; bei Fasten
gottesdiensten auf die Straße ge
schafft IV 137; „vor die Lade treten" 
= das Vorbeteramt versehen IV 137 
138 148 150. 

Lager, drei gibt es: das der Israeliten, 
das der Leviten u. das der Schekhina 
( = Gottheit) IV 753. 

Laie III 454 463 525. 
Laj"la, Engel der Empfängnis, I 583 

III 266 820. 
Lamm Got tes Joh 1, 29 II 363—370. 
Lampen in den Synagogen IV 140. 
Land Israel, Wegzug daraus verboten 

I 708; in der Mitte der Erde gelegen 
III 183; Nabel der Welt IV10301122. 
Land der Völker, unrein I 571 1000 
II 407 759 760. — Ein fernes Land 
II 212 251. 

Landbesi tz (Landwirtschaft), Urteile 
über die Einträglichkeit I 823f II 190 
IV 881 901. 

Landesnöte , allgemeine, zu ihrer Ab
wendung Fastenfeiern IV 82 mit Lärm
blasen IV 104. 

Langmut III 595 630; Langmut Got
tes s. bei „Gott". 

Laod izea III 627 797. 
Lärmblasen bei Fastenfeiern IV 104. 
Lasterkata loge III 62f 63 75 576. 
Lat t ich beim Passahmahl VI 63 64. 
Laubhüt tenfest II 774—812, seine 

70 Opferfarren 1123 für die 70 Völker 
dargebracht II 811; die Festhütte II 
774; der Feststrauß mit dem Ethrog 

* II 780; die Weidenprozession II 793 
III 592 593 IV 346; Wasserlibation II 
799 III 593; besondere Freudenveran
staltungen II 805 (Freude des Was
serschöpfens II 211 261 434f); das 
Beschlußfest II 808; aus der Wind
richtung am Beschlußfest schloß man 
auf die Fruchtbarkeit des folgenden 
Jahres II 811; der „letzte" Festtag 
II 490; mit dem Hüttenfest begann 
die für Seereisen ungünstige Jahres
zeit II 771; die Schriftlektion des 
Königs s. bei „König". 

Lazarus, zur Namensform s. II 223. 
Lebon, das Leben von dreien ist kein 

Leben I 566 819; wodurch das Leben 
verlängert werden kann II 692 IV 267 
275; ewiges Leben I 463f 808 809 829 

II 726; darin kein Essen u. Trinken 
I 890. 

Lebende sucht man nicht bei Toten 
III 44 54. 

Lebensret tung am Sabbat II 821. 
Lebenswasser entströmt dreinst dem 

Heiligtum, überallhin Heilung u. 
Fruchtbarkeit bringend III 854 855 
—857 IV 885 933—935. 

Legion ein Dämonenname 11 9. 
Lehren auf der Straße I 391 II 200; 

lehren u. tun! III 107. 
Lehrer u. ihre Ehre I 709; sitzen bei 

ihren Vorträgen I 997; auch die Schü
ler saßen II 763—765. 

Lchrgewal t der Rabbinen I 909; ihre 
Entscheidungen sind auch für Gott 
verbindlich I 741. 

Lehrhaus, sein Besuch IV 559 560 565. 
Leib und Glieder in Gleichnissen III 446 
Leichenbrände I 680 II 584 III 492. 
Leichengewänder s. Totengewänder. 
Leichenreden (Trauerreden) I 665 751 

IV 583 ff. 
Leichenschmaus (Trauermahl) 11048 

IV 594 602 f. 
Le ichenzug IV 579—583; geht einem 

Hochzeitszug aus dem Wege II 710. 
Leichnam, ein ihn treffendes Miß

geschick sühnt Sünden des Verstor
benen II 227 231. 

Leiden , das Wort in sehr weitem Sinn 
gefaßt III 244 245; ihr Wert u. ihre Be
deutung II 221 274; ein Erziehungs
mittel III 445; kein Leiden ohne 
Schuld I 815 II 193 527; Sühnkraft 
der Leiden II 274 275 277f IV 847; 
der Mensch soll sich ihrer freuen II 
274 276 III 221; stellvertretendes Lei
den der Gerechten II 275 279 286ff 
IV 771; Leiden u. Herrlichkeit neben
einander III 243 244; Leiden des Mes
sias s. „Messias". 

Leidenschaf t l ichkei t III 576. 
Leidt ragende s. „Trauernde". 
Leihen I 346 ff 350 800; auf Zins I 

348ff 350 II 159. 
Leinwand ßtiooo? II 222. 
Lei thammel IV 398. 
Lernen u. nach dem Gelernten tun! 

I 910. 
Leuchter , der siebenarmige III 516 

705; Anfertigung durch Mose III 702; 
Beschreibung des Leuchters III 705; 
sein Stand u. seine Richtung im Hei
ligen des Tempelhauses III 707; die 
„westliche" Lampe III 708 709 710 
710 711 713 715 716; Bedienung des 
Leuchters I 71 III 710, sein Docht III 
714, sein Öl III 714; Bedeutung des 
Leuchters III 716, Wunder, die an 
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ihm geschahen I 688 III 708 710; 
Lohn für seine punktliche Bedienung 
III 716 717; verschiedene Traditionen 
über ihn III 718. 

Levi (Stamm) IV 39. 
Leviratsehe I 39 806 862 879 886 921 

973 II 146 213 396 695 III 650 IV 512 
796. 

Lev i ten , 24 Dienstklassen II 63; vom 
50. Lebensjahr an dienstunfähig 1404; 
ihr Gesang beim Tempelgottesdienst 
II 77, die Wochenpsalmen II 77; ihr 
Flötenspiel II 806. 

Libanon = Tempel I 83 121 737 947 
1045 II 434 IV 932 933. 

Libat ionswein (heidnischer) s. Göt
zenopferwein. 

Liber t iner Apg 6, 9 II 663. 
Libyen II 612. 
L ich t , verschiedene Bedeutungen des 

Worts II 427, Licht = Werke der Ge
rechten I 239; Licht im Menschen I 
432; Licht der Welt I 236; Licht des 
Messias I 151 161 II 428 IV 891 962. 

Lichterscheinungen bei der Geburt 
Isaaks u. Moses I 78, zu Häupten der 
Rabbinen II 603 IV 176. 

Liebe , alles soll aus Liebe geschehen 
III 306 485; Liebe deckt der Sünden 
Menge III 766, gibt den Almosen ihren 
Wert III 451; in welchem Fall sie ein 
Ende nimmt u. in welchem nicht III 
451. — Liebe zu Gott I 905 917 918 
II 112; besteht im Halten der gött
lichen Gebote III 778. — Liebe zu den 
Eltern I 587. 

Liebeswerke IV 6 12 536 559—610; 
speziell Beherbergung von Fremden 
IV 565—571; Erziehung von Waisen
kindern IV 571 f; Auslösung Gefan
gener IV 572; Ausstattung armer 
Brautpaare u. Teilnahme an Hoch
zeitsfeierlichkeiten IV 573; Kranken
besuche IV 573—578; Bestattung der 
Toten IV 578 f 590; Totengeleit IV 
579—582; Totenklage IV 582—590; 
Tröstung der Trauernden IV 592— 
607; Genossenschaften zur Ausübung 
von Liebeswerken IV 607; Lob u. 
Lohn der Liebeswerke IV 562—565 
772. 

Lieblos igkei ten gegen Nichtisraeliten 
I 354 359. 

Lied , neues III 801 IV 69. 
Liegen, bei Tische II 257 IV 56 617f. 
Li l i th , eine Nachtdämonin III 370 442 

IV 514. 
Linie des Rechts I 345 462 488 852 

II 79 III 502 IV 15 18 561 561. 
Liniieren IV 126 129; s. auch I 368. 
Linnentuchdiv&ivII 50,WvTtovII 556. 

Linsengericht beim Trauermahl III 
749 IV 594 600 601. 

Literatur , Stellung der. alten Syna
goge zur nichtjüdischen Literatur u. 
Wissenschaft IV 405. 

Livjathan I 645 646 684 691 983 II 95 
125 263 551 720 III 853 IV 3 589 1128 
1147 1156ff 1159—1161 1162f; Gott 
spielt täglich mit ihm III 160 IV1159; 
aus seiner Haut dereinst Baldachine 
für die Gerechten gemacht II 780 IV 
884 929 1156. 

Livjathan-Mahl IV 892 1146 1156— 
1165. 

Lobgesang Mt 26, 30 meint den 2.Teil 
des Hallel, der beim vierten Passah
becher gesungen wurde I 992 IV 72 
73 75 f. 

Lobsprüche , zB vor u. nach dem 
Essen I 685 687 IV 61 70 72 616 621 
628 631 634 635 f; über Baumfrüchte 
IV 17, bei der Beschneidung IV 30, 
beim Abspülen der Hände IV 70, über 
Maccoth beim Passahmahl IV 70, über 
das Festopfer beim Passahmahl u. das 
Passahlamm selbst IV 70, über die 
Tora IV 159 168, beim Vorlesen der 
Prophetenlektion IV 168 169, bei der 
SchenW-Rezitation IV 193f, im Acht-
zehn-Gebet IV211ff, bei Erteilung des 
Priestersegens IV 239, beim Anlegen 
der Gebetsriemen IV 264, beim An
blick einer Stätte, an der der Götzen
dienst ausgerottet wurde IV 359, bei 
der Herstellung u. Benützung der 
Festhütte II 780, bei Anfertigungu.Ge-
brauch des Feststraußes II 784, beim 
Anzünden des Chanukkalichts II 540, 
beim Erwachen aus dem Schlaf IV 
1177, beim Vorübergehen an israe
litischen u. an nichtisraelitischen Grä
bern IV 1193, beim Anblick israeli
tischer u. nichtisraelitischer Könige 
II 236, bei guten u. schlimmen Nach
richten III 610 886 937. Drei Lob
sprüche muß man täglich sprechen, 
daß man nicht als Nichtisraelit u. 
nicht als Weib u. nicht als Unwissen
der geschaffen worden ist III 611. — 
Gelegentliche, zufällige Lobsprüche s. 
III 64 530 535. 

Lohn, seine Auszahlung an Arbeiter I 
832 III 758; Lohn im Himmel 1 231 
390 592; Lohnausteilung in der zu
künftigen Welt IV 834 969 974; alt-
synagonale Lohnlehre IV 487—500; 
gemäß der Mühe ist der Lohn I II 333; 
Lohn nur nach Maßgabe des Tuns IV 
490 492; der zukünftige Lohn unbe
kannt I 615 675, wird den Gerechten 
in der Sterbestunde gezeigt III 220; 
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Lohn für Almosen IV 549, für das 
Forschen in der Schrift IV 936; voller 
Lohn III 779. 

Lohnsucht IV 495. 
Lo lch I 667. 
Los = Teil III 625; Entscheidung durch 

das Los II 596. 
Lösegeld övriXurpov III 644. 
Lösen — binden 1 738 792. 
L o t , Urteile über ihn 111 769; Lots Weib 

II 165 237; Lots Töchter I 651. 
Löwe , bildliche Bezeichnung für einen 

bedeutenden Menschen II 201. 
Lüge III 601; Lüge u. Falschheit I 814 

s. bei „Gott"; Lüge u. Verarmung I 
821 III 601. 

Lügenpropheten III 659. 
Lupine , ihre Bitterkeit IV 469. 
Luz , ein Ort, an welchem der Tod über 

die Menschen keine Gewalt hatte IV 
534; ferner ein Knochen, an dem die 
Wiederbelebung der Toten anhebt I 
965. 

Lv 17, 15 (Mt 15, 11) I 718. 
L y d d a II 693. 

Maiarib Sarabim (eine Bcncdiktion) 
IV 192f. 

Macco th IV 17 64 70 71 71; aus den 
5 Hauptgetreidearten Palästinas IV 
64; von welcher Stunde an am 14. Ni-
sam gegessen II 813. 

Mac$othf est, seine Namen u. die Zäh
lung seiner Tage I 987 II 812ff. 

Macht auf dem Kopf des Weibes III 
435. 

Mädchen n-»i I 51 f 295 II 10 374. 
Mädchenal ter II 10. 
Magdala I 1046. 
Magdiel Gn 36, 43 I 58. 
Magier , u^yo? I 76 IV 984. 
Magrepha, Tempelgerät II 72 III 25. 
Mahl, sein Hauptbestandteil Brot, wäh

rend Fleisch, Eier, Gemüse als Zu
kostgalten II 586, s. weiter bei „Gast
mahr; zu SeiTrvov Joh 13, l f f s. II 
841. — „Mahl" bildl. Ausdruck für die 
Freuden der Seligkeit III 823 IV 840 
1154ff; das Zukunftsmahl der Ge
rechten I 603 684 992 II 551 720 III 
33 IV 1146f = Mahl der Erlösung III 
22 = Livjathan-Mahl s. „Liviathan-
Mahl". 

Mahlen (an der Handmühle) meist 
Frauenarbeit, s. bei „Handmühle"; 
euphemistisch = den Beischlaf voll
ziehen III 215f. 

Mahlzei ten, an Wochentagen zwei u. 
an Sabbaten drei üblich II 202 204; 
s. auch „Essenszeiten". 

M a l l , 2 f (Rom 9,13) III 267. 

Malerei u. Plastik, Stellung des Juden
tums zu ihnen IV 385 ff. 

Malzeichen Jesu III 579. 
Mammon I 433 434; gerechter u. un

gerechter Mammon II 220. 
Mamzer (Bastard) I 1 539 IV 379 382 

383 383 549 793 794. 
Man = Gott, zB I 148 231 254 286 

288 300 347 425 443 444 445 495 614 
661 662 703 719 743 796 797 804 814 
814 820 828 836 859 863 867 921 II 160 
190 221 227 529 748. 

Manaön, Mitzögling des Vierfürsten 
HerodesII 710. 

Mann ohne Weib kein Mensch I 802, 
seine Verehelichung ein Pflichtgebot 
I 805 II 372; soll seine Frau lieben III 
610; Mann mit zwei Seelen ( = mit 
zwei Herzen) III 751; „dieser Mann" 
als Ersatz des Personalpronomens III 
530. — „Männer der Großen Syna
goge", s. „Große Synagoge". 

Manna, seine Verherrlichung II 481; 
am 6. Schöpfungstage im Zwielicht er
schaffen IV 506; im Verdienste Moses 
gegeben II 482; hatte jeden gewünsch
ten Geschmack III 411 IV 509; eine 
Büchse mit Manna im Allerheiligsten 
aufbewahrt 111 737 739; diese mit dem 
Manna in Verlust geratene Büchse 
wird Elias dereinst wiederbringen III 
737 739; in den Tagen des Messias 
wird das Manna aufs neue vom Him
mel gegeben II 481 III 793 IV 890 
954; gegenwärtig die Speise der Ge
rechten im Jenseits III 793 IV 954. 

Mannbare, die n w i I S i l 295 II 374. 
Mannweib , als solches ursprünglich 

Adam erschaffen 1705 801 802IV 405. 
Mantel als Pfand genommen I 343. 
Mapht i r , der die Prophetenlektion im 

Syna'gogengottesdienst Vorlesende IV 
166ff. 

Maran-atha III 493. 
Mardokhai I 845 847 884 (Mardokhais 

Münze) 994 II 606 606 857 IV 98 103 
179 228 251 768 875 895. — Mardokhai 
u. Esther III 112 394 603 622. 

Maria, die Mutter Jesu I 36 39 40 42 
147 236 678 1040. 

Maria Magdalena I 1046, s. auch 
„Mirjam, die Frauenhaarflechterin". 

Markt tage (zugleich die Gerichtstage) 
waren der 2. u. der 5. Wochentag, 
d. h. Montag u. Donnerstag II 752. 

Martha II 184, zugleich ein männlicher 
Personenname II 185. 

Märtyrer tum u. Märtyrer I 221—226 
250 253 395 412 414 416 581 773 830 
833 906 1049 II 276 594 III 86 259 IV 
564 572 770 791 834 870f 1106 1139 
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1140 1167 1192; der Märtyrertod des 
R. lAqiba I 133 177, der von sieben 
Märtyrern I 223, der der sieben Brüder 
I 133f IV 1167 1172, der von zehn 
Märtyrern I 223 224; die Sühnkraft 
ihres Todes II 282; ihre Seelen in un
mittelbarer Nähe Gottes III 803; zur 
Auferstehungder Märtyrer s. IV1192 f. 

Maschchi th Ex. 12, 23 III 412 414. 
Masoret isches I 81. 
Maß, alles nach Maß III 595; alle Dinge 

haben ein Maß, nur Israel hat kein 
Maß IV 957. — Maß (Eigenschaft) des 
göttlichen Erbarmens u. der gött
lichen Strafgerechtigkeit I 814 818 
852 II 20 79 92 112 279 358 III 115 
230 245 268 292 292 540 603 640 694 
IV 768 835 1104. — Maß gegen Maß 
oder mit welchem Maß ein Mensch 
mißt, mißt man ihm I 231 337 444 445 
759 II 20 160 187 193 195 200 221 674 
III 432 448 621 755 815 IV 350 835 
896 1081 1191. — Das Maß der Sünde 
eines Menschen ist voll I 939 III 142 
143. 

Matthäus, Apostel I 529 536. 
Mt 27,47. 49 IV 770. 
M e c h i c a (Gottes) II 266. 
Meder, Medien II 606. 
Medizinisches (im weitesten Sinn) I 

98 99 100 159 192 216f 365 426 428 
429 434 475 479f 491f 493 495 520 
(öfters) 524 526 568 583 584 584 619 
624 625 626 627 628 629 668 676 678 
684 698 705 758 761 f 784f 806 815 819 
821 827 933 948 1048 II 10 11 12 15 
17 18 65 66 103 108 110 120 141 182 
196 196 196 198 203 204 205 259 270 
472 472 472 473 487 529 530 530 532 
•533f 544 583 595 613 709 713 749 III 
24 59 68 75 108 135 216 258 308 326 
370 371 447 448 563 606 606 654 654 
654 655 794 IV 25 26 59 65 65 78 99 
99 223 470 504 505 512 516 517 521 523 
524 525 531 532 534 575 575 575 625 
637 637 638 638 639 639 745 745 746 
746 747 748 748 751 752 761 771 773 
775. 

Meer, das gläserne III 798; das Meer 
verschwindet in der Endzeit III 847; 
„Meer" = Gehinnom III 847. 

Meerziege IV1160. 
M ' g i d d o III 821. 
Mein, das, u. das Dein, darüber denkt 

man in vierfacher Weise I 343 574. 
Melanchol ie I 819. 
Melchisedeck 116 III 688 692 IV 453 

455 460ff 786 790. Melchisedek = Sem 
IV 453; Verfasser des 110. Psalms IV 
453; Hoherpriester der messianischen 
Zeit IV 464 786. 

n-^ryn rfe^ „der König, der Gesalbte" 
= Messias I 6, einige Beispiele II 263. 

Memra Jahves II 302—333; Memra 
Jahves u. Messias II 329. 

M e n a c h e m = Tröster, ein Messias
name I 66. 

M e nachem b.SAmmiel, ein Messias
name I 67. 

M e n a c h e m b. Chizq i j j a , ein Messias
name I 66. 

Mensch, der erste, häufigste Be
zeichnung Adams III 477 478; „der 
große Mensch" eine Bezeichnung Abra
hams III 477 478 597 597. 

Mensch, seine Erschaffung I 775; die 
Engel widerraten sie I 203 III 249 681 
782; ob er besser ungeschaffen geblie
ben wäre III 239; zu seiner Bildung 
wirken jetzt drei zusammen: Gott u. 
der Vater u. die Mutter III 748 IV 8, 
dabei wird über die Entstehung der 
Seele kreatianisch, nicht traduzianisch 
gedacht IV 4; der Mensch gleicht in 
drei Stücken den Engeln u. in drei 
Stücken den Tieren I 891; besitzt die 
Kraft, Gottes Gebote zu halten I 814 
IV 4 7; soll untadelig dastehn vor Gott 
und den Menschen I 767f 885 II 74 
645 III 299 720f; die Menschen sind 
vor Gott gleich III 562f; stammen 
von einem M. II 744. 

Menschenleben, sein unendlicher 
Wert I 749. 

Menschenraub im 7. Gebot verboten 
I 810. 

Menschensohn 1 485 957. 
Menschhei t , Zweiteilung in Juden u. 

NichtJuden III 29 587. 
Menschl ich , in menschlicher Weise 

reden III 136. 
Menstruum der Frau kommt in der 

messianischen Zeit in Forttall IV 890 
955. 

Merkaba-Vort räge I 133 463 579 
663f 682 II 186 372 603 603 IV 170 
176 1135; die theosophisch-kosmolo-
gischen Lehren die Geheimlehren Is
raels II 307, s. auch bei „Geheim
lehren". 

Merkur geehrt durch Aufschüttung von 
Steinhaufen an den Wegen III 53f 113 
114 288 379 607. 

Mesopotamien II 608. 
Messias, n*«?«} I 6ff; seine ideelle 

Präexistenz in Gottes Gedankenwelt 
II 334f, seine virtuelle Präexistenz in 
seinen Ahnen II 346, die Präexistenz 
seiner Seele II 346ff; seine reale Prä
existenz hat die Synagoge nicht ge
kannt III 626; wird aus der Zahl der 
Verstorbenen erwartet II 334 335ff„ 



1248 1. Sach- und Personenverzeichnis 

wird nach seiner Geburt u. vor Antritt 
seines Amtes in die Verborgenheit zu
rückgezogen II 334 339 IV 766 766; 
hält sich gegenwärtig verborgen III 
315, u. zwar in Rom I 481 960 1018; 
ist vor seinem Auftreten unbekannt 
II 488; kommt unerwartet I 601 II 236 
III 636 IV 1014, in der Nacht vom 14. 
auf den 15. Nisan IV 55 785, wird von 
Elias gesalbt u. als Messias bekannt
gemacht IV 797 f; er erscheint aus 
dem Norden I 160f, offenbart sich 
auf dem Dach des Tempels III 9, 
Israel die Frohbotschaft vom Heile 
Gottes bringend III 8 9f; er führt die 
messianische Zeit herauf IV 872, je 
nach der Würdigkeit Israels ent
weder in Herrlichkeit oder in Niedrig
keit III 872—880. Väterlicherseits von 
Juda u. mütterlicherseits von Dan 
stammend (eine singulare Tradition) 
III 810, bringt er, der Welterlöser 
III 144 150, seinem Volk Freiheit III 
576 873 u. Erquickung I 607; er er
kennt von sich selbst aus Gott II 152 
III 36, ist Inhaber aller Weisheit u. 
aller Geheimnisse II 438f, ohne Sünde 
I 72 III 688 u. größer als die Engel 
III 673. Zweck u. Ziel der Schöpfung 
III 626 IV 994, nimmt er den Fluch 
der Sünde von ihr III 248 u. bringt 
die sechs Dinge wieder, die durch 
Adams Fall verlorengegangen waren 
I 19 IV 887 ff. Der Messias Weltherr
scher I 486 III 144 147 472 IV 881 
899 u. zugleich ein Friedensfürst III 
9 148 IV 832 910f; ein guter Hirte 
Israels II 536, der sein Volk liebhat 
II 287 289 III 595; er sammelt die 
Zerstreuten Israels I 599 IV 882 907 f, 
baut Jerusalem u. das Heiligtum in 
Herrlichkeit I 1003 f IV 883 885 920 
929 f u. läßt aufs neue das Manna vom 
Himmel herniederkommen I 87 II 481 
IV 890 954. Mild gegen Israel u. streng 
gegen die Völker der Welt I 64 III 144 
IV 882, hält er alle Nationen unter 
seinem Joch III 144 148 IV 882, jede 
Auflehnung niederschlagend mit dem 
Hauch seines Mundes III 144 148 641 
IV 882; er ist das Licht der Völker 
II "26, denen er 30 Gebote geben wird 
II 438 III 145 153. Messiasnamen I 
64ff; speziell von diesen erwähnt der 
Name Bar Naphl§ II 728 IV 981, Ri
schon (der Erste) II 793 III 790, 
Menachem b. iAmmiel u. Ephraim III 
10, N-nirutha m 394, Jahve unsre 
Gerechtigkeit III 796 (mit Gottes Na
men benannt III 327), Jinnon III 797. 
Messiasbezeichnungen: der Menschen

sohn I 485 957 u. der Sohn Gottes III 
17 19—22. Der Messias „Erstgebore
ner" genannt III 258 677; sein neuer 
Name III 797. — Der Messias u. die 
Tora III 570; die Tora des Messias III 
577 IV 1 2; der Messias als Ausleger 
der Tora IV 1 2 796; der Messias als 
Mann der Tora IV 878 883 907 918.— 
Zeugen u. Vorläufer des Messias I 756 
IV 979; mit ihm erscheinen Verstor
bene III 634; Messias ein Nachkomme 
Davids I 11 II 489; der Ben Perec I 
18, der Ben Nachschon I 19f, Same 
von einem andren Ort I 26 f; aus Beth
lehem I 82f II 489; von seiner über
natürlichen Geburt weiß die alte Sy
nagoge nichts I 49; seine Ankunft 
kann beschleunigt werden I 599; Zeit 
seiner Ankunft unbekannt I 659 II 
588fIV1013; Vorzeichenseiner An
kunft IV 977ff, Berechnungen seiner 
Ankunft IV 986 ff; niemand weiß, wo
her er ist II 488; muß sich um seine 
Anerkennung durch Israel mühen I 
954 II 284f; der große oder der letzte 
Erlöser I 68 69; der Herzenskündiger 
II 412 438; Licht des Messias I 161 
II 287f IV 891 962; Licht sein Zei
chen am Himmel I 956. Messias u. der 
Memra Jahves II 329; Messias u. der 
Geist Gottes II 349; Messias u. Abra
ham I 836; Messias u. der Tempel I 
1003; Messias u. der Hohepriester der 
messianischen Zeit IV 457 461 462 ff 
789ff. Wehen des Messias I 950, ferner 
s. bei „Wehen"; Leiden des Messias 
I 778 835 844 II 2731 282—292 579 
III 19 IV 873f; seine Gefangenset
zung u. Verspottung durch Heiden I 
835 II 289f. Die Herrschaftsdauer des 
Messias ursprünglich ewig, nach spä
terer Anschauung zeitlich beschränkt 
II 552 IV 893 967; Dauer der mes
sianischen Herrschaftsperiode III 823 , 
—827. Der Messias als Auferwecker 
der Toten I 524, als Weltenrichter nur 
in den Bilderreden Henochs I 978 II 
465 IV 878f 1095, aber nicht in der 
rabbinischen Literatur IV 1100 1104. 
Messianische Deutung von Dn 2, 34. 
45 I 877 IV 879 927, von Psalm 2 
III 675 u. von Psalm 110 IV 457. — 
Auf den Messias hoffen III 580; Horn 
(Hörner) des Messias I 8 9 II 110 III 
801, vgl. IV 894 Anm. b. 

Messias b. Joseph oder b. Eph
raim I 756 II 292—299 III 9 19 
677 (Deutung des 2. Psalms auf ihn) 
832. 

Messiastypen der alten Synagoge II 
334—351. 
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MHat ron I 470 II 171 173 III 183 309 
620'701 745 766 782. 

M e t h u r g e m a n , der die hebr. Schrift
lektion oder den hebr. Vortrag ins 
Aramäische übersetzende Dolmet
scher, IV 162 167 185. 

Midrasch, Halakhoth, Haggadoth I 
561 676 677. 

Miet l ing II 537f. 
Mikha Ri 17 IV 567. 
Mikhael , Erzengel I 71 139 141 142 

216 II 89 90 91 92 93 95 96 97 99 616 
III 20 31 49 377 635 663 701 784 785 
786 787 804 805 806 806 807 813 816 
837 IV 181 523 769 868 868 1095 
1117 1124 1127 1128 1130 1135 1156 
1167 1199 1206. Bedeutung des Na
mens MikhaSl II 97; Mikhael, der 
große Fürst, der im himml. Heiligtum 
Opfer darbringt III 532. 

Mil , Meile, II 544. 
Minderjährigkei t bei Knaben und 

Mädchen I 295. 
Minim s. „Judenchristen"; ferner I 15 

370 389 423 585. 
Mirjam, Schwester Moses, gute Ver-

sorgerin Israels, da ihretwegen der 
Wüstenbrunnen ( = Mirjambrunnen) 
den Israeliten gegeben wurde II 482 
III 407 408; wurde wegen Verleum
dung Moses mit Aussatz bestraft IV 
747; Todesengel u. Verwesung haben 
über sie keine Gewalt gehabt I 755 
755; starb durch einen Kuß Gottes 
I 755. 

Mirjam, die Frauenhaarflechterin I 39 
40 41 147 10461 IV 1092. 

Mirjam, die Kindererzicherin I 147 IV 
1092. 

Mirjam, Tochter des {EU 11155IV1081 
Mirjambrunnen.der mitziehende Wü

stenbrunnen, jetzt im See Genezaretu 
I 186 II 454 III 408 IV 118; scheint 
mit dem Strom identifiziert zu sein, 
dessen Wasser in den Tagen des Mes
sias aus dem Heiligtum hervorbre
chen III 855f; weitere Legenden über 
ihn III 406f IV 939 949f. 

Mischehen III 483. 
Mischnalehrer I 80. 
Mischstoffgesetz , Kiliajim, Dt 22, 

II f IV 288 III 521 527 . 
Mischwein IV 614 630. 
Mitgift der Braut II 385. 
Mit te lmäßige IV 5 5 10 1024 1033 

1037 1044 1050 1092 1152 1178. 
Monatsanfang durch Signalfackeln u. 

durch Boten bekanntgemacht I 490 
557 841 II 540; vgl. II 851. 

Mondfinsternis I 1041 II 198. 
Mondsücht ige I 758. 
Strack n. Billerbeck. NT IV 7» 

Mörder , Gerichtsverfahren gegen sie 
I 254—275. 

Mordtaten im Heiligtum I 940 942. 
Morgen (Adverbium), im engen u. wei

ten Sinn II 201 f. 
Morgengebet , ein II 152. 
Morgengot tesdiens t im Tempel II 75 
Mori j ja IV 1120 1123; Bedeutung des 

Namens IV 1116. 
Mose, seine Geburt II 678 begleitet von 

Lichterscheinungen I 78 II 678; seine 
Errettung aus den Händen des Pharao 
III 661; Moses Alter bei seiner Be
rufung II 679; woher seine schwere 
Zunge II 94 III 662; Mose u. Ahron 
beim Pharao Ex 5,1 III 44 662; Mose 
der Ziel- u. Höhepunkt der Mensch
heitsgeschichte IV 994; Mittler des 
Gesetzes III 556, der erste Erlöser I 
69; Mose u. die ersten u. zweiten Ge
setzestafeln III 502f; die Empfang
nahme der Tora durch Mose u. die 
Engel 111596 597; die Empfangnahme 
der Tora durch Mose u. der Satan 
III 810, vgl. auch den Todesengel III 
598. Mose der Hausverwalter Gottes 
III 683, seine Treue III 683, seine 
Demut III 515, sein Reichtum III 
511; der Glanz seines Angesichts I 755 
III 513 IV 442; Mose ein guter Ver
sorger Israels II 482 III 407 408 IV 
177; verfertigt das untere Heiligtum 
nach dem Vorbild des oberen III 703; 
Mose u. Noah III 652; Moses Stuhl I 
909; Moses Schuler II 535; Moses Tod 
I 753 754 755 II 95 160 223 666 IV 
1036; Mose u. der Todesengel I 145 
146; der Todesengel u. die Verwesung 
haben über Mose keine Gewalt gehabt 
I 753 755; Mose starb an dem Kuß 
Gottes I 753 755 II 136. Moses Be
stattung II 91; sein Grab ist unbe
kannt IV 1014. Mose erscheint nach 
seinem Tode auf Erden I 755; Mose 
neben Elias in der messianischen End
zeit IV 787; Mose bei der Auferstehung 
der Toten I 756. 

Mücke, das geringfügigste Geschöpf I 
933 948. 

Mühlsteine I 775. 
Münzen I 290 II 45; Münze Jerusa

lems I 150, Münze Abrahams, Josuas, 
Davids u. Mardokhais I 884; Münzen 
mit Kaiserbild I 885; Münze eines 
Königs gilt, soweit sein Herrschafts
gebiet reicht 884; silberne u. kupferne 
Münzen, Verschiedenheit zwischen 
ihnen II 45; abgenützte Münzen III 
634. 

Murren (wider Gott) III 412. 
Musik IV 394ff. 
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Musikinstrumente IV 396. 
Mut ter im übertragenen Sinn III 574. 
Myrrhe II 48. 
Mythen, griechische I 573 654 IV 405 

408 ff. 

Nabel , Fürst der Armut IV 526. 
Nachahmer Gottes III 605. 
Nachgiebigkei t I 285 341 394. 
Nachlese (auf dem Felde) IV 690— 

693; Nachlese, Vergessenes, Feldecke 
(Pea) u. Armenzehnt nebeneinander 
IV 555. 

Nachmit tag , der große u. der kleine 
II 701 f. 

Nachschon I 19. 
Nachs icht igkei t I 366 425 442 II 160. 
Nächstenl iebe I 353 363 III 306. 
Nächster I 276 353 II 177; man soll 

ihn nach der guten Seite beurteilen IV 
559 560; man soll auf sein Vermögen 
fürsorglich bedacht sein wie auf das 
eigene III 620. 

Nacht , da niemand wirken kann II 
529; Nacht = diese Welt IV 847 
853 ff; Nacht der Beobachtungen Ex 
12, 42 = Nacht vom 14. auf den 
15. Nisan III 749 IV 54 55. 

Nacht isch IV 634, beim Passahmahl 
IV 73; Nachtisch des Altars II 44. 

Nachtragen (erfahrener Unbill) I 277. 
Nachtwachen I 688. 
Nachum aus Gimzo I 779. 
Nackthe i t , ein Greuel vor Gott III 

285. 
Nahe u. Ferne a. = Gerechte u. Un

gerechte I 785 II 211 f IV 1139; b. = 
Israeliten u. Nichtisraeliten III 585. 

Nain II 161. 
Name, seine Wiederholung in Anreden 

I 943 II 258; ein „guter" Name II 547 
556 III 116; Führung von Doppel
namen bei den Juden nicht unge
bräuchlich II 712; ein Mensch hat 
dreierlei Namen II 107 712; „im Na
men" u. „auf den Namen" I 468 590 
1054; „der Name" otin (absolut) = 
Jahve II 316 III 779 (ebenso bei Chri
sten nvn = Jesus III 779). 

Namengebung I 63 II 79 107; in Ver
bindung mit der Beschneidung II 107. 

vaö? = Tempelhaus I 150. 
Naqdemon b. Gorjon II 413 IV 282 

545. 
Naqid , Engelfürst der Speisen, der 

Nahrung IV 526. 
Narde (Nardensalbe) im Alabaster-

fläschchen II 48 49; ihr Duft II 547. 
Narr, Schimpfwort I 279. 
Narrengeschwätz III 606. 
Naäi (Patriarch) I 835. 

Nasiräer, Nasiräat II 5 80 151 192 
543 747—751 755—761 III 403 404 
434 441 629 IV18 108 317 492 761 787. 

Natrona oder N°t i rutha ein Messias
name I 66 III 394. 

Nazareth I 92. 
N e b e l a , nicht rituell Geschlachtetes II 

730. 
N 8 bi>im, die prophetischen Schriften 

des A T's; ihre Reihenfolge im Kanon 
IV 421 f; ihr göttlicher Ursprung (In
spiration) IV 443ff; Herstellung ihrer 
Abschriften IV126—136; s. auch „hei
lige Schrift". 

Necer-Weissagung Jes 11,1 I 93, 
ferner s. „Ben Necer". 

N e h o r a (Licht), ein Messiasname I 67. 
Neid III 652; ob Neid unter den Ge

rechten im Jenseits IV 1132f 1142 
1142 1143 1180. 

Nekromant ie I 492 II 690 743 III 492 
IV 1080f 1082. 

Neue Kreatur, s. „Kreatur", ferner 
III 218. 

Neujahr Gerichtstag für alle Menschen 
II 779 III 230 526 IV 5 10 552 1067, 
an welchem der Lebensunterhalt für 
die einzelnen bestimmt III 524 u. die 
Strafen festgesetzt werden, die im fol
genden Jahr über die Welt kommen 
sollen II 229. Neujahr, Versöhnungs
tag u. Hüttenfest schaffen Israel Ver
gebung aller Sünden I 798 f; von Neu
jahr bis zum Versöhnungstage sind 
zehn Tage zur Umkehr in Buße ge
geben II 170. 

Neumondstag , sein Ziegenbockopfer 
III 252f. 

Neumondszeugen I 626 II 207 637 
IV 312 346 386 390. 

Netz (der Fischer) 11851675. 
Nicht israel i ten, Gojim, Nokhrim, 

Gottes Stellung zu ihnen III 120 139 
—155 185; Israels Stellung zu ihnen 
IV 353—414; ihre Länder sind (rituell) 
unrein I 540 571; ihre Häuser sind un
rein II 838 IV 374 375; ihre Frauen u. 
Kinder sind unrein IV 374; sie selbst 
sind unrein IV 374 375, so daß ihr 
Speichel den Israeliten, auf den er 
fällt, unrein macht III 430 IV 375; 
wie weit sie das Heiligtum betreten 
durften II 549 761 f; welche Opferdar-
bringungen von ihnen angenommen 
werden sollten II 549ff, vgl. II 630. 
Ihr Hochmut III 43; ihre Undankbar
keit III 43; ihr Lasterleben III 62 64; 
ihr Eherecht III 358; ihre Barmher
zigkeit I 204 III 120; ihre Feindschaft 
gegen Israel II 135 III 588ff IV 36. 
Die Nichtisraeliten u. das Gesetz III 
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88 120; wer von ihnen den Sabbat 
beobachtet, ist des Todes schuldig III 
121; ihr Verlorenes ist dem Juden 
erlaubt, ihr Geraubtes verboten III 
109 IV 358 360; was der Israelit beim 
Anblick ihrer Häuser sprechen soll 
I 577, desgleichen beim Vorübergehen 
an ihren Gräbern IV 1193; man soll 
ihnen keine Gastfreundschaft gewäh
ren IV 565 568; sie sind wie das Vieh 
I 360 IV 722 773; die Töchter der 
Nichtisraeliten IV 368 369 371 374 
382 f; die Nichtisraeliten sind ausge
schlossen von der zukünftigen Welt 
IV 778 1180; einige wenige Fromme 
aus ihrer Mitte mögen Anteil an der 
zukünftigen Welt gewinnen, die Menge 
ist eine raassa perditionis, die für den 
Gehinnom da ist III 140 142 IV 1066 
1117 1180. 

Niederwerfungen (Verbeugungen 
usw.) beim Gebet s. bei „Gebet". 

Niesen I 457; der Wunsch dabei: „zur 
Gesundheit 1" III 600 IV 637; Niesen, 
Gähnen usw. beim Gebet s. unter 
„Gebet". 

Nikanor tor im Tempel II 42119f 622f, 
wohl identisch mit der „Schönen Tür" 
Apg3, 2JI 624. 

Nikodemus II 412. 
Nin ive , seine Buße I 647; Ninive ty

pische Bezeichnung für die Weltreiche 
III 812. 

Nischengräber I 1050. 
Nischmath kol chai , ein Gebet I 534. 
Noah, sein Name IV 892 964; ein ge

rechter Mann zu seiner Zeit I 524, 
vgl. I 963; ein Herold der Gerechtig
keit III 769, vgl. I 963; sein Eingang 
in die Arche I 965; Noah u. die Ein
gang zur Arche fordernde Lüge I 821; 
Noahs Mühen in der Arche III 252; 
er verlangt ein Zeichen von Gott I 641; 
Noahu. Mose III 652. 

Noachiden I 254 803 900 927 1014 
1031 II 24 703 738 739 III 262 311 312 
436 481 742. 

Noachische Gebo te , s. „Gebote", 
ferner I 546 725 900 929f II 722 738 
IV 1204. 

vo(i.ix6? I 898. 
vou,o8t8<£ax<xXo<; II 157. 
Nordsei te der Welt bei der Schöpfung 

unvollendet geblieben IV 506 516. 
Notariqon-Deutung(s. Einl. 107f) 117 

64 76 283 375 583 774 II 67 III 69 211 
498 498 774 808 IV 130 179 203 258 
561 566 747 918 931 951 1046 1176 
1179. 

•«».ais, Nazarener, Beiname Jesu I 94. 

o»-;?i3, Nazarener = Christen I 360 
1052 1053 II 66 169 IV 212. 

Nu 27, 18ff. (Josuas Berufung) II 647. 
Numeri (4. Buch Mose) umfaßt 3 Bü

cher II 434. 

iObed-Edom 1 Chr 26,4f, Fruchtbar
keit seiner Schwiegertöchter IV 890 
955. 

Oben, von oben, Gegensatz: von der 
Erde II 430. 

Oberen, die = die Himmlischen oder 
die Engel, ihre Unterschiede von den 
Menschen oder den Unteren II 430. 

Oberste u. Aelteste u. Schriftgelehrte 
Apg4 ,5 I I631 . 

Obrigkei t ist von Gott III 303 688; 
wer ihr widersteht, widersteht Gott III 
304; ihr Vorhandensein ist heilsam 
III 304; sie ist zu fürchten u. zu ehren 
III 305, doch ist Vorsicht ihr gegen
über am Platz III 303; das Hecht der 
heidnischen Obrigkeit ist Recht III 
305. 

Ochse. Es gibt nichts Häßlicheres als 
einen Ochsen (Stier) zu der Zeit, da 
er Gras frißt III 47; dem dreschenden 
Ochsen nicht das Maul verbinden III 
382 654; Wendung: „Schreibt auf 
das Horn des Ochsen 1" II 349 711 III 
396. 

Ochsenstecken II 769. 
Ofen des Chakhinai (SAkhnai) IV 314. 
Offenbarungen, Vorbereitung auf sie 

durch Fasten IV 96. 
Offenbarungsst immen in aramäi-

. scher Sprache im Heiligtum II 78. 
Oeffent l ichkei t erfordert die Anwe

senheit von mindestens zehn Personen 
II 486. 

Oef fnen eines Buches, Bedeutung s. bei 
„Buch". 

<Og, der König, war der Sündflut ent
ronnen I 965, war der Entronnene von 
Gn 14,13 III 205. 

Ohr soll man bei unziemlichen Worten 
zuhalten II 684; man soll den Finger 
hineinlegen, damit man nicht höre 
IV 175; Wendung: Möge dein Ohr 
hören, was dein Mund spricht! III 35 
47 120 IV 524; Wendung: Um das Ohr 
zu befriedigen III 138; das Ohr zum 
Trichter machen (damit man nichts 
überhöre) IV 178; Durchbohrung des 
Ohrs des hebr. Sklaven IV 700 703 
705ff 711. 

Oel als Heümittel I 159 II 11 III 759; 
der Wein ernährt u. stärkt, aber nicht 
das Oel III 654; Oel der NichtJuden 
verboten IV 368 ff; das Oel für den 
siebenarmigen Leuchter III 714. 
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Oelbaum, wilder III 290. 
Oelberg I 840 II 46. 
cOleleth, verkümmerte Weintraube IV 

691 693. 
Oelwein I 428. . 
SOmerspeisonfer Lv 23, 13 III 721. 
'.Omertag II 598ff 849«. 
Omina I 127 134. 
fOnqolos, der Proselyt IV 1014 1080. 
Opfer, steigendes u. fallendes II 123; 

„Opfer" heißen Gott wohlgefällige 
Werke III 750; Opfer zur Sühnung der 
Sünde I 229f; ihre Sühnkraft III 519 
699; mit Salz zu salzen II 21; Opfer 
als Paraklet (Fürsprecher) II 810; 
Ersatz für die Opfer bietet die Be
schäftigung mit der Opferlora III 123 
153 607 u. die Vollbringuhg von Lie
beswerken IV 555, vgl. IV 541. 

Opferbeis tände (Standmänncr)II 180. 
Opferdarbr ingung seitens der Nicht

israeliten II 549« 630. 
Opferkul tus , ob er auch in den Tagen 

des Messias fortbestehen werde II 109 
IV 885 935—937. 

Opfert iere, ihre Schlachtung Sache 
des darbringenden Besitzers II 192f. 

50phannim, Radengel I 784 976 II 
117 266 III 533 800 IV 389 390. 

Orakelsprüche, griechische IV 405 
410. 

Ordinat ion der Gelehrten I 496 859 
II 648—661. 

Ordnung in den Gottesdiensten durch 
viele Halakhoth geregelt III 470. 

JOrla s. bei „Frucht". 
Ormuzd II 727; Ormuzd u. Ahriman 

I 76. 
Ort, der, o-psn, absolut, Ersatzaus

druck für Gott II 309; ein „andrer" 
Ort I 26 27. 

Ortschaften : Großstadt, Stadt, Dorf 
113. 

Ortsvors tand, wohl meist aus sieben 
Mitgliedern bestehend II 641. 

Ossuarien zur Aufnahme u. Beisetzung 
von Totengebeinen IV 599 607. 

Ost tor des äußeren Vorhofs II 46 = 
Susantor II 620 621; Osttor des inne
ren Vorhofs = Nikanortor, s. „Ni-
kanortor". 

Pachtungen I 869, Erbpacht I 871. 
Pächter , Kolonus I 869. 
paenula, Mantel III 666. 
Paläst ina, Name I 90; Fruchtbarkeit 

I 655. 
Palmzweig, Symbol des Sieges II 548 

789 III 805; Palmzweig u. Hosianna-
ruf I 850. 

Pamphyl ien II 612. 
Paradies = Gan.Eden, bedeutet a. das 

Paradies Adams, b. das himmlische 
Paradies der Seelen, c. das endzeitliche 
Paradies der Gerechten auf Erden; 
die Namen dieser drei Größen s. IV 
1118—1120; vgl. III 533 792. 

Paradies Adams IV 1120—1130; 
seine Lage II 613; neun sind bei Leb
zeiten in dasselbe eingegangen I 646 
IV 766 1134. 

Paradies, himmlisches, der Seelen IV 
1130—1144; ferner s. II 265. 

Paradies, endzei t l iches , auf Erden 
IV 1144—1165. 

Paradies im bildlichen Sinn = theo-
sophisch-kosmologische Studien III 
798. 

Paraklet , Fürsprecher; diese Bezeich
nung führen Engel, Menschen, Opfer, 
der Feststrauß des Hüttenfestes, Ge
botserfüllungen, Buße, gute Werke, 
Almosen u. Liebeswerke II 560—562; 
der heilige Geist wird als Paraklet ge
schildert, aber nicht als Paraklet be
zeichnet II 562, vgl. Rom 8,26; ferner 
s. III 776 u. II 134«. 

7rapa<jxeur] = Rüsttag auf den Sabbat 
II 829. 

jtapaoxeuY) TOÜ 7 t i 4 o x a J ° n 19.14 = 
Rüsttag auf das Passahfest = 14. Ni-
san II 834—837. 

Parasche, offene u. geschlossene IV 
131 258. 

Parfümieren I 27. 
P a rg o d, s. „Vorhang" vor Gottes Thron. 
Ttct^rjota II 18 485 III 778. 
Parteiungen I 490 635x879 1046 1047 

II 633 III 321 443 IV 3l5 1090. 
Parther II 606. 
Part ikularismus, religiöser II 539 

III 144 IV 883, s. „Universalismus". 
Passah, Wortbedeutung I 985; Passah 

u. Fest der ungesäuerten Brote I 987; 
Passali Aegyptens u. Passah der spä
teren Generationen, Unterschiede IV 
43; das „kleine" oder „zweite" Passah 
Nu 9,1 ff I 848 II 147 365 540 833. 

Passahfest , Zählung seiner Tage II 
812—815. 

Passahlamm, seine Beschaffung IV 
43, seine Schlachtung u. Zubereitung 
IV 47—54 I 839 847f; kein Unbe
schnittener darf davon essen II 193 
551 704 720 768. ' 

Passahmahl IV 54—74; ein Gedächt
nismahl II 256; die 4 Becher Wein 
I 836 II 618. 

Passahtag, der 14. Nisan, Fortschaf
fung u. Verbrennung des Gesäuerten 
II 813 814 III 359; wie lange am 14. 
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Nisan gearbeitet werden durfte II 828 
Fußnote. 

nns „den Vortrag eröffnen" IV178. 
Patron I 452 453 647 731 II 238 616. 
Paulus (Apostel), Bedeutung des Na

mens II 713; ein Zelttuchmacher II 
746; verwechselt mit Abba Scha'.ul I 
535; verleitet Israel zum Abfall von 
Gott II 753—755; vielleicht unter 
dem spöttelnden Schüler Gamliels IV 
953 957 III 856 zu verstehn. 

Pea, Feldrand IV 685—690 I 784. 
Perec I 18. 
Pergament IV 126 128 129 135 256. 
Perle I 447 675; = Weisheitsspruch III 

325 rV 174. 
Perser IV 517. 
Person trat II 165. 
Pest , Bezeichnung für einen nichts

würdigen Menschen II 768. 
Petruslegenden I 530. 
Pfändung I 777 800 III 391 IV 2 773. 
Pfau 11 31 481; Pfauen u. Fasanen III 

488 f. 
Pfingsten, Name des Festes II 597; 

Zählung der 50 Tage II 598 847 f; Be
deutung u. Dauer des Festes II 601. 
Die beiden Pfingstbrote II 601; ihr 
Schwingen II 785. 

Pflanzungen Got tes I 720; vgl. 
„Israel", Pflanze der Gerechtigkeit. 

Pfl ichten des Vaters gegen den Sohn 
II 122, 745; die Pflichten gegen die 
Menschen sind zu erfüllen wie die 
gegen Gott I 885; vgl. „Kollision". 

Pf l ich t to te r I 105 487 II 85 87 183 
III 482 IV 136 578 579. 

Pforten der Einsicht III 682; Pforten 
des Gebetes 116. 

Pfor tenbi ld Mt 7,13f I 460 463. 
Pfropfen der Bäume III 291. 
qxxysiv TÖ n&oxa II 840. 
Phanuel , ein Engel I 829. 
Pharao, seine Verstockung III 689. 
Pharisäer IV 334—339; Lehrdifferen

zen u. Parteikämpfe zwischen Phari
säern u. Sadduzäern IV 344—352. 
Einzelnes daraus auch I 816 913 ff 
921 II 239; Pharisäer u. Schrift-
gelehrte I 250 II 157; Pharisäer geld
liebend II 222, gewinnsüchtig II 33, 
selbstgerecht I 787 II 239, genau in 
der Auslegung u. Beobachtung des 
väterlichen Gesetzes II 765; Schläge 
der Pharisäer IV 336 337 f. 

Phönixsage III 247 252 IV 408. 
Phrygien II 611. 
Pi latus I 40f 1025 II 192 IV 388. 
Planeten II 404f III 717. 
Plätze u. Straßen Predigtstätten I 391 

II 157 200 IV 84 104. 

Polemik gegen Christliches I 219f 236 
241 447 486 530ff 659 1040 II 17 28f 
280 426 542 753f III 8 11 20 21 140 
155 218 399 501 543f 571 638 IV 440 
460 462 852f 870 1177. 

Pols ter , zB. Speisepolster IV 618; 
silberne u. goldene IV 547; ihre Um
stürzung ein Trauerritus IV 594 596 
602. 

Po lygamie III 647. 
Polypen IV 517 540. 
PontusI I611 III 486 490. 
Posaune III 454 635; fand Verwen

dung bei der Bannverhängung I 739 
IV 302 303 325 333 335, beim Neu
jahrsblasen IV 140, zur Ankündigung 
des nahenden Sabbats IV 140, 141, 
zur Verkündigung des Ablebens eines 
Menschen IV 315 317; die große, letzte 
Posaune zur Sammlung u. Rückkehr 
der Zerstreuten Israels I 959f IV 902 
904 910 u. zur Auferstehung der Toten 
III 481. Dreizehn posaunenartige Be
hälter im Heiligtum zur Aufnahme 
von Tempelgeldern I 764 851 1028 
II 38. 

Possenreißer IV 779. 
Präexistenz von 7 Dingen II 335 353 

355 III 12 144 145, von 10 Dingen III 
511; Präexistenz der Seelen II 340ff 
528 IV 4 443 450 985; ideelle Präexi
stenz des Messias II 334 334f; ideelle 
Präexistenz Israels III 579. 

Präsident u. Vizepräsident des Syn-
edriums (der Akademie) I 915 1007. 

Präsumtion njsrj II 155. 
Prätor ium I 1035 II 768 III 619. 
Praxis u. Studium I 467 III 85ff. 
Predigts lä tten auch Straßen u. Plätze 

I 391 II 157 200 IV 84 104. 
Predig tvor t räge IV 171—188. 
Priester, ihr Stand der bevorzugte 

Stand in Israel II 182; Prüfung ihrer 
Legitimität I 2; Rangordnung inner
halb der Priesterschaft II 56 628; 
Einteilung in 24 Dienstklassen oder 
Wochenabteilungen, diese zerfielen 
wieder in Vaterhäuser (Tagesabtei^ 
lungen) II 54; Dienstturnus der 24 
Priesterklassen II 58ff, an den großen 
Festen sämtliche 24 Priesterklassen 
zum Dienst im Heiligtum verpflichtet 
II 58; Charakterisierung einiger Prie
sterklassen II 66; absprechende Ur
teile über die Priesterschaft, besonders 
über die Priesteraristokratie I 853 II 
45 66 ff 182 569; Verteilung der täg
lichen Dienstgeschäfte durch das Los 
II 55 57; der Priesterdienst war im 
Stehen zu verrichten II 33f; bei der 
Opferdarbringung ist der Priester 
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nicht der Vertreter (Beauftragte) der 
Gemeinde, sondern der Vertreter (Be
auftragte) Gottes III 4 IV 150; die 
Priestergewänder schaffen Sühnung 
II 104 281; das Essen der Opferanteile 
seitens der Priester hat Sünnkraft II 
366; Anteil der Priesterabteilungen 
an den Festopfern u. Schaubroten II 
58f III 732; Priester mit Leibesfehlern 
(Lv 21, 17 ff) durften den Platz zwi
schen Brandopferaltar u. Tempelvor
halle nicht betreten II 794 795; die 
Ablösung der Wochenabteilungen ge
schah am Sabbat, das dabei von der 
abtretenden Abteilung zu sprechende 
Wunschwort I 398 II 56 III 322; 
Wohnsitze der Priester II 66; die Prie
ster sollten möglichst Priestertöchter 
heiraten II 69; Prüfung der Legitimi
tät der Priesterehen I 2 II 69; Dauer 
der Dienstfähigkeit der Priester II 89; 
Priester frei von der Tempelsteuer 
I 762. 

Priesterhebe IV 646—650; Zehnthebe 
IV 664. 

Priestersegen Nu 6, 24—26, Bestim
mungen über ihn III 645 IV 238 245, 
speziell wie er im Tempel u. wie er 
außerhalb des Tempels (im Landge
biet) zu erteilen sei II 76 III 456 IV 
244. 

Pr ies ter tochter , die gehurt, mit Ver
brennung zu bestrafen II 635 IV 351. 

Pr iva tgebete (im Anschluß an das 
Achtzehngebet), einige Beispiele III 
322 323 IV 234 f. 

Privathäuser als Versammlungs
stätten für Lehrzwecke II 751. 

Privatmann s. „[Sui-n)?". 
Pr iva twohl tä t igke i t , altjüdische IV 

536—558. 
P robe (Vorgeschmack) von der zu

künftigen Welt IV 831 831 831 832 
880 950 952. 

Prokuratoren von Judäa, ihr Wohn
sitz Cäsarea I 1035. 

Propheten I 670 III 12—13 IV 20; 
kein Stamm u. keine Stadt, aus der 
nicht ein Prophet erstanden II 519; 
alle Propheten, bei denen nicht eine 
andre Vaterstadt ausdrücklich ange
geben ist, aus Jerusalem II 627; ein 
Prophet gilt nichts in seiner Heimat 
I 678; Propheten Israels Männer des 
Erbarmens III 674; bis auf welche 
Zeit sie geweissagt haben I 602; sie 
dürfen nichts Neues (in der Tora nicht 
Enthaltenes) sagen III 279; Prophet, 
Sohn eines Propheten II 627 640; 
der Prophet, der kommen soll I 729 
II 363 479. Sieben Propheten der 

nichtjüdischen Welt II 233 III 667 
IV 774; Unterschied zwischen den 
Propheten Israels u. der Völker III 64. 
Falsche Propheten I 464 951 III 778. 

Prophe t ie aus Kindermund I 607 II 
133; Prophetie u. Traum III 672. 

Prophet innen, sieben II 140 IV 20. 
Prosbo l I 718. 
Proselyten I 368 415 499 540 646 710 

729 818 903 906 924 941 991 1055 
II 31 233 345 423 483 550 586 612 652 
704 705 741 III 41 65 125 145 150 153 
154 188 195 196 197 208 211 248 264 
291 292 310 353.373 374 485 486 492 
518 539 584 586 619 668 679 744 747 
763 848 IV 23 249 359 361 565 588 645 
679 680 690 695 719 724 732 744 774 
1196. Die Taufe (Tauchbad) der Pro
selyten I 102 110, ihre Beschneidung 
1102, ihre Unterweisung 1110; Ganz-
proselyten II 715, Halbproselyten 
(Gottesfürchtige) II 716; der Beisaß-
fremdling war kein Proselyt II 721; 
„Proselyten des Tors" hat die alte 
Synagoge nicht gekannt II 723; Pro-
selytenkinder zugleich mit den Eltern 
aufgenommen I 110; die Proselyten 
u. das Gesetz III 558; der Proselyt 
wie ein eben geborenes Kind III 353 
763, hat keinen Anteil an Abrahams 
Verdienst 1119 III 558; Liebe zu den 
Proselyten I 355; an ihnen werden 
einst die Völker der Welt gerichtet 
werden I 650. Löwenproselyten II 717 
719; halten das Kommen des Messias 
auf I 600 926 930, sind für Israel so 
gefährlich wie der Aussatz I 926 930. 

Protevangel ium Gn 3,15 I 958. 
Prozeßgegner I 288 II 238. 
Ps 1 u. 2 öfters als ein Psalm, u. zwar 

als erster gezählt II 725 IV 210. 
Ps 2, seine verschiedenen Deutungen III 

673; sein Targum III 675. 
Ps 2,12 ia III 674. 
P s 4 , 5 Eph4, 26 III 602. 
Ps 8,3 Mt 21,16 1 854 IV 175. 
Ps 8,5 im Munde der Engel III 681, 691 

782 IV 1127. 
Ps 8,6Hebr2,7III682. 
Ps 16 ,10 Apg 2 27 II 618. 
Ps 22 in der altrabbin. Literatur II 574 

—580. 
Ps 32, l f Rom 4,5 III 202. 
Ps 41 ,10 Joh 13, 18 II 558. 
Ps 44, 23 Rom 8, 36 III 259. 
Ps 45, 3ff Targum III 679. 
Ps 45 ,7 H e b r l , 8 f III 679. 
Ps 51, 6 Rom 3,4 III 133. 
Ps 68 ,19 Eph 4,8 III 596. 
Ps 82 ,6 Joh 10, 34 II 543. 
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Ps 91 Lied gegen die Plagegeister (Dä
monen) IV 528. 

Ps 95 ,8 III 684f. 
Ps 97 ,7 Hebr 1,6 III 677. 
Ps 104 ,4 Hebr 1,7 III 678. 
Ps 110 in der altrabbin. Literatur IV 

452—465. 
Ps 118 ,22fMt21 ,42I 875f;Apg4,11 

II 631. 
Psalmen, die, von David durch zehn 

Alte geschrieben IV 424; welche Psal
men sich auf David u. welche sich auf 
die Gemeinde Israel beziehen, ferner 
welche Psalmen auf die messianische 
Zukunft gehen, welche inspiriert u. 

/'welche nicht inspiriert sind III 465. 
Pult für den Vorleser der Schriftlektion 

IV 139. 
Punkte über einigen Wörtern des A T's, 

ihre Bedeutung I 996 III 208 IV 795. 
Purgator ium, als solches dient der 

zwischenzeitliche Gehinnom IV 1043. 
Purimfest IV 17. 
Purpur II 222. 
Purpurschnecke I 865 IV 280 825. 
Puteol i II 773. 
Py thon Apg 16,16 ein Totengeist, der 

seine Offenbarungen auf dem Wege 
des Bauchredens kundgibt II 743. 

Quaderhal le , Sitzungsraum des Syn-
edriums in Jerusalem I 3 852 860 998. 

Qabbala = nichtpentateuchische 
Schriften des A T's, also = NBbüim 
u. KHhubim IV 447 449 . 

Qaddisch des Gottesdienstes, ein Ge
bet I 408 411 418 419. 

Qaddisch der Rabbinen , ein Gebet 
I 409 411 418 419. 

Qal va -chomer , Schlußfolgerung vom 
Leichteren auf das Schwerere oder 
umgekehrt; die einzelnen Formen des 
Schlusses s. III 223ff. Einige Beispiele 
aus dem 1. Band: I 21 21 84 102 107 
119 215 279 283 345 377 385 385 392 
396 396 415 416 436 437 443 456 458 
459 464 559 559 562 565 570 570 570 
570 571 578 582 583 584 589 589 589 
589 f 621 621 623 638 641 648 654 655 
686 702 725 725 726 743 755 772 779 
791 795 805 809 816 862 863 887 889 
890 890 895 896 896 896 897 900 900 
902 917 930 977 994. 

yz s. „Ende", ferner IV 176 857 859 
860 986. Berechnung des VF IV 986 
—1015; Vorzeichen des r? IV 977 
—986. 

Qohe le th , Buch, Anfechtung seiner 
Kanonizität IV 425 426 ff. 

Qorach u. seine Rotte, ihre Strafe im 
Gehinnom IV 1081. 

RaSac oder Da'ac, die althebräische 
Schrift, Vorgängerin der Quadrat
schrift II 445ff. 

Rabb i I 496 916; dieser Titel wurde 
mit der Ordination verliehen II 654. 

Rabb inen , ihre Lehrgewalt I 749 909; 
fordern Gehorsam gegen ihr Wort I 
909f IV 318; ihre Entscheidungen 
sind auch für Gott verbindlich I 741 ff 
745 1031 f; heben Gesetze der Tora 
auf I 717 III 106 483, legen sich pro
phetische Begabung bei I 597 670 II 
226 IV 316 332 773, fordern für sich 
Abgabenfreiheit I 771 II 475; leben 
zum Teil in großer Armut 18381 II 214 
378 513 516 III 294 317 332 338 521 
IV 499 500 539 771 772 846; ihre 
Unterstützung wird deshalb empfoh
len I 592 III 23 297 400f 542 IV 539 u. 
als verdienstlich anerkannt I 589 602f 
II 267 617 641; auch Kollekten müs
sen für sie gesammelt werden III 317; 
viele von ihnen suchen ihren Lebens
unterhalt in einem Handwerks- oder 
in einem Geschäftsbetrieb II 745; sind 
äußerst empfindlich bei Verletzung 
ihrer Ehre I 288 469 515 II 206 555 
III 296 300 IV 297 300 u. dürfen 
selbst Rache u. Groll in ihrem Herzen 
dem Gegner nachtragen I 365 IV 300; 
ihre Feindschaft gilt als gefährlich III 
303 IV 305 305 1074; ihr Fluchwort 
I 656 858 II 26 772 u. ihr Strafblick 
I 127 II 215 545 586 713 714 III 851 
IV 96 135 299 f 305 314 315 bringen 
Verderben u. Tod; öfters wird von 
ihrer Wundertätigkeit berichtet I 490 
557 859 859 II 2f 10 26 545 627 IV 
757; sie heilen Kranke I 526 II 2 10 
441 594 u. rufen Tote ins Leben zurück 
I 560 II 545; Feuer umloht sie bei 
ihren Studien II 603 IV 176; auch 
ihnen selbst oder ihretwegen geschehen 
Wunder I 779 816 864 1040 II 213 476 
534 610 702 III 255 IV 228 499 500 
526 535 535 770, besonders bei ihrem 
Ableben 1 1040. In Zauberkünste dür
fen sie sich einweihen lassen, um ge
gebenenfalls über sie gerichtliche Ent
scheidungen treffen zu können II 272; 
so verstand sich auf sie zB. R. J eho-
schua'c (um 90) II 473. Von etlichen 
Rabbinen wird erzählt, daß sie ihre 
Gäste bedient hätten I 516 838 920; 
ihr Ehrenkleid (Tallith) wird erwähnt 
zB. II 31 ff; endlich hören wir, daß 
ihre Worte in drei Fällen unzuverlässig 
gewesen seien IV 570. 

Rabbuni II 25. 
Rabe II 191IV 548 732. 
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Racha fax« = *vz „Dummkopf" 1 

278 286 385 900 II 586 714. 
Rache I 364 III 300f; das Racheverbot 

gilt nur den Israeliten gegenüber, aber 
nicht gegenüber den Nichtisraeliten 
I 366; der Gelehrte darf bei persön
licher Ehrverletzung Rache'u. Groll 
in seinem Herzen nachtragen I 365 
IV 300. 

R a d , das sich in der Welt dreht I 820f 
II 106 III 756 IV 554 601. 

Rahab 120 III 747 755. 
Rangordnung innerhalb der israeli

tischen Famflienklassen u. Stände II 
495 512 629, innerhalb der Priester
schaft II 628. 

Rangstufen unter den Seligen s. „Se
lige". 

Raphae l , Erzengel, sein Name II 97. 
Rätse l III 454. 
Rauben u. gewaltsam nehmen, Unter

schied II 249. 
Räuber III 361. 
Räucheropfer , Bestandteile des Räu

cherwerks II 21 73, vgl. I 27; Darbrin
gung des Räucheropfers u. die dazu 
gehörenden Vorbereitungen II 71 ff; 
die Darbringung des Räucheropfers 
war die bevorzugte Dienstverrichtung 
II 55; das Räucheropfer sollte Ver
leumdungen sühnen I 229; als Räu
cheropfer wird das Gebet gewertet III 
801 807. 

Räucheropfera l tar im Heiligen III 
736 f. 

Räucherwerk , das, des Versöhnungs
tages, seine Sühnkraft II 74; Lchr-
differenzen der Pharisäer u. Sadduzäer 
in bezug auf seine Darbringung IV 345 

Räucherwerk des Nachtisches IV 634. 
Raum geben II 204 III 300 603. 
Rechnung des Menschen vor Gott IV 

5 10 10. 
R e c h t der Nichtisraeliten ist Recht I 

380. 
Rech te u. l inke Seite I 457 980 IV 

472. 
Rechtfer t igungslehre der alten Syn

agoge I 251 III 162 IV 3ff. 
Rechtsbeugung II 195 III 106. 
Rechtspf lege , ihr Verfall bringt Zorn 

in die Welt I 933, vgl. auch III 106. 
Rede u. An twor t stehen den Anders

gläubigen III 765. 
Redl ichke i t (Ehrenhaftigkeit) vor 

Gott u. vor den Menschen III 299. 
Regen das männliche u. Erde das weib

liche Prinzip III 690; der Tag des Re
gens größer als die Auferstehung der 
Toten I 374; durch wessen Verdienst 
der Regen kommt I 374 f; Lobspruch 

über ihn I 374 11 727; Engelfürst des 
Regens s. Ridja. 

Regenbogen am 6. Schöpfungstage 
erschaffen IV 506; erscheint nicht, 
wenn ein vollkommener Gerechter auf 
Erden vorhanden ist IV 767 775 1133; 
auf ihn nicht hinblicken IV 246 478. 

Regengebe t II 791 802 IV 235. 
Regenmangel , Ursache IV 101 550; 

zu seiner Abwendung dienen allge
meine Fastenfeiern IV 83 87. 

Rehabi l i t ie rung von Personen, die 
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren 
hatten II 250. 

Re ich Got tes erscheint oder offenbart 
sich II 251; s. auch „Himmelreich" u. 
„Gottesherrschaft". — Das Reich 
wird Israel genommen u. den Völkern 
gegeben I 876. 

Re ich tum eine Gabe Gottes I 820 824 
III 657; wie er verlangt wird I 822ff; 
sein Segen I 826, seine Gefahren 1 666 
827; hat Bedeutung nur für diese 
Welt III 655 IV 1037 1039; seine Un
sicherheit III 657; wer ist reich ? 1 826 
III 610; Moses Reichtum III 511. 

Reigentanz der Gerechten in der zu
künftigen Welt I 212682 IV11461154. 

Reihenbi ldung (Spalierbildung) zur 
Tröstung der Trauernden IV 197 584 
593 595 598 599 719. 

Rein u. unrein I 719. 
Rein igung der Geräte u. Gefäße I 934 

II 188. 
Reisegebe t I 410 IV 776. 
Reisegesel lschaft II 148; die eines 

Gottlosen soll man meiden I 781; wie 
sich der Israelit in der Reisegesell
schaft eines Nichtisraeliten verhalten 
soll IV 361 361. 

Rei tkünst ler IV 514. 
Rel ig ionsgespräche I 121f 551 552 

559 559 560 574 725 795 799 803 820 
861 861 861 861 f 862 862 893 893 893 f 
895 895 896 896 896 897 897 II 21163 
233 252 280 462 487 528 539 551 680 
682 III 32 58 58 59 59 81 83 102—104 
314 452 464 490 575 598 745 765 846 
IV 23 35 35 60 411 411 966 985 1034f 
1066 1082 1105 1107. 

Remie l , ein Erzengel, III 805. 
Reserva t io mentalis I 324. 
R ich t en , üebloses, 1 441 III 757. 
Rich te r soll sieben Eigenschaften be

sitzen II 642; Richter der Ungerech
tigkeit II 239. 

Richters tuhl Gottes III 309, Christi 
III 518. 

R id ja , Engelfürst des Regens III 820. 
Riesen III 780 781 783 786 IV 505 50» 

515 523. 
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Ringkämpfer III 402. 
R i s , Längenmaß II 544. 
Rischon ( = Erster), ein Messiasname I 

65. 
Rohr I 596: als Bild der Nachgiebigkeit 

I 285. 
R o m , der Name 11 744; Erbauung Roms 

II 96; diegroßeStadtHI816; R o m = 
Babel III 816, = Esau (Edom) zB. 
III 157; = Schwein I 449 III 393 394 
IV 893 1211; i s ohne I = Rom, •*« 
mitn=Tyrus III 818 IV867 937; Rom 
Wohnsitz von jüdischen Gelehrten III 
23; Vertreibung der Juden aus Rom 
unter Tiberius III 115; Abzeichen der 
Aussätzigen in Rom IV 757; Rom das 
4. -Weltreich Daniels IV 1002 1004 ff 
1203; Charakterisierung Roms III 
157f 815; der Messias in Rom II 340; 
Roms Schätze fallen dem Messias zu 
IV 776 827 875 937; Rom wird der
einst mit den zehn Plagen Aegyptens 
geschlagen Iii 818; Gott selbst nimmt 
in der messianischen Zeit Rache an 
Rom III 823 IV 858 862, vgl. IV 873 
875. Der Engelfürst Roms s. unter 
„Engel". 

Ro te Kuh, ihre Verbrennung II 46, im 
übrigen s. bei „Kuh". 

Ro tes Meer, Durchzug III 405 496 IV 
175 175. 

Ruhe des Volkes Got tes Hebr 4, 9 
III 687. 

Ruinen IV 777. 
Rüs t tag auf Sabbat = Freilag II 52, s. 

auch bei roxpaaxeuT]. 
Ruth I 23; das Buch Ruth IV 563. 

Saat, wie die Saat, so die Ernte III 524. 
Saatzeit für Winter- u. Sommerge

treide II 439. 
Saba, Königin von S. I 651. 
Sabbat bereits von Jakob beobachtet 

I 200; der nahende Sabbat durch Po-
l)> sauncnstöße angekündigt I 580 IV 

14üff-147 f-, Sabbatanfang geheiligt 
durch Sabbatlampe I 688 IV 315 316 
667 u. Weihespruch 11 86IV 632 f; Sab
batausgang geschieden von dem nach
folgenden profanen Wochentag durch 
den Scheidespruch (Habdala) II 86; 
der Sabbat hat etwas an sich von der 
Heiligkeit der zukünftigen Welt (des 
sabbatlichen Jenseits) IV 839; er ist 
ein Sechzigstel von der zukünftigen 
Welt IV 840. Das Sabbatgebot wiegt 
alle übrigen Gebote auf I 905; wer den 
Sabbat ehrt, der ehrt Gott auf dem 
Thron Herrlichkeit IV 839. Der Sab
bat bewahrt vor demGehinnomgericht 
IV 1067 1126, u. selbst die Insassen 

des Gehinnoms dürfen am Sabbat 
von der Strafe ruhen IV 1076 1082 
1093. Sabbatruhe I 616 617 682 II 815; 
Sabbatheiligung I 611 1052 1053 IV 
497. Der Sabbat wird geheiligt (von 
den übrigen Tagen abgesondert) durch , 
gut Essen u. Trinken u. durch schöne i 
Kleidung I 611 825 11 202; zu den Sab
batmahlzeiten s. I 612 950, wer sie 
beobachtet bleibt vor dem Gehinnom-
gericht bewahrt IV 1067 u. erhält da
für guten Lohn I 611—615; am Sab
batmahl nehmen geladene Gäste teil 
II 202 IV 615 620; zu den Sabbatklei
dern s. 1 615; Fasten am Sabbat ist 
etwas Ungewöhnliches I 612 IV 89 f 
91, 95, kommt aber vor I 55 IV 97 98 
Anm. o. Der Sabbat wird verdrängt 
durch alle an eine bestimmte Zeit ge
bundenen Gebote I 620, s. zB. die 
Vornahme der Beschneidung an einem 
Sabbat I 1053 II 487f III 232 IV 24f 
36 u. die Zubereitung des Passahlam
mes an einem Sabbat IV 47. Die am 
Sabbat verbotenen 39 Hauptarbeiten 
I 615 II 454; die vier Sabbatbereiche 
II 455 IV 412; das Tragen von Dingen 
aus einem Bereich in einen andren II 
455 458f. Sabbatsitz II 458 590ff; Sab
batweg II 590ff; Vermischung der 
Grenzen (SErub t«chumin) II 590ff; 
Vermischung der Höfe ('<Erub chace-
roth) IV 349; die Geldbörse u. der Sab
bat II 459 460f IV 770f; Austreiben 
des Viehs am Sabbat II 199, Führen 
von Tieren am Sabbat IV 47, Tränken 
der Tiere am Sabbat II 199; Werke 
der Not u. der Sabbat I 629; gute 
Werke u. der Sabbat I 630 II 5; Kran
kenheilungen am Sabbat I 622f II 5 
11 12 488 533; der Sabbat ist um des 
Menschen willen da II 5; Krankenbe
suche u. Tröstung Trauernder am 
Sabbat I 630 IV 575; Kampf u. Flucht 
am Sabbat I 626 952; Salben des Kör
pers mit den gewöhnlichen Salbmit-
tcln am Sabbat erlaubt, mit unge
wöhnlichen verboten II 530; Ausrau
fen von Aehren am Sabbat I 615 617; 
Schreiben am Sabbat II 109; Knoten
binden am Sabbat II 199f; Fische 
fangen am Sabbat IV 332; Licht aus
löschen am Sabbat IV 502; Neigen 
der Lampe am Sabbat IV 936 Anm. 
«j»; Sammeln der Speiseabfälle am 
Sabbat IV 620. Legale Umgehung der 
Sabbatbestimmungen II 457 459 IV15 
16 17 349 412; Sabbat-Nachmittags-
gottesdienste I 401; der Sklave u. der 
Sabbat IV 718 724 728. 

oißßa-ra, TÄ, Wortbedeutung I 610. 
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Sabbat , zweiterster Lk 6, 1 II 158. 
Sabbat f luß , Sambatjon, Sabbatjon I 

1052 II 682 682 IV'905 905 1082. 
Sabbatskind II 595. 
Sach 4, 14 Offb 11, 4 III 811. 
Sach 6, 13 IV 462. 
Sach 9, 9 Mt 21, 5 I 842 II 286f IV 872. 
Sach 11, 12f Mt 27, 9f I 1030. 
Sach 12, 10 Joh 19, 37 II 583. 
Sach 12, 12 III 789. 
Sack , in Sack u. Asche I 605 647 III 

688 IV 103 
Sadduzäer IV 335 336 336 339—344; 

ihre Lehrdifferenzen u. Parteikämpfe 
mit den Pharisäern IV 344—352. Ein
zelheiten: Sadd. leugnen Engel u. Gei
ster I 885 II 767; wollen das Räucher
werk des Versöhnungstages draußen 
(vor dem Betreten desAllerheiligsten) 
zugerichtet wissen II 78 635 709 848f 
IV 345; ihr Strafkodex II 819 IV 349; 
leugnen die Auferstehung der Toten 
I 885 II 767; ihre Meinung betreffs 
des Speisopfers bei den Tieropfern I 
909, betreffs der Hinrichtung falscher 
Zeugen I 1003; Stiftung der saddu-
zäischen Partei angeblich durch zwei 
Schüler des Antigonos aus Sokho IV 
343 496; Hochmut der sadduz. Prie
steraristokratie II 102 105; sadduz. 
Hohepriester IV 342; Töchter der 
Sadduz. III 204 IV 348. 

Salamander ein Erzeugnis des Feuers 
IV 1056. 

Salben als Körperpflege I 426, als Heil
mittel I 428, während einer Fasten
feier IV 105; Salben der Gäste I 427 
986, der Leichen I 987 II 52 833. 

Sa lbö l , profanes I 427 986; heiliges, 
von Mose in der Wüste bereitet, Wun
der, die daran geschahen I 688; be
nutzt zum Salben der Könige Israels 
I 32, der Stiftshütte u. ihres Zubehörs 
II 296. 

Salem III 692. 
Sa lomo, seine Lebenshaltung sprich

wörtlich I 438 II 206; seine Weis
heit I 651, sein Rechtsprechen I 131, 
seine Begegnung mit der Königin 
von Saba I 651, wollte Mose gleich 
sein I 131; Salomo u. die Gründe der 
Tora I 660, seine Herrschaft über die 
Dämonen IV 510 533; sollte zu den 
von der zukünftigen Welt Ausgeschlos
senen gerechnet werden I 130; seine 
Bücher mit Zaubersprüchen u. Be
schwörungsformeln II 751 IV 534. 

Salz I 232; bei Opfern II 21; bildliche 
Verwendung des Ausdrucks „Salz" 
I 234f II 23 III 631. 

Samari taner I 538—560. Einzelnes: 

Samaritaner verächtliche Menschen 
II 525, das törichte Volk III 284; zu 
Gesetzeserleichterungen neigend III 
313; ihr Brot u. Fleisch verboten IV 
333, ihr Brot wie Schweinefleisch IV 
1183; ihre Bücher (heilige Schriften) 
der Fälschung geziehen I 893 IV1109; 
die Samaritaner sollen nicht als Pro
selyten aufgenommen werden IV 333, 
bleiben ausgeschlossen von der Auf
erstehung der Toten IV 333 1183. 

Samenkorn, das in die Erde fällt, bild
lich verwendet II 551. 

Sammael , ein Name Satans, zB I 17 
136 634 983 III 358 IV 1128. 

Sammlung Israels in der messianischen 
Zeit s. bei „Israel", ferner III 153. 

Samuel, der Meister der Propheten II 
627; Zitierung seines Geistes 1 Sm 28 
I 816 II 268 III 218; fürchtet sich 
vor dem Gericht Gottes I 816. 

Sandalen 1 566 569 II 11 IV 105 304 
307 796. 

Sanftmut I 197 III 624 630 IV 187. 
Sara IV 568; ihre Körperverfassung zur 

Zeit von Gn 18,10 ff; wie sie die Ver
heißung des Erbsohnes aufnimmt III 
217. 

Sarg, auf den Sarg eines im Bann Ver
storbenen wird ein Stein gelegt I 696 
793 IV 309 310 320. 

Saronebene, für ihre Bewohner betet 
der Hohepriester am Versöhnungstage 
ein besonderes Gebet II 694. 

Saronwein II 693 IV 614. 
Satan, der Name 1136; nimmt Engels

gestalt III 526 u. Menschengestalt an 
I 140149, erscheint als Buhlerin 1140 
III 109, als Hirsch I 140; heißt ein 
Menschenmörder II 524, ein Lügner 
II 524, der Weltherrscher Jtoovoxpdt-
Tcop I 153 II 552 III 616; wirkt als 
Versucher oder Verführer 1139 ff III 
372 f 814, als Verleumder u. Ankläger 
I 141 ff III 358 604 813 814 IV 554 
628 856, besonders in Zeiten der Ge
fahr III 717, als Vollstrecker der Straf
gerichte Gottes u. als Todesengel I 
144ff III 358; ist Fürst der Dämonen 
u. Inhaber eines Reiches I 634 983 
984 III 616; sein Sturz zur Zeit der 
Endvollendung II 167 168 III 319 IV 
882 914, nachdem er vorübergehend 
bereits am Sinai seine Herrschaft über 
Israel verloren hatte I 596. Wendung: 
der Satan ist losgelassen gegen einen 
Menschen I 217; der „Böse ' r im Rab
binischen keine übliche Bezeichnung 
des Satans I 422. 

Sauerteig, d. h. alles Gesäuerte vor 
dem Passahfest aus den Häusern zu 
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entfernen III 359f; Sauerteig im bild
lichen Sinn bezeichnet a. die einer 
Lehre zugrunde liegende treibende 
Kraft I 728; b. die schlechte Art u. 
Gewohnheit eines Menschen I 728 
729; c. (u. so meist) den bösen Trieb 
im Menschen I 728 IV 466 468 469 470 
474 478. 

Säule im übertragenen Sinn III 537 651 
795. 

Satzungen der Tora sind zu halten, 
weil sie von Gott gegeben sind III 
397f IV 15 18 524. 

r.?w = Woche I 1052. 
Schächten , rituell schlachten II 703 

730, ist Israel befohlen worden, um 
es im Gehorsam zu prüfen IV 1163; 
das Schächten des Geflügels stammt 
nicht aus der Tora I 1; Fische unter
liegen nicht dem Schächten III 475. 

i r t i o , „der Allmächtige", Wortdeutung 
III 789. 

Schadenersatz bei Verletzung eines 
Menschen I 339. 

Schalom „Friede", ein Messiasname 
I 64. 

Schal t jahr , ein, wird nur wegen Ju-
däas, Galiläas u. des Transjordanlan
des angeordnet I 153; Zusammenset
zung des beschließenden Gerichts
hofes I 746 II 656 (vgl. II 659), dazu 
darf weder der König noch der Hohe
priester gehören III 233; im Aus
lande darf kein Schaltjahr eingesetzt 
werden III 469 IV 311. 

Schamir ein Wurm, der Steine sprengt 
I 438 II 110 III 406 IV 510 1129. 

Schat ten oxii in übertragener Bedeu
tung III 628; „Schatten des Schat
tens" IV 508 509. 

Schätze im Himmel sammeln I 429 
III 657. 

Schatzhaus Got tes = himmlische 
Wohnstätte der Seligen II 268. 

Schatzkammer des Heiligtums II 37. 
Schaubrote III 719—728; einzelnes: 

ihre Größe II 602, Zubereitung I 839; 
wöchentliche Erneuerung III 730; 
Verteilung an die Priesterschaft II 
67f III 730f IV 91; Wunder an ihnen 
I 688 II 602. 

Schaubrot t i sch im Heiligen des Tem
pels III 718. 

Schauen Gottes s. bei „Gott"; das 
Schauen Gottes macht fromm IV 926. 

Schaufäden, s. Cicith. 
Sched Joseph, eine Art Halbdämon 

IV 510 533; vgl. Sched Jonathan IV 
508. 

Scheidebr ief 128 303ff 804 II 712 712 
III 2; Scheidebrief einer Verlobten I 

53 II 393 394, einer Minderjährigen 
I 306 307; der „kahle" Scheidebrief 
I 309; Scheidebrief mit Bedingungen 
III 281; wie lange die Zurücknahme 
des Scheidebriefes angängig ist. IV 
742; Unterschrift des Scheidebriefes 
I 304 305 f. 

Scheidewand zwischen Israel u. den 
Völkern III 587. 

Schein , des bösen Scheines wegen III 
636 IV 689. 

Scheinhei l ige IV 336. 
Scheinhei l igkei t IV 770f. 
Schein tod I 1048 II 545. 
Sch 8 kh ina , das „Wohnen", Ersatz für 

„Gott" II 314f; häufig in den Wen
dungen: „Unter die Flügel der Sch e-
khina bringen" = als Proselyt auf neh
men, s. bei „Flügel", und: „Die 
Schekhina ruht auf einem Menschen" 
III 627; wann die Sch. nicht auf 
einem Menschen ruht III 605. 

n-!>«? III 3 791 IV149ff, s. „Vor
beter". 

Sch e ma{ IV 189—207; s. auch I 400 
423 608 760 (Schutzmittel gegen Dä
monen) III 688 IV 16 17 773. 

Schemchazai (Semjasa), ein gefalle
ner Engel III 780 781 782 783 784. 

Schern ha- m 8 phora sch = Jahvc-
name I 454 631 II 666 IV 850. 

Sch c mone-5Esre s. „Achtzehngebet"; 
einzelnes davon auch I 406 über sein 
Alter u. II 696ff über Gebetszeiten. 

Schenkung im Unterschied von Testa
ment III 549. 

S c h 0 i o 1IV1016—1029; zurSch85 ol-Vor
stellung in Lk 16 u. in Hen 22 s. IV 
1019f. 

Scheth , ein Abzugskanal am Brand
opferaltar I 867 II 805 III 33 794. 

S c h e t h i j j a (Gnindstein), ein Stein, auf 
dem die Bundeslade im Allerheilig-
sten gestanden hatte III 169 170 179 
182 183. 

S c h i b b n h a ein Dämon IV 78. 
Sch i lo , ein Messiasname I 65. 
Schim'.on der Gerechte (I.? um 300, 

IL? um 200) II 602 602 748 III 262 
393 394 710 730 733 IV 343 562 895; 
hat Gotteserscheinungen im Tempel
gebäude II 78. 

Schi t t imta l , seine Heilung in den Ta
gen' des Messias IV 934. 

Schlachten, rituelles, s. „Schächten". 
Schlaf, Zeitmaß eines kurzen gelegent

lichen Schlafes IV 272; der Schlaf 
ein Sechzigstel vom Tode IV 840; ein 
gutes Zeichen für Kranke II 544; 
charakteristisch für die Sklaven II 48. 

Schlagen mit der Faust oder mit der 
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flachen Hand hat etwas Beschimpfen
des für den Geschlagenen I 1024. 

Schlange Bild der List I 574f; Schlan
gen u. Otterngezücht I 114 940; die 
eherne Schlange Nu 21, 6ff I 395 II 
425 III 192. — Die „alte" Schlange 
1115136138 III 814 IV 747; Schlange 
= Satan = Todesengel II 12; Ver
führerin Evas I 137 694 III 525 646; 
vier (nur) infolge ihres Rates gestor
ben (hätten also wegen eigener 
Sünde nicht zu sterben brauchen) I 
495 754 815f III 229; ihre Strafe I 
661 III 228 250; diese Strafe wird nie 
von ihr genommen III 248 254; auch 
in den Tagen des Messias wird sie nicht 
geheilt werden I 594 IV 888 892 945. 
Der Satz: „Die Schlange tötet nicht, 
sondern die Sünde" II 772. 

Schleuderstrafe für die Seelen der 
Gottlosen IV 1035. 

Schlüssel des Todes u. der Unterwelt 
III 790; Schlüssel, die nur in Gottes 
Hand sind I 437 523 737 III 3. Schlüs
sel im bildlichen Sinn I 736; Schlüssel 
Davids I 736 III 795; Schlüssel zu
rückgeben = ein Amt, eine Vollmacht 
zurückgeben I 33 737. 

Schlüsselgewalt I 738. 
Schlußfolgerung a minori ad majus 

III 223 s. bei „Qal va-chomer". 
Schmähungen I 226 230 370. 
Schmeicheln II 710. 
Schmied , die vier Schmiede Sach 2, 3f 

I 70 III 9 IV 463 464 465 784 786. 
Schnupfen (Krankheit) IV 637. 
Schöpfung XTCOU; III 245; alle Dinge 

auf einmal erschaffen II 27; alle Dinge 
in ihrer Vollkommenheit (ausgewach
senen Gestalt) erschaffen I 19; ob die 
Welt von ihrer Mitte oder von ihren 
Seiten aus geschaffen ist III 182; 
Dinge, die am 6. Tage im Zwielicht 
erschaffen sind IV 506; das früher 
Erschaffene ist größer als das später 
Erschaffene III 645; sieben Schöp
fungen, von denen die eine immer 
etwas vor der anderen voraushat III 

^ 246. 
Schöpfungsgeschichte,warum in der 
^ Tora mitgeteilt IV 181. 
Schöpfungslehre gehört zu den Ge

heimlehren I 977 II 186 307; s. 
auch „Geheimlehren". 

Schöpfungsmit t ler II 356 III 671 
683. 

Schreibtafel II 108. 
Schrift , heilige, s. „heilige Schrift" u. 

III 14. Wendung: „die Schrift sah 
voraus" III 538; althebr. Schrift = 
Raiac oder DaEa5.II 446 ff; assyrische 

Schrift = Quadratschrift II 445 448 
449 IV 196 258 413 f. 

Schrif tgelehrsamkeit wird durch 
48 Dinge erworben III 577 oder durch 
den Unterricht eines Lehrers, durch 
dienenden Umgang mit einem Lehrer 
u. durch Selbststudien II 486. 

Schr i f tgelehr te , Bezeichnungen für 
sie I 79, sind Rechtskundige I 898 
IV 342f; ihre Worte wie die Worte 
der Tora I 692; hohes Ansehen der 
jerusalemischen Schriftgelehrten I 
691; Schriftgelehrte u. Pharisäer ne
beneinander I 250; weiter s. „Rab
binen". 

Schrir tverlesung aus der Tora u. ihre 
Verdolmetschung im Synagogengot
tesdienst III 465 IV 154—165; der 
ein- u. der dreijährige Vorlesungs
zyklus IV 154; Schriftverlesung aus 
den Propheten (Haphtare) u. ihre Ver
dolmetschung im Synagogengottes
dienst IV 165—170; die Verdolmet
schung der Prophetenlektion darf 
durch zwei Personen zu gleicher Zeit 
geschehen 111466; wann die Verlesung 
der Haphtare nicht stattfand IV 166. 

Schri f tworte beim Besprechen von 
Krankheiten II 15 17 u. zur Abwehr 
der Dämonen zitiert II 17 IV 527 528 
530. 

Schrif tz i ta le , ihreEinführungsformeln 
III 272 275 288 314 365 608 684 687 
IV 443 f 445 446; Schriftzitate, die 
keine sind, s. „Zitate". 

Schuhausziehen bei Verweigerung 
der Schwagerehe I 3 566 f; ferner s. 
„Chalica". 

Schuhe, ihre Verschiedenheit von den 
Sandalen I 567; Reisen ohne Schuhe 
nicht üblich I 569; das Ausziehen u. 
Nachtragen der Schuhe gehört zu den 
spezifischen Sklavenarbeiten I 121 
IV 712 717f; an das Schuhwerk an
knüpfende sentenzartige Aussprüche 
I 567. 

Schuhriemen I 121. 
Schuld vor Gott IV 5. 
Schuldbuch oder Schuldbrief der 

Sünde II 110 171 187 III 628 840 
IV 7; die Zeiten, in denen das Schuld
buch aufgeschlagen u. eingesehen 
wird II 170 III 358 IV 5 10 10. 

Schule (Kinderschule), Verdienste des 
Jehoschua5 b. Gamla um die jüdische 
Volksschule III 664; Wertschätzung 
der Schulkinder I 780; Schullokal 
meist in den Synagogen I 144 II 150 
662 662 IV 119 121; Schulbetrieb I 
561 563 III 664ff, darin fehlt auch 
der Zuchtriemen nicht I 81 III 342 
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IV 521; die ersten Leseübungen fan
den am 3. Buch Mose statt III 520 
664 665. 

Schüler der Rabbinen, sitzen beim 
Unterricht II 763ff; zur altjüdischen 
Unterrichtsmethode gehörte das Fra
gen seitens der Schüler II 150; Schüler 
lernen auch aus dem dienenden Ver
kehr mit ihren Lehrern 1187 f 527 678 
920 IV 199, vgl. I 400. Gamliel der 
Alte kennt 4 Klassen von Schülern 
I 675 II 639; 4 Klassen werden auch 
I 665 II 764 aufgeführt, 4 andre Klas
sen III 754; von 4 Sinnesarten bei den 
Schülern ist die Rede I 834. Schüler 
werden von ihren Lehrern gesegnet I 
808; Anstandsregeln, die dem Schüler 
dem Lehrer gegenüber gelten I 835 
II 262 627 IV 224. • 

Schüleru. Gelehrtenschüler I 496ff 
Schutzengel IV528, s. „Geleitsengel". 
Schutzherr s. „Patron". 
Schwagerehe I 3, s. „Leviratsehe". 
Schwamm oxöyyo? II 580. 
Schwangerschaf t, ihre Dauer III 371. 
Schwefel , warum sein Geruch dem 

Menschen widerlich IV 1080. 
Schweigen eine Tugend III 753; ein 

Zaun für die Weisheit III 753 IV 478; 
Reden ist einen Sela« wert, Schwei
gen zwei III 753. 

Schwein, Schweinezucht den Juden 
verboten I 492 604 III 361; Schweine
fleisch essen dem Juden ein Greuel I 
703, zugleich ein Zeichen des Abfalls 
vom Judentum III 419; der Schweine
hirt Diokletianll 213 476 f; „Schwein" 
Bezeichnung Roms I 449, s. auch 
„Rom"; charakteristische Aussprüche 
über das Schwein I 448 493 723. 

Schwingen der Opferteile, Ausführung 
II 602 785; bei welchen Darbringun
gen nötig II 549 602 785 IV 645. 

Schwur, verschiedene Arten I 321; zur 
Bekräftigung I 328; Schwur- u. Be
teuerungsformeln I 22 334 931 III 
759; beim Namen Gottes I 330. 

Sea, ein Maß I 669. 
Seder El i j jahu Rabba IV 775. 
See Genezareth I 184. 
Seele = Menschenleben I 749; Seelen-

vernichter I 580; die besondere oder 
zweite Seele II 66; Seelengericht nach 
dem Tode IV 1036. 

Seereisen, die für sie ungünstige Jah
reszeit beginnt mit dem Hüttenfest II 

S"gan (Segen?) ein Tempelhauptmann, 
Priestervorsteher II 628. 

Segensgabe III 524. 
Segenswunsch I 25. 

Segnung der Kinder durch Gelehrte II 
138, der Schüler durch ihre Lehrer I 
808; Segungen wunderbarer Art I 687. 

Seite s. „rechte u. linke Seite". 
Selbsterhöhung I 921, wird durch 

Feuer bestraft IV 866 924. 
Selbsterniedrigung I 774 921. 
Selbs tgerecht igkei t I 787. 
Selbstkasteiung, Bedenken gegen sie 

III 404 630. 
Selbst los igkei t III 451. 
Selbstmord I 1027. 
Selbs tmörder , Trauer um sio I 1028. 
Se lbs tverantwor t l ichkei t des jüdi

schen Knaben beginnt mit vollende
tem 13. Lebensjahr II 145 146 147 
IV.469 470 472. 

Se lbs tvergöt te rung III 640. 
Selbstvertrauen II 239 IV 471. 
Selbs tverwünschung I 780. 
Seligen, die, ihre Wohnungen im Jen

seits IV 1131 1132 1141 f; Rangstufen 
unter ihnen I 209 249 752 III 476 IV 
1131 1138—1140 1142; ob viele oder 
wenige selig werden I 883 IV 1140; 
Gemeinschaft der Seligen mit Gott 
im zwischenzeitlichen himmlischenGan 
iEden IV 1132 1144; ihre Gemein
schaft mit Gott im endzeitlichen Gan 
iEden auf Erden nach der Auferste
hung IV 1146 1154. 

Sel igkei lss tä t ten im Himmel, ihre 
Namen II 265ff. 

Sel igpreisungen I 11 189 663 II 187 
372 III 202. 

Sem = Melchisedek I 16 Fußn. IV 453 
464 465; ob Erstgeborener III 692. 

Semiramis I 34. 
Senf, Senfkorn I 656 668 669. 
Septuaginta , ihre Anfertigung III 

322; ihre Änderungen am Text des 
A T ' s I 801; ihre Beurteilung jüdi-
scherseits IV 163 407 408 414. 

Seraph I 782 784 III 704 799. 
Serapis IV 393. 
Seufzer zerbrechen den halben Körper 

des Menschen I 577; nehmen in den 
Tagen des Messias ein Ende IV 892 
965 f. 

Sichel II 7 96. 
Sichern, ein Feldstück daselbst von 

Jakob (nicht von Abraham Apg 7,16) 
gekauft II 677. 

Siebenheiten sind beliebt bei Gott III 
787. 

Siebzig Exils jähre des Jeremia IV 
996. 

Siebzig Jahrwochen Daniels IV 996; 
ihre Umdeutung IV 1001. 

Siegel Gottes ist „Wahrheit" II 362 
431 III 112. 
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Sikarier, eine Zelotenpartei, meist all
gemein = Meuchelmörder, Räuber, 
Bandit I 870 II 762f IV 645. 

Siloah II 530—533. 
Simon von Cyrene II 828. 
Simulat ion, ihre Strafe II 196 IV 548. 
Sinai, seine verschiedenen Namen III 

43 571; am Sinai Israel frei Von Ge
brechen u. vom Todesengel I 594— 
596 III 232 IV 887 939 945; in den 
Tagen des Messias wird der Sinai nach 
Jerusalem versetzt, damit das Hei
ligtum auf ihm erbaut werde IV 885 
930 f. „Sinai" hießen Gelehrte, die den 
halakhischen Traditionsstoff be
herrschten I 759. 

aivScov, leinenes Kleidungsstück II 50. 
Sirach (Buch) IV 408. 
Sirenen IV 409, sind die Weiber der 

gefallenen Engel III 785. 
Sit ten, he idnische , s. „Wege - der 

Amoriter". 
Sitz der Spöt te r I 794 II 185 751 III 

402 IV 402 403 403 . 
Sitz im HimmelIII584,vgl.II291 III 

775 IV 1034. 
Sitzen (sich setzen) in der Schrift deu

tet Unheil an 1143 III 409; im Hei
ligtum II 33. 

Sitz- (Platz-) Ordnung bei Gast
mählern I 914 915 II 204 IV 618. 

Sklavenwesen, altjüdisches IV 698— 
744. Einzelheiten: Sklavenhandel II 
270 III 668, am Verkaufstein IV 178; 
Sklavenarbeiten II 557 IV 489 709 
712 717 f; Behandlung der Sklaven I 
968; als Erkennungszeichen wird ihnen 
ein Brandmal aufgedrückt III 579 651; 
Ohrdurchbohrung III 375 389; un
tauglich zur Zeugnisablegung III 560; 
der entflohene Sklave III 668 IV 703 
708 729 731 740 743; über Tröstungen 
bei ihrem Ableben III 485 IV 592 595 
719 722 728 731; der Sklave u. das 
Gesetz III 562; Freilassung der Skla
ven III 669 durch Tauchbad I 1055; 
Halbsklaven IV 46 727 740 744; 
Sklaven sind wie das Vieh IV 717 
721; „Sklave" ein Schimpfwort IV 
310 310 729 733. 

Skorpion III 809 IV 231 472 773 955 
1014 1074; das Sternbild IV 774 1046. 

So Go t t will III 484 758. 
Sodom (u. Gomorra) I 571 606 III 769 

775 785; Sodoms Schandtaten III 771 
785; Sodoms Weiber III 770; wird in 
den Tagen des Messias geheilt, d. h. 
wiederhergestellt werden IV 901. 

Sodomi te r I 827 III 656; ihre Be
strafung III 837; ob sie an der zu

künftigen Welt Anteil haben werden 
IV 1053 1060 1197. 

Sohn, Söhne wertvoller als Töchter I 
506f; Sohn des Bundes = Israelit II 
627; Sohn Davids = Messias I 525; 
Sohn Gottes: die verschiedenen In
haber dieser Bezeichnung III 15—22; 
zu ihnen gehört auch der Messias III 
17 19; jüdische Polemik gegen Jesu 
Gottessohnschaft III 20ff; Sohn der 
zukünftigen Welt I 830 IV 837 ff, s. 
„Welt, die zukünftige". 

Söller als Gebets-, Studien- u. Ver
sammlungsstätte II 594. 

Sonnenfinsternis I 1041 III 342; 
Sonnen- und Mondfinsternis, ihre Ur

sache II 198. 
Sonntag = 1. Wochentag I 1052 1054 

III 484. 
Soph°r im I 79; ihre Verbesserungen 

am Schrifttext III 47. 
Sorgen I 435 437 666 III 768 (Sorgen 

auf Gott werfen). 
Soter io logisches I 201 III 163 IV 3ff. 

490 ff. 
Spätregen III 758. 
Speichel als Heilmittel I 216 II 15 530; 

seine Verwendung beim Besprechen 
von Krankheiten I 216 II 15ff IV 
773; Speichel des Nichtisraeliten ver
unreinigt einen Israeliten IV 271 375. 

Speiseabfäl lo (Brocken) I 726; ihre 
Aufsammlung nach beendeter Mahl
zeit I 687 IV 526 620 625 626 627. 

Speiseberei tung für den Sabbat an 
einem 1. Feiertag (<Erub = Vermi
schung der Speisen) II 829ff. 

Speisemeister II 407. 
Speisepols ter IV 618 620, s. auch 

„Polster". 
Speisepor t ionen, ihre Verlosung III 

599. 
Speisesaal IV 42 56 384 385 617. 
Speiset ische IV 617 620 626 628. 
Speise t ischchen, von denen jeder 

Gast einen für sich an seinem Speise
polster hatte IV 70 71 f 620 620 626 
628. 

Speisopfer bei Tieropfern IV 346. 
Spiegel I 740 III 452 IV 362 Anm. t. 
Spiele , verbotene 404f; Stellung der 

alten Synagoge zu heidnischen Spie
len IV 401 ff. 

Spielen in der Schrift deutet Götzen
dienst an III 410. 

Spl i t ter im Auge I 446; Splitter u. 
Balken I 788. 

Spöt te r s. „Sitz der Spötter". 
Sprache , die hebräische II 443 444 450; 

die aramäische II 444; die hebräische, 
römische u. griechische, ihre Charak-
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terisierung II 451; die griechische auch 
die hellenistische genannt II 573; die 
römische, ungünstige Urteile über sie 
IV 414; Stellung der alten Synagoge 
zum Griechischen IV 405« 4131; die 
Mitglieder des Synedriums ver
standen 70 Sprachen II 605. 

Sprachenwunderder Pfingstgeschich-
te 11-604. 

Spr ichwör ter I 134 150 191 210 227 
235 235f 289 334 341 342 344 352 370 
378 382 445 446 448 467 472 506 510 
513( 526 560 5681 578 604 661 668 
678 687 707 721 726 750 755 759 778 
790 819 820 820 822 822 823 823 824 
824 825 826 827 828 828 831 833 877 
884 970 970 993 1039 1048 II 7 9 19 
45 68 94 99 110 140 156 182182 190 
201 201 205 214f 215 216 236 263 
263 276f 390 402 408 415 558 569 644 
714 745 III 24 35 44 47 67 124 136 
(Fußnote 1—3) 210 264 289 298 307 
307 334 450 464 473 518 534 604 611 
619 631 636 649 662 663 666 674 696 
773 779 IV 180 180 180 321 322 489 
538 545 548 550 553 558 637 639 646 
756 761 773 939 1116 1124 1134. 

Sprüche Sa lomos (das Buch), An
fechtung ihrer Kanonizität IV 425 
429. 

Stadion II 544 III 401 IV 384 385 
401«. 

Stadt u. Dorf II 3. 
Stal lvieh u. Tr i f tenvieh II 114. 
Stamm Ascher II 140 IV 906. 
Stamm Benjamin s. „Benjamin". 
S tämme, die zehn, ihre Exilsländer II 

606 682 IV 903 905 905; Medien das 
Hauptexilsland II 607; woran sie zu
grunde gegangen II 270; ihre Zukunft 
II 607 IV 903 904 905 906. 

S tammbäume I 24. 
S tammväter , die zwölf, Überführung 

ihrer Leichname nach Kanaan II 672; 
Stätte ihrer Beisetzung II 675. 

Standbi lder IV 391. 
Standesstolz IV 300. 
Standmänner (Opferbeistände) 11053 

II 63 243 IV 192 196 265 269. 
Stater, 2 Doppeldrachmen I 773. 
Steckbr ief in Rom IV 770. 
Stehlen u. rauben, Unterschied II 

249. 
Steine schreien I 889 II 253 III 298 

IV 474; Stein des Anstoßes u. der Be
währung III 276; der losgerissene 
Stein Dn 2, 34. 45 = Messias I 877 
IV 879 927. 

Steinigung I 51 1023; wie sie ausge
führt wurde I 1013f II 521 535 684 
685 f. 

Stel lung, sichere, im Himmel II 291 
IV 1034, vgl. den Sitz u. die feste 
Stätte im Himmel III 584f. 

Sterbegewänder I 1048 III 795 IV 
603. 

S terbende, ihre Worte sind zu erfül
len IV 742. 

Sterbestunde, Zeichen von guter u. 
schlimmer Vorbedeutung III 219 220f 
IV 502 526 1037 1043. 

Sterne, die Gottes Befehl übertraten, 
ihre Bestrafung III 787; Stern Abra
hams I 77; Stern aus Jakob Nu 24,17 
I 13 13 76 76 77 77 97 960 II 299 III 
402 832 833 837 IV 803 877 878 878 
900; Sternbilder des Tierkreises II 116 
IV 774 1046 1048 1049. 

Steuererheber I 377. 
Steuerfreiheit der Rabbinen I 771. 
Steuern I 377 770 III 305. 
Stier, nichts Häßlicheres Als ein Stier, 

wenn er Gras frißt III 47. 
Stif tshütte I 25, ihre friedenstiftende 

Bedeutung III 592. 
Stif tungen für Synagogen IV 140 142 

II 720. 
St igma III 579. 
St imme des Predigers in der Wüste 

I 96. 
S tock III 341. 
Strafe entspricht der Schuld II 193, 

vgl. bei „Sünde". 
St rafgerecht igkei t , die obere u. die 

untere I 744; ferner s. bei „Maß". 
Straßen u. Plätze Predigtstätten s. 

„Predigtstätten". 
Stre i tsucht III 443. 
St rom des Lebenswassers geht in 

den Tagen des Messias aus dem Heilig
tum hervor, Fruchtbarkeit u. Heilung 
bringend III 854 856 IV 885 933—935. 

. Studiengenosse I 794. 
Studieren, nicht leise, sondern laut 

II 687. 
Studium der Tora des Israeliten vor

nehmste Pflicht II 185, wiegt alle übri
gen Pflichten auf I 706 unten; ob das 
Studium oder die Praxis wichti
ger III 85—88, dazu vgl. I 467 775 
II 177 185 496 IV 7; Empfehlung des 
nächtlichen Studiums II 420 617; der 
Arme vom Studium nicht ausgeschlos
sen I 678. 

S tumme, Taubstumme II 108 110. 
Stunde, ihr Raum geben I 577; Stunde 

eines Menschen, verschiedene Bedeu
tung II 401 f, dazu vgl. weiter I 864 
921 III 300 316 602f. 

Stundenzählung, jüdische II 442. 
Sühndeckel (Kapporeth) III 165— 

185. 
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S ü h n e und Versöhnung, ihre Zusammen
gehörigkeit III 519 520; ein Sohn will 
eine Sühne für seinen verstorbenen 
Vater sein I 708 IV 1045. 

Sühnemittel (s. auch bei „Sühn
kraft"): Opfer I 169 230 636 637 III 
177 IV 564, speziell das Brandopfer 
I 722 u. das Räucheropfer I 229; der 
Versöhnungstag I 169 417 425 636 
637 III 175f 177 202f 203; die hohen
priesterlichen Gewänder I 230; das 
Kalb, dem das Genick gebrochen wird 
I 229; die Scheqelsteuer 1 762 IV 558; 
die Buße I 165 166 168 169 417 636 
637 904; das Fasten II 243 IV 95f; 
das Gebet I 167 168 f; die Wohltätig
keit III 289 IV 555 558; Liebeswerke 
IV 562 564; das Torastudium IV 564; 
Leiden (Züchtigungen) I 169 418 636 
II 275 277; Wegsterben der Kinder IV 
564; der Tod I 114 142 169 417f 636 
637; das Begrabenwerden IV 591; 
Widerwärtigkeiten, Entehrungen, die 
den Leichnam eines Menschen tref
fen II 227. 

Sühn kraft der einzelnen Opfer I 169 
636 II 247 III 519 699, speziell der 
Gemeindeopfer III 519 u. der Brand
opfer I 722; ferner des Räucheropfers 
I 229, des Versöhnungstages I 425 
636 795 II 248 III 175f 519, der Blul-
spritzung gegen die Kapporeth III 
176177, der priesterlichen u.der hohen
priesterlichen Gewänder I 230 II 104, 
des hohenpriesterlichen Stirnblattes 
II 365 839, des Essens der Opferan
teile seitens der Priester II 366, des 
in die Wüste zu entsendenden Bockes 
II 364, der Buße, der Leiden, des 
Todes u. des Versöhnungstages I 169 
417 f 636 636. 

Sühnopfer , das ein Mensch für einen 
andren sein will III 261. 

Sühnung der Sünden I 169 229 417f 
425 636 722 762 795; erfolgt nicht 
ohne Blut III 742. 

Sünde vergeben I 495, erlassen u. be
halten II 585, tragen u. wegnehmen 
II 363ff, schmecken I 286 603 816 
III 155 520, nicht kennen III 520, be
kennen I 143 170 829; vergebbare u. 
nicht vergebbare I 636 637; wissent
liche u. unwissentliche, jene härter zu 
bestrafenalsdiesell 192, aus Schwach
heit u. mit hoher Hand II 264, mit 
schlimmen Folgen u. ohne solche III 
625; Sünden zwischen Mensch u. 
Mensch III 519 646, zwischen Mensch 
u. Gott III 646; erst wie der Faden 
einer Spinne, zuletzt wie ein Schiffs
tau 1 1011 II 523 IV 472, erst wie ein 

Gast, zuletzt wie der Hausherr IV 
472; ihre Macht ist schlimm III 
515, wer sie tut, ist ihr Knecht II 523; 
Sünde zum Tode III 779; Sünde u. 
Tod I 495, Sünde u. Krankheit I 495; 
der Sünde entspricht die Strafe, des
halb aus der Strafe auf die Sünde zu 
schließen I 821 II 193 194ff; drei 
Sünden, vor denen der Mensch keinen 
Tag bewahrt bleibt III 646; durch 
drei Dinge wird die Sünde eines Men
schen vor Gott in Erinnerung ge
bracht I 456; das Maß der Sünde 
vollmachen III 142 142 143 632. 

Sündenbekenntnis des Hohenprie
sters am Versöhnungstag I 113 423 
II 311 f III 700, des Israeliten am Ver
söhnungstag 1113114 u. am Vorabend 
des Versöhnungstages 1114, des Kran
ken u. Sterbenden I 114 IV 574 576, 
des Hinzurichtenden I 114; Lohn für 
Ablegung eines Sündenbekenntnisses 
I 829. 

Sündenfall des ersten Menschenpaars 
infolge des Neides der Schlange 11 702, 
d. h. des Teufels IV1121 1124 1126ff. 

Sündenvergebungu. Genesung I 495. 
Sünder, notorische I 498; Zurechtbrin

gung des Sünders I 787 III 229f 761; 
Sünder schlechthin = Heiden III 537. 

Sündflut I 965 IV 1185f; Verderbt
heit ihrer Zeit I 667 778; das Land 
Israel von der Sündflut nicht betrof
fen I 841. 

Sündf lu tgeschlecht , seine Werke I 
961 III 538 540 766 775 782 785 786 
800 837; seine Weiber u. Kinder IV 
513; seine Fruchtbarkeit IV 890 955; 
seine Bestrafung dauerte 12 Monate 
IV 1050; ob es an der Auferstehung 
u. an der zukünftigen Welt Anteil 
haben wird IV 1185 f. 

Sündhaft igkei t , ihre Allgemeinheit 
III 155f 157162; niemand ohne Sünde 
IV 21 22. 

Sündlos igkei t der Väter I 28 29 815, 
des Elias, des Hiskia u. andrer I 815f, 
des Messias u. seiner Zeit 111 70ff 73 
IV 882 913 f 915 f 916 f, die gegentei
lige Meinung s. IV 917 Anm. o. 

Sukkothta l wird identifiziert mit dem 
Siddimtal II 779 IV 901. 

Sychar II 431. 
Sykomore II 234 III 825 825. 
Synagoge(ninst i tut) , das altjüdischc 

IV115—152. Einzelheiten: Synagogen 
u. Lehrhäuser hat Israel seit den Ta
gen der Erzväter besessen II 740, vgl. 
IV116; mehrere Synagogen in einem 
Ort II 662; Sitzordnung I 915 IV 120 
123 139; Ausrüstungsgegenstände IV 
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126—142; Stiftungen für Synagogen 
II 720, vgl. IV 140 142; schickliches 
Benehmen gegen sie II 27 III 470 IV 
125; ob gottesdienstlich nicht mehr 
benützte Synagogen zu profanen 
Zwecken veräußert werden dürfen II 
663; Synagogen als Geißelungsstätte 
I 577; die alexandrinische Basilika's. 
bei „Alexandria". 

Synagoge , die Große III 262; ferner 
s. „Große Synagoge". 

Synagogenaufseher (Wärter, Die
ner) III 542 IV 147. 

Synagogenbann IV 293—333. Einzel-
. heiten: die Bannpflicht liegt jedem 

ob, der zB einen andern den Gottes
namen aussprechen hört I 821 IV 297 
299; Folgen des Bannes III 642 IV 
304; dem im Bann Verstorbenen wird 
ein Stein auf den Sarg gelegt I 696 793 
IV 309 310 320; Bann als Abschluß 
eines Gerichtsverfahrens I 792 IV 298 
301; Wendung: „Bann des Gottes 
Israels" I 793. Synagogenbann u. Lk 
6, 22; Joh l6 ,2 329ff. 

Synagogenbeamte IV 145—149. 
Synagogengemeinde , Ausschließung 

aus ihr IV 330 f. 
Synagogengot tesd iens t , der alt

jüdische IV 153—188. Einzelheiten: 
Schriftlektion im Gottesdienst III 
465 ff 651; Synagogengottesdienst u. 
Tempelgottesdienst, einige Verschie
denheiten III 456 IV 244 Anm. gg, vgl. 
IV 245 Anm. 11. 

Synagogenverbände in Ortschaften 
mit gemischter Bevölkerung II 661IV 
142 143. 

Synagogenvors tand IV 145. 
Synagogenvors teher I 519 II 9 IV 

145. 
Synedrium IV 339ff; großes u. kleines 

I 257ff 575f II 166; das große (zB I 
33 34) hatte sein Versammlungslokal 
in der Quaderhalle auf dem Tempel
berg I 997 ff, prüfte die Legitimität 
der Priesterehen I 2 3 998, entschied 
als letzte Instanz halakhische Fragen 
II 816f; Sitzordnung im großen Syn
edrium I 835 1005; gab 40 Jahre vor 
der Tempelzerstörung die Quader
halle als Versammlungsstätte auf I 
852 1000; seine zehn Wanderungen 
(Stationen), von denen die nach Ti-
berias die letzte sein sollte II 475 477; 
ob das große Synedrium zur Zeit Jesu 
ein Todesurteil fällen durfte I 1026 
1027 II 571. 

cuvT^Xeia atüvoe I 671 949. 
Szythen III 630. 

Tabi tha II 694. 
Tabor u. Karmel bei der sinaitischen 

Gesetzgebung IV 918 930 f; werden 
in den Tagen des Messias nach Jeru
salem versetzt, damit der neue Tempel 
auf ihnen erbaut werde IV 885 930 f. 

Tafel (Buch) des Menschen im Himmel 
I 639; Tafel des Herzens III 501. 

Tag, der dritte, ein Tag der Errettung 
I 760; Tage der Reinigung Lk 2, 22 
II 119; Tag Christi Jesu III 619; Tag 
des Herrn Offb 1,10 = Sonntag, 
andre Bezeichnungen für Sonntag I 
1052f; der böse Tag III 617, Tag des 
(göttlichen) Zorns III 804, Tag der 
Rache IV 1013 1014, Tag des Trostes 
II 412; die letzten Tage III 658; der 
große Tag = Tag des Endgerichts III 
785 804. 

Tage des Messias I 70 II 282 IV 857 
—968; Anschauungen der Apokryphen 
u. Pseudepigraphen IV 799—815; An
schauungen der rabbinischen Gelehr
ten IV 816—819 826 827; Tage des 
Messias stehen gegensätzlich zu äOlam 
ha-zeh IV 826 f 828 829, desgleichen 
zu iOlam ha-ba IV 818 828f 829f, 
heißen aber auch häufig tOlam ha-ba 
IV 817 819 825 830ff u. noch häufiger 
« • 3 ^ -t-r;?n IV 827 f. Den Tagen 
des Messias geht eine Drangsalsperi
ode (Wehe des Messias) vorauf I 949, 
eine Zeit des Abfalls von Gott u. völli
ger sittlicher Entartung I 951 III 586 
637, weitere Vorzeichen der Tage des 
Messias IV 977—986, speziell auch 
an den Gestirnen I 955; ihr Anbruch 
kann beschleunigt I 599, aber auch 
verzögert werden I 600, Israel soll ihn 
nicht gewaltsam herbeiführen I 599; 
Berechnungen des Anbruchs III 319 
778 f IV 986—1015; ihr Anbruch rV 
857 f, eine Periode des Schwertes 1585, 
wird von Gott IV 858—872, bzw. vom 
Messias herbeigeführt IV 872—880.— 
Die Herrlichkeit der Tage des Messias 
II 282 283f IV 810f 880—968; sie sind 
die Hochzeitsfeier Israels I 517 IV 
827, liegen auf gleicher Höhe wie die 
sinaitische Periode vor der Versündi
gung Israels mit dem Kalbe I 593 594 
596 III 18 508 683 IV 886 887 888 889 
939 f 949 und wie die paradiesische 
Zeit vor dem Sündenfall des ersten 
Menschenpaares IV 886 887 f 888 892 
941 942 943 944 f 948 948 f 966 f. Die 
Herrlichkeit der Tage des Messias 
offenbart sich allmählich, d. h. 
die Heilsfülle wird nach und nach mit
geteilt I 213 IV 962. Der Messias 
bringt die sechs Dinge wieder, die 
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durch Adams Sünde verlorengegan
gen waren I 19 IV 886—891 939 940 f 
942 943 944 945 948 949—963; zehn 
Dinge werden in den Tagen des Mes
sias erneuert III 248 253 Anm. s IV 
886 891f 963—966. Einzelheiten: das 
Land Israel erhält seine vollen Gren
zen II 724 IV 881 899f; die Völker, 
die Israel geknechtet hatten, werden 
vernichtet, die übrigen werden Israels 
Knechte III 144 147 149 IV 778 880 
Anm. s 881 895—897; jeder Is
raelit wird dann 2800 Nichtisraeliten 
zu Knechten haben III 10. Sammlung 
der jüdischen Diaspora III 153 854 
IV 881 f 902—910; Jerusalems Er
bauung in Herrlichkeit III 848—853 
IV 883 f 919—929; der neue Tempel 
I 1004 f IV 884 f 929—933; der frühere 
Opferdienst ersteht aufs neue IV 885 
935; die gegenteilige Meinung IV 885 
936. Der unendliche Reichtum Israels 
IV 886 937—939. Der Strom des Le
benswassers bricht aus dem Heilig
tum hervor, überallhin Heilung u. 
Fruchtbarkeit bringend III 854 855— 
857 IV 885 933—935; vgl. den Reich
tum an befruchtenden Wasserquellen 
II 436. Fruchtbarkeit der Bäume u. 
des Getreides III 856 IV 810 827f 
888ff 949—955; Mühelosigkeit der 
Erntearbeiten IV 889 953; Fruchtbar
keit der Menschen III 789 IV 890 
955—958, Wegfall des Menstruums 
IV 890 955, Frauen gebären ohne 
Schmerzen IV 890 956, ganz verein
zelt die Meinung, daß der Beischlaf 
in der messianischen Zeit verboten 
sein werde IV 890 955. — Die Tage 
des Messias eine Zeit eifrigsten Tora
studiums IV 882 f 918, die heidnischen 
Theater u. Zirkusse werden in Lehr
hallen der Tora umgewandelt IV 401 
404 883; der böse Trieb wird ausge
rottet IV 482 882 913 f 927, der Teu
fel u. seine bösen Geister sind ab
getan IV 521 527 882 914, der heilige 
Geist wird ausgegossen über alles 
Fleisch II 129 615 IV 882 915 u. alle 
Israeliten werden Propheten Gottes 
IV 882 915. Über die Frage, ob die 
Tage des Messias eine Zeit der Sünd-
losigkeit sein werden oder nicht, hat 
keine einheitliche Meinung bestanden 
I 70—74 495 IV 882 916—918. Krank
heiten u. Gebrechen nehmen in der 
messianischen Zeit ein Ende I 593 IV 
888 934 945 f, auch der Tod u. der 
Todesengel werden beseitigt, s. bei 
„Tod" u. „Todesengel". Die ältere Zeit 
erwartete die Auferstehung der Toten 

in den Tagen des Messias III 827f IV 
971 1166; in der nachchristlichen Zeit 
verlegte man sie hinter die messiani
sche Zeit in den Beginn des .'Olam ha-
ba III 827 IV 971—973 1166; im 
3. Jahrhundert nahm man an, daß 
wenigstens die gerechten Israeliten be
reits in den Tagen des Messias auf
erstehen würden III 827ff IV 944 
1166 1197 f. — Die Tierwelt wird von 
ihrer Wildheit geheilt III 248 254 IV 
892 945 f 951 964. Die den Weltvölkern 
in der messianischen Zeit zugewiesene 
religiöse Stellung III 144f. Der Satz, 
daß in den Tagen des Messias keine 
Proselyten anzunehmen seien (s. III • 
145) auch II 705. Ob die Nichtisraeli
ten in der messianischen Zeit vom 
Tode befreit sein werden oder nicht 111 
148f 481 f. — Die Tage des Messias 
„die bösen Tage" Qoh 12,1, weil es 
in ihnen weder ein Verdienst noch 
eine Schuld gibt I 73 IV 183; sie 
bringen das Manna wieder II 481 III 
793 IV 810 890 954, ihr neues Lied 
III 801. Nach der älteren Anschauung 
währen die Tage des Messias ewig, die 
nachchristliche Zeit hat ihnen eine 
begrenzte Dauer zugewiesen II 552 IV 
893, deren Länge sehr verschieden an
gegeben wird III 823ff. 

Tage des Messias u. zukünf t ige 
W e l t I 73 207 602 949 II 237 IV 817 
818 819 825 828 829 f 830 ff. 

Tagereise II 149. 
Tageseintei lung in 12 Stunden II 442 

543. 
Tagewählerei III 308. 
Taneb , der Messias der Samaritaner 

II 438. 
Takhs e ph i th , eine Dämonenrotte IV 

513. 
Tall i th ein von jedermann getragener 
' Ueberwurf II 31, der mit Schaufäden 

versehen war IV 283 288; dann spe
ziell der Ehrenmantel der Rabbinen 
II 31 f 651, in den man sich einhüllte 
beim Beten, Rechtsprechen, Lösen 
von Gelübden, Krankenbesuch II 33 
IV 228; auch Gott hüllt sich in den 
Gebetemantel IV 228. 

Tamidopfer I 656 945 II 6; Deutung 
des Ausdrucks o-rar Nu 28, 3 1 773; 
Schlachtung des Morgentamidopfers 
II 71; seine Darbringung durch ge
wöhnliche Priester III 696ff in Gegen
wart einer feiernden Gemeinde I 396 f; 
seine Darbringung durch den Hohen
priester II 75 76f 629; Tränkung des 
Lammes II 580 III 25, Stunde der 
Schlachtung u. Opferung der beiden 
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Tamidlämmer II 700 702, Anzahl der 
zur Darbringung nötigen Priester II 
801 II 698, Sühnkraft des Morgen- u. 
Abendtamidopfers II 247 Fußnote; 
Lehrdifferenz zwischen den Pharisäern 
u. Sadduzäern betreffs des Tamid
opfers IV 92 346. 

T a n z l 682 IV 395. 
Targum des Jonathan b . JUzziel III 

493 rv 164. 
Targum des OnqMos III 487 IV164. 
Targumvor t rag im Gottesdienst II 

306f 315 IV161—165167 168 185 188. 
Tarsus II 691. 
Täter u. Hörer III 753 754. 
Tau, wiederbelebender, bewirkt die Auf

erstehung der Toten II 266 IV 1177. 
Taube , Bild der Lauterkeit 1574; Sinn

bild der Gemeinde Israel I 123 574 f; 
fraglich, ob Symbol des heiligen Gei
stes 1123; von wann an Tauben opfer
fähig sind II 123; Taube Noahs 1123 
840 841, mit dem Oelblatt IV 1128f. 

Taubenopfer = Armenopfer II 123. 
Taubstumme I 526. 
Tauchbad 1102—112 II 14IV 740 744, 

s. auch „Proselyten" u. „Sklaven
wesen". 

Taufe, christliche, verächtlich gemacht 
I 633; auf sie vielleicht angespielt I 
159. 

Taufen „im Namen" I 1054 IV 744. 
Tausendjähriges Re ich III 823ff 

827. 
Tav r als Kennzeichen I 814. 
Tebe l , noch nicht Verzehntetes III 246. 
t e i g h e b e , Challa II 195 IV 665—668. 
Tempel Salomos zum Teil im Gebiet 

Benjamins I 1007 II 239f 410 III 24 
286 287; zu seiner Erbauung vom 
Pharao N ekho Arbeiter erbeten II 679; 
Wunder bei seiner Erbauung II 411 
IV 932 933; Grund seiner Zerstörung 
I 366 937, vgl. II 253; die bei seiner 
Zerstörung in Verlust geratenen, bzw. 
verborgenen Dinge werden in den Ta
gen des Messias wiedergebracht III 
179—181 691 IV 797 885 932 933 

Tempel des Herodes , seine Pracht I 
944, seine Bauzeit II 411; rabbinische 
Traditionen II 411 679; seine Tore II 
620—625; Säulengänge I 151 II 625; 
Hallen III 721 732; Lage, Größe, Bau
lichkeiten des Frauenvorhofs II 41 f; 
Schatzkammern II 37 ff, 13 posaunen-
förmige Geldbehälter II 38 42; ein 
Bethaus I 852, als Verkaufsstätte I 
850; Holzlieferungen an den Tempel I 
5; schickliches Verhalten seiner Be
sucher IV 125, nicht als Richtweg zu 
benützen II 27; Morde darin I 940 

942 f; wie weit Nichtisraeliten ein
treten durften II 549 ff 761 f, wie 
weit ihre Opferdarbringungen ange
nommen wurden II 549 ff; seine Zer
störung I 944 ff, Grund seiner Zer
störung I 366 642 937; sein Wieder
aufbau in den Tagen Hadrians I 770 
IV 409; sein Wiederaufbau in den Ta
gen des Messias I 28 1004 f IV 884 f 
929—933. 

Tempelberg , meist ist damit der 
äußere Vorhof gemeint, s. zB II 625 
630; schickliches Verhalten der Be
sucher I 1025 II 27 IV 125. 

Tempeldiens t , Reihenfolge der täg
lichen Dienstgeschäfte III 714 716, 
diese waren von den Priestern im 
Stehen II 33f IV 239 243 u. barfuß 
zu verrichten IV 239 243. 

Tempelgerä te , ihre Reinigung IV 348. 
Tempelgot tesd iens te I 396f II 75 

76 699 III 456. 
Tempelhaupt leute II 628 ff. 
Tempelhaus , Namen III 704 f.; Stand 

der im „Heiligen" befindlichen Gegen
stände II 79 III 705—733 (Leuchter 
III 705, Schaubrottisch III 718); 
Räucheropferaltar III 736f; die im 
„Allerheiligsten" befindlichen Gegen
stände III 737—741. 

Tempelraub III 113. 
Tempelschatz I 765 942. 
Tempelsklaven (Nnhinin) 11 IV 380 

382 793f, s. auch „Gibeoniten". 
Tempels teuer I 760ff. 
Tempelvorha l le , JUlam I 990 1043 

1043 II 73 76 795 795 796 III 730 731 
731. 

Tempelvorhänge I 1043 1044 III 25 
733 (Aufsatz des Herrn Professors D. 
Laible). 

Tempelweihfes t , Chanukka 11 539— 
541 III 29 IV 89f 91 91 92. 

Tempelzers törung I 944ff, ihr Grund 
I 366 642 937; der Tag der Zerstörung, 
der 9. Ab, ein nationaler Trauertag I 
195 IV 79 80 81 87 ff. 

T e phil l in , Gebetsriemen IV 250—276; 
die Kapselinschriften auf Fell reiner 
Tiere zu schreiben II 12; die T. sind 
unbedingt anzulegen zur Sch°ma<-
rezitation u. zum Gebet IV 202 227 
228 265 271; werden bei Beginn eines 
Gastmahls abgelegt IV 271 615 620. 
Ferner s. I 82 IV 7 70 f. 

T'raphim III 60 612. 
T'repha II 730 731 ff. 
Testament II 212 III 545, Unterschied 

von einer Schenkung II 212 III 549. 
Teufel s. „Satan"; der Widersacher 

III 768, seine Ränke III 616; der 
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Mensch soll ihm Widerstand leisten 
III 757 768; der Weltherrscher xooyo-
xpäTop II 552; seine Engel III 813, 
sein Reich I 634 III 616; verlor vor
übergehend seine Herrschaft über 
Israel zur Zeit der sinaitischen Gesetz
gebung I 149 596 u. wird sie dauernd 
verlieren in den Tagen des Messias I 
149f IV 914, s. auch „Satan".' 

Thamar I 15. 
Theater (u. Zirkusse) I 401 634 655 661 

969 1046 II 240 III 141 158 IV 401— 
404 404 404 404 774 836; öffentliche 
Verhandlungsstätten II 751 IV 401 
403, Stätten, an denen man Israel ver
spottet I 615; die Töchter Israels ge
hen nicht in die Theater u. Zirkusse 
der Heiden I 25 IV 404; in den Tagen 
des Messias werden die Theater u. Z. 
umgewandelt in Lehrhallen der Tora 
IV 401 404 883. 

Theudas II 639. 
Thron der Herr l ichkei t II 266; ge

hört zu den präexistenten Dingen I 
974 II 335 353; Beschreibungen I 
974ff III 799, umgeben von vier Erz
engeln III 806; unter dem Thron der 
Herrlichkeit die himmlische Bleib
stätte der Seligen II 267f; dereinst 
wird der Messias auf ihm sitzen 1 978; 
auch Salomos Thron „Thron Jahves" 
genannt I 24. 

Throne Daniels (Dn 7, 9) IV 871 1103 
1105f 1210. 

Thronengel II 97 III 805ff. 
Tiberias 1 154 156 II 467—477; starke 

Mischung seiner Bevölkerung II 474; 
seit etwa 225 n. Chr. Sitz des Pa
triarchats II 475; warme Quellen (Bä
der) II 272 471 IV5481086; Fischfang 
Schiffahrt II 473. 

Tiere, die ein erstgeborenes Stück Vieh 
betreffenden Bestimmungen Nu 18, 
17 f u. Lv 27, 26 lassen sich in legaler 
Weise umgehen IV 18; Tiere als Leh
rer guter Sitte III 370; Tiere, zur 
Zahmheit erschaffen, wurden infolge 
der Sünde Adams widerspenstig u. 
wild; zur Zeit Noahs beruhigten sie 
sich; erst in den Tagen des Messias 
werden sie völlig geheilt werden u. zur 
Zahmheit zurückkehren III 248 254 
IV 892 964 965; unreine u. nicht rituell 
geschlachtete Tiere in der messiani
schen Zeit zum Genuß freigegeben II 
702 IV 3 1158 1163; Tiere haben kein 
Fortleben u. keine Auferstehung III 
248, s. I 897; merkwürdig die Meinung, 
daß auch die Tiere vor Gottes Richter
stuhl werden Rechenschaft ablegen 
müssen III 248, s. I 980. 

Tierfabeln IV 409. 
Tierkämpfe IV 401 402. 
Tierkreis (Sternbilder) II 116 IV 774 

1046 1048f. 
Tierkultus III 60 IV 1208. 
Tinte III 499. 
Tisch , zu Tische liegen II 257 IV 56f 

616 618; der Tisch des Menschen ver
schafft ihm Sühnung I 500 III 289 IV 
555 (vgl. 556) 566; Tisch des Herrn = 
Altar III 419f. 

Tischbedienung, der Tischdiener I 
498f II 257 408f IV 613 614 776; daß 
ein Größerer einen Geringeren bei 
Tisch bediente, wurde als etwas Un
gewöhnliches empfunden I 920 II 191 
257; Frauen sollten nicht bei Tisch 
bedienen I 480. 

Tischdankgebet III 309 IV 72 271 
570 623 627—634. 

Tischgemeinschaf t mit einem SAm 
ha-Sarec I 498f II 501 501; mit Zöll
nern u. Sündern I 498; mit Nicht
israeliten IV 374—378, vgl. III 421 f. 

Tischgenossenschaften II 13 IV 44. 
Tischsi t ten I 989 IV 637—639. 
Titus 1 1281 946 948 III 246 815 819 IV 

1080f 1082. 
T o b i j j a hat gesündigt u. Ziggod be-
' kommt die Prügel I 790. 
Töchte r der Nichtisraeliten s. bei 

„Nichtisraeliten"; Töchter der Saddu-
zäer s. bei „Sadduzäer". 

Tod schmecken 111682, nicht schmecken 
I 751; warum über Gottlose u. über 
Gerechte verhängt IV 479; kein Tod 
ohne Sünde I 815 III 155 157, d. h. 
der Tod ist die Strafe für die Sünde 
jedes einzelnen Menschen III 228; die 
gegenteilige Meinung: Vier sind in
folge des Rates der Schlange gestor
ben I 495 754 815 816 III 229, d. h. 
nicht wegen der eigenen Sünde, son
dern weil der Tod ein Verhängnis ist, 
das wegen der Sünde Adams über die 
Menschheit gekommen ist I 754 815 
III 227; über 9 Personen hat der Tod 
keine Gewalt gehabt II 525 III 226; 
der Tod an einem Freitag I 1042 f; 
vorzeitiger Tod, sein Grund IV 629; 
Tod u. Schlaf III 672; der zweite Tod 
III 793 830 IV 1101 1177; der Tod 
wird beseitigt in den Tagen des Mes
sias I 19 III 8 481 ff IV 887 892 943f, 
bzw. im lOlam ha-ba III 481 848, s. 
auch „Todesengel". 

Todesengel = Satan 1144; der Todes
engel war noch nicht zur Zeit der 
Weltschöpfung vorhanden I 19; ist 
xocfjw>xp<iTG>p I 149 596, voller Augen 
I 144 III 448, fordert die Seelen der 
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Menschen ein u. nimmt sie hin I 144 f 
II 95 223 IV10361092; niemand kann 
zu ihm sagen: Warte auf mich I 145, 
ist für die da, die keinen Schatz von 
Gebotserfüllungen u. guten Werken 
haben I 145; über sechs Personen hat 
der Todesengel keine Gewalt gehabt 
I 755 II 525 III 226, verlor vorüber
gehend seine Macht über Israel zur 
Zeit der sinaitischen Gesetzgebung I 
149 596 II 543 552 III 232 508 683 u. 
wird sie dauernd verlieren in den Ta
gen des Messias I 149 III 683 IV 843. 
Weinen die Hunde, kommt der Todes
engel in die Stadt I 144 IV 769. Mose 
und der Todesengel I 145 145 145f 
146; Todesengel = Sammaöl I 146f; 
R. Jehoschua! b. Levi (um 250) u. der 
Todesengel I 147 IV 767 1133; R. 
Chanina b. Papa (um 300) u. der 
Todesengel I 148; R. SchimSon b. 
Chalaphta (um 190) u. der Todesengel 
I 148; R. El'azar (um 270) u. der 
Todesengel I 149; Rab Schescheth 
(um 260) u. der Todesengel 1149; Rab 
Aschi (f 427) u. der Todesengel 1149; 
Rab Chisda (t 309) u. der Todesengel 
I 149. 

Todesstrafe I 254 261; die vier jüdi
schen Todesstrafen I 25 683 II 706 
IV1135 werden auch noch jetzt, wenn 
auch in andrer Form, vollstreckt II 
772; wie Jaqim, der Neffe des Jose b. 
Jo'<ezer (um 150 v. Chr.) die 4 jüdi
schen Todesstrafen an sich selbst voll
streckte IV 1135 nebst Fußn. 1. 

Todes tag dem Menschen verborgen II 
126 412, aus welchem Grunde? III 
473. 

Todes tag Jesu II 812—853. 
Todesurte i le öffentlich bekanntzu

machen I 1038 II 824 843. 
Toäm-Ste in IV 109. 
Topheth identisch mit „TalBenHin-

nom", seine Götzenopfer IV 1031. 
T6TOV 8i86vat s. „Raum geben". 
Tora = Weisheit I 213 II 353, gehört 

zu den präexistenten Größen II 353 
III 626 IV 435; ihr göttlicher Ur
sprung IV 435ff; ist göttlicher Art 
(Tochter Gottes) II 355, seit Ewigkeit 
bei Gott II 355; ist Schöpfungsbau
meister u. Schöpfgsplan I 732 II 356, 
zugleich auch Schöpfungsmedium 
(Schöpfungswerkzeug) I 732 917 II 
356 III 132 626 626 IV 4; Erstling der 
Schöpfung III 626; ihr unendlicher 
Wert I 244f III 244, ihre ewige Dauer 
u. Gültigkeit I 245 ff 961 IV 1 2. Ver
hältnis der Tora ( = Pentateuch) zu 
den prophetischen Schriften I 601 IV 

462; die Tora die allein notwendige 
Offenbarung, die übrigen Bücher der 
heiligen Schrift sind um der Sünde 
willen dazugekommen I 246 IV 435; 
die Propheten u. Hagiographen ent
halten nichts, was nicht auch in der 
Tora enthalten wäre IV 446 448; aber 
auch die Psalmen u. Propheten sind 
Tora I 671, daher „Tora" im weiteren 
Sinn = „heilige Schrift" gebraucht 
II 542 III 159 462 463. Die Offenba
rung der Tora am Sinai IV 437 439— 
443; auch den Völkern der Welt zur 
Annahme angeboten III 36 38 40 42 
I VI204, von diesen aber abgelehntl 864 
III 42, daher nur den Israeliten ge
geben III 126, obgleich auch diese zu 
ihrer Annahme gezwungen werden 
mußten IV1204. Die Tora scheidet u. 
unterscheidet Israel von allen übrigen 
Völkern III 127; zur Beschäftigung 
mit der Tora ist Israel geschaffen wor
den IV 488 516, darum die Tora zu 
studieren I 706 II 185 III98296 401 u. 
für die Tora zu wirken IV 487 488 des 
Israeliten vornehmste Pflicht. Dieser 
Pflicht soll der Israelit nachkommen 
nicht aus selbstischen Gründen I 914 
917 918, sondern aus Liebe zu Gott 
um der Tora selbst willen I 917 918 
IV 496; doch wird der Rat erteilt, 
daß man sich immerhin mit der Tora 
beschäftigen möge, auch wenn es zu
nächst nicht um ihretwillen geschehe, 
denn allmählich werde daraus eine 
Beschäftigung allein um ihret selbst 
willen werden I 789f; ihr rechtes Stu
dium III 241 259; wie sie erworben 
wird III 337; sie wird durch 48 Dinge 
erworben III 577, sie haftet nur bei 
den Demütigen I 192f III 516, kann 
ohne Beschneidung nicht erlernt wer
den III 490 490; auch unterwegs auf 
einer Reise soll sich der Israelit mit 
der Tora beschäftigen II 273. Die Tora 
ist Israel nur gegeben worden, um 
Verdienste zu erwerben IV 4 6, oder 
um Lohn zu empfangen IV 490 492 
1015, oder auch, damit Israel geläutert 
werde III 398 IV 35 1163. So ist also 
die Tora Israel nicht bloß zum Stu
dium, sondern auch zur praktischen 
Ausübung gegeben worden; man soll 
sie nicht bloß hören, sondern auch tun 
III 84 86 283f 632; was größer ist, 
Studium oder praktische Ausübung 
III 85 284, weiter s. „Studium". Tora 
zu erwerben ist jedermann Einsicht 
gegeben III 280, u. ebenso kann sie 
der Mensch restlos halten I 814 ff IV 4 
7 9 Anm. k; es hat Gerechte gegeben, 
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die die Tora von *—n gehalten haben 
I 51 814f II 210 III 157 Anm. e. Die 
Tora ist Israel als schriftliche u. 
mündliche Tora gegeben worden I 930 
III 237 IV 439 440 447 478; die letz
tere ist Israels Geheimnis u. Vorzug I 
219 f 659 IV 439 440 f. Die Tora ist das 
Gute schlechthin I 809 III 238 > in ihr 
ist ewiges Leben II 467; sie heißt Baum 
des Lebens I 917 II 482 483 III 131 u. 
Arznei des Lebens II 482 483 III 498; 
darum hat Israel an ihr eine Quelle 
alles Heils u. Lebens III 118 129 132 
237 277 502 557. Die Tora ist ein Licht 
II 357 521 f 553 III 621, darum ist sie 
ein Licht für Israel II 357. Die Tora, 
die Brot II 483 III 302 u. Wasser II 
435 III 302 ist, ist Israels Herrlichkeit 
u. Schmuck u. Krone III 115; sie ist 
das einzige Gut, das Israel verblieben 
ist, aber auch sein ewig unverlierbarer 
Besitz III 117, sie ist Israels Weisheit 
u. Ehre III 128, das Lebenselement, 
das Israels Dauer verbürgt III 131 u. 
der Grund, auf dem Israels Freiheit 
ruht II 522 III 508 753; denn die 
Tora ist ein Zaun gegen die Sünde III 
588 u. ein Kampf- u. Schutzmittel ge
gen den bösen Trieb IV 471 476 f, s. 
auch bei „Trieb". Die Tora ist ein 
Schwert III 618, ein zweischneidiges 
Schwert III 237; sie ist nicht im Him
mel Dt 30, 12 I 127 193 741 II 103 
425 III 279 279ff IV 314; sie macht 
Konzessionen wegen der menschlichen 
Leidenschaft I 805, sie schont das 
Geld Israels III 721; ihre Redeweise 
III 136; läßt sich hier u. da in legaler 
Form umgehen I 629f II 755 IV1417; 
ihr Joch I 608 f 912; die drückende 
Schwere ihrer Satzungen wird von 
Qorach veranschaulicht II 728; sie 
umfaßt 613 Einzelsatzungen, u. zwar 
248 Gebote u. 365 Verbote I 900f III 
542 IV 438f; ihre Einteilung in 54, 
bzw. in 154—175 Paraschen IV 154; 
der Pentateuch enthält nicht bloß 5, 
sondern 7 Bücher IV 421; die Tora, 
die auch das Schullesebuch ist III 664, 
wird unentgeltlich gelehrt I 561 III 
401 526, vgl. II 435; Gründe der Tora 
I 660 III 388 IV 1 2 2 883 1154. Die 
Tora, das beste u. weiseste Gesetz III 
99, übt ihre Anziehungskraft auch auf 
die nichtjüdische Welt aus II 719 III 
100, aus ihr haben die heidnischen 
Dichter u. Philosophen geschöpft III 
99; einzelne Nichtisraeliten beobach
ten sie III 88f; viele Völker ahmen ihre 
Bräuche nach III 100; dereinst wird 
sie das Weltgesetz sein III 99; so be

sonders der Universalismus des helle
nistischen Judentums; anders der 
partikularistische Rabbinismus: den 
Nichtisraeliten ist die Beschäftigung 
mit der Tora verboten III 102, man 
soll sie Nichtisraeliten nicht lehren I 
447 III 102; vgl. III 98 100 144. Der 
Messias bringt eine neue Tora IV 1 3 
1163, die Tora des Messias III 577 IV 
I 2, die Israel in das Herz geschrieben 
wird III 89- das Licht der Tora u. die 
Auferstehung der Toten II 516 III 
241; die Tora der Maßstab für das Ur
teil Gottes im Weltgericht III 84 88 
IV 1203. Die Wendung: Was hat die 
Tora gesehen, daß sie sagt? III 538. 

Torakenntnis nicht auszunützen zu 
selbstischen Zwecken II 33 IV 496. 

Tora lekt ion im Synagogengottesdienst 
IV 154, s. bei „Synagogengottes
dienst" u. „Schriftverlesung". 

Torarol le (Torabuch), Anfertigung u. 
Beschaffenheit IV126—136; die Kor
rektoren der Abschriften IV 131, der 
Normaltext IV131 132; die Torarolle 
heiliger als die der N'biUm u. K«thu-
bim IV127 132; alt u. morsch gewor
dene zu verbergen IV128136; Kosten
preis einer Torarolle IV 128 136. 

Tora(rollen)schreiber III 499 501 IV 
127 130 134 135. 

Toras tudium aus Liebe I 562; nicht 
zu eigennützigen Zwecken I 562 726; 
sein Segen II 54; beliebter als Brand
opfer III 315; gehört zu den obersten 
Pflichten eines Israeliten I 706 II 185 
447 529 IV 7 560 560; einst u. jetzt 
II 740; ob Studium wichtiger oder 
Praxis, s. „Studium". 

Tore des Gebetes I 451 456, der Buße I 
456, der Kränkung I 282, des Erbar
mens I 458. 

Torhäuschen II 47. 
Tote sind für Gott nicht tot I 892; ihre 

geistigen u. physischen Fähigkeiten I 
1040 II 228; Verkehr der Lebenden 
mit ihnen II 233 267 (im Traum), s. 
auch „Totenerscheinungen"; vier Per
sonen sind den Toten gleichzuachten I 
818; das Hinaustragen der Toten zur 
Begräbnisstätte IV 590; das Begraben 
der Toten IV 590; die Toten Ezechiels 
(Ez 37,1 ff), ihre Wiederbelebung III 
473, haben nach ihrer Neubelebung 
Kinder gezeugt I 888 IV 252; Tote = 
geistlich Tote I 489 II 165 III 584 628 
652. 

Töten I 254 ff, ferner s. „Gebot, sieben
tes". —Will dich jemand töten, komm 
ihm mit dem Töten zuvor III 297. 

Totenauferweckung gehört zu den 
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Prärogativen Gottes I 523, wird der
einst erfolgen auch durch den Messias 
I 524 u. die Gerechten I 523; Mittel: 
das Licht der Tora II 516 III 241 u. 
wiederbelebender Tau II 266 IV 944 
1177; Zeit der Totenauferweckung: 
nach der älteren Anschauung in den 
Tagen des Messias III 827f IV 971 
1166; nach späterer Anschauung zu 
Anfang des '.Olam ha-ba III 827 IV 
969 971—973 1166; nach noch spä
terer Anschauung in den Tagen des 
Messias III 827 ff IV 944 969 1166 
1197 f. 

Totenbes ta t tung IV 578—592, ein 
Pflichtgebot u. ein Liebeswerk I 487; 
möglichst am Sterbetag I 1047; s. 
auch „Pflichttoter". 

Totenerscheinungen 1148 II 233 IV 
1142. 

Totengele i t IV 579—582. 
Totengewänder 11048 III 795IV 603. 
Totenklage I 521 523 II 469 IV 582— 

585 838 
Totenwache I 1047 1048. 
Träghei t III 279. 
Trankopferwein II 693. 
Trauermahl IV 146 593f 600. 
Trauernde, ihre Tröstung IV 592— 

607; Segensspruch über sie 584 593 
594 597 603 633. 

Trauerrede II 263 281 469 III 324 IV 
493 583 585—590. 

Trauerzei t IV 596. 
Traum I 53 828 IV 326 327. 
Traumdeuter I 54 55 995. 
Traumdeutung I 53 III 802. 
Traumfasten I 61 IV 97. 
Treue, ihr Lohn I 972 II 114 222; Treue 

des Menschen Bedingung seiner Be
rufung zur Führerschaft III 643. 

Tr ieb , der gute u. der böse Trieb III 92 
237 241 f IV 4 204 466—483; der gute 
Trieb IV1070; der böse Trieb I 23 139 
144 III 239 240 241 241 242 482 602 
607 IV 105 108 235 247 553 562 564 
574 577 847 847 848 851 1072 1107 
1175. Der böse Trieb = Satan = To
desengel IV 468 473, ist ein fremder 
Gott im Menschen III 331; hat über 
drei keine Gewalt gehabt I 815 III 
226; Kampfmittel gegen ihn I 994 II 
483 III 302 332 IV 471 476—478; 
seine Beschwörung III 110 IV 471 
477 f; seine Niederzwingung III 241 f; 
seit wann seine Verführung zum 
Götzendienst u. zum Inzest in Israel 
aufgehört hat III 112; wird in den 
Tagen des Messias völlig beseitigt wer
den IV 482 482 913f 927. 

Trost Israels I 195 II 124. 

Tröster eines Verstorbenen III 486. 
Trostspruch an einen, den ein Ver

lust betroffen hat III 485f. 
TröstungTrauernders.„Trauernde"; 

Tröstung nicht üblich beim Tode eines 
Sklaven III 485 486 IV 592 595 719 
722 728 731. 

Trübsal (Leiden) der Weg zum ewigen 
Leben II 727, s. „Leiden". 

Trunkenbold III 361. 
Tugend, als größte galt die Frömmig

keit u. die Demut III 454. 
Tugendregis ter III 576 577. 
Tumtora I 705. 
Tür III 484; der Eintretende soll an

klopfen oder rufen I 140 149 458 459 
708 III 798; offene Tür III 484 497 
631 795; auftun — verschließen III 
484 485 631; Tür der Buße III 485; 
die Schöne Tür Apg 3, 2 II 624. 

Turban, in Babylonien die Kopfbe
deckung der Verheirateten III 368 
424. 

Türhüter II 47. 
Turm, der in der Luft schwebt III 325. 
Turmbaugeschlecht I 47 IV 506. 
Türpfostenkapsel , Mezuza I 245 

248f II 25 194 III 492 IV 357 844. 
Typische Auslegung I 26 85. 
Typus T5*s III 226, s. „Vorbild". 

Ueberl ieferungen der Alten (der 
Väter) I 18 691 ff IV 344 f. 

Uebervor te i lung im Handel III 633 
IV 373f 719. 

Uebr iggebl iebener = Gelehrten
schüler II 617. 

Uhu, ein Unglücksvogel II 708. 
Umstürzen der Polster u. Betten in 

einem Trauerhaus rv 594 602 Anm. w. 
Unbarmherz igkei t , ihre Strafe IV 

457 f. 
Unbeschni t tene = Nichtisraeliten II 

705 IV 35 40; an Herzen u. Ohren 
Unbeschnittene II 683. 

Unglücks tage , nationale, als Fast
tage begangen IV 79. 

Universal ismus u. Partikularismus 
der Heilsanschauung I 924 II 538f 
704 705 728 III 144 150 152 IV 883. 

Unreine = NichtJuden IV 375. 
Unreinheiten (Hauptunreinheiten) IV 

753; Unreinheit der Länder der Völ
ker II 759 760. 

Uns ichtbarke i t Gottes II 362 III 31 
625 656 778. 

Unsterbl ichkei ts lehre IV 806 809 
813 819 820f 8361020f 113011311135 
1135f 1171 f; Anschauung des 4. Esra 
IV 1026ff; des R. Jochanan IV 1028f. 



1272 1. Sach- und Personen Verzeichnis 

Untergang der W e l t III 840—847, 
durch Feuer III 773 841. 

Unter le ibs le idende I 819. 
Unterr icht , Unentgeltlichkeit I 561ff 

III 401 526; Lehrer u. Schüler sitzen 
II 763ff; das Fragen der Schüler ge
hörte zur altjüdischen Unterrichts
methode II 150, vgl. III 624; der Un
terricht auf der Straße späte? ver
boten I 391. 

Untersiegelung u. Versiegelung III 
800. 

Untertauchen der Hände, Becher, 
Krüge II 14. 

Unverschämthei t eine Herrschaft 
ohne Krone I 451 456, vgl. I 648 809 
864. 

Unzei t ige Geburt III 471. 
Unzuchtssünden bei den Nichtisrae

liten III 62 64 68—71 74, bei den 
Israeliten III 66 68 69 71 ff. 

Uriel , Engel, Deutung des Namens 
II 97. 

Urim u. Tummim II 128 129 132 133 
III 13 181 469 IV 900. 

Url icht des 1. Schöpfungstages von 
Gott zurückgezogen IV 891959ff 1132. 

Uzzie l , ein gefallener Engel II 68 167. 

Vater. Der Vatername Gottes 1 392— 
396 410; Vater des Mitleids = Gott 
III 494; „Vater" Ehrenname für 
Menschen I 918 II 26; Vater im un
eigentlichen Sinn III 340f; ohne Vater 
u. Mutter III 693; Verdienst der Väter 
s. „Verdienst"; Vater a« als Götzen
bezeichnung III 669; Pflichten des 
Vaters gegen den Sohn I 778 II 10122 
375 380 745 III 664 IV 24; Väter 
sollen die Kinder nicht erzürnen III 
615, nicht ein Kind den übrigen vor
ziehen III 615; ein Vater, der seine 
Kinder nicht ernähren will I 791 IV 
548; Ehrung des Vaters durch den 
Sohn im Leben u. im Tode IV 1045. 

Vatername Gottes s. „Vater". 
Verachtungdesweiblichen Geschlechts 

III 610. 
Verarmung, Strafe für dreierlei II 202; 

treibt zur Buße an II 276. 
Verbannung sühnt alles I 34. 
Verbergung abgenützter heiliger Ge

genstände IV 128 136 (mehrmals). 
Verbeugungen beim Gebet s. „Ge

bet" ; dreizehn Verbeugungen im Hei
ligtum II 638 III 180. 

Verborgenhei t u. Oeffentlichkeit II 
485. 

Verbrennungsstrafe I 297 II 635 IV 
351. 

Verderber III 412. 
Verdienste des Menschen vor Gott: zu 

ihrer Mehrung die Gebote gegeben IV 
473, sind die Frucht der Gebotserfül
lungen IV 5 10, ihr Lohn IV 39; Ver
dienst des Uebertritts zum Judentum 
I 25. 

Verdienst der Väter 1 18 29 29 30117 
119 786 844 II 191 275 278 III 123 263 
264 308 IV 6 12 Anm. bb 183; nur 
wer Gutes in dieser Welt tut, darf sich 
darauf verlassen IV 1108. 

Verehel ichung ist ein Pflichtgebot 
nur für den Mann I 805 II 372. 

Verf luchung der Eltern I 709. 
Verfo lgungsedik te gegen die Juden 

IV 36 270 770 779. 
Vergel tung läßt nicht leben II 772, 

erfolgt nach Maßgabe der Werke 
(Gnade dabei nur Notbehelf) III 78; 
Vergeltung der Verdienste der Nicht
israeliten 140 141 142 142 143; ob die 
Nichtisraeliten, die die Gebote halten, 
auf Lohn (Vergeltung) zu rechnen ha
ben III 79; jenseitige Vergeltung IV 
344. 

Vergessenes auf dem Felde bei der 
Einbringung der Ernte I 667 IV 693— 
697. 

Vergeßl ichke i t III 754. 
Verg le ich , gerichtlicher III 210. 
Verhängnisse , schlimme, werden auf

gehoben durch Ortswechsel I 825, 
durch Gebet, Almosen, Buße u. Fasten 
IV 108. 

Verheira tung (Hochzeit) II 398. 
Verheißung litoyreXta III 206. 
Verherr l ichung Gottes durch Nicht

israeliten III 28 118 464. 
Verhül len des Hauptes IV 755. 
Verkauf israelitischer Männer I 797 IV 

699 ff, israelitischer Frauen I 798, 
israelitischer Kinder I 798. 

Verkaufen: verkaufe das u. das u. 
kaufe dafür das u. das! 11 512 258 
III 209. 

Verlängerung des Lebens, wodurch? 
I 405 II 27 496 692 764. 

Verleugnung I 585. 
Ver leumder I 749 II 217. 
Ver leumdung I 226 III 757 IV 747 ff 

750 1074 1106. 
Ve r lob t e , ihr Verkehr miteinander I 

45; verlobte Braut galt rechtlich als 
Ehefrau II 393, machte sich deshalb 
wegen Ehebruchs des Todes schuldig 
I 51 II 393. 

Ver lobung II 393 III 2 3, während 
einer Fastenfeier IV 105, auf der 
Straße IV 321. 

Vcr lobungsmahl I 283 II 394 395 397, 
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dabei Segensspruch über die Verlobten 
II 396. 

Verlorenes (u. dann Gefundenes) ist 
dem Verlierer zurückzugeben, wenn 
dieser ein Israelit ist I 826 III 109 IV 
538 545; ist der Verlierer ein Nicht-
israelit, so braucht es ihm nicht wie
dergegeben zu werden I 416 III 28 109 
113 IV 358, falls Gottes Name des-
wegen nicht gelästert wird I 416 III 
28 109 IV 358. 

Verlosung der priesterlichen Dienst
geschäfte im Tempel II 57f III 698, 
der Speiseportionen III 599. 

Verlust , Trostwort an den davon Be
troffenen III 485 IV 595f. 

Vermischung (ideelle) der Grenzen II 
590 591, der Speisen II 830, der Höfe 
IV 349. 

Vermögen , seine Hingabe für die Ar
men u. für die Tora I 817; auf welche 
Weise es am sichersten durchgebracht 
werden kann II 213. 

Verordne t zum ewigen Leben II 726. 
Verschni t tene I 567f 887; Verschnit

tene vom Mutterleibe an I 805, von 
Menschen Verschnittene I 806, im 
übertragenen Sinn I 807. 

Versiegeln III 495 581 605 IV 533 535. 
Versiegelung u. Untersiegelung III 

800. 
Versöhnen III 519. 
Versöhnl ichke i t I 424 II 234. 
Versöhnung des Beleidigten 1 168 284 

286f 287 425 587 795 796 III 519, in 
Gegenwart von Zeugen I 795. 

Versöhnungstag heißt „Fasttag" 
schlechthin oder „großes Fasten" Apg 
27, 9 II 771 IV 77 771; an ihm die 
zweiten Gesetzestafeln Mose über
geben III 513; die letzten sieben Tage 
vor dem Versöhnungstage beteiligt sich 
der Hohepriester aktiv am Teropel-
dienst III 698 700; vor dem Versöh
nungstage siedelt er über in den Söller 
des Hauses Abfinas im inneren Vor
hof II 635; die Sündenbekenntnisse 
des Hohenpriesters I 113 423 II 311 f 
III 700; das Hineingehen des Hohen
priesters in das Allerheiligste I 1044 
III 172 176 177 741, warum es nicht 
in goldenen Gewändern geschah III 
604; die Darbringung des Räucher
werks im Allerheiligstcn I 1043 1044 
III 172, ob das Räucherwerk bereits 
außerhalb oder erst innerhalb des 
Allerheiligsten zuzurichten (anzuzün
den) sei II 635 848f IV 345; Gebet des 
Hohenpriesters im Heiligen nach Dar
bringung des Räucherwerks im Aller
heiligsten I 403 II 77; die Darbringung 

der verschiedenen Blutarten im Aller
heiligsten u. im Heiligen I 1044 III 
172 175 176 179; die beiden Böcke I 
835, der dem '.Uzziel ('Azazel) in die 
Wüste zu entsendende Bock Lv 16, 
7 ff. II 68 III 782 782 784, der sich 
entfärbende zungenförmige Streifen 
von glänzendem Stoff I 1045 II 602, 
ein zweites wunderbares Geschehnis 
am Versöhnungstag I 687 f 1045. Die 
Sühnkraft des Versöhnungstages I 287 
425 610 636f II 248 671 III 31 175f 
177f 202 519 IV 34 40 175 474, spe
ziell die des Räucherwerks II 74; der 
Versöhnungstag bewahrt vor dem Ge-
hinnomgericht IV 1067 1207. Am Ver
söhnungstage sind die Israeliten rein 
wie die Engel II 19, dann sagen sie 
auch mit lauter Stimme: Gepriesen 
sei der Name seines herrlichen Reiches 
immer u. ewig! II 19, an ihm darf der 
Satan Israel nicht verklagen 1143 IV 
778, die gegenteilige Meinung III 203, 
vgl. III 604; die Schrift Verlesung des 
Hohenpriesters I 407 845 II 34 36 150. 
Der Fastenritus des Versöhnungstages 
u. seine sonstigen Kasteiungen I 426 
IV 77—79; auffallend daneben die 
Nachricht von den Tänzen der Töchter 
Israels in den Weinbergen am Ver
söhnungstage I 682 II 377 381. 

V e r s t o c k u n g eines Menschen III 
269 289. 

Vers torbene erscheinen im Traum IV 
1140 1142. 

Versuchen: zehnmal hat Israel Gott 
während des Wüstenzuges versucht 
III 411; der Mensch soll Gott nicht 
versuchen I 152. 

Versuchungen durch Gott I 135 422 
822, durch den Satan I 139 ff, durch 
den bösen Trieb III 95 471 473 473 
473 f; Zweck der Versuchungen 1135; 
wohl dem Menschen, der in seiner 
Versuchung besteht 1 I 822; nie bringe 
der Mensch sich selbst in Versuchung 
I 422. 

Verunreinigung in rituellem u. ethi
schem Sinn I 718 719. 

Verurtei lungen in Kriminalprozessen 
I 1019 II 816. 

Verwandlung der zur Zeit der Auf
erstehung Lebenden III 479. 

Verwandtenheira ten (soweiterlaubt) 
behebt u. empfohlen II 379; Ver
wandtenheiraten bei den NichtJuden 
III 344—346, bei den Proselyten III 
353. 

Verwandtschaf tsehen, die verboten 
waren I 694 II 376 729 III 346—353. 

Verwarnung u. Straffestsetzung bei 
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den Verboten der Tora I 25 261 262 
811 813 II 101 102. 

Verweis eine Vorstufe des Bannes I 469 
IV 293. 

Verwesung des menschlichen Leich
nams vollzieht sich im Verlauf von 
12 Monaten III 476, bei den Gerech
ten — so nach einer vereinzelten Mei
nung — erst eine Stunde vor de? Auf
erstehung III 476; über sieben Men
schen hat die Verwesung keine Gewalt 
gehabt I 755 II 26 525 III 226 476. 

Verwünschung der Gottlosen bei Er
wähnung ihres Namens II 583. 

Verzehntung von Minze, Dill u. Küm
mel I 932 II 189; Verzehntung des 
Gewinns aus Handel u. Gewerbe II 
245; s. auch „Zehnt" u. „Genossen
schaft". 

Verzweif lung, dreierlei bringt den 
Menschen zur V. I 819. 

Vespasian I 121 IV 282, verhandelt 
mit Rabban Jochanan b.Zakkai II 135 
150 IV 99. 

Vieh , Fürsorge des Menschen für sein 
V. II 235. 

Vierzigstes Jahr vor der Tempelzer
störung ein Jahr böser Omina 1 1045. 

Vis ionen in der Sterbestunde I 30 II 
226 III 218 220. 

Vis major I 842. 
Voge l -Brandopfe r Lv 1,14 ff II 23 

III 390. 
V o l k , ein Volk wird erst bestraft, nach

dem zuvor sein Engelfürst bestraft 
ist III 50. 

Völker der W e l t , Bezeichnung für die 
nichtisraelitische Menschheit II 191; 
ihre Verteilung an 70 Engelfürsten II 
360 III 48194; haben die adamitischen 
u. noachischen Gebote nicht gehalten 
III 41; die ihnen angebotene Tora III 
38 40 haben sie nicht angenommen III 
42 596 f; ihr Hochmut u. ihre Un
dankbarkeit gegen Gott III 43, ihr 
Götzendienst u. ihr Lasterleben III 
51—63 64, ihre Barmherzigkeit ist 
Sünde III 313, haben keinen Ewig
keitscharakter III 142, kränken Israel 
IV 176 181; Lohnzahlung an sie III 
141—143; ihre Verwerfung III 63 139, 
reifen dem Gericht entgegen u. vor
fallen dem Gehinnom III 139142 144, 
für den sie geschaffen sind III 585 IV 
1063 1066 1136. Der Messias vernich
tet einen Teil von ihnen, einen andren 
Teil macht er Israel dienstbar III 144 
—149 IV 881 895 ff; ihre Empörung 
gegen Gott in der Endzeit III 145154, 
das letzte Gericht über sie u. ihre Ver
nichtung im Gehinnom III 145 146 

154 155 IV 1093ff. Die Völker der 
Welt zu vernichten, fällt Gott schwer 
III 289, sie dienen als Sühne für Israel 
II 282. 

Völkerger ich t als Katastrophenge
richt IV 858, als forensisches Gericht 

Vo l lmaß (Fülle) der Zeit III 570 580. 
Vorbe te r I 846 III 3 208 631 791 IV 

149ff 237. 
Vorbeugungsbes t immungen I 81 

677 693ff 911 II 208 729 III 403 588 
IV 159 198 199. 

Vorb i ld TISTCO? II 140 III 226 622. 
Vorhang (Pargod) vor Gottes Thron I 

458 784 (mehrmals) 891 976 II 229 266 
266f III 807 IV 507; Vorhänge im 
Tempelgebäudo s.„Tempelvorhänge"; 
der Vorhang vor dem Allerheiligsten 
nach Rom geschafft I 947 nebst 
Fußn. 1 III 184. 

Vorhau t = Nichtisraeliten III 537. 
V o r h o f des Tempels, Wunder, die darin 

geschehen sind I 853 864 1045f; der 
äußere Vorhof, seine Tore II 620, seine 
Säulenhallen II 625; welche Leichen
verunreinigung sein Betreten ver
hindert u. welche nicht II 759 760, wie 
weit er von Nichtisraeliten betreten 
werden durfte II 549 761 f; der innere 
Vorhof, seine Toreil 621, das Nikanor-
tor II 622, der Frauenvorhof II 41f; 
die 13 Verbeugungen im inneren Vor
hof II 638 III 180. Der Vorhof (Hof) 
des Todes IV 1092. 

Vor jahr III 523. 
Vorläufer des Messias I 756 IV 781 

782 784 f 786. 
Vormundschaf tswesen III 56'*— 

570. 
Vorsehung Got tes I 582f 924 II 473; 

die göttliche Vorsehung u. die mensch
liche Freiheit I 583 814 IV 7 8 344; 
alles liegt in Gottes Hand, ausgenom
men die Gottesfurcht des Menschen I 
864 III 266 IV 7; Gottes Vorsehung 
u. Allmacht III 269f 271. 

Vors teher (S«gan) der Priesterschaft 
II 34 56 628ff III 180f. 

Vor t i sch IV 56 63 616. 

Wachte ln Nu 11, 31 IV 834 939. 
Wäch te r , eine Engelklasse III 781 781. 
Wach tpos t en im Tempel II 630. 
Waffenrüstung Gottes III 616 IV 865, 

der Gelehrten III 616f. 
Waffentragen am Sabbat u. Feiertag 

I 996 II 827. 
Wahnsinn, Kennzeichen I 491. 
Wahrhei t macht frei II 522, ist das 
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Siegel Gottes II 362 431 III 789; was 
ist Wahrheit? II 572. 

Wahrsager I 76 675 II 743. 
Waisen I 817 853 IV 539 542 573, frei 

von Almosensteuern I 903 IV 572; 
Verdienstlichkeit ihrer Erziehung I 
774 III 340 IV 571 1212; im übertr?* 
genen Sinn III 632. 

Waisenknabe = Unwissender, nicht 
genügend Unterrichteter 1427 III 462. 

Wanders tab I 569. 
Wärmkessel (Wasserkessel) IV 614. 
Warmquel len von Tiberias II 470, s. 

„Tiberias". 
Warten aufeinander beim Gebet I 795. 
Waschen der Hände dient zur Be

teuerung der Unschuld I 1032; vor 
dem Gebet, s. „Gebet"; Waschen der 
Füße ist Sache der Frau, des Kindes, 
des Schülers, des kanaanäischen Skla
ven dem Mann, dem Vater, dem Leh
rer, dem Herrn gegenüber; dagegen 
war der hebräische Sklave seinem 
Herrn gegenüber dazu nicht verpflich
tet II 557 IV 709 712; Waschen des 
Körpers während einer Fastenfeier IV 
105. 

Wasser Bild für den heiligen Geist II 
433 483 492 752, für die Worte der 
Tora II 433 483 492 752, für die Lehre, 
die ein Mensch in sich aufgenommen 
oder einem andren vermittelt hat II 
492, daher vom Wasser eines Gelehr
ten trinken II 436; lebendiges Wasser 
II 433 436; Wasser des Lebens III 805 
848, bricht in den Tagen des Messias 
aus dem Heiligtum hervor IV 885 891 
933 945 

Wassergenuß III 654. 
Wasserorgel IV 396 400. 
Wasserstrahl u. Wasserkanal IV 347. 
Wassersucht II 203. 
Wasser tor auf der Südseite des inneren 

Vorhofs II 800 805; Bedeutung des 
Namens III 854 IV 933. 

Wechs ler (Bankier) I 761 763 970 973 
III 634 IV 317. 

W e g = Art u. Weise II 690 III 341; 
die zwei Wege I 460 IV 8 18 178 466 
1080; Wege der Amoriter (Emoriter) 
= heidnische Bräuche I 511 682 II 
690 III 492 599 IV 412 625, s. auch 
„Bräuche, heidnische". 

Wehe! I 778 IV 1058. 
Wehen oder Str icke des Todes II 617; 

Wehen des Messias (s. auch „Drang
salsperiode") I 847 950 III 810 IV 562 
564 977 986 987 1042 1067; zur Sache 
s. III 804 IV 977—986. 

W e i b , s. auch „Frau"; soll des Mannes 
Hilfe sein I 804 IV 773, soll schweigen 

in einer gottesdienstlichen Versamm
lung III 467 469 645; ein böses Weib 
ist durch Scheidebrief zu entlassen I 
819, oder: eine Nebenfrau an ihre 
Seite! II 390; nichts Schlimmeres als 
das Weib III 410; Weib des Vaters = 
Stiefmutter III 343; allegorisch = 
Qion III 812. 

Weibgeborene r I 597 782 III 570 596 
597 IV 21 22. 

Weib le in gefangennehmend III 
659. 

Weihrauchspende (auf Schaubrot
tisch) III 728. 

Wein , alter = guter Wein I 518 II 409, 
süßer II 614, gemischtem, ungemisch
ter II 79, wurde nur mit Wasser ge
mischt getrunken IV 58 61 62 72 613 
614, Würzwein s. „Würzwein", Hefen
wein II 409, Saronwein II 693 IV 
614; Wein gehört zu jedem Freuden
fest II 400 u. zu jedem Gastmahl IV 
613, Warnungen vor dem Wein III 
609, deutet, wo er in der Schrift er
wähnt wird, ein Straucheln an IV 952; 
Wein u. ö l III 654; Wein der Nicht-
juden verboten IV 366 369ff; Wein 
der Tora II 484 614. 

Weinberg I 872 873, seine Umzäunung 
1 867, sein Turm u. seine Kelter I 
868f; seine Verpachtung I 872 873; 
Weinberg bildlich = Gemeinde Israel 
I 877 II 563. 

Weingenuß I 529 II 409 III 606 609 
612 654. 

Weinsch lauch I 518. 
Wein t rauben , Zeit ihrer Reife II 26, 

unterliegen dem Bikkurimgesetz IV 
640 642 643, dem iörlagesetz IV 674ff, 
dem Peagesetz IV 685 ff, dem Nach
lesegesetz IV 690 ff u. dem Gesetz, be
treffend auf dem Feld Vergessenes IV 
693 ff. 

Wei se , der, hat sieben Merkmale II 150 
III 335; wer ist ein Weiser? III 335 
335; weise sein bei sich selbst III 299. 

Weishe i t = Tora I 213 II 353, ihre 
Schätze III 627, ihr Lohn I 829; 
Weisheit der Söhne ist der Lohn für 
die Wohltätigkeit des Vaters IV 554; 
Weisheit von oben III 757, Weisheit 
der Welt III 325, griechische Weis
heit I 493 IV 405ff. 

Weissagung III 452 769 ohne Wissen 
u. WiUen des Sprechenden II 546. 

W e l t , alle Welt = jedermann II 548, 
die in die Welt kommen = die Men
schen II 358, aus der Welt gehen = 
sterben II 556; die Welt ist des Men
schen wegen da III 247 248f; um 
wessen willen sie erschaffen worden ist 
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I 732; steht auf drei Dingen I 500 III 
262 IV 562; arge Welt III 535, liegt 
im Argen III 779; Welten (Mehrheit 
von Welten) III 671 f; himmlische 
Welt der Seligen, verschiedene Be
zeichnungen II 264; die neue W. III 
847 IV 821 840 1135. 

W e l t , diese IV 799ff 815ff 844—847; 
ihre Wesensart IV 847—857; ist um 
Israels willen IV 852 durch den Buch
staben n l 247f IV 1178fgeschaffen 
worden; gleicht einem Hochzeitshaus 
I 964, ist eine Welt der Ungerechtig
keit u. der Lüge III 535. 

Wel t , die zukünftige IV 799ff 815ff. 
Mehrdeutigkeit des Ausdrucks: a. = 
Tage des Messias IV 817 819 820 825 
830; b. = himmlische Welt der Seelen 
IV 819ff 832 836 968; damit gleich
bedeutend „jene Welt" IV 821 841 f 
oder „die andere Welt" IV 842 oder 
„Welt, die ganz gut ist" IV 821 842 f 
oder „Welt, die ganz Sabbat ist" IV 
821 839 (hier auch einige Ausnahmen); 
c. = endzeitlicher <01am ha-ba, 
Schlußäon der Menschheitsgeschichte 
IV 818 820 968—976; damit gleich
bedeutend „Welt, die ganz lang ist" 
IV 821 843. Die zukünftige Welt er
schaffen durch den Buchstaben - I 
247f IV 1140 1142f 1178f; zukünftige 
W. schmecken III 690; zuk. W. u. 
Sabbat III 672 687 IV 839 840, 
gleicht einem Speisesaal IV 840 f; wer 
ein Sohn der zuk. W. ist I 830 IV 557 
586 779 837ff; die von ihr Ausge
schlossenen I 923 III 263 264 IV 1053 
1055—1057 1183—1192; der endzeit
liche SOlam ha-ba wird eingeleitet 
durch die Auferstehung der Toten u. 
das Weltgericht IV 969 971 ff, dann 
ist Gott u. Israel allein in der Welt IV 
969 973; volle Lohnauszahlung IV 969 
974; selige Gemeinschaft mit Gott IV 
969 975; die Stätte der endzeitlichen 
zuk. Welt ist die Erde IV 799—815 
975 1145 1148—1150, ihre Dauer ewig 
IV 969 976. 

Wel tbrand III 773 804 846 IV 
1171. 

Wel tensabba t IV 969 976 989 991 
1008 1009 1202. 

Wel terneuerung, s. Weltuntergang. 
Wel tge r i ch t IV1199 ff.; Allgemeinheit 

des Weltgerichts IV 1107—1110; wird 
gehalten unter Mitwirken der Engel IV 
1095 1106, der Gerechten III 363 IV 
1095 1095, der Aeltesten Israels IV 
1100 1103, des Messias IV 878f 1095 
1100 1104. 

Wel t r e i che , vier an Zahl I 9 IV 1004; 

das vierte u. letzte das römische Reich 
IV 1002 1004 ff. 

Wel t schöpfung durch zehn Worte I 
750 813; in wieviel Tagen? I 862, in 
sechs Tagen III 852 IV 1121; ob zu
erst der Himmel oder die Erde ge
schaffen ist IV 1121; Schöpfung von 
g o n aus III 845, wie? IV 410, durch 
den Buchstaben a IV 823, durch den 
Buchstaben r, s. „Welt, diese"; an 
jedem Tage 3 Schöpfungswerke er
schaffen IV 1085 1122; 3 Haupt
schöpfungen: Himmel, Erde u. Meer; 
immer nach 3 Tagen gingen aus diesen 
3 Erzeugungen hervor IV 1121 f; alle 
Dinge in ihrer Fülle (ausgewachsenen 
Gestalt) erschaffen I 19; um wessen 
willen die Welt erschaffen ist I 732. 

Wel tuntergang I 961, durch Feuer, s. 
„Weltbrand"; Weltuntcrgangu.Welt-
erneuerung III 840—847. 

We l tvö lke r , s. „Völker der Welt". 
Wenn s« in der Tora bedeutet immer 

etwas Freiwilliges, nur an 3 Stellen et
was Pflichtmäßiges I 350. 

Werbung um die Braut II 384. 
Werke des Menschen erhalten ihren 

Wert je nach der Gesinnung, in der sie 
getan werden IV 496 497; folgen dem 
Menschen nach III 817; gute Werke I 
21 III 585 645 IV 6 12 471 536 559 
560; tote Werke III 689; Werke der 
Finsternis III 306. 

Wet ter regeln I 727. 
Widerspenst iger Sohn II 213 739 

824; widerspenstiger Gelehrter II 
824. 

Wiedergu tmachung angerichteten 
Schadens II 250. 

Wiederhers te l lung des Reiches Israel 
II 588 IV 780, Zeit den Menschen ver
borgen II 588; Wiederherstellung aller 
Dinge in den Tagen des Messias, nur 
den Gibeoniten u. der Schlange bleibt 
die Heilung versagt III 248 254 IV 881 
886 888 901 945; Wiederherstellung 
der bei der ersten Zerstörung des Tem
pels in Verlust geratenen heiligen Ge
genstände IV 797. 

Wiederverhe i ra tung des Mannes als
bald nach dem Tode seiner Frau ge
stattet 1 75; Wiederverheiratung einer 
Witwe I 47; Wiederverheiratung einer 
Geschiedenen I 320. 

Wiesel II 190f 263. 
Winte rze i t , ihre Dauer II 541. 
Wissen , sein alles überragender Wert 

I 819; man soll es allezeit parat haben 
I 900. 

Wi twe aus der Verlobungszeit her I 3 
II 393 394, aus der Ehe her I 3 394; 
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ihre Wiederverheiratung I 47; Witwe 
von Qarpath 1 Kg 17, ihr Sohn a. der 
Prophet Jona IV 1134; b. der einstige 
Messias b. Joseph IV 782. 

Wochenfes t IV 345, s. „Pfingsten". 
Wochengot tesd iens te II 751 ff IV 

154 154 155 157 158 159 160. 
W o c h e n t a g e , ihre Namen I 1052. 
Wöchner in , ihre Reinigung II 119; 

ihr Taubenopfer II 123. 
Wohlgefal len eöSoxta II 118; Zeit des 

Wohlgefallens III 520. 
Wohlge ruch im übertragenen Sinn III 

497 605. 
Wohl t ä t igke i t , öffentliche (Armen

pflege) II 643ff; Privatwohltätigkeit 
IV 536—558. Einzelheiten: der Wohl
tätigkeit prinzipiell keine Schranken 
gezogen II 245 III 451, gleichwohl 
Festsetzung ihres Höchst- u. Mindest
maßes II 245 IV 547 550r; soll der 
Leistungsfähigkeit des Wohltäters ent
sprechen II 45. Die dem Wohltäter 
am nächsten stehenden Armen sind 
zuerst zu berücksichtigen I 346 III 
578 IV 648f; Wohltätigkeit an Glau
bensgenossen III 578, ist mit Zartsinn 
zu üben I 364 f 391, im verborgenen 
I 391, erhält ihren Wert durch die Ge
sinnung des Wohltäters III 451 523; 
Beispiele großer Wohltätigkeit III 317 
318 IV 537 539; Lohn u. Segen der 
Wohltätigkeit I 201 f 387 II 106 403 
IV 551 ff. Wohltätigkeit der Nicht
israeliten I 204 IV 550. 

W o l f I 465. 
Wolken als Vehikel der Zukunft III 

635 850 IV 935. 
Wolken der Herr l ichkei t während 

des Wüstenzuges II 154 III 405, im 
Verdienste Ahrons den Israeliten ge
währt II 482. 

W o r t des Menschen, seine unheilvollen 
Kräfte I 858, vgl. bei „Rabbine»U ihr 
Fluchwort; reine u. unreine 1719, häß
liche u. leichtfertige III 604 606, leere 
II 681 III 607 u. unaussprechliche 
Worte III 534; Worte des Lebens I 
464 II 681 III 129 621; Wort Gottes 
das Schwert des Geistes III 618, ein 
zweischneidiges Schwert III 237 687; 
durch zehn Gottesworte die Welt ge
schaffen I 750 813. 

Wor tkons t ruk t ionen , fünf im AT 
zweifelhaft III 26. 

W u c h e r v e r b o t I 348. 
Wunder beim Durchzug durch das 

Rote Meer III 405, an den Gesetzes
tafeln III 503 503 506 507 508, bei der 
Errichtung des Wüstenheiligtums II 
411, bei der Erbauung des Tempels 

Salomos II 411 u. des Tempels des 
Herodes II 411, an der Bundeslade III 
169 170f, an den Kerubim auf der 
Bundeslade III 169, im Allerheiligsten 
II 849, im Heiligtum II 26 197 635 709 
IV 41 42, im Vorhof des Tempels I 853 
864, am Brandopferaltar I 688, am 
siebenarmigen Leuchter I 688 III 710, 
am Vorhang des Allerheiligsten I 947 
1044, an den Schaubroten I 688 J II 
730 732, an den beiden Broten Lv 23, 
17 I 688, an der Erstlingsgarbe I 688, 
am heiligen Salböl I 688, am Nikanor-
tor II 623 624, am Tempelweihfest II 
540, am Versöhnungstag I 687 f II 849, 
bei der Kalenderfestsetzung I 746, 
wunderbare Erscheinungen auf dem 
Meer I 691 u. im Tempelhaus II 77ff 
98. Wunder zugunsten Israels IV 361 
779, zugunsten der Gerechten I 817 
II 413 441 534 708 III 852 IV 270 
555 f 772, zugunsten der Rabbinen I 
779 816 864 1040 II 151 169 213 259 
410 476f 571 645 772 III 255 294 315 
317 IV 228 499 500 526 535 535 539 
770 770 770f 771 772 778 984, s. auch 
„Wundertätigkeit" der Rabbinen; 
Wunder beim Tode von Rabbinen I 
558 1040 II 692 III 523. Wunder als 
Gottesurteile 1 759 816 III 281; Wun
der in einem Wunder II 409 III 808 
820. 

Wundersucht II 441. 
Wunder tä t igke i t der Rabbinen I 490 

557 859 II 2f 10 26169 545 627 III 315 
IV 757, s. auch bei „Rabbinen". 

Wunderze ichen II 409. 
Würfelspie l III 599. 
Wurmfraß , eine Krankheit II 709. 
Wurzel im bildlichen Sinn III 655; 

Wurzel Isais Jes 11, 1 III 801. 
Würzwein IV 954. 
Wüstenbrunnen III 406 557 IV 939 

949 950; s. auch „Mirjam". 
Wüstengesch lech t III 409 684f IV 

1053 1186f; die in der Wüste Ver
storbenen IV 290. 

Wüs tenzug , 10 Versuchungen, mit 
denen Israel Gott versuchte III 411; 
Bestrafung durch Brandschlangen III 
411. 

W u t (Jähzorn) IV 475. 

Ysop II 581. 
Zahl , eine Z. vollmachen III 803. 
Zahn um Zahn I 337. 
Zauberei u. Zauberer I 387 583 738 

1034 1047 II 163 187 271 473 606 678 
711 764 III 391 402 594 599 611 612 
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661 662 780 IV 503 504 511 512 516 
524 525 525 532 732 772. 

Zaubermi t te l , ein Z. s. IV 509 Anm.f. 
Zaubersprüche II 473 IV 316 327 534. 
Zaun, bildlich III 587 IV 54. 
Zebedäus I 188. 
Zehn Gebo te , s. „Gebote"; ihre Ver

teilung auf die beiden Gesetzestafeln 
III 507; sind im SchemaS enthalten 
II 29. 

Zehnten, die: der 1. Zehnte IV 650— 
664; der 2. Zehnte IV 668—673, spe
ziell seine Auslösung IV 17, vgl. IV 
670; Zehnt-Hebe IV 664—668; der 
3. Zehnte oder der Armenzehnte IV 
678—682; Wegschaffung der Zehnt
abgaben ausden HäusernIV 682f; das 
Zehntbekenntnis IV 682—685; Lohn 
richtiger Verzehntung IV 774; der 
Zehnte in Lk 18, 12 mehrdeutig II 
244ff. 

Zehntmahlzei ten IV 669 672. 
Zeichen cnjjxeiov II 140 409; Zeichen u. 

Wunder I 953; Zeichen (Vorzeichen) 
der Tage des Messias I 586 IV 977ff. 

Zeichendeuter III 309. 
Zeichendeuterei II 739 IV 140. 
Zeichenforderung I 640 726 II 410 

480 IV 984. 
Zeichenverabredung II 50 IV 770f. 
Zei tgeschäfte (Terminhandel) II 474. 
Ze i tgesch ich te , Darstellung in ver

hüllender Form II 771. 
Zei tumstände , Außerordentliche, er

fordern außerordentliche Maßnahmen 
II 821. 

Z l kharja b. J 'hojadai , seine Ermor
dung im Tempel I 940. 

Zeloten I 537 599 942 946 947 II 157 
542 762 767. 

Zel t = Leib III 517. 
Ze l t tuchmacher II 746. 
Zentauren IV 409. 
Zeremonie des Schuhausziehens, s. 

„Chalica". 
Zerreißen der Kleider als Trauerritus 

1 1007, beim Hören einer Gottesläste
rung I 1007. 

Zerrissenes (T«repha) II 115 730 731 ff 
IV 312. 

Zerstörung Jerusalems am 9. Ab I 
944 f IV 992; die für den 9. Ab üblichen 
Fastenfeiern u. sonstigen Kasteiungen 
1196f IV 87 93; das zur Zeit der Zer
störung Jerusalems lebende Geschlecht 
(seine Charakteristik) I 642 III 106. 

Zeuge , 2 oder 3 Zeugen I 790 1001; 
niemand kann in eigener Sache Zeuge 
sein II 522; die als Zeugen unzulässi
gen Personen I 791 1001 II 250 III 

599. Verwarnung der Zeugen in Kri-
rainalprozessen I 1001; ihre Ausfra
gung u. Ausforschung I 898 1002; ihre 
Vernehmung I 1003; Beschwörung 
eines Zeugen im Namen Gottes 11005; 
falsche Zeugen I 1001 f, gedungene 
falsche Zeugen I 1003; Bestrafung 
falscher Zeugen I 126 337 IV 350. 

Zi l iz ien II 665. 
Zimbel im Tempelgottesdienst III 450. 
Zinsnehmen I 350ff III 755 IV 404. 
Z insverbo t I 348ff III 311. 
Zion (Cion), allegorisch als Frau III 

812; die um Zion Trauernden I 195 
196 197 197. 

Zirkusse I 25 IV 401 ff 774 836 883. 
Zi ta te , angebliche, aus dem AT I 92f 

III 297 608 645, vgl. III 327ff. 
Zi t ierungsformeln I 74 II 1 III 272 

275 288 687 IV 443 f 445 446. 
Z iz , ein Wundervogel, IV 1157 1157 

1158 1161f. 
Zöl le I 378 770 III 305. 
Zol lh interz iehung I 379. 
Zöl lner I 377 378, ihre Buße ist schwer 

I 866 II 248 250. 
Zorn Gottes III 30 300 (gebet Raum 

dem Zorn) 685 687 689 804 IV 885; 
der zukünftige Zorn I 115 III 631; 
Zorn des Menschen verwerflich I 276, 
es gibt aber auch einen berechtigten 
menschlichen Zorn III 602; langsam 
zum Zorn III 753, beten ohne Zorn III 
645. 

Zücht igungen aus (göttlicher) Liebe 
II 193 275 III 798, zur Erziehung III 
143 147 445; keine Züchtigung ohne 
menschliche Schuld II 193 III 228, 
der gegenteüige Satz: Züchtigung auch 
ohne menschliche Schuld II 193; aus 
der Züchtigung kann man auf die 
menschliche Schuld schließen I 192 
II 193 f. 

Zuckerbro t u. Knute (wörtlich: Brot 
u. Stock) II 214. 

Zukos t II 586 IV 613 614. 
Zukunft IV 820. 
Zukunftsmahl der Gerechten ( = 

Livjathanmahl) I 475 IV 892 1146 
1156—1165. 

Zukünft ige W e l t , s. „Welt". 
Zunge I 228 229 230 370 396 III 447 

498 754 756 757 764f. 
Zurechtweisung, brüderliche, I 787 

III 577; ihr Lohn II 266. 
Zuschlagsfünftel (bei Auslösungen) 

IV 670. 
Zu-Tische-Liegen , das, bei festlichen 

Mahlzeiten II 257 IV 56f 617 618. 
Zweiherrendienst I 433 IV 723. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen 
Die Zahlen in Kursiv-Verezahlen; III 116-Band III S. 116; das * hinter der Seitenzahl 

zeigt an, daß eine Schrittstelle auf der betreffenden Seite mehrmals zitiert ist. 

A. Altes Testament 
Genesis ^ 

1 1 I 801 867 1004 II 355* 357* 463 
III 245 248* 257* 488* 491 492 543 671 
IV 130 181* 419 823 852 / Iff I 164 II 
307 / 1-5 I 49 / 1-8 I 65 / 2 I 48* 49* 
124 239 1004 II 349* 350* 351* 428 III 
250 516 642 646 842 845 IV 410 411 / 
2ff I 49 / 3 I 8 239 1004 II 305 316 346 
428 429 III 516 671 IV 180 962 / 3f II 
348 IV 891 963 / 3-5 IV 420* / 4 I 161 
239 II 2 184 288 348* 428 678 III 656 
IV 180* 960* 961* 962 / 5 II 429 III 846 
IV 904 / 6 III 671 799 / 6-13 II 65 / 7 I 
124 169 III 671 798 / * IV 1085 / 9 I 734 
III 613 619 671 IV 934 / 9-19 II 65 / 
10 1 109 773 / 11 III 407 671 819 843 
IV 888 939 948 949* 950 / 14 I 727 II 65 
III 253 671 / 14-23 II 65/16 1 78 III 
252* IV1192 /17 II 265 III 532 /18 1 78/ 
20 II 65 617 III 475* 671 / 20-24 II 65 / 
21 II 125 IV1156 1159 1160* 122 II 399/ 
24 II 300 III 246 671 IV 410 506 / 24ff 
11 65 / 25 IV 506 / 26 I 655 801 813 III 
479 543 681 / 27I 801* IV 411 / 281 394 
504 II 372 373 399 423 III 655 IV 888 / 
29 I 813 III 671 / 29f III 37 / 31 I 145 
175* 253 431 II 566 III 33 819 IV 467* 
1205*. 

2 1 1 781 961 III 33 251 IV 959 / 2 II 
461 III 687 / 3 I 613 688 IV 958* 1053 / 
4 I 19* 247 248 750 III 246 540 619 843 
IV 967* 1179* / 6 III 561 IV 668 / 7 I 
896 II 342 III 240 473 477* 478* 479 
642 IV 411 467* 668 /8 I 373 II 305 342 
IV 184 1084 1118* 1119* 1120 1122* 
1129* 1149 / */ / III 792 IV 1118 / 9 II 
482 III 792 IV 1119 1124* 1138 /101 603 
IV 1005* 1119* / 11 IV 1005 1129 / 12 
III 851 / 13 IV 1005 1129 / 14 IV 1005 / 
15 III 642 IV 1118* 1119 1120 1123* / 
16 II 738 III 37* 38* 642 / 17 I 138 694 
901 913 III 228 561 774* / 18 I 346 804* 
II 373 383 III 671 IV 573 773 / 20 I 137 
III 681 IV 1127 / 21 I 802 II 130 / 22 I 
503 504* III 612 778 / 23 I 504 II 382 
III 71 / 24 I 802 803* III 69 346* 365 / 
25 I 138. 

8 11137 III 319 / lff I 138 / 2 I 694 / 
3 I 138 694 913* /4 / ; IV 945 15 I 138 
695 III 227 IV 747 / 6 I 138 III 252 612 
646* IV 1125 / 7 I 858 IV 1125* / 8 I 19 
II 305 318* 321 III 173 773 774 IV 947* 

1120 / 9 I 458 874 III 250 / 10 II 321 III 
250 / 11 III 251 252 / 12 III 251 / 13 III 
251 646 / 14 I 575 II 167 III 228 342 
IV 747 945 1005 / 14f III 396 / 15 I 138 
485 661 958* III 319 671 / 16 I 437 III 
370 392 468 IV 956 / 17 I 19 437 II 319 
III 250* 251 252 253 609 646 IV 889 / 
18IV 949 /19119 II 544 566 III 476 479 
IV 181 667 1094 / 20 IV 507 / 21 I 97* 
98 138 372 IV 506 561* / 22 II 482 III 
227 228 IV 8 1149 / 23 IV 1118* 1123 
1149 / 24 III 130 678 IV 803 845* 846 
967 970* 1064 1078 1079 1084 1118* 
1122 1128* 1132 1137 1149 1152*. 

4 1 I 75 III 440 / 3 III 759 / 4 I 221 
III 744 / 7 I 637 814 II 523 528 III 26 
90 130 202 302 373 IV 470 477* 481 778 
846 970 1094* / 8 I 965 IV 842* 970 / 10 
I 749 940 1001 III 402 749 / 11 III 584 / 
Uf IV 1184 / 12 IV 1184 / 13 I 167 227 
III 673 114 1 167 115 IV 749 /161167 / 
22 III 782 / 24 I 797* / 25 I 26 27 IV 
604 / 25f IV 409 / 26 III 57* 58* 173 
IV 409. 

5 1 I 358* 750 907 II 173* 345 653 
III 41 IV 129/2 I 801* 802* II 382III 
371* / 3IV 507 /15ff III 781 / 22 II 693 / 
24 II 173 III 744* 745* 787 / 29 II 634 
IV 964*. 

6 1 I 507* / ltf I 984 III 51 780 IV 
505 / 2 I 779 III 50 70 780* 782 783* 
IV 1074 / 2ff III 15 437 780 783 / 3 I 63 
574 641 649 923 963 964* 979 III 330 
IV 974* 1053 1185 / 4 I 157 II 68 167 
III 322 783* 784 786 IV 505 / 5 I 962 
II 471 III 50 173 IV 466 468 475* / 6 I 
721 862 II 324 325 IV 470* / 7 1 778 965 
II 323 III 5 0 / 7 / 1 963 / 8 III 212 800 { 
9 I 524 963 II 130 693 / 12 I 667 961 962 
III 70 330 / 13 I 961 962* 963* 965 III 
330 658 800 / 14 II 426 / 15 III 508 f 
171 962 II 209 III 240 /19 II 300 IV 506. 

7 11 221 / 2 I 720 / 4 I 778 965 / 9 IV 
1110 / 11 I 49 231 444 962* II 471 IV 
835 / 13 I 965 / 15 I 821 III 240 / 16 II 
321 / 19 I 549 / 22 I 965 / 23 I 964 965* 
III 249 IV 1185. 

8 i I 4 9 * / 2 I I 4 7 t / 3IV 904/ /21123 
237 840 III 212 IV 1128 / 19 III 252 / 
20 III 692 / 21 I 225 423 722 II 325 III 
126 135* 497* IV 466 467 469* 470* 471 
474 475 / 22 I 362 III 846*. 

» 3 II 189 703 III 37 / 4 II 734* 738* 
III 37 38 / 5 I 255 278 1027* / 6 I 254* 



2280 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Genesis 
255* 256 257 263 274 443 807 II 373* 
III 37 38 95 336 IV 1094 1176* / 6f I 
911 / 7 II 373* / 11 1 336 641 / 12 II 323 
IV 798 / 13 1 641 II 323 III 406 IV 506 / 
15 I 336 II 323 / 16 I 744 II 323 / 17 II 
323 326 / 20 III 609 IV 513 1119 1129 / 
21 IV 1125 / 22 IV 1074 / 24f III 250 
609 / 25IV 310 741 / 26 II 130 / 27 II 130 
III 488 693 IV 413*. 

10 2 II 741 742* III 579 831 / 4 III 
27* / 81188 III 660 / 91188 /10 II 611 / 
Iii I 647 / 13 II 612 / 14 II 611* / 21 III 
692 / 25 I 63* II 130 III 194. 

11 III 47 / 1 I 7 II 633 III 676 / 2 I 
143 III 410 626 / 4 III 44 187 410 / 5 I 
578 / 5f I 578 / 6 III 485 / 7 I 578 III 
806 / 7f III 49* / 8 I 574 923 II 327 IV 
1186* / 9 IV 821 / 26 II 667 / 27 II 258 / 
29 II 130 /30 II 71 III 216 575 / 31 II 666 / 
32 II 667* 668. 

12 1 I 173 665 920 986 II 667* 668* 
III 198 207 212 376 IV 493 / lf I 648 
II 666 III 213 / Iff I 884 / 2 II 421 III 195 
207 / 3 I 26 II 554 III 292 539* 541 IV 
249* 629 / 4 II 667 670 / 5 I 906 933 III 
195 196 340 341 540 IV 992 / 6 I 550* 
551* / 7 III 770 1 8 I 454 633 III 196 / 
13 I 577 / 15 I 779 IV 749 / 16 I 824 / 
17 II 577 III 207 IV 746 748 749 750 / 
20 I 345. 

13 2 I 386 / 3 I 569* / 7 I 614 III 108 / 
8 II 680 / 10 III 770* IV 1119 / 11 III 
770*/731 498 572* 574* 923 III 173187 
367* IV 821 1197* / 14 III 770* / 15 I 
665 III 553* / 16 IV 956 / 17 I 200 665 
III 209 745 / 18 III 660 / 24 IV 1068*. 

14 I 585 III 256 695* IV 454* 455 874/ 
1 II 611 III 695 / Iff IV 465 / 2 III 695 / 
3 IV 901 / 9 IV 454 / 10 II 13 / 12ff III 
195 / 13 I 139 965 II 443 III 205* 660 / 
14 I 344 III 205 804 / 14ff III 195 IV 
454* / 15 III 674 695 IV 454 / 17 III 692 
IV 901 / 18 II 100* 253 III 692* 693* IV 
453* 455 461 / 18ff II 99 IV 455 790 / 
19 II 100* 130 359 III 195 196 209* 257 
IV 453 / 19f III 692 IV 465 / 20 II 100* 
III 195 205* 209 675 695 IV 453 / 22 II 
100* III 186 205 / 22f IV 477 / 23 IV 
273 288 290 

15 II 667 III 203 206 573 IV 55 1065 / 
I I 390 II 279* 323 III 195 197 299 IV 
465 845 970 971 / Iff III 203 / 2 I 118 
II 139 556* III 236 / 3 I 476 967 II 403 
404 III 212 / 4 II 403 III 212 771 /51 225* 
II 403 404 III 154 212* 213* 214* 215* 
803 IV 941 / 6 II 329 665 III 121 122 186 
198* 199 200* 204 755 / 7 II 95 666 III 
35 187 IV 454 / 8 I 118 284 855 II 174 
III 33 / 9 II 526 III 206* IV 1065 / 9} III 
699 / 9 ff II 525 / 10 II 667 III 203 206* 
699* / 11 I 117 II 278 / 12 II 526 IV 

1005* 1065 / 13 I 120 345 II 668* 669* 
670* 671* III 824 825 826 827 IV 856 / 
141 125 968IV 455 456 /151 215 II 138* 
225 258 585 III 6 7 IV 570 / 16 I 940 II 
668* 670 / 17 I 673 II 525 526* IV 970 
1065* 1115 / 18 I 468 II 26 525 III 413 
IV 825* 1065* / 18ff IV 899 / 19 I 468 
II 611 IV 899* 1065 / 19f I 450 / 19-21 
IV 825* 826 881. 

16 1 I 450 III 573 / 2 II 131 319 III 
647 IV 531 / 3 I 317* / 5 I 442 III 301* 
612 161 341 / 7fflVStt/«I 341 / 10 II 
665 / 11 I 63* / 12 III 39. 

17 IV 23 38 / 1 I 386* II 684 III 187 
203 204 491 790 IV 27 32 38 / 2 I 386 
578 II 323 683 III 204 IV 27 / 4/III 211 / 
5 III 211* IV 554 / 6 IV 554 / 7 II 323 / 
8 III 553* IV 38 / 9 IV 28* 38 / 10 I 901 
II 323 IV 24 38 39* / 10 ff III 203 / 11 II 
323 683 IV 27* 32* / 12 II 488 684 IV 
23 26 27 724* / 13 I 356 III 137 IV 28* 
29 34 / 14 II 684* IV 24* 25 27* 33* 34 / 
15 I 247 454 IV 232 / 15f I 648 /16 I 454 
III 216 IV 232 / 17 I 49 III 216 217 / 18 
III 217 / 19 1 63* III 208/21 II 21 26/ 
26 IV 40 / 27 IV 725. 

18 II 91 III 597 / 1 I 372 504 III 778 
IV 184* 207 561 573 574 / lf I 668 / 2 I 
516 589 II 96 III 327 678* 815 IV 566 
574 825 896 1074 / 2t IV 566 / 2 ff I 920 / 
3 I 588 II 92 IV 566 / 4 II 436 III 3 407 
IV 566* 830 908 952 / 5 I 721 866 983 
III 443 IV 31 467 566 568 / 6 II 185 III 
612 IV 568 / 7 I 983 III 3 IV 566 568 / 
5 I 150 838 III 3 407 443 IV 553 566 / 
9 IV 60 / 10 II 99 III 7 612* / 11 1 669 
II 71 III 216* / 11-14 I 49 / 12 I 215 586 
II 25 III 215 216* 217* 694 764 / 13 I 
215 586 /141 50 II 100* /15 III 217 560 / 
16 I 344 III 3 IV 571 / 17 III 187 775 / 
1811030 III 215 /191 202 906 III 38 125 
196* IV 555 561 600 / 20 I 573 574 606 / 
20f\ 574 / 21 I 578* / 23 III 192 / 24 II 
365* / 25 III 540 773 / 26 II 365 / 27 I 
605 II 575 III 44 IV 104 / 30 III 672 / 
32 III 672. 

19 1 III 678 771 / 2 II 25 / 3 II 208 / 
5 III 70 785* / 9 III 771* / 12 III 70 / 
14 IV 400* / 15 I 26 III 743 / 17 III 770 / 
19 III 770 / 21 III 79 80 IV 248 / 24 I 881 
982 II 105 326 III 657 837 / 26 II 237 / 
27 I 401 II 259 699 IV 224 / 29 III 682 / 
30 ff III 770 / 33 IV 952 / 341 26 27 / 37 
IV 443. 

20 2 III 173 / 3 I 863 II 322 III 58 / 
6 II 322 j 7 l 342 425 II 130 404 III 187 
213 / 12 III 355 / 16 I 858 / 17 I 342* 
425* II 234. 

21 1 II 71 III 208 682 / 1-7 I 49, / 2 I 
27 III 672 IV 956 / 4 IV 24* / 5 fl 668 
III 215 /61 78 / 7 III 6 215 216* 575 / « I 
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141 II 207 595 IV 479 565 1071 1164 / 
9 III 410* 575 / 22 1 585 / 12 II 111 131 
669 III 126 242 26S</ 14 III 205 / 16 II 
259 665 / 20 II 326 327 332 / 21 III 39* / 
22 II 326 327 332 / 23 II 184* IV 900 / 
33 II 207* III 196 320 IV 565* 568. 

22 1121 III 571 / 1 1 135 141* 152 743 
IV 455 / 2 I 135 II 111 112 III 242 701 
IV 181 455 493* 1116 / 3 I 365 844* III 
376 IV 181 / 4 I 83 760* / 5 III 7 209 IV 
181 721 722 733 1183 / 6 I 587 III 324 / 
7 I 140 / 10 IV 970 / 111 943 II 258* 318 
III 537 IV 455 / 12 III 21 187 746 755 / 
13 I 9 959 II 111 III 406 IV 1074 / 14 I 
1004 II 253 III 242 366 IV 923 / 16 III 
846 / 16 ff II 111* /171 772 IV 827 890 / 
18 III 553*. 

23 1983/21 30 442 489 II 676 III 301* 
IV182 561 / 4 III 195 290 / 6 II 25 IV 455 
461 / 9IV 947 / 20# I 866 /11 II 25 /15 II 
25 IV 568 / 16 IV 568 / 16ff II 677 / 19 I 
489 IV 561*. 

24 11 202 489 755 815* II 71 104 525 
III 186 187 216* 332 690 694* 695 IV 
479* 555 562 565 632 / 21 122 IV 37 / 31 
173 330 331 II 329 III 196 / 7 I 173 597 
783* /12 II 381 III 540 618 619 /141 836 
26 II 381 / 33 III 499 / 34 I 446 / 45 II 
405 / 46 I 599 / 50 I 804 IV 418 / 55 III 
695 / 63 II 700 IV 233 / 64 II 261. 

25 1 II 163 / ö l 530 III 647 IV 504 
565 / 7 I 202 489 IV 561 /8 I 754 / 11 1 
372IV 561 592 / 211 49 454 967* III 265 / 
22 II 100 101 528 740 / 23 I 389 922 III 
267* 470 590 / 241 536 II 107 / 251 9 65* 
97 450 1004* II 350 793 III 257 267 394 
IV 875 / 26 I 472 II 669 IV 814 895* / 27 
I 188 782 874 II 147 360 740 III 70 173 
394 749 / 28 I 284 577 II 137 III 413 / 29 
I 445 III 749* IV 601 835 970 / 311 890* 
IV 1012 / 32 I 890 III 749* IV 842 970 / 
33 IV 601 / 34 III 749* IV 37 601 970*. 

26 3 I 614 III 745 IV 900 / 4 III 187 
539 IV 956 / 5 I 815 III 34 186* 205 / 12 
I 44 658 / 18 II 433 / 19 I 62 II 434 436 / 
20 II 433 III 745 / 21 II 434 / 22 11 434 / 
24 II 323 / 26 III 300 / 28 1 221 II 326 
327 332 / 33 II 434. 

27 1 1 659 858 977 III 694* IV 56 898 
1014 / 2 I 754 / 9 II 389 / 11 III 394 / 13 
III 250 / 15 III 253 /18 III 27 /19 III 27 / 
20 III 749 / 27 I 1004 / 28 1 375 II 131 / 
291 384 III 459 IV 899 / 331 755 815 982 
II 104 III 187 690 695 IV 403 479 632 / 
37 IV 720 / 38 IV 1011 / 40 I 120 III 39 
267 396 / 41 I 134 722* / 42 III 253 / 45 
II 677. 

28 Iff III 99 / 3 II 131 / 8 IV 1074 / 
9 II 652 / 10 I 953 II 302* 319 / 11 1 374 
795 II 319 700 /12 III 49 680 / 22/1 782 / 
12ff IV 179 / 13 I 892 II 110 239 III 745 
Strack o. B illerbock, NT. IV 81 

IV 210 / 13f I 199 / 13 ff I 152 / 14 I 200 
614 II 159 III 207 209* 213 IV 827 939 / 
15 I 598 III 219 / 17 I 1004 II 437 III 701 
IV 825 930 / 20 I 928 II 483 III 208 488 
489 / 20f II 327 329 / 22 II 303 IV 909 / 
22 II 245 IV 547 551. 

29 2 IV 1074 / 2 / II 435 IV 475 / 11 
I 995 / 12 I 373 / 26' II 467 / 17 IV 163 / 
221 515 / 23 III 647 / 28 III 647 / 31 III 3. 

30 2 I 818 III 612* IV 751 / 4 III 647 / 
71 554 / 9 III 647 / 22 IV 783* /13 II 140/ 
14 I 1010 IV 416 /16 III 370 IV 337 / 18 
III 370 / 20 II 483 / 22 I 437 523* 737* / 
23 II 98* / 241 30/25 II 295 / 30 II 579 / 
36 II 149 / 39 III 682 / 40 I 393 / 42 II 
347 / 43IV 831 880. 

31 2 I 327 / 3 II 303 323 III 208* / 5 
II 303 324 / 19 III 60 612* / 20 I 721 / 
24 II 322 / 3011039 III 56137 / 34 III 60/ 
47 II 450 / 49 II 303 / 49f II 327 / 541 704. 

82 2 I 682 III 680 / 2 / III 260 / 2ff I 
782 / 3 III 681 / 4 I 782 III 305 / 5 III 1 / 
6 I 842 II 294 IV 786 / 8 III 208* 219 / 
III 605 907 II 217 III 746IV 457 / 221 95 
IV1012 /131V 890 /14 ff I 84 /15 II 451 / 
16 II 613 / 25 I 142 III 526 / 26 IV 12 / 
27 II 91 117 257 402 558 / 29 III 51 / 32 
I 374* IV 866 / 33 I 980 II 738 IV 1079. 

83 4 I 996 II 217 / 8 ff I 84 / 10 I 389 
II 707 III 51* / 111 815 II 104 III 35 187 
524* 690 695 IV 479 632 / 22 III 267 / 14 
I 77 III 267 IV 361/27 II 740 IV 361 /18 
I 200 283 II 468* III 209 / 19 II 432* 675 
677* III 745/20 II 352 464 465 /22 III 29. 

$4 11176/21 327 II 465 III 612* 667 / 
Iff IV 338 / 2 I 550 779 III 369 667 / 3 
I 721 / 22 II 389* 391* / 14 IV 36* / 25 
I 327 IV 25 /25 ffII 432. 

35 2 I 327 / 3 11 324 / 4 I 549* 725 / 
8 III 5 / 19 1 89 / 22 II 162 673 III 92 347 
351 IV 164* / 27 II 677. 

36 3 II 652 / 22 IV 899 / 22 II 296 / 15 
II 295 III 140 / 20 III 547 / 20/ III 39 / 
22 I 1010 III 747 IV 416 / 24 III 547 / 29 
III 140 / 40 ff I 58 / 43 I 58 IV 875 937 
1012. 

37 2 III 410 680 / 2 I 59 II 295 III 410 
647 / 3 IV 953 / 4 1 639* / 9 I 59 800 / 10 
I 78 747 II 260 / 11 II 118* 152 / 22 II 432/ 
13 ff II 675* / 14 II 432 / 15 II 93 / 17 I 
784 / 19 I 54 / 22 III 296 / 22 I 50 / 23 
I 566 / 25 1 704 II 148 III 409 410 831 / 
28 III 410 IV 927 / 31 II 104 III 60t / 33 
II 131 III 601 / 34 IV 103 / 35 1 429 IV 
1025 / 36 II 93. 

38 IV 164 / 2 I 14 16 II 346 / 2 I 16* 
237 / 7 1 1 6 II 266 / 8 II 738 /10116 300 / 
22 I 755 / 14 I 16* / 15 1 16 18 III 431* / 
16 I 17 / 17 III 495 / 18 I 17 94 II 93 III 
495 740 IV 457 / 20 III 495 / 24 I 17* 47 
298 /251 17* 282 303 775 780 IV 845 852 



1282 2 - Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Exodus 
969 971 / 26 1 17* 18 132* 396 445 II 486 
673 IV 846 970 971 / 281 18* / 291 15 18 
IV 880 / 29f I 24. 

39 I I I 93* /2 I 785/311 326 327 332/ 
51 554 IV 733 / 6 I 720 III 442 / 7 III 442 
770 191 227 572* III 367* IV 478* / 10 
II 13 IV 732 846 970* 973 1073 1110 /11 
I 634 / 21 II 430 IV 248 

40 1 III 499 / 2 II 633 / 5 I 59 / 10 I 
837* / 11 1 837 IV 57 907 / 13 IV 57 / 15 
III 39 137 / 20 I 680 681*. 

41 12 I 60 / 13 I 59 / 14 I 62 III 441 / 
16 III 305 / 26f III 6/32159/3811127 
129 / 44 II 93 605 / 45 I 928 II 93 / 46 
I 59 /55 II 405 III 453. 

42 1 1 662 III 453* / 2 1 662 III 453 / 
41 142 339/51 834 / 0 II 563 / 7 II 485 / 
II II 632 / 17 I 647 747 / 18 I 647 760 / 
28 II 715 IV 448 589 / 30 II 485 / 37 IV 
296 / 38 1 640 III 617. 

43 3ff I 640 / 9 III 306 IV 326 / 14 II 
130 / 25 I 704 II 6 / 29 I 448 II 672. 

44 3 II 183 / 71 748 / 81 813 III 224 / 
271 748 /2* III 810. 

45 2 II 537 III 469 / 31 213 III 218 220 
IV 925 / * II 25* 12 II 713 / 26 III 601. 

46 2 II 258 / 41 87 120 II 673 IV 784 / 
10 III 647 / 13 I 559 / 15 l 448 II 672 / 
17 II 672 IV 1119 1134* / 20 I 928 / 21 
III 496 / 23 II 672 / 26 II 672 / 27 I 448 
449 II 671 672* 771 / 28 III 537 / 29 
1 365 / 30 III 831. 

47 6 I 589 IV 65 / 9 II 669 / 14 1 813 
IV 732 939 /20 IV 927 / 27 III 410 J 29 
I 387 577 754 III 410 629 830 / 30 II 225 
III 828 / 31 II 29* III 746. 

48 2 III 694* / 2 II 131 III 305 / 51 560 
III 464 / 7 I 327 / 14 IV 261 / 15 1 437 
11 30 /161 437 597 782 834 II 714IV 210/ 
20 1 693 808 II 159 III 539 IV 30 31 / 21 
II 131 / 22 II 432* 433* III 618. 

49 II 296 / 21 671 1004 III 266 417 418 
658* 671 IV 1014* / 2 II 29 129 465 / 3 
IV1014 / III 347 / 51 536 585 / 71 838* 
III 26 / 8 I 14 47 II 132 III 801 / 9 I 87 
123 575 III 801 /10 1 5 65 67 II 113 660 
III 150* 677 679* IV 784 879* / 22 I 842 
II 795 III 146 IV 1 877 878 951* / 12 
IV 951* / 13 I 643 / 14 I 155 II 161 435 
764 IV 563* / 15 II 161 IV 970 / 16 III 
804* / 27 I 123 575 /18 II 139 330 331* 
III 402 689* 741 IV 783 /19 IV 782 783* 
20 I 155 II 140*/22I123155*II 677 III 
6 / 22 1 834 II 563 714 IV563 / 241 877* 
III 503 506 IV 880 / 25 II 187 / 261 29 / 
271123 465* 575 II 132179 410 III 287* / 
28 I 14 IV 39 / 30 II 676 / 31 II 677. 

50 5 II 675 676* 677* / 7 II 674 / 7 ff 
I 444 II 673 / 10 II 676* III 469 IV 581 
596 / 22 IV 582 /13 II 676 677 / 271 285 

796 II 365* /19 II 674 / 22 1 289 III 214 / 
25 II 535 672 674 / 26 II 547 674. 

Exodus . 
1 2 IV 419 852 / 2 IV 420* / 5 II 671 / 

7 I 837 III 686 IV 890 955 / 8 1 469 / 10 
II 678 /12 II 136 /14 IV 65* 68 /15 II 131 
III 661 / 15f III 661 / 16 183/191 396 / 
22 I 88* 877 II 577 IV 823. 

2 2 I 78 809 II 421 561 678* IV 956 / 
31 757 827 IV 787 / 41 444 II 673 / 5 III 
96 / 6 II 546 / 9 II 546 / 22 I 342 II 680 / 
22 I 342 / 13 I 282 343 III 322 / 1 4 1 228 
II 680* / 15 1 577 622 953 III 234 300* / 
201 619 704 IV 553 567 / 22 III 234 746, 

8 21 589 927* II 114* III 572 / 21480* 
II 91 680* 690 III 813IV1074 / 2ff II 28 / 
3 I 480* / 41 480* 943 II 28 258* III 537 
IV 1152 1153 / 51 480* III 470 IV 455* / 
61 866 III 515* 516 598 / 711 577 / * 1101 
657 658 II 680 /101 147 IV 792 / 22 I 87 
II 323 III 208 417 IV 783 784 /13 III 556/ 
141 441 II 309 402 III 788 IV 8 / 14f III 
750 / 15 III 81 / 16 III 653 / 18 II 149 
III 653. 

4 2 I 229 II 159 524 III 200 228 IV 749 
939 / 2-7 II 582 / 3 II 524 III 228 598 / 
61 229 III 200 322IV 749 939 / 9 II 582*/ 
10 II 421 /12 II 323 421 / 1 3 I V 463 791 / 
1411 50 /15 II 323 /16 II 462 464 / 27 III 
406 /18 II 138 585 IV 570 / 19 1 524 818 
821 II 318 582 IV 299 751 / 20 I 69 87 
175 843 844 978 II 462 481 j 21 III 690 / 
221120 394 450 483 930 957 II 426 III 18 
21 214 257* 258 674 IV 823 1205 / 22f 
III 15 16 / 23 II 417 / 24 III 208 / 24f IV 
38 / 24ff III 414 / 25 III 414 IV 29 / 25f 
III 414 / 26 III 414 IV 29 / 27 I 995 996 
11 50 318 / 311 124 575 III 191 199* 200. 

5 2 II 269 III 44 662* / 2 I 647 II 320 
III 44 45 / 6 ff II 538 /71V 65/201 86. 

» 2 II 464 / 4 1 895 / 6f IV 57 / 7 III 
686* IV 830 908 / * III 686 / 22 II 683 
III 224 / 13 1 279 III 305* IV 1212 / 18 
II 669 IV 463 791 797 / 20 II 669 / 22 
III 811 / 23 II 384 / 25 1 22 IV 791 / 30 
IV 27. 

7 2 1 175 II 352 462 463* 464* III 327 
IV 163 187 / 7 II 669 / 9 1 115 641 954 
III 538 /10 IV 457 /10f II 679 / 22 III 662 
663* / 22/ III 662 / 22 II 409 / 15 1 76 / 
17ff III 818 / 19 IV 59 / 28 1 416 III 23. 

8 10II 13/221 86III 818 /13 IV867/ 
14f II 187 / 15 I 818 III 508 / 16 I 76 / 
19 1 954 II 201 / 22 III 62. 

9 3 II 537 III 269 / 9 IV 749 / 9ff III 
818 / 22 I 721 UT689 690 / 15 1 647 III 
269 / 16 1 647* III 268 269* / 18 1 982* 
III 821 / 18 ff III 818 / 19 III 292 / 23IV 
1078 / 2411105 III 808 837 / 34 III 838*. 

10 2 III 269 /10 II 327 / 21 ff III 818 / 
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22IV1077 /23III 686 /28II 485 III 305/ 
29 I 990 II 30* III 305. 

11 1 II 443 / 2 II 713 13 III 234 300 / 
41 743*IV54 / 51 776 III 64 / 71 62 724/ 
8 III 305*. 

12 IV 442 / 1 1 745 / Iff IV 155 156 / 
2 I 43 207 517* 595 681 745* II 393 III 
128 394 702 IV 827 926* / 2-9 I 66 / 3 II 
558 691* III 394* IV 39 43* / 3f IV 44 / 
4 IV 45 / 5 I 431 IV 43 / 6 I 66 590 847 
II 558 846 III 2 394 IV 48* 49* 50 / 7 
IV 706 / 8 II 846 IV 45 51 52 53 54* 55 
64 65 71 / 91 543IV 51 52* 53 /10 II 583 
838IV 44 48 74 /111 86IV 905 /121 743 
1041IV 54 /13 III 366 /14 II 256 III 857 
IV 43 / 15 II 812 813 814* III 359 / 16 
I 615 725 II 815 830 831 832 835 / 17 
I 729 /18 II 813 814* / 19 II 716 722 III 
359 IV 929 / 21 III 61* 62* IV 929 / 22 
II 792 833* III 43 327 767 / 23 II 303 327 
III 412* 819 / 26IV 68* 986 / 26f IV 67 / 
27 IV 68 / 28 III 76 / 29 I 743 II 303 327 
III 544 IV 54 290 1128 / 31 III 305 / 33 
III 64 / 361 831 / 37IV 928 / 381 828 973 
III 125 663* / 39 III 198 / 40 1 801 II 668* 
669* 670* / 40f II 670 671 / 41 II 117 671 
IV 49 55 / 42 I 85 II 744 III 417 749 IV 
55* 1006 / 43 I 743 II 193 551 704* III 
119 / 44 IV 725* 726/461 952 II 583* 
840 IV 51 / 48 II 551* 720 768 IV 778 
1157 / 48f II 716. 

18 1 III IM 1 Iff IV 258 259 / 1-10 
IV 254 / 2 II 120* 426 III 544 IV 18 / 
7 III 359* / 8 II 304 328 IV 67 68* / 8/ 
II 256 / 9 I 82 II 12 IV 128* 228 229 251 
255 256* 257* 260* 261* 262* 263 265* 
266 267* 268 269 273 274 /10 IV 228 229* 
250 252* 266 267* 268* / llf IV 259 / 
11-16IV 254 /12 II 120 /13 II 120* 121 
IV 9 / 14 II 201 / 15 II 123 304 328* / 16 
I 82 IV 250* 251* 252 262 /171 446 502 
868* 869 IV 900 1134 /18 III 686 IV 68 / 
19 I 444 II 535 673 674* 675* IV 262 / 
20 IV 905 / 20ff III 405 / 21 II 555 576 
III 3 405 492 750 IV 566 571 718 / 21f 
I 86 IV 928. 

14 2 III 198 / 4 III 198 / 0 I 365 / 7 
III 411 496 / 8 II 723 724* III 424 / 9 III 
50 IV 1119 1129 / 10 III 50 / 11 III 87 
411 / 13 II 139 566 / 151 403* III 21 272 
359 /15ff 1 403 /16 III 405* /17III 404*/ 
19 III 260 / 201 373 / 21 III 207 / 21 f III 
405 406 / 24 I 688* III 838 IV 863 / 25 
II 106 328 / 27 III 50 664 / 28 III 269 / 
30 III 411 496IV 455 / 311424 726 II 135 
329 III 191 199* 215 243 658. 

15 I 537 846 III 243 453 IV 258 / 1 
1173* 213 854* 894 II 101135 III 50 191 
199* 200 658 742 IV 38 39 397* 398* 822 
831 853 871 926 1210 / Iff I 854 III 200 
IV 39 397*\2\ 116143174 207*239* 372 
81* 

598 664 784 854* 1042 II 136 III 101 263 
613 IV175 194 291 397 398 561 925 940 / 
3 I 854 II 691 III 395 554 802IV180 398 
861 / 4 III 269 / 5IV1204 / 61 981 IV 438 
/ 71 361 III 663* / 8 III 406* / 9 III 677 / 
10 III 663 664* 677* 838 / 11 1 647 II 97 
136 III 151 807 IV 194 1137 /12 II 576* 
III 676 677 IV 970 973* 1094 1184* / 13 
I 210 / 14 II 110 / 16 II 359 / 17 II 359 
546 III 378 701* 702 /181174* 179 II 118 
576* III 422 IV 102 193 194 845 846 898 
970* 971 / 18ff II 724 / 19 II 724* / 19ff 
11 724 / 20 1 36 78 II 131 / 22 II 169 752 
IV 155 / 23 III 411 / 23ff 162/24 III 
411 / 25 II 482 III 760 / 261165 202* 595 
660 661 908 923 II 15* 16 III 87 129 284 
IV 7 530 825* 1053 11911192 / 27IV 347. 

16 1IV 954 / 3 III 4 1 1 / 4 1 69 87 100 
420* 435 II 481* 482 III 3 303 IV 566 
954 / 7 II 575 / * I 590 /10 II 116 /15 III 
406 IV 506 / 17 III 44 / 18 III 523* / 19 
III 411 /19f 1439/201277 III 411/22 
II 481 / 22 II 620 / 23 II 831 / 25 I 164 
277 600 612* 950* III 585 794 847 IV 825 
954 / 27 I 439 III 411 / 28 I 668 / 28f I 
905 / 29 II 590 591* 592* III 411 / 31 
1100 II 481 / 32ff III 179 / 33 III 740* / 
33/ III 739 740/361670. 

17 1 III 411 684* / 2 III 411 / 51 372 / 
6 III 3* 408* IV 506 / 7 I 165 II 309 310 
III 538 684* / 8 I 667 III 50 131 684 685 
804 / 8 ff IV155 430* / 9 II 296 III 26 IV 
457 / 10 III 76 / 111 395 III 192 / 12 III 
298 /13 II 296 / 14 IV*430* 431 830 / 15 
II 310* / 16 I 179 424 927 III 153 825 
IV 830 846 898 1102 / 19 II 296. 

18 11 464 III 262/411 707 /911481 / 
II I 445* III 55 / 12 1 207 590 704 III 
262 /13 III 683 /19 II 327 / 20 I 345 487 
488 II 740IV 560* 561 573 578 / 21 II 166 
642 III 224 260* 452 / 22 II 166*. 

1» 1 II 601 III 417 704 IV 23 / 2 II 633 
III 322 IV 23 / 3 II 448 III 214 596 597 
IV 23 / 4 IV 23 718 / 5 1 361 II 359* 769 
III 140 IV 23* 895 1067 / 6 III 390 788 
789* IV 897 957* / 8 I 594 595* II 328 
634* IV 493 832 945 / 9 II 267 323 / 10 
I 102 107 742 743* II 757 III 226 / 11 
I 598 664IV 955 /131916 II 686* III 384 / 
151 743* 889 /16 I 464 506 760* II 605* 
III 298 / 171 594 595* 970 II 328 III 453 
IV 832 945 1204 / 18 1 464 563 III 138 / 
191 506 II 605* IV 164 397* / 20 ir393. 

20 1 II 319 IV 158* 178* 440 / lf II 
342 / 21174 337 733 II 355 542 674 III 20 
185 258 556 598 603 704 IV 437 438 439 
783 839 846 970* / 2f 11011 III 614 640 / 
2-17 1 901 / 3 I 174* 901 III 38 55* 56 
509IV 437 438* 439 482 / 411040IV 389* 
390* 467 / 4/ IV 385 / 5 I 1011 III 278 
379 / 61 395 II 112* 740 III 85/71 324* 



1284 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Exodus 
325 326* 327 329 330* 904* II 308 329* 
IV 275 1094 / 5 I 614 681 II 553 III 61 
614 / 9 I 326 / 10 II 628 716 717 722 III 
386 562 IV 23* 724 725 / 11 II 462* III 
138IV1121 /121 249 705* 707 901 II 633 
III 65 505 614* 615* IV 498 /131 257 812 
III 614 / 13f II 687 / 13-15 I 811 / 14 
I 302 611 812 / 15 I 810 811* 812* 813* 
II 687 III 481 /161 338* 813* /17 III 234 
235* 236* 237* / 18 I 594 595* II 317 
526 605* III 40 481 508 555 750 IV 832 
945 / 19 I 900 901* III 704 IV 438* 482 
/ 201 204 III 125* IV 539 / 21 III 98 / 23 
II 32 277 650 651 III 56 582 IV 385 386* 
389* 390* 391 / 24 I 398 794 795 944 976 
II 311 807 III 479 *803 IV 124 184 / 25 
1 283 350 IV 398. 

21 11 450 962 III 363* 560 572IV 359/ 
2 I 797 798* II 557 IV 700* 70t* 702* 
703* 712* 713 / 2ff IV 699 706 715 716 / 
31 134 798 IV 715* 716* / 4IV 711 715*/ 
5IV 707* / 5f III 375IV 700 / 61 434 660 
III 389 IV 705* 706* 707 / 7 I 798 IV 
714 / 8 III 647/8f IV 715\10 III 368 369 
371 372 647 /121 254 256* 257* IV 738 / 
12ff IV 710 737* / 13 I 275 II 590 592 / 
14 I 261* 262 274 354 II 822 III 336 / 15 
I 710 /161 811* 812* /171 705 710 711 / 
18 I 264 265 / 18f III 391 392 / 19 I 391* 
392 525 / 20IV 714 738* / 20f IV 710 729 
737* / 21 IV 717 737* 738* / 22 I 339 / 
23 I 339* / 23ff I 337 II 176 / 24 I 339* 
340 IV 350 / 26 TV 714 735* 736* / 26f 
I 433 II 194 IV 710 729 730 735 741 / 27 
II 277 IV 735 / 28 III 402 / 29 I 257 274 
339 576 / 301 274 339* III 644* / 321 987 
IV 708 717 / 33 III 560 / 34 I 357 / 35 
I 356 546 / 371 810 II 209 250 III 388 389 
IV 719 137 ff 1 811. 

22 11 342 623 624 III 297 / 2 I 797 III 
388 391 392 IV 699* 700* 701* / 3 I 797 
810 812 III 384 388 IV 700 719 / 5 III 
767* IV 924 / 7 I 206 III 38 / 8 I 206 354 
III 37 / 9 II 116 / 9f II 115* /101 328 329 
330 331 112 II 115/2311115/2511 389* 
391* / 15f I 546 II 388 389 391 / 16 II 
389* 391 /18 III 73IV 722 / 19 I 501 634 
III 510IV 297 354 359 / 201 355* 356 446 
21 II 716 / 22f III 301 / 24 I 348 I 348* 
350 351 352* 801 II 266 III 311* 578 755/ 
251 343 800 / 261 343 566* II 253 / 27188 
545 1009* 1010* 1015* 1016* II 464 767* 
III 37 113 114 / 28 1 1009 II 120 IV 647 / 
30 1 723 724* II 730* 733 738 IV 733 / 
33 I 416. 

23 2 I 724 / 2 1 128 258* 576* III 104* 
281 IV 314* / 4 I 359* 369 III 384 748 / 
4f I 368* 369 / 51 368* 369 370 629 II 632 
III 384 748 / 6 II 600 / 7 I 513 533 1020 
II 238 417 III 754 / 8 II 196 IV 1039 / 9 
I 355 II 716 / 22 I 840 II 198 / 12 II 716 

717* III 386 IV 415 725 964 / 23 III 379 / 
14 I 988 II 141* 142* / 15 I 987* 988 II 
142 / 16 IV 642 / 17 I 207 433 988 II 25 
141* 142* III 562 IV 723* / 19 I 98 589 
660 II 763 III 262 366 475 IV 624 640 
645 1154 / 20 I 597 II 132 / 21 II 90 III 
620 766* / 21] II 319 / 22 II 167 / 24 III 
278 379 / 25 I 686 II 204 205 437 IV 189 
230 954 / 27 III 838 / 30 IV 830 / 33 III 
668. 

24 III 409 / 2 III 653 765 / 3 II 605 / 
5 IV 132 / 6 I 991* / 7 I 120 132 149 575 
595* 596 610 865 II 138 552 562 III 18 39 
116 133 555 741 753 IV 102 832 939 940 
945 / 7/ II 801 181 35 107* 991* III 742* 
IV 38* / 9ff II 356 / 10 I 976 977 II 94 
III 506 IV 163* / 22 I 210 890* III 515 
IV 839* / 12 III 91 507 IV 350 442 477 / 
16 II 116 / 27 III 515 /18 III 530 IV 424 / 
22 I 800. 

25 2 I 121 II 21 792* IV 182 / 2f III 
290 / 3 I 9 IV 39 875 / 3-6 II 350 / 5 I 9 
III 133 IV 875 934 / 6 I 9 II 350 IV 875 / 
81 982 1054 II 356 792 III 702 IV182 492 
/ 9 III 702 / 10 III 165* 166 167 168 / 22 
I 911 III 117* 165 166 167* / 14 III 171 / 
15 III 171 / 27 III 165* 166* 168 / 17-22 
III 165 / 18 IV 390 / 18f III 170 /18 ff III 
166 / 20 III 169 / 22 I 841 II 323 III 173 
174* 175* 592 / 23 III 718 / 23 ff III 718 / 
24f III 117 / 25 III 166 718 728 / 27 III 
718/29 III 728 / 30 III 719 731 / 32 II 612 
III 703* 707* / 31 ff III 706* 707 / 31-37 
III 707 / 31-40 III 705 / 33 I 640 / 34 III 
26 / 36 III 737 / 37 III 709 717 / 40 III 
702* 703*. 

26 2 I 653 II 576 IV 392 928 / 6 III 
704 / 7 II 746 IV 929 / 22 III 704 / 15 II 
116 279 III 704 / 16 III 169 / 20 I 802 / 
30 III 702* 703 / 32 IV 392* / 33 I 1044 
III 704 705* 734 / 35 III 707 709 737 / 
36 IV 392*. 

27 51 234 II 2 3 / « I I I 702/2011 446/ 
16IV 392 /201 9 III 81 710 717 IV 928 / 
22 III 710. 

28 II 104 / 2 III 683 / 4 I 930 II 452* / 
6 IV 392 / 8 II 452 / 9ff III 390 / 10 IV 
420 / 27 II 452 / 28 II 452 / 29 I 260 / 30 
III 183 / 32 II 573 / 32 II 573 / 35 I 230 / 
36 III 413IV 267 / 381 356 II 365 366 367 
839 IV 229 267 / 39 II 452 IV 392 / 40 II 
452 / 42 II 104. 

29 II 104 / 5 II 31 452 / 18 III 605 / 
22 II 31 / 27 II 602 785 / 34 III 529 / 38 ff 
III 697 / 38-42 III 696 / 39 II 691 / 40 II 
800 801* III 697 / 40 f III 697 / 42 II 690 / 
45 I 982 III 702. 

30 2 I 524 / 3/ III 117 / 7 III 715 / 
II ff I 760 IV 155 170* / 22 I 361 362 II 
359 III 81 / 23 I 761* 762 III 508 / 13ff 
III 390 / 14 I 762 / 23 II 49 IV 179* / 25 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Leviticus 1285 
IV1162 /321 688 III 81 702 /32f III 530/ 
34 II 74 / 35 II 21 22* / 37 f II 73 III 530. 

31 i / I I I 1 /2II 174* III 1/3 I1126/ 
61 660 / 7 III 165 /10 II 31 573* /131 623 
III 81 IV 268* 839 / 14 I 623 II 5 195* 
821 823 III 95 / 16 I 623 625 II 821 / 17 
I 803 817 II 66 485 III 121 852 / 181 501 
502 510 977 III 502* 506* 508* 509* 513 
598 IV 438 442/ 18f IV 438. 

32 11 140 III 663 / 4 II 138 III 509 IV 
941 / 6 II 121 III 409* 410* 509 / 71 578* 
II 586 III 273 / 8 III 38IV 475 / 9 II 683 / 
10 II 683 / 11 I 502 II 280 III 55 273* 
451 /11-25IV164 / 22 III 274 / 731117* 
892 III 30 232 274 413 691 845/13/1117/ 
141117 III 274* 413 652 /15 III 506 507 / 
16 1 149 596 II 522 III 366 502 503 506* 
508 /19 II 586 III 510 / 20 II 203 367 III 
468 / 22 III 779 / 251 595 III 461IV 749 / 
26 II 681 / 27 II 137 III 468 / 27 f II 203 
367 / 27'ff III 660 / 28 III 410 663 / 31 
I 113 170 227 / 32 I 483 643 II 169 280* 
367 / 32f II 169* / 35 I 137 203 304 328 
III 468 IV 164. 

33 3 I 916 II 683 / 5 II 683 III 81 / 6 
III 555 j8 I 834 II 188 / 11 II 26 319 IV 
448 / 13 I 359 II 670 III 294 IV 489 / 14 
11 165 325 / 15 II 325 III 766 / 16 I 359 
II 130 706 III 294 / 17 II 147 / 18 I 598 
784 866 III 268 IV 489 / 19 I 166 II 326 
329 III 268* IV 248 489 / 20 I 209 214 
598 783* 784 866 II 317 IV 163 924 925 
1038 1207 / 21 II 309 / 21 ff III 514 / 22 
1 598 II 325 III 514 IV 501 522 / 22/ I 
784 / 23 III 268 IV 274 / 24 III 195. 

34 1 1 197 III 327 504 510 511 512* / 
2 IV 955 / 4 III 511 513 / 6 I 51 332 372 
II 361 362 III 30 79 584* IV 151 228 1033 
1178 / 7 I 169 637 II 364 365 367 III 27 
78 IV 1094 / 9 II 683 III 513 / 10 II 130 
683 706 / 15 III 55 422 / 17 IV 389 / 18 
I 987* / 19 II 120 IV 18 / 20 II 120 142 / 
23/ II 141* 147 / 24 III 237 / 26 I 98 III 
262 475 / 27 I 501 903 II 26 III 512 513* 
IV 38 / 281150 754* 817 891 III 503 505* 
511 IV 440 / 29 I 9 392 II 111 393 III 514 
515* 672* IV 442 / 29f III 513* 514* / 
29 ff IV 974 / 30 III 514 515* 516 / 33 III 
516/ 33/ III 516/ 35 II 648. 

35 11 615 617 IV172* / 3 II 487 823* / 
II III 704 /12 III 165 /13 III 719/27 III 
242* / 25 II 203 III 468 / 28IV1129 1143/ 
30 III 1 / 31 II 126 129 IV 931*. 

37 1 III 165* / If III 165 / 6 III 165* 
166 / 7-9 III 165 / lOff III 718 / 16 III 
728 / 17-24 III 705. 

38 8 11 141* III 452* / 21ff IV 210 / 
23 IV 210* / 26 III 599 / 27 III 599. 

39 1 II 31 / 5 II 452 / 20 II 452 / 21 II 
452 / 29 II 452 / 32 IV 959 / 36 III 719. 

40 3 III 729/CHI 289 / 9-11 II 296 III 

677 832 837 IV 463 792 / 171 762 II 411 / 
19 I 197 III 327 / 24 III 707 708 / 34 II 
116 / 35 II 116 / 36-38 III 405. 

Lev i t i cus 
1 2 I 874 II 16 28* 97 304 317 318* 328 

III 174* IV 419 / 2 II 46 III 743 744 IV 
333 / 41 435 II 277 648 III 185 697 / 4f II 
701 / 5 II 193 730 IV 50 / 7 II 801 / 9 II 46 
III 296 / 11 III 563 / 13 III 390 / 14 IV 
163 / Uff III 206 / 16 III 390* / 17 III 
296. 

2 1 II 46 IV 180* 181 / If II 46 / 2 II 
22* 46III 296 /8III 206 699* /II III721/ 
131 232* 235* II 21 22* 23 277 /141 350 
IV 642. 

3 2 II 648 / 3 III 529 / 4 III 529 / 8 II 
648 / 9f IV 51 / 13 II 648 / 17 II 734* III 
529*. 

4 2 I 904 III 303 / 3 II 156 / 4 II 648 / 
II III 206 /15 II 648 653* / 22 I 838 III 
389 / 231 838 / 25 IV 40. 

5 I 1012 / 1 1 322 925 929 1001 II 363 
III 102 303 / 2 III 303 / 4 I 321* 326 III 
303 IV 723 728 / 611 124 / 7 II 37 38 123 
124 / 7-10 II 124 / * III 206 / 11 II 37 
III 699* / Uff III 697 / 12 III 729 / 15 
III 303 /161 555 / 17 II 363 III 303 / 20 ff 
II 248 249 250 / 21 II 304 329 III 316 / 
21 ff I 284 323 / 23 III 512 / 24 III 38 / 
25f IV 418. 

6 2 III 146 316 607 IV 54 866* / 3 IV 
261 / 6 III 714 / 7 III 607 / 9 III 732* / 
22# II 57 801 III 697 / 72-20 III 696 / 23 
III 697 699 / 15 I 980 / 16 I 762 771 / 18 
III 607 / 21 1 935 936*. 

7 2 I 884 III 607 / 8 II 58 IV 18 / 13 
I 839 / 15-18 IV 18 / 18 I 272 II 363 III 
121 529 / 19 III 529 / 20 II 761 HI 529 / 
20f II 550 839 / 22ff II 735 IV 1154 / 
22-27 I 660 / 24 II 730 733 IV 3* 795 
1158 / 26 II 735* / 26/ II 734* 735* / 27 
II 734 / 31ff II 58 / 31-34 IV 18 / 33 II 
540 / 35 III 811*. 

8 2 I 5 6 0 / 3 I V 1176/SI81 /25IV9/ 
33 I 774 II 777 / 35 II 329. 

9 2 II 366 430 III 653 IV 420 / 4 I 977 
IV 184 / 9 IV 605 / 22 II 74 311 IV 217* 
242 244* 245 / 23 II 327* / 23/ I 213 IV 
926 / 241 1054 III 181IV 936*. 

10 2 II 281 358 / 2/ II 105 430 / Iff 
1168 II 356 / 2 I 968 IV 739 / 3 I 605 IV 
601 / 6 III 434 / 7 III 76 / 9 I 968 II 615 
III 383 IV 739 / 10 III 383 / 16 I 81 277* 
Ii 366 / 26/1 277 / 27 II 366* 367. 

11 1109 / 2 II 732 / 4 III 393* IV1005/ 
4-71 449 / 5 III 393* IV1005 / 6 III 393*/ 
7 I 449* III 393* IV 1006* 1211 / 10 IV 
409 / 10f III 63 / 18 II 547 IV 985 /19 IV 
511 / 20-23 I 98 / 22 IV 1066 / 22 I 99 / 
25 1 102 / 281102 / 29 III 702 / 32 II 665 



1286 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Leviticus 
746 / 33 IV 415 / 36 I 540 / 38 III 441 / 
39II 623/401102/42 1 934/421 81 III 
246 / 43 I 362 719* 814 IV 1067 1136 / 
43f III 63 / 441 362 814 II 567 III 633 IV 
492 494 1067 / 45 IV 488 / 46 I 366 II 
515 / 47 II 732*. 

12 II 176 / 2 III 372 633 IV 514 748 / 
2f IV 26 / 2ff II 119 IV 1123 / 3 II 487 
IV 23 26* 27 37 / 5 III 372 IV 514 / 6 II 
123 IV 4 3 * / S i l 123*124. 

13 IV 745 / 2 I 601 III 396* IV 734 
746* 748 751 757 758 866 / 4 II 760 IV 
749 753 / 6 I 102 / 8 II 759 / 9 II 16* IV 
751 / 1 2 I V 749 758 759 / 18IV 750 751 / 
22 II 759 / 27 II 759 / 331 81 / 341 102 / 
40IV 750 / 44IV 756* 762 / 451 595 661 
936 III 424 430 434* 560 760 IV 755* 
756* 762 / 45f IV 751 752 / 46IV 750 751 
752 753 754* 755 756 1012 / 47 I 98 IV 
284 286 750 / 51 IV 748 / 51 ff IV 750 / 
56 IV 750. 

14 IV 745 / Iff I 102 / 2 I 228 II 136 
III 498 IV 747* 749 754 758 761 / 3 IV 
758 / 4 I 528 II 581* III 327 390 IV 760* 
761* / 4ff I 582* 902 / 4-8 IV 759 / 5 II 
436 IV 760* 761 / 5ff IV 760 / 5-7 III 
742 / 6 II 581 / 7 IV 759 761 / 8 IV 755* 
760* 761* 762 / 8f IV 759 / 8-9 IV 761 / 
8 ff II 759 / 9IV 760 761 /10 ff IV 762 \14 
II 624 IV 705* 762 / 16 III 176 IV 762 / 
17 IV 705 762 / 19] II 561 / 21] II 124 / 
25IV 705 / 28IV 705 762 / 34 III 396 IV 
750* / 35 III 396* IV 748 / 36 III 396 IV 
748* / 42 III 397 / 45 III 397* IV 749 / 
49ff II 581 / 49-52 III 742 / 56 I 601 930 
II 103. 

15 1109 / Iff 1102 / 2 III 598 IV 750 / 
5ff IV 761 / 8 III 430 / 9 I 720 / 22 I 695 
696 697 / 16 I 102 107 108 III 226 266 / 
17 III 266 / 19 I 540 II 582 III 598 / 25 
IV 667 / 32 III 266 / 331 314*. 

16 I 407 II 629 III 782 784IV155 421 / 
2 III 603 IV 181 182 / Iff IV 155 171 / 2 
II 78 79 635 849 III 165 168 174 176 178 
182IV 345 346 / 31143 II 364 III 179 182 
IV 39 40 / 4 II 452 III 390 702* 741 /5fflli 
700 / 6 II 364 IV 604 / 6ff III 698 / 7ff 
II 68 / 81 687 / 8 ff II 596 III 780 781 782 / 
11 ff III 175 178 / 12 III 741 /12] III 736 
IV 345 / 23 II 78 848 III 168IV 345 346* / 
13-15 III 165 / 14 III 166 175 176* 177 / 
Uff III 165 /15 III 175 741 / 15ff III 178 
698 / 16 III 103 / 16ff III 184 / 17 II 73 
74 III 174 / 21 II 264 364 III 784 / 21] II 
364 / 22 II 370 III 394 784 / 29 II 716 / 
29ff IV 77 / 301113 169 287 423 636* 795 
II 221 248 281 312 III 31 202 700 IV 40 
175 1067 1207/33 III 179 182 / 34 III 
513. 

17 3/ III 153 / 4 III 121 122 529 / 7IV 
501 502* / 8 II 716 / 9 III 529 / 20 II 716 

722 735 / 10] II 735 / 10-14 II 734* / 22 
II 368 735 736* III 185 / 12 II 734 / 13 I 
940 II 576 716 IV 9* / 15 I 718* II 716 
730* 731 733 IV 795. 

18 III 353 633 782 IV165 / 2 I 337 III 
321 / 2] 1174* / 2 ff III 128 / 31 270 III 69 
IV 401 402 / 4 II 177 III 36 84128 321 397 
IV 412 473 / 5 I 221 363 414 624 III 237 
277 278* 321IV 356 1204 / 6 III 321 349* 
369 /6ffl8l 271 911 / 6-181 694 II 376 
729 / 7 I 82 694 III 343 344* 346 348* 
349 350* / 7] I 803 / 8 I 82 694 III 343 
344* 346 348* 349 350* 351 / 9 III 343 
529 / 22 III 343 344 529 / 12 I 803 III 
369 /12] III 529 / 23 III 369 /14 III 529 / 
15 I 82 694 III 278 / 16 III 529 / 18 I 24 
III 529 649 1164 / 19 I 889 III 321 529 / 
20 III 266 349 / 21 1 271 III 55 IV 165 / 
22 I 298 III 72* / 23 I 271 III 73 / 24 IV 
22 / 25 II 196 / 26 II 716 722 / 27 II 102 
196 / 28 II 196 / 29 I 271* III 349* / 30 I 
694* 912*111 111. 

19 III 633 / 21 372 413* II 567 IV 289 
492 / 3 I 587 611 705* 706* 709 717 II 
632* III 65 437 614 / 4 III 53* IV 391* / 
5] IV 18 / 8 II 363 / 9 I 110* 655 II 728 
III 128 IV 685 686* 687* 688 691 692* / 
9] I 544 II 180 IV 685 690 / 20 IV 679 
690* 691 692* 693 / 27 I 811* 812* /12 
I 325 326* 329 414 II 195* /131 832* III 
235 / 14 I 348* 779 III 310* 311* 312* 
IV 299 /15 III 79 /161 342 364 / 171 278 
364* 365 721 787* 788* II 363 382 / 17] 
I 715 /181 277* 353* 355* 356 357* 358* 
359 363 364* 365* 366 373* 460 907 908 
II 382* 395 III 306 610 IV 300 / 19 I 98 
II 728 HI 384 521 655IV 689/20 III 491 / 
23 I 373 936 943 III 473 541 IV 9 27* 
184* 674* 675* 676* 949 / 23ff III 162 
664 / 23-25IV 674 / 24 I 685 686 687 IV 
674* 675 677* / 25 IV 674 675 677 / 26 
I 608 686 II 272 734* 738* 739* III 309 / 
27 III 162 558 560* IV 9 727 / 28 III 579 / 
29 I 667 II 374 377 383 / 30 II 27 / 32 II 
743* / 32 II 554* 652IV 216 / 331 355 II 
315 652 IV 216 / 33/ I 355 / 34 I 353 354 
355* 357* 358* II 716 / 36 I 336 IV 409 / 
37 III 321. 

20 211012 II 722 / 41 576 / <J II 743*/ 
7 I 413 695 696 697* III 632 / 8 III 632 / 
9 I 709 710* 711 / 10 I 52 256 295* 296* 
298 II 519 520* 553 III 95 572 / 22 III 
344* 346 348* 349* 350* / Uff I 271 / 
23 II 463* III 68 72 / 14 I 271 295 / 15 I 
257 576 III 73 / 15] I 271 779 II 162 / 16 
I 257 576 III 74 IV 1125 / 17 I 262* II 
363* III 529 / 19 I 680 II 363* III 529 / 
20 I 33 II 363 III 529 / 22 I 33 680* III 
529 / 23 II 323 / 24 III 127 / 26 I 176 II 
539 III 4 127* 293 397 / 27 I 711 1012 
II 743* III 72 348 560. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Numeri 1287 
21 7 II 88 547* III 560 / lf III 482 558 

IV 727 / Iff II 183 / 2f I 487 / 3 I 488* / 
6 II 352 633 III 327 / 7 I 3* 448* II 376 
III.455 529*IV378 / « I V 623 / 9117 
296* II 635 IV 351 /10 III 434 / 1 1 1 487 
488 /11 ff II 183 / 13 ff II 184 74 II 376* / 
III 455 529 /17ff II 383 / 201130 III 572 
IV 918 931*. 

22 1-9 IV 197 / 4 III 266 / 6f IV 347 / 
9 II 363 514 IV 649 / 70 III 530 / 13 II 
164 / 76 II 514 IV 649 / 7« II 550* / 24 
I 807* / 271 221 395 II 191 / 28 1 158 395 
II 159 191 III 399 / 32 I 221 414 II 195 
III 237 2.78*. 

23 Iff IV 155 171 421 / 13 I 612 / 4 I 
745* III 469 / 5 IV 49* / 6 I 987* 988 / 7 
I 65 1004 / 9 I 688 / 9ff II 847 IV 347 / 
10 I 676 II 180 546 / 10ff II 431 804 III 
733 IV 754 / 77 II 19 582 598 600* 812* 
825 848* IV1051 /13 III 721 /14 III 604 / 
15 II 598* 599* 600* / 75/ I 280 II 158 
600 / 76 II 599* 600 825 IV 1051 / 76// 
11 804 / 17 I 195 618 688 839 II 431 440 
546 601 III 307 721 732 IV 642 / 17f III 
733 / 17ff IV 754 / 17-20 II 785 / 18f II 
143 / 22 I 544 II 718 728 III 295 538 IV 
490 555 685 690 / 23ff IV155 / 24 II 111 
IV 140 179 180 / 26-32 IV 155 421 / 27 
I 169 637 / 27-32 I 407 II 629 / 29 III 530 
810 / 30 III 810 / 31 III 530 / 33ff IV155 / 
34 II 776 / 351 65 1004 II 491 / 36 II 491 
597 774 808* / 401 65* 798 799 1004* II 
776 780 781 782* 783* 784* 786 787 788* 
789* 790* 791 792* 794* 796* III 390 491 
IV 18 182* / 42 I 901 II 776* 777* 778 
779 809 IV 566 / 42f II 780 IV 928 / 43 
II 778* 779 IV 928 / 44 IV 154 159 171. 

24 Iff III 737 / 2 II 358 359 792 III 81 
710 713 715* 716 IV182 / 3 III 708* 710* 
713* 716 717* 718 / 4 III 713 715* 717 / 
5 III 720 721* 722* 724 726 / 5 ff III 714 / 
6 III 718 722* 729 / 7 III 728* 729* / 8 
I 619 III 730 / 91 833 III 731 732 / 10IV 
416 793 956 / 77 1 1016 II 316 713 IV16 / 
Uff 11013* 1014 II 685 f-12 II 327 / 73-
7611016 /1411033 II 684 /151 705 1014 
1015* 1016* II 363 / 75/ I 710 / 76 I 257 
710* 1009 1014 1015* 1016* II 316 716 
III 37 38IV 922* /171 254 256* 261 265 / 
191 340 / 79/1 337 II 176 / 201 340* / 21 
I 254 339 340 / 22 I 340 1002 II 716. 

25 IV 698 / 7 III 742 / 2f III 742 / 3ff 
I 359 / 6 I 267 / 6/ III 490 / 9 III 635 IV 
703* / 10 IV 698 699* 703* / 73 IV 706 / 
141 280IV 374* /171 280* 281* III 165 / 
231 578 834IV 748 / 29 II 83 468 III 728 / 
30 IV 748 / 35 I 365 II 382 IV 773* / 36 
I 348* 364* 715* II 715 III 311 / 36/ I 
348 / 37I 348* 353 819 III 311 / 37/1 609/ 
381 351 / 391 798* II 557 722IV 558 700* 
701 712* / 39ff IV 699 / 40 IV 698 699 

701 703 704 709 712 713* / 41IV 703 713 
715* 716* / 42 I 812* IV 703 712 / 43 IV 
712/44IV 714/45IV 718 / 461821IV 712 
717 718 719 735* 739 740* 741 / 47 II 721 
722 / 48IV 360 / 48f IV 702 704* / 50IV 
360 702 / 50ff IV 704* / 57 IV 704 / 52 
IV 705 / 53 IV 704 / 54 IV 702 704* / 55 
I 356 II 360 III 375 389 590 IV 718. 

26 1 155 156 164 470 / 7 II 261* III 53 
IV 385 389 / 31 910 II 170 III 211IV 477 / 
41 659 IV 685 938 948 949 950 / 5IV 889 
912 927 952 953 954 / 6 I 216 III 254 IV 
527 912* 964 / 7 III 267 IV 912 / * IV 912 
913 / 9 III 141IV 176 493* 927* 955 / 10 
IV 890 948 954 955 / 77 II 325 III 111 IV 
933 955 / 721 212 874 II 124 303* 304 323 
IV 926 1150 1154* / 73119 II 303 III 851 
IV 859 927 948* 1148 / 74 II 321 518 / 25 
II 518 / 26 I 479 II 195 / 18 II 321 / 22 
II 321 / 22 II 195 */ 23 II 195* / 25 I 683 
II 195 IV 738 / 26 II 195 / 27 II 321 / 29 
II 323 / 30 II 196 325 IV 205 / 32 II 27 
196 IV125 / 33 II 196 / 34/ II 196 / 36IV 
856 / 37 II 278 / 38 II 607 IV 906* / 42 
I 435 721 II 277 III 126* / 42 II 26 563 
564 III 314 / 43 II 195 IV 558 1012 / 44 
II 323 III 117 207 833 834 IV 895 / 46 
II 324 III 742. 

27 Iff II 121 / 2ff IV 271 1068 / 3 IV 
708 / 3ff I 987 / 8IV 773* /101 431 432 / 
26// IV 715 / 22 IV 296* / 26 IV 18 / 28 
III 260* IV 296* 297* / 29 III 260 644 
IV 9 296 297* / 30IV 650* 652* 653 677 / 
30f IV 668 / 30-33 IV 650 / 32 IV 17 653 
668 670 / 34 I 601 602 III 279 IV 2* 431 
448. 

30 40 II 786. 
Numeri 

1 2 I 563* III 571 IV 419 / 2 IV 1067 / 
5/ /IV 420/2611 1 / 2711015/18 II 488 
III 65 / 44 II 319 / 47/1 762 / 52 I 565 930 
IV 942. 

2 2 IV 860 / 2 II 563 III 128* / 3 II 97 
III 128 807 / 3/ II 116 / 5 IV 18 /10 II 97 
III 806 / 18 II 97 III 807* / 20 III 729 / 
25 II 97 III 805 806. 

3 2 III 339 / 2 III 339 / 4 II 356 III 231 
515 / 12 II 120 / 23 II 120 / 15 II 121 III 
435 / 38 II 97 III 807 IV 119 / 39 II 319 / 
45 II 121. 

4 3 II 89 / 7 III 718 719 728* / 23 II 
89 / 30 II 89 / 35 II 89. 

5 2 I 595 916 IV 754* / 2ff II 203 / 3 
III 529 732 IV 753 754 / 4 III 76 / 6 I 301 
II 634 III 560* / 6ff I 284 / Uff I 717 
804 / 22 II 559 634 IV 504 / 74 IV 504 / 
25 II 428 III 390 / 76 II 624* IV 2 / 77 II 
203 /18 I 444 II 463* III 429* 433* 434 / 
79 I 243 / 79// IV 129 196 / 79-22 III 
500 / 20 III 265 / 27 I 243* 444 III 459 / 



1288 !. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Numeri 

22 I 242* 243* III 459 / 23 I 215 367 II 
108* 158 III 500* 501* IV 332 459 / 27 
I 444 642 II 159 III 448 / 28 III 525 / 31 
I 642* II 363. 

6 2 II 87 88* 748 757* III 563* IV 448* 
/ 2ff IV 448 / 3 II 79 85 *86* 757 / 3f II 
84 / 4 II 84 85* 86 / 5 II 757 III 403 434 
441 442 IV 108 / Off II 85* / 7 I 487 488 
II 87* 183 IV 579 / 8 IV 723 / 9 II 81* 83 
750 III 435 / 9ff II 82 / 9-12 II 758 / 10 
II 758 / 10-12 II 759 / 11 III 404 / 12 II 
751 758 / 13ff II 749 / 13-20 II 757 / 14 
II 81 749 III 434 435 / Uff II 755 / 18 
11 82 750* III 435* / 21 II 757 / 22IV 242 / 
22ff II 699 / 23 II 34* 311 III 214 IV 241* 
242* 243* 244* 245* 248 249* / 24 II 220 
268IV 243 247 476 481 515 520 527 / 24ff 
I 398 II 443 III 208 IV 164 249 / 24-26 
I 243 II 76 311 III 456 IV 238 239* 244* / 
25 II 357 358 IV 248* / 26 I 44 215 286 
287 363 425 II 583 III 80* 81 83 299 IV 
248 / 27 II 311 IV 217 242 249*. 

7 1 1054 IV 155 959 / 1 II 430 III 172 
592 701* IV 527 831 / Iff II 541 / 3 IV 
90814X1 131 110-ff II 143/71114 II 539/ 
12 I 15 1054 II 469 540 IV 182 / 13114 
20* III 147 / 15ff I 14 / 77 I 20 / 19 I 14 
20 / 25 1 14 20 / 311 14 / 48 I 693 II 540 
IV 30 / 54 I 693 IV 30 / 88 IV 420 / 89 
II 302 319 690 III 165 174* 175* 592. 

8 1-4 III 709 / 21 87 237* III 516 709* 
713* 714* 717* IV 791 / 3 III 76 / 4 III 
702* 703 705 / 6 IV 473 / 7 I 102 109 IV 
761 /16 II 120 / 17 II 120 /18 II 120 / 21 
1 102 / 24 II 89 / 24f II 89 / 25 I 404 / 26 
II 89*. 

9 1 # I 848 II 834 / 1-14 II 540 IV 46 / 
2 II 820 / 31 621 II 820 / 5 II 681 / 6 ff II 
839 / 7 II 820 /10 II 547 / 1 1 I V 70* / 12 
11 840 / 13 I 1014* 1015 II 363 820* III 
226 / 7* II 322 327. 

10 Iff IV 182 / 2 II 426 III 635 / 9 III 
834* IV 104 /101 735 / 291 589 928 / 32 
III 211 / 33 IV 718 / 34 IV 421 / 35 I 401 
IV 420 / 35f II 304 328 434 IV 421* / 
35-36 IV 419* 422. 

11 7III 805IV419/21157 /4 I I I 411 
663 / 5 III 339 / 6 II 481 / 8 I 100 776 II 
481* IV 509 /101 90 /151 643 II 12 280 / 
761 259 575 921 II 166* 554 604 III 653 / 
16ff II 656 / 17 I 259 575 / 20 II 196 329 
IV 299 / 22 III 475 / 25 1 470 875 II 80 
129 IV 449 / 26 II 166 III 832 833 834 
837* 838 840IV 878 1103 / 26/1 531 / 28 
III 616 IV 1164 / 29 II 129 134 616 IV 
850 / 31 II 149 III 3 IV 566 834 / 321 439. 

12 7 III 612 IV 749 / 3 I 197 II 740 III 
327 / 61 58 II 327 IV 523 / 71 361 968 II 
222 III 651 683* / 8 II 317* 566 III 453 
454* 510 515 /101 229IV 749* /11 II 25/ 
12 I 524 818 IV 751* 753 / 13 I 403 404 

1042 III 643 807 / 14 I 1024 III 224 IV 
293* / 15 I 444 II 673 / 76 IV 845 970. 

13 7 I 904 IV 497 / 8 I 499 / 76 I 64* 
247 / 27 II 409/20 II 26/27 II 435/22 
I 536 658* / 27 / 227 / 29 III 342/30 III 
281*/ 37 III 594/ 33 III 783. 

14 2 I 90 666 III 307 / 2 II 252 / 2/7 
III 412 / 9 II 329 IV 527 / 22 II 161 / 24 
III 405 / 17 I 383 / 27/ I 377 / 22 I 939 
II 26 III 411 / 22/1 227 / 271 258 576 734 
794 III 426 IV 153 / 29 I 120 II 252 / 30 
II 325 / 34 II 363 / 35 I 924 979 II 323 III 
276 409* IV 1053 1186 / 37 I 924 II 709 
III 686 IV 821 1186/44 III 739. 

15 3 IV 935 / 4-9 IV 426 / 20 I 825 / 
141107 * II 716 /15 II 716 718 /161111 
II 716 718 / 18ff III 290 / 18-21 IV 665 / 
19IV 665* 666* / 20IV 9 665 666* 667* / 
22 IV 667* / 25 III 699 / 27 I 1012 / 29 
11012 II 264 716 / 30 1 1010* 1011 1012 
11 264 716 IV 416 822* / 30/ I 1010* IV 
1197 / 32 I 272* 470 552* 610 638 805 
862 894 1006 1011 II 671* III 136 763 769 
IV 34 439 821 822* 845 970 971 973* 1055 
1056* 1094 1109* 1112 / 32 I 262* / 33 
I 262 / 34 I 263 / 35 I 1012 1037 / 37 IV 
195/37//IV201 /37-42I173 384 397IV 
189 195 826 / 38 I 17 IV 189* 277 278 
279* 280* 281* 282* 284* 285 286 287 
291 292 / 38ff IV 277* / 391 211 299 302* 
721* II 315 III 122 447 IV 191 195 283 
284 285* 288* 289* 290* 292* 428 / 39f 
IV 288 / 40 I 905 IV 191 203 289* / 42 
I 814 IV189 191 279 288 291 488. 

16 2 I 818 11 692 / 2 III 322 / 3 II 692 / 
22 III 688 / 22IV 301 / 24 IV 301 /15 III 
400 / 16 IV 301* / 22 III 747 748* / 25 
III 322 / 26 III 322 / 27 IV 1090 / 28f I 
501 / 29 IV 573 574* 575 / 30 IV 1021 / 
32 II 222 III 406 / 331 646 924 979IV 821 
1024 1053 1089 1090 1187*. 

17 5 III 322* / Off III 412 / 22 1 145* / 
77/ III 413 414 / Uff III 413 / 12 II 74 
III 598 / 17/ II 108 / 19 II 324 / 21 III 
740 / 21 ff III 180 IV 913 / 23 III 740* / 
23// III 179 / 25 III 739 740 IV 797. 

18 1 II 363* / 3 IV 397 / 7 II 193 IV 
455/SII209/S//III205/1HV 647*650*/ 
12 IV 646 647 / 23 IV 640 / 14 II 728 IV 
296 297 / 15f III 390 / 20 II 120* 121* / 
27/ IV 18 / 18 IV 18 / 19 II 22 26 / 22 IV 
653 658 660 662* 663 664* / 21 ff III 205 
IV 653 654 655 656 658 661 662 / 21-24 
IV 650 / 22 II 363 / 23 II 363 IV 653 / 24 
IV 653 660* 663 / 25ff IV 664 / 26 III 205 
530 IV 662* 664* 682 / 26ff IV 653 655 
658 / 27IV 653* / 28 I 894 II 513 III 568 
569IV 649 662* / 28f IV 664 / 30IV 662 / 
32 IV 660* 661 / 32 IV 649 664. 

19 I 841 II 406 IV 155 156 / 2 IV 140 
823 / Iff II 281 / 21 719 II 792 III 394 395. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Deuteronomiura 1289 
IV 3 182 524 / 2ff I 112 III 816 IV 870/ 
31 841 II 732* III 395* IV 870 / 5 III 395* 
IV 870* / 6 I 769 II 581* III 327 395 / 9 
1 109 112 841* II 407 624 III 366 395 739 
IV 797 / 9ff II 758 / 10 1 102 / Uff I 102 
103 104 /121 888 II 757 12ff IV155 /14 
I 588 II 839 III 241 259 IV 409* 722* /15 
II 498 / 17 II 436 / 18 II 581* /19 II 792 
III 111IV182 1211102. 

20 7 I 755 1047 II 281 III 407 / 2 III 
407 / 3 I 590 / 5 III 407 IV 950 /10 I 277 
279* 280 II 582 / 1 1 1 70 87 /121 279 495 
754* 757 792 815 II 12 402 582 III 200 
229 455 / 12f II 263 / 131 590 II 167 / 22 
II 154 / 22ff II 319 / 24 II 321 III 229 / 
28 II 281 / 291217 II 139 IV 416. 

21 1 III 407 / 2 IV 297 13IV 297 / 5 I 
590 II 167 425 III 606 / 61126 II 154 425 
III 411* / 6 ff II 426 / 6-9 II 425 / 7 II 234 
425 III 776 / 8 I 395 II 4251426* III 192 / 
9 I 396 II 329 426* / 14 I 424 / 17 II 12 
436 III 407 IV 566 830 928 952* / 17f I 
186 / 17ff III 227 / 18 I 193 394 / 18f I 
192 287 III 407 /19 II 522 523* / 201186 
II 454 523 III 407 / 24 IV 296 / 27 III 332 
777 / 27ff II 104 III 332 / 28 III 332 777 / 
29 III 777 / 30 II 104. 

22 2 I 779* IV 1074 / 5 II 770 III 71 / 
7 II 263 / 9 III 128 / 12 I 202 456 II 165 
303 328 III 775 IV 8 /13III 771 /17II 772 
III 771 / 18 II 327 III 771 / 19 II 303 328 
IV 456 / 20 I 202 456 II 322 III 775 IV 8 / 
21 I 365 / 22 III 415 660 661* 775 / 24 
I 867 / 28 III 406* 772* IV 506* / 28ff III 
772 / 29 III 772* / 30 III 771 772* IV 845 
846 970* / 31 II 328/35 III 622 /41 III 804. 

23 IV 424 / 1 I 24 III 804 / 3 II 155 / 
3f II 322* / 8 I 389 922 1014 II 303 304 
327 / 91 29 733* 877 III 103 /10 IV 970*/ 
14 I 24 / 19 I 478 486 911 959 II 320 423 
III 265 / 20 II 326 / 21 II 326 327 332 / 
22 IV 512/23 I 212* 44511266*111 295 
IV 970 1013 1140* 1153* / 24 IV 204* / 
29 I 24. 

24 IV 424 / 2 II 129 III 128 588 771 / 
3 1 664 II 126 / 4 I 652 664 III 284 287* / 
öf I 868 / 6I 596 / 71 678 780 III 326 832/ 
14 11015 III 658* 671* / 75 I 664 / 16 II 
99 100* / 17 I 13* 76* 77* 97 960 II 299 
III 402 832 833 837 IV 803 877 878* 900*/ 
17f IV 827 / 19 IV 869 / 20 III 622 / 24 
II 568 / 27 II 298. 

25 IV 463* / 7 II 137 III 409 410* 684 
IV 934 935 / 4 II 137 304 329 816 / 6 I 
863 / 6ff I 298 II 466 III 234 IV 383 / 7 I 
415 537 III 389 IV 1074 / 7ff I 853 / 8 III 
389 / 9 11 137 III 410* IV 113 934 / 77 
IV 31 791 934 / 77-73 IV 790 / 72 I 569 
597 III 8 IV 463 791* / 72/ II 26 / 731 483 
II 22 565 III 117 IV 462 463* /14 IV113/ 
16f III 297 / 17IV 605. 

26 9 I 590 II 167 / 35 I 599 / 46 IV 
1134 / 55IV 900 / 56IV 900* / 59 II 672 / 
65 III 276. 

27 7 III 548 / 8 I 241 III 547* 552* / 
* / / III 545 / 9 III 552* / 77 I 15 / 73/ I 
754 / 14 II 321 IV 177 / 75/ II 587 / 16 II 
304 328 III 747 / 18 II 128 129 616 647 
764 /18ff II 408 654* / 18-23 II 647 / 19 
II 648 654 / 20 II 616 648 IV 246 / 27 II 
319 / 22 III 76 / 22/11 654 / 23 II 648 653. 

28 Iff IV 170 / 2 I 891 II 64* 820 III 
678 IV 346* / 3 I 773 II 561 IV 941 / 3ff 
III 697 IV 190/ 3-8 III 696/411696 700 
IV 346 492 / 5 III 697 / 6 I 891 II 681 / 
7 II 80 802* 804* III 697 / * III 697* / 
10 I 611 / 77 IV 795 / 77// IV 155 / 75 II 
366 III 252 253 / 16f I 987 988*. 

29 II 803* / 2 I 169 II 422* III 217 
844 / 6 IV 347 / 7ff IV 160 171 / 7-77 I 
407 II 629 IV 421 / 77 III 177 / 73// II 
540 /13-32 II 811 / 27 II 809 /18 II 803 / 
19 II 810 / 20 II 809 / 21 II 803 / 23 II 
809 / 24 II 803 / 26 II 809 / 27 II 803 / 29 
11 809 / 30 II 803 / 31 II 803* 804 810 / 
32 II 809 / 33 II 803* 810 / 35 I 611 840* 
II 597 808 810* 812 / 35-38 II 808 / 36 
II 811 /3711 803. 

30 3 I 327 712 740 III 372 IV 720 727. 
31 Iff I 301 / 2 I 373 18 I 923 III 410 

IV 1053 / 14 I 277* III 753 / 16 I 923 III 
64IV1053 /18 IV 378 /191103* II 757 / 
27 I 277* III 753 / 22/1 935 / 23 I 122 II 
20 21* 757 / 30 IV 648 / 32 II 178 / 50 I 
299 748 III 831 IV 970* 1094. 

32 7 IV 566 / 2ff IV 826 / 22 I 768* 
885 II 74 645 III 299 721 / 33ff IV 826 / 
38 I 634 / 41 II 9. 

33 3 II 723* III 424 / 4 II 304 326 
328 / 38 I 755 / 49 III 793 / 55 I 835 
III 534* . 

34 77 I 184*. 
35 411 592 / 5 II 590 592* / 6 II 4 / 

77// II 4 / 72 I 267 1019 / 73 I 91 / 74 
I 91 / 7(5 III 572 / 20// 1 254 / 16-18 I 
256* 274 / 27 I 265 / 18 IV 738 / 19 I 
266 1019 / 20 I 274 / 21 I 672 IV 869 / 
241258 / 24/1258 576 / 25 I 258 259 260 / 
29 I 258 II 658 / 30 I 266 267* 269 790* 
1001 1019* / 32 I 274 340 III 528 / 33 I 
375* / 33f II 196. 

36 8 III 548* / 23 IV 419 421. 
Deu te ronomium 

1-6 II 710 IV 155. 
1 2 I 499 827 II 324 III 307 606 750 

IV 419/2 II 599/5 I 101 /6 III 769 IV 
439 1 8 I 552 893 894 IV 972 975 / 10 I 
209 III 148 IV 1138 / 27 IV 244 / 73 II 
33 III 370 / 75 I 290 III 370 654 / 16 III 
342 IV 359 / 77 I 609 819 III 106 / 20 
III 339 / 22 III 470* / 26 II 322 / 27 III 



1290 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Deuteronomium 
264 / 28 III 25 IV 956* / 30 II 304 328 / 
31 II 181 III 292 685* IV 718 / 32 II 328. 

2 5 I 76 II 724 IV 899 900* / 7 II 303 
326 327 332 425 III 407 411 IV 175 571 / 
9 II 724 III 366 IV 605 899 900 / 19 III 
366 / 23 I 157 II 611* IV 181 / 26 III 
572 / 28 IV 376* / 31 III 121 /34 IV 297. 

3 4 II 153 / 6 IV 292 / 13 II 153 / 
17 I 155 184 / 23 I 454 995 IV 177 178 
489* / 24 III 484 / 24f IV 234 / 25 I 686 
947 IV 632 / 26 I 232 III 329 IV 489 
836* / 271 454 II 484 IV1187 / 29 1 165. 

4 11 165 / 2 IV 244 431 / 4 I 362 589 
592 893 II 513 III 63 477 845 IV 289 
972 / 51 561* 563* 564* / 6I 979 III 128 
129 IV 473 / 7 1 452* 453 457 745 II 209 
238 328 III 464 544 586 / 9 I 278 385 
II 380 III 130 131 754* IV 438 / 11 II 
603* III 23 138 IV 176 / 13 III 507* / 
14 I 564 II 448 / 15 I 278 385 / 16 II 17 
IV 389 / 16ff IV 385 / 17 IV 389 / 18 
IV 389 /19 III 60 IV 389 / 20 II 304 328 / 
24 I 175 372* 570 725 979 II 324 513 III 
58 59 750 777 IV 184 561 1046 / 27 IV 
957 / 28 1 770* III 56 / 29 III 23 / 30 II 
216 / 31 I 438 941 / 32 1 960 III 543 IV 
946 947* / 34 I 361 II 360 / 35 I 583 594 
III 556 IV 437 / 36 II 321 605 / 37 II 
165 325 / 41 II 484 / 43 III 51 / 44 III 
498 IV 39 431 1203 1204. 

5 1 III 87 468* 469 / 4 I 43 1040 / 
5 II 328 / * / IV 385 / 9 III 278 379 / 
11 III 134 IV 1094 / 12 I 614 / 14 III 
386 / 16 I 903 III 223 505 614 IV 842 / 
18 I 743 II 255 III 234 235* 236* / 19 
I 127 246 602 II 343 605 III 40 231 IV 
435 / 201 149 596 III 305 470 / 21 II 304 
328 IV 940* / 22 II 318 327 / 23 II 318 
327 605 III 43 331 / 26 II 134 615 IV 
850 939 / 27 1 743 IV 755 761 f / 28 II 
765 IV 161. 

6 4 I 75 85 133 177* 224* 423* 960 
II 28* 29 30 95 117 136 180 299 426 437 
456 III 21* 472 778 800 IV 181 190* 191 
192 194 195* 196* 200 201 202* 203 / 
4ff IV 201 259 / 4-5IV 201 / 4-6 IV 201 / 
4-9 I 173 177 384 397 609 912 II 710 
III 191 559IV155 189 201* 202 254 257 / 
5 I 133 177 239 415 434 721 817 864 
905* 906 907* II 112* III 94 259 754 
IV 190 467* / 6 I 722 II 30 III 91 323 
778 IV 189 196* 201* 202 203 477 / 
7 I 402 II 151 III 137 341 426 765 IV 
189* 196 197 200 201 / 8 I 82 782 III 
323* IV 250* 251 252 257 262* 263* 528 
8f I 544 IV 189 / 9 I 585 IV 9* 130 191 
202 251 258 / 11 I 840 / 13 I 211 705 
706 1015 II 112 IV 290 / 16 I 152* / 
18 I 768 / 20 IV 68 / 21 IV 68 / 22 II 
409 / 25 1 387 IV 970. 

7 1 1 298 468 II 376 724* IV 379* 380 

382* 825 826 899* / Iff IV 380 / 2IV 296 
297 357 358* / 3 I 298 II 463 488 741 
IV 379* 380 382 / 3f IV 382 / 4 II 488 
741IV 379 382 / 5 I 121 II 102 / 6 II 352 
III 141 327 IV 183 / 7 II 575 III 44 89* / 
9 II 112 / 9f I 372 / 10 III 77 IV 495 
845 846 970* 971 / 11 TV 494* 1205 / 
12 1 204 III 125* IV 248 539 / 13 I 824 
882 III 811 IV 60 / 14 I 384 455 549 III 
459 / 15 II 713 / 16 III 109 IV 360 385 
938 / 19 II 409 / 23 III 838 / 25 III 236 / 
25f III 113* 114 / 26 I 633* II 102 III 
111* IV 296 357. 

8 2 IV 948 956 / 3 I 85 86 150* III 
369 824 825* 826 827 / 5 I 459 II 274* 
III 243 IV 840 / 71 459 II 274 436IV566 
636* 641* 642* 643 646 952 1151 1163 / 
7-9 IV 950 / 8 I 683 685 / 10 I 685 686* 
687 III 80 225 IV 632* / 11 II 101 102* / 
14 I 721 II 101 102* / 15 II 169 III 408 / 
16 I 462 III 245 IV 856 / 19 I 202 661 
IV 7. 

9 1 III 485 IV 956* / 3 II 325 / 6 II 
683 / 9 II 482 III 502* 741 / 10 IV 442 / 
12 III 30 / 13 II 683 / 14 I 117 III 274 
484 / 16 III 510 / 17 I 197 III 327 504* 
509 510* / 181 405 / 18f I 452 / 19 I 391 
405 III 31 414* / 22 I 165 / 23 III 191 / 
25 I 403 III 511 / 25 f I 404. 

10 1 III 401 504 511* 512 / 2 II 281 
III 510 513 739 / 3 III 511 / 4 III 513 / 
5 III 510 / 6 II 281 / 9 III 625* / 10 III 
513 / 12 I 163 165 583 II 429 III 266 
485 / 14 II 160 / 16 III 126* IV 467 / 
17 I 286 287 406 425 II 583 III 77 79 
80* 81 83 656 / 18 I 356* 928 II 31* 257 
483* 704 III 208 488* / 19 I 353 354 355 
356 / 20 I 330 477 906 II 112 553 III 
192 / 21 II 672 III 56 / 22 II 671 672. 

11 7 I 653 / 9 I 552* 893* 894* IV 
972 / 11 f II 154 / 12 I 57 1046 III 138 
IV 660 774 / 13 I 173 918 II 167 437 III 
26* 151 262 306 IV 230 / 13ff IV 259 / 
13-21 I 177 384 397 609 912 II 710 III 
191 559 IV 155 189 254 / 14 I 439 440 
813 III 137* 759 IV 191 939 952 / 15 II 
235 / 16 III 58 IV 474 506 / 16f I 375 / 
17 III 238 IV 191 / 18 I 82 III 130 498 
IV 190 250* 251 252* 257 258 261 262* 
263 /19 I 394 III 323 468* 469* 615 664 
IV 189* 203* 265 / 20 I 585 IV 190 202 
258 261 292 / 20f II 195 / 21 III 103 471 
790 826* 846* IV 191 292 829 844* 963 / 
22 I 372 570 917 III 129 281 / 23 III 365 / 
24 III 365 / 26 I 460 462* / 29 I 550* 
551* III 459 / 30 I 550* 551* 894. 

12 2 I 633 IV 385 / 2f I 779 / 3 I 633 
III 390* / 3f I 1015 / 7 IV 671* / 11 II 
311 314 /12 III 561 / 13f III 153 IV 562 / 
15 I 447 / 16 II 734* 735 / 17 IV 650 / 
20 I 844 II 154 IV 672 921 / 20ff IV 669 
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21 II 731 / 23 I 901 902 II 734* 736 738 
739* IV 10 / 24 II 734* / 28 I 903. 

13 1 IV 431 / 2 I 692 726 910 / 3 I 
721/ 4 1 727 / 5 1 372* II 361 IV 184* 
561 / 6 III 362* / 71 180 II 753 III 8 67 / 
7ff II 824 / 9 I 1023 III 366 / 10 II 521 
III 73/ 12 1 1038 / 13ff I 259 II 824 / 
14 I 176 II 706 III 111 522* IV 226* 
541 / 15 I 1002 / 16 I 683 IV 297 / 16ff 
II 706 / 17 III 14 IV 383 / 18 I 203 204 
342 425* 828 III 125* 268 IV 296* 385 
393 539 606. 

14 1 I 149 219* 220 371* 443 596 II 
361 426 552 III 15 16 18* 21 24 103 257 
263 341 IV 3 9 262* / 2 I 221 548 / 
3ff IV 439 / 4 IV 43 / 7 IV 439 / 7f II 
176 / 22 I 99 / 18 1 660 IV 511 1154 / 
20 I 99* / 21 1 98 548* 724 II 718* 722 
730 733 III 262 313 475 IV 128 257 733 
795 / 22 I 152 824 825 870 II 245 IV 
652* 653 IV 1059 / 22] I 855 932 II 571 
710 IV 19 650* 652 / 22ff II 244* IV 
650 652* 668 / 22-27 IV 155 / 23 II 86* 
311 314 IV 652* 673 / 25 I 824 / 26 II 
373 IV 669* 671* 673* / 28/ IV 678 680 / 
29 II 718 IV 678 679* 682 690. 

15 Iff I 718 / 2 I 276 354 502* / 4 I 
347 986 987 III 420 IV 249 / 7 I 346 351 
821 III 163 IV 542* 558 / 7f TV 544 / 
7-11 I 346 / 8 I 346 IV 541 573 / 9 I 
347 572* 718 III 367* 522 IV 541* 548 
557* / 10 I 721 820* 821 II 106* IV 543 
545 549 554 / 22 I 347 603 986 987* IV 
937 1059 / 12 I 798* IV 700* 703 714* 
741 / 12ff IV 699 / 13 IV 708* / 13f IV 
707 / 14 III 128 IV 708* 1059 / 16 IV 
707* 713 / 267 IV 700 / 17 IV 705 706 
18 IV 701 704 713 721 / 19 III 257 IV 
91059 / 21f I 629 / 23 II 734* / 3011011* 

16 2 II 311 314 / 2f II 837 / 2ff IV 
66 / 3 II 256 600 814 III 530 IV 195 826 
830 / 4 II 143 814 837 / 6 II 311 314 
IV 48* 49* 55 / 7 II 147 148* IV 51 52 / 
7/ II 148 834 / 8 I 611 612 II 597 600 / 
9 II 599 600 601 / 9ff IV 155 / 10 II 
597* / 22 II 142 311 314 III 561 / 13 II 
776* 778 / 14 I 853 II 142 143 400 IV 
307* / 14f II 142 III 561 / 15 II 429 / 
16 II 142* / 16f II 141 142 147 / 17 II 
143 / 18 I 259 290* II 466 650 III 81* / 
19 I 819 / 21 II 650 IV 389*. 

17 5 I 1011 III 560 / ff I 256 264 266 
267* 268 489 790 791 1002 II 772 / 7 II 
521* 685 III 362* / 8 I 258 840 II 240 / 
8-13 I 860 / 10 I 693 860 910* 1000 / 
10 f I 909 / 22 I 692 696 910* /121 861 
11 33 264 III 362* / 13 I 861 1038* II 
824* 826 III 654 / Uff II 710 / 14-20 
IV 155 / 25 I 88 389 II 424 555 / 16 I 
660 / 26/ I 244* / 17 1 660 III 233 649 / 
18 II 410 448 IV 131 134 /19 IV 131*. 

18 3 III 115 389 IV 9 / 4 III 205 IV 
646 647* / 5 II 34* IV 183 245 / 9 II 272 
IV 390 / 10 II 271 III 309 754 / lOf II 
133 / 22 I 492 739 II 743* 12 II 315 IV 
503 / 25 II 363 479 480 626 681 / 15ff 
11 626 / 26 II 626* / 17 II 626 / 18 II 363 
480 626* IV 445 / 19 I 273 464 465 II 
324 / 20 I 464*. 

19 41 260* / 4f 354 / 51 260* IV 555 / 
ff I 722 / 22 I 266 282 364 365 IV 738 / 
14 I 152 391 IV 519 / 15 I 131 268* 313 
314 316* 790 III 560* /.26 I 263 / 17 II 
96 III 560* / 18 I 268* / 19 I 337 338* 
340 813 1003 III 362* 527 IV 350 / 19ff 
I 337 / 201 1038 / 211 340* 1003 IV 350. 

20 2f I 260 / 2ff II 292 628 IV 174 / 
3 I 721 IV 205 / 3ff II 443 / 4 III 739* 
IV 174 / 5 II 694 / 5ff III 205 / 8 III 205 / 
10 I 215 III 148 / 22 III 148* IV 880 / 
12 III 148 / 26 I 21 / 17 II 724 III 534 
IV 297 / 18 III 40* / 19 I 640 683 980 
II 198* 478 / 19f II 197 / 20 I 627. 

21 If I 942 / Iff I 257 840 992 II 280 
IV 1049 / 1-9 I 717 / 3ff IV 1049 / 4 I 
130 257 466 III 106 130 270 390 498 
IV 496 / 5 II 34 IV 243 757 758 / 6ff I 
1032 / 71 344 / 7ff II 443 / 8I 92* II 136 
IV 1049* / 9 I 257 II 136 / 10 I 368 II 
529 / 22 I 805 III 373 / 12 III 435 / 13 
11 389 III 391 IV 380* 726 / 25 III 647* 
649 / 15ff I 434 / 17 II 423 III 258 547* 
IV 823 / 18 I 279 II 319 739 / Uff II 824 
IV 608 / 19ff II 213 / 20 II 319 III 361 
IV 608 / 21 I 1038 III 362* / 22 I 1013 
1034* II 821 823* / 22f I 1012 1013 III 
544 / 23 I 415* 1012 1035 1047* 1048* 
II 686* 718 736 833 III 494* 544* 545 
IV 591*. 

22 2 I 369 II 632 633 / Iff III 384 / 
3 I 360 III 109 559 670 IV 358* / 6 I 
582 II 191* III 748 / 6/ I 151 249 600 
705 II 530 III 398 559 IV 493 529 / 7 I 
437 448 582 843 901 902 III 223* 615 
IV 9 498 787 842 843* 845 970 971 1134/ 
8 III 295 559 IV 9 490 / 9 III 128 162 
IV 9 / 9ff III 655 / 10 II 728 III 128 384 
521 IV 9 / 22 I 566 IV 9 283* 285 286* / 
22/ IV 286 288 / 12 II 51 IV 9 277* 279* 
280* 282 283* 284* 285* 286* 292 / 13 
I 100 /13-211 51 / 25 I 501 / 26 III 467 /*• 
17 III 391 393 IV 350* / 19 III 374* / 
20 II 395 / 21 I 296* III 362* 374* / 
22 I 52* 296* II 519 520 III 362* / 23f I 
51 52 53 296 II 395 520 / 23ff I 1042 
III 72 / 24 1 53 262 296 III 362* / 28f I 
546 / 29 II 388 389* 390 391 III 351*. 

23 2 III 346 348* 351* / 2 I 887 II 
376 / 3 I 734 IV 379 / 4 I 234 365 734 
II 376 III 742 743 IV 379 380* 381* 
382 557 / 4f I 570 619 / 5 IV 380* 557 
567 / 6 I 61 63 II 137 / 7 IV 1081 / 5 I 



1292 2. Verzeichnis der zitierten SchriftstcUen. Deuteronomium 
589 / 8f II 376 612 IV 379 381* 382 / 
9 IV 380 381 / 10 I 300 368 III 617 / 
11 III 395* / 12 III 395* / 13 III 396* / 
14 II 684 III 372 396* IV 175 / 15 III 
128 396* 605 / 15f III 669 / 16 III 668* 
669* 670* / 16f III 668* 669* 670 IV 
729 / 17 III 668 IV 731* / 18 I 298 III 
72 73 / 19 1 37* 94 IV 721 / 20 I 348* 
349 III 311 /20 / I 348 / 21 I 349* 353 
373 III 311 / 221 327* II 838 / 23 I 327 / 
25 III 222 380* 385 / 25f I 354 III 385 / 
26 I 616 III 216 385. 

24 1 1 40 303 304* 305* 307* 312 313* 
314* 315* 316* 804 III 3 429 / Iff I 166 
313 804 III 374 / 21 320* III 3 / 3 1 320* / 
4 I 312 314 II 24 / 5 III 391 / 6 I 739* 
776 777* III 391 392* IV 970 / 7 I 811 
812 III 362* / 8 IV 350 / 9 IV 747 / 
13 I 343 387 430 IV 2 / 15 I 347 832* 
IV 557 / 17 IV 2 679 / 19 I 110 III 128 
IV 9 552 693* 694* 695* 696 697 / 20 
IV 691* 693 / 20f IV 690 / 21IV 691 692 
693* . 

25 1 III 528 / 2 I 338 546 III 528* / 
2 / III 528 / 3 I 693 III 527 528 529 / 4 
1 897 II 223 III 128 380 382 383* 384* 
385* 386* 392 / 51 547 886* 887 III 392 / 
5ff III 647 / 6 I 887* / 7 III 463 7ff II 
371 / 8 11 382 / 9 I 3 497 567* 1024 III 
102 IV 244 350* / 9f II 443 / 10 1 567 / 
11 1 339 / 14 IV 426 / 17 III 50 IV 155 / 
17ff IV 156 430* 431 / 18 III 804. 

26 IV 642* 643 / Iff IV 640 754 / 2 II 
314 IV 642* 643 647 / 3 II 741 III 211 
IV 645 / 3ff 1 119 II 741 IV 244 644 
645* / 3-10 IV 641 / 4 IV 644 645* 646 / 
5 IV 67 68 644* 645* / 5ff 1 870 II 443 
III 283 IV 640 / 5-10 III 530 IV 644 673 / 
5-11 IV 67 / 7 II 741 1 8 11 724 / 9 IV 
642 / 10 III 283 IV 644 645 / 11IV 643 / 
12 IV 679 680* 681* 682 / 12f IV 678 
681 / 12ff 1 110 132 II 710 IV 682 / 
12-15 I 717* / 12-16 IV 155 / 13 IV 662 
682* 684* / 13ff IV 196 659 662 / 14 IV 
668 683 684* / 15 I 420 II 265 III 532 
IV 245 247 683 684 685 / 16 III 234 
751* / 17 II 28 321 / 17f II 326 / 19 IV 
869. 

27 IV164 244 / Iff III 41 /1-8 III 40 / 
2 I 551 III 41 / 5 I 660 III 389 / 6 I 215 
283 350 III 389 / 7 II 144 400 IV 61 / 
8 III 40* / 9 1 570 III 241 / 10 II 322 / 
12 1 550* 551 II 34* IV 243* 244 / 13 
III 446 IV 301114 IV 645/15 III 56 446 
IV 301 385 / Uff 1 242 II 443 / 18 III 
310 / 20 III 346 348* 352 / 21 1 366 II 
69 512 / 24 11 176 / 26 1 243 III 85 541* 
542* IV 148. 

28 I 470 IV 155 156 / 1 II 564 III 76 
IV 855 894 895 1153 / 3 1 824 / 6 1 206 / 
9 III 595 605 / 10 II 117 IV 251 263 275 

527 895 896 / 72 I 375 437 523* 653 737* 
III 3 532 752 759 IV 215 / 13 III 290 IV 
894 / 15 1 918 / 19 IV 403 / 22 I 479* 
II 766 / 27 IV 164 / 29 I 525 / 30 IV 164 
966 / 311 60 / 32 I 393 / 36 III 56 179 / 
41160 / 44 III 290 / 46-48 1 609 / 48 1 
440 / 57 1 191 / 58f III 529 / 59 III 60 
324 325 / 63 1 374 / 64 III 56 / 65 1 278 / 
66 IV 272 / 67 1 721 / 69 1 235 II 277 
III 742. 

29 1 II 304 / 3 II 304 326 / 4 III 292 
8 1 440 III 529 IV 418 / 9 IV 974 / 11 1 
991 / 13 II 342 / 13f I 601 602 / 14 II 
342* 343 346 IV 450 / 16 III 56 / 17 III 
111 / 18 1 721 / 18f 11 374 / 22 I 234 235 
III 829 IV 1047 / 27 II 428 607 III 276 
IV 903 906 1053 1187* / 28 III 153 / 
65 IV 904. 

80 3 II 705 IV 903 / 3-5 IV 903 / 
4 IV 462 797 848 907 / 6 III 126 / 11 III 
132 280 / Uff III 281 / 11-14 III 278 
279 281 / 22 I 127 193 741 II 103 425 
III 279* 281 IV 314 / 13 1 193 III 279 / 
14 III 132* 279 280* 282 / 15 1 460 463 
584 II 343 IV 777 / 19 I 462* II 745 III 
845 IV 18* 176 970 / 20 I 366 589 II 515 
III 131IV 571 629 843 845 970 971 1172 / 
32 IV 1190. 

31 9 II 393 / lOf 11 34 / lOff II 709 
IV 155 / 11 II 142 / 12 1 447 II 34 142 
III 467 561 IV 174 492 / 14 I 754 II 160 
III 227 228 /161 893* II 225 268 III 26 / 
17 III 340 / 19 IV 350 / 21 1 202 748 III 
118 / 26 III 738* IV 424 / 27 III 224 / 
29 III 671. 

32 II 223 IV 830 / 1 1 146 436* 752 
895 III 843* 844 846 IV 172 176* 845 
846 970* / 2 I 365 981 II 319 546 III 130 
498 / 4 III 63 135 162 IV 834* 1041* / 
5 1 758 III 621* / 6 I 393* 467 686 IV 
1105 1212 / 7 I 696 II 13 / S II 99 100* 
360 / 8f II 360 III 48 49 / 9 I 874 II 93 
360* III 140 / 10 1 664 IV 516 915 / 111 
124* 943 III 174 IV 909* / 12 II 252 539 
III 152 155* 843 IV 895 927 953 *1107 / 
13 1156 III 406 408 / 14 IV 826 929 951* 
952 953* / 15 I 73 IV 968 / 17 III 51* 52 
56 419 IV 501* 523 /2« I 795 III 445 / 
19 II 281 IV 606 / 201 220 371 III 264* / 
22 I 556 II 390 III 53 284* 285 / 23 III 
144 / 24 III 27 IV 204 508 515 518 520* 
521 523 529 / 28 III 41 / 30 I 556 II 526 
III 238 IV 1065* / 31 III 363 / 32 1 62 
115* 138 III 141 227 IV1124 / 331115* / 
34 I 122 837 838 III 483 IV 834 / 35 I 
983 III 300 301 / 36 II 209 / 37 I 947 IV 
926 983 / 39 1 894* III 212 482 788 832 
IV 946 1150 1172 1175* 1177* / 41 II 
343 / 43 III 19 803 IV 591 837 838* / 
47 I 903* II 681* III 129 130 607* 614* 
IV 289* 1172 / 50f 1 754. 



2. Verzeichnis der zitierten 
Schriftstellen. Josua. Richter 1293 

33 1 I 146 IV 787 / 2 I 211 546 969 
II 262 343 III 38 39* 42 97 514* 554* 
833 IV 274 438 442 496 1068 1204 / 3 I 
146 608 772 II 320 III 81* IV 360 418 
1164 / 4 I 146 218 245 362 367 724 901* 
11 515 III 102* 118 665 IV 438 / 6 I 894 
III 831* IV 845 846 970* / 6f II 673 IV 
326 / 7 II 131 673* 676 IV 39 326 327 / 
8 I 838 IV 39 / 9 II 681* IV 39 / 10 II 
681 / 12 I 755 1004 II 410* III 24 287 
288 IV 829 / 15 I 29* / 17 I 9 70 842 843 
884 II 293* 294* 295* 296* 435 530 IV 
464 563* 784 786* / 19 IV 938* / 20 IV 
826 / 21 1 483 757 758* 867 III 163* 201 
230 IV 826 845 846 970* 971 1187 / 22 
III 801 / 231155 186 II 254 IV 629 631* / 
24 I 74 155* 427 II 140* / 25 IV 939* / 
26 II 97 136 265 III 526 807 / 27 II 304* 
320* 325 III 673 IV 132 / 29 I 119 369 
614 II 136 315 721 IV 194 1137*. 

34 1 II 178 III 181 804 / Iff III 837 / 
1-4 IV 899 / 3 II 178* III 639 832 837 
IV 868 1115* 14 I 892 II 230/5 I 754* 
755* IV 424* 1036 / 5ff 1 755 / 5-12 IV 
424* / 6 I 372 444 504 754 757 II 91 281 
589 674 III 320 778 806 IV 561* 1014 / 
7 I 755* III 515 672 / 8 IV 416 / 9 II 128 
408 616 647 648 654* / 10I 131 II 80 136 
304 328 626 III 786 / lOff III 504 / 11 II 
304 328 / 12 III 509* 510. 

Josua 
1 4 IV 195 / 7 I 455 IV 536 / * I 439 

440 II 134 420 III 137 204 IV 190 193 
412* 418 488 / 18 II 632*. 

2 4 I 23 II 30 / 9ff I 20 / 10 I 239 IV 
297 / lOf I 414 / 11 I 22 / 14 II 184* / 
15 I 21 23 / 16 I 21 760 / 18 I 22* 23. 

3 4 II 590 / 5 II 757 / 7 II 323 / 10 II 
724. 

4 Iff III 40 / 3 III 40 41 / 13 II 155. 
5 2 I 239 414 IV 895 / 2 I 394 II 426 

IV 30 40 / 4 IV 38 / 5 1 107 II 681 IV 30 / 
10 IV 171 / 13ff II 556* / 14 II 556 / 
15 II 681. 

6 17 IV 296 305 / 18 IV 296 297 / 21 
IV 297 / 23 I 22 / 25 III 534 / 26 III 446 
IV 301 / 27 1 884 II 430 563. 

7 II 28 / 1 I 188 II 634 IV 296 956 / 
6 II 430 / 10 III 537 / 11IV 33 296 420 / 
12 IV 296 / 12ff I 454 / 13 IV 296 / 15 
IV 296 / 19 II 235* / 19f II 535 685 / 
21 II 31 602 / 21ff I 812 / 24 II 602 / 
25 II 685 / 26 IV 320. 

8 26 IV 297 / 30 I 894 III 463 / 30ff 
III 41 / 30-32 III 40 / 33 IV 420. 

9 I 415 II 718 III 529 IV 28 379 / Iff 
IV 945 / 2 I 7 II 633 13ff 1 2 546 III 254 / 
7 IV 380 / 17 I 22. 

10 1 IV 297 / 6 I 499 / 10 III 838 / 
11 III 838 / 13 1 424 800 / 14 II 325 / 

28 IV 297 / 37 IV 297 / 39 IV 297 / 40 
IV 297 / 42 II 325. 

11 2 I 184 / 11 IV 297 / 12 IV 297 / 
20 IV 297 / 21 IV 297. 

12 3 1 184*. 
13 1 II 7t / 22 I 43 / 25 IV 782 783 / 

27 1 184*. 
14 15 III 477 478 597*. 
15 II 240 410 / 8 II 240 / 17 1 982 IV 

449 1029* / 22 III 300 / 25 1 537 / 31 III 
301 / 34 1 16 / 63 III 180*. 

17 11 II 453. 
18 16 IV 1029* / 26 II 271. 
19 10 I 642 / 13 1 642 / 28 II 400 / 33 

I 605 / 35 1 184 II 468 469* / 36 I 491 / 
47 II 688. 

22 16 II 326 329 / 22 1 885 III 299 / 
24 II 202 401 / 24f 11 401 / 27 III 26 / 
29 I 748 II 326 329. 

23 3 II 325 / 10 II 325 / 13 II 328. 
24 11 II 724 / 13 I 840 / 16 I 748 / 

19 III 544 / 22 IV 176 / 29 IV 425 / 30 
I 23 IV 595 / 31 IV 447 / 32 II 432* 675* 
677* / 33 IV 425. 

R i ch t e r 
1 12 1 836 / 13 1 982 / 16 I 589 619 

II 178 IV 567 / 17 IV 297 / 24ff I 345 / 
25 IV 563 / 31 I 642. 

2 1 II 131 / 10 II 225. 
3 * III 824 IV 1012 / 10 II 129 / 13 

II 178 / 14 III 824 IV 1012 / 16 1 24 / 
20 I 24 / 27 III 454 / 31 II 770 IV 861. 

4 Iff IV 861 / 3 III 411 496 824 IV 
1012 / 4 II 131 III 563 / 6 IV 931 / 7ff 
III 411 / 9 II 726 / 15 III 838. 

5 IV 258 / 2 III 461* / 4 I 563 / 5 IV 
931 / 9 III 424 IV 116 / 11 II 490 III 
104 /191 997 II 453 / 20 1 424 997 II 105 
III 496 837 / 21 III 411 496 IV 1184 / 
23 I 792 III 446 IV 301* 302 303 306 
309 328 /24 1 30/26 IV 261 / 27 II 726 
III 369 / 31 1 19 162 210 226 342 356 365 
674 749 752 II 257* III 222 490 790* IV 
941* 942 959* 963 1140 1148. 

6 1 III 824 IV 1012 / * II 273 / 11 III 
678 / 12 I 381 382 744 II 99 327 III 314 / 
13 II 327 / 16 II 323 / 24 I 216 384* II 
266 III 318 532 587 / 34 III 454 / 37 1 
727 / 40 1 727. 

7 5 I 722 / 19 1 688 690*. 
8 27 III 107 / 28 II 255 / 30/ III 647 
9 lf III 299 / 5 1 940 / 23 III 299 / 

25 I 234 / 53 1 776. 
10 3ff II 9 / 6 III 824 IV 1012. 
11 12 II 401 / 31 1 836 / 34ff II 495 / 

35 II 157. 
12 3 1 455. 
13 1 III 824 IV 1012 / 31 215 IV 448 / 

4// II 98 / 5 IV 448 / 6 II 666 / 9 IV 
448 / 11 IV 448 / 13 l 215 / 16 II 666 / 



1294 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Samuel I. II 
17 II 772 III 678 / 18 III 678 IV 448 / 13 II 126 / 14 II 126 / 18 I 20 26 II 439 
22 II 99 / 23 I 786 / 25 I 759* III 242*. 17 10 I 884 / 12 IV 31 / 14 II 338 III 

14 2 III 107 / 3I 302 / 4 I 804 IV 418 / 234 / 16 III 376 / 25 I 836 / 26 IV 749 / 
6 III 242 / 3 I100 / 13f II 50 / 14 I 604 / 2« I 277 972 II 114 / 32 I 721 / 34 TV 
19 III 242. 965 / 36 I 714 / 40 I 565 IV 457 / 43 II 

15 14 III 242. 285 / 46 IV 749 / 55 I 24. 
16 3 II 82 / 14 II 287 j 17 1 62 / 211 18 14 I 28 / 25 II 389 / 29 I 774. 

444 II 82 707 / III 216 / 25 I 722. 19 5 I 455 / 11 IV 445 / 18 I 622 953 
17 IV 567 / 6 III 106 / 10 I 619. II 239 410 / 19 II 239 / 20 II 129 / 23 II 
18 3 IV 567 / 30 III 804. 129 / 24 I 478 II 51. 
19 IV 164 / 2 IV 777. 20 1 III 300 / 10 II 485 / 24 II 6 / 30 
20 18ff III 208 / 2« II 131 / 43 II 578. I 789 / 30f I 787 / 31 I 478 / 33 I 789. 
21 11 IV 297. 21 I 619 923 rV 1053 / 2-7 I 618 / 

o o m i l o , , 5 III 719 / 6 1 618* 619* / 7 I 619* III 
S a m u e 1 1 733 / 1311110. 

1 IV 231 / 2 II 71 III 575 / 3 III 574 / 22 III 123 IV 1053 / 17 III 231. 
7 I 852 / 9 II 37 / 11 1 891 III 33 / 12 I 28 3 III 224 / 11 III 469 / 12 III 470. 
403 404 / 13 I 451 722* IV 226 231* / 24 6(5) III 91 93 / 121 919 /141 275 / 
14 I 789 / 15 II 129 / 16 IV 226* / 17 I 21 II 337 III 300. 
285 / 22 I 404 / 24 I 852. 25 6 I 61 / 18 IV 53 / 22 I 133 / 23 I 

2 2 I 9 II 111 131 139 209 / 2 IV 884 / 23ff II 131 / 25 II 768 / 27 III 524 / 
392 / 3 I 446 II 13 III 378* / 6 I 51 28 II 365* 367 / 29 I 206 977 1028 II 
924 980 II 361 III 212 IV 1016 1024 266 267 268* 269 III 532 IV 248* 1035* 
1033 1053 1178 1187 / * I 721 979 IV 1045* 1049 1135* / 31 III 91* / 33 II 
894 / 9 I 814 IV 248 / 10 I 7 9 10* 11 131 / 37 I 722. 
II 111 338 III 801 832 833 840 IV 862 26 9 IV 478 / 10 II 193 IV 477 478. 
868 1034 / 12 II 768 / 15-17 I 366 / 16 I 27 2 722. 
282 343 / 171 282 343 / 1 9 I V 946 / 21 II 28 3 1 134 II 743 IV 425 / 7ff II 743 / 
71 III 575 / 22 I 366 II 141 162 / 24 III 8 II 690 / 13 I 816 / 14 II 690 IV 946 / 
283 / 25 I 287 786 796 III 774* / 26 II 251 816 III 220 / 26/ IV 849 /19 II 265 / 
152 / 27 II 705 IV 903 / 28 IV 182 / 30 I 22 I 455. 
477 II 554* III 619 / 32 III 653 / 33 II 30 12 I 270 / 26 III 524*. 
653 IV 555 / 36 II 103 704. 31 3 I 280 / 9 III 5 6. 

3 3 II 226 III 711 / 10 II 258* / 24 I 5 Samuel II 6 III 418 IV 564 / 25 I 852 / 20 III 220. bamuei u 
4 4 III 174 / 13 I 721 / 17 III 6 / 29 1 22/ I 1007 / 13 I 927 / 20 I 714 / 

III 448 / 27 III 174 /22 III 174. 24 II 140. 
6 5 II 235* / 8 III 737 738* 739*. 2 6 II 184* / 24// III 575 / 26 III 481 / 
7 4 III 288 / 70 III 838 / 15 II 116 / 28 IV 845. 

16 III 400 / 17 III 400. 3 3 I 536 / 4 I 4 5 /8 II 184 / 14// II 
8 2 II 132 / 3 III 106. 323 / 18 III 674 / 29 IV 748 749* / 31 
9 7 IV 908 / 12 III 400 / 13 I 686. IV 581* / 34 II 707. 
10 1 1 995 6 II 129 / 10 II 129 618 / 4 4 1 131 / 10 III 4 5. 

22 III 298 / 24 I 221 III 298. 5 17 III 673. 
11 1 1 365 / 11 1 688 / 12 III 5. 6 2 III 174 739 / 5 III 450 / 7 II 328 
12 3 I 132 II 220 III 400 / 4 I 132 / 11 I 570 IV 890 / 12 I 589 / 20 II 525. 

5 I 132 III 26 / 6 I 132 / 7 III 156 / I U I 7 1 II 430 / 10 II 259 IV 224 / 14 III 
546 / 14 II 321 322 / 15 II 322* / 17 IV 15 674 677 IV 507 522 / 18 II 35 36* 255 
84 / 22 III 286 / 23 I 800 II 234 III 643. IV 455 / 19 IV 356 / 23 I 204* III 103 

13 1 I 286 II 652 / 2 II 546 / 3 III 120* 121* IV 190 / 29 IV 245. 
454 / 21 II 770. 8 15 III 210 / 17 IV 339 340* / 18 III 

14 25 1 61 / 251 100/ 271 619 III 24/ 789. 
29 I 100 619 III 24 / 32-34 II 734. 10 6 I 538 / 81 538 / 721 455 IV 536 / 

15 IV 430* 431 / 2 II 131 / 2ff IV156 / 26 IV 174 / 18 IV 957 958. 
3 I 130 III 270 IV 297 / 5 I 131 III 270 / 11 III 73 IV 164 170 / 2 1 141 IV 731 / 
61 570 589 IV 553 / 9 IV 297 / 72 II 324 / 3ff I 141 / 4 II 162 / 22 I 29 / 22 I 776. 
15 IV 297 / 18 IV 297 / 20 IV 297 / 22 12 4 II 523 III 239* IV 472 / 6 IV 
IV 296 / 25 II 365* 367 / 28 I 877 IV 178 / 8 II 160 / 9 I 28* 29* 273 / 73 I 29 
849 / 29 II 789* III 294 / 35 II 324. IV 178 / 26 II 241 / 17 II 6 / 25 III 24 / 

16 2 IV 456 / 7 I 718 III 757 / 22 II 26ff I 28 / 30 IV 252. 
127* III 253 IV 445* / 72 II 338 III 743 / 13 III 452 IV 170 383 / lff IV 164 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Könige I. II 1295 
3 I 5 III 319 / 3ff II 208 / 11f III 67 / 
14 IV 577 / 19 III 429 / 22 I 639 / 28 II 

14 26 II 83. 
16 I 923 IV 1053 / 6 I 444 / 7 I 810 

II 83 / 9 II 138 585 IV 570 / 11 I 432 / 
30 I 840 IV 307 / 32 I 398. 

16 10 II 401 / 20ff IV 164 / 21f III 
347 / 22 I 444. 

17 11 II 165 325 / 23 I 1028 II 268 
III 552 / 241 538 / 251 815* 816 III 229 / 
25ff I 538 / 30 I 538 / 32 I 539. 

18 9 II 585 IV 570 / 14 I 444 / 15 I 
444 924 IV 1190 / 19 III 5 6 / 20 III 5* / 
22 III 4 / 25 III 4 5 / 26 III 6 / 27 III 
5* / 31 III 7*. 

1» 1 IV 1024 1089 / 5 IV 1024 / 7 1 
353 368 / 20 III 121 / 23 II 401 / 25 III 
435 / 30 I 131. 

20 1 II 401 / 4f II 632 / 20 I 748 / 
26 II 765. 

21 III 586 IV 28 / 1 III 123 / Iff II 
718 / 2 III 254 / 5/ III 125 254 IV 539 / 
8 II 704 / 10 I 415* II 718 / 14 II 281 / 
17 I 236 237 / 20 I 8 II 285* / 22 I 8 
III 376. 

22 11 8 / 5 II 618 / 111 841 III 672 / 
24 II 100 / 271 759 III 621 / 28 IV 981 / 
29IV 970 / 30 II 324 326 / 32111 / 33 II 
338 / 36 I 731 II 320 / 52 I 7 10 11. 

23 1 1 609 II 125 807 IV 294 / 2 II 31 
129 IV 445 / 3 I 241 746 / 4 II 125 III 
580 / 5 II 687 IV 969 / 7 III 139 / * I 
746 II 765 / 17 I 748 / 20ff IV 510 / 39 
1 29. 

24 10 III 91 93 / 16 II 282 III 412* / 
17 I 643 II 280 / 23 III 695. 

Könige I 
1 2 II 52 71 III 376 / Iff I 320 / 14 

III 322 / 31 I 78 II 260 / 33 II 531 / 36 
I 242 / 38 II 531 / 40 III 25 / 43 II 765 / 
45 II 531. 

2 10 III 634 / 19 I 26 / 32 IV 749 / 
45 II 52. 

3 5 III 258 676 / 9 I 721 / 10// I 26 
979 / 2 7 1 132. 

4 3 IV 534 / 13 II 153 / 38 II 578. 
6 1 1 175 II 563 I 41 20 / 5 III 410 / 

8 II 478 III 6 / 10 II 679 / 22 IV 498 / 
22 1 653 IV 429 / 23 III 327 IV 859 1129. 

6 2 II 724 / 2 III 169 173 / 2ff I 943 / 
5 III 176 705 / 7 II 411 IV 510 / 8 III 
179 / 23 IV 923 933 / 29 III 176 / 20 III 
170 176 / 23 III 290 / 24 III 169 / 24/ III 
171 / 26 III 169. 

7 9 III 334 / 10 III 334 / 14 IV 932 / 
22 I 581IV1034 / 26 II 218 / 40ff II 541 / 
48 III 719 731 / 50 III 705. 

8 II 726 / 8 III 171* 180* / 9 III 737 
738* / 11 III 174 IV 501 522 / 13 I 633 

II 20 265 III 482 532 IV 1034 1062 1181 / 
19 II 430 / 24 II 321 / 27 III 531* / 
28 I 399 IV 124 234 / 30 I 853 / 35 II 
247 / 37ff IV 85 / 39 II 265 III 532 / 
41 III 586 / 42 II 247 / 44 I 852 853* 
II 246 / 46 III 134 157 IV 1108 / 48 I 
853 II 246 / 50 II 321 / 54 I 78 II 260 
261 / 59 III 767 / 65 I 133 / 66 II 808. 

9 3 II 246* III 139 / 7 II 325 / 20-22 
II 717 / 21 IV 297. 

10 1 I 651* / 7ff I 652 / 11 IV 921 / 
16 II 109 730 731* / 17 II 109 / 19 I 
909 / 24/ I 20 / 29 I 660. 

11 4 I 660 / 7 I 840 / 14 III 410 / 16 
III 104 / 27 IV 252 / 32 IV 183 / 43 III 
634. 

12 7 I 839 III 332 446 / 24 II 324 / 
26 I 722 / 28f III 805 / 33 I 721. 

13 2 I 63* / 4 IV 403 / 9 I 465 / 22 
I 570 / 18 I 465 / 29 I 465 / 20 I 619 
IV 567 / 20ff I 570 / 22 II 322 / 22/ I 
273 / 24 I 465 / 33 II 215 IV 1144. 

14 9 I 608 686 / 23 IV 591* 605* / 
25 I 596 / 21 1 25 IV 605 / 24 III 72 73 / 
26 III 397 / 31 III 634. 

15 5 I 29 / 8 III 634 / 13 III 69 / 16 
IV 1056 / 18 IV 605 / 22 I 344 II 52 / 
24 III 634 / 30 I 867 III 181 230. 

16 6 III 634 / 29 II 52 / 34 I 474. 
17 IV 782 / 1 I 523 737 III 3 4 760 

IV 463 782 783 786* / 6 IV 769 / 9 I 
642 / 9ff IV 1134 / 13 II 297 IV 782 / 
17 I 737 III 4 / 21 III 3 / 22 II 297 / 
23 III 3. 

18 I 465 / 1 III 3 4 760 / 4 I 943 / 
10 I 175 / 13 I 943 / 20 IV 931 / 24 II 
320 / 26/ III 56/ 28 1 464 IV 232 / 36 
II 317 III 153 / 36ff I 452 / 37 I 117 / 
38 I 117 479 / 39 IV 897 / 42 IV 40 / 
46 III 305*. 

19 6 III 288 / 9/ IV 31 / 10 I 943 III 
288 / 11 III 667 IV 1042* / 11/ I 176 
11 117* 714 III 820 / 12 II 236 IV 1042 / 
14 I 644 / 15 IV 789 / 18 III 288. 

20 IV 605 / 6 I 245 / 13 III 482 / 35/ 
I 465 / 37 II 279 / 42 II 279 IV 296. 

21 2 1 750 / 10 1 1003 / 13 I 1003 / 
14 1 577 20 III 238 / 25 III 238 IV 1074 / 
26 III 111*. 

22 11 I 273 465 / 19 I 743 956 981 
II 97 III 583 / 20ff II 266 / 24 I 273 II 
129 / 27 I 532 / 34 I 776 II 279 / 35 IV 
605 / 36 1 373 / 52ff IV 1056 / 54 II 303. 

Könige II 
1 2 I 631* / 8 1 97 98 II 161 / 10 III 

214. *• 
2 1 I 978 / 3 III 341 745 f 8 1 490 / 

9 IV 751 / 11 II 273 IV 766 / 71/ I 757 
IV 787 / 12 I 919 1007 1008 III 341 IV 
316 "765 766 / 13 IV 449 / 14 I 490 / 



1296 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 
15 I 470 875 / 19 ff I 62 / 23 I 439 II 161 
III 462 / 23/ I 345. 

3 22 I 523 527 920 / 14 I 277 / IS I 
277 III 465 605 IV 428 / 16 II 13 / 27 I 
363 III 76. 

4 1 I 798 / 8 I 570 IV 567 / 8ff III 
400 / 0 II 185 / 16 III 3 / 17 III 3 / 29 
I 524 II 166 / 39 I 327 / 34 III 3 / 34ff 
IV 751 / 35 III 606 / 36 III 3 / 39 IV 
685 / 42 II 479 / 43 II 479. 

5 1 941 IV 578 / 1 IV 748 749 / Iff 
II 722 / 7 III 212 / 13 I 919 / 15 III 524 / 
16 IV 477 / 1« 1 413 III 97 / 20 I 923 
IV 477 749 1053 / 21-27 IV 749 / 23 IV 
748 / 26 I 721 / 27 I 228 929 III 587 IV 
748 749 1191. 

6 5 II 674 / 15-17 III 260 / 17 I 594 / 
21 I 919 / 23 IV 1156 / 25 IV 164 / 30 
III 537 IV 103. 

7 1 I 445 2 I 445 III 97 / 17 III 97 / 
20 I 445 / 23 I 394. 

8 1 III 1 / 5 II 558 IV 756. 
9 13 I 844 / 17 I 776 / 18 II 401 / 

27 II 453 / 30 IV 921. 
10 15 IV 904 / 27 IV 164/ 30 III 620. 
11 14 II 494 / 19 II 494. 
12 IV 170* 1 2 II 694 / 3ff IV 156 / 

5 IV 170 / 10 1 1015 / 11 II 218 / 18 II 
165 / 22 I 18. 

13 7 IV 827 / 14 I 919 III 341 694 / 
21 I 889 1049 / 23 II 325. 

14 10 I 722 IV 319 / 25 I 642 644. 
15 5 I 838 II 494 IV 749 / 29 I 153 / 

30 II 52. 
16 3 III 111 IV 1029/9 II 663 / 25 

II 494. 
17 6 II 606 / 23 I 651 IV 176 / 25 III 

46 53 / 24 I 553 / 25/ I 553 / 25 ff II 717 / 
29 II 13 / 30/ I 554 / 33 1 119 554 II 721 

18 22 II 606 / 18 II 132 / 22 I 630 / 
25 I 363 / 26 II 444 / 26ff II 451 / 28 
II 444 / 35 III 44 378 / 37 I 1007 1008. 

19 2 I 1008* / 22 IV 297 / 28 II 303 
324 / 34 II 324 IV 1194 / 35 II 464 IV 
863. 

20 2 III 552 / 2 I 21 IV 224 / 3 IV 
568 / 5 I 641 / 6 II 324 / 8 I 641 IV 568 / 
24 III 215 / 27 III 179* / 18 IV 376 569 / 
20 II 532. 

21 2/ I 276 / 2 III 111 / 6 II 743 IV 
1029 / 23 II 48 / 16 I 366 943 II 214 
III 367 / 24 II 494. 

22 22 III 542 / 14 I 22* 23* II 131. 
23 I 32 / 10 IV 1029* 1030 1031 / 23 

I 840* III 111 / 29 IV 912 / 30 I 32* II 
494 / 31 I 32* / 36 I 32*. 

24 4 I 943 / 6 I 32 / 8 IV 183 / 16 I 
741 / 17 1 32* / 27/ I 32. 

25 3/ IV 79 / 4 I 945 / 6 II 682 / 7 I 
32 II 707 III 395 / * / I 946 / 8 ff II 722 / 
9 II 662 III 395 / 13 IV 938 / 25 IV 938. 

Jesaja 
1 2 118 III 298 / 2 III 1 5 * / 3 III 529 

IV 177 / 4 I 220 371 III 15 264* 762 / 7 
IV 1012 / 8 I 868 / 9 I 126 455 II 562 III 
275* 276 IV 607 / 10 III 276 IV 607 / 23 
I 611 / 24 I 531 II 325 / 25 I 302 404 III 
658* / 16 II 325 IV 566 / 27 I 729 / 18 
I 120* 121 769 1045 II 434 III 83 IV 830 / 
29 I 462 II 321 / 19/ II 214 III 130 342 / 
20 II 321 327 / 21 I 943 II 137 247 662 
III 693 IV 549 / 22 I 353 827 II 14 / 23 II 
522 / 25 IV 216 870 910 984* / 26 II 339 
III 363 IV 216 910 984 / 27 I 387 / 28 
IV 216. 

2 2 I 237 III 658 671 845 850 IV 930 
931 / 3 III 469 664 IV 166 312 458 / 3/ 
II 300 / 41 997* II 457 827 III 148 IV 912 
913* / 8 III 53 56 / 9 II 365* / 12 I 468 
747 II 255 III 481 526 844* IV 991 1042 / 
24 II 102 / 17 1 468 III 472 / 18 III 155 
472 IV 1209 / 20 III 53 56 IV 1209 / 207 
IV179 / 221 385 II 102 IV 226 1127. 

3 2 I 899 II 483 III 391 / 2 III 283 / 3 
I 978 IV163 420 / 4 II 201 / 201 430 466* 
638 II 152 348 III 223* 533 IV 962 / 22 
I 466 638 II 152 III 223 / 23 I 288 III 82 
IV 871 1103 1105 1210 / 24 I 382 IV 871 
872 1103 1210 / 25 II 401 / 16 I 366 642 
III 106 612* IV 749 924 / 16f IV 749 / 
17IV 749 / 18-23 I 503 / 20 III 491 / 22 
II 587 / 23 III 452 / 24 I 503 IV 103 / 26 
III 233. 

4 2 I 11 II 113 / 3 II 125 170 173 255* 
III 480 831 840 IV 944 985 1198 / 4 I 97 
III 395IV 566 / 5 II 618 III 22 148IV 500 
831 928 929* 1142 / 5/ IV 963 / 6 I 86 II 
779* 780* IV 529 566 884 901 905 928* 
929 / 23 III 845. 

5 1 877 / 1 1 9 867 II 111 III 2 4 / 1 / 1 
867 / Iff II 563 / 2 I 868 / 3/ IV 176 / 5 
I 867 / 6 II 198 / 71 877 III 222 181 604 / 
8-13IV 205 / 9IV 964 /11-1311 253 /12 
IV 400* /13 I 191 / 14 II 560 704 III 120 
IV 34 175 1016* 1024 1041 1065* 1066 
1071 / 16 IV 871 1103 1210 1211 / 17 I 
523* / 18 I 1011 II 523 IV 416 472* / 19 
III 762 / 201 389 922 III 106 IV 1072 / 22 
III 609 / 24 I 389 922 II 603 III 762 IV 
749 1072. 

6 1 III 702 IV 871 1103 1210 / Iff I 
476 / 2 II 90 97 116 III 426 678 IV 71 
563 / 3 I 644 II 117 462 III 629 / 71 781 / 
* 1 875* / 8 ff I 663 / 8-101 608 / 9/ I 662 
II 553 / 10 I 168 662* 663 IV 175 216* 
1194 /11 1 663/13 IV 985. 

7 3 II 303 326 / 11 I 954 III 676 / 14 
I 75* 954 II 332 III 20 /151 75 II 152 III 
36 /10 IV 179* / 21IV 566 / 31/ IV1031. 

8 1 II 303 326 / 2 I 940 IV 942 943 / 
3 I 75 / 5 II 303 326 / 6 II 532 533* / 6f 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 1297 

II 532* / 7 II 533 III 132 821* / 13 III 
765 / 14 II 139 140 325 490 III 276* 
763 IV 983 / 17/ III 683* / 18 II 546 / 
191 929 II 132 743 III 54 102 / 79/IV 422 
19-20 IV 422 / 20 II 132 III 101 / 21 II 
277 III 57 / 23 I 153 160* 184 608. 

9 1 I 162 IV 961 / 3 I 980 / 4 I 444 / 
5 I 64 736 II 90 97 118 331 332* III 570 
587 807 / 6 I 26 31 130 II 334 IV 248 / 
7 II 303 / 15 III 79 / 16 II 196 III 605* 
IV 606/19 II 195. 

10 11 647 III 90 IV 477 / 8IV 810 /10 
III 53 /121 638 /13 III 180IV 381 /16 II 
105 III 837 / 17 I 44 II 325 III 777 / 20 
III 762 / 21 II 127 IV 445 / 22f III 275 / 
27 1 69 IV116 878 / 32 III 832 834 835* / 
33 I 121 II 102 / 33f 1121 / 34 I 83 121* 
947 II 339* 434. 

11 1 I 14 17 28* 66 69 83 93* 94* 95 
121 II 339*350 417 728 III 801 /21 16 20 
26 II 129 154* 286 350 351 439 / 3 I 641 
778 II 286 439 IV1104* / 41 27 28 69 74* 
94 877 1038 II 284 285 290 439 III 148* 
638 639* 641 IV 880 927 / 5 III 617 / 6 
II 127 IV 445 / 6ff III 254 / 6-8 IV 964 / 
7 III 254 IV 886 892 964 / 8 III 254 IV 
964 / 9 III 766 819 /101 28* 1030 II 438* 
III 150* 153 154* 315* 801 IV 1 907 / 
11 1 85 97 IV 906* 909 / 11/ IV 907 / 12 
I 97 960 III 395 IV 907 / 13 II 299 / 14 I 
843 IV 900*. 

12 1 I V 850 1114 / 3 II 2 434 435 492 
799 800* 804* 805* IV 2 / 4 IV 904 / 5f 
I 850 / 6 III 762. 

13 3 III 272 / 5 III 30* 272* 415 / 9flV 
1202/70IV 921 958*/ 21IV501 502 516. 

14 1 I 601 930 II 704 716 / 2 IV 908 
927 / 4 III 396* IV 8661036 / 51 180 III 9 
146 / 9 IV 1016 / 9f III 70/101131 IV 
1035 / 11 IV 1040 / 12 III 50 51 70 / 13 
II 542 / 13/ IV 1127 / 13-15 I 605 / 14 
I 605 II 463 III 44 64 378 /14/1 976 / 15 
II 463 IV 1016 / 17 I 33 / 19 I 95 II 417 / 
22IV179 / 23 I 74 160 / 32IV1211. 

15 5 III 571. 
16 1 II 298 III 149 408 / 5 IV 878 918 

1084/12 II 130. 
17 * IV 1128 / 27 I 666 IV 749* 750 

751 / 12 III 132 821. 
18 4 II 125 / 5 IV 983 / 6 III 839* / 7 

IV 908. 
19 2 III 53 /3 II 743 / 6 IV1031 / 9 III 

281 / 10 III 571 / 22 III 45 / 16 II 463 / 
18 II 443 / 24 III 21 155. 

20 2 II 51 / 4 I 634. 
21 41 721 /511 91 / 711 339/911 526/ 

10 II 328 / 22 I 164 IV 853* 1028 1092 / 
11/ I 599 IV 248 / Uff IV 855 / 12 1 164* 
III 749 IV 55 855 / 13 II 148 /15 II 96. 

22 I I I 401 III 13 /7 /133 151/51151 
IV 921 / 6 II 608 / 81 946 III 434 IV 756 / 
Str.ok n. Billerbeck, NT IV 82 

12 II 301 III 276 415 /13 II 190 III 473* / 
141169 418 636 II 190 III 831 /161 937 / 
221 736 741 III 543 /281 33. 

23 7 IV 937 / 5 III 818* IV 867* / 6 III 
327 / 13 IV 469 / 75 III 825 826 / 77 IV 
937 / 18 I 212 660 IV 827* 937* 938 941 
1153. 

24 2 II 253 / 3 II 253 / 9 I 515 IV 183 / 
72 IV 526 / 75 IV 140 / 161 31* 130* IV 
563 832 944 1026 1176 1198 / 20 III 555 / 
27 III 50* / 231 826 830 955* II 651 III 46 
214653IV 829* 958 959 1208 / 33IV 933. 

25 6 I 837* / * I 19 161 522 II 2 348 
429 III 149 254 481* 482* 483* 805 IV 
848 852* 886 892 913 943 944* 1150 / 
91 212 213 214 IV 925* 926* 1150 1154 / 
30 IV 774. 

26 7 III 801* IV 831 853 / 2 I 97 463 
786 960 III 461* IV 356 777 1117* 1136 
1195* / 31 814IV 477* / 41 247 IV1179* 
/ 6 I 843* / 10 III 76 / 77 IV 1115 1157 / 
12 I 62 IV 851 852 / 14 II 516 IV 1016 
1184 1185* / 15 III 141 IV 402 / 16 II 
360* /171 950 /19 I 77 97 225 893 II 105 
516IV 832 944 966* 1026 1176 1177 1182 
1183 1192* 1193* 1195 1198* / 19ff IV 
819 / 20 I 577 622 953 III 300 / 27 II 310. 

27 7 IV 1159* / 21 672 IV 860 / 2ff II 
563 / 3 II 234 / 4 III 82 414 590* / 51 744 / 
6 III 142 / 71 445 / 8 I 231 444* 445* 446 
II 20 III 143 IV 835 1079 1111 / 9 IV 
915/701 87*11 340 IV 876 / 771191 205 
III 378 IV 544 / 13 I 62 77 97 960 III 635 
IV 906 909 910 1188. 

28 1 II 431 / 3 III 680 / 51 11 IV 481 / 
5/ IV 481 / 6 IV 481 / 8 II 185 310 III 54 
420 / 16 III 276* 282 397 593* 763 / 16/ 
III 276 503 506 IV 930 /171 387 /191 289 
II 96 / 20 I 366 III 396 / 23 II 319. 

29 1IV 919 / 41 127 1000 II 475 / 5 III 
389 / 9 I 838 IV 1181 / 13 I 718* III 614 
629* / 14 III 45 324* 325 / 15 I 49 II 427 
III 306* 805 / 16 III 270* 271 / 19 IV 37 
595 965 / 22 III 214 / 23 III 214 IV 215 / 
24 IV 215. 

30 IUI 15/61 940/911115/141 877/ 
15 I 162 164* 165 600 II 276 / 18 I 211 
II 589 III 245 418 454 640 IV 862 965 
1015* 1140 / 79 I 97 II 287 IV 926 965 / 
79/ I 458 / 20 I 212 213 271 532 596 IV 
925 1153 1194 / 27 I 134 213 337 596 IV 
1194 / 22 I 633* III 395 / 25 IV 831 952 / 
26 I 9 19 955* III 248 251 253 853 »54 
IV 55 829 891* 921 929 958* 959* 962 
963* 966 / 27/ II 321 325 / 29 I 848* / 30 
II 321 / 31 II 327 / 33 II 321 322 325 IV 
1031* 1036 1068* 1072 1076*1079 1080 
1084 1085* 1111 1115. 

31 3 I 67 / 4 I 418 11 251 / 5 I 62 / 9 I 
647 673* II 525 IV1030 1089 1102 1115* 
1116. 



1298 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 
32 5 I 389 / 10 IV 863 / 12 I 522* / 14 

II 134 604 / 15 1 97 II 134 300 435 604 / 
17 I 216 387* IV 772 / 20 I 600 843* II 
294 435 530 IV 563 564 786. 

33 1 II 220 / 2 IV 248 / 3 I 453 / 5 IV 
1163 / 6 I 235 IV 1039 / 7 I 1025 II 301 
III 415IV 921/11IV 974 1102/121 361* 
II 359 III 40 41 141 155 339 IV 872 1067 
1107 / 14 I 922 II 20 III 674 IV 502 851 
862* 1114 / 15 I 211 214 300 907 II 220 
III 187 IV 480 /15f III 542 /171 211 214 
III 442 IV 79 481 1114 /181 899 III 325 / 
20 II 126 IV 927 / 21 III 407 854* 855 / 
22 III 832 / 24 II 364 III 829 IV 837. 

34 2IV 297 / 41 956 III 583 804 / 5 III 
50 51 / 6 III 395 / 7 I 86 III 818 IV 867 / 
9 I 86 881 III 818 IV 867* / 10 IV 867 / 
I I I 86* III 818* IV 589 867* / 14.IV 514 
516. 

35 11 213 589 IV 925 / lf III 181 / Iff 
I 213 IV 925 / 2 I 213 IV 925* 933* / 4 
I 599 II 303 III 417 IV 867 / 5 I 213 595* 
596* IV 832* 850 945* 946 1194 / 5 / 1 
594 / 61 594 595 III 275IV 832* 945* 946 
1176 / 9 I 96 / 10 I 61 70 243 III 254 801 
IV 892 905 907 966*. 

36 1 1 160 167 / 6 I 62 / 11 II 444 /12 
IV 164 /13 II 444 / 19IV 829. 

37 3 III 617 IV 768 / 19 III 55 / 22 I 
1039 / 36 II 237 III 464. 

38 1 II 132 / 2 I 62 815 / 3 II 701 / 5 
I 167 / 9 III 695 / 10 I 736 IV 1016 VÜSr' 
1089 / 11 III 229 / 12 III 517 / 161 57 II 
544 IV 275 / 18 IV 1024 / 22 I 954. 

39 2 III 588. 
40 I I 9697 829 960II 125III 9 /2197 

721 960 II 317 / 3 I 96* 97 960 II 1 154 / 
3ff II 154 / 4 I 193 II 154 III 405 / 5 III 
331 454 IV 925/6 III 331* / 7 III 334 / 
81 665 III 334 IV 856 / 91 179 418 II 251 
III 8 /10 II 309IV 835 975 /121 122 231* 
444 II 20 21 III 615 IV 497 835 957 / 13 
II 129 /14 II 357 / 16IV 492* /17 II 495 
III 103 611 / 19f III 56 / 22 I 922 / 22 II 
265 III 532 676 / 24 III 142 / 25 III 762 / 
26 II 309 III 103 846 / 27 I 284 855 III 
413 / 28 II 462 III 320 / 29 11 462 / 31 I 
439 II 255 745 III 481 IV 248. 

41 2 I 43 f 49 II 403 III 256* IV 425 
454* / 2 / IV 454 / 2ff IV 425 454 / 2-7 
IV 454 / 411004 II 174 792 III 394 / 5 III 
195* / 5ff IV 465 / 6 III 195 / 7 III 195* 
IV 464 1 8 I 356 665* II 608 III 755* / 9 
III 579 /13 IV 1068 /14 II 576* III 836 / 
15 II 576 / 16 III 140 IV 853 / 17 II 793 
18 III 267 IV 952 / 19 I 96 960 IV 938 / 
25 I 161 1005 / 27 I 65* 1004 III 6 790 / 
29 III 56. 

42 11 87 483 957 II 288 325 349 III 18/ 
1-4 I 630 IV 913 / 3 1 62 630 631 / 5 III 
209 829 IV 1183* / 6 11 139 III 2 / 6f I 69 

596 IV 908 / 7 I 327 / 9 III 253 / 10 III 
802 / 12 II 235* / 13 I 229 II 298 III 835 
IV 1091/15 IV 798 [16 III 750 IV 3 850 / 
17 III 56 / 18 I 213 596 III 275 IV 1194 / 
21 III 197 717* 775 IV 6* 7 / 25 II 615. 

43 2 IV 1065 1068* / 3 II 282* III 82 
644 / 3f II 370 / 41 667 II 282* III 82 644 / 
6 II 490 III 15 IV 909* / 7 I 66 393 467 
II 118 616 III 422 720 796* IV 922 1024 / 
9 III 42 470* IV 1203* 1204* 1205 / 10 
II 138 III 136 323IV 946 /121 814 /24II 
705* IV 903 / 16 II 771 /17 III 634 / 21 
II 136 / 22IV 202 / 25IV 937 / 28 III 820. 

44 2-4 IV 915 / 3 II 435* / 5 I 214 II 
719 720 IV 915 1196 / 6 I 65 II 362 542 
III 20 472 789 790 / 9-20 III 56 / 13 III 
435 / 22 1 97 165 / 23IV 921 / 24 II 91 
320* / 25 I 947 / 27 III 802. 

45 1 1 944 / 2 II 324 / 7 I 48* 216* IV 
411* / 8 III 691* / 9 III 270 271 /11 III 15 
272 / 12 I 175 II 304 305 320* / 13 IV 
1105 1212 / 14 II 707 III 463 464* / 17 I 
27 II 328 331 III 688* 741* IV 853 861* 
862 /181 433 III 646 IV 744 / 22 II 324 / 
23 I 419 927 II 324 325 704 III 90 310* 
620/2411 328/2511 328 f. 

46 21355 6 3 4 / 2 / I I I 5 6 / 2 I 6 3 4 / 4 I I 
437 III 673* 681IV 469 1070 /5-7III 56/ 
71 451 / 22 III 521*/13 II 139. 

47 1 III 816 IV 871 / 2 I 299 776 / 31 
299 / 6 III 394 IV 870 1106. 

48 2 1150 / 3 II 325 / 10IV 773 / 111 
847 II 136IV 860 984 /12 III 22IV1157/ 
13 II 304* 320* 619 IV 261 / 15 II 318 
324 III 2/161 602 II 321 324 343 III 587 
IV 450 /171 202 394 IV 8 /18/1 795 III 
445 / 211 85 II 293 / 22 I 216 II 224* III 
839 IV 1045/ 41 III 71. 

49 II 287 / 1 III 2 / 3 I 239 415 453 II 
136 III 808 / 4 III 220 IV 1043 / 5 II 326 
330 / 61 786 II 139 726 IV 780 800 1195 / 
7 I 164 III 489 / 8 I 457 III 520* 521* / 
9 II 682 IV 905* 10 I 97 919 II 205 642 
IV 904 / 12 IV 904 / 12 IV 904 907 / 13 
II 124 IV 904* /14 I 734 735* II 124 III 
649 IV 904 / 16 I 836 III 573 / 18 I 453 
III 808 822 IV 863 905 907 966 1159 / 
20 III 849 IV 922 1150* 1176 / 22 I 97 
389 III 575* IV 907 / 22IV 909 / 231151 
II 564 III 10 148 149 620 IV 825 848 853 
855 895 896* 897 / 26 IV 855. 

50 2 III 574 / 2IV153 / 311042IV 904 
921 / 6 I 278 342 875 1024 / 10 II 608 III 
743 / 22 1 879 II 224* 288 349 IV1210. 

51 2 I 733 877 III 216 656 IV 1065 / 
2 III 2 216 340 / 3 II 113IV 784 9191118* 
1123 / 4 I 652 IV 3 1163 / 6 I 747 II 429 
III 103 750 846* / 9 1 175 II 301 462 / 22 
III 409 IV 892 966 / 22 I 97 II 124 IV 175 
854 943 /14 II 544 /161 600 / 27IV 226*. 

52 2 I 150 II 301 IV 40 928 / 21 97 571 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 1299 
1000/31163*/5III118 IV 469/61 454 
455 IV 828 849 850J71 62 97 179 418 
960 II 118 139 III 6 {nTTTO 146 282* 283 
587 IV 875 897* 952 / * I 97 213* 214 894 
II 543 III 472 IV 924 *925* 926 930 975 
1154 / 10 I 213 II 139 IV 926 975 1154 / 
121 86 III 750 IV 905 /13 I 483* 957 III 
18 IV 878 / 13ff I 69 481 482 / 14 II 284 
IV 878 jl5 III 328. 

53 I 481 485 II 283 368 370 / 1 I 485 
III 283 /1-12 I 482 / 2 I 50 II 284 / 
3 II 284* IV 878 / 4 I 66 481* II 284* 
286* 364 / 4 ff I 495 / 5 I 27 481 482 1037 
II 284* 285* 286 287 290 III 776 IV 
1 918 / 6 I 482 II 284 364 III 776 / 7JI 
284* 367 369* IV 878 / 7f II 687 / 8 II 282 
284* III 82 147 IV 878 l i f o / 9 II 284 III 
147 IV 878 1105 / 10 1 11 484* 485 587* 
786 II 164 275* 284 544 III 607 / 1 1 1 481 
484 485* II 284 364* III 229 IV 918 / llf 
III 570 IV 1 / 12 I 483* 484* 485 II 284 
364* 366 367 370 III 205 621 IV 463 918 
1159. 

54 1 I 931 II 71 III 574 575* IV 899 
1066* / 2 III 849 TV 1176 / 3 III 849 / 5 I 
517 II 393 III 633IV 827 884 926 / 91 336 
II 201 678 III 773 826* /II III 254 IV 783 
920 921* / llf III 848IV 886 /12 III 254 
850 851* 852 IV 778 828 /131 876 II 438 
484 485 616 III 154 634 704 IV 919 927 / 
151 929 /171 549 574. 

55 11 193 563 843 II 294 357 435* 483 
680 752 III 117 297 IV 155 476 563 564 
786 / 2 II 484* / 4 III 136 / 61 399* II 186 
187 III 685 IV 124 / 7 1 114 168 171 662 
IV 216* / 10 III 525 691 / 10f II 303 / 12 
II 793* IV 921 928 /13IV179*. 

56 11 600* II 139* III 402 542IV 557 / 
2 III 614 IV 39 497 1148 / 3 I 927 II 704 
III 4 119 / 4 I 600 / 6 I 356* / 7 I 97 356 
600 852* 853 II 158 337 IV 217* 218 /II 
1 62 725. 

57 1 III 767 / 2 I 216 II 139 224* 268 
III 366 IV 1045 1144 / 3 I 641 / 4 I 641 / 
8 I 367 585 IV 332 / 13 III 680 681 / 14 
IV 468 / 15 I 97 189 193 197 IV 12 931 
1069 /161 601 II 266 345 346 347 III 532 
IV 985 /171 997 /191 61 167 216 457 603 
785 II 212 III 7 586 IV 528 751 1139 / 20 
I 135 II 104 III 45 / 211 146 II 224. 

58 1 II 517 536 / 3ff IV 107 / 5 IV 103 
107 / 6 IV 107 / 71 324 524 589* 821 822 
II 647* III 103 IV 552 / 7ff IV 553 / 8 I 
136 430 444 II 211 224* III 817* IV 816 
833* / 8-9 IV 543 / 9 I 364 / 10 IV 543 / 
10-12 IV 543 / 11 II 492* IV 540 / 12 I 
335 /131 611* 615 IV 667 /13/1 706 /14 
I 611 614* III 209. 

69 2 I 492 II 133* 315 IV 503 / 7/ III 
158 /10 I 213 596 IV 850 1194 /13 I 814 
II 329 III 601 / 15 IV 982 / 16 II 320 IV 

984 /17 II 266 III 10 532 616* 618* 823* 
IV 543 863* / 191 62 IV 981 / 201 97 164 
II 71 III 575 IV 966 981 / 21IV 96. 

60 11 67 151 433 641 954 956 II 97 428 
III 10 717 853 IV 823 891 929 960 962 / 
1/ II 428 IV 248 894 / 2 1 151 955 II 295 
428 III 10 104 IV 854 985 / 3 I 123 151 
162 237* 432 II 139 III 10 149 150 717 
848 853* IV 886 963 1157 / 4 I 844 II 
430 / 5f I 960 / 6 I 96 II 299 IV 938 / 7 II 
538 / 8 III 635 636* 850IV 909* 922 935* 
1150 /11 III 854 /12 III 41 43 231 572IV 
55 / 141 97 /17 I 226 IV 558 912* 938 / 
18191/191162 III 253 853* IV 668 886 
891 963* / 19f IV 891 / 20 1 237 III 853* 
IV 967 / 211 97 200* 862 883 923 IV 849 
894 98410531149 / 21f IV 917 / 221163* 
200 II 127 134 412 604 III 750 IV 55 445 
860. 

61 11 190* 194 195 470 789 875 II 129 
134 156 604 III 6 IV 449 / Iff IV 170 / 21 
195 / 31 195 510 IV 84 103 921 / 5 II 298 
III 149* IV 778 915 / 61 356 IV 444 938 / 
7 I 751 IV 1108 1194 1208 / 8 1 379 771 
III 81 / 91 74 II 361IV 445 828 849 896*/ 
101 161 495 515 II 430 III 822IV 829 843 
863 914 966 1159 / 11 III 553. 

«2 2 III 797 IV 922* / 5 III 774 822 
824 825* 826* IV 863 921 / 6 II 93IV 921 
923 / 8 II 576 IV 274 1184* / 101 97 / 17 
III 750 / 12 III 396. 

68 1 I 174 III 51 823* IV 864* 903 / 
2 III 823* IV 864* / 3 I 424 672 837 843 
III 143* IV 861* 925 1005 / 41 639 II 589 
III 319* 320 417 641 774 824 825* 826* 
IV 862 975 1013* 1014 / 8 I 662 II 325 
III 15 IV 175* / 9 1 662 III 806 IV 84 
175 /10 II 126127 129 /11 II 126127 129 
/ 13 1 755 / 14 II 130 327 / 15 II 265 III 
532 /161120 394* III 340 /19 III 754. 

64 31 167 * 213 232 592 603* 816 992 
II 211 290 294 III 14 33 297 328* 329* 
520 IV 828 836 1120 1129 1155* 1158* / 
5 IV 543 / 7 I 393* 394* 467 II 216 360 
III 271 340* / 9 IV 938. 

65 1 II 187 III 285* / 2 III 285 / 31 282 
II 267 324 / 4IV 516 / 6 II 160171 III 831 
/ 10IV1161 /11 II 531 III 51IV 626 / 73 
I 878 IV11481157 /13/1878IV1155 /15 
II 159 III 831 IV 778* / 16 I 742 743 III 
801 / 17 I 97 III 797 845* 846* IV 922 / 
18 II 566 /19 III 254IV 852 886 892 944* 
965 / 20 III 149 482 / 21 IV 966 / 22 119 
III 824 825 826 IV 832 851 943* 948 
1148 / 22f IV 828 851 958 / 23 III 141 
IV 848 896 897* / 24 1 452 457 653 IV 
926* / 251 594 II 425 III 254* 4l l IV 945* 
946* 965.* 

66 7 I 333* II 214 338 359 III 173 IV 
1104 / 2 1189* IV 852 1113 / 51 899 II 
517* / 61 86 III 818 IV 867* 910 / 7 I 16 



1300 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jeremia 

II 346 IV 956/51 950 IV 907 / 10 1 196* 
197 III 308 IV 89 825 857 921 / 12 I 62 
IV 832 / 13 II 324 / 14 I 97 957 III 94 IV 
483 /151 122 II 21 III 637/161 673II 200 
354 678 III 838 IV1068 1083 1106* 1206 
1209 / 17 II 703 III 84 IV 1211 / 20 I 399 
III 153 315 854 IV 124 903 908 / 21 III 
153 / 22 III 104 844* 846* 847* IV 1182 / 
23 I 214 455 II 19 III 147 151* 635 636 
839 845 IV 480 481 935 961 967 976 991* 
1051* 1061 / 241 231 445 II 19 20* III 155 
331 332 IV 835 1029 1034 1048 1062* 
108010851114*1181. 

Jeremia 
1 2 I 22 670 II 627 III 395 396 / 3 IV 

919* / 4 II 303 / 5 II 101 130 528 626 740 
III 4 258 / JI II 303 IV 183 / 14 IV 230 
516 /15 III 836 /7« II 494. 

2 2 III 198 / 3 III 198 248 IV 852* 
1153 / 4 I 865 / 5 III 46 53 54 IV 1056 
1192 / 6IV1091 / 7IV 950 / 81 855 / 9 III 
134 /11 III 47 /13 II 433 /18 II 401 532 / 
19 III 159 / 211 115 II 563 III 140* / 23 
II 154 j25l 640 /27 I I 216 III 391 669 IV 
943 / 27f III 56 / 291 668 / 301 329 943 II 
194 I 34 II 195 IV 292. 

3 1 1 165 166 III 37 38 / 2f I 375 / 4 I 
394 423 IV 474 / 5 II 586 / 7 1 166 / 12 II 
216 /131 635 /141131 164 II 187 503 III 
15 IV 830 842 / 16 II 299 /17 III 151 795 
849 853 / 191 393* 394* 658 III 829 / 22 
I 35 163 636 II 187 / 23 II 329 331 / 25 
II 216. 

4 11 164 / 2 I 330 455 II 159 IV 849 / 
4 III 126 / 5 III 454 / 7 IV 919 964 / 10 I 
62 / 22 I 220 371 921 III 264* / 23 II 349 
IV 921 / 24 IV 921 / 27 III 845. 

5 1 III 775 / 3 III 199 / 6 IV 964 1005 / 
II I 298 / 11] II 324 / 12 II 329 / 19 IV 
1007 1012 / 221 436* II 342 357 / 231 721 
/ 25 I 659. 

6 4 I 946 IV 49* / 7 I 62 282 II 267 / 
8 II 325 / 10 I 213 596 II 683 IV 27 / 11 
I 780 II 253 / 15 II 253 / 16 IV 177* / 18 
IV 177 /19 I 639 / 211 779 / 30 I 353. 

7 111 853 /161 405 483 II 700IV101 / 
17f IV 176 / 18 IV 924 / 21ff IV 169 / 
30 III 1 1 1 / 3 / IV1031 / 32IV1029* / 34 
III 750 822 IV 863. 

8 lf II 227 / 7IV177/13 II 26/16 IH 
805* / 17 IV 964 / 19 III 53. 

9 4 III 602 / 71228 229 230 II 495 730 731 
IV 1091 / 9 I 62 III 283 / 10 III 845 / 12 
III 621 / 18 IV 116 / 19 I 522 / 201 854 / 
22 II 531 III 326 / 24IV 33 / 25 II 684 III 
126* IV 27 33* 35 / 26 I 714. 

10 2 I 825 1041 II 403 404 690 III 213 
600 / 3-9 III 56 / 7 III 258 767 /8 I 650 
III 53 54 / 10 I 814 III 54 643 IV 191 / 
II II 450 / 14f III 56 / 15 III 53 54. 

11 5 I 242 / 11 II 390 / 15 IV 33 / 16 
I 237 432 II 137 / 19 III 499 / 22] 1167 / 
25 III 24. 

12 5 III 224 / 7 III 24 / 10ff II 563 / 
14 I 399 III 743 IV 124. 

13 11 III 81 /15 II 101 102* / 16 I 845 
II 235* III 619IV 952 /171 876 III 415*/ 
27 III 111. 

14 Iff IV 85 / 7 IV 246 / 8 I 928 IV 
246 / 9 III 754 IV 246 / 22 II 320 III 53. 

15 1 II 362 / 2 I 903 IV 184 572 / 7 IV 
848 / 15 II 238 III 77 / 16 III 754 / 17IV 
404 / 19 I 210 780 II 267 517 518. 

16 4 IV 591* / 5 II 562 / 11 1 728 III 
621 / 1 3 1 6 5 / 1 9 III 53. 

17 1 II 108 III 89 91* / 6 I 234 469 / 
7 I 373 III 46 IV 548 680 /8 I 26 469 IV 
1161 / 9 III 336 / 10 I 466 638 721 II 412 
III 336 447 / 12 I 65* 974 1004 II 793 III 
256 700 701 702 803 IV 1084 / 13 I 113* 
395 II 433 / 14 IV 751 / 18 I 751 / 27 II 
196. 

18 3-10 III 271 / 6 III 271* /1611039/ 
23 I 303 IV 553. 

19 6 IV 1029 / 7 IV 1029. 
20 6III 830*/71 812/91 72t. 
21 8 I 460 / 14 I 466. 
22 6 I 121 / 19 IV 596 / 27 I 722 / 23 

I 950/24 1 17 34* 35 167 / 28 I 33* / 29 
III 180/301 33* 34* 35167*. 

23 5 I 93 94 II 113* / 6 I 66* 67 II 113 
352 III 796* IV 784 922 923* / 10 I 324 / 
15 I 921 / 79 IV 1079 / 23 III 586 843 / 
24 I 402 559 II 437 462 463 III 174 449 
452 598 599 IV 492 / 28 II 401 IV 327 / 
29 II 605 III 39 IV 476 1057. 

24 6 II 325 / 7 I 722. 
25 77 IV 996 / 77/ IV 996 997 / 15 

I 836 II 256 618 III 833 IV 58 / 26 II 469 / 
30 I 689 1046. 

26 7« IV 942 / 20 1 22 IV 942 / 20ff 
I 943 IV 422. 

27 18 II 700. 
28 7 I 727 / Iff I 273 / 21 465 / 61 243 

389 / 73 IV 968. 
29 2 I 877 / 6 II 380 / 10 IV 996 997 / 

77 1 15 462 II 346 III 245IV 856 / 21 ff III 
659 / 22 III 659 / 23 II 324. 

30 3 IV 381 / 6 I 248 744 III 156* 289 
IV 1108* 1179 / 7 1 163 III 274 340 / 9 II 
336 337 339 /101 606 III 45 49 50IV179/ 
77 II 278 IV 179 / 77 II 71 III 575 /18 III 
849 / 20 I 564 II 645 / 21 I 11 486 947 
957 / 21] III 848 / 25 III 848*. 

31 7 II 69 IV 793 / 2 II 325 / 6 II 126 
III 580 / 7IV 957 1175 / 8 I 594 889 890 / 
9 I 67 394 II 216 288 289 324 348 III 10 
15 16 677 IV 829 1029 / 77 IV 194 / 12 
I 61 63 / 73 IV 919 / 75 I 89 90* / 75-77 
I 90 / 16/1 90 / 79 II 288 290 566 579 III 
10 / 20 I 67 90 361 II 348 360 III 15 / 27 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Ezechiel 1301 
IV 916 / 22 II 373 / 27 II 496 / 30-33 III 
704 / 32 III 89* 90 704* 848 IV 832 850* 
918 / 33 I 243 III 704 / 35 II 357 III 272 / 
35f III 843. 

32 7 I 889 / 9 I 889 / 10 III 463 / 14 
IV 136 /18 II 160 III 78 / 21 II 724* / 26 
I 1008 / 31 II 325 / 35 IV 1029 / 401 722 
II 324/4211 324 325 III 142. 

33 0 III 276 / 27 I 246 506* III 298 IV 
936 / 13 IV 957 / 14 III 690 / 74-26 III 
690 / 15 1 93 94 II 113 / 20/ III 843 / 25 
II 195 357 769 III 843 IV 33 38* 39 724 
961 1205. 

34 5 I 216 II 584 III 492 IV 605 / 8ff 
IV 698 / 74 IV 699 / 19 II 494. 

35 1-19 IV 904. 
36 7*111 499500IV160184/23I 866/ 

23f 1 1008 / 32 I 644. 
37 7 II 52 / 2 II 494 / 73/1 389 922. 
38 0 II 627 / 6ff IV 605 / 7ff IV 766 / 

22 II 627 / 22 I 23 / 13 I 23 120 II 322 / 
28 II 339. 

3» 21 945* IV 7 9 / 3 1 76 II 137* / 5 II 
682 / 71 44 / 12 III 395 / 231 76 /16ff IV 
766. 

40 31 204 363 III 121. 
41 2 IV 79 81. 
42 5 III 26 / 15 II 165 / 17 II 165. 
44 22 II 165 / 22 II 494 / 23 II 322 / 

30 II 463. 
46 15 IV 867 1106 / 17 IV 301 / 18 

IV 918* 931 / 20 III 394 / 22 I 114f / 
28 IV 880. 

47 3 III 684 / 4 II 611. 
48 70 I 389 923 III 485 / 77 III 554 / 

36 III 64 / 47 II 298. 
49 6 IV 381 / 7 IV 866 / 9 1 672 IV 

860 / 70 II 232 / 70 I 92 473 722 III 158 
IV 450 / 20 II 293 295 IV 784* 785 / 
27 IV 1005 / 22 III 71 / 20 I 960 II 299. 

50 4 I 600 / 72 III 574 IV 1193* / 17 
III 448 / 20 III 203 / 25 II 461 III 272. 

51 7 1 836 837 II 256 618 III 833 IV 
58 / 23 II 631 / 28 II 631 / 29 1 1046 / 
33 1 672 / 34 IV 938 / 35 I 962 / 39 I 
786 III 830 IV 1197 / 51 I 234 / 57 III 
830 IV 970 1185 1197 / 03 I 778. 

62 4 IV 79 / 6 I 945 IV 79 / 6/ IV 
79* 81 / 7 1 945* IV 79 / 70 II 682 / 
72 1 946 / 73 III 395 / 26ff IV 905. 

Ezechie l 
1 I 463 476 579 975 977 II 186 307* 

603 IV 170* 176 391 426 1135 / 7 I 22 
598 664 II 705 / 3 I 22 532 / 4 IV 389 / 
äff I 137 III 582 799 / 6 III 799 / 7 1 401 
II 79 635 709 849 III 799 / 70 III 174 / 
15ff III 5821/ 22 I 975 III 533 799 IV 
1084* / 22-16 I 975 / 24 11 302 319 / 
25 II 302 319 IV 289 / 26 I 977 / 27 IV 
389 426* / 28 II 116 IV 246. 

3 721 598 783 784 II 116 117 III 800 / 
73 IV 563 / 15 1 532 / 76 II 303 / 17 II 
325 III 64 / 20 IV 474 / 23 I 532 II 116. 

4 3 I 456 / 4 II 280 363 / 4ff II 364 / 
5 II 363 / 0 II 280 363 / 77 1 192 III 337 / 
73 I 118 702 IV 622 / 74 II 730. 

5 5 IV 39 / 77 II 325. 
6 9 II 652. 
7 4 II 325 / 9 II 325 / 77 I 963* / 

73 IV 698 699 / 74 III 454 / 70 II 652 
IV 909 / 18 IV 103 / 19 I 353 779 / 20 
III 111 / 27 I 443 II 768 / 22 I 562 III 
463 / 26 III 206 / 27 II 494. 

8 2 III 656 IV 389 / 3 IV 277 / 5 III 
396* 810 / 70 IV 177 / 77 III 763 / 18 
II 325. 

9 2 III 31 390 414 702 / 3 III 174 / 
4 I 51 814 II 95 97 III 752 / 4ff III 752 / 
61 814 III 752 / 8 II 615 / 91 606 III 389. 

10 I 476 579 975 977 II 186 307* 603 
IV 170 176 426 1135 / 7 I 975 / 2 II 95 
III 482 / 2ff IV 540 / 4 I 841 III 174 / 
5 IV 563 / 7 II 96 18 II 96 IV 540 / 
lOff III 799 / 72 III 800 / 74 III 168 / 
15 1 532 / 20 III 799 IV 1128 / 22 I 532. 

11 5 II 129 299 / 76 IV 116 124 
125 / 18 III 111 / 19 I 214 III 330 332 
IV 481 851 / 27 III 111 / 23 I 840 841* / 
24 II 129. 

12 3 I 191 / 19 II 494. 
13 4 I 855 / 9 I 660 II 659 III 840. 
14 3 1 779 / 4 I 286 / 7 I 286. 
15 5 III 224 / 7 IV 1071. 
16 I 234 / 2ff IV 170* / 3 I 923 II 92 

IV 665 / 4 I 234 III 276 / 6 I 107 IV 39 
40* / 7 III 686 IV 39 / 8 1 991 IV 39 / 
9 I 394 IV 566 718 / 70 I 567 III 491 493 
IV 718 / 77 III 217 / 72 I 453 III 808 / 
74 III 116 IV 940 / 19 I 100 394 II 106 
481 / 25 IV 177 / 37 I 22 / 32 I 301 / 
49 II 160 / 55 III 253 IV 886 901 / 63 
III 603. 

17 2 I 671 / 5ff II 563 / 730 I 32 / 
23 III 856. 

18 2 IV 409 / 4 II 438 IV 418 / 5ff IV 
22* / 5-9 IV 22* / 6 II 739/22 II 739 / 
13 1 352 III 755 / 15 II 739 / 19 II 364 / 
20 1 495 815 II 364 III 228 / 23 I 489 / 
24 II 211 / 20 III 219 / 27 II 211 / 30 I 
779 / 32 I 892 III 497 774* 775. 

20 7 III 111 / 7 ff III 241 / « I I I 111 / 
72 II 324 / 27 I 905 / 25 IV 161 / 30 III 
III / 32 III 699* / 33 IV 861 / 37 1 235 / 
39 1 414 417* 905. 

21 4 III 331 / 9 III 767 / 77 I 577 / 
72 I 577 / 19 1 449 / 30 1 489 / 37 I 509* 
IV 849 / 32 I 157 / 30 I 75?. 

22 73 1 504 / 74 I 721 / 24 I 549 841 / 
20 II 253 / 27 1 466 II 220 / 29 II 494. 

23 0 II 631 / 72 II 631 / 20 II 576 / 
23 II 631 / 20 II 361 / 37 II 682 IV 905 / 



1302 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Hosea 
32 I 837 838 / 34 I 837 / 43 III 491 / 
48 III 433*. 

2 4 lf I 952 IV 81 / 3 I 62 IV 852 / 
7 I 940 / 8 I 940 / 16 III 745 / 17 III 424 
430 IV 250 252 269 306 594 600 / 21 III 
396 / 22 III 424 / 23 IV 184 250 252. 

2 5 8 I 235 / 14 I 96 672 960 II 299 
IV 827 869. 

2 6 2 II 688 / 20 I 92 93 IV1182 1183 / 
21 IV 844 973. 

27 2 II 130 III 64 / 11 II 611* / 17 II 
708 / 27 I 379 III 395* IV 870* / 29 I 
823* IV 901. 

2 8 2 II 463 542*111 44 378 / 12 III 
478 / 13 I 504 IV 181 766 1118* 1134 / 
17 II 463 / 18 III 838 IV 875 / 24 III 
534* / 26 I 877 IV 880 927. 

2 9 3 II 463* 542 IV 455 / 9 III 45 
378 / 13 IV 381 / 16 IV 914 / 21 III 603 
IV 983. 

30 12 I 164 175 877. 
3 1 9 IV 1118* 1122 / 14 IV 1024 / 

15 IV 1024 1035 1077 / 16 IV 1118* / 
18 IV 1024. 

3 2 14 IV 983 / 18 II 704 / 19 I 131 II 
224 IV 1036 1065 / 23 IV 1016 / 24 IV 
1033 1181 / 271 197 IV 89 / 29IV 1196 / 
31 III 832. 

3 3 7 II 325 / 11 I 489 III 497 775 / 
121 166 774 III 219 / 191 166 801 II 211 
III 122 / 21 IV 80 81 / 24 II 95 / 31 III 
39 106. 

3 4 15 I 210 III 472 IV 1136 / 22 II 
337 / 23 II 337 / 23f II 337 / 31 I 343 
360 II 127 IV 445 722 773. 

35 6 IV 37. 
3 6 8 III 417 IV 216 921 949* 983 / 

17 II 658 / 20 I 239* 414 415 417 / 
20ff III 118 / 23 I 411 414 / 23f III 418 / 
25 I 112* 113* 165 395 II 492 III 395 
396 IV 156 793 794* 851 917* / 26 I 721 
II 134 616* III 91 94 126 271 330 332 
601 797 IV 468 472 474* 477 481 482 
483* 848* 850 914* 915 922 927 / 26f 1 
73 III 240* IV 848 / 27 IV 850 916 / 
29 III 1 / 35 IV 1118. 

37 I 893 IV 252 819 / 1 II 129 III 3 
IV 215 1 Iff \ 8U 1 3 IV 1172 / 8 III 
473 IV 816 / 9 I 888 895 960 III 3 / 12 
III 830 IV 215 / 13 I 437 523 737 III 3 
476 / 14 III 241 829 IV 919 / 16 II 108 / 
20 II 108 / 24 II 337* / 25 II 339 III 117 
IV 1165 / 27 III 805. 

3 8 I 1003 III 831 837 / 1 III 832 / 
4 III 834 / 8-14 II 298 III 838 / lOff III 
834 / 12 III 183 / 18 I 612 950 III 677 / 
19ff III 837* / 20 III 677 / 21 IV 868 / 
22 I 86* 982* III 146 818* 821 837 838* 
IV 867* / 39 I 31. 

39 III 831 / 1 I 424 / 1-3 III 839 / 
2 I 161 III 834 837 / 3 III 837 / 4 III 

837 / 6 III 832 837 / 7 I 411 III 839 / 
9 I 517 III 835 / 10 IV 937 / 11 III 839 / 
13 II 494 III 839 / 15 I 936 III 463 / 
17f III 818 839 / 17ff IV 867 / 17-19 I 
86 / 18f III 839 / 19 III 818 / 29 II 615. 

4 0 3 II 354 III 334 848 / 5 III 848 / 
46 IV 339. 

4 1 6 III 850 / 7 III 849 IV 921* 1150 / 
22 II 185 310 III 289 420. 

43 2 III 138 / 3 I 532 III 453 / 14 II 
1 6 0 / 2 9 IV 339 / 24 II 22. 

4 4 7 III 126 IV 33 / 9 II 684 III 126* 
IV 449 / 12 I 779 / 15 IV 339 663 / 18 
IV 896 / 20 III 440* 442 / 30 II 373 / 
31 II 730 IV 795*. 

4 5 7* IV 795* / 18ff IV 156. 
4 6 3 I 611 II 494 / 7 IV 426* / 9 II 

27 494. 
47 2 III 854 IV 933 / Iff II 800 805 

III 705 / 2 II 805 III 854 855 IV 933 / 
3 III 854 855 / 4 III 854* 855* / 5 III 
854* 855* / 8 I 185 III 855* IV 934 / 
8ff II 805 / 9 III 253 857 IV 886 934* / 
9-11 III 855 / 10 III 855 / 27 III 855* / 
12 II 440 III 253 856* 857* IV 827 828 
886 929 935* 945* / 19 II 178. 

48 Iff III 802 / 4f IV 900 / 77IV 339 / 
19 I 594 III 254 255 IV 901 945 / 21IV 
901 / 28 II 178 / 29 IV 900 / 31 IV 900 / 
35 I 66* 211 II 352 III 454 796* IV 922* 
923* 1140 1153. 

Hosea 
1 7 II 132 /2 III 274* 286 / 3 III 274 / 

3f III 286 / 6 II 365* III 273 286 / 7 I 
67 / 8f III 286 / 9 I 531 II 524 III 133 
273 274* / 10 III 16. 

2 7 I 220 371 863 III 15 18* 132 133 
207 264 273* 274* 857 IV 827 848 880 
890 941 956* 957* / 2 IV 904 / 4 II 524 
III 274* / 6 II 524 III 133 274* / 7 II 
361 III 107* / * III 288 / 10 I 827 III 
288 / 72 II 361 / 15 IV 1007 1012 / 76 I 
85 87 757 II 285* IV 783 / 17 III 686 
IV 901 / 20 III 254 IV 886 892 / 27 I 
517 II 393 III 118 199 IV 827 926 / 22 
III 199 / 22/ I 454 / 23-25 III 222 / 25 I 
927 III 142 272 273* 274* 763. 

3 7 I 1031 / 2 II 677 / 4 III 60 / 5 I 
66 852 II 337* IV 217 851 862 920. 

4 7 II 429 / 2 / I 324 / 3 I 324 / 4 II 
71 / 5 III 574 IV 319 / 6 I 855 / 10 III 
343 / 77 IV 511 / 13 IV 177 952 / 14 
I 642* 717 III 106 / 76 III 395 / 17 I 
215 635. 

5 7 III 115 / 6 III 102* / 7 II 69 386 
IV 33 /8 I 62 / 77 II 220 III 37 38 / 13 I 
191 205 / 15 I 131 841 II 187 310. 

6 7 I 164 / 2 I 647* 747* 760 III 844 / 
2 / IV 215 / 3 I 836 / 6 I 499 500* IV 
555 562 / 7 IV 33. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Joel, Arnos, Obadja, Jona, Micha 1303 

7 2 1 389 / 5 I 211 922 IV 1057 / 7 
IV 1190 / 22 I 123 575 / 13 II 254. 

»41821/10 1 772 IV 418 / 12 I 447 
IV 440 441 / 13 I 786 / 14 I 986. 

9 1 I 515 IV 395 399 /10 I 62 II 324 
III 793 / 16 II 125. 

10 2 I 215 635 / 5 I 634 / 11 III 666* / 
12 II 435 III 451 525 IV 543 562 563 
564 / 13 I 466 638 II 220 III 657. 

11 2 I 85 87 88 III 15 81 / 4 II 324 
330 / 8 II 321 / 9 III 335 573 / 10 II 
330 / 10/ II 325 / 22 I 123 II 330. 

12 2 IV 176 / 3 III 83 / 4 III 83 / 
6 III 678 /10 1 85 87* IV 954 / 22 I 598* 
664* III 453 / 12 IV 177 / 13 I 69 577 
622 953 III 300 IV 993 / 14 IV 792. 

13 2 III 56 / 6*1 828 /131 950 II 617 / 
14 II 320 762 III 154 483* IV 1025. 

14 2 I 113 165 166 168 585 III 122 
240 813 / 3 1 166 III 232 519* / 5 1 165 
166* III 520 / 6* I 836 II 125 IV 856 894 / 
7 I 210 IV 1139 / 8 I 11 III 830 IV 893 
944 967 1148 1198 / 9 II 401. 

Joel 
1 2 II 132 / 4 II 195 / 5 II 125 / 15 II 

157 / 17 1 656 / 18 1 648. 
2 2 I 960* III 635 / 2 IV 1202 / 3 IV 

1118 1119 / 9 1 813 / 10 1 1042 / 22 IV 
1042 / 13 I 168 721 III 30 77 IV 85 / 
15 II 300 IV 458 / 16 I 854* / 17 II 361 / 
20 IV 468* / 22 IV 921 950* / 23 III 
856 IV 828 

8 2 II 134* 435 492 615 616* IV 849 
850 915 927 / 1-5 II 615 / 2 II 615 616 
IV 915 / 3 1 86 II 616 III 146 818 IV 
867 / 4 I 955 II 616 / 5 1 372 452 952 
II 469 616 617* III 7 282* IV 1074. 

4 2 I 30 II 336 / 2ff I 68 / 3 II 136 / 
6* III 27 / 9 III 836 / 12 I 30 288 II 336 
III 82 IV 1105 1107 / 13 I 672* III 155 
IV 860* 1107 / 13/ IV 1106 / 14 II 13 
IV 1107 / 15 I 955 IV 1202 / 16 II 321 / 
18 1 70 86 87 485 II 125 436 481 IV 889 
909 928 933 935 952* / 19 1 962 IV 861 / 
20 II 467 / 22 I 226. 

Arnos 
1 2 1 670 / 5 II 663 / 22 II 529 III 

268 481. 
2 4 I 796* / 6 I 171. 
3 2 I 799 II 163* / 3-8 III 222 / 5 IV 

1158 / 71 603 II 131132 III 187 IV 915 / 
8 I 62 III 138 258 IV 919. 

4 2 II 195 / 3 III 276 / 7 IV 83 981 / 
9 II 195 / 22 II 262 IV 227 533 630 / 
13 I 48 216 639* II 171 IV 60 411* 520. 

5 211 125 /41 907 III 543* / 8 III 58 / 
22 I 999 IV 966 / 15 1 90 / 18 II 428 III 
104 853 IV 854 / 19 IV 986 / 25 II 681* / 
26 II 681 682. 

6 1-7 III 609 / 3 III 617 IV 116 / 6 
IV 59 / 7 III 609 IV 602 / 10 IV 205. 

7 7 I 282* 841 II 267 III 415 / 14 III 
13. 

8 7 III 481 / 9 III 640 / 10 IV 596 / 
22 I 189 202 / 22/ I 82 202 748 III 117. 

9 2 I 841 / 2 I 605 / 2 ff I 643 II 705 / 
6 1 794* II 791 III 206 IV 77 / 7 II 611* 
663 III 127 339 613 / 22 I 66* II 125 
728* III 151 276 IV 981 / 22 II 729 / 
13 III 690 IV 831 950 / 15 III 142 276 / 
16 III 754. 

Obad ja 
1 2 III 50 IV 863 / 2 I 681 IV 414 / 

3 1 92 473 IV 450 / 4 1 225 605 606* III 
50 146 154 803 IV 866 / 5 IV 860 / 7 I 
191 205 / 8 IV 866 / 9 III 8 3 / 9 / 1 301 
639 / 10 III 83 / 18 1 77 361 II 295 296 
524 III 146 IV 866* 878 1196 / 29 I 77 
IV 900 / 19-21 IV 862 898 / 22 I 77* 
164 175 179 447 877 III 146 394 812 
813 IV 863 868 878 897 898* 900. 

Jona 
1 lf I 643 / 2 I 643 / 3 I 643* 644* 

11 705 / 41 644 II 705 / 5 I 645 / 71 645 / 
12 I 643 645 II 280 / 14 I 786 / 16 I 646. 

2 2 I 645 647 760 / Iff I 452 / 3 I 
646 IV 1024 1089 / 3-7 I 646 / 6* I 645 / 
9 I 646 III 53 / 10 I 646 / 22 I 646 647 
IV 1134. 

3 2 I 644 / 2 IV 915 / 3 I 647 / 5 1 
648 / 7/1 866 / 8 I 405 456 648* IV 101 / 
10 I 454 648* IV 85 107 232 554. 

4 2 I 648 / 8 l 649* / 22 I 648. 
Micha 

1 4 I 68 / 5 II 125 / 7 I 37 38 95. 
2 2 III 235 236 237 / 6 I 692 / 22 I 

692 / 13 1 18* III 9 IV 566 831 873 880* 
Z 3 III 369 / 7 III 424 / 8 II 129 / 

22 III 97 / 12 I 944 IV 942. 
4 2 I 1004 III 658 671 / 5 IV 1064 

1206 / 6 III 271 IV 469 / 7 1 179 II 251 / 
* I 418* II 236 / 9/ I 950 / 10 1 96 960 
11 298 779 / 11 III 835 / 13 IV 1107 / 
14 I 278 342 875. 

5 2 I 83 876 II 335 / 2 I 672 673 IV 
860* 984 / 3 1 66 / 4 I 70 II 294 IV 463 
786* 1089 / * III 508 / 14 III 39. 

6 2 III 83 770 IV 177 / 3 III 83 426 / 
4 III 83 / 8 1 392 487 488 907 933* II 18 
485 III 542 543 IV 560 561* 578 / 9 I 
1/1 841 / 15 I 973. 
r 7 1 I 115* / 2 IV 296 1*3 IV 102 / 
4 IV 102* 1107 / 5 1 423 IV 474 / 6 l 
586 / 8 II 97 III 274* 787 / 13 III 845 / 
14 I 523 II 127 III 844 IV 445 / 15 I 85 
86 II 293 III 824* 826 827 IV 954 / 16 



1304 2. Verzeichnis d.zit. Schriftstellen. Nahum,Habakuk,Zephanja,Haggai,Sacharja 

III 61 150 IV 879 / 18 I 341 372 425 442 
II 125 160 362* III 78 83 203 275 807 
829 IV 11 / 19 I 773 II 362 / 20 I 560 
III 464. 

Nahum 
1 1 1 373 / 2 II 360 III 82 590 / 3 I 

175 978 II 361 462 / 3f I 757 IV 787 / 
4 IV 932 933 / 6 III 84 / 9 I 74 / 11 II 
125 III 777 / 12 IV 541 543 556 1070. 

2 1 II 125 III 6* 9 IV 445 897 / 4 II 
127 III 11 / 5 I 210 IV 1139* / 6 I 599. 

3 9 II 612 / 19 II 151 IV 221. 
Habakuk 

1 2 II 125 / 4 II 578 / 5 II 726 / 7 IV 
481 / 8 IV 1005 / 13 II 438 III 603 / 
14 III 304 IV 177 / 16 II 277 III 57. 

2 3 II 589* III 245 640 744* IV 1011 
1015 / 4 I 651 907 III 30 199 200 542* 
543* 544 / 5 I 210 IV 1016 / 9 I 605 
II 220 / 11 1 889 II 253* III 298 IV 474 / 
17 II 463 / 18 III 53 / 18f III 56 / 19 II 
650 651 / 20 II 650 III 702 IV 118. 

3 2 III 274 844 IV 305 / 3 III 42 762 
IV 1204 / 3-6 III 42 / 4 I 9 II 111 648 
III 514 IV 835 974 /511 9 / 6 1 174 246* 
362 546 III 39 42 63 147 209 IV 1066* 
1204 / 10 I 680 / 11 I 680 III 656 / 13 I 
II II 125 III 395 / 14 III 405 / 15 III 
405 / 15 III 405 / 17 IV 921 / 18 I 11 
III 208. 

Zephanja 
1 2f III 59 / 3 III 59 / 4 III 288 / 

lOf I 238 /12 1 238 II 125 III 672 IV 914 
959 / 13 IV 966 / 15 I 115 204 612 II 
125 III 121 IV 12 556 1043 1070 1072 / 
2-5/ I 950 / 18 IV 1039. 

2 1 I 446* IV 103 / 4 II 688* / 5 I 
928 II 721 / 9 1 234 235. 

3 3 IV 964* / 5 III 57 / 5-7 III 782 / 
0/ II 255 / 7 III 275 / S I 180 III 581 
782 IV 869 / 9 I 927* II 538* 539* 728 
III 150 151* 152* 154* IV 778 848 / 
11 II 104 IV 983 / 12 II 104 IV 984 / 
15 II 239 IV 894 / 20 I 410. 

Haggai 
1 41 732 / 6 II 125 IV 950 / 5 III 181* / 

9 III 396 / 13 III 791. 
2 6 III 749 750* IV 55 830 1011* / 

8 1 824 II 220 IV 1203 / 19 II 125 / 22 
IV 55 868 871 1103 1106 1210 / 23 II 34. 

Sachar ja 
1 11 940 941 942 / 2 II 125 / 8 I 225* 

II 790 III 802* 803 / 12 III 813 IV 868 / 
15 II 125 IV 880 / 16 I 844 / 17 I 844. 

2 1IV 894 / 31 180 III 9 IV 463 464* / 
3] I 70 II 294 IV 786* / 4 II 255 IV 784 
785 894 / 5 III 463 / 6 III 849 / 8 III 

849 / 8j I 663 / 9 III 594 848 IV 923* 
924* / 10 I 833 / 12 IV 1081 / 13ß II 
541 / 14 II 430 704 III 9 IV 860 897 923 / 
1411 650 /15 II 704 1161 91 /17 III 331* 

3 1 III 659 / 2 I 144 747 III 787 / 7 
III 678 / 8 I 93 94 641 II 113*. 

4 2 IV 1139 / 2ff II 541 / 3 I 211 II 
292 III 812 IV 798 1139 / 7 I 11 483 
II 335 / 10 I 439 643 II 437 464 705 III 
479 717* IV 1109 1196 / 11 IV 460 / 
14 III 696 811* 812 IV 457 460. 

5 4 I 324 329 IV 749 / * III 112 / 
8Q I 921 / 9 III 678 / 9ff II 105 / 11 1 
922. 

6 12 1 50 66 67 94* II 113* IV 784 / 
13 IV 462*. 

7 3ff IV 79 / 12 II 321 / 13 IV 1007 
1012. 

8 4 I 524 663 II 127 IV 445 942 943 / 
5 III 276 IV 942 943 / 6 IV 482 / 10 IV 
983 1 llf IV 949 950 / 12 I 19 III 248 
IV 949 1148 / 16 I 218 III 210 602* / 
19 IV 79 80 81* 857 / 23 III 149* 150 
463 464 IV 291* 831 895 896. 

9 1 I 64 II 689 III 150 849 / 6" IV 
794* / 7 IV 404* / 9 I 9 31 69 87 159 
486 842* 843* 844* 956 II 287 289 294* 
339 430 481 530 IV 786* 907 923 / 10 
III 148 / 11 1 35 IV 39 / 12 II 446 / 13 I 
672 / 14 I 959* III 635 IV 910 / Uff III 
481 / 15 I 672. 

10 2 1 374 / 2 1 53 58 III 6 0 / 4 1 1 1 / 
5 IV 869 / 6 I 14 / * IV 985 / 9 IV 769 / 
22 III 835. 

11 2 I 737 1045 / 8 II 482 III 407 / 
22 I 927 1030* II 438 III 38 153 154* 
IV 908 / 22/1 1029 1030* 1031 / 271 556. 

12 III 837 / 2 III 839 / 5 II 331* 332 
III 836 839* / 6 III 836 / 9 III 143 IV 
1105 / 10 II 296 299 435 583* 584 615 
III 639 / lOff II 293 294 297 IV 482 / 
11IV 605* / 22 II 299 III 159 / 22/ II 298. 

13 2 II 800 805 III 855 / 2 I 861 889 
IV 503 524 / 4 I 97 / 6 I 395 / 8 III 21* 
155* / 9 I 51 II 361 IV 1033 1044 1178. 

14 I 837 / 1 III 836 IV 938* 1116* / 
Iff II 283 298 / 2 I 8 27 1038 II 284 
285* III 836 IV 862 1106 / 3 I 8 179 841 
II 285 298* 300 III 835 836 837 IV 832 
862* 863 897 915 / 4 I 76 840 II 300 
III 829 IV 900 / 5 I 841 1046 II 298 III 
13 554 IV 944 1198 / 6 I 247 250 468 
IV 3 746 849 850 / 6/ IV 1202 / 7 I 49 
III 845* IV 961 976 991* / 8 II 433 436 
805 III 855* IV 566 909 934 952 / 8f II 
800 / 9 I 179* 180 418* III 9 146 151* 
152 472* IV 863 897* 915 937 967 / 10 
III 849 850 IV 884 / 22 I 86 II 298 III 
818 836 838* IV 867 / 13 III 838 839 
IV 868 / 16 II 804 / 16f II 800 / 27 II 
804 / 20 III 850. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Maleachi, Psalmon 1305 

Maleachi 
1 2 I 602 II 343 IV 450 / 2 III 89 264 

267* 268 766 / 2 / III 267 / 3 I 284 725 
855 III 81 267 268 413 / 4 III 104 / 4f 
IV 863 / 6 I 394 / 7 III 419 / 10 II 125 / 
II III 123 152* 153 / 12 III 89 /14 I 333. 

2 4f IV 789 790* / 5 II 260* IV 24 416 
791 / 6 I 217* III 210 / 7 III 791 IV 323 / 
8 I 303* 775 / 10 II 310 / 11 I 298* IV 
176 / 12 I 298 / 13] I 320 / 16 I 312 320 
805 II 24 / 17 IV 479. 

3 1 I 597* II 1 III 8 IV 463* 779* 
780* 789* 791* / 2 III 84 156 IV 1108 / 
3 IV 794 / 4 1 844 IV 935 936* / 5 I 928 
III 45 156 IV 973 1106 / 6' III 143 IV 
845 / 7 I 164 / 8 III 115 267 / 9 IV 371 / 
10 1 152* 382 744 IV 40 / 12 II 125 / 
16 I 301 794* II 170 171 172 173 185 
314 III 82 IV 431 747 767 / 17 II 561 
IV 974 / 18 I 879 II 210 IV 855* / 19 I 
673* 786* III 140 IV 823 853 866* 1064 
1068 1083 1094 1102* 1103 1106 1128 
1195* 1209 / 20 I 135 391 706 III 253 
853 IV 563 866 959 1094 1103* / 21 II 
20 IV 1033 1061 1111 1181 / 22 III 683 
810 IV 789 / 23 I 67 87* 194 612 844 
950 II 113 IV 464 764 783* 784* 787 788 
789* 792 / 23] I 757 II 89 IV 463 779 
780* 787* / 24 I 844 IV 787 792 797*. 

Psalmen 
1 II 725 IV 208 210 / 1 I 634 794 

11 165 185 725 751 768 III 187 IV 402* 
403* / lf III 402 IV 402 / 2 I 440* II 
555 IV 190 403 / 2-3 IV 418 / 3 I 721 
II 640 III 371 IV 1124 / 4 IV 1110 / 5 I 
574 650 923 979 IV 1053 1110 1197 / 
6 I 239 II 427. 

2 II 633 725* III 20 675* 676 834 IV 
208 209 210 / 1 1 929 II 633 III 152 243 
288 673 674 676* 677 835 IV 831 / lf I 
7* III 673 / Iff III 676 / 2 I 7* 11 898* 
II 295 298* 633 III 19 304* 674* 675* 
835 / 3 I 929 III 154 675 676* IV 1206 / 
4 III 19 675 676* 677 IV 1206 / 6 II 
287 III 673 676 / 7 I 483* 957* II 287* 
III 15 18* 19* 21 22 673* 675 676 677 / 
7/ III 19 / 7-9 IV 918 / 8 II 296 III 
676* IV 899 / 9 I 896 III 674 675 677 
794 IV 911 / 10 III 674 / 11 III 243 / 
674 IV 225 230 274 844* 851 / llf III 
152 / 12 II 725 III 15 19* 140 152 674* 
675 IV 853. 

3 I 760 III 676 834 IV 528 / 1 I 7 
II 633 III 834 / 1-9 IV 529 / 2 II 633 / 
2-9 IV 529 / 3 1 7 / 8 I 278 342 III 832 / 
8f II 209 / 9 I 600. 

4 2 I 29 363 452 / 5 I 24 399 994 III 
602* IV 199 204 475 476 / 6 IV 552 / 
7 IV 909 / 8 I 725 IV 494. 

5 2 II 338* / 2 / I 177 / 5 I 211 229 300 
389 923 II 266 III 30 775 IV 1057 / 6 
III 857 / 7 I 962* / 9(10) III 158 / 22 I 
303 / 22 II 112 III 220. 

6 2 IV 9 905 906 / 6 IV 1016 / 9 I 
469 / 22 IV 1107 1109 1113 1178 1194 
1208*. 

7 I 369 / 2 I 188 / 2 II 324 / 7 III 30 
414 832 / 22 II 106 239 IV 949 / 15 I 
822 / 18 II 99 100. 

8 2 1 672* / 2 11 354* 356 III 598* / 
3 I 854* 855 II 80 III 453 IV 175 / 5 II 
354 III 249 598 681 682* 691 782 / 5f 
III 681* / 5-9 III 596 / 6 I 197 III 327 
682* / 7 III 33 / 8 III 249 / 9 IV 769 / 
10 III 249 / 22 III 743. 

9 IV 216 / 2 II 235 / 2 II 100 / 3 II 
99 / 7 I 179 IV 898 / 8 I 179 IV 898 / 
9 III 82 124* / 13 I 226* / 18 I 361* 
IV 1090 1109 1180* / 20 III 832. 

10 2 II 187 / 2 II 402 / 3 III 210* / 
4 I 277 / 5 I 748 III 134 / 7 III 158 / 
* I 826 II 417 / 10 I 826 / 12 III 832* / 
14 I 826 / 15 IV 216 / 16 II 209 III 
105 IV 897 898 / 27 I 457 III 7 IV 230. 

11 2 I 582 II 329 / 2 II 132 1 4 1 671 
868 IV 1035 / 5 I 135* 136* / 6 I 837 
982 II 256 618 III 833 IV 58 1080 1091 / 
7 I 210* 773 III 594 IV 1092 1139*. 

12 IV 829 / 2 IV 275 829 / 2 I 439 / 
3 III 751 / 4 I 227 230 909 / 5 I 227 
11 217 III 765 / 6 II 239 522 IV 863 / 
7 III 682* / 9 I 399 IV 1114*. 

18 6 IV 928* 952. 
14 2 I 722 III 157 285 447 / 1-3 111 

157 / 5 IV 1069 / 7 II 134 300* 615 III 
22 418 IV 458 850 1157. 

15 2 209* IV 1138* / Iff III 542 IV 
22 / 2-5 I 907 / 5 I 351* II 159 III 831. 

16 2 II 618 / 3 I 892 11 239 359 / 4 I 
634 / 5 I 837 II 256 618 III 833 IV 58 / 
6 II 360 / 7 III 205 / 8 IV 230 / 9 I 721 
755 II 26 618* / 10 I 231 II 240 618* 
IV 836 1024 / 22 I 210* 463 II 278 618 
727 789* IV 829 1138 1139*. 

17 8 I 943 / 13 III 832* / 14 I 133 
224* 225* 464 / 15 I 62 169 207 212 454 
IV 108 554* 557 924 1149* / 20 I 372. 

18 II 725 / 2 I 8 II 170 285 III 623 
794 / 3 II 110 / 4f II 617 / 5 II 617* 618* 
IV 861 / 6 II 618 / 11 III 672 / 22 I 784 
976 / 15 III 838 / 27 III 821 / 27 I 373 
III 621 / 28 1 136 822 / 29 I 237 III 717 / 
30 II 324 / 31 II 614 III 398* IV 35 1163 / 
32 I 11 / 33 II 338 / 36 II 320 / 42 I 363 
452 IV 1208 / 46 III 158 / 49 IV 904 / 
50 IV 904 / 51 I 7* 8 11 6T* 67 II 113 
336 IV 784. 

19 II 725 / 2 I 146 188 III 23/31 
353 / 4 1 353 800 / 6 1 436 669 1 8 11 435 
IV 88 / 9 1 609 III 463 797* / 10 IV 878 



1306 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Psalmen 
918 / 221 245 II 614 IV 184 / 13 II 585* / 
15 II 701 725 IV 232* 233 235. 

2 0 1 1 456 760 / 2 II 701 725 III 340* 
IV 108* 208 209 210* 983* / 3 II 300* 
453 IV 458 518* / 4 I 283 / 5 I 808 / 
7 1 7 8 31 / 10 I 8 31. 

2 1 1 III 315 / lf III 154 / 2 I 28 978 / 
3 I 721 III 148 IV 913 / 4 I 175 753 
978 11 462 III 682 / 5 II 297 III 19 
676 / 6 I 753* 978 III 682 IV 918 / 7 I 
957 / 8 II 99. 

2 2 1 I 405 II 576 577* 579 / 2 I 1040 
1042* II 307 576 577 578 / 3 II 576 577 / 
4 II 576 577* 807 / 5 II 577 / 6 II 577* / 
7 II 575 576* III 44 / 8 1 1039* II 290 
577 580 /10 II 578 / 11 II 578 /12 II 578/ 
23 II 278 14 II 578 / 14f II 290 580 / 
14-16 II 578 / 25 II 578 / 16 II 289 290 
578* 579 580 / 17 II 578 III 621 / 19 
II 574* 579 / 20 II 579 / 21 II 577 III 
73 /221 9t II 111 575/23 III 682 683/ 
24 II 720 721 / 25 IV 112 / 27 II 574 
579 / 28 II 574 / 29 I 164 175 877 II 
574 / 30 I 209* 783 784 II 574 575 III 
90 310 IV 1038 / 32 I 209* 786 II 523 
574 575* IV 1195* / 32 I 786 II 574 575* 
IV 1195*. 

2 8 IV 73 / 1 II 114 / 2-6 III 845 / 4 
I 758 IV 1068* 1206 / 5 I 837 II 256 618 
III 220 833 IV 58 1114 1148 1157 1164 
1165* / 6 IV 843. 

2 4 I 945 i m / 1 1 361 613 685* 825 
968 III 209 IV 619* / 2 I 225 / 3 I 209* 
IV 1138* / 4 I 205 III 90 658 / 5 I 387 
II 266 III 532 IV 554 / 5/ III 658 / 6 I 
225 919 / 7 I 97 960 II 255 IV 932 944 
1151 1198 / 8 II 309 IV 932* / 9 I 77 
IV 932 1120 1151 / 10 I 175 978 IV 932. 

2 5 3 IV 107 / 5 IV 855 / 6 I 1022 III 
774 / 8 IV 418 / 10 11 361* III 778 / 
14 I 447 578* 659 677 II 132 III 187 / 
25 I 771 / 17 III 496. 

26 2 I 141 422 / 5 IV 446 / 6 I 698 
1032 IV 122 202 203* 271 / 8 IV 124 / 
22 IV 844 / 22 IV 844. 

27 2 II 552 688 IV 960 / Iff I 143 / 
5 II 779 / 23 III 199 208 218 IV 494 
1030 / 14 1 455 456* 994* II 238 IV 536. 

2 8 2 II 232 / Iff II 232 / 3 II 232 / 5 
IV 1192*. 

2 9 II 809 IV 208* 209* 210 / 2 II 235 
III 15 IV 215 / 2-2 IV 208 / 2 IV 215 
225 / 3 IV 209* / 3-9 III 308 / 4 III 449 / 
7 II 308 III 508* IV 438* / 9 II 354 IV 
930 / 10 II 354 IV 217 / 22 I 175 215 
855 II 354 462 III 271 623 IV 217* 248. 

80 II 541/2 II 539 IV959*/2 IV644 / 
10 IV 1016 / 12 1 61 1 12/ 1 63. 

31 6 II 269* IV 204 / 7 II 329 III 53 
IV 1117 1212 / 11 IV 99 / 25 II 324 / 
19 I 170 / 20 1 161 232 476 496 607 II 

112 219 461 III 220 329 IV 494* 836 
1137 / 22 II 444. 

3 2 2 170 792 II 364 523 III 83 202 
203 / lf III 202 / 2 III 121 202 203 IV 
1070 / 5 II 364 / 6 II 701 III 220 610 821 
IV 1113. 

3 3 2 I 213 IV 356 926 / 2 IV 829 / 
5 I 387 IV 540 / 6 II 305 317 320 462 
III 671* 815 / 7 III 396 / 25 II 358 / 
22 III 220. 

3 4 4 III 460 IV 163 / 5 I 217 / 8 IV 
9 275 1069 / 9 III 43 / 13 III 498* 765 / 
23/ II 548 /13-15 I 809 / 13-17 III 764 / 
14 1 342 II 136 III 765 / 14f III 498 / 
15 I 217* 382 III 323 748 IV 772 / 19 I 
189* III 455 IV 1118 / 22 I 271. 

35 6 II 224 / 10 I 535 II 260* 790 IV 
474* 479 / 23 I 371* II 241 / 25 I 281 / 
16 IV 1091 / 19 II 565 / 20 IV 842 / 26 
II 301. 

3 6 2 II 427 III 95 96 158 159 / 7 I 376 
466 II 429 III 306 563 IV 822* / 8 I 
943 IV 563 / 8/ I 210 / 9 I 201 IV 857 
1141 1142 / 10 I 161 162* 670 II 1 266 
287 288 295 348 III 532 IV 786 961 / 
22 I 360 III 82 / 22 IV 1125 / 22/ I 138 / 
13 1 137. 

37 2 III 93 602 603 / 2 II 189 / 4 I 
612 615 IV 1144 / 7 1 370 / 8 III 414 / 
10 II 232 / 22 I 197 199* 216 II 104 / 
14/ II 414 / 25 III 695* / 20 IV 1080* / 
22 III 322 / 23 I 583 / 25 I 831 III 819 
IV 539 / 32 III 242 786 IV 476 / 33 III 
242 IV 476. 

3 8 6 I 605 / 14 I 213 526 596 II 112 
IV 1194. 

39 IV 424 / 2 I 370 III 447 448 / 3 I 
809 II 467 / 5 II 589 / 7 II 191 / 9 III 
591 / 23 III 629. 

4 0 3 IV 1024 1058* 1059* 1117 / 6 1 
25 745 III 742 / 7 1 283 III 742* / 8 I 
253 810 III 742 743* IV 443* / 8f III 
742 / 10 III 5 / 22 II 361 

41 2 I 136 391 822 III 814 IV 472* 
577 579 1042 1070 1071 1094 / 3 IV 577/ 
4 II 33 IV 574* 576 / 6 II 417 / 10 II 
558 559* / 22 I 370 / 22 I 371 / 23 IV 
1153 / 14 III 838 IV 816 822 845 822 
970. 

4 2 - 1 9 IV 424. 
4 2 3 I 207* II 417 / * III 691 / 9 11 

153 III 532 IV 398*. 
43 3 I 87 IV 791 / 3ff III 679. 
4 4 25 I 1039 / 22 II 135 / 22 II 135 / 

23 I 123 906 II 135 II 101 259* 260* 
IV 24 1158. 

4 5 III 679 / 2 I 210 III 794 IV 1139 / 
2 I 721 / 3 III 488 / 4 III 618 680 / 7 1 
979 III 679 / 7/ III 679 /8 1 74 470 875* 
III 540* IV 445 449 / 9 1 166 II 211 III 
122 / 10 III 680 / 10/ III 570 IV 1 / 22 I 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Psalmen 1307 
652 / 14 11 569 III 370 430 / 17 III 789* 
IV 957 958 

4« 1 IV 1039 / 2 IV 1039 / 3 II 255 
III 481 845 / 4 IV 1082 / 9 II 633 / 10 
IV 912 / 11 I 168. 

47 2 III 19 151 IV 897 / 3 I 333 II 
100 III 151 IV 897 / 10 II 720 III 195. 

48 II 77 / 3 I 333 II 247 III 848 IV 
921 924 / 4 IV 924 / 11 II 343 / 14 I 212 
IV 483 1154 / 15 I 214 III 491 IV 925 
926* 1150. 

49 2 II 190 IV 1058 / 3 III 154 797 
1067 / 4I 721 161 640 III 617* IV1041 / 
7 IV 1039 / 8 IV 1032 1108* / 8f I 751 
III 82 644 / 9 IV 1039* / 10 IV 1039 / 
lOf IV 578 / 11 IV 1114 / 12 II 468 / 13 
IV 940 1126* / 14 IV 970 / 15 II 20* 
III 482* IV 1024 1025 1034* 1039 1062 
1092 1116 1181. 

50 IV 424 / 1 III 182 544 / 2 II 300* 
III 170 182* 183 833 845* / 3 II 9 IV 
1094 / 4 I 581 895* III 680 IV 872 1104 
1105 1110* / 5 I 924 979 III 409* IV 33 
798* 1053 1117* 1186* / 6 III 680 / 7 II 
464 543 III 603 IV 1206 / 8 IV 1110 / 
101 983 IV 1157 1160 1161 / 11IV1161* 
1162* / 12 I 518 / 13 II 437 / 14 I 327 
II 100 / 1 6 I V 756 /16 ff II 809 / 201 276 / 
20f 1010 IV 416 / 21 IV 845 971 / 23 I 
217 218 II 139* 417 III 241 619 IV 217* 
475 822. 

51 3 II 247 / 5 1170 / 6 I 640 III 133 
134 135* IV 178 834 1041 / 7 III 156 / 
11 II 127 / 12 I 205* IV 467 / 13 II 31 
126 129 / 16 I 29* / 17 IV 232 /19 I 194 
455 721 III 242 455. 

53 6 IV 1069 / 7 II 134 615 IV 850. 
54 13 I 216. 
55 7 I 575 / 70 I 876 / 14 II 553 558 / 

15 I 999 II 559 III 715 / 18 II 237 696 
697 699 III 687 / 19 I 61 399* 793* II 
707 IV 124* / 21 IV 34 1066* 1072 / 23 
I 453 II 238 III 768* / 24 I 529 1025 II 
155 III 126 IV 1024* 1025 1136 1191. 

56 1 1 17* 774* / 2 II 247 / 5 II 169 / 
9 II 173 III 206 657 IV 595 / 13 I 246 
IV 936 / 14 IV 961 1120 1136. 

57 1 III 834 / 2 I 943 II 247 / 3 I 745 
746 II 100 900 / 9 I 1005 IV 875 / 12 II 
616 IV 927. 

58 4 II 528* 740 / 5 II 101* IV 964 / 
6 I 739 / 11 II 677. 

59 7 I 572 724 / 8 III 677 / 9 III 677. 
60 6 I 135 / 7 III 418 / 8 II 779* IV 

901* / 9 I 70 843* II 294IV 463* 786*/ 
9f IV 1191 / 10 I 843* IV 863 900* 1191. 

61 5 I 943 / 7 IV 845 970. 
62 IV 424 / 3 III 79 IV 1106 1107 / 

4 I 572 / 10 II 379 380 / 12 III 55 378 / 
13 II 362* III 78 79. 

63 2 III 448 / 4 II 138 IV 845 970 / 

5 IV 845 970 / « I 943 / 11 II 201 / 12 
II 196. 

65 2 I 731 II 2 III 753 / 3 I 452* 453* 
III 808 / 5 I 21 209 210 IV 1138 / 7 I 
1022 / 10 I 559. 

66 lf III 151 / 3 III 151 / 4 III 151 
IV 897 / 9IV194 970 /12 IV1065 1079 / 
18 I 301 638 III 82 / 20 II 194. 

67 2 IV 248 / 3 II 139. 
68 5 I 899 976 II 209 265 790 / 7 I 

804 II 380 III 596 / « I 970 / 9 III 750 / 
10 II 266 III 532 / 12 I 1007 II 604 605 
III 6* 39 40 / 13 I 101 III 31 555 / 14 I 
124* 575 II 764 IV 65 270 404 / 15 IV 
205 1059* 1069 / 16 I 918 III 43 IV 931 / 
16f III 571 / 17 I 130 III 43 572 IV 918* 
931 / 18 III 49 554 555* IV 861 / 19 I 
145 II 257 307 III 596* 597* 598 / 20 
I 231 421 IV 850 / 22 IV 1073 / 23 II 
135 III 840 IV 837* / 27 I 854 II 80* 
101 III 453 IV 629 / 28f III 287 / 30 I 
84 747 III 151 IV 880 967 / 31 I 84 III 
149 / 32 I 84* III 148 149 IV 880 / 34 
III 531 / 36 III 258 767* IV 930. 

69 2 III 664 / 2 / III 366 / 5 II 265 / 
9 III 313 / 10 II 410* III 313 / 11 II 241 / 
13 I 615 / 13f IV 404 / 14 I 399 452 456 
457 794 III 521 / 22 IV 60 / 23 III 289 
302 / 25 II 595 / 26 II 595 / 29 II 169* 
170* 172 / 32 III 478. 

70 5 II 139. 
71 1IV 1113 / 411 602 / 7 I 8 II 285 / 

8 I 687 / 12 II 324 / 14 IV 37 / 19 II 
358 IV 540 / 20 III 282 IV 798. 

72 IV 424 / 1 28 94 IV 1104 / 5 II 
334 429 700 701 III 825* 826 IV 198 / 
6 I 87 / 7 I 43 44 IV 963 / 8 I 20 486 
957 III 147 187 676* IV 899 / 10 I 84 
IV 938 / 11 1 20 84 486 957 III 147 / 12 
IV 899 / 16 I 69 86 552 890 897 II 481 
551 IV 566 932 953* 954* 1194 / 17 I 
63 65 67 83 524 982 II 113 292 334 335* 
III 12 797 IV 784 922 1084. 

73-83 IV 424. 
78 1 I 205* / 9 I 227* 228 II 217* / 

11 II 100 / 12 IV 845 / 13 I 1032 / 15 
III 15 16 / 20 IV 1081 1094 / 25 I 449 
II 28 III 393 395 IV 1006. 

74 2 I 983 III 579 IV 974 / 4 I 947 / 
* IV 115 / 12 IV 1122 / 13 III 405 406 
663. 

75 4 I 733 / 5 IV 181 851 / 8 I 820* 
II 106* III 758 / 9 I 836 837* 838 II 256 
618 III 833 IV 58 1110* 1181* / 11 1 
877 II lil* IV 216 894 / 12 I 877. 

76 II 809 / 2 II 728 / 3 III 693* / 9 IV 
1205 / 11 IV 872* 1104 1113 / 12 I 327. 

77 IV 424 / 3 II 216 / 11 II 100 / 19 I 
9/ 20 11 361 480 IV 184 / 21 I 972 II 
114 536. 

78 1 I 671 II 768 III 159* / 2 I 670 
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671* / 3 I 671 / 16 III 406 / 17 II 100 / 
20 II 582 III 407 / 23f I 231 444 II 265 
III 532 IV 835 / 25 II 482* IV 718 
867 / 27 III 369 / 32 IV 179 / 35 II 99 
100 / 36 I 81 / 36f I 662 IV 175 / 38 I 
81 662 III 529 IV 175 / 39 III 331 / 45 I 
885 / 51 II 561 / 54 II 359 IV 930 / 56 
II 99 100 / 65 III 417* / 67 II 467 / 
69 II 575 / 70 I 221 II 537 IV 183 / 711 
972 II 114. 

79 I 708 / Iff II 282 / 2 III 158 / 
3 II 576 / 8 l 800 / 12 II 160*. 

80 2 III 174 833 / 3 I 70* II 295 797 
IV 463 786 / 6 IV 1011* / 9 I 837 868 
II 563* IV 895 / 9ff II 563 / 10 II 563 / 
II II 564 / 13 I 867 / 14 l 61 449 450 
III 393 814 IV 1161 1211* / 16 I 486 
III 15 19 / 18 1 486. 

81 II 77 / 5 I 745 III 767* / 6 I 18 
221 416 II 486 606 / 7ff II 809 / 8 I 396 / 
10 III 331 607 IV 475 / 11 IV 227 / 17 
I 100. 

8 2 II 77 / 1 1 207 734 794* II 140 239 
522 III 426* IV 124 207 566 / 5ff II 809 / 
6 I 149 II 100 137 352 430 464 543* III 
16 18* 327 508 IV 941 / 7 I 149 II 132 
430 543* III 508 IV 941. 

83 3 II 255 / 5 III 838 839 / 6-8 III 
839 / JS II 100 / 19 II 100. 

8 4 IV 424 / 2 III 24 / 3 I 582 / 5 I 209 
405* 894 II 542 IV 225 975* 1138 / 7 I 
119 III 260 IV 1057 1090 1116* 1117 
1212* / 8 I 210 214 IV 1152* / 11 1 209 
210 II 589 III 220 IV 1138 / 12 IV 1207. 

85 2f I 375 / 3 II 364 III 83 203 / 
9 I 142 III 592* 813 / 10 III 592 / 11 I 
203 996 / 12 I 203 375 430 / 14 I 439 
IV 227. 

86 2 I 231 / 8 II 480 / 9 III 151 152 
314 IV 897 / 10 I 731 III 314 / 13 IV 
1073 1090* / 17 II 707. 

87 IV 424 / 3 IV 908 / 4 IV 102 / 
4-6 II 169 / 5 I 786 II 292 IV 1195. 

88 IV 424 / 1 III 465 / 5 IV 1083 / 
6 III 232* 234 / 12 IV 1024 / 13 IV 1016 
1091 / 16 I 786 IV 1195*. 

89 IV 424 / 1 II 134 IV 425* / 3 I 500 
III 346 / 4 M 26 / 7 III 15 605 IV 1162 / 
8 I 746 / 75 I 430 1022 II 266 III 532 / 
16 I 746* / 18 II 136 / 19 III 16 / 20 I 
194 789 / 27 I 14 26 / 23 II 348 / 24 II 
348 / 26 I 20 II 348 / 27 III 674 / 28 II 
338 426 III 16 258 / 33 I 169 495 636 
815 III 228 / 37 I 9 34 III 395 IV 183 / 
38 III 26 / 46 I 953 / 49 I 754 / 52 I 7 8* 
11 II 285 IV 985 / 53 IV 845 970. 

9 0 — 1 0 0 I 240 III 164 IV 424 783. 
90 7 I 453 III 562 / lf I 983 / 2 I 169 

IV 845 970 / 2 / II 335 IV 1084 / 3 I 169* 
IV 1084 / 4 I 747 975 II 355 III 774 824 
825* 826 844* IV 961 989 991 1012 / 5 

IV 970 / 6IV 854 / 701 272 273 745 976 II 
155 III 653 774 IV 845 / 72 I 597 / 14 IV 
855 / 75 I 85 86 III 824* 825* 826* 827* 
IV 975. 

91 I 760 IV 501 528 / 7-9 IV 529* / 
4 I 943 IV 529 / 5 IV 515 521 530 / 5/ IV 
519* / 6 III 483 IV 514 520 521 / 7 I 457 
781 782* II 262 IV 522 528* 529 / 701 95 
II 263 IV 526 527 529 / 77 I 139 151* 
781* 783 II 257 IV 248 528 / 72 I 152* 
II 257 /13 II 168 169/14/ 1454/751455 
III 418 IV 84 104 828 850 1040 / 75/ I 

9 2 II 77 809 III 478 IV 839 840 / 7 I 
890 III 254 478 687 844* 845 IV 527 839* 
964 976 991* / 2 IV 1069* / 2-5 III 199 / 
3 IV 853 / 8 IV 898 985 / 9 IV 845 898 
970 / 70 IV 970 / 77 II 295 /13 II 790 IV 
495 1115 /14 IV 907 / 751 439 II 745. 

9 3 II 77 / 7 1 419 II 301 III 823* IV 
863* / 2 I 173 974* II 335 / 3 III 821 / 
4 II 309 / 5 II 662. 

9 4 II 77 III 57 IV 783 / 7 I 577 III 833 
IV 783 / 7 III 389 / 8ff II 809 / 9IV 411 / 
72 I 459 484 II 194* 274 275 IV 840 / 14 
III 286* / 75 IV 495 / 16 II 136 III 765 
IV 1074 / 16ff II 809 / 23 I 945 946. 

9 5 7 III 151 / 3 I 333 / 7 I 60 164 599 
II 286 III 684 IV 993 / 8 III 684* / 70 III 
825 826 827 / 77 III 409 685 687* IV1186. 

9 6 7 III 802 / 5 III 51 53 54 / 5/ IV 967/ 
7 III 151 854 IV 908 967 / 7/ IV 908 / 8 
III 151IV 967 / 9 III 151IV 897 967 / 70 
I 419 III 151* IV 871 897 967* / 77 I 956 
II 212 III 152 583 IV 871 967 / 12 II 688 
III 152 IV 871 967. 

9 7 7 III 146 IV 866 / 3 III 146 IV 866 / 
7 III 58* 62 139 154 677* IV 1113 1207* 
1208* 1209* / * IV1209 / 9 II 100 / 70IV 
1209 / 77 I 44 462 645 III 245 IV 9 823 
856 960* 961* 962* / 72 IV 962. 

98 2 I 8 III 200 801* 802 IV 860 / 2 II 
139/311 139. 

99 7 I 179 IV 898 / 4 III 45 / 6 I 918 
IV 499. 

100 7 I 927 II 417 704 III 310 / 2 III 
151 152* IV 230 844 851. 

101 5 I 229* II 103 IV 748* / 7 I 211 
389 922 III 602 799 IV 1057 / 8 IV 855 
970 1082 1111. 

1 0 2 IV 85 86 / 7 I 451 453 II 700 III 
562 IV 224 233* / 77 I 213 IV 919 925 / 
18 II 789 /19 II 421 422* 790 / 24 IV 99 / 
27 II 437 III 846. 

108 I 209 / 7 I 209 II 437 / 2 I 209 / 
2 / IV 216 / 31 495 / 3/1 662 / 5 IV 970 / 
7 II 669 670 / 9 1 373 / 1 4 I V 469 474 / 77 
IV 562 845 970 / 79 III 702 / 201132 II 93 
III 242 753 IV 246 / 27 IV 246 / 22 I 209 
III 33 IV 246. 

104 7 I 209 II 790 III 45 682 823* IV 
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863 / 2 I 579 IV 960 / 3 III 315 IV 757 / 
4 I 145 891 III 678* 783 IV 1128 / 5 III 
619 843 / 75 II 144 401 III 654IV 61 / 16 
IV 948 / 17 I 582 / 19 I 745 IV 1192 / 20 
II 429 / 20ff IV 854 / 211 115 II 702 / 22 
III 147 IV 869* / 22] I 830 / 23 IV 854 / 
24 II 359 / 26 III 160 IV 1159* / 30 I 48 
III 843 / 31 II 566 III 819* IV 182 851 
860 / 32 I 1046 IV 660 774 / 35 I 209 370 
II 209 725 III 497 599 IV 898* 1113 1114. 

105 4 I 207 / 5 I 585 III 126 / 5] III 
265 / 8 II 354* 355 / 9] IV 1065 / 10 IV 
34 1066 / 13-15 II 131 / 15 1 131 780 / 16 
IV 455 / 26 I 87 / 39 IV 566 / 41 III 407 / 
44] III 88. 

106 2 II 555 III 295 IV 219 / 31 81 774 
IV 542 / 7 III 411 496 / 8 III 411IV 860 / 
9 III 406 IV 173 / 15 II 425 III 411 / 20 
III 47* 48 IV 177 / 23 I 142 221 336 III 
30 414 IV 768 / 28 III 53 55 421 IV 332 
367 / 30 I 401 II 259 700 III 389 IV 224 
250* / 31 III 121 122 / 35 II 361 IV 177 / 
37 III 51 52 IV 501* / 48 IV 816 845 970. 

107 2 I 70* / 2/ IV 907 / 6 IV 100 / 
9 II 106 / 10 IV 1024 / 20 II 303 / 26 III 
282 IV 514 / 28 I 554 648 IV 232 554 / 
341 656 657 IV 750 / 42IV1074. 

108 5 IV 922. 
109 3 III 630 / 4 1 123 II 811 III 590* / 

6 1 139 781 / 6-19IV 553 557 / 7 III 617 / 
8 II 595* / 13 III 622 / 22 II 427 III 95 96 
IV 479* / 24 II 241 IV 99 / 25 1 1039 / 31 
II 427 III 95 96 IV 552 553. 

110 III 688 IV 424 452* 453* 456* 459 
460 461* 462 / 1 1 483 836 957 980 1017 
II 619 III 18 472 743 IV 452* 453* 454* 
456* 457* 878 918 1153 / 1-3 IV 455 
456 / 1-5 IV 454* / 21 17 724* II 300 III 
740 IV 455* 457* 458 798 / 3 I 50 II 334 
IV 454* 455 / 3-4 IV 454 / 4 II 130 338 
683 III 294 695 696* IV 27 452 453* 455* 
457* 460* 461* 462* 464 970 / 4-7 IV 
457 / 5 I 836 980 IV 455 457 / 6 I 226 IV 
455* 456 458 / 7 IV 455* 456 458*. 

111 I I 722 14 IV 948 949 / 5 IV 828* 
856 / 6 IV 181* / 8 III 463 / 10 1 194 568 
911. 

112 7 IV 497 / 3 IV 418 / 4 I 746 / 6 I 
987 / 9 I 9 II 111* III 525* / 10 IV 778 
10401114. 

118—118 I 845* 846* 847* 848* 854 
950 11 256 540 601 786 IV 47 50 69 1069. 

IIB I 60 IV 69 / 7 I 854 IV 76 1179 / 2 
IV 848 917 / 4 I 644 / 5 I 774* / 6 I 774 / 
7 I 287 IV 308 / 9 1 134 735 848 III 575 
IV 69. 

114 I 847 IV 69* / 7 I 847 950 II 256 
III 28 IV 833 / 7/ III 366 / 3 I 847 950 / 
4 I 847 950 II 100 793 IV 928 / 6 II 100 / 
8 I 848 IV 69. 

115—118 IV 72 76. 

115 I 847 II 136 / 7 I 641 847* 950 II 
95 136 256 IV 833 / 7-77 849 / 21 641 847 
II 95 / 4-8 III 56 / 5 III 54 55 58 378 IV 
1209 / 5/ III 35 / 5 ff III 60 / 5-8 III 55 / 
51 373 III 46* / 9 II 721 /10 II 721 / 77 II 
721* / 76 I 685 823 825 II 425 IV 619 
765* 902 / 17 III 232 IV 1016. 

116 I 847 II 256 / 7 I 51 846 848 II 362 
IV 51 833 1033 1178 / 7-77 I 849 / 3 II 
617* 618* / 4 I 847 IV 1069 / 6 II 375 
III 308IV10331195 / 6ff I 51 786 II 362 / 
7 I 146 IV 1036 / 5 I 146 IV 1036* / 9 I 
146 847 950 II 256* 269 III 828 IV 1036 
1046 1151 1163 / 77 III 133 517* / 13 I 
837* II 256 277* 618 III 833* IV 58 630 
970 1147 1164 / 75 III 220 IV 572 / 16 
125. 

117 7 I 847 III 314* / 2 I 847 II 95 III 
314 496. 

118 7 II 786 788 / 4 I 646 / 7 IV 1105 
1211 /10 I 847 III 835* 836* / 77 III 835 
836* / 72 III 836* / 75 II 221 256 / 76 II 
619* / 17 1146 II 619 / 18 IV 735 / 19 IV 
1212* / 20 IV 356 1040 1134 1212 / 22 
I 849 / 21 ff I 849 / 22 I 849 876* 877 II 
631 632 III 593* / 22/1 876 III 763 / 22 ff 
I 876 / 22-29 I 850 876 / 23 I 849 / 24 I 
850* II 811 / 25 I 845* 850* II 786 788 
793 / 261 850* IV 73* / 27 1 162 847 850* 
1042 II 256 793 795* IV 76 248 833 / 28 
I 847 850* II 256 IV 833 / 29 I 850 II 786 
788 IV 833. 

119 22 I 747 / 46 II 693 III 765 / 48 
I 691 / 52 III 334 / 62 I 690* 691 / 72 III 
131 / 89 III 207 / 92 III 199 IV 176 / 96 
I 961 / 97 III 132/99 III 335 /105 II 521 
552 553 /1091 455 /117 III 765 / 122 II 
155 / 226 I 382 636 III 314 483* / 148 
I 690* / 153 IV 446 / 262 IV 37 / 164 III 
24 IV 9 192 193 274 / 265 I 216 IV 845 
970 983 / 176 IV 1187. 

120—186 I 845 IV 87. 
120—137 I 846. 
120 IV 85* / 2 III 756 / 3 I 227 III 

756 / 3] I 229 / 4 III 765 IV 1074 1079 
1091 / 7 IV 911. 

121 IV 85* / 2 II 300* III 476 IV 833 
1142/4 I 356 II 438 564 III 56 139 789 i 
IV 247 718 / 5 I 782 868 IV 247 528 / 6 \ 
I 758 IV 247 520 / 7 IV 247 / 8 III 492 
IV 247. 

122 7 III 718 / 3 III 573* / 4 II 69 678 
IV 794 / 5 IV 870 871 1103 1210* 6 lV 
217 / 8 II 426 564* 565 III 21* 682 755 
IV 1105 1212. 

123 2 IV 248 / 3 IV 248. 

11t 7 I 5 57?iV 963 964 / 2 IV 917 / * 
I 804 / 4 I 376 809 IV 356 / 5 IV 1074. 

126 2 II 429 III 276 IV 852. 
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127 IV 424 / 1 I 80 152 / 3 I 568 II 

382 / 4 II 383 / 5 II 383. 
128 1 I H9 II 721 / 2 I 119 120 826 

II 254 III 337 IV 845 970 1109 / 3 II 
563 III 291 / 4 IV 246 / 5 IV 246 / 6 II 
383 IV 246. 

129 3 IV 859 / 4 IV 859 / 8 I 771*. 
130 IV 85* / 1 IV 111 224* / 3 I 585 

586 / 6 IV 204. 
132 Iff II 410 / 9 IV 1117 / 111 87 IV 

791 / 14 I 844 II 467 III 849 IV 923 / 17 
I 7 8 9* 10 161 II 111 338 350 III 718* 
801 IV 832 875 963 / 18 III 677. 

138 3 II 300 IV 458. 
134 1 II 420 III 701 IV 246 / 2 II 701 

III 645 IV 241 246 628 630 / 3 II 300 IV 
246* 458. 

135-136 I 845 846* 847* IV 87. 
185 I 846 / 4 I 221 874 II 360 / 6 I 

420 / 7 I 846 / 15-18 III 56 / 20 II 721 / 
21 IV 246. 

136-187 I 846. 
136 I 845 846 IV 87 / 3 III 656 / 13 I 

437 II 526 III 406 IV 39/15 1 361 IV 
33 861 1134 / 25 I 437 846* IV 540. 

137 1 I 90* / 5/ I 196 III 308 / 6 I 
510 / 7 I 946 III 575 813 / 7/ II 93 / 81 
449 III 393 IV 1005. 

138 41 44 III 39 614 / 61194 II 103IV 
931. 

139 II 351* IV 424 / 1 III 294 295 / 2 
IV 747 / 5 II 351* 688 III 645 IV 946* 
947* / 7ff I 643 II 705 / * I 605 / 9 IV 
563 / 11 1 958 IV 855 16 II 169 172 173* 
III 479 844 IV 946 991 / 17 II 174 345 
351 450 / 18 I 771 IV 845 970 971 972 / 
21 II 495 / 21/ I 365 368 II 158 IV 332 
459. 

140 3 III 158 / 8 IV 862* / 12 I 229 
IV 872 1074 / 14 I 209 211 405* IV 225 
1118 1138. 

141 2 I 283 III 26 153 687 807 / 4 I 
162 / 7 IV 1025. 

142 3 IV 233* 
148 1 III 156 / lf III 156 / 2 III 156 

157 162* IV 1108* / 3 IV 845. 
144 3 IV 1127 / 4 III 629 IV 1127 / 7 

III 821 / 12 III 520 851 IV 948* / 13 IV 
948 965 / 14 I 95* II 262* IV 943 965. 

145-160 I 849. 
145 II 132 III 221 IV 838 / 1 1 419 IV 

850* 948 / 9 I 370 373 374 376* 809* IV 
822 854 / 14 II 132 / 15 I 286 IV 545 / 16 
I 437 737 IV 215 / 17 I 372 II 362 / 18 II 
437 III 586. 

146 3 IV 1108 / 4 I 463 / 511 769 / 6 
II 769 / 71 889 II 702 / 8 II 260IV 849 / 9 
I 356 IV 1151. 

147 1 II 704 / 21 243 1005IV 906 910* 
919 920 930 / 3 III 455 / 9 II 191 IV 548* 
/ 14 I 289 IV 827 1104 / 15 II 303* / 19 

I 659 III 127 490 / 19f III 42 126 490 / 
20 I 447 III 102 127 490. . 

148 I 849/ 1 I 850 956 III 583 680/4 
IV 411 / 4f I 48 / 5 IV 411 / 7ff II 372 / 
8 III 752* / 14 I 10 III 132 280 586* 682 
IV 1105 1212. 

149 11 213 / 2 IV 182 851* 860 926 / 
5 II 224* 231IV1144 /5/ II 543 IV1144/ 
6 III 237* 687 688* IV 204 1068 / 7 III 
105 / 8 III 51 / 9 III 51. 

150 I 849 / 5 III 450* 
Sprüche 

1 1 II 566 IV 840 / lf I 654 / 2 I 459 
II 274 / 5 I 660 6 I 671 / 8 I 686 / 9 I 
345 II 273 III 131 651 753 797* IV 248 
1156 / 12 IV 1016* / 15f IV 403 / 21 
IV 121 / 25 II 161 III 612 / 30 II 161 / 31 
I 466* 638. 

2 2 I 220* 371 II 152 / 3 III 574* / 4 
II 212 / 5 III 315 378 / 6 I 651 III 335 IV 
421 / 7 I 213* III 186 IV 926 / 13 III 
306 / 20 IV 19* / 22 II 221. 

3 2 III 131 651 753 / 3 I 387 722 II 
108 III 89 91 IV 251 / 4 I 768* 885 II 
152 III 299* IV 248 632 / 6 I 907 908 / 7 
III 299* / 8 II 482 III 129 131 498 651 
753 797 / 91 705* 707 II 633 IV 396 551 / 
10 I 705 / 11 III 747 / 11/ II 118 / 12 I 
484 II 194 275 III 747 798 / 15 I 245 II 
56 435 495 629 IV 1073 / 16 I 822 824 
917 981* III 131 225 651 753 IV 230 / 17 
I 570 II 483 / 17/ I 562 / 18 I 150 230 
405 917 II 151 170 482* 483* 495 III 85 
131 498 541 651 753 792 IV1148* 1152 / 
19 II 357 III 257 580 806 IV 931 / 19f I 
1022 / 21f IV 251 / 25 IV 866 / 26 IV 
247 "476 527 / 28 III 620 / 29 I 320 / 31 f 
IV 866 / 32 II 132 187 / 34 I 202* 248 
719 814 III 60 269 757* 768 IV 8* 965 
1179 / 35 1 979 III 116 IV 554. 

4 2 I 809* II 357 467 III 24 132 133 
238 IV 4 / 4 III 90 / 9 I 917 III 131 651 
IV 248 / 10 II 792 IV 182 / 12 II 521 / 13 
11 137 496 521 IV 289 / 18 I 462 II 427 
III 245 IV 856 891 962* / 19 I 462 II 521 
553 IV 856 / 22 I 150 917 II 435 687 III 
129 130 131 498 651 753 IV 496 / 31 II 
155. 

6 4 I 1037 / 5 IV 1073 / 6 III 615 IV 
497* / 8 I 37* 38 II 542 / 15 II 493 / 15/ 
I 563 / 16 II 492 / 17 III 267 / 19 II 51 
III 766 IV 753 / 23 II 137 496 521. 

6 1 1 865* / lf II 32 / Iff I 285 796 / 3 
I 285 287 / 6 IV 841 / 6ff IV 177 / 9 III 
280 / 10 II 261 / 14 I 722 / 16 I 43 IV 
749 / 17 IV 749 / 17ff III 323 / 18 III 
659 / 21IV 251 / 22 I 245 III 655 829 IV 
843 844 972 973 / 23 I 9 237 432 459 
463 II 274 278 346 357 522* 727 III 87 
95 131 IV 183 248 840 / 25 I 722 / 26 I 
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703 II 103 518* III 770 IV 1073 / 27 ff III 
102 / 32 III 373. 

7 I I I 152 1 3 1 562 II 483 IV 251 / 7 
IV 425 / 9 II 187 / 10-20 IV 425 / 20 1 
163* / 22/ II 524 / 25 I 721 / 26 I 37 497 
860 II 542. 

8 4 I 590 / 10 II 484 / 11 1 245 / 12 I 
193 III 468 / 14 II 357 / 15 1 383 II 643 
IV 1069 / 15j « I H7 304 / 16 IV 205 1 
19 I 466 III 43 / 20 1 866 / 21 1 231* 
529 822 III 126 183 IV 1136 / 22 1 822 
974* II 353* 357 359 554 III 256 257 IV 
421 435 436 1084 / 22f II 354 / 22ff III 
626 / 23 III 256 / 24 1 48 IV 411 / 26 III 
213 257 / 27 II 357 / 30 I 975 981 II 353 
355* 356 357* / 301H 354 / 34 1 207 719 
II 246 567 / 35 I">207* II 482 III 498 IV 
554. > 

9 1IV 421* / 1-31517 /2 II 450 / 5 
II 31 357 482* 483* 484 III 489 674 692 / 
8 I 788* 191 660 /II II 221 III 131 651 
753 / 12 III 398 IV 1109 / 13 I 138 / 17 I 
300 / 18 IV 1072. 

10 21115 387 III 831IV12* 556* 1042 
1070 / 3 III 229 / 6 I 453 II 135 / 7 III 
720 / 8 1 722 II 674 / 9 I 432 / 12 III 240 
766* / 13 II 237 / 19 III 753 756 / 22 III 
511 / 25 II 210 220 / 271148 463 II 569* 

11 3 III 839 / 4 I 115 454 648 II 403* 
IV 12 554 555 556* 1042 1043 1070* / 7 
III 78 / * IV 409 /101 3731001 II 209 III 
497 775 IV 1114 / 14 TV 232 / 15 1 930 / 
17 I 654 III 578 IV 108 / 18 IV 565 / 21 
I 117 299 IV 1073 / 22 II 522 / 24 I 635 / 
25 III 524* / 26 III 675 / II 196 IV 548 / 
30 I 430 III 792 IV 537 / 31 II 688 III 
224. 

12 4 III 611 / 11 1 823 / 18 II 767 / 
20 1 722 / 28 III 491 

18 1 IV 1185 / 7 1 156 428 / 12 I 405 
II 398 III- 750* 792 / 16 I 277 / 19 II 
348 IV 962 / 21 IV 418 / 23 I 147 II 402 
IV 1092 / 24 III 615 / 25 II 533* IV 378 
619 1155*. 

14 12 IV 837 1090 / 14 III 36 205 / 
16 III 299 / 23 1 404 IV 274 / 30 III 476 
576 / 31 1 489 IV 581 / 32 1 137 / 34 1 
204 205 363 II 191 III 120* 121*. 

15 1 I 198 II 152 / 3 1 643 II 705 / 4 
I 230* II 495* III 792 / 7 l 1029 / 9 III 
656 / 14 IV 550 / 15 1 203 III 610* / 19 
I 770 / 23 IV 180 / 25 I 577* IV 359 / 
27 II 220 / 30 I 947. 

16 1 I 722 IV 158 / 4 1 277 372 475 
698 II 74 III 45 237 IV 1072 / 5 II 102* 
106 / 6 IV 564 / 7 1 938 IV 477 479 / 15 
I 891 II 358 IV 939 / 16 II 484 / 19 I 
189* II 232 / 26 IV 488 1109 / 31 I 489 
826 866 867 IV 555 / 32 III 241 405 489 
IV 475. 

17 1IV 838 / 5 I 489 II 220 IV 581 / 6 

1 826 / 11 II 225 IV 1043 / 13 I 370 IV 
571 / 14 1 230 III 88 210 443 / 16 III 
85 / 17 II 564 III 21 / 20 IV 1198 / 22 
1 947 / 23 IV 1039 / 26 1 370 / 27 IV 494. 

18 4 II 492* 110 I 10 116 III 317 814 
IV 550 554 / 21 1 228 585 II 136 III 448 
491 764* / 22 1 514 III 610* / 23 IV 177. 

19 11 432 / 2 III 369* 370 / 3 II 715IV 
448 / 14 I 804 IV 418 / 17 1 489 IV 540* 
543 581 / 18 III 615 / 21 I 721 II 640 IV 
784 / 231 56 II 158 / 24 III 280 / 25 II 768. 

20 1 IV 511 / 3 1 417 III 740 / 4 III 
280 / 5 III 765 / 7 I 462 782 / 8f III 156 
IV 1108 / 9 III 157 / 11 I 467 III 845 / 
12 1 213 596 IV 1193 1194 / 15 1 191 
819 / 221 370 / 241 583 / 251 343 II 172 / 
2611106/271 9 237 432* 630II 346* 521 
522 792 III 131 561 717 IV 182 668 / 281 
387 / 29 1 826 / 30 II 196 203 III 75 794. 

21 1 1 57 / 3 1 500* IV 541 / 9 1 841 / 
14 I 152 391* 392 IV 519 556 / 16 I 867 
IV1072 /18 III 338* 1191 841 / 211201* 
202 387 489 IV 553 554* 561 563 564 / 
22 III 596 / 23 II 136 580 III 498 / 24 I 
116 204 863 III 121 IV 1072 / 29 I 365 / 
30 1 415 II 466* IV 303. 

22 211 106 186 IV 558* /41 194 568/ 
5 I 583 / 7 IV 540 / 9 1 432 833 834 III 
512 524* /101 316 /111 206 /13 III 280 / 
14 II 196 III 605 IV 1073 / 16 II 155 / 
18 III 280 / 20 IV 430* / 27 II 194 / 28 I 
524 IV 692* 693* 918 / 29 1 75 131 670 
924 IV 445. 

23 2 I 553 / 5 III 704 IV 204 529 / 6 1 
432 833 II 6 / 6f IV 568 / 15 1 395 696 / 
171 721 III 603 / 21 III 361 / 221 382 III 
314 574* / 23 1 564* III 571 IV 564 / 
25 IV 110 / 26 I 302 721 / 27 IV 1073 
1089 / 29 IV 880* /29f III 609 / 31 III 
609* IV 61 / 32 III 250 609 809 / 34 III 
478. 

24 3 1 517 / 31IV 932 / 4 I 824 / 5 IV 
478 / 6 III 323 / 7III 463 / 11 1 351* 560 
III 831 / 12 I 882 III 78/161 218 / 17 t 
369* / 17/ I 369* 370 IV 575 / 18 I 369 / 
20 I 462 IV 856 / 21 III 20 IV 473 / 24 I 
389 922 / 25 1 787 788 / 28 II 138* 562 / 
29 II 138 562 / 33 II 261. 

26 1 II 276* 566 / 2 II 461 IV 445 / 
4 1 595 / 6 I 463 II 745 III 768 IV 455 / 
71 774 916 / 11 III 491 /141 375 II 196 / 
15 III 77 IV 511 / 16 I 100 / 20 IV 398 / 
21 II 483 IV 477 / 22f I 369* III 301 302* 
IV 467 476 / 22 II 483 IV 477 / 23 I 229. 

26 4IV 4 2 9 / 5 I V 429/711 566/ÄIII 
54 / 11 1 170* III 773* / 12 III 442 IV 
476/13 III 280* / 14 III 280 /18 III 575 / 
18/ III 576 / 25 I 722 II 137. 

27 I I 441 /6111 275/71 7 2 4 / ^ 1 6 2 / 
10 1 357 II 138 III 755 IV 45 / 11 I 696 / 
14IV 569 /17 II 151 /181 857 II 26 764 / 



1312 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Hiob 

20 IV 82" 93" 944 1016* 1025 1134 / 
27 II 46. 

28 3 II 155 / 4 I 748 III 93 602 / 6 I 
460 / 8 1 351 353 IV 937* / 9 I 404 / 10 I 
809 / 13 I 170 171 III 202 IV 107 / 14 I 
722 / 17 III 690* / 18 I 460 / 19 II 265 
484 IV 1135 1155* / 20 II 218 222 / 22 I 
351 833 / 231 788* II 153 266* / 241 686. 

29 7 I 723 / 9 I 604 / 13 II 106 186 IV 
558 / 17 III 615 /21 IV 481* 847 / 22 1 
277 / 23 I 189 921 III 298 IV 445. 

30 I 43 / 4IV 766 / 5 I 972 II 114 320 / 
6 I 694 695 913 IV 429* / 8 I 420 / 15 IV 
1117 1212 / 15] IV 1016 / 16 I 897 IV 
1016 / 24 II 782 / 32 I 193 497 IV 550. 

31 1 III 574 / 2 III 15 / 6 I 390 1037* 
III 609 / 6] I 1037 / 15 IV 398 1134 / 16 
I 466 / 21IV1058 1059* 1064 10651067 / 
24 II 50 / 25 II 301 / 29 III 652 / 30 II 
381 / 30] I 1037. 

Hiob 
1 11142 II 112 281 III 358 755 / 4 III 

699 / 5 III 697 699* / 6 III 15/7111415 / 
9ff I 818 /10 III 588 /14 III 690* IV 831 
950 / 21 II 277* IV 604. 

2 1 II 97 III 15 /4 1 435 II 277/6 IV 
468* / 7 IV 468 / 9 II 277 / 10 II 277 III 
779 /111 983 II 130 233 596IV 7741071 / 
13 IV 602. 

3 1IV 607 / 3 III 266 /10 III 448 / 13 
II 544 III 220 / 16 I 854 II 80 III 471 / 
17 I 119 III 817 IV 480*//9 I 249* 598* 
11 523 III 234 571 IV 856 / 26 III 5. 

4 11 606 IV 607 /2 I 140 / 6] I 280/ 
10 II 568 /121 784 /17 III 162/19 II 221 
III 516 /201 962 /21 1 962. 

5 2 III 831 / 4 IV 970 1094 / 7 II 462 
III 138 IV 204* 488 516 528 529 / 9] III 
314 / 19-22 II 131 / 20 IV 108/24 II 373 
374 III 369 373 / 26 I 272. 

6 211 221 / 7 II 105 / 10 III 762 / 13 II 
373 / 14 I 527* 920 / 17 I 964 II 471 III 
837 IV 1047 1185 1186 / 18 III 817 IV 
1073*. 

7 1 I 749 / 3 II 221 / 5 III 783 / 8 II 
322 / 9 1 885 IV 1025 / 9] IV 1016. 

8 7 II 278 IV 837 / 11 III 132. 
9 3 III 134 / 4 III 295 / 10 I 424 II 

343* / 12 III 269 270 / 17 1 584 IV 909 / 
24 III 779. 

10 9 III 157 271 / 70 III 473 IV 416 
816 / 10] III 474 / 77 IV 416 816 / 77/ III 
157 / 15 II 255* III 157 IV 1094 / 27/ IV 
1016 / 22 II 13 IV 1074 1077 1078 1083. 

11 6 III 8 513* / 7-9 III 294 / 91 961 / 
12 IV 639 / 14 IV 132 / 20 III 78. 

12 3 I 652 / 5 I 963 964* / 6 IV 469 / 
7 IV 1161* / 7/ I 435 / 8 IV 177 1161* / 
10 II 268 343 / 72 II 495 III 462 / 7« III 
116/20 II 495 III 462/23 III 810 IV 1114. 

13 74 I 455 / 15 I 454 995 II 112 /161 
211 389* 922 III 619 IV1057 / 79 III 134 / 
20/ III 157 / 27 IV 946 / 27 IV 747. 

14 7 III 479 / 7-3 III 157 / 4 IV 823 
848 / 73 III 156 IV 1025 / 15 III 673 / 
19 IV 476 / 20 I 19 IV 522 941* 1126 / 
21 II 229 / 22 II 229 230 544 IV 586 596 

15 7III 478/*/II 673/701 425/751 
858 III 680 / 76 1 911 937 / 20 III 652 / 
23 I 818 / 24 III 496 / 34 I 389* 982. 

16 4 I 1039 / 77 II 281* III 359*/72 I 
142 II 281* III 359* / 77 III 658 / 20 II 
561 / 22 IV 1016. 

17 73 IV 1025 / 76 IV 1025. 
18 4 I 795 III 445* / 6 III 611 / 7 III 

611* / 73 III 258 / 18 II 221 224. 
19 7* II 322 / 27 I 818 / 26 II 221. 
20 4 II 353* / 77 III 794 IV 954 1129 / 

27 II 617 IV 626 / 221 939 III 142* / 26 II 
617 IV 1074 / 28 IV 749. 

21 8 IV 955* / 9 I 962* IV 513 / 70 I 
962 / 77 I 962 IV 955 / 721 962 / 73 I 962 
IV1025 / 74 III 600 / 74/1 962 /181 361 / 
34 II 124. 

22 «1282 343 823/761 660* IV1153*/ 
20 III 837 / 281 693 746 / 29 I 746 747 II 
324 / 30 I 747. 

23 211 319/31 818III 702/3/11174/ 
721 75 II 152* III 36 / 73 III 76 IV 1042. 

24 72 I 648 / 75 I 299* / 76 I 431 572 
967* / 7« I 963* / 79 II 195 / 20 II 608 IV 
101 /2411 104*. 

25 2 I 216 II 93 97 III 214 IV 861 / 3 
II 358 III 594 IV 861 / 6 I 665 IV 854. 

26 5 IV 1016 / 7 IV 516 / 9 I 784 976 
11 266 III 598 / 77 I 1022 / 72 III 819 IV 
934. 

27 3 II 323/5 II 112/6 III 91*/771 350. 
28 lf I 751 IV 588 / 3 IV 481 / 4 I 

572* / 5 ff I 572 / 7 II 780 / 721 193* 651 / 
12 ff 1 751 / 74 III 810 / 77IV 970 / 20/ IV 
588 / 27 III 280 295 / 22 III 810 / 23 III 
810 / 23/ III 295 / 25 II 132 203 III 595 
IV 444 747 / 27 IV 158* 172 / 2 7 / III 41 
28 IV 158* 172. 

29 2 III 90 / 2/ II 344 / 3 III 90 / 4 III 
90 / « I 382 / 14 301 / 7« III 252 / 25 IV 
601 602. 

30 7 I 425 / 3 III 496 / 4 I 87 II 284 
285 III 824 / 70 I 1024. 

31 2 III 650 / 70 III 216 392 / 74 III 
819 / 75 II 235 IV 729 732 / 77 II 207 IV 
568 / 20 II 207 IV 568 / 32 I 926 929 II 
704*. 

32 2 II 130 IV 774 / 7 III 15 / 70 IV 
1206. 

33 3 II 546 / 6 III 271 / 22 I 782 II 224 
IV 528 / 23 II 560 561 IV 528 576 / 23/1 
143 782 785* II 560IV 576* / 24IV 528 / 
27 I 285* 425 796* / 28 I 285 796 / 29 1 
796 III 219 / 29] I 463. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Hoheslied, Ruth 1313 
34 10 III 442 / 11 I 818 III 78 442 / 

221 643 II 705 / 26 II 596 IV1090 / 331 
131 924 / 36 II 50. 

35 9 II 155 / 11 III 370. 
3« 5 I 399* 793* IV 124* / 6 IV 444 / 

7 II 103 III 481 / * / II 103 / 11 I 962 / 
131172 388 922 /14 II 225IV1043 /15 IV 
1071 /16 III 751 752 809IV1080* 1089 / 
19 IV 227 / 21 1 818* / 22 IV 928 / 24 IV 
570* / 32 I 405* IV 101*. 

37 2 III 204 / 5 II 50 318 605 IV 524 
525 / 6 III 182* / 71 640 II 171 III 135IV 
834 1041 / 111 405 IV101 /131 375 / 20 
IV 219 / 23 III 75 IV 928. 

38 7IV 9 0 9 / 1 5 8 4 / 4 II 174/6 III 
593 / 7 II 117 18 II 578 / 9 III 425IV 201 / 
101 436 /13 III 845 IV 5T2S1 /141 897 
III 475 /15 I 282 343 II 348 IV 958 960* 
962* /16 IV 934 / 17 IV1016 1087 / 22f 
III 821 / 25 I 584 / 36 I 993 / 38 III 182 / 
41 II 191. 

39 6 I 234 / 18 I 137 / 26 IV 1162 / 
27 III 173 174 / 28 III 174 / 30 I 955. 

40 16 IV 1159 / 17 IV 1160* 19 IV 
1162 / 20 IV 1160 1161 / 23 IV 1161* / 
25 IV 1162 / 29 IV 1157 / 30 IV 1156* 
1157 / 31 II 780 III 853 IV 929 1156* 
1157. 

41 3 III 36 209 295* IV 446 489 / 8 IV 
1162 1163* / 9 IV 1162 1163* / 10 I 691 
II 544 IV1160 /11 III 295 /161 775 /17 
IV1162 /18IV1162 /19IV1162 / 20IV 
1162* / 23 IV 1128 1160* 1162 / 24 IV 
1160 1162 / 25 IV 1127 / 26 II 463 464*. 

42 8 I 342 425 III 697 / 10 I 342 425* 
822 II 234. 

Hohesliea 
1 11 653 III 127 IV 845 / 21 213 692* 

693 II 435 614 III 81 556 704 IV 437 482 
926 940 / 3 I 981 986 II 357 III 101 259* 
260 IV 845 970 / 4 I 844 II 811 III 187 
696* / 5 1 118 876 II 665 III 613* / 6 III 
48 / 7 II 556 /81 86 II 415* 587 IV 928 
952 954 / 9 III 76 / 10 I 609 II 603 / 12 I 
656IV1128 /131 735 III 171IV1164 /14 
II 178 279 / 15 I 123 III 594 IV 823 / 
17 II 624. 

2 1 II 67 IV 860 1176 / 2 II 136 IV 
206 595 603* / 3 II 136 548 III 43* 753 
IV 970 / 6 II 154 IV 190 963 / 7 I 447 
599* 786 953 II 116* III 259 417 IV 32 
1014 / 8 I 30 955 III 770 IV 860 909 / 8f 
II 579 IV 290 / 9IV124 239 245 /101179 
III 8 / lOf I 180 III 8 / Wff III 146 IV 
875 / 11 1 180 II 753 III 9 IV 875 / 12 I 
125 180* 418 II 251 III 9* IV 464 875 / 
13IV 985 / 14 1 123 299 574 575 II 564 / 
15 II 200 678 III 804 / 16 1 394 III 101 
IV 296 / 17 II 671. 

3 4 IV 441* 5 I 447 599* 786 953 III 
Strmck n. Billerbeck, NT IV 88 

417 / 6IV172 / 7f IV 512 519 523 / 7 ff IV 
1077 / * III 618 687 IV 33 249 520 527 / 
9 I 509 / 9f III 738 / 1 0 I V 179 /111 510 
652* 653 II 356. 

4 11 299 / 31 549IV10 1048 / 4 I 884 
IV 479 930 / 5 II 296 / 6 I 29 IV 501 515* 
520 / 7 I 14 35 595 II 632 III 214 395 / 
8 III 199 200* 822 IV 863 903 905 906 
908 / 9 III 501 822* IV 863 / 10 III 822 
IV 863 / lOf III 13 / 11 II 357 III 13 43 
822 IV 173 863 / 12 I 868 II 225 III 822 
IV 417 863 1134 / 1 3 1 868 IV 793 1119 / 
13f II 434* / 14 1 868 / 15 I 868 II 434* 
492 804 /161 161 II 77 79 290 III 708 IV 
909 1128 1158 

5 1 1 485* II 565 III 822 IV 863 1158 
1159* / 21 168 652 721 828 II 289 IV 944 
1177 1198 / 8 1 447 599 / 9 III 101 259 / 
10 III 101 IV 3 / 11 I 978 / 14 III 506 
507 512* IV 441 / 15 I 674 IV 857 / 16 
III 43. 

6 11 360 III 101/21360IV 588 /4 IV 
275 / 5 IV 102* / 7 IV 10 / 8 III 64* / 8f 
IV 1152 / 9 III 155 395 789 IV 1152 / 10 
I 210 II 116 284 III 128 IV 1139 / 11IV 
30 494 542 896. 

7 1 1 375 III 128 260* 592 / 2 I 391 II 
810 III 195 / 3 I 361 362 IV 35 938 / 4 II 
296 / 5 I 996 IV 789 / 7 IV 829 / 81 413 
IV 39 / 9 I 413 III 497 / 10 I 692 893 II 
231* / 1 1 I V 190 425 / 12f II 240 /12-13 
IV 425 / 13 I 899 14 I 75 253 254* 677 
903 II 7 246 III 497 520 607. 

8 lf III 570 IV 2 3/21 983 III 762 IV 
918 1120 1148 1151 1156 / 3 IV 275 / 4 I 
447 599 III 832 833 IV 863 / 5 1 840 868 
11 422 III 574 IV 65 / 6 I 17 836 912 III 
259 / 7 I 359 817 829 III 132 821* IV 970 
1207 / 5 I 367 II 608 III 132 195 540 832 
840 IV 1067 1207 / 9 I 125 367 670 III 
91 / 101 735 742 /131 742 II 13* III 323 
IV 206* 1156 /141 672 II 13 III 46 50IV 
206 207 860 1143. 

Ruth 
1 2 I 446 865 / 3 III 611 / 6 III 7 / 7 ff 

III 376 /81 929 / 22 I 929 / 22 I 929 / 14 
I 995 / 16 I 25* II 591 IV 404 / 16"f I 25 
929 / 171 25 IV 11 / 181 928* /19 1 568. 

2 4 I 381 382 744 II 99 327 III 314 / 
121 25 927 943 II 314 III 779IV 845 970 / 
231 829 IV 970 /141 27 1037 II 255* 264 
285 III 296IV 542 830* /161 747 / 1 9 I V 
543. 

3 3 I 615/5 II 323/21 1609/231809 
IV 477 478 822 853 /141 414 / 17 I 26 II 
439 / 18 I 336. 

4 21515 II 651 / 6 III 649 /22 /1632/ 
22 I 27 / 13 III 371 / 141 27 / 2* 119* IV 
967 1148 / Uff 118 III 743 / 22 II 712 III 
229. 



1314 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Klagelieder, Qoheleth 

Klagel ieder 
1 21 97 II 189 383 IV 184 / 2 I 90 97 

III 5 7 276 307 / 31 97 II 154 IV 520 904 / 
41 97 II 154 / 51 91 97 781 II 688 IV 1006 
1080 / 61 97 781 788 II 254 / 71 97 568 II 
215 18 I 97 / 9 I 97 III 103 325 IV 1031 / 
101 97 234 III 743 /111 97 III 97 IV 856 / 
121 97 III 463 IV 1012 /13 I 97 IV 924 / 
14 1 97 II 26 390 / 15 I 97 848 884 / 16 1 
97 II 135* III 811 IV 924 / 27 I 97 / 181 
97 III 606 821 /191 97 / 201 97 / 211 97 / 
22 1 97 IV 924 1094. 

2 2IV909/211 111 256/31 877II 204 
III 300* 418IV522 /4 I I 279 615 III 276 / 
9IV 932 /10 III 233 /131 814 II 124* III 
116 IV 446 934 /15 IV 1159 / 27IV 991 / 
18 I 721 / 19 I 688 II 350 IV 398 / 20 I 
940 941 II 138 189/22 III 10 576. 

3 2 III 43 / 2 IV 855 / 3 I 524 IV 751 / 
6 1 818 IV 842 970 / 7 I 771 / « I 456 III 
763 / 14 II 564 IV 855 895 896 / 15 1 10 
37 / 22 IV 176 / 23 1 897 III 199 600 IV 
853 / 24 II 29 III 57 IV 181 / 25 1 376 / 
271 609 / 281 794 III 123IV 601 845 970 / 
381127 III 752 / 401 484 II 275 / 411 455 
II 246* IV 102 107 / 42 1 644 / 44 1 456 / 
46 f II 290 580 / 49 II 134 604 / 50 II 604 / 
51 III 665 / 53 I 229 / 54 II 322 / 59f II 
135 / 63 III 675 / 64 II 160 / 66 IV 830 
863. 

4 2 III 276/21 880/41 854/61 606/ 
7 III 395 / 9 II 216 IV 572 /10 II 160 / 22 
II 615 IV 924 / 15 III 334* 629 / 26 III 
334 / 20 II 347 III 606 / 22 II 688 / 22 II 
127 IV 445 462 792 907*. 

5 3 1 49 393 III 340 694 / 8 IV 861 / 
10 III 611 / 22 III 611 / 1 3 I V 943 / 27IV 
942 / 20 III 481. 

Qohele th 
1 2 I 670* III 327 / 2 III 375 IV 597 

845 / 3 I 749 II 353 III 779 IV 427 428 
512 845 970 / 4 I 147 II 255 358 III 247 
361 843 IV 1092 1176 / 5 I 436 II 226 / 
7 III 830 IV 827* 832 904 937* 944* 1025 
1026 1198*/ 8 III 762 /P II 703 III 253 
856IV 846 953 957 / 22 II 651 / 22IV 510 
512 /13 IV 846 / 1 4 I V 408 /14f IV 846 / 
15 II 777 IV 1040 1048 1120 1136 / 26 I 
721* / 18 1 246 III 231. 

2 2 IV 846 / 21 749 566 IV 404* 428* / 
3 IV 846 / 4 IV 116 / 5 II 531IV 515 520 
534* 1119 / 7 IV 915 / 8 IV 400 510 515 
522 533 / 10 III 779 IV 512 970 / 22 III 
779 IV 846 970 / 14 1 913 / 16 IV 970 / 
17IV 846 / 1 8 I V 846 /18f 1 831 IV 539 / 
19IV 846* / 20IV 846 / 22IV 846 / 24IV 
846 / 25 IV 1094 / 26 IV 846 970. 

3 1-8 III 276 / 2 III 276 / 3 III 276 / 4 
III 276 / 5 III 276* IV 930 / 6 II 772 /111 
448 III 183 473 / 14 1 56* II 358 / 15 1 

895 III 267 IV 766 1109 1176 / 26 II 137* 
III 275 IV 446 / 26/ IV 846 / 27IV 1094 / 
22 II 268 IV 1034 1035* / 22 IV 846 970 
1109. 

4 2 I 225 253 389 462 923* II 232 IV 
276 768 856 / 2/ IV 846 / 2 III 232 413 
414 / 3 IV 846 / 4 IV 467 / 5 I 462 II 261 
IV 856 10401144 / 61 352 823 899 III 604 
IV 180 550 845 1144 / 7/ IV 846 / 8 II 28 
161 232 426 III 21* IV 970 / 9 1 794 II 
585 / 22 III 219 IV 275 290 / 13 III 94 / 
14 III 94 IV 472 / 15 IV 480 / 27 II 560. 

5 2 I 404 III 753 / 2 I 640 / 4 l 327* / 
5 1 324 327 389 783 923 II 136 194 III 
791* IV 550 747* 748* 1094 / 6 1 58 62 
454 995 / 7 II 463 / 81 183 476 822* / 91 
823 II 484* IV 970 971 /10 IV 970 971 / 
22 IV 493 496 498 846 970 / 22 IV 970 / 
13 1 822 834 IV 558 / 14 1 749 III 655 IV 
842 846* / 15 II 536 IV 841 846 / 27 IV 
846 / 18 III 779 IV 846 970 971. 

6 2 IV 846 / 3 II 771 III 471 IV 846 / 
4 IV 841 846 / 5 IV 846 970 / 6 II 596 / 
7 IV 11 12 1038 1109 / 8 IV 1120 1136 / 
9IV 835 841 1094 /10 II 174 344 III 478 / 
12 IV 846. 

7 2 IV 846 / 2 IV 579* 595 608 / 3 IV 
428 846 / 5 IV 188 / 7 II 270 /8 1 462 II 
528 III 245 IV 856 / 9 I 277 III 510 / 11 
IV 846 / 22 I 592 II 267 270 641 III 541 
IV 970 972 1148* / 14 III 298 IV 540 553 
841 1115 1116 / 15 III 78 IV 846 970 973 
1094 1109 / 26 I 130 III 270 / 27 I 130 / 
18 II 189 IV 846 / 20 III 157* IV 591 
1108 /22 III 91 1261145 160 514 III 612/ 
27 I 444 / 29 III 228 IV 469. 

8 21 365 III 861 478 IV 941 / 41 373* / 
4f I 746 / 5IV 970/51145 II 769 III 234 
IV 1094 / 10 I 928 948 II 718 III 652 / 1 1 
IV 846 / 12 IV 970 / 13 II 554 IV 846 
970 / 14 1 390 II 278 IV 495 857 970 / 15 
1 865 II 485 IV 428 842 846 / 27 II 487. 

9 21 495 III 228 / 41 168 II 487 III 232 
IV 970 1196 / 5 1 489 815 892* II 228 IV 
970 / 6 I 964 IV 970 1186 / 7 I 134 135 
391 II 132 IV 1132 1136 / 5 I 165 878* 
III 795* IV 289* 1154 / 9 II 692 745* / 
10 1 120 IV 1016 1025 / 22 III 326 / 22 I 
271 III 686 / 14 II 412 IV 472* 473 / 14f 
1 334 III 94 / 15 IV 472* 480 1070 / 16 1 
819 825 III 107 / 27 IV 188 /18 II 427 IV 
11 1071. 

10 21 24IV481*/2I 99981 11194 95/ 
5 1 38 508 / 7 II 132 / 7/ II 189 / 8 I 36 
692 859* II 425 III 411 IV 305 416 459 / 
10 IV 101 102* 22 I 228 749 / 26 II 6 / 
26/ II 615 / 27 II 6 III 609 / 19 IV 970 / 
20 1 88 89 139 432 579 782 III 91 IV 761 
769. 

11 2 III 297 IV 556 970 / 2 II 440 IV 
40 / 5 II 424 / 6 II 383 431 440* IV 542 / 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Esther, Daniel 1315 
9 I 379 970 III 665* IV 425 428* 536 / 
10 I 277 IV 1072. 

12 1 I 73 IV 182 183* / Iff IV 182 / 
. 2 II 496 IV183* / 3IV 183* / 4 II 420 IV 

183* / 5 II 221IV 183* 1016 1141* / 6 II 
545 IV 184* / 7 I 206 208 719 II 231 III 
476 IV 184 586 1045 / 9 I 653* II 31 III 
769 / 1 1 1 461 II 469 770* III 159 IV 178 
179 419 / 12 I 693* II 7 IV 420 1081 / 13 
11 535 IV 428* 589* / 13f I 578 /141 391 
II 16 IV 1094 / 19 IV 494. 

Esther 
1 1 I 175 II 52 / 2 I 164 175 877 IV 

501 / 3 I 490 681 II 771 III 603 IV 515 / 
5 IV 1155 / 6 III 491 / 10 III 632 / 12 II 
578 /151 450 / 20 II 450 / 22 III 612 802. 

2 3 III 591 / 5 I 458 II 9 III 78 96* / 
7 I 50 II 578 III 693 694 IV 179 / 9 III 
802 / 15 IV 248 431 / 211 585 II 606 633 
III 28* 393 / 21ff II 691* / 22 IV 431 / 
23 II 170 IV 399. 

3 2 II 526 / 2 III 96 / 5 III 96 IV1074 / 
8 11 490 III 589 590* 591 802 IV 168 / 
9 I 9 II 37 174 350 III 105 394 IV 875 / 
10 III 12 496 /11 II 174 / 131 877 II 576 
577*578/24 IV 410*. 

4 2 I 401 884 IV 768 / 7 III 206 330 / 
14 I 27 / 26 II 577 579 IV 845 / 17IV 98* 
103. 

5 2 I 647 760 II 301 * 577 578 / 2 II 153 
579 / * III 302 /14 I 396. 

6 2 I 58 396 II 95 170 172 696 IV 845 
970/211 95 /51 58 /61 722/ 22IV 103/ 
13 II 603 / 14 II 349. 

7 4 IV 1005 / 5 III 482 / 8 III 802 IV 
771 / 91 529IV 771 /101 672 1028 II 268. 

8 9 II 446 / 22 III 76 / 13 III 410 / 15 
1 845 884 II 606 III 802 IV 250 / 261 577 / 
27 II 717. 

9 4 I 884 II 563 / 10 IV 432 / 22 III 
224 /13 III 324 / 20 ff I 601 / 221 611 / 25 
I 1028 II 268 / 27 I 382 744 IV 432 / 28 
I 246 / 29 II 131 IV 430 / 31 II 577 / 32 
IV 431. 

10 2 II 170 IV 430 431 / 3 III 857. 
Daniel 

1 2 IV 932 / 4 I 26 II 439 III 91 / 5 I 
118 / 6 I 18 / 7 I 132 18 I 722 IV 370* / 
9IV 248 / 221118 / 27 III 91 / 201118. 

2 4 II 450 / 8 III 608 / 211 660 661 861 
11 532 III 45 303 335* / 22 I 67* 149 237 
784 976 II 427 792 III 336 656* 717 IV 
182 960 / 29 I 57 828 / 30 I 57 / 32 I 9 II 
100 III 396 IV 905 / 32ff IV 873 / 341 69 
877* III 506IV 876 879 927 / 34f III 503 / 
35I 20 486 III 146 148 472IV 875 / 37 III 
45 304 656 / 37f III 303 / 38 II 350 III 
394* 396 / 421 8 II 285 / 451 877* IV 876 
880 / 46 IV 896 / 49 III 393. 

3 2 IV 183 / 2 II 539 / 4 III 802 / 5 IV 
396 / 7 III 802 IV 396 / 1 0 I V 396 / 22 III 
96 /12ff 118 132 / 15 IV 396 / 26 I 575* 
725 / 18 III 396 / 22 I 289 / 22 II 105 III 
395 837 / 25 I 139 III 15 20 21 662 673 
777 / 26 II 100 III 305 IV 55 / 27 I 76 / 
28 III 20 21 / 31 III 802. 

4 5 II 127 / 6 II 127 / 10 I 973 III 781 
IV 870 / 14 I 744 745 961 973 II 100 III 
781 IV 492 870 / 15 II 127 / 201 786 973 
III 781 IV 870 1195 / 22 II 100 / 22 II 
463 / 231 862JMI 204 363 387* III 121 
IV 555 / 27 III 45 816 / 32 III 269 / 34 

5 5 III 491 / 8 II 448 / 12 I 26 / 18 II 
100 /19 III 802 / 21 II 100 464 / 301 562 
IV 445. 

6 1 I V 445 / 4 I 20 II 554 / 11 II 237 
696 697 699 III 26 151 IV 224 229 / 15 
I 301 639 III 82 / 17 III 695 / 22 III 26 / 
22/III 305/ 24IV 55. 

7 Iff IV1001 1002/ 2 / III 814IV1005 
/ 3 II 200 / 4 IV 1005 / 5 II 606 IV 1005 
1203 / 6 IV 1005 / 7 I 96 877 II 111 526 
IV 1002 1005 / 7/ IV 1002 / 8 1 95 IV 
1013* / 91 44 65 202 333 489 570 660 956 
II 338 563 III 89141 143* 823 IV 807 863 
871* 1103* 1104* 1105 1106 1210* / 9f 
I 175 979 IV 184 / 9 ff I 485 / 10 I 977 II 
91 97 171 175* 807 III 594 799 802 IV 
861 1076 1079 / 22 II 105 III 146 395 837 
IV 866* 8701006 /131 67 483 485* 486* 
843 956 957*11287 III 19147 6391V876/ 
13f I 20 956* 957 IV 1002 / 14 I 956 III 
147 639 / 19 IV 1002 / 20 II 296 / 22 III 
363 IV 871 1095 / 23IV1002 1006 1203 / 
25 II 100 187 IV 996 1002* 1004* 1008 
1009 1010* 1011* / 26 I 671 / 27 I 956 
979 IV 894. 

8 2 IV 445 / 2 II 705 / 9ff IV 1002 / 
11-13 III 696 / 221203 /13 I 949 III 491 / 
15 II 90 /16 II 89 / 23 III 639 / 26 III 112. 

9 2 I V 996 / 311 241 IV 96 / 4 III 78 / 
9 I 649 / 10 II 768 III 159 / 13 I 949 / 16 
IV 861 / 271 118 / 201 168 / 22 II 89 90* 
696 / 24 I 150 / 25 IV 1010* / 25-27 IV 
997 / 26/ IV 1002 / 27 I 945 951 IV 996 
1002 1003 1004 1006 1010 1011. 

10 2 I 744 III 112 / 3 1 452 II 287 IV 
96 / 4 II 705 / 5 II 241 / 6 III 449 / 7 II 346 
690 IV 204 / 221 452 / 23 II 89 III 48 786 
813/24IV 1014* / 20f III 48 IV 895 / 21 
I 497 743 II 89 90 175 III 628 813* IV 

11 14 II 298 / 32 I 951 III 696 IV 997 / 
42 III 640/45111 640IV 565. 

12 2 I 953 II 89 169* 298 III 635 786 
813* 837 IV 40 793 800 868 977 1002 
1070 1206 / 2-3 III 828 / 2 1 50 808 894 
II 170 361 III 810 IV 819 1033 1044 1050 
1097 1166 1178 1180 / 3 I 210* 485 517 



1316 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstollen. Esra, Nehemia, Chronika 

673 867 II 393 III 213 229 476 805 IV183 
827 926 941* 1139* 1140 1142 / 4 I 671 
949* III 800 / 61 949 / 71163 164 III 790 
IV 993 996 1006 1008 1011 / 9 II 589 III 
320 800IV1014* /221 87 945 951 III 696 
IV 997 / Uf II 285 IV 999* 1000 / 12 I 
87 / 13 I 524 671* 894 949 950 III 418* 
625 IV 1038. 

Esra 
1 11 203 / 2 I 944 III 393 / 31 944 / 7 

II 52. 
2 211 606/ « 1 5 / 9 1 1 2 4 9 / 35 15/59 

I 235 II 69 / 61-63 I 2 / 63 IV 796 / 69 
I 293 294. 

3 2 I 64 / 3 III 181 / 10 III 450 / 11 II 
540. 

4 31 543 554 762 II 549 IV 333 1183 / 
7 II 445 448* / 9 I 553 / 10 I 647 / 13 IV 
404 / 241 554. 

5 1 III 13 / 2 I 554 / 12 III 395 397* / 
17 II 37. 

« 1 II 37 / 10 I 204 III 120 / 72 I 554 
IV 333 /16 II 539 / 1 7 I V 959 / 21 II 494. 

7 31 31 / 7 II 539 /10 II 448 / 20 II 37 / 
24 I 772 IV 418 / 26IV 301 302 303. 

8 151 647 760 IV 226 / 34IV 957*. 
9 6 II 2 1 7 / 9 I V 1 2 1 / 2 0 0 1 92. 
10 2 II 494 / 3 II 488 740 / 8 IV 301 

329* 330 331 / 22 II 494 /19 III 699. 
Nehemia 

2 7 III 631 / « III 631 IV 1119 / 9 III 
631 /2011 401 IV 333 1184. 

4 4 IV 99. 
5 Iff IV 698 / 13 I 571 / 25 IV 423 / 

291 987IV 423. 
6 21 554 / 2ff IV 333. 
7 5 1 1 / 7 1 1 606/2411 249/271 167/ 

63-65 I 2. 
8 3 I I 3 6/«rV162* / 9 I 4 / 2 0 I I I 3 1 6 / 

22 III 316/25 III 290 / 271 64 /18 II 597. 
9 20 IV 108 / 5 I 423 III 458 460 IV 

816 / 71 221 j8 114 IV 479* /131 905 / 
14 I 905* / 18 III 699 / 25 I 840 / 26 II 
233 / 32 I 406. 

10 21 4/32 II 494 / 32 II 494/331 761 
IV 541 / 33f I 760 / 35 I 5 / 38 IV 653 / 
391 382IV 663* 664 / 39/1 744 / 401 742. 

11 2 I 1 5 0 / 2 I I 4 / 2 7 I 1 8 8 / 2 2 I I I 2 5 4 
12 27 III 450 IV 959. 
13 14 I 987 / 22 I 987 / 24 II 445 / 25 

IV 302 / 31 1 987. 
Chronika I 

1—6 IV 424. 
1 5 III 579 / 7 III 27 / 20 III 499 / 43 

IV 644. 
2 7IV 296/261 815 III 2 2 9 / 2 2 1 1 5 / 

24 I 15 / 34 I 15 / 3S/ I 15 / 55 I 81 619 

3 25 I 32* / 25/ 32 / 27 I 34* 35* 167 
721 / 24 I 67 486* 957. 

4 20 III 624 IV 473 1025 / 18 II 107 
III 96 588 / 21 ff I 22 / 221 23 / 231 25* 26 
II 342 III 588 / 42/ III 180. 

5 2 II 97 III 807 / 6 IV 906 /12 I 523 / 
18 II 155 / 25 II 634 / 26IV 698 / 32ff I 31. 

6 23 II 132 / 20 II 156 / 35 II 156. 
7 2 * 1 5 3 8 / 2 0 1 5 9 9 / 2 4 1 1 5 / 2 7 1 23 

IV 1164/ 30f II 141/3911156. 
8 9 II 694 / 19 I 188 / 27 I 188 II 297 

IV 768 782* 784 / 33 IV 116 / 34 I 131 / 
40 IV 782* 784. 

9 22 II 62 64 / 32 III 696 / 32 III 719. 
10 611 264/2311634. 
11 191 748 / 22 II 533. 
12 2* I 61 384 II 301 / 29 I 781 IV 

528 / 20 I 781 / 32 III 370 IV 563 / 34 
I 184. 

18 8 III 450. 
14 2 III 674 / * III 673 / 27 I 175 774 

884 II 563. 
15 2*134/20 1 34 / 22IV930. 
16 2 II 35 / 2 II 328 / 5 I 34 III 450 / 

22 III 530 / 27 II 301 III 415 • / 36IV 970/ 
39 IV 116. 

17 26 II 35 36* / 21 II 28 136 / 25 III 
618. 

18 2 IV 1191. 
21 2 I 136 / 25 III 366 412* 628 / 25 

II 677/26 III 181. 
22 21 9 9 9 / 9 1 6 3 * / 241 826 II 484. 
28 25 III 371. 
24 5 II 543 / 7 II 56 / 7 ff II 56 / 7-18 

II 55. 
26 51 911111. 
26 4/ IV 890 955. 
27 271 188. 
28 211 765/22 III 176. 
29 20 IV 970 / 22 I 424* III 45 262 

304 / 241 885 III 288 336 IV 541 / 25 III 
290 629 / 22 II 619 / 231 24 44 175* 979* 
II 462. 

C h r o n i k a l l 
1 20 I 440 III 91 / 22 III 91 / 22 I 440 

III 91. 
2 4 1611 /25 III 849/26011 718. 
8 5 IV 933 / 6 IV 933 / 6ff I 943 / 10 

III 168 493/22 0 III 171 23 III 169/25 
I 32*/26 III 176/271 730. 

4 5 II 218 / * III 731 / 29 III 731*. 
6 6 II 716 719* / 22IV 243. 
6 9 II 484 / 301 352 827 / 42 II 301 *. 
7 2 IV 936* / 9 II 540 597 / 22 III 181 / 

23 I 454 / 24 I 62 168 IV 108 554* / 26 
II 579 IV183. 

8 3 I 736. 
9 25 II 109 / 26 II 109 / 23/ I 44. 
10 20 III 326. 
11 25 IV 502. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Apokryphen 1317 
12 1/1 667/ 7IV 103. 
15 1 II 129 / 3IV 562 / 5IV 755 / * III 

111. 
• 16 1 IV 1056/ 3 II 322. 

17 * I 34. 
18 I I 30II 336/1*II 117/22II 129/ 

2311129. 
19 7 III 79* /111 290. 
20 I 30 / 7 III 755 / 14 II 129 / 20 III 

199 / 21 I 373 II 209 / 22ff II 209 / 37 
II 208. 

21 0 II 336. 
28 13 II 494 /16 II 326 / 20 II 494. 
24 I I I 694 /*I I 547/1011 547/1111 

547 /17 II 463 542 / 20 II 67 129 / 20/ I 
941 / 20ff I 940* 943 IV 422 / 21 II 138 / 
24 II 463. 

25 141 604. 
26 16 IV 748 / 16ff II 103 IV 749 750 

761 /16-21IV 749 /18 II 634 /19 III 736 
• 767 IV 748 / 21 II 494IV 752 755. 

28 3 IV 1029 / 15 II 178 IV 174 / 23 I 
604. 

29 5 II 757 / 11 III 341 / 18 III 718 / 
30 I 670 / 34 II 757. 

80 17 II 757 \17] II 547. 
81 31 611 / 4 II 514IV 649 663. 
82 81 75 III 330 / 30 II 532 / 3311028 

II 268. 
38 6 II 743 IV 1029 / 10 II 707 / 10ff 

II 276 / 13 I 923 IV 1053 1189 / 19 IV 
1189/23 III 352. 

35 3III 180/7-911 837/13P7 52/17 
I 987 988* / 20ff IV 912 / 22 II 453. 

36 « I V 33 /101 32 III 179* /131 32* 
335 /16 II 254IV176 / 231 944. 

B. Apokryphen 
(Reihenfolge nach Fritzsche) 

Zusä tze zu Esther 
1 4-6 III 834. 
3 14 III 589 / 28 III 127. 

Gebe t Azarjas 
15IV1016/17 III 181. 

Susanna 
23 II 633 / 35 III 320/4511127. 

Gebe t Manasses 
6 III 207 / * II 210 III 186. 

Baruch 
2 30IV 902 906 / 34IV 799 902 906. 
3 15 ff II 353 / 35/ III 115 / 36 III 98 / 

37 III 98. 
4 11 245 II 353 III 129 / 2ff III 115 / 

2-4III 98 / 7 III 5118 III 320 /10 III 320/ 
14 III 320 / 20 III 320 / 22 I 387 III 320 
762/30 IV 923/35/ IV 799 902/37 III 762. 

5 Iff I 1003 IV 799 / 4 IV 923 / 5 III 
762 / 5ff IV 799 902 906 / 91 387. 

Brief des Jeremia 
4-73 III 56 / 10/ III 113 / 15 III 113 / 

18 III 113/33 III 113 / 43 III 62 64 / 57/ 
III 113. 

Buch Tobias 
1 4 II 100 / 5 III 288 / 6-8IV 680 681 / 

10 ff III 127 /13 II 100 /161 387 388 / 1 7 / 
I 487 IV 578. 

2 1 II 597* / 71 487 IV 578 /14 I 387. 
3 21 387 / 6 III 619 / * III 437 IV 510 

512/13 II 139/17 II 89 III 437. 
4 8ff I 429 IV 541 543 556 / 10 I 387* 

IV 1077 / 11 1 387 II 100 / 15 I 460 / 17 
1 205. 

5 4 II 89 /141 831 /18 III 338*. 
6 7 IV 533 / 14 IV 512 / Uff III 437 / 

16 f IV 533. 
7 14 II 384 389. 
8 1 III 437 / 2 / IV 533 / 7 I 243 / * I 

243/15 III 630. 
11 1*1517. 
12 8 I 387 *II 242 / 9 I 387* / 12 III 

762 /12/1 487 IV 578 /151189 90 III 762 
805 807. 

18 2 III 212 IV 1016 / 4 I 392 / 5 IV 
902 906 / 61 387 / 9 ff 11003 / 1 0 I V 799 / 
11 III 151IV 800 / 13IV 799 902 / 1 4 I V 
921 926 / 16 IV 920 / 16-18 IV 799 / 1* 
IV 920. 

14 4/ I 1003 / 5 III 570 IV 799* 804 
929 / 6 IV 914 / 6f III 150 IV 800 / 7 IV 
927 /101 387 388 / 1 0 / I 387 / 11 1 387 / 
121 1050. 

Buch Judi th 
5 11 II 678. 
8 6 II 242 IV 91 93 / 18ff III 111 / 19 

III 56 /20 III 193/27 III 445. 
9 I I I 696/13III 16. 
18 1*11100. 
14 10 III 189. 
16 14 I 48 / 17 IV 799 864 865 1080 / 

18 III 155. 
M a k k a b ä e r l 

1 14/ IV 401 /15 I 281 III 206 238 IV 
33 / 22III 718 / 48 IV 36 / 54 I 951* IV 
998/ 59IV 998 / 60ff IV 36. 

2 1 II 56 / 18 III 316 / 22 II 633 / 32ff 
I 626 952 / 381 611 / 411 626 / 50 III 200 / 
51 III 200/52III 200 / 59III 193 / « I I I 
193 / 701 1050. 

3 40 II 269/ 57 II 269/ 601420. 
4 3 II 269 / 440 II 479 / 47 ff II 539 / 

5111044 / 59 II 539. ' 
5 15 I 153. 
6 7 I 951. 
9 10 1 1050 / 271 953 / 50 II 269. 
10 20/ IV 339 / 61 II 768. 
11 30 III 1 / 32 III 1 / 35 I 232 / 39 II 

568 /071184. ' 
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12 0 III 1 /11 III 26 / 20 III 1. 
18 27 ff I 937 / 36 III 1 / 52 II 620. 
14 20 III 1 / 41 II 479. 
15 2 III 1 / 3 II 768 / 16 III 1 / 22 II 

606 / 23 II 612*. 

Makkabäer II 

1—2 (18) II 539. 
1 1 III 1 / 7 I 91 / 9 II 539 / 10 III 1 / 

19ff III 181 / 19-22 III 181 / 27 IV 799 
903/ 29 IV 903/ 31-36 III 181. 

2 1 III 181IV 932 / 4ff I 730 / 4-8 III 
181IV 797 932 / 7 IV 799 / 13 III 181IV 
417* / 17 III 789 / 18 IV 799 902 906 / 
21 III 536 123 II 612 / 25/11 408. 

3 11150/2111316/51137/241137/ 
24ff II 98 / 31 II 100. 

4 9-17 IV 401 / 47 III 630. 
6 21 556 / 1 0 I V 36 /12 III 445 /12-16 

III 143. 
7 1133 II 225 III 259 / 9 II 139 IV 799 

1167/11 1V1167/14 IV 799 1167/20 III 
193 / 23 IV 799 1167 / 28 III 212 / 34 I 
219 / 40 III 191. 

8 1 III 536 / 8 III 652 /13 III 191. 
9 511 709/911 709/141150. 
10 Iff II 781 /6f II 539 /19 II 249. 
11 16III1 /22 III 1/271111/34 IUI . 
12 43/ IV 799 1167. 
14 38 III 536 / 45IV1167. 
15 7 III 191 / 13 ff I 730 / 14 1 150. 

Sirach 

Prolog IV 417. 
1 18 III 655 / 22 III 627 / 25 III 751. 
2 12 I 461. 
3 13 III 91 / 14 I 387 / 24 1 153 / 25 I 

387 / 30 I 387 IV 555. 
4 4/II 204 / 10 III 16 /14 III 762. 
5 4-7 III 685 689 / 10 III 309 / 11 III 

753*. 
6 151750/29 II 31/31 II 31. 
7 10 I 387 388 III 645 IV 226 / 16 III 

238/17IV1080*. 
8 511 211. 
9 3/1 301 /9 IV1073 . 
10 20 III 289 / 25 III 134 / 29 III 134. 
11 15/ II 190. 
12 31 387 / 1311039. 
18 7 1 1039 / 3 III 91 / 21 III 134. 
14 11 III 404 / 12 III 404 / 14 III 404 / 

151 730 III 404. 
15 14 III 33 / 15ff IV 7. 
16 14 I 387 388 III 269 / 15 III 269 / 

16 III 246 282 / 15 III 282. 
17 10 III 98 / 11 II 483 III 129 / 14 III 

48 /17 I 387 / 24 I 387. 
18 13 III 445. 
20 21 II 551. 
21 15 III 652. 

23 1 I 3 9 3 / 4 I 3 9 3 / 9 I I I 762/16143/ 
25 I 666. ' 

24 1-21 II 353 / 5 III 282 / 3 III 115 / 
lOf III 115 / 20 II 436 484 / 22ff II 353 
492/25-3211492. 

25 11 43 / 2 I 43 / 7 I 43 / 11 III 192 / 
25 I 316. 

26 3 I 316 / 5 I 43 / 14 I 750 / 19 I 43. 
28 1 II 585 / Iff I 424 / 21 422 / 20 III 

762 / 2 2 / III 756. 
29 1 / I350 /31387 /12 I 387. 
30 21 1 441 / 25 I 364 / 33ff IV 734 / 

38-40IV 734. 
81 26 II 242. 
82 1/ II 407 / 12 III 79 / 15 III 474 

IV 864 15-20IV 799 / 34 III 129. 
33 7 IV 864 / 11 IV 799 903 / 13 III 

271. 
34 11 1 387 388. 
35 15 III 79 / 22 III 774 IV 864 / 24 III 

191. 
36 3 III 191 / 5 IV 864 / 13 III 271 IV 

903 / 16IV 903 / 17 III 16 / 15 1150 / 22 
III 643. 

38 201441. 
39 25-31 IV 864*. 
40 15 I 666 / 17 I 378 / 20 II 100 / 24 

I 387*. 
41 4 100 / 8 II 100 / 19 III 624. 
42 2 II 100 / 7 III 624 / 9ff III 611 / 

15 II 304 III 671/15 III 91. 
43 10 III 762. 
44 10 III 744 / 17 I 750 / 19ff III 187 

209 / 20 III 197. 
45 5 II 483 III 98 129. 
46 5 II 100/121 750. 
47 511100/5 III 762. 
48 2 II 100 / 51 750 / 101 597 IV 780* 

792 / 10/ IV 800 / 12 II 127 / 17 II 532*. 
49 61150 /14 III 744. 
50 III 699 / Uff II 75 76 IV 238* / 13ff 

II 696 / 17ff I 396 397 / 19 III 268 / 25 
I 43 / 25/ I 556 III 284. 

51 11 393 / 10 I 392 / 12 IV 339 903 / 
10/ III 652. 

Weishe i t 
1 5 II 127*. 
2 Iff I 885 / 13 I 219 1039 III 17 / 14 

IV 1021 / 15/ III 127 / 10 I 392 IV 338 
339 / 16ff I 1039 III 16 / 15 I 219 / 20 I 
1039/241138 IV 1126. 

3 1 I V 1020 / 5 IV 1020 / 7 IV 1021 / 
3 III 363 IV 871 1020 1022 1095 / 9 III 
189 191 192 IV 1021 / 13 IV 1021 /15 IV 
1021 / 13 IV 1021 / 15/ IV 1022. 

4 1 I V 1020 / 3 I 666 / 3ff I 720 / 6 IV 
1021 / 7IV1020 / 16 I 651 III 124 IV 871 
872 1096 / 15 IV 1113 / 19 IV 1021 / 20 
IV 1021 . 

6 1 IV 871 1096 / 2ff IV 1112 / 4/ III 
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17 /25 II 100 IV 1020 / 16 IV 1022 / 17ff 
IV 799 /17-20 III 616 /17-23IV 864 865/ 
15 III 618* /19 III 618 / 20 III 292 618. 

•6 Iff III 303 / 3 II 100 / 5 III 305 / 6-9 
IV 799 / 13 I 736 / 18 III 129 / 18f III 86 
778 /18-21 III 222 /19f IV1020. 

7 24 III 129/26 III 672 776 / 30 I 736. 
8 8 IV 977 / 23 IV 1020 / 1 7 I V 1020 / 

20 II 340. 
9 2 II 304 III 671 / 4 I 219 III 16 / 7 I 

219 III 16 / * III 700* /15 II 340 III 517 / 
16 II 424 / 77 II 127. 

10 7 II 237 / 10 1 179 / 22 I 736 / 21 II 
80. 

11 101 392 /15 III 60 /15f I 446 471 / 
21 III 270 / 23 III 78* / 25 III 212. 

12 2 III 191 445 / 3ff III 62 / 7 III 16 / 
9 III 292 / 20 III 78 / 12 III 270 / 16 III 
78 / 27 III 189 / 19 III 16 / 29/f I 219 / 
20 III 16 / 21 III 16 207 / 22 III 445 / 23/ 
III 60/24/1446 471. 

13 2 III 46 584 / Iff III 33 34 36 57 / 
10 III 54 60 / 10-19 III 56 / 23/ III 60 / 
25# III 56 / 25 III 54. 

14 If III 56 / 31 393 / 7ff III 52 / 8-12 
III 62 / 8-14 III 56 / 22-30 III 62 64. 

15 2ff III 191 / 3 III 655 IV 1020 / 
4-27 III 56 / 7 III 271 / 27 III 54 / 18f 
III 61. 

16 23 III 212 IV 1016 / 22 III 16 / 24 
III 191 / 26 III 16/27/11 699. 

17 72 III 91 / 23 IV 1021 / 18 II 101 / 
20 IV 1021. 

18 4 I 245 III 100 105 / 4ff I 446 / 6 
III 192 / 231 219 III 16 /15 III 292 / 20 ff 
III 413 / 20-25 III 412. 

19 6 III 1 6 / 2 5 I V 1021. 

C. Neues Testament 
(Die im Kommentar fortlaufend behan
delten Stellen sind in diesem Verzeichnis 

n ich t berücksichtigt) 
Mat thäus 

1 5 I 15 / 6 I 15 / 16 I 6 / 18 I 6 / 
20 I 36. 

2 4 IV 342 / 5/ II 489 / 24 I 39 / 23 I 
1030. 

3 2 I 180 / 7 I 180 IV 334 342 / 10 I 
443 / 10ff II 369 / 11 II 1 / 17 II 369 
III 17 IV 994. 

4 6 II 367 / 23 I 94 / 25 I 153 / 23 I 
440 III 8 IV 115* 117 172. 

5 3 IV 20 / 5 I 443 / 6 I 443 IV 20 / 
7 I 443 / 9 I 443* / 22 IV 486 / 23 I 471 / 
16 I 471 / 27 I 471 IV 416 / 19 I 183 / 
20 I 182 386 IV 20 / 22 I 900 II 586 631 
III 95 851 IV 1 1023 / 251 443 / 28IV1 / 
29 I 443 IV 1023 / 30 IV 1023 / 32 I 805 
IV 1 / 34 IV 1 / 39 IV 1 / 40 III 134 / 
43 I 368 / 44 IV 1 / 46 IV 486. 

6 2 IV 486 / 2 II 188 III 268 IV 115 
486 536 549 / 2-4 IV 536 / 5 IV 486 / 
7 I 448 / 9 I 443 / 10 I 443 / 16 IV 486 / 
16ff II 242 IV 77 / 23 III 92 / 33 I 443 / 
34 II 402. ' 

7 2 I 443 / 2 I 408 443 471 / 7 I 443 / 
9 I 474 / 22 I 240 357* 471 IV 416 / 
29 I 443 / 23 III 239 IV 293 / 24/ IV 20 

8 2 IV 745 / 22 II 226 IV 618 / 22 f 
183* 440 IV 1077 / 28 IV 845 / 29 III 17 

9 3 1 1017 / 24 II 242 / 25 I 46 / 20 IV 
277 / 23 I 521 / 35 I 440 III 8 IV 116 
117 172. 

10 2 I 342 / 20 I 121 / 23 II 166 / 29 
I 443 / 25 I 631 / 28 IV 1023 / 29 I 291 / 
30 I 443 / 42 IV 486 / 42 IV 486. 

11 5 I 71 190 III 1/131 240 IV 416 / 
24 IV 764 / 19 III 361 / 23 I 443 IV 1016 
26 I 785. 

12 2 I 611 621 / 5 I 610 611* / 8 I 
611 / 9 ff II 820 / 20 I 610 611 619 / 22 I 
611 / 22 I 611 / 24 I 631 /t27 I 631 III 
124 / 32 I 443 / 32 IV 7$9 844 968 / 
37 I 443 / 39 I 443. 

13 22 I 443 / 22 I 443 / 29 I 183 422 
440 / 24-43 I 409 / 33 I 182 / 38 I 182 
183* 440 / 42 IV 1078 / 43 I 485 / 50 I 
673 IV 1078 / 54 IV 117 172. 

14 2 I 443 / 27 III 461 / 25 I 689 / 
36 IV 277. 

15 21713 IV 334 / 3ff I 715 / 4-6 I 
715 / 9 III 629 / 23 I 443 / 29 I 185. 

16 2 IV 342 / 4 I 443 / 6 IV 342 / 9 
III 461 / 22 IV 342 / 12 IV 342 / 24 I 
730 IV 781 784 / 16 III 17 / 18 IV 1016 / 
21 ff II 274 / 23 IV 64 / 24 II 367. 

17 3 IV 764 / 5 III 17 / 10 IV 781 784 
792 / 22 IV 792 / 24 I 293 / 27 I 293. 

18 3 II 422 / 4 I 249 / 5 I 591 / 7 I 
303 / * I 673 II 19 IV 1078 / 9 IV 1023 / 
10 III 439 / 15ff I 738 / 2« I 738* 741 / 
23ff IV 698 / 28 I 291. 

19 7 I 303 / 25 IV 20 / 27 IV 484 / 
28 IV 486 / 29 I 494. 

20 2/f 1183 / 1-16 IV 484 / 2ff I 291 / 
3 II 442 / 5 II 442 / 6 II 442 /18 IV 342. 

21 25 I 845 IV 342 / 34 I 872 / 38 I 
872 / 45 IV 343. 

22 20IV 618 / 22 IV 618 / 23IV1077 / 
19 I 291* / 22 I 291 / 23 IV 344 / 34 IV 
342 / 36 I 249 / 40 I 240 IV 416 / 41ff 
IV 452* / 43ff IV 452.. 

23 III 107 / 5 IV 250* 253 277* 282 / 
25 I 355 477 II 715 III 100 IV 1023 / 
23 II 244 IV 640 / 33 IV 1023 1037 / 
34 I 577 / 35 I 438 IV 422 / 37 I 467 
IV 20. 

24 3 I 840 / 24 I 183 440 III 8 / 20 I 
611 / 22 I 599 / 28 II 237 / 45ff II 192 / 
52 IV 711 739. 

25 2 III 461 / 25 III 461 / 19ff IV 
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486 / 30 IV 1077 / 31 ff IV 1212 / 34 I 
183 440 / 35f IV 559 / 35ff IV 559 / 
41 I 673 II 19 IV 1078. 

26 5 II 825 / 6 II 48 / 7 I 427 / 17 I 
987 II 598 812 837 844 845 852 IV 41 / 
17ff IV 41 /19 II 837 / 20IV 618 / 20ff II 
842 / 21 IV 64 75 / 21 ff IV 75 / 26 IV 
64 75* / 27 IV 75* 76 / 30 I 840 IV 75* 
16/ 42 1 408 / 47 II 827 / 51 II 827 / 
59 I 1019 II 631 IV 342 / 60 I 267 322 / 
63 III 17 / 64 I 990 IV 452 / 65 I 1017 / 
65/ I 1023 II 262 / 71 1 94. 

27 211026 /111 990 1026 /1411026 / 
751 1026 /171 6/2111026/ 221 61023/ 
27 I 1026 / 32 II 367 828 / 35ff II 574 / 
40 III 17 / 41 II 631 IV 342 / 46 II 307 / 
47 IV 764 770 / 49 IV 764 770 / 51 III 
733 735 / 54 III 17 / 62 II 829 835 IV 
343 / 63 1 1023. 

28 1 I 611 / 14 I 1026. 
Markus 

1 2 III 149 288 / 6 1 100 / 7 I 121 / 
11 III 17 / 21 IV 115 117 172 / 23 IV 
115 / 24 1 94* / 29 IV 115 / 39 IV 172. 

2 15 IV 618 / 2 7 I 611 II 821. 
8 6 II 820 / 11 III 17 / 22 I 631. 

• 6 7 III 17 / 14 II 828 / 22 IV 147 / 
26 I 520 / 35 IV 145 / 36 IV 145 / 33 I 
521* IV 145. 

6 2 I 611 IV 117 172 / 9 1 566 / 36 II 
828 / 45 1 605 / 43 I 689 / 53 I 605 / 56 
II 828 IV 277. 

7 3 IV 334 / 5 IV 334 / 10-13 1 715 / 
11 1 711 713 / 31 1 185 

8 22/ I 605 / 29 III 17 / 310 II 274. 
8 7 III 17 / 31/ II 274 / 38 I 468 / 39 I 

468 / 41 IV 486 / 42 I 776 / 43 IV 1023 / 
45 IV 1023 / 47IV 1023 / 49 I 233. 

10 4 I 303 / 12 I 311 805 / 30 IV 844 
968 / 33 IV 342 / 47 I 94*. 

11 11 840 /131 857 859 / 1 8 I V 342 / 
27 II 631 IV 342. 

12 15ff I 291 / 18 IV 344 / 29 II 28 / 
35 ff IV 452/ 421 292 294. 

18 3 I 840 / 9 I 577 / 35 I 689. 
14 1 1 987 988 IV 342 / 2 II 825 / 3 II 

49 IV 618 / 12 I 987 988 II 598 812 837* 
844* 845 846 852IV 75 /14 II 837 /15 IV 
41 618 / 16 II 837 /17 II 827 IV 618 /18 
IV 75 / 22 IV 75 / 23 IV 75* 76 / 261 840 
IV 75* 76 / 43 II 631 827 IV 342 / 53 II 
63t IV 342 / 55 II 631IV 342 / 56 1 1002 
61 III 17 / 62 IV 452 / 63/1 1023 II 262 / 
64 1 1019 / 6 7 1 94. 

15 1 II 631* IV 342* / 131 1023 / 161 
1035 / 21 II 828 / 23 I 1037 / 25 II 442 / 
30 III 17 / 33 II 442 / 34 II 442 574 / 38 I 
1044^39 III 17 / 42 II 829* 831 835 /46 II 

16 11 611 / 6 1 94 /171 468. 

Lukas 
1 19 II 89 / 26 II 89 / 59 IV 23. 
2 Iff II 640 /11 II 263 / 21 II 107/35 II 

274 370 / 37 II 242 / 411 988 / 46 II 763 / 
52 II 420. ' 

3 1 1 1026 / 16 II 1 / 18 III 5 / 22 III 
17 / 261 1029. 

4 15 IV 115 117 172 / 16 I 94 611 IV 
115117/160IV153169171 / 1 7 I V 166 
168 / 17ff IV 172 / 18 1 190 / 20 IV 115 
147 148 168 / 25 III 761* / 29 II 823 / 31 
IV 172 / 33IV 117/341 94* / 41 III 17 / 
44 IV 117 172. 

5 I I 184 /29 IV 618/361518. 
6 1 W 1 1 / 6 1611IV 172 /71 611/15 

I 537 / 201190* / 22IV 293 / 23IV .486 / 
31 1 357 / 3 5 IV 486 / 3 3 II 221. 

7 5IV117 143 /22 III 1/301 898 /36 
IV 618 / 37 II 48 IV 618 / 38IV 620 / 49 
IV 618. 

8 28 III 17 / 41IV 145 / 43 I 520 / 44 
IV 277 / 49 IV 145*. 

9 10 1 605 / 12 II 828 / 29 III 17 / 35 
III 17 / 49 I 468 / 52/1 557 / 54/ II 5. 

10 131 605 /15IV1016 / 211 607 (25 
I 898 / 25-37 II 183. 

11 3 I 4 2 0 / 3 I 648/15I631 /13I451 
631 /191 631 / 22IV 7 / 35 III 92 / 37IV 
618 / 421 97 II 244 IV 640 / 45 I 898 / 46 
I 898 / 51 IV 422 / 52 I 898. 

12 5 IV 1023 / 6 I 291 785 III 461 /14 
I 242 / 321 183 440 / 38 1 689 / 46 IV 711 
739 / 47IV 698 711 /52 III 461 / 591 294. 

18 10 IV 172 / 14 IV 145 146 / 33 II 
758 / 34 IV 20. 

14 U V 6 1 1 / 3 1 8 9 8 / 3 I V 6 1 8 / 1 9 I V 
618 / 15 I 180 181 II 483 / 19 III 461. 

15 2 II 211 / 7 I 785 / 3/ I 293 / 10 I 
785 / 12 III 549. 

16 8 IV 844 / 9 I 443 / 11 II 220 /16 I 
240 IV 416 / 19ff IV 1020 / 22 IV 329 
1020 / 23 IV1016 1115 / 23 ff IV 1018 / 
24IV1019 1075 / 26IV1019 / 28 III 461. 

17 2 I 776 / 10 IV 486 / 20 1 180 / 20/ 
I 182. 

18 31 288 / 30IV 844 968 / 37 I 94. 
19 8 1171 II 248 /13 ff I 292 /15ff IV 

486 / 29 I 840* / 37 I 840. 
20 201 1026 /241 291 / 27IV 344 / 34 

IV 844 / 35IV 968 / 41 ff IV 452 / 46 II 31. 
21 33 I 961 / 37 I 840*. 
22 I I 987 9 8 8 / 2 I V 342/4 II 631 /7 

I 987 988 II 598 837 844 846 852 / 8 II 
837 /11 II 837 /12IV 41 618 /14IV 618 / 
15 II 837 /17 IV 58 75* /19 IV 75 / 20IV 
75 / 24 II 841 / 26 II 841 / 29 I 440 / 39 I 
840 / 49/ II 827 / 52 II 631 827 / 6611006 
II 631* III 17 IV 342 / 66ff 1 1024 / 69 
IV 452 / 70 III 17 / 70/ II 262. 

23 10IV 342/1311 412/2111023/23 
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I 1023 / 26 II 828 / 35 II 412 III 17 / 43 
III 534 / 45 I 1044 / 47 III 17 / 54 II 829 
835 / 56 II 833. 

24 1 II 53/1311 797/191 94*/20Il 
413 / 20f II 274 / 35IV 74 / 441 240 1030 
IV 417*. 

Johannes 
1 13 II 420 /18 II 225 / 21IV 781 784 / 

271121 II 1 / 29 II 274 292 / 31 ff II 369 / 
34 III 17/3911 442/4116/421730 732/ 
44 I 605 / 45 I 240 IV 416 / 49 III 17. 

2 11 45/411 287/131 988 II 369/16 
II 367 / 23 I 988. 

3 3 III 600/711 420/311 420/17III 
139 1 19 II 358 / 31 II 420. 

4 6111442/1411 433 /15 III 461/251 
6 / 36 IV 486 / 50 II 441 / 52 II 441 442. 

5 211 453/91611/101611/161611/ 
15 I 611 / 25 IV 1166. 

61185 / 4 I 988/ 91 683 /1411 363/ 
59 IV 115 117 172 / 71 I 538. 

7 2 II 774 / 12 I 1023 / 20 II 412 / 27 
I 27 / 32 IV 343 / 35/ II 433 / 40 II 3637 
42 II 489 / 45IV 343 / 48 II 412 / 491190 
IV 334. 

8 1 1 840 / 12 II 41 / 20 II 41 / 23 IV 
844. 

9 2 II 194 /13 ff II 820 / 22IV 331 / 24 
II 235. 

10 13 II 367 / 22ff II 833 / 30 II 542 / 
30fj I 1017 / 36 III 17. 

11 9 IV 844 / 16 I 536 / 17 III 17 / 13 
1 345 / 47 II 631 IV 342 343 / 45 II 367 / 
49 ff II 822 / 55 I 988 II 757 / 57 IV 343. 

12 11 988 IV41 / 3 I I 4 8 / 4 1 537 /13 
I 850 / 21 1 605 / 25 IV 844 / 23 I 408 / 
31 III 819 / 34 II 542 / 42 II 412 IV 331 / 
47 III 139. 

13 1 I 988 IV 844 / Iff II 841* / 2 II 
841 /14 II 842 / 23 II 225 IV 57 618* / 20 
IV 64 75 / 27 ff II 842 852 / 33 II 841. 

14 12 II 542 / 10 II 560 / 20 II 560 / 
30 III 143 819. 

15 2 II 367 / 25 II 542 / 26 II 560. 
16 2 IV 293 329 / 7 II 560 / 11 III 819 

IV 844. 
17 3 III 239 / 15 II 367 / 25 III 239. 
18 5 I 94 / 20 IV 115 172 / 25 I 102 II 

598 837* 838 846 852 IV 353 375 / 29 I 
988 / 31 I 1027 / 30 I 182 IV 844 / 37 I 
990 / 38ff I 1024. 

19 0 I 1023 / 7 I 1023 / 11 II 420 III 
303 /121 1025 /13 II 453 / 14 II 369 442 
598 812 834 835 836* 837 840 852 / 15 I 
1023 II 367 / 17 II 262 453 / 19 I 94 / 20 
II 453 / 23 II 420 / 24 II 574 / 31 II 367 
834 835 / 30 II 369 837 840 / 33 II 367 / 
39 II 53 / 42 II 834 835. 

20 I I I 367/211 367/1311 367/1011 
453 / 24 I 536 / 31 III 17. 

21 1 1185 / 15 I 730 / 20 IV 57 618. 

Apos t e lge sch i ch t e 
1 12 I 283 840* / 14 I 36 / 10 I 75 IV 

445 / 19 I 1029. 
2 9 II 611 / 1 0 II 715 / 1 5 I 397 II 442 

698 / 22 I 94 / 27 IV 1016 / 29 II 765 / 
31IV 1016 / 33ff IV 452 / 30 I 1023. 

3 1 1 397 II 698 / 6 I 94 / 17 II 413 / 
22 II 363. 

4 1 IV 342* / 5 II 413 631 / 01 79* / 3 
II 413 /10 I 94 / 15 II 631 /191 412 / 23 
11 631 / 25 IV 445. 

5 111 733 / 1 7 I V 342* / 21 II 631* IV 
342 / 27 II 631 637 / 291 412 / 3011023 / 
37 IV 452 / 34 II 157 631 IV 343 / 41 II 
631. 

6 1 II 444 III 526 / 3 I 346 / 5 II 715 / 
9 Ii 612 IV 115 117 122 / Uff II 685 / 
12 II 631 / 15 II 631. 

7 I I 1026/211 765/771 91/3711 363/ 
55/ IV 452. 

8 7 1 733/25 III 5 /27 II 37/40III 5. 
9 2 IV 115 117 / 20 IV 115 117 / 37 I 

733 / 30 I 388. 
10 2 I 388 II 716 / 3 II 698 / 9 II 442 / 

22 II 716 / 251 94IV 353 375 / 30 II 698 / 
35 I 384. 

11 20 II 612 / 29 III 316 / 30 III 316. 
12 2 III 522 / 31 987 988 / 41 689 988 

II 825 / 75 I 781 III 439 / 23 II 232 / 25 
III 316. 

18 7 I 733 / 5 IV117 172 / 91 858 /14 
I- 611 IV 115 117 / Uff IV 172 / 15 II 
765 IV 146* 147 155 166 171 / 16 I 355 
926 II 716 /17 II 724 /191 91 / 21 II 724 / 
25 I 121 / 26 I 926 II 716 / 32 III 5 / 43 
I 926 II 715 716 IV 115 / 44 IV172 / 501 
926 II 716. 

14 1 IV 117 / 15 III 5 / 21 III 5 / 27 
I 733. 

15 7 II 765 /10 I 610 / 13 II 765 / 74 I 
530 / 79 II 730 733 / 20 II 730 / 27IV115* 
116 117 155 / 23 II 733 / 29 II 730. 

16 70 III 5 / 73 I 397 611 IV 119 / 74 
I 926 II 716 / 70 I 397 II 742. 

17 H V 1 1 7 / 2 I 6 1 1 / 3 I I 274/41926 
II 716 /10IV117 /171 926 II 716IV117. 

18 4 IV 117 / 6 I 571 / 7 II 716 / 5 IV 
145 / 17 IV 145 / 19 IV 117 / 20 IV 117. 

19 5 IV 117 / 9 IV 331. 
20 6 I 987 988 III 461 / 24 III 8. 
21 15 II 730 / 23/ II 747 / 23ff II 747 / 

24 II 757* / 20 II 757* / 27 II 757 758 / 
23 II 754 / 34 I 1036 / 37 I 1036 / 40 II 
453. 

22 Iff II 453 / 2 II 453 / 3 II 763 / 5 II 
631 / 5 I 94 / 9 II 690 / 19 I 577 / 24 I 
1036 / 30 II 631 IV 342. 

23 11 276 / lf IV 342 / Iff II 631/1-6 
II 765 / 6 IV 342* 343 / 3 IV 344* / 10 I 
1036 /1611036 / 2411026 / 2611026 III 
1 / 32 I 1036 / 33 I 1026. 
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24 1 I 1026 III 461 / 10 I 1026 12 II 

662 IV117 / 14 II 690 /15IV1182 / 17 I 
388 / 18 II 757 / 20 II 631 / 261 1026 
30 I 1026. 

26 9 I 94 / 14 II 453. 
28 17 II 765. 

Brief an die Römer 
1 3 II 126 /16 II 444 III 29 / 20 III 34. 
2 9 II 444 III 29 / 10 II 444 III 29 / 13 

U67/221 298 301 / 231 416 / 28f II 754. 
3 9 II 444 III 29 / 20 I 250 III 163 / 21 

I 240 II 754 III 163 IV 416 / 22 III 163 / 
24 III 163 / 24f II 754 / 26 IV 844 / 29 
III 29. 

4 4 III 163 IV 486 492 / 20 II 235. 
5 12 II 358. 
6 1 « / III 138 / 19 III 136. 
7 6 II 754. 
8 11IV 1182 / 18 IV 844 / 26 II 560 / 

34 IV 452 / 38 III 581. 
9 24 III 29 / 25 III 288. 
10 3 III 164 / 5 I 250 III 164 / 12 II 

444 III 29 / 17 I 90? III 284. 
11 2 II 1 / 5 IV 844 / 11 I 478. 
12 2 IV 884. 
13 14 II 301. 
15 3 IV 606 / 19 III 8 / 27 III 330 / 

31 III 316. 
16 1 I 733 / 20 III 318/23 I 733 II 

218. 
1. Brief an die Kor in ther 
1 20 IV 844 / 23 II 274 / 23 III 327. 
2 6 IV 844 / 3 IV 844. 
3 3 IV 486 / 14 IV 486 / 13 IV 844 / 

19 IV 844. 
4 17 I 733. 
5 7 II 837 840 841* /10 II 358 IV 844 / 

I I I 604. 
6 1 III 134 / 2 III 139 / 4 I 733. 
7 18 III 119 IV 31 33 / 19 II 754 / 31 

IV 844. 
8 3 III 239. 
9 71 569 / 8 III 136 / 9 I 569 III 387 / 

11 III 330 / 12 I 569 III 8 / 14 I 569 / 17 
IV 486 / 18 IV 486 / 25 II 693. 

10 4 II 582 / 16 IV 72 75 628. 
^ 11 5 I 40 / 10 I 781 / 23 II 841 / 25 IV 

' 12 13 II 444 III 29. 
14 16 I 243 / 23/ III 456. 
15 3 II 418 / 1 0 I V 486 / 24IV 881 / 25 

IV 452 / 52 II 156 / 53/ II 301 155 (?) IV 
1016. 
^ 16^1 III 316 / 2 III 316 / 3 III 316 / 22 

2. Brief an die Kor in ther 

1 3 IV 606 / 9 III 212 / 12 III 330. 

2 12 III 8. 

3 3 III 89 / 140 IV 462 / 15 III 277 / 
16 IV 21. ' 

4 4 IV 844. 
5 10 IV 1182 /17 II 421 / 21 III 239 
6 15 II 401 / 16 IV 445. 
8 4 III 316* / 6 III 316 / 7 III 316 / 13 

IV 844/ 19 III 316/ 23 III 316. 
9 1 III 316 / 9/ I 386 / 12 III 316 / 13 

III 8. 
10 4 III 330 / 14 III 8. 
11 24 III 461. 
12 7 III 413. 

Brief an die Galater 
1 4 I V 8 4 4 / 7 I I I 8 / 9 I I I 5 / 1 4 I V 3 3 4 . 
2 Uff II 754 / 16 I 250 / 21 III 164. 
3 2 III 284 / 5 III 284 / 71121 /15 III 

136 / 17 II 669 / 21 1 250 III 164 / 27 II 
301 / 28 II 444 III 29. 

4 4 III 580 / 9 III 239. 
5 6 II 754 / 11 II 274 / 16ff IV 466. 
6 15 II 421. 

Brief an die Epheser 
1 711 754/13III 8 /20 IV 452/21IV 

844 968. 
2 2 IV 844 / 14 III 127 189 / 14/ IV 

3' 10 III 581. 
4 8 II 307 / 24 II 301. 
5 2 II 754. 
6 15 III 8 / 16 I 422. 

Brief an die Phi l ipper 
1 27 III 8. 
2 25 III 316. 
3 5 III 526 / 6 III 164 / 91 250 III 163 

164 / 10 III 239. 
4 3 II 169 / 0 III 318. 

Brief an die Kolosser 
1 14 II 754 / 16 III 581*. 
2 16 II 754 / 22 I 718. 
3 1 IV 452 / 1 0 II 301 / 12 II 301. 

1. Brief an die Thessalonicher 
1 1 I 733. 
2 13 III 284. 
8 2 III 8 / 13 I 973. 
5 23 III 318. 

2. Brief an die Thessa lonicher 
1 17 I 973. 
2 6/ I 164 / 9 III 638. 
3 16 III 318. 

1. Brief an T imotheus 
1 7 II 157 / 10 I 811 / 17 III 320. 
2 0 II 754. 
5 8 IV 538 / 9 III 648*. 
6 13 III 212 / 17 I 821 IV 844. 
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2. Brief an Timotheus 
2 3 III 22 / 19 III 239. 
3 16 IV 415. 
4 10 IV 844. 

Brief an Ti tus 

2 12 IV 844 / 13 II 309. 

3 13 I 898. 
Brief an Phi lemon 

15 IV 741 / 16 IV 741. 
Brief an die Hebräer 

1 2 I 607 / 3 IV 452 / 23 IV 452. 
2 12 II 574. 
8 7 II 135 IV 446. 
4 2 III 7 8 284 / 0 III 7 8 / 22 II 23. 
5 6 IV 452 / 6ff IV 460 / 0-20IV 452. 
6 19 I 1044 / 20 IV 452 460. 
7 5IV 640 656 / Uff IV 460 /11-28IV 

452. 
8 2 IV 452. 
9 3 I 1044 III 705 / 19 II 582. 
10 2IV 452 /12f IV 452 / 2011044. 
11 9 I 91 / 23 II 678 / 28 III 412 / 32 

I 20 / 37 II 214. 
12 22 III 573 / 23 II 169. 
13 20 III 316 / 20 III 318. 

Brief des Jakobus 
1 20 III 163 / 22ff III 86. 
2 2 IV 115 / 25 I 20. 
5 5 III 652 / 22 I 336 / 14 1 159. 

1. Brief Petr i 
1 22 III 5 806. 
2 22 III 330. 
3 22 III 581 IV 452. 
4 0 III 7. 

2. Brief Petr i 
1 5-7 III 222 / 23 III 517 /14 III 517 / 

27 III 17 /181 531 /19ff IV 450 / 22 IV 
415. 

3 9 I 786. 
1. Brief Johannis 

2 2 11 560/231 422/141 422/23III 
637* / 22 III 637 / 29 II 420. 

3 5 II 367 / 8 III 17 / 9 II 420 / 22 I 
422 / 25 I 365 / 19-21 III 91. 

4 3 III 637 / 0 III 239 / 7 II 420 / 27 
IV 844 / 23 I 906. 

5 2 II 420 / 5 III 17 / 23 I 422 / 20 III 
239. 

2. Brief Johannis 
7 III 637 / 8 IV 486. 

Brief Judae 

7 I 673 II 19 / 9 I 754 II 89 / 20 III 79. 
Offenbarung Johannis 

1 4 II 90. 
2—3 III 791 792. 
2 9 TV 115 
3 III 791 792 / 5 II 169 / 9 IV 115 / 

22 III 573 IV 883 / 22 IV 452. 
4 9 II 235 
6 2 IV 452 / 2 0 II 175 / 7 IV 452 / 5 

III 807. 
« 2 0 II 175. 
8 2 II 90 III 788. 
9 2I 673 / 5III 461 /22 II 453 /221 

328. 
10 7 III 5. 
11 23 II 235 / 23 IV 486. 
12 7 II 89. 
13 3 II 169. 
14 3 III 534 / 0 III 5 / 7 II 235. 
16 9 II 235 / 16 II 453. 
17 4 III 333 / 3 II 169. 
18 12 III 333 / 20 III 333. 
19 3 III 822 / 4 III 822 / 0 III 822 / 

7 II 235 / 20 I 673. 
20 41 270 / 201 673 III 823 / 22 II 171 

141 673 III 823 / 25 I 673 III 823. 
21 2 III 573 IV 883 / 8 I 673 III 823 / 

20 III 573 / 22 III 333 / 19 III 333 / 22 
IV 884. 

22 22 IV 486. 

(Anhang: Didache 
1 2 I 460. 
8 2 I 196 II 242 / 3 II 699 702. 
12 2 IV 569.) 
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